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Über  Polygnots  Gemälde 

auf  der  rechten  Seite  der  Lefche  zu  Delphi,  mit  Beziehung  auf  die  von  Fr.  und 
Joh.  l\iepenhaufen  entworfenen  Umriffe  und  Erläuterung  derfelben. 


Zur  weiinarifcheii  Kunftausftellung  vom  Jahri8©3 
wurden  von  den  Gebrüdera  Fr.  und^oh.  Riepen- 
haufen aus  Güttingen  eine  Folge  gezeichneter  Um- 
rifTe ,  Figuren  und  Gruppen  eingefendet ,  nach  der 
Befchreibung  den  Paufanias  ron  einem  der  Gemäl- 
de des  Pülygnotus  in  der  Lefche  zu  Delphi  entwor- 
fen. IJiefe  Bemühungen  der  Hn.  Riepenhaufen  wur- 
den fchon  damals  vom  Publicum  günftig  aufgenom- 
men; auch  haben  wir  ein  Programm  zum  itlenßand 
der  Jcnaifchen  Allgemeinen  Literatur-Zeitung  1804 
derfelben  öffentlich  als  einer  verftändig  ausgedach- 
ten Unternehmung  Meidung  gethan  ,  und  über  den 
Kunftwerth  der  Ausführung  die  erfoderlichen  Be- 
merkungen hinzugefügt.  Weil  aber  die  genannten 
Künftler  bey  ihren  eingefendeten  Entwürfen  keine 
Zufammenftellung  des  Ganzen  verfucht:  fo  fanden 
wir  uns  yeranlafst,  nicht  nur  unfere  Gedanken  von 
den  Malereyen  des  Polygnotus  in  der  Lefche  zu 
Delphi  überhaupt  mitzutheilen  ,  fondern  auch  ,  fo 
•weit  blofs  typographifche  Mittel  zureichen  moch- 
ten, durch  befondere  Tafeln  die  wahrlcheinliche 
Anordnung  jener  Gemälde  darzuitellen.  Die  Zeich- 
nungen der  Hh,  Riepenhaufen  umfafsten  indelTen 
nicht  das  Ganze,  was  Paufanias  von  Polygnot's  Ge- 
mälden in  der  Lefche  zu  Delphi  berichtet  hat;  fie 
befchränkten  fich  vielmehr  blofs  auf  den  Inhalt  des 
einen  grofsen  Gemäldes  an  der  rechten  Seite  oder 
Wand,  welches  an  dem  einen  Therl  die  Eroberung 
ronTroja,  an  dem  anderen  die  Verherrlichung  der 
Helena  und  die  Heimfahrt  der  Griechen  bedeutete- 
Unfere  Künltler  haben  ihre  Zeichnungen,  feit- 
dem  wir  folthe  gefehen,  nochmals  revidirt,  in  Ku- 
pfer geftochen,  und  nunmehr  in  Dietrichs  Verlage 
zu  Gottingen  in  14  Blättern  Queer-Fol.  nebfl  noch 
einer  neu  hinzugekommenen  7'afel,  welche  die  Com- 
pofition  des  ganzen  Werks  zeigen  füll,  erfcheinen 
laiVen  ,  begleitet  von  einer  gedruckten  Erläuterung 
auf  5i  Seifen  in  4,  denen  das  Gebäude  der  Lefche 
im  Auf-  und  GrundrilTe  vorgefetzt  ift. 

Zur  Rccenfion  diefes  Werks  aufgefodert  (vgl.  No. 
144  diefes  Jahrg.),  verbinden  wir  mit  derfelben  ge- 
genwärtig noch  die  Abficht  unfere  in  dean  oben  er- 
wähnten Programm  vom  J,  1804  bereits  dargelegten 
Gedanken  über  Polygnot's  Geiit  und  KunTt,  vor- 
nehmlich aber  über  die  Zeit,  in  welcher  er  gelebt 
hat,  etwas  näher  auseinander  zu  fetzen. 

Von  dem  Künftler,  welcher  es  unternimmt,  Po- 
lygnots Bilder  nach  liefchreibungen  bildlich  wieder 
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darzuftellcn,  darf  man  weder  das  Unmögliche  fc 
dern ,    noch  etwas  UberflüfTiges  oder  Zwecklofes 
verlangen.   Unter  dem  Unmöglichen  verftehen  wir 
aber  getreue  Bilder  der  urfprünglichen  Geftalten, 
Gebärden,  Bekleidungen  etc.,  welche  einen  vollkom- 
men  beftimmten  Begriff",  ja  die  klare  Anfchauung 
der  Specialeigenfchaften  jener  verloren  gegangenen 
Bilder  gewähren  könnten;  diefer  ift  aucli  wohl  nur 
in  dem  Falle  noch  zu  hoffen,  wenn  etwa  zufallig 
alte  Copien  derfelben  aufgefunden  würden.  Über- 
flüfllg  wäre  unter   den  gegebenen  Umftänden  ein 
geiftlofes  Nachäffen  des  älteren  etwas  fteifen  griechi- 
fchen  Kunftgefchmacks:  denn  wiewohl  höchftwahr- 
fcheinlich  Polygnots  Arbeiten  von  demfelben  noch 
nicht  völlig  befreyt  gewefen  find,  fo  ift  es  doch  kei- 
neswegs diefe  Alterthümüchkeit,  warum  Vv'erke des 
gedachten  grofsen  Künftlers  ,  wenn  auch  jetzt  noch 
dergleichen  im  Original  vorhanden  wären,  vornehm- 
lich zu  fchätzen  oder  nachzuahmen  feyn  dürften, 
weil  unter  den,  uns  noch  übergebliebenen.  Reden  der 
griechifchen  Kunft  ohne  allen  Zweifel  fich  vieles 
von  fchönerem  Gefclimack,  genauer  abgewogenen 
Formen,  und  alfo  von  diefer  Seite  betrachtet,  auch 
Mull:crmäfsigeres  findet.     Allein  der  crnite  hohe 
Sinn  mit  reiner  Naivetät  im  Bunde,   mit  bewun- 
dernswürdigem Vollgehalt  und  verftändiger  Zvveck- 
mäfsigkeit  in  der  Wahl  aller  zur  beabfichtigten  fym- 
bolifchen  Darftellung  des  Gegenftandes  dienlichen 
Motive,  das  find   die  grofsen  nacheifernswerthen 
und  vermuthlich  niemals  übertroffenen  Verdienfte, 
welche  Polygnots  F.uhm  durch  alle  Zeiten  getragen 
haben  und  noch  tragen  werden;  wir  halten  fie  aber 
keinesweges  für  Dinge,  die  von  dem  damals  herr- 
fchenden  Nüanzen  im  Gefchmack  der  Ausführung 
abgehangen,  oder  diefelben  nothwendig  wieder  be- 
diMgen  ,  fondern  für  ewige  Grundlagen  der  Kunft 
überhaupt  im  höchften  Sinne.  Die  Hn.  Riepenhau- 
fen haben  fich  demnach  Anfprüche  auf  ßevfall  und 
Dank  von  den  Kunftfreunden  erworben,   weil  fie 
in  ihrem  Darftellungsverfuch  des  Gemäldes  auf  der 
rechten  Seite  der  Lefche  zu  Delphi  den  alten  ftren- 
ge«  etwas  fteifen  Gefchmack ,  als  zur  Sache  nicht 
wefentlich  nothwendig,  vermieden,  hingegen  die 
löbliche  Abficht  verrathen,  Mannichfaltigkeit,  Schö- 
nes und  Gefälliges  überall  vorwalten  zu  laffen.  Im 
Falle  des  Gelingens  müfste  freylich  ein  folches  Ver- 
fahren weder  das  Kräftige,  Grofse,  in  den  Formen 
ben|chtheiligen ,   noch  den  Ausdruck  oder  die  Be- 
deutung fchwächen,  das  Mächtige,  das  Starke  wür- 
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(ffe  cTem  fchönen  Zarte»  geg-enüber  nur  roch  gewal- 
tiger erfcheiiien,  und  dicfes  im  Gegenfatz  mic  jenem 
xiocli  mehr  Amnuth  erhalten.  Hier  aber  könnte  man 
von  cteni  Küiiftler,  des  es  übernehmen  will ,  ßi-lder 
«les  Polygnot  wieder  darzuilellen,  billig  etwas  mehr 
verlangen.,  als  in  den  Blättern  der  Hr».  Piiepeuhau- 
feii  geleiftet  worden.  Denn  was  wir  fchon  ehemals 
gegen  ihre  gezeicbacten  Entwürfe  zu  erinnern  aö- 
thig  gefunden  ,  ilt  gröfstentheils  auch  j^tzt  ijoch 
g^egen  die  Kupferftiche  geltend  zu  machen,  uehin- 
Jich  die  Umriite  der  Fig.  fHid  gar  oft  fehlerhaft,  das 
VerhältniTs  der  Theile  ift  nicht  genau  beobachtet» 
iLusdruck  und  Charakter  füllten  wahrhafter,  abwech- 
fehider  und  kräftiger  feyn  ;  Greife  er-fcbeinoi  we- 
der alt,  noch  abgelebt,  Kinder  eben  fo  wenig  u  nhr- 
haft  kindlich  ,  die  Frau  ift  nicht  gegen  die  Magd, 
tler  Herr  nicht  vom  Diener  gehörig  unterfchieden. 

Obgleich ,  dem  Gefagten  zufolge,  Darltellun- 
^en  der  Polygnotifchrn  Gemälde  in  treuer  Überein- 
iiinimung  mit  den  Urbildern  durch  neu  verfertigte 
Entwürfe  nach  des  Paufanias  Ijefchreibungen  un- 
ier die  unmöglichen  Dinge  zu  rechnen  find  :  fo  mufs 
man  dennoch  wiinfchen,  ja  wir  empfehlen  es  allen 
flrebendeu,  willigen,  talentvollen  Kunftleni  ange- 
legentlicbfi: ,  dafs  die  Sache  noch  niiht  als  abgethan 
<lurch  die  Kiepenhaufifchea  Entwürfe ,  deren  Ver- 
<iienft  wir  übrigejis  nicht  mifskennen  ,  betrachtet, 
fondern  vielmehr  als  eiße  fehr  reichhaltige,  für  die 
Darllellung  befonders  günRige  Aufgabe  angefehen 
werden  möge  ,  welche  Mehrere  mit  gutem  Erfolg 
"bearbeiten  können.  Das  Werk  des  Paufanias  ift  in 
tliefer  Hinficht  ein  reicher,  noch  wenig  benutzter 
Schatz;  und  unter  das  Köftlichite,.  was  derfelbe  ent- 
hält, gehören  ohne  Zweifel  die  ßefchreibungen  von 
■«len  Gemälden  des  Polygnot.  Auch  das  fchönfte  Ta- 
lent wird  fchwerlich  einen  günltigeren  Gegenftand. 
Tvahlen  können  ,  um  feine  Kräfte  zu  prüfen. 

Wenn  es  aber  bey  einem  folchen  Unternehmen 
«lern  Künftler  erlaubt  feyn  inufs,  der  vom  Paufanias 
uns  überlieferten  Nachrichten  fich  mitPreyhelt  zv.he- 
■fiienen,  und  o?ine  den  altgriechifchcn  Kuriiige- 
fchmack  nachzuahmen,  der  wahrfcheiiilich  in  Po- 
jhj  gnots  Original  Gemäld^-n  herrfehte:  fo  wird  ihm 
üngegen  ein  gena'ueres  Forfchen  nach  der  wahr- 
fcheinlichen  Anordnung  der  einzelaen  Figuren  und 
Gruppen  zum  Ganzen  in  jenen  Gemälden  um  fo 
mehr  nützHch,  ja  unentbehrlich  feyn,  eis  ebcji  die- 
.fe  Anordnu)ig  in  den  Geift  des  Werks  wefeiitiich 
eingreift,  die  fyjriboirfche  Art  darzuftclien  ,  deren 
iich  Polygnot  bedient  hat,  motivirt,  und  wieder 
•von  derfelben  moti  virt  wird.  Da  nun  dieRiepenhau- 
Jifche  Tafel,  welche  die  ylnordnung  des  ganzen  Ge- 
mäldes auf  der  rechten  Seite  der  Lefche  zeigen  foll, 
unter  den  von  diefcn  Künftlern  dem  Publicum  über- 
gebenen  Entwürfen  gerada  der  unbefriedigcndfte 
ift:  fo  haben  wir  die  unferm  Ermeffen  nach  nöthi- 
gen  Abänderungen  mit  demfelben  vorgenommen, 
und  legen  nun  in  der  bcygefügteu  Kupfertafeleinen 
neuen  Verfuch  Kui>ftfreunden  und  Alterthuinsfpr- 


Schon  Catjtus  In  feinem  Entwurf  eben  dicfes 
Gemäldes  fehlte  vornehmlich  dsrin,  üüIs  er  Foly- 
gnots  fymbolifch  gedachte  Figuren  in  dit;  diainati- 
iche  Compohtiontfarm  der  neueren  Malerey  zwin- 
gen wollte,  und  gleichen  irrthum  haben  asch  die 
lin.  Riepenhaufen  jetzt  begangen,  wiewohl  fie  im 
Übrigen  den  antilctn  Sinn  und  Uefchniack  weitbef- 
fer  ausgedrückt,  als  der  Franzofe,  oder  mit  anderen 
Wo  rten,  fie  habe?i ,  nachdem  ihnen  gelungen,  dem 
Grafen  Caylus  weit  vorzufchreiten  ,  ficb  doch  auf 
diefeui  Punkt  wieder  gegen  ihn  zurück  gewendet. 
Man  vermifst  in  ihrer  Tafel  das  Hüben  und  Drüben,* 
Gegenfatz  und  Gleichgewicht,  wie  auch  die  durch-* 
laufejiden  Linien,  worauf,  demPrincip  von  fymme- 
trifcher  Anordnung  zufolge,  der  alte  Maler  feine  Fi- 
guren und  Gruppen  geftcllt.  Man  kann  zwar  das 
Werk  als  ein  Doppelgeuiälde  anfehen,  es  ift  vi<  Ibe- 
deutend ,  voller  binn  und  Gehalt  in  allen  ff;inen 
Thcilen;  nichts  deftoweniger  mufs  alles  unter  fich 
in  Verbindung  gebracht  feyn,  alles  mufs  als  ein  ge- 
ordnetes Ganzes  ohne  Verwirrung  erlcheiuen.  Die 
Figuren  der  beiden  einander  entgegengefetzten  Hälf- 
ten dürfen  demnach  nicht  Ton  ungleicher  Gröfse 
feyn,  wiefolches,  wahrfcheinlich  uin  den  beabfich- 
tigren  Untcrichied  merklicher  zumachen,  auf  der 
'i'afel  der  Hn.  Riepenhaufen  der  Fall  ift.  Sie  verfehl- 
ten den  wahren  Sinn  endlich  auch  noch  beiunders 
damit,  dafs  die  Stadtmauer,  welche  Epeus  einzu- 
werfen fuebt,  als  cijie  wirkliche  Trennung  der  ei- 
nen Hälfte  des  Gemäldes  von  der  andern  gebraucht 
wird,  wodurch  Polygnots  gemalte  Dichtung  von  ihrer 
hohen  fymbolifchen  Würdigkeit  einbüfst,  und  einen 
unangenehmen  Zuiatz  vongemeint-r  Realität  erhält, 
wie  jedermann  gleich  fühlen  und  cinfehen  mufs,  der 
mit  den  Werken  der  alten  Kunli  nicht  blofs  ober- 
flächlich bekannt  ift. 

Da  unfere  Tafel  keine  neue  oder  veränderte  Dar- 
ftellung  der  einzelnen  Theile  beabftchtigt,  fondern 
nur  die  Berichtigung  der  Compofition  des  Ganzen: 
fo  konntoi  wir  uns  auch  licr  Riepenhr.ufifchen  Figu- 
ren unduruppen  grofsentheils  v  ieder  bedienen,  da- 
mit den  bachkundigen  die  Vergleichung  beider  'Fa- 
fein  deUü  bequemer  werde;  jedoch  find  wir  ihnea 
über  die  vorgenommenen  Abänderungen  Recben- 
fchaft  zu  geben  fchuldig. 

Erftlich  haben  wir  alleFigurer»  von  gleicher  Grö- 
fse gehalten,  und  auf  parallele  Linien  gtfetzf ;  ha- 
ben angenommen,  dafs  die  uiitcr.'le  Keihe  derfelben 
nicht  wie  nach  einem  pcifpectivifchcn  Plane  gleich- 
fain  vertieft  im  üüde,  fondern  unmittelbar  über  ei- 
nem etwas  vorfpringenden  Gefiins  oder  Endigung 
einer  hohen  Lanibris  gemalt  gewefen.  Daher  wur- 
den die  fänmitiichcn  Figuren  zur  Linken  tiefer  ge- 
rückt; das  i^ind,  welches  erfchrocken  zum  Altar 
flüchtet,  worauf  der  Harnifch  liegt,  von  der  Gruppe 
der  Laodice  mehr  abgefondert,  wie  felblt  der  'J'ext 
zu  Vorlieben  giebt;  auch  darf  es  als  eins  der  bcdeu- 
tendften  Motive  im  ganzen  Stück  frey  in  die  Augen 
falien,  und  weil  Polygnot  die  Ürfache  der  l-  urcht' des 
lüüdes  vojJi  Uer  üruppe  des  Keopiglewj's,  der  die  'i'ro- 
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jancr  noch  verfolgt,  abzuleiten  fche'mt,  Co  wurde  c» 
defswegoH  mit  dcrfclben  durch  die  J,ijiie  in  Verbin- 
tlung  gebracht.  Ffnicr  gl.wjbfen  wir  dein  Sinn  der 
DarilellujifT  fowohl,  als  der  MciVlireibujin:  des  Paufa- 
iiins  genial;;,  den  Ivaum  zwifclien  <!cn  Figuren  der 
beiden  Atridtn  und  der  Wohnun;;  des  Antcnors  der- 
g;eftidt  vergrdfsern  zu  dürfe»,  dai's  höher  hinniifder 
Haufe  erfchlagcner  l'ro  jer  Platz  gewann,  welcher  fo- 
dami  in  der  fyminetrirchen  Anordnung  dirsüaiizen  je- 
ner üruppe  gegenüber  fleht,  wo  man  auf  der  ande- 
ren Seite  des  üeiiiäides  die  Gezclte  abbrechen  fleht. 

OdyPiCus  wurde  herum  gewemlet,  weil  fich  vom 
Polygnot  niciit  erwarten  lafst,  dafs  er  ihn,  den  Kliig- 
ften  und  VorfichtigliGn  der  griechifchen  Helden,  mit 
dem  Unbefonneften  derfelben  in  Verbindung  ge- 
bracht, wohl  aber  etwa  in  hoher  üttlicher  Abficht, 
durch  Charakter  und  Handlung  verfcliicden ,  beide 
neben  einander  wollte  contraftiren  lailen. 

Epeus,  der  die  Mauer  «iederreifet ,  ift  als  Sym- 
bol hochii:  bedeutend  ;  defswegeii  fowohl  ^  als  weil 
ihn  Paufanias  gleich  vor  dem  Polypoites  und  Akarnas 
nennt,  mufste  er  neben  fie  und  in  die  unterße  Rei- 
^e  gefetzt  werden  ;  denn  fo  entfernt,  verkleinert,  zu 
oberll  in  das  ßild  verwiefen,  und  an  den  unendli- 
chen Stadtmauern  fich  abmüdend  ,  wie  man  ihn  auf 
der  Riepenhaufifehen  Tafel  erblickt,  lieht  er  dem  Sinn 
der  Sache  zuwider,  nicht  weniger  auch  dem  guten 
Gefchmack. 

Die  Figuren  der  Andromache  und  der  Medefi- 
Xafte  wurden  zu  dem  Ende  hin  weiter  auseinander 
gerückt,  auch  die  zwifchen  ihnen  flehende  Polyxe- 
3ia  anders  gezeichnet,  damit  die  beiden  hohcrauf  ei- 
ner zvvcyten  und  dritten  Linie  belindlichen  Gruppen 
gefangener  Trojanerinnen  in- der  Compofition  gleich- 
fam  eine  Bafe  hatten,  denn  die  Solidität,  die  wir  iiT 
srilen  Monumenten  des  älteren  griechifclien  Stils 
wahrgenommen  haben,  fcheintes  zu  erfodern.  Von 
diefen  drey  Figuren  foll  die  Sitzejide  zur  Rechten, 
mit  dem  Kind  die  Andromache  rorfiellen  ;.  aber  die 
neben  ihr  ilehende  v.-ünFchten  wfr,  nach  Mafsgabe 
des  Texts^,  als  Medefikafte,  und  die  gebückt  auf  der 
Fcrfc  flfzt,  als  f  olyxena  an^-efehsn  ,  cia  die  Umriire 
der  Hn.  Riepenhaufej^  fie  hingegen  nnriehtig ,  diefe 
f'ür  Medefikafte,  nnd  jer.e  für  die  l'olyxcna  geben-. 
Die  in  der  Mitte  ftehende  Figur  erfcheint  dicfer  Ur- 
fache  wegen  auf  unferem  ßlatt  etwas  abgeändert. 

Nachdem  nun  die  von  den  Hn.  Kiepenhaufen 
entworfenen  UmrilTe  betrachtet  worden,  und  für 
die  Zufaii'.iaG?)Rc'llung  des  Ganzen  einige  YerbelTe- 
rungen  vorgefchlagen  find:  bleibt  uns  noch  übrig 
auch  dcc  gedruckten  Erläuterung  zu  gedenken,  wel- 
che die  genannten  Küniller  ihren  '.{"afein  bevfügten. 

Wir  ehren  und  fehätzen  das  fchüne  Talent  der 
VfF.  in  feinen  verfchicdenen  Aufjerungen  wach  Wür- 
den, und  hegen  überhaupt  den  beften  Wilfen  gegen 
fie,  können  uns  aber  an  ihrer  ahndungsvollen,  ge- 
Äaltlofen  Anficht  der  Kunft  des  Alterthums  durch- 
aus weder  erfreuen  ,  «och  diefelbe  für  die  wahre, 
Bützliche  und  fördernde  halten.  AVer  mag  z.  B.  wohl- 
Terilejien,  y,  &s  die—  mtndlidi  geheipinijivolle  Of- 


fenbarung des  Gemuths  —  feyn  Adl ,  von  welcher  5, 

19  geredet  wird?  Eben  dalclbft  findet  fich  die  rr- 
TV'cislich  unrichtige  Behauptung —  Malerey  fey  ihrer 
Natur  nach  fymbolifchcr  als  die  Pralllk,  und  auf  der 

20  Seite  verllricken  fic  fich  in  einen  noch  unvcrzciji- 
licheren  Irrtbuin.  Niemals  (fo  hcifst  es)  war  Cct 
Grieche  zu  der  Erfindung  einer,  (blcheu  Ktinllweiks 
gelangt,  in  welcher  fith  der  Geili:  der  ganzen  V.'elt, 
mit  allem  feinen  Glänze,  allen  feinen  Verborgen- 
heiten, und  feiner  entzückenden  herrlichen  lluhorit 
oHenbort;  diefe  log  aufserhalb  des  Ümf.ingf.  feiner 
B'iöglichkcit ,  und  warTpätercn  Zcittn  vorbs'halrcn, 
in  welchen  eine  andere  göttiichere  gcb(;imnIfsvo!>e- 
re  Religion,  eine  andere,  durch  fie  wiederr^Lborene 
Welt  mit  neuer  Vortreffiichkcit  übcrfi:rüir,cn  iollic." 
Wem  ift  in  diefen  Phrafen  die  nei.ik;:ibüiiiche  Sen- 
timentalität nicht  bemerklich?  das  kiofterbrudriii- 
rendcr  ttcrnbaldiiirendc  Unwefen,  von  v.'ekhc'ni  der 
bildenden  liu-nCt  mehr  Gefahr  bevorJ'lch.t ,  üis  von 
allen  WirMichkcit  foJernden  Caübanen, 

Zum  Befchlufs  erlaube  man  ujis  noch  eini>-.e 
Betrachtungen,  welche  dahin  abzwecken  foden,  in 
kunllgefGhichtlicher  Rückficht  die  Zeit  näher  auszu- 
mitteln  ,  wann  Polygnot  eigentlich  gelebt  und  ge- 
malt habe.  Ks  ift  keineni  gegründeten  Zweifel  m\- 
terworfen  ,  dafs  unfer  Küniller  ein  grofser  Vcrbcf- 
ferer  der  zu  feiner  Zeit  noch  unmündigen,  und  nur 
erit  fpäter  zur  Vollendung  gelangten  Maierey  war; 
und  fo  laden  uns  auch  die  Specialnachrichtoi  der 
Schriftfteller  in  Polygnots  Gemälden,  neben  Geda-n- 
ken  von  unfchärzbarem  Gehalt,  doch  noch  einefehr 
grofse  Einfalt,  ja  man  möchte  l>eynahe  fagen,  Spu- 
ren von  Rohheit  in  der  Ausführung  erkennen  ;  Pli- 
nius  aber  rechnet  ihn  unter  diejenigen  Künftler, 
weiche  noch  vor  der  go  Olympiade  berühmt  v/arcn. 
Soll  man  nun  annehmen ,  wie  der  Sinn  des  Text* 
beym  Piinius  wirklich  zu  bedeuten  fcbeint ,  Poly- 
gnot habe  ganz  kurz  vor  der  erwähnten  Zeit  ge- 
blüht: fo  entfreht  ein  nicht  wohl  zu  begreifende^ 
Mifsverhäl'tjiifs  des  feinen  Malercyen  zugcfchriebe- 
wen  Stils  gegen  denjenigen,  weichen  mcn  in  den, 
alsdann  mit  ihnen  für  Pieichzeitisi;  zu  achter. diTe 
plallifchen  Monumenten  berierkt;  und  dicfes  Mifs- 
verhäitnifs  erzeugt  wieder  t-ine  Störung  rn  dem  der 
Kunfigefchichte  zum  Grunde  liegenden  BegriiT  voiii 
a^llgemeinen  Gange  und  ruhig  itufenweifen  Eir.por- 
öeigen  der  Kunft  im  Alterrhum.  Nicht  befriedigenfl 
wäre  es,  wenn  man  fieh  darauf  berufen  wollte,  dafs; 
der  Pialb'k  als  älterer  Kunlt  in  der  damalfgen  Zeit 
noch  V  orfchritte  über  die  Malerey  eingeräumt  wer- 
den mü-ffcn  ;  v>'eil  diefies  V^orausfchreircn  derPlaftik. 
doch  nur  die  mech-anifchen  Mittel  und  FertigkciS: 
betreffen  konnte,  keineswegs  aber  den  Gefcbmack. 
überhaupt,  den  Stil  der  Formen-.  Der  Biidbauer 
mochte  vielleicht  feinen  Stoß"  beffer  hmtih.'.ben,  fei- 
nen Willen  gewandter  ausdrücken —  als  der  Msler 
init  unvollkommenerer  Technik  za  thun  im  Stande 
war.  Aber  fie  ftrebten  doch  beide  nach  einem  Ziele 
hin,  ihre  Gefchmacksbildung  war  diefeibe,.  und  die 
Fojltrungeji,  \\eiciie-  Toa  diefer  Seite  beide  zu  er- 


(       IV  ) 


füllen  hatten.  Es  lohnt  alfo  wohl  der  Mühe,  naclizu- 
forfchen,  ob  Po'  vgnots  Werke  nicht  i'üglicher  inei- 
j^e,  etwas  frühere  'l.z\t  zu  fccen  wären,  als  nach  der 
uiibeftimmten  Angabe  des  Plinius  gewöhnlich  zu 
gefchehen  püegt. 

Plutarch  führt  im  Lebßn  des  Cimon  beyläufig 
an,  der  Maler  Polyt!,not  hnbe  Cimons  Scbvvefter, 
Elpinice,  geliebet,  auch  das  Bildnifs  derfelben  in 
der  Halle  7u  Athen,  welche  Poecile  hiefs  ,  als  Lao- 
dice  angebracht.  Nachrichten  des  Plinius  und  des 
Paufanias  zufolge,  war  Polygnots  Geüi^de  in  der 
Poecile  zu  Athen,  obngefähr  des  nämlichen  Inhalts 
wie  das  auf  der  rechten  Seite  der  Lefche  zu  Delphi, 
.mit  defien  Erinnerung  wir  uns  auf  diefen  Blattern 
befchäftigt  haben.  Doch  davon  nichts  weiter,  denn 
zu  unfenu  jetzigen  Zweck  iit  es  hinlänglich  zu  wif- 
fen,  dafs  Polygnotus  die  Elpinice  gemalt  und  ge- 
liebt hat,  weil  beides  zu  der  Yermuthung  berechti- 
gen kann,  diefe  Dame  fey  damals  noch  in  blühen- 
dem Alter  fchön  und  liebensw^ürdig  gewefen  ,  wel- 
ches hingegen  nicht  mehr  der  Fall  feyn  möchte,  da 
fie  zum  i'erikles  ging,  um  für  ihren  angeklagten 
Bruder  zu  bitten,  und  die  demüthigende  Antwort 
erhielt  :  Elpinice,  du  biß  zu  alt,  als  dafs  du  derglei- 
chen tliun  folltefi.  Cimon  wurde  hierauf  aus  Athen 


verbannt  im  i  Jahr  der  go  Olympiade.  Er  fowohl 

als  feine  Schweiler  kojiiuen  zu  derfelben  Zeit  kaum 
weniger  als 40  Jahre  altfcyn.  Denn  Plutarch  bemerkt 
ebenfalls,  Miltiades,  ihr  Vater,  habe  fie  alle  beide 
noch  fehr  jung  ußd  unverheijrathet  nachgeladen.  Mil- 
tiades aber  ilt  geftorbcn  im  4  Jahr  der  72  Olympiade. 

Sind  nun  diefe  hillorifchcn  Angaben  richtig,  und 
die  daraus  gezogenen  Folgerungen  wahrfcheinlich; 
fo  kann  PoJygnot,  wenn  er  ein  hohes  Alter  erreich- 
te, und  wir  ihm,  als  dem  Liebhaber  der  Elpinice, 
mit  ihr  und  dem  Cimon  gleiche  Jahre  geben,  wohl 
bis  gegen  die  90  Olympiade  hin,  gelebt  Laben;  al- 
lein aus  dem  oben  angeführten  fcheint  darum  doch 
nicht  minder  klar  zu  erhellen,  dafs  diejenigen  Ge- 
mälde,  die  feinen  Ruhm  als  Künftler  vornehmlich 
begründet,  noch  vor  der  go  Olymp,  find  verfertigt 
worden;  folglich  früher,  als  die  grofsen  plaftifchen 
Meifterftücke  des  Phidias  und  Polyklets.  Durch  die- 
fe Unterfuchung  erhielten  wir  alfo  für  die  Gemälde 
des  Polygnot  ein  obngefähr  50  Jahre  höheres  Alter, 
als  ihnen  fonft  nach  dem  Plinius  zugefchrieben  wer- 
den durfte,  und  alles  Mifsverhältnifs  des  Stils  der- 
felben gegen  die  Zeit,  in  welcher  fie  entftanden  find, 
löft  fich  nunoiehr  harmonifch  auf. 

Weimar,  d.  i  Jul.  1803.  W.  K.  F. 


ISiachtrag 

Das  glücklich  bemerkte  Alter  der  Elpinice  fcheint  allerdings  ein  gutes  Datum  zur  genaueren  Beftimmung 
der  Zeit  zu  geben,  wann  Polygnotus  gearbeitet  habe.  Die  allgemeine  Beftimmung  beym  Plinius  macht 
auch  durchaus  kein  Hindernifs,  wie  die  Vergleichung  derganzen  Ausführung  bey  ihmzeigt.  Erwillnicht 
fagen,  dafs  Pol.  kurz  vor  Olymp.  90  geblüht  habe,  fondern  er  gebraucht  diefen  Zeitpunkt  als  Epoche,  um 
die  älteften  kunllmäfsigen  Maler,  zu  welchen  vorzüglich  Pol.,  nebft  delTen  Vater  und  Lehrer  Aglaophon  ge- 
hört, von  den  folgenden,  unter  welchen  Zeuxis  und  Parrhafms  oben  an  ftehen,  abzufondern  ;  es  mufs  viel- 
mehr nach  Plinius  als  fehr  wahrfcheinlich  gelten,  dafs  P.  die  90  Olymp,  nicht  überlebt  habe.  Aber  hiemit 
iii:  noch  nichts  über  (ife  Zeit  Jeitiev  Cclebritäthtkhmwt,  welche  beträchtlich  früher  fallen  kaun,  wenn  wir,  wie 
aus  anderen  Gründen  wahrfcheinlich  wird,  den  Pol.  ein  Alter  von  80 Jahren  und  drüber  erreichen  laffen. 
Sonach  kann  man,  ohne  Widerfpruch  von  irgend  einer  Seite,  die  Geburt  des  Pol.  in  Ol.  68  oder  ö/fetzen. 

Jetzt  kömmt  alles  darauf  an, .auszumachen,  ob  Pol.  fchon  vor  Phidias  Hauptarbeiten,  deren  Zeitpunkte 
hinlänglich  bekannt  find,  gemalt  habe,  und  in  welche  Zeit  die  Ausmalung  der  Poecile  falle. 

Die  Ausmalung  aber  der  Poecile  fällt  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  in  Ol.  82  u.  83,  und  gleich  im  AnfaH- 
ge  der  nächften  Ol.  fängt  Phidias  an  für  Perikles  zu  arbeiten  ;  zuerft  die  Minerva,  die  Ol.  85)  2  fertig  wird.  Ol. 
83,4  folgt  dann  der  Bau  der  Propyläen,  woran  5  Jahregearbeitet  wird.  Diefe  Zeit  von  Ol.  84 — 87»  zufammen 

j2  15  Jahre,  fcheint  die  höchlte  Blüthe  des  Phidias  zu  feyn.  —  Die  Liebfchaft  des  Pol.  mit  Elpinice,  der 

Schwerter  u.  Gemahlin  des  Cimon  uiüfste  vorzüglich  in  Ol.  83  fallen,  wenn  nicht  etwa  der  Maler  fie  in  der 
Zeit  der  Ehefelbil  liebte.  Bereits  Ol.  72,  4  hatte  Cimon  fie  zur  Frau,  wie  eine  beglaubigte  x\nekdote  der  Alten 
beweifet.  Ol.  80,  l  lebte  Elpin.  nech,  wie  eine  andereErzahlung  bey  Plutarch  ergiebt.  Nehmen  wir  nun  an, 
^afs  fie  beym  Tode  des  Cimon  (Ol.  82,  4)  noch  lebte,  fo  würde  die  83  Ol.  von  Einer  Seite  ein  günftiger  Zeitpunkt 
jener  Liebfchaft  feyn.  Geben  wir  aber  der  Elp.  in  Ol.  72,  4  nur  16  Jahre,  (und  weniger  ift  kaum  möglich,)  fo 
wäre  fie  in  der  83  01.  ziemlich  weit  über  das  Alter  der  Liebe  hinaus,  wie  fie  denn  wirklich  in  dem  Jahre,  wo 
fie  beym  Pericles  für  ihren  Bruder  bat ,  nach  obiger  richtigen  Bemerkung,  etliche  und  40  Jahre  gehabt  haben 
mufs.  Allein  es  ift  keinesweges  gewifs,  ob  Elp.  bis  zum  Tode  des  Cimon,  oder  nur  bis  zu  deffen  Verbannung, 
in  feiner  Ehe  blieb,  und  ob  nickt  vielmehr  Cimon  fie  frühzeitig  an  den  Calljas  abtrat.  —  Bey  diefer  üngewifs 
heit  und  einigen  anderen  eben  fo  unbeftimmbaren  LFraftänden  läfst  es  fich  nicht  wohl  ausmachen,  ob  Pol.  feine 
Geliebte  in  der  erften  Jugend,  oder  erft  fpäter  nls  Laodice  vorgeftellt  habe.  Das  erfte  ift  wegen  des  Alters  von 
Pol.  kaum  w  ahrfcheinlich,  und  fo  bleibt  übrig,  dafs  er  ein  Bild  von  ihr,  v/as  er  vielleicht  fchon  in  jüngeren  Jah- 
ren gemacht,  beym  Ausmalen  der  Poec.  blofs  wiederholt  habe,  wie  öfter  ikonifche  Statuen  fclbft  nach  dem  To 
de  der  vorgeftellten  Perfonen  gearbeitet  wurden.  Zugleich  folgt  aus  Allem,  <1  als  Pol.  wirklich  einige  Jahre  vor 
den  Meifterftückendes  Phidias  gemalt;  fo  wie  auch  nifhtSfdagegen  ift,  wenn  jemand  den  Pol.  etliche  Jahreal- 
ter  als  denPh.  machen  wollte,  wodurch  fchon tlieSchwierigkeit  vermindert  werden  möchte,  die  der  gelehrte 
Kunftforfcher  erregt  hat. 
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THEOLOGIE. 

Tübingen,  b.  Cotta :  Magazin  für  cfirißliche 
Dogmatik  und  Moral,  dert-n  Gefchichte  und  An- 
iiendiung  im  Vortrage  der  Religion.  Herausge- 
geben von  D.  ^oh.  Friedrich  Fiatt,  Prof.  der 
l'heol.  in  Tübingen.  Achtes  Stück.  igo2.  2c6  S. 
Fortgefetzt  von  Fr.  GottUeb  Süskind,  Prof.  der 
Theol.  in  Tübingen.  Neuntes  und  zehntes  Stück. 
1803.  (Jedes  St.  20  gr.)  Eilfres  Stück.  1604.  224 
S.  8-  (16  gr.) 

W  enn  gleich  die  Fortfetzung  diefes  Magazins, 
tlefTen  Tendenz  befonders  VeranlaflTung  zur  bedacht- 
fameren  Prüfung  neuerer  Urtheile  über  die  auf  dem 
Titel  genannten  üegenftände  zu  fcyn  fcheint ,  und 
5n  welchen  viele  für  diefen  Zweck  bemerkenswer- 
the  Abhandlungen  niitgetheüt  find,  feit  dem  IX  Stü- 
cke von  dem  jetzigen  Herausgeber  allein  beforgt 
wird:  fo  hat  doch  Hr.  D.  Flatt  auch  künftig  zu  dem- 
felben  ßeyträge  verfprochen. —  Das  achte  Stück  ent- 
hält fünf  Abhandlungen:  I.  Etwas  über  Matth.  14, 
22 — \%  .  i^nd  über  ILn.  D.  Paulus  Erklärung  diefir 
Schrift jielle.  Lavaters  Manen  geweihet  von  '^oh.  Sch'ult- 
hejs ,  Prof.  der  alten  Sprachen  in  Zürich.  Diefemit 
Heftigkeit  abgefafste  Beftreitung  des  Hn.  Paulus 
hat  der  Vf.  felbrt  hernach  vervv'orfen,  und  nach  ei- 
ner in  den  tlieologijcl'.en  Nachrichten  ,  (i802.  S.  439) 
enthaltenen  Anzeige,  dem  Hn.  P.  einen  vollftändi- 
gen  Auffatz  über  eben  diefe  Materie  niitgetheilt,  wo- 
rin er  fich  dahin  erklärt  hat,  ,,dafs  er  aus  demCon- 
text  grofse  Vermuthung  gefchopft  habe,  jene  Stelle 
möge,  ganz  oder  zum  Theil,  eine  blofse  Interpolation 
feyn ,  und  dafs  er  nach  einer  neuen  Erwägung  des 
Textes  überzeugt  fey,  die  Evangeliftcn  reden  nur  von 
einem  Gelien  §efu  am  Meer,  und  kuytncn  urfprüng- 
lich  gar  nichts  Anderes  zu  Jagen  im  Sinne  gehabt  ha- 
ben ;  weil  i-Ki  mit  dem  Genitiv  und  Accufativ  in 
ähnlichen  Stellen  des  N.  T.  und  der  alexandrini- 
fchen  Überfetzung  des  A.  T.  ganz  gewöhnlich  in  der 
Bedeutung  an,  betj  ,  gebraucht  fey.  Wo  Johannes  fa- 
gen  will,  an  denSee  (6,  16),  da  fetzt  er  ettj  ti;v  Ba- 
Xoiadixv.  Wo  er  fagen  will:  in  den  See  himin ,  da 
fetzt  er  ej?  t>;v  SaXaaaav ,  (Joh.  21  ,  f.)  Eben  fo  ift 
Ap.  Gefch.  8»  36  tiri  ro  v6mo,  an  ein  U^'affer ,  und 
,  V.  38  fiS"  ra  vbara.  für:  in  das  U'ajj'er  gefetzt;  vgl. 
Ap.  Gefch.  17,  14.  27.  30.  38  40.  Joh.  21,  i.  4. 
Offenb.  17,  I.  und  in  den  LXX.  Jer.  46,  2.  51,  13. 
2  B.  Mof.  14,  4."  Diefe  Retractation ,  welche  der 
Wahrheitsliebe  des  Vf.  viel  Ehre  macht,  überhebt 
^.  A.  L.  Z.  lbo5-    Dritter  Band. 


den  Ree.  weiterer  Bemerkungen  über  jenen  Auf- 
fatz.—  II.  Warum  haben  nicht  alle  Evangelißen,  und 
befonders  die  nicht,  die  Apoßel  waren,  die  tlimv.iel- 
fahrt  '^ejii  ausdrücklich  mit  crzäldt?  Wahrfcheinlich 
ift  in  diefem  Auffatze  vorzüglich  auf  Iln.  D.  Amman 
(sldfcenfus '^efu  Clirifli  hifloriabiblica,  Güttingen  ißoo, 
auch  in  delfen  Novis  opufculis  theologicis).  Rückficht 
genommen  ,  weil  diefer  gelehrte  Theolog  eben  aus 
dem  Stillfchweigen  der  beiden  von  Apofteln  ver- 
fafsten  Evangelien  feine  Beurtheilung  und  Anficht 
der  Nachricht  Ap.  Gefch.  i,  9  — ir  von  diefer  Rege- 
benheit hergeleit«t  hatte.  In  diefem  Auffatz  hinge- 
gen wird  auf  Joh.  6,  62.  lö,  8-  Eph.  i ,  20.  4,  10. 
Phil.  2,  9.  Helir.  I,  3.  4,  14.  6,  20.  7,  27.  8.  i- 
I  Petr.  3,  22  die  Behauptung  gegründet,  dafs  in  al- 
len diefen  Stellen  von  einer  körperlichen  Himmel- 
fahrt Chrifti,  als  von  der  gewiffeften  Thatfache,  ge- 
redet werde;  wie  denn  auch  Ap.  G.  2 ,  32 — 35.  3,21. 
5.  30 — 32.  7,  5.^  die  Überzeufjung  von  der  hifto- 
rifchen  Wahrheit  jener  Begebenheit  deutlich  bewei- 
fc.  Aber  die  xluslegung  diefer  Stellen,  welche  die- 
fer Auffatz  vorzieht,  fetzt  gerade  die  Gewifsheit  ei- 
ner fichtbaren  und  leiblichen  Himmelfahrt  Chrifti 
voraus  ,  und  kann  ohne  eine  folche  Vorausfetzung 
gar  nicht  als  nothwendig  dargethan  werden.  Es  ift 
die  Frage:  in  welchem  Sinne  fagte  Jefus  ,  er  werde 
dahin  auffahren,  wo  er  vorhin  war?  und  er  gehe 
zum  Vater?  Seinem  Leibe  nach  war  er  ja  nicht  bey 
dem  Vater  gewefen ;  wie  könnte  er  denn  von  leib- 
licher Himmelfahrt  haben  reden  wollen?  Es  ift  die 
Frage:  was  die  Apoftel  bey  den  Worten  dachten, 
womit  fie  Chriftum,  als  in  den  Himmel  zu  Gott  ein- 
gegangen ,  und  zur  rechten  Hand  Gottes  fitzend  be- 
fchrieben.  Nach  ihrer  Lehre  von  der  xlUgegenwart 
Gottes  deuten  ja  diefe  Worte  auf  nichts  weniger,  als 
auf  ein  leibliches ,  räumliches  Hingehen  zu  Gott; 
vielmehr  niüiTen  nach  derfelben  die  Worte  uneTgent- 
lich  verftanden  werden.  In  dem  Stillfchweigen  des 
Matthäus  und  Johannes  von  Jefu  Himmelfahrt  fin- 
det der  Vf.  nichts  Befremdendes;  weil  es  der  Apo- 
ftel Hauptgefchäfte  war  ,  von  der  Auferftehuug  Je- 
fu ,  nicht  aber  von  deüen  Himmelfahrt ,  zu  zeugen, 
und  weil  durch  jene  die  Mefiiasvvürde  fchon  hin- 
länglich bewiefen  werden  konnte.  Ihnen  fey  auch 
das  Sichtbare  bey  diefer  Begebenheit,  dafs  eine  Wol- 
ke ihn  aufnahm  und  ihren  iilicken  entzog,  nicht  das 
Wichrigfte,  fondern  die  Erhöhung  zur  allmächtigen 
Regierung  der  Körper-  und  Geifterwelt  der  wich- 
tigfte  Theil  diefer  Begebfnlieit  geweft^n  ,  und  die- 
fer habe  nicht  durch  meafchliche  Zeugnifle  bekräf- 
A  tigt, 
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tigt,  nicht  als  etwas  Gefehenes  erzählt  werden  kön- 
nen. Aber  durch  Wunder  bewicfen  fie ,  daJs  Chri- 
fhis  allmachtifj  mit  Gott  über  alles  regiere  ,  und  nun 
durch  fie  fo  wirke,  wie  er  vorhin  lichtbar  unter 
denMenfchen  wandelnd  gewirkt  hatte.  Kaum  lollte 
man  denken,  dafs  der  Vf.  felbft  dielem  Schlufie  ei- 
nige Beweiskraft  zutraue.  Sollten  die  Apoftel  allein 
von  Chriftus  Auferftehung  zeugen,  und  war  diefe 
fchon  hinreichend  zum  Beweife,  dafs  Jefus  der  Chrift 
fey  :  warum  erzählte  denn  Matthäus  und  Johannes 
fo  viele  andere  Wunder  ?  Unleugbar  betrachteten  fie 
die  Wunder  als  Beftatigung  des  Zeugnilles  Jefu  von 
feiner  göttlichen  Sendung  und  Mefilaswürde ;  und 
unter    allen  Wundern  war  die  Himmelfahrt  eins 
der  merkwürdigften  und  einleuchtendften ,  und  fie 
waren  Augenzeugen  derfelben  nach  Ap.  Gefch.  r, 
3 — II,  unfl  liimmlifcheHoten  hatten  ihnen  den  Zweck 
des  Wunders  gedeutet:  wie  foll  man  fich  ,  diefs  al- 
les vorausgefetzt,  ihr  StilICchweigen  erklären?  Nur 
dann  läfst  fich  dalTelbe  erklären  ,  v/enn  die  Vorftel- 
lung  von  einer  fichtbaren  Himmelfahrt  eril  fpäter 
entftandcn  ift,  als  Matthäus  und  Johannes.  ; —  III. 
Über  den  Kanon  des  Euj^hiin  (Kirchengefchichte  III, 
25).  Von  M.  Karl  Chrijlian  Flatt.  Eine  Hauptabficht 
des  Vf.  ift,  zu  beweifcn , .  dafs  die  Tradition,  von 
welcher  Eufebius  redet,  nicht  mündliche ,  fondern 
fchriftliche  Zeugnifle  von  derAchtheit  odei;  Unacht- 
heit  der  unter  dem Nainen  der  Apottel  und  ihrer  Ge- 
hülfen vorhandenen  Schriften  bedeute.  Leider  aber 
fetzt  uns  Eufebius  nicht  in  den  Stand,  die  Grunde 
zu  prüfen,   auf  welche   feine  Vorgänger  in  ihren 
Schriften  ihr  Ürtheil  bauten,  dafs  diele  oder  jene 
Schrift  ächt  fey.  Bauten  fie  auf  unfichere  Gründe: 
fo  verfchlägt  es  nichts,  dafs  fie  ihr  Zeugnifs  fchrift- 
lich  hinterlaffen  hatten.   Bey  der  Meinung  des  Vf., 
dafs  Eufebius  fich  defswegen  nicht  entfcheidcnd  über 
die  Apokalypfe  erklärt  habe,  weil  ihre  Göttlichkeit 
von  einigen  bezweifelt  worden  fey  ,   und  weil  fie 
nicht  nützlich  feyn  könne,   wenn  ihre  WeifTagung 
nicht  göttlich  fey,  fcheint  der  Vf.  als  gewifs  vor- 
auszufetzen,  Eufebius  habe  die  Apokalypfe  buch- 
ftäblich  als  Weiflagung,  und  nicht  allegorifch  er- 
klärt, wie  doch  nach  manchen  Winken  des  Eufe- 
bius, z.  B.  nach  feinen  Urtheilen  über  die  Chiliaften, 
vermuthet  werden  könnte.  —   IV.  Etivas  über  die 
Principien  a  priori  und  a  pofleriori,  durch  welche  man 
das  Locale  und  Ten^porelle  von  der  allgemeingülti- 
gen   Lehre   in  der  chrifllichen  Offenbarungsurkunde 
fcheiden  will,  aus  dem  Standpunkt  des  Oßenbarungs- 
gläubigen.  Von  Wilhelm  Tobias  Lang,  Pfarrer  in 
bingen.  Fortfetzung  und  ßefchlufs  einer  fchon  in  den 
früheren  Stücken  angefangenen  Abhandlung.  Das 
einzige  zu  dem  angegebenen  Zweck  taugliche  Prin- 
cip,  ift  nach  dem  Urtheil  des  Vf.  folgendes:  ,,Jede 
Lehre,  welche  von  Jefu  und  den  Apofteln  mit  den 
für  alle  Chriften  zu  aller  Zeit  gültigen  Tugendpilich  • 
ten  unmittelbar  oder  mittelbar  in  Verbindung  ge- 
fetzt wird,  ift  nach  der  Abficht  derfelben  eine  wirk- 
liche oder  wefentliche  Lehre  des  Chriftenthums,  und 
kann  keine  Einkleidung,  und  keine  blofs  für  deu 


Eingang   der  Wahrheit  benutzte   irrige  Volksidee 
feyn!"  Allein  es  liefse  fich  leicht  beweilcn,  dafs  die- 
fer  Satz,  auch  unter  der  \  om  Vf.  angegebenen  Vor- 
ausfetzuiig  einer  aufsernatürlichen  guttiicl.en  Offen- 
barung, nicht  zum  Princip  der  Unterfcheidung  des- 
jenigen, was  nach  Gottes  Antrieb  ein  von  Gott  be- 
geillerter  Lehrer  nach  dem  fubjcct'iven  ßedürfnifs 
eines  gewiffen  Zeitalters  und  gcwiffcr  Mcnfchen, 
oder  als  objectivgültigc  Glaubenslehre  für  alle  Men- 
fchen ,   reden  oder  fchreiben  füllte,   tauglich  fey. 
Denn  auch  bey  einem  folchen  Lehrer  nuiffen  wir 
die  LeJiriveisheit  erwarten  ,  w  elche  den  n-cuen  gött- 
lichen Unterricht  an  die  menfi-hlichen ,  bey  feinen 
Zuhörern  bereits  vorhandenen  Ideen  anknüpft,  und 
diefe  ihre  menfchlichen  Ideen  in  der  ihnen  allein 
fafslichen  menfchlichen  Sprache  ausdrücke.  Zur  Tu- 
gend zu  erwecken,  und  für  die  Er weckung  tlerfel- 
ben  die  kräftigiten Mittel  zu  benutzen,  wird  uiiftrei- 
tig  ein  Hauptzw  eck  eines  von  Gort  erleuchteten  Leh-. 
rcrs  feyn.  Er  wird  demnach  alle  bey  feinen  Zeit- 
gcnolTen  vorhandenen  religiöfen  Jdoui  anwenden, 
ihren  Eifer  für  allgemeingültige  l'ugo.ndpRichten  zu 
beleben,  und  alfo  ihre  blols  menfchlichen  Ideen  mit 
allgemeingültigen  Tugend püichten   in  Verbindung 
fetzen.  Mithin  kann  der  Umftand  ,  dafs  ein  göttli- 
cher Gefandter  gevvifTe  Sätze  mit  allgemeingültigen 
Tugendpilichten  in  Verbindung  fetzte,  nur  bewei- 
fcn, dafs  diefe  Sätze  für  jene  Zeiten  und  Menfchen 
am  fchicklichtien  genutzt  werden  konnten,  fie  zur 
Tugend  zu  wecken;  aber  nicht,  dafs  folche  Sätze 
für  alle  J^ienfchen  aller  Zeiten  zu  deinfelben  Zwe- 
cke gebraucht  werden  follen.  Der  Vf.  ftellt  fich  das 
Gefchaft  eines  göttlichen  Gefandten  zu  leicht  vor, 
wenn  er  meint,  ein  folcher  Mann  habe  durch  feine 
W  under  fogleich  von  der  Wahrheit  jeder  Lehre  über; 
zeugen  können,  und  defswegen  keiner  Anfchmie- 
gung  feines  Vortrages  an  Zeitbegrifte  bedurft.  Diefs 
widcrltreitet  der  Natur  der  menfchlichen  Seele,  die 
keinen  Vortrag  fallen,  und  in  ein  Eigenthum  ihrer 
Erkenntuifs   und  Uberzeugung  verv/andeln  kann, 
der  nicht  an  Sätze  angeknüpft  wird,  weiche  fie  fchon 
als  wahr  und.  gewifs  anerkannt  hat.  Was  nach  der 
Überzeugung    eines    Menfchen    mit  anerkannten 
Grundfätzen  nicht  beftehen  kann,  das  wird  er  kei- 
nem Wunderthäter  glauben,  wenn  diefer  auch  Ber- 
ge verfetzen  könnte.  Diefs  beftätiget  auch  das  N.  T., 
nach  delTen  Zeugnifs  die  Wunder  nur  dazu  dien- 
ten, die  um  der  Lehre  willen  Glaubenden  im  Glau- 
ben zu  befeftigen ,  und  nur  für  folche,  die  glaubten, 
und  unter  der  Bedingung  des  Glaubens  gefchahen. 
Für  Ungläubige,    die  Wunder  forderten,  that  Je- 
fus keine  Wunder.  Es  iit  wahr,  was  der  Vf.  be- 
hauptet: ein  göttlicher  Gefandter  kann  keinen  Irr- 
thuni  lehren!  Aber  warum  dürfte  er  ihn  nicht  dul- 
den?  warum  nicht  ihn  zum   Beften   desjenigen  be- 
nutzen, der  noch  nicht  fähig  ift ,  in  dieler  liinficht 
VVahrheit  zu  erkennen? —  V.  Apologie  des  Wunder- 
und Offenbar ungsglaubens  gegen  die  Abhandlung  ei- 
nes ungenannten  Verfaffers  in  Menkes  neuem  Magazin 
für  Religionsphilojaphie,  Exegeje  und  Kirchengejchich' 
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te  ,  B.  I.  St.  3.  5.453  ff.  Vom  Pf.  Uünenvadel  in  Zo- 
fiTigen.  Die  Abficlu  ift,  zu  beweifen,   i)  cinfs  der 
AA'ujiderglaube  nicht  unvernünüig; ,  und  2}  cInfs  er 
nicht  moralifchfchadlich  fey.   Verg^ebens  ober  fucht 
der  Vf.  darzuthun,  dafs  der  Wunder-  und  Offcnba. 
rungsglaubif^e  Tich  nicht  fininaf?e,  eiwas  für  ]\len- 
fchen  durchaus  Utierkennbarcs  zu  erkennen.  Eey 
der  IJiiterfuchunp:  dicfes  ücgenftandes  daif  die  voU- 
konimene  hit^orifche  Gewilshcit  vorhandener  V.'un- 
dcrnachrichten  nicht  voraus{?:efetzt  werdcJi  ,  da  die 
Gefchichte  an  bekannten  und  zuverlafiTipen  Beyfpie- 
len  lehrt  ,  wie  leicht  fichMenfchen,  felbll  bey  ei- 
ner forj'T^fältig  .Tngeftellten  Prilfuiig-  geglaubter  VVun- 
derbcgebenhciten  täufchcn  können.  Vi^'iniehr  müfs- 
te  ,  unabhängig  von  allen  Wundernacb richten ,  der 
Beweis  geführt  werden,  dafs  es  zuv erlüilige  Zeu- 
gen von  Wundem  geben,  und  dafs  ein  Menfch  mit 
Grund  von  der  Unerklarbarkeit  und  UnbegreiHich- 
keit  einer  Begebetiheit,  die  er  in  der  Natur  beobach- 
tet hat,  auf  eine  aufsernatürliche  Urfache  derfelben 
fchliefsen  könne.  Vergebens  fucht  der  Vf.  zu  be- 
weifen, dafs  der  Begriff  eines  Wunders,  als  einer 
unmirtelbstren  Wirkung  Gottes  in  der  Sinnenwelt, 
mit  dem  Begriffe  von  Gott,  als  von  einem  nicht  auf 
Raum  und  Zeit  eingefchränkten  Wefen  vereinbar, 
und  dafs  die  Offenbarung  unbegreiRicher  Geheim- 
niffe,  als  blofse  Entvvickeiung  der  Überzeugung  von 
denfelben,  aus  derfreyen  Selbftthätigkeit  eines  end- 
lichen vernünftigen  Geiftes'  dejikbar  fey.  Vergebens 
beruft  er  fich  auf  das  Bedürfnifs  des  Glaubens  an 
Offenbarung,  um  die  Nothwendigkeit  unmittelbarer 
Offenbarung  zu  erweifen  ;  denn  diefe  fetzte  ein  ob- 
jectives  Üedürfnifs  unmittelbarer  Offenbarung  in  der 
Vernunft  jedes  Menfchen  voraus,  welches  nicht  er- 
wiefen  werden  kann.  Vergebens  beruft  er  fich  auf 
den  wohlthätigen  Inhalt  der  chriftlichen  Religions- 
lehre, um  zu  beweifen,  dafs  der  Glaube  an  unmit- 
telbare Offenbarung  nicht  fchadlich  gevvefen  fey.  Ein 
jeder  Gluube,  der  die  Vernunft  im  freyen  Forfchen 
nach  Wahrhe'it  hindert,  und  fie  in  Abiicht  ihrer  Ur- 
theile  und  Gebote  einem  über  alle  Vernunft  erhabe- 
nen ,  und  ihr  durchaus  unbegreiflichen  TJnterricht 
unterwirft,  kann  nicht  anders  als  fchadlich  feyn, 
•wie  wohlthätig  auch  immerhin  fein  der  Vernunft 
begreiflicher  Inhalt  feyn  mag!  Wird  die  Vernunft 
nicht  als  Richterin  über  Wahrheit  und  Irrthum  in 
Sachen  des  Glaubens  und  der  Religion  anerkannt: 
fo  ift  die  Menfchheit,  wie  die  Natur  der  Sache,  die 
Gefchichte  und  die  Erfal^uing  noch  zu  unferen  Zei- 
ten lehrt,  den  Angriffen^es  Aberglaubens,  der  Re- 
ligionsfchvi'ärmeroy  und  des  Unglaubens,  und  den 
abfcheulichften   Ungerechtigkeiten    und  Bosheiten 
ausgefetzt,  die  als  von  der  Religion  geboten  aus- 
geübt werden  ! 

Im  acluen  Stücke  findet  man:  I.  Prof.  Süskind's 
Bey  trag  zur  Venlieidigung  der  Jchtheit  des  Evange- 
Ituwis  Johannes ,  in  Beziehung  auf  die  Schrift:  Der 
Evangcliß  'Johannes  und  feine  Ausleger  vor  demjnng- 
a  \  das  Gewicht  der  Tradition  von  der 

■ö-chtheit  diefes  Evangeliums  als  entfcheidend  zu  er- 


weifen, wird  dargethin,  dafs  Irenaus  und  die  fol- 
genden Zeugen  für  die  Achtlieit  des  Joliannc-ifchen 
Evangeliums  furgfältig  zwil'chen   den  iichten  und 
untergefchübencn  Schriften  der  Apoftel  unterfchie- 
den   haben.    Allein   durch  diefen  Beweis   ift  die 
obengenannte  Schrift  noch  nicht  wirlerlegt,  wel- 
che nicht  blofs  die  Zuverlafligkeit  der  Tradition 
in  den  Schriften  der  Kirchenvater  feit  Irenaus,  fon- 
dern hauptfächlich  der  Tradition  vor  Irenaus,  als 
der  Quelle,  aus  welcher  Irenaus  wie  feine  Nach- 
folger fchöpffe ,  bezweifelt  halte.  Man  mufs  es  doch 
gcftehen ,  dafs  in  Ablicht  der  Evangelien  die  al- 
teften  Nachrichten  fehr  unvollftandig  und  dunkel 
find,  da  wir  weder  die  Zeit,  wann  fie  gefchrie- 
ben  find,  noch  die  Perfonen  und  Kirchen,  wel- 
che dicfclben  aus  den  Händen  ihrer  Verfaffer  er- 
halten haben,  jioch  die  Gründe  der  Überzeugung 
der  älteren  Kirchen  von  der  Achtheit  diefer  Schrif- 
ten, beftimmt  angeben  können. —  Aber  auch  felbft 
in  Abficht  der  erwähnten  Kirchenfchriftfteller  fehlt 
demBcweife,  dafs  fie  als  kritifch  zuverläfiige  Zeu- 
gen zu  betrachten  feyen,  noch  fehr  viel.  Der  Vf.  kann 
es  nicht  leugnen  ,  dafs  fie  felbft  auch  Schriften  für 
acht  gehalten  haben  ,  die  in  der  Folge  als  unächt  ver- 
worfen find,  und  wie  viel  mufs  nicht  fchon  dadurch 
ihr  Zeugnifs  am  Gewicht  auf  der  Wage  der  Kritik, 
verlieren!  Gern  wird  man  dem  Vf.  zugeben,  dafs 
die  Kirchenväter  dieZeugniffe  für  die  Ächtheit  der 
allgemein  als  acht  angenommenen  Schriften  für  völ- 
lig zuverläflig  hielten,  und  alfo  nach  ihrer  Meinung 
hinlänglich  geprüft  hatten;  aber  wer  kann  es  leug- 
nen; dafs  ihnen  die  eiuftimmige  Sage  apofcolifcher 
Kirchen  genügte?  und  wer  kann  jetzt  bis  auf  den 
Grund  diefer  Sage  in  den  apoftolifchen  Kirchen  zu- 
rückgehen?—  Gegen  einen  anderen  Einwurf  wider 
dieÄchtheit  des  Evangeliums  Joh.,  der  davon  herge- 
nommen war,  dafs  häretifche Parteyen  daffelbe nicht 
annahmen,  iil  mit  Recht  erinnert :  dafs  fie  es  wohl  für 
acht  halten,   und  doch  aus  dogmatifchen  Gründen 
verwerfen  konnten.  Aber  eben  defswegen  beweifet 
auch  der  Gebrauch, den  eine  häretifche  Partey  von  die- 
fem  Evangelium  gemacht  hat,  nichts  weiter,  als  dafs 
fie  daffelbe  für  nützlich  hielt ,  nicht  dafs  fie  die  Acht- 
heit derfelben  unterfucht ,  und  fie  wegen  ihrer  Acht- 
heit gebilligt  hätten. —  Endlich  ift  fehr  gut  bewiefen, 
dafs  Johannes  der  Apoftel  das  Evangelium  griechifch 
gcfchrieben  haben  kann.   Von  demfelben  Vf.  ift  IL 
Noch  etwas  über  die  tnoratifdte  Möglichkeit  der  Avfhe- 
bung  verdienter  Sündenftrafen ,  zu  bemerken.  Der  Vf. 
gründet  diefe  Möglichkeit  auf  den  Satz,  dafs  Got- 
tes Endzweck,  niöglichft  vollkommene  Sittlichkeit 
und  Glückfeligkcit ,  durch  die  Aufhebung  der  Stra- 
fen wirkfamer,  als  durch  die  Vollziehung  derfelben, 
befördert  werden  könne.  Ree.  kann  in  die  meiften 
Sätze  diefer  gelehrten  und  fcharffinnigen  Abhand- 
lung nicht  einftimmcn ,  fo  feft  er  auch  übrigens  aus 
anderen  Gründen  überzeugtift,  dafs  der  Begriff  von 
Strafen  oc!er  Strafübeln  nicht  m.ehr  fiatt  finde,  fo- 
ba'.d  der  IMenfch  der  Gefinnung  nach  gebeffert  ift. 
Nach  uaferer  Überzeugung  fodert  die  Vernunft  gar 

nicht 
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u  T«rvt  fUfs  der  Unmoralifche  in  Mficht 
nicht  ".l^^^^'^^St, J'^'^,,  Von  welchem  doch  alle  n 
Seines  f£X' Rede  fcyn  l^ann,  unglück- 

bey  pofitiven  Straten  die  i^e  j  ^ie- 

'i^he  ^;^=>  ""f  ,™ch  e,-  Zweck  »OgUchtte 

hrdiente  Strafen  1^°^^''^^"        ^i^^/fi^nt  ül  und  hau- 

«i"  i"V;lÄ.  elAt    und  Ke  kann  fole'.ich  den 

ftand  des  fj?  ^^,0^;'     Ve^eht^^en  oder 

ihn  treffen,  als  folgen  y     k  tvdfenihn 

'^^S="rs''t'rl«r,;        "u  tnKo™.nc„erer;ru- 

St'S'- c"oli;-.ar"ü.%r  da>  N  T 

hen  üch  aui  deffelben  von  Luc.  i, 

,nd  beftre.ten  die  Lrk   -ng  ^  ^^^^ 

^'u'^-  f;n^i;öchte  d  ^*  die  in  den  angezeigten  btel- 
beha.pte.wnochte,  d  ^.^  ^^^^ 

T.hen   \v  e  Hr.  Pauli.,  fie  darftellt,  und  dafs 
gen  haben    wie  m^^^^^    jener  Nachrichten  möglich 

$^^"%o"w"nig   chelnen  die  hier  gemachten 

fey  :   io  w  enig  Möglichkeit  der  pfycho- 

^;rh"SÄ 


entfcheiden.  Der  Vf.  halt  eine  Ekftafe  .ies  Zachanas 
fü     nglauhlich,  theils  weil,  nach  der  Befchre.bung 
m  l  ucas,  er  gezweifelt  habe,  theils  wegen  feines 
Alters    theils  vvegen  der  Erfüllung  delTen  ,  was  ihm 
zS'gt  war.  Aber  wer  vermochte  Zacharias  Alter 
Jofau  anzugeben,  und  entfcheidend  zu  beftimmen 
fn  welchem  Alter  ein  ifraelitifcher  Prieiler   und  noch 
daru  bey  einem  ücfchäfte  ,  das.  feine  Phantafie  un- 
gewöhnlich exaltirte,  und  bey  welchem  die  Prie- 
leT    nach  der  Sage  der  Juden,  öfter  Vifionen  ge- 
habt' haben  follen,  keiner  Ekfufe  mehr  fähig  ge- 
wefen  fey?  War  es  doch  natürlich ,  dafs  er  zweifel- 
Te    und  Ln  Erfolg  erwartete  ,  um  -ch  feiner  fub- 
iectiven  Überzeugung  gewiis  zu  ^^^l^.'         ^  " 
bimmlifcher  Bote  zu  ihm  geredet ,  oder  ferne  f  haii- 
tafre  i i  n  getäufcht  habe!  Und  eben  fo  natürlich  war 
es    d  f   d!e  wirkliche  Schwangerfchaft  feiner  Gat 
tin    und  befonders  die  Geburt  eines  Sohnes ,  für 

399  an  dafs  T:^^^'^^'^^,  Qebart  des  Mefflas 
den  ™"<f<'l"%'  und  Maria  defswe- 

von  '•'""J""f"^",„'^;=  h  Mutter  des  Meffiasver- 
gen  fragte:  «  le  konnte  1  ^^^^^^  ^^^^^ 

den;   denn  da  ',p.'m.f  jjs  Vf.  gehoben, 

.nüffen :  fo  »^'^  ^^r  Ma       dl  Urfpru^,g  ihrer 
dafs  eine  Ekftaie   der  1  .ar 
Schu-an|erfcbaftjcht  »  W^'-^A^ 
fche.nt  der  öueh.taoe  ue        ^  ^,,5  überna- 

„cr  S'h->';S«f<^h  f' ,^';;=  ;,'^;'P,u,f,  .werden  .u 
Srn.Vnt;S^:on)7k^.Su„g  esB^^^^^^ 

55Sj;!::;^s^S^:iS?^der^^: 


K  U  R  Z  E  A 

u        h  Gebauer:  Meikodik  des  hffentli- 

chen  Unterrichtes  m  f^'H'       \  Dragonerregimer.ts  von 

Vofs.  Erfler  Tlteil.  -Yk^meme  ii  Methodik  des  Un- 

Kthlr.)  E^'^f«l^\^^^"J"^et  fpeciSen  Bezi^         wegen  vielen 

d.ren  Bedurhu  Ten  '^^l.-.^f '"f  „,1^  Uuaer  Wahl  benutzt. 
Lehrer  bilden  follen.  ü«^.  ^f;^^"  'L'  le  ft^ten;  aber  er  hat 
.,as  feine  Vorgänger  ^^^J^"^,^'^,,.  re.fen  Nach- 
überall  \\'^«^-^'^"«^"?t,^Xnd  lli^eferc,  der  die  rUfti^en  Hände 

Sal?dS;"ä»  Ä"  Ä  i..^  U.4.abtch„rn.  ,  v.„ 


N    Z    E    I    ^  ,  fi.r  zweMfa  die  Bc?i"K(i^"«£r^- 

welchen  der  erftc  die  ^«^'''''^^^S!" '  Xndf  ;.ar.  Die  von  6.61 
„Kt  der  Lefcrgegenftande  zum  G  gen^ande        .^^^^^  ^^.^^^^^^^^ 

bis  125  ei"Sff'^^^^!,",''"^'  "^';A\u  hiftovit-cl.e  GegenUande  gc 
auf  y.rltandeswahrne.ten  und  auf  1  mo  ..-j^^.jj^.j^  ^^5,,^^. 

leitet  werden  mulTe  ,  «^o^h^Xtlk  dafs  dem  angehenden  l.eh-' 
,,en.  Wenn  man  »ndeflen  bede.?^.  d^^  de  .erlinnlicht 

rer  durch  lolche  »^y^fftf  diele  B;  fp,e,fammlung  dem  Vf. 
wird:  fo  tnuLs  man  auch  Vortrage  des  Leh- 

Dankwiffen.  Was  im  2        '^hn.  v  on  rtem  v        |        den  zu 
.ers  in  H.nficht  auf  Munterkei   ^'«^^^J^f;  ;Tc!  te  genau  ftudirt 
nehmenden  Id^^nsang    der  t'.    oem        -  ^^^^^^^  ^     i,  ^ 
feyn  mufs  .  und  über  die  Er^-^-Ck'^  8       verdient  den  Bevtall 
reffe  der  jungen  Gemuther  gefaxt     1«^.  anRehendeu 

S»%^:".erTheS  U:>e.  _ 
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T  11  E  0  L  0   G  I  E. 

Tür.  INGEN,  b.  Cotta  :  Magazinfür  chrißliche  Bog- 
Hiatik  nnii  Moral ,  deren  Gefchichte  und  Anwen- 
dung im  Vortrage  der  Keligion.  lleriiusg.  von  D. 
^.  F.  Flatt.  —  Fortgefetzt  von  F.  G.  Suskind,  etc. 

(Befchlufs  der  im  vorigen  Stück  ttbgebroehenen  Recenfion.) 

Vf\3 eher  das  Verhältnifs  der  Erzählung  von  derlVache 
am  Grabe^efu.  (Matth.  7,  62—66.  28.  2—4.  Ii— 13-) 
Diefe  Erzählung  foll  fehr  wichtig  feyn  ,  die  Wahrheit 
der  Auferftehung  Jefu  zu  beweifen.  Denn  hier  wird 
behauptet,  die  Feinde  Jefu  würden  die  Wache  nicht 
beftochen  haben,  wenn  fie  nicht  von  der  AuferJle- 
hung  Jefu  überzeugt  gewefen  v/ären.  (Aber  dafs  fie 
die  Wache  beftochen  haben,  ift  nicht  ausdrücklich  ge- 
meldet.) Dafs  Jefu  Freunde  feinen  Leib  vorher  aus 
dem  Grabe  genommen  hätten,  fey  nicht  denkbar.  (Wa- 
rum nicht?  Nach  Matth.  27,  62.  Luc.  23,  53.  54-  Job. 
19,  42  ift  Jefu  Leib  nur  dcfswegen  in  das  Grab  ge- 
legt. Weil  es  nahe  war,  und  die  Wache  erft  am  fol- 
genden Tage  angeftellt.  Da  wäre  doch  denkbar,  dafs 
Jofeph ,  um  den  Leib  Jefu  geheim  anderswo  zu  be- 
graben, ihn  in  der  Nachtaus  dem  Grabe  genommen 
hätte,  und  Jefus  damals  wieder  erwacht  fey!)  Man 
würde  keine  Wache  an  das  Grab  geftellt  haben,  M^enn 
man  nicht  gewufst  hätte,  dafs  Jefus  feine  Auferftehung 
vorhergefagt  habe.  Alfo  auch  diefo  wichtige  Vorher- 
fagung  der  Auferftehung  Jefu  werde  durch  die  Erzäh- 
lung von  der  Wache  gewifs,  und  da  man  jene  Vorher- 
fagung  wufste  :  fo  fuchte  man  fich  auch  gewifs  feines 
Todes  zu  verfichern  ,  und  liefs  defswegen  fein  Herz 
mit  einem  Lanzenftich  durchbohren,  folglich  auch 
das,  dafs  an  keinen  Scheintod  Jefu  zu  denken  fey, 
mache  die  Erzählung  von  der  Wache  am  Grabe  Jefu 
noch  gewiffer,  fo  dafs  feine  Auferftehung  ein  unleug- 
bares Wunder  fey.  Aber  die  Feinde  Jefu  erklären  ja 
nicht,  woher  fie  die  Nachricht  von  jener  Vorherfa- 
gung  haben !  Sie  reden  von  einem  vagen  Gerüchte. 
Diefs  kann  nach  den  Evangelien  nicht  von  denApo- 
fteln  und  dürch  Reden  derfelben  veranlafstfeyn,  denn 
die  glaubten  nach  den  Evangelien  vorher,  ehe  Jefus 
auferftanden  war,  nicht  dafs  er  auferftehen  würde. 
Es  ift  daher  am  wahrfcheinlichften  ,  dafs  jemand  die 
Worte  Matth.  26,  61.  Job.  2,  19  fo  verftanden  hat, 
dafs  fie  eine  dunkle  Vorherfagung  feiner  Aufer- 
ftehung am  dritten  Tage  enthielten,  und  dann 
fällt  diefer  Beweis  weg,  weil  die  Jünger  diefe  Worte 
nicht  von  feiner  Auferftehung  verftanden,  und  weil 
.  fie  auch  nicht  allein  undnicbtnothwendigvonderfel- 
^.  A.  L.  Z.  igüä.    Dritter  Band. 


behzu  verftehen  find.  Was  aber  die  zweytc  Bemer- 
kung betrifft :  fo  mufs  diefs  Gerücht  erft  am  folgen- 
den 'l'age  den  Pharifäern  zugekommen,  und  ihnen 
eingefallen  feyn ,  eine  W'ache  ans  Grab  zu  ftellen, 
fonft  hätten  fie  fichdiefelbe  gleich  erbeten.  Alfodarf 
auch  nicht  gefchloffen  werden,  dafs  fie  fich  des  Todes 
Jefu  zu  verfichern  fuchten  ,  und  ihm  das  Herz  durch- 
ftechen  liefsen.  An  diefe  Folgerungift  umfo  weniger 
zu  denken,  da,  nach  der  Erzählung ,  einer  von  der 
Wache,  nicht  etwa  nach  einem  dazu  erhaltenen  Be- 
fehl,  oder  aufgefodert  von  einem  Feinde  Jefu  ,  fon- 
dern aus  eigenem  Antriebe  ihn  in  die  Seite  ftach.  Ge- 
fetzt endlich  ,  er  hätte  diefs  auf  Befehl  gethan  ,  und 
das  Herz  Jefu  durchftechen  wollen  ;  (denn  es  iftaller- 
dings  wahrfcheinlich  ,  dafs  er,  obgleich  aus  eigenem 
Antriebe,  den  Tod  Jefu  gewifs  machen  ,  und  wenn  er 
noch  nicht  todt  fey,  ihn  tödten  wollte ;)  ift  denn  damit 
erwiefen,  dafs  der  Stich  das  Herz  nicht  verfehlt,  dafs 
er  nicht  vielleicht  eine  der  Ribben  getroffen  habe,  und 
nur  flach  durch  die  Seite  gedrungen  fey  ?  Alfo  die gro- 
fse  Wichtigkeit  der  Erzählung  von  der  Wache  am  Gra- 
be Jefu  findet  Kec.  nicht  erwiefen  ;  aber  die  Widerle- 
gung der  Einwendungen  gegen  die  Ächtheit  diefer  Er- 
zählung, welche  theils  von  Hn.  Paulus ,  theils  von 
Yin.Convtctor  Kufswu,rm  in  Augufti's  theol.  Monats- 
fchrift  1801.  St.  VI.  gemacht  find,  fcheint  dem  Vf. 
fehr  wohl  g«lungen  zu  feyn. 

Im  X  Stücke  find  vom  Hn.  Prof.  Süskind  drey 
Auffätze  mitgecheilt.  I.  Etwas  über  die  nemren  An- 
flehten der  Stelle  ^oh.  i,  i — 14.  Dafs  Johannes  un- 
ter dem  ewigen  Wort  die  göttliche  Vv'eisheit  ver- 
ftanden habe,  dünkt  dem  Vf.  nicht  unwahrfchein- 
lich.  Er  fucht  aber  zu  beweifen,  Johannes  befchrei- 
be  diefelbe  als  eine,  zwar  im  göttlichen  Wefen  be- 
ftehende,  jedoch  als  eine  von  Gott  zu  unterfchei- 
dende  Perfon  im  göttlichen  Wefen.  Denn  Johannes 
fetze  Licht  und  Wort  als  gleichbedeutend:  nun  fey 
unter  dem  Lichte  offenbar  Chriftus  zu  verftehen  ; 
alfo  fey  auch  das  Wort  ChriLlus,  und  bezeichne 
folglich  eine  von  Gott  unterfcbiedene  Perfon.  Bei- 
de Sätze  kann  Ree.  nicht  zugeben,  Job.  i ,  d.  5 
fcheint  es  uns  wenigftens  am  natürlichften ,  Leben 
von  der  Belebung  der  erften  Menfchen  durch  das 
Wort  Gottes,  und  Licht  von  der  Belehrung  der  Men- 
fchen durch  Gottes  Veranftaltung,  feitdem  .Menfchen 
auf  der  Erde  lebten,  zu  erklären;  weil  in  diefen 
Verfen  von  den  Zeiten  vor  Johannes  des  Täufers  Sen- 
dung die  Rede  ift.  Dawider  ftreitet  nicht,  dafs  es 
heifst:  und  das  Licht  leuchtet  in  der  Dunkelheit ;  denn 
diefe  Worte  deuten  fehr  treffend  auf  das  Licht  der  Re- 
ß  iigions- 
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lif  lonslebre  des  A.  T.,  welches  auch  noch  zur  Zeit  des 
TFiTangcliltcn  den  durch  Vovartheile  geblendeten  Ju- 
jden  leuchtete,  welche  die  Religion  Jei'u  nicht  anneh- 
anen  wollten,  Job.  1,7— loabcr  bedeutetrfaj  Licht  die 
HlurchChriftum  die  Welt  nun  erleuchtende  Weisheit 
Gottes,  nicht  die  Pcrfon  Chrillus,  welche  die  Menfch- . 
lieitmiteinfchliefst.  Ree.  fieht  alio  nicht  ein,  wie  aus 
<]em  Gebrauch  der  Ausdrücke  :  Wort  nndLkht,  bevvie- 
Jen  werden  könne,  dafs  Johannes  die  göttliche  Weis- 
heit in  Chrido  als  eine  im  göttlichen  Wefen  für  fich  be- 
.itehendePcrfon  betrachten  lehre.  Der  Vf.  urtheiltfer- 
31er,  Job.  1,1  würden  diedrey  Sätze  tautülogifch  lau- 
ten, wenn  nicht  das  Wort  als  Perfon  von  Gott  unter- 
-fchieden,  und  angenommen  würde  ,  dafs  diefer  Vers 
>Gegenfatze  gegen  des  Cerinthus  Meinung  vom  Logos, 
als  einem  aus  Gott  ausgefloffenen  Äon,  enthalte.  Aber 
•aller  Schein  von  Tautologie  verfchwindet,  wenn  der 
^zweyteSatz  als  Beweis  des  erften,  und  d-er  dritte  als 
Beweis  des  zweyten  erkl:;rt  wird.  Das  Wort  war  von 
Ewigkeit,  weil  das  Wort  nicht  von  Gott  getrennt  wer- 
ben kann;  ja  weil  es  Gottfelbft  ift.oder  eben  das  be- 
zeichnet, was  der  Ausdruck  :  Goit,  bezeichnet,  ßezie- 
liungen  auf  Cerinthus  Meinungen  anzunehmen,  findet 
Hec  Bedenken  ;  weil  Cerinthus,  oder  gnoflifircnde  Ju- 
■  den  überhaupt,   dem  Ausdruck:  Wort,  eine  ihrem 
Spracht-ebrauch  eigene,  und  nicht  aufser  ihrer  Secte 
.gewöhnliche  Bedeutung beylegten  ;  und  weil  defswe- 
^ren  Johannes  nicht  erwarten  konnte,  dafs  feine  Leier 
tn  diefe  Bedeutung  des  Ausdrucks:  Wort,  denken 
■würden.—  Gegen  die  Meinung,  dafs  Johannes,  wie 
Philo,  den  »Uhvrsoov  -Ttov  von  Gott  getrennt 

und  Gott  untergeordnet  habe,  ftreitet  der  Vf.  mit  ent- 
'jcheidenden  Gründen.  Nur  dürfte  auch  der  Grund  wi- 
eder jene  Meinung  entfcheiden,  dafs  Johannes  den 
'^pr?-ch<-ebrauch  Philo's  nicht  als  allgemein  bekannt 
-»roraus^efetzt,  und  alfo  nicht  den  Ausdruck  i.n 
-dem  Sinne,  worin  er  in  Philo's  Schriften  vorkommt, 
rebmucht  haben  kann.  —  IL  Über  dit  jüdtfchen  Bg- 
%rife  vom  Mejfias  als  Weltrichter  und  Todtenerivecker, 
%nd  feinem  Reich  am  Ende  der  Welt.  Z'iir  Beiirtheüung 
der  Hijvoihefe ,  dafs  die  Lehre  Qefu  iiher  diejen  iiegcn- 
ßand  Jccommodation  feij.  Uv.  Süskind  verwirft  diefe 
ilypothefe,  weil  es  nicht  erwiefen  werden  könne,  dals 
klie  Juden  nur  folcbe  Ideen  vom  Meffias  als  Weltrichter 
•uiidTodtenerwecker,  und  von  feinem  Reiche  am  En- 
»dederWelt,  gehabt  haben,  welche  mit  den  Ausfpru- 
<hen"-enauübereinftimmten,  worin  fich  Chriftus  laut 
«len  Evangelien  als  folcher,  und  fein  Reich  befchne- 
Wn  bat.  Er  beweifet  dagegen  durch  viele  aus  jüdilchen 
:  Scbriftftellern  zufammengetragene  Stellen ,  wie  ver- 
r  thieden  die  Ideen  der  Juden  von  diefen  Gegenftän- 
d.  >ngewefen  find.  Ree.  erkennt  die  Sorgfalt,  womit 
de  r  Vf.  diefe  Stellen  ziifaminengebracht  hat.  Aberdie 
Fol  ««rung,welchederfclbeausderVerfchiedenheitder 
•  üd.ichenßegrifFe  zieht,  fcheint  uns  nicht  confequent 
ius<.4n  PrämilTen  abgeleitet  zu  feyn.  Ift  es  wohl  nach 
der  Matur  der  Sache  anders  zu  erwarten,  als  dafs,  wie 
<lie  Gerf"chichte  bcftätigt ,  diefejüdifchen  Ideen  fich  in 
-verschiedenen  Sabjeeten  auch  verfchicden  modificirt 
iiaben      es  2.u  erwarten,  dafs  gerade  die  Modificatio- 
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nen  diefer  Ideen,  welche  fich  in  den  uns  aufbehalte- 
nen jüdifchen  Schriften  finden,  die  einzigen  gewefen, 
welche  jemals  ftattgefunden  h;iben  ?  Ht  es  zu  erwar- 
ten, dafs  in  den  Reden  Jefü  im  N.  T.  gerade  dicft  lben 
Formen  diefer  Begriffe  fich  finden,  die  in  jüdifchen 
Schriften  anzutreffen  find  ?  Kommt  es  hier  überhaupt 
ja  doch  weniger  auf  die  verfchiedcnen  Formen  und 
DorftcUungen  jener Hauptidecn,  dafs  der  Meffias  Welt- 
richter und  Todtenerwecker  feyn  werde,  als  auf  diefe 
Hauptideen  felbft  an  !  Und  wer  möchte  es  leugnen,  dafs 
die  Juden  in  Chrillus  und  derApoftel  Zeitalter,  und 
fchon  früher,  dem  erwarteten  Meffias  die  Haltung  ei- 
nesWeltgerichts  und  die  Auferweckung  derVerfiorbe- 
nen  zugefchrieben  haben  ?  Demnach  ift  auch  die  Mög- 
lichkeit nicht  zu  leugnen,  dafsjefus,  was  er  von  fich 
als  Weltrichter  uiidTodtenerwecker  fprach,  bildlich 
gefprochen,  und  die  Redensarten  ,  worin  die  Juden 
demMefiias,  welchen  fie  hofften  ,  Wirkungen  phyfi- 
fcher  Macht  und  Gewalt  zufchrieben,  auf  fein  fittliches 
Reich  und  feine  Wirkungen  in  demfelben  zur  Vered- 
lung der  Mcnfchen  durch  Wahrheit  und  Tugend  über- 
tragen habe. —  IH.  Bemerkungen  über  die  AnsJ^rüche 
^ej'u,  in  ivelchener  fich  die  Auferweckung  der  'iodten, 
das  allgemeine  WeltgericJit,  itnd  ein  Reich  avn  Ende  der 
Welt  zufchreibt.  Weil  die  Juden  bey  den  Worten  :  Anf- 
erßchting  und  auferivecken,  an  eine  wirkliche  Auferfte- 
hung  gedacht  haben  ;  weil  die  Erwartung  einer  Aufer- 
ftehung  der  Vernunft  gemafs  fey  ;  weil  es  nicht  bewie- 
fen  werden  könne,  dafs  gerade  die  im  N.  T.  befchrie- 
benen  Begriffe  von  der  Auferftehung  her  den  Juden 
geherrfcht haben,  als  Chrilius  unter denfelben  lebte  ; 
und  weil  endlich  Chrifias  fich  in  feinen  Reden  einen 
nnmoralifchcn  Betrug  und  lächerliche  Prahlercy  er- 
laubt haben  würde,  wenn  er  nicht  von  wirklicher  Auf- 
erftehung, u.  f.  w.  geredet  hätte  :  fo  müffe  er  haben 
lehren  wollen,  dafs  er  wirklich  einft  am  Ende  der  Welt 
alle  Todten  erwecken,  jedem  Menfchen  fein  ewiges 
Schickfal  wirklich  ertheilen,  und  feine  treuen  Beken- 
ner in  einem  ewigen  feiigen  Reiche  vereinigen  werde. 
Ree.  zweifelt,  ob  die  Gründe,  welche  der  Vf.  anführt, 
das  beweifen  können,  was  fie  beweifen  feilen.  Jefus 
hatte  fich  ja  fo  oft  und  deutlich  erkliirf,  dafs  er  durch 
feine  Religionslehre,  und  fein  Beyfpiel  im  Leben  und 
Tode,  ein  Reich  Gottes  als  ein  fittliches  Reich  der 
Wahrheit  und  Tugend  ftiften,dafs  tr  in  dem  Simie  £üt 
den  iMefiias  erkannt  feyn  ,  in  dem  Sinne  allem  Fleifch 
ewiges  Leben  geben  wolle  ;  warum  konnten  denn  die 
Jud en "ES  nicht  verft eben,  dafs  er  bildlich  redete,  wenn 
er  von  Auferltehung  und  Auferweckung  der  Todten 
fprach  ?  Hat  Paulus  doch  Eph.  2,6.  7  Tod  und  Auferße- 
hung  ^uch  für  Elend  und  BeftUgang  desGeißes  gefetzt ! 
Wer  kann  beweifen,  dafs  Jefus  Zuhörer  nicht  dieBe- 
griffehatten,  die  feine  Reden  erwähnen?  Werkann 
nur  daran  zvveiTeln,  dafs  fie  vom  Meffia-S  Todtenerwe- 
ckung  am  Ende  der  Welt,  Gericht  und  Einführung  der 
frommen  Ifraeiiten  jn  fein  Reich,  und  Verdammung 
der  Abgötter  erwarteten  ?  Und  das  ift  ja  dieHauptfa- 
che!  VS'er  kar>nrfiV  Auferftehung,  welche  die  Juden  er- 
warteten, und  efw/o/tZ/ej  Weltgericht,  der  Vernunft 
Gemäfs  finden?   Ünd  woriii    beAünde  denn  der 
^  Scbwultt 
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Sclmulft  der  Reden  Jefu  ,  oder  gar  das  Unmaralifche 
des  Inhalts  derfelbrn  ,  wenn  er  bildlich  vcrltanden 
ff  yn  wollte?—  IV.  Einige  Enmevkungen  über  ihe  pfif- 
ihologifch  -  fiißorifche  Erklärun gsart  der  neuleftamevMi- 
ehert  U'iindevbcgebenheiteii.  Von  W.  Lang.  Hier  find 
gegen  die  Erklärung  der  Heilung  der  damonifchen 
ICxanken  mit  viefeni  Scharffin«  Einwendungen  ge^ 
macht,  die  lieh  indelTcn  ,  wie  Ree.  glaubt,  befriedi- 
geivd  beantworten  Inden. 

XlStiick.  I.  Hatgeßis  das  heil.  Abendmahl  als  ei- 
nen mnemonifclirti  Ritus  angeordnet?  Faft  als  neu  und 
unerhört,  fcheint  der  Hcrau.sg.  in  den  Anfangsworteu 
feiner  Abhandlang  dieZweifel  vorzulleüen  :  objefas 
das  Abcndmal  viellefclat  blofs  für  feine  Schüler,  nm  ih- 
nen d£n  Zweck  feines  Todes  recht  zu  verrinnlichen,, 
undtTcht  in  der  Ablicht,  ab  ein  befonderes  Gedächt- 
«ifsmahl  feines  Todes  künftig  wiederholt  gefeyert  zu 
werden,  angeordnet  habe  ?  Allein  mehrere  Lefer  wer- 
den fich  bierder  Abhandlung  im  i4Hef£e  derBeijtväge 
z%imvernüriftigen  Denken  in  der  Religion,  und  der  Au- 
fseruiigen  von  Thiefs,  in  feinem  praktifchen  Commen- 
lar  über  das  N.T.,  erirvnem,  und  fchon  defswege»  ei- 
ne neue  Erörterung  der  aufgeworfenen  Frage  nicht 
öbcrflüflig  finden.  Indeffen  fchrankt  lieh  diefe  Abhand- 
jung nur  auf  die  Beantwortung deflen  ein,  was  Hr.Paw- 
ttts  in  feinem  Commentar  über  das  N.  T.  gegen  die  Be- 
jahung der  obigen  Frage  eingewendet  hat.  Die  Mei- 
nung, Jefus  möge  auf  ein,  vielleicht  ihm  bevorltehen- 
tles,  tumultuarifehes  Zerreifsen  feines  Leibes  hinge- 
«teutet  ha-ben,  wird  hinlänglich  widerlegt,  eben  fo,  wie 
die  Einwendung,  dafs  Matthaus,  der  wichtigfte  Refe- 
rent, nichts  von  der  Anordnung  eines  GedächtniCsri- 
tus  fage,  und  dafs  die  Worte;  Solches  thiit  zu  meinem 
Gedächiitifs,  aaf  da^s  i^*ffanjahl  hätten  bezogen  werden 
müffeu,  wenn  Jefns  lie  gefproehen  hätte;  wie  auch, 
«Tn^fs  die  Worte,  der  für  euch  gcbrothen  wirdy  nicht  auf 
lefu  Leib,  fonderu  auf  das  ßrod  deuteten ,  und  die 
Worter  das  für  euch  v  er  gojjen  wird,  nicht  auf  dasßhit 
Jefu-,  fondern  auf  den  ßeeher  zu  beziehen  feyn,  den  er 
für  feine  SehüTer  in- mehrere  kleinere  Beeiier  ansge- 
jfOiTen  liabie.  Der  Vf.  giebt  zu,  dafs  der  Bericht  des  Mat- 
thäus und  Marcus  ,  wenn  wir  keiiieji  anderen  hätten, 
uns  nicht  nöthigen  würde,  Jefu  die  Ablacht  zuzufchrei- 
ben»  das  Abendmahl  als  einen- mnemonifchen  Kitus  zu 
ftiften,  Paulus  aber  und  Lucas  werde  feineji  Bericht 
gewifs  nach  dem  Zeugniffe  der  ApoÄel  aufgefchrieben 
Laben.  Esfey  keinGrund,  an  diefer  Vorausfetzung  zu 
zweifehl,  da  die  Apoftel  das  Abendmahl  überall  einge- 
führt, und  alfo  gewifs  Jefum  fo,und  nicht  anders  \  er- 
jftanden  haben..  Der  letzte  diefer  Gründe  fcheiiit  der 
"wichtigfte  z\i  fcyiv.  Llefse  lieh  denken-,  dafs  die  Apoftel 
willkührlich,  ohne  einen  Befehl  Jefu,  das  Abendmahl 
7um  Andenken  feines  Todes  eingeführt  hätten  :  fo 
Nönnteman  es  Wehl  erklären,  dafsman  in  der  Folge 
dve  Worte  der  Einfetzung  fo  durch  Zufatze  erweitert 
und  deutlicher  beIHmmt  ha.be,  wie  wir  fie  bey  Lucas 
und  Paul  US  lefen.  Der  Liturg  hätte  auch  fehr  wohl  Je- 
fum redend  einführen  können,  wie  «s  Hr.  Faulushe- 
Ichreibt.  Die  Hypothefe,  dafs  Matthäus  das  Evange- 
lium des  Marcw*  zuiiiCinmde  gelegt,  und defswegea 
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nicht  mehr  angcfiÜirt  habe,  weii  er  im  Marcus  nicht 
mehr  davon  gefunden,  ift  nicht  befriedigend.  Denn 
hielt  Matthäus  es  für  nötbig,  mehr  von  der  An- 
ordnung des  Abendmahls  zu  erz.Thlen:  fo  ergänzte 
und  vervollftändigre  er  gewifs  auch  hier  den  Marcus, 
wie  an  anderen  Stellen,  rorausgefetzt,  dafs  er  ihn  zum 
Grunde  legte,  welches  doch  kaum  wahrfcheinlich  ift; 
Hielt  aber  Mafthäur.  aus  anderen  Urfachen  einen  aus- 
führlicheren Bericht  von  der  Einfetzung  desAbend- 
mahlsnicUt  für  nothwendig:  fo  bedarf  es  der  H)^o- 
thefe  nicht,  dafs  er  Marcus  Evangelium  zum  Grunde 
legte.  Hätten  wir  auch  blofs  Matthäus  und  Marcus  Be- 
richt, und  daneben  die  Thatfache,  dafs  die  Apoftel  da» 
Abendmahl  als  Feyer  des  Todes  Jefa  angeordnet  ha- 
ben :  fo  würde  fchon  jener  Berieht,  mit  diefer  Thatfa- 
che rerbunden,  uns  nöthigen,  Jefu  bey  der  Einfetzung 
des  Abendmahls  die  Abficht  beyzulegen,  dafs  es  zuia 
Andenken  feines  Todes  künftig  v/iederholt  werdea 
füllte.  Auch  nach  Matthäus  und  Marcus  kündigte  Je- 
fus  durch  Gebet  dicfs  Mahl  als  ein  neties  Mahl  an, 
nnd  bezeichnete  daflelbe  durch  die  bekannten  Ein- 
fetzungsworte ,  als  ein  netres  Religionsniahl  für  die, 
die  Jefu  glaubten,  ujad  durch  ihn  Vergebung  der  Sün- 
den von  Gott  erwarteten.  Konnte  es  denn  feinen  Schü- 
lern zweifelhaft  feyn,  dfffs  diefs  ein  neues  PafTamahl 
feyn  fülle,  zu  feveni  dicWohlthat  der  Sündenverge- 
bung, Wiedas  alte  PaiTamalil  dieWohlthat  der  Ret- 
tungaus der  Knechtfchaft  in  Ägypten  feyerte  ? —  II. 
Über  den  Verfiicher,  Matth.  IV,  l  —  Marc.  1, 13.  Luc, 
IV,  2  If .  Von  dem  verßorbenen  Diak.  in  Zürich  G. 
Schutthcfs.  Ehemals  hatte  der  Vf.  in  den  V,etjtvagen 
zum  vernünftigen  Denken  in  der  Religion  die  Hypothe- 
fe vertheidigt,  dafs  Jefus  eine  innere  Verfuchung,  Ge- 
danken, Vorftellungen,  Wiinfche,  die  durch  die  Um- 
ftände  der  Zeit  erweckt  Warden,  lebhafter  habe  fchil- 
dem  wollen,  da  er  fie  einem  perfonificirten  Verfuehcr 
in  den  Mund  legte.  Allein  bey  unparteyifchcr  Prü- 
fungfand der  Vf. ,  diefe  Anficht  fey  nicht  fofchr  aus 
dem  Studium  des  Textes  hervorgegangen,  als  aus  deia 
in  der  Hermeneutik  durchaus  falfchen  Grtmdfatze, 
dafs  es  ein  Verdienß  um  die  Avfklärung  feij  ,  die  Verfon 
des  Teufels  aus  der  Bibel  liimvegznfchaffen.  Die  Grün- 
de des  Vf.  fär  feine  jetzige  Auslegung,  welche  eine 
wirkliche  Erfcheinung  des  Teufels,  vertheidigt,  find 
folgende;  i)Der  Abfchnitt  habe  durchaus  den  Ton  ei- 
ner fchliehten  hifi^rifchen  Erzählung.  2)  Wäre  der 
Glaube  an  den  Teufel  ein  Vornrtheil :  fo  liefse  es  fich 
nicht  denken,  dafs  Jefus,  derfich  fo  laut  fürdas  Prin- 
cip  erklärte,  vitam  hupender e  v er o ,  daffelbe  bcgün- 
ßigt  haben  würde.  3)  Die  Erzählung  von  der  Verfu- 
chung auf  dem  Berge  erlaube  keine  »ngez-wungene 
Erklärung  von  einer  inneren  Verfuchung.  4)  Die  Na- 
tur, der  Zweck  und  die  BefchalVenheif  der  Verfu- 
chungen  feyen  der  Argliß  eines  übermenfchlicUen  R9- 
fewichtes  recht  angemeffen. —  31an  fiebt leicht,  dafs 
das  Gewicht  diefer  Gründe  durchaus  vcm  der  Beant- 
wortung der  Frage  abhängt,  ob  Jefus  bey  feinem  Ei/er 
für  wahre  Gottesverehrung  und  Menfchenwohl  es  für 
nothwendig,  oder  für  weife  halt««  konnte,  die  jüdi- 
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fche  Meinung  vom  Teufel  zu  beftreiten  ?  ob  er  es  nicht 
rielmehr  für  rathfam,  ja  aus  moralifcheu  Gründen  für 
noth wendig  erkennen  mufste,  feinen  Zuhörern  diefe 
Meinunj^  zu  laffen,  wenn  er  fie  gleich  für  eine  irrige 
Meinung  hielt?  Der  Vf.  hielt  übrigens  den  Satan  im 
Hiüb  und  Zach.  3,  i  für  eine  Fiction  des  Dichters,  und 
felbft  I  Chron.  21 ,  i ,  meint  er,  fey  unter  dem  Satan 
wohl  ein  arger  Teufel  von  Cabinetsrath  zu  verßehen, 
der  den  David  verführte,  das  Volh  7,u  zählen.  Der  Vf. 
des  Buchs  der  Chronik  dachte  indeffen  wohl  an  den 
eigentlich  fogenannten  Satan,  welcher  nach  dem  Exil 
als  Beförderer  alles  Böfen  gedacht  wurde.  Alle  drey 
Verfuchungcn  erklärt  der  Vf.  als  Verfuchungen  zum 
F goismus,  und  die  beiden  erften,  wie  gewöhnlich,  als 
Verfuchungen  zu  einein  egoiftifchen  Mifsbrauch  der 
Wunderkraft.  Die  Antworten  Jefu  fcheinen  aber  viel- 
mehr auf  die  Belehrung  hinzudeuten,  rfcf/jci^r  Menjch 
nie  von  Gott  Wunder  fo dem  Jolle  ,  wo  ihm  natürliche 
Mittel  zum  vernünftigen  Gebrauch  angewiefcnßnd.  JSur 
dann,  wenn  er  thiie,  was  er  könne  und  f olle,  dürfe  er  die 
Sorre  für  fein  Schickfal  vertrauensvoll  Gott  überlapn. 
Eher  könnte  man  denken,  der  Teufel  habe  Jefum  auf 
die  Probe  fcellcn  wollen,  ob  er  wirklich  Gottes  Sohn 
fey,  und  Vi'underkraft  habe.  Diefer  Gedanke  findet 
aber  auch  nicht  Statt,  weil  dann  der  Teufel  eine  für 
die  Begriffe  der  Juden  vom  Teufel  nicht  angemeüene 
Rolle,  die  Rolle  eines  wirklich  dummen  Teufels,  in  der 
Erzählung  fpielen  würde.  Deutet  man  aber  die  Verfu- 
■  chung  bildlich,  von  den  Reizungen,  es  darauf  onzule- 
een  ein  bürgerliches  Meffiasreich  zu  ftiften,  wie  es  die 
luden  fich  dachten  und  wünfchtcn,  und  bedeutet  die 
Perfon  des  Verfuchers  nur  die  perfonificirte  Verfu- 
chung felbft:  fo  find  alle  Schwierigkeiten  der  Ausle- 
gung gehoben.—  III.  Einige  Bemerkungen  über  die pfij- 
chologifch  -  hiftorifche  Erklärungsart  der  neuteßament- 
Uchen  IVunderbegcbenheiten.  Von WilhelmTobias  Lang, 
Pfarrer  in  Berghaufen  im  Kurfürftenthum  Baden.  Fort- 
fetzung  und  Befchlufs.  Es  ift  von  der  Heilung  des  Para- 
l-tifthefi  Matth.  9  ,  2—8-  Marc.  2,  I  -  12-  Luc.  5  . 17-26  die  Pve- 
de  Mit  fchwachen  Gnmden  und  ermüdender  Weufchweitigkeit 
facht  der  Vf.  darzuthun,  dafs  die  Heilung  des  Paralytilchen  nicht 
fo  hnbeRerchehenH««e«,        Kr.  Paulus  He  darfteilt.  Schon  das 
wird  man  ihm  nicht  zugeben  können  ,  dafs  die  Meinung  der  Ju- 
den von  den  Übeln,  welcha  fie  alspofitive  Sundenftrafen  anfahen, 
aus  ihrer  Meniungvon  einem  vollkommenen  Vergeltungszuitan- 
de  in  diefem  Leben  entftanden  fey;  denn  theils  erwarteten  fie 
wirklich  vollkommene  Vergeltung  für  Alle,  erft  nach  diefemLe- 
ben  •  theils  war  ihre  Unwiffenheit  in  Abficht  der  natur hchen  Ur- 
fachen  gewilter  Übel  die  Quelle  der  Meuumg.  dafs  folche  Übel 
pofitive  VerhängniffeGortes.  und  uberBatllrlich  feyn.  Vergebens 
fucht  er  ferner  die  ErlafsUchkeit  der  im  Caufalnexus  gegrün- 
deten Folgen  der  Handlungen  dadurch  zu  beweifen,  dafs  man- 
che Krankheit,  die  aufgewiffe  Sünden  folge    doch  heilbar  fey. 
VerEebens  will  er  darthun ,  Vertrauen  und  Niedergefchlage»- 
helt  hätten  fich  im  Kranken  nicht  beyfammcn  fuiaen 
wenn  er  feine  Krankheit  nur  für  unheilbi^r  gihalten,  und  blüfs  das 
Vertrauen  zu  Jefu  ihm  Math  gemacht  hätie,  feine  K«fte  zu  ge- 
v...,,.^),»..    Das  Vertrauen,  Jeius  «ocvie  ihn  heilen,  führte  ihn  zu 
fefr'Erit  aber,  nachdem  Jefus  erklart  hatte,  dafs  er  ihn  auch 
Je  len  1^0       war  er  feiner  Heilung  gewife^  Unleugbar  ift  der 
yoTrlulus  ;ngegebene  Zufammenhang  der  Begebenheit  mo^W,.  , 
und  da  Gegentheil  nichtklar  aus  der  Erzahhmg  erweislich  Dals 
d  e  Heilung  als  ein  Wunder  angefehen  wurde,  giebt  auch  Hr.  Pujc- 
furzu-  lY.Übe.Matth.Xl.  12  und  LucX^l,  16  vom  A.- 
chidTal  TobUr  in  ZUncU.  D«r  Vf.  mei.u .  es  ley  von  Sewa'tthati- 


16 


gen  und  rüuberifchen  Verfucheii .  das  Mefiiasreich  herbey^u- 
führen  die  Piede.  Seine  Frnge.  ob  etwa  die  Kirchenväter  feine 
Erklärung  hätten,  ill  verneinend  zu  beantworten.  Diefe  ni)  ftifireft 
über  diefe  Stelle.  Seiner  Auslegung  aber  fteht  theils  die  Parallel- 
ftelle  Luc.  lö,  16  entgegen,  wo  ofienbar  nicht  von  jüdifcheii 
Räubern  und  Mördern  die  Rede  feyn  kann,  theils  der  Umftand; 
dafs  das  Himmelreich  in  diefer  Stelle  nicht  wohl  anders  .  als  vom 
Reiche  Clirifti,  nicht  vom  bürg'erlicheii  Melliasreiche.  welches 
Aufriihrer  mit  Gewalt  herbeyzuführeu  fuchten,  erklärt  werden 
kann.  Es  ift  alfo  vom  Eifer  für  die  Anerkennung  Chrifti  als  Mcllias 
die  Rede  ;  nur  könnten  die  ßiocirTxt  folche  Leute  feyn.  welche  iiaoh 
Joh.  6,  15  Jefum  nöthigen  wollten,  als  König  an  ihre  Spitze  zu 
treten.  —  V.  Noch  etwas  zur  V  ertheidigung  der  Achtheit  des  E>van- 
gelhtms  Johannis. — -VI.  Über  einige  anfcheinende  fj''iderfpyuc'ne 
im  Evangelium  Johannis  in  Abjicht  auf  das  Hohefe  inChrifio.  Vom 
Prof.  Suskind.  Beide  Auriätze  find  wider  die  Einwürfe  gefchr.e- 
ben,  welche  von  Hn.  Ii.  G.  Hovfl  (nicht  Horfiig ,  wie  er  hier  an 
mehreren  Stellen  heifst,)  in  Henke s  Mufeiim  B.  I.  St.  i  gegen  die 
Ächtheit  des  Johanneifchen  Evangeliums  gemachiwaren.  Der  Vf. 
zeigt,  dafs  theils  die  Schlüfl'e  aus  dem  Stillfchweigen  der  älteren 
Kirchenväter  nichts  wider  die  Ächtheit  des  Evangeliums  Joh.m- 
tus  beweifen,  theils  die  übrigen  Horftifchen  Sciiliiffe  nicht  einmal 
die  Wahrfcheinlichkeit  begründen,  dafs  das  JohanneifcheEvaii- 
pelium  untergefchoben  fey  ,  theils  endlich,  dafs  die angeblichea 
Widerfprüche  im  Evangelium  Johannis,  als  blofse  Scheinwider- 
fprüche.  bey  näherer  Betrachtung  verfchwinden. —  VH.  F ev 
.  mijchte  Bemerkungen.  Vom  Prof.  Suskind.   Sie  vertheidigen  des 
Vf.  hiftorifch-exegetifche  Unterfuchung  der  Frage  :  in  welchem 
Sinne  Jefus  die  Göttlichkeit  feiner  P.eligions-  und  Sittenlehre 
behauptet  habe,  gegen  Einwiü-fe,  die  Hr.  D.  £c*fK/waM« ,  in  der 
Vorrede  zum  vierten  Bande  feines  Handbuchs  der  chriftlicheii 
Glaubenslehre  vorgetragen  hat,  und  gegen  die  Pvecenfion  jener 
Schrift  ia  der  neuen  allgemeinen  deutfchen  Bibliothek.  Da  der 
Vf.  fich  nach  S.  141  blofs  geg^en  pojltive  Lehraccomrnodatwnen  Je- 
fu im  cngflen  Sinn  erklärt,  iibrigens  aber  S.  I40zugiebt,  du} s  Je- 
fus nicht  'jede  nicht  gum  richtige  Meinung  vollkommen  berichtigt ; 
[ondern  feinen  Zuhörern  unfchadliche  irrige  Meinungen  geladen, 
und  diefe  für  diefelben  als  ein  Mittel  benutzt  haben  möge.  wolH- 
thiitigen  Unterricht  an  diefelben  anzuknüpfen  :  fo  kommt  es  dar- 
auf an,  durch  exegetifche  Gründe  zu  beftimmen.ob  in  diefer  oder 
jener  Stelle,  vorausgefetzt.  Jefus  hätte  fich  m  derfclben  accom- 
modirt,  einepofitivcLehraccommodation  anzunehmen  fey,  oder 
nicht.  Beide  Gelehrte,  welche  hier  mit  einander  uneinig  erfchei- 
nen  ,  ftimmen  doch  in  der  Anerkennung  einer  wirklichen  md  uner- 
Uurbaren  Caußalitat  Gottes  uberein,  in  welcher  die  Sendling,  unü 
dieReligions-  und  Sittenlehre  Jefu  ihren  Grund  habe.  J>"''  p?* 
hauptet  Hr.  Suskind,  Jefus  erkläre  beßimmt  fich  darüber    dals  lei- 
ne Lehre  in  einer  übernatürlichen  und  unmittelbaren  Caußalitat 
Gottes  ge^nündet  fey.  und  fordere  den  Glauben  an  eine  Gottlicn- 
keit  derfelben  im  engeren  Sinne ,  d.  h.  an  eine  folche.  um  welcher 
-  willen  die  Lehre  für  wahr  gehalten  werden  könne  und  lolle; 
wenn  auch  die  Vernunft  die  Wahrheit  derfelbep  aus  inneren 
Gründen  nicht  zu  erkennen  vermöchte.-  Yll  Uber  die  Grun- 
de des  Glaubens  an  eine  Gottheit,  als  aufserweltltche  für Jichbe- 
ßthende  Intelligenz  .  in  Beziehung  auf  das  neueße  Syftem  der  abjo- 
luten  Identität.  Auf  d.efen  gehaltreichen  und  keines  Auszugs 
fähipen  Auffatz,  der  eine  Fonfetzung  erwarten  lafst,  und  das 
neuefte  Syftem  in  Beziehung  auf  den  Glauben  an  eine  Gottheit 
fcharffinnig  prüft  und  beftreitet,  möchte  P.ec.  alle  aufmerkfam 
machen,  für  welche  der  Gegenftand  ein  Intereffe  hat.  und  wel- 
che fich  die  Prüfung  des  Syftems  abfoluter  Identität  zu  erleich- 
tern wünfchen.  -  YUl.Vber  das  Fundament  des  Glaubens  an  dte 
Gottheit.  Fom  Prof.  Flatt  /«  Tubingen.  Diefes  Fundament  foU 
das  Poftulat  der  theoretifchen  Vernunft  leyn ,  daß  emvernunf- 
Ilses  Wefen  der  Urgrund  aller  Dinge  fey.  Ree.  halt  dafür,  dafs 
dfe  No^hwendigkeit^ diefes  Portula.s  a  prior    nicht,  erwiefen 
Verden  könne.  Vergebens  bemüht  fich  der  Vf.  .ti  "^elwe 
widerfpreche  fich  felbft,  wenn  er  Etwas  als  Urgrund  d«  Welt 
anzune^hmen  für  nothwe.idig ,  ^.aber  3edea  Verfuch  zu  beftim 
>VT  rl^pf«  Etwas  fev.   1  "  eitel  erklart.  Ut  die  theoreu 
K  :  VTr^unff  u:fvS;:.^d.  a-poßeriori  auf  ein  Ornnium  pr^s 
zu  fchliefsen:  fo  bleibt  diefes  Omnium  prius  für  fie  ftets  unbe- 
ftimmbar ,  und  eine  Wof»e  regulative  Idee.  ^^^^ 
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JURISPRUDENZ. 

Hannover,  b.  d.  C?ebr.  Hahn  :  Fr.  von  Bülow's 
und  T/z.  Hagemannx,  königl.  grofsbritt,  u.  braun- 
fchw.  lüneburgifcher  Oberappellations  -  Räthe, 
frtiktifche  Erörterungeu  aus  allen  TheilfH  der 
Recliisgelehrfamkeit.  Vierter  Band.  1804. 51?  S.  4. 
(2  Rthlr.  18  gr.) 

D  ie  Verfaffer  fahron  auch  In  (liefern  Bande  rühm- 
lichft  fort  ,  dem  Publicum  eine  bedeutende  Anzahl 
rechtlicher  Bemerkungen,  gröfstentheils  durch  Ent- 
fcheidungen   des    Tribunals  zu  Zelle  unterftützt, 
vorzulegen.  Sie  erwarbeji  fich  dadurch,  aufser  dem 
allgemeinen   Verdienfte,    welches  guten  Arbeiten 
diefer  Art  nicht  abzufprechen  ift,  noch  befoiulers 
das  Verdienft,    dafs  fie  die  Gefchäftsinänner  ihres 
Vaterlandes  mit  den  Gruiidfatzen  und  Meinungen 
des  höchften  Juftizhofes  deffelben  bekannt  machen, 
und  dafs  fie  gefetzliche  Vorfchriften,  oder  fonftige, 
in  die  rechtlichen    VerhältnilTe    Einflufs  habende 
Einrichtungen,  zu  ihrer  WifTenfchaft  bringen,  v\  el- 
ches  ihnen  zu  einer  glücklichen  Verhandlung  ihrer 
Gefchäfte  fehr  zu  Statten  kommen  kann.  DasVer- 
idienft  wird  dadurch  um  fo  bedeutender,  weil  eines 
Theils  in  den  kurhannoverifchen  Landen  über  alle 
öffentliche  Einrichtungen  ein  gewides  Dunkel  ver- 
breitet ilt ,  und  daher  dem  Gefchäftsmänne  oft  fehr 
fchvver  wird,  von  den  erften  Einrichtungen  die  nö- 
thige  Kenntnifs  zu  erhalten ,   anderen  Theils  weil 
die  Gefetzgebung  in  denfelben  eben  keine  grofse 
Fortfehritte  gemacht  hat.  Es  ift  Jiämlich  in  denletz- 
ten  Zeiten,  in  welchen  faft  alle  deutfche  Füriten 
für  die  Gefetzgebung  fehr  thätig  gewefen  find  ,  in 
dem  Hannöverifchen  für  das  eigentliche  Civilrecht, 
infofern  es  nicht  etwa  mit  FoHcey  -  oder  Cameral- 
Gegenftänden  in  einer  genauen  und  nothwendigen 
Verbindung  fteht ,  fo  gut  wie  gar  nichts  gefchehen. 
Es  find  daher  alle  fogenannten  Controverfen  des 
geineinen    Rechtes  immer  noch  controvers,  und 
durch  unzählige  Controverfen  des  Particular-Rechts 
noch  vermehrt  worden.   Es  niufs  deshalb  dort  öf- 
ter als  anderswo  der  Fall  feyn  ,  dafs'  eine  und  die- 
felbe  Rechtsfrage  in  flen  Provincialgerichtshöfer  — 
deren  unftreitig  zu  viele  find  —  bald  fo,  bald  anders 
entfchieden  wird;  und  es  wird  aus  diefem  Grunde 
eine  wahre  Wohithat,  wenn  die  Anficht,  welche 
der  höchfte  Juftizhof  hat,  zur  WiiTenfchaft  der  Un- 
terthanen  gelangt,  und  dadurch  ein  jus  honoravium 
zu  Stande  und  in  Umlauf  kommt,  welches  den  Übeln 
einer  unthätigen  Gefetzgebung  einigermafsen  abhilft. 
A.  L.  Z.  1805.   Dtitter  Band. 


Die  üblen  Folgen,  welche  aus  diefer  ünthätig- 
keit  der  Gefetzgebui>g  entfpringen,  werden  noch 
dadurch  vermehrt,  dafs  felbft  die  vorhandenen  Ge- 
fetze und  Verordnungen  n  cht  in  eine  Sammlung; 
gebracht,  und  unter  öffentlicher  Autorität  dem  Pu- 
blicum übergeben  find.  Die  Sammlungen  von  Lan- 
desverordnungen, welche  unter  öffentlicher  Autori- 
tät erfchienen  find,  gehen  nämlich  nur  bis  etwa 
in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts.  Alle  feit 
jenen  Zeiten  erlaffene  Verordnungen  exiftiren  nur 
einzeln,  oder  zerftreut  in  den  feit  den  Sechziger 
Jahren  erfchienenen  hannöverifchen  Anzeigen.  Es 
koftet  daher  oft  fehr  viele  Mühe,  ehe  man  nur  ein- 
mal die  Exiftenz  einer  Verordnung  erfahrt,  oder 
ehe  man  ein  Exemplar  derfelben  auftreibt,  und  es 
ift  vielleicht  keineui  Privatmanne,  oder  doch  nur 
fehr  wenigen  gelungen,  eine  vollftändige  Samm- 
lungderfelben zufammenzubringen  ;  ja  es  find,  wie 
Ree.  gewifs  weifs  ,  nur  fehr  wenige  öffentliche  Be- 
hörden, welche  eine  vollftändige  Sammlung  derfel- 
ben befitzen.  Eine  jede  Nachweifung  darüber  ift: 
mithin  dein  Gefchäftsmänne  fo  lange  äufserft  will- 
kommen, bis  einmal  von  Seiten  des  Staats  auch 
diefem  Mangel  abgeholfen  feyn  wird.  In  dem  vor- 
liegenden jlandefinden  fich  83  Erörterungen  ,  wel- 
che natürlich  nicht  alle  von  gleichem  Gehalte  find. 
Sehr  viele  haben  es  einzig  und  allein  mit  Gegen- 
ftänden  des  Particular  -  Rechts  zu  thun,  und  bey 
weitem  in  den  meiften  wird  auf  das  befondere 
Recht  einer  oder  der  anderen  von  den  verfchiede- 
uen  hannöverifchen  Provinzen  Rückficht  genom- 
men. Es  ift  nicht  zu  verkennen  ,  dafs  die  Vff.  hier 
auf  eine  fehr  rühmliche  Weife  fich  ganz  ihres  Qe- 
genftandes  bemächtiget  haben, da  hingegen  wo  fie  fich 
in  tiefere  Unterfuchungen  aus  dem  römifchen  Recht 
einlalTen ,  eine  gevvilTe  Uiificherheit ,  und  wenn 
man  fo  fagen  darf,  Schwerfälligkeit  in  der  Behand- 
lung fichtbar  wird. 

Der  Geift,  welcher  im  Ganzen  die  Vff.  und  das 
höchfte  Tribunal,  delTen  Entfeheiduagen  fie  mit- 
theilen, belebt,  die  Anficht  über  die  Juftizpflege 
und  über  ihren  Zweck,  welche  daraus  hervorgeht, 
ift  unftreitig  die  einzig  richtige  ,  und  ficher  wird 
der  Ruhm,;  den  das  Zellefche  Oberappellations -Ge- 
richt bisher  behauptet_  hat,  und  welcher  auch  felbft 
in  dielen  Zeiten  ,  in  welchen  doch  viele  der  kur- 
hannöverifchen  Anftalten  leider  wohl  nicht  ganz 
mit  Unrecht  —  wenn  gleich  mit  Ubertreib. ing  — 
angegriffen  worden  find,  unangetaftet  gebliebc;n  ift, 
durch  diefe  Sammlung  aufs  neue  beurkundet  wer- 
den. Möge  der  Geift,  der  bisher  über  dcafelben 
C  ffe- 


19 


JENAISCHE  ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


20 


gefchwebt  hat,  fortdauernd  auf  demfelben  ruhen, 
und  möge  diefer  höchfte'  Gerichts-hof  die  Rechte 
und  Mittel,  welche  ihm  zellehen  ,  fich  gegen  das 
Eindringen  unwijfender ,  oberßäclilicher ,  und  ,  was 
am  fchlimmften  ift,  Icichtßnniger  Männer  oder  Jüng- 
linge zu  fchiitzen  ,  mit  männlicher  Kraft  und  wah- 
rer Eiferfucht  handhaben!  Diefs  ift  der  aufrichtige 
Wunfch,  welchen  Ree.  als  ein  wahrer  Verehrer  die- 
fes  Gerichtshofes,  und  als  ein  warmer  Anhänger 
des  hannöverifchen  Landes,  defto  weniger  unterdrü- 
cken kann,  weil  er  es  für  aufserit  wichtig  hält, 
dafs  man  mit  J!chtung  und  VerLrauen  auf  den  höch- 
ften  Juitizhof ,  und  auf  jedes  einzelne  Mitglied  def- 
Jelhen  hinfehen  könne,  und  weil  es  leider  nur  zu 
wahr  ift,  dafs  man  in  dem  Kurhannöverifcheii,  wo 
fonft  in  v  ielen  Stücken  ein  trefflicher  Sinn  für  Recht- 
lichkeit herrfcht,  bey  der  ßefetzung  der  Staatsäm- 
t€r,  weit  öfter,  und  faft  immer  nur  darauf  ficht, 
dafs  dem  Manne  geholfen  werde,  dem  wegen  fei- 
ner Verbindungen  nun  einmal  geholfen  werden 
mufs  ,  als  darauf,  dafs  dem  Staats- Amte  geholfen 
vverde,  und  weil  endlich  bey  dem  unvermeidlichen 
Fortgange,  den  eine  gewÜTe  Corruption  in  den 
Principieia  nimmt,  zu  fürchten  fteht,  dafs  auch  das 
Tribunal  davon  ergriflen  vv'erden  möchte,  wenn  es 
auch  noch  zur  Zeit  davon  nicht  ergriften  feyn,  oder 
noch  nicht  darunter  leiden  foHie. 

Es  würde  zweckwidrig  feyn  ,  wenn  wir  uns 
über  alle  einzelne  Erörterungen  verbreiteten;  wir 
wollen  uns  daher  nur  bey  einigen  aufhalten,  und 
mit  der  Fre^^nTuithigkeit ,  welche  in  Rechtsfachen 
gelten  foll  ,   ujifere  lien)erkungen  mitiheilen. 

In  No.  2  wird  bey  der  Erörterung  des  Rechtes 
eines  Befitzers  einer  Windmühle,  die  Nachbaren  zu 
verhindern,    keine,    dem   V»indzuge  nachtheilige 
Anlage  zu  raachen,  behauptet,  dafs  bey  Windmüh- 
len ,  die  mit  landesherrlicher  Concellien  und  zum 
Mitgebrawche  für  andere  angelegt  lind,  den  Eigen- 
thümern  der  anliegenden  Grundftücke  ,  dadurch  al- 
lein, dafs  fie  dazu  Ichweigen,  wenigftens  unter  hin- 
zukommender Verjährung,    die  Befugnifs  benom- 
men werde,  Anlagen  zu  machen,   welche  dem  Be- 
triebe der  Windmühle  nachtheiiig  find.  Schwerlich 
■wird  diefer  für  das  Privat  -  Eigenthum  und  defien 
möglichft  freye  Benutzung  fo  gefährliche  Satz,  wel- 
cher gegen  die  erficn  Grundfätze  des  Eigcnthums- 
Kechts  anftöfst,    nach  welchen  der  Eigenthüjner, 
ohne  Nachiheil  davon  zuhaben,  fein  Eigenthum  be- 
liebigbenutzen und  Anlagen  machen  und  zu  machen 
Unterlagen  kann  ,  allgemeinen  Bcyfall  finden.  Auch 
ift  eine  Verjährung  gar  nicht  dabey  gedenkbar,  ehe 
nicht  von  Seiten  des  Befitzcrs  der  Windmühle  auf 
irgend  eine  rechtmäfsige  und  genügende  Art  zu  er- 
kennen gegeben  worden  ift,  dafs  man  fich  eine  An- 
lage, die  dem  AYindzuge  nachtheilig  fey,  nicht  ge- 
fallen lalfen  wolle.  Gewifs  liegt  aber  eine  folche  Er- 
klärung in  der  blofsen  Anlegung  einer  Windmühle 
noch  nicht.  Was  für  Folgen  würde  es  haben,  vt^enn 
das  diefer  Entfcheidung  zum  Grunde  liegende  Prin- 
cip  jetzt,  in  unferen  fo  cameraliftifchen  Zeiten ,  in 
feinem  ganzen  Umfange  entwickelt,  und  auf  alle 


Falle,  aufweiche  es  eben  fo  gut  pafst,  als  auf  die- 
fen  angewandt  würde?  Und  welch  eine  unbillige 
Foderung  ift  es,  wenn  man  verlangen  will,  dafs 
die  Eigenthümer  der  Grundftücke  jederzeit  fich 
melden  foUen ,  um  fich  ausdrücklich  Rechte  zu  er- 
halten .welche  ihnen  dem  Gefetze  und  der  Natur 
der  Sache  nach  unftreitig  z.iftehen,  die  ihnen  aber 
vielleicht  «ae  nützlich  werden.  _  No.  6  handelt 
von  dem  eingefchränktcn  Gebrauche  der  Provocation 
ex  lege  dißamari.  Der  angeführte  Fall  wird  durch 
die  bekannte  Regel.dafs  gtgen  den  Befitzer  —  wenn 
er  auch  nur  den  jüngften  üeiitz  für  fich  hat  —  eine 
Provocation  ex  lege  dißamari  nicht  ftatt  linde,  fon- 
dern ordentlich  entweder  poßqjorü  oder  petitorie 
geklagt  werden  müde,  völlig  entfchieden.  Diefe 
Erörterung,  welche  übrigens  nichts  neues  enthält, 
contraltirt  fehr  mit  dem,  was  Gönner  im  Handbuche 
des  deutlch.  gem.  Procelles  Th.  4.  S.  löo  über  den 
Nutzen^  dieies  Rechtsmittels  nicht  ohne  Grund 
fagt.  No.  8  —  13  geboren  in  das  für  die  kurhan- 
noverifchen  Lande  fo  wichtige,  und  demungeach- 
tet  noch  auf  lehr  fchwankenden  Grundfätzen  beru- 
hende Meyerrecht.  No.  10,  worin  einer  Ehefrau 
eines  Meyers  auch  dann  alles  Recht  an  der  Meyer- 
ftelle  abgefprochen  wird,  wenn  folche  g-leich  von 
ihr  herrührt,  und  der  Ehemann  derfelben  blofs 
wegen  eigener  Verfchuldung  verluftig  wird  ,  fcheint 
dem  Ree.  hart,  und  gegen  die  Grundfätze  über  die 
Erklärung  der  Pönal  -  Verordnungen  ,  und  des  na- 
türlichen Rechtes  ,  dafs  eine  Strafe  und  eine  jede 
der  Strafe  nahe  kommende  Verfügung,  fo  wenig  als 
möglich  einen  dritten  treiTen  dürfe,  anzuftofsen. 
Die  dafür  angeführten  allgemeinen  Gründe  liefsen 
lieh  leicht  widerlegen,  und  die  aus  der  Calenber- 
gifchen  Meyer  -  Ordnung  angeführte  Stelle,  redet 
nicht  ausdrücklich  von  dem  Falle,  wenn  das  Meyer- 
Gut  von  der  Frau  herrührt.  Ohnehin  hat  dem 
Ree.  oft  gelchienen,  dafs  man  bey  dem  Meyer- 
Recht  und  bey  den  xMeyer  -  Ordnungen  in  demKur- 
ha  unöverifchen  überhaupt  einen  viel  zu  einfeiti- 
gen  Gefichtspunkt  vor  Augen  habe,  und  unter  an- 
deren viel  zu  ängftlich  darauf  fehe,  dafs  der  Staat 
und  der  Guts-IIerr  mit  Bequemlichkeit  zu  feinen  Ge- 
fällen komme,  da  man  doch  nur  vorzüglich  darauf 
fehen  follte,  dafs  er  deshalb  ficher  fey.  No.  14 
handelt  von  der  Strafbarkeit  unbefugter  Auffode- 
rungcn  in  Zeitungen  und  Intelligenzblättern.  Mit 
völligem  Rechte,  und  ganz  zu  feiner  Zeit,  wird 
die  öifentliche  Auffoderung  von  Perfonen ,  deren 
Aufemhalc  man  weifs ,  und  die  einem  ordentlichen 
Richter  unterworfen  find,  zur  Erfüllung  ihrer  Ver- 
bi«dlichkeiten ,  als  eine  unerlaubte  Art  der  Selbft- 
hülfe  und  als  eine  Beleidigung  für  den  Aufgefoder- 
ten  angefehen.  Es  ift  ohne  Zweifel  ein  unnützer 
Müsbrauch  der  Publicität,  wenn  man  auf  diefe 
W  eife  Privat-Angelegenheiten  zur  öftY'ntlichen  Kun- 
de bringt,  die  auf  keine  Art  dazu  geeignet  find; 
und  es  ilt  diefs  vvenigftens  eben  fo  unanftändig 
und  beleidigend  ,  als  wenn  man  jemanden  an  ei- 
nem öft'entlichen  Orte  ,  oder  in  einer  grofsen  und 
guten  GefeJilchaft  laut  jnahnen  wollte.  Jede  Sa- 
che 
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che  lint  in  dcm.Staate  ihren  ihr  aiigewiefencn  Gang, 
iede  Abweichung:  davon,  die  einem  dritten  zum  Nach- 
tbeil gereicht,  befonders  jede  eigenmächtige  belblt- 
hfilJe,  und  noch  mehr,  jede  Art  der  Selbftrache  — 
diefe  liegt  aber  bey  dergleichen  üfFentlichen  Anzei- 
gen gewohnlich  zum  Grunde  —  mufs  ,  wenn  gute 
Or^lnung  ("evn  füll,  nothwendig  verboten  leyn.  bo 
lange  daher'der  ordentliche  und  gewöhnliche  üang 
ßatt  finden  kaiui,  dürfen  die"  aurserordentlithen 
Mittel  nicht  gebraucht  werden;  fo  lange  man  daher 
z.  iJ.  weifs,  wo  der  Schuldmawn  fich  aufhält,  und 
fo  lange  die  Kechtshülfe  noch  nicht  verfagc  ift,  darf 
man  zu  dem  Atifserordentlichen  einer  oilentlichen 
Auffoderung  nicht  fchreiten.  Diefs  füllten  alle  ner- 
ausgcbcr  ollentlicher  Hlätter  und  deren  Cenforen 
billig  beherzigen  ,  damit  der  Unfug ,  der  mit  der- 
gleichen AulFoderungen  zur  13eluftigung  des  Pöbels 
und  zur  Kränkung  der  Ehre  manches  braven  Man- 
nes ,  gewöhnlich  von  gemein  denkenden  i\jcnfchen, 
die  keine  ganz  reine  bache  haben,  getrieben  wird, 
einmal  ein  Ende  hätte.  Durch  No.  22  wird  die 
dunkle  und  fchwierige  Lehre  von  den  Nullitäten 
fchwerlich  aufgeklärt  werden.  yVuch  möchten  die 
meilleu  ßeyfpielc  wohl  keine  fmtentias  nulkis ,  fon- 
dern nur  jj!/(]ita5  enthalten.  In  No.  23  iß  ein  fchätz- 
barer  Beytrag  zu  der  Lehre  von  der  Vollitreckung 
der,  Urth'eÜe  auf  Requilition  eines  anderen  Gerich- 
tes. Bey  verfchiedenen  .Gerichten  deffelben  Staates 
ift  es  Pflicht,  bey  Gerichten  verfchiedener  Staaten 
hingegen  Gefälligkeit.  Der  requirirte  Richter  darf 
die  Rechtlichkeit  deä  rechtskräftigen  Urtheils  felbft 
nicht  erß:  unterfuchen;  wohl  aber  mufs  von  ihm 
auf  Einreden,  die  der  Execution  entgegengefetzt  wer- 
den können  ,  Rückficht  genommen  werden.  Auch 
wegen  handgreiflicher  Nullitäten  darf  er  die  Voll- 
ftreckung  verfagen.  Wenn  Incompetenz  des  requi- 
rirenden  Richters,  einen  Grund  abgeben  füll,  die 
VoUftreckung  eines  rechtskräftigen  Urtheils  zu  ver- 
fagen :  fo  mufs  es  nach  Ree.  Meinung  doch  eine 
abfolute,  un<l  eine  folche  Incompetenz  feyn ,  die 
nicht  durch  eine  Prorogation  gehoben  werden  kann. 
}n  No.  24  werden  einige  Fälle  angeführt,  in  wel- 
chen, nach  den  kurbraunfchweig- lüneburgifchcn 
Landesgefetzen  und  der  Verfaffung,  kein  procelfua- 
lifches  Verfahren  vor  den  höheren  Juftizbehördtn 
ftatt  findet.  iMan  fleht  aus  diefer  wichtigen  Abhand- 
lung unter  andern,  dafs  diejenigen  Sachen,  welche 
die  Adminiftration  und  Ökuiiomie-Direction  der  kö- 
niglichen Domänen,  die  Verpachtung  derfelben  , 
und  alles,  was  dahin  einfchlägt,  betreffen,  wie 
auch  die  Anfetzung  und  Abfetzung  der  Beamten,  in- 
fofern diefe  letzteren  eine  ehrenvolle  Entlaffung 
und  keine  Caffation  oder  dimißlo  ignominioja  ift, 
ferner  alle  üegenftände ,  welche  die  ßefetzung  der 
Bauernhöfe  ,  über  welchen  der  königlichen  i\ani- 
tner  die  (iutsherrfchaft  zulteht,  die  klagen  und  Be- 
fchwerden ,  vv  elche  die  Kammerbauern  in  Uicnft- 
fachen  (Frohnen)  über  die  Amter  und  Forftbedien- 
ten  haben,  lediglich  zum  KefTort  der  köni^^lichen 
ainmcr  zu  Hannover  gehören.  Diefe  fehr  ausge- 
dehnte Befugnifs  der  kölliglichen  Kammer  in  Rechts- 


fachen, bey  welcher  noch  dazu  das  herrfchaft- 
lichc  Intereli'e  im  Spiel  ift,  felbft  und  ohne  Appel- 
lation entfcheiden  zu  dürfen,  ift  um  fo  auffallender, 
weil  in  der  hannö vcrifchen  Kaminer  keine  befon- 
dere  Deputation  ,fiir  Jultizfachen,  wie  folche  in  den 
preufTifchen  Kammern  ift,  fleh  befindet,  und  weil 
auf  die  üefchäfte,  die  darin  behandelt  werden,  die 
einzelnen  Secretaire  einen  zu  grofsen  Einflufs  ha- 
ben ,  indem  fic  grofsentheils  den  Vortrag  machen, 
und  ohne  dafs  ihnen  doch  felbft  eine  entfcheiden- 
de  Stimme  zukommt,  die  Sache  leiten.  Es  können 
mithin  alle  die  Übel  leicht  eintreten,  welche  dann 
entltehen ,  wenn  nicht  derjenige,  der  durch  Le- 
fung  der  Acten  ,  oder  auf  andere  Weife  von  einer 
Sache  ganz  und  aus  eigener  Anficht  unterrichtet 
und  überzeugt  ift,  die  Entfcheidung  felbft,  auf  ei- 
genen Namen  und  auf  eigene  Verantwortung  zufaf- 
fen  hat,  fondern  vv'enn  diefe  erft  dadurch  hervor- 
gebracht werden  mufs,  dafs  ein  anderer,  auf  deffeii 
Namen  und  Rechnung  fie  dann  geht,  erft  dazu  ge- 
fiiinmt  werde.  Hierin  liegt  das  Ubel  einer  Secreta- 
vien-  Regierung,  worüber  in  Beziehung  auf  dashan- 
nüverilciie  Land  fo  viel  gefprcchcn  wird  ,  welches 
aber  die  wcnigften,  felbft  im  Lande,  die  darüber 
klagen,  richtig  anfehen,  und  daher  ofc  mit  grofiein 
Unrecht  das  iPerfonale  der  Sccretäre  angreifen ,  da 
fie  doch  lediglich  die  Verfaffung  tadeln,  und  darü- 
ber klagen  iulltcn ,  dafs  diefe  fogenannten  allmäch- 
tigen Secretäre  nicht  noch  allmächtiger  find  ,  und 
keine  E.aths  Rechte  haben.  Diefe  Übel  einer  indi- 
recten  Adminiftration  lind  zwar  in  der  hannoveri- 
fchen  Kammer  in  den  ncueftcn  Zeiten  deswegen 
nicht  im  vollelien  Maafse  eingetreten,  weil  zufalli- 
ger Weife  die  gröfsto  Zahl  der  blofs  aus  Adelichea 
beftehenden  Kammer  -  Räthe  ,  Männer  von  wirkli- 
chem Verdienfte  und  grofser  R.echtfchaffenheit  find, 
und  weil  die  hannöverifche  Kammer  fleh  durch  ei- 
ne grofse  Sorgfamkeit  für  das  Wohl  der  Untertha- 
nen  fehr  vortheühaft  vor  vielen  anderen  Lammern 
auszeichnet;  und  doch  hat  Ree.  verfchiedentlich 
darüber  klagen  hören,  dafs  befondcrs  die  Dienft- 
Sachen  (^1  rohnen)  und  die  Gegenfiände,  welche  mit 
der  ßefet/ung  der  Bauernhöfe  in  Verbindung  fle- 
hen, nicht  immer  fo  behandelt  und  entfehieden 
würden,  als  fle  wohl  w^ürden  entfehieden  werden, 
wenn  einem  Juftizhofe  die  Cognition  darüber  an- 
heim  gegeben  wäre.  Eben  diefe  Bemerkungen  gel- 
ten in  Ar.fehung  der  Exemtion  aller  Licent-Ac- 
cife,  Lanucs-01\onomie  und  Gemeinheits-'I'heilungs  • 
Angelegenheiten,  welche  lediglich  vor  die  Landes- 
Regierung,  die  bekanntlich  in  Hannover  kein  Ju- 
ftiz  CoUegium  ift,  und  in  welcher  keine  eigentlich  col- 
legialifche  Behandlung  der  Gefchäfte  iiatt  findet, 
allein  oder  in  letzter  Inftanz  gehören.  Das  für  den 
Credit  fo  nachtheiJige  bemficium  taxationis  et  adjit- 
dicatioms  wird^in  der  26ii.en  Erörterung  billig  fehr 
eingclchtänkt ,  und  nur  bey  Sachen,  die  nicht  blofs 
zum  Vergnügen  dienen,  dann  ftatt  gegeben ,  wenn 
eine  laejio  ultra  dimidinm  vorhanden  ift,  und  wenn 
darum  binnen  10  i  agen  nach  erfolgter  Subhaftation 
nachgefucht  wirxl.  Es  füllte  billig  ganz  aufgehoben 
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werden:  auch  kann  nach  Ree.  Dafürhalten  keine 
Läfion  gedacht  werden,  wenn  auf  eine  Sache,  bey 
deren  Subhaftation  weniger  geboten  wird,  als  der 
Eigenthiimer  erwartet,  und  die  nach  allgemeinen 
und  daher  oft  unficheren  Principien  aufgenommene 
Taxe  ausfagt;   denn  der  wahre  Werth  einer  Sache, 
die  man  nicht  felbft  gebrauchen  will ,   ift  der,  den 
das  Publicum   dafür  geben  will.    In  No.  37  wird 
über  den  Arreft,  und  befonders  über  die  Wirkung 
delTclben  in  Anfehung  der  Begründung  des  fori  in 
der  Hauptfache  fehr  beftimmt  und  nach  fehr  richti- 
gen Grundfatzen  gehandelt.    In  No.  38  hingegen 
werden  der  Verjährung  in  Schuldfacheii  unitreitig 
zu  enge  Grenzen  gefetzt.    Nach  No.  40  wird  bey 
der  Anwendung  der  L.  Analtaliae,   die  Rückficht 
auf  äufsere  Umllande,  Unficherheit ,  Schwierigkeit 
u.  f.  w.  Avohl  zu  fehr  und  gegen  den  zu  beachten- 
den   Geift  unferer   commcrcialen   Zeiten,  ausge- 
fchlolTen.    No.  44  und  45  enthalten  fehr  richtige 
und   weife  Grundfatze  über  die  Zulaillgkeit  von 
Zeugen.   Man  follce  nach  Ree.  Dafüihalten  höchft 
vorfichtig  im  Verwerfen  eines  Zeugen  feyn  Der 
denkende  Richter  wird  die  Gefahren  und  Nachthei- 
le, welche  aus  dem  Abhören  eines  nach  poütiv  en  üe- 
fetzen  verdächtigen  oder  verwerllichen  Zeugeri  für 
einen  concreten  Fall  entfpringen  können,  gröfsten- 
theils  abzuwenden  wilfen  ,   dahingegen  der  Scha- 
den,  welcher  aus  der  Verwerfung  eines  in  abjhacto 
verdachtigen  Zeugen  für  den  I3eweisführer  in  dem 
concreten  Falle  erwachft,  oft  auf  keine  W  eife  wieder 
gut  zu  machen  ift.  Lledenklich  hingegen  fcheint  es 
dem  Ree,  den  Producenten  jemals  dazu  zu  lalVen, 
dafs  er  befchwöre  ,  ein  verloren  gegangener  Zeuge 
werde  für  ihn  ausgefagt  haben,  wie  in  N.46  diefs 
für  zuläfiig  geachtet  wird.  Wie  leicht  ift  es  möglich, 
dafs  der  Producent  Aufscrungen  feines  Zeugen  zu 
günftig  für  fich  auslegt,  und  wie  oft  find  nicht  die 
eidlichen  Ausfagen  der  Zeugen,  welche  fie  in  der 
Gerichtsfbube  ablegen,  himmelweit  von  dem  ver- 
fchieden,  was  fie  gegen  die  vielleicht  zudringlichen 
Parteyen  gefagt  haben  !  No.  45  -  48  enthalten  vi-ele 
fehr  brauchbare,  mit  vieler  Sachkeuntnifs  und  nach 
richtigen  Rechtsgrundfätzen  aufgeftellte  Bemerkun- 
gen über  die  Benutzung  der  Weide-Gerechtigkeiten. 
No.  62  fodert  wohl  zu  viele  in  den  Gefetzen  nicht 
gegründete  Formalitäten   zur  Gültigkeit  eines  von 
dem  Erben  zu  verfertigenden  Inventariums.  In  No. 
68  wird  die  Beftiminung  des  römifchen  Rechts,  dafs 
ein  im  Ajifang  des  fiebeiiten  Monats  nach  vollzoge- 
nem Beyfchlafe  gebornes  Kind  für  legitim  zu  halten 
fey,  auf  die  aufser  der  Ehe  erzeugten  Kinder  ange- 
wandt. Ree.  hält  zwar  dafür,  dafs  diefe  Entfchei- 
dung  lieh  recht  gut  rcrtheidigen  Jaffc;  doch  kann 
er  nicht  leugnen,  dafs  es  lehr  zu  wünfchen  wä.e, 
dafs  bey,  dem  grofsen  Mifsbrauehe,    den  fchlechte 
Weibsperfonen,  die  fich  fchwanger  fühlen,  und  die- 
fe ihnen  fo  günftige  Verordnung  kennen,  oder  di^ 
nach  entdeckter  Schw^ingerfchaft,  durch  ihre  wirk- 
lichen Schwängerer  damit  bekannt  gemacht  werrlen, 
fich  davon  erlauben,  und  einen  drittenWohlhabenden 
zu  einem  Beyfchlaf  zu  verleiten  fuchen  ,  diefe  Ver- 
ordnung eingefchränkt  würde.  Sie  fetzt  doch  olTen- 
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bar  etwas  feft,  was  ganz  gegen  die  Regel  ift,  und 
was,  wenn  jemals,  doch  nur  als  huchll  feltcne  Aus- 
nahme Ran  finden  kann:   es  fcheint  daher  höchft 
billig,    dafs  mehr   auf  die  Regel  zurückgegangen 
und  dafs  jederzeit  auf  die  BefchalFenheit  des  ivin- 
des,  wenigilens  einige  Rückficht  genommen  würde. 
Der  favor  partus  iR  zwar  eine  fchöne  Saclic,  allein  es 
darf  doch  auf  defTen  Rechnung- den  Ungerechtig- 
keiten nicht  Thür  und  i'hor  geöffnet  werden  ;  we- 
nigilens follten  alle  Privat-Anfprüche  der  Gi;lchwän- 
gerten,  bey  einer  frühzeitigen  Entbindung  von  einem 
völlig  ausgebildeten  und  ausgetragenen  i.inde  weg- 
fallen. Unzählige  Gründe,  welche  einem  Gefetze  zur 
Seite  flehen,  welches  dem  guten  Rufe  und  der  Eh- 
re einer  verheiratheten  Frau  das  V\  ort  redet,  und 
ihr  zu  Gunrten  eine  fchwache  Möglichkeit  für  Wirk- 
lichkeit annimmt,  fallen  bey  einer  aufser  der  Ehe 
Schwangeren  ohnehin  gänzlich  hinweg.  Auch  ift  es 
mit  der  Verhütung  des  Kindefmordes ,  worauf  man 
bey  diefen  und  ahnlichen  Verordnungen  in  neuen 
Gcietzgebungen  vorzüglich  gefehen  bat,  eine  eigene 
und  gewifs  zu  weit  getriebene  Sache.  In  No.  70 
werden  mit  vieler  Vollftändigkeit  und  Gründlichkeit 
die  Gründe  auseinandergefetzt,  welche  das  Tribunal 
auf  eine,  von  derkönigl.  Eandes-Regierung  an  daffel- 
be  ergangene  Anfrage,  ob  der  Vater  oder  Grofsva- 
ter  verbunden  fey  ,  die  unehelichen  Kinder  feines 
Sohnes  oder  Enkels  zu  ernähren*,  wenn  des  Schwän- 
gerers eigene  Mittel  dazu  nicht  hinreichen,  fich  ver- 
neinend zu  erklären  bewogen  haben.   Ree.  pflichtet 
mit  völligfter  LI  berzeugung  diefer  Entfcheidung  bey, 
wie  er  denn  die  ganze  Frage  nach  dem  römiJchen 
Rechte  nicht  einma!  für  zweifelhaft,  und  die  Wei- 
nung der  Rechisgelehrten,  die  das  Gegentheil  lehren, 
für  lo  unrichtiger  hält,  weil  eine  obligatio  immciUa- 
te  ex  lege  riejccndem  ohne  eine  ganz  beitimmte  gefetz- 
liche  Vorlchrift  nicht  angenommen  werden  kann,  und 
deshajb  diefe  Meijiung  gegen  die  Grundlatze  des 
Rechts  eben  fo  fehr,  als  gegen  die  der  Billigkeit  an- 
itöibt.  W  enn  neuere  Gefetzgebungen,  z.  B:  daspreufll- 
fche  Gefetzbuch,  und  die  im  vorigen  Jahre  erlchiene- 
ne  fachfen  -  guthaifche  Conftitution  tiie  fleifchlicben 
Verbrechen  und  den  Kindermord  betrelfeud  ,  dem 
Grofsvater  diefe  Verpflichtujig auliegen,  fo  ift  das  für 
den  Staat  ganz  bequem;  allein  es  bleibt  doch  immer 
eine  auffallende  Inconfequenz  in  den  Grundfatzen, 
wenn  eben  diefe  Gefetzgebungen  dem  Vater  das  Recht 
geben,  fich  einer  Ehe  des  J?ohnes  desh.Tlü  zu  widerfe- 
tzei»,  weil  er  feine  Kinder  nicht  zu  ernähren  iui  Stan- 
de ift,  und  doch  denftlben  anhalten,  die  Folgen  einer 
unrechtmäfsigen  Handlung  deffelben,  die  wider  fei- 
nen Willen  begangen  ift,  zu  tragen.  Bemerken  mufs 
übrigens  Ree.  noch,  dafs  es  falfch  ift,  wenn  S.  3ii  be- 
hauptet wird,  Juftinian  habe  den  Vätern  die  Rechte 
der  väterlichen  Gewalt  über  die  im  Concubinat  er- 
zeugten ivinder  gewährt,  biefs  ift  weder  in  der  No\  el- 
Je  89  noch  fonft  irgendwo  gefchehen,  fondern  er  hat 
nur  feltgeferzt,  dafs  dem  Vater  die  i>efiignifs  zuftehen 
folle,  dergleichen  Kinder  legitimiren  zu  laiVcn,  und  hat 
alfü  dadurch  nur  dieAiöglichkeit, einmal  die  vaterliche 
Gewalt  über  fie  zu  erhalten,  eingeführt. 

(Der  ßeJcUiufs  Joigi.) 
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§  URISPRUDENZ. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn  :  Fr.  von  Bütow's 
und  Tli.  H'igemanns  fvaktifche  Erörterungen  aus 
allen  Theilen  der  Rechts gelehrjamkeit  etc. 

(ßcjchlufs  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Recenfton.') 

In  No.  71  wird  fehr  gut  ausgeführt,  dafs  die  Wir- 
Jvunir  der  Einkindfchaft  hinwegfalle,  wenn  die  unir- 
tea  Kinder  den  Zeitpunkt  des  Erbanfalls  nicht  erle- 
ben. Aach  wird  darin  ferner  behauptet,  dafs  bey 
allen  Erbverträgen  der  Mitpaciscent  den  Erbanfall 
erleben  mülfe,  wenn  er  die  Vortheile  des  Erbver- 
trags fich  zueignen  wolle.  Ree.  ift  völlig  überzeugt, 
dafs  diefs  letzte  fo  feyn  follte,  leugnet  aber  nicht, 
dafs  die  allgemeine  Natur  und  Befchaffenheit  der 
durch  einen  V'ertrag  erworbenen  Rechte  einen 
mächtigen  Zweifel  dagegen  errege.  Die  üngewifs- 
heit,  welche  in  fo  vielen  Punkten  bey  der  vertrag- 
niäföigen  Erbfolge  immer  noch  herrfcht ,  i'et/.t  den 
ganzen  Werth  diefes  Inftituts  ohne  Zweifel  fehr  her- 
unter .  wie  denn  Ree.  überhaupt  nicht  bergen  kann, 
dofs  ihm  die  römifche  Gefetzgebung,  nach  welcher 
nur  widerrufliche  und  einer  freyen  Abänderung 
unterworfene  üispofitionen  auf  dem  Todesfall  gel- 
ten ,  höchft  weife  zu  feyn  fcheincn  ,  indem  nur  bey 
fokhen  Dispofitionen  eine  wirklich  zweckmäfsige 
und  den  Umftanden  angemeiTene  Verordnung,  und 
Vertheilung  des  Vermögens  lieh  gedenken  läfst.  Er 
will  daher  den  Germaniften  gern  zugeftehen,  dafs 
die  alten  Deutfchen ,  welchen  Erbverträge  heilig 
waren,  recht  redliche  Leute  feyn  mochten;  allein 
es  will  ihm  nicht  einleuchten  ,  dafs  es  legislato- 
rifch  weife  fey,  ohne  Noth  Verordnungen,  wie  fie 
einmal  unter  gewiffen  Umiiändcn  und  Vorausfe- 
tzungen  gemacht  worden  find  ,  auch  dann  noch  für 
unabänderlich  gelten  zu  laflen,  wenn  diefe  Uinftände 
und  Vorausfetzungen  nicht  mehr  vorhanden  find. 
Wieviele  vernünftige  und  gute  Eheleute  würden 
nach  einer  mehrjährigen  Ehe  anders  teftiren,  als 
fie  vor  der  Ehe  paciscirt  haben!  bichcr  haben  die 
verftändigen  Römer,  bey  dem  ürnndfatze,  dafs  des 
Menfchen  Wille  bis  zum  letzten  Athemzug  frcy  und 
üngebuHden  bleiben  müde,  einen  höheren  Geiichts- 
punkt  zum  Grunde  gelegt,  als  blofs  um  Nachltellun- 
gen  nach  dem  Leben  zu  verhüten.  Nach  N0.73  ha- 
ben auch  die  blofs  Titulirten  das  privi legitim  fori. 
Welches  im  llannöverifchen  den  landesherrlichen 
Bedienten  zufteht.  Wann  wird  doch  das  ünwefen 
mit  den  privilegiis  fori,  au^horenl  In  N.  74  wird  das 
A.  L.  Z.  1^05.  Dritter  Band. 


Verfahren  aus  einander  gefetzt,  was  bey  Appellatio- 
nen von  den  ErkenntnilTen  der  in  gewiffen  Fallen 
aus  kurbraunfchweigifchen  und  kurheffifchen  Ge- 
richtsobrigkeiten zufammengefetzten  Gerichte  zu  be- 
obachten ift.  Das  Ganze  giebt  einen  Ucytrag  zu  den 
feltfamen  Einrichtungen,  die  fich  in  üeutfchland  fin- 
den, und  welche,  wenn  es  möglich  wäre,  einmal  ge- 
fammelt  zu  werden  verdienten.  Übrigens  ift  die  An- 
ordnung fo  gut,  als  fie  bey  der  verwickelten  Lage 
feyn  k^inn.  Aus  No.  75  ficht  man,  dafs  die  Stadt  Sta- 
de ganz  befondere  und  ungewöhnliche  Rechte  in  An- 
fehung  der  ihr  zuftehenden  Gerichtsbarkeit  hat.  No. 

78  enthält  viele  brauchbare  Bemerkungen  über  man- 
che bey  den  Speditions  -  Gefchäften  vorkommenrle 
Rechtsfragen.  Doch  fehlt  es  diefer  Abhandlun»,  wie 
der  i5ten,  welche  von  dem  Entreprife-Contract  han- 
delt, an  durchgreifenden  einfachen  Principien.  lu  N. 

79  wird  den  EingefelTenen  eines  Patrimonial-Gerichts 
die  Befugnifs,  die  Gerichtsbarkeit  zu  prorogiren,  ab- 
gefprochen.  So  wenig  Ree.  den  Prorogationen  über- 
haupt gewogen  ift,  und  fogern  erfahe,  wenn  diefe 
ganze  Lehre  zu  den  Antiquitäten  gerechnet  werden 
könnte:  fo  kann  er  fich  doch  nach  der  Lage  der  Din- 
ge, wie  folche  einmal  ift,  nicht  überzeugen,  dafs  un- 
ter den  Eingefeflenen  eines  Patrimonial  Gerichts  und 
eines  landesherrlichen  Gerichts  ein  folcher  Unter* 
fchied  gegründet  fey,  indem  bey  der  Patrimonial-Ge- 
richtsbarkeit  blofs  der  Rechtsgrund  und  die  Form, 
unter  welcher  fie  dem  Inhaber  zufteht, von  derjenigen 
verfchieden  ift,  unter  weicher  die  fonftigen  Richter  ihr 
Recht  haben, im  übrigen  aber  derPatri  monial-Ger ich  ts- 
herr  u.  deffen  Gerichts-Uiiterthanen  in  denfelben  Ver- 
hältniiTen  zum  Staat  flehen,  und  diefelben  Rechte  und 
Verbindlichkeiten  auf  fich  haben,  welche  bey  anderen 
Unterthanen  ftatt  finden.  Bey  Fallen,  wie  derjenige 
ift,  bey  welchen  diefe  Frage  in  Erörterung  gezogen 
wurde,  und  welcher  zu  den  actibns  jnrisdictinnisvO  ' 
luntariae  mixtae  gehört,  möchte  überhaupt  die  An* 
Wendung  der  Lehre  von  der  Prorogation  wohl  be- 
denklich feyn,  indem  der  Richter  dabey  nic'u  ei- 
gentlich in  der  Qualität  eines  Richters,  fondern  als 
obrigkeitliche  Perfon,  welcher  die  Ausübuiigaii<ierer 
landesherrlicher  Regierungs  -  Rechte  übertrae-cn  ift, 
concurrirt,  und  hiebey  den  Unterthanen  natürlich  die- 
jenige Freyheit  nicht  zuftchen  kann',  welche  ihnen 
bey  denjenigen  Pi.cchtsangelege3iheiten  zugeltanden 
wir<l,  die  blofs  das  Mein  und  Dein  br'treli'en,  und 
welche  fie  ganz  liegen  lalTen,  oder  durch  Vergleich, 
durch  Schiedsrichter  und  auf  fonftige  beliebige  Wei- 
fe abzuthun  berechtigt  find,  und  in  die,fich  der  Rich- 
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ter  nur  dann  mifclien  darf,  wenn  er  darum  angeg^an- 
gen  wird.  No.  ßi  enthalt  fehr  richtige  Grundfätze 
über  die  Verbindlichkeiten  der  Parteyen,  perfönlich 
im  Gericht  zu  erfcheinen.  Die  Würde  und  der  Zweck 
des  Richteramts  erfodert  es,  dafs  befondersda,  wo 
der  Richter  nicht  zu  einer  Mafchine  herabgewürdigt, 
fondern  wo  ihm  eine  zweckmäfsige  Thätigkeit,  ge- 
ftattet  ift,  die  Regel  fey,  dafs  die  Parteyen  jeder- 
zeit, wenn  es  der  Richter  will,  perfönlich  erfcheinen 
müiTen.  In  der  letzten  Erörterung  wird  die  nach  den 
Jturbraunfchw ei g-lüneburgifchen Verordnungen  wirk- 
lich fehr  zweifelhafte  Frage  :  von  der  obrigkeitlichen 
Beftätigung  der  Verträge,  und  von  den  Folgen,  die  mit 
dem  Mangel  derfelben  verbunden  find  ,  fehr  gründ- 
lich und  richtig  entfchieden.  Diefe  Rechtsfrage  dient 
recht  zum  Beweife,  wie  müfTig  im  Hanjiöverifchen  die 
Regierung  der  Ungewifsheit  iti  denGefetzen  zugefe- 
hen  habe.  Denn  Ree.  übertreibt  gewifs  nicht,  wenn 
er  behauptet,  dafs  feit  5'inii>enj  Zeiten  einige  hundert 
Proceffe  hatten  vermieden  werden  können ,  wenn 
diefe  Rechtsfrage,  welche,  fo  wie  die  verfchiedenen 
Gefetze  darüber  jetzt  lind,  äufserft  zv/eifelhaft  ift,und 
ganz  entgegengefetzte  Anfichten  zulafst ,  durch  eine 
neue  Verordnung,  oder  auch  nur  durch  eine  authen- 
tifche  Erklärung,  um  welche  gewifs  oft  genug  gebe- 
ten, und  zu  welcher  hinlänglich  vorgearbeitet  worden 
ift,  genauer  beftimmt  worden  wäre;  und  es  läfst  fich 
in  der  I  hat  kaum  begreifen,  wie  eine  folche  genau- 
ere ßeftimmung  eines  zweifelhaften  Landes-Gefetzes 
hat  unterbleiben  können.  Möge  die  Stelle,  -welche 
diefe  Erörterung  hier  gefunden  hat,  für  diefe  ganze 
Frage  ominös  feyn  ,    und  möge  fie  zum  letztenmal 
ftreitig  gewefen  i'eyn  !  Gewifs  l^fst  fich   diefs  und 
überhaupt  mehr  Thätigkeit  für  Civil  -  und  Criminal- 
Gefetzgebung ,  für  alle  Zweige  der  öffentlichen  Ver- 
waltung erwarten  ,  wenn  mit  der  hoffentlich  bald 
■wiederkehrenden  Ruhe  und  Ordnung  der  Dinge,  die- 
jenigen Männer  fich  der  Sache  wieder  annehmen, 
welche  in  den  ganz  letzten  Zeiten  vor  der  franzö- 
fifchen  Occupation,  Einflufs  zu  bekommen  fchienen, 
und  wenigftens  nebeii  denjenigen  thätig  und  wirk- 
fam  feyn  konnten,  welche  aus  Bequemlichkeit, Leicht- 
finn  ,  Zerftreuungsfucht  und  Schwäche  der  Beförde- 
rung des  Guten  fich  felbft  wenig  annahmen,  und  durch 
ihren  Stolz  und  durch  den  Nepotismus,  den  fie  aus- 
übten ,  der  Beförderung  delfelben  mächtige  Hinder- 
niffe  in  den  Weglegten,  und  möge  dann  ein  neuer 
Band  diefer  Erörterungen  das  Publicum  mit  diefen 
glücklichen  Fortfehritten  recht  bald  bekanntmachen! 

STA  AT  SIVISSEN  schatten' 
H  E  L  M  s  T  A  D  T  u.  L  E  I  p  z  I  G  ,  b.  Cotta  :  Staatsar- 
chiv ,  angelegt  und  geordnet  vom  Geh.  Juftizrath 
Häberlin.  38  his  40  Heft.  1803.  405  S.  41  bis  44  IL 
1804.  352  S.  45  H.  1804.  104S.  8-  (Jed.  H.  logr.) 
Der  Herausgeber  fährt  mit  dem  rühmlichften  Ei- 
fer fort,   feinem  Staatsuvchiv  die  Annehmlichkeit 
und  Manniehfaltigkeit  zu  erhalten ,  wodurch  es  fchon 
längft  die  Lieblingslectüre  des  unterrichteteren  deut- 
fchen  Publicums,  und  die  Stutze  gegen  Bedrückun- 


gen mancher  Provinzen ,  Gemeinheiten  und  Prirat- 
perfonen  geworden  ift.  Wir  glauben  unferer  Pflicht 
Genüge  zu  leiden,  wenn  wir  die  Lefer  nur  auf  ei- 
nige der  intereifimtefteii  Auffätze  aufraerkfam  ma- 
chen. Heft  XXXVIH,  No.  II.  Kaijerliche  Laudemial- 
gelder  in  Dmtjcliland  und  Italien,  und  grofser  Ver- 
luß,  den  der  Lieichshnfrath  daran  leidet.  Die  Laude- 
mien  ,  die  fich  in  den  letzten  achtzehn  Kegierungs- 
jahren  Kaifer  Karls  VI  noch  auf  die  beträchtliche 
Summe  von  953. 212  Gulden  belaufen  hatten,  nah- 
men feit  diefer  Zeit  fchon  bedeutend  ab.  Nun  cefli- 
ren  mit  dem  Verlutt  von  Italien  und  dem  Überrhein 
fo  viele  andere  Lehensfälle.  Sämmtliche  lleichsftadte 
bis  auf  fechs  iinJ  mediatifirt,  die  Stifter  fecularifirt, 
und  alle  werden  als  Surrogate  für  die  verlorenen 
Lande  befeffen.  Von  allen  Seiten  her  leiden  folglich 
die  kaiferlichen  Laudemialgefalle  einen  uuerlet/Ji- 
ohen  Abbruch.  Und  wenn  das  kaif.  Reichskammerge- 
richt  zur  Sicherung  feines  Unterhalts  befchliefst,  bis 
zur  Ergänzung  feines  Fonds  keine  Präfentirten  einzu- 
berufen: fo  möchte,  nach  dem  Vf.  diefes  Auflatzcs, 
auch  den  Mitgliedern  des  Reichshofraths  zu  gönnen 
feyn  :,,  wenn  kaif.  Waj.  einige  Lathe  eingehen  Ii  eisen, 
und  ihre  Befoldung  unter  die  übrigen  vertheilten,  was 
bey  dem  Reichshofrath,  der  leine  Gefchafte  in  pleno 
verhandelt,  ceieyi'j  payiöiij noch  thunlicher  iil,  als  bey 
dem  Reichskammergericht,"  Diefer  Wunich  des  Vf. 
fcheint  dadurch  einigermalsen  in  Erfüllung  gegangen 
zu  feyn,  dafs  man  neuerlich  in  den  öfientlichen  Zei- 
tungen las:  da  gegenwärtig  6  Reichshofrathsltellen 
erleci igt  feyen ,   ueren  Gelchäfte   von  den  übrigen 
Reichshofrathen  beforgt  werden,  fo  habe  Se.  kaif.Maj. 
befohlen, die  Bcfuldungen  der  erledigten  Stellen  unter 
die  übrigen  zu  vertheilen.  III.  Von  der  SteuerfreyJieit 
des  kaif.  lieiclishofratlis  und  der  Keiclishanzleij.  Enthält 
einen  mtereifanten  officiellen  Auffatz,  der  zu  Begrün- 
dung derfelben  bey  der  Gelegenheit  verfafst  worden 
ift,  als  unter  der  verwittw.  Kaif.  Maria  Therefia  auch 
vom  i'erfonale  des  lieichshofraths  u.  der  Ileichsk.mz- 
ley  die  Interelfenfteuer  bezogen  werden  wollte.  Bis 
jer/ct  iil  gleichwohl  daffelbe  im  Befitze  der  Steuerfrey- 
heit  gebliebeai.  IV.  Uber  die  zu  Trankfurt  a.  M.  mit  den 
dortigen  kathoUfdien  geijiiichen  Stiftern  und  Klußern 
vorgegangenen  Veränderungen.  Ein  Schreiben  vom  12 
Febr.  1803.  Es  ift  dem  Publicum  bekannt,  mit  welcher 
weifen  iViafsigung  der  Magiftrat  der  ReichsftadtFrank- 
furt  bey  Aufhebung  der  ihm  durch  den  Reichsdeputa- 
tionsfchiufs  zugetheilten,  innerhalb  feiner  Mauren  ge- 
legenen, Klöiter  zu  Werke  gegajigen.  Man  darf  aller- 
dings in  dergleichen  Angelegenheiten  die  Handlungs- 
art eines  reichsftädtifchcn  Magiftrats  nicht  nach  der 
eines  raonarchifchen  Staats  beurtheilen:  jener  muls 
viel  fchneller  von  den  fich  darbietenden  günftigen 
Augenblicken  zu  profitiren  fuchen ,  weil  fonft  jeder 
Zeitverluü  ihm  fogleich  wieder  unüberfteigliche  liiiv 
dernilfe  in  den  Weg  thürmt.  Dellen  ungeachtet  aber 
war  der  Magiftrat  zu  Frankfurt  nicht  fo  rafch  zu  Werke 
gegangen,  als  die  nieiften  deutfchen  Reichsfürften,  die 
fich  in  gleichem  Falle  befanden ;  es  war  demnach  der 
dem  Magiftrat  dieferwegen  gemachte  Vorwurf  fehr 
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unpegTÜndet.  Auch  waren  die  Einkünfte  jener  Stift-er 
und  klültcr  für  den  Verluil  der  Gemeiuhenfch;ift 
der  beiden  Dörfer  Suizbach  und  Soden,  für  die  der 
Reii;hsttndt  aufgebürdetejahrliche  Renten  von  34,000 
Gulden,  und  für  die  Entrichtung  der  Ptiifionen  der 
GeiillichcM  jener  Kloiler  und  ihrerDicnerfthaften,nur 
eine  fchr  dürftige  Em fchiidifung-.  Frankfurt  ifizwar 
im  publiciftifchcn  Sinne  eine  purevangeliJche  Reichs- 
Itadt;  es  hat  aber  dennoch  mehrere  knthüljfche  Bürger, 
deren  Anzahl  fich  ungefähr  auf  4  bis  5000  Seelen  be- 
Jaufen  mag,  und  die  bisher  in  diefe  Klufter  eingepfarrt 
waren.  Der  Magi  (hat  forgte  daher  gleich  bcyAufhe- 
"buug  diefer  Klolter  für  eine  neue  Einrichtung  des  ka- 
tholifchenGottesdienftes, räumte  für  diefe  verhältnifs- 
mäfsig  kleine  Seelenzahl  drey  Kirchen  ein,  ftellte  da- 
bey  die  nothigen  Seelforger  an,  und  behieltnoch  ein 
Nonnenkloller,  delTen  Bewohnerinnen  fich  bisher  um 
die  Erziehungderjugend  verdientgemacht  hatten, vnit 
feiner  Kirche  proviforifch  bey.  Die  übrigen  eben  nicht 
reichen  Klöfter  und  Stifter  wurden  aufgehoben,  und 
die  Carmeliten  und  Capuciner  erhielten  nach  Verhält- 
nifs  ihres  Alters  jahrliche  Penfionen  von  450  bis  600 
Gulden.  Diefe  Gehalte  find  dello  beträchtlicher,  wenn 
man  dabey  in  Betrachtungzieht,  dafs  die  Conventua- 
len  mancher  fehr  reichenKeichsprälaturen  nicht  mehr 
bekommen  haben.  Da  der  JVlagiftrat  diefen  Mönchen 
bey  der  Aufhebung  erklärt  hatte,  dafs  fie  in  diefen  auf- 
gehobenen Klöliern  ihr  fodalitvum  manacliale  mch  ih- 
ren Ordensvorfchriften  und  Statuten  nun  nicht  mehr 
fortfetzen  könnten:  fo  deuteten  fie  fokhes  falfch,  und 
denuncirten  denMagiUrat  bey  dem  heil.  Stuhl  zuRom, 
als  ober  fich  unterfangen  habe,  ihnen  dieAuftöfung  ih- 
rer Ordensregeln  und  Gelübde  anzukündigen.  Allein 
das  erzbifchöfliche  Vicariat  fah  die  Unwahrheit  diefes 
Vorgebens  fogleich  von  felbft  ein,  und  liefs  den  Klo- 
ftervorftehern  unterm  30  Nov.1802  die  Vveifung  zuge- 
hen; ,,di»fs  der  MagiRrat  durch  die  ihnen  gegebene  Er- 
klärung dieAuflöfung  ihrer  Gelübdekeineswegs  ver- 
ftanden  haben  wolle."  Wegen  der  verfthiedenen  Ar- 
men -  Stiftungen  der  katholifchen  Gemeinde  gab  der 
Magifl:rat,wie  billig,  die  Verficherung,  dafs  folche  ihrer 
Befiimmung  gemäfs  unter  feiner  Aufficht,  mit  Zuzie- 
hung eines  katholifchenGeiftlichen  und  einiger  katho- 
lifchen Bürger,  zweckmäfsig  verwaltet  werden  follen. 
Uberhaupt  konnten  wir  die  Schonung  und  das  Zartge- 
fühl nicht  genug  bewundern,  womit  der  Magiitrat  in 
feinen  Signaturen  dem  katholifchenTheile  feiner  Mit- 
bürger alle  Beforgniffe  zu  benehmen, und  fie  über  feine 
weife  Handlungsart  zu  belehren  fuchte.  Über  die  bey 
dem  r.euangeordnetenVelksgottesdienft  neuangeftell- 
te  katholifche  Geiftlichkeit  hat  fich  der  Magiftrat,  in 
den  ihr  Amt  und  Lehre  nicht  betreffenden  Dingen, 
die  weltlicheGerichtsbarkeif  allerdings  mitRecht  vor- 
behalten; zumal  da  die  jetzt  fecularifirte  und  alfo  nicht 
mehr  exiftirende  Stiftsgeiftlichkeit  in  Frankfurt  feJbft 
nicht  einmal  den  Befitzftand  des  Entfcheidungsjahrs 
yoni624für  fich  hatte.  XXXIX.  l.  Reglement  über  die 
Verrheiking  der  Gefchüfte  zwifchen  den  Landes- CoUe- 
gren  in  den  preufßfchen  EntfchädigKngs  -  Ländern.  De 
Uato  üerlin  den  2  April  1803.    Es  ift  ganz,  dem 


prculT.  Staatsrecht  gemäfs.  IL  Merkwürdige  Reiclnhnf- 
rathserlit nntn.iß'e.  Allerdings  ift  ein  himmelweiter  Un- 
terfchicd  zwifchen  dem  deutfchenStaatsrecht  zuWien, 
dem  Territorialüaatsrecht  der  deutfchen  Stände,  unrl 
zwifchen  dem  Staatsrecht,  das  die  akademifchcn  Leh- 
rer in  ihren  Ii'örfälen  vortragen  ;  fie  find  einander  oft 
f()  unähnlich,  dafs  man  an  ihrer  Verwand tfchaft  zwei- 
feln füllte.  Wenn  die  Anekdote  wahr  wäre,  die  der 
Herausgeber  in  der  Note  erzählt:  ,,  dafs  wahrend 
des  letzten  Kriegs  die  öfterreichifche  Staatskanz- 
ley  der  Reichskanzley  die  Weifung  gegeben  habe, 
nur  von  folchen  Angelegenheiten  im  deutfchen 
Reich  Notiz  zu  nehmen  ,  welche  man  allerhöchften 
Orts  an  fie  brijigen  würde:  "  fo  wäre  foiches  ein 
redender  Beweis,  v^ie  fehr  die  Reichsangelegenhei- 
ten den  EinHülTen  des  kaif.  Hofs  und  des  erbländi- 
fchen  Minifteriums  unterworfen  feyen.  Um  fo  wichti- 
ger iR  die  nähere  Kenntnifs  des  Staatsrechts  des  kaif. 
Hofs:  und  da  fich  deffen  Grundfätze  am  befien  aus 
den  kaif.  Reichshofrathserkenntniffen  erlernen  lafTen, 
fo  will  der  Herausg.  hier  und  in  den  folgenden  Hef- 
ten die  merkwürdigften  ReichshofrathserkenntnifTe 
aus  den  neueren  Zeiten  (die  von  diefem  Heft  find  von 
den  J.  1777, 1778  u.  1784)  liefern.  V.  Über  die  Verfaf- 
fung  des  preiiJJ'ifchen  Staats.  Diefer  weitläuftige  Auf- 
fatz  hat  nach  der  Verficherung  des  Herausg.  einen 
angefehenen  preufiT.  Staatsbeamten  zum  Verf.,  und  ift 
in  gegenwärtigem  Zeitpunkt,  wo  fo  viele  Provinzen 
unter  den  preuiT.  Scepter  gekommen  find,  allerdings 
von  doppeltem  Intereffe.  Er  enthält  eine  umftändli- 
che  Befchreibuiig  der  preulT.  Staatsverwaltung,  von 
deffen  Landescollegien,  von  dem  bey  denfelben  übli- 
chen Gefchafu  gange, ihrenWirkungskreifen,  und  von 
den  ihnen  untergeordneten  Landräthen  ,  Steuerrä- 
then,  Directoren  u.  f.  w.  DerAuffatz  ift  zu  grofs,  als 
dafs  wir  hier  einen  Auszug  davon  geben  könnten. 
VI.  Über  die  Beijbehaltung  der  Bettelmönche.  Von  ei- 
nem fehr  angelehenen  und  achtungswürdigen  kathol. 
Geiftlichen ,  der  mit  Recht  gegen  die  Beybehaltung 
der  Bettelmönche  eifert,  während  die  übrigen  fundir- 
ten  Klöfter  gröfstentheils  aufgehoben  werden.  Der  Vf. 
fagt  am  Ende  :  ,, Möchten  doch  die  proteftant.  Fürften 
wohl  erwägen,  dafs  der  ßettelmönch  feiner  Exiftenz 
nach  ein  Fanatiker  feyn  mufs;  dafs  er  gewifs  den  Satz: 
aufser  der  kathol.  Kirche  fey  kein  Heil,  behauptet; 
dafs  er  gewifs  nicht  unterläfst,  davon  insgeheim  An- 
ordnungen zu  machen,  fobald  er  Nutzen  dabey  fin- 
det; dafs  er  eben  der  Beichte  wegen  einen  unficht- 
baren  Hebel  in  der  Hand  hat,  wodurch  er  den  Ko- 
lofs  des  grofsen  Haufens  bewegen  kann,  wie  er  will, 
und  dafs  er  es  gegen  Kaifer  Jofeph  H  in  den  Nieder- 
landen gethan  hat."  Es  ift  allerdings  zu  verwun- 
dern, dafs  manche  felbft  proteftant.  Fürften  in  den  ih- 
nen zugefallenen  kathol.  Ländern  alle  anderen  frey- 
lich reicheren  Klöfter  aufgehoben,  und  dabey  nur  die 
ßettelmönche ,  diefe  Geife!  des  gemeinen  Volks,  die 
lättiger  als  eine  dreyfache  Steuer  find,  beybehalten 
haben.  Diefes  füllt  in  unferen  Tagen  defto  mehr  auf, 
je  mehr  n:an  fonft  der  ßetteley  aller  x\rt  entgegen 
zu  arbeiten  fucht.  Wir  hoffen  nicht,  dafs  der  Heraus». 
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in  einer  Note  den  SchlülTel  zu  liefern  Räthfel  gebe, 
wenn  er  fagt:  .,ßettelklüller  einzuziehen,  verlohn- 
te fich  eben  nicht  der  Mühe,  im  üegentheil  würde 
die  Unterhaltung  der  Mönche  Koften  verurfachen. 
Jetzt  leben  die  Leute  auf  Koften  der  Unterthanen." 
VIIL  Darf  ein  dm^Jcher  Rfichsfland  auf  Koflen  des 
gemeinen  IVeJens  ein  Schaufpielli-aus  erbauen  ?  Dem  Ma- 
giftrat  der  Reichsftadt  Frankfurt  a.  M.,  der  diefes 
thun  wollte,  wurde  es  durch  ein  ileichshofraths- 
Conclufum  vom  S  Jan.  1778  unrerfagt.  IX.  Erj'order- 
nifs  des  knif.  konigl.  Hofs  zu  feiner  UntevliaLtung  im 
1^.  1704-  Xt.  Des  verftorh.  Reic!ish-)fi'atlii  v.  Senlien- 
berg  Gedanken  über  den  niederen  Adel  in  Deutfch- 
land,  das  ivürzbiirgifche  Heyzogthum  Franken  und  das 
kaiferliche  Landgericht  dafelbfl.  Enthalt  ein  kurzes 
Urtheil  diefes  Gelehrten  über  Diümels  tr.  de  Dticatu 
et  jndicio  provincinli  Franconiae ,  das  der  damalige 
kaif.  Ileichshofrathsprafidtnt  von  ihm  verlangt  hat- 
te,  und  das  fpäterhin  die  \  eranlafTung  zu  Senken- 
bergs  Abhandl.  von  den  kaif.  Landgerichten  in  Fran- 
ken, fonderlich  dem  zu  Würzburg,  als  Anhang  zum 
Tractat  von  der  kaif,  üciichtsbarkeit  in  IJeucfch- 
land,  Frankf.  1760.  4.  wurde.  XL.  I.  Merkivürdige 
ReichshofvathserkenntHiffc.  Diefer  lange  Artikel  be- 
fteht  nur  aus  dem  einzige»  7  (wird  4  heifsen 
nuilTen),  das  ßaatsrechtliche  Verhältuifs  zwifchen  Herr 
und  Diener  betreffend;  und  enthalt  fehr  fchätzbare 
Bey  träge  aus  der  Praxis  des  kaif.  Reichshofraths  über 
diefe  ohnehin  noch  höchftlchwankeude  Rechtsma- 
terie, die  jeder  Recht.sgelehrte  gevviis  mit  Uaukatif- 
nehmen  wird.  Wir  leben  der  baldigen  Fonletzung 
diefes  für  die  Liebhaber  des  deutfchen  Staatsrechts 
intereffanten  Artikels  mit  Verlaiigcn  CHi^egen.  III. 
Was  kofiete  das  öjierreichifche  Militär  zu  Anfang  der 
lYHogtr  ^ahre?  Die  273»  8i8  J^la""  Itarke  Infanterie 
koltete  damals  11.  594,400  d. ,  die  Cavallcrie  von 
49,624  Mann,  6.909,868  ^^•■>  andere  Corps  wie  z.  >. 
Artillerie,  Fuhrwefen,  btaabsmilitär  u.f.  w.  zu  29,182 
Mann  2,431,473  A-  Ls  koltete  demnach  die  ganze  Ar- 
mee von  352, 624  Mann  in  Allem  20,  935.  74i  ^- » 
feitdem  ift  die  Armee  und  deren  Unterhalt  zahlrei- 
cher und  koftfpieliger  geworden.  Der  Vf.  fagt  am 
Ende:  ,,Wie  viel  läfst  fich  nicht  bey  einem  dauer- 
haften Frieden  hieran  erfparen,  und  zu  einem  Schatze 
zurücklegen,  der  Ölterreich  bisher  gefehlt  und  die- 
fes Haus  in  den  meiften  Kriegen  in  eine  läüige  und 
dem  wahren  Interelfe  der  öfterreichiichen  Monar- 
chie allem  Anfehen  nach  ganzlich  zuwiderlaufende 
Abhängigkeit  von  England  geftürzt  hat. "  V.  Mu- 
flerhafte  ^everfche  Vfrordnung.  die  Prüfung  der  Lan- 
did  iten  der  Reclitsgelchrfamkeit  beireffend.  Sehr  z  weck- 
niafsig.  Es  wäre  zu  w  unlchen,  aals  in  den  meiften 
deutfchen  Ländern  die  Candidaten  der  Rechtsge- 
lehrfamkeit  unter  einer  folchen  r:-nauen  Aufiichtge- 
halten  würden;  dann  v/ürde  der  Staat  tüchtigt-re 
Diener  bekommen.  XLI.  I.  Rückkehr  der  Difcendenz 
des  Herzogs  Friedrich  Fjigen  von  IVirtembcrgzur  evan- 
gelifchen  Religion  gegen  jährliche  Erziehuugsjubft' 
dien  von  Seiten  der  Landjiände.  Die  Stände  oewil- 
ügten  im  J.  1769  eine  jahrliche  Summe  von2o,ooü 
üulden.  IV.  Streitigkeiten,  vermlajst  durch  den  Reichs- 


dcfutationsfchlufs  vom  2',  Tebv.  rgoS-  Der  IIerausf!:e- 
ber  will  diefen  Streitigkeiten  in  den  folgenden  Hef- 
ten einen  eigenen  Artikel  widmen.  Für  diefsmal 
liefert  et  zvvey  l  alle:  i)  Die  jetzigen  Befitzer  der 
dieffeitigen  Rhein- Pfalz  gegen  Pfalz ••  ßaiern ,  die 
Staatslchulden  und  Sultentation  der  Diener  utid  i'en- 
fionärs  betrefiend  ;  2)  Hr.  von  Bcrlepfch  gegen  den 
Senat  zu  Hamburg,  die  Erfüllung  einer  Anwart- 
fchaft  auf  eine  Prabonde  bey  dem  dafigen  Domca- 
pitel  betreffend.  V.  Gute  Folgen  der  neueßen  deut-' 
fchen  Staatsücränderungen.  XLII.  II.  Beyfpiel  ei- 
nes Inductions  -  Beweif  es  deutfcher  Landshoheit  ge- 
gen die  Rcichiriiterfchafi ;  ilt  ein  Bericht  des  Gra- 
ten Franz  von  Erbach  -  Erbach  an  das  Keichskani- 
niergericht,  in  Sachen  der  reichsritterfchaftlichen 
EingelelTenen  zu  Laudenau,  vVinterkaften  und  Klein- 
guuipen  wider  den  Grafen  von  Erbach  -  Erbach  und 
die  unmittelbnre  Reichsritterfchaft  Orts  Odenwald, 
vom  J.  18OÜ,  wübey  es  auf  die  Frage  ankam,  wel- 
chem von  beiden  beklagten  7'heilen  die  Kläger  fchul- 
dig  wären,  Beyträge  zu  den  im  Kriege  gefoderteiL 
iiequilitionen  und  die  Pflicht  der  Landesrertheidi- 
gung  zu  leiften.  Die  Mehrheit  des  Senats  erkannte 
wider  Erbach,  aber  doch  nur  cum  claufula,  weil  die 
Ritterfcliaft  von  den  Imploranten  die  Steuer  be- 
zieht. XLill.  II.  Beyträge  zur  geheimen  GefchicJite 
der  konigl.  preujfifchen  und  grofsherzogl.  toscanifchen 
Entfchädigungen;  für  den  btaatsmanii  und  Statiiti- 
ker  von  befunderer  Wichtigkeit.  IV.  Über  die  neue- 
fien  VorjäLli  gegen  Mitglieder  der  Reichsritterfchaft^ 
befondeis  in  d.  n  pfalz  -  Iniierfchen  En  fchädigungs Lan- 
den 21%  Franken,  den  Fürjienthümern  Bar.iberg  und 
U'ürzburg.  V.  Entfchuldigttng  der  kleineren  Fürßen 
und  Herren  (Yfenburg,  Leiningen,  Hohenlohe,  Salm- 
Reiferfcheidj  über  ihr  ungerechtes  Verfahren  gegen  die 
Reichsritterfchaft.  XLIV.  L  Staatsrechtliches  1  erhält- 
nifs  der  Reichsritterfchaft  im  Allger/ieinen  in  Bezie- 
hung auf  ihre  Befitziingen  in  reiclisßändifchen  Terri- 
torien. II.  l^ute  des  kaiferl.  konigl.  Gefandten  zu 
München  an  das  dortige  Minißerium  s  das  landfrie- 
densbrüchige kiiv pfalz  -  baierf che  Verfahren  gegen  die 
Reichsritterfchaft  betreffend.  III.  Reichshofraths  Con- 
clufum  in  diefer  Sache.  Vül.  Bemerkungen  des  Her- 
ausgebers zu  diefen  Actenjiücken.  X.  Beiveggriinde 
zur  Reßgnation  des  Fürßen  von  Wied  ■  'Neuwied  d.  d. 
Brüffel  30  Apr.  £So2  ;  vom  Fürften  felbft  eigenhändig 
aufgefetzt.  XLV.  I.  Kon.  dänifche  Strandurdnungfiir 
die  Herzogthümer  Schleswig  und  Holßein,  die  ilerr-, 
Jchaft  Finneberg,  Grajfchaft  Rajizau  und  Stadt  Alto- 
na, v.  So  Oec.  1803;  mutterhaft,  fowohl  in  Ilinficht 
auf  die  darin  herrfchenden  billigen  Grundiatze  ,  als 
in  Hinficht  auf  die  Faffung  felbit.  II.  Wahrer ^Abrifs 
des  neueßen pt' aktifchen  deu  fchen  StaatsveJils.  III.  Eni* 
wurf  einer  i  erfaffungs-  Urkunde  für  diefränkifclie  Reichs- 
ritterfchaf:  unter  pfalz-bajerfcher  Hoheit.  Vlll.  Ruffijch- 
kaiferliche  Gefindfibaf  s-  Note,  den  fianzofifchen  Ein- 
füll  in  d-is  detitf-he  Reichsgebiet  betreffend;  voll  Wür- 
de iür  Rulsland,  aber  auch  demürbit;.  nd  für  das 
Reichsoberhaupt  und  diegrofseren  deuilchcn  Reichs- 
üäude. 

TaKT.T.R— .G. 
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M  E  D  l  C  I  N. 

Landshut,  b.  Krüll:  Handbuch  der  Staatsarz- 
neijkunde  zu  Vorlefungen  und  zum  GcbraucJie  für 
Bezirhsärzte ,  Polizetj  -  und  Bufiizheamte.  Von 
l^o/i.  Scimidtmüller ,  Dr.  Pi-olector  und  Pi'i- 
vatdocent  zu  Landshut  etc.  1804.  342  S.  8-  (l 
Rthlr.  ögr.) 

D  er  Vf.  wollte  ein  vollftandigeres  Compendium  zu 
leinen  Vorlefung:en  über  Staatsarzneykunde  abfafTen, 
als  Metzger,  Hebenfireit  und  Roofe  g-eliefert  haben; 
und  indem  er  die  Schriften  diefer  und  anderer  Vor- 
gänger benut?.te,  fchaltete  er  einige  neue  Lehren 
wie  die  von  den  Schutz,pocken  u.  dgl.  ein.  Er  fagt 
in  der  Vorrede ,  man  werde  leicht  cinfehen  ,  „dals 
er  im  Vortrage  felbft  riickfichtlich  des  ihm  beflimm- 
ten  doppelten  PublicuHis,  mit  einigen  Schwierigkei- 
ten zu  kämpfen  gehabt  habe  ,  um  auf  der  einen  Sei- 
te nicht  die  Grenzen  eines  zu  V^orlefungcn  bcilimm- 
ten  Lehrbuches  zu  übertreten,  auf  der  anderen  nicht 
durch  eine  handbücherliche  Kürze  ungeniefsbar  zu 
werden."  Wir  können  zwar  diefem  Buche  das  Zeug- 
nifs  eines  brauchbaren  Compendii  nicht  vorenthal- 
ten,  aber  auf  der  anderen  Seite  auch  nicht  verheh- 
len, dafs  nicht  ein  und  das  andere  Kapitel ,  wie  z. 
B.  das  vom  Medicinalwefen  für  ein  Compendium  kür- 
zer gefafst,  und  ein  anderes,  wie  das  wichtige  13 
von  den  Vorkehrungen  gegen  Viehfeuchen,  umftänd- 
ücher  feyn  follte.  Für  ein  Handbuch  zum  Selbftun- 
tcrricht  ift  manches  zu  kurz  abgehandelt,  und  für 
Polizey-  und  Juftizbeamte  müfsten  keine  unver- 
ftaiidlichen  Worte  ftatt  ganz  bekannter  gewählt  feyn, 
die  ohnehin  nur  eine  Aftectation  verrathen,  wie  z.  B. 
Frtichthälier ,  Fruchthältermiind ,  Fruchthälterhals  ftatt 
Gebärmutter,  Muttermund  u.  dgl. ,  lierbthiers  Ctattln- 
fecten,  Gefpülirßatt  Gefüh\ ,  Kaiferlinge  [tstt  Kinder, 
die  durch  den  Ka  iferfchnitt  zurWelt  gebracht  wurden. 
Dergleichen  Worte  find  fo  wenig  deutfch,  als  das 
obige  Handbücherlich,  das  oft  vorkommende  riick- 
ßchtlich,  allfalfsig,  und  die  Worte  Nurphitofoph, 
Kindleinen  u.  dgl.  Auch  giebt  es  keine  Landgräflich- 
ßadenfchen  Lande,  fondern  die  jetzt  Kurfürftlichen 
hiefsen  ehedem  Markgräfliche.  In  einem  Lehrbuche 
tnülTen  auch  folche  Dinge  nicht  als  Kleinigkeiten 
angefehen  werden.  Der  Vf.  theilt  die  Staatsarzney- 
kunde in  Gefundheitspolizey  und  gerichtliche  Arz- 
neykunde.  Wir  würden  doch  lieber  bey  der  alten 
Benennung  medicinifche  Polizey  ftatt  Gefundheits- 
polizey bleiben  ,  da  diefe  Lehre  und  ihre  Anwen- 
^.  J.  L.  Z.  i8o5-    Dritter  Band. 


dung  nicht  blofs  mit  Erhaltung  der  Gefundhelt  der 
Staatsbürger,  fondern  auch  mit  Beforgung  der  un- 
heilbaren Kranlven  und  Sterbenden  fich  befchafti- 
get.  Er  will  nicht,  dafs  mein  KenntnilTe  von  gifti- 
gen Pflanzen  allgemein  verbreite  ,  fo  lange  nicht  ei- 
ne beflere  moralifche  Cultur  das  Eigenthum  des  gröfs- 
ten  Theils  der  Menfchheit  geworden  fey.  Befler, 
meint  er,  fey  es,  jeden  Menfchen  frühe  zu  war- 
nen. Pflanzen  zu  geniefsen  ,  welche  ein  fehr  trau- 
riges fchwarzgrünes  Anfehen  haben.  Diefs  ift  aber 
ein  fehr  unficheres  Zeichen.  —  Die  Vertheidi. 
gung  akademifcher  Streitfchriften  fcheint  dem  Vf. 
im  Ganzen  unnöthig.  Wir  geben  ihm  darin  recht, 
wenn  vom  künftigen  praktifchen  Arzte  die  Rede 
ift;  aber  Doctor,  Lehrer  einer  Wiffenfchaft ,  foll- 
te alsdann  doch  keiner  heifsen  dürfen,  der  nicht 
im  Stande  ift,  eine  DüTertation  lateinifch  zu  ver- 
theidigen.  Nach  (5.43  follen  fleh  die  Bader  und  Bar- 
bierer nur  mit  den  kleineren  chirurgifchen  Opera- 
tionen abgeben  ,  worunter  der  Vf.  die  Behandlung 
leichter  Verrenkungen  und  unbedeutender  Bein- 
brüche zählt.  Ree.  gefteht,  dafs  er  keinen  einzi- 
gen Beinbruch  kennt,  der  nichts  zu  bedeuten  hät- 
te, und  felbft  nach  dem  GeftändniiTe  des  Vf.  ().  425 
find  fie  von  vieler  Bedeutung.  Die  Hebammen  fül- 
len wenigftens  ein  Jahr  lang  theoretifchen  und  prak- 
tifchen Unterricht  geniefsen  ,  und  keine  Perfon  da- 
zu beygezogen  werden,  die  nicht  noch  unter  30  Jahr 
alt  fey.  —  Wer  zu  viel  fodert,  erlangt  nach  dem 
Sprichwort  nichts.  Der  Unterricht  von  einem  gan- 
zen Jahr  ift  zu  viel  gefodert.  Denn  wie  wenig  Frauen 
find  im  Stande,  ein  ganzes  Jahr  lang  von  ihrem 
Hauswefen  ohne  groisen  Schaden  abwefend  zu  feyn, 
um  als  arme  Dorfhebaaimen  angeftelit  zu  werden, 
wobey  fie  des  Jahrs  weniger  verdienen  ,  als  man- 
che Dienftmagd.  Und  mit  der  Wahl  der  Frauens- 
perfonen  von  jenem  Alter  zu  Hebammen,  hat  es 
in  Deutfchland  an  den  meiften  Orten  feine  grofse 
Schwierigkeit,  wo  man  nicht,  wie  in  Rufslajid, 
Leibeigene  zum  Unterricht  fchicken  kann.  —  Bey 
folchen  Mifsbildungen  des  Körpers  einer  Frau, 
bey  welchen  eine  Leibesfrucht  nur  mit  Lebensge- 
fahr der  Mutter  durch  den  Kaiferfchnitt  entnom- 
men werden  kann,  foU  die  Obrigkeit  befugt 
feyn,  eine  folche  Ehe  aus  eigener  Macht  zu  tren- 
nen, v/eil  fie  für  den  Staat  ganz  fruchtlos  fey. 
Diefs  leidet  jedoch  grofse  Einfchränkung :  fo  lan- 
ge man  Beyfpiele  hat,  dafs  Frau  und  ivinJ  beyiu 
Kaiferfchnitt  am  Leben  erhalten  wurden .  und  man- 
che Frauen  endlich  zeitige  Kinder  lebendig  geboren 
E  ha- 
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haben  ,  bey  deren  vorhrrg^egangenen  Geburten  un- 
wifTentle  und  unpefchickre  H(  t)am]nen  und  üeburts- 
helft-r  wiederholt  verficherr  haben,  dafs  diefe  Frauen 
kein  lebendiges  Kind  zur  Welt  bringen  können,  und 
dafs  nur  die  von  ihnen  unterjionnnene  Zerltückelung 
des  Kindes  oder  der  i^. aiferfchnitt  nothwendig  fey. 
Eben  fo  möchte  es  auch  weder  rät  hl  ich  noch  fch  ick  lieh 
feyn  ((j.  145),  dafs  ein  verehe! icliter  Seelforger  jun- 
gen Neu/.u verehelichenden  über  ihre wechfelfeitigen 
phyfifchenObliej'-enbeiteji  in  der  Ehe  einen  Unterricht 
ertheile.  ,,An  den  gröl'seren  (ieburtshaufern,  fchreibt 
der  Vf.  ,  füll  (ich  immer  zugleich  eine  üeburtslchu- 
]e  eijifinden."  Statt:  mit  den  gröfseren  Gebiihrhäu- 
lern  foll  eine  L.ebranftalt  für  Geburtshelfer  und 
Hebammen  verbunden  l'eyn.  Warum  aber  nicht  eben 
fo  gut  mit  kleineren,  wcntf  dos  l.and  keine  grofsen 
vermag?  Viele  Schwierigkeit  möchte  wohl  für  ei- 
ne Polizey  hab*en,  was  der  Vf.  (j.  173  fodert:  bey 
jeder  Säugenden  darauf  zu  achten  ,  dafs  fie  nicht 
länger  fäuge,  als  bis  zum  erften  Ericheinen  der  Zäh- 
ne im  Munde  des  Kindes. 

Wer  das  Mehl  aus  Gewinnfucht  mit  Sand,  Krei- 
de oder  gar  Bleyweifs  vermifche  ,  der  foll  nachfj.  193 
nur  um  ein  geringes  gelinder  zu  beflrafcn  feyn,  als 
ein  Gifcmifcher.  Die  ßeilimmung  der  Strafe  itl  Sa- 
che des  Richters.  Uns  Ärzten  gehet  das  nicht  an. 
Aber  es  ift  ein  grofser  Unterfohied,  ob  einer  aus 
Gewinnfucht  Sand  oder  Bleyweifs  dem  Mehl  bey- 
mifcht.  \' er  Bleyweifs  beymifchty  ift  ein  wahrer 
Gifcmifcher  -  und  der  Vf.  fchreibt  ().  227  felbfc,  dafs 
die  Veriälfchung  der  Weine  mit  B!e)  kalken  ,  ,,wie 
eine  wnhre  Giftmilcherey  zu  betrachten"  fey.  — 
Wer  hingegen  band  dem  Mehl  bcymifcht  ,  ift  ein 
Betrüger,  der  deTswegen  feinen  Nebenmenfchen  nicht 
tödtet.  Die  Behauptung  §.  294,  dafs  die  Obduction 
eines  fchon  in  Fäulnifs  übergegangenen  Körpers 
Von  dem  gerichtlich  medicinifchen  Perfonale  als 
zwecklos  und  ungeziemend  abgelehnt  werden  kön- 
ne, leidet  grofse  Einfcbränkung.  Das  gerichtüch- 
medicinifche  Perfonale  kann  und  darf  diefs  nicht 
durchaus  ablehnen,  da  auch  felbft  bey  einem  in  ho- 
hem Grade  faulenden  Körper  noch  ausgemittelt  wer- 
den kann,*  ob  heb  z.  ß.  Arfenik  im  Magen  befin- 
det, ob  durch  eine  ohne  genaue  ßefichtigung  ver- 
borgene Wunde,  z,  ß.  durch  eine  in  Kopf  eines 
neugebornen  Kindes  gefleckte  Nadel,  eine  Tödtung 
beabfichtigt  und  wirklich  gefchehen  ift,  oder  nicht. 
Überirieben  ift  gewifs  die  Behauptung  §.  322,  dafs 
kurze  Zeit  nach  der  Caliration  eines  erwachfeiien 
Mannes  der  in  den  Saamenbläschen  zurückgeblie- 
bene Saamen  zu  einer  fruchtbaren  Begattung  hin- 
reichen könne.  Kurze  Zeit  nach  einer  vollkomme- 
nen Caftration  beider  Hoden  ift  kein  Beyfchlaf  ge- 
denkbar. Man  denke  fich  den  langen  Zeitraum  der 
völligen  Heilung,  und  erwäge,  dafs  Caftration  bey 
Erwachfenen  faft  immer  nur  dann  nothuendig  ift, 
wenn  die  Saamenerzeugung  längft  wegen  Krankheit 
der  Hoden  aufgehört  hat.  Bey  genauer  Analyfe  foll 
fich  der  Trug  leicht  entdeckeji ,  zu  welchem  Ge- 
fchlecht  ein  venneiüter  Zw  itterinenfch  gehöre.  Daf» 


es  wirklich  nicht  leicht  fey,   lehrt  die  Verfchie- 
denheit  der  Meinungen, über  die  fogenaiinte  Maria 
Dorothea  Drrrier  in  Berlin,  die  Huftland  und  Mur' 
finna  zum   weiblichen,   Stark  und   Martens  zum 
männlichen  Gefchlrclite rechnen,  behr  wundern  mufs 
fich  Ree.  wie  Hr.  5". ,  als  Profector,  noch  die  irrige 
Meinung  der  Alten  nachfchreibcn  konnte  <i).  334  :  ,,Das 
Hymen  zerreifst  Ificht  bey  einem  grofsen  Schritte, 
bey  einem  Sprunge"  etc.  üer  (nicht  flas)  lljmen  liegt 
ja  fo  entfernt  vom  Einganae  in  die  Geburrstheile, 
dafs  bey  einem  noch  fo  grolsen  Schritte  oder  Sprunge 
eher  das  ganze  Mittellleifch  zerreiLsen  kann  ,  als 
der  Hymen.  Noch  nie  aber  hat  eine  Perfon  bey  ei- 
nem Schritte  das  Mittelfleifch .  und  alfo  noch  viel 
weniger   den    Hymen    zerrilTen.    Unrichtig   ift  es 
auch,  dafs  man  bey  noch  beftehenden  Ehen  faft  gar 
nichts   von  verfpäteten  Geburten  höre.  Alleruins^^s 
kommen  auch  in  der  Ehe  verfpätete  Geburten  vor. 
Wir  wollen  nur  an  zwey  gedruckte  Gefcliichten  er- 
innern, an  Arnold  tractatus  de  partu  /crotmo  324 
dievum ,    und  an  Schützens  Gefchichte   einer  fchr 
merkwürdigen  12  monatlichen  Schwangerfchaft.  Der 
Vf.  macht  ().  373  einen  Unterfchied  zwifchcn  dem 
Leben  eines  :  indes ,  ,,v/elches  dem  Kinde  als  fo  zu 
fagen  einem  Theile  der  Mutter  im  ?>u(hthälter  zu- 
kommt, und  zwifchcn  vollkommen  felbftftändigein 
Leben  des  Kindes  aufserhalb  der  Mutter.  Allein  das 
Kind  hat  ein  felbitßändiges  Leben  in  und  aufserder 
Mutter.   Das  Kind  kann  ja  in  Mutterleibe  die  ver- 
ftorbene  Mutter  noch  lange  überleben.  Die  Art  der 
Sclbfiftändigkeit  und  daraus  fliefsrnden  Lc-bensau- 
fseruiigwird  nur  durch  die  Geburt  verändert,  — Die 
gehörig  angeitellte  Lungenprobe  foll  immer  bewei- 
fen  ,  dafs  ein  ]\ind,  welches  nicht  geathmet  habe, 
aiich  nicht  felbttftandig  aufserhalb  der  Mutter  ge- 
lebt habe.  Wenn  die  Lungenprobe  aber  weiter  nichts 
bevveifen  kann,  als  diels,  fo  beweift  fie  fehr  we- 
nig.  Zwifchen  Nichtathmen  und  dem  vollkomme- 
nen Athmen  ift  noch  ein  grofser  Unterfchied  ;  denn 
ein  Kind,  deffen  Lungen  zum  Theil  mit  Luft  ajige- 
füllt  find,   das  alfo  wahrfclicinlich  unvollkommen 
unter  oder  nach  der  Geburt  geatbmet  hat,  hat  defs- 
wegen  noch  nicht  lelbftftändig  nach  des  Vf.  Begriff 
aulser  der  Mutter  gelebt;  und  hingegen  ein  Kind, 
das  aufser  der  Mutter  noch  lange,  ohne  zu  athmen, 
lebte,  hat  eben  das  felbftttändige  Leben  gelebt,  wie 
in  Mutterleibe.  Die  Erklärung  des  Vf.  ift  daher  in 
Hinficht  der  Lungenprobe  eben  fo  verfänglich  ,  als 
der  Einwurf,  den  andere  der  Lungenprobe  machten, 
dafs  durch  diefelbe  nur   bewiefen  werden  könne 
dafs  ein  Kind  nicht  geathmet,  nicht  aber,  dafs  es 
nicht  gelebt  babe.  Bn. 
Berlin,  b.  Rottmann  :  Die  neueften  Entdeckun- 
gen und  Erläuierun:jen  in  der  /irzneijkunde ,  fy- 
fte;natifch  dar-icftel'c  von  D.  Friedrich  Ludwig 
Augnjlin,  ortlentl.  Prof.  der  Kriegsarzneykun- 
de  am  königl.  CoPegio  medico -  chirurgico  zu 
Berlin.  Vierter  Jahrgang.  Das  Jahr  igoi.  1804* 
668 u-  VIH  S.  Inhuit.  gr.  S-  ('2Rthlr.  8  ^Tr.) 
Wahrlich ,  wenn  alles  das ,  was  in  clielem  volu- 
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ixiiiiörcn  Bnnrle  enthalten  ift  ,  reine  rnfdcckungen 
oder  wahre  Erläuterungen  wären,  wie  der  Tite!  iie 
verfprichr:  fo  kuiiute  niaji  die  :  iefenfchritte ,  wel- 
che die  Modicin  binnen  einem  Jahre  gcuiacht  hatte, 
nicht  ^enng-  bewundern,  üafs  diefs  aber  der  Fall 
nicht  fcy,  lehrt  uns  fchon  die  flüchtifii-e  Durchficht 
d< Huch^.  Doiin  w  enn  z.  B.  S.  247  der  Vf.  fchreibt: 
„Mit  unüb.nleirter  Anhniifrüchkcit  an  die  ältere  Hu- 
muralpathologie  focht  Pelgas  die  Urfachen  aller 
Krankheiten  auf  Ausartung-  und  Faulnils  zu  reduci- 
ren  u.  f.  w. —  oder  S.  262:  „Ziemlich  oberflächli- 
che Werke  über  i^athülftgie  und  alljjemeine Therapie 
fu\  \  von  P/i.  Petit  liaiid  und  ^.  B.  M.  F.  Maurices' 
fo  kann  doch  llr.  J.  das,  was  jene  Arzte  für  die 
Medicin  in  den  angeführten  Werken  geleiftet  ha- 
ben, wohl  (c  lbil  nicht  für  Entdeckungen  oder  Er- 
läuterungen in  der  Heilkunrle  halten.  Es  wäre  da- 
h>  r  i.:ewifs  paifender  gewefen,  itatt  des  gewählren 
Titels  diefer  Arbeit  etwa  folgenden  zu  geben:  Neue- 
jie  Verhandinngen  in  der  Arzneykunde  etc.  Und  aus 
diefeni  Gefichtspunkte  allein  will  Ree.  vorliegendes 
Werk  beurtheilen,  überzeugt,  auf  diefeui  Wege  mit 
Sicherheit  denpofitiven  und  relativen  Werth  delTel- 
ben  beftimnien  zu  köiuien. 

Uer  relative  Werth  hängt  offenbar  von  dem  vor- 
gefteckren  Ziele  ab,  nach  welchem  der  Vf.  ringt. 
Diefes  kann  aber  bey  allen  literarifch  -  gefchichtli- 
chen  Werken  als  ein  dreyfaches  gedacht  werden. 
Das  erfte  ift  eigentliche  Gefchichts  Forlchung:  un- 
ftreitig  das  höchfle,  aber  auch  am  fchweriien  zu  er- 
reichende Ziel  ;  und  dife  iSatneji  eines  Ilenslcr,  Gru- 
ner, Sprengel  und  des  fei.  Jlckermann ,  welche  mit 
dem  glücklichflen  Erfolge  da>  noch  immer  ziemlich 
öde  Feld  eigejulicher  Gefchichte  der  Medicin  bear- 
beiteten, v.'erden  eben  defswegen  ewig  ehrwürdig 
bleiben.  Ein  zweytes  Ziel  ftecken  diejenigen  fich 
vor.  welche  für  die  künftigen  Gefchichtsforfcher 
die  überall  zerftreuten  iVjaterialien  getreu  und  voll- 
fländig  ziifammeatragen  und  ordnen.  Ein  drittes, 
u)id  unfers  Pjedünkens  das  letzte  denkbar  niöf  liebe 
dient  jenen  zum  Gelichtspunkte  ,  welche  durch  ei- 
ne verftändige  Hercushcbung  und  Zufammenflel- 
lung  der  Pv.ef'ultate ,  die  aus  den  gelammtei*  ße- 
mühungen  der  Gefchichtsforfcher  und  Denker  in 
ihrer  Wiflenfchaft  bis  jetzt  hervorgegangen  find, 
dem  BedürfniiTe  der  gröfseren  Menge  zu  Hülfe 
kommen,  da  es  derfelben  gewöhnlich  an  Zeit  und 
Gelegenheit,  oft  auch  an  der  erforderlichen  MfifTe 
gelehrter  KenntnüTe  fehlt,  um  felbft  im  Gebiete  der 
Literarur  und  Gi-fchichte  ficb  umztifehen,  damit 
doch  auch  diele  Leute  mit  den  Schickfalen  ihrer 
Kauft  und  ihren  ewigen  Fortfehritten  nicht  ganz 
unbekannt  bleiben.  —  Die  Abficht  des  Vf.  fcheint 
keine  andere  gewefen  zu  feyn  ,  als  gerat^e  diefer 
ClalTe^  von  Ar/.i»n  ein  Pepermrium  alles  V^niTens- 
«nd  Nachahniuiigswüi-uigen  ,  was  die  neueflen  Zei- 
ten in  der  pf  lamniirn  Heilkunde  uns  lehrten  ,  in 
die  Hand  zu  geben;  und  er  könnte  daher  mit  Recht 
auf  den  Dank  dps  gröf.veren  ärztüchtn  Publicums 
Anfpruch-inacheji,  v^eiin  die  Auiführung  wirklich 


ff  iner  Abucht  enffpräcTie.  Leider  aber  können  wir 
diefs  nicht  rühmen. 

Vorliegender  Kand  erfchien  1804,  und  enthält 
fämmtliche  Verbandlungen  in  der  Arzneykunde, 
welche  das  Jnhr  iSoi  erzeugte.  Kann  es  nun  aber  z. 
B.  einem  praktifchen  Arzte  gleichgültig  feyn,  erft 
nach  einem  Verlaufe  von  3  Jahreji  mit  den  neu  ein- 
gefchh^genen  Wegen  zur  befferen ,  leichteren  und 
gründlicheren  Heilung  einer  Krankheit  bekannt, zu 
werden;  und,  wenn  er  allb  aus  anderen  Quellen 
fich  die  nothwendige  frühere  Kenntnifs  derfelben 
erworben  hat,  (wie  er  denn  es  mufs ,  wofern  er 
nicht  auf  den  würdigen  Namen  eines  praktifchen 
Arztes  Verzicht  leiften  foll)  was  nützet  ihm  dann 
Hn.  J.  ganze  Afbeit  ?  —  Noch  mehr  fchwindet  die  von 
jedem  wilfenfcluiftlichen  Werke  zu  fordernde  Nütz- 
lichkeit bey  genauerer  Prüfung  der  Art,  wieilr.  A. 
feine  Daritrllungen  gearbeitet  hat.  Wir  wollen  hier 
einige  Beylpiele  ausheben. —  Unter  der  Rubrik  Tij- 
phiis  heifst  es  S.  33^:  ,,Das  von  Currie  (Jahrg.  L  S. 
364)  fo  fehr  empfohlene  Begiefscn  des  Körpers  mit 
kaltem  IVajJer  im  Typhus  und  in  anderen  Fi<^borar- 
ten  fand  auch  D.  S'haw  in  Edinburg  fehr  heilfam," 
und  weiter  unten  auf  derfelben  Seite  fleht:  ,,Der 
grofse  Nutzen  warmer  Bader  im  Tijvhus  ifl  allgemein 
bekannt.  Dafs  auch  das  Einwickein  folcht  r  Kranken 
in  wollene  mit  warmem.  WafTer  getränkte  Decken 
eben  diefes  leifl'e,  beweifen  D.  Ha?'-^«'^  Erfahrungen.'* 
Hier  werden  alfö  gegen  diefeibe  Krankheit  zwey^  di- 
rect  einander  entgegenwirkende  Heiln'.itte!  ohne  wei- 
tere Kritik  und  ßeiii:nn:iur!g  der  verfchiedenen  Fäl- 
le aufs  derathewohl  hin  empfohlen.  Nach  weichetn 
foll  nun  der  Arzt  greifen,  der  fich  bey  Hn.  A.Y^zth. 
holen  w  ollte  ?  —  Ferr;er  ,  S.  331 :  „Die  zweckmäfsig- 
fter»  durch  eigene  Erfahrung  bewahrten  Vorbauungs- 
regeln gegen  anfteckende  Ficberkraiikheiten  bat  D. 
^ohn,  Haij'garth  empfohlen."  Unw  illkührüch  drängt 
lieh  hiebey  jedeni  Lefer  die  Frage  auf:  welches  find 
diefe  zweckm.äfsigen  Vorbauuiigsregeln  ? —  Diefe 
verfchweigt  Hr.  yi.  ,  und  wir  niüffcn  alfo  ncthgedrun- 
gen  zur  Haygarthifchen  Schrift  feibil  unfere  Zuflucht 
nehmen.  —  S.311  fchreibt  der  V^f  :  ,,in  einem  bey 
Gelegenheit  des  Prorectoratwechfels  1801  zu  Mar- 
burg herau.'igegebenen  Programme  lieferte  Prof,  C. 
F.  Michr.elis  die  Befchreibung  und  Abbildung  neuer 
Infirumcjite  zur  Couipreffion  der  Arteria  pndenda 
communis,  zur  leichten  und  bcciuemen  Einfprützung 
in  die  tuba  Enflacliii  der  rechten  Seite,  zur  Stillung 
der  Hänioirhagie  aus  der  Arteria  epigaflrica  inferior^ 
rerbefferte  Initrumente  zur  Lithothomie  und  neue 
Tourniquets  für  die  Arteria  ßibclavia.*^  Was  foll  die- 
fe nackte  Angabe  neuer  i„r(Indungen  nützen,  da  es 
Hn.  A.  nicht  gefallen  hat,  von  ihnen  eine  nähere 
Befchreibung  zu  liefern  ?  Diefes  wäre  gerade  hier 
nin  fo  nöthiger  gewefen,  da  akfidemifche  Gelegen- 
hL'itsfchriften  oft  fehr  Ich  wer  zu  bekommen  find.  — 
Ree.  hat  nur  diefe  vver.!,2;en  Stellen  ausgehoben,  fo 
wie  fie  ihm  gerade  bey  der  Niederfchreibung  feiner 
Kritik  in  die  Hände  'n-len,  getraute  fich  aber  erfp- 
derlichen  Falls  fie  bis  auf  100  und  drüber  zu  ver- 

meh- 
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mehren  -  Diefe  Nachläffigkeit  des  Hn  A  aber  iil 
rnffornehr/ubedauern,  danus  anderen  Stelen  klar 
CvorTcucbtet,  wie  trefflich  und  bündig  derfelbe  aus- 
zuheben" .uannnenzuftellcn  und  vorzutragen  ver- 
ftehe   So  find  unter  andern  die  AbfchnUte  welche 
He  tiieoretifchen  Bearbeitungen  der  gefammten  Heil- 
kunde und  ihrer  einzelnen  Zweige,  ingle.chen  der 
Sei  Ga'..nü,«..  fehr  genau  ^f^^^^^^^^^^^^^^^ 
fafst.  -  Diclcm  unglcichart.gen  Gehalt  ^  "  ^ 
H.ubt  Ree  daraus  erklären  zu  können,  dafs  llr.  J. 
öFtcrs  nicht  die  Urquellen  benutzt  hat,  fonaern  zu- 
edcn  ^-,  blofs^us  deu.  AbRufie  ne.nder  K^^^^^^^^ 
rionen  zu  fchopfen ,  wozu  ihm  frcylich  die  vielen 
kri  ifchen  Blätter  und  periodifchen  Schriften  gute 
^)?enfte    Mit         Und  hier  mufs  Ree.  noch  belon- 
d       ru    e  ne  Unart  des  Vf.  aufmerkfam  machen. 
Hr  V  erlaubt  fich  nämlich,  nicht  blois  dergleichen 
fremde  Nachrichten  und  Auszüge  von  Buchern  zu 
benuf.en    fondern  üe  geradezu,  oft  '-hrere  S.ten 
hindurch  abzufchreibcn.  Am  meiften  hat  die  Salz- 
gifche  incdicinifch-chirurgifche  Zeitung  fo  ein 
Plagiat  aushalten  müffen.  Hier  eine  Probe: 

Med.  Chir.  Zeitung.  lSü2. 
I.  S.  114. 

In  Kückficht  des  letzteren 
(Fvindbettüebeis)  fuciit  llr.  H. 
in  gegemvartigor  Abhaudiuiig 
folgende  Tragen  zu  beantwor- 
ten :  Ift  das  (bgcnannte  Kvmd- 
betterinfiebcr  von  allen  übri- 
gen riebern  wefentlich  vcr- 
Ichieden;  iftes  ein  eigentluim- 
liches  felbimäudiges  Fieber  / 
Worauf  beruht  die  ivahreiNa- 


Augnßn.  S.  344. 

Prof.  Horn  facht  in  Kückficht 

des    Hindbeitflebers  folfrende 
Tran-en  .:u  beantworten  :  Ift  das 
fugenannte  riindbctternilieber 
von  allen  Übrigen  Tiebern  we- 
fentlich  vcrfchieden  ;  ift  es  ein 
eigcntl.iimiiches  felbfiRandiges 
rieber?    Worauf  beruht  die 
Avahrc  Natur  diefes  Fiebers? 
rinden  reelle  Uncerfchiede  bey 
demfelben  ftatt,   und  worauf 
beruhen  diefe  ?  Welches  ift  die 
Jchwerfle  (Coli ,  wie  auf  der  Ur- 
fchrift  erhellt,  jlcherße ,  hei- 
fsen.  Ree.)  Behandlung  i  Vn- 
terfucht  man  die  Erfahrungen 
über  die  Zeichen  des  fogenann- 
ten  Kindbettfiebers ,   fo  wird 
man  die  Annahme  eines  eigen- 
thümlichen  Kindbettennnenfte- 
bers  zweifelhaft  finden.  Nicht 
nur  bey  Wöchnerinnen,  fon- 
dern  auch  bey  iVIädchen  und 
Unverheyratheten   findet  man 
öfters  ganz  diefelben  krankhaf- 
ten Erfcheinungen ,    die  das 
Rindbettfieber  darbietet,  wenn 
man  die  Störung  der  Milch-  und 
Lochienfekrecion     ausnimmt ; 
•felbft  bey  dem  männlichen  Ge- 
fchlecht  beobachtet  man  bis- 
weilen diefe  Form  des  Übelbe- 
findens.    Die  Krankheit  zeigt 
ßch  epidemifch  und  fporadifch 


tur  diefes  Fiebers  ?  Finden  reel- 
le Unterfchicde  bey  demfelbcn 
Statt,  und  worauf  beruhe«!  die- 
felben? Welches  ilt  d;e /ic^iCK- 
ße  Behandlungsart  diefer  Fie- 
ber ?  Die  Annah- 
me eines  eigenthümlichen  Kmd- 
bettcrinfiebers  wird  bey  nähe- 
rer Uiuerfuchung  verdachtig. 
Nicht  nur  bey  Wöchnerinnen, 
fondern  auch  bey  Madchen  und 
Unverheyratheten   findet  man 
Öfters  ganz  diefelben  krankhaf- 
ten  Erfcheinungen,    die  das 
Hindbetteriniieber     darbietet , 
wenn   man   die    Störung  der 
Milch-  und  Lochienfekretion 
ausnimmt ;  felbft  bey  dem  mr.nn- 
lichen    Gefchlecht  beobachtet 
man  bisweilen  diefe  Form  des 
Übelbefindans.  

_  _  —Die  Krankheit  zeigt 
fich  epidemifch  und  fporadifch 


folche  Ähnlichkeit  findet  man  tere  Ähnlichkeit  findet  man  in 
in  den  übrigen  Z-ichen.  in  der  den  übrigen  Zeicaen  :  ^  erin- 
Veranderun?  des  Selbftgefühls  derung  des  Selbftgeruhls  dei 
der  Kranken  ,  c>er  Temperatur.  Kranken  —  der  Temperatur, 
Froft  und  Hitie  ,  Pulsvcrmi-  Froft  undHitze,  Pulsveran. ,e- 
derun?,  LocalartcCtion  desUn-  ruiig,  Localaffeccion  des  Ln- 
terUibes,  in  den  fogenaniiten  terleibes,  m  den  fogenannten 
cadrifchen  Zeichen.  Erbrechen,  gaftrifchen  Zeichen.^Erbreche... 
Verftüpfung  des  Stuhlßanges.  Verftopfung  des  Stuhlganges. 
DurchfaU  und  den  verfchicde-  Durchfall  und  den  verfchiede- 
nen  Farbenveränderungen  def-  neu  Farbenveranderungen  de.- 
feiben.  'e'^^" 

Doch  <^enug  der  undankbaren  Mühe ,  die  nämliche 
Sachc^iait  den  nämlichen  Worten  doppelt  nieder- 
zufchreiben,  obgleich  diefes  Plagium  noch  2  volie 
Seiten  bey  Hn.  ^.  einnimmt.  Um  aber  doch  iinfere 
Lefcr  zu  überzeugen,  dafs  die  angeführte  Probe 
nicht  die  einzige  war,  welche  wir  auffinden  konii-  ■ 
ten-  fo  wollen  wir  ihnen  noch  ein  kurzes  Verzeich- 
nifs  ähnlicher  Sünden  zum Nachfchlagen  inder  Sa^^- 
buro-  M.  eil.  Zeitung  mittheilcn,  und  bey  jedem 
blois  die  Seitenzahl  in  Hn.  A.  Buche  und  den  Na- 
men des  Schriftftellers,  von  dem  er  gerade  fpricht, 
anmerken:  S.  92-98.  160-162,  N  aide.  162. 

Sommer.  166-171  ^  ^-  Solingen  174^  ^'P^-  {82» 
Eckhardt.  489-491'  Bujch.-  argfte  ^'^on  allen 

findet  fich  468-478,  nllo  10  ^^eiten  lang,  über  Scar- 
va  Sollte  jemand  an  den  angeführten  Stellen  noch 
nicht  genug  haben,  fo  ift  Ree   zu  einem  anderen 
Dutzend  erbötig.  Da  fich  nun  Hr.  A.  im  Ganzen  fei- 
ne  Arbeit  fo  gar  leicht  gemacht  hat,   fo  wäre  man 
freylich  auf  der  anderen  Seite  berechtiget,  wenig- 
ftens  Vollttändigkeit  im  Sammeln  Ton  ihm  zu  lo- 
dern. Aber  auch  hier  ift  ihm  fo  manches  »  mitunter 
wichtige  Aktenftück  zur  üefchichte  der  Heilkunde 
im  Jahr  1801  entgangen.  So  vermjfst  Ree.  lUv^  5^^^^^^ 
aclsH^ndhach  der  Semiotik,  dejfelben  kritifche  Ubei- 
ficht  des  Zuftandcs  der  Arzneykunde  in  dem  letz; 
ten  Jahrzehend,  Michaelis  über  die  zweckmafsig- 
fte  Einrichtung  der  Feldhofpitäler,  das  anatoimfch? 
Prachtwerk  der  beiden  CaLdani ,  Malacarne  Ricor- 
di  della  Anatomia  chirurgica  fpettati  «/  /^«i'«  ^  «/' 
Collo;  ferner  die  Angabe  der  ChaufierJchenAinviX- 
tationsmethode;   des  vom  Bernard  in  Paris  erfun, 
denen  künftlichen  Vorderarms. 


ßch  eoidem  fch  und  Iporaclilcli    ucn  epiueim—  -r--"- 
tte  andere  Fiebevfcrmen.  Eben   wie  andere  I  icbertormen.  \Yei 

KLEINES 

£, Ä%Ä'0h^.  Jahr.  ..S.  8.  hg.)  E:„e 


dafs 

fall  prüfenaer  j-^ciei  cii^ciii....  — -  --  , 

he  zur  Ehre  deffelben  ,  dafs  diefer  bana  entweaer 
der  letzte  fey,  oder  doch  die  nachfolgenden  xnehr 
das  Gepräge  der  Gründlichkeit  tragen  mögen  Von^ 
den  aberkannten  Talenten  und  von  dem  I"  leifse  des 
Vf  kann  man  mit  Recht  etwas  befferes  verlangen. 


don.  Paris  und  Winterthur  feit  mehreren  Jahren^füu)»  exi 
itiren. 
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GESCHICHTE. 

4H  E  1 1.  B  R  0  N  N  am  Neckar,  b.  Gafs  :  Gefehichtevo» 
Schwaben,  neu  unrerfucht  und  dargedellt,  von 
§f.  C.  Pfißer,  Dr.  der  Phiiof.  und  Repetent  amK. 
theol.  ütift  zu  "J'iibingeii.  Zweiftes  Buch.  iSOo- 
34s  S.  8.  (I  iithlr.  8gr.) 

Den  erfteii  Theil  diefes  Werks  haben  wir  mit  dem 
▼erdienten  Lob  itn  vori£!;en  Jahrgange  Nr.  30  ange- 
zeigt, und  freuen  uns,  die  Erwartung  i'o  bald  gerccht- 
fertiget  7,u  finden.  Weder  an  Gründiichkeit,  noch  an 
Darftellung,  oder  an  Reife  des  ürtheils  lafst  diefes 
Buch  etwaszu  wünfch-^n  übrig;  was  wir  über  einzelne 
Stellen  bemerken  w  erden  ,  vermindert  um  nichts  den 
Werth  der  grofsen  Arbeit,  ncch  die  dem  Talent  «cbüh- 
rendc  nochfch ätzung;  es  i (tauch  nicht  möglich,  eine  in 
fo  vieler  RGckJicht  fchwcre  Gefchichte,  der  nurtheil- 
weife  gut  vorgearbeitet  worden,  auf  einmal,  vol- 
lendet wie  ;\)inerva,  aus  dem  Chaos  hervorzuzie- 
hett.  Iinnitr  ift  Hji.  Pßßer's  \^'erk  wahrer  Gewinn 
für  die  gemeinvaterlandiiche  Gefchichte,  welche, 
wenn  jeder  Kreis  fo  bearbeitet  würde,  bald  in  voll- 
ionunnerer  Geitalt  auftreten  könnte. 

Vorliegende  Abtheilung  begreift  die  von  Ernen- 
nung Burkhards  des  Erften  zum  Herzog  Alenian- 
■niens  bi«  auf  Konradins  Ermordung  verfloiTenen 
rierthalbhundert  Jahre.  Herrgottes ,  »^Schöfflin's , 
Hefs  und  viele  andere,  auch  einzelnen  üeductionen 
anhängenden  ürkundeiifammlungen  find,  fo  wie 
die  Jahrbücher ,  wohl  benutzt,  und,  wie  es  einer 
ernllen  Gefchichte  ziemt,  gehörig  angeführt.  (  iejr 
diefem  Anlafs  könuen  wir  uns  nicht  enthalten,  ober- 
deutfchen  üelchichtsforfchern  die  angelegentliche 
Bitte  zu  thun,  hin  und  wieder  die  bey  ^c^u/j/Zn?.  und  in 
S.  ßlafifchen  Werken  herausgegebenen  Urkunden 
mit  den  Originalien  zu  vergleichen,  und  das  Re- 
fultat  auf  irgend  eine  Weife  bekannt  zu  machen, 
üiefes  ift  durchaus  »icht  beyaüen  erfoderlich,  wohl 
aber  bey  folchen  zu  wünfchen  ,  wo  die  Anfprüche 
der  Fürften  und  Klölter  betrütfen  werden.  Dem  Re- 
cenfenten  ift  von  einem  redlichen  und  wohlunter- 
richteten Mann,  der  auch  mit  Urkunden  umzuge- 
ben hatte,  etwas  beygebracht  worden  ,  das  er  nicht 
glauben  will,  aber,  aus  InterefTe  für  hiftorifche 
Wahrheit  an  einigen  Proben  verificirt  oder  viel- 
mehr widerlegt  zu  fehen  fehr  wünfcht. )  Im  übri- 
gen hat  llr.  Pfifler  auch  ungedruckte  Quellen  ,  de- 
ren Refultat  allo  reiner  Gewinn  ift,  benutzt,  und, 
wie  es  fcyn  mufs,  angegebf!n.  Die  vornehmfte  ift 
A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


(aufser  anderen  Wiener  Handfchriften)  eine  dafelbft 
befindliche  ßrieffammlung  aus  dem  zwölften  und 
dreyzehnten  Jahrhundert ;  neben  oder  zunächftnach 
derfelben  der  von  Lort  feinem  Werk  über  den  Lech- 
rain  beygefügte  Urkundencodex.  Proben  fiehe  S. 
I82,  IbSf-»  286,  300  f.,  308'  310  f.,  312  f.  319. 
322,  331,  334  und  an  ein  paar  btellen,  die  wir  jetzt 
nicht  wieder  auffinden  können.  Urkunden  aus  De- 
ductionsn  wie  S.  317  find  fo  gut  wie  neu  zu  Tag  er  - 
fcheineude. 

Stellen,  die  einer  zweyten  Erdauruttg  würdig 
feyn  möchten,  find  etwa  folgende.  S.  32  wird  die 
berühmte  Kaiferin  Adelheid  Königs  Hugo  von  Ita- 
lien Tochter,  und  in  erfter  Ehe  Geinahlin  Königs 
Lothar  von  Italien  genannt:  Auf  diefe  Weife  hätte 
fie  ihren  eigenen  Hruder geheirathet.  Aber  nein!  Sie 
war  König  Rudolfs  II  von  Burgundien  Tochter  roa 
der  fchwabifcben  i^ertha  ,  die  freylich  nach  Rudolfs 
Tod  llug'en  angetraut  wurde  (ihm  jedoch  nicht  ge- 
fiel;  befl'er  die  junge  Adelheid!)  S.  55  Not.  106  iä 
in  der  zweyten  Zeile  Luithulf  ftatt  Otto  verfchrie- 
ben.  S.  ,57,  Not.*  iit  ,,fägt  ein  fächfifcher  Gefchicht- 
fchreiber"  (der  nicht  genannt  wird;  nicht  eine  Cita- 
tio7i,  wie  derVf-  nach  den  Regeln  hiftorifcher  Kri- 
tik fonft  zu  machen  pflegt;  (S.  155  heifst  es  doch 
auch,  ..flehe  die  Chroniken  hin  und  wieder.''')  Dafs  Bern 
S.  53  aus  Ditiuar  zu  dem  ^82  Jühr  (als  civitas ,  wo 
Füritentage  waren)  angeführt,  und  S.  26;  die  im  J. 
1 191  erbaute  fchweizerifche  Stadt  diefes  Namens  da- 
mit verwechfelt  werden  will,  ift  wohl  etwas  eilig. 
Was  ift  gemeiner,  als  dafs  diefer  Name  von  alten 
Deutfchen  der  Stadt  Verona  gegeben  wird?  Wer 
kennt  nicht  Dietrich  von  ijera  ?  So  ohngefähr  nen- 
nen auch  die  Byzantiner  die  iralienifche  Stadt.  Ifin- 
"wicderum  nennen  !ateinifche  Chroniken  das  fchwei- 
zerifche iiern,  Verona  in  RurgunJien.  Ditmar  inaj 
hier  einen  deutfchen  Bericht  in  Eile  oder  aus  Mifs- 
griff  unrecht  überfetzt  haben.  Bern  in  der  Sch.veiz 
hat  (wenigftens  als  Civitas)  im  J.  982  fö  wenig  exi- 
flirt,  als  Plinius,  des  Altern,  Bernenfes  oQvnev  gewe- 
fen  find.  Was  für  eine  Graffchaft  an  der  italieni- 
fchen  Grenze  nach  S.  76  jener  alte  Weif  um  1027 
verlor,  zeigt  der  Freyherr  von  Homteijer  (tirol.ßsy- 
tr.  I,  134 f.):  die  im  Xorithal  (valle  Noricana;  das 
Eifakviertei ,  Bötzen).  Kaifer  Heinrich  II  war  nicht 
Gemahl  (S.  69) ,  fondern  Sohn  Gifelen  von  Burgund 
der  Schwerter  (nicht  Schweftertochter)  König  Ru- 
dolfs III.  Dafs  das  Dorf  Zar  in  gen  den  Namen  eines 
Herzogthums  je  bekommen  (S.  93,  N.  197),  hat,  f» 
riel  wir  wiffen,  nieaiaad  je  fagen  wollen :  wohl  aber, 
F  dafs 
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dafs  die  Grafen  jenes  altbreisg:auifchen  Gefchlechts 
einmal  in  Kärnthen  zu  herzoglicher  Würde  erhöhet, 
auch  nach  des  llcrzogthums  Verluft  den  Nainen  nicht 
abg:e3ef:;;t  haben.  5.95,  N.  203  haben  wir  uns  gewun- 
dert, über  des  Gegenkaifers  Rudolf  inütterlithe  Ab- 
kunft aus  dem  Haufe  öningen  etwas  wegwerfend 
abgefprochen  zu  fehen.  üie  iiandel  Heinrichs  IV  mit 
den  Sachfen  gehören  zwar  nur  wegen  der  eminen- 
ten Theilnahnie  des  Herzogs  von  Schwaben  in  diefe 
Gefchichto:  dochfcheint,  es  hätte  in  einigen  Zeilen 
die  Natur  der  Klagen  erläutert  werden  follen.  Sowie 
es  liegt,  hätte  ein  wider  Heinrich  parteyifcher  Ge- 
fchichtsfchreiber  es  nicht  anders  machen  können:  es 
kömmt  von  grofscn  fchweren  Klagen,  in  einem  Tone, 
der  fie  zu  billigen  fcheint,  viel  vor,  ohne  dafs  der 
Lefer  vernimmt,  worin  fie  eigentlich  beftanden,  und 
inwiefern  fie  Grund  haben  mochten.  Dem  Vf.  Icheint 
unmerklich  etwas  von  dem  Eindrucke  der  einfeitigen 
Erzählung  Bertholds  (S.  127)  geblieben  zu  fcyn.  S. 
124  wird  von  einem  Grafen  Otto  gcfprochen,  ohne 
zu  beftimmen,  wer  er  und  wo  fein  Schlofs  war.  Soll- 
te S.  127  das  ,,Haus  Ruck"  nicht  Ruchafpermont  fcyn  ? 
S.  128  werden  Hug'cns  von  Montfort  ßefitzungenfo 
bezeichnet:  ,,fie  gingen  von  Rhätien  bis  an  den  Bo- 
denfee." Aber  der  rhätifche Name  ift  vieldeutig;  er 
erftreckte  fich  oft  bis  an  denfelbcn  See  und  weiter; 
auch  hatten  die  von  Montfort  nicht  nur  bis  flu,fon- 
devn  eigentlich  an  dem  See  grofse  Güter.  Bey  S.  168 
ift  zu  bemerken,  dafs  nicht  der  vierte,  fondern  der 
dritte  zäringifche  Bertold  die  bayerifche  Sophia  ge- 
heirathet,  und  keinen  Sohn  hlnt^rlalfen  hat.  Reinold, 
welcher  S.  174  als  Herzog  von  Burgund  vorkömmt, 
war  in  Hochfaurgund  Graf,  wie  er  in  einer  anderen 
Stelle  richtig  genannt  wird.  Bey  S.  195:  dafs  der 
heilige  Bernhard  um  1147  unmöglich  von  dem  Ver- 
luft Jerufalems  hat  fprechen  können,  da  er  über  vier- 
zig Jahre  fpäter  erfolgt  ift.  Sollte  (S.  252)  wirklich 
Philipp  von  Heinsberg  ,  Erzbifchof  zu  Cöln,  deraus 
der  Acht  Heinrichs  des  Löwen  das  Herzogthum  Weft- 
phalen  gewonnen,  fehr  eifrig  für  Heinrichs  Heiftel- 
lung  gewefen  feyn  ?  Ein  Schreib-  oder  Druckfehler 
macht  S.  255  aus  dem  Herzoge  von  Meran  einen 
von  Mähren,  üie  Söhne  Heinrichs  des  Löwen  waren 
Jsleffen,  und  nicht  Enkel  (272)  des  er.glifchen  Königs 
Richard  Löwenherz.  Was  aber  ift  das  für  ein  Neffe 
(man  lieht  nicht,  ob  des  Papfts  oder  Kaifers),  Sohn 
K.  Richords,  dem  der  Papft  Philipps  von  Schwaben 
Tochter  geben  wollte  (275)?  Der  Vf.  meint  wohl  Ot- 
to IV,  Richards  NeflTen.  Wir  fchliefsen  diefes  mit  der 
Bemerkung,  dafs  cLis  Haus  Kiburgdas  Haus  Hohen- 
ftaufen  nicht  überlebt  hat  (333);  es  ift  fünf  Jahre 
früher  ausgeftorben  ;  die  fpäteren  Grafen  waren  von 
habsburgifchem  Stamm.  Noch  mülfen  wir  den  Vf. 
bitten,  bey  der  zweyten  Ausgabe  die  Citate  zu  be- 
richtigen; der  Setzer  (glauben  wir)  hat  fich  in  den- 
felben  viel  zu  Schulden  kommen  laffen ;  wir  haben 
fehr  viele  vergebens  nachgefchlagen. 

Mit  gleicher  VVahrheit ,  womit  wir  das  aufblü- 
hende Genie  vor  Ubereilungsfehlern  warnen,  die 
wir  auf  diefer  Seite  des  Khems  uichc  fo  Wicht  auf-, 


kommen  JafTcn  dürfen,  mit  eben  der  "Wahrheit,  und 
mit  mehr  Vergnügen,  loben  w  ir,  nebft  dem  Fleifje, 
den  Geiß,  den  Überblick ,  und  wollen  davonProben 
geben,  die  zugleich  die  Schreibart  bezeichnen  wer- 
den. S.212:  „Das  war  die  erfte  Frucht  der  italiäni- 
fchen  Heerzüge,  dafs  fie  Anlafs  wurden  zu  belferen 
Gefetzen.  Friedrich  der  erfte  that  für  die  Lehen ver- 
fafTung,  was  vierthalb  hundert  Jahre  vor  ihm  Karl  der 
Grolse  für  die  VerfalTung  des  Heerbannes  gethan. 
Diele  beidt-n  Könige  fahcn,  dafs  kein  i  len  fcher  feine 
Macht  ficherer  begründet,  als  durch  Gefetze,  welche 
feiner  Zeit  angemefTen  find  "  Wir  empfehlen  dicBe- 
fchreibungdes  Reichstags  zu  Mainz  1134 (S.  ^29  f  )  S. 
268  f-:  »Karls  des  Grof-en  Reich  zeHicl  aliuuilich, 
weil  keiner  feiner  Nachfolger  Kraft  oder  Muth  harte, 
etwas  aufserordenrliches  zu  wagen:  Friedrichs  (ivai- 
fer  Fr.  I)  Sohn  (Heinricl^ VI)  brachte  durch  feine  Ver- 
Bnieffenheit  alles  in  plötzlichen  Umöurz."  S.  .273  : 
„Frankreich  und  England  waren  urfprünglich  in  der- 
felbigen  Verfalfujig  wie  üeutfchand  ;  aber  ihre  König« 
haben  bald  die  Erbniacht  erhalten,  und  damit  die  Für- 
ftenrechte  vernichtet.  In  Deutfchland  blieben  diefe, 
durch  die  Tapferkeit  der  Fürften  ,  durch  der  Stände 
Feftigkeit,  und  durch  die  Wachfamkeit  des  Papftes. 
Es  konnts  nicht  anders  fcyn  :  Das  Reich  ward  oft  ein 
Spiel  der  Parteyen  ;  aber  ohne  diefe  wäre  die  innere 
Freyheit  nie  gewefen."  Ganz  recht:  Unfere  ehrwür- 
"dige  alte  Reichsverfalfung,  fo  vieler  Helden  und  Wei- 
fen Werk,  mufs,  zumal  feit  einigen  Jahren  ,  fich  viel 
üöfes  unfchuldig  nachfagen  lafi'en  ,  weil  man  lieber 
den  fthweigenden  Buchliaben  anklagen  mag  als  fich, 
oder  weil  man  die  völlige  Auflofung  vorbereiten 
möchte.  Die  Nation  würde  hiebey  den  Vortheil  fo 
vieler  Mittelpunkte  des  Fleifses  und  der  Cultur,  fo. 
mannichfaltiger  Freyftätte  gedrückter  Menfchen,  und 
den  edellten  Theil  ihres  Werthes,  die  Entwicklung- 
fo  vielfeitiger  Individualitäten,   verlieren:  und  — 
nichts  gewirmen.  Ihre  künftigen  Häupter  würden  zu- 
fammenhalten ,  oder  nicht :  In  dieJemYaWy  welch 
unnbfehliches  Elend  ,   welchem  nirgendwo  zu  ent- 
gehen wäre!   Im  erflcn  Fall,  was  brauchts  des  Üm- 
fturzes  der  Gefetze  ?  Wenn  die  Hauptmächte  deut- 
fchcn  Namens  jVfxt  zufaminenhalten  ,  fo  find  die  an- 
deren gewifs  zufrieden  und  ficher.  Es  ift  wahr,  wenn 
in  einer  freyen  Verfalfung  jeder  nur  kurzfichtigfich, 
niemand  das  gemeine  Wohl  fucht ,  fo  kann  fie  leicht 
untergehen.  Geht  es  aber  in  Spanien  belfer?  Irret 
nicht:   an  der  VerfalTung  unferer  Vorältern  liegts 
nicht;  weit  näher,  in  uns,  liegt  der  Fehler,  in  dem 
undeutfchen  Egoismus,  in  der  unerhörten  Verweich- 
lichung unferer  Charaktere.  Gebt  einem  Honorius  die 
franzöfifche  Macht;  je  concentrirter  fie  ift ,  um  fo 
eher  wird  ihre  Erfchlaffung  fichtbar  wer.den  ;  indefs 
die  Zeiten  unferer  Väter  durch  Fürften  von  geringer 
Macht  gewaltige  Monarchien  befchränkt  gefehen  ha- 
ben, weil  fie  es  wagte»,  und  weil  man  ßch  verfinnd. 
Wir  kehren  wieder  zu  dem  Buche.  S.  333:  „Wie  die 
Staufen  in  hohem  Herrfchergeift,  die  Weifen  in  ftar- 
rem  Widerftand,  fo  ift  diefes  Haus  (Zäringen—  ßa- 
den)  ücU  iuuner  gleich  geblieben  in  Mäfsigung ,  guter 
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vStaatswirtbfchnff  und  Beförderung;  der  Friedenskün- 
i\e.  Dadurch  bat  es  fleh  und  fein  Land  unter  aiiem 
Wcchfel  desGlikks  erhalten.  Es  von  den  wenij^en 
Häufern  eines,  da?  aus  den  urnltcn  Zeiten  bis  auf  den 
heutigen TagimWohlftande  geblieben  ift.-  Wahr  und 
gut  gefagt;  wer  kann  ohne  lUihrung  bedenken,  wie 
viel  .nuch  ftilles,  perfönliches  Verdienft  in  manchem 
fünHichen  und  edc-ln  deutfchen  Stainm  ,  Generatio- 
nen lang,  ohne  l^.-ah!crey  gewirkt  hat!  b.  339  wird 
bemerkt,  wie  mit  dem  Herztfgthuine  die  allgemetne 
Gefchichte  Schwabens  aufhört:  Aber  nicht  ohneEin- 
fchrärtkung  läfst  fich  diefes  zugeben.  Dia  Isattonifi 
geblieben;  freyüch  in  hundert  Formen  des  Seyns; 
das  ift  aber  eben  des  Gefchichtsfchreibers  Sache,  was 
allen  gemein  blieb,  oder  das  gemeinfame  Schickfal 
oder  den  Charakter  fo  oder  anders  beüimmte ,  auf- 
zufafleu,  zu  zeigen,  dafs  und  in  welchem  Sinn  ein 
gemeines  Vaterland  noch  ift,  und  noch  Li:;be  ver- 
dient; im  üb'-igen  das  jedem  Gau  Wichtige  nach  ei- 
nem, freylich  nicht  leichten  Plan  fo  zu  ordnen,  dafs 
jedes  aufzuführende  Bild  das  andere  beleuchte,  und 
üe  in  aller  ihrer  Wahrheit  einander  folgen,  bis  auf 
«liefen  Tag.  Das  ift  ein  diefes  Vf.  würdiges  Werk, 
und  welches,  wenn  er  dazu  Zeit  hat,  Er  vor  ande- 
ren fehr  gut  vollbringen  kann.  ,,Das  ift  das  Wefen 
der  Gefchichte,"  fo  endiget  er,  „dafs  fie  die  ailgemei- 
ne  Aufgabe  der  bürgerlichen  VerfaiTung  durch  die 
jnannichfaltigften  Verkettungen  hindurch  führt,  da- 
mit" (fie  zeige,  v/ie  in  ihr)  „alles  erreicht  werde, 
was  in  die  menfchliche  Natur  gelegt  ift."  Ungern 
enthslten  wir  uns  das  fchöne  Stück  von  den  Ver- 
dienften  des  Hanfes  llohenftaufen  und  über  denTha- 
rakter  delTelben  Zeitalters  abzufchreiben  ;  es  ift  nur 
für  diefe  iilätter  zu  weitläufig.  Ein  wahres  Verdienft 
findet  der  Vf.  in  dem  belferen  Schwünge  ,  den  diefe 
Fürften  einer  wirklich  freyen,  felbftthätigen  Cultur 
im  Norden  gegeben;  durch  ihre  Siege  wurden  die 
Deutichen  das  geehrrefte  Volk,  da  denn  auch  durch  lie 
die  Sprache  aufscrordentliche  Fortichritte  gemacht; 
Hierarchie  und  üefpotisnius  untergruben  tinander, 
aus  ihren  Trümmern  erhoben  fich  freyere  Formen. 

Aus  diefem  allen  erhellet  auch  die  Güte  und 
Kraft  der  Schreibart.  W  ir  würden  fehr  wenige  Aus- 
drücke anders  wünfchen:  Die  Stelle  S.  91  unten  und 
92  oben  ift  etwas  fchwer.  ,,Er  erflieg  den  Stuhl,"  S. 
103,  giebt  eine  gewilTe  fonderbare  Vorftellung  über- 
mäfsiger  phyfifcher  Hohe;  beftieg  dürfte  genug feyn. 
S.  121:  ,,Dic  Legaten  waren  verwundert,  wie  die 
Herrfchaft  eines  Jolchen  Menjchcn  fo  lange  ertragen 
worden  wäre."  Und  dicjer  MenJcJi  ws'c  Kaifer  Hein- 
rich IV,  durch  die  unerfchrockene  Stahdhaftigkeit 
«ines  mehr  als  dreyfsigjährigen  Kampfs  wahrlich  zu 
«hrwürdig,  um  in  der  Gefchichte  fo  ein  Menfch  gc- 
i^annt  zu  werden,  ßey  einer  neuen  Ausgabe  würde 
bequem  feyn,  unter  dem  Namen  eines  jeden  Herzogs 
den  Anfang  und  das  Ende  feiner  Verwaltung,  wohV 
BBch  am  Rande  die  Jahre  wichtiger  Begebenheiten 
augezrichiut  zu  finden. 

Hr.  P/i;{er,brancht  keine  Ermunterung;  fein  Trieb 
zum  Vortrefflichen  iit  in  ihm;  aber  unfere  Unpar- 


teylichkeit  ift  das  beftc  Lob;  man  brnucht  die  gan- 
ze Wahrheit  am  liebften  gegen  den,  der  fic  leicht 
ertragen  kann.  Thö. 

Berlin,  b.  MatzdorfF :  Der  kiin.  preußlfchc  und 
kurfiirfllich  brandenburgiJcJie  wirklich  geheime 
Staatsrath  an  feinem  zweyliundertjährigtn  Stif- 
tungstage, den  5  ^an,  1805.  I-  Kurze  Gifchiclite 
der  k6i%.  prettff.  kurf.  brandenbrirgifclien  liegcnten, 
von  Chrifl.  Auguft  Ludwig  Klaproth,  k.  preuff. 
geh.  Kriegsrath,  Staats  -  auch  Kabinets  -  Archi- 
var. H.  Ferßich  einer  Gefchichte  des  gedachten 
wirklich  geheimen  Staatsraths ,  nacli  Actenf.ücken 
des  kiin.  geh.  Staatsarchivs  bearbeitet,  von  Karl 
Wilhelm  Cosmar.  HI.  Verzeichnifs  der  wirklich  ge- 
heimen Staatsminifler  und  der  geheimen  Staats- 
Secretarien ,  feit  Errichtung  des  geheimen  Raths- 
Collegii ,  den  24  Dec.   1604  a.  St.  von  C.  //.  L. 

■    Klaproth.  XXIY  u.  574  S.  gr.  g.  (sKthlr.) 

Der  angeführte  umftändliche  Titel  zeigt  den  In- 
halt genau  an.  Zu  dieler  Stiftungsfeyer ,  welche  ei- 
gentlich auf  den  3  Jan.  und  nicht  auf  den  5ten  fallt, 
hat  der  Hofmedailleur  Loos  in  Herlin  eine  Medaille  ge- 
prägt, deren  Belchreibung  der  Vorrede  angehängt  ift. 

In  der  unter  Nr.  I  angeführten  kurzen  Gefchich- 
te der  preuff.  brandenb.  Kegenten  haben  wir  nichts 
Neues  oder  Denkwürdiges  gefunden.  Die  älteßeGe- 
fchichte  Brandenburgs  liegt  noch  immer  im  Dunkel. 
S.  20  mufs  man  xür  Hachingen  im  Frankenlande  wohl 
Uechingen  in  Schwaben  lelen ;  eben  fo  ift  S.  23  der 
Name  des  bekannten  Pvecrors  in  Frankfurt  a.  d.  Öder, 
der  als  ein  Freund  Tezeis  gegen  Luther  difputirte 
in  IVimpiiia  umzuändern.  (Er  nannte  lieh  fo  von  der 
Stadt  Wiu)pfen,  wo  fein  Vater  fich  am  meiften  auf- 
gehalten hatte.  Eigentlich  hicfs  er  Conrad  Koch.) 
Dafs  nach  S.  11  der  Obotriten  Fürü,  Pribislav,  den 
Albrecht  den  Bären  zum  Erben  von  Brandenburg 
eingefetzt  habe,  ift  unftreitig  eine  Fabel.  .Albrechts 
fiegreiche  Waffen  halfen  ihm  zum  ßefitz  des  Lan- 
des.—  Nach  S.  25  foü  Lippold  den 'Vurfürft  Joachim 
II  von  Brandenburg,  der  am  5  Jan.  1571  in  Kapcnick 
Harb,  mit  Gift  im  Wein  umgebracht  haben.  Auch  die- 
fes  ift  unftreitig  eine  Legende  und  ein  unerwiefe- 
nes  Gerücht,  welches  Neid  und  Bosheit  ausgedacht 
hatten.  Beftätigt  wird  hier,  dafs  der  Stalfmeifter 
Proben  in  der  Schlacht  unv/eit  Fchrbellin  1675,  zwar 
an  der  Seite  feines  Herrn,  des  Kurf.  Friedr.  Wil- 
helms des  Grofsen ,  durch  eine  Kanonenkugel  er- 
fchofTen  fey ;  dals  er  aber  nicht,  wie  man  fonft  faft: 
allgemein  erzählte,  fein  Pferd  mit  dem  Schimmel 
des  Kurfürlten  vcrtaufcht  habe.  Wir  treten  diefer 
Meinung  völlig  bey,  da  die  Beweife  für  die  Authen- 
ticität  derfelben' nicht  zu  verwerfen  find. 

Die  Gefchichte  des  wirklich  geheimen  Staats- 
raths unter  Nr.  II  halten  wir  für  eine  verdienftliche 
Arbeit.  Mit  niüglichfter  Sorgfalt  und  Genauigkeit 
find  die  Acten  des  geheimen  Staatsarchivs  benutzt 
worden,  und  man  kann  diefe  aus  den  Quellen  ge- 
fchöpfte  hiftorilche  Darfteilung,  als  einen  dankens- 
weithen  Beytrag  zur  Aufklärung  mancher  noch  nicht 
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genug  bekannten  EreignifTe  in  der  brandcnbiirgi- 
fchen  Gefchichte  anfehen.  Die  nach  und  nach  erfolg- 
ten Veräiuleiungen  mit  diefein  CoHcgiuin,  die  Kiu- 
theälung  in  Departements,  die  Erweiterung  desGe- 
fchiiftskreifes  deflelben,  die  erhühete  oder  vermin- 
derte Macht  des  geheiinen  Ksths  unter  den  verfchie- 
denen  Regenten  lind  hier  gut  entwickelt ,  und.  es 
l:!lTen  fich  daraus  manche  Einrichtungen  und  Vor- 
falle erklären.  Man  fleht  an  mehreren  Orten ,  dafs 
der  Vf.  diefer  Gefchichte,  Hr.  Cosmav ,  mit  forofülti- 
ger  Vorbereitung  und  hellem  iilick  an  diefes  Werk 
gegangen  fey.  Man  vergleiche  unr«}r  andern  nur  fein 
Urtbeil  über  den  Oberpralidenten  von  Daukelwann, 
S.  2*)0Ö.  von  dem  man  funß  annahm,  dafs  er  unter 
Kurf.  Friedrich  III  gegen  die  Annahme  der  Königs- 
würde gcftimmt  habe,  und  dafs  diefes  die  Urfache 
feines  Falls  und  feiner  mehr  jährigen  Gefangenfchaft 
geworden  fey.  Hr.  Cosmar  ill,  wie  mehrere  neuere 
Gefchichtsforfcber,  der  entgcgengefetz.ten  Meinung, 
dafs  D.  vielmehr/itr  die  Erwerbung  der  Königskro- 
ne  gearbeitet  habe.  Man  mufs  die  aus  den  Acten  ge- 
fchöpften  GrÜHdezur  iicliätigung  dieler  iiehauptung 
hier  lefen,  und  man  wird  ihm  gern  beypflichten. 

D.TS  Verzcichnifs  der  wirklichen  geheimen  Sraiits- 
räthe  von  i6c5  bis  1R04  ift  auch  für  den  wichtig, 
der  über  das  Leben  diefer  Staatsmänner  nähereji  Auf- 
fchlufs  wünfcht ;  denn  von  jedem  ill  eine  biograpbi- 
fche,  bald  mehr,  bald  minder  reichhaltige  Nachricht 
bevgefügt,  je  nachdem  die  Materialien  dazu  vorhan- 
deli  waren.  Wir  erinnern  uns  zwar,  in  einem  (<»n- 
de  der  Denkwürdigkeiten  der  preuffifchen  Staaten 
ein  Namenverzeichnifs  der  geheimen  Staatsräthe  in 
chronologilcher  Ordnung  verzeichnet  gefunden  zu 
haben;  es  war  aber  blofse  Nönienklatur.  Ein  uin- 
ftändlicheres  und  mit  biographifchen  Nachrichten 
begleitetea  Verzeichnifs  der  wirklich  geheimen  Etats- 
räthe  von  1640  bis  1688  unter  der  Reg.  i\urf.  Friedr. 
Wilhelms  des  Grofsen  ift  in  den  hiß.  -  politifch  -  geo- 
graphifch-  flatißijchen  und  militärifchen  Beijträgen  die 
preiijf.  Staaten  betreffend,  2Th.  B.  2  zu  hnden;  wo 
auch  gute  und  archi valifche  Quellen  zum  ürunde 
liegen.  In  vorliegender  Schrift  machen  wir  befonders 
auf  die  Nachrichten  vom  Grafen  Adam  v.  Schwartzen- 


herg  und  dem  erwähnten  Eberhard  v.  Bauhlinann 

aufmerkfam.  S.  343  ift  der  Irrthuui  ftehcn  geblie- 
ben ,  dafs  Gerhard  Rimelian  von  liaicku»,  genannt 
Leuehtmar,  liofmeifter  des  Kurprinzen  Friedrich  Wil- 
helm gewefen  fey.  Diefs  war  fein  liruder,  ^'thann 
Friedrich  v.  Leuehtmar ,  wie  auch  fchtni  in  den  Ver- 
befferungen  zu  einer  anderen  Stelle  (zu  S.xSi)  rich- 
tig bemerkt  worden  ift, 

V.  n.B. 

Paris,  b.  Didot  d.  j. :  Traits  carncteristiques  de 
Vhistoire  de  liussie.  An  Xll.    1804.  XX  u.  187  S.  8« 

Der  'Fitel  ift  dem  Inhalt  nicht  augemefTen.  AUeit- 
falls  könnte  er:  Traits  choisis  de  l'histnire  de  Rus- 
sie  hcifsen  ;  allein  eigentlich  ift  es  ein  liiftorifches 
Gemälde  Hufslands  feit  der  Regierung  der  drey  (ie- 
brüder  Rurik  ,  Sinnf  und  Trottvur  bis  zu  der  jetzi- 
gen von  Alexander,  in  155  Anekdoten  eingekleidet. 
Aus  den  Zeiten  der  grof&en  Catbarina  und  Kaifers 
Paul  liefert  die  Sanjmlung  für  das  oberflächliche 
Studium  die  intereffanteften  Erzählungen  ;  allein  der 
Gefchichtsforfcber  wird  auch  in  der  älteren  Zeit  fehc 
vielen  Stoff,  Reichhaltigkeit  und  Intereffe  finden. 
Die  Rubriken  find  gröfstentheils  fo  allgemein  ge- 
fafst,  dafs  man  den  hiflorijchen  Wetth.  beynahe  ver- 
kennen möchte.  Die  Auswahl  ift  übrigens  fo  glück- 
lich getroffen ,  dafs  die  Vorurrheile  der  früher  ge- 
bildeten Europäer  gegen  die  ruiTifche  Nation  dabey 
verfchwinden  mülTen.  In  einem  Zeitpunkte  und  un- 
ter einer  Regierung,  wo  letztere  mit  fo  fichtbarem 
Erfolge  zu  der  Erreichung  einer  gleichen  Cuiturftu- 
fe  emporftrebt ,  kommi:  ein  folches  Werk  fehr  gele- 
gen. Doppelt  vortheilhaft  war  aber  delTen  Abdruck 
und  Verlag  in  Frankreich  während  der  Spannung 
der  beiden  Cabinetter  von  Petersburg  und  St.  Cloud. 
Es  erklärt  fleh  diefes  durch  den,  unter  der  Zueig- 
nungsfchrift  an  die  Kaiferin  Mutter  von  Rufsland 
zu  lefenden,  Namen  des  Verfaffers.  Es  ift  der  durch 
die  Sammlung  dänifcher  Staatsverträge  und  durch 
neuere politilche  Schriften  bekannte,  kaiferliche  Hof- 
rath Ciaufen,  welcher  auf  feiner  gelehrten  Reife 
durch  Deutfchlnnd  ,  England  und  die  Schweiz  die- 
fes VVerk  zu  Paris  abdrucken  liefs. 

II  +2» 


KLEINE  S 

Geschichte.  Leipzig ,  b.  Kammer;  l)ie  Gefchirhte  des 
(rachfifclieii)  Pfimenraubes ,  kritifch  l>earb€iret  von  Chrijioph 
^'c/ii'citei',  Ptarrerii  zu£lterleiii.  1804^.  160  S,  8- {18  g'".)  Die  Ge- 
fchichte der  Entführung  der  beiden  fachtiicl>eii  Prinzen,  Ernft  und 
Aibert,  iwid  ihrevBefreyungifl;  in  frühem  und  fpacern  Zeilen  oft  be- 
iirbeicet  worden.  Doch  war  noch  mancher  Punkr  übvi^  ,  der  einer 
genaueren  ünterfuchung  und  Aufklar ;ing bedurfte.  Befoniier»  war 
ntaa  über  den  Ort  nicht  einig,  wo  der  Prinz  Aibert  durch  den 
Köhler  Georg  Schmidt  aus  den  I£anden  des  K-.*nz  i'on  Kaufuji- 
gen  befreyet  wurde.  Fall  allgemein  behauptete  man  vornaals, 
dal's  diefer  Auftritt  bey  Wiefenriu'l  vorgeg^angen  fey.  fn  neue- 
ren Zeiten  erklrirte  maiifich  mehr  für  den  Ibgcfianntcn  fürfi Da- 
berg, ohne  jedoch  den  eigentUch^n  Ort  der  Scene  an  dietem 
beträchtlichen  ßer/je  beftimmen  zu  können.  Irisch  m'üiira-.neii 
Foifchungen  hat  der  Vf.  gegenwärtiger  Schrift,  der  in  der  Ge- 
gend des  Fiirllenberg»  als  Predi  ger  angeheilt  ift,  weuigflens  fo 
viel  herausgebracht:  dais  der  Pnu^  Albert  allerdings  am  F>ir- 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

ftenberge,  in  der  Nähe  des  vormaligen  Kloflers  GrUnhayn,  auf 
die  bekannte  Art  aus  Klu^^6!ls  H-inden  gerettet  worden  fey;  dafg 
zwar  der  Platz  am  Fnfse  diefes  Bergas,  wo  es  gefchehen,  fich 
nicht  gen  iu  und  m^t  voller  Gewifsheit  beftimmen  iaffe,  aber 
höchft  wahrfcheinlich  in  der  Nihe  des  fogenannten  Fiiriten- 
brunnens  ,  der  Oswaldskirche  gegenüber  ,  an  der  jefzifen  griln- 
hayuerSrrafsc,  am  E.ngange  in  den  Wald,  xu  fiichen  fey,  einer 
Gegend,  die  damals  den  Grafen  von  Hartenftein  gehört  habe, 
ßs/ diefen  und  anderen ,  zur  Gefchichte  des  f.ichfifchen  Priii- 
zeuraubes  geliörigen  ,  üuterfiichungen  zeigt  Hr.  Sehr,  nicht  nur 
viel  I'jeifs  und  B'.lefenheit,  fondern  auch  unoreraein  viel  For- 
fchungBgeifl  lind  Scharfliiin  :  und  follie  er  dasSiudaim  der  fncli- 
(ifcheij  Gefchichte  forifetzcn,  fo  wird  er  gewifs  auch  den  Feh« 
1er  der  Wenfchwelfi(»keic  und  Mikvo!o«ie,  in  den  er  bisweue« 
zu  fallen  fchsiut,  vermeiden  lernen.  S.  ig  ilöfst  man  auf  euiea 
Ku'feir  Weaiel;  ss  foll  König  heifsen. 
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PHILOSOPHIE. 

A  i,  T  K  N  B  u  p.  G  ,  b.  Pcterfen  :  Beleuchtung  und 
Beantwortung  der  Frage:  Was  ifl  Wahrheit? 
Ein  Hf'vtrag  zuA populären  Wcisheitslehre  von 
Ch.  Fr.  ßü7j»«*,  Stiftspfarrer  in  Altenburg.  igoS« 
219  Ö.  8-    (16  gr.y 

D  er  Vf.  kommt  durch  viele  Umwege,  und  nach 
lan£^em  Hin  -  und  Herfchwanken  auf  die  bekannte 
Erklärung-  von  der  Wahrheit,  wonach  fie  in  der 
t/bereinflimmung  unferer  Vorflellungen  mit  d:m  Ge- 
genftande  beittht.  Aber  hier  macht  ihm  der  in  der 
«eueren  Philofophie  fo  fchwankende  Begriff  des  Ge- 
genflandes  um  fo  mehr  zu  fchaffen  ,   da  er  behaup- 
tet, dafs  wir  nicht  über  unfere  Vorflellungen  hinaus- 
lommen  können  (S.  144),  und  der  reale  Gegenftand 
uns  gänzlich  unbekannt  fey.  Wenn  dem  fo  ift :  fo  wäre 
Wahrheit  nichts  anders,  als  Übereinßimmung  unferer 
Vorjlellungen  mit  Vorflellungen.    Diefen  Begriff  ver- 
wirft aber  (icr  Vf ,  weil  er  ihn  für  idealiflifah  hält, 
und  er  fclbft  kein  Idealift  feyn  will.    Uiu  nun  allen 
Verdacht  des   Idealismus   von   fich  zu  entfernen, 
fucht  er  diefen  im  Vorbeygehen  ,   und  zwar  durch 
das  Denken  zu  w  iderlegen.  Er  fagt  S.  103  :  i.Wir 
können  das  Denken  felbft  wieder  denkea,  d,  h.  das 
Denken  zum  Gegenftand  unferes  Denkens  machen. — 
Es  fragt  fich  nun:  ift  das  Denken,  als  Gegenftand 
meines  Denkens,  ein  blofs  Gedachtes;  oder,  ob 
wohl  allerdings  jetzt  gedacht,  doch  auch  noch  mehr, 
als  diefs,  noch  Etwas  aufserdem?  Wir  wollen  das 
Gedachte,  inwiefern  es  nicht  blofs  ein  Gedachtes, 
fonrlern  noch  mehr  ift,  von  dem  blofs  Gedachten 
durch  den  Nameu^  des  Seyenden  oder  auch  des  Rea- 
len unterfcheiden.  —  Gefetzt  nun,  man  urtheile,  den- 
ke folglich  auch,    dafs  das  Denken  überhaupt  ein 
folcner  Gegenftand,  ein  Seyendes  und  Reales,  nicht 
fe)  :  fo  nimmt  man  hiemit  offenbar  an,   dafs  Et- 
was, nämlich  das  Denken,  ^s  Gegenftand  des  Den- 
kens, für  nicht-feyind ,  für  ein  Nichts,  erklärt  wer- 
den könne  durch  EiiAJtn  ,   dasjenige  Denkt«  näm- 
lich,  in   unrl  mit  welchem  man  diefe  Erklärung 
thut,   was  felbfl  nicht  ift,   nicht  Seyn  und  Realität 
hat.  Das  Nichrfeyende  alfo,  das  Denken  des  Den- 
kens, fagt,  dafs  Etwas,  das  gedachte  Denken  ,  und 
infofein  Gegenftand  des  erfteren,  nicht  fey,  und 
«och  mehr,  da  beides  ein  Denken,  und  infofern  ei- 
nerlcy    und   das  nämliche  ift,    das  Nichtfeyende 
fagt,  dafs  es  felbft  nicht  fey ;  es  vernichtet  fein  ei- 
genes Seyn.  Folglich  thut  es  etwas  ,  ohne  doch  felbft 
^.  j1.  L,  Z.  1S05.  Dritter  Band. 


zu  feyn.  Ift  das  auch  nur  denkbar?  Enthält  e» 
nicht  den  klarften  Widerfpruch  ? "  u.  f.  w.  Ree. 
zweifelt  fehr,  ob  irgend  ein  Idealift  durch  diefes 
verfshrohene  Räfonnement  von  der  Unrichtigkeit  fei- 
ner Meinung  überzeugt  werden  wird.  Der  Vf.  ver- 
mengt hier  die  Begriffe  von  Wirklichkeit  und  Et- 
was,  von  Niehiwirklichkeit  und  Nichts.  Das  Ge- 
dachte ift  freyltch  immer  Etwas ;  aber  deswegen  ift 
es  nicht  gerade  ein  wirkliches  ,  ezißirendes  Ding: 
und  wenn  es  das  letzrere  nicht  ift,  fo  ift  *s  deswe- 
gen nic'it  Nichts.  Der  Idealift  wird  nie  bfhaupten, 
dafs  der  Gegenftand  feines  Denkens  Ni  hts  fey; 
aber  deswegen  ift  er  nicht  gezwungen  zuzugeben, 
dafs  er  Etwas,  van  feiner  Vorftelliing  verfchiedenes 
fey.  Man  mufs  ihm  auch  zugeben,  dafs  in  vielen 
Fällen  die  Gegenftände  unferes  Denkens  blofs  ideal 
find.  Wenn  wir  z.  ß.  in  der  Mathematik  die  Zihl 
und  die  Gröfse ,  in  der  Moral  die  Tugend  und  das 
Lifter,  und  in  allen  Wiffenfchaften  fo  viel  abftracte 
Dinge  zu  Gegenftiind^n  unferes  Denkens  machen: 
haben  wir  da  mit  wirklichen  Dingen  zu  thun,  und 
find  diefe  Objecte  nicht  blofse  Begriffe  und  Ideen? 
Der  Vf.  fagt  ferner  (S.  106)  :  ,,Wenii  es  unentfchie- 
den  bleiben  müfste,  ob  das  Denken  etwas  Reales, 
oder  blofse  Vorllellung  fey:  fo  müfste  auch  die  Rea- 
lität des  Denkenden  felbft  für  unentfcheidbar  ange- 
fehen  werden.-'  Dem  Ree.  ift  es  unbcgreiftich  ,  w  re 
der  Vf.,  der  der  Kanfifchen  Philofophie  zugethaii 
zu  feyn  fcheint,  auf  den  letzteren  Grund  das  inin- 
defte  Gewicht  legen  kann,  da  nach  diefer  Philofo- 
phie das,  was  wir  das  denkende  VYefen  oder  das 
Ich  nennen,  blofs  ein  logifches  Suhject  ift,  nach 
deffen  Realität  aufser  unferer  Vorftellung  vernünf- 
tiger W^eife  nicht  einmal  gefragt  werden  ka:m.  Wir 
find  uns  ja,  wie  Kant  in  feiner  Vernunftkritik  (S. 
182)  ausdrücklich  fagt,  nur  wie  wir  uns  erfclieiHcn, 
nidit  wie  ivir  an  uns  felbft  find,  beuulst.  Das  Den- 
kende ift  alfo  kein  G'gfuft'ind  an  fich,  fondern  blufs 
Gegenftand  in  der  Vorftellung. 

Der  Vf.  verwickelt  fich  bey  diefer  Lehre  in 
alle  die  Wiijerfprüche ,  die  man  längft  der  Kaiiti- 
fchen  Philofophie  vorgeworfen  hat ,  und  die  d\e 
Anhänger  derlelben  nie  auf  eine  befriedigende  Art 
haben  löfen  können.  So  ift  es  z.  B.  ein  oflenbarer 
Widerfpruch,  wenn  er  von  dem  Gegenftände  figt, 
dafs  er  uns  völlig  unbekannt  fey,  dafs  wir  lediglich 
nichts  von  ihm  wilfen  u.  f.  w.,  und  doch  zugleich 
behauptet,  dafs  jenfeits  unferer  l'orfteliung^n  noch 
Etwas  liegen  inülfe,  das  ihnen,  ihre  a  Inhalt  n:ich, 
zum  Grund  liege  (b.  144^.  W  ie  kann  man  fagen, 
G  dafs 
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dafs  wir  von  dem  Gegenftancle  lediglich  nichts  wif- 
fen,  da  wir  doch  wifien  ,  dafs  er  von  unferen  V'or- 
ftellungcn  verfchieden  ift,  und  ihnen  zum  Grunde 
liegt?  Uas  letztere  ift  doch  wahrlich  nicht  Nichts, 
fondern  Etwas,  ja,  genau  befehen ,  fehr  viel.  — 
Wäre  der  Gegenftand  für  uns  etwas  völlig  unbe- 
kanntes,  von  dem  wir  gar  kein  Prädicat  anzugeben 
wüfsren:  fo  wäre  er  für  uns  fo  viel  als  yiichts.  üem- 
nach  beftände  dieVVabrheit  in  der  Ü bereinftimmung 
unferer  Vorftelliuigen  mit  Nichts;  und  fo  würde 
woh!  die  Wahrheit  amEnde  auf  A'ü/^^J  hinauslaufen. 

Der  Vf.  mufs  das  MÜslichc  feiner  Theorie  von 
der  Wahrheit  gefühlt  haben  ,  denn  er  nimmt  feine 
Zuflucht  zu  dem  Sollen,  einem  bekannten  Zauber- 
wort ,  wodurch  die  Phiiofophie  Wunder  zu  thun, 
und  alles  wieder  gut  zu  machen  glaubt.  ,,Es  folt 
Wahrheit  geben,  (ruft  er  S.  141  aus),  folglich 
giebt  CS  Wahrheit!  Nur  durch  diefen  Machtfpruch 
können  wir  die  Wahrheit  retten.  —  Wir  gebieteil 
uns  und  allen  Menfchen  Wahrheit,  und  üützen 
uns  hiebcy  auf  ein  geivijjes  Süllen,  von  welchem 
Wir  annehmen  und  vorausjctzen ,  dafs  es  alle  Ver- 
nünftigen der  Erde  binde.  —  Wie?  wird  auch  der 
gröfste  und  entfchiedenfte  Skeptiker  uns  ableug- 
nen können,  dafs  er  in  allen  feinen  Ausfprüchen, 
wenigüens  aufrichtig,  ehrlich  und  unparteyifch  mit 
fich  fclbft  und  mit  anderen  zu  Werke  gehen /o//t?  — 
JLr  kann  uns  freylich  das  ableugnen ;  er  kann  diefs, 
fage  ich,  und  foll  dazu  die  Preybeit  und  Erlaub- 
nif^s  auch  von  iinjerer  Seite  liaben  :  aber  von  nun  an, 
werden  wir  auch  keines  einzigen  Worts  mehr  ihn 
würdigen,  und  ihn  fich  felbft  und  feiner  grenzen- 
UJid  troftlüfen  Zweifeifucht  überlaffen  können  und 
müjfen.  Was  wollen  wir  uns  ewig  umfonft  mit  ei- 
nciTi  Menfchen  noch  zu  fcbaffen  machen,  von  dem 
wir  nicht  einmal  je  mit  Gewifsheit  wüfsten  und 
erwarten  dürften  ,  dafs  er  es  in  feinem  Streite  mit 
uns  redlich  und  aufrichtig  meine?  Wir  find  nun 
mit  ihm  auf  immer,  zwar  nicht  einig  und  ausge- 
fühnt,  aber  doch  zu  Ende  und  fertig. Dicis  ifl 
freylich  eine  fehr  leichte  Art,  mit .  dem  Skepriker 
fertig  zu  werden.  Man  gebietet  und  fagt  ihm :  Du 
JoHß ;  U5id  wenn  dicfer  Machtfpruch  keinen  Ein- 
druck auf  ihn  macht,  fo  erklärt  man  ihm,  dafs 
man  mehr  nichts  tnit  ihm  zu  fchaffen  haben  wolle.  Ree. 
glaubt  aber,  dafs  vielmehr  der  Skeptiker  den  Vf. 
mit  der  Erklärung  abfertigen  wird  ,  dafs  er  mit  ei- 
nem Gegner,  der  ihn,  ftatt  der  Gründe,  mit  Macht- 
fprüclien  beftreite,  fich  nicht  einzulaffen  gedenke. 

Es  ift  dem  Ree.  um  fo  unbegreiflicher,  wie  der 
Vf.  die  Wahrheit  auf  das  Sollen  gründen  kann  ,  da 
er  oben  (S.  g)  ausdrücklich  gefagt  hat,  dafs  die 
Wahrheit  die  unerlafsliche  Bedingung  fey,  unter 
welcher  allein  nur,  was  ein  Menfch  nach  Pflicht 
und  Gewiffen  thun  foll ,  fich  mit  Sicherheit  beftim- 
men  lalTe.  Sehr  richtig!  Um  zu  wilTen,  was  ich 
th'iin  foll,  mufs  ich  richtige  Begriffe  von  meiner 
Pflicht  haben.  Das  Sollen  fetzt  alfo  Wahrheit  vor- 
aus; mithin  kann  diefe  nicht  auf  das  Sollen  ge- 
gründet werden.  —  Wenn  es  in  der  Phiiofophie 


blofs  auf  das  Gebieten  und  auf  Machtfprüche  an- 
kommt:  fo  ficht  Ree.  nicht  ein  ,  warum  man  nicht 
auch  das  Dafeyn  Gottes,  die  Freyheit,  die  Unfterb- 
lichkeit  der  Seele  u.  f.  w.  follre  gebieten  können. 
Wirklich  hat  KöJit  gefagt;  ich  will,  dafs  Gott  exißi- 
ye;  und  die  Exiftcnz  Gottes  (verfteht  fich ,  in  der 
Idee,)  dadurch  zu  beweifen  geglaubt.  Wer  wird  aber 
das  für  einen  Beweis  halten? 

Was  der  Vf.  (S.  149  ff.)  von  einer  für  alle 
Menfchen  gültigen  Gefetzgebtmg,  und  von  allge- 
meingültigen Wahrheiicn  lagt,  kommt  dem  Ziele 
näher;  nur  milcht  er  auch  hier  wieder  (S.  151) 
fein  beliebtes  Sollen  ein  ,  und  gründet  diefe  alige- 
ineinen  Gefetze  auf  die  Übereinftimmungaller Men- 
fchen in  Anfehung  derfclben,  auf  die  Sprache  u. 
f.  w.  was  alles  erü  eine  folge  dlvon  ift.  ,,V\  ahrheit, 
beifst  es  S.  1)6,  ift  Ubcreinftimmujig  Vnferer  fub- 
jectiven  Erkenntnifl'e  mit  den  objectiven  Gefeizcn 
des  nienfchlichen  Erkennens  überhaupt."  Diefe  Er- 
klärung, wenn  üe  recht  verftanden  wird  ,  möchte 
wohl  die  richtigfte  feyn  ;  und  fie  wird  fich  mit  der 
obigen,  nach  der  die  ^'^'ah^heit  in  der  übercinftim- 
mung  unferer  Vorfteilungen  mit  dem  üegenftande 
beftebt,  wohl  vereinigen  lafTen:  welches  aber  der 
Vf.  nicht  gezeigt  hat. 

Der  Vf.  unterfcheidet  zwifchen  den  formalen 
und  v.iaterialevi  Wahrheitsgefetzen  :  jene  find  nach 
ihm  i)  der  Satz  des  Widerfpruchs  ;  2)  der  Satz 
des  zureichenden  Grundes;  3)  der  Satz  des  aus- 
gefchlollenen  dritten.  Uas  hat  keine  Schwierigkeit; 
aber  mit  den  materialen  Gefetzen  kommt  der  Vf. 
ins  Gedränge,  da  die  Rantifchc  Phiiofophie  be- 
hauptet, dafs  es  von  unferer  Erkenntnifs,  der  Ma- 
terie nach,  kein  allgemeines  Kennzeichen  der  V\  ahr- 
heit  gebe.  ,,Das  wäre  nun  freylich  fchlimm  ge- 
nug", fagt  der  Vf.  S.  iCj  ;  und  Ree.  ftimuit  ihm 
hierin  vollkommen  bey.  Denn  wen»  die  Kantifche 
Behauptung^  richtig  wäre  :  fo  würde  es  für  uns  ei- 
gentlich gar  keine  Wahrheit  geben.  Nur  in  der 
Art,  wie  der  Vf.  den  Knoten  zu  löfen  fucht,  kann 
ihm  Ree.  nicht  beyftimmen.  Der  Vf.  unterfclieidet 
die  materialen  Geletze  wiederum  in  univerfale  und 
generale.  Ein  univerfales  Wahrheitsgefetz  giebt  es 
nach  ihm  nicht;  wohl  aber  ein  generales ,  und  die- 
fes  lautet  fo  :  ,,Alle  unfere  Erkeifhtnifle  mülTen  mit 
einander  übereinuimmen ,  und  zufammen  ein  Sy- 
ftem  ausmachen"  (S.  171).  Ree.  zweifelt  aber,  ob 
hierdurch  viel  gewonnen  wird.  Zwar  ift  es  immer 
ein  gutes  Zeichen  für  die  Wahrheit  eines  Syftems, 
wenn  alles  in  demfe4ben  übereinfiimmt ;  allein  es 
läfst  fich  doch  ein  Syftem  denken,  in  welchem  aus 
falfchen  Principien  nach  logifchen  Regeln  durch- 
gängig richtig  gefolgert  wird.  Ein  folches  Syftem 
würde  fehr  zufammenhängend ;  und  doch  falfch 
feyn.  Es  wird  alfo  bey  einem  Syftem  hauptfäch- 
lich auf  die  Principien  ankommen ,  die  deuifelben 
zum  Grunde  liegen:  und  hier  entfteht  die  wichtige 
Frage,  ob  nicht  auch  <xie  ErfJiriing  unter  die  Princi- 
pien derjenigen  VViiTenfchaften,  in  welchen  von  reel- 
len übjecten  die  Rede  ift,  aufgenommen  werden  dürfe 
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und  mürTe.  Diefe  Frage  hat  der  Vf.  ganz  unberührt 
peLiiTen,  ob  rr  wohl  hie  und  da  von  einem  ^tojfä 
fprichr,  der  uns  g:e!;eben  werden  müfle.  Er  behaup- 
tet vielmehr  Eine  abjoluie  (materiale)  Wahrheit, 
welche  allen  übrigen  Wahrheiten  zum  letztenGrunde 
dienen  könne  (8.189)1  ohne  zu  unterfuchen  ,  ub  es 
für  die  eingefchrankte  menfchliche  Vernunft  eine 
fülche  Wahrheit  geben  ];onne.  Er  nimmt  aber  auch 
hier  wieder  feine  Zufluchf  zu  dem  Sollen,  und 
zwar  ZB  dem  abjnluten  Süllen,  oder  zu  dem  Siittn- 
gefetz.  i»nd  behauptet,  „dafs  in  diefem  die  Gründe 
aller  W ah rhe'n  enthalten  feyen  ,  und  fich  aus  ihm 
mürfen  entwickeln  laiTen:  dafs  aWe  formale  und  ma- 
teriale GcU'tv.e  der  Wahrheit  crft  durch  jenes  ober- 
fte.  ahfülute  und  allgemein  -  gebietende  Gefetz  für 
uns  Wahrhoitsgefetze  feyen ,  und  alles,  durch  die- 
fe Gefetze*beftiii)mte,  darum  erji  wahr  fey ,  weil  es 
durch  jenes  üefetz  bellimmt  und  fanctionirt  fey. 
Den  btoft',  die  Materie ,  den  Gegenftand  ,  oder  wie 
vir  es  immer  nennen  wollen,  füll  uns  im  Einzel- 
nen, für  unfere  Erkenntnifs  ,  das  Sittengefetz  aus 
feinem  Schatze  nicht  ganz  dargeben  :  aber  diefes  Ge- 
fetz müde  doch  er!t  allen  unferen  Vorftellungen 
das  Gepräge  der  Wahrheit  aufdrücken.  —  Kurz, 
alles,  was  unfcre  Philofophie  für  wahr  und  richtig 
erkläre,  das  werde  von  uns  aus  Pflicht  dafür  er- 
klärt "  (S.  193).  Alfo  wird  das  Sittengefetz  ohne 
Zweifel  auch  der  Grund  der  geometrifchen  Wahr- 
heiten feyn  ,  und  der  Vf.  wird  den  Satz,  dafs  die 
dreij  Winkel  eines  Dreyecks  gleich  ßnd  zweijen  rech- 
ten, ans  Pflicht  für  wahr  erklären.  Zu  folchen  Un- 
gereimtheiten führt  eine  Phil»fophie,  in  welcher 
die  theoretifche  Vernunft  herabgewürdiget ,  und  der 
fogenanntcn  praktifchen  Vernunft  der  Primat  zuer- 
kannt wird. 

Der  Vf.  theilt  die  Wahrheiten  in  nothwendige 
und  zufällige  ein;  welche  Diftinction  ihren  guten 
Grund  hat.  Allein  er  gründet  fie  wieder  auf  das 
Sollen:  und  da  ficht  Ree.  nicht  ein,  wie  es  zujiilli- 
ge  Wahrheiten  geben  kann.  Wenn  alle  V»'ahrheit 
auf  dem  unbedingt  -  gebietenden  Sittengefetze  ber-aht : 
fo  mufs  o/fc  Wahrheit  nothwendig  feyn.  Der  Vf.  ar- 
gumentirt  nun  folgendermafsen  :  Das  Sittengefetz 
gebietet  mir  etwas  zu  thun ,  folglich  auch,  mich  ins 
Unendliche   zu   vervollkommnen;    um  diefes  zu 


können  ,   mufs  es,  aufser  den  nothwetidigen ,  auch 

zufällige.  Wahrheiten  geben ,  deren  Menge  unzäh- 
lich  ift,  und  durch  deren  Einficht  ich  immer  voll- 
kommener werden  kann.  —  Diefs  find  aber  lau- 
ter willkiihrliche  und  grundlofe  Folgerungen.  Wie 
folgt  crftlich  aus  dem  Sailen,  dafs  ich  etwas  thun, 
und  aus  dem  letzteren,  dafs  ich  mich  immer  mehr 
vervollRormmen  foll  ?  Thut  nicht  derjenige,  der  fich 
feinem  \'trgnügen,  feinen  Neigungen,  feiner  Sinn- 
lichkeit überläfst,  auch  Etwas?  Will  der  Vf.  diefe 
und  andere  Fragen  befeitigen:  fo  mufs  er  entwe- 
der ein  anderes  Principiur»  auffiellen,  oder  fein 
Principium  näher  heftimmen.  Durch  das  blofse  Sot- 
ten läfst  fich  nichts  beweifen. 

Die  Lehren  von  dem  Dafeyn  Gottes,  ron  der 
Unfterblichkeit  der  Seele  u.  f.  w.  will  der  Vf.  we- 
der zu  den  nuthwendigen ,  noch  zu  den  zufälligen 
Wahrheiten  gerechnet  wi (Ten,  und  giebt  hier  blofs  ei- 
nenGlauben  zu(S.  205).  Erfchiebt  alfo  zwifchen  die 
nothwendigcn  und  zufälligen  Wahrheiten  den  Glau- 
ben ein,  und  heifst  ihn  vernünftig,  weil  fich  un- 
fer  Verband  und  unfcr  Herz  am  heften  dabey  be- 
ruhigen können  (S.  20Ö).  Allein  das  Herz  hat  in 
der  Philofophie  keine  i^riuime  :  und  was  den  r<ry- 
fleind  betrifJt :  fo  wird  man  den  Vf.  fragen,  ivarum 
diefer  fich  bey  der  Lehre  vom  Dafeyn  Gottes  beru- 
higen könne ,  d.  i.  man  wird  von  ihm  Gründe  von 
diefer  Lehre  rerlangeu ,  da  der  V^erftand  nur  in 
hinreichenden  Gründen  feine  Beruh ig-unj:  findet. 

Ree.  bedauert,  dafs  ein  Schriftitcller ,  der  fo 
viel  Wahrheitsliebe  zeigt,  wie  der  Vf.,  und  in  def- 
fen  Werke  fich  fo  viele  Spurer»  eines  gefunden, 
fchlichten  Verftandes  finden,  durch  das  Studium 
der  Kantifch  -  Fichtifchen  Philofophie  auf  eine  fo 
fchwankende,  und  in  manchen  Hinfichten  fo  un- 
richtige Theorie  von  der  Wahrheit  gekommen  ift. 
Vielleicht  werden  feine  Begriffe  über  diefe  Materie 
beftimmtcr  werden,  wenn  er  nicht  nur  die  neuen 
und  neueften,  fondern  auch  die  älteren  Philofo- 
phen  lefen  und  ftudiren,  und  den  drey  Weifen,  die 
er  am  Ende  feines  Buches,  in  einer  mehr  als  feltfa- 
men  Zufammenftellung,  befonders  auszeichnet:  i) 
Immanuel  Kantj  2)  Johann  Gottlieb  Fichte,  und. 
3)  Meßt'S,  Märiens  Sohn;  auch  noch  andere  Wei- 
fen beyfügen  wird,  Rr. 


KURZE  ANZEIGEN. 


PHirosoPHiE.  Schtieehevg ,  in  A.  n.  Verlagsh.:  An- 
fangsgrunde der  Pfurhülogie  für  yltijärger  diefer  p7-^iUeyfclcift. 
Ohne  Jahräz.  160  S.  8-  (12  er.)Papitr  und  Druck  an  diefoirBuclie 
veifeii  auf  die  letztere  Melle,  dur  Ii;ha]t  sber  auf  dtn  Aiifjiig 
der  zweyten  Hnjfte  des  vorigen  J.ihrl:under,s  zurück,  Wahr- 
fche'.nlicli  ift  ts  ein  fch'eclit  nacbpefchriebfiies  CoUegien!  eft 
aus  jener  Periode,  in  das  eine  fpatere  H,;r,d  eiiiiees  nacli<Tetr<it'en 
hat.  Die  Nachlä/Viskelr  im  Ausriruik,  der  bfiufcheckige ,  Imlb 
deuirebe,  halb  lareiriifche  Vcrira?  ,  die  gröfetejir  .eils  lateini- 
rchen  Uberfchnfren  der  einzeln.vn  Kapitel,  der  Mangel  an  Ge- 
imi;gke:t  n  An  uhrun?  vcn  Bin  hertire  ii ,  *as  Aufv.  erf-ii)  tjvo- 
btniauUh..-r  Fragen,  die  iinbe.n. wor-or  bleiben;  di^fs  alles 
Ipucht  lur  d.ele  Yermuil^un.s  und  R^c.  der  nicht  bepreift, 
warum  diel«  Aiifaugsgiiinde  ctr  Pf>  choic^ie  uicju  itlioolaiigft 


als  Manufcript  zu  Maciilntur  geTH'Orden  find,  ift  überzeugt, 
dafs  fie  diefem  verdienten Schickfale  als  Buch  gewifs  nicht  ent- 
gehen werden.  Dafs  diefs  barLfcheinende  Unheil  nicht  unge- 
recht fe>,  iverdeii  folgende  Stellen  zur  Genüge  beweifen .  „Ge- 
Jeizt ,  dafs  ßcli  die  Seele  whkucfi  in  der  Jtihßontia  cerebri  aibis- 
ßma  unter  dem  Certbeiiu  a  i.j  h  a  l  i  e,  Jo  ift  doch  höcbfleus  nur 
das  nchfir,  dafs  Aii.  Se>ijui  ::im  blvfs  darituie  eingewiekelt  Jen."  — 
S.  32.  Ob  die  Seele  vim  divivaivi-ivm  habe,  ob  fic  bisweilen  den 
Itirper  verlogen,  ob  lie  es  bis  zur  Taurnaturgie  (fu)  britigen, 
ur.d  das  i;ottl;ti  e  Wcfen  fchon  in  diefer  Weit  Jchen  könne?  — 
slle'  d;efe  Materien  verdienten  auf  das  flrenglte  unterfuclit  zu 
werden  j  ' um  dadurcii  den  SchlülTel  zu  vielen  merkwürdipen 
und  foiiderbarti!  Bthniiptuiipen  ?u  t  lidcn.'Tjafs  kein fenfus hoiiefd 
üm  üude,  beweUt  der  Vf.  S.  55  damit,  dafs  es  bey  euicni  l\  ::cie 

mehr 


55 


J.  A.  L.  Z.   JULIUS  1805.^ 


55 


mehr  Mühe*  als  bevm  anderen  brauche,  um  ihm  die  Begriffe 
von  Recht  und  Unrecht  einzufcharfen ,   wovon  der  Grund  m 
der  Si;mp(Hliie  iii'Kf  ,  die  ihren  Grund  in  den  fibris  jenfibiubus 
und  verriütic'fl  derjelbcn  im  Senjorio  habe.  iMit  dem  Iler.gottt- 
ßnn  (fu)  h.ibe  es  die  nämliche  ßewandiufs  (S.  Sy).  Dti  irrofse 
Haufe  werde  bekanntlich  mcchanijrh  au  deu  liegriii  Gort^s  ge- 
wohnt  und  Vernünftige  hek;imen  ihn  djd'ircli,  dnfs  (ie  •  011  d'  C 
Wirkung  auf  die   Urfache  fchlöflen.    Überdiefs   lande  mau 
bey  allen  Völkern  den  Ginubeu  an  eine  gewljje  Art  v«n 
Oj  ^  enbaru  ng  eingewurzelt,  und  d^eles  führe  au>' die  vc.hr- 
fchclni'che  Muthm.irsung.  dcifs  Gott  m  den  iiiießeM  Ze:ien  den 
flienfihen  die   erßcH  De^vifie  von  jick  Jcihjl  beifqebnicht  li.iLeii 
möge.    Dafs  das  Kind  bey  den  Sprachzeichen  etwas  deiiKeii 
lernt,  gefchiehi  nach   S.  g^blofä  durch  die,  Alloci.u.uu  iui- 
fchen  den  Fiebern  (lic)  des  Gegi nltai.des  und  den  Lebern  des 
Sclialles.  Werden  d^efe  -/.u  gieiclier  Zeit  erfcltiitu-rt,  fo  brui- 
jten  Jie  diefe  mechnnifchc  JVirkurig  hcvvor."-   Bey  dem  ku.ore 
fubjcctivo  der  Worte  gefchieht  es  nach  S.  83  Hngiucklicheirn  ei- 
dafs  öfters  ein  Wort,  u/ü/.o«  aus  Oiuck  des  gmtzen  menjcli.uhen 
(JcfMcchti  abluingt,   nicht  geachtet  oder  milsvtrllandcn  wird. 
Ks  ilt  daher  cine'^iur^ei  R  wlcariy.e  IMlcht  des  Menlcjuii,  dals 
er  deu  richtigen  und  C  )  gemeinr»  lie^rifFmitiedemWoi-.c  rerbiii- 
deu  lerne.    Um  diefes  zu  bewirken,  niuls  mau  die  Pnilo  opuie 
genau  ftudireii  etc.     Deu   Unterfchicd  zw.lchen  fymbojifcher 
und  anfchauenderErkeiuuuifä  beli.mmt  der  Vf.  S.  84     '■  ^>  öibou- 
fche  Renntuils  neiuit  man  blofs  da^  Zeichen,  anfcur-üende  dt.er, 
venu  mni  die  S  cke  felbjl  denkt.  00  luuge  wir  die  letztere  hf 
filzen,  find  wir  mclus  beßercs  uls  'J  hier»  (J)  Denn  EiSaaiin  lie- 
ben wir  aVuUx  ßvniiche  ßcgnjjeCi')  S.  98  htilst  ts:  VVir  (pve- 
chen  dem  Kr.-'nken  ui.ri  dtm  von  Liebe  gefroi««*«  die  heali- 
tär  feiner  Empflnduniiti.  ab,  v  eil  wir  nichts  djron  eu^piniütii, 
und  weil  es  ein  durch  Erfi.hvinf?  beftat'gier  Satz  ift,  tlals  em 
Ges'enfland  auf  Leute  von  gejchickten  Oriranen  und  gefunctem 
Verlland  allgemein  gleiche  PP  irkung  thue     —  iJ^bey  wimmeU 
das  Buch  von  Druckfthiern  z.  B.  Ducine  fiir  Dacier,  Aiuche- 
fon  für  HnichefoA,  Lock  fiir  Locke,  wülKonur.ev.  iiir  voULoiiitnen. 
Mehrere  Stehen  fmd  d.idiirch  vöili^j  finn.os  eevvordeii,  und  au- 
dt-re    ei  ben  ein  hTcheriiches  ^Jf.id  fro  quo,  z.  E.  :  Ein  V  er- 
liebter erhebt  ein  gemeines  Mädchen  zur  Gattin  (für  Ooinn). 

Lübeck,  h.  rxömhild  :  Skeptif che  Fragmente  oat\  Zu eijel 
an  der  Mogiiclikeit  einer  vollendeten  l'tmojophie ,  ttls  ij[|eii- 
Jchojt  ^'es  Abjoiuten,  von  D.  //.  Lunhurd,  Coiuector  und  Bib- 
liothekar zu  Lübeck.  iS04-  84  S.  8-  Diefe  in  einem  fehr  be- 
fcheidenen  Tone  abgefafste  Abhandlung:  foll  beweueii,  d«l» 
Philofophie  unter  der  Erklärung  einer  WüTenfchaft  des  Ab- 
fohlten für  die  menfchiiche  Vernunft  immer  eint  unauliöüii- 
che  Aufgabe  bleiben  werde.  Der  Vf.  zeigt  i>  dafs  alle  unfe- 
re  wahrhafte  Erkenntn;fs  entweder  Wahrneiimung  fey  ,  orter 
eine  auf  Wahrnehmung  gegründete  AbÜractiou,  ReEexion  und 
fubfumirende  Vergleichuiig,  deren  Regeln;  d;e  Logik  entnalt ; 
2),  dafs  durch  diefe  Abllraction  und  Rellexioii  nichts  zu  uulc- 
rer  Erkenntiüfs  hinzukomme,  als  analyiifchc  Erkeniunifs  und 
SchUifä,  welche  beide,  weil  lie  nur  auf  Zergliederung  des  ge- 
gebenen beruhen,  keine  Erweiterung  un'erer  Erkeuntnifs  mög- 
lich machen  ;  3)  dafs  der  Menfch  in  Riicktlcht  alier  feiner  Er- 
lenntnifs  an  Wahrnehmung  gebunden  fey,  äuibcre  oder -in- 
nere, indem  er  zum  wenigfleu  erft  jede  feiner  Erkenntnifie 
feibft  in  fich  wahrnehmen  m.ufs,  um  ßch  ihrer  bewiiil  zu  wer- 
.den.  Hieraus  folgt  di-nii  bündig  und  auf  mancherley  Weiie, 
dafs  eine  pofuive  Erkenntnifs  des  Abfcluten  für  rtie  menlchu- 
che  Vernunft  unmöglich  fey,  daf»  der  Verfuch,  alles  bewei- 
fen  zu  wollen  ,  ein  thörichtes  Unternehmen  bleibe ,  und  eben 
fo  die  Idee  alles  erklären  zu  wollen  ,  iiuiem  die  oberllen  Er- 
klärungsgründe doch  immer  als  etwas  uuerklartes  ttehtn  blei- 
ben. Vollkommen  richtig;  aber  der  Vf.  hat  lieh  feine  Aufgabe 
im  Ganzen  nicht  beitimint  genug  gedacht:  fonll  hatte  er  auf 
einer  Seite  fich  nicht  um  Unmöglichkeiten  bemüiit  ,  welche 
wohl  niemand  leicht  für  möglich  iielimen  wird ,  auf  der  an- 
deren Seite  aber  wohl  auch  nicht  mit  der  Erkenutiiifs  des  Ab- 
foluten  zugleich  alles  Wiflea  um  die  Nothvvendigkeit  lyiuiie- 


tifcher  Urtheik  verworfen.    Im  Streite ,  der  einzig  (re^en  die 

Erkeniitni  s  des  Ablouiten  gc^richtet  fchien,  wird  er  am  Ende 
ganz  zu  einem  Empiriker,  welcher  keine  Nothwendigkeit  als 
die  der  Logik  niierKennen  w.ii. 

Er  führt  aiie  uiiieve  Erkenntnifs  auf  die  vier  Formeln: 
Es  ill  fo;  es  kann  fo  feyn;    es  niuis  fo  feyn;  es  fort  fo  feyii  , 
zurücK.    Von  dielen  viiidicin  er  die  erfte' der  VVahnieimiung 
oiiae  ISiuthweudigKcit;  flie  zweyit  der  1'ii.tnt.ifie  ohne  Reali- 
tät; die  Ol  .tili  der  LogiK  ohne  Iul^K;  d.e  .  lerte  dem  G.auhew 
ohne  V\  iHciifcliatt.    In  jtdcr  wenit  aber  durcii  das:  Es  nur 
eine  leere  Su-,le   angcieii^i ',    zu  weitht  r  Crll   die  Waiirneh- 
mung  den  Innait  uetere.  J^urclv  diefeii  .ei/.cei.  Gruud  und  die 
V<;rweiluiig  alles  Mullens'  in  die  Logik  w.li  er  claim  zugleich 
piit  der  l'Iuiolopfiic.  als  einer  Willei.fdiaft  cou  deii  höciille« 
und  luibediugccn  iJriachcn  jiies  Bedi.igten,  auch  die  Philofophie! 
als    em«    s  eriiuntt- Wifienlcinft  aus  liegr.üen  filr  unmögliclf 
haiiea.    Dage^jeu  Hätte  er  betienkeu  foiien,  dafs  uns  eine  Er- 
faiuung    von    uiifereu    apovliktifciieii    ErkeuiimilVeii  möglich 
und  duls  die  NoLiiwendigkeit  tu  Grundfatzeu  zwar  unerweis- 
iicii,   über  doch  deducirbar  ley.  (i'Viei  Syllem  def  Philoiophie 
%.  j,65)-    Docii  die  liauptfache   ilt  luer  die  Behandlung  der 
driti.'ii  l'oriiiei,  es  iiuilä  fo  feyn,  welche  er  einzig  der  Logik 
aulcureibt.  Wenn  freylich  die  logifche  Form  der  Erkeuntnilie 
die  einzige  wäre,  und  es  keine  NathwendigKeit  111  f/utheiifchen 
Urtiifcileii  gäbe:  fo  wär.^  mit  der  i'luiufophie  niciit  viel  Zuge- 
winnen.   GcgcM  diefe  Mütnwendigxeit  wiederholt  aber  Hr.  Ii. 
nur  d-.e  feit  Hmne  gewölitilichen ,  unzulänglichen  und  fehler- 
hatien  Em  Wendungen.    Scnon       1  zeigt  er,  dafs  er  fich  det 
richtigen  Idte  der  l"rey.,eit  noch  gar  nicht  bemachtit;t  habe, 
indem  er  die  Aiiaiyfe  der  Merkmale,   fo  wie  die  Abftraction, 
alfo  d.i5  biufse  u/iUki^iirlidie  innerer  i'hätigiteiten  ein  Werk  dee 
l''re)  neit  ne.int!  Ei  .viuer.egt  die  Notnwendigkeit,  fynthetilchee 
Gruiidiätze  in  abj.iacto  z.  ii.      26  den  Grundfatz  der  Caufali- 
tät  dadurch,  dafs  er  an.angs  ilatt  der  Formel:  Jede  Verände«' 
rung'iidt  tiiie  Unaciie,  die  anaiytifche:  Jede  Urfache  hat  eine 
Wir.xdng,  ien.eriiaft  unterfcniebt ,  dann  aber  nur  die  Eriah« 
rungsiiotfiwendigkeit  inromreio,  in  dem  Satze:  die  Sonne  er- 
wärmt den  Stein ,  betrachtet. 

Endlich  §.4.  iiait  er  licn  mit  ^ßsrÄard  und  Schulz«  in  llelm- 
ftädt  überzeugt,  äafs  aiie  Axiomen  und  Poflulate  der  Mathe- 
matik anaiytifche  batze  l'eyen.  Wie  war  es,  wenn  Hr.  H.  oder 
auch  Hr.  Schulze  durcn  üiefe  Entdeckung  verfuchteii,  den  Ala- 
thematikern  aus  der  Noth  zu  helfen  Wenn  alle  Mathematik 
nur  Logik  ift :  lo  konnten  lie  ja  wohl  durch  einige  Zergliede- 
rung der  einfacnen  liegr.fte  eines  Diiferencial  und  Integrai  auf- 
weifen,  welches  Integral  dielen  oder  jenen  noch  nicht  ent- 
wickelten Differential  zukomme,  und  fo  dem .  mühfamen  Su- 
chen nach  neuen  Formen  ein  Ende  machen.  Oder  wenig- 
Ilens  könnten  i'ie  jxajiners  leichterer  Foderung  Gehör  geben» 
die  er  einmal  den  Logikern  macni,  durch  Umkehrung  den  eiif- 
ten  Etiklidilchen  Gruudiatü  aus  dem  Satze  zubeweifen:  Wen« 
die  Wectfelswinkel  gieich  lind,  fo  üud  die  Linien  parallel. 

J.  F. 

Erbauusosschriftkn.  Coburg,  b.  Ahl :  Der  V olkS' 
lehrer,  wie  er  nach  dem  Umjunge  feines  yt/  trkungkreif es  feyn  foll. 
I  Heft.  1804.  79  S.  g.  (6gr.)  Unter  dielem  Titel  iisferc  tlr.  Ad- 
junct  Rafche  zu  Mafsf.:id  bey  Memingeii ,  welclier  lieh  am 
Schuifs  der  Vorrede  ais  Vf.  uiiterzeichn.t,  vier  Calüaireden, 
die  er  bey  der  ihm  übertraueiien  Emtujirung  von  vier  neue» 
Religionsiehrern  hielt,  und"  die  ihm,  auch  ohne  Localvernait- 
niffe,  einer  allgemeineren  Bekanntmachung  Werth  fchienen. 
Sie  enthalten  auch  wirklich  viele  gute  Lehren  oder  Winke  für 
angehende  Religionslehrer,  fo  wie  manches  erbauuche  Wort  aa 
die  Genie. Heu  in  einem  herzlichen,  vätoriicaen  Tone  pefpro- 
cheu  ,  worüber  man  manchen  übelgewüh  len  Ausdruck,  (z.B. 
S.  5:  „^leri^jc  Aufmerkiamkeit";  8.14:  „Sterbeptiul  betördert" 
u.  a.)  oder  manches  unfcnickiiche  Bud,  2.  B.  S.  42  u.  a.  leicnü 
vergifst.  Die  hiltonfche  Notiz  S.  77  fF.  konnte  entbeiirt  wer- 
den, wenn  Hr.  Fl.  d.e  Namen  der  Fred.ger  und  Gemeinen  liv 
ber  gleich  gehörigen  Orts  beigefügt  liätie. 


■7 
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PHILOSOPHIE. 

Hamburg,  b.  HofTinann :  Materialien  zu  neuen 
j^nficlii-cn  für  die  Erfahrungsßelenkunde  und  an- 
dere •phiifikalijche  Gegeiiflände,  von  L.  P.  G.  Hap- 
pach. Erltes  Stück.  1802.  2loS.  Zvreytes  Stück. 
I804.  iSöS.  8-  (iRthlr.  8grO 

Eine  nicht fehr unterhaltende  Leetüre:  der  Materia- 
lien find  wenige,  und  die  neue»  Anflehten  find  nicht 
die  haltbarflen.  Im  erfteii  Stück  find  vier  Abhandlun- 
gen darauf  verwandt,  um  bey  Gelegenheitder  bekar;n- 
ten  Nikolaifchen  Phantasmen  eine  fogenannte  neue 
Anficht  über  die  Gejneinfchaft  zwifchen  See|||fund 
Körper  zu  geben,  welche  aus  anthropologifchen  Er- 
ührungen  gezogen  feyn  foll.  Der  Vf.  fagt:  ,,Mein 
Ich,  das  durch  feinen  Verftand  fein  eigenes  allge- 
meines Gefühl,  durch  feine  eigene  finnliche  Orga- 
nifation  und  Kraft  zu  handeln  beftiimnt  wird,  un- 
terfcbeidct  fich  von  meiner  gröberen  körperlichen 
Sinnlichkeit,  hängt  aber  mit  diefer  durch  ein  noch 
zu  wenig  bekanntes  und  beftimintes  Band  zufam- 
inen,  fo  dafs  es  wohl  für  fich  thätig  und  wirkfaia 
feyn,  der  grobe  Körper  aber  ohne  daiTelbe  zwar  fei- 
ne Conftitution  und  Organifation  behalten  ,  aber 
nicht  wirkfam  werden  lalTen  kann." —  ,,bo  wie  alle 
folide  Körper  erft  aus  FlülTigkeiten  beftehen ,  und 
erfl:  durch  das  Zukommen  anderer  verwandten  Stoffe 
ihre  Feftigkeit  erhalten,  fo  ifi:  es  auch  mit  dem  menfch- 
lichen  Körper.  Andere  Stoffe  verbinden  fich  mit  dem 
Grundftoff,  und  kry ftallifiren  fich  an  demfelben.  Er 
zieht  feine  Erhaltung  und  Nahrung  theüs  aus  der 
Luft  thcils  aus  der  Erde.  Aus  der  Erde  erhält  er 
gröbere  Stoffe,  welche  das  Solide  delTclben  ausma- 
chen, aus  der  Luft  aber  feinere,  die  fich  zunächft 
mit  dem  Grundftoffe  vereinigen,  und  nicht  nur  zur 
Vermehrung  deffeiben  dienen,  fondern  fich  auch  in 
der  ganzen  foliden  MafTe  verbreiten.  Erfahrungen 
lehren  es  uns  ,  dafs  wir  das,  was  wir  Seele  nennen 
mehr  in  den  feinen  Stoffen  fuchen  muffen,  dafs  es 
mehr  in  diefen  feinen  Sitz  habe.  Wo  das  Feinere 
aufhört  und  das  Gröbere  anfangt,  läfst  fich  nicht 
beftimmen.  Ich  will  diefs  das  Körperliche  und  jenes 
das  Geiftige  des  Menfchen  nennen."  Aus  diefer  un- 
beftimmten  Unterfcheidung  macht  fich  d»r  Vf.  nun 
die  Vorfteliung,  das  Feinere  fey  die  nächfte  Hülle 
der  Seele,  das  Gröbere  aber  nur  eine  zufällige  Hül- 
le der  Hülle,  fo  dafs  der  Menfch  bey  der  Entwi- 
ckelung  feines  'V\  efens  und  feines  Zuftandes  wohl 
die  gröbere  Hülle  bald  mehr  oder  weniger  von  fich 
^.  J.  L.  Z.  1805.    Driiter  Band. 


trennen,  bald  auch  ganz  abftreifen  und  mit  ande- 
ren vertaufchen  könne,  ohne  die  feinere  zu  ver- 
lieren. Darin  foll  nun  die  neue  Anficht  zur  Erklä- 
rung der  Fortdauer  nach  dem  Tode,  der  Geifter- 
gemeinfchaft  mit  noch  Lebenden  und  fchon  Verdor- 
benen, und  fügar  eine  Andeutung  liegen,  dafs  Ni- 
kolais Phantasmen  nicht  Spiele  einer  blofs  kranken 
Phantafie ,  fondern  vielleicht  wirkliche  Phänomene 
gewefen  feyen!  So  wenig  der  Vf.  von  Metaphvfik. 
und  Theorie  hält,  fo  wäre  ihm  doch  etwas  mehr 
von  beiden  zu  wünfchen. 

Den  Befchlufs  des  erften  Stücks  machen  zwey 
Verfuche,  einer  über  die  Theorie  der  Erde,  der  an- 
dere über  das  Sonnenlicht,  von  denen  wir,  um  dein 
Vf.  nicht  zu  nahe  zu  treten,  lieber  gar  nichts  fagen 
wollen.  —  Im  zweyten  Stück  wird  unter  den  beiden 
erften  Numern  noch  weiter  ausgeführt ,  wie  Ni'Ao- 
iaü  Phantasmen  doch  Realität  gehabt  haben  können; 
es  wird  den  Verltorbenen  beftiinmter  ein  flüffigerer 
Körper  im  Himmel  der  Erde,  d.  h.  in  der  Luft  zu- 
gefchrieben,  durch  den  fie  uns  wohl  auch  zuweilen 
erfcheinen  könnten.  Das  feyen  aber  doch  keine  Ge- 
fpenRer,  denn  vor  Gefpenftern  fürchte  man  fich, 
hier  aber  müffe  man  fich  nicht  fürchten  ,  denn  es 
gehe  alles  mit  natürlichen  Dingen  zu.  In  einer  drit- 
ten Abhandlung,  meine  eigenen  pfychologifchen  Er- 
fahrungen überfchrieben ,  folgt  dann  eine  Reihe 
Anekdoten  von  Vifionen,  Ahndungen  u.  dgl.,  welche 
Liebhaber  mit  Vergnügen  lefen  werden. 

J.F. 

G  I  E  s  s  i;  N,  b.  Tafche  u.  Müller  :  Metaphijfifdie  Un- 
terhaltungen für  Liebhaber ,  von   Chr.  W^ilhelm 
Stiell,  Prof.  und  Rector  des  Gymnafii  zu  Id- 
fi:ein.  1804.  384  S.  8-_(i  Rthlr.  8  gr.) 
Der  Vf.  geht  von  der  Kantifchen  Unterfcheidung 
der  empirifchen  Erkenntniffe  und  der  reinen  Er- 
kenntniffe  a  priori  aus,  und  definirt  dann  die  i\Ie- 
taphyfik  als  die  Wiffenfchaft,  deren  Inhalt  diefe  rei- 
nen Vorflellungen  ausmachen  ,  zu  unbeftiinmt,  denn 
das  befafst  Logik  und  Mathematik  mit  in  fich.  Von 
der  allgemeinen  Metaphyfik  der  theoretifchen  V'^er- 
nunft  fondere  er  Metaphyfik  der  Sitten  und  Meraphy- 
fikder  Naturwiffenfchaft  ab  ,  und  will  nur  er'tereab- 
handeln.  Diefe  theilt  er  nach  altem  Schulgebrauch  in 
Ontologie,  welche  die  reinen  Vorftellungen  der  Sinn- 
lichkeit und  des  Verflandes  entwickelt,  und  in  Kos- 
mologie, Pfychologie  und  Theologie  aus  Vernuiift- 
ideen  ein,  für  Liebhaber,  wer  will  es  ihm  wehren? 

Neu«  Ideen  oder  fehr  fcharfe  ßeftimmungen, 
tief  eindringende  Unterfuchungeii  oder  auch  nur 
H  meta- 
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metaphA'fifche  Deductionen  darf  mnn  hier  nicht  fu- 
cheii ;  aber  das  gewühiiliche  der  Kantifchen  Philo- 
fophie  ift  den  HegrilTen  nach  mit  ausnehmender  Plan- 
heit und  Deutlichkeit  entwickelt.  Die  Ontolögie  fängt 
mit  deniDinge  und  den  allgemeinften  logifchen  Prä- 
dikaten dcflelben  an,  geht  zu  den  gewöhnlichen  kri- 
tifchen  Vorftellungen  von  Raum  und  Zeit,  Erfchci- 
iiuiig  und  Ding  an  fich  bey  der  Siimlichkcit  fort, 
und  entwickelt  dann  inRiickficlit  des  Vcrflandes  den 
UuterfchicJ  der  Erfahrung  und  der  nuthwendigeii 
und  allgemeinen  Erkenntiiifs ,  die  Begriffe  der  Ka- 
tegorien und  Prädikabilien  nach  Kant.  Hierauf  fol- 
gen die  Entwickelungen  der  Begriffe  von  Vollkom- 
menheit und  Zweckmafsigkeit.  ßey  diefen  artet  die 
Planheit  ein  wenig  zu  fehr  in  Oberilächlichkeit  aus, 
indem  Vollkommenheit  erklart  wird  als  die  über- 
einftimmung  des  Mannichfaltigen  ,  das  /ich  in  einem 
wirklichen  oder  blofs  denkbaren  Gegenfiandc  unter- 
fcheiden  läfst ,  zu  Einem  —  wodurcli  He  v^on  der 
Schönheit  gar  nicht  unterfchieden  werden  kann, 
"übrigens  finden  lieh  hier  die  Hauptbegriffe  aus  Kants 
Kritik  der  teleologifcben  Urthcilskraft  erläutert.  J^^ben 
fo  im  Folgenden  die  vom  ÜJibedingten  und  andere 
Formen  der  Vernunftideen.  Dem  gemäfs  v^  ird  denn 
erftlich  von  der  Kosmologie  gehandelt,  in  einer  Ent- 
wickelung  der  Begriffe  gemäfs  den  kosmologifchen 
Ideen  in  der  Kritik  der  reinen  Vernunft.   Ein  An- 
hang giebt  die  gemeinen  Unterfchiede  dogmatifcher 
JcosmoJogifcher  Meinungen  an,  —  des  empirifchen 
Realismus,  des  Syltems  der  Beyhülfe  und  der  vorher- 
beftimmten  Harmonie.  Nachher  aber  weicht  er  in  der 
Wortbeftimmung  der  Arten  des  Idealismus  von  Kant 
ab,  indem  er  die  Lehre,  die  binnenweit  fey  nur 
Erfcheinung,  kritifchen  Idealismus  nennt,  von  die- 
fem  aber  einen  empirifchen  Idealismus  unterfchei- 
det,  nach  welchem  die  Sinnenwelt  nur  Schein  feyn 
foll ,  den  Gott  in  der  Vorftellungskraft  zur  Ausbil- 
.dung  di.  rfelben  erweckt,  und  einen  rationalen  ,  tran- 
fcendentalen  Idealismus,  gewöhnlich  Egoismus  ge- 
nannt, nach  welchem  das  vorftellende  Ich  heb  i'cibft 
den  Schein  der  Sinnenwelt  erzeugt.  Die  Cbarakre- 
riftik  diefes  kritifchen  Idealismus  ift:  fehr  klar  und 
deutlich. 

Es  folgt  die  Pfychologie  und  Theologie  mit  den 
feit  Kant  gewöhnlichen  Entwickelungen  der  Begriffe, 
welche  aber  mit  viel  Seichtigkeit  behandelt  find. 
Nach  dem  Vf.  beruhen  unfere  Uberzeugungen  in 
Rückficht  der  Unfterblichkeit ,  Immaterialität  und 
Subftantialität  der  Seele,  und  über  das  Dafeyn  und 
Wefen  der  Gottheit  auf  lauter  Wahrfcheinlichkei- 
ten,  von  denen  fich  fein  Raifennement  niemals  frey- 
macht. Es  befchliefst  das  allgewöhnliche  über  die 
moralifchen  Beweife  der  Unfterblichkeit  und  des 
Dafeyns  Gottes,  und  eine  ClafiTifikation  der  verfchie- 
denen  dogmatifchen  Lehren  über  das  Dafeyn  Gottes. 

J.  F. 

TECHNOLOGIE. 
Hannover,   b.  d.  Gebr.  Hahn:    D.  A.  Thaer's 
Bffchreibung  dernutzbarflen  neuen  Acker gerätlie. 
Erltes  lieft  mit  9  Kupfertafeln,  i§o3.  IV.  u.  82 


S.  Zweytes  lieft  mit  8  Kupfertafeln  und  dem 
Portrait  des  Vf.  1304.  3ü  S.  gr.  4.  (Jedes  Heft 
3  Rthlr.) 

Der  berühmte  Vf.  verfprach  in  der  Einleitung  zur 
englifchen  Landwirthfchaft  die  heften  englifchen 
Ackerwerkzeuge  in  richtigen  Zeichnungen  vorzule- 
gen, und  ihren  Gebrauch  zu  btfchreiben.  Diefes 
Vcrfprechen  hat  er  nunmehr  zu  erfüllen  angefan- 
gen; ja,  dem  Titel  dicfer  Hefte  nach,  fcheinc  er  noch 
weiter  gehen,  und  fich  nicht  blofs  auf  englifche 
Ackergeräthe  einfchränken  ,  fondern  überhaujM  alle 
neuen  und  nützlichen  Ackerwerkzeuge  liefern  zu  wol- 
len. Mit  welcher  Sorgfalt  und  Achtung  für  das  land- 
wirthfchaftliche  Publicum  er  gefammelt  und  pear- 
beitethabe,  davon  wird  der  Lefer  fich  bald  über- 
zeugen. „Mein  Vorfatz  (fagt  der  Vf.  in  der  Vorrede) 
ift,  kein  anderes  Werkzeug  abbilden  zu  laffen  ,  als 
ein  folches  ,  von  deffen  Nutzen  ich  mich  lelbft  über- 
zeugt, und  deffen  Gebrauch  ich  praktifch  kennen 
gelernt,  und  völlig  ausftudirt  habe.  Von  diefen  wer- 
de ich  aber  fo  genaue  und  vollftandige  Abbildungen 
im  Ganzen  und  in  einzelnen  Theilen  geben,  dafs 
ein  Arbeiter,  der  den  veijüjigten  Mafsftab,  den  Cir- 
kel  das  Vi'inkelmafs  kennt,  und  die  p;ehörige 

Aufmerkfamkeit  darauf  verwendet,  folche  nach  den 
Figuren  mufs  verfertigen  können."  Diefem  Plane  i4| 
Hr.  T.  durchaus  treu  geblieben.  Die  beygefügten 
Zeichnungen  find  mit  einer  muftcrhaften  Reinheit 
und  mathematifchen  Genauigkeit  gefcrtiget;  jeder 
Rademacher  oder  Schmid ,  welcher  nach  einem  vor- 
liegenden Rifs  zu  arbeiten  v'^rfteht,  wird  bey  der 
Fertigung  der  einzelnen  Thcile,  der  Schrauben  und 
Bänder  keinen  Anßand  finden,  wenn  er  nur  immer 
die  bcygefügte  Befchreibung  zu  Hülfe  nimmt. 

Wie  fchwierig  es  fey,  Ackerwerkzeuge,  zumal 
Pflüge  nachzubilden  ,  ift  jedem  Landwirth  aus  Er- 
fahrung bekannt.  Ein  Pflug,  noch  fo  forgfältig  ver- 
fertiget, darf  nur  einen  halben  Zoll  flächer,  oder  tie- 
fer eingreifen,  als  der  Boden  es  federt:  fo  kann  die 
Arbeit  dadurch  bald  ungemein  erfchwcrt,  bald  um 
vieles  erleichtert  w  erden.  Denn  fo  einfach  diefes 
Vv'erkzeug  dem  erften  Anblick  erfcheint,  fo  künft- 
lich  ift  es  in  feiner  Zufammenfetzung ,  wenn  alle  fei- 
ne! heile  fich  in  einem  richtigen  Verhältnifs  und  in 
einer  feinem  Gebrauch  entfprechenden  Verbindur.g 
befinden  follen.  Es  ift  daher  die  in  Schottland  übli- 
che Methode,  den  Smallifchen  Pflug  fabrikmäfsig 
zu  verfertigen,  auch  in  Dcutfchland ,  freylicli  im- 
mer mit  Ilinficht  auf  das  Local,  nachahmungswerth. 
In  jener  Fabrik  hat  mnn  nämlich  eine  durchgefchnit- 
tene  Form,  worein  jeder  fertige  Pflug  genau  paffen 
mufs,  widrigenfalls  er  als  untauglich  verworfen,  und 
aus  einander  gefchlag:en  Vv'ird. 

Den  Gebrftuch  der  in  diefem  Werke  befchriebe- 
nen  Inftrumente  hat  der  Vf.  meift  felbft  ausfindig 
machen  müffen ,  weil  fich  der  Engländer  bey  Be- 
fchreibung der  Handgriffe  feiten, aufhält.  Da  er  alfo 
den  eigentlichen  Gebrauch  nur  erft  nach  manchen 
Vcrfuchen  herausgebracht,  folglich  nicht  niecha- 
»ifch,  füiadeiÄ  aus  Überlegung  kennen  gelernt  hat: 

fo 
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fo  hofft  er  mit  Recht,  gegen  tlie  Fehler  der  Anwen- 
dung grüiuUich  warnen,  und  die  Vortheile  deutlich 
.nugeben  zu  können.  Auch  h;it  er  dabey  manche  ei- 
gene Verbefferunf^en  angebracht.  Die  deutiche  land- 
Wirthfchaftliche  Literatur  hat  demnach  durch  die- 
fes  Werk  fehr  viel  gewonnen;  und  obgleich  dailel- 
be  7u  koftlpielig  werden  wird,  als  dnfs  es  jeder 
Landwirth  fith  anfchafTen  könnte:  fo  ift  doch  zu 
vermuthe^  dafs  die  Reicheren  fich  diefe  Inftrumen- 
te  lelbft  verfertigen  laüen  ,  und  durch  ihr  Beylpiel 
die  Verbreitung  derfelben  befördern  werden. 

Der  Befchreibung  des  Smallijchen  Pflugs,  im  i 
Hefte,  geht  eine  Theorie  des  Pllugs,  und  befonders 
eine  genaue  Reaimmung  der  Benennungen  aller  fei- 
nerTheile  voraus,  um  beyder  Verfchiedenheit die- 
fer  Namen   jedem  MifsverftäudniUe  vorzubeugen. 

glich  machen  wir  hier  die  Lefer  auf  den  2  ö; 
aufmcikram,  in  welchem  von  dem  Kutzen  und 
von  der  Entbehrlichkeit  des  Vorgeftells  und  der  Rä- 
der gehandelt  wird,  da  in  der  Folge  mehrere  Pflü- 
ge ohne  Räder  befchriehen  werden  follen.  Eiti  lol- 
cher Pliug  wird  in  England  ein  Schwing-  Pjlug  ge- 
nannt, und  der  5w2ni///"6'/ze  gehört  felbfl:  unter  diefe 
Clafie.  Uns,  denen  folche  Plliige  noch  nicht  zu  Ge- 
flchte  gekommen,  mufs  freylich  die  Behauptung  des 
Vf.,  dafs  fie  ohne  Vordergeftell  und  Räder,  leich- 
ter als  die  gewöhnlichen  zu  handhaben  feycn  ,  lehr 
befremden;  indefs  unterßützt  der  Vf.  die  gemach- 
ten Erfahrungen  durch  einen  überzeugenden  Be- 
weis, den  er  aus  den  Gefetzen  der  Mechanik  führt. 
DiemeiftenTheilc  desSmallilchen  Pflugs,  das  Streich- 
und  Molderbret,  die  Grifffäule  etc.  find  von  gegolTe- 
nem  Eifen  ;  und  dennoch  bedarf  er  keiner  ftärke- 
ren  Befpannung,  als  unfere  gewöhnlichen  Pflüge. 
Der  Baum  und  die  Stürzen  find  von  Holz.  Da  die 
letzten,  wie  immer,  dazu  dienen,  dafs  der  Führer 
den  Pflug ,  wenn  er  irgend  einen  V\'iderftand  auf 
feiner  Bahn  findet,  wieder  in  die  gerade  Linie  brin- 
gen und  den  Fehler  augenblicklicli  verbefTern  kann: 
fo  find  diefeiben  am  Smallifchen  Pflug  dem  Mittel- 
punkte des  Widerftandes  möglichft  nahe  gebr.Tcht, 
und  laufen  gewÜTormafsen  in  denfelben  hinein  ;  fmd 
aber  hinten  in  dcrIMafse  verlängert,  dafs  fie  als  ein 
kräftiger  Hebel  wirken  ,  und  mit  geringer  Kraft  die 
dem  Widerfland  angemeffene  Richtung  geben  ken- 
nen. Jede  auf  fie  angewandte  Kraft  iil  von  grofser 
Wirkung,  weil  fle  einen  foviel  flärkeren  Hebel  aus- 
machen. Der  Führer  mufs  defswegen,  durch  Übung 
und  Gefühl  in  der  Hand  ,  feine  Kraft  rnäfsigen  ler- 
nen. Übrigens  ifl  diefer  Pflug  fowehl  in  der  btructur 
des  Voreifens,  od-er  <-!es  MclTers  ,  als  in  der  Form 
der  Schaar  von  den  gewohnlichen  fehr  verfchieden. 
Da  man  ihn  nach  der  Verflcherung  des  Vf.  für  i§ 
Rthlr.  anfchafTen  kann:  fo  mufs  man  ihn  für  fehr 
wohlfeil  halten,  weil  er  ungemein  haltbar  ill  ,  und 
lange  geführt  werden  kann.  Auf  fchwerem  und  Mit- 
telboden, wo  man  wt  ni'gflens  5  Zc;!l  tief  pflügen  will 
und  kann,  iil  er  am  brautlibsrfien.  AmA'  leichtem 
Sandboden  ( inp!  e  It  ihn  der  Vf.  i,  cht,  Pi.ch  überhaupt 
«a  liicht ,  wo  inau  nicht  tief  pflügen  darf. 


Des  verbejferten  Cuttivators ,  oder  des  leichten 
Pflugs  mit  einem  beweglichen  Streichhict,  bedient 
man  fleh  in  England  ,  um  die  weiten  Zwifchenräume 
zwifchen  Kohl ,  Kartoffeln,  Runkelrüben,  Maysetc. 
zu  bearbeiten.  Man  hat  diefen  Pflug  auch  mit  zwey 
Strichbrstern ,  damit  die  Erde  an  beide  Pflanzenrei- 
hen  zugleich  angeworfen  werden  kann.  Erftere  wer- 
den mehr  gebraucht,  die  Erde  dicht  von  deni'flan- 
zenreihen  wegzunehmen,  und  fie  in  die  Mitte  des 
Zwifchenraums  zu  legen,  damit  fie  gelüftet,  und 
gelockert  mit  dem  doppelten  Streichbretpfluge  wie- 
der angelegt  werden  kann.  Weil  die  Reihen  der  Pflan- 
zen nicht  immer  in  glfl^cher  Entfernung  fliehen  :  fo 
mufs  das  Streichbret  an  beiden  Pflügen  enger  und 
weiter  gefpannt  werden  können.  Mehrere  Einrich- 
tungen flnd  dazu  verfucht  worden  ;  aber  diefer  ver- 
befferte  Cultivaior  foU  unter  den  bis  jetzt  erfunde- 
nen noch  immer  idie  zweckraäfsigfte  haben,  über- 
diefs  ift  er  fo  leicht,  dafs  er  nur  ein  Pferd  erfodert. 
Da  das  Behacken  des  Kohls,  der  Kartoffeln,  Möh- 
ren, Runkelrüben  und  anderer  Früchte,  fo  vieler 
Menfchenhände  bedarf,  und  einen  fo  beträchtlichen 
Geld-  und  Zeitaufwand  verurfacht:  fo  möchtedie- 
fer  Cnltivator  wohl  die  gröfste  Aufmerkfamkeit  je- 
des vernünftigen ,  auf  Erfparnifs  bedachten  Land- 
wirths  verdienen. 

Hierauf  folgt,  ebenfalls  noch  im  r  Hefte,  der 
Exflirpator  mit  11  Schaaren,  5  iiu  vorderen,  und  6  im 
hinteren  Balken:  fo  dafs  die  letzteren  in  den  Zwi- 
fchenräumen,  den  die  vorderen  lafTen  ,  nachgehen. 
Die  vorderen  Schaaren  v/erfen  den  hinteren  die  Er- 
de vor,  und  diefe  fchicben  fie  v/ieder  zurück ,  fo 
dafs  jede  Erdfcholle  eine  zwiefache  Rührung  und 
Bewegung  erhalt. —  Der  Vf.  rühmt  den  vielfachen 
Nutzen  diefes  Inftruments.  Der  Kauptvortheil,  wel- 
cher damit  erzielt  wird,  iä  die  Vertilgung  des  Un- 
krauts. Es  rührt  die  Oberfläche  des  Bodens  nach  ei- 
ner Tiefe  von  i?  bis  2|  Zoll  herum,  und  die  Arbeit 
geht  fehr  gefchwind,  v.'eil  es  eine  Breite  von  fechs 
Fufs  auf  einmal  überzieht.  Um  die  Bra.che  von  Un- 
kraut zu  reinigen,  ifi:  der  Exflirpator  vorzüglich  zu 
empfehlen.  Auch  zur  Beftellung  des  Som.merfeldes 
ift  er  fehr  dienlich  ,  Wenn  folches  fchon  im  Herbft, 
was  immer  gefchehen  füllte,  gewendet  worden. 
Nicht  minder  erfpriefsiich  ift  es  beym  Kartoffelbau. 
Bekanntlich  überläuft-  das  Feld  mit  Gras  ,  ehe  fol- 
che aufgehen;  und  diefes  kann  leicht  und  auf  lan- 
ge Zeit  vertilgt  werden,  wenn  der  Acker  mit  die- 
fem  Inftrument  überzogen  wird.  Der  Vf.  hat  fogar 
bemerkt,  dafs  fodann  die  jungen  Pflanzen  fchnel- 
1er  hervorwachfen  ;  wahrfcheiulich,  weil  durch  die- ' 
fes  Überziehen  des  Feldes  die  Oberfläche  gut  auf- 
gelockert, und  den  jungen  Keimen  das  Hervorbre- 
chen erleichtert  wird.  Eben  fo  brauchbar  ift  es  zum 
Umreifscn  der  Stoppeln ,  um  Rüben  oder  fonft  eine 
Herbftfrucht  einzulnen. 

Diels  ift  der  Inhalt  des  erften  Heftes.  Die  in  dem 
zwcyten  mit  gleicher  Sorgfalt  gefertigten  8  Kupfer- 
tafeln machen  uns  n-!it  dr^y  Di-ili-  II  erkzeugcn  und 
mit  der  Maulwurf  -  Egge  bekannt.  Der  gewöhnliche 
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enelifche  Dnit- Pil«^befteht  aus  einem  Furchen^ie- 
h£r  mit  dem  zuRleich  der  Saamenkallen  verbun- 
den iftDicfes  bringt  don  Vortheil  d.fs  .ur  gaiv 
Sn  Operation  nur  eine  Perlon  noib.R-  ^^^y/^'^ 
hter  befchriebenen  I.^ftrument  .(  über  be.des  ge- 
rrennt Das  eine  Werkzeug  zur  Ziehung  der  1  ur- 
chen  begeht  für  fich  allein,  und  wir.l  von  e.nem 
Pfrrde  gezogne  das  andere,  womit  man  den  baa- 
menin^die  Furchen  ftreut ,  wird  von  einer  eige- 
nen Perfon  i-egiert  und  gefchoben.  Diefe  1  rennung 
ha   den  Vorzug,  dafs  die  bey  dem  l- urchenz.ehcn 
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.  ^ht^r  Fäl^^J^^gleich  v^rbei^rt  -^den^Kon- 
«en,  welches   bey   den  cölpon.rten  VN  ei k.eugcn 
kht  sefchehen  kann,  weil  der  Saame  bey  jeder  Ik- 
we^ung  des   Püugs  auch  fogleich  einfällt.  Dazu 
1  om^t    dafs  wenn  fich  ein  baatgang  im  zweyten 
w  Xeuae  veTfiopft,   der  Führer  d.ileiben  leich- 
ter nachhelfen ,  aifch  Wühl  mit  der  Hand  cb«  ".cht 
n  t  Snen  bclh-eute  Land  überfaen  kann,  üb  man 
un    gleich    durch   diefe    Tre.niung  eine  Perlon 
ehr  braucht,  fo  folleu  fich  doch  die  Korten  auf 
e  nen  Morgen,  nur  um  einen  halben  ürolche«  ho- 
her bVlauffn.  Wir  können  indefs  nicht  unbemerkt 
lafTen    dafs  der  Vf.  bey  der  Erläuterung  der  criteu 
kup  e^ra  el,  welche  die  Operation  des  Dril  ens  vor- 
IX    che,,  V  Perfonen  erwähnt:  nämlich  einer .  die 
Sde      nken  Ihnid  den  Zügel  des  Pferds,  mit  der 
fechten  die  Stange  derCiabeldeichfe  h-lt,  um  nach 
de  n  Zuruf  des  Ilakenführers  das  Vverkzeug  auch 
zu"  eich  etwas  rechts  oder  links  drehen  zu  können, 
hn  Fall  das  Rad  aus  der  Furche  weichen  follte;  ei- 
er  zwevten,  die  den  llakenbalken  oder  turchen^ 
zieher  führt;   und  endlicn  einer  dritten    die  den 
S'atkaften  fchiebt.  Ohne  Zweitel  nm(s    hey  nützli- 
cher Anwendung  diefes  Inftrumen.^,  der  ßoden  durch 

vorhevgegaugeires  mehrmaliges  Pflügen  und  Eggen 
ungen^ein  locker  und  rein  gemache  worden  (cy  u 
u  eil  'onft  fchwerlich  der  Furchenzieher  der  mit  6 
Hakeneifen  rerlehen  iil,  von  .einem  Pferde  gezogen 


werden  könnte.  Bequem  ift  es,  dafs  diefe  Hakenei- 
fen auf  9,  uiul  auch  wieder  auf  12  Zoll  von  einan- 
dergeftfllt  werden  können.  Der  Vf.  hält  die  Uiftanz 
von  neun  Zoll  für  hinreichend. 

Mehr  als  «üefe  Inftrumenre  wird  fich,  unferesEr- 
mefTens,  der  Höhnen-  und  f>ii/eM- Di  iZ/er  empfehlen, 
da  er  äufsertt  einfach  ift,  und  von  eiiurui  Menfchen  ge- 
fchoben  werden  kann.  Diefe  Malchine.in  welcher  der 
Furchenzieher  und  Saatkaften  vereiniget  iü^  gleicht 
einer  Schubkarre  mit  zwey  Kadern.  Auf  denFall,  dafs 
tiefe  Furchen  mirtelft  des  Furchenziehers  gezogen 
werden  füllen,  kann  durch  eine  am  hinteren  Theile 
des  Kadens  angebrachte  eiferne  Krampe  ein  Strick 
gezogen  ,  und  der  fchiebenden  Perfon  eine  andere, 
welche  voranziehet,  zu  Hülfe  kommen.  V,'ir  follten 
glauben,  dafs  diefes  Werkzeug  vorerft  in  üarten 
auf  eine  nützliche  Art  verfucht,  und  als  Vorberei- 
tung zu  einer  mehr  erweiternden  Ürill  -  Wirthichaft 
dienen  könne.  Je  nachdem  eine  andere  paffende, mit 
kleiMtven  Löchern  verfebene,  Walze  eingepafst  wird, 
können  auch  feinere Saainen,  als  Kühen- Raps-  und 
Klee- Arten,  damit  ausgefaet  werden.  Eine  andere 
Mafchine  zur  Drillfaat  des  Rups  und  ähnlicher  fei- 
ner Samereweu,  die  der  vorigen  ziemlich  gleich  feyn 
mag,  ift  auf 'der  achten  Tafel  abgebildet.  -  Die  DUuL 
iturf-  Fene  ift  fehr  einfach  ,  und  verfpncht  bey  der 
Säuberung  der  Wiefen  von  Maulwurf^ügeln  zweck- 
mäfsi-e  Dienftc.   Sie  wird  leicht  von  ein  Pfar  i  fer- 
den  gezogen.  Wer  den  Schaden  kennt,  den  die  Maul, 
wurfshügel  den  Wiefen  zufügen,  wird  gewifs  dem 
Vf  für  die  Mittheilung  und  Befchreibung  diefes  In- 
ftr^iments  danken,   und  überhaupt  der  Fortictzung 
diefes  Werks,  welches  erft  in  der  Folge  feinen  Nutzen 
Ranz  bewähren  wird,  mit  Vergnügen  entgegen  fehen. 

Der  Druck  und  das  Papier  diefer  Hette  macht 
der  Hahnifchen  Ofticin  Ehre,  und  entfpricht  ganz 
den  fchönen  Zeichnungen  und  Kupferüichen  .  die, 
das  Werk  zieren.  ^ 


KLEINE  S 

Geschichte.  (Obne  Druckon)  :   Über  die  /';^'<'"«ff- 
V^%chwuOeA  vorzuglidi  der  l  y  uiemberger  nach  i\-euß,ich- 

.  Talen  i t'o  73  (.«)  le  K...rn  .  nebfl  NuM.  von  ä.ejen 
3       Polen  ,  iomn  ^   j  ^^^^  ^^^^  ^^^^^^^  paar  Jah- 

^  Z'Lust  häit  gewesen  Auswanderungen,  aus  Seh^va- 
ren  foji^^^^^^^^^  haben  diefe  kleine  Schrift  ver- 

a^Ursf  Se  Än^^^  d'e  Auswanderungen  feyen  furWir- 
aniaist.  -^.^^^  \  (-  M  idlich ,  als  ünunternchtete  glanben.  Men- 
"reu  1;  im\Se''.'';Iaml>ch  i.n  gefegneten  Theue  W.cena- 
berJs,  genug  vorhanden,  und  Geld  werde  nur  wenig  muge- 
nommen  Di!  ftarklle  Claffe ,  und  mehr  als  drey  Vierthe.le  der 
Au'weler  beliehen,  aus  Lumpen  und  Ausnaulern  d.e  zwey- 
te  Claffe  aus  Unzufriedenen,  die  dritte  aus  GluckBrUCern,  uua 
nur  der  kleuiRe  Theil  aus  wirklichen  Armen,  die  Am  L^i  rte 
keine  Nahrung  finden  können.  Auch  fcncmhafte  Anne,  die 
fcl  Id  t.  im  VermoHenzuru.kgekunnnen,  und  beparat.ften,  die 
me  re.e  Treyhelt  fachen,  wanderen  häufie  aus  Dafs  grofs- 
te  Th  ,1  der  Ausgewanderten  aus  iiederiicliem  Gefindel  be.tehe, 
weils  Ree.  aus  Erfahrung  in  dem  Staate,  welchen  er  bewohnt 
Vo  d.M.  87  ramil.en,  d^e  ein  gluckHches  Vaterland  unter  einer 
milden  Pegierung  in  den  Jahren  1S02  und  1803  verhefsen,  wa- 
ren öVobnl  alles' Vermögen,  die  (ich  an  die  ^^-J'f-t^^J^^^^ 
noch  einige  Habe  hatten.  anUUolTen.  Auch  Hol  '.he  (t  eogra 
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phie  und  Statiftik  von  Preuffen  Th.  IT.  S.  409)  beftatiget  diefes. 

Der  gröfste  Theil  diefer  Koioniüen,  fagt.er.  befteht  aus  w.r- 
t^mbemfchen  Ausgewanderten,  welche  jedoch  nicht  zu  den 
be"  en  Bewohnern  d'efesgluckl,^ 

we  l  fie  d,irchans  keine  guten  Wirtho  Und.«  Um  fernere  Aus. van- 
derungen.  vorzüglich  die  Folge  des  letzten  Kriegs,  zu  verhü- 
ten fchlagt  der  Vf.  vor  .  die  Auswanderungslufti^cn  auf  die 
wh-tembergifchen  Alpen  zu  verfetzen.  wo  noch  urbar  zu  ma- 
The  .des  Land  genug  fev.  Auch  durch  anzulegende  Fabriken  imd 
Manufacruren.\vorin  es  fo  fehr  gebr.cht.  konnte  mu  Hulfeder 
«eTierunc  dem  Übel  gefteuert  werden.  Am  Ende  fugt  der  Vf. 
^inl  kü  e  Bef^hreibun.  von  Preuflifch  -  Polen,  Podohen  und  der 
Krimm  bey,  die  aber  fehr  mager  ausgefallen  ift.  Bejonders  geht 
er  K  fehr  hart  mit  Preufhfch  -  Polen  um ,  über  «las  er  aber, 
nm  beffer  unterrichtet  zu  feyn,  das  oben  erwähnte  Werk  von 
/Wr?L  Tefe  fo  Ite.  Diefes  wurde  ihn  rom  Wahne  abbringen. 
?s  d  e  preuiiifche  Regierung  den  Eineewanderren  Nichts 
fdienke  fo-dernllaufer.  Felder  u.d-l.  höchftens  nur  credmre. 
Sede  Famiii  'koftet  der  Regierung  im  Durchlchmtte  loooTh^ 
1er  und  Hec.  zweifelt,  dafs  in  Podolien  und  in  der  Knmm.de-, 
r.n  Vorzic^  der  Vf.  fet^r  herausftreicht .  fo  viel  tvir  die  Äola-, 
nlften  geS  werde,  als  luden  ßre^^^^^^  ^ 
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OEKOI^OMIE. 

Berliv,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Benjamin  BdVs 
Vcrfstche  über  den  Ackerhau,  nebft  eine^n  Vorjchla- 
ge,  die  höhere  Cuttur  der  Felder  zu  befriedigen. 
Alis  dein  Englifchen  überfetzt  und  mit  erläu- 
ternden Anmerkungen  verfehen  von  Albrecht 
•  Thaer.  Erller  Theil.  1804.  XXXIV,  404  und 
7$  S.  8-  (2  Rtblr.) 

IDer  als  Arzt  bekannte  Vf.  hatte  mehrere  Veran- 
lalTungen.  neben  der  Ausübung  feiner  Kuiift ,  lieh 
auf  den  Ackerbau  zu  legen,    und  ihn  auf  feinen 
Keifen  durch  das  ganze  Reich  zu  beobachten.  Mit 
Bedauern  fah  er,    dafs   der  Ackerbau  im  Reiche 
nicht  mit  feiner  Bevölkerung  gleiche  Fortfchrirte 
machte,  und  fclbft  bey  feiner  VerbelTerung  nicht  in 
Verhältnifs  der  vermehrten  Confumtion  und  des  Na- 
tional -  Reichthums  ftehe.    Uie  iJandlung,  die  Ma- 
nufacturt-n  und  hauptfiichlich  die  fogenaunten  Stocks 
und  Schuidfcheine  der  Regierung  und  das  unglaub- 
lich weit  getriebene  Handeln  und  Jobberey  damit, 
zogen  das  Capital   der  Nation  dermafsen  an  fich  , 
dafs  dem  Ackerbau,  im  Verhältnifs  der  übrigen  In- 
duftrie-Zweige ,  zu  wenig  blieb;   weil  er  unter  al- 
len der  «m  wenigften  vortheiihafte  war.    Uie  auf 
ihn  drückenden  Laften  wurden  dabey  fo  grofs,  dals 
der  englifche  Landwirth  nicht  anders  als  theuer  ver- 
kaufen, mit  den  Ausländern  aber,  da  man  die  Ein- 
fuhr des  Getreides  begünftigen  mufste,  nicht  Preis 
halten  kennte.    Die  Unterfuchung  diefes,    der  Na- 
tion   bey  jeder  mittelmäfsigen  Amte  Gefahr  dro- 
henden Übels  und  V»rfchläge,    wie  dem  abzuhel- 
fen,  dem  Ackerbau  befonders  das  ihm  entzogene 
zureichende  Betriebs  -  Capital  wieder  zu  verfchaiTen 
fey,  machen  den  Inhalt  diefes  erften  Theilsaus: 
der  folgende,  welcher  mehr  über  den  praktifcheu 
Ackerbau  enthalten  wird  ,  foll  bald  erfcheinen.  In 
der  Vorrede  berechnet  der  Vf.  blofs  die  indirecten 
Taxen,  welche  aufser  der  Landtaxe  und  Feniter- 
taxe  auf  dem  Ackerbau  ruhen,  auf  l2  Millionen  i'f. 
St.  jährlich,  in  welche  die  hohen  Taxen,  welche 
,   die  Producte  bezahlen,  noch  nicht  mit  eingefchlof- 
[  fen  find,  Uann  folgen  4  Effays.  In  dem  eriten,  über 
I   die  Befleurung  des  Einkommens,  will  der  Vf.  dafs 
die  bisher  zu  un verhaltnifsinäfsig  treffenden  Aufla- 
gen allmälich  in  eine  Abgabe  vom  Einkommen  ver- 
wandelt werden  foHen.     Die  Vorzüglichkeit  und 
Billigkeit   tiner  folchen  ßeftcrungsart  wird  wohl 
jedermann  anerkennen  ;   wiefern  ?ber  die  vom  Vf. 
^.  A.  L.  Z.  X805.   Diitter  Band. 


vorgefchlagene  Erhebungsart  ausführbar  fey,  lafTeii 
wir  dahin  geftellt  feyn.    Das  ganze  National-Ein- 
kommen  berechnet  er  jahrlich  auf  ^4^  Millionen  Pf. 
St.  —  Der  2te  Verfuch,  über  die  National-  Schuld, 
die  Fonds  und  den  Verkauf  der  Lan  ltaxe,  fuchr  zu, 
erweifen  ,   dafs  diefes  Schulden-  oder  Fundirungs- 
Syftem  nicht,  wie  einige  behaupten,  den  Ndtional- 
Reichthjim  erhöht ,  fondern  feine  Vermehrung  fehr 
bffchränkt  habe.    Den  nominalen  Reichthuin  hat 
63  doch  allerd^ings  wohl  befördert  ,  dafs  aber  der 
reale  dadurch  gelitten  habe,  fcheint  auch  dein  flec. 
unleugbar.  —    Der  3te  Verfuch  handelt  von  der, 
Verhejjerung  des  Ackerbaues,  oder  vielmehr  von  den 
Mitteln,    welche   der  Staat  dazu  anwenden  folle. 
Nach  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  fey   in  den  ver- 
einigten Hritanien  jährlich  eine  Summe  von  .500.000 
Pf.  St.  zu  Prämien  erfoderlich.  Ein  Oberackerbau- 
Aml  in  der  Hauptfladt,   hauptfächlich  aus  kundi- 
gen   Parlaments  -  Mitgliedern    aus  allen  Gegenden 
zufammengefetzt,  folle  durch  feine  Verbind ung  mit 
untergeordneten  Pro vincial  Ä  ntern  oder  landwirth- 
fchaftlichen  Societäten   die  zweckmäfsige  Verthei- 
iung  diefer  Prämien  anordnen.  Aufserdem  aber  fol-. 
len  auf  10  Jahre  jährlich  2  Millionen  Pf.  St.  zu  zins- 
freyem  Anlehn  für   diejenigen  bewilligt  werden, 
w^elche  betrachtliche  Verbefferungen  des  Grund  und 
Bodens,  nachdem  fie  vorher  durch  Kunftverltäiidi- 
ge  approbirt  worden ,  vornehmen  wollen.  Wenn 
lie  nach  10  Jahren  wieder  bezahlt  werden,  fo  leiht 
man  fie  aufs  neue  aus.  So  grofs  diefe  Summe  fchei- 
ne,   fo  fey  fie  nur  eine  Kleinigkeit  gegen  das  .  was 
jetzt  feit  einer  Reihe  von  Jahren  für  Getreide  au- 
fser Landes  gehe.  Durch  die  V^erwendung  diefes  für 
die  Nation  unverlornen  Geldes,  konnten  die  un- 
geheuren Summen,  die  für  Getreide  aufser  Landes 
gefchickt  werden,    erfpart,   und  jeder  ßeforgnifs 
eines  Mangels  vorgebeugt  werden.  Der  Vf.  fügt  noch 
den  Vorfchlag  hinzu,    die  in  den  Städten  zufam- 
mengeuäuften  Manufactur-Arbeiter  auf  dem  Lande 
herum  zu  vertheilen,  und  jeder  Fauiilie  einen 
chengarten  und  Nahrung  für  eine  Kuh  zu  geben, 
den  länimtlichen  Landpredigern  aber  etwas  Acker- 
land einzuräumen,   und  ibnen  eine  mulherhane  Üe- 
fteilung  delTelben  zur  Pflicht  zu   machen;  womit 
dann   3uch   Verbreitung  des  land wirrhfchaftlichett 
Unterrichts  zu  verbjndwn  wäre. —  Der  4te  Verfuch, 
über  Mangel  an  Lebtnsmitttln  und  riieu  ang,  be- 
merkt lehr  richtig,   uals  der  Augenblick,   wo  fie 
am  einpfin'dlichften  gefühlt  werdfi.  durchaus  nicht 
der  Zeitpunkt  fey,  Mittel  gegen  ihre  Rückkehr  an- 
I  zu- 
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zuwenden,  und  dafs  man,  fobald  die  Noth  über- 
wunden, lie  zu  vergefTen,  und  auf  ihre  Verhütung 
nicht  weiter  zu  denken  pflege.  Er  widerlegt  tref- 
fend die  in  England,  fo  wie  allenthalben,  herrfchen- 
den  Vorurtheiie  über  ihre  Entftehung,  die  gewöhn- 
lich dem  Kornwucher  zugefchrieben  wird,  und  be- 
wcilt,  dafs  Theurung  einzig  und  allein  ron  wirkli- 
chem Mangel  herrühre,  weil  bcy  einer  folchenCon- 
currcnz  der  Verkäufer,  wie  hier  ftatt  findet,  kein 
Monopclium  denkbar  fey :  dafs  eine  Reihe  von 
theurcn  Jahren  ,  folglich  von  fehlfchiagenden  Ärn- 
tcn,  ftatt  dem  Landwirthe  vortheilhaft  zu  feyn,  ihm 
\'ielmehr  verderblich  werde;  und  zeigt  ferner,  dafs 
V^'oblhabenheit  und  ein  billiger  Gewinn  der  Land- 
wirthe den  ghicklichften  Einflufs  auf  die  allgemei- 
ne Wohlfahrt  habe.  Was  er  über  die  üblen  Folgen 
der  Befchränkung  des  freycn  Kornhandels  fagt,  ift 
dem  Ree.  vor  allem  einleuchtend,  und  auch  auf  un- 
fere  VerhältnilTe  anwendbar.  Nac  hdem  der  Vf.  noch 
mehrere  angebliche  Urfachen  des  Mangels  und  der 
Theurung  in  England  widerlegt  hat,  (chlicfster, 
dafs  der  Druck,  worunter  der  Ackerbau  feufzet, 
und  die  Hintanfetzang  deffelben,  fobald  es  auf  ei- 
ne fcheinbare  Collifion  des  InterelTe  der  Städte,  der 
Handlung  und  der  Manufacturen  ankomme,  die  Ur- 
fache  der  fo  oft  wiederkehrenden  Noth  in  England 
fey.  J3iefe  letzte  Abhandlung  iit  für  den  deutfchen 
Lefer  und  jeden  denkenden  Landwirth  ohne  Zweifel 
die  interefl'antefte,  und  verbreitet  über  die  Verhalt- 
niile  des  Ackerbaues  in  England  viel  Licht.  Hin 
und  wieder  ift  der  weitfrhweifige  Stil  des  EnjO^län- 
ders  und  die  häufige  Wiederholung  der  Sätze  etwas 
ermüdend. 

Hr.  Timer  hielt  diefes  Buch  vor  anderen  engli- 
fcheu  Werken  einer  Überfetzung  Werth ,  beforgte 
fie,  und  fügte  feine  Bemerkungen  und  gelegentliche 
Kaifonnemcnts  lieber  in  einem  Anhange  bey,  als 
dafs  er  den  Lefer  durch  viele  Noten  unterbrechen 
•wollte.  —  Erft  etwas  über  die  englifche  National- 
Schuld,  über  das  Steigen  und  Fallen  des  Stocks, 
m\d  die  dadurch  veranlafste  Stock- Jobberey.  Diefs 
fcheint  wohl  als  erläuternde  Anmerkung  zum  zw  ey- 
ten  Verfuche  gefchrjeben,  und  etwas  unpaiTcnd  hie- 
her  gefetzt  zu  feyn.  —  TJber  die  Überfetzung  eng- 
lifcher  Bücher  über  Landwithfchaft ,  wo  er  mitHn. 
V.  Münchhaufen  mehr  einen  rafonnirenden  Auszug 
als  wortliche  Überfetzungen  wünfcht,  welche  für 
deutfche  Landwirthe  mehrentheils  unverftä7idlich 
feyen.  Beyfpiele  von  vielen  berühmten  Ärzten  in 
England,  die  fich  auf  den  Ackerbau  legten,  und 
eine  auffallende  Reflexion  über  die  fubjective  Ähn- 
lichkeit des  Studiums  beider  Wiffenfchaften.  Die 
Staats-Bedürfniffe  fämmtlich  durch  eine  Befteurung 
des  Einkommens  zu  erheben,  fey  die  natürlicbfte 
und  billigfte  Auflage  unter  allen  ,  habe  aber  grofse 
Schwierigkeiten  bey  der  Ausführung.  —  Wichtig- 
keit des  ßetriebs-Capitals  bey  der  Landwirthfchaft. 
Nächft  Grund  und  Boden  kommt  es  ammeiften  dar- 
auf an,  und  der  arme  Landwirth  fey  immer  ein 
fcblechter  Landwirth.  Das  Capital  der  Nation  darf 


daher  dem  Ackerbau  nicht  eivtzogen  werden ,  was 
doch  gefchiehet,  wenn  man  es  vortheilhafter  ,  auch 
nur  aufZinfen,  anlegen  kann,  wozu  höbe  Schul- 
den Gelef^cnheit  geben,  in  England  fey  diefs  be- 
fonders  der  Fall,  i^umal  da  fich  mit  den  Stocks  ein 
fo  vortheilhaftes  Spiel  treiben  Jafle.  Daher  feyen 
dort  fo  krafcige  Malsregeln,  wie  Bell  vorfchlagt,  er- 
füderüch,  um  dem  Ackerbau  wieder  das  nothige 
Capital  zuzuführen.  Jedoch  hat  Hr.  'J'.  manche  Zwei- 
fel gegen  die  Art  der  Anwendung,  die  Bell  vor- 
fchlagt. Der  Nutzen  der  Prämien  fcheint  ihm  pro- 
blematifch.  Darlehne  auf  VerbelTerungen  fcheinen 
ihm  zweckmäfsiger ,  wvnn  nur  Mifsbrauche  dabey 
vermiöden,  und  die  Wiederabtragung  gefiebert  wer- 
den  konnte.  Er  thut  einen  anderen  Vorfchlag,  wo- 
bey  der  Staat  hochttens  nur  3jährige  Zinfen  zu- 
fchüffe.  —  So  nützlich  ein  im  gehörigen  Gleichge- 
wicht flehender  Betrieb  der  Manufacturen  dem 
Ackerbau  fey,  fo  nachtheilig  werde  er  ihm,  wenn 
er  das  Übergewicht  bekomme ;  verbefferter  Acker- 
bau werde  aber  immer  Vermehrung  der  Popula- 
tion hervorbringen,  und  folglich  den  Betrieb  ande- 
rer Induftrie  -  Zweige  begüniligen.  In  England  be- 
ruhe urfprünglich  das  Fabrikwefen  auf  höherer 
Acker-Cultur,  nicht  umgekehrt. —  Auch  inOeutfch--» 
laud  hebe  fleh  der  Ackerbau  nicht  im  gerechten 
Verhaltniffe  mit  der  Population  und  anderen  Ge- 
werben, und  das  fey  die  Uriache  ,  warum  man, 
ohne  gerade  Mifswachs  gehabt  zu  haben,  in  den 
meiiien  Gegenden  jetzt  fo  oft  Theurung  und  Man- 
gel verfpüre.  Die  Vermehrung  der  Menfchenzahl 
habe  man  zum  Theii  einer  richtigeren  Behandlung 
der  Krankheiren ,  auf  welche  die  verfchiedenen 
Syftemc  der  theoretifchen  Arzte  wenig  Einflufs  ge- 
habt haben,  zu  verdanken,  und  allein  die  Kuhpo- 
cken -  Impfung  würde  mehrere  Menfchen  am  Le- 
ben erhalten,  als  die  blutigften  Kriege  tödten 
könnten.  Eine  ftärkere  Production  werde  alfo  auch 
für  Deutfchland  dringend,  fey  aber  leicht  zu  er- 
reichen, wenn  die  Regierungen  gehörige  Mafsregeln 
nehmen. 

Wenn  Bell  keinen  Aufbruch  des  alten  Gras- 
landes und  keine  Urbarmachung  der  wüfl:en  Ge- 
meinheiten, fondern  eine  möglichfl:  hohe  Cultur 
des  einmal  zum  Ackerbau  beftimmten  Landes  will: 
fo  ift  Hr.  T. ,  da  wo  noch  viele  wüfte  aber  cultur- 
fähige  Plätze  find,  doch  für  eine  extenfive  Ver- 
mehrung des  Ackerbaues  und  Einführung  der  Kop- 
pelwirthfchaft  oder  des  Wechfels  zwifchen  Weide 
und  Getreidebau.  —  Hr.  T.  glaubt  ferner  nicht, 
dafs  die  Engländer  das  Verhältnifs  ihres  Acker- 
baues gegen  ihre  Population  fobald  wieder  berftel- 
len  werden,  und  meiiu,  das  nördliche  Deutfchland 
und  die  oftieeifchen  Häfen  würden  fortdauernd  an 
ihnen  gute  Abnehmer  für  den  Überflufs  behalten. 
Durch  die  Getreide  -  Ausfuhr  fey  der  Handel  für 
diefe  Gegenden  activ  geworden.  Da  nun  diefe  Staa- 
ten diefe  Ausfuhr  hinreichend  produciren  und  im- 
mer vermehren  können,  wenn  fie,  ftatt  einge- 
fchränkt  zu  werden,  ermuntert  wird:  fo  müfie 
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diofer  2.v:eig  vor  allen  hier  excolirt,  das  Capital 
und  die  Arbeit  diefer  Staaten  dem  Ackerbau  vor- 
züglich gewidmet,  nicht  aber  durch  eine  zu  früh- 
zeitige Übertreibung  anderer  Induftrie  -  Zweige, 
worin  man  es  den  Engländern  doch  nicht  gleich 
thiin  könne,  ihm  entzogen  werden ;  bey  welcher 
Gelegenheit  er  die  Vorzüge  eines  producirenden 
Staats  gegen  einen  Maaufactur-  und  Handels-Staat 
in  ein  helles  Licht  ficllt.  E.  LW. 

Darmstadt,  im  Verlage  der  Herausgeber: 
Die  Pflaumen.  Herausgegeben  von  Friedrich 
^uftinian  von  Günderrode  und  Moritz  Baltha- 
fat  Borkuaitfen.  1  Heft.  1804.  H  Heft.  i8o5- 
Beide  zufammen  68  S.  Text  und  12  illuniinir- 
te  Kupftrtafeln  in  8-   (Jedes  Heft  2  Gulden). 

Die  mebreften  Gartengewächfe  und  Obftforten  find 
urfprüngliche  ErzeugnilTe  wärmerer  Klimate  und 
durch  Verpflanzung  unter  unferen  Himmelsftrich 
fchon  mannichfaltig  verändert.  Die  Trete  Pflege  in 
Gärten  hat  die  Ausartungen  noch  verniehrt,  und 
gab  die  nächfle  Gelegenheit  zur  Erzeugung  vieler 
Spielarten,  die  bald  wieder  der  urfprünglichen  Art 
iich  nähern,  bald  noch  mehr  von  derfelben  abwei- 
chen. Diefe  Umftände  find  die  Grundlage  der  häu- 
figen Verwirrungen,  welche  in  der  Beftimmung  der 
Obfl-  und  Gemüfsforten  liegt.  Hoffentlich  werden 
die  Abhandlungen,  welche  auf  die  jüngfte  Göttin- 
ger Freisfrage  einlaufen,  die  Verwirrungen  der  Ge- 
müfsforten heben  ,  und  Arten  uud  Varietäten  aus 
einander  fetzen,  ßey  den  Obilforten  findet  der  For- 
fcher  noch  weit  mehr  Schwierigkeiten,  in  der  gro- 
fsen  Menge  fo  rieler  Verwandtfchaften  und  Annä- 
herungen. Hier  können  wir  nicht  belTer  und  fiche- 
rer  ins  Reine  kommen,  als  wenn  Kenner  und  Freun- 
de der  Obßbauiwzucht  einzelne  Gattungen  und  Ar- 
ten ausheben,  und  diefe  einem  ununterbrochenen 
Studium  und  Achtfamkeit  unterwcifen. 

Drefs  ift  hier  der  Fall  mit  den  Pflaumen.  Du- 
hamel hat  als  gründlicher  Pomolog  vieles  gelei- 
fiet,  und  fo  mehrere  neuere  Franzofen,  aber  es 
fehlt  noch  viel  daran ,  bis  wir  von  jeder  Sorte 
deutliche  Befchreibungen  und  der  Natur  getreue 
Abbildungen  haben.  Was  nützen  auf  der  ande- 
ren Seite  Abbildungen  ohne  diftincce  Unterfchie- 
de,  wie  fie  die  Vomona  franconicii  im  erften  Ban- 
de S.  73  liefert  ? 

Hier  wird  jede  Sorte  genau  nach  folgendem 
beftimmten  Plane  befchrieben,  zum  Beyfpiele  :  Apri- 
cofen-Pflaume.  Allgemeine  Bemerkungen  —  Baum  — 
Blatt —  Blüthe—  Frucht,  welche  letztere  der  Natur 
fehr  getreu,  ncbfl:  dem  UmrifTe  des  Kerns  abgebildet 
ift.  Die  VerfalTer  verfprechen,  keine  Urfchreibung 
einer  Sorte  zu  liefern,  welche  fie  nicht  wirklich 
Vor  fich  gehabt  haben  ;  doch  getrauen  fie  fich  noch 
Wir  Zeit  die  Zahl  der  Hefte  nicht  zu  beftimmen, 
indem  manche  Sorten,  die  fie  bereits  gepflanzt 
und  aas  der  Entfernung  e.  haltef;  luibon ,  noch  kei- 
ne Früchte  trugen,   wobey  folglich  noch  Unge- 


wifsheit  herrfcht,  ob  es  alte  Bekanntfchaften  oder 
neue  Sorten  find.  In  dem  erften  Hefte  find  be- 
fchrieben und  abgebildet:  i)  Vruue  Abricot ;  2) 
Ahricotee:  3)  Keine  Claude  ä  ßeur  double;  4)  Im- 
periale rouge  ;  5)  Imperiale  violette;  6)  lloijale  de 
Tours.  Im  zweyten  Hefte:  7)  grofse  noire  luitive ; 
8)  g'J'o/i'tf  luijante ;  9)  Kognon  de  coq;  10)  Damas  de 
Maugergn  ;  u)  Drap  d^or ;  12)  Mirabelle  rouge. 

Ree.  kann  diefer  Arbeit  das  Zeugnifsj  geben, 
dafs  fie  allenthalben  das  Gepräge  des  Fleifses  und 
des  feinen  Beobachtungsgeiftes  an  fich  trägt;  fie 
verdient  in  jeder  Rückficht  alle  Aufmunterung  von 
Kennern  und  Liebhabern,  die  der  baldigen  Fort- 
fetzung  mit  Erwartung  entgegen  fehen.  Bh. 

GiEssETJ,  b.  Tafche  u.  Müller:  Handbuch  der 
Torjltechnologie  von  Friedr.  Ludw.  Walther, 
Prof.  in  üiefsen.  Mit  29  Kupfertafeln.  1802. 
256  S.  8/    (2  Rthlr.) 

Es  war  fchon  lange  der  Wunfeh  aller  Forftmän- 
ner ,  über  '^len  fo  wichtigen  Zweig  der  Forftwif- 
fcnfchafc,  als  die  Forfltechnologie  ift,   ein  vollftän- 
diges  Hajidbuch  zu    erhalten.    Diefer  Gegenßand 
kommt   zwar  in  einzelnen  Forßfchriften  vor ;  er 
wird    aber  immer  fo  kurz  berührt,    dafs  der  fu- 
chende  Foiftmann  nie  ganz  befriediget  wurde.  Es 
mufste  daher  um  fo_ erfreulicher  feyn  ,  durch  vor- 
liegendes Handbuch  etwas  zufammenhärgendes  über 
die  Forfltechnologie  zu  erhalten.   Der  Vf.  hat  die 
in  mehreren    älteren  und  neueren  Schriften  zer- 
fl:reute»  Gegenftände  in  ein  Ganzes  gebracht ,  um 
dadurch  den  praktifchen  Forftmann  zu  der  richti- 
geren Behandlung  feines  Waldes  ein  brauchbares 
Hülfsmittel  in  die  Hände  zu  geben.    Indefs  kann 
die  Ausführung  der  Sache  m.it  dem  Verdienftlichen 
des  Unternehmens  nicht  ganz  in  Vergleich  geftellt 
werden.   Die  allgemeine  Einleitung  macht  den  Le- 
fer  nur  fehr  kurz  mit  der  Eintheilung  der  Nutz- 
hölzer überhaupt,  mit  der  Zeit  und  Art  und  Weife 
ihrer  Fällung  bekannt,    fo  dafs  der  nicht  Unter- 
richtete hieraus  fchwerlich  den  gehofften  Nutzen 
wird  ziehen  können.    Ree.   w^ürde  lieber  bey  je- 
dem Kapitel  diefe  Gegenftände  befonders  und  mit 
vorzüglicher  Rückfleht  auf  die  abzuhandelnde  Nutz- 
holzfort« angeführt,  oder  auch  in  einem  befonde- 
ren  Kapitel  ausführlicher  behandelt  haben,  als  es 
in  einer  blofsen  Einleitung  möglich  war.   —  Der 
Vf.  bringt  alle  Nutzholzforten  unter  4  ClafTen,  näm- 
lich :   Flofsholz,    Bauholz,  Werkholz  und  Nutz- 
holz.  Das  Flofsholz  wird  nach  feinen  verfchiede- 
nen  Benennungen  aufgezählt.    Die  Claflfe  des  Bau- 
holzes theilt   er  in  Landbauholz,    Gruben  -  und 
Erdbauholz,    WalTer  -  Mühlen  -  und  Schiff- Bau- 
holz. —    Die  erften  drey  Sorten,  die  für  den  deut- 
fchen  Forftmann  das  meifte  Interefle  haben ,  wer- 
den   fehr  kurz  abgefertiget  ,    dagegen  das  Schiff- 
bauholz weitläuftiger  abgehandelt.    Das  Werkhol2 
wird   abgetheilt   in  Schnittholz,    Stammholz  und 
Klotzholz,    und  das  Nutzholz,  welches  der  Vf. 
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'1.  WerKhol.  .e.en.t  hat    theilr  er ^ah  in^ipal; 

""^^  ^r^rnUS    nd  kleines  K.n.hoU.  Uie- 
fchirr-  ^"  Nutzholz,  die  für  rlen  aus- 

fe  beiden  Claffen  ^ " -„htiKlten  fnul ,  werden, 

übenden  ^"^ft^f ^^z^:  H  l'  weiMaufti^  abge- 
im  AUgememen       ''  '"'^i^    fer  fehr  erläutert ;  al- 
h^ndelt,  und  durch  die  rv"Prcr  ^ 
^rRec.  hätte  doch  |--;;^^i,^:I^rHol.rorte« 


«««P-   aller     orrathe ,  .^'^'''','■   ^,,1,^.^^^%  tur  alle  Eigfi.lhu- 


m   nuuiici'en  betraue i.c  ben  von 


Heu.  Laad..r.h  ^^-'^^^L^  ofJ.;;,,cU„  »hnungen,  über 
Kuntteu  J^V  lihLu.g  gefuhrt. 


K,nUeu  -'■f-i^^J^^rausir.u.g  geführt, 
den   Btflaud    le  ner  p      Utoifter  ge.i^»- .  ---  , 

r.lis^.*eig  ein  .-h  aufc^riebc,  wird 

,Ue  Einuahme         .  einzelne  Berechnu^^e. 


er  v'ber  jeden 
'       und  dann 


A  .,  1  aiidvv.rtncn  ihre  Arbeit  ei.c  ^  ^  ^.u  berc-cmieu. 

beäueme  We.l-e  dah.n  fuhren  aiU  '«  ^.f  Ze>t  v.u  Zelt 
ob'uTd  (Hl.  'i^-  5^;:rhr;t  D  d'e -Marse  und  Mun, 
vfevbellerl  oder  v.rmmde.t  faten.  ^^.^j^^^,,  ft.^d :  fo  ha 

Tn  m  den  ^'e'-f^-h.edenen  L-  nder^i  Geidfovten  un.  Manual 
■der  Vf.  ^'^^'^'^  R^'^'^'f  h  in  den  Geireide-Einnal.me- 

geführt;  das  uaniliche  haue  auch  tn^d^^^^  , 
Jabeuen  gefchehen  fo^en     u  o  n  ^^^^  flXS 

d.e  auch  nicht  aller  Orten  uo^  ^  ^^^^^^  t*"".^;": 

von  den  l  udern.  und  S   ^9^«"  der  i'^^^'^^'^^"^"' 

^^nverftändjich  .  >^'enn  d<=\       b   2i  «ach  Scne.t- 

__  UV.  Gegen  a.ze  von  v.ubr.K  :  5chu'^- 

Jolzklaftern  berechnet    |v^J.,^  die  UavKe  bau  ve.rech- 

1,  das  Markefm.  der  i  rilcnim^  HirUh  ur,n  dem  Schmal- 
Zl    und  i^leich  zur  Seite.  a"s  den  i,un>ahmen  an 

Wr     twey  Ab.hellungen  gemacht.     ^   ^  f,„en  zwar 

o  dentllchen'   Ger.clusgebuhren    u  .d  .i-    ß  _  ^  g,. 

:uch  in  einer  -b^'i^'^^'^r'clit  i  "  ni^l---^'^'-:;  ^^tuc^^^^ 
,en  «ber  fchlechterding,  ^^^'^  j^ieuge  lehr  betvach  Ucher 

m.-nmal;  auch  giebt  l^J,^^  Einnahmen  gar   nicht  Ita U 

r;-,.pr  bey  welchen  ae^Sf .  j,at  der  Vf.  lenen  Gu- 
f;;',';;^^Diefern  allen  ohngeachu-t. _  na^     ^^^^^  ^^^^^^ 


A  *  «r^rHpW-  die<*s  würde  die  T^berficht  fehr 
Artikel  fehr  erleichtert  haben.  yr^  i^^ 


Mauern,  ferner  in  ,  den  Hofen  um  j  Ä 

und  wo  kein  Vieh  dern  Men^-chen  Hart  eines 

thums  dienen  die  jungen  J^';';'^''»-...^^^^^^^  g.funden  und  au- 
Zugen.urses  zu  euier  'f^^^^^^^  i^l^^Siüw^^r.  Spe  fe.  wenn 
fserlt  fchmackhatien  ni  ^  ^  ,,echelt .    oder  in  dünne 

„.an  folche  g.eich  ^ l^'^^^^riiner^  ,  tn.d  gleich 
Blatter  fcnne.det,  nut  etwas  ^' '  ''1  ^.,^,,^6  Gebrauch  wa- 
den  fauern  Kuben  -"bereue..  D  .fer  z^  U  J  ^^^-^biffen 
re  aber    nicht  oKonomilch.    --    Au-   ^  f,e  ungewafchen 

„„Timt  man  die  Sa.-men  heraus    und  breitet  u  ^ 
auf  trocknen  ""d  gerenngte«  Bietern  «^^jj^  Trocknen  in  Back-; 
felnd  in  die  Sonne  br.ngen  '^,^^^',,^1  ^an  f.e  in  Sacke.,- 

Öfen  Hl  noch  h.«q"^'"^V/''t    n  lufSängU^  yor 
die  an  luftige  Orter  im  T. eck,  en  aMfgeha^^^^^^^^  ^^.^^^^ 

ö.icnlai..en  muaen  f.e  nochmals  "  ".en  S^^^  e>nemhoker-> 

i„  en.er  Windmühle  gere.n.cer  und  de^^^^^^  .  da,;, 

„en  S.ofsmorier  »bihe.lungsv^  eiU  kle.n^^  v.orfich.ig.ange-, 
Geltutsene  w.rd  ^''f'V  "'p>,„e  Keröitet,  und  heifs  m  die, 
riUirt,  ui  einer  kupfernen  J^""^,///ricniete  Prefsbiichie  ge^ 
hier  belchr.ebene  ^«^«■''^f  ^'^^''"uf;  K  wa  20  Tage  zum  Hell-' 
bracht;  das  hier  '-^^^.'^f^ZF;^^^^^^^^  abgezogen.  Auf 

worden  ftehen,  und  vvirt^  dann  '^^^^  Kürbiskorr.ern  ohne-, 

einem  mederolterreichilchen  einem  foichen 

Uülien  erhielt  der        7  ' -;.d;';''}^^6Loth^  Die  daUy 

Metzen  von  Körnern  '7'^,""  ''"^„^ 'Siehe  Nahrung  für  all« 
crhaltenai   Kuchen   Imd  Nach  dem  Frank- 

Vieh.  Ree.  hat  die  Verluche  nachgemacht  j,,,. 
furter  Mafs  u.d  Gewicht  wiegt         f^'g^^  ^^elches  anfangs 
i  Pfund,   und  dieles  f    2  ,  Ünze^U      ^.^^^^^  ^^^^^  g^. 
gr«n  und  dick  war.  in  *.^',  e  braune  l'arbe  annahm- 

denfatz  machte,  dunner  wurde  X/'^^  ?''\^br  geniefsbar  und 
i)jr  Gefclimatk  ift  nicut  r«in  .  aber  doch  lenr  g  ^ 
nicht  widerlich 


SS'^'l3.e^e-  ^^l^:Sr^:'j:^i^n.n  Namen  g. 
terbcfitzern,  in  deren  Gf^'"fRechnungMnanuai  gelietert,  das 
braucul.ch  lind,  ein  ^'^'^'''^'l^^'Znd  auf  gutes  Schreibpapier 
Serade  zum  f       „  "  en  güens  die  bequeme  irorm 

ledruckt  ilt.    Andere  können  vemg^^^  emtragen.    In  je- 

lenuizen,  und  ihre  ublK.i|^.n  Benen  n  ^^^^^^  ^,fl,... 
der  llmQcht  muls  man  dem  V  t.  gbst, 

J^f«.  b.  Degen:  üu.biß^  ver^'^ehrcK.  ^nd 

uen  in  ulUn  Ländern  ./l  t-t  f ' 

au,  .hren  hä.ßg^  7v^i^^^^-^^e         Ausübung  allen 

fundes  Ol  erzeugen  kunr  ^^^^/^^f,,.,.,!,««!  aus  wahrem  P- 
Uirttchaftsbeamien  ."f  ^  6";,;'' r..  ßo>c^änyi ,  k.  k.  penuo- 
triotifchen  Eifer  gewidmet  .on  J^l'-  ''  .  .^^^  Legen  ne.ufle 
nirtem  Biuuieiüer.  igoi-  ^6  ^-  «•    ^  f  ^    ^„d  vertheile  fie  m 


11    VV  lliw««.-". 

.     7,„a    in  d.  CrÖk-erfchen  Buchh.:  D«i 

„,o;iiu«>hr.«de   Maler,  Gründe  Flr 

Mulerey  vorbereiten.    ""'K  iZ  veriertiiien  ,   Gemälde  ge 

/c^Kit  anszieren.  vergoiden.  ver,ut>e    .        j^,,^,^^;..^^,;,,,,  ;eU.«e 

^ägehcirngehaltcnerl^nd^^^^^  .  fehr  verbe. 

ferte  Auflage.    1804-    5+6  ^-    «•    ^  ^^^^^  H„ndwer 

diefes   Werks   la.st  vermuthen.    «lals^  werden;  un 

f:%emfelben  nicht  genau  ume^f^^^^^^^^^^^^  eigendi^he 
10  ift  es  auch  Wirklich.    ^^'^^  ;  für  llachmaler  Li 

r^iinUler  «.geht,  hat  »'^-^'^„^^^'/^.'X  fchon  beffer  gefor^ 
ckirer   und  Vergolder  hnigegen  «  ^  ^^j^^^en  oh« 

befsten  aber  tur  d'e.ienf »  l^^^^^  ^^^,,ftft,ickcnen  zu  pr 
weiteren  Zweck  blofs  g«'^^'^*^' ü  V  Abfchnilt  w.Uko. 
r.ren.    Soiclien  durfte    vornehm^^^^^^^  und  worin  v< 

n..n  leyn.  der  den  Tue)  A««^^"';',^^^  Oblaten  zu  tr. 

V^^lchshguren.    Lich.zienen.  J^-^^  dergleichen.  Ding 

chen.    Stroi.r^rben ,    R.i«ui  unu 
gehanieii  wird.  M.'H, . 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

.B  E  R  L  I  N.  b.  de  la  Garde :  Jlmanach  dramatifcher 
Sjj'iele  zur  ge  felligen  Unterhaltung  auf  dem  Lan- 
de, von  A.  von  Kotzebue.  Zweyter  Jahrgang. 
I804.  245  S.  Dritter  Jahrgang.  i8o5-  2j6S.  12- 
(Der  Jahrgang:  i  fithlr.  16 gr.) 

D 

er  draitiatifche  Lieblingsdichter  des  gefchmack- 
Tcllen  europäifchen  Publicuuis  zeigt  fich  in  diefeii 
Spielen,  wie  Jupiter  tot  dem  Urtheil -des  Paris  im 
zweyten  Jahrgange  derfelben —  im  Schlafrocke,  und 
zündet,  wie  jener,  an  den  Blitzen  feines  Genius, 
einige  zwar  fchnell  verrauchende,  jedoch  fchmack- 
hafte  Tabakspfeifen  des  Witzes  und  der  Empfindung 
an.  Aber  nicht  nur  das,  fondern  auch  der  Umlland 
giebt  diefen  Spielen  ein  befoncleres  Intereffe,  dafs 
der  Dichter,  der  mit  dem  empfindungsvoUeften  Her- 
zen Europas,  und  mit  den  nützlicliften  äfthetifchen 
und  moralifchen  Ideen  gleichfam  Faro  fpiek,  d.h. 
fie  fo  leicht  hinwirft,  als  er  fie  glücklich  abzieht,  jetzt, 
wo  er  denblofsen  unnützen  Scherz  fich  zumGegen- 
fiande  gewählt  hat,  nxit  dem  Spiele  fpielt,  und  in- 
dem er  uns  Spiele  des  Menfchendarftellungsfpiels 
(Drama  genannt)  zum  Beften  giebt,  uns  diefe  Schat- 
ten eines  Traums ,  wie  Hamlet  fie  nennen  würde, 
dennoch  mit  fo  plaftifcher  Kunft  verkörpert. —  Doch 
nein —  der  Dichter  meldet  den  ,, Herren  Kritikern" 
mit  einer,  eben  fo  feinen  feinen  Ton  bezeichnen- 
den, als  auf  feinem  erhabenen  Standpunkte  faft 
überflüfligen  Befclieidenheit,  dafs  feine  Poefieen  kei- 
ne Kunftwerke  find,  noch  feyn  follen,  fondern  nur 
Beyträge  zur  gefelligen  Freude,  und  bemerkt  blofs 
dobey,  dafs  diefe  Spiele,  wie  die  fchon  gelieferten, 
in  mehreren  aiiserlefenen  Gefellfchaften  Vergnügen 
gewährt  haben. 

Für  diefe  eine  Bemerkung  kann  die  Kritik  dem 
Vf.  nicht  dankbar  genug  feyn,  indem  er  ihr  dadurch 
den  richtigen  Standpunkt  angewiefen   hat,  diefe 
wichtigen  Werke  gehörig  zu  würdigen:  denn  wich- 
tig find  fie,  nicht  nur  wegen  ihrer  originellen  Ab- 
weichung von  allen  pedantifchen  Grillen,  die  anti- 
ke Graubärte  über  Kunft  gefabelt,  oder  moderne 
Schwärmer  geträumt  haben,  fondern  auch  haupt- 
fächlich für  künftige  Jahrhunderte  als  Belege,  wie 
die  auserlcfenften  Cirkel  des  gebildctften  Zeitalters 
von  feinem  gebildetften  Dichter  zum  gefelligen  Ver- 
gnügen gebi,,.,..t  worden  find.  Wie  müden  nichtdie- 
jeni^en,  welche  die  dunkle  Periode  des  rohen  iMit- 
telalters  als  goldene  Zeit  preifen,  befchämt  erröthen, 
§.  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


wenn  fie  den  damaligen  fogenannten  guten  Ton, 
wie  er  etwa  iji  Boccatzens  Decameron  oder  Calde- 
rons  „Blume  und  Schärpe"  gefchildert  ift,  mit  den 
verfeinerten  Beluftigungen  unferes  gebildeten  Jahr- 
hunderts vergleichen,  die  wir  durch  diefe  Spiele 
kennen  zu  lernen  ,  das  Glück  haben; —  eine  l'aral- 
lele,  die  gewifs  äufserft  interelTant  ift,  welche  zu 
ziehen  aber  Ree.  der  Nachwelt  überlalTen  mufs. 

Doch  es  ift  Zeit,  diefe  erntthaften  Bemerkun- 
gen abzubrechen,  und  zur  Anzeige  der  Spiele  felbft 
überzugehen. 

In  Nr.  l  fleht  das  Urtheil  des  Paris  an  der  Spitze. 
Der  Hund  des  Paris,  der  (wie  in  der  Vorrede  rich- 
tig bemerkt  wird)  fich  allerdings  viel  gefallen  läfst, 
crfcheint  als  Prologus,  und  zwar,  um  in  dem  fei- 
nen Cirkel,  worin  er  fich  präfentirt,  weder  den 
Damen  noch  den  Herren  zu  manquireii,  mit  einein 
Häubchen  auf  dem  Kopf  und  einem  Haarbeutel  am 
Schwänze.  So  a  qiiatres  epingles  ajudirt ,  foliteman 
glauben,  er  würde  vielleicht  zu  elegant  feyn,  um 
feinem  Charakter  treu  bleiben  zu  können,  aber  weit 
gefehlt!  er  ift  vielmehr  ein  neuer  Beweis,  wie 
glücklich  der  Dichter  feine  Charaktere  zu  benutzen 
weifs. —  Wiewohl  nämlich  die  zierlichen  Kiiittol- 
verfe  diefes  Hundes  auch  das  verwöhntefte  Ohr  be- 
friedigen: fo  vergifst  er  doch  darüber  das  i^ellen 
nicht.  Zur  Probe  hebt  Ree.  die  erfte  belle  Stelle 
aus,  z.  B.  folgende  anfpruchslofe  Zeilen: 

Das  Stück  (nämlich  das  Ui  theil  des  Paris) 

ift  —  fulva  venia  — 

Vom  Alarkos  ein  Anverwandter, 

Es  fpficht  fich  aus  —  rein  lieht  es  da! 
Und  wie  fchön  hat  er  Wort  gehalten!  —  Reiner 
läfst  fich  die  Schamlofigkeit  nicht  ausfprechen,  als 
in  den  drey  Göttinnen  im  Urtheil  des  i^aris,  und 
man  kann  eine  Wette  darauf  eingehen,  dafs  Da  nen, 
die  diefe  Nuditäten  gehörig  zu  würdiiren  \vi\\en.  du 
dernier  tonCmd.  Unfere  Vachbaren  jeiifeit  des  Rheins 
find  ,  wir  können  es  ftolz  fagen  ,  gegen  die  Cirkel, 
in  denen  diefe  Spiele  gegeben  werden,  nur  Kinder, 
und  ihre  fchönften  ägyptifchen  Absude  mu:Tea  die- 
fen biedern  häuslichen  Freuden  weichen.  Wer  noch 
zweifelt,  der  lefe  S.2'i,  wo  die  Gottinnen  den  na- 
ckenden Paris  im  Gräfe  liegen  fehen,  oder  die,  .vo 
Juno  fich  bequemt,  dafs  ihreiu  Minne  die  Stirn 
juckt,  Minerva  in  die  faure  Bim'  (es  ii\  vo  n  Jai3- 
tuch  abnehmen  die  Rede)  beifst,  und  nuii  alle  drey 
Göttinnen,  die  fich  vorher  fchou  in  die  Haare  fal- 
len wollten,  „wie  Weinachtsdöckchen  ,  das  Unrer- 
röckchen  bis  auf  die  Waden  auigefchürzt ,"  S.  41 
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vor  ihrem  Richter  Paris  fteheii ,  der  fle»  Stück  vor 
Stvck,  unterfucht.  Die  Schönheit  diefer  Gruppe 
fprlcht  fichgewifs  felbft  aus,  und  würde  in  fith  ab- 
KrefthlofTenfeyn,  wenn  auch  Helena  nicht  am  SchiuiTe, 
^-ie  ehedem  Eulalia,  von  den  ländlichen  KartofTeln, 
in  des  gekrönten  Hirten  Arme  eilte. 

War  das  erfte  Stück  ein  Beyfpiel  von  feinem 
Witze,  fo  herrfcht  in  dem  /.weyten ,  die  Tochter 
Plinraonis,  launige  Sentimentalität,  Zwey  edle  Roues, 
die  ihr  Geld  wirklich  ohne  allen  Nutzen  in  altheti- 
fchen  Collegien  und  Schlittenfahrten  verfchwendet 
haben,  ftehfen  einem  Wucherer,  dem  fie  ein  fchlech- 
tes  Bild  für  einen  Raphael  anfchachern,  55  Louis- 
dor,  und  Hatten,  wie  weiland  St.  Crispin  der  Schu- 
fter, mit  50  davon  einen  armen  aber  herzvollen 
Uhrmachergefellen  und  ein  liebenswürdiges  üiins- 
-chcn,  die  'fich  gegcnfeitig  lieben,  aus.  Durch  ße- 
irlückung  diefes  holden  Paars  und  die  noch  übrigen 
-fünf  Louisdor,  die  fie  für  fich  felblt  geftohlen  ha- 
■ben,  werden  fie  „fo  froh  und  reich,  als  wenn  he 
<ler  Purpur  fchmückte;"  und  fo  fchliefst  fich  diefe 
3ieue  edle  Lüge,  in  moralifcher  und  äfthetifcher 
Hücklicht,  würdig  ihrer  alteren  Schwerter  an. 

Hierauf  folgt  Rübezahl,  bey  welchem  Ree.  nur 
die  BemerkuugYich  erlauben  will,  dafs  diefer  Cha- 
rakter Anfangs  —  was  freylich  bey  der  Menge  der 
neuen  hier  aufgeftellten  nicht  leicht  zu  vermeiden 
^var—  in  den  des  hündifchen  Prologus  (f.  oben)  zu 
fallen  fcheint.  Doch  bald  ermannt  er  fich,  bis  zum 
feltenften  Edelinuthe,  und  beglückt  eine  treue  und 
fo  genügfame  Mutter,  dafs  ihr  felbR  die  Erdbeeren, 
die  ihre  lieben  Kinder  verzehren,  der  fchonfte  Ge- 
nufs  find.  Diefem  edlen  Weibe  führt  er  ihren  Gat- 
ten ,  einen  lahmen  aber  edlen  Invaliden  zu,  be- 
fchenkt  die  ganze  Familie  mit  Gold,  und  fchliefst 
diefe  liebliche  Dichtung  eben  fo  originell  als  finn- 
reich dadurch,  dafs  er  einen  jungen  Wildfang  (den 
uncretreuen  Liebhaber  der  älteften  Tochter  jener 
glücklichen  Familie)  das  Bein  brechen  läfst,  und  es 
ihm  dadurch  auch  phvfifch  unmöglich  macht,  der 
ihm  in  den  Armen  feiner  kraftvollen  Schönen  be- 
reiteten häuslichen  Glückfeligkeit  zu  entlauien.  Ge- 
wifs  ein  untrügliches  Mittel,  um  felbft  die  ftorri- 
fchc  Genialität  unferer  neupoetifchen  Schwärmer 

zu  feffeln!  ,      o_    ,  -u 

Das  darauffolgende  Incognito  fteckt  uns  über 
das  Wefen  des  Prologs  und  den  Umftand  ein  Licht 
auf,  den  wir  vorher  irrigerweife  als  einen  Fehler 
rücten.  Der  bellende  Hund  des  Paris  namlich ,  io 
wie  der  Rübezahl,  iflhier  wieder  als  ein  armer  Dich- 
ter Süfsfauer  perfonificirt ,  und  diefer  Hundscharak- 
ter ift  mithin  der  durch  die  meiften  hier  gelieferten 
Stücke  Künftlich  durchgeführte  Chorus,  der,  wenn 
gleich  durch  Handlung  in  das  HauptintereiTe  ver- 
flochten ,  doch  durch  reine  Sentimentalität  über 
dafTelbe  erhoben  ift.  Das  war  der  Zweck  des  Dich- 
ters ,  und  wie  glücklich  ift  er  erreicht!  Was  diefer 
Chorus  hier  von  Reftauration  trockener  Gehirne  und 
Erzeugung  der  Kunttproducte  durch  Opium,  von 
arinfeligenDichtcraetc.  declatairt,  wird  wahrfcheiü- 
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lieh  dem  Unwefen  der  neueren  Kunft  den  letzten 
Reft  geben,  und  kann,  als  Gegengewicht  des  Opiums, 
vielleicht  gar  felbft  dazu  diei!<  11 ,  einem  Hugo  Gro- 
tius  feine  iiarkotif'che Kraft  zu  nehmen.  Zugleich  be- 
zeichnet diefer  Süfsfauer  einblcmarifch  den  Grund- 
ton diefes  dramatifchen  Cyklus  ,  indem  er  die  füfse 
Sentimentalität  des  Stoffs  —  (im  Incognito  :  die  durch 
den  Regierungs  -  Raths  -  Püften  belohnte  Liebe  ei- 
nes Edeimüthi^en — .)  durch  die  Zitronenfäure  des 
W' itzes ,  zu  einer  eben  fo  fchmackhaftcn  als  wirkfa- 
men  Gährung  bringt. 

Auf  einen  rührenden  padagngifchcn  I.ücken- 
büfser,  die  Uhr  und  die  Mandeltorte ,  folgt  Sultan 
Bimbambum,  der  den  Almanach  für  1804  fchliefst. 
Diefer  Sultan  ift  eine  vortrefflich  durchgeführte  Al- 
legorie, nicht  nur  er  felbft,  fondern  alle  feine  Um- 
gebungen find  allegcrifch.    Er  felbft;  denn  in  den 

Verfen;  (S.  218) 

Auf  unfre  eigne  Hand  zu  leben  und  zu  lachen. 
Wir  kommen  nicht  d.i'.u  vor  laurer  pliicküch  machen! 
fchaut  fich  der  Geift  diefer  finnreichen  Spiele,  die 
fo  gern  leben  und  lachen  möchten  ,  wenn  fie  nicht 
das  feinere  Publicum  durch  gefühlvolle  Sittlichkeit 
beglücken  müfsten,  mit  reiHgefälligem  Lächeln 
gleichfam  felbft  an. 

Eben  fo  trägt  der  Ausfpruch  des  Sultans  (S.  231) 
Wir  haben  ein'  Ak.idemie, 

Wo  man  in  einem  Saal,  mit  Gravität  und  Pracht 
Sich  feibft  und  uns,  die  fchönflen  Complimente  macht, 
den  Stempel  der  ächten  Allegorie.  Alle  übrigen  Per- 
fönen  des  Stücks,  von  der  humanen  Maitrelfe  Biri-- 
bi,  bis  zu  dem  unter  dem  Tifch  kriechenden  Hof- 
marfchall  Bückling,  find,  ohne  einmal  die  anderen 
allegorifchen  Damen  ,  iVrmuth  ,  Jugend,  Alter  etc. 
zurechnen,  eine  auserlefene  Gefellfchaft ,  die  fich 
alfo,  wenn  fie  diefes  Stück  darfteilt,  felbft  objectiv 
werden  mufs.  —  Doch  wir  können  bey  diefem  ef- 
fectreichen  Schaufpiele  (wo  der  Dichter  fein  Ver- 
fprechen ,  keine  Kunftwerke  zu  liefern,  fo  fchön 
gebrochen  hat)  nicht  fo  lange,  als  wir  es  wünfch- 
ten ,  verweilen,   da  wir  die  Lefer  noch  mit  den 
Schönheiten  des  folgenden  Almanachs  bekannt  ma- 
chen müfTen. 

Nr.  II  wird  mit  einem  rührenden  Drama:  Die 
hübfvhe  kleine  Putzmacherin ,  eröffnet,  deflen  Inhalt 
folgender  ift.  Pauline,  eine  fünfzehnjährige  Waife, 
die^fich  durch  Putzmachen  Brod  verdient,  kommt, 
als  fie  eben  Putz  zu  einer  Dame  tragen  will,  auf 
dem  Glatteife  zu  Falle,  und  fchlägt  fich  ein  Loch 
in  den  Kopf.  Ein  reicher  Jüngling  aus  Dresden  hebt 
fie  aus  dem  Kothe  auf,  führt  fie  zu  Haufe,  läfst  fie 
curiren  und —  beide  verlieben  fich  in  einander.  Sei- 
ne Mutter  erfährt's  ,  eilt  nach  Paulinens  Wohnort, 
und  miethet  fich,  um  ihren  Charakter  zu  prüfen, 
in  demfelbcn  Haufe  ein,  wo  diefe  wohnt.  Um  das 
beffer  zu  können,  wählt  fie  das  Incognito  einer  ar- 
men Haushälterin,  wiewohl  rechtlich  gekleidet.  Sie 
wird  nach  zweymoF.atlicher  Bekanntfchaft  mit  Pau- 
linen ven  deren  Edeimuthe  durchdrungen;  da  letz- 
tere fich  aber  —  des  Contraltes  wegen  unfittlich 

drap- 
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npirt,  iTiJt  dem  alten  verliebten  Ilauswirih  eine 
Pur/Tnncherimic,.-Scene  mit  ungemeiner  Natur  p.e  f 
and  ihm  fcchs  Louisdur  aus  dem  Beutel  loc  t:  lo 
zweifelt  Madame  Silber-  fo  hei(st  d.e  Mut.er  _ 
aTPaulinens  Tugend  und  verbietet  dem  Sohne  die 
Heiratb.  Letzterer  zweifelt  auch.  Pa ulme  vvenU,  es 
Tiebt  Spektakel,  und  man  fürchtet  fchon  em  trag. 
fcL^.  Ende,  als  alles  fich  endlich  dahm  aufklärt, 
dafs  die  Kleine  mit  dem  alten  Gecken  nur  darum 
coquertirt,  und  ihn  um  beträchtliche  Summen  ge- 
prellt bat,  um  feinem  Stiefbruder,  dem  banquerot- 
tirten  Manne  ihrer  kürzlich  verftorbenen  \Vobltha- 
terin,  7.u  helfen,  worauf  denn  die  reiche  Madame 
Silben  von  diefcm  fchönen Zuge  gerührt  mit  l'reu- 
den  in  die  Ehe  ihres  Sohnes  mit  der  edelmuth.gen 
Putzmacherin  willigt. 

Ree    erlaubt  f.ch  bey  Gelegenheit  diefes  klei- 
nen Dramas  einen  Wunfch  und  eine  Bemerkung.  Lr 
wünfcht  nämlich  ,  dals  es  demUicliter  gefal  e"mo- 
£re    den  Charakter  des  liebenswürdigen  \^  ildhmgs 
aus"der  Tochter  Pharaonis  mit  diefer  edlen  1  utz- 
macherin  in  einem  gröfseren  Traucrfpiele ,  etwa 
unter  dem  Titel :  Crispin  und  Crispiane ,  durclizu- 
fübren,  wie  fie  beide,  in  ihren  fchönen  Bemühun- 
gen für  die  leidende  Menfchheit,  dem  Arme  derge- 
fühllofen  Polizey  erliegen;  er  bemerkt,   dals  die 
weiblichen  Hauptcharaktcre  diefes  Stücks,  die  reclit- 
lich  gekleidete  Madame  Silber  und  die  unhtthch 
drappirte  Pauline  gleichfam  fymbolifch  alle  Lhara^v- 
tere  der  Kotzebuifchcn  Kunßgebüde  reprafent.ren, 
deren  Gev^  ander  fo  fchon  in  einander  fpielen,  dals 
man  immer  ungewifs  bleibt,  ob  man  die  lofe  recht- 
liche Kleidung  für  unfittlich  ,  oder  die  feft  anfchlie- 
fsendeunfitdicheDrapperie  für  rechtlich  halten  loli. 

Der  Gimpel  auf  der  Meffe  ,  wiewohl  UoUbergen 
nachgebildet,  trrigt  doch  —  wie  der  Dichter  m  der 
Vorrede  fehr  richtig  bemerkt  —  ganz  das  Gepräge 
feines  Eigenthums.  Ein  Chevalier  d'indtistrte  VVur- 
felknochen  ,    ein  felbdgemachter  Baron  —  ^betrugt 
mit  Hülfe  feines  Bedienten,   eines  alten  aAadem.i- 
fchen  Jugendfreundes  und  einer  fchmieglamen  Jung- 
frau— wie  fie  der  Vf.  eben  fo  zart  als  witzig  nennt 
—  einen  dummen  Bengel  von  Pachtersfohn  um  an- 
derthalb Taufend  Thaler,  mit  denen  der  Vater  des 
letzteren  ihn  auf  dieMefife  gefchickt  hat.  Das  iftder 
einfache  Stofl"   diefes    kleinen  Phantafiegemäides, 
aber  ivas  hat  der  Autor  daraus  gemacht!  Seine  dra- 
matifchen  Spiele  find  gleichfam  ein  Klimax,  defien 
Silberblick  —  um  eine  zweckmafsige  Metapher  zu 
wählen—  fich  hier  den  feinen  Cirkeln  zeigt,  die 
fie  zu  fchauen  gewürdiget  wurden.  Nachdem  fich 
das  Göttliche  der  Unfittlichkeit  im  Urtheil  des  Pa- 
ris rein  ausgrfprochen  hat,   und  die  Tochter  Pha- 
raonis die  höhere  Moral  mit  dem  aufgeklärieftcn 
Weltfinne  fo  herrlich  -amalgnmirt;  nachdem  in  der 
Putzmacherin  die  edelfte  Unfchuld  fith  durch  un- 
gemeine Gemeinheit  verfchönert,  und  der  Vf.,  fo  zu 
fagen,  Stufenweife  feine  Zuhörer  älthetifch  gebildet 
hat:  rollt  er  in  dicicm  Stücke  den  Vorhang  auf  und 
zeigt  ihnen,  ftatt  edler  i'iious  und tugeudiiaftcji Co- 


quetten,  nunmehr  einen  leibhaften  Spitzbuben  und 
ein  wirkliches  Bordell,  die  beide  nichts  weiter  als 
das  feyn  füllen,  zum  Beweife  des  grofscn  Satzes: 
dafs  die  Kunfl:  mit  der  Moral  nichts  zu  fchaflTen  ha- 
be. In  diefer  Rückficht  find  fowohl  gegenwärtiger 
Gimpel,  als  feine  früheren  Brüder,  wahre  Kunfi:- 
werke,  und  wenn  der  Vf.  fie,  nach  der  Vorrede  zu 
Nr.  I  nicht  fo  genannt  haben  will,  fo  trieb  er  nur 
mit  uns  feinen  Spafs,  um  uns  gegen  das  Ende  mit 
der  wichtigen  Entdeckung  zu  überrafchen  :  er  fey 
nur  fcheinbarer  Gegner  der  neuen  Schule,  und 
tadele  fie  nur  dafshalb,  weil  fie  fein  Ideal  nicht  er- 
reicht habe,  delTen  Genialität  felbft  ihre  gewagte- 
öen  liypothefen  überflügelt.  —  So  viel  über  diefes 
Schaufpiel  in  äfthetifcher  Rückficht !  Denn  wollten 
wir  die  philanthropifchen  Folgen  in  Erwägung  zie- 
hen ,  die  folche  felbft  gefchaffene  fchmiegfame  Ba- 
rons mit  ihren  felbft  gefchaflfenen  faft  eben  fo  fchmieg- 
famen  Lucretien  auf  die  gebildeten  Perfonen  der 
feinften  Cirkel,  die  fie  darzuftellen  das  Glück  ha- 
ben, machen  müden,  fo  müfsten  wir  ein  Buch  fchrei- 
ben,  noch  dicker  als  diefe  Spiele. 

Auf  obigen,  fonft  mit  vieler  Laune  und  Leben- 
digkeit gezeichneten  kerngefuiulen  Gimpel,  folgt  ein 
fchvvindYüchtiger  Candidat ,  der  durch  feine  origi- 
nelle Gutmüthigkeit  faft  an  dasPoetifche  ftreift,  die- 
fen  Fehler  aber  bey  den  auserlefenen  Cirkeln,  in  de- 
nen er  producirt  wird,  durch  mehrere  auserlefene 
Sentenzen,  als  z.  B. : 

„Durch  Gelftesfi-iiclite  die  Liebe  edler  Mcnfclieii  in  weiter 
Ferne  gewinnen,  ift  ein  köftlicher  Genufs"  (S.  123.) 

oder: 

„Mit  dem  -was  der  Kopf  erworben  ,  das  Herz  beglücken^ 

Welch  ein  feiiges  Gefühl!"  (S.  138.) 
wieder  gut  zu  machen  weifs,  und  die  Zuhörer  am 
Ende  gar  mit  folgendem,  faß:  gewagtem  Satze  über- 

rafcht :  (S.  145) 

„Um  wohlzuthun,  um  Andre  zu  beglücken, 
Ift  nicht  vonnöthen  vornehm  feyn  und  reich!" 
Ree.  braucht,  nach  dem  angeführten,  wohl  nicht 
zu  bemerken,  dafs  auch  diefer  Candidat  allego- 
rifch  gedacht  ift.  Er  ift  felbft  Autor  und  fo  genüg- 
fam  ,  dai's  eine  Flafche  Dinte,  ein  paar  Ries  Papier 
und  ein  Ganfeflügel  zu  feiner  Qlückfeligkeit  auf  ein 
ganzes  Jahr  hinreichen.  Mit  diefem  Gänfekiele  hat 
er  die  Preisaufgabe  eines  V\  iener  Menfchenfreun- 
des  beantwortet,  und  erbalt  dafür  100  Ducaten  mit 
derPoft.  Auf  dem  Dachftübchen  eines  ehrlichen  Bür- 
gers einquartirt, .  (der  theils  Huffchmidt,  theils  — 
da  er  weder  fentimcntal ,  noch  Spitzbube —  für  die- 
fe Spiele  ein  hovs  d'oeiivre  ift — )  bemerkt  er,  dals 
deffen  Tochter  und  Gefelle  (Zw^llingsgefchwifter 
des  durch  Pharaos  Tochter  beglückten  Paares)  fich 
lieben,  und  macht  es  den  jungen  Leuten,  dadurch 
dafs  er  Aiin  Honorar  in  ihre  Sparbüchfe  fchüttet, 
möglich,  fich  auf  der  Stelle  zu  ueirathen. 

Auch  in  diefem  kleinen  Drama  ift  die  Zartheit, 
mit  welcher  fich  der  Dichter  dem  gebildeten  Zeit- 
gciue  p:ifchmä«?gt,    un^  erkennbar.    Das  Geld,  die 
Ciottheit  unferer  gebildeten  Stände,  vertritt  in  die- 
len 
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fen  und  feinen  tneiften  Schaufpielen  die  Sjelle  ei- 
nes komifchen  Fatums  ;  der  Knoten  fchurzt  l.ch  fall 
mme/^      einen   Geldbeutel,   und  u.rd  nur  da- 
lu  ch  auf  verfchiedene  Art  geloft  ,  dals  entweder 
ein  volle   Beutel,  wie  im  Gmp.i,  leer    oder  em 
leerer   wie  in  d\eSem  Candidaten  und  anderen  nierk- 
l^ürdicen  Stücken  des  Vf..  voll  wird 
""     Eia,  ein  Geburtstags -Carmen,  kann,  wieder 
Vf  fX  richtig  bemerkt,  auch  bey  allen  anderen 
Ihnl^hen  üelfgenheiten^   und    überall  gebraucht 
±  den    wo  transparente  Namen  an  der  Tagesord. 
iZTünd.  DieSparbüchfen,  diefsmal  .n  den  Han- 
^Pn  zweyer  frommen  Kinder,  fpielen  wieder  d.e 
HauptTollen,  nebcnbey  bekommt  auch  die  W.ffen- 
fchäftsTehre  ihre  Abfertigung,  und       das  aus  dem 
Munde  der  kleinen  Unmündigen  felbil  gefch.eht  fo 
winl  auch  diefesüelegenheitsftück-  was  man  fe  - 
::^rKür.e  nach  für  einen  Lüc.enbü^er  hn  t.nl.  - 


tinnen  wären ,  fie  denen  des  Paris  nichts  nachge- 
ben würden,  fo  allerliebfl:  zanken  fie  fich ,  fo  un- 
genirt  entfalten  fich  in  ihnen  die  lit benswürdigen 
Züge  des  Zeitalters.  Nur  einen  zum  tieyfpiel !  üer 
Pfeudo  ■  Gefandte  fchenkt  einer  der  Freun'linnen  ei- 
nen Brülant.  ing —  in  dcDifelben  Augenblick  fpringt 
die  andere—  die  nachher  ab  Gattin  den  verkleide- 
ten JüuL^ling  beglückt, —  hin/u,  und  will  die  Bril- 
lanten get/teiit  wilTen !  Die  Wahrheit  diefes  der  rei- 
zendlten  Weiblichkeit  entlaufchten  Zuges  würde  ge- 
wifs  felbil  im  Palais  roiful  nicht  verkannt  werden. 

üer  Trunkenbüld,  nach  Hollberg,  befchliefst  den 
Jahrgang.  Es  iil  die  Schnurre  von  dem  Bauer,  der 
betrunken  auf  einem  Mifthaufcn  einfchläft,  dann  m 
ein  treyherrliches  bchlofs  gebracht,  fich  einen  Edel- 
mann glaubt,  fich  wieder  beraufcht,  und  alserfich 
beym  abermaligen  ijlrwachen  auf  dem  alten  !Vüllhau- 
ft-n,  auf  dem  er  das  erltemal  entfchlummert  ,  wie- 


Yviru  aum  w.v.--  -c---            ,K.;f^„r  hiUpii  foU-  fen  ,  aut  dem  er  cias  eriieinai  ciiiit"."'"—^.^  , 

ner  Kürze  nach  für  einen  Luckenbufse    hn  ten  lo  l  ^-^^  ^j,,,,,  ^raum  oder  gar  für  e.n 

te-  als  Allegorie  einer  freymuth.gen  l^"»ftP"  ^  ^f/^^^^;^^^^                       dadurch  zur  Hufse  bewege 
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  als  A  esrorie  cmci  tii.^  ..1^.....^,^..    , 

nirim  umgekehrten  Sinne  eben  fo  bedeutend,  als 
die  hi^r  durchgeführte  Verwandlung  des  Bettlers  in 

''""'Sl^enfreundfck^t,  nach  dem  f-nzöfifcl^. 
T  uftfp iel:  le  Pacha  de  Suvine.  Die  bekannte  Anek- 
dore  von  drey  jungen  Madchen,  d.e  fich  ewige 
FreuiX-haftgefchworen  haben,  und  um  nicht  durch 
den  Eheftand  von  einander  getrennt  zu  werden, 
fich  dem  türkifchen  Kaifer  für  fein  bera.l  antragen 
Der  Facha  des  franzöfilchen  Stücks  ill  h.er  in  einen 
lirkifc^en  Gefandten  ,  der  den  Liebhaber  des  alte- 
A  Marlebens  fpielt,  traveftirt:  was  aber  offenbar 
n  hurn^es  dVutf^hen  Dichters  ill  ift  das  leb- 
h  fte  Colorit  der  3  Hauptfiguren.  Es  'itA'TirVn; 
wetten,  dafs,  wenn  fie,  ftatt  fimplen  Ma.ulells.  Got- 


tlerlinuet,  auej»  lui  cinti.  x.c.^...  -  — :  °^  , 
TeufeUblendwerk  hält,  dadurch  zur  Hufse  bewege 
und  lo  mit  Hülfe  der  Karbatfche  (hier  Meiller  Erich 
cenannt)  und  der  Hand  feiner  Ehefrau,  die  jene  ihm 
reicht,  von  feiner  Trunkliebe  geheilt  wird.  Diefe 
fimple  Fabel  enthält,  vielleicht  zufälligerweife,  aber- 
mals eine  fymbolifche  Gefchichte  obiger  gefammten 
hpiele,  nur  freylich  wieder  im  umgekehrten  Sinne. 
Aus  einer  rein  poetifchen  Anficht  der  hochften  Ge- 
meinheit  erzeugt,  träumten  fie  fich  (f.  die  Vorrede 
zum  zvveyten  Jahrgange)  nur  Ergiefsungen  des  ge- 
felligen  vVitzes  ;  die  r.ritik-  der  ivu.ul  angetraute 
Gefahrtin  -  entreifst  fie  diefem  zu  befche.denen 
Traume,  führt  fie  auf  ihren  höheren  Standpunkt  zu- 
rück, und  reicht  ihnen  den  verdienten  -  Lorbeer  . 


KLEINE  S 

rr  k;':^:^^^.^ 

l'ondeffelben  yert  J  ^^^^  „.berlmg  von  Knonau  war  em 
v.erzieiähnger  Mann,  deflen  Alten,  noch  lebten, 
«^^"g^^'^^' jr;\feibern,  von  welchen  die  zweyte  auch  noch 
der  von  zwey  ""Yr^^  Kinlev  \mite ;  von  Jugend  auf  em  unta- 
am  Leben  ^^'ar,  drey  Jxmri^^^^^  Eurlichkeu  und  ..Math 

delh.tcer  Landm^.n  ,  erTor  und^n  der  Revolut.onszeu  Amter 
K^'^^  ^Äe  er  tri.  un^  fo  verwaltete,  dafs.  nach  dem 
bekam,  welche  er  i^^^^^^^  M.inner  m  Zürich,  nie  etwas 

Zeugn  fs  eines  cier  a  den  Unruhen .  welche  gegen 

mnchten  fie  ihn,  der  wie  andere  mitzog,  zum  Iiihrer.  und  to- 
derten  auch  andere  Gemeinden  (er  unterfcnneb  m,f)  zu  g.e.- 
chirSchriue  auf.  Aber  vergeblich;  d>e  Waffen  hauen  fchoa 
?>rrhiedenHäberlu>g.  der  einen  Tag  und  enie  Nacht  Funrer 
«w5en  "md  weder  lelbft  etwas  verübe  noch  anderen  etwas 
SalTen  haue,  ermahnte  nun  die  Leute,  aus  emander  zu  f'e- 
leuV  wihe   gefchah.  Nach  di.fem  wurde  er  gelangen .  und 


kreuzweife  gefchloffen',  nach  Zürich  S^bracht    Anfangs  hat^^^^ 
er  einiee  Zweifel,  ob  das  a"'s«ord*.ntliche  Kriegsgericht  oe 
?ugt  fey ,  Ihn  zu  richten  ;  diele  wurden  ^hm  durch  einen  Gult 
chen  ausgeredet.  Gerichtet  wurde  er  nach  einem   hm  unbe 

kannten,  n,  feinem  Va.erlande  '^•'^Pf'''"«!''^''-^^^^;,^^^"t;nr(5 

Kidfer  Karls  V  pemllcher  Halsgerichtsordn^ng.  Diete 

f,;!  dafs  „wer^^gefahrliche,  fiivletzliche  ""'l  ^oshaftige  Auf- 

;5?r;n' macht,  na\h  Gröfse  -'•^Gelegenheit  fen^^^^^ 

lang  zu  Zeiten  eiuhauptet   "'^^ J '^'^^  .f.t^^Lr  gebührlich. 

L7se;ft  eTchtt^eni^"\L;äuf\^L'';r(k^^  als  ^aun;  G..... 
Itd"?  waren   immer  fein^ieblinssbuch  gewe  en^    d.^^  W 
fcheu.e  er  nicht;  nur  fo  oft  er      , '^V'.f.  nÄ^^^^ 
S-e?:;:^:iÄe^;S"t4neIÄte  er  „wenn 

S"Sä:^iö;r:uf1ee'T:;e?  wS  k^n^  fa.en.  L  er 
denn  auch  fogar  feft  ftehel  ^j^^^ 
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STA  T  I  S  T  IK. 

P  H  r  L  /V  D  E  L  p  H  r  A  :  /In  account  of  Lmiisictna  being 
an  abstract  of  Documents  in  the  ojfices  of  the  de- 
partements  of  State  and  of  the  Treasurij.  1804. 
48  S.  8-  Appendix  to  the  account  of  Louisia- 
na. 87  S. 

ßekanntlich  trat  Spanien  durch  den  Tractat  von 
St.  Ildefonfo  im  October  1800  die  grofse  und  wich- 
tige Provinz  Louifiana  an  Frankreich  ab.  Ehe  def- 
fen  Eskader  zur  Befuznahine  eines  fo  grofsen  Lan- 
des auslief,  brach  der  Krieg-  mit  England  von 
neuem  aus  ,  und  nun  verkaufte  die  franzöfifche 
Regierung  Louifiana  an  die  vereinigten  Staaten  von 
Nord -Amerika  im  Monat  April  1803  für  eine  ge- 
wifTe  Anzahl  Millionen  Dollars.  Das  Schickfal  die- 
fer  ungeheueren  Provinz  ift  für  alle  künftige  Zei- 
ten entfchieden.  Die  geographifche  Lage  dcrfelben, 
die  Gren/.ung  an  Mexico,  die  aufserordcntliche 
Fruchtbarkeit  und  die  machtiglten  Ströme,  welche 
(ich  in  den  mexicanifchen  Meerbufen,  den  Brenn- 
punkt des  fpeculativen  Ehrgeizes  aller  Nordame- 
rikaner, ergiefsen,  beftimmen  diefes  Land  zur  wich- 
tigften  Pi.olle  in  dem  Staaten-Verein  Nord-Amerika'?. 
Und  diefe  Rolle  wird  fich  fchnell  entwickeln,  weil 
keine  Provinz  unter  allen  vereinigten  Staaten  fo 
viele  Mittel  zur  glücklichften  Landcultur  und  zum 
thätigften  Handel  darbietet,  als  Louifiana.  Im  J. 
I804  wurden  am  oberen  Ohio  eilf  Seefchiffe  aus 
Producten  des  Landes  erbauet  und  ausgerüftet,  wel- 
che zur  Zeit  des  hohen  WaiTers  700  Stunden  weit 
nach  Neu -Orleans  hinabfuhren.  Aus  diefcm  Grun- 
de ift  vorliegende  ftatillifche  Schilderung  diefes  von 
der  Natur  fo  begüniligten  Landes  in  der  Epoche  fei- 
ner Verbindung  mit  dem  Staatskörper  der  Nord- 
amerikaner über  alles  intereflant.  Sie  wurde  der 
Regierung  von  mehreren  Sachverftändigen ,  wel- 
che Louifiana  am  heften  kannten ,  eingereicht.  Da 
diefe  Schrift  äufserft  feiten  ift,  und  auch  wohl 
nicht  überfetzt  werden  wird  :  fo  halten  wir  es  für 
verdienftlich  ,  die  Haupt-Thatfachen  zufammenzu- 
di-ängen. 

Geographie.  Es  giebt  noch  keine  üeneralkarte 
Ton  Louifiana.  Die  Grenzen  weft  -  und  nordwärts 
•find  noch  nicht  recht  gekannt;  oftvvärts  läuft  die 
Grenze  von  der  Quelle  des  Miftifippi  längs  diefein 
Flufs  bis  zum  Siften  Grad  der  Breite,  und  von 
hier  foll  fic  weiter  öftlich  bis  zum  Flufs  Perdigo 
Jüchen,  welcher  fich  öftlich  vom  Flufs  Mobile  in 
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die  Bay  von  Mexico  ergiefst.    Nicht  mehr  als  24 
bewohnte  Bezirke  giebt  es,;  wovon  die  vorzüglich- 
jften  längs  dem  Miifilippi  liegen.  Mehrere  diefer  Be- 
zirke find  von  einander  durch  unermefsliche  Wü- 
llen getrennt,    und  haben  nur  zu  Wafter  Verbiii' 
dung  mit  einander;   3 — 4Monate  Zeit  braucht  man, 
den  Miflifippi  aufwärts,  um  von  Neu  -  Orleans  zu 
den  entfernteften  NiederlafTungen  zu  rudern,  wel- 
che Fahrt,  4 — 500  Stunden  weit,  abwärts  im  Früh- 
ling in  12 — 16  Tagen  gemacht   wird.  Zwanzig 
Stunden  von  der  Mündung  des  Miflifippi  fangen 
fparfame  Pflanzungen  au,   welche  nach  der  Stadt 
Neu -Orleans,    35  Stunden  von  der  See,  immer 
mehr  zunehmen.  Der  Miiilfippi  theilt  fich  5  Stunden 
vor  feiner  Mündung  in  3  Arme,  wovon  der  öftli- 
che  fich  wieder  in  2  fpalret;  alle  Arme  halten  8  — 
14  Fufs  WafTertiefe.    Alles  Land  an  den  Ufern  des 
Miflifippi,  14 — 2oStunden  aufwärts  von  dem  Meere, 
ift  Suiupf,  und  wird  im  Frühling,   auch  öfters  bey 
der  Flüth   und  bey  Südoft- Stürmen  ,    2  —  lü  Fufs 
tief  unter  WalTer  gefetzt.     Oberhalb  Neu  -  Orleans 
liegen  an  den  Ufern  des  Miflifippi  die  Kirchfpiele 
Chapitoulas,  der  erfte  und  zweyte  deutfche  Bezirk, 
Catahanofe,   Fourche  und  Iberville.    Diefer  Diftrict 
35  Stunden  lang  bis  zum  Strome  Iberville,  der  bey 
hohem  WalTer  mit  den  Seen  Maurepas  und  Pont- 
chartraiii  und  vermittelft  derfelben  mit  dem  Meere 
in  Verbindung  ift,  wird  die  Infel  von  Neu  -  Orleans 
genannt.  An  der  Weftfeite  des  Miflifippi,  25  Stun- 
den von  Iberville   entfernt,  find  an  den  Strömen 
Fourche,    Teche  und  Vermillon  die  Niecleriafl'ua- 
gen  Bayou  de  la  Fourche,    Atacapas  und  Opelou- 
fas   fehr  reich  an  Vieh,    Pferden  und  gutem  Bo- 
den.    Unmittelbar    oberhalb   Iberville    längs  dem 
Miflifippi  liegen  die  Bezirke  Manchac  ,  Baton -Rou- 
ge ,    Pointe  -  Coupee  ,   und  etwas  landeinwärts  an 
dem  alten  Bette  des  FluiTes  liegt  Fauile  -  Riviere. 
Pointe  -  Coupee  ift  50  Stunden   von  Neu -Orleans, 
und  in  diefem  Diftrict  wohnen  1  Theile  aller  Ein- 
wohner Louifiana's,    und  i  aller  ErzeugnÜTe  des 
ganzen  Landes  werden  hier  gewonnen.    In  allen 
genannten    Bezirken    am    Miflifippi  und  anderen 
Strömen  find  die  Pflanzungen  dicht  an  den  Ufern, 
welche    der  hochfte  Theil  des  Landes  find ;  die 
Ufer  fallen  landeinwärts  nach  den  Niederungen  all- 
mälich  ab,  wo  keine  Cultur  des  Sumpfes  wegen 
möglich  ift,    und  die  Tiefe  des  zu  bearbeitenden 
Bodens  von  den  Ufern  an  beträgt  nur  40  Acker. 
Bey  Baton -Rouge,  49.  Stunden  von  Neu -Orleans, 
wird  das  Land  höher,    denn  hier  find  die  Ufer 
L  30 
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qr,  _  40  Fufs  über  den  höchften  WalTerftand  des 
Miffifippi  erhaben.     Von  i'ointe  •  Coupee  bis  /.um 
Cap  Girardeau,    oberhalb  der  Mündung:  des  Onio, 
wird  alles  Land  an  der  Wcftfeite  des  MiÜihppi  8— 
10  Stunden  landeinwärts  im  Frühling  2  —  10  1  u/s 
hoch  vom  Waflfer  überlchwcmmt ,   einen  fchmalen 
Strich  bey  Neu- Madrid  nusyenoinmen  ;  an  der  Uit- 
feire  hinj^cgon  piebt  es  viele  Gegenden,  welche 
den  Flufs  beherrfchen.    Zwan/.ig  Stunden  oberhalb 
Pointe- Coupre  ifl  die  Müjidung  des  Rothm- bluf- 
fe s ;  an  defien  Ufern  find  die  Niederlairuugen  Ka- 
pide   Avoyelles   und  Natchitoches ,    die  let/.te  73 
Stunden  von  der  Mündung  des  Roth-Fluffes.  Ander 
Nordfeite  deffelben,  einige  Stunden  von  feiner  Verei- 
nip-un"-  mit  dem  Miillfippi  ilt  der  Schwarze  Strom,  an 
deffen'' einem  Arme  liegt  die  neue  Pflanzung  Üua- 
chita  in  einem  fehr  fruchtbaren   Bezirk.  Vernnt- 
telft  des  Rothen -Tliijf es  werden  Verbindungen  mit 
den  Gren/en  von  Neu  -  Mexico  unterhalten.  Von 
Pointe- Coupee  bis  zur  Mündung  des  Arcanfas-Stro- 
mes,  180  Stunden  entfernt,  liegen  am  Miffifippi  nur 
die  kleinen  NiederlnlTungeu  Natchez  und  Concord. 
Von  der  Mündung  des  Arcanfas  ,  wo  nur  v/enige 
Familien  wohnen,  bis  Nm  -  Ma^in'J,  wieder  kerne 
PfianzunJT.   Weiter  aufwärts  liegen  Cap  Girardeau , 
St  Genieve,  St.  Louis.    Diefe  Gegenden  find  fehr 
fruchtbar,    befonders  an  den  Ufern  des  MilTouri, 
wo  Auswanderer  ron  Kantuky  die  Orter  St.  Char- 
les und  St.  Andreas  gegründet  haben.    Alle  Nieder- 
laiTungen  vom  Arcanfas  an  liegen  in  Ober-Louißana 
und  werden  unter  dem  allgemeinen  Namen  die  illi- 
jiois  benannt.    Diefer  Theil  des  Landes  briugt  auf 
den  Markt  von  Neu -Orleans  das  trefflichfte  Pelz- 
werk    Ober-Louißana  ift  nicht  fo  flach  als  Unter- 
Louifwna,  und  doch  eben  fo  fruchtbar.  Die  Weft- 
feite  des  Miffifippi  ift  hoch,   gefund  und  von  vie- 
len Strömen  durchfchnitten ;  die  Oftfeite  vom  Cap 
Gi^.^rdeau  oberhalb  der  Ohio  -  Mündung  nach  dem 
Miffouri  zu  ift  das  Land  fo  niedrig,  riafs  es  beftan- 
di"-  Überfchwemmungen  ausgefetzt   ift,  hingegen 
nahe  an  dem  Miflifippi  werde«  hin  und  wieder  die 
Ufer  aufserft  malerifch,  indem  fich  dort  Kalk  -  und 
Sandfteinfelfen  von  300  Fufs  Höhe  wunderbar  zer- 
riiTen  gruppiren ,  und  mit  Wald  bedeckt  allgemach 
landeinwärts   Fich  verflachen.     Die  Fruch. barkeit 
des  Bodens  ift   hier  aofserordentlich.    Der  Iheil 
von   Ober  ■  Louifiana  ,    welcher   an  Nord  ■  Mexico 
•-renzt     ift  eine  unermefsliche  Wiefe,  mit  Gras  be- 
deckt,   voll  von  Büffeln,   Hirfchen  und  anderem 
Wild.' In  mehreren  Gegenden  find  nur  3 —4  Fufs 
unter  der  Oberfläche  der  Erde  fo  reiche  Bley- Mi- 
nen, dafs  man  ganz  Europa  damit  verfehen  könnte, 
wenn  genug  Hände  da  wären;  auch  foll  manfchon 
Silber-  und  Kupfer  -  Minen  gefunden  haben.  Salz- 
werke giebt  es  viele.  Taufend  englifche  Meilen  den 
Miffouri  aufwärts  ift  nicht  weit  von  diefem  Fluffe 
ein  ungeheurer  Sa'zbeyg,    der  iSo  englifche  Mei- 
len lang  und  45  breit  leyn  füll.    Eben  fo  find  an 
dem  Miffouri  einige  hundert  Meilen  von  der  letzten 
Niederlaflmig  Sal^eter^ruben  gefunden  worden,  wo- 
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von,  fo  wie  von  jenem  Salzberge,  viele  Zentner 
nach  St.  Louis  gebracht  und  verkauft  worden  find. 
Die  Länder  zwifcben  dem  MifiUippi  und  Miffouri 
find  noch  wenig  bekannt.    Zufolge  der  Au-sfage  der 
Kaufleute  foll  man  loü  englifche    Vleileri  (.  ü<?rhalb 
ihrer  Vereinigung  in  einem  Tage,  und  700  Meilen 
hoher  in  4 — 5  Tagen  von  einem  StroMie  zum  ande- 
ren zu  Fufs  gehen  können.    Der  l'rafiuent  ^^ejfev- 
fon  wird  im  laufondcn  Jahre  igoS  l  andiuefler,  Zeich- 
ner und   Botaniker   den  Mißhuri  und  den  Rothen- 
Flufs  fo  weit  als  möglich  aufwärts  reifen  laflen, 
um  diefe  unbekannte  Gegend  zu  erforlchen.  Auch 
füll  auf  feinen  Befehl  der  ganze  L. auf  und  die  Tie- 
fe des  Miffifippi  und  die  GeftaU  feines  iJelta  auf- 
genommen werden.  —   Nahe  bey  Nrw  -  Oi  /t?a;zj  ilt 
der  Kanal  Carondelet,  der  mit  dem  Strom  ßayou 
St.  Jean,  welcher  in  den  See  Pontchartrain  2*  Stun- 
de vor  der  Stadt  fallt,   zufammenhängt ,  und  ver- 
«littelft  dcffen  die  Verbindung  mit  den  Kiederlaf- 
fungen  von  Penfacola  in  Weft-Florida,  die  unter  fpa- 
nifcher  Herrfchaft  zu  Louifiana  gehörten,  unterhal- 
ten wird.    Oftvvärts  des  Miflifippi  5  Stunden  von 
Neu -Orleans  liegen  noch  2  Kirchfpiele  ,  Poblccion 
de  St.  Bernardo  genannt. 

Einivohner  und    DevalkcrungszahL     Die  erften 
Einwohner  von  Louifiana  ftainmen  von  Fran/.olen 
und  l'.anadiern  ab;   allein  jetzt  machen  Amerika- 
ner, Orkadier  aus  Neufchottiand ,  Engländer  und 
Deutfche  den  gröfsten  Theil  aus.    Nach  einer  ini 
J.  1785  aufgenommenen  Litte  waren  in  ganz  Loui- 
fiana, Penfacola  und  Natchez  mit  inbegriffen,  32,062 
Einwohner  fowohl  weifse,   als  fchwarze  und  far- 
bige Leute.  Die  Stadt  ISeu-Orleans  zählte  damals 
5028»  u"d  die  zvvey  deutfchen  Kolünien  3203  Ein- 
wohner,  unter  denen  1853  Sklaven  wareji.  Nach 
den  allexneueften  Cberfchlägen  wird  jetzt  die  Zahl 
auf  21,244  weifse,  1768  farbige  und  12,920  fchwar- 
ze Sklaven  angefetzt;  und  nach  diefer  Lifte  zählt 
Neu  -  Orleans  8036,    darunter  2773  Sklaven;  die, 
zwey  deutfchen  Kolonien  4371  ,  daruuter  266Ö  Skla- 
ven ;    und   ganz    Obtr  -  Louifiana  nicht  mehr  als 
6028  Menfchcn,  unter  denen  883  Sklaven.  Doch 
werden  diefe  Angaben  nicht  für  ganz  richtig  gehal- 
ten,  und  die  fpanifche  Regierung  war  überzeugt, 
dafs  die  ganze  Volksmenge  50,000  überfliege.  Nach 
der  Schätzung  eines    achtungsv^ürdigen  Mannes, 
welcher  am  genaucften  unterrichtet  ift,  beläult  fich 
die  Zahl  der  weifsen  und  farbigen  Leute  in  Un- 
ter- und  Ober -Louifiana  auf  50,150;   der  fchwar- 
zen  Sklaven  auf  39»b2o,    der  Miliz  auf  10»  34» 
Mann.  Seit  der  ßefitznahme  von  Louifiana  durch 
die    nordamerikanifche   Regierung   find   in  diefe 
neue  Provinz  6700  Ivolonilten  theiis  aus  Europa, 
St.  Domingo  und   den  übrigen  Bundesftaaten  ein- 
gewandert. (Die  Auswanderungen  aus  fcchwaben, 
-ans  dem  Hannöverfchen ,   vom  linken  Rhemufer 
fmd   feit  dem.  J.  l8o3  aufserordentlich  ftark.  In 
den  Sommern  1803  1804  li'^^^  Schwaben, 

befondcrs  aus  dem  \A  irtembergifchen,  und  ans  der 
4eutfcto  Schweiz  zwifcüeu  ^j  — 10,000  Menfchen 
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den  Rhein  hinuntei-  nach  iloHnnd  gefahren,  um 
nach  Amerika  zu  flehen.  In  diel'cin  Jahre  180.)  find 
bis  zu  Ende  . Apr.  fciion  u  ieder  gegen  2000  MenlVhcix 
den  Rhein  hinabgegnngen.  Unter  den  fchwabifchen 
Auswanderern  haben  Vir  felbft  Greife  von  70  Jah- 
ren gcfehen,  die  mit  ihren  Enkeln  ein  beileres 
Vaterland  jenfeit  der  weiten  Meere  fuchen.  Das 
Elend  im  Ilannövcrlchen  iieigt  dergeftalt,  dafs  die 
Menfchtn  aus  Ver/,\vciflung  Haus  und  Hof  verlaf- 
fen,  und  in  Hamburg  nr.ch  Ameril^a  fich  einfchif- 
fen.  0  Deutfchland!  üeutfchhmd ! !  —  Anierika- 
nifche  und  hollandifche  Haufer  haben  Commiffare 
nach  Deutfcbhmd  geJandt,  um  Männer,  Weiber 
und  Kinder  für  Louifiana  anzuwerben;  ihre  gro- 
fse  Werbungs  -  Niederlage  war  im  Monat  April  i8o5 
zu  Frankfurt  am  Main}.  —  Indianer.  Diefe  befte- 
hen  in  den  Überreften  von  der  Nation  Houmas, 
60  Köpfe,  an  der  üftfeite  des  Mifliiiipi  25  Stun- 
den oberhalb  Orleans;  der  i'ounicas,  jO  —  60  Kö- 
pfe, auf  der  Weftfeite  des  rlufles  oberhalb  Poin- 
te-Coupce;  zwey  Dörfer  der  Lhitimachao  100  l'er- 
fonen,  der  Atacapas  100  l'erfonen  an  den  btrömen 
Bayou,  1  eche  und  Vermillon  ,  wandernue  Stamme 
von  Bilexis  und  Choctavvs  50  Köpfe  ;  zwey  Dörfer 
der  Alibamas  100  Perfonen  in  der  Nähe  von  Ope- 
loufas,  und  350  Conchates  am  Sabina -brrom  zer- 
ftreut;  in  den  liegenden  des  Rochen  -  FlulVes  zwey 
Dorfer  der  ßiloni  60  Köpfe,  der  Choctaws  und  15i- 
lexes  350  Perfonen,  die  Nation  der  Cadoquies  oder 
Cados,  aus  3  —  400  Kriegern  bellehend  ,  (Freunde 
derWeil'sen,  und  liie  gefchützteften  und  edelmü- 
thigäcn  von  allen  Ißdianern  dicfes  weiten  L.andei), 
und  4 — 50Ü  Familien  Choctavvs,  die  zerftreut  le- 
ben; in  den  Gegenden  des  Arcanfa  -  Stroms  drey 
Dörfer  derArcanfas,  aus  260  Kriegern  bellehend, 
trav  und  friedlich  und  den  Franzofen  ftets  zuge- 
than  ,  und  eine  beträchtliche  Anzahl  wandernder 
Familien  der  Cherokees,  Choctavvs  und  Chickafaws; 
an  dem  Stron^e  bt.  Francis  in -über- Louifiana  500 
Familien  Miamis ,  Chickafaws,  Cherokees,  Pivrias, 
ftets  wandernd,  Rauber  und  Mörder,  verftehen 
faft  alle  das  Englifche  ,  und  einige  lefen  und  fchrei- 
ben  es;  in  der  Gegend  von  St.  Genevieve  30 Köpfe, 
Pivria-s,  Kaskaskias  und  Illinois,  die  L'berrefte  ei- 
ner Nation,  welche  vor  ,50  Jahren  1200  Krieger  ins 
Feld  (teilen  i.onnte.  Längs  dem  Miffouri  wohnen 
viele  und  zahlreiche  indianifche  Völker  ,  unter  de- 
nen folgende  die  bekannteften  find:  die  Ofagcs,  am 
Strome  dcllelben  Namens  go  Stunden  voia  MifTifip- 
pi ,  loco  Krieger  ftark,  ein  Mtnlchenitamm  von 
riefenmär^igsr  und  herrlicher  Qeftalt,  von  wildem 
und  graufamem  Charakter,  den  Weifsen  feind  ,  und 
von  allen  rnderen  Indianern  gefürchtet  und  ce- 
hafst.  Sech/Jg  Stunden  hoher  am  Miüburi  die  Kan- 
5^as  ,  250  Krieger  itark,  eben  fo  graufam  wie  die 
vorigen.  Scch/.ig  Stunden  hoher  die  Octotactos 
oder  Otos,  200  Krieger.  Vierzig  Stunden  höher 
die  Panis,  700  Krieger  iiark,  bekriegen  oft  die  Spa- 
nier in  der  Gegend  voji  banra  Fe,  voji  denen  fie 
nicht  weit  eutferut  ünü.   isechzig  Stunden  höher 


die  Mahas ,  500  Krieger;  fünfzig  Stunden  höher 
diePoncas,  250  Krieger;  hundert  Stunder:  hoher 
die  Aricaras,  700  Krieger,  und  fechzig  .Stunden 
noch,  weiter  am  MilTouri  oder  (510  Stundtn  vom 
Miflifippi)  die  Mandanes,  700  Krieger,  bei  'c  Freun- 
de der  V^''eifsen.  Noch  höher  hinauf  kennt  man  die 
Länder  nicht  genau,  ob  man  gleich  weifs,  dafs 
mehrere  zahlreiche  Völker  dort  wohnen.  Die  bioux 
oder  MandowefTies  -  Indianer  verhindern  allen  Han- 
del und  alle  SchifTfahrt  der  MiiTouri  weiter  auf- 
wärts,  und  morden  alles,  .was  unter  ihre  Hände 
fä'llt.  Nord-  und  füdvvärts  vom  Miflouri  wohnen 
viele  indianifche  Völker,  die  aber  wenig  bekannt 
find.  Fünf  und  fiebeuzig  Stunden  eberhalb  der 
Mündung  des  MifTouri  in  den  Miflifippi  wohnen  die 
Ayoas,  200  Krieger.  Die  Sacs  und  Renards,  500 
Krieger,  leben  am  Miflifippi,  300  Stunden  oberhalb 
St.  Louis,  find  friedlich.  ( Diefen  Aufzählungen 
zufolge  leben  alfo  ohngefähr  in  ganz  Louifiana 
36  —  40,000  Indianer,  Männer,  Weiber  und  Kin- 
der zufamrnen  gerechnet.) —  Landb'^u.  Reifs,  Raum- 
wulle;  Zucker,  Tabak  und  Indigo  find  die  Erzeug- 
nilTe,  welche  für  den  Handel  angebaut  werden. 
Ein  Acker  von  igo  Quadrat  -  i  ufs  giebt  im  Durch- 
fchnitt  1200  Zentner  Zucker  und  50  Gallons  Rum. 
lai  J.  1802  wurden  aus  j-,oui{iana  i,r>76o3S  Zentner 
Zucker  nach  den  vereinigten  Staaten  ausgeführt. 
Die  Pilanzungeji  in  Obeir  -  Louifiana,  ärndeten  im  J. 
1799  an  Waizen,  88>349  -Scbefi'el,  an  türkifchem 
Korn  84,  534  Scheffel,  an  1  abak  28;  6Ö7  Pfund  ;  an 
Salz  wurden  963  i^fund  ,  an  Y'Aej  17.5),  000  Pfund 
ausgebeutet,  und  der  Viehüand  betrug  7980  Rin- 
der und  1763  I'ferde.  —  Handel.  Die  Ausfuhr-Ar- 
tikel find  Zucker,  Baumwolle,  Indigo,  Tabak,  Reifs, 
Pelzwerk,  Felle,  Theer,  Pech,  Bley,  Mehl,  Pferde 
U.Rindvieh.  Die  Ausfuhr  aller  diefer  Artikel  betrug 
1801  und  x8o2  2, 1:3^',  oco  Dollars,  und  die  Einfuhr 
belief  fich  auf  2,  3cO;  000  Dollars,  der  Schleichhan- 
del aus  Ober  -  Louifiiu.-a  nach  Canada  und  nachdem 
Meer  ifl:  dabey  ungerechnet.  Der  grofste  Thcil  aller 
Einfuhr- Artikel  wurde  von  den  Nord  -  Amerika- 
nern nach  Louifiana  verfchifft.  —  Mamifactitrcn. 
Aufser  Fabriken  für  Schiefspulver  und  Haarpuder, 
Stricken,  einigen  Brantweinbrennereyen ,  einer 
Eauinwollfpinnmafchine  und  einigen  Weberfiühlen 
für  die  fchlechren  ßekleidungszeuge  der  Sklaven, 
giebt  es  keine  Manufacturcn.  —  Schiffahrt.  Im 
Jahr  I802  fegelten  268  Schiffe,  worunter  80  Kriegs- 
fchiffe  waren,  in  den  Miflifippi;  davQii  waren  170 
amerikanifche ,  97  fpanifche  und  i  franzöfifches. 
In  demfelbcn  Jahie  fegelten  aus  dem  Miflifippi, 
ohne  die  Kriegsfchiffe,  265  unbeladene  SchilTe,  un- 
ter denen  158  amerikanifche,  104  fpanifche  und  3 
franzöfifche  Schiffe  waren.  In  den  erften  6  Mona- 
ten des  Jahres  1803  kamen  jiach  dem  Miflifippi  173 
Schüfe,  und  136  fegelten  ab.  Die  innere  Schiff- 
fahrt  von  Penfacola  /  Mobile ,  aus  den  Gegenden 
des  Sees  l-ontchartrain  nach  Neu -Orleans  ifl:  fehr 
beträchtlich;  5C0  bchiile  von  ß — 50  Tonnen  fchiff- 
teji  im  Jahr  iSc2  a^i^  l  eia  See  jiach  Orleans  hin 
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und  her,  und  führten  Schiffbauholz ,  Holzkohlen, 
Theer,  Pech,  Rindvieh.—    Abgaben;  Koflen  der 
Resiemn^.  Die  Abgaben  aller  Einwohner  von  Loui- 
(iaiia  betrugen  jahrlich  zwifchen  5 —6000  Dollars, 
und  die  von  allen  Ein-  und  Ausfuhr  -  Artikeln  er- 
hobenen 6pr.  C.  trugen  eine  Summe  von  120,  üOO 
Dollars  ein.    Die  Ausgaben  der  Regierung  für  Be- 
amte,  Soldaten ,  onentliche  Gebäude  und  l'cltungs- 
vvcrke,  Geiftlichkeit,  Gefchenke  an  Indianer  belie- 
fen  fich  jährlich  auf  650,000  Dollars.  Die  fpan.lche 
Recrierung  fandte  alljährlich  von  Vera  -  Crux  400,000 
Dollars  nach  Louifiana  ,    welche  Summe  mit  den 
Ab-aben  und  erhubenen  Ein-  und  Ausgangs  -  Kech- 
tcn  die  Ausgaben  nicht  bcllrciten  konnte  ;   es  war 
5,lfo  llets  ein  Deficit.    Hieraus  itl  eine  Schuld  ent- 
ilanden,    welche  fich  jetzt  ohngetahr  auf  450,  ooo 
Dollars  belaufen  foll.—  Schulen  mid  ii.-ifilichknt  In 
canz  Louiliana  ilt  die  einzige  öfl'cntliche  Schule  zu 
Neu -Orleans,  wo  in  Ipanifcher  Sprache  der  Unter- 
richt ertheilt  wird.    Kaum  die  Hälfte  aller  Einwoh- 
ner von  Louifiana  können  etwas,  und  nur  200  i  er- 
fonen  vellkommen   gut  lefen  uAd  fchreiben.  Die 
Geiftlichkeit  beliebt  ans   einem  bifchot,  der  aber 
nicht  in  der  Provinz  wohnt,   und  27  ^  »"ern.  Zu 
Neu-Orieans  ift  ein  Urfelinerinnen-Klofter,  wel- 
ches nur  noch  12  Nonnen  zählt,    die  i^rnnzohnnen 
find     Sie  erziehen  I2  Waifen,   unterrichten  junge 
Mädchen  im  Schreiben,  Lefen  und  in  weiblichen 
Arbeiten,  und  find  in  der  ganzen  rrovmz  fehr  ge- 
achtet. —  Bärger Udie  Verfaffung.      ein  einziger  be- 
amter  wird  von  den  Bürgern  erwählt.  -  (jrjetze, 
Gerichtshöfe,    Gerichtsgang,    Unkoßen,    l  erbrechen, 
Strafen   Die  franzölifchcn  Gefetze  find  gänzlich  ver- 
fchwunden,  und  in  der  ganzen  Provinz  gelten  jetzt 
nur  die  fpanifcben  Gefetze,  und  die  für  die  Kolo- 
nieen  'regebenen  Verordnungen  In  dem  Appendix  ilt 
die  Organifation  der  Juftiz,   der  i'ohzey  u.  f.  w., 
welche  im  J.  1769  ""d  1770  A^on  dem  General-Ca- 
pitän   Alexander  Oreilly  im  Namen  der  fpanilchen 
Regierung  gegeben  wurde,    abgedruckt.   Die  erde 
Appellation  ging  von  Louifiana  nach  dem  Oberge- 
richt in  der  Havanna,  von  hier  die  zweyte  Appel- 
lation an  das   Gericht  von  St.  Domingo,  in  fpa- 
terer    Zeit  nach   Cuba ,    und  die  letzte  Appella- 
tion   ging    an  den   indifchen   Rath   m  Spanien. 
Schwere  Verbrechen  find  feiten.  Die  Strafen  find 
im  Allgemeinen  mild,  z.  ß.   Diebftahl  und  Kaub  an 
den  Bürgern  wird  niemals  mit  dem  Tode,  fondern 
mit  Erfdtz  und  GefängJiifs  beftrafi.  —   Zum  ße- 


fchlufs  diefer  Anzeige  müffen  wir  aus  der  Sklaven' 

Volizeijordnung ,  welche  den  itten  Jun.  des  Jahres 
1795  "^ox\  dem  General  -  Capitän   ßaron  uoji  Caron- 
deUt  gegeben  und  bekannt  gemacht  wurde,  noch 
einige  Verfügungen  anführen.    Im  Eingang  heifst 
es  :   ,,Uin   theils  der  aufserordentlichen  IVlilde  und 
Nachl'icht,   womit  die  Sklaven   in  manchen  Pflan- 
zungen behandelt  werden,  woraus  infubordination 
und  Infolenz  und  böfes  ßeyfpiel  entliehen  ,  zuvor- 
zukommen ,   und  theils  die  Härte  und  Graufanikeit 
anderer  Herren  zu  verhindern,  f o  .  .  .  —  Jeder 
Sklave  füll  mit  Pagesanbruch  zu  arbeiten  anfangen, 
und  mit  Anbruch  der  Nacht  aufhören ;  zum  Früh- 
ftück  foll  ihm  ?  Stunde,  zum  Mittagsefien  2  Stun- 
den vergösjuit  f  eyn.   Den  Sonntag  füllen  fie  nicht 
arbeiten,   aufser'in  der  Ärnte ,   wo  aber  der  Herr 
ihnen  4  Schillinge  für  die  Sonntagsarbeit  bezahl"fcn 
mufs.  —   Niemand  foll  einem  bklavea  auf  einmal 
mehr  als  30  Peitfchenhiebe  geben,  doch  kann  diefs 
in  dem  Zwifchenrauine  eines  Tages  wiederholt  wer- 
den. —  Kein  bklave  foll  bey  Strafe  von  20  Hieben 
die  (jrenzen  des  Eigenthums   feines  Herrn  über- 
fchreiten.  —  Jeder  Sklave,  der  ohne  Erlaubnifs  auf 
einem  Pferde  reitet,  foll  zwey  Tage  hinter  einander 
30  Hiebe,  und  der  Feuergewehr,   Pulver  und  ßley 
hat,  foll  drey  Tage  hinter  einaiVder  30  Hiebe  erhal- 
ten. —  Kein  Sklave  foll  bey  Strafe  von  25  Hieben 
die  Producte  feines  ihm  zugeftandenen  Ackers  oh- 
ne Erlaubnifs  feines  Herrn  verkaufen.  Jeder  Skla- 
ve, der  bey  Tag  oder  Nacht  bey  den  Sklaven  ei- 
ner benachbarten  Pilanzung  ohne  Erlaubnifsfchein 
feines   Herrn  angetroffen  wird,    foll  SoJ^iebe  er- 
halten. —  Auf  jeden  entlaufenen  Sklaven  foll  man 
fchiefsen  ,  wenn  er  beym  Ruf  nicht  ftehen  bleibt, 
oder  man  ihn  nicht  auf  andere  Art  habhaft  werden 
kann  ;   auf  jeden  ,  der  fich  gegen  feinen  Herrn  zu 
vertheidigen  erfrecht,  foll  man  fchiefsen."  —  Diefs 
fey  genug,  um  zu  zeigen,  wie  die  chrifllichen  Eu- 
ropäer am  Ende  des  i^ten  Jahrhunderts  mit  ihren 
Mitmenfchen  von  fchwarzer  Haut  nach  niederge- 
fchriebenen   und  gedruckten  Gefetzen  verfuhren. 
Die  Greuel,  welche  die  Franzofen  auf  Domingo  in 
den  Jahren  1802  und  1803  an  den  Schwarzen  dort 
begingen,   überfteigt  alle  Vorltellungen.    Dar!  als- 
dann noch  das  Loos  befremden,  das  die  Schwar- 
zen den  Weifsen  widerfahren  laiTen,    wenn  ihnen 
endlich  einmal  das  Schickfal  das  Rachfehwert,  zur 
Beftrafung  eines  Jahrhunderte  langen  Veibrechens 
an  der  Menfchheit,  in  die  Hand  giebt?  □ 
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KiNDERsciiRiFTEN.  Z.cipzig,  b.  Richter:  Le 
JAwe  du  seiond  Age,  oii  Instriutions  amüsantes  sur  rHistoire  na- 
turelle des  Anirnuux.  (Juvrage  ornä  de  soixante  -  douze  Figti- 
res,  vepresentant :  Quad/upedes ,  Üiseaux  et  Insectes.  Troi- 
sieme  Edition,  reviie ,  corrigee  et  autjmentee  d'un  Vocabu- 
laire  francais  -  allemand.  igoS-  138  S.  Text  und  24  S.  Ke- 
ßiaer  8-  (i  R^l'lr.  12  Rr. )  Der  Werth  diefes  angeneh- 
mea  und  nuczlicheii  Rinderbuchs  ift  bels-annc.    In  diefer  neu- 


en Auflas  hat  es  durch  das  hinzugekommene  franzofifch- 
deuctche  \yörterbuch,  in  welchem  die  fchwerften  VN  orter 
mit  ihren  Bedeutungen  aufgeführt  find,  eine  fehr  weiench- 
che  Yerbeffernng  erhalten.  Das  Titel  -  Rupfer  ilt  recht  ar- 
titj,  die  Abbildungen  der  Thiere  aber  im  Buche  felbfl  find 
hie  und  da  zu  grell  und  der  I^atur  zu  wenig  entfprechend. 
z.  B.  die  Lerche,  u.  a. 
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GESCHICHTE. 

A  u  G  u  s  T  A  ,  (wohl  aber  in  Italien) :  Rncsolta  cro- 
noiogico  ■  ragionata,  di  documenti  inediti  che  for- 
mano  la  sturia  diptomatica  della  rivoluzione  e 
caduta  detlx  repubblica  di  Venezia.  Unicuiqut 
suum.  1799.  Zwey  Tiieile.  396  u.  416  S.  4. 

D  er  ältefte  unabhängige  Staat  in  Europa,  der  durch 
Tapferlteit  und  Weisheit  gegen  die  Oberherren  Ita- 
liens,  die  Tyrannen  der  benachbarten  Comniuneu 
und  geg;en  die  osmanifche  Pforte  in  den  Zeiten  ih- 
rer gewaltigften  Macht  glücklich  beftanden ,  ift  in 
einem  Augenblick  ohne  einigen  Widerftaiid  ver- 
fchwunden.  Durch  den  Hafs  des  Volks?  Das  Volk 
zu  Stadt  und  Land  liebte  die  Regierung  unausfprech- 
li'ch  ,  war  zum  Tode  für  fie  bereit,  war  kaum  zu- 
rückzuhalten ,  gerieth  am  Morgen  des  jammervol- 
len Untergangs  in  die  äufserfte  Wuth.  So  fehlten 
Vertheidigungsmittel  ?  Diefe  Republik  beherrfchte 
d^n  fechiten  Theil  Italiens;  venetianiich  war  ein 
Fünftheil  der  italifchen  Volksmenge;  Venedig  harte 
zwanzig  Städte ;  vierthalbtaufend  Gemeinden  ;  neun 
Mi'iionen  Ducaten  Einkünfte;  noch  im  letzten  Au- 
genblick zweyhundert  und  fechs  Schiffe  und  acht- 
hundert Stücke,  und  nebft  der  herzlichften  Bereit- 
willigkeit einer  bey  funfzigtaufend  Mann  ftarken 
Miliz  (Cernide'),  eilftaufend  (leicht  zu  vermehrende) 
Slawonen  ,  brennend  von  Begierde  zur  Schlacht,  an 
Mehl , 'Getreide ,  Zwieback,  Wein,  Waffer,  Vor- 
rath  mehrerer  Monate,  die  Lagunen,  das  Meer,  die 
Nähe  grofsbritannifcher  Flotten,  das  Recht,  die  Po- 
litik, die  Ehrfurcht,  die  Liebe  der  Nationen.  Drey- 
hundert  übelverforgte  Feinde  mit  Einer  Canone, 
ohne  Schiffe,  erfchcinen  zu  Marghera,  und  das  tau- 

fendjährige  Werk  fo  vieler  Tugend  und  Klugheit  

fällt.  Nicht  verlaffener  als  andere  Staaten  war  Ve- 
nedig von  Männern,  alter  Zeit  würdig;  noch  lebte 
der  ehrwürdige  Francesco  Pesaro ,  noch  der  edle 
JSJiccolo  Erizzo,  ^osepli  Priuli,  mehrere  würdige  En- 
kel der  Grofsen.  So  kann,  was  ihnen  gefchah,  wer 
•vreifs  wie  fchnell,  jedem  begegnen.  iJiefcs  giebtder 
Yvage,  ivie  es  zuging,  ein  jedem  nxihe  Hegendes,  hoch- 
■wichtiges  Intereffe.  Diefe  Frage  wird  hier  mit  jnehr 
Gründlichkeit  und  Evidenz  als  je  irgend  eine  ande- 
re politifche  oder  hiftorifche  Frage  vollftandig  be- 
antwortet: fo,  dafs,  wenn  man  vorn  dem  V(.  auch 
nicht  Ein  Wort,  fondern  blofs  und  allein  die  Ur- 
kunden lefen  will,  kein  Mann  von  Ehre  oder  Ge- 
fühl diefes  zuthun  vermag,  ohne  dafs  das  Herz  ihm 
^.  yi.  L.  Z.  1S03.    Dritter  Band. 


zerriffen  werde,  das  Geblüt  koche,  und  die  Haare  za 
Berg  ftehen.  Diefes  Buch  ,  welches  allein  für  alle 
Übel  der  letztabgewichenen  Jahre  fchadlos  halten 
könnte,  wenn  man  Lehre  daraus  zöge;  diefes,  zu 
Schätzung  des  äufserften  Grades  von  Verdorbenheit 
und  Schwäche  in  dem  menfchlichen  Herzen  ,  und 
des  Gangs  und  Gehalts  der  grofsen  Gefchäfte  unfe- 
rer  Zeit  unentbehrliche  Buch,  das  in  allen  Cabine- 
tern  und  Rathsfälen  der  etwa  noch  felbftftändig  blei- 
ben wollenden  Staaten ,  wie  vormals  die  Bibel,  auf 
deai  Tifch  liegen  feilte,  ift  auf  das  gefiiffenfte  dem 
Buchhandel,  der  öffentlichen  Kenntnifs,  entrückt 
worden :  eben  wie  vor  Zeiten  dem  macchiarelli- 
fclien  Principe  gefchah.  Es  hat  Ähnlichkeit  mit  dem- 
felben,  infofern  der  ganze  Gang,  Ton  und  Geift  fei- 
ner,  in  moderne  Phrafeologie  überfetzten  Politik 
noch  umftändlicher  dargeftellt  wird:  Nur  gab  der 
Florentiner  die  Refultate,  hier  fleht  man  die  Sachen: 
fo  klar  aber,  dafs  jeneauch  dem  mittelmäfsigen  Kopf 
in  die  Augen  fallen  mülTen;  man  könnte  und  foUt« 
aus  diefem  Buch  einen  zweyten  Principe  fchreiben. 
Der  alte  hat  die  Küsfte  der  Ünterdrückung  enthüllt, 
welche  in  einem  noch  kraftvollen  Jahrhundert  üb- 
lich waren;  diefer,  nebft  viel  gröfserer  Profanation 
von  Treu  und  Glauben,  liefert  eine  höchtt  denk- 
würdige Schilderung  der  Folgen  unbewaffneter  Neu- 
tralität, übertriebener  Verheimlichung  der  Staatsge- 
fchäfte,  übler  Wahlen,  Seibftbetrugs,  falfcher  Mäfsi- 
gung  und  der  Keucheley,  die  einen  verrätherifchen 
Plan  hinter  einem  Schein  von  Erbärmlichkeit  ver- 
birgt, welchen  die  gemeinen  Menfchen  zu  entfchul- 
dlgen  geneigt  find.  Wenn  bey  fchon  zu  weit  verbrei- 
teter Herabwürdigung  der  Charaktere  (fo  weit,  dafs 
man  den  Willen  ,  fbch  noch  helfen  zu  wollen  ,  zu 
geftehen  kaum  wagen  dürfte,  und  übel  nähme,  wenn 
andere  helfen  möchten)  der  praktifche  Nutzen  die- 
fes Buchs  nicht  mehr  zu  erreicJien  ftünde  ,  fo  ift  feine 
Aufbewahrung  doch  Pflicht  für  die  Nachwelt,  um 
ihr  die  Ereigniffe  unferer  Zeit  begreiflieh  zu  ma- 
chen. Es  ift  auch  zu  wünfchen ,  dafs  wohlgefinnte 
Männer  einige  Exemplare  jenfeits  dem  Ocean  in  die 
Länder  bringen,  welche  nach  V^ollendung  des  Falls 
von  Europa  der  intereffantere  Schauplatz  eines  er- 
neuerten Kampfs  zwifchen  Licht,  Freyheir,  Scla- 
verey  und  Barbarey  fe)  n  werden.  Denn  wenn  ein 
träges,   yerblendeies ,   niederträciitiges  Gefchlecht 
vor  den  Lehren  der  üefchichte,  und  vor  dem  An- 
blick der  Erfahrung  Augen  und  Ohren  zuftopft:  fo 
bleibt  edeln  Gefchichtfchreibern  doch  das,  nebftden 
Verbrechern  die  Namen  fo  elender  Häupter  undRä- 
M  the, 
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the,  wie  wir  in  cHcfcm  Buch  viele  urkundlich  dar- 
gcllellt  fehen,  mit  gebührender  InTamic  auf  ewig 
zu  proicribiren,  damit  die  Ncchkommcn  wifTen,  wie 
viel  lie  7.ia  vergüten  haben,  und  andere  durch  die 
I.outbarlUit  deV  ofTentütben  l^leinung;  uud  ciiiigc 
Scheu  vor  der  unpnrtevifchcn  Strenge  der  Nach- 
welt, wo  möglich  ,  zu  einigem  Pßichtgefühl  aufge- 
fchreckt  werden.  Ein  iAuszug  diefes  Büchs  wurde 
inerlavürtii?  feyn  ;  wir  hnden  aber  iwcht  für  gut, 
hieduFch  dfeNcugier  zu  befriedigten:  Man  übcrfctzc 
es,  mit  Snchkenntnifs  und  Verftnnd  ;  alsdann,  wer 
fehen  will,  fehe.  Was  hier  gcfchah  ,  tft  in  anderen 
Landern  auch  begegnet;  undmufs  begrgnen,  wenn 
man  fich  felbft  verlafst.  Ths. 

Verona  I  t  a  l.  (zum  Unterfthied  der  öfterrel- 
chifchen  Seite),  b.  den  Erben  Werlo:  De  vicen- 
dcvoli  amori  di  Messer  Francesca  Fetnir.a  c  dt 
Donna  Laura.  Nuovu  edizione.  1804-  139  ^-  8- 
Hr.  Canonicus  Ginn.  Giacoiw  Dinniß,  ehrwürdig 
durch  feine  beharrliche  Anhänglichkeit  an  Tugend 
und  WilTenfchaft,  weihete,  fobald  die  Rcvoluiionis- 
llürnie  fich  cinigerniü Isen  gelegt,  den  Reit  feiner, 
dem  ach/Jri^cn  lieh  nähernden  Jahre  ,  aufs  neue  den 
gelehrten  Vorfchungcn  ,  welche  in  früheren  Ztiteu- 
für  ihn  der  geliebrcite  Reiz  des  Lebens  w  argu.  Vor- 
liegende  Schrift  belecchtet  einige  Züge  m  dem  Cha- 
rakter des  Petrarca,  welche  zu  kennen  allezeit  gut 
m  ■  Wahrheit  behauptet  immer  den  Vorzug  vor  uber- 
fpa'nnten  Vorftellungen.  Dafs  die  Moral  des  Vt.  T&a 
der  ürengen  Art  ift,  wird  in  unferem  Zeitalter,  wel- 
ches viele  D?nge  leichternimmt,  dem  Ruhm  des 
erofscn  Florentiners  keinen  fonderlichen  Abbruch 
thun-  viele  werden  ihm  nicht  nur  vergeben,  fon- 
dern'ihn  um  fo  mehr  lieben,  je  mehr  fie  finden, 
dafs  er  in  der  That  nicht  fo  ganz  phtanifcb  gewe- 
fen.  Das  eben  zeigt  Hr.  Dion(/i ;  wie  namhch  i  e- 
trarc^i  die  Laura  wahrhaft /iww/ic/i  geliebt ,  ob  fcban 
CS  iucli£7ur  Vollendung  (tedichen  ;  vornehmlich  weil 
diefe  Liebe  durch  feine  Dichtkunft  Kilt  lo  auiseror- 
dentlichem  Ruhm  fo  ätherifirt  worden  war,  dals 
beidevfeitige  Eitelkeit  nicht  erlaubte ,  was  gewchu.. 
liehe  Sterbliche  für  den  Preis  der  Ließe  halten,  im 
übrigen  müiTe  auiTollen,  wie  Petrarca  in  dem  bu^h 
feiner  Bekenntnifle  {Sen-etmn)  mif  überfeiner  .dara- 
Jitat  über  diefe  Liehe  (als  wüi.te  er  von  einer  gs^xz 
fmnlichen  vollends  nicht)  fieh  Vorwürfe  macht,  in- 
defs  er  wirklich  (und  felbft  in  dem  Jahr,  wo  er  daflel- 
be  Buch  fchrieb)  mit  anderen  Weibern  ein  paar  un- 
eheliche Kinder  eezeugt.  (Vielleicht  machte  er  fich 
nicht  fo  viel  Scmpel  über  die  thierifche  Handlung, 
als  über  jene  Liebe,  die  fieh  feiner  Seele  bemächtigte.) 

Nach  diefem  erläutert  der  Vf.  einen  zwar  langtt 
.redruckten  {Vetr.  epifl.  Lvgd.  (Genf)  i6ci ;  der  1.2 
un  12  Buch),  aber  meill  nicht  oder  übel  verkaiide- 
Brief  des  Petrarta  an  den  Boccacio'  (§oa^lni  de 
CeYlnldo).  Uiezu  bedient  er  fich  der  achtelten  Quel- 
le,  des  lateinifchen  Gedichtes,  wodurch  Boccacio 
jenes  Antwortfehreiben  veranlafste.  Es  ift  nun  o^ 
feabar ,  woran  freylich  yiek  Ujuiftände  auch  fo-ait 
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kaum  zweifeln  liefsen,  dafs  Petrarca  in  letzterem 
iich  des  Vorwurfs  cnthrdigcn  will,   den  Dante  un- 
rühmlich zu  beneiden.  Boccacio  fandte  ihm  ein  (im 
Vaticon  noch  vorhandenes)  felbögerchriehenes  Ex- 
emplar der  Commedia ,  und  giebt  nicht  undeutlich 
zu  erkennen,  dais  er  einigen  Zweifel  trägt,  obXein 
Freund  diefem  grofsen  V^'erke  recht  günftig  fey. 
Italiae  iatn  certtts  hoHos,  cui  tempora  Umro 
Jiomu'.ci  finxerc  dttcet ,  ho4r  Jitfcipe  gratus 
Dantis  oyus  vulgo ,  quo  xtmquam  doclioir  uUis 
jinte  reor  firnili  cornpactum  carnihie  faeclis. 
Nec  tibi  fit  durum ,  veirjus  tiJiß'c  po'ctae 
Exulis  et  pairiü  iantum  fermone  Jmwros,  u.  f.  f. 

Petrarca  nun  proteftirt  gewaltig,  dafs  er  Dante  hoch 
ehre:  Als  Jüngling  habe  er  zwar  ihn  nicht  lefen, 
auch  in  feine  zahlreiche  Bibliothek  nicht  aufftcllen 
mof'.cn,  um  nicht  wider  WiiTen  und^  Willen  zur 
Nachahmung  hingeriilen  zu  werden  {Tantum  ßdu- 
cian  indueram,  iit  ad  meum  et  proprium  quendam  r,!0- 
du'n  fuffectiirum  mihi  ingeniiim  arbiträrer);  jetzt  lefe 
er  ihn,  und  er  fagt  hierauf  über  das  grotse  Gedicht 
irnnehes  Schöne.  Es  wird  freylich  dem  Ree.  wie 
dem  Vf.  um  fo  deutlicher,  je  mehr  Petrarca  es  leug- 
litt,  dafs  diefer  die  divina  cor^mtditt,  mit  einem  ge- 
wiffen  ünmuth  betrachtet  haben  mag:  fie  moch?e 
ihm  unübertreflUch  fcheinen  ;  in  der  That  ift  in  ihr 
ein  panz  anderes,  höheres  fienic.  In  fpatcren  Jah- 
ren (der  Brief  mag  von  1360  feyn) ,  da  Petrarca  durc-li 
feine  lateinifchen  Gedichte  (die  niemand  mehr  acft, 
imd  auf  die  er  das  meifte  hielt)  und  sndere  vor- 
trefiiiche  Thaten  und  Vverke  feinen  Ruhm  gelicbert 
Maubtc,  mag  er  williger  in  die  für  Uante  hochbe- 
geifterte  Nationalftimme  auch  feinen  Linklang  ge- 
geben haben.  Es  ift  v/eife  und  edel  gei;ug,  dais  er 
nie  durch  Hervorftellung  der  Unrollkommenheiten 
des  berühmten  Werks  deiTen  Glück  zu  trüben  ge- 
fucht^;  das  Gefühl  der  Verzweiflung,  ein  g^f'f^ 
Ziflauch,  und  noch  niiber,  zu  erreichen,  magfelbft 
erhr-bene  Seelen  zuweilen  heküminern. 

Die  Titelvignetie  ift  eine  auf  den  Triumph  1341 
fich  beziehende  Medaille:  Er,  mit  dem  Lorbeer,  und 
der  Umfchrift:  Vatcs  Augujhis ;  auf  der  Kehrleite , 
jj  ins. 

KöKiGSBF.nr,,  b.  Goebbels  n.  Unzer:  IV/itc/» 
äncr  Gefchlchte  v.nd  Btjchrnhung  Königsbergs, 
von   Indivig  V.  Baczko ,   Prof.   der  Gekhichte 
bey  der  Artillerie -Akademie  und  verlchiedeiier 
gelehrten  Gefellfchaftcn  Mifgliede.  1804.  XX  u. 
539  S.  gr.8.  (iBthlr.  i6gr.) 
Was  dem  verft.  Mangclsdorf  aus  Mangel  an  Un- 
terftützung   nicht   gelang,  eine  ausführliche ^  ße- 
fchreibung  Königsbergs,  wozu  .er  fehr  viele  .v  ate- 
riallen  gefammelt ,  genaue  Nachrichten  •-'"•pj^g";» 
und  fich  den  Zutritt  zu  den  Archiven  rerfchaftt  hat- 
te, nach  dem,  in  einer  weitläuftigen  Ankündigung 
vor  etwa  lo  jahrcn  bekannt  gemachten,  woh  durch- 
dachten Plane,   herauszugeben;   das   hat  der  als 
pieulTifcUer  Oelchichtsfürlcher  rühjuhchft  bekannte 
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llr.  V.  B.  weirn  siich  nicht  fo  pelehrf  und  ausführ- 
lich,  wie  man  es  t'.ort  zu  erwarten  berechtiget  yv.ir, 
doch  inir  I\Kirheit,  Criindiiehheit  und  in  einer  gefälli- 
gen Schreibart  im  Gnn?.en  rechr  giücidich  ausgeführt. 
Es  liegen  dabey  die  vcm  Vf.  vor  etwa  15  Jahren 
gelieferten  einzelnen  Hefte  zur  Befchreibun^  Kö- 
jiigsberjrs  zu  Grunde;  und  fchon  eine  flüchtige 
Verj^leichang  lehn  ,  dafs  keine  Muhe  gefpart  wor- 
tlen^ift,  um^jenem  Entwürfe  die  nöthige  Ausführ- 
lichkeit zu  verfchaffen,  das  UnvüUftandige  zu  ver- 
vollkommnen, das  Fehlende  zu  ergänzen,  das  Un- 
richtige zu  beftinnnen,  und  dem  Ganzen  mehr  Le- 
ben und  Gewandhcit  zu  geben.- Man  fieht  es  deut- 
lich, «lafs  lieh  der  Vf.  Nikolais  ßefchreibung  von 
Berlin  zum  Ziel  vorgefteckt,  und  ihr,  fo  viel  mög- 
lich ,.  nachzukommen  gefucht  hat;  aber  in  dem,  was 
KüHigsberg  als  grofse  Handels-  und  Seeßadt,  als 
Sitz  einer  Akademie  und  Grenzort  des  preuiTifchen 
Landes  an  Kufsland  und  das  ehemalige  Polen ,  ei- 
l^enthümliches  hat,  foderte  ihre  Helchreibung  be- 
fondere  KenntnilTe,  tiefen  Reobachtungsgeift  und 
ein  geübtes  Kennerauge.  Und  gerade  hier  erregt  es 
keine  geringe  Bewunderung,  dais  ein  Mann,  dem 
tekannfiich  die  Natur  und  das  Schickfal  fo  viel  Hin- 
tlernüTc  in.  den  Weg  gelegt  hat,  diefe  überwältiget, 
gleich  einem  Sshennlen ,  lo  gut  beobachtet ,  fo  vieles 
xurainniengstragen ,  und  mit  einem  Worte  das  ge- 
leiftet  hzt,  was  gelerüet  worden  ift.  Man  wird  in 
dem,  was  man  von  einer  Stadtbefehreibung  zu  er- 
•wartcn  hat,  nicht  leicht  etwas  Erhebliches  ver- 
jniüen;  lüiincn  Artikel  ganz  mager  ausgeführt  fin- 
den, ermüdende  Weitfchweifigkeit  vermieden-,  und 
gedrängte  Kürze  unbeiclMdet  der  Deutlichkeit  beo- 
bachtet fehen.  Hier  und  da  wäre  etwas  mehr  Leb- 
haftigkeit des  Vortrags^  zu  wünfchen ,  z.  ß.  iu  der 
Befchreibung  der  Umgebungen  Königsbergs,  deren 
Mangel  aber  dem  Vf.  gerade  am  mehrelxen  zu  ver- 
zeihen da  fein  Auge  diefe  Anblicke  entbehrt, 
Ln  I  Abfthnitt  wird  die  maihematirche  und  phyß- 
fche  Topographie,  im  2  die  Gekhicitte,  im  3  die 
Topographie,  im  4  alles  übrige  Statijiijche  der  Stadt 
und  des  Ovis  belchrieben.  Letzterer  fteht,  feiner 
Weitläuftigkeit  wegen»  mit  den  übrigen  nicht  imge- 
nauen  Verhäitnifs ,  und  der  erftere  härte  mit  dem 
dritten  verlrundei«  werden  follen,  cla  er  mit  dein- 
felben  gleiches  Inhalts  ift,  und  um  fo  mehr,  da  er 
nur  17  bellen  füilr.  Diefe  ttwahlte  Ordaiuaig  und 
Trennung  majicher  zufammengehörenden  Artikel 
hat  einigeraalc  eine  iinnöihige  Wiederholung  er- 
zeugt. Am  heften  ilt  die  Gefchichte  der  Stadt —  die 
Befchreibung  des  Handel.'»,  des  Fabrik-  undArmen- 
Wefens  in  Königsberg  gerathen.  Sehr  beherzigens- 
"Werth  iil,.  was  S.  .!*63  zur  Berichtigung  der  Ürtfaeile 
über  die  ArniciiaiiRaken  gefsgt  wird.  Königsberg 
kann  gewils  mit  jeder  anderen  grcfsen  Stadt,  die 
gute  Aj-menanibhcn  hat,  wetteifern;  und  Ree.  Iiat 
nicht  leicht  einen  Ort  gefunden  ,  wo  fo  viele  wohl- 
habende Privatpcrfonen  andere  Hausarme  undNovh- 
leidende  edclmüthig  unterfiützen,  Zufätze,  Berich- 
tigungen und  Yerbefi'ej.unß.en  maf^  es  naturlicii  bey 


einem  fulchen  Wecke  geben,  das  eme  fo  getheilte" 
Aufmerkfamkeft  erfodert,  obgleich  der  Vf.  gröfsten- 
tlleils  aus  guten  und  richtigen  Quellen  gefchöpfc 
h4it.  Was  Ree.  hier  erinnert ,  find  nur  Kleinigkeiten, 
die  bcy  einer  neuen  Ausgabe  leicht  berichtiget  wer- 
den können.  Was  S.  3  vom  Pregelftro^m  gcfagt  wird, 
ill  in  mehr  als  einer  Hinficlit  unrichtig  und  inangel- 
hafr.  Nicht  blofs  bey  Steinbeck  il  Meilen  von  Kö- 
nigsberg thcilt  fich  der  Pregel ,  fondern  fchon  vor- 
her bey  Cremitten  oder  Langendorf,  ^  Meilen  von. 
der  Stadt.  Nicht  der  reckte  Arm  heifsC  der  alte  und 
der  linke  der  neue  Pregel,  fondern  gerade  umge» 
kehrt. —  Der  Pregel  bildet  zwar  jeist  die  InfelKneip- 
hof»  man  weifs  aber,  dafs  der  öftliche  Arm,^  der 
Communication  willen ,  gegraben  v/ot  den  ift;  nicht 
m\t  zwey  Armen  ,  fondern  ungetheilt  fliefst  derP/e- 
gel  ins  frifche  Haf.  S.  17  ift  zuzufetzen,  dafs  oft  be- 
trächtliche Stücke  Bernftein  auch  im  Pregel  aufge- 
fifcht  werden.  Der  Argv/ohn  des  Vf.  S.40r  dafs  der 
im  Bildnifs  auf  einem  Brunnen  flehende  Hans  S-a- 
gan,  der  fleh  1370  in  der  Sehlacht  bey  RiuJau  fo  be- 
rühmt gemacht  hat,  der  katholifche  Heilige,  fio- 
rian  fey,  wird  doch  durch  allgemeine  Tradition  wi- 
derlegt.—  Den  Hof  des  bekannten  Scntichius  (S.  54) 
hört  man  von  gemeinen  Leuten  nicht  Kalixten-  fon- 
dern Kalizkenhof  nennen.  S.  55  wo  gefagt  wird,daf9 
das  ganze  Land  an  dem  hefshußfchen  Streite  überß&- 
ßractuin  und  concvst'iim  Theil  genommen  hab-e,  hät- 
te zugefetzt  werden  mülfen,  dafs  fich  fogar  die  Wei- 
ber auf  dem  Fifchmarkte  eine  abftraete  und  ccncre- 
te  Hure  geCchimpft  haben-..  —  An  der  akftädtiich«!*. 
Kirche  ffehen  jetzt  nicht  ch-ey,  fondern  zwey  Dia- 
konen;  daflelbe  hätte  auch  bey  der  löbenichtfchera 
und  kneiphöfifchen  Kirche  angemerkt  werden  '"ol- 
len, Be^^n  altrofsgärtifchen  Kirchhofe  (S.  147)  fehlt 
dre  Merkwürdigkeit  zweyer  verfehl ungenen  Säume^ 
die  am  Grabe  zweyer  Liebenden  flehen,  die  fleh- im 
Lebennicht  ehelich  umarmen  durften,  wovon  fchen 
igoS  eine  Befchreibung  im  Druck  erfchien.  Hart  ift 
das  Urtheil,  das  Hr.  v.  B.  S.  igö  bey  Gelfgenheit 
des  Mahlers  Knojjke  fallt.  ,;Er  hatte  das-  Schi ckf alt 
der  heßen  Köpfe  Preujfens ;  er  wurde  verkannt.  — 
W'äre  er  ein  /lusländer ,  mit  h.aU3  fo  viel  Anlage  für 
feine  Kunft  und  hinreichend  unverfchämt  gewefen^. 
feises  Ruhmes  wäre  kein  Eiide."  Zum  Glück, 

wird  es  durch  Erfahrung  widerlegt,  welches  mar* 
den  Auswärtigen  nicht  erft  fagfn  darf,  —  Dafs  die 
theologische  Fakultät  alle  14  Tage  (S,  434)  ihre  Zu- 
fammeiikunfte  gewähnlich  halte  —  ift  iasige  nicht 
mehr  wahr,  auch  nicht  leicht  üblich  gewefen;  e^ei* 
das  gilt  vom  gröfseren  Fifcus  S.336,  ^veil  die  Pro- 
motionen bs3i-der  theologifchen  Fakultät  feiten  iind.- 
—  Nicht  3,  fendern  4  Tage  hält  der  Doetorandus- 
i-n  der  theologifchen  Fakultät  die  tsctiones  ev.'--fm'iris 
(S.  33<5),  Zu  S.  3.^  gehört:  Grafen,  die  iafcribirc  wrr- 
den,  zahlen  das  Triplum. —  Nicht  all«  SchrJften,  die 
gedruckt  werden,  pafliren  eine  dreyfache  Ceiifur, 
fondern  nur  Gedichte  (wovon  wieder ,  di=e  auf  Bän- 
dern, ausgenommen  find-  die  einfach  ceBffrt  v.'cr- 
den)  and  iu  eia  bcftimmccs  Fach  einfelilajendeSc'-rir- 
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der  philofophifchen  l'^j^"  V'^Vondern  fie  ift  einem 
^on  ihnen  vom  Hofe  «"^^^"'Sct'- g  jj,i,,Hch.  Die 
fen,  gegen  ein  l  onorai  -  ^^/^^^^^^V^/-  ^-'^-.^^ 
Nachricht  (S.  270).  '„'r  "  edigers  ziehe,  ill  g«nz 
Gehalt  des  ehema  .gen  3"j^P™fothek  ift  feit  Jahr 
entftellt.  Die  Wallenrod,  che^^^^^^^^^      ^^^^  ^j^^^emie 

und  Tag  ^»^^-^^S^^'JtrL  V  etleicht  mit  der  akade- 
refchenkt  worden,  die  ue  v  Nachrichten 
fuifcheu  vereinigen  w^^,'^"  ^eh^^     fo  darfn.an 

überhaupt  nur  b  ^  ^-"«^ ^3Uen  d*^'" 
über  das,  was  fpater  vorgefa  len 

lucht  rechten.  Hier  ift  nun  aer^^  y,,. 
gerade  das  Jei/i^^i^erCoUegien  der  St.dt  ge 


S   Tlerinc,  Goebbels  u.  Unzer: 
Königsberg,  0.  iienuf,,    y  v\n'^jKc\i~ 

berg,  theilt.emen  N^l^'-«^«^  f "  \vel«he  die 

und  ein  Verzeichn.fs  «^'S^;^^'^^^^^^^^ 
Akademie  -ch  enygcn    ahr^^^^^^  ^_ 


St^l^t^m"  mer  ift  -^-^^^^^^^^  di;  Ak-demu.  X^:V:'^^^  ?^^^  ^-  1 

gerade  das  Jahr  1804  Ji,  ""^^^^^^  Studt  ge-  ben ,  "^J^'  mit  einer  Unirerfität  mehr 

faffunr-en  mehrerer  hohen  ^«"^S'^"  T/3,,,,^^er ,  dem  K. ,  u«d  fpncht  "«er  a  e         ^  Anllalten 
ift,  und       ,^.^,f;^XIio  u  f^^^^^^^^^^^  7;L'Hchfte  1  m  ruedicinifcheu Fache  in- 

Confiftorio ,  dem       P'^^^.^^^  kein  eigentli-  am  ^^-^f^^rl  chft  n   m         ^^^^^^^^  ^afs 

re  Geftalt  gegeben  hat,  fo  ^'^'^."'''„d  vieles  nicht  tereffanteften,  a'les  zu  Univerlitat  mit 

ches  Etatsminifterium  «^^^^F^^^^^/^  'Jdet  wird.  Man-  üch  ^iefe  auswärts  et^  as  v erK  ^^^^  ^^^^^ 

^nehr  wahr  ift.  was  davon  hier  Z'Tf  lliZ^  die  Sei-  ihren  übrigen  S^J'^^^'^jf^^^^e  ganz  zurück  bleibe, 

eher  m^richtige  Ausdruck  z  ^f/.fg  ,iie  Rei-  könne  ,  und  m  kemem  btacK    g  ^^^^f^j^^eiben. 

dM^n'ragen  kurze  5t./e  .  S.  269  ''^  -^f^^ll^,,  .,it  liefern  Ge  .chtspun  te  ift^^es^^  ^^.^  Lehrer  fehr  er 
he  an  ße  war"  u.  f.  w.  lautt  ais            _  .hirffiffer  ^""^^  ^^^^^  ^'"^  "  '       --'-1-  «h 


he  an  ße  war''  u  f.  v.  «^^"^  ^  ^^^^^en  dürftiger 
unter.  Kein  l^JP^^^^^/'^.^f^'^der  Akademie,  und  man 
ausgefallen,  als  das  ^«'^  Vf.  darüber  Vorwur- 
^ürde  berechtiget  f^y" '  -f/^^^s    2  der  Vorrede  ein 


Diefem  Gelichtspunkte  Lehrer  fehr  er- 

nenn faft  f^".-^f;jt'^h^^  Ob 
hoben,  und  einige  Mangel  zu  le  ^^^^  einer 

fKh  gleich  die  bchrift  gu    efen  l^^^^^^^^^^  ^^^^^^ 

geübten  Feder  berruhrt :  fo  f/'^^V^^^ers  die  Cha- 
lüchrig  -eder,.-fchrieben    und  befon^  ^^^^^^^ 

rakterifirung  der  Lehier  etwas  ^''ßsT. 
fen  zu  feyn.   


KLEINE  S 

^uae  proäm  ^''^"-1  J,799  •  ^^^f -j/^l  o^^^  Zaheo  ,  Prof. 

Jcop/.  1S03-  LXVI  S.  f  ^-^f/^h^  Chrcaömath.e  aus  den 
der  Theologie      Vened  g ,  <lutch  em  der  Theologie 

Klrchem-atern  in  drey  l^''"f.«;.V,^"äi'=Graube^sbekcnnUÜfs  her- 
bekannt, gab  vor  ^'mgen  Jah  en  cl,.^  ^^^^  Rom^nana  .n> 
aus,  M-elches  «'^  ^^^'^'f  >  ^'^'i^-JchfprenSel  vorfchrieb.  ^ach 
fünften  Jahrhunder»  und  aLaren ,  warde  es  einem 
Tave,  ((?e\v  aermafsen)  P^P'"  a«s  fchwer  zutaffen- 
Sulesif^hen  Vf.  -g^^-^^^r^^reiuT  un  JÄ^hulichere  Benennung 
den  Gründen  ,  Romatiana       J/j^^^^'^.^echt  abgegangen.  Roma- 

tiana  ift  en>e  .  Welche  im  dem  heutigen  Serw.en 

mg  entfernte,  dacifche  Stadt,  ^^  f'^'';-        anderen  llandtchrift 
?a|  Das  gleiche  ift  bey  Recenfion  emer  a  . 
e?eu  dlet  Confefüou  de.n  be^^^^^^^^^^^^^^^^ 
tragt  zu  Beteftigung  der  Sache  oe)  . 

von  einat.der  gewufsc.  ^^fg  die  Ketzer,  mit  wel- 

Im  übrigen  lalst  fich  '^b^ehmen,  n  a,,felben  waren, 

chen  Eifchof  N'.caeas  es  hindurch  den 

welche  in  ^^'^er  Provinz  das  ganze  i  ^^^^^  feyn,  wenn  ihrer 
Eifer  der  Rechtgläubigen  ^^bten-       J      .  andere  Lan- 

nichtietzt  noch  find:  VV  ^.i"  J  «  Tc^ke>  ^-^  Kirchenge- 

dev  ,  durchtorfcht  werden  ^^^;»  '  Refte  der  alten  Sccten 

fchichte  Eroberungen  wachen,    man  w^r^^    ^^..^^^  j^^- 

fuulcn.  Die.  Wider  wekbe     '^^^^^^  ,,,ekhe  nur  ei- 

taohrveen,  Marcioniten  ,  Ma>t:c.i.>e>  •  ^    ,     ,^  Wf^m)  ^laub- 


C  II  R  I  F  T  E  N 

wollten.  Von  ^'-f  j-^f^^  ^^Sör^^^  „En.fa.^en  foU  jeder  den« 
hohen  tV;atce,  die  En?«;.  Theater.  Tanz,  Trunkenheit. 

Teufel  und  feinen  iSortibus)  und  -  A^r  Cultur" 

Hurerey  ,  ^^^ff'^^^el  l  Weiderluxus  nimmt.  Es  kon«- 
te  auch  auf  Gottesd.enft  gehen     i  ^^^.^^^^  ^  fo 

Se  rt^;bÄÄeS.n6Sgeg.nftande  .mi«er 

Secten  besieichnen.)  Ths. 


I,   Vollmer:  F^anzöfifcher  Co/»ff. 
■  Hamburg  u.  Maifiz  >         ,  ArtL  WeWen,  £<ie  fich  wuhrtn 
^e"s.  o^er  Leben  «^-X^Ö      ^  M^fler  ^ ISacUuk 
ier  Revolution  "^T'^^^eVd    «>.d       Lehrb.ck  inSch.ien.'^ 
jm,„gj^r  die  »'«'^"f  ^ -^'  fT  Franzöfifchen  vo«  Mutier,  n 
Z.gUch  branchbar    Aus  p^tz  Zl^Tnel:  Em  Mufter  .iC 
,87  S.  8.  (12  g«--)  f      e    ^^^■^s  foU  die  Ju.end  nach3l 

hier  ganz  am  ""^^^bten  Orte  j^^^  ,,,^,^.en  ?  Und^v^ 

„en?  Soll  denn  alles,  wa»  '  f sduüen  brauchbar.  ,a  vorz«; 
^•ird  man  »i^bt  noch  a hes  tu  ^.^  gchule  kennen,  in  d. 

lieh  brauchbar  hndenl  U^^^^^^  Lehrbuch  (u  effen 

diefer  franzohfche  f<?^"^''"\u,.r  abg-'fehen  von  dielem  Z 
eingeführt  ^«^'^^».»^"""tipen  ^orLmic.mV,  Cumnes,f4  i. 
iä'ze,  baben  diefe  Biograph  eenB  ^^j^rrc. 

l[s  Verdienft  £Z    V^^^^        angehängten  mil. 

Auswahl  des   I'-t.e'^^^^^^'ff"-!,^!'   einige  weniger  bekannte 
fchen  Charakterztigeu  hat  Ree.  ein  i,  ^_ 

lefen. 
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DEN    15  JULIUS,    180  5. 


STATISTIK. 

Munster,  b.  Waldek:  Abrijs  der  Lander-  und 
Staate nkunde,  befonders  von  Deutfchland,  mit 
beflündio-cr  Hinßcht  auf  dig  neueßen  Veränderun- 
gen und  kurzen  hiflorijchen  Notizen.  Bearbeitet 
von  Johann  Heinrich  Müller,  Lehrer  an  der 
Kealfchule  zu  Hattingen,  in  der  GraffchaftMark. 
Zum  Schul  -  und  Privatgebrauch.  i8o5-  340  S. 
8.  (iRthlr.) 

D  er  Vf.  fand  fich,  wie  er  in  der  Vorrede  fagt,  durch 
„das  felbft  empfundene  Bedürfnifs  und  den  leicht 
in  die  Augen  fallenden  Nutzen  eines  nach  den  ge- 
genwärtigen Zeitumftänden  modificirten  kurzen  Ab- 
riffes  der  Länder-  und  Staatenkunde  bewegen,  die- 
fes  in  der  That  mühevolle  Gefchäft  zu  überneh- 
men;  denn  der  Weg,  den  er  betreten  mufstc,  ley 
gev.'ilTermafsen  noch  ganz  ungebahnt."  Er  nennt 
fein  Buch  Länder-  und  Staatenkunde,  da  es  doch 
ineift  nur  eine  magere  Erdbefchreibung  iit,  die  öf- 
ters in  eine  blofse  Nomenclatur  ausartet.  In  der  Be- 
fchreibung  der  Staaten  felbft,  iit  er  nicht  der  na- 
türlichen Lage  gefolgt,  fondern  hatoftfehr  entfern- 
te Länder  neben  einander  hingeftellt,  blofs  weil  lie 
unter  einerley  Titel  zu  bringen  waren,  wie  z.  B.  die 
Republiken,  oder  die  Königreiche.  Deutfchland  hat 
er  gar  von  Europa  getrennt,  und  es  hinter  Amerika 
geftellt;  eben  fo  hat  er  Venedig  bey  Deutfchland  ab- 
gehandelt, als  ob  es  jetzt  ein  deutsches  Land  wäre, 
weil  es  einem  deutfchen  Befitzer  gehört.  Auf  diefe 
Art  müfsten  Ungern  und  das  öfterreichifche  Polen 
auch  zu  Deutfchland  gehören. 

Der  Vf.  hat  feinem  Werke  einige  geographifche 
Vorkenntniffe ,  wie  er  es  nennt, —  vorangefchickt, 
worin  er  die  mathematifche  und  phylifche  Erdbe- 
fchreibung abhandelt,  ohne  jedoch  etwas  neues  zu 
fagen;  deltomehr  hat  er  alte  Fehler  anderer  Geogra- 
phieen  wiederholt,  und  diefe  noch  mit  neuen  ver- 
mehrt. S.  23  fetzt  der  Vf.  den  Montblanc  irrig  nach 
Valelien  (Wallis) ,  da  er  ganz  im  franzöfifchen  Gc- 
bietzwifchcn  den  Depart.  Montblanc  und  Dorla  üeht. 
Unter  den  feuerfpeyenden  Bergen  S.  23  find  die  Ber- 
ge auf  Volcano  undStromboli  vergelTen.  Diegeogra- 
phifche  Darfteilung  felbft  fängt  der  Vf.  mit  den  ent- 
fernteften  europäifchen  Ländern,  Rufsland  und  der 
Türkey,  an.  Dem  europäifchen  Rufsland  giebt  er 
941O00  Quadratmeilen,  und  33  Mill.  Einwohner.  i%o% 
find  im  ganzen  ruiFifchen  Reiche  1,277,321  geboren 
worden,  welches  eine  Bevölkerung  von  32  bis  33 
^.  A.  L.  Z.  1805.    DritUr  Band. 


Mill.  giebt,  wovon  ungefähr 25  bis  27 Mill.  auf  den 
europäifchen  Theil  fallen  können. 

Der  zweyte  Abfchnitt  der  Schrift  enthält  dieKü» 
nigreiche,  bcy  welchen  mit  Portugal  der  Anfang  ge- 
macht wird.  Die  Volksmenge  diefes  Landes  wird  auf 
3  Mill.  angegeben;  es  hat  aber  nicht  über  2,250,000 
Einwohner,  Eben  fo  ift  bey  Spanien  die  Volksmen- 
ge von  II  Millionen  zu  hoch,  ßey  der  Zählung  im 
J.  1804  wurde  die  traurige  Bemerkung  gemacht,  dafs 
die  Volksmenge,  feit  der  vorhergehenden  Zählung, 
um  eine  volle  Million  abgenommen  habe,  und  jetzt 
nur  noch  aus  9  Mill.  beftehe.  Die  Behauptung,  dafs 
England  jn  guten  Jahren  Überflufs  an  Getreidear- 
ten habe,  war  zwar  ehemals  wahr;  jetzt  aber  ift  es 
umgekehrt.  Ehemals  konnte  England  vieles  ausfüh- 
ren; jetzt  mufs  eingeführt  werden,  woran  die  un- 
geheure Ausbreitung  der  Viehzucht,  zum  Schaden 
des  Ackerbaues ,  die  fehr  vervielfältigte  Anlegung 
der  Landhäufer,  Gärten,  Luftwälder,  die  zuneh- 
mende Bevölkerung,  und  der  grofse  Verbrauch  der 
Flotte  fchuld  Und.  S.  54  ift  die  Bevölkerung  von  Eng- 
land mit  beynahe  §  Mill.  und  Schottland  mit  i8oa,ooo 
unrichtig  angegeben.  England  hatte  1802,  8,331,434; 
Wales  541,564  und  Schottland  1,599,068  Seelen  ;  mit- 
hin ift  das  erftere  zu  gering,  das  andere  zu  hoch  an- 
gegeben. S.56  fchreibt  der  Vf.  auch  dem  gewöhn- 
lichen Haufen  der  Geographen  nach,  London  heb« 
I  Million  Einwohner.  Flöchftens  kann  man  die  Volks- 
menge diefcr  Hauptftadt,  mit  Einfchlufs  der  Miliz 
und  der  Seeleute  auf  den  HandelsfchiiTen  in  der 
Themfe  auf  900,000  rechnen.  Eben  fo  find  auch  bey 
den  meiften  anderen  Städten  die  Bevölkerungsanga- 
ben übertrieben. —  ßey  der  ßefchreibung  Dänemarks 
ift  die  Quadratmeilenzahl  Norwegens  von  7200  zu 
hoch;  es  hat  nur  605Ö.  Die  Einwohnerzahl  Däne- 
marks wird  unrichtig  auf  2lMill.  gefetzt.  Im  J.  1799 
vvurden  in  Dänemark,  Norwegen  und  den  Herzog- 
thümern  77,284  geboren ,  59,878  waren  geftorben, 
und  18,267  Ehen  gefchloffen  worden:  diefs  giebt  ei- 
ne Bevölkerung  von  1,925,000  Seelen. —  Island  hat- 
te i8oi ,  47,207  und  die  Färöer  Infein  52Ö5  Einwoh- 
ner, demnach  der  ganze  dänifche  Staat,  ohne  die 
aufsereuropäifchen  Befitzungen  ,  nach  runden  Zah- 
len ,  1,977,000,  alfo  noch  keine  2  Millionen  Seelen, 
Stockholm  hat  nicht  80,000  ,  fondern  nur  70,000  Ein- 
wohner. Im  J.  1804  find  in  Stockholm  2441  Kinder 
geboren  worden,  und  unter  diefen  über  1000  un- 
eheliche. Das  ift  mehr,  als  was  Paris  und  Leipzig  bis- 
her in  diefer  Rückficht  aufweifen  konnten!  ".Vis-.nar 
gehört  nicht  mehr  unter  die  fchwedifcheii  ßefitzun- 
N  gen. 
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gen.  DerSafz,  dafs  der  Boden  in  PrcuH'en  faft  durch- 
gebcnds  fruchtbar  fey ,  ift  fehr  unrichtig  ;  der  Vf. 
durfte  nur  auf  die  Landkarte  fehen  ,  wenn  er  auch 
'for.ft  ]\einen  anderen  Führer  i^rchabt  hätte,  um  lieh  vom 
üegeiitheil  zu  überzeugen.  Danzig  hat  nicht  mehr 
.50-000  Einwohner,  es  ift  leider  von  60.000,  auf  36-cco 
herabgfcJvommen ,  feitdem  es  preuflilch  ilh  Die  Zahl 
der  jahrlich  Gcbornen  ift  nur  noch  1400.  Eben  fo 
ift  der  Verfall  der  Stadt  Warfchau  ,  deren  Einwoh- 
nerzahl der  Vf.  auf  66,000  angiebt,  merkwürdig.  In 
tlen  letzten  zehn  Jahren  des  Königreichs  Polen  hat- 
te Warfchau  90  bis  95,000  Einwohner,  unter  welchen 
15  bis  igoo  Juden  waren.  1796  waren  es  noch  57.000 
Chriften  und  7600  Juden  ;  igoo,  54,000  Chriften  und 
9200  Juden;  im  J.  1803,  33,000  Chriften  und  9724  Ju- 
den. Sonderbar  ift  es,  dafs,  fowie  die  Chriften  abneh- 
men, die  Juden  zunehmen;  und  wenn  es  in  diefer 
JProgrefTion  fortgeht,  fo  wird  Warfchau  endlich  ei- 
ne Judcnftadt  werden.  Die  Einwohner  vonüallizien 
und  Lodomirien  fetzt  der  Vf.  auf  4^MilI.  Genauer 
ift  fie  in  Oftgallizien  3,650,000 »  und  in  Weftgallizien 
I,28i>ooo,  zufanimen  4,930,000,  alfo  beynahe  5  Mill. 
S.  85  ift  der  Flächeninhalt  von  Ungern  mit  32coQua- 
tlratin.,  von  Slavonien  mit  340,  von  Kroatien  mit 
314,  und  von  beiden  Dalmatien  zu  406  Quadratm. 
unrichtig  angegeben.  Ungern  allein  enthält  4033  Qua- 
dratm. ,  Kroatien  477,  Slavonien  333,  Dahiiatien 
240,  Siebenbürgen  730  ,  zul'ammen  6010  Quadratm. 
Der  Vf.  bringt  in  allem  nur  4260  Quadratm.  heraus, 
welches  offenbar  viel  zu  wenig  ift.  Eben  fo  ift  die 
Quadratmeilenzahl  von  Neapel  mit  1260  M.  zu  nie- 
drig angegeben.  Es  find  1437.  S.  107  iitdie  beyl'ar- 
jna  und  Piacenza  gegebene  Seelenzahl  mit  350,000, 
«m  100,000  zu  hoch.  Eben  fo  S.  108  bey  Malta  mit 
150,000.  Man  ift  jetzt  von  dem  Zuftande  Maltas  heiler 
unterrichtet,  und  weifs,  dafs  die  Infel  wenig  frucht- 
bar ,  und  fchlecht  bewohnt  ift,  auch  nur  2  Städte 
und  27  Dörfer  enthält,  fo  wie  Gozo ,  ein  Städt- 
chen und  8  Dörfer.  Die  Befitzer  diefer  Infel  find  ge- 
genwärtig nicht  mehr  die  Johanniter  -  Ordensritter, 
wie  der  Vf.  fagt,  fondern  die  Engländer,  und  die 
Zukunft  mufs  erft  das  Schickfal  diefer  Infel  aufklä- 
ren. Dafs  der  Vf.  auf  Paris  noch  700,000  Einwohner 
rechnen  konnte,  ift  unbegreiflich,  da  ja  die  gezahlte 
Einwohnerzahl  zu  547,000  in  allen  Zeitungen  be- 
kannt gemacht  worden  ift.  Die  Einwohnerzahl  der 
batavifchen  Republik  beläuft  fich  nicht  mehr  über 
2  Mill.,  fondern  nur  auf  i, 873,000,  nach  der  neue- 
ften  Zählung.  Holland  hat  davon  799,979;  Seeland 
81,916;  Utrecht  108,820;  Geldern  323,282  ;  OverylTel 
170,330;  Groningen  93,000;  Friesland  96,846;  und 
Brabant  207,708-  Die  Seelenzahl  in  Amfterdam  mit 
250,000  ift  um  50,000  zu  hoch;  Amfterdam  hat  bey 
8000 Gehörnen,  nur 200.000 Einwohner.  S.  130  rech- 
net der  Vf.  den  Gotthard  mit  8587  Höhe,  (nach 
andern  i65o  Toifen)  den  Tödiberg,  den  Jura  und 
andere,  unter  die  höchften  Berge  der  Schweiz; 
hingegen  die  Jungfrau,  Stella,  das  Finfterarhorn, 
Schrekhorn,  Mönch,  Eiger ,  die  alle  über  10,000, 
theils  über  11,000  Eufs  haben,  nennt  er  nicht.  Hei- 


retiens  Bevölkerung  ift  um  mehr  als  200,000  zu'hoch 
angegeben.  Bey  der  Eiiitheüung  Htlvcticns  bringt 
der  Vf.  nur  iß  Kantone  heraus,  da  es  doch  19  find 
Den  K  ancon  St.  Gallen  liat  er  \"ergcfTcr-.  Dagegen 
hätte  er  das  Fürftenth.  Neuenbürg,  das  in  kleiner 
Verbindung  mit  der  Schwfiz  mehr  fteht,  hier  wohl 
weglaffeu  können.  S.  132  und  133  zählt  der  Vf.  Ti- 
rano,  Boraiio,  Chiavenna  zur  Schweiz,  da  doch 
diefe  Orte  und  Gegenden  zur  italicnifchen  Republik 
gezogen  worden  find  ,  and  jetzt  zum  Depart.  Adda 
und  Oglio  gehören.  S.  135  rechnet  der  Vf.  den  Mont- 
blanc nochmals  zu  Wallis;  dagegen  hat  er  den  gro- 
fsen  Berg  Rofa  von  14,330  Fufs,  den  höchften  in 
Wallis,  der  dem  Montblanc  wenig  nachgiebt ,  ver- 
geffen.  Der  Gemmiberg,  den  der  Vf.  dagegen  anführt, 
hat  nur  5166  Fufs  Höhe.  Die  italienifche  Republik, 
deren  Flächeninhalt  der  Vf.  zu  1000  Quadratm.  an- 
giebt, hat  nur  784  Quadratm.  ;  auch  hat  fie  nicht 
3.800,000  Seelen ,  fondern  nur  3,552,000-  Wenn  der 
Vf.  S.  142  von  dem  genuefifchen  Uaumöl  als  dem 
heften  in  Europa  redet:  fo  dachte  er  nicht  an  das 
vortreffliche  Öl  von  Lucca ,  und  das,  welches  auf 
den  Infein  im  adriatifchen  Meere  gebauet  wird. 
Poglizza  kann  nicht  ein  Freyftaat ,  in  dem  Sinne  ge- 
nannt werden,  wie  Ragufa  und  andere,  in  deren 
Gefellfchaft  fie  der  Vf.  anführt,  denn  die  Einwoh- 
ner haben  lieh  ehemals  deji  Venetianern  unterwor- 
fen,  find  aber  von  ihnen  aus  Dankbarkeit  fchonend 
behandelt  worden.  In  diefer  Eigenfchaft  find  fie  an 
Öfterreich  übergegangen.  Es  ift  ungefähr  das  Ver- 
hältnifs,  wie  bey  den  Montenegrinern.  Bey  den 
Producten  der  Sieben  -  Infein  -  Republik  hätte  der  VT. 
das  vortrefi^iche  Öl  nicht  vergefTen  foUen  ,  welches 
meift  nach  Trieft  und  Venedig  verführt  wird.  S. 
149  bis  166  wird  Afien  abgehandelt;  Afrika  von 
167 — 178;  Amerika  von  179  bis  196;  Auftralienvon 
197  bis  2DO.  Und  nun  erft  nach  allem  diefen  kommt 
Deutlchland  vor,  mit  der  Bemerkung,  dafs  es  zu 
S.  31  gehöre. 

Auch  diefe  Befchreibung  wimmelt,  wie  die  gan- 
ze Schrift,  von  ftatiftifchen  und  anderen  Fehlern. 
Den  Main  möchte  Ree.  doch  nicht  zu  den  Hauptftrö- 
men  Deutfchlands  rechnen.  Er  ift  bey  Frankfurt,  al- 
fo  8  Stunden  vor  feinem  AusflufTe,  fo  feicht,  dafs 
die  Schiffe  mit  Stangen  regiert  werden  müffen.  Die 
Drave  und  Sau  find  wohl  viel  bedeutender.  Graz  hat 
nicht  36,000,  fondern  nur  28,000  Einwohner;  Kla- 
genfurt hat  nicht  10,000,  fondern  nur  8000;  Lai- 
bach nicht  20,000,  fundern  nur  14,000  Einwohner. 
S.  228  gi'^bt  der  Vf.  dem  Herzogrhum  Venedig,  nebft 
Friaul  und  Iftrien,  alfo  ohne  Dalmatien  und  die  In- 
feln,-  2,200,000  Einwohner.  Nach  bekannten  Zählun- 
gen hat  Venedig,  das  fefte  Land,  1,384,000  und 
Iftrien  69,000  Einwohner  ,  alfo  zufammen  1,453,000 
Einwohner.  S.  229  ift  die  Einwohnerzahl  von  Padua 
mit  34,000  viel  zu  gering,  und  Vicenza  mit  30,000 
viel  zu  hoch  angegeben.  Auch  die  Zahl  von  Mün- 
chen mit  50,000  ift  zu  hoch.  Hazzi  giebt  fie,  mit  der 
Aue  und  dem  Militär  zu  48-750  an,  wovon  für  diefe 
beide  12,995  abzuziehen  lind  ;  mithin  bleiben  35,750. 
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S.  241  macht  der  Vf.  bey  den  wirrembergifchen  Laiul- 
fchulcn  die  riclifilie  Bemerkung,  dals  lie  eine  dem 
Geirt  der  Zeit  mehr  angenicnene  Einrichtung  erhal- 
ten i'olitcn.  Es  war  fchon  länglt  derV\'iinfch  der  Pa- 
trioten.  dafs  die  vielen  lateinilchen  Schulen  in  den 
Landftadtchen  eingehen,  und  Bürgerfchulen  daraus 
gebildet  werden  möchten  !  IJenn  wozu  foll  dem  Hand- 
werker und  Ackersmaiin  das  Latein  dienen?  Urach 
iil  keine  Fabrikftadt,  glicht  eine  einzige  Fabrik  ift 
da,  blofs  Handwerker,  vorzüglich  I.einewandwe- 
ber.  EfsHngcn  hat  nicht  7000  Einwohner ,  fondern 
nur  5200;  eben  fo  Heilbronn  nicht  7200,  fondern 
nur  5400.  Dagegen  ift  die  Seelenzahl  VVirtembergs 
mit  700,000  zu  gering.  Alt-Wirtemberg  hat  670,000; 
Neu-WirtembergKiit  Kreuzthal  120,000,  alfo  zufam- 
men  790,000  Einwohner.  Wimpfen  ift  fchon  feit  et- 
Irchen  Jahren  von  Baden  an  lleffen  -  Darmftadt  ver- 
taufcht  worden.  Biberach  hat  nicht  7000,  fondern 
nur  5000  Einw  ohner.  Der  Theil  der  Rheinpfalz,  wel- 
chen Baden  befitzt,  gehört  nicht  mehr  zum  ober- 
rheinifchen  Kreife,  fondern  zum  fchwäbifchen.  Ulm 
hat,  nach  mehreren  Zählungen  nur  über  11,000, 
nicht  14,000  Einwohner.  Die  baierifchen  Befitzungen 
in  Schwaben,  mit  330,000 Einwohnern  fmd  wieder 
fehr  übertrieben.  Öttingen ,  Spielberg  und  Waller- 
ßein  haben  jetzt  nicht  nur,  wie  rormals,  den  fürft- 
lichen  Titel  ,  fondern  fie  haben  auch  durch  den 
Schlufs  der  Reichsdeputation  ,  Sitz  und  Stimme  im 
Reichsfürftenrath  erlangt.  Lindau  ift  fchon  im  vori- 
gen Jahre  an  Öfterrcich  vertaufcht  worden;  ebenfo 
ein  Theil  der  Abtey  Weingarten.  Eglofs  gehört  nicht 
Abensberg  und  Träun  (Traun  Abensberg),  fondern 
dem  von  Waldftein  ,  unter  dem  Titel  Füril:  von  Win- 
difch  Graz.  Augsburg  hat  bey  900  bis  icoo  jährlich 
Gehörnen,  höchftens  nur  28,000  Einwohner  (1804 
wurden  978  geboren).  Bamberg  hat  nicht  20,000, 
fondern,  mit  dem  Militär  18,600  Seelen.  Die  9  bis 
IcoooEinwohner  Ansbachs  treibt  der  Vf.  auf  13,000. 
Mannheim  enthält  nicht  mehr  20,000,  nur  noch  18,800 
Seelen;  ehemals  waren  es  24,000.  Heidelberg  hat 
nicht  11,000,  fondern  8900  Einwohner ,  beides  nach 
der  letzten  Zählung.  Wenn  der  Vf.  Frankfurt43,ooo 
Einwohner  zufchreibt,  fo  ift  diefes  von  Stadt  und  Ge- 
biet zu  verftehen  ;  denn  die  Stadt  allein  hat  bey  iioo 
Gehörnen  nicht  über  30,000  Seelen.  Die  Bevölke- 
rung DüfTeldorfs  mit  20,000,  Elberfelds  mit  17,000, 
Solingens  mit  9000  Einwohnern  ift  viel  zu  hoch.  Eben 
fo  die  Einwohnerzahl  Osnabrücks,  mit  160.000,  da 
es  nur  136,000  hat.  Rietberg  ift  jetzt,  fo  klein  es  ift, 
ein  Fürftenthum,  da  es  durch  den  Reichsdeputa- 
tions -  Hauptfchlufs  von  1803  Sitz  und  Stimme  im  R. 
Fürftenrath  erhalten  hat.  Nach  S.  298  foll  Magdeburg 
87  Quadratm.  und  284,000  Einwohner  enthalten,  und 
die  Stadt  Magdeburg  30,000.  Das  Land  Magdeburg 
enthält  mit  Mannsfeld,  106  Quadratm.  und  250,000 
Einwohner;  und  die  Stadt  Magdeburg,  nach  Abzug 
der  Garnilbn,  der  Neuftadt  mit  5000,  und  der  Su- 
denburg mit  i6co Seelen,—  welche  beide  Städte  in 
ein  gqnz  anderes  Amt  gehören,  —  20.000  Einwohner. 
Nordhaufen  hat  mit  feinem  ehemaligeu  Gebiet,  nur 
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10,000  Einwohner.  Ilamburgmit  125,000,  Lübeck  mit 
30,000  Einwohner  ,  find  wieder  ohne  l'rüfung  nach- 
ge(thri('b( n.  Dresden  mit  55,000  zu  1600  Uebornen 
ilt  ebenfalls  ohne  Kritik  hingefetzt.  HcrVm  hat  nach 
der  neueften  Zählung  153,000  Einwohner  ohne  die 
i^tfatzunj^.  Böhmen  hat  über  3,100,000  l'-inwohner. 
Auch  Prag  hat  weit  mehr  als  80,000  Einwohner.  Trop- 
pau  hat  nicht  3000,  fondern  bey  530  Gehörnen  14,000 
Einwohner. 

Es  würde  dem  Ree.  leicht  feyn  ,  das  Verzeich- 
nifs  der  in  dieler  Schrift  enthaltenen  Unrichtigkei- 
ten zu  vergröfsern.  Aber  fchon  die  angezeigten  ma- 
chen es  klar,  wie  unkritifch  der  Vf.  die  älteren  feh- 
lerhaften Erdbefchreibi^ngen  benutzt,  und  wie  we- 
nig er  die  neueren  und  zuverläftigeren  llülfsquellcn 
gebraucht  habe.  Überhaupt  läfst  fich  nicht  abfehcn, 
welchem  Bedürfnilfe  der  Vf.  mit  feiner  Arbeit  habe 
abhelfen  wollen.  H. 

Leipzig,  b.  Schumann  u.  T  h  1  e  s  t  ,  b.  OrJandi- 

ni :  Bcfchreibung  der  Handlung  und  des  Jndu- 
flriefleifses  der  K.  Ii.  Seeflädteund  FreijhiifenTrieft 
und  Fiume.  1804.  193  S.  u.  XXIX  S.  Regiüef. 
8.  (lö  gr.) 

Zuverläfiige  Nachrichten  über  den  Handel  und  In- 
duftrlefleifs  der  Seeftädte  Triefl  und  Fimne  mülfen 
jetzt  für  den  Statiftiker  fehr  erwünfcht  feyn,  da  der 
Handel  derfelben  immer  mehr  aufblüht,  und  da- 
durch auch  der  ofterreichifche  Induftriefleifs  beför- 
dert wird.  Dem  Ree.  ift  daher  diefe  Schrift ,  die  der 
bekannte  Vf.  des  gewerbßeifsigen  Deut fclilands  heraus- 
gegeben hat,  fehr  willkoniinen ,  weil  bis  jetzt  blofs 
einige  beyläufige  und  zerftreuete  Notizen  über  den 
Triefter  Handel ,  und  noch  wenigere  über  den  Handel 
zu  Fiume  erfchienen  lind.  Zwar  hält  er  diefe  Bcfchrei- 
bung keinesweges  für  erfchöpfend  und  mangelfrey, 
vielmehr  vermifst  er  manches  Wichtige,  vorzüglich 
über  den  Induftriefleifs,  z.  B.  ausführlichere  Nach- 
richten über  die  Schifffahrt  nach  diefen  beiden  Frey- 
häfen ,  und  über  die  öfterreichifchen  Schiffe ,  die  aus 
denfelben  auslaufen,  über  die  Befchränkung  desun- 
gerifchen  Handels  zu  Fiumeu.f.w.:  doch  liefertder 
Vf.  fchätzbare  ßeyträge  zu  einer  künftigen  vollftän- 
digeren  Befchreibung  des  Handels  und  der  Induftrie 
in  den  Seeftädten  Trieft  und  Fiume,  und  fein  Ficifs 
verdient  die  gröfste  Aufmunterung.  Er  hat  die  he- 
ften Notizen,  welche  von  Tiieft  und  Fiume  in  ver- 
fchiedenen  Schriften  vorkommen  ,  kritifch  benutzt, 
und  fich  durch  Correfpondenz  mehrere  Angaben  und 
Berichtigungen  verfchafft.  Ja  er  verfpricht  bey  künf- 
tigen Ausgaben  feine  Befchreibung  immer  richtiger 
und  voirftändiger  zu  geben,  damit  fie  VEspinys ge- 
fchätztem  "Werke  über  die  Handlung  Amfterdams 
nicht  nachftehe. 

Zuerft  befchreibt  der  Vf.  das  Gebiet  von  Trieft, 
und  handelt  namentlich  von  deffen  Grenzen  und 
Gröfse,  feiner  natürlichen  Befchaffenheit  und  der 
Zahl  feiner  Einwohner.  Der  Flächeninhalt  ift  noch 
nicht  genau  beftimmt,  indem  er  nach  einigen  5, 
nach  anderen  7  Quadratmeilen  beträgt.  Die  Gegend 
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hat  fanfte  Hügel ,  nur  gegen  Norden  wird  fie  ron 
einem  Gebirge,  der  Kar/l  genannt,  eingefchloffen. 
An  Natui-producten  liefert  das  Pflanzenreich  füdli- 
che  Früchte  verfchiedener  Art,  befonders  vortreff- 
lichen Wein,  im  Überilufs,  und  gutes  Baumöl,  das 
dem  genuefifchen  nicht  nachSehen  foli.  An  Holz  ift 
im  Ganzen  Mangel,  der  aber  durch  Steinkohlen  er- 
fetzt wird,  fo  wie  der  Mangel  art  Kochfalz  durch 
das  von  den  Trieftern  bereitete  Meerfalz.  Aus  dem 
Thierreiche  hat  Trieft  Pferde,  Schaafe  und  treffli- 
che Fifche  im  Überflufs.  Von  dem  Triefter  Handel 
mit  Fliehen,  handelt  der  Vf.  weitläufig.  Die  Zahl 
der  Einwohner  ift  im  Steigen,  indem  jetzt  die  Stadt 
Trieft  allein  nahe  an  40,000  Einwohner  hat. —  Von 
S.  8        52  wird  von  der  Siadt  Trieft  und  ihrem 
Handel  und  Induftriefleifs  gehandelt.  Der  Vf.  zählt 
1.  ihre  verfchiedeneu  beträchtlichen  Manufacturen 
lind  Fabriken  auf;  II.  die  verfchiedenen  Bandelshäu- 
fer,  nach  folgender  Ordnung:  113  börfemafsige  Han- 
delshaufer;  60  Groffohändler ,    die  bcy  dem  Mer- 
cantilgericht  angemeldet  find  ;  28  Groffohändler,  die 
zugleich  im  Kleinen  verkaufen;  53  Groftiften,  von 
denen  der  Vf.  nicht  beftimmt  fagen  kann,  zu  wel- 
cher ClaflTe  fie  gehören;  4  böhmifche  Glashändler; 
A  Buchhandlungen.  Der  Buchhändler  Creutz  führt 
auch  die  Törökifchen  Unirerfalarzneyen ,  z.  B.  das 
Specificum  antivenereum  externum,   die  ftärkenden 
Zeugungstropfen,  u.  f.  w.  mit  welchen  in  den  öfter- 
reichifchen  Provinzen  leider  viel  Unfug  getrieben 
wird,    ohne  dafs    ihm  die  medicinifche  Polizey 
fteuert.  Der  Verfertiger,  GrafTuVoÄ,  ift  ein  Anhän- 
ger des  berüchtigten  Charlatans  Philippus  Auveolus 
Theophraßus  Paracelfus  Bombaftus  a  Hohenheim.  Auch 
in  Ungern  befaffen  fich  meift  Buchhändler  mit  dem 
Verkauf  der  Törökifchen  Arzneyen.  III.  Künftler  und 
pewerbtreibende  Perfonen  anderer  Art.   Unter  diefer 
Rubrik  nennt  der  Vf.  blofs  Apotheker  und  Buchdru- 
cker. Warum  nicht  auch  Uhrmacher,  Goldfchmiede 
und  andere  Künftler?  IV.  Handelsanftalten:  Berg- 
werksproducten  -  Verfchleifs  -  Direction  ,  Börfe  ,  Gü- 
terbeftätteramt,  Freyhafen,  u.  f.  w.  Von  S.  49  bis  52 
befchreibt  der  Vf.  die  Wichtigkeit  des  Triefter  Han- 
dels. Er  behauptet,  dafs  Trieft  jetzt  unter  die  er- 
ften  Handelsftädte  Europas  gezählt  werden  könne. 
Trieft  ift  unftreitig  wegen  feiner  vortheilhaften  La- 
ge,  feiner  wohlunterhaltenen  Strafsen  ,  feines  vor- 
trefflichen Freyhafens  und  feiner  nützlichen  Canäle 
der  wichtigfte  und  fchicklichtte  Vermittelungsplatz 
zwifchen  der  Lavante,  Italien,  Deutfchland  und  an- 
deren Ländern  von  Nord  -  und  Südeuropa.  IndelTeii 
ift  nach  des  Vf.  gegründeter  Verficherung  für  Trieft 
kein  Handelszweig  fo  ergiebig,  als  der  des  Spedi- 
tionswefens.  Der  Seehandel  Trifcfts  fing  im  J.  1719 
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an  aufzublühen,  als  der  Platz  für  einen  Freyhafen 
erklärt  wurde.  Jetzt  kann  man  die  Ausfuhr  zu  Waffer 
auf  18  Mül.  Gulden  fchätzcn.   Der  Fall  Venedigs 
hat  den  Handel  Triefts  hauptfächlich  begünftigt.  Der 
Vf.  hätte  auch  anführen  können,  dafs  während  des 
jetzigen  Kriegs  zwifchen  Frankreich  und  England 
Triefts  Handel  iin  Steigen  ift,  und  dafs  es  fehr  un- 
politifch  feyn  würde,  wenn  fich  der  Kaifer'von 
Öfterfeich  in  diefen  Krieg  einmifchen  wollte. —  Der 
Triefter  Ausfuhrhandel  hat  es  zu  thun  mit  den  na- 
türlichen Producten  und  Kunftartikeln  Öfterreichs, 
Böhmens,    Ungerns,    der  Laufitz,  Sachfens,  der 
Schweiz,  des  Reichs.  Eingeführt  werden  alle  Arten 
von  Producten  und  Waaren  aus  Portugal,  Spanien, 
Italien,  der  Levante,  Barbarey  ,  *au»  England,  Hol- 
land, u.  f.  w.  die  dann  wieder  in  die  öfterreichifchen 
Staaten,  ins  Reich  und  andere  nördliche  Länder  u. 
f.  w.  verfendet  werden.  In  einem  Anhang  zu  Trieft 
liefert  der  Vf.  i)  ein  allgemeines  Verzeichnifs  der 
Waaren,  welche  über  diefen  Platz  eingeführt  wer- 
den,  mit  Angabe  des  verfchiedenen  Gewichts,  u.f. 
w.  2)  einen  wirklichen  Preis  -  Courant. —  Von  S.  92 
bis  98  handelt  der  Vf.  von  der  zum  Königreich  Un- 
gern gehörigen  Seeftadt  Fiume.  Fiume,  deutfch.  St. 
VeitamPflauin,  krainerifch  Reka  ,  ift  nach  Trieft  und 
Venedig  der  wichtigfte  Hafen  und  die  anfehnlichfte 
Seeftadt  der  öfterreichifchen  Monarchie.  Der  Vf.  führt 
die  FabHken  und  Manufacturen,  die  Handtungen,  und 
dieSenfale  und  Confuls  an.  S.  96  befchreibt  er  den 
Flufs  FiM>«e(Flumen),  der  fich  ins  Meer  verliert,  und 
in  welchen  die  Schiffe  bequem  einlaufen  können.  Fiu- 
me wurde  im  J.  1710  von  Karl  VI  (S.  97  fteht  durch 
einen  fonderbaren  Druckfehler  Karl  XV)  zu  einem 
Frcyhafcn  erklärt.  Maria  Therefia  unterwarf  Fiume 
der  Commerzial  -  Intendenz  zu  Trieft.  In  älteren  Zei- 
ten war  der  Handel  Fiumes  fehr  unbedeutend;  die 
Ausfuhr  fchränkte  fich  faft  nur  auf  Getreide  und  , 
Holzkohlenein,  und  die  Einfuhr  beftand  blofs  in._j 
Salz  und  Öl.  Der  fteigende  Handel  hat  aber  in  neueren  i 
Zeiten  viele  Fremde  hieher  gezogen,  daher  fich  die/ 
Stadt  immer  mehr  vergröfsert.  Die  Ausfuhr  ausFiu-  , 
me  befteht  vorzüglich  in  Holzwaaren ,  Flachs,  Pott- 
afche,  Rind-,  Schaaf-,  Borftenvieh  und  Tabak.  Auch 
Mineralien  könnten  zu  diefen  Artikeln  hinzukom- 
wenn  der  Transport  aus  dem  Innern  Ungern 
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erleichtert  würde.  Ree.  fügt  hinzu:  der  Handel  von 
Fiume  könnte  viel  blühender  feyn,  wenn  Ungern 
Cominerzfreyheit  hätte,  und  fein  Induftriefleifs  nicht 
unterdrückt  würde.  Aus  Ungern  könnten ,  in  die- 
femFall,  über  Fiume  vorzüglich  folgende  Artikel 
in  Menge  ausgeführt  werden:  Metalle,  Häute,  Wol- 
le, Salzflcifch,  Pottafche,  Heiz,  trefflicher  Tabak. 


—  1. 


KLEINE  S 

KrNDERSCHRiJTKN.  Rudolfladt. ,  b.  Langbein  u.  Hiii- 
(jer:  KindeyallmaKach,  von  Karl  Dillhey.  1805.  84  12.  (4gi'0 
Wie  diefs  Büchlein  zu  dem  Titel  eines  AllmaHachs  oder  Alma- 
nachs  gekommen  ift,  mag  Hr.  Dilthei)  fagen.  Es  find  Fragen 
Übet  die  Pflichten  der  Wofelanftancfigkeit  und  eines  guten  Be- 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

tragens  ftlr  Kinder.  Abgerechnet,  dafs  es  mitunter  eni  we- 
nig bunt  und  unordentlich  in  diefen  Fragflucken  hergeht,  kon 
nen  doch  Kinder,  die  das  Büchlein  wirklich  lefen .  manche 
gute  und  nützliche  Lehre  aus  dsmfelbeu  lernen. 


N  u  m.  löß. 
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Frankfurt  a.  M. ,  b-  Varrentrapp  u.  Wenner  t 
Genealngifühss  Reichs  -  und  Staats- Handbuch  auf 
das  ^»hr  iso3.  Th.l,  U.  iSoS-  779  n.4i2  S.  gr.  8- 

Ebendcijfelhe  auf  das  §ahr  1804.  I  fh.  1804. 
804  S.  H  Tb.  VI  und  474  S.  gr.  ß.  (Beide 
Theile  aufDruckp.  2  Rthlr.  3  gr.  auf  Schreibp. 
3  Rthlr.^ 

Mi.  Verg^nügen  fieht  Ree.  diefes  Handbuch  fich 
mitjjedeni  Jahre  erneuern,  und  zugleich  fall  mit 
jedem  Jahrgange  durch  Sorgfalt  des  verdienten  Her- 
ausgebers, fowohl  in  Anfeüung  der  Ökonomie  des 
Ganzen  als  der  Genauigkeit  im  Einzelnen,  immer 
mehr  5  fich  feiner  VervollkommnuHg  nähern.  Sei- 
lte Abftammung  von  dem  feit  1733  vier  Jahre 
hindurch  erfchienenen  Einen  Bändchcn  in  Quer- 
form, welches  mehr  einem  Frankfurtifchen  Kalen- 
der ähnlich  fah  ,  ift  durch  Vergleichung  kaum  mehr 
m  erkennen.  Neben  dem  im  J.  1742  ertheiiteji  und 
feirdem  von  zehn  zu  zehn  Jahren,  zuletzt  1802  er- 
neuerten kaiferlichen  Pririlegium,  welches  (mit  ei- 
nem fonderbaren  Druckfehler)  vorangedruckt  fleht, 
wurde  es  durch  eine  im  J.  1751,  und  noch  mehr  im 
Jahre  176Ö,  wo  es  zuerft  in  zvvey  Bänden  erfchien, 
veränderte  Form  gemeinnütziger  und  weiter  verbrei- 
tet. Vorzüglich  aber  war  es  die  durch  des  rühmlichft 
bekannten  kurbraunfchweigifchen  Minifter-Refiden- 
ten  Hn.i».  5c// trarinÄo/;/ Werk  üher  Staatskalender  ver- 
anlafste,  und  in  dem  Jahrgange  1798  zum  erftenmale 
beobachtete  zweckmäfsigere  Anordnung  des  Ganzen, 
welche,  verbunden  mit  dem  jährlich  erlichtlichen  Ei- 
fer zu  verbefTern  und  zu  vervollftändigen ,  diefes 
Handbuch  faft  für  jeden  Gsfchäftsmann  zum  wirk- 
lichen tiiglichen  und  unentbehrlichen  Handbuche 
gemacht  hat.  Natürlich  würde  eine  Anzeige  des  Jahrg. 
I80?,  viel  zu  fpät  erfcheinen,  aber  auch,  nach  dem,  was 
Wir  fo  eben  bemerkten,  völlig  unnöthig  feyn.  Aliein 
gern  ergreifen  wir  diefe  Gelegenheit,  um  mit  eii\er 
kurzen  Uarftelluag  desjenigen,  wodurch  fich  diefes 
Handbuch  JTeit  diefem  Jahrgange  von  den  vorherge- 
henden in  der  Anordnung  unterfcheidet,  die  Erwäh- 
nung einiger  noch  immer  nicht  verbeflerter  Irr- 
thümer  zu  verbinden,  und  auf  diefe  Weife  das 
ojifrige  t\x  der  Vervollkommnung  deffelben  bey- 
zutragen. 

Im  evflen  Theile  hat  der  ifle  Mfchnitt ,  der  bis- 
her die'in  felbftftändigen  Staaten  erblich  und  monar- 
chifch  regierenden  Häufer,  und  zwar  in  der  er^e« 

^.  A.  L.  Z.  1803.  Dritter  Band. 


Abtheiiung  d\e  europäifchen,  in  der  zweijten  die  vor- 
zugHcIiften  der  aufsereuropäifchen  enthielt,  feine» 
Inhalt  auch  in  diefen  beiden  Jahrgängen  im  Ganzen 
beybehalten.  Nur  lit  von  dem  Jahrgange  1803  an  iit 
der  iften  Abtheilung  die  Ordnung  dahinabgeändert 
worden,  dafs  die  drey  bisherigen  europäifchen  Ko»- 
ferhäufer,  welche  vorher  den  Anfang  mr-chten,  je- 
tzo  in  die  alphabetifche  Reihe  der  fämmtlichen  euro- 
päifchen Monarchen  eingerückt  lind;  dafs  Pafma 
nicht  mehr,  aufser  Etrurien  ,  in  einem  befonderea 
Artikel  aufgeführt,  fondern  mit  diefem  verbunden 
ift.  Hinzugefetzt  finden  wir  mit  allem  Rechte  den 
ßeherrfcher  des  Kirchenflaetts ,  welcher  vorher  die 
geiftlichen  Fürften  in  dem  bisherigen  zweyten  Ab- 
fchnitte  erölTnete.  Dagegen  find  Bühmen  und  Tosco,- 
nii  hier  verfchwunden ,  und  nur  im  2ten  Abfchnitte 
unter  den  Ktirfürften,  als  Böhmen  und  Salzburg  ge- 
nannt. Der  in  der  vorigen  Ausgabe  enthaltene  An- 
hang diefcr  Abtheilmig,  welcher  die  depoffedirten 
HäuCer  Bourboii,  Mudena  und  Polen  begriff,  ift  nun- 
mehr weggefallen,  indem  Bourbon  als  ein  Anhang 
zu  Spanien  aufgeftellt,  der  Herzog  von  Modena  m\t 
feiner  Familie  im  zweyten  Abfchnitte  unter  den  deut- 
fchen  reichslländifchen  Fürften  erwähnt,  und  die 
bisherige  Rubrik  Po/fw gänzlich  weggelaffen,  und  das 
fürftl.  Haus  Poitintowshy,  deffen  Spröfsling  der  letz- 
te König  von  Polen  v/ar,  im  Jahrgange  1804  S.  444 
unter  den  weltlichen,  nicht  reichsftändifchen  Für- 
ften aufgeführt  ift.  Bey  der  zweyten  Ahtlieilung  find 
die  neueren  Nachrichten  über  die  Veränderungen  in 
den  aufsereuropäifchen  Regenten-Häufern  forgfältig 
benutzt;  auch  finden  wir  unter  den  indoftanifchen 
Fürilen  den  Schach  von  Ca,bul  zugefetzt.  —  Defto 
wichtiger  und  durchgreifender  ift  die  V^eränderung, 
welche  die  Form  der  übrigen  Abfchnitte  diefes  Theils 
erhalten  hat.  Denn  bisher  waren  in  dem  2  Abfchnitte 
die  geiftlichen  Fiivften  aufgezählt,  fowohl  die  mit 
Sitz  und  Stimme  auf  dem  deutfchen  Reichstage  ver- 
gelfenen  geiftlichen  Kurfüriten  und  Fürften  in  der 
eyß.en  Abtheikmg ,  (mit  einem  die  Reichs  -  Prälaten, 
welche  an  einer  Curial-Stinime  Antheil  hatten,  ent- 
haltenden Anhange,)  als  auch  in  Aev  zweijten  Abthei- 
lung die  deutfchen  und  nichtdeutfchen  geiftlichen 
Fürften  uad  Prälaten,  welche  an  der  deutfchen 
Reichsftandfchaft  keinen  Antheil  haben.  In  dein 
dritten  Abfchnitte  waren  die  weltlichen  Fürflcn ,  und 
in  dem  viej-ten  die  Gi-afen  aufgeftellt;  in  beiden 
Abfchnitten  trennten  zwey  Abtheiiungen  die  rcichs- 
fländifchen  Familieti  von  den  nichtßändijchen.  Eine 
Abänderung  in  diefer  Anordnung  war  durch  den 
O  iieue-  . 
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24  Marz 

jieueften  Relchsfchlufs  vom  — — -r         1803,  welcher 

27  -fipi  ii 

die  Säcularifation   fo  vieler  peiftüchen  Staaten  in 
Dcutfchland  fanctionirte ,  gewifTermafsen  nothvven- 
dig  geworden  ,  und  diefe  ilt  in  den  vor  uns  Heißen- 
den Jahrgängen  auf  eine  der  deutfchen  reichsltandi- 
Ichen  VN  ürde  entfprechende,  und  überdiefs  fchr  be- 
qaeuie  Weife  getroffen  vvorden.  Der  zivetjte /Ibfclinilt 
enthält  nämlich  jctzo  in  dreij  Kapiteln  die  veichsjlän- 
difchcn  Kurfürften,  Fürßen  und  Grafen,  und  in  einein 
Auhan-je  die  refignirten  geilllicheu  Stände  ;  der  drit- 
te Ahjchnitt  zählt  im  i  Kap.  die  fürfllicheii ,  und  im 
2ten  die  gräjlidien  Häiijev  auf,  weiche  keinen  An- 
theil  an  deuticher  Reichsftandfchaft  haben.  Im  Jahr- 
gange 1804  findet  man  die  in  den  Fürfienfiand  ganz 
üderiiur  zum  Theil  erhobenen  reichslländifchen  Fa- 
milien von  pHgger- Babcnhaufen,  ßletternich,  Solms- 
Krauthdm  ,  Sinzendorf  und  iValdburg^  und  die  me- 
diate  fürfiliche  Linie  des  Haufes  Hatzfeld  an  ihrer 
neuen  Stelle  eingerückt,  den  Artikel  I3n:>}'n  nunmehr 
richtiger  unter  Pfalz- Baiern,  und  Jfchaf  enburg  unter 
Erz -  Kanzler  geordnet.  Zum  erÜenmaie  findet  man 
in  diefem  Jahrgange  die  Genealogie  der  nicht  reichs- 
ßändifchen  grällichen  lläufer  Coreth,  Galoivkin,  Halm, 
und  eines  Aftes  des  Ha afes  Pretjfmg  Lichtenegg  ver- 
zeifchnet;  die  eine  Zeitlang  ausgelaffenen  FaniilitJn 
der  mediaten  Grafen  Diesbach  und  Ingelheim  ünd , 
und  zwar  vollkommen  berichtigt,  wieder  aufgenom- 
ineH  ;  eben  f o  ,  jedoch  wegen  des  Abgangs  neuerer 
Nachrichten  in  ihrer  vorigen  mangelhaften  Darllel- 
lung,  die  ebenfalls  mehrere  Jahre  lang  nicht  aufge- 
führte Genealogie  der  italienifchen  füritlichcn  lläu- 
fer Altieri,  Barberini,  Borghefe,  Chigi,  Colonna,  Con- 
ti, Corfini,,  Doria,  Gonzaga,  Pallavicini,  Pi{imbino, 
Rezzonico,  Ruspoli  und  Sforza,.  Bey  den  meiilen  ein- 
zelneu Familien  ift  des  durch  die  ncucßen  Territo- 
rial-Veränderungen  Deutfchlands  erhaltenenZuwach  • 
fes  im  Allgemeinen  gedacht ,  auch  find  die  in  Fol- 
ge diefer  Erwerbungen  angenommenen  neuen  Titel, 
foweit  folche  bereits  bekannt  waren, aufgeführt.  Übri- 
gens ift  in  den  einzelnen  Kapiteln  die  fchon  früher  be- 
obachtete alphabetifcheOrdnung  bey  behalten  worden. 

Der  zwrytc  Theil  des  Jahrganges  1803  enthält 
wie  bisher  ,  das  Pcrfonale  der  wichtigeren  Staats- 
beamten fowohl  in,  als  aufscr  dem  deutfchen  Reiche 
in  zwei)  Abfchnitten;  nur  find  letztere,  welche  bis- 
her den  2ten  Abfchnitt  füllten,  nach  dem  ßeyfpiele 
des  erften  Theils  nunmehr  den  erfteren  vorgefetzt, 
and  S.83  unter  der  Rubrik  Rom  mit  dem Cardinals- 
Collegium  vermehrt  worden  ,  welches  vorher  lehr 
unpaffend  im  cr/fen  Theile  unmittelbar  nach  dem,  den 
übrigen  geiftlichen  Fürften  vorangehenden,  Papfte 
aufgezählt  wurde.  Da  der  die  deutfchen  Staatsbeam- 
ten enthaltende  ilte  Abfchnitt  fich  flets  nach  der  Ord- 
nung des  iften  Theils  richtet:  fo  find  diefem  zufolge 
jetzo  auch  die  Kurfüröenthümer  von  den  Fürilcn- 
thümern  und  Graffchaften  getrennt  worden.  Unter 
diefen  wird  hier  durch  die  zum  crflenmal  verzeich- 
nete fürülich  ^Tö/dccÄi/V/je  Staats- Dißeerfchaft  eine 


bisherige  Lücke  gefüllt  ;.und  als  Anhang  zu  diefem 
Sten  Kapitel  erfchdiit  die  Burg  Friedh^ig,  welche 
vorher  erlt  am  Ende  des  im  4ten  Kapitef  vi  rzeich- 
neten  reichsiiadiifwhcn  Perfonales  Platz  g(  f  undeu 
hatte.  Die  Erfcheinung  diefes  2ten  Theifs  v/urde 
lange  durch  den  Wunfch  des  Herausgebers  verzö- 
gert, die  Kefultate  der  durch  die  grolsen  Verände- 
rungen in  den  einzelnen  deutfchen  J'erritoricn  jiuth- 
wendig  gewordenen  neuen  Ürganifation  der  bishe- 
rigen Sraatseinrichtungen  und.Landeivervvaltungen 
diefem  Jahrgange  bereits  einverleiben  zu  Können. 
Allein  nur  bey  wenigen  war  diefes  möglich.  Na- 
mentlich ift  bey  Kur-Erzkanzler  (in  den  ZufaizcnS. 
406;,  Kur-lVirtemberg,  bey  den  beiden /jtj//i/tf/a'Ci  lläu- 
lern  und  bey  Hohenlohe  -  §axtberg  die  neue  Staats- 
dienerlcbaft  aufgeführt.  Doch  ift  bereits  bey  fämmt- 
lichen  deutfchen  Staaten  die  ftatiltifche  Uberficht 
durch  eine  ziciulich  detaillirte  Aufzählung  fov/ohl 
des  erlittenen  VerluUes,  als  des  dafür  erhaltenen  Err 
fatzes  —  nach  den  Rubriken:  Qua-dratuieilen,  Seelen-, 
zahl,  Städte,  Flecken  und  Uörfer.JÜöÜer  und  Einkünf- 
te —  vermehrt  worden,  wobey  der  Herausg.  die  An- 
gaben eines  Traiteur,  Normann,  Gaspari,  Hiick  u.  a. 
befolgt  zu  habeji  verCchert. 

Die  ebenfalls  veripi:lete  Erfcheinung  des  2  T/^eZ/j, 
vom  Jahrgange  1304  hatte,-  nach  dem  Vorbericht, 
vorzüglich  ihren  urund  in  dem  tieftreben  dcrVerlc-! 
ger,  auch  diefen  Theil  moglichlt  correct  ujid  voll- 
itändig  zu  liefern.  Daher  finden  wir  auch  die  Staate-, 
beamten  mehrerer  deutfchen  Fürftenthümer  hier  zum 
erftenmale  eingefchaltet ,  z.  Ü.  von  Kur  -  Salzburg, 
Müdena-  Breisgau,  Nafjau  -  Ufingen ,  Oranien-Najfau- 
lulda;  (nicht  Najfau-Oran. ,  w  ie  die  Verleger  itets,. 
fchreiben;  denn  i- ürlt  voji  Oranien  und  Naffm,  oder 
kürzer  Oranien  ISaffau  ift  der  'l'itel  diefes  llaufes  ;  ) 
bey  anderen  Staaten,  z.  ß.  Heffen-  Darmfladt,  Thum 
und  Taxis,  ift  die  Staatsdienerfchaft  vollftändiger 
als  bisher  aufgeführt. Dennoch  ift  es  zu  bedauern,  dafs 
die  Bemühungen  der  Herausgeber  nicht  im  Stande 
waren,  fo  manche  Lücke  wegen  vergebens  erbetener 
Mittheilung  und  aus  Mangel  an  anderen  Hülfsmit- 
teln  zu  füllen,  fo  wünfchensw  erth  diefs  auch  für 
mancherley  Clafl'en  der  Gefell aftsmänner  ieyn  wür- 
de. Unter  denjenigen  deutfchen  btaaten ,  deren 
Staatsdienerfchaft  hier  um  deswillen  fehlt,  weil  die 
Bitte  um  ein  Verzeichnifs  derfelben  nicht  berück- 
fichtiget  wurde,  bemerken  wir  Kur-Baden ,  Bratm- 
fchweig- Wolfenbüttel,  Naffau-lVeilbarg,  und  Sayn- 
H'ittgenflein- Berteburg.  Die  Folge  der  einzelnen  Ah- 
fchnitte  und  Kapitel  ift  übrigens  diefelbe,  wie  im  vo- 
rigen Jahrgange  geblieben.  - —  Einige  Bemerkungen 
mögen  die  Sorgfalt  desKec,  und  feinenWunfch, diefes 
Handbuch  immer  mehr  von  Flecken  gereinigt  zu  fe- 
hen ,  bewähren.  Im  erßen  Theilt  des  Jahrganges 
1804  ift  bey  Bacicw  S.  59  (auch  Th.  Ii.  S.  227)  bemerkt, 
dai's  es  diekurfürftliche  Würde  nebft  dem  für e  de  noy^-, 
appellando  erhalten  habe.  Da  aber  diefes  Recht  nicht 
Baden  allein  bewilligt,  fondern  in  Gemälshcit  des  JJ. 
33  des  Deputations  Hauptlchlulfes  vom  25  Febr.  i,8p3- 
für  ein  allen  kurfürften  zukommendes  Privile^ii^ifi. 

er- 


109 


No.  168.    JULIUS  1805. 


HO 


erklärt  worden  ift  :  To  tätte  diefelbe  "Reinerkiinß:  auch 
bf  y  Salzburg;,  Kur-llt  iren  und  V\  irtcu:  berg  wirrlt;!  hult 
werfit'Ti  Tüllen.  AulTollend  ift  es,  dns  chcinalit^e  hcfTcn- 
caflflüche  Priviieniuin  de  non  appellnndo  ^vun  1742  ». 
1791)  ini  Voibeygehen  S.  j2o  be)  lleUcn-üantillaclr  be- 
merkt zu  fin(<en.  Nicht  gau/,  gi;naii  ifle«,  w  enn  S., 59 
ver/ichert  wird  ,  dni's  iladen  an/'ebniic bi n  Zuwi  clis 
an  Beiityungcn  und  die  kurfürlUiclic  Würde  durch 
diu  von  Kaifer  und  Reich  angenommene ft  iinzoßfch  rujfi- 
Jche  I'ermiitelnngs-/Jcte  vom  sOct.  1802  erhalten  habe.  . 
Denn  nicht  dieler  fopenannie  Plan  gnu'ral.,  I'onderu 
der  viele  bedeutende  ZuHitze  und  Abänderungen  ent- 
haltende Hauptfchiuls  der auf'serord entliehen  Reich s- 
depiitatioii  von;  25  Febr.  i8<'3  war  es,  welchen  Kaifer 
ujiu  Ivfich  durch  ihre  Gcjiehiiiigung  zum  Reichsge- 
feiz  erhoben.  Ohnehin  hat^jaden  durch  den  erwähnten 
llauptfchluls.  au/ser  der  ihm  bereit?  in  dem  früheren 
Vinn  genenü  zugedachten  Entfchädigung noch  ineh- 
reres  erhalten,  in  welcher  liinficht  die  erwähnte  Stel- 
le ebenfalls  unrichtig  ift.  (Diefelbe  Bemerkung  gilt 
von  mehreren  anderen.  Stellen  diefes  Handbuchs.)  Es 
widerfpricht  der  jetz  igen  Verfaflung  des  Reichstags, 
wenn  ebendaf.  das  Alrerniren  Badens  mit  HeiVen.VVir- 
teniberg  und  Pommern  nur  als  bisher  gejchehen).  darge- 
ftellt  wird,  indetn  diefe  Verhältniire  bekanntlich  im 
Reichsfürftenrathe  fortdauern,  und  Dach  dem  (J.^i  des 
Deputationshauptfchlunes  im  Kurfürllenrathe  inAn- 
febung  des  Ranges  zwifchen  fleffen,  Baden  und\\  ir- 
temberg  ebenfalls  ferner  bcebachtet  werden.  Bey 
Rüiern  S.  67  iÜ  der  von  den  Hunnen  907  bey  Augs- 
burg erfochtene  Sieg  erwähnt.  Man  follte  doch  bald 
aufhören,  die  Hunnen  mit  den  Ungern  zu  verwech- 
feln.  S.  64  iit  bey  Kur-Hf^tf'»  das  Furßenthuni  HiV/t/i- 
/eW  angeführt ;  richtiger  hiefse  es  Hersfeld,  wie  auch 
der  Titel  der  beiden  hell.  Häufer  zeigt.  i?ey  Kurfach- 
Jen  ift  S.  71  das  Jahr,  in  welchem  die  albertinifche 
l<inie  zum  Befitz  der  Kurwürde  gelangte,  unrichtig 
1328  ftatt  1547  angegeben.    Statt  Würtemberg  S.  74 
ftünde  richtiger  U'irtemberg,  da  des  Landes  Name 
von  denViturgis,  feinen  ehemaligenEinwohncrn,  her- 
rührt. Die  Gemahlinnen  der  Herzoge  VYiihthn  und 
Heinrich  von  VVirtemberg  S.  76  und  77  find  in  dem 
kurlünll.  wirtembergifchen  Addrefsbuche  auf  1804 
ausgeladen.   Unrichtig  wird   S.  79  den  mit  einem 
Kreutze    bezeichneten  Haufern    eine  Curiatltimme 
in  einem  Grafen-Collegio  zugefthrieben  ,  da  fie  nur 
Antheil  an  einer  folclien  Stimme  haben.  Am  23  Apr. 
I803  war  es,  wo  der  Fürft  von  Brezenheini  S.  100 
die  Stadt  Lindau  an  Öfierreich  abtrat,  welches  am 
29Febr.  1304  davon  Befitz  nahm.  Die  Halbfchwefter 
diefes  Fürften  S.  loi  ift  keine  geborne  Gräfin  von  Bark- 
fifin,  fondern  von  Bsvgjiein  ,  wie  aus  einer  bey  der 
Kelchsdeputation  in  Regensburg  cingereichren  lle- 
ciaination  derfelben  (in  den  beylagen  zu  dem  Pro- 
tocoll   der  Reichsdeputatiun.    Rerensb.  igcS.  ifier 
band  S.  258)       erfehen  ili.  Fallch  ilt  es,  wenn  b. 
120  das  Privilegium,  mit  dem  i8ren  Jahre  majorenn 
jyi  «eyn,  auf  alle  Prinzen  des  landgräfiich  hejßjchen 
llaules  erftrcckt  wird. nur  auf  die  regierenden  i.a.,d- 
grajen  bezieht  es  fich.  Klebt  1722,  foudern  1724 


war  der  vorige  Landgraf  von  JIeß'en  Homburg,  Fried- 
rich Karl,   b.  123  geboren.  Dals  der  Fürft  Karl  Al- 
breclu  vun  Hohenlolie  -  SchiUing\fürft  S.  131  im  Jah- 
re 1796  Volljährigkeit  erhalten  habe,  iftfalfch,  da 
ein  Ivfichshofrnths -  Lonclufum  vom  22  Mar/,  1797 
vielmehr  die  Fortfetzung  der  Vormundfthaft  befoh- 
len hat.    S.  V.  Berg  juriftifche  Beobachtungen  und 
Rechtsfälle  H  Tb.  Hannover  1804  S.  343,  wo  auch 
dvr  n  Febr.  1776  als  der  Geburtstag  des  erwähnten 
F'ürlten  angegeben  wird.  S.  162  wird  die  Mutter  des 
StJmnivaters  des  luwenßein- werthheimifchcn  Haufcs 
immer  noch  Clara  von  Dettingen,  aus  einem  Reichs- 
adelichen  Gefchlecht   in  Schwaben,   genannt,  ob- 
gleich fchon  läugft,  befonders  nach  Spittler's  mufter- 
hafter  Ausführung  im  Gottingifchen  bifiorilchen  Ma- 
gazin  Bd.  III,   es  keinem  Zweifel  mehr  unterliegt, 
dals  fie  Clara  Dettin  geheifsen,  eine  Sängerin  und  ei- 
nes augsburgiichen   Bürgers  Tochter  gewefen  fey. 
Das  Dorf  IVinterrieden   war  ein  Theil  des  Amtes 
Thannheim  y  ift  allo  b.  1Ö9  bey  der  Ent.rchädi.f^ung 
des  i'üritcn  von  Metternich  unnöthig angeführt.  Nicht 
1753,  fondern  1^43  ftarb  der  S.  176  angeführte  Fürft 
\\  ilhelm  üyaciuth  \on  ]SIa[faa-  Siegen.  Bey  dem  3m/- 
Jauijchen  Fürften  -  Haufe  iii:  nunniehr  der  bekannte 
fogenannte  Pri-nz  von  Najfan-  Siegen  mit  feiiier  I'a- 
miiie  weggelafi'en  worden,  welchen  wir  iti  einer  neu- 
en Ausgabe  wieder  eingefchalcet  wünfchcn,  da  ein 
Handbuch,  das  fich    Icnft   der  VolHiändigkcit  i'o 
rühmlich  befleil'sigt,  felblt  die  Prätendenten,  fo  ge- 
recht oder  ungerecht  auch  ihre  Anfprücbe  immer- 
hin feyn  mögen  ,  mit  auiführen  follte.  Bedenklich 
in  politii'cher  Hinficht  kar.n  diel's  wohl  um  fo  weni- 
ger feyn,  da  ja  auch  S.  7  der  fogenannte  Prätendent  v. 
Grofsbrilannien  nicht  x^crgellen  ift,  und  ohnebin  die 
Fodcrung  des  anmafslichcn  Prinzen  von  XalTau-Sie- 
gen  dadurch  neuerlich  mehr  InterelTe  erhalten  hat, 
dafs  der      12  des  Deputations  -  Hauptfehl ufTes  dem 
Haufe  Najfati  -  Dillenburg  die  Verbindlichkeit  aufge- 
legt hat,  jenen  Anfprüchen  Genüge  zu  leiften,  wel- 
cher Verbindlichkeit   gemäfs  der  gedachte  Prinz 
durch  ein  Averfionalquantum  von  130,- 000  Gulden 
und  durch  eine  jährliche  Penfion  von  10,  000  Tha- 
lern foll  abgefunden  worden  feyn.   Otto  Ludwig, 
Ur:i{v.  Schunburg-IValdenburg,  ftarb  nicht  1661,  wie 
hier  S.  206  angeführt  wird ,  fondern  1701.   F;ie  S. 
237  für  gemeinfchafclich  angegebene  Bentheimijche 
Stimme   im  weftphälifchen  Grafen  -  Collegio  wird 
bJoi's  von  der  jüngeren  Bentheim  -  Bcntheimi Jenen  Li- 
nie geführt,   isicht  1768.  fondern  1786  ftarb  der  S. 
2Ö4  angeführte  Graf  Lhriftian  Ernit  von  Ifenburg- 
Büdingen  in  IVächtersbach.  Nicht  1767,  (S.  277)  fon- 
dern 17Ö8  iit  der  ältefte  Bruder  des  regierenden  Gra- 
fen von   Neil  •  Leiningen  -  Weflerburg  geboren.  Die 
S.  290  fogenannte  Linie    von  Manderfcheid- Bl:\n- 
kenjiein  hiefs  Blankenlieim.  Die  durch  geiperrte  Schrift 
kenntlich  gemachten  Haupt  -  oder  Unterfcheid ungs- 
Namen  der  Kinder  •  des  '  S.  323  angeführten  Grafen 
Adolph  von  Saijn-  IVittg^  nßtin  -  BertenbuTg  ünd  bey 
ivo.  2  Ludwig,    bey  3  Lunife,   und  bey  4  Gußav. 
Nicht  1641,  ionaera  i632  Itarb  der  Graf  Ernft  von 

Satfn 


in 

c-       c  7.r  den  neuen  Acquirenten  der  cölui- 

?T  T\nde  S  007  gebort  auch  mjfau -  Ufi..gen. 
fdien  Lande   ^.  •^37  j-  .  Theil  des 

Curator  der  UniverfUjit  K,d  ^^^^  ßefit^unire« 
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Tie  gleich  ^^J'^'y^""'"^^^^^        (regen  einige  die- 
^^hVMie  Do  fer  au    dJr  linken  Seite  des 
fem    ^•^g"=^,h^'^/%,Vrwurde    Die  durch  den  Depu- 
Nockars.  abgetreten  wurrtc    ^      ^      [•üvücn  zn- 

gedachten  neuen  vim      .       pviRcnt  h  er  aufge- 

führt,  obgleich  dieler  i  " "  bekannt. 
ra.iSci,tia„sdecre.e   vom  S7  Apr|^^ 

:U.?Ä^ReirL.d^|ahe..  ^ 

-  "■""r''r^ter:e°;"oV.re-„'urfrrfeihe,.ijt 

tet  wird,     cia  inuo  .  .0)  gusdruck- 

]ich  zugefichert  word^^^^^  .^^  Reichsfür. 

/afeburgi/c/imDirectoiial  u  ^^^^^ 

^■"'7"ni:  dSIo  a'^eÄft.  Die  229  als  ße- 
V\  '  nl  pHes  Reichshofraths  angegebenen  4000  ü- 
^-  r /nTr  die  Reichshofrathe  von  der  gelehrten 
ziehen  nur  die  ix  welche  die  Herren- 

Bank.  ,t'J'"5rn,T;„  en  nu^^  (Wiener  Wäh- 

bank  bilden    bekommen  na^^^^^  ^^^^ 

'  'rTff?  LichfrL  l^s  Reil  der  helTendarmftadtifchen 
r  ffUarHanau-Lichtenberg  angegeben.  AI  ein  zu 
ürnffchatt  Hanau  ^  den  beiden  Ämtern  Lichte- 
l^l^V^Schtl^/^ädt.  wies.  313  fteht) 
Toch^das  ÄmfthaTfheim.  welches  jetzo  dem  hef- 
r  d.rmlMdtifchen  Fürftenthum  Starkenburg  incor- 
fcndarmUadtilcne  ü.affchaft  B.«i/:am  noch 

KTr  den  kurblaunfchweigifchen  ßefit.ungen  auf. 

üh-f  oSeich  die  von^dem  jetzigen  Graten  ge, 
Iheh  ne  'viedereinlöfung  derfelben  fchon  m  den 
7afäuen  zum  erften  Theile  S.  789'  "'^^  T'^'^'^  Tn 
TMle  S.  304  bemerkt  ilt.    Nicht  für_denj^ 

KU  R^^E  A 

KiNBERseicRiFTEN.   Baireuth  .  b.  Lübecks  Erben  ; 
,   s        r.^iTi'nehmc  Sehlde  zum  Upterrichte  für  Stadt- und 
NunUche  "'"^  ^»^f^J  f  4b.  micLefe.  Declamu- -  Sing-  Re; 

™n  S  ^8  (löVr  E-ähluugen,  Lieder.  Gefprache  -  nllcs 
XXyin,  224  Si.  8.  Uü^^^  J  anderen  Sammlungen  zufammengetra. 
planlos  durcheinander,  aus  a  brauchen  welfs.  und  auch  in 

gen;  für  d«"  L«^^,       ^.V^^^^^       und  gelernt  werden .  ganz 

^"•"1   l";  r^Sialien    Die  Kat^  der  Dolzifchen 

nutzlK-he  Maier  ahen.JJ^^^  Hefsen  i-ielcs  gc-Ren  f.ch 

f^ZZn  t^  n^^^  d«^  Probouiuerhaltun,  .6c. 


heflifchen  RheinzoU  zu  St.  Goar  (S.  251)  wurde  Ktir- 
hejfen  entfchadigt ,  fondern  nur  für  die  Hälfte  def- 
felben,  von  welcher  aber  auch  ein  Viertel,  alfo  ein 
Achtel  des  Gan/.cn,  dem  Landgrafen  von  HelTen- 
Rothenburg  gehörte.  Die  andere  Hälfte  fl:and  dem 
Landn-rafen  von  Hefl'en_: Darmlladt  zu.    Die  HeHcn- 
Caffellfchen   |  beliefen  fich  jahrlich  auf  3, 5co  A. 
Der  Landgraf  von  HefTen  -  Darmftadt  hatte  bereits 
für  den  gröfsten  Theil  feiner  Befitzungen  das  Pri- 
vilegij.in  de  non  appellando.    Alfo  hat  er  es  nicht 
für  feine  fämmtlichen  I-ande,  wie  S.  13  fteht,  fon- 
dern nur  für  die  neuerworbeuen  Befitzungen  und 
für  den  kleinen  Reit  der  Graffchaft  Hanau  -Lichrea- 
berg  erhalten.    Das  Klofter  Engethal  in  der  Wec- 
terau  (S.  341)  hat  der  üraf  von  Leiningen- Weficr- 
biirg  bereits  im  vorigen  Jahre  an  den  Grafen  von 
Solms- lyHdenf eis  für  445,000  fl.  verkauft.    Der  S. 
378  erwähnte  Vertrag   zwifchea   den  wild-  und 
rhein^-räflichen  Häufern  wurde  nicht  am  28ten,  fon- 
dern''am  26ften  Oct.  1801  gefchlolTcn.  Die  S.  335 
angeführte  Entfchädigung  der  Solmfifchen  Häufer 
ift  uunmehr  durch  Vertrag  fo  regulirt ,   dafs  Selms- 
Braunfels,   deffen  Verluit  am  meiften  bedeutend 
war,   die  Abtey  Altenburg  privative  erhalten  hat. 
Die'Abtey  Arensburg  hingegen    bleibt  zwifcheu 
fämmtlichen  Linien  gemeinfchaftlich ,  und  das  dor- 
ti"^e  Kloftergebäude  wird  zu  einem  Zucht-  und  Ar- 
beits-Haufe  eingerichtet.   Die  Einkünfte  der  Abtey 
Buxheim]  {S.  267)  wurden  von  dem  Subdelegirteii 
der  zur  Regulirung  der  Entfchädigung  der  Rcichs- 
grafen  auserfehenen  Commiflionshöfe  zu  23- ;)00  n. 
an<^egeben.   Ein  Fürftenthum  Waldeck,  welches  S. 
008  aufgeführt  wird,  exiftirt  nicht;  das  Land  ift 
nur  eine  Graffchaft.  Der  Vergleich  zwifchcn  Dane- 
mark  und  Hamburg  (S.  412),  wodurch  erlteres  als 
Herzo'^  von  Holftein  auf  feine  Rechte  in  Anfehung 
des  bomcapitels  in  Hamburg  verzichtete,  wurde  am 
21  April  1803  gefchloffen.   In  Anfthung  des  am  2 
April  1804  Zwilchen   Holftein  -  Oldenburg  und  Lü- 
beck eingegangenen  Vertrags  (S.  413)      zu  bemer- 
ken ,  dafs  das  agnatifche  königliche  danifche  Haus 
keinen  Antheil  darannahm,  fondern  feine  Rechte 
de<>halb  ftch  refervirte.    Der  angebliche  y^-'i-^J'^'^J 
Nürnbergs  mit  Preunen  vom  May  i8o3  (b.  414)  HC 
nicht  zu^Stande  gekommen,  wie  aus  den  beiden  an 
Febr.  und  März  1804         Reichstage  übcrre.cluea 
nürnbergifchen  Vorllellungen  erhchihch  ift.  Das  S. 
021  angeführte  hohenlohifche, ehemals  Innburg.fche 
Amt  Ghningcn  hat  nunmehr  der  lürft  von  CoUore. 
erkauft,  und  am  270ct.  ISC4  «»ßefitz  nehmen laflen. 

iDer  Befckiufs  folgt.) 


«■oru-n.  G/f  f ^''A^^i'iiS  ,ei„ifche.,  Li..U.,-bucl.ci  erini.ert 
"''?™'nffS  e.  z  B  die  Kinder  fingen.  „Schö,.  ro.hlich  die 
Sa„"f„S;fe",?;!^ei,.t..d^^^^^^^ 

1*™  «.a  ».ch  Beheb»  leCen,  »»«e»,  rAt.ibe«  e«.^^ 
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STATISTIK. 

Frankfurt  a.  M.  ,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner  : 
Genealogifches  Reicks-  und  Staäts-Handbuch  auf 
das  §ahr  igoS  »•  1804.  etc. 

(Befchlttfs  i*r  im  v«»";/ «m  Stocke  ahgebrtehentn  Recenfian.) 

Von  S.  429  an  bis  zu  Ende  find  Zufatze  und  Be- 
richtigungen zu  beiden  Theilcn  enthalten,  die  aber 
felbft  noch  einiger ß€richti{!:ung;en  fähig  find,  befon- 
ders  der  Arrikel  Frankreich,  welcher  den  gröfsten 
Theil  diefer  Zufätze  einnimmt,   allein  durch  den 
feitdem  erfcbienenen  Ahnanaeh  imperial  pour  Van 
Xin  p»r  Testu,  manche  Abänderungen  leiden  wird. 
Wir  bemerken  hiebey  die  ÄngRlichkeit  der  Verle- 
ger S.  433,  die  Gattin  des  jüngften  iaruders  des  fran- 
zöfifchen  Kaifers  nicht  zu  erwähnen,  und  diefs  in 
dem  Vorbericht  S.  V  mit  den  Worten  zu  eutfchul- 
digen:  ,,Die  Nichterwähnung  von  Vermählungen , 
die  aus  üifentlichen  Blättern  bekannt  gew^orden  find, 
wird  man  darin  nicht  rügen,  da  jene  Verbindungen 
ohne  Autorifation  des  Familien  -  Chefs  eingegangen 
wurden,    und  daher  als  ungültig  betrachtet  wer- 
den." Eine  Angftlichkeit ,  welche  in  einem  allge- 
tncine»  genealogifchen  Handbuche ,   in  welchem  bcy 
fo  vielen  anderen  Iläufern  Vermählungen,  welche 
von  der  Familie  nicht  anerkannt  werden,  als  folche 
bemerkt  find,  doppelt  aufFällt.    Der  —  nun  verftor- 
bene  —  Graf  von  Bajfenheim  hat  nicht,  wie  S.  440 
angeführt  wird,    im  J.  1804  die  Sequefter  -  Refrey- 
ung  zu  feinen  noch  nicht  veraufserten  Gütern  auf 
dem  unteren  Rhein -Ufer  erhalten,  wiewohl  er  feit 
dem  Aufenthalte  des  franzöfifchen  Kaifers  zu  Mainz 
grofse  HolTnung  dazu  aufserte.  Die  von  Kurbaden 
zu  beziehende  Penfion  des  Jiifchofs  von  Speyer  (S. 
440)  beträgt  nichc  40,000 ,  fondern  44,  000  ü. ,  wo- 
gegen der  ßifchof  die  nach  dem  jüngßen  Deputa- 
tions -  Hauptfchlufs  ihm  zuftehenden  bis  zumiDec. 
I802  erwachfenen  Rückftande  (Arrerages)  durch  ei- 
nen Vertrag  vom   22  März  i8o3  dem  Kurfürfien 
überlaffen  hat.    Von  der  erwähnten  Penfions-Suni- 
me  hält  aber  Karbaden  feit  dem  i  Jun.  1804  den 
4tcn  Theil  zurück,  weil  fämmtliche  im  Öfterreichi- 
fchen  gelegenen  Speyerifchen  Stifts  -  Capitalien  mit 
Sequefter  belegt  find.  —  Wir  ergreifen  diefe  Gelegen- 
heit, noch  einige  Berichtigungen  zu  den  Angaben 
nn  erfirYi  Theile ,   die  Peniionen  der  abgetretenen 
geiftlichen  Regenten  betreffend,  hinzuzufügen.  Der 
Bifchüf  von  Bujd  (S.  339)  erhält  freylich  wegen  fei- 
ner deutfchen   Befitzungen  ,   alfo-  von  Kurbaden, 
^.  A.  L.  Z.  1S05.  Dritter  Band. 


jährlich  ro,ooofl.,  (alfo  lag  das  Risthum  Bafel  nicht, 
wie  wenige  Zeilen  vorher  lieht,  ganz  auf  dem  lin- 
ken Rhein  -  Ufer  ;  )  aber  aufscrdcm  noch  lo.ocofl. 
von  denjenigen  Bifchöfen,  welche  im  Picfitze  zwey- 
er  oder  mehrerer  Tiisthümer  waren,  und  daher  zu 
Aufbringung  diefer  Summe  den  2on;en  Theil  der 
Revenuen  eines  ihrer  Bisthümcr  abgeben.  Die  ge- 
fdrftete  Abtiffin  von  Buchau  (S.  390)  erhSlt  von  dem 
Fürfte»  von  Thum  und  Taxis  eine  jährliche  Pen- 
fion von  8,000  fl.  Die  5o.oooThaler  ,  welche  Preuf- 
fen  jährlich  an  den  Fürft-Bifchof  von  HilUeshei;^ 
und  Paderborn  (S.  393)  zahlt,  betragen  nicht 
80,000  fl.  .  fondern,  nach  der  Angabe  des  kurbran- 
denburgifchen  Subdelegirten  in  der  iSten  Sitzung 
der  Reichsdeputation  zu  Regensburg  8S>5oo  fl-  Die 
Penfion  des  verflorbenen  Fürft-Bifchofs  von  Kemp- 
ten betrug  25,000  fl.,  die  des  veritorbenen  Fürll- 
Bifchofs  von  Regensburg ,  Bergl^olsgaden  und  Frei- 
ßngeti  (S.  396)  60,000  fl-  Nicht  erii  nach  des  Bi- 
fchofs  von  Bamberg  'i'ode,  foni^ern  jerzo  fchon  er- 
hält der  Fürft-Bifchof  von  Würzbttrg,  mit  Rück- 
ficht auf  feine  Coadjutorie  auf  Bamberg  (S.  399), 
90,000  fl-  Nicht  4000  fl.  ,  (S.  402)  fonderji  5.000 
fl.  beträgt  die  jährliche  Penfion  des  Abtes  von  Ne- 
resheim,  welche  der  Fürft  von  Thum  und  Taxis 
zu  entrichten  hat. 

Wir  fchliefsen  unfere  Anzeige  mit  dem  dringen- 
den Wunfche,  dafs  diefes  treffliche  Handbuch  ftets 
freundliche  und  fchnelLe  UnterUützung  erhalren  mö- 
ge, damit  die  Erfcheinung  der  künftigen  Jahrgän- 
ge fich  nicht  fo  i"ehr,  wie  bey  dem  diefsjährigen, 
verfpäte.  igt. 

GESCHICKTE. 

Berlin,  b.  Mylius :  Gefchichte  des  chrifiiichen 
Königreichs  ^erufalem.  Von  Karl  Anguß  Wil- 
helm Spalding.  igoS-  Erßer  Theil.  XXII  S. 
Zueign.  u.  Vorr.  320  S.  Zweyter  Theil.  253  S. 
kl.  8-   (2  Rthlr.  8  gr.) 

In  diefem  Werke  follte  man  dem  Titel  nach  die 
Gefchichte  der  Gründung,  Bildung  und  Vernich- 
tung —  alfo  eine  Staatsgefchichte  —  des  König- 
reichs Jerufalem  erwarten.  Es  ift  aber  zu  weni» 
auf  feine  innere  Verfaffung  und  deren  Veränderun- 
gen Rückficht  genommen,  um  diefe  Erwartung  ganz 
zu  befriedigen.  Demohngeachtet  ilt  diefes  Werk 
fehr  xiützlich,  um  einen  richtigen  Überblick  der 
äufseren  Gefchichte  diefes  merkwürdigen  Sraates 
zu  gewähren.  Es  wäre  auch  unbillig,  diefe  Schrift 
P  ei- 
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«incm  ftrengen  Gericht  zu  unterwerfen,  da  ihr  Vf. 
lelbft  mit  fo  vieler  Befcheidenheit  von  ihr  urtheilt, 
und  fith  felbft  nur  als  hiftorifchen  Dilettanten  dem 
Publicum  ankündigt. 

In  der   Vorrede   meint  der  Vf.,  dafs  es  fehr 
fcbvver  fey  ,  die  Gefchichte  der  Kreuzzüije  pragma- 
tifch  darz-uftellen.   „Wenn  der  Vf. ,  heifst  es ,  den 
vorhandenen  Quellen  treu  bleiben,  das  heifst,  üe- 
fchichte  fchreibcn  wollte  :  fo  konnte  er  Trockenheit 
hier    fchwerlich    vermeiden.    Alte  Begebenheiten 
•können  nach  einer  fo  langen  Zeit  nicht  entwickelt, 
und    in  einander  greifend    vorgetragen  werden, 
wenn  fie  von  Augenzeugen  mit  wenigem  Scharffin- 
ne,    voller  Vorurtheile,    meift  nach  dem  augen- 
blicklichen  Eindrucke,    den   fie  auf  ihr  Gemüth 
machten,  verzeichnet  wurden  ,  ohne  die  Urfachen, 
den  Geift  und  Zweck  der   Handelnden  zu  erfor- 
l'chcn,  und  die  begleitenden  Umftände  in  Betrach- 
tung zu  ziehen."  Wir  möchten  diefes  Urtheil  über 
die  Quellen   diefer  Gefchichte  nicht  fo  allgemein 
fallen.    Unter  den  Gefchichtfchreibern  der  Kreuz- 
yjin-e   ift  zwar  eine  grofse  Anzahl  abergläubifcher 
Mönche,  Schriftfteller  von  dem  engften  Geill  und 
den  befchrankteften  Einfichten.   Aber  dagegen  fin- 
den üch  unter  ihnen  auch  einige  Männer ,  welche 
durch  Verftand  und  Urtheilskraft ,  Freymüthigkeit 
und  Wahrheitsliebe  unter  die  bellen  Schriftlteller 
ihres  Zeitalters,  faft  über  ihr  Zeitalter  hinaus,  ge- 
hören. Wir  machen  den  Vf.  nur  aufmerkfam  ,  un- 
ter den  von  ihm  benutzten  Schriftftellern,  auf  den 
Erzbifchof  Wilhelm  von  Tyrus,  welchem  er  felbft 
Th.  II.  S.  190  Gerechtigkeit  widerfahren  lafst,  und 
auf  einen  von  ihm  nicht  gekannten,  für  den  Kreuz- 
zug Königs  Richard  höchft  wichtigen  Schriftiieller 
Gavjridus  Vinijauf  (Itinerar.  regis  Jnglor.  et  alior. 
in  terram  Hierojolymitan.  in  Gate  Scriptt.  hiß.  ^ngl. 
t.  IL  aus  welchem  ein  Excerpt  ift  die  Anonijmi  Hi- 
ßoria  HieroJolyr.Atana  in  Bongars.  Geflis  Dei  p.  Fr.) 
Auch  bey  den  Ichlechteren  Schriftllellern  glauben  wir 
nicht,  dafs  dem  Gefchichtfchreiber  nur  die  zwey 
Vi^ge  offen  Itehen,  welche  der  Vf.  in  der  folgen- 
den Periode  anzeigt:   „Der  Erzähler  müfste  ent- 
weder die  Lücken  durch  eigene  ürtheile  und  Vor- 
ausfetzungen  füllen,  alfo  mehr  oder  weniger  dich- 
ten;  das  verderblichfte ,  was  der  Gefchichte  wie- 
derfahren kann;  oder  folche  Ereigniffe,  deren  wah- 
rer Urfprung   und  Zufammenhang  verloren  gegan- 
gen ift,    muffen  der  Vergeffenheit  überlalTen  blei- 
ben." Warum  foll  dem  heutigen  Gefchichtfchreiber 
einer  vor  öoo  Jahren  vorgefallenen  Begebenheit  al- 
les eigene  Urtheil  über  ihre  Urfachen  und  ihren 
Zufammenhang  unterfagt  feyn ,  vorausgefetzt,  dafs 
er  auf  Thatfachen  daffelbe  gründe?  Der  wahre  Ge- 
fchichtfchreiber wird   vielmehr  das  Urtheil  feines 
Gewährsmannes  von  dem  Factum  forgfältig  unter- 
fcheiden,  und  wie  viele  taufend  Male  wird  er  (ich 
gezwungen  fehen,  einen  anderen  Zufammenhang 
der  Begebenheiten  anzunehmen,  als  jenen  ,  ohne 
deswegen  zu.  dichten.  Des  Vf.  Arbeit  würde  fehr 
gewonnen  haben ,  wenn  er  in  feineui  Urtheile  über 


die  Charaktere  der  handelnden  Perfonen  ,  über  die  • 
Urfachen  und  Folgen  der  Begebenheiten  weniger 
ftrenge  feinen  Gewährsmännern  gefolgt  uäre.  Es 
kommen  in  der  Gefchichte  Jeriifalems  in  dem  Zeit- 
raum, welchen  diefe  Gefcluclue  umfafst,  wenige 
ßegebenlititcn  vor,  deren  Zufammenhang  und  Ur- 
fprung aus  den  Berichten  mehrerer  bchriftft«. Her , 
meiftens  verlchiedencr  Parteyen,  bis  zu  hoher 
Wahrfcheinlichkcit  zu  beftimmen,  die  hiftorifche 
Kritik  verzweifeln  wird.  In  welcher  Gefchichte  aus 
dem  Mittelalter  ift  uns  vergönnt,  eine  fo  grofse 
Reihe  Schriftfteller  von  allen  handelnden  Parteyen, 
als  hier  mohammedanifche  und  cliriltlithe,  zu  ver- 
gleichen? Aber  um  aus  diefer  Vergleichung  die 
richtigen  Ilefultate  zu  ziehen  ,  mufs  eine  genaue 
Kenntnifs  der  bitten  und  Gebräuche  des  Morp,cn- 
und  Abend -Landes  in  jener  Zeit,  feiner  Vorur- 
theile, feiner  politifchen  und  religiöfen  VerfalTung 
den  Gefchichtfchreiber  unterftützen. 

Die  Gefchichte  des  Reichs  Jerufalem  nach  der 
Eroberung  der  heiligen  Stadt  durch  Saladin  ,  wel- 
che die  meifte  Schwierigkeit  dem  Gefchichtfchrei- 
ber darbietet,  indem  fie  nur  aus  einer  Menge  fran- 
zufifcher,  englifcher  und  deutfcher  Annaliften  des 
dreyzehnten  Jahrhunderts  zufammengefucht  wer- 
den kann,  hat  der  Vf.  au.sgefcbloffen.  Die  voUftän- 
digere  Erzählung  endigt  lieh  tnit  dem  Vertuft  Jeru- 
falems  im  Jahr  1137.  Von  den  übrigen  Begebenhei- 
ten bis  zur  gänzlichen  Vertreibung  der  Chriften  aus 
Syrien  im  Jahr  1289  ift  eine  fehr  wenig  befriedi- 
gende Überficht   in  liebzehn  Zeilen  gegeben.  Es 
läfst  lieh  aber  doch  nicht  behaupten,  dafs  nach  dem 
Jahr  IIS7  kein  Reich  Jerufalem  wieder  in  der  Wirk- 
lichkeit exiltirt  habe  ,  wenn  es  auch  nicht  wieder 
zu  der  Kraft,    als  unter  Balduin  I  gelangte.  Der 
Vf.  hat  fein  Werk  in  neun  Abfchnitte  getheilt,  wo- 
von die  ertten  acht  die  Regierungen  der  acht  Kö- 
nige von  Gottfried  bis  Veit  darftellen ,  6er  neunte 
eine  Sehilderung  des  Zuiiandes  der  abendländi- 
fchen    Chriften  in   Syrien  während  ihres  Befitzes 
■von  jerufalem  enthalt.   Vor  jedem  der  erften  acht 
Abfchnitte  lind  die  gleichzeitigen  Pvegenten  ange- 
geben. Statt  der  böhjuiichen  Könige  und  der  ruf- 
fifchen  Gröfsfürften  hätten  hier  zvveckmäfsiger  die 
wichtigften  Fürften  des  Morgenlandes  bemerkt  wer- 
den können. 

In  dem  VerzeichnilTe  der  von  dem  Vf.  benutz- 
ten  Schriften  finden  wir  die  meiften  der  wichtig- 
ften hieher  gehörigen  Schriftfteller  angeführt.  Wir 
vermifTen  nur  aulser  dem  oben  bemerkten  Gott- 
fried Vinijauf,  welcher  auch  für  die  letzte  Zeit  der 
Regierung  Königs  Veit  wichtig  ift,  Abulfedae  An- 
nales  mosUm.  nebft  den  dazu  gehörigen  Erläute- 
rungsfchiiften ,  Abulfaragii  Cliron.  fyr.  und  Mail- 
let  Esprit  des  Croisades.  Vorzüglich  fcheint  uns  ta- 
delnswerth,  dafs  von  den  byxantinifchen  Annali- 
llen  gar  kein  Gebrauch  gemacht  worden  ift. 

Diefe  Gefchichte  des  Königreichs  Jerufalem  ift 
keinesweges  den  zuletzt  erfchienenen  Gefchichten 
der  Kreuziüge,  weiche  Maimbourg  faft  blindlings 
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auspefchrleben ,  zxi  Tcrglekhen ;   fie  Ift  aus  den 

Quellen  fclbft   pefchöpff.     Ziuii   Grunde  liegt  ihr 
die  Gefchichtc  des  Er/.bifchofs  Wilhelm  von  Ty- 
rus  und  feines  franzöüfchen  Fcrtfetzers  ,  aber  auch 
andere  Schriftftellcr  find  zu  Rathe  gezogen.  Weil 
jnehrere    morgelilandiiche    Annaliften  verglichen 
worden  fiiul  :   io  finden  fich  die  Nainen  der  mor- 
genländifchen  Länder,  Städte  und  Fürften  nicht  fo 
abentheuerlich  -vcrftüinniclt ,   als  in  uni'eren  uiei- 
ften   hiftorifchen     chriftt-n ,    wo  man  anftatt  von 
Zcnki  von  eiiieui  E'.iiir  Sanguinus  u.  f.  w.  lieft.  In 
der  Darftellung  verrath  fich  eine  Einbildungskraft, 
welche  in  das  Zeitalter  der  Hegebciiheiten  und  in 
die  Begebenheiten    feibft  fich  zu  verletzen  weifs. 
Die  Erzählung  ift  anmuchig,  die  Stellen  ausgenom- 
men ,  wo  un£;lücklicherweife  der  Vf.  in  einer  Art 
Ton  Originalität  fich  gefällt,  welche  ihm  nicht  na- 
tiirlich  ift.   Durch  diefe  Originalität  wird  die  Er- 
'zählung  oft  einförmig,  fteif  und  matt,  der  Aus- 
druck unedel,  unrichtig  und  ungelenk.   Wem  kön- 
nen folgende  Stellen  gefallen:  'l"h.  I.  S.  23  „So 
fchlug  hervor  der  Thor  aus  Amiens    (  Peter  der 
Einfiedler)  den  Funken  einer  Raferey,  die  an  zwey- 
hundert  Jahre  wüthete,  und  nur  über  zehn  Millio- 
nen  Leichen   erlofch.'*    Th.  II.   S.  19:  „  t  aft  ganz 
EdelTa  lag  gefchlachtet  auf  bluttriefendem  Acker." 
Folgende  Stelle  aus   der  Charakteriftik  Gottfrieds 
von  Bouillon  ift  eine  der  gelungenen,  und  wird  un- 
fer  Unheil  rechtfertigen:  „In  feinem  Knabenalter 
ward    er  entflammt  durch  die  Erzählungen  rück- 
kehrender Pilger,   er  nahm  fich  fchon  damals  vor, 
die  heiligen  Örter,  nicht  als  ängftlicher  Wallfah- 
rer, fondern  mit  einem  Kriegsheere  zu  befuchen, 
um  fie  von  der  Herrfchaft  der  Ungläubigen  zu  be- 
freyen.   Aber  (iin  welchem  Sinn  hier  aber?)  fein 
gerader  Sinn  ward  nicht  verdrehet  durch  die  Fröm- 
migkeit jener  Zeit  ,  ftrenge  Sittlichkeit  beherrfchte 
fein  ganzes  Wefen ,   und   nie    ift  befleckt  worden 
fein  Leben  durch  irgend  eine  ungerechte  und  un- 
reine Handlung.  Mitten  in  der  Ausgelaffenheit  ei- 
nes räuberifchen  Kriegs  blieb  er  ein  rechfchaffener 
Mann;  mitten  in  der  Zügellofigkeit  eines  Feldla- 
gers beobachtete  er  die  Pflichten  des  Klofters(?), 
denn  durch    die   Annahme  des  Kreuzes  hatte  er 
fich  gleichfam  geweihet  zum  üeiftlichen,  und  blieb 
unverheiratliet.  Anmafsungslos  gegen  den  Freund, 
unerfchrocken  gegen  den  Feind;   Unrecht,  w  ar  das 
einzige,   was   er  fürchtete;    Muthlofigkeit  in  Ge- 
fahr,  und  Oberinuth  in  der  Sicherheit  gleich  weit 
von  ihm  entfernt.  Uberhaupt  zeichnete  ihn  aus  ei- 
ne feltene  Gleichmüthigkeit ,  die  ihn  nie  aus  der 
Faffung  kommen  ,   oder   dem    EntIchluiTe  untreu 
werden  liefs.*'    üiefe  Stellen  geben  auch  zugleich 
eine  Probe  von  des  Vf.  verfuchter  Neuerung  in  der 
deutfchen  Wortftellung.  Die  dciufche  VVortitcilung 
hat  gewifs  fthr  viel  unbequemes  curch  ihre  häu- 
fige Trc-nnung  zulflinint-ngehöriger  Wortern,  und 
Entfernung  dts  regierenden   Wortes  von  dem  re- 
gierten.   Des  Vf.  .-euerung  trägt   aber   zur  Ver- 
btlierung  diefer  Unbec^uemlichkeit  nichts  bey.  Auch 
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ift  er  feibft  nicht  überall  ihr  treu  geblieben ,  wie 

fchon  die  angeführte  Stelle  beweift. 

Die  Anführung  der  ßeweisftellen  hat  der  Vf.  un- 
terlaflen,  weil  er  glaubte  (Vorr.  XIV),  ,,dafs  ein 
Buch ,  welches  einem  vermifchten  Publicum  ge- 
widmet iit,  diefes  Ubelftandes  und  der  Störung  im 
Lefen  entübrige  feyn  könne,  die  nur  der  eigentli- 
che Gefchichtforfcher  wünfchcn  mufs.'* 

Es  würde  zu  einer  unnützen  Weitläuftigkeit 
führen,  w^nn  wir  die  Erzählung  einzelner  Bege- 
benheiten genau  beurtheilen  wollten.  Wir  führen 
nur  einige  der  Stellen  an,  wo  die  Vergleichung 
mit  den  Quellen  uns  einiges  Irrige  und  Unbeftimm- 
te  entdecken  liefs.  Wenn  der  Vf.  Th.  I.  S.  239  er- 
zahlt, König  Balduin  II  habe  zu  AntiocUien  die 
Wittwen  verheyrathet,  hätte  hinzugefügt  werden 
füllen,  dafs  diefj  die  Wittwen  der  Befitzer  von 
Leben  waren,  von  welchen  i\riegsdienft  zu  leiften 
war,  und  dafs  nach  der  Lehensverfafl'ung  des  Mit- 
telalters, und  insbefondere  des  P^eichs  Jerufalem, 
die  Lehnsherrn  die  Wittwen  ihrer  Vafallen,  wel- 
che die  Vorinundfchaft  der  minderjährigen  Söhne 
führten,  zu  einer  neuen  Vermählung  anhalten  konn- 
ten, damit  nicht  der  zu  leiftende  Lehendienft  be- 
einträchtigt würde.  In  einem  Lehenftaat  als  das 
Reich  Jerufalem,-  welches  in  beftändigem  Kriege 
mit  feinen  Nachbarn  fich  befand,  war  diefe  Ver- 
ordnung vorzüglich  nothwendig.  Vergl.  Assises  et 
bons  usages  du  Royautne  de  ^erus.  ed.  Tliaumassiert 
C.  189.  'ihaumassieve  Aniuerk.  zu  C.  179.  Aus  eben 
diefer  Verordnung  erhäk  auch  die  Erzählung  von 
der  Vermählung  der  Fürftin  von  Antiochien  (Tb. 
II.  S.  48)  Licht.  Ein  Irrthum  ift,  wenn  der  Vf. 
den  Nainen  Surianer  in  Syrer  verwandelt,  und  Th. 

I.  S.  2S5  behauptet  ,  diefs  fey  der  gemeinfchaftiiche 
Name  aller  chriitlichen  Religionsfecten  in  Syrien. 
S.  ^acob.  de  Vitriaco  hiß.  HieroJ.  C.  74,  wo  ihre 
Meinungen  und  Gebräuche  angegeben,  und  fie  feibft 
von  Jacübiten  ,  Neltorianern  u.  f.  w.  unterfchieden 
werden.  Der  armenifche  Name  Toros  hätte  nicht 
durch  Theodor  überfetzt  werden  follen,  denn  auch 
bey  den  Byzantinern  heifst  er  Topo?.  Nicht  der 
verfuchte  Einfall  Reinholds  von  Chatillon,  (der  Vf. 
fchrc^bt  Schattilion,  fo  wie  Owernje ,  Schampanje) 
weicher  Th.  II.  S.  174  erzählt  wird  ,  erbitterte  Sa- 
ladin  ,  da  er  nicht  wider  die  Gefetze  des  Kriegs 
anltiefs  ,  fondern  der  fpätere  fchändliche  Bruch 
des  WaiTenliillftandes  im  Jahr  Ii87»  welchen  der 
Vf.  S.  208  erwähnt.  S.  Abulfed.  Ann.  mosl.  beym 
Jahr  582.  Bohaed.  Vita  Sal.  p.  27.  71.  Die  Nach- 
richt von  der  im  Jahr  1132  im  Reich  Jerufalem  aus- 
gefchriebenen  aufserordentlichen  Kriegsfteuer  (Th. 

II.  S.  176)  ift  nicht  genau,  denn  es  waren  nicht 
nur  zu  jerufalem  und  Akka  vier  Männer  zur  Be- 
ftiuimuiig"  und  Erhebung  der  ßeyträge  verordnet, 
fondern  auch  in  jeder  anderen  ötadr  des  Reichs. 
In  jenen  beiden  ötädten  waren  nur  die  Generalre- 
cepturen.  S.  Guilelm.  Tyr.  XXIl ,  23-  In  der  Er- 
Zählung  des  Trtlltns  bey  liittin  (Hutin  bey  dem 
Vi.)  batte,  als  ein  cbarakteriitifcher  Zug  aus  der 

Ver- 
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Verfafi-ung  des  Reichs,   angeführt  werden  follen 
varun  der  Graf  Raimund  von  Tripolis,  nicht  der 
Könii    das  Vordertreffen  führte.    ^^  ir  w.ffen  die 
fjd"che  a;is  der  franzoüfchen  Fortfetzung  der  üc- 
fchichte  Wilhelms  von  Tyrus :  „Parcequt  en  sa  ter-^ 
ve  H  la  bataiile  devoit  ü  avoir  la  premiere  pointe. 
Diefc  Bemerkungen  follei»  nicht  dazu  dienen,  den 
Fleifs  des  Vf.  in  ein  ungünftiges  Licht  zu  letzen, 
fondern  nur  unfer  Urtheil  bekräftigen,  indem  wir 
vJrfichern,  die  Erzählung  meiftentheils  richtig  und 
eeuau  gefunden  zu  haben.  ,      c-  . 

^  In  dem  let7,ten  Abfchnitt  wird  das  Sittenrer- 
derbnif^  der  Chriften  aus  dem  Abendlande .  wel- 
che in  PrAäftina  fich  niederliefsen ,  u"d  zu  tuma- . 
lieer  Zeit  unter  dem  Namen  Poulains  anl^m)  al- 
len Europäern  verächtlich  waren.  befchrieDen, 
und  die  Verfafl-ung  des  Reichs  ("i^ht  ganz  beine- 
dioend)  dargeftellt.  Wir  hätten  gewunlcht.  die 
\thültnine  der  grofsen  Vafallen ,  be  onders  des 
Fürften  von  Antiochien,  und  der  Graten  von  1  ri- 
polis  und  Edefia.  zur  Krone,  überhaupt  die  gan- 
ze Lehenverfafiung  des  Reichs  »nehr  entwickelt  zu 
fehen.  Die  Jssises  et  bons  Vsages  du  Koijamnede 
-lerusaUm,  welche  der  Vf.  unter  den  von  ihm  be- 
afutzten  Schriftftellern  auffuhrt,  enthalten  dazu 
reichliche  Materialien,  und  verdienen  zur  Erläute- 
rung der  Lehenverfaflfung  des  Mittelalters  über- 
haupt furgfältiger.  als  bisher  g.fchehen  .^bcnptzt 
zu  werden. 

ERDBESCHREIB  UNG. 
P  A  F.  r  s,  b.  Levrault,  Schoell  u.  C. :  Voijage  a  VOuest 
des  monts  AU'ghanijs,  dunstes  etats  dt  V Ohio  du 
KenUiiktj  et  du  Tennesste  et  retour  a  Cnarleston 
par  Us  haui es  Car Ulmes;  contenani  des  detailssur 
Väat  actuel  de  l'agriculture  et  les  ijroductions  na- 
turelles de  ces  contrees,  mnsi  que  des  renseigne- 
mens  sur  tes  rtipports  commerciaux,  qui  existenc  en- 
tre  ces  etats  et  ceux  sitiies  dVLst  des  montagnes  et 
la  Basse  Louisiane.  Entrepris  pendant  Van  X.  — 
1802,  sous  les  auspices  de  S.  E.  Iii.  Chaptal,  iVlini- 
stre  de  l'Interieur.  Avec  unc  carte  tr(  s  soignee 
des  etats  du  centre  de  l'Ouest  et  du  Sud  des 
etats  -  unis.  Par  §.  A  Michaux,  W.  D.  membre  de 
la  societe  d'histoire  naturelle  de  Paris  etc.  An 
XII.  1804.  312  S.  gr.  8-  (4  4  g"--) 

Dem  beobachtenden  Reifenden  ift  nichts  fchwerer, 
ah  bey  den  immer  wechfelnden  Erfcheinuiigen  der 
Tätlichkeiten,  die  allgemeinen  Überlichten  des  gan- 
zen politifchen  und  phyfifchen  Zufammenhanges  der 
bereifetcn  Länder  nicht  aus  den  Augen  zu  verlieren, 
und  nicht  durch  die  immer  fortlaufenden  Kettenglie- 
der neuer  Anflehten  und  Ereigniffe  ins  Kleinliche,  nur 
von  dem  Augenblicke  intcreffanter  Uinftände  tartge- 
riffen  zu  werden.  Der  Arzt  Michaux  ift  nicht  frey  von 
diefem  Vorwurfe,  ob  man  gleich  nicht  leugnen  kann, 
dafs  er  durch  feine  Umftändlichkeit  dem  Lefer,  der 
ihm  Schritt  vor  Schritt  folgen  mufs,  die  Lander,  die 
er  durchwandert,  fehr  anfchaulich  macht.  Hieraus  he- 
fsen  fich  freylich  viele  nützliche  und  merkwürdige 
Rcfultatc  ziehen;  worunter  wir  belunders  eines  aus- 


zeichnen, weil  darin  eine  wichtige  Lehre  der  Moral 
und  der  Statillik  liegt,  und  weil  der  Charflkter  der 
Deutfchen  lieh  in  einem  vorzüglichen  Lichte  zeigt.  M. 
beltotiget  S.  55,  was  auchVolney  bezeugt,  dafs  alle  Ort- 
fchaften,  in  denen  fich  Ueutfche  aiigebauet,  fich  durch 
Wohlftand  und  Ordnung  auszeichnen,  und  dafs  Fleifs, 
gegenicitige  Bey  hülfe,  Anhänglichkeit  an  vaterliindi- 
fche  Sitten,  Abneigung  gegen  Harke  Getränke  und 
den,  unter  den  englilchen  und  irliiiitlifchen  Amerika- 
nern fehr  geliebten,  Whiskey ,  fo  wie  gegen  die  Ge- 
fchwätzigkeil  und  das  nachbarliche  Umhertreiben  der 
Franzofen,  diefen  Wohlftand  erzielen.  So  angenehm 
es  nun  auch  iic,  zu  fehen,  wie  aus  dem  Innern  der  haus- 
lichen Ökonomie  das  grofseWohl  der  Staats-ükono- 
mie  hervorgehet,  und  wie  praktifch  das  den  Regierun- 
gen fo  heilfaine,  nicht  genug  zu  empfehlende  und  viel 
zu  wenig  beobachtete  Laissesfair«  der  Menfchheit  re- 
det: fo  ift  doch  zu  bezweifeln,  dafs  der  Miniller  de» 
Innern  aus  diefen  Nachrichten  des  Reifenden  vieles 
Licht  für  leine  iiandlungs-  und  JVlanufactur  -  Politik 
^eichupft  haben  wird.  Selbft  in  der  Botanik  ,  die  des 
Vf.  Hauptgegenftand  geweien  zu  feyn  fcheint,  hat  man 
oft  Url»che,  mehr  Genauigkeit  und  ßeftimmtheit  zu 
wüufchcn,  wie  z.B.  in  den,  von  ihm  nur  flüchtig  be- 
rührten Eichen-  und  Wallnufs-Arten,  wo  nicht  einmal 
die  Nauieu  richtig;  angeführt  ünd,  z.  ß.  S.  66- 
pio-nul,  it.  1^.  glabra,  da  Pignut  der  engl.,  fo  wie  Pacane 
ütr  franz.  Volksnahme  fiud.  S.  17  hcifst  he  §.  minima, 
weil  die  i'rucht  klein  ift ,  und  da  findet  nian^.  In- 
ckerij  ft.  ^.  alba  (Hickunj  nut.)  Querciis  tincloria  iiC  ver- 
muthl.  Q.nigrd,  und  Ctrasusv:rginiana,iit  Prunus pa- 
dus  virginüma,  den  die  Franzofen  cerisier  devirginie 
nennen,  engl.  Tlie  americanhird  Clierry  or^Clustercher- 
vu.  Ungern  vermii'it  man  die  botanifcLie  ßelchrcibung 
eines  s'trauchs,  der  mit  dem  ergiebigen  Nutzen  des  Öl- 
baums den  unfchätzbaren  Vortheil  verbindet,  die  Kal- 
te der  nordlichilen  Gegenden  zu  ertragen.  Vv'arumhat 
der  Vf.  S.  50  nicht  im  ganzen  iNordeu  des  Erdbodens 
die  dankbare  Verehrung  zu  verdienen  gefucht,  welche 
die  ^Ithener  der  Einführung  des  Ölbaums  widmeten, 
indem  fie  die  xMinerva  felbft  zur  Schöpferin  deirelben. 
machten?  Man  hat  um  fo  mehr  Recht  von  ihm  be- 
ftimmtheitzu  fodern,  da  er  eine  Flora  boreali-amenca- 
na  uuu  eine  Monographi(>der  N.A.  Eichen  heraLSgcge- 
ben  hat,  wiewohl  auch  diefe  nicht  iorgfaltig genug  lit, 
wie  der  Vf.  felbft  S.18  beweifet.  S.  53  hätte  dieueue  Art 
Azaltii  befchrieben  werden  müifen.  Dafs  ein  PUtanus 
occident.  4Fufs  über  der  Wurzel,  47  Fufs  im  Umfange 
mafs(S.02;.  würde  unglaublich  fchx^inen,  wenn  lieh 
desVf.  und  feines  Vaters  Zeugniffe  bezweifeln  Helsen. 
Vom  Ginseng  (Panax  quinquefolia  L.  vulgo  Ladtx  JStvt) 
aiebt  der  Vf.  S.  i82  einige  Nachricht,  lagt  abermcht 
fhren  Gebrauch.Uie  Karte  ift  vorzüglich  gut  geftochen. 

Die  Abhandlung  des  Vf.  vom  gelben  !•  leber  ift  durctt 
die  neueren  Journale  bekanntgeworden.  In  dem 'vor- 
liegenden Werke  ift  nichts  davon  enthalten  Es  ift  zu 
vermuthen.dafs  der  Vf.  das  Wichtigfte  einer  Beobach- 
.  tung  dem  Minifter,  der  ihn  abgefandt,  und  da»  Un- 
richtigere  dem  Publico  mitgetheilt  hat,  welches  der 
verkehrte  Weg  zur  üemannützigKeit  und  zur  I3e- 
rühmtheit  ift.  QDZ 
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DEN    18   JULIUS,    180  5. 


TECHNOLOGIE. 

E  R  F  o  R  T  ,  b.  Iletinings :  Ökonom^fche  Technolo- 
gie,  oder  vollßändige  Anweijujig  zur  Anlegung 
und'Bercitung  detjenigen  Gewerbe,  welche  mit  der 
Landwirthjchaft  verbunden  werden  können.  Ein 
l^r-ndbiich  für  Landwirthe,  Katneraliften  und 
Poli/.eybeamte  von  §oh.  Clirijloph  Gottlob  Wei- 
fe, Herzogl.  Weimar.  LandfeldmefTer.  I  Theil. 
lSo3-  256  S.  II  Theil.  400  S.  III  Theil.  i8o4.  404 
S.  8-  mit  Kupfern  und  Tabellen.  (4Rthlr.  4gr.) 


'as  allpemeinfte  Nebeng-eWerbe  des  Landwirths 
ifl:  das  Brantweinbrennen.  Jedes  Nebengefchäft  die- 
fer  oder  ähnlicher  Art ,  fobald  es  in  einem  Lande 
überhäuft  wird  ,  leidet  an  fsineui  Abfatze ,  und  ge- 
währt den  Vortheil  nicht,  der  für  das  aufgewandte 
Kapital,  die  Zeit  und  Mühe,  gefedert  werden  kann. 
Das  ifl:  jetzt  in  den  mehreilen  dcutfchen  Gegenden 
mit  den  Brennereyen  der  Fall.  Dazu  komnit  noch 
der  j'achtlieilige  Eiuflufs  des  Brantweins  auf  dieGe- 
fundheit  und  Moralität  der  x^lcnfchen.  Der  vernünf- 
tige Landwirth  niufs  auf  andere  Nebengewerbe  fin- 
nen,  die  mehr  Vortheile  abwerfen.  Mancher  hat  wohl 
fchon  an  dergleichen  Gegenftände  gedacht,  und  zum 
Betrieb  Lafl:  gehabt,  nur  fehlte  es  an  gutem  deutli-  * 
chem  und  vulllländigem  Unterricht,  der  bisher  nur 
aus  koftbaren  Werken  gefchöpft  werden  konnte. 

Hr.  Weifehat  fchon  längft  in  den  beliebten  Blät- 
tern für  Polizey  und  Cultur  unterrichtende  Auffatze 
über  dergleichen  Nebengewerbe  mit  Reyfall  gelie- 
fert. Jetzt  giebt  er  ein  Ganzep.^Der  erfte  Band  ent- 
hält die  Anlegung  einer  Zuckerrafinerie ,  einer  Sal- 
peterfiederey ,  einer  Pottafchenfiederey ,  die  Ver- 
fertigung des  Schiefspulvers  und  der  weifsen  Stär- 
ke. Aufser  den  Nachträgen,  die  im  zweyten  Theile 
zur  Ergänzung  der  Abhandlungen  des  erften  nach- 
geliefert werden,  findet  man, hiex*  einen  volÜLändi- 
gcn  Unterricht  vom  Bierbraucii.  öer  dritte  Theil  ift 
der  Efi'igbereitung,  der  Gcwin^ng  der  Öle  und  der 
Ziegelbrcnnerey  gewidnict. 

Der  Vf.  fängt  mit  der  Zuckerrafinerie  an.  Sein 
Zweck  dabey  ift  vorzüglich  ,  Unterricht  denjenigen 
Z.U geben,  welche  aus  den  Runkelrüben  Zucter  berei- 
tfii  VvoUen.  Andere  Zuckerrafyiericn  find  keineNe- 
bengewerbe  für  Landwirthe,  und  fchon  längfl  hat 
die  Eiferfucht  der  Britten  die  norddeutfchcn  Rafi- 
nerien  des  weflindifchen  Zuckers  zum  Stillftand 
gebracht.  —  Bey  Anlegung  der  Salpeterfiedereyen 
Wird  da^  Graben  in  Ställen  .  etc.  als  ein  widerrecht- 
^.  J.  L.  Z.  1805-    Dritter  Btind. 


lieber  Gebrauch  verworfen,  und  S.  84  wird  es  wohl 
ftntt  Salzfäure —  Salpeterfäure  heifsen  mülTen. — 
Die  Privilegien  zum  Afchenfammeln  find  den  Mit- 
bürgern nachtlieilig.  Der  Pottafch/icder  mufs  fich 
feine  rohe  Waare  gleich  anderen  Fabrikanten  kau- 
fen,  und  hat  er  dabey  Verluft,  fo  hört  befTer  fein 
G.efchäft  auf,  als  dafs  er  es  zum  Nachtheile  aller 
fortfetzt,  darum  ift  Ree.  nicht  mit  S.  130  einver- 
ftanden. —  Das  Schiefspulver  wird  aus  Fabrikaren, 
aus  Salpeter  und  Schwefel  etc.  zufammengefetzt, 
man  erhält  auch  dabey  keine  beträchtlichen  Abfälle 
zum  Gebrauche  für  die  Ökonomie;  darum  möchte 
Ree.  die  Verfertigung  delTelben  den  eigentlichen 
Ökonomen  nicht  empfehlen.  Die  Bereitung  der  Stär- 
ke hat  einen  beftimmten  Einflufs  auf  die  Landwirth- 
fchaft,  wegen  der  vortrefflichen  Maftung  für  Schwei- 
ne und  Rindvieh,  defshalb  ift  die  Fabrikation  der- 
felben  ein  fehr  nutzbarer  Nebenzweig  für  den  Öko- 
nomen. Eben  fo  wichtig  ift  die  Effigbereitung  und 
der  Ölhandel.  Der  chinefifche  Ölrettig  vermehrt  fich 
ßber  nicht  hundertfältig,  und  Nau's  langjährige  Beo- 
bachtungen empfehlen  ihn  nicht  aller  Orten  in 
Deutfchland.  —  Die  Ziegelbrennereyen  werfen  im 
Ganzen  wenig  Vortheil  ab,  gewöhnlich  nicht  mehr, 
als  daTs  der  Brenner  mit  feiner  Familie  feinen  Tat^- 
lohn  dabey  fiebert. 

Was  die  ßefchreibung  der  vorkommenden  Ge- 
räfhfchaften  und  Handgriffe  betrifft,  die  auch  zum 
Theil  mit  Abbildungen  erläutert  werden  :  fo  mufs  Ree. 
dem  Vf.  das  Zeugnifs  einer  lichtvollen  Darftellung 
geben.  Man  ficht,  dafs  er  die  Geg-enftände  durchaus 
genau  kennt,  welche  er  abhandelt.  Wer  fich  daher 
über  diejenigen  Gegenftände  unterrichten  will,  die 
in  diefer  ökonomifchen  Technologie  vorkommen, 
kann  fich  kein  deutlicheres  Handbuch  mit  geringe- 
rer Auslage  anfchaifen.  Sbft. 

Blofse  W^iederholung  eines  Theils  von"  ol)iger 
Schrii't  enthält  folgendes  Werk,  von  welchem  wir 
hier  fogleieh  die  Beurtheilung  eines  anderen Recen- 
fenten  beyfügcn :  .   -  . 

Erf  u  RT,  b.  Hennings:  Der  votlkommene  Bier- 
und  EJJigbrauer,  oder:  leichter  und  für  ■jeder- 
mann veyfländiicher  Unterrkht ,  alle' Jrten-'Bier^ 
und  Eßige ,  fuwohl  im  Großen  als  Kleinen, felbfi 
und  wüldfeil  zu  bereiten,  undzu  verbcjfern.  Ein  un- 
entbehrliches Ilülfsbuch  für  Kamcraliften,  Öko- 
nomen ,  Wirthe,  Bier-  und  EffigbraueV.  ■  Her- 
ausgegeben von  ^oh.  Chrift.  Gottl.  LVeifel  Mit 
Kupfern.  1804.  27  Bog.  8-  (l  Rtblr.  12  gr.) 
Da  die  Anweifungen  zur  Bierbrauerey  und  Ver- 
Q  ferti- 
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fcrtifcung'  fIerEflig;e,  weichein  der  gröfseren  Schrift 
den  Schlufs  des  2ten,  und  den  Anfang  de«  3ten  Theiis 
ausmachen,  in  der  That  nicht  ohne  v  erdienlle  find  : 
io  ift  die  gute  Abficbt  des  Verlegers,  fie  mehr  zu 
verbreiten,  fehr  zu  billigen.  Der  Vf.  hat  £ils  den- 
kender Ökonom  grfchrieben,  er  verräth  überall  ge- 
naue Belwinntfchaft  mit  dem  Ffiche,  das  er  bearbei- 
tete,  und  da  feine  Theorie  auf  richtige  phyfikali- 
fche  Gruüdfätze  gebauet  ift,   fo  zeichp.et  fich  feine 
Schrift  vor  vielen  ähnlichen  aus.  Zuerft  handelt  er 
von  der  Bereitung  des  EJfigs ,  jedoch  mit  der  Ein- 
fchränktüig,  dafs  blofs  die  cinfachften  und  am  \ve- 
jiigften  koiifpieligen  vorgetragen  werden,  niimlich: 
"die  rruchtefTigbereitung ,  oder  die  eigentliche  Eßig- 
trauerey;  dann  der  Wein-Obft-  und  noch  einige 
andere  Arten  vo7i  ElTigen.  liiebey  von  den  Gebäu- 
<len  ,  von  den  Gerathfchaften ,   von  der  Wahl  des 
Getreides,  vom  V\  aller,   vom  Malzen.  Mit  Recht 
Tcrlangt  er,  die  Zugief«ung  des  WalTers  7,um  Eiii- 
"brauen  nach  deni  Gewichte  und  den  guten  Eigen- 
fchaften  des  Schrotes  zu  beftimmen,  und  nicht  nach 
<Ier  Scheffelzahl  ;  und  fo  rechnet  er  auf  ein  i'f.  gu- 
tes Schrot  7  Pf.  WalTer.  Gewöhnlich  bedienen  fich 
<lie  gemeinen  Efligbrauer  zu  fammtlichen  AufgiilTct» 
auf  das  Schrot  eines  Waflcrs  von  gleicher  Hitze, 
nämlich  lauter  fiedendeu  WalTcrs;  aber  aus  guten 
•  Gründen  verlangt' der  Vf.  ,  dafs  das  WaiTer  zunier- 
ilen  Aufgufs  nur  ungefähr  ig  Gr.  Reaum.  Wiirme 
haben  fülle,  beym  zweyten  30  Gr.,  und  wenn  die 
.Würze  abgclalTcn  worden ,  foll  der  dritte  Aufgufs 
«uf  das  gröfstentheils  ausgezogene  Schrot,  mit  ei- 
nem WalTer  von  60  Gr.  Wärme  erfolgen,  dann  nach 
einiger  Zeit  abgezapft ,  und  auf  ein  Kühllchift' ge- 
"bracht  werden.   Um  endlich  noch  alle  nutzbaren 
Theile  aus  dem  Schrote  zu  ziehen,  wird  kochendes 
"WafTer  darauf  gefüllt,  wodurch  die  Öltheikht-n  aus- 
gezogen werden,  dahingegen  dieerften  ininder  "A-ar- 
anen  AufgülTe  blofs  den  Zuckerftoff  ausziehen  folien. 
Bereitung  des  Weineßigs.  Hier  befchreibt  der  Vf.  be- 
Jonders  das  Verfahren  der  Efiigfabrikanten  in  Or- 
leans, deren  Product,   wegen  feines  aronietifchen 
Geruchs»  in  fo  gutem  Rufe  ftehet.  Auch  von  derVcr- 
fälfcbung  des  Effigs  handelt  er:  welche  Betrügerey 
«hae  genaue  ehemifche  Uuterfuehung  nicht  leicht 
zu  entdecken  fey.  Doch  fey  das  die  leichterte  und 
;lkherfte  Probe,  die  Reinigkeit  eiaes  Effigs  zu  erken- 
nen, wenn  man  ihn  der  freyen  Luft  ausfetze:  wäre 
er  rein,  fo  würden  fich  eine  Menge  der  kleinen  Eflig- 
fliegen  uin  ihn  verfammeln  ;  niemals  aber  würde« 
«  iiefe  Fliegen  zum  Effig  kommen,  wenn  er  Vitriol- 
oder  eine  andere  Säure  eathielte,  oder  mit  anderen 
Icharfen  Subftanr.en  vermifcht  fey.  Zum  Schlufs  fol- 
gen einige  Kegeln  zur  Bereitung  der  fogenauntea 
.aromatifchen  oder  Kräuterejßge.. 

Wichtiger  als  diefe,  ilt  die,  vom  Vf.  meißcr- 
hsift  bearbeitete  Abhandlung  vom  Bierbrauen,  deren 
Grundfätze  von  jeder  Braupolizey  befolgt  werden 
füllten,  um  an  jedem  Orte  ein  gutes  UHd  gefundes 
Getränke  zu  brauen.  Zuforderft  handelt  der  Vf.  vom 
^'ajOTer,.  Yoa  der  Luft,,  toi».  Feuer,,  da*ift  voiuTker- 


mometer,  inwiefern  es  bey  der  Branerey  unentbehr- 
lich fey  ,  um  nichr  nur  die  V.  ärme  der  Fläillckeit 
zumEinbrauenzu  beftimmen,  fondern  auch -die  \^  ar- 
me des  Malzes  beym  Kermen  ,  heym  Darren,  unter- 
fucbcn  zu  Könnet!.  Durch  Rpchnung  fey  aber  dcch 
mit  der  grofslcn  Genauigkeit  zu  bjfiimnien,  wieTicl 
man  V\  alTer  von  einem  jeden  Wärmegrad  zu  kochen- 
dem Wafler  giefsen  müde,  um  folches  auf  jeden  be- 
liebigen Grad  Wärme  zu  bringen.   In  der  darüber 
gegebenen  Regel  aber,  und  dem  bevgeföcten  Excm- 
pcl  (5.75),  befinden  ficK  zweyftarkc  Recbnungsfeh- 
1er.  Der  erfie  :  Go  m it  (70  m  ultiplicirt ,  geben  nicht 
2700,  fondern  7200-  Der  zweyte:  10  mit  20  multi- 
plicirt,  geben  nicht  400,  fondern  200.  Nur  derTetz- 
tc  Fehler  ift  unter  den  angezeigten  Druckfehlern  be- 
richtiget. Daher  geben  90  Eimer  kochendes  WafTcr 
n  So  Gr.  Reaum. ,  und  10  Eimer  WafiTera  20  Gr.  Reaum. 
\^arme,  in  ihrer  Vermifchung,  nrcbt29Gr.,  wicin 
den  Berichtigungen  angezeigt  wird,  fondern  74  Gr. 
Reaum.,  und  das  iil  deuji  doch  ein  oulfailcnder  ün- 
terfrhied.  Eben  fo  ift  auch  S.  76  das  «lafelbft  befind- 
liche Exenipel  faifch  berechnet;   denn  40  SchffFel 
Malz,  das  bey  53  Gr.  Reaum.  Wkruae,  und  20  Schef- 
fel Malz,  das  bey  06  Gr.  Vv'ärme  gedarrt  worden, 
geben  im  Durchfchjiitt,  nicht  5S.'>,  fondern  nur57J 
Gr.  \\  ärmc.  Aber  wo  giebt  es  eine  Bierbrauerey,  wo 
man  fich  des  Thermomecers  beym  Darren  des  Mal- 
zes bedient?  und  gleichwohl,  \yenn  man  aus  den 
vcrfchiedeu  gedarrten    Matzen  gleich  gutes  Bier 
brauen  will,  ift  doch  nöthig,  dafs  man  den  Grad 
der  Hitze,  womit  gedarrt  worden,  mit  der  Wärme 
der  erften  Möfche  in  Vcrhältnifs  fetze,  und  das  kann 
nur  mittclft  des  'ihcrmoiiicfers  pcfthehen'.  Dann 
dient  diefs  Inftrumeiit  zur  ßcllimmung  der  Tempe- 
ratur im  Keller  ,  wo  das  Bier  verwahrt  werden  foii ; 
zur  Befiimmung  der  früheren  oder  fpätercn  Gäh- 
rung;  znm  Zufammcnithla^cn  der  Würze  auf  ci- 
ncrlcy  Temperatur ;  ferner,  wie  Bicre,  die  fich  lan- 
ge halten  feilen,  in  jeder  Jahreszeit,  felbft  in  den 
heifsen  Monaten^  gebraurt  vvertien  können;  ja  auch 
als  Hierprobe,   konnte  man  den  Thermometer  ge- 
brantheii:   d.enn  wenn  WaiTer  bey  80  Gr.  Reaum., 
Ol  bey  2S0  Gr.  fiedet,  und  die  Würze  aus  einer  Zu- 
fammenfetzung  von  WafTer,  Öl-  und  Salztheilchen 
beflehet,  fo  »lufs  alfo  eine  Würze  defto  mehr  01- 
und  Salztheilchen  enthalten,  je  mehr  Grad  Hitze 
über  <^o,  ße  zum  Sieden  braucht.  Hierauf  handelt 
der  Vf.  vom  Getreide  zu4n  Bierbrauen,  wo  manche 
Fehler  gerügt  werden,  durch  welche  nie  ein  gutes 
Bier  getrauet  werden  ksnji.  So  aucli  über  den  Ho- 
pfen ;  wo  der  gelbe  zahme  Hopfen  10  pro  Cent  befi'er 
geachtet  wird,  als  der  grüne  zahine.  Erzählung,  w  ie 
betrügerifche  Hopfenhänuler  den  Hopfen  verfälfchen, 
was  nur  durch  den  fch wachen  Geruch  zu  entdecken 
fey.  Auf  die  oft  fchädlichen,  hier  genannten,  Zu- 
thaten  derßrauer  ,  um  das  Bier  geiftreich  zu  machen, 
füllte  die  Polizey  ein  wachfa>nes  Auge  haben.  Von 
der  Gährung,  deren  Theorie  fehr  gut  erklärt  ift. 
Von  den  Hefen:  künftliche  liefen  geben  doch  dem 
iiieic  nie  den  gehörigen  Uiergefcbmack. 

Nach 
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Nach  tllefen  theoretlfclien  Haupt  Tatzen  der  Br.iue- 
fcy  geht  «Icr  Vf.  xum  praktitVIitn  TfieiT  derfclben 
über.  Zacifl:  von  tier  Lnge  dc3  ßr.i uhaufes.  Vom 
lirautjff'n;  liier  wUd  die  Ruinforfülthe  Einrichtung 
empfohlen,  wivd  dorck  i-in  hupftr  dargeAeHt,  in 
welchem  Otcn  Taft  zwey  DrUtci  Uote,  in  Verbaltnifs 
der alteikEinrichtuijg,  erfpaict  werden  l'oll.  Vonden 
Braugcfafsen:  das  GsftcH  im  Steflbottich  whd  hier 
getadelt,  uud  ein  anderes  zugleich  abgebildetes 
Werkzeug  onpfohien  ,  das  Paupie  in  feiner  Kunft 
Bier  zu  brauen  beian^nt  gemacht,  un^d  die  Knof^e 
nennt.  Diefcr  Paupie  verwirft  aucJi  die  ovalen  Hot- 
tichc,.und  verlangt  viereekTge,  deren  Einführung  Ree. 
auchlängß  in  den  Brantvreinbrennereyen  gewünfcht 
hat.  Aus  guten  Gründen  verwirft  der  Vf..  auch  den 
Hopf  eilfeiger,  der  aus  Ilafelftocken  oder  iiolzfpanen 
Terfertiget  ift,  und  empflelt  rinen  anderen  von  Ei- 
fenbl-ech  ,  den  er  auch  in  Abbildung  darttellt.  Dann 
Tom  Malzhaafc  Die  Tenne,  wo  das  Getreide 
Tvaciifett  und  trocknen  mufs,  foH  fchlcchterdings 
Ton  Steinen  feyn,  um  alle  Fäulnils  zu  vermeiden. 
Malzdarre:,  hier  befchreibt  der  Vf.  die  hn  Herzog), 
aeuen  Brauhaufe  zu  Weimar  Uefindliche  Darre,  die 
alles  leiften  foll,  was  man  von  einer  guten  Darre  for- 
dern kann,  und.  fügt  felbige  in  Abbildung  bey.  Be- 
fchreibung  der  englifchen  unJ brabantifchen Darren, 
velche  letztere  im  Kupfer  beygefüget  ift,  und  in  w^el- 
cher  man,  im  Verhältnifs  der  gevf öhnlicben  Darren, 
nur  ein  Zehentheil  Ilolz  bedarf,  alfo  neun  Zehen- 
theil erfpart.  Mit  Recht  nennt:  der  Vf.  das  ein  voll- 
kommenes Malz,  wenn  der  Keim  eben  aus  feiner 
UüJle  hervortritt:  aber  wie  wenig  nimmt  man  in  den 
Brauereyen  darauf  Rückficht!  Gemeiniglich  läfstman 
es  zu  lang  wachfen.  Gute  Regeln  beym  Einquellen  des 
Getreides.  Je  langfamer  die  Keimung,  dello  zucker- 
reicher, fey  das  Malz..  Nach  Combrunc  verbrennt  Ger- 
fie  auf  der  Darre  bey  einer  Hitze  von  63'  Gr.  Reaum. 
Da  diefes  nun  in  der  tfitze,  von  dem niedrigften  Gra- 
de, wobcyMalz  gedarret  werden  mufs,  bis  zu  dem. 
höchrtsn  ,  wo  es  verbrenHt,  einen  Unterfchied  von^ 
a^'  Gr..  beträgt :  fo  kann  man  aus  der  Farbe  des  Mal- 
zes den  Grad  der  Darrung  beftimmen,.  den  es  erhal- 
ten har.  Eine  hier  beygefiigte  Tabelle  beftimmt  die 
Farben  des  Malzes,  die  es  bey  den  verfclliedenen 
Graden  der  Hitze  annimmt,  Diefe  Kenntnifs  hat  Ein- 
Auf*  auf  die  Dauer  des  Bieres;  denn  aus  Erfahrung 
weifs  man,  dafs  ein  Bier,,  deflen  Malz  bey  einec 
Wärine  von  Gr.  Reaum.  gedarret  worden,  zwey 
]ahre  Zeit  braucht,  ehe  es- trinkbar  wird.  Combrnne 
hat  darüber  eine  hier  beygei'ü'gte  Tabelle  gefei'tigf, 
Welche  nach  den  verfcKiedencn  Gradtn  der  Darrung 
des  Malzes  die  Zeit  anzeigt,  wann  es  trinkbar  wer- 
de; nach  derlelben  ift  Bier,  delTen  Malz  den  nie- 
drigften Grad  der  Wärme  (38  Gr.)  erhalten  hat,  in 
zwey  Wochen  trinkbar.  Luftmalz  giebt  eiji  gefünde- 
res,  aber  weniger  dauerhaftes  Bier.  Darxmalz  kann 
zwar  auch  einen. guten  Trank  geben,  aber  beydelTen 
Zubereitung  gehen  oft  Fehler  vor,  welche  die  Auf- 
iicht  der  Polizey  verdienen.  Um  fich  von  der  Güte 
de»  Malzes  21U.  überzeugten,  dient  vorzüg.Ucti  di«  W^a- 
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ge  und  das  Waffer:  140  Pf.  Gerfte  lYiulTcn  circa  loo» 
l'f.  gutes  Malz  wiegen;  und  im  WalTer  müffen  die 
MaTzkörner  oben  fchwrmmen.  Nach  der  Göttingi- 
fchen  Brauordnung  v.  J.  1766  wird  ein  Pf.  Malz  ge- 
nau abgewogen,  in  einen  Beute!  gcthan  ,  Sommer« 
im  Sclrarten  und  Winters  in  gehei/.ten  Zimmern  auf- 
gehäi-igt,  und  nach  einigen  Tagen  wieder  gewogen. 
DerVerluft  von  einem  halben  Lothe  wird  nicht  ge- 
achtet; aber  iii  er  gröfser,  fowird  bis  za  zwey  Loth 
jedes  fehlende  Quentchen  mit  10  Pf.  Malz  auf  das  Ge- 
bräudc  von  i2iöPf.  Malz  erfetzt.  Wenn  der  Verlaß 
gröfser  als  zwey  Loth  ift,  f(»  wird  für  jedes  ausge- 
trocknete Quentchen  des  dritten  Lothes  aoPf-nach- 
gefcholTen.  Wenn  aber  mehr  als  drey  Lotlt  einge- 
trocknet ift,  fo  wird  ein  fo-lches  Malz  noch  mit  Geld 
Beftraft.  Billig  folhe  die  Menge  Malz  zu  einem  Ge- 
Bra'ue,  nicht  nafch  dem  Maafs  a-llein,  fondern  haupt- 
fächlich  nach  dem  Gewicht  beftimmt  werden  ;  weil 
das  verborgene  InferefTe  der  Brauer,  nämlich  das  zu 
lang  gewachfene  Malz,  die  Güte  des  Biere.-;  verrin- 
gert.—  tiber  die  Grade  der  Gährung,  tanddernoth- 
wendigen  Temperatur  tler  Luft  zur  Beförderung  des 
Brauens.  Hier  liefert  der  Vf.  eine  'I'abelle  über  die 
mittlere  W'ärme  von  15  zu  15  Tagen  für  jeden  Monat 
des  Jahres,  wie  fie  in  Weimar  in  den  Morgen -Mit- 
tag- und  Abendffunden-  v.  J.  1756  bis  1797  beobach- 
tet worden;  und  131  einer  anderen  nutzbaren  Tabelle 
beftimmt  er  für  alle  Monate,  die  durch  die  Luft  ver- 
urfachten  verfchiedenen  Zufälle,  welche  die  Wärme; 
der  erften  Möfche  verändern,  weil  es  gewöhnlich, 
kürz  vor  Sonnenaufgang  kälter  zu  feyn  pflegt,  als» 
um  8  Uhr  Morgens.  Man  ficht  hieraus,  wie  genau 
der  Vf.  in  der  ßeftimmung  der  Wärme  zu  Werke 
gehet. —  Zu  witnfehea  wäre,  dafs-  ein  allgemeirvos- 
Grundgefetz  zu  einem  zuverläftigen  Verhältnifs  des- 
Schrotes  und  des  dazu  gehörigen  GufFes  entworfeiv 
werden  könnte;  aber  nicht  allenthalben  hexxühc; 
dieFreyheit,  fo  viel  Malz,  als  man  will,  zujeiner  wiil- 
iührlichen  Menge  des  zu  brauenden  Bieres  zl'  neh- 
men ;  Gefetze  beftimmen  die  Stärke  des  Schrote» 
Bnd  des  dazu  gehörigen  WaiTers;  die  Preife  des  da- 
zu nöthigen  Getreides,  Hopfens  un<i  Holzes  änderit 
isch  alle  J-ahre ;  rueh  die  Abgaben  um!  dergleichejn 
Zubehör  find  nicht  ailen-thalben  gleich..  Diefs  ver- 
anläfste  den  Vf.  ,  eine  Brerfcaie  in  zwey  Tabellenzis 
geben,  nach  welcher  in  Fulda  gebraust  w  b'd.^  Zu  Fol- 
ge derfelben  wird  der  Eraaherr  fowohli,  als  das  Publi- 
cum, bey  jedem  Steigen  oder  Fallen  der  Preif«  fchad- 
l'ofs  gehaiten ,  und  das  Gieicbgewichc  des  Verhält- 
niCTes  des  Malzes,  Hepfens,  Holzes,,  der  Abt2;aben,.der 
Einnahme  und  des^Gewinn^s  zu-  dem  Verhält-niffe  der 
Eimer  Bier  fehr  bequem  erhalten.  Nur  beym  Verkauf 
derLagerbfere  würde  das  Verhältnifs  des  Freif«s  and 
Gewinnes  eine  Abänderung  erleiden. —  Sehr  riehj^ig: 
erklärt  der  Vf.  alle  bisherigen  Bierwsgen  fürunzuver- 
läffig  und  verwerflich.  Denn  an' fieh  fch waches  B-:«r,. 
welches  eine  geringe  Gährung  gehabe^  un<l  daher  we- 
niger Weingeift  entwickelt  hat,  wird  mehr  wi«gffn„ 
als  ein  vieUiärkeres,.  das  vollkommen  gegohrsn,  und! 
daher  mehr  Weingeift  entwickelt.  Unkundige  ?.ber 
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fchliefsen,  die  Leichtigkeit  des  Bieres  habe  ihren 
Grund  in  mehr  WafTer  ,  da  doch  diefes  oft  von  mehr 
entwickeltem  Weingeift  herrührt.  Hat  das  Bier  aber 
nicht  vollkommen  fiusgegohren  ,  und  ift  daher  noch 
mit  Hefen  vernlifcht:  fo  enthält  es  auch  noch  hete- 
rogene Erdrhcilchen.  Unterfucht  man  eines  folchen 
Bieres  fpecihfche  Schwere,  fo  findet  man  fie  grofs, 
weil  die  Erdtheilclien  die  Wage  in  der  Höhe  erhalten  ; 
Unkundige  aber  fchliefseji  davon  auf  feine  Güte.  Auch 
der  Gebrauch  des  Areometers  beym  Mierbrauen  ift  un- 
zulänglich ,  worüber  d.er  Vf.  mehrere  richtige  Gründe 
■  angiebt,  IbttdeiTen  aber  Richartfons  Sechavometev  (m. 
f.  deffen  Vorfchlage  zu  neuen  Vortheilcn  beym  ßier- 
brauen)  fine  ollgenicine  Verbreirilng  verdiene.  Nti- 
thigenfdlls  könne  man  durch  die  DeiUllation  den  in- 
neren Gehalt  des.  Bieres  genau  beftimmen.  Doch  fey 
auch  durch  die  Bierwage  ziemlich  zu  erfahren,  um 
•wieviel  ein  Bier  vcrfalfcht  worden,  wenn  man  nur 
von  dem  reinen  Bierr  beym  Brauen  ein  Probefafs- 
chen  voll  nähme  ,  diefes  mit  der  Wage  unterfuchte, 
und  fclbiges  in  der  Folge  mit  dem  Schenkbiere  ver- 
gliche: Z.  B.  Lin  Fafs  Bier  hielte  200  Maals  ,  und  die 
Wage  hätte  bey  dem  reinen  Biere  auf  .50  Gr.  geftan- 
den  ,  im  Schenkfaffe  zeige  fie  aber  nur  40  Gr. :  fodi- 
vidire  man  die  2ooMaafs  durch  50 Gr.  ,  fo  kommen 
auf  einen  Grad  4  Maafs  ;  nun  foil  man  auch  200  durch 
40  dividiren  ;  kommen  5  Maafs  auf  einen  Grad.  Ziehet 
man  4 von  5  ab,  fo  zeigt  der  Reft,  dafs  auf  4 Maafs, 
ein  Maafs  Wafler,  alfo  auf  das  ganze  Fafs,  50  Maafs 
zugegoffen  worden. —  Vom  V  erlulte  der  Würze  durchs 
Einkochen,  wie  diefer  zu  berechnen.  Vom  Schro- 
tendes Malzes;  es  foll  nicht  fo  fein  wie  Brantweins- 
fchrot  gemahlen  werden.  Wie  der  Veruntreuung  in  der 
Mühle  vorzubeugen.  Von  der  fchäd liehen  Erwär- 
mung des  Malzes  beym  Schroten  in  der  Mühle.  Vom 
Einniöfchen  und  von  den  verfchiedenen  Arten  der 
zum  Ausziehen  der  Würze  zu  gebrauchenden  Hitze: 
die  vollkommenfte  fey  die  ,  wo  das. Bier  fähig  werde, 
fich  blofs  durch  die  Zeit  zu  verbeffern,  und  von  fich 
felbil  klar  und  helle  zu  werden.  Wie  bey  der  Effig- 
bereitung,  fo  mufs  auch  hier  bey  jeder  Art  Bier  vom 
ganzen  Gebraue  die  erfte  Möfche,  oder  die  erfte  Aus- 
ziehung, am  wcnigften,  hingegen  die  letzte  Möfche 
einefo  ftarke  Hitze  bekommen,  dafs  felbige  eine  hin- 
längliche Menge  Oltheilchen  ausziehe  ,  um  die  Säure 
der  erften  Möfche  zu  mildern,  und  die  Würze  zu  ver- 
füfsen.  Es  mufs  daher  die  Hitze  der  erften  Möfche,  wo 
nicht  ftarker,  doch  wenigftens  gleich  feyn  der  Hitze, 
bey  welcher  das  Malz  gedarrt  worden.  Grundfätze  um 
blafles  haltbares  Bier  ,  fowohl  ftarkes  als  leichtes,  zu 
brauen.  Praktifches  Verfahren  des  Eiamöfchens.  Be- 
fchreibung  und  Abbildung  einer  englifchen  Mafchine 
zuih  Einmöfchen,  bey  welcher,  ftatt  6  Menfchen,  nur 
zwey  erfoderlich  find.  Eine  dergleichen  Mafchine,  die 
durch  einen  kleinen  Efel  bewegt  werden  foll,  werde 
anjctzt  in  der  llerzogl.  Brauerey  zu  Weimar  errichtet, 
und  kofte  150  I  haler.  Von  der  Brauerey  in  einer,  und 
in  zwey  Pfannen.  Berechnungen  und  Tabellen,  wie- 
viel Raum  ein  eingemöfchtes  Malz  bey  feinen  ver- 
fchiedenen Graden  der  Darrung  einnimmt,  wo  der 
Vf.  fehr  genau  zu  Werke  gehet.  Hierauf  folgen  Regeln 


zur  Beftimmung  der  Hitze  der  erften,  zweyten  und 
folgenden  Möfchen,  bey  leichten  und  bey  ftarken  Bie- 
ren. Wieviel  Hopfen  zu  leichtem,  und  zu  ftarkem  Biere 
zunehmen,  und  wie  feine  harzigen  Theüe  zucxtrahi- 
ren.  Verfchiedenheit  der  Meinungen  der  Brauer :  ob 
die  Möfche,  oder  die  Flüffigkeit  mit  dem  Malze,  ehe 
fie  zur  Gährungangeferzt  werde,  zum  .Abkochen  in  die 
Pfanne  gebracht  werden  mülTc?  Der  Vf.  fcheintdane- 
genzufeyn;  ermeint,  der  einzige  Vorthcil  beftche°in 
einer  feurigem  Farbe  des  Bieres.  Ein  anderes  Verfah- 
ren mancher  Brauer,  die  Würze  allein  ohne  Hopfen 
durch  Stroh  zu  filrriren,  dänn  in  der  Pfanne  zu  koclicn, 
hernach  wieder  auf  die  ftialztrebern  zujji'efsen,  und 
^nochmals  zu  filtrircn,  auch  wohl  diefes  Verfahren  ver- 
fchiedene  mal  zu  wiederholen,  verwirft  er  fchlech- 
terdings.  —  Wie  lange  die  Würze  zu  kochen  ?  Tabelle 
darüber.  Aus  den  Trehern  zu  erkennen,  obfolchegut 
oder  fchlecht  ausgezogen  worden.  Vom  Abkühlen  der 
Würze:  in  Köftritz  habe  man  in  der  englifchen  Bier- 
brauerey  das  Kühlfchifl'mit  thönern  Röhren  verfehen, 
durch  welche  in  heifsen  Sommer  tagen  WafTer  aus  dem 
Brunnen  geleitet  werde,  wenn  die  Würze  auf  dem- 
felben  ftehe,  wodurch  diefe  in  beftimmter  Zeit  den  ge- 
hörigen Grad  der  Abkühlung  erlange. —  Über  dienö- 
thigen  Grade  der  Wärme  zum  Hefengeben.  Einwir- 
kung der  Gewitter  auf  die  Würze"  und  das  gährende 
Bier;  Mittel  dagegen.  Wenn  die  Würze  im  KühlfchilTe 
eine  röthüche  Farbe  annimmt,  oder  fommerranzig 
werde,  wa.s  das  bedeute  ?  Wieviel  Hefen  in  jeder  Jah- 
reszeit zu  geben,  fo  wohl  zu  leichten,  als  zu  Lagerbie- 
ren ?  Tabelle  darüber.  Nach  dem  Hefengeben  folle  der 
Gährbottich  fogleich  mit  feinem  Deckel  verfchlofTen 
werden.  Aber  dadurch  wird  ja  der  Einflufs  der  atmo- 
fphärifchcn  Luft  verhindert,  die  dieGährung  beför- 
dert—  Zeitpunkt  des  FafTens  der  unter,  und  der  ober 
fich  gährendcn  Würzen.  Dauer  der  Gährung  im  Keller. 
Anffüllen  der  FafTer  foll  nicht  mit  Kofentwürze  gefche- 
hen.  Schwefelung  der  Lagerfäfler,  wozu  Ro^/^j-j  Ma- 
fchine empfohlen  wird.  Um  die  Lagerfäfler  fpund voll 
zu  erhalten,  dient  die  Hallefifche  Röhre,  v/elche  eben- 
falls befchrieben  wird.  Bereitung  des  Weifsbiers  oder 
Breyhans.  Ungemalzter  Waizen,  als  Zufatz  zum  Ger- 
ilenmalz  ,  fey  dem  Weifsbiere  offenbar  fchädlich.  Ei  • 
gcnfchaften  guter  und  fchlechter  Biere.  Bra uanfc hin- 
ge von  Braun-  und  Weifsbier.  Befchreibung  und  Ab- 
bildung zweyer  wohl  eingerichteter  Berliner  Brauc- 
reyen  ,  mit  genauer  Beltimmung  der  Gröfse  aller  da- 
rin befindlichen  Braugefäfse.  Endlich,  aligemeine  Re- 
geln über  die  zweckmäfsige  Anlage  einer  Brauerey, 
welche  Regeln  aber,  wegen  der  algebraifchen  For- 
meln ,  für  alle  Lefer  doch  nicht  fo  leicht  und  vr.-fcand- 
lich  feyn  dürften,  als  der  Vf.  auf  dem  Titel  verfpricht ; 
fo  wie  auch  das  Verfprechen  ,  über  alle  Arten  Biere 
Unterricht  zu  ertheilen ,  von  ihm  nicht  erfüllt  wor- 
den ift. 

Es  erhellt  fchon  aus  diefer  Anzeige  ,  wie  viel  Gu- 
tes diefe  Schrift  enthalte  :  der  erfahrenfte  Bierbrauer 
wird  fie  nicht  ohne  Nutzen  aus  den  Händen  legen. 
Schade,  dafs  durch  fo  viele  Druckfehler,  die  nur 
zumTheil  angezeigt  worden,  die  Leetüre  erfchwert 
wird  !  AAk. 
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Genf,  b.  Pacchoud,  O^äunich  b.  Reclam  in 
Leipzig):  Uistuire  des  Conßrves  iVeau  douce , 
contenant  hur  differens  modus  de  reprodu-Ction 
et  l»  destription  de  leuv  primcipales  especes ,  sui- 
ve  de  Vhistoirt  des  TremelLes  et  des  Ulves  d'euu 
douce.  Par  ^ean  Pierre  Vaucher,  Ministre  du  St, 
Evaiig-ile  ä  Geiifre,  Professeur  de  Botanique. 
1803.  283  S.  4.  (Mit  17  Kupft.)    (4  Rthlr.) 

Keines  unter  allen  Naturftudien  darf  fich  rühmen, 
feinen  Gegeaftand  ,  bey  einer  gleichen  Mannichfal- 
tigkeit,  in  folcber  Ausbreitung  verfolgt  zu  haben, 
als  die  Botanik.  Der  Botaniker  will  fehen ,  fachen, 
und  fammeln:  denn  ihm  ift  die  Natur  auf  lebendi- 
gen Pilättern  vorgelegt,  und  in  der  VoUftändigkeit 
feines  üegenfrnndes  auch  die  WifiTenfchafi  auf  wirk- 
liche Weife  gegeben.  Jede  Idee  feines  Studiums  ift 
jn  einer  Reihe  von  Gewächfen  dargeftellt,  jede 
Frage  von  ihnen  gelöfct.  Was  das  eine  bringt, 
fchliefst  das  andere  auf,  und  in  einem  anderen 
fchaut  es  lieh  wieder;  hier  wird  es  verzehrt,  dort 
aus  einander  gelegt,  von  diefem  verwandelt,  und 
jenes  fafst  die  ganze  Entwickelung  wieder  zu  ei- 
nem Bilde  auf.  Es  ift  daher  für  unfer  Zeitalter  ein 
erfreuliches  Ereignifs  ,  dafs,  da  ein  jedes  Stadium 
in  feiner  Form  den  Ideen  nachftrebt,  auch  die  Bo- 
tanik den  gefchlolTenen  Umfang  des  Gewachsreichs 
vor  fich  verfammelt  findet.  Die  Entdeckung  neuer 
Gewachfe  fcheint  fchon  fo  weit  beendet  zu  feyn , 
dafs  das  Unbekannte  nur  zu  feinen  Verwandten 
übergeht,  und  die  Vollftändigkeit  aller  Formien 
hält  der  Mannichfaltigkeit  wieder  das  Gleichge- 
wicht. 

Die  erften  noch  fchwachen  ÄufseruHgen  diefer 
Lage  'zeigt  das  überall  keimende  ßeftrebcn,  das 
botanifche  Studium  von  der  bisherigen  Befchafti- 
gung  mit  dem  Vereinzelten  zur  allgemeiuen  An- 
. ficht  zu  führen,  fo  fonderbar  auch  die  Aiiftaltea, 
wodurch  man  di<*  V^geiation  aus  jedem  W'inkal  in 
Abftraction  z.u  fetzen  fucht,  erfcbeinen  mögen. 
.Hier  forfcbt  man  mit  Begier  und  Anltrengunj  über 
die  Fafern,  das  Gewebe,  die  Säfte  und  die  innere 
Bewegung;  dort  macht  man  das  Grofse  klein,  und 
bauet  es  aus  desn  Kleinen  wieder  heran;  unzufrie- 
den mit  dem  verfänglichen  Studium  hoffen  einige 
vom  thierifchen  Leben  die  Löfung,  und  andere 
lind  kindlich  froh,  dafs  irgend  ein  planer  Unter- 
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fchied  voiu  SubjectiVen  und  Objectiven  u.  dgl.  m. 
an  dem  Gew^ächfe  gefunden  fey. 

Unter  folchen  Ümftanden  ifi:  die  ClalTe  der  fo- 
genannten  kryptogamifchen  oder  blüterdofen  Ge- 
wachfe das  Uauptiludium  der  Zeit  geworden.  Voa 
der  alteren  Botanik  nach  Linnes  Ausdruck  als  Bar- 
barey  und  Diebsgefindel  der  Gewachfe  wenig  ge- 
achtet, haben  fie  jetzt  die  herrfchende  Neigung  er- 
halten. Das  Studium  forfcbt  überhaupt  nach  verbor- 
genem Geheimnifs,  und  hofft  es  handgreiflich  auf- 
zufchneiden;  —  wohin  könnte  es  fich  alfo  beffer 
wenden,  als  zu  den  kryptogamifchen  Gewäch- 
fen? —  Den  neugierigen  Fragen  kommt  hi«r  eine 
gleiche  Antwort  entgegen.  Das  Gewächs  ift  hier  als 
ein  einfacher  Faden  in  Trennung  und  V'^erbindung 
vorgeftellt;  oder  es  wird  als  einzelnes  Blatt  ficht- 
bar gewebt,  noch  an  der  Grenze  von  Luft  und 
Wafler  fchwebend  ;  das  Grünen  ift  hier  für  fich  zu 
einem  Gewachfe  geworden  ;  felbft  bis  auf  den 
Schleim  ift  in  einem  eigenen  Gebilde  gezeigt,  was 
an  ihm  fey;  alle  die  zu  einem  Blicke  verfchlunge- 
iien  Procede  der  Pflanzenbildung  liegen  hier  von 
einander  gefondert,  und  fogar  das  rielbefprochene 
Problem  vom  Thier  -  und  Pflanzen -Wefen  wachft 
hier  zu  eines  jeden  Anficht  hervor.  —  Noch  fteht 
freylich  alles  diefs  als  eine  Reihe  von  Befunder- 
heiten  da,  die  man  auf  bekannte  Weife  verzeich- 
net, ohne  den  Sinn  der  neuen  Entdeckung  zu  ahn- 
den. Der  ganz  entgegengefetzte  Charakter  diefer 
Vegetation  nothiget  indefs  fchon  zu  einer  anderen 
Beobachtungsweife.  Wenn  fich  in  den  blühenden 
Gewächfen  nur  ein  einzelnes  Glied  jedesmal  verän- 
dert, was  die  Zeit  bringt ,  in  ihnen  wieder  zufaiu- 
mengebalten,  und  als  eine  Zeugung  angefchauti 
wird  :  fo  nimmt  hier  nicht  feiten  die  ganze  BilduiiSf 
in  verlchiedenem  Aufatz  eine  fo  durchgreifeiu!« 
Verwandlung,  dafs  das  Gewächs  nur  aus  dem  Tal 
gebuche  des  Beobachters  als  daffclbe  erkannt  wirci 
Die  Unterfcheidung  aus  fogenaunten  Merkzeicbel 
wird  hier  mit  jedem  Schritte  erfchwert,  denn  df 
Hillorie  der  Vegetation  wird  be)  nahe  der  einzige  Cl» 
rakter.  So  wird  alfo  die  Botanik  in  diefen  kryptogaul- 
fchen  Gewächfen  aus  der  bisherigen  Arbeit  verrüclt; 
fie  fetzt  der  eingevÄ  urzelten  Anficht  felbft  ein  öe- 
gengewicht,  fie  verläfst  die  feften  Formen  der  blü- 
henden Gewachfe,  welche  bis  zu  den  letzten  Spi- 
tzen mit  Sicherheit  umfchrieben  wurden,  und  g^eht 
zu  diefen  unbeftimmten  allgemeinen  Bildungen  über. 
Wie  könnte  die  Botanik  ihre  FetTcIn  auf  botanilche 
Weife  heiler  lüfen  ?  —  Hier  wird  fie,  zu  fich  in  die 
R  Schu- 
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Schule  tretend  .  ficti  fclbft  hegreifen  und  iiberfehen 
lernen  ,  um  iiHo  den  erlten  Schritt  zu  einer  neuen 
Bildung-  zu  gewinnen. 

Dicfe  Bemerkungen,  welche  Ree,  an  jedem  Thei- 
le  der  kryptogamifchen  Vegetation  wiederfand,  find 
auch  dns  Refultat  feiner  Betrachtung  des  vorliegen- 
den V\  erkes.  Eine  unverinifchte  Anzeige  des  an  fri- 
fcher  Beobachtung  reichen  Inhalts  foll  den  Lefer 
zucrft  in  den  Staad  fetzen, ßch  von  dicfer  eigenthümli- 
clien  Vegetation  '/,u  unterrichten,  und  die  vorge- 
legte Allficht  zu  prüfen  ;  altdann  wird  Ree.  zur  be- 
fonderen  Beurtheilung  des  Gegenftinides  gehen. 

Die  Conferven  der  kryptogamifchen  Vegetation, 
der  Hauptgegenltand  diefes  Buchs,  zeigen  auf  den 
erfien  Blick  nicht  viel  mehr  als  eine  Fafer  oder  ei- 
nen Faden  im  Waller,  welcher  das  Wnchfen  ,  lieh 
Vermeareji,  V^erwachfen  und  Weben  imWaficr,  bey 
mikroflvopifcher  Betrachtung  fo  benimmt  unterfchie- 
den  zeigt,  dafs  Ree.  fagen  möchte  ,  das  verfchloile- 
ne  Stengelgebilde  der  Gevvachfe  fey  hier  einmal  zu 
WafTer  geworden  ,  und  in  feineu  Faden  zur  Durch- 
fichtigkeit  ausgebildet.  Vaucher  unterfcheidet  fechs 
Familien  diefer  WaiTerfaden  nach  der  Form  ihrer 
Wiedererzeugung.  Die  iße  Familiff,  Eclosperircs,  be- 
fteht  aus  cylindrifchen  mit  grünem  Stoffe  mehr  oder 
v/euiger  gefüllten  verzweigten  Rohren  ohne  Abthei- 
lung. Die  Rühren  gUichen  eiHcr  durchfichtigen  ela- 
flifclien  Haut.  Der  grüne  Stoü'  füllt  fie  bald  gleich- 
mal'sig,  bald  giebt  er  ihnen  den  Anfchein  von  Ab- 
theilungen ,  bald  fchwellt  er  das  gf  fchlotTenc  Ende 
der  Röhre  dunkelgrün  an.  Sie  find  häufig  in  klei- 
nen Grabe»  und  in  fliefsendem  Waller;  entweder 
an  der  Oberfläche  fchwimmend,  oder  auf  dem  Grun- 
de gehalten.  Wenn  die  Entwicklung  iich  bcfchliefst, 
fchwellt  das  Ende  der  Rohre  rundlich  au,  es  zer- 
reifst und  verftaubt  fich.  An  den  Röhren  fitzen  aber 
noch  auf  Scielchen  kleine  Kugeln  ,  neben  und  zwi- 
fchen  welchen  man  hakenförmig  gebogene  Hörn- 
chen bemerkt.  Dicfe  Hörncben  «ehmen  eine  fpirale 
Windung,  und  damit  werden  auch  die  Kugeln  ab- 
gefondert.  Aus  den  abgefonderten  Kugeln  wächft 
der  Faden  alimälich  wieder  hervor.  —  2ie  Familie. 
Conjv.gees.  Ihre  Faden  find  in  ganzer  Ausdehnung 
einfach  und  ohne  Verzweigung.  Die  Röhre  ift  in 
viele  ihrer  Axe  perpendiculare  Fächer  gotheiit,  und 
der  grüne  StolF  hat  in  diefen  Fächern  eine  regelmä- 
fsige  Form.  Er  bildet  nämlich  entweder  Spiralen, 
die  mit  glänzenden  Körnern  vermifcht  find  ,  oder 
er  liegt  in  den  Fiichern  in  eigenen  inneren  Röhren 
verfthloireii ,  oder  er  liegt  in  ihnen  in  der  Geftalt 
eines  Sternchens.  Iliedurch  unterfcheidet  nun  P'. 
drey  Ordnungen  der  Cnnjugses.  In  der  erftcn  Ord- 
nung findet  3nan  die  Spirale  in  verfchiedener  Win- 
dung; enger,  weiter,  verflochten,  und  zuweilen 
an  ihrer  Statt  eiiien  unordentlich  rertheilten  grü- 
r.en  Stoff.  0!"t  ift  aber  auch  die  Röhre  leer,  ohne 
Spuren  einer  Ausleerung.  Die  glänzenden  Körner 
fcheinen  der  Spirale  feft  anzuhängen,  man  findet 
fie  indefs  auch  ohne  Körner.  Wenn  die  Spirale  ver- 
dirbt: fo  anifchea  fich  die  glänzenden  KOrner  in 


den  grünen  Stoff.  Die  Sche:dcwän(;!e  der  Rohre  be- 
flehen  aus  einer  durch fichtigen  zarter.  Haut;  fie  fchei- 
nen einfach  zu  feyn  ;  l/.  hält  fip  inde/s  für  gedoppelt. 
Er  f.ih  oft  ,  dafs  eine  Röiire  fich  in  2,  3,  ja  fo  viel 
Stücke  theiUe ,  als  fie  Fächer  hatte,  oJ<ae  fich  daljey 
auszuleeren.  Maiv  könnte  diefen  Faden  demnacli  auch 
als  Vereinigung  vieler,  und  jede  Abtheilung  als  ein 
eigenes  Gewächs  betrachten,  denn  jede  ift  in  fich 
verfchlofTeji,  hat  eigene  Spiralen  Körner,  und  kann 
fich  fogar  für  fich  venneifcn.  In  der  bisher  befchrie- 
benen  Einfacliheit  findet  nian  diefe  Faden  viele  Mo- 
nate hindurch.  Im  Frühlinge  kommt  nun  aber  aus  al- 
len Abtheilungen  der  Röhre  eine  uuregehnäfsig  ge- 
bildete, meii'c  ilumpfc  Gefchwulft  oder  Warze  her- 
vor, Diefe  Warzen  verlangern  fich  und  erreichen 
die  Warzen  des  neben  liegenden  Fadens.  Man  ficht 
auch  wohl  zvvcy,  drey  und  mehrere  Faden  ia 
diefer  Verbindung,  wo  dann  der  mittlere  ab- 
wechfclMcl  zu  den  Seitenfaden  geht.  Während  die- 
fe Vereinigung  gelingt ,  verwandeln  fich  die  Spira- 
len in  eine  grüne  MalTe,  und  die  2  Mafien  der  durch 
ihre  Warzen  verbundenen  Fächergehen  in  das  Fach 
des  einen  i'adens  zufammen.  Gröfstentheils  giebt 
der  eine  Faden  dem  anderen  in  feiner  ganzen 
Länge;  doch  wechfelt  diefs  auch.  Die  zwey  in  einer 
Abtheilung  vereinten  Mafien  nehmen  in  diefer  die 
.Gellalteines  einzelnen  Kügelchens  an,  welches  den 
grünen  Stofl'in  einem  unreri'cheidbaren  Überzüge  ent- 
hält. Eine  lange  Zeit  bleiben  die  Faden  in  diefem 
Zuftande  unverändert.  Allmalich  verderben  dann  die 
Röhren,  die  Kügelchen  fallen  heraus,  und  behalten 
in  dem  VerderbnitTe  der  Faden  ihr  Grün  und  ihre 
Form.  Auch  diefe  Kügelchen  liegen  eine  lange  Zeit 
unverändert.  Plötzlich  öffnen  fie  fich  d  her  wie 
ein  Samenkorn  mit  feinen  Lappen,  aus-deren  Grunde 
ein  grünes  l>eutelcheu  hervorgeht.  Diefes  dehnt 
fich  alimälich  aus;  man  fieht  auch  bald  die  Spi- 
ralen mit  glänzenden  Körnern  in  ihm,  die  Fächer 
der  Röhre  kommen  heran,  der  "junge  Faden  trennt 
fich  von  feinem  Koroe,  und  wird  wieder  dem  älte- 
ren gleich.  Diefe  Beobachtung  (wovon  der  vortrefili- 
che  Decandalle  Augen7.sugc  war)  gefchahander  Con- 
ferviijugalis  Müller.  Von  den  anderen^  diefer  Art  ähn- 
lich gebildeten  Faden  erw  artet  V.  im  Allgemeinen 
daffeibe.  Einzelne  Befonderheiten  hat  er  felbltfchon 
gefunden;  fo  fah  er  z,  ß.  an  einer  anderen  Art  ein 
Ich  tinmittelhar  zum  Faden  ausdehnendes  Kücel- 
chen,  —  Die  gcfternten  Conjugess  enthalt«n,  anilott 
der  Spiralen,  einen  mehr  oder  weniger  dichten 
grünen  Stoff,  welcher  anfangs  beynahe  die  gan- 
ze Röhre  füllt,  und  fich  alimälich  in  zw^ey  be- 
ftimmt  unterfchiedene  Körper  trennt.  Diefe  erhal- 
ten danti  die  Getialt  zweyer  Sternchen  von  vier 
o<ftr  fechs  Strahlen;  oft  findet  man  aber  auch  ftatt 
der  Sternchen  zwey  cyförmige  .Malfen  ,  oder  zwey 
dreyzähnige  Kämme.  Die  zwey  ivörper  eines  je- 
den Fachs  gehen  erft  in  der  Copuiation  des  Fadens 
zufammen,  —  Die  dritte  Abthcilung  der  Conju- 
gees  hat  eine  Röhre  wie  die  anderen;  fie  ift  in 
Fächer  getheilt,  enthält  aber  in  jedem  einen  klei- 
nen 
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i-\cn  Fncltm.  Sie  Terbiiulot  fich  mit  .nndercn  nicht 
durch  VVüllie,  foiideni  Hie  zv.  cy  einander  cnfge- 
{^cnltchenden  Fächer,  beugen  fich,  dafs  die  Cun- 
fcrvcii  ein  ellenbogenartiges  Anfclicn  erhalten;  die 
Wiiikclfpitzien  g:ehcn  dann  zufiimnien.  Si«  find  lan- 
ge in  diefer  Stc'ilinig-,  und  V.  meint,  dafs  fich  alle  Fä- 
cher, der  Ivcihe  nach,  in  dicfer  Forin  verbinden  wer- 
den. Ein  übergsng:  aus  einem  Fache  in  das  andere  irt 
hier  nicht  bcmerlv  bar,fQndern  aus  derPvöhre  gehen  un- 
mittelbar die  kleinen  Faden  hervor.  ManJieht,  wie  lie 
r.och  zur  Hälfte  in  der  Rohre  liegen  ,  zur  anderen 
Hälfte  geboren.  Sie  trennen  fich  endlich  ab,  und  zwar 
bey  den  mittleren  Fächern  zur  Seite,  beym  letzten 
Fache  am  Ende  der  Rohre.  —  3  Familie.  Uijdrodictye. 
Ein  grünes  fi'.ckähnliches  Netz  aus  gewöhnlich  fünf- 
l"eitio:en  Mal'chen  gewebt.  Die  Wafchenfeiten  find  fich 
ungleich  in  Zahl  und  üröfse;  die  Seiten  der  Mafche 
beftehen  aus  cylindrifchen  Röhren  mit  grünem  Stof- 
fe und  glänzenden  Körnern  gefüllt,  üiefe  Röhren 
find  aber  noch  mit  einer  durchfichtigeu  Haut  unige- 
ben,; welche  die  Enden  verbindet.  Jede  der  5  Seiten 
fchweilt  allm»lich  an,  und  fondert  fich  aus  dem  Fünf- 
eck los.  Diefs  gefchieht  durch  eine  Zerfiörung;  der 
Haut,  welche  die  Röhren  enthält.  Der  nun  abge- 
trennte Faden  yerflächt  fich  allmälich,  wächft  von 
Innen  heran,  erweitert  feine  Mafchen,  und  verwan- 
delt fich  bald  in  ein  dem  erften  gleiches  Nerz.  — 
^Familie.  Pelijspermes.  Gröber  gebildete  grünlich 
fchwarze  Faden,  deren  Röhre  durch  uuregelmäriige 
Auffchwellungen  unterbrochen  ili,  gleich  einer  ge- 
gliederten Antenne  bey  den  Infecten.  Sie  gleicht  den 
anderen  Conferven  nur  in  ihrem  Wafferaufenthalre 
und  in  der  fadigen  Bildung.  Anfangs  ficht mr4n eine 
Menge  kleiner  Fadenbüfchel ;  jedes  Härchen  diefer 
Bülchel  ilt  eine  Polij'^perme.  Di«  F.üfchel  haben  fol- 
gende Erzeugung,  Die  Röhre  des  Fadens  (über  deren 
Rildung  V.  noch  ungewifs  ifl)  enthält  grüne  Staub- 
körperchen  ,  welche  fich,  mikrofkopifch  betrachtet, 
als  kleine  verzweigte,  aus  Ringen  zufammcngefetzte 
Schnüre  darftellen.  Der  letzte  Ring  wird  mit  den,  ihm 
naheilen,  dunkler  undgröfser;  einige  hotten  fich  ab- 
getrennt, und  fchienen  Endringe  gewefen  zu  feyn.  So 
lieht  man  die  Polyspcvine  täglich  diefe  Schnüre  und 
Römer  abtrennen'^  Endlich  werden  die  Schnüre  fel- 
tener,  die  Körner  häufiger.  Damit  erJiält  die  Confer- 
ve  dasAnfefaen  eines  verwelkten,  halbdurcbfichtigcn 
ausgeleerten  Fadens.  Die  Körner  verlängern  fich  nun 
Jiber  wieder  in  dafTelbe  (.iewächs  und  die  befchric- 
benen  Fadenbüfchel  find  eine  Verfammlung  junger 
Polyspennem.  —  5  Faviilie.  Batrachosoertnes,  Gelati- 
no.'c,  weiche,  fettige  Faden;  fie  kleben  auf  Papier  fo 
feil  an,  dafs  man  fie  nicht  ohne  Anfeuchtung  abtren- 
nen kann.  Bey  einigen  fcheint  ein  klebender  Stoff 
zufeya,  allein  andere  laflen  davon  nichts  vermu- 
tben,  und  zeigen  den  fchärffien  Umrifs.  Sie  find  gröfs- 
tentheils  einfach  oder  doch  wenig  verzweigt,  aber 
10  fein  und  unzählich  zertheilt,  dafs  fie  ein  fammet- 
artiffs  Anfehen  erhalten.  Bey  3  Arten  gefchieht  die- 
le  Vcrtheilung  aus  einem  Hauptitanmie,  welcher  von 
durcüiichtigen  Ringen  gebildet  wird,  «der  vielmehr 


aus  einer  in  jedem  Fache  mit  grßnem  Stoffe  gefüll- 
ten Röhre.  Einer  Art  fehlt  indefs  diefer  Ha  uptllamm, 
und  fie  vertheilt  fich  regellos.  Bey  allen  Arten  geht 
die  Romification  in  einen  dünnen,  höchlt  feinen  Fa- 
den über,  WAS,  wenn  er  dem  unbewafFneten  Auge 
bemerkbar  w;ire,  ein  wimperiges  Anfehcn  geben 
würde.  Der  Faden  ift  aus  feften,  beynahc  eyförini- 
gen,  hintereinander  gereiheten  in  einer  Röhre  vcr- 
fchlolfenen  Ringen  gebildet.  Diefe  Ringe  verkleinern 
fich  gegen  die  Spitze  des  Fadens,  und  werden  all- 
mälich unfichtbar.  lui  Inneren  der  Bdhnchosptrine 
tnamelonee  findet  mau  weifsliche  Körpereben  ,  wo- 
ran kleine  I'aden  von  verf'chiedener  Länge  bemerk- 
bar find.  Diefe  gleichen  einer  kleinen  fchon  entwi- 
ckelten Pflanze.  Hat  die  Confcrve  ihr  Wachsthum 
beeedet,  fo  zerreiJ'sen  und  trennen  fich  die  Ringe. 
Ein  Theil  davon  bleibt  an  ihr  kleben.  Sie  verlan- 
gern fich  allmälich,  werden  durchficbtig,  ui'.terfchei- 
dcn  fich  von  dem  Mittterfadcn  ,  durchbrechen  ihre 
Hülle,  flellen  lieh  flrahknd  um  einen  Punkt  und  wer- 
den alfo  wieder  dem  crflcn  Gewächfe  gleich.  —  6 
Far/iilie.  Prulifirc-s.  Hat  der  Faden  fein  Wachsthuni. 
beendet:  fo  kommen  in  feiner  ganzen  Länge  An- 
fchwellungen  od  er  Wülfte, aus  welchen  eine  Menge  I  a- 
den,  die  dem  iViucterfadeii  gleichen,  hervorgeht.  Man 
könnte  fie  auf  den  eriltn  blick  für  Ectospevmes  oder 
Cunjugces  halten,  denn  die  Röhre  ift  in  Fächer  ge- 
theiif,  und  enthält  viele  f.Uinzcnde  Körner,  fic  ift 
aber  mcift  Fu.^slang.  Die  WüUie  wachfen  fchnell,  und 
bedecken  fich  jr-ic  einem  Staube;  dann  kommen  vie- 
le Faden  her>-or,  welche  fich  fchnell  verlängern,  und 
einem Haarbüichrl  gleichen.  In  diofen  jungen  Faden 
find  bald  dieFächer  bemerkbar,  uewerdendemTvIut- 
terfaden  ganz  gleich  und  trennen  fich  von  ihm, (wie  V. 
vermuthef,  da  er  den  Trennungsmomenc  feibli  3ioch 
nicht  beobachtet  hat).  Sehr  mcrkvi  ürdig  ift  die  bey 
diefer  Gelegenheit  mirgetbeihe  Beobachtung  kleiner 
parafytifcher  WafTerfaden  ;  ja  diefe  parafytifche  Fa- 
den follen  wieder  andere  noch  kleinere  tragen!  — 
Man  untcrfcheidet  den  parafytifchen  Faden  dadurch, 
dafs  er  in  der  ganzen  Länge  der  Conierve  hervor- 
kommt; vor  feiner  Entwickelung  fieht  man  auf  ih- 
rer Röhre  kleine,  rundlich  fl.iche  Anfchwel'ungen  , 
welche  in  ihrer  Oberfläche  i'.icht  im  Inneren  ge- 
fcbehen.  Alsdann  unterfcheidet  fie  auch  die  Ent- 
■Wickelung:;  wenn  näsalich  die  entftandenen  F.i- 
dcn  der  Proiifeve  gleichen,  fo  fchreibt  fie  V.  dtr 
Mutter  zu,  als  parafytifch  find  fie  von  ihr  ver- 
fchiedcn.  V.  gefleht  indefsj  fie  noch  wenig  unter- 
fucht  zu  b.ibcn. 

II.  Gej'chichtc  der  Tremellen.  F-  theil t  fie  in  2 
Gattung.?ji,  die  fadigen  (Osdllatoires)  und  die  ei 
gentlich  bisher  fogenannten  ( Isostocs).  —  Die  Os- 
cillitoires  find  für  den  ertten  Blick  den  Confcrvea' 
fehr  ähnlich.  Sie  bilden  auf  dem  Grunde,  oder  der 
Fläche  des  WalTers  einen  grünen  Teppich.  Ihre  Fa^ 
den  find  gefächert,  und  man  würde  fie  für  Cong^- 
jVVj  halten  ,  wenn  fie  nicht  durch  ihre  Einfachheit 
uaid  den  böchft  kleinen  Durchmef'.er  unterfchieaen 
Wären,  auch  haben  die  Fächer  weniger  Länge,  als 
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Breite,  was  bey  den  Conpigees  umgekehrr  xii,  und 
das  Innere  ift  mit  grünem  btoffe  ang:efullt ,  nicht 
reeelmäfsig  vertheilt,  wie  bey  den  Conju-g.'es  bie 
haben  ein  weiches,  fettiges  Subflrat  gleich  der  träl- 
lert bey  den  Nostocs ,  worauf  fie  fich  ftrahhg  aus- 
breiten. Sie  find  nie  über  f.  bis  6  Linien  lang,  und 
o.cilÜren  beftändig  zu  den  Seiten.  Diefe  Oscillation 
bleibt  auch  in  veränderter  Stellung,   fie  hurt  aut, 
bleibt  im  Fortfehritte  eine  Zeitlang  liehen,  ill  dann 
lan-famer,dann  gcfchwindcr,  und  überhaupt  fo  ver- 
änderlich, dafs  fie  nicht  auf  inechanifche  v\eife  ge- 
fchehen  kann.  Auch  ziehen  fich  diefe  Faden,  w«c 
fchou  Desaussnvc  bemerkte,  nach  dem  Lichte.  An 
einem  {Ose.  majeave)  glaubt  V.  deutlich  Kopf  und 
Schweif  gefehen  zu  haben  ,   cber  nicht  an  allen  In- 
dividuen dicferArt.  An  den  Ringen  der  Fati<fn  lieht 
man  keine  Entfernung  oder  Zufammenziehung,  ni 
dem  prünen  Stoffe  bemerkt  man  ftärker  gefärbte 
Kö'-aer    Der  oscillirende  Faden  theilt  fich  m  zwey 
und  mehrere  Stücke,  welche  allmälich  wieder  her- 
anwachfen.    Diefe  Theilung  ift  ron  verfchiedener 
Länge,    im  Allgemeinen  ungefähr  ,'ö  des  ladens. 
fDer  Italiener  Corti  bat  fchon  früher  diefe  1  ren- 
nun^  im  wirklichen  Momente  gefehen.)  —  Die  ^o- 
stocs  u»terfcheiden  fich  durch  ihre  gallertige  Sub- 
ftanz    Diefe  ift  grün  und  mit  langen  Faden  ange- 
füllt "    die  aus  zufammengereiheten  Kügelchen  be- 
gehen    Sie  haben  viel  Ähnlichkeit  mit  den  Osvil- 
Utoir^s,   unterfcheiden  fich  aber  durch  die  grüne 
Gallert,  worin  fie  liegen.  Bey  den  Oscülatoiyes  lit 
iiur  eine  erdige  Unterlage,  die  NojfocJ  find  dage- 
gen  in  die  Gallert  gleichfam  gewebt.    Auch  find 
die  Faden  der  kürzer,  gekrümmt,  und  oh- 

ne Bewegung;    (ein  andermal  nennt  V.  die  Bewe- 
euag  der  ISostocs  „fresqiC  insrnsMe^'.-)  Gegen  das 
Ende  der  Entwicklung  reifst  die  Haut  der  /Vo- 
s^ocs  unordentlich  auf,    und    der    gallertige  Stoft 
kommt  halbflüfiig  heiYor.  Die  Haut  bleibt  am  Stei- 
ne hängen,   die  Gallert  vertheüt  fich  im 
Sie  ift  mit  gegliederten  Faden  getüllt ,  welche  heb 
frewöhnlich   in  ein  dickeres   und  runderes  Kugel- 
chen enden.  Dief«s  wird  bald  kugelich,  trennt  fich 
unmerklich  vom  Faden,    am  folgenden  gefchieht 
•   daffelbe,     und  fo   ift  endlich  der  ganze  Faden  in 
Küirelchen  verwandelt.  Oft  gefchieht  die  Tretinung 
in    mehrere  Kügelchen   auf  einmal.    Die  Kugel- 
chen hält  Vauch.  für  den  erften  Anfang  der  irß- 
meUe,     da   alle    junge   ^ostocs    eine  kugehchte 
Form  haben ,   und  er  Kügelchen  von  verlchiede- 
ner  Gröfse  fand,  wovon  die  gröfsten  fcUpn  tadi- 
ge Anfätze  machten. 

III     Gefchichte  der  Ulven.  Sie  haben  mit  den 
JSIostoc's  Ähnlichkeit;   fie  beftehen  aus  einer  häuti- 
ge u  ,  durchfichtigen,  feinen  Subftaoz,  worin  nicht 
articulirte  Faden,   fondern  ein  Netz  von  den  fein- 
den Kügelchen  bemerkt  wird.  Bey  der  Ulva  latis- 


fxma  fah  Vauch.  nur  Spuren  eines  Netzes.  In  der 
Mitte  des  Netzes,  find  unregelmäfsige  Punkte.  Die 
Ulva.  vivulavis  hat  eine  dur.ohfichtige  mit  vielen 
Kügelchen  gefüllte  Haut;  diefe  Kügelchen  liegen 
zu  vieren,  zuweilen  aber  auch  fo  zufammenge- 
drängt,  dafs  fie  allein  die  Haut  zu  bilden  fchei- 
nen.  Die  Wiedererzeugung  gefchieht  aus  blafen- 
sihnlichen  Kügelchen,  welche  fich  in  einfache  Häu- 
te verwandeln. 

Diefs    ift  der  Haupt -Inhalt  der  vorliegenden 
Schrift,    wovon  Ree.  um  fo  mehr  wünfcht,  dafs 
diefe  Anzeige  die  Lefer  zum  näheren  Studium  ein- 
geladen habe,   als  hier  eine  Menge  einzelner  Be- 
merkungen überri    gen,    und  ein  von  der  Schrift 
verfchiedener    Vortrag   gewählt    werden  mufste. 
Vauch.  giebt  nämlich  Veinc  Beobachtung  giöfsten- 
theils  als  Tagebuch.    Dadurch  hebt  das  Folgende 
oft  das  Vorhergehende  auf,  oder  giebt  ihm  eine 
neue  Beftimmung;    dazwifchen  durchkreuzen  fich 
Vermuthung,    Erwartung    und   Beftätigung ;  bald 
vermifcht  lieh   die  Vorttellung  von  den  Gründen 
des  Vorgangs  mit  der  Beobachtung,  bald  fällt  die 
Unterfuchung  in  Einzelheiten ,  fie  fchweift  auf  Ne- 
benfeiten,   fafst   fich  hier  und  dort  wieder,  aber 
unvollkommen,  zufammen.  Diefs  erfchwert  das  Stu- 
dium diefer  Schrift  aufserordentlicb  ,  da  fie  ein  je- 
der wieder  umarbeiten   mufs.    Indefs  fchadet  das 
ihrem   V^^rthe  nicht,    v/elcher  dadurch  vielmehr 
von  einer  anderen   Seite   erhöhet  wird.    Denn  es 
liegt  doch  an  dem  Gegenftande  felbft  ,  dafs  der  Bo- 
taniker fo  lange  hin  und  hergehen  mufs,   um  fei- 
ner habhaft  zu  werden,   und  die  Negativität  die- 
fer Vegetation  hat  keinen  anderen  botanifchen  Aus-, 
druck  mehr,    als  in  dem  mühevollen,  off  frucht- 
lofen  Beftreben  des  in  der  übrigen  Botanik  erfah- 
renen Beobachters.     Eine   aufrichtige  Erzählung 
diefer  Schickfale,  wie  die  vorliegende,  ift  zugleich 
um  fo  nothwendigcr  ,  als  ohne  diefelbe  von  dem 
vorgelegten   Refultate   nicht  mit  Sicherheit  geur- 
theilt  werden  kann,  wie  weit  die  Bcfchwerderi  der 
Beobachtung  daran  Antheil  haben  können.    Sie  itt 
um  fo  fchätzbarer  und  als  Muftsr  zu  empfehlen, 
da  es  bey  der  herrfchenden  Sitte,  jedes  Gewächs 
mit  wenig  Worten  in  dem  VerzeichnilTe  kenntlich 
zu  macheu  ,  bisher  noch  wenig  Beobachtern  gefal- 
len hat,  bey  den  Kryptogamen  auf  die  andere  Na- 
tur  derfelben  Rückficht  zu  nehmen.  Uberhaupt  lit 
nicht  abzufehen,  was  von  den  rüftigen  Verfuchen,  die 
Waffer- Algen    in   ein    Differenz -Verzeichnifs  zu 
bringen,  erwartet  werden  könne.   Fawc/itr'i  bchrifj 
zei-t  hinreichend,    wie  viel  Sorgfalt,    Zeit  und 
Geduld  zur  vollftändigen  Kenntnils  erfodert  wer 
de    Diefe  Kenutiiifs  mufs  nothwendig  der  Anord 
nung  vorhergehen,  wenn  nicht  verfchiedene  Z.U 
ftände  delTelben  Fadens,  als  Arte«,  oder  wohl  gai 
9ls  Gattungen  befchrieben  werde«  foUen. 

{Der  Bejchlttfs  folgt.) 
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B  0  T  J  IS  I  K. 

Gknf,  b.  Pnfclioud  (käuflich  b.  Reclam  in  Leip- 
zig): Histoire  des  Conferv.  "eau  douce ,  conts- 
nant  leur  differeMS  tnoJes  de  reproduction  et  la 
dtscription  de  leur  principnlis  especes,  suive  de 
Vhistoire  des  Tremelles  et  des  Ulves  d'eau  douce. 
Par  ^ean  Pierre  Vaucher,  etc. 
(Dift-hlufs  der  im  vorigen  Stuck  abgebrothentn  Reeenßon.') 

ie  viel  wagen  daher  diejenigen,  welche  (wie 
fogar  oft  dabey  gefagt  wird)  auf  einer  Reife,  auf  ei- 
neiu  Spatziergange,  neue  Conferven  zu  entdecken, 
und  aus  einem  Iblchen  Anblicke  über  ältere  Beobach- 
tuno: zu  entfcheidcn  willen;  da  doch  jedem  Unter- 
richteten bekannt  ift,  und  in  vorliegender  Schrift  ge- 
zeigt wird,  wie,  viele  Monate,  oft  Jahre  lang  fort- 
gefctzte  Beobachtung  delFelben  Fadens,  und  die  Über- 
ficiu  aller  feiner  Verwandlungen,  crfL  die  richtige 
Kenntnifs  gebcji.  Darum  hat  bey  der  gegenwärtigen 
L&ge  der  Botanik  nur  die  Beobachtung  über  die  Con- 
ferven und  deren  verwandte  Vegetation  einen  Werth, 
welche  zugleich  ihre  eigene  lliftorie  nach  V.  Bey- 
fpiele  vorlegt, 

ßey  den  mehrcften  Familien  führt  V.  eine  Rei- 
he verfchiedener  xlrten  auf;  diefelind  in  fehrfcharf 
und  befcimnit  gezeichneten  Figuren  vorgefcellt.  Ei- 
nige Lefer  könnten  in  Anfehung  der  Arten  über  Man- 
gel an  VoUftäjidigkeit  und  Rückficht  auf  Synony- 
men unzufrieden  feyn.  Allein,  iftdenn  alles,  was  zu 
diefer  VolUländigkeit  zu  rechnen  wäre,  mit  der 
Sicherheit  beobachtet,  dafs  man  fchon  an  die  fylte- 
maiiiche  AufzählungdefTelben  denken  darf  ? —  Noch 
viel  weniger  iü  aber  von  den  flachen  Befchreibun- 
g&n  und  rohen  Abbildungen  der  älteren  Botanik  für 
uiefcn  üegenftand  zu  hoffen;  wenigftens  ift  die  ße- 
ftiiumung  diefernoch  unbeftimintern  Synonymen  je- 
der VVillkülir  preis  gegeben.    Überhaupt  wäre  zu 
wünfchcn,  dafs  man  bey  Beftimraung  der  Arten  und 
Synonymen  jedesmal  den  Grund  des  Verfahrens  und 
der  Behauptung  auszuführen ,  zur  Regel  fetzen  woll- 
te. Ein  jeder  macht  fich —  weil  es  nun  einmal  er- 
laubt ift —  das  feinige  fertig;  der  eine  nimmt  es 
dann  an,  der  andere  nicht,  der  dritte  macht  Vv'as 
anderes  daraus  u.  f.  w.  Das  alles  geht  in  der  Stille 
▼or  fich;  jeder  fchreibt  fich  wieder  an  ,  wie  der  es 
aufgenommen  ,  diefer  es  verrückt  hat  u.  f.  w.  ;  fo 
kommt  es  in  die  Bücher,  und  fo  hat  es  nach  einer 
Reihe  von  Jahren  feinen  Platz  behauptet.  Wirft  end- 
lich einer  es  wieder  fort,  fo  rückt  der  andere  es  in 
A.  L.  Z.  1803.    Dritter  Band. 


Kurzem  als  Synonym  wieder  bey.  Auf  dicfe  Weife 
hat  man  fich  eine  fo  furchtbare  Gelehrfamkeit  ge- 
fammelt,  dafs  an  das  eigentliche  Studium  der  Pflan- 
zen gar  nicht  mehr  zu  denken  ifi.  Zum  Glücke  ftehen 
die  üewächfe  dazwifchen  in  ihren  fitheren  und  einfa- 
chen Zügen  fo  fefi: ,  dafs  man  den  Schritt  durch  diefe 
Verwirrung,  als  das  hiftorifche  Document  der  bota- 
nifchen  Klarheit  und  Anfchaulichkeit  betrachten 
mochte.  Nur  bey  den  Kryptoganien  vtrfchwindet 
diefc  änfsere  Beftimmtheit.  Wird  auch  hier  dafi'elbe 
Verfahren  länger  zugeftanden ,  fo  ift  freylich  ein 
weiter  Raum  fehr  gelehrter  Bemühungen  eröfr.iet; 
ob  aber  davon  Segen  zu  erwarten  fey,  niochte  fich 
früher  entfcheiden,  als  man  zu  glauben  fcheint.  Es 
ift  zwar  in  Anfehung  der  Kryptoganien  fchon  oft 
von  batanifcher  Strenge  und  Gründlichkeit  die  Re- 
de gewefen  ;  allein  wenn  diefe  Strenge  nichtGrund- 
fätze  vorlegt,  fo  ift  fie  nur  eine  Anftrengung  zur 
Strenge  zu  nennen.  Die  eigene  Verfichcrung,  dafs 
man  die  Sache  richtig  und  gut  gemacht  habe  ,  kann 
vor  dem  wüTenfchaf fliehen  Forum  nicht  zugeiian- 
den  werden. 

In  Anfehung  der  V'fchen  Beobachtungen  ift  nun 
aber  Ree,  keineswegs  der  Meinung,  dafs  die  Nach- 
forfchung  fchon  damit  erfchopft  fey;  vielmehr  konn- 
te Ree.  mancherley  Abweichungen  feiner  und  ande- 
rer Beobachtung  bemerken,  wenn  hier  der  Ort  wä- 
re, folche  Einzelheiten  anzuregen.  Die  Gefchichte  der 
Oscillatoires  verdient  eine  vorzügliche  Aufmerkfam- 
keit.  Ree,  hat  fie  leider  i>ey  aller  Mühe  noch  nicht 
entdecken  können;  überhaupt  ift  die  Gefchichte  der 
Ulven  und  Tremeilen  am  wenigften  erforfcht.  Die 
Reproduction  der  Conjugees  ift  eine  neue  Ent- 
deckung, welche  bisher  noch  nicht  von  anderen  be- 
fiätiget  ift ;  die  Gefchichte  der  B atrachospermes  möch- 
te noch  von  vielen  Seiten  zu  berichtigen  feyn,  be- 
fonders  verdienen  die  parafytifchen  Conferven  ei- 
ne nähere  Betrachtung. —  ladefs  darf  man  bey  der 
Vorliebe,  welche  die  Botanik  gegenwärtig  am  Ver- 
ftcckten  und  Kleinen  zu  nehmen  fcheint,  bald  eine 
Menge Beyträge  erwarten,  v/ovon  zu  wünfchen  ift, 
dafs  fie  fich  durch  Fleifs  und  Genauigkeit  den  Arbei- 
ten unfercs  vortrefHichen  Roth  anfchliefsen  mögen. 

Ein  befonderes  Interefie  hatte  bisher  für  die 
Botanik  die  Frage  über  die  Erzeugung  der  iirypto- 
gamen  ;  die  Conferven  haben  diefen  Gegcnftand  von 
neuem  aufgeregt.  Der  herrfchenden  Vorilellung  ge- 
mäfs,  wird  zur  Fortpflanzung  die  Beftäubung  des 
Griffels  erfordert.  Bey  den  Kryptogainen  find  diefc 
Theile  uauntericheidbar  {geworden,  zum  wenigften 
S  einer 
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einer  willkührlichen  Deutung;  hing^egeben.  Wo  man 
ein  Spitzchen  fand  ,  machte  man  daraus  den  Griffel; 
ein  liiJckchen  war  hinreichend  ,  um  als  Staubfaden 
zu  gelten,  und  irgend  ein  mikrofcopifch  Lonichen 
inufste  den  Blumenftaub  bilden.  Es  ward  indels  bald 
verrathen,  dafs  man  die  Suche  auch  anders  wenden 
könne,  und  die  Menge  neuer  Fictioncn  machte  die 
gefuchte  Sexualität  der  Kryptogamen  bald  verdäch- 
tig.  Auch  unfer  V.  ift  damit  in  Ungewifsheit ;  er 
klopft  überall  an,  hat  bald  eine  kleine  Anthere,  ein 
Hornchen,  u.  f.  w.  bald  eine  tnateria  fecundans  im 
Verdachte,  kommt  aber  doch  grölstentbeils  auf  die 
redliche  Verficherung  zurück,  dafs  alles  diefs  nur 
als  Vermuthung  gelten  folle;  zuweilen  wird  er  auch 
auf  präformirte  Keime,  auf  Einfchachtelung  u.  f.  w. 
geführt.  Demungcachtet  ill  ihm  fchon  von  verichie- 
denen  Seilen  vorgeworfen,  warum  er  denn  noch  an 
die  Sexualität  glaube;  mit  der  Fortpflanzung  durch 
Keime  werde  man  ja  leichter  fertig.  Ree.  mochte  in- 
defs  das  Forfchen  nach  den  Fortpflanzungsorganen 
dem  Geifte  der  herrfchenden  Botanik  ganz  ange- 
mefTen  nennen.  Von  dem  Piftill  ift  namlich  bey  blü- 
henden Gewächfen  bekannt,  dafs  es  oft  nur  alsISar- 
be,  ja  dafs  felbftvon  diefer  kaum  eine  Spur  vorhan- 
den ift;  die  Antheren  verwandeln  in  vielen  Fallen 
ihr  Anfehen,  in  auf  einem  lilatte  liegenden  Staub, 
und  es  wird  fogar  eine  Anthera  folida  zugeftandeu; 
ferner  ift  auch  den  Gefchlechtern  erlaubt,  fleh  von 
einander  zu  entfernen.  V^'arum  follte  denn  nicht  bey 
den  Kryptogamen  die  Anthera  als  Staub,  die  Nar- 
be ais  allgt meine  Fläche  vorkommen  können?  — 
und  wenn  die  Natur  die  Entfernung  der  Gefchiech- 
ter  durch  Infecten  ,  ja  fogar  durch  einen  Wind  Ver- 
mittelt, fowäre  es  doch  nicht  uneben,  für  die  Kry- 
ptogamen was  ähnliches  zu  helfen.  Der  Staub  könn- 
te z.  B.  im  Walter  aufgelöfet  als  fchwimmend  den 
Faden  in  allen  Fächern  befruchten,  oder  ein  guter 
Seher  fände  vielleicht  in  den  Infuflonsthierchen  den 
Dienft  der  Infecten  wieder? —  Die  Hauptfrage  moch- 
te dabey  aber  noch  immer  bleiben,  was  denn,  wenn 
wirklich  Staubfaden  u.  f.  w.  entdeckt  würden,  für 
die  Fortpflanzung  gewonnen  fey  ?  —  Die  gewohnli- 
che  Meinung  ift,  durch  die  Beftäubung  die  Erzeu- 
gung des  fruchtbaren  Samenkorns   begreiflich  ge- 
macht zu  haben;  allein  das  Räthfel  kehrt  damit  um 
defto  ärger  wieder,  wovon  man  fleh  nur  durch  eine 
befruchtende  Kraft  des  Blumenftaubes  erretten  kann. 
Diefs  fcheint  diejenigen  Botaniker  geleitet  zu  ha- 
ben, welche  die  Erzeugung  d^r  Kryptogamen  durch 
Keime  gefchehen  laflTen;  denn  der  Umweg  durch  ei- 
ne befruchtende  Kraft  iit  bey  einer  keimenden  i.raft 
erfpart.  Dadurch  ift  aber  auch  wieder  für  den  leicht- 
flnnigen  Beobachter  die   hefte  Entfchuldigung  ge- 
wonnen. Hat  man  den  Faden  angefehen  und  be- 
fchrieben,  fo  läfst  ma'n  ihn  keimen,  wovon  ,  da  es 
doch  unflchtbar  gefchieht,  nichts  weiter  zu  erwar- 
ten ift.  Von  einer  anderen  Seite  geben  diefe  Keime 
eine  brauchbare  Tafchenfpielerey.  Wenn  nämlich 
das  einemal  die  famenähnlichen  Körnchen,  woraus 
der  Faden  heranwäctiß,  die  Keime  bedeuten,  fogieht 


es  auch  ein  anderesmal  verborgene  unfiehtbare  Kei- 
me; denn  keimen  mufs  doch  alles.  Wo  jene  fehlen, 
da  ift  diefes;  wo  man  diefes  fleht,   darf  man  jene 
im  unendlich  Kloinen  vermuthen;   wo  man  Körn- 
chen fleht,  das  Keimen  erwarten  u.  f.  w.  Diefs  fcheint 
anderen  vorgefchucbt  zu  haben,  welche  die  Mei- 
nung von  einer  iieneratio  aequivoca  den  Keimen  ent- 
gegenfetzen. Das  äufsere  Anfchen  gicbt  den  Krypto- 
gamen allerdings  diefen  Schein  einer  zufjilligen  Bil- 
dung. Könnte  aber  nicht  auch  diefes  zweydeutige 
Anfehen  vegetabilifch  organifirt,  und  alfo  wieder  das 
Wefen  dieler  Gewachfe  feyn? —  Wenn  z.  B.  einige 
in  den  Schwämmen  einen  Samen  annehmen,  ande- 
re hingegen  die  Schwämme  aus  der  Fäulnifs  kom- 
men lalTen  :  könnten  da  nicht  beide  Theile  Recht 
haben,  wenn  die  Samen  des  Schwammes,  Samen 
der  Fäulnifs  wären  ,  woraus  er  hervorgeht?  Die  Fäul- 
nifs iic  ja  felbft  ein  lebendiger  Procefs ,  und  wenn 
der  Schwamm  aus  der  fleh  felbft  angefteckten  Fäul- 
nifs wiederkeimt,  fo  ift  feine  Gentvatio  aequivoca 
fein  Eigenthuin.  Bey  den  WaflTeralgen  komnien  ähn- 
liche Fälle  vor.  Dafs  man  Conferven  künftlich  durch 
Auflöfung  anderer  Vegerabilien^ erzeugen  kann,  ift 
bekannt.  V\  er  fle  zum  eriten  Male  an  ihrem  natürli- 
chen Aufenthalte  fleht,  wird  fle  für  aufgelöfcte  ver- 
dorbene r'ilanzentheüe  halten,  und  der  Einflufs,  wel- 
chen Lufr ,  V\  aiTer,  Witterung,  Licht  u.  f.  w.  auf 
ihre  Entwickelung  erhalrcn  haben,  ift  fo  auffallend, 
dafs  män  leicht  in  Verfuchung  gerathen  könnte,  ihm 
alles  zuzulchreiben.  Wer  diefs  fehen  will,  ßelle,  wie 
Ree.  es  nn  vorjährigen  Sommer  verfucht  hat,  die- 
felbe  Confervenart  bey  mehr  und  weniger  Erfri- 
fchung  des  Waliers  an  einen   fchattigen  ,  lichten, 
halbtinftern,   warmen  und  kühlen  Ort,  beobachte 
alles  diefs  zugleich,  bringe  fle  in  den  entgegenge- 
fetzten Zultand  ,  und  vergleiche  den  Erfolg.  Es  ift 
dabey  nicht  die  Meinung,  die  alte  Vorftellung  zu  ver- 
theidigen;  Ree.  wünfcht  vielmehr,  die  Unterfuchung 
auf  die  Frage  zu  lenken,  wie  bey  dem  Anfchein  ei- 
ner lolchen  Erzeugungsweile,  und  einer  folchen  Ver- 
äufserung  des  Lebens,  doch  die  Vegetation  auf  dic- 
fcn  letzten  (  irenzen  noch  beftehe  ? 

Abgefehen  von  den  äufseren  Verhältniffen  ,  ift 
die  Vegetation  diefer  Wafferfaden  fo  einfach  ,  und 
die  zwar  nicht  leichte  Beobachtung  fo  befriedigend, 
dafs  man  keiner  liction  bedarf.  Ree.  will,  um  da- 
von einen  Beweis  zu  geben,  die  erfte  Familie  der 
Ectospermes  hier  naher  betrachten.  Ein  grünender 
Faden  wächft  in  feiner  Verlängerung  fort;  er  be- 
grenzt fleh  felbft,  indem  der  Faden  ein  rundliches 
Ende  nimmt,  und  fein  grünendes  Innere  ausleert; 
er  vermehrt  fleh  zugleich  in  Verzweigung.  Dann 
begrenzt  fleh  der  Zweig;  die  Verzweigung  windet 
fleh  nämlich  fogar  in  lieh  wieder  auf  den  Stamm 
zurück,  in  den  Hörnchen,  und  nimmt  ein  Kügel- 
chen  auf  ihre  Spitzen,  welches  wieder  den  Faden 
giebt.  Alles  diefs  ift  zugleich ;  Begrenzung  des  Fa- 
dens auf  fleh  felbft,  Vermehrung  über  fleh  hinaus, 
und  die  Reflection,  dafs  eins  das  andere  fetze.  Der 
«rfte  Satz  der  orgauifchen  Geometrie  in  vegetativer 

Form. 
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Form.  Folgt  man  dem  Mikrofkope  ,  fo  wird  nur  die 
weitere  Ausführiinff  des  Satzes  gefunden.  In  dem  l"a- 
den  ficht  man  näud  ich  eine  Menge  priinen<ler  i'iinkt- 
che  n  ,  alfo  den  Grund  der  Verlanj;erun »  als  leinen 
Inhalt.  Für  fich  betrachtet  Kann  diefer  grünende  lau- 
bige Stoff  fich  auf  verfchiedene  Weife  zeigen,  wie 
er^'hey  anderen  Waßcralgen  als  Blatt  u.  f.  w.  vor- 
kommt. Dafs  alfo  im  vorliegenden  Falle  die  Ver- 
mehrung der  Länge  fich  auch  in  Form  der  Verlän- 
gerung zeigt,  ill  eine  cigetie  Form,  weiche  daher 
als  die  für  fich  durchllchtige  Kühre  des  Inhalts  uu- 
terfchieden  ift  u.  f.  w. 

■  Die  fchon  in  der  älteren  Botanik  vorgetragene 
Meinung  von  aniniaiifcheii  Äufserungen  derKrypto- 
gamen  ift  bey  den  V\"a(Teralgen  wieder  angeregt. 
Girod  -  Chantrans  fucht  zu  derfelben  Zeit  durch  nii- 
krofcopKche  Beobachtung  die  Confervcn  als  i'oly- 
penliäinme  und  Aggregat  von  Infufionsthierchen  vor- 
zuftellen,  da  V.  die  Gefchichte  ihrer  Vegetation 
gicbt.  V.  fetzt  den  Grund  diefer  Verfchiedenheit  da- 
rin ,  dafs  er  die  beobachteten  Conferven,  fo  oft  er 
gekonjit,  mit  frifchein  Waffer  verfehen,  dafs  hin- 
gegen Girod  -  Cliantrans  dje  feinigen  mehrere  Tage 
in  demfi'lben  WaiVer  gelafTen  habe,  wo  denn  durch 
Verderbnifs  die  bekanjiten  Infufionsthierchen  enc- 
ftanden  waren.  Diefer  Meinung  V's.  find  viele  Bo- 
taniker beygetreten.  Allein  von  Seiten  des  Girod- 
Chantrans  kann  man  hierauf  noch  erwiedern:  ob  denn 
crwiel'eii  worden,  dafs  jene  beftändige  Erfrifchung 
des  VVaiTers  das  natürliche  Erfordernifs  diefer  Con- 
ferven fey  ? —  Wir  finden  die  Conferven  in  Bächen 
und  an  WafTerfällen  nach  Vs.  Behandlungsweife, 
aber  doch  auch  eben  fo  fehr  in  ftehcnden  fumpfigen 
Waflern,  unter  Polypen  und  Infufionsthierchen: 
Konnte  alfo  nicht  das,  was  wir  Conferve  nennen, 
gegen  zwey  Seiren  fchweben,  dafs  beiden  Beobach- 
tern gleiches  Recht  zukäme,  V.  die  vegetative  Sei- 
te, Girod  -  CItantrans  die  animalifche  Inclination  ver- 
folgt hätte? —  Auch  möchte  der  Unterfchied  die- 
fer Beobachtungen  nicht  allein  am  Wafier  liegen. 
Wenigllens  hat  Ree.  nicht  feiten  bemerkt,  dals  die- 
felbcn  grünenden  Körnchen,  gleichfam  unentfchlüfUg 
gegen  i'ag  und  Nacht  des  Lebens,  wenn  fie  eine 
Zeitlang  im  Dunkeln  gellanden  hatten,  fich  als  In- 
fufionsthierchen zeigten  ;  dafs  in  vielen  Arten  die- 
fer Thierchen  derfelbe  grüne  Stoff  der  Conferven 
unterftheidbar  war,  und  dafs  in  den,  mit  dit  fen 
Thit  rchen  gefällten  Gefäfsen  ,  nachdeni  fie  einige 
Zeit  dein  Lichte  aufgefetzt  waren,  nicht  nur  weni- 
ger Bewegung  bemerkt  wurde  ,  fonderii  auch  bald 
vegetirende  Conferven  zum  Vorfchein  kamen.  Ree. 
hält  darum  dafür,  dafs  bis  zur  Entfcheidung  durch 
neue  Vcrfuche  beiden  Beobachtern  daffelbe  Recht 
zugeftanden  werden  müffe.  Man  beobachte  alfo  nun- 
mehr unter  verfchiedenen  Umftänden,  wie  es  Ree. 
fchon  oben  bemerkte. 

In  welchem  Verhältniffe  nun  die  Vegetation  die- 
fer Kryptogamen  zu  den  blühenden  Gewächlen  lie- 
he, zu  den  Schläuchen,  Röhren,  fogenannten  Ge- 
fäfsen, Faftrn ,  dem  Gewebe  der  Rinde,  u.  f.  w.  wel- 


che man  an  den  blühenden  Gewächfen  unterfchei- 
dct  ,  wird  Ree.  bey  Gelegenheit  eines  anderen  V\'cr- 
kes  der  mikrofkopifchen  Botanik  nächfrens  erörtern  : 
daher  er,  zum  Schlaffe  diefer  Anzeige,  nur  auf  dicfe 
Beziehung  hinzudeuten  fich  begnügt. 

F.J.  S-r. 

Berlin,  in  d.  akad.  Kunft  -  u.  Buchh.:  Deutfc/i- 
lands  wilde  Gewächfe  nach  dem  Linneifchen  Ge- 
Jcidechtsfyjieme  geordnet,  und  durch  Jorgjultiße 
Z-ujammenftellung  der  vonilinen  bekannten  Wahr- 
heiten, dem  Liebhaber  möglichß  kennbar  gemacht, 
von  Johann  Heinrich  Karl  Sach,  königl.  preuff. 
Oberamtmanne  und  Mitgliede  derkonigl.  märki- 
fchen  ükonomifchen  Gefellfchaft.  Erften  Theils 
erfterBand.  1304.  XXu.  383S.  ß-  (l  Rtbir.  8  gr.) 
Der  Vf.  glaubt,  der  Mangel  an  Hülfsmitteln  ,  wel- 
che die  Schwierigkeiten  des  Studiums  der  Botanik, 
wenn  nicht  aus  dem  Wege  räumen,  doch  vermin- 
dern, fey  befonders  Schuld,  dafs  man  auch  die  in 
Deutfchland  wildwachfenden  Pflanzen  noch  lange 
nicht  genug  kenne.    Ein  vorzügliches  Ilindernifs, 
warum  nicht  mehrere  fich  mit  dem  Studium  derfel- 
ben befchäftigen  ,  fcheint  ihm  die  lateinifche  Spra- 
che zu  feyn,  deren  Ivenntnifs  fo  vielen  mangelt.  Ge- 
gen die  lateinifche  Sprache  wird  oft  von  fo  Manchen 
Klage  geführt,  in  welche  aber  Ree.  gern  bekennt, 
keineswegs  einftimmen  zu  können.   Wer  der  latei- 
nifchen  Sprache  nicht  mächtig  ift,  wird  nie  im  Stan- 
de feyn,  lieh  eine  gründliche  Kenntnifs  der  Botanik 
zu  verfchaffen  ,  weil  doch  ftets  die  Hauptwerke  ihm 
unverftändlich  bleiben  w  erden.  Wenn  alfo  auch  noch 
fo  viel  deutfche  Handbücher,  Grundriffe  u.  dgl.  für 
die  der  lateinifchen  Sprache  nicht  Kundigen  gefchrie- 
ben  v/erden  :  fo  find  diele  darum  doch  noch  nicht  fä- 
hig, zu  dem  Grade  der  Kenntnifs  diefer  Wiffenfchaft 
zu  gelangen,  dafs  fie  in  der  Folge  derfelben  felbft 
Nutzen  Ichaffen  könnten.  Für  die  Wiffenfchaft  ift  es 
alfo  einerley,  ob  folche  fich  üb^erhaupt  mit  derfelben 
befchäftigen  oder  nicht.    Deutfche  \Yerke  für  diefs 
Publicum    können    defshalb   immer   nur  infofern 
Nutzen  haben,  dafs  fie  daffelbe  zu  einer  angeneh- 
men ßefchäftigung  leiten.  Für  die  Wiffenfchaft  wird 
Niemand  dadurch  gebildet  werden.  Ob  es  aber  nicht 
oft  der  Wiffenfchaft  J^chadon  bringe,  dafs  zu  viele  , 
Dilettanten  fich  mit  ihr  befchäftigen,  die  alsbald,  i 
befonders  in  unferem  lieben  Vaterlande ,  wenn  fie  ( 
nur  einige  Ideen  fich  zu  eigen  gemacht  haben,  auch 
zu  fchreiben  anfangen,  will  Ree.  nicht  entfcheiden,  I 
obwohl  er  es  glaubt.   Wenn  demnach  Ree.  gegen-  l 
wärtiger  Schrift  in  der  Hinficht  keinen  grofsen  Nutzen  | 
zugeilehen  kann,  dafs  fie  daraufhinwirkt,  die  Di- 
lettanten zu  vermehren:  fo  will  er  doch  blofs  da- 
rum derfelben  die  Nutzbarkeit  noch  nicht  gerade- 
zu abiprechen. 

Die  über  die  wilden  Pflanzen  Deutfchlands  in 
unlercr  .'viutterfprache  herausgegebenen  Schriften 
fchienen  dem  Vf.  theils  zu  kofibar,  theils  zu  unvoll- 
liandig,  theils,  weil  manche  fich  nur  auf  einzelne 
Gejjeadea  kefchränken,  nicht  allgemein  genug.  Diefs 
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und  das  Vorhinaiigeführte  vom  Hindernifs  der  la- 
teinifchen  Sprache  Vür  das  allgemeinere  Stud.um  der 
Botanik  nach  der  Meinung  des  Vf.,  he.vog  ihn  zur 
Ausarbeitung  dicfes  Werks,  in  ^em  er  nicht  blofs 
dasSyilematifche,  fondern  auch  das \^  ilfcnswurd.g- 
fte  aus  deni  angewandten  Theile  der  Botanik  deut- 
lich und  ohne  Weitfchweifigkeit  zufamiuenzulteiien 
für  das  zweckmafsigite  hielt.  rrc    x,  ^  i--r» 

Prof.  Wüldenow  ,  ein  Freund  des  Vf. ,  hat  d.efe 
Schrift  mit  einer  Vorrede  verfehen  ,  ^7'Jhe  gewi  fcr- 
mafsen  ein  Urtheil  über  diefelbe  in  fich  fafs  .  üie- 
fer  verdienftvülle  Gelehrte  glaubt  namlich ,  der  Vt. 
habe  einen  cuten  Mittelweg  eingefchlagen  nicht 
blofs  Liebhabern  diefer  Wiffenfchaft  ein  zwcclor.afsi- 
ees  Handbuch  zu  liefern,  fondern  auch  für  Kenner 
manche  eigenthümliche  Beobachtungen  l^'n^^^'^w' 
£ren  Befonders  hält  WiUdtnoiv  diefes  Werk  gefchickt, 
die  Liebhaber  der  ßotanik  für  das  Studium  des  oko- 
nomifchen  Nutzens  der  Pflanzen  zu  vermehren,  für 
welchen  Theil,  wie  er  glaubt,  Dilettanten  gemei- 
niglich mehr  leiften,  als  ftreng  wifrenfchaftlicbe  Bo- 
taniker. Zugleich  meint  er  aber,  dafs  ^on Jochen 
Liebhabern  auch  für  den  fyftematifchen  iheil,  m- 
fofern  folcher  aus  Beobachtung  in  der  freyen  Nstur 
Aufklärungen  erhält,  oft  manches  richtiger  angeie- 
hen  werdet  als  von  Gelehrten,  die  feiten  die  btu- 
dirllube  verlaflen.  Zum  Beweife,  wie  manchmal  lol- 
che  Gelehrte  zu  irrigen  Meinungen  Anlafs  geben, 
führt  er  fehr  paffend  das  Beyfpiel  von  Lichtenfleins 
Luftpolypen  an.  Es  itt  hier  nicht  der  Ort,  weitlauf- 
tis  über  diefe  Luftpolypen  zu  reden,  die  das  Heer 
der  Dilettanten  in  Deutfchlandfchon  als  faft  ungewifs 
bezweifelt  annimmt,  und  auf  TrugfchlüiTe  neue  1  rug- 
fchlüffe  baut;  nur  da  diefe  Schrift  ihm  gerade  Gele- 
genheit dazu  bietet,  kann  Ree.  fein  individuelles 
Urtheil  über  diefelben  nicht  unterdrücken.  Er  glaubt 
aiämlich,  dafs  wenn  Hr.  Lichtenflein  Mycologie  und 
Lichenologie  eifrig  ftudirt  hätte,  er  nie  auf  die  Idee  ge- 
kommen feyn  würde,  dergleichen  niederzufchreiben. 

Im  allf^emeinen  ftimmt  Ree.  Iln.  Wüldenow  bey, 
dafs,  in  de"r  von  ihm  angegebenen  Hiiificht ,  Schrif- 
ten, wie  die  unfcres  Vf.,  immer  gewilTen  Nutzen  ha- 
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ben  können,   wenn  fie  mit  der  gehörigen  Sorgfalt 
ausgearbe  itet  find  ;  dafs  aber  vorliegendes  Werk,  wel- 
ches eigentlich  nichts  als  eine  ,  immer  noch  unvoll- 
ftändige,  Compilation  ift,  Bedürfnifs  gewefen  fey, 
und  alfo  wefcntlichen  Nutzen  fchaifen  werde,  glaubt 
Ree.  keineswegs.  Dafs  der  Vf.  treu  feine  Quellen  an- 
gicbt,  und  auch  unter  jedem  entweder  überfetzten, 
ausgezogenen  oder  abgefchdebenen  Satze  den  Autor 
citirt,  aus  welchem  er  ihn  nahm,  ift  allerdings  zu 
loben;  aber  mit  Recht  kann  man  ihm  doch  vorwer- 
fen, dafs  er,  wenigftcns  nach  des  Ree.  individuel- 
Icm'Urtheii,  keine  richtige  Anficht  davon  hatte,  in- 
wiefern ein  Werk,  wie  das  feinige ,  Bedürfnifs  fey 
odernicht.  Schriften  wie  Su.cliouis  Kandhuch  deriheo- 
rrtijchen  und  angewandten  Bntanih,  Schkuhrs  Hand- 
luch  der  Botanik,  die  Flora  der  Wetterau  u.  a.  m. 
machen  im  aligemeinen  das  Werk  des  Vf.  übertlurag, 
deffen  einzelne  eigene  und  neue  Beobachtungen  in 
einer  Zeitfchrift  einen  zweckmäfsigen  Platz  gefun- 
den hätten.  Diefe  aber  für  mehrere  Bände  mit  fo 
vielem  Bekannten,  aus  anderen  Schriften  entlehn- 
ten zu  vermengen,   bedurfte  es  nicht,  um  fie  zur 
Kenntnifs  des  Publicums  zu  bringen.  Aus  der  LVet- 
terauer  Flava  find  allein  wörtlich  mehrere  Bogen 
abgefchrieben  ,  eben  fo  aus  Willdenows  Berlimjcher 
Baumzucht,  Schkuhrs  Handbuch  ü.a.m.:  fo  dafs  von 
dem  Eigenen  des  Vf.  w^enig  übrig  bleibt. 

A,uf  den  333  Seiten  diefes  erften  Bandes  des  er- 
ften  Theils  kommt  der  Vf.  nur  bis  in  die  Triandria 
Biffunia  die  Gattung  ÜWica  zu  Ende.  Würde  er  fei- 
ne Schrift  fortfetzen,  wovon  aber  Ree.  abrathen 
za  muffen  glaubt :  fo  würde  fie  fehr  voluminös 
und  nicht  wohlfeil  werde»,  ohne  eine  Lücke  mder 
Wiffenfchaft  auszufüllen.  Für  manchen  Dilettanten, 
der  keins  der  Werke  befitzt,  aus  denen  diefes  zu- 
fammengetragen  ilL  mag  es  indefs  immer,  wenn  es 
(rcren  den  Wunfeh  des  Ree.  folite  vollendet  werden, 
des  Ankaufs  werth  feyn;  aber  ficher  wird  auch  ir- 
rend eins  der  ähnlichen  Werke,  deren  wir  fchon 
genug  befitzen,  für  den  Zweck  eines  folchen  i  ubli- 
cums  für  vollkommen  hinreichend,  diefes  aUo  tur 
überflüflig  erklärt  werden  müffen.  —  ^  — 


KLEINE  S 

Botanik.  FTittenherg,  h.  Zlmmerminn:  EHumeyatJo 
plantanim  circa  Vilcbergam  in  aquis  ,  locis  paludojts  et  hifmidts 
i  praecipuarum  «*c  non  officimdium  fponte  crefce^mm  .  cum  prae- 
fam.  Tnmg.  Cur.  Aug.  Vogt,  Anat.  et  Phynol  P.  P.  O.  etc.  a 
D.  Jo.  Ge.  J/Vtienfche,  Med.  Pract.  ige*.  XVI  u.  loi  6.  8-  1.9 
ßr.)  Esilhwahv.  dafs  befonders  in  uiiferem  deurfcnen  Va- 
tedaude  der  Unfug  der  Florenfchrelber  keine  Grenzen  zu  ken- 
nen fcheint:  in  den  gegenwärtigen  Bogen  mochte  er  de  inrtel» 
erreicht  haben.  Oder ,  fragt  P.ec.  jeden  feiner  Lefer  .  was  Coli 
die  Aufzahlung  von  410  um  Wirtenber?  wachfenden  1  Hau- 
zen,  nach  ihren  lateinifchen,  mehreren  dcutfchen  Na'>^:.e"  .  rt=r 
Anpabe  der  Blütezeit  luul  des  fpeciollen  locus  natahs  lur  Wit- 
tenberg? Diefs  ift,  was  man  hier  findet.  W.n-iim  die  r«  aquis, 
locis  paInJojis  et  humidis  wachtenden  vorzüglichen  (welch-  Und 
das?)  Pflanzen  eben  gerade  mit  den  officinellen  aufgezahlt  wer- 
den mufsten,  weifs  und  erfahrt  man  nicht.  Aber  der  Vr.  will 
Hns  laic  eio?r  mügUciift  vöWUoäigen  Witt^nbergifcheu  Flor 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

noch  künftig  befchenken;  und  dalier,  und  zumal .  da  er  die- 
Werl    fchon  begonnen  hat.  liegt  ja  j.ichis  d.ran  .  wen« 
»mJ.  in  d^r  ieczi?en  Enumeration  diefen  oder  jenen  Ar- 
V     n  Li?  möcS  Wir  rathen  dem        vor  der  Hand  doch 
fehr  ab  ,  feine  botanifch  fchnttllelienfche  Lautbahu  weiter  zu 

"""'ofes  mit  allen  den  aufgeführten  Pflanzen,  fo  wenige  ih- 
rer fmd.  feine  Richtigkeit  habe,  lafst  fich  wohl  nicht  unterfu- 
chen  da  nichts,  als  der  latei-iifche  Syftem.name .  noca  dazu 
ohne  Autor  daftehet.  In  der  Vorrede  des  Vf.  heKst  es  die 
O-nJhe  plmpi^elloidcs  fey  doch  n.chis  als  Var.  der  P.mpt- 
ne'Zu,vi}lgo!  Diefe  Vorrede,  d:e  Dedicanon  (ün  die  ganze 
Wit-'-  Wifche  UniverluäO  und  d«r  Titel  find  durchaus  fo  un- 
rue  n'fch,  dafs  mnn  fie  zu  verRehen  Mühe  h.t.  Der  erbetene  Vor- 
r  d  ie'  h  t  üch  denn  auch  des  ihm  ohne  Zweifel  laftigen  Ge. 
fcSl^s.  wie  man  fieht.  ohne  grofse  Liebe  ^um  Dinge. 
eiuledigt. 
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A  LTERrHÜMER. 

Paris,  b.  Laroche:  Monumens  antiques  inedits 
Oll  n^uvellement'  expliques  par  //.  L.  Millin,  Con- 
fervateur  des  antic/ue?,  mcdailles  et  pierres  gra- 
Tces  de  la  Bibliotht-que  -  nationale  de  France, 
Profelleur  d'hiftoire  et  d'antiquites  etc.  1802. 
I — 9  Lirraifon  in  4.  Die  6  criien  Lieferungen 
oder  Hefte  machen  einen  l^andaus,  und  ent- 
halten, das  Rej^ifter  initj^-erechnet,  428gedruck- 
te  Seiten,  nebft  40  Kupfertafeln.   Die  7,  8  u"<i 

gte  Lieferung  find   die  eri-ie  Hälfte   des  2ten 
andes  ,  und  habea  zufammen  24  Kupfertafeln 
nebft  198  S.  Text. 

Ein  günfl:if,es  Urtheil  hätte  rorlieg;ende3  Werk 
nur  in  dem  Falle  zu  erwarten  .  wenn  man  dafTelbe 
blofs  als  eine  Reihe  archaologifcher  Vorlefung-en  be- 
trachten wollte,  gehalten  vor  einem  gcmifchren  Pu- 
blicum, welches  nur  überhaupt  einij'es  von  Alfer- 
thümern  erfahren  iKöchte,  nicht  aber  ficli  über 
die  Kunft  und  den  Gcfchinack  in  den  alten  Monu- 
menten gründlich  zu  unterrichten  wünfcht.  Hr. 
Mi'.lin  hat  daher  auch  räthlich  f^^efundon  ,  zur  ange- 
nehmen Unterhaltung  feiner  Lefcr  oder  Zuhörer, 
nach  einer  auch  in  Deutfchland  gebraychüchen , 
doch  nicht  lobenswerthen  Manier,  mauchinari'hea- 
ter-Kritilv  und  andere  frenide  Dinge  in  Noten  an- 
zubringen. Bey  diefem  Scheine  von  Oberflächlich- 
keit fehlt  es  ihm  dech  keincsweges  an  gelehrten 
KenntniiTen;  nur  verführen  fie  ihn  fehr  oft,  von 
Nebendingen  zu  reden,  und  über  denfelben  die 
Hauptfache  ganz  aus  den  Augen  zu  lafien.  Wenn 
z.  B.  im  iftcn  Bande  3te  Lieferung  ein  bemaltes 
Gefäfs  mit  tanzenden  bacchifchcn  Figuren  befchrie- 
bcn  und  erklärt  werden  foll :  fo  w  ird  vornehmlich 
Yon  Hauprbinden  und  von  rerfchicdenen  Arten  des 
Epheu  gehandelt.  Bey  einem  anderen  dergleichen 
Gefafs  in  eben  derfelben  Lieferung  lieft  man  Vie- 
les über  die  Hand  -  oder  Schellen  -  Frommel  (Tym- 
pmitw),  über  Trinkhörner  und  über  die  verfchie- 
deueii,  bey  den  Racchusfeften  gebräuchlichen  Tän- 
ze; hingegen  erfährt  man  von  den  beiden  Gefäfseu 
felbft  nur  äufserft  wenig.  , 

Andere  noch  merkwürdigere  Monumente  der 
alten  Kuuft  find  von  Hn.  Miliin  eben  fo  flüchtig 
übergaivron  worden.  Für  das  Ganze  ili:  indeiTen  da- 
ourch  kein  wcrrntlicher  Sehnde  gefchehen  ;  denn 
in  Sachtn.  welche  die  Ku.üt  betreffen,  waltet 
durchaus  wcj.-r  gefundes  Urtheil ,  noch  ein  richti- 
^-  A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band. 


ger  Gefchmack.  Nirgends  zeigt  der  Vf.  wahre« 
Sinn  für  das  Schöne,  eben  fo  wenig  geübte  ikob- 
achtungsgabe  in  Betreff  des  verfchiedcnen  Stils  oder 
der  Manier  der  antiken  Werke  nach  ihrem  ver- 
fchiedenen  Alter.  Hierüber  liefsen  fich  nun  ohne 
viel  Suchen  und  Wählen  aus  jeder  Lieferung  Bey- 
fpiele  anführen:  wir  begnügen  uns  aber,  um 
weder  den  Beweis  ganz  fchuldig  zu  bleiben, 
noch  übermäfsig  weitlnuftig  zu  i^-erden,  mit  Aushe- 
bung einer  eiuzigen  Stelle  aus  der  erftet»  r,icferuug 
des  zweyten  Bandes,  wo  ein  zu  Athen  am  Pa-th^Tion 
flusgebrochenes  und  durch  M.  de  Choiseul  -  G'iuj- 
jler  nach  Frankreich  gebrachtes  Basrelief  abgebil- 
det und  erklart  worden.  Dafelbft  lieft  man  nun  S. 
48  in  der  Note  folgendes:  „Les  plus  helles  fignres 
antiques  drapees  sont ,  le  Jupiter  du  palais  l'emspi, 
le  Posidippe  et  le  Mcnandre  du  musJe  Napjl.-'on, 
VAriadne  du  meme  miisee  ,  la  Flore  Tarnest,  et  Celles 
du  bas  -  relief  dont  je  dnnne  la.  d:scription.  Für 
Sachverftändige  brauchen  wir  keine  weiteren  An- 
merkungen hinzuzufügen.  —  Mifsbüligung  ver- 
dient es  ebenfalls,  dafs  Hr.  BTilliit,  ohne  Zufifel 
aus  Gefälligkeit,  Monumente  in  fein  Werk  aufge- 
nommen, welche  eben  nicht  befonders  merkwür- 
dig find,  ob  es  ihm  gleich  bey  feinem  Amt  und 
Verhältniffen  an  weit  intereffanteren  nicht  hätte 
fehlen  können. 

Von  den  Kupfertafeln  find  einige  recht  gut  und 
fauber  gearbeitet:  manchen  anderen  wird  man 
zwar  kein  vorzügliches  Kunftverdienft  einräumen, 
doch  fehlen  ihnen  die  Eigenfchafren  nicht,  die  zum 
Zwecke  der  Auslegung  nach  des  Vf.  Weife  erfoder- 
lich  feyn  mögen:  ani  wenigllen  befriedigend  in  ar- 
tiitifcher  Hinficht  werden  h unftkenner ,  befonders 
diejenigen  Blätter  finden,  welche  Malereyen  von 
alten  Gefäfsen  in  gebrannter  Erde  darfteilen  fol- 
IcH.  W.K.  F. 

Nürnberg,  b.  Frauenholz:  Dxctyliothecci  Sto- 
Jchianc{,  oder  Abbildimg  aller  g.ijchnittenen  Stei- 
ne,  die  ehemals  der  Baron  Pliiiipp  von  Stofch 
be  fafs,  die  fich  jetzt  aber  in  dem  königlichen  preuj- 
fifchen  Mufeum  befinden.  Nebfi  der  Befclneibung 
derfelben  von  ^oli.  IVinkeln-.ann  und  mit  An- 
inerkttngen  und  Erläutertingen  von  Friedrich 
Schlichtegroll.  Zweyter  Band.  i8o5-  ErfterHeft. 
Mit  XII  Kupfertafeln  und  60  S.  Text  in  gr.  4. 

Von  diefem  Werk  ift  zugleich  auch  eine  franza- 
fifche  Ausgabe  erfchieneu  unter  dem  Titel : 
T  Daety- 
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nactvUotheca  Stoschiana,  ou  Collecmn  de  toutes 

au  B^'on  dfstosch,  et  qm  se  W^uvmt  mcunt^ 

eu  taillc-douce  et  acc.mpagnees  de  ^^^^^'  '^ 
fion  par  ^.  IVinkelmann  et  d  observations  et  ix 

1803.  (I'rem.  Cahier  avec  XU  riancües.;  7  ^» 

nMS^^h  i,n  J.  .797 /er  er.e  Bandle 
fes -Werks  mit  48  KupferU.tdn   "'^'^l  ^97 
erfchienen  war,  traten  ver  c  uedene  U.nka^^^^^^^ 
wodurch  die  Füftfetzung  dellelben  fu  .ange  unter 
brochen  wurde,   bis  der   ver  v^vbellerten 
ten  und  nicht  weniger 

Pl.in  anRenommcn.  Denn  feinem  erlten  Vor  laoen 
g^na4  Rollte  nur  eine  Auswahl  vorzuguO^Ken 
Launen  des  Stofchilchen  Cabinets      Rh.  c^^^^^^^^^^ 

fserten  Abbildungen,   und   von  ill^.  ^tlUlcnte  vo 

er  äutert   als  elegantes  Prachtwcrk  erlchenien  ;  mm 

aber  wird  «hHC^ Ausnahme  die 

Geminenfammlung  (über  3C00  Stucke  la  Abb d du« 
rliP  (irof^e  der  Or  dinale  w-e»'.gutJer- 

dienll  lieh  beziehenden  Steinen,  --Iche  d     I2  1  u- 
c         u.  fJps  vor  uns  hegenden  i  Helts  ücs  2  i»'"» 
£  emh  Ue  rvJir  hier  genau  die  Ordnung 

LU  t  welche  IVinkeUnann  in  ieiner  iielch.eibung 
der  ^rtofch  i' hen  GemmenCmmlung  beobachtet  hat , 
r  "  n  irh  dafs  tlr.  Schlichte.gvM  bey  jeacr  Nu- 
nc^ das  Betreibende  aus  innkäL..n  überfeizt  u,.d 
rberdeiM  fo  oft  es  ihm  notbig  fehlen,  eigene  be- 
richtig nde   Anmerkungen   hinzugefügt    hat  Da 

.  b  k^^^m  erhellt  alfo  hicmit  eine  neue  Ausgabe  und 
üt  e  zung  der  fa  feltcnen  Wi«kehnann.  eben  ne- 
r  bun-  des  Stofchifchou  Cabinets  gefchni  tener 
St  ne  durch  Velehrte  Zufatze  vermehrt,  und,  wie 
W  Jeint  n  fe^bft  folches  gewünfcht  (f-  Neffen  \  or- 
S  TT  mit  den  Abbildungen  der  befchriebenen 
Gemm;  .  u^eftattet.  Die  Hefte  follen  einanuer 
von  6  6  Monaten  richtig  folgen  und  mit  uem 
3ten  Bande  wird  wahrfcheinlich  das  ganze  \^  erk 

"^"Ä^n  alier  Freunde  der  Alterthumskunde 
vvünfehen  wir  einer  fo  nützlichen  Unternehmung 
gSgfte  Auinahme,  damit  £e  u u unter b^o ebe- 
nen Fortgang  haben  möge.  1 
MATHEMATIK. 
T  FIT  ZIG     h.  Martini:    Evfie   allgemeine  Rech- 
nenlehve,  oder   Rn-henkunß  für  und  nach  j rgli- 
Jer  {nr  \ede  und  nach  jedw)  jietigen  hmthcdm.- 
trmittelfi  der  DeUdik.    Allen  angehenden  Ci- 
T  1  und  Bersbaukuadigen  empfohlca.  Ein  Bej^- 


und  Nachtrag  zu  jedem  mathematifchen  Lehr- 
buche, voii  ür.  ^o/j.  Trieär.  Clnißian  Wevne- 
hnvy  in  Göuingen.  1804.  164  4.  Angehängt 
find  auf  26  S.  und  auf  eintm  t  u  zelnen  gro- 
fscn  Bo;^t:n  die  fogenannteii  Verwandciungs- 
oder  Üborfctzungs  -  i  afchi ,  worauf  die  geinci- 
nen  dekadiicbeii  Zahlen  von  o  bis  10 'S  dcs- 
eleichcn  die  Quadrate  und  Würfel  der  einfa- 
chen Ta  Unzahlen  in  di||^Taunzahlenfprache 
überletzt  find.    (3  Rthlr.)  - 

Die  mathematifche  Welt  tnag  fich  immerhiti  des 
Vf.-berühmtes  T;.uuzahlenl>  fiem  verbitten  :  er  kann 
ßch  dennoch  nicht  cntbrcchen,  he  m  d.cler  bchnt  , 
welche  in  Verbindung  .nit  anderen  von  ahnl.c.  em 
Schilde  die   uMÜbcrtrellbare   Vullkommenhcit  oel- 
f^iben  in  das  hdleite  ^icht  fetzen  foll    auts  neue 
mit  feinen  Entdeckungen   zu  begiutken,   l^fst  es 
aber  i     demüthiger  lidchcidenheit  frey  ich  dahm 
te  Ul     fcyn,  ob  fein  Taunzahlenlyftem  keine  gutt- 
K     ie?och  natürl.che,   ülVenbarung     als  wotur 
es    nach  feiner  Veriicherung.,  wirklich  Lia.gc  aus- 
;      v^nU  n     fevnma-ü!   Nun  dicfe  neue  gott- 
geben wollen  ,  ie)n».üy...  '(  u..f  ,T-Miif}<>rvol- 
licheOfienbrrung  lehrt  uns  in  der  1  hat  wundervoi 
le  DniPe     die  nocU  kein  Auge  gefehen    kein  Ohr 
aelK.       hat,    und  die  noch  in  keinen  Meitfchen- 
fe  .'  ad    ohne   folclie    üfienb.rungen   g-^komn  en 
fiml     wie  unter  der  grolsen  Menge  nur ^0^1^ 
wenige  Beyfpiele  zeigen  mögen.    ^"Ch  b.  .i  oe 
Jra-t  die  Hache  eines  ebenen  lvechteü.es^  ddlen 
rine  Seite  "  W^-'  +  o'  +  6",  die  anderen  _  lo-- 
1.'  ;TiF,  nicht  Jtwa  93         +  i2oD  . 
;  i^e  wir   ontt  nach  dem 'dekadifchen 

beträgt  der  luhalc  eines  K-g«  f^'-f  d  eYrPt- 

A.      +6"  -t  o  ,  tiie  andere  __  5"  +  b  +  4  +  5.  '    '  , 
tt-t.^7+V"  halt,  nun  nicht  mehr,  wieeheimU.. 
^CZJ"^^  i  208'^"  1128^"',  die  Ruthe  ipu^. 

;^^ondern.^^^^ 
5^.  5 .0  ''     T  TT  n'"  nicht  mehr 


T  ?     ttll    S  "  f.  wird  auch  zur  grufsen  Be- 

T"Ht.n^l?r  üetv"  ;  f  ,en«clu,   und  „ach  BAi- 
1"  1  "4   .u  eine,  i.a  übrigen  g.äob.,.c„  ftc,r_=r. 
ZI  Ivücl  e  die  Uicke  ib,«r  Widedngcn,  welche 

S,>  wei.  .e,..e  h-us.eb.c,.  .^^^^^ 
^3''.,?';%'.5^;',°,V"f,ä.«'.'":  Kec.  ..ach.c  ohne 
O  renbarnns  dieie  Sache  auf  ^^^^^^^^^IS^ 

fmns  nut  Ii,  oj.   ^"''"i  "  den 
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den  Vf.  deiner  feiner  Freunde  auf  eine  gliinpf- 
liche  Weife  von  cliefer  (ixen  I<!ec  ,  durcli  welche 
er  mit  feiueiu  Taun/i)lilenf\ i=>ein  durchaus  ein  neu- 
er VVeltheilaiid  w»'rd(Mi  will,  abzubringen,  und 
feine  guten  mathenunrifcben  KenntninTe  ,  die  er 
wirklich  befirzt,  auf  nützlicht:  Unierfuchungen  zu 
leiten  fich  bemühet!  Als  höchfliniTku  ürclitl:es  Gei- 
Itesproduct  von  einem  Manne,  der  Mathematik  ge- 
lernt hat,  und  felbfl  Ithrr,  verdient  diefes,  dem 
durcblauchtif^ftcn  Kurprinzen  roa  Pfalz  -  i^ayern 
dedicirte.  Buch  nllcrdin|cs  in  grofsen  Bibliothe- 
ken auff^eftellt  zu  werden;  zu  einem  belTeren  Zweck 
hint^egen  ift  es  nicht  zu  gebrauchen.  Schade  nur 
uni\las  dazu  \  erfchwendcte  kofcbare  Schreibepa- 
pier und  um  den  ungemein  fchönen  correcten 
Druck  ,  wozu  der  Drucker  ohne  Zweifel  fogar  ei- 
ne grofse  Quantkät  neuer  Nullen  hat  kaufen  iHüf- 
fen  ,  da  falt  alle  Rechnüngsexempel  ,  die  mehr  als 
die  Hälfte  des  ganzen  Buches  füllen,  ja  fogar 
juich  die  meiften  Tafeln,  beynahe  lauter  Nullen 
enthalten!  V' — .H. 

Leipzig,  b.  d.  Verf.  u.  b.  Richter:  Der  neue 
Vignola,  oder  Elemenlarbuch  der  Baukunjl , 
der  gerneinfien  Faß'iing  angemejfen  von  R.  L. 
Architectcn  zu  Paris,  aufs  neue  ausgearbei- 
tet etc.  von  N.  C.  A.  §.  K.  Erfter  Theil, 
in  welchem  ^.  B.  df  Vi^^nolas  G.vitndj'iiize  der 
fdnfSäulenordriungen  erläikei-tünd.  180.4.  40  S. 
Fol.  Mit  36  Kupf.  (6  Rthlr.  16  gr.) 

Auch  franzöfifch  unter  dem  Titel:  Le  Vignols 
moderns  ou  traue  elementaire  d'architecture  etc. 

Der  Vf.  'hat  fein  Werk  bedinimt  pnur  dis  perfon- 
nes  hiiiitzns  de  lieux  eloignes  des  grandes  Viües. 
Wenn  folche  Leute  ganz  von  allen  Hülfsmictcln 
für  das  Studium  der  Baukunft  entbluft  find,  fo 
mochten  Äe  fchvverlich  von  des  Vf.  gutem  Willen 
Gebrauch  Äiachen.  Denn  man  findet  in  feinem  Bu- 
che nichts  weiter  i  als:  i)  eine  dürftige  Darftel- 
Jung  der  Gefchichte  der  jäaukunft,  wobey  Vitruv 
C.  I,  B.  2  ohne  Zweck  und  Ordnung  geplündert 
ill ,    aus   welcher  man  eigentlich  nichts  erfährt; 


2)  eine  Erklärung  der  geoitietrifchen  Figuren ,  fo 
weit  fie  in  der  liaukunli  wichtig  find;  3)  Erklä- 
rung der  Glicc  tr  der  Säulenordnung;  4)  Anwei- 
fung  die  fünf  iäuKnordnungen  zu  zeichnen;  5) 
Unterricht  im  Tufchen  der  Zeichnungen.  (Viel- 
leicht lolL  der  z\'.  cyte  Band  mehr  liefern,  was 
aber  nirgends  verfprochen  wird).  —  Las  Ganze 
fcheint  blofs  eine  Finanzfpeculation  zu  feyn.  Neues 
läfst  fich  aus  dem  iiuche  nicht  erlernen.  Eine  An- 
wcifung ,  Säulen  zu  zeichnen,  findet  fich  beyna- 
he in  jedem  Handbuchc  der  Baukunfl,  und  dort  er- 
hält man  die  Regeln  zur  Anwendung  der  Säulen 
nebft  vielen,  anderen  mit  in  den  Kauf,  wovon  der 
neue  Vignola  nichts  fagt.  Uberhaupt  aber  waren 
im  löten  Jahrb.  Regale  delli  cinque  ordiiii  d'Avchi- 
tectura,  wie  fie  ^acvb  Vignola,  Seb.  Sevlio,  Scci- 
mozzi,  PnUadio  und  viele  andere  lieferten,  weic 
wichtiger,  als  fie  es  jetzt  fcyn  müfien,  da  wir  be- 
reits durch  die  Arbeiten  und  durch  das  niühfa- 
xne  Studium  jener  Mäiiner  in  den  Stand  gefetzt  wor- 
den find,  über  architektonifche.  Schunheit ,  bcl'on- 
ders  über  die  Säulenordnungen,  richtiger  zu  ur- 
tbeilen  :  jetzt  verlangen  wir  alfo  mehr.  Dasfchciwt 
auch  der  Vf.  gefühlt  zu  haben.  Daher  widmet  er 
die  zweyta  Kupiertafel  allein  der  Abbildung  eines 
alten  dorifchej»  Diptercs  ,  um  die  wahrfcheinliche 
Entüehung  der  dorifchen  Säule  zu  zeigen!  Daruni 
wird  auf  der  4tea  Tafel  deutlich  vorgef^ellt,  wie 
Callimachus  den  Korb  mit  der  Afche  des  korinthi- 
fchen  Städtchens  von  Akanthusblätcern  umgeben  , 
abgezeichnet  habe;  ferner,  wie  fich  eine  Baum- 
rinde., ujirer  einem  Decke!  auf  eiiiciil  Klotze  gelegt, 
wohl  mit  der  Zeit  krümmeu  und  die  Voluten  der 
ion.ifch'en  Säule  veranlafst  haben  kÖJine!  —  In  der 
Hauptiache  befolgt  der  neue  Vignola  die  Regeln 
feines  Ahnbctrn  ;  nur  beym  Fufsfchaftgefimfe  der 
korinchifchen  und  röinilchei'  O.'diiung  wird  eine 
Hohlkehle  ausgelaifcn  und  das  wohl  mit  Recht. 
Die  Kupfer  find  übrigens  recht  gut,  und  man  kann 
dem,  der  blofs  Säulen  zeiclmen  lernen  will,  diefs 
Buch,  vrenn  er  die  Koitea  nicht  fcheut,  aller- 
diags  empfehlen. 

K.j.R. 


KLEINE  S 

INI  A  T  H  E  M  A  T  1  K.  jLeipzig- ,  h,  Kabenhorfl  :  Commen- 
iatioiii^s  ii:titl:e:y,titirae,  auctore  IManritio  de  Prujjc.  FnscKiilus 
priniui.  1804.  54  S.  4.  (20  gr.)  Der  Vf.  bat  fleh  fclion  fnlher 
^urcii  geiVhickte  Amvendtuigeii  der  Iliiidenburg-ifcheii  Coir- 
binatiojislehre  auf  Gesreiidande  nus  der  höhereu  Aiinlyfis  eine 
ruhmliche  Stelle  anter  den  weiiieen  orworben ,  weiche  nrue 
Mild  Irurhtbare  Methode»  in  der  W'itreiirchaft  einauführen  be- 
«rebt  (lud.  Er  sjiebt  uns  aiifi;  niefsmal  einige  Abhanrtitiiigen, 
die  den  ivimlicii'-n  Zweck  haben;  fie  bt;crfctFen  fre\licli  nur 
elemenrrrifche  Ge?t'nft;inde,  Rebei!  keine  neuen  ßefulrste  ;  aber 
'le  enthalten  fch:>rffinnige  Kunltgriffe ,  fmiireiche  Weiiduneeu 
des  Caicu'.s  ,  die  iiiiien  dennoc'i  nnfer  Iniereffe  erreijen.  Wir 
«eigen  kuri  den  Inliait  der  einzelnen  an.  I.  Adiiitun,enta  ad 
theo.iiitn  Jenerv.m  ariihrnefirciram  ordhmrn  JnperiorKm.  J^er  ei- 
geiuadie  Zweck  der  Abli.mdlune  iil,  zu  zeigen  ,  dafs,  wenn 
giCichhohe  Giied^ir  arubaieufditr  K«;ilieu  von  beliebiiier  Ord- 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

nuns^  ir.it  eiiiai.der  nuiltiplicirt  wetzen,  die  Producte  eine  ähn- 
liche Reihe  bilden,  deren  Ordnunr  die  Summe  der  Oixr.ui:- 
gen  von  jenen  ii>.  Das  Charaktcriftifche  feiner  Methot^es  be- 
geht darin  ,  daGs  er  die  Glieder  feiner  ariihiiietifc4!en  Reilu  n 
felbft  fchon,  isacii  der  bekannten  Summations'orniel,  aiis  Thei- 
len  zuumir.enfetzt,  und  diefs  Gefetz  ihrer  Eiidung  bey  den 
nf.cliherigtn  Verbiridunsjen  zur  Ableitur.g  der  dabey  itatiiin- 
denden  Eezieluitisren  gebraucht.  Übrigens  kann  fein  Haupt- 
faiz  aus  der  Lelc^;nnten  Formel  für  die  höheren  Differe::ze.T 
eines  Prcduc.s  aus  zivev  veränderlichen  Factoren ,  uiit  em 
paar  NA'orten  abgeleitet  werden  ,  und  wir  würden  diefer.  Weg 
als  den  leichteren  und  wilTenfcLaftlichtrtn  unbeder.klich  vor- 
ziehen. II.  Meihod'.is  nov(,  fenes  ariihv:eticas  inlerpolar.dj. 
Sulite  wohl  eigentlich  Vorbereitung  zu  einer  folcheu  Mcihone 
genannt  werden.  Es  wird  bt  wiefen  ,  dafs  Glieder  einer  anth- 
ia«aftl;?a  Reihe,  die  gisickweit  vo»  einander  ablieken,  a;.;5 
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•(T«n  •  folL.a  eine  arithmetifche  Reihe  der  njimli- 
chcn  Ordnung  bilden,    bs  >a  i  ^  '  j^^^j,    ^^s  den  An- 

fancsRliedern  der  i^'*^*^' ''V,  ?  Dadurch  begründet  fich 
Reihe  haue,  ''"'^'"'^^"'^'^ ''f^^e  AuftX ,  deren  Aulhilung. 
denn  die  Idee  f«/''^^^;'^^^''^;^  \Xo'=»rion  zur.mmentaUeu 
wie  man  leicht  fieht.   mit  ^'^'^  ein  Ipeciellcr 

rall  der  Elimination,    ^•■^"f'^.y"  ^'f^^^^^^^  Analy'"'«-  Start  deflen 
lieh  in  da<;  Gebiet  der  combu.atoufchen  W^^^ 

^cnenm  "r^l^^"  fechften  Ordnung  Kecieben ; 

l-e  Tnfel  lO.  für  J'«  R  b«  '  '  nt  dankbar  dafür  feyn  ;  .her  der 
der  mcdianitche  Recimci  ^'  r.heküd.c   auf  die 

An.l)(t  fodert  «'>'^"''^p';t,u^  ^  II  f-""^'-"  l^.uM- 
Weirhiufti-keit   der    Rechnaug.     in.  Ableiuu.i^  der 

^^•r^^^hr'Ä^/-:^.^^ 

.   lickelun.  folcher  G'-nd  ornien  -^^^^  .e- 
directen  W'^Sj^^'^V     ft!;Tne  S  i"  Anfpruch  neh- 

men.  Wenn  ^-  '^'^  '  Vv,J,,rf  «ben  v  elcbes  mit  der 
„,arsfnrpu  ,,b.ld^,l.at.  ^  n  Irc^uU  geben  ,,.,,,.u.falU. 
,i,ch  dcralelben  Gesetze  tur  p  «      bexvef.n ,  lo  konnten 

lie  .leswepen  noch  a  le  drev  >      ^'"^  Jt'yf    ,it         den  bis- 
b,rigen  Bewe.lY.i  -cht  -trud^^^  ^^^^^-^..^ 
er  an  dem  von  ^  '  ,  ''L^^., 9    £r  feiblt  geht  foljjeu- 

J'^^ail^^^Sl'i.rder'^"        AbUnd^un,  ab,el^ae.e  IV.he 

(i__,)n  «'urch  euiehnsir  e  Rc  be  au^rir.^^^^^^  ideniifch  ,  und 
l,crv/>rgcht.   fetzt  er  .'Jf    V-ePicieiuen ,  deren  Wenhe. 

beltimmt  dadurch  '^'^   '"f  "J"  ^°''Ge  e tz    de^  binomifclien 

i:^^^'^^^^4st?'de^^::5    n  A^LÄng  erinncr.  ift.  De* 

torifchen  Ge-vandheu  ausge^^^  Logarich.nen  den 

r^'^^t^R^eln  d-  l-'otenzi.^  abceben?  -  hoffen 
Grund  der  U.geni  tu  s  vKhandiuuien ,    deren  «rites 

ttes  Vf.  veifpi  icht  noch  viele  l  rucme 

T  ■  K  Rahler  ■  Foc'orCM  niirf  Prhi:zahlenlfifel 

nifszubefitzen,  wird  -^ ^^^Srei    miiffe...  So* 
,en  bleiben  ,    und   "^«''^.''e;.'  V 'Ub^i  tntbe^i  ^  ^ 
•jvor;?  aber  df^r  Kurzen  c.ieler  i^etne  lu  •  Upion- 
^  vlv  t  ne  M^iiL-e  J.i'cken.  die  noch  auszuhu.en  l:nd,  beton 
Äe;  de„1'rim.^h!en;  auch  haben  wir  8-  J',^-' 

L*  Crange,  vornehmlich  aber  Cruus  m  leiiien       ,  ; 


arlthmeticae    haben    hierüber    noch   das   Belle  (»efchrieben. 
Weit  mehrere  Blicher  aber  liütuian,  welche  die  Factoreii  der 
compcnirten  Zahlen  und  die   Primzahlen    entiialten :  Fega, 
Felkel,  Lamhevt  u.  a.  m.  haben  deren  in  beträchtlicher  An- 
zahl geliefert,  die  zum  praktifch«n  Gebrauch  hinreichen,  zum 
Theil  aber  theuer  und  feiten  find.    Deshalb  wird  Hn.  Krau- 
fes  Schrift  nicht  unwillkommen  feyn  ,    da  fie  zumal  tnit  vie- 
lem Tleifse  ausgearbeitet  ill ,  und  auf  Empfehlung  pegrimdete 
Anfpriiche   machen   darf.    Der  Vf.  fchickt  eine  Erlau^eru..g 
über  die  Factoren    und  Primzahlen  überhaupt   voraus,  wo; 
durch  er  feiner  Arbeit  einen  Vorzug  vor  den  übrigen  Bücher« 
diefer  Art  «iebt.    ßey  den  Primzahlen  aber  bleibt  immer  noch 
die  Ichwere  Aufgabe,  bey  jeder  ge«ebenen  Zahl  A,  durch  ei- 
ne allcemein  palTende  gründliche  Operation  zu  unterfuchen, 
ob  es  ei«e  Pnm-  oder  componine  Zahl  fey ,  unaufgeloU  ;  deim 
die  hier  angegebene  iMethode,    durch  blofses  Probiren  diefs 
zu  entwickeln,    ift  zu  mechanifch  und  weitlaultig.  \'\  le  be- 
kiiint.  find  die  Factoren  von  A  (wenn  es  deren  giebt  J  alie- 
mal  xt  ^  (A  +  x'  und  x-  V      +       wo  es  darauf  ankommt 
em  H  i«  g.inzen  Zahlen  zu  finden,   das  A  +  x»  zum  Rarional- 
Ouadrac  macht:  aber  bis  jetzo  hat  man  h.eruber  keine  belriedi- 
Sfde  Soaiiion.    fonder«   blols  Methoden,    die  f'^h  nur  auf 
oaruelle  Falle  beziehen.    Sehr  gründlich  und  deutlich  ift  die 
In^e  L  g  ,    diefe    1  actoren  -  und  Primzahlen  -  Tatein  anzu- 
werfen.   Die  Tabellen  feibll  gehen  noch  weiter  als  die  FW- 
Idfcher:  ,    welche   bisher  die  ausgedehntellen ,   aber  auch  zt^-- 
Kieid,  d  e  leiteuften  waren  ;   d.ch  mufs  man  dabey  fehr  genau 
§e  ie-ebenen  Regein  in  Obacht  nehmen,       /ey  dem  be- 
fchr.^nkten  Raum,  nicht  in  Irrihümer  zu  vertallen.  Den  Be- 
chui'f  machen   vc.fchiede.ie Anwendungen  okher^ 
deren  Zanler  und  ^enner  Primz«n.en  hnd,  «"^f^^ 
Jen!   Der  Druck  ill  correct  und  gut.  das  Papier  abe»^lo.ue 
beller  ie\  n. 


VERMl«cHTEScHRIrTE^.  Halle,  b.  Ilefidel :  Lchv 

^■aiwahi  Jnekäoten,  Kvzahiur^<>en ,  A.<)i-^ze^  und  Oedicnien. 
Von  Fr.  A.  A.idrei,.    1804.  3ö*  ^-  %■  gij 

PVWenberp,  b.  Rühnc:  liagout  j^  r  die  Lejeweh  oder: 

t:,u.Ale  zur  uni^evu'Umen   Unterhaltung    und  zur  ^'^^ ["^^''J^- 
ZwergjelU^üi^nnc  ScnuQel.  oder  zweyten  Bande,  ciucs 
Stück.   igo5.  96  S.  g.  C6  gr.)  - 

Frohburg  :  Ii,rrncs  •  liuMeln  ,   c^ihldt/nc  Sarnmmg  d  ^, 

J,  S^rJkworur,  g.Jellf.hcjtiuf.e  S^fe .  ^^^''f"'^J^%. 

dem  LirkcUroLer  ß'.enjcken  gcM.    Oane  J  br.  188^^ 

Jeilßhaftlnhcn  Liedern  im  Kinnes  ■  Büchlein.   31  »^"eer 

il^lX  MatzdoriT;  Enilar.ie  C.-- /j;^ 

Sckiiche,  Prellereien  nud  T^-'I^^^'J^i^-^J^lfZ^^^^^^^ 
feivelt,    nützlich  jur  hi  juijUoren  «^k/  FoUzey  nea 
Tiieil.  Mit  einem  Titel-Hupter.   igoS-  295  f.  8- 

T   ■  h  ri^hr  <»   C. :  IlaritiiteH  aus  Fiihiai 

Breslau  u.  Le.pz,g,       Gehr    •  ^  i 

geben  von  l-Libmn  Opcisioga. 

"■^iX?,  b.  Goldftamm:  Rathfei  ^<r,d  Charuden  zun.  Nach 
4enkcn  und  a.genekmen  Vergnügen.   1804.  64       ^-  «• 

£0  Wie  un.er  gewiffe.i  Um(Unde,i^l-;.-  A^two"  doc^ 
Antwort  ift:  (o  :..i.n  bey  f^'^^-^^^^^^^.r..,  d 
f  ^^;:S^l^:nn^rtlf  Sn::^  licirillV^ihre  Tuli  ausfj., 
iH^.;'! «  .ud-.ubergeuug  .u         .  -^^/agei 

/le  ilnd  da. 
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DEN   23  JULIUS,  1805. 


NATURGESCHICHTE. 

Landshut,  b.  Atrenkofer:  Handbuch  der  Mi- 
nerugraphie  einfacher  Foßlien.  Zum  Gebrauch 
feiner  Vorlefungen  ron  D.  und  Prof.  Georg  An- 
guß Bertele  bearbeitet.  1804.  XXXIV"  u.  53ÖS. 
gr.  8.  (2  Rthlr.  4gr.) 

Als  vor  einigen  Jahren  Vaiiquelin ,  Klaproth  u.  a. 
Chemiker  die  merkwürdigen  llefuitate  ihrer  Foffi- 
licn-Ana'.yfen  bekanntmachten  ;  als  d' Andrada,  Schu- 
tnacher,  Esmark  u.  a.  aus  den  nordifchen  Reichen  fo 
manches  neueFoflil  nach  Deutfchland  verpflanzten: 
konnte  es  nicht  fehlen,  dafs  nicht  mehrere  deutfcho 
Mineralogen  an  Reformen  der  zeitherigen  Mineral- 
fyfteme  gingen;  daher  feit  einiger  Zeit  die  Menge 
neuer  Oryktognofieen,  bey  der  das  voriiejjende  Werk, 
wie  der  Vf.  felbll  fühlte,  nach  dem  erften  Anblicke 
überflüffig  fcheinen  könnte.  Allein  es  hat  einen  zu 
eigenrhiinilichen  Plan,  giebt  zu  bedeutende  fpecu- 
lative  Winke,  r.nd  ift  bey  einer  zvveckniafsigen  Kürze, 
mit  ZI!  rühmlicher  Präcilion  ausgearbeitet,  als  dafs 
es  nicht  neben  feinen  Vorgängern  und  Nebenbuhlern 
ein  dankbares  Publicum  finden  feilte.  —  Da  Hr.  B. 
dadelbe  für  Lehrer  und  Schüler  zugleich  beftimm- 
te,  fo  fetzte  er  fich  die  gröfste  Vollftandigkeit  niit 
genauer  äufserer  Charakteriitik  zum  befonderen  Zwe- 
cke vor;  diefs  und  die  ftreng  chemifche  fyllcmati- 
fche  Anordnung  zeichnet  auch  wirklich  diefe  Bear- 
beitunj  aus,  wodurch  der  Vf.  die  Mineralogie  als 
phyhcalifche  Doctrin  der  heutigen  lebendigen  Anficht 
der  Natur  mehr  anzupalTen  ,  und  fich  fo  an  diegro- 
fsen  geognoftifchen  Ideen  eines  Werner,  Steffens, 
V.  HniiiboLd  u.  n.  anzufchliefsen  ftrebte. 

Aus  der  Inhaltsanzeige  ift  des  Vf.  ftreng  chemi- 
mifches  Trlineralfijfiem  erlichtlich,  das  manche  Spu- 
ren von  Scharflinn  mit  manchen  Fehlern  vereinigt. 
Schon  aus  der  Unvollkommenheit  unferer  bekarin- 
ten  chemifchen  Analyfen  mufsten  viele  Unnatür- 
lichkeiten  entftehen,  über  die  wir  utis  hier  nicht 
weiter  verbreiten  können.  Das  vorn  Vf.  aufgeftellre 
Syfteia  enthält  die  gewöhnlichen  4  Claffen,  und  je- 
de ClaiTe  ift  zunächft  in  Ordnungen  abgetheilt,  die 
fo  auf  einander  folgen,  wie  üe,  nach  Steffeyis  fcharf- 
Cnniger  ßemerkung,  in  jeder  Claffe  zwey  einander 
entgegenftehende ,  in  einem  Indiiferenzpunkte  zu- 
faininentreffende  Reihen  bilden-  In  der  Claffe  der 
Erden  kommen  fonach  die  Kalk-ßaryt-  und  Stron- 
tian-£rdeordnung,  als  die  kalkige  Reihe;  dieTalk- 
^de ,  als  das  vertnittelnde  Glied  beider  Reihen,  und 
A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


dann  die  kicjelige  Reihe,  nämlich  die  Kiefel  -  Alaun- 
Zinken  Glycin-Gadolin  -  und  Aguftit  -  Erdrordnung, 
—  Iti  der  Clade  der  Salze  folgen  die  Ordnungen  in 
weniger  ausgezeichneten  Reihen,  als  fchwcfcl  -  fal- 
peter  ■  falz  -  borax-   und  kohlenftofifaure  Salze  auf 
einander.    Die  Inflannnabilien  find  in  die  Kohlen- 
Schwefel-   und  V»  alTerftolFkohlennoflige  -  Ordnung 
rangirt. —  Gnnz  ausgezeichnet  aber  bilden  wieder 
in  der  Metalkiaffe  ,  die  Platin  -  Golrl  -  Silber  -  Kupfer- 
und  Eifenordnung ,  die  kuhlenfloffiga  Reihe  (deren 
Charakter  gröfsere  Cohärenz  ift);  das  Qucckfilber 
macht  die  Indifferenz  aus,  und  von  da  an  geht  die 
fiickßoffige  Reihe  der  Ordnungen  des  Zinn,  ßley, 
Zink,  Wismuth,  Spiesglanz,  Kobold,  Nickel,  ßrauii- 
ftein,  Molybdän,  Arfenik,  Scheel,  Uraiiium,  Tira- 
nium  ,   Tellurium,   Chromium,    Columbinum  und 
Tantalum,  abwärts  fort,  fo  wie  fie  fich  durch  die 
durch  Eindringen  des  Lichts  immer  mehr  und  mehr 
geftörte  Cohärenz  ftufenweife  charakterifirt.  —  So 
weit  billigen  wir  des  Vf.  Reihung  ganz;  in  den  nie- 
deren Stufen  des  Syftems  aber  finden  wir  zu  wenig 
Einfachheit.   Zuförderft  werden  die  Gattungen  je- 
der weitläufigeren  Ordnung  noch  in  Unterabthei- 
luugen  gebracht,  die  ebenfalls  rein  cheniilch,  aber 
gewifs  nicht  überall  fchon  conftacirt  genug  fin-l.  ßey 
weitläuftigcn  Ordnungen,   wie  z.  B.  in  der  Kaik- 
und  Kiefelerde- Ordnung,  ift  diefe  Unterabtheiiung 
zur  leichteren  Überficht  ganz  gut;  in  anderen  (z.  Ii. 
in  den  Ordnungen  der  Inflammabilien)  erläutert  fie 
des  Vf.  chemifche  Anficht  diefer  Verbindungen  ;  in 
manchen  aber,  z.  ß.  in  den  Talkerden  -  und  anderen 
weniger  zahlreichen  Ordnungen,  war  diefe  Verfäl- 
tigung  der  Unterabtlieilungen  überilüfii^^-,  oder  er- 
fcheint  gar  widerlich,  wie  im  ßleygefchlechte.  Der 
Gattungen  zählen  wir  überhaupt  305;  alfo  gegen .50 
mehr,als  das  neuelie  Wernerifche  Syfiem  ,  und  eben- 
falls weit  mehr,  als  das  Suckowif'che  und  andere 
Syfteme  enthalten.  liiedurch  ift  nun  zwar  die  gröfs- 
te Vollftändigkeit  bewirkt,  aber  nicht  eine  noch 
wünfchenswerthere  Reinheit  des  Syftems.  Unter  den 
Gattungen,  und  noch  mehr  unter  den  Arten,  finden 
wir  manche  problematifche  l'ofiTilien,  z.  B.  das  ge- 
diegene Bley ,  das  Palladium  u.  f.  w. ;  manche  auc?i, 
die  ihre  Selbftftändigkeit  gewifs  nicht  behaupren, 
werden  mit  aufgeführt;    auch  manche  wohl  uuaö- 
thige  Trennung,  z.B.  des  fchiefris^en  Jafpis,  des  er- 
digen Malachit  u.  f.  w.  Diefe  Liebhaberey,  das  Sy- 
fteni  zu  bereichern,  erweitert  zwar  feinen  Umfang, 
mindert  aber  nicht  allein  feinen  Gehalt  und  feine 
Zuverläffigkeit,  fuiidern  dient  auch  zur  Verbreitung 
U  wirk- 


155 


JENAISCHE   ALLG.   LITERATUR  -  ZEITUNG 


156 


wirklicher  Irrthüi-ner.  Wir  finden  hier  manche  Fofll- 
lien,  die  felbft  Suckow  nur-  als  Arten  aufhellte,  zu 
Gattungen  erhoben,  z.  ß.  den  Dypure,  Kupholit, 
Eifeiiüpii!  u.;i.  Wie  fern  fich  einifje  vom  Vf.  ganz 
neu  beiiiuinue  und  hier  zuerß  bel<Pniit  gemachte 
Üattun<Ten,  z.  ß.  der  Süicit ,  der  Jhifsfaure  Ktejcl, 
der  MoLUt  und  andere,  als  felbllliandig  beitatigen 
werden,  ift  KOch  abzuwarten. 

Der  Bearbeitung  felbft  gehen  S.  1—4  einige  Ein- 
Uitungsbegviffe  für  den  üefichtspunkt  des  ganzen 
Werks  voraus.  Der  Vf.  thoilt  die  Mineralogie  blofs 
in  zwey  JJectrinen,  die  Minerochnnie  und  die  Mi- 
neiH)graphie,  die  Anwendung  der  Naturbefchreibung 
auf  die  aufsere  Kenntnifs  der  Mineralien.  Vv  ir  wol- 
len darüber  nicht  rechte«,  dafs  diefe  ßefiiinmung 
die  Geognofie,  niineralogifche  Geographien,  f.  w. 
von  der  IMineralogie  auslchliefst ;  aber  dals  unter 
den  Mineralien  ,  überall  die  einfachen  zu  wenig  von 
den  zufainmengefet/.ten  FcfTilien  abgefondert  wer- 
den, ift  ein  grofser  Mangel  an  Praciiion.  Die  Mine- 
rographie  ift  in  ihrer  praktifchen  Anwendung,  nach 
Verfchiedenheit  der  Mineralien,  entweder  Ovijkto- 
gnoße  oder  Gc'ognoße.  Genieinfchaftlich  aber  iß  nach 
dem  Vf.  beiden  Doctrinen  der  pväparative  Theil 
(S.i— 80'  welcher  fich  faft  blofs  mit  den  Kennzei- 
chen der  Mineralien  befchaftiget. 

Neu,  aber  nach  unfer.er  ü berzeugung nicht  gluck- 
lich ,  ift  die  ganz  allgemeine  iiehandlung  der  Kenn- 
zeiciienlchre,  nicht  blofs  in  Bezug  auf  Oryktognorie, 
fonaern  auch  auf  Geognofie.  i)  Die  ünfsercn  Kenn- 
zeichen wevdcn  (S.  I— 61)  ganz  nach  il't:rner,  felblt 
in  der  Kryftaliographie,  bthandelt,  obgleich  dieAn- 
ordnung  etwas  von  der  Wcrnerfchen  abweicht.  Ver- 
gleicht man  diefen  Abfchnitt  mit  anderen  feit  Kur- 
zen crfchienenen  mineralogifchen  Handbüchern  ,  fo 
wird  man  zwar  nichts  Neues,  aber  überall  Vollllän- 
digkeit.  Kürze,  Präcifion  und  philofophifchen  Blick 
in  den  erklärenden  und  erläuternden  eftimmungen 
finden.  2)  Zu  den  phyfifchen  Kennzeichen  (^5.6l— 67) 
werden  alle  die  gerechnet ,  die  aus  dem  Verhalten 
der  Mineralien  als  Theilganze  zu  anderen  Körpern 
erkannt  werden;  alfo  felbft  Feftigkeit,  Harte,  Zer- 
fprengbarkeit,  Gefchmeidigkeit ,  ßiegfamkeit  und 
Anhängen  an  der  Zunge;  nächft  dem  Phosphores- 
cenz,  Elektricitarszuftand,  magnetifche  Eiger.fchaf- 
ten  und  fpccifffche  Schwere,  welche  letztere  mit 
vieler  Wichtigkeit  und  Sorgfalt  behandelt  wird.  Noch 
dürften  die  galvanifchcn  Eigenfchaften  mancher  Fol"- 
filien  einige^Ervvähnung  verdient  haben.  s^Dieow- 
pirifchen  Kennzeichen  (S.  67)  C^nd,  wie  in  den  weinen 
mineralogifchen  Handbüchern,  zu  wenig  gewürdiget, 
und  zu  oberflächlich  abgehandelt.  4)  Organifche  Kenn- 
zeichen nennt  Hr.  ß.  folche  ,  die  von  dem  Habitus 
organischer  Körper,  oder  von  der  Bildung  ihrer  ein- 
zelnen Theile  entlehnt  find  ,  um  dadurch  folche 
Fofiiiien  zu  erkennen,  die  ihrer  Formation  nach  et- 
was Fremdartiges  haben.  Hier  wird  alfo  (S.  67— 77) 
die  Lehre  von  den  Verfteinerungen  in  zweckmäfsi- 
ger  Kürze  abgehandelt,  und  dabey  erft  auf  ihre  Gat- 
tung, dauu  auf  die  An  der  Veränderung  des  rer- 


fteinerten  Körpers,  und  endlich  auf  die  Operation 
der  Formung  gefehen.  5)  Zu  der  unpafTtnden  Auf- 
ftellung  und  noch  ganz  rohen  Skizzirung  der  Kenn- 
zeichen der  Zuf&mmenfelZ'ung  ^S.  78.  79)  mufste  der 
Vf.  fchon  dadurch  veranlagst  vv  ei-den.  dafs  feine  Mi- 
nerographie  nicht  blofs  für  einfache,  fondern  auch 
für  zufanniiengt  fetzte  Fofiilirn  und  Gt  birgsarten  be- 
rechnet ift.  6)  Endlich  find  noch  ',8.79—82)  die  mi- 
net  ochemifchen  filerkmale  aufgtüibrt,  und  zwar,  nicht 
fowohl  die  Kennzeichen  der  Analyfe  ,  als  vielmehr 
das  ,  was  Werner  die  chemifchcn  l.enn zeichen  nennt, 
deren  ßeiiimmung  aber  Hr.  B.  mehr  ausgearbei- 
tet hat. 

Da  der  Vf.  alle  Mineralien  in  einfache  Tojjilien, 
Pcti^facten  und  Gebirgsarten  abtheilt  ,  fo  befchreibt 
der  nun  folgende  praktifche  Thdle  S.  83 — 536  blofs 
die  erfieren,  und  zwar  S.  83 — 3l6  die  erdigen,  S. 
317 — 332  die  falzigen  ,  S.  332— 3;V2  die  brennbaren 
Fodllien,  und  vom  S.  3.-)3  an  o'ie  Metalle.^  Jeder 
Abtheilung,  fowie  jeder  Ordoung,  ,geht  erft  der 
chemifche  Charakter ,  oder  eine  kurze  Cbarakteri- 
ftik  des  Ordnungsobjects,  mit  Angabe  der  dabey 
beobachteten  Reihungsprincipien,  voraus;  bey  wel- 
cher (ielegenheit  dem  winV-nfchaftüchen  Lefcr  hin 
und  wieder,  bcfonders  bey  den  beiden  letzten  C'.afTen, 
fcbfirffinnige  lienierkuiigei;  und  neue  Anfichten  nicht 
entgehen  werden.  Die  Gattungsnamen  (mit  Hin- 
weglaflung  der  Trivialbencnnungen,.  find  deutfch, 
lareinifch  und  franzolilch  nach  Werner  inid  Ha /t;/ an- 
gegeben.—  Dann  folgt  von  jedem  Fofiil  eine  voll- 
ftändige,  obgleich  kurze,  aufsere  ßefchreibung,  mit 
HinweglaP-'ung  c^er  weni[^er  bedeutenden  Nuancen, 
meift  nach  Werner,  Karfien,  Reu  fs ,  d' j^ndrada,  /ibil- 
gäard  und  Schiimncher.  üicfs  lind  die  nämlichen 
(Quellen,  auscenen  auch  Revfs,  Suckowu.a.  fchöpf- 
ten.  Daher  find  denn  auch  alle  diefe  Charakteriftiken 
gröfstentheils  unter  eir.ander  gleichlautend;  dafs 
der  Vf.  aber  die  neuefte, —  Suckows —  Mineralogie 
fchv.  erlich  benutzt  habe,  erhellt  aus  den  ganz  nn- 
vollftändigen  Rclchreibungen  vom  phosphorfa uren 
-Kupfer,  Kiltnchrom,  arlVnikfauren  Eifon,  derfcbaa- 
ligen  Zinkblende,  dem  Spodun-.en,  Sommit  u.a. 
FoiTilien,  die  fünft  leicht  hätten  \  ervollftändiget 
werden  können.  Die  meiften  Befchreibungen  fand 
Ree.  richtig,  doch  darf  man  es,  wie  diefs  auch  in 
des  Vf.  Plan  lag,  mit  den  einzelnen  Nuancen  nicht 
fo  genau  nehmen.  Dafs  erftere  im  Ganzen  bey  wei- 
tem nicht  fo  vollftändig  find  ,  wie  bey  Reujs  ,  Su- 
ckow bemerkten  wir  fchon  oben  ;  dadurch  aber 
gewinnen  fie  an  Lberfichtlichkeit.  Wirkliche  Irrthü- 
mcr  fielen  uns  nur  in  der  Befchreibung  des  dichten 
Gips  S.  105  ,  des  ftänglicben  l5aryt  S.  i3ü  ,  des  fchia- 
ckigen  Erdpechs,  der  Faferkohle  imd  der  Silber- 
fchwärze  S.  363  auf-  —  Am  genaueften  und  nicht 
blofs  arbiträr  ift  bey  jedem  FoÜil  das  fpecififche  Ge- 
wicht beftimnit.  Dann  foh  t  die  Angabe  der  Beftand- 
theile  nach  der  jedesmaligen  zuvcrläftigften  Analy- 
fe;  ferner  die  Bemerkung  des  Gebrauchs  (überall 
vo'uftändig  und  richtig  ,  obfchon  ganz  kurz);  felte- 
ncr  einz-elne  Nociiea  über  das  geognoftifche  Vor- 
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kommen,  und  dann  die  AiifzaliTung;  der  nebiirtsorre. 
Lctzrcre  ift  jedoch  nur  in  Hüd  licht  der  h.iyriCchen 
Staaten  *enau;  wo  der  Vf.  theils  Fiiiels  ■  Mails  und 
andere  Nachrichten  benutzte,  theils  eigene  neue  De- 
jnerl<unp:en  mittheilt,  und  in  diefer  Ilinficht  ent- 
hält fein  Werk  felbll  manchen  lieyrra^  zur  ürykto- 
graphie  der  bayrifchen  Lander.  So  findet  mau  das 
Vori<ominen  des  Bolopneferfteins,  Mehlzeoiiths,  Por- 
cellanjafpis,  fJeliotrops,  kryftallifirfen  dichten  l'eld- 
fieins  (l'eldfpath  ,  flufsfauern  Kiefels,  Cyanits,  Stan- 
genftcins,  Graphit,  der  Grabkohle,  des  dichten  Ma- 
lachit,  der  blauen  und  grünen  Eifcnerde,  des  Ni- 
grin  und  anderer  feltener  FofiTilen  in  der  Oberpfalz 
und  in  Bayern  erwähnt.  —  Eine  genauere  i\ngabe 
des  geognortifchen  Vorkommens  ,  fo  M'ie  die  für  den 
wilTenfchaftlichcn  Lefcr  durchaus  nothwcndigcn  hi- 
ftorifchen-  und  Literar  -  Notizen  vermiiTen  wir  un- 
gern ganzlich. 

Es  würde  zu  weit  führen,  hier  die  kleinen  h-rthü- 
mer  zu  rügen,  die  wir  hin  und  \\  ieder,  z.  ij.  S.211. 
265.  301.  344-  440  u- L  w.  fanden, —  oder  das  nach- 
zutragen ,  deifen  Erwähnung  wir  bey  dem  oder  je- 
nen Foflll  gewünfcht  hätten , —  oder  auch  die  Be- 
merkungen auszuheben,  die  uns  weniger  bekannt 
fchienen  (z.  B.  was  der  Vf.  über  die  Ableitung  der 
Steinkohlen  aus  dem  Mineralreiche  fagt) ;  Lehrer, 
die  diefs  Vv  erk  bey  ihrem  olTeiitlichen  Unterrichte 
zum  Grunde  legen,  und  dazu  itt  es  allerdings  palTend, 
werden  diel's  Alles  gehörigen  Orts  felbft  bemerken. 

Der  Druckfehler  find  fehr  viel,  und  doch  findet 
man  noch  manche,  die  wir  wenigftens  für  Druck- 
fehler halten  wollen,  (z.  B.  dafs  Hr.  B.  immer  em- 
pi^yifch  Pcatt  er.ipirifch ;  de  Luijart  ftatf  d'Ellinijar  u. 
f.  vv.  fchreibt,  ferner  das  unrichtig  angegebene  Mi- 
fchungsverhältnifs  des  phosphorfauerji  Kupfers  (S. 
396  u.a.)  nicht  erwähnt. 

Ob  wir  vom  Vf.  noch  eine  Verfteinerungs  -  und 
Gebirgslehre  zu  erwarten  haben  ,  erhellt  aus  dem 
gegenwärtigen  Werke  zwar  nicht;  dagegen  aber 
macht  die  Vorrede  Hoffnung,  dafs  jährlich  eine  mi- 
neralogifche  Nachlefe  zu  letzterem  gehalten  werden 
foll,  welche  die  etwaiiigen  Berichtigungen  und  neuen 
Entdeckungen  nachliefern  wird  ;  und  hiezu  fovvohl, 
als  zu  der  noch  rückltändigen  Gebirgslehre,  verdient 
Hr.  B.  alle  Ermunterung.  — n. 

Leipzig,  im  Comp,  für  Literatur  :  Epifnme  En- 
tomologiae  fijfitmaticae  fecund nm  Fnhricium,  con- 
tinens  geneia  tt  fpecies  infectariim  Eiiropaeoiiim, 
auctore  M.  Gußavo  Frideiico  llevijchio  ,  K.  M. 
Cand.  1804.  2 18 ''5.  4-  ^iKililr.  12  gr.; 
Da  der  Vf.  fich  in  feiner  Vorrede  kurz  fafst,  fo 
ift  es  Wühl  am  heften , 'ihn  über  den  Zweck  feiner 
Schrift  felbft   zu  hören.  Er  fagf:   „Ad  fcribendbim 
hunc  qualnncunfjue  Lihelium  nnimiim  adjiciens ,  duo 
t>otijJ\miim  Jpectavi.  Primum  fitidui  inft-ctoriim  gt-nera 
fj'fcies  brcvi  cmifpeciu  ei  ordine,  quantnm  fieri  po- 
fwit.  Incido ,  oculis  proponcre,  ut  non  Jolnm  facilins 
fiiJMj'j««  cQwpaydr  i  et  agnufci,  vemn  quoque  memo- 
^^a-tenari  jpojj'tnt.  Deinde  volui  Entomologis ,  q  tibus 


meijora  Linnaei,  Eahricn,  7Jerhß'{  aliovumque  opera 
emendi  poteßas  non  erat  data,  J.ijiematicam  et  fiijji- 
cicntem'-' (?  ?  ?)  „omnium  ivro]/MV  in  Europa  nolovum 
et  magnae  partis  twv  s^wTfoc^cyv  notitiam  ßippedita- 
re^'- etc.  Ree.  mufs  nun,  ria  rier  Zweck  aus  Obigem 
bekannt  ift,  die  BefchafFenheit  der  Schrift  etwas 
genauer  angeben.  Der  erften  Ordnung  liegt  Eabri- 
cii  fllßemn  Eleuteratoriivi  zum  Grunde,  aus  welchem 
die  Diagnolen  der  von  Fnbricius  als  europäifch  an- 
gegebenen Käfer,  planlos  mit  aufsereuropäifchen 
unterniifchf ,  in  Abbreviaturen  abgefchriebeii  find. 
Das  Vaterland  ill  hier  und  da  angegeben,  doch  nicht 
immer.  Es  fehlt  nicht  etwa  bey  allen  deutfchen  Ar- 
ten,  fondern  esfcheint,  dafs  der  Vf.  in  WcglalTung 
und  ßcyfetzung  deßelben  ganz  willkührlich  verfuhr. 
So  ift  es  z.  B.  bey  den  Gattungen  Htterocerits ,  Til- 
lus,  P«/^üetc.  nicht  angegeben,  dagegen  findet  man 
es  bey  T r  o  x  fabnlo  fus  ,  hifpidus,  arennrius  ,  Opa- 
tr  um  J&bidojnm ,  und  bey  den  übrigeii  heben  aus 
diefcr  Gattung  aufgeführten  Arten.  Die  ausländi- 
fchen  Gjttungen  find  mit  Be)  fetzung  der  Fabricius- 
fchen  Charaktere  angegeben,  feiten  aber  bey  klei- 
nen aufsereuropäifchen  Gattungen  die  Arten.  Bis 
an  Copris  findet  mau  alle  in  Fabricii  ßjßema  EJente- 
ratorum  bcfchriebene  Arten  aufgezahlt,  bey  den  fol- 
genden generib'iis ,  von  aufsereuropäifchen  Arien 
bald  einige  aufgenommen  bald  weggelafTen  ,  wie  es 
der  Zufall  gab;  wenigftens  kann  Ree.  durchaus  kei- 
nen Plan  entdecken,  der  den  Vf.  leitete.  Lethrus 
aeneus  (bekanntlieh  ein  Lucanus')  z.  B.  wird  diagno- 
firt,  dagegen  von  Erodius  keine  Art  u.  f.  w.  Dafs  der 
Vf.  fo  n.anche  als  Bewohner  Europas  längft  bekann- 
te Arten  z.B.  Coffi'tphiis  und  andere  wegliefs  ,  weil 
labvicius  ihnen  ein  aufsereuropäifches  \'\Tterland  zu- 
fchreibt,  zeugt  eben  nicht  von  feinen  Kenntniflfen  in 
der  Infectenkunde.  TJ berhaupt  verd ient  diefe  Schrift 
in  jeder  Hinficht  einen  Platz  unter  den  Fingerarbei- 
ten. Ree.  w  ill  nun  zwar  keinesweges  einer  jeden 
Fingerarbeit  Nutzen  und  Brauchbarkeit  geradezu  ab- 
fprechen  ;  aber  diefer  glaubt  er  es  doch  mit  vollem 
Ivecbte  thun  zu  können,  denn  jeder,  der  nur  einige 
entOHiologifche  KenntniHe,  oder  auch  nur  einen 
Begrift'  vuji  dem  u  irklichen  Zuftande  irgend  eines 
Zweiges  der  Naturgelchichte  fich  ^rwarb ,  weifs, 
d?fs  aus  blofsen  Diagnofeji,  wenn  fie  nicht  mit  der 
ftrengfren  Kritik  und  der  gcnaueften  Vergleichung 
der  verwandten  Arten  ausgearbeitet  lind  ,  bcv  dem 
jetzigen  Standpunkte  der  WiiTenfchaft  kein  Natur- 
product  köni^.e  beliiimmt  werden.  Am  wenigftenaber 
ift  es  n;öglieh,  nach  blofs  aus  Fabrici'us  Werken  ab- 
gefchriebenen  Diagnofen,  von  denen  viele  fchon 
über  zehn  Jahr  alt,  und  nicht  nach  den  Fortfehrit- 
ten der  Wiflenfchnft  gehörig  verbeffert  find,  irgend, 
ein  Infoct ,  welches  man  vorher  nicht  kennt,  mit 
Gewifsbtif  zu  detenniniren.  Der  Vf.  folgt  nämlich, 
bey  den  übrigen  Ordnungen,  der  Er.tomologia  fg- 
flematica;  das  Sijfteva  Rhijngotorun ,  welches  ihm 
fchon  hätte  bekannt  feyn  mülTen,  hat  er  nicht  be- 
nutzt,  ja  er  bat  fieh  nicht  einmal  die  übe  gege- 
ben, dvn  Appendix  der  Entom.  fi}ß.  und  das  Suppie- 
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mentiim  gehörig  zu  feinem  Zwecke  zu  'vergleichen. 
Die  Arten,  die  Fabiicius  im  jippendix  mit  der  Nu- 
mer,  wohin  fie  gehören,  aufführt,  iet/,t  der  Vf.  zum 
Thcil  mit  einer  falfchcn  Numer  hiiittr  die  Gattung 
z.  B.  Lynips  compnjfa,  oder  er  fetzt  fie  willkülir- 
lich  hinter  eine  Abtheilung,  wohin  fie  nicht  gehö- 
ren,  ohne  Numer ,  z.  B.  lehiietimo  n  ßavntorins, 
der  bey  Fabri'cius  feinen  Platz  in  der  Abtheilung 
Scutelto  alho ,  aiitennis  totis  nigris  hat ,  lieht  bey 
unferem  Vf.  in  der  Abtheilung  Scutello  alba  anten- 
nis  albo  annulatis  (von  folchen  Fehlern  hätte  ihn 
etwas  Aufmcrkfamkeit  auf  die  Fabriciusfche  Nuuicr 
abhalten  können);  oder  er  trifft  die  rechte  Abtliei- 
lung  und  hängt  die  Arten  ohne  Numer  an  ,  oder 
endlich,  was  das  fchlimfte  ift,  er  läfst  fie  ganz  weg, 
z.B.  Ichneumon  abbreviatus ,  fcrmgineus ,  fplen- 
didusn.  a.  m.  die  Ree.  wenigflens  nicht  finden  kann. 
Wie  wenig  der  Vf.  das  Supplement.  Ent.  Jijft.  kann- 
te, beweifen  befonders  dicKrebfe,  die  in  feiner 
Schrift  noch  im  Jahr  1304  (!!!)  als  AgonoAen  chao- 
tifch  zufammenftehen  ,  da  doch  des  zu  früh  verdor- 
benen D«/tior/j  neues  Licht  über  diefe  Familie  fcHon 
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1795  den  Entomologen  nicht  mehr  ganz  unbekannt 
war,  und  Fabvicius  bey  llcrausj'abe  feines  Supple- 
ments von  DoWof/zuerft  geh  itet ,  richtiger  diefel- 
ben  in  drey  Ordnungen  theilte,  und  den  falfchen 
Begriff  von  Agonaten  gänzlich  aufliob. 

Schliefslich  mufs  Ree.  noch  bemerken,  dafs 
hin  und  wieder  die  Ableitungen  der  Gattung«;na- 
men  angegeben  ,  und  dafs  die  Diagiicfen  in  Abbre- 
riaturen  gefclirieben  find,  von  denen  die  fchwieri- 
gern  befonders  erklärt  werden.  Nicht  jedtm  wird 
es  leicht  feyn,  fich  diefe  gelaufig  zumachen.  P.  heifst 
z.  I).  bald  punctum  bald  palpi ;  ant.  bald  antennue, 
bald  anticus  ,  bald  anterior;  ß.  bald  fiavus  bald  fle- 
xuofiis ;  gen.  bald  geyiiciiLa  bald  genua  u.  f.  w.  Die 
Tor  den  Namen  gefetzten  Zahlen  lullen  fich  auf  Fa- 
bricius  Werke  beziehen. 

Diefs  mag  hinreichen,  diefe  Schrift  zu  charakte- 
rifiren.  Bejfpiele  ahnlicher  Art,  wie  die,  welche 
Ree.  ausheben  mufste,  um  fei«  Urtheil  zu  beftäti- 
gen ,  finden  fich  noch  in  Menge. 
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Naturgeschichte.  Arnßadt  u.  FLiulolflodt,  h.  L^nii- 
bein  ii.  liriiger:  Naturgejchidite  Utr  den  liurger  und  Lantlma;tn, 
von  Karl  Heinrich  Biet.  1S04..  VKI  u.  320  S.  %.  (13  jr.)  Mic 
diefer  Arbeit,  lagt  der  Vi.  in  der  Vorrede,  liefere  ich  die  Er- 
kl.irung  der  4,  5,6,  7  und  8  Vorbereituiigslectionen  iinfer« 
lieuen  Schwarzburfj'.  PiuJclftädt.  und  Frankenliaiifi.  Kntechis- 
muä,  und  vollende  damit  die  Arbeit,  welche  ich  zum  Bedea 
der  Schuljugend  zu  iibernehmen  wagte.  Die  Ordnung  in  wel- 
cher die  Sachen,  die  den  Inhalt  diefer  Schrift  ausmachen,  auf 
einander  folgen,  ift  foltfende :  Den  Anfang  machen  die  Thie- 
re,  dann  kommen  die  Pllanzen,  hierauf  wird  von  der  Ei  dku- 
gel  und  den  Elementen,  darauf  von  iVllnernlifii ,  und  zuletzt 
von  Sonne,  Mond  und  Sternen  ijehandelt.  V\'.ir8  es  lucht  na- 
türlicher gewefeti,  mit  der  Erdkuärel  und  den  Elementen  den 
Anfang  zu  machen,  fodann  die  Mnicralogie ,  hierauf  Pilanzen 
und  Thiere  folgen  zu  laffeii,  und  mit  Sonne,  Mond  und  Ster- 
nen, wie  auch  gefcheiien  ift,  zu  fchliefseu?  Dafs  diefs  Buch 
keinen  befonderen  Artikel  vom  Menfchen  entiidlt,  darf  nichs 
befremden,  weil  die  i,  2  und  3  Lection  diefes  Katechismus 
vom  iMenfchen  handelt.  Leider  aber  fcheint  es  dem  Iln.  Biel 
überhaupt  an  gehöriger  Kenntnifs  der  Naturgefchichte  fear  zu 
fehlen.  Zum  Beweife  nur  einige  Beyfpiele:  Die  Thiere  wer- 
den eingetheilt  in  Sau^ethiere,  Vögel,  Amphibien,  Fifche, 
Infecten  ,  Würmer;  und  doch  kommt  der  Wallflfch  als  Saiige- 
thier  unter  den  Bjfchen  vor.  S.  3  heifst  es:  der  Ameifengr.-i- 
ber  grdbt  fich  eine  trichterftSrmige  &rube ,  um  die  Ameiien, 
die  hineinfallen ,  zu  erhafchen.  Es  (vvahrfcheinlich  ein  Druck- 
fehler, flatt:  er)  ftreckt  feine  fchmale  Zunge  aus  und  lafst  fie 
voll  Ameifen  kriechen  :  alsdann  ziehet  er  fie  gefchwind  zurück 
und  verfchÜngt  die  Ameifen.  Sind  hier  nicht  der  Amelfenld- 
we,  das  Infecc,  und  der  Ameifenbar,  das  Saugethier,  in  Ein 
Thier  zufammengeworfen  ?  Am  unbefriedigendften  ift  der  Thell, 
der  von  Mineralien  handelt;  denn  hier  ift  eine  Verwirrung 
und  Verwechfelung  der  Foflilien  und  m.ineralogifchen  Gegen- 
ftande,  die  nicht  gröfser  feyn  kann.  Quarz  heifst  ein  Gruben- 
ftein ;  der  Speckftein  wird  zu  den  Thonarten  gezahlt  u.  f.  w. 
Auch  wird  vou  iVlineralien ,  wenn  auch  alles  an  lieh  recht  gut 
wäre,  in  einem  iJuche  iiefer  Art,  viel  zu  riel  gefagt. 

r. 

Hambuirg,  b.  Bachmann u.  Gundermann:  Heri'ti  von  Duffons 
Naturgefchichte  der  vierfUjfigen  Thiere.  Zu  einem  ieiirreichen 
Lefebuch  für  die  Jugend  nach  Campw'c  Lehrart  bearbeitet  vom 
Vcriafler  des  Lefebuchs  :  Befchreibung  der  Reifen  des  Capi- 
t^in  Co»k  uiu  die  YV«U.  Erües  JBändchen  mit  32  iliuminirten 
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Weil  des  Vf.  Bearbeitung  der  Cuokfchen  ileifcn  drey  Aufla- 
gen erhalten,  und  allgemeines  IntereiTe  des  PuWiicums  erregt 
habe:  fo  zweifelt  er  keineswerres ,  dafs  auch  diefe  Schrift  ßev- 
fall  tirndteii  werde;  denn —  fügt  er  hinzu —  wer  ift  nichibc- 
gierig  die  Thiere  näher  kennen  zu  lernen,  die  entweder  um 
mnd  neben  uns  ,  oder  auch  in  entfernten  Gegenden  wohnen  ? 
Obgleich  diefs  dem  Piec.  kein  Grund  fcheint,  dafs  gerade  die- 
fes Lefebuch  Bey  fall  erhalten  muffe,  fo  will  er  dem  Vf.  doch 
gern  zugeilehe«  ,  dafs  es  eben  fo  gut,  wie  manche  andere  fey, 
um  Rinder  zu  befchaftigen  ;  dafs  diefe  sber  grofses  Iiuereffe 
daran  finden  werden,  bezweifeln  wir.  Theils  ift  gar  zu  viel, 
was  felblt  Rinder ,  fobald  fie  eben  Icfen  können,  fclion  wiffcn, 
vorgetragen ,  iind  zu  wenig  Anziehendes  ausgehoben  ,  theils 
manches,  z.  B.  der  Abfchnitt  vomHiinde,  fo  weitfchweifig  »bge- 
handelt,  d.ifs  es  Kinder  ermüden  mufs.  In  diefem  erften  E.indchen 
werden  nach  Buffon  die  Ilausthiere,  und  zwar  von  den  wilden 
Tnieren  bis  zum  Fuchs,  durchgegangen.  Ohne  Seibftprüfung  ging 
der  Vf.  zu  Werke.  Soiift  hatte  er  z.  ß.  nicht  den  Lehrer  fagen 
la.fTen:  dafs  Bußon  der  Stammvater  der  Naturgefchichte  fej', 
und  dafs  er  diefe  Wilienfchaft  in  ein  vollftändiges  Syftem  ge- 
bracht habe  ;  dafs  beym  Hunde  wichts  aligemein  charakrerifti- 
fches  als  die  inHcre  ISiidung  anzutreffen  fey  u.  f.  w.  Wenn  der 
Vf.  die  IIau3thiere  nur  als  Nutzenbringende  betrachtet,  die 
Fleifchfretfeiiden  hingegegen  diefen,  als  Schaden  verui  fachcn- 
de,  entgegenfetzt,  (3.192)  ohne  fich  weiter  darüber  zu  erkü- 
ren, fo  mufs  diefs  feiblt  Kindern  aufFaJIen ,  und  nach  der  Art, 
wie  er  feine  Kinder  fonft  fragen  lafst,  wundert  es  den  Ree, 
dafs  keines  fragt:  Wozu  find  denn  diefe  Thiere  auf  der  Erde, 
wenn  fie  blofs  fchaden  ? 

Die  vier  Kupfertafeln  enthalten  niclit  fchlechte  Abbildun- 
gen der  meiften  im  Buche  abgehandelten  Thiere.  Allein  Zeich- 
nungen vom  Pferde,  Ochfen  und  einigen  anderen  Thieren,  die 
jedes  Kind  kennt,  wären  wohl  nicht  nöthig. 

ScMÖ^E  KÜNSTE.  Leipzig,  b.  Fleifcher  :  Oeuvres  conf 
pletcs  de  M.  de  Florian  Tome  treizieme.  1803.-  144  S.  %.  Mit 
I  Kupfer.  (i2  Rr.)  Auch  als  zii/fiyr^r  Band  iev  Oeuvres  poßhurnes 
de  Florian.  Enthalt:  Eiiezer  et  Nephtaln,  ein  Gedicht  in  Prüfe 
in  vier  Gefangen;  und  Diulogue  enire  deux  chicns ,  eine  Novel- 
le nach  Cervantes.  Beide  Stiicke  athmen  den  Geift  ihres  bekann- 
ten VcrfaiTers.  Der  Abdruck  ift  mit  lobenswerther  Genauigkeit 
und  Reinheit  get'chehen  ;  des  Lefers  Aufmerkfamkeit  wird  durch 
kenie  ftörendea  Druckfehler  uaterbrochea.  Cch. 
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DEUTSCHE  SPRJICHKUNDE. 

Oldenburg,  b.  Schulze:  Allgemeines  Worter- 
bnch  zur  Vevdeutjchung  und  Erklärung  der  in 
Knferer  Sprache  gebräuchlichen  fremden  Wörter 
v,vd  Redensarten.  Zum  bequemen  Gebrauch  für 
alle,  welche  jene  Ausdrücke  richtig;  verßcheii 
und  gebrauchen,  oder  auch  vermeiden  wollen, 
infonderheit  für  Schulen,  von  ^.  C.  A.  Heyfc. 
Erller  Thcil  TOn  A  bis  K.  Zweyter  Theil  von 
L  bis  Z.  1804.  gr.  8-  (2  Rthlr.  16  gr.) 

D  er  Vf.  erklärt  in  der  Vorrede,  dafs  fein  vieljäh- 
riger Vortrajj  der  deutfchen  Sprache  und  Recht- 
fchreibung  nach  dem  Ilandbuche  des  Hn.  C.  R.  Kru- 
ft! die  Entftehun^  diefes  Wörterbuchs  veranlafst 
habe,  weil  derfelbe  im  erllen  Theile  viele  fremde 
Wörter  anfreführt  hat,  die  einer  Erklärung  beclurf- 
t-cn.  Die  mündliche  Erklärung  diefer  Wörter  wür- 
de viele  Zeit  erfoflert  haben;  ein  Wörterbuch  aber 
war  nicht  nur  zur  Zciferfparung  dienlich  ,  fondern 
auch  zum  häuslichen  Gebrauche  und  zur  Vorberei- 
tung der  Schüler  auf  die  I.ehrftunde.  Von  den 
fchon  vorhandenen  Wörterbüchern  diefer  Art  fehlen 
keins  dem  Vf.  bequem  zum  Schulgcbrauche  zu  feyn. 
Entwerter  waren  fie  zu  theuer,  oder  zu  weitläufig, 
oder  zu  unvoUlländig,  welches  letzte,  nebtl  der 
fonderbaren  Schreibart,  als  ein  Fehler  des  gemein- 
nützigen Wörterbuches  von  Roth  angemerkt  wird. 
Daher  fammicte  der  Vf.  viele  Jahre  lang  an  diefem 
Wörterbuche,  wovon  er  behauptet,  dafs  es  an 
2CC0  Ausdrücke  mehr  enthalte,  als  das  Car/!p;fche. 
Er  bediente  fich  dazu  der  heften  Hülfsmittel,  auch 
fremder  Wörterbücher,  z.  ß.  des  italienifchen  von 
^agemann,  fuchte  auch  in  fchweren  Fällen  ,  bey 
Wörtern  aus  der  Rcchrskunde  oder  Kunftfprache, 
fchrvftliche  Belehrung  fachkundiger  Männer,  und 
glaubt  alfo,  dafs  fein  Werk  die  Stelle  einer  Syno- 
nymik vertreten,  und  dem  Schriftftelier  und  Über- 
fetzer  nützlich  fcyn  könne,  um  die  Fremdheiten 
in  der  deutfchen  bprache  zu  vermeiden.  Dabey  be- 
zeichnete er  den  'Jon  der  fremden  Wörter  und  die 
richtige  Ausfprache  mit  deatfchen  Buchitaben,  ini- 
gleithon  das  Uefchlecht  der  franzöfifchen  ,  webey 
er  fich  die  Freyheit  nahm,  ein  Wort,  das  etwas 
leblofes  bedeutet  ,  nicht  als  ein  Wort  männlichen 
Gefchlechts,  fondern  als  ein  gefchlcchtlofes  aufzu- 
führen,  z.  B,  Divertijfement ,  aufser  wo  der  deut- 
fchi*  Sprachgebrauch  das  Gefchlecht  der  Wörter 
veränaert  hat  ,  denn  in  diefem  Falle  werden  z\yej 
^.  A.  L.  Z.  1805-  Diitter  Band. 


Gefchlechter  angegeben ,  z.  R.  Courtage  nt.  et  «, 
IJbrigens  hat  der  Vf.  auch  durch  Abkürzungen  für 
die  Wohlfeilheit  diefes  Ruches  geforgt.  Er  bat  alle 
Wörter  mit  deutfchen  Buchftaben  drucken  laffen, 
aufser  dergleichen  Ausdrücke,  wie  -ad  interim  etc. 
Wörter,  die  urfprünglich  griechifch,  aber  durck 
die  Römer  zu  uns  gekommen  find,  hat  er  lateinifch 
mit  Beybchaltung  des  C  gefchrieben  ,  die  anderen 
griechifchen  aber,  die  nicht  durch  die  Lateiner  auf 
uns  gekommen,  haben  ihr  K  behalten,  z.  B.  Ma- 
krobiotik.  üiefs  ift  zu  billigen,  obgleich  nicht  fehr 
viel  darauf  ankommt.  Wo  der  fehwankende  Sprach- 
gebrauch etwas  anderes  mit  fich  brachte,  find  Aus- 
nahmen gemacht.  Endlich  ift  auch  öfters  zugleich^ 
weils  eigentlich  hieher  nicht  gehörte,  die  Abftam- 
mung  der  Wörter  angegeben  worden. 

Diefer  ganze  Plan  ift  alfo  tadellos;  auch  die 
Behandlungsart  ift  im  Ganzen  zweckmäfsig.  Bc- 
fcheiden  erklärt  der  Vf.,  er  wolle  Zurechtweifun- 
gen  gern  annehmen.  Ree.  will  alfo  das  Werk  aus 
den  beiden  Haupt-Gefichtspunkten  der  Vollftändig. 
keit  und  Richtigkeit  beurtheilen;  und  weil  Kr.  0er- 
ttl  etwas  früher  fein  ähnliches  Wörterbuch  vollen- 
det hat,  fo  wird  eine  kurze  Vergleichung  beider 
wetteifernden  Schriftftelier  zweckmäfsig  feyn. 

Die  Vollftändigkeit  ift  in  Vergleichung  mit 
Campe-,  Krackherr,  und  Oertel  nicht  lo  groCs ,  dafs 
fie  die  Erwartung  befriedigen  könnte.  Gleich  im 
Anfange  vermifst  man  das  franzöfifche  d  in  der  Be- 
deutung für,  gegen,  um,  zu  z.  B.  äs  pro  Cent, 
der  Centner  d  10  R.thlr.  etc.  ferner  A  und  0,  Aba- 
ctor ,  A  baculo  ad  angtdum,  Abälardifiren ,  Abajour, 
Abas ,  Abattuta,  Abba,  Abbreviatores ,  Ahderitis- 
mus ,  Abdomen,  abdominalis  ,  abdoffiren ,  Abrenun- 
tiatio  u.  f.  w.,  welches  alles  Oerfe/,  auchzum  Theil 
fchon  Kra'ckherr  hat.  Hr.  H.  kann  diefen  Mangel 
damit  nicht  rechtfertigen,  dafs  er  lein  Buch  befoH- 
ders  für  die  Schulen  beftimmte:  denn  i)  muf^.te  es 
alsdenn  nicht  ein  allgemeines  Wörterbuch  genannt 
werden  ;  2)  find  auch  offenbar  folche  Wörter  weg- 
geläffen ,  welche  nicht  von  allen  Gelehrten,  viel- 
weniger von  Schülern  verttanden  werden ,  befon- 
ders  viele  aus  der  griechifchen  Sprache,  die  meh- 
rentheils  nur  von  künftigen  Theologen  erlernt  wird, 
z.  B.  Acribie ,  Acridophagus ,  Acroama,  Acrouijcrifckp 
Acropoflhie,  Acroterien,  AJenologie,  Adiaphoyijl,  Adi- 
pfie ,  Aeolipila,  Aerodynamik,  Aerologie,  AerometeVt 
und  viele  andere.  Wenn  die  Redensarten  ad  com- 
putum ,  ad  Calendas  graeras,  ad  amiifßm ,  ad  inflar^ 
und  dergleichen  dazu  gereckaet  werden;  fo  kam 
X  mm 
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man  mit  Wahrheit  behaupten,  dafs  blofs  in  dem 
Bucliftaben  J  einige  hundert  Ausdrücke  fehlen,  die 
man  doch  mit  Recht  in  dergleichen  Wörterbüchern 
fucht.  Eben  Ib  in  anderen  ßuchllaben.  Wenn  man 
z.  J?.  das  L  nimmt,  und  mit  Oertels  Wörterbuche 
vergleicht ,  fo  kunn  man  aus  demlelben  folgende 
Ausdrücke  hinzufetzen  Lalä,  franz.  für  obeniiin, 
Labavum,  Lachcßs ,  Lago ,  Lagrmen ,  Lagrimofo, 
Laitenx,  Laicus ,  (docJi  kommt  Laye  A^or,  wo  aber 
das  unrichtige  jj  eben  fo  wenig-  ais  in  May  in  Schutz 
gcnointncn  werden  follre),  Lar/tdacismus ,  Laocoan, 
Lajiis  caufiicus ,  Lapis  PhiUifophurum.  Larga  manu, 
Vargent,  Lateran,  Latet  angvAs  in  herba,  Lnlicia-' 
vium ,  Lntium ,  Latona,  Laudiven,  Laudum ,  Laza- 
roni,  Lazerolen,  Lechem ,  Lecfißernium ,  Leda,  Le- 
ga,  Leges ,  Lemures ,  Lentement,  Lentigo,  Lenti- 
gines, Lepra,  Lettern  di  Cixmbio ,  Lettres  Je  repit , 
Levide  ,  Leviren,  Levis  not  au  wiaaila ,  Libitina,  Li- 
clor,  Licando,  Limbus  inj'antnm  et  Patrum,  Lini- 
ment,  tLoy ,  Lues  venerea ,  Lunaclcibium  ,  Lunambn- 
liß ,  Luogetenenfe  ,  Lupanariam  ,  Lijcaon  ,  Lycan- 
ihropif,  Lijsd'or.  In  beiden  Ivüchern  aber  fucht  man, 
um  nur  bey  diefem  Bucliftaben  ftehen  zu  bleiben, 
folgende  Wörter  vergebens:  Leina  caprina ,  Lani- 
fex,  Lanißciitm,  Libet ,  Libitvm  ,  Lignla,  Liirn^s, 
Limites,  Lipfana,  LitJiogeogiiofie ,  Litl/oßralum,  Lo- 
quela,  Lucifuga,  Ludus  literariits ,  Luminar^  (fub- 
ß:mtivii'm  et  verbiim),  Lunula,  {in  codd.  mß".  et  in 
cülceis  vet.)  Lylrum,  kvr^ov.  ir  wollen  noch  eini- 
ge Wörter  anführen,  die  iji  bciflen  BücLern  feh- 
len, befonders  aus  deinLatein  des  I\J ittelalters,  welche 
man  in  den  geu  öhnl ichen  Vv  örterbüchern  nicht  fin- 
det, xiiiniWchBroglium  oder  Broiium ,  (Brühl),  Bro- 
cardicuin,  Cliurus  (ein  Wifpel),  Foldißoriuni  o  ier 
Faldiß'oM'iim ,  (Fallltuhi),  Ihjpaleipton ,  Indentura, 
Lnjfus  ,  LitO Lodo  ,  Wlct'ta,  (.viahl  -  Metze),  Bialltis, 
(Gerichts  -  Statte)  ,  Modms  ,  Mctreta  .  Manica,  Mo- 
la, Molenäinitm  ,  PeniciUir.n  ,  Peifpicillum  ,  i'recaria 
(fciL.  pe'nßo),  Solidus  {feil,  nummus),  Typologie,  Ty- 
potheta,  Verfiis  artijicialis,  —  mnemonicus,  —  politi- 
cus,  retrogvadiis  ß.ve  CAncrinus,  echoicus,  Vinna,  Xeno- 
'dcchiitm',  -XenodocLtis ,  Xylographie,  Xyloglypticu, 
Xylotbeca,  ^ijfhupoeus ,  Z-ythopepta.  Bey  dem  öf- 
teren Ciebrauch  diefer  Bücher  läfst  lieh  noch  eine 
weit  gröfscre  Nachliefe  anltellen. 

Was  die  Richtigkeit  betrifft  :  fo  hat  Ree.  zwar 
feiten  offenbar  falfche  Erklärungen  gefunden.  z.B. 
bey  deiH  'V\0Tt  Interufnrium ,  welches  mit  Anatocis- 
mus  verwechfelt  wird  ;  aber  doch  andere  Unrich- 
tigkeiten, befonders  UnterlalTungs  -  Fehler  ,  welche 
zugleich  Verletzungen  der  Vollli:andigkeit  find.  Da- 
hin gehört  der  öfters  vorkommende  Fall .  dafs  von 
fremden  Wörtern  blofs  die  uneigentliche  Bedeu- 
tung', als  wenn  fic  die  erfte  wäre,  angegeben,  die 
eigentliche  aber  ganz  verfchwiegen  ,  und  alfo  der 
Lefer  auf  irrige  -Vorfcellungen  geleitet  wird.  Man 
fehe  die  Artikel  Abbe,  Academie,  Alkove,  Almanach, 
JpoßÜl,  April,  Aquagium ,  Arabesken ,  Arche,  Ar- 
thiv, Arithmetik,  wo  die  Kantifche  Verftandes-Schä- 
t2rung  fehkf  Diefs  alles  hat  Oertd  genauer  erklärt. 


Z.  B.  ;Bey  Akademie  hat  er  zuerA  die  eigentliche 
Bedeutung,  aus  dem  Alterthmne  ,  namlich'ein  Gar- 
ten des  Akadcmus  zu  Athen  angeführt,  liernach 
die  uneigeruüche ,  wo  er  Gelehrren  -  und  KünÜler- 
Verein  untericheidet ,  (wiewohl  er  .vergifst  die  Ma- 
lcr-Akadeii:ien  zu  benennen),  endlich  die  "noch  rnt-" 
ferntere  Bedeutung  von  Erziehungs-  und  Bildunrrs- 
Anüalten,  z.  ü.  Univerfitat,  Handlungs  -  und  Rit- 
ter -  Akademie.   Hr.  Ueyje  berührt  blofs  die  letzte 
Bedeutung,   gedenkt  .-auch  der  Acadejnia  della  Cins- 
ca,  der  Acatlemie  des  Imcriptions  u.  f.  w.  gar  nicht. 
Uas  V^'ort  Lanwine  erklären  beide  richti"-,  aber? das 
beltc    deutfChe  Wort,   Schneewalze,    führt  Hr.  p, 
nicht  an.    Ikdde  laden  es  unbemerkt,  dafs  es  ei- 
gentlich labina  heifsen  folite,  weil  es  ein  lat.  Wort 
ill,    und   von   hbi  herkommt.    Ißdorus  Origg.  L. 
XVI,   I  Lab  ina  ,   eo  qnud  amb ulanl ib ias  lapfam.  in- 
ferat.  dicta  ptr  derival lonem  a  labe  (lahendu).  Unter 
Legat  iit  U.  weit  ausiuhrlicher ,  als  H.  und  berührt 
Legations  -  Raih,  —  becvtiäv ,    auch  die  Legatio- 
nen des  Kirchenfiaals ,  imgicichen  Legatuin  alimen- 
tär inn  ,  annn-um  etc.   bo  iü  auch  0.  unterrichtender 
unter  Legende  unü  Lex.,    wo  Hr.  H.  nicht  befriedi- 
gend ift    Unter  Ligament  führt  er  zwar  Ligue  auf, 
aber  Hr.  0.  erklärt  auch  das  Fürfien  -  i^ündnil's  die- 
fes  Namens  im^ojahrigen  Kriege,  wovon  der  Aus- 
druck, die  ligiltilche  Armee  u.  dergl.  öft  genug  v-or- 
kominen.    Unter  Lithos  ift  Ur.  0.  ebenfalls  reicher; 
im  Geger.theil  erklart  Hr.  H.  unter  Litre  das  ntue- 
franzöiifche  Fafs-Iviaafs  ausführlich,   welches  ilr. 
0.  ganz  vergellen  Lar,  ift  auch  u\\tev  Logik,  Logijlik- 
unt(  rrichtencier.  So  lindet  lichs_ai:ch  in  andern  Buch- 
iiaht.-n  ,  dais  der  eine  bald  reicher,   bald  ärmer  ilV, 
ais  der  andere.  So  z.  B.  bey  dem  \'>'orte  Sacrarnent, 
wovon  Hr.  Oertel  als  die  erfte  Bedeutung  angiebt, 
jede  feyerliche  gottgeweihete Handlung.  Allein  Fe- 
ßus  erklärt  JacratKentum  durch  id  ,  quod  ßicratur  in-, 
terpofita  j'ide.   Daraus  entitehen  zunächft  zwey  alte 
Bedeutungen,   i)  eines  Eidich  wurs ,  2)  eines  von 
breitenden  i'arfc)en  an  einem  heiligen  Orte  nie-, 
dergelegtcn  Geldes.    Die  neuere  kirchliche  Bedeu- 
tung ,  die  fich  auf  die  angeführte  erfle  bezieht,  auf 
Handlungen,  welche  die  Kraft  und  W  ürde  der  Bun- 
des-Eide  haben,    ift  zwar  kurz  berührt,   aber  die 
andere  auch  neue  chriftliche  Bedeutung^n-'O  myfterio 
ift  übergajigen,  wie  auch  die  alte  zweyte  römilche. 
Unter  ^jns  haben  beide  Vf.  eine  Menge  von  einzel- 
nen Rechten  erklärt,  aber  dzs  yus  braxandi,  jene- 
ßravmn,  georgicum ,  grnliae ,  herber gariae ,  protimi- 
Jeos,  Wildfangiatus  u.  dergl.  ift  doch  unberührt  ge- 
blieben.  Bclonders  lindet  der  Ree.  das  Wort  Fer- 
minus  nicht  hinlänglich  erläutert.     Die  Bedeutung 
einer  beftimmten  Zeitiriil:  ilt  zwar  in  beiden  Wör- 
terbüchern angegeben,  wiewohl  Hr.  Oertel  den  Fer- 
minum  decreiorium  und prueclißvum  übergangen  hat, 
allein  der  grammatifche  ßegritf ,    da  Terminus  fo- 
vicl  als  vox  ift  ,  und  alfo  auch  Terminus  atquipol- 
lens ,  aeqiiivocns ,  univocus ,  adaeqiiatiis  etc.  ift  eücn 
fo  wenig  berührt  ,  als  der  Terminus  Jyllogißicus  in 
der  Logik,  Die  drey  Uauptbegriffe,  die  ia  einein, 
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VenuniftfcblufTe  mit  einander  rerbunrlen  werden, 
liarte.n  wohl  eine  Erklaruiip  verdient,  bfrunders  der 
Medins  terminus ,  der  Verbind  ungsbegrilT,  weil  die- 
fer  Ausdruck  auch  hiiufifj  im  peincinen  Leben  vor- 
kommt, und  für  einen  Vorvvand  gebraucht  wird. 
Die  Redensart  der  Kechti-gelehrten  in  terminis  blei- 
ben, harte  auch  hiebey  angebracht  w<'i'<'fii  können: 
denn  fie  wird  von  foicben  gemiifsigten  Ausdrücken 
gebraucht,  worin  nichts  ehrenriibrit.:es  liegt.  Ter- 
mini iieifsf  auch  die  Wohnung  eines  terniinirenden 
Mönchs,  und  diefs  Wort  wird  öfters  von  den  Pro- 
tcilanten  unrecht  verlhmden.  Von  den  rerniiniilen 
in  der  kirchcngelchichte  hat  IL.  gar  nichts  ange- 
führt. Übrigens  hat  \h.  Oeirtel  den  Vorzug,  dafs 
er  niehrentlteils  für  üelfhrte  brauchbarer  ift,  weil 
er  die  llerleituiig  der  Wörter  angicbt ,  das  üriechi- 
fche  hinzuCetzt,  die  Tonfylbe  richtig  benimmt,  die 
unrichtige  Ausfprache  nebft  der  richtigen  annierkr, 
die  eigentliche  uiifl  uneigentliche  ''edeutung  der 
Wörter  gut  unterfcheiilet ,  fremde  Wörter  auch 
richtiger  fchreibt ,  als  tlr.  Heife ,  (der  ylmaranth, 
Jiferception ,  ylppertus,  Diute,  fchreibt).  nur  mufs 
man  ihm  feine  fonderbare  bchreibart  zu  gute  hal- 
ten, und  fichs  nicht  verdricfsen  lalTen,  lange  nach 
einem  Worte  zu  fuchcn,  welches  man  iji  C  erwar- 
tete, aber  in  K  oder  Z  findet,  ilr.  Heife  ift  für  Un- 
gelehrte belehrender,  weil  er  Thiere ,  Gewächfe, 
ausländifche  "Zeuge ,  rvlodegerätbe  ,  Spiele,  Färbe- 
ftolfe ,  V\  erkzeuge  der  Gelehrten  und  KüniLler, 
auch  Kunft werke  fehr  gut-befchreibt,  ohne  fich  auf 
die  llerleitung  der  Wörter  einzulaffen.  Sonft  ift 
dem  Ree.  bey  feinem  Buche  noch  folgendes  aufge- 
fallen-, welches  zur  künftigen  VerbelFerung  dien- 
lich feyn  niöchte.  i)  Hr.  Heife  ift  nicht  allezeit  in 
der  Bezeichnung  der  Tonfylbe  richtig.  Bisweilen 
ift  die  iiezeichnung  ganz  vergefTen ,  z.B.  in  jlco- 
nitum ,  hin  und  wieder  ift  fie  undeutlich,  z.  B.  in 
Lucina.,  Pijramus ,  bisweilen  ift  fie  unrichtig,  wie 
in  Solänum,  wo  die  zweyte  Sylbe  lang  bezeichnet 
feyn  füllte.  Hr.  Oertd  hat  diefes  Wort  gar  nicht  an- 
geführt, und  Mr.  H.  hat  lieh  aiw;h  zu  kurz  ge- 
fafsr.  So  ift  auch  das  e  in  VoUjedvon  unrichtig  als 
kurz  bezeichnet,  2)  Die  alphabetifcbe  Ordnung  ift 
hin  und  wieder  verfehlt.  Abelmofch  ftehc  hinter 
Aberration  ,  yJntik  In'nrer  Antinovne,  Lupine  vor  Lii- 
yercalia,  Linguiß  vor  Lingot ,  Poijfarde  Üeht  ganz 
unrecht  nach  Pontiftcalien  S.  202,  da  es  doch  S.  194 
angeführt  feyn  follte  u.  f.  w.  3)  iVIanches  Wort 
wird  gar  zu  kurz  erklaret,  z.  B.  Lätare,  als  der  Name 
eines  Sonntages  in  der  Faften.  Sollte  es  nicht  we- 
nigftens  heifscn  ,  des  vierten  Sonntages?  Unter  Lo- 
calität  hätten  die  Ausdrücke  locus  dafficus ,  paral- 
le,lus,  privatus ,  inigleichen  LoceLbilität ,  mit  be- 
rührt  werden  folien.  Dafs  Locus  fchlechthin  im  Mittel- 
alter eineSalzkothe  bedeutete,  wäre  aiTcii  zu  bemerken 
nicht  überflüfTig  gewefen.  Bey  'Lin-tiir  ift  zwar  an- 
gemerkt, dafs  Tinte  davon  herkommt,  aber  die  ge- 
wöhnliche unrichtige  Schreibart  Dinte  lollte  nicht 
gerechtfertiget  werden.  Luther  fch  reibt  Ichon  Tin- 
te 2  Cor.  3,3.   2  Job.  12.    4)  Auch  ilt  es  zwar 


nicht  eigentlich  Unrichtigkeit,  aber  doch  Unbe- 
quemlichkeit, dafs  Hr.  IL  viele  Wörter  unter  ih- 
ren Stammwörtern  aufführt.  Wenn  er  diefs  für 
gut  und  der  Kürze  zufraglich  fand,  fo  mufste  er 
manches  Wort  wenigftens  anführen,  und  den  Ort 
nachweifen,  wo  man  die  Erklärung  findet.  So  fin- 
det man  das  franzöfifche  Acc'es ,  Anfall  von  einer 
Krankheit,  unter  dem  läteinifchen  Acctfs,  nebft 
acceßlble  ,  Accejßfi,  Acceffit ,  Acceß'orium  ,  wvhcy  Ac- 
CfJU'Lünes  doch  vergcflen  ift.  Der  Gelehrte  weifs 
fic))ich,  dafs  alle  diefe  Wörter  von  Accederthnt- 
kommen,  aber  diefs  l'uch  und  ahnliche  find  mehr 
für  Ungelehrte  und  Ilalbgeithrte  beitimmt,  und 
diefe  willen  doch  aus  iViangel  der  Sprachkunde  die 
Ableitung  eines  Wortes  nicht  zu  macken.  5)  Über- 
haupt drängt  Hr.  U.  vieles  zu  fehr  zufammen  , 
was  beffer  abrefetzt  wäre.  So  hat  er  unter  Langa- 
ge  den  Ausdruck  Lnnguijfant  angeführt,  der  zii 
Livguir,   oder  Inngiicfcere  gehört. 

Wir  dürfen  am  Sclilulfe  diefer  Recenfion  nicht 
verfchweigcn  ,  dafs  Hr.  IL,  bey  übrigens  gröfserer 
ünvüllftandigkeit ,  doch  verfchiedene  V\'örter  er- 
klärt, die  Hr.  Oertel,  der  fo  freygebig  ift,  -dafs  er 
auch  viele  deutfche,  mit  läteinifchen  Buchilaben  ge- 
druckte Wörter  anführt,  ganz  übergangen  hat.  IMan 
fehe  folgende  Wörter  und  nsache  daraus  aufs  Ganze 
einen  Schlufs  :  Abdlagium,  (welches  Hr.  Oo^ff  unter 
AboiLagium  hat,  aber  am  letzten  Orte  nur  hätte  nach-r 
weilen  foUen),  /ibcUnufch,  dcajou,  Acatüt-pfxe,  Accor- 
doir, /hiorium,'  Ados,  Adverjaire.  Aevölithtn,  ■  fffymi- 
reii,  Agar/ii,  Agatli.i,  Agncft,  Agnti,  Akantliikone,  Akf- 
leij,  ALakd'^ga,  Alart,  Algcbraifch,  Alk,  ALkunna,  Aloe- 
holz,  jlkhee ,  AludA,  Aimbile,  AniaraJitholz.  AinRvU' 
Sciüange,  yiniarijUis,  Ainmeij,  Amudiation,  A'/nphi'  olie, 
Anacai  dien  ■  Baum,  Anacavipiic,  yJngurie.,  Angiijlura- 
Hinde,  Anliiina,,  Anliinga,  Ani,  Anfcliovis,  Anta  i.  1  apir, 
Anteceliiren,  Antliere,  AntlLora,LAconitum,  Anlibachius 
f.  Paliinbachius,  Apaifirrn,  Apatit,  /iptera,Ayalie,(Berg- 
Angclica),  Avas,  Areka-Palme,  Arctior  citatio,  Arenda- 
lit,  j-irgüli,  .-.rgiroide,  yirgv.lien  u.  f.  w.  Überhaupt  ift 
Hr.  H.  reicher,  auch  grofsentheils  belriminter  und 
ausführlicher  in  der  Erklärung  ausländifcbcr  V\  ör- 
ter,  die  iich  auf  Narurgefchichte  oder  Handlung  be- 
ziehen. Man  fehe  Agave,  Amphibien,  Ahnvn,  Cacao, 
Cahnar ,  welches  letzte  im  Oertelijchen  Buche  ganz 
fehlt  u.  f.  w.  Auch  bey  Antiphlogiflik  hat  lieh  Ilr.  H.  be- 
friedigender erklärt,  als  Hr.  0.  ,  und  bey  Are  hat  er 
auch  das  franz.  neue  Maafs  genau  angegeben.  Man 
kann  alfo  nicht  fagen,  dafs  ein  Buch  das  andere  ent- 
behrlich mache;  vielmehr  wird  eins  durch  das  ande- 
re in  vielen  Stücken  ergänzt.  Um  nur  ein  Beylpiel 
anzuführen,  hat  Hr.  0.  das  Wort  Acacie  durch  An- 
führung des  gelehrten  Namens  Robinia  beftimmter 
erklärt,  als  Hr.  H.;  aber  diefer  hat  wiederum  den  Un- 
terfchied  zwifchen  dem  ächten  und  unächten  Aca- 
cienbaum  bemerkt,  auch  etwas  vom  Acacien  -  Saft 
hinzugefetzt,  welches  Hr.  Oertel  nicht  bat. 

Beide  Bücher  find  alfo  zwar  brauchbarer,  als  die 
bisherigen  ;  beide  Vf.  verdienen  wegen  ihres  Fleifses 
Lob;  beide  haben  für  einen  richtigenDruck  geforgt.der 

be- 


ib'7 

Ibefoud^rs  In  dem  Buche  des  Hn.  Ii.  zu  loben  ifl: :  aber 
Zufatz.s  und  Nachträge  miillen  beide  Werke,  und  das 
Ihijfifche  noch  mehr,  als  das  andere  bekommen,  wenn 
fie  rechj;  g/;meinnüfzig  werden  füllen.  GZ. 

B  R  A  u  N  s  c  H  w  E  I  G  ,  b.  Vie\v8g  :  Verfach  «inev  Er- 
iäutevnng  der  gothifclien  Sprachüberrcftc  in  Neapel 
und  Arezzo,  als  eine  Einladungsfchrifc  und  Heyla- 
ge zum  Ulfihis  von.^oh.  Cliriflian  Zulin,  Prediger 
in  Delitz  an  der  Saale  bey  VVeilTenfels  in  Sachfen. 
1804.  XIV  und  94  S.  gr.  8-   (8  g^O 

Der  Vf.,  welcher  jetzt  die  berühmte  gothifche  Über- 
fetzung  der  4 Ev-angelifteu  von  dein  Biichof  Ulhlas, 
aus  Ihrens  genauer  7\bfchrift  des  Cod.  argentei  in  Up- 
fal,  abdrucken  läfst,  macht  mit  diefer  vorlaufigen 
Schrift  den  Liebhabern  der  alten  gothifchen  Sprache 
ein  angenehmes  Gefchenk.  Er  hat  fie  dem  berühm- 
ten Sprachforfcher,  Hn.  Prof.  Heijnatz  in  Frankf.  a.  d. 
O.  gewidmet,  weil  derfelbe  Ihvens  Abfchrift  und  buch- 
ftäbliche  Überfetzung  befitzt,  und  fie  dem  Vf.  mit 
rühmlicher  Uneigennützigkeit  mitgetheilt  hat.  Er  er- 
läutert darin  die  beiden  alten  Überbleibfel  der  gothi- 
fchen Sprache  mit  der  gröfiten  Genauigkeit.  Von  dem 
erilen  Denkmale  zu  Neapel  wird  Ihrens  lat.  Erlaute- 
rungs-Schrift  S.  22 — 63  aus  den  Novii  actis  regiae  So- 
clet.  Jcientiaru-.n  Upjal.  Vol.  III  eingefchaltet.  Die  alte 
Schrift  felbll  ift  eiii  lat.  Kaufbrief  einiger  bümpfc  in 
der  Gegend  von  Ravenna,  welcher  von  3  gothifchen 
Prieilern  in  ihrer  Mutterfprache ,  vielleicht  aus  ün- 
kun''«e  der  lat.  Sprache,  unterfchriebcn  ifl.  Diefe  3  Un- 
terfchriften,  welche  Hr.  Prof.  Gmfer  neuerlich  in  de'b 
Bragiiv  7  Bd.  2  Abth.  5.  68,  in  Kupfer  geftochen,  mit 
Ihrens  u.  äjA»«^  Erläuterungen  geliefert  hat,  werden 
hier  Wort  für  Wort  umltändüch  erklärt,  und  Ihrens 
Erklärungen  hin  und  wieder  berichtiget.  Die  Anmer- 
kungen find  unter  den  Text  gefetzt,  aber  von  dem 
dunklen  Worte  doamoda  find  fie  wegen  der  V^'eitläuf- 
tigkeit  eingefchaltet.  Es  bleibt  noch  immer  ungewifs, 
ob  es  ein  ehrenvolles  Beywort  des  Diaconus,  etwa 
ifenerabiliSyodeT  ein  Eigenname, oder  die  Bezeichnung 
eines  Kirchen-Amts  feyn  foll.  Das  letzte  fcheintdes- 
halb  nicht  fehr  wahrfcheinlich ,  weil  der  iMann 
fchon  durch  das  V\"ort  Diacoaus  feinem  Amte  nach 
bezeichnet  ift.  Ihrens  Eriäuterungen  find  wegen  der 
S,  60  —  63  angefügten  Betrachtungen  über  die  Lite- 
ratur der  Gothen  und  ihre  Schrift  lefenswerth.  Es 
ift  unrichtig,  wenn  man  fie  als  Unwiffende  und  wohl 
gar  als  Feinde  der  Literatur  befchreibt ,  die  hüch- 
ftens  eine  Runenfchrift  gehabt  hätreii;  vielmehr  ifts 
offenbar,  dafs  fie  ihre  eigene  Schrift  gehabt,  als  fie 
Herren  von  Italien  wurden,  welches  wider  die  Verf. 
des  Nouveau  Traite  de  Diplomatique  T.  II,  p.  72  und 
andere  zu  merken  ift.  Der  Unterfchied  der  Buchfta- 
ben  in  Cod.  argent.  in  den  Wolfenbüttelifchen  Frag- 
menten und  in  dem  Neapclitanifchen  Überbleibfel 
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lehren  auch,  dafs  die  Kalligraphie  und  Tachygra- 
phie  bey  ihnen  eben  föwohl ,  als  bey  den  gebildet- 
ften  Völkern,  verfchtedcn  war.  Da  ferner  die  Weft- 
gothen  in  Spanien  die  toletanifchen ,  aus  dem  La- 
teinifchen  genommenen  ßuchitaben  gebrauchten, 
nicht  aber  die  wirklich  gothifchen:  fo  ift  Wächters 
Meinung  irrig,  dafs  der  Cod.  argent.  zum  Gebrauch 
des  tolofanifchen  Königs  Ala/ich  oder  Amalrich  ge- 
fchrieben  fey.  Auch  die  von  S.  63  folgenden  Anmer- 
kungen^ des  Hn.  Zahn  über  den  Wechfel  der  gothi- 
fchen Buchftaben  .  um  den  Wohllaut  zu  befördern, 
find  in  der  'i  hat  lefenswerth,  und  man  mufs  gefte- 
hen.  dafs  diefe  Sprache  einer  höheren  Ausbildung 
fähig  ^ewefcn  wäre.  S.  79  folgt  die  Erklärung  des 
gothifchen  Uberbleibfels,  welches  in  Arrezzo  auf- 
gefunden, und  zuerrt  in  Donii  Infcript.  hernach  in 
der  Ecnzdijchen  Ausgabe  des  Ulfilas  ,  und  in  Bü- 
fdiings  Sammlung  der  Ulphilanorum  S.  267  in  Ku- 
pfer geftochen  vorhanden  ift.  In  diefen  beiden  Aus- 
gaben ift  die  kurze  gothifche  Unterfchrift  mit  ul- 
lil  anifchen  Buchitaben  geliefert,  hingegen  hat  Do- 
nins  die  Buchftaben  der  ürfchrift  getreu  beybehal- 
teil,  und  eben  fo  Knittel  in  feinen  Fragmenlis  Ul- 
philanis ,  auch  ^anus  Steenwinkel  in  feinen  Taelktin- 
digcH  Mengelingen  S.  84 ^  denn  diefer  Gelehrte  in 
Harderwyk  wollte  vor  mehr  als  20  Jahren  den  Ul- 
fil.is  neu  herausgeben.  Die  alte  lateinifche  Urkun- 
de felbft  gehurt,  */ie  die  erfte,  ins  5te  J'ahrh.,  ift  auf 
Papier  (vermuthlich  nilotifchem  öder  ägyprifchem) 
gefchrieben.  Der  Diac.  üitdilebus  oder  Gudillvus  ver- 
kauft an  einen  anderen  Diac.  Lamnd  4  Unzen  Ein- 
künfte von  verfchiedeuen  Landgütern  ,  und  unter- 
fchreibt  den  Int.  Kaufbrief  in  gothifcher  Sprache. 
Hr.  Zahn  beweifet  durch  Erklärung  der  einzelneu 
Wörter,  dafs  bisher  keiner  diefe  Unterfchrift  völ- 
ligrichtig verßanden  habe.  Der  Diac.  Lamttd  heifst 
hier  auch  oifl?;joi.i,  und  es  mufs  alfo  v.  ohl  ein  Eh- 
renwort feyn.  \^  ir  wünfchen  ,  dafs  der  gelehrte  V^f. 
feinen  Endzweck  erreichen,  und  Aufmerkfamkeit 
auf  feine  Ausgabe  des  Ulfilas,  des  alterten  Denk- 
mals der  deutlchen  Spraciie,  erwecken  möge.  Für 
viele  in  der  Gelehrteu  -  Gefchichte  wenig  bekannte 
Gelehrte  wäre  es  wohl  nicht  überflüfhg  gewefe«! , 
wenn  etwas  von  dem  Alter  und  dem  hohen  Werrh 
des  Cüd.  arg.  angeführt  worden  wäre.  Vielen  juü- 
gen  Gelehrten  ift  Uljäas  ein  unbekannter  Naiiie. 
Diefe  mögen  das  beherzigen,  was  in  der  Einlei- 
tung S.  IX  aus  Liideksns  i'chwedifchem  Archiv  an- 
geführt wird,'  näiniich  dafs  das  Buch  jetzt  fchun 
fo  vermodert  und  verwefct  ift,  dafs  es  nicht  mehr 
in  Kupfer  geftochen  werden  kann.  Defto  erwünfch- 
ter  ift  eine  Ausgabe,  die  an  innerer  Güte  vorzüg- 
lich, aber  auch  an  äufscrer  Schönheit,  wie  die  Pro- 
bebogeft lehren ,  alle  älter^iu  übertreffen  wird. 

GZ. 


J.  A.  L.  Z.   JULIUS  1305. 


Drnckfeh'er.  In  der  Ree.  des  M^ufena'maitachs  von  V.  n.  Ch  No.  107  ft  Col.  242  letzte  Zeile  ftatt:  friedjerge  Klarheit, 
«»  lefea  ;  jeinJ/cl'ge.    Cok  2f4.      ?3      34  von  unten  ift  Cuii:  fein  liewe.iden,  zu  kfea:  kein  Bedenken. 
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JENA     ISCH  E 

ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

D  E  N    2.1   J  U  L.  I  U  S,    I  8  o  5. 


AUS  LÄN  DIS  CHE  SVRACEKUN  DE, 

Pamplona,  por  la  viuda  y  hijo  de  Lon!*as  :  Se- 
tnnna  Hispano-  Bascongadn ,  la  unica  de  la  Eu- 
ropa, y  la  was  antigiia  del  Orbe.  Por  su  autor 
D.  Thomas  de  Sorreguiefa,  Presbitero.  1804.  XII 
u.  208  S.  gr.  8-  —  Monumentos  del  Bascuence,  b 
Pi  oiecucion  de  los  precedentes  Asten  etc.  Segun- 
da  Parte.  Das  übrige  eben  fo.  134  S.  §• 

Es  ift  fcinegcwöhnliche  Erfclieinung,  dafs  alte  Volks- 
ftiiiiiine,  zumal  wenn  fie  durch  ungünftige  Umftan- 
de  zufauiinen  gefchuiolzen  fnid  ,  und  dabey  von  ih- 
ren Mitbürgern  fich  etwas  gedrückt  glauben,  einen 
ganz  eigenen  Geilt  der  Nationalliebe  und  des  Natio- 
nalltolz.es  annehmen,  der  dann  leicht  auf  die  aben- 
teuerlichften  Behauptungen  verfallt.  Diefs  zeigt  fich 
in  vollem  Mafse  an  dem  ehrlichen  Vasken,  dem 
Pfarrev  Sorregnieta  zu  Tölofa  in  der  Landfchaft  Gui- 
püzcoa.  Er  findet  die  höchfte  menfchüche,  ja  göttli- 
che \^  eisheit ,  die  altefien  und  zugleich  wichtigften 
Kenntniffe  in  Natur,  Kunil,  Philofophie,  Religion, 
nicht  fowohl  bey  feinem  Volke  felbft,  das,  wie  er 
öfter  klagt,  den  Schlülfel  zu  diefen  grofsen  Geheim- 
nitlen  verloren  hat,  als  vielmehr  in  deKen  Sprache. 
Seine  bewundernden  Ausrufungen,    feine  zur  Eie- 
wuuflerung  auffordernden  Fragen  nehmen  kein  En- 
de. Das  hohe  (vier-  bis  fünftaufendjährige  I,  149) 
Alter  des  jetzigen  Vaskifchen  ift  ihm  daraus  klar, 
weil  (II,  56)  eine  fo  vollkommene  Sprache  von  Nie- 
mand, weder  von  den  Weifen  unferer  Tage,  noch 
von  den  tiefgelehrtcn  Vasken  der  Vor/.eit,  erfonnen 
werden  konnte,  indem  ihre  Form  allen  menfchli- 
chen  Verltand  überfteigt,  blofs  im  Geilte  Gottes  z\tr 
Idee  gelangen  konnte,  und  durch  ein  Wunder  den 
erften  Vasken  eingegeben  ward.  Diefs  gefchah  bald 
nach  der  Süjidfluth  ,  zur  Zeit  der  Sprachverwirrung 
in  der  Ebene  Sinear;  denn  unmöglich  hätten  fonil 
die  reinen  Begriffe  von  Aftronomie,  Mufik,  Vereh- 
rung des  alleinigen  wahren  Gottes,  u.  f.  w.  fich  fo 
ausbilden  und  erhalten  können,  wie  fie —  in  dem 
einzigen  Worte  Jßed  liegen.  Aus  diofem  W  ort  ent- 
wickelt er  alles  Gefagte.  Es  bedeutet  t/ze  IVoche  (das 
hii.ten  liebende  a  ift  der  Artikel).  Das  fpanifche  Wort 
für  Woche  (S'mana)  ift  defshalb  auf  den  Titel  des 
erflen  Theils  gefetzt,  fo  wie  das  Vaskifche  auf  den 
Titel  des  zweyten.  Zugleich  heifst  es  der  Anfang, 
wie  der  Vf.  fagt,  dem  aber  in  der  That  nicht  recht 
zu  trauen  ift,  da  er  beym  Erklären  und  Ableiten 
fehr  ge^v  altthätig  verfahrt.  Das  Verbum  asi ,  anfan- 
A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


gen,  hat  freylich  ein  Participiutn  asten;  die  Verba- 
lia  davon  find  übrigens  aber  asltzpa  und  asid.  Doch 
auch  jenes  möge  den  ^n/ßH£T  bedeuten.  Alfo ,  frihrt 
der  Vf.  fort,  zugleich  die  Schdpfnng.  Wie  vortreff- 
lich nun,  ruft  er,  daffelbe  Wort  für  IVoche  zu  ge- 
brauchen, und  dadurch  deutlich  auf  das  Dogma  von 
der  Erfchaffung  aller  Dinge  aus  Nichts  in  fieben  Ta- 
gen hinzuweifen  !  —  Sonntag,  Monfag  u.  f  w.  hei- 
fsen    vaskifch  f o :   Igandea,    Astclcnd,  Astearteä, 
Asteazquend,  Ostegmia,  Ostirala ,  Lnninhriid.  Drey 
Tage ,  lieht  man  ,  find  von  aste,  Woche,  benannt; 
die  zugefetzten  Silben  heifsen:  ten  erftes  ,  arte  zwi- 
fchen  oder  mittleres,  azqne  letztes.  Alfo  gl  'ichfa  n  : 
prima  S abbat! ,  media  S.,  ultima  S.  Hieraus  fchlofTeii 
andere  Forfcher ,  und  wohl  nicht  jnit  Unrecht,  dafs 
die  Vasken  ehedem  nur  eine  Afte  von  drey  Tagen 
hatten.  Dagegen  fträubt  fich  der  Vf.  auf  das  äufser- 
fte ,  theils  weil  die  heilige  Meben  fich  bey  der  Ta->e- 
znhluüg  aller  Völker  finde,  theils  weil  den  Vasken  im- 
mer die  wahre  Kenntnifs  Gottes  und  der  Schöpfungs- 
gefchichte  beygewohnt  habe.  Freylich,  Carter,  fol- 
gen jene  drey  Namen  fich  jetzt  unmittelbar;  aber 
das  kann  urfprünglich  ujimogiich  fo  gewefen  feyn, 
da  nach  der  gelehrtern  cyküfchen  Zählungsart,  die 
nur  in  den  traurigen  Zeiten  der  Zcrftörung  \  erlo- 
ren  ging,  man  das,  was  dem  gemeinen  Anfehen  nach 
zufammen  gehört,  immer  um  zwey  aus  einander  itel- 
len  mufs  ,  auch  wirklich  von  jeher  aus  einander  ge- 
ftellt  hat,  wie  bey  den  Planetennamen  der  Wochen- 
tage und  in  der  Mufik:  laut  der  bekannten  aller- 
dings merkwürdigen  Stelle  im  Dio  Kafiius  3jr,  13. 
Weil  alfo  die  Planeten,  welche  fich  fo  folgen;  Sa- 
turn, Jupiter,  Mars,  Sol ,  Venus,  Merkurius,  Lu- 
na  ,  bey  den  Tagenamen  in  diefe  Reihe  geftullt  wer- 
den: Saturn,  Sol,  Luna  ,  Marsu.  f.  w. ,  und  weil 
die  fchünere  Harmonie  dia  tessaron,  in  Q^uayten, 
fortfchreitet :  f o  ,  fchliefster,  müTe  die  wahre  ur- 
alte Afte  eigentlich  fo  gelautet  haben,   welciies  er 
durch  Tabellen  und  Figuren  recht  deutlich,  wejiig- 
ftens  weitläuftig  macht:  Astelena  (den  Sonnabend 
bedeutend,  denn  wir  find  hier  in  eiiier  Zeit  von 
ein  paar  taufend  Jahren  vor  Chrilti  Geburt;,  Lii- 
runbata,  Osteguna,  Astartea ,  Igaiidea  a.  f.  vv.  .^lit 
gleicher  Willkühr  entziffert  er  die  noch  nicht  e  -klär- 
ten  Namen:  z.  B.  der  letzte  mülfe  eigentlich  Eg'in- 
heifsen  ,  von  eg-z*;t  Tag,  und      unten,  niedrig; 
weil  er  auf  den  miitelften  folgte,  alio  der  herabTt^i- 
gende  Tag  war;  die  herabfteigende  Woche,  wür- 
den die  Alten  eher  gefagt  haben.  Jetzt  in  es  gerade 
der  erüe  Pag,  der  ionnta^.  Der  Vf.  erfchopfc  iich 
Y  iu 
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in  Bewunderung  der  tiefen  aftronomifchen  und  der 
richtig^oii  niufikalifchen  KenntnilTe  der  alten  Vasken, 
mit  heftipcn  Ausfällen  gegen  die  jetzige  Mufik.  Schon 
Amiot  und  Rovffier  vermutheten  ,  es  mülTe  ein  äl- 
teres Volk  als  binefen  und  Ägypter  geben,  welches 
die  Mufik  kannte  und  lehrte;  dafs  es  die  Vasken 
waren,  wufsten  jene  Franzofen  freylich  nicht.  Er 
zeigt  noch,  wie  hoch  diefe  Tagebenennung  iibetv 
die  der  Hebräer  ftehe  ,  welche  wie  Kinder  blofs  i, 
2,  3  u.  f.  w.  zählen,  und  über  die  der  Ägypter,  wel- 
che gleich  allen  anderen  Völkern  Planeten,  d.h. 
Götzen  hineininifcheii.  Woher  diefer  Vorzug?  Erft- 
lich,  durch  unmittelbare  göttliche  Belehrung;  und 
dann,  weil  diefe  Wochenrechnung  und  die  Sprache 
und  das  Volk  älter  lind  ,  als  alle  Abgötterey,  kurz 
weil  die  Vasken  gleich  vom  Thurmbau  aus  Alien 
fortzogen,  und  lieh  in  Spanien  immer  rein  bey  dam 
Glauben  der  Erzväter  an  den  wahren  Gott  erhiel- 
ten. So  viel  liegt  in  Einem  Wort! 

Indefs  kommen  noch  andere  Wörter  zu  Hülfe. 
Urted  heifst  das  ^ahr ,  und  ur  heifst  Wajfer.  OlTen- 
har  fey  demnach  die  Sündßiith  gemeint,  welche 
laut  Mofe  gerade  ein  Jahr  dauerte.  —  Am  merkwür- 
digften,  fagt  der  Vf.  mit  Recht,  ift  der  Name  eines 
Volkes  oder  Landes.  Man  höre  alfo  feij-.e  Entzilfe- 
rung.  Gm,  wir;  iz,  Sprache;  puzc ,  getrennr ;  co, 
von;  ac ,  die.  So  kömmt,  kümmerlich  genug,  mit 
W^egwerfung  eines  z,  Verwandelung  eines  z  in  s.  Weg- 
werfung eines  c,  der  um  ein  c  verlängerte  Name 
Gnipvscoac  hevaus ,  der  bedeuten  foll :  U'ir  die  von 
der  getrennten  Sprache  ,r\äm]ich  :  Wh  feit  der  Sprach- 
trennung in  ßiibel  als  gefondertes  Volk  Ausgezoge- 
nen. Jlc  ift  der  Plural  des  hinten  flehenden  Arti- 
kels, hier  wegen  des  Plurals  gii  erforderlich,  und 
daher  vom  Vf.  ftatt  des  letzten  a  geradezu  hinge- 
fetzt. Jede  Silbe,  ja  jeder  Buchftab  hat  bey  ihm  lei- 
ne eigene  Bedeutung.  Das  Pronomen  perfonale  ift 
ihm  fo  wenig  anftölsig,  dafs  er  auf  gleiche  Art  ei- 
ne Menge  Namen  frifchweg  etymologifirt ,  alfo  die 
Länder  und  Städte  redend  einführt,  oder  anreden 
läfst:  z.B.  Isas  Meere ,  bat  eins,  ni  ich,  a  Artikel; 
Isasbatnia  ,  Ishania  ,  Hispnnia :  ich  die  Vereinigung 
zweyer  Meere;  eher  wohl  eigentlich  die  Trennung, 
des  Oceans  und  des  mittelländifchen  Meers.  Urnie- 
ta,  ich  WafTerort;  Usurbil ,  du  dicht  am  Waffer. — 
Doch  genug  der  Proben  von  diefen  freylich  mit  et- 
was Scharffinn  und  Gelehrfamkeit  aufgeftutzten 
Grillen,  die  noch  dazu  in  fchwerfälligem ,  wieder- 
holendem, mit  i\usvvüchfen  überladenem  Stil  vor- 
getragen lind,  auch  dem  Werke  bereits  Widerlegun- 
gen zugezogen  haben  ,  fowohl  von  Spaniern,  als  von 
den  näheren  Landsleuten  des  Vf.  ,  z.  B.  von  einem 
Paul  jjflarloa,  der  in  feiner  Apologia  de  la  lengua 
Bascongada  {wie  feltfam ,  eine  Schutzfchrift  feiner 
Sprache  zu  fchreiben !)  gelegentlich  unferen  Sarve- 
guieta  anzapft,  uhd  daher  von  ihm  am  Schlufs  des 
zweyten  Theils  eine  Antwort  erhält. 

Weit  bedeutender  wäre  das  Hiftorifche  von  dem 
Volk,  lind  das  Grammatifche  von  der  Sprache;  nur 
leider  ift  beides  gar  fparfain  eingewebt.  Die  Gui- 


puskoer,  fagt  der  Vf.,  lind  der  Urftatnm  der  fünf 
Völkerfchaften  ,  ,die  übrigen  vier  find  die  Navar- 
ver,  Alaveser  ,  Biscatjer,  Basken.  Die  letzten  woh- 
nen im  füdlichen  Frankreich  (feit  -dem  Ende  des 
fechften  Jahrhunderts:  II,  99).  In  Spanien  ift  gegen- 
wärtig Navarra  ein  Königreich,  duip.  und  Alava 
Landfchnften  ,  Biscaya  eine  '  Ilerrfchaft :  alle  vier 
weder  zur  Krone  Gaftilien  noch  zur  Krone  Aragon 
gehörig,  und  mit  befonderen  Vorrechten  verfehen, 
als  ,.f!ie  erftgebornen  Sohne  des  fpanifchen  Landes." 
Das  Volk,  ift  brav,  wohlgcfimü  ,  veriländig  v  frey- 
ht'itliebend.  Ehedem  hel'eA-.  es  (v/ahrlcheinlich)  ganz 
Spanien  ;  aber  der  herrliche  ßorlen  lockte  fremde 
Eroberer  an:  Phönicier,  Karthager,  Römer;  die 
mehr  oder  weniger  das  Urvoik  ans  den  füdlichen 
Provinzen  wegdrängten.  Seit  2000  J»hren  litt  es  die 
bitterilen  Drangfale,  von  den  Kömernv  ilunnon, 
Alanen,  wandernden  ,  Deutichen  ,  Arabern,  (iegen 
die  letzfern  focht  es  im  {{  Jahrb.  für  die  gorhilchen 
Könige  Don  Pelayo  und  D.  (iarcia  Ximenez;  und 
fchlofs  lieh  nach  und  nach  an  Kaltilien,  ,,in  Freund- 
fchaft  mehr  als  in  Unterwürfigkeit,"  namentlich 
Guipuscoa  im  J.  1200  bey  der  Belagerung  von  Vit- 
toria,  welche  D.  Alfonso  de  las  Navas  unternahm 
gegen  Sancho  den  l  apfern  ,  i3ten  König  Navarra's, 
welcher  die  Freyheiteji  der  Guipuskoer  gekränkt  hat- 
te. Dafs  der  kleine  Gebirgsraum,  wo  die  Nation 
jetzt  zufammengeprefst  lebt,  nicht  ihr  urfprüngli- 
cher  Wohnfitz  ift,  beweift  lieh  nach  einer  richtigen 
Bemerkung  daraus ,  weil  man  auf  einer  Reife  von 
3  Tagen  drey  verfchiedene  gröfsere  Dialekte  und 
zwölf  kleinere  antrifft.  Was  der  Vf.  vom  Unterfchiede 
beybringt,  bcfteht  meift  in  der  Ausfprache  oder 
in  einzelnen  Silben;  aufser  die  zwölf  Monatsna- 
men, wovon  wir  I,  156  ff.  drey  völlig  abweichen- 
de Reihen  lefen.  Der  Vf.  wünfcht  eifrig,  dafs  die 
vier  oder  fünf  latinifirenden  Monatsnamen  aus  dem 
einen  Dialekt  herausgeworfen  würden,  und  die  vier 
Völkerfchaften  fich  über  die  reinvaskifche  Benen- 
nung aller  Monate  vereinigten.  Seit  dem  Ende  des 
16  jahrh.  hob  lieh  die  Literatur  des  Volks;  feine 
berühinteften  Schriftfteller  find:  Lizarraga,  Axil- 
lar, Avgainarat ,  Rcheherri  ,  Gaßeluzar ,  Larramen- 
di,  Perruchegiti,  Cardavera,  Mendiburu  u.  f.  w.  Jetzt 
fey,  glaubt  der  Vf.  II,  14,  diefe  Literatur  fo  inEh- 
ren durch  ganz  Europa,  und  bey  den  in  Alien,  Afri- 
ka und  Amerika  wohnenden  Europäern,  dafs  keiti 
Gelehrter  fich  um  die  vaskifche  Sprache  und  Wohl- 
redenheit  unbekümmert  lafTe.  Diefe  Meinung  köji- 
nen  wir  mit  dem patriotifchen  Vf.  nicht  theilen.und 
wollen  lieber  etwas  zur  Bekanntfehaft  mit  diefer  al- 
ten und  merkwürdigen  Sprache  beyzutragen  fuchen. 

Die  Sprache  der  Vasken  —  denn  fo  nennt  man 
wohl  am  heften  und  ohne  Verwirrung  das  gefamm- 
te  Volk  —  diefe  Sprache  ,  welche  fpanifch  el  Bas- 
cuenze ,  und  bey  dem  Volke  felbft  Enscara  heifst  (der 
Vf.  führt  II,  115  fcchs  geringe  Variationen  des  Na- 
mens an  ,  und  bringt  etymologifirend  und  jauch- 
zend die  Bedeutung  heraus:  der  Bandmacher ,  der 
Binder,  das  Band),  fchien  von  jeher  fo  fremd  und 
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eigen thii ml i ch  ,  dafs  man  fte  gnr  nicht  zu  clnflifici- 
ren  wuTste.  Der  grofse  Leibnilz  w  arf  den  Credanken 
hin,  fie  möge  aus  Afrika  /iainiiien  ,  von  wo  fo  oft 
Eroberer  noch  Spanien  heriibergekommcn  find.  Ei- 
ne folche  Conjecrar  konnte  lln.  Rüdiger  wohl  noch 
nicht  berechtigen,  in  feinem  ürundvijs  ^.  241  das 
Vaskifche  unter  den  afrikanifchen  Sprachen  anzu- 
fetz,en,  zvril'chen  dem  Gi.'nifchen  und  Akrifchen, 
womit  es  gar  nichts  gemein  hat.  Ree.  weifs  ,  dafs 
Hr.  Wilhfim  von  Humboldt  bey  feinem  Aufenthalt 
in  Spanien  fich  ausiJaurenq  mit  dem  Euscara  be- 
fchriftigt  hat,  mehrmal  an  Ort  Stelle  (lefshalb 

gewefen  ift,  an  einem  ausführlichen  und  gewifs  er- 
fch'ipfenden  Werke  darübr^r  arbeitet,  an  deffen  Vol- 
lendung ihn  nur  feine  Verfetztnig  als  üefandter  nach 
Rom  hinderte,  und  dafs  er  mehrmal  geaufsert  hat, 
er  werde  ohne  Mühe  tias  Vaskilche  um  den  wun- 
derbaren Ruf  brijigen,  dafs  es  mit  keiner  anderen 
Sprache  übereinkomme.  Möchte  diefs  Werk  des  forg- 
jfaltigen  und  geirtvollen  Mannes,  zu  Ueutfchlands 
neuer  Ehre,  bald  erfcbeinen  ! —  Da  die  vaskilchen 
Wörter  in  dem  angeführten  Ii üdigerfchen  Grund- 
rifs  theils  Schreibfehler  theils  I  ücken  haben:  fo  Ite- 
he  hier  das  Kichtigere  und  V^oUÜandige.  Zahlen:  i 
hat.  2  bi.  3  mt.  4  lau.  5  boft.  6  Jei.  7  zazyii.  8  '2:o>'- 
zi.  9  bederatzi.    10  amar.  11  amaica.   12  amabi  (10, 
2).  u.  f.  w.  19  emeretzi.  20  oguei,  21  ogutitabat  (20 
und  i).  u.  f.  w.    30  ogueitawar  (20  und  10).   40  ber- 
roguei  (2  mal  20).  60  iruroguei  (3  mal  20).  80  lau- 
rogMtft  (4  mal  20).  100  eun.  Man  fleht  zugleich,  wie 
bey  Zufammenfetzungen  ßuchftaben  verändert,  auch 
des  VNohllauts  wegen  zugefügt  oder  weggelafl'en 
werden.  Die  Rüdigerfchen  22  Subftantive  :  Gott^aiw- 
coa  oder  ^anngoica  (wörtlich:  Herr  in  der  Höhe, 
alfo  erft  ein  fpäter  gemachtes  WortJ.   Himmel  cerud 
(ceru,  celu ,  aus  dem  Lateinifchen  genommen).  Er- 
de lurra.  Waffer  ura.  Feuer  fua.    Sonne  eguzquia 
(zum  Tage  gehörig:   von  egunTag,  und  der  End- 
lilbe  quia.  Sorregtiieta  leitet  gerade  umgekehrt  ab  I, 
133  egiin  von  eguzquia  ,  und  dann  das  letzte  S.  179 
ganz  abenteuerlichj.   Mond  ilarguia  (von  il  kerhen 
und  arguia  Licht:  entweder  todtes  Licht,  wegen 
JVIangels    der  Warme;    oder  erllerbendes ,  wegen 
desWechfels.  So  auch  j7/MMa,  todte  flille  Zeit,  Nacht. 
Nein,  fagt  Sorreguieta ,  diefs  iß  zufammengezogen 
aus  ilargui-una,  Mondzeit  [als  wenn  jede  Nacht 
der  Mond  fchiene!],  und  nur  aus  Religion  nicht 
vollittändig  ausgefprochen ,  um  durch  Nennung  des 
Geftirns  nicht  zur  Abgötterey  zu  verleiten.  Menfch 
guizona.  Vater  aita.  Mutter  nwa.  Sohn  jewj^a.  Toch- 
ter a/a6a.  Bruder  anflj/a.  Schwefter,  zwiefach:  der 
Bruder   nennt- Tie  arreba,   eine  Schwefter  fpriclit 
aizpa.  (Faft  fo  hat  der  Ungar  zwey  ganz  verfchie- 
dene  Wörter  für  älterer  Bruder  und  jüngerer  liru- 
der,  keines  für  Bruder  überhaupt,  fondern  fagt: 
iTieines  Vaters  Sohn.)  Ko-pf  bmua.  Auge  beguia.  Ohr 
belarria.  Nafe  sudiirra.    Zunge  miliia.    Haar  bilon, 
auch  illea,  ulea.  Hand  escua.  Fufs  oina. 

Wichtiger,  als  einzelne  \S  örter,  ilt  die  Umwand- 
lung derfelben,  wobey  wir  unferen  Vf.  benutzen 


können.   Der  Artikel  a,   Plural  ae ,  hat  kein  Ge- 
fchlecht.  Dafs  er  aiigehängt  wird,  gefchieht  in  meh- 
reren Sprachen,  z.  K.  im  Dänifchen  ;  auch  dasfchon 
genannte  Ungarifche  hat  Suffixa.  Hier  aber  fteht  er 
hinter  dem  letzten  der  zufammengehörenden  No- 
minum,  die  alfo  gleichfam  in  Eins  verfchmelzen, 
auch  wohl  am  Ende  einer  ganzen  Redensart.  Rgu- 
na,  der  lag;  egnn  bata,  der  Tag  eins;   egiin  lena, 
der  erfte  Tag.  Ueclinirt  wird  durch  Präpofitionen 
(hier  eigentlich,  weil  fie  hinten  flehen,  Poftpofltio- 
nen) ,  wie  im   Franzöfifchen  durch  tie  und  d,  im 
Englifchen  durch  0/ und  to  ,  und  in  mehreren  Spra- 
chen,  die  defshalb  keine  eigentlich  fozunennenden 
CafiJs  haben,  weil  das  Nomen  unverändert  bleibt. 
Wo  eine  Contraction  des  Artikels  mit  der  Präpofi- 
tion  ift,  pflegt  man  einen  Cafus  anzunehmen,  giebt 
daher  dem  Italienifchen ,    aufser  dem  Genitiv  del 
und  dem  Dativ  nl ,  auch  einen  Ablativ  dal,  der  dem 
Franzöfifchen  fehlt;  aber  fo  follte  man  billig  noch 
mehr  Cafus  zählen,  für  fiil,  cot,  nel;   man  fcheute 
fleh  jedoch  über  die  lateinifche  Grammatik  hinaus- 
zugehen. Gerade  fo  verhält  es  fich  mit  dem  Vaski- 
fchen.  Statt  des  Artikels,  Nominativ  a,  Genitiv  are» 
oder  arena,  u.  f.  \V.  fetzen  wir  gleich  das  Subftantiv 
her,  wo  fich  Alles  eben  fo  angehängt  wieder  findet. 
Nomin.  /^sted,  die  Woche.  Gen.  astearen  oder  astea- 
rena.  Dativ  asteari  oder  astearenzat.  Accuf.  wie  No- 
minativ. Voc.  mit  dem  Ausrufungswort  ah  oder  d. 
Ablative:   astearequin,  mit  der  Woche  ;  asteagatic, 
von  der  Woche;  nsteagdbe ,  ohne  die  Woche  ;  astea- 
gdn ,  in  der  Woche.  Plural:  Asteac.  Genitiv  asteen, 
asteena  oder  asteenac.   Dativ  asteai  oder  asteenzat. 
Die  vier  Ablative:  asteacqiiin,  asteacgatic,  asteac- 
gabe  ,  asteetan.   Auch  das  Indoftanifche ,  ohne  diefs 
für  verwandt  mit  dem  Vaskifchen  defshalb  erklären 
zu  wollen,  hat  fünf  Ablative  ,  durch  Poftpofitionen, 
bedeutend:  in,  durch,  aus,  noch  einmal  in,  vor; 
man  f.  Rüdiger's  Neuefi.  Zuwachs,  1796,  S.  73.  Sy- 
nonpne  giebt  es  wohl  nicht  in  folchen  Formen  :  und 
alfo  ift  liier  das  doppelte  in  gewifs  verfchieden,  wie 
dort  oben  der  zwiefache  Dativ,  wobey  auch  der  fpa- 
nifche  Vf.  an  und  für  hinfetzt,  man  alfo  noch  einen 
Ablativ  mehr  zählen  könnte.  —  Conjugirt  wird  nur 
durch  die  Hülfswörter  izan  haben,  und  naiz  ich 
bin.  Infinitiv:  asi,  anfangen.    Particip.  Praefentis 
astetii,  Praeteriti  asi,  Futuri  asicö.    Praefens :  asten 
det ,  ich  beginne  (eigenlftch  :  ich  habe  beginnend). 
asten  dec ,  du.  asten  den,  er.  asten  degii,  wir.  asten 
dczute ,  ihr.  asten  dute ,  fie  beginnen.  Eben  fo  Per- 
fcctum  :  asi  det,  ich  hübe  begonnen,  u.  f.  w.  Futu- 
rum: asico  det,  ich  ha.be  beginnen  werdend.  Das 
Pairivuin  gebraucht  das  Verbale  aii'ä.  Asia  naiz,  ich 
werde  begonnen,   asia  zera,  du  wirft,  asia  d.i,  er 
wird,  asi  X  guera,  wir.   asiac  zerate ,  ihr.  asiac  di- 
rii ,  fle  werden  begonnen. 

Noch  ein  paar  liefonderheiten  ,  die  auf  Reich- 
thum und  Cultur  der  Sprache  hinw'eifen.  Die  Vas-- 
ken  haben  mehrere  Wörter  für  fein,  fnus.  Aren,  ihm 
gehörig,  orren  diefein  gehörig ,  bere  jenem  gehörig, 
or/en  ihnen  gehörig,  feere»  jenen  gehörig.  Gleichfalls: 

orre- 
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orreld,  V^ie  tUeCer ,  onela  wiejener,  anüa  wie  er. 
Aber  können  fie  wirklich  kein  Gofchlecht  ausdrü- 
cken, wie  ihr  einfacher  Artikel  anzudeuten  fchemt, 
und  weil  fich  nirgend  ihr  gehörig  findet?  —  Selbft 
die  Verba  nehmen  Stcifjerungtfilbcn  an,  und  mehr 
als  wir  bey  den  Adjectiven  haben.  Deabnitu ,  ein- 
teufeln,  dem  Teufel  übergeben,  kommt  olFenbar  aus 


dem  Lateinifchen  her,  gleichfam  diablatiren.  Nun 
giebt  es:  denbruzcodgutu ,  mehr  einteufeln  ;  cfeaferM- 
tui'guitu,  übermiüsig  einteufeln;  deabrutiichodgutu, 
ein  wenig  mehr  einteufeln.  Eben  fo  verändert  fich 
dasWort  ^nincotü,  welches  fich  fchwer  auf  üeutfch, 
geben  läfst :  begotten  ?  oder  eingöttern  ?  Auf  Spanifch 
heifst  es  endiosar ,  wie  jenes  ertte  endiablar. 

Jeb. 


KURZE  ANZEIGEN. 


AustaNDiscHE  Sprach  KüWDE.  Piima  ,  md.  Ver- 
lacrsbucbh  :  Erße>-  Unioricht  in  der  englijchen  Spynche  für  hiti- 
der  NacliJ  V.MeUUuger.  Yon  J.  Mütonund  K.  G.  l- Schwal- 
le 'Onne  J.hrzal.l.  112  S.  8-  (9  gr.)  In  33  Lect^oi.en  übRe- 
theilf  iibrigens  gniiz  den  gewöhulichea  Gang  eiiKlncher  Grani- 
mauken  haltend.' Bey  der  Aiisfpr.iche  wird  angefangen,  und  lo 
durch  alle  Theile  der  Rede  fortgefchntien.  In  dirr  32  Lectioh 
kommen  alle  Adverbien,  Conjunctionen  ,  rrapofitionen  und  Iit- 
ttriecfionen  auf  einmal  vor.  Dabey  verlangen  die  Vf.  noch, 
dals  bev  dem  Unterrichte  in  der  enqlifcnen  Sprache,  für  Rin- 
der von  6  bis  10  Jahren,  „das  AbAracte,  Siuife  und  den  üin- 
dern  Laliitie"  verbannt  werde.  An  der  Ausfprache ,  der  ge- 
wohrlichen  Klippe  der  eni^lifchen  Grammatiker  für  Deuifche, 
find  £Uch  dlefe  hart  gefcheitert.  Nur  wen  se  Beyfpiele  aus  der 
tvlenge  tisch  ihnen  M\  Duuger  M'ie  Dfhndschoir^ ,  All  OaU 
M  as  v\e  Vhwiijs,  fhifsuwn  wie  Fissilischann  ausKelprorhen 
werden  Zuietzt  folgen  noch  einige  Ubungsitucke.  Unter  an- 
deren le^'en  wir:  „J4  as  this  th^  onie  admiri-d  Lavmia,  who, 
soen  as  she  aUracted  ihe  ei>e ,  snbdiicd  the  heartV' ^  I'ur  Kul- 
tier von  fechs  bis  zehn  Jahren!! 

Von  dcr.felben  Verfaffern  ift: 
Tivna,  in  d.  VerlflETsbuchh.  :  AVi/e  eügUJthe  Spracllehre, 
oder-  iirMidUchc  Jfiweijfvgctc.  Juf  Erfahrnng  gcgnindcu 
S  8  (i''  er)  Die  Erfahrung,  aufweiche,  belage  des  Titels, 
diele  neue  Sprachlehre  gegründet  feyn  füll,  mufs  wohl  d  e  der 
voraniiegangenen  Grammatiken  feyn;  denn  Ichwerlich  haben 
Jie  Vf  ihre  Schiller  nach  England  gefchickt,  um  fich  dort,  z. 
B  In  der  Au-^fprache  ,  abhören  zu  lallen.  Sie  haben  e-n  halbes 
oder  eanzes  Dutzend  eneUfcliCr  Grammatiken  vor  fich  hinge- 
legt und  aus  jeder  m  beliebiger  loige  das  Nothige  abgefchr:e- 
ben '  IndelTen ,  ganz  fehlt  es  ihnen  nicht  an  Originalität.  Ihre 
Schuler  füllen  auch  die,  von  fchlecht  unternchteten  Englan- 
dern be-rangenen,  Sprachfehler  nachmachen  lernen.  Unter  meh- 
reren P.edensarteH  diefes  Schlags,  die  als  Mufler  aufgeftellt  wer- 
den ,  nur  Eine.  S.  115:  »-^ly  ««^'^  umt  avd  I  ihe  hg- 
fiour,  mein  Onkel  erzeigt  meiner  Tante  und  mir  die  Ehre.« 
Gerade  wie  die  bekannte  Grabfchrift: 

IVeep  not  for  me ,  mii  only  dear, 
I  am  not  dead,  but  sleepelh  here ; 
Therefore  make  haste,  pyepare  lo  die, 
Fer  shortltj  you,  must  come  to  I. 

Bamberg  :  Kann  man  die  richtige  Pronmaation  einer  frem- 
den Sprache  erlernen?  Herausgegeben  roii  Heinrich  Jack,  1804. 
I  Bog.  8.  (2  gr.)  Die  Beantwortung  diefer  Frage  lil  in  einem 
entrlifch  gefchriebenen  Briefe  an  den  Herausgeber  von  einem 
Unbekannten,  der  in  der  Einleiiung  the  most  cclehrated  gram- 
mariiin  genannt  wird,  enthalten.  Er  federt  von  jedem,  der  die 
richtige  Ausfprache  einer  fremden,  z.  B.  der  englHchen  Spra- 
che, lernen  will,  dafs  er  fich  ein  oder  anderthalb  Jahre  im- 
ter  den  Landeseingebornen  aufhalte ,  t.iglich  mu  ihnen  umgehe, 
ihnen  w.ihrend  diefer  Zeit  aufmerkfam  zuhöre,  und  immer  da- 
bey ein  pythagorüVhes  Schweigen  beobachte.  Sein  A.isdruck 
derweile  mufs  blofs  pantomimifch  feyn.  Wer  fich  nach  diefer 
Yorfchrift  richtet,  wird,  »ach  Verlauf  des  gedaclueu  Zeitraums, 


im  Stande  feyn  ,  die  erlernte  fremde  Sprache  fo  leicht  und 
fliefsend  au?zufprecheu ,  als  wenn  er  im  Lande  geboren  wä- 
re. -  Über  wen  fich  diefer  hochberiihmte  Grammatiker  hat 
aufhalten  wollen  ,  ziemt  uns  nicht  zu  entfcheiden.  Hatte  Hr.  J. 
feinen  Brief  nur  wenigftens  correct  abdrucken  lafTen !  Aber  da 
findet  man  Sylbentrennuugeu ,  wie:  dislingais -hing ,  who -sc, 
ie-am,  u.  dgl.  Oh. 

Alterthümer.  1)  London,  b.  Wüfon  u.Comp. :  Jof. 
Hager,  Univ.  Pap.  Doctoris,  de  Var  Hmnorum  pariter  atque 
Hungurorimi  disqnisitio,  adversus  Puuliirn  Beregszaizy,  Phil.  I'rof. 
Patakiensem.  1800.  16S.  gr.  4. 

2)  Rom,  b.  Fulgoni  :  Jornandis  vindiciae  de  Var  H'tnnornm 
auctore  P.  Paulino  a  S.  Bartholomaeo  ,  C:;rmelita  discalceato, 
S.  Congr.  ab  IndiceConsuUore,  miss.  Orient.  Syndico  cet.  1800. 
12  S.  4. 

Beide  Schriften  find  ein  Commentar  über  die  Stelle  bey 
Jurnonde-,  einem  Schriftlteüer  des  fecbllen  Jahrhunderts:  pars 
Hunnortini  in  jugam  verfa  cas  partes  Soithiae  petiit ,  quas  Ijanu- 
hii  amnis  ßucnta  praetermeant ,  qitae  lingua  Jua  Hunnivar  up- 
pelUnit, 

Die  Schrift  Nr.  1  ift  polemifch,  wider  den  Prof.  Beregt' 
zaszu  ,  der  in  feiner  Abhandlung  über  die  Ähnlichkeit  der  hun- 
garifchen  Sprache  mit  den  morgenlandifchen ,  Leipz.  1796  eine 
frühere  Schrift  des  D.  Hager  über  die  Verwandtfchaft  derlluii- 
garn  mit  den  L-ippländcrn ,  Wien  1793  widerlegen  fuchte. 
Hr.  Hager  behauptet  hier  mit  Grund,  dafs  aus  dem  einiiigeu 
Worre  Für,  bey  Jornandes,  welches  fich  auch  in  der  hungari; 
fchen  Sprache  in  der  Bedeutung  eines  Schio.Tes  beliiide,  z.  B. 
in  Teriies-var,  Colos-var,  nicht  auf  eine  Verw.indtfchaft  zwi- 
fchen  Hunnen  und  Ungarn  gefchloffen  werden  könne,  zumal 
da  diefes  Wort  fich  auch  in  dem  deutfchen  Wae,  PVard,  War- 
te und  in  anderen  Sprachen  erhalten  habe.  Er  vertieft  fich  aber 
hiebey  fo  fehr  ins  Etymolcgifiren ,  dafs  er  die  hebraifche,  per- 
fiTche,  griechifche,  und  fogar  d'e  .-»gyptifche ,  indifche  und  chi- 
nefifclie  Sprache  mit  herbeyzieht,  erkk-rc  übrigens  die  Stelle 
bey  Jornandes  xon  einem  Srhlofs,  welches  die  Hunnen  nach 
ihrem  Übergang  über  die  Donau  erbauet,  un&  .Huhhi- var ,  \\\xi\ri 
neu  -  Schlois  genannt  hoben  follen. 

Der  Vf.  von  Nr.  2  ftimmt  dem  Dr.  Hager  darin  bey,  d.-.fs 
fich  eine  Verwandtfchaft  der  Hunnen  und  Hungarn  niclu  er- 
weifen  laffe  ,  wirft  aber  demfeiben  vor,  dafs  er  die  Stelle  bey 
JoKjjatjJ^i  nicht  verftandtn  habe,  indem  diefer  gar  iiicht  von 
einem  SchlolTe  jenfeits  des  Fluffes,  foudern  von  dem  Übergang 
über  den  riufs  rede.  Die  Hunnen  waren  unllrutig  tataruchen 
Urfprungs,  und  in  den  meifcen  Sprachen  tatarnthen  Un'prungs 
bedeute  var  WaÜ'er,  vurd  Flufs.  Hunni-var  fey  aifo  Fiufs  oder 
WalTcr  der  Hunnen. 

Unftreitig  hat  der  Vf.  von  Nr.  i  über  alles  Etyrtiologifiren 
den  geraden  Sinn  der  Stelle  bey  Jornandes  uberfehen,  den  Nr. 
2  richtiger  getroffen  hat.  Doch  möchte  vielleicht  derfelbejioch 
natürlicher  und  ungekünftelter  hervorgehen,  wenn  m.in  das 
Wort  Hunnivar  theilt:  Dannhii  ßiienta  ,  quae  ,lngl^a  fua  Ihmni 
Var  appellun' ,  welche  die  Hunnen  in  ihrer  Sprache  Var  (*«t 
f^oxn  den  riufs)  ninnen.  ^ 
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ORIENTJLIS  CHE  LITERATUR. 

London,  a.  d.  oriental.  Druckerejr^,  b.  Cadell  d.  j. 
u.  Davies :  {^/.haS  (^CiUv^  (i^3\.»**>c 
^3*^  ^^jf  Tlie  oriental  Geography  of  Ebn- 
Haukat,  an  Arabian  traveller  of  the  tenth  Cen- 
tury. Translated  from  a  Manuscript  in  his  own 
Possession,  coüated  with  one  preserved  in  the 
Library  of  Eton  College,  by  Sir  William  Ouse- 
leij,  K'iU.  LL.  ü.  1800.  XXXIIS.  Vorr.  u.  327 
S.  4.  mit  einer  Karte. 

Paris,  b.  Didot  d.  j. :  Notice  de  ta  Geographie 
Orientale  d'Ebn-  Haukal,  traduite  du  Persan  en 
Anglois  et  publice  par  Sir  W.  Ouseleij ,  par  A. 
^.  Silvestre  de  Sacij:  iS02.  106  S.  8- 

Hr  Onjeley  hat  durch  die  Ausgabe  des  Ebn  -  Hau- 
Knl  eine  wichtige  Lücke  in  unferer  orientalifehen  Li- 
teratur ausgefüllt,  indem  bisher  aufser  Abulfeda  und 
Edrifi  noch  keine  geographifchen  Werke  der  Araber 
bearbeitet,  oder  durch  den  Druck  bekannt  gemacht 
worden  find.  In  welcher  Achtung  £6w  -  HoMÄni  un- 
ter den  Orientalern  geftanden,  erhellt  fchon  daraus, 
dafs  Ab'iilfcda  ihn  faft  überall  anführt  und  excer- 
pirt.  Aus  einigen  Stellen  feines  Werks,  die  Hr.  Oufe- 
Uij  in  der  Vorrede  bemerkt,  wird  es  erweislich, 
dafs  er  in  der  erften  Hälfte  des  vierten  Jahrhunderts 
der  Flucht,  oder  zwifchen  den  Jahren  902  und  9Ö8 
nach  Chrifti Geburt  gefchrieben  habe.  Dafs  aberdie- 
fes  Werk,  welches  den  Namen  des  Vf.  nicht  führt, 
und  in  perfifcher  Sprache  abgefafst  ift,  in  der  That 
Ebn  ■  HaukaVs  geographifches  Werk,  aus  dem  Ara- 
bifchen  ins  Perfifche  überfetzt  fey,  beweifet  Hr. 
Oufeley  durch  die  Vergleichung  einiger  Citaten  des 
Ebn  -  Haukal  bey  Abiilfeda  mit  den  aus  diefem  Wer- 
ke ausgehobenen  Stellen.  Ree.  hat  forgfciltig  Abul- 
fedae  Choraßniae  et  Mavaralnahrae  defcriptio,  ed.  |/o. 
Gravii,  Londini  i6jO  mit  Hn.  Oiiseley's  oriental  geo- 
graphy verglichen,  und  iich  noch  mehrere  Stellen 
angemerkt,  die  es  unwiderfprechlich  beweifen,  dafs 
Ahulfeda's  Ebn  -  Haukal ,  und  diefe  anonymifche 
Orientalifche  Geographie  eins  und  daffelbe  Werk  find. 
Zum  Beweife  mag  folgende,  von  liii..Oufeley  nicht 
Bemerkte  Stelle  dienen,  die  zugleich  eine  Probe  von 
dem  Verhaltnifs  der  perfifchen  Überfetzung  zu  dem 
Ii  arabifchen  Original  abgeben  kann. 

Abulfeda,  ed.  Gravii  pag.  24. 
Ebti'  Hankai :  In  muntibus  Furganae  atiri  et  argenti  fodinae 
yei  eriuulur,  et  in  traclii  Aifae  fuperio/h  pix.  Hit  etVam 
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e  montlhu!  Nnphlha  et  Jlfairuzag  (lapis  vulgo  Turcoit 
dictus)  et  fcrnim  et  aes  et  plumbum  cQodiuntur.  Ldpidet 
etiam  nigrtts  huhent,  qui  inflay  rurbonum  ardent:  triu  plau- 
flya  draciima  vcndiintur.  Favillae  eurum  accenjae  Junt  in- 
teufe  calidae  ,  eis  uliintiir. 

The  oriental  Geography ,  page  272- 
In  the  territories  of  Ferghaneh  ikc/e  arc  rnines  of  gold  and 
silvcr,  and  the  district  of  Bestuy  Zeivin  affords  Springs  of 
bittitnen  or  pitch;   and  they  Say  that  in  the  momtains  of 

t>j^lCf\  Ashehreh  theve  are  fowitains  of  naphta ,  and  nii- 

lies  of  copper ,  and  of  tiirquoise  stone ,  of  lead ,  and  of 
iron :  all  these  are  in  the  borders  of  Ferghaneh. 

Was  nun  diefes  geographifche  Werk  felbft  be- 
trifft: fo  ift  es  von  ungleichem  Gehalt.  In  den  Ge- 
genden, die  der  Vf.  felbft  bereifet  hat,  befonders  iil 
den  perfifchen  Provinzen,  beobachtet  er  fehr  ge- 
nau, aber  in  der  Befchreibung  anderer  Gegenden 
verläfst  er  fich  zu  fehr  auf  Erzählungen  ,  die  zum 
Theil  ihn  getäufcht  und  irre  geleitet  haben.  Er  be- 
gnügt fich  nicht  damit,  wie  Abulfeda ,  die  Lage  der 
Örter  anzugeben  ,  oder  ihre  Strafsen  ,  Tempel,  Pal- 
läfte  und  andere  Merkwürdigkeiten  anzuführen,  fon- 
dern nimmt  auch  Gegenftände  der  Archäologie,  der 
Gefchichte,  der  Künfte  und  WifTenfchaften  mit  in 
feine  Bemerkungen  auf.  Es  enthält  daher  diefes  Werk 
wirklich  viel  Neues  und  Wichtiges,  Auch  hieven 
ein  paar  ßeyfpiele. 

Man  hat  bisher  an  der  Authenticität  der  rabbi- 
nifchen  Nachrichten  von  vormaligen  Befitzungen  der 
Juden  am  cafpifchen  Meer,  und  von  einem  Könige 
Cofri ,  welcher  das  Land  Cofar  am  cafpifchen  Meere 
beherrfcht  habe  und  zur  jüdifchen  Religion  überge- 
treten fey  ,  gezweifelt.   Ebn -Haukal  beftätigt  diefe 
Nachrichten  in  der  Befchreibung,  die  er  von  dem 
Lande  Khozar  giebt,  S.  i83  ff.    After  one  passes  M  0  u- 
ka7i,  to  Derbend,  for  two  days  journey  the  coun- 
try  is  Shirwa  n  ;  from  that  to  S  em  end  er  —  and 
from  Sem  end  er  to  Atel.    This  Atel  {Volga)  is  a 
certain  river  which  comes  from  Rous  and  Bulgar. 
—  The  sovereign  of  Atel  resides  on  the  western  side : 
he  is  styled  Kiyig,  and  surnamedBaal. —  In  these  ter- 
ritories are  about   ten  thousand  Mussulrians.  The 
King's  habitation  is  at  a  distance  from  the  shore :  it  is 
constructed  of  biirnt  bricks  ;  and  this  is  the  onUj  buil- 
ding  of  such  materinls  in  all  the  countiy  ;  the  iviLl  not 
allow  any  hody  bat  the  King  to  erect  such  a  divelling. 
The  city  of  AtA  has  four  gates.—   The  King  of  fhis 
countvy  is  a  ^eiv :  he  has  in  his  irain  four  thousand 
Mnssulmans ,  and  Christians ,  and  Idolaters ;  hat  his 
principal  people  are  ^ews.  And  this  King  has  tiveliie 
thöüsänd  söldiers  in  his  Service ,~  of  whom  when  one 
Zt  dies, 
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dies,  anothev  person  is  immediatehj  chosen  into  his 
place ;  and  tlieij  liave  no  othev  coiUmander  hut  him. 
Jind  this  King  has  under  him  nine  tnagistrates  or  jud- 
ges :  these  are  Mmsulmans  ,  ^eivs ,.  Christians  and 
Idolaters.  The  smallest  in  mimber  of  the  inhabitants 
of  this  countnj  are  the  ^ews  ;  the  greatest  in  nuvnber 
are  the  Mussulmans  and  Christians :  but  the  King  and 
his  ehief  ojftccrs  are  ^ews'^  u.  f.  w. 

Ihiter  den  famanidifchen  Münzen,  die  häufig  an 
der  Oftfee  ausgegraben  worden,  findet  man  mehre- 
re, die  in  kleine  Stücke  zerfchlageu  find,  und  jnan 
hat  bisher  über  die  Urfache  diefer  abfichtlichen  Zer- 
llückelungnur  rathen  und  muthmafsen  können.  Ebn- 
Haukal  giebt  uns  hierüber  den  Auffchlufs  S.  258- 
„Pecuniary  aßairs  are  tvansacted  in  Samarcand  bij 
means  of  gold,  and  of  direms  of  Ismael ,  broUen.'''  Die 
Dirhems  von  Ifmael  find  die  famanidifchen  Silber- 
jnünzen,  von  Ismael  ibn-Jhmed,  dem  erllen  fama- 
nidifchen Regenten  ,  allo  genannt.  Ebn  -  Haukal  will 
fagen  ,  dafs  die  Geldgefchäfte  in  Samarkand  in  Gold- 
Barren  oder  in  ganzen  und  zerbrocheneji  Silbermün- 
zen, nach  dem  Gewicht,  gemacht  werden. 

Die  Brauchbarkeit  diefes  Werks  wird  indeffen 
dadurch  fehr  vermindert,  dafs  es  eine  Überfetzung 
einer  anderen,  oft  fehlerhaften,  perfifchen  Uber- 
fetzung  ift,  und  dafs  in  diefer  befonders  die  Namen 
der  Städte  und  Örter  auf  eine  unverzeihliche  Art 
durch  die  Copiften  entftellt  worden  find.  Hr.  Oufcleif 
gab  fie,  wie  er  fie  in  feiner  Handfchrift  vorfand, 
und  er  verdient  für  diefe  Genauigkeit  ui;d  Treue  den 
Dank  der  Freunde  der  orientalischen  Literatur;  in- 
deffen wäre  es  doch  für  die  Gemeinnützlichkeit  des 
Werks  zu  wünfchen  gewefen,  dafs  er  wenigftensdie 
aufFallendften  Fehler  in  kurzen  Anmerkungen  be- 
richtiget hatte.  Ree.  hat  lieh  blofs  in  der  Befchrei- 
bung  von  Mavaralnaher  folgende  angemerkt :  S.  259 
werden  zwey  Bäche,  welche  durch  die  Stadt  Kafch 
fliefsen  ,  angeführt,  dereine  wird  genannt  RudKe- 
Jaban  anftatt  Rud  Kafarin  f^^j\fa.i  o^j>  und  der 
Name  des  andern  Afchuv j,tiCi\  ift  ganz  ausgelaften. 
S-  261  hier  und  überall  wird  Ofritfchna  S^Xjjit^  **,f 
falfch  Setvufchteh  genannt.  Ebendaf.  und  anderswo 
lieht  nach  der  perfifchen  Schreibart  {Oufeleij 
fchreibt  Chaje)  für  ^j^jIm?  Schafch ,  eine  bekannte 
Stadt  in  Mavaralnaher,  eben  fo C/zeg-anfara fü r  (^VajVäjö 
Seganijan,  für  ;^V>c*w  Sohuman,  S.  262  Kamin 

für  Zamin  f^/^^y^  Debzek  für  Darek  ^^,0,  S.263  Ghuz 
für  Gazna  ^ »  Khojend  £ür  Chogianda  öJu.s:^, 
Debzek  und  Deirek  für  Davek.  S.  266  Bounket  für 
Bancat  ^  S.268  Senjat  Ol.Js:'^**'  für  Esfigiab 

Dafs  übrigens  die  Überfetzung  getreu  fey ,  da- 
ran läfst  fich  bey  Hn.  Oufdeifs  bekannten  Sprach- 
kcnntniflTen  nicht  zweifein.  Der  perfifche  Text  ill 
nicht  mit  abgedruckt,  aber  alle  Namen  find  mit  den 


Original-Charakteren  eingefchaltet.  Im  Anhange  giebt 

i  der  Herausgeber  einige  Steilen  im  Original  ,  uiid  ei- 
nige erläuternde  Auszüge  aus  anderen  orientali- 
fchen  Schriftftellern.  Den  ßefchlufs  macht  ein,  Na- 
menregitter. 

Ein  grofser  Gewinn  würde  es  für  die  künftige 
Bearbeitung  diefes  wichtigen  orienralifchen  Keiie- 
befchreibers  feyn,  wenn  der  arabifche  Text  durch 
de7i  Druck  bekannt  gemacht  werden  könnte. 

Die  Oben  angeführte  Abhandlung  des  Hn.  de 
^aci;  befchaftigt  fich  theils  mit  der  näheren  Untcr- 
fuchung  über  den  Vf.  des  Werks  und  die  Epoche, 
wann  er  fchrieb,  theils  liefert  fie  Auszüge  aus  fei- 
nem Werke  mit  hinzugefügten  gelehrten  Bemerkun- 
gen. Dafs  Ebn  Haukal  der  wahr  eMLiej,  wird  durch 
mehrere  Auszüge  aus  arabifchen  Schriftftellern  be- 
.%viefen  ,  zugleich  aber  fehr  wahrfcheinlich  gemacht, 
dafs  diefe  perfifche  Geographie-  nur  ein  Auszug  aus 
dem  gröfseren  Werke  des  Ebn  -  HaukaVs  fey,  daher 
gleich  im  Anfang  Arabien  ausgeladen  worden,  auch 
mehrere,  von  anderen  Schriftftellern  angeführte 
Stellen,  die  dem  Uberfetzer  nicht  erheblich  fchei- 
nen  mochten,  gänzlich  fehlen.  S.  17.  19.  47.  Die 
Epoche,  in  welcher  Eftji  -  Haw^a/ fchrieb ,  beüimmt 
Hr.  de  genauer.  Der  Vf.  erwähnt  nämlich  fchon 
der  von  Obeidallah  iiiij.  3o3der  Flucht  gegründeten 
Stadt  Makddia  in  Afrika  ,  und  führt  bey  Fes  an,  dafs 
Obeidallah  diefe  Stadt  noch  nicht  erobert  habe,  wel- 
che aber  nach  Jbtilfediiim  J.  307,  oder  nach  anderen 
Gefchichtfchreibern  im  J.  309,  wirklich  von  ihm  er- 
obert'ward.  Daraus  fchliefst  llr.  de  Sacy  mit  Recht, 
dafs  Ebn- Haukal  uiefes  Werk  zwifchen  den  Jahren 
303  und  309  der  Flucht,  oder  915  und  921  nach  un- 
ferer  Jahrrechnung ,  gefchriebcn  habeu  mülTe.  Diefe 
Abhandlung  oder  Recenfion  fteht  übrigens  auch  in 
dem  M  ngazin  Encjclopedique ,  annee  Vll.  T.  VI.  p. 
33  ff.  abgedruckt. 

D  o  R  p  A  T  ,  in  d.  akadem.  Buchh. :  Neue  hebräifche 
Sprachlehre  für  Anfänger ,  zunächit  für  die  Lehr- 
anftaltenindtn  vier  deutfchen  rulT.  kaiferl.  Gou- 
vernements,   Lief  -  Jvur  -  Ehft  -    und  Finnland, 
entworfen  von  D,  Wilhelm  Friedrich  Hezel,  rufiT. 
kaiferl.  wirkl.  Hofrathe  u.  Prof.  an  der  kaiferl. 
UaiveriitätzuDorpat.  1804.  IV  u.  1548:  8-  C20gr.) 
Eigentlich  eine  veränderte  Bearbeitung  der  kür- 
zern hebräifchen  Sprachlehre  für  Anfiinger,  welche 
Hr.  H.  im  jähr  1787  herausgab.  Er  bemühte  fich, 
dem  gegenwärtigen  Leitfaden  ,,n)ehr  Simplicität  und 
in  mancher  Kückficht,  mehr  Voliftändigkeit,  Leich- 
tigkeit und  Deutlichkeit  zu  geben"  als  das  ältere 
Lehrbuch  hatte,  und  \\tc.  mufs  bezeugen,  dafs  diefs 
dein  Vf.  nicht  inifslungen  ift.  Aber  zum  Verwundern 
ift's,  dafs  Hr.  H.  au*^  die  grofsen  Fortfehritte,  wei- 
che feitdem  in  der  hebt äifchen Sprachlehre  gemacht 
worden  find,  fo  werjg  Ivückficht  genommen  hat. 
Wenn  er  auch  Gründe  haben  mochte,  bey  feiner  al- 
ten Meinung  zu  bleiben,  fo  hätte  man  doch  erwar- 
ten follea  ,  dafs  er  diefs  bemerkt  haben  würde;  al- 
lein wir  fanden  felbit  in  der  Vorrede  keine  Zeile 

dar- 
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darüber.  Man  finrlef  nlfo  hier  die  alten  Vorzüge  und 
Manpel  der  f'attfain  btkaimfen  ^iethodedes  Vf.  Ucr 
g6  (j.  handelt  die  Declination  und  den  flatus  con- 
ßrnctvs  offenbar  viel  zu  kurz,  und  mangelhaft  ab. 
lJie"Conjupations  -  Fornun   vom  Vf.  Verbal-  Formen 
genannt)  find  auch  hier  noch  ohne  Noth  vervielfäl- 
tiget. ,/Es  giebt  deren,  heifst  es  S.  47,  gegen  zwan- 
zig.'-  Das  ifl  fehr  fchwankcnd.  So  redet  zwar  der 
Naturhiilorilter,  der,  die  Kntdcckung  neuer  Arten 
erwartend  ,  die  vorhandenen  vorläufig  auf  eirciter 
an[',iebt;  nicht  fo  der  Grammatiker  einer  todten  Spra- 
che ,  die,  mehr  wie  irgend  eine  andere,  ein  ge- 
fchloffenes  Ganzes  zu  nennen  ilt.  Und  wie  viel  wä- 
re überhaupt  gegen  die  Zulafiigkeit  der  S.48ff.  cha- 
rakterifirten  Formen  zu  erinnern  !  Die  bprache  des 
Vf.  ift  für  ein  Lehrbuch  im  Ganzen  genommen  ein- 
fach und  benimmt;  doch  kommt  zuweilen  ein  Aus- 
druck vor,  den  wir  nicht  billigen  können,  z.  B.  S. 
4.5:  „liigentlich  haben  die  Hebräer  nur  eine  Art,  ih- 
re Zeitwörter  abzuwandeln ,  zu  konjugiren  (conjugi- 
ren),  folglich  eigentlich  nur  ffne  r^onjugation  (Con- 
jugation)."  Noch  hat  man  die  Reichhaltigkeit  der 
Paradigmen,  den  corrccten  und  faubern  Druck  und 
das  vorzüglich  gute  Papier  als  Vorzüge  diefer  Gram- 
matik zu  betrachten.  n. 

JUSLJ  N  DISC  HE  LITERATUR. 
Gotha,  b.  Steudel  u.  Keil :  English  Librartj.  An- 
thors  in  Prose.  Vol.  I.  containing  the  iirst  l'art  of 
Tom  Jones.  1804.  XXVII  u.  406  S.  Vol.  II.  con- 
taining the  second  Part  of  Tom  Jones.  1804. 
XVI  u.  446  S.  Vol.  III.  containing  the  third  Part 
of  Toni  Jones.  1804.  XIV  u.  386  S.  g.  (i  Rthlr. 
20  gr.) 

Auch  unter  dem  befondern  Titel  : 
The  Ilistori)  of  Tom  ^ones  a  Toundling.  by  Henry 
Fielding,  Esq.  In  tour  Vulumes.  VoI.I.  II.  III. 
Ungeachtet  fchon  zu  Bafel  ein  Abdruck  der  vor- 
züglichiten  englifchen  Schriftiteller  erfchiencn  ilt, 
der  fich  nicht  wenig  durch  lein  Äufseres  empfielt: 
fo  ift  doch  der  i  reis  deffelben  für  den  unbemittelten 
Liebhaber  der  englifchen  Literatur  zu  hoch,  als  dafs 
das  Unternehmen  ,  eine  möglichft  wohlfeile  Ausga- 
be der  vorzüglichlten  G eifteswerke  einer  fich  in  Iiin- 
licht  der  Ausbildung  fo  fehr  auszeichnenden  Nation 
zu  liefern,  nicht  allgemeine  Aufmunterung  verdie- 
nen und  finden  follte.  Zuerft  nun  erhalten  wir  hier 
den  Tom  ^unes  von  Fielding,  ein  Werk,  das  in 
jeder  Ilinlicht  verdient ,  an  der  Spitze  der  profai- 
fchen  Schrit'ten  zu  flehen.  Nur  Schade,  dafs  das  Pu- 
blicum fich  damit  begnügen  niufs  ,  einen  blofsen  Ab- 
druck der  Baftler  Ausgabe  vorzufintien,  und  zwar 
mit  allen  ihren  Fehlern,  deren  Zahl  zugleich  nicht 
Wt'uig  durch  neue  vergröfsert  worden  ilt.  ßey  den 
älteren  claflifchen  SchriftfTellern  der  Engländer,  zu 
denen  der  fchon  im  J.  1754  verftorbene  Fieldiiig 
wohl  mit  Recht  crcrcchnet  werden  darf,  deren  Wer- 
ke bereits  fo  manche  Auflage  erlebt  haben,  ift  dem, 
A^elcher  einen  corrccten  Abdruck  derftlben  zu  be 
forgen  fich  anheifchig  macht,  faft  eben  der  kritilchc 


Geift  nothwendig,  "wodurch  fich  der  Herausgeber 
eines  claflifchen  Werkes  der  älteren  Sprachen  aus- 
zeichnen mufs ,  wenn  er  feiner  Arbeit  dauernden 
Werth  geben  will.  Es  ift  faft  unglaublich,  wie  ver- 
fchieden  und  abweichend  fclbil  in  den  cinheimi- 
fchen  Ausgaben  einiger  englifchen  bchriftftellcr  die 
Lesarten  find,  wie  es  Ree.  nur  erft  kürzlich  bey  der 
Vergleichung  einiger  wenigen  Ausgaben  des  Vicar 
gefunden  hat.  Uiefe  verfchiedcnen  Lesarten  nun 
nach  Möglichkeit  zu  fammeln,  fie  mit  derWagfclia- 
le  der  Kritik  gegen  einander  abzuwägen  ,  und  die 
hefte  hernuszuhcben ,  foilte  in  jeder  Ilinficht  der 
fich  zur  Pllicht  machen ,  der  fich  ein  bleibendes  Ver- 
dienft  um  einen  Schriftftcller  zu  erwerben,  und  den 
Dank  des  Publicums  auf  immer  zuzufichern  wünfchr. 
So  hätten  nun  auch  bey  dem  Tom  ^ones  wenigftcns 
einige  der  vorzüglichlten  Ausgaben  verglichen  wer- 
den müi'fen  ,  um  dem  neuen  Abdrucke  einen  etwas 
mehr  als  augenblicklichen  Werth  zu  geben;  allein 
wir  erhalten,  wie  es  fchon  bemerkt  worden  ift, 
nichts,  als  denText  der  Bafeler  Ausgabe  ,  mit  allen 
darin  befindlichen,  oft  nicht  unbedeutenden  Fehlern, 
wie  es  fich  fchon  bey  der  fiüchtigften  Vergleichung 
ergiebt.  Uin  nicht  der  kleineren  Fehler  zu  erwäh- 
nen, welche  die  neue  Au'^gabe  mit  der  Bafeler  ge- 
mein hat,  dafs  zum  Beyfpiel  Th.  I.  S.  156  Z.  I  no  ftatt 
now ,  S.  238  ^-  20  no  Itatt  nnt ,  und  S.  319  Z.  i /or 
llanforth  ftcht:  fo  fehltTh.I.  S.  241  Z.  9  vor  Mollt) 
das  des  Zufaminenhanges  wegen  fo  nothwendige  I 
sai) ,  und  S.  198  Z.  22  nach  unfavorable  das  Wort 
ones.  S.  330  Z.  3  von  unten,  ilt  höchft  finnentftel- 
\enA  Provision  ^ait  profasion,  und  S.  398  Z.  5  u. 
nicht  wer.iger  un  verltändlich  oJie  ftatt  ot/if r  beybehal- 
ten  worden.  Th.  II.  S.  34  Z.  3  v'on  unten  heifst  es 
völlig  finnvviürig  :  At  leiigth  -  slie  thundered  forth  in 
the  folloiving  articulate  sounds ,  ftatt  slie  thun- 
dered jüith  tlie  folloiving  in  articulate  sounds; 
und  S.  38  Z.  7  findet  fich  das  dem  Sinn  zuwiderlau- 
fende action  für  affection  wieder. 

Abt^r  nicht  blols  die  Auffuchung,  Vergleichung 
und  Sichtung  der  verfchiedcnen  Lesarten  reicht  zur 
Beforgung  einer  völlig  cofecten  Ausgabe  eines  fo 
claßifchen  Werkes,  wie  Tom  ^ones  ift,  hin;  der 
Herausgeber  mufs  zugltiih  mit  einem  durch  Kritik 
geliärkten  Auge  verfthen  feyn ,  um  auch  die  Fehler 
aufzufinden,  die  fich  vielleicht  gleich  bey  dem  er- 
ften  Abdrucke  eingefchlichen ,  und  durch  alle  nach- 
folgenden Ausgaben  fortgepflanzt  haben.  So  ift  es 
oft'enbar,  um  nur  zwey  Stellen  anzuführen,  dafses, 
wenn  auch  keine  Ausgabe  diele  Lesarten  liefert,  Th. 

I.  S.  112  Z.  4  in  Order  to  v.iake  his  defence ,  und  Th. 

II.  S.  3^3  Z.  lö  itre  Itaic  und  heifsen  mufs.  Denn  wo 
w  ullf-n  wir  aufsf  rdeni  in  tiem  Satze  :,.J  qiiestion  not 
bat  the  ingenimis  author  of  the  Spectator  was  princi- 
pallj  indnced  to  prejix.  Greek  and  Latin  Mottos  to  eve- 
nj  pcper  from  t!ie  same  considerntion  of  guarding 
aguiriit  the  punuit  of  those  scrihblers ,  w  ho,  having 
M  .'  talents  of  a  writer  but  wh^it  is  taught  by  the  wri- 
ting  master,  and  ttet  nnuife  afraid  or  ashamed  to 
asiume  ihe  same  titles  wiih  the  g^eatest  genius ,  than 

their 
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their  (Toodbrothev  in  the  fable  was  of  braijing  in  tbe 
lio^i^s  skin;  -  wo  wollen  wir  in  diefer  Periode  oh- 
ne iene  Veränderung  mit  dem  Fürworte  ivho  hm, 
welches  doch  als  Nominativ  nothwendig  ein  Ver- 
bum  zur  Bereitung  haben  mufs?  (S  Wagners  eng- 
lifche  Sprachlehre,  340-)  Aber  auch  fo  find,  wie 
Ree  erft  jetzt  bemerkt,  alle  Schwierigkeiten  noch 
n'cht  gehoben ;  fondern  wegen  des  ohne  Beziehung 
daftehenden  than  ift  die  Einrückung  von  no  more 
i,&ch  greatest  genias  zur  vollrtändigen  Verkettung  des 
Ganzen  durchaus  erforderlich. 

Noch  wäre  zu  wünfchen,  dafs  den  für  Deutfch- 
Uind  beftimmten  Abdrücken  der  englifchen  Schrift- 
fteller  Erklärungen  folcher  Wörter  und  Redensarten 
hinzugefügt  würden,  welche  den  gewöhnlichen  W  or- 
terbüchern  fehlen;  fo  wie  auch  eine  Auseinander- 
fetzung  der  englifchen  Gebräuche,  Landeseigenthum- 
lichkeiten  und  anderer  Gegenftände  ,  auf  welche  an- 
eefpielt  wird,  und  die  wohl  nicht  einmal  allen 
Lehrern  der  englifchen  Sprache  bekannt  feyn  moch- 
ten ,  ein  nothwendiges  Erfordernifs  wäre.  So  be- 
merkt z.  B.  Adelimg  in  feinem  nach  §ohnfon  bearbei- 
teten,  und  fich  noch  immer  auszeichnenden  engli- 
fchen Wörterbuche  zwar ,  dafs  to  benr  the  cloth  ,  in 
Kncdsdienflen  flehen,  und  auch,  ein  GeiflU  eher  feyn, 
heifse  ;  aber  das  ^Vird  nicht  von  ihm  angeführt,  dafs 
düth  oft  den  ganzen  Stand  der  Geiftlichen ,  fo  wohl 
als  der  Krieger,  und  felbft  der  Bedienten  bezeichne, 
welches  zu  willen  doch  zum  Verftändnifs  mehrerer 
Stellen  in  Fieldings  Werken  durchaus  nothwendig 
ift._  Wer  wird  ferner  wohl  folgende  Stelle  (AI,  8;J 
there  arrived  —  a  noise ,  not  unlike,  in  loudness , — 
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to  those  Sounds ,  which ,  in  the  pteasant  tnansions  of 
that  gate,  which  seems  to  derive  its  name  front  a  du- 
plicity  of  tongucs ,  issite  fro7n  the  mouths  ,  and  some- 
times  from  the  nostrils  ofthose  fair  River — Nymphs, 
ycleped  of  old  the  N  aiade  s ;  in  the  vulgär  tongue 
translated  Oyster-  Wenches: —  wer  wird  diefo  Stelle 
verftehen  können,  ohne  zu  willen,  dafs  Billings- 
gate  der  Name  eines  nicht  weit  von  London  -  Bridge 
an  der  Themfe  befindlicher  Sammlungsplatz  der 
Londner  Fifchweiber  ift,  den  der  Vf.  alfo  von  dem 
lateinifchen  bilingiiis  herleitet  ?    So  möchten  auch 
wohl  Wenige  folgende  Stelle  entziffern:  (111,2)  Rea,y 
der,  perhaps  thou  hast  seen  the  gallery  of  beauties 
at   Hampton  -  Court.     Thou  mayst  remember  each 
bright  Churchill  of  the  Gallaxy  ,  and  all  the  toasts 
of  the  Kit  -  Cat.  etc.  —  Bode  hat  in  feiner  Überfetzung 
an  beiden  Stellen  feinem  eigenen  Genie  freyenLauf 
gelaffen,  und  ohne  Rückficht  auf  die  Anfpielungen 
des  Engländers  Sätze  aufgeftellt,  die  dem  deutfchen 
Lefer  von  felbft  verftändiich  find. 

Von  dem  hier  angezeigten  Abdruck  der  engli- 
fchen Schriftfteller  nun  verfpricht  der  Verleger  alle 
zwey  Monate  eine  Fortfetzung  zu  liefern;  auch  fei- 
len alle  Jahre  zwey  Bände  Gedichte,  unter  dem  Ti- 
tel:  English  Library,  Poems;—  erfcheinen.  Noch 
wird  dem  Publicum  Hoffnung  gemacht,  dafs  in  der 
Folge  zu  diefem  Abdrucke  neue  Lettern  genommen 
werden  foUen:  es  ift  zu  bedauern,  dafs  der  Ver- 
leger nicht  gleich  durch  den  Gebrauch  derfelben 
dem  Abdrucke  eine  fchönere  Aufsenfeite  hat  geben  ^ 
können. 

Rw. 


-KLEINE  S 

OniEKTAI-ISCHE    L  1  T  E  R  A  T  U  B.   Duhblirg,    b.  Bä- 

deker  u.  Kiirzel :  Jonae  et  Ohadiae  OnACulaSifyiace^ptas  phi- 
lologlcas  et  criticas  addiditH.  J.  Grimm,  Theol.  D.ejusd.  Hi- 
Itor.  Ecclef.  et  Ling.  Orient,  in  Acad.  Dasburg.  Prof.  F.  U. 
I8e5.  41  S.  8.  Zunachft  liefs  Hr.  Prof.  Grimm  diefe  kleine 
Schrift  als  Probe  der  neuangefchafften  fyrifchen  Typen  drucken. 
Sie  wäre  alfo  zuförderft  in  typo^raphifcher  Hinficht  zu  betrach- 
ten. Die  Confonanten  find,  obgleich  etwas  mager,  im  ganzen 
fymmetrifch  und  fauber;  doch  ift  das  Final- Lamad  und  li.e 
nicht  in  gehöriger  Proportion.  Unter  den  Vocalen  fieht  i.UoUo 
etwas  krüppelhaft,  und ZeWo  nicht  deutlich  genug  aus.  8.9""* 
15  ftehen  die  Zeilen  zu  eng,  was  einigen  übelftand  verurlacht. 
Was  diefem  Abdruck  aber  eigentlich  Werth  giebt,  find  die  von 
Hr.  G.  hinzugefiigten  kritifchen  un.d  vergleichenden  Anmerkun- 
gen. Wenn  auch  darunter  fiir  den  Kenner  gerade  nichts  von  fee- 
fonderer  Erheblichkeit  feyn  follte,  fo  werden  doch  dem  ange- 
henden Schriftforfcher  die  bemerkten  ünterfchiede  zwilc.ien 
dem  Texte  und  diefer  Überfetzung,  fowie  die  Vergleichung 
deffelben  mit  den  übrigen  alten  Verfjonen ,  fehr  nützlich  und 
lehrreich  feyn.  Wir  wollen  zum  Beweis  unferer  Aufmerkfiim- 
keit  Einiges  ausheben  und  mit  unferen  Erinnerungen  begleiten. 
Jonas  I.  4  fleht  zu  den  Worten:  fVelpho  methaphco  S.  2  folgen- 
de Anmerkung:  ]a2sOilvic  jactabatur  ad  frangendum. 
Haitd  male  explicat  Syyus  Hcbr.  nau-'nS  nau/n  propr.  ttavit 
eogitabat  fore,  ut  frang  eretur,  i.  e.  „parum  aherat, 
quin  frangereiur,  propemodum  rupta  eß.  LXX  txt^dvxve  rs  <rvr- 
Tiißritxi.  Fulg.  periclitabatur  conteri."  Will  man  keine 
hier  ^anz  unerwartete  ProfopopÖie  annehm«n,  fo  mufs  nau/n 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

metonymlfch  genommen  werden D^J  Schiffsvolt  (HamahMm  I 
V  5")  'glaubte  u.  f.  w.  Aber  merkwürdig  ift ,  dafs  die  aiten  Uber-  | 
fetzungen  ein  Wort  ausdrücken,  das  mit  diefem  huphach  har-  i 
monirt.  Vielleicht  wäre  niüan  ftatt  n3ü;n  zu  lefen .  von  ur^n  ; 
allieavit,  continuit,    compreßu  ?  So  würde  begreiflich  ,  warum  ' 
die  Alten  von  dem  Glauben  oder  Denken  des  Schills  nichts  ' 
wilTen.  S.  9  bemerkt  der  Vf.  zu  Jon.  II,  II  ,   dafs  der  Syrer 
den  hebräifchen  Text  «p''1 ,  et  evomitit,  durch  :  phaldeh  ausge- 
drückt habe.  Das  Zeitwort  ,,5^!^^  heifse  nicht  nur  eripuit,  libe- 
,avit,  fondern  auch,  wie  im  Chaldäifchen .  evomitit.  Wir  be- 
zweifeln diefe  Synonymitiit  mit  dem  unedleren  Worte  n-<p. 
Es  ift  vielmehr  gerade  wie  das  lateinifchc  cxotievare  zu  eiiiia- 
ren  Wir  wollen  damit  nicht  leugnen,  dafs  der  Sinn  nicht  anal 
Ende  derfelbe  fey;  aber  hier  ift  blofs  von  der  Bedeutung  des 
Worts  die  Rede.  Jon.  III.  10  mufs  der  Syrer  einen  anderen 
Text  vor  fich  gehabt  haben,  da  die  Abweichung  vom  Origuial 
zu  crofs  ift,  als  dafs  man  es  für  blofse  Pnraphrafe  („pcfMo  Ii- 
ber%s  reddita")  halten  folke.  S.  13  ift  in  der  Note  ein  Druck- 
fehler ^2s1o  ftatt  ^3Cn]o.  S.  19-22  ift  noch  angehängt :  Scho-' 
UonEphracmi  ad  Cap.  III-  4-  zus  Jff  emai,  tt  i  BibUoth.  Orient, 
T  I   S  70  71  ebenfalls  mit  einigen  lefenswerthen  Bemerkun- 
gen* ausgeftauet.   Am  ausführlichften  find  die  Anmerkungea 
über  den  Propheten  Obadia  S.  23      ,  die  als  ein  kntifcher  Com- 
mentar  angefehen  werden  können,   und  einen  neuen  Beweis 
von  der  philologifchen  Genauigkeit  und  Gründlichkeit  ablegen, 
die  man  bey  dem  Vf.  zu  finden  fchon  längft  gewohnt  ift. 


IS5 


N  u  m.  170. 


185 


JENA  ISCHE 

ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

DEN   27   JULIUS,  1805. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEISI, 

Strasburg,  b.  König; :  Was  haben  wir ,  als 
Chrifien,  zu  furchten,  zu  hoffen ,  zuthiin,  in 
den  neuen  uns  bevorflehenden  Zeiten?  Überle- 
gungen mit  feinen  Zuhörern  angeltellt  von  D. 
§ohann  Lorenz  BleJJig,  Amt  -  Prediger  in  der 
neuen  Kirche,  i  u.  2  Heft.  i8©2.  3  4  Heft. 
1803-  5  Heft.  1804.  502  S.  gr.  3.  (i  Rthlr.  21  gr.) 

D  er  Standpunkt,  auf  welchem  der  Vf.  bey  Abfaf- 
fiing  diefer  trefflichen  Vorträge  fich  befand ,  mufs- 
te  ihnen  den  Charakter  der  höheren  praktifchen , 
tief  eingreifenden  Anwendung  religiöfer  Wahrhei- 
ten geben.    Er  hielt  fie  am  Morgen  des  Jahrhun- 
derts ,  das  feinen  leidenden  Mitbürgern  den  Segen 
des  Friedens   und   der  wieder  verliehenen  freyen 
Religionsübungbrachte  ,  die  verödeten  T'empel  von 
neuem  öffnete,  ujid  dem  öffentlichen  Vortrage  der  Re- 
ligion feinen  wohlthatigen  V\^irkungskreis  wieder 
anwies.   Die  Ertragung  gemeinfchaftlicher  Leiden 
mufste  die  Religionslehrer  jener  Gegenden  ihren 
Zuhörern  näher  bringen,  und  die  edle  Erduldung 
der  Verfolgungen  ,  die  fie  in  den  Zeiten  des  Terro- 
rfsmus  um  ihres  Amtes  willen  traf,  mufste  fie  ihren 
Gemeinen  theurer  machen.  Reich  waren  jene  angll- 
Vollcn  Zeiten  an  fruchtbaren  Erfahrungen.  Die  Zeit 
folcher  Stürme  rückt  den  Charakter  der  Menfchen 
mehr  ins  Licht;  in  lauten Thatfachen  äufserten  fich 
Gefinnungen  ,    die  fonft,    durch  den  Schleyer  der 
Convenienz  bedeckt,  vom  Prediger  nicht  fo  treffend 
gerügt  werden  können.  Die  Sehnfucht  nach  Rück- 
kehr der  Ordnung  und  fittlicher  Verfaffung  giebt 
dem   Lehrer   der  Ruhe  und  Tugend  gebietenden 
Religion  infolchen  Lagen  Gelegenheit,  jene  Sprache 
der  ergreifenden   V\'arnung  mit  einem  Nachdruck 
lu  reden,  deffen  Wirkung  in  glücklicheren  Zeiten 
der  moralifche  Eigendünkel  fo  gern  verkümmert. 
Wie  viel  Gutes  vermögen  alfo  auf  einem  folchen 
Standpunkte  die  Vorträge  eines  geiftvoUen ,  bered- 
ten Mannes  zu  bewirken,  der  auch  in  Zeiten  der 
Stürme   die   geiftigen  Bedürfniffe  feiner  Gemeine 
mit  feäer  Beobachtung  im  Auge  behielt,  und  nun, 
nach  wiedergekehrter  Empfänglichkeit,  muthvoll  den 
Warnenden  Sittenfpiegel  aufftiellt,  furchtlos  jedes  mo- 
ralifche Gebrechen  aufdeckt,  und  durch  die  furcht- 
bare Wahrheit  feiner  Gemälde  erfchüttert  !  Da  wird 
es  fühlbar,  dafs  praktijch  predigen  mehr  verlange, 
als  einen  praktifchen  Gegenftand  wählen,  und  dafs 
nur  derjenige  es  könne,  der  eine  genaue  KeniiUiifs 
^.  Jl.  L.  Z.  1803.  Dritter  Band. 


des  Geiftes  der  Zeit  befitzt.  Wir  glauben,  alles  zum 
Lobe  diefer  vorzüglichen  Arbeiten  zu  fagen ,  wenn 
wir  überzeugt  zu  feyn  verfichern,  dafs  ihr  würdi- 
ger Vf.  alles  leiftete,  was  fich  von  dem  Religions- 
lehrer in  folchen  Momenten  des  Wirkens  erwarten 
läfst.  Sie  find  ein  würdiges  Seitcnftück  zu  Haffner's 
Feftpredigten ,  voll  reifer  Beobachtung,  bewährter 
Erfahrung,  furchtlofer  Freymüthigkeit ,  redneri- 
fcher  Kraft  und  ergreifender  Wärme.  Die  vielfa- 
chen wichtigen  Ereigniffe  und  Erfahrungen  der 
vergangenen  Revolutionsjahre  werden  unter  feiner 
Bearbeitung  eine  warnende  und  tröftende  Stimme 
an  die  Gemüther.  Der  Vf.  benutzt  fehr  reichhaltig 
biblifche  Gefchichte  und  biblifche  Ausfprüche ,  aber 
neben  diefen  auch  intereffante  Züge  aus  der  allge- 
meinen und  vaterländifchen  Gefchichte,  und  treff- 
liche Aufserungen  neuerer  Weifen.  Die  Reichhaltig- 
keit der  Ideen  und  die  in  diefen  gedrängten  Vor- 
trägen herrfchende  Sprache  fetzt  inzwifchen  fehr 
gebildete  Lefer  voraus.  —  Sie  machen  fämmtlich 
Ein  Ganzes  nach  einem  wohldurchdachten  Plane 
aus.  Einzelnes  aus  einzelnen  Predigten  auszuheben, 
verbietet  hier  der  Raum.  Wir  wollen  nur  Einer 
Predigt,  der  vorletzten,  über  die  Einführung  des 
neuen  Gefangbuches ,  als  einer  mufterhaften  Cafual- 
rede,  namentlich  gedenken.  Mit  Menfchenkennt- 
nifs,  Feinheit,  weifer  Nachgiebi-gkeit  und  kräfti- 
ger Vorftellung  ift  hier  von  dem  würdigen  V'f.  alles 
aufgeboten,  was  die  noch  ungünftig  Gefinnten  um- 
Itimmen,  und  jede  noch  vorhandene  ßedenklichkeit 
heben  könne.  ,,Diefs  Buch,  fpricht  er  ana  Sehiuffe, 
füll  unfere  Nachkömmlinge  nicht  binden  ;  es  foll 
den  Fortgang  zum  immer  Befferen  nicht  hemmen. 
Hortes,  ihr  Jüngfren  unter  den  heute  verfammel- 
ten  Zuhörern.  In  euern  Schoofs  lege  ich  hiemit 
9nein  Teflament  nieder.  Wenn  in  den  kommenden 
Tagen  die  fegensvolle  Erkenntnifs  des  Herrn,  die 
Wahrheit,  die  In  Chrifto  Jefu  ift,  immer  lauterer 
hervorfcrahlt,  und  v/enn  Wärme  und  Kraft  mit  dem 
Lichte  gleichen  Schritt  hält:  fo  erhebt  dann  mu- 
thig  eure  Stimme  zur  Abfchaffung,  wie  ich  jetzt 
zur  Einführung  diefes  Gefangbuchs.  In  der  Zwi- 
fchenzeit  habe  ich  die  Hoffnung  zu  Gott:  diefs  ge- 
genwärtige Liederbuch  werde,  im  Ubergange  zu  et- 
was Vollendeterem,  manchen  Wankenden  unter  uns 
halten,  manchen  Leichtfinnigen  wecken,  manchen 
Gebildeten  weiter  erziehen,  und  manchen  Redli- 
chen befeftigen  in  dem  Worte  des  Lebens  bey  Je- 
fu.'«  —  Zuletzt  noch  als  ßeylage  :  Erlefene  Stellen 
aus  den  Reden  von  Porjalis^  Simeon  etc.  V.Pf. 
Aa  Rica 
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R  I  6  A  ,  b.  Harticnoch  :  IJJjev  Menjchenleben ,  Chri- 
ftcntinim  und  Umgang.  Eine  Sammlun'g  von  Pre- 
digten aufs  ganze  Jahr  für  gebildetere  Lefer, 
von  Kivl  Gottlob  So7mtag,  überpaftor  an  der 
Kronskirche  ia  Riga.  Zweyten  Eandes  erfter 
Theil.  1796.  368  8-  Zu  cyten  Bandes  zwey- 
ter  ThciJ.  1302.  500  S.  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Ree.  hat  diefe  Predigten  lange  vorher  befefTen, 
ehe  ihm  die  ßeurtheilung  derfelbeiv ift  aufgetragen 
worden;   er  hat  iiisbefondere  den  neueilen  l'heil 
derfelben  unter   fehr  verfchiedenen  Geniüthsftim- 
anungen  gt  lefen  ;  hat  diefen  'l'heil  mehreren  gebil- 
deten Perfonen  in  die  ilande  gefeben ,  und  auch 
die  ürtheiie  noch, anderer  Lefer  darüber  gelegent- 
lich abgehört,    und  alle  ftiinmen  mit  ihm  überein, 
dafs  die  Leetüre  diefer  Predigten  eine  Wirkung  auf 
das  Gemüth  äufsere,   weiche  hocbil  feiten  eine  ge- 
lefene  Predigt  hervorgebracht  habe.    Diefe  Predig- 
ten fellein  die  Aufinerkfamkeit,  indem  fie  uns  das  in- 
nere Leben  und  das  äufsere  Verhalten  gebildeter,  ver- 
feinerter, lebhaft  und  tief  empfindender  Menfchen, 
ihre  Bedürfniife ,  ihrStn  ben.  ihre  Verirrungen  und 
Verwühnuiigon  mit  grofser  Treue  und  Lebhaftig- 
keit darftellen    fie  erwärmen  das  Herz  für  Religion 
und  Tugend,  iitdem  die  Wahrheiten  der  Religion 
und  die  Gruiidfarze  der  Sittenlehre  überall  aus  den 
BedürfniflVn    und  Gefühlen  des  Herzens,   und  aus 
den  Federungen  der  Vernunft  entwickelt  und  auf  alle 
Lagen  des  Lebens  angewandt  werden;   indem  fie 
überall   das  edlere  Denken  und  Handeln,  Dulden 
und  Geniefsen  ,  Streben  und  Hoffen  des  religiöfen 
und  fittlich  guten  Menfchen  mjt  Wahrheit  und  In- 
nigkeit ichildern.    Sie  fördern  den  Entfchlufs  der 
Selbil verbelTerung  und  der  Erziehung  der  Unferi- 
gen  ,  indem  fie  uns  einen  treuen  Spiegel  vorhalten, 
worin  wir  uns  und  unfere  ZeitgenolTen  in  bürger- 
lichen und  häuslichen  Verhnltniffen  ,  im  Umgange 
und  in  der  Einfamkeit,  im  Genufs  des  Vergnügens 
upd  auf  dem  Krankenbette  erblicken,  und  manches 
371  uns  und  den  Unferigen  als  fehlerhaft  wahrneh- 
men, was  wir  bisher  aus  der  Acht  liefsen';  wobey 
wir  denn  allerdings  öfters  genug  eine  Schaamröthe 
auf  unferen  Wangen  und  einen  Seufzer  der  Pv.eue 
in  unfcrer  ßruft  fühlen,    aber  doch  nie  den  Muth 
und  die  Hoffnung  verlieren,    die  Flecken  verwi- 
fchen ,    das  Fehlerhafte   verbefTern,  und  manchen 
Schaden  wieder  gut  machen  zu  können.  Und  wenn 
diefe    religiöfen    Vorträge    fchon    dadurch  man- 
ches Gemüth  beruhigen  :  fo  wirken  fie  auch  übri- 
gens mit  eigcjier  Kraft  auf  Erheiterung  des  Geiites, 
indem  fie  Wunden  auffuchen  und  verbinden  wei- 
che die  Moraliften  nur  zu  oft  nicht  bemerken,  fon- 
dern  in  fich  verbluten  laffen;  indem  fie  mehr  als 
gewöhnlich  auf  die  Leiden  und  Befchwerden  des 
anderen  Gefchlechts  Rückficht  nehmen,  und  davon 
eben  fowohl  die  reichhaltigen  Quellen  zu  verÜo- 
pfen ,  als  der  ganzen  Lage,  den  Verrichtungen  und 
Pflichten  defl'elben  eine  höhere  Anficht  zu  geben  fu- 
dien;  mdeia-  Ü9  übe^tiaupt  auf  die  duiikeliten  Stel- 


len des  Menfchenlebens  fo  viel  Licht  des  Chriften- 
"thums  fallen  lallen ,  als  nöthig  ilt ,  um  Furcht  und 
IVlifsmuth  zu  verlcheuchen.  Wie  fehr  überdiefs  die- 
fe Predigten  ,  beionders  die  letzte  bammlung  der- 
felben, durch  ihre  freycre  Form,  ihre  durchaus 
verftändliehe,  reine  unci  kräftige  i,prache,  durch  ih- 
re Entfernung  von  aller  i-'edjnttrey  irgend  einer 
Schule  anziehen  und  fekhaken  können,  mag  man 
aus  dem  fchliclscn,  was  der  Vf.  in  der  lelcnsu  er- 
then  Dedication  an  (ien  nun  verewigten  'lellcr, 
vor  dem  zweyten  Ihtile,  fclblt  von  ihnen  ia^^et: 
„Keine  mühlam  volUndtten  Kunltvverke  einer  of- 
ficiellen  llereclfamkeir  wollte  ich  liefern,  londeru 
vertrauliche  iViitiheilunj^en  einta  beobachienden  uei- 
lles  und  fuhleiuJeii  litr/.Lit!- ;  aus  Urange  ueö  eige- 
nen inneren  üeciürfnilles ;  m  einer  Sprache,  die 
zwar  zuweilen  mit  ihriMu  'uegenltande  zugleich  lieh 
erhöbe,  aber  üuch  für  gfwohi.iich  innerhalb  des 
Gelichtskreiles  mititimalbig  gt  oilueter  Leier  fich 
hielte.  Statt  es  anzulegen  aut  eine  gevville  Einheit 
des  Tons,  die  im  Grunde  lieh  wohl  in  Eiuiunig- 
keit  verlieren  mochte,  iuchte  ich  uie  Wdhre  äiihe- 
tifche  Einheit  geraue  darin,  cals  jeder  Iviaterie  die 
eben  ihr  zukoaimeiide  Darltellung  gegeben  würde. 
Wo  denn  bey  einer  merklichen  vtilchiedenht.it  in 
jener,  auch  diele  durchaus  nicht  fich  gleich  fc)a 
darf;  niclit  einmal  in  einem  und  dtnifeluen  Vortra- 
ge^ Auch  bin  ich  der  ivieiaung  ,  dais ,  bt  y  einer  iio- 
miletilchen  Dariteilung,  Anmuth  un  i  W  irnuiig  ge- 
winnen, und  die  iircnge  Richtigkeit  der  ZeitLmiiig, 
falls  fie  nur  lonll  vorhantitu  iü,  nithi  verliert, 
wenn  auch  eben  nicht,  als  i)eieg  der  genuichien 
anatomilchtn  5tudien,  überall  unter  üer  »^arnaticn 
dasikelet  iich  hervordi  angt." 

Eben  diefe  bedication  erinnert  uns,  dafs  die 
ürfache  von  der  lethsjatirigea  Verlpaiung  des  letz- 
ten Theiles  dieler  Preuigten  in  den  poiiiilcheu  Ver- 
haltnilfen  gelegen  hat,    worin  fich  in  jenem  Zvvi- 
fchenraum  alle  oenkenaen  Manner  Oes  ruliilchtn  Rei- 
ches befanden.    Was  der  Vf.  itlblt  glaube,    üals  er 
während  der  Zeit  Manches  an  uer  üeitalc  und  dein 
Tone  feiner  1  redigten  verbeflert  habe,  wird  dem  auf- 
mcridamen  i-eltr  nicht  entgehen  ;   lowie  er  wahr- 
ji^^hmen  wird,  dali  Ichon  der  erite  Theil  des  zwey^- 
t«n  Bandes  mehrere  Vorzüge  vor  dem  eillen  Ban- 
de belitzet.  V\cnn  tiielcsHn.  b.  allerdings  zum  Ruh- 
me gereicht:  Ib  muls  man  indellen  auch  geftehen, 
dalb  er  an  feiner  bielle  ungewöhnliche  Aulfodcrun- 
gen  hat,  feinen  i'reuiger- Arbeiten  einen  immer  hö- 
heren Grau  von  Vollkommenheit  zu  geben;  wie  es 
denn  überhaupt  unlireiiig  für  den  Frediger  einer 
grofsen   5tadi  und  vor  einer  gebildeten  üemtiiie, 
wo  man  noch  Predigren  hört,  leichter  ilt,  etwas 
Vorzügliches  zu  liefern  ,  als  für  diejenigen,  welche 
in  kleinen  und  mittleren  ötäuten  blofs  oder  haupt- 
fachlich Zuhörer  aus  niederen  btänden  haben.  Man 
gehe  nur  einmal  unfere  Preaiger  vom  erlten  liange 
durch,   und  fehe  zu,    bey  was  für  v..cnieinen  fie 
angeftellt  find ,   oder  angeftellt  waren.    Wie  denu 
auch  Ree.  der  ft^üeii  Überzeugung  iR>  dafs  «in  gu- 
ter 


189 


No.   178.   JULIUS  1805. 


190 


tcr  Prerliper  auf  äev  "Kanzel  fcey  einer  gebildeten 
Gfinfine  uii£;leich  mehr  ausrichten  wird,  als  ein 
eben  lo  puter  Predij^er  bey  einer  Gemeine  von  nie- 
deren liiirgern  und  Bauern,  bey  allen  Uücklichten 
auf  ihre  »FafTuiipskraft  unrt  ihre  liedürfnüTe.  —  Ua 
fchon  die  Wahl  der  abfrehandeltini  Satze  viel  Em- 
pfchlenfles  hat:  fo  zeichnen  wir  1  inige  davon  aus, 
deren  Ausführung  dem  Ree.  vorzüglich  gefallen  hat. 
Im  enlen  Thcile:  Dns  Fei  halten  der  Clirißen  in  Hin- 
ficht  auf  die  herrfchenden  fehler  der  Stiindi-  und  lie- 
rufsa-.-len.  (Kvang.  am  Trinitatisfeite.)  Die  meißen 
Freuden  auf  der  Erde  werden  gerade  von  d^  njeni^yen 
Menfclien  am  wniigßen  genjff  n  ,  d,e  fie  am  leichteßen 
ha'ieii  köii:itCH.  (Evang.  am  2fen  S.  n  Tr.)  Uber  evn- 
fle  Stunden  (über  Ii.  d.  Weisheit  7,22.)  Über  die  gi^- 
keime  Abneigung,  die  Menfchen  ojt  gegen  ihre  Mit  nrn- 
fchen  haben  (Ev.  am  6fen  S.  n.  wo  aber  die 

Aufzahlung  der  Arten  nicht  voUftändig,  und  gerade 
die  merkwürdiglte  vergeffen  ift,  welche  man  die 
phyfiiche  nennen  mochte,  da  (ie  auf  finnlicheii  ;:^in- 
drücken  des  einen  auf  den  anderen  beruhet.  —  lin 
z\^eyten  Theüe:  Ein  jeglicher  Tag  hat  feine  PLi- 
ge ,  iJoinilie  über  das  Ev.  am  ijten  S.  n.  Tc  Über 
das  Scherflein  de/  Wittwe,  Marc.  12,  41  f.  Verlieren 
oder  geivinn^n  wir  durch  die  Zunahme  an  fahren? 
Pf-  90,  5  9.  lü.  Der  Menfch  kann  täglich  und  ßünd- 
lich  Menfchen  glücklich  machen.  (Ey.  am  26lten  b.  n. 
Tr.)  Über  das  Gefühl:  allein  zu  flehen  ,  über  Job.  i, 
24.  Trojl  und  Pflicht  in  Hinficlit  auf  die  eigeuthümli- 
then  Befchwerdcn  und  Leiden  des  weiblichen  Ge- 
Jclilechts.  (Ev\  am  2tfcn  W.  Feyert.  I-uc.  2,  i5  fl.) 
H<>rdilie  über  das  Lied:  meine  Lebenszeit  verßreicht. — 
Dafs  nicht  übrigens  eine  ftrenge  Kritik  auch  kleine 
Flecken  an  diefen  Predigten,  felbfl  an  den  neue- 
ften,  auslinden,  und  befonders  hin  und  wieder  an 
dem  Stile  eine  gröfsere  Correctheit  vermiuen  könn- 
te, Wüllen  wir  nicht  in  Abrede  feyn.  Hf. 

Bremen,  b.  Seyfert :    Entwürfe  zu  den  Sonn  - 
und  Fefl^agspredigten  ,  in  der  Kirche  zu  St.  Ste- 
phani  in  Bremen  gehalten  von  0.  L.  Ewald, 
Dr.  der  Theol.  und  zweytem  Prediger  an  die- 
fer  Kirche.   Siebefiter  Jahrgang.    1S03.    250  S. 
gr.  8.  (20  gr.) 
Hr.  E.  liefert  hier  eine  Sammlung  von  31  abge- 
kürzten Predigten,   wovon  jede  einen  halben  iJo- 
gen  einninunt ,  die  fich  aber,  des  Inhalts  unbefcha- 
det ,  leicht  auf  einen  Viertelbogen  zurückbringen, 
aber  hiemit  noch  für  keinen  Predigtentwurf  aiisge- 
l)en  liefse.  Zwar  fehlt  es  nicht  an  ünterfcbeidungs- 
zeichen  aus  dem  laceinifchen  und  griechifchen  Al- 
phabet; aber  die  Gedanken  laufen  in  einander,  und 
die  W  orte  holen  fie  hcrbey.  Uiefes  Gewirr  \[\  nicht 
feiten  fo  grofs,  dafs  man  es  fall  bezweifeln  Tollte, 
dafs  Hr.  E.  diefe  Vorträge  niedergefchrieben  habe. 
Dafs  fie  gleichwohl  gedruckt  lind,   liefse  fich  wohl 
aus  der  Theilnahnje  erklären,  mit  welcher  manche 
extempoMrte   Predigten   angehört  werden,  zumal 
von   folchtn,    die   auch   noch  mit  Zungen  reden 
möchten,   und  die  es  dem  Prediger  gleich  anfe- 


ht-n ,  ob  er  die  Falbunf  habe.  Sonach  liefse  fich 
vielleicht  manche  Stelle  auf  Rechnung  des  eilferti- 
gen Concipienten  briiigen  ,  z.  B.  gleich  in  der  er- 
Uen  Predigt  S.  3  von  dem  Segen  Gottes,  woran 
bey  den  Conjiincturen  der  KuJiJIcate  alles  gelegen 
ilh  S.  4.  Von  den  neuen  Vortlieilen ,  die  nian  j'rfe 
Woclie  vom  Gebet,  vom  Kirchcijgehcn  und  lübcllc- 
fen  verfpüren  kann.  S.  5.  Voti  dem  Schutze  Gottes, 
ohne  welchen  man  in  manchen  Fällen  über  feine 
Sittlichkeit  vergi;bens  wacht,  und  wobey  man  in 
alLefi  1  allen  lieh  geliehen  haken  kann,  nur  dafs  die 
Anwünfchung  delTelben  zum  Neujahr  ein  frommer 
W'unicb  bleibt,  indem  man  nie  weifs  ,  ob  man  un- 
ter dielt  ui  befonderen  Schutze  fleht.  S.  8-  Von  dem 
feilen  Glauben  an  Gott,  den  man  lieh  allein  nicht 
geben,  aber  um  den  man  bitten  kann,  dafs  Gott 
ihn  gebe,  welches  wiederum  eine  Wirkung  diefcs 
Glaubens  ift,  der  fich  am  Ende  in  Nichtglauben  auf- 
lölt ,  wenn  nicht  Gott  das  Vermögen  zu  beten  un- 
gebeten fchenkt.  S.  9.  Von  dem  fchöncn  luftigen 
liaufe  der  Weltweisheit  und  Vernunftreügion  ,  wel- 
ches der  Prediger  bewohnt  hat,  ehe  er  durch  Lei- 
den, in  denen  ih/n  Niemand  und  er  am  wenigften 
lieh  felbll  helfen  konnte,  gleich  den  Weifen  aus 
Morgenland  ,  zu  Jefus  gezogen  wurde.  Dergleichen 
Aufserungen,  füllte  man  vermuthen,  beruheten  auf 
Mifsverftand  eines  im  Denken  noch  zu  wenig  ge- 
übten Zuhörers.  Auch  ftöfst  man  hin  und  wieder 
auf  u  irkliche  Schreibfehler.  —  Aber  die  einzige  Note 
S.  17  wiift  diefe  Conjtctur  über  den  Haufen.  Diefe 
Herzenser^icfi-ungen  find  wirklich  durch  Hn.  E. 
Feder  gellciren.  Schaue  ,  dafs  er  die  ,. Reihe  von 
Wahrheiten,  die  er,  nach  S.  13  fich  ausgedacht,  und 
die  Alle  begreiilich  und  erwei'^licb  waren,  wie  fich's 
verlieht,  und  Alle  fchon  unter  ficli  zufauimenhia- 
gt  n ,  wie  fich's  vertleht",  feit  den  Leiden,  die  ihn, 
gU  ichfam  zur  wohl verciienten  Demüthigung ,  be- 
trOlfen,  gänzlich  aus  dem  Kopfe  (wofür  er  vor- 
mals nur  Wahrheit  bedurfte)  verloren  zu  haben 
Icheiijt;  Schade  zum  wenigiten  für  feine  Rccen- 
feiiren,  die  keine  erklärte  Vorliebe  für  das  Unbe- 
greifliche inid  Unerweisliche  haben ,  worin  Hr.  £, 
fich,  und  \  ermuthlich  auch  feinen  Zuhörern  und  Le- 
feru,  gefiilifi  Uie  ii-ocken  von  Schriftgelehrfamkeit, 
die  er  feit  iem  gtfauimlet  hat,  geben  ihm  felbfl  zu 
wenig  Nahrung,  als  dafs  man  ihre  3jitthcilung 
r.icht  j^'erhitf.cn  niöchte.  Doch  fpendet  er  gelegent- 
lich aus  Itinein  eigenen  Vorrath  eine  Note.  So  will 
ihm  23.  15,  f!afs  Jefus  eine  Dornenkrone  getragen 
habe,  aus  Pv'afth.  7,  16  und  13,  7.  22  tinleuchten. 
S.  84  hcifst  das  grii  chifche  Wort  Job.  11,  33  nicht 
betrübt  v.erf'en  (wie  doch  das,  ihm  entfprechen- 
de,  htbraifche  ^^».t  zuweilen,  fondern  ergrimmt, 
empört  uerden,  wie  Luther,  incht  Stolz ,  über- 
fetzt hat.  T. 

W'  R  z  E  u  R  G,  b.  Stahe] :  Feft  -  und  Ca  fualpredig- 
ten.  Herausgegeben  von  Kafpar HeinucJiBurkard, 
der  i'hilof.  Dr.  und  Donipred'ger  zu  \\  ürzburg. 

.   1804.  383  S.  gr.  8.  (i  Rthlr.  4gr.) 

Diefe  Predigten  niüflen  eine  erireuende  Erfchei- 

nuuff 
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tiung  für  Jeden  feyn ,  der  die  wahre  Rechtgläubig- 
keit in  dem  Beftreben  findet,  den  hohen  Charakter 
der  Chriftenthumslehre ,  ihre  heilige  Tendenz  zur 
Aufklärung  und  Veredlung  der  Menfchheit ,  feft  ins 
Auge  zu  falTen,  und  mit  Kraft  und  Würde  praktifch 
darzufteüen.  Die  Lehre  des  Evangeliums  wurde 
nur  allzuoft  in  jeder  Kirche  von  Lehrern,  die  ihren 
hohen  Geift  nicht  zu  fallen  vermochten,  zur  Verdüfte- 
rung  derGemüther  und  zur  Erfchlaffung  der  fittlichen 
Kräfte  gemifsbraucht.  In  vorliegenden  Predigten  ift 
dagegen  das  fcfte  Streben  fichtbar,  die  edelften  Kräf- 
te "der  I^Icnfchen  aufzuregen,  durch  helle  Einficht 
zum  fittlichen  Entfchlufs  zu  leiten,  und  den  from- 
men Eifer  durch  religiöfes  Gefühl  zu  Üärken.  Die 
nieiften  diefer  Cafualpredigten  find  an  Fefttagen  ge- 
halten, die  der  Kirche  des  Vf.  eigen  find.  V\''elchen 
willkommenen  Stoff  hat  da  der  Geiftes  -  Arme ,  der 
nur  Legenden  zu  erzählen,  und  durch  Hinweifung 
auf  fremdes  Verdieiift  den  Tugendeifer  zu  lähmen 
verfteht !  }?ey  unfcrm  Vf.  find  diele  Reden  gerade  die 
vorzüglichften,  und  auch  für  Protellanten  erbaulich. 
Seine  Bearbeitung  macht  jene  Heiligenfefte  zu  Fe- 
iten dankvoller  Erinnerung,  prüfender  Vergleichung 
der  früheren  und  jetzigen  Zeit,  und  der  frommen 
Entfchlieri^ung,  die  Verdienfte  der  verherrlichten 
Entfchlafenen  nachzuahmen.  Wahl  und  Bearbeitung 
der  Texte  und  Materien  gereichen  dem  Vf.  zur  Ehre. 
Richtige  Anficht  der  Religion,  praktifches  Eindrin- 
gen in  die  Verhältniffe  des  menfchlichen  Lebens, 
Frej'müthigkeit  des  Urtheils  ,  Wärme,  Kraft  und 
Würde  der  Sprache  find  empfehlende  Eigenfchaften 
der  meiften  diefer  Vorträge.  Die  Kritfk  würde  ihnen 
diefes  Lob  unbedingt  ertheilen  ,  wenn  alle  fo  forg- 
fältig  ausgearbeitet,  fo  wahr  und  richtig  vorgetra- 
gen wären  ,  wie  es  jedoch  die  mchreften  find.  Ei- 
ne fpecielle  Kritik,  die  ihre  Bemerkungen  zu  bele- 
gen Kaum  hat,  mag  ihre  Federungen  dem  Vf.  an 
anderen  Orten  vortragen.  Sie  wird  von  ihm,  derfo 
viel  zu  leiflen  vermag,  bey  künftigen  Arbeiten  hier 
und  da  genauere  Verfolgung  und  Ausführung  der 
"Dispofition  ,  forgfältigere  Verbindung  der  einzelnen 
Sätze,  gefchmackvollere  Wahl  der  Bilder,  Vermei- 
dung allzuanthropopatbifcher  Vorftellungen ,  und 
Äröfsere  ßeftimmtheit  des  Ausdrucks  erwarten.  Die 
V ernachläflTigung  diefer  homiletifchen  Federungen 
findet  fich  jedoch  nur  in  manchen  diefer  Predigten; 
andere  find  durchaus  vortrefflich.  Die  Sauimlung 
felbft  enthält  19  Vorträge.  Wir  können  hier  nur  von 
einigen  eine  kurze  Inhaltsanzeige  liefern.  I.  Über 
die  Leichtigkeit  der  Pflichten,  und  die  Jüjsen  Folgen 
eines  heiligen  Lebens.  Am  Gedächtnifstage  aller  Hei- 
ligen.  Matth.  XI,  30.   Mit  treffender  Beziehung  ift 


KÜRZE  A 

ERBAUUNGSSCHRiFTr,  N.  Salzburg,  b.  Dugle  :  Gele- 
.genheitsreden  }ür  das  Landvolk,  lo  Sammlung.  Fredigtentwürfe 
auf  die  Feüe  Märiens.  1804.  Iii  S.  g.  (15  gr.)  Diefe  Gelegen- 
heitsredeii  /ind  zunachft  denkenden  Preditjcrn  gewidmet.  Das 
Haiiptbcftreben  des  Vf.  war,  in  jedes  Feft  eine  beftimnue  mora- 
lil'cli-praktifche  Idee  zu  legen.  Die  Ilauptfatze  find  -zweckmä- 
fsig  und  anziehend.  Zum  Beyfpiele  mögen  die  Satze  auf  das  Ro- 
fenkranzfeft  dienen  :  Die  gemeinfchaftlicJic  jlndacht,  gewuydiget 
nach  ihrem  WQhithittigtn  Minßujjfe  und  ihrem  rechten  Gebrauche  — 


diefer  Satz  gewählt,  um,  wie  der  Eingang  andeu- 
tet, der  irrigen  Vorfteliung  von  jener  finfleren  Hei- 
ligkeit, die  im  fruchtlofen  Entfagen  und  in  Selbft- 
Peinigungen  gefucht  wird,  die  Freudigkeit  eines 
wahrhaft  heiligen  Lebens  entgegenzuftellen.  HL 
Uber  die  Beßmmimg  des  weiblichen  Gefchlechts.  Am 
telttage  der  ^eil.  Katharine.  xMatth.  XXV,  4  Ein 
feiten  bearbeitetes  Thema.  Die  Predigt  ill  voll  heil- 
famer  Lehren  für  das  weibliche  Gefchlecht  Nur  ift 
der  Text  nicht  gut  gewählt.  VL  Von  der  Verftocktheit 
des  Herzens.  Am  Fefte  des  heil.  Stephanus.  Matth. 
XXII1,37.  Der  Vf.  wird  hier  im  i  Theile  feiner  Dis- 
pofition  ungetreu,  und  unterläfst  es,  die  aufgeftellten 
Merkmale  des  Begriffs  zu  entwickeln.  Er  fagtS.97: 
„Ein  Herz,  das  bey  dem  Bewufstfeyn  feines  Un- 
werths  die  Nothwendigkeit  nicht  mehr  fühlt,  fich 
zu  beffern;  ein  Herz,  das  unempfindlich  ift  gegen 
alle  Vorftellungen  der  Vernunft,  ein  Herz,  das  keine 
Verpflichtungsgründe,  keine  Antriebe  mehr  zum  Gu- 
ten in  fich  trägt ,  verdient  den  Namen  eines  ver- 
ftockten  Herzens;"  und  doch  macht  er  es  S.  99  zur 
Unterabtheilung,  das  Bild  folcher  verhärteter  Men- 
fchen  aufzuftellen,  die  a)  keine  Gefetze  der  Welt  er- 
weichen, b)  ja  felbft  die  Ahndungen  der  herabgewür- 
digten Natur  nicht  zurückrufen  können.  Wenn  der 
Vf.  ferner  in  diefer  Predigt  den  Verfuch  tadelt,  die 
Leidenfchaften  der  Kinder  zu  unterdrücken,  und  fo-"  • 
gleich  darauf  fagt:  „Die  Leidenfchaften  des  Men.  ' 
fchen  find  das  Feuer  unferes  Lebens  :  ohne  diefe, 
wie  kalt  und  finfter  wäre  derMenfch;  fie  geben  uns 
arme  und  Licht ;  "  fo  verleitet  ihn  der  Mangel  an 
philofophifcher  Beftimmtheit  des  Ausdrucks  zu  einer 
gefährlichen  Behauptung.  X.  Über  Freud  und  Leid 
im  menfchlichen  Leben,  als  eine  AnßoAt  Gottes  zu  un- 
Jever  l/ervollkommnung.  Am  Fefte  des  heil.  Jofephs. 
Matth.!.  10.  Woher  weifs  der  Vf.  fo  viel  von  Jofephs  ' 
Gefchichte  und  Charakter  ?  Wenn  zu  den  Leiden  ( 
Jofephs  die  Verftofsung  Mariens  aus  Bethlehem  ge-  ^ 
zählt  wird:  fo  iil  das  eine  hiftorifche  Übertreibung, 
die  fich  der  Vf.  feiner  Dispofition  zu  Lieb  nicht  hätte 
erlauben  follen.  Gänzlich  unverftändlich  ift  uns  fol- 
gende Stelle,  S.  189  :  „Sehet  ihr  jene  von  welligen  be- 
merkte, und  von  vielen  verachtete  Hütte  ?  Sie  fteiiet 
noch  an  dem  verruchten  Bethlehem.  Vk  ifTetlJefus, die- 
fer unvergängliche  Reichthum,  den  die  Motten  nicht 
freflen ,  die  Diebe  nicht  entwenden  können  ,  ift  hier 
für  euchüufbewahret,  Jefus,  die  höchfte  WoiMie  wirft 
lieh  hier  in  die  Arme  jener,  welche  nicht  murren,  er 
beglückt  die,  welche  gern  leiden.  Der  Weg  ift  frey- 
lich befchwerlich ,  aber  er  ift  ja  nicht  weit,  und  am 
£nde,  welches  Vergnügen  erwartet  euch  ! 

V.  Pf. 


N  Z  E  I  G  E  N. 

Die  weife  Benutzung  alter  und  nc:ier  Erhaitungsmiltel  —  Bemet' 
kungen  uö.er  eine  geordnete  liüuslithe  yindacht.  Der  Inhalt  ifl 
fach  -  und  gedankenreich,  die  Anordnung  naiurUch,  der  Vor- 
trag edel  und  beredt,  doch  nicht  überall  populär  und  einleuch- 
tend tjenug.  Sie  zeichnen  fich  durch  Richtigkeit  der  Grundfä- 
tze,  durch  Reinheit  der  Lehre  und  Sittlichkeif,  und  durch  ei-, 
nen  feiueii  Gefchmack  aus:  kurz,  fie  machen  ihrem  Vf.  Ehre, 
und  find  ein  fchönes  Zeichen  der  Zeit.  Angehängt  find  einige 
Notizen  über  den  Urfprung  und  die  Feyer  diefer  Teile.  H'« 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Ung:er :  Epigrammen  und  vcrmifchte 
Gedichte,  \on  §oJmnn  Chnßoph  Friedr.  liaug. 
1805  Erfler  liand.  382  S.  Zweyter  Band.  532  b. 
S.  (3  Rtblr.  12  gr.) 

Hr.  Hang  ift  feit  geraumer  Zeit  fortdauernd  ein 
fo  rliati[!:er  Mitarbeiter  ah  den  meiften  deutfchen  Mu- 
fenaluianachen  und  anderen  periodifchen  Schrif- 
ten, dafs  man  eine  allgemeine  Bekanntfchaft  mit 
feinem  Namen  vorausfetzen  darf.  Wenn  feine  Poe- 
fieen  auch  feiten  darauf  ausgehen  ,  die  Sinnenwelt 
durch  einen  Abglanz  vom  Unendlichen  zu  verklä- 
ren :  fo  verfteht  er  es  doch,  unfer  Gemüth  mit  hei- 
teren Erfcheinuiigen  zu  ergötzen.  Sein  Element  ift 
das  fran/.ülifche  Epigramm.  Wir  befitzen  auch  von 
ihm  mehrere  Sinngedichte,  welche  imfere  Meifter 
in  diefer  Gattung,  Leß'ing,  Käftner  und  Gökingk , 
unter  die  ihrigen  aufzunehmen  nicht  zu  errothen 
brauchten. 

Der  erfte  Band  der  vorliegenden  Sammlung be- 
fteht  aus  lauter  Sinngedichten  (looi  an  der  Zahl); 
der  Vorrede  nach  nur  eine  Auswahl  der  fämmtli- 
chcn  Epi,'Trammen  diefes  fruchtbaren  Dichters.  Aber 
fre}lich  ftöfst  man  auch  in  diefer  Auswahl  auf  Ge- 
dichte, welche  des  Auswahlens  nicht  recht  werth 
feyn  möchten.  Mitunter  fcheint  der  Fehler  in  ei- 
-nem  blofs  localen  InterefTe  zu  liegen.  Indeffenwird 
•man  doch  oft  für  einen  fchielenden  Einfall  bald 
wieder  durch  tr-effenden  Witz  entfchadigt. 

Dem  Unglücke  beym  Herunterleuchten  in  die 
Tiefe,  abzugleiten  und  felbft  mir/.ufallen,  iit  Hr. 
H.  mehrentheils  ausgewichen;  doch  ifb  der  Pfad 
des  E])igrammatißen  allzufchlüpfrig,  als  dafs  er  je- 
nen Unfall  immer  hätte  vermeiden  können,  und 
der  Einfall  z.  ß.  auf  die  Krönung  eines  Reimers: 

„Du  freuefl  dich  der  Lorbeern  um  dein  Haupt  ? 
,,So  werUeii  Schinken  oft  umlaubt." 

wird  auch  wohl  mit  Recht  ein  folcher  Fall  genannt 
werden.  Übrigens  ftehen  die  der  griechifchen  Wei- 
fe nachgeformten,  Empfindung  ausfprechenden  Epi- 
gicimme,  z.  B.  I.  S.  64  und  S,  68  <Jcn  komifch-fa- 
tirilchen  weit  nach. 

hn  zweijten  Theile  ,  welcher  die  vermifchten  Ge- 
dich.te  enthält,  find  die  vorzüglichften  Stücke  eben- 
falls diejenigen  ,  deren  Hauptzweck  in  cijier  epi- 
grainmatifchen  Wendung  beileht.  Doch  giebt  es  auch 
mchiere,  die  fich  durch  ein  zartes  und  inniges  Ge- 
fühl empfehlen.  Hier  befinden  fich  auch  viele  Über- 

^.  A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band. 


fetzungen  aus  dem  Englifchen  ,  Italienifchcn  u.  f.  vr. 
desgleichen  Bearbeitungen  altfchwiibifchcr  Miniielie- 
der.  Allein  nur  feiten  ift  es  dem  Vf.  gelungeji,  den 
Ton  und  die  Seele  feiner  Originale  in  unfere  Spra- 
che rein  herüber  zubringen.  So  hat 'I'honifons  }|ym- 
ne  durch  den  Hexameter  aufserordentlich  an  Kraft 
verloren,  wie  fchon  der  Anfang  beweifeii  kann: 

These,  as  thcy  change,  almighty  Father,  these 
Are  but  the  varied  (Jod.  —  — 

welches  unfer  Dichter,  lange  nicht  fopoetifch,  durch  : 
Diel'er  Wechfel  der  Zeiten,  allmachtif^er  Vater,  emhiilknur 

Deine  Gottlieit  in  neuen  Geftaltsn.  

gegeben  hat.  Bald  darauf  überfetzt  er  die  Worte: 
the  forest  smiles,  durch:  die  Waldung  lebt,  das  bey 
weitem  matter  ausfieht,  und  das  fchöne  Bild  gar 
nicht  wieder  giebt.  Ungleich  belTer  ift  ihm  die  be- 
kannte PopefcheOde:  The  dijiug  Christian  to  his  soiit 
II.  S.  227  gerathcn.  —  Dem  Bruchftück  aus  Marino's 
Kindermord  H.  S.452  wird,  ohngeachtet  Uv.  H.  die 
Stanzen  des  Italieners  in  immer  fortlaufende,  reim- 
lofe  Jamben  verwandelt  hat,  keine  grofse  Genauig- 
keit nachzufagen  feyn  ;  ja  die  in  dem  erften  Drittheil 
des  verflulTenen  Jahrhunderts  erfchienene  Überf.  von 
Brockes  fogar,  giebt  oft  das  Original  getreuer  wieder. 
Und  Brockes,  der  den  Marino  Stanze  für  Stanze  in 
achtzeilige, g-ej-e7«!^£  Verfe  übertrug,  hatte  es  doch  mit 
einer  noch  viel  uncultivirteren  Sprache  zu  thunJ 
So  überfetzt  Brockes  den  Vers; 

Tre  rigoroso  Vergini  vicine 

Sono  assistenti  a  Vinfenial  Tiranno  ' 

£  con  sjerze  di  vipere  e  di  spine 

IntCKte  seuipte  a  stiinular  lo  stanno. 

Crespi  haA  di  scipi  initnellato  il  crine, 

eil  horrida  irdorno  al  voito  ombra  lov  fattM 

Scetlro  ei  sostien  di  jerro,  e  vicntre  regna, 

Ii  si'.o  regvw,  e  se  stesso  abliorre  e  sdegna. 

Es  (lehn  drey  Furien  bey  diefem  Höiltyrannen, 

Uin  auf  der  Folterbank  ihn  ewig  anzufpannen. 

Und  ihn  ohn'  Uiuerlafs  zu  zerr'u  und  zu  zerfpornen 

Durch  Peitfcheu  an^efcharft  mic  Natten)  uiid  mit  Dorne«. 

Die  Locken  ilires  Ilaars  find  krumme,  magre  Schlangen, 

I!ir  falber  Scliatten  fciiwarzt  die  abgezehrceii  Wangen. 

Sein  Zepter  ifl;  von  Stalil;  es  merkt  wer  ihn  befchaur, 

Dafs  ihm  vor  feinem  Reich,  ja  vor  fich  felber^raut. 

Bey  Hn.  H.  hingegen  heifst  der  Vers  folgendermafsen : 

Drey  Jungfraun,  hager,  unerbittlich,  grafs. 

Umzingeln  den  Tyrannen,  Jtürmen  ihn 

Und  fporuen  ihn  mit  f'^iperngeifseln  wund. 

Statt  ilingeilücken  uberfchatten  wit_lV 

Ihr  Antlitz  Scldangemi  it-ren  !  —  Eifern  ift 

Sein  Zepter.  Ihn  ergreifen  im  Gchet-rjch^ 

Ob  feiner  Ilerrfchaft,  Abfcheu.  Wuth  und  Schreck. 

Wer  möchte  wohl  mit  einer  foichen  Verdeutfchung 
zufrieden  feyn! —  Das  fo  herrliche  Gedicht  derClo- 
B  b  tilde 
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tütle  vonSfirville,  wovon  II.  S.24  eiiieÜberfetzung 
Iteht,  hat  zwar  eiit  viel  ichonercs,  deutlcMes  üe- 
M  rnd  als  der  Marino  erhalten,  aber  von  der  alten  Zeit 
ift  keine  Spur  darin  geblieben,  und  die  bcifse  Lie- 
be welche  kunfdo?  daraus  lodert, hat  iichzuprach- 
tieen  Vvorten  b-qucmen  mülTcn.  —  Durch  l  oß  und 
andere  neuere  Sprachkünltler  lind  wir  allzufchr  ver- 
wohnt, als  dafs  wir  nicht  immer  mehr  von  einem 
tibeiferzer  verlangen  lolltcn.  Wenn  daher  Hr.  ü.. 
CU)tildens  : 

I?«  tei  beunx  yeiilx  partoü  rr.a  toij, 

'  „Deine  Wi:ike  fchienen  mir  Eefehle" 
Terwandelt:  fo  mochte  das  eher  de«  Vers  in  Profa 
zerfetzen,  als  ihn  poetifch  wiedergeben  heuson. 
Schon  dafs  unfer  Dichter  ein  anderes  Metrum  ge- 
v  -hlthat,  wird  als  eine  unerlaubte  Licenz  betrach- 
tet vverdenmülTen.  Einem  ächten  Kunftwerke  in  der 
liberfetzung  eine  fremde  aufsere  Form  geben  zuwei- 
len i!^  vielleicht  nicht  viel  thunlicher,  als  einem 
Menfchen  den  Körper  nehmen,  um  feinem  Geilte  ei- 
rie  andere  üeftaltung  zu  verfchaffen.  Denn  an  ach- 
ten Kunftwerken  verhalt  Hch  Wefen  und  tonn,  wie 
Seak  und   Leib;   Üefind    und  verfchwinden  mit 

^""  ßey  "  den  Lkder.n  der.  Miiinefängar  fchcint  Ilr. 
H  dieis  ebenfalls  gefühlt  zuhaben.  \^  enigftens  hat 
er"  feine  Pioarbeitung  derfelben  gröfstentheils  m  dem 
ürfprünglichen  Yersmafse  unternommen.  VVir  wol- 
len auch  nicht  leugnen  ,  dafs  aus  den  meiften  unter 
fc'ner  Hand  recht  artige  «mc  Lieder  geworden  Imd. 
Aber  die  füf.c,  weiche  Sprache,  welche  fie  vorzüg- 
lich charakterifirt,  iflfall  gänzlich  verfcmvuade». 

rr,' ■.,),' Wnrrp  7  Vi. 
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■M's  Worte  z.  B.. 

So  vMt  ich  jroeidenricUer  fin 
Dc.r.ne  Kling  oJej  Kütiig-in, 
lauk-n  in  feiner  Uberfetzung  (IL 
Dniin  tri'ige  tVeudt liseichevii  Sinn 
Kein  Kvnig,  keine  Königin. 

Wer  möchte  diefe  vier  auf  einander  folgenden  K, 
b  ^v  derin-öfsten  An'.>rengung,  einem  nur  nicht  voli- 
ko-nmen'^fiihllofen  Ohre  zu  Dank  ausfprechen  ! 

Hr  H  khe'uu  im  Ganzen  die  Sache  nicht  mit 
KinlanHiciiein  Ernft  unternommen  zu  haben.  Bey 
einircr°  Aufmerkfamkeit  härten  fich  Unworte,  wie: 
ihcndiveß  II.  S.  2^1  unmöglich  behaupten  konwenj. 
auch  kommen  auf  der  nämiichen  Seite,  Murmdha- 
Jie  PapvclhrAne,  ja  Nachtvgalkmuelodieer,  vor,  wel- 
che'dem  Li«de  Wakhers  von.- der  Vogdweidc ,.  weder 
eieen  find,,  noch  zufagen.  Allein  Hn,  H'^.  Vorfatr 
iftVewefen,  die  alten  Sänger  zu  verhejfern,  v,-ie  man 
unter  andern  in  dem  Minneliede  nach  liernervon 
Tuifen  (IL  S.  2-32)  deutlich  gewahr  wird,  weil  er 
hier  manches,  Itatt  feiner  Umänderung,  wörtlich  hat- 
te  wiedergeben  können.  Es  fragt  fich.  jedoch  noch 
khr,  ob  z.  ß.  die  Zeile: 

Min  froeide  ijl  leider  kranc, 
tlurch  die  Verwandlung  in  :: 

Ich  bin  vor  Liebe  krank,  t"iu«, 
mehr,  als  manches  andere  gewonnen  habe.  Über- 
haupt füUte  wohl  lümaud  daraa  denkeji^  aisiehex-. 
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Ilgen  Refte  einer  poetifchen  Zeit  der  unferigen  an- 
paffen  za  wollen:  denn  der  MifsgriiT  iil  wahrlich 
nicht  geringer  als  der,  fie  den  heutigen  Dichtern 
zum  höchßefr- Mufter  ihres  Strebens  aufzuftellen. 
Mehr  vielleicht  »Ts  irger>d  ein  Werk  der  Dichtkunft 
hangen  dicfe  Minnelieder  mit  ihrem  Zeitalter  zafam- 
men  ;  und  das  Geinüth,  das  von  ihren  wunderbaren 
Tönea  ergriffen  feyn  will,  mufs  lieh  zuvor  mit  In- 
nigkeit  in  die   damaligen  Sitten  und  Gebräuehe 
verfenken.  Sie  find  Kinder,  die  in  ihren  zierlichen 
Spielen  bewußlos  das  Ilöchße  ausTprechen.  Ihnfu 
die  kindliche  Sprache  nehmen,   und  eine  in  unfe- 
ren  gebildeten  Zirkeln    übliche  dafür  aufdringen 
Wüllen,  hiefse  Ge  zu  Zierpuppen  umgefralten,  wie 
tnaii  deren  wohl  unter  unferer  heutigen  Kinderwelt 
hier  und  da  kokettiren  lieht.  Als  Kinder  wollen  fie  in 
ihrer  ürfprünglichen  Reinheit  genoflen  werden,  oder 
g£-nz  ungenolTen  bleiben.  Daher  kheint  uns  die  Arr, 
nach  welcher  Hr.  Tieck  viele  der  alten  Minnelirder 
bearbeitet  hat,  was  fich  auch  gegen  manche?  ein/.clne 
fagen  liefse,  immer  die  einzig  richtige.  Vvie  Hr.  IL 
fie  zu  behandeln  pflegt,  werden  zwar  mitunter,  wie 
fchon  gedacht,  hübfche,.  neue  Lieder  daraus;  docli 
gleichen  folche  alten  Sübermünzen ,  die  man  ohne 
alle  Schonung  gefcheucrt  hat.  ßlank  find  fie  gewor- 
den, aber  das  Gepräge  ift  ihnen  unter  der  Operation 
verloren  gegangen. 

Den  laieinifchen  Gefang  ans  dem  Mittels^tei  . 
Dtilce  cum  soda'uibus  fafit  vimim  bonufn  etc.  hzt  unfer 
Dichter  wirklich  mit  Gefchicklichkeit  in  die  nämli- 
che Versart  übergetragen;  auch,  wie  im  Original, 
in  den  vierzeiligen  Strophen  auf  das  Endwort  der  1 
Zeile,  alle  ^folgenden  reimen  laffen.  Wenn  der  letz- 
te Vers  zuviel  von  feiner  Kraft  verloren  haben  ioU- 
te-  fü  trägt  unftreitig  die  Verfehiedeniicit  der  bei- 
den Sprachen  gröfsere  Schuld  ,  als  der  UberfetzcF. 

Im  Ganzen  alfo  möchte  wohl  Hr.  H.  als  Orign-  i- 
dichter,oder  alsNachbrldne^r  der  feinem  Genius  10  nn- 
gemclTcnen,  franzöfifchen  auf  eine  l'ointe  hinauslau- 
fenden Poefieen,  glücklicher  aisin  eigentlichen  Voev- 
fctzunn-en  älterer  poetlfcben  Werke  feyn.  Zum  be- 
lege unteres  Lobes  und  zur  Empfehlung  der  ganzen 
Sammlung  wollen  wir  hier  nur  einige  von  leinen 
Gedichtet  (I.  S.  19.  L  S.  i65-  U-  S.  41)  wie  wir 
zufällig  auffchlagen,.  ausheben  i 

Kluge.. 

Ach  !  Ast  jung-e  Herr  Bcroji 
Spielt  mit  feinen  Dörfy;cme;iien. 
Die  verUelifie  V?.l^Mn  :_ 
Alle  leiden  hier  für  Emen.. 

Er  Kftd  Sic- 
Vhr  Gatte  ftarb.   Sie  gnimte  fich  zu  Tode.^ 
Sas  Weiber,  ahmet  u.ch!  E.  H\  d>e  neufte  Mode.- 


J^f  er  Loiiiftn  ein  Feilcheit  bot. 
Ich  fcliWDre  nicht  nach  Dichtevlkte, 
Dafs  dieles  Veilchen  fchöiier  blüht. 
Wenn  es  in  deines' Bufcjis  Mitte 
Vom  Anhauch  deines  Lebens  gluht. 
Nah  iil  des  armen  Blümchens  Endel 
Es  welkt  dahin  im  Abei.droib, 
Und  ach !  —  utid  findet  da  den  lofl.- 
\yo  itU  das  Lahm  faiids.- 


Sollten 
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SoTTfen  nach  voJT{Ieit  Gedichten-rm  Anhange  znm 
2tcn  Tlieile,  die  h.iuptfächlich  des  Dichtei:.  (iattin 
angehen,  nicht  nlle  diir  Kunü  (iemige  thun:  lo  zea- 
pen  fie  doch  nile  von  dem  Glück  der  Ehe  diefes 
Sängers  und  vow  feinem  dankbaren  Kerzen. 

A— ZV 

1)  L  E  I  FZ  rc,  b.  HoiTmeirter  u,  Kiihnel :  Oiivevtu- 
■A  powr2  Violovs-y  2  l'lntes,  2  IIaulbuis,2  Clavinst- 
tes,  2  Cors,  2.  TVojMjp. ,  2  Bassens,  Tijmb.  Viole, 
Vxoloncelle  et  Basse.  C©mpos.  par  Louis  vnn  Beet- 
hoven, (i  Rtiilr.  I2.gr.) 

2)  Ebendafelbft:  Grande  Simfhonie  ■pouv  2  V iolons, 
2  Oboes,  Flütetrav.  2  Cors,  2  Bassons,  2  Tromp.y 
Tymb.,  Viole,  l/'ioloncelle  et  Basse.  Compos.  par 
F.  A.  Iloßmcister.    (2  Rthir.  8  JT^"-) 

3)  Ebendafelbft:.  Si^\f6n'ie  ponr  pütsüurs  Instru- 
tnents^  Coinpos.  par       Brandl,  Rthlr.) 

Sey  es  auch  ,  dafs  die  unter  No.  i  üngezeigte  Ou- 
vertüre, als  ilalirtes  Tcnftiick  betrachtet,  (Rec.kennt 
nämlich  das  Ganze  nicht,  dem  fie  zur  Einleitung 
dient,)  weniger  hinreifsende  Genieziige  enthalte,  als 
mehrere  der  früher  bekannt  gewordenen  Werke  des^ 
Vf.:  dennoch  ift  lie  für  diejenigen,  welche  Kunft- 
•werke,  hauptfachlich  in  Hinficht  auf  bleibenden 
Werth  fchätzen ,  eine  wichtige  Erfcheinung  diefes 
Tonfetzers ,  von  dein  die  mufikalifche  Welt  noch 
manches  lieh  vorzüglich  auszeichnejule  liujiilvverk 
«rwartet,  und  zu  erwarten  berechtiget  ift,.  weil  fie 
■den  Reweis  enthük,  dafs  der  Vf.  darauf  aufirierk- 
famer  wird  ,  das  Genie  iin  Zügel  zu  halten,  und 
die  Auswüehfe  defielben  zu  befchneiden. 

Es  fcheint  m  der  Regel  zu  feyn  ,  dafs  feurige, 
mit  vorzüglichem  Genie  ausgerüftete  Tonfotzer, 
wenn  fie  nicht  fo ,  wi«  z.  ß.  unfer  thiijdn-,  den  Gi- 
pfel des  ParnaflTes-  itufenweis  erklinunen  ,  fcndenv 
gleichfam  mit  einem  Male  den  Flug  bis  dahin  be- 
ginnen wollen,,  in  der  früheren  Hälfte  ihrer  Lauf- 
"bahn  dem  Genie  zu  fvhr  den  Zügel  fchiefsen  lafTen. 
"Überladungen  aller  Arten,  befenders  XJberlndung 
des  verarbeiteten  Materials,  wodurch  die  fcbone 
Finheit  dos  Kunlhverkes  verfcheuchc,  and  der  Te- 
taleindruck  deireiben  gcft  hwacht  wird  ,  lind  dajui 
die  gcwöhnlichften  Folgen,  Auch  unfer  verdienft- 
Tolier  B.  beftätigte  feither  nicht  feiten  dieWahrheit 
diefer  Bemcrkujig,  wiez..Ü,  feine,  aufscrdcm  mit 
Recht  beliebte,  Sinfonie  aus  cdur,  beweifet,  wel- 
che die  Kritik  von  Überladungen  verlbhicdener  Ar- 
ten nicht  freyfprcchen  kann.  Ganz  anders  verbalt 
es  fich  bey  der  angezeigten  aus  cdur  und  im  C Takte 
gefetzten  Ouvertüre.. Hier  herrfcht  vollkommene  Ein- 
heit, die  AuflalTung  des  Ganzen  wird  durcli  den 
iiberladenea  Gebrauch  der  ßla.sinftrumente  nicht  er- 
fchvyert,  der  Charakter  ifc  weniger  fchwankcnd  und 
der  Totaleindruck  beiiimmter. 

Der  Vf.  von  No.  2  hat  die  Liebhaber  feiner  Sin- 
fonieen  einem  Tonf.ücke  diefer  Gattung  aus  feiner 
Feder  ziemlich  lange  eiilgegen  fehen  lallen;  wahr- 
/cheinüch  werden,  fie  ficli  jedoch  dafür  durcU  di« 
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ßekaTintma«hung  dTefer  Sinfonie  völlig  cntfchädiget 
halten.  Sie  unterfcheidet  fich  von  den  alteren,  uns 
bekannt  gewordenen  Sinfoniecn  des  Hn.  U.  durch 
mehrere  theniatifthe  Hearbeitung,  flurch  den  an- 
jetzr  belrebren  Gebrauch  der  v\usweichungen  in  ent- 
ferntere Tonarten ,  und  durch  das  nu-hr  llervuri'r»i- 
ehende  der  Blasinllrtimente.  Auch  iit  dübcy  der  \T. 
in  die  kleinen  Abweichi'ngen  der  Formen  emgegaii- 
gen  ,  die  lieh  feit  der  Erfslieinung  ftinpr  alteren 
Sinfoniecn  in  diefer  Gattung  der  Tonltücke  behaup- 
tet haben.  Kurz,  lie  giebt  den  Beweis,  dafs  der  Vf. 
auch  in  der  Sirrfonie  mit  dem  Geifrc  der  Zeit 
chen  Schritt  zu  halten  wifl'e.  Die  J'oiuit  fl  dur  ift 
die  Grundtanart  diefer  Sinfonie,  und  fie  beginnt  mit 
einem,  Aufmerkfamkeit  erregenden  Einleitungifatze 
in  langfamer  Bewegung  und  im  C  Takte,  dem  ein 
weit  ausgeführtes  y?//eg-rü  con  fuoce  im  i  Takte  folgt, 
welches  in  Hinficht  auf  Ausführung  und  Haltung 
dem  Vf.  in  diefem  Werke  am  vorzüglichften  gcfüngen 
ift.  Das  Adagio  in  a  dur,  .(CTakt),  enthalt  Verände- 
rungen über  ein  liebliches  und  ciabey  fehr  naives 
Thema,  in  welchem  die  Coda  am  mehreftcn  hervor- 
Iticht.  Der  letzte  Satz  ift  ein  Allegro  con  brio  im  C 
Takte  ,  und  in  eine  dem  Rondo  ahnliche  Form  ge- 
kleidet. Über  den  eigentlichen  Künftvverth  der  Siu- 
fonieen  des  Hn.  H.  hat  das  Publicum  fchon  längft  ent- 
fchieden  ;  es  wird  daher  hinreichend  feyn,  hier  nur 
noch' zu  bemerken,  dafs  die  fo  eben  angezeigte  Sin- 
fonie in  mehr  als  einer  Rückficht  vor  leinen  frühe^ 
ren  hervorfticht,  und  dafs  fie,  well  der  Vf.  fov.obl 
für  Saiten  -  als  ßlas-Inftrumente  feJir  applicabel  fetzf,- 
und  merkliche  Schwierigkeiten  der  Ausführung  ver- 
meidet, folchen  m.ulikalifchen  üefellfchafrcn  ft.hr 
willkommen  feyn.  mufs  ,  für  welche  die  mehreften 
Sinfonieen  von  Hfitv/rfjt  u.  Mezart  noch  in  viel  Schwie- 
rigkeiten enthalten, 

No.  3  enthalt,  befonders  fiv  den  beiden  AUegro- 
fätzen,  eine  gute  AnInge,  uivd  manches  Hervorfte-- 
chende  in-  der  Behandlung  des  Hauptfatzes.  Bey 
dem  alian  entfpr'cht  fic  bey  der  Ausführung  nicht  völ- 
lig der  Erwartung ,  wozu  man  lieh  nach  der  erfton 
Durehfirht  (infoweit  niimlich  diefe  Durchficht  bey 
ausgefchnebenen  Scimmeu  möglich  ift)  tR-reehtiget" 
halt,  RcG.  glaubt  die  Urf-ach«  darin-  zu  finden,  dafs- 
fich  der  Vf.,  um  feinem  W-erke  den  Gelft  des  Zeital- 
ters einzuhauchen,  allzu  merklich  belh-eht  hats  den: 
anjetzt  nicht  feiten  bis.  zum  .=iithetirchen  Unfinne" 
getriebenen  Gebrauch  der  öfteren  Ausweichungen,, 
und  befonders  der  Ausweichungen  in  entfernte  Ton- 
arten ,  nachzuahmen,  wobcy  manche  Ausweichung: 
zu  einfcbneidend  gerathen  ,  und  zu  grell  tingirt  ift- 
Fjn  Verfahren  ,  welches  Ree.  in  a-nderen  Gjttungen-- 
der  Tonftücke  des  Vf.  nicht  bemerkt  hat.  —  Da«- 
letzte  A^egro  würde  Ree.  nicht  wieder  mit  den» 
ßlasinftrumenten  allein-  haben  anfangen  laiTen,  weill 
diefes  fchon  in  dem  erften  Allegro  gefchehen  iftr 
und  weil  die  Wiederholung  diefes  Verfahrens,  be- 
fond-ers  fo  kurz  nach  einander  gebraucht,  der  be- 
abfichtigten  Wirkung  deilelben  norhv.  endig  Abbrucit 
thun  aauf«,.  —  Diefe  übrigens  recht  brav  gearbeitete 
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Sinfonie  ift  in  der  Tonärt  d  dur  gefetzt.  Der  erfte 
Satz,  dem  ein  Andante  i  Takt  in  d  mo!l  als. Ein- 
leitung: vorhergehet,  ift  ein  Preilo  im  C  i'akte.  Der 
langfame  Satz  beftehet  aus  einem  Andante  aus  il 
moll,  und  dem  ler/.ten  JUegro  innlto  hat  der  Vf. 
ebenfalls  einen  Einleitung-sfatz  von  lanj^fainer  Ce- 
wegung  und  zwar  im  J  Takte  rorher  gehen  laden. 
Wann  wird  aber  die  Nachahmiings  -  Sucht  aufliö- 
ren,  die  Mei^uet  in  der  Sinfonie  biofs  zum  allge- 
meinen Tummelplätze  des  tempo  rubato  zu  machen! 

CQ. 

1)  Leipzig,  b.  Hoffmeiller  u.  Kühnel;  Tifois 
Quatuors  concertants  pour  deiix  l/iolons,  Alto 
et  Basse,  par  Angdo  Beninsori.  üeuvr.  III. 
(2  Rthlr.  8  gr-) 

2)  Ebendafelbft  :  III  Qtiatuors  concertans  pour  Flü- 
te,  Violon,  Alto  et  Violoncelle ,  couipofes  par 
SchoenebecL   Oeuv.  XIV.  (-2  Rthlr.) 

Ree.  kennt  die  beiden  früher  herausgekomme- 
nen Werke  des  erftgenannten  Vf.  nicht,  freuet 
fich  aber,  mittelft  diefer  drey  Quartetten  mit  der 
Arbeit  defTelben  bekannt  zu  werden,  und  Gelegen- 
heit zu  bekommen,  fie  den  Liebhabern  der  Quar- 
tett-Mufik  zu  einer  angenehmen  und  befriedigen- 
den Unterhaltung  empfehlen  zu  können.  Durch 
künftliche  Verwebung  der  Harmonie,  durch  Vtrfe- 
tzungen  und  Ujnkehrungen  der  nach  verfchicdi;nen 
Gattungen  des  doppelten  Contrapunktes  gefttzten 
Stimmen,  und  durch  andere  dergleichen  Behand- 
lungen des  harraonifchcn  Theils  des  Satzes,  wel- 
che Kenner  in  den  mehreften  Quartetten  von  Mo- 
ziirt  und  Haijdn  bewundern,  zeichnen  fich  zwar 
diefe  drey  Quartetten  nicht  aus;  dennoch  werden 
fie  fülchen  Ausführern  und  Zuhörern,  die  nicht 
geradezu  die  höchften  Kunftanfoderungen  machen, 
viel  Vergnügen  und  InterefTe  gewähren.  Die  eige- 
ne Majiier  des  Vf.  läfst  fich  nicht  wohl  mit  der  lUa- 
Tiier  eines  unferer  beliebten  Quartett-Com.poniiten 
vergleichen.  Sie  wollen  daher,  ehe  fie  ganz  ge- 
fafst  werden  können,  mehr  als  einmal  gehört  feyn; 
und  ihr  Inhalt  ift  auch  gröfstentheils  fo  befchatlen, 
dafs  fie  von  felbll  die  Ausführer  zur  Wiederholung 
reizen.  Die  Gedanken  find  oft  ganz  neu ,  und  die 
Behandlung  derfelben  in  Hinficht  auf  die  Vereini- 
gung der  übrigen  Stimmen  mit  der  Hauptmelodie 
ift  gröfstentheils  originell.  Nicht  feiten  enthalten 
fie  etwas  lange  Epifoden,  die  jedoch  gut  in  das 
Ganze  verwebt  find.  Die  Modulationen  find  oft 
fremd  und  überrafchend ,  zuweileii  aber  auch  nicht 
ohne  zu  auffallende  Harte.  Alles  diefs  gilt  vorzüg- 
lich von  den  beiden  Allegrofätzen  und  von  der  Me- 
nuet  des  2tcn,  und  von  dem  lilen  Allegro  und  von 
der  Menuct  des  3tenQuartetts,  die  Ree.  am  vorzüglich- 
fien  gefallen  liaben.  Zuweilen  wird  die  Stimme,  wel- 
che die  Hauptmelodie  vorträgt,  durch  die  in  den  übri- 
gen Stimmen,  in  Hinfi-cht  auf  jene,  enthaltenen 
heterogenen  Notenfiguren  allzufehr  verdunkele,  der 
Satz  überladen,  und  es  halt  alsdann  fchwer,  je- 
de Stimme  gehörig  zu  fafi'en.  Sie  verlangen  übri- 
gens vier  Spieler,    die  ihres  Inftrumentes  völlig 


mächtig  find;  befonders-  verlangt  die  erfte  Violine 
vor  der  Ausführung  durchgerthen  zu  feyn,  und  es 
möchte  wohl  für  die  niehrefien  Violinfpieler  zu 
viel  gewagt  feyii,  fie  prima  _visi<i  vortragen  zu  wol- 
len. —  Das  Adagio  fcheint  dein  .Vf,  weniger  zu 
glücken,  als  die  Satze  von  gefchwinderer  i5ewe- 
gung  und  muntererem  v  harakter ;  wenigftcns  haben 
die  langiamen  bätze  dLefer  drey  Quarterten  den 
Ree.  nicht  befriediget.  Sie  enirialten  zu  wenig  can- 
table  Melodie,  und  dagegen  zu  viel  unwirkfame 
Notenfiguren.  So  wünfchte  z.  ß.  Ree,  die  im  Ada- 
gio des  2  Quartetts  auf  der  unteren  Hälfte  der  12 
Seite  der  enten  Violine  enthaltenen  fürchterlichen 
.  Noten -Thürme  in  diefen  Quartetten  nicht  gefun- 
den zu  haben. 

Das  erfte  diefer  Quartetten  iß  in  der  Tonart 
b  dur  gefetzt,  und  fticht  unter  allen  am  wenigften 
hervor.  Das  zweyte  in  a  dur  ift  unitreitig  das  vor- 
züglichtte  derfelben;  befonders  ift  das  Rondo  ganz 
originell,  fowohl  in  Anfehung  feines  Thema  und 
der  Zwifchenfätze,  als  auch  in  Anfehung  der  Be- 
handlung und  Vereinigung  der  Nebenmelodieen  mit 
der  Hauptmelodie.  Das  erfte  Allegro  des  dritten 
Quarterts  in  fmoll,  ift  ebenfalls  originell  behan- 
delt. Schade,  dafs  der  Rhythmus  in  demfelbcn  hin 
und  wieder  etwas  holperich  ift!  Dem  Rondo  die- 
fes  Quartetts,  bey  welchem  die  harte  Tor.art  Fzum 
Grunde  liegt,  mangelt  aber  diefe  Originalität,  wo-  : 
durch  fich  das  erfte  iillegro  auszeichnet.  Überdicfs  ' 
ift  es  bis  zum  Ermüden  lang,  ungeachtet  einige 
Epifoden  hinein  verwebt  find  ,  denen  niemand  fei-  J 
nen  Ueyfall  verfagcn  wird. 

Den  Quartetten  in  No.  2  mangelt  das  Ilervor- 
,  ftechende  der  Gedanken,  und  das  Originelle  der 
M  anier,  wodurch  fich  No,  i  zu  feinem  Vortheile  aus- 
zeichnet.    Sie  enthalten  zwar  weder  allenthalben  I 
zufammengeraffte,  noch  fchon  oft  verbrauchte  Ge- 
danken  ;   im  Gegentheile  findet  fich  in  deni'elben  > 
manche  fchöne  i'hrafe   und  manche  gute  Nachah- 
mung und  Verfetzung.     Nur  der  Inhalt  der  übri- 
gen Stimmen,   welche  die  Ilauptmelodie  begleiten, 
und  die  Art,  wie  jeae  .mit  diefer  vereiniget  find,  hat 
nichts  Anziehejtdes.    Befonders  hat  der  Vf.  feiner 
Arbeit  durch  den  iiberhäufren  Gebrauch  einer  feiner 
Lieblingsfiguren  gefchadet,  die  aus  dem  VVechfel 
einer  Achtel-  und  zwey  darauf  folgender  Sechzehn- 
theil-Noten beftehet,  und  nicht  allein  in  dem  er- 
ften  Allegro  und  im  Rondo  des  erften  Quartetts,  fon- 
dern auch  in  dem  Rondo  des  zweyten,  und  im  er- 
ften Allegro  des  dritten  i  theils  unter  den  Figuren 
der  Ilauptmelodie,  theils  in  der  Begleitung  derfel-  i 
ben,  fehr  oft  vorkömmt.  —  Die  Adagio-Sätze  diefer  | 
Quartetten  (befonders  das  Adagio  des  2ten  Quartetts)  | 
haben  Kec.  am  heften 'gefallen ,  und  behaupten  in  f 
mehr  als  einer  Rückficht  den  Vorzug  vor  den  lang- 
famen  Sätzen  von  No.  r.  Übrigensfcheinen  die  Quar- 
tetten des  Hn.  S.  vorzüglich  für  folche  Spieler  berech- 
net zu  feyn,  die  keine  merklichen  Schwierigkeiten 
«uf  ihrem  Inftrumente  überwinden  können  ;  und 
diefen  können  fie  allerdings  zur  Abvvechfelung  em- 
pfohlen werden.-  CQ. 
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PHILOSOPHIE. 

n  A  w  B  u  R  o  ,  b.  Perthes :  Über  das  VerhaUnifs  des 
gefunden  Verfiandes  und  der philofopliirenden  Ver- 
nunft zum  gemeinen  Vevftande  und  zur  fpeculi- 
renden  Vernunft.  Von  K.  L.  Reinhold,  Prof.  in 
Kiel.  1803.  30  S.  8-  (5  gr.) 

D  iefe  Abhandlung;  ift  aus  den  BetjtrSgen  zur  leich~ 
tern  iJberficht  des  Zußandcs  der  Pliilofophie  betjm  An- 
fange des  neunzehnten  Jahrhunderts  Heft  6  abge- 
druckt worden.  VerfalTer  und  Verleger  verdienen 
Dank  dafür,  da  diefe  Schrift  die  gegenwärtigen  Über- 
zeugungen Reinholds  von  dein  V\'«fen  der  Philofo- 
phie,  auf  eine,  auch  denjenigen  Lefern  ,  welche 
nicht  fchulgelehrte  Philofophen  find,  verftändliche 
Weife  darzuileilen  beftimmt  ift,  und  die  Überzeu- 
gungen des  Vf.  der  Aufmerkfamkcit  des  Publicums 
Werth  find.  Denn,  wenn  irgend  jemand  unter  unfe- 
ren  philofophifchen  Schriftftellern  mit  Ernft  und  Ei- 
fer fich  beftrebt  hat,  die  Philofophie  in  ihrem  inner- 
ften  Grunde  beiiimmt  aufzuraffen  und  darzuftellen, 
fo  hat  es  der  achtungswerthe  Reinhold  gethan.  Er 
hat  diefem  ernften  Eifer  feine  eigenen  Theorieen 
zum  Opfer  gebracht,  und  fich  nicht  gefcheut,  auf 
die  Gefahr,  ein  Unbeftändigcr  gefcholten  zu  wer- 
den, durch  die  That  zu  bekennen,  dafs  er  fich  für 
pericctibel  halte,  und  IVolf  wie  Kant,  und  Fichte 
wie  Schelling ,  und  Jacobi  wie  Bardiii,  für  feinen 
Endzweck,  rein  -  philofophifche  Wahrheit  zu  entde- 
cken, benutzt  habe.  Ob  und  inwiefern  R.,  durch 
feine  reine  und  redliche  Hingebung  an  die  Lehrge- 
bäude anderer,  feinem  Genius  (den  Ree,  wie  er 
bey  diefer  Gelegenheit  offen  und  freudig  bekennt, 
ungemein  ehrt ,  weil  er  ihm  viel  verdankt)  gehul- 
digt habe,  darüber  wird  unten  einiges  bemerkt  wer- 
den. Zuförderft  werde  der  Inhalt  dieffr  Schrift  dar- 
geftellt,  wie  ihn  der  Ree,  nach  wiederholtem  Le- 
fcn ,  frey  und  denkend  gefafst  hat,  und  ohne  ein- 
feitige  Schulterminologie. 

Der  Menfch  ift  nicht  Gott.  Er  begreift  und  er- 
greift alfo  nicht,  gleich  dem  Einig- Unendlichen, 
das  Wefen  der  Dinge  (das  Seyn  an  fich)  rein  und 
unmittelbar,  er  begreift  und  ergreift  es  in  menfch- 
lich  -  wahrnehmbarer  Form  undGeftalt,  d.h.  aisEr- 
fcheinung.  Der  beftir,imte  Menfch  ift  ein  Einzelner, 
und  feine  Anficht  des,  dem  Menfchen  erfcheinen- 
dcn  .  VVefens  wird  durch  feine  individuelle  Lage 
und  Stimmung  beftimmt.  Für  den  beftimmten  Men- 
fchen alfo  utnfchvvebt,  in  theoretifcher  und  prakti- 

^.  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


fcher  Hinficht ,  bald  mehr  bald  weniger ,  auch  Schein 
das  erfcheinende  Wefen.  Aber  der  Menfch  hat  ein 
vernünftiges  Erkenntnifsvermogen.  Durch  diefcs 
weifs  er,  dafs  er  das  Seyn  an  fich  nur  in  erfchei- 
nenden  Geftalten  erblickt,  und  dafs  diefe  erfchei- 
nenden  Geftalten  durch  Schein  auf  mannichfache 
Weife  entftellt  werden  können  und  werden  :  aber  er 
erkennt  auch,  dafs  und  wie  Wefen,  Erlcheiiiung 
und  Schein  unterfchieden  find.  Durch  das  vernünf- 
tige Erkenntnifsvermogen  gelangen  wir  demnach 
zu  inenfchlicher  Wahrheit:  denn  diefe  ift  da,  wo 
der  Nebel  des  Scheins  zerrinnt,  und  durch  diefub- 
jective  Hülle  der  Erfcheinung  das  reine  Seyn  und 
W^efen  angefchaut  wird,  wo  alfo  die  drey,  für  den 
einzelnen  Menfchen  in  Eins  gemifchten  (Seyn  an 
fich,  Erfcheinung  und  Schein)  vernünftig  unterfchie- 
den, und  die  eigenrhümlichen  Charaktere  eines  je- 
den derfelben  vernünftig  aufgefafst  werden.  Das 
vernünftige  Erkenntnifsvermogen  des  Menfchen 
aufsert  fich  theils  als  Verftand  ,  theils  als  Vernunft 
im  engeren  und  höheren  Sinne  diefes  Worts.  Der  Ver- 
ftand erkennt  den  Unterfchied  zwifchen  Schein  und 
Wefen,  die  Vernunft  weifs  nicht  nur  den  Schein, 
fondern  auch  die  Erfcheinung  vom  Wefen  felbft  zu 
unterfcheiden.  Beide  vereinigt  müflen  thätig  fevii, 
wenn  wir  der  Wahrheit  mächtig  werden  wollen. 
Du  mufst  Vernunft  gebrauchen,  um  das  Sinnlich  -  er- 
fcheinende nicht  für  das  an  fichSeyende  zu  halten: 
du  mufst  Verftand  anwenden,  um  das  Wefen  nicht 
in  einem  Schein  -  Gebilde  deiner  Phantafie  zu  fu- 
eben.  Der  Verftand  mufs  dich  vor  den  Nichtigkei- 
ten der  Träumerey  und  Schwarmerey;  die  Vernunft 
vor  dem  Irrwahn  und  Dünkel  der  Seichtigkeit  und 
herzlofen  Klügeley  fiebern.  Wer  feinen  Verftand 
und  feine  Vernunft  in  inniger  Vereinigung  anwen- 
det, deffen  Verftand  ift  gefund,  denn  er  lebt  indem 
Elemente  der  Wahrheit,  und  delTen  Vernunft  ift 
philofophirend ,  denn  fie  hat  fich  zu  deutlichen  und 
beftimmten  Ideen  über  die  Natur  des  menfchlichen 
Wiflens,  und  das  wahre  V^erhältnifs  des  Wefens  zu 
der  menfchlichen  Anficht  defteibsji  gebildet.  Für 
den  grofsen  Haufen,  deffen  Verftand  der  Geift  der 
Vernunft  nicht  befeelt  und  ihr  Licht  nicht  erleuch- 
tet, ift  der  wahre  Zufammenhang  und  der  wahre 
Unterfchied  zwifchen  Wefen  und  Erfcheinung,  und 
den  über  beide  fich  verbreitenden  Schein  in  Dunkel 
gehüllt.  Sein  Verftand  ift  gemein  und  fchwankend, 
und  diefes  genieine  Schwanken  giebt  ihn,  bald  dem 
Vorwitz  des  Unglaubens,  b;\ld  dein  Wahnfinn  des 
A-berglaubens  preis,  je  nachdem  er  das  wahre  Seyn 
C  c  au 
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an  fich  als  tänfchenden  Schein  von  fich  ftöfst,  oder 
in  Sinnenerfcheinungen  alleiii ,  der  Vernunfc  und 
dem  Verfeinde  zum  Trotz,  Wefen  und  Wahrheit  zu 
finden  wahnt.  Der  gute  Kopf,  geleitet  durch  feine 
helleren  VerßandesbegrifTe ,  und  das  gute  Merz, 
begtifiert  du'rch  fein  tiefes  Vernunftgefühl ,  bemer- 
ken leicht,  dafs  der  grofse  Haufe,  das  Licht  und 
die  Vv  arme  des  Göttlichen  im  Menfchen  entbehrend, 
von  dem  Wege  der  Wahrheit  in  das  Labyrinth  des 
Irrüuims  hineingezogen  wird,  und  fie  fehen  fich  da- 
her nach  einem  hefl'ereri W'ege  um;  aber  fie  können 
ihn  nicht  entdecken,  fo  lange  die  hellen  Verftan- 
desbegrilTe  des  Einen  nicht  zu  tief  -  beftim.mten 
Vernunft  -  Ideen  ,  und  das  tiefe  Gefühl  des  Andern 
nicht  zu  klar- beftimmten  Verftandes  -  Einlichten  ge- 
worden. Sie  fchauen  der  Wahrheit  (fpeculirend) 
nach:  aber  lie  fchauen  fie  nicht  (im  Geiiie  der  Phi- 
lofophie)  av„  Je  inniger  indefs  die  Herzens  -  Freude 
an  der  Wahrheit,  je  lebendiger  alfo  der  ülaul;e  ah 
fie  und  die  Liebe  zu  ihr  ift :  defto  belTer  gelingt  das 
Beftreben,  das  wahre  An  fich  zu  erkennen,  xiber, 
wo  der  kalte  EegrifiP,  herzlos,  vorherrfcht,  da  ift 
es  mit  dem  Suchen  nach  Vrahrheit  kein  wahrer  Ernfi:, 
und  der  gekünftelte  Verfuch,  ihre  Spur  zu  entde- 
cken, verliert  fich  in  leere,  mü/Tige  Nachforfchung, 
und  v.'ird  ganz  zu  eitlem  Schul -Vvahn  und  Thor- 
heit,  wenn  er  zu  derAnmafsung  führt,  den  wefent- 
lichen  Unterfchied  zwifchen  dem  Seyn  an  fich  und 
Erfcheinungen  zu  leugnen,  und  den  vernünftigen 
Herzensglauben  aji  Etwas,  was  über  allen  Schein 
und  alle  Erfchcinung  erhaben  iii,  für  fubjective  Täu- 
fchung  zu  erklären. 

Die  fpecuiirenden  Individuen,  die  die Unphilo- 
fopliie  des  vulgaren  Verfrandci;  bemerken,  aber  we- 
der den  Sitz  feines  Irrthums,  noch  den  Urquell  der 
Wahrheit  deutlich  und  beftimmt  erkennen  ,  mülTen 
in  ihren  Speculationcn  nothwendig  auf  verfchiede- 
ne  Wege  gerathen,  deren  einer  dem  anderen  ent- 
gegenläuft, weil  ihre  Verfuche  einfeitig  find,  und 
von  verfchiedenen  ,  einander  oft  entgegengefetzten, 
Standpunkten  aus,  angeftellt  werden.  Der  gute  Jiopf 
führt  fie  zur  pofitiven  ,  das  gute  Herz  zur  negati- 
ven Speculation;  und  wenn  jene  meint,  durch  ein 
Kunftiiück  des  Verftandes  aliein  ein  haltbares  Ver- 
iiunftfyfrem  zu  Stande  bringen  zu  können,  fo  glaubt 
diefe  (die  negative  Speculation),  dafs  das  lebendi- 
ge Gefühl  des  GewilTens  alle  intellectuelle  Begrün- 
dung der  Wahrheit  entbehrlich  mache,  ja  dal's  ein 
Willen ,  welches  höher  liege,  als  diefes  Gefühl  und 
der  aus  ihmherA'orquelleude  Glaube  ,  unmöglich  fey. 
Die  pofitiv  -  fpecuiirenden  trennen  fich  in  Skepti- 
ker und  Dogmatiker.  Jene  meinen,  dafs  es  menfch- 
lich  -  unmöglich  fey,  reines  Wefen  und  Erfcheijiung 
von  einander  zu  unterfcheiden :  diefe  halten  eine 
Unterfcheidung  derfelben  für  möglich  ,  aber  ihr  Un- 
terfcheiden felbft  ift  einfeitig  und  irrig.  Bald  erhe- 
ben fie  objectiv  -  dogmatifch  die  Erfcheinung  zur 
Dignität  des  abfoluten  Seyns  ,  wie  z.B.  im  Dualis- 
mus, Pantheismus,  Materialismus  und  gemeinen 
Idealismus,  mit  zwey  Woften,  in  4er  TQjrkaatifchen 


Metaphyfik  gefchehen  ift:  bald  fetzen  fie  das  Seyn 
an  lieh  zu  einem  blofs  Erfcheinendtn  herab,  und 
erklären,  fubjectiv- dogmatifch ,  alles  Seyn,  deflen 
Abhängigkeit  vom  Bewufstfeyn  nicht  auf  irgend  ei- 
ne Weife  und  von  irgend  einer  Seite  dargethan  wer- 
den kann,  für  Schein,  wie  z.B.  im  Kandfchen  Kri- 
ticismus  und  Fichte's  WilTenfchaftslehre  gcfchieht: 
baldamalgamiren  fie,  abfolut -  dogmatifch,  die  Ideen 
des  tranfcendentalen  Idealismus  und  Pantheismus, 
wie  z.B.  Schdling,  dellen  Syftem  die  confequente- 
fte  aller  dogmatifchen  Theorieen  ift,  und  den  cha- 
rakteriftifchen  Satz  des  Dogmatismus,  Sevn  an 
fich  Erfcheinung  ganz  unverholen  ausfpriclit. 
cobVs  Tiiilofophie  erhebt  fich  über  den  Skepticis- 
mus  fowohl  ,  als  über  den  Dogmatismus,  indem  das 
Gefühl  des  Göttlichen,  aus  dem  fie  hervorgeht,  we- 
der die  Leugnung  der  Erkennbarkeit  des  Unter- 
fchiedes  zwifchen  wahrem,  erfcheinendem  und  blofs 
fcheinendem  Seyn  zuläfst,  noch  auch  die  dogmati- 
fche  Behauptung,  diefen  Unterfchied  durch  blofseu 
Verftand  in  feiner  innerflen  Tiefe  ergründen  zu  kön- 
nen. Aber,  auch  die  Jacobifche  Lehre,  ift  noch 
nicht  wahre  Vernunftlehre  oder  Philofophie,  fon- 
dern Speculation,  weil  fie  von  menfchlich  erkenn- 
barer Wahrheit  zwar  klare,  aber  nicht  deutliche, 
BegrilFe  hatj  und,  wie  alle  fpeculative' Theorieeji, 
das  Denken,  wodurch  du  allein  das  wahre  Wefu» 
und  feinen  Unterfchied  von  Erfcheinung  und  Schein 
vernimmft,  von  dem  Vorflellen ,  mitteilt  oeffen  die 
Erfcheinung  zugleich  mit  dem  ,  in  diefelbe  fich  mi- 
fchenden,  Schein  aufgefafst  wird,  nicht  fcharf  ge- 
nug unterfcheidet. 

Wahre  Philofophie  ift  nur  infofern  möglich,  als 
das  reine  Seyn  von  Erfcheinung  und  Schein,  nicht 
blofs  klar,  fondern  deutlich  unterfchieden  wird, 
und  diefes  deutliche  Unterfcheiden  gelingt  nur  dann, 
wenn  man  den  reinen  Charakter  des  Denkens,  uncl 
feinen  wefentlichen  Unterfchied  vom  blofsen  Vor- 
flellen, und  fein  Verhältnifs  zu  diefem  ergründet. 
Die  bitherige  Logik  hat  zwar  das  Denken  vofn  Füh- 
len,  Empfinden  und  Anfchauen ,  aber  nicht  ven 
dem  Vorftellen  durch  Begriffe  ,  Urtheile  und  SchlülTe 
unterfchieden.  Sie  genügt  daher  der  wahren  Philo- 
fophie nicht,  und  hat  die  fpecuiirenden  köpfe  irre 
geleitet.  Um  diefen  Irrweg  zu  vermeiden,  und  fich 
in  Befitz  der  wahren  VernunftwiflTenfchaft,  d.  h. 
der  Philofophie  zu  fetzen,  mufs  man  folgende  Grund- 
fätze  durchdringen  und  von  ihnen  durchdrungen 
feyn.  i)  Wenn  Wahrheit,  d.  i.  Einigkeit  zwifchen 
Seyn  und  Denken,  für  den  Menfchen  möglich  feyn 
foll :  fo  mufs  dsä  vernünftige  Denken  in  feiner  An- 
wendung im  Bewufstfeyn  des  Menfchen  mit  dem 
Seyn  an  fich,  in  einer,  zwar  nicht  erfcheinenden, 
aber  inneren  und  wefentlichen  Beziehung  ftehen. 
Das  vernünftige  Denken  mufs  ein  Seyn  an  fich  an- 
kündigen ,  das  Seyn  an  fich  auf  ein  vernünftige» 
Denken  hinweifen.  2)  Das  Denken  geht  alfo,  fo  ge- 
wifs  Wahrheit  ift,  über  das  Vorftellen  hinaus,  denn 
diefes  ift  nur  fubjectiv.  3)  Vorftellungen,  als  folche, 
tteUeu  das  Wefen  vor,  wie  es,  der  Subjectivität  ge- 
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iTiafs  modificirN  fich  dartlellC  Vorftelluiigen  alfope- 
ben  nur  Erfcheinungcn  ,  und  Erlchcinungen  indici- 
ren,  noch  nicht  denkendes,  fondern-  blufs  vorftel- 
londes  Wcfen.  Wenn  demnach  Erfcheinung-  nicht 
für  Seyn  an  (ich  genommen,  mithin  die  Erkennt- 
iiifs  des  Menfchcn  Schein  werden  füll:  To  mufs  das, 
blofs  fubjettiv- darlrellende  Vorlkilen  der  Kritik  des, 
bis  zum  Wefen  hindurch  dringenden,  Denkens  un- 
tergeordnet werden.  Sowie  die  Erfcheinung  dem 
Seyn,  fo  ift  die  Vorftellung  dem  Gedanken  unter- 
worfen. 4)  Es  ill  ungereimt,  das  Denken  für  etwas 
blofs  fubjectives  zu  halten.  Denn,  wie  könnte  ein 
blofs  fubjectives,  und,  als  folchcs,  vom  Objectiven 
ifolirtes,  wahre  Objectivität  (Seyn  an  lieh)  offen- 
baren? „Die  wahre  i'hilofophie  geht  aus  von  dem- 
felben  Denken,  welches  im  ganzen  Weltall,  in  der 
gefammten  Natur,  aufser  und  in  dem  Menfchen  al- 
lenthalben, wo  nicht  der  Schein  täufcht,  fchaltet 
und  waltet,  welches  fich  durch  alles  Berechnete, 
Geregelte,  Zwcckmafsige ,  und,  nur  als  folchcs, 
auch  Beftehende,  Wefende,  wahrhaft  Natürliche 
äufsert,  und  wodurch  allezeit  und  überall  die  Er- 
fcheinung dem  Seyn  an  lieh  unterworfen  wird,  und 
vermi^treHl:  diefer  den  Schein  daran  aufhebenden  Un- 
terwerfung, als  die  wahre  Subjcctivita't ,  mit  dem 
Seyn  an  fieh,  als  der  wahren  Objectivität,  beftcht.'* 
Darum  ift  und  heifst  such  die  wahre  Philofophie  der 
rationale  Realismus,  denn  fic  ift  gegründet  auf  die 
Überzeugung,  dafs  nur  durch  rein  vernünftiges  Den- 
ken das  Wefen  der  Dinge  vernommen  werden  kön- 
ne. 5)  Nach  der  Anficht  des  rationalen  Realismus 
hat  die  wahre  Objectivität  oder  das  Seyn  an  fich 
drey  charakteriftifche Merkmale,  Möglichkeit,  Wirk- 
lichkeit, und  durch  Möglichkeit  beftimmte  Wirk- 
lichkeit. Keines  von  diefen  Dreyen  ift  das  andere, 
und  doch  keines  ohne  das  andere.  Sie  machen  in 
ihrer  unzertrennlichen  Vereinigung  das  Wefen,  als 
folches  ,  aus.  6)  Wenn  man  fich  diefe  ,  durch  ver- 
nünftige Anwendung  des  reinen  Denkens  begrilfe- 
nen,  Charaktere  des  Seyns  nn  fich  durch  volifrän- 
dige  Analyfe  verdeutlicht:  fo  überzeugt  man  fich, 
dafs  daa  Wefen,  weder  blofse  Niirur,  noch  Gott, 
noch  Identität  diefer  beiden,  fondern  nichts  v/cni- 
ger  und  nichts  mehr,  als  Offenbarung  Gottes  ander 
Natur  fey.  Denn  a)  die  Möglichkeit,  als  Urquell  al- 
les Wefens,  weifet  hin  auf  einen  Gott,  ^xler  über 
der  Natur  ift,  ß)  diedurch  die  TvlOglichkeit  beftimm- 
te Wirklichkeit  ,^  als  m  dem  Welen  wirkende  und 
etwas  bewirkende  Kraft  (Urfache)  ,  weifet  hin  auf 
ein  Naturfyftcni  unter  Gott ,  fo  wie  y)  die  Wirk- 
lichkeit auf  Natur  -  Erfcheinuiigen  ,  d.h.  auf  die  Ar- 
ten und  Individuen,  die  auf  dem  Grund  und  i.jo- 
den  des  Univerfums  der  Vorftellung  des  Menfchen 
fich  darbieten.  7)  Wenn  man  fich  des  Geregelten, 
Zweckmäfsigen  ,  i^ercchncten  in  der  Natur,  worin 
das  Wahre  derfelben  befteht,  und  wodurch  fich  Gott 
an  ihr  offenbart,  bewufst  wird  ,  fo  erlangt  man  die 
wahre  philofophifche  Erkenntnifs.  8)  Gemäfs  die- 
fer Erkenntnifs  ift  .-s  die  ßeltimmung  und  der  End- 
zweck und  das  wahre  Wefen  des  Menfchen,  dafs  er 


wilTend  und  wollend  die  G/Tenbarung  Gottes  an 
der  Natur  befördere  ,  wie  es  durch  die  vcrnunftlo- 
fen  Individuen,  ohne  WiPfen  und  Willen,  inftinct- 
niiifsig  gefchiehf.  Nur  wer  den  Geift  und  das  ewig- 
feftc  Gefetz  Gottes  in  der  Natur  erkennt,  hat  ver- 
nünftige Einficht,  und  nur,  wer  Gott  vor  Augen 
hat,  handelt  mit  Vernunft,  o)  Die  wahre  Philofo- 
phie vernichtet  weder  den  Kerzensgiaubcn  an  das 
Göttliche,  noch  das  empirifche  WilTen  des  gefun- 
den Menfchenverftandes  :  aberfie  läutert  den  einen, 
wie  das  andere,  indem  fie  diefelben  durch  die  An- 
wendung des  rein-vernünftigen  Denkens  vom  Schein 
bcfreyt,  und  in  der  Wahrheit,  deutlich  wilTend,  be- 
gründet. Aber,  wie  die  Sonne  den  Nebel  in  Nichts 
aullöfet,  fo  vernichtet  fie  die  Speculation,  die  fich 
über  Glauben  und  einpirifchcs  Wiften ,  aninafsend 
erheben  will.  Aus  diefer  Anzeige,  welche,  viele 
interelfante  Neben-  und  Zwifchen  -  Ideen  überfje- 
bend  ,  nur  das  Wefentliche  der  Reinholdifchen  Ab- 
handlung darzuftellen  htftimmtift,  erhellet: 

I.  Es  füll  in  diefer  Schrift,  gleichwie  in  ande- 
ren, anonymifchcn  und  nicht  anonymifchcn,  Schrif- 
ten des  Vf.  ,  das  irowrov  ■dfuoos'  der  irrigen  Theo- 
ricen,  und  das  wahrhafte  Princip  der  wahren  Phi- 
lofophie kenntlich  gemacht  werden. 

II.  Die  bisherige,  fogenannte  formale  oder  all- 
gemeine, Logik  trägt,  jiach  der  Überzeugung  des 
Vf. ,  vorzüglich ,  ja  im  Grunde  allein,  die  Schuld 
des  fcientiiifch  -  philofopb.if'chen  Irrthums. 

III.  Das  wahre  und  höchfte  Problem  der  Philo- 
fophie ift:  das  Denken,  feinem  Wefen  nach,  von 
dem  blofsen  Vorftellen  zu  unterfcheiden  ,  und  die 
richtige  Auflöfung  diefcs  Problems  giebt  das  wahr- 
hafte Princip  der  wahren  Philofophie. 

Das  Urtheil  über  den  zweyten  und  dritten  Punkt 
fchliefst  das  Unheil  über  den  crßen  ein.  Nur  über 
jene  alfo,  hat  Ree.  nöthig,  fich  zu  erklären. 

Was  nun  zufördcrit  den  zweyten  Satz  betrifft: 
fo  haben  allerdings,  fowohl  die  fkeptifch  ,  als  dog- 
matifch-  irrenden  Denker,  wenn  fie,  fich  felbft  u»d 
andern,  irgend  verftandlich  feyn  wollten,  ihre  Ee- 
grifi'e.  Uliheile  und  SclilülTc,  den  Gefetzen  der  Lo- 
gik gemafs,  in  ihrem  Bewufsrfey II  ordnen,  und  in 
ihrem  Vortrage  darftellen  muffen.  Aber  das  Gleiche 
haben  auch  üie  Philofophen,  deren  Cieift  der  Vf. 
felbft  für  einen  Geift  der  Wahrheit  anerkennt ,  Pia- 
ton und  Leibnitz,  thun  müflen  und  gethan.  Darf 
man  nun  daraus,  dafs  die  irrenden  fowohl,  als  die 
nicht  irrenden  Denker,  v/enn  und  infofern  fie  ihre 
Anflehten  verfiaudlich  machen  wollten,  fich  durch 
die  Principien  der  Logik  leiten  lsft"en  inufsten,  den 
Schlul's  ziehen  ,  dafs  die  Logik  die  Schuld  des  Irr- 
thums in  der  Philofophie  trage? —  Diefes  wird  der, 
fo  iogifch  -  gefetzmäisig  denkende  R.ei>ihold  nicht 
zugeben,  fondern,  ohne  Bedenken,  zugeftchen, 
dafs, -nach  folcher  Art  zu  fchliefsen,  mit  gleichem 
Grunde  behauptet  werden  könne,  dafs  der  Logik 
das  Verdienlt  der  Entdeckung  der  Wahrheit  beyzu- 
meffen  fey.  j,Aber,  die  Logik  giebt  keine  Idee  von 
dem  Denken  h>xt  e^ox-jv,  und  delien  wefentlichem 
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Unterrchled  von  dem  Vorf'ceüen!  Sie  fapjt  blofs,  dafs 
das  Widerfprechende  ilic  it  denkbar  fey  ,  ohne  das 
reale  Wefen  des  Widerfpruchs  deutlich  und  gründ- 
lich zu  entwickeln!  Sie  behauptet  blofs,  dafs  Iden- 
tität das  Krite.rium  des  Denkbaren  fey ,   ohne  fich 
um  den  SachbegrifT  der  Identität  zu  bekümmern! 
Sie  lilfst  alfo  die  Natur  des  reinen  Denkens  im  Dun- 
keln, treibt  mit  dem  Widerfpruch  ein  blofses  Ver- 
fteckenfpielen ,    und  weifs  im  Grunde  nichts,  als 
die  Tautologie  :  Widerfpruch"  Widerfpruch,  Iden- 
tität" Identität  !"  Allerdings  ifi:  es  (das  Verftecken- 
fpielen  abgerechnet)  f o ,  wie  hier  angemerkt  wird, 
und  es  iil  fo,  aus  guten,  aus  wiirenfchaftlichen  Grün-, 
den.  Denn  die  Logik  befchränkt  fich,  wie  jede,  ein- 
zeln als   ein  organifches  Ganzes  fich  darüellende, 
Wiffenfchaft  foll,   auf  ihr  Gebiet,  und  will  Logik, 
nicht  aber  zugleich  Metapliyfik  feyn ,  und,  was  ihr 
zum  Vorwurf  gereichcii  foli,  mufs  ihr  zumVerdienft 
zugerechnet  werden  !  Wahrlich,  wenn  irgendeine 
Wülenfchaft ,  in  ihren  würdigften  Inhabern  ,  fich  in- 
nerhalb ihrer  Grenzen  gehalten,  aber  auch  ,  inner- 
halb diefer,   ihr  Gefctz  mit  ausnahmlofer  Strenge 
geltend  gemacht  hat,  fo  ift  es  die  Logik.  Weder 
Piaton,  t\och  Ai  ifloieles ,  weder  Leibiiitz,  noch  Xciiif, 
weder  Spinoza,  noch  Hume ,  haben  gedacht  und  ge- 
'fagt,  dafs  die  Logik  die  Schöpferin  der  Eingebun- 
gen ihres  Genius  fey;  aber  fie  haben  gewufst  und 
durch  die  That  erklärt,  dafs  fie  ihren  Ideen  logn- 
fche  Form  geben  mufsten  ,  um  fie  feifaft  zu  verfte- 
hen,  und  anderen  vcrftändlich   darzuftellen.  Die 
Sache  ift,  nach  Ree.  Einficht,  diefe.  Die  Logik  be- 
fchränXt  fich,  und  mufs  fich  befchränken  ,  auf  das 
Gefcliäft,  wüTcnfchaftlich  zu  zeigen,  wie  man  fei- 
ne Begriffe,   Urtheile  und  Schlüte  (fie  mögen  ein 
Werk  des  gemeinen  oder  des  höheren  Denkens  feyn) 
ver'Aändig  zu  organifiren  habe,  um  fie,  für  fich  felbll 
und  andere,  in  einem  haltbaren  Sinne  darzuftellen. 
Ree.  hat  fchon ,  in  feinen  erften  Arbeiten  für  diefe 
W  iiTenfchafc,  darauf  aufmerkfam  zu  machen  gefucht, 
dafs,  durch  falfche  Freunde  und  Sophilten,  manches 
in  einige  Lehrgebäude  der  Logik  eingemifcht  fey, 
was  blofs  für  die  Pthetorik  gehört.  Er  ifi:,  bey  fort- 
gefetztem Nachdenken  zu  der  Überzeugunggelangt, 
dafs  die  ganze  Logik  nichts  fey,  als  «ine  rein  philo- 
fnphifche ,  (alfo  von  aller  Sophifterey  entfernte,  und 
alle  Sophifticationen  aufdeckende)  Rhetorik  der  Ver- 
fliindlidikeit.  Eben  darum  aber  darfauch  die  Logik, 
wenn  fie  das,  von  der  Vernunft  ihr  angewiefene, 
Gebiet  nicht  überfchri^iten  will,  nicht  weiter  gehen, 
als  bis  zu  den  Principien  der  Ferfländliclikeit ,  d.h. 
bis  zu  den  Sätzen  des  Widerfpruchs  und  der  Iden- 
tität. Sie  geht,  diefe  Sätze,  als  ihre  Principien  und 
Grenzfteine  anerkennend,  nur  bis  zu  der  Bejner- 
kung,  dafs  das  Widerfprechende  nicht  verftändlich 
denkbar  fey,  und  blofs  das  Nicht  -  widerfprechende 
(Identifche)  fich  denken  laffe;  .aber,  was,  feinem 
Wefen  nach ,  Widerfpruch  enthalte ,  das  zu  beltiin- 
men,  überläfstfie,  fofern  es  wilTenfchaftiiche Wahr- 
heit betrifft,  dem  höheren  Denkvermögen,  (wel- 
ches fie,  eben  defshalb,  als  die  höhere  Logik,  ehrt,) 
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und  fofern  es  gemeine,  finnlich  vorftellbare,  Gegen- 
ftande  betrifft,  dem  gefunden  Verftandc  (Welchen 
fie  eben  darum  auch,  als  die  natüriic'  e Logik  fehr 
hoch  fchäut)   Es  wird  die  Logik  dc.'svvegen,'  weil 
fie  nur  l'hilofophie  der  verfländlichen  Voritellunff 
undDarfleüung  feyn  will  und  foll,  auch  nicht  blofs, 
als  nothwendig  für  den  Philofophen,  fondern  auch, 
als  unentbehrlich  für  jeden  anderen  Gelehrten,  ge- 
achtet,  und,  wenn  man  auch  dem  pofitiven  Theo- 
retiker  und  dem  blofsen  Gefchäftsmänne  die  höhere 
Vernunftanficht  feines  Fachs  und  feines  Gefchäfts- 
kreifes  erläfst,  fo  giebt  man  ihnen  doch  nicht  die 
Erlaubnifs,  in  ihrer  Theorie  oder  Praxis  unlogifch 
zu  feyn.  Die  ünterfuchung  über  den  inneren  Gehalt 
des  reinen  und  höheren  Denkens,  und  feinen  Un- 
ferfchied  von  dem  gemifchten  und  niederen  über- 
lüfst  die  Logik  der  Metaphijfik.  Will  man,  mit  Kant 
und  anderen,  denTheil  der  Metaphyfik  ,  der  der  Er- 
forfchung  des  Wefens  des  Denkens  und  der  realiter 
verfchiedenen  Arten  deffelben  gewidmet  wird.  Lo- 
gik, oder  beftimmter,  tranfcendentale  Logik  nen- 
nen, fo  hat  man  hiezu  Grund  in  der  Sache  :  ja,  nach 
Ree.  Überzeugung,  ift  der  Überfetzungsname ,  Ver- 
nunftlehre, den  man  der  eigentlich  fogenannten, 
Logik  gegeben  ,  ein  Name,  welcher  .allein  der  hö- 
he ren  Philofophie  gebührt,  und,  will  man  iiberfetzen, 
die  Logik  eine  Verftandeslehre  zu  nennen.  Auch 
ift  unleugbar,  -dafs  die  Metaphyfik  das  V^^efen  des 
Denkens  noch  tiefer  ergründen  und  deutlicher  be- 
fchreiben  könne  und  müffe,  als  bisher  gefchehen  ifl, 
und  der  Vf.  erwirbt  fich  ein  neues,  grofses  Verdienll 
um  die  Philofophie,   dafs  er  diefes  metaphyfifche 
Gefchäft  fo  thätig  zu  befördern  fucht,  und  zur  Be- 
trachtung des  negativen  und  pofitiven  Kriteriums 
der  Wahrheit  aus  einem  höheren,  als  dem  blofs  lo- 
gifchen,  Standpunkte,  mit  eindringender  Wärme  auf- 
fodert.  Doch  wünfchte  Ree,  dafs' ein  Mann,  deilen 
Stimme  in  Angelegenheiten  der  Philofophie  fo  be- 
deutend ift,  auch  nicht  dem  Schein.e  nach,  zu  der 
Herabfetzung  der  Legikftimrate,  die  in  unferen  Ta- 
gen von  mehreren,  aus  Furcht  vor  der  Strenge  lo- 
gifch  genauer  Kritik,  mit  recht  ängälicher  ReflilTen- 
heit  betrieben  worden  ift.  Zwar  hat  die  Wiflonfchafr, 
deren  Wahrheit  durch  dfe  clafiifchcn  Denker  aller 
Zeiten  und  Völker,  und  felbft  durch  die  unwandel- 
bare und  nie  wanfcende  Praxis  des  gefunden  Men- 
fchenverftandes  bewährt  ift,  ihre  Vernichtung  nicht 
zu  befürchten;  aber  es  ift  doch  zu  beforgen,  dafs  un- 
felbftftändige  Jünglinge  durch  die  Worte  der  Tmpo- 
nirenden  ,   und  noch  mehr  durch  mifsv'erftandene 
Aufserungen  Geachteter  und  Achtungsvvürdiger  ge- 
gen ein  nothvv^endiges  Wiffeii  gleichgültig  gemacht 
werden:  eine  ßeforgnifs ,  welche  bedeutend  ift  für 
jeden,  der  es  weifs,  dafs  das  Studium  der  Logik 
den  meiften  für  Studium  der  Philofophie  überhaupt 
gilt,  und  dafs  durch  die  Logik,  die  der  vernünfti- 
ge Lehrer,  bcfonders  auf  Univcrfitäten ,  auch  als 
Vorübung   und  Reiz  zum  Philofophiren  benutzen 
wird,  fchon  mancher  zur  philofophifchen  Anficht 
feines  Willens  und  Lebens  gereizt  worden  ift. 
{Der  BefMufs  folgt.) 
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PHILOSOPHIE. 

Hamburg,  b.  Perthes :  Über  das  Verhältnifs  des 
gefunden  Verflandes  und  der philofophirenden  Ver- 
nunft zum  gemeinen  Verflande  und  zur  fpeculi- 
renden  Vernunft.  Von  K.  L.  Reinhold ,  etc. 

(Befchluft  der  im  vorigen  Stidck  abgebrochenen  Recenfian.) 

w  enn  Ree.  den  Vortrag  des  fcharffinnig-en  Den- 
kers richtig  gefafst  hat,  fo  denkt  er  in  AbCcht  der 
wahren  Philofophie  grölstentheils  einftimmig  mit 
Ihm.  Die  Bemerkungen  ,  zu  welchen  der  ,  oben  aus  - 
gehobene, dritte  Satz  den  Ree.  veranlafst,  werden 
das  eben  Gefagte  näher  beftimmen. 

Wahrheit  und  Wefen  find  mehr,  als  blofse  Er- 
fcheinung,  fie  werden  durch  blofs  fubjective  FafTungs- 
kraft  nicht  in  ihrer  reinen  Geftalt  erkannt,  und  es 
jnufs,  fo  gewifs  die  Wahrheit  ift,  ein  mehr,  alsfub- 
jectivcs ,  ein  reines,  ein  höheres  Denken  geben. 
Diefes  höhere  Denken  ift  das  eigenthümliche  und 
einzige  Organ,  wodurch  das  wahre  Wefen  philofo- 
phifch  aufgefafst  werden  kann.  Aber  es  ift  auch  blofs 
üyganoii  der  Philofophie ,  nicht  ihrPmicip,  nicht 
das  liöchfte,  welches  fie  vermittelft  diefes  Organons 
fucht,  um  die  Vernunft  für  Wiflen  und  Handeln  voll- 
komineji  zu  organifiren:  und  die  Analyfe  des  höhe- 
ren Denkens  ift  zwar  ein  durchaus  nothwendiges 
Gefchaft  für  den  Philofophen,  der  eine  deutliche 
Einficht  in  das  Wefen  des  philofophifchen  Organs  ha- 
ben mufs,  aber  fie  ift  keinesweges  die  Philofophie 
Kar  i^o'x^^)^v. 

Das  reine  Denken  ift  das  Organ  der  Philofophie, 
nicht  das  rechnende  oder  überhaupt  mathematifiren- 
de.  Diefes  führt  vielmehr,  in  der  reinen  Philofo- 
phie angewendet,  zu  todtem  Formelwerk  und  irri- 
gen Anfichten.  Denn  das  mathematifirende  Denken 
ift  conftruirend  (diefes  Wort  nach  dem  Kantifchen 
Sprachgebrauch  verftanden),  es  denkt  und  behan- 
delt nicht  die  reine  Idee,  fondern  kleidet  die  Idee 
in  finnliche  Formen  ;  in  dem  mathematifirenden  Den- 
ken wird  alfo  der  Gedanke  nicht  in  feiner  Reinheit, 
fondern  vermifcht  mit  Sinnlichem  feftgehaken  und 
ervvogen.  IVolfs  methodus  mathematica  hat  der  Aus- 
breitung der  Leibnitzifchen  Ideen  ungemein  gefcha- 
det  ,  und  unfere  Baumgarten,    Mendelsfahne  und 
Eberharde  würden  der  Philofophie  noch  herrlichere 
Dienite  geleittet  haben,  wenn  fie  Ltibnitzens  Philo- 
fophie nicht  durch  das  trübe  Glas  des  Wolfifchen 
Syftems  betrachtet  hätten.  (Der  Name  Leibnitz  ■  U'ol- 
>i/c/iff  Philofophie,  den  man  der  vor  Kawi  herrfchen- 
A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


den  beygelegt,  ift,  dafs  Ree.  diefs  beyläufig  bemerkt, 
hiftorifch  richtig,  aber  dabey  vor  dem  Irrthum,  den 
viele  hegen,  dafs  die  Leibnitz  -  Wolfifche  Philofuphie 
rejn  -  leibnitzifche  fey ,  zu  warnen.)  üas  „berechnete, 
geregelte  Denken,  welches  allenthalben  in  der  Na- 
tur hervorleuchtet,"  ift  allerdings  nothwendiges  Ob- 
ject  der  philofophifchen  Contemplation ,  und  ergötzt 
den  Denker  durch  den  wunderbaren  Parallelismus 
der  Sinnen-  und  Ideen -Welt;  aber  felbft  diefes  fo- 
genannte  berechnete  Denken  kann  nicht  rechnend 
aufgefafst  werden,  wie  es  nicht  nach  Rechnungs- 
regeln gemacht  ift,  fondern  diefe  vielmehr  erft  ge- 
geben hat.  Baco  und  Buffon  und  Koaffeau  hoben  die 
fefte  Regel,  die  fich  in  und  aufser  dem  Menfchen 
offenbart,  nicht  rechnend  erkannt,  und  die  Sänger 
der  Ilias  und  Odyftee,  in  deren  Werken  gewifs  das 
Gefetz  des  reinen  Denkens  fichtbar  ift,  haben  diefe 
Werke,  nicht  rechnend  ,  fondern  rein  denkend  und 
dichtend  gebildet.  Reine  Vernunft  -  Ideen  und  Ver- 
nunftfchlülTe  aus  ihnen,  das  find  die  Elemente  des 
Philofophircns,  und  in  allen  claftlfchen  Philofophieen 
als  folche  anerkannt  und  angewendet  worden.  Aber 
Studium  der  Mathematik  ift  eine  wefentliche  Vor- 
übung zur  Philofophie  ,  denn  es  gewöhnt  an  das, 
von  der  Philofuphie  gefoderte,  durch  keinen  Schein 
verwirrte,  keine  Einbildung  zerftreute  und  an  un- 
wandelbare Norn^en  fich  haltende  Begreifen,  Ur- 
theilen  und  Schliefsen.  In  diefem  Sinne  ift  das  Pla- 
tonifche  ^^£19  ayfw/LtfTpi^TOS'  ilsirvo  zu  verftehen.das 
er  daher  auch  an  dem  Eingang  feiner  Hallen  den 
Fremden,  nicht  aber  im  Inneren  feinen  philofophi- 
fchen Freunden  zurief. 

Das  erfte  Poftulat  der  Philofophie  —  Poftulat 
in  der  mathematifchen  Bedeutung  der  unendlichen 
Ausdehnung  der  Linie,  nicht  in  der  neu -philofo- 
phifchen genommen —  ift  das  ßeftehen  der  Vernunft 
und  die  Beförderung  derfelben  ins  Unendliche.  So- 
wie nun  die  Mathematik  (man  erlaube  hier  diefe, 
blofs  parallelifirende ,  Anficht,  und  denke  an  Eu- 
klides  Linien  -  Arithmetik  in  der  Proportionslehre  u. 
f.  w.)  die  Linie,  conftruirend,  bis  zu  ihrer  hochften 
Potenz  (im  mathematifch  -  unendlichen  und  dem  Wel- 
tenfyftem)  wiiTenfchaftlich  verfolgt:  fo  forfcht  der 
philofophirende  Denker,  fpeculirend,  der  Vernunft 
bis  zu  ihrer  hochften  Dignität  nach,  und  die  Phi- 
lofophie ift,  ihrem  Wefen  nach,  nichts  anderes,  als 
die  gefunde  Vernunft  auf  der  höchften  Stufe  ihrer 
fcientififchen  und  praktifchen  Organifation.  Wo  die 
Vernunft  ihres  vollen  Selbftbewufstfeyns  im  höch- 
ilen-Grade  geniefst,  uud  fich  bis  auf  die  höchfte 
Dd  Stil- 


211  *  JENAISCHE   ALLG.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


212 


Stufe  tiefer  und  allfeitiger  Aufklärung:  gefchwungen 
hat,  da  ilt  reine  und  wahre  Philofophie.  Das  Prin- 
iip  der  Vernunft  ift  die  Idee,  im  platonifchen  Sin- 
jie  des  Worts:  ihr  geiziges  Organ,  ein  Denken  in 
Leibnitzens  S'iiMX ,  und  ihr  Leben  ,  ein  Streben  für 
Grunde,  zureichende,  vollftändige  Gründe  gegen 
tirundlofigkeit.    Rntio ,  raifon ,  als  Vernunft  —  ra- 
tio, raifou,  als  Grund.  So  gewifs  alfo  die  Vernunft, 
nach  aller  Vernünftigen  Vv  iffen  ,  ins  Unendliche  be- 
liehen foll :  fo  gewii's  hat  ihr  Denken  einen  Grund, 
h1.  h.  ihm  entfpricht  ein  Scyn  und  Wefen ,  dasnicht 
hlofs  Erfchciniing ,  fondern  an  fich  ift;  und  fo  ge- 
-vvifs  eiji  Seyn  und  VV^efen  für  die  Vernunft  ift  :  fo 
gewifs  kann  dalTelbe  ergründet  werden,  d.  h.  ihm 
entfpricht  ein  vernünftiges  Denken.  Die  Wahrheit, 
t\.  i.  gegründete  Harmonie  zwifchen  Denken  und 
Seyn,   ift  fonach  der  Preis,  um  welchen  die  Ver- 
nunft ringt ,  und  den  fie  liebt,  wie  fich  felhft.  Die 
liüchfte  Idee  und  das  höchfte  Wefen  alfo,  zu  wel- 
<hem  fich  die  Vernunft  durch  die  Energie  des  rein- 
vernünftigen  Denkens   und  der  rein  -  vernünftigen 
l.iebe  erhebt,  ift  das  Platonifche  \i'f'iov,  und  Leib- 
■nitzens  Monas  Monndum :  die  Idee  eines  Wefens, 
welches  der  ewig -einige  ujul  unendliche  Urquell 
alles  Denkenden  und  an  fich  Seyenden  ift,  und  wel- 
ches, nach  diefcr  y\nl?cht,  nicht  ,,iiionftrirf*  oder 
als  Erfcheinung  bemerklich  gemacht  werden  kann, 
fondern   im  eigentlichen   Verftande  ,,demonftrirt" 
-wird  und  werden  mufs,  indem  die  Vernunft  aus  ih- 
rem Wefen  hinaus  auf  diefes  Wefen  hinweifet,  als 
<lasienige,  ohne  welches  fie  felbft  keinen  wefentli- 
chen,  vernünftigen  ßeftand  hat.    Die  Idee  diefes 
Wefens  ift  die  Seele  der  Wahrheit,   und  die  Quelle 
<Ier  Gefundheit  der  Vernunft:  aus  ihr  entfpringt  die 
■wahre  Organifation  der  Vernunft,  und  in  fie  kehrt 
■<iiefelhe  zurück.  Von  einem  Gott  geht  die  gcfunde, 
aber  nicht  philofophirende  Vernunft  aus,  zu  einem 
"Gott  weifet  die  philofophirende  Vernunft  hin.  Das 
nft  der  Cirkel  der  Wahrheit^ 

Es  ift  hohes  Beäürfnifs ,  die  Philofophie  in  ih- 
.rer  wahren  Gcftalt  darzuftellen  ,  um  ihr  Achtung 
r/.u  verfchafftn  ,  die  fie  fo  gewifs  verdient,  als  die 
Yerpunft  ewig  geachtet  werden  folk  Denn  das  An- 
heben der  Philofophie  ift  auf  einen  fehr  geringen 
<jrad  herabgefetzt  ;^  hier  durch  afTectirten,  oclerGeift- 
Bofigkeit  bemantelnden-Scho'afticismus  ,  dort  durch 
^Leichtigkeit ,  dort  durch  Elektrifirung ,  Magnetifi- 
Tuug  und  chemifche  Bearbeitung  der  Vernunft,  dort 
endlich  durch  pedantifchen  Hochmuth  ,  niedrige 
Plumpheit  und  die  verketzernde  Intoleranz  dcrEin- 
feitigkeit.  Wenn  irgend  jemand  dem  Sinken  desAn- 
iehens  def  Philofophie  durch  Belehrung  über  ihren 
wahren  Geift  kräftig  entgegenwirken  kann ,  fo  ift 
es  Reinhold.  In  diefcr  Uberzeugung  findet  Ree.  die 
AuHoderasig  ,  hier  noch  einige  Wünfche  zu  äufsern, 
Wünfche,  die  die  redlichfteii,  philofophifchen  Freun- 
de des  achtungswürdigen  Denkers,  mit  dem  Ree. 
gemeinfchaftlich ,  hegen  muffen.  Ein  Mann,  von 
foicher  Denkkraft  und  zugleich  fo  reiner  Liebe  zur 
Wahrheit,  beleidigt  Temen  Qenius,  uod  thut  dein 


wifsbegierigen  Publicum  Abbruch,  wenn  er  fich  den 
Formen  fremder  Theorieen  hingiebt.  Seine  origina- 
len Anfichten  werden  durch  die  Hülle  des  fremden 
Syftems  verdunkelt:  aber,  frey  und  rein,  wie  fie 
in  dem  Geifte  fich  bildeten,  hingezeichnet,  erheben 
und  belehren  fie,  und  wir  vernehmen  in  diefen  Be- 
lehrungen dann  Reinhold  allein  ,  den  wir  allein  fo 
gern  vernehmen.  Und,  wie  wir  ein  Kunftwerk  nicht 
gern  durch  Manier  entftellt  fchen,  fo  wünfchen 
wir  auch  in  den  \7erken  des  wackern  Denkers  nichts 
manierirtes  zu  erblicken.  Der  Wifsbegicrigfe  arbeitet 
fich  zwar  durch  die  antithetifche  und  eine  tnid  dic- 
felbe  Formel  zu  oft  anwendende  Manier  desSch'rift- 
ftellers,-  von  dem  er  Belehrung  erwartet,  hindurch, 
obgleich  auch  in  ihm  der  Wunfeh  fich  regt,  diefer 
Mühe  überhoben  worden  zu  fsyn  :  aber  der  grofse 
Haufe  nimmt  diefe  Manier  zum  Vorvvand  ,  das  Be- 
lehrende nicht  zuftudiren,  oder  es  wohl  gar  für  un- 
belehrend zu  erklären.  Dafs  Keinhold  das  Manierrr- 
te  vertilgen  könne,  beweifen  mehrere  Stellenin  den 
fchönen  Briefen  über  die  Kantifche  Philofophie. 

Ree.  hat  fein  Urtheil  über  die  Schrift  eines 
wahrheitliebenden  Mannes  mit  Offenheit  gefällt,  und 
es  niedergefchrieben  nicht  nur  mit  der  Achtung, 
die  diefer  Schriftfteltcr  fodern  kann  ,  fondern  auch 
im  Gefühle  freyer  Liebe,  durch  die  es  ihm  zu  wah- 
rer Freude  wird,  da,  wo  er  anders  denkt,  eines 
Beffern  durch  entfcheidende  Yernunftgrüijde  belehrt 
zu  werden.  A(pf. 

STAJTSIVISSENSCTUFTEN. 
München,   b.  I.entner:    Bayerifche  Landtags- 
handlungen in  den  fahren  1429  bis  15 13.  Von 
dem  Kurfürftl.  geheimen  Finanzreferendärf ;  au« 
V.  Krenner.  Erfter  Band.  294  S.  Zweyter  Band. 
238  S.   Dritter  Band.   333  S.  Vierter  Band.  141 
S,  Fünfter  Band.  394 S.   Sechfter  Band.  169  S. 
Siebenter  Band.  535  S.  Achter  Band.  550S.  i8o3 
und  1804.  8-  (B  Rthlr.) 
Wie  aus  den  Wolken  gefallen,  erfcheinen  hier 
fchon  8  ßa"de  diefes  Werkes,  denen  noch  Dutzen- 
de folgen  foUcn.  Blaia  könnt  dabey  keinen  Zweck, 
da  weder  ein  gefchichtlicher,  noch  ftaatsrechtlicher 
Geift  darin  weht,  fondern  nur  die  Acten  aus  den  Ar- 
chiven nach  einander  abgedruckt  wurden.  Esmacht 
zwar  einer  Regierung  Ehre,  wenn  die  feit  Jahrhun- 
derten gefchlofltncn  Thüren  der  Archive  Jiun  auf 
einmal  geöffnet,  und  die  beftaubteai  Acten  der  Vor- 
zeit zur  öffentlichen  Kcnjitnifs  gebracht  werden;  al- 
lein der,  welcher  dazu  Hand  ans  Werk  legt,  foilte 
<iiefe  Acten  doch  mehr  fichten,  und  nutzbarer  ver- 
arbeiten: denn  fo  wie  alles  vor  uns  liegt,  ift  es  roh 
durch  einander  geworfen  ;  nichts  ift  geordnet,  nichts 
zu  einem  Zielpunkte  hingeführt.  Sollte  der  Heraus- 
geber mehrere  Nachahmer  und  diefe,  wie  er,  Ver- 
leger genug  finden:  fo  würde  fich  für  die  Preffen 
ein  unabfehbares  Feld  Offnen,  und  mancher  Privat- 
mann für  feine  Bibliothek  eigene  Gebäude  brauchen. 

Ree.  war  Anfangs  Willens,  den  Inhalt  diefer 
acht  Bande  auzugebeu  und      zergliedern:  aberdie 

Furcht, 
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Furrhf,  die  Geduld  der  Lcfer  iinverantwortHch  zu 
mifsbrnnrhen  ,  fchreckte  ihn  bald  zurück;  Es  find, 
um  CS  mit  wenigen  VVorrcn  und  zu  jcdcKmnnns  Be- 
friecüpunr:  zurninmenzufalTtn,  Landtags  Verhandlun- 
gen bald  der  Stinidc  des  nuinchencr,  ingoHiiidter, 
landshutcr  oder  ftraubinger  Laiidestlicifs  allein,  bald 
'mehrerer  Landesthtile  gemeinfthafilich.  Bey  wei- 
tem die  meiiien  haben  Landfteuern  zn  verfohiedc- 
nen  Bedürfniffen  der  Regierung  zum  Gegenrtande  ; 
andere  betreffen  DifTercnzen  und  gegenfeitige  Be- 
fchwerden  der  Ifcrzoge  von  Bayern,  Kriegsrüftun- 
gen  ,  Polizeyvf^rfii-gnngen  ,  Münzg^ebrechen  ,  Prin- 
zeffinfteuern ,  Handelsfachen ,  auch  zuweilen  Be- 
fchwerden  und  Petitionen  derPralaten  und  des  Adels, 
die  Beßatigung  ftandifcher  Fr^yheiten  u.  dgl.  Oft 
llöfst  man  auch  auf  die  cbarakteriftifcfae  Rubrik :  „in 
unbekannten  Gegenßandcn." 

Wirft  man  auf  das  Chaos,  aas  dem  fich  derLe- 
fer  nur  mit  äufserfter  Gedukf  und  Mühe  frerausar- 
beiten  wird  ,  einen  allgemeinen  Rückbliek  ,  und. 
fragt  nach  dem  Gewinn,  den  die  Literatur  in  ge- 
fchichtlicher  oder  ßaarsrecfetlicher  HrnfiGht  dadurch 
mache:  fo  mufs  der  Sachkundige  geftehen,  dafs  er 
höchß  unbedeutend  fey.  Kaum  eine  Thatfache  ift 
fo  neu,  die  die  Gefchichte  bisher  nicht  gcwafst  hat- 
te. Aber  vieHeicht  in  flaatsreehtlichcr  ITinflcbt?  Ja, 
eben  darauf  ftheint  vieles  berechnet  zu  fcyn  ,  weil 
eine  grofse  Partey  in  Dentfchland  lieh  auf  derglei- 
chen Antiquitäten  fo  viel  zu  Gute  thut,  und  fieh  be- 
müht, alle  Schritte  in  der  Staatsverwaltung  nach  dein, 
Leiften  des  Mittelalters  abzumeflTeii.  Welcher  ToU- 
finn !  —  Welcher  Kampf  mit  dem  fortfehreitenden 
Zeitgeifte  mufs  da  erregt,  Vi  elehe  Verwirrung  her- 
vorgebracht werden  ! —  Man  vergifst  dabey,  dafs 
die  Vorzeit  blofs  die  Entwickelung,  das  Rind  in  der 
Wiege  darbictetr  das  nun  erft  ausgebildet  werden, 
tnufs,  und  woran  fich  der  immer  fortarbeitende 
Geift  der  Zeit  durch  keine  Gewalt  Stillfiand  gebie- 
ten-lafst»  —  WIt  fchen  aus  diefen  Landtagen,  wie 
fich  die  oberfte  Staatsgewalt  fclbß  erß  nach  undnacli 
geformt  hat;  wie  anfangs  alles  mit  den  Gäterbe- 
fitzern,  Sfädtcabgeordneten  und  Beamten,  oder  über- 
haupt mit  den  Mächtigen  des  Landes  berathen,  und 
fo  nur  durch  ihre  Mitliimmung  und  Hülfe  ausge- 
führt wurde.  Dicf«  Landtage  fafs-ten  damals  alles  in 
fich,  was  heut  zu  7'age  zum  Gefchäftskreife  des 
Staatsratßs  und  der  Landescoircgien  gehört.  Jußiz,, 
Polizcy,  Krtegswefen  ,  Diploinatik  und  Finanzen 
finden  wir  da  vereint  im  eriten  Keime,  u-nd  zagleich 
wie  fich  dicfs  alles  durch  den  Drang  der  Zeit  im- 
mer mehr  erweiterte ^  und  in  rohen  MaiTen  heran- 
wuchs. Damit  erwachte  auch  das  Gefühl  des  Son- 
derns  und  Ordnen».  Mangel  an  Juüii  undUwIicher- 
heit  i-m  Lande  erfcfrufen  die  Städte  j  diefe  wurden 
dann  die  Werkf)-atre  der  Polirey,  und  grtindeten 
zugleich  die  Staatsgewalt,  damit  ihrer  ftärkcrn  Hül- 
fe die  vorige  An^uchie  unter  den  Mächtig^ern  be- 
zähm*,  und  dem  Fürlten  Gehorfam  mit  Gewalt  er- 
rungen wurde.  Die  durch  die  Städte  ins  Leben  ge- 
brachte» Gewsrbe,  llaßdeletc- erofiiwteu  dexn.Fur- 


ften  reiche  GeldzuflüiTe  durch  Züllc  und  andere  Ab- 
gaben, erwarben  ihm  Credit  zu  gröfseren  Unter- 
nehmungen. Und  fo  gelangte  nach  und  noch  die 
Staatsgewalt  zu  jenem  Zußandr,.  worin  wir  i'ic  jetzt 
antreffen;  die  Landtage  verminderten  fich  von  felbit, 
weil  für  Jultiz  - ,  l'^oUzey-  und  Finanz  -  Gegenihmde 
befondere  Collegien  an  ihre  Steile  traten:  nur  für 
die  wichtigßcn  Angelegenheiten  ,  bey  einer  neuen 
Gefetzgebang,  bey  neuen  Auflagen  ,  blieb  noch  ikr 
Wirkung^skreis  übrig,  d.  i.  auch  die  Landtage  bilde- 
ten üch  i'o  weit  aus,  dafs  fie  die  Begriffe  von  O'r- 
dentlicber  Repräfentation  einer  Natiun  fi TtTtellten, 
Diefe  Repräfcntation  aber  kann  ni-cht  die  Formen 
aus  dem  Mittelalter  beybehalten  ,  imd  blofs  eiji  Ve- 
hikel der  damals  Mächtigem  für  ihre  einzigen  Vor- 
züge und  Begünßigungen  bleiben;  fondern  fie  mufs 
die  Grundfefte  eines  Staats,  fo  wie  die  Garantie  der 
Nation  gegen  jede  Willkühr,  feyn.  Sie  gehört  alfo 
nicht  Einzelnen,  fo-ndern  der  ganzen  Nation  an, 
und  nur  fo  können  di^  heutigen  Landta-ge  ftnats- 
rechtlich  fich  geltend  machen,  und  für  einen  Stnats- 
zweck  wirkend  beurtheilt  werden^ 

K  0  r  E  N  H  A  G  E  TT ,  br.  Schulz  :  Beytväge  zur  Kennt- 
nijs  der  Vergleichs  ■  Einriehtuttgen  in-  Dä:iema:rk, 
vevanlafst  durch  eine  Recenfion  der  Schrift :  3Je- 
moire  sur  Varigivie  et  Vorg^anisation  des  covAites 
conciliateurs  en  Danmmarc.  1804.  118  S-  kl.  g. 

Ree.  des  Memoire  glaubt  diefe  Beyträge,  obgleieli 
fie  durch  ihn  reranlafst  find  ,  anzeigen  zu  dürfen, 
da  die  Achtung,  die  er  den  Verdienften  des  Vf.  ii» 
der  Recenfion  des  Memoire  bezeugt  hat,  auch  in  An- 
fehung  de?  Beyträge feiu  einziges  Urtheil  feyn  kann  j 
und  da  derGegenfland  f?lbft  dem  Publicum  fo  licht- 
voll vor  Augen  liegt,  dafs  jeder  fachkundige  Lefer  fie 
gewifs  Völlig  durchfchauet.  Auch  diefe  Anzeige  wür- 
de der  Ree.  nicht  für  nöthig  erachtet  haben,  wenn^ 
ihm  nicht  ein  paar  V\orte  zur  Berichtigung  einer 
bereits  in  einem  anderweitigen  Journale  erfchiene- 
nen  Pj-CGenfjon  ferner  Recenfion  dazu  veranlnfsten. 
In  diefer  wird  gefagt,  dafs  der  Vf,  der  Retenfior^^ 
fchwerlieh  dürfte  für  unparteyifch  geh-alren  werden. 
Als  Beweis  werden  leidenfchaftliche  Beichuldigun- 
gen ,  z.  ß.  von  grofser  Jußizverwirriing  durch  die 
VergleicüS- Commi (Honen,  von  Umftarz  aller  L'nter- 
ordnung-,  und  die  Furcht  vor  der  Einführung  diefer 
CommiiTionen  in  Ilolflein  angeführr.  ß-eide  ßeweiie 
laufen  fürs  erfce  in  einen  zufammen,.  and  der  ein- 
zig übrig.bleibende  fällt  fürs  zweyte  defswegen  weg- 
weil  ein  Rccenfent,  der  mit  gutem  Grande  ge!;ci£ 
eine  Sache  fich  erkl'ärt,  Pärfej  nehnien  mafs,  und 
folglich  nicht  unparteyifch  feyn  ftann, 

0ie  beiden  Eevveispunkfe  flief^en  irr  einen  zm- 
fammen  ,  weil  nicht  von  grofser  Juftizrerwirrung  ff, 
f.  vv.  geredet,  fondem  m  der  Piccenfio»  nur  gefagc 
iß,  dafs  die  Einfülirung  der  Vergleichs  -  CommifTio- 
nen  inHolßein,  rforf  eine  grofse  JußizverwirrxüTg, 
H.  f.  w.  veranlalTen  würde.  Es  ift  alfo  dadurch  nicht 
gegen  die  Vcrgleiclis  •  Commiflioiien  isi  Dänemark  gr- 
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redet    WO  nach  dem  Zcufrn\rCe  des  verdienftvollen 
H„  VuftTrrath  Roth,  die  Jufti/.ve^^y.rrun^^  fo  grois 
w  ;    da?s  die  Wohlthat  der  V-gle.chs  -  Comnu  l.o- 
o.,r;fc  nlldfl  nicht  zu  verkennen  ift,  io  wit  es 

^'^7r  Connniffione^^^^^^^^  Holftein  wieder  herftellt. 

luTneVewif?  ni"^^  leidenfchaftlich  zu  halten. 
Sa  e^  eln^eTän^^liche  Unkunde  der  G^n^^h'^/^^J""« 
fn  Uoi  rein  verrathen  würde,  wenn  man  dafelbft  die 
N^^rMe  ch  -Commiffionen  auf  einen  «»deren  Fufs. 
«Is  den  in  der  Recenfion  der  Recenfion  fe  bft  ge- 
rühm enPreuffifchen  einführen  wollte.  Ree.  darf,  oh- 
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ne  zu  viel  zu  thun,  fa^en,  dafs  in  keinem  Lande  ei- 
ne belTere  Juftiz  herrfcht  als  in  Holftein ,  und  ift 
überzeugt,  dafs  man  fich  nicht  ftark  genug  gegen 
die  Einführung  der  Vergleichs  -  CommifTionen  erklä- 
ren k.-.nn.  Hl  das  leidenfchaftlich.  wohlan,  fo  find 
auch  Leidenfchaften  hoher  Grad  von  Pflicht!  —  Es 
ift  nicht  in  der  Recenfion  des  Memoire  gefagt,  dafs 
-den  Parteyen  unterfagt  fey,  nach  mifslungenem  Ver- 
fuche  der  Vergleichs  -  Commiflionen  noch  anderswo 
einen  Vergleich  zu  ftifien.  Wer  kann  fo  etwas  auch 
nur  erfinnen?—  Dafs  in  allen  Real  -  Iniurien  ex  oj/icio 
verfahren  werden  foll,  hält  Ree.  nach  Q^niflorp  nur 
•mit  den  Grundfätzen  einer  guteii  Polizcy  -  Ordnung 
für  Recht,  wenngleich  die  clafTifche  Schrift  des  iin. 
Weber  hier  gegen  ihn  ift. 


KURZE  A 

,    -  «  A  w  T  p  TM    M'^ievi,  b.  Gerold  :  Sehe- 

„„„fr.«  '^>^^'r^^>£t^^s^;iyt, 

5*»  S.re  A»c.,«e  „f  einzeln.  ;™f  >™"S„',V;  It!'/- 
fu.  Es  beftehet  aus  u^Cenf^^^^^^^^        d^^^  ^.^^  ,,„y,,V,  /ö.e«- 

fft 'Ärii*;  ^4"'-  -'/.."'tx 

lärtige  Agenten,  unter  weichen  auch  einer  .  on  der^iomicne 
Republili  fich  befindet. 


„  „.-r-nTTiunr  p'iryzia- .  b.  Stelnacket :  R^ife* 

Erdbeschreibuno.  Leipzig .  u- .r,/ kön iel. 

zu  VVoßer  und     Lande  etc.  von         ^ ^77' ■5''°^ 
fpanifchem  penf.  Chirurg.  Mit  emem  Kupfer  1805.  352  S  8-  U 
Sthlr.  16  /r.)    Als  ^^^J^rurg  ging  K^^^^^   Jo^l  h  ffe  'Hlffnun- 
Akenburg)  k^;;  aerfelben  zu  fu- 

gen und  Traume  .n  ^'^,,;Y'Lder^^  ubers  Meer  zu 


N    Z   E   I   G  E  K. 

mein  gelefenen  Robin fonaden  fo  reizend  fchilderten.  dafs  wirk- 
nch  dfefen  Schilderungen  die  fogenanme  neue  Welt  manchen 
hrer  Bewohner  zu  verdanken  haue.  So  kam  er  1760  zu  den 
ieuflSchen  Truppen,  wurde  aber  1763.  nach  gefchloffenem 
preumicnen   i    HF  wandern,  nahm  endhch  1769 

L^V^r         Ä.eSl  .-chlcaUen  als  Fourier.  Im 

Jahr  1772  wurdi  die  Anzahl  der  Founere  ve;mnidert ;  Ä.  er- 
Sek  fimen  Abfchicd  ,  und  gh.g  in  neapol.ian.fche  D.enfte.  Als 

lelich  ftinef  de\  frLSf^^  ""^  "^hm  .hn  1777  n^ 

feifnai    brachte  es  auch  dahin,  ^cpt.  1773  ^.o" 

lein  iiaub,  u  }ivestfa  Sennora  de  hiRedemcion,  neblt 

fpanifchen  Ml  bona  rs  de^^^^^^^  ^.^^^^^^  ^ 

fche^Kne^'  d'  e  fte  1r?w:^^  er  bey  ver.ch.edene.  Gelegen- 
1  ;^n^lrfchiedene  Theile  Soaniens  fo  genau  kennen  lernte,  als 
wtTfUenif  Reifender  fie  kennen  lernen  wird.  Er  g:ebt  un. 
berondcrs  gute  Befchrelbungen  von  Gibraltar.  Barcelona,  L.  - 
rtCneZ  ein  Gemälde  von  Madrid .  welches  in  mehreren  Li- 
n  t  der  'kargen  F//->.e.M.«  DarRellung  dieler  Stadt  weu  vor- 
i(V  Wir  folgen  ihm  nach  Frankreich  m  den  Krieg. 
Sn  m  Ihm  naSls  anien,  und  lefenjclne  Schilderungen 
ziehen  mu  (gebrauchen  ,  Gewohnheiten  etc.  der  Spanier 

mitVe  Rilgcn  -^^^^^  endlich  in  fein  Vater- 

^^^Tl'  it:'„  G?ei"  e.  Xd  fe^  nieder  vei  lalTen 

Kefsler  ift  ^in  Greis .  ei  ^v  1  ^^^^^  ^^  .^^  ^^^^^^^^ 

wenn  ich  zum  'erzitiunai  u  e    heffrUifTe    mehie  A.ugen  werden 

Blumen  --„7;;::,::1  Im  "utenmaf  die  kleine. 

7  'k'  r     he  beS    in  der  ich  diefe  Blatter  niederfchrieb, 
einfache  ^aube  beluctie.  ni  ...g,,,,  ich  den  letz- 

^"  n'^erku'rau^ite  L  ppen  drücke,  und  von  ihr  auf  ewig 
ten  Br"'^"j^      nf^^^  hienieden  nicht  mehr  zufam- 

wS^ct  "  fTil^m  Valerl„a.  fei,,  L.be„  befchliri^n  zu  ton- 
„en.  d«!»  e"'«"  S«wäh«  werden  I  ^  ^ 


Monatsregifter 


vom 


Julius       i    8    o  5- 


Verzeichnifs  der  Im  Monat  Julius  in  der  J.  A.  L.  Z.  recenfirten  Bücher, 
(Die  erde  Ziffer  bezeichnet  die  Nummer,  die  iwey^e  die  Seite.) 


-A-ccount  of  Louifiana  «'^5»  8«. 

Amori,  de  vicendevoli,  di  Petrarca  et  di  Laura 

Nuova  ediz.  jr. 
Andrea  s  lehrreicher  Zeitvrertreib  »7  ,  152. 

Anfanesgninde  der  Pfychologie  16»,  53* 

Augußin,  die  neueften  Entdeckungen  in  derArz< 

neykunde.    4  Jahrgang  »5g,  36, 

B. 

V.  Bacsko^i  Verfuch  e.  Befchreib.  Köniprsbert^s  tfß,  ga, 
Bartkotomaeo ,  Joriiandis  vindiciae  de  Var  Hun-  . 

nprum  i'jS,  1I6. 

van  Beethoven  Ouvertüre  179,  i</J. 

B<?//t  Verfuche  Uber  den  Ackerbau,  überfetzt  von 

Thaer.    i  Th.  ifig,  65« 

Bcnihrori  Trois  quatuors,    Oeuvr.  III  17g,  199. 

Bertele's  Handb.  d.  Minerographie  einfacherFof- 

fiHen  J74,  153. 

Befchreibung  d.  Handlung  in  Trieft  u.  Fiume  16',  los. 
Be/rräge  zur  Kenntnifs  der  Vergleichs  -  E  nrich- 

tun^en  in  Dänemark  igl,  2x4. 

BieVs  Natur^efch.  f.  d,  Bürger  u.  Landmann  174,  15g. 
Blefjig,  Was  haben  wir  als  Chrifttn  zu  fiirc'i- 

ten  etc.    i  —5  Heft  178,  iQ5. 

Böhma's  Beleuchrun?  und  Beantwortung  derPra- 

Frage:  Was  ift  Wahrheit?  161,  4g. 

«.  Borcfänyi's  Abhandl.  wie  man  den  Anbau  der 

HiirbUTe  vermehren  kann  163,  71. 

Borkhaufen  f.  Gunderrode. 

Brandl  Sinfonie  pour  plufleurs  inftruments        179,  197. 

V,  BUffons  Naturgefchichte  d.  vierfiifsigen  Thie- 

re,  nach  Campes  Lehrart  bearbeitet    »  R.     174,  159. 

v.BUlow's  u.  nagemaHi\s  prakrifche  Erörterun- 
gen aus  allen  Theilen  der  Rechtsgelehrfan;ke:t. 

4  B-  157.  »7.    158.  J5. 

Bnrfearci'x  Feft-  und  Cafualpredigten  178,  190. 
C. 

Cornelius  Nepos,  franzöfifcher.  Ueberf.  von 

MüUer  166,  96. 

Croker,  der  wohlanführende  Maler  Neue  Aufl.    163,  75. 
JD. 

Diithey's  Rlnderalmanach  167,  03. 
E. 

Ebn  -  Haukal  oriental  Geographie,  translated  by 

Entlarvte  Gaunerlill  u.  Räuberfchliche.   1  Th.  173,1^4, 
EvjaWs  Entwürfe  zu  den  Sonn  -  undFeftfagspre- 
digten.   7  Jahrgang  178,  igg. 


F. 

Fielding  the  hiftory  »f  Tom  Jones  f.  Library 

Flatt^s  Magazin  für  chriftl.  Dogmatik  und  Moral. 
ßSt.  Das  9— n  Stück  v.  SUskind  beforgt  i55)  1.  155,9- 

Florian's  Oeuvres.    XIII  T.  174»  160. 

Fricke  Methodik  d.  öfFentl.  Unterrichts.    1  Th.     155,  7. 

Fries  Anzeige  der  im  kurpfalzbayer.  u.  kurerz- 
kanzler.  Staaten  errichteten  künftl.  Gefund- 
brunneo  159»  59> 

G. 

Gelegenheitsreden  für  das  Landvolk,  10  Samml.  178,191. 
V.  Gunderrode  und  Borkhaufen,    die  Pflaumen. 

t  u.  2  Heft  161,  6g, 

H. 

Häberlins  Staatsarchiv.   38  —  45 Heft  i5S,  27. 

Hagemann  f.  BIaIow, 

Hjger,  de  Var  Hunnorum  pariter  atque  Hunga- 

rorurti  disquifltio  176,  176- 

Handbuch,  genealo?.  Reichs  -  und  Staats-,  auf  d, 

J,  igoj.  I  u.  a  Th. ,    auf  d.  J.  1804    1  u.  2  Th. 

168.  >o5.    »69»  i>3. 
Happach"!  Materialien  zu  neuen  Anflehten  d.  Er- 

fahrungsfeelenkunde.    i  u.  2  St.  162,  57, 

Hauptrechnungs  -  Manual,  ökonomifches ,  für  £i- 

genthümer  und  Pachtinhaber  163,  71. 

Hauy^s  Epigrammen  u.  vermifchte  Gedichte,    i  u. 

a  B.  179,  193. 

Hentfchii  Epitome  entomologiae  fyftematicae  174,  157, 
Heyfe's  allg.  WÖrterb.  zur  Erklär,  der  fremden 

Wörter  175,  161. 

Heiels  neue  hebräifche  Sprachlehre  177,  j8o. 

Hirzeis  Bruchftücke  u.  Befchreibung  von  d.  Ver- 

urtheilung  des  Adminiftrators  Heinrich  Habe/- 

ling  von  Knonau  i54,  7^, 

Hoffmeiße/s  Grande  Simphonie  179,  197. 

/. 

Jäfife ,  kann  man  die  richtige  Pronunciation  einer 

fremden  Sprache  erlernen  ?  ij6-  175. 

Jonae  et  Obadiae  oracula  Syriace  ei.Girimm     177,  183, 

K. 

Kefsler^s  Reifen  zu  Wafler  und  zu  Lande         igi,  SiS. 

Rirmesbüchlein  173.  i^i. 

Klaproih,  der  kÖnigl.  preuff.  u.  kurfürfll.  bran- 
den b.  wirkliche  gehe'me  Staatsrath  an  feinem 
200jährigen  Stiftungstage  160,  ^6. 

V.  Koizebue's  Almanach  dramatifcher  Spiele,  a 
u.  3  Jahrg.  164.  73. 

Kraufes  Factoten  uüd  Frimzahlentafel  175,  i3>. 

Kren' 


Igt,  212. 
161,  55. 


Krennert  bayer.  Landtagstiandlungen.  1—8^« 
Kunhard's  fkeptifche  Fragmente 
L. 

Library,  englifh  ,  Authors  in  Profe.  i  —  iii  V.  177,  igi. 
Livre,  Je,  du  fecond  äge.    sedit.  augmcnt^e  d'un 

Vocabulaire  francais  -  allemaiid  165,  Qj. 

M. 

Miehaux,  Voyage  a  l'Oueft  des  monts  Alle- 

ghanys  etc.  169.  i'Q. 

Miliin  monumpns  antiques- inedits.  1 — 9  Liefer.  i73i  145, 

MiHons  u.  Sckwalbe's  erfter  Unterricht  in  der 

engl.  Sprache  175,  175. 

—      —       —    —      neue  enrl.  Sprachlehre    176,  175. 

Miillers  Abrifs  der  Länder-  und Staateiikunde    167,  97. 
O. 

Obadiae  orac.  f,  Jonae  etc. 

P, 

P/ij^ei-^  Gefchichfe  von  Schwaben.  aBiich  160,41« 
dePrajSe,  commentationes  matheniat.  Fafc.  L    173,  149. 

R. 

Raccolta  cronol.  rafjionata  di  dociimenti  inediti 
che  formano  la  Sioria  diplomatica  della  rivoluf 
zione  di  Venezi«.    1  u.  sTh.  166,  89. 

Ragout  für  die  Lefswelt.  Fünfte  Schiiffel  175,  152, 
Rafche,  der  Volkslehrer.  1  lieft  161,56, 
Räihfel  und  Charaden  175,  152. 

Beinhold  über  das  Verhältnifs  des  gefunden  Ver- 

ftandes  etc.  iQo,  201.    18»,  209. 

Ruffie,  traits  caracteriüiques  de  rhiitoire  de, 
an  XII  160,  48. 

S. 

Sach,  Deittfchlands  wilde  Gewächfe,  nach  dem 

Linneifchen  Syftem  geordnet.  »  Th.  1  Bd.  172,142. 
de  Sacy,   notice  de  la  Geographie  Orientale  d* 

Ebn-  Haukal  177,  »77. 

Schematismus  des  kaiferl.  Hofes  in  Wien  igi,  a'5. 
Schlichtf: groll,   Dactyliotheca  Stofchiana.    2  B. 

1  Heft  173,  146. 

—      —      —  D.  St. ,  ou  Collection  de  toutes 

les  pierres  gravees  etc.  »73,  147. 


187- 
169. 
..4. 

153. 


SchmidtmHlersJjRndihnc\i  d. Staafsarzneykunde'^iSg,  33. 
Schonbeck  III  Qwatuors.    Oeuvr.  XIV  179,  199. 

Schreiters  GeiiW\c\\i<i  des  Priiizenraubes  160,  47. 

Schule,  nützliche  u  angenehme,  zum  Unterricht 

für  Stadt-  i;  Landkinder,  i  u.  s  Th.  3  Aufl.  163,  III. 
Schwalbe  f.  MiUon. 

Snell's  me_!»|)hyr  Unterhaltungen  für  Liebhaber  162,  68. 
Sonnlag,  über  Merifchenleben»  Chriftenthum  etc. 

2  B.    1  u.  s  Th.  lyg, 
de  Sor/c;rnieta,    Semara  Hifpano  -  Bascongada. 

I  u.  2  Th. 

SpalJing^s  Gefchichte  d.  chriftL  Königsreichs  Je- 

rufalem.  i  u)  2  Th.  i6g, 
Spafivogeis  Raritäten,  i  B.  173, 
Suskind  f.  Flat:s  LVlagaz,i(i  für  chriQl.  Dogmatik. 

r.  ölionomifehes  TIauptrechnunssmanual.  S.  Hauptrechn. 
r/jüeK'j  Befchreibun;'  d.  nutzbarUen  neuenAcker- 

ger.ithe.    1  u.  2  Heft  162,  59. 

U'ber  die  A'iswandertmgpn  der  Schwaben  162,  63. 

Ueber  die  Univerfuät  zu  Königsberg  i66,  06. 

-  r. 

Vaucher,   hifloire  des  Conferves  d'eau  douce 

171,   t2p.  172, 

Vi^nola,  der  neue,  oder  Elcmentarbuch  der  Bau- 

kunft.    i  Th. 
Yignole,  le,  moderne 

W. 

^^''a^tfcei'j  Handbuch  der  Forfltechnologie  163,  70, 

/^ci/e'f  ökonomii'che  Technologie,  i — JiTh.  170,  121, 
—  —  der  v  ollkommene  Bier  -  11.  Elfjgbrauer  170,  i52. 
PT'^evnehurgs  erflc  all^.  P..echno'  lehre  173,  li-^'j, 

J^^uenfche ,  enumeratio  plantatum  circa  Viteber- 
gam  172.  143. 

Z. 

Zabeonis  Evpofitio  Symboli,    quae  prodiit  Pa- 

tarii  17CJO  166,  95. 

Zahnes  Verfiich  einer  Erläuterung  der  gothifch. 
Sprachüberrefte  in  Neapel  u.  Arezzo  »75,  1Ä7. 


137- 


'75.  149. 
173.  »49- 


II.  Verzeichnifs  der  Buchhandlungen ,  aus  deren  Verlage  S(  hriften  recenfirt  worden. 

(Die  vordem  Ziffern  bedeuten  die  Nummer  des  Stücks,    die   Mngeklaromerten  aber,  wie 
oft  ein  Verleger  in  einem  Stücke  vorko 


Ahl  in  Coburg  161. 

Akademifche  Kunft-  und  Buchhand- 
lung in  Berlin  172. 

Akadem.  Buchh.  in  Dorpat  177« 

Attenkofer  in  Landshut  174. 

Bachmann  u.  Gundermann,  in  Ham- 
burg 174. 

Bädecker  u:  Kürzel  in  Duisburg  177, 

Beck  in  Aarau  164. 

Gadell  d.  j.  u  Davis  in  London  177. 

Clafs  in  Hei'bronn  am  Neckar  160, 

Comptoir  f.  Lit  in  Leipzig  174. 

Cotta  in  Tübingen  158, 

Cröckerfche  Buchh.  in  Jena  163, 

IJeeen  in  Wien  163. 

Didot  d.  ].  in  Paris    160.  177. 

Dienemann  u.  C.  in  Penig  163. 

Duyle  in  Sa  ^burg  j'rg. 

Fleifcher  in  Leipzig  174. 

Frauenholz  inj  Nürnberg  173, 

Fulgoni  in  Rom  176. 

Gabler  in  Jena  i^s. 

de  !a  Garde  in  Be'lin  »64. 

Gehr  u.  C  in  Breslau  u.  Leipz,  173, 

Gerold  in  Wien  iß»- 

Göbbels  u.  ünzer  in  Könipsb,  »66(2).. 

Goldilamm  in  Danzig  173.. 


V.  Günderrode  und  Borkhaufen  in 
Darmftadt  163. 

Hahn,  Gebr.inHannov.  157. 158.  162. 

Hartknoch  in  Riga  i''8« 

Hendel  in  Halle  175. 

Hennings  in  Erfurt    170  (2).  . 

Hering,  GÖbbels  u.  Unzer  in  Rör 
nigsberg  166. 

HofFmann  in  Hamburg  162. 

Hoffmeilter  und  Rühnel  in  Leip- 
zig   »79  (5")- 

König  in  Strafsburg  178. 

Krün  in  Land*hut  159. 

Kühne  in  Wittenb  *rg  173. 

Kummer  in  Leipzig  160. 

Lanebein  und  Klüger  \a  RudoIIladt 
»67,  .74- 

Laroche  in  Paris  173. 

Lentner  in  München  ißT. 

levr.iut.  Schoell  u.  C.  in  Paris  169. 

Longas  in  Pamplona  16. 

Lübecks  Erben  in  Baireuth  16%. 

Martini  in  Leipzig  173. 

Matzdarf  in  Berlin    160.  173. 

Merlo  in  Verona  166. 

Montag  u.  Weifs  in  Regensburg  15g. 

Mylius  in  Berlin  169. 

Orlandini  in  Trieft  167. 


mt.) 

Pafchoud  in  Geaf    171.  172. 
Perthes  in  Hamburg    igo.  »81. 
Peterfen  in  Altei.burg  161. 
Piabenhorft  in  Leipzig  173. 
Realfchulbuchhandl.  in  Berlin  »63. 
Reclam  in  Leipzig    i^i.  172. 
Pvichter  in  Leipzig    165.  173, 
Bömbild  in  I  übeck  161; 
Rofü  in  Venedig  i6(i. 
Rottmann  in  Berlin  159. 
Schulz  in  Kopenhagen  181. 
Schulze  in  Old»;  bürg  i-s, 
Schumann  in  Leipzig  167. 
Seifprt  in  Bremen  >'7g, 
Srahel  in  Würzbu»-g  178. 
Stein^ckfr  in  Le-pzir  ifli, 
Brendel  ut  d  Reil  ii  Gotha  177. 
Tafche  u  Müller  ii,  Giefsen  162.  i 63. 
Unger  in  Berlin  i-'9, 
Varrentrapp  und  Wenner  in  Frank- 
furt a  M.    ifip.  169. 
Verlatrsbiichhandl.  in  Pirna    176  f  j), 
Verl.igshandl.,  n'  ue,  mSchneeb,  161. 
View  eg  in  Rratiufchweie  -."s. 
Vollmpr  in  H  mbiirg  u.  M.-inz  itftf. 
V-'nMerk  ii-  Müiiü  r  1^7. 
Wüfon  u.  C.  in  L<  iidoii  176. 
Zimmermann  in  Wittenberg  172. 

III.  In- 


III.  Intelligenzb 

Bemerkungen  über  Literatur  und  Kunft. 
Nachricht  über  den  Unterricht  der  Taubftummen 

iit  verfchiedeneii  Gei?eiiden  Europa's  72> 
Stimmung  des  OrcheUers  72. 
Proben  73» 
T»impo  74. 
Stellung  der  Inflrutnente  75» 


609. 

615. 
623. 
631. 
639, 


1  a  t  t     <3  e  s  Julius. 

Joachims  Itter.  iVr.idazin  in  Leipzig 
Joachimfche  Buchh.  in  Leipzig  Verl. 
Keil  in  Magdeburg  Verl,     73,  613. 


74,  631. 
8>.  696. 


«2.  70«' 

82.  703. 

77.  f'f>4. 
85.  709. 


Ankündigungen. 
Akademifche  liuchh    zu  Frankf.  a.  d.  O.  Verl.    8».  695. 
Baumgärtnerifthe  Buchhartdl.  in  Leipzig  Verl.    je),.  676. 

gl,  fipi.  693.  694. 

Breickopf  u.  Hörtel  iti  Leipzig  Verl,  83.  7i2-  84.  7iö- 
Bücher,  neue  unterhaltende,  fürLefegefelllchaf- 

ten  und  Lefebibliotheken  8*.  704. 

Cabanif  Rapport  du  phyfique  ei  du  moral  de 

l'homme  _  82.  702- 

Cuviers  anatomie  comparee  Ö2,  702. 

Darnmanii  in  Züllichau  Verlag  83.  7««. 

Dieterich  in  Göttingen  VtI.  78.  667.    04,  718. 

Eriiit  in  Quedli-nburg  VerK  78,  66q. 

rieiich-rs  Buchh.  in  Leipzig  Verl.  83,  709.  712. 

t  r.Kiien  imd  Groffe  VerL  ßo-  687. 

Fröhlich  in  Berlin  Verl.  75,  637.    78,  670. 

G.Tdicke,  Gebr.,  in  Berlin  Verl.  7^^,  632. 

Gefsners  in  Zürich  Verl.  72,  613. 

Gebhardt  in  Bamberg  u.  Würrb.  Verl,  77.  664. 

Göthes  in  Leipzig  Verl.  von  Difputationen  und 

akademifchen  Schriften  84,  717. 

Knr/cc)'^  ausfuhr!  Preditjtentwürfe ,  11  Samml.  79,679. 
Harfknochs  in  Leipzig  Verl,  7'^,  6Ö1. 

hazziy  die  achten  Anflehten  der  Waldungen  u.. 

Förüe.    2B.  gl,  6q5. 

Henningifche  Buchh.  in  Erfurt  Verl..  74,  627, 

H-rrmann  Baftard  von  Orleans  83'  7io« 

Hertels  in  Leipzig  Verl.  79,  680. 

Induftrie  -  Comcoir  in  Leipzig  Verl.   79,  675  —  673,  679. 

81,  692.  6p3.  694.    83»  707. 


Knick  in  Erfurt  Verl.  8°.  688 

Mayfchalls  TafchenbucTi  für  Gold-,  Silber  -  und 

Metallarbeiter  etc.    3  Aull.  82,  702. 

Martini  in  Leipzig  Verl.  _        81»  7'7' 

dt'  [Vluttkaei  accurata  cod.  gra^C  m(T.  bibliothe- 
ciriim  mosquenf.  fanctifllmae  fyfiodi  notttia  et 
receiifio.    II  Vol.  82.  7o4' 

M.iurers  in  Berlin  Verl.  77«  661. 

Mohr  in  Frankf.  a.  M,  Verl.  84-  7«8- 

Oehmi»;k«  d.  j.  in  Berlin  Verl.     .  6°  685' 

Perthes  in  Gotha  Verl.  82.  70l.  7o2.  83.7»o- 

Pferde- Arzt,  der  PariTer  Tafchen-,  loAufl,       82>  7o3- 


Reiehsbothe,  d^r.    i  Sr,  8' 
Rein  u.  C.  in  Leipzig  Verl.  8^1 
Reinhards  Predigt  ain  2  Burstage  i^rt^  beym  kurf. 
fjchf.  evangel,  Hofgotiesdienlt  zu>  Dresden  ge- 


701. 
702. 


halten 

Rinkfche  Buchh.  in  Altenburg  Verl. 
Rofjig  elementa  juris  romatii.  T.  I. 
Schumanns  in  Ronneburg-  Verl,  72, 


go,  figff. 


6i5-  7^. 
75.  640, 


84. 
82. 
62». 
76. 
80. 
IQ' 
75. 
8t> 


7'5. 
704. 

622. 
«SS. 
687. 
680. 
637. 
695. 


Schüppelfche  Buchh.  in  Berl,  Verl. 
Seesjers  in  Leipzig  Verl. 

Slenogt^s  Jxi'liz.-  und  Polizey  -  Rügen.  2  Jahrg. 
Steinackers  in  Leipzig  Verl, 

Stei-nheyg't  Literaturzeitung,  für   die  Medicin. 

2  Jahrg.    2  Heft  75.  6^7- 

Stettinifche  Buchh.  in  Ulm  Verl,  84.  7"5. 

Steiidel  u.  Keil  in  Gotha  Verl.  75,  6^5.    76.  653. 

Ueberfetzungsanzeige    von   Tratte  elementaire 

d'Art  militaire  par  Gay  de  Vernon  77»  664' 

Verlagshandlmig,  der,  in  Schneeberg,  Schriften 


zur  JubilatemefTe  1805 


73.  619. 


Adelung  in  Petersburg  84" 

jtlheri  in  Bremen  g'» 

Armfeit  in  Stockholm  7g, 

Azuni  in  Pari»  77, 

Bau?  in  Kopetihagen  79, 

B^  -'huldit  in  Stettin  84, 

Bcauchfiie  in  Paris  79, 

Bfcdenkamp  in  Bremen  79, 

Brial  in  Paris  79, 

Cederßröm  in  Stockholm  77, 

Coi-ay  in  Paris  79, 

».  C'-e!l  in  Helmftüdt  75 

Cronflrand  in  Srockholm  ■  77, 
DU(f  riius  in  Rathmannsweiler  79, 

ßubrowsky  in  Petersburg  73, 

Dubois  in  Paris  '  79. 

Dui^'iygna  in  Agen  77, 
Duttenhof  er  in  Thuramlingen  79, 


Beförderungen   und  Ehrenbezeugungen. 


"Ehprhard  in  Halle 
Ehers  in  Berlin 
£i'^e»  in  A  birshaufen 
Errfnert  in  Tübingen 
.Feupfbach  in  Ldudshut 
Ficker  in  Paderborn 
Funke  in  Fiichbeck 
Gatitra  in  l.inz 
G»rs  Hl  Stockholm 
G  »elitt  in  Tübint-en 
V.  Göcking  in  Petersburg 
Kaberle  in  Erfurt 
ffagßröm  in  Stockholm 
Harles  in  Erl^n.'en 
n artig  iii  Mergentheim 


79^ 
79. 
79. 
79' 
84. 
8'. 
75. 
79' 
79. 
79. 
76. 
75, 
77. 
75. 
84> 


713-  Hartmann  in  Wien  8«.  690. 

689.  Heeren  in  Bremen  79>  Ö75. 

673.  Heinecke  in  Berlin  79,  673. 

658.  Herholdt  in  Kopenhagen  gi,  690. 
675.  Hermes  in  Kiel  75»  635. 
715,  Hillerßröm  in  Stockholm.  79,  673. 
674-  Hjerne  in  Stockholm  77,  659. 

675.  Horflig  in  Bückeburg  75,  635. 

676.  Jefferfon  in  Paris  8>»  6yo. 

659.  Jiultenßein  in  Wien  79,  6^3. 
676.  Keller  in  Herrenalb  79,  674. 
635.  Koch  in  Stettin  84>  7>5' 
^159.  holmodin  in  Upfal'  79"  673. 

674.  Krahner  in  Leipzig  75.  6'S4. 
613.  Krug  iii  Be  rlin  79,  673, 
£74'  Krufenßjerna  in  Stockholm  77,  65.,. 

660.  Langermann  in  tiayreuth  75,  655. 
f>75.  Leiig'fcK  in  Stockholm  79,  676. 

673.  Leutiuein  in  Prüll  ntjen  79,  ^75, 

674,  V.  Leveliitg  in  I  andshiit  ^4,  713, 
f'75.  Lidfirömer  ifi  Stockholm  nq,  676. 
674.  Lir.rot  in  Stockho'm  7g,  676. 
713'  JV.larjolin  in  Paris  79,  6''4. 
6ö9'  Masrelier  in  StocK.hoIm  79,  673. 
6^5.  Maurer  in  Berlin  79,  67^. 
674.  flli'.levoiie  in  Apen  77,  660, 
676.  Mohl  in  Wirti  mberg  79,  674. 
674.  JV'lörnef  in  Stockholm  77,  659, 
635.  Muilcr  in  Kopei. hauen  7''i  659. 
6'i5.  Ni'*hammer  in  Würzburg  75,  635. 
659-  No'hif  in  Stockholm  77r  65g. 
635.  Noße.t  in  Halle  79,  673. 
713,  ilu/n  in  Kopenhagen  gi,  6go. 


Ramfay  in  Stockholm'  77. 

Regner  in  Stockholm  79. 

Ritter  in  Berlin  79. 

Rofenjylad  in  Stockholm.  79. 

Ruff  in  Maynz  _  79- 

Schelle  in  Leipzig  79» 

Schmidt  in  Wi.;n  8'.  690. 

Sshoiu  in  Kopenhagen  75«  634' 
V.  Schwarzkopf  in  Frankfurt" 


659- 
676. 
673, 
676. 
675. 
676. 


635. 

7i5. 

676. 


am  Viavn  75. 
Seil  in  Stettin  84. 
V.  Siehold  in  Würzburg  79i 
Stedens  in  Halle  81.  ''lÄ. 

S  u'denßjerna.  in  Stockholm  79,.  67Ö. 
Sverflrup  in  Kopenhagen  75>  634. 
Tertina  i'i  Grofswardein  75.  635« 
Thorvaldfen  m  Kopenhagen  79,  675. 
Tibell  in  Stockholm  77.659-  7Q.f^96. 
T/fjgy?afli«^  in  Stockholm  79.  '76. 
Tome  in  Stockholm  77 
Kojs  in  Halle  79»  6"-'  - 

M  aldmav«  in  Hadamar  79,  674. 
J^T^egener  in  Berlin  79,  674. 

eufchfider  lu  GÖttingea  75-  635. 
M'eidlirh  in  Bofswadze  70.  6'^6. 
T-T'eiffc  m  Leipzig  75.  634. 

J^Virgin  in  Stockholm  77.  <559« 

in  Leipzig  79.  ö-^ö. 

^"o//  in  Halle  79-  6''3- 

ff  undram  in  Eboldshaufen  g*.  713. 
Za  nack  üi  Berlin  79'  «"'J. 

v.  Zfi//pr 'd  Wien  79,  6?.^. 

Zibet  in  Stockholm  79«  ''76. 

Ne- 


..■"1. 


Bfffe  in  Wien 
Beyer  in  Schneeberg 
lirodhagen  in  Itze/ioe 
B>-wcÄKe>'  in  Neubrandenburg 
Dellebarre  in  Paris 
Di<>K  in  Maynz 
Erma»  in  Potsdam 
Fontana  in  Florenz 
Gabler  in  Wembdinpen 
Gc/^'ei'  iti  Strafsburg 
Heertn  in  Bremen 


8t. 

81.  692. 
8».  ^9"^' 
75.  f'36. 
81.  691. 
8t.  <59i. 
8;.  7»3. 
gl,  ßgi. 
81.  692- 
8'.  692- 


Nekrolog. 

Heimelmann  in  Salzwedel  75,  636. 

V.  lielmolt  in  Gotha  75.  (is^- 

V.  Jellentz  in  Innsbruck  75,  636. 

Kaibd  in  Mannheim  75.  630. 

Kai  lies  in  Ludwigsluft  84-  7'4- 

Klocker  in  Wiblingen  84- 

K»iüfre  in  Narva  8>>  691. 

Kohlmann  in  Nürnberg  75)  636. 

Äorei?  in  Breslau  8«.  691. 

Lahner  in  Nürnberg  75.  6.56. 

L««&  in  Heidelberg  75,  636 


Mctfer  in  Saratow  8>.  '^po« 

Meyer  in  Breslau  8».  f>!J2. 

Ta/ei/  aus  Petet r  orough  8'»  ''92. 

5f?ie//e  in  S.ilzburg  .  75.  636. 

Schorcht  in  Js'ia  8«.  692. 

Schreger  in  Zeitz  8'» 

Villoijon  in  Paris  75,  636. 

Fofsmann  in  Heidelberg  75,  636, 

fj'alther  in  Dresden  8'«  ^92. 

M^atfon  m  Mitftau  8».  691. 

14-^^irthwehr  in  Wien  ^i,  69a. 


77i  660. 
77,  660. 
8'.  690- 


657. 
657- 
625. 

716. 


Gelehrte  Gefe'.lfchaften  und  Preifc. 
Agen.  Sitzung  d.  Gefellf.  d.  Ackerb.,  d.  Wif- 

fenfchaften  u.  Kunfte  . 
Barcelona .  königl-  Handelsfocietat 
Taffel.  Akademie  d.  bildend.  Kunlte  . 
E^Jarr .    aufserordend.  Sitzung  d.  Akad.  rutzl. 

Wiffenfchaften  ..  77' 

Vorlef.  in  der  Akad.  nutzl.  WilTenf.  77. 
'aieima  teftamentarifche  Preisaufgabe  ^  ^  .  74. 
Mannheim,  in.  feyerce  d.  Caf.no  Klopftocks  An-^^^ 

Kop'e'ihaWn.  Vertbeil  d  Prämien  v.  Kronprinz,  g  /.  690. 

^r^u!f^l^^.  in  d.Zeichenfchule  ^1 
£u1n!  Siüung  d.  freyen  Gefellfchaft  der  Nach-^^^ 

Waadt,"  P^reisaufg.  d.  kleinen  Rath?  im  Canton  77'.  657- 
Wien.  Preisverth,  der  k.  k.  medicm.  chirurg.  Jo- 

fephs- Akademie  8».  089- 

Univerfiiäten  u.  and.  öffentliche  Lehranftalten. 
Schul-  und  ünivecütaten  -  Chronik, 
Von  Berlin 

—  Erfurt 
_  Erlangen 

—  Frankfurt  a.  d.  Oder 
«_  Göttingen 

Jena 

—  Leipzig 

—  Mannheim 
_  Marburg 

—  Prflg 
  Tübingen 

—  Wittenberg 

Vermifchte  Anzeigen  und  Nachiichten. 

AspremonCs  Anlage  eines  botanifchen  Gartens 

ja's  Druckfehleranzeige  ^       ...  , 

Baden ,  Verordnung  daf. .  die  Organifation  des 
Sanitätswefens  betreffend  ^    ry,  ,   ,  V.' 

Bayern  .  Kurf,  von ,  errichtet  eine  Forftfchule  74, 

Bern  .  Verordnung  der  Regierung  in ,  auf  Veran- 

laffung  einer  Befchwerde  des  Stuttgarter  Hofes  83.  7<>8. 

hernhardi  reifst  nach  Tyrol  84.  7»o. 

Bücherverkauf  „         v  ,    A  J°' 

Campeuhai'fen  vermacht  feine  Bibliothek  dem 

Departement  drS  Inneren  zu  Petersburg  70O. 

Decret.  franz.  kaiferl. .  die  Kirchenbücher  be- 
treffend .  „   .  ' 

Deseenettes  xxnADumeril  find  von  Paris  nach  Spa- 
nien abgere.lt  _     M  81.  702- 

Dohrowsky  übergiebt  dem  ruff.  Kaller  feine  Ma- 
iiufc.  Samml.  ^  73« 

Druckfehleranzeige,  Lit.  Zelt.  »75. 
„        —       Intell.  Bl.  58. 

Ellwangen  ,  Generalrefcript  aus  .  die  perfönliche 
Medicinalverfaff.  Neuwirtembergs  betreffend  74, 


78.  666. 
75.  6^4. 
75.  633. 
75.  6:s4. 
7?.  665. 
75.  633. 
82.  697- 
75.  634. 
78.  665. 
75.  634, 
82.  700. 


74. 

84. 


627. 
720. 

626. 
627. 


GaWs,  über,  Vorlefungen  in  Halle  83» 
Giefecke  reill  nach  Gronli^nd  84' 
Göitling's  Aiizpitre,  bfirelTend  fein  pharmaceK- 

dfch-cheirifches  Inftitut  ^  1^' 

Groningen,  Nachricht  von  dem  dortigen  Taub- 

(tummeninllitute  "^Z' 
Gfhatsk,  Kaufmannfckift  daf.,  fammelt  ei«  Ca- 
pital zur  Errichtun?;  einer  Commerzfchule  74, 
Gutfeld ,  ein  paar  Worte  an  den  Hn.  Medicinal,- 

rath  Gehel  in  Berlin  76. 
Uantelmanns  Auciionsanzeige  78« 
V.  K'jffmattns  Wittvve  Teüamentsvermachung  74. 
Holland.  Befehl«  der  Regierung  in,  die  pramma- 
tifchen  Schriften  von  Siegenbeck  u.  pVeylaml 
betreffend  .'  75. 

Hnbers  Kupferftichfammlung  vom  Herzog  in  Go- 
tha gekauft  74' 
Jer.a.  Anzeige  der  Expedition  der  A.  L.  Z.  78. 
Karl  IF,  Köiiies  von  Spanien  Beeret,  die  Prefs- 

freyheit  betreffend  84» 
Lukas  reift  nach  Tyrol  84' 
Mertens  Auciionsanzeige  .  78< 

Mietau,  Eröffnung  d.  neuen  Icurl.  Kreisfchu\e  78. 
München.  Nach^-ichten  über  die  dafigeHof-  und 

Nationalbibliothek  74. 
Nicole,  d.  Abbe,  geht  nach  Frankreich  73« 
Oßolinsky  erweitert  fein  Bibliotheksgebäude  74, 
Petersburg,  Nachrichten  aus,  über  ruffifche  Li- 
teratur 73» 
Philofophie.  über  den  Vortrag  der,  in  den  baye- 

rifchen  Ljceen  83. 
Richtevs  Berichtigung  7^» 
R^nkfche  Buchh.  in  Altenburg  Anzeige  go- 

^     _ri._.-L_:,t.-.„    ....  7J. 


72. 

73. 


618. 
167. 
600. 

,625. 


Rom,  Kunltnachrichten  aus 

Rubens  Gemälde,    die   Abnehmung  Jefo'  vom 

Kreuze,  wird  von  Rodges  copirt 
Schoders  Anzeige 

Schulorganifationsplan,  preuffifcher,  wird  aus- 
zuführen angefangen 

Seetzens  Nachricht  von  den  in  der  Levante  be 
findlichen  Buchöruckereyen  7o. 

Stettin,  Nachrichten  üb.  die  Schiilanflalten  daf.  84« 

Stockholm,  in,  bekommt  die  Mihtarfocietat  ei- 
nen neuen  Namen  77. 

Teleki  kauft  den  Codex  des  Tacitus  aus  Stras- 
burg und  das  dafelbft  befindliche  Portrait  vom 
König  Matth.  Corvinus  74. 

Termin,  der,  zur  Concurrenz  desPreifes  für  das 
befte  Lehrbuch  der  Menfchenliebe  wird  ver- 
lanpert  ,  ,  77. 

Ueberfetzungsaiiz'.'ige  von  Valentinas  Traite  de  la 
fierre  jaune  d'Anierique  8'. 

Ukafen,  ruffifch  -  k;.it'erl.  8°« 

U'ilhelmlll,  König  vonPreuffen,  erho.it  den 
Gehalt  einiger  Lehrer  in  neiiit;enll;adt  79^- 

_    —     kauft  das  Mineralieiicabinet  des 
Prof.  Fater  in  Halle  84. 

_    —    —     kauft  Bocks  Gemäldefammtung  74. 
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7»6. 
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671. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Nachricht 
ähtr  den  Unterricht  der  Tauhjfiummen  in  verfcUc- 
denen    Gebenden  Europas. 

Der  edle  Eifer  des  Abbe  de  VEpee  für  den  Un- 
terricht  und  die  Hiilfleiftung  der  Taubfturrraen, 
hat  in  allen  Gegenden  Europa's  die  lebhaft^"fte 
und  edelmüthiglte  Nache.iferung  erregt.  Diefe 
Unglücklichen,  welche  der  Mangel  d- s  Gehörs 
und  der  Sprache,  der  Wohlthaten  der  Bildung 
für  immer  beraubt  zu  haben  fchien ,  finden  nun 
in  Europa  beynahe  20  Inftitute,  d-ie  ib«en  ein 
belTeres  Schiclifal  zu  bereiten  ,  und  fie  für  die  Ge- 
fellfchaft  nützlich  zu  machen  fuchen. 

In  Italien  und  Spanien  erfchienen  die  etften 
Werke  über  Taubftumme.  Jedoch  find  wenig 
Inftitute  der  Art  in  diefen  Ländern.  Madrid  be- 
fitzt eins,  welches  auf  köuigl.  Holten  errichtet 
worden,  und  unter  Aufficht  der  königl.  ökono- 
mifchen  GefeUfchaft  fteht.  Diefe  Anftalt  ift  noch 
'au  neu,  als  d.ifs  man  ein  Urtheil  darüber  fällen 
könnte.  In  Genua  wird  eine  kleine  Schule  der 
Art  von  Hn.  Ajjarotto  divigirt.  Sie  hat  nur  6 
Zöglinge.  Biels  werden  aber  gut  gehalten  ,  und 
ihr  Unterricht  hat  fchon  glückliche  Fortfehritte 
gemacht.  In  Verona  will  der  gelehrte  Venturi 
auch  eine  Anftalt  der  Art  errichten.  Die  des 
Silvejire  in  Rom  exiftirt  nicht  mehr. 

In  der  Schweiz  nöthigte  die  Revolution  Hn. 
Ulrich,  feine  Taubftummeijfchule  zu  verlalfen; 
aber  gegenwärtig  unterzieht  fich  diefer  geichätzte 
Lehrer  leinen  mühvollen  und  wohlthätigen  Amts- 
verrichtungen wieder. 

In  den  öfterreichifchen  Staaten  ift  diefer  Uü- 
terticht  zu  einem  hohen  Grad  von  VoUkommen- 
heit.ge'liehen.  Das  Wiener  Infiitut  ift  eines  der 
erftea  in  Europa;  e»  wird  vo:i  Hn,  May,  einem 
Schüler  des  Ab^e  del'EpeCy  dirigirt,  und  hat  60 
FreyPiellen.  Die  Zöglinge  erhalten  Unterricht  in 
der  Religion,  Moial  und  den  Anfangsgründen 
der  Nsturgelchichte  und  Erdbefchrcibung  ,•  man 
beltiiiimt  lle  nath  ihren  Talenten  und  Neigungen 
zu  einer  Kunlt  oder  einem  Handwerke.  Einige 
unter  ihnen  dienen  alsCopiften  jn  Staatskanzleyen 


und  in  Comptoiren  bey  Kaufleuten;  man  bewun- 
dert ihre  AccurateJle  und  ihre  Geduld.  Z''ichnen 
und  Kupfeiltechen  glücken  ihnen  zur  Bewunde- 
rung. Einige  werden  Schriftfetzer  ,  Schueii^er, 
Schumacher,  Tifcher.  Kein  Individuum  bleibt 
länger  als  5  J^ihre  in  der  Schule.  Ift  fein  Unter- 
richt wähieud  diefer  Zeit  nicht  fo  weit  geglückt, 
dafs  man  daffflbe  zu  etwas  nützlichem  brauchen 
kann  :  fo  erhält  es  in  feinem  Vaterlande  eine  Stelle 
im  Ilofpital.  Der  gröfste  Theil  unter  ihnen 
fpiicht  fehr  deutlich  und  rerfiändlich.  Seit  dem 
fie  ihre  Sprachwerkzeuge  befchäftigen,  trilft  man 
fehr  feiten  Bruftkrankheiten  an,  die  fich  fonft 
fehr  häufig  unter  ihnen  vorfanden. 

Die  Schule  zu  Waitzen  in  Ungarn,  macht 
ihrem  Stifter,  Franz  II,  und  ihren  Ethaltern, 
dem  ungarifchen  Adel,  Ehre.  In  einem  Zeitraum 
von  5  Jahren  verfchalften  freywillige  Subfcriptio- 
nen  diefem  Etabli/Iement  einen  Fonds  von  Qoooo 
Wiener  fl.  Der  Graf  von  Almazy  i'ibernahm  die 
Organifation  dellelben.  Die  Zahl  der  Frejffiellen 
beläuft  fich  auf  30.  Ein  altes  Klcfter,  welches 
über  der  Donau,  der  Inlel  des  heil.  Andreas  ge- 
genüber, liegt,  wurde  zu  Wohnungen  dazu  ein- 
gerichtet; die  Gegend,  im  Norden  der  Stadt  Pefth, 
ift  eine  der  gefür:deften  und  angen^^hmiten ,  die 
man  fich  denk.-n  kann.  Der  Director,  Hr.  Sem' 
non,  ift  ein  Schüler  des  Hn.  May  ;n  Wien. 

Zu  Prag  in  Böhmen  ift  eine  Taubftummen- 
fchule  von  einem  P<iriiculif*r  errichtet  worden, 
dem  r.  Dominicus  Stölir ,  deflpnNamein  den  Jahr- 
büchern der  Woblthäiig Reit  ausgezeichnet  zu 
weiden  verdient.  Es  dat  !eit  einiger  Zeit  1 7  Zög- 
linge, von  denen  die  meiften  fprechen ;  fie  find 
fehr  ftark  in  c!or  Rerheokunft.  Ein  gewiller 
fVeisbach,  welcher  taubftumm  ift,  hat  fo  viel  Fer- 
tigkeit erlangt,  dats  er  in  -Jen  Piüfu;!gen,  wel- 
che der  P.  Do.-ninicus  von  Zeit  zu  Z?it  öffentlich 
aufteilt,  eine  llide  halten  kann. 

Eine  äiinUche  Anftalt  zu  iVIuuchen  in  Bayern 
ift  eine  Kolonie  der  Wiener.  In  Sacbf^a  grün- 
dete Hr.  lieinecke  zu  Ltipzig  ein  Taubftummen- 
inftitut.  Diefs  ift  eines  der  älteften  in  Europa. 
Es  wird  von  der  Wittwe  deif-lben  und  Hn.  M. 
Petfckke  dirigiit.  Man  hält  üch  darin,  wie  es 
D  (4)  fcheint, 
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fcheint  ,  nichtjmehr  fo  fklavifch  an  die  Methode 
des  Hn.  Heinecke,  welcher  durch  feinen  Stroit 
mit  dem  Abbe  de  l' Epee  bekannt  ift.  Die  Ele- 
ven ,  17  an  der  Zahl,  fprechen  fehr  gut ;  einige 
unter  ihnen  enathen  hlofs  aus  den  Gelichtsmus» 
kein  das,  was  man  ihnen  fagt. 

In  den  preuflifchen  Staaten  ifi  nur  ein  Infii- 
tut  der  Art;  das  des  Hn.  Prof.  Efchhe  in  Berlin, 
welches  aus  vielfachen  Nachrichten  und  zum 
tb'^il  v\  iderfprechenden  Urtheilen  bekannt  genug 
ift.  Hr.  Habermafs  ifi  zum  Adjunct  desHn.  Efckke 
ernannt  worden.  Diefer  junge  Mann  befitzt  au- 
fserordentllches  Talent ;  er  fpricht  fehr  deutlich, 
und  fafst  alles,  was  man  ihm  fagt,  nach  einem 
hlofsen  Blick  auf  das  Muskelfpiel  des  Gefichts 
desjenigen,  der  zu  ihm  fpricht;  man  kann  ihm 
den  unmittelbaren  Blick  der  Mundbewegungen 
entziehen,  wenn  er  nur  die  Bewegungen  der 
Wangen  und  Kinnladen  fieht.  Die[s  jft  ein  Grad 
von  Vollkommenheit  in  diefer  Wiffenfchaft,  wel- 
chen man  wirklich  bewundern  mufs ,  vorausge- 
fetzt, dafs  kein  Betrug  dabey  vorwaltet.  Hr. 
Efchhe  hat  ein  Mittel  erfunden  ,  fich  in  der  Dun- 
kelheit felbft  den  Taubftummen  verftändlich  zu 
machen.  Es  befiehl  darin,  dafs  er  auf  ihren 
Rücken  die  Buchftaben  des  Alphahets  zeichnet. 
Man  verfichert,  Hr.  Kiefewetter ,  Prof.  der  Philo- 
fophie,  habe  eine  Reihe  plychologifcher  Beob- 
achtungen über  die  Berliner  Taubftummen  ge- 
macht, und  man  wünfcht  recht  fehr  die  Bekannt- 
machung derfelben.  Unter  andern  hat  Hr.  Kiefe- 
wetter eine  fehr  grofse  Neigung  bey  den  Taub- 
ftummen,  inReimen  zu  fprechen,  gefunden,  und, 
was  beynahe  unglaublich  fcheint,  ihre  Reime 
•waren  nicht  auf  Orthographie,  fondern  auf  den 
Ton  gegründet. 

Rufsland  wird  bald  eine  ähnliche  Schule  be- 
fitzen ,  die  in  Wilna  etablirt  v/erden  foll.  Ale- 
xander hat  unlängß  einen  Rufien  nach  Wien  ge- 
fendet,  der  Ley  Hn.  Mny  deshalb  Untenicht  in 
der  Bildung  diefer  Unglücklichen  neuacen  foll. 

Schweden  ,  forft  fo  reich  an  allen  Arten  nütz- 
licher Inftitule,  hat  noch  keins  für  TauKftuuime. 

In  den  däoifchen  Staaten  ift  die  Bildung  zu 
weit  vorgefchritten,  als  dafs  eine  fo  wichtige  An- 
gelegenheit die  weife  Regi'jnmg  und  die  Auf- 
meikfamkeit  des  Publicum*  nicht  befchäftigen 
feilte.  In  Kiel  ift  eine  öffentliche  Schule ,  wel- 
che der  befcheidene  und  thäüge  Pfmgßen  dirigirt. 
Die  Regierung  giebt  ihm  zwar  nur  einen  fehr 
mäfsigen  Gehalt;  aber  fein  Anfehen,  welches  er 
in  der  That  verdient,  wi.'bt  ihm  Zöglinge  fogar 
aus  den  inneiften  Gegenden  der  nordamerikani- 
fchen  Freyftaaten.  Er  hat  nur  16  Schüler,  aber 
faft  alle  fprechen  deutlich,  und  errathen  das,  was 
man  ihnen  fagt,  durch  Beobachtung  der  Mund- 
bewegungen. Unter  einander  fprechen  iie  durch 
Zeichen,  welch»  die  Geftalt  gothilfher  BucLfta- 
ben  haben.  Dei  Unterricht  wird  gut  beforgt  und 
woLl  verftanden.  —  Kopenhagen,  welches  fchon 


die  unter  allen  europäifchen  am  heften  eingerich- 
tet'.n  Hofpitäler  und  die  forgfamfie  medicinifche 
Polizey  befitzt,  wird  nun  bald  auch  eine  grofse 
Schule  fürTaubftnmme  erhalten.  Die  Regierung 
hat  in  der  Abficht  fehr  gute  Maafsregeln  genom- 
men ;  ße  hat  einen  gefchickten  Arzt,  den  D. 
Cafiberg,  in  ganz  Europa  herumreifen  laffen,  wel- 
cher bey  Befuchung  aller  Taubfiummeninftitute 
eine  Menge  fehr  wichtiger  Beobachtungen  für 
medicinifche  Topographie  uad  phyfifche  Geogra- 
phie gefammelt  hat. 

In  Holland  findet  man  ein  ähnliches  Inftitut, 
das  fehr  gut  feyn  foll.  In  London  hat  ein  Uhr- 
macher eins  errichtet;  und  in  Edinhurg  in 
Schottland  foll  auch  eins  feyn,  von  deffen  jetzi- 
gem Zuftand  uns  aber  keine  näheren  Nachrichten 
bekannt  lind. 

Das Bordeaux'fche  Inftitut,  von  Kn,  de  Saint- 
Sernin  dirigirt ,  erregt  die  einmiithige  Bewunde- 
rung aller  Reifenden,  die  es  befuchen.  Seine 
Gründung  verdankt  es  dem  edeln  und  aufgeklär- 
ten de  Cice,  ehemaligen  Bifchof  in  Bordeaux, 
jetzt  Erzbifchof  in  Aix.  Es  wurde  unter  Auf- 
ficht des  Hn.  Sicard  errichtet.  Hr.  de  Saint  -  Ser- 
nin,  fo  wie  die  übrigen  Lehrer  diefer  Schule, 
zeichnen  fich  durch  Humanität  eben  f o ,  wie 
durch  Fleifs  in  ihren  Gefchäften  aus.  29  Schüler 
find  aus  diefem  Inftitute  entlafien  worden,  alle 
vollkommen  im  Stand,  der  Gefellfchaft  zu  nützen 
und  fich  fogar  eine  anftändige  Lage  zu  verfchaf- 
fen.  Einer  derfelben  unterhält  die  ausländifche 
Correfpondence  im  Handelshaufe  feines  Vaters, 
eines  der  erften  Negociateurs  in  Bordeaux. 

Von  den  Taubftummen  in  diefer  Stadt  erzählt 
man  fich  eine  artige  Anekdote.  Gewöhnlich  le- 
fen  fie  die  Zeitungen  ,  und  kennen  genau  das  Da- 
tum und  den  Ort  jedes  Sieges,  den  die  franz. 
Armeen  erkämpften.  Um  den  Kaifer  Napoleon,  j 
der  fehr  oft  der  Gegendftand  ihrer  Unterhaltung 
ift,  zu  bezeichnen,  haben  fie  ein  fehr  ausdruck- 
volles Zeichen  erfunden;  fie  ahmen  die  Bewe- 
gung eines  Menfchen  nach,  der  fchnell  auf  etwas 
losgeht  und  eine  Fahne  in  die  Erde  fieckt.  Diefs 
bedeutet  das  berühmte  Gefecht  bey  Arcole,  wel- 
ches fie  unter  allen  Heldenthaten  des  Kaifers  am 
meiften  in  Verwunderung  fetzte. 

DiePariferTaubftummenfchule  ift  fo  fehr  Ge-  > 
genfiand  der  allgemeinen  Bewunderung  geworden, 
und  d  is  glänzende  Verdienft  des  Hn.  Sicard  wird  " 
überall  fo  fehr  gerühmt ,  dafs  wir  nicht  wieder- 
holen mögen,    was  die  allgemeine  Stimme  der  \ 
franzölifchen  Nation  darüber  fpricht.  ' 

II.  Kunft -Nachrichten, 
Die  Abnehmung  Jefu  vom  Kreuze,  von  P. 
P.  Rubens,  wird  von  dem  Kupferftecher  C.  H,^  ' 
Ilüdges  copirt.  Das  Original  "W^ir  feit  zwey  Jahr- 
bundertrn  die  Zierde  der  Cathedral  -  Kirche  zu 
Antwerpen,  bis  es  im  J.  1794  nact  Paris  ge- 
bracht wurde,  wo  es  nunmehr  im  Mufeum  auf- 
bewahrt 
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bewahrt  wird.  Der  angekündigte  Kupferftich 
foH  24  Zoll  Höhe  und  17  Zoll  Breite  haben. 
Der  Subfcriptionspreis  ift  für  den  Ijetterdruck 
p  Guld.  holl.  ,  für  den  Probedruck  12  Guld.  und 
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für  den  Abdruck  mit  buntpn  Farben  iß  Guld, 
Die  Einzeichnung  gefchieht  bey  E.  Maashamp 
im  Geuiäldemagazin  in  der  Kälberftrafse  zu  Am- 
iterdam. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlagsbücher  von  JET.  Gefsner  in  Zürich. 
Briefe  der  Schweizer,   Bodmer,    Sulzer,  Gefs- 
ner, aus  6'/fimi  literarifchenNachlafTe  ,  heraus- 
gegeben von  JVilhelm  Hörte,  ß-  auf  Schreibpap. 

1  Kthlr.  20  gr.  oder  3  fl.  ig  kr. 
Diefe  Briefe  ziehen  fchon  durch  die  Namen 
ihrer  Verfaffer  das  Intereffe  des  deutfchen  Publi- 
cums  an  fich.  Diefelben  umfallen  in  fo  vielen 
Beziehungen  jene  fchöne  Periode  des  erften  Ent- 
faltens  deutfcher  Bildung,  und  neben  diefem  ih- 
rem literarifchen  Inhalt  verfetzen  fie  den  Lefer 
in  fo  manche  intereffante  Lage  und  Verhältniffe 
jener  Männer,  die  fich  heut  zu  Tage  noch  die 
freundliche  Theilnahme  der  Lefer  verfprechen 
dürfen. 

Dialogen  und  Erzählungen  von  Ludwig  Wielandy 
herausgegeben  von  C.  M.  Wieland.  Zweyter 
Band.       "  1  Rthlr.  4  gr.  oder  2  fl.  i2kr. 

Der  erfte  Band  diefer  geiftvollen  launigten 
Erzählungen  ,  im  Verlage  von  /.  Göfchen  in  Leip- 
zig, ift  mit  Beyfall  aufgenommen,  und  diefer 
zweyte  ift  des  nämlichen  Werthes  und  Inhaltes. 
Die  Verfchwörung  des  Fiesko  zu  Genua  ,  drama- 
tifch  bearbeitet  von  C.  Schreiber.    Q,  iQo^. 

9  gr.  oder  40  kr. 

Flora  Britannica ,  auctore  Jacobo  Eduardo  Smith. 
Recudi  curavit  additis  paiBm  adnotatiunculis 
J.  J.  Römer  ^  M.  D.  3  Bde.  in  Octavo,  fehr 
fauber    auf   weifses    Schreibpapier  gedruckt. 

5  Rthlr.  2  gr.  oder  9  fl.  9  kr. 
Durch  Verpflanzung  dlefes  clafRfchen  Wer- 
kes auf  deutfchen  Boden  glaubte  ich  des  Beyfall» 
der  Liebhaber  der  Botanik  verfichert  feyn  zu  kön- 
nen. Hr.  Doctor  Römer  j  welcher  ßch  dem  Gei- 
fcbäfte  unterzog,  bat  nur  wenige  eigene  Anmer- 
kungen, hingegen  aber  aus  dem  öten  Bd.  der  Li- 
nean  Transactions  und  den  fpäteren  Heften  der 
Englifh  •  Botanny  dasjenige  nachgeholt,  was  Smith 
wahrfcheinlich  felbft  aufgenommen  haben  würde. 
Alle  Zufätze  und.  AiunerKungen  find  übrigens  in 
Klammern  eingefdfst,  uud  am  Ende  mit  einem  R. 
bezeichnet.  Nicht  nur  ift  die  Correctur  mit  grölt- 
ter  Gf-nau'ekeit  beforgt,  fondern  es  find  dabey 
oft  kleinere  Sprachfehler,  die  der  Britte  fich  hau-  - 
fig  zu  Schulden  kommen  läfst,  ftillfcbweigend 
verbelfert,  und  darauf  gefehen  worden  ,  dafs  der 
neue  Abdruck  Seit«  auf  Seite  fo  genau  mit  dem 
englifchen  Original  corr^fpondire ,  dafs  bey  Cita- 
tionen  deffelben  nie  die  geringße  Verwirrung  ent- 
Itehen  könne. 


Molieres  Luftfpiele  und  PofTen  ,  für  die  deutfche 
Bühne  bearbeitet,  von  H.  Zfchokke.  Zwey 
Bände,    mit   einer    Titelvignette    von  Lips. 

aRthlr.  Qgr.  oder  4  fl.  24kr. 
Immer  die  deutfche  Bühne  uud  unfer  Zeit- 
alter im  Auge,  hat  der  [Jeberfet/.er  fich  beftrebt, 
Molieren  wieder  fo  zu  geben,  wie  d'irfelbe  allen- 
falls in  Deutfchland  und  unter  uns  gfipiochen 
haben  würde.  Wie  der  alte  Komiker  die  Tntri- 
guen  geflochten,  die  Charaktere  aufj^etragen, 
dem  Witze  und  fröhlichen  Humor  das  Spiel  liefs, 
fo  foll  uns  alles  wieder  erfcheinen.  Nicht  alle 
Kleinigkeiten,  Prologen,  Ballets  u.  f.  w.  habea 
die  Lefer  in  diefem  Werke  überfetzt  zu  erwar- 
ten ,  fondern  nur  feine  eigentlichen  Lufpiele  und 
PoDTen.  Jeder  Band  enthält  drey  bis  vier  derfel- 
hen,  und  das  Ganze  wird  von  fünf  bis  fechs  Bän- 
den umfangen  ,  die  mit  möglichfier  Beförderung 
erfcheinen  werden. 

Mufeuai ,  neues  attifches ,  herausgegeben  von  C. 

M.   IVielnndy    J.  J.  Hottinger  und  F.  Jacobs. 

Erftes  Heft.  ^ögr,  oder  1  fl.  12  kr, 

Inhalt:    Ueber  den  Jon  des  Euripides ,    von  C 

M.  TVieland,    Helena  des  Euripides,  überfetzt 

von  eben  demfelbea. 

Von  diefem  neuen  attifchen  Mufeum ,  gana 
nach  dem  bisherigen  Plane  der  vier  erften  Baude, 
erfcheint  jährlich  ein  Band  von  vier  Heften,  je- 
des in  zehn  Bogen,  im  bisherigen  Forniat  und 
Preife,  nur  dafs  fich  noch  mehrere  bedeutende 
Mitarbeiter  bey  diefer  neuen  Fortfetzung  deffel- 
hea  vereiniget  haben, 

Pefiatozzi,  Lienhard  und  Gertrud,  Zweyte  Auf- 
lage, mit  einer  neuen  Vorrede  des  V^rfafTers. 
1O04.   8.  1  Rthlr,  2gr,  oderifl.  56  kr. 

Der  VerfafTer  giebt  der  erlten  Ausgabe  diefes 
allbeliebten  Volksbuches  vor  allen  fpäteren  den 
Vorzug,  und  hat  daher  auf  mannichfaltige»  An- 
fachen hin,  diefe  neue  Ausgabe  veranftaltet. 
Sammlung  merkwüidioer  medicijsifrher  Abhand- 
lungen.  Aus  verfchiedenen  Sp  acben  überiftzt. 
Herausgegeben  von  Dr.  7.  /.  Römer,  i8o5' 

22  gr. 

Der  Herausgeber  hat  fich  bemüht,  nur  fol- 
che  Abh<ndlungen  in  diele  Sammlung  aufi.'jneti- 
men,  die  voiher  in  Deutfchlar.d  noch  nicht  durch 
UeberfetÄungen.  bekannt  waren ,  und  v  ;rkJich  iit 
diefe»  mit  allen  in  diefes  Bändchen  aufgenomme- 
nen  Auffätzen,  einen  einziger»  ausgenoa.nien,  nsT 
Fall.  Die  UeberlVtzurgen  find  au*  <}*m  Spaul- 
fchen,  Ifaliciiifchen  ,  Lateiuifchen  und  Franzcfi- 
fohen.    Die  Abhandlungen  veibieiten  fich  nicht 
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blofs  über  ein  Fach  der  Arzneywiffenfchsft ,  fon- 
dem  fi-e  umfallen  eine  Mannicbfalfiakck  von  Ge- 
genftänden  aus  der  anatoiuilcben  Patbolüf;ie,  prak- 
tifcben  IVIedicin,  Wundarzn^ykunft  und  Ai/aiey- 
niittellehre.  Dafs  aucli  Für  intrreilante  Gegen- 
fiänd«  ^elorgt  fey ,  dafür  niö^rn  D.  I^'mcencio  de 
Cervantes  Vorlefuug  über  das  I  ederbarz  ,  Duncans 
Abbandliuig  von  der  Soymidarinde ,  und  Rojjis 
Bf obacbtungen  ,  LeicbcnöflFnungen  und  Verfuche 
über  den  Bifs  wüthender  Tbiere  bürgen. 

Neue,  der  Empfehlung  wertbe,  Bücher, 
welche  bey  /i.  Schumann  in  Rönnet  urg  erichie- 
nen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben find : 

a)  Für  Freunde  der  italienifchen  Sprache. 
Soave,  Gramatica  ragionata  delle  lingua  italiana. 

Nuova  Ediz.  in  ß.    (i2.  gr. ) 
Lettere  d'unn  Peruviana;  di  cui  fi  fono  accentate 


tutte  le  voci  per  facilitar  la  profodia  di  quelta 

lingua.     a  Vol.     12,     (1  Rtblr, ) 
Tnßo ,   LeitvTe  familiari.    Ediz.   dal  Sgnr.  Jage- 

innnn.  in  gr.  jj.     (  1  Rthlr.  6gr.  ) 
CujLiy  uovflla  galanti.    iMuovaEdiz,    2  Vol.  Q. 

(  1  Uthlr.) 

Mttun^    il    mentore   perfetto    de'  Negoziant!, 

V  Voi.     in  4.    (20  Rtblr.) 
Tiijjo,  Auiiiita.     12.     (  Iß  gr. ) 

b)  Bücher  verjchiedenen  Inhalts. 
Poß'eh  y   hiftoiie  de  la  guerre  des  Fran9ai9  con- 

tre  la  coalitioa  europecilne.    gr.  Q.    (1  Rthlr. 

lö  gr.) 

Hirjch,  Zahntafel,    fol.    (1  gr. ) 
«S'teiniec/i'j  teutlcher  Patriot.  2  Bde.  Q.  (2Rthlr. 
12  gr.) 

Johifch's  Handbuch  der  Fifcherey.    2  Bde.  m. 

1  Kupf.     gr.  0-    (2  Rthlr.  12  gr.) 
Voigts  Copofcop.    Q.    m.  Kupfm.    (  1  Rthlr. ) 


Stimmung  des  Orchefiers, 

Es  giebt  in  neuerer  Zeit  vielleicht  keine  Direction,  vrelche  den  Einflufs  einer  natürlichen 
Stimmung  eines  Orchefter«  für  fo  wichtig  hielte,  um  ibie  be-fondere  Aufmerklamkeit  darauf  zu  rich- 
ten.          Am  wichtigften  ift  diefe  Stimmung  bey  der  mLiilkalifchen  Oper,  ohne  die,  in  unferer  Zeit, 

Ilch  ein  Theater  nicht  leicht  erhalten  kann. 

Die  menfchliche  Stimme  iß  von  der  Natur  für  einen  gew^ifTen  Umfang  von  der  Tiefe  zur 
Höhe  formirt,  und  die  älteren  italienifchen  Singfcbulen  haben  darin  eine  lorgfaltige  Eintheilung  ge- 
il offen  ,  der  zu  Folge,  die  veilchiedenen  Meufchenftimmen  der  Weiber,  Kinder,  Jünglinge  und 
Männer,  den  oröfstmöglichften  Umfang  haben  können.  Nach  diefer  Eintheilung,  welche  von  den 
Italienern:  Discant,  Alt,  Tenor  und  Befs  genannt  worden  ift ,  kann  jede  dieler  Stimmen  von  einer 
günftigen  Natur  mit  zwey  vollen  Octaven  ausgerüftet  feyn ,  v^oraus  in  diefer  Zulammenfetzung  des 
Alters  und  der  Gefchlechf er ,  eia  Hauptuirfang  von  wenigftens  viertehalb  Octaven  entfteht,  der  ei- 
ner grofsen  Mannichfaltigkeit  fähig  ift.  Wenn  man  bedenkt,  was  ein  guter  Redner,  der  kaum  den 
dritten  Theil  einer  Octave  braucht,  in  diefem  geringen  Umfang  für  fchön«  Wirkungen  hervorbrin- 
gen kann  :  lo  braucht  man  über  den  Vorzug  des  Gefangt  s  vor  der  Sprache  nicht  mehr  zu  eißaunen, 
wenn  der  Gefang  auch  fonfi  keinen  Vorthejl  hätte  als  diefen  grölseren  Umfang.  In  der  neueren 
Zeit*,  wo  über  den  BforilF  des  fogenannten  Effects  ganz  fonderbare Maximen  allgemein  vvoiden  find, 
hat  man,  diefes  Effects  wegen,  die  ürchcfter  ganz  unverhältnifsitiäfsig  verftärkt,  und  befonders 
durch  d^-n  wülkührhchen  Gebrauch  faft  aller  Blasinftrumente ,  haben  dieOrchefter  eine^anz  verfchie- 
dene  Ors^anifation  brkommen.  Man  hat  bemerkt,  dafs  die  Blasinftrumente  bey  einer  hohen  Stim- 
mung »iigeDehttier  klingen  und  leichter  zu  fpielen  lind,  und  dadurch  ift  man  endlich  bewogen  wor- 
den, die  Stimmung  d»'S  ganzen  Orchefiers  um  ein  Merkliches,  etwa  einexi  und  einen  halben  Ton,  zu 
erhöben,  ohne  an  den  Schaden  zu  denken,  der  dadurch  entfianden  ift.  Die  menfchliche  Stimme  ift 
dadurch  aus  ihrer  natürlichen  Lage  gerückt,  und  die  alten  guten  italienifchen  Saiteninftrumente, 
Welche  noch  immer  für  die  befien  gehalten  werden  ,  und  deren  fchöner  Ton  auf  die  alte  Stimn.ung 
berechnet  war.  haben  dir  natürliche  Annmth  und  den  vollen  faftigen  Ton  veiioren.  Kurz,  jemand 
der  recht  wüfste ,  wie  ihm  bey  mancher  Mufik  zu  Muthe  ift,  würde  fagen  :  dief«  Mufik  ley  durch 
eine  ungefchickte  Hand  einen  Ton  höher  treaisponirt ,  und  nichts  kann  widriger  in  der  Kunft  ft-yn, 
als  Gegeuftände  der  L,eidenlchaften ,  deren  befiimmte  Temperatur  jedes  Gemüth  fütilt,  zu  hoch  ge- 
nommen zu  fehen.  » 

Die  Direction  mufs  alfo  auf  eine  folche  Stimmung  des  Orchefiers  halten,  bey  welcher  der 
Natur  der  Singfiimme  ihr  Recht  v/trden  kann.  Da  aber  das  Verderben  überall  eingerilfen  ifi :  fo 
würde  man  ungeheure  Schwierigkeiten  finden,  wenn  man  mit  ei ne mm ale  ins  alte  Gleis  zurück  fallen 
wollte.     Nach  und  nach  würde  fich  unter  Umftänden  das  Befte  thun  lallen. 

Für  die  eigentliche  jedesmalige  lieinigl<eit  der  Stimmung  des  Orcheßers  mufs  der  erfte  Violinift 
taglith  SoiTie  tragen.  Er  mufs  fein  Iiiftiument  zueift  ftimmen ,  und  nach  feinem  Inftrumente  mülTen 
die  übrigen  gefiimmt  werden,  und  das  mufs  vor  j  «der  Mufik  gefchehen,  die  Probe  nicht  ausgenommen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.    Kunüt  -  Nachriefen. 


jCL  US  einem  Br.  aus  Rom  vom  25  May.  Die  Kunft 
regt  fich  jetzt  thätiger  als  je  in  Rom  ,  und  bringt 
zum  Theil  fehr  vorziioliche  Werke  hervor,  wel- 
che  ein  glückliches  Emporftreben  derfelben  anzei- 
gen. .Befonders  blüht  die  Bildhauerey  gegen- 
-Wärtig  hier  mehr  als  feit  einem  Jahrhundert,  und 
Canova,  der  diefen  Zweig  der  Kunfl:  zuerfl:  wie- 
der  neu  belebt  hat,  ift  nun  nicht  mehr  der  ein- 
»ige  Treffliche  in  frinem  Fache.  Der  Däne  l'hor- 
toaldfen  hat  feinen  Jafon  in  Marmor  vollendet, 
die  befte  Heldenfigur  der  neueren  Kunft;  und 
iScAwtfiT./«?  von  Stuttgart  hat  einen  Amor,  mit  der 
Keule  des  Herkules  in  Jünglingsgeftilt ,  aufge- 
fiellt,  der  vielleicht  unter  allen  modernen  Wer- 
ken am  meiften  antiken  Geift  alhmet;  er  wird 
ihn  für  den  Kurprinzen  von  Wirteraberg  in  Mar- 
mor ausführen,  und  arbeitet  jetzt  an  einer  F^cnMi. 
Pacetti  hat  eine  fitzende  Minerva  in  coloIFaler 
Gröfse,  Accfuifii  eine  Gruppe  von  Mars  und  Ve- 
nus, Mafßmiliano  einen  coloITalen  Bonaparte  in 
Gonfulartracht;  Calan^re  einen  nackten  Bona- 
parte; Diipaty  einen  coloITalen  Philoktet ,  ver- 
fertigt. Camoccini ,  der  Maler,  hat  neulich  fei- 
nen Tod  der  Virginia  öffentlich  ausgeßellt ,  und 
viel  Ruhm  damit  geärntet;  es  ifl:  eines  der  he- 
ften hifiorifchen  Gemälde,  die  feit  langer  Zeit 
in  Rom  erfchienen  find.  Landi  hat  eine  nackte 
weibliche  Figur  in  fehl  Ummern  der  Attitüde  vol- 
lendet ,  die  im  Colorit  wenig  zu  wünfchen 
übrig  läfst.  Reinhart  zeigt  in  jeder  neuen  Land- 
fchaft  höhere  Vollkommenheit ;  mit  einem  Wor- 
te, der  Eifer  ift  grofs  und  allgemein,  und  wir 
fehen  hefferen  Zeiten  der  Kunft  entgegen.  Die 
Grabungen  bey  Ofiia  werden  noch  imm«r  fort- 
gefetzt; auch  in  Rom  wird  viel  gegraben; 
der  Bogen  des  Confiantin,  ift  nun ,  fo  wie  der 
des  Septimius  Severus,  rings  umher  vom  Schutte 
frey ,  und  mit  einer  Mauer  umgeben;  iqi 
Coloß'eum  hat  man  bis  auf  die  Arena  hinunter 
gegraben,  auch  in  den  Badem  des  Diocletian 
iß  faft  der  ganze  Platz  umgswühlt  worden. 
Die  Ausbeute  diefer  Grabungen  ift  noch  nicht 
bekannt. 


II.  Vermifchte  Nachrichten. 

A.  Br.  V,  St.  Petersburg.  Es  ift  küizlich  eine 
ruflifche  Blumenlefe  aus  rullifchen  Original  -  Dich- 
tern von  Socolojf  unter  dem  Titel :  Die  Biene, 
erfchienen,  welche  einen  rübmlichen Beweis  voa 
dem  Reichthum  undWerthe  der  ruflifchea  Dicht- 
kunft  ablegt.  Wie  es  heifst,  foH  i*;äcbften8  der 
zweyte  Theil  erfcheinen  ,  der  die  fchönften  Stel- 
len aus  ruflifchen  Profaikern  entlialten  Wird. 
Diefs  ift  das  erfte  Werk  diefer  Art  in  der  ruIR- 
fchen  Literatur.  —  Auch  erfcheint  näcbftsns 
hier  wieder  ein  ru/Iifches  Journal  unter  dem  Ti- 
tel :  Der  Merkur.  Dia  Ueberfetzung  von  Kotze- 
bues  dramatifchen  'Spielen  ift  bereits  unter  deir 
Preffe.  —  Hr.  Kroisnopoliky ,  Bearbeiter  der 
Ruß^alka ,  nach  dem  deutfchen  Donauweibchen, 
erfter  und  zweyter  Theil,  ift  bereits  mit  dem  drit- 
ten ziemlich  weit  vorgerückt.  Er  ftfht  für  der- 
gleichen Bearbeitungen  bey  dem  kaifeilichen  Hof- 
theater in  Gage,  und  erhält  aufserdem  von  je- 
dem Stücke,  das  er  liefert ,  ein  Benellz  hier  und 
in  Moskwa. 

Der  Abbe  Nicole,  welcher  hier  die  erfte 
adellcheErziehungs- Anftalt,  nach  dem Zufchnitte 
der  Colleges  in  Frankreich,  errichtet  hat,  hat  jetzt 
die  Leitung  diefes  Inßituts  feinem  Bruder  abge- 
treten,  und  er  felbft  begiebt  fich  mit  einem  an- 
fehnlichen  Vermögen  nach  Frankreich  zurück. 

Der  Legationsrath  Dohrowsky  hatte  auf  fei- 
nen Reifen  eine  äufserordentlich  feltene  Maau- 
fcripten  -  Sammlung  erworbe?n  ,  welche  der  I\Io- 
narch  mit  der  grofsen  kaiferl.  Bibliothek  zu  ver- 
einigen wünfchte,  und  bey  demBefitzer  anfragen 
liefs,  was  er  dafür  verlange.  Diefer  legte  fie  dem 
Monarchen  zu  Füfsen ,  welcher  ihm  15000  Ruh. 
als  rückftändiges  Gehalt  auszahlen  liels,  obo'.eich 
(lerfelbe  fünf  Jahre  nicht  imDienfte  gewefftn  war, 
eine  jährliche  Prnfion  von  5000  Rub.  beflimmte, 
und  ihn  zum  Auffeher  aller  Manufcripte  der  gro- 
fsen kaifetl.  Bibliothek  mit  einem  anfehntichen  Ge- 
halte ernannt.  —  Hr.  v.  D.  befchäftigt  fich  gegen- 
wärtig mit  einem  für  die  ruffifche  Gefchichte  fehr 
wichtigen  Werke,  einer  Palaeo^rapliia  Slavonica. 
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Der  Prof.  M.  Siegenheek  zu  Leyden  und  der 
Prediger  P,  PVexland  zu  Rotterdam  hatten  im 
J.  ißoi  von  dem  vornaaliger»  Agenten  der  Natio- 
nal Erziehung  und  von  der  Gefellfchaft  für  Sprach- 
uiid  Dicbtkunft  den  Auftrag  erhalten,  erfterer 
die  Reclufchreibung  der  hoU.  Sprache  zu  bearbei- 
ten, und  letzterer,  nach  den  hierin  aufgeftellten 
Gruudfätzen  eine  Sprachlehre  augzuarbeiten.  Bei- 
de Wirke  find  nunm^hro  vollendet,  und  die  Ab- 
handlung über  Orthographie  wird  fchon  ausgege- 
ben. In  Kückficht  auf  diefe  hatte  die  Regierung 
am  iQ  Dec.  v.  J.  den  Befehl  erlalTen,  daf»  auf 
dem  Titel  folle  bem'^rkt  werden  ,  i)  das  Buch  fey 
im  Namen  und  auf  Befehl  der  Regierung  erfchie- 
ncn,  2)  dafs  auf  diefe  Grundlätze  in  allen  ölFent- 


lichen  Expeditionen  Rückficht  genommeu,  und 
lie  genau  befolgt  werden  follen;  3)  dafs  auch  in 
allen  Schulbüchern  diefe  Grundfätze  angenommen 
weraen,  und  fo  eine  allgemeine  Gleichheit  und 
Uebereinftimmung  in  der  Rechtfehreibung  einge- 
führt werden  folle. 


Das  von  fl,  D.  Guyot  geftiftete  Inftitut  für 
Taubßumme  zu  Groningen  hat  noch  immer  fei- 
nen guten  Fortgang,  wovon  die  letzte  öffent- 
liche Prüfung  auffallende  Beweife  liefert.  Die 
Zöglinge  legten  mit  vielem  Beyfall  Proben  ab 
von  ihren  Fortfehritten  im  Schreiben  ,  Le- 
fen ,  Auflöfung  arithmetifeher  Aufgaben  und 
Handarbeiten, 

,■,..„,„,,   Jlk  
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AnkündiguEgen  neuer  Bücher. 

Neue  Verlagsartikel  der  Verlagshandlung  in 
Schaf  efcerg  zur  Jubilate  -  Meffe  1805,  welche 
duich  Verfpätung  in  dem  diefsjährigen  Mefs- Ka- 
talog nicht  abgedruckt  worden,  find  folgende 
empfehlungswerthe  Schriften: 

Fredigten  auj  alle  Sonn-  und  Feßtage  im  Jahr, 
über  die  gewöhnlichen  evangelifchen  Texte, 
-von  M.  Jofeph  Friedrich  Thier jeld ,  Pfarrer  in 
Scheibenberg.  Elfter,  zweyter  und  dritter 
Band.  med.  Q.  Preis  aller  3  Bände  zufammen 
3  RtLlr. 

Tätliche  Ermunterungen  zu  einem  tugendhaften 
\  erhalten  nach  der  Sittenlehre  Jefu ;  oder  : 
,,Wa^  ifi:  der  Me.fch,  und  was  kann  er  durch 
den  Untei rieht  Jt-fu  werden?"  —  Ein  Erbau- 
vngbbi  ch  für  alle  Stände,  nach  Anleitung  des 
Reiiih  rdi  c/je«  Lehrbuches  bearbeitet ,  von  M. 
Jofeph  Frirdr.  Thier feld,  Pfarrer  in  Schciben- 
I  erg.  Zweyter  Jahrgang.  Erßer,  zweyter 
•■  nd  dl  Ittel  Band.  med.  3.  Alle  3  Bände  zulam- 
men kcfien  /jRtblr.  i2gr. 

Der  als  trefflicher  Kanzelredner  und  Schrift- 
ftt  ller  fcVon  mehr  ak  bekannte  Hr.  Verf.  obiger 
A'Verke,  fucbt  Hie  nöthige  Lebensklugheit,  fo 
w  e  eine  reinchrifilicbe  Gefinnungs-  und  morali- 
f<  he  Uandluagsweife ,   durch  Betrachtungen  ^uf 
jfdec  "^e;-;  im  Jahre  zu  wecken.     Die  Reichhal- 
tigkeit .  ii»^ri\iattrien  fowohl,als  auch  der  aÜge- 
^naeiu  fef.slicbe   Stil  feiner  fchön  vorgetragenen 
Ideen  ,  bürgt  für  die  gute  Aufnahme  diefer  Wer- 
ke,  V.  eiche  beide  hiermit  beendigt  find. 
Hritijihe  Erörterungen  über   mancberley  Gegen- 
itäude  aus  <)rm  Gebiete  des  Schul-    und  Kir- 
chtnwefens,  von  Johann  Gottfried  Sauer ,  Pre- 
diger in  Burg^iuh  unweit  Coburg.  Erltes 
Bündchen.  [3. 

Der  lir.  Verf.  hat  die  feltene  Gabe  ,  beher- 
sigetiswerthe  Wahiheiten  in  einem  fo  munteren 
und  naiven  T.  ne  Zulagen,  und  vereiniget  mit  die- 
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fer  Leichtigkeit  fo  viel  Scharffinn  und  philofophi- 
fehe  Gründlichkeit,  dafs  man  ihm  mit  ungetheil- 
tem  und  immer  fteigendem  Intereffe  folgt.  Für 
alle  Freunde  des  Lieblingsthema  unferer  Tage 
gewifs  ein  willkommenes  Gefchenk. 
Richart  und  Augufie.    Q.    Preis  1  Rthlr. 

Der  als  Menfch  wnd  Gelehrter  gleich  höoh- 
geachtete  Hr.  Verf. ,  deffen  Namen  wir  noch  zu 
verfchweigen  habfin,   giebt  hier  dem  Publicum 
ein  Gefchenk ,    das  die  Gunft  der  Grazien  und 
Mufen,  deren  er  in  hohem  Grade  zu  geniefsen 
fcheint,  aufs  Neue  verbürgt.    Wer  feine  pfycho- 
logifche  Zeichnungen  und  fittlichc  Gemälde  nicht 
liebt,  für  den  ift  diefe  Leetüre  nicht.    Wenn  dai 
Einfache  das  Merkmal  des  Wahren  und  Schönea 
ilt,  fo  iß  felbß  der  fimple  Titel  bedeutungsvoll. 
Literarifche  Pflanzen  zum  Nutzen  und  Vergnügen, 
in  den  Freyßunden  gczog'-n  und  gepflegt,  von 
M.  Daniel  Friedr.  Rofenf^d,  Prediger  inZfehorla 
hey  Schneeberg.  Q.   Schreibpapier.  Preis  12  gr. 
Sechs  GefnngCy  mit  Begleitung  eines  Pianofoite, 

von  C.  Biel.  Erfies  Heft,  queer  fol. 
Fünf  GefängCf  mit  Begleitung  eines  Pianoforte, 
von  ebendemfelben.  ZweytesHeft,  queer  fol. 
Beide  Hefte  zufammen  koften  iQ^t. 
ßemeinnütziger  erzgebirgifcher  Anzeiger  für  alle 
Stäiide,  zur  angenehmen  und  nützliehen  Un- 
terhaltung etc.  Dritter  Jahrg.  aufs  Jahr  1Ö05, 
4.    Vu  '.-,  X  Rthlr.  4  gr. 

In  vorjähriger  Öfter- MefTe  i8o4  erfchienen: 

Karl  Jl  'eberund  feine  Töchter ,  vom  Medicinalrath 
D.  CoUenbufch.  Erßer,  zweyter  und  dritter 
Band.  Q.  Preis  aller  3  Bände  zufammen  ifi 
2  Rthlr.  i8gr. 

Meine  Freyßunden  y  den  Kindern  gewidmet.  Er- 
ßer und  zweyter  Band.  8.  compl.  1  Rthlr.  12  gr. 

Der  Genius,  oder  ein  Tag  in  Leipzig  zur  Ofter- 
melTe  1802.    Erßer  Theil.    20  gr. 

Die  Ohrfeige  y  oder  Fanatismus  und  Rache,  — 
Ein  Greuelgemälde  aus  dem  B-;.'gifchen  Revo- 
lutionskriege natQt  Jofeph  //,  aufgenommen  von 
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einem  Augenzeugen  v.  H  —  —  «»  ehemaligem 
Artillerie  -  OfRcier  unter  der  Brabanter  Inlur- 
genten  -  Armee,  kl.  ß.    m.  i  Kupf.     18  g""- 

Der  Pilger  am  Jordan.  —  Ein  Blatt  aus  dem  Bu- 
che des  Schichfals  von  Kajetan  *  *  *  Id.  mit 
1  Titelkupf.    kl.  Q.    15  gr. 

Anfangsgründe  der  Pfychologie ,  für  Anfänger  die- 
fer  Wiffenfchaft,  Q.     12  gr. 

Darßellung  der  vorziiglichfien  Gelehrten  des  fünf- 
zehnten und  fechzehnten  Jahrhunderts  ,  nebft 
den  bemerkungswürdigften  ihrer  Schriften  und 
den  interefrant«'ften  Begebenheiten,  welche  lie 
veranlafste,  ilch  in  einem  wichtigen  Lichte  zu 
zeigen,  Q.    9  gr. 

Gallerie  fchrecklicher  MenfchenfchicJifale ,  in  Erzäh- 
lungen trauriger  Vorfälle  des  Menfchenlebens, 
gefammelt  und  herausgegeben  von  X.  Z.  Q. 

Teutjch  -  franzößfches  Tafchen  •  Lexicon  der  mei- 
ften  und  belouders  im  gemeinen  Leben  vor- 
kommenden Wörter  und  Redensarten  zur  Er- 
leichterung im  Franzöfifch  -  Sprechen  ,  ausge- 
arbeitet von  Joh.  Gottfr.  Haas,  Conrector  in 
Schneeberg.    Tafchenformat.    1  Rtblr. 

X//  Ländrifch,  VI  Ecoffoifes  et  III  Quadrilles 
pour  Ic  Pianoforte  avec  l'accompagnement  d'un 
Violon  et  Violoncello  compofees  par  C.  Biel. 
18  gr. 

Sept  Laendrifch  pour  le  Pianoforte  a  quatre  mains 
compofees  par  C.  Biel.    9  gr. 

Schneeberg,  in  der  Jub.  Meffe  1805. 

Verlagshandlung  dafelbß. 

An   gebildete  Kaußeute. 
A.  Schumann  in  Ronneburg  hat  folgende  cm- 
pfehlungswerthe  Handlungsfchriften  feit  Kurzem 
verlegt,  und  an  die  Buchhandlungen  verfendet. 
Befchreibung  des  Handels  und  der  Indußrie  von 
Wien  ß.    I  Rthlr.  ß  gr. 

—  —    —    vön  Trieft  und  Fiume.  ß.     16  gr. 
Das  gewerbfleifsige  Deutfchland  ;  eine  vollftändige 

Handelsg^'ographie.  6  Bände.  8-   6  Rthlr.  22  gr. 
Erdbefchreibung  ,   merkantil.  ,   und  Addrefsbuch 
von  Böhmen  und  Mähren,  ß.     i  Rthlr. 

—  —  —  von  Oefterreich.  2  Bände,  ß. 
2  Rthlr.  8  gr, 

Handlungs  -  und  Fabriken-Addrefsbuch  v®n  Ober- 
fachfen.  8.     1  Rthlr,  14  gr. 

~  —  — ,  auch  Erdbefchreibung  von  Fran- 
ken, ß    1  Rthlr. 

—  —  —  der  Laufitzen  und  Schlefiens.  Q. 
1  Rthlr. 

Neue  Haodlungs  •  Bibliothek.  4  Hefte,  gr.  Q. 
m.  X  Kupf.    2  Rthlr. 

Jahrbuch  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  ge- 
bildete Kaufleute,    m.  i  Kupf.    gr.  ß.    5  Rthlr. 

Lefebuch  gemeinnütziger  KenntnifTe  für  Kauf- 
leute,   gr.  ß.    brofch.     i  Rthlr.  6  gr. 

Allgemeine  m^rkantilifche  Literatur  -  Zeitung,  ir 
Jahrg.    12  Hefte,    gr.  ß.    3  Rthlr. 


Schedels  Chronikon  für  Handlung,  Künfie  und 
Manufacturen.    5  H«fte.    gr.  ß.     1  Rthlr.  6  gr. 

Dejßcn  Nachrichten  für  Kaufleute,  die  nach  Nord- 
amerika oder  England  handeln,     gr.  ß.     6  gr. 

Schumann  sYtrluch  einer  Waarenkunde  der  Haare 
und  Federn,     ir  Bd.     gr.  ß.     1  Rthlr.  ißgr. 

Dc^e/i  Nachträge  zu  dem  allgemein  beliebten  Sche- 
t/eZ/c/icrt  Waarenlexicon.   4  Hefte,    ß.    2  Rthlr. 

Deffen  allgemeine  Encyklopädie  der  Handlungs- 
wiirenfchaft.  iteAbth.  irBd.  gr.  ß.  1  Rthlr. 
18  gr. 

Deffen  Savary  und  feine  beiden  Söhne,  ß.  3  gr. 
Verfuch    eines    allgemeinen    Handl.   und  Fabr. 

Addr.  Buchs  von  ganz  Deutfchland.  ß.   1  Rthlr. 

12  gr, 

(Privatperfonen  ,  die  fich  direct  und  pofifrey 
an  den  Verleger  wenden  ,  erhalten  gegen  haare 
Zahlung  anfehnlichen  Rabhat.) 

Für  Leihbibliotheken. 
Neue  empfehlungsvverthe  Romane  und  Un- 
terhaltungsfchriften ,  welche  bey  A.  Schumann  in 
Ronneburg  verlegt  und  durch  alle  Buchhandlun- 
gen zu  haben  find. 

Arthur,  Biographie  e.  guten  Menfchcn.  ß.  9gr. 
Döhnels  Gefahren   einer  voreiligen  Verbindung. 
8.    5  gr. 

Eintagsfliegen  für  den  grofsen  Frpfch.  Ein  Ro- 
man, ß.    Iß  gr, 

Fielding's  Jonathan  Wild.  Ein  Antipode  von  Ri- 
naldini.    2  Bde.    m.  Kupf.  ß.    2  Rthlr. 

Florians  kleine  Schriften,  romantifchen^Inhalti. 
8.    12  gr. 

Deffen  Zwillingsbrüder,    Lufifp.  ß.    3  gr. 
Deßen  Jeannot  und  Collin.  ß.    5  gr. 
//orazcnj  Dichthunft.    Eine  Parodie.   8-  'Ogr. 
Junker  Kurt  von  Krötenfiein,    (Von  LuthmülUr.) 

2  Bde  mit  Kupf.        (2  Rthlr,  12  gr.) 
Langbeins  Ritter  Gerhard  und  feine  Getreue.  0., 

lö  gr. 

Dtf/Jcn  neue  Schwanke.    Ncwe  Aufl.  ß.  m.  Vign. 

2  Rthlr,    ohne  Vign.    ai  gr. 
Df^en  romantifche  Copien.  8-  gr. 
Sopb.  LM<i)A'/^i  moralifche  Erzählungen,  ß,  1  Rthlr. 
Deren  arme  Familie,  ß.    4  gr. 
Möhbe's  Zanheido[e.   ß.     18  gr. 
Mufdus,  der  nächtliche  Schimmer.  Q.    Q  gr, 
Rouffeaus  Geiß,    Grun^fätze  und  Meinungen, 

Nach  dem  Franz.  v.  ßlöfst.  ß-     1  Rthlr.  ß  gr. 
Salome  der  Weife,  und  fein  Narr,    8-     18  gr. 
Die  SchlöHer  in  Spanien.     Ein  pfychologifcher 

Roman.  2  Thl.  mit  1  Kupf.  ß.  1  Rthlr.  i2gr. 
Soder.'s  Leben  eines  leonifchen  Bettlers.    2  Bde. 

12.     1  Rthlr.  4  gr. 
Schumanns  Markolph  ,   der  grofse  Narr.    2  Bde. 

8-    2  Rthlr. 

J^fezeVs  Kleon  ,  der  letzte  Grieche.    Ein  Roman. 
8.     1  Rthlr.  12  gr. 

Befitzer  von  Lefe- loflituten  ,  d  e  fich  pofi- 
frey 


frey  an  den  Verleger  felbft  wenden ,  erhalten  ge- 
gen baate  Zahlung  einen  anfebnlichen  Rabbat. 

In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  folgende  kleine 
Schrift  über  die  Schaf  -  l'ocken  erfchienen  ,  wor- 
auf ich  alle  Landwirthe  aufmerkfam  machen  zu 
müden  glaube :  , 

Tolbergs ,   D.  J.  PV.  Erfahrungen  über  die  Pochen 
der  Schajc,   ntbfi  einer  Anweifung  ^  jie  auf  die 
.  leichtejle  und  cinfachße  Art  zu  impfen,  fo  dnfs 
dadurch  jeder  Schäfer  in  den  Stand  gcfetzf  wird, 
diefe  Operation  an  feiner  Heerde  fclbß  verrichten 
zu  können.     Mit  einer  Kupfertafel,   ö-     »2  gr. 
Die  bisherigen  Bemühungen  verdienter  Oeko- 
nomeu    und  Aeizte,    diefe  mörderifche  Seuche 
durch  das  Impfen  zu  unterdrücken,  find  bekannt, 
allein  man  weifs  auch,  dafs  ihre  Metbode  mehr 
Kunft  erfordert,   als  man  von  einem  gewöhnli- 
chen Schäfer  erwarten  kann  ,  und  in  der  Hand 


eines  Ungeübten  oft  üble  Folgen  herrorbrachte. 

Der  Verfa/Ter  der  gegenwärtigen  Schrift  hat  aber 
die  Inipfmelhode  To  vereinfacht,  dafs  jeder  Schä- 
fer dadurch  in  den  Stand  gefetzt  wird,  diefe  nütz- 
liche Operation  an  feiner  Heerde  verrichten  7tu 
können.  Diefe  Schrift  ift  alfo  befonders  dazu  ge- 
eignet, daslmpfgefchäft  feinem  Zwecke  getnäfs 
allgemein  zu  machen,  indem  fie  ihm  fein  künftli- 
ches  Gewand  nimmt,  und  es  in  die  Hände  der' 
Schäfer  bringt.  Der  VerfalTer  hat  nicht  blofs 
den  Nutzen  der  Impfung  dargethan ,  und  die 
Vorurtheile,  welche  ihrer  Ausübung  im  Wege 
flehen,  entkräftet,  fondern  auch  durch  die  deut- 
lichlte  kunftlofefie  Befchreibung  des  Verfahrens, 
fo  wie  durch  deutliche  Abbildung  der  dabey  an- 
zuwendenden Impfnadeln  ,  fich  allgemein  yet- 
ßändlich  zu  machen  gewufst. 

Magdeburg,  im  May  1605. 

G.  Ch.  Keil 


Frohen.  * 

Auf  eine  zweckmäfsige  Anordnung  der  Proben  beruht  das  ganze  Schickfal  der  Stücke.  Ge- 
wohnheit durch  Jahre  bringen  etwas  Gemeines ,  Handwerksmäfsiges  über  ein  Orchefter,  das  nicht  zu 
vermeiden  fteht.  Hier  findet  der  Director  wieder  fein  Feld.  All«  Proben  mülfen  zu  einer  beftimm- 
ten  Stunde  anfangen,  und  nie  über  eine  beltimmte  Zeit  dauern;  doch  müffe  die  Probe  nicht  mitten 
in  einem  Act  abgebrochen  werden,  liennt  der  Director  feine  Partitur  genau:  fo  wird  er  die  erfie 
Probe  mit  Ungeduld  erwarten.  Die  ausgefchriebeneu  Stimmen  müffen  vor  der  eiften  Probe  von  Schreib- 
fehlein gereinigt  feyn,  und  nicht  während  der  Proben  corrigiit  werden.  Das  Orchefter  ift  durch  die 
Proben  über  den  (jeifi  des  Stücks  zu  unterrichten,  nicht  aber  Fehler  zu  verbelTern  ,  wodurch  öfter 
neue  Fehler  hinein  corrigirt  werden,  wenn  diefe  Arbeit  nicht  durch  Einen  gefchiebt,  der  es  verfteht. 

Bsy  einem  Theater,  wo  nicht  täglich  gefpielt  wird,  ift  es  am  heften,  die  Proben  auf  die  Tag» 
zu  verlegen ,  an  welchen  heia  Schaufpiel  ift.  Probe  und  Aufführung  an  einem  Tage  können  leicht 
machen  ,  dafs  die  Probe  beffer  ift  als  die  Vorftellung  felber. 

Wenn  der  Director  den  Sinn  und  Geift  eines  Stücks  zu  erklären  verfteht  und  erklärt  hat,  muls 
er  über  zufällige  Fehler  hinwegfehen,  und  darüber  nicht  lange  predigen.  Solche  Fehler  bleiben  nicht 
die  nämlichen,  und  das  Gerede  darüber  hält  die  Proben  auf,  wodurch  die  Luft  an  der  Sache  aufhört. 
Kommen  aber  Stellen  vor,  die  für  das  Orchefter  fehr  fchwer  und  intrikat  find,  wie  z.  B.  die  Scene 
der  Rafeiey  des  Oreft  in  Glucks  Ifigenie:  fo  mufs  er  folche  fo  oft  mit  dem  Orchefter  wiederholen 
als  möglich  ,  auch  darf  der  Acteur  dabey  nicht  läflig  feyn.  Sehr  viel  kommt  hierbey  darauf  an ,  dafs 
der  Director  und  der  erfte  Violinift  über  folche  Stellen  einig  und  vollkommen  unterrichtet  find. 
Kann  es  endlich  der  Director  dahin  bringen,  dafs  die  fämmtliche  Gefellfchaft  die  Probe  als  eine  or- 
dentliche Aufführung  des  Stücks  anfieht,'  welches  fie  zu  ihrem  Vergnügen  giebt:  fo  ift  er  ein  Mann 
zu  nennen.  Die  Freude  und  das  Vergnügen  nach  einer  folchen  Probe  führt  Unterhaltungen  über 
das  Stück  herbey ,  welchen  zufolge  die  fämmtlichen  Glieder  genau  wifiTen  ,  wie  oft  fie  mit  fich  felber 
und  mit  ihrem  Glück  zufrieden  feyn  dürfen;  denn  zu  einer  vollkommenen  Aufführung  gehört  auch 
ein  glücklicher  Tag. 

ILs  müfste  dem  Orchefter  ungemein  wohlthun ,  fich  öfter  mit  folchen  Stücken,  Sinfonien, 
Concerten  und  anderen  Mufiken  zu  unterhalten ,  die  wenig  oder  gar  keine  Blasinßrumente  haben, 
um  den  eigentlichtn  Kern  der  Orcheftermufik  in  feiner  Kraft  kennen  zu  lernen,  und  den  natürlichen 
Unterfchied  der  einfachen  und  zufaminengefetzten  Melodie  einzunehmen.  Da  unter  den  neueren 
Oompofitionen  wenig  oder  gar  keine  folche  Stücke  für  ganze  Orchefter  ,  ohne  alle  Blasinftrumente 
vorhauden  find:  fo  wären  zu  einer  folchen  Uebung  die  Sinfonien  von  Haffe,  Amadeus  Graun,  Van- 
maldere,  PVolf ,  Ejnanuel  Bach,  Handel  und  Leo  vorzufchlagen ;  und  da  diefes  tüchtige  Original*^ 
Meifter  find;  lo  würde  fich  das  Orchefter  über  den  frühen  Stil  diefer  Meifter  leicht  zufrieden  geben 
können,  wenn  es  nach  mannichfaltigen  Verfuchen  die  Hoheit  und  Kraft  in  den  Werken  diefer Kunft- 
helden  glücklich  bemerken  lernte. 

So  fonH<»rbar  diefer  Vorfchlag  manchem  fcheinen  niag,  ein  ganzes  Orchefter  ohne  Blasinftru- 
merjte  zulammen  zu  berufen:  fo  mufs  man  doch  bemerken  ^  dafs  fich  die  Blasinftrumentiften  auch  auf 
diefe  Art  fehr  oft  üben,  und  ohne  alle  Saiteninfirumente  fpielen. 
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LITTIRARISGHE  NACHRICHTEN. 


I 


r. 


P  r  e  i  s  a  II  f  g  a  b  e. 


n  dem  Teftament  des  verltorbenen  Hn.  Canoni- 
cus  Gleim  ift  ein  Preis  von  Ein  hundert  Thalern  in 
Golde  für  den  bellen  Flau  über  eine,  nach  eini- 
ger Zeit  in  Halberftadt  zu  errichtende  Humani- 
tätsfchul^  (in  welcher  etwa  12  Jünglinge  von  2 
Lehrern  gebildet  werden  feilen)  ausgefetzt. 

Endesunterfchiiebene  Executoren  des  Gleim' 
fchen  Teftaments  laden  daher  alle  diejenigen,  wel- 
che über  nacbftehende  Fragen: 

1)  Wie  ift  eine  Humanitäts  -  Schule  ,  das  ilt  eine 
fokhe,  welche  die  intellectuelle ,  äfthetifche 
Uiul  moralifche  Bildung ,  und  infonderheit  die 
Bildung  erwachleiier  Jünglinge  äu  wohlwol- 
lenden Neigungen  zu  ihrem  eigen ihütnlichen 
Zweck  hat,  einzurichten? 

2)  Welche  Werke  der  claffifchen  Literatur  find 
vorzüglich  zu  diefem  Zwecke  zu  wählen?  und 

3)  wie  müfTen  fie  behandelt  werden,  wenn  Tie 
zur  intellectuellen ,  äfthetUchen  und  morali- 
fchen  Bildung,  zur  Bildung  des  Sinnes  des 
Wahren,  Schönen  und  Guten  benutzt  werden 
feilen? 

ihre  Ideen  mittheilen  wollen  ,  hiermit  eirt 

vor  Oftern  des  Jahres  igoö  die  Preisfchriften, 
die  durch  ein  vorgefetztes  Älotto  bezeichnet 
werden,  nebft  einem  verfit-gelten  Zf  ttel,  worin 
det  Name  und  Wohnort  des  Verfallers  bemerkt 
ift,  an  uns  gefälligfi  einzulV n'iea. 

Der  Preis  wird  um  To'  annis  künftigen  Jahre» 
nach  dem  von  uns  erbetenen  Unheil  dfs  Hn.  Ge- 
heimenratbs  und Profeffors  Eberhard  inHallp,  dem 
Rweckmäfsigften ,  und  nach  den  Local-Umßän- 
den  ausführbarften  Vorfchlage  zuerkannt  werden. 
Halberftadt  den  16  Junii  ißoj. 

Lucanus, 

AiTißenzrath  und  Dom  •  Secretarius. 
Rofentreter, 
iDom  -  Syndicus. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 
Noch  im  vorigen  Jahre  wurde  zu  Ellwangsn 
den   loOcc.  ex  Jpeciali  refolutione  Ser.  Cl.  t'ia 
Generalrefcript ,  die  perfönliche  Me^cinalverfaf- 


fung  Neu- Wirtembergs  betrelFend,  in  47  05  e*- 
lallen,  unter  welchen  Q.  ,^7  vorzüglich  wohltha- 
tig  für  das  Land  werden  kann,  delfen  Inhalt  alfo 
•lautet:  ,,Für  ein  oder  für  mehrere  an  einander 
liegende  Ober-  und  Stabs -Aemter  ift  ferner  ein 
Ober-  oder  Stabs- Amts  -  Thierarzt  aufzuftellen, 
und  diefer  ,  wo  es  möglich,  mit  dem  Ober-  oder 
Stab«  -  4mt8  -  Chirurgo  in  einer  Perfon  zu  verei- 
nigen, weswegen  .  .  ,  .  kein  Competent  zu  der 
Prüfung  zugelaffen  werde,  der  fich  nicht  durch 

Zeugnilfe  ausgewiefen  hat,    dafs  er  a) 

fowohl  die  Vorbereitungs  -  als  eigentliche  Willen» 
fchaften  der  Thierheilkunde  an  einer  öffentlichen 
Lehranftalt  wenigftens  durch  i  \  Jahre  ordentlich 
fiudirt,  befonders  auch  den  Lehr^Curs  übet  die 
Seuchen  der  Hausthiere  gehört,  zugleich  b)  we- 
nigftens ein  halb  Jahr  die  thierärstliche  Klinik  be- 
fucht,  und  c)  den  erfoderlichen  moralifchen  Cha- 
rakter habe." 

Eben  fo  erfchien  eine  badifche  landesherr- 
liche Verordnung,  die  Organifation  des  Sanitäts- 
wefens  betrcifeiid  ,  die  nach  dem  Locale  diefet 
Staaten  ebenfalls  vortrefflich  ift. 


Der  regierende  Herzog  von  Sachfen  -  Gotha 
hat  von  der  Wittwe  des  zu  Leipzig  verftorbenen 
Gelehrten,  Hub  er ,  Vaters  des  im  vorigen  Jahre 
in  Ulm  geftorbenen  kurpfalzbayerilchen  Landes- 
directionsraths ,  eine  fchätzbare  Kupferftichfamm- 
lung  für  Qooo  11.  gekaaft. 

Der  König'  von  PreulTen  hat  die  Gemälde- 
fammlung  des  Kriegs-  und  Admiralit.its  -  Raths 
Bock  in  Königsberg  für  die  dortige  Provinzial- 
kunftfchule  angekauft. 

Der  k.  ßebenbürgifche  Hofkanzler,  Hr.  Graf 
Sam.  Teleki,  hat  den  berühmten  Codex  von  Taci- 
tus  aus  Strafsburg  gekauft,  und  ein  dafelbft  be- 
findliches, in  0-1  gemaltes,  gleichzeitiges  Por- 
trait vom  K.  Matth.  Corvinus  für  feine  Bibliothek 
zu  Maros  Vafarteles  copierea  lalFen. 


Der  Graf  Jof.  Max.  Offolinsly       Wien  hat 
fein  Bibliotheksgebäude  durch  ein  drittes  Stock- 
F  (4)  werk 


werk  erweitert,  und  di«  Gartenfronte  deffel- 
ben  mit  folgender  Infchrift  geziert:  Mußs  Sta- 
vicis  [acrum  MDCCClV. 

Der  Graf  Afpremont  Ihat  auf  feinen  Gütern 
im  Trentfchiner  Comitate  einen  der  ungarifcben 
Fl©ra  gewidmeten  botanifchen  Garten  durch  den 
Magifter  chirurgiae,  Hn,  Jof.  Rockel,  anlegen  laffeo, 

Der  Kuftfürfi:  von  Bayern  errichtet  in  einer 
der  fchönften  waldreichen  Gegenden  Frankens, 
auf  der  Heerftrafse  von  Wüizburg  nach  Bam- 
herg,  in  gleicher  Entfernung  (Q  Stunden)  von 
beiden  Orten,  eine  Forßfchule  zur  Bildung  jun- 
ger Forfimänner, 

In  GJhatsk  hat  lieh  die  Kaufmannfchaft  erbo- 
ten,  im  Laufe  von  40  Jahren  ein  Capital  von 
100,000  Rubeln  zur  Errichtung  einer  Commerz- 
Schule,  und  bis  aur  Ausbezahlung  jener  Summe 
jährlich  2500  Rubel  zur  Unterhaltung  der  Schule 
in  Smolensk  oder  Wjätsma  herzugeben.  Zur  er- 
Iten  Einrichtung  der  Commerzfchule  haben  ein- 
zelne Kauileute  noch  aufserdem  53oo  Rubel  zu- 
fammengefchGlTen.  Weil  aber  der  Ertrag  jener 
Summe  für  ein  eigenes  Inßitut  zu  gering  ifi:  fo 
hat  die  Oberfchuldirection  befchlnfTen  ,  eine  be- 
londere  neue  Abtheilung  bey  dem  GymnaEura 
in  Smolensk  zu  errichten ,  wo  die  dem  Kauf- 
mann nöthigen  Wiffenfchaften  gelehrt  werden 
follen.  Diefe  Abtheilung  ift  im  vorigen  Jahre 
eröffnet  worden. 


Des  ehen^aligen  Kanzlers  in  Halle  von  HoJ- 


mann  Wlttwe,  welche  am  11  Febr.  1305  zu  Lo- 
chau bey  Halle  geftorben  ift,  hat  in  ihrem  Tefta- 
mente  der  Hallifchen  Univerfitätsbibliothek  alle 
ihr  noch  fehlenden  Werke  aus  der  Bibliothek 
ihres  verftorbenen  Mannes  beftiromt.  Für  dieSa- 
larien  des  Predigers  und  Schulmeifters  zu  Lochau, 
fo  wie  für  arme  Schulkinder  und  Kranke,  hat  fie 
aufserdem  noch  Legate  ausgefetzt. 

A.  Br,  V.  München.  Die  hiefige  Hof-  und 
Nationalbibliothek  wird  unftreitig  eine  der  ßärk- 
ßen  in  Deutfchland,  denn  fie  mag  auf  500,000 
Bände  fteigen.  Es  gewährt  einen  majeftätifchen 
Anblick,  wenn  man  die  vielen  grofsen ,  mit  Bü- 
chern angefüllten,  Säle  im  ehemaligen  Jefuiter- 
Collegium  durchwandert  —  felbft  der  Manu- 
fcripten  -  Vorrath  macht  eine  eigene  Bibliothek 
aus.  Noch  jetzt  ift  man  befiäudig  mit  dem  Sorti- 
ren der  Klofterbücher  belchäftigt,  und  der  Borlen 
des  Gebäudes  üt  noch  bis  ans  Dach  mit  derglei- 
chen vollgepfropft.  Wie  reichlich  die,  Ausbeute 
war,  die  man  aus  manchen  Abteyen  erhielt,  kön- 
nen Sie  daraus  fehen ,  dafs  aus  Polling  allein 
40,000  brauchbare  Bücher  in  die  hieligp  Biblio- 
thek kamen.  Die  Doubletten  werden  Acceflioneti 
der  Bibliotheken  in  den  Hauptftädten,  als  U'm, 
Landshut  u.  f.  w.  Der  Hofbibliothek  felbft  aber 
ficht  eine  neue  Organifation  bevor.' —  Auch 
zur  Bildung  der  Jugend  ift  feither  viel  hier  ge- 
fchehen.  —  Einzig  in  ihrer  Art  find  die  männ- 
liche und  weibliche  Feyertagsfchule ;  elfterer 
hat  der  Kurfürft  ein  prächtiges  Gebäude  ge- 
ichenkt,  lie  hat  7  Lehrer,  und  verdiente  den  Na- 
men einer  Akademie, 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Neuigkeiten 
der  Henning sjchen  Buchhandlung  in  Erfurt, 
von   der  OftermelTe  iQo^. 

Bellermann,  Dr.  J.  J. ,  der  Theologe,  oder  ency- 
klopädifche  Zufammenftellung  des  WilTrnswür- 
digften  und  neueften  im  Gebiete  der  theologi- 
fchen  Wiffenfchaften.    3rBand.  Q.  20  gr. 

Bernhardis.  von  ,  Bfurtheilung  des  gefunden  und 
kranken  Züftanries  organifirtei  Körper.  Q.  6gr. 

Df  Ifen  Beobachtung  über  Pflanzengefäfse  und  eine, 
neue  Art  derfelben.    Mit  Kupfern,  16  gr. 

Bufe,  G-  H.  ,  voUftändiges  Handbuch  der  Waa- 
renkunde,  für  angehende  Kanfleute  ,  Mäklei^, 
Manufakturiften  etc.  iten  Theils  6r  Baad. 
Enthält  die  erfie  Hälfte  der  fämmtlichen  Mate- 
rial -  und  Specereywaaren.  aRthlr. 

Cavtsllo's,  Tib.,  ausführliches  Handbuch  der  Ex- 
periinental  Naturlehre  in  ihieu  reinen  und  an- 
gewandten Theilen.,    Aus  dem  Englifchen  mit 


Anmerkungen  von  Dr.  J.  B.  Trommsdorff'.  3r 
Band  mit  Kupfern,  gr.  ß.  1  Rthlr.  16  gr. 

Ehrmanns ,  Tb.  Fr. ,  Allgemeines  hiftpT ifch  -  ftati- 
fiifcb  -  gecgraphilches  Handlungs  ,  Poft-  und 
Zeitungs  -  Lexicon  für  Gefchäftsmäntier »  Han- 
delsleute, Pieifende  und  Zeitungslefer,  enthal- 
tend in  alphabetifcher  Ordnung  eine  genaue 
planmäfsig  voliftändige,  hiftorifche,  ftatiftjfche 
und  topographifche  Belchrsibung  aller Erdthei- 
le  ,  Länder,  Staaten,  Infein,  Bezirke,  Gebie- 
te, Herrfchaften,  Völker,  Meere,  Seen,  Flüf- 
fe,  Wälder,  Berge,  Städte,  Vefiungen,  Schlöf- 
fer, Stifter,  Seehäfen,  Handelsplätze»  Fab  ik- 
örter,  Gefundbrunnen  und  Bäder,  PoPfta'  o- 
nen ,  Flecken,  und  überhaupt  aller  in  irgf-  d 
einer  Hinficht  bemerkenswerthen  Ortfctiaften 
und  Gegenden  der  Erde,  mit  Anzeige  ihrer  I  a- 
ge,  Entfernung,  Henfchaft,  vormalii^en  rnj 
jetzigen  Befchnifeuheit  und  aller  ihrer  Na- 
tur- und  Kur.fimerkwüi  drgkeiten  ,  von  e  n  T 
Gefellfchaft  kundiger  \läiiner  grofsen  Tre.Is 
aus  handfcbriftlichen  Nachrichten  geIaa.mei^; 

zw  cy- 


«weyter   Band,     Mit   Landertafeln,     gr.  4. 

z  Hthlr.  16  gr. 

Gallsy  Dr.  Jofeph.,  ausführliche  Darftellung  fei- 
ner Theorie  des  Gehirn-  uaA  Schärlelbaues, 
aus  rlen  bisher  über  diefe  Lehre  erfchienenen 
Schriften,  als  Leitfaden  bey  akademifchen  Vor- 
lefungen  daTgeftellt,  von  /.  F.  K.  Arnold.  Mit 
X  Kupfer,  ö-  ' 

neckers,  Dr.  A.  F.  ,  Kunft  unfere  Kinder  zu  ge- 
funden Staatsbürgern  zu  erziehen,  und  ihre  j^e- 
wöhnlichen  Krankheiten    zu  heilen.     gr.  ß. 

^Rtlilr.  16  gr. 

Deffen  Therapia  generali»,  oder  Handbuch  der 
allgemeinen  Heilkunde.  Zweyte  neubearbei- 
tete Ausgabe,    gr.  8'  sRthlr.  i6gr. 

Hopfenjark ,  J.  P. ,  Grundfätze  der  Unterricbts- 
kunft  für  Schul-  und  Privatlehrer,  infonder- 
heit  in  königl.  preuff.  Landen  in  Thüringen.  0- 

8  gr. 

Kerners,  J.  S. ,  Beytrage  zur  Kenntnifs  der  Waa- 
ren,  welche  in  den  deutfchen  Handel  kommen. 
18  und  2  St.  Mit  illuminirten  Kupfern.  Neue 
Auflage.    Velinpap.    gr.  4.  4Rtli]r. 

Kochbuch,  neues  ökonomifches  ,  oder  Untrrweif. 
ohne  alle  VorkenntnilFe  /ede  ÄJt  von  Speifen 
gut  und  auf  vetfchiedent*  äufseiTt  wohlfeile  Art 
zu  bereiten.  Mit  befiänd.  Rückficht  auf  dieje- 
nigen ,  fo  auf  dem  Lande  wohnen  u.  f.  w.  2r, 
^r  und  letzter  Theil.  8.  1  Rthlr.  i2  gr. 

Ontyd's,  Conr.  G. ,  theoi  etifch  -  praktifche  TJnter- 
fuchungen  über  die  Urfachen  des  Todes,  bey 
den  meiften  acuten  und  chronifchen  Krankhei- 
ten,  fo  wie  über  die  Entftehung,  Erkenntnifs 
und  grüüdliche  Heilung  derfelben.  Aus  dem 
Englifchen  überfetzt  von  Dr.  Joh.  Ernß  Ootth. 
Eichwedel.    Mit  einer  Vorrede  und  einigen  An- 

•  merkungen  verfehen  von  Dr.  Joh.  Chrifi.  Stark. 
Neue  Aufl.    gr.  8-  3  Rthlr. 

Schwahe,  H.  E.  G. ,  neu  organifirte  lateinifche 
Grammatik  zur  Anleit.  eines  ordentl, ,  deutl., 
gründl  ,  auch  deutfch-  und  lateinifch-modernen 
Unterrichts.  Neue  wohlfeile  Auflage,  ß.  i2gr. 

Derfelbe  von  dem  Nicht -Recht  der  Hypotheken- 
Veräufserung  des  Schuldners,  ohne  des  Gläu- 
bigers Ein  willigung.  Ein  kurzer  Gegenbeweis 
der  bisherigen  fogenannten  Praxis,  4.         4  gr. 

Sicklers,  J.  V. ,  die  deutfche  Landwirthfchaft  in 
ihrem  ganzen  Unafange,  nach  den  neu^^fttn  Er- 
fahrungen bearbeitet  von  einer  Gefel'fcliaft 
praktifcher  Oekonomen.    ^rBand.   O-  gr. 

Tromm^dorff's,  Dr.  J.B. ,  fyftematifches  Handbuch 
drr  g.'^faaiinten  Chemie ,  zur  Erleichteiun^  des 
Selbftftudiums  diefer  WiITenfcbaft.  it  Band. 
Neue   durchaus   verbefferte   Auflage.     gr  8- 

alithlr.  lögr. 

DelFen  allgemeine  chemifche Bibliothek  <ir»  nfun- 
zehnten  Jahrhunderts.  5n  Bdode»  is  St  enth. 
ein  Repertorium  der  ißoo —  i8o4  Teutfch- 
land,  England,  Amerika,  Frank' eich  etc.  er- 
fchiea,  phyüji.  chemifcb..  tecbuifch.  pharma- 


ceut.  etc.  Schriften,  in  fyftemttifcher  Ordnung, 
gr.  8.  10  gr. 

DefTen  allgemeines  pharmaceutifch  -  chemifches 
Wörterbuch,  oder  Entvvickelung  aller  in  der 
Fharraacie  und  Chemie  vorkom^nendi^n  Ijehren, 
RegrifF<^,  GeriitLfchaften  etc.  für  Aerzte,  Apo- 
theker und  Chemiker  ifien  Bandes  ifte  Abtb. 
gr.  8-  1  Rthlr.  2  gr. 

TVeife ,  T.  Chr.  G,  ökonomifche  Technologie, 
oder  vollltändige  Anvveifung  zur  Anlegung 
und  Bereitung  derj  Mij^en  Gewerbe,  welche 
mit  der  Landvrirthfchal't  verbunden  werden 
können.  4ter  und  let7vter  Band.  -  Mit  Ku- 
pfern,  ß.  '  Rthlr.  12  gr. 

Wolßein,  .Joh.  Vt[fi*,T.,  die  Kunlt,  ohne  alle  An- 
leitung Pferde ,  Rindvieh,  Schafe,  Schweine, 
Ziegen,  Hunde  und  daj  fämaitlicbe  Fed^rvieb^ 
fo  wie  die  Bienen,  Seidenwürmer  etc.  felb/l  zu 
erziehen,  warten,  füttern,  und  ihre  Krankhei- 
ten erkennen  und  heilen  zu  lernen.  Heraus- 
gegeben von  Joh.  J^'olkmar  Sickler.     irBand.  Q. 

16  -r. 

Romane. 

Arnold,  J.  F.  K. ,  Amalia  Balbi.  Wiederfehn 
der  Geliebten  nach  dem  Tode.  Eine  pfycholo- 
gifche  Erfcheinung  ans  dem  Gebiete  der  Geir 
fleifuherey  und  genau  wahr.  8-  1  Rthlr. 

Deßalines  ,  Tyrann  der  Schwarzen ,  und  Mörder 
der  Weifsen  auf  St.  Domingo.  Ein  Gemäld« 
politlfcher  Ungeheuer.  Q.  i<5  gr. 

Ferdinand  und  Karoline,  oder  Wiedererfcheinung 
eines  betrogenen  Mädchens.  20  gr. 

Johanne  Soutgate,  die  neue  Prophetin  in  Eng- 
land. Ein  Gemälde  des  Myßicismus  aus  un- 
feren  Tagen.  Aus  den  Mem.  des  Herzo£;s  von 
*  *  ir.ofom  und  den  Ritualien  des  neuerftande- 
nen  Ordens  Jefu  -  Chrifti.  Roman  aus  jetzigen 
Zeiten.  8-    2Thrile.  2 Rthlr.  i<5gr. 

Kantofchkin ,  der  fchreckliche  Muttermörder  von 
St,  Petersburg.  Eine  Criminalgefchichte  aus 
feinen  Unterfuchungsacten ,  biograpb.  bearbeir 
tf-t.  8-   St.  Petersburg  und  Moskau.  iSgr- 

Friederike,  die  dreyfache,  Schaufpieleria  und  un- 
glücklich durch  Glauben,  Hoffnung  und  Liebe. 
Eine  wahrhafte  Geißergefchichte  aus  dem  Nach- 
laffe  des  unglücklichen  KÖnigsfohns  von  *  *  in  -— 
8-  1  Rthlr. 

Katitchina  Millifiori,  oder  die  Schrecken  des  gel- 
ben Fiebers  auf  Mallaga.  Eine  wah^e  Gc- 
fchichte  aus  dem  Originale  frey  überfetzt,  y. 

1  Rthlr. 

Jiuh,  diefilberne;  vom  Verf.  des  filhernen  Kal- 
bes etc.  Ein  Roman,  ir,  2r,  3r  und  letzter 
Band".  8.  5  Rthlr.  8  g'- 

Leben  t  Leiden  und  Schickfale  des  unbekannten 
Philofophen  Saint  Martin,  Stifter  des  Ordens 
der  wohlthätigen  Ritter  vom  neuen  Jerufalem. 
Aus  dem  franzö/ifchen  Manufcr.ot  feines  Tage- 
buchs ausgezogen.  5Theile.  8-    iiRtblr.  12  gr. 

Leiden  des  jungen  Motz.  Vom.  Verf.  des  filher- 
nen 


neu  Kalbes.  2r,  3r  und  letzter  Band.  Q, 
I  1  Rthlr.  4gr. 

Marfiluin,  das  heilige  Mädchen  aus  Theben,  oder 
Arasmeno  der  weife  Seher.  Ein  Blatt  aus  den 
Zeiten  der  Myfterien.  8-  i  Rthlr.  4  gr, 

JVonne,Jdie,  am  Anfange  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts ,  oder  das  Paradies  in  der  Wii(te. 
Ein  Seitenftück  zu  Schad's  Mönchen  am  Ende 
des  achtzehnten  Jahrhunderts.  0-     1  Rthlr.  4  gr. 

Pater  Damian  und  die  fchöne  Chriftel.  Ein  Klo- 
fterroman.  3.  1  Rthlr.  logr. 

Schickfate  der  vermeinten  Gräfin  Julie  von  Orten- 
burg.  Ihre  Verfolgung,  Einkerkerung,  Auf- 
enthalt und  Oualen  unter  den  Nonuen  ,  und 
Tage  des  Schreckens  unter  den  franzöilfchea 
Soldaten.  3tes  und  letztes  Bändchen.  Q.  1  Rthlr. 

fVeib ,  das  unglückliche.  Ein  Roman  vom  Verf. 
des  lilbernen  Kalbes.  2  Bände.  0-  i  Rthlr.  20  gr. 

Wezely  Werke  des  Wahnlinns.  Yjter  und  letzter 
Theil.   18  gr. 

In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  fertig  geworden : 
Auszüge  aus  den  hönigl.  yreuff.  Polizeyge fetzen ,  in 
Beziehung  auj  Gefundheit  und  Leben  der  Men- 
fth^n.     Herausgegeben  von  J.  C.  G.  Liebeke, 
Rathmann  bey  dem  Magiftrat  zu  Magdeburg. 

Eine  Anpreifung -diefes  aus  dem  •allgemeinen 
Landrecht,  den  Edictenfammlungen  und  den  Ver- 
ordnungen zufammetigetragenen,  hin  und  wieder 
mit  den  eigenen  Reflexionen  des  Verfaffers  verfe- 
henen  Werkchens  hält  Unterfchriebener  für  über- 
fiüfsig,  da  duich  den  blofsen  Ueberblick  nachfte« 
hender  Inhaltsanzeige  deffen  Gemeinnützigkeit, 
«nd  die  Nothwendigkeit  beitätiget  wird,  dafs  je- 
der Staatsbürger  fich  von  den  darin  enthaltenen 
Vorfchriften  unterrichte,  um  nicht  nur  fein  und 
feiner  Mitbürger  Btftes  zu  befördern,  fondern 
fich  auch  vor  Strafe  iicher  zu  fiellen,  welche  ihm 
die  Uebcrtretung  oder  Unterlaffung  diefer,  zu 
4'einer  Wiffenlchaft  entweder  noch  gar  nicht  ^ge- 


langten,    oder  ihm  in  VergeOenheit  gerathenca 
gefetzlichen  Vorfchriften  anziehen  durfte. 
Inhaltsanzeige : 

Medicinalbehörden,  Aerzte,  Wundärzte, 
Apotheker,  Hebammen  , -Zahn  -  und  Augenärzte 
u.  f.  w.  Verbotener  Verkauf  und  Genufs  fchäd- 
licher  Sachen.  Verhütung  fcbädlipher  Ausdün- 
ftungen.  Anfteckende  Krankheiten  :  1)  Peft,  Gel- 
bes Fieber.  2)  Pocken.  3)  Scharlachfieber.  4) 
Malern.  5)  Venerifche  Krankheiten.  (Gründe 
für  und  wider  die  Duldung  öffentlicher  Bordelle.) 
Kindermord.  Betragen  gegen  Schwangere  und 
Kinder.  Rettung  aus  Todesgefahr  ,  insbefondere 
der  Soheintodten.  (Hülfsmittel  für  Ertrunkene, 
Erhängte  oder  Erwürgte,  Erftickte ,  JLrfrorne.) 
Verhütung  des  Selbftmordes.  UnvoiII  htlgkeit 
beym  Baden  und  Schlittfchuhlaufen.  Wabnfin- 
nige.  Verbotener  Transport  erkrankter Perfonen, 
insbefondere  der  Handwerksgefellen,  Abwen- 
dung alles  desjenigen,  waj  der  Paffage  nachthei- 
lig werden  kann.  Vorficht  bey  Aufbewahrung 
des  Schiefsgewehrs.  Wegen  des  Trsp^cns  heimli- 
cher Wafien.  Auslegung  der  Fuchse'tea  und  An- 
legung der  Wolfsgruben.  W^'gen  Reitens  und 
Fahrens,  Wegen  des  Haltens  wilder  Thiere,  in- 
gleichen wegen  der  tollen  Hunde.  Verhütung 
des  lebendig  Begrabens.  Verhütung  heimlicher 
Beerdigungen. 

Magdeburg  ,  im  May  1305, 

G.  Ch.  Keil. 


Kurzer  Ahrifs 
des    gsifiigen  Menfchen 
Jiir  Schullehrer  uvd  Erzieher,  ß.   Berlin  1805,  bey 
•den  Gebrüdern  Gndicke  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  h»ben  für  12  gr.  oder  54  kr. 
JVicht  blofs  Schullehrern  und  Erziehern,  fon- 
dern  auch  allen  jungen  Studirenden ,  welche  über 
fich  felbft  denken  ,  und  ihre  eigenen  Geißeskrafte 
kennen  lernen  wollen,  ift  dieies  Werkchen  fehr 
zu  empfehlen. 


T 


■0, 


Unter  Tempo  wird  in  der  Mi:ßk  die  gefchwindere  oder  langfamere  Bewegung  im  Allgemei- 
nen verfianden.  Das  Tempo  müfste  fich  jedesmal  nach  der  Giöfse  des,Raums  lichten,  wie  Hey  der 
D<  coratiorsmalerey ,  indem  fich  kleine  VerhältnilTe  in  einem  grofsen  Räume  veikriechen.  Ein  fchr 
gefchwindes  Tempo  kann  demnach  in  einem  grofsen  Jlaume  nicht  wirken.  Da  man  roch  keine 
fiebere  Regel  hat,  das  Verbältnifs  der  Schwingungen  in  die  Piaxis  zu  übertragen  :  fo  Xommt  es  da- 
ij-^y  überall  auf  ein  gutes  Gefühl  des  Mufikdiiectoiä  an,  der  ilurch  Erfabiung  und  oenie  geleitet, 
das  rechte  Medium  zwifchen  fchleppender  und  jagender  Ündeutlichkeit  treffen  w'rd. 

So  wie  man  ein  Fernglas  nach  der  Güte  der  verichiedenen  Aug^n,  obnebtftiniinte  Pieirfel  ftellt: 
fo  muls  der  JNluf.kdirector  fein  Tempo  nach  der  Giöfse  feines  Orche{l>'r^ ,  feines  Hjufts,  und  auch 
wohl  feines  dramatirchen  Gegenltanües  zu  fiellen  wiffen.  Das  meiße  kommt  hier  w»eder  auf  pii;e 
gute5chule  an,  der  zufolge  die  Mufiker  das  Schwere  und  Bebende,  Grofse  und  Mittlere  anzu- 
greifen «verftehen.  Ein  deutlicher  lebendiger  Vortrag  kann  einer  mitt/cren  Bewtgui.g  TTempo)  ein 
vollkommen  erhebendes  Interelle  geben.  Auch  der  Redner  ift  diefer  Regel  ur.terworfea,  und  es 
läfst  fich  denken ,  dafs  das  Erfodernifs  der  Deutlichkeit ,  des  Pathos  und  JerRuhe,  dieerft-Ver- 
anlalfuug  gewefen  fcyn  könne,  das  Drama  «uf  den  ungeheuer  grofsen  Buhnen  der  Alten  in  Veifen 
erfcheinen  zu  lalTen. 
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LITERARISCHE 

I.  Univerfitäten  und  andere  öfFeniliche 
Lehranltalten. 

Prag. 

-A-ai  19  April  wurde  Hr.  Bernhard  Bohano,  von 
Kronftätt-n  ,  lum  Katecheten  für  die  Zuhörer  der 
Philoffipiüe  feyer'.ich  im  CoHegio  Clementino  in- 
ftdllirt.  Der  Direclor  des  philof.  Stud  um» ,  Hr. 
Prof.  I^naz  Sinke,  hielt  dabey  eine  Rede,  worin 
er  zeigte,  welche  Vortheile  daraus  entfprängen, 
wen«  die  ftudirende  Jugend  durch  die  Pveligions- 
lehre  immer  grölsere  Fortfchritte  in  der  Bildung 
des  Herfens  mache.  Hierauf  bewies  Hr.  Bolzano 
in  feiner  Antrittsrede'  die  Nützlichkeit  und  Noth- 
wendigkttit  des  Religionsunterrichts  für  die  Zu- 
hörer der  Philofophie. 

Erlangen. 

Am  4  May  war  der  gewöhnliche  Prorecto- 
Mtswechfel.  Auf  königl.  Befehl  übergab  der 
bisherige  Prorector,  Hr.  Hofrath  Geiger,  diefes 
Amt  zum  erftcnaiale  mit  der  Abänderung  dem 
Hn.  Hofrath  Groj  ,  dallelbe  ein  ganzes  Jahr  zu 
verwalten,  da  der  Wechfel  bisher  alle  halhe 
fahre  gefchah.  Auch  erhält  es  ki;in  MitgUed 
der  medicinifchen  Facultät.  Hr.  Hüfr.  H-irles  lud 
zu  dirfer  Handlung  durch  fin  Frograjnm  ein; 
De  receniijßmis  Jatis  U nioerßta'.is  lilC'a.-,<m  Fride- 
rico' Aiexandhnae ,  Commentatio  1,     (  i  Bog.  fol.) 

6  May  hielt  Hr.  Prof.  Johann  Foul  Harl 
feine  Antrittsrede  ,  und  lud  dazu  ein  durch  ein 
Programm  :  De  genuina  Folitices  et  ¥ oliticorum  in- 
dole  (15^  Bog.  ß ) ,  und  am  11  May  Ifr.  M  Philipp 
Konrad  Marheinecke.  Die  Einladun gslchrift  (fef- 
felbea  handelt :  De  potiori  vi,  cjuam  ad  commuian- 
dam  morum  dijcipiinam  Chrifiianam  exjeruit  liantii 
fhilofophia  practica.    (2  Bog.  4.  ) 

Jena. 
Am  19  April  hat  Hr.  Burchard  Hartwig  Freu- 
äenfeld  aus  Meklenburg,  au  23  Hr.  Fiiedruh 
Theoph.  Zimmermann  aus  We.imar,  am  2i  Msy 
Hr.  Advocat  JoA.  Ferdinand  Dienemann  aus  Meifsen 
und  am  12  Jun.  Hr.  Joh.  Nicjl.  Müller  aus  Norwe- 
gen die  philofophifche  Doctorwürde  erhalten. 


NACHRICHTEN. 

Erfurt. 

Am  6  März  erhielt  Hr.  Daniel  Sprewitz  au» 
Roftock ,  dermalen  zu  Moskwa,  die  philofophi- 
fche  Doctorwürde. 

Diefelbe  Würde  erhielten  am  aß  April  Hr. 
D.  Bernhardi  aus  Erfurt  und  Hr.  D.  Karl  Friedr. 
Wunderlich  aus  Sondershaufen.  Beide  letztge- 
nannte Hn.  Doctn.  wurden  von  der  philofophi- 
Ichen  Facultät,  welche  das  Patronatrecht  über 
die  Profeffuren  der  Philofophie  hat,  zu  aufseror- 
dentlichen  Profefforen  der  Philofophie  an  Beller- 
manns und  JVeingärtners  Stelle  ernannt. 

F  r  an  kj  u  r  t  an  der  Oder. 

Zu  der  öfiFentlichen  Prüfung  am  5,  4,  5  und 
0  April  beym  Gymnaßum  lud  Hr.  Conrector  M. 
iMofche,-  durch  ein  Programm  ein:  Fon  dem  Zwe- 
cke, dem  l^mjange  und  der  gegenwärtigen  Elinrich- 
tung  des  hießgen  Gymnafiums.     (40  S.  4.) 

Mannheim, 

Am  1  April  feyrle  das  reformirte  Gymna- 

fium  feine  halbjährige  Prüfung,  wozu  der  Recto^ 
delTelben,  Hr.  IVeickum,  durch  ein  gedrucktes 
Lectiohsverzeirhnifs  einlud.  Es  wird  in  der  Kal- 
ligraphie, im  Zeichnen,  Rechnen,  in  der  franz., 
lat.  und  griech.  Sprache,  der  Erdbefchreibung, 
Gefchichte ,  Naturgefchichte  und  Religion  Un- 
terricht gegeben, 

II.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  D.  Chrifiian  Ernfi  Weiffe,  aufsprordentl. 
Piof.  der  Rechte  zu  Leipzig,  hat  die  ordentl. 
Piof.  des  Lehnrechts  (neuer  Stiftung)  erhalten. 

Hr.  M.  Karl  Heinrich  Krahner  in  Leipzig  ,  iß 
Conrector  an  der  Stadtlchule  zu  Luckau  geworden. 

Hr.  Jufiizrath  N.  Schow  in  Piopenhagen  ,  ift 
Tvm  aufserordentl.  Prof  der  Archäologie,  und 
Hr.  G.  Sverfirup ,  Oberlehrer  bey  der  Catbedral- 
fchule  dafelbft,  zum  aufserord.  Prof.  der  grie- 
cLifchen  Sprache  bey  der  dortigen  üniverfität  an- 
gefiellt  worden. 

Hr.  Joh.  Chrifiian  Friedr.  Harles,  aufser- 
G  (4)  ordentl. 


ordentl.  Prof,  der  Medicin  in  Erlangen ,  hat  um 
feine EntlalTunpf  angebalten  und  fie  auch  erhalten. 

Hr.  Confiftorialrath  und  Prof.  Niethammer  in 
Würzburg,  ift  zum  kurbayerifchen  proteftantifchen 
OberfchulcommifTar  in  Franken  ernannt  worden. 

Hr.  Dl  Langcrmann  in  Bayreuth  hat  dis 
Oberaufficht  über  das  Irrenbans  zu  St.  Georgen 
am  See  bey  Bayreuth  mit  Gehaltserhühung  be- 
kommen,' und  wird  in  kurzem  eine  Reife  nach 
Wien,  um  die  dortigen  öiFentl.  Medicinalanftalten 
Z.U  befehen  ,  auf  königl.  Köllen  unternehmen. 

Hr.  Geh.  Legationsrath  und  Minifterrefident 
von  SchwarzhopJ  in  Frankfurt  am  Mayn,  ift  von  der 
Gelellfchaft  naturfcrfchender  Freund«  in  Bjerlin 
zum  Mitgliede  aufgenommen  worden. 

Hr.  Horßigt  Confiftorialrath  und  Superinten- 
dent zuBückeburg,  ift  feiner  wankenden  Gefund- 
heit  wegen  mit  einer  anfehnlichen  Penfion  feines 
,  Dienßes  entladen  worden,  und  wird  fich  vor 
der  Hand  nach  Heidelberg  begeben.  An  feine 
Stelle  kommt  Hr.  D.  Funke,  Prediger  zuFifchbeck. 

Hr.  A.  TVegfcheider ,  D.  der  Philof. ,  ifi  zum 
Repetenten  bey  der  theol.  Facultät  in  Göttingen 
ernannt  worden. 

Hr.  Karl  Confiantin  Haierle  aus  Erfurt,  hat  da- 
felbft  die  philof;  Dct.  und  Magifterwürde  erhalten. 

Hr.  Michael  Tertina ,  Prorector  und  Prof. 
Primarius  am  kaifcrl.  Archigy ninafuim  zu  Grofs- 
wardein  ,  ift  von  der  botanitchen  Gefellfchaft  in 
Regensburg  zum  Ehrenmitglieds  ernannt  worden. 

Das  Directorium  der  Gefetzcommiffion  in  St. 
Petersburg  hat  den  königl.  preulf.  geb.  Finanzratb, 
Hn.  i;.  Göckingky  der  fich  jetzt  dafelbft  befindet, 
zum  auswärtigen  correfpondirenden  Ml^liede  mit 
400  Rubeln  jährl.  Gehait  ernannt. 

Hr.  Oberconfiftorialrath  Hermes  in  Kiel  hat 
von  der  theologifchen  Facultät  zu  Tübingen  die 
Doctorwürde  erhalten. 

Hr,  Bergrath  von  Grell  in  Helmftädt  ift  un- 
längft  vom  Lycee  des  Departements  Gard,  fo  wie 
auch  von  der  Socicie  libre  d'amateurs  des  Sciences 
et  Jrts  de  la  viLle  de  Douay  als  auswärtiges  Mit- 
glied aufgenommen  worden, 


III.  Nekrolog. 

Am  15  Jan.  fiarb  M.  Martin  Hohlmann,  Antißes 
und  Prediger  zu  St,  Jacob  in  Nürnberg,  im  ßi  J. 

7  April  Lej^nhard  Chrifioph  Lahner,  kaiferl. 
Notar  nnd  Solhcilator  am  wohllöbl.  Bürgermei- 
fteramte  in  Nürnberg ,  ö"<>  J.  alt, 

10  April  Johann  Peter  von  JValtker  zu  Herb- 
fte-nburg,  Kanzler  des  ehenialigen  Hofftifts  in 
Bri>.en  ,  Qo  J.  alt. 

14  April  Augitßin  Schelle,  Prof.  de»  Natur- 
und  Völkcrrecbts,  d'er  prakt.  Philof.,  der  Uni- 
vcrfalgefchicbte  und  der  orieutalifchen  Sprachen, 
wie  auch  Secretär  und  Bibliothekar  der  Univerfi« 
tat  zu  Salzburg  ,  im  ö3J, 

xp  April  der  Infpector  und  Oberprediger  zu 
Salzwedel,  Rndolnk  Friedr.  nein:elmann,.67  S.  alt. 

An  eben  dea  Tage  Xaver,  von  Jellentz,  der 
Rechte  Doctor,  Appeliationsrath  und  Director 
des  juridifchen  Stu^^iums  an  der  Univerfität  zu 
Innsbruck,  im, 5öJabre. 

21  April  Chrißian  Georg;  von  Helmolt ,  herz. 
Sachf.  Gothaifcher  Generalmajor,  Kammerherr  und 
wirklicher  geheimer  Rath  zu  Gotha,  im  77  J. 

2.6  April  zu  Paris  der  berühmte  Phllolog, 
Jean  Bnptiße  Cafpar  d'Anß'e  de  rUhifom,  Prof. 
am  College  de  France  und  Mitglied  des  National- 
inftitufs  ,  im  ,55  J. 

3  May  J^ofsmann,  aufserord.  Prof.  der  Arith- 
metik und  Mathematik  au  Heidelberg, 

4  May  Georg  David  Kaibel,  reformirter  Kir- 
chenrath und  erfter  Prediger  bey  der  deutfch-re- 
l'ormirten  Gemeinde  zu  Mannheim,  49  J.  alt. 

An  dem  nämlichen  Tage  /.  D.  W.  Link,  dc- 
lignirter  weltlicher  Kirchenrath  reformirter  Ge- 
meine und  Prof.  des  Kirchenrechts  zu  Heidel- 
berg ,  im  48  Jahre. 

Unlängfi  ßarb  zu  Paris  Louis  Francois  Delle- 
bezrre  y  gehören  zu  Abbeville  1726.  Er  machte 
fich  vorzüglich  durch  die  Verbefferung  des  Mi- 
krofcops  verdient.  Das  Athaencum  b.-ehrte  ihn 
deshalb  mii.  einer  Medaille  und  Krone;  der  höch- 
ften  Beiohnunp  ,  welche  fie  ertheilen  kann. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


r.  Neue  periodifche  Schriften. 

Bey  uns  ifi  erfchienen  und  in  allen  Buch- 
Handlungen  zu  haben: 

Britania,  a  periodical  Work.    No.  x.    gr,  ß.  in 
farbigem  Umfchlag  ,  geheftet.    9  gr. 

Contents: 
Memoir  of  the  life  of  Tiberius  Hemfierhuis, 
raany  years  profeffor  of  Greek  in  the  univerfity 
of  Leyden.  —  On  Tafte.  —  Account  of  the 
laft  Anniverfary  of  the  Great  Moguls  acceflion  to 
the  throne.  —  What  are  elfentially  the  Cha- 
racter  and  Condition  of  Man?.  —  Defcription' 


of  the  city  of  Macao.  —  What  is  the  rear  na- 
ture  of  family  pride?  —  Gurions  Turhifh  Pre- 
face.  —  Obfervations  on  Dr.  Franklins  Prin- 
ciple  on  American  Population.  —  Excurfion  to 
the  North  of  Germany.  Defcription  of  Ham- 
burg. —  Account  of  the  prefent  ftate  of  focietv 
and  manners  in  Dublin,  —  Anecdote  of  Henri  IV 
of  f^rance.  —  Translation  of  Schillers  ode  tojoy. 

Von  diefer  englifchen  Zeitfchrift,  welche  die 
intereffanteften  Artikel  aus  den  heften  und  gele- 
fenfien  englifchen  Journalen  erithal<«n  wird,  er- 
fcheint  alle  2  bis  3  Monate  ein  Stück  von  6  bis  ß 
Bogen.    Ihr  Zweck  ift  Unterricht  und  Belehrung, 

und 
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uad  fo  darf  der  gebildete  Liebhaber  der  engli- 
fchen  Sprache  eine  intereflante  Lectüre,  und  jun- 
ae  Leute,  deneu  es  um  Fortfchritte  in  diefer 
Sprache  zu  thuu  ift ,  ein  vorzügliches  Lefebuch 
aii  diafer  Zeitfchrlft  erwarten. 

Der  Hr.  Poftfecretair  Lenk  allhier  hat  die 
Hauptfpedition  diefer  Zeitfchrift  an  alle  Poftäui- 
tcr  übernommen. 

Gotha,  den  30  May  1805. 

Steudet  und  KeiL 


Die  thätige  Theilnahnie  de»  Publicums  an 
der  Zeitfchrift:  Jußu-  und  Polizey  •  Rügen  etc. 
.  veranl äffet  den  zweyten  Jahrgang,  der  mit  dem 
iften  October  d.  J.  beginnt.  Pläne  davon  find, 
vom  14  Jul.  d.  J.  an  ,  auf  allen  Poftämtern  gratis 
zu  habea.    Jena,  den  soften  Jun.  1805. 

Die  Expedition  der  Jußiz  -  und  Polizey  •  Rüg  en. 
A.  Slevogt,  Redakteur. 

hiteraturzeitung  für  die  Mcdicin    und  Chirurgie, 
neb fi  ihren  Hüljswiß'enfchajten  ,  herausgegeben 
von   /.  //.   Sternbtrg.      Zweyten  Jahrgang« 
zweytes  Heft.    Marburg,  in  der  Expedition. 
Inhalt. 

Burdacki  Diätetik.  —  Gonzalez  und  /frejula 
vom  gelben  Fieber.  —  Ilsberdens  Commentarien, 
übeifetzt  von  Nierr.nnn.  —  Augujiin  vom  gelben 
Fieber,  —  Horns  Atchiv ,  VI  Bd.  —  Bigel  für 
la  fievre  puerperale.  —  Sandijort  tabulae  anato- 
micae ,  Fafc.  III  et  IV.  —    Auguftins  Aefculap. 

-  C.  G.  K.  über  die  China.  —  Laubender  über 
Engbrüßigkeit. 

Beylage.  F«uytj  Mittel,  rhirurgifche  Ope- 
rationen zu  erleichtern  und  unfchmerzhaftei  za 
machen.  <  .* 

*' 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 
Die  unlängft  von  dem  Hn.  Prediger  Bauer  in 
GüldengofTa  bey Leipzig,  welcher  dem  Publicum 
durch  mehrere  Schriften ,  befonders  im  hiftori- 
fchen  Fache,  rühmlicbft  bekannt  iß,  anpekün-. 
digte  Geographie  J UV  die  Jugend  unter  dem  Titel; 
Alexander  Seikirchs  /änderbare  Schichfale  zu  JVaJjfer 

und  zu  Lande. 
wird  nun  nicht  im  Selbßverlage  des  Hn.  Verfaf- 
fers,  fondern  in  mein.em  Verlage  erfcheinen. 
Oftem  1806  erfcheint  der  erfte  Band.  Der  vom 
VerfalTer  eröflFnete  Weg  der  Subfcription  bleibt 
bis  zur Erfcheinung  des  erften  Bandes  offen.  Auf 
diefem  Wege  kofteC  jedes  Alphabet  lögr. ,  und 
wer  auf  10 Exeitiplarn  fubfcribirt,  erhält  das  11t» 
frt-y.  Bey  der  Verlagsübernehmung.  diefes  Werks 
habe  ich  nachftehende ,  im  Verlage  der  fj^eigel- 
fchen  Buchhandlung  in  1  ,eipzig  erfchienenen, 
Bauerfchen  S<hiiftea  käuflich  an  mich  gebracht, 
und  folcbe  find  einzig  und  allein  künftig  bey  mir 
zu  haben : 

1)  i?.iuer,  J.  C.  A. ,  kurze  Gefchichte  der  merk- 
würdigften  Begebenheiten  des  achtzehnten  Jahr' 


hunderts ,  für  den  Burger  und  Lanrlmann  ;  neue 
verb.  Auü.  Q.  4  Theile ,  1O03.  1804  n  \Z  gr. 
2  Rthlr.- 

2)  H  ilter,  J.  C.  A. ,  unterhaltende  Anekdoten  aus 
dem  igten  Jahrhundert,  is  u.  2s  Bändchen  ; 
2te  verb.  Aufl.  lOo';,  .'jsBdch.  1O05.  4sEarid- 
chen  1803.  öS  Bäadchen  \So,\.  6s  Bändchr-n 
tQo/^..  7»  Bändtben  iG^S-  0-  jedes  Bändchen 
11  xö  gr,    4  Rthlr.  i6  gr. 

Jedes  Bändchen  einzeln  un;e?.  folgenden  Ne- 
ben -  Titeln : 

ites  Bändchen:  Pecer  der  Erße  ,■  Kaifer  von 
Rufsland,  o  1er  Sammlung  der  interefTantefien 
Züge  aus  drm  lieben  diefes  grofien  Mannes, 

2te8  Bändc'ifrii  :  f^arlXII,  König  von  Schwe- 
den,, od.  Sammlung  der  intereffanteltfn  Züge 
aus  dem  lieben  diefes  merkv/ürdigeu  iVIau- 
nes,  Nebft  einem  Anhange  von  Patkul's 
Schickfalen  und  feiner  Verurtheilung. 

gtes  Bändchen  :  Ludwig  XII  ',  König,  von  Frank- 
reich ,  od.  Sammlung  der  intereffante!ten  Zü- 
ge aus  dem  Leben  diefe3  Regenten  ,  nebft  ei- 
ner Schilderung  feines  Hofes. 

4te8  Bändchen  :  Eugeti.  und  Marlioroitgh  ,  oder 
Sammlung  der  interelTanteften  Züge  aus  dem 
Leben  diefer  merkwürdigen  Männer. 

5te8  Bändchen  :  Ludwig  XF,  König  von  Frank- 
reich ,  oder  Erzählung  des  Merkwürdig^ften 
aus  dem  Privatleben  und  der  Regierung  die- 
fes Königs. 

ötes  u.  ytesBändchen  :  Friedrich  II,  König  von 
Preuffen ,  oder  Sammlung  der  merkwürdig- 
fien  Züge  aus  dem  Leben  diefes  ausgezeich- 
neten Regenten.     is  u.  2s  Bä.^dchen. 
Bauer,  J.  C.  A. ,  Gefchichte  der  merkwürdigflen 
Begebenheiten    des    neunzehnten  Jahrhunderts. 
irBd.  m.  d.  BildniHe  Friedrich  Auguß  III.  Q. 
i8o3-   geb.  1  Rthlr.  lögr,    roh  1  Rthlr,  12  gr. 
Auch  unter  dem  Titel : 
Ilißorifches  Jahrbuch  a.  d.  J.  1803,  enthaltend  die 

Gefchichte  des  Jahres  iftsi- 
—  —  —  GefchicKte  der  merkwürdigften 
Begebenheiten  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 
2rBd.  m.  d.  Bildniffe  L.F.F.  Fürfi  von  Anhalt- 
Deßfau,  und  einer  neuen  Karte  von  Deutfeh- 
land,  8-  1804.  geb.  1  Rthlr,  i6gr.  roh  i  Rthlt. 
12  gr. 

Auch  unter  dem  Titel : 
Biß orifches  Jahrbuch  a,  d.  J.  1304  u.  1805,  enthal- 
tend die  Gefchichte  des  Jahres  1802. 
Kurze  Ueberßcht  der  merkwürdigften  Begebenhei- 
ten des  Jahres  1801.    8-    1802.    broth.  6gr. 
Von  den  Anekdoten  erfcheint  zur  MichaelismefTe 
diefes  Jahres  das  achte  Bändchen. 

Heinrich  Frö  lieh, 
Buchhändler  in  Berlin. 


In  meinem  Verlage  ift  fo  eben  erfchienen  : 
Xenopk'on   und  die    Zehntaufend    Griechen.  Ein 

biftori- 
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biftorlfcher   Verfuch   von   /.    C.    L.  Haken. 

a.  Theile,  mit  einer  Karte.   8-    3  Rthlr. 

Das  Sujet,  welches  der  Verfaffer  (als  hifto- 
rifcher  Darfteller  fchon  aus  der  mit  Beyfall  aufge- 
nommenen Gefchichte  des  erften  Kreuzzuges,  und 
anderer  auagezeichneten  Schriften  rühmlichft  be- 
kannt) in  diefem  Werke  behandelt  hat,  behaup- 
tet unftreitig  das  höchfte  InterelTe.  Seit  kurzem 
haben  es  auch  verfchiedene  Federn  unternommen, 
das  Andenken  diefes  ewig  denkwürdigen  Pfiick- 
zuges  der  Zehntaufend  durch  neue  Verdeutfchun- 
gen  der  xenophontifchen  Aaabalis  wiederum  auf- 
zufrifchen.  Weit  entfernt  aber,  dafs  diefes  an- 
gekündigte Werk ,  das  nicht  fowohl  als  üeber- 
fetzung,  fondern  als  hiftorifche  Verarbeitung  al- 
ler hierzu  vorhandenen  Materialien  anzufehen  ift, 
dadurch  überfiüfsig  geworden  wäre,  macht  fie 
die  Mängel  der  früheren  Verfuche  erft  recht  fühl- 
bar, indem  fie  fehr  glücklich  alle  die  G^fichts- 
punkte  auffafst,  aus  denen  der  gefchichtlicbe 
Stoff  Wärme  und  Leben  erhält.  Der  Verfaffer 
forgt  eben  fowohl  für  den  gelehrten  Gefchichts- 
forfcher  durch  tief  eingreifeude  Unterfuchungen, 
als  er  dem  blofsen  Dilettanten  durch  die  Annebm- 
lichbeiten  des  Stils  zu  gefallen  weifs,  fo  dafs 
diele  Bearbeitung  in  jeder  h illorifcben ,  militairi- 
Ichen  und  belletrütifchen  Bibliuthek  mit  Recht 


*inen  Platz  liebanpten  darf.  Wer  aber  hier  ei- 
nen  blofs  hiftorifchen  Hal'.roman  nach  neueftem 
Zufchnitt  fuchen  Wollte,  düifte  feine  Rechnung 
bey  dieiem  Buche  nicht  gfiiz  finden,  in  welchem 
die  hiftotifchen  Angaben  mit  Sorgfalt  gefichtet 
worden  find,  wohl  aber  wird  der  nach  demfel- 
ben  greifen,  welcher  das  Nützliche  und  Unter- 
richtende mit  dem  -Angenehmen  auf  das  engfte 
vereinigt  wünfcht.  Die- beygefügte  Karte  ,  von 
Jnttnig  geftochen,  wird  durch  ihre  Sauberkeit, 
fo  wie  der  fcharfe  und  reine  Druck  und  die  Weifse 
des  Papiers  ebenfalls  zur  Empfehlung  des  Werk» 
dienen,    Magdeburg,  im  May  1305. 

G.  Ch.  Fieil: 


Um  den ,  in  No.  39  des  Intell.  Bl.  der  Hai- 
lifchen  A.  L.  Z  d.  1.  Jahres  gerühmten  Pyroulf- 
graphen  des  ruflifchen  Collegien  -  Affeffors  ,  Df, 
Faasner,  baffer  benutzen  und  würdigen  zu  kön- 
nen ,  Ichaffe  man  fich  an: 

Das  Topofcop ,  oder  der  fogenannte  Pyrotelegraph. 
Einige  Worte  über  deüen  Erfindung ,  Verbel- 
ferung  und  Gebrauch,  vorzüglich  aber  über 
den  deshalb  geführten  Streit  zwifchen  Hn. 
Fricke  und  Dr.  Pansner.  Von  Fr.  W.  Foigt, 
Nebft  2  Kupfern.  Ronneburg ,  b.  Schumann. 
i0o3-  190  S.  0-     1  Rtblr. 


S-tellung  der  Ihßrumente. 

Diejenige  Stellung  der  Infirumente  in  einem  Orcheßer  ift  die  hefte,  welche  eine  unmittelbare 
Dichtung  gegen  das  Centrum  des  Theaters  und  die  Direction  zugleich  hat.  Alles  was  auf  dem  Thea- 
ter vorgeht,  bewegt  fich  in  der  Regel,  entweder  aus  dem  Centro  oder  gegen  das  Centrum  bin.  Die 
Erkennung  deffen  ,  was  auf  dem  Theater  vorgeht,  iftfdem'  Orchefter  fo  nothwendig,  wie  die  Di- 
rection felbft,  und  wenn  das  Orchefter  durch  eine  fr*e||B  u^i,^ na tüi liehe  Direction  an  das  Enfemble 
gewöhnt  ift:  fo  hilft  eins  dem  andern  wechfelfeitig,  und  Ip.  zu  lagen  unbewufst,  und  der  Director 
hat  halbe  Arbeit  und  doppelten  Gewinn.  v 

Die  Inftrumentiften  muffen  bequem  fitzen,  um  frey  wirken  zu  können,  indem  die  Vibration 
den  mö^lichft  freyen  Gang  in  das  Auditorium  haben  mufs.  Doch  mufs  fich  nicht  jeder  fetzen  od«r  ftel- 
Icn  können  ,  wie  er  v/ill ,  weil  eine  gute  regulaire  Fi^ur  der  verfchiedenen  laftrumente  zur  guten 
Ordnung  gehört  ,  und  ohne  diefe  Ordnung  kein  guter  Effect  zu  erwarten  fieht. 

Die  hier  vorgefchlagene  Stellung  derlnftrumente  würde  nach  dem  GrundrifTe  eines  beßimmten 
Orcbefters  zu  realifiren  feyn.  Die  erfte  Violine  ift  auf  die  rechte  Hand  des  Directors  gelegt.  Sollte 
€8  indelTen  ein  Director  bequemer  finden ,  folche  linker  Hand  zu  haben  (wo  in  der  Zeichnung  die 
7.  weyten  Violinen  gelegt  find) :  fo  ift  dagegen  nichts  einzuwenden;  zumal  der  Elfte  Vioünift  da- 
durch den  reohten  Arm  ganz  frey  und  fichtbar  gebraueben  kann. 

Ueberhaupt  läfst  fich  darin  von  einer  weifen  Direction  manches  vielleicht  verbeffern ,  wenn 
nur  die  Ordnung  der  Plätze  bleibt.  Die  Gefäfse  der  Mufiker  muffen  von  ftarkeni  Holze,  und  feft 
gebaut  feyn,  damit  fie  nicht  wanken  oder  wackeln.  Sie  müfTen  ferner  mit  ftarlseui  Leder  febr  feft 
und  glatt  gepolftert  feyn.  Sie  mülTen  ohAe  Lehnen  [fyn,  und  jeder  Inftrumcntift ,  befouders  aber 
die  Spieler  der  Bogeninfirumente ,  müffeif  ganz  frey  und  gerade  mit  dem  Körper  fitzen  und  fich  be- 
wegen können. 

Wenn  eine  neue  Stellung  der  Inftrumente  von  dem  Director  beliebt  wird:  fo  pflegt  fo'che«  an- 
fänglich allerley  Hinderniffe  und  Unbequemlichkeiten  zu  haben,  und  er  wird  fich  au  die  Klagen  ein- 
zelner Mitglieder  nicht  kehren,  wenn  er  feiner  Sache  gewifs  ift.  —  Jeder  mufs  fi:h  auf  feiner 
neuen  Stelle  ordentlich  einwohnen  und  folche  liebgewinnen ,  und  das  ift  zugleich  die  Urfacbe, 
warum  mancher  feine  voiige  Stelle  nicht  gern  mit  einer  neuen  vettaufoLt.  . 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


N  a  c  h  r  i  t 
von  den  in  der  Levante  befindlichea 
B  uchdruckereyen , 

Von  U.  J.  Seetzen  in  Haleb  ißoJ- 


o, 


bgleich  eines  der  wichtigften  Hülfsmittel  zur 
Verbreitung  wilTenfchaftl icher  Kenntniffe,  die 
Buchdruckerey ,  in  der. Levante  noch  immer  zu 
wenig  benutzt  wird  und  nicht  die  Achtung,  und 
Aufmunterung  geniefst,  die  es  verdiente:  fo 
Weifs  man  doch  fchon  längft  aus  den  Nächcichten 
mehrerer  Reifeaden  ,  befonders  aus  dem  fchätz- 
baren  Werke  des  kenntnifsvollen  Abts  Toderini: 
Ueber  die  Literatur  der  Türlen ,  dafs  es  nicht 
gänzlich  vernachläffiget  wurde.  Da  der  ehreu- 
voUe  Auftrag  Sr.  Herzog!,  Durchlaucht  zu  Sach- 
fen-Gotha  ,  für  die  orientalifche  Sammlung  auch 
gedruckte  Werke  anzufchaEFen,  es  mir  zur  Pflicht 
machte,  mich  mit  diefem  intereffanten  Gegen- 
ftände  bekaant  zu  machen  :  To  ho£fe  ich,  dafs  die 
Mittheilung  meiner  gefammelten  Bemerkungen 
darüber  dem  Publicum  nicht  ganz  unangenehm 
feyn  werde. 

Die  ältefie  Buchdruckerey  in  der  Levanfe 
war  ohne  Zweifel  jene,  welche  vor  mehr,  als 
feinem  Jahrhundert  zu  Jerufalem  angelegt  wurde. 
Nach  der  Verficherung  des  D.  LeopoLdo  Sebaßiani, 
Präfects  der  Millionen ' in  Perlien  und  liandahär, 
Wurden  nur  ein  paar  Werke  in  arabifcher  Sprache 
dafelbfl  gedruckt,  welche  er  wälsrend  feines 
Aufenthaltes  zu  Damask  und  auf  dem  Berge  Liba- 
üon  felbft  gefehen  zu  haben  behauptete.  Es  wa- 
ren, wo  ich  nicht  irre,  einzelne  Thsile  des  alten 
und  neuen  Tcfiaments.  Ich  werde  mich  bey 
meinem  Aufenthalte  in  Jerufalem  näher  darnach 
erkundigen;  denn  bis  jetzt  war  ich  nicht  fo 
glücklich  ,  aus  diefer  Druckerey  Proben  zu  Ge- 
fleht zu  bekommen. 

Einige  Jahre  fpäter  wurde  in  der  bifchöf- 
Hch  en  Wohnung  der  Alt-Griechen  in  Haleb  eine 
neue  arabifche  Druckerey  angelegt,  welche  we- 
nig bekannt  geworden  zu  feyn  fcheint.  Wahr- 
fchcinlich  erhielt  man  alte  abgenutzte  Lettern 
dazu  BUS  Europa;    denn  der  Druck  ift  ungemein 


fchlecht  nnd  incorrect.      Aus  diefer  Druckerey 

habe  ich  folgende  Werke  für  die  orientalifche 
Sammlung  in  Gotha  angekauft. 

1)  JA3:^>^^  v^lXr   230  S.  in  Fol.  Auf 


der    letzten    Seite   iteht:  \_X_Jc\_£!». 


(1706) 

Die  Seiten  diefer  vier  Evangelifien  find  nn- 
pagliiirt;  auch  ifi  kein  Titelblatt  vorbanden. 
Die Ueberfchriften  derKapitel  find  roth  gedruckt. 
Es  fängt,  wie  gewöhnlich  alle  hier  gefchriebe» 
nen  oder  gedruckten  chriftlichen  Bücher,  mit  fol- 
genden Worten  an :     ^^yfj  f»MO 

ü^lJj  .nW     (jjwLXXjf     Diefs  fcheint  das  erfte 


^3 
Werk 
wurde 


gewefen   zu   feyn ,     das   hier  gedruckt 
Das  Papier  ift  fchlecht. 

[^JLA/O  jJ»V>*^    C^if  I^^A_M  &A4.S4.!{ 

2!v_a.s:a-«*_aO  ^.ä.w^      566  S.  in  Fol.  Diefs 

i^X  ein  Commentar  über  die  vier  Evangelifien,  und 
enthält  zwey  Holzfchnitte,  welche  Johannes  und 
Lukas  vorftellen.  Die  Seiten  find  nicht  nume- 
rirt.  Druck  und  Papier,  wie  bey  dem  vorherge- 
henden. 

3)  Geifiliche  Reden  von  Johannes  Ckryfoßo- 
mus  ((w«i«5^(-^H  ^9  arabifcher  Sprache. 


Vorrede  und  Text  318  S.  in  Fol, 
Papier  wie  bey  vorigen. 

4)  -X^-XJ!  ikAA^r^  ^oö^'i 


Druck  und 


^h'(4)  "     *  170 


i7o  S.  in  kl.  8-  Ich  finde  weder  den  Ort,  wo, 
noch  die  Zeit,  wann  e»  gedruckt  wurde.  Man 
verficherte  mir  aber,  es  fey  hier  gedruckt  wor- 
den ,  und  diefs  beweifet  auch  der  Druck  und  das 
Papier,  die  wie  bey  den  vorigen  find. 

Da  diefe  gedruckten  Werke,  wegen  ihre» 
wenig  empfehlenden  Aeufseren  ,  nur  wenig  Ab- 
fatz  fanden :  fo  verfchafite  man  fich  neue  LeMera 
von  Bukurefcht  in  der  Wallachey ,  und  liefs  zu 
gleicher  Zeit  von  dort  zwey  Leute  kommen, 
welche  die  Buchhinderkunft  verftanden.  Au» 
diefer  neuen  PrefFe  find  folgende  Werke,  welche 
gleichfalls  in  der  orientalifchen  Sammlung  ange- 
troffen werden : 

x)  (_^A>ct  ö^s:v-AO  oV-X-r 


druckten  Pfalmen  Öavids  in  arabifcher  Sprache, 
gehört  zu  den  typographifch  -  fchönfien  Werken, 
die  bisher  in  der  Levante  gedruckt  wurden. 

(^j    V^r"  ^.ma-JUI' X.iV.AO^  V_Aa_jt^ 


cX_A_^_c  ^♦svJ  a_Jv-J!~A->  j* 

a-Ä-*-c  *c^^j  t/^i  w^^^  C5-^-^,vy-'' 


CS" 


J;aj3C/;m*;C  (i72i)  XXVIII  S.  Vorrede  und  174 
und  81  Seiten  Text.  gr.  Q.  Diefs  Buch  ifi  pole- 
mifchcn  Inhalts  und  wider  die  Katholiken  ge- 
fchdeben.    Druck  und  Papier  find  ungemein  gut. 


IVpO  aAÄA*«>a  (1725)  VI  und  231  S.  in  gr.  ß. 
Cieüe  iM«dlicb  uad  auf  ßfirkem  gutem  Papier  ge> 


55/ 


CT-» 

Druck  und  Papier  wie 


IVJJV 

(1727  gr.  4.)      463  S. 
bey  den  vorigen. 

Der  hießge  Bifchof  der  nicht- unirten  Grie- 
chen verficherte  mir,  diefe  drey  Werke  feyen 
hier  gedruckt,  und  hierauf  fey  die  Druckerey 
nach  Beirut  gebracht  woiden,  iV^lein  D.  Leo- 
poldo  Sehafiiani  äufserte  die  nicht  unwahrfchein- 
liche  Vcrmuthung ,  man  habe  fie  in  Leipzig  dru- 
cken laffen ,  weil  in  der  erltgenannten  Schrift 
griechifche  Lettern  zur  Numerirung  angewandt 
worden,  welche  ni«  in  einer  arabilch - levantini- 
fchen  Druckerey  befindlich  gewefen  feyen.  Ue- 
berdies  find  die  in  der  beirutifchen  Druckerey 
angewandten  Lettern  gänzlich  von  diefen  ver- 
fchieden.  Da  die  nicht -unirte  griechifche  Geiß- 
Hchkeit  fich  wenig  mit  wifl"enfchaftlichen  Gegen- 
wänden befallet :  fo  trage  ich  Bedenken,  derVer- 
ficherung  des  hiefigen  Bifchofs,  ohne  weitere 
Unterfuchung ,   Glauben  beyzumeiTen. 

Aufser  den  genannten  Werken  erfchienen 
noch  inHalep  dieEpifteln,  und  ein  anderes  Buch, 
welches  den  Titel  führt :  Tmint  el  hnn  el  maaszi. 
Ich  weifs  aber  nicht,  ob  fie  in  der  eißen  oder 
zweyten  Druckerey  gedruckt  find. 

Fall  um  diefelbe  Zeit ,  im  Jahre  1727,  wurde 
die  Buchdruckerey  in  Konitantinopel  gegründet; 
eines  der  fchönßen  und  wichtigften  Inßitute  in 
der  Levante,  welche»,  feines  langfamen  Fort- 
fchreitens  unerachtet ,  für  die  Zukunft  die  reich- 
ßen  Früchte  verfpricht.  Die  orieutalifche  Samm- 
lung in  Gotha  beßtzt  faft  alle  dafelbß  gedruckten 
W-erke.  Der  feit  meiner  Abreife  von  Koitftanti- 
nopel  vollendete  Atlas  mit  arabifchen  Charakte- 
ren,  fo  wie  der  dazu  gehörige  Commentar ,  wer- 
den in  der  geographifchen  Literatur  der  Orienta- 
len eine  neue  Epoche  machen.  Es  [ilt  ein  glück- 
licher Umfiand  für  die  WifTenfchaften,  daf»  das 
Vorurtheil  der  Mohammedaner  nicht  erlaubt,  Re- 
ligionsfchriften  zu  drucken,  weil  man  fonfi:  nichts, 
als  folche  aus  ihren  Preffen  erhalten  hätte,  wie 
diefs  gewöhnlich  bey  allen  levantinifcheii  Buch- 
druckereyen der  Fall  iÄ.  Die  kaiferliche  Buch- 
druckerey iii  jetzt  in  Scutari  befindlich,  wo  zu 
ihrem  Behufe  ein  hübfches  geräumiges  Gebäude 
angelegt  wurde. 

Etwa  fieben  Jahre  fpSter  wurde  in  dem  grie- 
chifchen  Klofier  Mar  Juhänna  Schowoir  auf  dem 
Libanon  eine  arabifche Druckerey  angelegt,,  wel- 
che 


(J45  =====  646 

che  in  Hinficht  ihrer  Lettern  alles  Loh  verdient;  ^  Q^xjfM'i^   qaa/C£w^   C-^.->Väam/j     tjÜf  i^J-iku^ 

auch   ift  rfas   Papirr  gewöhnlich   ziemlich  gut. 

In  diefer  Drucherry,   dt-ien  Fabrikate  von  den  (^735) 

lev.ntinifchea  (.hr.ßen  vorzüglich  gefchätzt  we^^^  3)  ^^.cVi"   J^C    Wa^^J      -ac.,  oLiir 

den,   find   bmher  blof»  Andachtsbucher  erfchie-  ^      O       '•    f  '  -  J  ^ 

nen ,  welche  die  orientaliiche  Sammlung  in  Gotha  •  ..    r         ••  \u     \  \\ 

faA  vollftändig  belitzen  wird.  g._A_X_cl     0-5  .  ^^.M,i)f  pV-J^  L-X-A-Cway» 

1)  XIII  S.  Vorrede  j^V-.^.A  J(    Ou^!    OoL=s:.jtj  UI.aJV.Ä.3 

und  Regißer.    362  S.  Text  in  4.    Zu  Ende  der  '  '  ' 

Vorrede   fteht:  ^-Q-^-^  U^^J  ^'-«-Ä^.J  (^/-^V-^Uf 

^  ^.V^-jj       Zo  Ende   des  Buchs  fteht:  j^^SSöi*J   Lk3^.i-l(  j^_a-4^ä_äJ  ^^^f 

ütJt  ^JO^M;  iaU/i!  jj^c  ^oV-Jf  u'j^-***-^  ^^-»-^  Cr^  (^^y^^^ 

^  ^/jaXSj  ^-jVäjSmi^      Titel  iß  nicht  O^-^--  '^^öj  Ctjj-fr^ 

Torhanden.  (^/-i^-^^ 

J^>^  Ä-A-'«   9j3py9j^    ötACj  (lyr^ö).      DiefsBuch,  welches  159  S.  in  kl.  3. 

'  ßark  ift,    wird  gewöhnlich  unter  folgendem  Na- 

^a^jO»!    U         c^j'  «^XmÖÜx»  „engefodert:  ^^^f  OU-cVi* 

v-^-— ^  l^jV»Ä-.u<    (j^.O_Ju>    ^aoLjUI  j^cU 


f~^^    ö^^CWf  y>Vis:^««^f                    eÄ-A-C  piefg  Andachtsbuch  brfi^rht  aus    vier  Theilen, 

•C^ti          \-'  I        "       ..      •  wovon  aber  nur   der   jfte  und  4te  B.  gedruckt 

uA.u*^ÄX_JI    OvJVÄCJ     <A3                     ^5UaJV.maJ  find;  elfterer  i71p  und  vierter  1740.      Jener  be- 

..         .                                II....»  f^f^t  aus  XIII  Vorrede  und  Rfg.tter  und  579  S. 

^Vsr^M*;^)!  (^-5  j-A^y.4J)  lXäJ              i  Text;  diefer  aus  XII  u.id^»^  S.  in  4.    Es  ift  aus 

'      j                      1         ..  dem  Spanilchen  ins  Arabilche  iiberfetzt. 

<^-aJ>_äJI    ^-A_C    ^^'I    L-a  Ä  {.b    03  •       \  .       ,»     .   .            ,  ..  ^ 

^  o^^-*.JI  >^/^U  — >^ — c  /M.$o.jf  '■  . 

^.     /.               "  *•  ^  ol^Äc  ^t,  0<:J%>1^1     VIII  S.  Vorrede  und 

DiePfalmen.  X  S.  Vorrede  347  S.  Text.  kl.  ß.  Zu  / 

Ende  der  Voiiede,  die  dem  Titel  i;ora«ge/if,  fteht :  205  S.  Text  in  kl,  (}.  X747. 

CjJ  (j^Oj(_)t  ^.Ä.*MJi  fiJvÄ  g-^-ia        OJ^  6)  (i).'©    C>^j;^<^^               ^>*fS3  i^K-XJ 

»w^-jLUJl  ^Aaq]I  Vä::^^j  c^^U»  ^jjyoOJÜf  ^JvJ  ^  X^yJl^Axi!^^  OVXX*M  cj-^^J  «^«'^  J^^j^ 

(^L^M^r^ya.     ^y_jX^ji^_^_^jvj  s.  4.  1753. 

7. 


Ein  kleiner  Religionskatechism  42  S  kl.  x75<5' 

(J,J^fcg^J(AJij!    V«J  L-fA^i'  V+M»3iA/0 

X  und  478  S.  in  kl.  8-  »767- 

^Xc  (jJ^ÄsrV-J  (^'«A^iXH  ö\.ias:'^?l 
&JijL.S*  (j>+A<3ÄJ  i^^^^  O^/oVj' 

IX  und  163  S.  in  kl.  8.  17Ö9. 

;f  ^(^a-waJ)  3.45  S.  kl.  8,  1772.. 

11),  ^-MA.A_A_Cji  oj^—- (^v_Ä..r 

f  J  ^  ^ 


^  C^AMvJf  (J^V-A-A^+jf^    1775.     826  S.  Fol. 

Manche  von  diefen  Werken  fcheinen  fchon 
fehr  feiten  zu  feyn ,  und  die  beiden  letztem 
konnte  ich  bisher  nicht  zu  Geficht  bekommen. 

Später,  als  diefe  Druckerey  im  Klofter  M«r 
Johanna,  wurde  die  in  Beirut  angelegt.  Sie 
fcheint  nur  eine  kurze  Zeit  im  Ganj^fe  gewefen  zu 
feyn,  und  der  hiefige  Bifchof  der  nicht-unirten 
Griechen  wufste  mir  nur  drey  Bücher  anzugeben, 
die  dafelbft  gedruckt  wurden,  x)  Sweieiya;  ein 
griechifch- katholifches  Breviarium.  2)  Kunddk ; 
ein  Millale.  5)  Msamihr;  die  Pfalmen.  Blofs 
diefes  Werk  fahe  ich  #ey  ihm.  Es  befteht  aus 
XXXII  und  367  S.  in  kl.  0  ,  und  erfchien  im  Jahre 
1751.  Der  Druck  ift  beffer  wie  der  Druck  der 
erften  halepinifchen  Druckerey,  aber  weniger  ge- 
achtet ah  der  Drurk  des  Mar  Jubdnna  Klollers.  ^ 

Auch  eine  fyrifche  Druckerey  findet  fich  in 
dem  maronitifchen  Klofter  Kusbäija  oder  St.  An- 
ton auf  dem  Libanon;  fie  foll  aber  Mangel  an 
Lettern  haben,  und  daher  keine  grofsen  Werke 
liefern  können.  Von  ihren  Fabrikaten  fahe  ich 
bisher  nichts. 

In  Konftantinopel  wurde  zur  Z^t  des  fran- 
zöfifchen  AmbafTadeurs  Comte  de  Choifeul-  Gouf- 
ßer,  defFen  Verdienfte  um  die  WilFenfchaften  be- 
kannt find,  eine,  orientalifche  Druckerey  ange- 
legt, woraus  die  orientalifche  Sammlung  in  Gotha 
folgende  zwey  Werke  beßtzt : 

1)  Eine  türkifche  Ueberfetzung  des:  Traite 
de  mnnoeuvre  praticjue ;  Tpax  Mt.  Truguet ;  a  Con- 
ftantinople,  de  l'imprimerie  de  rAmbalTadeur  de 
France  1707-  kl.ß- 

2)  Elemens  de  la  langue  Turtjue  etc.  par  Mr. 
Viguier.  a  Conftantinople  1790-  g'-  4-  Ein  fehr 
fcbätzbares  Werk. 

In  Conftantinopel  trifft  man  auch  eine  grle- 
cbifche  Buchdruckerey  in  dem  Palais  des  dorti- 
gen griechifchen Patriarchen  an.  Es  werden  aber 
auch  darin,  wie  gewöhnlich,  blofs  Kirchenbücher 
gedruckt,  und  es  fcbien  mir,  als  ich  Tie  befuch- 
te,  keine  grofse  Thätigkeit  dafelbft  zu  herrfchen. 

Auch  zu  Bukarpfcht  in  der  Wallachey  war 
vormals  eine  griechifche  Buchdruckerey  ,  welche 
aber  feit  einigen  Jahren  eingegangen  zu  feyn 
fcheint;  wenigllens  wufste  mir  Niemand  dafelbJt 
Etwas  davon  zu  fagen. 

Aufser  der  Druckerey  in  Etfchmiafin ,  dem 
".erühmten  Klofter  de»  Tomebrnften  armenifchen 
Patriarchen  bey-Eriwän  inPerfieu,  welche  aber 

jetzt 


jetzt  wenig  benutzt  zu  werden  fcheint,  hatten 
die  Armenier  fchon  in  der  eiüen  Hälfte  des  vori- 
gen Jübrhundert»  eine  Buchdruckerey  inKonftan- 
linopel ,  »wovon  die  orientalifche  Sammlung  in 
Gotha  ein  Werk  befitzt,  welche«  ein  armenifches 
Gefangbuch  ift,  das  die  heiligen  Väter  zum  Ver- 
faffer  hat.  Statt  der  europäifchen  Noten  findet 
man  hier  gewiffe  Zeichen  ,  welche  gleichfalls  zur 
Bezeichnung  der  Melodie  dienen-  Diefs  Werk 
erfchien  1742  in  kl.  Q  mit  etlichen  Holzfchnitten 
bey  dem  Buchdrucker  Awatfdduhr.  Iph  lernte  da- 
felbfi:  zwey  armenifche  Druckereyen  kennen,  wo- 
von eine  einem  ^evf  iSen  Boohs  Arab  ■  Oglu ,  die 
andere  aber  Maithios  zugehörte.  Es  erfchcinei» 
hier  gewöhnlich  nur  Schriften  über  die  Religion, 
und  Geb''tbücher.  Die  orientalifche  Sammlung 
befitit  folgende  darin  gedruckten  Werke; 

1)  Nuwakarann.  Ein  Werk  über  die  arme- 
r.lfcbe  Kirchenmuflk ;  von  dem  Kirchenfänger 
'Jiaiferly  Hrikühri  bey  Matthias  1794.  ö  '"'^ 
llolzfchnitten. 

2)  Aerkarann.  Diefs  Werk  ifi;  gleichen  In- 
halts; bey  Boöhs.  Arab  -  Oglu  im  Kümtfchi  -  Han,. 
1803.  kl.  8. 

3)  Armenifcher  Kalender  auf  1803;  bey 
Matthias.  i2. 

4)  Die  Ffalmen  in  armenifcher  Sprache  ;  bey 
Matthias.   1Q02.  16. 

5)  Die  Pfalmen  in  türk.  und  armen.  Sprache. 
Das  Türkifche  ift  mit  armenifchen  Buchßabe«  ge- 
fchrieben ;  bey  Matthias,  1804.  4. 

6)  Armenifches  Ritualbuch  j  bey  Boöhs  Arab' 
Oglu.  1803  kl.  8- 

7)  ^efchichte  vom  Kaiser  Theogidian;  ein 
armenifcher  Roman  j  bey  demfelben.  i8o3-  8- 

8)  Armenifches  Gefangbuch  j  bey  demfel- 
ben.   kl.  8. 

Der  Buchdrucker  Boohs  Arab  -  Oglu  befchäf- 
tiget  fich  zugleich  mit  der  Schriftgiellerey.  Nicht 
blofs  für  feine  eigene,  fondern  auch  für  die  Dru- 
ckerey-in  Etfchmiafin  fcbnitt  und  gofs  er  die  Let- 
tern ,  fo  wie  die  arabifchen  Lt^ttern  für  di«  kai- 
ferliche  Buchdruckerey  in  SctJtari.  Indeffen  er~ 
reichen  fo  wenig  feine  Schriften,  als  die  des 
Buchdruckers  AZatt/iioj,  die  Schönheit  des  armeni- 
fchen Drucks  in  Trieft,  und  noch  viel  weniger 
des  in  Venedig,  welcher  ia  derThat  unübertreflF- 
lich  zu  feyn  fcheint. 

Die  Juden  haben  eine  hebräifche  Buchdru- 
ckerey zu  Salonichi  in  Griechenland,  welche 
thätig  genug  ift.  Auch  dief«  verforgte  der  Arme- 
nier Boohs  Arab  ■  Oglu  mit  Schriften.  In  Konftan- 
tinopel  foll  gleichfalls  eine  jüdifcbe  Buchdrucke- 
rey vorhanden  leyn  ,  wie  mir  ein  hiefiger  Jude 
veilicberte.  Eine  andere  jüdifche Buchdruckerey 
war  vorhin  zu  Damask  befin(Jlich;  allein  Tie  fteht 
fchon  feit  mehreren  Jahren  ftill ,  fo  wie  eine  drit- 
te, welche  in  Kahira  befindlich  gewefen  feyn  foll. 

Die  neupfte  Buchdruckerey,  welche  in  der 
Levante  angelegt  wurde,  war  die  der  Franzofen 


untM  Bonaparte  in  Aegypten,  Ohne  Zweifel 
würde  fie  die  vorzüglichfte  von  allen  feyn,  wenn 
fie  nicht  fo  kurz«  Zeit  gedauert  hätte.  La  Deca- 
de  Kgyptienne ;  journal  lit'eraire  et  d'economie 
politieiue,  worin  die  gelehrte  Gefellfchaft  von 
Kahira  ihre  Beobachfungftn  mittheiltt,  hätte  mit 
der  Zeit  eines  der  intercffanteften  Journale  wer- 
den können.  Aufser  diefem  habe  ich  hier  noch 
folgende  drey  Werke  angetroffen,  welche  in  der 
Nationaldruckerey  zu  Kahira  erfghienen  : 

c\.ys:^jb  IpIO  i^.v«   ^5      Diefs  ift  eine 

kleine  arablfche'AbhandlunEr  über  den  Nutzen  der 
Elatterimpfung.    25-  S.  4. 

2)  Fablet  de  Locjmany  furnomme  le  fage,  Edi- 
tion arabe  ,  accompagnee  p.'une  tradurtion  jrancoife, 
et  precvdee  d'iine  notice  für  ce  celcbre  fabuliße.  J^u 
Kaire ,  de  l'imprimerie  nationale.  An  VIII  de  la 
Republique  frangoife  (1799  vieux  ftyle).  iiö  S.  4. 

^.^\.x.J\  ^Sl.M^-C  LJjX^to  ^'^^■^  (^yJiXsz^i^ 

^  jy^*"^^^^  '^''^duction  arabe  des  pieces  relati- 
ves d  la  procedure  et  au  jugement  de  Soleyman  el 
Haleby  y  Aß'aßin  du  General  en  Chej  Kleber.  85 
S.  in  4.. 

Ich  fahe  diefe  Schriften  bey  einem  hiefigen 
fyrifchen  Ghrifien,  welcher  bey  der  franzöfifchen 
Armee  in  Egypten  als  DoUmetfcher  angeftellt 
war,  und  der  fie,  fo  wie  feine  e^ropäifche  Klei- 
dung, welche  er  damals  trug,  als  ein  Heiligthum 
aufbewahrte. 

Die-  PrefTe  zu  Scutari  fängt  auch  an, 

praktifche  Religionsbücber  zu  drucken.  Es  Und 
bereits  ein  Paar  kleine  Schriften  liber  die  Glau- 
bensartikel,  das  Gebet  und  die  gefetzlichen 
Wafchungen  erfchienen. 

Aufser  den  fchon  bekannten  Decade  und  Me- 
moires  d'Egypte  find  befonders  die  in  Cairo  ge- 
druckten Avis  und  Proclamationen  bald  arabifch 
und  franzöfifch,  bald  arabifch  allein,  mit  dem 
Symbol  der  Republik  an  der  Spitze,  eine  typo- 
grapbifche  und  politifcbe  Seltenheit. 

Wir  tbeilen  hier  von  dem  aus  Cairo  erhalte- 
nen Original  einen  wörtlichen  Abdruck  mit: 

AVIS. 


En  execution  de  V Ordre  du  jour,    du  14  ßo- 

real,    le  Comite   adminifiratif   mettra   en  vente 

publi(}ue  et  für  encheresy    a  Boulatj ,    le  2Ö  du 

courant,  ä  dix  heures  du  matin,  les  ohjets  ci-deßous 

deßgnesf  * 

S  A  V  0 1  n  : 
6  (juintaux  Haricots. 

if)  ardebs  Pols. 

1590  —   Elhe. 

60  (juintaux  Olives. 

208  -   ■^'^^  fucre. 

 Sucre  en  pain ,  premiere  et  fecone^e 

^ualite. 

 Sucre ,  troißeme  ijualite. 


O^l^-j-^  olj.jl  ü  ^^A->  ^^^^^ 
teil  j^!^  ^)!  Jülj«.5l  ödciijyS  j^Ci 
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1  cjuintal  Pifiaches. 
1  ardeb  Anis. 

5  <]uintaux  Indigo  du  pays. 
iQoo  '  —  Colon. 

115    Safran. 

204  -  ■  .  Laine. 
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fißi  Sene. 
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M 
10 

0J70 
10 

!♦ 

vo 


J 


ALa3 


J 


.A3 


7  '  / 


3  flMl'«- 


^\La3 

jViaA3 

1^ 

—  jVioA* 

I 

I 

jVilA3 

110 

yjisa — C 

j\iaA3 

0^  « 

(«)V  .Ä...f-3 

jViiA5 

jV.iaA5 

;^-.Va»»»  jt^*.M 

'  .oV- 

Ö53 


^54 


3  ^uintaux  Sei  ammoniac. 

F 

449  JBojJ  de  teinture. 

r 

100  ardehs  Graine  de  navettc 

1272  Cmrsy  grands  ou  petits. 

2000  Nattes. 

50000  Sardaqu/s.  , 

c-?/«Vä5  \  ,  X._.,V 

eoooo  Batons* 

1  ^  • 

6p  (juintaux  Tahae.  *- 

(oV — 

7^  Talles  de  marhre. 

VtJ 

700  Tahles  de  marhre  d'v.n  pied  et  demi  en  carri. 

8  Blocs  de  Marhre. 

A 

600  ardehs  Graine  de  Treße. 

j 

6  Tentes. 

U 

4 

4  tfuintaux  GraiJJe  de  Moutoiu 

lÄßo  ari^s  Fenn  grec. 

L     Ii  >  t 

(pixntüux  V crnis. 

F 

^»)\.  

16  Barrils  Pois. 

Ä  X_M.  3 

50  cjuintaux  Herhe  jjour  cordes.. 

04 

5  Sacs  henneh. 

0 

&  ^  ^ 

»5  ardehs  Pois  ehkhes. 
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>yfgn^.  DAURE,    LE  ROY,    ESTEVE>    BAUDE,    et  ReVnIER. 

AU  kaire  de  l'imprimerie  nationale. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferm  Verlage  ßnd  in  letzter  Leipziger 
Öfter  - Melle  folgende   neue  Artikel  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  : 
Englijh  Library ,   Authors  in  profe.    Vol.  6.  Q. 

enthaltend  den  2ten  Theil  von  SmoUet's  Rode- 

ric  Random, 

Englifh  Library  y  Authors  in  verfe.  Vol.  2.  ft, 
enthaltend  den  2ten  Theil  von  Milton's  Para. 
dife  loft  and  the  Paradife  regain'd. 

Jeder  Theil  koftet  auf  Schreibpap.  isgr.  und 

auf  Druckpap.  xogr.  a  *  o 


Bibhoteca  uahana.  Vol,  3.  8-  enthaltend  den 
Ilten  Theil  von  Boj.ardo's  Orlando  innamorato. 
bchreibpap.  15  gr.  Druckpap.  12  gr 
Bibhotheca  efpanola.  Vol.  3.  3.  enthaltend  dea 
5ten  und  letzten  Theil  vonHiftoria  de  lai  guer- 
ras  civiles  de  Granada.  Schreibpap.  i?,  15  gr. 
Druckpap.  12  gr.  ^  ^  ^ 

Von  diefen  wohlfeilen  und  corre:ten  Ausga- 
ben  der  beftenenglifchen,  italienifche.»  und  fpa- 
nifchenCJaiTiker  erfcheinen  jährlich  in  iederSpra- 
che  3  bis  4  Bände.  i  v 

-Bmanw,  »periodical  Work,    is  Heft.  gr.  8-  in 
farbigen  UmkhJag.  geheftet.    9  gr. 

VOÄ 


Von  dlef«r  Zeitfchrift  in  engHfcher  Sprache, 
we'c'ue  die  intereirantefien  Artikel  aus  den  heften 
englrfchen  Journalen  enthält,  erfcheiaen  jährlich 
4  bis  ö  Stücke. 

ßürgerbibliothek  t  die  neueften  und  heften  Reife- 
belchreibungen  im  Auszuge  enthaltend.  ftTh. 
8-     12  gr. 

Keine  Lectüre  eignet  iich  helTer  dazu,  fchale 
und  fittenverderbende  Romane  aus  den  mittleren 
und  unteren  Claffen  der  Lefewelt  zu  verdrängen, 
als  interelTante  Reifebefchreibungen.  Da  diefe 
Blicher  aber  faft  immer  zu  theuer  find,  und  des- 
halb von  den  wenigften  Lefebibliotheken  gekauft 
werden  können  :  fo  war  es  gevvifs  kein  übler  Ge- 
danke,  die  vorzüglichften  Reifebefchreibungen 
für  die  mittleren  Lefecla/Ten  zu  bearbeiten.  Da 
jeder  Band  von  i6,  i8  und  mehr  Bogen  nur  i2 
Grofohen  koften  wird  :  fo  eignet  lieh  das  Buch 
für  jede  Lefebibliothek ,  deren  Befitzer  es  fich 
«ur  Pflicht  gemacht  hat,  nur  das  Belfere  in  fei- 
nem Zirkel  zu  verbreiten.  Alle  3  bis  4  Monate 
erfcheint  ein  Band. 

Veber  natürliche  und  künfiliche  fVieJen,  nebftVor- 
fchlägen ,  auf  eine  leichte  und  fiebere  Art  die 
natürlichen  Wiefen  vor  dem  INachtheile  der 
Frühlingsbehüthung  zu  fchützen,  und  zugleich 
den  Futterertrag  derfelben  zu  erhöhen  und  zu 
verbeffern.  ß-     i<5  gr. 

Der  hier  von  einem  praktifchen  Oekonomen 
mit  Sachkenntnifs  bearbeitete  Gegenftand  ift  zu 
wichtig,  als  dafs  wir  nöthig  hätten,  denkende 
Oekonomen  ,  die  gern  in  ihrem  Fache  fortfchrei- 
ten  ,  darauf  aufmerkfam  zu  machen. 
Gotha,  im  Juny  i8o5« 

Steudd' yxni.  Keil. 


Au<^u(i  Schumann  s 
Buchhändlers  in  Ronneburg 
neue  Verlags-Bücher 
vom  Jahr  i8o5- 
Jahrbuch  zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  ge- 
bildete Kaufleute  auf  1805.   gr.  ß.    jb.  1  Kupf. 
und  in  Maroqainpapier  gebunden,     a  3  Thlr. 
Noyum  Tefiamentum  graece,   edidit.  Chr.  Fr.  de 
^Matthäi.    T.  I  — III.  .  8niaj,     k  sThlr.  i2gr. 
Terenzens  Andiin.    Mit  einem  ausführlichen  Com- 
mentar,  als  Probe  einer  vollftändigen  Schulaus- 
gabe diefes  Komikers ,   herausgegeben  von  C. 
F.  Perlet.  Q.    a  1  Thlr.  i2  gr. 
f^alet ,  J.  J.  M. ,  römifcke  Thalia ,   oder  Gefpr. 

aus  Plautus  und  Terenz  zur  Erlangung  derFer- 
■  tigkeit,  gutes  Latein  zu  fprechen.  2te  und  3te 
•    Samml.  Q.    k  12  gr. 

J'eneroni,  G. ,  Dizzionario  <lelle  linguc  francefe, 
italiana,  latina  e  tedefca ;  purgato  da  Nicc. 
Caßelli.  Nuova  Ediz.  in  4.  grande,  bis  Ende 
des  laufenden  Jahres  3  Thlr.  x2gr.  netto,  dann 
aber  (5  Thlr.  16  gr.  ord. 

Werner,  A.  H. ,  neucftes  Dresdner  Koch-  und 
Wirthfchaftsbucb.  8-  a  i  Thlr.  12  gr.  (wird 
zu  Johannis  fert'g.) 


II,  Vermlfchte  Anzeijren. 

Ei«  paar  TVorte  an  den  Herrn  Me<ficinnlrtith  Gehel 
in  Berlin. 

Sie  haben ,  mein  Hr.  M.  R. ,  die ,  wie  ich 

fürchte,  fehr  undankbare  Mühe  übernommen,  im 
diefsj ährigen' Februarheft   der  Berlinifchen  Mo- 
natfchrift  (  S.  129  u.  f.)  einen  wunderbar  kurzen 
Auszug  aus  meiner  am  Ende  der  Michaelismeffe 
vorigen  Jahres  ölFentlich  erfchienenen  Einleitung 
in  die  Lehrt  von  den  anfieckenden  Krankheiten  und 
Seuchen  niederzulegen.    So  fchmeichelbaft  es  mir 
nun  unter  Bedingungen  feyn  könnte,   dafs  Sie  die 
von  mir  in  jener  Schrift  aufgefiellte  Theorie  der 
Anfieckung  hoch  genug  gewürdiget  haben,  um 
^ich  diefelbe  nicht  nur  ihrem  Geifte  nach  zu  ei- 
gen zu  machen,  fondern  fogar,  von  der  ängftlich- 
ßen  Gewitfenhaftigkeit  befeelt,  die  einzelne^i  Sätze 
meiner  Schrift  an  manchen  Stellßn  mit  denfeiben 
hefiimmten  ^y^orie«  wiederzugeben,  —  fo  freund- 
fchaftlich  mir  insbefondere  Ihr  ganz  unerbetener 
Eifer     meinen  Ideen  eine  fchnellere  Verbreitung 
zu  verfcbaffen"  erfcheinen  mufste  —  fo  überra- 
fchend  war  mir  die  gelegenheitlicbe  Bemerkung, 
dafs  Sie  zufälligerweife  vergeffen  haben,  jenem 
kurzen  Auszuge  in  derB.  M.  S.  die  höfliche  Nach- 
richt beyzufügen,  dafs:   die  von  Ihnen  a.  a.  O. 
vorgetragenen   phyfiologifchen    und  pathologi- 
fchen  LehrfätÄe*(über  den  Anfteckungsltoif ,  die 
Anfteckung,  die Peßkraukheit  und  da#gelbeFie- 
ber)  nicht  nur  dem  Inhalte,    fondern  beynahe 
-dem  Buchfiaben  nach  ,  die  meinigen ,  und  von  Ih» 
nen  aus  meiner   angeführten  Schrift  entliehen 
feyen.    Bey  den  etwas  veralteten  Begriffen  ,  wel- 
che ich  annoch  über  die  Heiligkeit  des  Eigen- 
thumsrecht» hege,  habe  ich  mich  bewogen  gefan- 
den ,  eine  vergleichende  Tabelle  der  gleichlauten- 
den Perioden  in  meiner  Originalfchrift  und  Ihren 
recht  treflFend  benannten  iBruc/iltücken ,  zum  Ab- 
druck für  das  Intelligenzblatt  der  medicinifch- 
chirurgifchen  Literaturzeitung  in  Marburg  abzu- 
fenden,  weil  ich  mir  einGewifl^en  daraus  machen 
würde,  auch  den  Sch-utt,  welcher  Jich  aus  leicht 
erklärbaren  Gründen  zwifchen  den  befagten  Bruch' 
fiücken  in  der  B.  M.  S.  angehäuft  hat,  auf  meine 
Rechnung  zu  nehmen.      Sie  werden  mir  ni«ht 
verübeln,  dafs  ich  hier  den  Empfang  des  welt- 
bürgerlichen Tauffcheins ,  welchen  Sie  in  der  B. 
M.  S.  von  Sich  felbft  auszufiellen  für  nöthig  er- 
achtet haben,  etwas  ausführlicher  qaittire.  Es  ge- 
fchiebt  diefes  nicht  fowohl  um  Ibierielbft,  als  der 
leidigen  IVacLahmer  willen  ,  weiche  es  gleich  be- 
quem und  behaglich  finden  dürften,  auf  dasBey« 
fpiel  und  die  Auctorität  eines  königl.  pr-eullifchen 
Mjsdicinairaths  geftützt,  bey  der  Tag-  und  Nacht- 
gleiche  der  Unwiffenheit,   einen  vom  Geiftesfroft 
gefchüttelten  Leib  unter  dem  mit  fremden  Federn 
gefchmückten  Mantel  der  Unverfchämtheit  wobl- 
gewärmt  und  anfcheinend  honnet  gekleidet  vor 
den  Leuten  zur  Schau  zu  tiagen, 

Altona,  im  Juny  1Q05.  Dr.  Gutfeld. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

*n 

J— 'er  kleine  Rath  des  Cantons  Waadt  hat  eine 
goldene  Medaille  von  ßo  Franken  für  die  belte 
Beantwortung  folgender  Preisfragen  ausgefetzt: 
1)  J'Velches  iß  der  gegenwärtige  Zußand  der  Can- 
tonal-  Gemeinde'  und  Particular  •  TValdungen?  2) 
Welche  bejundere  Ferivaltungsart  könnte  angewen- 
det werden,  um  die  erßeren  zu  erkalten?  3)  TVel- 
che  gefetzliche  Vorkehrungen  könnten  zur  Erhaltung 
der  Letzteren  getroffen  werden?  Die  Antworten 
mülTen  vor  dem  i  Nov.  d.  J.  dem  Secretär  der 
Nacheiferungsgefellfchaft  (^Societi  d' Emulation) 
tu  Laufanne  eingeffndet  werden. 

DerTertain  zur  Concurrenz  wegen  eines  von 
einem  mährifchen  Edelmann  ausgefetzten  Preifes 
von  1000  fi.  für  das  beßs  Lehrbuch  der  Menfchenlie- 
ht,  ift  noch  bis  zum  Eude  des  J.  1O05  verlängert 
worden.  Die  Handfchriften  find  poftfrey  an  den 
Hn.  Educationsrath  Andre  in  Brünn  einzufenden. 


Die  fämmt'Ichen  Mitglieder  der  Akademie 
nützlicher  PFiffcnjchajten  zu  Erfurt  leysiten  am  22 
April  den  74jähiigen  Geburtstag  ihres  Directors, 
des  Hn.  Präfidenten  von  Dachröden.  Es  wurde 
dabey  eine  aufserordentliche  Sitzung  veranfialtet, 
worin  Hr.  Prof.  Doininicus  eine  Abhandlung  üher 
die  Feyer  der  Geburtstage  bey  den  Alten  ablaa. 

Am  2  May  verlas  Hr.  Apotheker  Buchholz 
eine  Abhandlung  über  einige  wichtige,  die  Fort- 
fchritte  und  pflichtmäfsige  Ausübung  der  Pharma- 
ceutik  aufhaltende  HiadernifTe ,  die  allen  Behör- 
den der  medicinifchen  Policey  zu  beherzigen  em- 
pfohlen werden.  Die  Abhandlung  wird  näch- 
ftens  gedruckt.  Hr.  D.  Thilotu  zeigte  einige 
männliche  und  weibliche  Hirnfchädel ,  an  denen 
die  gionJu'rtfi  Pacchiani  theils  im  Stirnbeine,  und 
theils  in  den  Scheitelbeinen  fo  tief  eingedrungen 
waren,  dafs  aus  diefem  Grunde  die  innere  Tafel 
des  Schädels  an  diefen  Stellen  gänzlich  mangelte. 
Hieraus  erklärte  er  das  öfters  abfolut  Lethale 
nach  leichten  Kopfverletzungen.  An  einem  weib- 
lichen Schädel  war,  vorzüglich  am  rechten  Schei- 
telbeine (os  bregmatis)  durch  das  Eindringen  ei- 


ner fiarken  Arterie  In  die  fubßantia  diploetica  dre 
Bildung  der  inneren  Tafel  von  zwey  Zoll  Län- 
ge verhindert.  An  einem  anderen  weiblichen 
Schädel  war  die  futura  lambdoidea  einzig  in  ih- 
T€r  Art  organißrt. 

Die  königl.  GefcUfckaft  der  PJ^iß'enfchaJten~zu 
Göttingen  hat  Hn.  Azuni ,  Verfaffer  von;  Droit 
maritime  de  l'Eurofse,  unter  die  Zahl  ihrer  Mit- 
glieder aufgenommen. 

Unter  den  zahlreichen  Stiftungen,  welche - 
feit  1804  zu  Neuyoik  gemacht  worden  find,  zeich- 
net unfer  Publicum  vorzüglich  drey  aus,  für  de- 
ren Erhaltung  es  grofse  Sorge  trägt.  Die  erfie 
ifi:  eine  Gefellfchaft  des  Ackerbaues,  welche  zn 
Washington,  unter  befonderem  Schutze  desGou- 
vernements  errichtet  worden  ift.  Der  Piäßdent 
der  vereinigten  Staaten,  ein  fehr  aufgeklärter  Ken- 
ner der  Landwirthfchaft ,  «!ie  Staatsbeamten  ,  die 
Senatoren  und  Deputirtea  beym  Congrefs  find 
ordentliche  Mitglieder  derfelbcn.  Reich  dotirt 
von  der  Regieiung  und  den  zahlreichen  Sub- 
fcriptionen  ihrer  Mitglieder,  erlangt  ße  fo  eben 
ein  anfehnliches  Gebäude,  ein  Stück  Land  von 
30  Morgen,  faariiXielt  eine  Bibliothek,  und  be- 
fitzt eine  anfehnliche  Menge  von  Wägen  und  an- 
deren Ackergeräthen  ,  die  ehemals  dem  Ge- 
neral Washington  gehörten.  Die  Adminiftra- 
tionsform,  die  Zahl  und  die  Folge  der  Mitglie- 
der, das  Capital  (beftehend  in  Getreide),  wel- 
ches fie  befitzt,  die  ganze  Organifation,  die  durch 
die  Incorporationscharte  beßimmt  ifi,  welche  diefe 
Verbindung  als  ein  politifches  Corps  befiätigt, 
fiebert  ihre  Exifienz  auf  immer.  Die  Ant- 
worten auf  die  zahlreichen  Fragen,  welche  fie 
kurz  nach  ihrer  Eatftehung  an  die  Gefellfchaften 
verfchi«dener  Staaten  fendete,  müfTen  ,  fagt  man, 
ein  fehr  interefl^antes  Werk,  welches  bekannt 
gemacht  werden  wird,  liefern.  Die  zweyte 
Stiftung  ift  das  EtablifTement  eines  botanifchea 
Gartens  in  der  Gegend  diefer  Stadt.  Bis  jetzt 
bat  man  da  nur  einen  kleinen  Schatz  von  \  ega- 
tabilien;  aber  die  Freunde  der  Botanik  beeifera 
fich,  alles  Merkwürdige  ihres  Cantons  dahin  za 
I  (4)  Jen- 


fcnden.  Das  Einveileibungsdiplom  ,  welche»  die 
Subfcribenten  erhalten  haben,  entfpricht  den 
Abfiohten  der  Gründer  des  Gaiteiis  völlig,  und 
Iicbeit  die  Dauer  diefer  Aultalt.  Sobald  da» 
grofse  Geveächsbaiis  fertig  feyn  wird^  werden  die 
mittäglichen  Provinzen  alles  deinfelben  initthei- 
len  ,  was  ihr  Klima  feltenes  und  intereßanttis  er- 
zeugt. Die  dritte  Stiftilng  ift  die  der  Akademie 
der  fchöuen  Künfte.  Hr.  Livingflon,  Minifter 
am  kaifetl.  franzöf.  Hofe,  gab  die  erfte  Idee  da- 
zu. Das  Publicum  fühlte  die  Wichtigkeit  der- 
ff-lben  fo  lebhaft,  dafs  lange  vor  A\ikuaft  der 
Gip^figuren,  mit  welchen  derfelbe  der  Akadenaie 
einGefchenis  machte,  die  Zahl  der  Subfcribenten 
von  25  Piaftres  auf  ißo  fiieg.  Hr.  Fandrline,  un- 
ier Landsmann,  dei  Hch  feit  mehrerc-r.  Jahren  in 
Paris  aufhält,  und  da  ein  gefchickter  Maler  gewor- 
den ift,  hat  uns  einige  fchöne  Gemälde  gefrbickt. 
Unfer  Prälident  wird  mit  Hülfe  der  Tbeilneh- 
merjan  diefem  Infiitute  das  fcböne  Gebäude  zu 
erlangen  fuchen,  welches  das  Centrum  des  an 
den  Ufern  des  Hudfons  neu  erbauten  Circus  bil- 
det, delfen  grofser  Saal  durch  eine  Rotonde  von 
Gufseifen  erleuchtet  wird,  welche  ganz  mit  Glas 
bedeckt  ift.  Eben  da  find  die  Gypsabdrücke  Li- 
vingfions  aufgeftellt,  unter  welchen  Laocoon.,  den 
das  Publicum  zu  bewundern  nicht  aufhört,  fleh 
auf^zeicbnct.  Man  zählt  fchon  17  junge  Leute, 
welche  fich  fehr  bemühen,  diefe  fcbönea  Mo- 
delle zu  zeichnen. 

Am  2  May  gefchah  die  Preisverthellung  der 
Zaichenfchule  zu  St.  Quentin  mit  viel  Feyerlichkeit 
im  Scbaufpielhaufe  durch  den  Präfect,  im  Beyfeyn 
aller  gerictitlichen  und  Municipalgewalten  dieler 
Stadt.  Man  weifs,  dafs  diefe  Schale  1782  voa 
L>€^afoH/-,  einem  berühmten  Paftelmaler,  gegründet 
wurde.  Während  der  Revolution  warlle  gefchlof- 
fen,  aber  feit  vier  Monaten  iß  fie  wieder  durch  Üe- 
latour  den  Bruder  des  Stifters  erneuertworden,  und 
bfciitzt  eine  grofseAnzahl  hoffnungsvollerZöglinge» 

Die  Militär  fo  cietät  ZM  Stockholm  hat  von  dem 
Köllig  den  Namen  einer  Akademie  der  Kriegswif- 
fenfchaften  erhalten.  In  der  letzten  Sitzung  der- 
felben  legte  der  Generaladjutant  und  Ritter  Tibell 
ftin  Amt,  als  Wortführer  derfclben  nieder.  Zu 
thätigen  Mitgliedern  wurden  erwählt:  der  Vice- 
gou^-'erneur  und  Oberfte  Graf  Mörner ,  der  Hof- 
marfchall  Baron  Cederßröm ,  Oberft  Norby,  Ca- 
pitata Hjerne  und  die  Oberßlieutenants  Krujen- 
fi'jirna  und  M^irgin.  Die  Capitains  Törne  und 
uamfay ,  ]>Tagifter  Cronjirand  und  der  Kriegsrath 
Hagßröm  erhielten  unter  xi  Mitbewerbern  den 
höcijftfn  Preis ;  auch  wurden  diefelben  zu  Mit- 
gliedern der  Akademie  ernannt, 

Hr.  Müller,  Prof.  Theol.  in  Kopenhagen, 
hat  von  der  königl,  Gefellfchaft  der  Wilfenfchaf- 
tea  dafelblb  für  die  Beantwortung  der  birtorifcbea 


Preisfrage:  Ueber  die  hey  Galhuus  ausgegrabenen 
goldenen  Horner  ^  den  ausgafetzten  Preis,  eine 
goldene  Medaille,  100  Rthlr.  an  Werth,  erhalten. 

Die  fr^ye  Gefellfchaft  der  Nacheiferung  tu. 
Ronen  hielt  am  ß  Jun.  die  öfFentl.  Sitzung,  wel- 
che jährlich  zum  ÄndeiAen  des  Peter  Corneille, 
als  den  Ta^  ihrer  Gründung,  begangen  wird. 
Die  Gefellfchaft  votirte  für  die  Errichtung  eines 
öttentUchen  Denkmals  zur  Ehre  des  Schöpfers  der 
dramatifchen  Kuuft,  und  gab  einer  Commiflion 
den  Auftrag  zur  Ausfuhrung  diefes  Vorhabens, 
welches  den  ßeyfall  des  Maire  von  Ronen  und 
des  Präfecten  des  Departements  erhielt. 

Die  Gefellfchaft  des  Ackerhaues,  der  Wif- 
fenfchaftea  u.sd  K'inlte  zu  Agen  ,  hielt  am  Q  Flo- 
real  eine  ölfentUciie  Sitzung  zur  Verth'eilung  der 
Preife,  die  fie  im  Jahr  12  angekündiget  halte. 
Hr.  Uuburgita,  Mitglied  des  Arrondiffements- 
Confeils,  erhielt  den  Preis  für  feine  Abhandlung: 
Ueber  die  Cultur  des  Tabachs.  Hr.  Charles  Mille- 
voye  den  in  der  Poefie  für  fein  Gedicht :  Die  poc- 
tifche  Erßndung.  Den  dritten  P.-eia  für  eine  Lob- 
rede auf  Julias  Crifar  Scaliger  hat  keiner  errun- 
gen ,  er  bleibt  n'fo  noch  bis  auf  das  Jahr  14  aus- 
geffttzt.  Bis  dahin  befiimmt  die  Gefellfcbsft  zu- 
gleich noch  drey  in  der  Poeße ,  mit  der  Bemer- 
kung, dafs  die  eingefendeten  Gedichte  höcbfiens 
200  Verfe  enthalten  dürfen  :,i)  Ueber  die  Wiederein- 
führung des  Religionswefens  in  Frankreick  durch  das 
Concordat.  2)  Ueber  die  Inßitution  der  Decennal- 
preife  nach  den  kaifetl.  Decret  vom  24  Fruclidor 
im.  J.  12.  51  Uerer  den  hinßnjs  der  Frauen  auf 
die  öffentliche  Meinung  und  die  Mittel  fie  zum  all- 
gemeinen (Vöhl  zu  lenken.  Die  Gedichte  und  Re- 
den müifen  an  den  hefiändigen  Secretär  vor  den 
1  Ventofe  franco  eingefendet  werden.  Die  Preife 
werden  in  der  öffentlichen  Sitzung  des  zweyten 
Semefters  im  14  J.  vertheilt,  und  jeder  hefteht  in 
einer  Medaille,  200  Franken  an  Werth.  Einer 
der  Preife  foU  zur  Aufmunterung  dem  Eigen- 
thumsbefitzer  des  Departements  zuerkannt  wer- 
den*, welcher  die  gröfste  Anzahl  Maulbeerbäume 
wird  gepflanzt  haben. 

Die  königl.  Handels focietät  zu  Barcelona  er- 
öffnete am  Morgen  des  16  May  die  beiden  neuen 
öffentlichen  Lehrcurfe,  den  einen  fürs  Studium 
der  Cbimie,  den  andern  für  den  Unterricht  in 
der  Gefchwindfchreib'jkunft.  Bey  diefer  Feyer- 
lichkeit legte  der  Piafident  zugleich  Rechnung 
ah  über  die  Fortfehrate  der  übrigen  Curfe  ,  die 
von  der  Gefellfchaft  unterhalten  werden.  Der 
über  die  Schifffahit  verdient  vorzüglich  die  Auf- 
merkfamkeit  des  PuSlicums  und  des  Gouverne- 
ments, weil  er  fowobl  derMilitair-  als  der  Han- 
delsmarine mehr  als  500  Piloten  von  vorzügli- 
chem Verdienit  gegeben  bat. 
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E  ANZEIGEN. 
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burg, für  Statiftiker,  Gefchäftsmänner ,  und 
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Glürjeld's,  Chr.  Ben. ,  über  die  gegenwärtige  La- 
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miiger's,  M.  Joh.  Wilh. ,  Gebetbuch  für  den 
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religion  in  diefer  Welt  möglich  ,^  und  von  der 
Umfchafi'ung  oder  AbfchafFung  der  chriftlicheir 
Pveliglon  zu  erwarten  fey?    ß.  ß  g^- 

Meisner's,  S.  G. ,  die  Kunß ,  in  drey  Stunden  ein 
Buchhalter  zu  werden.  Ein  kurzer  und  deut- 
licher Unterricht  für  unbemittelte  Handlungs- 
lehrlinge, Handlungsdiener  und  angehende 
Kauflftute,  die  doppelte  italienifche  ,  englifche 
und  nene  deutfche  Buchhalterey  in  einem  äu- 
fserß  kurzen  Zeiträume  ohne  Hülfe  eines  Lehr- 
meißers  gründlich  zu-  erlernen,    gr,  ß.      xß  gr. 

Meyer's,  D.  Wilh,  Elog. ,  Eros.  Eine  Sammlung 
dichterifcher  und  witziger  Auffätze.  ß.     »4  gr- 

—  —  DefT.  Horribunda.  Ein  Schaufpiei  in 
füüf  Aufzügen,  g.  8  g'- 

Moritz  y  Karl  Phil.,  allgemeiner  deutfcher  Brief- 
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Anleitung  zur  Beförderung  einer  ricbtigen 
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milie  von  E.  gezogen,    m.  K.  2^  g*"- 

    Deff.  Virginia.    Tragö^lie  in  fünf  Acten. 

Mit  Mufik  des  Chora  vom  Ha.  Kapellraeifter 
Bimmel.  Q.  »5  g^- 

IVageners ,  S.  Chr. ,  Tafchenbuch  für  Jung  und 
Alt,  zur  Vermeidung  deutfcher  Sprachfehler. 
In  alphabetifcher  Ordnung.  2te  fehr  vermehrte 
und  verb.  Auflage.  i2.    geheftet.  9  gr. 

fVießgerSy  K.  F. ,  Vorfchläge  zu  Vermehrung  des 
ftädtifchen  Wohlfiandes  ,  in  befonderer  Bezie- 
hung auf  die  Berliner  aller  Stände,  vorzüglich 
aber  auf  Kaufleute  und  Fabrikanten.  Q.  Qgr. 
In  Commiffion : 
Ahlemanns,  Hn.  Pred. ,  Befchrelbung  des  Taub- 
Jtummen-Inßituts  in  Berlin.  ßteAufl.  ß.  1805. 

12  gr. 

Snrhy,  Job.  Heiur.  Chr.,  Encyklopädie  und  Me- 
thodologie des  humaniftifchen  Studiums  ,  oder 
d«r  Philologie  der  Griechen  und  Römer,  ifter 
Theil.  8.  1805.  1  Thlr. 

Blätter,  Berliner  gemeinnützige,  zur  Beförde- 
rung der  Moralität  und  Belebung  der  Induftrie, 
auf  d.  J.  1804.    4.  iThlr.  12  gr. 

Efchke,  Ernfi  Adolph,  kleine  Schriften.  8-  »8o5- 

£0  gr. 

Deffi>lben  LeCebuch  für  Taubßumme.    2te  Auf- 
lage. 8-  1805-  8  gl". 
Delfelben  Kindermährchen   und   Charaden.  8- 

1805-  8.g/- 
Mufik.    Polymnia.    Eine  mufikal.Wochenfchrift. 

Herausgegeb.  von  C.  F.  Ebers  und  C.  F.  Leifi, 

ifies  Vierteljahr.  1Ö05.  g.uer  Fol.  aThlr. 


Die  Schadellehre.  Ein  LuRISpiel  in  einem  Auf- 
zuge, von  C.  St.  8.    geh.  ygr. 

Viupferfiich.  Agrippina,  mit  dem  Afchenkruge 
ihres  Gemals.  fol.  gem.  von  Hetfchf  geß  von 
Krethlow.  2  Thlr. 


Bey  Jof.  Anton  Göbhardt  in  Bamberg  und 
Würzburg  iß  neu  erfchiencn  und  in  allen  guten 
Buchhandlungen  zu  .haben: 

Die  Zeugung,  von  Dr.  Oken. 

Was  Sfjf  ens  für  die-Entwickelung  der  Erde 
that,  fuchte  der  Verfaffer  für  die  Entftehung  der 
organifchen,  befonders  der  thierilchen ,  Welt  zu 
thun.  Eine  Menge  von  Eifahrungen  find  be- 
nutzt, um  diefe  Theorie  ,  neu  fowohl  in  der  Ent- 
ftehung des  Embryo,  als  in  dem  Ernähren  ,  Ath- 
men  und  Blutlaufe  deffelbeq  zu  begründen,  und 
fie  fo  auf  empirifchem  Wege  zu  den  Gefetzen  ü;r 
Naturphilofophie  zu  führen. 


Anzeige  das  Gall'fche  Syfiem  der  Schädellehre 
betreffend. 

Unter  den  neuen  Entdeckungen  des  vergan- 
genen und  jetzigen  Jahrhunderts  ift  wohl  unftrei- 
tig  die  Schädellehre  des  Hn.  Doctor  Gall  eine  der 
bedeutendßen  und  wichtigften.  Man  hat  bis 
jetst  gröfstentheils  eine  ganz  falfche  Anficht  von 
derfelben  gehabt ,  allein  durch  feine  in  den  Mo- 
naten Apri!  und  May  in  Berlin  ftatt  gehabten  Vor- 
lefungen über  diefen  Gegenftand  ,  ift  man  in  den 
Stand  gefetzt  worden,  richtiger  darüber  zu  urtbei- 
!en.  Die  Refultate  diefer  Voilefungen  werden 
in  der  fo  eben  bey  mir  erfchienenen  Schrift: 
Ausjührliche  Darfieliung  des  Gallfchen  Syfiems  der 
SchädeUehre.  Nach  den  neueften  Vorlefungen 
des  Hn.  Doctor  Gall  bearbeitet.   Q.  hrochirt 


12  ET. 


mitgetheilt.  Nicht  allein  Aerzten,  fondern  auch 
jedem  ,  der  an  den  Angelegenheiten  der  Mf  nfch- 
heit,  wie  billig,  Antheil  nimmt,  wird  ciefe  klei- 
ne Schrift  gewifs  fehr  willkommen  feyn  und  de- 
ren Wifsbegierde  befriedigen.  Vorzüglich  aber 
wird  fie  denjenigen,  welche  das  Glück  hatten, 
in  Berlin,  Leipzig,  Dresden,  Halle,  Göttin- 
gen etc.  bey  den  Vorlefungen  de«  Hn.Doctor  Gall 
gegenwärtig  zu  feyn,  zu  einem  z weckmäfsigen 
Erinnerungsiaittel  dienen. 

Diefe  intereffante  Schrift  ift  bereits  an  alle 
Buchhandlungen  verfchickt,  und  wird  in  weni- 
gen Tagen  in  denfelben  zu  haben  feyn.  Magde- 
burg, den  ißten  Juny  1805. 

G.  Ch.  Keil. 


Von  Trnite  elementaire  d'Art  militaire  et  de 
Fortißcation  jjar  Gay  de  Vernon.  2  Toiaes  en  4' 
av.  hg.  kommt  nächftens  beyHinricLs  in  Leipzig, 
die  von  einem  Sachkundigen  für  des  deutfche 
Militaire  bearbeitete  zweckmäfsige  Ueberfetzung 
heraus ,  fo  zur  Vermeidung  Aller  Golliilon  ange- 
zeigt wird. 
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■m  4  April  erhielten  die  Hn.  Friedr.  Louis  aus 
der  Wt-tterau  und  Joh.  Chrifi.  Gerhard  Philipp 
Lutz  aus  dem  H<tiniöverifchea  die  mediciuil'che 
Doctorwüifle, 

30  April  ertheilte  die  juriftifche  Facultät  den 
Hn.  Fr.  Aug.  Biirhy  aus  der  Schweiz  und  Ldbr. 
Liepmmn  aus  Hamburg  die  Doctorwüide.  Bei'le 
Hnii  CariHidateu  fchnebr-n  Abhandlungen  zu  ih- 
rer Promotion.  Die  des  t-rftfren  handelt:  De 
jure  tutelari  fec.  Cod.  Bernatcnf.  habito  rejp.  ad  jus 
Rom  (40S.   8-)»    ""'^  «les  letzteren:  De 

pacta  remtjjurio  (  2o  S.  4.  ) 

3  Mdyr  vertheidigfe  Hr.  J.  Wegfcheider  y  D, 
der  Fbilof.  und  Repetent  bey  der  tht-ol.  Facul'ät, 
fein  -  iJillertation  zur  Erlangung  des  Rrtcht»,  Vor- 
lefu  loen  halten  7,\i  dürfen:  De  trraecorum  myfte- 
riis  religioni  non  ohtrudendis.  C  8»  S.  Q.  in  Com- 
Uillhon  bey  Hoffmnnn  m  Hamburg  ) 

6  IVTdy  erliteit  die  medicin.  Doctorwürde  Hr. 
Cafpar  MtreiJ  aus  der  Schweiz. 

8  May  wurde  dielelbe  Würde  dem  Hn.  M. 
Friedr.  Chr.  Tuben  aus  Jever  eitheilt.  Die  Dif- 
fertation  deÜeiben  handelt;  De  enurefi.  (48S.  4.) 

18  May  ernannte  die  philofopb. Facultät  Hn. 
Daniel  Er/iel  aus  Ungarn,  zum  Doctor PhiJofoph. 
Er  fchrieb  hiezu:  Differt.  in  tjua  fumma  ^yfiematis 
dynamici  in  phyfica  dijciplina  capita  exponuntur  et 
penßtantur.  (  95  S.  4.  ) 

2i  May  ertheilte  die  medicin.  Facultät  Hn. 
■dhraham  Kaikau  aus  Äloskwa,  und 

.27  May  die  philolophifche ,  Hn.  IVilh.  Jug. 
Langenbei,  Lehrer  am  Gymnafium  in  Stade, 
die  Doctorwürde. 

Die  tbeologifche  Facultät  hat  den  Hn. 
Prof.  Oottl.  JViLh.  Meyer,  in  Altdorf,  luui 
Doctor  ernannt. 

Im Pfingfiprogramm  wird  abgehandelt:  Juris- 
'urandi  hifioria  biblica.   (  3B.  4.) 

Marburg. 
Am  30  May  erhielt  die  medic.  Doc»orwürde 


Hr.  Conrad.  Friedr.  Hartwig  aus  HefTen  ,  nach  Ver- 
theidigung  fei.ier  Difput-tion ;    De  hyd-ope  ajcite. 

2jun.  lud  H..P.of  Hammel  zur  Grburtstags- 
feyer  des  Kuifürften  durch  ein  Prog  ramm  ein: 
De  Faciti  dej^criptwne  (jer manorum,  (  67  S.  4.  ) 

Die  Profc-lfm  der  Cheit.ie  und  Pbaimacie 
trat  Hr.  Hofratb  ff  üner  mit  einem  Ptoora  nm 
an:  Ueber  das  Gemeinnützige  chemijcher  Hennt- 
nijje.     (22  S.  Q.) 

Berlin, 
Am  29  März  wurde  in  einer  Privat- Tiehr- 
und  ErziehuDgsMoftdlt  eine  Pi-tifung  der  Zöglinge 
gehalten  ,  b-y  welcher  G -legHiihelt  der  \For(te- 
hei  dieler  Anftalt,  Hr.  P.ediger  IVIr.hnng  eine 
kleine  S/hrift  üf,er  P-ßulozzis  Bildungsmethode  -e- 
gen  die  Aeußerun-en  des  Hn.  Dir.  Snetklage^in 
deß'en  vorjah'i«em  Fiogramm  herausgab. 

Zu  dem  a  u  5  April  im  Friedrich  -  Wilhelms- 
Gymnafium  verauftdifetea  Examen  fchrieb  der 
Di  ector  deffelben  ,  H  .  O.  C.  R.  Hecker,  eine  Ein- 
ladu..«slchrift,  welche,  aU  Fortfetzung  der  vor- 
jäh igen,  Gedanken  aber  Methode,  Methodik  und 
Methodologie^  über  Oedichtnijsubungen,  Schul- 
difciplin  und  die  eigendiche  .Strafzucht'',  ferner  eine 
Ueberjickt  der  im  verjioß'enen  Jahre  behandelten 
Lehrgegenfiände  und  einige  Nachrichten,  die  Ver- 
änderung im  Lekrerperfonale  betretend,  nebji  der 
Beurtheilung  der  abgehenden  Gymnnfmßen,  enthält. 

Am  lö  April  wurde  die  erße  Prüfung  des 
neuerrichteten  königl.  Seminars  für  Lehrer  der 
untern  Volkslchuien  in  Städten  gehalten,  wo«u 
der  Director  deffelben,  Hr.  Infp.  /{u/?er ,  durch 
eine  Nachricht  von  der  Entßehung  und  inneren 
Einrichtung  dejjelben,  einlud. 

17  April  lud  der  Director  des  Friedrlchs- 
Gymnafiums,  Hr.  Plesmann,  zur  Ptüfang  der 
Gymuafialten  durch  eine  Schrift  ein,  worin  er  ei- 
nige padagogifche  Wahrnehmungen  mittheilt.  Bey- 
gefügt  find  denfelbrn  die  Uebeificht  der  behan- 
d-lten  Lehrgegenftände  und  die  Beurtheilung  der 
Abgehenden. 

In  demfeiben  Monat  erth»*ilte  der  Hr.  ge- 
heime Rath  Ermann  eine  neue  Nachricht  (16  S.  4.) 
über  die  Ecole  de  Chariie,  worin  die  Veränderun- 
gen bey  diefer  milden  Anflalt  angezeigt  find. 
K  (4)   


Am  13  Marz  a.  St,  i.  J.  wurde  zu  Mietau 
die  neue  kurländ.  Kreisfchule  eröfFnet.  Sie  geht 
aus  dfT  ehemaligen  Stadtfchule  hervor,  deren 
letzter  Recter,    TVatfon,  an  eben  dem  Tage  be- 


graben wurde,  an  welchem  die  Eröffnung  der  neu 
eingerichteten  Schule  gefchah.  Hr.  Luther,  Di- 
rector  derfelben,  lud  dazu  mit  einer  patriotifchen 
Schilderung  der  dafigea  SchulverfalTung  ein. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Anl^ündigungen  neuer  Bücher. 

In  der  ORermelTe  iQoS  find  hey  Heinrich  Die- 
terich in  Güttingen  folgende  Bücher  fertig  gewor- 
den ,  welche  in  allen  Buchhandlungen  um  die  da- 
bey  bemerkten  Preife  zu  erhalten  ßnd, 
Blurnenhnch,  J.  F. ,  Abbildungen  naturhißorifcher 
Gegenitände.    Qtes  Heft.    Mit  Kupfern,  gr.  ß. 

ß^^-  .    .  . 

Brokesy  J.  G.  A.  V.,   diüertatio  inauguralis  juri- 

dica ,   de  Foro  delicti  commifla  in  poHeHionis 

remedii»  unico  competente.   4.    4  gr. 

Coeverden,    A.  v. ,    Verfuch  einer  Entwickelung 

der  nachtheiligen  Folgen  einer  gar  zu  grofsen 

MalFe  Staatspapiergelde»  für  einen  Staat.  Q. 

Conferven  ,  Grofsbritanniens.  Nach  DlUwyn  für 
deutfche  Botaniker  bearbeitet  von  D.  F.  Weher 
und  Dr.  D.  M.  H.  Mohr.  3te8  und  4tes  Heft. 
IVIit  Kupfern,  gr.  0-    20  gr. 

EngelJchaU's ,  J.  F. ,  kleine  Schriften.  Nach  des 
VerfafTers  Tode  herausgegeben  von  C.  W.Jufti. 
sThle.  0-    aRthl,  16  gr. 

Fiorillo,  J.  D. ,  Befchreibung  der  Gemälde-Samm- 
lung der  Univerfität  zu  Göttingen.    0-    7  gr. 

Fifchers,  D,  J.  C. ,  phyiikalifches  Wörteibuch, 
oder  Erklärung  der  vornebmften  zur  Phyfik  ge- 
hörigen Begriffe  und  Kur.fiwörter.  örThl.  oder 
ir  Supplement-Band.  MitKupf.  gr.  ß.    3  Rthlr. 

Gedanken  üSer  die  Luftfteine.  Aus  dem  Franz. 
dfis  Hji.  V.  Freygang.  Q.     2  gr. 

Gemäkle  des  Polygnots  in  der  I^efcbe  zu  Delphi. 
Nach  der  Befchreibung  des  Paufanias,  von  Fr. 
und  J.  Riepenhaufen,  Mit  17  Blättern  in  quer 
Fol.    5  Rthlr. 

Grimar,  C.  H.  A.,  von  der  Gewifaheit  der  gött- 
lichen Vorfehung  aus  dem  Leben  grofser  und 
ausgezeichneter  Menfchen.  Eine  Preis-Predigt, 
gr.  0.    2  gr. 

Grits,  J.  C. ,  differtatio  inaug. ,  de  Generibus  et 

Gradibus  Culpae.   4.    3  gr. 
Grosheim  ,  G.  C. ,  über  den  Verfall  der  Tonkunft. 

Hägen ,  F.  W.  v. ,  über  die  Verwüttungen  des 
Borkenkäfers,  und  die  Mittel  ihnen  zu  be- 
gegnen.  0-     6  gr. 

TTolzverkohlen  ,  über.  ß.     6  gr. 

tiogarth's  Kupferftiche ,  mit  verkleinerten  aber 
vollfiändigen  Copien  derfelben,  von  F.  Riepen- 
haujen, ßte  Lief,  in  qu.  Fol.  Mit  der  Erklä- 
rung 3  Rthlr.    ohne  derfelben  2  Rthlr. 

Homer,  nach  Antiken  gezeichnet,  von  ff'. 


Tifchbein.  Mit  Erläuterungen  von  C.  G.  Heyne. 
6tes  Heft,  gr.  Fol.    6  Rthlr. 

Lampadius,  W.  A.  E, ,  Handbuch  der  allgemei- 
nen Hüttenkunde,  an  Thls.  2r  Bd.  Mit  Ku- 
pfern,   gr.  ß,     1  Rthlr.  20  gr. 

hichtenherg's ,  G.  L. ,  Erklärung  der  Hogarthi- 
fchen  Kupferftiche.    ßte  Lieferung,  ß.     1  Rthlr. 

Liebfeh,  D.  W. ,  Babel,  oder  Sprachverirrungen 
in  der  neueren  Heilkunde,  iftes  Heft.  ß. 
i  Rthlr.  ß  gr. 

Landes,  F.  W, ,  Verzeichnifs  der  um  Göttingen 
wildwachfenden  Pflanzen,  nebft  Beßimmung 
de»  Standorts,  ß.    ß  gr. 

Martens,  G.  F.  v. ,  Grundrifs  des  Handelsrechts, 
insbefondere  des  Wechfel  -  und  Seerecbts.  2te 
verbefl".  Auflage,  ß.     12  gr. 

Mayer,  J.  T. ,  Anfangsgründe  der  Naturlehre, 
zum  Behuf  der  Vorlefungen  über  die  Experi- 
mentalphyfik.  ate  verb.  Auflage,  ß.  1  Rthlr. 
20  gr. 

—  —  Lehrbuch  über  die  phyfifche  Aftronomie, 
Theorie  der  Erde  und  Meteorologie.  Mit 
Kupf.  ß    1  Rthlr.  i2gr. 

Müller,  J. ,  Befchäftigungen  für  Verßand  und 
Herz,  ß,     1  Rthlr. 

Plauti,  M.  Accii,  quae  fuperfunt  Comoediae  ac 
deperditarum  fragmenta ,  ed.  B,  F.  Schmieder. 
ßmaj.  Druckpap.  2  Rthlr.  4  gr.  Schreibpap. 
3  Rthlr.  12  gr.    Velinpap.  5Rthlr. 

Rettberg,  E.  F.,  die  praktifche  Feldmefskunft, 
mit  Prüfung  und  neuen  Vorfchlägen.  Mit  i 
Kupfer,  ß.     16  gr. 

Reufs ,  J.  D.  Repertorium  Commentationum  a  fo- 
cietatibus  litterar.  editar.  Tom.  IV.  4.    3  Rthlr. 

Rofenthal,  J.  W.  A. ,  Verfuch  einer  richtigen  Be- 
antwortung mehrerer,  theils  in  das  gemeine, 
tLeil«  in  das  herzogl.  braunfchw.  Wolfenbüttel- 
fche  Landes  -  Recht  einfchlagenden  fireitigen 
Rechtsfragen,  gr.  ß.     16  gr. 

Runde,  D.  J.  F.,  über  die  Erhaltung  der  öffent- 
lichen VerfaflTung  in  den  Entfchädigungslanden 
nach  dem  Deputations  -  HauptfchluITe  vom  25 
Febr.  1803.  gr.  4.    3  Rthlr.  ß  gr. 

Pi.uperti,  G.A.,  Commentarius  in  C.  Cornelii Ta- 
citi  Annales.  gr.  ß.  Druckpap.  2  Rthlr.  Schreib- 
papier 3  Rthlr.    Velinpap.  4  Rthlr.  12  gr. 

Schlözer,  A.  L.  v. ,  Nefior.  Ruflifche  Annalen 
in  ihrer  Slavonifchen  Grundfprache  überfetzt 
und  erklärt.    3rBd.  gr.  ß.     1  Rthlr.  ßgr. 

Schmiederi,  B.  F.,  Commentarius  in  Piautl  Co- 
moedias.  ßmaj.  Druckpapier  1  Rthlr.  ß  gr. 
Schreibpap.  2  Rthlr.    Velinpap.  3  Rlhlr. 

Scripto- 
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Scriptores  clafllci  Romanorum.  Vol  V.  PlautI  Co- 
moed.  cum  Commentar.  Vol.  VI.  Taciti  An- 
nales cum  Commeat.  Vol.  VII.  Valerii  Argo- 
nauticon  cvim  Comment.  Qmaj.  Druckpapier 
ß  Rthlr.  20  gr.  Schreibpap.  13  Rthlr.  10  gr. 
Velinpap.  19  Rthlr.  22  gr. 

Taciti,  C.Corn.,  Annales  »i  optimorum  exempla- 
rium  fidem  recenf.  ed.  G.  A.  Ruperti.  Omaj. 
Druckpap.  1  Rthlr.  Q  gr.  Schreibpap.  2  Rthlr. 
Velinpap.  3  Rthlr. 

ValerüFlacci.fptini  balbi,  Argonauticon  libri  VIII 
ad  optim.  exempl.  fidem  recenf.  edit.  /.  A, 
Wagner.  8™aj'  Druckpap.  20  gr.  Schreibpap. 
1  Rthlr.  4  gr.    Velinpap.  i  Rthlr.  ißgr- 

fVagneri,   J.  A.,    Commentarius  in  G.  Valerii 
'      Flacci  fetini   balbi  argonauticon  libros  VIII. 
ßmaj.    Druckpap.  j  Rthlr.   4  gr.  Schreibpap. 
1  Rthlr.  lögr-    Velinpap.  2  Rthlr.  lögr. 

Wiefe,'  D.  G. ,  Grundfätze  des  gemeinen  in 
Deutfchland  üblichen  Kirchenrechts.  3te  verb. 
Aufl.  0-     1  Rthlr.  Ogr. 

l'Accord  parfait  des  Sciences  morales  et  politiques 
avec  la  Religion  chretienne,  par /.  F.  Descotes. 
Q.     12  gr. 

Soulima,  P.  de,  Memoire  für  le  rapprochement 

de  la  Theorie  des  Fonctions  analytiques  ou  du 

calcul  des  Derivations.  4.  3  gr. 
Collection  of  Treaties  moral ,   political  and  life- 

rary  on  different  fubjects  from  the  beft  englifh 

authors  by  /.  Brown.  Q.  1  Rthlr. 
Lettres  written  by  the  Late  Earl  of  Chatham  to 

his  nephew  Thomas  Pitt  (After^ards  Lord  Ca- 

meljord).  Q.     12  gr. 

Das  geehrte  Publicum  wird  hierdurch  auf 
die  Erfcheinung  des  Zten  Theils  des  Meinekef^hen 
jranzöjijchen  Uebungsbuchs  aufxnerkfam  gemacht, 
welcher  nach  der  Methode  des  Hn.  Grandmottet 
ausgearbeitet  worden,  und  fich  durch  diefe  Ein- 
richtung, durch  Leichtigkeit,  Mannigfaltigkeit 
und  Intereffe  des  Inhalts  fehr  empfiehlt. 

Da  das  ii]eine  franzößfche  Ucbungsbuch  MhCt 
nunmehr  als  der  ifie  Theil  anzufeben ,  fo  gut 
aufgenommen  worden  iß,  dafs  in  einigen  Jah- 
ren 3  Auflagen  davon  nöthig  worden:  fo  hoift 
der  Verleger,  dafs  auch  diefe  Fortfetzung  den 
nämlichen  Beyfall  erhalten  werde.  Seiner  Seits 
hat  derfelbe  für  gutes  Papier,  guten  Druck  und 
einen  billigen  Ladenpreis  geforgt ,  und  durch 
letzteren  den  Ankauf  dellelben  erleichtert. 

Sollten  Lehrer  der  Schulen  und  andere  Be- 
förderer diefes  nützlichen  Buches,  mehrere  Exem- 
plare auf  einmal  gf;braucben:  fo  erbiete  ich  mich 
lu  mehrererErleichterung  djs  Ankaufs  12  Exempl. 
au  6  Rthlr.  lö  gr. ,  und  24  Exempl.  zu  12  Rthlr. 
zu  überlalfen ,  wenn  man  Uch  mit  portofreyer 
Eirfendung  des  Geldes  an  mich  felbft  wenrlet, 
weii  in  andern  Buchhandlungen  das  Exemplar 
nicht  unter  16  gr. ,  als  den  Ladenpreis,  ohne 
Nachtheil  varlalfen  werden  kann. 


Bey  diefer  Gelegenheit  fey  e»  mir  auch  er- 
laubt, des  kleinen  Inteinifchen  Uebungsbuchs  zum 
IJeberfetzen  aus  der  deutjchen  Sprache  etc.,  von  eben 
dem  Ferfajfer,  welches  gleichfalls  in  meinem  Ver- 
lage herausgekommen  ift,  zu  gedenken.  Diefs 
Buch  ift  für  die  Erlernung  der  lateinifchen  Spra- 
che das,  was  das  Erßere  für  die  Erlernung  der 
franzö/ifchen  Sprache  ift.  Um  auch  den  Ankauf 
von  diefem  au  erleichtern  :  fo  biete  ich  auch  diefes 
dem  geehrten  Publicum  um  einen  weit  geringeren, 
als  den  gewöhnlichen  Ladenpreis,  a  Exempl.  9  gr. 
an.  Wem  es  gefällig  ift,  die  haare  Bezahlung 
portofrey  an  mich  einzufendcn ,  der  erhält  12 
Exempl.  zu  3  Rthlr,  9  gr. ,  und  25  Exempl.  zu 
6  Rthlr.  18  gr. 

Eben  fo  iR  Brenners,  J.  Ehr.,  Franzößfches 
Lefebuch  JUr  Anfänger ,  eine  Sammlung  meifi  un- 
bekannter Erzählungen  und  Anekdoten ,  mit  einem 
franzößfch  -  deutfchen  Wortregifier,  2  Tlieile.  Q. 
welches  in  einigen  Schulen  mit  Nutzen  gebraucht 
wird,  der  Empfehlung  und  Bekanntmachung 
würdig,  von  dem  der  Ladenpreis  beider  Theile 
12  gr.  a  Exempl.  ift;  ich  aber  davon  den  Ankauf 
für  Schulen  mehr  erleichtern,  und  12  Exempl, 
zu  4  Rthlr,  12  gr. ,  und  25  Exempl.  zu  9  Rthlr. 
erlalTen  will ,  wenn  die  Zahlung  an  mich  felbft 
baar  eingefandt  wird. 

Wer  übrigens  diefe  Bücher  kennt,  der  wird 
ihre  Brauchbarkeit  auch  fchon  kennen  ;  wem  fle 
aber  unbekannt  feyn  follten,  dem  wird  die  An- 
fchaffung  derfelben  wahrfcheinlich  nicht  gereuen 
dürfen. 

JF.  /.  Ernß  in  Quedlinburg. 

Bey  dem  Buchhändler  Heinrich  Frölich  in  Berlin 
( Königsftrafse  No.  62)  ift  fo  eben  erfchienen : 
E.H.  F.  Ahlemann  s  (ehemaligen  Feld-  und  Gar- 
nifonpredigers  zu  Berlin  ,  ujid  nachherigen 
Stadtpredigers  an  der  Hauplkirche  zu  St.  Ma- 
rien in  Frankfurt  an  der  Oder)  geißiiche  Reden. 
Ausgewählt  und  nebft  einer  kurzen  £iöf,raphie 
des  Verfa/Iers  herausgegeben  ,  von  JVilhelm 
Traugott  Tirug  (Profeflor  der  Philofophie  zu 
Königsberg).    Preis  1  Rthlr.  i2gr. 

Den  zahlreichen  Freunden  des  Verfiorbenen 
wertlen  diefe  Reden  eine  willkommene  Erfchei- 
nung feyn.  Was  lie  im  Leben  an  ihm  fchätzten, 
finden  lie  hier  aufbewahrt:  einen  edlen  men- 
fchenfreundlichen  Charakter,  reine  wahre  Liehe 
für  jedes  Gute,"  und  eliie  vernünftige  aufgeklärte 
ReljgiöHtät.  Auch  vielen ,  die  ihn  nicht  kann- 
ten ,  werden  diefe  Reden  eine  nützliche  Erbau- 
ung gewähren,  und  Predigern  können  fie  als  Mu- 
fter  für  ihre  eigenen  Kanzel  vortrage  dienen. 

Bey  dem  Buchhändler  Heinrich  Frölich  in  Berlin 
(Scharrnftrafse  No.  12)  ift  fo  eben  fertig  geworden: 
D.  F.  B.  W eber^s  kleine  ökonomifch  ■  knmcralifiißhe 
Schriften.    Erfies  Bändctien.     1  Rthlr. 

Heir  Profeflor  Weber  ift  dem  Publicum  au  be- 
kannt. 


Isannt,  als  flafs  feine  Schriften  einer  befonderen 
A«ipreifung  bedürfteM.  Alle  in  diefem  erften 
Bande  enthalteaen  Abhandlungen  find  für  jeden 
Oekonomen  lehrreich  und  von  grofsem  IntercIFe. 

I[,  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

Am  5  Sept.  und  au  den  folgenden  Tagen  Col- 
len zu  Hannover  die  nachbeuif;!  leten  Gegenftän- 
de,  Infecten,  VegeiabiUen,  Mineralien,  Edei- 
geftcine,  phy fikalifche  Werkzeuge,  chirur,oLfche 
luftrumente,  Apparate  zu  Rettung  Ei  frornei,  Er- 
trunkener u.  f.  w. ,  und  andere  Naturalien  ,  wel- 
che einen  Theil  de»  von  weyl.  königl.  grolsbr. 
kurfiirftl.  braunfchw.  Leib  •  Ciürurgo  Lampe  da- 
felbft  binterlalTenen,  allgemein  bekannten,  fcbäts- 
baren  und  wohl  erhaltenen  Csbinets  ausmachen, 
öfientlich  meiftbsetend  verkauft  werden. 

VevzeichniÜe  lind  zu  haben:  Brauiifchweig 
im  Intelligenz  .  Comtoir,  Celle  bey  Hn.  Cammer- 
confulent  Stnchemann,  Gotha  in  der  Expedition 
des  Reichsanzeigers,  Göttingen  bey  Hii.  Proc. 
Schepeler^  Halle  in  der  Expedition  der  all^^emei- 
neu  Literatur -Zeitung,  ui.d  Jena  in  der  Expedi- 
tion der  dortigen  allgemeinen  Literatur  -  Zeitung, 
zu  Hannover  b-y  dem  Lamp#/c/ica  Vormunde,  Hn. 
Dr  jur.  Benecken,  auch  bey  den  Hu.  Commlflio- 
naits  Fr eudenlhal,  Eifenhart  nad  Gefellius ,  lo  wi* 
auch  bey  dem  Unterzeichneten,  welcher  von  der 
Lampejchen  Vormundfchaft  zu  Beforgung  des  Gc- 
Ichäfts  beauftraget  worden. 

Hannover,  im  Junius  i8o5- 

H.  Mertens, 
Stadt  •  Secretrtir. 


Vom  7ten  October  ißo5  an  follen  die  von 
weyl.  königl.  und  kurfürftl.  Leibmedicus  ,  Dr.  L. 
F.  ß-  Lentiriy  hinterlaffenen ,  und  von  ihm  felbft 
in  ein  fyftematifchei  Verzeichnifs  gebrachten,  Bü- 
eher  roedicinifcheo ,  pbilofophifchen,  hiftorifchen 
und  belletriftifcben  Inhalts  ,  in  Hannover  in  der 
Behaufung  de»  Ober  -  Commiifairs  Hantelmann  auf 
der  breiten  Siralse  Nachmittag«  von  3  bis  6  Uhr 
mciftbietend  verkauft  werden.  D;e  Bezahlung, 
ohne  welche  nichu  verabfolget  wird  ,  gefchiehet 


in  wichtigen  Piftolen  zu  5  Rthlr.  oder  Ducatcn 
zu  2  Rthlr.  20  gr. ,  unter  einer  halben  Fifiole 
aber  in  Gallen  -  Münze. 

Auswärtige  beftimmte  AuTträge  übernehmen 
der  Hofinedicus  Dr.  Hänfen;  H^r  Hofuiedicu« 
"Dt.  BuLihoyn  ;  der  Hofinedicus  Dr.  Lodemann,  und 
der  Endestjuttr fcbriebene  unentgeltlich  ;  der 
ScbulcoUege  Eifcn^art  und  dei  Büchercomm  flio- 
nair  Freudenthal  aber  gegen  billige  Vergütung. 
Briefe  und  Gelder  uiüIEen  pofifrey  eingefandt 
Vi  erden. 

j4.  H.  G.  Hantelmannf 
Canzley.  und  Hofgeiicht»  Procurator. 

III.  Vermifchte  Anzeieen. 
Mehl  pbarmaceutifch  -  chemifches  Tnftitut  hat 
feineu  Fortgang,  und  es  können  zu  Michaelis 
und  Oltern  Theilnehmer  auFgenommen  werden, 
Aufser  dem  cbemifchen  und  pharmaceutilchen Un- 
terricht, welchen  ich  nach  meinen  LeLi  hürhera 
ertheile,  wobey  ich  zugleich  in  meinem  Labora- 
torium Anleitung  zum  Selbltexperimentiren  gebe, 
findet  man  durch  die  hiefige  naturforfchende  Ge- 
fellichaft  und  das  ihr  zugehörifre  Cabinet,  durch 
das  fehr  anfehnliche  und  vollßändige  Cabinet  der 
herzügl.  Sorietät  der  Mineralogie  und  den  fehr 
zweckrnäCsig  eingerichteten  heizogl.  botanifchen 
Garten  hinlängliche  Gelegenheit,  fleh  in  allen 
noch  dazu  gehörigen  Theilen  der  Naturwiflen- 
fchaft  zu  unterlichten.  Ueber  die  Einrichtung 
und  BAlingungen  werde  ich  ,  wie  es  auch 
fchon  bisher  gefcheben  ift,  auf  Verlangen  ein« 
gedruckte  Nachricht  eirfenden. 

Jena.  D.  Juh.  Fr.  Aug.  Göttling, 

Piofellor. 


Auf  aus''rückliches  Verlangen  des  Hn.  M. 
Schodf.r  7.U  Tübingen  zeigen  wir  biemit  an,  daf» 
die  in  No.  65  unieres  Intelligenzblatte»  enthal» 
tene  Anzeige,  nicht  von  ihm,  fondern  von  ei- 
nem Falfarius  aus  einem  in  Wiifemberg  ausgege- 
benen Avertiffemeut  ausgehoben  und  verfälfcbt 
worden  ift. 

Expedition  der  Jen,  A.  L,  Z, 


Wir  müiFen  von  mehreren  Orten  her  wiederholt  die  Klage  hören ,  daf»  unfere  A.  L.  Zeitung 
unregelmäfsig  fpedirt  werde,  und  daf»  die  Stücke  viel  fpäter,  als  von  mancher  anderen  Zeitung,  an- 
kommen. Unfere  Schuld  ift  diefe»  nicht;  wir  müden  die  Herren  TnterefFenten  erfuchen  ,  deshalb  le- 
diglich diejenigen  Behörden  in  Anfpruch  zu  nehmen,  bey  welchen  fie  ihre  Beftellungen  gemacht 
bb^en.  Denn  wir  liefern  nicht  nur  wöchentlich  mit  firenger  Regelmäfsigkeit  die  Stücke,  wie  hier  am 
Oite/wo  fie  zweymal  in  der  Woche  von  der  Expedition  abgeholt  werden,  Jederman  weifs ,  fon- 
dern wir  verfenden  auch  die  Monatshefte  mit  gleicher  PünktUchhe-t ,  und  gewöhnlich  noch  einige 
Tage  vor  dem  Schinde  des  Monats.  Diel»  können  wir  auch  um  fo  mehr  bewerkftelligen ,  da  beide 
D'uckereyen  dem  Datum,  womit  jede  Nummer  bezeichnet  ift,  beträchtlich  vorausgeeilt  find.  So 
erht  z.  B.  heute,  den  9  Jul.,  da  wir  diefes  fchreibcn  ,  von  der  Zeitung  fchon  No.  löß,  oder  da« 
Stück  vom  16  Jul.,  und  vom  Int.  Blatt  No.  78,  oder  das  Stück  vom  17  Jul.,  au»  der  Prrffe  hervor; 
und  beide  Stücke  werden  in  den  nachften  dreyr  Pofttagen  ,   als  den  10,  11  und  12  diefe»  Monat»  an 

alle  Behörden  verfendet.  ^         •  r      r  i      ^1;     t  • 

Jena,  den  9  Jul.  i0o5'  Expedition  der  Jtnaijchen  Aug.  Literatur-  Zeitung. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 


D, 


Belohnungen. 


'er  Hr.  geh.  Regifirator  Krug  in  Berlin  iß  auf 
VeranlalTung  feines  Werks  über  den  National- 
reichthum  des  preufT.  Staats  zum  Kriesrathe  er- 
nannt v/orden.  Ex  hat  zugleich  den  Auftrag 
erhalten  ,  ein  eigenes  flatißifckes  ßiirenu  für 
die  preuITifchen  Staaten  zu  organifiran  ,  des  aus 
allen  Provinzen  die  nöthigen  Materialien  zu 
jährlich  dem  Könige  vorzulegenden  Ueber/Ich- 
ten  einzieht. 

Hr.  D.  und  Prof.  Theol.  TSSöffelt  und  die  Hn. 
Prof.  Philof.  Eberhard  und  Wolf  in  Halle,  find 
von  Sr.  Majeftät  dem  Könige  zu  geh.  Rathen  er- 
nannt v7orclen. 

Die  köni^l.  fchwedifche  Akademie  der  bil- 
denden Künfte  hat  an  die  Stelle  des  verftorbenen 
ProfelTors  und  Ritters  ,  Lorenz  Pafch  ,  ihren  bis- 
herigen Rector,  den  kÖnigl.  Hiftorienmaler ,  Hof- 
intendanten und  Ritter,  Louis  Masrelier ,  zum 
Director  derfelben  ernannt.  Die  Stelle  delTel- 
ben  erhält  der  Prof.  und  königl.  Hofmaler ,  Per 
HiUerfiröm,  mit  der  Bedingung,  daf»  derfelbe 
fein  bisher  verwaltetes  Amt  als  Lehrer  der  Zei- 
chenkunft  in  der  Modellfchule  der  Akademie  zu- 
gleich mit  verwalte.. 

All  des  verftorbenen  Rector  Murmys  Stelle 
in  d«r  fchwediCchen  Akademie  ifi  der  Oberfiatt- 
halter  G.  Armfeit  erwählt  worden. 

Hr.  M.  Holmodin  hat  die  Scbytlifche  Profef- 
fur  in  Upfal  erhalten. 

Hr.  Samuel  Kaltenßein ,  k.  k.  Confifiorialrath, 
Superintendent  und  erfier  Prediger  der  Wiener 
Gemeinde  Augsb.  Confefiion  ,  ift  von  dem  Kurfür- 
ften  von  Wirtemberg  zum  Oberbofprediger  an  die 
Stelle  des  verftorbeaen  Storr  ernannt  worden. 

Hr.  Chrifiian  Wilhelm  Gerhard  Ritter,  Leh- 
rer am  Friedr,  Wilhelms  -  Gymnaüum  zu  Berlin, 
hat  vom  Königin  Armendirectorium  die  cvangel. 
lutherifche  Pr«digerßelle  bey  der  daügen  Charite- 
kicche  erhalten. 

Hr.  Heinecke,  Mitglied  des  Seminars  für  ge- 
lehrte Schulen  ku  Berlin,   iß  an  die  Stelle  des 


■nach  Anfpach  gegangenen  Hn.  Hahn,  Rector  der 
Garnifonfchüle  dafelbß  geworden. 

Hr.  D.  Fr.  Maurer,  Mitglie  l  deffelben  Semi- 
nars, iß  als  Lehrer  am  Lyceum  ia  Stettin  angeftellt 
und  Hr.  Candidat  '/.arnack  iß  Mitglied  diefes  Se- 
eainars  für  gelehrte  Schulen  gev;-orden. 

Hr.  Ebers,  Herausg-iber  des  mußkaüfchen 
Wochenblatts  zu  Beilin,  geht  nach  Riga  als 
Mufikdirector  mit  2500  Rubeln  Gehalt. 

Der  Buchdrucker  in  Berlin,  Hr.  Frisdr.  Heinr. 
Wege.ter,  ifi  wegen  feiner  Etfindun»  ,  La-ndcbar- 
ten  mit  beweglichen  Typen ,  ohne  Stempel,  weit 
wol;ifei!er  als  bisher  zu  drucken  ,  von  der  Aka- 
demie der  bildenden  Künße  und  mechanifcheu 
Wiirer.lchaften  dafelbß  zum  akademifchen  Künft- 
1er  aufgenommen  vv'orden. 

Die  Ecole  de  medicine  zu  Paris  hat  Hn.  Beau- 
chsne  zum  Profector ,  und  Als  Hn.  Dubais  und 
Marjolin  zu  Gehülfen  bey  der  Anatomie  ernannt. 

Hr.  D.  Chrifiian  Heinrich  Gmelin ,  Hofge- 
richuadvocat  in  Tübingen,  hat  an  die  üniverütät 
in  Bern  einer>  Ruf  als  Prof.  des  römifchen  und 
Cviminalrechts  erhalten.  Ebendahin  der  D.  Med., 
Hr.  Emmert  von  Tübingen,  den  Ruf  zu  einer 
medicinifchen  Profeffur. 

Hr.  D.  Bernard  Galura,  Domherr  in  Lins, 
ift  von  dem  Kaifer  Fran;  II  zum  wirklichen  Regie- 
rungsrath bey  der  fchwäbifch  -  ößerreichifchea 
Regierung  ernannt  worden. 

Hr.  Mokl,  kur wirtemberg.  Hof-  und  Kir- 
chenraths •  Expeditioiurath  in  Wirtemberg,  ift 
aum  geheimen  Hofrath  ernannt  worden. 

Hr.  Waldmann,  Ncilfau  -  Ufingifcher  Regie- 
rungsrath, iß  bey  dem  in  Hadamar  errichteten 
fürftl.  NalTauifchen  Gefammt  -  Oberappellations- 
gerichte zum  Oberappellations  -  Gerichtsrath  er- 
nannt worden. 

Hr.  Ernfi  Urban  Kelkr ,  Prälat  des  Klofiers 
Hcrrenalb  im  Wirtembergifchen  ,  ifi  zumMitglis- 
de  des  wirtembergifchen  landfchaftlichen  grofsea 
Ausfchulfes  gewählt,  und  vom  Kurfürßen  befiä- 
tiget  worden. 

Hr.  Friedr.  Wilh.  Jonathan  Dillenius,  Pfarrer 
zu  Rathmannsweiler  im  Wirtembergifchen ,  i& 
zur  Pfarrey  Hemmingen;  Hr.  M.  Chrifiian  Gott- 

.  L  (4)  jried 


I 


Jried  Elben  ,  Pfarrer  zu  Albirshaufen ,  zur  Tfär- 
rey  Feiibach  ;  Hr.  M.  Chrißian  Friedrich  Dutten- 
hof ,  Pfarrer  von  Thumralingen  ,  zur  Pfarrey  in 
Sindelfingen,,  und  Hr.  M.  Chrißian  Phil.  Friedr. 
Leutwein,  Praceptor  zu  Pfullingen,  zur  Pfarrey 
Weiler -  Steufslingen  befördert  worden. 

In  Bremen  erhält  das  Pritnariat  amDomeHr. 
Paftor  Henrich   Erhard   Heeren ,     und  die  vierte 
Pr.edigeilteiie  an  differ  Kirche  der  bisherige  Ge- 
hülfspiediger  ,  Hr.  Rector  Hermann  Bredenkamp 
diefer  giebt  aber  da&Rectorat  ab. 

Die  ProfefToren  und  Studirenden  derjuriften- 
Facultät  in  Wien  errichteten  am  \G  May  dein  v^r- 
dienftvollen  Hofrath  bey  der  oberften  Juftizßelltf 
und  DIrector  des  jurifiifchen  Studiums  ,  Tin.  Frani 
V.  Zeiller  y  vormaligem  Prof.  der  Rechte,  ein. 
Denkmal  ihrer  Hochachtung  und  Dankbarkeit. 
Nachdem  fie  fich  in  dem  grolsen  fjniverßtälsfaale, 
worin  da»  von  Hn.  Siegel  verfritigte  liildnifs  def» 
felben  aufgeßellt  war,,  verfamrtieh  hatten  :  hielt 
der  Prof.  des  Natur-  und  Criminalrechts ,  Hr. 
Franz  Egger,  eine  Rede  über  die  Verdienfte  des 
Hn.  von  Zeiller,  als  öfFentl.  Lehrers.  Auch  wur- 
den dafelbft  zwey  Gedichte,  ein  deutfches  von 
dem  b.  k.  Hof- Secretär ,  Hn.  von  Collin,  und  ein 
lateinifches  von  dem  Studirenden,  Hn.  Anton 
Mazzetti ,  unter  die  Anwefer.den  verlheilt,  Za 
Ende  der Feyerlichkeit  wurde  dasBildnif»  in  dem 
juriftifchen  Auditorio  in  die  Reihe  der  Bildniffe 
anderer  um  die  Rechte  befonders  verdientet  Män- 
ner geftellt,  mit  folgender  Ueberfchrift ;  Fran' 
cifco.  Noiili.  Zeillero.  Ob.  Doctrinas.  Ampliatas. 
Afßdua,  In,  Juris.  Ac.  Fori.  Scientiam.  In,  TirO' 
num.  Academic.  Publicam.  In.  Augufii.  Fratrum 
Privatarn,  In,  Aula.  Inflitutionem.  In.  Academ. 
Vindob..  Decus.  Ac.  Incrementum.  In.  Legibus. 
Rogandis.  In.  Jure.  Dicundo,  Merita.  Claro. 
Domi.  Celebrato.  Foris.  Ordo.  Profeßorum.  Et,. 
Auditores  MDCCCV, 

Hr.  /.  Bang  ,  König],  dänifch.  Jufiizrath  und 
Vicebürgermeifter  in  Kopenhagen  ,  ift  zugleich- 
zom  Profeffor  bey  der  Maler-,  Bildhauer-  und 
Bau  -  Akademie  dafelbft,.  und  der  Bildhauer 
Thorvalafen  zum  Prof.  der  Bildhauerkunfi  bey 
derfelben  Akademie  ernannt  worden. 

Hr,  D;  Rivj^  in  Mainz  ift  von  der  Gefellfchaft 


der  Freunde  der  Entbindungskunft  dafelbft  zum 
Mitgliede  aufgenommen  worden. 

Hr.  D.  Bnrthel  von  Siebold,  Prof.  und  Ober- 
wundarzt in  AVürzburg,  ift  von  der  helvetifchen 
Gefellfchaft  correfpondirender  Aerzte  und  Wund- 
ärzte znm  I  hrennütgliede  ernannt  worden. 

Die  königl.  fchvved.  Akademie  der  Wiffenf. 
hat  den  Sfcretar  und  Ritter,  Hn.  Gerfs,  den  Di- 
rector,  Hn,  Suedenßjerna,  den  Kammerrath  und 
Ritter,  Hu.  Lenngrcn,,  Hn.  Aireflor  Linrot ,  den 
Obrifilieutenaat  und  Kitter,  Hn.  Lidßtrömer,  und 
den  Obeilt^u,  Hn.  Tiheü,  zu  Mitgliedern  ernannt. 
Diekönicl.  Akademie  der  Gefchiehte  und  Alterthü- 
rner  dafelbft  hat  c  en  Frotpcoll-Secretär,  Hn.  Redner, 
zum  ordentl.Mi'gliede;  den  Hofkanzler  und  Com- 
mandeur,  Hn.  Zibet,  den  Staatsfecretär  und  Com- 
niandeur,  Hn.  Hofenl>lnd ,  den  ßifchof  und  Ritter, 
Hn,  Tiugßadius ,  zu  Khrenmitgliedern  ernannt. 

Der  König  von  Preuüea  hat  jedem  derdrey 
älteften  Lehrer  des  l'önigK  Gymnafiums  zu  Heili- 
genftadt  aus  d«r  erledigten  Lectoralpräbende  des 
aufgehobe  nen  IVfartijiftifls ,  eine  Zulage  von  i£o 
Rthlr.  jährlich  verliehen.  Das  Gymnafium  foll 
neu  organifiit  werden. 

Hr..  Prof.  rofs  in  Halle  hat  den  Ruf  zu  einer 
ordentl.  ProfelTur  der  Gefchiehte  in  Moskwa  sb- 
gtlehiit,  und  dagegen  vom  König  inPreuflen  eine 
beträchtliche  Gehahsvermehrung  erhalten.' 

Hr.  Mch.  Riehard  TV  eidlich ,  bisher  Hausleh- 
rer zu  Roswadze ,  ift  Prof.  am  Gyum.  der  Piarea 
in  Warfchau  geworden. 

Hr.  Karl  Gottlob  Schelle,  privatiiirender  Ge- 
lehrter in  Leipzig,  ift  Conrector  an  der  Stadt- 
fchule  in  Vieyi>exg  geworden. 

Hr.  M.  Wijs,  Verf.  einer  Ueberfetzung  und 
Erkl  ärung  des  Calpurnius  u.  f.  w. ,  ift  von  Leipzig 
als  Rector  an  das  lutherfche  Lyceum  zu  Schmal- 
kalden berufen  worden.. 

Das  Nationalinftitut  zu  Paris  hat  an  die  Stelle 
des  verftotbenen  Danß'e  de  Filloifon ,  Hn.  Brial, 
ehemaligen  Benedictiner ,  gewählt.  Sein  Con- 
current  war  der  Senatcr  Lanjuinais. 

Das  College  de  France  fchlug  dem  Gouverne- 
ment an  f^iUoifons  Stelle,  als  Profeffor  der  griecb. 
Sprache,,  den  gelehrten  und  fcharffinnigen  Arzt 
Coray  aus  Smyrna  vor. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


r.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Der  fchnelle  Abfatz  der  erfien  Auflage  des 
in  unterem  Verlage  erfchienenen 

Neuen  Modellbuchs  eleganter  PP^nfchzeichen  zu  Ta- . 

Jeltüekern ,.    Servietten  und  Taßhentüchern  etc.. 

gezeichnet  von  Flmilie  Berrin,  £l  Hefte, 
ift  der  ücheifte  Beweis  des  Beyfalls,  welchen  das 
Publicum  demfelben  fchenkte.     Um  den  Wunfeh 
vieler  Liebhaber  zu  befriedigen,  und  alle  an  uns 


gemachte  Anfragen  auf  einmal  zu  beantworten, 
zeigen  wir  hierdurch  an,  dafs  eine  neue,  mit  7 
Medaillons  vermehrte,  Auflage  wieder  in  allen 
gut«iii  Buchhandlungen  Deutichlands  upd  auch 
durch  alle  wohllöbl.  Pofiämter  und  Zeitungs-  Ex- 
peditionen ,  ungeachtet  der  Vermehrung,  um 
denfelben  Preis  zu  16  gr.  das  erfte  Heft  zu  haben 
ift.  —    Leipzig,  im  Juny  1O05. 

Indußrie  •  Comptvir  in  Leipzig. 

In 
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In  unferem  Verlage  iß  erfchienen ,  und  in  al- 
len Buchbandlungen  Deutfctilands  zu  bekomnaen  : 
Sitten,  Gebrauche  und  Hleidung  der  Hüffen  aus  den 
niederen  Ständen  in  St.  Petersburg,  dargeftellt 
in  Gemälden  mit  Befchreibungen  von  /.  Richter 
und  C.  G.  H.  Geifsler,  mit  14  illum.  Kupfern, 
kJ.  Folio,  ifte  Abthellung.    3  Tblr. 

Der  Werth  diefer  Blätter,  welche  von  Herrn 
Geifsier  mit  dem  von  ihm  fchon  fattfam  bekann- 
ten Talent  in  genauer  Darßellung  der  Charaktere 
entworfen  find,  wird  durch  Hn,  Ilofrath  Richters 
Behandlung  des  Textes  noch  mehr  erhöbet.  Aus 
den  ruflifchen  IVTiscellen  kennt  da»  lefende  Publi- 
cum fcbon  dffTetiStil,  und  nicht  allein  angenehme 
Unterhaltung,  als  auch  nützliche  Belehrung,  wird 
jeder  Lefer  iu  diefem  Werke  finden.  Die  2te 
Abtbeiluns  delFelben  erfcheint  febr  bald. 

Indujtne-  Comytoir  in  Leiptxg, 

Sowohl  fiir  Aevzte  als  Nichtürzte  ift  nachfte- 
btn.des  interefiantes  Werk  in  unferem  Verlage  zu 
empfehlen: 

Handbuch  zur  Kenntnifs  und  Kur  der  veierifchen 
lirankheiten,  zum  Selbfigebrauch  für  angehende 
Aerzte  und  Wundarzt»»,  und  als  Leitfaden  zu 
ic^'inen  Vorlefungen  herausgegeben,  von  D.  F. 
Ii.  if^ancns. 

Nicht  »Hein  eine  genaue  Kenntnifa^  aller 
SyiTiptcmf;n  der  venerifchen  Krankheiten,  fon- 
dern auch  die  zweckmäfsigften  und  ficherften Me- 
thoden zu  deren  Heilung,  findet  man  in  demfel- 
ben  auf  eine  fafsliche  Art  vorgetragen,  dafs,  im 
Fall  nicht  gleich  ein  gefchickter  Arzt  irv  der  Nähe 
ift,  jeder  Leidende  ficb  vor  übleren  Folgen  durcb 
diffe  An  weifung  zu  fchützen  im  Stande  iß,  bis 
tbätige  Hülfe  ihm  werden  kann.  Der  Preis  die- 
fes  ^Verks  iß  3  Thlr.  fäcbfifch  durcb  alle  gute 
Buchhandlungen,  Poßämter  und  Zeitung* -Ex' 
peditionen. 

Indußrie-  Comptoir  in  Leipzigs 

Handbuch  Jur  Zimmerleute ,  Maurer,  Steinmetzen 
und  Tifchler ,  be fonders  fiir  Normal'  und  Sonn- 
tags- Schulen,  Mit  100  Kupfertafeln,  aus  dem 
Engl,  überfetzt  von  J.  G.  Schivender.  iße  Ab' 
tbeilung,  enth.  57  Platten.  Tafchen  •  Format. 
2Th!r.  12  gr. 

Ungeachtet  fchon  viel  über  diefen  Gegen- 
ßand  von  vorzüglich  Gelehrten  gefchrieben  wur- 
de,  fo  fehlte  ui;s  bis  jetzt  doch  noch  ein  Buch, 
welches  einen  wefentlichen  Vortheil  vor  anderen 
bat,  und  diefs  iß  ein  bequemes  Format.  Keinem 
Arbeiter  iß  «-s  möglich,  alles,  was  er  in  den  be- 
fien  architektonifchen  Werken  findet,,  un  1  wo- 
nach er  arbeiten  will,  im  GeHächtnifs  zu  behal- 
t*""'  : —  In  diefem  Werkchen,  welches  jeder  bey 
Crh  in  der  Tafcbe  führen  kann,  findet  man  das 
Ganze  diefer  Wifienfchaft  fo  kurz  als  möglich  in 
Kegeln  und  fo  fdii-hch  dargefiellt,  dafs  felbfi Lehr- 
linge, die  noch  wenig  Fortfehritte  in  der  Kunß 


gemacht  haben,  fleh  felbfi  bilden  und  zu  brauch- 
baren Künftlern  machen  können.  —  Erreichen 
wir  den  Zweck,  den  wir  dadurch  beabfichtigen  ; 
wird  es  eine  Hülfstjuelle  zur  Vermehrung  der 
Kenntnifl"e  junger  Männer,  und  fchenken  uns 
Kunßerfahrne  ihren  Beyfall,  —  dann  find  unfere 
Wünfche  hinlänglich  erfüllt. 

Indufirie-  Comptoir. 

Eildliche  Darßellung  aller  bekannten  Volker,  vom 
Prof.  Leonhardi.  a')!!"«  und  24ßes  Heft,  jedes 
Heft  mit  4  illum.  Kupfern.  4.     ä  Q  gr. 

Diefe  Hefte  enthalten,  aufser  einer  Ueber- 
ficht  der  Reichaftadt  Ifamburg  mit  ihrem  Gebiete, 
eine  interefTanic  ßefchreibung  dei  Sitten  um.!  Klei- 
dung der  Hamburger.  —  Die  4  Kupfer  des  23ften 
Heftes  fiellen  vor:  1)  H.iraburger  Krahnleute. 
2  )  Zucker  -  Sieder.  5)  Ein  Hamburger  Klein- 
Mädchen,.  einen  Vierländer  Bauer  mit  Erdbeeren, 
und  eine  Blumen  -  Verkäuferin.  4)  EineVierlän- 
derin,  mit  OhÜ,  nebft  einem  r/lilcbrn.-Jnne  — 
Im  Siffen  Hefte  find  dargefiellt,  auf  Taf,  1)  ein 
Bardo'.vicker  Mädchen  mit  Gartengewiicbfen,  und' 
zwsy  Ahländerinnen  mit  Obft,  2)  Ein  ßlanken- 
feer  Fifcher  und  zwey  Weiber.  3)  Hftlgolander, 
Lootfen  und  Fifcher,  in  Dienßen  der  Hamburger 
Schifffahrt,  nebft  zwey  Weibern.  4)  Eine  Lei- 
chenproceffion.  —  Diefe  beiden  Hefte  zeichnen 
fich  durch  fchöne  Kupfer  und  intereffante  Bear- 
beitung des  Textes  vorzüglich  aus. 

ludußrie  •  Comptoir  in  Leipzig. 

Vom  Magazin  des  Luxus  und  des  neuefien  Ge- 
fchmacksy  der  tornehmen  und  feinen  J  feit,  franz. 
und  deutfcb, 

wird  in  einigen  Wochen  das  3te  Heft  mit  ganz 

vorzüglichen  Deffeina  fertig. 

Indußrie  -  Comptoir. 

Ein  Schwang  durch  Enz,-  mit  1  Titel  Vignette  in 
kl.  8-    <5  gr. 

Freunde  des  Scherzes  werden  diefen  Verfuch 
de»  fchon  rühmlichß  bekannten,  aber  hier  un:;e^ 
nannt  feyn  wollenden,  Verfaller»  nicht  unbefrie- 
digt aus  den  Händen  legen. 

Indußrie  -  Comptoir. 

Grohmanns  hißorifch  •  bio graphisches  Uandwcrter' 
buch  etc.  von  ErfchafFung  der  Welt  bis  auf  ge- 
genwärtige Zeiten ,  gter  Band,  oder  ißer  Sup- 
plementband; herausgegeben  von  Fuhrmann, 
gr.  0-     1  Thlr.  12  gr. 

Herr  Fuhrmann  hat  mit  der  gröfsten  Sorgfalt 
alles  ergänzt,  was  in  den  erßen  7  Bänden  noch 
offen  blieb,  und  wir  fagen  gevi'ifs  nicht  zu  v  el, 
wenn  wir  es  ur;ter  die  heften  biographifchen  Wer- 
ke oben  an  fiellen. —  Sämnitl.  Befitzern  dererften 
Bände  zeigen  wir  an,  dafs  folchev  in  allen  guten 
Buchhandlungen  um  obigen  Preis  zu  haben  iß. 

JBaumgärtnerifche  Buchhandlung  in  Leipzis;. 


Anzeige  für  BVumifien. 
Die  Nelken  nach  ihren  Arten,  befonders  nach  der 
J.  C.  Etlers  in  Schnefberg  und  anderen  berühm- 
ten Sammlungen,  in  Blättern  nach  der  Natur  ge- 
zeichnet und  ausgemalt.  Mit  kurzen  Befiimmun- 
gen  begleitet,  nebfi  einer  Einleitung  in  die  ver- 
fchiedenen  Syfieme  und  Vorfchläge  zu  einer  ein- 
facheren und  einer  neuen  Nomenclatur  ,  von  D. 
C.  G.  Röfsig.  1  Heft,  mit  lo  illum.  Kupfer- 
tafeln.    iTblr.  12  gr. 

In  der  Literatur  findet  man  bis  jetzt  noch 
wenig  oder  nichts  über  diefe  fo  fchönen  Blumen. 
Herr  D.  Röfsig,  der  durch  fein  Prachtwerk. über 
die  Rofen  fich  fchon  hinlänglich  als  Botaniker 
undBlumift  bekannt  gemacht  hat,  will  auch  diefe 
Lücke  in  Florens  Literatur  ausfüllen.  Der  glück- 
liche Zufall  lief»  ihm  die  bekannte  grofse  Nelken- 
Sammlung  des  verßorbencn  Etlers,  erften  Erzeu- 
gers einer  der  fchönften  Nelken  ,  des  Preifse»  von 
Schneeberg,  in  die  Hände  fallen.  Diefer  war 
nicht  gewöhnlicher  Blumift,  fondern  er  war  auch 
Zeichner  und  Maler,  und  brachte  feine  Samm- 
lung in  einen  gemalten  Catalog.  —  Durch  die- 
fen  ,  und  durch  thätige  Mi^wi^kung  einiger  gio- 
fsen  Nelkiften,  namentlich  des  Hn.  Schatzratbs 
Bchr  in  Celle,  welcher  rieht  allein  einen  ganzen 
Catalog  feiner  äufserft  fchönen  und  reichhaltigen 
Neikenflur,  in  natürlichen  Blättern  zu  diefem 
Endzweck  elnfendete ,  fondern  auch  in  Zukunft 
die  vorzüglichften  Senker  dazu  liefern  wird,  fah 
fich  Hr.  D.  Röfiig  in  Stand  gefetzt,  dem  Publico 
das  voUßändigfte  Werk  über  die  Nelken  zu  lie- 
fern.          Die  Blumen  find  alle  auf  Velinpapier 

und  fein  illuminirt  ,  und  in  allen  Buchhandlungen 
und  Zeitungs  -  Expeditionen  Deutfchlands  zu  ha- 
ben. Wer  fich  in  portofreyen  Briefen  dircct  an 
die  Veilagshandlung  wendet ,  erhält  die  forgfäl- 
tioft  illuminirten  Exemplare. 

Indußrie-  Comptoir  in  Leipzig. 

Scmmlur.g  von  Zeichnungen  der  neueßen  Londner 
und  Parifer  Meubles  oder  ModeiU  für  Tifchler, 
oteä  Heft,  mit  lo  Kupfertafeln,  enthaltend  56 
verfcbiedene  Zeichnungen  zu  Eckfchränken, 
üiireaux  ,  Pfeilern,  Commoden  ,  Arbeits-, 
Wafch-  und  Caffeetifchen  ,  Conzert  -  Tifchen, 
Pembrock- Tabels,  Büffets,  Sopbas,  Fanteuiils, 
Stühlen,  Gueridons,  Blumentifchen ,  Kinder- 
ftühlea  u.  f.  w. 

Von  diefen  Sammlungen  erfchelnen  regcl- 
mäfsig  alle  Jahre  2  Hefte,  einer  zur  Öfter-  und 
der  2te  zur  Michaelieineire.  Diefer  iß  fürs  Jahr 
ißo5  der  eilte,  und  in  allenBuchhandlungen  und 
Zeitungs  -  Expeditionen  Deutfchlands  für  1  Thlr. 
fächf.  zu  haben. 

Jndußrie-  Comptoir  in  Leipzig. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Ausfuhrlichere  Predigte ni würfe    über  gewöhnliche 
fcnntfigige  und  über  Jr eye  Texte  ^  von  D.  /.  G. 


A.  Hader,    ate  Sammlung,    gr.  Q.  Leipzig 

i8o5.    18  gr. 

Man  begnügt  fich  damit,  blofs  die  Eifchei- 
nung  diefer  zweyten  Sammlung  anzuieigen  ,  da 
das  günXtigeUrtheildergelefenften  kritifchen  Blät- 
ter über  den  Werth  diefes  V/erks  bereits  ent- 
Ichieden  hat. 


Bey  Theodor  Seeger  in  Leipzig  find  in  dsr 
OfiermelTe  1805  folgende  Bücher  erfchienen; 
Fortd  auer  und  Zußand  ^der  Menfchen  nach  dem 
Tode.  Ein  Buch  für  unfer  Zeitalter,  wo  man 
nicht  nur  nach  Weisheit,  fondern  auch  nach 
Erfcheinungen  und  Gefpenftern  fragt,  kl.  ß. 
Schreibpapier  1  Thlr. 

Handwörterbuch,  voUft.  deutfches,  für  die  Gs- 
fchäftsführung ,  den  Umgang  und  die  Leetüre.. 
In  2   Bänden,     ifter  Band  A  —  H.      gr.  ß. 

i  Rthlr.  la  gr. 

Hauothiere,  die,  ihre  Zucht,  Kenntnifs ,  Pflege, 
Abrichtung,  H'^ilung  und  Handel.     Als  Fort- 
fetzung  der  Zeitung  f.  d.  Pferdezucht.  Her-^ 
ausgegeben  von  S.  vtn  Tennecker,     ir  Band. 
1,  2.  3.  4  Heft.    gr.  ß.  2  Thlr. 

Tennechers ,  S.  von,  Handbuch  der  niederen  und 
höheren  Reitkunfi,  ir  Band,  der  niederen 
Reitkunß.     iße  Abtheilung,    gr.  ß.        2  Thlr. 

Bey  Chr.  Goul.  Hertel  in  Leipzig  ift  w 
fchlenen  ; 

M.  Kaempje,  Tr.  Lehr. ,  homiletifches  Ilanbuch  zum 
leichteren  und  nützlichen  Gebrauch  der  gewöhnli- 
chen evangelifchen  und  epißolifchen  Fericopen  auf 
alle  Sonn-  und  b  eßttige  des  ganzen  Jahres  für  an- 
gehende Prediger  und  handidnten  des  Predigt- 
amtes.   2rBd.  2rTheil.    isHeft.  gr.  ß.     12  gr. 

Katechetifches  Handbuch  über  das  vom  Hn.  D,  Ro- 
fenmüller  herausgegebene  chrißliche  Lehrbuch. 
2rTheil.    1.2s  Stück.     12  gr. 

II.  Berichtigung. 

In  der  Jen.  A.  Lit.  Zeitung  vom  Sept.  1004 
Seite  927  bemerkte  ich  unter  den  Neuigkeiten  der 
Gehrafch^n  Buchhandlung  im  Thal  Eferenbreitßein  zur 
Jub.  Meffe  1804  auch  :  Pachters  Briefe  über  Moral 
und  Religion.  2t  e  verbefjerte  Aufl.,  und 
bedauere,  diefen  auffallenden  Streich  eines  übel 
geleiteten  Handelsgeifics  etwas  zu  fpät  entdeckt 
zu  haben.  1)  Das  W erkchen  ift  von  mir  nicht 
verbeffert  v/orden,  fo  fehr  ich  demfelben  über« 
haupt  und  befondes  wegen  eines  eingefchlicbe- 
nen  VoJtaircism  eine  firenge  Feile  gewünicht 
halte.  £)  Mein  Name  follte,  der  Abrede  ge- 
mä£a  ,  nicht  in  dem  Buche  vorkommen  ,  und  nun 
erfcheint  er  nach  einem  Dutzend  Jahre  auf  einem 
neuen  Titelblatte !  —  Die  Achtung  des  erleuch- 
teten Lefepublicums  macht  es  mir  zur  Pflicht, 
diefe  literarifche  Sünde  zu  rügen. 

Aadernach,  den  6ten  im  jun.  iQoS. 

J.  J.  Richter, 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Auszug  der  wichtigßen  Ruflifch  -  Kaifer- 
lichen  Ukafen. 
(A.  Er.  V.  St.  Petersburg ,  den      Junius  i8o50 
(  Fortjetzutig  von  No.  64.  ) 

In  dem  vom  Kaifer  beflätigten  Memoriale,  das 
mit  dem  Etat  der  Universitäten  Moskwa  ,  Char- 
kow und  Kafan  ift  übergeben  worden,  find  zur 
Anftellung  eines  Lehrers  der  lateinifchen  Sprache 
in  allen  42  Gymna/ien  16O00  Rub. ,   für  das  in 
der  neuen  Gouvernementsfiadt  Tomsk  zu  errich- 
tende Gymnafium  6650  Rub. ,  und  für  den  Etat 
aller  Kreisfchulen  des  Gouv.  Tomsk  23230  Rubel, 
lo  auch  zur  Errichtung  einer  Handlungsfchule  zu 
Odeffa  6500  Rubel  aufs  neue  ausgefetzt  worden: 
fo  dafs  dfr  allgemeine  Schuletat  dadurch  um  mehr 
•Is  53000 Rub.  vermehrt  worden  wäre,  —  wenn 
nicht  der  Umftand,  dafs  das  Donifche  Kofaken- 
corps  ihr  Gymuanum  und  Kreisfchule  auf  eigene 
Kofii?n  unterhalten ,  und  der  Adel  von  Pecfa  zum 
Etat  feines  Gymnafiums  2250  Rub.  jährlich  zufchie- 
Xsen  will,  diele  Zulage  um  lOooo  Rub.  vermin- 
derte. . —    Ferner  iß  durch  das  Memorial  be- 
ftimmt,  dafs  die  zur  UnteiL-Tltuns  der  Univerfitä- 
ten ,   Gymnaficn  und  Schulen  befiimmte  Summe, 
nicht  mehr  wie  bisher,  zum  Tbeil  aus  den  Colle- 
gien  der  allgemeinen  Fürforge  eingezogen,  fon- 
dern voll  aus  dem  kaiferlichen  Schatze  gehoben, 
und  das ,   was  künftig  aus  genannten  Collegien 
eingetragen  werden  wird ,    zur  Anlegung  neuer 
Schulgebäude  und  zu  anderen  nicht  vorher  zu  be- 
ßimmenden  Ausgaben  verwendet  werden  foll.  — 
In   dem  der  Univerfität  ßToshwa  ertheilten 
Beftätigungspatentc  find  ihr  verfchiedene  Vor- 
rechte zugf fiebert,  welche  bey  mehreren  ande- 
ren Univerfitäten  zum  Tbeil  nicht  ftatt  finden  ,  als 
B.    1)  Ehrenmitglieder  zu  erwählen  j     2)  eine 
eigene  Gerichtsbarkeit,  von  welcher  unmittelbar 
«n  den  Senat  appellirt  werden  mufs;    3)  ZoU- 
und  Vifitationsfreyhcit  für  alle  Inftrumente,  Bü- 
cher und  Kunfifachen,   die  im  Namen  der  Uni- 
verfität vom  Auslande  verfchrieten  werden.  Die 
Befichtigung  derfelben  wird  nämlich  in  der  Uni- 
verfität felbft  und  in  Gegenwart  einer  Magifirkts- 


perfon  von  einem  Zollbeamten  vorgenommen, 
darf  aber  nicht  auf  den  Zöllen  gefchehen  ;  4)  die 
Cenfur  ihres  Bezirkes;  5)  alle  Häufer,  in  de- 
nen ProfeHoren  wohnen,  find  von  Einquartierung 
frey;  6)  die  gerichtlichen  Angelegenheiten  der 
Univerfität  brauchen  nicht  auf  Stempelpapier  be- 
trieben zu  werden;  7)  alle  Beamten  der  Uni- 
verfität können  das  Land  verlaffen  ,  ohne  Vermö- 
g^'nsfteuer  zu  bezahlen,  und  bey  ihrer  Ankunft  in 
Rufsland  haben  fie  das  Recht,  für  3oooR\.  b.  Mc- 
bilien  oder  andere  BedürfnifTe  ohne  Zollahc',aben 
einzubringen;     0)  ordentlichen  ProfelToren 

haben  den  Rang  der  7ten,  (Hofrath)  ;  die  Doctoren 
der  O'^cn  ,  die  Magiftri  der  plen  ,  die  Caudidaten 
der  i2ten  Rangclafl^e.  Der  jedesmalige  Rectot 
rangirt,  fo  lange  er  in  diefem  Amte  ift,  mit  dem 
Etatsrath.  —  Alle  können  das  Patent  der  Rang- 
cla/Te  verlangen ,  zu  der  fie  gehören  ;  9)  nach 
25  Dienftjahren  erhält  jeder  ProfeCTor  oder  Ad- 
junct  feinen  gehabten  Gehalt  als  Penfion ,  und  es 
bleibt  ihm  frey,  diefe  auch  aufserhalb  Rufsland 
zu  geniefsen.  Eben  diefs  wird  auch  im  Krank- 
heitsfälle zugeftanden,  bedarf  aber  alsdann  der 
ausdrücklichen  Bcftätigung  des  Monarchen;  10) 
die  Wittwen  und  minorennen  Kinder  verdorbe- 
ner ProfelToren  erhalten  eine  einmalige  Auszah- 
lung des  vollen  Jahrgehaltes  des  Verftorbenen, 
und  nach  5  Dienftjahren  d^flelben  den  5tenTheil 
feines  Gehaltes,  fo  wie  nach  15  Dienfijahien  den 
4ten  Tbeil  deffelben  als  jährliche  Penfion ,  wel- 
che im  Falle  des  Tode«,  oder  einer  anderweitigen 
Verheir||hung  derWittwe,  den  Kindern  bis  zum 
2ifien  Jähre  ausgezahlt  wird.-^  Zum  Etat  der  gan- 
zen Univerfität  find  jährlich  130000  Rub.  ausge- 
fetzt, welche  immer  auf  4  Monate  vorausgezahlt 
werden.  Was  nicht  ausgegeben  wird  ,  im  Falle 
von  Yacanzen  u.  f.  w. ,  wird  zur  Oekonomie  ge- 
zogen ,  um  unvorherzufehende  Ausgaben  damit 
zu  beftreiten. 

Aus  dem  30  Foliofeiten  einnehmenden  Etat 
der  Univerfität  nur  folgende  Bemerkungen  :  „Die 
vom  Etatsrath  Demidow  zu  Joraslaw  geftiftete 
Schule  für  höhere  WilTenfchaften  fteht  unmittel 
bar  unter  dem  Rathe ,  oder  der  allgemeinen  Ver- 
fammlung  der  Univerfität  Moskwa.  —  DieUni- 
M  (4) 
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verfitat  hat  dasRecLt,  aus  ihrer  ökonomifchen 
Summe  noch  ein  befonderes  akademifches  Gymna- 
fium  V5U  fiiften,  —  fo  wie  die  bey  ihr  fchon  be- 
fieheride  adeliche  Penfionsanßalt  ausdrücklich  be- 
itätiget wild.  —  Sie  ift  übrigens  nicht  in  die 
gewöhnlichen,  fcndern  in  folgende  vier  Abthei- 
lungen oder  Facultäten  geheilt:  a)  Die  Facul- 
tät  der  moralifchen  und  politifchen  Wiffenfchaf- 
ten.  Zu  ihr  gehören  flehen  Profeflfuren  ;  i)  der 
theologifchen  Dogmatil^  und  Moral;  2)  der  Exe- 
gefe  und  Kirchengefcbichte ;  5)  der  theoreti- 
fchen  und  praKtifcben  Philofophie;  4)  des  Na- 
tur- politifchen  und  Völkerrechtes  ;  5)  des  ruf- 
iiCchen  bürgerlichen  und  Criminalrechtes ;  6)  der 
Rechte  der  vorzüglicbßen  alten  und  neuen  Völ- 
ker und  Staaten;  7)  der  Diplomatik  und  der 
politifchen  Oekonomie.  b)  Die Facultät  der  phy- 
flfchen  und  mathematifchen  WifTerfchaften  ,  ent- 
hält acht  ProfefFuren  ,  nämlich:  1)  der  theoreti- 
fchen  und  Experimentalphyfik  ;  2)  der  reinen 
Mathematik;  3)  der  angev/andten  Mathematik ; 
4)  der  Aftronomie;  5)  der  Chemie;  6)  der 
Botanik;  7)  der  Mifieralogle  und  Landvvirth- 
fchaft ;  ß)  der  Technologie  und  Handlungs  -  und 
Fabrikenkenntnifs,  c)  Die  Facultät  der  medici- 
nifchen  Wiffenfchaften  enthält  6  PfofefTuren:  1) 
der  Anatomie,  Phyfiologie  und  medicina  forenjis; 
2)  der  Pathologie,  Therapie  und  Klinik;  5)  der 
Materia  medica ,  Pharmacie  und  medicinifcben 
Literatur;  4)  der  Chirurgie;  5)  der  Ilebam- 
menkunft  ;  6)  der  Thierarzneykunit,  d)  Die 
Facultät  der  fchönen  Wiffenfchaften  7  ProfefFu- 
ren :  1)  der  Beredfamkeit ,  Dichtkunft  und  der 
ruflifchen  Sprache;  2)  der  griecLifchen  Sprache 
und  Literatur ;  3)  der  lateinifchen  Sprache  und 
Alterthümer;  4)  der  allgemeinen  Gefchichte, 
Statiftik  und  Geographie ;  5)  Gefchiciite,  Stati- 
fiik  und  Geographie  von  Ilufsiand;  ü)  der  mor- 
genlä.idifchen  Sprachen;  7)  der  Theorie  der 
freyea  Künite  und  der  Archäologie. 

AufserJem  gehören  zu  den  Lshrern  der  Uni- 
verßtät  noch  12  Adjancten,  3  Lectoren  der  fran- 
zöflfcheii,  deutfchen  und  englifchei)  Sprache  und 
3  Lehrer  von  angenehmen  Küniteu  und  gymnafii- 
fchen  üebungen,  fo  wie  in  der  Facultät  der  phy- 
iifchen  und  mathematif'chen  Wiffenfchaften  noch 
ein  befonderer  Lehrftuhl  der  Naturgefchichte  un- 
ter dem  Namen  des  DemiJouyc/ze«  fiatt  bahnen  wird, 
indem  zu  feiner  Unterhahung  ein  Theil  der  Zin- 
fen  des  von  Paul  Grigorjcwitjch  Demidow  derUiii- 
verfltät  gefchenkten  Capit  ^Is  angewendet  werdsn 
foll.  Die  Adjunctea  haben  auch  Theil  an  den 
allgemeinen  Verfammlungpn  des  akademifchen  Se- 
nates, und  4  der  vorzüglichfien  von  ihnen  kön- 
nen nach  dem  Urtheile  der  allgemeinen  Verfamm- 
lungen  zu  aufserordentlichen  Profelloren  ernannt 
werden.  Auch  4  der  Ehrenmitglieder  der  Uni« 
rerfjtät  erhalten  eine  Penlioa  von  200  Ruh. ,  fo 
wie  die  Ehrenmitglieder  überhaupt  auch  das 
Recht  haben,   den  allgemeinen  Verfammlungen 


beyzuwohnen,  —  doch  nehmen  fowohl  Adjun- 
cten  als  Ehreumirglieder  keinen  Theil  an  der 
Auswahl  neuer  Profefforen.  Diefe  Verfamm- 
lungen geben  auch  jährliche  Preisfragen  auf. 
Durch  Ballottement  werden  nur  Streitigkelten 
bey  einer  Wahl  und  der  Befchlufs  entfchieden, 
ob  eine  Abhandlung  bey  einer  feyerlichen  Ver- 
fammlung  verlefen  oder  auf  Koften  der  Uni- 
vcrfität  gedruckt  werden  foll.  —  -  Mit  der 
Univerfltät  werden  eine  Bibliothek,  ein  phyfi- 
fches  Cabinet,  Obfervatorium ,  Laboratorium, 
anatomifches  Theater,  Naturaliencabinet ,  bota- 
nifcher  Garten  ,  und  ein  klinifches  ,  chirurgifchea 
und  ein  Hebammeninftitut  verbunden  feyn.  — 
Angehende  Candidaten,  Magifter  und  Doctoren 
werden  vor  ihrer  Facultät  examinirt,  doch, lind 
dabey  zwey  Mitglieder  des  LTiiiverfitätsrathea  als 
Deputirte  der  anderen  Facultäten  zugegen  ,  und 
der  Decan  mufs  fle  vorher  privatim  geprüft  ha- 
ben, ob  Tie  fich  auch  zu  dem  öffentlichen  Exa- 
men qualificiren ,  das  in  der  mündlichen  Beant- 
wortung von  zwey  oder  vier  Fragen  aus  ihrer 
Hauptwilfenfchaft ,  in  mündlicher  Befragung  und 
in  fchriftlicher  AuHöfung  von  vier  anderen,  durch» 
Loos  beßimmten  ,  Fragen  beßeht.  —  Medici- 
ner,  Chemiker  u.  f.  w.  müffen  auch  praktifcho 
Verfuche  anßellen.  —  Befonders  wird  der  me- 
dicinifcben  Facultät  die  gröfste  Vorfleht  in  Er- 
th^ÜTing  df»r Doctorwürde  anempfohlen.  —  An- 
ne!i»3i!oc  Studenten  müITen  ein  Zeugnifs  vom 
Gymnafio  mitbringen,  oder  werden  auch  befon- 
ders geprüft.  In  demAttefiate,  das  der  Abge- 
hende erhält,  flnd  die  Collegia  benannt,  die  ex 
gehört  hat,  und  fein  Betragen  wird  darin  gelobt 
oder  getadelt.  —  Es  wird  auch  eine  Anzahl  von 
Studenten  auf  Koßen  der  Univerfltät  unterhalten, 
die  in  einem  befonderen  Haufe  wohnen,  unter 
der  Aufficht  eines  Profeffors,  als  Directors,  und 
zweyer  Magißer,  als  ihm  zugeordneten  Gehül- 
fen, ßehen ,  und  den  Unterricht  der  Profelforen, 
Adjuncten  und  Lectoren  unentgeltlich  geniefsen. 
—  Das  pndago^ijche  Infiitut  dar  Univerfltät  iß  be- 
ßimmt,  Lehrer  für  die  der  Univerfltät  unterge- 
ordneten Gymnaflen  und  Schulen  auszubilden, 
hat  einen  Profeifor  zum  Director,  und  vier  aus 
den  Studenten  erwählte  Candidaten  zu  Zöglin- 
gen ,  die  in  diefem  Inßitute  drey  Jahre  verblei- 
ben müffen,  und  alsdann  höhere  oder  niedere 
Lehrer  an  den  Gymnaflen  und  Schulen  des  Be- 
zirks werden.  Lehrer  diefes  rnffitutes  find  die 
Magifiri,  von  denen  der  Rath  alle  zwey  Jahre 
die  zwey  Ausgezeichnetfien  ins  Ausland  fendet, 
welche  von  dort  alle  3  Monate  mit  dem  Rathe 
correfpondiren ,  und  nach  ihrer  Rückkehr  von 
der  Art,  wie  fie  ihre  Zeit  angewendet,  hefon- 
dere  Rechenfchaft  ablegen  müflen. 

Noch  hat  die  Univerfität  eine  befonderc  Di« 
rection  ,  die  unter  dem  Vorfltze  des  Rectors  von 
den  Facultätsdecanen  und  einem  vom  Curator 
der  Univerfltät  zum  befiändiaen  MitgUede  derfel-- 
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ben  ernannten  ProfelTor  formirt  wird.  Diefe  Di-  Theorie  der  freyen  Kiinfte  und  die  Archäologie 
rection  hat  die  UniveiTit;itscaire  unter  Geh,  be-  nicht  ftatt.  —  Der  Etat  für  Charkow  beträgt 
ftimmt  aufserordentliche  Ausgaben,  wenn  Tie  nicht  ebenfalls  i  joooo  Rub,  —  ein  Profeflor  hat  2000 
mehr  als  500  Rub.  betragen,  legt  monatliche  Rub.,  ein  Adjunct  fjoo ,  ein  Sprachmrifter  oder 
R«chnung  an  den  (Kurator  ab,  und  Jahresrech-  Lector  öoo  Rubel  ,  die  12  im  pädagogifchen  In- 
nungen und  DurchJicht  von  Deputirten  do»  Uni-  ftitute  unterrichtenden  Magifier  jeder  400.  Die 
ver/itätsrathes ,  hat  Secretär,  Buchhalter,  Trans-  Student  -  Candidaten  500  Rub.  Gage.  Jedem 
lateur  u.  f.  w.  unter  fich ,  —  die  Aufiicht  über  Kronftudenten  find  200  Rub,,  für  40  alfo  (^oco 
die  Gebäude,  Annahme  und  F.ntla/Tung  der  Un-  Rub.  ausgefetzt.  Die  ProfelToren  ,  welche  noch 
terbedienten.  —  —  Das  erfte  Univerfitatsgericht  Nebenämter  bekleiden,  erhalten  auch  für  diefe 
belteht  aus  dem  Rector,  als  Prä/Identen,  dera  be-  befondereu  Gehalt,  als  der  Rector  600  Rub.,  ein 
ftändigen  Beyfitzer  der  Direction  und  dem  Syn-  Drcan  ^oo,  derSyndicus,  welchei  /.ugleich  Ad- 
dicus  ,  fchlichtet  alle  Streitigkeiten,  dia  in  Geld-  junct  ift,  200  Rub.,  der  Director  des  pädagogi- 
fachen  nicht  über  15  Rub.  gehen,  oder  durch  e'i-  fchen  Inftitutes  500,  der  Infpector  der  Kronftu- 
nen  Verweis  oder  dreytägiga  Carcerfirafe  bin-  denten4oo,  der  Bibliothekar  auch  400  I\ub.  Zu 
länglich  beftraft  werden  können,  als  über  welche  den  verfchiedenen  HülfsinRituten ,  als  der  Biblio- 
der  Rector  für  fich  allein  mit  Zuziehung  der  Ge-  thek  ,  dem  botanifchen  Garten  ,  dem  Laborato- 
nannten  verfügen  kann;  —  die  Gelditreitigkei-  rium  u.  f.  w.  lind  für  die  Gröfseren  1000  Rub., 
ten,  welche  von  15  bis  50  Rubel  betreffen ,  die  für  die  Kleineren  ß ,  6  und  500  Rub.  —  zuraKli- 
Vergebungen  der  Studenten,  welche  mit  einer  nicum  aber  und  Univerfitätshofpital  jährlich  5000 
Carcerßrafe  von  14  Tagen,  oder  der  Beamten,  Rub.,  zu  den  Bereifungen  der  Schulen  des  Be- 
welche  mit  einer  Geldßrafe  von  25  Rub.  gebüfst  zirkes  und  der  Correfpondenz  in  diefer  Ange- 
werden können,  gehören  vor  die  Direction,  von  legenheit  5000  —  zur  Befoldung  der  Kanzl«ybe- 
welcber  an  den  Univerfitätsrath ,  —  fo  wie  von  amten  und  der  Kanzleyausgaben  noch  3000  Rub. 
diefem  an  den  Senat  appellirt  wird.  —  Zu  Di-  —  zu  den  Penßonen  6000  ,  und  zur  Unterhal- 
rectoren  der  Schulen  und  Gymnafien  des  Bezirks  tnng  ,  Erleuchtung  und  Heizung  der  Gebäude 
erwählt  die  Univerfität  eine  Comitte ,  die  jähr-  ßßoo  Rubel  ausgefetzt. 

lieh  abwechfr-lt ,  und  aus  dem  Rector  und  lechs  Das  Gouvernement  Irkutsk  ift  durch  ein© 
Ordinarien  befteht."  neue  Einrichtung,  ftatt  der  bisherigen  Einthei- 
Das  Reglement  der  Univerfität  Cltarhow  hat  lung  in  fiebenzehn  Kreife ,  nun  nur  in  acht  abge- 
von  dem  der  Univerfität  Moskwa  keine  beträcht-  theüt,  die  nämlich  von  Irkutsk,  Nifchan-Udinsk, 
liehen  Abweichungen,  aufseretwa:  Ihr  ift  in  der  Werchov- Udinsk,  Kirensk,  Nertfchinsk,  Jakutsk, 
SJten  Facultät  noch  eine  neunte  ProfelTur  ,  näm-  Kamtfchatka  und Ochotsk ,  und  derEtat  der  jähr- 
lich der  KriegswilTenfchaften  beftimmt,  und  da-  liehen  Unterhaltung  aller  bey  denfelben  angeftell- 
gegen  findet  in  der  4ten  die  7te  ProfeCTur  für  die  ten  Beamten  beläuft  fich  auf  mehr  als  iß^oooRub, 
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IX.  Miscellcn. 

1)  Ueber  Galls  phyfiologifch  -  anatomifcUe  An- 
Hcht  des  Hirns.  (Aus  einem  Schreiben  aus 
Berlin  an  den  Herausgeber.) 

2)  Medicinifche  Fragmente  über  Bamberg  und 
Würzbufg.  (Aus  einem  Schreiben  des  Hn, 
Gramer  in  Paris  an  den  Herausgeber.) 

3)  Berliner  Preisaufgabe,  die  Anfteckuag  de« 
gelben  Fiebers  betreffend. 

4)  Refultate  der,  in  den  Hamburger  Rettungs- 
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5)  Literarifche  Nachrichten. 

a)  Horfch  Verfuch  einer  medicinifchen  Topo- 
graphie der  Stadt  Würzburg.  b)  Stern- 
bergs Literaturzeitung  für  dieMedicin  und 
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Berlin,  i  Jul.  1Q05. 

W.  OehmigJiCy  der  Jüngere. 

II,  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  unferem  Verlage  erfcheint  eheltens : 
Schiller 
oder   Scenen  und  Charakterzüge  aus  feinem 
fpäteren  Leben. 
Von  einem  Gelehrten ,   der  mit  dem  grofsen 
Dichter  an  einem  Orte  lebte,    und  ihn  genau 
kannte. 

Stendal,  im  Jun.  1805. 

Franzen  und  Grofse. 


Nachßehende  Werke  lind  in  der  Schüppel- 
fchen  Buchhandlung  in  Berlin  erfchienen  und  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Sourguet^  Dr.  Ludw. ,  chemifches  Handwörterbuch, 

Bach  den  nencßen  Entdeckungen  entworfen; 

fortgefetst  vonD.  Richter  (Verfaffer  des  Werks: 

über        neueren  Gegenftände  der  Chemie  etc.) 

6r  und  letalerBand.  gr.  Q.  Berlin  1805.  1  Rthlr. 
Mit  diefem  Bande  ift  diefs,  bis  jetzt  in  feiner 
Art  einzige  Werk ,  welches  in  keiner  chemifchen 
und   pharmaceutifchen  Bibliothek  fehlen  follte, 
vollendet. 

Willdenow ,  Dr.  Carol.  Ludov. ,  Hortus  Beroli- 
nenßs,  five  icones  et  defcriptiones  plantarum 
minus  cognitarum  horti  regii  academlci  beroli- 
Tienfis.  Fafc.  IV.  cum  tabulis  XII  aeneis  pictis. 
Fol.  maj.    Berolini  1805.  /(.Rthlr.  4  gr. 

Der  5te  Heft  erfcheint  zu  Michaelis  die- 

fes  Jahres. 

Liebhabern  einer  unterhaltenden  Leetüre 
find  folgende  Werke  zu  empfehlen  ,  welche  in 
4er  ^'c/iüppci/cÄen  Buchhandlung  in  Berlin  erfchie- 
nen und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  £nd  : 
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Langbein,  A.  Fr.  Ernß,  der  Ritter  der  Wahrheit; 
ein  komifcher  Roman  in  2  Bänden,  mit  Kupfern 
und  Vignetten  von  TV.  Jury.  Q.  Berlin  1805. 
Jeder  Band  4  Rthlr.  8gr. 

(Man  fehe  die  Beurtheilung  diefes  Buchs  im 

Frey/ftütbigen.) 

Langbein,  A.  Fr.  Ernft ,  die  Schule  der  Eleganz, 
eine  Polle  in  3  Aufzügen,  mit  einem  Kupfer 
von  Fr.  Catel  nai  Meyer.  Q.  Berlin  1805.  2ogr. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 
Predigt  am  zweyten  Bufsta  =  e  des  Jahres  iQo^  beym 
fiurjurfil.  ßchf,  evangel.  Hofgottesdienß  zu  Dres- 
den gehalten ,  und  auf  ausdrückliches  Verlan- 
gen dem  Druck  überlaffen ,  von  Dr.  Fr.  V. 
Reinhard,  kurf.  fächf.  Oberhofprediger  und  Kir- 
chenrathe.  gr.  8.  geheftet  3  gr.  auf  englifch, 
Velinpapier  6  gr. 

Bey  F.  J.  Knick  in  Erfurt  ift  erfchienen ,  und 
in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben: 
Das  Weih   hinter  dem  Throne,    oder  Leben  und 
Ränke  der  Kaiferinnen  Roms,    ein  Beytrag  zur 
Charakterifiik  des  weiblichen  Gefchlechts.     it  Bd. 
8-    1805.  1  Rthlr, 

Die  Lefer  werden  finden,  dafs  der  berühmte 
Verf.  diefes  keinen  gewöhnlichen  Roman  ge- 
fcbrieben  hat;  und  ich  kann  daher  dreuft  es  jeder 
Privat-  und  Lefebibliothek  empfehlen. 

III.  Bücher  zum  Verkauf. 

Die  in  Halle  bey  Gebauer  erfchienene  allge» 
meine  Welthifiorie ,  durch  eine  Gefellfcbaft  von 
Gelehrten.  Alte  Gefchichte.  Von  1744 — 17Ö0, 
und  neuere  Gefchichte  1759 — ^804,  zufammen 
70  Bände  in  4,  ßehen  zum  Verkauf,  Di«  erßea 
39  Bände  iind  in  ganzem  Franzbarvd  gebunden, 
die  letzten  31  find  blau  brofchirt.  Für  x8  Stück 
Friedrichsd'or  oder  95  Rthlr.  Species  werden  fie 
abgelaffen.  Den  Verkäufer  erfährt  man  zu  Halle 
in  der  Renger jchen  Buchhandlung. 

IV.  Vermifchte  Anzeigen. 

Da  Matthiae  hifior.  graec.  capita  f.  excerpt.  ex  Ile- 

rodot.   Thucyd.  Xenophonte, 
Leonhardis  Uebungsbuch  zum  Ueherfetzen  aus  dem 

Deutfchen  ins  Franzöf. 
Theodore  et  Louife.    Ouvrage  tradnit  de  V Aüemand 

d  L'ufage  de  In  jeuneße 
in  mehreren  Gymnafien  ,  Schulen  und  Erzie- 
hungsanftalten  als  Lehrbücher  eingeführt  find: 
fo  verfpricht  die  Vcrlagshandlung  den  Vorßehern 
und  Auffehern  derfelben  ,  wenn  fie  fich  unmittel- 
bar an  fie  felbß  wenden,  und  die  genannten 
Schulbücher  in  Partieen  kaufen,  einen  vethält» 
nifsmäfsigen  Rabat  vom  Ladenpreife. 

Rinkjche  Buchhandlung  in  Aitenburg, 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife.  T>.  JVUlibald  Schmidt,  pr&kt.  Arztes  inWlen ,  t^ut 

Ddie  erfte  Frage,  und  der  Auffatz  des  k.  k.  Ober- 

iek.  k.  medicinifch  •  Chirurg.  Jojephs'  Akaderr.ie  feldarztes,  Hn.  D.  Hartmanns,   auf  die  zweyte, 

in  Wien  hat  von  den  verfchiedenen  Antworten,  nicht  ohne  Werth ,  und  die  Akademie  hat  ihnen 

welche  auf  die  im  J.  1 0^2  aufgegebene ,  und  im  die  akademifche  Medaille  als  Aemulationsprei» 

J.  1O05  unter  erhöheten  Preifen  wiederholte  Preis-  zuerkannt,  und  überläfst  ihnen  ihre  eingefchick- 

aufgab?:    Worin  befiehl  eigentlich  das  Uebel,  das  »en  Manufcripte  zum  freyen  Gebrauch. 

unter  dem  fogenannten  freywiUigen  liinken  der  Hin'   

der  bekannt   iß?     Findet  dagegen  eine  Heilung  Am  28  May  feyerte  die  kurhelTifcbe  y^iaj«- 

Statt?     Wenn  und  wo  findet  ße  Statt ,  und  durch  »«i«  (^^r  bildenden  Kiinße  das  Namensfeft  ihres 

welche  Mittel  wird  ße  bewirkt?   zwey  vorzüglich  durchl.  Befchützers ,  Kurfürften  Wilhelm  des  F,r- 

ausgezeichnet.    Der  erfteren,  als  der  ausgezeich-  ßen ,  durch  eine  öffentliche  Kunftausltellung  und 

neteften,  deren  VerfjfTer  Hr.  D.  jllbers,   prakt.  Aus^^eichnung  ihrer  verdienteren  Zöglinge,  Hr. 

Atzt  in  Bremen,  iit ,  hat  die  Akademie  einftim-  D-  »  beftändiger  Secretär  der  Akademie,  er- 

mig  den  Krönungspreis  von  2oo  fl. ,    und  der  öÜV-.-te  da/Telbe  unter  dem  Vorfitze  des  Hn.  Vice- 

Eweyten,  von  Hn.  Hofrath  und  Prof.  Ficker  in  Fiä'lldenten,    Hofmarfchalls  Grafen  von  Bohlen, 

Paderborn,  das  Accefllt  zuerkannt,  und  befchlof-  mit  «'"«t  hur&en  Unterhaltung  von  dem  höheren 

fen ,  ihm  zum  Beweife  ihrer  befonderen  Achtung  Zweck  der  bildenden  Künfte. 
die  goldene  akademifche  Medaille,  von  loDuca- 

ten  an  Werth  ,  zu  erlheilen.     Beide  Abhandlun-  D»»  Infiitut  der  Wißenfchaften  und  Künße  zu 

gen  werden  von  der  Akademie  durch  den  Druck  i'«'"  bat  Hn.  Affeffor  Rafn  und  Ha.  Prof.  Her- 

bekannt  gemacht  werden,     Die  Abhandlung  des  fcoWt  zu  Kopenhagen   für  ihre  gemeinfchaftlich 

Hn.  D.  Benjamin  Sommer,  praktifchen  Arztes  in  ausgearbeitete  Abhandlung:    Ueber  den  Winter- 

Riga,  ift  von  der  Akademie  wegen  ihrer  gehalt-  fchlaf  der  Thiere,    die  Hälfte  des  ausgefetzten 

vollen  ätlologifchen  und   diagnoftifchen  Bemer-  Preife»  zuerkannt. 

kungen  einer  öffentlichen  Ehrenerwähnung  wür-  Bey  der  letzten  Verfammlung  der  kaiferL 

dig  befunden   worden.      Das  Manufcript  v\  ird  öhonomifchen  Gefellfchajt  zu  Paris  ethielt  der  FcäPi- 

dem  Verfdffer  zum  freyen  Gebrauch  überlaffen,  dent  der  vereinigten  Staaten,   Hr.  Jeßerfon,  die 

Auf  die  beiden  anderen,  von  der  Akademie  «vveyte  Medaille  fiir  eine  Abhandlung  über  die 

im  J.  1802  aufgegebenen,  und  im  J.  1803  wie-  VeibelFerung  des  Pflugs, 

derholten  Preisfragen  :     1  )  fVelchen  fchnell  und   

langfam  tödtlicken  Krankheiten  der  Harr.blafe  und  In  der  Veifammlung   der  konigl.  Landhaus- 
Harnröhre  ( abgefehen  von  Harnßeinen)  ßnd  Man-  hnltungsgefellfchajt   zu   Kopenhagen  am   30  May 
ner  von  hohem  Alter  ausgefetzt?    fp^elche  Ur  jachen  theilte  der  Kronprinz  die  im  verfloITenen  Jahre 
erzeugen  ^iefe  Krankheiten?     ff^elche  Phänomene  gewonnenen  Prämien  felbft  aus, 
begleiten  ße,  und  wie  unterfcheiden  ße  ßck  beßimmt 
von  einander  und  vorzüglich  von  Stcinbrfchwerden  ? 

II.  N  e  k  r  o  1  o  g. 

Welches  iß  die,  jeder  KrankheitibefchaJJ'enheit  der  Am  ß  Febr,  ßarb  zu Saratow  fler  kaiferl.  ruff. 

tiarnblaje  oder  Harnröhre  angemeßciifie  Curart? —  Collegienrath  ,    Stadtphyfikus  und  Infpector  der 

und       eine  verlangte  vollfidndi^e  Abhandlung  über  Medicinalgerichtspflege  ,     D.    Friedrich  Augufi 

die  Erfchuiterungen  des  Hopf  es,  der  ßruß  und  des  Meyer.    Erlebte  vorher  in  Hamburg,  und  wur- 

Unterleibes    und   ihre   Heilung  — .   waren   keine  de  auf  Empfehlung  des  Ritters  von  Zimmermann 

Schriften  eingegangen,  welche  auf  die  Ehre  des  und  des  Hofraths  ff^eickardt  nach  Cherfon  be- 

Preifes  einen  gegründeten  Anfpruch  hätten  ma-  rufen,    und  dann  nach  Saratow  verfetzt,  wo 

eben  können;  jedoch  war  die  Antwort  d<es  Hn.  er    fi;  h    durch    Anlegung    einer  »rehitectoni- 

N  (4)  fthen 


fchen' Schule  und  Obßplantage  viele  Verdiea- 
fie  erwarb. 

8  März  zu  Mietau  Matihins  Friedrich  Wat- 
fon,  Prof.  der  lat,  Sprache  und  Liter,  an  dem  aka- 
demifchen  Gymnafiuin  und  Rectoc  der  Stadtfcliule 
dafelbft  ,  im  75  J- 

50  März  der  Exjefuit  Matthias  Gnhler,  D, 
der  Theol.  und  Philof. ,  kurbayerifcher  Rath  und 
Stadtpfarrer  zu  Wembdingen  in  Bayern,  69  J.  alt, 

4  April  zu  Narva  der  Praefes  Confiftorii  und 
erfte  Prediger  bey  der  deutfchen  luther.  Gemein- 
de ,  Johann  Friedrich  David  linorre. 

25  April  in  Breslau  der  D,  Med.  und  prakti- 
cirende  Arzt,  Joachim  Salomon  Koreff',  73  J.  alt,, 
geb.  in  Prag,  wo  fein  Vater  Vice  -  IVabbjner  war, 
'  27  April  zu  Mainz  der  kuifürrti,  Hof-  und 
Regierun gsratb  und  Syndicus  des  Domcapltels, 
Franz  Anton  Barr,  D.  und  Prof.  der  Uecbte,  wie 
auch  ordentl.  Prof.  der  Gefchicbte  an  der  ehi-ma-  . 
li<jen  kurfürfil.  Univerfität  dafelbft,  79  J.  alt. 

1  May  in  Potsdam  der  Prediger  der  franzö- 
fifcb  -  reformirten  Gemeinde  dafelbft,  Johann  Georg 
Erman  ,  im  43  J. 

7  May  in  Wien  der  Rath  Franz  Jofeph  Bech, 
Prof.  der  Mathematik  bey  der  k.  k.  Akademie  der 
bildenden  Künfte,   64  J.  alt. 

Ö  May  in  Schiieeberg  der  Bttomeüxei  Adolph 
Beyer  y  65.  J.  alt. 


9  May  der  Stadt-  und  Gerichtsfyndicus  in 
Jena,  Chrifiian  Friedrich  Schor  cht ,  54  J.  alt. 

18  May  zu  Breslau  der  D,  Philof.,  Wilhelm 
Firäinand  Meyer,  im  2  i.  J.  feines  Altera. 

In  demfelben  Monat  ßarb  der  berühmte  engli- 
fche  Theolog,  D.  Palcy,  geb.  zu  Peterborougb  1742, 

25  May  in  Jtze.hue  P.  H.  C.  ßrodhagen, 
Prof.  der  Mathematik  am  Gymnafium  zu  Ham- 
burg ,  im  J. 

2Ö  May  in  Dresden  der  kurfürftl,  fächf.  Hof- 
buichdrucker  und  Buehhandler,  Conrad  Salomo 
fValther^  im  ÖQ  J-  Er  war  Mitglied  der  Leip- 
aiger  ökonuinifchen  Societ-ät  dafelbft,  und  ift  auch 
als. Schriftiteiler  bekannt,  S.  Meufels  gelehrte» 
Deutfchland  und  Hiebes  gelehrtes  Dresden, 

An  eben  dem  Tage  in  Wien  Matthekis  niede- 
rer von  fVurthwehr ,  D,  der  Chirurf^ie  und  Arz- 
neygelehrf, ,  Hofrath  und  oberfter  Feldatzt  der 
ößerreichifchen  Armee,  65  J. 'elt. 

29  May  zu  Neubrandenburg  im  Meklenburg- 
Strelitzifchen  der  Pafi.  prim. ,  Ernß  Th.  Joh. 
Brückner  y  im  59  Jahre. 

An  demlelben  Tage  zu  Strasburg  der  Dom- 
herr Jofeph  Gerber  y  ehedem  Prof.  der  Theol.  da- 
felbft, im  59  Jahre. 

4  Jun.  Nathr.nael  Glauberecht  Schreger  i  Con- 
rector  emeritus  der  Stiftsfchule  in  Zeitz,  icn  32  J. 

7  Jun,  zu  Bremen  Georg  Heinrich  Erhard  Hee- 
ren, Grammaticus  desLyceums  daf»]bft,  im  41  J. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

J^erfuch   eines  zu-cikmcißigen   Vorpoßendienjtes  bey 
'  den  deutfchen  Armeen  ,  nach  neuen,  auf  die  Er- 
fahrung des  letzterenKrieges  gebauten,  Grund- 
fätzeu;   mit  7  Plans.      Von  einem  deutfchen 
Itavallerieofficier. 

Männer  von  Metier,  welche  diefs  Werk 
bereits,  fahen ,  geben  einfiimmig  das  Zeugnifs, 
dafs  es  mit  Scbaitfinn  und  Sachkenntnifs  nieder- 
gelchrieben,  und  jedem  wllTenfchaftlichen  OfEcier 
unentbehrlich  fey.  —  Wir  können  noch  hinzu- 
fügen ,  dafs  i^iedabey  befindlichen  Piäne  vortreff- 
lich gezeichnet  und  geftochen  fmd.  Der  Preis 
ift  durch  alle  gute  Buchhandlungen  und  Poftnm- 
ter  Deutfchlands  5  Thlr.  fächfifch  oder  9  fl.  rhein. 

Bautngärtnerifche  Jiuchhandlung^  - 

Die  engUJihe^ländliche  ßaul:unfi, .  von  James  Mahon, 
mit  21  Kupferplatten,  ge.fiochen  von  Hidlmann. 
DerBeyfall,  den  man  dem  englifchen  Original 
fchenkte,  bewog  uns,  diefs  Weih,  fiir  unfer  Vater- 
land gemeinnütziger  ku  machen.  —  Wir  übergaben 
es  zu  diefem  Behufe  Hn.  fJu//man«  und  feiner  Mei- 
fterhand  im  Architekten  -  Stich,  und- jeder  Kenner 
behauptet,  dafs  er  das  Original  weit  übertrofFen, 
Baumgärtnerifche  Buchhandlung  in  Leipzig, 


Magazin  für  das  Jagd  ■  und  Forßwefen.  Herausge- 
geben von  F.  G.  Leonhardi  und  C.  P.  Laurop. 
2ten  Bandes  rftes  Heft,  oder  x3te8  Stück,  mit 
fchwaczen  und  illum.  Kupfern. 

Schon  jetzt  war  bey  Männern  von  Metier 
und  Sachkenntnifs  diefe  Zeitfchrift  gefchätzt  und 
beliebt,  —  und  dem  Verfaffer ,  Hn.  Prof.  Leon- 
hardi, blieb  nur  noch  der  W^unfch  übrig,  dafs 
ein  praktilcher  Forltmann  fich  mit  ihm  vei binden 
und  gemeinfchaftlich  die  Redaction  derfelben  be- 
forgen  möchte,  um  folche  fo  viel  als  möglich  zu 
einer  der  vollkommensten  Forflfcbriften  zu  erhe- 
ben. —  Hn.  ForfiratLs  Laurop  Verdienfte  um 
diefs  Fach  find  bekannt,  und  mit  diefem  neuen 
Band  geben  wir  uns  die  Ehre,  denfelben  einem 
refpect.  Publico  als  Mitherausgeber  des  Magazins 
für  das  Jagd-  und  Forltwefen  zu  nennen. 

Indußrie-  Comptoir. 

D/Iagazin  aller  neuen  Erßndungen,  Entdeckungen 
und  f^erbefferungen.  Vom  k.  preuü.  geh.  Rath 
D.  Hermbßädt  in  Berlin,  demVi  of.  Seebafs  und 
F.  G.  Baumgärtner.  6ten  Bandes  ißes  Stück, 
mit  8  Kupfertafeln  in  4. 

Diele  intereflante  Zeitfchrift  ift  fo  eben  in 
unferm  Verlage  fertig  geworden,  und  enthält 
aufser  mehreren  äulseift  interelTanten  Auffätzen, 

auch 
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auch  eine  Preisfrage fvo»  lo  Stück  hollSndifcben 
Raiidducaten  für  denjenigen,  \Velcher  den  cin- 
fachßen  Mechanismus  einer,  in  China  gebräuch- 
lichen, und  in  diefeui  Magazin  abgebildeten,  Be- 
wäfferung»-,  und  Entwällerungs  -  Mafchine  bis 
Michaelis  \Qof}  anzugeben  im  Stande  ift,  und 
wird  diefe  Abbildung  auch  auf  frankirte  Briefe 
an  jeden  Künftler,  drr  rrc.|i  um  den  Preis  mitbe- 
wcrben  will,  unentgt^ltÜrh  abgefchickt. 

Baum^ärttierifche  Buchhandlung  in  Leipzig. 

Neue  Auflagen. 
Mufeiim   des    Wundervollen ,    oder   Magazin  des 
Jufseroi  denüiehen  in  der  Natur  ,   der  Iiunß  und 
im  McnßhenUben.      Kearbeitet  von  einer  Ge- 
fellTcbalt  Gelehrten,   und  herausgegeben  ven 
/.  yl.  Beri'Ji  und  F.  G.  Baumgartner.  Q.   mit  5  Ku- 
pfern.  Ttes  Stück  oder  aten Bandes  ißes Stück. 
Eey  dem  kurzen  Zeiträume,  in  welchem  das 
Mapap;ia  erfi  exifiirt,  ift  es  ■wohl  ein  befonderer 
Beweis  des  Beyfalis,  wenn  fchon  bey  einer  nicht 
fchvvachen  Auflage  diefelbe  gänzlich  vergriffen 
wird,  wie  es  nun  bereits  mit  den  fämmtl.  7  er- 
Iten  Heften  gefchehen  i(t.  —    Die  Herausgeber 
werden  ßch  auch  bey  den  neueren  Stücken  ge- 
wifs  Lemüheci,  den  B&yfall  des  Publicum»  ferner 
in  dem  Mafse   zu  erhalten,    und  wo  möglich, 
noch  mehr  2u  verdienen,  und  wir  werden,  wie 
bisher,  durch  fchöne  Kupfer  und  äufsere  Elegana;,^ 
ts  feinem  inneren  Werthe  entfprechenJ  machen. 
JBaumgärtnerifche  Buchhandlung  in  Leipzig. 

Leipziger  Mode  •  Magazin  des  neuefien  Deutfchen, 
Fianzönfchen  und  Englifchen  G^fchmacks,  von 
Mag,  liürndörjer ,  F.  G.  Baumgartner  und  M. 
A.  Berrin.  7  Bd.  ötes  Stück  oder  Monat  Juny 
1O05.  4.  mit  illum.  Modekupfern  und  einer 
Mufterkarte  der  neueßen  Waaren  ,  ift  fo  eben 
erkbienen  und  hat  folgenden  Inhalt  : 

1)  Abgeriffene  Gedanken,  2)  Der  Gennfs, 
den  das  Vergnügen  des  Privattheater»  gewährt, 
von  Rath  Schmidtgen.  5)  Ueber  einige  feltfame 
Gebrauche  in  Neapel.  4)  Ueber  den  erften  Ur- 
fprung  der  Oper.  5)  Ueber  die  Entdeckung  de« 
Purpurs.  6)  Ueber  Liebe  und  Glückfeligkeit  im 
ehelichen  Lieben  ,  von  M.  Hürndorfer.  7)  Anek- 
doten aus  der  weiblichen  Welt,  ß)  Berichte  aus 
dem  Gebiete  des  Luxus  und  der  Moden,  a)  Paris, 
b)  London,  c)  Leipzig.  9)  Erklärung  der  Kupfer. 

Indußrie-  Comptoir  in  Leipzig. 

Darßellung  der  ägyptifchen  Baukunß,  von  Julius 
Alexander  Gilly ,  auf  12  Kupfertafeln.  Velin- 
Papier.    Fol.  5Thlr. 

Ungeachtet  diefs  ein  für  fich  beftehendes 
Werk  iß  :  fo  kann  es  doch  auch  als  2ter  Theil 
der  bey  uns  fchon  erfchienenen  ägyptifchen  Bau- 
kunß gebraucht  werden. 

Baumgärtnerifche  Buchhandlung  in  Leipzig. 


=  ^  654 

Bey  uns  und  in  allen  guten  Buchhandlungen 
iß  zu  haben : 

Ideeu  -  Magazin  zur  Verfchönerung  der  Gärten 
und  ländlichen  Anlagen;  453  Heft,  dcutfch 
und  franz.  mit  loKupf.  in  Fol.  i  Thlr.  B  gr. 
l'hantafien  zu  ländlichen  Verzierungen  und  (iar- 
tengebäuden,  12s  Hi'ft.  mit  liupf.  kl.  Fol. 
i  Thlr,  I2gr. 
Älilitairifches  Magazin  ;  herausgegeben  vomPoni. 
Cj^pt.  Hoyer.  3ten Bds,  ö» St.  m/t  Karten  und 
J'];inen.  »ögr. 

Denen  fämmtlicben  refp.  InterelTenten  de« 
Ideen  -  Magazinf  zur  Verfchönerung  der  Gärten  etc. 
zeigen  wir  hierdurci!  zur  Beantwortung  niehrt-rer 
Allfragen  an,  dofa  von  dem  ßten  Hefte  eine  neue 
Aul'age  erfchieaen  und  wieder  in  allen  guten 
Buchhandlungen  Deutfcblands  zuhaben  iß,  Preis 
iThlr.  egr- 

Baum ^ärtnerifcke  Buekhandlung. 

Die  Iiunß  Zwergobßbdume  und  unter  diefen  befon^ 
ders  Spalierbaume  zu  erziehen  und  zu  behandeln. 
Fin  auf  die  Natur  der  Bäume  und  auf  langjähri- 
ge Erfahrung  gegründeter  Unterricht ,  yoxi  A. 
t'iochol.    Mit  einem  Kupf.   ß.     G  g^- 

Ein  Buch,  das  allen  Garten-  und  Baumlieb- 
habern  willkommen  feyn  wir^. 

Indußrie  •  Comptoir  in  Leipzig. 

Magazin  für  Freymaurer,  enthaltend  Nachrichten 
über  den  Urfprung ,  Zußand  und  Fortgang  der 
Freymaurer  im  Auslande ,  vorzüglich  in  Grofs- 
briitanien.  ß. 

Weder  ein  weltlicher  noch  ein  geißlicher  Or- 
den ift  fo  fahr  in  allen  5  Welttheilen  ausgebrei- 
tet, als  der  Freymaurer  •  Orden  ,  deCTen  Urfprung 
fich  bis  in  die  Ipiäteßen  Zeitgefchichten  verliert. 
Wir  finden  in  diefem  Orden  Beyfpiele  aufgehellt, 
die  durchaus  die  Aufmerkfamkeit  eines  jeden  Un- 
geweihten  auf  fich  ziehen  mülTen.  Könige  und 
Fürften  fieigen  vom  Thron,  treten  in  den  Kreis 
der  Maurer  ,  und  nennen  öfters  ihren  geringften 
Unterthan  Bruder.  Bis  jetzt  hatte  aber  das  Pu- 
blicum noch  keine  authentifchen  Nachrichten  von 
diefem  Orden ,  und  uaterzeicbnete  Handlung 
wagt  es  zuerlt,  dem  Geweihten  und  Profaiien 
ein  neues  Feld  der  Kenntnifa  durch  Herausgabe 
dieles  Magazins  zu  eröffnen.  Von  diefem  ?flaga- 
zin  liefern  wir  jährlich  4  Hefte,  von  welcbfm 
das  erße  für  ig  gr.  in  allen  guten  Bucbbandlun- 
gen  Deutfcblands  zu  haben  ift. 

Baumgnrtnerijche  Buchhandlung  in  Leipzig. 

Ideen  zu  einer  pfychologlfchen  Aeßhetik,  Von  lieinr. 
Zfrhokke.  Berlin  u.  Frankfurt  an  d.  O.  i79ö-  8- 
Durch  zufallige  Umßände  iß  diefes  Werk, 
delTen  Verfaffer  ßch  fpäterhin  durch  andere  äßhe- 
tifche  Arbeiten  nicht  unvortheilhaft  bekannt  ge- 
macht hat,  dem  gröfseren  Publicum  nicht  nach 
Verdienfi  bekannt  geworden.     Ob  es  gleich  kein 

voll- 


vollftändiges  SyRem  der  Aeftlietik  aufßellt:  fo 
enthält  es  doch  viele  treffliche  dahin  gehöri- 
ge Ideen,  und  kann  daher  dem  Publicum  mit 
Recht  als  ein  intereffanter  Beytrag  zur  Ge- 
Ichmackslehre  empfohlen  werden,  rfychologifch 
nennt  der  Verf.  feine  Aefihetik  zum  Unterfchiede 
von  der  transcendentalen  Aefthctlk ,  welche  ei- 
nen Theil  von  Kant's  Kritik  der  reinen  Vernunft 
ausmacht,  und  nichts  mit  der  Gefchmackslehre 
zu  thun  hat.  Hingef;en  hat  der  Verf.  auf  die  in 
Kant's  Kritik  der  ( äfthetifchen )  Urthcilskraft  in 
Aiifehung  des  Schönen  und  Erhabenen  aufgeftell- 
ten  Grundfätze  eben  fowohl,  als  auf  die  Behaup- 
tungen anderer  Aellhetiker  ,  eines  Du  Bos ,  Bat- 
teux  ,  Baumgarten  ,  Meier ,  Moritz  ,  Heydenreich 
u.  f.  w.  Rückficht  genommen,  es  auch  nicht  an 
literarifchen  Nachweifungf n  zur  weiteren  Selbft- 
belehrung  für  denkende  Lefer  fehlen  lafFen. 

Ift  zu  haben  für  20  gr,  in  der  akademifchen 
Buchhandlung  zu  Frankfurt  an  der  Oder. 

E.  F.  Steinaokers  in  Leipzig 
Neuigkeiten   zur  Oitermeffe  ißoS- 

Bergers,  J.  G. ,  Anweifung  für  den  Bürger  und 
Landmann,  wie  er  feinen,  im  WaflTer,  oder 
fonft  körperlich  verunglückten  Mitmenfchen 
Hülfe  zu  ieifien  habe.  Q.    ßgr.    In  Commijßon. 

Bibliothek  des  romantifch  -  Wunderbaren.  8« 
ir  und  2r  Bd.    mit  Kupf.  sThlr.  Qgr, 

liefslers,  J.  F.,  Reifen  zu  Waffpr  und  zu  Lande, 
neblt  der  Gefchichte  meiner  traurigen  Gefan- 
genfchaft   zu   Algier   etc.     mit   1   Kupf.  Q. 

1  Thlr.  lögr. 

Mefsfcenen ,  Leipziger,    gs  Heft.  4.    mit  4  illu- 

minirten  Kupf.  1  Thlr.  Q  gr. 

Rüdigers,  J.  C.  C. ,  Nachrichten  über  Gärtnerey, 

Haus-  und  Landvvirthlchaft  etc.  2sHeft.  gr. ß. 

In  Commijßon.  4 
f^ailroth,  F.  H.  A. ,  das  Confirinationsfeft,  ein 

Verfuch ,  feine  Feyer  fowohl  A  eitern  als  Kin- 
.  dem  unvergefslich  zn  machen.  3.  4  gr. 

Die  achten  A  nfichten 
der  Waldungen  unä  Förße  gegenwärtig  über  das 
Gemein] chddiiche  der  BeybehaUung  der  Staatsjörfie 
oder  der  ßo genannten  Cameraljorßregie  mit  dem 
Detail  der  bayerißchen  Cameralforßfiatifiik,  zur  Be- 
leuchtung der  Camer alforßßätijiik  im  Allgemeinen, 
Von 

J  oßep  h  Hazzif 
General-Lsndes-Directionsrath  in  München. 
Zweyter  und  letzter  Band.     Preis    2.  fl.  43  kr. 
München  ißo3,   hey  Joßeph  Lentner. 
Diefes  Werk  ift  fcbon  aus  einer  vorherge- 
gangenen Anzeige  bekannt,  und  hat  nun  ein  deßo 
grösseres  InteielFe  erhalten,   als  die  bayerifche 
Regierung  bereits  die  hier  ge.iufserten  Grundfätze 
zu  ordftiitlichen  Gefetzen  erhoben  hat,  es  gehört 
aber  diefe  Schrift  vo.rzüglich  zur  Tagesordnung. 


Lief  -  und  Ehßlanä  gehören  unflreij:ig  in  man- 
cherley  Hinficht  unter  diejenigen  Länder,  wel- 
che eine  genauere  Kenntnifs  verdienen.  Die  Re- 
genten Rufslands  legten  von  jeher  einen  grofsen 
Werth  auf  den  Befltz  diefer  Provinzen,  und  der 
politifche  Gefichtspunkt ,  aus  dem  Ire  zu  betrach- 
ten lind  ,  macht  fie  auch  dem  Statiftiker,  Geogra- 
phen und  Reifejiden  wichtig.  Merkwürdig  üni 
fie  befonders  in  den  neueren  Zeiten  unter  der 
preiswürdigen  Regierung  eines  Alexanders  I  durch 
die  neu  errichtete  Univerfität  in  Dorpat  und  den 
grofsen  Schritt  zur  Milderung  der  Leibeigenfchaft 
der  Letten  und  Ehßen  geworden.  Willkommen 
mufs  daher  jeder  Beytrag  feyn,  der  die  Kennt- 
nifs diefer  Länder  befördert,  erleichtert  und  er- 
weitert. Einen  folchen,  durch  Inhalt  und  Dar- 
ftellung  reichen  Beytrag ,  der  die  Lefer  auch  in 
einem  Anhange  nach  Moskau  führt,  liefert  fol- 
gendes ganz  neue  Werk  von  einem  bekannten 
Schriftfteller,  der  als  Selbftbeobachter  erzählt: 
Neue  Pitoresken  aus  Norden,  oder  ftatiftifch •  hi- 
fiorifche  Darftellungen  aus  Ehß-  und  Liefland, 
nebft  einem  UmrifTe  von  Moskau.  Von  einem 
unparteyifchen  Augenzeugen,  Mit  3  Kupfern. 
Erfurt  ,  hey  Friedr.  Augufl  Hnick.  \QoS. 
1  Rthlr,  4  gr. 

Ich  glaube  mit  Recht  das  Publicum  auf  diefe 
Schrift  aufmerkfam  machen  zu  müfTen,  damit  ße 
nicht  unter  einer  Menge  ähnlicher  überfehen 
werde. 


Liehhaber  fcböner  Literatur,  denen  es  nicht 
blofs  um  Zeitveikürzung  mit  gewöhnlicher  Ro- 
manenlectüre ,  fondern  um  wahre  Veredlung  de» 
Herzens  und  Verfeinerung  des  Gefchmacks  zu 
thun  ift,  glauben  wir  nachftehende  Schrift: 
Amida,  oder  das  fiille  Haus.  Ein  Seelengemälde 
aus  den  Ergiefsungen  zweyer  Liebenden.  Er- 
furt, hey  Friedr.  Augufi  Knick.  Q.  iQo;j.  '  iQgr. 
aus  den  Bekenntniden  zweyer  guten  Seelen  vor- 
züglich zu  empfehlen. 

Im  romaatifchen  Gewände  trägt  es  die  vi  ich- 
tigften  Lebren  der  Lebensweisheit  leicht,  fafs- 
lich,  angenehm,  und  mit  einer  Wärme  der  Em- 
pfindting  und  Reinheit  der  Sprache  vor,  die  ge- 
wiTs  keinen  feiner  Lefer  ungerührt  und  unbefrie- 
digt lafTen  wird.  Was  dem  Werke  noch  mehr 
Intereffe  giebt,  iß,  dufs  es  das  Seelengemälde 
zweyer  Perfonen  enthält,  welche  fchon  längft 
der  Gegenftand  der  Veiehrung  des  gebildeten  Pu- 
blicums  find,  und  deren  Namen  blols ^ie Befchei« 
denheit  hier  zu  nennen  verbietet. 


In  einer  bekannten  Buchhandlung  wird  ia 
der  Kürze  eine  deutfche  Ueberfetzüng  von 
Traite  de  la  ßevre  jaune  d'Americjue ,    par  L. 
Valentin. 

erfcheinen;  welches  man  zur  Vermeidung  aller 
Colllüon  hiermit  bekannt  maeht. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  üniverfitäten- Chronik. 

Leipzig, 

D  as  Gedicht  de«  Hn.  Prof.  Eck ,  welches  den 
kurzen  Lebensbefchreibungen  der  am  29  Febr. 
renuncirten  und  creirten  21  Doctoren  der  Philof. 
nnd  Mag.  der  freyen  Küafte  votj^efelzt  ift :  Snxo- 
niae  Hona  ,  Carminis  pars  poßerior ,  rühmt  nicht 
nur  die  Schulanftalten ,  fondern  auch  die  grofsen 
Fürften,  deren  die  fächf.  Lande  üch  erfreuet  ha- 
ben ,  und  noch  erfreuen. 

Am  i7  May  vertheidigte  Hr.  Karl  Auguß 
Beßer,  Med.  Bacc.  und  Mitglied  der  mine« 
raiojgifchen  Gefellfchaft  zu  Jena,  fo  wie  der 
botanifcben  in  Regensburg ,  unter  dem  Vorfitze 
des  Hn.  D.  Adam  Mich.  Birkholz  feine  medici- 
nifch  -  chirurgifche  Inaugural  -  DilTertation  :  De 
Gaßrotomia  (Leipzig,  in  d.  Saalbach.  Buchdru- 
ckerey.  55  S.  4).  Die  Einladungsfchrift  hiezu 
vom  Hn.  D.  und  Prof.  Ludwig ,  als  Prokanzler, 
ift  überfchrieben :  Dingnoflicei  chirurgicae  frag- 
menta  II  de  anevrysmat'e  vero  interno.     (  Xlt  S.  4-) 

29  May  difputirte  Hr.  Friedrich  Gottlieb  Ko- 
bern aus  Görlitz,  unter  dem  Vorßtze  des  Hn.  D. 
Jacob  Friedrich  Kees  über  fein  Specimen  T:  De  ju- 
dicio  poffefforio  ordinario.  (Leipz. ,  b.  Taucbnitz 
gedr.  33  S.  4.) 

30  May  vertheidigte  Hr.  Advocat  D.  Fricdr. 
Adolph  Scharf  in  Leipzig  feine  InauguraldifT. : 
De  potioribus  legitimae  gravaminihus  vulgo  licitiSy 
[peciatim  ,  de  fubßitutione  vulgari  in  legitima  facta^ 
ad  illußr.  Leg.  XXXII.  C.  de  inoffic.  Teßam. 
(Leipz. ,  b.  Tauchnitz  gedr.  31  S.  4.)  Das  Ein- 
ladungsprogramm hiezu  ift  von  Hn.  O.  H.  Ger.  All. 
D.  und  Prof,  Erhard ,  und  enthält:  Conjectaneo- 
rum  ex  vario  jure  Specimen  III  et  IV.  lö  S.  4. 
Da«  Spec.  III  hat  die  Ueberfchrift:  Procurator 
mercatorum,  {jui  merces  alienas  accepit ,  iit  nautae, 
aut  veredario  ulterius  transvehendas  traderet  y  non 
f^ifi  ex  mandato ,  minime  vero  actione  de  recepto, 
poteß  conveniri.  Spec.  IV  :  In'rapinn  non  fola  con- 
trectatio,  fed  dolofa  etiam  rei  per  vim  extortae  abla- 
tio ad  perßciendum  delictum  rc  juiritur. 

Die  vonnn.B.  fVolf,  aliDechant  der  theol. 


Facultät,  im  Namen  des  Rectoris  Magnif.  verfer- 
tigte Einladungsfchrift  zu  der  vom  Hn.  M.  Lange 
am  1  Pfingftfeyertage  gehaltenen  latein.  Rede, 
ift :  De  agnitione  ellipfeos  in  interpretatione  librc 
rum  facrorum  Commentatio  VI.     (20  S.  4*) 

Zu  der  Bornifchen  Gedächtnifsrede ,  welche 
Hr.  Bauer  am  11  Jun.  hielt,  lud  der  Vater  delTel- 
ben  ,  Hr.  Domherr  D.  Bauer,  Ordinarius  der  Ju- 
riftenfacultätin  Leipzig,  mit  dem  Refponfo  CLXIH 
ein:  De  confenfu  curatoris  generalis  in  alienatione 
geradae  neceß^ario.     (  ß  S.  4  -  ) 

12  Jun.  hielt  der  Rector  der  Akademie,  Hr. 
Prof.  Beck  ,  eine  Rede  :  TVie  es  von  jungen  Studi' 
r enden  anzufangen  fey  ^  um  den  akademifchen  Ge- 
fetten  überall  und  leicht  Gehorfam  leißen  zu  können. 
Hierauf  wurden  die  Gefetze  vorgelefen,  und  zu 
halbjährigen  Beyfitzern  des  akadem.  Gerichts,  Hr. 
D.  Rofenmüller  aus  der  fränk.  Nation;  Hr.  D. 
Schwägrichen  aus  der  meisn.;  und  Hr.  Prof.  Diu« 
dorf  au«  der  fächf.  gewählt.  Aus  der  polnifchea 
blieb  Hr.  Prof.  Arndt  Beyfitzer. 

Wittenberg. 

Am  14  Jan.  vertheidigte  zur  Erlangung  der 
medic.  Doctorw.  H.  Joh.  Wilh.  Löher  aus  Klix  in 
der  Oberlaufitz  ,  feine  DifTert.  :  De  exofiofeos  f  eli- 
dier exßirpatae  cafu  raro ,  unter  Hn.D.  und  Prof, 
Voigts  Vorßtze.  Die  Einladungsfchrift  hiezu: 
Synonymiae  medico  -  practicae  pari,  I  iß  von  dem 
Hn.  D.  und  Prof.  Seiler. 

23  Febr.  vertheidigte  Hr.  M.  Heinr.  Leonh. 
Heuhner  zur  Erlangung  des  Rechts ,  öffentliche 
Vorlefungen  halten  zu  dürfen,  feine  Dill. ;  Hißo' 
ria  anti<juior  dogmatis  de  modo  falutis  tenendae ,  et 
jußißcationis  feu  veniae  peccatorum  a  Deo  impetran' 
dae  infirumentis  Part.  I  et  II,  Vormittags  unter  Hn. 
Prof.  Schröcks  Vorßtze,  Nachmittags  ßne  praeßde. 

lic.Joh.  Gottlieb  lieino  :  Varias  Juris  ejuaeßiones 
(22  S.  4.)  unter  dem  Vorlitze  des  Hn.  D.  Schu- 
mann, aufserordentl.  Beyiitzers  der  Jurift.  Facult. 

20  März  Hr.  Joh.  Voigt  aus  Naumburg ,  De 
praefcriptione  actionum  cambialium  ex  jure  Saxonico 
electorali,  Spec.  I  (53  S.  4.)  unter  des  Hn.  D. 
Schweitzers,  aufserotdentl.  Beyfitzer»  derjuriften- 
Facultät,  Vorfitze. 

(»  (^)  Zn 


Zur  Erlangung  der  medic.  Doctorwürde  ver- 
theidigte  Hr.  Joh.  Georg  Meinicke  aus  Etzleben  in 
Thüringen»  feine  Inauguraldiffert, ,  Mammarum 
ßructuram  et  morhos  fifiens  (20  S.  4.)  unter  Hn. 
Prof.  D.  Foots  Vorfitze.  Das  Programm  des  Hn. 
D.  und  Prof.  Seiler  enthält  r  Synonymiae  medico- 
practuae  particuLam  JL    (  i  Bog.  4.) 

2  April  verlheidigte  Hr.  Gottlob  lleinr.  Ohle^ 
Regimentschirurgus  beym  Infant.  Reg.  vonNiefe- 
meulchel ,  feine  InauguraldifTert. :  Obfcrvationum 
anntomico  -  pathologiccirum  triga  (  S.  4.),  fine 
Praefide.  Das  Programm  des  Hn,  Dechant  D. 
»Sci/er  handelt :  De  morbo  caerulea.     (2iS.  40 

An  eben  dem  Tage  verlheidigte  Hr.  foh.  Gott- 
lob  Moritz  Oertel  aus  Malitzfchkendorf  i  Varia 
juris  controverß  capita ,  unter  Hn.  H.  G.  AITelT. 
D.  und  Prof.  Pfotenhauers  Vorfitze» 

9  April  Hr.Friedr.  Chrifi.  Kunze  ausBifchofs- 
werda  ^  Thefes  Juris  ex  mandato  Saxonico  d.  d. 
fj  April  1705  depromtae  j  unter  Hn.  D.  Schu-- 
manns  Vorlitze. 

10  April  Hr.  Gottlieb  Augufi  Leonhardt  au» 
Guben,  die  chirurg.  Inauguraldillertation :  De 
tendinum  pedis  per  Ja f das  reunione  (  23  S.  4.),  un- 
ter Hn.  D.  Seilers  Vorfitze ,  welcher  als  Dechant 
die  Einleitungsfchrift ;  De  paralyfi  periodica  (Z^S^ 
4)  fchrieb» 

Unter  eben  deffelben  Vor/ltze  vertheidigtfr 
am  i3  April  Hr.  Ckrißian  Gotthelf  Hederich  aus 
Weyda  ,  feine  DilT. :  Animaduerßones  in  curam 
herniarum  incarceratarum  (3Ö  S.  4)  zur  Erhal- 
tung der  medicinifchen Doctorwürde.  Hn.  D.  Sei' 
Programm  handelte:  De  retentiohibus.  (17  S.  ^.y 

Das  Ofierprogramm  vom  Hn.  Rect.  Magn. 
und  Dechant  der  theol.  Facultät,  D.  SchleusneVy 
enthält:  Sylloges  emendationum  conjecturalium  in 
Verfiones  graecas  V.  T.  partem  feplimam.  (2^  B.  4.) 

Unter  dem  Vorfitze  des  Hn.  D.  Andreae^ 
aufsf rordentl.  Beyfitzer  der  Jurilten  -  Facultät, 
vertheidigten  am  20  April  Hr.  Ernfi  Karljunghant 
aus  Tennfiädt;  23  April  Hr.  Heinrich  Auguß  Fa- 
cilides  aus  Bilzingsleben;  am  26  April  Hr.  Ernfi 
liemmann  aus  Weida  r  Selecta  juris  dubii  capita. 

22  April  vertheidigte  Hr.  Adolph  Friedr.  P/o- 
tcn^uiuffr  aus  Delitzfch ,  feine  Inauguraldilfertat  ; 
Culti  orum  ceratotomorum  et  cyßitomorum  ad  extra- 
hendam  cataractam  hißoria  ( 44  S.  4)>  unter  Hn. 
1).  Vor  fitz ,  deffen  Programm  als  Dechant 

der  medicin.  Facultät:  De  necejfitate  magnae  in 
medicnminum  ufu  copiae  (löS.  4^  handelt. 

25.  April  Hr.  Georg  Heinrich  Pfotenhaucr  aus 
Dclitzlch  ,  feine  Inau^urald  iput.  :  De  proxenetis. 
(20  S.  Q)  fine  praefide.  Das  Progrannm  hiezu 
voni  DecKanten  der  Jur.  Facultät,  Hn.  Bürgerm. 
Franke,  handelte:  De  jußis  limitibus  exceptionis. 
Jornicatiotiis.     (12S.  4. ) 

30  Aprj!  hielt  Hr.  Prof.  Schröckhy  als  Decfiant 
der  philof.  Facult.,  bey  der  feytrlichr'n  h^ll)jähri- 
gen  M? gifte! pronaotion  eine  Rede:  De  viciflitudi- 
nibui ,  fjuaJ  hiß.'jrica  ßudia  per  hos  L  Juperiores  an- 


nos  in  Germanin  tetigerunt.  Hierauf  ernannte 
derfelbe  den  Rector  emeritus  der  Domfchule  zu 
Naumburg,  Hn.  Gottfried  Auguß  Lobeck  zum  Ju- 
belmagirter,  und  32  in  Aemtem  ftehende ,  oder 
Privat- Gelehrte  und  Studirende  zuDoctoien  der 
Philofophie  und  Magiftern  der  freyen  Künfte. 

An  demfelben  Tage  war  Decanats wechfel. 
PIr.  D.  und  Prof.  Ord.  H'eber  übernahm  das  Decanat 
bey  der  theol.  ;  Hr.  Appell.  Rath  und  Ordi  n. ,  D. 
TViefand,  bey  der  jurift. ;  Hr.  D.  und  Piof.  Ord. 
Fogt  bey  der  medicin.  ,  und  Hr.  Prof.  Anton  bey 
der  philofophifchep  Facultät. 

1  iVTay  war  Rectoratswechfel.  Hr.  Probft  D. 
Schleusner  legte  das  im  Winter  geführte  Rectorat, 
während  dellen  er  5  d^ponirt  und  30  infcribirt 
hatte,  nieder.  Hr.  H.  G.  Alf.  D.  und  Prof.  Ord. 
Zachariae  übernahm  es  für  das  Sommerhalbjahr. 

Tübingen. 

2  April  vertheidigte  Hr.  Fr.  Schnurrer  feine 
medic.  Inauguraldiff. :  Obfervationes  cjuaedam  de 
materiarum  oxydatarum  tjuarundam  in  germinalio- 
nem  ejficientia,  pro  diverfa  Jeminum  rerumtjue  ex- 
ternnrum  indole ,  varia, 

13  May  hat  das  vom  Kur-fürften  geßiftete 
klinifche  Infiitut  feinen  Anfang  genommen. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

A.  Br.  V.  St.  Petersburg  y  d.  30  May  1805. 
Der  bisherige  Director  der  ruIT.  kaiferl.  Reicbs- 
medicinal  -  Expedition  ,  Kammerherr  und  Ritter, 
Baron  Campenhaufen  in  St.  Petersburg,  hatte  fich 
im  Laufe  nnehrerer  Jahre  eine  fehr  interellante 
Bibliothek  angefchalFt,  welche  blofs  ruflifcheGe- 
fchichte,.  Geographie,  Gefetzgebung  und  Stati- 
ßik  zum  Gegenftande  hatte,  und  nicht  blofs  die, 
über  genannte  Fächer  in  allen  Sprachen  heraus- 
gekommenen Bücher,  fondern  auch  eine  ausge- 
wählte Sammlung  aller  dahin  Bezug  habenden 
Landcharten,  Kupfeißiche  und  Handzeichnungen 
e>\thält.  Am  20  May  d.  J.  wurde  derfelbe  zum 
Oberbefehlshaber  zu  Taganrog  ernannt.  Er 
nahm  daher  VeranlalFung ,  diefe  fchätzbare  Bü- 
cher-, Charten-  und  Kupfcrftich  -  Sammlung 
dem  Departement  des  Inneren,  bey  welchem  er 
bis  jetzt  geftanden  hatte,  als  Andenken  zu  über- 
laQen.  Dem  Kaifer  entging  diefe  Aufmerklam- 
keit  nicht:  der  Hr.  Kammerherr  erhielt  nacbße- 
hendes  Cabinetsfchreiben : 

,, Mit  Vergnügen  habeich  durch  d.nMinilter 
des  Inneren  vernommen,  dafs  Sie  eine  beträcht- 
liche Anzahh  von  Büchern,  Charten,  M&iiuicri- 
pten  u.  f.  w.  über  die  rullifcbe  Statiftik  und  Ge- 
ichichte  zum  Gebrauch  des  Departements  des  In- 
neren beßiinmt  haben. 

Indem  Sie  fo  die  Fiucht  vieljähiiger  Bemü- 
hungen und  Kofifn  dem  allgemeinen  Nutzten  ge- 
widmet, Laben  Sie  einen  neuen  Beweis  Ihre» 
Mir  bekannten  lusgezeichneten  Eifers  für  das  all- 
gemeine Belie  abgelegt.  Eft  ift  Mir  fehr  ange- 
nehm, 
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nehm  4  Ihnen  diefe  Gerechtigkeit  widerfahren 
8u  lafTen ,  die  Ihnen  fowohl  in  diefer  Rückficht, 
als  überhaupt  in  BetreiF  Jhre»  ganzen  Dienftes 
auf  da»  vollkommenfte  gebührt.  Ich  verbleibe 
Ihnen  wohlgewogen.«' 

St.  Petersburg,  den  27  May  1Q05. 

Alexander. 

Das  Departement  des  Inneren  wird  nun  diefe 
Sammlung  immer  mehr  und  mehr  coraplettiren, 
und  vom  nunmeliii^pn  Oberbefehlshaber,  Hn.^ 
Baro»  Campenhaufen  ,  ift  bereits  der  Auftrag  in 
Deutfchland  eingelaufen,  ihm  dafür  eine  voll- 
ftändige  Bibliothek  im  Fache  der  Polizey  ,  Hand- 
lung und  Scbiflfahrt  nach  Taganrog  an  das  Alow* 
fche  Meer  zu  überfenden. 

Von  diffem  verehrungswerthen  Manne  hat 
das  Publicum  diefe  OfiermelTe  die  genealo^ijch-chi 
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nologifche  Gefchichte  des  alletdurchlauchtigften  Hau- 
Jes  Romanow  und  feines  vorälterliclien  Stammhaufes, 
Leipzig,  b.  Rein  u.  C.  ißoS,  erhalten,  welche 
zeigt,  dafs  derfelbe  feinem  Fache  gewachfen  war. 

A.  Br.  V.  Paris  1  Jul.  1O05.  Von  Hn.  Cu- 
viers  Anatomie  comparee  werden  innerhalb  14  Ta- 
gen dies  letzten  Bande  von  Hn.  Duvernois ,  un- 
ter feinen  Augen  redigirt,  erfcheinen.  —  Von 
des  Hn.  Cabanis  rappurt  du  phyßcjue  et  du  moral 
de  L'homme  wird  eine  neue  correcte  Ausgabe, 
mit  einigen  Zufätzeii ,  veranftaltet.  —  Hr.  Dr. 
Desgenettes  und-  Hr.  Prof.  Dumeril  haben  am 
5  Ji^.  ihre  Reife  nach  Spanien  angetreten  ,  um 
Jich  über  das  aeibe  Fieber  Auskunft  zu  verfchaf- 
fen.  Die  dazu  nöthigen  Gelder  find  ihnen  an- 
gewiefen  worden.^ 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodifche  Schriften, 

Der  Reichsbothe. 
Ein  Induftrie-  und  Addrefsblatt. 
Von  diefem  intere/Tanten  Wochenblatt,  wel- 
ches bey  jetzigen  Zeiten  befondere  Aufmerkfam- 
keit  verdient,  erfcheint  jede  Woche,  Donnerftags, 
ein  Stück  in  grofs  Quart.  Das  erfte  Stück  nehft 
dazu  gehöriger  Beylage  ift  auf  allen  Poft  -  Aem- 
tern ,  Zeitungs- Expeditionen  und  in  allen  Buch- 
handlungen unentgeltlich  zu  haben  ,  wo  auch  Be- 
ßellungen  angenommen  werden.  Man  macht  fich 
auf  einen  ganzen  Jahrgang  von  52  Stücken  ver- 
bindlich, welcher  3  Rthlr.  koftet,  aber  man 
braucht  vierteljahrlich  nur  18  gr.  voraus  zu  bezah- 
len. In  Leipzig  wendet  man  fich  an  die  kurfürßl, 
fächf.  Zeitungs  -  Expedition  oder  an  das  Reichs- 
CommilRons-  and  Induftrie- Bureau. 

Der  Reichsbothe 

11.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  den  Hejperiden ,  ein  Magazin  Jür  jugendli- 
che Unterhaltung ,  herausgegeben  von  J.  D. 
Mauchart  ,  Superintendent  und  Stadtpfarrer 
in  KeufFen, 

ift  das  lote  Stück  (Neue  Hefperiden  2s  Stück)  er- 
fchienen.  Daffelbe  zerfällt  wie  die  voiigen  Stü- 
cke, in  die  3  tJnuptabfrhnitte ,  als;  Spielabende^ 
Lejeabcnde  und  Zauberabende ,  und  enthält  viele 
auf  Unterhaltung  und  Nut/.'-n  abzweckende  Auf- 
ßtae.  Diefem  Stücke  >&  auch  eine  Kupfertafel 
•n  grofs  Folio  mit  Anleitungen  zu  mancherley 
Spielen  und  Kurfißücisen  beygefügt.  (Prei» 
12  gr  fächf.  oder  54  kr,  rhein.) 

Gotha,  im  Jun.  1805.  /.  Perthes. 


allen  Buchhandlungen  zu  haben,  (Preis  10  gr, 
fächf.  oder  45  kr.  ihein.) 

Gotha,  im  Jun.  1805.  J.  Perthes. 


Vom  Archiv  für  die  Pharmacie  und  ärztliche  Natur- 
•ft  w"'"^*'  ^^'■'"»g''g*'^'Pn  vom  Prof  T).  Piepenbring, 
»ft  des  jten  Bandes  ates  Stück  crfchienen  und  in 


In  allen  Buchhandlungen  iß  zu  haben: 
Der    C  h  r  i  fi 
in  den 

verfchiedenen  VerhältnilTen  des  Lehens. 
In   vierzehn   Faftenpredigten  vorgetragen 
von 

loh.  AI.  Schneider, 
Beichtvater  Sr.  kurfürßl, Durchl.  zuSachfen,  Pro- 

tonotarius  und  Vicarius  ApoftoliCus. 
(Leipzig,  in  Joachims  literarifchem  Magazin. 
Preis  1  Rthlr.  Qgr.) 
Des  Verfallers  felteue  Predigertalente  erreg- 
ten fchon  zu  der  Zeit,  als  er  noch  als  Capellan 
bey  der  katholifchen  Capelle  in  Leipzig  angeftellt 
war,  die  gröfste  Aufinerkfamkeit.  Diefe  hier 
angezeigte  Sammlung  katbolifcher  Faftenpredig- 
ten, die  in  der  kurfürßlichen  Hof- Capelle  zu 
Dresden  wirkllrh  gehalten  ,  und  von  Glaubens- 
genoITen  aller  Relia'ionsparteyen  mit  ungemeiner 
Erbauung  gehört  worden  find,  gehören  zu  den 
beßen  und  zweckmäfsigßen  Predigtbüchern,  die 
feit  mehreren  Jahren  erfchienen  find.  Sowohl  in, 
als  aufser  der  katholifchen  Kirche  verdieniu  fie 
die  gröfste  Aufmerkfamkeit  und  Achtung. 

Kleines 
Tafchenb  ucJi 
für 

Gold-,  Silber-  und  Metallarbeiter,  Maler,  Lacki- 

rer  und  Farbenbereiter ; 
worin  Anleitung  gegeben  wird,  Gold,  Silber, 
MefTing,  Tomback  und  Prinzmetall  zu  machen; 
Gold  und  Silber  zu  probiren  ;  ohne  Gold  zu  ver- 
golden und  mit  Zinn  zu  veifilbern;  Glas,  Por- 
zellain,  Holz,  Wachs,  Kupfer,  Meffing,  Steine 

und 


und  alle  audcTen  Sachen  auf  die  vortheilhaftefte 
Art  zu  vergolden  und  zu  verfilbern;  dem  Ge- 
fchmeide  neuen  Glanz  zu  geben ;  die  vortrefilich- 
llen  Lacke  und  FirniDTe  zu  bereiten  ,  folche  auf- 
zutragen und  zu  polire«;  nebft  einer  Anleitung 
zur  Wachs-,  Miniatur-  und  Landfchafts  -  Male- 
rey  und  zur  Bereitung  der  fchönften  und  rarfien 
Farhen:  Nebft 

1000  anderen  Geheimniffen,  welche  feither  nur 
um  viele»  Geld  zu  erhalten  waren. 
GeCammlet  und  herausgegeben 
von 

C.  F.  Marfchall. 

I>ritte  ganz  umgearbeite  Auflage. 

Leipzig.    (Preis  16  gr.) 
*  * 

Der  Panier 
Tafchen-Pferde-Arzt. 
Ein 

Noth-  und  Hülf«buch 
für  Equipagen 
auf  Verordnung  deaWohlfahrtBausfchuffes  siiPari« 

herausgegeben. 
Worin  ein  ausfühi  lieber  und  durch  lange  Erfah- 
inng  beftätigter  Unterricht  zu  Wartung  der  Pfer- 
de, um  ße  immer  gefund  zu  erhalten,   und  den 
Krankheiten  und  Unfällen,  die  ihnen  begegnen, 
fogleich  abzuhelfen.     Nebft  den  heften  Mitteln 
den  Rotz  zu  verhüten. 
Für  Pferdeliebhaber 
und  Alle  ,  welche  mit  Pferden  reifen  und  keinea 
gefchickten  Pferdearzt  in  der  Nähe  haben. 
Zehnte    verbefferte  Auflage. 
Strasburg.    (Preis  Q  gr.) 

Bey  gegenwärtiger  grofser  Theurung  brin- 
gen wir  die  in  uuferem  Verlage  erfchienene : 
Theurungs-Folizey 
oder 

hiftorifcher  polizeylicher  Verfuch  über  die  Theu- 
rung und  den  Gewerbwucher,  über  die  Urfachen 
der  erfteren  und  über  die  zweckmäfsigften  Mittel 
und  Mafsregeln  ,  beiden  fo  viel  möglich  zu 
fteuern,  nebft  einigen  Vorfchlägen ,  eine  vorhan- 
dene anfehnliche  Geldmenge  weniger  fchädlich  in 
Abficht  der  Bedürfnifspreife  zu  machen, 
von  D.  Karl  Gottlob  Röfsig. 
Leipzig,  in  der /o^icfcimycÄen  Buchhandlung. 
(Preis  16  gr.) 
ins  Andenken  ,  da  in  derfelben  fehr  deutlich  ge- 
zeigt ift,  dafs  die  fchon  feit  einigen  Jahren  herr- 
fchende,  und  immer  fteigende,  Theurung  eine 
blofs  künftliche  ift,  und  wegen  des  erkünftelteu 
hohen  Getreidepreifes  auch  die  fchleunige  Revi- 
fion  der  Vorräthe  beym  Steigen  derfelben,  die 
leicbteften  Mittel  die  Ausfuhr  im  eintretenden 
nöthigen  Falle  fogleich  ohne  grofse ,  viel  Zeit  er- 
fodernde  Anftalten  zu  hindern,  die  zweckmäfsige 
Annullirung  der  deshalb  gefchloHenen  Contracte, 
und  die  übrigen  in  dergieichen  Fällen  wirkfam- 


ften  Mafsregeln,  fo  wie  auch  die  Plane  derglei- 
chen  für  die  Zukunft  zu  verhüten,  angegeben 
und  ausgeführt  find.  Auch  werden  nächfte.is  Po- 
hzey-Reverien  von  dem  nämlichen  Verfaffer  er- 
fchemen  ,  welche  einige  ,  für  gegenwärtige  Zei- 
ten wichtige,  hierauf  fich  beziehende  Gegen- 
ftände  erörtern. 


Nene  unterhaltende  Bücher  für  Lefegefellfchaften 
und  Lefebibliothehen. 

Hiftorifch  -  romaotifche  Bibliothek,  ^r  Bd.  ent- 
hält: Johanna  von  Ark,  das  tapfere  Mädchen 
von  Frankreich.  Q.    x  Thlr.  y  gr. 

Gramer  y  C.  G. ,  Ritter  Euros  und  feine  Freunde. 
Frühjahre  des  Domfcbützen.  q.  iThlr. 

Eduards  Wanderungen  über  Dornen,  Diftcln  und 
Rofen,  ins  Ländchen  der  Ruhe  und  den  Ehe- 
ftand.  Eine  komifche  Gefchichtc,  2  Bände,  ß. 
2  Thlr.  Ogr. 

Erzählungen  für  den  Bürger  und  Landmann,  28 
Bändchen.  Q.    4  gr. 

Jerome,  das  Kind  der  Liebe,  ein  Vermachtnif« 
für  Eheluftige,  von  PigauU  le  Brün,  4  Bde.  Q. 
2  Thlr.  16  gr. 

Julchens  BekenntniflTe  aus  der  Ehe,  2  Bde.  0- 
i  Thlr.  20  gr. 

Aug.  Klingemann,  Arnold  an  der  Halten  oder 
der  Sturz  der  Vögte  ,  2  Bde.  Q.     i  Thlr.  12  gr. 

Labarthes  ,  P. ,  Reife  nach  der  Küfte  von  Guinea, 
oder  Befchreibung  der  weftlichen  Küften  von 
Afrika,  vom  Cap  Tegrin  bis  zum  Cap  Lopez- 
Gonfalvo;  aus  d.  Franz.  von  /.  A.  Bergk  ^  mit 
Karte.     Neue  verbelT.  Aufl    gr.  ß.    1  Thlr. 

Robinfonaden,  oder  fchreckliche  und  wunderbare 
Begebenheiten  auf  fremden  Welttheilen,  irBd. 
enthält:  Odilos  Nächte  unter  den  Südfeebe« 
wohnern,  mit  Kupfern.  Q.     1  Thlr.  4  gr. 

Englifche  Romanenbibliothek,  71  Bd.  enthält: 
das  Schlofs  Blandford  und  feine  Bewohner, 
Eine  Gefchichte  aus  dem  i7ten  Jahrhundert, 
mit  Kupf.  Q.     f.6  gr. 

Soav£,  Fr,,  moralifche  Erzählungen ,  frey  nach 
dem  Ital. ,  mit  Kupf.  8-     i  Thlr. 

Witte ,  K. ,  der  kluge  Mann  in  Wielen  de  rf,  oder 
die  Kunfi  reich  zu  werden.  Eine  Erzählung 
fürs  Volk.    Neue  Auflage.  8-    ö  gr. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Elementa  juris  romani,  fecundum  oidinem  codicis 
juftinianei  adornavit,  et  praecognita  ad  hiftoriam 
fontium  ilüus  et  literariam  nec  non  hermeneu- 
ticam  fpectantia  adjecitDr.  C.  G.  Röfßg.  Tom.L 
8-  maj.  2  Thlr.  8  g''- 
Accurata  codicum  graecorum  mlT.  bibliotbecarum 
mofquenfium  fanctiflimae  fynodi  notitia  et  re- 
cenho  ,  annuente  et  favente  Alexandro  Primo, 
auguftiflimo  et  potentiflimo  RuITorum  imperatore 
et  auctoratore ,  principe  literarum  amantiIRmo 
et  beneflcentiilimo ,  edita  a  Chrifiiano  Frieder, 
de  Matthaei,    II  Vol.  Q.  ma].    2  Thlr. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Verniifchte  Nachfichten. 

-^usBr.  V.Halle  vom  16  Jul.  Dr.  Gall 

hält  feine  Vorlefungen  feit  dem  Qten  diefe»  bey  uns 
Abends  von  6  —  8  Uhr,  und  wird  bis  zum  Ende 
diefei  Woche  fortfahren.  Goet/ii?,  der  lieh  jetzt  hier 
aufhält,  und  JVolf  Tind  aufmerkfame  Zuhörer  von 
ihm,  und  beide  lauen  feinem  feinen  Beobachtungs- 
geilte  und  Scharfiinne  volle  Gerechtigkeit  wider- 
fahren. Gall  hat  überhaupt  etwa  120  Zuhörer,  un- 
ter welchen  wenigßens  30  —  4oFreybillet8  erhal- 
ten haben;  keinem,  der  fich  darum  beworben  hat, 
verfagte  er  den  Zutritt,  Er  logiit  bey  dem  geh. 
Rath  Loder.  Ob  alle  Reful täte ,  welche  Gallaus 
feinen  vielen  und  trefllichea Beobachtungen  zieht, 
richtig  find,  wagt  man  nicht  zu  behaupten; 
doch  ift  er  felbft  fo  befcheiden ,  mehrere  derfel- 
ben  nur  für  Vermuthungen  auszugeben.  Was 
die  anatomifchen  Facta  betrifft ,  auf  welche  er 
lieh  ftützt :  fo  hat  unferen  berühmten  Anatomi- 
ker  von  der  Richtigkeit  mehrerer  derfelben  die 
Autopfie  und  anatomifche  Evidenz  überzeugt; 
andere  fchienen  demfelben  noch  nicht  klar  genug, 
weil  .er  erft  ein  paarMenfchengehirne  —  die  noch 
dazu  fehr  weich  waren  —  mit  Gall  zergliedert 
hat.  Loder  will  /ich  alles  von  Gall  wiederholt 
»eigen  lallen,  und  dann  für  fich  allein  eine  Reihe 
von  Verfuchen  anMenfchen-  und  Thier •  Gehir- 
nen machen,  um  alles  genau  zu  prüfen;  nachher 
erft  wird  er  fein  Urtheil  darüber  öiTentlich  ge- 
ben. —  Es  ift  zu  beklagen,  dafs  Hr.  ff^alther 
in  Berlin  fich  durch  Animoiität  und  Yorurtheil 
hat  verblenden  laffen ,  Dinge  zu  leugnen,  die 
nicht  zu  leugnen  find,  und  andere  hingegen  zu 
behaupten,  die  offenbar  falfch  lind.  Seine  ,,£t- 
wai"  würden  gewifs  anders  ausgefallen  feyn, 
wenn  er  erfi  unterfucht ,  und  nachher  gefchrie- 
ben  hätte.  —  Gall  geht  von  hier  auf  einige  Tage 
nach  Weimar,  und  von  da  über  Gotha  nach  Göt- 
tingen, wo  er  Blumenbachs  Cabinet  fehen  ,  viel- 
leicht auch  wohl  Vorlefungen  halten  wird. 

AusBr.  V.Bayern.  Es  darf  bekanntlich  (S.  Inf. 
fil.  d.  J.  No.  32.  S.  261)  an  den  bayerifchen  Ly- 


ceen  ,  auf  Befehl  des  General  -  Schuldirectoriums, 
die  Philofophie  nach  gar  keinem  Syfteme  dogma- 
tifch,  fondern  alle  Syfteme,  durch  Kritik  beleuchtet, 
foUen  hißorifch  vorgetragen  werden.  —  Merk- 
würdig ift  daher,  was  felbft  ein  unter  dem  Gene- 
ral •  Schuldirectorium  ftehender  Lyceums-  Profef- 
for,  Hr.  Jacob  Salat,  in  feiner  neueften  Schrift 
(über  den  Geift  der  Verbefferung  im  Gegeufatze 
mit  demGeifte  der  Zerfiörung ,  ß.  München  1O05, 
2ten  Abtheil.  S.  701)  über  jene  Verfügunjr  des 
G.  Schuldirectoriums  öffentlich  und  freymüthig 
fagt:  „Im  Gegenfatze  mit  dem  dogmatifchen 
Schwindelgeift,  und  insbefondere  mit  der  Ideali- 
ftik ,  fo  wie  diefe  den  Jüngling  leicht  berührt  und 
ergreifet,  möchte  der  Befehl  räthlich  fcheinen  : 
man  trage  die  fpeculative  oder  fyftematifche  Phi- 
lofophie/li^ori/c/i  vor !  Allein  höbe  man  nicht 
eben  dadurch  den  L  ehrßuhl  der  Philofophie ,  fo 
wie  diefe  in  der  Schule  für  die  zu  bildende  Jugend 
Statt  ßnden  kann,  ganz  auf?  Man  fühlt  den 
TT  iderfpruch  zwifchen  Philofophie  und  Hiftorie! 
i^llefdings  kann  die  Gefchichte  der  philofophi- 
fchen  Syfteme  dem  Jünglinge  fehr  nützlich  feyn. 
Aber  mufs  denn  feinDenkgeift  nicht  bereits  mehr 
entwickelt  (geübt)  feyn,  und  folglich  fchon  lei- 
tende Principien ,  fchon  feßere  Grundfätze  ha- 
ben? Für  den  Profeßor,  welcher  befonders  durch 
diefen  Vortrag  den  Geift  philofophifcher  Nüch- 
ternheit im  Bunde  mit  dem  regen  Fortftreben  zur 
höheren  oder  reineren  Anficht  unterftützen  foUte, 
käme  wahrlich  jeder  Befehl  und  jede  Anleitung^  zu 
fpät.  Der  Gelehrte,  wenn  er  diefen  Namen  ver- 
dient, ift  in  feinem  Fache  dem  Gefchättsmana 
überlegen:  das  Gebot,  die  Philofophie  felbß  hi- 
ftorifch  zu  lehren,  mufs  ihm  als  b  aar  er  U  n- 
finn  erfcheinen ,  um  fo  mehr,  da  der  Jüngling, 
wofern  feine  Bildung  gelingen  foll,  des  Vertrauens 
zum  Manne  bedarf,  und  da  ihm,  foll  er  nicht 
ein  Raub  der  Skeptik  werden ,  irgend  ein  be- 
fiimmterer  Begriff  in  Anfehung  desHöchften  noth- 
wendig  ift.  Und  was  follte  man  antworten, 
wenn  der  Profeffor  (es  war  Salat  felbft)  fragte; 
foll  ich  auch  die  Moralphilofophie  nur  hißorifch  vor' 
tragen?  Gefetzt,  man  gäbe  (wie  wirklich  gc- 
P  (4)  fchab) 


707  == 

fcbah)  die  Antwort:  (tie  Moral  können  Sie  fchon 
lehren,  Moral  kann  man  nicht  zu  viel(?')  geben:  ^ — 
fo  zeigte  diefe  Antwort  offenbar»  dafs  man,  we- 
nigftens  hier,  in  dasWefen  der  Pbilofopliie  nicht 
eindränge,  indem  man  den  Sittlichkeitslehrer, 
wie  diefer  als  Hausinltnictor  oder  als  Prediger 
auftreten  mag,  mit  dem  l'V'iffenfchaftslehrer  ver- 
wechfelte."  — 

Die  Recenfionen  des  FFismayr^fchen")  Lehr- 
jjlans  für  alle  kurpjalzbayerifchen  Mittelfchulen  in 
den  allgemeinen  Literatur  -  Zeitungen  von  Jena 
und  von  Halle,  wurden  in  Bayern  (wo  die  Foffi- 
fche  Recenfion  defTelben  Lehrplans  aus  der  Jenai- 
fchen  A.  L.  Z.  mit  Vorrede  und  Anmerkungen 
in  Octav  befonders  abgedruckt,  und  fehr  hauftg 
verkauft  ward)  mit  fo  allgemeinem  Beyfalle  ge- 
lefen,  dafs  man  behaupten  kann,  es  ift  demLehr- 
plane  Niemand  mehr  geneigt,  als  fein  VerfaÖer, 
der  mit  Vaterfreude  fein,  obgleich  fehr  übelgera- 
thenes,  Kind  liebt.  Auch  die  Recenfion  des 
Lehrplans  in  Gutsmuths  Bibliothek  der  pädago- 
gifchen  Literatur  (April  ißoS)  i^i  wenn  man  die 
der  Regierung  gemachten  Complimente  abzieht, 
nicht  gar  günßig.  Lußig  ift ,  dafs  alle  ange- 
ftellten  SchulcoinmilTarien  und  ProfelToren  den 
Lehrplan  (und  zwar  aus  guten  Gründen)  tadeln, 
und  ihn  doch,  wider  ihre  eigene  Ueberzeugung, 
beobachten  xmä  vollziehen  muffen.  —  Der  in 
der  bayerifchen  Provinz  Franken  angeßellte 
SchulcommilTär ,  JohannBapdß  Grafer,  nennt  fich 
General  -  Commiß'nr  der  Schulen  und  Studien,  da 
die  Schul  -  Commiffärs  der  übrigen  bayerifchen 
Provinzen  in  Bayern  ,  Schwaben,  Neuburg  und 
der  oberen  Pfalz,  O'oerfchulcommiß'arien  heifsen. 
Und  doch  iß  bekannt,  dafs  auch  Hr.  General- 
Conimiffär  Grafer  keineswegs  ein  Freund  des  Wis- 
mayr  fchen  Studienplanes  iß.  Das  Schullehrer- 
Seminar  zu  Bamberg  heifst  auch  Generalfchulleh- 
rer- Seminar,  eine  Benennung,  die  einem  Pro- 
vinzial  -  Inßitute  nicht  gebührt. 

Es  ift  ziemlich  zuverläflig,  dafs  ProfelTor  »Sa- 
lat  in  München  VerfafTer  der  anonymen  Schrift : 
Die  Fortfehritte  des  Lichts  in  Bayern  (Ulm  b.  Woh- 
ler ißo5),  iß.  Auch  feine  Freunde  mifsbilligen 
die  Perfonalitäten  und  die  Anekdotenjagd,  von 
welcher  genannte  Brochüre  der  Tu&imelplatz  ift. 
Seine  Feinde  trugen  bey  der  böchften  Stelle  auf 
feine  EntlafTung  von  der  Profefforßelle  an  ;  aber 
die  liberale  Regierung,  wt-lche  eine  vollkommene 
Prefsfreyheit  geßattet,  liefs  fich  nicht  zum  Werk- 
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ug  der JRachjs  einiger  in  jener  Schrift  beleidig- 
a  IndividuenTxerab ,  und  Salat  bleibt  Profeflor. 
Die  fchon  fo  oft  verkündete  neue  Organifa- 
tion  der  kurfürfil.  Akademie  der  Wiffenfchaften 
zu  München  ift  noch  nicht  erfolgt.  Es  fcheint 
felbß  der  Plan  der  Organißrung  noch  nicht  im 
Reinen  zu  fevn  Einige  w  ollen  eine  phyßkalifche 
und  hißorifcheClaSe,  andere  behaupten,  die  Aka- 
demie könne  ohne  eine  philofophifche  ClafTe  gar 
nicht  exiftiren.  Minißer  Freyh.  v.  Mongelas  und 
gph.  Rath  w.  Z«ne««r  arbeiten  in  diefer  Sache,  die 
alfj  in  den  heften  Händen  ift. 


Vermöge  eines  kaiferl.  frana.  Decrets  vom 
28  März  follen  alle  Kirchenbücher,  Gefangbü- 
cher, Kirchenmußken  ,  Katechismen  und  Gebet- 
bücher in  Frankreich  ,  künftig  nicht  anders,  als 
nach  der  aus-lrücklichen  Erlaubnifs  der  Diöces- 
Bifchöfe,  gedruckt  werden.  Diefe  Erlaubnifs 
müfs  vor  jedem  Buche  ftehen.  Gegentheils  wer- 
den alle  Bücher  der  Art  als  Nachdrücke  angefe- 
hen  und  confiscirt.  Jeder  Eigenthümer,  Verle- 
ger oder  VerfafTer  folcber  Nachdrücke,  wird  zu 
einer  Geldftrafe  von  ,^ooo  Exemplaren  der  con- 
fiscirten  Ausgabe  am  Werthe,  und  der  Verkäu- 
fer, wenn  er  nicht  an  dem  Nachdrucke  Theil  ge- 
nommen hat,  zu  Erlegung  einer  Summe  von  500 
Exemplaren  am  Werthe  verurtheilt. 


Die  Berner  Regierung  hat  auf  die  Befchwer-- 
den  ,  welche  der  Stuttgarter  Hof  wegen  der,  in 
den  dortigen  Journalen  eingerückten  Nachrichten 
als  beleidigend  für  ihn  anbrachte,  verordnet,  dafs 
das  Berner  öffentliche  Blatt  nicht  mehr  unter  der 
Cenfur,  fondern  blofs  unter  des  Herausgebers 
Verantwortlichkeit  ßehen  foll.  Die  Zürcher  Re- 
gierung hat  auch  der  Cenfur  ihrer  Zeitungen 
neue  Wachfamkelt  empfohlen,  damit  alles  ver- 
mieden werde ,  was  den  Regierungen  änderet 
Staaten ,  und  befonders  der  Wirtembergifchen, 
anßöfsig  feyn  könnte.  Bey  diefer  Gelegenheit 
wurde  der  Vorfchlag  zu  einem  neuen  Cenfurge- 
fetze,  der  vor  einiger  Zeit  vom  grofsenRathe  da- 
felbß  verworfen  w^orden  war,  wieder  in  Anregung 
gebracht.  Auch  follen  alle  Mitglieder  der  Zürcher 
Regierung  und  Staatskanzley  verantwortlich  ge- 
macht werden,  dafs  fie  keine  eingehenden  Schrei- 
ben oder  Acten  der  Regierung,  ohne  ausdrückli- 
che Bewilligung,  weder  in  inländifche  noch  in 
auswärtige  Zeitungen  einrücken  lallen. 


LITERARISCH 
Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Magazin  des  Luxus  und  neueßen  GefchmacliS  der 
vornehmen  und  Jeinen  PP^elt  zu  Zimmerverzic 
rung  und  Ameublement. 

Von  diefem  Werke  iß  der  3te  Heft  erlehie- 


E  ANZEIGEN. 

nen.  Diefer  Heft  übertrifft  an  Schönheit  die  er- 
ßen  beiden  fehr.  Die  Verlagehandlung  konnte 
jetzt  mehreren  Aufwand  dazu  machen ,  indem 
fchon  die  erfterea  Hefte  eine  grolse  Anzahl  Lieb- 
haber und  Abnehmer  erhielten.  Der  jtttzige  Ht'ft 
enthält  9  bunt  gemalte  Folio -Blätter  Veliäp^p;er, 

auf 
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»uf  welchen  dargeftellt  find  :  Neue  englifche  Spei- 
fetifche,  Tabouret,  Bureaux,  Stühle,  finhende 
Lavoirs,  elegante  Betten,  Vorhänge,  Biirets, 
Ofenfcbirme,  leichte  Wagen  ,  Pferdegefchirre 
fl,  4  und  6  I'ferden  ,  DaruensKimmer- Verzierun- 
gen im  römifchen  Gefchnaack,  Zimmerverzierun- 
gen  im  englifchen  Gefchmack  mit  Text  auf  Velin- 
papier in  farbigten  Umlcblag ,  ift  um  den  billigen 
Preis  ä  i  Rthlr.  i2  gr.  durch  alle  Buchhandlun- 
gen und  Poftämter  Deutfchlands  und  in  St.  Pe- 
tersburg bey  Lifsner  und  Kloßermann  zu  haben. 

'  Indußrie  ■  Comptoir  in  Leipzig. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Archiv  für  die  Juden. 
Zur  Revifion  ihrer  gegenwärtigen  Lage  und  Be- 
fchafFenheit,   und  zur  Beantwortung  der  Frage: 
Kann  der  Jade  ,  und  wie  kann  er  mit  anderen  Na- 
tionen iu  einem  /titmnnen Staate  gleiche  Anfpriiche 
machen,  gleiche  Rechte  fodern,  und  gleiche  Ehre 
und  gleiches  Glück  finden? 
Von 

L.  P.  G.  Happach. 
Erftes  Heft. 

Leipzig,  in  /.  ß.  G.  F/ei/t/jerj Buchhandlung  ißoS- 
(  Preis  1 2  gr.  oder  54  kr.  rhein. ) 
Nachdem  einige  Juden  in  ihrem  bekannten 
Schreiben  an  den  fei.  Probft  Teller  die  Aufmerk- 
famke'it  des  Publicums  vielleicht  mehr  als  jemals 
auf  fich  gezogen  haben  :  fo  ift  darüber  fo  man- 
ches geichrieben  worden,  welches  theils  weder 
den  Schriftftellern,  noch  den  Juden  zur  Ehre 
gereicht;  theils  aber  VeranlafTung  giebt,  der  Sa- 
che gründlicher  und  mit  kälterem  Sinn  nachzu- 
denken. Weil  man  nach  den,  bisher  darüber 
bekannt  gewordenen  Belehrungen,  noch  zu  kei- 
nem feften  Refultat  hat  kommen  können,  und 
das  auch  nicht  denkbar  ift,  wenn  man  die  beiden 
angegebenen  Fragen  nicht  nach  einem  ftatthaften 
Princip  unterfucht  und  beantwortet :  fo  will  der 
VerfaÖer  diefer  Schrift ,  weil  die  Sache  in  meh- 
rerer Beziehung  wichtig  ift,  diefelben  nach  einem 
folchen  Princip  unterfuchen  und  beleuchten,  wel- 
ches jeder  denkende  rechtfchaffene  Älann  wird 
annehmen  müITen ,  und  das  ift  die  Humanität; 
nicht  dag  Spielding,  womit  man  fich  nach  Belie- 
ben bald  f o ,  bald  anders  wendet;  fondern  die 
Naturanftalt,  wo  die  Vernunft  in  ihrer  urfprüng- 
lichen  Sphäre  fagt ;  fo  foll  und  fo  mufs  es  feyn. 
Das  Refultat  davon ,  wenn  es  richtig  dedux;irt 
ift,  wird  der  Sache  eine  Entfcheidung  geben 
mülTen ,  die  InterelTe  für  den  Staat  und  für 
den  Menfchen  hat. 


Bey  Fr.  Augufi  Knick  in  Erfurt  und  in  al- 
len-guten  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 
Der  Vaß'agier  zu  Pferde,   ein  Noth-    und  Hulfs- 
huchlein  für  Reifende  ,  um  ihre  Pferde  gefund 
zu  erhalten,  fich  vor  Schaden  zu  hüten  und  je- 
der Gefahl  auszubeugea.     Von  Gottlob  Meyer, 


königl.  preuir.  Stallmeifter  und  praktifchem 
Thierarzte  zu  Erfurt.  Q.  iQo5,  6gr. 

Ein  Buch  diefer  Art  ift  bey  dem  jetzt  immer 
häufigeren  Gebrauche  der  Pferde  zu  Gefchäfts- 
und  Spatzierreifen  faft  unentbehrliche»  Bedürf- 
niCs.  Der  Verf.  giebt  in  diefer  Schrift  dem  in  der 
Pferdeheilkunde  unerfahrenen  i\eifenden  fiebere 
Kennzeichen  der  Krankheiten  und  eben  fo  fiebere 
Heilmittelan.  Der  äufssrft  wohlfeile  Preis  ,  die 
Kürze  felbft,  eigenen  diefes  Buch,  gewifs  mit 
Recht,  zu  einem  nöthigen  Tafchenbuche  für  je- 
den Reifenden  zu  Pferde. 


In  «Hen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Herrmann,   ßaßard  '  von-  Orleans.     EinJ  rorr.an'i- 
fches  Gemälde  aus  der  neueren  Zeit.  ß.  iöo5* 
18  gr. 

Die  Motive  der  Begebenheiten  der  franz. 
Revolution,  eines  der  wichtigften  Ereigniflfe  in 
der  Weltgefchichte ,  für  uns  gewifs  defio  interef- 
fanfer,  da  es  in  den  Raum  unferes  Zeitalters  fallt 
—  werden  gewifs  noch  lange  für  das  grofse  Pu- 
blicum Geheimnifs  bleiben.  Wie  äufserft  will- 
komrnen  mufs  daher  der  Lefewelt  ein  Buch  feyn, 
das  fo  manchen  bedeutenden  Fingerzeig  zu  ir- 
gend einer  Entvvickelung  eines  verworrenen  Fa- 
dens enthält,  der  aufser  diefer  fehr  intereffanten 
Schrift,  welche  fich  .noch  überdiefs  durch  ange- 
nehmen Stil,  lebhafte  Darfteliung  und  Energie 
der  Sprache  auszeichnet,  vielleicht  für  immer 
Problem  bleiben  w^rde. 

Folgende  längft  erwartete  Schrift  ift  erfchie- 
nen  ,  und  in  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands 
zu  haben : 

Das  deutfche  Reich  vor  der  franzdfifchen  Revolution 
und  nach  dem  Frieden  zu  Lüneville.  Eine  geo- 
graphifch  -  ftatiftifche Parallele ,  nebfi  Urkunden 
und  einer  illuminirten  Charte,  yon  Harl  Ernfi 
Adolf  von  Hoff.  Zweyter  Theil.  gr.  ß-  (Preis 
2  Thaler  oder  3  fl.  56  kr.  rhein.) 

Die  bekanntlich  fo  lange  unentfchiedene  La- 
ge der  deutfchen  Angelegenheiten  allein  war 
Schuld,  dafs  diefer  zjüeyte  Theil  dem  erßen ,  der 
mit  fo  vielem  Beyfall  aufgenommen  wurde,  nicht 
fogleich  folgen  konnte.  Die  Lefer  werden  aber 
bey  der  Verzögerung  unftreitig  gewinnen,  da  Ge- 
nauigkeit und  Gründlichkeit  der  hiftorifchen  und 
fiatiftifchen  Angaben  der  erfte  Zweck  waren,  vrel- 
chen  der  VerfalTer  bey  feiner  Bearbeitung  vor 
Augen  gehabt  hat.  Doch  auch  die  Unterhaltung 
der  gelehrten  und  nicht  gelehrten  Lefer  ift  dar- 
über nicht  aus  der  Acht  gelaffen  worden.,  und 
die  deiti  Ganzen  vorausgehende  hiftorifche  Darftel- 
iung der  neueften  Begebenheiteii  in  Deutfchland, 
wird  jedem,  der  nur  einigen  Antheil  an  der  Ge- 
fchichte  feiner  Zeit  und  feines  Vaterlandes  nimmt, 
mannichfaltiges  InterelTe  gewähren.  Diefen  zwey- 
ten  Theil  begleitet  eine  genau  gezeichnete  ,  fau- 
ber  geftochene,   und  eben  fo  inftructiv,   als  heil 


und  deutlich  illuminirtc  Charte,    welche  einen 
fchnellen  Ucberblick  über  da»  heutige  Deutfch- 
land  und  feine  verfchiedenen  Staaten  giebt. 
Gotha  ,  im  Junius  i0o5' 

Jußus  Perthes, 

Vor  kurzem  ift  erfchienen  und  an  alle  Buch- 
handlungen verfendet  worden  : 
Nekrolog  des  igten  Jahrhunderts  ?,t'r  Band t  her- 
ausgegeben von  F.  SchLichtegrolL 

Diefer  Band  enthält  folgende  Biograpbieen: 

1)  Freyherr  von  Hniggey  der  als  wilsbegieriger 
Reifender  auf  der  Fabrt  nach  Griechenland  ftarb ; 

2)  Dr.  Marc.  Herz,  der  berühmte  Arzt  und  Phi- 
lofoph  zu  Berlin;  3)  G.  Wernsdorf,  Prof.  der 
Rechte  in  Wittenberg;  4)  Laßus ,  Prof.  der  grie- 
chifchen  Spracbe  zu  Roßock ;  5)  FüUeborn,  Prof. 
in  Breslau;  6)  Liffmann,  Arzt  zu  Gaffel;  7) 
Scheller y  der  bekannte  Schulmann  und  Lexico- 
graph ;  0)  der  Leibarzt  Wichmann  in  Hannover, 
und  9)  fein  Bruder,  der  Paftor  in  Celle,  der  fich 
durch  fein  Erziehungsinftitut  um  fo  viele  Fami- 
lien Holfteins  und  Niederfachfen»  Verdienft  er- 
worben hat;  10)  Rector  Oi^crtecÄ;  au  Lübeck;  11) 
Serzf  Prof.  in  Nürnberg;  12)  Michaelis,  Ärztin 
Leipzig,  und  13)  flütz,  luther.  Prediger  im  Haag. 
Aufser  dem  Herausgeber  haben  die  Herren  Lenz, 
Dahl,  Manfo,  Brede,  Veillodter  und  einige  Un- 
genannte Beyträge  hierzu  geliefert. 

Diefem  Bande  ift  da»  Portrait  von  Marcut 
Herz  bey gefügt. 

Gotha,  im  Junius  1805. 

Jußus  Perthes. 

M.  J^'  H.  Sintenis  Hülfshuch  zu  Stilühungen ,  nach 
Cicero's  Schreibart,  für  die  oberen  Claß'en  auf  ge- 
lehrten Schulen.  Nebft  einem  Anhange  einiger 
Stilaufgaben  mit  untergelegten  unlateinifchen 
und  verbelferten  Ueberfetzungen.  Q.  Züllichau, 
bey  Darnmann.  1  Thlr.  Auf  12  Exemplare 
erhält  man  in  allen  Buchhandlungen  x  ,  auf  20 
2  Frey- Exemplare. 

Diefes  Hülfsbuch  zum  lateinifchen  Stil  für 
die  oberen  Clallen  auf  Schulen  zeichnet  fich  vor 
fo  vielen  anderen  erftlich  dadurch  aus,  dafs  den  ori- 
ginal -  deutfshen  Aufgaben  nicht  blofs  eine  fehr 
zweckmäfsige  Phrafeologie  untergelegt  ift,  fon- 
dern auch  Winke  gegeben  find,  wie  eine  ächt- 
deutfche  Periode  dem  Genius  der  lateinifchen 
Sprache  gemäfs  abgeändert  und  eingekleidet  wer- 
den müde ;  zweytens ,  dafs  der  Hr.  Verf:  deffel- 
ben  dabey  blofs  die  Stilmanier  des  Cicero  »um 
Mufter  und  zur  Form  gewählt,  in  der  Vorrede 
die  Eigenheiten  undVoraüge  derfelben  genau  an- 
gegeben, und  auf  diefe  in  den,  dem  T»xt«  unter- 
gelegten Anmerkungen  dutchgehends  Rückfichc 
genomnaen  hat. 

Als  Anhang  find  noch  6  Aufgaben  hinzuge- 
fügt worden,  die,  ftatt  der  Anmerkungen,  mit  ei- 
ner unlateinifchen  und  einer  daxunter  gelegten 


verbeffcrten  lateinifchen  Ueberfetzung  verfehen 
find,  um  hierdurch  jungen  Stiliften  den  Unter- 
fchied  ächter Latinität  von  unächter  recht  fühlbar 
kennen  zu  lehren.  Diefem  eiften  Bändchen  foll 
noch  ein  zweytes  folgen,  welches  theils  fchwe- 
rere  Aufgaben,  theils  Themata  zu  freyen  latei- 
nifchen Ausarbeitungen  nebft  den  dazu  erfoderli- 
chen  Dispofitionen  enthalten  foll. 

Neue  Verlagsbücher 
von 

Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig. 

*  Codrika  P.  ylihenien,  Obfervations  für  I'opinion 
de  quelques  Hellenifies  touchant  le  Grec  mo- 
derne, broch. 

*  Förfiers ,  Eman.  Aloys,  Anleitung  zum  Gene- 
ralbafs.  Q.     1  Thlr.  ß  gr. 

Hanne,  J.  A. ,  neue  Darfiellung  der  Mythologie 
der  Griechen,  ß.     1  Thlr.  12  gr. 

Lacoßes ,  C.Alexis,  hißorifche  Abhandlung  über 
das  im  Sept.,  Oct.,  Nov.  ißo4  herrfchende  Fie- 
ber in  Livorno,  nebft:  Falloni,  (Gaetano,) 
medicinifche  Beobachtungen  über  das  zu  I^i- 
vorno  herrfchende  Fieber,  ß.     1  2  gr. 

Murrhardi ,  Dr.  J.  G.  A. ,  Bibliotheca  matbema- 
tica.  Tom.  5.  Pars  IH.  ß  maj.  Auch  unter 
dem  Titel :  Dr.  Murrhards  Bibliothek  der  ma- 
thematifchen  Wilfenfchaften.  5ten  Bd».  3  Ab- 
theil.   1  Thlr. 

Nardini,  Leonardo,  Scelta  di  Lettere  familiart 
degli  autori  piü  celebri  ad  ufo  degli  Studiofi 
della  lingua  italiana.  ß.     1  Thlr. 

Fianofortefchule  des  Confervatorium  derMufik  i» 
Paris.    ErfterTheil.    1  Thlr.  12  gr. 

—  —  Zweyter  Theil,  enthält  50  Uebungs- 
ftücke  von  fortfchreitender  Schwierigkeit. 
iThlr.  i2gr. 

Rofenmiiller,  Dr.,  uni.  "Dt.  Tileßus ,  Befchreibung 
merkwürdiger  Höhlen.  2r  Band  mit  ß  Kupf.  Q. 
3  Thlr. 

*  Saijfert,  Dr.,  (in  Paris)  Beyträge  zur  übfchäft- 
lichen  Arzneylehre  der  Suchten  oder  fogenann- 
ten  langwierigen  Krankheiten,  ß.  4  Thlr.  12  gr. 

*  Sarchi,  Dr.,  theoretifch -praktifche  italienifche 

Sprachlehre  für  Deutfche.    1  Thlr. 
Wagner,  J.  J. ,  Staatswiffenfchaft  und  Politik  im 

Grundriffe.  gr.  ß.     i  Thlr. 
Weiße ,  Dr.  G.  B. ,  Gefchichte  der  kurfächfifchen 

Staaten.    3rBand.    iTblr.  ßgr. 

Die  beiden   M  aj  o  lino 
oder 
die  Zwillinge. 
Vom  Veifalfer  des  Rinaldo  Rinaldini. 
Zvvey  Theile. 
Neue  Ausgabe. 
Leipzig  ,  in      ß.  G.  Fleifchers  Buchhandlung 
1805- 

Preis  1  Rthlr.  ß  gr.  fächf. 
ift  in  allen  Bucbbandlungea  zu  haben. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Beförderungen,  EhrenLezeugungen  und 
Belohnungen. 

bisherige  Prof.  der  Arzneywiffenfchaft  zu 
Landshut  in  Bayern  ,  Hr.  Peter  Theodor  von  Le- 
veLxng  (ein  Bruder  des  Heinrich  Maria  von  Leve- 
Ung,  ebenfalls  Prof.  der  Med.  zu  Laadshut),  hat 
das  Lehramt  aufgegeben,  und  lebt  nun  als  kur- 
bayerifcher  Landgerichtsphyfikus  zu  Göggingen, 
unweit  Augsburg,  in  der  bayerifchen  Piovinz 
Schwaben. 

Hr.  D.  fVundram  ,  Prediger  zu  Ebolds- 
haufen  bey  Göttingen,  ift  von  d«r  minrralogi- 
Ichen  Gefellfchaft  zu  Jena,-  und  Hr.  Foiftmeifter 
Harzig  in  Mergentbeim  von  der  naturforfchendea 
Gefellfchaft  in  Zürich  zu  ihrem  correfpondirenden 
Mitgliede  ernannt  worden. 

Hr.  Hofrath  und  Prof.  Feuerbach  zuLandihut, 
hct,  auf  VeranlalTung  zweyer  erhaltenen  und  ab- 
'gelehnten  Vocationen ,  eine  neue  Gehaltszulage 
von  800  9-  erhalten. 

Hr.  CoUegienaffeffor  Adelung,  Lehrer  der 
deutfchen  Sprache  bey  der  Grofsfürftin  Nicolai 
Pawlowitfch  in  Petersburg,  ift  zum  ruff.  kaiferl. 
Hofrathe  ernannt  worden. 

II.  N  6  k  r  o  1  o  g. 

Der  Ritter  Fontana  wurde  27  Tage  vor  fei- 
nem Tode,   welcher  den  9  März  erfolgte,  von 
einem  Schlagflufs  befallen.     Diefer  Vorfall  lief» 
ihm  kaum  fo  viel  Bewufstfeyn  übrig,  dafs  er  über 
fein  Vermögen  zu  Gunften  feiner  Acltern,  Freun- 
de und  Diener  eine  Verfügung  treffen  konnte. 
Die  Naturwilfenfchaften    haben    in   ihm  einen 
Mann  verloren  ,  der  fie  mit  dem  gröfsten  Eifer 
SU  cultiviren  fuchte.   Italien  befonders  verliert  an 
ihm  eine  feiner  erfien  Zierden.    Er  befafs  das  fel- 
tene  Talent  eines  Beobachters,  hatte  kühne  Ge- 
danken,  treffende  Urthellskraft  und  eine  hart- 
näckige Geduld  in  allem,  was  er  unternahm.  Be- 
werfe davon  lind  die  mühfamen  und  vielfältigen 
ErfahruDgen,  die  er  über  das  Viperngift  anftellte, 
fo  wie  alles  das,  was  er  zur  Aufklärung  mehrerer 
Theile  der  thierifchen  Oekonomie  beygetragen 
hat.    Dm  Cahinet  zu  Florenz  verdankt  feinem 


unerfchütterten  Muthe  die  crfiaunlxche  Sammlung 
von  Wachsmodellen,    tlie  einzige  ihrer  Art  in 
Europa",    welche  unter  feiner  Direction  beforgc 
wurde.    Sie  verdankt  ihm  gleichfalls  die  Verfer- 
tigung zweyer  hölzerner  Statuen,   die  fich  aus- 
einander nehmen  laden.    Die  eine  ift  noch  nicht 
vollendet,  und  wird  nun  nach  feinem  Tode  auch 
nicht  zu  Staude  kommen.    Man  erftaunt ,  wenn 
man  vernimmt,  dafs  ße  fchon  aus  öooo  verfchie- 
denrn  Theilen  beßehe,  und  befiimmt  fey,  in  ih- 
rer Zerlegung  das  ganze  Syßem  ,  die  Eingeweide 
und  Membranen  des  menfchlichen  Körpers  darzu- 
legen.    Diefe  unabläfligcn  Arbeiten  liefsen  ihm 
jedoch  Zeit  zum  Anbau  anderer  Theile  der  Na- 
turwillenfchaften  ,  für  vi'elche  er  Schriften  in  iti- 
lienifcher  und  franz.  Sprache  herausgegeben  hat. 
Seine  Exfequien  wurden  feyerlich  in  feiner  Pfar- 
rey  begangen;  man  fecirtc  ihn,  und  verfertigte 
einen  Gypsabdruck   von   feinem  Haupte.  Sein 
Leichnam  wurde  in  einen  bleyernen  Sarg  gelegt, 
die  vorzüglichften  UmfiSnde  feines  Lebens  wur- 
den auf  Pergament  gefchrieben,   und   in  einer 
gut  gelöteten  metallenen  Röhre  verwahrt.  Die- 
fer Sarg,    welcher  in   eine  Kifte  von  Fichten- 
holz kam,  wurde  3  Tage  darauf  in  die  Erd«  ge- 
fenkt  und  eingemauert  in  der  Capelle  des  Mino- 
ritenklofters  zu  Sainte  -  Croix  ,   neben  der  Afche 
des  Galilei,  Viviani,  Michel  •  Angela  und  Machia- 
vel.      Einer   von  den  Executoren  feines  Tefta- 
ments,  der  berühmte  Mathematiker,  Pietro  Fer- 
roni,    wird  feine  IV'Ianufcripte ,    fowie   die  des 
Gregor  Fontana,    die  man  in  feinen  philofophi- 
fchen  Sammlungen  fand,  bekannt  machen. 

Am  10  Jun.  fiarb  zu  Ludwigsluft  der  Pafior 
und  Infpector  des  dortigen  Schulmeifterfemina- 
riums,  Joachim  Kallies.  Aufser  einer  Predigt 
und  einigen  Gelegenheitsgedichten  ift  nichts  von 
ihm  im  Druck  erfchienen. 

22  Jun.  1Q05  zu  Wiblingen  ,  einem  öfterrei- 
chifchen  Klofter  in  der  ]\Iarkgraffchaft  Burgau  in 
Schwaben,  Karl  Klocker ;  der  Tb.  u.  R.  Dr.  Prälat 
Jes  aufgehobenen  Benedirtinerklolters  Benedict- 
beuren  in  Oberbayern.  Seine  Biographie  und 
Schriften  flehen  in  Klemcnt  Baaders  gelehrtem 
Bayern  B.I.  S.  596  —  597. 

Q  (4)  III.  Ver- 


III.  VermlfcKte  Nachrlcliten., 

Von  dem  fchon  feit  mebrereii  Jahren  vom  k. 
preuir.  Oberfchuldepartement  entworfenen  allge- 
meinen Schulorganifationsplan  für  die  gefammten 
preuff.  Lande  wird  nun  diCji^usführijng  begon- 
nen. Mangel  an  Fonds  verhinderte  bis  jetBt,  die 
trefilicben  Entwürfe  dazu  von  Meicrotto ,  Gedike 
und  Zöllner  zu  realifiren.  Indefs  hat  ßch  derKö- 
nig  dahin  erklärt,  vor  der  Hand  fo  viel  dafür  zu 
thun,  als  es  die  in  den  einzelnen  Staaten  der 
Monßichie  vorhandenen  Kräfte  geftatten.  Mit 
deu!  Herzogtbum  Pommern  ift  der  erße  Verfuch 
gemacht  worden.  Das  akademifcbe  Gymnafium 
in  Stettin  iß  wegen  feiner  mangelhaften  Einrich- 
tung aufgehoben,  und  mit  dem  Lyceum  dalelbft 
veieiniget  worden.  Nur  3  Lehrer  des  bisherigen 
aksdeniifchen  Gymnaf^ums  gehen  zu  der  neuen 
Lehranfialt  übp.r,  die  andern  find  theils  penßo- 
nirt,  theils  anderweitig  verforgt  worden.  Die 
Dir^ction  des  neuen  Gymnafiums  ifi  den  Hn.  Seil 
und  Hoch  übertragen.  Mit  dem  neuen  Inititute 
wird  ein  Seminarium  verbunden ,  in  welchem 
Lehrer  für  gelehrte  und  Bürgerfchulen  unter  der 
fpeciellen  Leitung  des  Prof.  Bartholdy  gebildet 
werden  follen.  Die  Hn.  Prof.  Seil,  Bartholdy 
und  Koch  find  zu  Mitgliedern  des  Confi/toriums 
ernannt,  und  follen  als  Schulräthe  die  Provinz 
bereifen,  die  vorhandenen  gelehrten  Schulen  vifi- 
tiren ,  die  überßüfßgen  kleinen,  gröfstentbeils 
fehr  zweckwidrig  eingerichteten  ,  lateinifchen 
Schulen  in  Bürgerfchulen  Umwandeln,  und  in 
Stettin  das  Schulwefen  von  der  Elementarfchulc 
bis  zum  Gymnafium  in  allem  z weckmäfsiger  ein- 
richten und  in  nähere  Verbindung  bringen.  Die 
jetzige  gelt'hrte  Schule  in  Stettin ,  welche  feit 
dem  6  May  exiftirt,  hat  vom  Könige  den  Namen 
eines  königlichen  und  Stadtgymnafiums  erhalten. 


Zugleich  haben  Sr,  Mnjeltät  dem  Oberfchuldepar- 
teraent  zur  Püicht  gemacht,  die  Einheit  de» 
Schulregiments  baldmöglichft  zu  befördern,  da 
durch  Aufhebung  des  Gymnafiums  auf  jeden  Fall 
ein  übercompletes  Rectorat  entfianden  ift. 

Der  königl.  preuIT.  Bergrath  Giefecke ,  der 
fich  feit  einiger  Zeit  in  Kopenhagen  aufhält, 
wird  auf  VeranlalFung  der  dänifchen  Regie- 
rung eine  Reife  nach  Grönland  machen,  um  da- 
lelbft  geognoltifche  und  mineralogifche  Unter- 
fuchungen  anzuftellen. 

Zu  Anfang  des  May  ift  Hr.  Prof.  Bernhardi 
in  Erfurt  über  Regensburg ,  Landshut  und  Wien 
in  das  tyrolifche  Gebirge  gereift,  uro  diefe  Ge- 
gend in  botanifcher  Hinficht  näher  zu  unteifuchen. 
Hr.  Lukas,  einer  feiner  Zöglinge ,  begleitet  ihn. 

Der  König  von  Preuffen  hat  das  Mineralien- 
Cabinet  'des  Hn.  Prof.  f^ater  in  Halle  für  die  da- 
fige  Bibliothek  gekauft,  und  dem  Hn.  Prof.  Stef' 
fens  zur  Aufficht  übergeben  lalTen.  Zugleich  ha- 
ben Höchftdiefelben  zur  Vermehrung  des  ge- 
fammten dafelbft  befindlichen  Naturalien  -  Cabi- 
nets  jährlich  eine  anfehnliche  Summe  bewilliget.' 


Der  König  von  Spanien  hat  ein  fcharfe»  De« 
cret,   die  Prefsfreyheit  betreffend,   am  11  April- 
erlalfen,  und  die  Vollftreckung  deffelben  dem  Mi- 
nifter  des  General-Handels  -  und  MünzcoUegiums, 
D.  Juan  Antonio  Melon  übertragen. 


Am  15  April  veranftaltete  das  Cafino  zu  Mann- 
heim eine  Feyer  zum  Andenken  Hlopßocks ,  bey 
welcher  Hr.  geh.  Rath  Klein  eine  Lobrede  auf 
den  Dichter  vorlas ,  und  eine  Biographie  delfel« 
ben  veifprach. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

iW  ifc  el  l  a  nea   philologica  - 

edid.  A.  Matthiae. 
Vol.  IL  P.IL 

Inhalt, 
T.  'Böhme  Obfejvationes  quaedam  ad  Gram- 
snaticam  latinam  fpectantes.  II,  Piuperti  Animad- 
verfisnes  in  obfcuriora  Annalium  Taciti  loca, ' 
TheilTI.  (Fortfetzung  von  Vol.  I.  P.  3,  p,  330. ) 
III.  Goerenz  animadverfiones  criticae  in  Ciceronis 
Academicarum  difputationum  lib.  I,  IV.  Aug. 
Matthiae  obfervationcs  variae  (Cap.  VIH.  Xe- 
nopb.  Hellen.  II,  1  —  4,  Cap,  IX,  Ifocrat.  Pa- 
nathen.)  V.  Ej.  prol.  de  locis  nonnuUis  libr. 
II.  III.  Ciceronis  de  fin.  bon.  et  mal.  cum  notis 
(joerenzii. 

Da»  dritte  Stück  des  zvreyten  Bandes  wird. 


gröfstentheils  Jacobs  fpicilegium  obfervationum 
et  emeodationum  ad  novilTimam  Athenaei  editio- 
nem  J.  Schweighaeuferi ,  nebfi  einem  vollftändi- 
gen  Wort-  und  Sachregifter  über  den  zweyten 
Band,  enthalten, 

Rinhfche  Buchhandlung  in  Altenhurg. 

Von  dem  nouveau  Dictionnaire  raifonne  porta' 
tif,  par  Mr.  Weiler,  gr.  ß.  Ulm,  chez  Stettin, 
delfen  erßer  oder  franzößfch  -  deutfcher  Thei\  fchon 
iQoo  erfchien,  ilt  nun  endlich  auch  der  zweyte 
oder  deutfch  •  JranzÖßifche  Th»-il ,  zur  Hälfte  von 
Pfr.  Weiler,  zur  Hälfte  von  Pfr,  Lang  bearbeitet, 
gegen  70  Bogen  ftark,  fertig  geworden.  —  Die 
Befitzer  des  erften  Theils  werden  für  die  ihnen 
etwa  unangenehm  gewefene  Verfpätung  des  2ten 
dadurch  entfchädiget ,  dafs  diefer  etc  Theil ,  vor- 
züglich auch  in  Hinficht  auf  den  Gebrauch  für 

Schu' 
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Schulen,  defto  ausführlicher,  voUßändiger  und 
forgfdltiger  bf arbeitet  wurde,  und  diefes  Hand- 
Virürterbuch  bey  Ueberfetzuuoen  aus  einer  in  die 
ändere  Sprache  von  defto  gröfserer  Brauch8»rkeit 
ift.  Pränumeraaten  erhalten  diefen  zweytenTheil 
für  3  H.  i5ltr. ;  im  Ladenpreis  koßet  folcher  4  fl. 
15  kr. 

Die  beiden,  über  100  Bogen  Itarke,  Bände 
.diefes,  unftreitig  [ehr  voUfUindigen ,  und  doch  da- 
bey  nufserß  wohlfeilen  ,  framujifch  •  deutfchen  und 
deutfch  -  franzößfchen  Handwörterbuchs ,  von  Weiler 

I  und  Lang,   koften  zufammen  7  fl.  15  kr.  oder 

1  4Rthlr.  20  gr. 

Um  jedoch  die  AnfchafFung  diefes  fo  nützli- 
chen Werkes  möglichft  zu  erleichtern:  fo  w^er- 
den  beide  Blinde  zufamn»e"n  noch  bis  Ende  diefes 
Jahres  um  den  fehr  geringen  Pranumerationspreis 
a  5fl.  50  kr.  oder  3  Ilthlr.  lögr.  erlalFen,  und  auf 
10  Exemplarien  da»  iite  unentgeltlich  gegeben 
in  der 

Stettinifchen  Suchhandlung  in  Ulm. 

Neue  Difputationen 
welche  bey  G.  L.  Göthe  in  Leipzig  neblt  noch 
mehreren  akademifchen  Schriften  zu  verkaufen 
find: 

1)  Beclsii,  Chr.  D. ,  Obfervationes  philologt- 
cae.  L.  803.  4.  4gr.  2)  Deutrich,  Chr.  Adolph, 
Comment.  de  origine ,  fatis  et  natura  dominii  in 
praedia  ruftica.  L.  ßo5.  4.  0  g^"-  3)  Jo^^Si 
Chr.  G. ,  brevis  partus  humani  hiftoria  Sp.  I.  c. 
figg.  L.805.  4.  10  gr.  4)  Hillig,  Chr.  G., 'Ob- 
fervationes de  vi  et  ufu  Legis  32  Stat.  cambiali« 
Lipf  in  judicanda  praefcriptione  cambiorum  traf- 
fatorum.  L.  805.  4.  6  gr.  5)  lieeßi,  Jac.  F  , 
Praeß  et  F.  Glieb.  Koberi  de  judicio  pollefforio  or- 
dinario  Sp.  1.  L.805.  4.  3  gr.  6)  Petzold,  Paul, 
Obfervationes  ad  L  5  C.  de  pptitione  herediiatis. 
L.  8»4'  4-  'tS'-'  7)  E.,  Quaeftiones  medi- 

cinae  foreniis.  Sp.  I  —  XXII.  4.  1  Rthlr.  14  gr. 
ß)  Rofenmüller,  Jo.  Chr. ,  de  fingularibus  et  nati- 
vis  ofliuna  corporis  humani  varietatibus.  c.  figg. 
L.  804.  4.  8gr-  9)  Stochmann,  A.  Com. ,  Praef. 
et  H.  Reinhard  Sp.  pro  confuetudinibus  Germano- 
lum  univerfalibus,  üresd.  Q.     2  gr.^ 

Neue  Verlagabücher 

von 

Gottfried  Martini, 
Buchhändler  in  Leipzig. 
Öfter- Melle  1805. 
Bouterweh,  Fr.,   neues  Mufeum  der  PhlJofophie 
und  Literatur.  5ten  Bandes  2s  Heft.  gr.  ß.  12  gr. 
Dejfen  neue  Vefta.    Kleine  Schriften  zur  Philofo- 
phie  des  Lebens  und  zur  Beförderung  der  häus- 
lichen Humanität.  6rBd.  Schrbpap.  8-     1  T.hlr. 
Ho^mnnn,  D.  Job.  Heinr. ,  Beleuchtung  der  Kri- 
tik ,  welche  Herr  D.  Fr.  Chrift.  F.rmel  über  die 
Yerfaffung  des  CoUegiatflifts  in  Würzen  ia  dem 
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Anhange  feiner  Di/Tertation  vom  ßten  Decem»- 
ber  1O04  aufgfftcllt  hat.     gr.  Q.  6  gr. 

Fa'.las,  P.S.,  Illuftrationes  Plantarum  imperfecte 
vel  nondum  cognitarura,  cum  centuria  iconum. 
Fafc.  Ildus  fol,  maj.  laTblr. 

Schelle,  K.  G.  ,  welche  alte  claflifche  Autoren, 
wie,  in  welcher  Folge  und  Verbindung  mit 
anderen  Studien,  foll  man  fie  auf  Schulen  le- 
fen?  —  Als  lieberer  VVeg ,  das  Studium  der 
clair.  Xjiteratur  und  clalT.  Cultur  zu  befördern. 
2r  Band.    Schreibpap.  8-  1  Thlr.  20  gr. 


Erörterung  der  Frage:  in  wiefern  ein  Buchhändler 
oder  Bucherverleiher  wegen  des  Inhalts  einer  durch 
ihn  verbreiteten  Schrift,  zur  (Verantwortung  gc 
zogen  werden  könne.  Frankfurt  a.  M.  y  bey 
Mohr.  1Q05.    3  gr. 

Diefe  kleine  Schrift  ift  dazu  bellimmt,  dett 
Buchhändlern  die  Grenzen  vor  Augen  zu  ftellen, 
welche  fie  beyra  Verkauf  von  Schriften  ,  in  Rück- 
ficht auf  den  Inhalt  derfelbsn,  zu  beobachten 
haben,  und  wie  daher  der  Zweck  derfelben  auf 
der  einen  Seite  darin  beßfht,  die  Fälle,  in  wel- 
chen der  verfängliche  Inhalt  einer  debitirten 
Schrift  den  debitirten  Buchhändler  verantwort- 
lich mache,  nach  juridifchen  Gründen,  mit  den 
nöthipen  Unterfcheidungen  zu  befiimmen  :  fo  ift 
auf  der  andern  Seite  die  Abliebt  derfelben, 
auch  die  politifchen  Gründe,  auf  welchen  die 
juridifchen  Beftimmungen  über  diefen  Gegen- 
ftand  beruhen ,  in  der  Kürze  anzudeuten ,  und 
überhaupt  den  ganzen  Gegenftand,  der  jetzt  fo 
oft  zur  Sprache  kommt,  auf  eine  populäre 
Weife  darzufiellen. 


Vor  kurzem  haben  bey  H.  Dieterich  in  Göt-  • 
tingen  die  Prelle  verlafTen: 

Scriptores  claffici  Bomanorum.     Vol.  V.  VI  et  VIL 
Qmaj.     Vol.  V  enthält  Plauti  Comoediae  cum 
Comment..  ed.  Schmieder.     Vol.  VI  Taciti  An- 
nales cum  Comment.   ed.  Ruperti  et  Vol.  VII 
Valerii  Argonauticon  cum  Comment.  ed.  TV  agner. 
Von  diefer  römifchen  Autoren  -  SammJang, 
v/elcbe  fich  durch  fchönen  Druck,  Correctheit 
und  "Wohlfeilheit  auszeichnet,   wird  fowohl  der 
Text   als  Commentar  jedes  Claflikers  befondets  4^ 
oder  einzeln  verkauft ,    und  ift  daher  zur  leich- 
teren Ueberficbt  von  dem  Verleger  derfelben  ein 
Veizeichnifs   an  die  mebrefien  Buchhandlungen 
verfendet  worden,  worauf  fämmtlicbe  bis  jetzt  er- 
fchienene  Autoren  mit  den  Preifen  dvr  vfvfchlede- 
nen  Ausgaben  bemerkt  lind.    Liebhaber  der  alten 
Clailiker  köanen  /Ich  alfo  deshalb  an  die  zuaächft: 
gflege.ie  Buchhandlung  wenden. 

II.  Neue  Miißlialien 
im     erläge  von  Breithopf  und  Härtel  in  Leipzig. 
Pianof  orte  •  Schule  des  Conffrvatoriiim  der  MulUt 

in  Paris.    ErfterTheil.      1  Thlr.  i2gr. 
—       —       —    Zweyter  Theil ,  enth,  50  Ue- 
«  hungs- 


I 


 ^ 

bungsMck«  von  fortfchreltender  ScTivvIftngkeit, 
xThlr.  i2gr. 

Fifcher ,  A.  G.^  4  Motetten  und  4  Arien  für  Sin- 
ge -  Chöre.     16  gr. 

Mozarty  W.  A,  ,  Ari(»n :  welche  zu  feinen  be- 
kannten Oppin  nicfait  geliüien.  Erfte»  Heft 
No.  1  —  6.    Im  C^avierauszug.   ■  2  Thlr, 

—  —    stesfleftNo.  7  —  12.    2  Thlr. 

—  do    —    Die  Orch^ßerfiimmen  hierzu, 
Naumann,  J.  G. ,   der  pöfte  Pfalm :   Singet  dem 

Herrn  etc.    Partitun    1  Tlilr.  ß  gr. 
Cimarofa,  D, ,  die  Heurath  durch  Lift  (II  matrl- 

nionio  per  raggiro).  Clav.  Ausz.    5  Thlr.  12  gr. 
HeUwig  ,  i6  Lieder  mit  Begl.  des  Pianof.     16  gr. . 
Himmel,   F.  ^I. ,   Fanchon,   das  Leyermäd«hen. 

Clav.  Auszug.    2  Thlr. 
Krebs,  ö  Lieder  mit  Begl.  des  Pianof.     12  gr. 
Mozart,  W.  A. ,  der  Schaufpieldirector.  Clav. 

Ausz.    N.  A.     1  Thlr. 
Righini,  V.,  Armida.    Clav.  Ausz.  in  a  Acten, 

jeder  2  Thlr.  12  gr. 

—  —  der  Zauberwald  (la  felva  incantata). 
Clav.  Ausz.    2  Thlr. 

—  —  das  befreyte  Jerufalem  ( Gierufalemme 
liberata).    Clav.  Ausz.    2  Thlr. 

Schulz,  C. ,  6  Volkslieder  mit  Begl.  des  Pianof. 
Op.  5-    12  gr. 

pT^aller ,  H. ,  16  leichte  Lieder  am  Clav,  zu  fin- 
gen.    12  gr. 

Zumjiecg ,  J.  R. ,  kl.  Balladen  u.  Lieder.  yiHeft. 

iThlr.  12  gr. 
Himmel,  Gelänge  aus  Fanchon  für  die  Guitarre. 

3  Hefte.     1  Thlr. 
Hohler,  H.  ,  3  Duos  p.  2  Flutes.  Op.  24.    16 gr, 
Hreuzer,  R.  ,   3  Quatuois  p.  2  Violons ,   Via  et 

Vcelle.    Op.  3.    2  Thlr.  (neu.) 

—  —  3Sonate8  pourViolon  avec  acc.  deBalle. 
La  B.    1  Thlr. 

Ti  Ummer ,  G.  H. ,  Variations  pout  un  BalTon  prin- 
cip.  av.  acc.  de  l'Orch.    Op.  ö-     J-<5  gr. 

ß^  ozart,  W.  A. ,  Sonate  p.  Ballon  et  Violoncelle. 
Oi^uvre  pofthume.    ß  g^- 

J\'  üUer,  A.  E  ,  Concert  p.  Flute.  Op.  24.  2  Thlr. 

—  —  Exercices  p.  la  Flute  d'uue  difficulte 
progrellive.    Op.  25.    Liv.  1.     12  gr. 

Rode,  P. ,  -Quatuor  pour  2  Violons,  Via  et  Vcelle. 

Op.  15.,   16  gr.  (neu.) 
Romberg,  B. ,  gf.  Trio  p.  Violoncelle,  Violon  et 

Alto.     16  gr. 

—  —  3 D'jos p.  2  Violonc.  Op.  9.  1  Thlr.  i2gr. 
TVölß,  ].,  3  Quatuors  p,  2  Violons,  Via  et  Vcelle, 

Op.  30,    2  Thlt. 
Pleyel,  J. ,  3  Senates  p.  Harpe,  *v.  Vlon  et  Vcelle. 
ajhlr. 

Krille,  Ausweichungen  aus  C  dur  und  C  moll  in 
die  übrigen  Dur-  und  Moll  -  Töne.    8  gr- 

Mafchek,  V.,  deutfche  Tänze  für  Pianof.  No.  3. 
8  gr. 

Schneider ,  W. ,  gr.  Fantaifie  p.  Pianof.  avec  acc. 
de  l'Orch.  Op.ß.    i  Thlr. 
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Schneider,  W,,  Variation«  p.  Pianof.  Op,  3.    1 6  gr, 
Vorftehende  Mufikalien  Jltid  in  Jena  bey-m  Hof- 
commiff.  Fiedler  um  die  nämlichen  Preife  zu  haben. 

III.  Druckfehleranzeigen. 
Folgende  Druckfehler  bitte  ich  in  meinem 
Syfteme  der  Hunfilehre  (Leipzig  1305,    bey  Hin- 
richs  )  zu  verbeflern  : 
Vorrede  S.  3.  Z.5  immer),  innere. 
8.  i.  Z.O  der  1.  die. 
S.  4-  Z.  6  der  1.  den. 

S.  7.  Z.  9  betrachten  felhß  1.  h etr achten,  fo  dafsfelbß. 

S.  10.  Z.  9  verknüpfen  I.  zu  verknüpfen. 

S.  11.  Z.  14  oft  1.  alfo. 

S.  13.  Z.  14  naturlichen  1.  ißahren. 

S.  15.  Z.  4  r.  und  Fr.  1.  W.  und  Fr. 

 ^  Z.  9  rechte  1  achte, 

S.  20.  Z.  9  Notio  1.  Natur, 
S.  24.  Z.  1  verneuen  1.  vereinen. 
S.  26.  Z.  14  oft  1.  alfo. 
S.27.  Z.7  oft  1.  alfo. 

 Z.  5  V.  u.  beiden  1.  beide. 

S.ZQ.  Z.  3  V.  u.  oft  1.  alfo. 

S.  33.  Z.  2  V.  u.  nur  1.  und. 

S.  39'  Z,  7  nur  1.  nun. 

S.  46.  Z.  3  V.  u.  nur  1.  nun. 

S.  4ß.  Z.  11  ift  6'ut  auszuftreichen. 

S.53.  Z.  10  V.  u.  dem  1.  denn. 

S.65.  Z.3  /dca/  1.  Ideale. 

5.  72.  Z.  12  anfchauende  1.  vorßellende, 

S,  96.  Z.  7  yic  1,  yic/i. 

 —  j eines  1.  tf«. 

 Z.  12  nach  zu^/eicA  letzt:  erfcheinenden, 

S.  103.  Z.  10  V.  u.  FolLßimmigkeit  1.  Vielßim. 
S.  106.  Z.9  V.  u.  nach  daher  letze  <iie. 

—  —  Z.  4  V.  u.  es  1.  er. 

S.  lOQ.  Z.3  ift  als  ein  auszuftreichen. 

 Z.  4  ein  1.  als  ein. 

8.113,  Z.5  Einheit  1.  Eigenheit. 

8.  123.  Z.7  ati  1.  aZ/o. 

S.  133.  Z.5  praktifchen  1.  poetifchen. 

8.  137.  Z.  2  yb  dfl/i  1.  und» 

S.  141.  Z.  4  u,  5  Joncker  1.  loniher. 

S.  143.  Z.5  dem  1.  Jci. 

S.  146.  Z,  10  V.  u.  Taktlanten  \.  Taktarten. 

8.  201.  Z.  19  Sätzen  1.  Setzen. 

8.203.  Z.  2  demnach  die  1.  demnach  durch  die. 

—  —  Z.  6  Epiker  1,  Lyriker. 
8.  241.  Z.  10  wieder  1.  lüird  er. 
S.  245-  Z.  4  Satyre  1.  Satyrn. 

 Z.  10  Beligion  —  durchdr.  1.  Religion  durchdr, 

8.  249.  Z.  ö  im  Procefs  1.  ein  Procejs. 

S.  254.  Z.5  willkührliches  I.  natürliches, 

S.2Ö1.  Z.  14         1.  wnd. 

8.  270.  Z.4  der  Poeße  1.  die  Poefie. 

S.  277.  Z.7  V.  u.  Bußade  1.  Lufiade. 

S.  284«  Z.  2  V.  u.  Tyrtanos  1.  Tyrtaeos. 

S.  299.  Z.3  poßtiven  1.  poßtiver. 

8. 319,  Z.  8  Komz/cAen  1.  Romantifchen. 

Profeffor 
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JENA  ISCHE 

ALLGEMEINE  LIT  ER  ATUR  -  ZEITUNG 

DEN    I   AUGUST,  1805. 


THEOLOGIE. 

Halle,  b.  Hendel:  Theologifche  Stjmmikta,  ron 
Theodor  Friedr.  Stange,  Prof.  d.  Theol.  u.  Epho- 
rus  des  reform.  Gymn.  zu  Halle.  Erfleru.  zwei- 
ter Theil.  1802.  zufammen  417  S,  Dritter  Theil. 
1805.  204  S.  8-  (iRthlr.  jögr.) 

Der  Vf.  hat  nach  der  Vorrede  die  Benennung  ^t/»«- 
mikta  gewählt,  weil  der  Titel  vermijchte  Abhandlun- 
gen nicht  völlig  den  Inhalt  des  Buchs  ausdrückte,  in- 
dem derfelbenicht  blofs  didaktifchen,  fondern gröfs- 
tentheils  elenktifchen  Inhalts  ilt.  Er  erinnert  deswe- 
gen ,  dafs  das  griechifche  av\x}xiyvvaiv   nicht  blofs 
rennifchen,  vermengen,  fondern  auch  mit  dem  Fein- 
de handgemein  werden,  bedeute,  und  fetzt  zuletzt 
hinzu:  mag  fie  doch  immer  der  Spötter  theologifche 
Scharmützel  nennen!  Ree.  hat  nichts  gegen  jene  Be- 
nennung, und  will  auch  von  dem  letzteren  keine 
weitere  Anwendung  machen ,  obgleich  fich  die  Ma- 
nier des  Vf.  mit  einem  Scharmützel  im  Felde  in 
mehrerer  Rückficht  vergleichen  liefse.    Er  fchätzt 
die  KenntnilTe  des  Vf. ,  und  billiget  es  fehr,  dafs  er 
die  Behauptungen  angefehener  Männer,  die  er  un- 
gegründet fand,  und  denen  andere  auf  das  Anfehen 
jener  Männer  ohae  weitere  Unterfuchung  zu  folgen 
pflegen,  näher  zu  würdigen  fucht,  ihnen  feine  Grün- 
de entgegenfetzt,  und  fie  in  ihrer  Unhaltbarkeit  dar- 
ftellt.  Esift  immer  verdienftlich,  einfeitigen  Vorftel- 
lungen  vorzubeugen,  und  das  Wahre  vom  Scheinba- 
ren zu  unterfcheiden.   Selbft  die  Berichtigung  an- 
fcheincnder  Kleinigkeiten  kann  wichtig  werden,  und 
zur  wahren  Anficht  der  Sache  hinleiten.  Aliein  die 
Art,  wie  fich  der  Vf.  gegen  feine  Gegner  benimmt, 
mifsfällt  dem  Ree.  durchaus,  und  er  mufs  geliehen, 
dafs  ihm  eben  diefes  das  Durchlefen  des  Buchs  fehr 
erfchwert  hat.  Mit  Recht  fodert  man  von  einem  Ge- 
lehrten,  der  gegen  andere  polemifirt,  dafs  er  feine 
Gegner  mit  der  ihnen  zukommenden  Achtung  be- 
bandle, gegen  den  guten  Ton,  den  jeder  Gebildete 
im  gefellfchaftlichen  Umgange  nie  vergifst,  nicht 
anftofse,  und  es  überhaupt  durch  fein  humanes  Be- 
tragen zeige,  dafj  es  ihm  um  Wahrheit,  nicht  um 
Kränkung  und  Herabwürdigung  des  Gegners  zu  thun 
fey.  Gegen  diefes  alles  hat  aber  der  Vf.  düfer  Schrift 
oft  gefehlt.  Er  verbittet  zwar  in  der  Vorrede  alle 
Confequenzmacherey  der  Recenfenten.und  fagt,  ,,dafs 
er  diefer  Kritiker  wegen  das  offenherzige  und  auf- 
richtige Zeugnifs  von  fich  ablegen  mülTe,  dafs  er  die 
ron  ihm  getadelten  Gelehrten  weit  über  fich  erkettiie; 
^.  A.  U  Z.  1805.  Dritter  Bani, 


dafs  feine  geringe  Gclehrfamkeit  mit  derjenigen,  di« 
diefe  Männer  befitzen,  gar  nicht  könne  verglichen 
werden;  ja  er  müffe  mit  Johannes  fagen  :  cuv  s'h 
fijuj  i/Mvos  Xuaai  rö9  </xavraS"  twv  VTroS-ijfxaruv  aürwv; 
dennoch  glaube  er  in  denen  (den)  Punkten  ,  die  er 
tadelt,  feinen  Gegnern  überlegener  zu  feyn-  üa» 
(der)  müffe  ein  Strohkopf  feyn,  der  diefe  fvavrioCpa- 
va  nicht  zu  componiren  wiffe."  Allein  wenn  es  mit 
diefem  Geftändnifs  ein  wahrer  Ernft  ilt,  wie  ift  es 
denn  damit  zu  vereinigen,  dafs  der  Vf.  fich  niedri- 
ger ßeynamen  und  beleidigender  Ausdrücke  bedient, 
und  es  offenbar  darauf  anlegt,  feinen  Gegnern  recht 
wehe  zu  thun  ?  Würde  es  Hr.  S.  wohl  wagen  können, 
wenn  er  fich  mit  feinen  Gegnern  felbft  über  die  Sa- 
che unterredete,  folche  niedrige  und  beleidigende 
Ausdrücke  zu  gebrauchen  ?  Ree.,  der  mit  den  hier 
beftrittenen  Gelehrten  inkeiner  anderen  Verbindung 
ftehet ,  als  dafs  er  fie  als  aiaerkannte  verdienftvoUe 
Männer  fchätzt,  ohne  deswegen  allem  ,  was  fie  be- 
hauptet haben  ,  beyzuftimmen,  kann  fich  kaum  ent- 
fchliefscn,  einige  diefer  harten  Ausfalle  als  Probe 
auszuzeichnen.  Hr.  Eiclihorn  wird  befonders  bey  je- 
der Gelegenheit  hart  angefahren.  Er  heifst  ein  Wort- 
klauber, e'u\  abcdarius  ,  von  dem  man  beynahe  glau- 
ben follte,  er  verftünde  nicht  einmal  das  Abc  weder 
der  Völker-  nach  Literargefchichte ;  ja  er  wird  der 
Confufionsrath  genannt,  und  es  wird  dabey  gefagt, 
die  Regierung  zu  Hannover  hätte  ihm  diefen  Titel 
fchicklieher  geben  können,  als  das  Hofraths  -  Prä- 
dicat  u.  f.  w.  Kant  wird  der  philofophifche  Phan- 
taft  genennt,  und  ihm  wird  unverzeihliche  Uiuvif- 
fenheit  und  ünbefonnenheit  und  eine  armfelige  ße- 
lefenheit  vorgeworfen  u.  f.  w.  Auch  andere  Gelehr- 
te, die  nicht  direct  beftritten  werden ,  bekommen 
gelegentlich  derbe  Seitenhiebe.  Der  Vf.  fucht  ordent- 
lich Gelegenheit,  um  fie  austheilen  zu  können  z.  B. 

7.  153.  Doch  es  ift  wirklich  zu  erniedrigend,  fich 
bey  folchen  niedrigen  Ausfällen  länger  aufzuhalten. 
Von  einem  Profeffor  der  Theologie  und  einem  Epho- 
rus  follte  man  fie  am  wenigften  erwarten.  —  Wir 
find  unferen  Lefern  die  nähere  Anzeige  des  Inhalts 
diefer  Schrift  noch  fchuldig. 

Der  erfte  Theil  enthält  9  Abhandlungen,  i)  Über 
die  Benennung  Semitifche  Spraclien  wider  Eichhorn. 
Der  Vf.  beilreitet  die  Gründe,  welche  Eichhorn  in 
dem  6  B.  feiner  Bibliothek  S.  772  aufgeftellt  hatte, 
um  zu  zeigen  ,  dafs  die  gewöhnlich  fo  genannten 
orientalifchen  Sprachen  beffer  und  fchicklieher  Se- 
mitifche genennt  würden.  Manches  ift  hier  mit  Grund 
erinnert,  obgleich  nicht  alles  zweckiuafsig;  ift.  Der 

Ee  Vf. 
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Vf.  bemerkt,  dafs  Sprachen  nicht  von  Urhebern  und 
Stiftern  der  Völker  benennt  werden  ,  fondern  von 
den  Landein,  wo  fie  urfpriinglich  gefprochen  wer- 
den,  und  wo  /Ich  die  Sprache  eigentlich  f^ebildct 
und  fixirthat;  dafs  die  niofaifche  Völkertafel  wirk- 
lich der  Behauptung  von  Eichhorn  entgegengehe, 
und  dafs  man  aus  ihrer  Verglcichung  deutlich  fehe, 
dafs  auch  andere  Völi\er,  als  Semiten,  eine  von  den 
fogennniiten  orientalifchen  Sprachen  geredet  haben, 
ob  fie  gleich  nicht  in  Vorder- Aficn  wohnten,  üanz 
richtig  wird  bemerkt,  dafs  Winke  vorhanden  find, 
dafs  nicht  allein  Japhetiten  fondern  auch  Chamiten 
diefe  Sprache  oder  Dialekte  redeten,  und  dafs  man 
fie  deswegen  nicht  Seniitifche  nennen  könne.  Ge- 
gen die  Behauptung  von  Eichhorn,   dafs  die  Semi- 
ten die  Erfinder  der  Sylbcn-  und  Buch.^^abenfchrift 
feyen  ,  und  alle  chemitifche  Völkerftamnie  fich  an- 
fangs der  Hieroglyphen  bedient  hätten  ,  wird  erin- 
nert, dafs  das  errtere  mit  den  Nachrichten  der  Ge- 
fchichtc  ftreite,  nach  welchen  den  Chamiten,  den 
Agyptiern  oder  l'höniciern,  die  ErlindungderBuch- 
flabenfchrift  zugefchricben  wird,  und  dafs  das  letz- 
tere ganz  unerweifslich  fey.    Wenn  aber  der  Vf. 
den  Gedanken  äufsert,  dafs  die  Hieroglyphen  eben 
fuwohl    von    den  Buchftabcn.  konnten  entftandeu 
feyn,  als  diefe  von  jenen',  fo  kann  Ree.  ihm  nicht 
beyftimmen.  Das  erflere  ilt  nicht  einmal  der  Natur 
der  Sache  gemäfs.   Gut  ift  inzwifchcn  die  Bemer- 
kung, dafs  die  Sprache  eher  gewefen  fey ,  als  die 
ßuchfiabenfchrift ,  und  dafs,  wenn  die  Semiten  die 
BuchlL^benfchrift  gehabt,  und  die  Chemiten  diefe 
von  ihnen  erlernt  hätten,  noch   nicht  könne  ge- 
folgert werden,    dafs  die  gewöhnlich  fogenannten 
orientalifchen  Sprachen  nur  von  Seaiiten  herrühr- 
ten.  Auch  wird  gezeigt,  dafs  ohne  hinreichenden 
Grund  angenommen  wird  ,  dafs  die  Cananiter  jiicht 
urfprünglich  ,  fondern  erft  nach  ihrer  Niederlaffung 
unter  den  Semiten  hebräifch  geredet  hätten.  Die  Mei- 
nung, dafs  die  Cananiter  urfprünglich  an  dem  rofhen 
Meergewühnt,und  nachher  fich  an  das  mittelläiidifche 
Meer  begebe»  hätten,  wieHerodot  als  Sage  erzählt, 
wird  von  dem  Vf.  beftritten.  2)  Über  die  Benenmnig 
Chrißen  ividev  Kant,    welcher  die  Benennung  Chri- 
flen  als  eine  Sonderbarkeit  des  deutfchen  Sprachge- 
brauchs anfahe,   gleich  als  ob  es  mehr,  als  einen" 
Chriftus  gebe  und  jeder  Gläubiger  ein  Chriftus  wä- 
re, und  hinzufetzte:  Sie  inüfsten  fich  Chrillianer 
nennen.  Hr.  S.  antwortet  darauf:  Chriftus  fev  kein 
nomen  proprium,  fondern  ein  Amtsname,  und  kön- 
ne deswegen  auch  von  den  Gläubigen  gebraucht 
werden  —  der  Name  Chriften  fey  eigentlich  eine 
Zufammenziehung  und  Abkürzung  des  Worts  Chri- 
flianer,    und   der  deutfche  Sprachgebrauch  unter- 
fcheide  beide  Namen  Chriftus  und  Chrift.  Zugleich 
bemerkt  er,  dafs  die  Anhänger  Jefu  von  den  Hei- 
den XpitTT/avoj  und  Chrifliani  feyen  genennt  wor- 
den,   weil  fie  den  Namen  Xniaro?  für  ein  nomen 
proprium  gehalten  hätten.   Das  Ungegründete  ,  da3 
Kant  von  der  veränderten  Ausfprache  Ja woh  anftatt 
Jehorab  vorbrin^t^  wird  zuletzt  no<;ii  |)C.aBerkt.  3/ 


Uber  die  N  amensverii  n  dnu  ng  dt-r  Sarai  in  Sarah. Die  ge- 
fucbte  und  gezwungene  Lrklärung  von  Michaelis 
wird  billig  verworfen-.  Allerdings  mufs  die  Na- 
mensveränderung  der  Sarah  mit  der  Naincn^ver- 
änderung  Abrahams  eine  Ubcreinftiinmung  haben. 
Der  Vf.  betrachtet  den  Namen  -.-ti;  als  die  Form  in 
Kai  von  n-ity  principcm  ejfe,  und  überfetzt  ihn  fcmina. 
priticeps,  Aiigufia;  oder,  wenn  man  auf  das  Jod  am 
Ende  noch  befonders  Ilückficht  nehüien  will  pn«- 
ceps  eft  dominus.  Der- Name  n*jt;  ilt  aber  die  l'onn 
Pihel  anltatt  ri-c\v}reges  et  principes  paritura.  Sic  foH- 
te  aus  dem  intrimfifi  ven  ?lutlande,  ebenfo  wie  Abra- 
ham ,  in  einen  tiaiiJitiven  verfetzt  werden.  Die  ale- 
xandrinifche  überfetzuiig  fchreibt  daher  auch  den 
veränderten  Namen  i^aj)^«.  4)  f/ber  die  Stelle  Ihbr. 
11,6.  Hr.  S,  findet  in  diefer  Stelle  keinen  Beweis 
der  Wirklichkeit  Gottes,  und  beflimmt  den  Sinn  al- 
fo:  Wer  Gott  gefallen  will,  der  mufs  das  Vertrauen 
zu  Gott  haben,  dafs  er  fich  um  ihn  bekümmert, 
für  ihn  forgt,  und  auf  fein  Thun  und  LafTen  fchauct; 
und  daher  fowohl  belohnet  als  beltrafet.  5)  Die  kri- 
tijchen  Anmerkiingeu  ^.  D.  Michaelis  und  IV.  E.  L. 
Zieglers  über  die  Spvüche  Salomo's  find  grufsten- 
theiLs  fehr  unkritifch,  Diefe  Abhandlung  enthält, 
wenn  man  von  den  bitteren  Ausfallen  die  Augen 
wendet,  viel  Gutes,  und  verdient  gelefen  zu  wer- 
den. Sie  zeigt,  dafs  manche  Änderung  unnöthig, 
unel  wirklich  unrichtig  ift,  und  es  kommen  auch 
eigene  Bem-crkungen  darin  vor.  Wir  können  nuTr 
einige  Proben  mittheilcn.  Bey  K.  i,  10  wird  be- 
merkt, Ziegler  wifle  nicht,  was  er  mit  Kin  ha  an- 
fangen fülle.  Das  arab.  n^*»  digitis  anueve  anzuneh- 
men, paife  nicht.  Richtiger  haue  noch  gefagt  wer- 
den können  heifse  eigentlich  mit  vorwärts  ge- 
bogenem Finger  winken  ,  dafs  jemand  herzu  kom- 
men fülle,  und  dafs  diefs  gar  keinen  Sinn  gebe. 
Der  Vf.  hält  xnh  für  die  chaldäifche  Form  in  Aphel 
von  HiN  oder  n^n  ,  und  fagt,  die  Aramäismen  feyen 
in  den  fpäteren  hebräifchen  Büchern  nichts  Befrem- 
dendes. Allerdings  läfst  fich  diefs  behaupten;  aber 
wenn  man  nicht  Min  punktiren  will,  fo  möchte 
doch  Ree.  lieber  die  Lefeart  na.^n  annehmen ,  wel- 
che durch  32  Kennic.  Handfchr.  und  24  bcy  de  Rojfi 
befiätiget  wird,  und  die  ebenfalls  mit  der  Uberfo- 
tznng  der  alten  Verfionen  zufammenftimmt.  Ree. 
erinnert  fich  auch  nicht,  dafs  ihm  die  Form  Aphcl 
von  n:2n  vorgekommen  ift.  K.  l  ,  20  wird  die 
Änderung  von   Michaelis,    welcher  n:*in   von  {j^ 

lauren ,  liefet,  verworfen,  weil  der  Parallelisniuii 
die  gev/öhnliche  Lefeart  hinlänglich  beweife.  Hr. 
S.  glaubt  das  n  in  näSn  könne,  \venn  man  es  nicht  ■ 
für  das  paragogifche  n,  wie  Hiob  ii ,  17  annehmen 
wolle,  d^  Aß'or%n.  f.  3  perj.  plur.  feyn;  und^^ 
zwar  von  der  i'orm  p*i ,  die  mit  oft  verwech-' 
feit  werde.  Das  letztere  ift  doch  etwas  gefucht ,  be- 
fonders  wenn  mj:3n  der  Singular  ift.  K.  2 ,  7  wird 
gezeigt,  dafs  Zieglev  ohne  Urfache  ]ab  ausfpreche, 
und  jnao  keineji  üf  uod  habe  ein  verbwn       zu  er- 
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tlichteii.  Der  Vf.  fagt,  wenn  ^S'^^^'cli':  SchiW  fcyn 
foHe:  fo  liönne  es  das  pariicip.  liiph.  von  pj  fcyn, 
welches  mit  der  Überfet/.ung  dtr  70  ziifammen- 
Üimine.  Das  erfte  Wort  im  Vers  will  er  lieber  im 
pariicip.  ]S)i^  leftn ,  damit  es  dem  folgenden  ]3ö  als 
partiäp.  encfpreche,  und  es  durch  oö(/M«re ,  übte- 
gere  iiberfetzen.  Ree.  nimmt  lieber  in  der  ge- 
wöhnlichen Bedeutung  Schild,  und  das  Cthib  wür- 
de er  als  Infinitiv  ausfprechen,  der  bekanntlich  oft 
in  der  Bedeutung  des  praeterit.  und  fut.  gebraucht 
wird.  K.  10,  25  will  Z/fg/er  i^d;  punktiren,  das 
pari.  Pahul.  kommt  aber  nirgends  in  der  Bibel  vor, 
und  die  gewöhnliche  Lefeart  giebt  einen  beque- 
men Sinn  nViy  ilO">  ift  wie  ein  bejahrtes  Fvindament 
zu  überfetzen.  Das  a  fmilitud.  ift  wie  gewöhnlich 
zu  ergänzen.  Ebenfalls  unnöthig  ift  die  Änderung 
hm  -  K.II,  29;  es  müfsre  alsdann  doch  ^na«»  punktirt 
werden.  Die  gewöhnliche  Lefeart  ift  bequemer.  Wer 
fein  Haus  beunruhiget,  der  wird  nichts  vor  fich 
bringen,  er  wird  Wind  erhalten.  6)  Uber  einige  Be- 
nennungen theologifcher  Wijfenfchaftfn.  Der  Vf.  be- 
ftreitet  vorerft  diejenige,  welche  den  Namen  Dog- 
matik  von  der  Religionstheorie  nicht  gebraucht  ha- 
ben wollen,  weil  öoyixa  die  Meinung  bezeichne.  Er 
bemerkt,  dafs  ^oy/y.«  auch  bey  den  Alten  die  evan- 
gelifche  Lehre  felbft  cnzeige,  und  von  einzelnen 
Lehren  der  chriftlichen  Religion  gebraucht  werde , 
dafs  auch  Cicero  fchon  coyjuara  von  den  Grund- 
fätzen  der  l'hilofophie  gebrauche.  Wenn  er  S.  15Ö 
Pfa0  (üT  den  Urheber  der  Benennung  Dogmatik  an- 
giebt :  fo  ift  diefs  nicht  richtig,  ^oach.  Hildebvand 
gab  fchon  1692  eine  thealogiam  dogmaticam  cum 
praecipuis  eontroverjiis  Jacris  zu  Helmftadt  heraus  , 
und  1^.  B.  Kiemeier  eine  tlieologiam  dogniatum  jidei 
1702.  Die  Benennung  tlieologia  polemica  mifsbiiligt 
Hr.  S.,  und  will  den  Kamen  elenctica  beybehalten 
haben,  klagt  aber  darüber,  dafs  man  ihn  nicht  ein- 
mal richtig  zu  fchreibeii  wilTe.  Wenn  er  S,  162  fagt, 
Beckmann  habe  feinem  Buche  zuerft  den  Titel  tlieo- 
logia poler.iica  gegeben:  fo  hat  er  nicht  bemerkt, 
dafs  If.  IL  Aljied  fchon  1620  eine  theotogiam  pole- 
micam  gefchricben  bat.  Mit  der  Benennung  theo- 
lügifche  Eiicyklopiidie  anftatt  Einleitung  in  dietheo- 
logifchen  Wiilenfchaften  ift  auch  Hr.  S.,  fclir  unzu- 
frieden. 7)  Einige  weni^',e  Belege  zu  dem  Satz:  die 
alten  Dogmatiken  ßh.d  nicitt  ganz  zu  verachten.  Hr. 
S.  CÄcerpirt  hier  aus  Tmrettins  Elenk-tik  ,  was  er 
über  die  Bewcisttellen  ,  die  man  um  die  fcientia 
media  zu  erweifen  anführt  *  gefagt  hat.  Er  meint, 
Doderlein  und  noch  v/eniger  Murfinna  würden  diefe 
Stelle  noch  anführen,  wenn  Tie  den  Turrettin  gele- 
fen  hätten.  vVucb  führt  er  an  ,  Michaelis  würde 
feine  Erklärung  von  röpvfm  Hurenlohn  Apoftg.  15, 
20.  29  nicht  für  neu  ausgegeben  haben,  wenn  er 
Marefti  fijflema  theolog.  S.  94  gelcfeii  hätte,  g)  Dafs 
der  Menfch  feine  künftigen  Schickfale  nicht  weifs,  iß 
kein  Beweis  der  göttlichen  Güte,  9)  Warum  hat  man 
am  I  Renner  igoi  eine  ^ubdfeyev  angeßellt? 

In  dem ziveijten  Thi  ile  finden  iich  folgende  Auf- 
fatze;  10)  Über  das  Tikhun  Sopherim  liabak.  i,  ii. 


Nachdem  der  Vf.  vorlänfig  darüber  geklagt  hat, 
dafs  die  neueren  fogenannten  Kritiker  und  nament- 
lich Hr.  Eichhorn  nicht  wüfstcn,  was  Tikkun  So- 
pherim  fey,  erklärt  er  ni)D3  für  die  einzig  richtige, 
wahre  und  unverfälfchte  Lefeart.  Er  hält  das 
Wort  aber  nicht  für  die  erfte  /7er/.  pl.  fut.  foiv- 
dern  betrachtet  es  als  das  Particip.  in  Niplial,  und 
zeigt,  dafs  diefes  nach  der  Grammatik  könne  ge- 
rechtfertigt werden,  mioa  wäre  alfo  i;;ir,iortalis. 
Duderlein,  der  m»n  vertheidigen  wollte,  wird 
der  elende  Kritiker  genennt.  Auch  Michaelis  be- 
kommt wieder  feine  Abfertigung,  weil  er  fich  dar- 
über verwundert,  dafs  keine  Handfchrift  hier  nran 
habe.  Hr.  S.  fagt:  adwiiratio  efl  filia  ignorantiae. 
Ii)  Etwas  über  die  Erbfiinde  wider  W.  A.  "Pfeiler, 
Nur  fehr  weniges  über  die  Erinnerungen,  welche 
Teller  über  diefes  Dogma  bey  der  Ausgabe  voai  Biiv- 
nets  Schrift  gemacht  hat.  12)  Warum  wird  die  Bi- 
bel ein  Teßatnent  genennt?  Es  wird  bemerkt,  dafs 
das  lateinifchc  tefiamenttim,  welches  die  Vulgata 
anftatt  hiixS)yrf.vj  gebraucht  hat,  bey  Irenaus  und  an- 
deren auch  die  Bedeutung  Einrichtung,  Gefetz, 
Zeugnifs,  habe.  13)  Die  Stelle  i  Mof.  49,  10  aus 
dem  Parallelismus  erklärt.  Im  Ganzen  ift  es  die  ge- 
wöhnliche Erklärung,  nur  näher  beftätiget.  Die  Worte 
nat  nimmt  der  Vf.  als  Antwort  auf  die  Frage 
im  vorhergehenden  Vers:  wer  wird  ihn  reizen? 
und  übfcrfetzt  :  ^uda  wird  das  Sccpter  erhalten, 
•»D  iy  wird  durch  denn,'fo  dafs  überfetzt.  p2« 
■von  der  Zeugung  erklärt,  und  r\h--d  fein  Sohn 
überfetzt.  Diefe  Bedeutung  wird  insbefonslere  durch 
die  Stelle  5  Mof.  28.  57  beftätiget,  wo  der  Vf.  n-h'ii 
nicht  durch  Nachgeburt,  fondern  durch  leibliche 
Tochter  oder  Geburt  überfetzt,  und  mit  dem  fyri- 

fchen  jli^^   vergleicht.     Übrigens  glaubt  Hr.  S., 

dafs  ^akob  wirklich  der  VerfafTer  diefes  Liedes  fey, 
und  dafs  diefe  WciHagung  2uf  den  Salome  gehe. 
14)  Uber  einige  bibiifclie  ßeweisßsllen  der  chrißli- 
chtn  Moral.  Es  wird  gezeigt,  <iafs  einige  Stellen 
unrichtig  als  Beweisfteüen  gebraucht  werden ;  be- 
fonders  werden  einige  Stelleu,  die  man  von  der 
Heiligunganzuführen  pflegt,  durchgegangen  ;  und  es 
wird  gezeigt,  dafs  ayuutruvi;,  «yunafxo? ,  JtyjorijS'  den 
Sünden  der  Unreiaigkeit  u.  Ünkeufciiheit  entgegenge- 
fetzt werden.  15)  Die  biblifclien  Inierpreteyi  und  Kri- 
tiker unferer  Z,eit  übeifeheii  oft  die  leichteften  Sa- 
chen. Es  werden  zwey  J'eyfpiele  angeführt.  Das 
erfte  ift  aus  den  Scholien  von  Kofenmüller  über  Pf. 
II,  7  entlehnt.  RofemnüUer  (der  Vf.  fagt:  der  jün- 
gere Rofenniüller  mit  dem  Zunamen  E.m.  Fr'id.  Car.) 
führt  dafelbft  verfchiedene  Erklärungen  von  dein 
Jldf.  la  in  iD-^oa  an.  Hr.  S.  macht  darüber  feine 
Bemerkungen,  und  fagt,  die  fimpelfte  Auslegung  fey: 
Sein  Jniliiz  blickt  auf  das,  was  recht  iß.  la-'rs  re- 
fpondirt  dem  mn*»,  das  itoi  dem  jnx ,  und  15ö> 
dem  npii'.  Das  andere  ßeyfpiel  ift  aus  Pf.  16,  2 
genommen,  wo  man  fich  über  die  Lefeart  n"iio« 
und  -»nir«  ftritt.  Beides  lagt  Hr.  S.  ift  gleich  gut, 
beides  ift  die  zweyte  Perfon  ßng.  fem.   Auch  das 
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JfforM  "PI  ift  in  der  zwcyten  Perfon  Praet.  im  He- 
bräifchen  wie  im  Syrifchen  gebräuchlich.  Vergl.  Je- 
rem.  3r,  2i.  Ezecb.  16,  20.  22  u.  f.  w.  16) 

üefjiiclite  der  hellenifiifchen  Sprache  des  N.  T. 
tüicier  P/anii.  Die  Stelle  in  Planks  Einleitung  in  die 
theologifchen  WifTenfchaften  2  Th.  S.  42,  Wird  hier 
weitläuftig  gloflirt.  Es  kommen  manche  Berichti- 
gungen und  Ergänzungen  vor,  aber  auch  viele  un- 
nütze Kleinigkeiten.  Unangenehm  ift  es,  dafs  die 
Hemerkungen  des  Vf.,  die  oft  ganze  S«itea  einneh- 
men, immer  zwifchen  die  Worte  ron  Plank  als 
grofse  Parenthefen  eingefchoben  werden.  17)  Etwas 
über  die  Gefchichte  des  Dogma  vom  heiligen  Abend- 
mahl  wider  Leßing  und  Erne/ii.  Leßtng  fuchte  in  fei- 
nem Berengar.  1  ur.  zu  zeigen*/'  dafs  nicht  die  re- 
formirte,  fondern  die  lutherifche  Meinung  die  äl- 
tefte  fey.  Darüber  werden  hier  Erinnerungen  ge- 
macht. Z.  B.  LeJJing  nannte  die  lutherifche  Lehre 
die  Lehre  von  den  prägnanten  Zeichen,  mit  der 
Lehre  der  Reformirten  die  Lehre  der  blofsen  Zei- 
chen. Der  Vf.  zeigt,  dafs  diefes  unrichtig  fey,  in- 
dem eigentlich  der  Reformirte  prägnante  Zeichen 


annehme  u.  f.  w.  Gegen  Ernefli  wird  gezeigt, 
dafs  in  der  Stelle  aus  '^uftins  Apologie  nichts  von 
Luthers  Meinung'enthalten  fey.  18)  Hat  Seb.  Mün- 
fter  die  Neuheit  der  hebräifcken  Punkte  mit  dem  Elias 
Levita  geglaubt?  Hezel  hat  in  feiner  hebräifchen 
Sprachlehre  und  in  der  Gefchichte  der  hebräifchen 
Sprache  gefagt,  Seb.  Münfter  habe  der  Meinung  des 
Elias  Levita,  dafs  die  hebräifchen  Vocale  eine  fpä- 
tere  Erfindung  fey en  ,  beygeftimmt.  Hr.  S.  giebt 
fich  viele  Mühe  zu  zeigen  ,  dafs  diefs  nicht  der  Fall 
fey,  und  beruft  fich  hauptfächlich  auf  die  Vorrede 
zu  Münßers  hehr.,  Bihe\.  Ree.  mufs  geftehen,  dafs, 
wenn  er  die  Worte  in  der  Vorrede  mit  anderen 
Stellen  vergleicht,  es  ihm  noch  zweifelhaft  bleibt. 
Es  ift  aber  hier  derjOrt  nicht,  diefes  auseinander  zu 
fetzen.  19)  Einige  theologifche  Anfragen.  20)  An- 
merkungen über  eine  Eichhornifche  Recenfion.  Die 
Recenfion  von  des  Vf.  Anticritica  in  der  Biblioth. 
der  bibl.  und  morgenländ.  Literatur  6  Bd.  S.  722  ift 
hier  abgedruckt,  und  mit  Gegenbemerkungen  be- 
gleitet. 

{Dir  Bejchlujs  ftlgt.) 


KURZE  A 

Theolooie.  Leipzig  ,  b.  Steinacker  :  Peflalozzis  Re- 
tigioHslehre ,  voniehmlich  aus  feinen  Nuchforfckungcn  über  dt* 
Ciaitg  der  Natur  in  der  Ktttunckelung  des  Jl'Ienfchengefchletkts 
gezogen  und  mit  uniermijchten  kritifclien  yinmerkungen  kateche- 
tij'ch-clialoeijcli  bearbeitet  von  M.  Chriß.  Gottlob  Hempel.  1804. 
lloS.  g.  (9  gr.)  In  Pcßalozzis  Navlijorjchimgen  etc.  giebt  fich,  wie 
der  urieigeiiommenel.efer  längft  weifs,  überall  d<is  Streben  nach 
einem  nicht- hiftorifchen ,  nach  einem  abl'oluten  Erkenntnifs 
von  der  Religion  ,  ihrem  Urfprunge,  Wefea  und  Zweck  aufs 
klärfte  ru  erkennen.  Man  kann  einräumen,  dafs  diefe  Nach- 
forfchungen  ihr  Ziel  verfehlt  haben  ,  und  die  Darftelluag  der- 
felben  in  jener  Schrift  des  ricluigen  Ausdrucks  und  der  wah- 
ren Form  gänzlich  ermangele;  aber  wer  überhaupt  Sinn  für 
ein  jreyes  Forfchen  und  Unterfuchen  hat,  wird  das  genannte 
Streben  lieben  und  loben,  und  den  Mann  hochachten,  der 
•  feiner  fähig  war.  Hr.  H.  hat  die  llefultate  der  Peftaiozzifchen 
Nachforfchungen  über  Religion  in  vorliegender  Schrift,  wie 
in  einer  früheren  deffeii  Lehre  vom  Menfchen,  in  Anfpruch  ge- 
nommen,  und  diefs  auf  eine  Art,  wodurch  feine  Schrift  nicht 
«ine  Widerlegung  der  Peftaiozzifchen,  fondern  eine  Anklags- 
acte  gegen  den  Mann  felbft,  und  eine  Uenunciation  deflelben 
be\m  chriftlichen  Publicum  wird,  fo  dafs  nur  gleich  der  Schei- 
terhaufen angezündet  werden  könnte,  um  ihn,  als  den  Erz- 
feind des  Chriftenthums ,  gehörig  zu  verbrennen.  Diefe  An- 
klage ift  zugleich  ein,  mit  Peflalozzi  unter  den  Augen  des  Pu- 
blicunis  angeftelltes  Verhör,  worin  F.  der  Denunciaiit,  Klä- 
ger ,  Inquifitor  und  Richter,  und  A.  Peßahzzi,  der  Ange- 
klagte ift,  der  dem  F.  Rede  ftehen  tnufs,  und  aus  deffen  Nach- 
forfchungen viele  einzelne  Gedanken  als  Zeugen  gegen  ihn,  die 
Rinder  gegen  denYater,  aufzutreten  gezwungen  werden.  Kurz, 
iHcht  katechetifch  -  dialogifth ,  wie  der  Titel  der  Schrift  fagt, 
fondern  inquifitorifch  -  ver'<etzernd,  wie  die  Schrift  felbft  lehrj, 
hat  Hr.  H.  Peflalozzi  s  Religionslehre  bearbeitet.  Er  nimmt  die 
Religion  in  Bezug  auf  ihren  Urfprung  blofs  als  Factum  lediglich 
als  Etwa»,  das  fich  von  allen  Zeiten  her  durch  eine,  und  zwar 
gleichfalls  factifche  Offenbarung  begeben  habe,  und  welcliem 
lieh  jeder,  befouders  nachdem  es  fattfam  durch  Begriife  und 
in  ihnen  bewiefen  fey,  ergeben  müfTe,  wenn  er  fein  Heil  fucben 
und  (Inden  wolle;  und  mit  diefem  hiftorifchen  Begriffe  von 
der  Religion  greift  er,  wie  mit  der  Hauptwaffe,  die  Refultatß 
der  Nachforfchungen  Peftalozzi's  an.  Man  dürfte  felbft  noch 
gegen  die  Art  des  An^jriffs  nichts  einwenden,  wenn  Hr.  H.  nur 
im  Entfernteften  das  oben  genannte  Streben  gealindet,  und  den 
Vf.  der  Nachforfchungen  darum  wenigftens  mit  einiger  Achtung 
behandelt  hätte;  aber  hiervon  ift  in  feiner  Schrift  keine  Spur, 
fondern  nur  das  Gegentheil  zu  finden.  Defto  gröfser  ift  der 
Elfer  für  das  hiftorifche  und  ({ehörig  beräfonirte  Chriüenthura; 
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und  das  Haiiptftratagem  im  Bekämpfen  des  Feindes  befteht  in 
einem  pfaffifchen  Wenden  und  Drehen  der  Peflalozzifclicn 
Gedanken ,  Worte  und  Redensarten  (z.  B.  von  der  Traum- 
kraft, als  dem,  was  zur  Erkenntnifs  der  wahren  Religion 
führe)  bis  fie  ablurd  und  lächerlich  genug  gemacht  find,  um  ala 
Unfiiin  weggeworfen  zu  werden.  Wer  möchte  wohl  unbedingc 
der  Verehrer  Peftalozzi's  und  feiner  Lehre  feyn,  und  vor  feinen 
und  deren  Mangeln  die  Augen  freywillig  verfchliefsen  ?  P«.ec. 
gewifs  nicht,  und  Peftallozzi  felbft  nicht!  Aber  welcher  ruhi- 
ge Forfcher  möchte  andererfeits  jene  Lehre  in  der  Art  prüfen, 
wie  der  Vf.  gethan?  Diefer  fchliefst  feine  Katechifation  mi« 
den  Worten;  ,, Kommt  Chriften  ,  und  ihr  alle,  die  ihr  noch 
Ehrfurcht  vor  Gott  habt,  und  am  Geifte  noch  unverftümmeU 
feyd,  kommt,  lafst  uns  beten  1  Vor  einem  verfchobenen  Mea- 
fchenverftande ,  vor  thörichten  Refuitaten  eigener  Nachfor- 
fchungen, und  vor  philofophifcher  Superklugheit  in  der  Religion 
behüte  uns  lieber  Herr  Gott,  Amen!"  Dd. 

Bremen,  (b.  SeifFert):  Actenßitcke  zur  Gefchichte  derneueßen, 
befonders  kirchlichen  Angelegenheiten  der  Reichsßadt  Bremen. 
1  ,  2,  3,  4  Heft.  1803.  442  S.  8.  (i  Rthlr.  2gr.)  Was  für  eine« 
Begriff  der  Herausg.  wohl  mit  Actjnßucken  verbinden  mag? 
Wir  anderen  verftehen  darunter  Verhandlungsfchriften  inKechis- 
händeln  ;  in  vorliegender  Sammlung  hingegen  findet  man  lic 
eenfionen  von  Flugfchriften,  die  fich  auf  die  neueften  kirchl.  An- 
gel, d.  Reichsft.  Er.  beziehen,  Notizen  aus  den  Marb.  theol. 
Nachr.  u.  a.  dgl.  Beyträge  zur  Gefchichte  der  dortigen  Streitig- 
keiten, mitunter  freylich  auch  einige  Actenftucke ,  die  aber 
den  kleinftenTheü  diefer  Sammlung  ausmachen.  Bequem  ilCin- 
detfen  diefe  Sammlung  doch  tVir  Liebhaber,  die  gern  alles  über 
folchc  öffentliche  Vorfalle  beyfammen  haben ;  wir  zweifel« 
jedoch,  ob  fich  deren  aufi.r  Br.  viele  finden  werden.  In  Br. 
felbft  ift  man  diefer  Streiifchriften  fo  fehr  iiberdrüfsig,  dafs  wir 
es  bey  einer  blofsen  Anzeige  derExiftenz  diefer  3  Hefte  füglich 
bewenden  laffen  können.  Einft  nach  völlig  ausgemachter  Sache 
wird  es  immer  noch  Zeit  genug  feyn,  zu  zeigen,  dafs  das  ent- 
ferntere Publicum ,  weiches  die  örtlichen  Verhältniffe  nicht  ge- 
nug kannte,  durch  Partey-Schriften  irregeführt,  fich  grölsten- 
theils  eine  unrichtige  Vorftellung  von  diefer  Angelegenheit 
machte  ;  und  wenn  es  dann,  durch  unparteyifche  Männer  einef 
Befferen  belehrt,  von  feinen  erften  irrigen  Vorftellungeii  zu- 
rückkömmt: fo  mag  es  fich  in  Anfehuiig  derfelben  an  diejeni-* 
gen  halten,  die  es  zu  ungerechten  Urtheilen  über  CoUegia  ver- 
leitet haben,  welche  in  diefer  Sache  nichts  als  Gerechtigkeit 
nichts  als  Gleichheit  der  Rechte  verlangen,  und  zu  allem,  was 
billig  ift,  noch  bis  auf  diefen  Augenblick  von  ganzem  Herz«n 
bereitwillg  find.  i* 
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THEOLOGIE. 

Halle,  b.  Hendel :  Theologifclie  Stjmmikta,  von 

Theod.  Fried.  Stange,  etc. 
(Befchlujs  der  im  vorigen  Stücke  abgebirocheneH  Recenfiou.)^ 

D  er  dritte  Tlieit  enthält  acht  Auffätzc:  i  und  2) 
Antikritik  der  Recenfionen  des  i  und  2  Theils  diefer 
Schrift  in  dem  74  und  88  ß-  der  N.  allg.  d.  Biblio- 
thek. Der  Vf.  hat  auch  diefe  Recenfionen  wieder  ab- 
drucken lafTen  und  feine  Antworten  darunter  ge- 
fetzt. Beü'er  hätte  er  feine  Hauptberch\\  erden  kurz 
in  einer  Vorrede  vorgetragen,  und  den  Platz  zu  an- 
deren Abhandlungen  genützt. -3)  Erklärung  der  für 
Jehr  fchwer  gehaltenen  Stelle,  i  Petr.  3,  ig — 20.  Hr. 
St.  ift  mit  den  neueren  Interpreten,  die  hier  eine 
Mythe  finden,  nicht  zufrieden.  Er  giebt  den  Sinn 
der  Stelle  alfo  an  ;  „Chrißus  ill  zwar  nach  feiner 
fchwachcn  und  niedrigen  Natur  unterdrückt ,  aber 
nach  feiner  höheren  lebt  er  noch  immer  und  iiiwirk- 
fam;  durch  diefe  hat  er  auch  jenen  geretteten  from- 
men Noachiden  vormals  Rettung  verkündiget ,  da  fie 
fchon  wankelmüthig  und  ungläubig  wurden,  als  Gott 
nach  feiner  Langmuth  fehnlich  wartete  (nämlich  auf 
BefTerung  der  Gottlofen),  und  zu  den  Zeiten  Noah 
die  Arche  erbauet  wurde,  durch  welche  nur  weni- 
ge Menfchen,  nämlich  acht,   von  der  WalTerfluth 
gefiebert  wurden."  Diefe  Erklärung  ift  fall  ganz  neu; 
aber  fie  hat  doch  wirklich  etwas  gefuchtes.  0ava- 
riuSsig  wird  durch  unterdrückt  überfetzt  ,  weil  dns 
Wort  Rom.  8,  i3  in  der  uneigentlichen  Bedeutung 
fcliwächen,  'unterdrücken  verkommt.  Aber  es  ift  doch 
unläugbar,  dafs  das  Wort  mehrmals  auch  in  feiner 
eigentlichen  Bedeutung  tödten  im  N.  T.  vorkommt. 
Warum  follte  alfo  die  eigcjitliche  Bedeutung  hier  nicht 
vorgezogen  werden  ?  Beltand  nicht  auch  die  Unter- 
drückung der  menfchlichen  Natur  vornehmlich  da- 
rin, dafs  je{us  getödtet  wurde  ?  Eben  fo  v/cnig  Grund 
ift  vorhanden,  (^lvotoisiv  hier  in  der  Bedeutung  am 
Leben  erhalten  zu  nehmen.  Wenn  auch  die  yo  es  an- 
ftatt  wn  und  n-'nn  gebrauchen,  fo  ift  es  doch  unläug- 
bar, dafs  es  die  Bedeutung  lebendig  machen,  erwe- 
cJe»  hat.  Der  Vf.  behauptet  zwar,  dafs  es  in  allen 
Stellen   des  N.  T,  durch   am  Leben  erhalten  kön- 
ne überfetzt  werden;   aber  Joh.  5,  21  ill  es  offen- 
bar ein  bynonymum  von  fyti^^fiv ,  denn  fonft  müfTe 
zuletzt  auch  diefes  Wort  wiederholt  werden.  Dafs 
oap^  und  7rv£L)/^a  hier  nicht  in  der  Bedeutung  Leib 
und  Setle  zu  nehmen  fey,  wird  gut  gezeigt,  und 
die  angenommene  Bedeutung  wird  auch  durch  die 
^  A.  L.  Z.  i8o3-    Dritter  Band. 


Vergleichung  einiger  Stellen  aus  den  apoftolifchen 
Vätern  als  dein  Sprachgebrauch  geniäfs  bcftutiget. 
Cey  6V  u)  wird  bemerkt,  dafs  man  überfetzen  könne 
durch  diefe  hohe  Kraft  und  auch  darum  und  defswe- 
gen  weil  er  fo  ivirkfam  iß.  Dafs  unter  irv&vy.cxra  sv 
(puXax.y  abgefchiedene  Seelen  zu  verliehen  feyn,  wird 
beftritten,  weil  (puXax.j;  nie  im  N.  T.  den  Ort  der 
abgefchiedenen  Seelen  bezeichne.  Aber  könnte  defs- 
wegen  nicht  Petrus  das  Wort  doch  fo  gebraucht  ha- 
ben? Die  Bedeutung  ift  doch  wohl  mit  dem  Sprach- 
gebrauch zu  vereinigen,  und  die  Antwort  wegen 
der  Stelle  Offenb.  20,  7  i^t  gar  zu  fubtil ;  tois  £v 
(puAaxij  Trvfujuacrt  ift  dem  V^f.  nichts  anderes  als  roi? 
TTVivixaai  (pvka'xS-SKyi  fc  äto  t8  uSaroy,  die  From- 
men, die  vor  der  Wafferfluth  verwahrt  wurden,  Noah 
und  feine  Söhne.  Er  nimmt  hier  die  gewöhnliche 
Periphrafis  durch  die  Präp.  kv  an,  wie  Mark,  i,  23. 
5,  25  u.  f.  w.,  und  zeigt,   dafs  (puXaGHiv  eigentlich 
die  Verwahrung  und  Sorge  anzeigt,  dafs  nichts  von 
einer  Sache  entwendet  werde,   und  dafs  es  wirk- 
lich auch  von  der  Noachifchen  Gefchichte  2  Pet.  2, 
5  gebraucht   werde,   welche  Stelle  überhaupt  der 
Vf.  als  Parallelfteile  betrachtet.  Er  giebt  auch  zu, 
dafs  man  CpjXa^i;  von  dem  Orte,  wodurch  jemand 
aufbewahrt  wird  ,  von  der  Arche  felbil,  v^erftehen 
könne.  Auf  die  Frage,  warum  Petrus  den  Noah  und 
feine  Familie  TTVEu/xara  nenne,  wird  geantwortet,  dafs 
diefer  Ausdruclc  überhaupt  auch  von  Menfchen  ge- 
brauchtwerde, und  dafs  hauptfächlich  hier  diefrom- 
men  Noachiden  TTViu/iara  im  Gegenfatz  gegen  ihre 
Zeitgenofien ,  wovon  der  Ausdruck  i^o  i  I^lof.  6, 
3  vorkommt,  genannt  würden.  Dafs  Trvs.-ojj.aTa  von 
abgefchiedenen  Seelen  gebraucht  werde,  wird  be- 
Gritten.  Hebr.  12,  23  wird  der  Ausdruck  -kcVixcctcx. 
Sixaiujv  xsTcAf  uu/.i£vcvv  nicht  von  den  Seligen  indem 
Himmel,  fqndern  von  den  Chriiten  unter  dem  N. 
T.  erklärt.  Bey  7rogsv:&sii  k>i-^gu^s  wird  das  erfte 
Wort  als  gewöhnlicher  Pleonasaius  erklärt  unrl  «-.j- 
^uaasiv  in  der  Bedeutung  Rettung,  Heil  Vd'rkünai- 
gen  genommen;  ttote  wird  zu  eki^ou^e  gezogen  und 
a7r£»-?ij(T£CJi  von  diQU  Noachiden ,  die  anfänglich  ein 
Mifstrauen  in  die  göttliche  Verheifsung  und  Drohung 
fetzten,  erklärt.  Ree.  mufs  gefteheu  ,  dafs  ihm  diefs 
letztere,  fo  wie  die  Erklärung  von  Trvsu/^ar.r ,  fehrge- 
zwungen  vorkoin.ut;  übrigens  ftimmt  er  aber  darin 
mit  dem  Vf.  überein  ,   dais  die  Lehre  von  der  Höl- 
lenfahrt Chrifti  aus  diefer  Stelle  nicht  bewiefeii  wer- 
den krtnn.   4)  ü'ber  Chiifli  Annuth.  Der  Vf.  beftrei- 
tct  hier  die  Behauptung  mehrerer  Theologen,  dafs 
Jefus  in  der  ^röfsten  Arniuth  gelebt  habe.  Er  ift  nicht 
Ff        '  ~  ein- 
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einmal  überzeugt,  dafs  Jefiis  arm  und  nothdürftig 
gcwelen  fey,  und  fagt,  feine  Altern  Maren  zwar 
Jieine  reichen  Leute  oder  KepitoiiiK>n  gewefen  ,  i'ie 
'hattcii  aber  doch  ihr  gutes  Auskomjr.cn  haben  und 
nach  ihrem  Stonfie  anüändig  leben  können.  Das  letz- 
tere hat  er  aber  nicht  näher  ause  innnd(,'rgefetzt,  oder 
wahrfcheiiilicher  zu  machen  gefacht,  wie  doch  ge- 
wiirermofsen  hatte  {refchehen  können.  Der  Vf.  meint 
auch,  da  Jefus  ausdrücklich  Tfxrcvv,  ein  Künjiler, 
•genannt  werde,  und  man  ihm  nicht  abfprechcn kön- 
ne, dnfs  er  Genie  gehabt  habe,  fo  habe  es  ihm  auch 
nicht  an  Abfaiz  l'einer  Waare  fehlen  können  ,  er  ha- 
be daher  nothwendip;  fein  gutes  Auskommen  haben 
jnüiTen.  Um  diefes  nun  mehr  zu  beflatigen,  werden 
<]ie  Stellen,  woraus  man  dieArmuth  Jefu  zu  erwei- 
fen  fucht,  niihcr  beleuchtet.  Der  Vf.  linder  fie  alle 
unzulänglich,  um  jene  Ijcliauptung  daraus  abzulei- 
ten. Matth.  8»  20  erklärt  er  die  VVorte  sy^si 
■fryjv  KzQ^aXy^v  y.'/uv^j  als  eine  WcilTagung  Jefu  von  fei- 
nem künftigen  Kreuzestod,  und  glaubt  fie  am  he- 
ften aus  Job.  19,  3c. erläutern  zu  können.  Der  Sinn 
i'oll  feyn :  Die  Füchfe  haben  Gruben  und  die  Vögel 
Ätte  und  Zweige,  wo  fie  lieh  verbergen  und  ficheru 
können ;  hingegen  der  Mcffias  ilt  vor  nichts  ge- 
fchützt,  er  wird  nicht  einmal  auf  feinem  Lager  ru- 
3iig  fterben  könjien,  er  wird  eines  graufamen  To- 
-des  Herben  müffen.  Schwerlich  wird  ein  unbefan- 
gener Ausleger  dem  Vf.  hier  bcyftinimcn  können. 
J)'ie  Erklärung  ift  gar  zu  künftlich  ausged-acht.  Auf 
<liefe  Weife  hat  gewifs  der  Schriftgelehrte  die  Ant- 
wort nicht  verbanden,  und  nicht  verliehen  können, 
Tjnd  wozu  follte  lie  dann  gegeben  feyn?  Sie  ftimmt 
^uch  gar  nicht  zu  dem  Vorhergehenden,  xluch  die 
anderen  Stellen  2  Kor.  9-  Phil.  2,  7.  und  Matth. 
.21»  5  erklärt  der  Vf.  f o  ,  dafs  nichts  von  der  Ar- 
tnuth  jefu  darin  enthalten  ilt.  Aber  in  der  Stelle 
.Phil.  2,  7  kann  d-och  der  Ausdruck  i.i.oo(py)v  cyAs  Xa- 
ßivj  nicht  wohl  fo  A'erftanden  werden  :  Chriftus  nahm 
Sklaven  -  Natur  an  fich,  dadurch,  dafs  er  lieh  wie  ein 
Sklav  kreuzigen  liefs.  Das  folgende  IraTrsivcvccv  u. 
f.  w.  kann  nicht  als  eine  Erklärung  davon  angefe- 
lien  werden  ,  fondern  itt  eine  Gradation.  Die  Stelle 
Luk.  8  >  3  hat  der  Vf.  vergciTon  anzuführen.  Sie  iil 
-^virklich  feiner  Meinung ,  dafs  Jefus  feinen  nöthigen 
Unterhalt  ohne  Beyhülfe  anderer  gehabt  habe,  nicht 
;günftig.  Fee.  bemerkt  noch,  dafs  die  Behauptung^ 
■iles  Vf.  nicht  ganz  neu  ift.  In  denBeyträgen  zurBe- 

J'örderung  des  vernün.ftigen  Denkens  in  der  Reli- 

-gion  4 H.  S.  160  ift  etwas  ahnliches  als  Mathmafsung 

"vorgetragen,  nämlich  der  Gedanke,  dafs  Jefus  fei- 
nen ihm  zugefallenen  und  erworbenen  Reichthum 
bey  dem  Antritt  feijies  Lehramts  zurück  gelaffen 
habe,  wovon  insbefondere  2  Kor.  g,  9  erklärt  wird. 

\5)  Ift  die  gewöhnliche  Pronunciation  rrnjn  i  Mof. 
49,  Li  richtig?  Michaelis  ^vollte  das  Wort'^'nnoa  oder 

•  Tin3ö  Gegend  ausfprechen  und  es  von  rrna  ableiten, 
theils  weil  er  in  der  gewöhnlichen  LeCeart  an-ftatt 

•nnii»  eine  Anomalie  fand»  theils  wegen  des  folgen- 
den ijits  welches  nMta  feyn  müfTe.  Hr.  St.  ift  fehr  un- 

>zufriedeu  darüber^  itjiid  ksum  lieh  gar  nicht  dareiu 


finden ,  dafs  mehrere  diefe  Conjectur  angenommen 
haben.  Er  zeigt,  dafs  nichts  anonUdifches  in  der 
Schreibart  des  Wortes  fey,  und  dafs  aiu  auch  fub- 
Ihtntive  gebraucht  werde.  Überhaupt  enthält  die 
Abhandhing  manche  gute  ßenicrkungen  ,  aber  Tjie 
verächtlichen  und  groben  Seitenliiebc ,  die  darin 
vorkommen  und  mit  der  Humajiitat  nicht  zu  ver- 
einigen find,  verdienen  e'me  abermalige  Rüge.  Von 
Michaelis  wird  gefagt,  dafs  er  Abcfchützereyen 
Xchreiben  könne,  ihm  wird  Lcicbtunnigkeit,  Unbe- 
fonnenheit,  Keckheit  in  einem  veraclitiiclien  Tone 
vorgeworfen,  und  Eichhorn  wird  ebenfaUs  der 
nachläflige,  der  elende,  der  grofse  fi  dis  placet,  ge- 
nannt. Diefes  ift  doch  in  der  That  nicht  auszuhal- 

t'n.  6)  Sind  Sociuinner  auch  Proteflanten?  Der  Vf. 
eftreitet  die  Behauptung,  dafs  die  Socinianer  auch 
Proteftanten  feyen,  weiHie  wie  die  Protoftanten  bey 
dem  Vortrage  der  Religiotiswahrheiten  Vernunft  und 
Schrift  gebrauchten.  j^-Evklürung  der  Stelle  Apoftg. 
17,  30.  31-  Diefe  Stelle,  die  man  gewöhnlich  als  Be- 
weis gebraucht,  das  Chriftus  am  jüngftfr.  Tage  das 
ganze  menfchliche  Gefchlecht  mit  Gerechtigkeit  rich- 
ten werde,  fteilt  nach  des  Vf.  Erklärung  Chriftom 
blüfs  als  einen  Herrn  und  Regenten  vor,  der  durch 
feine  Lehre  die  V^'elt  erleuchten  und  regieren  wer- 
de. DieWorte  ;<f;(Vftv  fv  oiy.ixioavv;,^  müflfen  nach  dem 
hebräifchen  Sprachgebrauch  erklärt  werden  Pf.  9, 
8-  72 ,  2  u.  f.  w.  8)  Etwas  über  die  Ausgaben  der  Frag' 
mente  des  Heraclides  Ponticus  de  rebus  publicis.  Die- 
fer  Auffatz,  ad  fugam  vaciii  t»cygefügt,  ift  gegen 
Hn.  Köler  gerichtet,  der  in  feiner  Ausgabe  von  den 
Fragmentendes  Heraclid.^s  Halle  1804  glaubt,  die' 
Ausgabe,  die  fich  bey  dem  Buche  des  Crngius  de  re- 
pitbl.  Laced.  I5g3  findet,  fey  die  ediLio  princeps  ;  and 
gar  vermuthet,  dafs  Cragius  diefe  Fragmente  fclbft 
gemacht  habe.  Hr.  5"^.  zeigt,  dafs  diefes  alles  unge- 
gründet ift:  Die  erüe  Ausgabe  von  den  Fragmcnrcu 
des  Heraclides  ift  die  Kömifche,  welche  Camiilus 
Pevuscus  mit  Aeliani  vor.  hiß.  zu  Rom  15^5  heraus- 
gab. Darauf  folgte  die  Aufgabe  des  ^.  fornaeftus 
mit  der  lateinil'chen  Verhon  des  ||.  Vulieius  Lugd.' 
1587,  und  darauf  erft  die  Ausgabe  von  Crflg-JJfj,  wel- 
cher jene  Fragmente  ohne  Zweifel  aus  einer  vor- 
hergehenden Ausgabe  abdrucken  liefs. 

T.D. 

D  A  N  ZI  G  ,  b.  Trofchel:  Bas  UrcJirißenthum  ,  nach 
dein  Geifle  der  fämmtlichen  ueutefiamemlichen 
Schriften  entivickelt.  Ein  Usrjnch  in  der  S}>ccial- 
hermeneviih  des  N.  T.  Th.  I.  Die  Ev.  desTdatth. 
Mark.  Luk.  und  die  x'^poftelgefchicüte.  1804.  I5|| 
Bog.  8-  (I  I^thlr.) 

Der  Vf.  konnte  bey  wiederholter  Durthlefung  des 
N.  T.  immer  weniger  den  Wunfeh  unterdrücken,  dafs 
jeder  Schriftfteller  des  N.  T.  nach  den  in  ihm  ent- 
haltenen Lehren  und  nach  der  ihm  cigenthümlichen 
Darfteilung  diefer  Lehren  ifolirt  behandelt  werden 
möchte,  weil  er  glaubt,  dafs  dem  einfachen  Geifte 
des  N.  T.  durch  erkünftelte  Erklärungen  heuerer 
Exegeteu  Gewalt  angcthau  worden  fey;  befonders 

fehlen 
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fchFcn  ihm  tlfe  hulorlTche  Rehaivllungdes  N.  T.  noch 
viel  7U  wenig  angelmut.  Um  allo  ein  reines  Refulrat 
rfes  Stndrums  fies  N.T.  Hin  eine  Spccialheimeneutilc 
zu  gewinnen,  m.Tchte  er  dicfen  VerCuch ,  aus  wel- 
chem man  (fie  einzelnen  St hrifrHeller  de»  N.  T. 
nach  ihrrn  Eigenriuimlichkeiten  Toll  kennen  ler- 
nen, weil  man  uritcr  einfache  Rubriken  alles  zu- 
/ammengcfteilt  finde,  was  jeder  VL  einer  Schrift 
des  N.T.  über  die  Grundwahrheiten  des  Chriftea- 
thums  in  fich  enthalte,  und  durch  diefe  2:ufammen- 
ßelUing  d'iö  Ü  bei  licht  erleichtert,,  uud  el-er  Lcfer  zu 
fiebern  Refuitateii  geführt  werde.  In  diefem  Wer- 
ke, welches  aus  drey  Theilen  beftehenwird,  nimmt 
man  alfo ,  wie  der  Vf.  Arcrfichert,  das  N.  T.  wre  es 
ift;  man  will  nicht  erklären,  wie  Jcfus  gedacht  ha- 
ben könne,  fondern  man  fteüt  auf,  was  er  aus- 
drücklich gofagt  hat.  DieWujider  lafst  man  in  ihrer 
Unerkl.irbarkeit  fteben ;  cTie  einfache  Gnomenfpra- 
ehe  wird  beybehaTten  ;  jeden  Schrifciteller  des  N. 
T.  lafst  man  für  fich  fprcchcn  ,  unbekümmert,  ob 
und  inwiefern  er  mit  anderen  übereinllimine ,  und 
bringt,  was  er  fagt,  unter  eine  lichtvolle  Uherficht. 
Bey  diefcin  Verfahren  werden,  h-eifst  es,  aUeKün- 
fteleyen  der  neueren  Exegefe,  alle  verunglückten 
Verfuche,  die  Wunder  des  N.  T.  natürlich  zu  erklä- 
ren, und  die  Däjnonologie ,  die  Verföhnungslehre, 
die  Mefiias  ^Idecn  u.  dgl.  aus  dem  N.  T.  hinwegzu- 
drängen ,  in  ihrer  ganzen  Rl«fse  eDfclwiiiieH  ;  frcy- 
lich  wird  manche  fogenanntc  ßeweisftelle  in  der  Dog- 
matik  fich  in  einem  anderen  Lichte  zeigen  ;  aber  eben 
fo  gewifs  wird  das  unbefangen  gexogene  Refultiit 
fich  ungleick  mehr  zm  dem  orthodoxen  als  zu  dem 
fieterodoxen  LehrbegriiTe  hijineigen.  Der  Ree.  fin- 
det hierbey  nur  zu  erinnern:  i)  Das  Gcfchäft  des 
Auslegers,  als  folehen ,  ift:  alleitiings  vollendet,, 
wetni  er  a)  grammatifch  intcrpretirt,  oder  nach  den 
Regeln  der  Sprache  feines  Originals  den.  Sinn  d«s 
Vf.  genau  zu  beftimmen  fucht ;  b)  auf  die  damals 
Lerrfchenden  Zeitbegriffe  zur  Erläuterung  der  von 
ihm  zu  erklärenden  Urfchrift  Rücklicht  nimmt, 
oder  hiftorifch  int^|^petirt.  Aber  es  ii^  ohne  Zwei- 
fel von  Nutzen,  wenn  c)  der  philofophifche  Kopf 
feine  Meinung  über  den  Inhalt  der  Schrift  fagt,. 
damit  man  wilTe,  was  er  davon  halte,  welchen 
Werth  er  darauf  lege,  und  was  für  einen  Ge- 
brauch er  davon  mache  und  gemacht  wiflen  wolle. 
Wenn  er  z.  B.  die  Nachrichten  von  dem  i'ode,  der 
Auferftehung  und  der  Himmelfahrt  Jefu  als  Exeget 
zu  bearbeiten  Rat,  fo  ift  cs-nicht  genug,  dafs  er  gram- 
matifch den  Sinn  der  Evaiigelillen  unparteyifch  erft- 
fetze,  und  hiftorifch  die  Vorftellungen  der  damali- 
gen' Juden  von  den  Kennzeichen  des  erwarteten 
Mefiias  nachweife  ;  man  erwartet  auch  von  ihm,  dafs 
er  fage,  was  er  von  diefen  Nachrichten  halt« ,-  was 
er  als  wirkliche  Tbatfache  dabey  annehme,  wie  er 
di'efe  fein«  Anficht  durch  die  von'ibm  erklärten  Nach- 
richten rechtfertige,  wie  viel  mithin  die  Berichte 
der  Evangeliften  bey  ihm  gelten  ,  und  was  für  ei- 
ne Beweiskraft  zur  Begründung  gewififer  Dogmen  er 
ihuen  zufclweibe  oUer  wicht  zufchreibe.  Der  giaiu- 


matifche  Ausleger  wird  z.  B.  keincsweges  Teugnen, 
dafs  die  Evangeliften  manche  Ereigni-lfe  in  dem  Le- 
ben Jefu  als  aufserordentlicht  Regebenheiten  vor- 
liellen,  ob  er  gleich  auch  beweifen  kann,  dafs  man 
Verfchiedencs  bis  dahin  aufserordentlicher  gemacht 
Iwt,  als  es  felbft  nach  dem  Sinne  der  Lr/.ähler  war ; 
er  leugnet  nicht,  dafs  manches  allerdings  ^  on  deii 
Referenten  in  das  Gebiet  des  Wunderbaren  gefpiclc 
fey;  als  hiftiorifcher  Excget  begreift  er  a-uch  wohl, 
warum  diefs  gefchah,  und  dafs  die  Evangeliften  elrr- 
Jichier  Weife  die  Sache  nicht  wohl  anders  erzählen 
konnten;  allein  als  philofophifcher  Kopf  zeigt  er, 
was,  als  wirkliche  hiftorifche  Thatfache  ,  dabey  an- 
zunehmen fey  ;  er  weift  f:us  der  Erzählung  der 
E-vangel Ilten ./clbft  di-e  Umliände  nach,  welche  auf 
ditfe  Anficht  der  Sache  führen  und  fie  rechtfer- 
tigen.. 2)  ßey  des  Vf.  Verfahrungsart  kann  man- 
ches erfchlichen  v/erden,  was  freylich  dem  ol- 
thodoxen  Lehrbegriife  günftig  feyn  mag,  defsv.'c- 
gen  aber  noch  nicht  haltbar  ift.  Wunderthärise  liei- 
luivgeii  werden ,  weil  alles  in  felr.er  angeblichen 
ünerklärbarkeit  gelaffen  werde?!  foll,  überall,  auch 
wo  es  noch  grammatifch  zweifelhaft  ift,-  willkühr- 
Kch  voraasg^efetzt ;  Jefus  geht  auf  dem  See,  wie- 
wohl andere  gefragt  haben,  ob'  er  niebt  an  dem: 
See  gewandelt  habe;  er  kömmt  übernatürlich  in 
die  Wert,  weil  es  Künfteley  wäre,  anzunehmen^ 
dafs  er  sk  'n■v£Vf^aTas  ocyicv,  und  doch  narür- 
lich ,  obgleich  nicht  durch  Beywohnung  Jofephs^ 
in  die  Welt  gekommen  feyn  könnte;  er  fährt  gtii; 
Himmel,  und  man  begreift  nicht  wie;  ein  leiden- 
der MefTias,  den  die  Propheten  geweiflagt  habeit 
foUen,  wird  eingefchwärzt ;  Wunder  als  BcAveife 
der  Seher  des  Mefflas  werden  unvcrfehens  eiirge- 
fchoben ;  und  diefs  foll  dann  alles  doch  zum  Ur-- 
chriftenthume  gehören  ,.  und  ans  den  Quellen  fe'bll 
gefchöpt't  feyn.  3)  Der  Vf.  fagt  zwar  ,  feine  Zufam- 
menfteüungen  feyen  eine  mülifame  Arbeit;  di-efs- 
kann  aber  der  Ree,  unmöglich  glaoben  ;  ihm  deuchtr 
dafs  jeder  feiner  Lcfer,  dem  das  N.  T.  nur  eini- 
germafsen  geläufig  ift,  mit  der  gröfsten  Leichtig- 
keit eine  folche  Arbeit  fertigen  kennte.  4)  Der  Vf.. 
läfst  die  Evan  gell  Reil ,  deren  jeder  fich  dureh  fei- 
ne Zufa-mmenfiellungen  durch  fich  felbft-  erklaren-, 
foll,  unerklärt,,  and  defswegen  kann  der  Lefer  nicht 
fo  viel  aus  feinem  Buche  lernen,  als  er  wünfcht;; 
er  bekömmt  über  vieles  gar  kein  Licht;  er  weifs> 
nicht,  v/a's  er  aus  fo  manchem,  worayf  er  ftöfst,  ir.a- 
chen  foll',*:  unbefriedigt  l«gt  er  eine  Sehrift,  die  er 
mit  dem  ehrlichften  Verlangen,  durch  fie  in  feiner 
Erkenntnifs  weiter  zu  kommen,,  in  die  Hand  nahm^ 
wieder  W  eg.-  —  Ungern  gefteht  der  Ree,  dafs  auch, 
er  einer  diefer  Lefer  fey;'  doch  will  er  über  das  Gan- 
ze noch  nicht  entfcheiden  ,=  fcndern  erH  die  yer- 
fproehene  Fortfetzung  erwacten^  Sjx 

Bremen,  b.  Seyf?ert:''  Des  Propfieten^ejaio.f 
perjpectivifchcs  Zeüengemiilde ,  oder  :  Trojtbiicfc 
für  das  Volk  Gottes  im  jlnszv.ge.  Nebft  zwey 
Jßejlagen ;   Troßgejang  und  hebrüiScher  Trufi- 
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hrief  an  die  jüiUfche  TSation ,  von  Johann  Cafpar 
VeÜhufen.  i8o3-  i82  u-  20  S.  8-  (12  gr.) 
Der  Vf  äufsert  in  der  Vorrede  den  frommen 
Wunfeh  ,  „dafs  doch  der  Geift  Jefu  und  feiner  Apo- 
ftel  delTen  lebhafterer  Eindruck  feinen  Empfindun- 
een' höheren  Schwung  gegeben  habe,  fich  der  Ge- 
müther feiner  chriftlichen  Lefer  fo  kraftig  bemäch- 
tigen möge,  dafs  fie  einer  Nation,  der  wir,  unter 
Gottes  lenkender  Vorfehung,  unfer  wefentlichftes 
Heil  verdankten,  bey  jeder  Gelegenheit  gern  mit 
brüderlicher  Her/Jichkeit  die  Hände  bieten  moch- 
ten "  Wir  ehren  diefen  Wunfeh,  können  aber  doch 
den  eigentlichen  Tlan  des  Vf.  bey  der  Zufaminen- 
ftellung  der  einzelnen  Stücke  diefes  perfpecti  vifchen 
Zeitengemäldes,  das  zuerft  theilweife  im  brem.  und 
verd.  theol.  Magazin  erfchien,  nicht  völlig  erra- 
thcn.  Was  wir  gefunden  haben,  wollen  wir  dem 
Lefer  kürzlich  mittheilcn. 

In  einem  voranftclienden  Gedichtchen:  ,,bey 
wiederholter  Anficht  des  perfpectivifchen  Zeitenge- 
mäldes  imjefaias"  wundert  fich  Hr.  V.  darüber,  dafs 
JcVaias  „fjahvtaujende  voraus,  was  kommen  wird,  le- 
hen  konnte,"  und  wünfcht,  von  ihm  belehrt  zu 
werden,  „wie  das  Rad  der  Vvelt  fich  morgen  dre- 
hen"werde.  Hierauf  folgt  das  Troflbuchiür  das  Volk 
Gottes;  —  Übcrfetzungen  ,  zum  Theil  ganz  glück- 
liche, zum  Theil  aber  auch  harte  und  gezwungene 
und  zum  Theil  blofse  Paraphrafen  jefaianifcher,  oder 
wenigftens  unter  Jefaias  Namen  bekannter  Stücke 
in  allerley  Sylbenmafsen.   Bey  genauerer  Anficht 
diefer  hier  zufammengeftellten  Stücke  dürfte  man 
iedoch  darin  eher  allgemeinere  Propheten  •  Ausfich- 
ten,  als  eigentliche   perfpectivifche  Zeitengemäl- 
de finden.  Auch  enthalten  diefe  verfchiedenartigen 
Stücke  nicht  lauter  Troft,  fondern  auch  Warnungen, 
Drohungen,  u.  f.  w.  Die  Stellen  ,  die  der  Vf.  über- 
fetzte, find  gar  nicht  näher  bezeichnet,  und  man 
mufs  fie  felblUn  dem  hebräifchen  Urtexte  auffuchen, 
um  die  Übcrfetzungen  damit  vergleichen  zu  kön- 
nen. Wären  nur  nicht  auch  bisweilen  ganz  fremd- 
artige Stücke  an  einander  gereiht  worden!  Nicht 
überall  weifs  Hr.  V.  fich  in  feinen  Sylbenmafsen 
leicht  zu  bewegen,  mehrere  Stellen  find  äufserft  hart 
zu  fcandiren,  am  wenigften  fcheinen  dem  Vf.  die 
Hexameter  gelungen  zu  feyn.  Zu  den  glücklichern 
Stellen  gehört  folgende: 

Tröftet!  tröflet  mein  Volk;  fpricht  der  Gott  Ifraels: 
Doppele  ward  ihm    fein  Mafs  Elend  und  Kampf  zu 

Theil, 

Seine  Schuld  ift  gebilfset; 

Sprecliciiun  Hoffnung  ihm -ein,  und  Muth. 

Eben  fo  athmen  wenigftens  gute  Gefinnungen  in 
folgender  Stelle: 

Diene  nur  jeder  dem  Herrn,  nach  feiner  heften  Er- 

kenntnifb, 

Juden,  den  Heiden  ein  LiclU  zum  Preifse  des  ewigen 

Schöpfer«; 


Chriften,  erlöf&t  von  der  Schmach  des  die  Menfchheit 

entehrendften  Joches. 
Juden,   Erben  des  Sinnes  dem  Herrn  fich  weihender 

Viiter ; 

Chriften,  nicht  minder  geweiht  zum  Dienft  der  heilig- 

ften  Gottheit: 

Beide  nicht  für  des  Erdballs  verwelkende  Freuden!  — 
Folgende  Zeilen  foUen  Hexameter  feyn: 

Seht!  dort  tritt  Er  auf,  der  meinen  Entwurf  einft  hin- 
ausführt. 

Den  ich  unter  allen  herrortog,  der  innigft  Geliebte! 
Auf  ihm  ruhet  mein  Geift.  Mein  Gefetz- wird  er  kund- 

thun  den  Völkern, 
Nicht  laut  auf  den  Gaffen  erheben  die  Stimme,  dag 

Rohr  nicht. 
Das  fich  bieget,  zerdrücken;  u.  f.  w. 
Bisweilen  hat  fich  Hr.  V.  auch —  und  mit  glückli- 

cherem  Erfolg  der  gereimten  Jamben  bedient,  z. 

B.  S.  18-  19: 

Ermattet  fchmachten  fie  im  dürren  Lande; 
Die  Zunge  lechzt:  kein  Quell  ift  auszufpähn. 
Ich  laffe  plötzlich  Ström'  im  heifsen  Sande, 
Und  Ealfiimftauden  in  der  Wüft'  entftehn. 
Auch  Gedern  unter  ihren  Füfsen, 
Und  Myrchen  überall  entfpriefsen  ! 
S.  23  kommen  einige  gelungene  Zeilen  vor.  DieAb- 
wechfelung   mit  den  verfchiedenartigften  Sylben- 
mafsen in  einem  Gefange  bringt  nicht  die  hefte  Wir- 
kung hervor.   Hr.  V.  hingegen  fcheint  geglaubt  zu 
haben,  dadurch  feinen  Lefern  annehmlicher  zuwen- 
den. Inwiefern  die  Befiegui%i:ci'JWJ,  Bosra's ,  Ba- 
bijlons,    wovon  in   diefem  Troftgefange  die  Rede 
gleichfalls  ift,  jetzt  noch  tröftend  für  die  jüdifche 
Nation  feyn  könne,    will  Ree.  nicht  entfcheiden. 
Der  S.yoff.  befindliche  Trojigejang  an  die  jüdifche 
ISlation  enthält  einige  recht  glückliche  Strophen. 

Angehängt  ift  diefer  Schrift:  Iggaereth  Than- 
chumimjeu  Epiflola  eonfolatoria  ad  gentem  judaicam, 
haufla  ex  fonfibns  prophetarum.  Diefer  Troftbrief, 
der  in  dem  Spicileg.  Comme^t.  theol.  fafc.  l^l-  ?• 
274  ff.  ins  Lateinifche  überfetzt  ift,  wurde  fchon  ehe- 
mals vom  Vf.  zum  Druck  befordert,  theils  in  der 
Hoffnung,  vermittelft  defTelben  feinen  akademilchen 
Zuhörern  die  Parallelismus  -  Harmonie  naher  vor 
den  Sinn  zu  bringen,  theils,  um  den  Ungeübteren 
das  geläufige  Lefen  des  Hebräifchen,  durch  Entfer- 
nung aller ,  anfänglich  zu  fehr  das  Auge  verwir- 
renden Punkte  und  Accente  zu  erleichtern.  Um  die- 
fen  Zweck  noch  mehr  zu  erreichen ,  ift  der  ganze 
Troftbrief  S.  iü6  ff.  mit  lateinifchen  l>uchftaben  »b- 
g-edruckt  worden.  Zuletzt  fucht  fich  der  Vt.  S.  I20  tt. 
noch  gegen  einige  Mifsdeutungen  zu  verwahren. 
Wir  ehren  die  reinen  Abfichten  des  gelehrten  und 
aehtungswürdigen  Vf.,  zweifeln  aber  an  dem  gro» 
fsen  Gewinn  für  die  gute  Sache,  den  er  lieh  von 
diefer  Schrift  zu  verfprecben  fcheint. 

Wi. 
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§  URISPRUDENZ. 

Berlin,  b.  Unger:  Drei)  Preis  -  Schriften  der 
königl.  Akademie  der  IViJfenJchajten  zu  Berlin. 
1804.  8- 

Von  diefen  drey  Preisfchriften  bezieht  fich  die  letzte 
auf  die  vo"  der  phyfikalifchen  Claffe  der  königl. 
prculT.  Akademie  der  WilTejifchafteii  zu  Berlin  auf- 
geworfene Preisfrage;  diefe  wird  von  dem  Ree. 
übergangen,  welcher  fich  allein  mit  den  beiden  er- 
fteren  in  die  Criminaircchts  -  Wiffeafchaft  einfchla- 
genden  Abhandlungen  befchäftigen  wird.  Beide  be- 
treffen die  von  der  philofophifcben  ClalTe  gedachter 
Akademie  im  J.  1803  aufgegebene  Preisfrage. 
Der  Titel  der  erften  Preisfchrift  lautet  fo : 
Verfuch  einer  Beantwortung  der  von  der  philofo- 
phijchen  Ciaße  der  hocldubt.  kÖnigl.  Akademie  der  IVif- 
fenfchaften  zu  Berlin  für  das  ^ahr  1803  aufgegebenen 
Preisfrage :  Wie  weit ,  wenn  anders  überhaupt ,  darf 
die  moralifche  Schätzung  einer  Handlung  bfif  der  Feß- 
fetznng  eines  Straf  gif etzes  und  beij  der  Anwendung 
dejfelben  in  Anfchlag  kummen?  Von  Friedrich  Au- 
giijl  Boyfen  t  Prediger  bey  der  Schlofskirche  zu 
Qu^ünbii  rg. 

Die  Abficht  der  Akademie  war  nicht  nur,  wie 
man  aus  der  FaiTung  der  aufgeworfenen  Preisfrage 
fleht,  auf  die  Entfcheidung  des  jetzt  befonders  re- 
ge gewordenen  Screits  über  die  Zulafilgktit  der  mo- 
ralifchen  ßeurtheiiung  der  Handlung  des  Verbre- 
chers bey  Beyltrafung  deffelben  ,  fondern  auch  im 
Falle  der  Bejahung  darauf  gerichtet,  dai's  genau  be- 
ftimmt  werden  lullte,  wie  weit  die  moralifche  Schä- 
tzung einer  Handlung  fowobl  bey  der  AbfalTung  ei- 
nes Ötrafgefetzes,  als  bey  der  Anwendung dellelben 
in  Anfchlag  komme.  Mit  Recht  verlangte  die  Aka- 
demie, dafs  die  Kämpfer  um  den  Preis  lieh  nicht  an 
allgemeinen  Bejahungen  und  Verneinungen  begnü- 
gen, fondern  die  Rechte  und  Pflichten  des  Qel'etz- 
gcbers  von  denen  des  Richters  ge7iau  unterfchei- 
den  follten.  Denn  es  könnte  wohl  feyn  ,  dafs  das, 
M'as  dem  Richter  nicht  verftattet  wäre,  dem  Ge- 
fetzgeber eingeräumt  werden  müfste  ;  aber  auch  die- 
fer  Unterfchied  konnte  die  Akademie  noch  nicht  be- 
friedigen; lie  verlangte  vielmehr,  dafs  die  VerfalTer 
genau  angeben  follten  ,  wie  weit  der  Gefetzgeber 
oder  der  Ricbter  die  moralifche  Schätzung  der 
Handlung  in  Anfchlag  zu  bringen  habe;  lie  er- 
wähnte überdiefs  nur  der  moralifchen  Schätzung 
der  Handlung,  und  wollte  damit  zu  erkennen  geben, 
^.  A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band 


dafs,  wenn  es  auch  unmöglich  feyn  follte,  übei' 
den  ganzen  moralifchen  Vt'erth  eines  Menfchen  zu 
entfcheiden,  lieh  doch  eine  folclie  Schätzung  def 
Handlung  denken  lafTe  ,  welche  fich  auf  die  innere 
Pflicht  des  Handelnden  bezieht,  deren  Verletzung 
erkannt  werden  kann,  wenn  es  auch  nicht  möglich 
ift,  zu  beftimmen  ,  ob  und  wie  weit  eine  Handlung, 
welche  äufserlich  dem  Sittengefetze  gemäfs  ausge- 
fallen ift,  auch  aus  Achtung  gegen  daffelbe  unter- 
nommen worden  fey.  So  ilt  z.  ß.  Dankbarkeit  ge- 
gen Wohlthäter  eine  Gewiffenspflicht,  deren  Umfang 
fich  nicht  beftimmen  läfst,  deren  Beobachtung  auch 
nie  mit  Zuverläftigkeit  erkannt  werden  kann,  weil 
es  ungewifs  ift,  ob  nicht  blofse  Vorliebe  für  den 
Wohlthäter,  Convenienz,  oder  Klugheit  die  Triebfe- 
der davon  gewefen  fey;  aber  auch  das  Gegentheil 
davon  offenbart  fich,  wenn  z.  B.  ein  Vagabund  bey 
einer  alten  armen  Bekannten  unentgeltlich  Abend- 
brod  und  Nachtquartier  findet,  welches  ihm  fonft 
überall  verfagt  wurde  ,  und  dennoch  diefe  VVohl- 
thäterin  ermordet,  weil  er  zwey  Grofchen  bey  ihr 
findet,  die  er  in  Brantwein  vertrinken  will.  Wenn 
ferner  die  Akademie  die  Übel  nicht  verkannte,  wel- 
che  daraus  entliehen,  wenn  man  die  Tugend  zu  er- 
zwingen hofft:  fo  wufste  fie  doch  auch  ,  wie  \  iel 
dem  Staate  daran  liege,  dafs  das  Sittengefetz  in 
Achtung  flehe;  und  es  fehlen  ihr  alfo  der  Mühe 
Werth,  genauer  zu  beftimmen,  wie  weit  diefe  Ach- 
tungauf die  Beftimmung  der  Strafe  Einftufs  haben 
könne,  ohne  in  die  Rechte  des  Gewiffeas  einzu- 
greifen. 

Die  vor  uns  liegende  Preisfchrift  tragt  unver- 
kennbare Spuren  des  Fleifses  an  fich,  welchen  der 
Vf.  anwendete ,  um  die  Foderungen  der  Akademie 
zu  befriedigen.  In  Rückficht  auf  diefe  löbliche  Ab- 
ficht und  auf  die  überall  herrfchende  Gründlichkeit 
mufs  man  die  Schwerfälligkeit  und  Weitfchwei'jg- 
keit  überfehen,  welche  aus  der  bey  diefem  Gegen- 
ftande  entbehrlichen  mathemacifchen  Form  des  Vor- 
trags entftanden  ift.  In  eben  diefer  Rückficht  hat 
ihm  auch  wohl  die  Akademie  die  Nachläülgkeit  in 
der  Schreibart  ve/ziehn,  wenn  er  z.  ß.  S.öi.  90 
fich  felbft  zum  Beyfpiele  macht,  und  fagt:  wenn  ich 
nachdrücklich  durchgeprügelt  werde.  Dagegen  wird 
man  nicht  nur  durch  die  Sache  felbft,  fondern 
auch  durch  viele  Ichöne  Stellen,  von  denen  wir 
einige  in  der  Folge  anführen  werden,  fchadlos 
gehalten. 

Den  Plan  der  Schrift  hat  der  Vf.  felbft  in  der 
Vorrede   kurz  und  beftimmt  angegeben.  Er  geht 
G  %  von 
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von  den  Rechten  des  Menfchen  zu  den  Rechten  des 
liür;^crs  über;  7,eip;t ,  diifs  zu  liefchützung  der  ßür- 
g;er  die  Strafe  noihwendig  fcy,  handelt  fudann  von 
dem  Unterf'chiede  zwifchen  dem  riporiftifcheu  Ver- 
fahren und  der  moralifchcn  Zurechnung;  die  letz- 
te wird  füdann  als  die  rtchtinarsij^fte  und  erlpriefs- 
lichlts darr^eltellt  und  ausführlich  abgehandelt.  Weil 
aber  die  rigorillifchc  Strafart  den  Schein  an  fich 
trägt,  als  werde  durch  lie  die  Sicherheit  derStaats- 
bürger  vorzüglich  befordert:  fo  bemühte  lieh  der 
Vf.  zu  zeigen,  dafs  diefes  nur  Schein  fey  ,  erörter- 
te mit  dicfer  Rückficht  ausführlich  die  verfchie()e- 
ncn  Arten  und  Gratle  der  Verbrechen,  und  Iiellte 
den  Zufammenhang  zwifchen  der  politifchen  Schäd- 
lichkeit und  der  unmoralifchen  lU-fchnffenheit  der 
Handlungen  dar.  Nachdqm  er  die  innige  V'ervvand- 
fchaft  deräufseren  Güte  und  SchafUichkcit  der  Hand- 
lungen mit  ihrer  innern  Befchalfenlieit  vor  Augen 
geileilt  hat,  beftimmt  er  zuletzt,  wie  weit  die  Mo- 
ralitiit  der  Handlung  auf  die  Strafbarkeit  derfelben 
Einilufs  habe. 

Der  Rechtsgelehrte  würde  vielleicht  das  Amt 
des  Gefetzgebers  und  Richters  noch  genauer  unter- 
fchieden  haben;  auch  wünfchten  wir,  dafs  ir\at\- 
cher  Grundfatz  anders  beftimmt  wäre:  aber  das 
Ganze  verräch  einen  richtigen  IMick,  und  bietet  auch 
zuweilen  neue  Anheilten  der  Sache  dar. 

Die  in  dem  i  Kap.  enthaltene  Einleitung  hat 
uns  febr  wenig  Genüge  gcleiitet ,  vielmehr  hätten 
wir  gewünfcht,  dafs  der  Untcrfchicd  der  Rcchts- 
lehre  und  der  Moral  noch  fthärfer  wäre  angegeben 
worden.  Unfer  Vf.  legt  §.  5.  S.  9  den  Satz  zutn 
Grunde:  Betrndiie  dich  Jowolil  als  alle  andere  Men- 
fchen ßi:Ls  als  Zweck,  nie  blofs  als  Nüttel  zur  Errei- 
chung beliebiger  Abfichten  allein.  Diefer  Grundfatz 
ill,  wie  man  lieht,  gebotsweife  gefafst ;  er  mufste 
aber  in  einen  alTertorifchen  verwandelt  werden, 
ehe  er  zur  Grundlage  der  Rechte  dienen  konnte. 
Denn  bey  den  Rechren  ift  das  Erlaubte  die  Ilaupt- 
fache,  und  felbft  die  Überfchreitung  der  Grenzen  cles 
Erlaubten  darf  von  demjenigen,  deflen  Rechte  da- 
durch verletzt  worden  find,  fo  lange  ungerügt  blei- 
ben ,  nls  nicht  diefe  Nachficht  eine  Verletzung  der 
Rechte  Anderer  in  fich  fchliefsen  würde.  Hätte  aber 
auch  der  Vf.  feinen  Satz  fo  gefafst:  Kein  Menjch 
darf  fich  eines  anderen  Menfchen,  als  einef  blofsen 
Mittels  zn  Erreichung  beliebiger  Abfichten  bedienen  — 
fo  würde  uns  doch  auch  diefe  FaiTung  wegen  der 
MifsverllandnifTe ,  die  fie  reranlalTen  kann,  nicht 
gefallen,  weil  die  Abfichten  des  Handelnden  aur  ei- 
nen indirecten  Einflufs  auf  die  Ueltimmung  der 
Rechte  haben.  Ich  bin  zwar  berechtiget,  meine  Mafs- 
regeln  nach  der  zu  vermuthenden  Abficht  deffen  zu 
nehmen,  welcher  fich  mir  in  einer  drohenden  Stel- 
lung mit  blofsem  Degen  nähert.  Dagegen  kann  ich 
es  nicht  als  einen  Eingriff  in  meine  Rechte  betrach- 
ten  ,  wenn  der  Andere  mich  durch  freundliches  Zu- 
reden dahin  bringt,  dafs  ich  mich  als  blofses  Mit- 
tel zu  feinen  Zwecken  brauchen  lalTe,  wenn  er  mir 
nur  dadurch  nicht  wider  aneineu  V^illen  irgend  ei- 


nes meiner  Gätcr  entzieht.  Das  Fehlerhafte  in  der 
Formel  des  Vf.  hat  indeffcn  auf  die  weitere  Ausfuh- 
rung keinen  lu: entheiligen  Einilufs  gehabt.  Denn 
fübald  die  Einwilligung  des  Anderen  in  die  mir  al- 
lein  nützliche  Huhdlung  hinzukommt,  mufs  inan 
annehmen,  dals  doch  mein  Zweck  auch  den  feini- 
gen befordert  habe.  Diefer  manchen  Mifsdeui ungcn 
unterworfenen  Formel  ift  es  jedoch  zuzufchreiben, 
dafs  der  V  f.  fich  oft  fo  ausdrückt,  als  gehe  er  aus  dem 
Gebiet  der  Ki.chtslehre  in  das  der  Morid  über.  Aber 
erwägt  man  feine  Hchauptungen  näher:  fo  findet' 
man  bald,  dafs  die  Vcrmifchung  der  rechtlichen 
und  der  inoraiifchen  Be,i;rifie  nur  Icheinbar  üc  Wenn 
er  H.  im  9  lagt:  der  bufe  mile  begeht  daher 
jederzeit,  fobald  er  zur  I  hat  überfclireitet ,  eine  un- 
rechtmäfsige  Handlang,  und  iß  eben  hierdurch  ge- 
fährlich —  fo  fehlt  er  zwar  dadurch,  dafs  er  jede 
äufsere  Handlung,  die  einen  böfen  V\  illen  zu  erken- 
nen giebt,  für  eine  unrechtmäi.sige  Haiulhnig  aus- 
zugeben fche;nt;  allein  or  verhebt,  wie  der  Zufaiu- 
menliang  zeigt,  hier  unter  dem  Worte '['hat .  eine 
Handlung,  wodurcii  die  Kochte  Anderer  verletzt 
werden  füllen,  wenn  auch  die  Verletzung  felbft 
noch  nicht  erfolgt  iU. 

Reller  iit  das  2  Kapitel  ausgefallen,  welches 
den  liegrilT  der  Strafe  feftfetzen  füll.  iJer  Vf.  geht 
von  dein  Gedanken  aus,  dafs  der  Schutz  des  Staats 
die  Selbfthülfe  überßüfug  macheu  foll,  und  aifo,  da 
er  nicht  alleßcleidigungen  phyfifch  verhindern  kann, 
ein  Übel  androhen  müiTe,  deffen  Vorftcllung  für  fä- 
hig gehalten  werden  kann,  denjenigen  Reiz  der  ge- 
raifsbrauchtcn  Sinnlichkeit  zurück  zu.  halten ,  wel- 
cher der  Sicherheit  Anderer  gefiihrlich  werden 
könnte  ({j.  29  22).  Die  Gefährlichkeit  der  Ver- 
brechen milät  der  Vf.  nach  dem  Grade  des  bufen 
Willens  ab,  mit  welchem  fie  begangen  werden. 
Unter  einem  bofen  W'illen  aber  verlieht  er  einen  fol- 
cheu  ,  welcher  Andere  als  blofse  Mittel  zu  einein 
beliebigen  Zwecke  behandelt  (wobey  man  freylich 
vorausfetzen  mufs,  dafs  derjenige,  welcher  fich 
um  die  Einwilligung  des  iViideren  zu  einer  nur  ihm 
nützlichen  Handlung  bewirbt,  doch  durch  diennch- 
gefuchte  Einwilligung  felbft  zu  erkennen  giebt,  dafs 
er  ihn  als  ein  VVefen  betrachtet,  welches  feine  ei- 
genen Zwecke  hat).  Der  \  f.  hat  ganz  Recht,  wenn  er 
annimmt,'  dafs  der,  welcher  fogar  die  Exiitenz 
des  Anderen  angreift,  ihn  am  meiften  als  blofses 
Ivlitttl  braucht.  Hiermit  eröffnet  er  eine  ganz  rich- 
tige Clalafication  der  Verbrechen  nach  ihrer  allge- 
meinen Gefährlichkeit.  (S.  23  ff.)  —  Die  Todesftra- 
fe  wird  aus  dem  Rechte  der  Nothwehr  hergeleitet 
(Ö-  34)  »  macht  (().  35)  die  ganz  richtige  Be- 

merkung, dafs  der  gegen  die  Rechtmäfsigkeit  der 
Todeslbafen  gemachte  Einwand,  als  ob  die  Ge- 
fährlicheit  des  Morders  durch  ewiges  Gefängnifs 
oder  Landes verweifung  verhütet  werden  könne, 
deswegen  nicht  eingreife,  weil  die  Strafe  nicht  ein 
Sicherheitsmittel  gegen  einen  beftimmten  Verbre- 
cher wäre,  und  die  Furcht  vor  einer  blofsen  Ein- 
fchränkung  der  Freyheit  nicht  abfchreckend  genug; 
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feyn  wurde.  —  Er  bemerkthierauf  ((^.  38  ^T.)»  ^^'^^^ 
eine  Strafe  um  fo  härter  fey ,  je  mehr  die  Furchr, 
welclie  dns  Strnfgefetz  erweckt,  den  Reiz  zum  Ver- 
brechen überwiegt,  und  dafs  dnher  ein  Volk,  wel- 
ches noch  wenig  zum  Gehorfam  gegen  die  Gefetz« 
gewöhnt  ift,  oder  delTcn  Gefühle  nur  einen  gerin- 
gen  Urad  der  Reizbarkeit  erhalten  haben,  durch 
harte  ötrafgefetze  in  Ordnung  erhalten  werden  mufs, 
da  hingegen  eine  gebildete  Nation  bey  einem  reiz- 
baren Gefühle  nur  gelinderer  Gefetze  bedarf;  ja, 
dafs  viehnthr  bey  dieftr  eine  übermafsige  Härte 
Widerwillen  ge.ren  die  eingeführte  gefctzliche  Ord- 
nung erregen  würde.  Es  fcheint  nun  fre)  Iich,  als 
ob  das  Beyfpiel  der  Franzofen  diefe  Behauptung 
widerlege.  Wollte  man  aber  auch  zugeben,  dafs 
die  alten  grnufainen  Strafen  nöthig  wären,  um  die 
dort  überhandnehmenden  Verbrechen  zu  mindern, 
fo  würde  doch  diefs  eine  blofse  Folge  der  Revolu- 
tions-Scenen  feyn  ,  die  bey  einer  Nation,  die  ru- 
hig ihren  Gang  fortgehet,  und  fich  an  keine  bluti- 
gen ßeg'?benheiten  gewöhnt  hat,  nicht  eintreten 
würde.  Überhaupt  fchliefst  man  viel  zu  leicht  aus 
der  vermehrten  Anzahl  der  Verbrechen  aufdieNoth- 
wendigkeit,  die  Strafgefetze  zu  fchärfen.  Vergrö- 
fserte  Volkszahl,  vermehrte  ßedürfniffe,  verrin- 
gerte Mittel  des  Unterhalts,  Irreligiofität  und  ähn- 
liche Ereignifle  können  die  Anzahl  der  Verbrechen 
vermehren,  ohne  dafs  m^n  darum  hoffen  darf,  die 
Anzahl  derfclben  durch  härtere  Strafgefetze  zu  ver- 
mindern; und  es  fällt  fogar  ins  Lächerliche,  wenn 
man  genug  gethan  zu  haben  glaubt,  indem  man 
hier  und  da  ein  oder  ein  paar- Jahre  Zuchthaus- 
oder Feftungs  -  Strafe  zu  der  bisherigen  Strafe  hin- 
zufügt. 

Trefflich  ift  das,  was  unfer  Vf.  44  über  die 
Gelindigkeit  der  Strafgefetze  und  über  die  Man- 
nichfaltigkeit  der  Strafarten  fagt.  Die  Strafe,  fagt 
er,  fey  nur  eine  Nothwehr,  und  könne  fo  wenig 
als  diefe  immer  ihren  Zweck  erreichen;  und  wir 
fügen  hinzu,  dafs  das  Strafgefetz  fogar  aufhören 
würde,  zu  wirken,  wenn  es  fchon  fo  weit  gekom- 
men wäre,  dafs  keine  Verbreche;!  mehr  begangen 
würden.  Denn  alsdann  würde  gar  r.icht  mehr  ge- 
ftraft,  und  es  würde  aifo  auch  der  Nutzen  hinwcg- 
fallen,  welchen  man  von  der  abfchreckendcn  Wir- 
kung der  Strafvollziehung  erwartet.  Alsdann  wür- 
de man  fogar  wünfchen  müiTen  ,  dafs  zuweilen  ein 
Verbrechen  begangen  würde,  damit  durch  Beftra- 
fung  delTelben,  das  Andenken  des  Strafgefctzes  zur 
Verhütung  künftiger  Verbrechen  in  dcn  Gemüthern 
erhalten  würde.  Dahin  wird  es  nun  zwar  niemals 
kommen,  aber  eben  deswegen  mufs  man  fich  auch 
nichtWundern,  wenn  cer  Strafgefetze  ungeachtet 
noch  immer  Verbrechen  begangen^werdt  n  ,  und  der 
Staat  mufs  ftatt  der  leichteren  Mühe,  die  Strafge- 
fetze zu  fchärfen,  lieber  die  Quellen  der  Verbre- 
chen auffuchen ,  und  diefe  verftopfen  ,  fo  weit  es 
möglich  ift.  -_  Nicht  weniger  richtif-  ift  das.  was 
unler  Vf.  cbendafelbfc  über  die  Unmöglichkeit,  ei- 
nen allgemeiiiejiMafsüab  zu  finden,  nach  welchem 
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die  Gröfse  des  Reizes  zum  Verbrechen  gegen  die 
Gröfse  des  anzudrohenden  Strafübels  abgemeffen 
werden  könnte.  Er  glaubt  daher  mit  Recht,  dafs 
die  Strafe  nach  der  verfchiedenen  Lage,  und  alfo 
auch  nach  dem  verfchiedenen  Stande  der  Verbre- 
cher fich  richten  niüffe;  denn  was  für  den  einen 
ein  furchtbares  Übel  fey,  mache  auf  den  anderen 
keinen  Eindruck,  und  ein  Reiz,  der  unter  gewüTen 
Umftänden  unüberwindlich  zu  feyn  fcheine,  könne 
unter  anderen  fehr  leicht  unterdrückt  werden. 

Im  3  Kap. ,  welches  von  der  Pflicht  des  Staats 
bey  den  Strafen  handelt,  fagt  der  Vf.  ganz  richtig, 
dafs  die  Sicherheit  der  Bürger  die  Abficht  des  Staats 
bey  der  Strafe  fey  (0.  46);  moralifche  Güte  beruhe 
auf  dem  freyen  Willen  des  Menfchen  und  könne 
aifo  nicht  erzwungen  werden  (Ö-  47).  Die  morali- 
fche Bcfferung  könne  alfo  nur  als  Nebenzweck  ((). 
48)  betrachtet,  oder  auf  eine  negative  Art  beför- 
dert werden,  indem  man  die  gemeinfchädliche 
Thätigkeit  hindert ,  und  dadurch  vcranlafst,  dafs 
die  Thätigkeit  des  Menfcheji  fich  da  nufsere,  wo  fie 
der  Gefelifchaft  nützlich  ift.  Nun  würde  zwar,  wie 
wir  hinzufetzen  mülTen  ,  die  blofse  gemeinnützige 
Richtung  der  Thätigkeit  noch  keine  innere  morali- 
fche Güte  nothwendig  vorausfetzen  ,  weil  blofser 
moralifcher  Egoismus  Urfache  feyn  kann ,  warum 
man  fich  gewöhnt,  die  uns  felbfi:  nützliche  Thätig- 
keit auch  auf  das  Wehl  Anderer  zu  richten;  allein 
diefe  durchgängig  gemeinjiützige  Thätigkeit  wäre 
nicht  nur  das  Merkmal  wirklich  gemeinnütziger  Ab- 
fichten,  fondern  fie  würde  auch  bey  dem  Handeln- 
den felbft  ein  Haupthindcrnifs  feiner  Befferung  he- 
ben ,  und  ihn  mit  der  Zeit  felbft  fühlen  lallen,  dafs 
er,  wenn  er  diefe  Gemeinnützigkeit  zum  Zwecke 
macht,  der  Würde  eines  veniünftigoi  gcfelligen 
Wefens  gemäfs  handle.  —  W^enn  die  Gefelifchaft, 
fo  bemerkt  unfer  Vf.  §.  55  ff.,  die  Pflicht  hat,  nicht 
mit  Verletzung  feiner  Sicherheitsrechte  gegen  den 
Verbrecher  Nachficht  zu  bevveifen:  fo  darf  er  doch 
eben  fo  wenig  feiner  eigenen  Sicherheit  die  ihm, 
als  Menfchen  ,  fchu  kl  ige  Achtung  aufopfern.  Kant 
hat,  wie  Sclüeyevmachcr  in  feiner  Kritik  der  Moral 
zeigt,  nicht  ganz  ccnlequent  verfahren  ,  wenn  er 
bey  den  Pflichten  gegen  Andere  nur  deren  Glückfe- 
ligkeit  zum  Zwecke  macht;  vielmehr  müffen  wir 
dabey  auch  den  Zweck  der  Mewfchheit  überhaupt 
zu  erreichen  fuchen,  wenn  wir  uns  nur  dabey  vor 
dem  Irrthume  hüten,  als  ob  die  Tugend,  welche 
doch  in  der  höchften  und  reinflien  Geifles  -  Thätig- 
keit beileht,  erzwungen  werden  könne.  Nie  dürfen 
wir  daher  unter  dem  Verwände  der  Tugendiiebe 
in  die  Freyheit  Anderer  eingreifen  ;  aber  wir  find 
auch  eben  fo  verbunden,  nichts  zur  Sicherheit  der 
Gefelifchaft  zu  thun  ,  was  Mangel  an  Achtung  ge- 
gen  die  Tugend  zu  erkennen  geben  könnte  ;  viel- 
mehr müflTen  wir  aus  allen  Kräften  dahin  arbeiten, 
damit  das  Reich  der  Tugend  fich  erweitere.  Dazu 
würden  vv  ir  aber  auch  felbft  in  dem  Falle  verpflich- 
tet feyn,  dafs  wir  nur  die  Glückfeligkeit  Anderer 
zum  Gegenltande  uuferer  Pflichten  gegen  fie  ma- 
chen 
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chen  dürften:  denn  diefe  würde  unter  lafterhaften 
Menfchen  nicht  zu  finden  feyn. 

Was  unfer  Vf.  unter  einem  freyen  Willen  ver- 
ftehe,  darüber  erklart  er  fich  S.  45  fo  :  ,,Ein  freyer 
Wille  ift  derjenige,  welcher  durch  keine  Befcluun- 
kung  abgehalten  wird,  fich  vermitteln  der  Vernunft 
gewiden  Gefetzen  geniäfs,  zu  beitijnmen  ;  mit  wel- 
cher Erklärung  des  freyen  Willens  wir  fiir  den 
pvaktifchen  Gebrauch  zufrieden  feyn  können.  Es 
ift  eine  fpeculati  ve,  hier  nicht  zu  entrcheidcnde  Fra- 
ge: ob  die  gröfsere  Zuneigung  des  Handelnden  7.U 
dem  einen  oder  zu  dem  anderen  Gefetze  durch  eine 
ehemals  gehabte  finnliche  Anfchauung,  oder  durch  ei- 
ne urfprüngliche  Beftinunung  derbeele,  als  eines 
Dinges  an  fich,  veranlafst  wurde.  Es  ill  genug,  dafs 
die  Vorftellung  des  Gefetzes  ebenfalls  Veranlaffuug 
zu  einer  folchen  Beftimmung des  Gemüthscharakters 
werden  konnte."  • —  Einen  gutcii  Willen  nennt  er 
den,  welcher  fich  durch  die  Achtunggegen  dasi'ilicht- 
gefetz  beftimmt  (S.  46),  und  über  die  Verfchuldung 
erklart  er  lieh  8,47  (5.74  wie  folgt :  Hat  eine  Handlung, 
der  (in  ße7,iehung  auf  den  Zweck,  voii  welchem 
die  Rede  ift,)  aller  nioralifche  Gehalt  abgelit  Fol- 
gen, welche  die  Handlung  für  bofe  erklaren  wür- 
den, fübahl  fie  einen  wirklichen  moralifchen  Gehalt 
hatte,  fü  ift  fie  eine  Verfchuldung  (culpa);  wofern 
man  annehmen  kann,  dai's  diefe  Handlung  durch  ei- 
ne andere  moralifche  Handlung  beftimmt  wurde, 
durch  welche  (ich  der  Handelnde  aufser  Stand  ge- 
fetzt hatte,  die  geferzwidrige  Folge  feiner  Handlung 
zu  vermeiden."  —  Der  Begriff,  welchen  fich  unfer 
Vf.  von  der  Verfchuldung  (culpa)  macht,  ift  in  der 
Hauptfache  richtig;  nur  laufs  man  dabey  die  ver- 
fchicdenen  moralifchen  Beziehungen  nicht  aus  der 
Acht  lalTen,  welche  bey  derfelben  äufseren  Handlung 
angetrolfen  werden  können.  So  kann  z.  B.  ein 
Menfch,  der  nach  dem  Orte  eilt,  wo  er  die  Stimme 
feines  Freundes  hört,  aus  Pflithtgefühl  handeln,  in- 
dem er  feinen  Weg  dahin  befchleuniget,  aber  an  die 
Pflicht,  Feuersgefahr  zu  vertiindern,  hat  er  nicht 
gedacht,  und  fo  durch  feine  Verfchuldung  eine  Feu- 
ersbrunft verurfacht ;  allen  Mifsveritandnilfen  aber 
wird  durch  die  von  uns  in  eine  Parcnthefe  einge- 
fchloffenen  Worte  abgeholfen,  überhaupt  giebt  un- 
fer Vf.  durch  WeglalTung  folcher  Beziehungen  eini- 
gemal zu  Mifsdeutungen  Anlafs.  Wenn  er  z.  B.J).  97 
S.  67  von  einem  überwiegend  freyen  Willen  fpricht: 
fo  verlieht  er  darunter,  wie  lieh  aus  dem  Zufam- 
menhange  und  In  Vergleichung  mit  (j.  77.  S.4S  er- 
giebt,  einen  folchen,  welcher  in  Beziehung  auf  das 
durch  die  Handlung  verletzte  Gefetz  überwiegend 
frey  ift,  d.  i.  wo  fogar  finnliche  Reize,  ein  vorzüg- 
licher Verftandesgebrauch  oder  äufserliche  Hinder- 
jiifl'e  gegen  die  böfe  Handlung  ftritten  ,  und  wo  es 
alfo  nur  an  der  befonderen  Starke  derjenigen  bö- 
fen  Neigung  liegt,  welche  bey  dem  Verbrechen  vor- 
ausgefetzt wird,  ^.  B.  wenn  der  Sohn  nach  reifli- 
cher Überlegung  einen  gegen  ihn  gütig  gefinnten 
und  ihn  freundlich  liebkofenden  Vater  ^aus  Gewinn- 
fucht  tödtet.  Ein  wahres  Übermafs  an  Freyheit  ift 


zwar  auch  hier  nicht  vorhanden ,  weil  diefes  an 
fich  betrachtet,  nicht  einmal  denkbar  ift,  vielmehr 
wurde  der  Mörder  durch  feine  Gewinnfucht  fo  be- 
herrfcht,  dafs  er  nicht  iin  Stande  war ,  den  dage- 
gen kämpfenden  Gründen  der  Vernunft  und  Sinn- 
lichkeit Raum  zu  geben;  aber  in  Beziehung  auf  die 
Nebengründe,  welche  nicht  in  der  verbrecherifchen 
Ablicht  felbft  liegen,  war  er  überwiegend  frey,  weil 
fehrftarke  Gründe  gegen  den  Mord  vorhanden  wa- 
ren, die  auf  einen  weniger  boshaften  Menfchen 
gewifs  gewirkt  haben  würden. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wenn  wir  Al- 
les, was  der  Vf.  im  4  Kap.  von  der  moralifchen 
Würdigung,  und  im  5ten  von  dem  Verhaltnilfe  der 
Gröfse  der  Verbrechen  zu  der  Gröfse  des  böfen 
Willens  fagt,  hier  ausziehen  wollten,  da  der  Gang 
feiiier  Ideen  fchon  aus  dem  vorausgefchickten  l^la- 
ne  erhellt.  Im  6  Kap.  zeigt  der  Vf.,  dafs  die  poli- 
tifche  Schädlichkeit  der  Verbrechen  fich  ebenfalls 
nach  dem  Grade  des  ihnen  zum  Grunde  liegenden 
freyen  Willens  richte,  und  im  7ten  führt  er  aus, 
dals  der  Staat  die  moralifche  Würdigung  der  Ver- 
brechen nach  der  Pflicht,  die  er  fich  felbft  fchul- 
dig  ift,  anwenden  müffe.  Hier  beweift  er  gegen  die 
Rigoriften,  dafs  die  PLÜckficht  äuf  HindcrnilTe  der 
Freyheit  und  den  moralifchen  Werth  der  Frey- 
heit nicht  nur  gerecht,  fondern  auch  nützlich  fey. 
Sehr  treffend  zeigt  der  Vf.,  dafs  es  nicht  nur  un^ 
möglich  fey,  bey  den  jetzigen  Gefetzen  rigoriftifch 
zu  verfahren  ,  fondiern  dafs  auch  kein  Gefetz  denk- 
bar fey,  welches  ein  folches  cigoriftifches  Verfahren 
durchgängig  verßattete.  Denn  follte  ein  folches  Ge- 
fetz exiftiren,  welches  alle  möglichen  Fälle  unter 
fich  begriiFe :  fo  müfste  es  mehrere  ungleichartige, 
Fälle  mit  derfelben  Strafe  belegen,  weil  es  unmög- 
lich ift,  alle  möglichen  Schärfungs-  und  Milderungs- 
Gründe  bey  jedem  Verbrechen  insbefondere  fo  ge- 
nau zu  beitimmen  ,  dafs  man  jeden  diefer  Fälle  als 
einen  für  fich  beftehenden  betracliten  könnte,  und: 
es  ift  nicht  möglich,  diefe  Verfchiedenheit  der  Fäl- 
le durch  gefetzüche  Beftimmungen  anders  zu  um- 
faffen,  als  indem  man  die  Schärfungs  -  oder  MiU 
derungs  -  Gründe ,  es  fey  nun  überhaupt,  oder  bey 
den  befonderen  Verbrechen  in  Ciaifen  bringt,  und 
es  nun  dem  Urtheile  des  Richters  überläfst,  was  für 
eine  Strafe  in  dem  gegebenen  Falle,  wo  vielleicht 
mehrere  Milderungs  -  Gründe  mit  einander  oder 
auch  mit  Schärfungs  -  Gründen  zufammcnkainen,  zu 
beftimmen  fey.  VvoUte  man  aber  auf  die  verfchie- 
denen  Schattirungen  der  Fälle  durcl',  die  eintreten- 
den Schärfungs-  oder  Milderungs  -  Gründe  gar  kei- 
ne Rückficht  nehmen :  fo  würde  die  anf  alle  die- 
fe Fälle  beftiminte  Strafe  zugleich  zu  gelinde  und 
zu  hart  ausfallen ;  das  erftere,  v^eil  es  nicht  mög- 
lich ift,  fich  alle  die  Abfcheulichkeiten  zu  denken, 
welche  initeiiner  gewiHen  That  verbunden  feyn 
können;  das  letztere,  weil  Fälle  «intreten  können, 
in  vVelchen  die  Strafbarkeit  der  7'hat  beynahe  ganz 
verfchwindet. 

(Der  Bejchlujs  folgt.) 
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JURISPRUDENZ. 

Berlin,  b.  Unger :  Drey  Preis  -  Schriften  der  kö- 

nigl.  Akademie  der  Wijfenfchaften  zu  Berlin  etc. 
(Bcfcblitfs  der  im  vorigen  Stitck  mbgebrociit*eH  Reeenfion.') 

Of.  werden  fonft  fehr  ftrafbare  Handlungen  durch 
die  gutartigften  und  gemeinnützigften  Neigungen  zu 
Tage  gefördert,  an  deren  Erzeugung  und  Fortpflan- 
zung alfo  dem  Staate  unendlich  viel  gelegen  ift.  So 
kann  z.B.  die  innigfte,  durch  eine  ganz  befondere 
Verpflichtung  zur  Dankbarkeit  noch  verftarkte  Zu- 
neigung gegen  den  Monarchen  einen  fonfl;  fanftmü- 
thigcn,  zu  Beleidigungen  gar  nicht  geneigten  Mann 
verleiten,  eine  freche  Verläumdung  der  Regierung 
durch  öffentliche  fchiinpfliche  Behandlung  zu  ahn- 
den. Hätte  man  auch  den  Staupenfchlag,  oderwohl 
gar  die, Todesllrafe  auf  eine  folche  That  im  Allge- 
meinen gefetzt:  fo  würde  doch  der  Thäter  fich  da- 
durch nicht  haben  abhalten  laflen,  fie  zu  begehen. 
Das  einzige  Mittel  alfo,  den  üeift,  der  durch  die 
ganze  (icfetzgebung  herrfchen  mufs,  mit  fich  felbll 
in  Übereinftimmung  zu  bringen,  ift  die  Feftfetzung 
oder  doch  ZulafTung  der  Schärfungs-  und  Milde- 
rungs  -  Gründe.  Wenn  die  Rigoriften  mehr  ßeyfall 
erhalten,  als  fie  verdienen,  fo  liegt  diefs  wohl  in 
der  Weichlichkeit,  mit  welcher  man  zuweilen  bey 
der  Anwendung  der  Gefetze  verfahren  ift,  und  die 
man  mit  der  Milde  verwechfelt,  welche  keinen 
anderen  Zweck  hat,  als  d'en  ,  nicht  mehr  Übel  zu 
verhängen,  als  der  Zweck  erfordert.  Vgl.  0-232. 

Vorzüglich  lefenswerth  ift  das,  was  unfer  Vf. 
im  ().  233 — 236  über  die  wahre  Gerechtigkeit  im 
Gegenfatz  des  Rigorismus  fagt.  Er  fagt  unter  an- 
dren: „Nichts  fpricht  mehr  an  das  menfchliche 
Herz,  als  die  Gerechtigkeit.  Wenn  gleich  die  Güte 
die  Herzen  erobert,  fowird  doch  zuweilen  ihr  Glanz 
verdunkelt,  wenn  fie  über  einen  Unwürdigen  ih- 
ren wohlthätigen  Ausflufs  verfchwendet ;  und  fie 
arbeitet  alsdann  auf  Koften  des  Verftandes,  der  fich 
durch  eine  menfchenfreundliche  Neigung  beftechen 
liffst.  Strenge,  auch  wenn  es  ihr  gelingt,  entfernt  das 
menfchliche  Herz  von  fich,  eben  defswegen,  weil  fie, 
ftoiz  auf  ihr  Glück  und  ihren  Muth,  fich  felbft  vom 
Herzen  trennt,  und  fie  empört  das  Herz  ganz  gegen 
fich,  fobald  fie  das  Mifsgefchick  erfähr,  ihre  Abficht 
zu  verfehlen.  Allein  die  Gerechtigkeit  leiftet  allem 
em  Genüge:  fie  ftellt  zu  gleicher  Zeit  den  Geift  und 
das  Herz  auf  eine  Höhe,  auf  welcher  felbft  der  Neid  fie 
IUI  Anfange  bewundern  und  zuletzt —  lieben  mufs.'« 

§'  J.  ^.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


Diefe  Probe  zeigt,  dafs  es  dem  Vf.  gelungen 
feyn  würde,  gedrängter  und  unterhaltender  zu  fchrei- 
ben  ,  wenn  er  nicht  geglaubt  härte,  den  gefälligen 
Vortragdem  Ernfte  des  Zwecks  aufopfern  zuniüffen. 

Die  zweyte  diefen  Gegenftand  betreffende  Schrift, 
welche  der  erftcrn  beygefffgt  ift,  führt  den  Titel: 
Wieweit  die  moralifclie  Schätzung  einer  Handlung 
bey  der  Feftfetzung  oder  Anwendung  eines  Strafge- 
fetzes  in  Betrachtung  kommen  darf; —  eine  Abhand- 
lung,  welche  bey  der  kiinigl.  Akad.  der  Wijfenfchaf- 
ten das  Acceffit  erhalten.  Von  ^.  G.  Gebhard,  königl. 
preuff.  Kirchenrath. 

Diefe  Schrift  fcheint  beym  erften  Anblick  eine 
der  erften  ganz  entgegengefetzte  Tendenz  zu  haben. 
Sie  geht  von  der  Bemerkung  aus,  dafs  die  Vermi- 
fchung  der  Theologie  mit  der  Rechtswiffenfchaft  ei- 
ne Vermifchung  der  rechtlichen  Verbindlichkeiten 
mit  den  Gewiffenspflichten  veraniafst  habe,  und  fie 
fetzt  den  Grundfatz  feft ,  dafs  der  Staat  nicht  über 
den  Menfchen  als  Menfchen,  fondern  über  den 
Staatsbürger  und  alfo  nur  über  den  Menfchen  ,  fo 
weit  er  den  Gefetzen  des  Staats  unterworfen  ift,  ent- 
fcheiden  dürfe.  Indeffen  fieht  man  doch  fchon  aus 
den  zuletzt  angeführten  Worten,  dafs  unfer  Vf.  den 
Menfchen  und  Bürger  nicht  als  zwey  einander  ent- 
gegengefetzte Dinge  betrachtet,  ob  er  gleich  den  Un- 
terfchied  zwifchen  dem  Menfchen,  der  zugleich 
Staatsbürger  ift,  und  dem  Menfchen,  als  folchem,  zu 
weit  getrieben  hat. 

Es  fehlt  diefer  Schrift  nicht  an  fchönen  und. 
treffenden  Bemerkungen,  aber  an  einem  feften  Ge- 
fichtspunkte    und   einer   durchgängigen  ßeftinunt- 
heit.  Den  Gefichtspunkt  hat  fich  unfer  VT.  fchou  da- 
durch verrückt,  dafs  er  S.  6  annimmt,  der  Richter 
wolle  bey  der  Rückficht  auf  die  moralifchen  Trieb- 
federn der  Handlung  das  Unmoralifche  in  der  Hand- 
lung beftrafen,  und  er  fchliefst  hieraus  weiter,  dafs, 
wenn  das  Unmoralifche  in  der  gefetzwidrigen  Hand- 
lung beftraft  werden  müfste,  kein  Grund  abzufe- 
hen  fey,  warum  nicht  überhaupt  alle  unmoralifchen 
Handlungen  geftraft  werden  füllten.  Hierbevhater 
überfehen  ,  dafs  diejenigen,  welche  auf  das  Morali- 
fche  in  der  zu  beftrafenden  Handlung  Rückficht  neh- 
men, das  Unmoralifche  nicht  als  folches,  fondern 
nur  in  der  Eigenfchaft  des  Gefährlichen  in  Rech- 
nung bringen,  weil  fie  vorausfetzen,  dafs  die  Bos- 
heit nach  dem  Mafse  ihrer  Gröfse  auch  gefährlich 
fey.  Der  Vf.  hat  nicht  genug  erwogen,  dafs  blofse 
äufsere  Handlungen  keine  wahren  Handlungen  find, 
dafs  die  Handlung  irgend  einen  nxoralifchen  Gehalt 
Uh  ha- 
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habffn  mufs,  wenn  fie  für  gefetzwidrig  erkliirt  wer- 
den foll,  Liiul  dafs  der  böfe  Wille,  welcher  gegen 
das  Gefetz  ankämpft,  eine  um  fo  gröfsere  Gegen- 
wirkung erfordere,  je  gröfser  feine  fchädliche  l'en- 
denz  iil.  So  lange  der  in  feinem  Inneren  gefährliche 
Menfch  fich  fo  zu  beherrfchen  weifs  ,  dafs  fein  bö- 
fer  Wille  in  keine  gefetzwidrigen  Handlungen  aus- 
bricht,  fo-  lange  hat  der  Staat  kein  Recht,  feine 
Frcvheir  zu  befchränken;  er  kann  es  auch  nicht, 
weil  keine  Gewalt  die  wahre  innere  Thätigkeit  ge- 
ben kann,  welche  zur  Tugend  erforderlich  ilt.  So- 
bald aber  der  böfe  Menfch  das  Gefetz  verletzt,  fetzt 
er  durch  feine  eigene  Handlung  die  Richter  in  die 
Npthwendigkeit ,  feine  Abfichten  zu  erforfchen  und 
ihn  darnach  zu  richten,  weil  die  Erforfchung  der 
Abficht  nothwendig  ift,  um  die  Straifalligkeit  des 
Handelnden  einzufehen.  Denn  wie  ift  es  möglich, 
jemanden  als  einen  vorfatzlichen  Mörder  zu  ftra- 
fen ,  ohne  nach  der  Abücht  zu  fragen,  in  welcher 
er  das  Feuergewehr  abgefeuert,  oder  den  Stein  ge- 
worfen hat?  Die  böfen  Abfichten  i'ind  es  ja  auch 
nur,  welchen  der  Staat  durch  Strafgefctze  entgegen- 
arbeiten will.   Denn,   dafs  ein  Stein  wegen  feiner 
Schwere  herunterfalle,  und  einen  Menfchen  tödte, 
lafht  fich  nicht  verbieten.  Nur  die  ohne  Abfichten 
nicht  denkbare  menfchliche  Willkühr  ift  es,  welche 
durch  die  Strafgefetze  ihre  Richtung  erhalten  foll. 
Es  fcheint  zwar,  als  inüfife  man  den  Richter  auf  Er- 
forfchung der  nächllen  Abficht  des  Handelnden  ein- 
fchränken;  allein  diefe  wird  fich  feiten  linden  laflen, 
ohne  dabey  auf  die  entferntere  Rückficht  zu  neh- 
men. Abfichtlich  wurde  das  (lewehr  abgefeuert,  aber 
welche  entferntere  Abficht  foUte  durch  diefe  Hand- 
lung erreicht  werden?  Sollte  ein  wildes  Thier  oder 
ein  Menfch  getroffen  werden?  Es  ift  aber  auch  sieht 
genug,  zu  wiflcn  ,  dafs  die  Abficht  des  Schiefsen- 
den auf  den  Menfchen  gerichtet  war,  welcher  ge- 
troffen wurde;  man  mufs  auch  nachforfchen ,  ob  es 
wahr  ift,  dafs  bey  dem  Schulte  nur  die  Erhaltung; 
des  Eigenthums  bei^bfichtiget  wurde,  welches  der 
fliehende,  auf  andere  Weife  nicht  zurück  zu  hal- 
tende Dieb  an  fich  genommen  hatte.  Wer  da,  wo 
ihn  die  Hülfe  des  Staats  verliefs,  fich  felbft  Recht 
zu  verfchaffen  fuchte,  ftört  die  Sicherheit  des  Staats 
entweder  gar  nicht,  oder  doch  weniger,  als  der,  wel- 
cher die  Störung  der  allgemeinen  Sicherheit  beab- 
fichtigte,  und  bey  diefem  hält  gewifs  Bosheit  und 
Gefährlichkeit  gleichen  Schritt,  wenn  auch  jener 
wegen  feiner  geringen  Achtung  gegen  ^lenfchenle- 
ben  einen  grofsen  moralifchen  Unwerth  haben  kann. 
Hieraus  ergiebt  fich,  warum  die  Rückficht  auf  das 
Umnoralifche  der  Handlung  hauptfächlich  nur  bey 
der  Milderung  der  Strafe  durch  Gefetze  oder  rich- 
terliche Erkenntnilfe  in  Betrachtung  kommen  kann. 
Denn  es  ift  gewifs  kein  Eingriff  in  die  bürgerliche 
Freyheit,  wenn  man  nach  den  geheimen  Triebfe- 
dern einer  Handlung  forfcht,  um  den  Handelnden 
gar  nicht  oder  geringer  zu  beftrafen,  als  fonft  ge- 
fchehen  müfste.  Dagegen  würde  der  Staat  fein  Recht 
überfchreiteu,  wenn  er  Jie;  der  Handlung,  die  ent- 


weder gar  keine  oder  nur  eine  geringe  Verletzung 
der  Rechte  iji  fich  fchliefst,  auf  die  innere  Gefähr- 
lichkeit des  Menfchen  Rückficht  nehmen,  und  ihn 
mit  Rückficht  auf  diefe  ftrafen  wollte.  —  S.  24  wirft 
unfer  Vf.  die  Frage  auf:- Hat  der  Beleidigte,  als 
Staatsbürger,  ein  Recht,  die  Genugthuurig ,  die  er' 
fordert,  fo  weit  auszudehnen!,  dafs  er  vor  demRich- 
terftiihle  des  Staats  nicht  nur  für  das  Genugthuinig 
fordern  kann,  was  in  der  ihm  zugefügten  Beleidi- 
■g^ung  geffctzwidrig,  fondern  auch  für  das,  was  da- 
rin unmoralifch  ift?  Darf  der  Wohlthäter  ,  könnte 
man  fragen,  wegen  der  Undankbarkeit  feines  Mit- 
bürgers Gcnugthuung  fordern  ?  Gewifs  nicht.  De.nn 
in  dem  Augenblicke ,  da  er  dei\  Dank  als  Lohn  für 
feine  Wohlthat  forderte ,  würde  er  aufhören,  V>'uhl- 
thäter  zu  feyn.  Aber  dem  Staate  ift  daran  gelegen, 
dafs  der  gemeinfchädlichen  Neigung,  \yelche  das^t 
V-erbrt  chen  hervorbrachte  ,  entgegengearbeitet  wer- 
de, und  diefe  mufs  gewifs  grofs  feyn,  wenn  fie 
durch  das  Gefühl  der  Dankbarkeit  nicht  zurück,  ge- 
halten werden  konnte. 

Wenn  unfer  Vf.  S.  27  und  28  f^igt,  es  könne  ein 
an  fich  befferer  Menfch  oft  eine  fchr  unmoralifche 
Handlung  begehen,  und  es  könne  z.  B.  der,  wel- 
cher feinen  Wohlthäter  in  der  Hitze  des  Streits  er- 
lnordet, unmittelbar  nach  der  That  durch  die  bit- 
terfte  Reue  zu  erkennen  geben,  dafs  er  ein  ungleich 
befferer  Menfch  fcy,  als  der,  welcher  eint-n  Unbe- 
kannten, dem  er  keine  befondere  Verbindlichkeit 
fchuldigwar,  ermordete.  Aus  diefem  Einwurfe  folgt 
aber  nur,  dafs  auch  die  Reue  unmittelbar  nach  der 
That  ein  Milderungsgrund  fey,  welcher  den  fonft 
eintretenden  Verfchärfungsgrund  heben  könnte. — 
Wenn  der  Vf.  S.  31  meint,  der  Gefetzgeber  könne, 
wenn  er  auCli  felbft  nach  feinem  feinen  moralifchen 
Gefühle  die  Milderungsgründe  zu  beftimmen  vcr- 
ftände,  dennoch  nicht  ein  eben  fo  feines  Gefühl  bey 
dem  Richter  vorausfetzen  :  fo  liegt  diefs  vielleicht 
an  feinem  Mangel  juriftifcher  Erfahrungen.  Denn 
diefe  würden  ihn  belehrt  haben,  dafs  die  verfchie- 
denen  Abftufungen  der  Verbrechen,  wenn  fie  fich 
auch  nach  der  moralifchen  Unwürdigkeit  oder  Wür- 
digkeit der  Thäter  richten,  dennoch  meiftenthcils 
fehr  kenntliche  äufsere  Merkmale  haben. 

Überhaupt  ftreitet  unfer  Vf.  mehrmals  mit  Vor- 
urtheilen  ,  von  denen  jetzt  wenig  oder,  gar  keine 
Spuren  mehr  in  unferen  Gcfetzen  und  Gerichtshö- 
fen anzutreffen  find,  und  von  allen  Gründen,  wel- 
che, unfer  Vf.  gegen  die  moralifche  Zurechnung  vor- 
trägt, verdienen  nur  diejenigen  Rückficht,  welche 
fich  auf  die  Gewiffens  -  Freyheit  beziehen. 

So  fchr  aber  auch  unfer  Vf.  gegen  die  morali- 
fchen Pv-ückfichten  bey  Beftrafung  der  moralifchen 
Verbrechen  zu  kämpfen  fcheint :  fo  fagt  er  doch  felbft 
am  SchlulTe  feiner  Abhandlung  S.  72  von  dem  Rich- 
ter: ,,Er  darf  und  foll  bey  einem  jeden  Vergehen, 
auf  die  mildernden  oder  erfchwerenden  Umftande 
genau  Rückficht  nehmen.  Er  handelt  fonft  unge- 
recht, und  fchwächt  die  Moralität  der  Staatsbürger. 
Zu  diefen  mildernden  Umftänden  gehören  auch  der 
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falfch  nngewatidte  Naturtrieb  des  Mitleids ,  und  die 
YÄtworrencn  oder  fchvvärinerifcheii  Religionsbe- 
griffe,  der  moralifch  gute  Charakter,  und  die  gute 
Abficht  des  Verbrechers  bey  dem  Verbrechen.  Er 
darf  zwar  einen  höchll  uiunoralifchen  IVlenfchen, 
welcher  zum  erlU-nmal  ein  Verbrechen  begangen 
hat,  nicht  härter  beftrafen,  als  einen  anderen,  wel- 
cher eben  diefes  Verbrechen  begangen.  J^r  foll  aber 
doch  denjenigen  Verbrecher,  welcher  ein  unddaffel- 
be  Verbrechen ,  oder  andere,  öfter  begangen  hat,, 
weil  er  für  den  Staat  ein  gefahrlicherer  Menfch  ill, 
mit  der  härteren  Strafe  belegen,  welche  der  Ge* 
fetzgeber  beilimint  hat,  um  dieibürgeriiche  Gefell- 
f(;haft  vor  einem  folchen  Menfchen  lieber  zu  ftellen." 
,.  '  Nimnitnian,  alles  das,  was  nicht  nur  in  die-, 
hn  Preislchriften  ,  fondern  auch  von  Feuerbaclh 
Grolman,  Kleinfchrod,..  Klein  nmX  befonde^s  von  ^i- , 
mendingen  über  diefen  Gegenßand:  gefagt  worden  ift, 
zufauuuen,  und  prüft  Gründe  und  Gegengründe ,  lo 
kommt. man  zuletzt  auf  folgendes  Kefultat. 

Der  Staat  mufs  vor  allen  Dingen  diejenigen 
Reize  aus  demV^'ege  räumen,  welche  auch  dem  gut- 
artigen Bürger  zu  gemeinfchädlichen  Handlungen 
oder  zu  Eingriffen  in  die  Freyheit  Anderer  verlei- 
ten können.  Er  mufs  z.  B.  dafür  forgtn  ,  dafs  kein 
Unfchuldiger  in  die  Nothwendigkeit  gerathe,  aus 
Hunger  zu  rauben  oder  zu  ftehlen ;  er  muis  keine 
Bedrückungen  dulden,  wodurch  der  Bürger  zu  Stö- 
rung der  öffentlichen  Ordnung  gereizt  werden  kann  ; 
er  mufs  überhaupt  den  Übermuth  derer  unterdrü- 
cken, welche  alles  ihrem  Eigendünkel  oder  ihren 
Privatzwecken  ohne  Schonung  Anderer  aufopfern. 
Stoweit  manaber  dem  gemeinfchädlichen  W  illen  kei- 
ne minder  fchädliche  Richtung  geben  kenn,  mufs 
man  ihm  die  Furcht  vor  der  Strafe  entgegenfetzen. 
Dicfe  Furcht  wirkt  nach  Verhältnifs  derGröfse  und 
der  Gewifsheit  der  Strafe;  je  gewiffer  aber  dieStra- 
fe  ift,  defto  geringer  kann  das  Strafübel  feyn.  Da- 
her find  in  einem  Staate,  wo  die  Polizey  wachfam 
und  die  Criminalprocedur  zweckmäfsig  iit ,  gelinde 
Strafen  hinreichend. 

Die  gemeinfchädliche  Neigung  fteht  nicht  im- 
mer mit  dem  angerichteten,  ja  nicht  einmal  mit 
dem  beabfichtigten  Schaden  in  Verhältnifs.  So  wür- 
d«  z.B.  derjenige,  welcher  in  der  Meinung,  einem 
Sterbenden  das  Sterben  zu  erleichtern,  das  Kopf- 
Kiffen  unter  dem  Kopfe  weggenommen  hätte,  ihn 
vorfätzlich  getödtet  haben;  aber  es  würde  fogar  ei- 
ne ausgezeichnete  Mifsbilligung  der  That  zu  Verhü- 
tung ähnlicher  Vergehungen  ausreichen,  wenn  man 
nicht  beforg.en  mülste,  dafs  die  böfe  Abficht  fich 
hinter  die  Larve  der  guten  Meinung  verftecken 
niüchte.  Dadurch  werden  Strafen  nothwendig,  wel- 
che den  doppelten  Fehler  zu  haben  fcheincn  ,  dafs 
lie  an  der  einen  Seite  für  den  gutartigen  Verbrecher 
zu  hart,  an  der  anderen  aber  für  den  boshaften  zu 
reiinde  hnd,  bey  denen  [\ch  aber  diefer  Widcr- 
ipruch  hebt,  wenn  man  er-.^fict,  dafs  diefer  den- 
r.ocü,  wenn  feine  böfe  Abgeht  enidcckt  wird,  eine 
flartere  Strafe, Jener  aber,  wenn  i>i»e-gvte A%iit. 


offenbar  ift,  eine  gelindere  zu  erwarten  hat,  dafs 
aber  doch  in  den  meift^n  Fällen  unvorfätzlicher  Ver- 
fchuldung  eine  fehr  ftrafbarc  Gleichgültigkeit  gegen 
die  böfen  Folgen  der  Handlung  anzutreffen  ift. 

Mufs  man  alfo  bey  Beftimmung  der  Strafen  eben 
fowohl  auf  die  Gefährlichkeit  der  Neigung,  welche 
bqy  tier  That  zum  Grunde  Hegt,  als  auf  die  Schäd- 
lichkeit des  Ausgangs  fehen,  und  ift  der  Staat  felbft 
fchuldig,  die  Veranlaffung  zu  fchädlichen  Handlun- 
gen aus  dem  V^'egC'  zu  räumen  und  den  Übermuth 
zurückzuhalten:  fo. folgt,  dafs  die  Strafe,  wonicht 
wegfallen,  doch  gemindert  werden  müffe,  wenn 
die  Einrichtungen  im  Staat  oder  der  Übermuth  des 
liefchädigten  die  ßefchädigung  veranlafst,  oder  wenn 
das,  Verbrechen  ,  welches  in  der  Regel  aus  einer  ge- 
meiiifchaiHichen  Handlung  Riefst ,  durch  eine  gut- 
artige modv.irt  wurde. 

Ob  nun  alfü  gleich  die  Strafe  in  der  Regel  der 
Neigung  zum  Verbrechen  das  Gegengewicht  halten 
mul's  :  fo  kann  doch  felbft  die  Stärke  des  Reizes  ei- 
nen Grund  zur  Milderung  der  Strafe  an  die  Hand 
geben,  w'enn  nämlich 'dir'V  Stärke  des  Reizes  nicht 
in  der  Grolle  des  böfen  Willens  liegt,  welcher  das 
Verbrechen  hervorzubringen  pflegt,  fondern  in  der 
Einwirkung  einer  anderen  ininder  fchädlichen  oder 
wohl  gar  gutartigen  Neigung,  oder  in  einem  Zu- 
ftande  des  Gemüths,  welche  keine  Macht  der  Ge- 
fetze überwältigen  kann.  Dahin  gehört  eine  aufser- 
ordentlich  heftige  Leidenfchaft ,  weiche  dem  Han- 
delnden alle  Beiinnung  raubt,  jedoch  mit  folgender 
Mafsgabe.  Auch  die  heftigile  Leidenfchaft  ka^n  auf 
einige  Augenblicke,  z.  B.  fo  lange  der  So-dat  unter 
Gewehr  fteht,  oder  der  Untergebene  init  feinem  Vcr- 
gefetzten  fpricht,  zurückgehalten  werden.  Mnn  kann 
die  Furcht  vor  der  Strafe  an  gev.  i!Te  Gegenilände 
fo  binden,  dafs  demjenigen,  weicher  eben  Hand 
daran  legen  will,  in  der  gröfsten  Heftigkeit  der  Lei- 
denfchaft die  Hand  gleichfam  erftarrt.  Aber  fordert 
man  von  den  Staatsbürgern  durchgangig  auch  bey 
ihren  gefelligen  Unterhaltungen  ,  und  fonft  im  ge- 
meinen Leben  eine  folche  angefpnnnte  Aufmerk- 
famkeitauf  fich  felbft:  fo  fordert  man  entweder  et- 
was unmögliches,  oder  man  verwandelt  den  Staat  in 
ein  Zuchthaus,  in  welchem  keiner  einen  Augen- 
blick vor  Streichen  ficher  ift.  Defswegen  aber  dür- 
fen die  in  der  Wuth  der  Leidenfchaften  begange- 
nen Handlungen  nicht  ganz  unbeftraft  bleiben.  Sie 
können  doch  durch  Gewöhiiung  an  eine  gröfsere 
Befonnenlieit  mehr  oder  wer.iger  vermieden  wer- 
den. Es  kann  aber  auch  die  Furcht  vor  einer  gelin- 
den Strafe  hinreichen ,  um  die  Befonnenheit  bey 
alleri  Handlungen  zu  veruichrcn ,  wenn  fie  auch 
nicht  im  Stande  ift,  alle  Ausbrüche  der  Leiden- 
fchaft zu  hintertreiben. 

Wird  die  Strafe  auf  diefe  Weife  beftimmt,  fo 
wird  fie  auch  mit  den  Grundfätzen  der  moralifchen 
Schätzung  der  Haudlungi-n  durchgängig  überein- 
ftimmen  ,  und  fie  wird  durch  f!as  moralifche  Gefühl 
ge"billiget  werden,  welches  Richter  und  Zufchauer 
auf  eine  unwid^ritehliche  V^'eife  ergreife  Alsdann 
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wird  die  Anwendultf»  der  Strafg:efetze  auch  dem  ge- 
ipeineii  gefunden  Menfchenv<;rttande  als  gerecht  er- 
fcheineii. 

Zvvjir  wird  bey  den  Verbrechen,  welche  dasEi- 
genthuni  verletzen,  die  Eigennützigkeit  des  grhfsen 
Haufens  härtere  Strafen  fordern,  als  nach  obigen- 
Grundfätzen  beftimmt  werden  können;  aber  wehe 
dem  Staate,  der  diefem  Verlangen  nachgiebt!  Er 
waffnet  gegen  fich  die  kühnften  Unglücklichen  ,  die 
es  bald  mehr,  bald  weniger  durch  eigene  Schuld  des 
Staats  geworden  find  ,  und  die  um  fo  kühner  und 
graufamer  feyn  werden,  jegeringer  die  Schonung  iit, 
mit  r,  elcher  man  fie  felbft  alsdann  behandelt,  wenn 
fie  des  Ivlenfchen  fchonten,  der  in  ihre  Hände  Hei. 

Nach  dem  Syftem  der  Gefetzgebung  mufs  fich 
auch  die  Ausübung  des  richterlichen  Amtes  richten. 
VVäre  es  möglich,  Gefetze  für  alle  befoiidere  Fälle 
7.U  geben,  fo  müfste  man  die  richterliche  Willkühr 
befchränkcn,  und  dadurch  den  Bürgern  das  edle 
und  beruhigende  Gefühl  geben  ,  dafs  er  allein  von 


den  Gefetzen  abhänge.  Da  diefs  aber  nicht  möglich 
ift,  fo  muffen  wenigftens  die  Grundfätze  angegeben, 
werden,  nach  welchen  die  Strafen  verfchärft  oder 
gemildert  werden  feilen.  Man  glaubt  zwar  der  bür- 
gerlichen Freyheit,  als  dem  gröfseren  Gute,  alles 
übrige  aufopfern  zumüfTen;  aber  man  bedenkt  nicht, 
dafs,  wenn  allein  der  Buchllabe  des  Gefetzes  ent- 
fcheiden  foll ,  diefer  ßuchdabe  eben  fo  fehr  von  dem 
Defpotismus  auf  der  einen,  als  auf  der  anderen  Sei- 
te von  der  Bosheit  der  ßeherrfchten  gemifsbraucht 
werden  kann.  Uberhaupt  nimmt  man  einen  ganz  un- 
richtigen Gefichtspunkt,  wenn  man  vorausfetzt,  der 
Staat  fchlicfse  mit  dem  Verbrecher  einen  Vertrag, 
nach  welchem  ihm  erlaubt  feyn  foUe,  zu  rauben, 
wenn  er  f'ch  gefallen  laffen  wolle,  gehängt  zu  werden. 
VS'^ürde  diefer  Vertrag  wirklich  gefchl-jlTen  ,  fo  wür- 
de ja  der  Mörder  ein  Recht  haben  ,  dem  Staate,  der 
ihn  am  Morde  hindern  will  ,  zuzurufen:  Lafs  mich 
erft  morden,  dann  rädere  mich! 

Kl..n. 


KLEINE  S 

J  u n  1  s  r  R  u  E  K  N  z.  Göttinireti,  h.'Dlerfvwh:  Dejureern- 
yhyleittico  conimentatlo —  auctove  Cnroio  Groscureh  lg03.  S5  S. 
8-  (5  g'"-)  Die  Einleitung  dieftr  lieh  durch  eigenes  Fuifclieii 
in  den  Gefetzen  vonheilhaft,  auszeichnenden  Sclirift  liaiidelr, 
nicht  ohne  Scharffinn  ,  vom  Eigenthume  ut-d  den  verfchiedene« 
Arten  dinglichei- Rechte.  D.mn  foJgt  eine  gefchichtlicbe  Einlei- 
tung in  die  Lehre  von  der  Empliyteufe ,  welche,  \<'iewolil  fie 
eben  nicht  prjgniatifch  zur  Aufhellung  fchwieriger  Thfile  die- 
fer Lehre  angelegt  Verden,  doch  alsJiewcis  von  eigenerBcle- 
fenheit  des  Vf.  in  den  rieht  iuriHifchen  Claflikern,  die  unter 
unferen  Rechtsgelehrten  immer  feltener  v/ird  ,  eine  riihniliche 
Erwihming  verdient.  Diefer  gefchichtlichen  Auseinanderfetzu:ig 
ift  die  Auffuhrnngeinerj  fo  viel  Ree.  bekannt,  dem  Vf.  eigen- 
thünilichen  Idee,  düfs  Emphytcufe  und  Superficies  nach  derneue- 
ften  römifchen  Gefctzp.ebiuüT  nicht  verfchieden  fcyen,  angehängt 
Verden.  Zwar  würden  beide  Rechte  in  den  Pandecten  ,  ?..  B.  1. 
l6-  §.2.  f*.  pignerat.  cictitne  als  verfchieden  neben  einander  ge- 
ftellt,  und  möchten  damals  darin  voneinander  abgegangen  feyn, 
dafs  jene  bey  rebuspiiblicis,  diefe  bey  Pri\  atperfonen  zugehörigen 
GruiuUH'icken  vorgekommen  fey.  Im  Codex  aber  und  in  den  No- 
vellen komme  dns  Wort  Jiiperficles  nicht  mehr  vor,  und  man 
muffe  annehmen,  d<äfs  das  hier  fo  häulige,  als  in  den  Pandecten 
feltene  Wort  tTiphijiheufis  von  beiden  zu  verliehen  fey,  unter 
denen  fich  auch,  dem  l^egrifFe  des  Rechtes  felbft  nach  ,  gar  kein 
Unterfchied  erfmnen  laffe. —  Diefe  Gedanken  verdienten,  als 
dem  Vf.  eigenthiimlich  und  einer  genauem  Prüfung  nicht  un- 
werth,  kurz  ausgehoben  zu  werden.  Zwar  fcheincn  fie  Ree.  an 
fich  verwerflich:  aber  fie  können  eine  genauere  ßeftimmung  des 
Unterfchiedes  zwifchen  Emphyteufe  und  Superficies  veranlaffen, 
als  man  gewöhnlich  aus  der,  von  Iln.  Th'tbaut  widerlegten  An- 
nahme ,  als  habe  der  Emphyteut  eine  Are  von  dominimn,  herlei- 
tet. Diefer  Unterfchied  nun  ift  bey  dt  n  Pandecten  -  Scliriftftel- 
lern  ficher  nicht  der,  vom  Vf.  angegebene,  worauf  v/eder  die 
Namen  jener  Rechts,  noch  andere  bedeutende  Umftände  hinfüh- 
ren. Das  Reche  deffeii ,  der  eine  fuperficies  hat,  geht  verloren, 
wenn  diefe  fuperficies,  z.B.  das,  auf  dem  Boden  erbauete  Haus, 
untergeht;  1-39.  $•  2- D.  d.  dumno  infecto.  Nicht  fo  bey  dem  og"er 
vectigalis,  welches,  in  den  Pandecten  gebräuchliche  Wort  felbft 
fclion  angiebt,  dafs  das  Recht  nicht  an  der/ifpcc/cic^,  fondern  am 
Eoden  haftet.  Demnach  ift  ein  in  der  Sache  feibll  liegender  Unter- 
fchied vorhanden,  welchen  forgf.iltiger  zu  entv/ickeln ,  hier  zu 
weit  führen  würde.  Diefer  Unterfchied  mufs  rechtlich  noch  im- 
mer fortdauern  ,  ia  er  weder  im  Codex,  noch  in  den  Novellen  auf- 
gehoben ift.  Denn  den  Umftand,  wenn  er  auch  richtig  feyn  füllte, 
dafs  des  Pvcchtes  der  Juperficies  in  dielen  jüngeren  Theilen  des 
Corpus  juris  nicht  erwähnt  wird,  lafst  gewifs  der  Vf.  felbft  bey 
^«atucrec  Pcilfung  nicht  als  Aufhebung  des  bisher  Beftandeiien 
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gelten. —  Von  S.  34  bis  zu  Ende  wird  das  Recht  der  Emphyteufe 
felbft  in  einer  recht  guten  Ordnung  und  ziemlicher  Voliftandigkeit 
entwickelt.  Doch  vernufst  Ree.  einige  Unterftichungen,  z.  B.  die 
fclnvierige,  wie  es  bey  dem  i'tictMrM  de  retrovetidcndo,  bey  der  Re- 
fciflion  ob  laefionem  enormem  und  in  ähnlichen  Fallen  mit  dem  fo- 
genannten  Laudemiuin  zuhalten  fey.  Ei.izelne gute  oder  fehlerhaf- 
te Bemerkungen  auszt»heben,  ift  hier  nicht  der  Ort.  Nur  auf  die 
fehr  gute  Ausein.mderfetzung^  über  Accefli«nen  eines  in  Emphy- 
teufe gegebenen  Grundftücks  S.  60  will  Ree.  aufmerkfam  machen, 
und  dagegen  vor  der  S.  56 aufgeftellien  Meinun?,  als  ^\  erde  das 
Emphyteut-Recht  bey  unbeerbtem  Tode  des  Emphytcuten  vom 
Ei'senthümer  confolidirt,  da  dieCiiünde,  wodurch  der  Vf.  den 
Fifcu*  auszufchliefsen  meint,  keineswegcs  ausreichen^  dürften, 
warnen.  —  Sprache  und  Stil  des  Vi.  find  auffallend  ungleich,  im 
Anfar.ge  ziemlich  unrein  und  unlateinifch,  nachher  aber  fliefsend 
und  richtig.  ' 

Bamberg  u.  pp'ürzburg,  b.  Gebhardt:  Über  das  Recht  det 
Papßes,  die  "deuljchcn  Synodal-Richter  der  dritten  Inflam  )ur  jede 
geiflige  Streitjuche  zn  bevn'lmiichtigen,  zur  Erläuterung  des  §.5. 
des  XIV  ^rtik.  der  kaif.  H^ahtkapiiulation  ,  beu  Gelegenkeit  det 
ann.ihenden  reichstiiglichen  ßerathfchiagi-.ngen  über  ein  neues  CoH' 
cordat  mit  dem  römifchen  Hoje  Eine  Einiadungsfchrift  zu  den 
Vorlefungen  von  Dr.  Theodor  Konrad  Hartleben ,  ölF.  ord.  Leh- 
rer des  deutfchen  Territorial-,  Staats-  und  Polizey  -  Rechts  zu 
Würzburgetc";  1804  .54S.  8-  Die Frajre  ward  fchon  eniflhaft  un- 
terfucht,  als  die  alte  deiitfche  Rirchenverfaffung  noch  befbnd;  be- 
fonders  in  Köln  und  Salzburg.  Der  Vf.  mufste  fein  Gutachten  dar- 
über dem  Erzb.  von  Salzburg  ausftellen  ,  das  er  uns  hier  im  Dru- 
cke mittheilt.  Er  behauptet,  es  fey  genug,  wenn  die  Erzbifchofe 
und  Bifchöfe  ein  Svnodal  -  Gericht  mitConfens  ihrer  Kapitel  zu 
dem  Ende  uiederfe'tzten ,  um  in  Streitfache.i ,  die  m  letzter  In- 
ftanz  an  den  Papft  gebracht  worden,  in  delfen  Nameii  ,  zu  ent- 
fcheiden,  wenn  er  nur  ein  für  allemal  dem  Papfte  die  Mitglie- 
der deffelben  genannt,  und  diefer  fie  als  iiidices  delcgatos  in  par- 
tibus  würde  beftatiget  haben,  ohne  dafs  es  nöthig  fey,  diefe 
Beftätigung  oder  Delegation  bey  jedem  neuen  ProcelTe  aufs 
neue  zu  verlangen,  oder  über  jeden  einzelnen  Procefs  erft  an 
die  Curia  nach  Rom  zu  referiren.  Diefes  follte  nun,  meint  der 
Vf.,  aucli  durch  das  neue  Concordat  fanctionirt  werden,  wel- 
ches die  deutfche  Kirche  nun  bald  mit  dem  Papfte  abfchliefsen 
vverde.  In  eiuem  Anhange  von  wenigen  Seiten  beftimmt  er  fei- 
ne Lelfrgegenftände  und  deren  Grenze:  Polizey wilTenfchaft, mit 
Berückfichtigung  des  Polizeyreclus  —  Reichsgefchichte  in  Be- 
zug auf  die  deutfche  Staats verfaffung,  Staats  -  Uüd  Territorial- 
Recht—  deiitfches  Territorial  -  Piecht  mit  Beriickßchtigung  des 
kurpfalzbayritchea  Staatsrechts.  F. 
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Arnstadt  u.  Rudolstadt,  b.  Langbein  u. 
Klüger:  Verjiich  einer  Topographie  der  Stadt 
Würzhurg  in  Beziehung  aiif  den  allgemeinen 
Gefundheitszußand  und  die  dahin  zielenden  An- 
ftalten  von  Dr.  Phil.  §of.  Horfch ,  Stadt-Phvfi- 
cus ,  Arzt  des  ßürgerfpitals  und  der  üefängnif- 
fe  in  Würzburg.  1805.  410  S.  gr.  8-  4  ^  ^^S- 
Tabellen.   (2  fl.  54  Kr.) 

D  er  Werth  medicinifcher  Topographien  vorzüg- 
lich für  das  Sraatsintereffe  ift  allgemein  anerkannt, 
und  jede  Arbeit  diefer  Art  ill  fchon  verdienftlich , 
wenn  fie  auch  nur  zum  Theil  dem  Zwecke  ent- 
fpricht.  Der  erfte  und  wichtigfte  Gegenftand  derfel- 
ben  ift  eine  genaue,  der  Natur  getreue  Darftellung 
des  allgemeinen  Gefundheitszuilandes ,  nicht  nur 
aller  Bedingungen,  von  welchen  derfelbe  abhängt, 
fondern  auch  der  Abweichungen,  welche  die  Ge- 
fundheit  erleidet.  Daraus  zieht  der  Staat  folgende 
Vortheilc.  Entweder  erhält  er  die  Überzeugung, 
dafs  feine  zum  Behuf  der  öflfentlichen  Gefundheit 
gciroffenen  Vorkehrungen  hinreichend  find  ,  und 
dem  ZwecJj*  entfprechen ,  oder  dafs  er  noch  fo 
manches  a^iordnen  ,  zu  verändern  oder  zu  ver- 
beffern  habe,  um  dem  Volke  jene  GenülTe  der  Ge- 
fundheit zu  gewähren  ,  die  fowohl  zur  glücklichen 
Exiftenz  ,  als  auch  zur  thatigen  Mitwirkung  und 
Ausführung  der  Staatszwecke  erfoderlich  find. 
Der  zweyte  Vortheil  ift  die  Überficht  der  Po- 
pulations  -  Verhaltni.Te.  Er  fieht ,  ob  die  Population 
zu  -  oder  abnehme,  und  findet  zugleich  die  Urfache 
vonbeidem,  er  lernt  dadurch ,  wie  fich  der  Verf. 
vorltehcnder  Schrift  ausdrückt ,  feine  äufsere,  wie 
durch  das  obige,  feine  innere  Kraft  fchätzen,  und 
erhält  die  iMirrel,  beide  zu  erhöhen,  und  fichererzu 
begründen.  Zugleich  gehen  hieraus  die  Maximen 
hervor  ,  wie  die  Nation  ihrem  Charakter  und  ihrer  Le- 
bensart gemäfs  zu  behandlen  fey ,  und  vor  allem 
gelangt  er  zur  Einficbt,  wie  Cultur  und  Induftrie 
^als  die  wichtigften  Mittel  zur  niöglichfren  phyfi- 
,  fchen  und  moralifchen  Vervollkommnung  des  Vol- 
kes zu  leiten  und  zu  befördern  feyn.  Dabey  wird  im- 
mer noch  eingrofser  Vortheil  durch  Bemerkung  der- 
jenigen HindernifTc,  welche  diefen  Zwecken  entgG- 
genftehen  ,  erreicht.  Gewifs  find  die  Foderungcn, 
die  man  an  den  medicinifchen  Topographen  macht, 
nicht  gering,  und  zu  ihrer  Erfüllung  gehören  weit 
umlafil-nde  KcnntnilTe  ;  allein  das  Verdientt,  diefea 
J.  -Ä.  L,  Z.  1S05.  Dritter  Band. 


Bedingungen  vollkommen  Genüge  geieiftet  zu  ha- 
ben,  ift  gleich  grofs.  Wir  freuen  uns  von  vorlie- 
gender Schrift  fagen  zu  können,  dafs  der  Vf.  hin- 
ter keinem  feiner  Vorgänger  in  diefem  Zweige  der 
Literatur  zurückgeblieben  ift,  und  in  manchen 
Punkten  an  Genauigkeit  und  Gründlichkeit  viele 
als  gut  anerkannte  Topographien  übertrufTen  hat. 

Die  Schrift  zerfällt  in  3  Abfchnitte.  Der  erfte 
enthält  die  Betrachtung  der  Momente,  weiche  auf 
den  Gefundheits-Zuftand  von  Würzburg  Einflufs  ha- 
ben. Nachdem  der  Vf.  das  Locale  gefchildcrt  hat, 
wendet  er  fich  zu  den  Bewohnern,  und  dann  zu 
den  EinflüiTen  der  Lebensweife,  und  zuletzt  zu  der 
BefchafFenheit  der  Atmofphäre  ,  und  beftätiget  das, 
was  von  diefen  EinflülTen  angeführt  ift,  durch  die 
Beobachtungen  des  Verlaufs  der  Krankheiten.  Ree. 
mufs  bekennen  ,  dafs  ihm  diefer  Plan  der  Ausarbei- 
tung fehr  zweckmäfsig  fcheine  ,  und  Nachahmung 
verdiene;  indem  auf  folche  Weife  der  Gefundheits- 
Zuftand  am  genaueften  und  auch  dem  Entfernten 
zur  deutlichen  Einficht  dargelegt  werden  kann.  Un- 
ter die  vorzüglichften  Theile  diefer  Topographie 
gehören  die  Populations-  und  Mortalitäts-Berechnun- 
gen welchen  eine  phyfifche  Befchreibung  und  kur- 
ze Bemerkungen  über  Charakter  und  Lebensart  der 
Einwohner  vorangefchickt  find.  Die  Volksmenge 
von  Würzburg  beläuft  fich  auf  21000  Menfchen, 
das  Verhältnifs  beider  Gefchlechter  gegen  einander 
ift  fich  beynahe  gleich.  Die  mittlere  Zahl  der  Ver- 
ftorbenen  ift  663  >  u'id  Durchfchnitte  ift  die  Zahl 
der  Verftorbenen  gröfser  als  die  der  Geborenen, 
worüber  der  Vf.  auch  durch  Tabellen  befriedigende 
Auskunft  giebt.  Der  Übergang  zu  den  befonderen 
Einflüffen  macht  die  .Erwägung  der  Schädlichkei- 
ten, welchen  die  Kindheit  und  die  Jugend  ausge- 
fetzt ift.  Die  Sterblichkeit  unter  den  Kindern  ift, 
wie  an  den  meiften  Orten,  fehr  grofs:  es  ftirbt 
jährlich  das  i3teKind  männlichen,  und  das  i4te  weib- 
lichen Gefchlechtes  ,  und  die  Zahl  der  verftorbenen 
Kinder  verhält  fich  zur  Summe  der  Verftorbenen 
überhaupt, wie  24:65.  Die  Reflexionen  über  die  Krank- 
heits-Tabellen enthalten  eigenthümliche  Bemerkun- 
gen über  den  Wechfcl,  die  SuccefTion  und  Ver- 
wandfchaft  der  Krankheitsformen  ,  welchen  kurze 
theoretifche  Verfuche  zur  Beftimmung  derfelben 
beygefügt  find.  Einige  diefer  Ideen  ,  zu  deren  künf- 
tiger Ausführung  der  Vf.  ervvünfchte  Hoffnung 
rnacht,  hebt  Ree.  aua,  um  die  Aufmerkfamkeit  der 
Arzte  darauf  zu  lenken.  Die  Veränderungen  der 
Temperatur  und  des  Pulfes,  als  die  wefentlichen 
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ErfcheinuTig-en  des  Fiebers,  können  nach  dem  Vf. 
nur  in  dem  Syrtem  der  bfutführenden  (iefiilse  tlatt 
linden.  Für  den  allgemeinen  Begrift  des  Fiebers  fcy 
das  Verhaltnifs  jenes  Syftems den  iibrigen  gleich- 
gültig ;  durch  das  bettimmte  Vcrhältnilci  delTelben 
zu  den  ein7.elnen  Syttemen  werden  die  Fiebergat- 
tungen als  Kraukheityformen  beftimmt.  Er  füdert 
daher  vor  allem  von  den  Nofologen  zu  unterfuchen, 
welche  wefentliche  Veränderung  jedes  organifche 
Syftem  erleide,  wenn  Abnormität  feiner  inneren 
VerhältnifTe  gefetzt  ift,  und  unter  welcher  allge- 
meinen Form  dicfe  Erfcheinungen  hervortreten  nach 
dem  verfchiedenen  Verhältniffe  des  in  feiner  Fun- 
ction gcftörten  Syftems  zu  den  übrigen.  Das  Fieber, 
nimmt  er  an,  mülTe  nicht  jederzeit  auf  das  ganze 
Gefäfsfyftem  verbreitet  feyn,  fondern  es  könne  ein 
überwiegender  Gegenfatz  feine  allgemeine  Verbrei- 
tung hindern;  örtliches  Fieber  nennt  er  Entzün- 
dung. Die  diefen  Formen  zu  Grunde  liegende  Krank- 
heit könne  rchenifch  oder  afthenifch  feyn,  nach 
Verfchiedenheit  der  urfachlichen  E'mflüfTe;  es  fey 
daher  einfeitig,  alle  Fieber  als  afthenifch  zu  be- 
trachten. Uberhaupt  habe  man  zur  Beftiinmung  des 
Wefens  der  Krankheitsformen  als  folcber  noch 'zu 
wenig  geleiftet.  Den  Typhus  betrachtet  er  als  eine 
der  gefährlichften  und  bösartigflen  Krankheiten, 
weither  enorm  überwiegent'e  Aithenie  zu  Grunde  lie- 
ge, feine  Form  fey  eine  der  zufammengefcrzfcften, 
und  dieMenge  der  concurrirenden  Krankheitsformen, 
welche  allgemeine  Störung  und  Alienation  in  allen 
Functionen  verrathen ,  beftimmeu  ihm  den  Grad 
der  Bösartigkeit.  Er  tadelt  hiebey,  dafs  man  jetzt 
alle  afihenifche  Fieber  mit  diefem  Namen  belege , 
und  daher  fith  oft  auf  feine  Kuren  vieles  zu  Gute 
thue.  Den  Typus  der  Fieberarien  rechnet  er  ledi- 
glich zu  ihrer  Form. 

Der  zweyte  Abfchnitt  befchreibt  die  Anftalten, 
welche  das  phyfifche  V\  ohl  der  Bewohner  Würz- 
burgs  bezwecken.  Wir  finden  hier  eine  folche  Men- 
ge nützlicher  Anftalten  in  einer  Stadt  vereinigt, 
welche  oft  in  ganzen  Ländern  beyfammen  nicht  an- 
getroffen werden  ,  und  doch  fcheinen  einige  der 
milden  Stiftungen,  und  fonftige  Fundationen  der 
Aufmerkfamkeit  des  Vf.  entgangen  zu  feyn,  z.B. 
das  vorhandene  Kapital  ,  um  die  Stadt  ftets  mit 
dem  nöthigen  Vorrathe  von  Getreide  zu  verfehen, 
di?  Stiftung  des  fogenannten  Jungferngeldes  ,  wel- 
ches fowohl  vom  Stadtmagiftrate,  als  dem  vormali- 
gen Stifte  Neumünfter  jährlich  einigen  neuverehe- 
lichten Bürgertöchtern  zur  Belohnung  der  guten 
Aufführung  ausgetheilt  wird,  und  für  die  Perfon 
30 — Söfl.rh.  beträgt.  Indeffen  iftnicht  zu  verwundern, 
dafs  ihm  diefe  und  einige  andere  Stiftungen  entgin- 
gen,  indem  nie  Notizen  von  denfelben  ins  Publi- 
cum kamen,  und  der  Schein  eines  gewiffen  Gebeim- 
haltens  über  fie  verbreitet  ift.  Über  die  Armenanftal- 
ten  ift  der  Vf.  am  ausführlichften.  Er  liefert  nicht 
jiur  eine  Befchreibung  und  hlftorifche  Notizen  der- 
felben,  fondern  auch  Vorfchläge  zu  ihrer  Verbeffe- 
rung,  welche  um  fo  mehr  die  Aufmerkfamkeit  der 


thätigen  baierrfchen  Rpgierung  verdienen,  da  man 
dem  Vf  umfaffcniie  KenntnilTe  fowohl  von  den  Ge- 
brtcben,  als  überhaupt  von  der  Polizey  des  Ar- 
menwefens  einräumen  mufs.  Zu  bewundern  ift 
es,  dafs  beyder,  der  urfprünglichen  Anordnung 
nach  fo  vortrefflichen  Arniencommi/Tion  in  Würz- 
burg  kein  Arzt  .Mitglied  ift.  da  der  wahre  Arme  nur  j 
unter  die  Kranken  gehört,  und  der  Arzt  allein,  die 
w  ahren  Armen  richtig  zu  nnterfcheiden  ,  die  nöthi-,| 
gen  Kenntniffe  hat.  Der  Vf.  fchildert  (Ue  bcftohen-i 
de  Arbeitsanftah,  und  zeigt  unparthcyjfch  ihre 
gute  und  fthloi hafte  Seite;  die  letzte  zu  verbef-^ 
lern,  wird  bcy  der  neu  eingetretenen  Jlcgicrung  .1 
nichts  fchweres  mehr  feyn,  da  die  PolizeyanftJi!ten>; 
in  den  älteren  baierifchen  Staaten  als  ein  hervor-' 
ftecliendes  Mufter  voranleuchtcten.  In  den  hicrbe- 
ftehenden  Pfründe-Uäufern  werden  ftets  5— 600  ar- 
me Perfonen  mit  allen  Bediirfniffcn  unterlialtcn. 
Das  Juliushol'pital  enthält  allein  14O  Pfrüiulner,  wo- 
von nur  der  4te  Theil  aus  der  Sta(ft  ift;  die  Jo- 
fcphspllege  ift  eine  neue  Stiftung  vom  J.  179.')  für 
alte  Dienltbothen  ,  und  unterhält  26  innere  Pfründ- 
nerinnen  und  25  äufsere,  von  diefen  erhält  jede 
jährlich  75  Guld.  Diefe  äufseren  Pfründen  lind  erft 
im  vorigen  Jahre  errichtet  worden.  Unter  die  wohl- 
habendllen  l'früadehäufer  gehören  das  Hürgerhofpi- 
tal ,  welches  feit  1319  belteht,  und  das  Hofpital  zu 
den  14  Heiligen,  oder  foger.aiite  lloffpital,  welches 
1494  geltiftet  wurde.  Nächftdem  werden  6 -— 700 
Perionen  vom  Armeninftitute  unterftützt  und  er- 
nährt, und  das  Waifenhaus  verpflegt  ;)6  Kinder. 
Eben  fo  mannichfaltig  find  die  Heilungsanftalten  für 
Arme;  diefe  werden  in  ihren  Ilä ufern  von  befon- 
ders  angeftellten  (aber  unbefoldeten)  Armenärzten, 
und  einem  Wundarzte,  der  200  GtJji.  Befoldung 
hat,  in  ihren  Wohnungen  behandelt  ,^nd  erhalten 
nebft  den  Arzneyen  die  nöthigen  Bedürfniffe.  Die] 
Krankenwarte  ift  jedoch  noch  ganz  vernachläffigt, 
wie  überhaupt  in  der  Stadt  nicht  für  taugliche  Kran- 
kenwärter geforgt  ift;  und  doch  exiftirt  allda  fchon 
feit  mehreren  Jahrhunderten  eine  befondere  Stiftung 
zu  diefer  Abficht,  welche  der  Vf.  wieder  auf  ih- 
ren Zweck  zurückjreführt  wünfcht,  und  zugleich 
den  einfachften  Vorfchlag  zur  Errichtung  eines  Kran- 
kenwärterinftiruts  ertheilt.  Hier  wird  auch  das  be- 
rühmte Juliushofpital  als  Krankenhaus  betrachtet. 
Daflelbe  hat  das  Jahr  hindurch  wenigftens  600  Kran- 
ke, und  ift  fowohl  feiner  vortrefflichen  Einrichtung 
wegen,  als  auch  als  Sitz  der  klinifchen  Schule- 
hinlänglich bekannt.  Was  läfst  fich  aber  auch  nicht 
von  einem  Hofpitale  erwarten,  das  bis  120,000  Gul- 
den jährliche  Einkünfte  hat?  Und  doch  bedürfte  es 
r.och  mancher  zweckmäfsiger  Verbefferung.  Am  aus- 
führlichften handelt  der  Vf.  von  den  beiden  Inftitu- 
ten,  nämlich  dem  für  kranke  Handwerksgefellen,  und 
dem  für  kranke  Dienftbothen  ;  das  letzte  ift  erft  feit 
1802  errichtet.  Die  Idee  hiezu  war  fchon  vor  1790 
in  Würzburg  entworfen, aber  viel  früher  in  Bamberg 
ausgeführt  worden.  Die  Gefchichte  und  Befchreibung 
der  AaiÜakeu  für  Wabnfinnige,  für  Epileptifche,  und 
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für  venerifche  Kranke  find  fehr  genau  und  ausfiihr- 
Jicb.  Nebft  diefen  Anftaltcn  ertheilt  der  Vf.  Nach- 
lebten vom  Wilitüibofpitalc ,  und  dem  beliebenden 
Gebärhaufe;  ferner  von  dem  Ebehahenbaiife ,  wel- 
cbes  ge{^env;htis  theils  als  Krartkenhaus ,  tbeilsals 
Siechenbof  für  Arme  benutzt  wird,  und  vom  Siechen- 
liaufe,  welches  Perfoneii  mit  unheilbaren  ekelliaften 
Krankheiten  aufnimmt.  Den  Defehl ufs  diefer  Be- 
fchreibnngen  machen  die  GefangnilTe,  das  Zuchthays, 
und  Arbeitshaus,  Slockhaus,  als  J,andes!iefaiignin"e, 
und  dieiiefaiig:niire  der  Stadt.  Diefen,  den  erwähn- 
ten Pilegehäufern»  dem  Ehehalten  -  und  Siechenhau- 
fe ftebt  der  Vf.  als  Arzt  vor,  und  die  Lberficht,  wel- 
che er  hier  gegeben  hat,  bevsTeift,  auf  welche  Weife 
er  den  mtihevollen  Üienft  verlehe. 

Der  dritte  Abschnitt  enthältdie  Medicinalanftal- 
ten  der  Stadt  VVürzburg.  Vorangefchickt  ift  ein  fehr 
^nerkwürdiges  Actcndück,  eine  Medicinalordnung 
von  i5ü2,  gcwifs  eine  der  erften  in  Deutfchland, 
welche  in  jeder  Rückfichc  eine  öffentliche  Bekannt- 
machung verdiente.  Die  interenfan teile i\  A  nftalten  find 
die  im  Juliushofpitale  vereinigten  Lehranftalten,  der 
boranifche  Garten,  das  anatomifche  Theater,  mit  fei- 
ner ausgezeichneten  Praparatenfammlung  ,  das  che- 
mifche  Laboratorium,  die  beiden  clinifchen  Schulen, 
die  chirurgifche  und  die  medicinifche.  Mit  Vergnü- 
gen las  Ree.  die  Nachrichten  von  den  Verdienften 
des  Veteranen  Siebold,  des  Stolzes  der  Würzburger 
Uiiiverrität,  der  verdienten  Lehter,  Ileilmann,  Pickel, 
Thomann,  BartJiel  und  Elias  v.  Siehold,  und  mehre- 
rer anderer.  Diefe  Unpartheylichkeit,  wie  überhaupt 
das  offene  Urtheil  des  Vf.,  bezeichnen  zugleich  feinen 
Charakter  von  einer  fehr  vortheilhaften  Seite.  Doch 
bedauert  Ree,  dafs  diefe  intereffante  Schrift  in  einer 
Zeit  bearbeitet  wurde,  als  der  ganzen  Medicinalver- 
falfung  fü  bedeutende  Veränderungen  bevorftanden, 
und  zum  Theil  bereits  eingetroffen  find  ,  wie  vor- 
züglich an  der  Univerfität,  woher  die  Nachrichten 
von  den  neueren  Verfügungen  fehlen.  Ree.  wünfcht 
daher  recht  fehr,  dafs  der  Vf.  einmal  diefe  Schrift 
mit  Rückficht  auf  die  neueren  Verbefferungen  des 
Medicinalwefens  umarbeite,  welches  um  fo  weniger 
überflüffig  feyn  möchte,  da  überhaupt  noch  fo  we- 
nig von  den  vielen  vortrefflichen  Anftalten  in  Würz- 
burg gefchrieben  ifi,  von  welchen  mehrere  als  Kei- 
me zu  betrachten  find  ,  die  erft  eine  zweckmäfsige 
Entwickelung  zu  erwarten  haben.  Ghir. 

Leipzig,  b.  Schäfer :  Die  Kinderßuhe  von  ihrer 
fhyfijchen  Seite  davgeflellt.  Zur  ßeherzigung  für 
Hausväter  und  Hausmütter  u.  f.  w.  Nebft  ei- 
ner Vorrede  von  Dr.  ^oh.  Chr.  Rofenmüller. 
Mit  (2)  Kupfern.  igoS-  XVI  u.  162  S.  kl.  S-  (20  gr.) 

Wir  find  ganz  mit  dem  Ausfpruche  des  Hli.  Vorred- 
ners emverltanden.d  afsdiefeSchrift  ihrerBeftimmung 
Mutter  zu  belehren ,  ganz  angemedlni  fey.  Sie  giebt 
Uber  eine  Menge  von  Gegenlländen,  welche  die  phyfi- 
fche  Erziehung  der  Kinder  in  dem  erften  Lebensjahre 
betrelTen,  eine  zwar  kurze,  aber  gründliche  Beleh- 
rung; der  Vortrag  ift  einfach,  aber  der  FalTungskraft 


jeder  Mutter  argeinefTen;   die  Gründe  für  oder  wi- 
der gewiffe  Rathfchläge  find  einleuchtend  u.  treffend, 
und  letztere  nicht  gclucht ,   fondern  Rel'ultatc  eines 
nüchternen  Verftandes  und  der  Erfahrung.  —  Eine 
Schrift  diefer  Art  kann  nicht  einen  Schatz  vonneuea 
Wahrheiten  enthalten,    und  es  würde   daher  un- 
zweckmäfsig  feyn,  wenn  wir  uns  weitläuftig  über 
den  Inhalt  derfelben  herauslaffen  wollten.  V/ir  wol- 
len vielmehr  blofs  die  llauptrubriken  angeben  ,  und 
hie  und  da  einige  der  einzelnen  darin  behandelten 
Gegcnftände  mit  unfcrer  ßeurtheilung  aufführen. 
In  der  Einleitung  klagt  der  Vf.,  dafs  Weiber  u.  Aber- 
glaube in  den  Kinderiluben  herrfchen,  und  hält  fich 
an  die  Verftändigen.  Dann  handelt  er  in  14 Kap.  fol- 
gende Gegenllände  ab.  i.  Ehen.  Über  zu  frühe  und 
zu  fpäte  u.  f.  w.  2.   Schwangerfchaft.  Verhalten  in 
derfelben;  Gelüfte  follte  man  nicht  befriedigen, weil 
fle  fclblt  fchon  von  Krankheit  zeigen;   (ift  wohl  zu 
viel  gefagt;)  das  Tanzen,  Schnüren,  Aderlaffen,  Laxi- 
ren, Befuchen  grofser  Gefellfchaften  wird  unterfagt. 
3.  Enthindiing.  Behandlung  der  Nachgeburt,  Befich- 
tigung  des  Körpers,  Verfahren  beym  Scheintode. 
(Die  Nabelbinde  folle  nicht  täglich  abgenommen  wer- 
den, weil  fich  fonft  leicht  Gefchwüre  am  Nabel  er- 
zeugen; diefs  verftehen  -wir  nicht.)  4.  Reinlichkeit, 
Gut.  Man  folle  erft  nach  den  6  W'ochen  die  Kinder 
lau  baden,  vorher  blofs  wafchen  ;  wir  ziehen  das 
Bad  von  der  Geburt  an  vor,  weil  das  Kind  darin  ei- 
ner gleiclimäfsigen  Temperatur  ausgefetzt  ift,  und 
beym  Wafchen  nicht  der  Fall  feyn  kann.  5.  Wochen- 
fl'iibe.  Sorge  für  frifche  Luft ;  gute  Rathfchläge:  nur  das 
Räuchern  mit  auf  glühendes  Eifen  gegoffenem  Efiig 
möchten  wir  lieber  mit  dem  Verdunlten  des  Effigs  auf 
demOfen  oder  über  einer Lainpe  vertaufchen.  über 
W'ärme  und  Beleuchtung  des  Zimmers.  Glänzende 
Dinge  muffen  nicht  fo  geftellt  werden,  dafs  das  Kind 
nach  ihnen  von  der  Seite  feben  mufs  ,  weil  es  fonft 
fchielen  lernt.  6-  5'.'z7/en  ,  Regeln  für  Säugende.  Ein 
Verfehen  ift  es  wohl,  wenn  ihnen,  mir  Recht,  blä- 
hende Dinge  z.  ß.  Hülfenfrüchte  unterfagt  werden, 
und  doch  ßohnen  und  Erbfen  unter  den  erlaubten 
Dingen  aufgeführt  find.   Den  Rath,  Kinder  in  der 
Nacht  nicht  zu  ftillen,  können  wir  nicht  billigen, 
und  er  widerfpricht  auch  der  Angabe  des  Vf.,  dafs 
Kinder  im  erften  Vierteljahre  alle  2  Stunden  einmal 
die  ßruft  bekommen  müllen  ;  aber  gut  ift  es,  Kin- 
der bald  fo  zu  gewöhnen,  dafs  fie  des  Nachts  nur 
ein  panrMal  die  Bruft  bekommen.  Sehr  richtig  fucht 
der  Vf.  in  der  Mode,  Kindern  zu  frühzeitig  und  zu 
reichlich  Nahrung  von  der  Bruft  zu  geben,  den 
Grund  zu  vielem  menfchlichen  Elende;  aber  w^enn 
er  fagt,  man  folle  im  zweyten  Monate  fchon  anfan- 
gen, Kindern  andere  Nahrung  zu  geben  ,  und  es  fey 
zu  lange  gewartet,  wenn  man  fie  bis  zum  halben 
Jahre  blofs  mit  der  ürull:  nähre,  fo  ftimmt  unfere 
Erfahrung  damit  nicht  zufammen;   uns  fcheint  es 
beffer,  vorausgefetzt,  wenn  die  Mutter  riele  undgu- 
te  Milch  hat,    auch  das  Stillen  gut  verträgt,  mit 
Darreichung  von  anderen  Speifen  fo  lange  zu  \Var-  - 
ten,^  bis  man  merlvt,  dafs  der  Körper  einer  ftär- 

keren 
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keren  Nahrung  bedarf,  was  "^ciftens  erft  nach  3 
Monaten  der  Fall  iVyn  wird.  Doch  ceftattet  der  Vf. 
luu-  wenig  weifs  Lirod  oder  Zwieback  4 -  i  Loth 
mit  verdünnter  Milch.  Er  emphehlt  hier  auch  fnich 
bereitete  Molken,  hebt  diefe  Vorfchrift  aber  in  cer 
Folee,  wir  glauben  mit  Recht,  foft  ganz  wieder 
auf  denn  Molken  würden  leicht  iaxiren  machen, 
und  überhaupt  nicht  allemal  gut  bereitet  werden. 
7  Fntwöhnen,  mufs  allmalich  und  nicht  zu  einer 
vviUkühriich  feitgefetzten  Zeit  gefchehen.  8-  ^»a- 
we^i-  Gründe  für  das  Selbftttillen  und  eindringen- 
de Ermahnung  dazu;  nützliche  Regeln  die  Ikhand- 
lün!"  der  Warzen,  und  die  Wahl  und  iMege  der 
Ammen  betreHend.  9.  Äufzhhen  ohne  hr'ifl- 
empfiehlt  blofs  Miich  mit  Quecken  -  oder  l  enchel- 
Abkochung  verdünnt  und  etwas  Zwieback ;  Gries, 
Hafergrütze  u.f.w.  fey  im  erften  Vierteljahre  fchad- 
lich-  (diefs  ilt  übertrieben,  Zwieback  ift  wohl  kaum 
verdaulicher.)  10)  iUnii^^rMc/ie,  zweclanafs.g  1.5 
werden  alle  Geräthfchaften  nach  dem  bellen  Mate- 
rial beftimmt,  und  einfache  Koft  empfohlen,  befon- 
dersFlcifchbrühen,  Eygeib,  Zwieback,  Reismehl  u 
f  w  Obft  und  Wurzeln  v/erdcn  verwortcn.nur  Kartot- 
feln  und  märkifche  Rübchen  ausgenommen;  (aber 
letztere  find  aufserrt  blähend,  und  erltere  zwar 
nahrhaft,  aber  doch  fchwer  und  unfichcr,  weil  he 
fich  nicht  gleich  find,  und  wir  würden  einen  gut 
bereiteten  Mehlmus,  den  der  Vf.  ganz  verwirlt, 
ihnen  vorziehen.)  Künftliche  und  geiilige  Geträn- 
ke Bier,  Chokolate  u.  f.  w.  werden  mit  Recht  ver- 
worfen. II.  Behlcidimg.  Sie  bedecke  gehurig ,  oh- 
ne zu  warm  zu  feyn  ;  der  Kopf  ift  mehr  gegen  die 
Sonnenftrahlen  als  gegen  die  Kälte  zu  Ichutzen. 
12  Ruhe  und  Schlaf;  er  taugt  nicht  bey  vollem 
Magen;  vorzüglich  ichädlich  ift  es  ,  wenn  kranke 
Wärterinnen  die  Kinder  mit  in  ihr  Bette  nehmen; 
fanftes  Wien-en  fchadet  nicht,  aber  wohl  heftiges, 
und  wenn  "das  Kind  die  Augen  dabcy  offen  und 
den  Magen  angefüllt  hat;  es  wird  eine  fchwebeii- 
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de  Wiege  empfohlen;  die  hoheip  Ki'nderftühle  wer-  , 
den  verworfen,  weil  das  Kind  fich  das  Bruftbein 
u»d  die  Ribbcn  an  der  anderen  Leifte  eindrückt  j 
niedrige  find  gut,  nur  mufs  das  Kind  ja  nicht  im- 
mer auf  denfelbcn  litzen ,  wenn  lie  zugleich  zum 
Leibltuhl  dienen;  (fehr  richtig)  es  ift  cckclhaft  und 
es  entliehen  gern  Maftdarmvorfälle ,  wohl  nicht 
vom  Sitzen,  wie  der  Vf.  zu  glauben  fcheint,  fon- 
dern weil  die  Kinder  glauben  ,  fo  lange  fie  auf  dem 
Stühlch-^n  fitzen,  haben  fie  nichts  anders  zu  thun, 
als  die  Beftimmung  delTelben  zu  erfüllen,  und  fo 
endlich  den  Maildarm  herauspreffen.  13.  Bewegnn- 

fen  der  Kinder.  Die  Kinder  niüffen  immer  volle 
reyheit  behalten,  ihre  Glieder  zu  bewegen  und  zu 
üben,  fo  lernen,  fie  von  fclbft  laufen;  (fehr  rich- 
tig) man  vermeide  alfo  alles,  was  das  Kind  hin- 
dert, fich  zu  bewegen,  als  das  beftändige  Tragen 
auf  dem  Arme,  das  Einwickeln  u.  f.  w.  Die  Lauf- 
bänder, Gangelwagen  werden  verworfen,  und  die 
Erfindung  des  Herzogs  von  Meiningen  als  die 
zweckmäfsigfte  angegeben,  Kinder  laufen  zu  ler- 
nen; fie  beftcht  darin,  dafs  Tücher  in  die  Stube 
ausgebreitet,  und  mit  gepolfl:erten  Schranken  ^um- 
geben werden,  die  dem  Kinde  bis  an  die  Brufl: 
reichen,  an  welchem  es  aufftehen  und  gehen  lernt. 
14.  Kinderwärtcrinnen;  leider!  ift  es  wahr,  dafs 
es  meift  Leute  find,  die  fonft  zu  nichts  tau- 
gen;  leider  wahr,  dafs  fie  ihre  Bequemlichkeit 
nur  immer  beabfichtigen ,  und  die  erften  Leiden- 
fchaften  in  den  zarten  Kinderfeelen  erwecken.  Un- 
ter anderen  Dingen  fodert  er  von  ihnen  mit  Recht, 
dafs  fie  das  Schreyen  der  Kinder  wohl  zu  unter- 
fcheiden  lernen  muffen,  um  es  nicht  immer  durch 
Nahrung  ftillen  zu  wollen  ,  dafs  die  Ausbildung 
des  fictlichen  Gefühls  durch  gute  Beyfpiele  eine 
Hauptforge  feyn  niüffe. 

Das  Kupfer  ftellt  das  von  P.  Frank  angegebe- 
ne Inftrument,  das  Erdrücken  der  Kinder  im  Schla- 
fe zu  verhüten ,   und  eine  fchwebende  Wiege  vor. 

'  N.  W. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Med  IC  IN.  Braunfchwe'i^,  b.  rieckeifen  :  Retinngsta- 
fein  bei,  Scheiniodteu  und  plötzlich  FerHngludaen.  Vorzuglich 
für  Nichtarzfe.  1805.  14^-  §•  (l  Stuck  t^'eheftet  I  Rr.  30 
Stuck  I  RthJr.)  DielV  von  Hn.  Kraus  m  Gottuigen  vertals- 
teii  Tafein  haben  keine  Vorziiire  vor  den  bekannten  Struvi- 
fchen  und  Ackermannifchen  Noth  -  und  Hnifs -Tabelien  :  fie 
enthalten  manche  fo  unbcilirrimte  und  zweckwidrige  Pteireln, 
dars  fie  leicht  in;hr  fchaden,  als  nü'zen  können.  Der  Vf.  em- 
p(-ehk  z.B.  bev  Arfenikvergiffung  den  Gebrauch  der  Schwe- 
felblumen  oder  des  gemeinen  Schwefeis,  ohne  die  Dolis  da- 
von anzuheben.  Gegen  fcharfe  Ptlanzenicifte ,  Kabnenfulä, 
Wolfsmilch,  Fingerl-.ut.  Snubrod  u.  f.  w.  foilen  dieteibeii  Mit- 
tel dienen,  wie  gegen  Arfenik:  aifo  auch  in  folchen  Fallen 
feilen  Schwefeiblumen  ar.gcwendet  werden??  —  Bey  der 
Vergiftung  durch  J\upfer  warnt  er  ,  ja  nichts  Wafferiges  zu 
gebrauchen  :  und  doch  riiiimt  er  das  Seifenwaffev.  —  Innere 
IMittel  foilen  den,  von  tollen  Hunden  ^ebiffenen  ,  Perfonen 
nichts  nützen,  fondern  diefelben  nur  anafti^en.  Die  dadurch 
vei-urfachten  Wunden  foll  man  mit  Sdiröptkopfen  befetzen. 


auch  wohl  dem  ganzen  Umfan.-^e  nach  ausfchnejden.  TP-  dtefs 
aber  nicht  die  Sache  de*  V^undarztes?  -  -öc;-.;  >  l-'!'!^'"« . 
kein  Freund  der  Tabaksklvltiera  zu  fey  n  :  v-enigftens  erwähnt 
er  diefelben  nicht,  fondern  empfiehlt  bey  Schcintodten  vorzug- 
lich Klyltiere  au5  einer  Abkochung  von  KamiLen,  Lavendel- 
blumen. Münze  und  ähnlichen  Reizmitteln  Kec.  will  zwar 
diefes  nicht  mitäbillivren  ;  wimfchte  aber,  dafs  der  M.  gezeigt 
hätte,  m  welchen  Fallen  folcha  Rlyltiere  vor,  und  in  welche., 
nach  dem  Lufteinblafen  mit  Nutzen  anzuvveiulen  find  Em  fo- 
eenanutes  Erdbad  foll  Perfonen,  die  vom  Blitze  geirofen  wor- 
den ,  fchadlich,  und  ein  kaltes  Bad  Erfrornen  getar.rlich  feyn. 
Solche  und  andere  Satze  hätten  von  dem  Vf.  nicht  ohiie  Be- 
weife  hingeworfen  werden  füllen.  Zur  Erklarung_diefer  Tafeln 
verfpricht  er  jedoch  eine  ausführlichere  Anweuung,  Schein- 
todte  zu  retten,  herauszugeben.  Bev  diefer  Gelegenheit  kann 
P,.ec  den  Wunfeh  nicht  unterdrücken,  dafs  folche  medicini- 
fche.  vorzüglich  fiir  Nichtarzte  befii.nmte ,  Schriften  vordem 
Abdrucke  einem  MedicinalcoliegiuKi  zur  Prüfung  vorgelegt 
werden  mochten. 


Druckfehle.:    In  No.  112.  S.  283-  Z-  18  v.  0.  mufs  ftnt  Gefchlecht  gelefen  werden  Gattung,  uud  3.283-  Z. 
fügen  :  wid  dem  Genus  nach  wenigficns  fehr  vierkwürdig.  ^ 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

D  E  N   7  A  ü  G  U  S  T,    I  8  o  5. 


PHILOSOPHIE. 

Mönchen,  b.  1. entner:  Kajetan  Weillers,  Dr. 
und  P:-of.  der  Philofophie  und  Rector  des  Ly- 
ceums  (in  München),  Anleitung  zur  freyen  Anficht 
der  Philofophie ,  zunächft  für  feine  Zuhörer.  1%Q^. 
XII  u.  531  S.  8-  (iRthlr.  12  gr.) 

;.D  ie  Philofophie  befindet  fich  geg;enwärtig  in  ei- 
nem revolutionären  Zuftande.  Was  bey  Revolutio- 
nen immer  zu  gefchehen  pflegt,  das  ift  auch  hier  der 
Fall.  Die  Leidenfchaften  haben  an  dem  Gange  der  Er- 
eignifie  einen  gröfseren  Antheil,  als  die  Vernunft." 
Mit  diefen  Worten  beginnt  die  Vorrede ,  um  es  hier- 
an augenfällig-  zu  machen  ,  wie  nothwendig  es  fey, 
die  Anarchie  zwifchen  Kopf  und  Herz  zu  endigen. 
Mit  kühnem  Muthe  will  Hr.  W.  der  vielköpfigen  Hy- 
dra den  Todesftreich  verfetzen :  ob  mit  Herkules 
Kraft,  und  zum  Nutzen  und  Frommen  der  Menfchen, 
mufs  durch  das  Werk  entfchieden  werden.  Die  äu- 
fsere  Geftalt  der  Philofophie  ifi  allerdings  eingegan- 
gen in  den  Kampf  des  Zeitalters,  und  fleht  in  Ge- 
fahr, von  einem,  der  da  die  Macht  befitzt,  über- 
wunden, defien  Farbe  tragen  zu  mülTen ,  wie  es  in 
der  polttifchen  Welt  vor  unferen  Augen  fich  zuge- 
tragen hat.  Es  ift  kaum  zu  erwarten,  dafs  die  Gött- 
liche jetzt  fchon  anerkannt  werden  follte  von  dem 
gefunkenen  Volk.  Doch  fey  uns  jeder  Strahl  von  Hoff- 
nung willkommen;  er  erwärmt  und  erregt  die  See- 
le zur  Herbeyführung  des  BeiTeren.  So  fcheint  es  denn 
auch  beym  erflen  Anblick  mit  unferes  Vf.  Beginnen 
fich  zu  verhalten.  Aber  wir  find  zu  oft  vom  Stroh- 
feuer getäufcht  worden,  als  dafs  wir  es  wagen  foll- 
ten,  dem  erften  Anblick  fchoK  zu  trauen.  Man  ver- 
heifst  uns  hier  S.  VI :  ,,Ruhe,  aber  auch  Lebendig- 
keit, und  Lebendigkeit  des  ganzen  Geifles,  Liebe 
und  Achtung  für  Wahrheit,  und  nur  für  Wahrheit, 
aber  für  reelle,  und  nicht  blofs  für  iogifche  anzu- 
regen,  und  fo  durch  die  Beruhigung  der  kleineren 
Geifteskräfte  und  durch  die  Berührung  der  gröfse- 
ren die  Heiterkeit,  den  Muth,  das  Selbftgefühl,  die 
innere,  höhere  Thätigkeit  einzuleiten,  ohne  die  al- 
les fogenannte  Philofophiren  höchftens  ein  todtes 
Speculiren,  oder  gar  nur  ein  unruhiges  Phantafiren 
ift."  Wenn  diefe  Worte  alle  in  Erfüllung  gehen  fül- 
len ,  fo  fodern  fie  doch  nicht  weniger,  als  eben  fo 
viele  Thaten,  und  aji  der  Thatkraft  eines  Mannes, 
der  un  ganzen  Geifl\€bend\g  ift,  läfst  fich  wohl  nicht 
zweifeln.  Der  Einfpruch :  wie  doch  der  ein  achter 
Geiftfeyn  könne,  der  nicht  immer  ganz  lebendigift, 
mag  bey  folchen  Erwartungen  wenig  Bedeutung  ha- 
^.  J.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


ben  :  lernen  wir  ja  doch  (S.  X)  den  Weg,  derauf  dem 
Gebiete  der  Philofophie  eingefchlagen  werden  foll, 
und  haben  dabey  auch  denTroft,  dafs  wir  den  Mann, 
<:ler  fich  (S.  XI)  nicht  in  die  volle  Rüftung  derSchule 
verbergen  will,  fo  recht  im  Herzen  zu  erkennen.  Und 
dafs  wir  ihn  ruhig  erforfcht  haben,  ganz,  fo  wie  er 
es  fodert ,  dafür  bürge  die  eben  fo  ruhige  Verglei- 
chung  feines  Werks  mit  unferem  Urcheil ,  auf  dafs 
letzteres  nicht  auch  unter  die  Schmähungen  gerech- 
net werde,  welche  niemand  zu  achten  hat,  aufser 
demjenigen,  der  fie  verdient.  Doch  diefes  hat  uns 
ein  hartnäckiger  Dämon  zugeflüftert. 

Das  ganze  Werk  zerfällt  in  zwey  Abtheilungen  : 
den  negativen  und  den  pofitiven  Theil.  Vernichten  foil 
der  eine  die  revolutionäre  Anarchie  ,  der  andere  die 
Jugend  zu  Kindern  Gottes  erziehen  helfen,  auf  dafs 
da  erfcheine,  was  oben  verheifsen  ift,  auf  dafs  Kopf 
und  Herz  in  Eintracht  zur  Erreichung  des  Unerreich- 
baren, des Unausfprjechlichen  ftreben.  Wasfehltdie- 
fer  Eintheilung,  dafs  fie  vortrefflich  fey?  Das  Zeital- 
ter hat  fo  vieles  eingerilTen ,  und  fo  wenig  aufge- 
baut, dafs  es  jedem  Guten  erfreulich  feyn  mufs,  ne- 
ben den  Trümmern  auch  ein  Gebäude  aufgeführt  zu 
fehen ,  in  welchem  es  bequem  fich  wohnen,  und 
behaglich  auf  die  zurückgebliebenen  Spuren  einer 
Heldenthat  hinblicken  läfst. 

Im^'.l  lefen  wir  vom  Erwachen  der  Vernunft.  Es 
wird  hier  zwar  nicht  gefagt,  auf  welche  Art  fie  er- 
wache, und  welchermafsen  fie  vorher  gefchlafen.  Es 
foll  mit  diefem  Erwachen  in  dem  Menfchen  einefon- 
derbare,  vorher  unbekannte,  Selbftentzweyung  ent- 
ftehen  :  doch,  ob  das  Erwachen  der  Vernunft  von  der 
Selbftentzweyung  komme,  oder  diefe  von  jenem, 
wlvd  hier  nicht  gefagt;  vielleicht  erfahren  wir'sim 
Reiche  Gottes,  das  aus  dem  zweyten  Theile  uns  ent- 
gegenftrahlt.  ,,Der  Menfch  ift  zwar  auch  zuvor  fchon 
mitfich  felbft  nicht  eins.  Er  ahndet  aber  da  noch  nicht, 
dafs  er  es  feyn  kann  und  foll, —  und  fühlt  es  auch 

noch  nicht  beftimmt,  dafs  er  es  noch  nicht  ift.  

Diefe  Änderung  ergreift  ihn  bald  fehr  nachdrücklich. 
Es  packt  ihn  cia  ganz  ungewohnter  Zweifel,  ein  Zwei- 
fel über  fich  felbft.  Er  begreift  fich  nun  nicht  mehr. 
Er  begriff  fich  zwar  zuvor  auch  nie.  Allein  er  ver- 
langte fich  damals  nicht  zu  begreifen."  u.  f.  w.  Es 
wird  fich  wohl  niemand  beygehen  laffen,  nach  fol- 
chen Darftellungen  von  des  Menfchen  Selbftent- 
zweyung dem  Vf.  natürliche  Darftellungsgabe  abzu- 
fprechen  ;  denn  das  Unbegreifliche  wird  nur  von  dem 
natürlich  dargeftellt ,  der  auf  eine  unbegreifliche  Wei- 
fe davon  fpricht.  Diefe  Gabe  bewährt  der  Vf.  in  0.  9  , 
WO  esheifst:  „es  fey  der  blofse  Blindgläubige,  (wenn 
Kk  er 
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n-  ühricrem  zur  Vernunft  erwacht  iß)  fowenn?  nls  der 
Sclbikie-ker  ohne  alle  PhiUiophie.  Jeder  habe  icmen 
"l  -iisüab,  an  welchem  er  alles  ineiTe ,  was  ihm  im 
Seiche  aes  Wahren  vorkommt.-  u.  f.w.  Man  halte 
ilL  ia  ieneGabe  nicht  fü.  das  Übel  felbft,  von  wel- 
ch»m     6  eefaPt  wird  :  „das  l  bei  bc-inr.t  ,n  dem  Ko- 
pfe. Es  brc-iterüch  zwar  bald  über  den  ganzen  Men- 
fchen  aus.  Sein  Anfang:  ift  abe?  doch—  derZweifel. 
Wo  Kann  alfo  auch  die  Heilung  beginnen  muneiW 
in  dem  Kopfe."  Diefes  TJbel  ift  allerdings,  wie  die 
Anmerkur.g  fagt,  eine  der  grünsten  WohltWn,  die 
<lcm  IMcr.fchcn  werden  können.  Vvas  fo  hefiig  !ci- 
r'er    wird  fich  zu  erhalten  ftreben,  der  Kopl  wird 
f.chbemühen,  das  höhere  Wahre  zu  erkennen  durch 
welches  in  ihm  Einheit  werden  foU.  „Ein  behumn- 
tc.  Streben  erhält,  zumal,  wenn  der  Kopf  io  grofsen 
Antheil  daran  h:,t,  immer  auch  bald  einen  behimiiv 
tenKamen.  Das  Streben  n.ch  diefem  Neuen,  ich- 
-ticcr..  W  ahren  wurde  fchon  früh  mit  dem  Ausdruck: 
AiM'ofhhm,  bezeichnet.«'  Dazu  dr.1,:gt  Me«- 
ichen  ein  unwidc* ftehlichcr  Irieb.  Auch  gicbt  ei(ö. 
ri)  Glückskinder  ,  denen  die  lAunsiveuheit  foglcicli- 
lam  anecboren  ift.  Aber  „fie  befriediget  das  B(^!urf- 
iiifs  ('^  der  Vernunft  nicht  uuifalTend  und  nicht  hcher 
'..euuc.  Sie  befriediget  mehr  nur  das  Herz  als  ^^Pt. 
^\uchftcht  esbevciem  blofsen  Katurc..ing nach \\ahr- 
iieit—  um  die  "Befriedigungen  der  Vernunft  jügar 
fehr  fchlivim-  Der  Kopf  mufs  demnach  doch  em  ei- 
eeußnnigrs,  viel  verlangendes  Ding  feyn.  -.L)iei\a- 
iur  ficht  fvch  daher  auch  hier  immer     "'J^^.^'ßf'  ^"^^ 
.tler  Hülfe  der  Kunft  anzuvertrauen."  DasV^  ort  Kunft 
ift  hier  der  Anmerkung  nach  in  der  ^velteften  be- 
<lei.tung  genommen,  und  fafst  Kunft  und  \^  ifieuithaft 
in  cntcrcr  Bedeutung  in  fich  ;  bcfagt  alfo  mehr,  als 
WÜTe^ifchai't.  Demnach  iit  die  Lehensweisheit  mehr 
Sache  des  Herzens,  die  Kunftweisheit  mehr  Sache 
^es  Kopfs  ;  Knnft  ift  über  WÜTenfchaft  und  doch  auch 
nieder  ein  Streben,  das  „an  der  Hand  der  Abficht 
mit  deutlichem  ßewufstfeyn  des  Zwecks,  unter  der 
Leitung  eigener  Vernunftthätigkeit"  fortfchre.tet. 
Die  WilTenfchaft  ift  aber  von  alten  Zejten  her  ais  vvah- 
re  Vernunftthätigkeit  bekannt.  Sie  wird  alfo  auch  hm- 
-wiederum  die  Kunft  leiten  ,  welche  jedoch  über  ihr 
ift  Nur  ein Tjbclgcfmr>ter  könnte fagen,  beiuekr.iren 
auf  folche  W^eifenicht  vom  Platze.  Und  wenn  ein  fol- 
cherfichunterftehenfolUe,  zu  behaupten,  eine  Kunlt 
-Ton  diefer  Art  verwirre  i^och  mehr,  als  die  bhnde  Na- 
tur :  fo  ift  er  auf  die       1^—27       vcrweifcn,  und 
iein  Muth  wird  ihm  vergehen.   Doch  einigermalscn 
jnag  er  fich  wieder  erholen  durch  den  Au^lpruch  oes 
6  27-  „diePhilofophie,  fiedieKunde  vondemhoch- 
ften    alles  umfehl icfsenden  Einen—  kann  fo  wenig 
Theile  haben  ,  als  ihr  Gegenftand  Theilc  hat.  Allem 
ihr  Studium  (oder  befter,  die  Anflrengung,  fich  ihrer 
au  bemächtigen,),  kann  Theile  haben."—  bo  wer- 
den dann,  wills  Gott,  auch  wir  die  Philofophie  nach 
und  nach  aus  diefem  Buche  erlernen. 

WasiftPhilofophie?»—  Die  Antwort  wird  der 
Confcquenz  gemiifs  bis  dahin  verfchoben  ,  wo  man 
tnit  allen  Theüen  fertig  feyn  wird.  Die  Unterfuchung 
beginnt  nach  den  Worte»  des  Vf.  mit  «iaer  Verlegeu^ 
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heit.  In  der  Ahndung  regt  fich  zuerft  etwas,  welches 
zwar  angiebt,  was  d'te  Philofophie  .i.ic!it  iß,  nicht 
aber,  was  fie  iß.  Iliebey  müiTeii  wir  uns  erinnern, 
dafs  wir  noch  in  der  negativen  Unterfuchung  begriffen 
irnd,  worin  es  dann  auch  negative  Ahndungen  gieht. 
Wir  bewundern  den  feligen  Mann,  tler  die  Unter- 
fcheidungen  fo  ins  Feine  »u  treiben  weifs;  wir  be- 
wundern zugleich  feine  Befcheidenheit,  da  von  Ver- 
legenheit zu  fprechen,  wo  ihm,  dem  Ahndungsvol- 
len, die  Welt  fchon  in  klarer  Verfchiedenheit  da  liegr. 
Leicht  fchwingter  fich  nun  über  die  Verfchiedenheit 
hinaus,  (().  3.5)  fprechend  :  ,, Philofophie  ift  nicht  blofs 
die  Kunde,  (fo/oti  M  heifsen,  um  das  häfslicbe  Wt)rt : 
JVilfenfchaft  zu  vermeiden)  von  irgend  einem  Beding- 
ten, von  irgend  einem  nur  infofern  Wahren  ,  als  ein 
Anderes  wahr  ift,  fondern  von  dem  Unbedingtco 
(Abfoluten  ,)  von  dem  „an  fich'*  Wahren.'' —  Das  Be- 
dingte foll  das  Merkmal  der  Nothweiidigkeit  alsbe- 
zeic*hnendes  feiner  Unterordnung  an  fic  h  tragen,  und 
wird  hier  aus  dem  reichen  Kenntnififchatze  des  Vf. 
aufs  herrlichfte  charaktehfirt,  fo,  dafs  wir  lernen,  wie 
Nothwendigkeit,  Zwang,  Abhängigkeit,  ganz  eins 
und  dalfelbe  find,  und  die  Natur  als  dasGebietder 
ftren^en,  unausweichlichen  Nothwendigkeit  betrach- 
tet werden  mufs.  Defswegen  rellcctirt  fich  die  l'lu- 
lafophie  auch  nicht  in  der  Ph)  fik  (oder  vielmehr 
Phifik  nach  der  Schreibart  des  Vf.)  ;  fondern  fie  fange 
erft  foan,  (0.40)  wo  diefe  auf  hört ;  denn  „diele  be- 
fafst  fich  nur  mit  der  Erklärung  des  Ineinanderwn- 
kcns  der  nun  ein  Mal  in  Bewegung  bfgnflenen  Ra- 
der des  gefaminten  Naturmechanisms  ,  der  nun  em 
Mal  lebenden   Fafern  des   gefammten   Naturorga-  ( 
nisms."—  So  kann  demnach  die  Phyfik  niemals  et-  ' 
was  tüchtiges  feyn,  und  wird  in  diefer  Geftalt  auch 
nicht  zur  Philofophie  vorbereiten,  genau  fo,  wieder 
Vf  es  meint.  Es  ift  kein  geringer  Schmerz ,  diefes  . 
von  der  den  Alten  fo  geliebten  Phyfik  zu  ven>ehmen,  ' 
und  wir  hätten  darum  gewünfchr,  der  Vf.  möchte  fei- 
ne eigene,  viel  befagende  Behai-.ptung  (§.  3?)  "'^'C  , 
tnr  fey  ein  voLlßäntiigex  Sijßi-m  von  Bedingtheiten,"  ; 
nicht  fo  leicht  aufgegeben  haben.  IndefiTen  erbat  es, 
und  wir  muffen  uns  auf  andere  Art  helfen.  Ohnge- 
achtet  man  alfo  in  der  Phyfik  .luch  in  einer  unend- 
lichen Anhäufungen.  41)  nicht  zum  Unbedingten,  fou- 
dern  immer  nur  zu  einem  höheren  Bedingten  ge- 
Jantrt,  fo  kommt  uns  doch  in  der  Anmerkung  zum 
nämUchen  f).  die  Verheifsung,  ,wie  vom  H.inmel,  dafs 
man  eine,  wenigftens  kleine   btreckc  auf  dem  Ge- 
biet dc-^  Bedingten  zurückgelegt  haben  mulie,  um 
"das  Unbedingte  nur  überhaupt  (1)  ahnden  zu  kön- 
nen, und  dafs  man  betrachtlich  vorgeruckt  leyu 
jnüfl>,  um  es  beftimmt(!)  zu  ahnden. 

Nachdem  wir  nun  geahndet  haben,  wasdieiüi- 
lofophie  nicht  fey,  gelanc^en  wir  an  die  CUfßfication 
der  vnfchiedenen  philofophifchen  Vevfuche,  Reiche 
durch^usnichtnach  den  Kegeln  der  Schule  fich  neb- 
ten füll:  denn  es  ift  noch  nicht  ausgemacht,  .,dals 
das  Abfolute  der  Speculation  und  nur  diefer  zugang- 
lich ley  Die  Welt  v/enigftens  wollte  öfters  fchon, 
auch  ohne  Speculation,  da  aiigekomuien  feyn,  wo  die 
Schule  fo  oft  und  lange  vergeblich  hmftrebte  —  we- 
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ni"-ftens  ift  eine  Kenrrtnifs  rlcs  Abfoluten  ohne  Spe- 
cutation  vorilellbnr.  Wir  llelltii  uns  z.B. im  höclilten 
Wefen  die  vollkominciilie  Einficht  oliiiealh;  Spccu- 
lation  v<.r." —  Wir  hnbt-n  uns  bisher  vorgefLcllt,  die 
Speculationfey  die  reine  Durchficht  und  Klarheit  der 
Intelligenz,  und  da  diele  fclbft  aUfolut  iIl ,  die  ei^i- 
i  ige  Form  für  das  Ablolute,  welcher  bcy  ihrer  wei- 
teren Einbildung  in  die  Sceledie  GeftaJten  derW  ilTeii- 
ichaff  und  der  Kunft  annimmt,  und  halten  (aber  ganz 
anmafsgeblich)  dafür,  dafs  die  46  angegebenen  Ge- 
fichtspunkte  der  öchule,  nämlich,  „nicht  nur  mit  dem 
Denkvermögen,  (durch  Speculation ,)  fondern  auch 
mit  dem  Gefiüilvtt  mögen  r  (durch  unmittelbare  gei- 
ftige  Berührung: (!))  und  njit  dem  Begchrnngsvermu- 
gen  (durch  frcye  Selbftthätigiieit)  zur  Bekanntfchafc 
des  Abfolutcn  '(zur  Philofophie)  zu  gelangen«  —  nur 
rohe,  empirifch  pfychologifche  Gefichtspunkte  find, 
worin  der  Geift  der  Spcculation  fich  niemals  feileln 
iiefs,  wodurch  demnach  auch  ihre  bisherigen  Gebur- 
ten niemals  charakterifirt  werden  können.  Auf  jedem 
von  jenen  üefichtspunkten  befindet  man  ßch  nach 
«lem  Vf.  ,, entweder  bey  einem  Inbegriff  von  Behaup- 
tungen, bey  einem  Dogmatism,  oder  bey  einer  endlo- 
fen  Zweifeley,  bey  dem  Scepticism.  Der  Dogmati^m 
kann  vollftändig  feyn.  Er  kann  Kopf  und  Herz  — 
Denken  und  Handeln  —  umfallen.  Die  Gewifsheit 
fagt  dem  ganzen  (!)  Geift  des  Menfchen  zu.  Nicht  fo 
Tollftandlg  kann  der  Scepticism  feyn.  Diefer  konn 
üchnie  des  ganzen  Geilles ,  wenigftens  nie  anhaltend 
bemächtigen.  Er  kani>  höchftens  das  Denken,  den 
Kopf,  aber  nicht  auch  das  Handeln,  das  Herz  be- 
fetzen,"  —  Wieder  ein  Beweis  ven  des  Vt\  hoher  Ahn- 
ciungsgabe!  Ob /Ich  nämJich  gleich  feine  SckIc  Itraubt 
gegen  alle  und  jede  wLfTentliche  Speculation,  und 
ich  lieber  verwirrt,  als  an  jene  Herr fchfüch tigc  hi n- 
giebt:  fo  will  fie  doch  auch  nichts  wriiTcn  von  einem 
Organismus  der  Zweifeley,  gleich  jenem  des  Dogma- 
tismas  und  v;ir  achten  bey  den  bisherigen  Beweifen 
»ler  VortrefFlicbkeix  au-chdiefe  nienfchliche  Schwäche 
flu  dem  Mann,,  dafs  er  {§.  51)  behaupten  mag:  es 
llefse  fich  der  Scepticism  (jen^r  Grund verfchrieden- 
hcit  vom  Dogmatismus  ungeachtet}  dennoci'i  auch  auf 
«licfelbe  Art  eintheilen».  Gtiamlaqite  Bo7ius  darmitat 
Homevus. 

„Der  Doginafcism  fehlogt  gewöhnlich'  zweyerley 
Wege  zur  endliciien  aliumfaffenden  (?)  Vereinigung 
ein.  Er  leitet  entweder  da-s  Vorßeiien  vom  Seyn, 
(das  Ideale  vom  ßealen),  oder  das  Seyn  vom  Vor- 
ftelLen,  (das  Reale  vom  Idealen)  ab,  und  erfcheint 
daher  entweder  als  Realisin  oder  als  IdeaUsm''  ('^.  53), 
Der  eigentliche  Idealismus  (§.  55).  mufs  nicht  biois 
das  Seyn  vom  Vorftellen  ,  fcndern  beides  von  einem 
Iwheren,  von  einer  7(^ee  ableiten. DieCe  Idee  ift  entwe- 
der von  der  Art,  dafs  diefe  beiden  darin  Eins  find,  und 
durch  irgend  eine  Trennung(?.)  ans  ihm,  untl  darch 
daflelbe  entl>ehen,  oder  von  der  enrgegengefetzten,. 
dafi  fie  darin  nicht  Eins  lind,,  aber  doch  ihm,  und 
durch  daffelbe  entftehen.  Im  erftenFall  iftdas  Abfo- 
lute,  (die  oberlte,  Alles  tragende  Idee)  nichts  anders, 
als-cincVerfchmelzungder  beiden  hcehften  Beziehun- 
gen (Relatioixea)  y  au* welcher  durcli  euie  darauf  f«!- 


gcndc  Scheidung  die  beiden  Ingredienzien  wieder  ge- 
trennt zum  Vorfchein  kommen.  Das  Abfolute gerinnt 
durch  den  einen  clieinifchen  Procefs  zu  dem,  was  es 
iß,  und  lött  fich  durch  einen  anderen  wieder  auf  in 
das,  was  es  fcheint.  Im  zwcytcn  Falle  ift  das  Abfo- 
lute etwas  fo  lehr  über  alles  Relative  Erhabenes,  dafs 
es  deflTen  zu  feiner  eigenen  BefchafTenheit  gar  nicht 
bedarf,  weder  in  einem  getrennten,  noch  in  einem 
yerfchmolzenen  Zuftande.  Hier  ift  es  vielinehr  für 
iich  in  aller  Hinficht  ohne  alle  Ausnahme  felbftftan- 
dig,  f o  ,  dafs  es  für  fich  keines  anderen  als  feiner 
felbft,  in  keiner  Hinficht  (weder  in  wahrer.,  noch,  in 
Jcheinbarcr)  und  daf^  doch  alles  Andere  ,  um  wenig- 
ftens  in  irgend  einer  Hinficht  Etwas  zu  feyn,  feijier 
bedarf.  Hier  ift  daher  keine  blofse  phiffifcheVere'mi- 
gung  in  einem  höchflen  phtjßfchenK'mcin  ,  ton dern  ei- 
ne höhere  Einheit  in  einem  höcJiflen  wahrhaft  ahjoliit 
Einem  (in  innerer  und  aufserer  Hinficht  Einem). 
Der  eigentlichere  Idealjsm  (().  57)  kann  alfo,  wie  man 
ficht,  („denn  diefs  ift  doch  nicht  za  verkennen,") 
von  zweyerTeyAbfoluten  aasgehen,  von  einem  ptiy- 
fifchen,  und  von  einem  höheren.  Er  kann  auftreten 
als  abfoiiiter  Idealism  im  phyßfche-n  Sinne,  und  als 
ahfoluter  Idealism  im  höheren  Sinne.  Man  kann  die 
erfte  Art  den  abfoliiten  Verßandes  -  Idealism,  die  an- 
dere den  abfotuten  Vernunft  -  Idealism  nennen.  Diefe 
vielen  verfchiedcnen  VcrlVche  ((}.  53)  find  fich  fohr 
entgegengefetzt.  Sie  können  alfo  nicht  alle  lautere 
Wahrheit  feyn.  Sie  find  aber  insgefammt  nothwen- 
dige  und  nur  vom  Verftande  verfchieden  geleirete 
Regungen  der  Vernunft.  Sie  können  alfo  auch  nicht 
alle  laater|Irrthum  feyn.  Es  kann  in  jedem  etwas 
Irriges,  es  mufs  aber  auch  in  jedem  etwas  Wahres 
liegen.  Die  Vernunft  kann  fich  nicht  regen,  ohne 
W'ahrheir.  hervorzubringen.  Eigentlich  (15.  6e)  ift  das 
Gefühl,  die  Ahndving  diefcs  gemeinfchaftlichen  W^ah- 
ren  ,  das  fich  in  allen  mehr  oder  weniger  aHkundigr, 
Philofophie,  und  es  ift  daher  jeder  der  angeführten 
Verfuche  Philofophie,  aber  freylich  gröfstentheils 
nurPhilofophie  im  Gefühle,  in  (lerAhndo-ng. —  „Die 
Philofophie  (Clöi)  ift  alfo  fo  alt  und  angcmern,  als- 
die  Vernunft.  Immer,  und  überall,  wo  diefe  rege  ift,  ifr, 
(aber  freyMch  gewöhnlich  nur  unter  febr  befchränk- 
ten ,  off  unter  fehr  Wi'd'erßreitcnden  Gcfiffltcn)  Phi- 
lofophie vorhanden.  I/rr  ^ji,frfrH(7Ä kann  fehlen,  kanrt 
oft  ganz  fehlen,  (oft  ganz  das  Gegentheil  von  fhr 
ausfprechen).  Sie  felbß  aber  kann  da,  Yenivv.fs 
rft,  nie,  wenigftens  nie  ganz  fehlen." —  Diefe  Stei- 
len fprechen  ficli ,  (um  hier  einen  berichtigten  Aos- 
druck  ZH  gebrauchen)  allzudeatlich  aus,  and  es  ifk: 
ein  wahres  Kunftftück,  wie  nair  der  Vf.  hier  da^ 
deatliche  ins  Unbegreifliche  fpielen  läfsf. 

„  lVürdig^lng  der  verf diiedenen,  phrlofophifchen  Ver- 
fnche."^  Die  pTiiktifchen  ,  oder,  wre  Hr.  W.  fie  nennt, 
die  myfiifchen  Verfache  erheben  fich  (§.  Ö3)  aTferdrngs 
oft  zu  einer  rnhigen  and  fchönen,  aber  nicht  zu-einer 
deutlichen  und  feftcn  Anficht  des  Abfolnten.  Indefs  ift 
doch  diefes  ($.69)  an  den  myftifehen  Verfucben  ein 
fehr  merkwürdiger  Umfiand.  dafs  ihnen  ohneSpecu- 
lation  ,  wem'gftens  ohne  hohe  Speculation,  das  ür- 
wahre»  wenn  auch  oichtin  einem  ganz  deutlichen  und 
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dauerhaften,  wenigftens  m einem fehr  lebhaften  und 
innigen  Licht  vorfchwebt.  Als  Mufter  eines  folchen 
Myfticismus  wird  auch  Sokrates  aufgehellt,  lir.  W. 
hat  ohne  Zweifel  Gründe  entdeckt ,  vermöge  welcher 
demSekrates  die  Speculation  abzufprechen  wäre  ;  er 
vrirdfichein  neues  Verdienft  erwerben,  wenn  er  uns 
diefelbe  mittheilt:  denn  nicht  gut  ift  es,  ii\  folchen 
Dingen  zu  irren.  — -  Von  den  theoretifchen  Verfuchen 
heifst  es  :  ,,Sie  unterfcheiden  fich  von  den  blofs  prak- 
tifchen  oder  myftifchen  zunächft  dadurch,  dafs  fie  das, 
was  lieh  diefe  blofs  zu  kennen  (zu  fühlen,  u.dgl.)  be- 
gnügen, auch  auszufprechen  fachen.  Sie  ftrebennach 
einem  Ausdruck  des  Abfoluten,  und  zwar  nach  einem 
Ausdruck  in  Worten." —  Ja  wahrhaft  goldene  Worte 
niüflen  das  feyn  !  Wer  fie  inne  hat,  und  zu  gebrauchen 
•weifs,  ift  glücklich.  Sagt  uns  nichts  weiter  von  Specu- 
lation und  Wiffenfchaft ,  und  wie  das  alles  heifst,  was 
der  Erkenntnifs  Haltung  giebt,  und  inneres  Leben; 
das  Wort,  der  Ausdruck  ifts  ,  was  wir  haben  mülTen. 
Vom  Gefühl  zum  Wort,  vom  Wort  zum  Gefühl,  hie 
und  da  auch  zum  Gedanken,  zur  geiftigenßerührung, 
mit  dem  Unerreichbaren,  das  ift  der  Gang  der  wahren 
Theorie  und  Praxis.  —  Vermittel ft  des  V^erftandes  und 
der  Vernunft,  deren  charakreriftifche  Eigenthümlich- 
keiten  zwar  hier  ((5.76)  noch  nicht  beftimmt  angege- 
ben werden  können,  werden  die  verfchiedenen  philo- 
fophifchen  Verfuche  geboren,  die  fich  eigentlich  auf 
drey  Hauptarten  zurückbringen  lalTen:  denn  nur  in 
dielen  fprach  fich  bisher  (<).  gl)  die  Schule  ganz  und 
deutlich  aus.  ,,Es  zeigen  fich  nämlich  (Ij.  80)  derphi- 
lofophifchen  Unterfuchung  eigentlich  überall  nur  vier 
Wege,  um  zu  ihrem  Ziele  zu  gelangen.  DasAbfolute, 
durch  welches  alles  Relative,  alfo  auch  das  höchli« 
(das  Seyn  und  das  Vorftellen)  begrilTen  werden  foli. 
Kann  entweder  fchon  in  dem,  was  gewöhnlich  6*1??;» 
heifst,  oder  in  dem,  was  man  gewöhnlich  Vorflellen 
nennt,  oder  endlich  in  einem  Hüheren  beftehen,  als 
diefe  Beiden  find.  Diefes  Höhere  aber  kann  nun  felbft 
wieder  entweder  blofs  als  die  Einheit  von  jenen  bei- 
den Niederen,  (folglich  nur  als  ein  in  gewijfer  Hinficht 
Höheres)  oder  als  eine  ganz  darüber  hinausliegende 
Einheit  (folglich  als  ein  in  aller  Hinficht  Höheres)  an- 
genommen werden."  —  Diefe  Vorftellungsarten  wer- 
den von  0.82 — 94  erwogen.  Es  ift  die  Gefchichteder 
Philofophie  in  der  kleinften  Mignatur ;  fchade,  dafs  ei- 
nige Figuren,  wahrfcheinlich  von  einem  Klekfer  beym 
Nachhelfen  ganz  verdorben  find.  Man  könnte  z.  ß. 
beym  Piaton  fich  allerley  denken,  wenn  diefe  hohe  Ge- 
ftalt  Hiebt  mit  Materie  übertüncht  wäre  (^.  82),  in  wel- 
cher fich  fo  etwas  vom  Abfoluten  fpiegeln  foll :  denn 
bey  der  Erklärung  des  Gemäldes  wird  gefagt :  ^, felbft 
Plato  fand  zwar  nicht  das  AbfoJute felbft  —  in  der  Ma- 
terie. Er  fand  aber  doch  in  diefer  auch  ein  Abfolates," 
—  Die  Geftalten  des  Fichte  und.  Sdielling  gi.  g2^-) 
find  nicht  weniger  überfahren.  Wenn  doch  Sudler  fich 
nicht  an  die  Ausbefferung  kunftvoHer  Darftellungen 
wagten! —  Es  ift  uns  zwar  nicht  bewufst,  dafs  der 
neuere  Idealism  (().  93)  behaupten  foll :  das  Vorft«l- 
lungsvermögen  bringe  die  Gegenftände  hervor ,  und 
wiffe  alsdann  von  ihnen,  als  eigenen  Producten.  Sol- 
cher originellen  Entdeckungen  finden  fich  mehrere. 
Eine  Folge  dcrfelben  ift,  die  ron  ^.99 — 152  gegebe- 


ne Darftellung  der  entfchcidenden  Merkmale  gegen 
die  Achtheit  der  angeftellten  Verfuche,  welche  indefs 
in  demjenigen  felbft  liegen,  was  fie  alsAbfolutes  auf- 
ftellen.  „Die  eine  Art  (Ö.  99)  ftelit  das  Seyn  im  Räume 
als  das  erfte  auf,  die  zweyte  das  Vorftellen  in  der  Zeit, 
die  dritte  die  Einheit  oder  Ununterfchiedenheit  von 
beiden."  — Hier  ftofsen  wir  zuerft  auf  die  Frage -„was 
ift  das  Relative  ($.  loi)?"—  Es  ift  kein  An  fich,  fon- 
dern blofse  Erfcheinung.  Es  ift  daher  an  fich  nichts.  Es 
ift  nur  als  Gegenfatz  eines  Anderen  ein  Etwas.  Will 
inan(ö.  103)  alfo  das  Relative  erkennen,  fo  kann  man 
es  nur  durch  fein  Entgegenftehendes."  —  Diefe  Cha- 
rakteriftik  des  Relativen  ift  äufserft  merkwürdig: 
den  wir  lernen  hieraus,  dafs  das  Relative  als  ein 
Nichts  an  feinem  Entgegenftehenden  als  einem  ande- 
ren Nichts,  alfo  das  Nichts  am  Nichts  fich  abfpiegle. 
Dennoch  ift  es  (Jj.  108)  dem  Gefetz  der  Nothwendigkeit 
unterworfen,  in  welchem  fich  nach  dem  Sinn  der  Phi- 
lofophie fonft  fo  die  Totalität  und  abfolute  Realität 
hält  und  trägt  und  ihre  innere  Freyheit  behauptet., 
Dafs  diefe  Erkenntnifs  des  Relativen  (0.  109)  dem  Ge- 
fetz der  Unbegreiflichkeit  unterworfen  fey,  haben  wir 
auch  fchon  geglaubt.—  Die  Verfuche,  weiche  das  Seyn 
als  das  Abfolute  anerkennen,  rein  oder  bildlich,  wer- 
den vqn  ().  114  an  ,  als  fich  beziehend  auf  das  Seipt  im 
Rauw,  dargeftellt.  Auf  eine  klügere  Art  läfst  fich  die- 
fen  Verfuchen  nicht  beykommen  :  man  müße  den 
Feind  erft  fchwächen,  ehe  man  fich  mit  ihm  fchlägt, 
und  diefs  gefchieht  hier,  indem  alle  bisherige  Anfich- 
ten  des  abfoluten  Seyns  als  in  einem  grenzenlofen 
Räume  zerftreuct,  verdünnt  und  aufgelöft,  betrachtet 
werden.  Damit  gefchieht  diefen  Anfichten  ganz  recht, 
warum  haben  fie  alles  bis  zur  Durchfichtigkeit  geläu- 
tert, worin  kein  ehrlicher  Mann  etwas  beftimmtes 
mehr  ins  A  ugc  zu  faffen  vermag  ?  Diefes  Seyn  ift  über- 
all die  blofse  unausweichliche,  der  eifernen  Nothwen- 
digkeit unterworfene  Natur  (0.  121);  die  Syfteme  (jj. 
119)  wiffen  fich  freylich  gewöhnlich  fehr  leicht  zu  hel- 
fen. SielalTen  das  zum  Grund  gelegte  todte  Seyn  auf 
irgend  eine  Art  fich  regen,  und  fo  umfafstes  alsdann 
immer  auch  alles  Wirken.  Allein  wo  fie  diefes  thun, 
da  fpiclen  fie  auch  nur  mit  Begriffen.  Denn  :  man  blei- 
be fich  (was  nicht  ftreng  genug gefodert  werden  kann) 
confequent!  ift  das  blofte  todte  Seyn,  oder  Beftehen 
nicht  ganz  von  dem  ganzen  Reiche  des  Lebens  ausge- 
fchloffen  ? —  Wir  wollen  uns  diefs  gewiflenhaft  mer- 
ken; denn  der  Vf.  hat  uns  in  diefer  Äuf^erung  einen 
der  angelegenften  Wünfche  olfenbart,  wie  er  felbft  be- 
urtheilt  zu  feyn  nur  wollen  kann.  Er  fpricht  confe- 
quentermafsen  dem  todtgemachten  Seyn  im  Ra  ume  al- 
les Leben  ab.  Wäre  es  nicht  VermelTenhert,  zur  Recht- 
fertigung der  Verfuche  über  die  Lehre  vom  abfoluten 
Seyn  nur  noch  ein  Wort  weiter  zu  verlieren?  Eine 
fchöne  Entdeckung  aber  dürfen  wir  hier  nicht  unbe- 
rührt laffen,  die  nämlich,  dafs  (().  121)  der  Organismus 
eben  fo  blind  demZwang  oderder  hier  fogenannten 
Nothwendigkeit  für  fich  allein  unterworfen  ift,  wie 
der  Mechanismus  ,  ohne  der  Freyheit  theilhaftig  zu 
feyn,  kurz  dafs  ihm  keine  Idee  zum  Vorbild  dient, 
fein  ganzes  Wefen  vielmehr  in  dem  gewöhnlich  fo- 
genannten Caufaiverhältnifs  beftehe. 

{Der  Bejchlufs  folgt.) 


\i6$  N  u  m.    ißö.  «ö^J 

TE     N     A  ISCHE 

ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

DEN    sAUGUST,  1805. 


PHILOSOPHIE. 

München,  b.  Lentner  :  Kajetan  IFeillers,  etc.  Jh- 
leitung  zur  freien  /Inficht  der  Philojophie ,  zu- 
nächfl  für  feine  Zuhörer,  etc. 

(Dejchlnfs  der  im  vorigtn  Stucke  abgebracheneM  Reeenßou.} 

D  er  Vf.  prüft  nun  weiter  von  0. 126  an  die  Philo- 
fuphie  ,  welche  vom  VorjleUen,  als  Abfqluien  ausgeht^ 
(die  P hilofophie  der  Suhjectivität).  Nicht  wenige  wer- 
den begierig  feyn,  zu  wifTen,  wer  die  Theilnehmer 
einer  fülchen  Philüfophie  wohl  feyen  ;  einige  werden 
fogiir  auch  glauben,  dergleichen  Philofophen  ,  wenn 
es  anders  welche  giebt,  feyen  ausgemachte  Narren, 
und  ein  Maler  erwürbe  fich  wenig  Verdienit  um  die 
Welt,  wenn  er  fie  auch  noch  fo  kunttmäfsig  zeichnete  : 
flenn  folche  Zeichnungen  würden  doch  nur  die  zer- 
ftörte  Mcnfchhcit  darftellen.  Auch  ill  es  unter  diefen 
Umftiinden  nicht  zu  verwundern,  dafs  dem  Vf.  die 
Philofophie  des  Subjectiven,  wie  die  des  Objectiven, 
unter  den  Händen  zu  nichts  wird.  W'ie  wird  daher 
Manchem  zu  Muthe  werden  ,  wenn  er  feinen  Kant, 
Fichte  und  Schellingals  die  Häupter  und  Stifter  diefer 
Vorftellungspliilofo"phie  dargeftellt  ficht!  Aber  es  ift 
recht  fo  :  nichts  ift  fo  fein  gefponnen,  es  kommt  end- 
lich an  die  Sonnen  ,  und  wenn  auch  diefe  fchöne  Ent- 
deckung nicht  urfprünglich  dem  Vf.  ganz  angehört :  fo 
ift  fie  doch  nirgends  deutlicher  und  unbegreiflicher, 
geordneter  und  verwirrter,  und  in  jeder  Hinficht  un- 
erreichbfrr  dargeftellt,  als  hier  von  127 — 152.  Diefe 
Darfteilung  ift  alfo  die  treue  Kopie  von  der  Erfchei- 
nungder  Subjectivitätspliilofophie,  wie  fie  in  das,  von 
den  Göttern  begünftigte,  ganz  ungewöhnliche  Vorftel- 
lungs  vermögen  des  Vf.  hernieder  ftieg.  Wir  wagen  es 
nicht,  einzelne  Stellen  abzufchreiben  ;  es  ift  hier  alles 
in  einem  gediegenen  Zufammenhang ,  eine  eiferne 
und  diamantene  Confequenz  feffelt  den  Lefcr.  Wer 
aber  gerade  hier  die  Redfeligkeit  und  unvergleichli- 
che Kuntt  des  Hn.  IV.  recht  erkennt,  wird  gerne  in  fol- 
chen  FelTeln  bleiben.  Für  die  Unfinnigen,  welche  die- 
fes  an  ihm  nicht  erkennen  wollen,  läfst  er  aus  angebor- 
ner  Gutmüthigkeit  dafi'elbige  Pförtchen  offen,  wo- 
durch fie  hereingekommen  find.  Wer  kann  ihm  ver- 
übeln, dafs  er  folche  I-eute  nicht  weiter  vorwärts  füh- 
ren mag?  \^  ir  aber,  die  wir  kindlich  und  unbefanq^ea 
dem  Gange  des  Vf.  nach  allen  Winden  gefolgt  find,^ha- 
;bcn  es  nun  hinlänglich  begriffen,  dafs  in  dem  bisher 
,  dargcftellten  nichts  von  Philofophie  zu  erblicken  fey. 

Nach  folcheu  Proben  von  der  negativen  Stärke 
des  Vf.  foJlen  wir  nun  zu  feiner  pofitiven  Wunderkraft 
A.  L.  Z.  1803.    Dritter  Band. 


fortfchreiten,  und  diefs  wird  uns  leicht,  denn  :  ,,wenn 
(S.  143.  0.  i)  der  Irrthum  feinen  Kreis  vollendet  hat, 
fo  regt  (ich  die  V^'ahrheit  von  felbft,  d.i.  ohne  unfcr 
abfichtliches  Zuthun,  fchon  beftimmt  und  kräftig.  Ei- 
gentlich ift  der  Irrthum  nichts  Anderes,  als  eine  un- 
richtige Aufserung  der  fich  regenden  Wahrheit."  — 
Beym  Rückblick  auf  den  vollendeten  Weg  können 
wir  uns  demohngeachtet  aber  nicht  der  fchmerzhaf- 
ten  Empfindung  erwehren  ,  welche  uns  die  Betrach- 
tung der  Verfunkenheit  unferer  Zeit  verurfacht.  Ift 
es  nicht  fchändlich,  dafs  ein  Mann  von  der  Kraft  und 
Begeifterung,  wie  unfer  Vf.,  fich  in  niedrige  Kämpfe 
mit  eitlem  Wahn,  mit  teufiifchen  Gaukelcyen  und  un- 
reinen Gefpenftern  einlaffen  mufs,  um  endlich  die 
Gemüther  für  feine  Wohlthaten  empfänglich  zu  ma- 
chen? Wir  würden  indeffen  doch  mit  ihm  hadern, 
dafs  er  uns,  die  wir  doch  vielleicht  zu  den  oefferen  ge- 
hören, feine  eigenen  höheren  Anflehten  fo  lange  vor- 
enthalten hat,  wenn  wir  aus  feinem  Benehmen  nicht 
ermeffen  könnten  die  ihm  einwohnende  Achtung  für 
alles,  was  demMenfchen  Troft  oder  Verderben  brin- 
gen kann.  Zudem  ift  es  einleuchtend,  dafs  ,,die  (!). 
5)  auf  dem  philofophifchen Felde  mögliche  Anarchie 
noch  nie  fo  vollftändig  war  als  jetzt.  Jetzt  find,  die 
Sache  in  ihrer  ftrengen  Confequenz  {?)  und  nur  in  der 
Theorie  genommen,  alle  intellectuelie  und  morali- 
fche  Bande  gefprengt.  Aufs  bodenlofe  Nichts  ift  al- 
les hingeführt.  Aber  nur  aus  der  V^ollendung  der 
Unordnung,  nur  aus  der  Auflöfung  kann  die  neue 
Ordnung  beginnen." —  Alles  ift  doch  gut  und  brauch- 
bar, wenn  man  es  recht  zu  nutzen  verfteht:  .die 
elenden  Hüllen,  die  uns  täufchten,  werden  vor un- 
feren  Augen  abfallen  ,  und  daftehen  wird  die.  Wahr- 
heit in  reinem  Glanz.  PJit  bangem  Herzen  haben  wir 
bisher  gehofft  und  gefürchtet:  die  Angft  fch-.vindet, 
die  Hoffnung  wird  zur  Gegenwart,  die  Furcht  zur 
Vergangenheit.  Wie  verlangt  uns  nach  diefeui  feii- 
gen Zuftand! —  Aber  das  Himmelreich  will  verdient 
feyn;  wir  müffen  erft  durch  ein  Fegfeucr,  worin  nur 
die  erften  leichten  Regungen  einer  neuen.  Philofophie 
zu  fchauen  find.  Wer  ahndet,  was  folgeii  wird,  läfst 
fich  auch  diefs  noch  gefallen,  befontiers  v.enn  er, 
vielleicht  ein  heimlicher  Anhänger  jener  Vorftel- 
lungsphilofophie ,  aus  diefem  erften  Abfchnitte  des 
pofitiven  Theils  eünfehen  lernt,  wie  Hr.  ir.  den  ar- 
men Sündern,  Kant,  Fichte  und  Schclling  nicht  al- 
lein Gerechtigkeit,  fondern  auch  Barmherzigkeit  Vv'i- 
derfahren  lälst.  ßey  ,, allen  ihren  Ungereiuuheiren, 
wegen  deren  andere  fieder  Hölle  wertii  achten  vvür- 
den,  und  zuüiTheil  geachtet  haben,  erkennt  er,  der 
Li  Grofs- 
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Grofsmüthige ,  doch  einige  Spuren  des  BefTcren  an 
ihnen,  ja  er  hält  fie  fogar  für  würdig,  neben  einem 
Unbekannten  und  mit  ihm  gemeinfchaftlich  das  Hö- 
here, das  liefTere,  das  über  alles  relative  Erhabene 
zu  ahnden.  Mit  Bedauern  erfahren  wir,  (aus  den  ei- 
genen Worten  in  der  Oberdeutfch.  Lit.  Zeitg.)  dafs 
Hr.  IV.  in  dicfem  Unbekannten  fich  geirrt  habe,  was 
uns  feines  Ahndungsvermögens  wegen  nicht  wenig 
beunruhigt.  Wir  felbft  können  hiebey  die  Ahndung 
nicht  ganz  befchvvichtigen  ,  er  möge  in  feiner  Barm- 
herzigkeit gegen  jene  grofsen  Sünder  und  verkehrten 
Gemüther  zu  weit  gegangen  feyn.  Diefe  Ahndung 
will  nicht  verfchwinden  ,  obgleich  er  im  Abfchnitt 
II.  ()'.  31 — 47:  Von  dem  gemeiiifchaftiichen  Gebrechen 
und  Rffultat  der  bisherigen  Schulverfuche ,  noch  ein- 
mal ernftlich  warnt  vor  jenen  endlofen  Abgründen, 
über  welche  uns  der  erfl:e  Theil  weggeführt  hat,  ja 
fogar  zur  letzteji  Verwahrung  die  gehaltvollen  Wor- 
te ausfpricht;  „der  fpecuiatiufle  (§.  j^2)  confcquente  Ver- 
fuch  lieferte  am  Ende  das  Maximuvi  von  Ausdruck  und 
das  Miniinum  von  Geijl, —  einen  unendlichen  Aus- 
druck, und  die  Null  von  Geift.    Der  v/iijflijdite  (§. 
44)  confeqnente  Verfuch  lieferte  am  Ende  das  Maxi- 
mium  von  Geijl  und  das  Minimum  von  j-lusdruck, — 
lauteren  Geilt  und  die  Null  A'^on  Ausdruck.  iJas  wah- 
re Refultat  (§.  46)  foll  aber  eine  verhältnifsmäfsige 
Verbindung  des  Geißes  mit  dem  Ausdrucke ,  foll  alfo 
keine  Begünttigung  des  einen  aufKoften  des  andern, 
fondern  das  möglichll:  voUflandigfte  Gleichgewicht 
von  beiden  feyn.  Die  Denkkraft  (().  47)  ,  die  Specu- 
lation  liefert  den  Ausdruck  ;  das  Gefühl  und  die  Wil- 
lensthätigkeit  aber  den  Geift.  fjeder  Verfuch  alfo, 
welcher  ganze  Befriedigung  verfchaffen  will,  foll  alle 
tinfere  höheren  geißigen  Kräfte  und  alle  in  gleichem 
Grade  aufbieten."'  —  Doch  wir  hoffen  noch  immer, 
dafs  die  Ahndung  uns  täufcht,  und  gehen  getroft 
zum  Abfch.  HI.      4g — igS  über.  Es  find  Blicke  in  die 
Organifation  des  menfchlichen  Geißes,  zur  Entfchei- 
dung  der  Fragen:    was  vermag  die  Empfindung? 
was  der  Verftand?  was  die  Vernunft?  was  das  Ge- 
fühl? was  der  Wille?—  „Der  Geift  überläfst  fich  ((J. 
58)  giebt  fich  hin,  leidet  infofern  er,  empfindet.  Er 
kann  vielleicht  zugleich  auch  thätig  feyn.  Das  ift  er 
aber  alsdann  nicht  als  empfindend.  Sein  Leben  ift 
nicht  weniger  zufammengefetzt ,  als  das  des  Kör- 
pers. Was  iftnun  das  (ö.  64)  ,  M^as  durch  Empfindung 
erhalten  wird?  eine  Nachricht  von  einem  Mannich- 
faltigen,  von  einem,  aber  vor  der  Hand  freylich 
nur  verworrenen  Vielen  (?)  Die  Empfindung  alsfol- 
chcf'Q.  67)  gelangt  nicht  über  fich  felbft  hinaus;  fie 
bleibt  vielmehr  immer  nur  in  fich  felbft  verfunken, 
nur  auf  fich  felbft  allein  befchränkt  ohne  alle  Ahn- 
dung alles  aufser  ihr.   Sie  ficht  nur  fich  und  fonft 
nichts." —  Herrlich!  wenn  wir  nur  wüfsten,  wie  fie 
zu  einem  mannichfaltigen  ,  verworrenen  Vielen  kä- 
me. ,, Die  thätige  Seite  des  Erkenntnifsvermögens  (0. 
73)  ift  der  Verftand.  Er  ift  das  Vermögen  (^.  7Ö)  zu 
begreifen,  zu  urtheilen  und  zu  fchliefsen.  Das  Be- 
greifen als  ein  Begriffe  -  Bilden ,  ift  nichts  anderes 
(ö-77)>       ein  Zerfetzen  und  ein  Verbinden  des  Zer- 


fetzten. Das  Urtheilen  fö- 78)  iß  nur  ein  wiederhol- 
tes Begreifen,  alfo  auch  nichts  anderes,  als  ein  Zer- 
fetzen und  Verbinden  des  Zerfetzten.  Das  Schliefsen 
(ö-  79)  unternimmt  dalTelbe  mit  ganzen  Urtheilen, 
was  das  Urtheilen  mit  Begriffen,  und  das  Begreifen 
mit  einzelnen  Merkmalen  unternimmt.  Das  Schlie- 
fsen iftalfo  nur  ein  noch  öfter  wiederholtes,  ein  fort- 
gefetztes Urtheilen  i:iu!  Begreifen.  Es  ift  daherauch 
der  Charakter  des  Schlicfsens  mit  dem  des  Urthei- 
lens  und  Begrcifens  wefentlich  einer.  Es  ift  das  Schlie- 
fsen ebenfalls  nichts  anders,  als  ein  Zerfetzen  und 
Verbinden  des  Zerfetzten.   Der  Grundcharakter  (§. 
80)  der  ganzen  Verftandesthätigkeit  befteht  daher  in 
einem  Zerfetzen  und  in  einem  Verbinden  diefes  Zer- 
fetzten. Der  (irundcharakter  der  ganzen  Verftandes- 
thätigkeit beiteht  alfo  mit  anderen  Worten  im  Re- 
flectircn.  Das  Reilectiren  ift  ein  beftändiges  Getrennt- 
halten von  zwey  Entgegengefetzten.  Es  kann  ((5-85) 
über  das  Ziveff,  über  die Entgegenfetzung  nicht  hin- 
aus. Es  komnit  nie  zum  Einen,  zur  Einheit,  zurej- 
gentlichen  Vc.r  -  Einigung.  Es  kommt  i^ur  zur  Ver- 
Bindung''  (wie  aber?)  ,, Der  Verftand  (§.  10.5)  gelangt 
alfo  für  fich  allein  nie  zum  Reellen.  Er  ift,  wenn  er 
fich  nur  mit  fich  felbft  begattet,  der  Vater  aller  Grü- 
beleijen,  der  Valcr  aller  Unbegreiflichkeiten,  der  Tä- 
te»- aller  Ungewifsheiten.^*  —  Aber  nurmuthig  immer 
höher  und  höher:  ,,es  ift  ein  Princip  (().  iii)  in  uns, 
welches  felbft  zu  geben,  felbft  zu  afiiciren,  welches 
das,  was  das  Gegebene,  die  Affectionen,  bearbei- 
tet und  leitet,  d.  i.  das  Denken  felbft  wieder  in  ei- 
nem höheren  Sinne  zu  bearbeiten  und  zu  leiten  im 
Stande  ift.  Dirfes  höhere  Princip  heifst  Vernunft.**  — 
Ift  diefe  Definition  nicht  wie  eine  Divination,  aus- 
gefprochen  von  der  ßegeifterung  ? —  ,, Sie  enthält 
Ideen,  oder  wenn  der  y^usdruck  enthalten  anftöfsig 
feyn  follte,  fie  fchafft  Ideen,  und  giebt  in  diefen 
nicht  mehr  ein  blofses  Subjectives,  welches  nur  für 
gewilTe  vernünftige  Subjecte,  fondern  ein  Objecti- 
ves  ,  welches  für  alle  Vernunftwefen  gültig  ift,  nicht 
mehr  ein  hohles  Ideelles,  das  für  fich  allein  nur 
zu  einem  blofsen  Spiele  taugt,  fondern  ein  reelles 
Ideelles  her,  welches  im  Stande  ift,  das  fonft  un- 
vermeidliche blofse  Spiel  in  hohen,  d.i.  in  Bedeu- 
tung habenden,  Ernft  zu  verwandeln"  ((J.  I2l).  Sol- 
che Ideen  find  (ß.  122  AT.)  die  dtr  Schönheit ,  der  Er- 
habenheit,  der  Wahrheit,  der  Sittlichkeit ,  der  Hei- 
ligkeit. Allen  diefen  Ideen      127)  liegt  eine  gemein- 
fchaftliche  Uridee  zum  Grunde  ,  die  —  der  Einheit 
im  höchfien,  im  eminenten  Sinne.** —  Unbefchreib- 
lich  müITen  diefe  Ideen  allerdings  feyn  ,  fonft  hätte 
wohl  Hr.  W.  wenigftens  einen  leichten  Federzug  zu 
ihrer  Bezeichnung  gewagt.  —  ,,Die  Vernunft  ent- 
fcheidet  in  oberrichterlicher  Inflanz  über  Begriffe  und 
Urtheile  eben  f o ,    wie  über  SchlüfiTe.  Aber  ihre  Be- 
griffe find  Ideale,  die  nicht  blofs  erklären,  fondern 
auch  anziehen.   Ihre  Urtheile  find  Urtheilsfpriiche, 
die  nicht  blofs  eine  gelehrte,  fondern  auch  eine  rich- 
terliche Gewalt  ausüben.  Ihre  SchlüfTe  find  Vifionen 
(im  befleren  Sinne)  ,  die  nicht  blofs  kalt  folgern,  fon- 
dern lebhaft  fehen  machen.  —  Das  Gefühl  (jj.  i55) 

ver- 
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wie  die  Vernunft 
ein  unmittelbares 
Warthes  ,  eines 
/ich,"  („\\e]- 


an 


verhält  fich  gegen  die  Empfindung:, 
gegen  den  Verftand.  Es  ift  (Ö'.  I56) 
Vorfu'llen  eines  felbftgelcharrenen 
hührren  Werthes  ,  eines  Werthes 
che  Erhabenheit  über  den  Gedanken,  wie  gefühlvoll 
vom  Gefühl  gefprochen.'«)  —  Es  macht  das  Wiffen, 
was  durch  die  Vernunft  möglich  wird  ,  zu  unjerem 
Wijftn;  das  Begreifen,  das  durch  die  Vernunft  inog- 
lichwird,  zu  unjcrem  Begreifen ;  Hlie  Gewißheit,  lUe 
durch  die  Vernunft  möglich  wird,  zu  unferer  Ge- 
wifsheit.  Ein  WifTcn,  ein  Begreifen,  ein  Gewifs- 
feyn  ,  daS  nicht  von  einer  unmittelbaren  geifligen  Be- 
rührung ausgeht,  iß  Unfmn.  Welches  Organ  unfers 
üeiftes  aber,  aufser  dem  des  Gefühles,  macht  uns 
diefe  Unmittelbarkeit  möglich?  —  Dazu  aber  mufs 
noch  der  Wille  kommen,  ohne  welchen  die  Ver- 
nunft ((J.  169)  nur  manchmal  in  das  zufammenge- 
fetzte  bpiel  von  Erfcheinungen  blitzt,  und  das  Ge- 
fühl diefe  höheren  fprühenden  Funken  auflfafst.  Man 
nehme  uns  (Ö".  170)  den  Willen  weg!  was  find  wir? 
wunderbare  Autornate.  aber  keine  lebendigen  Geiftcr. 
Der  Wille  (ö.  176)  ift  das  Vermögen,  fich  zu  einem 
Hervorbringen  frey  aus  fich  felbft  zu  beüimmen.  Er 
ift  (().  177)  die  eewÄigfte  unter  unferen  geiltigen 
Kräften.  In  ihn  hinein  vermag  keine  der  übrigen  zu 
greifen,  um  ihn  zu  lenken  nach  ihren  Zwecken; 
aber  alles  in  uns  182)  ift  unter  die  Gewalt  des 
Willens  gelegt. —  \^  ahrlich!  fchlicfst  endlich  der 
Vf.,  ,,wenn  uns  noch»-eine  Kraft  in  uns  fehr  unbe- 
kannt ift,  fo  ift  es  der  Wille." —  Wunderbar!  fetzen 
wir  hinzu,  dafs  mit  allen  diefen  Erläuterungen  doch 
nichts  weiter,  als  ein  flacher  Blick  in  die  Organifa- 
tion  des  menfchlichen  Geiftes  gethan  ift,  und  zwar 
r.ochdurch  ein  fehr  vielfeitig  gefchliffenes  Glas,  wel- 
ches die  Klarheit  der  Erkenntnifs,  mithin  die  Rein- 
heit der  Speculation  trübt,  und  der  optifchen  Täu- 
fchung  unterwirft.  Es  beginnt  w^^hrlich  unfere  Ahn- 
dung fich  zu  bcftätigen  und  zu  erhellen.  Hr.  W.  hat 
lieh  in  der  That  von  der  abfoluten  Einheit,  welche 
jene  unfelige  Speculation  erfafst  zu  haben  wähnt, 
hinreifsen  laffen,  nur  ficht  er  fie  durch  fein  Glas  mit 
anderen  Augen  an.  Er  erkennt  fie  weder  im  Subjecti- 
ven  an,  noch  im  Objecti  ven.  Aber  wie  gelangt  er  zu  ih- 
rer Erkenntnifs  ?  —  durch  die  Vernunft,  durch  das  Ge- 
fühl, durch  den  Willen;  alfo  doch  wieder  durch  den 
nur  in  feinem  Glas  gebrochenen  Strahl  des  Subjecti- 
ven.  Hr.  U^.  kann,  nach  diefer  Täufchung,  das  volle 
Vertrauen  auf  fich  uns  nicht  mehr  zumuthen.  Wir  ach- 
ten ihn  indelTen  als  einen  Betrogenen  ,  bey  dem  es  fo- 
gar  nichts  ganz  leichtes  gewefen,  ihn  in  den  Betrug  zu 
"verftricken.  Muthig  und  tapfer  kämpft  er  gegen  die 
fubjective  Philofophie  im  Abfch.  V:  ivas  ift  das  Abfo- 
lute  flicht?  geräth  aber  im  Abfch.  VI :  durch  welches  Or- 
gan gelangt  man  zum  Abfoluten  ?  aufs  neue  wieder  in 
feine,  von  geborgtem  und  gebrochenem  Licht  erbaute 
Welt,  und^Jaheifst  es  denn  am  Ende  (fj.  299)  wie  am 
Anfang:  ,, Zur  Philofophie  gelangt  man  nur,  wenn 
man  Kopf  und  Herz,  beiden  mir  gleichen  Schritten 
folgt,  wenn  man  eben  fo  viel  und  richtig  fühlt  und 
handelt  ala  denkt."—  Wie  aber  gehen  dem  Vf.  jene  ge- 


borgten und  gebrochenen  Strahlen  wieder  zufammen 
zu  einem  Licht  ?  und  nicht  allein  tWeieW  er  -  Bindung 
wollen  wir  fehen,  —  nein,  ein  höheres,  reijieres,  herr- 
licheres Licht.  Zu  diefem  himmlifchen  Qeficht  macht 
uns  der  Vf.  aufs  neue  Hoffnung,  da  er,  wie  wir  bis  jetzt 
noch  glauben,  in  dem  Bisherigen  am  Ende  feine  Selbft- 
täufchung  eingefehen,  und  mit  rühmlicher  Kraft  fich 
überfeine  eigene  Niedrigkeit,  worin  er  von  deji  An- 
dern ficher  nur  eine  Zeitlang  verftrickt  feyn  konnte, 
erhoben  haben  wird.  In  diefem  Glauben  wenden  wir 
uns  zum  Abfchnitt  VII :  Was  ift  das  Abfulute  ? — ,,Die 
Merkmale  des  Abfoluten  find  nicht  als  eigentlich,  fon- 
dern als  uneigentlich  (().  302)  und  blofs  fürden  Ver- 
ftand  bezeichnend  anzufehen.  Die  relativen  Merkma- 
le fprechen  nur  den  Kopf  an  (ö-  3o3);  die  abfoluten 
aber  das  Herz  ((j.  30Ö).  I  Hefs  gel'chieht  in  der  Idee  der 
Schönheit  (().  310) ,  der  Erhabenheit,  Wahrheit  u.  f.  w. 

311.  312).  Die  Idee  der  Heiligkeit  (ß.  314)  erhebt 
uns  auf  die  höchtte  Stufe  ,  erhebt  uns  zur  uniuittelba- 
ren  und  vollendeten  Aniicht  des  Abfoluten.  i3as  Abfo- 
lute  ift  alfo  (5.  "^lö)  das  Heilige.  Aber  nur  das  von  der 
Vernunft  mit  ihrer  hohen  Idee  nur  bezeichnete,  übri- 
gens aber  für  fich  felbft  fchon  lebendige  Heilige  ift  das 
Abfolute  (j).  317).  Das  Abfolutd  (^).  320)  ift  alfo  —  Gott, 
aber  Gott  im  Sinn  der  Vernuiifr,  dns  lebendige  Heilige, 
aiichtGott  im  Sinn  des  Veritaiides,  ein  unter  andern 
etwa  auch  noch  heiliges  Weftn  (?)." —  Dafs  alleAn- 
fichten  der  Dinge  bey  ihrer  Vollendung  wenigllens 
hinführen  auf  Gott  oder  irgend  ein  Sinnbild  oder  ei- 
nen Begriff,  den  man  der  reinen  Anfchauung  unterge- 
fchoben,  diefs  hat  die  Gefchichte  d«r  Philofophie  bis- 
her fattfam  gelehrt.  Diefe  höchfte  Erkenntnifs  mufs 
aber  eine  unmittelbare  feyn,  wie  fie  fich  auch  fchon  in 
der  Sinnenanfchauung  an  den  Nachbildern  des  ewi- 
gen Urbildes  als  eine  folche  anküjidigt.  In  keiner  der 
fogenannten  Gemüthskräfce  kann  fie  fehlen,  wenn  fie 
gleich  unter  den  Formen  der  Differenzen  das  Eine  und 
Ewige  aufzufallen  beftrebt  find.  Die  Erkenntnifs  Got- 
tes ift  alfo  keineswegs  eine  tranfcendente.  Das  Urbild 
wird  nur  von  feinem  Ebenbild  erkannt:  nur  in  der 
gleichen  Seele,  wie  Piaton  fagt ,  kann  die  Seele  fich 
fpiegeln  ;  nur  in  Gott  fchauet  Gott  fich  an.  Wie  ift  aber 
hiemit  auszugleichen  die  Anficht  des  Hn.  IV.l  Nach 
dem  falfchen  Sinnbild:  über  alles  erhoben  mufs  Gott 
feyn,  wie  er  nun  auf  dem  Standpunkt  feines  Sinnes 
oder  Verftandes  fprechen  könnte,  und  wie  der  gemei- 
ne Verftand  von  jeher gefprochen  hat,  fetzt  er  Gott 
aufser  der  Ewigkeit  der  Anfchauung:  denn  niemals 
wird  ein  Verhältnifs  zu  finden  feyn  zwifchen  den 
Ideen  des  Schönen,  Erhabenen,  Wahren,  Heiligen 
und  einem  ev.  igen  lebendigen,  heiligen  Gott ,  aufser 
und  überuns.  Überhaupt  können  dergleichen  Vorftel- 
lungen  von  Gott  niemals  anders,  als  anthropomorphi- 
ftifch  ausfallen.  Indem  man  nämlich  die  organifche 
Form  des  Geiftes  ^wenns  noch  gut  geht,)  als  dasWe- 
fentliche  anficht,  als  den  gemeinfchafclichen  Charak- 
ter, von  welchem  Vernunft,  Gefühl  und  Wille  gehal- 
ten und  getragen  werden,  indem  das  ewige  Wefen, 
welches  fich  in  der  organifchen  Form  nicht  anders,  als 
unter  dem  Charakter  der  Schöaheit,  Wahrheit,  Ge- 
rech- 
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rechtigkeit,  AllwifTenheit,  Heiligkeit  u.  f.  w.  offenba- 
ren kann  ,  und  zwar  in  allem  auf  unendliche  Weife, 
nicht  in  unmittelbarer  Anfchauung,  d.  Ii.  in  der  An- 
fchauung- feiner  felbft  erkannt  wird:  fo  ifts  natürlich, 
dafs  der  Menfch,  welcher  dicfe  göttliche  Anfchauung 
nicht  hat,  dasWefen  derWefen  bekleidet  mit  feiner 
Idee,  fo  dafs  ihm  der  Gott,  zu  welchem  vorher  kein 
Verhältnifs  des  Verllandes  ftatt  finden  foUte,  mit  dem 
uns  nur  Andacht,  Anbetung,  Sehnfucht,  u.  f.  w.  in  Ver- 
bindung bringen  kann,  nun  auf  einmal  erfcheint  als 
die  potenzirte  Idee  des  Menfchen  ,  als  eines  Indivi- 
duums im  Uni  verfum.  Ein  Verhältnifs,  das  eigentlich 
keines  ilt,  mufs  fich  vernichten,  fo  wie  die  Sache 
fcharfcr  ins  Auge  gefafst  wird.  Andacht,  Anbetung, 
Sehnfucht  u.  dgl.  m.  find  Zuftändc,  welche  mit  der 
Negation  noch  fehr  behaftet  find,  und  auf  die  Schön- 
heit, Wahrheit,  Sittlichkeit,  Heiligkeit,  als  die  göttli- 
chen Ebenbilder  in  der  menfchlichen  Idee,  zunachft 
fleh  beziehen.  Sowie  der  Geift  der  Anfchauung  Gottes 
als  feines  abfoluten  Seyns  nicht  blofs  in  Momenten 
der  Begeifterung,  fondern  in  Ruhe  und  klarer  Befon- 
iienheit  theilhaftig  wird,  niemals  mehr  feiner  Rein- 
heit vergellend  ,  durch  die  Macht  der  zeitlichen  Ver- 
hältniffe  ;  lleigt  die  Weisheit,  die  Wiffenfchaft  und  die 
Kunftauf  ihn  hernieder,  und  er  erhebt  fich  in  feiner 
Form,  und  vermahlt  fich  mit  ihnen,  und  iftewig  eins 
mit  fich  felblL  So  ift  er  heilig,  und  lebt  Avirklich  und 
wahrhaftig  in  Gott,  und  ift  nicht  aus  fich  felbft  gewi- 
chen zu  einem  fremden  Götzen,  in  deflTen  Auge  fein 
Anbeter  doch  nur  als  eine  verworfene  Creatur  er- 
fcheint, deren  er  nur  durch  ihren  Abfall  von  dem  wah- 
ren Gott,  durch  die  Verleugnung  ihrer  felbft  habhaft 
geworden  ift.  Diefem  nach  wäre  dann  auch  derAus- 
Ipruch  (().  335) :  ,, die  Ivenntnifs  des  Heiligen  iftPhilo- 
fophic"  auf  keine  Weife  erfchcpfend  ;  Avie  denn  über- 
haupt alles  vom  Abfoluten  gefagte,  genau  angefehen, 
blofs  in  Worten  befteht ,  die,  wir  muffen  es  nach  lan- 
gem vergeblichen  Kampf  der  Hoffnunginit  der  Über- 
zeugung endlich  eingeftehen,  fichdurchaus  verhalten 
wiedasEcho  jener  anfänglich  verworfenen  ,  und  zu 
Boden  gefchlagencn  Syfteme.Nur  ift  dieferWiederhall 
nicht  rein,  fondern  gleich  dem  Ton,  der  von  vielfa- 
cher Felfenkluft  gebrochen  und  zurückgeworfen,  end- 
lich zum  verwirrten  Schalle  wird.  So  ift  es  auch  nicht 
wunderbar,  fondern  es  gefchieht  durch  einen  unver- 
ßandenen  Inftinct ,  dafs  der  Vf.  von  der  Anbetung  im 
AUerheiligfien{^.  407)  unmittelbar  zu  feiner  alten  Hei- 
mat, demSeynund  Vorftellen,  fich  wendet ,  wodurch 
wir  denn  nachher  4,-57 — ^Ö2)  die  artigen  Beftim- 
mungen  von  Philofophie  erblicken.  Zuletzt  wird  noch 
gefprochen  von  den  Wahrheitsfunkeu  in  den  bisheri- 
gen philofophifchen  Verfuchen  ,  und  wir  müffen  gc- 
ßehen,  der  Vf.  hat  fich  ein  wunderfchönes  Feuerchen 
davon  angezündet. 

So  hatten  n-ir  denn  vergeblich  pehofFciind  uns  des TJefferen 
gefreuer,  und  find  nun  doch  betrogen.  Von  einem  I>etri'ia:er  ?  — 
nein,  von  einem  Manne,  der  durch  feinen  beflimmung'slofeii 
Verltand  und  durch  die  I\lacht  einer  chaotifchen  PJiantalie  um 
fein  wahres  Selbft  betrogen  ilh  .Diefcn  Betrug  haben  wir  fchoti 
frühe  vorausgefehen  ;  fchon  der  Titel  der  Schrift  ift  fehr  omi- 
nös, und  drängt  einem  den  Gedanken  auf,  ob  der  Vf.  durch  fei- 
ne fii-eye  Anficht  fich  etwa  von  der  wiffenfchafdlchen  Strenge 


losfagen  wolle.  Wir  waren  fo  zutraulich ,  dem  Gan»e  des  Vf. 

einen  fpielenden  Emnufs  auf  uns  zu  verftniten;  er  war  uns  fo- 
lang  lieb  und  Werth,  als  er  im  irrenden  Tliiterthiim  verftrickf, 
uns  Rpweife  von  Eifer  und  Muth  für  die  gute  Sache  an  die 
Hand  gegeben.  Als  wir  aber  endlich  erkeiuien  rnujsten,  dafs 
fcMieguie  Sache  noch  viel  fchlimmer  ift,  als  die  fchlimme  Sa- 
che, welche  er  beilegt  und  Geh  unterworfen  zu  haben  glaubt: 
konnten  wir  nicht  langer,  in  Bezug  auf  die|-es  Werk  wenigftens, 
ihm  auch  nur  das  geringfte  zutrauen,  und  wir  fagen  es  ohne 
SclicM.  d  e  Philofophie,  welche  in  diefem  Werk  gelehrt  wird, 
ift  eine  gefetzlofe ,  fchwarmerifche  Willkülir,  ohne  Spur  von 
Kr.ift  und  That.  Und  was  gefetzlos  ift,  ift  eben  foweit  von  der 
Notlp.vendigkeit,  als  von  der  Treyheit  eatfenu,  und  fchwarmt 
ebende.swegen  zum  Tranfcendenten  hin,  weil  es  keine  Be- 
fchlofienheit  in  fich  hat.  Ohne  den  Ernft  der  Wiffenfchaft  ift 
alles  Streben  eitel,  kraft-  und  thatenlos:  wo  aber  ift  in  die- 
fem Buche  eine  Spur  von  Wiffenfchaft  und  wahrer  Speculatiou 
zu  finden  ?  Heine  und  ftrenge  Erkenntnifs  erzeuijt  auch  ein  con- 
cifcs,  in  fich  zufammeuhängendes  Werk,  woran  nirgends  un- 
ni'itze  Fülle  und  wüfferiger  Schwulft  zu  fehen  ift.  Betrachten 
wir  aber  die  darfteilende  Hunft  des  Vf.  nach  ihrem  wahrea 
Wert!::  fo  läfstfich  an  ihr  eben  diefer  eitle,  im Wortfchail  fich 
gefallende  Pleonasmus  nicht  verkennen.  Gleichwie  gemeine  Men- 
fchen nicht  feiten  vorgeben  ,  Uber  gewiffc  Dinge  fchweigen  zu 
wollen,  dennoch  aber  in  einem  Athem  davon  plaudern:  fo  ver- 
ftummt  auch  diefer  Mann  ver  dem  ,  was  er  das  Unausfprechli- 
che  heifst,  redet  aber,  ohne  Ende  davon;  denn  wtder  das 
Schweifjen  ,  noch  das  Fveden ,  hat  Bedeutung  an  demjenigen,  der 
ohne  Wiflenfchaft  von  etwas  rede^  und  es  verdrangt  eines 
das«nderc.  Daher  gleicht  eben  auc^der  Vortrjg  diefes  feltfa- 
meii  Mannes  ganz  demjenigen,  wodurch  Shakefprare  im  zweyteii 
Theilc  von  Heinrich  IV  den  Friedensrichter  iv/uiai  bezeichnet. 

Und  ein  folchesWerk,  worin  vieles  anzutreffen  ift,  nur  kei- 
ne Spur  von  Wiffenfchaft  und  Kunft,  ift  als  Lehrbuch  aufgeftellt, 
in  den  philofophifchen  Lyceen  von  Bayern  ! —  Es  ift- den  Regie- 
runifen  nicht  7.U  verargen,  wenn  fie  felbft  keinen  directen  Aiuheil 
ne'iinen  an  dem  Fortfehritt  der  Philofophie  und  aller  in  ihr  be- 
griffenen Wiffenfchnften ;  dafür  laffen  fie  billig  diejenigen  for- 
gen ,  denen  es  näher  obliegt,  die  Wiffenfchaft  zu  pflegen,  und 
die  jungen  Gemüther  zu  ihrer  Strenge  und  Gediegenheit  zu  bil- 
den. Aber  leider!  dringen  fich  nicht  feiten  die  feiclueften  Men- 
fchen durch  einen  äufseren  Anftrich  auch  der  edelften  Pi-egierung 
auf,  und  taufchen  auf  eine  fündliche  Weife  das  Vertrauen  :  denn 
nicht  dafs  fie  blofs,  wie  in  Griechenland  dieSophiften,  die  ju- 
gendlichen Seelen  durch  Pro  und  Contra  verwirren  —  fie  rauben 
ihnen  auch  allen  Beftand  durch  eine  un feiige  Schwärmerey,  wel- 
che fich  in  lacherlichen  Sprüngen  von  Wörtern  zu  Wörtern  auf- 
fchwingt,  in  Wahrheit  aber  die  Seele  verzehrt  und  ausdorret. 
Was  foU  aus  der  Generation  werden,  die  folchen  Unterricht  ge- 
niefst? —  Wem  ruhige  Erkenntnifs  und  die  Seligkeit  des  Men- 
fchen eine  Angelegcnheicift,  den  wird  fie  auch  anfpornen,  zu -ver- 
hüten, dafs  die  Verwirrung  nicht  noch  gröfser  werde,  als  fie  un- 
fererZeit  fchon  wirklich  ein^^■ohnt.  Aber  ri)eii  defswegen  mufs 
es  ohne  alle  Rückficht  gefügt  werden,  dafs  die  Vertrauten  der 
Philofophie  fich  nicht  der  weltlichen  Dinge  entfciilagen  füllten, 
allzu  fehr  auf  die  formellen  Vorzüge  diefer  Anficht  vor  einer 
anderen  wefentlich  eben  fo  wahren  bedacht:  in  Eintrachtmüflen 
fie  vlelmeht  der  Wahrheit  und  ihrer  Erkeiiiitiiifs  in  den  Jünglin- 
gen pflegen,  mit  Würde  abweifend  die  Attcntare  der  Schlechten, 
in  den  Ganp- der  Bildung  einzugreifen.  Dadurch  allem  werden  es 
endlich  die  "Regierungen  erkeiuien,  dafs  es  nur  dicfe  befoiiHenen 
"Männer  find,  welche  zur  höheren  Bildung  der  jungen  Staatsbürger 
den  Beruf  haben.  Diefem  Beftrcbcn  der  J]efl'eren  fteht  nichts  mehr 
entgegen,  als  jene  feichte  Lehre,  die  fich  die  Piiilofophie  des  Hopfs 
und  des  Herzens  nennt,  und  welche  die  Wiffenfchaft  (wie  un- 
läiigf:  l'ofs  in  Rückficht  einer  gewiffen  EehandlungsM'eife  der 
ClalViker  gefagt  hat)  gnnz  cfn^diermafsig  tractiret.  Gegen  der- 
gleichen vornehmen  Unfiiin  ift  fo;j:ar  der  bisherige  Schlendrian  im 
phiiofophifclien  Unterricht,  der  hie  und  da  befonders  im  katho- 
Jifcheu  Dcut.'"chland  noch  fehr  herrfchend  ift,  yorzu-^swerth. 
Eraft  und  Eintracht  aber  werden  und  muffen  das  ßeffere  her- 
beyführcn.  Vernich!  et  find  alsdann  alle  diefe  Trödeleyen,  tind  die 
Philofophie  gelan^^t,  erhaben  über  lahme  Formeln,  zur  wahren 
und  abfoluten  form,  welche  gegenwärtig  nur  von  fehr  Wenigen 
ihrem  inueren  Leben  nach  erkannt  wird.  K..  J.  VV. 
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ST  A  AT  S  WISSEN  SCHAF  TEN. 

Nrustrei.17-,  b.  Albanus:  Über  MeHenburgs 
Credit-  Verhiillnijfe  nebfl  einigen  Reflexionen  ubtr 
Getreide  ■  PreiJ'e  und  GUterhandd  vom  Kaminer- 
Rath  Dr.  Zimmermann,  lio^.  XV  u.  279  S.  8- 

Der  '^ro<'se  Giiterhandel,  der  in  dem  Meklenburgi- 
fchen  nach  dem  amerikanifchen  Kriege  hauptfach- 
Jich  durch   die  ausgedehntere  Verkauilichkeit  der 
I.ehno-üter  entftand;  die  Geldiluth ,  womit  der  Ge- 
treidehandel das  Land  während  der  Uevolutionszeit 
überfchwemmte,  und  der  mit  dem  Anfange  des  ge- 
geiuvärtigen  Jahrhunderts   doch  plötzlich  wieder 
eingetretene  Geldmangel  waren  Erfcheinungen,  die 
jedem,   der  über  das  Wohl  und  Wehe  des  Landes 
nachzudenken  im  Stande  war,    zu  Betrachtungen 
über  die  Folgen,  und  wie  dem  Nachtheile,  den  das 
Übel  zu  drohen  fehlen,  vorgebeugt  werden  könne, 
wecken  mufsten.  Die  meklenburgifche  ökonomifche 
Gefellfchaft    erhöhcte   diefe   allgemeine  Scnfation 
noch,    indem  fie  auf  die  belte  Beantwortung  der 
Frage,  wie  dem  Geldmangel  abzuhelfen  fey,  einen 
Preis  fetzte.    Hr.  Zimmermann,  der  die  Geld  -  und 
Credit- VerhältnilTe  des  Landes  bey  feinen  mancher- 
ley  Geldgefchaften  feit  vielen  Jahren  kennen  gelernt 
hatte,  hatte  diefen  Gegenttand  fchon  vorhin  feiner 
Unterfuchung  unterworfen,  und  wurde  nun  durch 
die  Umftände  veranlafst,  zwar  nicht  mit  um  den 
Preis  zu  vverbeii ,  aber  doch  feine  Gedanken  über 
die  Sache  zu  fammlen  ,   zu  ordnen,  und  bis  zu  fe- 
ilen R.efultatcu  zu  bearbeiten.     So  entftand  diefe 
Schrift  — eine  herrliche  Schrift ,  die  auf  jeder  Seite 
von  der  gründlichen  Sachkenntnifs,  der  geläuterten 
Erfahrung,  einem  glücklichen  Heobachtungsgeifte, 
dem  völlig  gereiften  Studium  und  der  reinften  Vater- 
landsliebe des  Vf.  zeugt.   Wenn  fie  auch  nur  Mek- 
lenburg  allein  gewidmet  feyn  folite,  wie  es  bey  der 
Anfpruchlofigkeit  des  Vf.  faß  das  Anfehn  hat:  fo 
verdient  fie  doch  gewifs  in  Deutfchland  allgemein 
bekannt  zu  werden  ;  indem  fie  die  erfle  ilt,  die  für 
einen  deutfchcn  Staat  von  der  dritten  Gröfse  einen 
Gegenftand  zu  unterfuchen  wagt ,   den  man  bisher 
nur  noch  kaum  in  den  Staaten  der  erften  Gröfse 
»1er  Unterfuchung  fiihig  gehalten  hat.  Der  Vf.  giebt, 
nachdem  er  einige  allgemeine  Grundfätze  der  Staats- 
wirthfcliaft  aufgehellt  hat,  eine  allgemeine  liber- 
ficht  der  mcRlenburgifchen  Geld-  und  Credit  Ver- 
hältnilTe vom  7jährigen  Kriege  an  bis  jetzt.   In  je- 
nem Kriege  hatte  das  Land  zwar  ungemein  gelitten; 
A.  L.  Z.  1803.  Dritter  Band. 


an  Geld  hatte  es  ihm  aber  nicht  zu  fehleti  gefchle- 
nen.  Bey  der  damaligen  bekannten  Verfchlechte- 
rung  des  Gehalts  der  Münzferten  war  wenigflens  die 
Gcldmaffe  ungemein  vermehrt  worden.  Der  Kreis 
für  den  ümiauf  war  in  dem  Lande  ohne  Handel  und 
ohne.  Fabriken  klein,  und  es  bedurfte  alfo  dazu  kei- 
ner fehr  grofsen  Summen.  Der  Umlauf  ging  rafch 
vor  fich  ,  weil  er  fich  immer  nur  auf  den  Ankauf 
der  Unterhaltungsmittel  für  die  Armeen  und  auf  die 
Geldwechfeley  einfchränkte.  Die  Arnten  und  die 
Preife  waren  meiftens  gut  gewefen.  In  der  auf  rien 
Krieg  folgenden  Periode  bis  zu  1776  wurde  aber 
der  Mangel  an  Geld  fo  wie  an  Credit  ungemein 
merkbar.  Die  Herabletzung  der  fchlechten  Münz- 
forten,  der  vom  Kriege  herbeygeführte  Luxus,  Mifs- 
jahre  und  die  Viehfeucbe  hatten  das  wenige  noch 
vorhanden  gewefene  Geld  vveggefch  wemmt ;  und  da- 
zu hatte  die  Unficherheit  der  Hypotheken  auch  noch 
den  Credit  vernichtet.  Mit  einem  Male  belTerten 
lieh  indelTen  die  Coiijuncturen  wieder.  Die  Arnten 
wurden  gut.  Der  amerikanifche,  und  nachher  auch 
der  baierifche  Krieg  wirkten  auf  den  Vertrieb  des 
Getreides  und  die  Preife.  Die  Conftitution  vom  21 
May  177Ö  wegen  des  Verkaufs  der  in  Concurs  gera- 
thenen  Güter  erfolgte.  Ausländer  fingen  nun  an,  Gü- 
terankäufe zu  machen.  Geldanleihen  im  Auslande 
kamen  zu  Stande.  Am  Ende  diefer  Periode  fchlägt 
der  Vf.  den  baaren  Geldvorrath  von  Meklenburg  auf 
4  Millionen  l'hal"er  an.  Ein  Anfchlag,  von  deffen 
Richtigkeit  wir  uns  aber,  ungeachtet  unferes  grofsen 
Vertrauens  auf  die  Einfichten  des  Vf.,  doch  nicht  über- 
zeugen können.  Der  Grund,  worauf  er  dabey  bauet, 
itt  allein  der,  dafs  Gadebiifch  in  feinerpomm.  Staats- 
kunde den  Geldiiock  von  Schvvedifch-l'ommern,  das 
nur7oQu.M.  g*ofs  ift,  auf  1200,000  Thl.  berechnet; 
wornach  alfo  Meklenburg  für  feine  245  Qu.  .M.  Über- 
fläche 4  Mill.  Tbl.  haben  müflfe.  Allein  ungerechnet, 
dafs  der  Gadcbufcli.  Behauptung  fehr  bedeutende  Ein- 
wendungen entgegen ftehn  :  läfst  fich  ja  auch  fo  ein 
Schlufs  aus  der  Analogie,  wenn  vorher  nicht  die  Iden- 
tität derUmftände  dargethan  ill,  gar  nicht  rechtfer- 
tigen. Eine  GeldmaiTe  von  4M.  würde  auf  jeden  der 
363000  Menfchen,  die  in  Meklenburg  w.ohnen,  an  die 
12  Thl.,  auf  eine  Familie  von  5  Menfchen  alio  6o  Tbl. 
baarGeid  bringen  :  wie  läfst  fich  das  bey  eineni "Lan- 
de, das  weder  Fabriken  noch  Handel  hat,  denken? 
IndefTen,  um  den  Vf.  in  feiner  Darftellung  weiter  fol- 
gen zu  können,  wollen  wir  zugeben,  dafs  der  Geld- 
vorrath damals  wirklich  4  M.  gewefen  fey.  Nun  kam 
die  Revolutiousperiode.  Der  Preis  der  Güter  und  des 
Mm  Ge 
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Getreides  ßleg  plötzlich  immer  höher  und  höher; 
3\aufer  und  Pächter  drängten  fich  von  allen  Seiten 
zu.  Wenn  Meklenburg  für  feine  Producte  vorhin  3 
M.  Thl.  eingenommen  hatte,  fo  mufste  es  nun  wohl 
noch  einmal  foviel,alfo  in  den  12  Jahren  bis  zum  all- 
gemeinen Frieden  33  bis  36  M.  'J  h.  mehr  eingenom- 
men haben.  Wollte  man  dagegen  nun  auch  auf  den 
fo  fehr  erhüheten  Luxus  und  die  Kriegskoilen  nach 
einem  von  dem  Vf.  gegebenen  Detail  25Ö99200  I  h. 
in  extraordinäre  Ausgabe  fetz.en  :  fo  hätten  am  Ende 
dicfcr  Periode  doch  noch  immer  7  bis  10  M.  übrig 
fey7i  miilTen,  die  mit  dem  Vorrathe  am  y\nfange  der- 
fclben  die  ungeheuere  Summe  von  11  bis  14  M.  aus- 
gemacht hätten.  Mitdeni  Eintritte  des  Friedens  zeig- 
te fich  aber  auf  einmal  ein  ganz  anderes  Refultar.  Das 
banre  Geld  war  fo  fehr  verfchvvunden  ,  dafs  allge- 
meine Klagen  über  den  Mangel  delTelben  entl^andcn, 
und  dieZinfen  wirklich  auf  5  von  100  hinauf  gingen. 
Um  diefes  fondcrbarellefultat  zu  erklären,  zeigt  der 
Vf.  ,  dals  die  Geldeinnahme  des  Landes  in  der  vor- 
hergehenden Periode  fo  beträchtlich  nicht  gewefen 
fey,  als  man  nach  der  Erfahrung  aus  den  neueren 
Zeiten  in  der  Berechnung  angenommen  habe.  Mifs- 
"wachs,  Künftelcyen  und  unüberlegte  Veränderungen 
in  der  Bewirthfchafrung  der  Güter,  und  die  unver- 
liältnifsmäfsige  Vermehrung  des  Waiz.enbaues  mit  ih- 
ren Folgen,  haben  die  Production  aul'serordcntlich 
verjnindert;  die  höheren  Preife  haben  bey  den  er- 
wähnten -widrigen  Umüänden  den  Abgang  an  Ge- 
treide nicht  erfetzen  können,  und  daher  rühre  nun 
jetzt  der  Mangel.  Der  Vf.  meint,  dai's  der  acfive 
Geldftock  gegenwärtig  wirklich  nur  noch  3'  M.  be- 
tr.'igc.  Eine  noch  grofsere  Verminderung  deffelben 
fey  aber  nicht  nur  möglich,  fondern  fogar  auch  nicht 
unwahrfcheinlich.  Denn  wenn  man  gleich  zugeben 
wolle,  dafs  die  Production  und  folglich  auchdieEx- 
portation  wieder  bis  zu  dem  ehemaligen  Betrage  ftei- 
ge :  fo  fey  es  doch  nicht  wahrfcheinlich  ,  dafs  die 
Getreidepreife  fich  auf  ihrer  bisherigen  Höhe  halten 
können.  Jedoch,  gefetzt  auch,  dafs  fie  um  20  bis  25 
auf  100  über  dem  Stande  vor  der  Revolution  blie- 
ben ,  und  dafs  die  gröfseren  Ausgaben  für  den  ver- 
mehrten Luxus,  für  den  gefleigerten  Preis  der  aus- 
wärtigen BedürfnilTe  und  auf  Zinfen  für  die  vergrö- 
fserten  Schulden  dagegen  bis  auf  <i  Mill.  herabge- ' 
bracht  werden  :  fo  werde  dem  Lande  denn  doch  jähr- 
lich noch  I  Viertehnillion  fehlen.  Diefe  Wahrfchein- 
lichkeit  fey  für  Meklenburg  in  Hinficht  auf  die  Pacht- 
verhälfniffe,  den  Geldverkehr  und  den  Güterhandel 
aufserft  fchreckhaft;  und  man  muffe  ei,ne  gänzliche 
Zerrüttungbefürchten,  wenn  nicht  bey  Zeiten  zweck- 
mäfsige  Mafsregeln  ergriffen  werden,  das  Unglück 
abzuwenden. 

Nun  führt  der  Vf.  die  Mafsregeln,  auf  die  mau 
denken  könnte,  nach  einander  an.  Diejenigen,  de- 
nen er  feinen  Beyfall  nicht  gitbt ,  find  die  Einfüh- 
rung des  Papiergelds;  die  Errichtung  einer  Zeddel- 
oder  Leihe-Bank  ;  Anleihen  im  Auslande;  und  die  Ver^ 
anftaltungeines  Creditfyfi:ems.  Was  für  triftige  Grün- 
de er  gegen  alle  diefe  Hülfsmittel  aufftellt,  läfstfich 


hier  nicht  fagen.    Wem  die  Sache  wichtig  ift,  der 
mufs  das  Buch  darüber' fclbft  nachlefcn  —  er  wird 
fich  gewifs  in  einem  heben  (iraf'e  befriedigt  findtn. 
Wir  bemerken  nur  von  dt  n  Gründen  gegen  das  Crcdit- 
fyftem  den  fo  fehr  aurtallonden  .  dafs  es  die  üüter- 
belitzer,  die  (o  hoch  gekauft,  oder  ihre  Gürer  fo  hoch 
verfchuldcr  hjben  ,  mit  einem  Vjale  zu  Grunde  rich- 
ten mülTe,  indeio  die  dazu  nöthige  Veranl'ch.'agüng 
der  Güter  den  weit  geringeren  Werth  derftlben,  folg- 
lich die  Infülvenz  der  Inhaber  gleich  bey  der  Einfüh- 
rung an  den  Tag  bringen  werde.  Hierauf  wendet  fich 
der  Vf.  zu  denjenigen  Vorfchlägen,  die  er  fürzweck- 
mäfsiger  hälr;  und  diefe  bringt  er  unter  2  Rubriken. 
Erftlich  nämlich  müiTe  man  die  IJberbilanz  im  Ver- 
kehre  mit  dem  Auslande  zu  erhalten,    und  dann 
7.wey  tens  die  Vermehrung  des  Geldumlaufs  zu  bewir- 
ken lüchcn.  Jene  Überbilanz  werde  man  fich  durch 
die  Beförderung  der  Manufacturen  und  Fabriken  ver- 
Ichaffcn  ;   und  dabey,  glaube  er,  werde  man  feinen 
Zweck  gewifs  erreichen,  wenn  man  eine  Summe  voji 
IOC, 000  Tb.  jährlich  15  bis  20  Jahre  lang  mit  der  ge- 
hörigen Vorficht  dazu  anwenden  wolle.  Um  den  Geld- 
umlauf zu  vermehren,  niülTe  man  erftlich  den  Credit 
heben,  und. dann  das  Privateigenthum  vermehren, 
und  die  kleinen  eigenthümiichen-Befirzungen  verviel- 
fältigen. In  BecrefidesCreditwefens  werden  die  Gebre- 
chen, an  denen  daffelbc  imMeklrnburgifchen  noch  lei- 
det ( —  und  vielleicht  noch  minder  als  in  manchem  an- 
deren deutfchen  Staate  leidet)  freymüthig  gerügt, 
und  der  Gcfetzgebung  fehr  überdachte  Norfchläge 
gethan  ,  wohlthätig  dagegen  einzuwirken.  Was  die 
Vennehrung  des  Privatvermögens  betrifft,  fo  ficht  es 
der  Vf.  mit  Recht  für  eincgrolse  Ujivollkommenheit 
Meklenburgs  an,  dafs  über  200,000  Einwohner  diefes 
Landes  von  dem  Bentze  einiges  Grundvermögens 
gänzlich  ausgefchloffen  find  ;  und  trä^t  dringend  dar- 
auf an,  es  ihnen  zu  geben  ;  und  um  die  kleinen  eigen- 
thüinlichen  Beficzungen  zu  vervielfältigen,  empfiehlt 
er  die  Gelegenheit  zum  Anbauen  zu  verjnehren,  und 
die  Bauernhöfe  erblich  zu  machen;  giebt  zu  dicfer 
letzteren  Operation  auch  gleich  einen  Plan  an,  worin- 
nen  die  Gründe  für  und  wider  dargeftellt  find,  und  die 
Art  der  Ausführung  abgegeben  ift.  Übrigens  mifsbilli- 
get  der  Vf.  alle  Verbind  ungmercantilifcher  Operatio- 
nen niit  diefem  oder  jenem  Creditinßitute,  und  erklart 
nur  eiwa  dieAnlegung  einer  Depofitenbank  in  Rofiock 
noch  für  rathfa-n,  um  denen,  die  Zahlgefchäfte  ha- 
ben, diefeiben  dadurch  zu  erleichtern. 

.  IJiefs  find  die  Grundlinie]!  des  intereffantenBuchs, 
die  wir  hier  nachgezeichnet  haben, mehr  umunfereLe- 
fer  auf  das  Buch  felbft  aufmerkfamer  zu  machen, 
alsum  den  Inhalt  deffelbtn  damit-zu  erfcböpfen.  Eine 
Menge  von  A'ortrelliich  ausgearbeiteten  Nebenpartien, 
als  die  über  den  Güterhandel,  über  dieUrfachen  der 
letzten  Theurung,  über  die  Einrichtung  des  Hypo- 
thekenwefens,  über  die  Veranitaltung  einer  Getreide- 
handlung für  das  Land  u.  d.  m.  haben  wir  aber  nach 
dem  Plane  diefer  Blätter  ganz  übergehen  muffen,  fo 
fchön  und  lehrreich  durchgeführt  fie  uns  auch  ge- 
fchieueu  haben.  Dafs  übrigens  gegen  manche  vom  Vf. 
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nngenommeneData  und  gewagte  Rehauptunpcn  noch 
Einwendungen  mit  GruHde  gemacht  werden  können, 
ver'leht  fich  bey  fo  fchweren  Materien,  als  hier  abge- 
handelt find,  von  lelblt  ;  und  <ier  Vt.  gieht  feinen  Le- 
fern  felbft  mit  einer  uni^emein  rühinlichenßefchciden- 
heit  Winke  da/.u.  Sichtbar  fchcint  ihm  weniger  daran 
gelegen  zu  feyn.feineltlecn  geltend  zumachen, als  dar- 
an, dafs  das,  was  zum  wahren  Beften  des  Landes  ge- 
reicht, wirklich  ausgefunden  werde.  a. 

Berlin,  b.  Vofs :  Über  Gefetzgabung  und  Staa- 
tenwohl. Naclilafs  von  Th.  G.  v.  Hippel.  1S04. 
200  S.  8-  (iS  gfO 
Obgleich  die  Kritik  über  den  Werth  der  früheren 
Hippelifchen  Schriften  längft  entfchieden  hat :  fo  wird 
es  Ree.  doch  erlaubt  feyn,  bey  diefer  letzten  Veranlaf- 
fiiug nochmals  einen  eigenen,  freyen  lÜickin  denGeift 
diefes  Schriftlteliers  zu  thun.  Uüi's  das  beiic  de  mm^ttiis 
nur  demmoral.  Charai\ter  (oftmals  tils  beuejlcininflebi- 
le)  zu  ftatten  kommt,  nafs  jedoch  der  Tod  bey  lirerari- 
fchen  Gegenftanden  kein  Privilegium  zur  Täufchung 
der  Lebenden  ausitellen  kann,  verliehet  iich  ohne  Lle- 
weis.  Aber  dafs  eine  unbefangene  Kritik  diefes  letz- 
ten Hippelifchen  Products  ihren  Nutzen  haben  könne, 
leuchtet  fchon  dann  ein,  wenn  man  nur  das  ausge- 
zeichnete Lob  vor  Augen  nimmt,  welches  dielcm 
Schriftfteller  zu  Theii  worden  ill,  und  erwagt,  dafs. 
die  blindeErncuerungdefrcIbcn,eiiiMeer  unberufener 
Nachahmer  feiner  Manier  bewegen  könnte ,  einem 
neuen  Strom  zur  Sündfluth  der  Literatur  herbey^u- 
führen. — Hippel  ill  aus  3  Gelichtspunkten  zu  beurrhei- 
len, welche  im  Enfemble  die  l'endenz  feines  Geiftes  be- 
llimmeii ;  aus  dem  philofophifchen,  aus  dem  poliiii'ch- 
juriftifchen,  und  aus  dem  ItilifHfchcn.  Wir  fangen  mit 
dem  letzten,  als  dem  an,  welebem  der  Vf.  die  Auf- 
merk.'amkeit  desPublicums  vorzüglich  zu  danken  hat. 
In  derThat,  wir  würden  nicht  begreifen  können,  wie 
um  diefcs  willen  je  fein  Glück  gemacht  liaben 
foljte,  wenn  wir  nicht  auf  einige  Ähnlichkeit  feiner 
Manier  mit  der  Sternejchen  in  Humphry  Klinker,  Tri- 
jham  Shandij  und  den  fentiinentalen  Weifen  zurück- 
blickten, unc!  an  den  dauernden  Enthufiasm,  der  die- 
fem  Genie  zu  Thcil  wordejiifl:,  und  an  das  V^erlangen 
nach  mehr  Werken  folcher  Art  uns  erinnerten.  Esü-i: 
wahr,  dafs  H.  einige,  aber  leider!  nur  einige  üufsere 
Ähnlichkeit  mit  Sterve  hj^;  eben  in  denilviangei  der 
inneren  liegt  ein  Hauptfehler  feiner  Schreibart.  Iii: 
fchon  iL  nicht  in  dicMyAericn  der  Steniefchen  Kuiül 
eingevvcihet :  wie  viele  unter  feinen  Verehrern  wer- 
den d-efs  um  fo  weniger  feyn  !  Es  illnöihig,  dafs  Kec. 
in  aller  Kürze  den  Verfuch  anllollet,  die  geniaiifche 
Kunll  Sternes  in  ihre  Elemente  zu  zerlegen,  um  dem 
Verdienft  Hippels  von  diefer  Seite  auf  den  Grund  zu 
kommen.— Stelle  man  lieh  doch  jn  nicht  vor,  dafs  j« 
auf  ein  regellofes  Quodlibet  feiner  iU;merkunPen  / 


reducire 


ene 

ungen  fich 

als  folches  wäre  fie  ein  kunfLlofes  Chaos, 
r  r  i"\  ^^'hö^^ieif  vviderfprechendes  —  ein 

hafsliches  Gemcngfel,  Abdruck  der  Üppigkeit  eines 
ujjrreizten  Gehirns,  das  Product  roher  oder  gccki- 
IclierSdbltgcfaüigkeit  in  der  Nachialugkeit,  die  auf 


die  Fülle  u.  Mannichfaltigkeit,  auf  die  Feinheit  u.  'lie- 
fe  der  einzelnen  durch  einander  geworfenen  llemcr- 
kungeii  und  Sentenzen  pocht,  und  um  diefer  Vorzüge 
willen  die  Verzeihung  der  erften  Fehler  eines  Kuull- 
werks  zu  ertrotzen  glaubt.  Allein  vor  den  Augen  des 
Kunftrichters  würde  ihr  höchfter  Werth  fo  verlchwin- 
den,  und  nichts  könnte  ihn  gegen  den  Ausfpruchbe- 
ftechen  :  welch'  ein  garftiges  Werk  hat  diefer  feine,  le- 
bendige Kopf  geliefert !  Doch  nicht  fo  mit  S^erMP. Frey- 
lich wechfelt  diefer  mit  den  mannichfaltigen  Arten 
der  Uarfteiluiig  in  einer  Schnelligkeit,  die,  verliert 
man  den  Faden  feines  Geilles  ,  zur  kunftvvidrigeii 
Regelloiigkeit  zu  werden  fcheint;  bald  erzählter,  bald 
rellectirt  er^  bald  befchreibt  er,  bald  ßelltcrdar:  aber 
er  wechfelt  hierin  mit  dem  glücklichften  Talente  in 
den  richtigen  Momenten  ab.  Sein  Genius  fagt  ihm, 
wann  die  Erholung,  oder  der  Antrieb  des  Geiltes  den 
neuen  Wechfel  bedarf.  Opium,  Niefsvvurz  oder  den 
Stachel  wählt  er,  je  nachdem  das  Gefühl,  oder  die 
Denkkraft  des  Lefcrs  in  die  Krifis  der  Uberfpannung 
oder  der  Ermüdung  kommt,  und  der  grölste  Vcriult, 
der  Verluft  am  intereife  auf  der  Spitze  liehet.  Aus 
dfin  Rocken  der  Gelchichte  entfpinnt  er  das  Leben 
feiner  Werke;  an  die  Pdannichfaltigkeit  der  Charak- 
tere und  Situationen  reihet  er  den  Wechfel  der  Em- 
piindungen,  der  Aiilichtenider  Bemerkungen  mit  kri- 
tifchem  Witze, und  fo  wird  d<is  bunte  Gewebe  ein'  wah- 
res, in  feinerV\"irkung l'chöiu'i  Gebilde.  Der  Geiit  vs'i'rd 
vom  Geilte  befeelc,  das  Gefühl  vom  Getühi  belebt, 
gereizt  und  befriediget;  alies,  wie  es  der  talent-  und 
gefühlvollere  .Jenfchenkenner   nur   wünl'ciien.  — 
kaum  erwarten  kann.  So  wechfeln  denn  nun  in  ihm 
alle  Arten  der  Emphnuungen,  das  Erhabene  mit  dem 
Gemeinen,  das  Moralilche  mit  dem  Jo  vialifcheji,  die 
Schwärnierey  mit  der  barire,  das  Weijüche  mit  dem 
Heroilchen  ,  das  Tragi'che  jnit  dem  Komifchen  ab; 
Schatten  und  Licht  Jind  vertheilt,  die  Übergänge  bald 
rafch  u.  kühn,  bald  fchmiegen  fie  iich  an  der  Hand 
des  Witzes,  und  fo  find  Sterms  Werke,  Werke  der 
tiefiten,  umfaifenden  Menfcheiikenntnifs  und  des  ge- 
läuterten Gefchmacks ,  das  Reich  der  menichl.  Em- 
pfindungen u.  focialen  Bemerkungen.  Es  verliehet  fich 
übrigens  von  felbii,  dafs  Er  nicht  üac/iRegeln,  fonderu 
Er  als  die  Regel  Ijch,  oder  fie  feibltfchrieb.  —  Die -Ma- 
nier Steriie''s  larict  fich  auf  Gegenilände  wie  Ehe,  oder 
wieGeletzgebuiig  u. Staatenwohl, gar  wohl  anwenden, 
Diefe  Sujets  find  von  einer  i'o  groisen  Fruchtbarkeit  für 
Empfindung  uWYitz,  als  irgend  welche.  Allein  wenn 
die  Anv\'cndung  mit  Glück  gefchehen  foH,  fo  mufs  die 
Tendenz  der  Schrift  äilhetifch  feyn  ,  und  fie  darf,  da 
ihr  befonderer  Charakter  der  liumor  iii,  durchaus  kei- 
nen wilfenfchaftlichenZweck  blicken, oder  den  didak- 
tifchen  emporragcr,  laiTen,  Der  Ernft  des  S}  liems,  die 
Form  der  Abhandlung,  der  Faden  der  philofophifchen 
Theorie  find  die  fpecifiken  Mittel  zur  Vertreibung  des 
Humors,  u.  diefer,  in  der  Gefelifchaft  jener,  wird  zum 
Polfenreifser,  Wahrlich,  fo  iftes  mit  Hippel !  Er  giebt 
philofophifcheALhandlungenuierZettel  ift  das  gemei- 
ne Schulfyl'cem  feiner  Zeit,  der  Einfchlag  find  v.  itzige 
Eini;tlle  von  verIchicdtJieinGehaUe,DigrelliOjien,Epi- 

fo- 


279 


J.  A.  L.  Z.    AUGUST  130, 


foden,  Intermezzi,  Parenthefen  und  wie  manfie  weiter 
liennenniag,  durch  die  zwar  die  Ruiizei  der  Theorie 
einerfeits  etwas  ausfjecbnet,  andererfeits  aber  zum 
Frazzengefichte  des  launifchten  alten  Weibes  wirS. 
Eine  fatale  Unterhaltung,  die  weder  belehrt,  noch  er- 
baut, noch  erheitert.  Und  dochliefse  fich  die  wunder- 
liche Matrone  noch  geduldig  anhören  (denn  fie  hat 
auch  mancheji  Friedrichsd'or  in  der  Tafche),  wenn  fie 
nur  nicht  die  Prätenfion  hatte,  in  ihrem  altmodifchen 
Sonntagskleide  ihren  Gefchmack  rechtfertigten,  und 
die  Jugend  zu  ihrer  Mode  durch  Falte  und  Ernfl:  be- 
%\e^cn  zu  wollen.  So  ilt  es  hier:  Hippel  l'leWt  das  The- 
nia  im  Gewände  des  Erhabenen  auf  (S.  S)  »»die  po- 
litivc  Gefetzgebung ahme  der  göttlichen,  oder  natürli- 
chen nach,  niülTe  natürlich  feyn  und  eine  weltbür- 
gerliche Abficht  haben",  und  behandelt  es  komifch- 
witzig.  In  derThat,  heifst  das  nicht  ein  huinoriltilcher 
Gottesdienll,  wo  der  Prieiler  die  MonRranz  in  der  At- 
titüde von  pas  tfe  rfi^itx  prafentirt  ?  —  Was  thut  Plato 
im  buntlcheckigeu  (iewande  des  Ilarlequin'? 

Als  Philofoph  gehört  Hippel  der  Kantilchen  Schu- 
le hier  ganz,  fogar  bis  auf  die  Nacliahmung  der  Ma- 
nieren Kants  in  leinen  Wendungen,  biblifthen  An- 
fpielungen,  Vergleichungen ,  Erläuterungen  und  in 
leinen  Kunftausdrücken  an ;  diele  letzteren  hat  er, wie 
er  fagt,  oft  in  der  gemeinfafslichen  Sprache  umfchrie- 
bcn.  Wir  haben  in  feiner  philofophiRhen  Theorie 
durchaus  nichts  Originelles  gefunden;  ja  wir  fanden 
uns  vielmehr  durch  die  Leetüre  diefer  Schrift  in  die 
Jahre  1794  —  9S  ,  oder  in  die  Periode  z-urückgewor- 
fen,  wo  clie  Kantifche  Schule  ihr  Wefen  in  der  Staats- 
philofophie,  nach  den  Lehrfatzen  ihrer  prätendirten 
eigenen  Stoa  ,  nach  RouiTcau,  nach  den  Tagblättern 
der  friinzöfifchcn  Anarchie  und  —  nach  der  ßibel 
trieb.  Wahrfcheinlich  nahm  der  Vf.  irgejid  einCom- 
pendium  des  philofophifchen  Staatsrechts  vor  fich, 
wählte  das  Kapitel  der  Gefetzgebung  (in  Erwartung 
der  Dinge,  die  da  kommen  könnten),  fchrieb  nie- 
der, was  ihm  bey  jedem  Satze,  und  vvie  es  ihmeiji- 
fiel —  und  beftimmte  fo  dasProduct  licherlich  nicht 
für  diePreife.  Gott  behüte  uns  vor  unferen  Freunden! 
möchten  wir  dem  Herausg.  im  Namen  H'j  zurufen.  — 

Als  politifcher  Jurifl  tritt  derVf.  nur  mit  einzelnen 
eingefchalteten  Blicken  auf,die  zum  !  heil  trefflicheße- 
weife  feijierßelefenheit  und  originelJenReflexion,zum 


Theil  aber  auch  fchief,  ja  falfch  find.  Wir  fagen  für  ei-, 
nen  grofsen  Theil  unferer  Lefer  über  diefe'' Qualität 
Hippels  AUes,\venn  wir  lieandie  Geiftesftimmung  vie- 
ler unferer  philofophifchen  Jurillen  zur  Zeit  der 
fran/.öfiichen  Revolution  erinnern.  Jene  demokra- 
tilche  Heiligkeit,  jenen  drohenden  und  warnenden 
Ton  gegen  die  Monarchen,  jenes  erhobende  Selbft- 
gefühl  bey  dem  Anblicke  der  franzöfifchen  Machtha- 
ber, mit  einem  Wort,  den  ganzen  politifchen  Cha- 
rakter jener  Zeiten  finden  fie  hier;  und  wenn  auch 
nicht  diefer  Geift  der  Schrift  es  bewies,  wann  fie 
gefchricbcn  worden,  fo  fetzen  es  doch  Aufserunj-en 
des  Vf.  vvie  S.  35  völlig  aufser  Zweifel.  DaCs  Hippel 
von  feinem  Vorhaben  ein  gröfseres  ernlles  Werk 
über  die  Gefetzgebung  auszuarbeiten,  abftand,  wol- 
len wir  ihm,  gelindeÜ  ausgedrückt,  nicht  verdenken. 

Die  Überfchriften  der  Abhandlungen  find:  Ein- 
leitung von '6.  DerMenfch,  der  Bürger  S.  14— 
59.  Die  bürgerl.  üefetzgebung  niufs  väterlich  feyn 
b.  60— 84-  Ihr  mufs  weltbürgerl.  Abficht  zu  Grunde 
liegen  S.  85  — II5.  Monarchifche  Regierungsform 
bclonders  im  Verhältnifs  der  (iefetzgebung  S.  116  — 
174.  (Fall  blofse  lioujjeaujche  Philofophie.  Der  ade- 
liche Vf.  behauptet  unter  Anderem:  Die  Erblichkeit 
der  Regierung  ley  weit  weniger  nöthig,  als  die  des 
Adels  !  — )  Über  die  ivürze  der  Gefetze  S.  175  bis  z.  E. 

Als  Total  belehrt  diefe  Schrift  nicht:  denn  in- 
dem der  Faden  der  Abhandlung  alle  Augenblicke  ab- 
gefchnitten  wird, verfchwindet  der  Zufammenhang, 
und  der  Lefer  wird  durch  die  Intermezzi  zerltreut 
und  geblendet.  Manche  einzelne  Bemerkungen  find 
zwar,  wie  wir  fchon  gefagt  haben,  trefflich;  aber 
um  fie  von  dem  Unkraute  zu  fondern,  mufs  man  den 
Vf.  überfehen  können,  wo  dann  feine  Belehrung 
wegfällt.  Der  Philofoph  und  philofophifche  Jurift  fin- 
det, wie  es  kommt,  wenig  oder  nichts  Neues,  und 
das  Alte  in  keinem  gefälligen  Gewände;  der  Nicht- 
Philofoph  aber  verftehet  den  Vf.  nicht.  Wir  wifiTen 
demnach  nicht,  welchen  Werth  wir  diefer  Schrift , 
zuerkennen  füllen,  oder  vielmehr,  wir  wollen  hier- 
über unfer  Urtheil  nicht  ausfprechen;  wir  find  aber 
überzeugt,  dafs  derjenige,  welcher  den  Gefetzgeber 
zu  machen  hat,  das  Product  mit Gleichgültig^keit  zur 
Seite  legt.  Das  Äufsere  der  Schrift  macht  dem  Verle- 
ger Ehre.  O.St.G. 


KLEINE  S 

S  T  A  A T  s  w  r  s  s  E  N  s  c  H  A  F  T  E  ».  Roßuck,  in  A.  Miillerfchen 
Officin  :  Gedanken  ubey  die  Frage  :  Ijl  in  IUekUnburg  eine  erwei- 
terte Indufiric  ohne  evköhete  Cultur  der  J^imdereyen  gedenkbar? 
Veranlüj'st  durch  die  Schrift  des  IJn.  Kmmiiev-l\üihs  Zi mmermawt : 
Vber  jVIeklenbiiyg.r  Credii-Verhiutniße  etc.  Vom  Domäuen-Pvath 
Jacob  Ui/iJUun  jVlartm  v.  Ihlenfeld,  Freyge{'efleneii  aur  Schwaftoi'if 
etc.  I  E.  g.  Hr.  Zuninc'.'manvi  hatte  liber  Mekleii burgs  Credit^ 
Verhhltuiile,  befoiiders  über  die,  von  der  dortigen  Lajidwirth- 
fchafts-Geiellfcliafc  Iciiön  feit  tnchreren  Jahren  aufgegebene  Preis- 
frage :  Ob  in  IS  fcklenkurg  eine  Bcink  vder  eine  Art  von  Creditfy 
ßem  zu  gritndcn  feil 7  viele  eingreifende,  zum  Theil  t'reylich 
auch  \\ohl  fall  zu  fchmerzende  Wahrheiten  gel'agt.  Er  verwari 
die  Griindung  einer  Bankoder  jeder  anderen  AnlUk,  dierufeiu 
Creditfyltem  Beziehinig  haben  koinite,  e,snz',  um  aber  eine  gröfse.re 
Geldcirculation  in  Meklenburg  z^u  bewirj<.cn ,  empfahl  er,  in 
den  unteren  Ständen  mehr  Thätigkeic  und  Induilrie  durcli  die 
Verarbeitung  roher  inländifcher  Prodiicte  zu  verbreiten,  woran 
es  freylicli  in  Meklenfcurg  leider!  ganz  und  gar  fehlt.  Um  aber 
diefs  zu  bewirken,  folltea  die  GutäbeHuer  eine  beftimmte  Keihe 
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von  Jahren  hindurch  ein  Opfer  bringen,  um  dadurch  den  innla'n- 
ditchen  Fabrikaten  den  Vorzug  der  VVohlleilheit  gegen  die  aiis; 
landitchen  zu  verrchaffoi.  Diefen  Vorfchlag  fucht  llr,  v.l.  da- 
durch zu  entkräften,  dals  iVleklenburg,  als  eigentlicher  Agricul- 
turflJat,  ziinächft  auf  den  erliölieien  Ertrag  der  J.ändereyen  be- 
dacht feyn  miilTe,  ehe  an  eine  Bej  luilfe  für  die  Induflrie  ge- 
dacht werden  könne.  Vielleicht  lind  beide  VerfalTer  in  diefeiu 
Punkte  nicht  auf  ganz  richtigen  Wegen.  Beide  haben  immer 
in  der  Uauptfnclie  Recht;  allein  wenn  hier  ein  Zirkel  im  Dc- 
^nonllriren  vermieden  werden  foll,  fo  mtifl'en  nie  Gründe  auf 
eine  andere  Art  entwickelt  werden,  als  es  vor  beiden  gefcheheii 
ift.  Diefe  kleine  Piece  ,  ,die  freylich  nur  Apliorismen  enthälcj 
verdient  indeflen  wegen  mancher  anderweitigen,  nur  von  ferne 
gegebenen  Winke,  befonders  in  llinficht  der  Bauernwirthfchaf- 
ten  ,  Aufmerklamkeit.  Auch,  da  üe  gleichfr.m  die  erfle  Avant- 
garde eines  furchtbaren  Corps  ausmache,  d;i6  gegen  Hn. 
(ich  jetzt  im  Stillen  riifbet,  darf  fie,  um  zu  weiterem  Nacliden- 
k«;a  VeranJaffuiig  zu  geben,  aichc  aufser  Acht  gelafien  werden. 

K.f.N. 
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GESCHICHTE. 

Prag,  b.  Barth:  Bruchflücke  zur  Biographie  ^. 
G.  biaumanns,  yon  J.  G.  Meifsner.  ErfterTheil. 
1803-  323  S.  Zwcyter  Theil.  1804.  424  S.  8-  (3 
Rthlr.  12  gr.) 

D  er  Vf.  ift  der  Kritik  feines  Buchs  felbft  entge- 
gen gegangen,  und  zwar  mehr  höflich  als  freund- 
fich  ,  fo  dafs  er  fie,  wie  Höfliche  auch  fonil  wohl 
diejenigen,  welche  fich  ihnen  nähern,  entkräf- 
tet, wo  nicht  es  ihr  unmöglich  macht,  ihre  Pflicht 
zu  erfüllen.  Er  läfst  ihr  nämlich  keinen  feften  Punkt, 
von  welchem  fie  ausgehen  könnte.  Fragt  fie  nach 
der  Gefchichte  des  Geiftes  unferes  Künftlers,  nach 
de?n  geheimeren  Gange  der  Entwickelung,  Ausbil- 
dung, Befeftigung  und  Anwendung  feiner  Talen- 
te: fo  antwortet  Ifr.  M. ,  das  habe  ich  nicht  geben 
wollen,  foHderjx  weit  mehr  den  Menfchen,  als  den 
Künftler,  ins  Auge  gefafst,  obwohl  auch  manche 
hiftorifche  Notizen  über  diefen  und  feine  Werke 
beygebracht.  Gehet  fie  mit  den  Anforderungen  der 
hiltorirchen  Kunft  an  den  Biographen  zu  diefem  Bu- 
che :  lo  wird  ihr  entgegnet:  ich  habe  keine  Biogra- 
phie liefern  wollen,  fondern  nur  Bruchftücke  zu  ei- 
ner. Findet  fie  fich  darein,  behauptet  aber  doch,  felbll 
folche  Bruchftücke  müfsten  wenigftens  fo  gewählt 
und  aufgeftellt  feyn ,  dafs  das  Bild  des  Helden  Ton 
felbft  lebendig  und  in  aller  feiner  Eigenthümlich- 
keit  hervorträte,  dafs  darum  z.B.  ein  Verhältnifs 
zwifchen  dem  mehr  oder  weniger  Bedeutenden  ftatt- 
fände,  durch  Menge,  durch  Breite  und  Schwere 
der  Ausführung  von  unbedeutenden  Nebenfachen, 
der  aufseren,  gleichgültigen  LebensverhältniiTe  des 
Helden,  diefer  nicht  erdrückt,  der  Lefer  nicht  zer- 
ftreuet  und  von  der  Hauptfache  abgezogen  würde : 
fu  erwiedert  der  Vf. ,  er  habe  weit  mehr  für  N'j. 
Freunde,  als  für  die  Welt  gefchricben.  Wenn  nun 
Hr.  M.  einmal  nichts  geben  wollte,  als  ein  —  Er 
und  über  ihn,  von  jenem  aber  weit  weniger,  als 
voh  diefem:  fo  ift  da  freylich  nichts  zu  thun ,  als 
anzugeben,  was  denn  wirklich  in  diefen  zwey  ziem- 
lich ftarken  Bänden  enthalten  ift;  und  man  darf  nur 
fragen,  warum  der  Vf.  nicht  lieber  etwas  feiner 
felbft  und  feines  Freundes  Würdigeres  der  Welt  vor- 
legte, da  er  es  doch  wahrfcheinlich  vermochte,  N. 
es  gewifs  verdiente ,  und  es  zu  geben  hier  über- 
diefs  weit  weniger  fchwierig  war ,  als  bey  vielen 
«nderenKünftlern  ?  N.  war  nämlich  keinervonden 
Vlufikern  ,  die  man  mit  den  Waffernymphen  verglei- 
^.  if.  L.  2.  1805.    Dritter  Band. 


chen  könnte,  die  im  Teiche  unter  aHeriey  Schwim- 
menden, Kriechenden,  und  auch  wohl  Modernden 
unbemerklich  wachfen  ,  wanken  und  gedeihen,  bis 
fie  plötzlich  auffchiefsen ,  eine  fehr  fchöne  Blume 
über  d«r  WalTerfläche  hervortreiben  ,  und  dann  wie- 
der Zurückfinken  ,  bis  ein  neuer  Zweig  fich  auf  glei- 
che Weife  emporfchwingt.  N.  glich  auch  denen 
nicht,  die  fefter  und  länger  ftehen,  und  mit  der 
Akazie  zu  vergleichen  find,  die  im  Walde,  gehörij 
umgeben,  gut  fortkömmt,  beträchtliche  Äfte ,  fei- 
nes Laub,  und  vortreffliche  Blüthen  bringt,  wenn 
auch  das  Holz  nicht  viel  taugt  und  gemeiniglich  lei- 
det vom  —  Windbruch :  N.  glich  unferen  einhei- 
mifchen  Obftbäumen,  wo  alles,  was  überhaupt  ih- 
rer Natur  Aach  kommen  kann,  etwas  langfam  und 
nicht  in  füdiicher  Vollendung ,  aber  ficher  und  recht 
ordentlich  alle  Jahre  kömmt,  die  fehr  feft  und  fehr 
lange  ftehen,  auch  im  Alter  noch  angenehme  Blü- 
then und  gute  Früchte  tragen,  und  nur  allmälich, 
g^anz  dem  allgemeinen  Gefetze  der  Natur  gcmäfs, 
und  fogar  mit  gewifTem  Anftand ,  zur  Ruhe  ge- 
hen.—  Doch  wir  vergefTen,  dafs  wir  hier  nichtfelbft 
über  N.  zu  fprechen,  fondern  anzuzeigen  haben, 
wie  in  dem  Buche  über  ihn  gefprochen  worden. 

Naumann :  Er,  und  über  ihn  —  jenes  hat  man 
Tornehmlich  zu  fchöpfen  aus  mancherley ,  zumTheil 
wirklich  interelTanten  ,  charakterifirenden  Anekdo- 
ten, und  aus  den  nicht  wenigen  Fragmenten  von 
feinen  Papieren ;  diefes  beftehet  wieder  aus  Anek- 
doten, aus  umftändlicher  Erzählung  feiner  Schick- 
fale,  aus  Raifonnements  von  mancherley  Art,  die 
fich  aber  zuweilen  ins  Alltägliche  verlieren  und  fehr 
breit  auslaufen,  und  aus  Urtheilen  Anderer  über 
ihn,  als  Menfchen  und  Künftler,  die  jedoch,  wenn 
man  von  den  Verhältnififen  derer,  die  fie  äufsern, 
von  ihrem  Range  in  der  bürgerlichen  Gefellfchaft 
u.  dgl.,  nbfiehet,  nicht  feiten  unbeträchtlich  find.  Von 
zwey  befondern  Kapiteln  gegen  das  Ende  des  zwey- 
ten  Bandes  wird  in  der  Folge  gefprochen  werden. 

Seltfam  ift  es,  dafs  Hr.  M.  wegen  Einrückung 
jener  Papiere  N's.  fo  oft  um  Entfchuldigung  bitter, 
da  doch  eben  fie  für  jeden  ,  der  N.  kennen  lernen 
und  nicht  blofs  ein  Buch  gegen  die  Langweile  zur 
Hand  nehmen  will ,  das  Wichtigfte  und  Anziehcnd- 
fte  feyn  mülTen.  h\  es  denn  zu  verkennen,  dafs 
einzelne  geiftreiche  Ausfprüche  des  Künftlers  über 
feine  Kunft,  deren  Wefen  und  Anwendung,  über 
fein  Gefühl  und  feinen  Zweck  bey  Abfaffung  diofcs 
oder  jenes  feiner  Werke,  auch  wenn  fie  n;i;-  leichr 
hingeworfen  und  ohne  allen  ibifcheia  von  wiifen- 

Na  fc.a;.- 
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fch.ftUclipr  Gründlichkeit,  ohne  Deducrioncn  und 
Er^^^^^^^^^^^^  claRehen,  -  daCs  diele  Ansiprucbo  ni^ht  et-_ 
^va  a'ür  anziehender,  fondern  oft  nuch  ""-^^"^ 
und  zweckdienlicher  find  als-  gelehrt.  ^^^^^^^ 
nen,  ergrübeltc,  chimarif<^he  Annlyfen  u.  dgl  ?  ü^^^^ 
ift  e  d^m  auch  mit  dem,,  was  ein  guter,  undlüun- 
b  t?ni"  -  kindlicher  Menfch,  als  N,  be  onderanv 
fi^Sjahrenwnr,  über  fein  Inneres    nUmc.^  -- 

fches  \Vefen.  ausf.gt,  anders?  ««^l^^^/''';^         ^  . 
lune  fokher  Herzensergielsungeu  enie    Entlchi  lüi 
lü  fo--    und  die  Hericht^rluutung,.  we  che  goldene 
nc  cn     wie  freundliche  Anreden  und  Belobungs- 
^h;;;bc;l  Künlller  erhalten,  keiner?  Ve^^ 
die  Lefer  das  krankende  Miistra uen  ,  das  Hr  iVl.  bey 
li^fer  Geleoenheit  äufsert?   und  wäre  es  ihnen  zu 
'  ^^^behfl  w-enn  fie  fich  durch  die  ^^^^^^^^^ 
vnn  welchem  Standpunkte  aus  muls  ein  bchiUtitei 
Jer  felbft  die  Dinge 'in  der  AVeit  betrachten  wenn 
er /o  cntfchuldigen  und  /o  m.lstrauen  kann  ? 

Wir  geben  noch  eine  nähere  An/.eige  des  Inl  al  s 
diefer  Schrift  mit  unferen  Bemerkungen ,  und  da. 
V  ^ht.  raiurweili?er  zu  lefcn  ift,.  als  eine  Inhaltsan- 
'      wenn  fie  nicht  in  einigen  Zufanunenhang  ge^ 
brlS;  worden,,  fo  verfuchen  wir,  jhr  dielen  zu: 

^'-^'n  war  von  ehrlichen,  armen  Lnndlcuten  M 
T^l.f.vvifr  bevDrcMlen  geboren.  Das  Beyfpiel  derge- 
w^^Ift':  ^cr.n  i^lem  Betracht  lehr  belchra.^ 
ten  Mtern,  die  einfachfte  Lebensweife ,  der  DrucK 
der  Verhäl  niiTe,  erleichterten  zwar  dem  Knaben 
Z  zu  werden,  liefsen  aber  auch  feine  Talente  nicht 
fmnm-kommen.  Sittfamkeit,  Gelehrigkeit,  l  eu.und 
Ha-n'  zumitillen,  befchaulichen  Leben  -/.eicUneten 
nn  f'hon  früh  unter  feinen  Gelpielen  aus.  Auf  d  e 
T^nl^ift  wurdeer  zuerft  dadurch  geleitet,  dal.  fein 

das  aufmerkft.ne  Anhören-  der  Wr,lik  der  Uelidenz- 
,u  iu"f".  Sie  nahm  überhand,  diefe  fxe,g,mg,  u.M 
fch  e  fe  ..  ganzes  Welen  ausfüllen  7,a  vvo,lcn  ;  aber 
efwltenefnach  dem  ftrengen  \Vill_er._dcr  her,,„^ 


bc  Wirkung,  wenn  auch  im  mindern  Grade-,  fier- 
vcrbri)  gfijS  ,  wie -ejne  liebliche  VolTifche  Idylle.)  Ein 
fchwcdifcln  r  Mufiker  k'am  zufällig  ins  Haus,,  lernte 
den  jungen. N.  uiid  fein- Talent  kennen  ,  .und-nahm 
ihn  niit^fich  nach  Iratien,  unter  dem  Verfprechen, 
ihn  dort  zum.  KiiniUcr  ausbilden  zu  laden.  (Ai;ch 
hier  find  die  näheren  Umltände  interciTant  und  gut 
cr'Milt.)  Statt  oiefs- Verfprechen'  zu  erfüllen  ,  ent- 
zo"- ihm  der  wüfte  ^'.rohc  Menfch  alle.  Befriedigung 
feiner  (^eiä igen-  ja  auch,  feiner  körperlichen  Be- 
dürfnüTe,  gebrauchte  ihn-  zu  den  niedrigften  Dicn- 
fttn,  und  b.'.iandclte  ihn  auch  fünft  äufserft  dru- 
clien'd  und  fklavifch..  Der 


iien  ÄUern 


Handwerk  erlernen. 
Schloffer 


befico-en  und  durchaus   ein  tüchtiges 


Man  brachte   ihn  zu  einem 
m  die  Lehre:  das  war  gut;  denn  eben  die- 
fe jrrobe.  fchmutzige  Hr.ndthierung  w.deritand  lei- 
nem  zarten  Wefen  fo  ganz,  und  reizte  den_  Sanfr- 
nü^hf'en?Demüthisen^  üchorfnnien  lo  heft.g,  dafs- 
mutüi,cn,  cc\,\un  lieber  dazu  verftand  ,  das 

V-  h  u  hü"e  als  fich  jener  verhafsten  Thatigkeit 
l-eter  zu  erg  ben.  Man'mufste  ihn  endlich  gewähr 
Ten  hffen;  der  kleine  Hirt  hurg,  wie  en.  morgen- 
lä  d  fc^^^  bey  fe-lncm  bequetnen  ,  forg  ofen  Ge- 
fchä  fetn;n  Triiun^en  und  mufikalifchen  Idee^  nach, 
.,?d  lernte  zu  Haufe  auch  recht  gut  Klavier  fp.elen. 
rDi.  S  üderung  diefer  kleinen  EreignifTe  ift  wir k- 
fch  an  ehe,  c,  ,^,d  mit  Liebe  verfaffet ;  hatte  fie  Hr. 
M  no  h  zarter  behandelt,  fo  würden  fie  faft  d.efel- 


cjventl  una  iMnvi.ti...  i^.-.  m  eine,  ihm  ganz  frenide 
Welt  geftofsene  ,  muthlöfe  Jüngling  ertrug  g^raunie 
Zeit  aUe  Erniedrigungen  »  fo  dafs  ihm  dadurcn 
Ti'c     felbft  fpaterhliv  kaum  zu.  befiegende  Scliuch- 
tcrnheit,  Heimlichkeit  und  Geneigtheit  zum-  Mils- 
trauen  aufece/.wungen  wurde  ;  doch  kettet^  ihn  lei- 
ne I  eideirdefto  enger  an  feine  Kunft,  ab-  der  ein- 
zigen ihm  zuganglichen.  Quelle-  des-  Troftes,  der 
St"^iirkung-,  der  Freude.  St>  eingelchrankt  er  von  al- 
len Seiten  war,  fo  konnte  es  ihm  doch  in  Iahen 
der  Welt  der  Kunft  und  t/a«iflif  voniehmlich  aucfi 
der  Mufik,  nicht  an  diefer  Labung  fehlen. 
dend  wurde  für  N.  nach  einiger  Zeit  vo";;]'/"'-^ 
die  ßekanntfchaft  mit  dem  berühmten  far-ffW-  ,  der 
H  n  herzlich  lieh  gewann     und  ihnv  f-"-  ^me  ; 
rieht    nicht  nur  im  Violinfpiel,  foivdern  auch  i  dtr 
Theo'rie    ja  fpaterhin.  fogar  in  der  Myftik  der  L  on- 
kunft  fchenkte.  (Ein  hors  cVoeuvreU^  zw.r  vvasbcy 
dk    r  Gelegenheit  fehr  ausführlich  über  JarMn^  und 
fein  Syftem  gcfagt  wird,,  indem  es-  ohne  fpec.ellen 
Sufs  auf  N.  blieb;  an  fich  aber  .ft  es  nicnt  oh- 

'  Nmfwal-  dem  Jünglipg  ^eine  innere  Welt  auf- 
gefchlolTen;  nun  mochten  Armuth,  Vcrachrung  und 
andere  Laden  ihn  beugen::  er  war  nicht  mehi  u.i 
dückl^^  ja  er  bekam  fogar  den  Muth,  fich  feinem 
T  ^HcAzu  entziehen  und  es  darauf  zu  ^yagen,  ob 
erVich  durch  Unterrichtgeben  werde  erhalten  kcnv 
nen  Es-elang;  er  benutzte  nun  fernen  Lehrer  v^ei- 
Ter  mnchtedie  erüen  und  glücklichen  Verfuche  m 
d"  C^mpolition,  und  wurde  dadurch  dem  da- 

;::!^^m!^::Ä-ch-f:r:^;^^^ 

Op'er  ^eklatfcht;  fehen  Sie,,  wie  Gott  mich  n:r^ 
"  nds^erldfst!  Jetzt  fangt  der  junge  Wann  an  f  h 
zu  fühlen  und  fafstMuth,  den  vorma  s  gefenkten 
RHck  höher  zu  werfen  :  er  fchickt  der  Mutter  feine 
b  an  Co  npofitionen,  fie  foll  fie  der  kunlt heben- 
de verwi  tweten  Kurfürftin  überreichen  Die  ehr- 
ch^J/uerin  führt  das  wirklich  aus,  ;^tolz  auf 
den  eeliebten  Sohn;  N'^.  Arbeiten  gefallen  unge- 
,ne  n!  er  wird  in  fein  Vaterland  zurückberufen,  eh- 
renvoll --^f'^enommen  ,  angeftellt,  «ber ,  wie  nu^^^ 
die  Vcrhaltnille  in  Sachfen  gleich  nach  dem  heben 
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iährigen  Kriege  waren  ,  fo  ärmlich  bezahlt  ,  dafd  er 
kaum  leben  kann.  Aber  gliitklicli  feyn  in  der  Zu- 
famnienftinimung  .feines  iinicien  und  äiifscren  He- 
■  rufs,  gliicJUich  Teyn  in  freyer,  jjefcliät/ter  Anwen- 
dung feiner  heften  Kräfte  :  das  knnn  er  dcch  !  Damit 
tn-  /Tch  noch  mehr  l  inficht  und  Fjfahrung  in  der 
Verwendung-  feiner  Kunil  aufs  Theater  erwerben 
•möge,  fcndet  man  ihn  nochmals- «ach  Iraiien.  Er- 
machtnipnchcrley ,  und  in-inier,  mehr  oderwenigtr 
•  gliicklirhc  Verfuche  ,  ündet  jedoch  ,  dafs  ihn  dieNa- 
•tur  mehr  zum  Krnfthaffen als  zum  Koniifcht-n  in 
feiner  Kunft  berufen  habe;,  was  lieh  fodann  in  der 
Folge  feines  ganzen  Lebens  bcfratic.ri  har.  Wo  es  ihm 
nun  veritattet  wird ergiebt  er  lieh  jener  Gattung, 
kömmt  nach  Dresdenr  zurück,  gefällt,-  befonders 
durch  Arbeiten  für  die  Kirche,,  immer  mehr,  und 
ift  nun  eine  Art  von  itnlienifchem  Componillen,  nicht 
befler  ,  aber  auch,  nicht  geringer,  als  die  meiilen. 
Noch  hat  er  nämlich  den  Platz  nicht  gefundeji ,  auf 
welchem  fich  feine  Künftler- Individualitat  -weiter 
cntv.  ickeln,  freyer  ausbreiten  ,.  und  feiler,,  beftimm- 
ter  hervortreten  könnte..  (Die  Berichte  auch  über 
dielen  Abfchnitt  des  Lebens  N'i.  find  gröfstentheils 
interelTiint ;  fie  würden  es  aber  weit  mehr  feyn,  wenn 
fie  nicht  durch;  BeyUiuligcs   und  Unbeträchtliches 
xcrftiickclt  und  gedehnt,  und  wenn  iie  durch  den 
innerc^j  Zufammenhang  ,.  von  welchem  der  aufsere, 
in  den  Verhaltnifffu  ,  doch  nur  ein  Wiederfciicin 
ift,  der  durch  jenen  erit  lebendige  Farbe  und  Be- 
deutung erhält ,   verbunden  worden  -wären.) 

Jenen  Platz,  der  A'.  eigenthümlich  gebührte, 
konnte  er  an  dem  Hofe  nicht  finden,  der  mit  aus- 
zeichnender Vorliebe,  in  der  Kirchenmuiik  nur  ei- 
ne gewilf  c  mittlere,  obfclion  allerdings  achtungs- 
■werthe  Gattung,  in  der  Theatermufik  aber  nur  das 
Fremde,  das  Ausländifche ,.  hegt  und  pflegt.  König 
Guflav  von  Schweden  licfs  diefen  Platz  finden,. 
in<lem  er  ihm  die  grofsen^  edehi,  aber  nicht  eigent- 
lich heroifchen ,  noch  weniger  romantifchen  Opern, 
Jmpliioti ,  Cora  ,  und  fpäter ,  Gufiav  Wafn  ,  in  Mu- 
fik  zu  fetzen,  und  leibit  an  Ort  und  Steile  einzuflu- 
dicren  und  aufzuführen  auftrug.  In  diefer  Gatteng 
fand  A'.  fich  felbft  und  fein  Eigenftes;  und  da  er  in 
Stockholm  in  den  Stand  gefetzt  wurde,  auch  in  Ab- 
ficht auf  Wirkung  diefer  feiner  Arbeiten  fogleich 
Verfuche  aller  Art  zu  machen:,  fo  fcüwang  er  fich 
hier  zu  der  höchßen  Stufe,  auf  welcher  fich  zu  hal- 
ten feiner  Individualität  möglich  war;  Einzelnes  ^us 
der  Folge,  z.  1>.  in  feiner  MeiJea,  im  Vvotejilao,  in 
einigen  Oratorien,  Mellen  und  im  Vaterunl'er,  fi:e- 
het  zwar  höher,  ilt  aber  weniger  originell,  illnicht 
durch  das  Ganze  gleich  gehalten  ,  ift  ,  wenn  man 
uns  nicht  falfch  verftehet,  weniger  N.  felbft,  als 
em  verltändig  modificierter  Anderer ,  z.  ß.  ein  be- 
reicherter, verfeinerter,  verzierter  Hn^f? ;  oder  auch,, 
es  verhertjich  aus  dem  Charakteriitilchen  ,  Leben- 
digen, m  kalte  Gründlichkeit,  gefchickten  Fleifs, 
reHectirte  Allgemeinhcir.  —  Hr.  M.  wird  refche- 
henlanren,  dals  wir  hier  woni(jaens  mit  einigen 
arundzugeu  anzudeuten  verluchcn,  worüber  wir, 


und  wahrfcheinlich  jeder  Lefcr ,  beftimi-nt  und  aus- 
führlich in  dem  Buche  felbft  gefprochen  wünfchten. 

Nachdem  der  Vf.  N.  nach  Schweden  und  Du- 
nemark begleitet,  und  dabey%  zwar  nichr  wenig« 
fehr  intereflante  vVnekdotcn,  aber  auch  vieles  ynbc- 
deutendefo  umftändlich  referirt  hat,,  dafs  man  wirk- 
lich zu  N's.  perfö]ilichen  Freunden  gehuren  n'.uf^, 
uHi  nicht  gelangweilt  zu  werden  ,  führt  er  eben  fo 
au.sführlich  an,  wodurch  nuj»  endlich  auch  Dcutfch- 
land,  und  namentlich  Dresden,  N. mehr  Achtung 
und  anllähdigere  Auszeichnung  bewies;  verbreitet 
fich  ,  meillcns  nur  hiftoriltu,  doch  genau  und  forg- 
fältig,.  über  alles,  was-  JS.-  fchrieb-,  wofür  ihm  je- 
dermann danken  wird,  und  auch  über  feines  l'reun- 
des-  kleinere  ,  häusliche  Verhältnilfe  ,  Verbindun- 
gen mit  vornehmen- Herrfchaften  u.  dgl.,  wofür  ihm 
nicht  jedermann  danken  wird.-  Noch  umftandjicher 
und  äüfseri::  gefprächig  berichtet  eine  Dame  die  Ge- 
fchichte  von  N's.  letzten  Lebenstagen  in  einem  Auf- 
fatze,.  den  Hr..  M.  .ganz  eingerückt  har.  Von  ihm 
felbü;  findet  man  nun  noch  eine  kürzere  Überficht 
delTen,  was  N.  als  Menfch  war,  und  auch  als  Künft- 
ler leiftete.  Diefe  Kapitel-  find  mit  Geifi:  und  Sorg- 
falt ausgearbeitet  und  zu  loben  ,  obgleich  das  erfte 
fall  nur  wiederholt,-  was  vorher  fchon  zerftreuetge- 
fugt worden  und  das  zweyte  nicht  tief  genug  ein- 
gehet, nicht  feil  genug  zeichnet,  nicht  befiimmt 
genug  würdiget.  Diefs  letztere  ]-^apitel  ift  auch  um 
mancher  feinen  und  treffenden  Nebenbemerkungeix 
willen  jungen  Mufikern  fehr  zu  empfehlen.. 

M  UN  ST  1:  R  u.  L  K  I  p  z  ro  ,  b.  Waldek  :  Leben  Pe- 
ters des  Grofsen,  von  G.  A.  von  Halem.  Erfter 
Band.  1803.  343  S.  Zweyter  Band.  "424  S.  Drit- 
ter Band.  1804.  280  S.  gr.  8- 

Das  Buch-  ift  fchon  von  den-  meiften  kritifchen 
Blättern  angezeigt,  daher  wir  es  nur-  mit  einigen; 
Bemerkungen  begleiten. —  Der  Beruf,  eine  Gefchich- 
te  des  rußifchen  Czaars  zu  fchreiben  ,  mufste  dem 
Vf.  entweder  aus  feinen  31nteriaLieii  oiler  aus  feiner" 
Kunft  der  Bearbeitung  kommen',  er  mufste  entwe- 
der jene  für  neu  oder  diefe  für  genügend  halten. 

Von  Materialien  hatte  er  die  in  Dentfdilard  be- 
kannten vor  lieh.  Verdienftlich  führt  er  in  der  Vor- 
rede faft  volUhindig  die  Literatur  über  Peter  den 
Grofien  an,  nicht  ohne  Würdigung  der  Glaubwür- 
digkeit; fowohl  die  Quellen,  als  die  ßiographieen,. 
die  zeritreueten  Ilülfsmittcr  und  einzelnen  Notizen.. 
Allein  ,,  wenn  auch  feit  172.5  keine  Lebensbefchrei- 
bung  des  Kaifers  aufser  Kufsland  erfchienen- ift ,  fo' 
konnte  doch;  kein  neuer  Biograph.,  in;  oder  aufser 
Rufsland,  der  wichtigen  inländifchen  Schriftfteller 
entrathen:  fo  kann  z.  B..  ohne  den- kritifchen  Ge- 
brauch von  Golikow's  Thaten  P..  d.  G..  aus  glaub- 
würdigen Quellen  gefammelt  und  nach  der  Jahrlol- 
ge  geordnet,  Moskau!  1788-  laüande,  eine  neue- 
Biographie,  fey  ihr  Vf.  ein  Rufte  oder  Nichtruffe, 
durchaus  nicht  auf  VoHftändigkeit  oder  Unentbehr- 
lichkeit  für  den  Hiftgriker  Aufpruch  machen.. 
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Sonach  dürften  wir  hier  keine  neuen  Facta,  wohl, 
aber  eine  neue  und  fruchtbare  Zufammenftellungder- 
felben  zu  fuchen  haben,  obwohl  eine  praguiatifche 
Anordnung  ohne  Vollftändigkeit  nicht  wohl  gedacht 
werden  kann.  —  Da  es  gerecht  ift ,  den  SchnftReller 
nur  nach  dem  zu  beurtheilen,  was  er  nach  feinem 
eigenen  Geftändnifs  geleiilet  zu  haben  glaubt:  fo  fc- 
hen  wir  uns  um,  ob  der  Vf.  felbft  feinen  Zweck  ange- 
zeigt habe.  Er  thut  diefes  im  Vorbericht  alfo:  „Der 
Spur  des  aafserordentlichen  Mannes  zu  folgen,  der, 
die  ihn  umringenden  Vorurtheile  befiegend,  den  Ge- 
danken fafste,  feine  Nation  umzugeftalten  und  fei- 
nem Reiche  den  gebührenden  Platz  in  dem  europäi- 
fchen  Staatenvereiue  zu  erkämpfen —  das  war  mein 
Zweck.''  Wenn  wir  unter  dem  „Folgen  der  Spur"  das 
verftehen,  dafs  entwickelt  werden  folle,  wie  Peter,  im 
Zufammentreffen  feiner  Naturanlagen  mit  denaufse- 
ren  Umftänden,  oder  in  feiner  Freyheit^  dazu  kam, 
jenen  grofsen  Gedanken  felbft  aufzufallen  und  mit  ei- 
gener Geiftesthätigkeit  auszuführen;  wie  er  unter 
dem  Gebote  der  Nothwendigkeit,  oder  mit  freyem  Be- 
wufstfeyn  diefcr  Menfch ,  diefer  Held ,  diefer  Regent 
werden  mufste  :  fo  finden  wir  in  der  chronologifchen 
Erzählung  feiner  Begebenheiten  daron  eigentlich  ft«'- 
neSpur.  Es  heifst  zwar  S.  6l :  „Er/ü7i/tenach  Sophiens 
Entfernung  feinen  grofsen  Beruf,  die  Nation  der 
Kulten  zu  entwUden,  die  alten  Grenzen  herzuftellen" 
etc.  Allein  diefs  wird  nur  gefugt,  nicht  vor  den  Augen 
desLefers  entwickelt,  oder  als  nothwendiges  Reful- 
tat  feines  VS^efens  dargeftellt.  So  hat  der  Vf.  in  den 
vier  Zeiträumen,  die  er  in  dem  erften  Theile  abhan- 
delt (nämlich  1)  von  Peters  Geburt  bis  zur  Endigung 
der  Regentfchaft  der  Zarewna  Sophia  1672-:— 1689;  2) 
bis  zur  Kriegserklärung  gegen  Schweden  1700;  3) 
bis  zur  Gründung  von  St.  Petersburg  1703  ;  4)  ^'^  ^^^^ 
Siege  beyPoltawa  1709)  den  Czaar  durchgängig  nur 
als  Weifen  und  Helden  ohne  Flecken,  ja  beynah  als 
gebornen  grofsen  Mann  dargeftellt,  da  ihm  doch  meh- 
rere Umftände—  die  der  Vf.  felbft  in  den  Anmerkun- 
gen angiebt  —  Gelegenheit  zu  einigen  Schattenpar- 
tien hätten  geben  können  ,  welche  fein  Gemälde  nicht 
entftellt,  fondern  anziehender  und  wahrer  gemacht 
haben  würden. 

Es  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  die  Sprache  und  die 
Einkleidung  der  erzählten  Begebenheiten.  Der  Vf. 
proteftirt  gegen  alle  po'äifche  Behandlung  feines  Ge- 
genftandes,  und  will  blofs  reiner  Hiftoriker  feyn.  Er 
drückt  fich darüber,  etwas  unbeftimmt,  S.  24  alfo  aus; 
„Ihn  fingen  nicht  Mytlmi,  es  ift  die  Mufe  der  Gefchich- 
te,  die  feine  Thaten  bewährt"  (als  ob  eine  Mufe  etwas 
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anderes,  als  Mythen  vortragen  könnte!);  und  in  der 
Zueignung  an  Alexander  I:  „Nicht  Kalliope^s  Tuba 
töne  zu  feinem  Preife  !  Würdiger  feycre  ihn  die  Mm/« 
der  Gefchichte.  Ihr  horchend  fchrieb  ich  kühn  diefs 
Werk." —  Wir  kennen  keine  Mufe  der  Gefchichte, 
die  mit  Kalliope  nicht  verfchwiftert  wäre,  und  urthei- 
len  ,  dafs  der  Vf.  etwa  habe  fagen  wollen:  Man  darf 
Peters  des  Grofsen  Thaten  «ur  treu  und  einfach  er- 
zählen,  und  er  ift  dadurch  glorreicher  gepriefen  ,  als 
durch  den  dichterifchen  Aufwand,  den  das  Epos  ma- 
chen könnte  ;  ich  will  daher,  ohne  dem  Gegenftande 
etwas  zu  entziehen  ,  blofs  Gefchichtfchreiber  feyn.  — 
Wenigftens  aberhatder  Vf.  fehr  poötifch  angefangen 
(er  giebt  fogar  vorn,  nach  epifcher  Art,  den  Inhalt 
feiner  Erzählung  an)  und  man  verliert  in  den  erften 
Abfchnitten  ihn  felbft  und  feine  Beftrebung  nicht  ei- 
nen Augenblick  aus  den  Augen,  welches  der  Haupt- 
fehler aller  hiftorifchen  und  epifchen  Werke  zugleich 
ift;  in  der  Folge  nur  fcheint  er  felbft  die  Anftrengung 
einer  koftb^ren  und  epifirenden  Sprache  nicht  aus- 
gehalten zu  haben;  daher  er  fich  in  den  letzteren 
Abfchnitten  immer  mehr  und  mehr  der  trockenen 
Hiftorie  nähert,  bis  er  den  Lefer ,  ohne  einen  merk- 
lichen Abfall  im  Vortrage  ,  zu  den  Anmerkungen  über- 
gehen läfst. 

Mehrere  neuere  Hiftoriker  oder  Gefchichtserzah- 
1er  bedienen  fich  einer  gewiflTen  vornehmen,  zuwei- 
len an  Bombaft  anftreifenden  Sprache.  Diefs  fcheint 
fo  zuzugehen:  Undurchdrungen  von  ihrem  GegeM- 
ftande,  und  ohne  ihn  in  feiner  Nothwendigkeit  zu  be- 
greifen ,  haben  fie,  durch  mehr  oder  weniger  fleifsi- 
ge  Studien,  einen  rohen  Stoff  in  fich  aufgenommen, 
mit  dem  Vorfatze  ,  ihn  künftlerifch  wieder  von  fich 
zu  geben.  Sie  poetifiren  alfo  das,  was  urfprünglich 
als  Profa  in  ihnen  liegt,  nicht  ohne  Anftrengung, 
fchnitzeln  und  meifseln  alles,  bis  auf  das  Kleinfte, 
koftbar  aus,  und  verfallen  unvermerkt  aus  derRunft 

in  Künfteley. 

Das  Buch  wird  übrigens  für  Viele  eine  angeneh- 
me Leetüre  feyn  ;  die  Begebenheiten  find  ordentlich 
geftellt,  und,  wie  fich  von  dem  bekannten  Vf.  er- 
warten läfst,  lebhaft  vorgetragen.  Man  lieft  Lebens- 
befchreibungen  von  Peter,  wie  von  Friedrich  dem 
Grofsen,  immer  gern;  beide  können,  wie  auf  ihren 
Bildern,  nicht  ganz  verfehlt  werden;  doch  wartet 
man  mit  Recht  von  beiden  noch  auf  ein  getroltenes 
Portrait,  das  zugleich  Kunftwerk  ift.  . 

Endlich  ift  das  Buch  gut  und  fchön  gedruckt,  und 
mit  einem  Bildnifle  Peters  des  Grofsen,  nebft  mehre- 
ren Vignetten,  von  Boltt  gezierL  i'» 


KURZE  A 
Vermischte  ScHnirTEH.  Leipzig ,  b.  Steinacker  : 
Leipziger  Mefsfcenen.  i  Heft.  206.  2  Heft,  ig  S.  3  Heft.  19  S. 
igoA.  4.  mit  illumifiirten  Kupfern.  (Jedes  I{efc  i  Pahlr.  8  S'.  -)  Es 
ift  bev  dei  Darftellungsfuchtunferer  Zeiten,  faft  unbee;reiflich, 
vie  das  bunte,  mannithfaltlge  Feld  der  Leipziger  Mefsfceneri 
f®  lange  hat  unbebaut  liegen  können,  und  es  ift  gewifs .  dals  je- 
der der  d;is  Terrain  kennt,  auf  welchem  hier  agirt  wird,  ge- 
cenwärtige  Abbildungen,  nicht  ohne  Tlieilnahme  m  die  Hän- 
de nehmen  wird.  So  trifft  man  2.  ß.  in  illuminirten  Darftel- 
Iween.  unter  denen  fieh  Gtifsler  »Is  Verfertiger  nennt,  fokhe 


N  Z  E  I  G  E  N.  ^ 

Scenen  an,  wie  den  liuchertrödler  (befonders  gut  ausgeführt); 
die  Glücksbude:  die  Freuden  des  Rofsplatzes ;  der  Guckka ften; 
die  (.riechifche  Gefellfchaft  (iprechend  wahr)  ;  Orgel  -  Mufik  aut 
der  Sirafse:  der  Schufter;  der  vunifche  Tanz  u.  f.  w.  an  fin- 
det Geh  ,  hat  man  einer  Leipziger  Mcffe  beygewohnt,  allenthaJ- 
ben  wieder,  und  man  wurde  ,  auch  ohne  Leipzig  zu  dieler /ieit 
gefehen  zu  haben,  fich  recht  wohl  dabey  unterhalten  ,  wenn 
die  beygedruckte  Erklärung  der  Scenen  etwas  gefchmackvoller, 
und  die  eingemifchten  Verfe  dem  Verfertiger  befler  gerathen 
wären.  *  ■ 
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DEN    12   AUGUST,  1805- 


STA  T  I  S  T  1  K. 

Köln,  b.  Ödenkoven  u.  Thiriart:  Statistique  du 
Departement  de  la  Roer ,  par  A.  ^.  Dorfch  ,  Sous 
Prefet  de  la  Societe  d'Agriculture  du  departe- 
ment  de  la  Seine  et  de  Celle  des  sciences  et  des 
arts  seante  a  Mayence.  An.  XII  (1804).  XIV  u. 
527  S.  gr.  8-  avec  2  Cartes  topograph,  (3  Rthlr.) 


V 


om  Roerdepartement,  einer,  wie  Hr.  Dorfch  fehr 
richtig  bemerkt,  der  fchönften  und  reichften  Land- 
Ichaften  des  alten  und  neuen  Frankreichs  ,  welche 
einen  vortrefflichen,  fehr  cultivirten  Boden,  eine  blü- 
hende Induftrie  und  einen  lebhaften  Handel  befitzt, 
von  diefein  Departement  hatten  wir  bisher  nichts, 
als  U'afferfaWs  fehr  dürftigen  und  äufserft  fehler- 
haften fogenannten  Kalender,  der  fich  vorzüglich 
durch  wiederholte  bittere  Anmerkungen  gegen  die 
alten  Regierungen  —  damals  Wodeton —  auszeich- 
net. Breton's  Befchreibung  in  feiner  Voyage  dayis  la 
ci  devant  Belgique  hat  zwar  verfchiedene  gute  Sa- 
chen. Er  behandelt  aber  das  Departement  nur  ober- 
flächlich und  als  Reifender.  Sehr  angenehm  wird  da- 
her jedem  Freunde  der  Statiitik  diefe  Befchreibung 
eines  Geschäftsmanns  feyn ,  der  Gelegenheit  hatte, 
an  der  Quelle  felblt  zu  fammeln.  An  gutem  Willen 
und  XenntniiTen  ,  dem  Werke  einen  hohen  Grad  von 
Vollkommenheit  zu  geben  ,  fehlt  es  Hn.  D.  nicht,  al- 
lein felbftan  der  Quelle  ift  es  den  Statiftikern  im  al- 
ten Frankreich  und  um  wie  viel  mehr  noch  im  neuen 
unmöglich,  folche  ftatiftifche  Befchreibungen  zu  lie- 
fern ,  wie  wir  von  verfchicdenen  deutfchwi  Staaten, 
belonders  preuflifchen  Provinzen,  haben.  Es  liegt 
am  ganzen  Verwaltungsfyfteme,  das  fich,  wenn  Ree. 
fich  fo  ausdrücken  darf,  noch  nicht  gefetzt  hat,  das 
mit  fich  felbft  noch  nicht  im  Reinen  itt.  Hr.  D.  giebt 
diefs  auch  ausdrücklich  S.  VIII  zu  erkennen.  So  viel 
Mühe  er  fich  auch  gab,  eine  richtige  Bilanz  über  die 
Producte  ,des  Ackerbaues,  der  Fabriken  und  des 
Handels  —  wie  man  fie  z.  ß.  von  preulTifchen  Pro- 
vinzenhat —  zu  liefern  :  fo  war  ihm  doch  nicht  mög- 
lich, die  Data  dazu  zu  erhalten.  Die  Regierung  felbft 
beiitzt  fie  nicht  voUftändig.  Diefe  und  mehrere  an- 
dere Lucken  fallen  daher  dem  Vf.  nicht  zur  I  aft. 
Seine  befchreibung  ift  mit  grofsem  Fleifse  ausgear- 
beitet, und  behauptet,  nebft  jener  des  Hn.  Zegowiz 
vom  Saardepartement,  wo  nicht  den  erften  ,  doch 
gewifs  einen  ganz  vorzüglichen  Platz  unter  den  vie- 
len Statiftiken  der  franzüfifchen  Departements.  Das 
Ganze  zerfallt  in  4Abfchnitte.  Der  erfte  handeil  von 
^.  A.  L.  Z.  1805.    Dritttr  Band. 


der  Lage,  den  Grenzen,  Flüffen,  der  alten  und  neuen 
Territorial  -  Eintheilung ,  der  Gröfse  und  Bevölke- 
rung, den  Abgaben,  Einkünften  und  Schulen,  der 
VerfafTung  des  Departements  u.  f.  w.  ;  ferner  enthält 
derfelbe  eine  fehr  gute,  kurze  Befchreibung  der  Städte 
und  ein  genaues  Verzeichnifs  der  Mairien  mit  der 
Volksmenge.  Die  Gröfse  des  Departements  kann  noch 
nicht  genau  angegeben  werden,  weil  die  VermefTung 
noch  nicht  beendiget  ift.  Hr.  D.  fchatzt  den  Flächen- 
inhaltauf etwas  mehr  als  300  franz.  Quadrat  -  Lieues 
(108  g^ogr.  Quadratm.).  Ehrmann  giebt  in  den  Ta- 
bellen zum  Zeitungslexikon,  vermuthlich  durch  ei- 
nen Druckfehler,  nur  221  franz.  Quadrat  L.  (755^g. 
Quadratm.)  an  ,  und  andere  haben  diefen  unrichti- 
gen Anfatz  nachgefchrieben.  Der  oben  angeführte 
Breton  nimmt  289  franz.  Quadrat  L. ,  Chanlaire  aber 
6697  Quadrat- Kilometer  an.  Diefe  betragen,  ii'My- 
riameter  auf  einen  Grad  angenommen  ,  i22TVöV^geo- 
graphifche  Quadratmeilen.  Das  ganze  Departement 
enthält  überhaupt  338  Mairien,  wovon  126  auf  den 
Gemeinde  -  Bezirk  von  Aachen,  70  auf  jenen  von 
Köln,  89  fiuf  Krefeld  und  53  auf  Kleve  kommen. 
Die  ganze  Bevölkerung  beftand  im  Jahre  10  in  590687 
Seelen  ,  im  Jahre  7  nur  in  516246.  Man  würde  aber 
fehr  irren,  wenn  man  gla  labte ,  die  Bevölkerung  ha- 
be während  diefer  Zeit  um  fo  viel  zugenommen. 
Die  erfte  Zählung  war  ganz  unrichtig,  indem  von 
den  Orts  -  Vorftänden  faft  durchgängig  die  Volkszahl 
geringer  angegeben  wurde.  Auch  find  inzwifchen 
Viele  von  den  Ausgewanderten  zurückgekehrt.  Ge- 
fammte  Abgaben  betrugen  imj.  1804;  3,844,236  Fran- 
ken. Hr.  D.  berechnet  die  Einkünfte  der  vorigen 
Herrfchaften  auf  2,476,069  Gulden.  Franzofen  und 
unwifTende  deutfche  Zeicungsfchreiber  haben  hier- 
aus gefchlolTen,  dafs  die  Abgaben  in  jenen  Ge- 
genden fehr  vermindert  worden  feyen.  Hr.  D.  be- 
hauptet das  nicht,  hat  aber  zu  diefem  faifchen  SchlulTc 
dadurch  Gelegenheit  gegeben  ,  dafs  er  die  übrigen 
Einkünfte  der  Republik  hier  nicht  zugleich  angege- 
ben hat.  Die  Einkünfte  der  alten  Herrfchaften  Wer- 
den hier  aufserordentlich  hoch  und  felbft  höher  an- 
genommen, als  fie  bey  der  Reichsdeputation  ange- 
geben wurden,  wo  man  bekanntlich  immer  das 
ximiim,  oft  das  duplum  und  triplum  vorlegte.  Zwey- 
tens  ftecken  unter  den  Einkünften  von  PreufTen  die 
Mafszölle  und  der  Ertrag  der  an  die  baravifthe  Re- 
publik gekommenen  Theile  ,  und  bey  allen  grofsen 
und  kleinen  Herrfchaften  die  Rhein  -  und  Landzölle. 
Bey  den  erfteren  Angaben  find  diefe  nicht  mit  in 
Anfchlag  gekommen ,  und  fie  find  doch  bey  den  ge- 
Oo  werb- 
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werbfleirsigen  Einwohnern  von  überaus  hohem  Be- 
Janf^,  beftchen  gröfstenthcils  noch,  und  find  bcy  ei- 
nigen Wnnren  fogar  um  ein  merkliches  erhöht.  Auch 
die  Einkünfte  von  Jülich  und  Köln  find  viel  zu  hoch 
ange£;eben,  da  ein  grofser  Theil  voiv  beiden  Län- 
dern jetzt  zu  ancieren  Departements  gehürr.  Drittens 
unter  den  Einkünften   der  vorigen  Regierung  find 
älle  Domaiiial-  und  fonftige  Regalien  -  Gefalle  mit  be- 
grilTen.  Hey  den  franzöfifchen  Abgaben  fehlt  aber, 
was  die  National  -  Güter,  was  dieDouanen  ertragen. 
Von  diefen  trug  im  Jahre  ii  die  Direction  von  Köln 
allein  2.247.271  und  jene  von  Kleve  i, 008*079  Tran- 
ken. Die  National  -  Güter  ertragen  nach  Abzug  des- 
jenigen, wos  für  die  Senatorerien ,  die  Ehren -Le- 
gion und  die  Veteranen  bcftimmt  ift,  felbll  nach  lln. 
D.  Angabe  noch  dazu  in  dem  gcringften  Verpach- 
tungsprcife,  der  Anfangs  Statt  hatte,  zwey  Millionen 
Franken;  ohne  die  Renten  und  Zinlen,  welche  die 
Klöftor,  Stifter  u.  f.  w.  zu  beziehen  h.ntten  ,  und  nun 
dem  Staate  zugehören  (nach  lln.  1).  Angabe  jahrlich 
750COO  Franken).  Und  hier  fehlen  noch  viele  Staats- 
einkünfte ,  z.B.  von  Lotterien,  die  doch  unter  den 
angegebenen  Einkünften  der  vorigen  Regierungen 
begriflen  lind.  Rechnet  man  aber  auch  nur  diefe  An- 
gaben zufarnmen  ,  fo  kommen  doch  7,849^586  Fran- 
ken heraus.  Hiebey  mufs  man  noch  erwägen  ,  dafs 
ein  fehr  grofser  Theil  der  vorigen  Staatseinkünfte 
im  Lande  felbft  verzehrt  wurde,  nun  aber  das  mei- 
ße  nach  Paris  geht.  Zwar  wird  man  einwenden,  dafs 
ein  grofser  Theil  der  Douanen  -  Gefälle  vom  Auslän- 
de getragen  werde.  Allein  a)  fehlen  oben  noch  meh- 
rere Abgaben  und  EinkÜ7ifte;   b)  war  das  der  Fall 
auch  bey  den  vorigen  Regierungen;  c)  ift  noch  lan- 
ge nicht  erwiefen  ,  dafs  das  Ausland  die  Auflagen 
auf  die  Exporten  trage;    d)  ift  in  obigen  Anlätzcn 
die  grofse  Abgabe  vcrgellen ,  welche  das  ganze  l'u- 
blicum  für  AlTecuranzen  u.f.  w.  den  Contrebandiers 
zahlt.  Diefe  letztere  ungeheuere  Abgabe  fallt  zwar 
vorzüglich  dem  Staate  zur  La-ft,  indem  derfelbefehr 
viel  an  Douanen  -  Gefällen  defjhalb  entbehrt.  Allein 
da  der  Gewinn  der  Schleichhändler  ■  Gefellfchaften 
nicht  unter  den  oben  angegebenen  Douanen  -  Gefällen 
begriffen  ift :  fo  mufs  das  Publikum  doch  immer  auch 
anchr  zahlen,  als  fonft.  Ein  Sachkundiger  wollte  Ree. 
verfichern,   dafs  diefs  in  den  am  Rheine  liegenden 
Departements  mehr  als  eine  Million  Franken  betra- 
ge. Aus  allem  erhellt  doch  gewifs  fo  viel,  dafs  jetzt 
das  Land  weit  mehr  als  vorhin  aufbringen  mufs. 
Die  gefammten    Schulden   der  vorigen  Regenten, 
Stifter,  Klöfter,  Reichsftädte  und  Baronen  betragen 
(S.  loi)  21, 184^422  Franken  53  C.  Aber  der  taxirte 
Werth  der  Nationalgüter,  unter  welchem  fie  nicht 
abgegeben  werden  dürfen,  beträgt  34^  Million.  Hr. 
D.  bemerkt  dabey,  dafs  die  Nationalgüter  um  we- 
nigftens  ä  zu  gering  taxirt  find.  Wenn  man  hier  findet, 
dafs  die  Schulden  der  preufiTifchen  Staaten  5,463,420 
Franken,  des  Kurfürftenthums  Köln  4,194,147 ,  und 
jene  der  beiden  Reichsftädte  7,398,035.  derjülich- 
fchen  Lande  hingegen  nur  1,271,294  Franken  betra- 
gen :  fo  leitet  das  auf  allcrley  Betracbtupgea.  Vvw 


Zuftande  der  Unterrichtsanftalten  unter  den  meiften 
vorigei\  Regierungen  entwirft  Hr.  D.  ein  trauriges 
Bild,  und  Ree.  fcheint,  dafs  der  Vf.  es  nicht  mit  zu 
grellen  Fartjcn  aufgetragen  habe.  Dermalen  findet 
die  nämliche  Einrichtung,  wie  in  den  übrigen  De- 
partements Statt.  Die  Einwohner  fchildert  Hr.  D.  als 
wahre  Abkömmlinge  der  Deutfchen  mit  grofsen 
blauen  Augen  und  blonden  Haaren  ;  unter  deni  weib- 
lichen Gelchicchte  aber  foll  man  wenige  griechifche 
und  franzöfifche  Schönheiten  antreffen.  Die  Spra- 
che ift  verfchieden,  hoch-  und  plattdeutfch ,  ll;i- 
mifch,  holländifch  und  franzöfifch.  Der  gröfste Theil 
der  Einwohner  bekennt  fich  zur  katholifchen  Reli» 
gion,  die  Zahl  der  Proteftanten  von  der  helveti- 
fchen  Confeflion  wird  auf  38000,  jener  von  der  augs- 
burgifchen  auf  4200  und  der  Juden  auf  400  angege- 
ben. Die  Katholiken  flehen  unter  dem  Bifchof  von 
Aachen,  der  reformirte  Cultus  hat  5  ,  der  lutheri- 
fche  nur  eine  Confiftorialkirche.  Hie  und  da  findet 
man  auch  Mennoniften. 

Im  zweyten  Abfchnitte  handelt  der  Vf.  von  den 
Naturproducten.  Man  findet  Steinbrüche  aller  Art, 
Steinkohlengruben  ,  die  aber  fonft  nicht  zum  heften 
bewirthfchaftet  wurden ,  Galmey,  Eifen  (noch  nicht 
genug  genützt)  und  wichtige  ßleyminen  in  der  Ge- 
gend von  Gemünd.  Sehr  reich  ift  das  Departement 
au  Torf,  und  der  Vf.  bedauert  nur,  dafs  der  Ge- 
brauch delfelben  nicht  allgemeiner  ift.  Vom  Zuftan- 
de  des  Ackerbaues  handelt  der  Vf.  fehr  -weitläuftig, 
fo  dafs  er  fogar  alle  Werkzeuge,  felbft  die  Kleinfteii 
befchreibt.  Im Durchfchnitt  baut  man  |  mehr  Getrei- 
de, als  man  bedarf.  Der  Vf.  fchätzt  den  Übcrfchufs 
jährlich  auf  18, 585, 000  Myriagrammen  (beyläufig 
3,717,000  Centner)  ,  die  Bedürfnifs  berechnet  derfel- 
be  auf  9,292,500  Myriagrammen.  Gegen  diefe  nicht 
belegten  Angaben  liefs  fich  nun  wohl  manches  ein- 
wenden ,  allein  da  Hr.  D.  felbft  bekennt,  dafs  ihm 
unmöglich  gewefen  fey  ,  hier  genaue  Berechnungen 
zu  erhalten:  fo  kann  Ree.  weiter  nichts  darüber  fa- 
gen.  Da  die  Ausfuhr  nach  Holland  und  auf  das  rech- 
te Rheinufer  verboten  ift  :  fo  leidet  das  Departement 
durch  diefe  von  der  Regierung  wegen  England  noth- 
wendig  befundene  Mafsregel,  um  fo  mehr,  als  die 
benachbarten  Departements  entweder  felbft  Uber- 
flufs  haben,  oder  doch  feiten  etwas  brauchen.  Zur 
Erleichterung  ift  zum  Theil  die  Ausfuhr  von  ßran- 
tewein  geftattet  worden.  Der  Kartoffelbau  ift  über 
aus  ftark,  fo  auch  der  Hopfen  -  und  Flachsbau.  Me 
dicinal-  und  Handelskräuter  werden  in  grofser  Zah 
gebaut.  Der  Weinbau  findet  faft  nur  in  den  Gegen, 
den  von  Köln  und  Brühl  ftatt,  und  ift  im  Ganze 
von  weniger  Bedeutung.  Defto  wichtiger  find  di 
Waldungen.  Dem  Staate  gehören  120,000»  Gemein 
heiten,  und  Privatperfonen  35000  Hektaren  (zufarn- 
men etwas  mehr  als  300,000  franzöfifche  Arpens  z 
100  QuadratrutUen).  Sie  reichen  zum  Bedürfnifs  hin 
und  jährlich  kann  noch  ein  Beträchtliches  ausge 
führt  werden.  Sonft  ging  viel  Schiffbauholz  nac'. 
Holland ,  welches  jetzt  für  die  franzöfifche  Marin 
genützt  wird  >  aber  es  bleibt  doch  noch  viel  ande 
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'res  Holz  übri^.  Die  Ausfuhr  ift  verboten ,  aber  der 
Vf.  meint,  dafs  jene  nach  Holland  durchaus  erlaubt 
werden  miilTe.  Der  Vf.  liefert  nun  eine  fehr  genaue 
Befcbreibung  aller  Waldbäume.  Die  Viehzucht  ge- 
hört nicht  zu  den  erften  Qiifllen  des  Einkommens, 
fondern  wird  blofs  als  Nebenfache,  infofern  Tic  zum 
Acketbaue  nöthig-  U\,  betrieben.  In  den  Bezirken 
von  Aachen  und  Köln  fleht  fie  fogar  mit  dem  Acker- 
bauc  nicht  im  Verhältnifs ,  heller  in  den  übrigen 
Geltenden. 

I  Im  dritten  Abfchnitte  verzeichnet  Hr.  D.  fämmt- 
liche  Fabriken  und  Manufactuien  des  Landes  mit 
Benennung  der  einzelnen  Ortfchaftcn,  vergleicht 
;  fie  mit  ähnlichen  des  Auslandes,  giebt  vortreffliche 
Winke  über  die  Verbefferung  derfelben,  und  lie- 
fert eine  kurze  Gefchichte  ihrer  Entüehung  und  Fort- 
fchritte.  Bey  der  überaus  grofsen  Menge  derfelben 
würde  es  zu  weit  führen,  hier  einen  Auszug  zu  ge- 
lben. Man  findet  faft  in  allen  Städten  des  Departe- 
Iments  Fabriken  von  der  einen  oder  der  anderen 
Art,  und  ihre  Producte  lind  auf  allen  deutfchen 
MeflTen  hinlänglich  bekannt. *Zu  bedauern  ift  nur, 
Idafs  Hr.  D.  auch  nicht  einmal  approximativ  den  Be- 
trag derfelben  anzugeben  vermochte  ,  da  hiedurch 
der  wahre  Reichthum  des  Landes,  der  grofse  Ge- 
winn, den  Frankreich  durch  diefe  reiche  Gegend  ge- 
inachthat,  erft  vollkommen  anfchaulich  feyn  würde. 
Zwar  folgen  im  letzten  Abfchnitte  einige  Angaben, 
aber  fie  find  nur  partiell.  In  diefem  letzten  Ablchnit- 
te  giebt  der  Vf.  eine  Tjberficht  des  Handels.  Die  vor- 
züglichften  Importen  find  :  Steinkohlen,  Eifen,  Bley, 
Kupfer,  Potfafche,  Hanf,  Papier,  Alaun,  oft-  und 
weftindifche  Waaren ,  Wolle,  Baumwolle,  w^ollen- 
und  baumwollenes  Garn,  Leinewand,  Toback,Wein, 
Vieh,  gefalzene  Fifche ,  Öl,  Seide,  Salz.  Das  Depar- 
tement hat  gar  keine  Saline.  Sonft  zog  man  das  Salz 
aus  Holland  und  den  preufilfchen  Landen  jenfeit 
des  Rheins.  Man  trieb  damit  bekanntlich  einen  fehr 
wichtigen  Zwifchenliandel ;  das  Lölner  Salz  v.  avd 
fehr  gefucht;  jetzt  mufs  man  es  aus  dem  Departe- 
ment des  üonnersbergs  und  felbft  ?.us  dem  Inneren 
Frankreichs  nehmen.  Die  Exportationen  der  Pro- 
ducte der  Erde  und  des  Kunftfleifses  überwiegen  zwar 
offenbar  den  Werth  der  Importationen  ;  aber  Hr.  D. 
wagt  es  nicht,  eine  Bilance  anzugeben.  Die  Doua- 
nen- Regifter ,  welche  hien'iber  Licht  geben  könn- 
ten, find  nicht  in  folther  ürdjviing  geführt,  dafs 
man  hieraus  b'efultate  ziehen  könnte.  Hr.  D.  begnügt 
fich  alfo  blofs  die  Artikel  der  Ausfuhr  anzuzeigen, 
und  nur  bey  einige«,  z.  ß.  den  Fabriken  zu  Stollberg, 
giebt  er  runde  Summen  an.  Köln  treiht  einen  an- 
fehniichen  Zwifchen  -  und  Speditionshandel.  Im  Jah- 
re igo3  liefen  im  dafigen  liafen  412  fremde  und 
4331  inländifche  grofse  Schiffe  und  Fahrzeuge  ein. 
Diefem  Abfchnitte  find  noch  verfchiedene  Abhand- 
lungen beygefügt  über  die  Strafsen,  die  FoJJ'a  Enge- 
niana,  die  RheinfchifPfahrt ,  über  die  Douancn  und 
die  Getreide -Ausfuhr.  Endlich  findet  man  noch  ein 
Verzeichnifs  der  Märkte,  fo  wie  eine  Vergleichung 
der  alten  und  neuen  Mafse  und  Gevdcbte.  Die  erfte 


Karte  enthält  eine  genaue  Zeichnung  der  Foffa  Eu- 
gcniana,  eines  Kanals,  der  den  Rhein  mit  der  Maafs 
von  Rheinberg  über  Geldern  nach  Venlo  verbindet 
und  von  hoher  Wichtigkeit  ift.  Die  Karte  vom  De- 
partement fclbft  ift  recht  gut,  und  bis  jetzt  die  hefte 
unter  den  kleinen  Karten.  Der  Stich  ift  fäuber,  nur 
ift  fie  nicht  graduirt ,  auch  fehlen  die  E^rhöhungen. 

Ree.  fchiiefst  diefen  Auszug  mit  dem  Wunfche, 
dafs  Hr.  D. ,  wenn  es  ihm  je  möglich  werden  foU- 
te ,  die  ohne  feine  Schuld  beftehenden  Lücken  aus- 
zufüllen, durch  einen  Nachtrag  den  Werth  diefcr 
vortrefflichen  Schrift  erhöhen  möge. 

S.  i. 

Leipzig  u.  Gera,  b.  Heinfius  :  Die  neuen  und 

alten  Kurfürften  und  Fürften  der  Entjchädi- 
gungsländer,  als  Mitglieder  des  deutfchen  Reichst 
als  Regenten  und  als  Menfchen  gefchitdert ,  von 
Julius  Frei;.  1804.  VI  u.  310  S.  mit  einem 
Kupfer,  (i  Rthlr.   12  gr.) 

Der  Titel  ift  ganz  unpalTend  gewählt,  und  läfst 
den  Inhalt  des  Werkes  nicht  vermuthen,  der  eine 
geographifch  -  ftatiftifche  Darlegung  der  Entfchädi- 
gingsloofe  (ein  charakteriftifches  Wort!)  nach  den 
gewöhnlichen,  und  daher  zwar  oft  richtigen,  aber 
auch  eben  fo  oft  ganz  falfchen  ,  halbwahren,  fchie- 
fen  und  unverbürgten  Angaben  enthält,  wodurch 
unfere  KenntnÜTe  gar  nicht  erweitert  werden.  In- 
fofern dürfte  das  Werk  ganz  überftüfsig  feyn,  da 
wir  durch  Gafpari  eine  noch  umfaiTendere  Behand- 
lung diefes  Gegenftandes  (vgl.  J.  A.  L.  Z.  18C4.  Nr. 
290)  längft  befitzen.  Uber  diefen  Tkeil  der  vorlie- 
genden Arbeit  kann  daher  Ree.  fchnell  hinwegge- 
hen, da  auch  die  Unrichtigkeiten  einmal  fogleich 
klar  genug  in  die  Augen  fpringen  (z.  B.  S.  194,  dafs 
nach  dem  'Fode  des  1803  verftorbenen  Fürften  Karl 
Wilhelm  zu  Naffau  deilen  Wittwe  die  Regierung  über- 
nommen habe,  S.  22  dafs  Baden  erft  nach  dem  To- 
de des  Markgrafen  zu  Brandenburg  zum  Befitz  von 
Lahrkomme);  dieBenutzung  unlauterer  Quellen  fich 
felbft  verkündet  (dahin  gehört  z.B.,  dafs  der  Fütft 
von  Löwenftein  aufser  Scharfenek  keine  unmittel- 
baren Befitzungen  -v  erloren  habe  ,  da  doch  die  Ro- 
chefortfchen  Herrfchaften  ChaJTepieve ,  Cugiron  und 
die  mit  Stolberg  geincinfchaftliche  Bw^yjx  ter/es  nevt- 
tres ,  d.  h.  weder  Frankreich  noch  Ofterreich  unter- 
worfene, mithin  den  unmittelbaren  gleichzurech- 
nende Befitzungen  waren,  über  welchen  Gegcii- 
ftand  vormals  von  Seiten  des  Fürften  eigene  De- 
ductionen  erfchienen) ;  die  falfchen  Anfichten  die- 
fem Buche  nicht  eigenthümlich  find  (als  die  falSche 
Behauptung;  nur  für  unmittelbare  Lande  habe  Ent- 
fchädigung  gegeben  w  erden  follen);  zweytens  eine 
genaue  Sichtung,  wenn  Ree.  fich  die  MüIie  geben 
wollte  (es  find  der  Mängel  und  Fehler  gar  viele  und 
manche  treffliche  Züge  nicht  beachtet,  z.  B.  das  ed- 
le Benehmen  des  deutfchen  Ordens),  hier  keinen 
Platz  fände,  wie  denn  auch  in  Hinficht  geogra- 
phifch- ftatirtifcherNachweifungen  diefe  Arbeit  nicht 
als  Quelle  gebraucht  werden  wird.  Das  Unterfchei- 
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dcnde  aber  liegt  in  der  auf  dem  Titel  angedeute- 
ten kurz,en  Schilderun^es  ChnraKters  der  vornchm- 
ften  unter  den  entfchädigten  Fürften.  D>e  Freymu^ 
thiRkeit  dicCer  Schilderunj^en  mochte   wohl  nicht 
überall  gleich  angenehm  feyn,  fo  bchutfam  auch  der 
Vf  der  viel  vom  Schickfal  gelitten  haben  will ,  auf- 
tritt    und  fo  wenig  Tie  fich  immer  auf  ergene  Beo- 
iä  htung,  fondern  eben  fo  oft  auf  blofse  Geruch- 
Urgründen.  Vornehmlich  aber  -^lehnet  fich  d.efes 
Werk  noch  von  einer  Seite  aus,  die  mit  Beyfall  zu 
erwähnen,  bey  der  jetzigen  Lage  der  Dinge  und 
der  Nothwendigkeit,  die  AufmerkfamkeU  au  das 
was  uns  dabey  nützift,  zu  richten    Ree.  für  Pfi  ch 
achtet.  Er  meint  die  weltbürgerlich  wahre  An.kht 
der  politifchen  Geftalt  Europas  und  der  Lage  Deutfch^ 
lands,  und  das  danach  geregelte  Urtheil  über  die 
Begebenheiten  und  EreignifTe  unferer  Zeit;  ohne 
Zweifel  wichtiger,  als  man  daffelbe  gewöhnlich  ab- 
geben hört ,  und  die  E.nficht  und  Reflexion  Vie  er 
hervorzubringen  im  Stande  zu   fepi  fcheint.  Der 
Blick,  mit  welchem  der  Vf.  die  Entfchadigungsver- 
theilungen,   die  Lage  Deutfchlands  und  das ,  was 
Deutfchland  und  Deutfche  thun  folltc-n  ,  betrachtet, 
zeigt  einen  richtigen,  denkenden,  über  das  Gewohn- 
liche fich  erhebenden  Beobachter;  fem  Leftreben, 
den  Nationalgeift  zu  wecken,  damit  die  Zeiten  des 
Grabgefanges  über  ein  einft  kraftvolles  und  weitge- 
achtetes Volk,  (unfere  öftlichen  Nachbaren  find  uns 
ein  warnendes  ßeyfpiel!)  entfernt  werden  mögen, 
verdient  den  Beyfall  und  die  Aufinerkfamkeit  der 
Nation.  Die  Bemerkungen  des  Vf.  ergreifen  das  un- 
verftimmte  Gemüth  des  weltbürgerlichen  Beobach- 
ters ,    zu  ihrer  Auffuchung  emphehlt  Ree.  die  Le- 
funo- des  Buches  und  die  Beherzigung  delTelben.  Uer 
Freund  des  Vaterlandes  mufs  fich  über  folche  Erör- 
terungen freuen.  Denn  jemehr  die  Stimmen  feiner 
Bürger  über  die  M  ahrfcheinlich  erfolgend(Mi  Ereig- 
nÜTe  lieh  vereinigen,  jemehr  fie  laut  den  Bedarf  un- 
ter diefen  Umftanden  ausfprechen  :  defto  eher  und 
defto  gewifTer  ift  zu  hoffen,  dafs  wir  aus  unferer 
Schlaffucht,  aus  unferer  behaglichen,  aber  thorich- 
ten  Gleichgültigkeit  bey  einer  emfeitigen  Anhcht 
der  Dinge  aufgefchreckt  werden,  dafs  wir  unlere 
LaRe  iin  wahren  Lichte  betrachten  lernen  ,  und  mit 
Verlaffung  gleich  fchädlicher  Furcht,  Kleingläubig- 
keit oder   Verzweiflung  (gleich  unverantwortlich) 
Hand  zur  Rettung  des  Vaterlandes  anlegen  wer- 
ben  So  wenig  in  den  angelegentlichften  Sachen  der 
Menfchheit  und  der  allgemeinen  Politik,  als  in  den 
Meinungen  über  das,  was  wir  Deutfche  jetzt  thun 
mülTen  ,  darf  man  glauben  ,  dafs  der  richtige  W  eg, 
die  wahre  Anficht  der  Dinge ,  fchon  genug  gezeigt, 
und  in  die  Augen  fpringend  fey,  dafs  darüber  fchoa 
eine  Meinung  im  Vaterland  herrfche.  Schon  die  er- 
ften  Sä^ze  des  Vf.  zwecken  auf  die  Wahrheit  hm, 
dafs  nicht  die  phyfifche  Macht,  (das  Gebieten  über 
h«ibe  Millionen  ftets  gerüfteter  Männer)  das  bchicK- 
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fal  und  die  Sklaverey  Deutfchlands  und  Europas 
entfcheiden  dürfe,   öder  allein  könne;  dafs  viel- 
mehr die  moralifche  Macht  weit  ftärkere  ,  fiegrei- 
chere  Waifen  gebe,   wie  fich  fo  gut  bey  Marathon, 
als  auf  den  Feldern  von  Leuthen  und  Rof.sbach, 
oder  den  Kämpfen  unferer  Tage,  diefe  nothwcndi- 
ge  ilerrfchaft  gezeigt  habe.  Diefe  ir   ralifche  Macht, 
Herrfcher!  wird  aber  nur  durch  Aufklärung  erwor- 
ben und  zu  ihrer  Kraft  gebracht.   „Der  Enthufias- 
mus,  den  man  für  die  Behauptung  von  allem,  was 
dem  Menfchen  hehr  und  ehrwürdig  ift,  in  Bewe- 
gung fetzt;  der  giebt  einem  Staate  Kräfte  zur  ße- 
fiegung  der  liinderniffe"  (S.  9).^  Ift  es  aber  woh^ 
nichts  Ehrwürdiges,  mit  der  Selbftftändigkeit  des 
Vaterlandes  unfere  Nationalehre  zu  behaupten?  Ha« 
ben  wir  Urfach  im  Ganzen  mit  der  Weife  unzufrie 
dener  als  andere  Völker  zu  feyn  ,  wie  der  Menfc 
in  uns  geachtet  wird  ?  Die  Gefahr,  welche  uns  droht, 
ift  nicht  nur  an  fich  fo  grofs,  fie  wird  es  noch  meh« 
durch  die  Schnelle,  mit  der  fie  über  uns  hereinbre- 
chen kann;  daher  mufs  man  ftets  gerüftet  feyn,  fie 
zu  empfangen.   Erwartung  des  Unglücks  mindert 
daffclbe  fcbon  um  die  Hälfte!  Unfere  Bemühungen 
mülTen  alfo  jetzt  dahin  gehen,  zu  verhüten,  dais 
wir  vor  der  Vereinigung  unferer  Kräfte  nicht  Ichon 
unterjocht  find,   dann  laffen  fich  weder  phyfifche 
noch  moralifche  Kräfte  anwenden,  \\  enn  die  inin- 
dermächtigen  Stände  ein  Heer  aufftellen  können, 
das  hinlänglich  ift,  jeden  erften  Andrang  aufzuhal- 
ten,  fo  können  fie  verfichert  feyn,  dafs  fie  gerettet 
werden.   Hätten  die  Schweizer  ein  gerüftetes  Heer 
voll  Gemeingeift,  hätten  fie  ihre  Paffe  hinlänglich 
befetzt  gehabt,  nie  würde  das  Directorium  in  die 
glücklichen  Thäler  Helvetiens  Mord     Brand  und 
Verheerung  getragen  haben.  Was  mufs  Deutfchlands 
Schickfal  fevn.  bey  feinen  überall   offenen  Mar^. 
ke«i,  wenn  'wir  uns  erft  dann  vereinigen  wollen., 
wenn  der  Feind  fchon  unfere  Kräfte  vermmdertl 
Durch  eine  Mittelmacht  wird  ja  auch  fo  die  allge., 
meine  und  befondere  Frcyheit  immer  am  bellen  bc 
wahrt.  So  trefllich  auch  Vieles  gefaxt  ift,  fo  fche.nt 
der  Vf.  doch  auf  genauere  Prüfung,  auf  con/equen- 
teres  Durchdenken  und  Bearbeiten  no^ch  aufmerk- 
fam  gemacht  werden  zumüffen;  oft  erhalt  Ree.  we- 
nigftens  andere  Refultate.   Vielleicht  wenn  der  Vf. 
alles  im  Zufammenhange  noch  einma  betrachtet  ge- 
lanet  er  wohl  zu  gerechterer  ßeurtheilung  der  re.chs- 
tf  fchlftlicheif  Angelegenheit    bey  deren  Anficht 
das  hohe  Princip  der  Gerechtigkeit  ihm  nicht  vor- 
fchwebVe.  da  er  fie.  wie  diefe  ganze  Claffe  von  xleichs- 
bürgern,  fehr  unrichtig  und  ungerecht  beurtheilt 
Die  Mängel,  welche  der  Vf.  rügt    hegen  blufs  ir 
der  Form,  und  ohne  Zweifel  wird  man  thatig  Hand 
anlegen,  fie  zu  verbeffern.  -  Ob  die  beygefugter 
5  Pomaits  ähnlich  find,  darüber  kann  Ree.  nich: 
urtheilen.  ^  p 
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ERDBESCHREIBUNG. 

E  R  F  ü  R  T  ,  b.  Hennings  t  Allgemeines  hiflori  fch- 
ßatißifch  -  geogyaphifches  llandUings  -  Pofl-  und 
Z.eitungs  -  Lexikon  für  Gefchäftsmänner  ,  Han- 
delileute ,  Reifende  und  Zcitungsleßr  u.  f.  w. 
eing^eleiret  und  angefangen  von  Prof.  Theophil 
T'yicdricli  Ehrmann,  fortgefetzt  von  D.  Hein- 
rich Schordi,  Prof.  zu  Erfurt.  Zwetjtev  Band. 
IMit  einer  l'ofttabelle  und  ftatiftifchen  (Jben'ich- 
teu  des  Handels  der  europäifchen  Staaten,  und 
der  Nebenländer  und  ßefitzungen  derfelben  in 
nndereu  Erdtheilen.  1S03.  4.  in  gefpaltenen 
Coluinnen  1436  Seitenzahlen.  (2  Rthlr.  i6  gr.) 

In  diefem  Iknde  ,  welcher  von  der  Stadt  Faabnrg 
,11  Fiinen  anhebt,  und  bis  zu  Itzwörden,  einem  Dorf  iin 
Herzogth.  ßreinen ,  fortgeht,  iil  der  ßuchftabe  F 
von  den  vorigen  Mitarbeitern;  die  Fortfetzung 
rom  ßuchftaben  H  an  hingegen  von  dem  jetzigen 
Herausgeber  Hn.  Schorch.  (Wer  die  Artikel  unter 
dem  ßuchftaben  G  verfafst  habe,  darüber  läifst  uns 
die  Vorrede  in  üngewifsheit.)  Mit  der  Bearbeitung 
des  Hn.  Schorch  find  zweckmäfsige  Abkürzungen 
iin  Druck  eingeführt  w^orden ,  wodurch  freyiich 
▼ie!  Raum  für  den  Inhalt  gewonnen  wird.  Nach 
Jem  Plane  follen  die  Länder,  welche  nach  den  Frie- 
densfchlüffen  von  Lüneville  und  Amiens  in  Verbin- 
dung mit  Deutfchland  geblieben  find,  ganz  fpeciell 
ibefchrieben  werden,  und  aufser  diefen  am  aus- 
führlichrten  die  Reiche  Frankreich  und  England, 
nebii  den  Staaten  von  Rufsland  und  xN^ordamerika. 
Doch  foll  auch  kein  Ort  des  übrigen  Europa  und 
der  anderen  Erdtheile  fehlen,  der  für  eine  folche 
üarftellung  der  Geographie  wichtig-  genug  ift. 

Diefer  Plan  empfiehlt  fich  durch  feine  für  die 
jetzigen  Zeitumftande  in  die  Augen  fallende  Nutz- 
barkeit; befonders  da  wir  finden,  dnfs  bey  einigen 
anderen  Staaten,  als  Batavien  ,  Helvetien  ,  und  ei- 
nem Theile  Italiens,  die  in  den  neueften  Zeiten 
ebenfalls  eine  Veränderung  ihrer  Verfaffung  und 
Emtheilung  erfahren  haben,  auch  eine  ziemlich 
Ipecielle  Darftdlung  beobachtet  worden  ift,  indem 
diefe  Lander  den  auf  dem  Titel  genannten  Perfo- 
nen  nicht  minder  wichtig  find,  als  Nordamerika 
nur  Jeyn  kann. 

Dem  vorgezeichneten  Entwurf  zufolge ,  müfiTen 
^'V'"^^"'^^^".'  dafs  die  Ausführung  demfelben  ge- 
nials  ilt.  V^ir  haben  wahrgenommen,  dafs  unter 
^"    ö"  P  einzelnen  deutfchen  Provinzen  und  Ort- 

S'  ^'  L.  Z.  i§o5.  Dritter  Bttnii, 


fcbaften  die  durch  den  Lüneviller  Frieden  herbcy- 
geführten  Veränderungen  in  Hinficht  des  Ikifitz- 
thums  fowohl,  als  auch  bey  den  Staaten  in  llinficht 
auf  die  jetzige  Organifation  derfelben  die  Darftel- 
lung  richtig  gebraucht  ift,  wie  die  ßeyfpielc  von 
Kurhefifen  und  Hellen  -  Da rnifta dt  beweifen,  wo  die 
Einbufse  diefer  Fürften  und  ihre  Entfchädigungen 
mit  Angabe  des  Areals,  der  Seelenzahl  u.  f.  w.  an- 
gezeigt worden  find.  Später  eingetretene  Verände- 
rungen wird  der  verfprochene  ergänzende  und  be- 
richtigende Anhang  nach  Vollendung  des  Ganzen 
gewifs  liefern.  Wir  rechnen  dahin  die  Artikel,  die 
zur  italienifchen  Republik  gehören,  da  bekanntlich 
diefelben  durch  die  Erhebung  diefes  Freyftaates 
zum  Königreich  andere  ßefchreibungen  in  einiger 
Hinficht  erhalten  mülTen.  Die  bedeutendften  Be- 
fchreibungen  in  diefem  Rande  haben  Florenz,  Flo- 
rida, Foix,  Frankfurt  a.  Mayn,  FrarJ.furt  a.  d.  Oder, 
Freyenwalde,  Georgien,  Glogaiiifcher  Kreis ,  Glogau, 
Gotha,  Grofs-  Britlinien  (mit  den  neuelten  ftatiftifchen 
Angaben),  Giiienne,  Habrfch,  Halle  a,  d.  Saale,  Ham^ 
biirg,  Heß'en,  Hohenzollern,  Holflein,  ^erjeij,  Italien. 
Italienifche  Republik,  u.  a.  m.  ßey  dem  ausführli- 
chen Artikel  Frankreich  fanden  wir  noch  die  Con- 
flitution  als  Republik,  unter  confularifcher  Regie- 
rung. Alles,  was  darauf  Bezug  hat ,  mufs  jetzt  ab- 
geändert werden,  und  daher  vom  Kaifer  ,  den  gro- 
fsen  Würden  des  Staats,  den  Grofsbeamten  des 
Reichs,  dem  Senat,  Staatsrath,  dem  gefetzgeben- 
den Corps,  dem  jetzigen  Tribunat,  dem  hoben  kal- 
ferlichen  Gerichtshofe,  u.  f.  f.  die  Rede  fern.  (Die- 
fer ganze  Artikel  ift  faft  wörtlich  aus  Gajfpari  ent- 
lehnt.) —  Wir  bemerken  noch,  dafs  von  den  neu- 
en, dem  jetzigen  Zuftande  angemeiTenen  ßefchrei- 
bungen uns  unter  mehreren  richtigen  aufgefallen 
find  S.  165  Franzijfifches  Amerika.  Mit  Recht  iil 
bemerkt,  dafs  Louifiana  jetzt  an  die  vereinigten 
nordamerikanifchen  Staaten  abgetreten  ift.  Flan- 
dern, der  öfterreichii'che  und  ho'ländifche  Antheil, 
gehört  Frankreich;  S.  223  das  ehemalige  mainzi- 
fche  Amt  Fritzlar  Kurlieften  ;  Fulda  S.  2")I  NafTau- 
Diez  ;  Ober-Geldi^rn  S.334  Frankreich;  Goslar  (fonft 
freye  Reichsftadt)  PreuiTen ,  u.  dgl.  m.  (In  Halle  a. 
d.  Saalß  find  eigentlich  drey  Seminarien  ,  das  theo- 
logifche,  philologifche  und  pädagogifche.  Die  bei- 
den Gymnafien  ,  das  lutherifche  und  reformirte 
werden  laut  höherer  Verordnung  vereiniget.) 

Wir  find  der  Meinung,  dafs  das  Lexikon  über- 
aus reichhaltig  und  volillänflig  ift;  wenn  gleich 
inehrp'-e  Namen  übergangen  feyn  foilten.  Auch  find 
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die  neueflen  und  bewährtcften  llülfsmittel  benutzt, 
■vvie  dieCs  unrer  nndcrn  die  Artikel  Holzkreis  und 
Holzzelle  bezeuj^en,  wobcy  Krug?  topogr.  Wörter- 
buc!»  der  preuff.  vStaaten  zweckniäffif;;  benvitzr  ill. 
Worum  verweifet  der  Hernusg.  aber  bcy  den  Wör- 
tern Helveticn  ,  Utlvezifche  Rcimhli.k  ,  auf  den  in  der 
Folge  ev{\  vorkommenden  Artikel  Schweiz,  da  doch 
hier  nach  der  riclitigflcn  neuen  Benennung  hin  und 
wieder  z.  E.  bey  Glarus  die  helvczifche  oder  helve- 
tilche  Republik  aufgeführt  wird?  Wir  hatten  die 
Darfteilung-  ui'.ter  dem  Duchftabeu  H  gevviinfcht.  — 
O!)  nicht  einige  f^anz  unbedeutoide  Dörfer  und 
Vcrwerker  ,  unbelcha(!et  des  Plans  und  des  beab- 
fichtigten  Zwecks  ,  hatten  wegfallen  können  ,  muf- 
fen wir  fler  Prüfung  des  Herausgeb.  anheimllcllen. 
Wir  wiinfchen  dem  Werke  eine  f^rofse  Verbreitung, 
und  daher  mö[7.1ichae  Raumerfparung ,  wie  jetzt 
fchon  durch  Abkürzung  angefangen  ifr.  Der  Titel  : 
Allgemein  kann  zwar  in  feiner  Itrengfren  Bedeutung 
nie  palTen;  es  kann  aber  dennoch  eine  pli\nmafsig 
•vollltänd ige  Befchreibung  auch  dann  noch  Itatt  fin- 
den, wenn  manche  ganz  unwichtige  Namen  weg- 
fallen. 

Die  drey  vom  Hn.  Prof.  Rhnnann  entworfenen 
Tabellen  find  fehr  gut,  und  zwey  derfelhen  geben 
eine  deutliche  IJber/icht  der  NaturerzeugniHe ,  Fa- 
brikate. Handelsflande  ,  Rechnungsarten  u.  f.  w. 
der  eurGpajfchen  Staaten  ,  fo  wie  ihrer  Nebenläa- 
der  in  den  anderen  Erdtheiien.  V.Il.B. 

Leipzig,  b.  Rein  u,  C. :  W.  Wittmann's,  der 
Arzeneykunde  Doctors,  Reifen  in  der  europäi- 
fclien  Jürkeij  ,  Kleiaafien ,  Syrien  und  A gij-pttsn, 
in  den  fahren  1799,  iSoo,  1801  und  iSo2  nehft 
Bemerkungen  über  die  Pefl  und  andere  in  der 
Türkeij  ht-rrfchende  Ki  nnkheitev  ,  ivie  mich  einem 
meteerologifchen  Tagebuche.  Aus  dem  Engli- 
fchen  mit  Anmerkungen  und  mit  Desgenettes, 
Larrey's,  Piignet's,  Sotiras  und  anderer  Unter- 
fuchungen  über  die  Peit  überfetzt  von  j}. 
Bergk,  Erfter  Band.  Mit  vielen  Kupfern.  1804. 
XIV.  und  203  S.  gr.  8-    (3  Kthlr.) 

■  Als  die  Franzofen  feficn  Fufs  in  Ägypten  gefafst 
hatten,  entwarf  bekanntlich  das  engliiche  Minifte- 
rium  den  Plan  ,  einig;e  OlMciere  und  gemeine  Sol- 
daten nach  der  Türkey  zu  fchicken,  damit  fie  in 
Verbindung  mitden  1'ürken  gegen  den  gemeinfchaft- 
lichen  Feind  agiren  follten.  In  diefer  militarifchen 
Gefandtfchaft ,  die  neblt  einer  Anzahl  freywilliger 
Officiere  und  gemeiner  Soldaten  von  der  königli- 
chen Artillerie,  zufammen  aus  76  Perfonen  beftand, 
befand  fich  auch  unfer  Verfalfer.  Nachdem  der  wich- 
tig.^eTheil  der  Geiandtfchäft  in  demDec.  desJ.i7Q3 
^u  Landenach  Conftaatiiiopel  gereiil  war,  folgte  Hr. 
W.  im  April  1799  Übrigen  zu  Waiier  nach, 

und  thcilt  von  diefem  Augenblick  an  feine  in 
Form  eines  Tagebuchs  abgefafsten  Bemerkungen 
den  Lefern  mit.  Diefer  erlle  Band  endiget  ficii  da, 
"WO  die  Armee  des  Groswelirß  nach  Ajgypten  9uf- 
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bricht,  um  die  Franzpfen  aus  diefem  Lande  zu 
verjagen; 

Diefe  neue  Reifebefchreibung  fcheint  dem  Ree. 
nur  einen  geringen  Werth  zu  haben,  und  fürLandcr^ 
und  Menfchenkiiu'lc  nur  eine  fchvvache  Aurbi  i.rczu 
liefern.  Die  wichtiglren  Nachrichten,  die  wir  hier  ;m- 
treffen,  haben  wirfchon  längll  weit  voIHhindi  jur  und 
lehrreicher  durch  Dallawaii,  Tott,  Lechevnlier,  Eton, 
Lüdecke  und   andere  Reifende,    welche  die  Von 
Hm.  W.  bcrührtenüegcnden  u.  !  analer  befchricuen  ha- 
ben,  erhalten,  und  was  die  deju  Vl^  eigenen  Notizen 
betrifft,  fo  lind  he  gröfstenthcils  entweder  fo  unbe- 
deutend ,  dafs  man  lieihm  gern  erlalTeji  hätte,  oder 
das  Refultot  fo  flüchtiger  Beobachtungen,  dafs  fie  ia 
ihrer  gegenwärtigen  Geftslt  gar  nicht  befriedigen, 
oder  wenigttens  erft  durch  einige  von  dem  llber- 
fetzer  mitgetheilte  Aufklärungen  z.  E.  S.  119.  157. 
177  etwas  genieisbarer   werden.    Üiefes  gilt  ganz 
vorzüglich  von  den  erllen  9  Kapiteln,  oder  bis  zum? 
Eintritt  des  Vf.  in  Syrien.  Ja,  S.  197  ff.  werden  ei- 
ne  Menge  in  Paläflina  umlaufende^an  bildifche  Na- 
men ,  Örter  und  Denkwürdigkeiten  geknüpfte  Sa- 
gen und  alberne  Mährchen,  die  gewinnfüchtiger  Be- 
trug o.'ler  fromme  Einfalt  erfunden  und  gej^laubt 
haben,  treu  nncherzählt,  von  S.  222  bekoinmen  wir 
fügar  eine  wahrhafte  Befchreibung  der  heiligen  Ür- 
ter  zu  Jerufalem  und  an  anderen  Stellen  zu  iefen, 
welche  gewöhnlich  die  frommen  Pilgriaime  in  Ju- 
däa  ,  Galiläa  u.  f.  w.  befuchen.  Diefer  langweilige, 
von  den  ehrwürdigen  Vätern  des  lateinifchcn  Klo- 
ßers zu  Jsrufalem  mitgetheilte  Auffatz,   der  für  ei- 
»en  intereilanten   topegraphifchen  Abrifs  der  Ge-" 
gend  ausgegeben  wird ,  welcher  die  merkwürdig- 
ften,  in  der  heiligen  Schrift  vorkommenden  Gcgen- 
ftande  enthalte,  hatte  ganz  unterdrückt,  und  uach 
den  kurz  vorhergegangenen  Proben  der  Geduld  des 
Lefers  nicht  noch  jnehr  zugemuthet  werden  foUen. 
Zwar  fagt  Hr.  B.,  er  habe  dielen  Abfchnitt  deshalb 
mit  überfetzt,  damit  die  Lefer  fähen,    wie  es  in 
dem  Kcpfe  eines  Möjichs   in   Palaliina  befchafFen 
fey  ,  wer  verlangt  aber  diefes  zu  willen?  Für  die 
Belehrung  imd  den  Beutel  der  Käufer  wäre  diefeni- 
Hach  befier  gcforgt  worden  ,  wenn  der  Inhalt  der 
erlten  9  Kapitel  in  einem  fehr  gedrängten  Auszuge 
luirgethcilt,  und  blofs  das  allein  Interellantc,  wohin 
wir  unter  andern  mehrere  Nachrichten  über  Buyuk- 
dere  S.  34  ff.,  über  die  Sophienkirche  in  Conftunti- 
ncpel,  üi^er  mehrere  Feyerlichkeiten ,  die  hier  be- 
fchrieben  werden,  z.  E.  S.  184,  und  die  lehrreiche 
Befchreibung  eines  von  dem  Vf.  fccirten  Chamä- 
leons S,  186  rechnen,  ausgehoben  worden  wäre. 
Viel  günftiger  indelTen  müffen  wir  von  den  beiden 
letzten  Kapiteln  diefes  erfteji  Bandes  urtheilen.  Denn 
diefe  liefern  jiicht  nur  über  die  pijylifche  üelchalTen- 
heit  von  Syrien  ,  den  Charakter ,  die  Lebensweife 
u.  f.  w.  der  Einv/ohner  diefes  Landes  fchätibare 
Nachrichten,  fondern  find  auch  reich  an  Thatfa- 
chea ,  die  die  traurige  Geftalt  des  türkifchen  lleichs 
und  die  Ohnmacht  der  Regierung  eben  fo  fchön 
offenbaren,  als  fie  uns  in  die  Militärverfaffung  je- 
ner 
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ner  Länder,  die  BefchafFenheit  der  türkifchen  Ar- 
meen und  die  Einrlcktung  der  Läger,  helle  Blicke 
•werfe«  lafTen.  Wir  wollen  einige  Beyfpiele  anlüh- 
reii.  Die  Syrer,  hcifst  es  S.  260,  find  im  Ganxeu 
von  einer  miftehrifirsigen  Statur,  fclien  dürr  und 
mager  aus,  find  aber  fahr  thatig  uud  munter.  Ihre 
Geß:hvvindigkeit  fowohl  im  Gehen,"  als  im  Laufen 
ift  fehrgrofs,  und  da  fie  eben  fowohl  an  Mangel 
als  an  ßefchwerlichkeitcn  gewöhnt  find, fo  können  fie 
eine  fehr  befchwerlichc  Arbeit  eine  beträchtliche 
Zeit  hindurch  bey  fehr  wenigen  Lebensmitteln  aus- 
halten. Im  üeficht  f.--hen  fie  mager  und  kränklich 
aus,  und  ihre  Hautfarbe  ift  fo  dunkel,  drCs  fie  fich 
bisweilen  fall:  dem  Schwarzen  niihern.  Ihr  Haar  ift 
glänzend  fchwarz,  die  Weiber  tragen  es  fehr  lang 
und  lafTen  es  bis  auf  den  Leib  herunterhängen.  Über 
die  gedrückte,  bedaurenswürdigc  Lage  der  Fellahs, 
d.  h.  der  Pächter  oder  Landleute,  verbreitet  fich  der 
Vf.  S.  2Ö2  fehr  lehrreich,  woraus  hier  Folgendes: 
,,üer  Fellah  wohnt  in  Dörfern  oder  in  einzeln 
liegenden  Wohnungen  auf  den  Ebenen  ,  U7id  fleht 
unter  der  Ilerrfchaft  eines  Beys  ,  ja  Tielleicht  eines 
Manielucken  oder  Cashefs,  der  anfänglich  bey  Ei- 
nem der  Beys  ein  Sklave  gewefen  ift,  das  Vertrauen 
feines  Herrn  gewonnen,  und  nicht  allein  feine  Frey- 
heit,  fondern  auch  die  Regierung  über  eine  gevv'ifie 
Anzahl  von  Dörfern  erhalten  hat,  d eren  AbgabcMi 
er  für  fich  bezieht.  Bey  feinen  defpotifchen  Hudc- 
leyen  unterftützt  ihn  ein  Unterbeamter  ,  der  Gindi 
(Gindex)  heifst.  Diefe  erlauben  fich  wechfelsweife 
die  fchreyendften  Bedrückungen  gegen  ihre  armen 
Untergebenen."  Unter  den  in  Syrien  herrfchenden 
Krankheiten  ift  nach  S.  2Ö7  die  Pforophthalmie,  ein 
eingewurzeltes  Augenühel ,  die  yorzüj'Jichfce  und 
gewöhnlichfte.  Sie  herrfcht  fo  allgemein,  fagt  der 
Vf.,  dafs  in  der  Stadt  Jalfa  beynahe  zwey  Dritthei- 
le von  den  Einwohnern  durch  diefe  Krankheit  die 
Sehkraft  entweder  blofs  auf  einem  Auge,  oder  auf 
allen  beiden  eingebüfsf  hatten.  Nicht  blofs  in  den  be- 
kannten Urfachen,  fondern  auch  in  den  engen  Hütten 
u.  Wohnungen,  in  denen  die  Einwohner  leben,  glaubt 
Hr.  W.  einen  Hauptgrund  diefer  Erfcheiaung  iuchen 
zu  mülTen  ,  und  erhebt  diefe  Vermuthuiig  zu  einem 
hohen  Grad  von  Wahrfcheinlichkeit. 

Was  die  Überfetzung  bctrifi'"t :  fo  glaubt  Ree, 
auch  ohne  das  Original  rergiichen  zuhaben,  nach 
den  vielen  von  Hh.  B.  bereits  gelieferten  Arbeiten 
diefer  Art,  ihre  Treue  vorausfcczen  zu  dürfen  ;  nur 
wünfchte  er,  dafs  fie  in  ein/ek.cn  Theilen  mehr  Ge- 
fchmeidigkeit  und  Gedrängthtit  erliaiten  hätte. 
Die  untenftehen'Jen  Anmerkuiigi. u ,  die  rhcils  er- 
läutern, theils  berichti.ucn  ,  theil^  nachtragen,  zeu- 
gen von  einer  vorzücilichen  Bc!efci;hf:it  in  den  v%  ich- 
ligßpn  Reifebef.hreibuugen  der  älteren  und  neue- 
ren Zeit,  und  verleihen  dielet  lintLmaniifchcn  Echv'ü\ 
einen  grofscn  Werth  und  ei  neu  L  oberen  Grad  von 
Brauchbarkeit.  Zuweilen  find  ans  Verfehen  frühe- 
re Anmerkungen  fpäterhin  wiederholt,  z.  E.  S.  1,57 
u.  190;  64  u.  242.  Auch  find-b.  i:8  die  Worte: 
„yergiitet  habe»»  hinter  zurüch%ehmcn  wotltt,  ausge- 


lafTen  worden.  Die  15  Kupfer,  die  das  Werk  fehr  ver- 
theuern,  hätten  auf  wenigere  reducirt,  und  lieber 
eine  Reifekarte  beygelegt  werden  follen. 

D.B. 

Leipzig,  b.  GräiT:  Dviefe  eines  Südländers.  Her- 
ausgegeben von  C.  J.  Fifuher.  1S05.  392  S.  g. 
(i  Rtblr.) 

Die  Lefer  finden  hier  eine  Saniinlung  grofser 
und  kleiner,  belehrender  und  unterhaltender,  wich- 
tiger und  vielleicht  unv.'ichtiger  Auffätze,  die  ge- 
wiifermafsen,  um  diefen  Ausdruck  zu  brauchen,  aus 
einem  literarifchen  Schiffbruch  gerettet  worden  find. 
Der  Vf.  hatte  nämlich  den  Plan  gehabt ,  eine  Zeit- 
fchrift  herauszugeben,  die  fich  mit  den  phyfikali- 
fchen ,  literariichen ,  fittlichcn  und  mercantilifchen 
Verhältni'iH-ü  der  füdlichen  Länder  von  Eurepa  be- 
fchäftigfcn  füllte,  und  er  hatte  lieh  deswegen  inMar- 
feille  niedergcilaifcn  ,  wo  ihm  diefer  Plan  ,  der  vie- 
len Handelsverbindungen  wegen  am  leichteilen  aus- 
fuhrbar zu  feyn  fchien. 

Leider  zeigte  fich  aber  fchon  nach  wenig  Mo- 
naten, dafs  jene  Unternehmung  in  den  jetzigen  Zeit- 
umftänden  ,  mit  unüberwindlichen  Schw-icrigkeiten 
verbunden  war.  jene  Länder  v.'areti  zerrüttet,  und 
die  Verbindungen,  bey  der  gänzlichen  Stockung 
des  Handels,  äufserft  erfchwert;  mehrere  vorhin 
beftehende  Zeitungen,  Journale  u.  f.  w.  waren  ein- 
gegangen, und  die  etwa  noch  erfcheinenden  ka- 
men nur  äufserft  langfam  an  ;  alles  zufammen  mufs- 
te  den  Herausgeber  beftimmen ,  auf  feinen  Plan 
Verzicht  zu  thun.  Da  er  indeffen  Ichon  mehrere,  be- 
fonders  das  füdliche  Frankreich  betreffende,  Ma- 
terialien gefammelt  hatte»  fo  entfchiofs  er  fich,  we- 
nigftens  diefe  bekannt  zu  niachen,  und  fo  die  klei- 
ne Sammlung  zerftreuter  Blätter  herauszugeben,  die 
man  ^  or.  fich  liegen  har. 

In  diefem  Vorbcricbte  des  Vf.  findet  man  den 
Gefichtspunkt ,  aus  welchem  das  verliegende  Bänd- 
chen lingefehcj!  fcyn  will.  Es  find  ßruchftücke  aus 
feinem  Tagebyche  ,  die  er  üch  bey  feinem  Aufent- 
halte im  füdlüben  Frankreich  über  Avignon,  Aix, 
Marfeille,  Touion ,  liieres ,  Nizza,  Nismes,  Mont- 
pellier u.  f.  w.  fammlete;  »mit  lebendiger  Beobach- 
tungsgabe aufgefafst,  und  fehr  anzieliend  darge- 
ftellt.  Der  Mann  vom  Fach  findet  hier  nichts  Neues, 
aber  die  Freuncie  der  Länder  -  und  Menfchenkunde,  | 
fo'wie  jeder  gebildete  Lefcr,  werden  hier  tnancher- 
ley  Belehrung  uud  angenehme  Unterhaltung  finden. 
Wird  Hr.  Prof.  Tijchcr ,  der  feijie  literarifche  Lauf- 
bahn nur  mit  zu  regem  Fleifse  beginnt,  des  horazi- 
ftheu  noniim  prematur  in  annmn  mehr  eingedenk 
feyn;  fo  darf  er  auf  e-iie  fehr  achtungswerthe  Stel- 
le unter  des  nützlichen  und  angenehmen  Schrift- 
ftellern  feiner  Nation  ficher  R.echrung  machen  ;  er 
fchreibe  mt  hr  iniiLtuvi  und  weniger  multa.  Wir  kön- 
nen fodann  mehreren  bchriften,  die  fo  gediegen 
und  fchön  find,  wie  feine  Gemälde  von  Madrid, 
mit  Verlangen  entgegenfehen. 

— M— 
London, 
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London,  b.  Baldvvin:  Walks  and  Sketches  at 
the  Cape  of  good  llopi;  tho  wkich  is  subjoined 
a  ^üiirni'ij  from  Cape  ■  Towii  to  Blcttenberg^- Bau 
etc.  By  Robert  Scmple.  1804.  152  S.  8-  C^i^rhlO 

Obgleich  diefe  Rnjjen  einige,  nur  flüchtig  hitif?;e- 
•worfcne  Beinei  kungen  enthalten,  die,  ohne  die  Oeo- 
graphie  der  füdlichcn  Erdfpitze  von  Afrika  im  \\  e- 
fcntliclien  zu  bereichern,  und  neue,  durch  gründlich 
angeüelite  Uuterfuchungen  gemachte  Entdeckungen 
im  wilTenfchafclichen  Gebiete  der  Natur  -  Ersl  -  und 
Völkerkunde  zu  %-erbreitcn,  manchen  unangeneh- 
men Eindruck,  wegen  der,  in  der  Vorrede  ujul  an 
niehrcren  Orten  herrfcbenden  üblen  Laune  und 
fondevbaren  Schreibart,  w'ider  den  Vf.  ciwecken 
könnten:  fo  verfchafTeti  fie  doch  einige  neue  An- 
lichten und  Geftalten  von  den  bcfonders  feit  Kolbe 
bis  auf  die  neuelten  Zeiteii  der  Englander  befchrie- 
benon  Gcgenfcanden  am  Kap,  die  noch  von  kei- 
nem V^organger  des  Vf.  aus  einem  fulchen  Ge- 
fichtspunkte ,  wie  fie  Hr.  S.  befrachtet,  angef.hen 
worden  find.  Dadurch  -erhebt  fich  diefes  Büchlein  zu 
einer  angeiiehmen  originellen  Leetüre  ,  und  zwar 
um  fo  mehr,  da  der  Ton  des  Vf.,  der  vielleicht 
Vielen  nicht  gefallen  dürfte,  empfindfam,  neu,  und 
in  der  Diirlh'Ilung  feiner  Schilderungen  oft  enr- 
fcheidend  künftlich  angebracht  ifl:.  Wir  wollen  das 
Ganze,  das  in  g  Kapitel  zerfällt,  in  der  Kürze  un- 
feren  Lefern  mittheilen  ,  doch  zuförderll  bemer- 
ken ,  dafs  der  Vf.  in  den  Jahren  1800  und  igoi  am 
Vorgebirge  der  gutenllolfnung  war,  und  dafelblt  feine 
Beobachtungen  anftellte.  Kap.  i  befchreibt  der  Vf.  aus- 
führlich, und  in  Vergleichung  des  Raums  gegen  al- 
le vo;:ige  europaifche  Rej^ienden  am  Kap,  die  Kap- 
ftadt-,  an  der  Hand  eines  dortigen  Freundes  gelei- 
tet, fehr  befriedigend,  wobey  er  gelegentliche  Be- 
merkungen einitreut,  die  am  rechten  Orte,  oft  mit 
Naiv-itiit  angebracht  find.  Kap.  2  ift  den  Bewohnern 
dafelbft  gewidmet ,  von  denen  er  behauptet:  Kein 


Volk  auf  der  ganzen  Erde  habe  einen  fo  gemifchten 
Charakter,  als  der  der  jetzigen  Kap  Bürger  fey,  da  die 
Verinifchung  aas  allerlcy  Nationen  denrcIL.^li  inner- 
halb 3  Jahrhunderten  hervorgebracht  und  bcitimmc 
habe.  Im  3  Kap.  werden  die  Sclaven  am  Kap  mit 
vieler  Gründlichkeit  bcfchrieben  ,  und  vpn  deren 
Sitten,  Gcbriiuthen,  KatioMalcharakter ,  Nahrung 
und  Kleidung,  Betragen,  Tugenden  ,  Latter  ,  Be- 
lohnung und  Strafen  derfelben  befriedigende  Nach- 
richten gegeben. ,  Die  ßlal  iyen  follea  die  rachlüch- 
tigllen  aller  leyn.  Das  4  Kap.  enthält  die  Befchrei- . 
jjuug  elne^  Spazierganges,  den  der  Vf.  nach  dem 
'Lötvenberge  und  in  die  dortige  Gegend  ,  wohin  die 
Engländer,  während  de«- jüngften  Befitznahme  des 
Kaps,  eine  neue  Strafse  anlegten,  mit  feinem  Freun- 
de unternahm,  und  wobey  interefCante  Gegenftändc 
aller  Art  vorkommen.  Im  5  Kap.  wird  der  Tafelberg 
in  einer  rührenden,  und  mit  der  hohen  Begeiiierung 
des  Vf.  übereinliiinmtnden  ,  angenehmen  und  mei- 
ftens  lehr  richtigen  Schilderung  dargellcllt.  Das  6 
Kap.  ift  dem  fogcnannteji  Rohrthal  (holländ.  Ried- 
Valley)  gewidmet;  dicfer  flache  Moorgrund,  der 
mit  bchilfgras  und  Binfen  bedeckt  ift,  und  in  wel- 
chem man  nichts  als  falziges  Seewafler  antrifft,  ent- 
hält den  Kichtplatz,  worüber  der  Vf.  einige  treffende 
Bemerkungen  mittheilt.  Ijn,  7  Kap.  macht  er  auf  fei- 
ne Reife  nach  der  Simonsßadt  aufmerkfam  ;  trefflich 
ift  die  Befchreibung  von  Conjlantia ,  und  <ler  gan- 
zen umliegenden  Gegend ,  wo  der  herrliche  Kap- 
oder  Conßantia  -  IVein  wächft.  Der  Vf.  nennt  den 
Be/itzer  ab;  r  (nach  der  englifchen  Ausfprache  des 
hüUändifchen)  irrig  Cloote  ftatt  Kloete  (ües  Klute). 
Dergleichen  Fehler  kommen  mehr  vor.  Soheifstauch 
im  8  Kap.  die  Bay,  wohin  der  Vf.  feine  letzte  Reife 
anftellte,  nicht  Blettenbergs  ■  (ondern  Plettcnbevgs- 
Batj.  Diefe  Reife,  die  ungefähr  6  Wochen  dauerte, 
ift  lehr  merkwürdig,  und  nimmt  den  gröisten  Theil 
des  buchs  von  S.  49  — 152  ein.  Alles  ift  darin  un- 
terhaltend. K.C.B. 


KURZE  ANZEIGEN. 


EaDBESCHREiBUNo.  Leipzig,  b. -Weigel:  Reife 
durch  Kurfachfen  in  die  Oberlaufitz  nach  tlan  evungelifchen  Brü- 
dergemeinorten  liarbij  ,  GnuJciH,  Herrrilnit ,  ISIieski)  und  Klein- 
ivelka.  Nebft  einer  Schiideruug  des  bürgerlichen  ,  religiöfen 
und  fittlichen  Zuftandes  der  evangelifchen  Brlidergemeiiie. 
1805.  467  S.  gr.  12.  (Nebft  einer  Keifekfirte.)  (i  Rthlr.  12 
gr.)  So  manchevley  auch  immer  über  die  Hevnihuter  und  ih- 
re Einrichtung  iO:  gefchrleben  worden  :  fo  verdiep.en  fie  den- 
noch ,  da  fie  eiiiig^ermafseu  einen  ßatum  in  fi'atu  bilden,  eine 
genauere  R.iick.£lchc.  Vorliegendes  Bach,  «xlches  darüber 
Auffchlufs  geben  will,  ßehört  euch  wirklich  zti  den  befferen 
diefer  Art;  und  wenn  gleich  der  unbekannte  Verf.  in  man- 
cker  Hillficht  zu  viel  verlangt ,  und  das-  Hiacos  intra  rniiros 
pcccutnr  et  extra  ganz  aus  dem  Gefichtskreis  zu  verlieren 
fcheint:  fo  erfüllt  er  doch  dasjenige,  was  er  auf  dem  Titel 
verfprochen  ,  fo  ziemlich  ,  und  bietet  über  die  .lufsere  und 
innera  VerfalTuni;  der  Brüdergemeine  eine  gute,  wenn  gleich 
nicht  immer  ganz  geuüijende  Anficht  dar.  —  In  den  übrigen 
hier  mitgetheilten  Notiz-en  aber  ift  manches  Schiefe  und  Fal- 
fche.  So  wird  z.  B.  8.  74  bey  Gnadau  der  I.ackirfabrik  ,  als 
der  einzigen  in  Sachfen  gedacht,  da  fich  doch  in  Witten- 
berg fchon  feit  einigen  Jahren  «ine  ähnliche  von  Ccglarsky 


eingerichtete,  befindet.  S.  106  bey  Ilnbertsburg  fchelnen 
dem  Vf.  die  auf  dem  SchiolTe  wohnenden  Perfoneii  mfrrk- 
wiirdiger  zu  feyn ,  als  der  dafeJbft  gefchloffeiie  Friede.  S. 
112  liätte  bey  Meifsen  wohl  Böttgers,  des  Porcellains  -  Erfin- 
ders, von  welchem  überdiefs  noch  fo  manches  gefagt  wtrden 
konnte,  Erwähnung  gefchehen  foUen.  Beym  Katuralieiikabi- 
net  zu  Dresden  S.  118  hätte  füglich  feilen  angemerkt  wer- 
den, dafs  die  Naturslicn  dafelbfl  (und  vorzüglich  die  Qua- 
drupedeti)  fo  fcbiecht,  wie  fad  in  allen  Ilec.  beksiinrcn  an- 
deren Sammlungen,  coiifervirt  M'orden.  S.  I27  ift  bey  Bau- 
z.en  nicht  angegeben,  woriu  eigentlich  der  Handel  bef}.ehe.  — •' 
Einige  noch  vorkommende  Sonderbarkeiten  kaiui  Ree.  un- 
mö^;lich  mit  Stillfchweigen  übergeben :  z.  B.  rechnet  der  \'f, 
die  Gefcliiclue  durch.ius  nicht  unter  das  wifTenfchaftliche 
Fach.  Dan  1  fcbl.igf  er  S.  268  in  den  herrnhutifchen  Orten  die  Er- 
richtung eines,  Abfonderungsliaufes ,  wo  fogar  gefchw.Tiigerte 
Perfonen  einen  Aufenthalt  finden  könnten,  vor.  S.  57  kommt 
noch  eine  eit^ene  Zuf.'immeiiftenung  von  dem  Blühen  der 
Künft:e  und  WiCfenfchafien  mit  der  n.ichtiichen  Beleuchtung 
vor.  —  Auch  auf  den  Stil  hätte  mehr  Aufmerkfamkeit  ver- 
wendet werden  follea. 

X. 
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ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

DEN    14  AUGUST,  1805. 


ÖKONOMIE. 

Leipzig,  b.  Schäfer :  Der  Frühlings  -  und  Sow- 
mergärtmr ,  oder  :  ylnweifnng,  jede  Art  von  Blu- 
men, wohlriechende  niedrige  Strauch  -  Stauden- 
und  rankende  Gewächfe ,  nehft  Küchengartenkräu- 
tern,  fo  wie  auch  Obßorangerie ,  nach  Art  der 
Chinefcn  in  Scherben  zu  erziehen,  zu  pflanzen 
und  abzuwarten,  und  diefelben  für  den  Winter 
aufzubüwahyen  und  zu  erhalten.  Nach  eigenen 
Erfahrung-eii  bearbeitet  von  F.  G.  Leunhardi, 
Prof.  der  Ökonomie  zu  Leipzig,  etc.  und  von^. 
H.Seidel,  Kurf.  Sächf.  Hofgärtner  etc.  i8®3-  VI 
u.  163  S.  kl.  g.  (mit  einem  ausgemalten  Titel- 
kupfer und  2Kpft.  (i  Rthlr.  12  gr.) 

Hr.  Leonhardi  wurde  von  mehreren  Gartenfreun- 
den, feit  der  Erfcheinung  des  üieterichfchen  Win- 
tergärtners aufgcfodert,  nach  diefem  Muiler  und  nach 
dem  Plane  des  feit  einigen  Jahren  unterhaltenen  klei- 
nen Blumen  -  und  Gemiifsgartens  von  demfelben  Vf., 
ein  ähnliches  Handbüthlein  für  die  Frühlings  -  und 
Sommergärtnerey  auszuarbeiten.  Er  entfchlofs  fich 
da  her,  den  Gartenfreunden  theils  einen  Leitfaden 
zur  Beurrheilung  der  Gartenanlagen  in  Rückiicht  auf 
Coden,  Lage,  Abficht  der  Pflanzungen  und  ihrer 
verfchiedenen  VerhältnifTe  unter  einander  zu  liefern, 
tbeils  ihnen  eine  kurze  Überlicht  und  Befchreibung 
fülcher Blumengewächfe  zugeben,  welche  zur  ver- 
fchönerten  Anlage  eines  dem  Vergnügen  gewidme- 
ten Gnrrcns  dienen,  in  Deutfchland  im  Freyen  fort- 
kommen, und  den  ganzen  Frühling  und'Sommer 
hindurch  den  Garten  ununterbrochen  durch  ihre 
Farbenfpiele  beleben.  Was  der  Vf.  in  der  Vorrede 
verfpricht,  das  liefert  er  auch,  thcils  aus  eigenen 
Erfahrungen,  theils  aus  guten  Quellen;  in  zweifel- 
felhaften  Fallen  erbat  er /ich  die  Belehrung  des  Hn. 
Seidfl.  Die  Einleitung  handelt  von  den  Schickfalen 
und  der  langfam  erfolgten  Ausbildung  der  Garten- 
kunft.  Hiervon  ift  zwar  in  mehreren  Gartenfchrif» 
tcn  die  Rede;  indefs  fleht  diefe  Abhandlung,  wel- 
che von  guten  KenntnilTen  zeugt,  keinesweges  am 
unrechten  Orte,  und  Ree.  zweifelt  nicht,  dafs  fie 
den  Gartenfreunden  Nutzen  gewähren  wird.  Zuerft 
redet  lir.  L.  von  der  Gartenkunft  der  Alten,  und 
ge^it  dann  zu  den  jetzigen  Modegärten  über.  Durch 
die  Bemühung  der  Engländer,  fagt  er,  ift  die  Gar- 
tenkunft wieder  geworden,  was  fie  vom  Anfange 
■n  hätte  bleiben  follen,  nämlich:  zwanglofe,  ein- 
fache Nachahmung  und  Verfchönerung  der  Natur. 
S-  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


V/as  alfo  die  wohlthätige  Natur  Charakteriftifches  in 
ihren  Landfchaften  zerflreut  enthalt,  das  foU  in 
diefen ,  nach  den  verfchiedenen  Jahreszeiten  geord- 
neten Gärten  gefaminelt,  vereinigt  und  verfchönert 
dargeftellt  werden. 

Das  Ganze  ift  in  6  Abfchnitte  getheilt.  Der  erfte 
handelt  von  der  Lage  des  Gartens  und  der  Zuberei- 
tung des  Bodens.  Ein  fehr  nützlicher,  mit  vieler  Ein- 
ficht gefchriebener  Auffatz.  Der  zweyte  handelt  von 
demEndzweck  der  ßlumengärtnerey.  Über  die  An- 
pflanzung der  Luftgebüfche  eines  grofsen  Gartens, 
und  die  Zufammenfteliung  der  Bäume  und  Sträu- 
cher nach  den  Farben  ihrer  ßlüthen  haben  uns  zwar 
einige  Gartenfchriftfteller  ,  befonders  Hirfchfeld  in 
feiner  Theorie  der  Gartenkunft  (4  Hand  S.  52  ff.), 
vortreffliche  Anleitungen  gegeben;  aber  unfer  Vf. 
redet  nur  voä  Anlegung  und  Nutzen  der  Blumen- 
gärten, die  gewöhnlich  im  ßefitze  folcher  Garten- 
liebhaber find,  denen  es^n  ausgedehntem  Räume  zur 
Anlage  eines  grofsen,  mit  allen  Theilen  der  Garten- 
kunft ausgefchmückten  Gartens  mangelt.  Allerdings 
müiTen  Blumengärten  fo  geordnet  werden,  dafsAn- 
muth  und  Heiterkeit  den  Hauptcharakter  derfelben 
ausmachen.  Daher  fagt  er  auch  richtig,  dafs  bey 
Anlegung  der  Blumengärten  der  Gartenkünftler  für 
die  Beftändigkeir  der  Blumenflor  und  für  die  Ab- 
wechfelung  der  Farben  und  Wohlgerüche  zu  forgen 
habe.  Der  3  Abfchnitt  liefert  die  Befchreibung  und 
Erziehung  der  Frühlings -,  Sommer-  und  Herbftblu- 
men.  Diefe  Gewächfe  find  nach  den  Moniiren,  in 
welchen  fie  blühen,  eingetheilt,  undin  Hinfichtih- 
rer  Dauer  mit  den,  felbft  von  Linie  fellgefezren, 
Planetenzeichen  bezeichnet,  näralich:  einjährige  Ge- 
wächfe mit  O  ,  zweyjährige  mit  (-^  ,  perennirende 
mit  ^,  Stauden  und  bträucher  mit  5.  Eben  fo  ift 
auch  die  verfchiedene  i^öhe  der  Blumengewächfe,  zur 
Erfparung  langweiliger  Wiederholungen  einer  und 
derfelben  i-5eftittimung,durch  rjuchftaben  ausgedrückt 
worden.  An  diefer  Abhandlung  hat  ohafehlbar  Hr. 
Seidel  TheW  ,  infofern  von  den  Zierpflanzen  un  1  ih- 
rer Erziehung  die  Rede  ift,  nurhatre  er  auch  du  -ch- 
gängig  zeigen  follen ,  dafs  er  diefem  Uiuerneh  neii 
gewachfcn  fey.  S.  39  heifst  es:  Die  Schuerdtülie, 
Iris  oder  Regenbogenblume  —  Iris  —  enthält  über  70 
Arten.  Ree.  findet  in  Speeles  plxntarum  ed.  IVillde- 
now  nur  54  Arten  angezeigt;  wo  lind  die  übrigen 
Arten  befchrieben?  Die  deutfchen  Namen  v>'rfchie- 
dener  Pflanzen  find  nicht  gut  gewählt,  und  einige 
lateinifche  nicht  richtig  gefchrieben.  Z.  B.  S.  20J  S. 
42  u.  f.  w.  Überdiefs  find  auchinehrere Pflanzen  zwey- 
Q  q  mal 
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mal  bcfchrieben  ,  z.  B.  die  Gattung  Pvlmonaria  S.  76 
und  Q7,  Pingnicvla  vulgaris  S.  94  und  i^ö,  Itis  li- 
fijrindicujn  (Jißjrinchum )  S.  137  und  192,  Anemone, 
coroyiarin  S.  64  und  107,  /nur,ivnc  hnrttnfis  S.  65 
und  107.  Calendula  offidnafis  S.j65  «nd  206,  '  Gla-. 
diolus  communis  S.  115  und  191.  Dafs  viele  inländi- 
fche  Gewachfe  ,  die  ficli  durch  Wuchs,  durch  Schön- 
heit ihrer  Blumen,  oder  andere  artige  Eicjeiifchaften 
auszeichnen,  in  diefcm  Buche  als  Zierpüanzen  mit 
aufgenoininen  find,  finden  wir  zvveckmafsig ;  nur 
hätte  man  bey  der  Auswahl  derfelben  etwas  vor- 
fichtiger  fern  Tollen.  Statt  der  ganz  gemeinen  Pflan- 
zen ,  z.  B.  Marrtibiiim  vulgare  y  Ranuncnliis  anrico- 
wus ,  Anagallis  arvenßs  u.  a.  m.  würde  Ree.  folgen- 
de, ebenfnlls  in  Deutfchland  häufig  wild wachlende 
Pflanzen  empfehlen:  Echium  vulgare.  Fmnaria  bul- 
boja.  F.  fabacea  u.  a.m.  Sehr  ungern  vermifst  Ree. 
die  vortreffliche  Loiiicera  grata,  das  überaus  fchö- 
ne  Antirrinum  alpimim ,  Epilabium  angiißiffimum, 
Saxifraga  craßifolia  a.  f.w.  S.  191  ilt  zwar  die  Lilie 
angezeigt,  aber  die  Arten  dieler  fchönen  Plianzen- 
gattung,  welche  eine  grofse  Zierde  der  Gärten  aus- 
machen, und  den  Liebhabern  Vergnügen  gewahren, 
harten  billig  befclirieben  werden  füllen.  Da  in  die- 
feni  Abfchnitte  die  Pflanzen  nicht  alphabetifch  geord- 
net find:  fo  wäre  ein  Regiflcr  hochft  nothwendig, 
zumal  da  bey  einigen  die  Blühzeit  nicht  richtig  an- 
gegeben ifh  Einen  Blumenfreund ,  der  nicht  genau 
weifs,  in  welchem  Monate  die  Pflanzen  blühen,  wird 
es  fchwer  fallen,  dielelben  in  diefem  Buche  aufzufu- 
chen.  Defshalb  bitten  wir  die  Vif.  mit  der  zweyten 
Ausgabe  ein  Fegifter  zu  liefern.  Die  Cultur  der  fol- 
genden Zierpflanzen,  welche  in  den  meiften  Gärten 
in  Deutfchland  unterhalten  werden,  ifl  in  diefem  Bu- 
che weitläufiger  abgehandelt :  Crocus  vernalis.  Iris. 
Cyclameii  vernale  (liederaefolium).  Na'rciJJus.  Hyacin- 
tlius.  Fritillaria.  Anemone  coronaria  und  A.  horten- 
ßs.  Tulipn  gesneriaiia.  Raniinculus  afiaticus.  Chti- 
rantlius.  Diantims ;  die  Arten  der  letztern  Gattung 
find  in  drey  ClafTeH  getheilt:  1)  Gartennelken;  2) 
Pinks;  3)  Bartnelken.  Die  vorzüglichften  Krankhei- 
ten und  Feinde  der  Nelken  und  die  Mittel  dagegen 
find  viel  zu  oberflächlich  abgehandelt. —  4  Abfchn. 
Über  die  Lage,  Auswahl  und  Zubereitung  des  Früh- 
lings- und  Somraergemüfsgartens  ;  5  Abfchn.:  Über- 
ficht der  anzubauenden  Frühlings-  und  Sommerge- 
müfse  ;  6  Abfchn. :  Von  der  chinefifchen  Zwergbaum- 
zucht, oder  Obftorangerie,  nach  Dr.  Die/'j  Anleitung. 

Wir  bemerken  noch,  dafs  auf  der  2  Kupfertafel 
ein  zum  Vergröfsern  und  Verkleinern  eingerichte- 
ter Stubengarten  abgebildet  ift.  Diefer  befleht  in  ei- 
nem Geftelle  ,  auf  welchem  die  Gewachfe  nach  ih- 
rer Gröfse  geordnet  werden  können.  Eine  genaue 
und  durch  Abbildung  erläuterte  ßefchreibung  diefem 
Blumengeftelles  ift  in  derfelben  Buchhandlung  unter 
folgendem  Titel  zu  haben: 

Abbildung  und  Bejchreibung  eines  neuen  und  ge- 
fchmackvollen  Blumengeflelles  für  Zimmer  und 
Garten  brauchbar ,  zum  Verlängern  und  Verkiir' 
zen ,  Jo  wie  es  die  Lage  und  Umftündt  des  Orts 


zum  Aufßellen  erfodern,  nebfl  neuen  und  gefchmack- 
vollen  B.lnmenbretern ,  die  auch  vor  Fenflern,  die 
keine  Simfe  haben,  zweckmäfsig  befefligt,  verkürzt 
und  verlängert  werden  kunnen.  1803.  l6-S.  kl.y. 
Mit  zwey  Kupfertafeln.  (8  gr.) 
Wer  den  Friihiings-  und  Somniergärtner  kauft, 
kann  dicfe  befondere  Ausgäbe  entbehren. 

r-  ''  II' — ch. 
E  I  s  E  N  A  c  H  ,  b.  Wittekindt :'  Ökonomifeh  -  botani- 
fcJies  Garten  -  Journal ,  herausgegebe  n  von  Fr. 
G.  Dietrich',  rürill.  Sachf^n  -  Weiinarifchem  Hof- 
gärtner, u.  f.  w.  Fünften  l^andcs  erftcs  Stück.  155 
S!  Zweytes  Stück.  186  S.  1804.  8-  (J^^^^^  Stüclc 
geheftet  18  gl'-) 
Die  vnererften  Bände  diefes  Journals  haben  bereits 
den  verflientcn  Beyfall  des  Publicums  gefunden,  der 
auch  diefetn  5  Bande  nicht  verfagt  werden  kann,  da 
er  mehrere  fehr  gute  Auffätze  entbält.  Der  i  Abfclinii:t 
des  I  Siilcks  liefert  zwey  ökonomifche  Auffätze:  f. 
Bemerkuiirgen  über  den  Flachshau  ,  aus  dem  Tagebuclie 
eines  Reifenden  mitgetheilt ,  von  C.  M.  Reinecke. 
üiefe  wichtigen  Bemerkungen  waren  angeblich  durch 
einen  Reifenden  gefammlet,  der  England,  Irrland, 
die  Niederlande ,  die  Pfalz,  Wirtemberg  und  Schle- 
fien  bereifte,  blofs  in  der  Abfichr,  fich  mit  der  Cul- 
tur des  Flachfes  in  den  verfchiedenen  Ländern  be- 
kannt zumachen,  und  um  die  gefammleten  Erfah- 
rungen bey  Betreibung  eines  ganz  vollkommenen 
Flachsbaues  zum  Behuf  einer  anzulegenden,  der  he- 
ften fchlcfifchen  und  holländifchen  gleichkommen- 
den Fabrik,  anzuwenden.  Weil  aber  die  Ausführung 
diefer  Fabrik  durch  äiifsere  ümftände  verhindert 
worden,  fo  wolle  man  hier  die  Früchte  diefer  Bemü- 
hungen mittheilen,  um  fie  nicht  verloren  gehen  zu 
laffen.  Es  wird  alfo  hier  der  Flachsbau  in  ßrabant, 
Seeland,  Jülich,  England,  Irrland,  Pfalz,  Wirtem- 
berg und  Schwaben  ,  und  in  Schlefien  ,  in  gedrängter 
Kürze  erzählt;  zugleich  werden  die  wefentlichfien 
Vorzüge  gezeiget ,  wodurch  fich  der  Flachsbau  in  die- 
fen  Ländern  vor  unferm  thüringifchen  befonders  aus- 
zeichnet. Diefe  Vorzüge  werden  nun  auf  den  thüringi- 
fchen Flachsbau  angewendet,  deffen  Fehler  gerüger, 
und  gezeigt,  wie  er  nach  AnleitungderCultur  in  jenen 
Ländern  zu  verbefTern  fey,  um  diefem  gleich  zu  kom- 
men. II.  Ob  es  im  Grofsen  mit  Nutzen  dahin  zu  brin- 
gen fetj ,  in  einem  ^alire  auf  einem  Felde  zwey  Arnd- 
teil  zu  machen?  Vom  Pfarrer  Frenzel  zu  Oismann- 
ftedt.  Der  Vf.  verneint  die  Frage ,  einmal :  wegen 
des  in  unferm  nördlichen  Deutfchlande  herrfchen- 
den  Klimas;  zweytens:  weil  wir  aufser  den  gewöhn- 
lichen Körner-  oder  Winterfrüchten  ,  keine  Körner- 
früchte hätten,  di«  in  wenig  Monaten  zur  vollkom- 
menen Reife  gelangen  könnten.  Selbft  die  Somme- 
rung geftatteter  nur  in  folchen  Gegenden,  wo  gutes 
fettes  Land  ift.  Da  nun,  wie  die  Erfahrunglehre,  Dop- 
pelärndten  der  Melioration  des  Bodens  nie  zu  ftat- 
ten  kommen,  fondern  denfelben  deterioriren ,  fo 
bliebe  immer  die  Regel  in  ihrem  Werthe  ,  nämlich: 
viel  Stroh  bey  feiner  Länderey  zu  gewinnen  fuchen, 
damit  es  in  der  folge  nicht  an  Dünger  fehle;  da- 
durch 
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'durch  verl)c(rere  iran  fein  Land  viel  ficherer,  als 
durch  häufigie  und  Aarke  Süminerung,  wo  man  als- 
dann auch  mehr  Vieh  halrrnkünne,  als  fein  Nachbar, 
der  diefe  Repe!  nicht  bciulge.  Aus  diefem  Grunde 
billiget  auch  der  Vf.  den  Kleebau  im  Grofsen  nicht, 
fond'ern  pcflattet  ihn  nur  in  gehurigem  Verhaltnifs, 
um  den  Gewinn  an  Getreide  und  Stroh  zugleich  bey- 
zubehalten. —  Der  2  ^bfchnitt  des  1  Stücks  enthält 
drey  botanifche  Auffatze:  I.  Das  entdeckte  Geheim- 
ni(s  der  Natur  in  Bau  und  Befruchtung  der  Blumen, 
yon  Iln.  llecrnr  Chrißian  Conrad  Sprengel,  geprüft 
von  F.§.  Frenzel.  SprengeVs  vortreffliches  Werk  ift 
bekannt  genug.  Er  lehrte  zuerft  die  dichogamifche 
Einrichtung  der  Blumen,  die  bey  vielen  Pflanzen 
ftatt  hat,  kennen,  enthüllte  den  oft  räthfelhaften 
Bau  vieler  Blumen,  und  zeigte,  wie  bey  dem  Bau 
jeder  Blume  die  weifefte  Abficht  des  irchöpfers  im- 
mer dahin  ziele,  den  in  ihr  befindlichen  Honigfaft 
gesjcn  Verderbnifs  zu  fchützen  ,  und  die  Gefchlechts- 
theile  in  eine  folche  L  age  zu  bringen  ,  dafs  die  In- 
fccten,  welchen  diefer  Honigfaft  bcftimmt  iit ,  ent- 
weder den  Antherenftaub  in  der  einen  Blume  abftrei- 
fen  und  in  der  andern  aufs  Piftill  bringen,  oderdie- 
fes  in  einer  und  derlelben  Blume  zugleich  verrich- 
ten, und  fo  die  Befruchtung  befördern.  Er  unterfchied 
die  Wahre-  und  Schein  - Nektarien ,  lehrte  uns  die 
Saftdrüfen,  Safthaltcr,  Saftdecken  und  Saftmaie  der 
Blumen  kennen,  und  zeigte,  wie  ihr  Bau,  ihre  La- 
ge, ihre  Farbe  zur  Erreichung  jener  Abficht  abzwe- 
cke.  Mehrere  diefer  fcharffinnigen  Beobachtungen 
prüft  hier  Hr.  Frenzel  mit  Scharffinn,  und  wider- 
legt fie  nachdrücklich.  Um  aber  diefe  Controvers  ge- 
hörig beurtheilen  zu  können  ,  mufs  man  nothwen- 
dig  alle  die  angezeigten  Unterfuchungen  mit  Auf- 
merkfamkeit  wiederholen  ;  fonft  bleibt  diefer  Auffatz, 
dcfien  erfte  Abtheilung  fchon  im  2  Stücke  des  4  Ban« 
des  diefes  Journals- zu  finden  ift,  nur  trocken  und 
zum  Theil  unverftändiich.  H.  Von  der  Luft  im  Bau- 
me und  in  den  Pflanzen,  ohne  Beflimmung ,  was  für 
Gasarten  in  den  Pflanzen  e^ithalten  find.  Vom-Pfarrer 
F.  1^.  Frenzel  in  Ofsmannftedt.  Sehr  intereßant«  Be- 
merkungen, zu  deren  Unrerfuchung  der  Vf.  durch 
die  verfch'iedenen  Meinungen  der  Naturforfcher  im 
deutfchen  Obftgärtner,  i  B.  S.  275  über  die  Luft  im 
Baume  und  der  Pflanzen,  und  in  welchen  Theilen 
fie  zu  fijiden,  veranlafst  wurde,  wo  er  denn  feine 
Beobachtungen  zugleich  über  das  Netz-  und  Zelten- 
gewebe; ob  aus  Spiralfiber- Pvöhren ,  Wafferröhren 
entftehen  ,  und  aus  Wafferröhren,  Holzfibern  entile- 
hcnkönnen;  ob  die Spiralfiberfchrauben  fich  in  Holz- 
nerven  verwandeln,  oder  fich  mit  Coagulationsmafife 
anfüllen;  wie  die  Theile  und  Gcfäfse,  Fibern,  Ner- 
ven und  CoagulationsmaflTe  zu  befchauen  ,  dafs  man 
fich  bey  ihrem  Anblick  durchs  ikrofcop  keine  un- 
richtigen BegrilTe  von  allen  Theilen  iin  Baume  und 
in  Pflanzen  mache;  von  der  CoagtilationsmafFe  felbft, 
nicht  in  chymifcher  Beflimmung,  u.  f.  w.  mitthcilt. 
Alles  diefs  ift  keines  Auszugs  fähig.  III.  Verzeichnifs 
einiger  Pflanzen,  welche  im  g.  1803  im  Herzogt.  Kar- 
thausgarten  »u  Eifenach  geblUhet  haben,  vom  Her- 
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ausg.  Bereits  im  2  Heft  des  ^Bandes  lieferte  Hr.  D. 

ein  folches  Verzeichnifs;  das  gegenwärtige  ift  die 
zwcyte  Lieferung.  Man  findet  darunter  feltene  und 
fchöne  Pflanzen,  die  er  zum  Theil  mit  Bemerkun- 
gen über  ihre  Cultur  begleitet  hat,  und  die  auch  be- 
reits in  feinem  Gartenlexikon,  fo  weit  es  heraus  ift, 
befchrieben  find.  Die  in  diefem  Verzeichnille  mit 
aufgeführte  Madia  vifcofa ,  mihi,  ift  das  die  nämli- 
che, die  ^acquin  und  Cavanilles  in  ihren  Werken 
abgebildet  haben ,  unddie  auch  Willdenow  in  feinem 
Spec.  plantar,  unter  diefem  Namen  aufi  ührt  ?  Nach  der 
Dietrichfchen  ßefchreibung  feiner  Pflanze  fcheintfie 
es  zu  feyn;  woher  alfo  das  mihi?  Bey  Veratrum  ni- 
grum  hätte  auch  gefagt  werden  können,  dafs  fie  das 
Verfetzen  nicht  verträgt,  und  gewöhnlich  nach  zwey, 
drey  Jahren  erft  wieder  blühet. 

Im  2  Stück  des  5  Bandes  enthält  der  r  Abfchnitt 
drey  ökonomifche  Auffatze  :  I.  Über  den  Einßnfsdcr 
Beflandtheile  des  Bodens  auf  die  Vegetation.  Von  C. 
L.  Wundram,  Doctor  der  Philof.  und  Prediger  zu 
Eboldshaufen  im  Fürßenrhum  Göttingen.  Ein  Auf- 
fatz, der  zwar  nichts  Neues  enthält,  aber  doch  die 
Bekanntfchaft  des  Vf.  mit  der  neueren  Chemie  be- 
zeugt, indem  er  die  Beflandtheile  und  Eigenfchaf- 
ten  der  verfchiedenen  Grunderden,  als  der  Kiefel.- 
erde,  der  l'honerde,  der  Kalkerde,  der  ßitte'-erde ; 
dann  die  Gegenwart  des  Eifens,  der  Schwefeifaurcp 
der  Phofphorfäure  und  des  Waffers  befchreibt,  was 
jedem  Landwirth  zu  wiflen  nöthig  ift.  II.  Uber  die 
Zerflückelung  der  Domainen-  und  adelichen  Landgü- 
ter, von  1^.  F.  Frenzel.  Nur  unter  gewifl'en  Umftan- 
den  ift  der  Vf.  für  die  Zcrtheilung,  wobey  er  als 
Beyfpiel  das  ehemalige  Graf  von  Pvlarfchallifchc  Rit- 
tergut Ofsmannftedt,  zwey  Stunden  von  Weimar 
gelegen,  anführt,  das  eben  wegen  der  vortheilhaf- 
ten  Umftände,  auf  eine  fi^.hr  nutzbare  Weif«  ver- 
ftückelt  wurde.  III.  Beurtheilung  einer  Htjpothefe  des 
Hn.  Lamarck  von  der  Condenfation  der  Feuchtigkeit 
im  Pflanzenreiche ,  von  F.  Frenzel.  Lamarcks  Hy- 
pothefe  gehet  von  da  aus:  Europa  habe  feit  unge- 
fähr zweytaufend  Jahren,  durch  Zuwachs  an  den 
Seeküften ,  am  Umfange  beträchtlich  gewonnen. 
Hieraus  folgert  er,  dafs  die  Oceane  in  fich  felbit  zu- 
rücktreten, i  iefer  Zurücktritt  feymit  einer  Vermin- 
derung der  Flüfligkeit  verbunden,  und  zu  dipfer 
Verminderung  fey  die  Condenfation  der  Feuchtigkeit 
die  Urfache.  Man  folle  einen  Kern  in  einen  frucht- 
baren Boden  flecken;  der  Kern  entwickle  fich  zu  ei- 
nem Baume,  der  Baum  werde  nach  hundert  Jahren 
gefällt,  verbrannt,  in  feine  Beflandtheile  aufgelofst. 
Was  würde  gefchehen  ?  Die  Flüfligkeiten  die  er  ent- 
hielte, würden  in  die  Luft  verfliegen,  aber  \^  as 
übrig  bliebe,  würde  in  Hinficht  der  Maffe  immer 
mehr  betragen,  als  der  eingefteckte  Kern.  Woher 
diefes  Kcfiduum?  So  lange  der  Baum  lebte,  zog  er 
theils  aus  dem  Boden,  theils  aus  der  Luft  eine  Men- 
ge Feuchtigkeiten  ,  welche  die  Bafis  feines  Wachsr 
thums  und  Gedeihens  ausmachten;  und  indem  da- 
durch fein  Stamm  mit  allen  feinen  Zweigen  gebil- 
det wurde,  entfland  aus  der  flülUgkeit,  auf  einem 

uns 
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uns  bis  jetzt  unbekannten  Wege,  eine  MafTe,  wel- 
che in  ihre  Beftandtheile  auffjelofst,  zuletxt  clieErd- 
inade  vermehren  niü(Tc.  Diefs  Beyfpiel  dehnt  La- 
mni-ck  auf  die  panze  Veg-ctation  der  Erde  aus,  wo- 
durch eine  belländige  Abnahme  der  FlülTigkeiten 
fchlecliterdings  nothwendig  fey.  So  langfam  auch 
das  Coi\denfations-Gefchaft  von  ftatten  ginge,  fo 
fey  doch  erwicfen,  dafs  es  vorrücke,  und  daraus 
folge,  dafs  es  fein  Ziel  nicht  eher  finden  werde,  bis 
dafs  nach  vielen  jMillionen  Jahren  die  Bafis  der  Ve- 
ger*tion  verfchwunden  fey. —  Alle  diefe  Ideen,  wor- 
auf fich  Lav.arclis  liypothclti  gründet,  widerlegt  nun 
Hr.  Fvenzd  gründlich,  fo  dafs  Lamarck  mit  allem  fei- 
nem franzöfifchen  VVit/.e  fchweriich  etwas  dawider 
einzuwenden  haben  dürfte. —  Der  zweijte  Abfchnilt 
diefcs  Hefts,  Botanik,  enthält  die  Fortfetzung:  des 
Auffatzes  im  erften  Heft :  Von  der  Luft  ivt  Baume  und 
in  den  Pflanzen  etc.  von  Hn.  l'renzel.   Der  Vf.  fährt 
hier  fort,  den  deiitfchen  Obftgiirrner  zu  widerlegen, 
und  befonders  von  der  Riclifitiig  der  Holznerven,  und 
ihren  Endungen  hn  Stamme  und  Aßen  des  Baumes  v.a 
handeln.  Der  t^n'^te  Abfchnitt  diefes  Hefts,  Garten- 
hunfl,  enthalt  vier  Auffätze:  I.  ylphorismen  über  die 
Erdarten  und  ihre  künflliche  Mifchung.   Der  Vf.  will 
die  ßcarrheilung  der  Üigenfchaften  aller  Erdarten 
nach  einem  Mafsftabe  beltimmt  wilTen.   Diefer  fey 
in  der  Menge  der  Flüfiigkeit  zu  finden,  welche  eine 
Erdart  verfchluckcn  könne,  fo  wie  diefe  Verfchlu- 
ckung  blofs  auf  die  Gröfse  der  einzelnen  Erdtheil- 
chen  beruhe,  gleichviel  aus  welchen  Beftandtheilen 
felbige  beltehe.  Er  nennt  das  die  Capacitat  der  Erd- 
art, mitteilt  deren  Kenntnifs  man  durch  Rechnung 
im  Stand  gefetzt  ilt,  verfchiedene  Erdarten  in  fol- 
chem  Verhiiltnifs  zu  mifchen,  um  die  einzelnen  Erd- 
theilchen  in  gleicher  Gröfse ,  als  der  fchicklichften 
zur  Ernährung  der  Pflanzen,  zu  erhalten.  So  rich- 
tig indeiTen  das  Raifonnement  des  Vf.  zu  feyn  fcheint, 
fo  wenig  möchte  doch  wohl  im  Grofsen  davon  Ge- 
brauch zu  machen  feyn,  und  lieber  wird  der  Gärt- 
ner fo  wohl,  als  der  Land wirth,  bey  feiner  einmal  ge- 
wohnten Art  zu  düngen  verbleiben.  Die  Abhandlung 
verdient  gleichwohl  gelcfen  zu  werden. —  II.  Über 
die  Cnltur  der  Alpenpflanzen ,  vom  Herausg.  Bereits 
in  feinem  Lexikoi;  der  Gärtnerey  und  Botanik,  Th. 
I.  S.  16  hat  er  eine  künftliche  Anlage  dazu  befchrie- 
ben,  aber  einige  nöthige  Anmerkungen  vergefTen, 
die  er  nun  hier  beyfügt.  Hr.  D.  verfpricht  zugleich 
felbige  in  feinem  Lexikon  gehörigen  Orts  nachzu- 
tra"-e^n. —  III-  Über  die  Cultur  der  /Inanaspflanzen, 
vom  Handelsgärtner  ^.  G.  Rückert  h\Wetz\ar.  Durch 
Erfahrung  ift  er  überzeugt  worden ,  dafs  viele  künft- 
liche Pflege ,  in  Abficht  auf  Wärme  und  Feuchtig- 
keit, den  Winter  hindurch,  ^ur  Gröfse  und  Voll- 
kommenheit der  Früchte  nicht  fo  viel  beytrage  ,  als 
man  fich  gewöhnlich  vorftelle.  Er  hielt  eine  Partie 
Pflanzen  den  Winter  durch  trocken  auf  einer  Stella- 


ge im  Treibhaufe.  Im  April  fetzte  er  fie  in  einfrifch 
Lohbeet,  nachdem  er  fie  zuvor  gereiniget  und  in 
frifche  Erde  gepflanzt  hatte ,  und  erhielt  im  Auguft 
und  September  die  fchönften  Früchte. —  IV.  Über  die 
Oßheimer  Weichfei,  vom  Patlor  Büttner  zu  Öttings- 
haufen.  Der  Vf.  befchreibt  hier  eine  vortreffliche  Kir- 
fchc ,  die  er  befitzt,  und  die  von  einigen  irrig  für 
dieOfiheimer  Weichfei  gehalten  wird,  fich  aber  von 
felbiger  fehr  unterfcheidet.  Nirgends  findet  er  felbi- 
ge befchrieben. —  Der  letzte  Mfchnitt  (liefes  2  Stücks 
enthält  vier  vermifchte  Abhandlungen  :  LBemerkun- 
gen  über  die  Kohl  •  und  IVeifskrautraupe ,  von  ^.  F. 
Frenzel.  Befchreibung  der  verfchiedencn  Arten,  dar- 
unter eine  befindlich,  die  noch  vor  ihrer  Verpup- 
pung in  ihren  Leibern  lebendige  Maden  erzeugen, 
welche  fie  ablegen  ,  und  die  alsdann  gleich  im  fol- 
genden Frühjahre  als  Raupen  erfcheinen.  Vorgc- 
fchriebene,  aber  fchon  bekannte  Mittel,  alle  diefe 
Arten  zu  vertilgen.  II.  Über  das  Entflehen  des  Thunes. 
Ein  naturliifiorijches  Fragment.  Von  C.  L.  IVundratn. 
Nach  Aufführung  der  bisherigen  Meinungen  über  die 
Entftehung  des  Thaues  ,  giebt  der  Vf.  die  ganz  richti- 
ge und  befriedigende  Antwort :  dafs  der  Thau  nicht 
aus  der  Höhe  herabfalle,  auch  nicht  aus  der  Erde, 
oder  aus  den  Gewächfen  hervorkomme;  fonderuer 
werde  nach  einem  heifsenTage,  durch  die  Abküh- 
lung des  Erdbodens,  vermittelft  der  fich  verdich- 
teten Dünfle,  gebildet,  und  lege  fich  an  die  Ge- 
wächfe,  als  an  die  kälteften  Gegenftände.  III.  Über 
Hafelnufskafzchen  und  HafelnufsblUthe,  Berichtigung, 
Vertheidigung  und  Befchlufs.  Von  Büttner.  Scholl 
im  3  Band  2  Stück  behauptete  der  Vf.,  durch  unrichti- 
ge Beobachtungen  verleitet:  dafs  die  Kätzchen  der 
Hafelnufslbude ,  fo  wie  aller  Bäume,  zur  Befruch- 
tung gar  nichts  beytrügen  ,  und  dafs  felbige ,  ohne 
Kätzchen,  gleichwohl  NüfTe  trügen.  Im  4Bande  be- 
kräftiget er  durch  fernere  Beobachtungen  feine  Be- 
hauptung, und  fo  glaubt  er  berechtiget  zu  feyn,  an 
dem  Syitem  der  Befruchtungslehre  zweifeln  zudür- 
fen.  In  dem  nämlichen  4  Bande  aber  fchon  überführt 
ihn  Hr.  Frenzel  feiner  falfchen  Beobachtungen,  und 
widerlegt  zugleich  beym  SchlufTe  die  vermeintli- 
che Erzeugung  des  Saamens  an  Kohlblättcrn ,  die 
Hr.  Büttner  ebenfalls  als  wahr  angenommen  hat- 
te. In  diefer  letzten  Abhandlung  vertheidigt  fich 
nun  Hr.  Büttner,  bleibt  feft  auf  feiner  Behauptung, 
und  nimmt  beharrlich  die  Erzeugung  des  Saamens 
an  Kohlblatrern  in  Schutz.  Aber  in  der  gleich  fol- 
genden AbhancHung  IV  giebt  Hr.  Frenzel  ferne  Gegen- 
erklärung, widerlegt  von  neuem  die  unrichtigen  Beo- 
bachtungen feines  Gegners  ,  und  fo  hätte  denn  die- 
fer faft  hitzig  geführte  Streit  ein  Ende,  ohne  dafs 
man  fich  einander  bekehrt  hat.—  Mit  Vergnügen 
fehen  wir  einem  folgenden  Bande  diefes  Journals 
entgegen  ,  befonders  wenn  der  Herausgeber  alle  Con- 
troverfen  zu  vermeiden  fucht.  AXk. 


Druckfehler.  Nr.151.  S.503  Z.7  v%  u.  ft.  Sanculottismus  1.  Sansculottimtis ,  S.59.5  Z.  I5  v.u.  ft  Kaneras  1.  Kanevas. -Hr. 
I«  S  ^02  z!^^^.o  ft  m  nd.rn  1.  niede.n.  -  Nr.  ,53  S.  610  Z-S  v.o.  muffi  es  heifse«  :  15)  Dajur  U.fiet  der  5"«^"/^  ^^/^  •» 
i?LLVl.>.fcH«P/^^d.  i36Toge.  [PVochentHch  drey  Tage  mit  *in,m  Pfordt.}  An  Jo  genanntem  Hulfsgthorch :  isJageu./.w, 
—  2.14  V.  0.  fehlt  das  Wort;  Hutfsgehorch. 
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TECHIS  OLOGIE. 

1)  L  F.  I  p  z  I  G,  auf  Koften  des  Verfaffers  :  Hnhfpar- 
knnfl.  Ein  Ihich  für  Jedermann  von  M.  Chr. 
Huffmann.  Erfier  Theil.  1800.  160  S.  m.  isKpf. 

.  Zweijter  Theil,  b.  Schädel.  1804.  179  1° 
Kpf.  8-  (Jpd.  Band  i  Rthlr.) 

2)  Lkipzig,  b.  Hinricks:  Jnweifung  zur  Con- 
flruction  eines  Verkhhlungs- Ofens ,  wtldier  mehre- 
re Stuben  Tag  und  ISacht  heüzt ,  und  worin  den 
ganzen  Winter  hindurch,  ohne  Koften,  ein  beftän- 
diges  Teuer  unterhalten  werden  kann ,  von  Bo- 
reux,  Architekten  und  Ingenieur.  Herausgege- 
ben von  Dr.  C.  G.  EJchenbach,  Prof.  der  Che- 
mie in  Leipzig.  1804.  34  S.  m.  3  Kupf.  4.  (i 
Rthlr.  12  gr. 

3)  Eise  NACH,  b.  Wittekindt:  Karl  Chriftian 
P.'^vimerdts  Jehr  verbefferte  gefunde ,  wohljeile, 
und  angenehm  ins  Auge  fallende  Stubenheitze  und 
Kochüfen.  1804.  66  S.  $.  in.  2  Kupf.  (12  gr.) 

4)  Rostock,  b.  Müller:  Vorjchläge  zur  bejfern 
Einri'  htung  der  bisherigen  Kochheerde  und  Ojen 
zum  Zweck  di'r  fo  nöthigen  Holzel' fparimg  vom 
Obrii'tlieutenant  von  Both.  Allen  biedern  Ein- 
wohnern Meklenburgs  gewidmet.  i8o3-  54  S. 
8-  m.  1  Kupf. 

Die  gering  fcheinende  Kunft ,  das  Brennmaterial 
mit  höchfter  Sparfamkeit  zu  verbrauchen,  erweckte 
bekanntlich  in  den  letzten  40  Jahren  das  Nachden- 
ken vieler  fcharffinnigen  Köpfe.  Ein  Reizmittel 
kam  hinzu  ,  das  den  einmal  angefachten  Eifer  nie 
erfchlaften  lafTen  kann,  fondern  beftündig  die  Be- 
mühungen, jenen  Zweck  zu  erreichen,  rege  erhal- 
ten ,  und  uns  immer  neue  Erfindungen  über  diefen 
Gegenftand  hoffen  lallen  wird.  Wahr  ift  es  freylich: 

lahor  omnia  vicit 
improbtis  et  diiris  urgens  in  rtbus  egeßas; 

allein  fo  lange  unfere  Noth  noch  fo  allgemein  fort- 
dauert, wird  jeder  Einzelne  der  feinigen  durch 
die  Vorfchläge  Einzelner  noch  nicht  abgeholfen 
glauben,  fondern  zu  feinem' läeften  neue  erfmnen, 
J'.e  tür  beffer  als  alle  vorhergehenden  halten,  fie  an- 
preifen  und  —  vergeffen  werden.  Diefs  Schickfal 
haben  in  der  That  die  mehreften  Schriftsrh  über  Er- 
bauung holzfparender  Anlagen  gehabt,  woher  es 
auch  wahrfclieinlich  rührt,  daf^^e  Neueren,  oft 
ohne  ihr  V^  ilVen ,  Vorfchläge  f  rtBerer  Vorgänger 
für  neue  ausgeben.  So  lange  wir  noch  nicht  fiebe- 
re Grundfatze  zur  Erbauung  der  Schornfteine  keii- 
^.  J.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band. . 


nen,  ja  fo  lange  wir  diefe  noch  nicht  zu  berechnen 
verftehen ,  bleiben  alle  Vorfchläge  zu  holzfparcn- 
den  Anlagen  fchwankend  ,  und  höchftens  nur  bey 
gewiflen  fehr  fpeciellen  Localumftänden  zuläflig. 

Unter  deji  vorliegenden  Schriften  über  den  an- 
geführten Gegenftand  zeichnet  fich  unftreitig  No.  i 
am  vortheilhafteften  aus.   Es  war  fchon  ein  rühm- 
liches Unternehmen,  ein  l^uch  über  einen,  jetzt  fo 
wichtigen,   Gegenftand  zu  liefern,  das  fich  mehr 
mit  allgemeinen,  deutlich  und  verftändlich  vorge- 
tragenen Regeln  befchäftigte  ,    und  das  nicht  blofs 
willkührlich  gewählte  Beyfpiele  enthielt,  die,  wie 
unfer  Vf.  mit  Recht  urtheilt.  nur  nach  Localbc-fchaf- 
fenheiten  modificirt  werden  müden.  Einen  grofseren 
Vorzug  giebt  Hr.  Hoff  mann  feinem  Werke  durch  die 
mufterhafte  Parteylofigkeit ,  mit  der  er  andere  eben 
fo  wie  fich  felbft  beurtheilt.  So  war  z.  B.  im  erften 
Theile,  auf  Werners  Autorität  (wie  es  fcheint)  be- 
hauptet worden  ,  nur  eiferne  Ofen  könnten  zu  Spar- 
üfen  eingerichtet   werden.    Ree.  war  längft  über- 
zeugt, dafs  Werner  u.  a.  hierin  offenbar  zu  weit  ge- 
hen, und  hatte  bey  diefer  Behauptung  fchon  den  Vf. 
wegen  einer  zu  grofsen  Nachgiebigkeit  im  Vordachte, 
als  er  zu  feinem  gröfsten  Vergnügen  im  Anfange 
des  zweyten  Theils  diefe  Meinung  gänzlich  verwor- 
fen ,  und  dagegen  bemerkt  fand  ,  dafs  Unterkailen 
von  glaürteii  Kacheln   und  eiferne  Auffätze,  aller 
vernünftigen  Theorie  nach,    die  heften  holz'pf'en- 
den  Öfen  geben  müffen.  (In  der  Anwendung  beftä- 
tigen  fich  auch  Öfen  aus  unglafirten  Kacheln, >  oder 
fclbft  von    Lehmpatzen  aufgemauert,   fthr  gut.) 
Wenn  indefs  der  Vf.  S.  176.  Th  H  durch  eine  Beloh- 
nung von  40  Rthl.  die  Bemühungen  mehrerer  Sach- 
verftändigen  zu  erregen  fucht ,   um  über  folgendes 
zu  entfeheiden:    „i)  dafs  die,  in  diefem  zweyten 
Theile  an  mehreren  Orten  aufgeftellten  Grundfatze 
über  das  xMaterial  der  Öfen,   über  die  Anordnung 
deffelben  in  Bezug  auf  einen  fchnell  oder  anhaltend 
erwärmenden  Ofen  fchlechterdings  faifch  find;  oder 
2)  dafs  diefe  Grundfatze  nicht  nur  fchon  praktifch 
ausgeführt,  fon;iern  auch  in  irgend  einer  Schrift 
im  November  igoS  bereits  bekannt  gemacht,  und 
durch  eben  die  Gründe,  oder  durch  beffere  unter- 
ftützt  worden  find;   oder  endlich  3     dafs  bereits 
andere  durch  Schriften  bekannt  gemachte  Vorlchlä- 
geexiftiren,  durch  vvelchemehr,  als  durch  feine  Vor- 
fchläge geleiftet  werden  kann":  fo  können  wir  Irey- 
lich  die  guteAbfichc  des  Vf.  für  die  allgemeine  Verbrei- 
tung  der  zu  holzfparenden  Feueranlagen  nothigen 
Kenntniffe  nicht  verkennen,    fühlen  u:is  aber  /.u- 
Rr  S^*"^^^ 
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gleich  verpflichtet,  hey  unferer  Anzeige  des  Inhaltes 
tlielcr  Hul/lparkunft  etwas  i'ori^faltjgcr  zu  verfah- 
ren, als  wir  foiift  vielleicht  gcthan  haben  würden. — 
Alle  angeführten  Beyfpielc  im  erfte«  1'heile  im  13, 
14.  16  ii»(I  17  Kapitel  beruhen  auf  dem  Grundfatz, 
dafs  ein  hclzfpiirender  Ofen  durchaus  ein  eifer- 
ner  feyn  niüfTe.  Diefen  verwirft  der  Vf.  in  der  Fol- 
ge felbft  wieder  ,  wie  fchon  angeführt  worden.  Die 
llauptf^chc,  worauf  aUo  hier  gedrungen  wird,  ift 
die  Erreichring  einer  inöglichit  grofsen  Oberfläche 
bey  dem  kleinften  inneren  llauine  des  Ofens ;  da- 
her find  alle  Kauchgange  feiner  Öfen  frey ,  ftehen 
von  einander  abgcfondert,  als  Säulen.  So  coiiferjuent 
der  Vf.  hell  bey  dicfem  Vorfchlage  bleibt:  fo  hat  er 
doch  durch  eine  folche  Ifolirung  der  Rauchgänge 
Keincsweges  etwas  neues  angerathen  ,  da  bekannt- 
lich der  Diac,  Kurte  (in  feiner  prakt.  AnweiJ.  holz- 
fparende  Stubenufen  mit  wenigen  Koßcn  zu  bauen, 
Hamb.  1799)  in  anderer  Abficht  daifclbe  vorf'chlug. 
Niemand  aber  hat  noch  fo  fehr,  als  unfer  Vf., die  Un- 
zweckmiifsigkeit  der  Kegifter  und  der  Thüraflfnun- 
gen  bey  den  V\  indöfen  behauptet,  und  auf  die  Aus- 
führung des  Vorfclilages  fo  fehr  gedrungen,  die 
Luft  von  aufsen  über  die  Flamme  fchlagen  zu  lallen, 
wie  er.  Den  Einwand  gegen  die  Stellung  deshauch- 
rohrs  am  Chryfeliusfthen  Ofen  S.  117  würde  auch 
^achtmann  völlig  gebilliget  habew.  —  Im  zweyten 
Theile  werden  Entwürfe  zu  Ofen  mitgetheilt ,  die 
zugleich  zum  Kochen,  Braten  und  Deftilliren  ange- 
wandt werden  können,  auch  von  einem  folchen, 
worin  zugleich  eine  Blafe  zum  Erhitzen  des  VVaffers 
■befindlich  ift  u.  f.  f.  Man  könnte  diefe  als  neue 
Eeyfpiele  zu  den  fehr  unzählig  oft  gemachten  Vor- 
fchlägen  rechnen,  wenn  nicht  unfer  Vf.  infoferne 
durch  eine  fyitematiftbe  Darfteilung  fich  wieder 
vortheilhaft  auszeichnete,  dafs  er  diefe  Vorfchlage 
zu  Belegen  anwendet,  um  die  Möglichkeit  der  Ver- 
kürzung und  Verlängerung  der  Rauchgänge  ilurch 
angebrachte  Ventile  zu  zeigen,,  wodurch  in  der 
That,  ohne  dafs  es  der  Vf.  ausdrücklich  bemerkt, 
«las  fchnellere  Verbrennen  des  Holzes  nach  Uiuftän- 
den  befördert  werden  inufs.  Eine  Vervollkomm- 
nung der  gewöhnlichen  Ofen  wird  im  6  Kapitel  ge- 
zeigt, die  auf  der  Hebuiig  dreyer  Umftände  beruhet, 
wodurch  die  Wirkung  des  l  euers  vermindert  wer- 
(ien  mafs,  nämlich:  1}  Mangel  an  atmofphärifcher 
Luft;  2)  zu  langfames  Zuftröanen  der  atmofpbari- 
fehen  Luft  ;  u.  3)  zu  fchnelle  Abkühlung  der  Flamme. 
Der  Vf.  fcheint  indefs  felbft  einzufeheu ,  dafs  feine 
vorgefchlagenen  Luftkanäle  nicht  vermögend  find, 
e?ne  hinlängliche  Menge  frifeher  Luft  über  die  Flam- 
me hinzuftrömen  ,  und  in  der  That  möchten  folche 
Vorrichtungen,,  (abgerechnet,  dafs  fie  nicht  jedes- 
mal anzubringen  find)  anftatt  das  fchnelle  Vcrbren- 
Bcn  des  Holzes  zu  befördern  ,  daffelbe  weit  mehr 
verzögern  ,  als  bey  der  gewöhnlichen  Methode  ge- 
fchieht.  Ganz  feinen  Grundfätzen  treu,  fucht  der 
Vf.  S.  103  auch  die  Ruffilchen  Öfen  zu  verbeftern. 
Die  Bemerkung  über  die  Unzu verläfligkeit  der  Be- 
fiiinmangen  der  Länjje  und  Kürze  dej:  JiaudiKawäie 


ift  allerdings  bis  jetzt  noch  fehr  wahr;  indefs  kön- 
nen  mehrere  Erfahrun'jen  genauere  Beftimmun- 
gen  und  felbit  algebraifche  Unterfuchungcn  nichtun- 
möglich  machen.  Zur  fchnelleren  Verbreitung  der 
v/armen  Luft  im  Zimmer  follen  in  dem  Unterkaften 
Durchfichtcn  angebracht  werden,  wodurch  ein« 
Circulation  der  Luft  entfteht.  Gleichfalls  ift  die  vof' 
gefchlagene  Verbefferung  der  Kanonen öfcn  S.  12 
eine  Anwendung  der  oft  wiederholten  Behauptun 
von  der  Vergröfserung  der  Oberfläche  des  Ofens 
S.  139  kommt  der  Vf.  auf  die  i'hermolanipen,  Tlii- 
lorierfchen  und  Boreuxfchcn  Öfen  u.  f.  w.  und  be. 
fchreibt  am  Ende  feinen  neuen  Kauchverzehrendsn 
Ofen,  der  den  Vorzug  eines  Lufrzuftromcs  durch  ein 
befonderes  Ventil  vor  den  übrigen  hat.  Den  Befchlufsi 
macht  uie  Befchreibung  eines  Kochheerdes,  der  inj 
feinem  Wefentlichcn  dem  Wernerfchen  nicht  un« 
ähnlich  ift.  '  ' 

Mögen  doch  bald  recht  viele,  bey  dem  Vf.  ein- 
gelaufene, Abhandlungen  uns  öffenrlich  belehren, 
dais  man  die  hier  gefchehenen  Vorfchlage  wirklich, 
und  mit  Nutzen,  ausgeführt  habe.  Der  Vf  wird  fich 
dagegen  gerne  mit  dem  frohen  Bewufstfcyn  begnü- 
gen, nicht  weniges  zur  Vervollkommnung  unferer 
Kenntnifle  iii  einerfoäufserft  fcbwierigen  Sache,  wie 
die  Anlage  der  Feueritellcn  ift,  gethan  ,  ohne  fich 
gerade  cias  Verdienft  anmafsen  zu  wollen,  den  gan- 
zen reichhaltigen  Gegenftand  fchon  crfchöpft  ,  und 
allein  wichtige  Belehrungen  darüber  gegeben  zu 
haben.  Denn.offenbar  hat,  von  dem  Vf.  des  Viilca- 
nus  famulans  an,  jeder  frühere  und  fpätere  Schrift- 
Heller  etuieis\n  diefem  Fache  aufgeklärt;  aber  völlig 
abgefchlolfen  kann  man  die  Verhandlungen  darüber 
noch  nicht  nennen:  dazu  gehören  die  Erfahrungen 
vieler  nachfolgenden  Clavelins !  — 

Die  folgenden  Schriften  enthalten  blofs  ßey- 
fpiele,  und  find  für  die  allgemeine  Erweiterung 
unferer  KenntnilTe  in  der  Holzfparkuaft  mehr  oder 
minder  bedeutend.  No,  2  enthält  die  Abbildung 
und  Befchreibung  des  längll  berühmten  Boreuxfchen 
Verkohlungsofens ,  der  immerhin  wirklich  ange- 
legtfeyn  mag,  aber  doch  keine  vollkommenen  Koh- 
len zu  liefern  fcheint.  Überhaupt  wird  der  immer 
problematifche  Abfatz  derfelben  die  allgemeine  An- 
wendung diefer  Ofen  dem  Privatmanne,  fo  wie  die 
un verhaltnifsmäfsige  liolzconfimuion  ,  dem  Staate 
bedenklich  machen.  Die  gute  Übcrfetzun^  des  Hn. 
Prof.  Efchenbachs  hätte  fehr  gewinnen  hönnen, 
wenn  es  dem  trefflichen  Chemiker  gefallen  hätte 
einige  Erfahrungen  über  diefen  Ofen  mitzutheilen ! 

Der  Vf.  von  No.  3  bezieht  fich  auf  feine  1803 
herausgekommene  Anweijung  Stubenofen  und  Kiich- 
kochöfen  holzjparend  zit  erbauen,  und  thcilt  in  die- 
fer vorzüglich  die  Verbelferung mit, ,,vermittelft  eines 
diclit  anfchliefsendeii  Schiebers  die  grofse  Quan- 
tität Wärme  des  zu  Isachinitiagszeiten  leer  ftehenden 
Kochkaftens  zu  verbreiten,  und  dem  Ofen  die  Ein- 
richtung zu  t^e^in,  von  der  Stube  aus  in  demfel- 
ben  zu  kochen."  Übrigens  werden  die  fchon  ein- 
mal «litgetjaeilteu  Regeln  wiederholt,  den  Afchen- 
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karten  nnfer  dem'Fufsboden  und  den  Fenerhcerd 
fo  niedrig- als  möglich  zu  legen.  Vorzüglich  dringt 
der  Vf.  üiif  die  ithlage  einer  eifernen  Luftröhre, 
tlic  horizontal  dnrch  den  Ofen  gelegt  wird  ,  und 
die  fo  wichtig  für  fein  Zimmer  ward,  dafs  nur 
diefs  das  einzige,  (obgleich  temporäre)  Mittel  war, 
die  Wände  vom  Salpeterfrofse  za  befreyen. 

Dem  Vf.  von  No.  4,  der  nach  S.  46  in  feinem 
hohen  Alter  nur  dtu  Wanfch  zü  erffilten  Itrebte: 
,,durch  di€  Ausbreitung  nüzlicher  KenntnilTe  unter 
den  Unerfahrenen  noch  einiges  Gute  zu  ftiften", 
gebührt  wegen  feiner  gmen  Abdcht  aufrichtige 
Hochachtung.  Erfagt:  „aufrichtig  ili  mein  Wunfch, 
für  mein  geliebtes  Vaterland  etwas  G  utes  zu  Stnn- 
de  zu  bringen,  und  Johnend  wird  das  Gefühl  für 
mich  bleihen,  wenn  man  ihn  nicht  verkennt.  Nur 
darum  fparre  ich  keinen  Aufwand  meiner  Ivräfte 
■nd  meines  ganzen  Vermögens;  mein  ganzes  Leben 
Babc  ich  ihm  geweihet".  Durch  diefc  Aufserungen 
wird  man  geneigt,  die  Schrift  nacbfichtig  zu  beur- 
theilen,  obgleich  man  fie  wegen  ihres  Inhalts  viel- 
leicht für  ganz  unbrauchbar  halten  möchte.  Alles, 

Iwas  nur  im  Entfernteilen  auf  i-Io!zerfparung  Bezug 
hat,  ift  hier  ohne  Ordnung  und  Deutlichkeit  zufam- 
'  mengeworfen.  Der  Kochheerd  ift  der  Wernerfche, 
and  der  abgebildete  Ofen  aus  dem  3ten  Bande  der 
fchwed.  Abhandl.  nnmittelbar  entlehnt,  obgleich  der 
Vf.  nach  S.  43'  nech  die  eifernen  Luftröhren  durch 
den  Ofen,  angewandt  hat.  Die  Einleitung  (8,7—19) 
kann  in  forftwirthfchaftlicher  Rückficht  für  Mek- 
Icnburg  wichtig  werden,  wenn  die  Berechnung  auf 
genaue  Data  fich  gründet.  K.j.R. 

Dresdkn,  in  C.  d.  Arnoldifchen  Buehhandl.: 
Einzig  aufriditigi',  Amvcißmg  zum  Deflüliren  al- 
ley  ttuiglichen  BresiavifciiCn,  Danziger  und  ande- 
rer Liqueure,  liofutis  iind\Jquiimte  in  211  Recep- 
ten ,  mit  deutlicher  Erklärung  ied^tr  Verfahr itugs- 
art  und  Zucker  -  und  Farbai- Bereitung,  nehft  ei- 
nem Anhang  für  Erantweinbrenner ,  von  einem 
16  Jahre  prakticirenden  Breslauer  Deftillatcnr 
G.  B.  K.  Zweyte,  rechtmafsige  und  rerbefiTerte 
Auflage.  Mit  einem  Kupfer.  1S04.  15  l  Bog.  8- 
Cl  fvchJr.  12  gr.) 

DerVf.dicferSchrifr.die  er  ausPatriotismus, und  nach 
einer  auf  Erfahrung  gegründeten  Praxis  (!)  gefchrie- 
ben  hat,  nennt  fie :  einzig  in  ihrer  Art,  und  um  den  Na- 
TKitn  einzig  —  zu  behaupten,  meint  er  alles  geben 
und  auf  dem  Altäre  des  Vaterlandes  opfern  zu  muf- 
fen, zumal  da  er  über  feine  felrene  Kunft(!)  zumer- 
ftenmal  als  SchriftftelJer  vor  ein  erleuchtetes  J'ubli- 
^  cum  trete.  Nach  dicfen  viel verfprechenden  Aufse- 
rungen, und  noch  den  Verficherungen  des  Vf.,  dafs 
ihm  noch  keine  einzige  Schrift  Tor  Augen  gekom- 
inen  fey  ,  die  das  Deftilliren  der  fo  berühmten  und 
felbft  im  Auslande  gefuchten  Breslaucr  feinen  Li- 
queure mid  Danziger  Af|uavite  gewiiTenhaft  und 
gründlich  lehre,  dafs  ihm  zwar  hin  und  wieder  ge- 
druckte lleceurbücher  bekannt  geworden,  die  aber 
nichts  weniger  als  aufrichtig,  foudern  höthit  yer- 
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worren  und  falfeh  wären,  hätte  man  allerdings  von 
ihm  etwas  vollkommenes  erwarten  müfl'en;  aber 
da  wir  bereits  üher  diefe  Kunft  weit  beffere  Anwer- 
fungen haben,  der  Vf.  auch  in  der  That  darin  noch 
zurück  ift:  fo  würde  er  es  wohl  nicht  gewagi  ha- 
ben, mit  der  feinigen  aufzutreten,  wofern  ihm  un- 
ter mehreren  guten  AnweifuMgen,  bcfondcrs  Al'i- 
hofs  wohlerfahrener  Defiillatetir  und  Liqnoyrß,  zu  Ge- 
fleht gekommen  wäre.  Denn  diele  Schrift  enthalt 
alles,  was  über  diefe  Kunft  zu  fagrn  ift,  und  macht 
alle  anderen  Anweifungen  entbehrlich.  Die  vor  uns 
liegende  Schrift  zerfällt  in  dreyTheile,  von  wel- 
chen der  erfte  und  ftarkfte,  zufolge  des  Titels  und  ei- 
ner beygefügtenTabelle,  aiiKecepte  entlialten  folUdic 
fich  aber  Hur  auf  209  erllrecken  ,  und  worunter  fich 
auch  5  big  6  medicinifche  z.  B.  für  die  Augen  belii.don. 
Sowie  allemal Aqunvit-Recepte  fehr  verdächtig  fuul, 
wenn  liezu  viel  Ingredienzien  enthalten  :  fo  iftdiefs 
auch  hier  der  Fall,  indem  manche  aus  30  Speciebus 
zufommengefetzt  find.  Mehrere  von  diefen  Recep- 
ten  beftehen  blofs  aus  der  Zufammengiefsung  vcr- 
fchiedener  Aquavite.  So  ift  z.  ß.  der  Kycmbar.ibu- 
hj  aus  dem  kurfürftl.  Magen-,  dem  Abbt e - Elixir,. 
dem  V^^achholder  -  Badian  ■  Kümmel  -  Pomeranzen- 
Zitronen  -  Kirfch  -  und  Perfico  -  Liqueur,  alfo  aus 
p  verfchiedenen  zuvor  bereiteten  Liqueurs,  compo- 
nirt.  Auf  diefe  Weife  lafTcn  fich  freylieh  unendliche 
Arten  Aquavite  bereiten,  weil  durch  die  Vermi- 
fchung  nur  zweyer  Arten  ,  allemal  ein  anderer  Ge- 
fchmack  entßehen  mufs.  Mehrere  in  diefer  Schrift 
enthaltene  Recepte  hat  Ree.  mit  anderen  Receptbü' 
ehern  verglichen ,  aber  kein  einziges  conform  ge- 
funden: diefs  ill  der  Fall  auch  mit  anderen  Anwei- 
fungen darüber.  So  wird  z«  B.  das  beliebte  Chem- 
nitzer Luftwafl'er  in  jedem  Reeeptbuche  anders  be- 
fchrieben:  welches  ift  nun  das  richtigfte?  Faß: 
fcheint  es,  als  ob  jeder  Deftillateur  feine  Recepte 
felbft  Gomponirte.  Das  möchte  nun  feyn  ,  vrenn  nur 
alle  Aquavitmacher  ihre  gewählten  Ingredienzif u 
nach  ihren  inneren  Beftandtheilen  kennten,  wozu 
freylich  chemifche  Kenntnifs  gehört,  damit  nicht; 
die  Befriedigung  des  Gaumens  auf  Koften  der  Ge- 
fundheit  erfolge.  So  hat  z.  B.  unfer  Vf.  bey  Berei- 
tung des  Elixir  proprietatis  vorgefchrieben  ,  dafs 
die  dazu  gehörigen  Ingredienzien ,  als:  Myrrhen, 
Aloe  mui  Saffran  ,  drey  Wochen  lang  in  Spiritus- 
weichen  foilea.  Aber  Weingeift  löfet  ja  nur  dem 
harzigen  Theil  der  Aloe  auf,  der  hier  fchadlich  ift, 
Mnd  läfst  den  gummichten  Thcil  derfelben  liegen, 
daher  die  Aloe  nothwendig  in  Wafler  aufgclöffr 
werden  mufs;.  es  ift  aifo  die  Vorfcbrifi  des  Vf, 
durchaus  fülfch.  So  werden  auch  mehrere  feiner 
Recepte  dadurch  unbrauchbar,,  dafs  er  viele  Ingre- 
dienzien mit — wahrfcheinlich  fehlefifchen,  Provii»- 
zial-  Namen  belegt,  die  man  in  anderen  Gegenden» 
nicht  kennt;  denn  was  ift  z.  ß.  Titian,  Ferraen- 
tili,  Bufenblumen,  Jochandei,  Ankovan ,.  Partfeh- 
kraut, Kaffika,  Metvan,  Edelbeerkraut ,  Ziegen- 
bart? was  ift  Springaufblüthe  ?  etwa  das  May- 
WüjBcheß,    comeUiarici  mafa'M?  wa&  Porogabla- 
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men  ;  etwa  !iora<j'?ri  ?  was  berleutet:   Aiigelica,  St. 
non    alaynnd ,    diamby.,    di  inb.  ,    Toßa,  Ducius? 
was  ili  Tupifüli.f  für  eine  Karbe?   u'kI  was  iic  das 
l68^s   Rt-cept   für   ein    Liqueur:     Sotj  Aqwavit.ie? 
Duich  folche  lyiifsdeurung-eii  mufs  nothweinJig  jede 
Schrift  unbrauchbar  werden,  zumal  wenn  ilie  Re- 
cepte  durch  ganz,  befondere  Ingredienzien,  als  Dachs- 
l.ungen,die  auch  hier  vorkommen,  verd ächtis: lind. — 
Upt  2te  Theil  handelt  v,)m  Kuchen  des  Zuckers  und 
tä/ben  der  Liqiinnre.    Um  mit  Zucker  zu  färben  , 
nimmt  der  Vf.  zu  17  Tfund  rcinei»  weifsen  Zucker, 
noch  3  Pf.  braunen  Kandieszifcker ,  wenn  die  Farbe 
nicht  fehr  braungelb  werden  füll;  zu  dunkelbrau- 
ner Farbe  aber  nimmt  er  löl^f.  weilten  Zucker  und 
4  Pf.  Kandieszucker.   Letzteren  ftofst  er«zu  Pulver, 
fchüttet  ihn  zu  dem  weifsen  Zucker,  giefst  die  gehö- 
rige Quantität  VValTer  darauf,  und  wenn  es  zum  er- 
ftenmal  aufkocht,  fchüttet  er  das  Weifse  von  3  bis 
4  Eyern  dazu,    das  er  zuvor  mit  etwas  Waiier 
durcheinander  gefchlagen  hat,  und  läfst es  unter  be- 
ftändigem  Rühren  abfchaumen.  Dicfes  Zuckerwaller, 
das  nun  fehr  fchön  braun  färbet,  gielst  er  heifs  in 
den   Spiritus.    Die  i^elchreibung  der  übrigen  Far- 
ben   enthält    nichts'  i\eues.    —     Der  3te  Theil 
ift  ein  Rgpcrtorium  fämmtliclier  zum  DefliUiren  erfo- 
devlidien  IngVi-dienzn^n,  oder  Apotheke  eines  Breslaiters 
und  Danziger  DefiiUatcurs.  Diefem  folgt  ein  Anhang 
für  Briiiitivcinhrenner  zur  zweyttn  Auflage  des  gemein- 
nützigen Deßillirbiiehs ,  in  welchem  der  Vf.  grvfse, 
noch   unbekannte  Vortheile  zu  verkündigen  ver- 
fpricht.   Es  find  folgende:  wie  im  Sommer  eben  fo 
viel  lirautwein  als  im  VVint&r  zu  erlangen  fey.  Ilt 
längft  bekannt;  auch  fein  Rath,  dickes  und  falpetri- 
g6s  FliefswafTer  imSoinmer,  durch  Afche,  eine  Me- 
tze auf  einen  Scheffel  Getreide  gcrechne't,  zu  verbef- 
fern.    Der  zweyte  Vortheil  b«fliehet  darin:  wie  man 
die  Müfche  (der  Vf.  fchreibc  Metzfeh)  in  der  Blale, 
ohne  Gefahr  des  Anbrennens  ,  gar  nicht  zu  rühren 
brauche,  fondern  fogleich  den  Helm  auffetzen  kön- 
ne, um  zu  verhindern,  dafs  kein  Geift  als  blauer 
Dunft  entweiche.  Er  giebt  alfo  den  Rath,  man  folle 
auf  einen  Scheffel  in  der  ßlafe  für  i  Gr.  6  Pf.  Baum- 
öl und  für  6  Pf.  Efiig  zufammenrühren ,  die  tJlafe 
damit  inweiidig  von  oben  bis  unten  beirreichen,  wo- 
durch die  Möfche  nie  anbrennen  würde.  Welcher 
Rath !   Das  Baumöl  wird  fich  nach  der  ül>erlläche 
der  Möfche  ziehen,  hier  eine  Decke  machen,  und 
das  Aufffeigen  der  Dämpfe  hindern!  Ein  zweyter 
Rath  des  Vf.  auf  diefen  Fall  ilt  der:  man  foll  auf  ei- 
nen Scheffel  Möfche  in  der  Blafe,  eine  Metze  ganzen 
Hafer  nehmen  ,  diefen  auf  den  ganzen  Boden  der 
Blafe  herumftreuen,   dann  eben  ioviei  Afche  über 
den  Hafer  ftreuen,  und  nun  die  Möfche,  anfanglich 
ganz  behutfam,  darauf  füllen.  So  brauchje  mau  gar 
nicht  zu  rühren,  und  könne  de;*  Helm  gleich  auf- 
fetzen.  Wenn  die  Möfche  nun  anfinge  zu  kochen, 
würden  die  Haferkörner  nach  und  nach  in  die  Hö- 
he fteigen,und  die  Afche  auf  dem  Boden  ihr^n  Platz 
einnehmen,  wodurch  ebenfalls  das  Anbrennen  ver- 
hindert, und  die  Blafe  zu  fcheuern  nie  nöthig  feyn 
würde.  W'enn  auch  Ree.  zugiebt,  dafs  durch  dieics 
Mittel  der  ßoden  der  Blafe  geliehen  fey :  fo  kann 


aber  doch  Hafer  und  Afche  unmöglich  die  Seiten- 
wände der  illafe  fc'iützen!  Und  wo  foll  alle  Afche 
herkommen,  wenn  in  einer ßrenn.-rey,  und  in  einer 
Blale,  taglich  16- ibScheffel  Getreide  gebrannt  wer- 
den. alfo  t  bi  n  fo  viel  Metzen  .»fche  erfoderlich  lind"?— 
Endlich  wiii  der  Vf.  für  die,  die  keine  Deltillirblafe 
(er  meint  eine  eigene  Weinblafe)  haben,  und  doch 
abge/.ügenen  Braiuvvein  machen  wollen,  folgenden 
g-'Oßen  UonheiL  lehren:  Man  ioU  gerade  zur  Lauter 
(alio  zur  zweytenDeltillation)  in  der  lilafe  diebenö- 
thigten  Ingredienzien,  als  Kümmel,  Anies  u.  dgl. 
thun,  dazu  ohi.gefähr  für  l  Gr.  6Pf.  grobe,  ftark  mit 
Salz  eingeriebene  lirodrinde,  und  i  Vi<  rtelpfund  in 
Stücken  gebrochene  i\reiue ;  diofe  Zuthaten  würden 
dss  ganze  Pflegina  au  lieh  ziehen,  und  wohlfchine- 
ckenücn  abgezogenen  Brantwein  geben,  wenn  man 
eben  fo  viel  abdeltillirte ,  als  vom  gemeinen  iirant- 
wein.  Vom  Kohlenpulver,  zur  Reinigung  des  Brant- 
weinS,  weifs  alfo  der  Vf.  nichts,  fonit  würde  er  nicht 
Salz,  Brod,  Kreide  en)pfehlen.  Aber  wenn  auf  diefe 
Weife  eben  fu  viel  abdeitil'irt  werden  foll,  als  beym. 
gemeinen  brantwein:  fo  ill  das  Deftillat  zu  arm  an 
W  eingeilt,  und  kann  nicht  für  /iquavit  gelten,  es  fey 
denn,  dafs  man  nur  halb  fo  viel  als  ^gewöhnlich  ab- 
laufen liefse.  —   In  der  Einleitung  Ipricht  der  Vf. 
Ton  der  istärke  des  Kornbrantweins ,  aus  welchem 
Spiritus  bereifet  werden  foll,  von  5 — 10  gradigen 
Brantwein,  von  feiner  melTingenen  ,  von  den  Berli- 
ner elfenbeineren,  und  von  den  Breslauer  gläfernen 
Probierwagen.  Aber  wer  veriteht  diefe  Sprache,  da  der 
Vf.  nicht  die  tintheilung  diefer  Wagen,  den  Wein- 
geilt- und  Wafferpunkt,  anzeigt?  Seine  untrügliche 
Probe,  den  Spiritus  bey  der  Deftillation  zu  probiren, 
ift  diefe:  Wenn  fein  zu  erwartendes  Quantum  bald 
vollzählig  ilt,  fo  läist  er  auf  den  Finger  etvi^as  Spi- 
ritus laufen,  eilt  damit  zu  einem  entfernt  ftehenden 
Lichte,    und  zündet  den  Spiritus  am  Finger  an; 
brennt  er  noch  gut  und  Itill,  fo  deftillirt  er  fort,  bis 
dafs  der  Spiritus  am  Lichte  knaftert,  wodurch  er  bey- 
gefeilte   Waff jrtheilchr;n    zu  erkennen  giebt.  Ree. 
mag  leine  Finger  zu  fo  einem  Verluch  nicht  herge- 
ben. Das  zu  diefer  Schrift  gehörige  kleine  Kupfer 
macht  den  Begriff"  von- der  Deltiilir- Anltalc  des  Vf., 
der  lieh,  zufolge  der  Einleitung,  in  Potzdam  aufhält, 
um  fich  in  einer  Provinzialitadt  daliger  Gegend  zu 
etabliren,  vollkommen.    Man  erblickt  auf  diefem 
Kupfer  das  ganze  Laboratorium  des  Vf.,  den  Ofen, 
wie  er  im  vorigen  Saculo  Mode  war,  ohne  Züge, 
mit  einem  neben  der  Blafenöffnung  hervorgehen- 
den Rauchrohre,  die  Blafe  felbit  noch  einmal  fo 
hoch  als  breit,  nur  bis  zur  Hälfte  eingemauert ;  doch 
hat  fie  einen  langen  Hals,  und  einen  erdbeerförmi- 
gen  Helm  mit  Traufrinne.  Die  Vorlage  ift  ein  ganz 
offen  flehendes  Gefchirr,  in  Forin  eines  pot  de  chain- 
bre,  und  in  der  Ferne  behndet  lieh  ein  1  ifch  mit  einem 
brennenden  Lichte,  an  welchem  fichder   f.  eben  den 
Finger  anzündet.  —  In  einer  neuerlich  im  Sept.  1804) 
im    eichs- Ajizeiger  erfchienenen  Anzeige,  bietet  J.W. 
Sch-.nidt  in  Berlin,  der  fich  zu  diefer  Schrift,  die  an- 
fänglich 3  Rthl.  gekofiet  haben  foll,  alsVerkger  nennt, 
felbige  zu  12  Gr.  feil,  weil  Nachdrucker  (!)  fie  zu  i 
Rthl.  verkauften.  NN. 
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CHEMIE. 

Leipzig,  b.  Crufius:  Journal  der  P/iarmaeie  für 
Jrzte,  Apotheker  und  Chemifien,  von  ü.  Johann 
Bartholomä  Trommsdorß' ,  Prof.  der  Chemif;  und 
Pharuiacio  auf  der  Univerfität  zu  Erfurt ,  wie 
auch  ApotheXer  dafelbft.  Zwölfter  Band,  trßes 
undzweijtes  Stücf.  1804.  659S.  g.  Mit  2  Kupfer- 
tafeln. (2  Rlhlr.  4  gr.) 

D  ie  eijenthüinlichen  Abhandlun(»en,  welche  in  die- 
fein  Baude  des  Journals  für  die  Pharmacie  eben  fo, 
wie  in  den  vorhergehenden  Bandeji,  ungefähr  die 
erfte  Halfrc  jedes  Stücl^es  einnehmen,  haben  theils 
den  rin.  Trommsdorff  felbft,  theils  die  Hn.  Schnau- 
bert ,  Bucholz ,  Dingler,  Voigt,  und  andere  Gelehr- 
te oder  Künftler,  die  den  iierausg^eber  fanft  fchon 
mit  Picytragen  zu  unterftützen  püegten,  zu  Urhe- 
bern, und  enthalten,  neben  manchen  ziemlich  un- 
bedeutenden Bemerkungen,  auch  mehrere  Verl'uche 
und  Beobnchtuni^pn ,  die  des  Aufhebens  wohl  werth 
waren.  Wir  wollen  daher  unfere  Lefer  mit  dem  In- 
halte der  vorzüglichßen  Autiatze  kürzlich  bekannt 
ijiachen.  Erjics  Stück:  i)  Js och  einige  Nachvicht  von 
der  neu  entdeckten  metallifchen  Suhjianz.  Hr.  Troviims- 
dorff  nicht  fo  glücklich  gewefen,  eine  gröfsere 
Menge  von  der,  wie  er  glaubt,  neuen  metallifchen 
Siib'tanz,  deren  Eigenfchaften  er  unlängft  in  die- 
fem  Journale  befchrieben  hat,  zu  erhalten;  er  hat 
alfü  auch  keine  neuen  Verfuche  damit  anftellen,  noch 
die,  welche  er  bereits  unternommen  hatte,  wieder- 
holen oder  for'fetzen  können;  er  meldet  uns  nur, 
dafs  diefe  Subftnn*  in  einem  Steinbruche  bey  Eife- 
nach  vorgekommen  fey,  dafs  fie  fich  vom  Queckßl- 
bcr  und  Zinke,  fo  wie  vom  Spiefsglafe,  Wil'smuthe 
und  Arfenik,  wefentlich  unterfcheide  ,  und  dafs  fie 
ihm  allerdings  ein  neues  Metall  zu  feyn  fcheine. 
Man  kann,  ühfers  Erachtens,  aus  den  wenigen  Beo- 
bachtungen ,  die  der  Vf.  bis  jetzt  bey  der  Bearbei- 
tung diefes  Erzes  gemacht  hat,  noch  keinen  fieberen 
Schlufs  ziehen ,  und  mehrere  Verfuche  niülfea  erft 
angeltcllt  werden,  bevor  man  zu  cntfchtiden  wagen 
darf,  ob  jeneSubftanz  ein  noch  nicht  bekanr.tes  Ging 
in  fich  habe,  oder  ob  fie  riel  leicht  ein  Bfstallum  pneum 
fey?  2)  Cheniifche  Untersuchung  des  Arfenik  -  IFAjfer- 
flojfgas.  Hr.  T.  hat  fich  ciiefe  Luftart,  deren  Hr.  Schee- 
ie  zuerlt  gedacht  hat,  aus  Zinn  mit  tropfbar  Hüffiger 
Arfenikfaure  erhitzt,  auch  aus  Eifenfeile  mitweifseni 
Arfenik  vermifcht  und  mit  SalzCäure  erhitzt,  ausge- 
körntem Zinke,  weifsem  Arlenik  und  yerdünuter 
A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


Schwefelfäure  u.  f.  w.  bereitet,  und  dann  mehrere 
Verfuche  damit  angeheilt,  um  die  Eigenfchaften  und 
das  Verhaken  derfelben  gegen  andere  Körper  kennen 
zu  lernen;  er  hat  gefunden,  dafs  man  diefes  Gas  aus 
einein  Gemenge  von  weifsem  Arfenik  ,  gekörntem 
Zinke,  Vitriolöle  und  WafTer  am  vollkommenften  und 
reinften  erhält,  dafs  es  den  Arfenik  in  metallifcher 
Gefiialt  in  fich  hat,  iiark  nach  Knoblauch  riecht,  et- 
was fchwerer,  als  reines  WafferltolTgas ,  aber  leich- 
ter, als  die  atmofphärifche  Luft,  ift,  mit  oxygenifir- 
ter  Salzfäure  vermifcht  den  Arfenik  in  metallifcher 
Geftalt  fahren  lafst,  und  dafs  diefes  Mecall  in  einem 
Kubikzoile  des  Gas  ungefähr  1  Gran  ausmacht.  3)  Vor' 
fchliige  zur 'V erbe jferung  der  Gazometer,  vorzüglich  zur 
Vereinfachung  des  Lavoifierifchen,  von  Voigt.  Der  Vf. 
macht  einige,  wie  uns  dünkt,  nicht  ungegründete 
Einwendungen  wider  die  Kathfcliläge  ,  die  die  Hn. 
van  Mavum  und  Maijer  ,  in  Rückficht  auf  die  VerbefTe- 
rungdiefes  Werk/.eugs,  gegeben  haben,  und  lehrt  uns 
dann,  wie  wir  es  anzufangen  haben,  wenn  wir  dadel- 
he  fimplificiren  und  wohlfeiler  darfteilen  wollen.  Die 
Angaben  des  Vf.  find  durch  Zeichnungen  erläutert, 
und  wir  zweifeln  nicht,  dafs  die  Künftler,  die  fich  mit 
der  Verfertigung  folcher  Gazometer  abgeben,  feine 
Vorfchriften  mit  Nutzen  befolgen  werden.  4)  Viemer- 
kungen  über  die  Darftelliing  reiner  Gasarten.  Die  Mit- 
tel,  die  Hr.  Schnaiibevt ,  der  Vf.  diefes  Auffatzes,  an- 
wendet, um  feine  Ablicht  zu  erreichen,  beftehen  darin, 
dafs  er  der  pneuUiatifchen  Röhre  eine  belfere  Einrich- 
tung, als  fie  gewöhnlich  hat,  giebt,  und  dieEntbin- 
dungsflafche  m.it  der  zur  Entwickelung  der  Luft  nö- 
thigen  Flülligkeit  jedesmal  bis  an  die  Mündung  an- 
füllt, um  alles  atmofphärifche  Gas  aus  diefer  Fi.'ifche 
zu  entfernen.  Die  Einrichtung  der  Röhre,  worauf  viel 
ankommt,  hat  der  Vf.  durch  eine  Zeichnung  deutlich 
zu  machen  gefucht,  und  er  verfichert,  dafs,  wenn  man 
feine  Vorfchläge  befolgt,  man  brennbares  Gas,  koh- 
Icnfaures  Gas  und  andere  Luftarren  ganz  frey  von  at- 
mofphärifcher  Luft  erhalten  könne.  Hr,  ,S.  belehrt  uns 
zugleich,  dafs  er  bey  mehreren  Verfuchen  die  Beo- 
bachtung gemacht  kabe,  dafs  die  beiden  Ga.-arten,  nie 
mit  den  Namen  :  PhosphorwalTerftolFgas  und  gephos- 
phortcs  W'afierftolfgas  ,  belegt  worden  find  ,  kein  be- 
ftimmtes  Verhältnifs  ihrer  Beftandtheile  haben,  fon- 
dern in  einander  übergehen.  5)  Verfuclie  mit  tannißr- 
tew  Zinne,  von  Sclinaiibevt.  Diefes  Product  ill,  den 
Beobachtungen  des  Vf.  zufolge,  in  mit  Waifer  ver- 
dünnt|^||Ä|hvvefelfäure  nicht  auflöslich  ,  in  concen-. 
trirter  aBR^'efelläure  aber  zergeht  es  bald,  und  ftellt 
damit  eine  klare  braune  Auflufungdar,  die  bey  der  Ver- 
S$  mifchung 
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miTchun-mitWalTer  einen  Niederfchla^  abfetzt ,  der 
Zinnoxvd  7.u  feyn  fcheint;  auch  vom  bcheidcwaner, 
felbftwemi  es  fchr  verdünnt  ilh  wird  jenes  Froduct 
aufgenommen  und  es  bildet  (ich  eine  rothlich  braune 
Fluffiskeit,  diefu:hmitWafrer,mitblaulaurcm  Kah  u. 
f  w.  vermifchcn  lafst,  ohne  getrübt  zu  werden  ,  mit 
luftvoUem  Kali  aber,  ferner  mit  llydrothionlchwefel- 
ammoniacn  u.  f.  w.  verbunden,  eine  Zerfetzung  erlei- 
det, fo  dafs  ein  rotlibrauner  oder  purpurrother  Nieder- 
fchlag  zu  Boden  fällt  u.  f.  w.  6)  Uber  die  U  irkung  der 
m  ffiSenAmmoniaca  auf  den  Phosphor  von  demielbcn 
Vf.  Wenn  man ,  fagt  Hr.  S.,  Phosphor  mit  A.nmoninca 
überliefst  und  die  Wifchung  erwärmt ,  fo  tte. gen  kei- 
ne ßlafen  von  FhosphorwafferftofTgas  auf,  es  erhebt 
fich  nur  einDunft,  der  weifslich  ausfieht  und  wie 
Phosphor  riecht;  das  flüchtige  Kali  verhalt  fich  alfo 
anders  als  das  vegetabilifche  Laugeufalz.  gebenden 
genannten  entzündlichen  Korper,  uad  d.efer  er  eidet 
durch  eine  felche  Bearbeitung  mir  jenem  Kah  nur 
wenig  Veränderung;  denn  der  Vf.  fand,  tlals,  oh  er 
fchon  undurchlichtig  und  einem  weifsen  fchmutzigen 
Wachfe  ähnlrch  geworden  war,  er  fich  doch  jetzt  noch 
eben  fo  leicht,  als  vorher,  entiündete.  7)  Euugephar- 
maceuhfch-chemijche  Bemerkungin,  von  Michaelu.  i'^s 
fey  Thatfache,  meint  der  Vf.  dafs  die  Sauren  und 
Schieime  bev  dem  fogenannten  Uigeftionsgrade  der 
Wärme  mit  mehr  Kraft  auf  die  Metalle  wirken,  als  bey 
der  Hitze  ,  bev  welcher  das  Auflöfungsmittel  koc.it, 
und  er  habe  beobachtet,  dafs  eine  aus  i6  1  heuen 
WafTer  und  einem  Theile  V^'eintleinrahm  bereitete 
Flüliigkeit  bey  jener  Temperatur  das  Ülas  des  Sp.els- 
glales  nach  und  nach  fo  vollkommen  aufgelolt  habe, 
dafs  nur  ungefähr  ,MVlineralkermes  zurürkgobiieben 
fev  ,  und  dafs  das  Eifenextract  mit  Aptelfafte  bf  ynia- 
fsi^'er  Wärme  ebenfalls  beffer  gerathe,  als  bey  ei- 
nen-, flarkcren  Gra.te  der  Hitze ;  man  lollre  alfo,  fahrt 
er  fort,  bey  dielen  und  ähnlichen  Arbeiten  ,  wenn 
man  gute  Producte  erhalten  will,  minder  rafch,  als 
man  gewöhnlich  zu  thun  pflegt,  za\^erke  gehen  u. 
f  w   S)  Finige  Bemerkungen  über  die  Nomenclatur  von 
Ebendemlelben.  Hr.  M.  fchlägt  vor,  flatt  Atr,^men■ 
tum  rubrum,  Rubramentum  ,  üatt  Aqua  SarAbiia,  Aqua 
favibucea,  ftatt  Solutio  falls,  Solutnm  falu ,  u.  f.  w. 
zu  fa-en,  und  er  bemüht  fich  zugleich,  diefe  neuen 
Benennungsarten  zu  rechtfertigen.  Wir  können  uns 
hier  nicht  in  eine  weittäuftige  Prüfung  der  (jrunde 
einlaffen,  die  der  Vf.  in  diefer  Hinficht  beybringt ; 
abereiniee  derfelben  find  offenbar  von  der  Art,  dafs 
ßemehrbeweifen,  als  fie  beweifen  foJlten,  und  wenn 
man  fich  durch  diefelben  veranlafst  finden  konnte, 
die  Änderungen  zu  treffen,  die  hier  vorgefchiagen 
werden  ,  fo  würde  man  auch  künftig  viele  andere  ein- 
geführte Benennungen  ,  z.B.  die  aus  dem  Mineralrei- 
che hergenommenen,  oder  von  Vegetabilien  u.  f.  w. 
entlehnten  Namen  mehrerer  Menfchen  u.  f.  w.  gegen 
andereNamen  vertaufchen  muffen.  —  Noch  gedenkt 
Hr  M.  einer  gewilTen  Eigenfchaft  der ,  W^ürznelken, 
von  der  er  fchon  an  einem  anderen  Orte  gerg^et  hat, 
und  nimmt  dabey  Gelegenheit,  fich  über  Hn.  Go«- 
iing  zu  befchwercn,  der,  wie  esfchcmt,  von  diefer 
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Bemerkung  unfers  Vf.  nicht  viel  Aufhebens  gemacht 
hat.  Der  Gegenwand  felbfi  ill  Lochft  unbedeurcjid, 
und  die  Ausfälle  wider  einen  verdienten  Mann  flehen" 
hier  am  inirechren  Orte.  9)  Kleine  Benle.rk^^'Hge^^,  vofi 
Kaßner.  Der  Vf.  empfiehlt  die  aus  (jartenfchnccken 
beieifete  (lalicrtf  ilatt  der  i  kiufenbl.ife  zum  pharma- 
ceutil'chen  Gebrauche,  bcfonders  auch  zur  Bereitung 
des  fogenannten  englifchen  Pflafters,  und  ein  aus 
Spierfi:audcnl)lumen,  womit  man  eine  Portion  f^ofen- 
blätter  und  eine  AuHofung  von  etwas  Berganiotten- 
und  titronenöl  in  Alk<'hol  vermifcht  hat,  deflillirtes 
WafTer  ftatt   des  Ponteraifzenblüthenv/alTcrs  ,  und 
befchreibt  zugleich  die  Verfahrungsarten  ,  die  man 
befolgen  muls,  wenn  man  jene  Gallerte,  das  engli- 
fche  Pflafter  und  das  genannte  abgezogene  Walter 
gut  erhalten  will.   10)  Über  einige  1  egriffein  der  Che- 
mie, von  Ebcndeir\felben.  In  diefem  Auffatzc  redet 
der  Vf.  von  der  VerfchiedenheTt ,  diezwifchen  Rau- 
che, Dampfe  und  (ias  Ih^rt  findet,  und  trägt  feine 
unvorgreifliche  Meinung  über  den  Begriff,  den  man 
eigentlich  mit  dem  Worte  :  Salz,  verbinden  foU,  vor. 
Ilj  Verfuch  einer  chemifchcn  JanLife  des  fetten  Nephrits^ 
von  Ebeiidemfelben.    Den  hier  erzahlten  Erfahrun- 
gen zufolge  hat  das  genannte  Foflil ,  fo  wiederSer- 
pentinftein,  etwas  Chroiniuni  in  feiner  Mifchung; 
doch  macht  diefes  metallifche  Oxyd  nicht  ganz -.i,- 
darin  aus,  indefs  die  Kietelerde  iVö ,  die  Talkerde 
,  die  Thonerde -;,^5  und  der  Eifcnkalk  7,V  ,  betragt. 
12)  Kleine  pharmaceutifche  Bemerkungen,  von  ElicJu 
Der  Vf.  theilt  einige  die  Zubereitung  des  garayani- 
fchen  Chinaextracis  betreffende  Anmerkungen  mit, 
und  benachi  ichiigt  die  Lefer,  dafs  er  einen  Zufatz 
von  gebrannler  liiirerfalzerde  zur  Violenbrühe,  aus 
der  man  Violenfyrop  machen  will  ,  fehr  gut  befun- 
den,  und  dafs  die  Ammoniaca  aus  durch  i'roft  ver- 
llärktem  und  dann  aus  verzinnten  kupfernen  Ge- 
fafsen  dcftillirtem  Eflige  etwas  Zinnkalk  niederge- 
fchlagen  habe.   13)  Eßigäther  durch  Zerfetzimg  des 
Bleijziickers,   von  Dingler.  Sech<=zehn  Unzen  diefes 
metallilchcn  Salzes,  mit  einem  Gemifche  aus  10  Un- 
zen Vitriolöl  und  16 Unzen  Weinalkchol  übergoiTen 
und  deftillirt,  gaben  dem  Vf.  14  bis  i6  Unzen  einer 
Flüfllgkeit,  aus  der  fich,  nachdem  fie  von  der  ihr 
anklebenden  freyen  Saure  durch  gelöfchten  '^al'^  S^" 
reinigt,  dann  über  3  Unzen  erdige  Schwefelleber  ab- 
gezogen, und  mit  einer  dünnen  Kaliaufldfung  in 
WafTer  vermifcht  worden  war,  12  Unzen  guter  Äther 
abfonderte.  14)  Verfudi  einer  Erklärv:!g,  ivarum  das 
.  mit  einer  Eleijzuckerauflüfung ,  oder  mit  anderen  Me- 
tallavp.ofungen  getränkte  Papier  fo  leicht  l  euer  jangt, 
von  Märklin.  Die  Urfache,  warum  dergleichen  1  a- 
pier  die  fo  eben  angeführte  Erfcheinung  gewahrt, 
liegt   nach  dem  Vf. ,  darin  .  dafs  der  ins  Glühen  ver- 
fet/te  Kohlenftoflf  des  rapiers  dem  Metalloxydeden 
SauerftofF  entzieht,  und  dafs  diefes  Princip  mit  je- 
nem Stoffe  zualeich  als  Ke.hlenfäure  entweicht,  fo 
dafs  nun  das  oxydirte  Metall  als  Wärmeleiter  die- 
nen, und  das  Üliimnen  des  Papiers  unterhaken  kann. 
15)  'Verfuch  einer  neuen  auf  Erfahrung  gegründeten 
Theorie  der  Mherbildung  und  Beßimmung  der  Be- 
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ßcndtheile  des  Jtlievs,  von  Meyer.  Der  Vf.  erklärt 
die  kiinÜlic  lien  Napluhen  für  niclit  ganz  oxydirte  und 
mit  KohlenftofTc  verbundene  Siiurcn,  und  belmup- 
tct .  dafs  fich  kein  WaOc  r  in  denfelben  befinde,  und 
dafs  der  Sauerftofi"  nur  einen  entfernten  ücftand- 
theil  von  ihnen  ausmache;  die  Verfuche,  welche 
diefes  Unheil  bekräftigen  feilen,   find  aber,  wie 
auch  der  Herauf g^ber  erinnert,  nicht  fo  überzeu- 
gend, wie  Hr.  M.  glaubt,  und  man  mufs  Bedenken 
ttagen  j  ihm  bey/.upfiichtrn.   16)  Chemifclie  Unterßi- 
iftiun(^  des  roh.itjchev  Sauerbrunnen,  von  SüeJ's.  Die- 
fes iVtineralwailcr  ,  das  in:  cylliner  Kreife  in  Stcyer- 
niark  entfpringt,  gehört  unter  die  eifcnhaltig-en  Säuer- 
linge, die,  neben  der  Kohlenfäure  und  dem  Eifen, 
noch  Natron,  ßitterfalzerde,  Kalk,  Thonerde,  Koch- 
falz ,  Glauberfalz,  üyps,  Bitterfalz  und  etwas  lalz- 
faureErde  in  ihrer  Mifchung  haben.  Der  Vf.  hat  noch 
einige  andere  mineralil'che     affer  ,  die  in  der  Nähe 
von  Kohitfch  hervorquellen,  aber  nicht  fo  reichhal- 
tig an  Eifen  ,  Salzen  u.  f.  w.  find,  als  jenes,  unter- 
fucht ,  und  er  macht  hier  die  Lefer  auch  mit  den  Re- 
fultaten  diefer  Nachforfchungen  bekannt.  17)  IVech- 
felfeitige  Kednction  des  neuen  franzoßfchen,  und  des 
nürnber gifchen  Apothekergeuichts ,  von  Schnauhert. 
Der  Vf.  hat  auf  diefe  Berechnung  viel  Fleils  gewen- 
det, und  die  Lefer,  die  über  das  Verhalten  der  gre- 
iseren und  kleineren  Gewichte  der  einen  Art  gegen 
die  der  anderen  Art  belehrt  feyn  wollen,  werden 
feine  Arbeit  mit  Danke  annehmen  und  benutzen.  18) 
Chemijdte  Kabinette  und  Tabellen.   Hr.  Meyer,  der 
diefcn  Auffatz  eingereicht  hat,  fagt  uns,  dafs  er  im 
Begriffe  fey,  Tabellen  herauszugeben,  die  für  die- 
jenigen, welche  fich  feine  chemVchen  Probierkabi- 
nette  angefchafft  haben,  fehr  brauchbar  feyn  füllen. 
—  Die  i\Jerkwürdigkeiten ,   die  Hr.  Tr.  unter  der 
Rubrik:  Auszüge  ans  Briefen,  in  diefem  Stücke  an- 
geführt hat,  finden  wir  ziemlich  unwichtig,  und 
wünfchen,  dafs  er  künftig  alle  Briefe,  die  fo  wenig 
Inrerefie  für  das  pharuiaceutifche  und  chemifche  Pu- 
blicum haben,  wie  die,  aus  welchen  er  hier  etwas 
mitrheilt,  in  feinem  Pulte  behalte. 

Zwetjtes  Stück,  i)  Verb ejferun gen  des  Medicinal- 
wefetjs  im  Ößerreichifchen.  Hr.  Tr.  theilt  unter  diefer 
Auffchrift  einen  ^\uszugaus  dem  vor  2  Jahren  in  Wien 
herausgekommenen  Gefetzbuche  über  Verbrechen  und 
Schwere  Poiizeyiibevtretungen ,  gegen  die  Sicherheit 
des  Lebens  mit,  invviffern  diefes  durch  unbefug- 
te Ausübung  der  Arzney-  und  Wundarzneykunft, 
durch  den  Verkauf  verbotener,  oder  fchkcht  bereite- 
ter Ueilmirtel,  durch  Verwechfelung  der  Arzneyen  in 
den  ^i\p<;theken  u.  f.  w.  in  Gefahr  kommen  kann, 
und  meldet  uns,  dafs  er  einige  Erinnerungen,  die 
er  zu  einigen  Paragraphen  diefer  Verordnung  ma- 
chen 7.U  können  glaubt,  in  der  Folge  den  Lefern 
zum  Heften  geben  wolle.  2)  Über  die  Agußerde,  von 
Irommsdortf  uu(\  Vucholz.  Die  Vff.  ben  'eifen  .  dafs 
derleryll  von  Johanngeorgenfadt  im  fachfifchen 
Lv/oehiryc  keine  cigenthümliche  Erde  in  fich  habe, 
t  als /  as  Edurt,  das  Hr.  Tr.  ehedem  unter  dem  fon- 
dcrbart  n  samen:  Aguficrde  (vdcr  ^  anscefch::'ack- 
erde ,  wie  einer  unferer  Freunde  dicfe$  Wort  zu  über- 


fetzen pflegte,)   aufgeführt  hat,  ein  Product  au» 
Phosphorfäure  und  Kalk  fey,  und  dafs  das  erwähn- 
te Foflil  eigentlich  zu  den  Apatiten  gehöre.  3)  An- 
leitung zur  Bereitung  des  englifchen  Opodeldnk,  von 
Michaelis  und  Thiemanu.    Diefes  Arzneyinittel 
den  Verfuchen  des  Hn.  Michaelis  zufolge,  eine  mit 
etwas  Kampfer  ,  Ammoniaca  ,  Rosmarin-  und  Thy- 
mianöl  vermifchte  Aufiofung  einer  aus  Natron  und 
Talg  bereiteten  Seife  in  W^eingeiße,  und  man  kann 
lieh  ddlTelbe  leicht  felbft  verfertigen,  v/enn  man  die 
fo  eben  gen.annten  Materien  in  eiiiem  fchicklicheh 
Verhältnüfe  ,  das  Hr.  M.  angegeben  hat,  unter  ein- 
ander vereinigt.  Hr.  Thiemannhat,  bey  feinen  Nach- 
forfchungen, faft  diefelben  Beftandtheilc  im  Opo- 
deWok  entdeckt ,  doch  ift  er  von  dem  Dafeyn  der 
Ammoniaca  in  demfelben  nicht  fo  überzeugt,  als  je- 
ner Vf.  j^)  Prüfung  der  berthnlletifchen  Methode,  das 
Kali  durch  Hülfe  des  U''einalkoh()ls  rein  darzußi'llcn, 
von  Bucholz.   Die  hier  befchriebenen  Veriuche  leh- 
ren ,  dafs  ficfi  das  Kali,  wenn  man  es  auf  die  ber- 
tholletifche  Weife  behandelt,  wohl  von  allem  Koh- 
lenftülfe,  fo  wie  auch  vom  Kalke,  Eifenoxyde  und 
Schvvefelfäure ,  aber  nicht  von  aller  Thonerde  und 
Salzfäure  (von  welchen  beiden  Materien  die  letzte- 
re vielleicht  im  Kali  zugegen  gcwefen  feyn,  dieer- 
ftere  aber  einen  ilellandtheil  des  zum  Verfuche  sre- 
brauchten  Kalkes  ausgemacht  haben  kann,)  befreyt 
und  rein  darllellen  lälst.   Wenn  man  fich  alfo  ein 
ganz  reines  Kali  auf  dem  genannten  Wege  verfchaf- 
fen  will:  fo  mufs  man,  fagt  Hr.  B. ,  Weinfteiulau- 
genfalz  nehmen  ,  und  fich  den  zu  diefer  Arbeit  nö- 
thigen  Kalk  aas  weifsem  Marmor  oder  aus  Aufter- 
fchaalen  brennen  u,  f  w.  5)  Über  die  vortheilliaftefle 
Abfcheidungsart  der  concentrirteii  Effigfä.'r/e  aus  dein 
Bleyziicker ,  von  Ebendeinieiben.  Wenn  man  diefen 
fauren  GeiR  recht  gut  erhalten  will,  fo  inufs  man 
gegen  4  Pfund  Bleyzucker  eine  ?vlifchung  von  ig  Un- 
zen, SÜrachnien  und  i  Skrupel  Vitriolöl  (von  i,8So 
Eigenfeh were)  und  245  Unze  WaÜer  nehmen  und 
dann  defiilliren  ;  m.an  erhält  fo  4  Pfand  Deftillat, 
und  aus  diefem  ,  durch  die  Ilectification  über  2  Un- 
zen Bleyzucker ,  62  Unzen  EiMgfiiure,  die  A-öllig  frey 
von  ßley  und  Seil »vefelfäure  ift,  und  welche  die 
Hälfte  ihres  Geu  ichts  reines  Kali  zu  fättigen  ver- 
mag. 6)  Beantwortung  der  Frage:  Iß  es  vortheilhaf- 
ter,  durch  die  Sättigiiitg  des  Kalis  mit  der  auf  vor- 
flehende Art  bereiteten  Kjßgfäure  das  ejjigfnure  Kali 
zu  bilden,  als  durch  die  Sättigung  niit  deßillirtem 
Eßige  ?  von  Ebendemfe'.uen.  Aus  der  Berechnung, 
die  der  Vf.  angefteilt  liat,  fcheint  fich  zu  ergeben, 
dafs  man  vvohlteiler  zu  feinem  Zwecke  gelangt,  wenn 
nia:i  fich  der  aus  Bloyzucker  gefchiedenen  Säure  zur 
Sättigung  des  iiali  bedient,  als  wenn  man  vom  de- 
ftillirren  Efiig  Gebrauch  macht.  WirmülTen  indefien 
bekennen,  dafs  uns  jene  Säure  immer  hoher  zu  fle- 
hen gekommen  ift,  als  der  Vf.  ihren  Preis  angiebt, 
und  dafs  wir  mitreift  des  deftillirtcn  Effigs  immer 
ein  fehr  gutes  geblarrertes  Wein'^cinfalz  erhalten  ha- 
ben. 7)  E  ilige  Verfuche  über  die  Natur  des  Eyweifses^ 
nebß  Bemerkungen  über  die  Gallerte  im  Blute,  von 
Schnauhert.  Der  Vf.  hat  dasflyweifs,  und  auch  das 
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Gelbe  desEyes,  mit  fauren  und  anderen  Flü/Tigkci- 
ten ,  fowohl  in  d<r  Wanne  als  in  der  ]  alte,  ver- 
inifchr,  und  die  Erfcheinungen,  die  fich  hiurbey,  fo 
wie  bey  anderen  Verfuchen  die  bcfonders  mit  dem 
Eyvveiise  angeftellt  worden  finfi  ,  zu  erkennen  ge- 
geben haben,  penau  aneemerkt  und  forgfalcig;  be- 
fchrieben.  Er  bat,  bey  der  Visrglcichting  der  Eigen- 
fthaften  des  fogenannten  Eyweils^offes  .  (den  fc hon 
melirere  Naturforfc  ber  vom  '  yweifse  felbft  fehr  wohl 
unter.'chieden  haben,)  mit  denen  des  Klebers  und 
des  fadenartigen  Theils  des  liliites,  eine  auffallen- 
de Ähnlichkeit  unter  diefen  Materialien  der  organi- 
fn-ren  Körper  wahrgenovnnien  ,  und  er  ift  daher  lehr 
geneigt,  diefe  Principicn  für  idcntifch  ,  und  den  fa- 
denartigen Tbeil  für  nichts  weiter,  als  für  geron- 
iienen  Ey  weifsftoff  zu  halten,  der  im  ßlute  febr  fein 
zertheilt  und  gleichfam  im  Begriffe,  fich  abzufetzen 
und  die  Muskelfafer  zu  bilden,  ift.  Übrigens  be- 
hauptet Hr,  S.  ,  dafs  der  Eyweifsftoff  nie  rein  Inder 
Natur  vorkomme,  fondern  immer  mit  Natron  ,  oder 
mit  anderen  Subftanzen  verbunden  fey ,  dafs  man 
ihn  aber  aus  Eywoifs,  durch  die  Ijehanfllung  delfel- 
bert  mit  verftarktem  VVeingeifte  und  fiedendem  WalTer 
und  durch  die  weitere  iiearbeitung  der  fo  erhalte- 
nen geronnenen  Maffe  in  einer  i'rt  lTe  u.  f.  w.  von  al- 
len ihm  beygemifchten  Theilen  fcheiden  und  ganz 
rein  darftellon  könne.  $)I\!eue  Einrichtung  der  Ther- 
molanipe  zum  p'iarmaceiitifche>i  Gebrauche ,  von  Bün- 
gcr.  Diefer  Vf.  macht  hier  die  Apotheker  nur  Yor- 
läufig  auf  das  genannte  Werkzeug,  und  auf  die,  wie 
er  verfichert,  fehr  gute  Einrichtung,  dieerbeydem- 
felben  getroffen  hat,  aufmerkfam  ,  ^erfpricht  aber, 
bald  eine  vollftändigere  Befchreibup.g  deß't Iben  her- 
auszugeben. Hr.  B.  hat  auch  einen  aus  2  Cylindern 
bettehcnden  Windofen,  in  welchem  inan  alle  iji  ei- 
nem folchenOftn  vorzunelimcnde  Arbeiten  verrich- 
ten und  fich  zugleich  fiedendes  Wafier  machen  kann, 
erfunden,  und  er  hat  fich  für  verpflichtet  gehalten, 
diefes  W^erkzeug,  deflen  Zufammenfetzung  er  deut- 
lich angiebt  und  durch  eine  Zeichnung  erläutert, 
feinen  Collegen  beftens  zu  empfehlen.  9)  Chemifche 
ylnaLijfe  des  Augits  und.  des  weifsen  Lepidolitlis.  In 
dem  Augit,  der  in  derGegeiid  von  Fulda  vorkommt, 
hat  der  Vf.  diefes  Auffatzes  (vermuthlich  Ifr.  Tromms- 
dorff)  54Theile  Kiefelerde,  6|  Theile  Kalk ,  i4Thei- 
le  Talkerde,  3  T3  Theile  Thonerde,  7  Theile  Eifcn- 
cxyd  und  etwas  über  5  Theile  Kali,  in  dem  weifsen 
Lepidolirh  aus  dem  ruhlaer  Revier  aber  52  Theile 
Kiefelerde,  31  Theile  Thonerde,  8^  Theile  Kalk,  \ 
Eifenoxyd  und  7Theile  Kali  gefunden,  lo)  Auszüge 
ans  Briefen.  YLv .  Kaftmr  hat  in  den  unetitwickelcen 
Blattknofpen  des  Eberefchenbaunvs  denfelh2n  bittern 
Beflandtheil  angetroffen,  der  in  den  b!rtern  Man- 
deln zugegen  ift.  Man  kann  daher  ,  wenn  m.an  ge- 
meines Wa.Ter  über  jene  Knofpen  abzieht,  ein  Arz- 
neymittel  darftellen,  das  fich  von  denx  Kirfchlor- 


beerwalTer  fall:  gar  nicht  unterfcheidet ;  Hr.  Gehlen 
verficht  rt,  dafs  er  in  der  t>enet-:a\vurzel  eineji  eigcn- 
tliüi'dichen  näheren  lieftan(!th(  jl  ejitdrckt  habe  ;  Hr. 
Diihereiner  urrheilt,    dafs  (ias  Veifahren,  mittelft 
deifen  man  aus  BleyzuckerE/Tigüther  erhält,  viel  Vor- 
ficht erfodere,  wenn  man  fkh  ein  reines  und  zum 
arznc)  liehen  Gebrauche  gefcbicktes  IVoduct  verfchaf- 
fenwill;  es  fey  ihm  ein  l  all  bekannt,  wo  mandurch. 
einen  fo  verfertigten  Äther,  der  noch  Bleytheilc  hen 
enthielt,  einen  Menfch..n  fa(t  ums  Keben  gebracht 
hätte  ;  der  elligfaure  Kalk  könne  mit  mehr  Vortheil,, 
als  jenes  metallifche  üalz,  und  auch  ohne  alle  Gefahr,, 
zur  Abfcheidung  der  zur  Darltellung  diefes  Äthers 
beftimmten  baure  aiigewendet  werden,  und  er  habe 
aus  Ig  Unzen  trocknen  efliglauren  Kalks,  S  Unzen 
Vitriolöls  und  12  Un/.en  Wcinalkohgls ,  10  Unzen  und 
2Drachmen  reinen  Aiher  erhalten;  llv.Polex  hataus 
57  Pfunden  nordhäufer  Vitriolöls  9  Pfund  flüchtiges 
Salz  bekommen,  das  gleichlam  lederartig,  aber  nicht 
hart,  noch  zerbrechlich,  VI  ar  ;  der  nach  diefer  Recti- 
fication  des  Vitriolöls  zurückgebliebene  Todenkopf 
hatte  weder  hifen,  noch  Kupfer  in  fich,  er  verhielt 
fich  vielmehr  wie  Alaun  ,  der  wahrfcheinlich  feine 
Entilehuiig  von  den  zur  Deftillation  gebrauchten  Ge- 
fäfsen  gehabt  hat  u.  f.  w. —  Unter  den  aus  franzöfi- 
fchen  ,  hullandifchen  u.  f.  w.  Zeitfchriften  überfctz- 
ten  yVbhandlungen ,  >LÜe  der  Herausgeber  in  diefen 
Band  feines  Journals  aufgenommen  hat ,  kommen 
wieder  einige  vor,  die  der  Übertragung  in  unfcre 
Sprache  entweder  gar  nicht  werth  waren,  oder  die 
fich  wenigflens  zu  einer  vollftändigen  Lberfetzung 
nicht  cjualificirten,  da  fie,  neben  einigen  eigenen  Be- 
Mierkungen,  fehr  viel  allgemein  bekannte  üinge,  z. 
B.  vom  Kakao,  von  der  Schokolade,  den  fpanifchen 
Fliegen,  dem  weinfteinlnuren  Kali  u.  f.  w.  enthalten. 
Wir  bitten  daher  den  Herausgeber  recht  fehr,  dafs 
er  künftig  den  Wunfeh  ,  den  wir  fchon  mehrere  Ma- 
le geäufsert,  und  neuerlich  wiederholt  haben  ,  erfül- 
len, und  befondcrs  die  nichts  Merkwürdiges  enthal- 
tenden Vorreden  und  Einleitungen,  diedieVff.  bey 
mehrern  Abhandlungen  anzubringen  für  gut  gefun- 
den haben,  ferner  die  weitläuftigen  Umfchreibun- 
gen  ,  die  hier  und  da  angebracht  lind,  die  aber  eine 
an  fich  deutliche  Sache  nicht  erläutern  können,  (fo 
find  z.B.  S.  212,  2Sr.  einige  Salze ,  die  jeder  Lefer 
kennt,  wetm  man  fie  unter  den  gewöhnlichen  Na- 
men aufführt,  unter  mehreren  Namen,  die  zufam- 
men  7  oder  $  W'orte  ausmachen,  und  der  Alaun  gar 
unter  4Namen,  diezufammen  12  Worte  ausmachen, 
aufgeführt,  u.  f.  \v.)  wtgftreichen ,  und  die  Fehler, 
die  zuweilen  ein  Mitarbeiter  begeht,  und  die  von 
Unachtfamkeit  oder  von  Unwillenheit  zeugen,  (z. 
B.  I  St.  S.  87  u-  97  Z/.  21 ,  22  S.  ioi  Anm.  wo  ftatt 
Schwefelfäure  geheimer  Salmiak  ftehen  follte  u.  f. 
w.)  verbefiern  möge. 


K-  E  E  I  N  E    S  C  H  R  I  F  T  E  N. 

Chemie.  Nümberg ,  in  d.  SLeiniiVhen  Buchh. :  Di'fprak-  Geheimnifle  beivannt  gemacbren  Fnrberecepte  nicht  viel  Dank 

tijchs  M^^uid  -  itr.d  Schönfärber,  oder  :  ans  eigener  Erfahrung  mit-  einzunrndteü  haben  ,  inder»  der  pr;ikt!l'c!ie  F  irber  darin  nichts 

getheilte  Gcheimnijj'e  iler  Fiirbekmtß  au)  T'V ollen  und  l^einer.. Von  findet,  nas  ihm  nicht  fchnn  bt-Kannr.  ifl  oder  aus  aiid^-rn  Far- 

Jo/<?j:;/i  yi'?a//ffc<"M<rK,  praktifchem  Färber  iu  Fuld.  1804.  33  S.  g.  (5  berbüchern  zu  Theil  -.vard;  tugiich hauen  dajier  ditle  Bogen  un- 

gt.)  Der  Vf.  diefer  Scliriftwird  für  die  Mittheilung  der  hier  als  gedruckt  bleiben  können.                                     y  +  X 


^9 


N  u  m.  196. 


33« 


JEN    AIS  GHE 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNO 


DEN   17  AUGUST    igo  5... 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 

Hamburg,  b.  Brauer  :  Vredigt entwürfe  über  die 
Jonn  ■  und  fefltägliclien  Evangelim  und  andere 
bibUJc'ien  Texte  von  Riidulph  §änijch ,  Pattorn 
an  der  Hauptkirche  zu  St.  Katharinen  und 
Scholarchen  in  Hamburg-,  Siebenter  Jahrgang. 
303  S.  gr.  8.  (16  gr.) 

Es  find  nicht  fowohl  Predigtentwürfe,  als  viel- 
mehr Predigtfragniente  ,  die  der  Vf.  Amtshalber 
rlrucken  lafst»  Sie  verdienen  es  im  Ganzen  wohl, 
:\en  zahlreichen  Sammlungen  feiner  AmtsgenofTen 
und  Amtsverwefer ,  auch  den  feines  unmittelba- 
ren Vorgängers,  an  die  Seite  geftellt  zu  werden  ; 
aufserdem  aber  haben  fie  mehr  Mängel  als  Vorzü- 
ge an  fich.  Letztere  beftehen  eigentlich  nur  darin, 
dafs  der  Vf.  fich  alles  unfruchtbaren  Dogmatifirens 
und  nachtheiligen  l'olemifirens  enthält,  und  folche 
Materien  auszuwählen  fortfährt,  die  wirklich  für 
die  Kanzel  gehören.  Hin  und  wieder  ift  doch  ein 
Mifsgriff  gefchehcn ,  z.B.  am  4  Epiphaniasf.  Stür- 
me und  Ungewiiter  als  Herolde  der  GröJ'se  unferes 
(gleichfam  von  den  Juden  angeerbten  Volks-)  Got- 
'tes.  Am  I  Ofterf.  Vvie  wichtig  der  Glaube  an  die 
Auferdehung  Jefu  fey:  i)  Für  unferen  Glauben  ans 
Chriflentlium  überhaupt;  2)  für  unfere  Erwartungen 
jenfeits  des  Grabes  iwfonderheit.  Am  2  Cfterf. 
Ohne  Hofnung  für  ein  anderes  Leben  if!^  gerade  der 
Chriil  (der  infofern  fchon  kein  Chriil  iTt)  äufserft 
unglücklich,  wo  auch  der,  vom  Vf.  gewählte,  Text 
I  ^  ov.  15,  ig  das  gar  nicht  fagt  ,  was  er  aus  ihm 
leitet;  indem  y.ovov  nicht  auf  cv  <^a;^  ravr^ 
lück  {jeht,  fcndern  zu  si  iiXTrn'.oTfS"  äffjwsv  tv 
y^oidTw  gehört.  Am  Johannist,  Lber  das  Verhält- 
mls  der  mofaifcben  und  chriftlichen  Religion  zu 
einander:  i)  die  niofaifche  RcligionsverfaiTung  feil- 
te die  Vv'elt  auf  die  volikommnere  Religion  des 
Chriftenthntns  vorbereiten,  —  welches  fich  liöch- 
i>ens  denen  fagen  licfse,  die,  wie  die  Galater, 
von  dem  Chriitenthum  zum  Judenthum  zurücktre- 
'ten  möchten.  Am  4  Adv.  Der,  vielen  Chriilen  zu  ih- 
rer eigenen  Schande  unbekannte  Gott:  i)  Gott  hat 
fich  uns  hinreichend  und  auf  das  deutlichlie  geof- 
jfenbaret  a)  durch  die  Natiir  und  Vernunft  b)  noch 
ivollitandiger  —  durch  die  nähere  Offenbarung  in 
der  heiligen  Schrift;  2)  dennoch  ift  er  vielen  Chri- 
Iten  faft  ganz  unbekannt;  3)  diefs  aber  gereicht  zu 
|threr  eigenen  grofsen  Schande.  Aus  diefer  Einthei- 
§.  A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band. 


lung  läfst  fich  zugleich  der  V^^'erth  abnehmen  ,  wel- 
cher  diefen   Blättern,    als   Predigtentumrfcn ,  zu- 
kommt.  Der  angeblich  2te  Thcil  der  Predigt  ift  oft 
nur  ein  Anhang  zum  iften,  z.  B.   S.  9.  17.  25.  29. 
33.  93.  162.  233.  2,17;   oft  vertritt  dagegen  der  ifte 
Theil  die  Stelle  des  gleichwohl  vorangefchickten 
Eingangs,  z.  B.  S.  13.  41.  54.  145-  1^5-  261.  The- 
ma oder  Eintlieilung  ift  häufig  fo  unrichtig  angege- 
ben, dafs  jenes  mit  diefer  wiederum  verfchwindet, 
z.  ß.  S,  225.  249.  281»  wenn  es  nicht,  wie  S.  133 
von  felbft  ausbleibt.    Auch  die   Theile  heben  fich 
nicht  feiten  einander  auf,   z.  B.  S.  i65-  198-230; 
oder  fie  flehen,    wie  S.  136  in  einem  ungleichen 
Verhältnifs  gegen  einander,  oder^  z.  B.  S.  37.  2o5 
in  umgekehrter  Ordnung,    ßey  folchen  Verftöfsen 
wider  die  Log-ik  läfst  fich  hier  keine  philofophifche 
Präcifion  des  Vortrags  erwarten.  Sie  findet  fich  da 
am  wenigften  ,  wo  fie  am  meiften  erfoderlich  ge- 
wefen  wäre,  z.  B.  in  der  Predigt:  Gott  kann  die 
Anfchläge  der  Bosheit  bald  zunichte  machen,  in 
den  beiden  Ofterpredigten  u.  a.    Am  Sonnt.  Mifer. 
Dom,  will  Hr.       zeigen:  Muthige  Aufopferung  des 
Lebens  i)  ift  in  manchen  Fällen  Pflicht;  2)  und  dann 
ungemein  edel  und  ehrwürdig.  Auf  die  Frage:  in 
welchen  Fällen  ?  antwortet  er,  i)  da  ,  wo  unfer  Be- 
ruf und  unfere  Beflimmung  es  fodert;  2)  wo  das 
Wohl  unferer  Brüder  es  fodert;   3)  wo  Wahrheit 
und  Tugend  es  fodern.   Am  Sonnt.  Septuag,  fpricht 
er  über  die  Pflicht  der  Genügfamkeit  und  Zufrie- 
denheit,  wie  fie    (diefe  Pflicht)    i)  für  uns  ein 
wirklich  grofser  Gewinn,  und  dabei}  2)  in  fich  fflbft 
äufserft  vernunftmäfsig  ift.  Es  fehlt  alfo  diefen  Pre- 
digtauszügen ,   bey  allem  Beftreben   des  Vf.,  fich 
deutlich  zu  machen  ,    auch  an  wahrer  Popularität. 
Die  Schreibart  ift  im  Ganzen  ungebildet,  weitfchu  ei- 
fig  und  trocken  ,   und   fteilenweife  ganz  incorrect, 
wie  man- denn  dem  Vf.  auch  feine  Orthographie, 
das  einzige,  was  er  von       M.  G62;e  angenommen 
zu  haben  fcheint,  ftreitig  machen  dürfte.  Erfchöpft 
ift  in  diefem  Jahrgange  kein  einziges  Thema,  auch 
nicht  das  fpeciellfte ,  z.B.  am  Bufstage  ,   oder  das, 
wobey  fich  Hr.         lediglich  an  den,   deshalb  zu- 
fammengefetzten ,  Text  hat  halten  wollen,   wie  am 
Charfreytage.    In  der  2ten  Faitenpredigt  kommt  S. 
59  eine  hiftorifch  unrichtige  Erklärung  vor.  Die 
Cafualrede:    was  kann  den  Menfchen  dahin  brin- 
gen,   fich  an   dem  Leben  feiner  Mitmenfchen  zu 
vergreifen?  entfernt  fich,  je  näher  fie  zum  Schlufs 
kommt,  defto  weiter  von  der  Paftoralklugheit.  Für 
den  Kanzelvortrag  ift  auch  die  nicht  geeignet:  von 
Tt  dem 


JENAISCHE  ALLÜ.  LITERATUR  .  ZEITUNG 


331 

(lern  unleugbar  grofsen  Nutzen  öffentlicher  Arnien- 
aiiitaiten  für  —  den  Staat.-  ^^ 

ß  r  F.  ^  E  N  ,  b.  Seiffert :  Beijtrnge  zur  Erwechmg 
iiiid  Belebung  chvifilicher  Jinda chtsßeiuh  -und  zur 
Uü'iunir  eines  fcdlichen  Herzens,  Predigten  und 
kürzere    AulTatze    von  H.    von  JJchen, 

Prediger  in  Bremen.   1804.  368  i?-  8-   (l  i^thlr. 

12  gr.)        ,  1       T^-.  1 

Auch  unter  dem  1  itcl : 
Belrachfungcn    über   Gegenflünde   der  chriflhchen 
Sittenlehre,  tvelche  in  vnfevem  Zeitalter  vorzng- 
lich  Beherzigung  verdienen  etc.  Erlter  Iheil. 
Diefe  Betrachtungen  handeln  vorzüglich  von  dem 
Wcrthe   der   chrilllichen    Andachtsübungen  über- 
haupt und  der  örFcntiichen  Gottesverehrungen  in- 
fopderheit,  von  Gebetserhörung,  Aiirrichngkcit  vor 
Gott  gegen  Mcnfchen,  und  von  dem  Eid.  Es  wird  da- 
rin viel  llückficht  auf  das  Eigcnthümliche  des  Chrj- 
ftenthums  genommmen.    Sie  lind  mit  W  arme  und 
Beredfamkeit  gefchrieben,  und  nicht  ohne  Gründ- 
lichkeit u'nd  Ordnung,  doch-hic  und  da  etw«s  zu 
wortreich,   und  als  Predigten,  felbll  zu  fachreich. 
In  einem  Theiie  der  erften  z.  B.  wenden  alle  mogh- 
che  Arten  der  An-lachtsübungen  angegeben,  »nri  m 
dem  anderen,  worin  zur  fleif^^igen  Abwertung  deri-cl- 
ben  ermuntert  wird,  ift  die  Ausführmig  iulgcnde: 
Ihr  müfstüeifsigfeyn  in  der,  jener  und  in  allen  dielei> 
Arten  von  Andachrsübungen  ,   die  nun  alle  wieder 
erwähnt  werden.     Diefs  mufs  dem  Zuhörer  und 
felbit  dem  Lefer  langweilig  werden.  Unter  Crcbets- 
erhörung  hatte  der  Vf.  nach  R^^c.  W unfch  ,  jeden 
Nut/.en  verliehen  füllen,   den  ein  wohlemgenchte- 
tes  Gebet  hat,  fo  würde  er  richtiger  unü  beftimm- 
ter  darüber  gefprochen  haben.     Als  Ermunterung 
zum  fleifsigeren  Befuch  der  Kirche  hatte  der  Grund 
eindringlicher  vorgeftellt  werden  füllen,   dafs  das 
ChrifteHthuni   durchaus    ein  fleifsiges  öffentliches 
Bckenntnifs  zu  Chriilo  fodert,  und  dafs  Jelu?  feine 
Ablichten  vornehmlich  durch  Zufavnmenkaune  fei- 
ner Jünger  hat  erreichen  wollen,  fie  ohne  diefe  gar 
nicht  er'reichen  kann;  ein  Reich  ftiften  wollte,  wel- 
ches  ohne  Zufainmenhalten   und  Verfammlungen 
derfelben  nicht  möglich  ift.  Die  Aufrichtigkeit  hatte 
nicht,  wie  gewöhnlich,    ab  Ubereinllimmung  ües 
Äufseren  mit  dem  Inneren  befchrioben  werden  fol- 
ien    denn  diefe  IJbereinltimmung  ift  nicht  immer 
eine  Tugend;  dabey  fände  auch  ,  wenn  fie  immer 
refodert'  werden  follte,  keine  Verbefferung  des  In- 
neren ftatt.  —  Richtiger  verfteht  man  dadurch  das 
Verhalten,  worin  das  Aufsere  mit  dem  zu!ammen- 
ftimmt    wie  man  innerlich  theils  ift,    theils  doch 
zu  feyn  wünfcht.  So  ift  z.  ß.  der  fchon  aufrichtig, 
der     wenn  er  auch  noch  Kachfucht  in  feinem  Inne- 
ren 'empiindet,  doch  für  feine  Feinde  betet,  weil  er 
wünfcht,  von  Rachfucht  eben  dadurch  immer  mehr 
befreyet'zu  werden,  und  fich  fo  zuftimmen,  daf?  er 
von  /anzem  Herzen  feinen  Feinden  Gutes  wünfchen 
könnte,  ob  er  es  gleich  noch  nicht  kann.   V\it  al 
fes  das    was -der  Vf.  aus  der  Aufrichtigkeit  herlei^ 
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tet,  aus  ihr  ftiefse,  ift  nicht  ganz  deutlich  gezeigt 
worden.  Über  den  Eid.  (\Aarum  i.idjcl;u-ni  ?)  wird 
fehr  viel  V\  ahres  unti  Bchcr/ igensw ertht  s  gefügt, 
wie  denn  überhaupt  diefe  Seh-  ift  den  belferen  Er- 
bauungsbüchern für  etwas  gebiklete  Chriften  beyza. 
ziihlen  iii.  i3aher  wir  ihr  viele  Lcfer  wünfchen.  und 
es  gerne  fehen  werffen  ,  wenn  Verfaifer  und  Verle- 
ger durch  hi>ilanglichen  Abfatz  in  Stand  gefetzt 
find,  auch  den  \  erfprucheneu  zvveyten  Theil  diefer 
Betrachtungen  zu  liefern.  üf.  j 

P  I'.  A  G  ,   b.  Widtmann  :   Kürzere  Kanzelunrträge 
auf  nlLi  Smy.ttngi:  eines  ganzen  '^'^hrs  ,   zum  Ge- 
brauch für  die  (V)  bcdfurger  (V)  bcfonders  auf 
dem    Lande,    vön  Michael  Kajetan  Uermavn, 
Pfarrer  zu  Uehlau.  Er;ter  Jahrgang.  I  'i  h.  2fe 
vermehrte  und  verbeiTerte  Auflage.  1804-  410 
S.   II  ih.    m2.  30  S.  Zweytcr  Jahrgang.  I 
Th.  636  S.  11  ih.  36^ S.  1804.  8.  (5tvthlr.  ;,gr.) 
Diefe  Vorträge  haben  faft  alle  gewöhnlichen  Eigön- 
fchafcen  guter  Predigten  fürs  Landvolk.    Sie  lind 
populär,  plan  und  verßandüch,  mit  biblifchen  Erzäh- 
lungen. Exempeln  und  Sprüchen  reichlich  ausgeftat-  . 
tet,  voll  Gutherzigkeit  und  \A  arme  ,^  gelunder  b-n- 
falle  und  (iemeinfprüche,  gefchickter  Wenoungeii 
und  Darftellungen,  fo  dafs  es  nicht  zu  verwunde,  n  lit, 
wl  nn  ein  fchleuniger  Abfatz  eine  zweyteAuilage,  wie 
der  Vf.  verheben .  erfoderte.  Wenn  es  aber  auch 
unter,  dem  Landvolke  Mcnfchen  g.ebt ,   die  lelbft 
denken,  und  das  Feine,  Edle  ""^1  Schone  eines 
Vortrags  empfinden,    und  Nahrung  für  Geift  und 
Herz  Zugleich  fachen;  wenn  die  Z.hl  d.cfcr  Men_ 
fchen  durch  immer  häufigere  Leetüre,  und  durch 
Um^an^  mit  gebildeten  Me n fchen  ,  üch  täglich  ver-- 
mehrt:"  fo  mochten  diefe  Predigten  wohl  m  dar 
Länge  ihr  Glück  unter  den  Landleuten  nicht  ma- 
chen   Und  für  Prediger  auf  dem  Lande  ind  he  lo- 
frar,*laut  des  1  itels,  beftimmt?  Für  aufgeklärte  und 
tefchmackvolle  gewifs  nitht.    Diefe  werden  niciit 
leicht  Line  ohne  Anftofs   lefen,    viel  weniger  hch 
ertfchliefsen  können,  davon  Gebrauch  zumachen. 
Für    unaufgeklärte   und   gefchmacklofe  mögen  he 
noch  feyn.    Aber  diefe  werden  durch  fie  für  ,hre 

s;fi^;^^üÄh;igV^^H^t^ 

hch  auf  Gott  ftützet,  foU  «ch  b.o  s  -  J^.-^^' 

zülag^fDirB^^^  ilnd  oft  fehr  unpaftVm.  ; 
das  Lob 'Alexanders  ,%las  Cäfar  gelefen  habe,  fey 
von  guter  Wirkung  gewefen.  (Dals  Cafar  viele  hun- 
de    Lädte  zer&önl  und  Millionen  von  Menfche« 

Schlachtete?  Und  was  ^-^^^K^^^l'l'^^^TJl'ä 
Alexander  und  Cäfar  ?)  An  unfch.cklichen  Ausdru- 
cken hlt  es  auch  nicht:  Millionär,  Metaphyük 
Rea  ihrung,  Kornjude.  Und  welch  ein  fch  echter 
Exeoet  dfr  Vf.  fey,  lehrt  unter  anderen  die  Er- 
k'rung  der  Verfu Jhungsgefchichte  Chriih,  wo  oer 
Satan  feine  Rolle  trefflich  fpielt.  ^^^^^ 
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Lf,  IP7-I0.  b.  Crufius:   Jndachtsbucli.  einer  chrifl- 
liehen  Familie  auf  alle  Tage  im  ^^alire  übev  bib- 
tifche  Sprüche  uder  erbaAithe  Liederveyfe  von 
^acob  (.iaupp,    drittem   evaiigel.    i'redifver  zu 
Ürnfs-Ckigau.  1804.  917  S.  gr.  8-  (2  Rtlilr.) 
An  Schriften  ditltr  Art  ift  bekanmJicli  kein  Miiii- 
gel  ,   uihI  es  ("cheint  ein  neues  ErbAUungsbuch  inif 
^Ue   Tage  des  Jahres"   bey  feiner  Einfhbfunp:  in 
da,-  l'ul)licuni  eiiiifjer  Enift huhüäung  /.ii  bedüuten. 
Drr  Vf.  glaubr  !ie  deni  feiaigcii  /u  geben,  wenn  er 
in  der  Vorrt'ie  fagt  :  „Der  GefchmacJi  uiiri  die  rcli- 
giüftn  BedürtnifTe  der  Menrchrn  find  zu  vieU'eirig, 
die  An/ahl  dcr.l'reunde  dei  Religion  un-l  einer  ver- 
nünftigen Andacht  iß  (auch)  zu  grofs,  als  dafs  nicht 
mehrere  Bücher  von  einer  Art  neben 'einnnder  foll- 
ten  beRchen  können.—  Wir  wollen  diefe  Rechtfer- 
tigung um  fo  bereitwilliger  als  gültig  annehmen, 
da  des  vorliegende  ßucb,  ob  es  wohl  im  Allgemei- 
nen dei»  Ton  der  gewöhnlichen  Erbauunrsfchrilten 
der  Art  ebenfalls  anitimmXir  iich  gleichwohl  da- 
durch unterfcheidet ,  dai's  der  Vf.  es  wic/it  auf  Er- 
bauujig  im  engeren  Sinn,  fondern  mehr  auf  Beleh- 
rung und  Weckung  des  Nachdenkens  über  die  wich- 
tigereii  chriftlichen  Glaubenswahrheiten  und  Sirten- 
Torfchriften  angelegt' bnt.  Die  Bc-t  acbtungen  fcehen 
darum  in  einer  geu  iffen  iVitematilchen  Verbindung 
und  folgen  in  ihrem  Gange  dem  ,,]ileinen  ihiszngo 
ans  der  heiligen  Schrift'',  der  in  den  fchlcfircbcn  Kir- 
chen und  SchuJen  eingeführt  ift.   Ihren  Gcift,  na- 
mentlich in  dogmatifcher  Rückficht,  darf  man  lieh 
etwa  eben  fo  denken,  wie  maii  ihn  in  den  befferen 
älteren  Lehrbüchern  der  proteftantifchen  Kirche  an- 
zutreffen gewohnt  ill.  —  Dia  kleinen  AutTätze  — 
die  mehreiten  iichmen  ziveij  gedruckte  beiten  ein, 
and  über  jedem-  ßeht  ein  iübelfpruch  oder  Lieder- 
Tcrs  —  aus  welchen  das  Buch  zufamniengefetzt  ift, 
fcl'.einen  dem  Ree.  nach  Gehnit  und  Sprache  un- 
gleich zu  feyn.  Wenn  in  einigen  (wie  S.  105.  109) 
das  Räfonnement  oberflächlich  erfcheint,  und  nicht 
feiten  (wie  S.  323)  uie  Confequenz,  wenigliens  der 
llauptfät/.e,  nicht  genug  ins  Auge  fpringt;  wenn  in 
anderen  der  fchon  ganz  abgetretene  asketifehe  Weg 
wieder  eingefchlagen  wird;    wenn  befonders  ge- 
wifTe  kirchliche  Dogmen  allzufehr  in  der  dürftigon 
und  veralteten   l  ompendiennianier  aufgehellt  und 
beglaubigt  werden  ;   wenn  der  fogenannte  Wunder- 
beweis mit  bcfonderer  Wichtigkeit  vorangefetzt  und 
ausgeführt  wird  ,  dagegen  Mndere,   z.  B.  jiMicr  Joh. 
7'  l6 — 17  angedeufete  lehr  populäre  HegUiubigungs- 
grund  der  Lehre  Jefu,  mindeftens  in  den  Hinter- 
grund geliellr  werden;   wenn  mehrere  ij»?trachtun- 
gen  jjiis  dem  Umfang  der  Sittenlehre  durch  fchärfe- 
re^Aiij Wendung  der  rhi!o.''ophie  und  durch  concen- 
trirtc  rd"eent()!ge,  bedeutend  gewinnen  würden,  und 
wenn  hie  und  da  die  zum  Grund  gelegten  Bibel- 
ftellen   (wie  S.  loi  )  nicht  glücklich  gewählt  feyn 
mucnten:  fu  findet  man    floch    in   vielen  dieJer 
Aufuitze    zu    foUhem  Tadel    keine    Veranlagung,  ' 
und  in  dtn  meil  en   fpricht   fici.  jener  gute  Sinn, 
der  auf  das  Veiltehen  und  Fefthaltej»  der  biblifchen 


Religionscrkenntnifs  dringt,    um  dadurch  dem  in- 
nerlien  Gcmüth  des  felbftbcwursten  iVienfchcn  Le- 
ben und  i;elonnenheit ,   den  littlichen  Grundliitzen 
einen    fruchtbaren  Boden  zu  f;ebeti,  vernchiiilich 
genug  aus.  —  Die  asketifehe  Sprache  ö.'wiet  Schrift 
ill  im  Ganzen  würdig  und   angeniefTen  ;  zuweilen 
ftört  ein  Ausdruck  aus  der  veralteten  i'erminolo- 
gie  der  Asketik:   auch  können  wir  den  Gebrauch 
mancher  unlchicklichen  Worte  (z.  ii.  llurcngliedt;: 
S.  454)  nicht  gut  heilsen.    Wenn  5.  451  von  den 
„Zeugen   der  luiVen  kcul'chen  Litbe"  die  Rede  ift, 
fo  fcheint  diefs  gegen  jene  Uelicatefie  zu  verilofscj», 
deren  feine  Grenzlinie  am  wenigften  der  asketifehe 
Schriftfteller  verkennen  darf.  NA. 
B  A  1  u  t  u  'j  ii,  b.  Lübecks  Erben  :  Der  Lavdprcdiger 
am /'Itar  und  Krankenbette, e'me  Sauinilungkleincr 
geiltlicber  RcutMi  auf  allerley  nur  imn:er  vor- 
komiiiende   FalJe  ,  ;ds  ein  Verfuch,   vor  einer 
Lauügemeinde  fafslieh  und  erbaulich  zu  reden. 
Herausgegeben  \ ou  l^a If gen g  Uier;,injnvLis  Bay- 
erdü'ijer  ,   i'farrer  zu  Aflalterthal.  Krjier  Theil,. 
(Neue  Ausgabe).    1797.  411  S.    Zweijtcr  Theil. 
1794.  3Ö0  S.   Dritter  Theil.  Herausgegeben  von 
Johann  Ludwig  Wilhelm  Scherer,   i'redigcr  zu 
Echzell  im  Heifen  •  Uarmfrädtifchen.  i;,02.  VIll 
und  374  ^-    Vieiter  Theil.    1304.    IV  und  352 
S.  8-   (3  Rthlr.   s  gi"0   (Der  drirre  und  vierte 
Iheil  haben  den  beygelegtefi  Titel:  Der  Stadt- 
und   Landprediger,    eine  Sammlung  geißlidicr 
B.edeti  etc.  I  und  H  Theil.) 
Der  fei.  Baijerdörj'er  geliebt  felbft  in  der  Vorre- 
de», dsfs  die  neue  Auflage  des  erficn  Theil?  nicht 
fowohl  dem  wahren  VVerth  feiner  Arbeit,  als  der 
gütigen  Rücklicht  —  des  theologifchen  Publicums 
auf  feine  redliche  Mßcht  zuzufchreiben  fey.   Er  hat 
c^auiit  feinem  Receni'.  einen  nicht  unrichtigen  Ge- 
fichtspunkt  für  die  Beurtheilung  angegeben.  Des 
Vf.  redlicher  Wille  und  frommer  Eifer  find  in  fei- 
iii^n  Arbeiten  unverkennbar;  aber  es  fehlt  durch- 
gängig an  geläuterten  dogmatifchen  BegriiFen,  und, 
fo  wie  er  lic  hatte  und  feinen  Lefern  giebt,  ver- 
mifst   man    die    criginel'e    Anwendung    und  ge- 
fchmackvolle  Darfteilung  derfelben.    Auf  weither 
Stufe  der  theologifchen,  wie  der  Gefchmacks-iiildung 
der  Vf.  Itand,  davon  führt  Ree.  äii'^j/ Stellen  zur  Probe 
an.    In    einer    KrankenbefLichsrede  kommen  die 
Worte    vor:    ,,In  jener  Nacht,    vor  feinem  ewig^ 
denkwürdigen  l'odestage,    ftand  Jefus  unfer  I^litt- 
1er  vor  dem  göttlichen   Gerichte,    und  übernahm, 
von  leinem  Vater  die  Ichweie  Laft  aller  Welt  bixvA 
den,  und  ihre  fchreckiichcn  Strafen     etc.  und  in 
der  Rede  bey  Beerdigung   eines  Kindes  :   —  ,,die 
"^'erilorbene,  in  Liebesfpi ache  unfere  Mieze  {fic'.y_ 
genannt"  etc.  —  Die  lehr  haubg  angebrachten  Lie- 
d^rverslein  lind  aus  ganz  veralteten  Liedern  ge- 
nomn'en.  -  •  Lern  zwcijienlheWe  (inü  .,  Vorich  iage" 
angehajigt,   wie  ein  Prediger  mit  Schw  t  rmüthigen 
und".  A]jgefüfht<  nen    unizvjgehen   hiibe;    und  hier 
wirf'  n.aii  aus  fielen  V  crten  auch  zweckmäfsige 
und  anwendbare  Ideai  herausfinden. 

Im 
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Im  Wcfen  ,  wie  im  Ton  contraftircnd  mit  je- 
nen erften  ,  find  die  v^on  IIa.  Scherer  beforj^tcn  t'ol- 
gciidcn  Tlieiie.  Wenn  jene  für  den  heutigen  dvn- 
kenden  Prediger  im  Grunde  nur  den  hiltorifchen 
Werth  hüben,  dafs  er  daraus  die  in  taufend  Schrif- 
ten gangbare  asketifclie  Sprache  aus  der  Mitte  des 
vorigen  Jahrhunderts  und  zugleich  einen  wohhnei- 
licnden  Geiftlichen  an  dem  Vf.  ivennen  lernt :  fo  wird 
er  hter,  unter  verfchiedenartigen  Beyträgen  mehre- 
rer V iw  ,  hau!iger  auf  foiche  ftofsen,  die  eine  ge- 
funde  und  der  jetzigen  Zeit  angeiheOene  Kahrung 
für  den  Geift  geben,  und  denen  ,  die  einmal  nicht 
auf  eigei'.en  Füfsen  flehen  und  gehen  können, 
einiger  Ermunterung  und  Stärkung  empfohlen  wer- 
dendürfen. Dem  Herausgeber  wird  das  hieher  ge- 
hörige Publicum  vermuthlich  am  meilten  für  feine 
Aliargchetc  danken,  da  gerade  in  diefcm,  fich  von 
mehr  als  einer  Seite  empfehlenden  Fache  der  Li- 
turgtk  am  wenigflen  vorgearbeitet  iit.  Die  von  ihm 
«litgethcilten  Gebete  haben  in  einzelnen  Stellen 
Schwung  und  Kraft;  im  Ganzen  find  fie  etwas  wort- 
reich und  im  Ausdruck  hie  und  da  vernachlalViget. 
Das  Gebet  am  Neujahrsfefl  hebt  z.  ß.  mit  folgenden 
etwas  abgenutzten  i^lirafcnan: 

Schon  ifl  e  n  Thci!  des  Erdeuwallens 
Von  uns  vollendet  wieder. 

It^s'IMoer  der  Zeit  ift's  alte  JaTir  gefch\vonimen. 
Ein  neues  ifl:  heraangerlickt  u.  f.  w. 

Am  vorzüglichflcn  haben  Ree.  die  Gebete  am  Of^er- 
fell  gcfchienen.  In  den  ähnlichen  Gebeten  und  Lie- 
dern eines  lln,  Carriere  erkennt  man  nichts  fo  deut- 
lich ,  als  die  Vorbilder,  denen  der  Vf.  nachltrebt. 

Eine  ins  Einzelne  gehende  ivritik  der  hier  ge- 
lieferten Predigren,  Predigicntwürfe,  u.  f.  w.  mülTeji 
wir  Prediger  -  Journalen  überlaiTen.  Ree,  fetzt  nur 
iiocli  einige  Anmerkungen  lainzu.    Im  Allgemeinen 


zeichnen  fich  die  Arbeiten  des  Herausgebers,  der  Hn. 
Palrner,  Böhme,  Beckhaus,  Breitenjhtn —  durch  Neu- 
heit der  Aniichten,  durch  Geda ukcnreichthum,  wie 
durch  zweckmafsige  ÜarfielluDg  aus.  Andere  Micar- 
btiter  entltellen  ihre  fonit  lobens werthen  l^eytrage 
durch  Mängel,  denen  fie  bey  vermehrtem  l-leifb  ujid 
bey  i'eithaltung  des  nothwendigen  Zwecks  jeder  re- 
litjiöfen  Kede  abhelfen  könnten.  Die  Gebete  des 
Hn.  Thum  (z.  B.  Ifl  Th.  S.70;  find  Iteif  und  trocken, 
und  ermangeln  ganz  jener  Katürlichkeit  und  Herz- 
lichkeit, der  unerlal'slichen  Eigenlchaften  für  jedes 
achte  Gebet. —  Ein  Hr.  £—g—f  gefallt  fich  in  hoch- 
trabenden und  nicht  feiten  leeren  r.eüensarten.  An 
dem  Sarge  eines  Candidaten  ruft  er  unter  Andern 
aus:  ,,Wir  fchwören,  Schlummerer ,(?)  bey  deiner 
Todesblalle  der  'i'ugend  Treue,  die  das  Dunkel  der 
Graber  lichtet  u.  i.  w.  —  Ein  Hr.  Sommer  redet  in  ei- 
ner Contirmationsrede  von  dem ,, Jubiläum  der  ivind- 
heit,  fJem  Adel  der  iVjenfchheit  und  Vernunft"  — 
fchwerlich  veritändlich  für  die  Confirinanden,  —  Hr. 
Engels  ermüdet  fich  und  die  Lefer  durch  gehäufte 
und  noch  dazu  verbrauchte  Bilder,  z.B.  „der  fchat- 
tigte  Baum  winkt  dem  müden  Wanderer,  der  Ha- 
fen dem  von  Wellen  gepcitjchten  Schilfer,  dieFrey- 
heit  dem  Gefeffelten  und  fb  —  reicht  jene  Welt  dem 
Müden  die  Schale  der  Erquickung  und  Labung  dar 
etc.  —  Die  Participialconitruction  —  ,,das  hochite  Le- 
bensziel erreicht ,  fehnte  er  fich  nach  Ruhe"  oder:  — 
,,aüf  derErde  tusgefungen ,  fingt  er  jetzt  ein  hinun- 
lifches  Lied"  ilt  völlig  undeutfch, 

Ree.  glaubt  durch  diefe  Auslcellungen ,  dhe  er 
mit  cnderen  vermeliren  könnte,  den  vs  unfch  hin- 
länglich motivirt  zu  haben  ,  dafs  der  Herausgeber 
in  ^ibficht  auf  manche  unreife  ßeyträge  feiner  Mit- 
arbeiter künftig  mit  mehr  Strenge  verfahren  möge! 

N  A. 


KURZE  A 

Erbauuko$scmriften.  Mannheim,  b.  Sckwan 
und  Götz:  riellgionsvoriraye ,  bey  befondcren  l^erlajjnngcn  im 
Jxubinct  dev  l'rav.  Erhprir.zeßhi  von  l'litini  i;nd  2'a.xis ,  tcjtd 
bell  ihrer  öffeKliichcn  (JoUcsverekrung  gehallen,  von  Georg 
Heitjyich  Laiig,  Herzoglichem  Mekleiibur*-SLre!itzifchcm  und 
Kochfurililich  Thum  u;id  Taxifcliem  Fiircliei.rathe  und  Hof- 
pvedig^er.  Erfle  Sammlunjj.  igo*.  225  8.  g.  (13  gr.)  Diefe 
Frtdigteii  liaben  ,  bey  eiuzelnen  Mangeln,  grofse  Vorzii"-;;. 
Der  Vf.  btlitzt  die  Kuntt  im  hohen  Grade,  local,  pallcnd 
u:id  eindringend  zu  reden.  Sein  Geilt  ilt  reith  an  Darftel- 
luntjeti  uad  Wendangen,  fein  Herz  ergiefst  fich  in  fanften 
Gefühlen,  und  fem  heiler  Reiigionsblick  macht  feinen  Vor- 
trag zu  einer  lehrreichen  und  interefl'anten  Leetüre.  Die 
biblifchen  Stelleu  v\'eifs  er  gefchmackroll  zu  benutzen.  Er  verfetzt 
fich  mit  Leichtigkeit  in  den  Geilt  der  Andacht  und  theilt 
fie  mit,  Bey  diefen  Vorzügen  fey  es  dein  Ilec.  vertjonnt, 
auf  einige  Mangel  aufmerkfam  zu  machen.  S.  17  fand  er  ei- 
nen unfchmacuhaften  Ausdruck  :  Für  den  Glauben  an  Gott 
r.och  nicht  die  Schalheit  eines  Getränks  bekommen  habet ,  def- 
Jen  Geiß  liir.gfl  ausgcäunftet  ifl.  S.  ig  war  ihm  die  Bemer- 
kung auriallend,  diijs  Gott  die  M-^climaJchine  nicht  in  unge- 
ßörtcr  Qrdmtr.g  und  UHgefchwachler  Jlrojt  f(,ieien  itißtn  Jolle. 
Wie  kommen  S.  20  die  wenigeren,  aüserw.-ihlten  iMentthcn 
in  die  Reihe  der  Undankbaren  und  Boshaften?  Nach  S.  21 
kann  Gott  nicht  Verzicht  thun.  Worauf  V  Auf  die  Dankbar- 
keit? Oder  auf  die  daraus  emfpringende  Freude  V  die 
aber  Äec  Vf.  unmittelbar  vorher  ihm  abgefprochen  liar.  Wie 


i  Z  E  I  G  E  N. 

kann  S.  46  die  Voi-fehunf  der  Erfolg  einer  geglückten  oder 
verunglückten  Reife  feyn  ?  Manche  Predigten  fcheiaei;  luis 
zu  compiimenienreich ,  und  die  Anrede,  Durchlaucht ,  io^he 
bey  dergleichen  Gelegenheiten  billig  wegfallen.  Die  Perioden 
find  hie  luid  da  zu  gedehnt  und  fchleppend. 

Leipzig,  b.  Cru.Qi.is  :  Homilien  uuer  einige  S(innlagsci\:nge' 
lin.  llerausgegeben  von  P>1.  Philipp  llojenmidltr ,  Diaconus  in 
Wiehe  und  Paftor  in  Garnbach.  1  Band.  1S04..138  S.  S-  (12  gr.)  Der 
Vf.  dicfer  HumiJien,  Hr.  Ii.,  ein  für  s  Gute  /ehr  tnaciger  Wann, 
zeigt  fich  auch  fo  ni  diefen  Vortragen.  AJs  ErlUii:ge  eines  juii- 
geu  Predigers  find  fie  um  fo  mehr  mit  JNachücJit  zu  beurthei-^ 
len  ,  da  fie  uns  eine  güitige  Büiglciiaft  ieiltün  fiir  das,  was  in 
Zuksnft,  in  diei'em  i'achs,  von  ihm  zu  erwarten  ilt.  Er  wird' 
gsvv  ifs  bald  felbft  einfehen  :  dafs  man  mit  weniger  Aufwand  von' 
W'orten  und  doch  lichtvoller  und  kräftiger  feinen  Text  behan- 
deln kann;  dafs  es  auch  in  Homilien  nicht  darauf  ankomme,  je- 
de Zeile  d'.;s  Texfes  mit  einer  JS  utzanwendung  auszuitatfen,  fon- 
dern die  Hauptmomente  ausiuiieben  und  lehrreich  zu  machen. 
Dann  wird  gewifs  die  l  orUtzung  feiner  Ilomiiien,  befonders 
über  die  Epilteln,  wo  wir,  aus  besjreiriiciien  Ürfaclien, —  vie- 
]e  fLpiitein  eiynen  fich  ganz  und  gar  mciit  zu  folciien  Verträgen 
—  vxeiiige  Arbeiien  d.efer  Art  haben,  von  dem  Publicum,  für 
welches  er  arbeitet,  gern  aufgononimen  werden.  Möchte  nur 
die  Vorfehuiig  ihm  bald  einen  anderen  Wirkungskreis  anwei- 
fen,  wo  er  lorgenfreyer  an  feiner  Ausbudung  arbeiten,  und  mit 
feinen,  nicht  gememeii  Prediger-Talenten,  Nauen  ftiften  koane! 
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BIJTHEMJTIK. 

Paris»  b.  Courcier:  Conaissence  des  "Tems ,  01* 
des  mouvements  Celestes,  a  Vusage  des  Astvono- 
tnes  et  des  navigateurs.  VourVan  XIV  de  Vere  de 
'  ta  Kepublique  francoise.  Publice  par  le  Bureau 
des  Longitudes.  Nivose  an  XII  (1804).  512S. 
gr.  8-  (2  Fr-  «t  avec  les  additions  4  Fr.) 

ü  nter  allen  aftronomifchen  Jahrbüchern  ift  diefes 
das  ältefte.  Es  erfchien  zuerft  unter  Picard  iin  J.  1679. 
Ums  J.  1760  erhielt  La  Lande  die  Redaction.  Später- 
hin erhielt  fie  ^aurat  (lyyö) ,  Mechain  (ij^S) ,  und 
endlich  das  Bureau  der  Meereslänge  179).  Seit  1796 
bis  jetzt  hat  aber  La  Lande  wieder  den  meiften  An- 
theil  an  der  Herausgabe. —  Das  Bureau  der  Meeres- 
länge, auf  deffen  Ordre  die  Conaissence  des  Tems  er- 
fcheint,  befteht  aus  folgenden  Mitgliedern:  La  Gran- 
ge,  La  Place  find  als  Geometer  dabey,    La  Lande, 
ßlechain  (feit  der  Zeit  geftorben  in  Barceilona)  De 
Lambre  und  Mcjfwr  als  Aflronomen  ,  Fleurieu  und 
Bougainv nie  3\s  alte  Seefahrer,  Bnachc  als  Geograph, 
Caroche  als  Mechaniker,    Chabert  und  Prony  find 
überzählig.   Le  Francois  La  Lande,  Bouvard  und 
Burkliardt  find  Adjuncte. 

Die  C.  d.  T.  hat  ztvey  Abfchnitte.  Der  erfte  ift 
der  Kalender  bis  Seite  232.  Der  zweyte  bis  512  ent- 
hält aftronomifche  Abhandlungen  und  Tafeln.  Die 
erfte  Seite  jedes  Monats  zeigt  den  Auf-  und  Un- 
tergang von  Sonne  und  Mond  für  Paris.  Die  zwey- 
te enthält  die  Länge  der  Sonne,  ihre  gerade  Auf- 
fteigung  und  Abweichung  nebft  der  Zeitgleichung. 
Die  dritte  Länge  und  Breite  des  Mondes  von  12  zu 
12  Stunden.  Die  vierte  feine  gerade  Auffteigung  von 
12  zu  12  Stunden,  und  feine  Abweichung  von  6  zu 
6.  Die  fünfre  feine  horizontale  Ortsverrückung  von 
i2'/.u  12  Stunden,  und  feinen  halben  Durchmefler.  Au- 
fserdein  findet  man  hier  noch  die  nahen  Zufammen- 
küiifte  des  Mondes  und  der  Planeten  mit  Sternen. 
Die  fechfte  Seite  enthält  die  Orte  der  Planeten.  Ce- 
res und  PaHas  find  hier  noch  nicht  eingefüört,  — 
Uranus  ficht  hier  unter  dem  Namen  HcrjcheL  Wenn 
Lo  Lawiie  noch  länger  lebt,  fo  kommen  die  übrigen 
auch  wohl  unter  dem  Namen  ,  Piazzi ,  Olbers  und 
Hani/ng- hinein.—  Die  fiebente  und  achte  Seite  ent- 
halten die  Stellungen  und  Verfinfterungen  der  Jupi- 
ters -  Trubanten.  Die  vier  letzten  Seiten  jedes  Mo- 
nats entha.lWn  die  Abftände  des  Mond  es  von  der 
Sonne,  Antares,  a  im  Adler,   Fomahaut ,  a  im  Pe- 
gafus,  a  im  Widder,  Aldebaran ,  Püllux  und  Regu- 
^.  A.  L.  Z.  1805.    Dritttr  Band.  ' 


lus.  Diefe  Mondabflände  geben  der  Conaissence  des 
1'cms  einen  entfchiedenen  Vorzug  vor  den  übrigen 
aftronomifchen  Jahrbüchern,  weil  diefe  fich  bey  ih- 
ren Rechnungen  noch  der  alten  Mondtafeln  von  Ma- 
Jon  bedienen,  hingegen  alle  Abfiände  in  der  Co- 
naissence des  Tems  nach  den  neuen  vortrefHichen 
Mondtafeln  von  Brörg- berechnet  werden,  wobey  noch 
zugleich  auf  die  neuentdeckten  Gleichu)igen  von 
LaPince  Rückficht  genommen  wird.  —  Dann  kom- 
men Tafeln  für  die  Strahlenbrechung,  für  die  Ver- 
wandelung  der  Bogen  in  Zeit,  und  ein  Verzeichiiifs 
von  600  der  vorzüglichften  Sterne  von  Le  Francois 
La  Lande.  Darauf  folgt  eine  Tafel,  welche  die  Län- 
ge und  Breite  von  1300  der  vorzüglichften  Städte 
über  die  ganze  Erde  angiebt,  von  Buache  aufs  neue 
durchgefehen.  Den  Befchlufs  machen  16  Seiten  Er- 
klärung über  die  Einrichtung  und  den  Gebrauch  des 
Jahrbuchs  und  der  Tafeln. 

Diefer  erfte  Theil  wird  einzeln  für  die  Seefah- 
rer verkauft,  und  bleibt  jedes  Jahr  derfelbe  bis  auf 
geringe  Abänderungen.  Wir  haben  defswegen  den 
Inhalt  diefea  Theils  fo  ausführlich  angegeben,  da- 
mit wir  uns  bey  der  Anzeige  der  künftigen  Jahrgänge 
defto  kürzer  faffen  können. 

Bey  den  geraden  Auffteigungen  des  Sternver- 
zeichnüTes  hatman  durchaus  4bec.  hinzugefügt.  Man 
fcheint  alfo  in  Frankreich  mit  diefer  Correction  des 
Hn.  Maskelijne,  über  die  man  fo  viel  geftritten  hat, 
jetzt  einverftanden  zu  feyn,  Bey  den  Sternbedeckun- 
gen vom  Monde  hat  man  den  Unterfchied  in  der 
icheinbaren  Breite  des  Sterns  und  des  Mittelpunkts 
des  Mondes  für  den  Augenblick  des  Austritts  angege- 
ben. Diefes  ilt  fehr  zweckmäfsig,  weil,  wenn  der 
Beobachter  den  Punkt  auf  dein  Mondrande  nicht 
vorher  weifs,  wo  der  Stern  herauskommt,  er  den 
Austritt  leicht  um  mehrere  Secunden  verfehlt.  Zu- 
gleich find  alle  Sternbedeckungen  angegeben,  fo 

bald  der  Stern  nicht  kleiner  ift  als  vierte  Gröfse.  

Diefe  fehr  zweckmäfsigen  Einrichtungen  machen 
das  Jahrbuch  beynah  für  jeden  Aftronomen  unent- 
behrlich.—  Die  C.  d.  T.  wird  an  die  berühniteften 
Aftronomen  umfonft  vom  Bureau  der  Meeresiänge 
vertheilt. 

Den  Befchlufs  des  erften  Theils  macht  eine  An- 
zeige der  höchften  Fluthen  fürs  Jahr  14  nach  der 
Theorie  von  La  Place.  Diefes  hat  Veranlanfung  zu 
einem  Artikel  in  den  franzofifehen  Zeitungen  gege- 
ben, der  ungefähr  fo  abgefafst  war,  als  ob  La  Place's 
Theorie  eine  neue  Erfindung  wäre,  wodurch  man 
die  hohen  Fluthen  vorhej:  wiffen  könute.  ludefs  ift 

üu  es 
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es  weiter  nichts  als  die  alte  Neiitonfcbe  Theorie  von 
Ebbe  ujid  Fluth,  berechnet  nach  dem  gewöhnli- 
chen Mondla  uf.  Da  dieRichtung^  des  Windes  auf  die 
Fluth  einen  fo  grofsen  Einflufs  hat,  und  fleh  di«fe 
nicht  voraus  beftimnien  lafst  :  fo  kann  an  eiiicni 
Tage,  wo  hohe  Flulh  angezeigt  ift  ,  gerade  fehr  nie- 
drige feyn ,  und  fo  umgekehrt. —  Übrigens  ili  es 
bekannt,  welche  Verdienlte  fleh  La  Place  um  die 
Mondtheorie  erworben  hat,  und  es  ilt  auch  fehr  gut, 
es\orher  anz:uzeigen,  wann  die  anziehenden  Kräf- 
te von  Sonne  und  Mond  ihr  Maximum  haben;  nur 
hätten  die  Parifer  Journaiiften  und  nach  ihnen  die 
Deutfchcn  etwas  nicht  für  eine  neue  Erfindu7ig  follen 
ausgeben,  was  man  vor  hundert  Jahren  fchon  wufstc. 

Alle  Zeitangaben  in  der  C.  d.  T.  find  nicht  nach 
dem  Decimalfyftem  ,  eben  fo  wenig  ift  die  Kreisthei- 
lun;^  nach  die'fcm  Syftem.  La  Lande  foll  nie  fehr  da- 
für gcwcfen  feyn,  und  man  fcheintes  bcym  blofsen 
Decretiren  bewenden  zu  iafien.  Alle  Uhren  auf  der 
National  -  Sternwarte  (jetzt  w  iiki.  kaifcriichen  Stern- 
warte) und  auf  der  der  Kriegsfchule  gehen  nach  al- 
ter Zeit.  Es  fcheint  den  Franzofen  an  Beharrlichkeit 
und  Kraft  zu  fehlen,  um  eine  Ic/grofse  Veränderung 
durchzuführen.  Jetzt  war  der  rechte  Moment  gekom- 
men. Die  beobachtende  Aftronomie  war  durch  die  Ein- 
führung der  ganzen  Kreife  eben  fo  revolutionirt  wie 
zu  Bradlys  Zeiten.  Die  mit  den  älteren  Inftrumentcn 
gemachten  Beob.Tchtungenkonnte  man  ohnehin  nicht 
gebrauchen,  weilfie  nicht  die  Genauigkeit  der  neuen 
hatten.  Gab  man  nun  den  neuen  Inftrunirnten  durch- 
aus Decimaltheilung ,  fo  war  in  zehji  Jahren  wieder 
die  alte  Harmonie  unter  den  Beobachtungen.  —  Doch 
fcheint  es,  als  wenn  die  Ausführung  der  grofsen  Ideen, 
welche  in  der  Revolution  geweckt  wurden,  einem- 
anderen  Volke  vorbehalten  wären,  das  weniger  leicht- 
finnig, w^eniger  veränderlich  und  weniger  plaudernd 
ift,  als  das  franzöfifche : 

 ^ —  \Yorte  find  Beute  des  Sturms  ; 

Im  Kampf  mit  dem  eifernen  Schickfal, 
Siegt  nur  die  rüftipe  Thnt. 
Indefs  werden  die  Keime  nicht  wieder  verloren  ge- 
hen,  und  w  enn  in  Frankreich  der  Boden  zu  fchlecht 
war,  auf  den  fic  fielen,  fo  dürfen  wir  hoffen,  dafsfie 
unter  anderen  Völkern,  zwar  langfam  ,  aber  defto 
fröhlicher  gedeihen  werden. 

Der  zweyte  Theil  der  Cd.  T.  enthält  folgende 
Abhandlungen:  i)  Bemerkungen  über  die  Stunden- 
tafeln, von  La  Lande.  2)  Beobachtungen  über  den  Co- 
meten  von  1802  ,  von  Mejjier.  3)  Tafeln  für  die  Ab- 
irrung des  Lichts  und  das  Schwanken  der  Erdach- 
fe  für  140  Sterne.  4)  Ein  Sternkatalog  von  148  Ster- 
nen, von  Vidal.  5)  Formeln  um  die  fcheinbaren  Mond- 
abllände  in  w^ahrc  zu  verwandeln,  von  Delcimbre, 
(nebft  mehreren  Tafeln).  6)  Gt-fchichte  der  Aftrono- 
mie fürs  Jahr  X  (l8o2) ,  von  La  Lande.  Es  fey  uns  er- 
laubt hier  einiges  daraus  anzuführen.  So  wie  im  vo- 
rigen Jahr  die  Gefchichte  der  Aftronomie  mit  der 
Entdeckung  der  Ceres  anfing,  fo  fängt  fie  jetzt  mit 
der  Entdeckung  eines  zehnten  Planeten  an,  den  Dr. 
Olbm  in  Bremen  entdeckte.  Hr,  Burhliardt  hat  iiiii 


Moniteur  vom  14  Nov.  neue  Elemente  gegehen,  wel- 
che den  lieobaclitungen  bis  zum  20  Oct-  ber  genug- 
thun.  Hr.  Eurkhardt  hat  auch  die  Stöhrungen  des 
Olbcrfchen  iManefen  berechnet,  tlie  auf  mehrere  Gra- 
de gehen.  Hr.  Gaufs  hat  im  Journal  des  lln.  von 
Zach  eine  'Cpliemeride  bcrechncf,  die  bis  zum  i  Jul. 
iSo'^  g'-ht;  aber  Hr.  Bnrkhaydt  wird,  wenn  er  die 
Berechnung  feiner  Stöhrungen  vollendet  hat ,  uns 
Elemente  geben,  die  viel  ficherer  find.  Im  Anfange 
des  Januars  fand  Hr.  Olbers  den  Planeten  des  Piaz- 
zi  wieder,  der  lange  Zeit  verfchwunden  war.  Man 
hat  ihn  bis  in  den  Julius  beobachtet.  Seit  dem  i3 
Februar  hat  llr.  Gaufs  neue  Elemente  davon  berech- 
net; aber  Hr.  lliirkhardt  unternimmt  die  Stöhrungen 
davon  zu  berechnen,  und  er  wird  genauere  Ele- 
mentefinden.  (Wennmnji  diefeslieft:  foglaubrman, 
dafs  das  gröfste  Verdienft  bey  der  Berechnung  der 
Elemente  auf  Seiren  des  Hn.  Burkhardts  wäre,  qui 
nons  donnera  des  Hemens  encore  plus  sur ; —  und  doch 
ift  CS  gerade  umgekehrt,  wie  man  auch  in  Paris  viel- 
leicht einfehen  würde,  wenn  Hr.  Dr.  Gaufs  das  Glück 
hätte,  dort  zu  leben.  Die  Sache  verhält  fich  nämlich 
f o :  Piazzis  Planet  war  völlig  verloren  gegangen. 
Schuld  war  vorzüglich  das  Geheimthun  des  Ent- 
deckers und  das  Mittheilen  von  Beobachtungen, 
die  Anlafs  zu  dem  Verdacht  gaben,  dafs  fie  mit 
Vorfatz  wären  verfälfcht  worden.  Piazzi  berech- ' 
nete  die  Elemente  feines ,  Planeten ,  —  er  fuch- 
te  ihn  und  konnte  ihn  nicht  wieder  finden,  weil 
feine  Elemente  um  mehrere  Grade  falfch  waren. 
Eben  fo  ging  es  mit  Burkhardts  Elementen,  und  La 
Lande  gab  fugar  den  neuen  Planeten  auf,  weil  man 
ihn  nicht  wieder  finden  konnte.  Diefes  war  am  En- 
de des  Jahrs  i8ül.  Dr.  Gaufs  in  Braunfchweig  er- 
fand um  diefe  Zeit  eine  neue  Methode,  die  Elemen- 
te eines  Planeten  zu  berechnen,  w^elche  völlig  frey 
ift  von  allen  hypothetifchen  Vorausfetzungen.  Er 
nimmt;  dabey  nur  an.dafs  der  beobachtete  Himmels- 
körper fich  in  irgend  einem  Regelfchnitte  bewege, 
und  braucht  weder ,  wie  die  übrigen  Aftronomen,  an- 
zunehmen, dafs  feine  Bahn  ein  Kreis  oder  eineEl- 
lipfe  oder  eine  Parabel  fey,  noch  ob  die  Beobach- 
tungen in  der  Sonnennähe  oder  in  der  Sonnenfer- 
ne oder  in  irgend  einem  anderen  Theile  der  Bahn 
liegen. —  Durch  diefe  neue  Entdeckung  gelang  es 
Br^  Gaufs,  aus  den  Beobachtungen  P/aÄ««'-^.  (de^  nun 
endlich  die  wahren  mitgetheilt  hatte)  fo  genaue 
Elemente  herzuleiten,  dafs  fie  nur  20  Minuten  vom 
Himmel  abwichen.  Jetzt  war  es  leicht,  den  neuen 
Planeten  wieder  zu  finden,  und  Dr.  Oi/^erj  fand  ihn 
gleich  den  erften  Abend,  als  er  ihn  nach  derGaufsi- 
fchen  Ephemeride  fuchte.  Diefes  war  den  i  Januar 
1802.  In  Paris  hatte  man  fich  gar  nicht  einmal  die. 
Mühe  genommen,  ihn  nach  der  Gaufsifchen  Rech- 
nung zu  fuchen,  und  man  war  fehr  erftaunt,  als' 
m,an  aus  Deutfchland  die  Nachricht  von  dem  wie- 
dergefundenen neuen  Planeten  erhielt.  Im  März 
entdeckte  Olbers  die  Pallas  ,  und  drey  W.ochen  nach- 
her beftimmte  Gaufs  fchon  ihre  Elemente.  In  Paris> 
WO  man  bey  der  Berechnung;  der  Elemente  der  al- 
ten 


Iten  Methode  folgte,  glaubte  mnn  im  May  immer 
noch,  dafs  die  Pallps  in  12  .fahren  um  die  Sonne 
lief.  Endlich  fahen  lie  aus  Ganfs  Rechnung-,  dafs 
fie  hie/u  nur  4  Jahre  22oTar,e  gebraucht,  fo  wie  die 

Ccies.         Diele  Überlegenheit  des  deutfchen  Geo- 

mefers  fchmerzte  die  frany-öfifchcn  Aftronomen  tief, 
weil  iie  im  Planetcncalkul  ihre  llauptftärke  fetzen, 
und  (ich  für  die  rrlten  Geometer  der  Erde  halten. 

  Sie  gingen  nun  gleich  dab^y,  die  Perturbatio- 

jien  zu  berechnen,  die  die  neuen  Planeten  vom  Ju- 
piter erleiden,  weil  diefes  fo  der  hergebrachte  Ge- 
brauch ift.  —  Dr.  Gaufs  hafte  diefes  nicht  gethan 
und  wollte  es  nicht  tbiin,  weil  er  feine  Zeit  belTer 
zu  nutzen  wufste.  Alle  die  Perturbation^  -  Rechnun- 
gen lind  vergeblich,  fo  lange  die  elliptifchen  Ele- 
mente der  Hahn  nicht  genau  bekannt  find,  und  die- 
fe  können  nur  durch"  fortgefetzte  Beobachtungen 
entdeckt  werden.  Dr.  Gaufs  begnügte  fich  defswe- 
gen  ,  feine  Ephemeride  nach  den  neueren  Beobach- 
tungen zu  verbelTern,  wodurch  fie  immer  eine  Ge- 
nauigkeit erhielt,  welche  den  Aftronomen  das  Auf- 
fuchen  leicht  machte.  Und  diefes  war  hinlänglich, 
da  man  nach  einigen  Jahren  in  ein^  paar  Wochen 
die  Stöhrungen  genauer  beRimmen  kann,  als  jetzt  in 
fechs  Monaten.  Die /irbeit,  die  jetzt  hierin  gefchieht, 
ift  faft  durchaus  vergeblich,  und  es  ift  für  einen 
Aftronomen  wohl  nicht  fchwer»  eine  Arbeit  zu  finden, 
beyder  er  feijie  Zeit  beÜ'er  nutzen  kann.)  Wir  fahren 
fort,  floch  Einiges  aus  La  Lande's  Gefchichte  auszu- 
heben. Der  König  von  Neapel  hat  PiflÄ^z  1200  Fr.  Ge- 
halt-Zulage bey  Gelegenheit  der  Ejitdcckung  der 
Ceres  Feräinandea  gegeben.  Die  Tafeln  von  B-M-rg" 
m\d  von  Bouuard  wurden  jede  mit  3400  Fr.  gekrönt. 
Bouonaparte  prafidirte  an  dem  Tage  im  Inftitut.  — 
La  Place  entdeckt  eine  neue  Mondgleichung  von  16 
See,  die  eine  Periode  von  i85  Jahren  hat. —  Bürg 
fchlägt  einen  Ruf  mit  3000  Fr.  Gehalt  nach  Paris 
aus.  Der  Druck  der  Beobachtungen  von  Ibn  Qunis 
ift  in  der  Druckerey  der  Republik  vollendet.  Me- 
c/mingeht  nach  Ivica  um  die  GradmelTung  der  93000 
'i'oifen  von  Barcellona   fortzufetzen.    Dr.  Schröter 

f icht  den  zweyten  Theil  der  Fragmente  über  den 
lond  heraus,  in  dem  man  die  Sorgfalt  und  die  Ge- 
duld fieht,  mit  welcher  diefer  gefchickte  Aftronom 
die  Oberüuche  des  MoiiJes  beobachtet  hat.  Dr.  Ben- 
zenberg  in  Hamburg  Itellte  31  V^erfuche  im  Thurme 
von  St.  Michael  über  die  Umdrehung  der  Erde  an. 
Den  2  Janius  gab  La  Lande  die  beiden  letzten  Ban- 
de der  grofsen  Gefchichte  der  Mathematik  von  Mon- 
tMcifl  heraus.  Den  29  Dec.  erfchien  der  dritte  Band 
von  La  Place's  Mechanik  des  Himmeis.  Die  Aftro- 
nomie  verlor  in  diefem  Jahre  Darquier  in  Tou- 
loufe,  er  ftarb  den  10  Januar  in  einem  Alter  von 
84  Jahren.  Den  31  Januar  Qiarb  Bogdanich  ,  und  Ve- 
ga  ertränkte  lieh  im  September  in  der  Donau.  (Der 
unglückliche  iViajor  vun  Vegn  hatte  fich  vielleicht 
an  feinein  grofsen  Thcfauius  logarithmovam  hypo- 
chondrifch  gerechnet.)  Did  Abweichung  v\v  iV^ag- 
netnadcl  fand  Hr.  Lenoir  den  20  Junius  22"  6°. 
Verniquets  fchöacr  Plan  von  Paris  ilt  jetzt  erfchie- 


nen.  Er  koftet  600,000  Franken  aufzunehmen  und 
110,000  Fr.  zu  ftechen.(?)  Nun  folgen  vermifchte 
Planeten-  und  Conittenheobachtungcn  von  Her- 
fchel,  Olbers ,  Vidat,  Burkhardt,  La  Lande,  Flau- 
gergues.  7)  Uber  die  fchwedifche  GradmeiTung.  g) 
Ein«  fchätzbare  Abhandlung  von  Girard  über  die 
alten  Mafse  der  Ägyptier.  9)  Über  die  Tafeln  des 
Jupiters  und  über  die  Mafse  des  Saturns,  von  La 
Place.  10)  Maskeltjnes  Katalog  der  36  Fundamental- 
fterne  und  der  9  Sterne,  welche  im  Nauticat Alma- 
nac  gebraucht  werden.  11)  Uber  die  Abweichung 
fallender  Körper  von  der  Senkrechten.  (La  Lan- 
de fagt  hier.'  M.  Giiglielmini  publia  en  1792  des 
experiences  S'iiv  la  chute  des  corps.  M.  Flaugergues 
en  a  fait  a  Viviers  et  M.  Benzenberg  ä  Hamburg. 
Früher  hatte  La  lande  gefagt,  dafs  Flaugergues 
diefe  Verfuche  unternommen  hätte,  dafs  es  ihm 
aber  an  den  Mitteln  gefehlt,  fie  nach  feinem  Sinne 
anzuftellen.  Es  ift  fchlimm,  dafs  La  Lande  bey 
folchen  Nachrichten  fo  wenig  Genauigkeit  hat).  12) 
Über  die  Steine  ,  welche  aus  der  Atmofphäre  gefal- 
len find.  13)  Über  die  raumdurchdringende  Kraft 
der  Telefkope,  aus  dem  Englifchen  von  HerfcheL 
14)  Über  die  neuen  Spiegelkreife  des  Mendoza^  von 
B'iirckhardt.  15)  Regifter  über  die  45  Bände  der  C. 
d.  F.  von  1760  bis  i^üj  von  Cottc.  Diefes  Regifter 
ift  fehr  brauchbar,  da  es  nach  den  Gegenftandeti 
geordnet  ift,  und  man  ohne  daflelbe  oft  lange  nach 
einer  Abhandlung  in  der  C.  d.  T.  fuchen  mufs.  Der 
Buchhändler  Courcier  macht  zugleich  bekannt,  dafs 
die  Bände  der  C.  d.  F.  vor  1760  für  2  Fr.  bey  ihm  zu 
haben  find.  Die  feit  diefer  Zeit  erfchienenen  koften  3 
Fr.  und  die  felteneren  Jahrgänge  5  Fr.  15)  Über  die 
gröfste  Hitze  und  i'rockenheit  des  Sommers  von  1803, 
von  Cottc.  Das  Thermometer  ftand  den  31  jul.  auf  29 
Grad.  Das  Barometer  war  die  ganze  Zeit  über  bey- 
nahe  unveränderlich.  Die  Hitze  dauerte  beynahe 
ununterbrochenst  Monate.  In  diefer  Zeit  waren  nur 
9  Regentage,  aii  denen  aber  doch  nicht  mehr  als 
11,7  Linien  Regen  fie).  In  derfelben  Zeit  pflegen 
fonft  7  5  Zoll  Fcegen  zu  fallen.  Die  Ausdünftung,  die 
ia  diefer  Zeit  gewöhnlich  nur  9  '  Zoll  beträgt,  be- 
trug jetzt  14  Zoll.  Beinahe  alle  Brunnen  waren 
trocken.  In  einigen  Departements  mufste  man  das 
Wafter  3  und  4  Stunden  weit  holen,  und  man  be- 
zahlte QoSous,  um  ein  Pferd  nur  einen  Tag  zu  trän- 
ken. Die  Seine  zu  Paris  war  fo  niedrig,  wie  fie  es 
noch  nie  war,  der  Arm,  welcher  am  Q^nai  des  Ali- 
g'ußins  fliefst,  war  beinahe  trocken.  Am  21  Sept. 
war  es  9  Zoll  unter  dem  Nullpunkte,  an  dem  Fiufs- 
mefi"er,  der  den  niedrigften  Stand  im  J.  1719  zum 
Nullpunkt  hat.  Eine  Niedrigkeit  des  Waflerftandes, 
die  vielleicht  in  mehreren.  Jahrhunderten  nicht  ftatt 
gefunden  hatte.  16)  Auszüge  aus  den  meteorologi- 
fchen  Regii'jern  der  National  -  Sternwarte  in  Paris, 
vom  Ilten  Jahr  der  Republik,  von  Bouvard.  17) 
Den  ßefchlufs  macht  ein  Verzeichnifs  der  Mitglie- 
der dos  iJurtau  für  die  Meereslänge,  nebft  der  An- 
gabe der  Strafse  und  der  Hausuumer,  wo  fie  in  Pa- 
ris  wohnen, 
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Ree  fchliefst  rliefe  Anzel^re  mit  der  Bemerkung, 
dofs  wir  La  Lande's  raülofem  Eifer  für  Aftronomie 
mehr  rerflankeii,  als  wir  jetzt  nocli  glauben.  Er 
iftes,ücr  aiie  die  verfchiedenen  Arbeiten  derAttro- 
nomen  von  Europa  fammelt,  und  fie  durch  feine' 
Verbindungen  dei\  übrigen  Aftrononien  und  der 
Welt  bekannt  macht.  —  Für  alles  intereffirt  er  fich, 
es  gefchehe  im  Inn-  oder  Auslande,  alles  fucht 
er  mit  einander  in  Verbindung  zu  fetzen.  Und  er 
kann  diefes  um  fo  mehr,  da  er  in  feinem  lange« 


thätigen  Leben  beynahe  das  ganze  Feld  der  Aftro- 
nomie durchlaufen  hat,  und  fleh  nicht,  wie  die  inei- 
ften  Gelehrten,  nur  auf  einen  Zweig  feines  Fachs  ge- 
legt. Des\*-egen  ift  ihm  nichts  fremd  und  nichts  für 
ihn  ohne  Bedeutung.  Wenn  diefer  Senior  der  z\ftro- 
noinen  einmal  nicht  mehr  feyn  wird,  dann  werden 
wir  fühlen,  was  jeder  an  ihm  verlor,  und  vviefchwer 
es.  fej  n  wird,  jemand  wieder  zu  finrlen,  der  fo  glück- 
lich für  die  verfchiedenften  Intereffe  in  der  Wiflen- 
fchaft  ein  neuer  Mittelpunkt  werde. 

—  e  —  e  —  e. 


KLEINE  S 

M  A  T  H  E  M  4.  T  I  K.   Hambfirp  ,  b.  Parthes  :  Jnweifimg  aut 
onier  beobachteten  üiß"nz  des  Mondes  vot,  der  Somie  oder  einem 
Fixßcrr.e  die  geogtapliifche  LOrge  zußnden,  uobey  der  Oe- 
hruHch  des  Naittical-  Almanak  und  der  dmugeliÖngcK  Tiihles  re- 
mißte  eic.  erjüdert  wird.  Von  J.  T.  Meinke .  Strom  -  und  Canal- 
13/rector  aiub  GrenzautTeher  zu  Mamburg  etc.  1803.  35  S.  gr.  8- 
(6'^-)  Die  Wichtigkeitdiefer  AutgabCr  von  deren  richtigen  Auf- 
löfuiiB  nicht  feiten  das  Leben  vieler  Menfchen  und  der  VVohl- 
ilaiid  mancher  Familien  abh.-ingt,  bat  fcbon  febr  oft  die  vorzug- 
lichften  Matheniatiker  veranlafst,  fie  zum  Gegenftande  ihrer  tiet- 
Gnnieften  Unterfuchunpen  zu  machen;  und  wirklich,  feit  der 
groCseu  Verbeflerung  der  Mondstateln  und  anderer  dazu  erfoder- 
liehen  Hulfsmittel,  kann  man  diefes  grofse  Problem  als  völlig 
aulVelöfet  anfehen.  Sollen  jedoch  diefe  Verbefferungen  recht 
v-ohlthat^g  werden,  fo  ift  es  durchaus  nothwendig,  dals  die  Me- 
thode der  Auflöfung  möglicbft  einfach  gemacht  werde,  um  den 
Schiffer   der  ihrer  am  mehreÜen  bedarf,  nicht  nur  in  den  Stand 
zu  fetzen,  die  Länge  feines  Schifies  in  kurzer  Zeit  ficher  aus- 
zumitceln,  fondern  ihm  auch,  bey  feiner  oft  fo  grofsen  Unwiflen- 
heit  in  mathematifchen  Rechnungen,  die  ganze  Operation  auf 
alle  Wtife  zu  erleichtern,  und  es  ihm  fad:  ur.möglich  zu  macnen, 
Fehler  und  Irrthiimer  zu  begehen,  die  er  oft  mit  dem  Verlufte 
feines  ihm  an  vertraueten  Schiffes ,  wohl  gar  mit  feinem  und  fei- 
ner Gefährien  Leben  bezahlen  mufs.  Durch  die  Bemühungen  ei- 
nes Dunthon<e  ,  Maskclune,  Boyda  ,  Mcndoza  etc.  ift  auch  wirk- 
lich bereits  faft  alles  geleiftet,  wps  hierin  geleiftet  werden  konn- 
te ,  und  der  Schi  fter  kann  durch  Halte  ihrer  Vorfchriften ,  mit- 
tel'ft  le  chtermechanifcner  Rechnungen,  in  kurzer  Zeit  zur  rich- 
ti<Ten  Henntnifs  der  Lange  feines  SchiftVs  gelangen.  Auch  Ilr. 
jf   dem  als  lUirger  einer  grofsen  Ilandelsftadt  die  Aulibfung  des 
Lfingenproblems  am  Herzen  lag,  verfuchte  fchon  vor  20  Jah- 
ren feine  Kräfte  daran,  und  arbeitete  vorzuglich  darauf  hinaus, 
die  Berechnung  noch  deutlicher  und  kürzer  zu  machen,  als  es 
durch  alle  damals  ihm  bekannten  Auflöfungsmethoden  gefche- 
hen  konnte.  Nach  v.  enigen  Verfuchen  geneth  er  auf  die.  in  die- 
fer kleinen  Schrift  entwickelte  Methode,  von  deren  Genauig- 
keit, Kürze  und  Bequemlichkeit  er  fich  durch  praktifche  An- 
wendung fo  fehr  überzeugte,  dafs  er  lle  im  Jahre  1786  dem  Dr. 
Maskehine  in  einer  kleinen  Abhandlung  uberfchickte  ,  mit  der 
Anfra<Je,  ob  er  es  der  Mühe  werth  hielte,  fie  der  Commillion 
wegetr  der  Meereslange  vorzulegen.  Die  Antwort  des  Dr^  Mas- 
kthjne  liel  aber  dahin  aus,  dafs  er  nicht  glaube,  dafs  das  Board 
of  Longitude  einen  Preis  dafür  ertheilen  werde:   er  ftelle  es 
indeUeii  in  des  Vf.  Willen,  ob  er  fie  felbft  emfenden  wolle. 
Diefes  thac  jedoch  Hr.il.  nicht,  fondern  legte  fie  17  Jahre  lang 
bey  fich  nieder,  indeffen  er  feine  Methode  mit  Ruhe  und  Un- 
befangenheit prüfte,  und  fich  völlig  üb«rz?ugt«,  dafs  fie  vor 
allen  anderen  noch  immer  den  Vorzug  verdiene,  und  daher 
dem  Schifter  äufserft  nützlich  ,  fo  wie  dem  Aftronamen  will- 
kommen feyn  werde.  In  diefer  fefteu  Überzeugung  glaubte  da- 
her der  Vf.  eine  Sünde  zu  begehen,  wenn  er  fie  dem  Publicum 

vorenthielte.  tt         /•  t.  1  •  -i.     ur  1 

Von  diefer  Sünde  hätte  nun  zwar  Hr.  ü.  (ich  leicht  abfol- 
viren  können,  wenn  es  ihm  eingefallen  wäre,  dafs  diefelbe  Me- 
thode fchon  20  Jahre  früher  von  Dmthorne  erfunden  und  be- 
gannt gemacht  worden  ,  wefshalb  auch  ohne  Zweifel  Dr.  Mas- 
kehjne  es  ablehnte,  fie  dem  Board  0/  Longitude  als  eine  neue 
Erfindung  vorzuUfjen.  Inzwifchen  bleibt  doch  der  Vf.  immer 
auch  Erfinder  davon ,  •wenn  er  gleich  nicht  der  erfte  war  ,  und 
er  ktnnte  fie  immerhin  neben  der  Dunthorne'fchen  um  fo  mehr 
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bekannt  machen,  da  er  ihr  eine  etwas  andere  Einrichtung  gab, 
die  allerdings  dem  ungeübten  Schiffer  von  einigem  Nutzen  wer- 
den kann. 

Hr.  /{.  löfet  die  Aufgabe  durch  die  beiden  bekannten  tri- 
gonometnfchen  Formeln  auf:  aus  den  drey  gegebenen  Seiten 
eines  fph.nrifchen  Dreyecks  einen  Winkel,  und  dann  weiter, 
aus  zwey  gegebenen  Seiten  und  dem  eingefchloffenen  Winkel 
die  diefem  Winkel  gegenüberftehende  Seite  zu  finden,  welche 
hier  die  pefuchte  wahre  Entfernung  des  Mondes  von  der  Son- 
ne oder  einem  Fixfterne  ift.  Die  ganze  Formel  lautet  demnach 

Sin  ZM  Sin  ZS 
fo  :  ch  MS  :=  ch  MD  —  — —  — — ~  (chnid  —  chms)  worin 

Sin  Zm    bin  Zs 

MS  den  gefuchten  wahren  Abftand  des  Mondes  von  der  Son- 
ne oder  dem  S  eme.  ZM  den  wahren,  Zm  den  fcheinbaren 
Scheitelabftand  des  Mondes  ,  ZS  und  Zs  diefes  für  die  Sonne 
oder  den  Stern,  und  MD,  md  den  Unterfchied  der  wahren 
und  fcheinbaren  Höhen  des  Mondes  und  der  Sonne  oder  des 
Sterns  bedeutet. 

Um  diefc  Formel  bequem  berechnen  zu  können  ,  werden 
verfchiedene  in  den  Tables  veqnifite  etc.  vorkommende  Tafeln 
benutzt.  Was  nicht  aus  diefen  gefunden  werden  kann,  dazu 
glebt  Hr.  II.  drey  Tafeln  A ,  ß ,  C.  Taf.  A  hat  zur  Uberfchnfc : 
Correction  des  ((  und  enthält  die  Differenz  von  Logar.  Sin. 
eo7nplein.  alt.  verae  ([  und  Log.  Sitt.  complem.  alt.  appar.  ^ 
bis  zur  6  Decimalftelle.  Diefe Tafel  ift  die  betr.ichtlichfte,  und 
nimmt  beynahe  22  Seiten  ein.  Taf.  ß  und  C  enthalten  ebenfalls 
bis  zur  6  Decimalftelle  die  Differenz  von  Log.  Sin.  compleni^ 
alt.  verae  Q  aut  ^  und  Log.  Sin.  cdmpl.  alt.  appar.  ©  aut  4» 
und  (lud  mithin  fehr  klein,  weil  der  Unterfchied  zwifchen 
fcheinbarer  und  wahrer  Höhe  der  Sonne  und  der  Sterne  nicht 
grofs  feyn  kann.  Einen  Hauptvortheil  fuchte  Hr.il.  feiner  Me- 
thode durch  die  Einrichtung  zugeben,  dafs  in  der  ganzen  P>.ech- 
nniw  durchaus  nur  fubtrahirt  zu  werden  braucht  (den  Fa. 1  aus- 
genommen ,  wenn  der  Abftand  des  Mondes  von  der  Sonne  oder 
dem  Sterne  gröfser  als  90^  ift  ,  in  welchem  Cofir..  üiffer.  alitt. 
cppar.  ((  et  Q  und  Co/,  difl.  appar.  et  O  addirr  werden), 
damit  befonders  der  Schiffer  di.rch  abwechfelndcs  Add.ron  und 
Snbirahiren  nicht  in  Gefahr  komtrf .  Fehler  zu  begehen.  Nntz- 
lich  kann  freylich  diefe  Gleichförmigkeit  der  Rechnung  dem 
Schiffer  werden,  der  an  mechanifches  Rechnen  gewohnt  ilt. 
und  oft  in  eine  Lage  kommt,  die  ihm  nicht  geftattet,  Nachden- 
ken und  Anftrengung  zu  einer  Zeit  anzuwenden  ,  wo  es  ihm 
gerade  am  nöthi^ften  ift  ,  diefes  Problem  aufzulolen. 

Zur  ErL-iuterunn  diefer  Methode  fugt  der  Vf.  vier  voMan- 
dicre  Exempel  bev,  die  das  ganze  Verfahren  und  die  Anordnung 
der  Rechimng deutlich  zeigen.  Diedazu  gebrauchten  Moudsab- 
ftande  find  von  dem  (gegenwartig  mit  xiuf  der  ruftifchen  Entde- 
ckungsreife unter,..  Knijenßcnu  Leitung  begriffenen)  Dr.  Hory,er, 
zu  Hanibufivnnd  Wand.beck  gemeffon.  und  geben  zwar  em  un- 
ter (ich  fehr  gut  übereinftinimendes  Refuhai;  aber  fondcrb.nr  ge- 
nug ift  es,  dafs  dadurch  die  Lange  von  Hambur.r,  die  nach  den 
neueften  und  zuveri.illigften  !'.eob.ich.un  'en  _5o  31  •  4  f t 
von  Pari^  ift  (v.  Zuch  luonatl.  Correfpoiid.  1S04.  ^üv  ö  ^92/ 
hiernach  —33'  i",  3  mi.hin  um  drittehalb  Zeitm.nuien,  oder  mehr 
ds  einen  halben  Grad  gröfser  ausfallt  ,  weiches  t.m  ^-^y  f  ' 
fallender  ift  ,  da  die  Meffungen  zu  g,u,/.  7'-':';''';'^^''J"A':ueV 
naml.ch  den  19  und  21  Dec.  1795  "'«1  13  ^pnl 
wurden. 
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TECHN  OLOGIE. 

Gotting  KN,  b.  Dieterich  :  Recherches  th'ori- 
ques  et  experimtntales  Sur  Veßet  des  machines  et 
outils,  dunt  011  se  sert  pour  p^oduire  des  mimve- 
mens  instantanes ;  principalement  sur  l'Effet  du 
Mouton  pour  Venfoncement  des  pieux.  Par  R. 
Woltman,  Uirccteur  des  construcrions  hydrauii- 
ques  a  Cuxhaven,  au  service  de  la  Republique 
de  Hambourg;.  Avec  une  traduction  allemande 
et  5  Figures.  1804.  198  S.  gr.  8-  (l6  gi'O 
Der  deutfche  Titel  ift : 

Theoretifche  und  praktijche  Untafuchungen  über 
die  Wirkung  der  Ma  fcliinen  und  Werkzeuge  ,  de- 
ren man  fich  bedient,  um  angenhlickliche  Beive- 
gtt  iigeii  hervnrzubvingen ;  Inxuptfächlich  über  den 
Effect  des  Rar.imcs  zum  Eintreiben  der  Pfähle. 
Nach  vorilehendein  Fran/.öfil'chen  überfetzt, auch 
mit  einitfcn  theils  eingefchlofTenen,  theils  ange- 
hängten Bemerkungen  noch  mehr  erläutert,  und 
mit  einer  Zugal^e  vermehrt. 

D  iefe  vortreffliche  Scljrift  befchäftiget  fich  mit  ei- 
nem Gegenilande,  der  befonders  für  Ingenieure 
und  Architecten  von  größter  Wichtigkeit  ift  ,  und 
der  bisher  noch  immer  mancherlcy  Berichtigungen 
nothig  hatte.  Zuerlt  erklart  der  Vf.  den  Gebrauch 
der  Kammmafchine  überhaupt,  und  zeigt  ,  t'afs  der 
Name  Kamm  (in  englifcher  und  niederfächfifcher 
Sprache  ein  Schafbock)  mit  dem  alten  Aries  gleich- 
bedeutend ilt.  Der  altere  Sturmbock  und  der  neue- 
re Rauim  unterfcheiden  fich  nur  darin  von  einan- 
der, dafs  die  btöfse  des  erften  in  horizontaler 
Richtuiiggegen.Vlauern  gefchaben,der  letzte  aber  zum 
Eintreiben  der  Pfahle  meifiens  in  lothrechter  Rich- 
tung wirkt.  Unter  allen  Rammmafchinen  ift  die  ge- 
meine und  die  englijche  am  meiften  ii»  Gebrauch. 
Bey  erfterer  ,  wo  das  Tau  an  dem  Rammklotze  feft 
fitzt,  und  damit  auf  und  nieder  gezogen  wird",  ift 
die  Bewegung  nicht  fo  gleichförmig,  und  veränder- 
licher als  bey  der  englifchen,  wo  der,  niittelft  einer 
Art  Zange  gefafste  Klotz  ganz  frey  wieder  herab- 
fällt, llr.  W.  bemerkt,  dafs  es  am  vortheilhafte- 
fien  fey,  wenn  der  Rammklotz  der  ordinären  Ma- 
fchine  nur  5  bis  6  Fufs  hoch  aufgezogen  wird , 
wenn  jeder  Arbeiter  ohngefahr  30  Pfund  des  Klo- 
tzes zu  ziehen  bekömmt,  wenn  in  Einer  Minute 
25  Schläge  gefchchen  und  immer  eine  Minute  lang 
ausgeruht  wird.  Je  mehr  Arbeiter  an  der  Mafchi- 
^.  J.  U  Z.  1805.  Irritier  Band. 


ne  angeftellt  find,  defto  gröfser  ift  der  Kreis,  den 
fie  einnehmen,  folglich  auch  defto  fchiefer  die 
Richtung  ihrev  Zuglinien,  und  einander  defto  mehr 
entgegengefetzt ,  wodurch  ein  Theil  der  bewegen- 
den Kraft  ganz  verloren  geht.  Auch  das  mcchani- 
fche  Vermögen  der  Arbeiter  wird  dadurch  geringer. 
Diefe  und  andere  Bemerkungen,  welche  der  Vf. 
feinem  fpecielleren  tlnterrichte  voranfchickt ,  ver- 
dienen allerdings  recht  fehr  beherziget  zu  werden. 

Unfere  deutfchen  Autoren  fetzen  den  EiTect  des 
Ramms  proportional  feinem  Gewichte  und  dem 
Quadrate  der  Gefchwindigkeit ,  womit  er  auf  den 
Pfahl  ftöfst;  Verronet  behauptet  aber,  dafs  man 
die  gröfste  V^'irkung  allein  v^on  dem  Gewichte  des 
Ramms  zu  erwarten  habe,  um  grofse  Pfahle  ein- 
zufchlasTcn.  Auch  Belidor  betrachtet  den  Pfahl  als 
eine  Laft,  die  durch  den  Stöfs  des  Ramms  (Klo- 
tzes) mufs  in  Bewegung  gefetzt  werden.  Hr.  W, 
pflichtet  diefem  bey,  und  gründet  darauf  feinen 
Calcul  von  der  Wirkung  des  Ramms.  Am  allerwich- 
tigiten  war  es,  den  Widerftand  des  Grundes  zu 
beftimmen ,  worin  der  Pfahl  eingerammt  ift,  da- 
mit  er  nicht  unter  der  Lajt ,  z.  ß.  der  fteinernen 
Brücken,  Schleufen  etc.  tiefer  einfinken  könne. 
Liefes  interelTante  Problem  war  noch  nie  t'ieo- 
retijch  aufgelöft  worden.  Der  Vf.  liefert  hier  den 
erften  Verfuch  dazu,  mit  lehrreichen  Exempeln 
erläutert,  Jiachdem  er  zuvor  einen  deutlichen 
Begriff  vom  Widerftande  des  Erdreichs  gegeben, 
und  einige  Lehrfäfze  und  Formeln  über  Gefchwin- 
digkeit, Bewegung  etc.  vorangefchickt  hat.  Ree. 
will  aus  der  Ijerechnung  nur  folgende  Refulta- 
tc  hier  mittheilen:  Es  ift  vortheilhafter  für  die 
Praktik,  einen  fchwereren  Rammklotz  zu  nehmen, 
als  denfclben  höher  zu  heben,  welches  auch  die 
Erfahrung  Verronefs  beftatigte;  die  gemeine 
Ramminafchine  hat  meiftens  den  Vorzug  vor  der 
englifchen;  alles  übrige  gleich  gefetzt,  lalTen  fich 
leichtere  Grundpfähle  leichter  einrammen,  als  Pfah- 
le von  fchwererem  Holze.  Dafs  der  Witlerftaml  des 
Grundes  in  den  meiilen  Fällen  gröfser  feyn  mülTe,  als 
die  zu  tragende  Laft,  ergiebt  fchon  der  Augen- 
fchein;  bisweilen  mufs  er  noch  einmal  fo  grofs 
feyn;  nur  da,  wo  das  Gebäude  ohne  Schaden  fich 
fetzen  darf,  kann  die  Laft  dem  Widerftande  gleich 
kommen. 

Nun  fucht  der  Vf.  aber  auch  die  Wahrheit  fei- 
ner Berechnungen  durch  Experimente  auCser  Zwei- 
fel zu  fetzen,"  welche  in  der  Tbat  fehr  finnreich 
gewählt  find.    Dergleichen  hat   auf  feinen  Antrag 
Xx  auch 
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auch  der  Rauinfpector  Mehne  in  Hambüren  ange- 
ftelh.  Sie  ftimincn  alle  ziemlich  mit  der  i'heorie 
überein.  —  Die  Zugabe  enthalt  noch  Refultate  von 
Verfuchen,  die  Hr.  Me.hnc  anc^eltellt  hat,  und  L>e- 
inerkungen  des  Vf.  über  die  Urfache  der  Verfchie- 
dcnhcit  der  Refultate  nach  der  Rechnung  und  nach 
der  Erfahrung.  Hch.  Ce. 

Erlangen,  b.  Palm :  Schauplatz  der  Künfte 
und  Ilnndwerite ,  oder  vollfiändige  Bcfchreibung 
dcrjtdben.  Mit  Kupfern.  Ein  und  zivanzigjter 
Band.   1S05    120  S.  gr.  4. 

Auch  unter  dem  befonderen  Titel: 

Der  StFumpfwirkerßuhl  und  fein  Gebrauch,  nebft 
den  damit  verbundenen  Blafchinen ,  deutlich  be- 
fchrieben  und  durch  genaue  Abbildung  aller  ein- 
zelnen Tlieile  umJU'indlich  erliintsrb  für  Manu- 
faktnviflen  'und  Freumir  der  Technologie,  von 
Karl  Chrijhan  Langsdorf ,  Prof.  der  Mathema- 
tik, wie  auch  der  Ttchnolofiie  auf  der  rufhfch- 
kaiferlichen  Univerfitiit  zu  Wilna  etc.  und  Jo- 
hann 3Iichael  IFaffermann ,  Manufacturilt  zu  Er- 
langen.<>  Erfler  Theil.  Mit  14  Kupfertafeln.  löoS- 
120  S.    gr.  4.    (2  Rthlr.) 

Der  Strumpfwirkerftuhl  ift  eine  fo  nützliche,  aber 
auch  eine  fo  künftliche  Mafchine,  uafs  davon  eine 
voiUlanditje  und  deutliche,  mit  genauen  Abbildun- 
gen verfthene,  Bcfchreibung  fovvohl  dem  Fabrikan- 
ten felbfl: ,  als  dem  blofsen  Liebhaber  der  'i'ech- 
nologie,  gewifs  fehr  willkommen  feyn  wird,  iiis- 
her  fehlte  es  noch  immer  an  einem  folchen  Wer- 
ke, da  d'te  vorhandenen  Befchreibungen,  felbft  die 
von  Lehmann  nicht  ausgenommen,  noch  viel  zu 
wünfchen  übrig  liefsen.  Erft  durch  vorliegende 
Schrift  ift  jenem  Mangel  beffer  abgeholfen.  Hr.  Langs- 
dorf lernte  bey  dem  Manufacturiften  IV äff  er  ■in  ann 
in  Erlangen  den  Strumpfwirkerftuhl  fehr  genau 
kennen,  und  erwarb  fich  auch  von  den  darauf  vor- 
zunehmenden Arbeiten  mancherley  KenntniflTe.  Er 
vereinigte  fich  deswegen  mit  Hn.  IVajfermann  da- 
hin ,  dafs  er  die  vollftändige  Befchreibung  des 
Stuhls  übernahm,  Hr.  W.  aber  die  Befchreibung 
der  Stuhlarbeiten  und  der  zu  ihren  mannichi'alti- 
gen  Abänderungen  noch  erfoderlichen  oinzelncn 
Vorrichtungen.  Hr.  W.,  der,  wie  Hr.  Langsdorf 
in  de^r  Vorrede  bemerkt,  vorher  nie  einigen  Unter- 
richt ,  weder  in  der  P/Iatbematik  noch  im  Zelch- 
Jien ,  genoß'en  hatte,  lieferte  die  Zeichiiungen  zu 
dem  Werke,  iiufser  der  perfpectivikhen  UarfteJ- 
lung  des  ganzen  Stuhls,  Tab.  XI V,  welche  von 
dem  Zeichenlehrer  Hojmann  in  Erlangen  herrührt. 
Das  ganze  Werk  zerfällt  in  zwey  Abfchnitte,  Der 
erfie  enthält  die  Befchreibung  des  S  trumpf  wir  ker- 
fluhls ,  von  Langsdorf;  der  zweijle  ertheilt  Beleh- 
rung in  der  Bearbeitung  diefes  Stuhls  nach  allen  fei- 
iien  Abweichungen ,  von  Waffermann.  Hr.  L.  geht 
im  iften  Abfchndtte  erft  alle  einzelnen  Theile  der 
Mafchine,  fo  wie  fie  auch  in  den  Kupfertafeln  ent- 
worfen find,  genau  durch,  und  dann  7eigt  er  die 
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genaue  Verbindung  aller  diefer  Theile  am  ganze 
Stuhle.  Hr.  W.  lehrt  im  2tcn  Abfchnitte  das  Wirkenl 
der  Strümpfe  auf  dem  Stuhle,  ferner  der  Mützen 
(aus  Baumwolle ,  Wolle  und  Seide),  der  llandfchu- 
he,  Weften ,  Hofen,  Pohlröcke  oder  Kinderklei- 
der, und  fler  Strumpfzeuge  von  Wolle  zu  Manns- 
rocken  und  zu  önterröcken  für  Frauen,  Es  folgt 
dann  die  Befcliroibung  und  der  Gebrauch  einiger 
fogfMianntcn  Blcchmafchinen  zu  jnancherley  Faconi- 
rungen  ;  der  fogcnannten  Lij?ij  -  und  Rechtsmafchi- 
ne ;  der  Riegelmafcliine  7M  übers  Kreuz  laufenden 
Mafchen  ;  der  Werfm'jfchine ;  der  Rantenmafchine , 
die  eine  Art  Spitzengrund  zu  Kopfputz  und  verfchie- 
denen  Kleidungsftücken  liefert;  der  Knllirketten- 
fluhl,  wo  durch  eine  befondcre  Vorrichtung  der 
Strumpfwirkcrlt uhl  mit  dem  Webcrftuhle  in  Ver- 
bindung gefetzt  ift;  und  eine  Mafchine  zur  Verferti- 
gung und  A iifbäumung  der  Kette.  —  Hr.  L.  macht 
uns  HotFnung  ,  dafs  lir.  IVafftirmann  bald  den  zweij- 
ten  Theil  nachliefern  werde,  der  die  Befchreibung 
mehrerer  Vorarbeitinafchinen  und  einer  von  Hn. 
W.  felbft  angegebenen  Walzen  -  Prefsmafchine  ent- 
halfen foU.  Ree.  muntert  ihn  dazu  niit  Überzeu- 
gung auf.  Hch.  Ce. 

E  u  I.  A  N  G  E  N  ,  in  d.  Ribelanftalt :  Kurze  Befchrei- 
bung der  Kiinfle  und  Eandwerke.    Ein  Anhang 
zum  .allgemeinen   Lefebuche   für  den  Bürger 
und  Landntann.  Vierte  Auflage.  Aufs  neue  durch- 
gefehen  ,  verbefTert  und  vennehrt  von  'Johann 
Andreas  Ortlaff ,  Prof.  der  Philüf.  zu  Erlangen. 
1803-  180  S.  8-  (4  g''0 
Die  vorzüglichften  Künfte  und  Handwerke  find 
zwar  in  diefem  Buche  nur  fo  abgehandelt,  dafs  der 
mündlichen  Erklärung  des  Lehrers  das  meifte  übrig 
gelaifen  bleibt;    zum  Selbftunterricht  eignet  es  fich 
gerade  nicht.   Der  Lehrer  wird  es  aber  wegen  fei- 
ner Reichhaltigkeit  und  guten  Einrichtung  bey  den 
Schülern  fehr  gut  gebrauchen  können,  befonders 
wenn  er  Zeichnungen  und  Modelle  dabey  zu  Kä- 
the zieht,  und  mit  feinen  Schülern  auch  wohl  die 
verfchiedenen  Werkftatte  felbft  befucht. 

In  der  Einleitung  erklärt  der  Vf.  zuerft,  was 
ein  Hsndwerk  und  was  eine  Kunft  ift.  Dann  zeigt 
er  einige  allgemeine  technologifche  Werke  an;  dar- 
auf folgt  eine  kurze  Gefchichte  der  Handwerke  und 
Zünfte:  und  zuletzt  kommen  einige  Betrachtungen 
über  die  wiffenfchaftliche  Behandlung  der  Hand- 
w^erke.  Dann  werden  die  Handwerke  und  Künfte 
felbft  einzeln  abgehandelt.  Der  Vf.  theiltfieein: 
l)  in  Handwerke  und  Künße ,  welche  fich  mit  der 
Nahrung  des  Menfchen  befchäf Ligen ;  2)  in  folche, 
wtlche  die  Kleidung  des  Menfchen  beforgen;  3) 
diejenigen  ,  welche  fich  mit  der  Wohnung  des  Men- 
fchen befchäf;igsn ;  und  4)  in  folche,  welche  das 
Hausgeräthe,  die  BequemUJikeit  und  das  Vergnügen 
des  Menfchen  beforgen.  Zu  No.  i  rechnet  er  den 
Müller,  Bäcker,  Conditor,  Metzger  und  Bierbrau- 
er; zu  No.  2  den  Kürfchner,  Roth-  Loh  -  und 
Weisgerber,  Schufter,  Handfchuhmacher,  Hutma- 
cher, 
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eher,  PerucIceniTincher ,  Leinweber,  Rafch weber, 
Tuchmacher,  Tuclilcheercr ,  iSeidtiiweber  ,  Farber, 
Schneider,  Knopfuiacher  ,  ßortenwirker  ,  Strumpf- 
wirker; zu  No.  3  den  Maurer.  Steinhauer,  Ziep:- 
ler,  Zimmermann  und  Dachdecker;  zu  No.  4  den 
Töpfer,  Schreiner,  Drechsler,  Glasmacher,  Gla- 
fer,  Glaslchleifer ,  Siebmacher,  Wagner,  Fafsbin- 
der,  Bürrtenmacher,  Kammmacher,  Seifenfieder , 
Lichtzieher,  Riemer  und  Sattier,  Leim/ieder,  Sei- 
ler, Papiermachcr ,  Buchbinder,  Buch  -  und  Ku- 
pferdnicker,  Potnichenfieder ,  mufikalifclien  Inllru- 
mentenmacher ,  liuf-und  Waffcnfchmidt ,  Schlof- 
fer, Nagelfchmirit ,  MelTerfchmidf ,  Zeui^fchmidt , 
Feilt  nhauer,  Biichfenfchmidt  ^  Pulvermüller,  Win- 
denmacher  ,  Grofs-  und  Klein  -  Urmacher ,  Zinn- 
"giefser,  Kupferlchinidt ,  Klen)pner,  Nadier,  Roth- 
und Gelb  -  üielser  ,  Rothfchmidt  und  Rorbfchinidts- 
drechsler,  Gürtler,  Zirkellchmidt ,  Schrift'cbnei- 
der  und  Schriftgiefser  ,  Mechanikus  ,  Uoldfchläger, 
Gold-  und  Silber  -  ürathzieher ,  Gold  -  und  Silber- 
Arbeiter,  Kupterftecher ,  Maler,  Bildhauer,  ßader 
und  Apotheker. 

Ree.  hat   diefe   Eintheilung  fehr  zweckmäfsig 
gefunden.  Nur  einige  vorzügliche  Gewerke  vermilst 
er  hier  ungern,  z.  B.  den  Baumwollenweber  ;vo« 
dem  fich  doch  jetzt  viel  angenehmes  fagcn  liefs), 
den  Münzer  (der  die  Neugierde  der  Kinder  belon- 
ders  zu  reizen  pflegt),   den  Zuckerfieder  und  eini- 
ge andere.   Auch  die  Ordnung,  wie  die  verfchiede- 
nen  Künfte  und  Handwerke  auf  einander  folgen, 
hätte  an  einigen  Stellen  wohl  etwas  anders  feyn 
können.  So  hiüte  Ree.  z.  ß.  lieber  den  Uhrmacher, 
den  Mechanikus,  den  Zirkelfchmidt  und  den  mufi- 
kalifchen  Inftrumentenmacher  neben  einander  ge- 
fetzt. Es  wäre  gewifs  auch  recht  Tuitzlich  gewcfen, 
wenn  der  Vf.  zur  Bequemlichkeit  für  Lehrer  und 
Le  rnende  unter  jedem  abgehandelten  Gewerbe  ein 
■oder  ein  paar  der  vorzüglichlLen  Bücher  darüber, 
z.  B.  den   J'heil  des  Schauplatzes,  worin  der  fpe- 
ciellere   Unterricht  davon,   nebd  Zeichnungen  zu 
finden,  genannt  hätte.    Einige  wenige  Unrichtig- 
keiten find  bey  einer  newen  Ausgabe   leicht  weg- 
zubringen.   Z.  B.  S.  126.    Die  Uhren   laffen  fleh 
nicht  eintheilen  in  Gewicht-  oder  Pendel- Uhren 
iind  in  Feder -Uhren,  (denn  es  giebt  auch  Feder- 
Uhren    die    zugleich    Pendel  -  Uhren  iind,  näm- 
lich die  'i'afel-Uhrcn  ,  wie  auch  aus  der  weiteren 
Befchrcibung  felbll  erhellt);  fondern  in  Gewicht- 
Uhren  und  in  Feder-Uhren,   oder  in'Pendel  Uhren 
und  Unruh -Uhren.  S.  129.  Die  Unruhe  wird  nicht 
durch  die  Spiralfeuer  bewegt,  fondern  die  Spiral- 
feder durch  die  Unruhe.    Vielleicht  wäre  es  auch 
Wühl  *ut  gewefeii,    wenn  der  Vf.  mit  wenigen 
Worten  auf  die  Mühfeiigkeiren  und  Gefahren,  die 
mit  einigen  Handwerken  verknüpft  find,  aufmerk- 
iain  gemacht  hatte.  —  Am  Ende  diefes  gutrefchrie- 
t)ene;i  ,5uchs  gi.  bt  der  Vf.  noch  eine  kurze  Über- 
licüt  Non  eini-tu  deutfchen  Erfindungen,  von  Hand-- 
wersksgebräucheii,  Ordnungen  u.  d.  gl. 

ilch.  Ce. 


MATHEMATIK. 


I  )  H  A  r.  I,  E  ,  b.  Hendel:  Sammlung  avfgelijfeter 
algebrnifcher  Aufgaben,  nebjl  einer  Einleitung . 
in  die  Bhcliflnbi^nrcihenkunfl  und  Algebra,  von 
Johann  Philipp  Grujon  ,  konigl.  pitufT.  Prof. 
der  Mathematik  bey  dem  adelichen  Cadetren- 
corps  und  bey  der  Bau  Akat.'emic ,  auch  wirk- 
lichem Mitgliede  der  Berliner  Akaricmic  der 
WifTenfchaften  etc.  Erßcr  Theil.  Enthalrend 
befliininte  Aufgaben  vom  erften  Grade  mit  ei- 
ner unbekannten  Gröfse.  Neue  verbefferte  und 
fehr  ftark  vermehrte  Ausgabe.  i80j.  X  und 
332  S.  8-   (I  Rthlr.  6  gr.) 

2)  Cassel,  auf  Korten  und  im  Verlage  des  Ver- 
falTcrs :  Kleine  Sammlung  algebraijcher  Aufga- 
ben und  deren  Anflnfung  vom  iflen,  2ten  und 
^ten  Grade;  zum  Geln-aiich  für  Lehrer  und  ^Jn- 
fängcr  dicfer  Wiffnnfchpft  von  '^nlinnnes  Gund- 
lach,  Prof.  der  Mathematik.  1304.   119  S.  kl. 

Die  Lehre  von  den  Gleichungen  und  ihre  Auf- 
löfung  ilt  der  wichtigfte  Theil  in  der  gefammten 
Mathematik.  Eine  zahlreiche  Menge  von  Aufgaben, 
welche  die  gemeine  Arithmetik  darbietet,  läl'st  lieh 
am  leichterten   und  kürzetlien  durch  Gleichungen 
auflüfen,    und  alle   Beweife  der  Elementargeoine- 
trie  beruhen  auf  felbigen.   Die  höhere  Mathematik 
insbefondere  befchiiff  iget  fich  im  ausgebreitetften  Um- 
fange mit  der  Aunöfuiig  der  Gleichungen.  Eine  gut 
ausgewählte  Sammlung  algebraifcber  Gleichungen 
iil  daher  ein  fehr  nützliches  Unternehmen  ,  befon- 
ders  wenn  der  Sammler  dem  Unterrichtenden  zu- 
gleich eine  deutliche  Anleitung  giebt,  wie  aus  den 
Bedingungen   der  Aufgabe  die  fogcnannte  Funda- 
mentalgleichung- gefolgert  wird  ;   ctnn  gerade  da- 
durch  werden  ihm  die  Grundbegriffe  der  WiiTen- 
fchaft  fel!)ft,   die  \'erhältni!Te ,   welche  die  bekann- 
ten und  unbekannten  Gröfsen  gegen  einander  ha- 
ben,   geläufiger,    und    übeibaupt  fein  Urtheil  im 
Schiiefsen  bertimniter  und  l'charfer.   Der  Sammler 
füllte  fich  alfo  bey  der  Ausv.  ahl  der  Aufgaben  nicht 
allein  suf  arithmetifche  Fälle  einfchränken,  fundern 
auch  aus  anderen  Theilon  der  Mathematik  beleh- 
rende Beyfpiele  ausheben,    welche  fich  kurz  und 
einleuchtend   in   algebraifche   Formeln  einkleiden 
lalTen.   Denn  da  er  doch   einmal  die  Gründe  von 
demje;iigen  Theile  der  Mathematik  als  bekannt  vor- 
ausfetzen inufs,  aus  welchem  er  Beyfpiele  herholt: 
fo  würde  er  ohne  Zweifel   durch  Vervielfaltiguj'.o; 
von  Aufgaben  aus  allen  Thcilen  der  Pflathematik 
dem  Anfanger  derto  aufinerkfmner  auf  die  wichti- 
ge Lehre  der  Gleichungen  inachen,  und  ihm  da- 
durch zugleich  belehrender  werden.  Allein  die  we- 
nigen Sammlungen  algebraifcber  Gleichungen,  wel- 
che wir  von  den  lln.  UflLuker  und  Hii/t-'j  befitzen, 
und  die  b^'den  vor  uns  liegenden  ,  enthalten  gröfs- 
tentheils   blofs  arithmetifche  Aufgaben.  Hr.  Griifon 
ilt  fchon   als   ein   vorzüjjich   guter  rM'athematiker 
rühmlichft  bekannt,    und  es  hatte   ihm  gar  nicht 

fchwer 
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fchwer  fallen  können,  auch  andere,  mehr  anwend- 
bare ßeyfpiele  auiv.uliiiden  Die  Geometrie,  l'rigo- 
nouietrie,  praktifche  Geometrie,  der  niathemati- 
fche  Theii  der  Naturlehre  u.  f.  f.  liefern  derglei- 
chen in  fehr  grofser  Men;^e.  IndelTen  kann  Ree. 
die  Sainmkinj  des  Ein.  GrUjon  dem  Anfänger  zur 
Übung-  mit  Recht  empfehlen,  da  fie  eine  fehr  deut- 
liche Einleitung  in  die  Biichltabenrechenkunll ,  und 
eine  lichtv^olle  Entwickelung  der  ßedingungeji  al- 
ler hier  aufgeführten  Aufgaben  enthält. 


KURZE  A 

Technoi-ooie.  Qlogau,  in  A.  neuen  Güntherfchen 
Eucliljaudliiii;^ :  Uejchi-eibiing  neuerer  Erleichterungen  und  l^  er- 
hi'ß'er'.mgcn  bi'tt  dem  Krdßampf  oder  l'ifiehan,  von  Unvcrricht, 
Eigenthümer  des  Gutes  Jauernick  bey  Sciivveidmtz.  Mit  Ku- 
pfern. 1S03.  91  S.  g.  C12  Rv.)  Der  Vf.  führt  S.  17  die  Vor- 
tlieile  des  Pifeebaues  an,  die  in  Wohlfeilheit,  I'euertt-liisrke;t, 
giöfserer  Zutr;iiflichkeit  fiir  die  Gefundheit  der Bewol  iier,  Fe- 
lUsjkeit.  und  H«'lzerfpni-uiig  beftehen  tollen.  Es  ift  indcfs  austje- 
nriachr  ,  dafs  diele  Grunde  nur  jiach  ßefchaä'enheit  der -Local- 
iimlünde  riciitig  feyn  können.  Der  S.  13  angeführte  Grand  für 
die  Feftit'keit  der  pifirten  N'X'andc,  weaen  des  ungeiheilten 
Drucks  der  Luft,  iU  ganz  unnciitig.  Überliaupt  wird  Nie- 
mand daran  zweifeln,  dafs  Mauern  von  Pifeelttinen ,  oder 
auch  von  alten  Pifee  zul'ammengedampft ,  nicht  felier  zulam- 
jneiigedrückt  werden  kiDinien ,  als  Rewöimliclie  Maflirmauern; 
man  befürclitet  nur  d<is  Erweiclieii  derfelben  vom  anfpuienden 
Regen  -  luid  Schneewafier.  D:e  Methode  S.  gö  die  VS'.indenuc 
Kelle  zu  bewerfen  (weiche  blofs  die  bekannte  Goidfufsifche  lU) 
liat  üch  bisher  auch  nicht  allenttialben  als  durchaus  be\va)n-t 
bell.if itjet.  Die  Befchreihuag  der  zu  diefer  P)iuart  nothweudi- 
gen  Werkzeuge  (S.  22)  ift  felir  genau,  und  die  inltnictiven  Ku- 
pfer verdeutlichen  alles  hinlanijlich  ,  obgleich  wenig  Neues  da- 
bey  vorkommt,  aufser  dafs  der  Vf.  das  Abwechfem  der  Auf- 
fetzkaüen  an  den  Ecken  verwirft.  Der  fite  Abfclinitt  S.  51 
giebc  dcudiche  und  hinlängliche  Belehrung  über  das  eigentli- 
che Verfahren  bey  der  Arbeit,  wobey  das  Einlegen  der  ge- 
brannten Ziegel  an  den  Ecken  dem  Vf.  eigentluimiich  ill.  Auch 
Irifst  der  Vf.  an  jeder  Seile  der  Mauer  einen  2  Zoil  Harken 
Mörtel  Streifen  mit  hineniftampfen,  und  hiedurcli  wird  den 
nachtheiliyen  Wirkungen  des  Kegens  Einhalt  gcthan,  auch 
füll  die  Maffe  dadurch  fchneller  trocknen,  fo  dafs  ein  Gebäude, 
das  4.  Sommermonate  geftanden  hatte,  und  dann  abgeputzt  wur- 
de, fich  feit  einigen  Jahren  fehr  gut  erhalten  iiat.  Zuletzt  wird 
des  neueren  Pifeebaues  unter  der  Benennung  der  Erclquariern 
gedacht.  Ein  12  Zoll  lang,  9  Zoll  breit  und  9  Zoll  hocii  zu- 
fammengeftampfter  Pifeeilein  foll  nach  8.73.  joo  bis  i2oPfund 
wiegen.  Des  Vf.  Bereitungsart  diefer  Steine  ift  die  aite  Me- 
thode mit  Stöfsein.  Das  ganze  Werk  ift  wegen  der  Deuuich- 
keit  des  Vortrages  zu  empfehlen.  K.  j.  R. 

Hof,  b.  Grau:  Anieii-iiig  zur  Atzkunß  befottders  in  Crayon 
und  'l'ttfchmanier ,  nach  eigenen  pruktijclien  Krjuhrungen  her- 
ausgegeben von  Johann  Heinrich  JVIciifiier,  Lector  der  tranzöii- 
fchen  Sprache  auf  der  Univerfitrit  Erlangen  und  Lehrer  dei: 
Zeichcnkunft  am  Gymnafio  dafelbft.  1804.  230  S.  8-  Ncbft  12 
Jiupfertafeln.  (l  Pithlr.  4  gr.)  Blicke  auf  die  höhere  Kunlt 
wurde  man  freylich  in  vorliegendem  Werke  ver«eblicb  fuclien, 
eben  fo  dürfte  auch  der  geübte  Kupferitecher  wenig  Neues 
daraus  erlernen;  Dilettanten  aber,  weiche  ohne  UnterriCiit 
von  einem  tüchtigen  Meilter  fich  mit  Piadiren  und  Arbeit  in 
Cra)on  und  Tufchmanicr  befchaftigen  wollen,  linden  hier  ei- 
ne deutliche  Nachricht  von  mancheriey  llandgrilren  ,  die  ihnen 
ihr  Vorhaben  erleichtern  können.  Die  Kupfenafein  Ilellen 
theils  Werkzeuge  dar,  theils  find  fie  heliimmt,  die  Wirkung 
der  vom  Vf.  angegebenen  Verfahrungsweifeu  anlchaujich  zu 
machen. 

Mathsmatik.  Berlin,  b.  Dieterici:  Darßellung  geo- 
tnetrifcher  J/Vahrheiteu  für  den  Ixunßler ,  Kauf  mann  ,  und  i,ber- 
hauft  fur  den  JSicht-Mathematikeir,  von  S,6'achs,  königi.  Ober- 
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Auch  die  kleine  Sammlung  des  Hn.  Prof.  Gund- 
lach,  welche  (ich  nicht  allein  mit  Gleichungen  vom 
erlten  Grade  bekhrankt,  fondern  auch  Glsichun- 
gen  vom  zwe)ten  und  dritten  Grade  unterfuchet, 
ilt  für  Anfanger  einpf,-hlun!;s\\  ürdig.  Der  Vf.  fetzt 
aber  die  Kenntniile  der  KuaftgriOTc,  welche  bey  Auf- 
lüfung  der  Gleichungen  in  Anwendung  kommen 
müllen,  voraus,  und  es  werden  blofs  aus  den  ;5e- 
dingungen  der  Aufgabe  die  Fuudainentalgleichun- 
gen  angegeben.  ^1?^ 


N   Z    E    I   G   E  N. 

Ilofbauauus-Iiifpecfor.  1804.,  VIII  «.  86  S.  g.  Weil  die  Mathe- 
matik unter  aileii  Wilienftliafteii  den  aröfsteii  Einliufs  auf  das 
praktilciie  Leben  aulscre,  und  niciic  jeder  111  feiner  Sphäre  ei- 
ne ausai-bre.iete  Keniunifs  derfelben  nötiiig  habe:  )o  unter- 
naiun  es,  laut  der  Vorrede,  llr.  S.  die  wichtigltcn  geometri- 
fclien  Wahrheiten  ohne  Beweis  darzuftellen,  und  üe  fo  für 
das  gewotnilifeiie  Leben  genieUbarer  zu  machen.  Ree.  leugne« 
zwar  nicht,  Wafs  Vorichntieii  diefer  Art  von  einigem  Nutzen 
feyn  können;  allein  ea  liegt  auch  am  Tage,  dafs  fie  filr  denje- 
nigen, der  die  M  dii-matik  braucht,  unvoiiftandig  find,  in- 
dem er  fie  nicht  .ehorig  zu  prüfen,  und  mit  Sicherheit  anzu- 
wenden im  Staiu  e  ilt.  Es  bleibt  alfo  immer  ficherer,  wenn 
fich  derjenige,  Cer  zu  feinen  Gefchäften  mathematifche  Keniit- 
nifle'  nicht  entbthren  kann,  auch  mit  den  Gründen  bekannt 
maciit.  Er  wird  hiezu  nicht  mehr  Zeit  anzuwenden  haben  ,  als 
er  zur  l'aflung  der  ihm  vorgelchnebenen  Kegeln  br.-.ucht.  Auch 
giebt  llr.  S.  nicht  allemal  die  leichteften  und  richtiglten  Aulich- 
ten.  So  ilt  z.  B.  die  Vorfchrift,  welche  er  bey  Aufgaben,  die 
zur  Regel  Dein  gehören,  gegeben,  nicht  in  allen  Fallen  rich- 
tig :  er  lagt,  man  fülle  den  Fragfatz  mit  dem  Mitielfatz  mul- 
tipiiciren,  und  das  herauskommende  Product  durch  den  Vor- 
derfatz  dividueii.  Allein  bey  den  Fällen  ,  die  zur  umgekehrten 
Kegel  Detri  gehören,  mufs  das  Product  zweyer  S.itze  durch 
den  Fragef.itz  dividlret  werden,  wenn  man  das  richtige  Facit 
haben  will.  Abfchii.  II.  von  den  Winkeln  vs  ird  gefagt ,  d.ifs 
das  Mafs  eines  rechten  Winkels  90  Grade  fey.  Aliein  das 
Mafs  eines  Winkels  mufs  wieder  em  Winkel  feyn,  und  es  ift 
bJofs  etwas  WiUkübrliches ,  den  recnten  Winkel  in  90  gleiche 
Theile  zu  theilen ;  denn  nach  der  jetzt  gewöhnlichen  Eiiuhei- 
lung  der  Neufranken  wird  der  rechte  Winkel  in  100  gleiche 
Theue  (Grade)  emgetheiu,  und  man  könnte  daher  mit  eben  dem 
Rtclue  lageii ,  das  Mafs  eines  rechten  Winkels  müfle  100  Gra- 
de fe)  n.  uie  eigentlu  he  Lehre  ift  diefe:  Wenn  man  aus  der 
Spa^e  eines  Winkels  mit  jedem  vviiikührlich  gewählten  Haib- 
meiier  einen  Kreisbogen  macht,  dielen  in  eine  Anzahl  gleicher 
Theiie  theilt,  und  aus  den  Theilungspunkten  gerade  Linien 
nach  dem  Winkcipuiiüte  zieht:  fo  wird  dadurch  der  Winkel 
in  eben  fo  viele  unter  fich  gleiche  Theile  getheilt,  als  der 
Kreisbogen  hatte.  Niinmt  man  daher  den  rechten  Winkel  zum 
Malse  aller  übrigen  W  nikei  an  :  fo  wird  derft-lbe  in  90,100  u.  f. 
gie.clie  l'heile  getheiiet  lej  ii ,  wenn  der  (Quadrant  mit  jedem 
willkuiirlichen  üaibnieUer  in  fo  viel  gleiche ,  Tiieue  ill  ge- 
tlieiit  norden.  Daher  können  v\'eder  der  (^uadr.niit  noch  feine 
1'iieile  das  Mals  des  rechten  Winkels  feyn.  Die  Kreisbogen 
geben  biuls  das  Verhaitnifs  dar  Theile  von  dem  rechten  VA'in- 
kei  an,  und  es  lit  folglich  der  Quadrant,  oder  die  halbe  Peri- 
piierie,  als  ein  uneigeniuciies  Mals  der  VS'inkel  zu  betrachten. 
Im  Ablchii.  III  hai.rielt  der  Vf.  von  den  Flächen.  Ehe  er  die 
verlchieuenen  Arten  der  Dreyecke  erklärt  hätte,  würde  es  fehr 
zvveckmafsig  und  unterrichtend  geM'elen  leyn,  den  Satz  aut- 
zulleiieii,  üals  in  jedem  Dreiecke  drC  drey  Winkel  zufam- 
men  genommen,  iiicht  grofser  als  zwey  recme  Winkel  feyn  kön- 
nen; denn  aisdann  würde  z.  B.  die  Erklärung  \  oa  dem  recht- 
winkliclueii  Dreyecke,  dafs  nur  Em  Winke)  ein  reciuer  leyn 
Itaiin,  bel.immier  und  euileuciiteiider  geworucn  fe)  n.  — •  Es  er- 
hellt aus  auem  rtieleii ,  dals  eine  Vor.cliriti  ohn,-  be)  gerügten 
Gruna  unhcner  ilt,  und  den,  weiclier  lie  anwendet,  jeicht  in 
die  irre  tunrc. 


J.  A.  L.  Z.   AUGUST  1805. 
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SCHÖNE  KÜlS  S  TE. 

Leipt.  IG,  b.  Flcifcher  d.  j. :  The  Plr.ys  of  Wil- 
liam SImkspcare,  accuratehi printed  from  the  Tert 
of  Mr.  Sti-even's  last  Edition  ,  tvith  a  selcction  »f 
the  most  imvortant  Notes.  Vol.  I.  1804. 
S.  Vol.  II.  1804.  3ö8S.  Vol.  III.  1805-  312^^-  8- 
(3  i^thlr.) 

D  rch  Wielands,  Efchenhurgs  und  Schlegels  Uber- 
fetzungen iler bhakfjiearti'chen  Schaufpiele  vorberei- 
tet, und  durch  das  in  neueren  Zeiten  fo  herrfchend 
werdende  Studium  der  englifchcn  Sprache  unter- 
ftütz.t,  fing  man  in  Deutfchland  {"eit  den  letzten  bei- 
den Decennien  fehr  eifrig  an  ,  den  grofsen  Dichter 
in  dem  Originale  zu  lefen,  und  fühlte  dabey  fehr 
lebhaft  das  Ijedürfnifs  einer  wohlfeilen  und  zweck.- 
mafsigen  Handausgabe,  deren  in  England  eine  gro- 
fse  Menge,  von  fehr  verfcltiedenem  Werthe,  erfchie- 
nen  ift,  welche  gleichwohl  dieHeit  des  Kanals  im- 
mer noch  nicht  ohne  Schwierigkeit  zu  haben  find. 
Dcutfche  Buchtländler  berechneten  diefe  Umttände 
.-auf  das  Unternehmen,  Shakjfcare's  Werke  in  Deutfch- 
land englifch  zu  drucken  ;  und  fo  erfchiencn  bereits 
zwey  Ausgeben:  die  eine  von  Prof.  ^FagHe",  (Braun - 
fchweig  1797.  VII  Vok.  8-).  "'^d  <lie  andere  bey 
Tfrurneifen   in  Bafel  (iBco).   Die  Forderungen  der 
Kritik  würden  dabey  folgende  feyn.  Der  Herausge- 
ber muls  fich  alseinen  Mann  aufltellen,  der  mit  dem 
Heifte  und  mit  den  Formen  des  Dichters,  fowie 
feiner  Vorgänger  und  Zeitgenoffen,  innigft  vertraut 
ift,  der  alle  die  llülfsmitrel ,  weiche  England  ge- 
liefert hat,  aus  eigener  Anficht  kennt,  und  die  vor- 
züglichfien  benutzt;  der  die  Kunft  verftebt,  mitGe- 
fchmack  und  Correctheit  englifch  zu  fchreiben,  um 
die  englifchcn  Kritiker  zu  epitomiren,  o-der  feine 
eigenen  Ideen  und  Interpretation  mit  Gewandheit 
und  Kürze  in  demfelben  Idiom  vortragen  zu  kön- 
nen. Der  Text  mufs  nach  den  bellen  Ausgaben  mit 
hüchfter  Correctheit  abgedruckt,  und  bey  den  vielen, 
lelbft  unter  englifchcn  Kritikern  noch  zweifelhaften 
Lesarten,  müflcn  diejejiigen  aufgenommen  werden, 
die  dem  Zufammcnhange  und  dem  Geifte  des  Dichters 
am  meiden  entfprechen.  Aus  dem  faft  uniiberfehba- 
ren  Meere  von  l'nriurmn  Noten,  womit  die  englifchcn 
Commenrntoren  den  Dichter  ausgeltattet  haben,  ujid 
die  inan  in  der  Reedfchen  Ausgabe  mit  überladener 
Vollftandigkcit  gefammelt  findet,  müfifcn  mit  um- 
faffendcr  Kenntnifs,  mit  fcharfer  Urtheilskraft  die- 
jenis;en  ganz  kurz  ausgehuhcn  werden,  weiche  die 
^.  j1.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


fchwerften  Stellen,  entfernte  Anfpielungeti ,  dun^ 
kele  und  veraltete  Wörter  erklaren.   Diele  flehen, 
englifch,  unter  dem  Texte;  etwa  f o  ,  wie  bey  der 
Ayscoughfchen  Ausgabe,  oder  der,  welche  vor  14 
jähren  bey  Kivington  in  London  in  7  I^anden  in  8 
erfchien.  Mit  drey  oder  vier  Worten  kann  oft  Ein 
fchweres  Wort,  worüber  man  in  keinem  Wörterbu- 
che Auskunft  findet,  erklärt  werden  ;  und  es  ill  zu 
iTiühfam  und  aufhaltend,  fie  jedesmal  in  einem  An- 
hange am  Ende  des  Bandes  zu  fuchen.  In  diefcn  ge- 
hören blofs  längere  Erklärungen  und  Entwickeluu- 
gen ,  die  dort  zu  viel  Fvaum  einnehmen  würden. 
Jedem  Schaufpiele  mufs  eine  gedrängte  Darllellung 
des  Plans  und  der  Quellen  vorangehen:  fowie  eine 
ärthetifche  Vv  ürdigung  des  Effects,  den  der  grofse 
Dichter  beabiichtigte,  unddelTen,  ivas  er  geleiftet  und 
wie  er  es  geleillec  hat.  Ein  fo  vollftändiges  als  gründ- 
liches S-hakfpearefches  GlolTarium  müfste  die  ganze 
Malfe  von  dunkeln  Wörtern,  die  gegenwärtig  ver- 
altetfind, oder  welche  fich  der  originelle  Britte  felöft 
fchuf,  kritifch  interpretiren.   Die  Englander  haben 
dergleichen  fchon  ,  wenigftens  im  Skelett;  aber  un- 
endlich viel  ill:  hier  noch  zu  thun  übrig,  und  nur 
von  t^ewi/b/icr  Gelehrfamkeit  und  umfalTender  Kennt- 
nifs zu  erwarten.  Vor  allen  Dingen  wäre  aus  der, 
jetzt  wiederum  fo  fehr  hervorgezogenen,  faiTifchen 
Sprache  für  eine  logifche  Etymologie  der  alten  Wör- 
ter, fowie  für  die  EntPcehung  des  ganzen  inneren 
Baues  der  englifchen  Sprache  unendlich  viel  zu  ho- 
len und  zu  thun  ! —  Der  Britte  kann  und  wird  hier 
nie  viel  leiften;  rrnr  dei- Deutfche  kann  däs  ;  und  ihm 
dürfte  es  vorbehalten  feyn,  der  Welt  ein  GloiTa- 
rium  über  Shaljpeare ,   feine  Vorgänger  und  Zeit- 
gonoflen  zu  liefern,  dergleichen  noch  nicht  da  ift. 
Ja,  würde  ein  folches  Glolfarium  noch  weiter  aus- 
gedehnt, und  von  Chaucer  bis  auf  Mitton  herunter- 
geführt, und  zugleich  auf  die  verwandten  Dialekte 
der  diinifchen,  fchvvedifchen  und  frififchen  Spra- 
chen ilückficht  genommen :  fo  könnte  dadurch  ein 
W«rk  entliehen,  das  für  das  gründliche  Studium  der 
früheren  Periode  der  englifchen  Dichtkunft  von  au- 
fserordentlichem  Gewinn  feyn,   und  eine  für  fich 
beftehende  interpretirende  Einleitung  zu  derfelbeu 
werden  müfste.  Der  Gelehrte  in  England  kennt  die 
alte  Sprache  der  Sailen  gar  nicht;  oder,  was  er  da- 
von weifs,  ift  fo  dürfcig,  fo  unzufamuienliängend 
und  einfeitig,  fo  falfch  angefehen  und  vcrltanden, 
dafs  diefe  armfelige  Buchftabenkenntnifs  nie  zu  die- 
fer  fo  reichen   Fundgrube   achter   und  glücklicher 
Sprachforfchung  vordringen  kann.  Ein  zweckmäfsi- 
Yy  ger 
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ger  Index,  nach  Anleitung  des  Ay?couGhfclien,  nur 
minder  wcitlauftig  und  ins  Einzelne  g.^bend,  mulste 
das  Ganze  belchlitfsen. 

Diels  waren  etwa,  twmicc,  die  Forderur  gen,  wel- 
che F  ec.  immer  an  den  lit  l  iuisgeber  eines  Shahjycare's 
in  Deiitfchlond  machte,  und  nnch  welchen  er,  vor. | .ih- 
ren fchon,  in  England  felbit  den  Gedanken  taiste, 
feibÜ  eine  folche  Ausgabe  zu  verfuchen.  Im  Befifz  be- 
deutender ur.d  koübarer  Hülfsmitrel,  begünlbgt  durch 
mancherley  Verbindungen  mit  gelehrten  Enginndern, 
feit  zwanzig  fahren  mit  dem  Dichter  vertraut  ,  den 
6'-  jungen  Britten  zu  erklären  wiederholt  aufgelor- 
dert  wurde,  glaubte  er  einigen  Beruf  dazu  zu  haben. 
Andere  find  ihm  zuvorgekommen  ;  eigene  Arbeiten 
anderer  Tendenz  haben  die  Ausführung  hmausge- 
fet/t.  Bis  jetzt  ift  das  Ideal,  das  ihm  beltandig  vor- 
fchwebte,  noch  nicht  erreicht,  llr.  Prof.  Uagner  \\zt 
nichts,  als  den  Text  geliefert,  und  der  verfprcchene 
Commentar  ift  nicht  erfchienen.  Die  Bafeler  Ausga- 
be ift  ein  vollftiindiger  Nachdruck  der  Dodsley-need- 
fchen,  die,  fo  vortrefflich  auch  in  ihrer  Art,  wenig 
geei-net  ift,  für  das  ßedürfnifs  der  grolsen  Majo- 
rität%on  Lefern  des  Continents  zu  formen,  und  da- 
bev  fo  kofibar,  das  nur  \^enige  fie  kaufen  können. 

In  der  vor  uns  liegenden  Ausgabe  find  jene 
Forderungen  ebenfalls  nicht  befriediget;  allein  fie 
bereitet  ihnen  vielleicht  den  Weg,  und  überzeugt 
noch  lebendiger  Yon  der  Richtigkeit  des  Gebchis- 
punlaes,  von  welchem  fie  ausgehen.  Irrel  Kec.  nicht, 
fo  ift  fie  ein  blofser  Nachdruck  von  folgenoer:  Lhe 
Pldus  of  IViUiafn  Shahspeave ,  neatleij  and  accurately 
printed  from  the  cowplete  and  elegant  edition,  })U.- 
blishedbii  G.Steevem  in  1793  1»  I5  f'f^^^-  8-  (beKannt- 
lich,  die  oben  erwähnte  Reedfche)  tinth  a  carejiil  se- 
iection  of  the  most  important  notes.  In  eight  l'ols.  12. 
(oGum.)  die  er  nicht  bey  der  Hand  hat.  um  lie  ver- 
eleicben  zu  können.  Wenigftens  rühren  die  Noten 
daher  Die  Ausvi  ahl  derfeiben,  wenn  fie  anders  aus- 
rreualilt,  und  nicht  blofs  abgedruckt  Und,  vvie  die 
en-lifche  Ausgabe  es  vorfchrieb,  lafst  noch  fehr  viel 
zu  thun  übrig.  Sie  enthalten  nichts  Eigenthum.liches 
von  dem  deutfcben  Herausgeber  ;  im  Gegentheil  lehr 
oft  viel  überflüfimes  für  den  deutfchen  Leier;  noch 
öfter  laften  fie  fchwere  Stellen  und  Vierter,  wo  al- 
le unfere  Wörterbücher  fchweigen ,  ohne  alle  Inter- 
pretation und  Aufhellung.  Wie  foH  der  Anfanger, 
oder  der  ungeübte  I.efer  fich  nun  da  helfen  ?  — Viel- 
leicht  wufstees  der  Herausgeber  felbft  nicht!—  VMr 
müfsten  eine  eigene  Abhandlung  fchreiben  ,  wenn 
wir  die  Beweife  beybringen  wollten.  Ungleich  be- 
quemer undzweckmäfsiger  wäre  es  auch,  wenn  alle 
kurzen  Worterklärungen  unter  dem  1  exte  fortlieten, 
und  nur  die  ausführlichen  fich  am  Ende  gefammelt 
fänden.  Das  Aufsere  alfo,  Correctheit,  Druck  und  l  a- 
t,ier  wären  die  nächften  Erfordernüfe,  vvodurchdie- 
fe  Au«^eabe  eine  gute  Aufnahme  fuchen  mufste;  und 
wirklich  verdient  fie  von  diefer  Seite  alle  Empfeh- 
lung Die  Schrift  pafst  fehr  gut  zu  dem  beque- 
men Tafchenformate ;  das  Papier,  wenn  gleich  et- 
was dünne,  ift  weifs,  und  die  Correctur  lit  mit 
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vieler  Aufmerkfamkeit  bi-forgt.  Nur  hin  und  wieder 
find  wir  auf  kleine  Unrichtigkeit»  11  geÜufsen  ,  die 
den  Druck  entftellen.  Wir  wüiilclien  ,  ilafs  der  Ver- 
leger durch  einen  fcht»e|kn  Abfatz  aufgemuntert 
und  unterhürzt  werde,  auf  eine  Ausgabe  zu  den- 
ken ,  wie  v^  ir  fie  in  einem  leichten  Uiiirilfe  angedeu- 
tet haben;  eine  Ausgab  ',  die,  gehörie:  verÜand(  n  und 
mit  Keiintnifs  und  Taknt  ausgeführt,  Dei.tfchland 
zur  Ehre  gereichen,  und  den  felbitfüchtigen  Brieten 
zu  dem  Geftandjiiffe  nöfhtgen  könnte,  dafs  er  auch 
hier  noch  viel  von  uns  zu  lernen  habe.  Das  fchon 
gearbeitete  i'orti  ait  ShaP.fpeares,  das  dem  erften  ßan- 
de  beyijefügt  ilt,  wird  den  Käufern  eine  angenehme 
Zugabe  feyn.  Schade  nur,  dafs  es  keine  Abbildung 
nach  dem  Leben  ift  und  feyn  kann!  Das  einzige  üe- 
inä\de  von  Shakfpenre  ,  das  auf  Originalität  Anfpruch 
macht,  ift  durch  ein  unvorfichiiges  Reinigen,  i)dcr 
einen  anderen  Zufall  geworden  ,  wie  Reerffagt ,  we- 
nig belTer  als  : 

,,lhr  shiidcw  of  a  shatlc," 

und  die  vielen  Kupferftiche,  die  wir  ron  ihm  haben, 
find  keinesvveges  Darftcllung  der  Natur,  Amdern 
blofs  ein  Product  der  Kunft  und  der  Phantafie.  Ebi-n 
deL-iwegen  hat  die  Reedfche  Ausgabe  auch  keinen 
derfeiben  aufgenonamen.  A — Z. 

A  I.  T  E  N  B  ü  R  G  ,  b.  Rink  :  Bibliotheca  Castellana, 
Poringnes  y  Pyovenzal,  porDr.  H.  Schubert.  T. 

I.  1H04.  224  S.   y.  r      -7  ■ 

-  Diefes  Unternehmen  hat,  befonders  für  unfere  Zeit, 
wo  man  endlich  angefangen,  die  Pocfieder  blühend- 
ften  Zeiten  des  Mittelalters ,  und  jener  glücklichlten 
und  heiterften  Länder  des  füdlichen  Europa's  mehr 
und  mehr  zu  würdigen,  ein  fehr  enrfchiedenes  Ver- 
dienft.  Man  hat  endlich  jene  rohe  Anmafsung ,  welche 
mit  ftolzer  Verachtung  auf  die  Jahrhunderte  einer 
vermeintlichen  Barbarey  herabfah,  wenigftens  zum 
Theil  abgelegt,  und  wohl  erkannt,  dafs  jenen  Zeiten 
die  nämiiche  Sonne  gefchienen  habe,  als  uns  ;  auch  ih- 
nen war  der  Frühling  heiter,  und  die  Liebe  gefeilte 
fich  zu  ihnen  nicht  minder,  als  zu  den  unfrigen  :  fo 
war  ihnen  auch  das  Heilige  heilig  ,  und  mir  frommer 
treuer  Inbrunft  hat  man  auch  in  jenen  Jahrhunderten 
das  Höchfte  erkannt,  nach  ihm  geftrebt.  Waresdoch 
zu  allen  Zeiten  eine  Erde,  ein  Gott,  und  ein  vielfach 
ftrebendes  Gefchlecht  der  Menfchen.—  Aus  feinen 
W'erken  hat  man  das  Mittelalter  vornehmlich  hoher 
würdigen  lernen,  und  endlich  hat  man  auch  die  bun- 
le,  jugendliche  PocTiedeffelben  mit  neuer  Liebe-und 
ernfterUnparteylichkeit  aufgenommen.  Man  hat  den 
Wahn  abgelegt,  als  ob  damals  die  Kunft  von  der  Erde 
gewichen  fey,  und  als  ob  vornehniUch  die  Spanier 
und  Portugiefen  (eben  die  liederreichften  Völker)  völ- 
lig arm  an  Gedichten,  als  ob  diefe  allein  unter  allen 
Volkern  von  der  Kunft  verfäumt  wären.  —  Lie  vor 
uns  liegende  Bibliothek  giebt  in  dem  erften  Bande 
eine  fehr  intereffante  und  ausführliche  Nachricht,  von 
den  älteften  fpanifchen  Dichtern  vor  dem  15  Jahrhun- 
dert, von  denen  man  einige  bisher  in  Deutfchland 
felbft  dem  Namen  nach  nicht  gekannt  hat.  Selbftdie 
Spanier  begonnen  bie  auf  Sanchez  (deffen  Notizen 


357 


No.  199.    AUG  US  T  1805. 


35S 


der  Vf.  benuf/.t  hat")  f^ie  Gefchichte  ihrer  Dicf'tKuiift 
«li'T  f'tii"  U'tttt«  tie  fliifia  mir'  /  vsc^  n  de  darcilasso, 
weli  lie  beii'e  zu  Aiifarg  «ics  15  Juhrl  underts  U  hren. 
Vor  ihnen  liar  ober  eine  fehr  an(<  hniiche  Zahl  von 
Dic  htern  gelebt  und  gedichtet.  Ein  altei,  Epos  (£/  Poe- 
tni  de  Alexandro),  das  dem  ilec.  bcfün(!e.T.s  für  die  Cie- 
fchichto  der  Kiinfte  und  Winenlchaften  des  Mittel- 
alters merkvx  ünJig  fchcint ,  und  da.s  in  feiner  wun- 
derlichen Anlage  und  Manier  doch  vieles  wchöne  und 
Ei',  enthüinliche  enthali,  iii^  wahi fcheinlich  bald  nach 
dem  älieften  Gedicht  der  Spanier,  dem  Gedicht  vom 
Cid,  entdandcn.  Der  Vf.  jenes  Gedichts  vom  Alexan- 
der war  ein  gewilfer  Lnrenzo  d'Ajiorga,  der  gegen 
die  Mitte  des  14  Jahrhunderts  gelebt  zu  liaben  fcheint. 
Vor  diefem  und  etwa  ein  halbes  Jahrhundert  fp.iter 
ais  der  Vf.  f!es  Gedichts  vom  Cifl  ,  «'ichtete  ein  ge- 
wilfer üovzaln  de  Verceo  viele  Gedichte,  gröfsten- 
theils  niyitilchen  Inhalts,  wovon  aber  einige  befon- 
ders  El  lucto  de  ta  Birgen  el  din  de  la  Pasion  de  su ßjo) 
die  zarteite  Liebe  und  Inbrunlt  athmen.  Die  älreren 
fpanilchen  Dichter,  welche  man  in  der  angeführten 
Bibliothek  genannt  findet,  und  deren  Namen  nieift 
indem  dafelbft  übrrfet/.ten  ,  äufserlt  nierkw  ürdigen 
Brief  des  erften  Marques  de  San!  illnna  ,  {Kamens  lili- 
go  Lopez  da  Mendoza,  geboren  1398  geliorben  14580 
nebft  einigen  Urtheilcn  des  Marques,  der  ein  grofser 
Verehrer  des  Dan^e  und  felblt  Dichter  war,  enthalten 
find,  find  folgende  :  Nach  dem  merkwürdigen  Gedicht 
vom  Cid,  dellen  Vf.  unbekannt,  das  aber  fehrwahr- 
fcheinlich  fchon  in  der  Mitte  des  12  Jahrhunderts  ge- 
dichtet ilt,  ftchen  der  Zeitfolgenach  die  Gedichte  des 
Goiizalii  de  Berceo,  (lebte  zu  Anfang  des  i3jahrh.}. 
liieranf  fcheint  uns  ein  (wahrfcheinlich  verloren  ge- 
gangener) Roman,  Votos  del  Puvon  genannt,  welchen 
der  Marques  in  feiwcm  Briefe  anführt,  und  nach  die- 
fem das  Gedicht  vom  Alexander  (von  Lortnzo  d\4stor- 

f.'i)gefl:ellt  werden  zumüilen';  wenigftens  kömmt  die 
prache  im  letzteren  Gedicht  der,  welche  in  den 
Püi=(ieen  des  Berceo  herrfcht,  fehr  nahe,  fie  ill  voll 
lateinifcher,  pro venfalifch  -  und  lemofinifcher  fowie 
Toll  altfrapzolifcher  U  orte  ,  wie  es  die  alterte  fpa- 
nifche  Sprache  zu  feyn  pflegt.  Noch  in  der  Mitte  des 
13  Jahrb.  dichtete  König  yi/fotf/o  der  Weife,  ein  Sohn 
Fervando's.  Hierauf  im  14  Jahrb.  dichteten  ^710«,  Ruiz 
(ohnet  fahr  1336,,  Pero  Lopez  de  Jhjala,  der  Altere, 
und  Macias  oder  Mathias,  mit  dem  lleynamcn  der 
Liebende  (el  enamorado).  Der  erftt  -e  dichtete  nieift 
myftifche,  der  andere  in  feinem  Rmmdo  dd  Fnlacio 
halb  politifche  Reime,  die  bedichte  des  Macii^s  fchei- 
nen  aber  nach  den  wenigen  Proben,  die  wir  noch  da- 
von haben,  jenen  fchonen  Revnainen  des  Dichters 
volhgzu  rechtfertigen.  Hierauf  folgen  Don  ^van  de 
laLerda,  Pero  Gonzalez  de  Mendoza,  der  Rabbi  Santo, 
Monzo  Gonzalez  de  Castro,  der  Archidiaconus  von 
loro,  Garci  L eynandez  de  Gerena  .  und  vor  allen  die 
berühmte fttn  un.,  bdirbtelhn  J  robadoren  ihrer  Zeit, 
^lonso  Mvarez  de  Illiezcas  und  Meifter  Frc.nzisco 
Imperml  (Gmoves) ,  welche  alle  um  das  Ende  des  14 
und  ,U-,i  Anfang  des  i.vlnh,  hun^.. -t,,  zu  fetzen  findT 
fowie  Pedro  Velez  de  Guevara,  luman  Pnez  de  Guz- 


man  .  der  Herzog  Fcdvique  de  Castro,  fjfuan  de  Giiyo- 
so,  /llfonso  de  Morana  und  ternan  Manuel  de  Lan- 
do.  Difls  lind  die  altetten  fpanilchen  Dichter,  von 
denen  die  Hiblioihek  einige  Notizen  giebt,  denen  an 
mehreren  Orten  Proben  altfpanifcher  Gedichte  beygc- 
fügt  find.  Zugleich  wild  man  darin  einige  fchatzens- 
werthe  Notizen  über  einige  der  alteüen  portugiefi- 
fchen  und  lemofinifchen  Dichter  linden.  Ree.  kann 
diefe  Gelegenheit  nicht  vorüber  laflen,  ohne  eines 
alten,  aufserit  feltenen  fpanilchen  Cajicionero's  zu 
erwähnen  ,  der  (ich  unter  den  vielen  Schätzen  der 
Dresdner  Bibliothek  befindet.  Er  fcheint  dem  Drucke 
nach,  welcher  aitgoihifch  und  ohne  alle  Interpunction 
ift,  aus  dem  15  Jahrhundert  (die  Jahreszahl  iftnicht 
angegeben)  zu  l'eyn.  und  enthalt  die  meitten  Gedich- 
te der  altelten  fpanilchen  Dichter  aus  dem  14  und  15 
Jahrhundert.  Sein  Titel  ift:  Cancionero  genfer al  de 
viMchas  y  diversas  ohvas,  de  todos,  0  de  los  r.iasprin- 
cipales  trobadores  despafla  en  lengiia  castellana  assi 
antrguos  cokw  modernos ,  en  devocion ,  en  r/ioralidad, 
en  amores ,  enburlas,  romances ,  villancicos  ,  canciq- 
nes ,  letras  de  invenciones,  motes,  glosas,  preguntas, 
respuestas ,  cumpilado  1/  maravillosamente  ordenndo 
por  hernando  dcl  castillo.  \Ls  finden  fich  in  dii  l'er 
feltenen  baiiimlung  die  Gedichte  von  133  alten  fpa- 
nifchen  mit  Namen  genannten  Dichtern  ,  ven  denen 
wenigftens  die  gröfsere  Hälfte  im  15  Jahrhundert 
gelebt  und  gedichtet  hat,  währejid  nur  die  geringere 
Zahl  aus  den  früheren  Zeiten  fcheint.  Merkwürdig 
ift  es,  dafs  in  diefem  beträchtlichen  Folianten,  wel- 
cher eine  fo  vollftandige  Sammlung  alter  fpanifcher 
Gedichte  enthält,  fich  auch  nicht  ein  einziges  findet 
von  jener  Gattung,  die  man  gewohnlich  Romanzen 
nennt,  von  welcher  doch,  wie  man  oft  fälfchlich  ge- 
glaubt hat,  die  ältelte  fpanifche  Po("fie  ausgegangen 
feyn  foil.  Es  ift  allerdings  eine  Abtheilung  diefes 
Cancionero  überfchrieben  :  Los  romances ;  diefe  Ro- 
manzen find  aber  nichts  anders,  als  eine  Art  leichter 
Liebesgedichte,  welche  alle  nach  Einer  Norm  gedich- 
ter fcheinen.  Zur  Probe  möge  hier  nur  eine  der  kür- 
zeilen ftehen ; 

ßlalcUla  seas  ventiu-a 
tpic  assi  me  huzes  nndar 
dvileyyeido  de  mis  zieryaS, 
de  donde  sou  ttattr/ul; 
por  amar  hvii  setiura 
la  quid  no  deriera  amar, 
jddinne  .'<;  por  mi  bien, 
ff  Siiliomc  pur  mi  tmil, 
por  {jue  iniie  donde  nospen 
gU'itrdoHCS  ulcamnr. 
Poi  hazer  flazrr  amor 
arttor  me  hizo  pesar. 

Denen,  welche  die  eigentliche  Bedeutung  des  Worts 
Romanze  und  Romangär  vor  Augen  haben,  wirddie- 
fes  freylich  nicht  btiremdend  vorkommen,  ftauneu 
würden  fie  aber  allerdings,  wenn  fie  in  einer  fo  be- 
trachtlichen Sammlung,  ftatr  der  in  der  altfpani- 
fchen  i'oc'fie  einzig  und  ausfchliefslich  geglaubten 
(fogenanntcn;  Romanzen  ,  auch  nicht  eine  Spur  von 
diefen,  fondern  jiach  Art  der  Gedichte  der  Troba- 
doren;  Hymnen  an  Marien  und  andere  Heroen  der 

katho- 
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k.tholifchen  Kelicrion,  Liebeslieder  Streitgedichte 
und  f  v^ennnnte  vrcguntns  u.  f.  w.  erbbcKren. 
""'d  ;Gedicluionfcid.uM.wiederauMas 

te\Verk  zu  Konunen.  macht  den  vorzuglu-hlten  1  n l  a 
les  erften  Bandes  diefer  Bibliothek  aus.  Ls  tragt  m 
Sprache    icht  t.nnder  als  in  der  Versart  dns  Gepräge 
öpiacnt  11  Alrcrthuins.  Es  ftivaiv,  und  an  vie- 

po.tilchem  Werth  fteht 
•!  w4  dem  alten  Gedicht  von  den  Hatjmons- 
Kindc  "am  -iften  paralell  ;  fonlt  ilt  es  aber  iür  d.e 
Ge  chirhte  der  fpanifchcn  l^or-fie  fehr  chnrakter.fUfch 
nn^bedeutcnd,  inden.,  wie  der  Cid  Ru<,  Dtaz  den 
?nlre  fp  nifchen  Heiden  ein  Vo.b.id  war,  io  aus 
diefem  Gcditht  das  altefte  Ideal  der  D.cht.u.g,  das 
c  iciem  .0   •    je^en  Ze  ren  vorlcliwebte, 

dem  fP«'V';^^7  1^^^^  Anfang  des 

^:i::^  :  ^u.^^UnUcl.  überret.t,  fo  Wie  gan. 
^wlerfelben  Versart  (Rein.e  und  A(Tonan/.en)  bey.u_ 
y  o..n  m  Anfang  des  Gedichts,  To  we.t  es  bis  auf 
le  ten  g^kmnmen  ,  fehlen  einige  Seiren,  wo- 
vahrrcheinlich  die  Verwüftungen  belchr.eben 
J  aren  welche  auf  de,n  Schlofs  des  Rny  Dtaz  auf  Be- 
feh  önig  Jlonfos,  bey  welchem  ihn  fe.ne  Veiad« 
verläumdet  hatten^ angerichtet  worden  waren: 

T>7ihmA\7 Ansäen  aUo  hefuR  tliriuen. 

2j\  Nvendet  er  d*.  Hsupt  (den  Graul)  zu  fd  auen. 

Ich  fehe  ThUr  und  Hüien  fnul  zertrümmert 
ri  i  SunVn  leer,  da  FeU  und  Mantel  lun^^en, 

forden  Falk  und  Adler  bunt  pefchimmerr.  - 

'        E«  a^rach  mein  Hovr  f.r  pr.t  und  erufte  Rede . 
.Gclriefcn  ü-xd  du  Vater  in  der  I  ohe 
D.s  l,abc-n  mir  d.e  Feinde        ^'^V'f f 
To-^  Hier  zciien  tdriher  lie  mit  Ichneher  tilc, 
'  n^bf  1U-.  am  Forll  zur  reoluen  Seusn 
TJr  d  einer  links  ,  da  fie  c.en  Burlos  reiten. 
Se  Sehr  kern  zückt  mein  Herr,  und  Ichaut  empor: 
Das  Land,  0  Alvar  F.nez,  mufs  ich  meiden 
Durch  Bureos  ritt  mein  H.rr,  mit  leinen  Schaarcn 
T  nd  fechzie  Fnhnlem  Reuter  mit  ihm  waren. 
S    kornm^i  Mann  und  Frauen,  ihn  zu  Ichanen 
Die  Biüer  fammt  den  Weibern  üel.n  am  I  e.iacr, 
Sie  wenien  heftig,  allo  tief  bekümmert. 


20)  Und  alle  riefen  laut  mit   •  , 

Goit  ^A'elch  ein  treuer  LehnsmaHO  var  der  Rittet. 
-.  Verlangend  ihn  zu  laden  w.grs  doch  keiner. 
Denn  grofs  war  König  Don  AUonf^s  7.urnen, 
Gen  Btirgos  ward  vor  N«cht  deae:ben  Schreiben, 
.5)  Gar  ernft  und  fehr  behe^^elt  ^^g-^raciit: 

„Dals  keiner  hei  bergt  meinen  Herrn       Nnch  . 
Sonft  trefie  ihn  der  llreng   und  wahre  Auslpiuch, 
Dafs  er  verliere  Gmer  fammt  den  Au^en 
Und  llbcrdem  noch  Leib  und  Seele,  beide 
,_^  _  Da  trugen  c^rofses  Leid  die  C hnftenleute. 
^    Und  lachten  Ichweigend  meinen  Herrn  zu  meiden. 
_  Der  Ivamoe  eilt,  die  Hcrberg  zu  bereiten 
Er  fand  verwahrt  die  Tlair  von  alien  Seiten. 
Aus  Furcht  vor^^  König,  der  es  fo  bereitet: 
,0    Dafs  wem.  er  fic  mein  fprengr,  fie  Keiner  ofFaet.« - 

Es  riefen  laut  die  Leute  meines  Heun, 
'      Doch  die  von  innen  wolUetis  nicht  erwied(M-n. 
Da  ritt  mein  Herr  in  Eile  zu  der  rhur.  ^ 
Und  ftiefs  mit  biigelfreyem  Fiifs  dafür. 
40)  Die  Thiire  ging  nicht  auf    die  woh  ver  chloffen. 
Ein  Magdlein  von  neun  Jahren  kam  .heuui. 
O  Held  der  ftets  zum  Heil  das  Schwerdt  gegürtet. 
Der  Köni^wills  nicht.  Abends  kam  lein  Schreiben 
Gar  fehr  befiegelt,  das  uns  ftreng  belagte, 
45)  Dafs  keiner  Euch  hinein  au  laflea  wagte. 


einer  Stimme; 


Wo<"ern  er  Hans  und  Hof  nicht  wolle  laffen, 
Die  man  Ihm  fami.  i  dem  Au^^enlichre  nähme.  —  . 
Wa-;  frommis  Euci. ,  Herr,  dafs  f.iiches  Leid  uns  treffe.  | 
Euch  mö.re  huldreich.  Gott  der  Hjchlfe  helfen.«  -  | 
50)  Da*^  Ma.'dltin  fprrchs  und  ging  Kis  Haus  zurück. 
IIa  fah  mein  Herr,  wie  ihm  der  König  ziirnre. 
Die  Ti  Ute  liel's  er,  ritt  durch  Biirgos  fchnelle. 
Und  flieg  vom  Pferd  bey  St.  Mariens  Schwelle. 
D.^  knicenn,  betet  er  von  «anzer  Seelen,  2 
55)  Als  er  gebetet  ritt  durchs  Thor  der  Heide. 
D-'fs  er  zur  Herberg  Arlanzon  erwählte. 
Er  hielt  bev  diefer  Stadt  im  freiem  relde. 
Hier  ilieg  er  ab  ,  hier  fchluir  er  auf  die  /-elte. 
Mein  Herr,  der  ftets  zum  Heil  das  Schwerdt  gegurtet, 
60/Der  blieb  im  Feld,  da  ke  ner  ihn  bewirthet. 
Wo  ihm  fo  nahe  Freunde  und  Bekannre, 
Da  weih  mein  Herr,  als  wars  t^M^-n  Land-^etc 
Aus  diefem  Anfang  wird  hch  vielleicht  ohngefah  e 
^Janier  diefes  alten  Gedichts  erkennen  laff.n,  u  dthes 
aber  in  feiner  Mitte  noch  weit  fchonere  und  poeti-  . 
chere  Mellen  enthalt.  Intereifant       d.e  Ge  ch.chte 
der  Grafen  von  Carrion  und  der  Tochter  des  C  d 
intereflant  find  die  meilten  früheren  Abentheuer  des 
Cid,  vor  und  nach  der  Erobertmg  Va ienzMS.  Man 
darf  frevlich  an  diefes  einfalnge  Kind  einer  a  r?n 
nc  en  Zeit  nicht  die  Forderungen  »-eben  welche 
woh.aneiniieldengediciud.,..^^^ 

werden  können;  auch  "''^i^'"  r„„,iprn  nur 

,„i.deice„  ein  , Epos  im  honen  S,M  -e  to^ 

%:^Z^L   "oc^  ha.  d>s  ü„„c  .  von,  u,,. 

ftrfir     e  ncn  höheren  po.Hiicnen  v.cn" 

S[r%om  Alexander     das  doch  Ic  on  ,us  weu  ge- 

d^n  G^ht  '^o^tr.^S  Le.  IndeK  ange- 
£  n^t  in  welchem  die,  in  neuerer  Zeit  nicht  niel  r 
>i  irhen  Wörter  aus  der  altfpanifcnen  Zeit 
^"^■^^^  Er  fcheint  gröfstentheils  nach  dem  In- 
de;  e  ich  an  de'r  Ausübe  des  Gedichts  vom  cid 
von  s'nchez  (in  der  Collcccion  de  Poesias  Cai/^na- 
n^\t'  al  ß^lo  XV)  befindet,  gearbeitet;  dtich 

wei^r  cTvon  dietem  oft  ab,  und  hat  einige  noch.- 

^^^t  diefe  Bibliothek  auf  eine  nicht  unwürdN 

ge  Weife  begonnen,  -^./Y^/s^^lu'm  S  rucht'- 
Sochft  zu  wünfchen  ^1'-^'^;'^^,^^^,^^^^^^^^^ 
barer  Sprachen  und  einer  lo 

Welt  endlich  Allen  ^"^^=^"^  ''^^v  '  !e  ,a  Recht  tadeln 
6e.  Wasfichan  die  e.neri  enBa.^^^^^^  ^^^^^^ 

ftandeder  fpäteren  fpani  c.enU_^^^^^^^^^^^^^  ^. 
fter  anziehen  werden,  J^"^/;^';'  j^^^  J^ringe  Zahl 
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jlTURGE  SCHICHTE. 

P-E  R  1. 1  N  ,  b-  Scliüppel :  Monogrnphia  Siricnm  Ger- 
maniae.  atqtie.  generum  Ulis  aiinunieratormn,  zucto- 
re  D  Fr.  K/wg-,  cum  tabulit;  aeiieis  coJoratis  VlII. 
1803.  XII      64  S.  4.   (3  Rthlr,  12  gr.) 

Der  Vf.  libergiebt  dem  entomologifchen  Publicum 
diefe  Monopraphif;  «Is  eine  Probe,  wie  er  die  ganze 
Ordnung  der  l^iez^ten  zu  bearbeiten  gedenkt,  um  in 
der  Folge  ein  allgemeines  Syftem  über  diefe  Infe- 
cten  herauszugeben.  Er  bittet  <Iie  Freunde  der  Ento- 
mologie, wenn  fie  nach  diefer  Probe  ihn  gefchickt 
?.u  ftmcm  Unternehmer»  glauben,   ihm  neue  und 
TAVeiftflhafte  xlrten  aus  di^^fer Ordnung initzutheilen, 
damit  fein  Werk  einen  höheren  Grad  der  Vollftän- 
digk-eit  erreichen  könne.  Jjey  Bearbeitung  diefer  Mo- 
nographie war  der  Vf.  noc#fart  blofs  auf  feine  eige- 
tie  Sammlung  befchrankt.    Deshalb  lieferte  er  auch 
jetzt  nur  eine  genaue  AuseinanderCetzung  der  deut- 
ichen  Arten  ,  die  ihm  alle  aus  Autopfie  bekannt  wa- 
ren; denn  zu  einer  voliftändigen  Monographie  fehl- 
ten ihm  noch  einige  ausländifche  Species.  Monogra- 
phie der  europäifchen  Siricss  hätte  er  feine  Schrift 
nennen  können  ,  da  fich  bis  jetzt  in  Europa  keine 
fiebere  Art  diefer  Gattung  gefunden  hat,   die  nicht 
auch  in  Deutfchland  vorkäme.  Nur  Sirex  Struthio- 
\  eamelus  ViÜers  ift  dem  Vf.  noch  zweifelhaft;  doch 
glaubt  er,  es  könne  wohl  eine  Varietät  des  Männ- 
chens von  5i;cx  l^wyencMJ  feyn.  Sirex  reflexus  ilcfi'el- 
ben  Autors  gehört  aber  nach  des  Vf.  Verficherung 
gar  nicht  zu  diefer  Gattung,  feibft  nicht  im  weite- 
iten  Sinne,  fondern  iil:  entweder  Ichneumon  cultella- 
tor ,  oder  doch  ein  dielem  fehr  verwandtes  Infcct, 
von  dem  der  V'f.  bemerkt,  dafs  es  mit  Unrecht  von 
Fabricius  zu  Ophion  gebracht  fey,  und  wohl  eine  ei- 
gene (lattung  auszumachen  verdiene. 

Ree.  freut  fich,  in  dem  Vf.  diefer  Schrift eijunal 
wieder  einen  Entomologen  ziifchen,  der  den  Regeln, 
welche  die  Natur  und  aus  Beobachtung  der  Natur 
abftrahirte  Erfahrung  heiligen,  mit  Feftigkeit  und 
j  Tvnrme  anhangt,    der   nicht  die  Schwierigkeiten 
frheut,  forgfaltig  die  kleinen  Mundtheile,  die  allein 
i  ein  fettes  entomologifckes  Syftem  geben  ,  zu  analy- 
'   liren ,  und  der  fich  nicht  von  dem  unfeligen  Hange 
'   nach  fo  genannteji  natürlichen  Syftemen,  einem  Han- 
'    ge,  der  jetzt  die  gröfsere  xMenge  von  Entomologen 
gewaltfam  ergriffen  hat,   weil  ein  paar  achtungs- 
}  würdige  Männer  an  der  Spitze  diefer  antifabricius- 
i  fcben  Schule  flehen,  hat  verleiten  lafien,  die  liebere, 
^.  A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band, 


freylich  fchwierigere  Bahn  entomclogifcher  Unterfa- 

chungen  zu  verlafTen. 

üie  meisten  Entomologen  ,  welche  Selbftuntcr- 
fucbungen  fcheuen  ,  glauben  ,  wenn  fie  ein  vages, 
anders  modificirtes  künftliches  Syflem ,  das  ohne 
beftimmte  Gefetze  auf  alle  7  heile  des  Infectenkör- 
pers  zur  Begrüjidung  vonGattungen  Rückficht  nimmt, 
als  Leitfaden  wählen,  fie  folgen  einem  Syfteme,  das 
dem  letzten  Zweck  des  Studiums,  dem  Syfteme  der 
Natur,  welches  nur  unferm  Verftande  de^ikbar,  aber 
nie  zu  erreichen  ift,  fich  in  einem  hohen  Grade  ge- 
nähert hat,  oder  wohl  gar  diefes  fchon  felbft  ifr. 
Ohngefähr  eben  fo  wie  diefe  nicht  felbft  unterfu- 
chenden,  blindlings  folgenden  Eiitomologen,  denken 
denn  auch  die  Begründer  folcher  Syfteme,  die  a!l- 
feitiije  Verwand tfchaften  und  Abweichungen  zurBa- 
fis  wählen,  und  fich  nicht  an  ftreng  künftiiche,  von 
Einem  'l'beil,  oder  von  Theilen,  die  zufamnien  Ein 
G.Tnzes  ausmachen,  abftrahirte  Charaktere  binden 
wollen.  Es  ift  nicht  fchwer,  einzufehen  ,  dafs  die 
Vertheidiger  diefer  Meinung  den  Gei'ichfspunkt,  aus 
weichem  man  die  reine  Syftematik  betrachten  mufs, 
dafs  fie  nämlich  ßclitres  Auffinden  der  Naturkörper 
bewerkftellic:eri  füll,  aus  den  Augen  verlieren,  und 
fich  durch  kheinbare  Leichtigkeitihrer  Syften.ie  täu- 
fchen  lalTen.  Sichcrlieit  kann  man  nur  von  einem  Sy- 
ftem erwarten,  das  fich  ftreng  künftlich  au  fefte  Ge- 
ft  tze  bindet.  Ein  folches  kann  zur  Grundlage  irgend 
einen  Theil  des  Infectenkörpers  oder  mehrere, 
die  zufammen  eine  Einheit  ausmachen,  wählen, 
dr.rf  aber  diefe  nie  mit  anderen  Theilen  vermengen, 
weil  dadurch  die,  jedem  wiiTenfchaftlichen  Syftem, 
fo  auch  dem  eiiLomologiCchcn,  durchaus  nothw  endi- 
ge Einheit  des  Princins  geltört  wird.  Diefs  ift  des 
Kec.  ento'aioiogifches  Giaubensbckennfnifs ,  der  un- 
gern der  Anarchie  ziifieht,  die  feit  mehreren  Jah- 
ren in  der  Entomologie  herrfcht,  und  weiche  nicht 
eher  aufhören  wird,  bis  fo  gründliche  Forfcher,  wie 
unfer  Vf.,  durch  glückliche  Ausführung  dit;  Vorthei- 
le kiinlUicher  Syfteme  imnzer  deutlicher  beweifen. 
•Die  von  den  Mundtheilen  entlehnten  Kennzeichen 
für  <las  entomologifche  Syftem,  auf  die  zuerft  l  abri- 
civs  aufinerkfam  machte,  (eine  idee,  die  feinen  Na- 
men in  den  Annalen  der  Entt  niologie  ftets  unfterb- 
lich  machen  wird,)  verloren  befonders  durch  l  abri- 
cins  felbft-,  weil  er  nicht  ftets  diefe  Theile  mit  der 
gehörigen  Sorgfalt  unterfuchte,  einen  Anhänger 
nach  dem  andern,  da  die  Gegner  diefes  Syftcms  in- 
dividuelle Fehler,  welche  Fabriciui  beding,  mit  grel- 
len Farben  als  Fehler  des  Syfteuis  aushoben,  und  fo 
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die  Schn.r  der  nicht  felbft  genau  prüfenden  Ento- 
gewordene  Z,ah    "^"^...(j    jj^a,  und  nicbcs  ilt  niehr 

hohe«  ''^f'-'X''     »Xi.un?  äcMben  unterneh- 

''p^'  M^ntlcl.eilc    welche  „ach  einer  leicht  an- 

des  Infecis  lind,  z.eht  auch  "  '^'^'    '^m,,  lienn- 
riSrnng  ^er  Infec«ngM,unge      e^  _ 

zechen,   als   G' "''<''■  S';  ^i,  v,,rrede  befon- 

Rechr  vor    Er  -^-'^  fj'^i'  „f/es  !  efflichen  JJ..- 

tc'  'd^da"  VeV^nü"  entatte,  als  er  einige  Zeit 
ritze.  Kec,  der  aas  veij;  t-  ,  ,■  ^  genaue 
lehrreich  bey  Hn.  ^ii.pne  ',",iebes  die 

E^nficht  indiefes  ^y^^^"^:;  ^^^^^  der  Erlang. 

IJeutichen  nur  aus  Panze^^s  ^^"f^'-f,,.^  ^ 
Li,  Zeit,  vom  d':  verdien, 

gerade  wie  Hr.  Klug-   '^'^     '„.„errnchune  der  F  ü- 

!t^;;:e:-Jnr-e.  «.ch.ig^ 

S-C;ädei'r^f.^V^hiede;.he.^^ 

Mundtheilen  coexühren  ,  »^"f"'  ^"J  Recht 
Syftems  bey  den  P.ezaten  Einigt  er 

,1  folgenden  G--'en     In    a^lge^^^^^^  ^^^^^ 
es  nicht,  dafb  Hr.  -j^^  CharakteL-en 

benutzte,    ^^'^''^ ''^^'X       nbgefehn  ,  fcbeint  es  dem 

f.f'".^h'de^ha  ^    ve-'^^^  ^^'-^  H"' 

Vf.  auch  destiaiD  bev  allen  anderen  In- 

takteren beruht,  die  fich  n   h  bey  ane  ^.^^^ 

fecten- Ordnungen  f " ^^/^^l""  '^^^^^^^  ^evvorde- 
richtig  d.e  felbü  ü-  fch  -  d  .  hhe ic^ 
nen  Anhänger  dieics  hyltems  ,  uc  5  ipfipr  Infe- 
durch  Leiclulgkeit  ---fp-^^jp^^^  Äe  1- 
cten- Ordnung  e.n  ^'S^"^,  ./"^f  Pich"  bey  den  ver- 
gen  wollen?  Dafs  man  ''"^,^0^"^  verfchieden- 
fchiedenen  Abtbeüungen  J  -  ^^^^^ u^t  Ree.  befon- 
artige  Principe  einfuhren  dur  e,  geführt. 

ders  einleuchtend  «-^^^^^^^^^  rufgehoben  wird, 
dafs  dadurch  jede  V  rglc  c^^^^^^^^^  ^.^^^ 

aus  der  ja  emzig  '^'S^f  .  ^rdnun-  1' ü!se ,  bey  der 
ben.  Wenn  --^^ey  emei  Ordnu^i^  ,^  ^ 

anderen  Flügel,  bey  de    d  m^^^^^^  annimmt:  fo  (in- 

als  Principe  für  ^Z^^^^;'' „,ithi     k.  in  Auffin- 

^:;^:ol^Ve;rcLlS:^h;iten  Kirchen  deu  O.änun- 


cren  ftatt.  Allen  Ordnungen  mufs  daher  ein  und  daf- 
R^lbe  Princip   zum  Grunde  liegen,   damit  man  die 
Verfchiedenheiten,  die  fleh  in  den  /.um  PnncjJ^an- 
ge.iemmencn  Theilen  bey  den  verrchiedenen  ürd- 
Lneen  fmden  ,  als  compa,  r.ti  ve  Charaktere. aufitel- 
len  könne.   Die  Zahl  der  fiügeMü(en  Pie/.aten,  und 
die  Gattungen  ohne  Flügelgcäder  fchtinen  dem  Vf. 
ebenfalls  ein  wichtiger  Einwurf  gegen  die  Jur.m-. 
fche  Methode,   fowie  auch  d.e  Vananonen  des .  lu- 
lehreäders  bey  verwandten  Arten   derlelben  Gat- 
tung,  und  die  ÜberejHltimmung  deffelben  bey  u'e- 
c  tlich  verlchiedenen,'  z.-  H.  Larr.  und  Bc..&.x 
5p/..xund  ScUrifhon.  Je  bauhger  zu  d,     ju  1  ui  ben 
SyRem.ohne  genaue  i'rüfung  delfe  ben,fich  Auba^^^^^^^^^^ 
fanden:   um   fo  mehr  glaubte  hec.  de.  Vf.  ti  tti 
reu  Gründe  gegen  daffelbe  ausheben  zu  muffen. 
^      ^nrrnes  Abweichungen  von  dem  e.nz.gen  ;  rn  - 
ein  des  Flüirelgeäders  fcheinen  Ree.  auch  ein  re-. 
de.der   Beweis''  für   künliliche  Sylteme  nach  dcMX 
M  ndtheilen  zu  fey«.  Denn  auf  andere,  -nuler  w  ^ 
fentl.che,  minder  conftante,  Tbe.le  g^-ba"^^. Sy'^^';^ 
ver    öoen  nicht  leicht  ihre  Einheit  des  'r,»^'P-J^^" 
Irhaken    weil  die  Vff.  derfelben  doch  -c».t  -^h 
gegen  das,  was  die  Natur  ^eudich  ausfpri  1,  fun_ 
digen  wollen,  weil  f.e  dann  anaere  1  h^'  ^  "''^  ^^"^ 
t^en,und  fo  in  gemilcht^  Sy Herne  verfailtn. 

Unier  Vf.  hat-das  Problem,  Gattungen  "ach  c  en 
Mund  heilen  deutlich  xM  bellimmt  zu  charaktenh- 
zur  voUkonnnenen  Zufnedenh.t  ge^^  o. 

S;h;p;w:if:t:yd:!nc^;^St;f'd?r^^ 

genommenen  Gattungen  die  Antennen        -Auh  t 
Lc.  glaubte  . diefs  vorauslch.cken  zu  m^ 
die  Lefer  mit  dem  Geihe ,   ''"'"^et  fich  nun 
herrfcht,  bekannt  zu  "^^^^^^'^  ""f  cSen  Reful- 
zum  Speciellen  ,  von  dem  er  die  wichtiglten  xv  . 

rfl  . 


^Y"^  '  , 

^Ue  Sl^he.r 'innren     welche  Fa.rW«.  1« 

der  Üattun-6'iJ'.'x  ehedem  zufammenitellte,  t»'^^" 
^eü"S  minder  ficlreren  l^ennzeicbe..  von^-; 
deren  fchon  in  Gattungen  ^-^j-^^"^,;^'^""  '  belUmmt 
der  Vf.  mit  feiten  ^i»"^»^^^?^"^,  t  ^die  Svnony- 
die  Arten  genau,  berichtiget  ^^^^X^^^^"" 
,nie,  cirirt  mit  ^elbftprufung  d  der 
Schriftiteller,  und  rügt  1»  Icbone  ad  b  _ 

Gattung.skennzeichen  Arten  f^-^^^/i,,,  ßey 
täten  hinzu,    wie   man  '/^'^^j'  ^..^^  dia- 

den   einzelnen  Gaaunge.n^^  b^  -^ 
pnojis  generis,    dann  eine  t«-''  die  allgemei- 

fher  er',  fo  viel  es  ihm  ^ekann  twa  ,^d^ 
neu  Vevfchiedenheiten  der  ^.fjf^'^j"^^  des 
Metamorphole,  den  ^^"V"     1    etw.  eine  Gattung 
Fliegens    -f^^-  ^i^f^f^Sle     n    hien  Arten  wer- 
verurtacht,  folgen  laist.  uie  ,  befchrieben, 

den  meiitens  neu  djagnohrt      r  ffu  d 
und  die  oft  ^ahlre.cbenVarie  a  en  und  V 
hciten  der  ueichlechter    fo  viel  w  e  nio,^^ 
geben.  Die  Gattung  Onjjfus,  weicae  ^^^^^^ 
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Siti'pt.  Entom.  fijß.  7.ue\{\  aus  Sirex  vefpertilio  he- 
gri'iiJi'te ,  iiiiicht  eleu  .'»ntniig.  ü.  vi[fpe:  hlio  L'^L  L 
j_3  ift  die  cin/i|^e  hier  aufge/ahlre  Art,  zu  der 
das  Synonym  Splux  abt^'timi  Scop.  Entorw.  Cnrn. 
gchörr,  und  dcflen  Mimnchen  Orifffi-is  coronatus  Fabr. 
Sappl,  ift.  DfTs  von  dir  iß  (V.  d."  ßieneji  Tal'.  XXVI. 
Fig.;-;)  unter  dem  Kamen  Sphi-x  nbietina  Scop.  .ibj^e- 
bili'tre  Infect  erklärt  dor  Vf.  für  einen  Pompilus 
Fabr.,  über  den  er  nichts  habe  ausmachen  können. 
Hibonoius  Kl.  fcr/.re- unter  dem  Namen  Uro- 

cnus  aus  Sirex.  Ca;neiiis  und  Dromedarms  ein  eige- 
nes gemts  feil:,  welches'  rler  Vf.  annehmen  zu  muf- 
fen glaubte.  Den  Namen  zu  ändern,  unrl  ftatt  def- 
felben  }/i/feo»ofM.f  einzuführen,  bewogen  ihn  mehre- 
re Gründe,  welche  allerdings  zu  einer  folchen  Ver- 
änderung das  Hecht  geben.  Nur  den  letzten  kann 
Ree.  unmöglich  für  vollgültig  achten,  üiefer  be- 
zieht lieh  iKimlich  blofs  darauf,  dafs  der  Name  Hy- 
bonotus  paflVnder  fey,  als  Uracevus.  Diefs  da  •;  nie  in 
Betracht  kommen,  denn  ficher  lalVen  lieh  für  die 
meilien  Gattungen  palTendere  Namen  Hnden.  Der 
Charakter  dlefer  Gattung  ill:  Maxilla  comprelja  in- 
tus unidentata ,  Labium  cylindvicum  integrum 'medio 
palpigerum.  H.  Camelus  l  af.  I.  Fig.  4.  5  and  H.  Dro- 
tnedariusj  Taf.  I.  Fig.  6 — 7  fi)id  die  beiden  einzigen 
deutfchen  Arten.  D^s  Citat  aus  Scop.  E'nt.  Colyh.'j .\.z, 
welches  Fabricius  zu  Sirex  Camelus  zieht,  gehört 
nach  dem  Vf.  zu  Ichneumon  perfnafaviits  Linn.  Si- 
ye.ifj^  Ilirtorifch  werden  die  von  Linns,  Geofffoi,  Fa- 
hricius,  Lamark  diefer  Gattung  beygelegtei\  Charak- 
tere vorausgefchickt.  Der  vom  Vf.  anc^egebene  Cha- 
rakter ift  :  Labium  cijlindricum  integrum  medio  injle- 
xum  corneum  ,  31axillae  b,  ev^s,  fitbiilatae  ,  incurvae 
acuminatae,  Palpi  bn-vijfir.xi,  inacquales,  anteriores  cij- 
lindrici ,  poficriores  longiores  fubclavati  pilofi.  Nach 
der  auffallenden  Verfcbiedenheir  der  Palpen,  die 
wohl  berechtigt  hätre  mehrere  Gattungen  aus  Sirex 
zu  machen,  iheilt  der  Vf.  diefes  genus  in  Familien. 
Fawilia  L  Palpi  anteriores  binriicuiati,  articulis  bre- 
viJTimis  cylindricis  aequalibus  .  pofleriores  qiiad:'iar- 
ticulati,  articnlo  pri'.no  brevijjlaw  cyi  ndricn,  Jecundo 
et  terti^  itidem  cijlindricis ,  quarto  ornnium  miiximo 
fuhglobofi).  Hierher  gehören  i)  S.  Gigas  Taf.  Ii. 
fig-  I — ,>  zu  dem  als  Varieriiten  S.  PJtjllius ,  S.  3Ia- 
riscus  und  5.  hungäricu.s  Cir/iß.  gezogen  werden. 
Acht  Varietäten  find  im  Lianzen  angegt-ben  und  zum 
Theil  abgebildet.  2)  S.  /lugur  TuL  lU.  Fig.  1.2. 
Taf.  IV.  Fig.  3.  Üiefs  ilr  S.  gigm  Panz.  Fn.  Inf.  L.II. 
F.  3,  der  capite  fusco  .  poßice  late  fl'rvo  iWa'^nolirt 
Wird,  \on  dem  S.  gigai  Kl.  capite  nigm  ^maciila  po- 
ne  ociilos  utrinque  fluva  abweicht,  hcc.  jnufs  gcftchn, 
dafs  ihm  die  fpecifUche  Verfchiede.iheir  beider  noch 
nicht  ganz  einleuchtend  iß.  Vom  /--ugur  werden 
fechs  Varietäten  befchricben.-  3)  S.  Fanfoina  Taf. 
III.  Fig.  3  capite  nigro  ,  poßice  lutea  üiefe  vom  Vf. 
angegebene  Uiagiiofe  fcheint  Uec  nicht  hinrei- 
ch.'iid  Die  Diagncfe  von  5.  //jtgit:-  ftimmt  bis  auf 
di.  i'arbe  ganz  mit  dieler  überein."  F/ijcra  und  niptr, 
flavus  und  litteus  find  aber  .zu  \  er  %  nndfeFa  b'Vi, 
als  dafs  man  in  der  Diagaofe  blofs  danach  Verfchitf-' 


denheiten  angeben  follte.  4)  S.  ^uvencus  Taf.  III. 
Fig.  4.  5  und  Taf.  IV.  Fig.  i.  2.  Als  Varietät  «les 
Männchens  von  S.  ^uvencus  wird  S.  noctilio  Fabr. 
hierher  gezogen.  Auch  S.  nigricornis  L'iidw.  (lirfte 
Aufzählung  der  bis  jetzt  in  hachfen  entrieckten  In- 
fecren  S.  56)  welcher  keineswegs  5.  nigricornis 
Fab'\  itt,  wie  Hr.  I'rof.  Ludwig  fälfchlich  glaubte, 
gehörfnach  dem  Vf.  als  Varietät  zu  S.  Quvencas. 
Familia  IL  Palpi  anteriores  uniarticulati ,  cyiiiidri- 
ci,  apice  ohtiifi  vix  ciliati,  poßcriores  triarticitlati 
articulis  prioribus  ctjlindricis  ncqualibus,  'ultimo  fnb- 
globofo.  S.  Spectriim  'J'af.  IV.  Fig.  5.  6.  l  af.  V.  Fig. 
I  litura  ante  oculos  utrinque  tejincea.  S.  emargi.ta,- 
tus  Fabr.  ift  das  Männchen  deffelben.  Familia  IIL 
Palpi  anteriores  uniarticulati,  breves  cijlindrici ,  pa- 
fleriores  biarticulati ,  articulis  arqualihus ,  [primo  ci^" 
lindvici,  altero  fubglobojo.  i)  S.  fitfcicornis  Taf.  V.. 
F"ig.  5  voji  dem  S,  Camelogigas  Cliriß.  fynonym  ift, 
2)  S.  magus  Taf.  V.  Fig.  2  3.  4.  Als  das  Mannchen 
diefer  Art  vvird  S.  nigrita  angegeben,  den  Fabri- 
cius ,  der  leider  in  feinen  Schriften  die  Arten  fo 
feiten  nach  den  Vervvandtfchaften  zufammenftellt, 
von  feinem  Weibchen  durch  fteben  zwifchengcfetz- 
te,  zum  Theil  höchft  verfchiedene  ,  Arten  trennte. 

Die  kleinen  Speeles  der  ehemaligen  Gattung 
Sirex,  die  durch  das  lubium  apice  iridentatum  fich 
befonders  auszeichnen,  werden  hier  in  der  Gat- 
tung Aflatus  zufammengeftellt.  Der  Name  Trache- 
luSfflen  diefc- Gattung  auf  den  ,  noch  bis  jetzt,  fo 
viel  Ree.  weifs,  nicht  herausgegebenen,  nur  an 
feine  'Freunde  verlchickten  ,  /l'afeln  zum  Jurini- 
fchen  Werke  führt,  wäre  patTemler  gewefen ,  da 
Jßatlis  und  Aß-icus  zu  verwandte  Namen  find  ,  die 
man  vermeiden  mufs.  Die  von  Vf.  aufgezahlten 
Arten  find:  j^.  Troglodijta  Taf.  VI.  Fig.  i.  2.  a.  b. 
2)  A.  pijgiricielts  Tä?.  VI.  Fig.  3.  3)  A.  fpinipes  Tcit. 
VI.  Fi;;,  4.  a,  b.  (Banchus  Panz.)  Der  Vf.  halt  fich 
faft  überzeugt,  dafs  diefcs  Infect  das  Weibchen  von 
A.  pygmaeus  Cey ;  da  aber  eigene  feft  überzeugen- 
de hedbachtuiig  dem  vorfichtigen  Vf.  jene  Ver:nu- 
thung  no«h  nicht  zur  Evidenz  erhob,  fo  zog  er  es 
vor,  diefes  Infect  als  Art  aufzuführen.  4)  A.  palii' 
pes  Taf.  VI.  Fig.  6  ater ,  irltidits ,  tibiis  tarßsqiie 
Omnibus  teßaceis.    Auf  Wiefen,.  5)   A.  floralis  Taf. 

VI.  Fig.  5.  a.  b.  ater,  nitidus  abdomine  fasciif  ano- 
que  luteis.  Auf  iJlumen.  6)  A.  analis  Taf.  VII.  Fig. 
l",  ater  jiitidus ,   ano  lutea.    2)  A.  punctatus  Taf. 

VII.  Fig.  2.  a.  b,  ater  nitidus  abdomine  punctis,  ano- 
que  luteis.  Beide  auf  lilumen.  Diefe  vier  letzten 
Ärren  find  vom  Vf.  entdeckt  und  hier  züerlt  be- 
fchrieben.  Ree.  vvüiifcht,  ciaTs  der  Vf.  in 'Rückficht 
der  Cefchlechter  diefer  Arten  noch  et\^  as  ausmit- 
teln  möge.  Man  erfährt  bey  denfelben  nichts  dar- 
über, und  mufs  dahier  glauben,  dafs  dem  Vf. 
nichts  davon  bekannt  gewefen  fey.  Ift  diefs,  fo 
mufs  man  wohl,  bis  genaue  .  eobacBtung  über  die 
Gt  Ichlecht:  verlchicdtnht  it  entfchti(ier .  diefe  Arten 
noch  Tiicht  als  fei;  begründet,  fondern  nur  als  pro- 
viforiTch  aufgellellt,  betrachten.  A.  tabidns 'Fa{. 
VII.  Fig.  3.  a.  b. 

Die 


s6r 

n  l"?eT.f.  ^dTe^^Sm       5««  gezahlt  w.r- 
fcUen  ''V'-'^'"''„.„.„  Prüfung  uiuerwerieii  woll- 

r  ,  /■;,,<  felbli  mii  der  Bemerkung  geftl.d«,  dals 
^  llt a"».-,««  n=lie  «erwandt  fey,  und  wohl 
er  der  „,  GaHun"  auszumachen  yet- 

'Ifzah    die'Jey  Arten,  die  F»I.W««  andeutete, 

«4ipmu  J'^^        j      yf   benutzte,  un- 

be  de.  ^^^"f-f"'         3    ,vich  iges  vennifot.  un4 
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A-bbildungen  der  genau  analyfirtett  Gattungskenn- 

"'"^  rTc  ,  der  vief  aus  diefer  Schrift  gelernt  zn  ha- 
hen  verfichert.  hält  e.  für  Pflicht,    «He  Freunde 
der  Entomologie  auf/.ufotlern.    den  vvurd.gen  V.., 
von  dem  gewTls  jeder  bald  .nehr  zu  lefen  wunlch^ 
nach   Kräften  zu  un^erlMtj^en ,  damit  er  bald  im 
stände  fey,  durch  fein  Syfteui  der  Piezaten  über 
dfefe  noch  lange  nicht  genug  bearbeitete  lnlecten_. 
Ordnung  Ucht%u  verbreiten.   Ree.  wurde  dem  Vf 
rathen.    die  einzeliven  Gattungen,    Wie   fie  ferne 
Vorr".  geraufftelIten.  zuerft.  «ach  und  nach  auf 
ähnliche  Weife  wie  diefe  Monographie    zu  bear- 
beiten, und  erft  dann,  wenn  er  io  alle  Gattungea 
durchgearbeitet  hat  ,  fein  vollüänd.ges  S)  Uem  her-  , 
auszugeben.  Das  l^ublicum  wurde  ^'l).^^'^ 
winn  haben,  bald  wieder  etwas  von  d'«^  ^."^ 
lernen,   und  *r   felbft  auch  im  Verlauf  der  Zeit 
nebr  Ünterftützung  von  auswärtigen  fc^".tomo.os,eri 

e  halten,  die  ihn  in  den  Staiul  ^^^^-^Z^tVi}^^^^^ 
lieb  ein  möglichft  vollfiäudiges  byftem  der  1  leza 

Def  Verleger   verdi.ent   wegen   .des  fchöne.. 
der  Illumination  alles  Lob.  ^  . 


KURZE  ANZEIGEN. 


<ierNatu.,<pu^^  ä  pSS-ZÜ../..  von  Jär>lph  Fried- 
fter  Band.    1S04.    XII         ^/  j^  ^.  8-   U.S^  S  Vo.kenntnifs 

r^n  d.«.  ^^y^^l^{.,^%JZ%u  willen  nöthig  .ft.  Kec^ 
buiigeii  5V't  ISutz^en  ^       gehnfc  haben  kann,  noch 

öenkt  rieb  den^^utzen.  du.  die  e  ^^^^ 


rie.l^  ae.  Vf.  ^zäSk  wird:  f.  wa.e.d.efer 

dem   das,    >vas  vom    beeA"*  ^.iti    ^  den  ScMKlkro- 

Sfs  leh^  ruhmlich.  ,?^^-^^'Se-^;;^5^<^  Suu^ten.  .ft 

gewu-s  eine  Tauichung.  g  |-  "StblUtige  Tluere  ,  uu-e 

bien,  v/elche  to  wenig,       J»' ^' ^^^-^    J  Sonnenv  anne. 
öenkt  ficb  den  Nutzen,  ßen  V;7ah;e;ründ  Müh-     Eyer  ^^^^^^^  .l^f Jl'  ihre  Eyer  ins  Walter  von  lici.  oder 

gröfser.    Der  Vf.  erzahU  vie  es  voa  den  CeU^ven  u     ^^^.^^     ^^^^  ^'^^ZXZ  tlX^l-  W  e  diefs  d^jenigen,  von  denen 

k.keiiea  ^er^  Seer.Cen  .  ^^.e  ,iicn.       W  ^^^^  ^^^^^.^^^^^^     gfS^edno!^  t|a.^.e.^^^ 

rr  ction  u.  f.       ohne  i^rklaruns,  .^^  '  Cierifch.n  S.lre.i 

diu  werden  konnten,  vorkoninaen.  '^"J^,'.  "'VaLh.  wenn  <ut  Vt. 
S  ke%ar  nichts  p'^^^^erden.  ferner  mus  a.^,^^.^^ 

l£^^2^Stial,..l^fcbneben  werden. 

t    „    ij,  d  Steiji'Tcben  Eucbb.  . 

vermehrte  Aullage.    1804.  b.  8  ,    .^.^j,,, ,  ,v.,l 

;..^^iMc.  IX.Hrf/'^^c^.  ^J^^^Z  Snuttelbar  handwerks- 
L  ailen.,  ^^'^^  ^^-^  ^J"  w  S ,    u^^     unter  d.eCcr  lied.n- 

marsige.  Anwendung  J^'';,,,^,,.^ 


^n,keitea  der  i:,;;'^^^  d. t^u::;  anwandel. 

.rtanchen  '-"^^ff^^f ^''fei.;;,"/ SchwU  heü^u  können? 
zur  See  z.n  gehen  ,    ^<^^    lemei .  ^„g^.,ehmes  Gelchenk 

Auch  ift  ein  ll"f;/''^;%i/^f  i.r^.halt  ^it  Din.en  bekannt 
filr  viele  f'f  aenen,  die  weit  von  der  See  leben, 

macht,  we  che  vorzüglich  ^^"^.1,  a 

gröfstentheils  g^",^^,^-«j'f^f,;.efil1ind  Möcfue  nur  der  Vf.  blofs 
Tiengen  ^^^f/f  '^^f     "  ,1«  nach  dem  IIaupt^^■orte  des 

loiche  Geijenftande.jue  J^^^  ^..^^  auch  fol- 

Tiiel-  Scerc^'^n.  " ,^3,^,^^«  betreffen ,  mit  aufgenoni- 
che.die  Volker-  und  I.a..der  n-m  haben  IchenU. 

n^en  hab.n.    Dal.  de,  Vj"  g^.oren. 

aals  111  dieh-<5  The.ls.  in  welchem  Erzali- 

langen,  ^'°"V'"'^^'lioot    ^atrofei^koft.  Anker,  OberHdche 

SrdÄäL;  1.   C  ^.  vorkomme,.  _als^auch  dei^  Zu^     .J^         ^^^^^^^^Tl^^^f  Kec.  nicht  fa... 

fnrs  auf  ^'^j    Vj"^^^^^^  Die  Schrift  felbft  ift  >»  21 

fonft  ßaaz  uberl    a>g  U)  iJ  '^   ^  .^^j^         Oukel  de» 


beeren 
da  er 
gleichen 


.-^enwartige  driit.  A^age  gcgen^.  ^^^^^ 
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BOTANIK. 

Leipzig,  b.  Martini:    lUußrationes  plantarum 
imperfecte  vel  nondum  cognitariim  cum  Centuria 
I       iconum  ,   recenfente  Petro  Simone  Pallas,  hq. 
;       Aur.  Acad.  Petrop,  Fafc.  I.  Tab.  I— XII.  i8o3*  20 
I       S.  gr.Fül.  (Sl^thlr.) 

So  erfreut  denn  der  würdige  Veteran  Pn//(U  dasbo- 
tanifche  Publicum  wieder  mit  einer  Schrift,  die  das 
Refultat  mühfamer  und  lang  fortgefetzter  ßeobach- 
tun,<;en  ift.  Fai\  keine  natürliche  Pflauzenfamilie  be- 
durfte einer  kritifchen  lleviiion  fo  fehr,  wie  die, 
welche  der  Vf.  mit  dem  Namen  Haluphijta  belegt. 
Er  be«rreift  unter  derfelben  die  Gattungen  Salicor- 
r.ia,  Anabafis,  Salfola,  Sueda  Forsk.  (Lerchia  Hall.), 
Pülycneuium  und  Campliorosr/ia ;  und  diefen  widmet 
er  vurerft  feine  Erlauterungen.  Er  macht  aber  Hoff- 
nung, in  der  Folge  auch  andere  fchwierige  Gattun- 
gen ,  wie  Iledijfarum  ,  Artemifia ,  Potentüla,  u.f.  w. 
von  denen  er  fchon  eine  Menge  Zeichnungen  hat 
anfertigen  laffen  ,  genauer  zu  bearbeiten. 
I  Die  ll3loph)ten  des  Pallas  findet  man  fo  abge- 
fondert  noch  in  keiner  natürlichen  Pflanzenanord- 
aaung  zufammen,  f'ondern  fie  waren  mit  fehr  abwei- 
chenden Formen"  gewöhnlich  zu  einer  Section  ver- 
einigt. Bey  Adanfon  in  feinen  Familles  des  plantes 
flehen  die  ihm  davon  bekannten  Gattungen  in  der 
35  Familie  der  Blitis ,  zu  welchen  er  auch,  um  nur 
ein  paar  Ijeyfpiele  anzuführen,  die,  a uf  Natürlich- 
keit gefehen,  weit  abweichenden  Gattungen  /ima- 
ranthus,  )Blituin  L.  u.  f.  w.  rechnet.  In  ^iijjleit's  ge- 
neribas  planlaruin  fecunduiti  ordines  naturales  dispo- 
fitis ,  denen  eigentlich  eine  ftrenge  Küniti  ichkeit  zum 
Grunde  liegt,  flehen  diefe  Halophyta  Pall.  in  der 
fechlten  Ordnung  der  fechflen  Ciaile  Atrivlices,  find 
aber  z.  B.  mit  Bafella ,  Spinacia,  Cheuopodiinn  u. 
a.ni.  vereinigt,  wodurch  die  charakteriftifche  Na- 
türlichkeit verwifcht  wird.  Hr.  Trattianick  ,  der  fich 
auch  daran  wagte,  die  Pflanzengatcungen  nach  einer 
natürlichen  Methode  zu  ordnen,  hat  drey  diefer  Gat- 
tungen Saljola,  Polijcnemum  und  Camphorosma  in 
feiner  fiebenten  Abtheilung  der  fünften  Familie  Sim- 
pUces  Atriplices.  Manche  Gattungen,  durch  die  ^iißcu 
die  Natürlichkeit  der  Hahiph)ten  ftörte ,  liefs  Hr. 
Tmt  tili  nick  zwar  hier  weg;  aber  Petiveria,  Beta, 
Chenopudium,  mit  denen  er  fie  vereinigt  lafst  ,  löfen 
auch  bey  ihm' das  natürliche  Rand,  Weiches  jene 
Gattungen  zu  Einein  Ganzen  vereinigt.  Annbafis  wird 
von  1  In.  T.  zur  go  Abtheilung  diefer  Familie,  den  i3a- 
§.  A.  L.  Z.  1803.    Dritter  Band. 


Jellis ,  gerechnet.  Salicornia  findet  man  in  der  14 
Familie,  und  zwar  allein  flehend  in  der  Abthei'ung 
Salicorniae.  Wer  nur  etwas  Gefühl  für  Natürlich- 
keit hat,  wird  die  weite  Trennung  der  Salicornia 
von  den  übrigen  Halophyten  nicht  begreifen  kön- 
nen. Wer  follte  es  fiel?  denken,  dafs  in  einer  foge- 
nannten  natürlichen  Methode  Salicornia,  z.  B.  mit 
Ifoetes,  Saivinia,  Lycopodium ,  Porella  (einer  JJun- 
germannia)  Cufcuta  u.  f.  w.  zu  einer  Familie  hätte 
gebracht  werden  können,  wie  diefs  von  Hn.  7".  ge- 
fchah.  In  des  verltorbenen  Batfeh  Tabula  ajfmi- 
tatiim  regni  vegetabilis  flehen  die  Haloplivten  in 
der  erflen  Familie  der  fechflen  Ordnunrj  der  fünf- 
ten Clafle  Incomplelae  Seminiferae  Oleraceae ,  aber 
auch  mit  vielen  abweichenden  Gattungen  vereinigt, 
wie  Rivina ,  Herniaria ,  Illecebriim  etc.  Aus  dit  fer 
Überficht,  welche  Ree.  feinen  Lefern  von  den  An- 
ordnungen in  den  verfchiedenen  fogenannten  na- 
türlichen Methoden  glaubte  geben  zu  müffen,  er- 
hellt, dafs  vor  Pallas  niemand  die  obengenannten 
Gattungen  als  natürliche  Einheit  zufa inmenbegriff. 

Um  mit  Glück  gerade  diefe  fch.rierige  Familie, 
um  deren  Kenntnifs  fich  der  Vf.  fchon  in  früheren 
Schriften  fo  verdient  machte,  bearbeiten  zu  kön- 
nen, vereinigten  fich  für  ihn  viele  günflige  U  nftan- 
de.  Die  Gegenden  ums  cafpifche  Meer,  Sibirien  und 
die  Tartarey  find  vielleicht  die  reichflen  an  dielVn 
Gewächfen,  und  fie  durchwanderte  der  unermüdcte 
Vf.  mit  forfchendem  Blick,  zu  wiederholten  Al.ilen. 
So  konnte  er  diefe  Gewachfe,  die  in  botanifchen 
Gärten,  ohne  dafs  fie  ihre  natürliche  Ge/talt  ver- 
andern, fich  faft  gar  nicht  cultiviren  laffen,  fiifch 
beobachten.  Als  er  im  Jahr  1793  die  letzte  ReiiV-  in 
die  Wüften  ums  cafpifche  Meer  anttellte,  begleitete 
ihn  ein  gefchickter  Maler,  den  er  unter  feiner  luf- 
ficht  nach  der  lebendigen  Natur  Zeichnungen  der 
Halophyten  verfertigen  liefs.  Nur  die  Entfernung 
von  Kupferftechern  und  Buchdruckern  verzögerte 
die  Herausgabe  diefes  wichtigen  Werks  bis  jL'tzt. 

Ehe  der  VT.  fich  zur  fpeciellen  iaearbeitung  wi^n- 
det,  fchickt  er  in  diefem  erden  Hefte  eine  allge- 
meine Einleitung  über  die  Gattungen  der  Halophy- 
ten voraus,  deren  Hauptrefulrate  Ree.  um  fo  mehr 
hier  mittheilen  mufs,  je  wichtiger  fie  find,  uni  je 
weniger  man  hoffen  kann,  dafs  diefes  nach  Verhält- 
nifs  fo  theure  Werk  in  den  Händen  vieler  Botani- 
ker fey.  Zuerft  tadelt  der  Vf.  die  von  den  \u-o'-cn 
angegebenen  generellen  Charaktere,  die,  da  fie  nei- 
ftens  nicht  von  dein  natürlichen  Znftando  dieforGe- 
wächfe  abftrahirt  wurden,  mannicbfaltige  Irrthü  .-ler 
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enthalton.  So  legte  l]iujfieu  der  Salicornia  einen  ca- 
lijccpi  tetragonum  circa  fernen  inßntiim  bcy  ,  da  clocn 
aile  zu  dieler  Gattung  gehörigen  PHanze-n   nach  un- 
ferem  Vf.  keinen   Calijx  haben,   ylnabajis  ioU  nach 
ij'iißic'u  einen  Calycem  qninqnepartüum  h.iben.  ^ath 
Pallas  ift  der  Calijx  trihracUatus ,  una  dx^  denticulu 
welche  um  den  baamen  fitzen,  find  für  d.e  torolla 
anzufehen.  Die  Suedac  Forsk.  oder  Lerchiae  Lall. 
wurden  von  LjW  und  kürzlich  wieder  von  Cava- 
«/•Wf^falfchlich  mit  deu  Salfulis  vereinigt.  Am  nach- 
flen  kam  Schreber  der  Natur,  ohne  doch  von  einzel- 
nen FehlgrÜfen  frey  zu  fern,  welche,  ohne  he  hier 
namentlich  anzuführen,  deutlicher  erhellen  werden, 
wenn  wir  die  vom  Vf.  feftgefetzten  Gattungscha- 
raktere  durchgehen,  mit  denen  dann  jeder  felbit  die 
Schreberfchen  vergleichen  kann.  —  Das  WelentU- 
che,  wodurch  der  Vf.,  theils  diefe  Gattungen  unter 
fich   theils  von  allen  übrigen  im  künithchen  byltem 
zu  unterfcheiden  fucht,  wurde  nicht,  wie  kcc  ge- 
wünfcht  hätte,  kurz  in  botanilcher  Form  angegeben, 
fondern  man  mufs  gei\ehen  ,  dafs  die  Kennzeichen 
des  Vf      zum  Theil  wenigftens,  Chavacteres  orato- 
rii  find,'  die  mit  Recht  Linne  in  feiner  Philujophia 
botanica  tadelt.  Ree.  hat  lieh  die  Mühe  gegeben  aus 
den  paar  Foliofeiten  ,  die  der  Vf.  mit  dielen  Cha- 
raktern  füllt,  das  Wefentliche  fo  kurz  wie  möglich 
auszuheben,  und  theilt  es  feineu  Lefern  mit,  neolt 
einigen  Bemerkungen,  wie  man  die  alten  Meinun- 
o-en  gegen  die  neue  zu  verftehen  habe. 
*'      Sal'cornia.  (Calyx  et  corolla  nulla)  Stnmina  fila- 
mento  brevijjlmo,  antheva  Jaepe  didijma.  Pijlülufn  ger- 
mine infero,  fligmate  bijido.  Semen  unicum  in  jingu- 
lo  ftore  lanulamm,  viaifa  fpongiofa  pericarpium  mtn- 
tiente  inclufum.  (Flores  ternati  in  amtnto  omnino  nu- 
di)   Dafs  die  Schriftfteller  bisweilen  zwey  btamina 
annehmen,  rührt  daher,  weil  dieAnthera  der  mitt- 
leren Blume  fehr  früh  abfallt,  und  dann  die  zwey 
übrigen  Blumen  ,  deren  Antheren  auch  nach  einan- 
der zum  Vorfchein  kommen  als  Eine  angefehen  wur- 
den  (V^l.  Ehrharts  Beijträge  VIl.  p.  178  und  Vahls 
enumeratio  plantaruml.  p.io.)  Was  man  fonli  in 
den  Salicorniis  als  Cal'jx  glaubte  anfehen  zu  muffen, 
nennt  Hr.  P.  mit  Recht  eine  Squama  articuliim  co- 
voiians,  die  nicht  zu  den  Fjructillcationstheilen  ge- 
rechnet werden  kann.  Das  Pißilliim ,  welches  Eini- 
ge/mü  mim  glaubten,  ift  diefs  nicht.  Die  Meinung 
rührte  Wühl  daher,  dafs  man  nicht  auf  die  mittle- 
re, wie  oben  erinnert,  früher  abfallende  Anthere 
.  Rückficht  nahm.    Anabaßs.    Chavact.  eßfent.  Cattjx 
friictißcans  tvibracte  dus.   Semen  conchiforme  deprej- 
'fum.  Von  den  Autoren  wurden  manche  nicht  zu  die- 
fer  Gattung  gehörige  Pflanzen  zu  derfelben  gezählt. 
Saljola  Char.  ejf.  Bracteae  petatoideae,  paß  deflora- 
tionem  calijcis  fructificanLis.  Semen  orbiculatum  con- 
tinens  corculum  fpirale.    Dejcr.  gen.  Calijx  excolor 
qiiinquefidiis  ,  poß  deßorationem  exferens  bracteas  pe- 
taloideas.  Corolla  nulla.  Stamina  filamentis  breviffi- 
mis.  Pißillum.  Germen  orbiculatum.  Stili  plerumque 
duo.  Stigmata  recurva.  Semen  unicum  corculo  fpira- 
li  vtl  conduplicato.  Dafs  die  Plumula  bey  diefer  Gat« 
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tung  lebhaft  grün   ift,  fpricht  deutlich  gegen  die 
Meinur.g,  dafs  die  grüne  Farbe  blofs  vom  Lichte 
herrühre,   welches  doch  zur  Pluwttla  keinen  Zu- 
gang hat.  Sucda.  Diefe  Gattung  ward  als  verfchie- 
den  'von  SalJ'ula  und  Chenopodium  zucrft  von  Malier 
angefehen,  der  ihr  in  den  Commcnt.  Goctting.  1752 
p.  223-  224  den  Namen  LercZ/zn  beyles^ce.  Späterhin, 
^3  Jahre  nachher,  begründete  fie  Forsh  hl  gleichfain 
von  Neuem  unter  dem  Namen  Sueda.  (Vgl.  Forsk. 
Fl.  Acgjpt'  Aro.h.  p.69.)  Linne  und  neuere  Botani- 
ker achteten  nicht  darauf,  fondern  verbanden  die 
hierher  gehörigen  Arten  wieder  mit  Salfola.  Uiifer 
Vf.  ftellt  diefe  Gattung  mit  Recht  wieder  her,  und 
niivimt  ncthgedrunge'n  den  fpätern  Namen  an,  weil 
Linne,  auf  Maliers  Lcrchia  nicht  achtend,  fich  felbft 
eine  andere  Lerchia  in  der  Monadelphia  Pent  'ndria 
gebildet  hatte.   Pallas  erkannte  die  j^cobachtungcn 
Forskählsfür  richtig,  und  fo  ift  es  nicht  nöthig,  hier 
etwas  davon  zu  wiederholen.   PoUjcnemum.  Diefft 
natürliche,  den  künhlichen  Charakter  aber  fo  we- 
nig anerkennende  Gattung,  dafs  Arten  mit  zwey, 
drev,  und  fünf  Nominibus  vorkommen,  will  der 
Vf.  doch  auch  zuianimen  als  eine  eigene  Gattung 
anfehen.  Die  Charaktere  derfelben  findet  der  Lefer 
in  manchen  Schriften  gut  auseinandergefetzt.  Hr. 
P  mnchr  nur  bey  derfelben  die  für  Ree.  wenigltens 
neue  Bemerkung,  dafs  in  den  meiften  Polijcnemis 
pentandris  eine  Sijngeneßa  anthcvarum  ftatt  findet. 
Von  Cainphorosma  wird  nichts  befonders  erwähnt. 
Den  Schlufs  der  Einleitung  machen  allgemeine  Be- 
merkungen über  die  Aufnahme  des  Salzes  in  die-  ' 
fen  Pflanzen,  die  zum  Theil  nicht  blofs  gefammelr, 
fondern  auch  angebaut  werden,  um  Soda  aus  ihnen 
zu  bereiten.  Befonders  vom  Standort  auf  falzigem 
Boden  hängt  ihre  falzige  BefchafFenheit  ab.  Merk- 
würdig ift  es,  dafs  vor  der  Blüthezeit  alle  Salfolae, 
Suedae  und  Polycnema  mehr  Soda  liefern  als  nach 
derfelben,  und  dafs  fie  im  völlig  reifen  Zuftande 
faft  gar  keine  mehr  hergeben.  Der  Grund  davon  ift 
aber  leicht  einzufehen.  In  der  Jugend  find  dieVv  ur- 
zeln  diefer  Pflanzen  fehr  grofs ,  und  ihre  Nahrung 
wird  faft  einzig  aus  dem  falzigen  Boden  gefchöpft ; 
im  Alter  haben  fie  kleine  Wurzeln,  und  ibreEniah- 
run<^  wird  mit  durch  Aufnahme  aus  der  Atmofphare 
befördert.  Daher  das  umgekehrte  Verhältnifs  in  der 
Menp^e  der  Soda  zum  Alter  der  Pflanze. 

So  nöthig  die  Revifion  der  Gattungen  der  Ha- 
lophyten  von  einem  Manne,  wie  uniorVf.  war,  eben 
fo  nöthig  war  auch  eine  forgfältige  Kritik  der  Ar- 
ten. Chaotifch  ftand  bey  diefen  Vieles,  befonders  in 
Rückficht  auf  die  Syncnymie,  durch  einander.  Pallas 
war  der  Mann,  der  Licht  in  diefes  Dunkel  bringen 
konnte,  da,  wie  oben  erwähnt,  fo  glückliche  Um- 
ftände  für  ihn  zufammentrafen.  Seinen  Beruf,  für 
diefe  Familie  etwas  Zufammenhängendes  zu  liefern, 
hat  er  auch  hinlänglich  fchon  durch  die  Fragmente 
beurkundet,  welche  fich  überdiefelbe  in  feiner  Rei- 
fe finden.  , 
Diefes  erfte  Heft,  dem  Ree.  von  Herzen  bald 
Tide  fglgende  wünfcht,  liefert  die  Abbildungen  und 
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Befchreibuti^en  A^on  elf  Arten  und  einer  Varietar. 
Nach  vornusgefchicKrer  Diasiiofe  ,  folgt  die  S>ii')- 
nAinie,  eine  weitlaufrigc  Befchreibung  (die  auch 
hiev  ,  fo  wie  wir  es  Ichon  be>  den  Gattungen  be- 
meikten,  ohne  Verliilt  hätte  kürzer  gefafst  werden 
können),  Bemerkungen  über  die  Varietäten,  \A'ohn- 
ort  und  Nutzen.  Die  hirr  abgehaiulelteri  Arten  lind": 

I.  SalicQvnia  acetaria  Fall.  Tab.  I  et  II.  F.  i.  annua, 
ftrktim  erecta  fubramofa,  amentis  oppoßtis  cylindvi- 
cis  termiihahbusque.  Ein  neuer  Name  za  einer  be- 
kannten Pllanze.  Es  iildiefs  nämlich  nichts  anderes 
als  Salicovnia  herbncea  Linne.  Was  den  Vf.  zu  die- 
fer  ,  wie  zu  mehreren  dergleichen  Namenänderun- 
gen bewog  ,  ficht  Ree,  der  fie  nicht- billigen  zu  kön- 
nen gefteht,  keinesweges  ein.  üafs  die  Dauer  hier 
wie  bey  einigen  der  folgenden  Arten  mit  in  die 
Diagnofe  aufgenommen  wurde,  möchte  der  ftren- 
gen  Syftcmatik  nicht  angemcffen  feyn.  Die  Varietä- 
ten ,  weiche  angegeben  und  abgtbilcler  find,  findet 
man  auch  fchon  in  Smiths  flora  britannica  und  Valils 
enumeratio  plantariim  recht  gut  auseinandergefetzt. 

II.  Salicornia  proßi-ata  Fall.  Tab.  III.  Caitle  ramo- 
fiffiino  divaricato  trifeiriam  proßrato ,  articulis  apice 
fubfinuatis  ,  amentis  crcbris  oppoßtis  ter}y!inalib'tisqiie. 
Diefe  allerdings  in  mehreren  i'unkten  von  der  vo- 
rigen abweichende  Art  ward  ehedem  von  Pallas 
nur  als  Varietär  dcrfelben  angefehen.  Sie  ift  feine 
Salicornia  herbacea  ß  It.  I.  p.  37s  App.  479  'I'ab.  A. 
F.  I.  Die  in  jenem  Werke  gelieferte  Abbildung  ift 
nur  kleiner,  fonft  lieht  fie  der  hier  gegebenen  nicht 
nach.  Die  Wurzel  diefer  Pflanze  gab  P.  in  der  Reife 
als  ausdauernd  an;  in  diefem  neuen  Werke  wird 
dagegen  behauptet,  fie  fey  wie  bey  der  vorigen  Art 
jährig.  III.  Salicornia  pijgmaea  Fall.  Tab.  II.  F.  2. 
Caule  pufillo  moniliformi  ,  articulis  globoßs ,  amentis 
eonfertis  crafßßlmis  cylindricis.  Diefe  Art  wird  hier 
zumerftenmal  befchri«ben  und  abgebildet.  Siefcheint 
von  allen  übrigen  hinreichend  verfchieden  zu  feyn. 
IV.  Salicornia  ßrobilacea  Fall.  Tab.  IV.  Svffvuticoja 
ramoßffima  ajßurgens,  amentis  crcberrimis  oppoßtis 
cylindricis ,  exiremoriim  raw.ovum  Jenfim  viinorib-iis. 
Diefe  Pflanze  ift  als  eigene  Art  fchon  bekannt,  und 
früher  Von  Buxbaum ,  Gmelin  und  Pallas  felbft  ab- 
gebildet. Fragenweife  cirirt  der  Vf.  Salicornia  crii- 
ciata  Forsk.  Fl.  Jegypt.  Arab.  zu  diefer  Art.  Diefes 
Synonym  möchte  aber  wohl  nicht  hierher  gehören. 
Vühl,  der  beide  Arten  die  5.  firobi^acea  und  S.  cru- 
ciata  kannte,  hält  die  letztere  für  eine  verfchiede- 
ne  Speeles.  V.  Salicornia  folinta  Fall.  Tab.  V  et  VI. 
Frutesceni^proflrata  alterne  ramoja  articulis  folio  pro- 
ditctis,  amentis  extremoviim  Jurculoruvi  alttrnis  ob- 
longis.  Diefe  Art  zerfällt  in  zwey  Varietäten  a)  Sa- 
Ucornin  arabica  L.  Fall.  It.  I.  App.  4^1  N.  92  'l  ab.A. 
F.  3,  ß)  Salicornia  foliata  Fall.  It.  I.  App.  4^2  N.  93. 
XSc4icornia  pcrfoliata  Forsk.?).  Dafs  Salicornia  fo- 
Uata  Inll.  und  Salicornia  arabica  Linn,  nichts  als 
Vari^etaten  feyen  ,  wird  man  dem  Vf.  gern  zugeben; 
abei  die  Salicornia  perfoliata  Forsk.  ,  die  frej  lieh 
auch  nur  fragweife  hinzugezogen  wird  ,  fcheint 
aocü  Hinreichend  abzuweichen,  um  eine  eigene  Art 


bilden  zu  können.  Ree  bat  die  Autorität  Vahls  für 
fich  ,  der  wahrfcheinlich  dicfsniai  belTer  entfchei- 
den  konnte,  wie  Pallas  ,  der  wohl  kein  ForskEhli- 
fches  üriginalexemplar  fall.   Zur  Salicornia  foliata 
a.  wird  ßuxb.  Cent.  i.  p,7  Tab.  II.  Fig.  i.  Sxlicor- 
nia  arborefcens  Tamarifci  fricie  einzig  von  Fall'is  ge- 
zogen. So  viel  fich  Ree.  nach  der  ßuxbauinifchen 
Abbildung  vergewiffern  kann,  zweifelt  er,  dafs  die- 
fes Citat  hierher  gehöre.  Bey  VI.  Salicornia  cajpica  L. 
Tab,  VII.  Frutejcens  rainis  articulatis  appufitis,  a^nen- 
tis  pedunculatis  elongalis,  giebtder  Vf.  daifelbe  l>ux- 
bauinifche  Citat  wieder  an.  Es  hcrrfcht  hier  oiTen- 
bar  eine  Verwirrung,  die  Ree.  nicht  ganz  zu  löfen 
vermag.   Von  Vahl  und  Willdenow  wird  diefs  ßux- 
bauinifche  Citat  zur  S.  cajpica  gezogen,   und  Ree. 
hält  es  auch  für  wahrfcheinlicher ,  dafs  es  hierher 
gehöre,  befonders  wenn  er  die  Abbildung  in  Pallas 
Reife  I.  Tab.  A.  Fig.  2  mit  jener  vergleicht.  Nach 
der  jetzt  von  dem  Vf.  gelieferten  Abbildung,  die 
einen  ganz  anderen  Totalliabitus  hat,  möchte  mau 
diefe  Art  freylich  fchwerlich  mit   der  Buvbaumi- 
fchen  für  diefelbe  halten.  Mit  Beftianntheit  kann 
Ree.  nicht  cntfcheiden.  VII,  Anabafis  tartarica  Tab. 
VIII.  Frutejcens  Jnrciilis  annuis  articulatis ,  rar.ioßs 
extremo  floriferis  Jubfpicntis.  Diefs  ift  leider  wieder 
ein  neuer  Name  zu  einer  nicht  neuen  Art.  Es  \ü  Ana- 
bafis aphylla  L.  ,  welche  PdWai' ehedem  ,  weil  er  die 
Blüthen  nicht  gefehen  hatte  (Siehe  Pallas  Keife  p. 
493)  als  Varietät  zu  [einer  cretacea  zog.  13 /fxfcaww  lie- 
ferte fchon  auf  der  achtzehnten  Tafel  feiner  erften 
Centuria  eine  recht  gute  Abbildung.  Saljola  articu- 
lata  Forsk.  wird  fragweife  als  Synonym  beygefetzt. 
Cavanilles  articulata  gehört  nach  Willdenow  gewifs 
hierher.  Das  von  Gmelin  angezogene  Synonym  aus 
Barrelier  Kali  geniciilatnm  aphijlanthes  gilvis  palea- 
ceis  fioscnlis  llijpanicuni  {icon  215)  gehört  nach  Pal- 
las gewifs  nicht  hierher,  fondern  zu  einer  Saljola, 
wie  man  aus  den  Fructiiicationstheilen  fehen  kann. 
Wir  kommen  weiter  unten  auf  die  Art,  zu  der  es  ge- 
hört. Ylll.  Anahaßs  cretacea  Fall.  Tab.  IX.  perennis 
Jurcutis  annuis  JunpliciJJmis ,  ß(jribiis  Jolitaviis  late- 
rnlibus.  Die  hier  gelieferte  Abbildung  ift  keineswe- 
ges der  Iiis  Reife  Tab.  K.  Fig.  4  gelieferten 
vorzuziehen.  Das  Citat  aus  Gärtner  Cent.  V.  Tab.  77 
Fig.  4  möchte  wohl  zur  vorigen  Art  gehören.  IX. 
Saljola  proflrata  L.  Tab.  X.  Juffrutescens  affiirgens, 
foliis  lineavilnnceolatis  villoßs  caulibus fabfpicntis, flo- 
ribus  glomeratis.  Hierher  gehören  Gmel.  Fl,  Sib.  HL 
Tab.  Ig.  F.  2  iiiid  Tab.  20  F.  i ,  letzteres  exclufo  Jyn- 
onyma  Barrelieri.  X.  Saljola  Dajycanth.a  Fall.  Tab. 
XI.  annua  erecta  ramoja,  foliis  alternis ,  filifonuibiis 
pubcScentibus,  floribus  lannginoßs.  Bey  diefcrArt  fin- 
det eine  grofse  Verwirrung  Itatt,   die  ficti  auch  in 
IVilidenows  Ausgabe  der  Specicrum  plantarnm  einge- 
fchlichen  hat.  U;n  diefe  endlich  einmal  zu  heben, 
kann  man  es  entfchuldigen,  dafsderVf,  eineuneuen 
Namen  wählte.  Es  ift  diefe  Art  nämlich  Salfoia  Ici- 
nifiora  Gmei.  jun.  itin.  I.  p.  100  Tab.  47.  Linne  im 
Supplement  verwechfelte  diefe  mit  der  Pallafifchen 
Saljola  lantLta  und  Sueda  Jcdoides.  Nach  diefer  Ver- 

wech- 
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hochltveiicliieaene  n  Synonym  nur  die 

Fall,  gehört  demnnch  als  '^'^lA^"  p^U. 

''^'^  h.!;  deTName  hätte  alfo  bleiben  können  Ob 
gegeben,  ^j-^^^e  Reife  App.  Nr.  io3)  hier- 

Sr^'S!  :ei?fdir\f.  jetzt  f'e^bft  nicht  n.ehr 

ni'efs  ift  der  Inhr>lt  des  erften  reichhaltigen  Hefts 
^-  r     Werkes     indem  m.n  aufser  den  vor/.ugli- 


wird    Fee.  hat  die  anpezo^etien  Schnftfteller  alle 
forcfültig  ver^jlichen,  un.l  .ich  in  den  me.ften  l-al- 
en  von  der  richtigen  Anficht  des  Vf.  überzeugt,  nur 
zuweilen  hat  er  geglaubt,  feine  Zweifel  aufsern  za 

die  Abbildungen  betrifft,  fo  find  fie,  fo  weU 
Ree  fie  mit  der  Natur  hat  vergleichen  können,  treu, 
und  liefern  durch  dieüröfse  und  ^^^^'^^'^'^"t^'^'J^: 
lyfen  ein  deutliches  Bild  von  den  Arten,  bcnon  Imd 
ffe  aber  keinesweges  ,  was  doch  der        von  f-n^^^^^ 
Verlerer  erwartet  zu  haben  fcheiat. 
fe!blt  den  von  PMas  früher  in  anderen  ^chr.tten 
gelieferten  in  mancher  llinhcht  nach    un<i  "ur  da- 
durch ,  dafs  fie  iUuminirt  find,  ^«»'^h'.s^bey  dielea 
Gewachfen  nicht  unwichtig  Ichetnt,  haben  fie  wie- 
der einigen  Vorzug.  Im  !'"g--'-'{- 
über  den  f.hr  hohen  Preis  voi»  8  i\thlr  fui  I2 
Tafeln  erftaunen,  da  z.  B.  die  weit  belTeren  i2  ia- 
fe^n  zu  mUenows  Hortus  B.roLinenfis  nicht  viel  über 
die  lialfte  koilen.  —ß  — 


KURZE  A 

EoTAMK-  X.eip~'i,.  "         P6  .nzen  man  in  jedem  Monat 

einem  Blnke  ^^t^"  ie..en  zu  ku  Sraiidorte  mau  fie  lu- 

Mon^.e  blühen    und  aut        J  ^^^^  f.W.r  allerd.ngs  zur 

eben  i<'^^'-^^'f'^'\^ZJ  lT  e^^^^  Pflanzenkalender  ift 

ihmalfo  ^!V'"Tv^  JHf(-e    und  ob  obengenannte  gerade 

^weckm.fs.^üenfey^    da^be  ^.^^  eigenes  Ideal  n»ch 

veclnen:  em  ,ede.  LeU.r^^^^^^  ^^^^^  ^^^.^^.^  .j.^^ 

feinen  '^^'^^^''^^^^^Mey  Meinun,;  leyn.  Wir  begnügen 
zwev  werden  darüber  e.utriiCN  fein  gen  emge- 

uns  dr.h.r.  nur  .«-^X^,  "^,,7  %  ";\\f^^^^  beur.heilen. 
richtc.  hat;  luid  ubedafien  de  i  L^^^^^^^^^ 

ob  fie  lin-e  Bedu.fmhe  dadm^h  ^^'"^^  -  ,,,,  ^en  erlten  25 
demLnn.eirchenSyltem  g^^^ls^ ^^^'n  jede  Fllanze 

fchen  Namen  ^«-^/^^^^J^.emin.^r^^^^^^^  - 
immer  wohlgetroftene  Ubewetzuii  ui  dei  enommenen 

,eg«  <'f-«-'^J^7euifcl       de    aSdirchen  haLn  u.r  nur 
Pflanzen  find  meilt  c.e  nu  le  .  j     unferen  Garten 

^,enige.  und  auch  ruir  le^khe  bjeik  ^^^^^  ^^^.^^^^j^. 

häufig,  und  zwar  M"  ^  ^.^>  f "  J"'"'  iiftändi?  ;  aber  doch  ziem- 

1"^''  Wp',^Pflai "en  in  mehreren  Monaten  blühen,  als  z.B. 
Arten   ^f""!«     fo  f-nd  fie  in  demjenigeu  aufgeführt,  in  we  - 

,  unter  einem  a"<^eren  br^de  aer  1^    K  j^onüi<i  find  die 

S^^Sb^^b^fpÄ..^ 


^,ls^.i.fen^Sta^ndon  ^e'rtragen  In  -"-.t^rfim'jiinJa 
die  19  Linneifche  Pflanzenclaffe  neu  g««^^^^"^;^:'^?  jeder  Ord- 
dieÜberfichr  derfelben  zu  «'-1^'^'^'""" Kfiechter  aufgeführt, 
nung  auch  gleich  die  dahin  gehörigen  Gefchie.hter  t. 


EiJenacU,  b.  Wittekindt :  ,D^'J'^^^^  t£  • 

von  ;^''"'P''/r;f-'^a  i  i-  un^^^^  63  Rubriken 
VI  u.  2US.  3.  (12  gn)  ^„l^-^- £•  und  Nutzen,  und  unter  2 
von  Pflanzen,  ihrer  Natur,  .f  'aausdriicken  ,  und  von 

Rubr.ken  von  -"'gen  botani  che^i  W^^^^  ^^^^^  3 

dem  Unterfchiede  zwifchen  ^^'^  Thiere^»  u  g^^^,^^, 
Ichrung  fnr  Kmder.  Die  E'g-<^^ha^^^^  finJ  'ute  Auswahl  nicht 
ten  für  K.ader  auszeichnen  "^;'^^";;;;"3em  Famingsvermögen 
nur  an  fich  intercflanter ,  f''"'^'^"^^"']',  ürenge  Beobachtung 
der  Jugend  .angcmeflener  .^'^f^K.'nz  und  Gefälligkeit  im 
der  Wahrheit  und  Richtigkeit ,    ^-'^f  „„feren  Wun- 

Vortrase.  In  Anfehung  der  Auswahl  ^.,,,,f  er  fich 

fchen  völlig  Genüge  gcleiitet  ^^^[^en  zu  wiffen  nöthig 

eingelaflen,  find  ledem  gebildeten  '^l'^";^''^"  e.fen.  undmiifiea 
und  niuzlich,  und  auch  iunder  können  fie  beg-e.  ^n 
InterelTe  daran  finden.  Auch  pS«"  eTii  nf;  .  gefunden.  So 

ben  wir  nur  hier  und  da  noch  Etvvas  üetreid.anen 
AI  es  z.  B.  unrichtig.  S  44 .  A^^-  ,  :'!^af;  em  Ünterüi.e;- 

inwend.g  voll  lockern  Marks  leyen    ^- Jann  beftehe.  dafs 
dungszeichen  des  ^^^^f^^^^^'j^^'^e  tre^        S.  iSädifs  das 
aus  ei..er  Wurzel  wohl  zehn  H^'^^^'fev    das  Land  oft  zu 
-befte  Mittel  .  die  Quecken  Uomg  and  Wachs  ge- 

pflügen;  S.151  dafs  die  He.de  fcl.lech  es  S 
Ee.  wenn  die  Bienen  .ucht  m,ch  a,  de^^^^^.^  Erzeugung  des 
ben;  S.  I52  dafs  d.e  Wurzeln   ^er  ^^^.^^  .ehlerfrey  aber 

Torfs  befördern.  ^''^  H^r  n  ch  a.izienend  genug.  Durch 
envas  trocken,  und  tur  i^'^fj;  '^''^^^^^^^^^^  undUher- 
d,e  Gefpr.^chsform  werden  'i^^'^''  "!  ;  ^efto  unnatadicher.  Inden 
gange  erleichtert;  3'>''^«'-^?^"r/"\berhai.pt  nicht  immer  gUick- 
übergnngen  Iche.nt  uns  "  fder  vom  Waiczen  zur 

l.chzu  leyn.  So  '^^i  anuben,  wenn  ich  euch  fa- 

Quecke  „aber  werdet  ^'f'^^^.^^^^^rin^.r  (d.e  Quecke. 
>e,  d:'.fs  eins  unlerer  be/chwerlicl  ten  u  ,ehr 
f.-;,«.«  .op.HO.e  ne  ^V-^^^^"  .  ''.'^^"^wurde  das  Buch  ge- 
unrichtigen  t^^'^^htspunkt  an.   Ung  me  .-evün.iichet 

^■onnen  haben,  ^t'"' .^^f  7°"'  i^.'m der  hueinifchen  Lui- 
worden  w:irc;  auch  baue  cli.  A.uk       .  ^^^^^  j^.,^,^en. 

nelfchen  Namen  tur  m&uche  Ruider  iNuizo  ^ 
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STJATSIVISSENSCHJFTEN. 

Erfurt,  b.  Keyfer :  Über  Theurung  des  Getrei- 
des und  Adminiflyaiion  der  Bomainen  -  oder  Kam- 
fner-Güter  als  gegenwirkendes  Mittel  von  D.  Cliri- 
ftian  Julius  Stelzer.  1804.  148      8-   (8  g^.) 

Diefe  Abhandlung  ill  aus  dem  freyen  literarifchen 
IMagazin  für  das  Gemeinwohl  der  Völker  und  Län- 
der befonders  abgedruckt  worden,  um  fie,  ihres 
gemeinnützlichen  Inhalts  wegen,  weiter  bekannt 
zu  machen. 

üer  Vf.  fchickt  die  Urfachen  der  bisher  anhal- 
tenden Getreide  -  Theurung  voraus,  und  fucht  fie 
vorzüglich  in  dem  überfpanntcn  Waizen-Baue,  da 
diefer  aus  dem  Acker  mehr  Nahrungstheilc ,  als  der 
Roggen,  nehme,  und  zu  ftark  ins  Ausland  gehe, 
und  dann  in  dem  aul'scrordentlichen  Verbrauche 
des  Brantweins,  durch  den  der  24fte  Theil  alles 
gezogenen  Rüggens  verzehrt  werde,  der  überhaupt 
nichts  Gutes  wirke,  und  als  ein  Feind  des  allgemei- 
nen Wohls  zu  behandeln  fey.  Er  empfiehlt  dabey 
delTen  möglichite  Einfchränkung  und  höhere  Ver- 
fteuerung,  daneben  aber  die  möglichfte  Beförde- 
rung des  Bierbrauens,  und  die  Verminderung  der 
desfallfigen  Abgaben.  Hiernächft  verweilt  der  Vf. 
bey  der  Veredlung  des  Viehftand.es,  hält  fie,  vor- 
züglich bcy  Schafen  ,  die  ohnehin  faft  durchgängig 
mehr  gehalten  werden  ,  der  Verminderung  der  Ge- 
treidepreife  für  ftachtheilig,  und  will  aus  mehreren 
Gründen  die  fpanifchen  Schäfereyen  nicht  befördert, 
nicht  gefchützf,  fondern  nur  tolerirt  wilTen.  Dagegen 
Hellt  er  den  vollkommenen  Ackerbau,  als  das  erfte 
Glück  des  Str.ats,  und  daher  die  Vermehrung  dcflfel- 
ben  und  feines  Ertrages  als  nothwendig  auf,  ftöfst 
aber  dabey  auf  neue  bekannte  Hindernifie,  auf  ße- 
fömmerung,  die  noth'-vendige  Brache,  die  Dreyfel- 
der- Wirthfchaft,  die  Gemeinheiten,  die  Koppel- 
und  Mitweiden.  —  Er  beklagt  S.  63  ff.  den  Mangel 
zureichender  Magazine  auf  den  Nothfall,  ohne  dar- 
unter die  Feßiings  -  Magazine ,  die  er  S.  140  wieder 
für  unentbehrlich  hält,  zu  verfteheu,  und  ohne 
den  nilgemeinen  Land  -  Magazinen  daa  Wort  zu  re- 
den. Dagegen  glaubt  er  S.  67,  dafs  die  Provinzial- 
Kreis-  oder  Dijhicts  -  Magazine  zweckmäfsiger  und 
belTer  berechnet  wären,  ohne  fich  ,  S.  72,  hier  für 
die  fliegenden  und  überall  gegenwärtigen  idealifchen 
Magazine  zu  erklären,  die  er  jedoch  S.  133  wieder 
hervorfucht.  Er  wünfcht  dagegen  S.  78  ,  dafs  auf 
den  Doniainen  -  Gütern  wenigftens  zwey  Natural- 
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Jahres  -  Gefälle  vorräthig  gehalten  würden,  und 
glaubt,  dafs  dadurch  bey  der  Sorgfalt,  über  die  Voll- 
Ziehung  des  Verbots  der  Ausfuhr  bey  hohen  Ge- 
treide -  Preifen  zu  wachen,  jede  Gctreidetheurung, 
wenigftens  die,  welche  von  befonderem  Einlluffe  ilt, 
jiämlich  dieRoggentheurung,  verhütet  werden  würde. 

Zu  Erreichung  diefes  Endzwecks  ill  der  Vf. 
mit  dem  Zeitpachte  der  Güter  S.  92  gar  nicht  zu- 
frieden,  und  zieht  folchem  fogar  den  Erbpacht  vor, 
von  dem,  nach  feiner  Meinung ,  doch  noch  etwas 
Gutes  gefagt  werden  könnte,  das  für  den  Staat  auf 
andere  Art  gar  nicht  zu  erreichen  fey.  Ree.  kann 
fich  jedoch  fchon  hierin  mit  dem  Vf.  nicht  vereini- 
gen ,  indem  er  fowohl  jeden  Erbpacht  überhaupt, 
als  auch  befonders  die  S.  91  bemerkten  einzelnen 
Erbverpachtungen  der  Domainen-Güter  an  die  Un- 
terthanen,  nach  allen  damit  zu  verbindend<;n  Be- 
griffen und  nach  fo  manchen  Erfahrungen,  für  äu- 
fserft  nachtheilig  und  zweckwidrig  hält,  und  diefe 
Art  der  Verlofung  in  mehreren  Schriften  und  Aus- 
arbeitungen als  eine  cameralJfche  und  rechtliche 
Mifsgeburt  aufgeftellt  hat.  —  S.  92  ff.  will  der  Vf. 
behaupten,  dafs  die  Domainen-Güter  die  einzigen, 
wenigftens  die  heften  Mittel  wären,  mehrere  un- 
entbehrliche Provinzial  -  Korn  -  Magazine  zu  begrün- 
den ,  welche  überall  ( ?)  gegenwärtig,  immer  (?) 
wohlfeil  mit  frifchem  Getreide  gefüllt,  und  niit 
dem  geringften  Koften  -  Aufwände  erhalten  werden 
könnten,  und  dafs  die  Korn  -  Magazine  diefer  Art 
das  einzige  Mittel  zum  grofsen,  wohlthätigen ,  den 
Staat  beglückenden  Zweck  wären.  Er  glaubt  daher, 
dafs  nur  Adminiftrationen  der  Domainen-Güter  die- 
fes wohkhätige  Mittel,  über  alle  Einwendungen  er- 
haben, in  die  Hände  geben  könnten.  Er  fucht  dar- 
auf Einwürfe  gegen  die  Adminiilration  aufzuftellen, 
und  fie  zugleich  zu  entkräften. 

j^b  nun  gleich  der  Vf.  fein  Augenmerk  vorzüg- 
licBMruf  Kurfachfen  richtet,  und  deshalb  manches 
lückfichtlich  und  örtlich  beurtheilt  werden  muf?: 
fo  follten  doch  auch  fchon  deswegen  die  in  dt.(n 
mehreften  Fällen  fehr.  nachtheiligen  Sperren  nich< 
in  Schutz  genommen  werden.  Sie  follten  wenig- 
ftens in  einzelnen  Abtheilungen  eines  Kreifes  unter 
fich  felbft  niemals,  und  auch  von  Kreis  gegen  Kreis 
nur  bey  befonderen  Ereigniffen  Statt  finden.  Dage- 
gen follten  fich  die  fämmtlichen,  oder  doch  einan- 
der nahe  liegenden  Kreife  über  die  Aa&fuhr  ins 
Ausland  mit  einander  vereinigen,  und  bey  diefer 
Vereinigung  jederzeit  mit  achtem  Patriotismus,  wenn 
deffen  Exiftenz  in  Deutfchland  noch  denkbar  ift,  za 
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Werke  gehen.  Wenn  übrigens  die  Adminiftration 
der  Domainen  -  Güter  dem  Zeitpachte  fo  fehr  vor- 
zuziehen feynfoll:  fo  wird  zugleich  anzunehmen 
feyn  ,  dafs  zu  den  Adminiftratoren  nur  gute,  und 
zu  den  Pächtern  blofs  fclilechte  l'erfonen  gewählt, 
und  beybehalten  werden.  In  beiden  Fällen  \i\  wohl, 
wenn  ohne  Parteylichkeit  gegen  die  Sache  felbll  zu 
Werke  gegangen  wird  ,  jedes  Individuum  von  Ad- 
minift'-atoren  oder  Pächtern  zu  beurtheilen.  Selbft 
bey  gleich  guten  Subjecten  möchte  fich  Ree.  aus 
mehreren  Gründen  ,  deren  Aufiiellung,hier  zu  weit- 
lauftig  werden  würde,  eher  für  den  Zeitpacht  er- 
klären. Das  S.  96  angegebene  Beyfpiel ,  dafs  bey 
der  Adminiftration  des  Domainen  -  Gutes  ,  Wendel- 
ftein,  zu  welchem  vor  12  Jahren  nach  dem  Anfchla- 
ge  von  5400  Rthlr.  kein  Pachter  zu  finden  war, 
jährlich  isüoo  Rthlr.  berechnet  werden,  kann  fo 
lange  nichts  beweifen,  bis  alle  Umitände  ,  die  vor- 
herige VerfaiTung  des  Gutes,  die  bey  der  Admini- 
üration  eingefchlagenen  Verbefferungsmirtel  —  unter 
die  ja  felbil  das  äufserft  nachtheilige  Brantwein- 
brennen  gehören  kann  —  jnit  den  detaillirten  Rech- 
nungen vorgelegt  werden.  Auf  einen  gleichen  Zeit- 
raum können  zum  Vortheile  der  Verpachtungen  eben 
fo  wichtige  Erhöhungen  angeführt  werden,  ohne 
dafs  felbigen  Ree.  aus  dielem  Grunde  den  Vorzug 
einzi:räumen  v/agt.  Man  follte  freylich  die  Güter 
nicht  geradezu  an  den  Meiilbietenden  verpachten. 
Unter  Mehreren  follte  man  nur  den,  in  vielen  Rück- 
fichten  empfehlungswürdigften,  felbll  gegen  ein 
leidlicheres  Pachtgeld  wählen;  und  auch  diefen 
dürfte  das  Gut  vurcrfl:  nur  auf  3  oder  höchttens  ö 
Jahre  zu  überlafTen  feyn.  Zeigt  er  hch  in  diefer  Zeit 
als  ein  thätiger,  wirthfchaftsverftändiger  und  recht- 
fchalfener  Mann:  fo  möchte  dann  mit  diefem  die 
Pachtverlängerung  auf  12  und  mehrere  Jahre  immer 
rathfam  feyn.  Bey  einer  folchen  wird  er  vieles,  das 
der  Vf.  nur  dem  Adminiftrator  zueignen  will,  eben 
fo  gut  beforgen,  z.  B.  die  Obftbaumzucht ,  die  ö. 
85  nur  bey  den  Adminiftrationen  für  ausführbar  ge- 
halten wird,  auch  befördern,  wie  Ree.  auch  hier- 
von Beweife  liefern,  ja  darthun  könnte,  dafs  er  auf 
Domainen  -  Gütern  ,  auch  während  deren  Verpach- 
tung, anfehnliche  Obllanpflanzungen  bewirkt  ha- 
be. —  ö.  96  verfichert  der  Vf. ,  dafs  befonders  in 
Sachfen  mehrere  Edelleute  die  Adminiftration  ihrer 
Güter  mit  Vortheil  eingeführt  hatten.  Ree.  kennt 
auch  verfchiedene  Gutsbefitzer ,  ^•on  deneijftBber 
eben  jetzt  zwey  von  ihrem  Eifer,  felbll  zu  adinini- 
ftriren  ,  ujid  mit  Mafchinen  und  fonft  alle  mögliche 
Verfuche  anzuftellen  ,  zu  ihrem  wahren  Vortheile 
und  zur  Zufriedenheit  ihrer  Freunde,  zurückge- 
kommen find,  und  ihre  Güter  wieder  verpachtet 
haben. 

Wir  können  daher  keinesweges  mit  dem  Vf.,  der 
S.  139  feine  Vorfchläge,  auf  den  Fall  des  wahren 
Getreide-Mangels,  felblt  nicht  für  auslangend  hält,die 
Adminiftration  der  Domainen  -  Güter  ,  als  die  be- 
quemfte  und  wohlfeilfte  Gelegenheit,  nachundnach 
Vorräthc  zu  famineln,  und  dadurch  der  Theurung  zu 
Heuern,  ausgeben;  muffen  Yielmehr,  zuErreichung 


diefes  wichtigen  Endzwecks,  vortheilhafte  Maga- 
zine anzulegen,  lieber  andere  Mittel  und  Wege  ein- 
pfehleii,  und  der  kleinen  Abhandlung  des  Senators 
Breitenbach,  hier  nur  um  desAviüen  gedenl  en,  weil 
er  S.  lös  ^-  bis  zum  Jahre  igoo  74  Schriften  über 
diefen  üegcnftand  anführt,  worüber  die  nacJiheri- 
gen  ohnehin  bekannt  find.  Bey  der  näheren  Kennt- 
nifs  allgemeiner  Grundfätze  und  aller  nöthigen 
Ilülfsquellen  dürfte  es  aber  in  jedem  Lande  und 
Ländchen  auf  die  genaue  Bekaniitfchafr  mit  dem 
Loca! ,  mit  dem  Charakter  des  Fürllen,  mit  denGe- 
finnungen  der  Miiiifter  und  der  Departements-Chefs, 
und  auf  manche  andere  Uniftände  ankommen,  die 
reiflich  erwogen  und  berückfichtigt  werden  müffcn, 
wenn  man  an  diefen  bedenklichen  Rlippen  nicht 
fcheitern,  fondern  fie  zur  Sicherheit  des  Hafens  be- 
nutzen will. 

Wir  würden  übrigens  weniger  weitläufig  ge- 
wefen  feyn,  wenn  nicht  der  \  f .  diefe  kleine  Schrift 
S.  144  für  eine  Einleitung  zu  einer  gröfseren  Ver- 
handlung über  mehrere  berührte  Gegenftändo  aus- 
gegeben ,  und  nicht  geäufsert  hätte,  dafs  er  durch 
das  Gefagte  die  Discufiionen ,  welche  eine  endliche 
Entfcheidung  herbeyführen  könnten,  reizen  wollte, 

XT. 

(Ohne  Ort  u.  Verlagshandl.) :  Beobachtungen  ohne 
Brille  über  die  Saciduvijation  d:r  geijUichen  Bis- 
thümer  und  Beßtziingm  ;  bdfunders  in  Hinficht  auf 
die  Bisthümer  in  Franken,  Bamberg  undWürzbiirg. 
Von  einem  Einwohner  diejer  Länder,  1S03.  l82  S. 
8   (16  gr.) 

Die  nach  dem  Lüneviller  Frieden  laut  gewordenen 
St  iinmen  gegen  die  Säcularifation  geiltlicher  Stiftun- 
gen zu  Gunften  der  Erbfürften,  und  die  fo  natürliche 
(aber  vielleicht,  wie  fie  ausgeführt  wurde,  politifch- 
fchlecht  berechnete)  Bemühung,  das  Ungewitter,  wel- 
ches diefer  Frieden  für  die  Geiftlichkeit  herbeyführre, 
zu  bannen,  befonders  die  von  den  Anhängern  der  letz- 
teren oft  wiederholte  Berufung  auf  die  \'orzüge  der 
geiftlichen  Regierung,  und  die  erneuerte  Behaup- 
tung, dafs  unter  dem  Kruminitab  gut  wohnen  fey ; 
füllen  den  Vf.,  wieerfagt,  bewogen  haben,  „in 
diejen  (22)  Briefen  die  grobe  Unwahrheit  diefes  Satzes 
darzuflellen ,  welche  jene  einf eiligen  Mevfchen  ',nit 
frecher  Stirne  den  Lefern  aufbürden  wollten."  Die- 
fo  wenigen  Worte  Jaifen  fchon  die  Tendenz  des  Vf. 
und  die  Quelle  feines  ;ßerufs  zum  Mitilreiter  nicht 
verkennen,  und  geftatten  über  die  PJanier  fei- 
nes Werks  im  7\!Igemcinen  zu  urrbcilen.  Es  wür- 
de eine  fehlerhafte  Kritik  feyn  wenn  mehr  als 
eine  Anzeige  des  Fadelnswerthen  diefes  Werkes,  der 
höchftparteyifchen,, inhumanen,  ungerechten,  (kaum 
weifs  der  Vf.  die  Ausdrücke  recht  herabfetzend  und 
böfe  genug  zu  finden,  ohne  Schonung  fieht  man  die 
Namen  ausgefchrieben  oder  fo  angedeutet,  dafs  man 
nur  ein  Varrentrapp'fches  Handbuch»  und  ein  wenig 
Kenntnifs  der  Literatur  zu  haben  braucht,  um  fie  alle 
entziftern  zu  können)  ja  ins  Pasquill  übergehenden 
ftrafbaren  Art  der  Behandlung  diefes  Thema's  gege- 
benwürde, mit  welcher  der  Vf.  (wahrfcheinlich  felbft 
ein  Würzburger,  wenigftens  nennt  er  fich  ja  eineii 
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Einwohner  diefer  Staaten,  obgleich  er  im  Werke  folbft 
ftcts  für  einen  Keifenden  gelten  ^vil!)  über  die  fitilt- 
üchkcit  aller  ClaiVeii ,  den  Adel,  die  Fiir/h  n,  die  Civil- 
beam tcn  jedes  Standes,  üeltdirre  H\ir  und  ohne  Namen 
herfallt,  uhd,  wahrfcheinlich  \  on  unedler  P nche  ge- 
trieben, über  alle  feine  Geiffcl  fchwingt.  Selblt  der  Ju- 
den A'crfchont  er  nicht,  auch  über  ,,diefe  krebsartige 
Beule  der  Menfchheit"  ergicfst  er,  ein  würdiger  Vor- 
gänger der  noch  unvergelTenen  neueften  Stiminen, 
langausgefponnene  Schiinjifworte.  Alles  fuchr  er  her- 
•vor,  was  diei\egicrungen  von  l^ainberg  undVVür^burg 
in  Schatten  fetzen  kann,  Alles,  was  fchlechtcn  Regie- 
rungen vorgeworfen  wird,  findet  man  hier  als  Fehler 
diefer  beiden  ziifannnengeflellt.  V^orwürfe  aller  Art, 
richtige  und  falfche,  werden  auf  einander  gehäuft,  fo 
dafs  das  Bcherzigungsvverthe  in  dem  Haufen  des  Un- 
wichtigen und  Unwahren  mit  verloren  geht.  Dabey 
•wird  viel  überRegicrungskunfi  räfonnirt,  eine  Menge 
Vorfchläge  defien,  was  gefchehcn  follte,  folgen  einan- 
der;erbaulicheBetrachtungen, Worte  über  die  Verbeffe- 
rung  der  Religion  kommen  an  die  Reihe;  theils  aber 
nicht  verdauet,  theils,  fo  richtig  die  Bemerkungen  an 
fich  feyn  mögen,  finden  fie  in  diefer  Gefellfchaft,  und 
bey  diefem  Ton,  keinen  Boden  ,  wo  fie  fpriefsen  mö- 
gen. Dagegen  wird,  wie  der  Titel  erwarten  iiefs,  über 
die  Säculariffition  im  Allgemeinen  nicht  gefprochen, 
ihre  rechtliche  oder  politifche  Seite  nicht  gewürdigt, 
und  nichts  gefagt,  was  nicht  durch  bambergifche  oder 
wür^burgifche  Anekdoten  motivirt  wäre.  Ilatein  Ver- 
fahren diefer  Art  ftets  die  Verachtung  aller  rechtlichen 
Menfchen  gegen  fich,  fogewifs  in  einem  höheren  Gra- 
de diefe  Anekdoten  und  Infinuationen ,  die  zu  einer 
Zeit  erfchienen,  als  die  geiftlichen  Fürften  ihre  Sitze 
haben  verlalTen,  und  die  vornehmlich  angegriffene 
Geiftlichkeit  fo  gedemüthigt  aus  allen  ihren  Verhält- 
niiren  hat  heraustreten  müffen.  Selbfi:  das  Verdienft, 
welches  folchen  Herzenserleichterungen  oft  noch  zu 
Theilwird,  dafs  der  künftige  Gefchichtsforfcher  aus 
ihnen  Züge  feines  Gemäldes,  Farben  zu  feiner  Darftei- 
lung entnimmt,  dürfte  diefem  Buche  nicht  einmal  7.U- 
geftandea  werden  können:  denn  der  Vf.  hat  die 
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Notizen,  welche  man  *  als  wahr  annehmen  könnte, 
durch    die  Nachbarfchaft  der  augenfcheinlich  un- 
richtigen und  hämifch  erfonncnen  ,  und  durch  fei- 
ne Diction,    welche  nur  tiefe  Indigenation  erre- 
gen kann,  fo  rerdächtig  gemacht,  dafs  Niemand 
zu  diefer  Quelle  gehen  wird.  Wir  haben  fchon  an- 
gedeuter, dafs  der  Vf.  wenig  Menfchen  fcliont.  Unter 
diefen  ift  jedoch  der  treffliche  Franz  Ludwig,  dem  das 
gebührende  Lob  nicht  vorenthalten  wird.  Aber  er  war 
auch  —  und  nun  kommt  cincandere  Seite  diefes  Bu- 
ches,welche  dalTelbe  höchft  intereflTant  macht,  und  den 
unwilligen  Lefer  allein  abhält,  daffelbe  in  der  Hand  zu 
behalten  —  ein  Illuminat.  UngenieflTen  iitdas  Lob  die- 
fer Gefellfchaft.  Wer  zu  ihrer  Fahne  nicht  gefchworen 
hat,  wird  hart  behandelt,  fie  felbft  aber,  als  das  Licht 
fülches  Schattens,  auf  die  höchfte  Stufe  der  Wichtig- 
keit und  Verdienftlichkeitgehoben.  Sie  hat  FranzLud- 
zt'/g- gebildet,  daher  erklärt  fich  such  das  Lob  mehrerer 
guten  Eigenfchaftcn  des  letzten  Fürftbifchofs  v.Vv'ürz- 
burg;  denn  beide  waren  eine  Zeitlang  L'Jtglieder 
Jer  erhabenen  Gefellfchaft'' ;  aber  wie  hätte  ein  folcher 
Bruder  es  ihnen  verziehen,  dafs  fie  „ihre  ehrenvolle 
Stelle  deckten"  und  fich  „von  der  reinen  Qtielle  der  Weis- 
heit und  der  Liebe  entfernten      (S.  143).  Aus  einem  fol- 
chen Kitzel  irt  der  ganze,  hierher  gar  nicht  gehörige  17 
Brief  entftanden,  beßimmt,  einen  der  erften  u.  bieder- 
ften  Fürften  Deutfchlands  herabzufetzen.  Es  fey  uns 
vergönnt  zur  Charakterillik  des  Vf.  nur  noch  eine  Stel- 
le des  gedachten  Briefes  herzufetzen:  „Indeffen  iß  es 
wohl  möglich,  dafs  er  in  der forglofen  Aufrichtigkeit  eines 
truglofenBriidersFingerzeige  von  der  Unfehlbarkeit  die- 
ferKunß  (den  Stein  der  Weifen  zu  finden)  erhalten  hat, 
die  er  nun  weiter  auszudeuten  und  zu  ergründen  bemüht 
ifl."  Wer  noch  mehr  in  den  Grund  zu  leben  wünfcht, 
von  welchemder  Vf.eineEcke  des  Schh-yers  gelüpft 
hat  (S.144),  der  lefe  das  Buch, das  zur  Gefchichte  des  II- 
luminatismus  und  der  geheimen  Orden  beytragen, 
und  auf  ihr  Treiben  und  Bemühen  aufmerkfam*ma- 
chen  kann,  obgleich  der  Gefellfchaft  felbft  mit  dem 
Unternehmen  diefes  Bruders  fchwerlich  ein  Dienft 
gefchehcn  feyn  wird. 


KLEINE  S 

ERDAüUKcsscHRirTEN.  i)  Dresden  u.  Lemzig, 
b.  Hartknoch  :  Predigt  am  2  Br:fstage  1805,  benui  hirjurfll. 
Such  .  etangd.  hüjgottesdicjie  zu  Uresden  gehalten,  und  auf 
ausdriickhclies  t  erUn:gcn  dem  Dmck  ubcrluß'cM  ,  von  I)  F  V 
h.emkard,  Oberhofprediger.    1S05.    32  5.  gr.  g.   (3  gr.) 

2)  Leipzig,  b.  Höhm  :  f'J'as  lieben  wir  in  ZciicH  gemeiner 
Noth  vo/Hekmiich  zu  beherzigen  imd  zu  thun  ?  —  Eme  PrediRt 
am  jBulstKp  1305  in  der  Tl.omnskirche  zu  Leipzig  gehahen 
und  auf  Verüneeii  dem  Druck  übertrebeii  von  D.  J.  G.  Ilofcn- 
muiler,  Suueriiuend.  1805.  19  S.  gr.  g.  (2  gr.) 

Bey  der  dvdckeiulen  Theurung ,  unter  der  dns  Vaterland 
r^ift  '  j'v'  ".i'"'"««''^  noihwendiiT,  daCs  Volkslehrer  von 
Meinun'!  «  S'"""'«  "i'^ben ,    und  der  öifcntlichen 

Wahl  HL  T'  ^'^-^'"r«  zu  geben  ,  fuduen.  Schon  durch  die 
liehen  k!,rfT'w-".  .''^^•='I^^"2nntc.u  Tage,  wurde  f.iinnu- 

irlicTen     f  ^  ^  '•^'^'S''-"        W.nk  gegeben,  diefen  fey- 

Tch  de  Vf  f'l^  vorznghch  zu  benutzen.  u»d  jedem,  av  e 
iJCh  der  Vf.  von  No.  i  ausdruciif,  zn  fagen,  was  liim  letA  nri- 
th.^  und  .uuzhch  ül.  D;efer  Wn.k  ift  ^vohl  von  a  cn'  -«11  n- 
de,.  und  beherzigt  worden.  -  I„  den,  herzlichen  E  näange  d  - 
fer  Pred.gt  öffnet  (ich  der  Redner  die  Herzen  feiner  Zuhörer 
jcuTlft  Gcsnälde    wiees  fonfl  war,  und  wie "s 

jcui  ilt.  ßiebt  fei«en  Amtsbradern  eine  verft«duc,  manchem 
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rielleic-ht  nöthige  Weifung,  welche  Gerenftände  an  folcher  Ta- 
gen und  zu  folcher  Zeit  auf  die  Kanzd  gebracht  werden  miif- 
len,  um  nicht  Dinge  zu  berühren  und  zh  unterfuchen,  mit  wel- 
rnen  die  P.digion  nichts  zu  thun  hat,  und  die  der  öffentlichen 
Güttesverejirung  fremd  find;  -  wodurch  er  fid.  fdbll  zugleich 
Ihllfchweigend  rechtfertigt,  dafs  er  nicht  folche  D'rre  zur 
Sprache  bringe;  was  vidleicht  dn  Theil  des  Publicum'^  erwar- 
tete,—und  bahnt  fich  fo  den  Weg  zu  deii;  zdt!;cniaTsen  The'na  • 
A  o«  dem  hvkcn  PI" erih  der  wuhren  Verehrung  Gottes  zvr  Zeit 
einer  oßcnuichcn  Notk.  Unter  walirer  Verehrung  Gottes  ver- 
Iteht  er  wahre,  herzliche  I- rommigkeit.  Diefe  zeigt  dann  ihren 
hohen  Werth  a)  in  Berichticung  unferer  Urtheile;  b)  in  der 
Leitimg  unferer  Gefühle;  c)  als  Regel  unferes  Verhaltens ;  und 
d;  ajs  Einaeriing  unferer  Sorgen.  Alles  diefs  wird  lichtroü, 
Ki-afug  und  in  der,  ditjfem  Kanzdredner  befonders  eigenen, 
yerliandhchen  ,  reinen  und  fchönen  Sprtche  bewiefen.  Grof<e 
n  ahrheiten  werden  dem  leidenden  Thdl  der  Nation,  fow=e  — 
jedoch  mit  der  nöthigeii  Berückfid,tii;ung  des  Woh;ftande*  und 
der  Ddicatefle  —  denen  Refagt,  die  folcher  öfFentiichen  Noch 
vorzubeugen  oder  zu  Ileuren  haben.  Die  Verljumder,  die 
leidui,'laubigeii  Auffaffer  und  Verbreiter  falfcher,  zur  Zeit  ö'- 
fenticher  Noth  befonders  fchadenbrinfrender  Npchrichtei'  •  'd'e 
Wdch§  dl«  Qudle  der  Noth  gar  nidu  in  fich  fdber,  fciideni 
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lediglich  in  anflem  fuclien ;  die  kalten,  gleichgültigen ,  unem- 
pfindlichen Menfchen  ;  die  fcli.iiidlicheii  Wiiclierer;  alle  erhal- 
ten fehr  zu  beherziijeiide  Lehren.  Zur  Maftigung  r.uch  in  demür- 
theil  über  fehlende  Brüder;  zur  brüderlichen  Theihiahmc  mit 
der  Leidenden  Noth;  zur  Zufriedenheit,  nicht  zur  Harren  Ua- 
«mpfindlichkeit,  fondern  zu  der  Zufriedenheit  wird  hier  er- 
muntert, die  der  Gedanke  erregt:  ohne  Gottes  Willen  gefcliieht 
nichts,  und  er  hat  bey  Allem  weife  und  väterliche  Abfjchien. 
Gezeigt  wird,  dafs  nie  öffentliche  Noth  zu  gröfserer  Thäüg- 
keit,  zur  Sparfamkcit  etc.  aufrege.  Auf  Gott  wird  jeder  ernlt- 
lich  hingewiefen ,  den  die  Glücklichen  wie  die  Leidenden  fo 
fehr  aus  den  Augen  verloren  iiaben.  Er  iftä,  der  uns  züchtiget; 
aber  er  kann  auch  überfchwenglich  mehr  thun  ,  als  wir  bitten 
und  verliehen.  —  Der  Pialm,  aus  dem  der  Text  genommen  ift. 
vird  vor  der  eigentlichen  Abhandlung  erkl.irt ,  und  dann  der 
Text  felbft  Pfalm  50,  I5  i"  «1er  Predigt  meillerh.aft  benutzt.— 
Man  könnte  fragen:  üb  diefer  Vortrag,  worin  der  ärmeren 
Ciaffe  foviel  Wahres  und  Nützliches  gefagt  wird,  in  die  //o/- 
kifdie  für  das  Publicum  des  Oberhofpredigers  gehöre  ?  Aber, 
wenn  man  hört,  dafs  das  Publicum  des  Vt.  zwar  zum  Theil 
aus  Perfoneii  der  höheren  Stände  befteht,  er  aber  auch  unter 
feinen  Zuhörern  fehr  viele  aus  den  geringere» ,  ja  felblt 
aus  den  geringfteti  Clafl'en  zahlt;  dafs  gerade  in  Dresden  die 
Theuriuig  beder.»  liehe  Äufserungeii  und  Bewegungen  hervorge- 
bracht hat;  wenn  ..man  erwaigt,  dafs  in  diefer  Predigt  doch 
nicht  blofi  zu  den  Ärmeren  gefprochen  wird:  fo  wird  man  die- 
fe  Frage  gern  zurücknehmen.  Und  da  nun  aucli  diefer  Vor- 
trag —  wie  gleich  bemerkt  werden  wird  — vor  die  Ohren  der 
ganzen  Nation  gekommen  ift,  fo  habe»  ihn  auch  alle  die  ge- 
hört, die  ihn  befonders  anwenden  können.  Auf  höhere  Verord- 
hung  ift  nhmlich  diefe  Predigt  von  allen  kurfadififchen  Kanzeln 
verlefen  worden.  Wer  aus  dieler  Verordnung  deii  Schiufs  zie- 
hen wollte,  man  hätte  die  kurf.ichf.  Prediger  nicht  für  gefcliickt 
genug  gehalten,  alles  das,  was  diele  Predigt  enthält,  wenn 
auch  nicht  in  der  Form,  ihren  Gemeinden  fagen  zu  können, 
der  würde  dnmit  fo  viele  verdienftvolle  Männer  des  kurfaclif. 
Klerus  beleidigen,  die  gewifs  auch  bey  diefer  Gelegenheit  die 
BelehruniTeri,  die,  den  Zeitumftänden  gemafs,  für  ihre  Zuhörer 
befonders  paflend  waren,  in  einer  für  (ie  verftandlichen  und 
kräftigen  Sprache  v  orgetragen  haben.  Unftreitig verordnete  man 
das  Vorlel'en  diefer  Predigt  nur  desv^  egen  ,  um  durch  das  Wort 
eines  Mamses,  den  viele  Bilrger  und  Landleute  hoch  verehren, 
dera,v,'as  jedes  Orts  der  Prediger  gelprochen  hatte,  mehr  Nach- 
druck zu  geben  ;  und  man  überliefs  es  daher  auch  den  Predi- 
gern,  die(er  Pred'gt  die  ihnen  nöthig  fcheinenden  Erläuterun- 
gen hinzuzufügen.  —  Zwey  ftarke  Auflagen  von  diefer  Predigt 
find  fchnell  vergriffen  worden.  Wenn  man  nun  aucii  dieExem- 
plai-e  abrechnet,  welche  die  Prediger  erhalten  haben  —  Drey 
erhielten  zufammen  Ein  Exemplar,  das  fie  (ich  mittheilen  muis- 
ten  —  :  fo  giebt  doch  der  Itarke  Abfatz  derfelben  den  erfreuenden 
Beweis  ,  dafs  auch  relijjiöfe  Wahrheiten  in  unferen  Tagen 
nicht  blofs  Hörer,  fondern  auch  Lefer  finden,  wenn  fie  mitwei- 
fer  Benutzung  der  Zeitumftände,  fchöii  und  mit  Würde  vor- 
getragen werden- 

Denfelben  Text  hat  der  ehrwürdige  BofeHmiiUer  benutzt, 
in  feinem,  gewöhnlichen  väterlichen  Tone  über  das  im  Titel  an- 
gezeigte Thema  zn  fprechen.  Wir  follen  i)  über  die  Urfachen 
diefer  Noth  nachdenlcen;  und  dann  2)  niciit  nur  Gott  um  Hülfe 
anrufen,  fcndern  auch  das  Unfrige  zur  Verminderung  der  Noth 
nach  unferem  Vermögen  beytragen.  Er  nimmt  im  i  Th.  nicht 
blofs  auf  die  Brodiioch,  fondern  auch  auf  andere  bürgerliche  und 
häusliche  Noth,  Noth  mit  (Jiuergebeiien ,  Rindern,  Dienftbcf- 
ten  etc.  Piückfichc,  und  fagt  fehr  wahr:  dafs  Geringfehätzung 
der  Pi.e!igion  und  das  daraus  entfpringcnde  moralifche  Verder- 
ben, die  faft  einzige  Quelle  des  Elendes  fey,  worunter  die 
Menfchen  feufzen.  Diefe  Geringfchatzung  bringt  den  Wuche- 
rer dahin,  ohne  Erbarmen  die  Noth  der  Armen  nur  für  feijien 
Beutel  zu  benutzen.  Ohne  Gefühl  für  Religion  und  Tugend 
ftiek,  mordet,  feiigt  und  brennt  der  Ärmere;  freylich  fällt 
ein  grofser  Theil  feiner  Verfchuldung  auf  die  zurück,  welche 
feine  Noth  mindern  können,  aber  nicht  wollen.  —  Geringfehä- 
tzung der  Religion  ift  die  Urfarhe  vieler  unglücklichen  Ehen 
ete.  —  Wie  wahr,  wie  der  innigften  Beherzigung  fo  Werth, 
ift  nicht  alles  diefs,  und  was  er  vom  Gefinde,  ^'om  Lefen  ver- 
'peftender  Schriften  etc.  fagt.  Im  2  Th.  zeigt  er;  dafs  wir  al- 
lerdings Gott  um  Hülfe  anrufen,   d.  h.  unfere  Gedanken  auf 


Gott  richten  muffen,  der  helfen  will  und  kann;  aber  auch 
durch  \erehrung  Goites,  fowolil  durch  aufsere,  durch  Theil- 
iianme  an  dtm  orfenihchcn  Gottesdicnlt ,  als  auch,  und  befon- 
ders, durch  innere  ,  durch  Befferung,  Kechtfchaffenheit .  men- 
Icheiitreundlichen  bmn .  zur  Minderung  der  allgemeinen  Noth 
das  Unfrige  beytragen,  und  uns  fo  des  TOttlkhen  Wohlgefallens 
würdig  machen  muilen.  Obriykeiten,  Vorgefetzte,  Lehrer,  Al- 
tern, belonders  der  höheren  Stände,  rufe  er  auf,  durch  weife 
Geletze,  zweckmafsige  Anftalten  ,  durch  Belehrungen  undBey- 
fpiele  zur  iXlinderung  und  Wegfchaifung  mancher  allgemeinen 
Noth;  undPveiChe,  Guterbefitzer,  wohlhabende  Landleute  er- 
munterter, barmherzig  zu  feyn,  wie  der  Vater  im  Himmel  es 
Ift,  und  fo  befonders  zur  Steurung  der  Brodnoth  thätigft  zu 
wirken.  Letzteren  legt  er  die  Drohung  des  Jacobus  5,  i  ans 
Herz,  und  erklart,  die  Stelle,  in  der  Anmerk.,  den  Zeitumftuiden 
gemals.  bo  vaterlich  der  Ton  im  Ganzen  ift :  fo  wird  er  doch 
feiir  ernfthch  und  ftark.wenu  von  den  Wucherern  die  Rede  ift. 
Aber  auch  der  länftefte  Mann  mufs  zum  hohen  Unwillen  gereizt 
werden,  durch  das  empörende,  fchändiiche  Benehmen  lölcher 
Elenden,  die  den  Namen  Menfchen  kaum  verdienen.  Eine  Stel- 
le diefer  Predige  kann  üch  Ree.  nicht  enthalten  hier  mitzuthei- 
len.  „Nach  dem  Beyfpiel  der  höheren  Stände,  richten  fich  gro- 
fseniheils  die  mittleren  und  unteren;  nach  dem  Beyfpiel  der 
Vorgeletzten,  Uiuergebeue;  nach  dem  der  Altern,  ihre  Kinder. 
\yemi  Jene  Gott  und  fein  Wort  gering  fchätzen  ,  fich  der  Üp- 
pigkeit, der  Woliuft  und  Unmäfsigkeit  ergeben,  fich  aus  Betrug 
und  Ungerechtigkeit  kein  Bedenken  machen:  fo  werden  d^e 
meiflen  ihrer  Uniergebejien  oder  ihrer  Mitbürger  vom  geringe- 
rem Stande  —  und  (erlaubt  fich  Ree.  hier  zuzufetzen)  zum  grc- 
fsen  Nachiheile  der  Höheren  und  Vorgefetzten  felbit  —  ihrem 
Beylpieie  folgen.  Diels  ift  eine  Wahrheit,  die  durch  die  Erfah- 
rung aller  Zeiten  bellätiget  worden  ift,  und  noch  ta^jHch  beftä- 
tiget  w.rd.  —  Auch  diele  Predigt  ift  ftark  gekautt,  und  zweymal 
aufgelegt  worden. 

Ree.  fchliei'st  diefe  Anzeige  mit  zwey  Anmerkungen,  i)  Auch 
Luther  eifert  zu  feiner  Zeit  fchon,  in  feinem  Vaterlande,  wider 
die  Wucherer  und  liartherzigen  Heichen.  Und  zwar  — fagt  er, 
Sämmtliche  Schrijten  15  Theil.Leipz.  Ausg.  1732  S.  361) —  hat  uns 
Gott  viele  Jahre  her  reichlich  verforgt:  noch  hilft  nichts,  will 
gleichwohl  jedermann  A-erhungern.  Dazu  helfen  die  Geizhälfe 
und  Wucherteufel ,  die  mit  Korn  und  Wein  dahinten  halten, 
Wüllens  den  LeuLen  nicht  um  einen  gleichen  Pfennig  laffen, 
fondern  warten,  bis  ihre  Waare  höher  Itcigen  und  mehr  gelten 
möge;  das  find  ünchriften.  Und  S.  372:  „Wo  bleiben  die  Ar- 
men, die  das  trockne  Brod  nicht  haben,  welche  ja  die  Reichen 
.  nicht  lollteii  Noth  leiden  laffen,  wenn  fie  für  den  grofsen  Über- 
flufs  und  Unkoiteii  dazu  kommen  könnten,  den  lie  auf  Klei- 
dung und  Prunk  wenden  ;  da  nicht  allein  alles  uberflülTig  und 
vollauf  feyn  m.ufs .  loiidern  auch  vieles  uiinützlich  umkommen 
und  verderben.  Sie  laffen  fich  nicht  dauren  ,  was  zur  Pracht 
und  VVöiluft  gehört;  wo  fie  aber  eine«  Armen  Hülfe  thun  follen, 
des  befchweren  fie  fich  und  thuns  ungern  und  find  fo,  (unwil- 
lig,) als  ftünde  ihr  Verderben  darauf."  —  Sic  olim,  Jic  et  nunc. 
2}  Was  der  würdige  Hofenmuller  von  Verachtung  der  ölFentli- 
cnen  Gottesverehrungen  lägt,  wie  oft  ift  diefs  Wort  nicht  fchon' 
von  ihm  und  von  (einen  Ämtsbrüdern  auch  in  Sachfen  und 
grofsentlieils  vergebens  gefagt  worden !  Es  wird  auch  diefsmal, 
es  wird  auch  in  Zukunft  vergebens  fej  ii,  wenn  nicht  zweck- 
mäßige Mafsregeln  von  denen  getroffen  werden,  vor  deren  Oh- 
ren die  Klagen  fo  vieler  bekiunmerteii  Prediger  fciioii  vielfäl- 
tig gebracht  worden  find.  Weltliche  Obrigkeiten  könnten  hier 
freyJich  viel  thun;  aber  die  meiften  woile:i  nichts  thun,  fie  ha-  ' 
ben  keinen  Sinn  für  diefe  grofse  Angeiegpniieit.  Mancher  Ge- 
richtshaiter,  mancher  Amtmann  belucht  leibll  mit  feinem  Amts- 
perfonale  wenig  oder  gar  nicht  die  Kirche,  und  kann  und  mag 
alfo  auch  die  Ünterthanen  dazu  nicht  anhalten,  oderwegen  des 
Nichtbefucheiis  derfelben  beftrafen.  Nur  von  der  oberfteii 
geiltlichen  Behörde  ift  hier  Hülfe  zu  erv\  arten  ,  und  doch  wohl 
mit  Recht  zu  fodern.  Kann  fie  nicht  helfen,  nun  fo  entbinde 
fie  doch  die  Prediger  der  VerpBicluung ,  ein  fogenanntes  Sonn- 
tagsmandat jahrlich  von  der  Kanzel  abzulefen,  das,  fo  wie  vie- 
le andere  ,  falt  niemand  hält  und  worüber  fo  viele  fpotteii.  Es 
ift  wahrlich  graufam ,  dem  Prediger  die  Vorlefung  eines  fol- 
chen  Mandats  zur  Pflicht,  ihn  in  den  Augen  des  grofsen  Haii- 
fens  lächerlich  zu  machen,  und  fem  Ann  und  fein  ehrwürdi- 
ges Gefchäft  fo  recht  geflilTentlich  herabzuwürdigen  !       J.  !• 
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ÖKONOMIE. 

H  E  L  M  s  T  X  D  T  ,  b.  Fleckeifen  :  Grund/ätze  des  fand- 
wirthfcliaftlichen  Kechnungswefciis  ,  nebß  Formu- 
laren zu  deffen  zweckmiifsig;er  Einrichtung ,  von 
Heintbcrt  ^oh.  Hinze  ,  Privatlehrer  der  Came- 
ra hvi /Ten  (thafcen  zu  Flelinftädt.  igoo.  VIII  u. 
245  S.  4.  (i  Kthlr.  12  gr.) 

Eine  g^enaue  und  leicht  zu  überfchauende  Rech- 
nuns^sführung  ift  nicht  fo  leicht,  als  üe  dem  eriien 
Bück  erfcheinen  mag,  weil  der  Gegenftände,  die 
berechnet  werden  follen,  zu  viele,  weil  fie  nicht 
feiten  vermifcht  und  in  einander  verwebt  find,  und 
weil  die  Einnahmen  und  Ausgaben,  in  Rückficht 
ihres  ßetrag:s  und  ihrer  Ergiebigkeit,   mehr  oder 
weniger  von  zufälligen  EreignifTen  abhängen.  Die 
Auffindung  einer  Methode,  welche,  einfach  und  be- 
quem, doch  alles  umfafst,  mufs  daher  jedem  Land- 
r  Wirthein  willkommenes  Gefchenk  feyn.  Hr.  H.  glaub- 
I  tc  dcfsuegcn  dem  laiid wirthlchai'tHchen  Publicum 
'  einen  Dienft  zu  leifien,  wenn  er  ihm  eine  folche 
,  auf  (iriindfätze  gebaute  Rechnungsart  vorlegte,  zu- 
I  mal  da  die  von  Hn.  Riedel  in  Leipzig  herausgegebe- 
nen Tabellen ,  theils  zu  willkührlich ,  theils  nur 
nach  individuellen  Land wirthfchaften  geformt  feycn, 
und  das  praktifche  Lehrbuch  des  Hn.  Müller  über 
'Privat-  und  Camcral  Staatsrechnungen,  noch  we- 
jniger  allen  Foderungen  eines  jeden  einzelnen  Land- 
;iwirths  entCpreche ,  ihm  aber   eine  dreyfsigjährige 
I  EriV.hrun»  mehr  in  Stand  gefetzt  habe',  die  Män- 
'  n:el  ,  welche  man  in  den  gewöhnlichen  Rechnungs- 
irungen  finde,  gcniigfam  zu  beurtheilen  und  zu 
befTern.  Der  Vf.  hntYein  Werk  in  drey  Abfchnit- 
';etheilf.  Der  erfte  ill  den  allgemeinen,  derzwey- 
den  bcfonderen  Grundfatzen  land  wirthfchaftlicher 
Berechnungen  in  ihren  verfchiedenen  Arten  gewid- 
met; und  der  dritte  tragt  einige  Belehrungen  über 
die  den  Pachtern  und  Adminifrratoren  der  Domai- 
nen  oder  Kammergüter  obliegende  Rechnungsfüh- 
rung vor.  Die  allgemeinen  Grundfatze  diefer  Lehre 
findzunächil  aus  demWefen  des  Haushalts  und  jeder 
irichtigen  Rechnungsform  hergenommen,  und  eben 
;fo  einfach,  als  fafslich  dargeftellt.  Theils  beziehen 
,fiejlch  auf  die  Form,  theils  auf  den  wefentlichen 
i  Inhalt  der  einzelnen  verfchiedenen  Regilier,  theils 
,auf  (he  Perfüuen,  unter  welche  die  Führung  diefer 
Verfchiedenen  Regifter  zu  vertheilen  ift.    Was  die 
bonn  betrifft,  fo  erklärt  er  lieh,  bey  allen  dielen 
llegiltern  für  die  tabelFarifche ,  als  diejenige,  wo- 
^.  J.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


durchMühe  und  Überficht  erlcichtertwerde.  Diebe- 
fonderen  Grundfatze  beftimmen  die  Anwendung  der 
aligemeinen  Regeln  auf  die  einzelnen  landwirth- 
fchaftlichen  Rechnungen;  nämlich  auf  die  quartal-, 
monatliche-,  wöchentliche  Haushaltungs  -  Exrracte, 
auf  die  Saat,  Ärndte  und  Drefch  -  Regifter.  DicEin- 
nahm-  und  Ausgabe  -  Rubriken  diefer  verfchiedenen 
Tabellen,  find  genau  und  vollftändig  angegeben. 
Diefen  Beftimmungen  der  Regifter  folgt  die  ße- 
fchreibung  des  Hauptrechnungs-  Manuals,  in  wei- 
chem am  Schluffe  jedes  Monats  die  Refultate  der  er- 
ften  vorgetragen  werden,  und  zwar  unter  drey  Haupt- 
abtheilungen ,  unter  Vorratheinnahme  und  Ausga- 
be; ferner  die  Grundlinien  einer  Generalbilanz  am 
Schluffe  jedes  ökonomifchen  Jahres  ,  nebft  den  Ru- 
briken eines  richtigen  Inventariums ,  um  beftandig 
von  dem  Dafeyn,  oder  Abgang,  und  der  ßefchaffen- 
heit  der  vielen  Gcräthfchaften,  welche  zum  Betrieb 
der  Wirthfchaft  gehören,  unterrichtet  zu  feyn.  Das 
Haushaltungs  -  Jahr  rechnet  der  Vf.  von  Johannis  zu 
Johannis.  Wo  diefe  Rechnungsart  eingeführt  ift,  wird 
fie  fchwerlich  abgefchafft  werden.  Aber  es  wäre  doch 
hier  der  Ort  gev/efen  ,  fich  über  die'  verfchiedenen 
Rechnungs-  und  Pacht  -  Termine  zu  erklären,  ihre 
Vortheileund  Nachtheile a ufzuzählen  ,  und  den  vor- 
züglichften  zü  beftimmen.  Uns  dünkt  immer  der  er- 
fte  Februar,  zum  Antritt  jeder  Bewirthfchafrung,  folg- 
lich auch  zum  Anfang  jeder  darüber  zu  führenden 
Rechnung  der  natürlichile  und  bequemite  zu  feyn. 
Der  dritte  Abfchnitt  giebt  die  Rechnungs  -  Piubri- 
kenan,  welche  bey  Rechnungen  von  Adminiftration 
der  Domainen  -  Güter  vorkommen.  Umdiefe  Regeln 
deutlicher  darzuftellen,  find  zwey  Rechnungsformen 
beygefügt,  eine  bey  der  herzogl.  braunfchweigi- 
fchen,  eine  andere  bey  der  königl.  preufilfchen  Kam- 
mer gewöhnliche  ;  denen  noch  einige  Belehrungen 
über  die  Art,  wie  dergleichen  Rechnungen  abzuneh- 
men, zu  moniren,  die  Monita  zu  beantworten  etc. 
beygefetzt  find. 

Die  nach  obigen  Grundfatzen  ausgearbeiteten 
Formulare  für  die  Haushaltungs  -  Extracte  ,  und  für 
14  Arten  verfchiedener ,  in  einer  Wirthfchaft  nörhi- 
gen  Regifter,  dann  für  das  Haupt  -  Manual ,  für  den 
jährlichen  General  -  Extrr.ct  nebft  Bilanz,  für  das 
Inventarium,  für  eine  ausführliche  und  eine  abge- 
kürzte Pachtrechnung,  und  endlich  für  einen  Quar- 
tal -  Extract  find  bey  weitem  das  Pr-^ktifchnüizlich- 
fte  diefes  Werks.  Sie  leiften  alles,  was  fie  leiiten 
follen,  und  werden  dem  Rechnungsführer,  fobald 
einmal  die  Linien  gezogen,  oder  die  Formulare  ge- 
Cc  c  druckt 
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druckt  find,  nur  wenig-  Zeit  wegnehmen.  Letzteres 
kann  nur  unbedeutende  Koften  verurfachen ;  und 
füllte  man  auch  diefe  fcheuen,  fo  würde  d.is  erfce 
von  dem  Verwalter  in  eiuif^cn  langen  Winteraben- 
den ohne  Anftrengung  gefchehen  ,  und  die  Regifter 
auf  das  ganze  Jahr  vorgearbeitet  werden  können.  — 
Wir  hatten  blofs  noch  gewünfcht,  dafs  der  Vf. 
bey  der  Lehre  und  nach  den  angegebenen  Crund- 
fätzen  zur  Fertigung  der  einzebien  Wirthfchafts- 
Rechnungen  und  Kegifter,  auch  etwas  von  derzweck- 
mäfsigen  Einrichtung  eines  felbft  bey  diefen  Ta- 
bellen noch  immer  unentbehrlich  bleibenden  Jour- 
nals, besonders  was  die  Einnahme  und  Ausgabe  an 
Geld  betrifTt,  hergebracht  hatte.  Librigens  glauben 
wir  diefe  Rechnungsmethode,  wegen  ihrer  Kürze 
und  Bequemlichkeit,  um  fo  mehr  jedem  angehen- 
den Landwirthe  empfehlen  zu  dürfen,  da  felbft  er- 
fahrne Verwalter  und  Pachter,  welche  bereits  eine 
ihren  Abfichteh  und  ihrem  Ilauihalt  entfprechende 
Rechnungsführung  eingerichtet  haben,  noch  manches 
davon  werden  benutzen  können.  S.  H. 

E  B  F  u  n  T,  b.  Keyfer :  Die  Hausbierbrauerei),  oder: 
vollfländige  praktifche  Aiiweijung  zur  Bereitung 
des  Malzes  und  Haitsbicres ;  nebfl  Befchreibung 
einer  Bramnafchine,  aiittelfi  der  man  auf  eirie  leich- 
te Art  ein  Hatabier  Jelbji  brauen  kann;  wie  auch 
die  Bereitung  verfcliiedener  Obfliveine  und  EJJi- 
ge.    Von  Johann  Gottfried  Hahn,    der  na:ur- 
lorfch.  Gefellfchaft  zu  Jena,  und  der  Forft-  und 
Jagdfücietät  zu  Drci/igacker  ordentlichem  Mit- 
gliede.  Mit  einem  Kupfer.  1804.  Vorrede  u.  In- 
haltsanzeigc  XXXII  S.  u.  240  S.  8-  (lögr.) 
Um.fonft,  fagtderVf.,  habe  er  fich  nach  einem  Wer- 
ke umgefeheti ,  das  den  Ökonomen  eine  erfchöpfen- 
de  und  zweckmafsige  Anleitung  zum  Hausbierbrauen 
ertheile.  Selbft  in  den  Schriften  von  Riem,  Stael, 
Krüniz  und  anderen  mangle  fie  gänzlich.  Was  ver- 
ficht denn  derVf.  unter  Hausbierbrauerey  ?  Wird  etwa 
das  Bier  in  einem  Privat  -  Brauhaufe  auf  eine  andere 
Art, als  in  einem  öffentlichen  gebrauet?  In  der  Haupt- 
fache mufs  doch  wohl  daffelbe  Verfahren  Statt  finden. 
Es  ift  daher  mehr  als  Unbefcheidenheit,  alle  von  der 
Bierbrauerey  handelnden  Schriften  als  unbrauchbar 
zu  verwerfen.  Selbft  der  Verfall  der  Bierbrauereyen 
ift  vorzüglich  durch  das  in  neueren  Zeiten  fehr  ftark 
eingeführte  Hausbierbrauen  entftanden ,  und  wird 
dadurch  noch  mehr  befördert.  Nach  Ree.  Erfahrun- 
gen findet  man  gerade  in  jenen  Gegenden  das  fchlech- 
tefte  Bier,  und  überhaupt  elende  Brauanftalten ,  in 
welchen  einem  jeden  nur  etwas  henwttelten  Manne 
das  Hausbierbrauen  verftattet  ift.  Man  foUte  daher, 
um  die  öffentlichen  Brauereyen  wieder  in  Aufnah- 
me zu  bringen,  vorzüglich  dahin  wirken,  dafs  al- 
les Hausbierbrauen,  fowohl  in  den  Städten,  als  auch 
auf  dem  platten  Lande ,  aufhöre.  Hierdurch  würde 
auch  der  Staat  in  verfchiedener  anderer  Rückficht, 
vorzüglich  aber  an  Feuermaterial,  viel  gewinnen. 

Die  ganze  Schrift  des  Vf.  ift  eine  ziemlich  ober- 
flächliche Compilation,  welche  fall  nichts,  als  länglt 


bekannte  Sachen  enthält.  Manche  Vorfchläge  find 
dabey  ohne  Prüfung  und  Auswahl  mitgetheilt.  So 
ift  z.  B.  der  S.  84  gemachte  Vorfchlag,  die  Oberhe- 
fen zu  trocknen,  lie  nachher  in  einer  hinlänglichen 
Quantität  Waller  aufzniöfen  und  fich  dann  derfel- 
bcn  zu  bedienen,  durchaus  nicht  ausführbar,  und 
Ree.  mufs  ans  eigener  Erfahrung  dem  Vf.  wider- 
fprechen.  Ebcii  fo  wenig  ift  das  darauf  folgende  Mit- 
tel,  die  Hefen  aufzubewahren,  anwendbar:  alles 
diefs  dient  zu  nichts,  als  fchreibrüftigen  Autoren 
zu  vielen  Bogen  zti  verhelfen.  8,139  befchreibt  der 
Vf.  eine  einfache  Brauniafchine ,  mittelft  der  man 
ohne  viele  Geräthfchaften  auf  eine  leichte  und  ge- 
fcfawinde  Art  ein  Hausbier  zu  brauen  im  Stande  fey. 
Der  Vf.  hat  diefe  Braumafchine  weder  erfunden, 
noch  fie  in  praktifcher  Anwendung  gefehen,  fondern 
er  glaubt  blofs  ,  dafs  fie  zur  Hausbierbrauerey  fehr 
gut  zu  gebrauchen  fey,  und  theilt  uns  hierüber  fol- 
gende Notiz  mit:  Einer  feiner  Freunde  habe  die 
Zeichnung  und  Befchreibung  diefer,  von  ihm  aber 
verbelTerten ,  Braumafchine  unter  den  Papieren  fei- 
nes Vaters  gefunden,  und  ihm  folche  mitgetheilt. 
Die  VerbelTerungen  ,  Avelche  der  Vf.  angebracht  ha- 
ben will,  übergeht  er  ganz  mit  Stülfchweigen,  un- 
geachtet er  doch  folche  hätte  erwähnen  füllen.  Ob 
nun  übrigens  diefe  Mafchine  wirklich  mit  Vortheil 
anwendbar  fey,  kann  Ree.  aus  Mangel  eigener  Er- 
fahrung nicht  entfcheiden.  S.  162  handelt  der  Vf. 
von  Bereitung  der  Getränke  aus  verfchiedenem  Ob- 
fte  und  aus  Honig.  Diefes  Kapitel,  fowie  das  fol- 
gende, welches  von  Bereitung  verfchiedener  Eflige 
handelt,  und  fchon  das  dritte  von  der  Art,  wie  ein 
gutes  Hausbier  mittelft  der  befchriebenen  Geräth- 
fchaften und  Materialien  gebraut  werden  kann,  ift 
ganz  aus  anderen  Büchern  zufammen  gefchriebe«. 
Man  vergleiche  nur,  um  blofs  diefs  anzuführen,  S. 
167  mit  dem  3  Hefte  des  2  Bandes  der  ukonomifche" 
Beiträge  S.  128,  desgl.  S.  179  mit  dem  a.  B.  S.  14 
u.  1.  w. —  Freylich  liegen  unter  der  vielen  Spreu  auc 
einige  Waizenkorner ;  allein  wer  mag  lieh  die  Mü' 
benehmen,  diefe  herauszufuchen ?  Eutt. 

1)  Mainz,  b.  Pfeiffer :  Stephan  CalveVsetc.  Prak- 
tifches  Handbuch  für  Baumpßanznngen.  Heraus- 
gegeben zufolge  der  Einladung  U7id  unter  der 
Leitung  des  Minifters  des  Inneren.  Mit  einein 
Kupfer.  Überfetzt  von  Heinrich  Brühl,  Prof.  der» 
theoretifchen  und  praktifchen  Geometrie.  Im* 
Jahr  XII  (1804).  VIII  u.  127  S.  8-  (16  gr.) 

2)  Mannheim,  b.  Schwan  u.  Götz :  Kleine  Öho- 
nomifche  Auffätze.  Von  F.  C.  J\Iedicus ,  kurpfalz- 
bayerifchem  Regierungsrathe ,  etc.  1804.  138  S. 
12r  (8  gr.) 

Zwey  nützliche  und  empfehlungswürdige  Schrif- 
ten für  den  gemeinen  Landwirth  ,  welcher  gern  über 
eine  zweckmafsige  Einrichtung  feiner  Wirthfchaft 
jiachdenkt.  Beide  find  zwar  zunächft  für  die  durch 
den  Krieg  verunglückten  Landbewohner  der  Rhein- 
gegenden beftimmt,  fie  werden  aber  auch  jedem  an- 
deren Landwirth  willkommen  feyn ,  weil  er  darin 
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mit  den  vorzöglichflen  Gewcrbsquellen  genauer  be- 
kannt gemacht  wird  ,  aus  denen  fich  fo  vieler  Se- 
gen über  die  Landbewohner  verbreiten  läfst. 

Nr.  I  entftanfl  in  der  deutfchen  Uberfetzung,  auf 
VeranJaflTung  des  Prnfecten  zu  Mainz,  Hn.  ^ennbon 
St.  -  Andre,  durch  lln.  Prof,  Brit/z/,  weil  erftercr  durch 
den  Obltbau  den  Bewohnern  des  linken  Rheinufers 
eine  neue  Erwerbsquelle  zu  erölTneh  glaubte.  Das 
Buch  iß  in  lo  Kapitel  abgetheilt:  I.  Von  der  Erde 
und  ihrenverfcliiedenen  Eigenfchaften.  II.  Von  den  ver- 
schiedenen Gattungen  der  Erde.  In  diefen  beiden  Ka- 
piteln hat  der  Vf.  eine  Theorie  zum  Grunde  legen 
wollen,  üiefs  ift  an  fleh  löblich,  üb  fie  aber  richtig 
und  fo  befchafrcn  fey,  dafs  der  gemeine  Landinann 
mit  richtigen  NaturkenntnilTen  die  Vorbereitung  zur 
glücklichen'Baumpflanzung  unternehmen  könne,  be- 
zweifelt Ree.  §.  2  heifst  es:  ,,An  und  für  fich  felbft 
ift  die  Erde  bcynahe  gar  nicht  fruchtbar.  Sie  wird 
es  aber  durch  die  Salze,  und  andere  die  Fruchtbar- 
keit begünftigcnde  Dinge ,  welche  fie  erhalt.  Diefe 
bilden  fich  in  ihrem  Inneren  durch  die  Fäulnifs  an- 
derer Pflanzen,  durch  die  Einwirkungen  der  Luft 
und  des  Dunftkreifes,  und  durch  den  Dünger,  mit: 
welchem  fie  der  Fleifs  des  Landmannes  verficht." 
Ohne  zu  willen,  welche  Salze  hier  gemeint  find,  die 
die  Erde  erhalte,  oder  die  in  ihr  gebildet  werden 
feilen,  und  ohne  zu  wifTcn,  woraus  fie  gebildet  wer- 
den können:  kann  da  jemand  verliehen,  wie  er  zur 
Fruchtbarkeit  der  Erde,  die  von  den  Salzen  abhän- 
gen foll,  durch  Kunft  etwas  beytragen  könne?  Und 
führen  denn  die  Salze  nicht  immer  auch  einen  er- 
digen ßeftandtheil  beyfich,  wenn  man  das  flüchtige 
Laugenfalz  davon  abrechnet  ?  —  Wie  könnte  man  be- 
haupten, dafs  die  Erde  an  und  für  fich  unfruchtbar 
fey,  wenn  man  nicht  jede  Erdart  für  fich  insbefon- 
dere  darunter  verliehen  wollte?   Es  ift  daher  ei- 
ne ungegründete  Meinung,  wenn  in  diefer  Schrift 
an   mehreren   Stellen   auf  ein   unbekanntes  Salz 
zur  Fruchtbarmachung  der  Erde  verwiefen  wird, 
welches  aus  der  Luft  kommen,  und  eben  auf  eine  fo 
unbekannte  Art  der  Erde  beygemifcht  v/erden  foll. 
Dafs  aber  der  Vf.  die  Unzulänglichkeit  feiner  Theo- 
rie fclbft  einfah,  bekennt  er  in  der  Folge  §.  14  felbft. 
III.   Von  der  Üinrodung  des  Bodens  und  den  Lucherrt 
zur  Setzung  der  Bäume.  Des  Vf.  ßefruchtungsprin- 
cip  beftimmt  ihn  Jinzunehmen,  dafs  die  Erde  in  der 
Tiefe  ihre  Fruchtbarkeit  defshalb  verliere,  weil  fie 
den  Einwirkungen  der  Luft  nicht  fo  ausgefetzt  feyn 
könne,  als  wenn  fie  auf  der  Oberfläche  liege.  Dafs 
aber  cHe  Wurzeln  weniger  den  in  der  Erde  abgefetz- 
ten Salzen,  als  den  ihrer  Natur  angemeffenen  Erd- 
arten nachgehen,   ift  ohnftreitig  aus  dem  Grunde 
anzunehmen,  weil  die  Wurzeln  der  Bäume  oft  Mauerri 
fprengen,  um  die  rechte  Erdart  zu  verfolgen,  und 
weil  keine  Erde  die  Salze  in  fcicher  Menge  enthal- 
ten ,  und  viele  auch  gar  nicht  haben  kann,  welche 
gleichwohl  einen  Theil  der  Nahrung  der  Bäume  und 
Pflanzen  mit  ausmachen.  Die  Erfahrung  felbft  wider- 
legt auch  fchon  diefe  Theorie  durch  folche  Fälle, 
wo. die  Erde  ihre  Lockerheit  an  fich  fo  hat,  dafs  die 
Luft  dje  gröfste  Menge  von  Salzen  darin  follte  bil- 


den und  abfetzen  können,  und  wo  doch  die  Bäu- 
me weniger  freudig  wachfen ,  als  in  einer  ande- 
ren minder  lockeren  Erdart.  Und  wer  fucht  denn 
den  Grund  nicht  in  der  Befchaffenheit  des  Boden? 
felbft? —  IV.  Von  der  yluswulil  der  Bäume.  Viele  gu- 
te Belehrungen.  V.  Verzeichnifs  derjenigen  Bäume, 
die  man  am  gewi)hnlichßen  pflanzt,  und  den  verfchie- 
denen  Arten  des  Bodens,  die  zu  ihrem  IVachsthum  am 
meiflen  geeignet  fcheinen.   In  einem  Nachtrage  wer- 
den noch  mehrere  andere  zu  eben  diefem  Behuf  be- 
flimmtc  Bäume  angeführt.   VI.  Von  dem  Vernetzen 
der  Bäume,  und  der  Art ,  fie  von  einem  Orte  zum  an- 
deren zu  bringen.  VII  und  VlII.  Von  der  nuthigen  Vor- 
ficht bey  dem  Ausnehmen  der  Bäume  und  ihrer  Wie- 
derpflanzung.  IX.  Von  dem  Pflanzen  der  Bäume.  Ift 
fehr  umftändlich  abgehandelt.  Wenn  aber  der  Vf. 
den  Gebrauch  in  den  Gegenden  der  ehemaligen  Nor- 
mandie,  die  Erde  um  den  Fufs  der  Bäume  den  Wiii- 
ter  über  wegzuräumen  und  ihre  Wurzeln  zu  entblö- 
fsen  ,  ().  I2S  ausfolgenden  zwey  Gründen  empfiehir, 
\^  eil  die  W  irkungen  der  Luft  und  des  Dunftkreifes 
den  Wurzeln  und  dem  Wurzelhalfe  die  Nahrungs- 
fäfte  belTer  zuführen  könnten,  welche,  ohne  diefes 
Mittel,  nicht  fo  leicht  und  nicht  in  fo  grofser  Men- 
ge eingedrujigen  wären  ;  und  weil  die  Kälte  dem  zu 
frühen  Triebe  des  Saftes  Einhak  thäte  ,  indem  die 
Bäume  dadurch  vom  Blühen  zurückgehalten  wür- 
den, und  folglich  weit  weniger  durch  fpäte  Fröfte, 
und  durch  die  üble  V^'itterung  im  Anfang  des  Früh- 
lings litten  :  fo  dürfte  diefs  zwar  eineFolgevon  fei- 
ner Theorie  feyn,  aber  er  fcheint  nur  nicht  bedacht  zu 
haben:  i)dafs  die  Wurzeln  gar  nicht  beftimmt  find, 
Nahrung  unmittelbar  aus  der  Luft  anzunehmen;  2) 
handelt  er  feiner  eigenen  Erfahrung  zuwider,  nach 
welcher  er  wohlweifs  ,  dafs  die  V/urzeln  von  Hitze 
und  Kälte  Schaden  leiden;  und' 3)  aus  eben  diefem 
Grunde  räth  Medicus  in  einem  Auffatze  der  oben- 
genannten Schrift  dagegen  an,  den  Boden  um  den 
Baum  herum  mit  Dünger  zu  bedecken  ;  nur  müfle  man 
wenigftens  einen  halben  Schuh  im  Umkreife  um  den 
Stamm  herum  den  Dünger  entfernt  halten  ,  und  diefe 
fo  entftandene  Hole  mit  abgefallenem  Laube  ausfül- 
len. X.  Von  der  zur  Unterhaltung  einer  Baiimpflanzung 
nöthigen  Sorgfalt.  Der  Lefer  fieht ,  dafs  diefer  Schrift 
für  den  Zweck,  wozu  fie  beftimmt  war,  anVollitän- 
digkeit  nichts  abgebt. 

Nr.  2  enthält  folgende  acht  Auffätze  :  i)  Rückblick 
auf  das  zurückgelegte  achtzehnte  Jahrhundert  in  Be- 
tracht der  Lnndcscultiir  in  der  FJieijipfalz.  2)  Von  dem 
Sparkaffee.  3)  Fora  Aufbewahrung  des  Heues  in  freier 
Luft.  Hetiberge.  i^)  Von  dem  Düngen  der  Wiefen ,  und 
anderen  hier  einfchlagenden  Bemerkungen.  5)  fJber.  eine 
grofse  Verfchwendung'in  der  Land  wir  thfclioft.  6)  Über 
den  Liizerner  -i  oder  ewigen  Kleebau.  7)  Rother  Klee; 
und  8)  Über  eine  neue  Methode,  kranke  Bäume  zu  heilen. 
Diefe  Auffätze  waren,  wie  der  Vf.  felbft  anzeigt,  fchon 
mit  dem,  von  der  kurpfälzifchen  Akademie  der  Wif- 
fenfchafren  feit  1766  herausgegebenen  Landkalender  . 
dem  Landmanne  in  die  Hände  gebracht  worden.  In 
welchem  Sinn,c  diefe VVuffätze  gefchrieben, und  in  wel- 
cher Abficht  fie  der  Vf.  Iiier  noch  einmal  abdrucken 
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li«fs,  vernimmt  derLefer  aus  folgender  Erklärung: 
DerTonJagtHr.  M.,  in  welchem  dicfe  .\utfatze  ge- 
fchrieben  feyniniiflen,  verdient  grofse  Beher7.igung. 
Der  gelehrte  Stil  ift  dem  Landmann  eben  fo  zuvvuler, 
als  der  niedrige  fogenaiinte  populäre  Ausdruck,  br 
will  alles  mit  Klarheit,  mit  einem  edeln  Ausdrucke 
und  mit  Herzlichkeit  vorgetragen  haben,  (Kec.  be- 
zeugt,  dafs  er  es  durchaus  fo  richtig  gefunden  hat,) 
und  in  dem  yVbfatze  des  Landkalenders  fand  man  je- 
derzeit  deutlich,  ob  man  die  Abficht  des  Landmannes 
erreicht  habe,  oder  nicht.  Da  ich  gar  viele  Auflatze  feit 
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dem  Jahre  1766  in  diefem  Landkalender  verfertigt 
habe,  fo  habe  ich  es  nicht  für  unnützlich  gefunden, 
verfchiedene  derfelben  hier  zufammen  drucken  zu 
lafTen,  um  die  Art  und  Weife  dar/.ulegen,  wie  man  fich 
beuiühthabe,  auf  den  kurpfälzifchen  Land  wirth  lieh 
einen  nützlichen  Üinflufs  zu  verfchaffen."  — -  Hr.  M., 
der  fchon  fonft  durch  feine  nützlichen  Schriften  fich 
um  das  Publicum  verdient  gemacht  hat,  verdient  auch 
diefsina!  unferen  Dank,  da  er  das  Gute,  weiches  fchoa 
in  feinem  Varerlande  fo  herrlich  gefruchtet,  auch  im 
Auslande  Frucht  bringen  lafTen  will.  ■  Ks. 


K  L  E  I  iN  E  S 

Ö  K  o  >-  o  M  I  E.  Erfurt ,  b.  Keyfer  :  rrmiz  Anto>i  von  Rtjch 
über  die  bellen  mid  ivvhljclljlcn  Lvnchtßoße  und  vorlheilhajtelleK 
Gewhui'Oi'r'sarien  derfelben.  Eine  von  der  Lay,Jesverbel}erungs-De. 
pLlhn  zu  AfchaQcnburg  vcruulcfste  Preisfchrijt  .her  d^  Beunt- 
wo,tnnc  der  Preisfrage  :  weh  hes  find  die  heßen  Snrrogciic  ßatt  der 
lei'chifväüe  für  den  Land wa:m  Im  Spefsart?  u'eicke  dos  Acceßit 

ftimir.ceä  Local  aufgegeben  lü,  to  ul  doch  der  Ge^eiiftand  im  Ali- 
gemeinen  Ib  wichtig,  dafs  er  für  ganz  Deutfchland  eme  genaue  Un- 
terfuchur.g  vcrdieiu.  Die  Bevvohner  der  bergigen  W.^ldlander  hal- 
ten in  allem  feft  an  ihren  alten  Gewohnheiten  und  Gebrauchen. 
Am  Cchwcriten  nber  find  diejenigen  abzullellen,  welche  mit  unmit- 
telbaren Vürtheilen  verknüpft  find.  Alle  Arten  von  Waidnutzung. 
Brenn-  und  Werkholzhieb.  Laubrechen,  Spanklo^emachen,  Aich- 
brennen und  alles  was  einer  ^uten  Forftokonomie  Ichadlich  Ut, 
übten  die  Schwarzwaldcr,  Fuldcr,  Spefsarter  etc  von  Jeher  aus 
Die  Föriler  und  ForRbeamten  fetzten  zwar  i'.ugllraien  telt.aber 
die  B.iuern  zahlten  nicht,  und  aus  Armuth  derfelben  excquirte  man 
nicht  So  Rritf  das  Übel  allenthalben  fo  fehr  um  fich,  oafs  nurdie 
ffefcharftelten  Mafsre--ln  den  eanzlichen  Paun  der  Waldungen 
Ibhalten  konnten.  Aufserdem  fuchte  man  dem  Landmann  andere 
Mittel  an  die  Hand  zu  geben,  feine  Holz  -  i)ung-  und  L.chtbeaurf- 
nifieauf  eme  wohlfeile  Art  zu  erfetzen.  Zudem  Ende  fcheuitaucli 
die  Landeäverbeflcrungs-Deputaiion  in  Alchaftenburg  die  vorge- 
hende Preisfrage  ausgefetzt  zu  haben.  Die  Abhandlung,  welche 
den  Preis  gewonnen  hat,  lieht  in  NmCs  vermilchien  Auffatzen, 
(Frankf.  1S04.  36S.  8-).  ^md  hat  den  Landescommiffar  hehlen,  ei- 
nen iungeii  thatigen  Mann,  zum  Verfafler. 

llr  i{  °-elu  in  der  Bearbeitung  dieier  Materie  ganz  fyl.ema- 
tifch  zu  Werke.  Zuerft  wird  von  dem  Gebrauche  der  SehleiläCR 
oder  Leuchtfpane,  dann  von  der  Schädlichkeit  derfelben  und  von 
der  nöthigen  Ahftellung  im  Spefsart  geredet.  Er  bemerke  ferner 
fehr  richtig,  dafs  man  nicht  leichtem  vollkommenes  Surrogat  fin- 
den diirfte"  und  .^lle  aHdere  Leuchtmittel  fheuer  feyn  mullen.  als 
Holzklöze,  die  fich  der  Bauer  im  Wald  gehauen  und  zu  Haufe  zu 
Sp.Mien  gehobelt  hat.  Dann  geht  er  die  ßelt.ndiheile  und  Producta 
durch,  woraus  fette  Öle  gewonnen  werden  Hierner  gehore^y 
Paibfen,  Braß^ca  napus  und  campeflrh;  SchnUtkohl,  B.arvenßs;0.- 
vemg,RcvpkannsCkinenfis  ole^ferus;  Leuil?.amen,  Einum  iijiMißi- 
r>vwiuiu\  perenne;  Hederich,  R.,fhanus  Raph.nißrum  ;  Senf,  fui^pn 
fativa  nigra,  vorzuglich  Alba  ;  Taback,  JV;cot,aHa  tafcaci«;«  •  Wall- 
uukh^ukju^ulons  nigr^:  Hafelnuis.  Corylus  avellana  ;  Kaftanien. 
F«p:«  filvaüca;  Lin denfaanien.  Fiiia  e«rop«fa;  tlotskaitamen. 
Aefciili  s  hiipocafhniim ;  Weinbeerkern  ,  fit,*-  fjK^jera.  Der  Kub- 
flnbau  wirf  fehr  eir.?fohlen  ,  aber  es  fragt  heb  :  0  Erfriert  die 
Winterfaat  nicht  zu  h.iufig  V  3)111  lie  nicht  a  s  leckere  hoft  des 
Wilds.  diefe«zu  fehr  ausgefetzt  V  3)  Gedeiht  diefe  Pllanze  auf 
den  maL/ern  liergackern  der  Spefsaner,  die  doch  vor  allem  erlt  ih- 
re  K•^rtÄ]-,Fu^^ut-  und  Frurhtfelde.  zu  dr.-.igen  lachen,  ehe  fie 
au  ihrßrcnuöl  denken  ?  chmefifche  Olreitig  komme  in  jedem 
Boden  fort,  wenn  das  Land  mehr  locker  oder  thonig,  als  fett  und 
S"  ai  gedtluKt  fey.  Als  öltra?ende  PQanze  könne  er  fich  gegen 
dls  GewHchtdes  Saamens  auf  5op.Ü.  belaufen.  Es  ilt  fond.rbar,wie 
widSrechend  die  Nachrichten  tlber  den  Anbau  diefer  O-pllanze 
find.  Sie  komme  liberall  gut  fort,  fagen  viele  Landwirthe .  ihr  t,r 
rag  fey  reichlicher,  wie  jeder  andere  ölgebende  baamen.  Wenn 
Seich  dem  letzteren  nicht  widerfprochen  wird,  io  ift  man  doch 
Uber  das  Fortkommen  der  Pfianze  im  Grofsen  »och  nicht  ein  g. 
Viele.,  Ut  ihr  Anbau  nicht  gegluckt.  Ree.  berutt  üch  dabev  nich 
allein  auf  das  Gefagte  iu  Schriften,  fondern  auch  feine  oF  eren 


C  H  R  1  F  T  E  N. 

Verfuche,  die  bereits  vor  vielen  Jahren,  und  dann  wieder  im  ver- 
floffencn  Jahre  angeftellt  worden.  Es  wurde  ein  halber  Morgen  an- 
gef.-iet,  der  Saamen  ging  fchön  auf,  aber  nach  6  Wochen  zerftorten 
ihn  die  Erdfiöhe  fo,"dals  er  fchlechterdings  nicht  metir  wuchs,  au- 
iser  die  Pllanzen.  die  unter  Obftbäumen  ftanden.  und  die  des 
Schattens  halber  von  den  Erdfiöhen  verfchont  blieben.  S.  I  l-..p?S 
Öl  von  Leinfaamen  brenne  nicht  fo  lange,  wie  jenes  vom  Puibol. 
rauche  zu  üark.  und  fey  derGefundheit  fchadlich.  Ree  lit  von 
letzterem  nicht  überzeugt,  es  wird  häufig  in  den  fchleüfchen  Ge- 
birffc  1  cebrenni.  wo  die  Menfchen  keine  nachthei]igenWir..ungea 
davon  fpüren.  Auch  glaubt  Ree. .  dafs  ni  einem  Berglande,  wo  der 
Flachs  fo  vortrefflich  gernth,  kein  Gewächs  zur  Aufnahme  der 
Lndesculturfchicklicher  fey.  als  gerade  der  Flachs ;  fein  Anbau, 
d^^s  Ve rSnen  und  Weben  defTclben  im  Lande,  mit  gr.ten  ßleich- 
einr  cht'n  gen  nach  Herrnajf.du  Vorrichtungen,  konnte  eine;i 
Wol^lland%erfchafF.n.  da.s  bald  jeder  Batieri^^^ 
zubrennen,  da  er  gegenv.lrt.g  froh  ilV, 

benutzen.  Unter  den  öltragenden Pflanzen  zeichne  fi';hjoc 

Sren  derTaback  aus.  -  D.ismag  wahr  leyn.  aber  der  1  aback 

wSla  nicht  in  den  Gebirgen  des  ^P^^-'^^  Jericf wird  vom  vt 
fpiehge  und  miihfame  Erziehung.  -  Der  Hederich  wird  vom  V  • 
nW  zum  Anbau  empfohlen,  man  könne  dielen  bekannten  Un- 
kr' utfaamen  durchs  Sieben  der  Rörnerfruciue  gewinnen.  Ree. 
Wde  S  Anbau  des  Hederichs  fehr  empfehlen  .  wenn  das  Auf- 
?pr  ng.n  der  Saamcnkapfeln  nicht  fo  ..tifserft  bedeuKhch  v  a  e. 
&  B^ichelöl  ha.  der  Vf.  zu  keinen  Ertahr  uugen  Gelegenhei  t  ge- 
habt -In  diefem  Jahre  w..r  in  der  Gegend  des  Ree.  die  t.icheln  a- 
ftunkebr  -erathen.  auch  find  Buchwaidungen  hier  im  Uberfiuf  ; 
Jennoch  kSL  eda;  Mafs  Büchein  16  gute  Grolchen.  folglich  las 
Ma  er  ii^rade  einen  Friednchsdor.  Daraus  werden  10-12  Mafs 
S/oi;  Pfund  öl  und  13  Ölkuchen  ^^-^'^^  ^^^^^ 

z  1  ;VrüböloJer"Leinoi  erfoderlich.  und  ^^^f-.--  Summe 
von  53600  und  refp.  65000  Rthlr.  die  aus  «l««"  ^^^.'^^ g«';-  ;^ 
möchte  daher  fehr  rathlich  feyn  .  um  dieles  zu  verh.r.dern  we^« 
O  d,"  Or  s  -  Herrfchaft  mit  guten  Beyfp.e  en  voran  gu^ge  und  auf 
hirrfchaftlichen  Grundaücken  Verftie.e  -e-  -^g 
durck  die  ftille  Gewalt,  die  in  dem  ^^^P^ bei len  2)  wenn  von 
gen  der  öltragenden  Pflanzen  im  Lande  dieUnter- 

liefen  Öhragenden  P^^^^^'f^:^fZ-^^^:X<^e  ;  3) 
thanen  zur  weiteren  AusLwt und  Vcimenri  ■ 

wenn  die  ünterthanen  mit  P'»^''''"^^^:^^^l^'^':^:elc\.c  riiefc 
Prämien  vorzüglich  denjenigen  ;''J^,-;;\v,„nen  fuchen. 

Pflanzen  felbfl«""^"^''"^^^ ;  "1  s  erzet^^en  .  wodurch 

fremdes  Geld  ins  i.ana  b-zo^^^^  gemeinnutzigen  ßiat^ 

Uberzeugung  ein  oifentl  d.  ^^^^^ 

pfoiilen.  Beym  Brennen  dienen  die  DdUite  von  & 
als  die  baumwollenen.  gj^^ 
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DEN    27  AUGUST,  1805. 


'  SCHÖNE  KÜlSS  TE. 

r>  F.  R  1. 1  N  ,  in  Comm.  b.  Sander:  Bilderbuch  für 
Mijthologie,  Archäologie  und  Kunjh  Herausge- 
geben von  J.  Hirt,  Jvönig-J.  preufT.  Hofrath,  ord. 
Mitg;lied  der  köniijl.  Aliadeinie  der  Wiffenfchaf- 
tenetc.  1805.  Erlies  lieEt.  Die  Tempelgötter.  Mit 
12  Kupfertafeln  und  26  Vignetten  (alles  UmrifTe) 
nebftXVHIu.  1028.  Text  gr.  4.  (4  Rthlr.) 

i,,Tede  Schule,  fagt  Hr.  Hirt  in  der  Einleitung,  hat 
ihr  Compendi  um,  nach  welchem  der  Unterricht  in 
der  Mythologie  mehr  oder  weniger  ausführlich,  mehr 
oder  weniger  gründlich  ertheilt  wird. —  Doch,  was  al- 
len diefen  gröfseren  und  kleineren  Compendien  noch 
mangelt,  ill  eine  Darftellung  der  mythologifchen  Ge- 
genftändenach  den  Denkmalen  der  bildenden  Kunfi. 
—  Der  erfte  Zweck  unferes  Bilderbuches  ifl  daher, 
dem  Unterricht  in  einem,  für  die  äfthetifche  Erzie- 
hung der  Jugend  fo  wichtigen  Fache  mehr  VoUftän- 
digkeit  zu  geben,  indem  maji  diefes  biUHiche  Com- 
pendium  neben  jedem  anderen  gcfcliriebenen  in  den 
Schulen  einführen  kann." 

Neben  diefem  erften  und  vornehmften  Zweck  be- 
abCchtigt  das  vorliegende  Werk  auch  noch  einen 
anderen ,  nämlich  den  Unterricht  in  der  Archäolo- 
gie,  und  einen  dritten,  die  Bildung  des  guten  und 
wahren  Gefchmacks  ,  des  ächten  Sinnes  für  edle 
und  fchüne  Geftalten- an  den  Denkmälern  der  al- 
ten Kunft. 

Nach  des  Vf.  Abficht  foU  das  Werk  in  einzelnen 
Heften  erfcheinen,  und  jedes  Heft  gleich  dem  ge- 
genwärtigen Elften  ,  12  Kupfertafeln  nebft  einer  be- 

I  trächtlichen  Anzahl  Vignetten  enthalten.  Es  wird  eine 
mythologifche  und  hiltorifche  Ordnung  beobachtet, 
und  die  Monumente  foUen  nach  beftimmten  Clafl'en 
zufammengei  eihet  werden.  Das  erfte  Heft  nehmen  die 
Rilder^er  Tempelgütter  ein,  die  Untergötter  und 
Genifjr' werden  zunächft  nachfolgen;  alsdann  die 
Mythen  der  Heroen,  theils  nach  Stämmen,  theils 
nach  Epochen  und  Völkern  abgetheilt.  A.uf  die  my- 
thologifchen Gegenftande  folgen  die  Wettkämpfe  und 
Spiele;  die  religiöfen  Verrichtungen,  Opfer,  Tod- 
tenfe-;  ei-n  u.  dgl.  Auf  diefe  endlich,  ßildnilTe  berühm- 
ter Perfonen  und  hiftorifche  Monumente  überhaupt: 
l)  der  gricchifchen  Völkerfchafcen ;  2)  der  Römer; 
3)  der  fremden  Völker,  welche  Gegenftande  derbil- 

;  denden  Kunft  für  die  Griechen  und  Römer  waren. 

■        So  viel  über  die  Anordnung  des  ganzen  Werks. 

,  Was  denSpecialinhak  des  vorliegenden  erften  Hefts 
§•  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Banit. 


betrifft,  fo  fängt  folches  nach  der  allgemeinen  Ein- 
leitung damit  an,  dafs  der  Vf.  erftlich  feine  Gedan- 
ken vom  Götterideal  überhaupt  vorträgt ,  und  fodann 
der  Reihe  nach  die  auf  den  Kupfertafelii  nach  an- 
tiken Monumenten  gezeichneten  Darlleilungcn  der 
vcrfchiedeiien  Gottheifen  erläutert.  Diefelben  find 
folgende:  Satarn,  Rhea ,  Jupiter,  Juno,  Neptun, 
Ceres,  Apollo,  Phöbus,  Diana,  Vulkan,  Minerva, 
Mars,  Venus,  Mercur,  Vefta ,  Pluto  und  Proferpi- 
na,  Bacchus,  Äfculap,  Hygea  und  Telesphorus,  Mi- 
theas  ,  Deus  Lunus  oderMenfis,  Ifis  mit  Horus,  He- 
be,  Iris,  Victoria,  Fortuna,  Fatum,  Nemefis,  Spes ; 
alle  in  mehreren  ganzen  Figuren  dargeftcllt,  und, 
zur  deutlichem  Anfchauung  der  Gefichtszüge,  auch 
einzelne  Köpfe  nach  gröfserein  Mafsitabe. 

Es  ift  eingewendet  worden  ,  dafs  junge  Leute, 
welche  mit  den  Alterthümern  erft  bekannt  werden 
füllen,  aus  diefem  Bilderbuche  verhältnifsmäfsig  zu 
Vieles  über  die  antiken  Denkmäler  der  bildenden 
Kunft  erfahren,  hingegen  zu  wenig  von  den  Fabeln 
und  Sagen,  welche  jenen  Denkmälern  zum  Grun- 
de liegen.  Allein  nach  der  oben  ausgezogenen  Stel- 
le der  Einleitung  will  Hr.  H.  fein  Werk  vornehm- 
lich nur  als  eine  bildliche  Begleitung  der  fchon  vor- 
handenen mythologifchen  Compendien  angefeben 
wiiTen,  und  unter  diefer  Bedingung  nehmen  v/irkei- 
nen Anftand  ,  iblches  als  zweckmäfsig  zum  Unter- 
richt angelegenciichft  zu  empfehlen.  Je  vortheilhaf- 
ter  wir  aber  vom  Werth  und  Nutzen  des  Ganzen 
denken,  defto  forgfäitiger  haben  wir  auch  das  Ein- 
zelne geprüft ,  und  finden  uns,  zur  Beförderung  der 
guten  Sache,  an  unferem  Theil  verpflichtet,  dem  wür- 
digen Vf.  über  verfchiedene  Stellen  feines  Textes  Be- 
merkungen mitzutheilen,  gegen  weiche  er,  falls  iie 
ihm  ungegründet  fcheiiien  foUten,  in  den  veri"pi-o- 
chenen  Beylagen  zu  künftigen  Hef:en  des  Bilder- 
buchs feine  jetzt  gehegten  Meinungen  in  Schutz 
nehmen  mag. 

S.9  rechnet  der  Vf.  unter  die  Nachbildungendes 
älteren  griechifchen  Stils ,  in  fpäteren  Zeiten,  ^lle- 
liefs  im  Mi<feo  Capital.  Tom.  IV.  tav.  22,  43,  5Ö.  Wir 
haben  zwar  die  angeführten  Knpferftiche  nicht  zur 
Hand;  allein  Hr.  H.  kann  unter  den  erwähnten  3 
Reliefs  fchvveriich  andere  meinen,  als  die  ßrunnen- 
einfaffung  mit  12  Göttern,  das  Basrelief,  unter  wel- 
chem der  Name  des  Kalliniachus  eingegraben  fteht, 
und  eine  runde  Ära  mit  den  Figuren  desApoÜo,  der 
Diana  und  desMercurius  geziert,  weil  aufser  diefen 
und  dem  Fragment  eines  bekleideten  alten  Mjniies 
mit  Leyer  und  Stab,  fonft  keine  Reliefs  im  altgrie- 
Ddd  Chi- 


393 


JENAISCHE   ALLG.    LITERATUR  -  ZEITUNG 


396 


cbifchen  Gefchmpck  gearbeitet,  zur  cnpitolinifchen 
i:  ainm!ung  gehören.  Nun  möchten  wir  aber  nicht  gern 
anders,  als  allenfalls  nur  durch  die  aller  unwi- 
derlegbariten  Gründe  überführt,  zugeben,  dafs  die 
BninneneinfafTu.ng',  fowie  das  Basrelief  mit  dem  Na- 
men des  Kallimaclius ,  keine  ächten  altgriechifchen 
Werke  ,  fondern  blofs  fpilter  verfertigte  Nachahmun- 
gen des  altgriechifchen  Stils  fc-yen  ,  welches  hinge- 
gen von  der  runden  Ära  wahrfcheinlich  ift.  Jene 
beiden  Werke  untcrfcheiden  (ich  von  diefer  letztem 
fehr  auflallend  durch  die  Proportion  der  Figuren, 
fowie  durch  den  Charakter  dcrfelben  überhaupt; 
alles  zeigt  eine  weniger  gebildete  Kunft  an.  An  dem 
Relief  der  Brunneneinfaffung  find  bey  allen  Figu- 
ren die  Mundwwikel  aufwärts  gezogen,  das  Kinn 
vorliegejul  und  gefpitzt,  die  Augen  fenken  fich  ge- 
gen die  Nai'e  zu,  und  oft  find  diefelben,  wenn  fchon 
die  Köpfe  im  Profil  ftehen,  en  face  gebildet.  Das 
Unvermögen  der  Kunft  verrä'th  lieh  auch  durch  mifs- 
rathenen  Ausdruck,  z.  B.  am  Apollo,  welchen  der 
Künßier  vermuthlich  als  zu  der  Leyer  lingend  dar- 
fiellen  wollte.  Ferner  ift  das  Verhäitnifs  der  Köpfe 
zur  übrigen  fchknken  Geftalt  zu  grofs.  Minerva,  Ju- 
piter, Neptun,  Mars,  etc.  haben  alle  mehr  nicht  als 
6ä  Kopfslänge  ,  Apollo  allein  erreicht  kaum  das  Mals 
von  7  Köpfen.  Aju  Basrelief  des  Kaliimachus  fcheint 
die  Kunft  etwas  weiter  vorgerückt  zu  feyn.  Die  üe- 
ftalten  find  liberhaupt  belTer,  dieZüge  angenehmer; 
zwar  gehen  die  Mundwinkel  auch  hier  immernoch 
etwas  aufwärts,  die  Augen  finken  gegen  die  Nafe  zu, 
und  das  Kijin  liegt  vor;  aber  alles  ift  gemafsigter, 
alle  Theile  ftehen  in  wechfelfeitig  befTerm  Verhäit- 
nifs. Charakter,  Ausdruck  und  Bewegung  haben  mehr 
Wahrheit,  mehr  Leben  erhalten;  bey  den  bekleide- 
ten Figuren  bemerkt  man  fogar  einige  nach  der  Na- 
tur gearbeitete  Falten.  Mit  den  drey  Figuren  auf  der 
runden  Ära  hat  es  eine  andere  Befchaifenheit.  Der 
Künftler  wollte, —  wenn  wir  uns  bey  genauer  Be- 
trachtung des  Werks  nicht  geirrt  haben,—  durch  fteife 
Stellungen,  gerade  ausgefireckte  Finger,  kleine  fym- 
metrifche  Faltchen,  etc.  fich  blofs  die  Maske  alter,  un- 
beholfenerEinfalt  vorhalten,  ohne  darum  fein  befle- 
res  Willen  ganz  zu  verleugnen.  Daher  find  die  Pro- 
portionen gut,  die  Form  der  Glieder  keineswegs  ma- 
ger, in  den  Köpfen  ift  keine  Spur  von  Mifsgeftal- 
tung,  fondern  rein  idealifche  Züge;  ja  es  kann  der 
Apollo,  von  diefer  Seite  betrachtet,  für  eine  der  fchön- 
ft-en  und  edelften  Bildungen  gelten,  die  ach  in  an- 
tiken Basreliefen  erhalten  haben. 

Freunde  und  Kenner  der  Kunft  werden  S.  22  nicht 
ohne  einige  Verwunderung  von  der  berühmten  ehe- 
mals capitolinifchen,  nun  nach  Paris  gegangenen,  fo- 
genannten  Juno  lefen:  „Sie  verdiene  nur  unter  die 
Jehr  mittelmäfsigen  Kunflvverke  gerechnet  zu  werden." 
Der  Vf.  läfst  fich  zwar  damit  entfchuldigen  ,  dafs  er 
faft  überall  entfchiedene  Vorliebe  für  charakteriftifche 
Darfteilung  bezeigt ,  und  weil  die  göttliche  Hoheit, 
welche  der  Juno  als  Himmelskönigin  zukommt,  bey 
der  eben  angeführten  Statue  in  der  That  nicht  gefun- 
den wird,  fich  daher  leicht  für  berechtigt  halten  konn- 


te, geringer  von  derfelben  zu  denken,  als  fie  in  Be- 
tracht ihrer  übrigen  Vorzüge  verdienen  mag.  Wahr- 
fcheinlich rührt  das  Mifsverftandnifs- blofs  von  dem 
Namen  her.  weichen  man  ihr  willkühriich  bevgelegr 
Denn  ein  trefdiches  Kunftwerk  ift  fie  allerdings,  inid 
wegen  des  fcluinen  Gtv/andes  mit  Recht  beruh:. 1  f. 
Sie  fteht  in  hoher  Würdigkeit,  doch  freylich  mehr 
menfchiich  grofs  und  königlich,  als  göttlich  erhabrn 
da.  Warumfüllte  ile  aber  auch,  weil  Charakter  und 
Züge  dem  Ideal  einer  Juno  wenig  angemefTen  find, 
nicht  lieber  für  das  Bildnifs  irgend  einer  gricchifcheu 
Konigin  gelten  können?  Ree.  findet  fich  aus  mehre- 
ren Gründen  zu  diefer  Vermuthung  geneigt.  Der  be- 
fchränkte  Raum  einer  Anzeige  geftattet  es  ihm  nur 
nicht,  feine  Gedanken  hierüber  umftändlich  zu  ent- 
wickeln. 

S.  32  will  Hr.  H.  von  allen  zur  Familie  der  Niobe 
gehörigen  Figuren,  die  zu  Florenz  beyfammen  aufge- 
ftellt  find,  nicht  eine  für  Original  halten.  Ree.  mufs 
dagegen  bemerken,  dafs  eineYolche  Behauptung  blofs 
in  zu  eilfertiger  Befchauung  diefer  Monumente  ih- 
ren Grund  haben  kann:  ficherlich  ift  Hr.  H.  ein  viel 
zu  geübter  Kenner  der  Kunft,  als  dafs  ihm  die  wun- 
dervolle Schönheit,  Geift  und  Vollendung  einiger 
Mguren  verborgen  geblieben  wären,  wenn  er  mit 
Mufse  und  gehöriger  Sammlung  zu  Florenz  felbft  Re- 
trachtungen über  die  Familie  <!er  Niobe  hätte  anßel- 
len  wollen  oder  können.  Eben  fo  wären  auch,  um 
die  Originalität  des  belvederifchen  Apollo  verdäch- 
tig zu  machen,  haltbarere  Gründe  beyzubringen  ge- 
wefen,  als  S.33  gefchieht,  w^o  nach  nicht  genug  be- 
wahrter Sage  behauptet  wird ,  diefe  Figur  fey  aus  lu- 
nenfifchem  Marmor  gearbeitet. 

Da  Hr.  H.  S.  3,5  der  feit  einiger  Zeit  von  verfehle- 
denen  Alterthuinsforfcherji  angenom:nenen  Meinung 
beypflichfet,  ein,  unter  dem  Namen  Alexander  be- 
kannter Kopf,  vormals  im  capitolinifchen  Mufeum, 
und  gegenwärtig  in  Paris,  fey  das  Bild  des  P/2Üfc?(5  ;  fo 
fehen  wir  uns  zu  Einwendungen  gegen  ein  folches 
Vorgeben  genöthigt,  welches  fortgepflanzt  und  be- 
feftigt,  dem  Kunftgcfchmack  und  der  Alterthumskun- 
de fchädlicli  werden  dürfte.  Sieben  in  der  um  die 
Haare  liegenden  Binde  befindliche  Löcher,  worin 
Spitzen  oder  Strahlen  von  Erz  gefleckt  haben  follen, 
veranlafsten  die  ueuere  Benennung  des  erwähnten 
Monuments.  Nun  liefse  fich  zwar  bezweifeln,  ob 
diefe  Löcher  auch  wirklich  fo  alt  find,  als  der  Kopf 
felbft,  und  diefes  zugegeben,  alsdann  noch  fragen, 
ob  die  einzufttckenden  fieben  Strahlen  von  Erz  nicht 
etwa  nur  allegorifcher  Schmuck  eines  BildniiTes  feyn 
könnten.  Allein,  um  N^'eitläufigkeit  möglichft  zu  ver- 
meiden, wollen  wir  blols  anführen,  dafs,  indem  der 
Namie  eines  Phöbus  für  den  genannten  Kopf  geltend 
gemacht  werden  foll,  die  Würde  der  alten  Kunft  da- 
mit gefährdet  ift.  Alles,  was  maji  fich  von  fcften  Re- 
geln derfeiben  gedacht,  von  weife  crfun(ienen  und 
ftätig  befolgten  Typen,  ja  das  ganze  gerühmte  und 
bewunderte  Ideal  in  den  Göttergefcalten  wäre  für 
uns  ein  blofser  Traum;  wer  aber  noch  guten  wah- 
ren Glauben  an  den  reinen  Geift  und  Gefchmackder 

alten 
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alten  Kunft  hat,  oder  auch  nur  mit  unbefiochcnen 
,S innen  unfer  IMoiiujnent  betrac  htet,  wird  an  dein  wal- 
leuflen  Uinrifs  der  Nafc  (denn  nur  die  Spitze  derfcl- 
"ben  ill  neu),  an  den  flachen  Wangen  und  inerklich 
angedeutetem  Knochen  gegen  das  Auge  hin  ,  desglei- 
chen an  anderen  IMerknirden,  bald  I'orrraitzüge  wuhr- 
^lehuK^n.  Die  von  der  Stirne  eniporftehenden  und 
niit  den  Spitzen  fich  wieder  hcrunterneigenden  Haar- 
locken ,  wie  an  Jupitersköpfen  ,  füllen  ohne  Zweifel 
auf  Verwantitfchafr  mit  dem  Gott  zielen;  und  fo  pafst 
zum  wenigf^en  die  Meinung  derer ,  welche  hier  den 
"Alexander  abgebildet  glauben,  im  Allgemeinen  weit 
befTer  auf  das  Monument ,  als  auf  daifelbe  die  Mei- 
nung derjenigen  pafst,  welche  eine  rein  idealifche 
Darftellung  und  den  Sonnengott  darin  zu  erkennen 
vermeinen.  Denn  wäre  auch  der  erwähnte  entfchei- 
dendc  Umftand  vorherrfchendcr  Portraitzüge  nicht 
fo  auffallend,  als  er  wirklich  ift:  fo  liehen  der  Benen- 
nung eines  Phobus  doch  noch  andere  Schwierigkei- 
ten im  Wege,  die  kaum  weniger  fchwer  zu  befeiti- 
gen  feyn  dürfrcn.  Erftlich  können  wir  u7is  keines  an- 
tiken Götterbildes  erinnern,  welches,  wie  diefer  feyn 
feilende  Sonnengott ,  fchon  über  das  Jünglingsalter 
hinaus,  und  gleichwohl  ohne  Bart  dargeltellt  wäre. 
Zweytens  keines  antiken  Götterbildes,  woran  die 
Haare  der  Augenbraunen  angegeben  wären,  wie  fie 
doch  hier  fehr  deutlich  angegeben  find.  Diefes  Merk- 
mal bitten  wir  vornehuilich  in  Betrachtung  zu  zie- 
hen; es  läfst  fich  dnlTeibe  keineswegs  auf  zuweit  ge- 
triebenes Det,^il  und  kleinliche  Manier  in  der  Aus- 
arbeitung des  Marmors  fchieben,  weil- zugegeben 
werden  mufs  ,  unfer  Denkmal  rühre,  wenn  auch 
nicht  gerade  aus  Alexanders;  doch  immer  noch  aus 
guter  Zeit  her,  und  es  herrfche  im  Ganzen  delTclben 
ein  fehr  guter  Gefchmack,  ein  hoher  edler  Sinn.  Wo 
aber  wäre  noch  2  ufser  den  heben  Strahlen  der  Haupt- 
binde auch  nur  etwas  fymboliTch  die  Sonne  bedeu- 
tendes, in  einem  verftändig  tiefen,  poetifchen  Sinne 
gegründetes  der  Formen  oder  des  Ausdrucks  oder  des 
Charakters  zu  finden?  und  wie,  fo  möchten  wir  in 
folchem  Fall  noch  befonders  unferen  würdigen 
Freund  ,  Hn.  II.  fragen —  wie  würde  es  mit  dem  Cha- 
rakter diefes  von  ihm  gerühmten  Bildes  des  Phöbus 
befchaffen  feyn  ? 

Hier  fey  nun  unferen  kritifchen  Bemerkungen 
ihr  Ziel  gefetzt.  Wiräufsern  aber  gern  r-och  einmnl, 
dafs  uns  Hn.  Iis.  Bilderbuch  im  Ganzen  ein  fehr 
nützliches  Unternehmen  dünkt,  und  dafs  wir  mit  vie- 
lem Vergnügen  der  baldigen  Erfcheinung  neuer  Hefte 
deffelben  entgegenfehen.  Die  wohl  überlegte,  des 
Vf.  weitlauftige  ßckanntfchaft  mit  alten  Denkmälern 
beurkundende  Auswahl  der  auf  den  Kupfertafeln  und 
Vignetten  abgebildeten  Monumente,  gehört  mit  zu 
den  guten  Eigenfchaften  des  Werks;  und  der  f^ünlt- 
1er,  Hr.^  Erdmann  Hummel,  hat  ftiuc  fchon  be- 
kannte Ivunftfertigkeit  an  den  fellgczeichiieten  Um- 
rilTon  aufs  neue  bewährt.  Druck  nnd%apier  des 
Bilderbuchs  find  ebenfalls  einer  rühmlichen  Anzei- 
ge Werth. 

W.  Ii.  F. 


STAATSWISSE'NSCliAFTE'N. 


Leipzig,  b.  Schgfer  :  Wahrheit  ohne  Schminke 
über  den  freyen  Getveideliandtl.  Von  einem  im- 
parteyijchen  Jachvevfiändigen  Manne  zur  lieherzi- 
gung  für  jede  Clalfe  von  Leiern,  b(  fondcrs  fiir 
Minißey ,  Camcralijlen  etc.  herausgegeben.  1804. 
XVIll  u.  196  S.  8-  (I  Kthlr.) 
Der  Vf.  eifert  in  einer  allerdings  ungcfchminkteii 
Schreibart  gegen  jede  Fruchtfperre ,  findet  die  Ver- 
gleichung  derfelben  mit  einem  weichen  Ruhebette, 
auf  dem  ein  träger  Staatsmann  wohlfeile  Zeiten  träu- 
me, die  doch  der  thärige  nur  mit  Anftrcngung  ver- 
fchaffen  und  erhalten  köH||e,  fehr  treffend,  und  hält 
die  Erzeugung  des  Getreides  für  eine  Art  von  Fa- 
brik, mit  deren  Waaren  ein  um  fo  freyerer  Handel 
geftattet  werden  mülTe,  je  unentbehrlicher  fiefeyen. 
Er  erkläret  die  Getreidefperre  geradezu  für  eine  nicht 
zu  rechtfertigende  Gewaltthätigkeit ,  wodurch  die 
Sicherheit  des  Eigenthums  der  Menge  gefiört  wer- 
de, um  einigen  Staatsbewohnern,  durch  eine  zweck- 
widrige Veraiiilaltung  der  Gemächlichkeit ,  die  Noth- 
durfc  bequemer  zu  erhalten.  Ernennt  es  eine  Iiöchft- 
ungercchte  Befchränkuiig  der  natürlichen  Freyheit, 
wenn  ein  Mitbürger  den  anderen  zwingen  dürfe, 
ihm  und  nicht  dem  Nachbar  feine  inühfain  erzeug- 
ten Producte,  und  zwar  um  geringeren  Preis,  zu 
überJaü'en.  Alle  künftlichen  Polizcyanftal ten,  meint 
er,  würden  das  nicht  bewirken,  was  der  ungehin- 
de<|te  Umlauf  der  Lebensmittel  von  felbft  zu  Wege 
bringe.  Die  Nothwendigkeit  eines  Verbots  der  Aus- 
fuhr fey  blofs  Träumerey  des  Vorurtheils.  Sie  höre 
dann  von  felbfi:  auf,  wenn  die  Volksmenge  und  die 
Confumtion  mit  dem  Ertrag  in  Verhäknifs  flehe  (und 
wenn  der  Reiz  des  Gevrinns  bey  liöheren  Preifen 
der  Nachbarfchafr  aufhöret  ?)  Der  Mangel  fey  nie  all- 
gemein ,  und  durch  den  freyen  Handel  werde  eben 
das  Gleichgewicht  hergeftellt.  Ackerbau  und  Städte 
könnten  nur  bey  ganz  ungeflörter  Concurrenz  auf- 
blühen. Man  follte  fonft  andere  Waaren  auch  fper- 
ren ,  um  den  Landinann  zu  entfchädigen ,  befon- 
ders wenn  Mifswachs  ihn  trelTe. 

Schlechte  Ärndten  ,  Mangel  an  Vorräthen  ,  ge- 
ringe Preiie,  Furcht,  Speculation,  durch  Sperren 
gehemmre  Zufuhr  feyen  Urfachcn  des  Steigens  der 
Getreidcpreife,  und  keiner  werde  durch  ein  Verbot 
der  Ausfuhr  abgeholfen.  Vielmehr  das  Gegentheil 
fey  durch  die  Erfahrung  beftätigte  Folge  derfelben. 
Theurung  fey  kein  fo  grofses  Übel,  als  der  Man- 
gel. Sperren  könnten  aber  da  nichts  hinbringen,  wo 
es  einmal  fehle,  fondern  veranlafsten  nur  Verf'e- 
ckung ,  heimliche  Ausfchwärzung ,  Hinauftreiben 
der  Preife  und  eigentliche  Hungersnoth.  Wo  man 
diefe  unaioralifche  Befchränkung  des  Fruchthandels 
nicht  liennc  ,  da  flehe  das  Getreide  in  niedrigerem 
Preife  und  f^ungersnoth  fey  unerhört.  Ganz  wohl- 
feile Zeiten  waren  für  ein  Land  kein  Glück  Der  Bauer 
werde  dann  fo  träge  •w  ie  fein  Ochs :  die  Arinuth 
überfalle  ihn,  wie  ein  gc  vappncter  3Iann  ,  und  er 
mülTcHof  und  Pflug  yerlalTen.  Sogar  die  Manufactu- 

riften 
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rlP  en  in  Encland  baten  unter  Jacob  II ,  er  möge  doch 
df;  FrÄ  eife  zu  erhohen  fachen,  das  Bcyfp.el 
ton  Frankreich  zur  Zeit  des  SüUy  n.cht  zu  geden- 
ket. Nie  rollte  man  den  Aufkaufer  der  Vorrathe 
fammelt  in  feiner  Betriebfamkeit  h.naern.  (Auch 
S-e  n  eVbey  feltener  Frucht  für  das  entfernte  Aus- 
land aufkauft?)  Uberhaupt  redet  er  «v.t  P/^^^^^^^^^ 
vevtheidigtem  Korn  uden  Berlin  1705 ,  den  Korn 
aufkäufern  das  Wort,  und  es  iftihm  ena  Rathfei,  wie 
man  fich  wider  fie  erklären  könne. 
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Alle  durch  die  Wachfamkeit  der  Polizey  veran- 
lafsten  Berechnungen  der  ErzeugniHe   der  Vor r^.^^^^^ 
und  der  Confumtion  in  *inem  Lande  f^f.i  hociut 
u muverläffig  und  tä  ufchend.  Die  hierauf  be  chlolTe- 
n    willkührfichc  Fruchtfperre  treffe  -'''o 
tWen  Zeitpunkt,  fchwache  mithin  den  ^atlonal 
ci  hthum!  vermindere  das  baare  Geld  Lande, 
und  umerdrückc  den  Geiftder  Agricultur  ManfoU- 
Te  fich  1  aber  der  natürlichen  Ordnung  der  Dinge 
unt  rwerfen,  und  einer  höherenVorfehung  vertrauen 
Waizen  und  Hafer  follten  wen.gftens  vo    dei  bper 
,e  -anz  ausgefchlolTen  bleiben;  ^wie  loll  aber  der 
Un?e  fch?eif' verhütet  werden?)    Die  pvv^ltfainfte 
Bcfchrankung  des  Eigenthums  endlich  f^T  e  ' 
das  Verbot  auch  auf  die  Kartofteln  ausgedehnt  wer- 
%  ■  rda  fie  doch  den  Getreidebau  immer  mehr  rer- 
^^^den    und  ein  faft  unentbehrliches  Surrogat  des 
Korrfs  ßnd  ?  avKh  diePreife  aller  Confumtibihen  zu- 
gleich zu  ileigen  pflegen?)  ^ 

Zur  wohlfeilen  Zeit,  gleich  den  Hamftern  und 
Bienen    mäfsige  Vorrathe  zu  fammeln,  das  fey  der 
Klugheit  Pemäfs.  Jeder  Privatmann ,  der  Kaum  und 
Geld  häbf!  füllte  das  thun  ,  aber  auch  bey  zuneh- 
V^r  Thpurun-  feine  Confumtion  freywiUig  ein- 
sänken  V       -lem  Acker  Winterfeld  rollte  eine 
Me  ze  Korn  oder  Gerfte  jährlich  zum  Magazin  ge- 
Hefert   oder  der  überllufs  eines  eden  dort  depom- 
ret    und  "ach  einigen  Jahren,  oder  zur  Zeit  einer 
Theurüng  foUte  da^-aus  ,  um  den  M.ttelpreis,  Fruch 
nder  Mehl  oder  Brod  an  die  Dürftigeren  verkauft 
werdei   um  das  Gelieferte  davon  zu  bezahlen.  (Was 
?ür  eine  befchwerliche- Berechnung  ,  der  gewöhnli- 
chen vom  Vf.  felbft  angeführten  Einwendungen  ge- 
fen  a  le  mifsliche  Magazinanlegung  zu  gefchwei- 
!e  -rSäbe  man  dennoch  Mangel  voraus,  fo  fey  die 
leyfchaffung  der  Früchte  gefchickten  Kaufleuten  zu 


übertragen.  Gegen  dieBeftimmung  eines  Maximums 
fpricht  der  Vf.  ernillich.  ,   r  1 

Da<;  ängftliche  Gefchrey  des  Städters  ,  befonders 
des  von  Befüldung  lebenden,  bey  fteigendem  F^rucht- 
preife,  und  das  Mitleid  der  Obrigkeiten,  auch  vvohl 
die  Lirt  der  bey  der  Sperre  gewinnenden  Pachter 
veranlafsten  gemeiniglich  das  Verbot  der  Ausfuhr. 
Ohne  richtige  Überficht  des  Ganzen  werde  „rfm  Am- 
de  der  ungezogene  Wille  gelajfen-   blofs  we.  es  ein- 
mal  fo  gewöhnlich  fey.  Eine  Polizey,  die  auf  öper- 
Te  an^rfge,  habe  diefen  Druck  des  Landmanns  und 
das  daraus  entftehende  Elend  bey  ihrem  Herrn  und 
dereinll  beym  Weltgericht  fchwer  zu  verantworten 
Sie  fey  Afterärzten  ähnlich,  die  Symptome  curiren 
wolUen,  ftatt  das  Übel  in  der  ^/-f  ^'^^XblS 
Sie  fpreche  ihr  Urtheil  über  ein  Land  fo  ^lut^^, 
wie  der  Arzt  ein  Brechmittel  verordne,  ohne  d  e 

überwiegenden  Vortheile  des  f'-^Y^«"  ^^f^^^J^^^ 
und  die  fchädlichen  Folgen  icncr  Scheinhulfc  zu  be 
denken.  Mit  ftarken  Farben  werden  endlich^^^^^^^ 
Revfpiele  von  gefperrten  und  ungefperrten  Landern 
ge  cKrt.  Be?  d'^efen  ift,  -^^er  andern  ,  To^k^^^^^^^^ 
Ind  Bayern  befonders  genannt,  ^'^yj^^f 
pfalzbayerifche  Verordnung  vom  lö  ^arz  l793 
der  die  Fruchtfperre  ^«'-^^ht  den  Befchlu  • 

Man  kann  dem  Vf.,  der  ehemals  felbft  en^  Gut^^^^^^^ 
fitzer  war,  nicht  abfprechen,  d^^s  er  ferne  Meinung 
tnit  Freymüthigkeit  und  Energie  7.  ^ehaup  { 
Die  Wahrheit  liegt  ohne  Zweitel  n   der  M^^^^^^^^ 
Land,  in  welchem  das  eigene  ^^'J^f^^^^'.J^/X  ei- 
baut  ift,  würde  Übel  daran  feyn  ,  ^^^\^'\,^"\';7der 
nen  Seite  gegen  daflelbe  gefperrt  ^^•^'^Vnlkt  Gro  se 
anderen  die  Ausfuhr  geftattet  ^-e-^f "  ^^j'^^^V^'^^;^^ 
Reiche  find  mit  einzelnen  ^^"^^"^^"^.^^^Ibh^gen, 
Theil  von  der  Convenienz  de»  Nachbars  abhangen, 
in  der  Politik  nicht  zu  vergleichen.  Der  Schi^^^^^^^^^^ 
1er  kennt  oft  Localumftände  nicht ,  nach  we^jj^"^^^^ 
Staatsmann  urtheilen  mufs.  Auch  von  f^j^^^^^^^^ 
d  e  andere  kann  nicht  einmal  ein  ficherer  Sch  uls 
g   ten   Ein  Irrthum  ift  noch  zu  be-ht.gen:  da^ 

das  Weimarifche  Amt  Früchte 
behalten  habe,  feine  (überflüfi.g  gebaute  )  Fruchte 

nach  Nordhaufen  verfahren  zu  dürfen    d;.^^  j{-,i. 
mehr,  einer  Convention  ^«/^  'ien  Nach^^^ 
ner  Lage  wegen,  wenn  die  ^urch  "^^ 
gefperrte  Kurlächfifche  verfagt  wuide,  cian^^ 
weilen  verhindert  worden  ilt.  


KÜRZE.  A 

n    o  ly  o  M  I  E.  E^fun.  b.  Keyfer  :  ü»^  Game  der  Pjerde- 
oder    ro/  J^  hJ^^/^^  Untervickt  ^n  der  M  art.ng ,  Pfleg, 
2,K>)t  .  oder  ,  to»./   H  />-t'rH't«c;»«^.  henntmfs  und 

HeiU.g  ''''''J^T''{l'^.,v,W^t.  und  Staatsökouomie  auf  der 
k.  P«uff.  Uu.v  eriuat  zu  ^^^^^^ 

tifwerl  tof  keinenf  Theil  'der  Pferdezuchc  pr.kti- 
yt.  d;ctes  ^^.^'^f  J"'  j  fo  weiÜK  Pferdezuchter  als  Pfer- 
fche  hennmüTe  be^^^^^^^^  noch  weit  ^veni.er  nber.prakti- 

?rr"p1  rd  ken,  cr'teiter  und  Thierar.t  .ft :  lo  ff  ^^- 
•>     ^,„rl,.as  nur  eine  Zufammenir.isung  aus  aiidef.'U  Sehnt. 
t;;e  SacE.nunJ  -  V^SeneErfahr.,,   -.r,e.  E.ue 


^e^^iilit^l^infcen^r^^ie^jerde^g.^ 
feine  Vorganger  verhe  .un,  da  hat  auc.  e  ^^.^^^^^^^^ 
Weife  ift  denn  freyhch  »^^'^  Ga^^es  lejlo 
des  Mangelhatten  enift^^nden  ,  d.is    m  öie^^^  geichrle- 
alle  Brucliflucke,  die  )e  über  ^'^^'f  ,'^f:-^'"^^^;';!'4i,h\ber  hat 
Ln  worden  find,  him.r  üch  -^'l^^'^^^X^i^t ,  und  delVen 
der  Vf.  die  Schr^fcen  des  1      von  i  .««^o^^^^^ 
Mef.^efchenk  für  Pterdehebhaber      de»^^  ^^^.^^^.^^^^ 
vereinigte  Wiflenlchaften  '^f  unvcUftandige  Ab- 

fchen   Werke  weiter  mcUts.  L.T.L. 
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S.LLGEMEINE  LITER  AT UR -ZEITUNG 

DEN    28    AUGUST,  igoS- 


GESCHICHTE. 

B  E  r.  1. 1  N  ,  b.  Quien  :  Tnhleaii  des  revolutions  du 
Sijftlme  poLitiqne  de  VEurnpe  depuis  ta  fin  du 
qiiutzihne  Siede,  par  Frederic  Ancillon ,  Prof. 
a  rAcadrmie  militaire,  (feither  auch  Hiftorio- 
graphe  rie  la  Maifon  de  ßrandebourj;,  Membre 
de  l'Acadomie  des  Sciences  ä  Berlin).  Premiere 
partie.  Tome  premier.  iSoS-  EXXVI  und  446  S. 
I  l  ome  second.  XLVII  und  574  S.  Seconde  pari. 
Tom.  troiS.  IfUj.  XXIV  und  523  S.  Tom.  quatr. 
XL  und  578  S.  8-  *) 

Ejine  mit  guter  Auswahl,  gründlicher  Einficht  und 
^efundeni  Urfheil  in  einladender  Schreibart  abge- 
'afste  Darftelluiifj:  der  Begebenheiten ,  welche  den 
^rofsen  europailchen  Staatenbund  begründet,  wohl- 
chäti|;  gemacht  und  bis  jetzt  erhalten  haben,  und 
der  Maximen  und  Sitten,  welche  die  Kraft  je- 
Jes  Reichs  bald  hoben,  bald  niederdrückten,  war 
immer  noch  Bediirfnifs  der  vornehmeren  ClafTen  un- 
ter uns,  noch  mehr  in  Ländern,  wo  gelehrte  Bildung 
feltener  ift.  Wahrheit  fo  viel  möglich  (bey  derMen- 
Tc  mcilt  parthcyifch  befchriebener  Begebenheiten 
'ibernll  fie  zutreffen,  dürfte  unmöglich  feyn),  Ver- 
re'ilenheit  der  eigenen  Individualität,  fo  dafs  keine 
Station,  keine  kirchliche,  keine  politifche  Partey 
iber  Verdienen  in  L.icht  oder  Schatten  geftellt  wer- 
ile,  u;id  ein  über  alle  Rückfichten  erhabener,  das 
ijanz.e  befeelender  Geift  des  Pi.echfs,  nie  dem  Glück 
'cbnieichelnd ,  fondern  die  aus  den  mühfeligften 
<oftbarllen  Erfahrungen  hervorgehende  Lehre  rein 
larilellend,  diefe,  yon  ächter  Gelchichtfchreibung 
aberbaupt  untrennbaren  Eigenfchafcen,  werden  zu- 
mal einer  fo  umfallenden  Arbeit  beywohnen  müf- 
fen ;  denn  fie  ift  für  Männer,  die  meift  nicht  weiter 
forfchen  ,  und  von  deren  Anficht  oft  wichtige  Ent- 
fi  hlülTe  abhängen.  Von  fo  einem  Buche  ift  mehr  zu 
fodcrn  ,  es  ift  ihm  aber  auch  einiges  mehr  als  an- 
deren Gefchichtbücherji  zu  erbfTen.  Obfchon  wir 
weit  entfernt  find,  über  die  Anführung  der  Quellen 
iin  Allgemeinen  fo  zu  denken,  wie  hier  Th.  i,  Vorr. 
75  (/i  wVwt  ete  fücile  de  charger  cet  ouvrage  de  cita- 
tions ;  le  Iccteur  infiruit  jugeva  si  j'ai  consulte  les 
sources ;  —  Vechaßaudage  doit  disparoitre  qiiand  le 


haliment  est  eleve) ;  gleichwohl  geben  wir  zn,  dafs 
bey  einem  Werk,  wo  keine  eigcnthümlichcn  Ent- 
deckungen, oder  krififch  herausgefchiedene  Refulta- 
te ,  fondern  die  Reftiinmu'jg  der  Anficht,  die  11er- 
aush(»!ing  der  Geijlar ,  Zweck  ift,  Anführuneen 
wegbleiben  können.  So  mag  eine  ungewöhnliche 
Menge  ausführlicher  Charakterfchilderungen  in  ei- 
gentlicher Hiftorie  nicht  zugeiafTeu  werden,  in  ei- 
nem Gemälde,  wie  diefes,  .ift  fie  wohl  unvermeid- 
lich: Wie  viele  glänzen  in  des  Vellejus  kurzer  Ge- 
fchichte  ;  weil  er  nicht  wie  Polyb  oderLivius  aus- 
führlich genug  feyn  konnt^ ,  auf  dafs  der  Lefer  fie 
aus  den  Begebenheiten  finde.  Es  ift  wahr;  fiefollen 
auch  in  diefen  Büchern  keine  Nomenclatur  von  mo- 
ralifchen  Eigenfchaften  feyn,  und  nicht,  wie  bey 
den  fpäten  Ciarükern  oder  in  vielen,  fonft  vorzüg- 
lichen Werken  der  Franzofen,  durch  gefuchte  Anti- 
thefen  Oberrafchung  ,  anftatt  Belehrung,  erwirken 
wollen,  fondern  die  auszeichnenden  Züge,  wie 
andere  Facta,  nur  fo  vereiniget,  nur  zufammenge- 
drängt,  übrigens  in  der  antiken  Einfalt  darftellen. 
Und  Schriftfteiler  in  einer,  foithen  Spielen  vor- 
züglich günftigen  Sprache  find  an  diefes  befonders 
zu  erinnern;  Jüngii;^ge  vor  diefer  fehlerhaften  Seite 
der  fchätzbarftea  Werke  vorzüglich  zu  warnen.  Ta- 
citus  felbft  und  Montesquieu  find  gefährliche  .Mu- 
fter,  infofern  ihr  grofser  Geift,  mit  allen  Früchten 
des  fleifsigften  Forfchens  bereichert,  fich  erkühnen 
durfte,  dem  Lefer  manches  zu  gebieten,  was  er  von 
andern  fich  nicht  gefallen  zu  laffen  braucht;  hiedurch 
eben  ift  in  Zeiten  finkenden  Gefchmacks  das  un- 
erträgliche Vv'ortgeklingel  entftanden.  üiefen  Punkt 
berührten  wir,  um  zu  zeigen,  dafs  die  vielen  Cha- 
rakterfchilderungen in  dem  vorliegenden  Buch,  als 
von  feiner  Natur  unzertrennlich  ,  die  Art  aber  der- 
felben  meift  gut,  gleichwohl  nicht  immer  ohne  Ge- 
fahr nachgeahmt  werden  mag. 

Wir  Wüllen  den  Inhalt  vorlegen,  denGeiftkeji- 
nen  lehren,  hierauf  einige  VerbeiTerungen  lAac'ien, 
wo  der  Buchdrucker  fehlte,  und  vorfchlagcn,  wo 
über  der  langen  Arbeit  auch  der  Vf.  von  kleinen 
Verfehen  befchlichen  worden  zu  feyn  fcheint. 

Die  Vorreden  find  von  zweyerley  Art ;  poüiifch 
einige;  andere  Abhandlungen  über  Punkte  der  hi- 
ßorifchen  Kunft;  ausführlich,  weil  auf  Lefer  be- 
rechnet, 


')  Von  rliefem  Werke  ift  bereits  bey  demCelben  Verleger  eine  deiitfche  Überfettuntj  ang-efnngen  worden,  welche  den  Titel  fiiT-.rt : 
Friciz-idi  AnciUons  Darßelhinß  der  wicht igßen  V eriinderung  e»  im  Staat enji'jler.ie  von  Kut  opa  feit  dem  Ende  des  jv.njzeh.iien 
Jahrhunderts.  Aus  dem  Franzöfifchen  überletzt  von  D.  Friedrich  Mann.  1  Tli.  i  B;  1S04.  4S0  S.  2  B.  i8oo-  566  S.  8. 
(3  Kthlr.) 
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rechnet,  welche  nach  Art  unferer  Zeit  auf  Theo- 
rien halten,  und  welche.,  da  die  Gegenftande  ihnen 
nicht  fo  bekannt  feyn  mögen ,  einer  erfchöpfenden 
Entwicklung  bedürfen.  Die  hiftorii'che  Kunlt  ifi:  von 
den  j\jTen  in  ihren  WerJ.en  praktifch  gezeigt,  von 
Cr.anmiatikern  undKhetoren,  vvie  der  halikarnaffi- 
fthe  DiüMyi'ius ,  in  eigenen  Tractaten  abgehandelt 
worden;  aber  jedes  Zeitalter  hat  feine  Weife.  In 
beidcrlcy  Abhandlungen  hat  llr.  /Incülon  viel  Gutes 
beygebracht.  Hierüber  berufen  wir  uns  zumal  auf 
die  Lehren  der  dritten  Vorrede  :  t^L'eqnilibye  parfait 
aineneroit  im  repos  parfait  —  gju'  ne  seroit  peut-etre 
fas  mcviie  (gewifs  nicht)  un  bien  ponr  Vhumnnitr. 
Mais  en  formant  Selon  les  occurvences  contre  tovdes 
les  pnissanccs  qui  marclierüitnt  ä  In  duwinatio,» .  nne 
miiise  de  forccs  impofante  ,  on  peut  et  Von  doit  em- 
pcciier  Vexc'es  d\me  prepondevance  quelconqne ,  avec 
tuutes  les  injtislicss  qii'elle  entvaineroit."-  iL  sied  bien 
ä  nne  graiide  puiisance  de  ne  pas  ressentir  des  baga- 
telles ,  mais  eile  ne  doit  pas  dann  er  le  clian- 
ge  Sur  les  bornes  de  sa  p  ati  c  nc  e.'''  Selten 
möchten  wir  etwas  anderes  beftiaiKit  fehen.  üie 
Arißokratien  werden  befchuldiget ,  allzu  unbovveg- 
bar,  zu  thatenfcheu,  zu  feyn,  und  Bern  und  Vene- 
dig als  abfchreckende  Beylpiele  genannt  (I,  XXIX). 
Aber  beide  haben  bis  kaum  hundert  jiiiire  vor  ih- 
rem Untergang  viele  grofse  und  oft  glückliche  Krie- 
ge geführt;  zwifchen  zwey  dergröfsten  Mächte  und 
verbündete  Cantone  gedrängt,  mufste  Bern,  er- 
fchöpft  vom  candiotifchen  und  von  dem  letzten  pe- 
loponnefifchen  Kriege  (1714)  mufste  Venedig  vom 
Schauplatz  abtreten,  ohne  dafs  es  der  Ariitokratie, 
welche  viele  Jchrhiniderte  militärifch  geglänzt,  zu- 
gefchrieben  werden  konnte;  die  Demokratien,  die 
mindennächtigen  Fürften  haben  es  auchgethan. 

Der  Plan  des  Werks  ift  gut  geordnet.  Die  Ein- 
leitung beftchc  aus  zwey  Ablchnitten,  in  deren  er- 
Itcm  die  Ilauptmomcnte  der  Gefchichte  feit  Unter- 
gang des  abendländifchen  Kaiferthums,  wie  im 
y.weyten  die  im  fünfzehnten  Jahrhundert  vorge- 
fallenen Veränderungen,  welche  Europens  Staaten- 
fyücm  bereitet  haben,  in  ZAveckmäfsiger  Kürze  vor- 
geftcl't  werden  (I,  i  —  240).  Das  eigentliche  Schau- 
fpiel  nimmt  mit  Karls  VHl  itaiifcher  Unternehmung 
den  Anfang,  und  führt  im  i  Tb.  die  Gefchichte  bis  jen- 
fcits  der  Kriege  Karls  V  mit  Franz  I  (241  —  405).  Hier- 
auf wird  das  mediceifche  Jahrhundert  der  fchön- 
llen  Arbeiten  des  menfchlichen  Geilles  gefchüdert 
{äo6 — 446)-  l'er  wieder  aufgeuommene  Faden  führt 
durch  Karls  V  Zeir  in  ihre  1  übrigen  VerhältnilTen ; 
('ie  Reformation  wird  mit  fo  viel  Strenge  beurtheilt, 
dafs  man  eher  geneigt  wäre,  diefe  zu  wenig  rück- 
iichtig  auf  Zeit  und  Umltände,  als  irgend  eine  Vor- 
liebe oder  Spur  von  dem  Stande  des  Vf.  in  diefer 
Schilderung  zu  finden  1\  II.  (i  — 136).  Sie  führt 
auf  die  fcandina  vifchen  und  englifchen  Staats  Ver- 
änderungen, wobey  die  Feformation  mitwirkend, 
oft  leidend,  endlich  liegend,  erfchien  (137— 211). 
Weiter  folgt  Philipps  II  drohende  Politik,  durch 
die  franzölifcheu  Bürgerkriege  in  rcligiöfeiü  Vor- 


hand ,  durch  den  Kampf  der  Niederlande  um  Frey- 
heit,  durch  der  Königin  Elifabeth  weife  Regie- 
rung, lange  befchäfrigef,  endlich.vereitelt  (212— 509). 
Man  folgt  der  Gefchichte  bis,  nach  Heinrichs  IV 
l'od,  alles  mehr  und  mehr  den  letzten  Kampf  der 
alten  und  neuen  Glaubenspartey  in  Ueutfchland  her- 
beyführt  (S.  510  — 574).  Nach  einer  kurzen  Kall  in 
Betrachtung  des  Zuüandes  der  VVilTenfchaften  am 
Anfange  des  vorletzten  Jahrhundertes  (T.  III,  3— 40) 
ficht  man  den  fchrecklichen  dreyfsiyjährigen  Krieg, 
od  er  tüe  fo  lang  fortwährejide  Verwickelung  und 
Folge  von  Kriegen,  Richelieu,  Guftav  Adolph,  wie 
viele  grofse  Feldherren,  welche  Staatsmänner  (41 — 
259)!  Um  nicht  weniger  anziehend  durch  ganz  ei- 
genen Charakter  ift  Portugalls  Befreyung  (260— 297); 
tröillich  ,  wenn  man  erwägt,  es  fey  dem  National- 
willen doch  möglich,  ein  aufgedruns^enes  Joch  bey 
etwas  günliigeren  Umftänden  wieder  los  zu  werden  ; 
eine  grofse  Lehre  für  Völker,  die  in  böfen  Augen- 
blicken, wo  Übermafs  der  Kühnheit  und  Über- 
mafs  der  AbXpannung  fich  gegeipber  flehen,  lieh 
viel  gefallen  lallen  müffen!  (jefchehe  mit  loriw«??»  was 
da  will;  wenn  nur  der  GayZ  nicht  erlifcht,  wenn 
nur  die  Erinnerui>g  bleibt,  wenn  nur  das-  heilige 
Feuer  im  Herzen  unterhalten  wird.  Hr.  Ancillon 
fchildert  nach  diefem  die  englifchen  Bürgerkriege 
(lehr  gefchickt)  (298  —  465)  und  die  Komödien  der 
Fronde  (466 — 523)  mit  dem  Gefühl,  denen  lie  wür- 
dig find.  Es  enthält  der  vierte  Theil,  was  inan  die 
Zeit  Lud  wigs  XIV  zu  nennen  pllegt;  f 0 ,  dafs, 
während  feiner  Minderjährigkeit  und  Mazarins 
Leben  ,  die  wunderbare  Chriftina  und  Karls  X  er- 
fchöpfendii  Thatt'iifucht  (IV,  3  —  41)  ,  die  Umwand- 
lung der  Verialfung  Dänemarks,  ohne  grofse  Män- 
ner, durch  benutzte  Volksitimmung,  (42 — 60),  end- 
lich der  pyrcnäifche  Friede  (61 — 94;  befchrieben 
wird.  Alsciann  die  Epoche  des  Glanzes  und  der 
Obermacht,  mit  den  lebhafteften  Farben,  die  Men- 
ge der  grofsen  Diener  und  Feinde  Ludwigs,  des 
Königs  Obennutb  ^fo  grofs  ,  dafs  man  kaum  hätte 
glauben  füllen,  er  könne  übertroifen  werden^,  die 
lange  Geduld  endlich  aufgerüttelt  (eben  fo  durch 
den  Hohn  leines  Prahlens,  wie  durch  die  WiJlkiihr, 
womit  er  handelte),  und  der  grofse  Ludwig  end- 
lich von  einer  Coalition  meift  fchwachcr  Regenten, 
die  ein  paar  gute  Feldherren  und  die  Stimme  Eu- 
ropens für  fich  harten,  fchmählich  herunterge- 
bracht,  und  fein  allbefirohendcs  Reich  anderen 
wieder  gleich  geilellr.  Epifoden weife  wird  narür- 
lich  die  Revolution  Hollands  1672,  Grofsbritaniens 
168)  u"d  Spaniens  Dynaltienanderung,  neblt  dem 
güldenen  Alter  fovvohi  der  franzößfchen  (197 — 268) 
als  englifchen  (534!^  Literatur,  wohl  befchrieben.  So 
viel  von  der  Einri.  htung  des  wohigerathenen  Werks; 
man  kann  iie  nicht  anders  als  klar  und  verlländig 
finden. 

DieDenkungsart  war  fchon  aus  den  oben  angeführ- 
ten Stellen  der  Vorreden  als  frey  und  edel  zu  erken- 
jien;wofür  denn  thörichte  oder  geu  onneneSchmeich- 
1er,  feige,  feile  ZeitgcnoiTen  den  Vf.  nicht  loben  wer- 
den, 
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den;  aber  die  Nachwelt  wird  bcfTer  urtheilen.  Wie 
fahr  er  diefes  verdiene,  wollen  wir  noch  deutlicher 
inach'en. 

Bekanntlich  U\  die  lleforgnifs   der  UnivcrJaU 
monavchie  nicht   ein    Hirngefpintl   imferer  Zeiteji, 
wohl  aber  hnben  die,  welche  lie  in  vcrfchiedenen 
Zeiten    zu   gründen  Tüchten  ,    die  Welt  über  die 
Möglichkeit  derfclben  zu  täufchen  getrachtet,  oder 
zeigen  M'ollen  ,   dafs  fie  nicht  von  ihnen  ,  fondern 
von  ihren  Gegnern  zu  befürchten  fey.    Hr.  Ancü- 
ton  hat  wohl  erläutert,  worin  eigentlich  die  unter 
diefom  Nnmen  drohende  Gefahr  beiteht.  „Ludwig 
XIV  gedachte  wohl  nie,  die  fämmtlichen  Staaten 
Europens    in   untcrthiinige  Provinzen  zu  verwan- 
deln,oder  feinem  Reiche  fie  formlich  einzuverleiben; 
aber  Vorfcliriften  füllten  fie  von  ihm  nehmen,  fei- 
ner Eitelkeit  und   l'rachtliebe  dienftbar  feyn  ;  die 
r»rcht,  ihm  zu  tnifsfallcn,  foUte  der  leitende  Grund- 
fatz  aller  Cabinette  werden.  Fürilen,  eigentlich  ver- 
mummte Sclavcn,  follten  durch  jede  Unterwürhg- 
Iceit  von  ihm  Erlaubnifs  erkaufen  ,  weiter  fort  zu 
exiftiren;  die  Völker  allen  Nationalftolz ,  wie  die 
Fürlien   alle  V^'ürde,    aufgeben;   alles  entmuthet, 
alles  jämmerlich  von  ihm  das  Gefetz  nehmen  (IV, 
196)".   „Das  iß  die  in  neueren  Zeiten  zu  befürch- 
tende Art  von  Univerfalmunarchie,  dafs  £in<? Macht 
ein  fo  entfcheidendes  Übergewicht  habe,  dafs  fie 
anderen  nur  den  Namen  der  Unabhängigkeit  liefse, 
und  durch  Furcht  vor  Krieg  fie  alle  ganz  nach  ih- 
rem  Willen  bettimmte  (I,  360)".  „Sobald  eine  Macht 
alles  vermag,  was  fie  will,  wird  fie  wollen,  was  fie 
nicht  follte  ;  nichts  wird  ihr  ehrwürdig,  nichts  hei- 
lig feyn;  kühn  wird  fie  alles  wagen;  es  wird  vor- 
bey  feyn  mit  der  Freyheit  (ill,  Vorr.9)".  „Aber  wo 
wäre,  wird  die  pöbelhafte  Gemeinheit  fragen  ,  ivo 
das  grofseÜbei  hiebey  ?  Unterdrückung,  dcrfchrey- 
endfte  iMifsbrauch  der  Gewalt  wäre   die  untrenn- 
bare Folge,  ein  fchrankenlofer  orientalifcher  Despo- 
tismus ohne  irgend  eine  Hülfe;  von  dem  an  keine 
freyc  Entw  ickelung  des  Geiftes,  kern  wahres  Le- 
ben,  keine   felbllftändige  Perföniichkeit  mehr  (I, 
68  ff-)"  „Eine  völlige  Entwürdigung  nienfchlicher 
Natur,  der  l'od  aller  eigenen  V^ürde ,  der  Unter- 
gang alles  edeln  Lebens  -  und  GeiftesgenufiTes  wä- 
re die  gcwifTelte  Frucht  (I,  Vorr.  17  fT.)"  Was  brau- 
chen wir  weiter  Zeugnifs;   die  fchöne  alte  i  ömer- 
welt  betätiget  jedes  Wort!    ,,Es  ii\  alfo  durchaus 
erfoderlich  ,    dafs  Macht,   der  Macht  en tgogf luvir- 
kend,  die  Entwicklung  diefer  vergiftenden  ihätig- 
keit,  den  Fortgang  diefes  allverfchlingenden  unlc- 
ligen  Laufs,   durch  kraftvollen  Wideriiand  aufhal- 
te" (III,  Vorr.  9.10).  Hiezu  habe  Ludwig  XIV  feine 
Zeitgenoffen  gebracht.   ,,Man  würde  feine  furcht- 
bore Übermacht  nie  angetaftet  haben,  wenn  man  ir- 
gend ein  Ziel  feiner  unruhigen  Herrfchfucht  gefe- 
hen  hätte;  aber  das  habe  weder  fein  Stolz,  noch  je- 
nes niinmerfatte  Bedürßiifs  tinaujl-örUclier  Bewegung 
und  innner  neuer  Lorbeeren  erlaubt  (IV,  195).**  Lais 
aber  mit  der  Unabhängigkeit  eine  Kation^alles  ver- 
liert,  wird  an  Portugalis  Beyfpiel  1580  fchon  ge- 
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zeigt.  ,,Selbfl  eines  milden  g'uten  Herrn  glücklicher 
Sclave  hört  auf,  fich  felbft  anzugehören  ;  und  fo 
verliert  fich  alle  Ehre,  alle  häusliche  Eigenthüm- 
lichkeit ,  alle  Vaterlandsliebe  eines  Volks;  jammer- 
volles Andenken  bleibt,  wird  bald  gefahrlich,  und 
eritirbt  am  Ende  (II,  441)";  und  hierauf,  wie  fchänd- 
lich  Portugall  betrogen  ward  ,  als  es  fich  einverhi- 
hen  liefs  u.  f.  f.  Nachdem  bey  Anlafs  Jacobs  II  be- 
merkt worden,  ,,dafs  nur  durch  Schwäche  Kronen 
verloren  gehen,  und  dafs  die,  welchen  die  hoc&li:» 
Gewalt  entriflen  wird,  es  gemeiniglich  v.ohl  ver- 
dienen, durch  den  unlVligen  Leichtfinn  ,  womit  fie 
fich  hingeben  (IV,  390),  fiellt  Hr.  AnciUon  dar,  mit 
welchem  Scharflinn ,  mit  welcher  Beharrlichkeit, 
mit  welchem  Nutzen  für  die  \\'e!t  Wilhelm  von 
Oranien  der  Dritte  das  Syftein  des  cvjtre  fovces  wie 
er  es  nennt,  (fonft  unter  dem  Namen  ues  Gleichge- 
wichtes berühmt)  eingeführt  hat.  Er  ichildert  W'ü- 
helmen  mit  fo  wenig  Parteylichkcit  (IV,  139,367 
fl'.),  dafs  er  des  Guten  eher  zu  v^'enig  lagt;  er  ver- 
gifst,  dafs  Wilhelm  Jo  kalt  nicht  wer,  nicht  von 
feiner  erften  Jagend  an  lebenslänglich  wcnigfteas 
Einen  Freund  zu  haben,  den  er  über  olles  liebte, 
und  dafs  von  Ritter  Temple  und  anderen,  die  es 
um  die  Sache  ernftlich  meinten  ,  er  mit  nicht  weni- 
ger perfönlichem  Vertrauen  als  Achtung  behandelt 
wurde.  Defto  unverdächtiger  ift  das  der  Frucht  fei- 
ner Geiftesarbeit  erthcilte  Lob:  Es  wird  gezeigt, 
wie  vortrefflich  der  Utrechter  Friede  Wilhelms  Sy- 
ftem  feilhielt  und  auf  eine  Weife  entwickelte,  wo- 
durch „keine  Macht  aufgeopfert,  keiner  folche 
Vortheüe  zugeftanden  wurden  ,  wobey  das  Gleich- 
gewicht gelitten  hätte  (R',  54c)."  Weil  von  dcrfelben 
ZeitEnglands  Continentalverhältniffe  begijinen,wird 
die  Natur  derfelbcn  gewürdiget.  ,,Die  allgemeine 
Unabhängigkeit  fodere  diefe  Verbindung.  Mehrmals 
hätte  eine  andere  Macht,  wenn  fie  von  der  See 
her  nicht  geftort  worden  wäre  ,  die  Unterjochung 
des  fetten  Landes  mit  Erfolg  verfuchen  können. 
Wenn  verblendete  oder  befiochene  Minifier  diefe 
Verhältnirfe  gemifsbraucht  haben  :  fo  beweile  diefes 
nicht  gegen  ihren  wefentlichen  Nutzen  überhaupt ; 
fie  fey  cflenbar  in  der  Natur  gegründet  (IV,  463  ff.)'* 
Hier  wird  unter  dem  ,,fertcn  Lande"  befonders  das 
mittlere  Europa  von  Schweden  bis  Malta  gemeint, 
von  welchem  gefagt  werden  kann,  dafs  es  bey  je- 
ner Verbindung  in  mancher  Hinficht  den  Kern  der 
wahren  Cultur  und  raoralifchen  Civilifation  ent- 
hält, fo  dafs  für  unverblendete  Menfchen  ,  denen 
das  allgemeine  am  Herzen  liegt,  Mas  in  Myfore, 
was  am  phafis  und  Oxus  gefchieht,  gegen  die  Al- 
teration der  Staateneintheilung  in  diefer  tinferer 
IVeltgegend  durchaus  gar  nichts  ift,  und  in  keine 
Betrachtung  kommen  kann. 

Im  erften  Theile  S.  16  möchte  die  Stelle  vom 
arabifchen  Alphabeth  fo  zu  berichtigen  feyn  ,  dafs 
durch  den  Koran  Sprache  und  Schrift  eine  Art 
Univerfalität  in  den  Morgenländern  bekam  ;  übri- 
gens weifs  der  Vf.  wohl,  dafs  jedes  der  genann- 
ten Völker  fein  eigenes,  ja  zum  Theil  mehr  als  Ein 

Al- 
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Alpbabeth  gebraucht.    S.  17:    Yemeiis  Eroberung 
durch  die  Romei  y  wenn  man  die  W  nulb<  ufeleyen 
der  Dichter  abrechnet,  harte  in  der  Thar  nie  x\U- 
cemeinheit  noch  Dauer.  S.  19:  Die  parthilche  Dy- 
Tiaftie  in  i^erfien  war  von  der  faÜanidifchen  ganz 
verfchicden,   und  hatte  längft  aufgehört ;  aber  di€ 
SaiTaniden  waren  (wenig  unterbrochen;  immer  die 
Nachkommen  Chofru  Anufhirvan's.   S.  29:  \^araka 
war  keineswegs  Mohammeds  Nichte,   fondei*n  I ei- 
nes Oheims  gelehrter  Sohn  (Abulf.  1,29).    Sehr  gut 
werden  S.  32  die  Siege  der  Araber  erklärt:  „Ls 
war  keine  Zufammenficht  ,  keine  Verbindung  zwi- 
fchen  den  Staaten,   welche  fie  nach  einander  zer- 
ftörten  "    S.  64  ff-  werden   die  Ungerechttg^veiten 
Karls  des  Grofsen  gerügt:  „Genie  entfchuldiget  die 
Verbrechen    nicht;    über   aufserlicher  Grofsc  dart 
die  Sache   beleidigter  Menfchheit   nicht  vergefien 
werden.  Leicht  ilt  Erobern,  wo  ,  wie  damals,  kein 
vereinter  Widerlland  ift."  Übrigens  belHeg  er  den 
Tb-on  in   feinem  lösten,  nicht  24rten  Jahr,  768. 
nicht  6^  (S.  4.1).   i^-  34       Kurdeftan  wohl  Druck- 
fehler, die  Türkert  fiiid  aus  Turkeftan.  Die  Kreuzr 
zü'^e  find  gut  behandelt,  und  man  fieht ,   dafs  ihre 
Wfrkung  auf  Europa  zu  eingreifend  vorge[tellt  wor- 
den   Genau  genommen  läfst  fich  Bagdad  nicht  an 
das  Ende   des    achten  Jahrhundertes  fetzen.  Abu 
(nicht /lfeita)   Dfhjafar  ftarb  775.   und  Harun,  lein 
Enkel,    war  erft  fein  dritter  Nachfolger.    S.  202: 
Karl  der  Kühne,   da  er  in  feinem  drey-  und  vier 
und   vierzigßen   Jahr  den  Schweizerkneg  führte, 
dürfte  nicht  mehr  je  une  impriident  gewelen  leyn. 
S  ^07'  53  Jahre  hat  Friedrich  ül  rerjiert,  41  Jahre 
die"  Kaiferkrone  getragen.    8.223:  Die  Einführung 
des  Chriftenthums  in  Ungarn  ift  nicht  Geyla ,  lon- 
dern  feinem  Sohne  Stephan  zuiufchreibeu ,  wei- 
ther un^^emeine  Schwierigkeiten  fand;    und  nicnt 
von  Hcdwir,  der  Tochter  König  Lude\vigs  (S.23i) 
von  der  rufrifchen  Sophie,  zeugte  Jagello  üie  Koni- 
£re  feines   Gefchlecbtes.   Vortrefflich  ift  Üalto  von 
Foix  gemalt  (328).  S.  335  ift  für  ßellcnzona ,  das 


bereits  fchweizerifch  war.  Val  Madia  zu  nennen; 
und  nicht  die  kleinen  allein  (34S),  alle  il  Canto- 
iie  behielten  die  ennetbürgifchen  Vogteyen.  Ijcy  Bi- 
rocca  iil  nicht  1521  (374)  1  fondern  ein  jähr  fpäter 
geihitten  worden.    Die  Betnichcungen  über  Karls  V 
und  König     anzens  Kriege  (394, 401;  <iiid  recht  gut; 
fchön  und  nach   unferer  Meinung  überhaupt  rieh- 
tig  die  ürtheile  über  die  Literatur  (4:^0  z.  B.)  im 
letzten  Kapittl.   Th.  II,    S.  74:   ein  halbes,  nicht 
anderthalb   Jahre  dauerte  das  Zwifchenreich  nach 
Maximilian  dem  erlk-n.    S.  S9  erklärt  fich  der  Vf. 
wider  die  fymbolifchcn  Viächtv  Jehr  fiark:   .4es  Lu- 
thhiens  ne  ßrent  qui'echangcr  une  servitnde  contve 
lautre,  ils  se  soumirent  ä  un  veritahle  despotisme 
u.  f.  f.    iVIaii  ift  weit  davon  den  Mifsbrauch  zu  ent- 
fchiildigen.   Dafs  aber  zvvifchen  den  Extremen  auch 
gar   keine    Mittellirafse   erlaubt  feyn  foll !  Unbe- 
fchränkte  Freyheit  in  Verbreitung  aller  (alfo  auch 
der  verkehrtellea  )  Meinungen  über  Gegenflände, 
die,   wie  die  V^'elt  einmal  ift,    mit  Erhaltung  der 
moralifchen  Gefellfchaft  zufammen'aängen  ,  wohin 
führt  fie  als  durch  den  Weg  derUngebundenheit  unter 
die  Zuchtruthe  des  Despotismus!  Im  übrigen  ift  der 
Weg  zvvifchen   beiderley  Abgründen    fehr  fchmal 
und  fchlüpfrig;  hier,  ift  nicht  Raum  für  einen  voll- 
kommenen Guide  des  vorjageuvs.    S.  126.    Die  üe- 
fchichte  kennt  keine  Heyrath  Kaifer  F erdinands  1 
mit  einer  Tochter  des  Ücgenkönigs  Zapolya  ;  noch 
wiffen  wir  die  Exiftenz  diefer  Prinzeflfm.  Guftav 
Wafa  (S.  154)   und  auch  die  übrigen  fo  o.t  voeti- 
fc/i«i,  Koni  Je  der  Schweden,  vortrefflich  gefch.l- 
dert.   Nicht  27,   fondern  37  J^hre  herrfchte  der  er- 
fte  Wafa(S.  165).  undnichtii.  fondern  27  Jahre  hat 
der  unglückliche  Chriftiern  im  Gefangnifs  verlebt 
CS  17-,)   Auch  war  Philipp  II  keine  32.fonucrn  noch 
nicht  20  Jahre  alt,  als  ihiu  fein  Vater  Spanien  über- 
gab (21V,  und  nicht  Sulejinann  ,  fem  Vater  Seliiri 
fm  J.  I5I7'         Ägypten  (236);  nicht  Heinr.ch  II, 
foudern  fchon  1,536  Franz,  fein  Vater,  Savoyen  und 
Piemont  erobert  (249). 

{Der  Bcjcbhifs  /e/gt.) 


KURZE  A 

S  c  II  Ö  K  E  K  11  H  s  T  E.  Gratz,  b.  Ferftl :  Afiheükht^  Zweige 
der  Empfindung  usd  pj  ahrheit  ous  dem  Ihune  der  deutfi.hen  l.i- 
teratur  Seinen  gefuhlvonen  Landsleuten  gewidmet  var.  F.  S.ei- 
nemSr,eyenndrker.  1802.  i32  S.  8-  (10  er.)  Der  gute  Steysrmnr- 
ker  der  gern  feinen  hfthetilchen  Landsleuten  was  fcheuRen  u-oll- 
te,  und  doch  nichtsEiger.es  h-.tte,  gmgbey  EV/cartJ/ia-tj^Ji,  Kotze- 
bne Salis.  He,  der,  Denis Jiickter,Goihc,CU,udiituHirfchjeld,Pf-^>e- 
land,  Schreiber,  K'.oyjiock,  Shakespeare  (N),  l\ajJchky,  Berohofer. 
Ut-  h  uhl  Schiller,  Lajontahie.  FoJs.MciJsner,  MuttiuJon,Oahr,e_- 
le  v.  Baumberg,  Fefsler,  Schulze,  T4  euzeh  Gejsner,  hiüog  U.ise^- 
der  Funk  U.a.  (e.ne  lant;e  W  anderung  !)  umher,  und  beicclte.  Da 
gab'ihm  denn  jeder  der  Herren  iur  feine  20  Rubriken  ein  oder  ein 
n^^r  S'ellchen  aus  feinen  Schriften,  und  Helsen  ihn  kufen,  Hr. 
Eckartshaujen  liefs  fich  dabey  am  beft€nfehen.  Gem<.iniRUch  ga- 
ben fie,  was  einem  Bettler  trehort,  liettlsrjraben.  So  z  b.  miteiv 
zeichnete  Kotzebue  für  den  AbfchuiU  Gott,  folgenden  lierru- 

chen  Ueytrag:  ,   x   -j  j 

O  falTe  Muth  ,  du  L£id«nder, 

Die  R-eif  ill  bald  vollendet;  y* 

Lcifzia^ h.'?^^^"^^  •■  ^«^^'  eine  Reije  auf  meinem  Zimmer 
.on-KarTsi'rn.  1805.  U4S.  8-  (n  g-)  Hr.  gehört  m  die 


N    Z    E    I   G   E   N.  ,. 

Clnffe  derer,  denen  auf  Reifen  "iclits  über  die^.,^^^^^^^^^^ 
Reht.  Das  ganze  Büchlein  gleicht  einem  Wider,  alle  lUe  es 
Worts.  Der  Reifende  dehnt  Hch  von  emem  I^^'^^^f,--/«''^  ^ 
yi™rs  7  i  dem  anderen,  nimmt  uns  bald  vor  ein  Li!d  .  bald 
föTe,  e  Uhr  ba!d  vor  fein  l'ult,  ba<d  vor  eine  Re.to,er.e  u.  f. 
;:^'^;;d  nim'die^  Gegenannde  ^^^^  ^l^^'J^^^^^t^ 
RiMIVem  Intereffe,   fo  itt  es  doch  dns,  wr.s  ev  darüber  I3t,r. 

fentimentule  Bekanntfchaften .    deren  AcquiUtion  lin.  8.  aa^i 
E  rfonderlfche  Muhe  gedacht  haben  ........  f--' 

fich  in  ihren  Reden  gevvifs  weniger  ''^f "  Ä^^^ 

ken  des  Alita  rhchen  zu  hsiten.  wenn  fie  nicht  die  A.ltagUcn 

wird  und  die  denn  zeigen  ,  dafs  es  ihm  gnr  nicht  an  dem  Ta- 
Te  t  als  Schnfti?eller  an'geuehm  zu  f^vn,  gebreci.en  wurde  w<.in 
er  kiu.ftig  demfufsen  Nichtsthun  geringeren  Emüuf._auf  fei 
ne  Arbeiten  verftatten  wollte.  ^     '  ' 
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DEN   29  AUGUST,  1805. 


GESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Quien:  Tahleau  des  revolutions  du 
Stjstcme  politiqne  de  l'Europc  depuis  la  fin  du 
quinzihne  Sihle  ,  par  Fredevic  JnciUon  ,•  etc. 

Cßefchlufs  der  im  vorigen  Stück  ubjrebroalientn  Rcccnßon.) 

Scbildcrunpr  der  inneren  Unruhen  l  rankreichs 
im  fech/.ehnten  Jiihrhuntlert  (f.  z.  B.  S.  276),  der  Cha- 
rakter des  niedeiländifchen  Unternehmens  (f.  z.  B. 
393»  397)  gezeichnet.  Ja  wohl  haben 

weder  die  Niederlander  noch  die  alten  Schweizer 
etwas  Neues,  nur  im  Gegentheil  das  Alte,  nicht  über 
abftracte  Theorien  einen  blutigen  Verfuch ,  fondern 
das  erprobte  Gute  gewollt.  Mit  welcher  unparteyi- 
fchen  Gerechtigkeit  der  Vf.  zu  urtheilen  pflegt,  hat 
er  an  einem  brandenburgifchen  Regenten  bewiefen  : 
,,Es  habe  Georg  VVilhehn  die  Gefahren  wohl  vor- 
hergefehen  ,  aber  denfclben  nicht  vorzubeugen  ge- 
wufst.  Die  fchrecklichen  Zeiten  haben  eine  grofse 
Seele  erfordert,  feine  fey  fchwach  gewefen.  Im- 
mer niirstrauifch  auf  fich  ,  und  ohne  Mifstrauea 
auf  treulufe  Rathe,  habe  er  Unthätigkeit  mit  Ru- 
he, Furchtfamkeit  mit  Klugheit  verwechfelt,  und 
hiedurch  fein  und  feiner  Unterthanen  Unglück  be- 
*virkt*'  (S.  :^ül).  Durch  einen  VerÜofs  heifst  Th.  III, 
7^  Kaifer  Ferdinand  II  der  Bruder  feines  Vorfahren, 
er  war  deffelben  Vaters  Neffe.  S.  103  ift  ftatt  Man- 
ftein  Diansfeld  zu  lefcn.  Wer  betrachtet  nicht  mit 
hcrchfter  Theilnahme  die  Entwickelung  der  grofseu 
Krifc,  da  Deutfchland  verloren  fchien ,  „als  man 
lieh  begnügte,  in  der  Stille  abzuwarten,  wie  weit 
Ferdinand  endlich  gehen  würde,  und  Ferdinand  oh- 
j  aiicn  Rückhalt,  ja  gegen  alle  Politik,  von  der 
rchwäche  dtrFürÜen  und  von  der  UnthatigkeitEu- 
ropeiis  überzeugt,  verfuchen  zu  wollen  fchien,  wie 
weit  die  Geduld  gehen  könne"  (S.  in).  Herrlicher 
Charakter  des  rettenden  Helden,  des  fchwedifchen 
Königs,  den  man  gar  nicht  gefürchtet ;  er  aber  rcch- 
iietfe  auf  den  aligemeinen  Hofs,  auf  die  Sehnfucht 
er  Uülilofen  (136 ,  139,  151,  IÖ3;.  Es  ift  eine  der 
:efthichte  würdige  Frage  (259),  woher  es  kam,  dafs 
er  grofsen  Miinner  fo  viele  fich  damals  zufammen- 
■Irangten  und  folgten:  „In  fo  gewaltfamen  Krifen 
fühlen  fich  die  grofsen  Talente,  und  man  ift  genö- 
rhiget,  fie  an  ihren  Platz  zu  ftellen.  Die  Macht  der 
EreignilTe  bricht  durch  die  Gebräuche  und  Etiket- 
ten; die  kleinen  Leidenfchaften  mülTen  fchweigen. 
Wenn  die  Menfchheit  mit  Verbrechen  und  Unglück 
zu  kämpfen  hat,  fo  entflammt  fich  das  Genie;  es  fin- 
^.  Jl.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


det  Materie  zu  Arbeiten,  durch  welche  es  über  fich 
ftlbft  erhoben  wird."   In  Befchrcibung  der  britti- 
fchen  Bürgerkriege  find   Stellen,   des  Alterthums 
würdig  (f.  III,  300).  Cromwell  ift  gut  anal)  firt  (401); 
wie  er  früh  zv^  ey  Dinge  einfah,  dafs  in  Revolutio- 
nen die  Gemafsigten  immer  zu  Grunde  gehen,  und 
dafs  immer  am  Ende  die  Bewaffneten  das  Gefetz  ge- 
ben. Inder  That,  ,,man  fangt  an,  über  dieFreyheit 
hinaus  zu  fchwärmen  ,  und  endlich  (wie  um  fich  da- 
für zu  ftrafen)  wirft  man  fich  weit  hinter  die  Frey- 
heit  zurück;    die  Ermüdung  ficht  alsdann  weiter 
nichts  vor,  berechnet  nichts"  (464).  Th.IV,  79  lies 
Cofimo  III.  Ludwig  XIV  wird  fehr  billig  beurtbeilt 
(5^),  und  was  Frankreich  feyn  kann,  wenn  es  feine 
Kräfte  nicht  mifsbraucht,  vortrefflich  gezeigt.  Es 
thut  wohl  ,  in  der  düftern  Galerie  von  Gemälden  fu- 
perfeiner  Minifter,  die  mit  vielem  Geifte  die  Bür- 
de und  das  Verderben  der  Völker  geworden,  das 
mufterhafte  Bild  Ritter  IVilliam  Temple's  zu  finden 
(l3l  ,  IÖ4)  ;  wir  haben  ihn  bey  aller  Gelegenheit  als 
das  vollk'jmmenfte  Ideal ,  nach  dem  ein  Staatsmann 
fich  bilden  füllte,  empfohlen.  S.  143  auf  der  zwey- 
ten  Zeile  von  unten  ift  ein  arger  Druckfehler:  ge- 
gen Holland  feil  Wilhelm  III  ein  Bündnifs  zufam- 
mengebracht  haben.  S.  273  fieht  man,  wie  auch  die 
Übergabe  Strasburgs  mitlen  im  Frieden  volontaire 
genannt  wurde  ; -fpätere  verlieren  die  Ehre  der  Er- 
findung. S.  290  hätte  beffer  beftimmt  werden  mögen, 
in  welchem  Sinne:  ,,1'iinite  dans  l'eglise  sevoit  tou- 
jnui's  funeste.'^  Wäre  die  Religion  auf  die  eigentli- 
chen uralten  Grundlehren   zurückgebracht,  woher 
das  Unglück,  dafs  Gott  (Vorfehung  ,  Unfterblichkcir, 
find  in  ihm)  durchciLis  geglaubt  würde!  Die  Verfol- 
gung der  Hugenoten  ift  eine  vorzügliche  Stelle.  Ge- 
rechtes Lob  der  englifchen  Nation  im  Jahr  i638;  "ie 
war  in  einem,  grofsen  Reich  eine  fchönere,  nie  eine 
fo  weife  Revolution. —  Von  Tökölij  kanji  man  nicht 
lagen,  qne  sa  rcsistance  Uli  acoäte  la  rit; (414);  er  ift 
22  Jahre  nach  der  Belagerung  Wiens,  im  Jahre  i7c;5, 
zu  Nicomedia  ruhig  verftorben.  Auch  ift  S.  4S6  ein 
Mifsverftand  möglich:  Vf alz,  and  Köln  feyen  im  fpa- 
nifchen  Succefi^lonskriege  franzöfifch  gewefen.  So 
wenig  war  das  Johann  Wilhelm  Kurfürft  von  der 
Pfalz,  dafs  er  nach  dem  Fall  des  Kurfürften  von 
Bayern  um  feine  Treue  vom  Kaifer  belohnt  v.  orden. 
Sollte  (nach  S.  512)  Philipp  V  daran  gedacht  haben, 
fich  nach  Üftindien  auf  wenig  bedeutende  Infeln  und 
nicht  eher  nach  Mexico  oder  Peru  zu  retten?  Eine 
gute  Betrachtung  iftS.  516  beyAnlafs  der  englifchen 
Hofcabale  1711 :  „oberflächliche  Menfchen,  oder  wel- 
Fff  che 
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che  die  Gcfchirhte  der  Menfchheit  gern  höhnen'«,  ha- 
ben den  f^nnz.en  Utrechter  Friedei\  der  Iliftorie  mit 
Ladij  Masham  (nicht  Marsham)  zugefchrioben ;  es 
waren  höhere  Grundfatze.  Wenn  S.  544  Frankreich  als 
Vamie  naturelle  de  rJUtmagne  erfcheint,  fo  ilt  nö- 
thig,  weithin  zurück7.udenkon  ;  alsdann  möchte  man 
einVchitbcn  de  Vextvhne  confasion  et  de  Vnffoiblisse- 
ment  de  V.Hlltviagne.  Doch  wer  wird  die  Ironie  ver- 
kennen !  Die  Pfalz  haben  fle  verbrannt ;  im  lieben- 
jahrigen  Kriege  füllte  Contade  Weftphalen  wülle  le- 
gen. ^Andere  Proben  lind  nicht  fo  alt.  Im  Fach  der 
Literatur  wird  eigentlich  die  franzörifche  (vorzüg- 
lich), dann  die  englifche,  auch  diefpanifchc  und  ita- 
licnifche  gewürdiget.  Wirhi'.ben  uns  gewundert,  un- 
ter Frankreichs  Gefchichtfchreibern  (S.  236)  den  he- 
ften. Mezeray  (zumal  wenn  man  ihn  hat,  wie  er  war, 
che  ihn  die  Cenfur, entmannte) ,  nicht  genannt  zu  fe- 
hen  ;  es  ift  weniger  verwu.nderlich,  dafs  er  auf  Coi- 
berVs  Penlionenlifte  nicht  blieb.  Sollte  Bojfuefs  Uni- 
verfaihiftoric  (5.  234)  nicht  allzufehr  erhoben  feyn  ? 
Wir  finden  in  der  eriien  Abtheilung  eine  Anzahl 
glücklicher  Ausdrücke,  überwogen  von  der,  alles 
durchdringenden  fchicfen  Anficht  des  ßifchofs;  in 
derzweyten,  ganz  ihn,  in  feinem  Fache,  trefflich 
als  folchen;  in  der  dritten,  viel  fchönes  ,  in  Frank- 
reich dazumal  neues,  aus  den  Alten  und  Machia  vel. 
Dafs  unfere  Sprache  fo  metaphyfifch  feyn  foll  (231). 
hatten  wir  an  Luther,  an  unferen  Chroniken,  im 
Umgange  des  Volk'?,  nicht  bemerkt;  wenn  die  Nar- 
renkappe al!gf^ra::in  gefucht  wird,  kann  freylich 
Schellen  auch  'ie  leihen.  S.  566  wird  Mi/ton'i Todes- 
jahr, nicht  allegorifch,  fondern  durch  einen  Druck- 
fehler, für  fein  Geburtsjahr  ausgegeben. 

Bey  einem  Werke  von  mehr  als  zwey  taufend  Sei- 
ten find  wenige  und  kleine  Unrichtigkeiten,  und 
gröfstentheils  der  Schrift  und  dem  Druck  zuzufchrei- 
ben!  Der  Geift  des  Buchs  iiigut,  ift  edel,  das  Buch 
unterrichtend;  wir  wünfchen  es  in  viele  Hände, 
mehr  noch  in  Köpfe,  die  feine  Lehren  faßen  ;  wir 
find  auf  die  Fortfetzung  begierig.  Ths. 

Ai.  TENCURG,  b.  Rink:    Flavius  Stilicho ,  ein 
Wallenftein  der  Vorwelt.  Ein  Beytrag  zum  letz- 
ten Theile  der  römifchen  Gefchichte.  Von  Chri- 
flian  Ferdinand  Schulze ,  Prof.  am  Gymnafium 
zu  Gotha.  1805.  VI  u.  x'i^S.  8-  (16  gr.) 
Ilr.  S.  ift  (nachS.  5  der  Einleirung)  überzeugt,  dafs 
Parallelbiographien  ,,der  hiftorifchen  Wahrheit  oft 
mehr  Eintrag  thun,  als  wahren  Gewinn  verfchaf- 
fen;"  noch  mehr,  mau  kann  auch  überzeugt  fey/i, 
dafs'fie  gewöhnlich  ein  leeres  Witzfpiel  find,  und 
unter  der  Würde  der  Hiftoriographie ,  da  man  fich 
ohne  weiteres  verpflichten  kann,  bey  den  paralle- 
lifirten  Helden  für  eine  anfcheinende  Ähnlichkeit, 
immer  zwey  und  mehr  wefentliche  Verfchiedenuei- 
ten  aufzufiellen,  und  dadurch  jene  wieder  aufzuhe- 
ben; wie  esdennbekanntift,  dafs  die  Weltgefchich- 
te  eben  fo  wenig  als  die  Natur —  Doublctten  liefere. 
Mit  wem  hat  man  z.  ß.  nicht  Friedrich  den  Girojsen, 
olinerachtet  man  ihn  den  Einzigen  nennt  (wie  man 


denn  jeden  Menfchen  fo  nennen  könnte)  und  den 
jetzigen  Kaifer  der  Franzofen  verglichen!  und  mit 
wem  könnte  man  fie  vergleichen  —  Darum  will  ;inch 
Hr.  S.  eine  Parailelbiographic  von  Stilico  und  Wctl- 
Icnfitin  nicht  liefern,  woran  er  um  lo  mehr  wohl  ge- 
than  hat,  weil  fich  in  der  That,  ohncrachtet  feiner 
Andemangen ,  fowohl  in  den  Umgebungen,  als  in 
dem  Charakter  Beider  v>  enig  oder  gar  keine  Ähnlich- 
keit findet. —  Er  hofft  ferner,  zu  Aufhellung  hifto- 
rifchrr  Dunkelheiten  Einiges  bevgetragen  zu  haben, 
\.n\d  fürchtet ,  dafs  die  Schilderung  des  ilelden-durch 
die  angeführten  Zeitbegebenheiten  in  Schatten  ge- 
ftelit  worden  feyn  möge.  In  ßeidem  hat  er  Recht. 

Die  Gefchichte  des  Stilico,  oder  vielmehr  der 
Begebenheiten  feiner  Zeit  ift,  in  6  Kapiteln,  mit  Be- 
nutzung der  Qiiellen  (vorzüglich  des  Claudian  ,  Zo- 
fimus ,  Oroßus ,  fodann  des  Rutilius ,  ^ornnndes, 
Jßdorits,  Tiro,  Pro/per  und  anderer  Chronikenfchrci- 
ber  und  Mährchenerzähler)  fo  wie  der  Hülfsmittel, 
(z.  B.  Buat  liistoire  ancienne  des  peiiples  de  VEurope 
und  befonders  Gibbon)  mit  der  bey  allen  diefen 
Schriftftellern  fehr  nöthigen  Kritik  er  zählt ,  und  da- 
durch fowohl  in  der  Specialgefchichte  des  Stilico, 
als  in  der  allgemeineren  des  weftrömifchen  Reichs 
manches  naher  beftimmt,  was  einem  Künftigen  Ge- 
fchichtfchreibcr  diefer  traurigen  und  doch  höchft 
denkwürdigen  Zeitpericde  willkommen  feyn  wird. 
Als  Beyfpiel  führen  wir  an,  was  über  die  Zeitbe^ 
ftimmung  von  Alarichs  Einfalle  in  Italien  (i.  J.  402 
nicht  4C0),  über  Rhadagais  u.dgl.  gefagt  worden  ift. 
Dadurch  hat  der  Vf.  eine  lobenswertbe  Vorarbeit  ge- 
liefert. —  Und  ein  Beytrag  zur  Gefchidite  der  Zeit 
ift  das  Buch  auch-allein,  nicht  ein  Gemälde  des,  a  uf 
dem  Titel  genannten,  Mannes.  Zwar  hat  der  Vf.  fo 
viel,  als  ihm  nsiöglich  war,  gcthan,  foine  Forfchun- 
gen  zu  einer  Monographie  zu  ordnen;  -er  hat  alles 
aufgefucht,  was  man  etwa  hiftorifch  von  derLebens- 
gefchichte  Stilico' s  weifs  oder  vermuthet;  er  hat  al- 
le die  Zeifbegcbenheiren  übergangen,  in  die  er  nicht 
werkrhätig  eingriff:  aber  er  hat  in  feinem  eipfeneu 
Gemüth  die  Individualitat  des  Mannes  nicht  conftrui- 
rend  und  begrenzend  herausgehoben,  und  daher 
auch  nicht  einen  C/iaraftfr/ deffelben  aufgeteilt  (denn 
von  feinen  Thaten  fpricht  er  rechtfertigend  und  in 
einzelnen  Redensarten  deutet  er  auf  Ehrgeitz, 
Herrfchfuchtetc.  als  auf  etwas  Allgemein  -  Angcnom- 
iTbiies).  So  wie  daher  das  eigene  Unheil  des  Vf. 
fchwankend  erfchcinf,  fo  fchwankt  auch  vor  den 
Augen  des  Lefers  das  Bild  des  Helden,  und  er  wird 
aus  einer  lebendigen  Perfon  zu  einer  todten  Bege- 
benheit. Allein  diefer  romanifirte  Vandale,  deffen 
Genie  gerade  die  morfchen  Pfeiler  der  zufaiii- 
menftürzenden  Rönaergröfse  ftützen  mufste,  damit 
der  Nachwelt  die  V^ortheile  einer  allmälichen  Anflö- 
fiing  gerettet  würden,  der  gerade  auf  dem  Wende- 
punkte der  alten  und  neuen  Welt-  und  Völkerge- 
fchichte  fo  bedeutend  dafteht,  und  durch  fein  Ge- 
nie, feinen  Charakter,  feine  Thaten  und  Schickfa- 
le  fo  merkwürdig  ift,—  verdiente  es  wohl,  dafs 
er  fchärfer  ins  Auge  gefafst  und  in  feiner  FreyheLt 
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undNothwcncIigkeit,  hiftorifch  und  künftlcrifch,  ge- 
würdigt würde. 

Uer  Stil  ift  der  eines  GtMchi'chtforfchers  (da- 
her auch  viel  gelehrte  und  h  iriCche  Noten  den  Text 
begleiten),  und  belTer,  als  der  Titel  /u  verrathcn 
fcheint.  Aufdrücke,  wie  folgende:  machte  ihn  zii- 
räckführen  S.  39,  die  Freude  der  fehnlichllen  Erwar- 
tung S.  93,  betjßuchten  S.  122,  dankbare  Ahnlich- 
)i^it  S.  136  u.  a.  halten  wir  für  Druckfehler. 

F. 

Leipzig,  b.  Ilinrichs;  Gefchrrhte  Bnnarinrte's, 
erflen  Confit'.s  <it;r  franziißjchcu  Rcpuhiih ,  a.  d. 
Franzöfifchcn,  mit  Zufät/.en,  Portrait  und  zwey 
Karten  verfehen.  Dritre  AuPaye.  F^yjltr  Band. 
l8o3-  244  ^5.  Zweijter  liciud.  igoS-  17Ö  S.  Drit- 
ter Band.  1803.  162  S.  Vierter  Band.  1804.  358 
S.  g.  (Der  vierte  Band  hat. auch  noch  den  be- 
fonderen  Titel :  Gefchiclite  Napoleon  Lundpartes, 
Erßen  Kaifers  der  Franzofen  von  feiner  Geburt 
an  bis  auf  gegenwärtige  Zeiten.)  (3  Kthlr.  I2gr.) 

Es  ift  mit  den  Biographien  überhaupt  eine  eigene 
Sache.  Insgemein  wird  darin  Lob  oder  1  adel  über- 
trieben, und  ein  Portrait  des  Helden  aufgelleilt,  das 
mehr  läild  einer  begeifterten  Phantalie  als  der  kal- 
ten, überlegenden  Vernunft  ift,  mehr  zu  den  Traum- 
geftalten  j  als  in  das  Gebiet  der  Wirklichkeit  gehört. 
Schlimmer  ift  es,  wenn  der  Held  des  Biographen  ein 
aufserordentlicher  Mann  ift;  am  allerfchlimmlh'n, 
wenn  er  noch  lebt  und  grofse  Macht  hat:  da  erfahrt 
man  nie  die  reine  Wahrheit.  Immer  mifchen  fich 
Parteyfinn  oder  Vorurheil,  Schmeicheley  oder  Ta- 
delfiicht,  Liebe  nderHafs  in  die  Feder,  und  man  er- 
hält mehr  einen  hiftorifchen  Roman,  als  wahre  Ge- 
fchichte.  So  lange  Friedrich  II  noch  lebte,  uT^ter- 
nahm  es  kein  Schriftfteller  von  Bedeutung,  fein  Le- 
ben zu  befchreiben.  Aber  kaum  war  er  todt,  als  ei- 
ne Menge  von  Schriftftellern  auftrat,  die  es  wagten, 
feine  Thaterf  zu  erzählen,  und  feinen  Charakter  zu 
fchildern.  Rey  Bonaparte  hat  man  fo  lange  nicht 
warten  wollen.  Schon  zu  der  Zeit,  da  er  noch  als 
Oberfcldherr  in  Italien  commandirte,  erfchieiien  von 
ihm  zu  Paris  Lebensbcfchreibungen ,  die  inDeutfch- 
land  fchnell  iiberfetzt  wurden.  Das  vorliegende,  at'S 
de-n  Franj-^.difchcn  überfetzte  und  mitZulätzen  ver- 
mehrte, \^'erk  foli  ftch  von  den  frühern  Scliriften 
diefer  Art  hauptfachlich  dadurch  nntorfcheiden,  dafs 
dasüema'lde  des  Helden  nach  der  Natur  und  von  ei- 
nem aufmerkfamen  undfcharfen  Beobachter  dcsgro- 
fsen  ZeitgenolFcn  gezeichnet  fey.  Diefs  verlichert 
der  deutfche  Bearbeiter.  Auch  Tollen  mehrere  hier 
erzählte  'i  hatfachen  und  Anekdoten  auf  den  Ausfagen 
von  Augenzeut,.>n  beruhen,  die  jedoch  nicht  genannt 
find.  Der  erfte  uwni  fangt  mit  ßonaparte's  (ieburt 
an,  und  reicht  ^  zu  feiner  Rückl- ehr  aus  Ägypten; 
der  zweyre  geht  bis  zum  Frieden  zu  Amiens;  der 
dritte  bis  zum  o;  l  anilchen  Scnatusconfult  vom  5 
Aug.  1V2;  der  \  u  re  bis  zur  Umwandlung  derfran- 
zölifchen  Rf^puijuK  in  cui  c  rbiiches  Kaiferthuni.  Die 
erfte  Ausgabe,  die  hu  j.  1^,02  erXchicneu  feyn  foU, 


ift  dem  Ree.  nicht  zu  Geficht  gekommen,  und  nach 
dem  Vorbericht  zum  dritten  Bande  zu  urtlioücn,  ift 
die  gegenwärtige  nur  die  zweytc,  ob  fie  gkicli  auf 
dem  Titel  als  die  dritte  angegeben  ift.  Der  vierte 
Band  ift  neu,  und,  was  die  Charaktcriftik  Bonapar- 
te's  und  der  franzöfifchen  Nation  betrifft,  aus  deut- 
fchen  und  englifchen  Schriften  gezogen.  Über  man- 
che Dinge  geht  der  Vf.  leicht  und  (chnell  hinweg. 
So  wird  zwar  die  Kühnheit  und  Tapferkeit  der  Fran- 
zofen bey  dem  Ubergange  über  die  Adda  am  lo  May 
1796  fehr  gerühmt,  aber  nicht  bemerkt,  dafs  es  dem 
öfterreichifchen  Feldherrn  Beaulicu  zu  einem  ernft- 
lichen  Widerftandean  Munition  fehlte.  Dagegen  hat 
der  Vf.  nicht  vergcftcn,  ganze  wcitlauftige  Berichte 
des  Generals  ßonaparte  an  das  Directorium  zu  Paris 
und  fogar  defi'en  bekannte  lange  Unterredung  mit 
den  Mufti's  und  Imans  im  Innern  der  Pyramide  des 
Cheops  einzurücken.  Eben  fo  hr.t  er  ficb  ,  im  -vier- 
ten Bande,  über  die  letzte  Verfchv/örung  v/ider  ßo- 
naparte und  über  die  Errichtung  des  franzuiifchen 
Kaiferthums  fehr  kurz  gefafst,  und  nur  auf  die  Haupt- 
facta  eingefchränkt.  Der  eigentliche  Zweck  des  Vf. 
oder  Herausgebers  war  die  Cbarakterzeichnung  des 
jetzigen  Kaifers  der  Franzofen.  Doch  fcheint  das 
unvollendete  Gemälde  mehr  fchmeichlerifche  Lob- 
preifung  als  wahre  Schilderung  des  allemal  merk- 
würdigen Mannes  zu  feyn,  wird  aber  wojil  vielen, 
die  fich  gern  die  Zeit  kürzen,  Vergnügen  machen.  An- 
dere, denen  die  Zeit  edel  ift,  werden  lieber  war- 
ten, bis  der  Held  feine  Rolie  ausgefpielt  hat. 

G.  V.  F. 

Breslau,  b.  Barth  d.j.:  Handbuch  der  fehle fi- 
fchen  Gefchichte  für  Liebhaber  und  Schullehr  er  in 
niedern  Schulen,  auch  als  Leitfaden  in  den  obcrn 
ClaiTen  zu  gebrauchen,  von  ^ohanj:  Daniel  He:i- 
fel.  Zwey  temit  der  Gefchichte  der  neueften  Zei- 
ten vermehrte  Ausgabe.  1804.  192  S.  ö-  (12  gr.) 

Der  Vf.  hat  die  Gefchichte  in  öAbfchnitte  und234 
0.  getheilt.  (j.  i  dient  als  Einleitung.  Der  i  Abfchnitt 
enthält  die  alteftc  Gefchichte  als  Provinz  von  Po- 
len bis  116©.  Der  2fe  unter  eigenen  Herzogen  bis 
135Ö.  Der  3te  unter  böhmifcher  Hoheitbis  1474.  Der 
4te  uViCcr  Linganfcher  Regierung  bis  1526.  Der  jce 
unter  öfierreichifchen  Regenten  bis  1740.  Der  6'te 
unter  prealufcher  Regierung  bis  jetzt.  In  jedeniAb- 
fchnitt  wird  die  Gefchichte  des  Landesherrn ,  fcweit 
fle  Dezng  auf  schlefien  hat,  der  einzelnen  Herzoge, 
und  der  VerfaiTung  in  allerley  Hinficht  abgehandelt. 

Wir  zweifeln  nicht,  dafs  diefes  Buch  in  den 
Schulen  und  zur  Uberficht  recht  brauchbar  gefun- 
den werden  wird;  doch  erlaut>en  wir  uns  folgende 
Bemerkungen:  \\.  i  fagt  der  Vf.,  dafs  75  Quadratmei- 
len Berge,  WalTcru.  dgl.  unbewohnt  fey,  und  nur 
610  Meilen  bewohnt  werden  könnten.  Diefe  Summe 
iEt  zu  grofs  ,  denn  in  Schlefien  ift  unmöglich  der  gze 
Theii  ödes  Land  ;  kaumwirds  der2ofl:efeyn. —  Die 
Endjahre  der  z  vey  erften  Periodeji  find  unrichtig 
angegeben;  erltere  fchliefst  mit  1163:  Ton  diefem 
Jahre  fangen  erft  eigene  Herzoge  in  Schlefien  an. 

Die 
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Die  2te  aber  encHj?;t  fich  133.5  !  welchem 'Jahre  die 
Gefandten  des  Königs  Calimir  von  Polen  zu  Bres- 
lau Verzicht  auf  Schießen  thaten.  In  diefer  Periode 
hätte  der  Herzogin  Hedewig,  die  um  Schießens  Cul- 
tur  fehr  viel  Verdienfre  hat,  billig  erwähnet  wer- 
den foUen.  0.  103.  Der  coUawratfche  Vertrag  von 
1304  und  das  hannufTifche  Privilegiu.n  von  1331, 
zWey  wichtige  Documenfe  für'  Schießen  ,  folltcn  an- 
geführt feyn,  weil  auf  beide  noch  viele  heutige 
VerfafTungen  beruhen.  S.  104.  ().  131  wird  pefagt, 
dafs  V\^allrnrtein  Glogau  befeffen;  diefs  hat  er  nie 
als  Regent  beherrfcht.  S.  121  hätte  die  Einführung 
der  erften  Grundfteuer  im  J.  1527  nicht  vergf^lTen 
werden  follen. —  Die  Domänen  haben  während  der 
üßerreichiichen  Regierung  wenig,  undgewifs  nicht, 
wie  der  Vf.  S.  121  meint,  die  Hälfte  der  Landesab- 
gaben getragen.  Die  Domänen  waren  oft  verpfän- 
det und  wurden  fchlccht  bewirthfchaftet.  Der  fie- 
benjährige  Krieg  ift  für  diefes  Buch  zu  weitläuftig 
gefchrieben ,  und  wenn  nach  S.  163  gefagt  wird,  dafs 
diefer  Krieg  dem  preußifchen  Staate  igo.ooo  :Vien- 
fchen,  welche  das  Leben  verloren,  gekoftet  habe,  fo  ift 
diefs  ein  Irrrhum,  denn  Schießen  allein  hat  nach  dem 
Buche  vom  Wohlftande  Schießens,  178,000  Menfchen 
in  diefem  Kriege  verloren.  S.  17.5  iftbey  den  Miniftern 
der  Graf  von  Mnnchoiv  vergeflen  ,  welcher  von  1742 
bis  1753  Minifter  war.  S.  176  tragen  die  Zölle  mehr 
als  3o,üOO  Rthlr.  und  Servis  iftl^eine  landesherrliche 
Abgabe  ,  fondern  nur  ein  Ausglcichungs  •  Mittel,  we- 
gen der  Einquartierung  der  Soldaten,  weil  nicht  alle 
Städte  und  Häufer  mit  Militär  belegt  ßnd  ;  und  da 
die  Städte  nicht  foviel  aufbringen  sls  nöthig  ift,  fo 
Ichiefst  der  Landesherr  noch  eine  anfehnliche  Sum- 
me zu.  S.  173.  Nicht  200,  fondern  bfvnahe  j^oo,ooö 
Stein  Wolle  werden  in  Zeuge  und  Tuche  verwan- 
delt. S.  194  w  erden  zwey  HebainiiK^n  -  Schulen  ge- 
nannt, es  ßnd  deren  aber  drey,  zu  Glogau,  Bres- 
lau und  Oppeln. 

Möchte  der  Vf.  bey  einer  neuen  Ausgabe  ,  die 
Gefchichte  mehr  fo  behandeln,  dnfs  man  aus  der 
Darftellung  der  Gegenwände,  die  heutige  VerfalTung 
gleichfam  hervorgehen  fähe!  Möchte  er  mehr  die 
Gefchichte  der  Menfchen,  als  die  des  Landesherrii 
bearbeiten  !  Zm.  C. 

Berlin,  b,  Frölich:  Die  Welt  gefchichte  für  Kin- 
der und  Kinderlehrer ,  von  K.  Fr.  Becker.  I  bis 
VtH  Theil.  I80I  bis  1804.  26S1  Bog.  IX  Th.  1803. 
640  S.  8- 

Welfgefchichte  felbfl:  können  Kinder  noch  nicht 
lernen  ;  aber  man  kann  fie  zur  VVeltgefchichte  vor- 
bereiten. Man  kann  aus  dem  grofsen  Vorrathe  der 
Gefchichte  dasjenige  ,  was  den  KenntnifTea  unddem 
Verbände  der  Kinder  angeaieffen  ift,  heraushe- 
ben, utid  in  einen  leichten  ,  verftändlichen  Vortrag' 
einkleiden.  Schilderungen  der  Thaten  grofser  Män- 
ner ,  befonders  derjenigen,  die  ße  in  ihier  Jugend 
ausführten,  die  für  die  Einbildungskraft  etwas  an- 
ziehendes haben;   Befchreibungen  der  Sitten  und 
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Gewohnheiten  der  alten  Völker;  mährchenhafte  Er- 
zählungen, an  welchen  die  Gefchichtfchreiber  des 
kindlichen  Zeitalters  der  Menfchheit  fo  reich  find, 
—  diefe  können,  felbft  für  Kinder  von  weniger  als 
zehn  Jahren  ,  einen  angenehmen  Zeitvertreib  abge- 
ben, und  zu  einer  guten  Grundlage  des  hiftorifchen 
Unterrichts  dienen. 

Nach  diefen  Grundfätzen  fing  der  Vf.  diefes  Wer* 
kes  feine  Arbeit  an.  Er  hebt  mit  dem  gegenwärti- 
gen Zuftande  der  Welt  an,  um  die  Kinder  allmä- 
lich  zu  der  Frage,   wie  diefs  alles  entftanden  fey, 
hinzuieiten.  In  diefer  Enileitung  kömmt  jedoch  man- 
ches vor,  was  theils  unrichtig,  theils  unzweckmä-- 
fsig  ift;  dafs  es  z.  B.  in  Rom  Leute  gegeben  habe, 
die  in  einem  Jahre  mehr  als  90  Millionen  Thaler  ver- 
than  hätten  ;  dafs  die  beutige  Türkey  und  das  ehe- 
malige Griechenland  einerleyfey;  dafs  in  Ägypten 
in  den  älteften  Zeiten  nur  ein  Staat  beftanden  ha- 
be; dafs  man  von  den  metallenen  Bechern  und  Be- 
cken der  Ifraeliten  auf  ihre  ßekanntfchaft  mit  dem 
Bergbaue  fchliefsen  könne.  Dafs  Noah  zweymal  Herr 
genannt  wird,  z.  ß.  S.  32  „was  paffirt  von  dem  al- 
ten Herrn  Noah  an,"  und  S.  33  „Herr  Noah  wartet 
fchon,"  das  erinnert  an  den  täjidelnden  Ton  der 
raßifchen  Lehrbücher,  der  höchftens  im  mündlichen 
Vorfrage  zu  verzeihen  ift.  Auch  pafst  es  v^ohl  nicht 
für  Kinder,  wenji  B.  I,  S.  238  von  Salomu's  vielen 
Weibern  die  Rede  ift,  und  wenn  derfelbe  bedauert 
wird  ,  dafs  er  nicht  die  Seligkeit  kennen  lernte,  im 
Befitze  einer  einzigen,  treuen,  redlichen,  verftän- 
digen  Gattin  —  —  die  höchften  Freuden  des  Lebens, 
die  Freuden  des  ftillen,  häuslichen  Glücks,  zu  ge- 
niefsen.  So  vcrdienftlich  es  übrigenB  um  ein  fonft 
brauchbares  Werk  feyn  würde,  die  ziemlich  vielen 
Steilen  deiTelben,  wo  die  Richtigkeit  oder  Zweck- 
inäfsigkeit  beleidigt  ift,  genauer  anzugeben:  fo  we,- 
nig  eignet  fich  doch  eine  fo  genaue  Angabe  für  das 
Publicum  unferes  Inftituts.  .Die  neun  Bände  diefes 
Werkes,  die  jetzt  vor  uns  liegen,  haiideln  die  Welt-  . 
gefchichte  bis  zum  Ende  der  Regierung  Friedrichs  . 
II  ab.  In  den   drey  erften  Eänfien  ßnd  die  den"! 
Kindern  gewidmeten  Erzählungen  meiftens  zweck- 
mäfäig  gewählt  und  vorgetragen.  Vom  viertenßan- 
de  an  ändert  fich  aber  die  Art  der  Daritellung.  Aus 
der  Welfgefchichte  wird  eine,  nach  de»»  univerfal- 
hiftorifchcn  Zeiträumen  abgetheilte,  Staatengcfchich- 
te.   Der  Vf.  hat  fie,   wie  er  fagt,  für  das  InterefTe 
von  zwölfjährigen  Knr.ben  berechnet.  Aber  fo  an-^ 
ziehend  auch  manches  ift,  was  er  zumal  ans  def,' 
Lebensgefchichte  berühmter  Männer   erzählt:  fdi^ 
kömmt  doch  manche.»  vor,  was  nur  für  Schüler der^ 
obern  Claft'en ,   was  nur  für  Studenten,  lesbar  ijt.} 
Überhaupt  aber  wird,  um  diefes  Buch  für  Kinder,  1 
denen  es  doch  eigentlich  gewidmet  ift,  mit  Nutzen 
zu  brauchen,  ein  eiiißchtsvoller  L-ehrer  nöthig  feyn»  p 
und  für  diefen  kann  die  Beckerfche  Welfgefchichte 
eine  brauchbare  Materialienfammlung  abgeben. 

Ig. 
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Nürnberg,  b.  Lech  ii er :  Sonne ,  Mond  und 
Sterne  auf  Siegeln  und  Münzen  des  Mittelal- 
ters, was  Jie  bedeuten?  von  §.  G.  Renter,  kur- 
fürftl.  erzkan/.l.  Geh.  und  Revif.  Rath.  J\]it' 6 
Kupferrafeln  uiid  3  Vignetten.  1804.  loo  S.  {J. 
(j  Rthlr.) 

D  er  Vf.  diefer  mit  einem  grofsen  Aufwände  ron 
Gelehrfainkcit  und  Fleifse  ausgearbeiteten  Schrift 
/chränkt   fich   nicht  blofs  auf  Siej^el  und  Münzen 
des  Mittelalters  ein,   was  man  nach  dem  Titelblat- 
te eruarren  inufste,  fondern  er  nimmt  bisweilen 
feine  lieyfpiele  auch  aus  der  neueren  Münzkunde, 
die  doch  auf  das  Mittelalter  nur  feiten  anwendbar 
ift;  ja  S.  7  —  25  zieht  er  fogar  die  alten  römifchen 
und  gricchifchen  ,  parthifchen  und  perlifchen  Mün- 
zen,  dann  die  alten  chriftlichen  Denkmäler  und  ge- 
fchnitteiien  Steine  in  feinen  Plan  hinein.    Nun  ill 
frt-ylich   nicht    zu  leugnen  ,    dafs   ein  gefchickter 
Aichäolog  durch  Vergleichung-  früherer  Monumen- 
te auch  die  Denkmäler  der  mittleren  Zeiten  nicht 
feiten  glücklicher  erläutern  wird,    als  ein  Gelehr- 
ter, der  nicht  Archäolog  ift.    Allein,  wie  gefagt, 
ein  gefchickter  Archäolog.    Hr.  R.  hingegen  ift:  mit 
Allem,  wns  griechifche,    römifche  etc.  Monumen- 
tenlehre betrifft,  fo  ganz  unbekannt,  dafs  man  lieh 
nicht  gcTUig  wundern  kann  ,    wie  er  es  wagen  woll- 
te, darüber  etwas  drucken  zu  lallen.  Ein  paar  Stel- 
len von  Vielen  mögen  als  Belege  dickes  harten,  aber 
wohl  Überduchten  Urtheils  gelten.  S.  6  rerfpricht 
er  lieyfpiele   von  antiken  Münzen  aller  Gattung 
aufzuführen.  Indeffen  hat  er  von  den  aufserrömi- 
fclien  Münzen  blofs  ein  Sück  von  Neapel,  einige 
parthifche,  und,  wenn  man  diefe  nocli  hieher  rech- 
nen will,  einige  perfifche  Königsmünzen,  und  zwar 
die  letzteren  aus  der  Dynaftie  der  SaiTaniden.  So 
wenig  diefs  nun  auch  im  Ganzen  ift:  fo  ift  doch 
felbft  bey   diefem  Wenigen  gar  manches  zu  erin- 
nern.  Z.  R.   S.  7.  8  fagt  der  Vf.  Folgendes  :  „So 
beuntlet  fich  das  Zeichen  des  Mondfs  auf  den  Mün- 
zen befonders  von  Neapel  und  mehrerer  anderer 
Städte  wechfelsweis  mit  der  Diana,  als  ihrer  Schutz- 
güttin ,  nebft  der  Umfchrift:   Diana  lucifera.''  Wel- 
ches Neapel  meinte  hier  der  Vf.  ?  das  in  Campa- 
nten, oder  das  in  Macedonien ,  oder  endlich  das  in 
Paläfiina'i   [Münzen  hat  man  von  allen  drey  Städ- 
ten diefes  Namens,  aber  mit  der  Auffchrift :  Dia- 
na lucifer»,  kennt  Ree.  keine,   und  gewifs  cxiltirt 
A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band, 


auch  keine.  Auf  das  campanifche  und  macedonifche 
Neapel    würde    ohnehin   die  lateinifclie  Auffch-ift 
nicht  paffen,  und  fihide  man  jfl  auch  auf  einer  Ko- 
loniaimünze  von  Neapel  in  Paläftiiia  die  angegebe- 
ne Voriteilung  und  Legende:  fo  v/ürde  das  Stück 
für  ein/,ig  in  feiner  Art  gelten  niüffen.    Denn  ein 
folcher  Typus  und  eine  folche  Auffchrift  wiire  gar 
nicht  in  dem  Geille  der  alten  Koiyiiialmünzen.  Fer- 
ner, welche  andere  Städte  mocht«^  der  Vf.  im  Sin- 
ne haben  ?    Sta<ltemünzeH|f  tnit  der  Diana  gieht  es 
bekanntlich  fehr  viele  ,  und  mit  dem  Zeichen  des 
Mondes  eben  nicht  fehr  v/enige.  Aber  eine  Städte- 
münze mit  der  U'ufchrift:    Diana  lucifera  kennt 
Ree.   überhaupt  nicht,    und  fchwerlich  wird  eine 
exiftiren.  Ja  fclbft  wenn  man  allenfalls  annehmen 
wollte,  Hr.  R.  habe  mit  den  Worten:  Diana  luci- 
fera,  blofs  die  Uberfetzung  einer  griechil'cljen  Auf- 
fchrift angeben  wollen:   fo  würde  diefs  wenig  hel- 
fen, weil,   foviel  Pv^ec.  weifs,    keine  Münze  mit 
einer  griechifchen  Auffchrift  gleichen  Inhalts  be- 
kannt ift.  —  Ferner,  wenn  der  Vf.  in  der  Note  zu 
diefer  Stelle  fagt:  ,,Auch  auf  den  Gefchlechtsmün« 
zen  der  Familien  Clodja,  Minucia,  Se:npronia  etc. 
werden    Apollo    und    Diana  als   ihre  befonderen 
Schutzgottheiten  unter  der  Geiialt  von  Sonne  und 
Mund  vorgeftellt;  und  zwar  letztere  zwifchen  meh- 
reren Sternen  ,  welche  als  das  Gefolge  diefer  ihrer 
Königin  anzufehen  find,  fo  dachte  Hr.  R.  bey  die- 
fem etc.  vermuthlich  an  die  Stücke  der  Familien: 
yißniu,    Fabia,    Porcia,   Poflurnia  und  Titia.  Al- 
lein alle  diefe  Münzen,  fowie  die  Stücke  der  Fa- 
milien Minncia  und  Sempronia  find  Goltzifche  vVaa- 
re.  N  ur  von  der  Familie  Clodia  hat  man  ein  achtes 
Stück  diefer  Art,  aber  auch  wieder  ein  paar  Stücke 
von  Goltzifch^r  Compofition.  Übrigens  liätren  die 
Denarien  des  Cornelius,  des  Sohnes  von  Suila,  Er- 
wähnung verdient,   cf.  Doctr.  V.  192  — 194.  Eben 
diefs  gilt  von  einer  vermuthlich  nicht  in  :\oni  ge- 
prägten Kupfermünze  mit  der  Auffchrift :  ROMA. 
cf.  Doctr.  V.  47.   Dafs  aber  Hr.  R.  die  Denarien  des 
L.  Lucretius  Triu  überging,  war  in  der  Orflnung, 
da  nach  EckheVs  fcharffinniger  Vermuthung  (Doctr, 
V.  239)  die  bterne  fich  auf  das  Siebengeftirn , /«- 
pteyn  triones,  ( Trio}  Sonne  und  Hond  aber  auf 
den  Namen   Lucretius   beziehen,    qund  liacc  fidera 
nberiorem  prae  aliis  lue  e  r,:    diffnndunt.    —  Was 
endlich  die  altrömifchen  Kaifermünzen  betrifft ,  die 
der  Vf.  anführt:   fo  herrfcht  hier  eine  Verwirrung, 
die  allein   fchon   hinreichen  würde  zu  bc  weifen, 
dafs  die  alte  Numismatik  Hn.  Reuters  Fach  nicht 
Ggg  ~  fer. 
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fev     Ohne   nlle   chronologifcbe  Ordnung  werden 
Stücke  von  früheren  und  fpateren  5;«'^^"  ""f^;^;;*; 
ferinnen  nnfgefüUrt,  gerade  als  ob  der        *  der 
irifchen  lAJimzen  auch  n«ch  zu  Conjla^itins  des  isu  und 
feiner  K^chfülgcr  Zeit  derfeibe  gewcfen  wäre ,  der 
a    den  MünÄn  Augufrs  und  feiner  Zeugenoffen 
n^h^itVüL   Noch  wn,igcr  hült  diefer  Al.c^.ut  d.e 
Kritik  nus,  wenn  man  ihn  uu  Detail  b^t^^h^t; 
/   \).  S  7  Icheint  ilr.  U.  gm-  nicht  zu  wirfcn     da  s 
h.,abaL  felbft,   und  zwar  Ichon  m  früher  J.^ 
gvnd,   Prieftcr  des  Gottes  EUg^bah^s  war     Au  h 
von    h-efc-m  Gotte  hat  er,   wie  es  fchemt,  ke.ntn 
de'  ilichen  Begriff,  cf.  Doctr.  VII.  p.  249-252.  A"cli 
^vas  S    8  übe;  fjulians  Münzen  mit  Seciiritas  rci- 
(ni'ht  Scdüas  Orbis,    wie  der  Vh  .mg  las 
SefaVt  ift,  mufs  aus  Doclr.  VÜI.  l33.  berichtiget 
^-e^den,  'et  ßc  de  crteris.  Denn  meh.  ^ta.  zu 

eehen,  verbietet  der  ilaum  unfcrer  Zcitic.ailt. 
fs'ur  folgende  Stell.  S.14,  ^l-, l^-^:'!"!  [ 
rre-i  über  neuere  MünÄ,  und  befonoers  S.  75  1» 
nä l  erer  Verbindung  liWt,    will  Ree,  noch  au.he- 

ben    Ilr.  R.  Tagt  m-nlich:  >^--^-^^f^^Z 
deren  Verilande   erfcheinen  auf  einer  Goldmünze 
der  beiden    KK.  Po.tumu.,  Vater  und  Sohn  die 
mehrerwahnten  Bilder  der  Sonne  und  des  Mond  s 
mit    der  Unifchrift:     Clarüas  Jugg.  ,  um  dadurch 
v  mlich  ihre  hohe  Würde,    die  üe  bekleideten  an- 
^:^Z^n,    wovon  unten    die  nähere  Anvvendung 
1  h  Irefoilders  zeigen  wird.^^  Allein  ^-^^^^^^ 
eine  srofse  Frage:  ob  je  ein  jüngerer  Kaife.  Ujin 
L  elillirt   habe.  cf.   Doclr.  Ml.  447-  448;  ü«»" 
hat   Eckhd  1.  c.   hinlänglich  bewieien  ,    dafs  der 
zweite-  opf  vielmehr  den  Hercules,  als  den  Sohn 
^PpoRuLs  vorteile.    Ferner  ik   die  Autfclmft 
nicht  Clantas  Augg. ,    fondern  C/ar/M^  Aug.  Ein 
we  entlicher  Umüand  !     Endlich  kann  man  nach 
dem      was   der    fcharffinnige  £cÄ;..i  fagte  wob 
ni  h    mehr  zweifeln,    dafs  Typus  und  _  Auffchnft 
der  vorliegenden  Münze  üch  auf  des  Knifers  .uhm- 
Vche  und  eines  Hercules  würdige  'L  baten  beziehe  — 
An  dl^  hohe  Würde  die  er  bekleidete,  ift  gar  nicht  zu 
denken  S  10-25  ift  von  Monumenten  nur  wenig  ge- 
f'n  iltmeillentheils  Führer  des  Vf.,  doch  zog 

e?ancb  Allegranza,   Paciaudi,  Cian^.pini 
Kuhe      Indetfen   Hgene  Erfahrungen  hnden  lieh 
nicht    D  für  ill  eine^grof.e  Menge  ßibelfcellen  wo 
Ton   ienen  Himmelskörpern  die  Rede  Ut,  zufam- 
menretragen.  Ree.  der  kein  Theolog  irt    mufs  ihre 
PrüÄng  den  Bibelexegeten  überlallen.  Nur  mufs  er 
erir  n  rn,  dafs  Hr.  R.  auf  die  Monumente  der  Ba- 
;     aL/und  Gnofirker  mehr  ^-f -fl^.^^^"^  "f/ 
mcn  foUen ,  da  bekanntlich  gerade  diefe  an  Ster- 
nen vorzüglich  reich  And.   Freylich  für  die  folgen- 
de Unterfucbung  w;.re  diefs  fehr  überflun.g  gewe- 
fen    aber  der  gegenwärtige  Paragraph  wurde  durch 
orgfaltige  Abfonderung  der  chriltlichen  Meinungen 
von  dem  gnoftifchen  Unfinne  an  Beftimmtheit  viel 
gewonnen  haben.  -   S.  23.  kommt  er  nun  zu  dem 
eigentlichen  Gegenftande  dieler  AbhaHdlung,  über 
welchen,  Wie  der  Vf.  fich  ausdrückt,    che  Yor, 
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nehmften   Münzkenner  und  Diplcmatiker  bereits 
von  langen  Jahren   ber  fpänniger   Meinung  find. 
Es  ül:  nämlich  die  Frage:  Sind  Sterne,  Sonne  und 
Mond    auf  Siegeln   und   Münzen  des  Miti:elalters 
niclus  bedeutende  Zierrathen,  oder  haben  fie  Sinn 
und  Bedeutung?    Ree,  der  bey  literarifchen  Un- 
terfuchungea  aller  Art  die  MittelPtrafse  hoher  als 
Gold  fchätzt,  würde  bey  Beantwortung  diefer  Fra- 
ge im  Allgemeinen  fich  weder  für  die  erftere  noch 
für   die  letztere  Partey  erklären.  Denn, wer  wird 
leugnen,  z.  B.  dafs   Chrifliis  odtr  Maria  auf  Mün- 
zen nur  darum  zwifchen  Srcrnen  vorkommen,  weil 
man  ihre  vorzügliche  Heiligkeit  dadurch  bezeich- 
nen wollte?     Hingegen  mit  welchem  Grade  von 
Wahrfcheinlichkeit  lafst  fich  behaupten,  dafs  bey 
Münzfürften  ,    wo  nach  Verfchiedcnheit  der  Stem- 
pel, bald  ein  Sternchen,  bald  ein  Kügelchcn ,  bald 
ein  Cirkel,   bald  gar  nichis  vorkommt,  der  Stern 
einen  befonderen  liczug  auf  den  Münzherrn,  oder 
auf  den  Tvpus  der  Münze  haben  müffe.  Ree.  giebt 
d^her  dein  Vf.  gern  zu,   dafs  fich  oft,    fehr^  oft 
heftinimen  lafle,  ob  die  angebrachten  Sterne,  oon- 
ne  und  Mond  etwas  bedeuten,  und  fogar,  was  lie 
bedeuten.    Aber  eben  fo  wenig  kann  es  Bebczcrn 
angefehener  Münzfainmlungcn  fchwer  werden,  durcli 
Ver^leichung  verfchiedener  Münzen  derfelbpn  Art 
in  hundert  und   wieder  hundert  Fallen  zu  bewer- 
fen,  dafs  jene   Himnielskürper   nichts    als  Zier- 
rathen find.    In  den  meiilcn  Fallen  aber  üurfte  es 
das  rathfainfte  feyn  ,  lieber  feine  Unwiflenheit  ot- 
fenherzig  zu  geltehen,  als  zu  gewaglcn  Hypotae- 
feii  feine  Zuflucht  zu  nehmen.  Hr.  R.-Htd/  hinge- 
pegen,  der  in  dem  Grundfatze  felbft  ohne  Zweit cl 
mft  Ree.  einverftanden  ift,  aber  übrigens  leine  iiy- 
pothefen  nicht  für  gewagt  zu  halten  Ichemt,  ver- 
bucht die  mannichfaltigen  Bedeutungen  der  Sterne 
etc.  auf  Siegeln  und  Münzen  des  Mittelalters  aus 
einander  Zu  fetzen.  Er  beginnt  diefen  Veriuch  da- 
mit, dafs  er  einige  der  berühniteftcn  Gelehrten,  wei- 
che fchoii  vor  ihm  diefe  Frage  behandelten,  ais  : 
Oleai  ius,   ^oh.  Andreas  Schmidt ,  Schlegd,  Heincc- 
eins,  Lenckjdd,   Ludtvig ,  Harzheim  und  Gerckenc^^^^ 
tirt,  und  freymüthig  gciteht,  dafs  ^on  allen  bos 
die  beiden  erfteren  Gelehrten  ^'^'^ Vh  " 

nung  erklärten;  man  müfste  nur  <Je" 
thigcn   Lndwtg,    der  bald  diefs,   bald  jer^s  an- 
nahm, dazu  Rechnen  wollen.   Vollftand.g  ut  diefs 
VeLichnifs    freylich   nicht,    und  Sollte  es  auch 
nicht  feyn.   Doch  will  Ree.  von  neueren  Schrat- 
ftellern   noch  Schonvisnern  anführen,   der  zu  i\o.  ■ 
53  und  60  fich  fehr  beiammt  zu  SJÜegelsMemnng 
gf^nei- 1  -S.20-45  führt  der  Vf.  mehrere  Siegel  und 
Münzin  mit  St^nenetc.  an.  Fehlte  es  hier  nicht  a.u 
Räume:  fo  wäre  freylich  gar  vieles  zu  erinnern  z.B. 
die  Befchreibungen  ftim.nen,  befonüers  m  RucK- 
ficht  auf  die  Umfchriften,  nicht  immer  mit  den 
Kupferfiichen   überein;     die   Münze  F.i.cWi^^^ 
Perga^unm  ift  auf  der  Anfangsle.fte  fchwerlich 
fehr  getreu  abgebildet.    Denn  wenn  auch  die  Ge- 
fichtsfüge  und  die  Kleidung  wohl  getroffen  fmd. 
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woinn  Ree.  zweifelt :  fo  haben  doch  die  Iiufhfta- 
ben,  und  bcfonders  die  R  auf  dem  Originale  lieber 
eine  andere  Form.    Auf  jeden  Fall    ift  der  Vor- 
wurf, der  S.  38  Kuhtevn.  gemacht  wird,  ungegrün- 
det. LJie  Verfchiedenheiten  ,  die  fich  bey  feiner  Ab- 
bildung finden  ,  rühren  nicht  von  minder  wohl  er- 
haltenen  Münzen,    noch   von  einer  fehlerhaften 
Zeiciniung  her,  fondern  einzig  und  alleiji  von  Ver- 
fchiedenheit  <les  Stempels.   Ree.  liat  ein  fehr  wohl 
erhaltenes  Stück  vor  fich  liegen,    das  um  fehr  we- 
nig kleiner         als  das  Kohlerfche,   und  wo  die 
Zeichen  von  Sonne  und   Mond  gleichfalls  fehlen, 
nur  dafs  unter   Pergamtun  auf  beiden  Seiten  ein 
Kügelchen  ift,   das   doch  vermiithlich  nicht  zvvey 
Monde  wird  vorteilen  follen.  Überhaupt  herrfcht 
bey  dii'ßn  Soiidis  eine  fehr  grofse  Manr.ichfaltig- 
keit.  Man  vergleiche  nur  das  Gebäude  der  Rück- 
feite bey  ^nachint  und  Reiiier  mit  jenem  bey  Köh- 
ler ,  und  man  wird  finden,  dafs   fie  fich  fogar  in 
zvvey  ganz  verfcbiedene  Arten  theilen,  wovon  die 
erfteren  in  der  Regel  kleiner,    die  letzteren  g:ö- 
fser  find.  Ree.  hat  von  beiden  Arten  Suicke  vor 
lieh  liegen,  und  zwar  recht  gut  erhaltene  Exem- 
plare.   Nach  7f7Mra/orz  bey  Argelati  I.  •  p.  54  Tab. 
43,  1  und  3  Jcheint  es  auch  von  den  letzteren  klei- 
nere Stück<>  zu  geben.  Zu  einer  dritten  Art  dürf- 
ten die  rjünzen   bey  Muratori  I.  c.  Num.  2  und 
Carli  p.  193  Tab.  II.  2  gehören.  Aber  auch  im  Ein- 
zelnen find  die    Stempel    fehr   verfchieden,  und 
ftatt  der  Sterne  finden  fich  häufig  Cirkel  in  ver- 
fchicdener  Anzahl  und  Lage.  Im  Indice  dclle  moncte 
d'Itiiliahey  "Zanettill.  p.  74.  7,>  find  acht  verfcbiedene 
Stücke  angegeben,  cf.  Bellini  de  moneiis  nun  objevva- 
tis  p.  8,  wo  aber  die  Abbildungen  eben  Ib  fchlecht 
lind,  als  das  Latein  fehlerhaft  ift.  Noch  ungetreu- 
er find  die  Kupferftiche  bey  Paruta  Tab,  194,  9. 
IC.    Ree.  will   das  Verzeichnifs  von  Abbildungen 
und  IJefchreibungen  folchcr  Münzen  nicht  länger 
fortfetzen,   glaubt   aber  noch  insbefondere  bemer- 
ken zu  niülTen,  dafs  die  Auffchrift  der  Kopffeite 
Fredericas  Lnprt.   und  nicht,  wie  S.  3^  gefchieht, 
Fridsriciis  Imp.  zu  lefen  fey.  —    S.  4-^  —  90  trägt 
Hr.  R.  feine  Meinung  über  die  Bedeutung  jener 
Geftirne  auf  Siegel  und  Münzen  vor.    Er  glaubt 
»lämlich,   wenn  Sonne  und  Mond  vorkommen,  fu 
mülVe  man  ihre  Deutung  aus  dem  im  iiten  Jahr- 
hunderte  aufgefteilten   Staatsfyfteme  hernehmen, 
vfo  der  Papfl:  als  die  Sonne,'  der  Kaifer  als  der 
Mond  erfcheint   (Pf  135,  V.  7.  8-  9).   oder  um- 
gekehrt der  Papft  durch   den  Mond,'   der  Kaifer 
durch  die  Sonne  bezeichnet  wird.    Er  belegt  diefs 
mit  vielen  Ueyfpielen,   die  alle  von  der  Art  find, 
dafs  fie  feinen  Satz  erlilutern,   aber  nicht  begrün- 
den können;  dafs  die  Münze  voa  Bergamo  nichts 
beweife,  ift  fchon  oben  gezeigt  worden.  Und  was 
jnsbefondere  das  auf  der  Schlufsleifte  abgebildete 
Stück   von  /Iscoli  mit  dem  Najren  und  ^Wappen 
Mernnders   VI  berrilTt :   fo   dürfte   ein  Heller  aus 
den  I5ten  Jahrhunderte  über  eine  .Münze,  die  um 
zwey  Jaürhuuderte  älter  ift,  wenig  Licht  verbrei- 
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ten.  —   DafTclbe  Staatsfyftcm  der  »eiftlichen  und 
weltlichen  Macht  trägt  der  Vf.  auch  aufdieStcr- 
jie  über.    Durch  fie,   als  mindere  Lichter,  Iblieu 
die    den  Päpüen    und    Kaifern  unfergeordneten 
liifchüfe  und   weltlichen   Fürfttni   aicbft  den  übri- 
gen diefen  abermal  untergeordneten,  fov/ohl  geift- 
lichen  als   weltlichen   Vorftehern ,  Prälaten,  Gra- 
fen u.  f.  w.  verftanden  werden.  Und  zwar  füll  es 
davon  unendliche  Peyfpicle  von  Siegeln  und  .Mün- 
zen des  Mittelalters  geben.  Doch  gefceht  Hr.  R., 
dafs  diefes  Princip  nicht  auf  alle  Fülle  anwendbar 
fey,  fondern  dafs  weltlicheMünzherren  häufig  durch 
die  Sterne  blofs  ihre  hohe  Geburt,    grofse  Würde, 
ausgezeichnete  Titulaiur  und  andere  Vorzüge  ha- 
ben bezeichnen  wollen,  fowie  auf  der  anderen  Sei- 
te geiftiiche  Perfonen  bald  die  Heiligkeit  des  Stifts- 
patrons, bald   (las  geheiligte  Anfehen   des  vorge- 
Itelltcn  ßilchofs  oder  /i.bts  heraushoben.  Sterne  auf 
Gebäuden  endlich  follen  Zeichen  der  Heiligkeit  des 
Ortes  feyn.  Diefs  ift  lln.  R's.  Syftem.  Was  Ree.  da- 
A  on  denkt ,  hat  er  fchon  oben  bemerkt.  Er  würde 
gar  nichts  einzuwenden  finden,  wenn  der  Vf.  fei- 
ne Behauptungen  minder  allgemein  abgefafst  hät- 
te. So  aber! —  IndcfTen  giebt  Ree.  es  weiter  für  gar 
nichts  als  für  feine  IMeinung  aus,   und  er  iit  fo 
entfernt,  Hn.  R.  forndich  v\  iderlegen  zu  wollen,  dafs 
er  fogar  jede  niit  Gründen  unterftützte Widerlegung 
für  unmöglich  hält.    Denn  wenn  es  auch  bey  ir- 
gend einer  Münze  erv.iefen  wäre,  dafs  weder  das 
Sraatsfyftem  der  geiftlichen  und  weltlichen  IMacht, 
noch  die  übrigen  religiöfen  Erklärungsverfuche  fich 
amvenden  laffcn :  fo  bleibt  doch  i-nmer  ein  Aus- 
weg, nämlich  die  hohe  Würde,  übrig.  Wer  einmal 
das  Münzrecht  hat,  wird  fich  wohl  irgend  eines 
Vorzugs  rühmeji  können.   Allein  damit  ift  für  den 
Vf.  nicht  viel  gewonnen.  Denn  diefelbe  Allgemein- 
heit der  Anwendung  hat  auch  die  Gegenpartey  für 
fich.  Sobald  ni^n  die  Sterne  für  Zierrathen  gelten 
läfst:  fo  ift  die  zu  grofse  Ausgedehntheit  desGrund- 
fatzes  vielleicht  nnr  min  ier  verfteckt ,  als  bey  der 
Keuterfchen  Hypothefe.    Indelleji  die  Wahrheit  zu 
gcttehen  ,  jiec.  zw  eifelt,   und  wird  bey  einer  an- 
deren Gelegenheit  ausführlicher  unterfiicbtn ,  ob 
Schlegel  u.  a.  wirklich  fo  ganz  unbedingt  und  oh- 
ne alle  A^tsnahtne  die  Sterne  auf  Siegeln  und  Mün- 
zen für 2Lierrathen  hielten.  Wahrfcheinlich  liefsenfie 
eben  fo  gut  Ausuj^hmen  zu,  als  es  Hr.  K.  £hut,wenn 
er  S.  4^^  behauptet,  dafs  die  Geftirne,   tvo  vicht  ir4- 
ftter ,  doch  gemeiniglich  und  üherhauut  als  eint  wah- 
re Bilderfurache  anzuleiitn  feyen. 

Doch  genug  von  dem  Texie  !  Noch  mögen  ein 
paar  Bemerkungen  über  die  Kupferftiche  und  über 
die  gehaltvollenNoten  hier  ftehen.  Die  eriteren  find 
minder  anziehend  für  den  Numismatiker  als  für  den 
Sphragiftiker ,  da  Hr.  R.  mehrere  anekdote  Siegel 
bekannt  machte,  ts  ift  zu  wünfchen,  dafs  die  Ab- 
biidungeii' getreuer  find,  als  i  cc.  von  der  ganz  ver- 
zeichneten Münze  der  Ga'eria  Valeria  verfichern 
kaj;n.  Die  Noten  find  nicht  feiten  wahre  xVllotria; 
aber,  für  ficti  betrachtet,  voll  Erudition  und  äch- 
ten 
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n^u^Uo-    nah!«' o-ehni't  vor  allen  onde- 
ten  inneren  Cxenaites.  uanm  v,«»»"  .  ,.  , 

was  S  c!Q-49  über  den  Utbrauch  der  Iniel 
rencias,  was     ^9    4-  ""  .[.ritiirliP  iifv- 

<refact  wird,  und  womit  man  Biadevs  kvnüche  .  ty_ 
näee  S  124-129  mit  Nut^eu  ver^le>chen  ^vird.- 
S  f r  ftellt  er  eine  neue  l.lee  vom  Main.errade  au», 
^:el  he  allerdings  die  Prüfung,  die  er  wunlcht,  von 
M.ir  zer  Gelehrten  verdiente.  Er  fagt  namhch  :  „V\  le 
Wä  e  e"  w^^^^^^^  felbft  das  Mainzer- Rad  urlprunghch 
Sts  aAd^rs  als  eine  Sonne  oder  ein  öteru  gewe- 
wäre  welchen  die  Erzbifchofe  nach  d.ui  ßey- 
Anderer  fowobl  geiitUcher  als  weltl-her  ur- 
ften  in  öm  mehrerwähnten  byfteme  (der  g.iltli- 
chen  und  weltlichen  Gewalt)  fich  beygeleget  hauen  ? 
U>  ch^  dann  um  fo  mehr  Wahrlche.nhchKeit  ge- 
winnt    als  die  bey  SceUinder ;  zehn  bchrüten  etc. 

Mainzer  Bract^eaten  aut  der  Tab.  II.  3^  und 
;rvorge"'ellten  Erfurter  Fre>pfenn.ge  viel  AhnU- 
?helmft  einer  Sonne  haben;  belonders  aberemvor 
uns  ifegencies  Original  ,  welches  einen  turmhohen 
S  ern  ohne  Einfaffung  vorilellt.»  -  90-93  w-d 
Stern  Olm  jie  lieh  nicht  im  telde  des  bie- 

feU  tnllrnlk  Wa^  enfchilde  felbft  finden,  man- 
chesGu te  gefagt.  Der  Vf.  macht  es  durch  mehrere 
Bevfpiele  wahvfcheinlich,  dafs  folche  bterne  u.dgl. 
bald  dte  renuncirren  geiiilichen  Brüder  von  den 
weUlicben  auszeichnen,  bald  die  abgethe.lten  .  a- 
tni  ien  und  nach^^  .Dorenen  böhne  von  der  i  auptluue 
un  L^m  Stanuuhalter,  bald  auch  den  Vater  von 
Sem  Sohne  o-Jcr  diefe  unter  üch  ablondern.  -  üoch 
Ree  mufs  fchliefsen.  Er  thut  dids  mit  der  beruni- 
eendrZuverncht,  der  Hr.  geh.  Rath  Reuter  we.ae 
fn  dem  freymüthigen  Tone  der  gegenwarngen  An- 
"eiee  ieZhtuag:  die  wahre  Hochachtung,  erkcn- 
len  die  Bec.  für  ihn  hegt.  Bey  bchnttiteliern  vom 
Jewöhnlichen  Schlage  nimmt  man  auch 

vorliel).  Viel  aber  erwartet  man  von  uem,  atr 
leift.n  gewohnt  iit.  Und  der  Vf.  derbchr.tt 
Jber  den  AlbansguUkn  hat  feine  Lefcr  berechtiget, 
etwas  Vorzügliches  von  ihm  zu  erwarteii.^^ 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN, 

Berlin,  h.  Schöne  :  Gerichtsbarheits  ■■  Topogra- 
phie von  der  Mittelmark,  der  Priegnitz,  der  UcKer- 
mark  und  einem  Theile  der  Akmark,  entwerten 
von  dem  Kammergerichrs  -  Regiuiacor  Ucht.  l 
'  und  HTheil.  i5o3-       und  letzter  Theil.  1804. 

gr.  4.  (5  Rthlr.) 
Diefes  Werk,  welches  in  alphabetifchet  Ordnung 
fämmtliche  in  den  gedachten  Landesdittricten  lie- 
ffende  Städte,  Dörfer,  Vorwerke,  Stifte,  Hütten, 
werke,  einzelne  Etabliffements ,  Krüge,  Mühlen 
(infofern  folche  eigene  Namen  haben)  umfafst ,  be- 
merkt bey  jedem  Orte,  in  welchem  der  gedachten 
Landesdiftricte  ,  und  zwar ,  in  weichem  Kreile  der- 
felben,  er  belegen,—  welche  Städte  ihm  am  näch^ 


flen  und  wie  weit  von  ihm  entfernt  liegen,  —  wem 

die  Jurisdiction  über  ihn  zuftche,  und  welche  Ju- 
ftizperlbii  folche  verwalte.   Bey  den  Städten  il\  zu- 
gleich die  Entfernung  derfeiben  von  der  Refidcnz 
beuit.rkt,  und  da  die  Jurisdiction  über  folche  und 
die  uuilieg  >  iulen  Gc-gtndrn  oft  fahr  zertheilt  ilt;  fo 
jlt  in  lolchen  Fällen  bcMnerkt,  ob  dem  Magiftrat  ('es 
Orts  nur  die  Civil  -  Jurisdiction  und  weicher  Behör- 
de die  Lriminal  -  Jurisdiction  zuliebe,  ob  und  wel- 
che Thtile  der  Stadt  oder  der  umliegenden  Gegen- 
den der  Jurisdiction  eiiu-r  anderen  iiehorde,  als  der 
des  Magilirats,   des  iwnts  etc.   unterworfen  feyen. 
Maniehe  z.  :i.  die  umlländiichen  Bemerkungen  bey 
Berlin,    s^htilotttuburg,   !•  ürltenwalde ,  l'otsdain, 
Schwedt  u.  f,  w.  Bey  den  Magi  'raten  und  Stadtge- 
richten iit  der  Name  der  dirigirenden  Juliizperfon 
angeführt.  V\'eil  die  Belitzer  der  Orte  und  die  Ge- 
riclitsverwalter  fich  abänciern:  fo  follen  nach  der 
Vorreue  des  Vf.  diefe  Änderungen  in  Zufätzen  jähr- 
lich bekannt  gemacht  werden.    Dem  z  "'^^1  3  Bande 
find  bereits  dergleichen  Zufatze  beygefügt,  DieVoll- 
ftandigkeit  und  uenauigkeit  diefes  Werks  verbürgt 
der  Uiiiitand,  dafs  fich  folches  einzig  und  allein  auf 
oßicielle  Notizen  von  den  Gerichten  diefer  Landes- 
diuricte  gründet,    die  von   dem  Kaminergerichte 
eingefordert  find.  Ein  Vorzug,  delfen  fich  wohl  kei- 
ne Topographie,  aufser  diefer,  rühmen  kann.  Ge- 
dachteo  Collegium  intereffirt  fich  felbft  für  die  Ge- 
nauigkeit dieles  Werks,  und  hat  daher  von  mehre- 
ren Urien  noch  nähere  Anzeigen  eingefordert,  die 
der  Vf.  Iii  den  Zufätzen  aufgenommen  hat, 

Dafs  ein  folches  Buch  einem  jeden  Gerichtsho- 
fe, jedem  . dichter  und  JuftizcommilTarius  in  der  Mark 
nothvv endig  fey,  bedarf  keines  Beweifes.  Allein 
auch  anderen  Behörden  und  Privatperfonen  aufser 
der  Provinz,  ill  es  wegen  ihrer  Verbijidung,  in  der 
fie  mit  der  Mark  und  dem  Kammergericht  ftehen, 
nützlich.  Es  zeigt  ihnen,  welche  Behörde  fie  in 
Kechtsangelegenheiten  zu  requiriren,  vor  welchem 
Gerichte  fie  ihre  Klage  anftellen  müITen ,  u.  f.  w. — 
Heyden  vorzüglichen  Hülfsmitteln  des  Vf.  kann  man 
den  W  unfeh  nicht  unterdrücken,  dafs  es  ihm  ge- 
fallen mochte,  bey  einer  zweyten  Auflage  diefer  lo 
vollfiändigen  und  genauen  Topographie  noch  tol- 
gende  Rubriken,  mit  aufzunehmen:  i)  Ob  dieUiiter 
Lehn-  oder  Allodial-Guter  find.  2)  Der  V\  erth  der- 
feiben nachdem  ritterfchaftlichen  ^«-^ditslyl  em.  3) 
Die  Pfarren,  wer  folche  ^"beletzen  habe.  Mit  der 
gedrängten  Kürze,  der  fich  der  VE  befl.(Ten  hat. 
könnten  diefe  Bemerkungen  in  die  ftehenden  Co- 
lumnen,  ohne  die  Bogenzahl  zu  vermehren, autge- 
nommen  werden,  ob  wir  gleich  gern  zugeben ,  dafs 
fie  dem  Vf.  eine  neue  und  fchwierige  Arbeit  machen 
dürften.' Allein  er  berechtigt  uns  einigermafsen  zu 
diefer  Forderung.  Wex  viel  hat,  yon  dem  kann  man 
auch  viel  fordern.  i  .  U  J\. 
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VERMISCIITE  SCHRIFTEN. 

F  n  A  N  K  F  u  R  T  a.  (1,  ü. ,  in  d.  aknd.  Buchh. :  Der 

gefährlicJie  Umgang.  Eine  Gefchichte  in  einer  Rei- 
he von  Briefen,  die  in  einem  gewiß'en  Zirkel  ge- 
fchrieben  und  für  andere  zur  Lehre  und  Warnung 
herausgegeben  worden.  Nach  dem  Franzörifchen 
des  Hii.  de  la  Clos  Frey  bearbeitet  und  mit  einer 
Nachfchrift  begleitet,  ifter  Tlieil.  1798-  XX  u. 
45oi.  2terTheiI.  17CJ9.  546S.  8-  (iRthlr.  i6gr) 

D  as  franzüfifche  Original ,  wovon  diefs  deutfche 
Werk  eine  tlieüs  abgekürzte,  theils  erweiterte  Be- 
arbeitung feyn  foll ,  führt  den  Titel:  Les  liaisons 
dangereuses ,  ou  lettres  recueillies  dans  une  societe,  ei 
piiblides  four  l'instruction  de  quelques  autres ;  par 
C. .  .  de  L.  . .  etc.  Es  erweckte  bey  feiner  errten  Er- 
fcheinung  grofses  AutTehen  ,  wurde  bald  verboten, 
und  dadurch  um  fo  gefchwinder  in  mehreren  yVufla- 
gen  verbreitet.  Eine  deutfche  Überfetzung  erfchien 
davon  fchon  i-SS  7.u  Leipzig.  Da  Ree.  das  Original 
nicht  zur  Hand  bat,  fo  verjnag  er  nicht  zu  entfchei- 
dcn,  ob  feine  Bemerkungen  den  franzöfifchen  Vf., 
(cri^Officier  unter  der  Artillerie ,  nachher,  während 
der  Revolution,  Secretär  des  Herzogs  von  Orleans, 
und  als  fulcher,  wie  man  glaubt,  ebenfalls  guillo- 
tinirt)  oder  den  deutfchen  Bearbeiter  treffen.  Diefs 
ift  indefs  jedem  gleichgültig,  dem  es  nur  um  richti- 
ge Würdigung  des  Inhalts  zu  thun  ift. 

Das  Werk  enthält  eine  Sam.mlung  von  Briefen 
von  und  an  Perfonen  ,  die  theils  heuchlerifch  und  lei- 
denfchaftlich  finnlich,  theils  ausGrundfatz  fchlecht, 
fchiau,  üppig  und  treulos  find;  die  nicht  allein  die 
Früchte  ihrer  Verderbtheit  zu  geniefscn  fuchen,  fon- 
dern fogar  darauf  ftolz  find  ;  die  fich  keiner  Enteh- 
rung der  weiblichen  Keufchheit  und  Sittfamkeit 
fchämcn  ;  die  durch  Vorfpiegelung  täufchender  Grün- 
de, lelbft  mit  ßeyhülfe  der  Religion  und  Geifl:lich- 
keit  ihre  niedrigen  Abfichten  verfolgen,  der'  ju- 
gentilichen  Einfalt  und  Unbefangenheit  Hohn  fpre- 
chen,  über  aiivertrauete  Geheimniffe  ohne  Beden- 
ken fchwatzen;  die,  indem  fie  entgegengefetzten 
Parteyen  dienen  und  rathen,  keinen  ilnftand  neh- 
men, fich  mit  der  Gottheit  zu  vergleichen,  die  durch 
die  widerfprechenden  Gebete  der  Sterblichen  von 
ihrem  unwandelbaren  Rathfchlulfe  nicht  abweiche  ; 
die  lieber  aus  Vergnügen,  als  aus  Noth,  betriegen, 
ihre  niedrige  Leidenfchaft  durch  den  Namen  eines 
unfreywillijren  Gefühls  entfchuldigen ,  einen  Preis 
darauf  letzen,  die  Unfchuld  eines  langfamen  Todes 
S-       L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


fterben  zu  lafTen,  und  darauf  finnen ,  einen  Kate- 
chismus  der  Liederlichkeit  aufzufetzen.  Mit  fchamlo- 
fer  Frechheit  verabreden  Perfonen,  die  in  Liebes- 
vcrhältnilTen  flehen,  fich  zu  neuen  Abenteuern,  und 
kaum  wird  eine  kleine  Reife  untei  nommen,  als  gleich 
in  dem  erfteii  Nachtquartiere,  ohne  vorhergegange- 
ne Anwendung  einer  Intrigue,  der  Leidenfchaft  ge- 
opfert wird.  Ein  Liebhaber  erfucht  feine  Geliebte, 
ihre  Gunftbezeugungen  keinem  ausfchliefsend  ,  als 
ihm,  zu  fchenken,  er  fehe  es  aber  als  gleichgültig  an, 
wenn  er  jene  mit  mehreren  theile.  Keine  Bekannt- 
fchaft  wird  leicht  ohne  fchlechte  Abficht  angeknüpft, 
und  diefe  ohne  bedeutende  Schwierigkeit  erreicht. 
Ein  einziger  Charakter,  der  einer  Präfidentin  von 
Tourvel,  behauptet  fich  ziemlich,  und  verletzet  erft 
nach  fchwerem  Kampfe  die  Grundfatze  der  K.eIigion 
und  Pflichten  des  ehelichen  VerhältnilTes.  Alle  übri- 
gen Perfonen  erfcheinen,  nach  den  Bedürfniffen  ge- 
fellfchaftlicher  Verbindusgen  ,  gewandt,  unterhal- 
tend, verfchmitzt,  und  voll  Verfteilungskunft.  aber  an 
Herzen  und  Charakter  niedrig  und  verwerflich.  Die 
Hauptrolle  fpielt  eine  Marquifin  v^on  Merteuil,  die  itets 
mehr  oder  weniger  auf  die  Plane  der  anderen  wirkt, 
und  fie  nach  Leidenfchaft  und  Egoismus  leitet.  Hier- 
aus fieht  man  leicht,  dafs  das  Ganze  nichts  enthal- 
te, als  Handlungen,  weiche  Verführung  der  Jui^end 
und  Tugend  beabfichtigen ,  die  mit  einem  froitigen 
Wortfchwalle  ,  oft  in  einem  einförmigen  und  faden 
Tone  und  mit  erkünftelter  Empfindung  erzählt,  und 
durch  kaltes  Räfonnement  fcheinbar  zu  Lehren  einer 
Lebens.weisheit  für  höhere  Stände  erhoben  find.  Ein- 
zelne Briefegewähren  inzwifchen  durch  die  Art  der 
Darftellung,  wie  eine  Verführung  beendigt  fey,  augen- 
blickliche Unterhaltung.  Eben  diefs  dürfte  auch  von 
der  Entwickelung  des  Schickfals  der  intrigirenden 
Perfonen  gelten,  von  denen  eine  ihren  Verftand  ver- 
liert, die  andere  in  ein  Klofter  geht,  um  für  ihre  Sün- 
den zu  büfsen,  eine  dritte  im  Zweykampf  umkömmt, 
und  endlich  die  erwähnte  Marquifin  von  Merteuil 
durch  Blattern  fo  entftellt  wird  ,  als  wenn  ihre  nie- 
drige Seele  ganz  auf  dem  Genchte  hätte  abgebildet 
werden  foUen  ,  dann  in  einem  ProcelTe  ihr  ganzes 
Vermögen  verliert,  und  zuletzt  Diainanten  von  be- 
trächtlichem Werthe,  die  zuui  Nach.alTe  ihres  Mannes 
gehören,  entwendet,  und  damit  nach  HolIr>nd  ent- 
weichen will  u.  f,  w.  Wenn  ein  zur  Üppigkeit  erkohr- 
ner.Gegenftand  fich  nicht  leicht  und  willig  zu  dem  be- 
abfichtigten  Zwecke  leiten  laßen  will:  fo  werden  die 
abgenutzten  Scenen  wiederholt,  Geld  an  Unglückli- 
che unter  Umftanden,  wo  man  gewifs  bemerkt  wird, 
H  h  h  zu 
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zu  fpenden,  oder  wohl  gar  mit  eigener  Ermordung 
zu  drohtn.  Aus  obigem  erficht  mun  leicht,  dafs  die  An- 
lage   des  ganzen   Romans  und  deren  Auslubrung 
eben  fo  mangelhaft  als  fehlerhaft  —  indem  feiten  be- 
fondere  AufmerKfamkeic  des  Lefers  erweckt,  oder 
durch  Mannichfaltigkeit  der  Scenen  in  Anftrengung 
erhalten  Vvird  —  als  uninterefTant  und  nicht  beleh- 
rend fev:  man  mochte  denn  gerade  das  Ciegentheil 
von  deinthun  follen,  was  von  den  handelnden  1  er- 
fonen  erzahlt  und  gethan  wird.  Diefe  Art  zu  lehren, 
ill  aber  äufserft  verkehrt  und  gefahrlich  ;  jenes,  weil 
es  jeder  tefüuden  Lehrmethode  zuwider  ift,  dieies, 
weil  in  manchem  Lefer  oder  mancher  Leferin  zu  viel 
Unbefonnenheit  oder  leidenfchafrücher  Stoff  lit,  um 
es  einzufehen,  dafs  fie  fich  im  wirklichen  Leben,  in 
ihrer  Art,  auf  demfelben  Standpunkte,  als  die  im  \A  er- 
ke  redenden  Perfonen,  befinden,  oder,  um  nicht  einem 
ähnlichen  Schickfale  entgegen  zu  gehen  ,  bey  Zeiten 

•  dem  egoiliifchen  Epicureismus  entfagen  zu  können. 

■  Ree  möchte  daher  dem  Bearbeiter  feine  eigenen  Wor- 
te S.  168.  I  Theile,  zurufen:  „Liebn- llimmd,  ivas 
find  die  Schönen  Geifler  einfältig 

Die  Sprache  ift  im  iften  Theile  einförmig,  fchlep- 

•  pend  und  langweilig,  im  2tcn  aber  mehr  abwech- 
felnd,  mannichialtig  und  unterhaltend,  und  entha.t 
mehr,  und  über  einzelne  Vorfalle  und  Emphnoun- 
een  richtiges  Räfonnemcnt,  fo  wie  auch  einige  den 
Charakteren  angemen-encAbwechfelung  der  bchreib- 
iind  Darüellungsart.  Übrigens  ftielsen  uns  manche 
Sprachfehler  und  Idiotismen  auf,  z.  B.  „es  fcheint 
für  Jemand  entfchieden,  ft.  befchieden  ;  naca  unferer 
Zufammenkunft  verlange  ich  nicht  wenig  ;  «ch  wer- 
de ihm  immer  guter;  ein  paar  Worten;  die  fchonite 
Forme;  auf  eine  Jusrede  ß.  Entlchuldigung,  fallen; 
ihrer.  Fräulein  u.  f.  w. 

In  einer  Nachfchrift  im  2ten  Bande,  von  S.459 
an  ift  die  fchreckliche  Kataftrophe ,  mit  der  in  den 
Briefen  fich  die  Gefchichte  der  Marquifin  fchlieist. 
Ton  dem  dtutfchen  Berichtiger  fortgefetzt ,  und  aus 
aiacbgeialTenen  Papieren,  die  aber  mehr  für  authen- 
tifch  gehauen  werden,  ergänzt.  Hier  ill  die  Manier 
des  Ü-fprächs  zwifchen  ihr  und  einem  Manne,  der 
«rltdie  Roile  ^ines  Policeybeamten,  verfehen  mit  ei- 
nem Verhaftsbefchle,  dann  die  eines  Raubers  Ipielt, 
und  zuletzt  als  Verwandter  ihres  veritorbenen  Aian- 
nes,  Namens  Balzac,  fich  zeigt,  unterhaltend  und 
anziehend.  Diefer  vermehrt  durch  feine  Behandlung 
ihre  Reue  über  ihr  voriges  Leben,  halt  ihr  die  t Ol- 
een ihrer  GreueUhaten  lebhaft  vor ,  verf-etzt  Tie  unter 
lute  Menfchen,  und  bewirkt  ihre  gänzliche  moralifche 
Umwandelung,  (!!)  fo  dafs  er  fie  fogar  zur  Erziehe- 
rin feiner  Tochter(!!!)  annimmt,und  bis  an  ihrLe- 
bencende  bey  fich  behält.  Zuletzt  folgt  noch  ein  Brief 
der^Marquißn  an  Balzac  über  oas  mora  ifch  Gute 
und  Böfe.  der  hier  ganz  am  unrechten  ürte  fleht, 
vnd  keine,  ab  allgemein  bekannte  Lehren  und  Aut- 
fcblüfle  enthält. 

I)  L  E  I  p  z  I  G  ,  im  Comptoir  f.  Liceratur  :  Geifles- 
blüthen,  oder  Materialien  xiim  Denken  für  edle 
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Weiber  und  Mädchen,  von  G.  W.  Anti- Rovffeau. 
1801.  HO  S.  kl.  8.   (5  gr.) 
2)  Frankfurt  a.  M.,  b.  Herens  :  Sentenzen  aus 
f\ean  Pauls  und'Hippels  Schriften ;  mis  Dtja  Isla- 
Sore,  Jgnes  von  Lilitn,  Walter  und  Namatj.  Für 
Humanität  und  IVienfchenbiluuiig.  iSoi.  264  S. 
kl.  8-  (i2  gr.) 
Da  felbil  edle  V^'eiber  und  Mädchen  keinen  gro- 
fsen  Hang  zum  Nachdenken  aufsern;  wJ)r  *s  wohl 
ein  guter  Gedanke,  fie  dazu  veranlaffen  z.u  wol- 
len. Auch  ift  es,  bey  der  leichten  Sinnesart  die- 
fes  Gefchlechts  gewifs  das  einzig  zweckinäfsige  Mit- 
tel ,  den  Veriuch  durch  intereffante  Aphorismen  zu 
machen    die  pikiren,  anlocken,  und  nur  auf  Augen- 
blicke feffeln.  Es  verfleht  fich  übrigens  von  felbfl, 
dafs  die  Auswahl  ihrem  Gelchinack.  ihrer  Faffungs- 
kraft  und  ihrem  zarten  Gefühl  des  Schicklichen  nicht 
entgegen  fey. 

Die  Geiftesblüthcn  ( No.  i)  enthalten  manches 
duftende,  aber  auch  manches  übelriechende  Blüm- 
chen z.  ß.  S.  2Ö,  wo  ohne  Noth  und  noch  dazu  ganz 
unpailend  von"  „Nothdurftverrichten"  die  Rede  ift. 
Es  find  Reflexionen  und  xMaximen  ä  la  Rochefoucauld  ; 
nur  vermifst  man  diefes  Wekinanns  feiten  Takt  iiii 
Beobachten,  feinen  treffenden  Scharffinn  im  Erkla- 
ren ,  feine  Feinheit  der  Wendungen  und  feine  nette 
und  elegante  Kürze  des  Ausdrucks,  m.it  einem  ort, 
alle  jene  Eigenfcbaften  ,  durch  welche  ein  Büchlem 
diefer  Art  claffifch  wird,    und  die  dem  bekannten 
franzöfifchen  Werkchen  feinen  bleibenden  W  erth  ge- 
ben. Indefs  ift  unfer  Vf.  nicht  ohne  einen  gewifien 
Bemerkungsgeifl ;  feltener  fchon  gelingt  ihm  die  Er- 
klärung der  bemerkten  Erfchein  ungen,  z.  B.  No.  iio, 
wo  die'beabfichtigte  Erklarungdes  Problems,  warum 
fo  wenig  Sterbliche  es  wagen,  lieber  glücklich  zu 
feyn,  als  zu  fcheinen,  nicht  eigentlich  gegeben,  lon- 
dern  nur  weiter  hinausgefchoben  wiri>.  Auch  ord- 
net er  wolil  die  WahiVichmung  nicht  unter  ihre 
rechte  Rubrik,  z.  B.  b.  60,  wo  es  heifst:  „Die  Welt 
um  uns  her  fchaffen  wir;  feiten  fchafTt  uns  fie  um*'. 
Wer  erwartet  hier  nicht  eine  Bemerkung  über  die 
fclbflftändige  Wirkfanikeit  gcwiffer  Charaktere ,  die 
die  Wirklichkeit  um  fich  her  umbilden?  Statt  clefTui 
ift  die  Rede  von  den 'J'äufchungen  der  Einbild ungs- 
kraft,  durch  welche  wir  die  Welt  anders  fchen  ,  a.s 
f,e  ift.  —  Alseine  der  gelungeneren  Fcilexioncn  be- 
ben wir  folgence  aüs.  S.  26:  ,,Es  giebt  Leute,  die 
kein  Gefchaft  haben,  .nls  ihren  Vergnügungen  nach- 
zuhangen: glücklicher  lind  diejenigen,  weiche  kein 
grulVeres  Vergnügen  empfinden,  als  wenn  fieihrdi 
üefchäften  nachhängen.'"  Übrigens  fcheinen  die  ein- 
zelnen  Gedanken,  mit  Ausnahme  weniger ,  deren 
Urheber  genannt  find  ,  ganz  das  Eigenlhum  des  Vf. 
zu  fe)  n. 

No.  2  dagegen  führt  <lurchaus  fremdes  Gut.  Der 
Ausfchreiber  diefer  Abfchnitte  —  denn  eigentliche 
Sentenzen  find  es  nicht  —  hofft  gutmüthig  genug, 
durch  diefe  Handarbeit  Männer  von  Talent  und  VV if- 
fenfcliafteii  auf  die  oiigiuelku  Schriftileller  unferes 

Vater- 
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Vaterfanffps  aufmerkram  zu  machen.    Seltfain  für- 
wahr, lal'>t  er  fich  in  der  Vorrfde  i'o  vcrnehincn: 
„Es  ift  doch  walirhaftip  einmal  Zeit,  imfcre  Nation 
iu  würdii^en,  und  das  auf  heiin ifcheni  Roden  zu  pflü- 
cken ,  was  wir  oft  UHÜifinn  fronidcii  Ländern  ent- 
winden." Ein  ("clc-hcr  [ViKsbrniich,  der  von  dcinfchön 
.»ru-achenden  Eifer  für    vateriiindilches  Verdieiift, 
zum  Vorwande  einer  unerlaubrcn  Speculation  ge- 
macht wird,  könnte  in  der  That  die  grofse  Ange- 
"legeuheit  in  Mifscrcdit  bringen  helfen. —  Aufmerk- 


fani  auf  ~}ean  Paiit,  Hippel  u.  f.  w.  machen  zu  wol- 
len, vviir  wolil  etw  as  ithv  überlliiflipes  :  dagegen  die 
originellen  Ei  gen  ff  halten  diefer  Geiller  durch  cha- 
rakterifirende  Züge  hervorzuheben  ,  und  flurch  ei- 
ne Answiihl  der  pailendTten  IJeyfpielc  vor  die  geizi- 
ge Anfcliauung  zu  bringen,  das  hatte  ficli  der  ivJü- 
he  verlohnt.  Aber  freylich  hatte  dazu  mehr  gehört, 
als  ein  paar  Finger,  die,  ohne  lieziehung  auf  ei- 
ne leitende  Idee,  methanifch  abfchreiben, 

G.L.il.r. 


K  I.  E  I  N  E  S 
Numismatik.  Niimberg,  b.  Rechner:  Uber  die  Krö- 
nuHps  -  jVJuiizcii  eh  r  rrii.ifrlien  Kevine  rurdolph  I ,  Adolph,  Al- 
iet  t  l  und  lli  iiiifich  f  II.  Von  J.  G.  lieuier,  kmf.  erzk.  Gc-h.- 
uiul  ReviC.  llatli.  Mit  drey  Mi'uiz  -  yigDeiteii.  1S04..  36S.  (+ 
ffr.)  Der  Vf.  Cpricht  von  den  merkw'ürdii;«!  Sohdis  mit  derAut- 
fchvih-.rUBS  AOyENSIS  yiJSJCE  odtr  yiiBS  A{)WEN- 
.SIS  yiNCE  oder  f  lißS  AOFENSiS  FIMCE.  M.  odt-r 
■  VRBS  A{^P  ENSiS  FINCE.  S.  AI.  Auf  der  Vordtrfei- 
te  dicler  Miin^cii  litzt.  imnier  der  römirche  König  auf  einem 
Throne  ,  die  luone  auf  dem  Haiipie,  in  der  Rechttn  denScep- 
ter,  oder  ein  blofses  Siliwert,  in  der  l^inken  den  Reichsapfel. 
Auf  der  Rilckfeite  ill  eine  bethiirnire  Kirche;  nur  bey  denRu- 
dolphniiCciieti  Stiic);eii  ill  ein  betliiirnues  Kirchengewölbe,  un- 
ter welchem  eine  Krcne  angebracht  ilt  :  I'o  wie  ger.ide  nur  auf 
diesen  Stucken  der  König  em  blol'ses  Scliwert  h.ilt,  da  bey 
Äen  übrigen  immer  eni  Si  t  ptcr  in  der  rechrun  Hand  des  Koni >'S 
vorkoiniiu.  IMcn  kannte  Ib'.cb.e  Solides  bisher  nur  von  B.iidcli.h 
l ^  Adolph  und.  AI het  t  I.  Allein  in  g-cgeiiw artiger  Abbandiinif 
lernen  wir  auch  ein  ähnliches  Stück  von  Hchirich  Vii  kennen, 
das  «ler  Vf.  in  feiner  eigenen  S.irrniiunsf  von  liaifcy-  Grojchen 
(wie  er  ficli  S.  6  etwas  uneisjentlich  r.usdriickt)  nebft  den  Sta- 
cken der  drcy  erflern  Kaifer  beGizer.  Scl.on  durch  die  blofse 
B-ekanntHBEihung  diefi  s  Stückes  hütie  fich  Hr.  i{.  ein  lücht  tu;- 
bedeutend«s  Vei  dienll:  um  die  Münzkunde  des  iVlitteialters  er- 
•worban.  Doch  ev  befthiMiikte  fich  nicht  dar.auf,  fundtvn  iheilt 
dem  KubliCiini  bey  dieltr  Gelegenheit  zugleich  feine  ftieinung 
fü'A'obl  über  die  ReRimmun^  diefer  Münzen  ,  als  über  tVienoch 
immtr  rathfelhafte  Auflthrift  der  Rückfsire  nut;  beides  mit  ei- 
ner Stibllzuiriedenheit,  die  Ree.  unanger.ebm  r.iiicirtc. 

Was  nun  die  ßeftimmung  obiger  Münzen  betrifft:  fo  ha- 
ben-fie  einig«  z.  13.  Enden  ig  ,  llergolt  11.  a.  für  Kröiumf sfniin- 
zen  evki.ii  t  ,  •«  .ihvend  .indere  ,  z.  U.  Voi^t  Niirnmi  Germimiae 
medli  utii  etr.  p.  43.  44,  diefe  IKpothefe  geradezu  für  linwahr- 
Icheinlich  erklärten.  Ohne  fich  in  diefen  Streit  einzuIalTe;;, 
iiennr  fit  llr.  ii.  oiine  ■».veiieies  Kronuiujsniijn/.en.  Und  ^^'irklich, 
wenn  man  bedenkt,  dafs  fich  jriiji  diefeihe,  für  jene  Zeiten  im- 
mer uimew  öhnh'c  he  ,  Auffclnift  der  Rückfeiie  !»e)-  \  :er  aufein- 
ander folgenden  Regierungen  (1273—1313  alio  in  einein  Zeit- 
räume von  4ojalire:0-  wieder  (iiulei  :  fo  erhalt  diefe  Coniectiir 
allerdings  einen  hohen  Grad  von  Wiiiirfcheinlichkeit,  befon- 
ders  Wenn  man  zugJeieh  den  T)  pus-  der  Vorderfeite  mit  in  An- 
fchlag  bringt.  Dcili  fieyiith  nur  infofenie  der  Ausdruck  Zlri-- 
nHHgsir.umc;!  foriel  heilst  aJs :  .Fiiie  Münze,  die  in  AucIich, 
damals  als  der  vomifche  KciiiiR  Hiicio!i>hi  u,r..w.  dort  war,  fich 
krönen  zu  lalTeir,  geprägt  vurde,  und  zwar  m.'i  Hinficht  auf 
die  K161  inigsfe>  erlichkeit.  Denn  dafe  diefe  Münzen  wirkliche 
Auswurfimiinzen  waren,  würde  Ree.  ebne  n.ihere  Beweife  we- 
der bei-"l;en  noch  verneinen.  (Man  fehe  Muder  S.  105  loS-) 
Auf  jeden  Tall  brate  uns  der  Vf  den  Beweis  feiner  Rehaup- 
tungr  n:cht  fchuldig  bleiben  folien.  Allem  fo  lei-'e  er  auch  über 
die  Trage  vun  der  Relliir.mnng  jener  .Münzen  wegfchiüpft:  fo 
wufste  er  docli  bey  der  Aiuldfnng  der  vielfach  gedeuteten  In- 
fehnü,  die  auf  der  Riickfeite  befindlich  ilt,  den  Vorwurf  ei- 
ner uiuwtckm.ifsigen  Kür^e  zu  vermeiden.  Er  führt  namlich 
die  verlchiedeiie«  b.slier  au/geaeiiteii  ErkUinmgeii  an,  wider- 
legt lie  theils  mit  Gründen,  thti  s  (wie  z.  ß.  /  o;"g(i  Me  nung. 
der  ulolge  man  Sukciu  Muni-,  leftii  iivifste)  mjt  ailgemei;:en 
Beh.:upiujigen,  uagi  f«iii«  Meinung,  oder,  wie  er  fa^t,  feine 
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Auflofung  vor,  und  fpricht  dann- gelegenheitiich  über  die  Art- 
fprüche  der  dcutfcln^n  Kaifer  (als  Nailifolger  der  alten  römi- 
fehen)  auf  die  Hemchaft  der  Welt.  Ei  überfchryit.et  die  Gren- 
zen unferer  Zeitii  iirift ,  jedeii  einzelnen  Paragr.ipli  kritifc'i  z-i 
prüfen.  Nur  fovie]  bemerkt  Ree.  im  Allgemeineii,  dafs  die  Au'i- 
einaiiderfolge  dief'jr  Para>^raphen  nicl  ts  weniger  als  log  fili  rich- 
tig, der  Ton  niciit  feiten  abfprochcnd  und  die  Schreibart  vcr- 
nat  li'^Higet  ill..  Denn  die  Ausdrücke  „vordcrfcinjl ,  demmicl  ff, 
des  Endes,  dcrgfjtalten ,  allda,  dcsfulls,  vnhitiiingiieh," 'i.  dgl. 
erinnern  an  —  vergangene  Zeiten.  Eben  fo  unglücklich  ift  1fr. 
ii.  dann,  wenn  er  ficli  auf  das  Conjeciiiriren  einl.ifbf.  Zumße- 
■w  eife  kann  üth  Ree.  auf  die  Erkl.iriiug  ,  die  der  Vf.  von  der 
Auffchrift:  l  'rhs  Aquenjis  viuce  S.  AI.  eiebt ,  berufen.  Er  liefet 
nnmlicü:  yiiUS.  A^)^  EbiSlS.  FINCES.  Mnndmn,  und  be- 
weifit  diefs  aus  dem  Vorzuge,  den  Anctcn  vor  allen  anderen 
Stadien  DeutiViilands  erhielt,  da  es  fcgar  liai-l  der-  Giofsa  für 
das  -/.vveyte  üo^h  erklarte,  und  den  dafelbfl  erbauten  pr.iihtigtn 
l'allatl,  auf  cieiicn  äpitze  der  Adletf,  als  d.-.s  uralte  Zeichen  des 
römifcljeii  Re-.clis,  aur;»eflellt  war,  für  den  llauptfitz  des  Kai- 
fei-thuniä  dießeits  der  Alpen  angefehen  wiP.eii  Vv-ollte.  Diefeii 
Vorzug  giebt  Ree.  ohne  Jiedenken  zu,  obfclion  in  den  ßemet- 
kungeii  S.  25-30  viel  WiJlkührlicJies  mit  uiiterlauit,  was  Ilr. 
iL,  wie  es  lebeint,  feiblt  nicht  in  Abrede  feyn  wird.  Allein, 
um  von  dem  Punkte  zwifchen  vince  und  S  nicht  zu  fprecuen, 
warum  folkc  man  denn  ri?s  6'  fo  deutlich  durchlfrichen  haben, 
als  dicfs  bey  mehreren  Stücken  ,  und  namentlich  bey  einem  3,-ii- 
cke,-  d;:s  _Rec.  oft  -jnd  forgf.img  aiifah,  der  Fall  ilt  ?  Ger;  de  /o 
iR  das  >S  immer  geformt,  .wenn  m:\n  Siiv.ct.  abkürzen  wollte.  Ein 
bloises  S  ioini  es  nicht  wohl  fe\  u  ;  denn  diefer  üuchürbe  fieht 
bey  Aduljus,  y't'bs,  Aq:ic?ißs  n.  I\w.  ganz  a,udsrs  aits  ;  2i;f(/c«  Stü- 
cken nämlich,  die  Ree.  verglich.  Denn  auf  der  Tiielvignette  bey 
lln.ii.  fcheiut,  diin  Kupferi'tich-e  zu  bolge  ,  auch  bey  etc, 
das  6'  duivhltnchen  zu  feyji.  Verlialt  fich  diefs  wirklich  fo,  £0 
würde  freyl.ch  diefer  Emwrilf  kein  grcfses  Gewicht  haben.  D-Jcli 
bliebe  es  auch  dann  noch  fondevbar,  dafs  diefe  inigewöhnliche 
lorm  des  S  fo  oft  und  bey  fo  verfchiedenen  Regierungen  bey 
derfelLaii  Gnti'.'.n;^  von  Miinzen  vorkomme.  Eben  diefs  giltaucli 
von  dem  Punkte  zwifchen  Fince  iiiid  S.  Denn  nur  durch  di» 
oben  berüln  ten  Umft;inde  wird  der  Punkt  beneute;;d,  da  fonit 
die  Imci-punctionszcicben  auf  Müiuen  des  Miiielaiters  h.üiiig- 
am  unrechten  One  Reben.  Allein  auf  unferen  Stücken  bat  m^ia 
um  lo  wenigtr  Urfache  einen  S.euipeifeliier  anzunebmtn,  da  iTfi 
übrigens  für  jene  Zeiten  richtig  und  feiblt  zierlich  genug  fi::d, 
Aufser  ditfen  Gründen,  die  von  der  aufseren  Form  der  Uii.- 
fclirift  hergcK'jmmen  find,  miifs  Ree.  Hn.  Ji't.  Il>.  p<.;hefe  audi 
aus  iiniereji  Gründen  für  unwahrfcheinlicli  erklären.  Vv'enij ileiis 
die  Bewe:sltt!Ieii,  d.e  der  Vf.  anführt,  haben  nicht  viel  Gewicii?. 
Die  Steile  des  Otto  Ffijing.:  „Ssdcm  yegtii  Fruficoiurn  PaLilirin 
AfMsgfinsi  ae  impctium  u  r  b  i  s  Jiomue  habet"  ilt  noch,  die 
wichtigile  von  allen.  DieVerfe,  die  nach  Ditmurs  von  Mert'e- 
biirg  Bericht  auf  dem  kaiferl.  Pallafte  zn  Aachen  rtandeu  : 

Carolus  injigvem  reddens  katic  condidit  iirbemz 
Quam  libtruvit  p  oß  Romam  eonflituendo. 

find  fogar  gegen  lln.il.  Airnin  aber  fpricht  o.*fenb3r  als  Dichter, 
der  die  Lieblingsftadt  feines  Herrn  etv\-as  uneigentjich  lioiiiam 
fec:ind,im  nennt,  fo.Ljlich  nicht  ^js  ein  Gefchichtfchre.ber ,  der  das 
»ngiebtj  was  Ul',  fonder»  als  «in  Scher,  der  die  2kikujjit  für  die 

Gegen- 
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DaTiln  bezieht  T.ec.  vorziigUch  die  beiden 
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Gegenwart  nimmt 

letzten  Verfe : 

„Stat  pius  arcc  procul  Carolus  loca  fingula  fignans, 
"jltamie  disponens  ventuyae  moAiia  Romae." 

l,prer  aber  nicht  h.eher.  Denn  J^^^  ^^^^'^^'j.Vj'^^  Rluft. 
lands  und  einem  zweyten  Rom  f.^^.^'^T'X  '  uf  feiner  bleyen.en 
_DieVermuth.ui,  dalsZun^...^ 

Bulle  bey  ^''^^•^^  f'J^'^l^^^^^^^  mu  der  imchrift  : 

unter  der  Geltalt  eine;,  ''.^^"^'^7,",?      .  ^    ift  wiUkiUirlicii.  und 

k,nn  daher  keu,  Jiewe.sertind  If^'^^'^^  f^^  'yf.  fogar  von 

'z':/ksl^^no... ....  n^^^^^^i^ 

dann  noch  beybdueh    a  s  d  e  Lage  ^er  U 

den  hatte.  —  D.e  b.  27  m  «er  i      .   ^  ■         erhalten.  Meuer, 

-tf^Hön^^näl^n^^ten^Slns  ^ew.^ ^ Aus^diefen 
Serkun.en  glauben  ^v,lr  folgern  -  d-^-  ^^J  /S;^  gerte- 
pothefe  noch  lange  ^^^^^^^^^^^^^^c^  bey 

"^l^en  vlz'''ve  dt  D  e  G^^^^^^  dafür  h't  fchon  der 
weitem  den  Vorzug  ^^i^'^'  ,f  ,  ;  f  ;  .o.^refflichen  Munz- 
KnS  XSi^rS:  t;c's:t;  ^^ü-inandergefetzt.  Man 
Icnriit.  iiriiyi-" -  j-*«-..  ■   0,   WTTI    S  t,i  L  die  vorueDll- 

fehe  nur  in  den  p-'^ff^Mar  enk^r  he^uAa*^^^  Magauch^ 
^^'^uÄuSt  P^^':^  uJchl  aushalten;  zu  ii..o/,;.  /  und 

^^f^:^'^^^  -eh  ^'S^f 

U,-ka„de  Fn^J'  '  r  a?ht  :  fo  n^ste  die  Ehrfurcht  gegen  die 
'i^'''^:ti^^^^e^.6^e^  werden,  übrigens  wird  die 
v"-'vffci  Made  fche  Coniectur  noch  durch  den  Typus  der 
Voigt  fch-lVlartcr.cne  '  j,,  j^jrchensTevvölbe  -  unTl  durch 
Iluckteue  -  e-i^K  rche  •        -  .^.^^.^  ^eitfo  fehr  analer 

die  Verehrung  M.K  .«  ,  d  e  ^ufagen.dafs 
V'^^^lS^^Vrl^iS^  ^^"dolphinifcben  Stu- 

J^eif  es  w  hrfcheinlich  macit,  dafs  auch  bey  den.  tibngen  Kai- 
fern ,  undiücht  Viy^ces,  gelegen  werden  jnuffe. 

c  ,».,;cT  Mideffen  Ree.  diefe  Schrift  im  Ganzen  rühmen  kann, 
So  wenig  .ndenen  uec^  ^.^^^      ausgebreitete  ,  eine 

fo  vetrath  doch  riei  Y-fwA-'-en  die  fich  auf  «as  Mittelalter  be- 
f„  feltene  Bdefeiiheu  n  ^^^^  Schrifteben  ohne 

ziehen,  daf.  '^l^^^*^^^^^^  wird.  Mit  Vergnügen 

Erweiterung  fein^  ^emunn  ^  .^^^  dafs  Hr.  ^.  ferne 
fanden  wir  ^^her  S.  25  ^ote  ^  jas  v    j  emft  dem 

bereit  indfr  Zwifchenzeit 

Pubhcnim  mitthe  len  .  erdj  M  ^^^^^^f^^.;,,  (i,,,  niiten. 

feine  Kratie  l<i'  «f=^'"g'''' " '  beherzigen,  und  mit 

^^^^^  tfcheiLnes  ms- 
freymu  higer  ^^»'"'  0  p-  ^  verbinden.  Dannwtrd  er  fich 
SniÄSehle^S'^^  und  noch  «eh.  tn  der  folgen- 


den  Abhaudluntr,  auf  antike  Numismatik,  die  nun  einmal  fem 
Fach  nicht  itl ,  einlaffen.  Dann  wird  er  lieh  wolii  111  Acht  neh- 
men, die  Stelle  Hiobs;  ut  mvcfligaf  muis ,  ita  eß  ,  v.um  Alotto  zu 
wählen  ,  da  fie ,  im  Coiuexte  genommen,  viel  zu  abfprechend  lit. 
Dann  wird  aber  auch  Ree.  die  Treude  haben,  tH;cht  viel  Gutes  , 
auszeichnen  zu  können.  Von  dem  Guten,  das  fich  in  der  gegi-n- 
wartiijen  Abhandlung  findet,  heh^n  wir  vorzüglich  den  S.6  No- 
te 4:  gfdufserten  Wiuifch  einer  Brachv.nv.phie  aus  Münzen  des 
Mmelalters  aus.  Auch  mainzifche  und  kölnifche  Gefchicnttor- 
fcher  werden  viel  Brauchbares  hier  finden ,  bef  jiiders  in  Ruck- 
ficht  auf  das  Kronungsrecht.   Noch  ift  zu  bem.erken,   dafs  die 
vorheirende  Abhandlung,  wie  S.  7  Anm.5  gefagt  wird,  im  Grun- 
de nur  eine  vermehrte  und  verbellerte  AuQage   eines  Ichon 
1785  in  das  pfälzifche  Mufeum  ,  Heft  X.  S.  loil  eingerückten 
Venuches  dl.  Ree.  bedauert,  jenes  Mufeum  nicht  bey  der  Hanrt 
zu  Haben,  und  folglich  die  Zufatze  und  Verbeflerungen  nicht 
beflimmt  angeben  zu  können.  Er  fchiiefst  diefe  Anzeige  m  _tc1er  . 
Bemerkung,  dafs  Hr.  Pi.  als  Sehlufsvignetie  eine  k.eine  Mauze 
llechen  liefs,  auf  deren  Vorderfeite  eine  Krone,  aut  der  K.ucKl- 
feite  aber  ein  einfacher  Adler  ohne  Infchrift  ift.  Sie  ilt  nicht 
anekdoc.  fondern  findet  fich,  nach  des  Vf.  ausdrücklicher  An- 
gabe, fchon  heyMener  Aachenfche  Gefchichte  L.lab.  I  ivr  20- 
Meucr  erklarte  fie  fiir  eine  Auswurfsmunze  Karls  des  Oroj^cn, 
doch  ohne  fe'btl  vielen  Werth  auf  feine  Erklärung  ^.u  lege". 
•  Eben  defswegen  lafst  fich  auch  Hr.  R.  auf  keine  ausfuhr  hebe 
WiderleiTui.g  diefer  bizarren  HJ  oochefe  ein  ,  und  befchrankt  licn 
blofs  aut'die  allerdings  gegriindete  Bemerkung,  datsftroneuna 
Adler  auf  Mii.izen  Karls  des  Grofsen  etwas  ganz  ""g^wonnUU.es 
find.  Nach  feiner  Menn.ng  gehöret  fie  in  die  ZeH«n  i'ij"  'g^  J'^» 
von  deffcn  Söhnen  fich  h^y  Joachim  Grofchencab.  XI.  Nr  38 
Stücke  mit  vollkommen  ahnlu:hem  Gepräge  finden  lo  l^  i^r 
glaubt  daher,  dafs  fie  Karin  iF  «^«r  feinem  Sohne  /^.«^ 
geeignet  werden  könne.  Denn  von  Ludw.glJ-       )  '^^^^^^^ 
t  fchon  darum,  wie  er  fagt.  w  en-ger  feyn,  weü  von  1  na  Ichon 
7weverlev  zu  Aachen  geprägte  .Münzen  m'r  Rex  und  imp.  exi 
mren    Ree   dem  die  gertihmte  Ähnlichkeit  zw.lchen  diefem 
StTuke  tind  den  Mlinzen  im  grofchencab.  1  c.  nicht  ein^u  h^^^^^ 
fdenn  die  \rt  des  Gepräges  iit  weder  den  bayeritcnen  '^e"' 
it    dem  Zeitalter  InLgs  IV  anslchiefslich  «'R-O  J'^^'^J^. 
es  Ihm  an  Vergieichungspunkten  fehlt,  nichts  entlcheidtn  Uör 
TensTvahm  fie  Hr.ii.  in  äiefe  Abhandlung  aut    wei  er  fie.  ^^ . 
kuhrlicb  genug,  für  eine  Auswurtsmunze  hak,  die  folglich 
folche  hier  einen  Platz  verdiente.  '  ' 

ERnBESCHREir.uNo.  Sienial , '  b.  Ftanzen  u  Grofse  : 

guß  Chrißoph  V.  Einem ,  Pallot-  dafelbft  und  zti  Rolsdortf^  l^^^^^^^^ 
X  m  ißfiS   S   {!■'  qr.)    Der  Staatsmmifter,  (:,rAt  öchiuenoi.rg, 

fod^rtelm  /  iVfo'-m  Behuf  der  -^'^f  i' t'JßS'lin' nt)' 
fchen  Befchreibung  des  Herzogthums  Magdebu.  g  (l^erl  n 
d'c  Steuerrathc  diefer  Provinz  auf,  ihm  g«"«",%f P^l; 
g  aphien  niit  Zuziehung  der  Obrigkeiten  ""^  Prediger  edes 
Wies,  emzttfenden.  13'efer  Atittrag  veranl  f.te  den 
fer  Schrift,    mit   dem   damaligen  Jiurgermeuc=^^^_^._ 

eilte  zu 

Stadtchen  Genthim  zu  befchreiben  u^.d  de  .e  ^^^^ 
entwerfen.  Diefer  Auflatz  wiirac  /"  ;^amen  aller  Hau- 

geht  jetzt  fo  fehr  l^^.tail ,  dafs  J^^^  f^ZLe^^r ,  Ac-r 
fer-Befitzer,  der  obrigkeitlichen  1  er  oue,,  ^ 

cife- Einnehmer.  Prediger  ""^^j^^^;;;;^'^  y  f^^  J  SchiclS 
den.  Bey  diefer  G^i''J<="';^;  e  e^n  Verzeichnifs  fci- 

fale,  und  liefert  in  der  fechtten  i-)'^!.^  7."  . •  ,       ^-s  ach- 
Schriften,  unter  denen  '^'«^  ^'i^^jf  ^.^'d  Ket    r  -  Lexkon 
zehnten  Jahrhunderts  uim  das  .^^  "  "'1^^^^^^      heben  wie 

die  erheblichften  find.  "  Von  Ita  ift  J-hen  N^^^^ 

folgende  aus  :  Genthnn  ift  '^fif^    "^'„r  sS  Scheune». 

kömgl.Amte  Akenplatnov  ,  hat  235  "aale  u^^^ 
Der  Markt  und  die  Neben -Gallen  lind  "'^^i  ^ep.!  ^ 
Anzahl  fammtlicher  Emwohner  '^f,  ^^^^i^^JSe  hat  3  Leh- 
Lutheraner  und  einige  reformirt  je^ichow  halt 

rer  und  270  Schiller.  Der  reformirte  Prediger  zu  J-J'  '  •    .  , 
{^rhch  dreymal  ötfentUcheii  Gsttesdienll  ui  dei  Gen^thimfchen 
^cadtkirclie. 


M  o  n  a  t  s  r  e  g  i  II  e  r 
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Verzeichnifs  der  im  Monat  Auguft  in  der  J.  A.  L.  Z.  recenllrtcn  Bücher. 
(Die  erfte  ZiSet  bezeichnet  die  Nummer,  die  zweyte  die  Seite.) 


•A-bbildun^  und  Befchreibunir  eines  neuen  und 
gefchmackvollen  Blumengeftelles.  »93, 

Actenftücke  zur  Gefchichte  d.  neueften  Angele- 
genheiten der  Reichstädt  Bremen.  I— 4Heft  igj, 

Ancillon^s  Darltellung  der  wichtiglten  Verände- 
rungen im  Staatenfyfteme  von  Europa  feit  dem 
Ende  des  i5ten  Jahrh.  Aus  dem  Franz.  überf. 
von  D.  Friedr.  Mann,    i  Th.  i  u.  E  B.    205,  401, 

~  —  tableau  des  revolutions  du  fyfteme  poli- 
tiqiie  da  FEiirope  etc.  I  —  IVT.    205,  4o>'  206, 

Anti-  Rou'Jeau  Geiftesblüthen  208. 

V.  AJchen''s  ßeyträge  zur  Erwecliung  und  Bele- 
bung chriftl.  Andachtsfreunde.  196, 

—  —  Daffelbe  Buch  unter  dem  Titel :  Betrach- 
tungen über  Gegenft.inde  d.  chriftl,  Sittenlehre. 

1  Theil  '  196. 

Bayerddrfev,  der  Landprediger  am  Altar  und 
Krankenbette.  1  Th.  Neue  Ausg.  zTh,  3TI1. 
von  Scherer.  4Th,  ipd, 

Beckers  Weltgefchichte  für  Kinder.  1— g  Th.  ao6. 

Beobachtungen  ohne  Brille  über  die  Säcularifa- 
tion  der  geiltl.  ßisthümer  20a, 

Boreiix  Anweifung  zur  Conflruction  eines  Ver- 
kohlungsofens.  Herausgegeben  votiDr.Efchen- 
bach  ip4, 

v.Boik  Vorfchläge  zur  beiTeren  Eisrichtung  der 
Kochheerde  und  Oefen,  154, 

B.-uhl  f.  Calvei. 

C. 

Caivels  prakt.  Handbuch  für  Baumpflanzuagen, 
überT.  von  Brühl  203, 

Clos,dela,  dtr  gefährliche  Umgang.  Aus  dem 
Franz.    i  u.  2  Th.  2o8f 

Connoiffance  des  Tems  197, 
D. 

DiAtricK's  Ökonamifch  -  botanifches  Gartenjournal. 

5  B.  I  u.  2  St.  J93, 
Dorfch  Ibtiftique  du  departement  de  la  Roer  191, 
E. 

Ehrmantts  allgemeines  liiftorifch  -  flatiflifch -geo- 
graphifches  Handltines  - ,  Poi'l  -  und  Zeitungs- 
Lrxicon  etc.    Fortgef.  von  Heinrich  Schorch. 

2  Band 
Efchenback  f.  Eoreux. 

■.'.Einem  kurzgefafste  Befchreibung   der  Stadt 


132. 


Gcnthim 


208. 


307. 
S24. 

409. 
427. 

33'. 
33». 


334. 
4>5. 

380. 


313. 
313« 

388. 

425. 
337. 


308. 
28g. 


452. 


Fifchers  Briefe  eines  Südländers  151,  302, 

Frey  die  alten  und  neuen  Kurfürflen  etc.         151,  .194. 
G. 

Gaupp's  Aiidachtsbuch  einer  chriftl.  Familie  auf 

alle  Tage  im  Jahre  ^         1^6,  335. 

Gefchichte  Bonapartes,   Aus  d.  Franz.    3  Aufl. 

1  —  4  Band  2.06,  413, 

Gotthard,  das  Ganze  der  Pferdezucht.  zu.aB.  204,  3917. 

Groscurd''s  commentatio  de  jure  emphyteutico    igS,  947. 

CJrw/üfcVSammlungaufgelöfeter  algebraifcher  Auf-  - 


gaben,    i  Tft.    Neue  Aufl. 


198.  350. 


Gnndlach's  kleine  Sammlung  algebraifcher  Auf- 


gaben 


»98.  350. 


H. 


Hahn,  die  Hausbierbrauerey  E03,  ^ST, 

V.  Halem,  Leben  Peters  des  Grofsen.  i~3B.  150,  235. 
Hai  tieben,  über  das  Recht  desPabfles,  die  deut- 

fchen  Synodal  -  Richter  der  dritten  Inftanz  etc.  ißS,  248, 
Hempel,  Peßalozzis  Religionslehre  katechetifch- 

dialogifch  bearbeitet  132,  225. 

Henfels  Handbuch  der  fchlefifchen  Gefchichte. 

2te  Ausg.  2o5,  414. 

Hermanns  kürzere  Kanzelvorträge.  1  Jahrg.  iTh. 

2  Aufl.  2Th.    ajahrg.  lu.  aTh.  196,  332. 

Heynes  Pflanzenkalender.    1  u.  2  Heft  201,  375. 

V.  Hippel  über  Gefetzgebung  und  Staatenwohl  189.  277. 
ifirt'^  Bilderbuch  für  Mythologie  etc.  iHeft  204,  393, 
Hinze,  Grundfätze  des  landwirthfchafd,  Rech- 

nangswefens  203,  385. 

Hoffmanns  Holzfparkunft.    x  u,  2  Th.  194.,  313. 

Höpfner ,  die  kleinen  Freunde  der  Pflanzenkun- 
de. 1  Theil  201,  376. 
—  —  die  Seereifen.  1  B.  200,  367. 
Horfch's  Verfuch  einer  Topographie   der  Stadt 

Würzburg  186,  249. 

/. 

Janifch,  Predigtentwürfe.    7  Jahrg.  196,  329, 

V.  Ihlenfeld'!  Gedanken  über  die  Frage:  Ift  in 

Meklenburg  eine  erweiterte  rnduftrie  etc.       igg,  279. 
R. 

K.  Einzig  aufrichtige  Anweifung  zum  Deßilliren 

aller  Liqueure.    2  Au3.  194,  317. 

Kinderftube,  die,  von  ihrer  phyfifchen Seite  dar- 
geftellt  185,  253. 

JiUigs  Monographia  SIricum  Germaniae  200,  361. 

Kraus  Rettungstafeln  bey  Scheintodten  i%6,  255. 

L. 

Langds  Religioasvorträge.   i  Samml.  »9«.  355' 

Langt- 


t,rG:S„b,*eUs.T«p..,.p«.  v...  a.,Mi.-  ^^^^ 

telmarltetc.    1  —  3  Theil 

MedicHS,  kleine  ökonomifche  Auf fatze  388. 
Meissners  Bruchttücke  .ur  Bu>graph.eNau«a««..^^^ 

Mefsfce.,en.  Leipziger.    > -3  Heft  V 

MoL.Aa«.K.  der  praktifche  Wa.d  -  und  Schon- ^^^^ 

färber  ^ 
OK^iof,  kurzeBefchreibungderRünfte  -^H^"^; 

werke.    4  A^f^-  ^ 

nondum  eogmtarum.   ^ä^^:':  '  ^. 

Preisfchriften.  drey.  der  ^<^^^^'-^''\\''^'^'' 

Wiffenfchaften  zu  Berlin  »84.  233-  »85.  24u 

R. 

fle/».)2»Kdf^  Predigt  am  a  Bufstage  igoS  ^o«^'  38«- 

R  inUe^s  Anweifung.  aus  einer  beobachteten 
ftanz  des  Mondes  von  der  Sonne  oder  einem 
Fixfterne  die  geograph.  Lä,>ge  z«  finden         19?.  348- 
ReKe  dur";  Rurfachfen  in  die  Oberlauficz  etc.    .9«.  3o3^ 
X'  Uber  die  beften  und  wohlf eilften  Leucht-^^^ 

^!l:^S^dieKro^ngs»anzenae.r«m^^^^^^ 

J^::Ko:J:Mo.\  ::;d  Steme  auf  Siegem  etc.  .07.  4^7^ 
Romr^eräu  verbefferte  Stubenheit..  und  ^^^^'^^^^^^^ 

R?jelZaers  Homilien  über  einige  Sonntags-^^^ 
Rljen^ner,  J.l^.  Predigt  am  2  Bufstage  .805   20«.  381. 

S,  äflhetifche  Zweige  der  Empfindung  und  Wahr- 

heit  aus  dem  Haine  d.  deutfcb.  Luer.  205.  407. 

Sachs  Darüellung  geometrifcher  Wahrheit.,  für 
ISlichtmithematiket 


Schauplatz  ^  er  Kimlle  m,  Handwerke.  aiB.  '  ip8,  347- 
Scheirer,  der  Stadt-  u.  Lnndprediger  lu.sTh.  196,  334- 
Schulze,  riaviuß  Stilicho  «06,  411. 


Schulze,  Jlavuiß  btUicno  ' 
^cJjoKc?!  f.  E>i/man«f  allgemeines  Han-dlungelexicon. 
Schuberts  Bibliotheca  Caüeilana  .  Ponugucs  etc. 

,  Vol.  '99'  356. 

Seidel  f.  Lconhardi. 

Semple  Walks  and.  S  tetches  at  the  Cape  of  good 

Hope  '  »9»'303- 

Sentenzen  aus  Jea«  ?4Lilsyx.  fTfpH*  etc.  Schriften  208.  428. 
^fcat/peare.  the  Plays  öf.    1—3  Vol.  199.  353. 

5fa«pcV  theol.Symmikta.  t  — jTh.  182,217.  l85.  2?5- 
^teZzeK^  über  Theurung  des  Getreides  etc.        so2,  377« 
Stern ,  auch  eine  Reife  auf  mtinem  Zimmer       205,  40?. 
Stöckels   praktifches  Handbuch   für  Künftler. 
3te  Aufl. 

r. 

Trommsdorff,  Jjurnal  der  Pharmacie.    12B.  lu. 

2  St.  '55-  3^'- 

U. 

ITnverrici  es  Befchreibung  neuerer  Erleichterun- 
gen und  Verbefferung.  bey  d.  Erdltampf.       «98.  55^- 
Urchriftenthum.         >'ach  d.  Geifle  der  f.immt- 
lichen    neu   leftamentU  Schriften  entwickelt. 
xTheit  -  '83.  "8. 

r. 

Felthnfen.  des  Propheten  Jefaias  perfpectiv.  Zei- 
tengemälde. NebftzweyBeylagen  «83.330. 

Wahrheit  ohne  Schminke  über  den  fr,eyen  Getrei- 

dehandel  398- 
fVaffermam  f.  Lattgsd.rf. 

Weülers  Anleitung  zur  ireyen  Anficht  der  Ph.lo- 

fopnie  _..  , 

Wittmanr^s  Reifen  in  der  europ.  Turkey  etc. 

überfetzt  von  Berg*.    1  B.  ^      19».  ^99. 

TVoUmar^n  Recherches  theoriques  et  expenmen- 

tales  für  Teffet  des  machines  et  outils  etc.      198.  345. 
_  _.    theoreu  u.  prakt.  Unterfuch.  über 

die  Wirkung  der  Mafchinen  und  Werkzeuge  etc. 
xnit  Zufätzen.  'S8"  »^S- 

Z. 

Zimme^mar^n.  üb. Meklenb.  Credit- Verhältn.    »89.  «73- 


»88.  265. 


•  V.  T  Ä.r  Buchhandlungen,  aus  deren  Verlage  Schriften  recenfirt  worden. 
II.  Verzeichnifs  der  Buchhandlungen,  eingeklammerten  aber.  v,ie 
 v;ff»,.n  h^.rieuten  die  Nummer  des  otucks ,    o ^'  s 


Akadem.  Buchhandl.  in  Frankf.  a.  d.  Oder 
Albanus  in  Neuftrelitz  180. 
Arnoldifche  Buchhandlung  in  Dresden  194. 
Baldwin  in  London  lya. 
Barth  d.j  in  Breslau  ao6. 
Barth  in  Leipz  g  201. 
Barth  in  Prag  190- 
Berens  in  Trankt,  a.  !M.  S08. 
Bibelanftalt  in  Erlangen  .gS» 
Braue   in  Hamburg  196. 
Comp  o  r  für  Literat  in  Leipzig 
Courcier  in  Paris  ly?' 


208. 


Crufius  in  Leipzig    95-  »9^  ^2  . 
Dieterich  in  Götifnuen    i85-  »98- 
Dieterici  in  Berlin  198. 
Ferftl  in  Grats  205- 
Fleckeifen  in  Braunfchweig  »So- 
Fleckeifen  in  Helmllädt  ac3. 
Fleifcher  d.  i.  ni  Leipzig  99. 
Franze,,  u.  G-ofs       :n  1   al  »dS. 
Frölich  in  Berlm  2c6. 
GÖbhardt  in  Bomber  r  m  d  Würzburg 
Grlifi"  i>.  Le  pzig  192. 
Grau  in  Hof  »98« 


Gusd- 


Gundlach  in  CafTel  193. 

Giintherfche  Buchh.,  neue,  in  Glogau  198. 

Hartktjoch  in  Dresden  u.  Leipzig  202. 

Ileiüfius  in  Leipzig  u.  Gera  191. 

Handel  in  Halle    182.  »83-  »Pö- 

Hennings  in  Erfurt  192. 

Hiiirichs  in  Leipzig    194.  2oö. 

Höhm  in  Leipzig  202» 

K^yfer  in  Erfurt    200.  202.  803(2).  2o4- 

Langbein  u.  Klüger  in  Amlladt  u.  Rudolftadt  Ifß- 

Lechner  in  Nürnberg    207.  203. 

Lentner  in  München    i87-  »88« 

Lübecks  Erben  in  Bayreuth  196. 

Martini  in  Leipzig  201. 

Müllerfche  OfFicin  in  Roüock    i89-  194. 

O  -denkoven  und  Thiriart  in  Köln  igi^ 

Palm  in  Erlangen  198. 

Perthes  in  Tlamburg  »97. 

Pfeiffer  in  Maynz  203» 


192. 


20{. 


Quien  in  Berlin    205.  ao6 
Rein  u  Comp,  in  Leipzig 
Richter  in  Leipzig  205. 
Riiik  in  Ahenburg    199.  2o5. 
Sander  in  Berlin  20/.. 
Schäfer  in  Leipzig    igß.  193.  J04. 
Schöne  in  Berlin  207. 
Schüppel  in  Berlin  soo. 
Schwan  und  Götz  in  Mannheim  196 
St'iflert  in  Bremen    182.  »SS«  »pß« 
Steinacker  in  Leipzig    182.  190. 
Steinifche  Buchh>  in  Nürnberg    195»  200. 
Trofchel  in  üan^ig  iQS. 
Uni?er  in  Berlin    134.  ig5. 
Vofs  in  Berlin  189. 
Waldeck  in  Miinller  und  Leipzig  190. 
Weigel  in  Leipzig  192. 
Widtmann.  in  Prag  196. 
Wittekindt  in  Eifenach    193,  ig).  201. 


III.  Intelligenzb 

Bemerkungen  über  Literatur  und  Kunft. 

Ueber  Polygnots  Gemälde  auf  der  rechten  Seite  der 
Lefchff  zit  Delphi.    Progamm  zum  Monat  Auguft. 

Allkündigungen. 
Andreaifche  Buchh.  in  Frankf.  a.  M.Verl.  89»  75S-  95'  SoJ- 
Arnoldifche  Buchh.  in  Dresden  Verl.    85«  728-    9»»  77». 

774-   94-  800» 

Auffeher ,  d.  europäifche  85,  723» 

Auswahl  neuer  Bücher,  die  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben  find  88»  746« 
Bädeker  und  Kürzel  in  Duisburg  Verl..  94,  %oo. 
Barth  in  Leipzig  VerL  89»  759- 
Benjejs  Weg  des  Unterrichts  85,  721. 
Bornfeheins  Gefchichte  d.  luth.  Kirchenreform.  8q.  758. 
Bücher ,  zu  empfehlende  gg,  749. 
Comthiffionshandlung,  nordifche,  in  Riga  Verl.  96,  8'3. 
Crufiiis  in  Leipzig  Verl.  92,  780. 
Dyl.fche  Buchh.  in  Leipzig  Verl.  9^,  8'<5.  97,824. 
Fijchers  auserlefene  Schriften.  1  B.  g6,  735.  92,  783. 
Fleifcher  d.  ä.  in  Leipzig  Verl.  y7,  gsi. 
Frommanns  in  Jena  Verl.  95,  806,  96,  814.  S'^« 
Gablers  in  Jena  Verl.  g7,  7^4. 
Gefsnerfche  Buchh.  in  Zürich  Verl»  88»  752- 
v.Goeifce^  Werke  g,"!,  806. 
Groffifche  Buchh.  in  Halberftadt  Verl»  89.  758.  92,  783» 
Hammerich  in  Altona  Verl.  pi,  yy^,  Tl5'  Ti6^ 
Hanknochs  in  Leipzig  Verl.  gp,  757, 
Hatileben  in  Pefth  Verl.  g,,  ^-^j. 
Haremanns  in  Riga  Verl.  gg,  ^j5, 
Himburgifche  Buchh.  in  Berlin  V^rl,  95,  go8 
lügenfohe  Buchh.  in  Xobenftein  Verl.  gg..  735. 
Joachims  liter.  Magazin  in  Leipzig  Verl.  87,  741. 
Keyfer  in  Erfurt  Verl.  94^  goo^  '^7,  g2,. 
Köhlers  in  Leipzig  Verl.  po,  764. 
Korn  d.  äh.  in  Breslau  Verl.  gy,  74,. 
Lange's  in  Berlin  Verl.  yjg^ 
LoHit  hillonfch  -  polit.  Ajinalen                      go,  763. 


latt     des  Auguft, 

Malinckrodt,  Gebr.,  in  Dortmund  Verl.  87,  74J' 

Martini  in  Leipzig  VerL  87>  739» 

Matzdorfs  in  Berlin  VerL  92,  783. 
Müller  f.  TaCche. 

Palmifche  Buchh.  in  Erlangen  Verl.       91,776.  95,806. 

Rafpefche  Buchh.  in  Nürnberg  Verl.  90,  763. 

Rein  u.  C.  in  Leipzig  Verl.           91,  772.  77g.  96,  8'4' 

Reinhard  in  Braunfchweig  Verl.  90,  767. 

Rohlwes  die  Pferdezucht  97,  822. 
Schriften,  intereffante,  die  in  allen  Lefebiblio- 

theken  zu  haben  find  88-  748- 

Schumanns  in  Zwickau  Verl.              85>  728-  87-  7*2. 

Tafche  u.  Müller  in  GieCsen  u.  Wetzlar  Verl.  90,  765. 

96,  8 II. 

Vofs  in  Leipzig  Verl.      88»  75°'  75».  90,  766.  767. 

93»  79'-  792. 

Weygands  Buchh.  in  Leipzig  Verl.  89,  760. 

Wittich  in  Berlin  Verl.  89,  759. 

Zahns  Ausgabe  von  Ulfilas                        -  89=  759* 
Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Baurittet  in  MÄinheim^                         '  89,  755. 

Bertholdt  in  Erlangen  89,  755. 

Bruckneit  in  Wien  85,  7S1. 

Burkard  in  Würzburg  89,  753. 

Caflellitz  in  Wien  85i  72». 

Daub  in  Heidelberg.  85.  755- 

Feder  in  Hannover                                      -  95,  8^4 • 

Gijeviut  In  Lyk,  89^  755- 

GrofsmanK  in  Wien  85,  721. 

Hardiitg  in  Göttingen  89.  755- 

Helfe  in  Friedrichsüadt  Dresden  89,  755, 

Hirzel  in  Zürich  gi,  770. 

Hottinget  in  Zürich  91,  n-jo. 

Kaufer  in  Heidelberg  89,  756. 

Kelch  in  Königsberg  95,  804. 

Kraus  in  Königsberg  89,  755. 

Lentz  in  Hamburg  89»  "'SS- 

Leonhardi  in  Frankf.  a.  M.  95.  804. 

X.oca- 


?9.  755- 
95.  804. 
95.  8''4' 
89.  755. 
Qi.  770. 

"89>  755- 
85.  72 >• 
89.  755. 
95,  804. 
91,  770. 

€5.  721. 
91,  770. 


89.  756. 
89-  756. 
69'  756- 
89.  756. 
89'  756- 
S9'  756. 
89.  756. 
89.  7ö6. 
89.  756. 
89.  756- 
89-  756. 
89.  756- 
89-  756. 

89.  756. 


LocateUi  in  Mayland 
Mohr  in  Kiel 
Möller  in  Königsberg 
Moscati  in  Mayland 
Hijjcheler  in  Zürich 
Oriani  in  Mayland 
Vjlaum  in  Anfpach 
Rizy  in  Wien 
Scar-pa  in  Mayland 
Schnurret  in  Tübingen 

Ulrich  in  Zürich 

jViefer  in  Wien 

Jj/^fs  in  Zürich 
Nekrolog. 

Jsbrand  in  Bremen 
Bambergen-  in  Potsdam 
Bönicke  in  Würzburg 
J/eW  in  Leipzig 
llhikeldey  in  Barchfeld 
Kahle  in  Soldin 
1,:  KöHC«  in  Berlin 
JLawme«  in  Bayreuth 
V.  LaitäsJowne  in  London 
TJ/fn;:;  in  Darmftadt 

Oßau  in  Königsberg 
Pan~er  in  Nürnberg 
if.  Biißel  in  Leipzig 
Schuir  in  Königsberg 
V  pyogner  in  Königsberg 
'  Gflebrte  Gefellfchaften  und  Preife. 
Dresden  .  wiederholte  Preisaufgabe  der  Leipziger  ^ 

Ökonom'.  Societät  daf.  ,  9^'  7  ' ' 

Q:e,ms  tettamentar.  Preisaufgabe  94.  793- 

Görtingen.  Freisvertheilung  derFacuUäten  daf.    90,  76^- 
HelVlladti-Feyer  des  Stiftungsfeftes  der  herzogl. 

deutfohen  GefelKchaft  ,        ^  ^ 

Paris  .  Vorlef.  im  Nat.  Inft.  von  dem  beftand.  Se- 

cret.  der  Glaffe  der  fchönen  Künfte  85>  722. 

—  EröfFnung  eines  Lehrcurfes  der  Mathema- 
tik für  Plane  zu  Lagerbüchern  87.  737- 

 Sitzung  d.  Akad.  d.  Gefetzgebung  87.  737- 

 Sitzung  d.  Claffe  d.  mathem.  u.  phyfifchen 

WüTenfchaften  ^  87.  738- 

Wi  tenberg.  Frühlingsfitzung  der  okonom.  Pro- 

vinzial- Societät  9<>.  762. 

Univerlitäien  u.  and.  öffentliche  Lehranftalten. 
Schul-  und  üniverfitäten -  Chronik 
Von  Frankfurt  a.  M,  89-  754- 

_    ile.dclberg  «9.  754- 

Ilelmflädt  95.802. 
_   K'>niR.berg  95.  801. 

_    Landshut  «9' 753- 

-   Wien  '  85.7". 

Vermifchte  Anzeigen  und  Nachiichten. 
Anaueiil  duPerron's»  Nachtrag  zu.  Schrlftenver- 

ichnifs  86.  735. 

______    Manufc.  aus  Afien  find  in 

die  kaiferl.  Bibliothek  gekommen  88.  745 

Auction ,  Bücher  - .  in  Halberftadt  g««  "34 


9«. 


Auction  .  Bücher-,  zu  Blankenburg  am  Harz 

_    in  Frankf.  a.  M.  .  00 

Audouardi  Entdeckung  üb.  d.  Kubpockenimpf,  91. 
Augsburg,  in,  confifcirt  derMagiÜrat  den  Nach- 
druck von  Gömbcm  Werk :  üeber  das  deutfche 
Staatsrecht 

Beerb  au  msLegitt  und  Bibliotheksvermächtnifs  gb. 
Bentinkjche  Bibliotheksauction  in  Hamburg  90, 
Berichtigung  einer  Chronikenanzeige    von  der 

Univerfität  in  Königsberg  9?. 
CrÖckerfche  Buchh.  in  Jena  herabgef.  Bücherpr,  93, 
Druckfehleranzeige  in  d.  A.  L.  Z,  No.  186,  255.  »93» 

206, 

Druckfehler  in  fVehevs  Verbindlichkeitslehre  90, 
Call  f.  Halle  u.  Jena 

GÖK«e^V  letztes  Wort  an  Hn.D.B.H'(irH«ben  •  97. 
'  Gravenhorft  kauft  einen  wichtigen  Theil  von  dem 


784- 
75«. 
77fi. 


770. 

rß- 
768. 

834. 
792. 

3"- 
415. 
768. 

,  8i7- 


91. 
94. 
89. 
9». 

95. 

89. 


Lampefchen  Naturaliencabinet 
Grahmanns  Anzeige 
Hages  Vorlefungen  in  Königsberg 
Halle,  Nachrichten  aus,  üb.  GaHf  Vorlef.  daf. 
Helmftädt,  Nachr.  üb.  d.  Einr.  d.  akad.  Gerichts 
Ilorfiemann.  HerausEieber  der  Flora  Danica 
Jena  .  Nachrichten  über  Galls  Voflefungen  der 

Hirn  -  und  Schadellehre  »         88.  745-    9^.  £ 

Königsberg,  Bekanntmachung  d.  akad.  Senats  95.  i 
Kopenhagen,  köo.gl.  B.bliothek  daC  bef.tzt  noch  ^ 

Mfcrpt.  von  Tijcho  -  Brahe  8  . 

Landshut.  Univerficätsvifitation  daf.  59.  ' 

Lay^zVs  Abhandlung  und  Kupferflich  zu  v.Schel- 
lersheinrs  Pafte  » 
London ,  Nachr.  üb.  Lancaflers  Freyichuie  daf.  t9. 
Moritz.  UeberfetzuHK- anzeige  93» 
Nachrichten  aus  England  >^  . 

Oeftreichs,  in  jedei  Proxrinz,  hat  fad  jeder  Orden 

ein  theolog.  Studium  für  feine  ZögUnge  85. 
Paris,  Bibliotheken  daf.  9^' 
*Pt«2  verfertiget  eine  topogrsphifrhe  Charte  gti. 
Piaritten  haben  die  Obforge  dar  piäiüf.  Studien  ^ 
in  mehreren  öfterr.  Städten  S3. 
Ruhrs  Naturaliencabinet  bleibt  in  Zürich  88' 
Reichshofraths-Conclufum  an  d.  Erb-ir.  v.  Oranien  89 
Rinteln,  kurf^^rfll.  Befehle,  die  ihidirenden Lan- 

deskinder  betreffend 
Rinh's  Nachtrag  zu  Hn.  SeetzenS  Nachf.cht  von 

den  in  der  Levante  beHndlicben  Druckereyen  94» 
Schelling^s  Notiz  gegen  Salat  und  ^'f''  J";; 
Schweden.  König  von,  erricht.  ^f' ,  """f  ^ 
Sn-kler  an  das  Publicum  gegen  die  Hail.  A.  L.  Z.  93. 
Äff-pfea«!  Berichtigung  .r.»,..'?  '• 

sJommer  hat  einen  Entwurf  zu  e.ner  Pnvatfchn.fe 

fürTaubltumme  in  Mähren  bekannt  .gemacht  85. 
Ueberleizungsanzeige  von  RoujJ.aus  \e  botan.fte 

fans  maicre.  complettee  p.  M.  de  C.  8^. 
Verordnungen  .  tufüfch  kaiferl.  b»' 
tf^eifsmanns  Nachricht  „.    ,  ?  ' 

Wien.  Hofrefolution,  d.Studirenden  betreffend  85. 
'     _   —   Nachricht  von  dem  Therefianum  daf.  85. 
ff^-ifsmanm  Reife  n?ch  Kop-nhapen  89. 
^Zürich.  Eroennung  der  ßüchercenforen  91. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


L  Vermifchte  Nachrichten. 

V 

•I-'incWiener  Hofi  efolutlon  noch  vom  vorigen  Jahre 
unterfagt.  den  Studlrenden  alles  Spielen  in  Kaffee- 
und  Galthäufern;  die  ITebertreter  werdenj  von  der 
Policey  dein  Studiendirector  angezeigt,  vrelcher 
hierauf  beyErtheilung  der  Sittenzeup;nlÜe  Rücklicht 
-  zu  nehmen  hat.  Ebendarelblt  müden  alle  Studioli 
der  Philofophie  die  Ermahnungen  des  Hn.  Prof. 
Frint  von  9  bis  10  Uhr  Sonntags  anhören.  Diefs 
gefchieht  auch  an  allen  übrigen  Lehranftalten. 

Das  k.  k.  Therefianum,  welches  den  bülim. 
und  mähr.  Piarifi  en  zur  Leitung  übergehen  ift,  hat 
den  P.  Peter  Bruckner  zum  Vorfteher.  Rector  def- 
felben  ift  der  P.  Hermenigild  Orofsmarm  ,  undVice- 
rector  der  P.  Otto  Jf  iefer. 

In  jeder  Provinz  hat  nun  beynahe  jeder  Or- 
den ein  eigenes  theologifches  Studium  für  feine 
Zöglinge.  Z.B.  der  Benedictiner- Orden  zuMölk, 
das  Benedict  -  Stift  Admont  in  Steyermark ,  der 
Ciftercienfcr  -  Orden  zum  heil.  Kreuz  unter  dem 
Prälaten  Martin  R'suter. 

Zu  Rudweis,  Königsgrätz,  Leutineritz  und 
Nicolsliurg  fmd  auf  Befehl  des  Kaifers  philofophi- 
fche  Studien  unter  der  Obforge  der  Piariften  er- 
richtet, um  denjenigen  mährifch  -  böhmilchen  Diö- 
tefen,  in  welchen  fich  keine  höheren  Lehranftal- 
ten belinden,  die  erfoderliche  Zahl  von  Geiftli- 
chen  zu  verfchaffen. 

Bey  der  Univerfität  in  Wien  dürfen,  mit  hoch- 
fter  Erlaubnifs,  Hr.  D.  Anton  Augufi  Caßellitz  au- 
£äerordentliche  Vorlefungen  über  dieReceptirkunft, 
fpecielle  Therapie  und  Arzneymittellehre ,  und  Hr. 
Matth.  Sigjn.  Rizy ,  zeither  Syndicus  vom  Klofter- 
Neuburg,  öffentliche  Vorlefungen  über  die  Be- 
handlung der  ökonomifchen,  politifchen  und  .lu- 
ftizgefchäfte  (der  letztere  nach  feinem  gedruckten 
Leitfaden),  halten. 

Der  Lehrer  am  Wiener  Tauhftummeninftitut, 
Hr.  Joh.  Strammer  y  hat  einen  Entwurf  zur  Errich- 
tung cinev  Privntfchiile  für  Taubßumme  in  Mähren 
durch  den  Druck  bekannt  gemacht. 

Für  die  jüdifclien  Schulen  hat  Jehuda  Löh 
Benfe f  zü  Wien  eine  Art  von  hebräifchem  ABG- 
*nd  Lefebuch ,  Weg  des  Unterrichts  genannt,  nach 


dem  Mufter  von  Thiemes  erftcr  Nahrung  für  dea 
Menfchenverfiand,  fammt  beygefügten  Elementen 
der  jüdifchen  Gefchichte  und  ReUgion,  bey  Hra- 
fchansky  drucken  lalfen. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

In  einer  Sitzung  derClaffe  der  fchcnen  Künfie 
am  23  Pluviofe  d.  J.  13  im  Nationalinftitute  las 
der  befiändige  Secretär  folgenden  Bericht  vor,  wel- 
cher von  einer  Commiilion ,  die  aus  den  Hn.  Gon- 
düin,  Visconti,  David,  Moitte,  Chau det  nnd  dein 
Bureau  beftand ,  erftattet  worden  war: 

M.  H.  Sie  haben  nach  Anhörung  eines  Me- 
moire (No  iQo  des  Monit.  30  Ventofe  d.  J.  13) 
des  Hn.  Lndoucette ,  Präfect  des  Departements 
der  Oberalpen ,  nach  Unterfuchung  der  Plane  und 
Zeichnungen  der  Gebäude  und  Alterthümer,  die 
auf  Befehl  delTelben  bey  den  Nachgrabungen  ent- 
deckt wurden,  einer  CommilTion  den  Auftrag  ge- 
geben ,  eine  gründlichere  Unterfuchung  darüber 
anzuftellen,  und  ihnen  davon  Rechenfcliaft  zu  geben. 

Ur.  Ladoucette  fagt  im  Anfang  feines  Memoire, 
dafs  im  Jahr  315  der  chriftl.  Zeitrechnung  der 
Ufurpator  Magnentius  von  den  Unterbefehlshabern 
des  Kaifers  Confiantius  füdwefilich  von  der  Ebene 
des  Möns  Seleucus  an  den  Ufern  des  FlulTes  von 
Malaife  geCfhlagen  worden  fey.  Zugleich  thellt 
er  feine  Muthinafsungen  über  die  Urfachen  der 
Zerftörung  der  Stadt  mit,  welche  entweder  durch 
die  Earbarc^n,  die  vom  5  bis  yten  Jahrhunderte  diefe 
Gegend  verwüfieten  ,  oder  durch  einen  Brand  ver- 
anlafst  worden  fey,  den  man  aus  den  Holzkohlen, 
welche  man  beym  Nachgraben  fand,  und  deren 
fich  die  Arbeiter  zwey  Monate  lang  bedienten, 
muthmafst;  oder  durch  eine  Ueberfchwemm.mg, 
welche  von  einem  See,  gebildet  durch  zwey  be- 
nachbarte Waldfiröme  ,  veranlafst  worden  fey. 
Diefe  Unterfuchungen  aber  gehören  nicht  fowohl 
dem  Forum  der  fchönen  Künfte  als  vielmehr  der 
Claffe  der  Gefch.  und  alten  Lit.  an ,  wohin  fie  Hr. 
Ladoucette  auch  anwies. 

Wenn  einige  Ungewifsheit  über  einen  Ort,  der 
durch  einen  hiftorifchen  Vorfall  merkwürdig  ift,  ftatt 
tinden  follte:  fo  würde  Tie  in  Betreff  des  Möns  Se- 
leucus durch  Nachgrabungen  wahiicUeialicu  geho- 
R  f4)  ^  bau 
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ben  werden.  Atcr  ohne  diefe  würde  man  viel- 
leicht immer  nicht  ^^dlFen,  ob  die  Stelle  ein  Palaft, 
ein  Lager,  ein  Dorf  oder  eine  Stadt  einnahm. 
Ihre  Commifhon  ift,  nach  der  Zeichnung  der  ent- 
deckten Gebäude,  geneigt  zu  glauben,  dafs  es  eine 
Stadt  gewefen,  und  nach  der  Infchrift :  L.  Attius 
TertuUus,  dafs  fie  ungefähr  200  J.  früher  als  die 
Niederlage  des  Blagnentius  gefianden  habe.  Die 
Schönheit  und  die  Form  dei  Charaktere ,  die  Na- 
men, die  Erwähnung  des  Stammes  Voltinia^  die 
Dinge,  welche  man  beym  Nachgraben  fand,  und 
die  iich  nur  auf  heidnifche  Religion  beziehen, 
fcheinen  eine  ältere  Exifienz  zu  verheb ern. 

Die  Urfachen,  welche' uns  bewegen,  fie  für 
eine  Stadt  zu  halten,  fmd  der  Umfang  luid  die  Ver- 
fchiedenheit  der  Ruinen,  das  Ganze  der  Anord- 
nung, welches  ungeheuer  ift,  die  AbmefTungen, 
welche  Strafsen  und  regulair  gebaute  Plätze  nach 
einerley  Form  zu  feyn  fcheinen ,  was  man  nur  fei- 
ten bey  Entdeckung  alter  Städte  findet,  und  in 
den  Zeichnungen ,  die  wir  davon  übrig  haben,  wo 
alle  Gebäude  wie  zufällig  hingefetzt  zu  feyn  fchei- 
nen. In  denen  zu  Mont  Saleon  ift  alles  regulair. 
Die  allgemeinen  Dispoßtionen  haben  einige  Aehn- 
lichkeit  mit  dem ,  was  uns  von  Spalatro  übrig  ift, 
ferner  von  den  warmen  Bädern  des  Diocletian  tuid 
den  Denkmälern  aus  demfelben  Zeitalter.  Der  Stil 
der  Architektur,  der  Zwifchenraum  in  den  Säu- 
len ,  die  Profile  und  Conftructionen  fcheinen  aus 
den  Zeiten  nach  Septimius  Sever  us,  eben  fo  wie  der 
gröfste  Theil  derKunft  und  Alterthumsgegenfiände. 

Die  Zeichnungen,  welche  uns  Hr.  Lndoucette 
mitgetheilt  hat,  beziehen  fich  blofs  auf  das  Funda- 
ment. Diefs  erregt  eine  Schwierigkeit,  den  Ge- 
brauch des  grofsen  Gebäudes  zu  befiimmen.  Nichts 
defioweniger  ift  die  Stelle  eines  Altars  im  Centro, 
fowie  die  Röhren  zum  Ablaufen  des  Bluts  von 
Opferthieren,  deutlich  angegeben.  Man  bedauert, 
dafs  die ,  welche  die  Zeichnungen  gemacht  haben, 
nicht  die  Hofräume  bemerkten ,  was  leicht  gewe- 
fen feyn  würde,  weil  man  fie,  nach  dem  Memoire 
desUn.  Ladoucette,  amPflafier  oder  Efirich  erkannt 
hat.  Ohne  jedoch  die  Muthmafsungen  zu  weit  zu 
treiben,  würde  man  nach  der  Zeichnung  die  Curia, 
oder  den  ötfentlichen  Palaft  einer  römifchen  Stadt, 
das  atrium,  oder  den  Voihof,  den  H.o£  impluvium, 
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in  deffen  Milte  der  Altar  fteht;  den  Tempel  Baß. 
hca  odex  Augufieum,  Cnefareum,  wo  man  den  ver- 
götterten Kaifern  göttliche  Ehre  erwies,  erkannt 
haben;  endlich  der  grofse  Raum,  der  ßch  in  fym- 
metrifchen  Verhältnilfen  an  den  Haupttheil  des 
grofsen  Gebäudes  anfchliefst,  könnte  das  Forum 
bilden,  vielleicht  ein  Lager  für  einige  Cohor- 
ten,  cafira. 

Man  darf  nicht  glauben ,  dafs  diefe  Alterthu- 
mer  nichts  vorzügliches  für  die  Künfte  gewähren, 
da  ihr  Zeitalter  nach  dem  Septimius  Severus  be- 
ftlmmt  wird.  Auch  der  geringfie  Reft  des  Alter- 
thums, fagt  Hr.  Visconti  in  feiner  Abhandlung 
über  die  Auffchrift  eines  gefchnittenen  Steines» 
kann  in  verfchiedenen  Beziehungen  eine  reiche 
Quelle  von  Beobachtungen  für  claflifche  Gelehr- 
famkeit  uud  fchöne  Künfte  werden. 

W as  der  Präfect  der  Oberalpen  für  das  Nach- 
graben mit  einer  mafsigen  Summe  gethan,  und 
was  er  erreicht  hat,  erhöht  das  Intereffe,  welches 
die  ClalFe  der  fchönen  Künfte  an  feiner  Fortfetzung 
zu  nehmen  hat.  Nicht  zu  tief  liegen  diefe  Rui- 
neir  begraben.  Ladoucettes  Anzeigen  darüber  be- 
weifen,  dafs  das  Nachgraben  überall  durch  Gräben, 
die  man  macht  und  wieder  füllt,  leicht  von  Stat- 
ten gehen  werde.  Die  Natur  des  Bodens  und  an- 
dere Umfiände  lalTen  befürchten ,  dafs  ,  wenn  das 
Nachgraben  unterbrochen  wird,  die  OefFnung  bald 
verfchüttet  werde.  Man  hat  fchon  die  Spur  eines 
Denkmals  ,  das  von  Ladoucettes  Vorfahr  entdeckt 
war,  verloren. 

Nach  diefer  Erklärung  fchlägt  die  Commiflion 
vor,  dem  Minifter  des  Inneren  Bericht i  zu  erltat- 
ten  vom  Intereffe,  das  die  Claffe  der  fchönen 
Künfte  im  N.  Inft.  daran  nimmt,  dafs  die  Nach- 
grabungen zu  Mont  Saleon  ohne  Unterbrechung 
fortgefetzt  werden.  Bcy  einer  Regierung,  die  Kün- 
fte und  nützliche  Wiffenfchaften  liebt,  wird  ein 
folcher  Wunich  nicht  mit  Gleichgültigkeit  aufge- 
nommen werden.  Auch  fchlägt  die  Comminion 
vor,  dem  Präfect  der  Oberalpen  zu  danken  für 
die  Mittheilung  der  Nachricht  und  den  Eifer, 
den  er  bey  den  Nachgrabungen  bewiefen,  fo  wie 
über  den  glücklichen  Erfolg  derfelben. 

Die  ClalFe  hat  die  Vorfcbläge  angenommen 
und  die  BefchlüfTe  darüber  gebilliget. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Der    europdifche  Au  fj  eher 
Eine  Zeitung  zur  Beförderung  der  Aufklärung ,  der 
Tugend  und  des  Vergnügens  der  Mcnfchen, 
Nebft  einem 
Europäifchen   UniverJ dl  -  Anzeiger. 
Von  diefer  äufserft  interelfanten  Zeltung,  wel- 
elie  iTxit  fo   tingemeinem  Beyfall  aufgenommen 
wurde ,    dafs  die   erftea  Stücke   neu  gedruckt 


werden  mufsten ,  ßnd  nun  wieder  Exemplare  zu 
haben.  Bis  jetzt  find  ohne  den  europäifchen  Uni- 
verfal  -  Anzeiger  52  Numern  mit  6  Kupfern  er- 
fchienen,  welche  über  1000  der  interelfanteften 
Auffätze,  Nachrichten  und  Notizen  *)  enthalten. 
Alle  Poft  -  Aemter ,  Zeltungs  -  Expeditionen  und 

Buch- 

*}  Eine  üeberficht  diefes  fachreichen  Inhaltes  findet 
man  Im  erfien  Stücke  des  Reichsbothen ,  welches  auf 
allen  Poll- Aemtern ,  Zeitungs -Expeditionen  und 
Buchhandlungen  unentgeltUch  zu  haben  ift. 
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Biichlianfllungen  nehmen  BefieUung  darauf  an. 
Man  macht  fich  auf  einen  gan7,en  Jahrgang  ver- 
bin(}Uch,  welcher  ])ränumcrando  i  Frlcmichsd'or 
koltet.  Wöchentlich  erfcheinen  zwey  Stücke  nehft 
einem  europäifchen  Univerfalanzeiger  und  jeden 
Monat  wird  ein  Kupfevftich  beygefiigt.  In  Leip- 
zig wendet  man  /loh  an  die  kurfürftl.  fächl.  Zci- 
tungs  -  Expedition  oder  an  Joachims  Journal  -  und 
Zeitungs  -  Comtoir. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Neue  Verlagsbücher 
zur 

Öfter. Melle  ißoj. 
von 

Gottlieb    A  u  g  u  fi  Lange, 
In  Berlin. 

Bode,  J.  F..,  Vorftellung  der  GeRirne  auf  vier 
und  dreyfäig  Kupfertafeln,  nebli:  einer  Anwei- 
fung  zum  Gebrauch  derfelben,  und  einem  Ver- 
zeichnilTe  von  fiinftaulend  achthundert  lieben 
und  fiebenzig  Nebelflecken  und  Sternhaufen". 
Zweyte  felir  verb.  Atisgabe,  4.  auf  engl.Druck- 

-  pap.  netto  4Thlr.  i2gr.  Verkaufspreis  6  Thlr, 
auf  Velinpap.  netto  6  Thlr.  lögr. 

-—  —  aftronom.  Jahrbuch  für  das  Jahr  1307, 
neblt  einer  Sammlung  der  neueften  in  die  alho- 
noni.  WilTenfchaften  elnfchlagenden  Abhandl., 
Beobacht.  und  Nachrichten.  Mit  2Kupf.  gr.  ß. 
netto  iThlr.  4gr. 

—  —  Verzeichnifs  der  geraden  Auflteigung,  xinA 
der  Abweichung  von  5505  Sternen,  nach  den 
Beobachtungen  des  Dr.  Piazzi  in  Palermo,  und 
von  372  der  vornehmften  Nebelflecke  und  Stern- 
haufen, nach  den  Beobachtungen  verfchiedener 
Aftronoinen  für  den  1  Jan.  iQoo  zufammengetra- 
gen.  4  auf  englifch  Druckpap.  netto  1  Thlr.  ßgr. 

Verkaufspreis     1  Thlr.  ißgr- 

Einführung,  die  in  der  Mark  Brandenliurg  und 
anderen  deutfchen  Provinzen  mögliche  und 
nüt/.liche  ,  der  Fruchtwechfel  -  Wirthfchaft. 
Nebft  eirrer  Widerlegung  der  gegen  dicfelbe  vom 
Herrn  von  Buggenhngen ,  in  deflen  Beyträgen 
zur  Aufnahme  der  Landwirthfchaft  iia  Schwe- 
difch  -  Pommern  gemachten  Einwürfe,  darge- 
ßellt  von  Anguß.  liai  be.  Zweyte  verb.  Axiflage. 
gr.  ff.  1  Thlr.  16  gr. 

Hagemeißer,  Erörterungen  über  General-  und 
Special -Inquifitlon.  Q.  8  g^- 

Härtung,  A. ,  deutfche  Sprachlehre,  für  höhere 
Bürgerfchulen  und  für  den  Selbftunterricht. 
Fünfte  lehr  verb.  Ausgabe,  ß-  ^f*?^- 

Härtung,  Albrecht,  Rechenbuch  zum  Gebrauch 
für  Schulen.    Zweyte  Auflage,  ß.  lö  gr. 

Ludwig,  S.,  der  Bürgerfreund.  Ein  Lefebuch 
für  Kinder  in  Bürgerfchulen.  Vierte  verb.  Auf- 
lage. 6  gr. 

Martini,  M.^  der  verbelTerte  und  gefchickte  Haus- 
haltcr,  oder  fogenannte  faule  Rechenknecht. 
Fünfte  verbeilertje  Auflage,  gr.  ß.    i  Thlr.  i2gr. 


JShyer,  Zuruf  an  meine  lieben  Nachbarn  und 
I"'rcunde,  über  die  auf  dem  Lande  an  vielen  Or- 
ten gegenNi^ärtig  zu  erleidenden  Servilute  und 
Einfchränkungen  der  freyen  Landwirthfchaft. 
gr.  ß.    Broch.  4  gr. 

Derfelbe ,  über  den  Fmchtwechfel  und  Futterbau, 
zur  Vieh- ,  Frucht  -  und  Dünger  -  Vermehrung, 
gr.  ß.  6  gr. 

—  —  Anleitung  eines  Syltems  zur  Kenntnifs 
und  Verbeflerung  der  freyen  ,  technifchen  ,  wie 
auch  höheren  Landwirthfchaft,  nach  neuerer 
prakt.  theorct.  Lehrart,  mit Hinweifung  auf  die 
beften  Verfuche  der  Engländer,  für  alle  ClalFen 
von  Staatsbürgern.  1  Th.  1  Bd.  mit  einem 
Kupfer,    gr.  ß.    (in  CommUTion.)  2  Thlr. 

Moral  in  Beyfpielcn.  Des  deutfchen  Lefebuches 
für  die  Jugend,  von  C.  F.  SpLittegarb.  2.x  Th. 
Nach  des  Verf.  Tode  herausgeg.  von  F,  P. 
Wilmfen.  Mit  neu  gefiochenen  Kupfern.  Vierte 
verb.  Auflage ,  auf  Druckpap.  mit  fchwarzen 
Kupfern.  10  gr. 

auf  Schreibpap.  mit  illumin.  Kupfern.        14  gr. 

JSeubert,  C.  E.,  die  jurift.  ClafEker.  Ein  Bey- 
trag  zur  civilifi:.  Biographie.  Nebft  einer  vor- 
läufigen Abhandlung  über  die  Quellen  der  Pan- 
dekten.   irTh.  ß.       ,  '  iThlr.  4  gr. 

JPilmfen,  E.  P. ,  Anleitung  zu  zweckmäfsigen 
deutfchen  Sprachübungen ,  in  Beyfpielen  und 
Aufgaben,  für  Lehrer  in  Bürgerfchulen.  2rTh.  ß- 

10  gr. 

Pellegrin  Schaufpiele.    ß,  1  Thlr.  i2  gr. 

Catalogue  de  l'afceniion  droite  et  de  la  declinaifon 
de  5505  etolles,  d'apres  les  obfervat.  du  Dr. 
Fiazzi  a  Palermo ,  et  de  372  nebuleufes  et  amas 
d'etoiles,  d'apres  les  obfervat.  de  plufieurs  aftro- 
nomes  pour  le  1  Janv.  ißoo,  redige  par  /.  E, 
Bode.    4.  netto  1  Thlr.  ß  gr. 

Verkaufspreis    i  Thlr.  iß  gr. 

Reprefentation  des  afires  für  34  planches,  avec 
une  infiructlon  für  la  maniere  de  s'en  ferv  ir,  et 
im  catalogue  de  5ß77  etolles  nebuleufes  et  amas 
d'etoiles,  par/.  E.  Bode.  Seconde  edlt.  revue  et 
corrigee.  4.  papler  ordinair.  netto  4  Thlr.  i2gr. 

Verkaufspreis  6  Thlr. 
Papier  velin.    netto  6  Thlr.  16  gr. 

Scuola  italiana,  la  fublime,  o\^^ero  le  piu  eccel- 
lenti  opere  di  Petrarca,  Ariofio,  Dante,  T. 
Taflo,  Pulci,  Tafl^oni ,  Macchiavelli ,  Beccaria, 
Cafa  etc.  Ediz.  di  Agoß.  de  Valenti  Poeti, 
vol.  XI.  auf  Schreibpapier    1  Thlr.  4  gr. 

auf  Druckpapier    1  Thlr. 


Neue  V e r 1 a g s bücher 


von 


Karl  Johann    Gottjried  Hart  mann 
Buchhändler    aus  Riga- 
Jubllate - IMeflTe  ißo5. 
Abhandlungen   der  liefländifchen  gemeinnützigen 
und  ökonomifchen  Socictät,  hauptfächlich  die 

Land- 


I>nclwlrthfcliaft  in  Liefland  betrelFend.  3rBd. 

IS  St.    gr.8.  ^ÖS^"- 
Ber-^mcinn,  B. ,  nomadifclie  Streifereyen  unter  den 
Kalmücken  in  denjahren  iOo2  und  1O05.    3i'  ^i- 
41- Bd.  8.  2RtLlr.  8gr. 

DuUo,  H.  F.,  die  curländirdio  Liandwiithfcliaft; 
ein  Verfuch  zu  einem  Handbuchc  für  prakti- 
fche  Landwirthe  aller  Art.  irBd.  8-  in  Com- 
milTion.  iRthlr.  6gr.  netto. 

Erzähluniren,  mit  1  Kupfer  und  Vign.  von  Jury. 

iRtlilr.  12  gr. 

Friehcy  W.  G.,  theoretifche  und  praktifche  Grund- 
fätze  zur  VerbelTerung  der  Landwirthfchaft  in 
Liefland.    3rBd.    gr.8.  12  gr. 

    ökonomifch-technifche  Flora  für  Lief-, 

Elift-  und  Cmland.  ß.  1  Rtlilr.  16  gr. 

Grindel ,  Dr.  D.  H. ,  pharniaceutifclie  Botanik 
:^um  Selbftrtadium  für  Aerzte  und  Apotheker, 
mit  Kupfern.    Neue  Aufl.  8-        iRtlilr.  12 gr. 

^    ruffifches  Jahrbuch  der  Pharmacie.  3s 

Bdch.    kl.  8-  20  gr. 

  .        Verfuch  über  die  Natur  der  Blaufäure. 

Hausbuch,  ökonomifches ,  oder  Sammlung  von 
Vorfchriften ,  die  aufs  Hauswefen  Beziehung 
haben,     gr.  8-         Commiflion.  1  Rthlr. 

Heymy  J. ,  rufTifche  Sprachlehre  'für  Deutfche, 
juit  einer  Chreftomatlüe.    Neue  Aufl.    2  Bde. 

gr.  8-  ^ 
NB.  Die  Grammatik  wird  nicht  von  der  Chre- 
ftomathie  getrennt. 

^    Chreftomathle  für  Anfänger  der  ru/Tifchen 

Sprache ,  enthält  eine  Auswahl  aus  den  -heften 
rulTifchen  Schriftftellern  ,  mit  einem  kleinen 
Wörterbuche,    gr.  Q.  18  gr. 

^    deutfch-ruirifch-franzöfifches  ,  franzö- 

fifch  -  ruflrfch  -  deutfches  und  rufhfch  -  franzö- 
lifch  -  deutfches  Tafchenwörterbuch.    3  Theile  in 

'  4  Bänden,  gr.8.  ißo3.  geheftet.  6  Rthlr.  netto. 

Hezcl  W. F.,  Erläuterungen  einiger  auserlefenen 
Oden  des  Pindars ,  für  Anfänger  und  ungeübte 
Lehrer,,  mit  befonderer  Rückficht  auf  die  Bil- 
dungsv/eife  der  griechifchen  und  lateinifchen 
Sprache ,  nach  Hemfterhuis  ,  Valckenaer ,  Len- 
nep ,  Scheid's  und  des  Verfall ers  eigenen  Grund- 
fätzen.  Mit  beygefügtem  griechifchen  Text  der 
erläuterten  Oden.   8-  1  Rthlr.  i2gr. 

Oberreich,  D.  C.  F.,  Handbuch  der  Heilkunde 
zum  Behuf    der   Erregungstheorie.     3  Bände. 

gr.  8.  5  Rtlilr. 

,     kritlfches  Journal  der  Arzneykunft  zum 

Behuf  der  Erregungstheorie.     isSt.  8-      12  gr. 

Pöfchmanny  G.  F.,  über  die  zweckmäfsige  Füh- 
rung des 

akademifchen  Lebens.  8.  20  gr. 

Principes  elemcntaires  d'economie  politique  par 
D.  Ch.  de  Sddözer.  2  Vol.  gr.  ß.  en  com- 
miflion. 2  Rthlr. 


Rambach ,   D.  F. ,  über  Staatswirthfcliaft.    gr.  Q. 

3  gr. 

Schliizer,  D.  Gh.  von,  Anfangsgründe  der  Staats- 
verwaltung.   2  Tille,    gr.  8-  1  Rthlr.  8  gr. 

—  —  Erläuterung  der  Gcfchichte  der  britti- 
fchen  InCcln,  durch  Zeittafeln  und  hiftorifch- 
geographifche  Charten,    gr.  8-    in  CornrnÜfton. 

Holl.  Pap.    4  Rthlr. 
Druchpap.    3  Rthlr. 
Sonntag y  C.  G. ,  Formulare,  Reden  und  Anlich- 
ten bey  Amtshandlungen.    3s  Bdch.  Q. 

—  —  Rede  bey  der  Beerdigung  des  Herrn  Ge- 
ncraUuperintcndenten  Daiickwart,  an  der  Gi"uft 
gelprochen.  8-  6  gr. 

Steck ,  Gefchichte  der  Philofophie.  ir  Band, 
gr.  8-  1  Rthlr.  4gr. 

In  meinem  Verlage  ift  folgende  interelTante 
Schrift  erfchienen: 

De  miraculis  kvyjt^iStov ,  a  philofopho  theologis 
exhibitum.     Schreibpap.  8-     18  gr. 

Sie  enthält  nicht  ,^  wie  man  leicht  vermutlien 
möchte,  Verfuche,  gewifle  erzählte  Wunder  in 
natürliche  Begebenheiten  umzuwandeln,  derglei- 
chen man  zeither  fo  viele  mit  fo  wenigem  Glücke 
angeftellt  hat;  fie  behandelt  vielmehr  ihren Gegen- 
ftand,  wie  es  der  Philofophie  geziemt,  im  Allge- 
meinen mit  niöglichfter  Genauigkeit  und  Unpar-" 
teylichkeit,  um  dem  denkenden  Lefer  die  Princi- 
pien  an  die  Hand  zu  geben,  nach  welchen  alle» 
unter  jenes  gehörige  Bcfondere  und  Einzelne  ver- 
nünftig zu  beurtheilen  fey.  Bey  aller  Unabhän- 
gigkeit aber  von  irgend  einem  der  neueren  und 
neuefien  philofophifchen  Syfieme  fiellt  Jie  doch  die 
wichtigften  Meinungen  von  Philofophen  und  Theo- 
logen über  den  Wunderglauben  mit  kurzer  Wür- 
digung einer  jeden  derfelben  auf;  und  um  dem 
Ganzen  die  nöthige  Kraft  und  Vollltändigkeit  zu 
ertheilen,  zeigt  fie  endlich  noch  den  Elnflufs,  mit 
welchem  fleh  eine  richtige  Schätzimg  deffen,  was 
man  W^under  nennt,  über  das  ganze  Feld  der'VVif- 
fenfcliaften  und  über  alle  Angelegenheiten  des  ge- 
meinen Lebens  verbreitet. 
Zwickau,  imJimyißoS. 

Fr.  Schumann. 


•  *  *  Die  erße  Geifiererfcheinung  des  neunzehn' 
ten  Jahrhunderts.  Eine  firenge  und  freymüthige 
Kritik  der  Schrift:  Meiner  Gattin  wirkliche  Er- 
fcheinung  nach  ihrem  Tode  und  der  näheren  Auf» 
fchlüffe  darüber.  Für  Gläubige  und  Zweifler. 
Mit  dem  Motto :  Prüfet  die  Geifter.  8-  Schreibp. 
18  gr.  —  Wir  machen  liierdurch  das  Publicum 
ganz  befonders  auf  eine  Schrift  aufmerkfam,  die 
Ichon  durch  ihren  Titel  zeigt,  wie  fehr  fie  ver- 
dient gelefen  und  beherziget  zu  werden.  Sie  ift 
in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu  bekommen. 
Dresden,  am  23  Juny  iQo/y. 

Arnoldifche  Buchhandlung. 
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I.  Fortfetzimg  eines  Auszugs  der  vorzügli- 
chen Ruirach  -  Kaiferl.  Verordnungen. 

(J.  Br.  V.  St.  Petersbir.g,  am  2i  Jun.  a.Sl.  iQo5.) 

einigen  Monaten  ifi;  auch  das  Reglement  für 
alle  Unten ichtsanflalten  von  der  Behörde  der  Um- 
verfitätcn,  gedruckt  erlchlenen,  der  Monarch  hatte 
es  Ichon  am  ^^teft^  November  1Ö04  bcftatLgt.  — 
Dieren Behörden  der  Unlverhtäten  fmd  aneGymna- 

ten,  Kreis-  undKhchfpi  irdiulcn,  wie  auch^ille 
ndere  Unterrichtsanitalten  und  Penhonen,  fo  viel 
ihrer  in  den  zu  einer  jeden  Univerhtät  gerech- 
neten Gouvernements-  nur  immer  befmdlich  find, 
untergcoidnet ,   jedoch  mit  Ausi'chluTs  derer,  wel- 
che unter  der  Eebör.le  der  Synode  ßehen,  oder 
welche  nach  befonderen  Rückficiiten  durch  aller- 
höchtte  Verordnung  einer  anderen  vYufficht  anver- 
traut find,   —    In  jeder  Gouvernements  -  Ilaiipt- 
fia>it  foll  weni.'j,rtens  ein  Gymnafium  feyn,  dellen 
Director  als  folcher  den  Rang  der  yteu  Claffe  oder 
eines  Ilofraths  hat.    Jedes  Gymnafium  erhält  acht 
Lehrer,   nämhch  1)  der  reinen  ifrid  angewandten 
Mathematik  und  Experlmcntalphyfik ,   2)  der  Ge- 
fchichte,  Geographie  und  Statistik  ,    5)  der  Philo- 
fophie,-  der  Ichönen  \Virieufcliaften  und  poUti- 
fchen  Ockonomie,  4)  der  Naturgelchichte ,  Hand- 
lungswiircnfchaft  und  Technologie ,   5}  der  latei- 
nilchen,    6)  der  deutfchen,   7)  der  franzöfilchen 
Sprache,   und  0)  der  Zeicbenkunft,  —  aufserdem 
können,    wenn   die  Einkünfte  zureichen,  auch 
Tanz.nieifter ,  Mufiklehrer  un<I  Lehrer  der  Gymria- 
ftik  angenommen  ^verden  (kein  Lehrer  d«r  rulTi- 
fchen  SpraciiC !  —  kein  (n  icchilch  angefctzt ! ). 
Die  Lehrer  von  WilTenfchaften  haben  den  Tit^el 
Oberlehrer,  und  gehören  zur  ptcn  (Titularrath)  — 
die  der  Sprachen  gehören   zur  loteu,    imd  die 
Zeichnenlehrer  zur  i2ten  Rangclafle.    Alle  Leh- 
rer werden  entv/eder    auf  Vorftcdlung    des  DI- 
rectors,  oder  immittelbar  von  der  Univerfität  ein- 
gefetzt.   Den  ganzen  Julius  hindurch  find  Ferien. 
In  den  übrigen  11  Monaten  mufs  in  jeder  Spra- 
che und  Wilfenfcbaft  ein  Curs  abfolvirt  werden, 
deren  es  fo  viele  .gle1)t  als  Clan"en,   niimlich  vier. 
Jede  Claffe  hat  wöchentlich  30  Lehrftunden  ,  an 


vier  Tagen  der  Woche  des  Morgens  vier  und  des 
Naclnnittags   zwey  —  am  IVIittwoch  uiul  Sonn- 
abend des  Morgens  drey,  des  Nachmittags  keine. 
Doch  haben  die  beiden  unteren  Clafien  des  Mitt- 
wochs ,    rmd  die  beiden  oberen   des  Sonnabends 
Nachmittags  zwey  Zeichenftunden.     Der  Lehrer 
der  IVTathematik  und  Phyfik  hat  wöchentlich  iQ 
Stunden ,    in   der  erften  oder  niedrigften  Clafie 
reine  Mathematik,    in  der  7.wcvten "  angewandte 
Mathematik  und  Experimentalphyfik  ,  welclic  bei- 
den in  der  "jten  förtgefctzt  und  beendiget  werden.. -=— 
Der  Gelchiclitlehrer  lehrt  in  der  erfien  ClafTe  wö- 
chentlich 6  Stunden  alte  Gefchlchte,  Geographie, 
Mytliologie  und  Altcrthümer ,   in  der  zweytcn  6 
Stunden  neue  Gefchichte  und  Geographie,  und 
abgctheilt,  belonders  die  des  Vaterlandes ,   in  der 
dritten  4  Struiden  allgemeine  Statlftik,   rmd  in  der 
4ten,    zwey  Stunden  die  Statlftik  von  Rufsland. 
Der  Lehrer  der  Philofophie  lehrt  zwanzig  Stun- 
den wöchentlich,    und  zwar  in  der  erften  ClaHe 
wöchentlich   4  Stunden  Logik    und  allgemeine 
Gianunatlk,  in  der  2ten  Clalfe  4  Stünden  IMoral 
und  Pfychologie ,   in  der  dritten  Clalle  4  Stunden 
Acfthetik  und  Rhetorik ,  und  in  der  4tcn  Q  Stun- 
den Natur-  und  Völkerrecht  und  polltlfche  Oeko- 
nomie.    Der  Lehrer  der  Naturgcfchichte  u.  f.  w. 
giebt  von  lö  Stunden  wöchentlich   in   der  3ten 
Clalfe  4       der  Natingefclnclitc  mit  Auwendung 
auf  Land-  und  Forfiwirtlijchajt  ^    und  in  der  4ten 
1-2,  in  N'atürgefchichtc,    Technologie  rmd  Iland- 
hulos^'^^^^enfchaft.      Der  Lehrer  der  lateinlfchen 
Sprache  hat  von  i6  Stunden  wöchentlich  in  der 
ilten  Clalfe  6  —  die  erften  Anfanss"  runde  vom 
Lcifu-  und  Schreibenlernen.      Auch"  foUen  die 
Zöglinge  diefer  Clafie  fchon  aus  der  lateinifchen 
in  ihre  3Iutterlprache  zu  üljerfetzen  anfangen.  — ■ 
In  der  2ten  Clafie  auch  6  Standen,  in  denen  er 
profaifche  Schriftfteller  vom  Leichten  anfangend 
xind  zu  dem  Schwerei'en  fortgehend  erklären,  foll, 
und  noch  wenigltens  eine.  Stunde  zu  Ueberfetzun- 
gen  ins  Lateinifche  zu  verwenden  hat :  in  der  "iten 
Claüe  erklärt  er  in  4  Stunden  lateinifche  Dichter 
und  lehrt  lateinifche  Auffätzc  machen.  —  Für 
die  4te  Clalfe  ifi:  kein  weiterer  Unterricht  in  der 
lateinlfchen  Sprache  beftluunt.      Die  Lehrer  der 
S  (4)  deut- 
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.leutXchen  uud  franzönfclien  Sprache  haWn  jeder 
in  jeder  Clafle  4  Stunden,  in  der  erften  d.e  erften 
Anfans;ssraade  -  in  der  zweyten  die  Grammatik 
undUeberfeVzungen  in  die  Mutterfprache    in  der 
^ten  profaifche  Schrift ftcller  und  UeberCetztmgen 
in!  F  anzöfifche  und  Deutfclie,  in  der  4ten  Dicli- 
er  und  Auffätze  in  beiden  Sprachen.    Dabey  wird 
zugleich  aas  Auswendiglernenlaffen  vorzughch  gu- 
ter Stellen  anempfohlen,  welches  auch  beym  latei- 
Schen  Unterrichte  gefchehen  foll.  -  Aufserdem 
L  Scnmer  mit   den  Schülern  der  hoch  ten 
Claüe  auf  Spaziergängen  Botanik  und  Geometrie 
praktlfch  getdeben ,  und  im  Winter  follen  Hand- 
werker  und  Künftler  befucht  werden.  -  Die 
Ober -Schuldlrection  wird  für  die  nothigen  L,ehr- 
biicher  forgen.    Auch  foll  jedes  Gynmanum  feine 
Siotheklnd  feine  Cabinets  der  Phyfxk  Mathe- 
anatik  u.  f.  w.  haben.  -    Jeden  Monat  uberreicht 
der  Lehrer  dem  Dlrector  eine  Tabelle  über  die 
Fortfehritte  jedes  einzelnen  Schulers.       V  on  den 
wilfenfchaftlichen    Lehrern   werden    dicfe  Fort- 
fchritte  durch  flngirte  Bälle  näher  beftimmt;  als 
z  B  man  fchlägt  die  vollkommene  Kcnntmfs  der 
Algebra  auf  90  Bälle  —  nun  bezeichnet  man  die 
Kenntnifs  des  Schülers,   der  die  eilten  Anfangs- 
eründe  der  Gleichungen  von  einfachen  und  zulam- 
mengefetztenGröfsen  fchon  inne  hat    auf  20  Balle, 
xind  leot,  fo  wie  er  in  den  vier  verfchiedenen  Tra- 
den, der  Gleichungen  welter  gekommen  ift,  10, 
1  r,    20  und  25  Bäile  zu.  —    Eben  diefs  wird  bey 
den  anderen  Gegenftänden  des  Unterrichts  von  den 
anderen  Lehrern  beobachtet,  —  und  fo  bezeich- 
net die  Summe  voll  Bällen  die  Stelle,  welche  ein 
Schüler  unter  feinen  Gefpielen  einzunehmen  hat. 

Den  fich  durch  Fleifs  und  gutes  Betragen  Aus- 
zeichnenden werden  bey  öffentlicher  Prüfung  be- 
fondere  Belohnungen  ertheilt   —  _ 

Aufser  dem  Gymnafmm  itehen  alle  übrige  b^hul- 
anftalten  des  Gouvernements  unter  der  Öbcrauf- 
facht  des  Directors.    Er  hat  die  in  der  Stadt  alle 
Monate  und  öfter,  die  in  den  Kreifen  alle  Jahre 
wenigftens  einmal   zu  vifitiren.   —    Die  erften 
•  ,  •  Schulen  nach  dem  Gymnafio ,  und  m  denen  die 
Gymnafiaften  die  VpikenntnüTe  erlernt  haben  muf- 
fen, find  die  Kreisfchulen,   deren  in  jeder  Gou- 
vernementshaupt- und  in  jeder  Kreis-Stadt  wenig- 
ftens eine  feyn  mufs..    Ueber  diefe  Kreisfchulen,. 
fa  wie  über  die  diefen  vorangehenden  Kirchfpieis- 
fchulcn,  hat  in  jedem  Kreife  ein  Infpcctor  (Srao- 
tritel)  die  Aufhebt..    In  jeder  diefer  Kreisfchulen 
mÜffen  zwey  Lehrer  angeftellt  feyn,    der  elftere 
lehrt  Religion Klrchengefchichte ,  PflicMcn  des 
M^nfchenimd Bürgers,  Gaammatlk,  Orthographie 
u  id  Syntax.    Die  Schüler,  welche  nicht  in  dieler 
Kieisfchule  ihre  Studien  befchliefsen,  fondern  zum 
Gymnafio    üliergehen   wollen,,    leinen  {Iberdiels 
noch  vön  ihm  latelnlfch  und  deutfch  Icfen  vnd 
fchreiben..    Ein  zweyter  I^chrer  lehrt  Geographie,, 
G  fchichte, 'Arithmetik,  Geometrie,  Anfangsgrunde 
dlcr  Phyfik  „  der  Naturgefchichte  und  der  Tpchno- 
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logle.  —    "Verfteht  einer  von  beiden  zu  zeichnen : 
fo  kann  er  auch  das  übernehmen ;  fonft  wird  zu  4 
Stunden  wöchentlich  ein  eigener  Lehrer  angenom- 
men.   Kreisfeh ull ehrer  haben  den  Rang  der  i2ten, 
der  Zeichenmeifter  aber  nur  den  der  i4ten  Clalfe. 
Recrutlrt  werden  diefe  Kreisfchulen  aus  denKirch- 
fpielfchulen ,  fo  wie  fie  auch  alle  rn)rlgen  anneh- 
men,  die  das  fchon  gelernt,  was  in  den  Kirch- 
fpielfchulen  gelehrt  wird.     Auch  in  ihnen  wird 
der  Julius  freygegeben.    Der  Unterricht  wird  in 
zwey  Cuife  gethellt ,  und  es  giebt  alfo  in  ihnen 
zweyClaffen,  wöchentlich  28  Lehrftunden ,  jeden 
Mor<Ten  drey  —  zwey  Nachmittage  zwey ;  zwey 
andere  drey;  Mittwochs  und  Sonnabends  Nach- 
mittag ift  frey.  —    Jeder  Kreis  hat  feinen  Schul- 
infpector,  der  die  Krcisfchule  und  Kirchfpielsfchu- 
len  der  Krelsftadt  in  unmittelbarer  Aufficht  hat, 
und  zugleich  vermittelft  der  Auffeher  der  Kirch- 
fpielfchulen  des  platten  Landes  auch  über  diefe 
die  Studien -Aufhebt  führt,    den  Auffehern  der- 
felben  mit  Rath  und  That  beyftcht,  die  Lehrer 
inftruirt,  im  Fall  einer  Krankheit  ihre  Stelle  auch 
wohl  eine  Zeitlang  felbft  zu  erfetzen  fucht,  die 
Schulen  entweder  auf  Koften  der  Krone  oder  des 
Gutsherrn  mit  Büchern  verhebt  u.  f  w. ,  —  die 
Sta<^:tfchulen  feines  Aufenthahes  täglich,  oder  doch 
zweymal  in  der  Woche,  die  Landfchulen  jähr- 
lich wenigftens  dreymal  befucht.  —    Die  Kirch- 
fplelfchulen,    deren  in  jedem  Stadt  -  und  Land- 
kirchfpiele  wenigftens  Eine  feyn  mufs,  flehen  un- 
ter  der  näheren  Aufficht  des  Priefters  und  eines 
der  Angefehcnften  von  der  Gemeinde,  oder  m  ad- 
liehen  Dörfern  unter  der  des  Gutsherrn.  —  Sie 
find  entweder  die  Yorbereltungsfchulen  zur  Kreis- 
fchule,   oder  fie  vollenden  auch  bey  der  Jugend 
des  Landmanns  den  ihr  nöthigen  Unterricht.  Ihre 
Lehrgegenftände  find  Lefen ,   Schreiben ,  Anth- 
rnetlk,    Religion,    Moral,    Lefung   des  Buchs : 
Kurzer  Unterricht  über  die  Landwirthlchait  — 
unter  der   nöthigen   Erklärung,    Erklärung  der 
Naturerfchelnungen ,     der  Zufammenfetzung  de» 
menfchllchen  Körpers  und  der  einfachften  Mittel 
zur  Bewahrung  der  Gefundheit.      Jede  hat  we- 
nleftens  einen  Lehrer,   der  vor  feiner  Anltellung 
von  den  Lehrern  des  Gymnafiums  geprüft,  und 
von  dem  Director  der  Univerfität  zur  Beflatigung 
vorgeftellt  werden  mufs.  —    Aufgenommen  wer- 
den  in  diefe  Schule  alle  Kinder,  die  fich  melden, 
ohne  Unterfchlcd  des  Alters,     Standes  und  Ge- 
fchlcchtes,  und  die  Aufnahme  gefclueht  nach  der 
ölfentlichen  Prüfung  zu  einer  beftlmmten  Zeit  des 
Jahres      Der  Unterricht  dauert  nur  den  inter 
durch,  fo  lange  es  keine  Feldarbelten  giebt.  Es 
glcbt  in  diefen  Schulen  nur  eine  ClaHe,  die  aber, 
wenn  die  Anzahl  der  Lernenden  zu  grofs  wird  in 
zwey  vVbtheilungen  gethellt  werden  kann  :  io  flals 
die  eine  des  Morgens  von  8  bis         <^ic  andere 
des  Nachmittags   von  1   bis   4  zum  Unterrichte 
kommt   —    Kinder  von  Handwerkern  untl  ande- 
ren Ständen,  die  nicht  Ackerbau  treiben,  können 
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aucl»  den  Sommer  flnrch  unterrIcLfet  wer<len;  auch 
des  Sonntags  wild  eine.  Stunde  Unterricht  im  Ka- 
techisnnis  und  der  Relleionsgefchichte  ertheilt.  — 
In  adelichen  Dörfern  hängt  die  Ockonomie  der 
Kirchfplclfchukn  vom  Gutsherrn  ab|,  der  darüber 
auch  einen  hefouderen  Auffehcr  fetzen  kann,  die 
Einrichtung  des  Unterrichtes  aber,  fowie  in  Kreis- 
dörfern ,  allein  vom  Krcisfchullnfpector. 

Jeder ,  der  eine  Penfion  anlegen  will ,  mufs 
dariiber  einen  Plan  an  den  Director  eingeben,  in 
welchem  die  Lehrer ,  welche  unterrichten  follen, 
die  Gegenftände  des  Unterrichtes  felbft,  und  die 
Anzahl  und  Verthellung  der  Lehrfiunden  beftimmt 
feyn  müITcn.  Diefeu  Plan  fendet  der  Director  an 
die  UniveiTität  ein,  welclie  dann  entweder  dieEi- 
laubnifs  ertheilt  oder  verfagt.  Sobald  die  Gegen- 
ftände des  Unterrichtes  vermehrt  werden  follen, 
mufs  der  Director  dazu  neue  Erlaubnifs  haben. 
Unter  den  Gegenftänden  des  Unterrichtes  miilTen 
lieh  nothwendig  rußifche  Sprache  und  —  Religion 
befinden,  Bey  der  letzteren  mufs  der  Unterhalter 
der  Penfion  dahin  fehen  ,  dafs  jedes  Kind  in  dem 
Bekenntnilfe  feiner  Partey  unterrichtet  werde. 
Alle  Lehrer  in  einer  Penfionsanftalt  muffen  ge- 
prüft feyn,  undKenntnifs  haben  von  der  Methode 
der  Gymnafien  und  Kreisfchulen ,  und  jeder  neu 
angenomjnenc  Lehrer  mufs  fogleich  an  den  Di- 
rector gemeldet  werden.  Die  Penfionärs  muffen 
angehalten  werden ,  um  6  Uhr  aiifzußehen ,  vmd 
nicht  fpäter  als  lo  Uhr  zu  Bette  zu  gehen.  — 
Kinder  von  zwcyerley  Gefchlecht  dürfen  nicht  in 
FAner  Penfion '  zufammen  feyn.  Jedes  Jahr  mufs 
wenigfiens  eine  öffentliche  Prüfung  gehalten  wer- 
den; in  den  Gouvernementsitädten  in  Gegenwart 
des  Dhectors ,  in  den  Kreisfiädten  in  Gegenwart 
des  Infpectors. 

So  wie  die  Penfionen ,  find  alle  andere  Schu- 
len des  Gouvernements ,  mit  blofser  Ausnahme 
der  der  Synode  untergeordneten,  und  derer  die 
von  dem  Monarchen  felbft  einer  andei-weitigen 
Aufficht  anvertraut  find,  ftehen  eben  fo  unter  dem 
Director  des  Gymnafiums ,  rmd  ihre  erfien  Auffe- 
her  iiiüffen  eben  f o  ,  wie  die  Kreisfchulinfpcctoren 
demfelben  rapportiren.  — 

Die  Gymnafien  werden  von  der  Krone  mit 
Zuziehung  der  von  den  Collegien  der  allgemei- 
nen Fürforgc  bisher  zum  öffentlichen  Unterrichte 
avsgezalilten  Summe  unterhalten,  die  Kreisfchu- 
len ebenfalls  von  der  Krone  mit  Zuziehung  der 
Summen,  welche  bisher  dio  Stadtgemeinheiten  für 
ihre  Schulen  bezahlt  haben.  Die  Kirchfplelfclni- 
len  werden  in  den  Städten  von  der  Büigerfchaft, 
in  Kronsdörfern  vort  den  Kirchfpiel2;emeinheiten 
in  ßutsherrlichen  Dörfern  von  den  Gutsherren  un- 
terlialten.  —  Alle  Angefiellten  haben  freve  Woh- 
nung, Holz  und  Licht,  und  erhalten  ihren  Gehalt 
monatlich  ausgezahlt.  Tn  den  9  Gouvernemonts 
Arcbangel,  Wologfla,  ^yätka ,  Tikutsk,  Oloncz, 
Perm,  St.  Pctcisburg,  Tobolsk  und  Tomsk  wird 
jedes  Gymnafi.um  665a  Rubel  jährlich  zu  ftehen 


kommen,  denn  clem  Director  find  1000  Rubel,  4 
Oberlehrern  ay.'jo  Rubel,   3  Sprachlehrern  3400 
Rubel,  und  dem  Zeichenmeifter  500  Rubid  jährli- 
chen Gehaltes ,.  zur  Unterhaltung  der  Bibliothek 
2')0,  und  zur  Unterhaltung  des  Haufes  und  der 
Bedienung  jährlich  900  Rubel  ausgefetzt.  —  In 
den  15  Gouvernements  Witepsk ,  ÄVlodimir  ,  Ka- 
luga,   Kursk,   Koftioma ,    Moskwa,  Mohllew, 
Nowgorod,  Orel,  Orenburg,  Pokrow,  Smolensk, 
Twer  ,  Tiila  ,  .Taroslawl,  koftet  jedes  Gymnafinm 
nur  öi^o  Rubel  jährlich,  denn  dem  Director  find 
nur  900  Rubel,  und  den  4  Oberlehrern  nur  a  ö'Jo 
Rubel  ausgefetzt.   In  den  19  Gouvernements  Aftra- 
chan,  Woronefch,  Kiew,  Kafan,  Kaukafien,  Nifch- 
nei-Nowgorod,  Cherfon,  Jekaterinoslaw,  Poltawa, 
Penfa,  Räfan,    Saratow,   Simbirsk,  Slobodifche 
Ukraine,  Taurien,  Tambo\V,  Tfchernigow,  dem 
Lande  derDonlfchen  und  dem  Lande  der  Kofaken 
vom  fchwarzen  Meere,    koftet  jedes  Gymnafium 
nur  5650  Rubel ,  denn  der  Director  erhält  hier  nur 
800  Rubel ,  und  jeder  der  4  Oberlelu  er  550  Rubel 
jährlichen  Gehaltes.  —    Die  Gymnafien  aller  43 
Gouvernements  werden  alfo   der  Krone  2  59i45o 
Rubel  zu  ftehen  kommen.    In  -den  9  erftgenannten 
Gouvernements    erhält   jeder  Krelsfchullnipector 
400  Rubel,  jeder  KrelsfchuUehrer  300  Rubel  jähr- 
lichen Gehaltes,  —  für  den  Unterricht  in  der  Re- 
ligion find  100  Rubel,  den  im  Zeichnen  auch  100 
Rubel,   und  zur  Unterhaltung  der  Gebäude  und 
der   Bedienung   400  Rubel    jährlich  ausgefetzt. 
Eine  jede  Kreisfchule  in  diefen  9  Gouvernements 
wird  alfo  1600  Rubel  jährlich  zu  -ftehen  kommen. 
In  den  15  nachher  genannten  Gouvernements  er- 
hält jeder  Iiffpector  350  Rubel,  jeder  Kreisfclml- 
lehrer  275  Rubel  jährlichen  Gehalt.    Für  den  Un- 
terricht in  der  Religion  find  ßo  Rubel ,  im  Zeich- 
nen auch  Oo  Rubel,    und  zur  Unterhaltung  des 
Haufes  und  der  Bedienung  350  Rubel  angefetzt,  — 
jede  Kreisfchtile  koftet  alfo  1410  Rubel.     In  den 
19   zuletzt  genannten  Gouvernements   find  diefe 
Prelfe  alle  noch  verringert,    fo  dafs  jede  Kreis- 
fchule nur  1250  Rubel  koften  wlr<3.    In  den  ge- 
nannten 43  Gouvernements  werden  künftig  4^2 
Kreisfchulen   beftehen,  »und    diefe    dem  Staate 
5ö6,ö8o  Rubel  zu  ftehen  kommen.     Das  im  Jahre 
1804   errichtete  IlandkTngsgv-mnalium  zu  Odeffa 
koftet  650  Rubel  —  der  Adel  von  Penfa  trägt  da- 
zu 2250  Rubel  jährlich  bey,  —  das  Donlfche 
Truppencorps  -wUlGynrnafrum  und  Kreisfchule  auf 
eigene  Ko.ficn  unterhalten,  —  und  fo  werden 
Gymnafia  und  Kreisfchulen  in  diefen  45  Gouver- 
nements dem  Staate  jährlich  843?48o  P>-"l'el,  und 
mit  Zuziehung  der  im  Jahre  1O04  zur  Unterhal- 
tiuig  der  Gymnafien  und  Kreisfchulen  in  den  Gou- 
vernements  Liefland  ,     Efihland ,     Kurland  und 
Finnland  ausgefetzten  1 18,000  Rubel,  alle  Gymna- 
fien und  Kreisfchulen  des  Reichs  dem  Staate  jähr- 
lich 961,480  Rubel  koften.     Doch  fi*(Ä  hleron 
nocli  die  Unterrichtsanftalteo   in   den  Gouverne- 
ments. Wilna,,    Giodno,,    Yolhynien,  Po<Iolien 
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•tnid  Kiew  ausgefcUoffcn,  welche  aufscr  dem 
G^uuSuuu  un^d  clev  K.eisfcln.le  In  der  Stadt 
kLv  fclbft  iluen  Uiitcriialt  aus  belondeien  Em- 
Itnnften  befueiten. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Nachtra'^'zu  Anc^ueüL  du  Perron' s  Schnftenverzeich- 
%     Intdüsenllau  J.  A.  L.  Z.     May.    ho.  50. 

-  '  ^-  43'>.     '  _     .  : 

Jnquetil  \üntevVä[.t  im  Manufcnpt  cme  mdi- 
fclxeSprLhlelueund  ein  indifcbcs  Wö.torbucb,  für 
de  Sierausgabe  Hr.  de  Sary  orgen  wud. 

Die  Auction  feiner  Bücher  wud  den  24  Sept. 
1805  angefangen.  ~ 

Die  grofse  königl.  Bibliothek  zu  Kopenhagen 
beßtzt  noch  Manufcpt.  von  dem  berühmten  Aftro- 
nomeri  Tycho- Brahe  ,  von  feiner  eigenen  Iland. 

■  Der  König  von  Schweden  hat  ein  neues  Wüli- 
tHr- Corps  errichtet.  Diefes  foll  unter  dem  Na- 
^en  einls  königl.  Fehhneünngs  -  Corps  alle  nnhta- 
Xhen  Recognosciruagen  beforgen,  darüber  Cha  - 
ten  und  Befchrcibungen  abfallen,  '^^-^-^^o-  ent- 
worfenen  bewahren,   und  alle  zur  fchwedxfchen 


= 

Kriegsgefchichtö  gehörigen  Documente  fammeln 
und  in'  Kriegszeiten  den  Generalftab  der  Armee 
begleiten.  Es  erhält  den  Vorrang  vor  der  Artille- 
rie und  die  nächfte  Numer  nach  der  Fortihcatlon, 
und  wird  mit  feinen  Officicren  in  mehrere  Briga- 
den verthiilt,  welche  unter  dem  Oberbefehl  des 
Hn.  Oberften  Tibell,  Yicepräfidenten  im  Kriegs- 
colkgio,  ftehen. 

Der  indangft  in  Berlin  verRorbcne  geh.  Rath 
Beerhaian  hat  in  feinem  Tcftament  feine  Bibliothek 
theils  dem  Lyceum  in  Stettin,  theils  der  Stadt- 
fchule  in  Alt -Damm  vermacht.  Jene  erhält  die- 
Bücher,  welche  für  gelehrte  Schulen,  diefe,  die 
für  Bürgerfchulen  zweckmäfslg  find.  Letztere 
hat  auch  ein  Legat  von  600  Rthlr.  in  Golde  er- 
halten. Auch  hat  der  Verftorbene  zur  Anlegung 
einer  Induftriefchule  in  Schöneberg  bey  Berlin  ein 
Legat  von  100  Rthlr.  beftimmt. 

Hr.  Pe/i:  aus  Hannover,  Ingenieur- Geograph 
und  Lehrer  am  Joachimsthalfchen  Gymnahum  m 
Beilin,  verfertigt  jetzt  eine  topographifche  Charte 
von  Hannover. 


LITERARISCH 
I.  Anlüindigungen  neuer  Bücher. 

Gottloh    Nnthanael  Fifchers 
auscrlefene 
Schriften 
herausgegeben 
.  von 

Chrlßian    Friedrich   Bernhard  Jugußin. 
Elfter  Band. 

Diefcr  54  Bogen  fiarke  erfte  Band  ift  in  Com- 
txiilTion  Act  Großlfchen  Buchhandlung  Hall>er- 
ftadt  erfchienen,  und  enthak  die  Fever  der  Jahic 
X702,   1785,   1786,  i787,   i78ö,  ^^f  '.  ^79«. 
X79X     X797,   1798.  ^1799  >   ^000,  und  die  vor- 
zügli  hften  Hymnen   des   verftorbenen  beliebten 
Herausgebers  der  deutCch^n  Monatsichnft.    Er  ift 
in  allen  Buchhandlungen  für  x  Rthlr.  20  gr.  zu  be- 
kommen;   wer  nchaber  unmittell,ar  an  den  llei- 
auso-eber,   den  Domprediger  Ausufiia  m  Halber 
ru:U,  wendet  und  Lgleich^auf  <  /olgcuiden 
Band  X  Rthlr.  6  gr.  vorausbezahlt,  erhalt  auch  die- 
len erften  Band  noch  für  den  Piänumerationspreis 
von  X  Rthlr.  6  gr. 


ANZEIGEN. 


-  So  eben  ift  bey  uns  fertig  worden  rmd  iii  al- 
len guten  Buchhandlungen  zu  haben  : 
Ernft  Bornfcheins  Gefchiehte  der  lutherfchen  hij- 
chenreformation,  mit  einer  Einleitung  fer  die 
Gefch  chte  der  chrifiüchen  Kirche  und  ihres  nU- 
.llU^  Verfalls  dLh  die  V.ihß^  Zunächft  f  ür 
deu  IJÜrger  undLaudmann,  befonders  aber  als 


Lehr-  und  Lefebuch  für  Stadt  -  und  Landfchu- 
len  zu  gebrauchen.    Ladenpreis  x5  gr. 

Da  dlefs  Buch-  befonders  für  Schulen  lehr 
zweckmäfslg  fe^-n  wird  :  fo  find  wir  erbutig  ,  iol- 
chen  einen  billigen  PartHepreis  zu  machen,  iobald 
die  BeftcUung  nicht  unter  x2  Exempl.  ift,  uxul  die 
Gelder  franco  an  uns  oder  an  die  Zcitungs- Expe- 
dition in  Gera  elngefandt  werden. 

Zugleich  bemerken  wir ,  dafs  die  icit  x  J  aht 
in  unfcrem  Verlag  herauskommende  Kinder  - Zei- 
tun^-  einen  guten  Fortgang  hat,  und  m  mehreren 
Buchhandlungen  wöchentlich  und  monathch  zu 
haben  ift.  Der  Preis  des  .lahrganges  x8o5,  oder 
2terBand,  ift  x  Rthlr.  8  g^-  Lobenfiem,  den 
24  Jul.  x80j.  Jllo-enfche  BuchhnndlunS. 

II.  Berichtigung. 

In  Guts  Muths  pHdagogifcher  Bibliothek  (April 
xßo5)  ficht  eine  Recenfion  des  Le/tr/./«».  K  «ti^- 
UnJahhayerifche  Staaten.  Sie  fiel  im  Ganzexx 
lehr  gut  Inj  Man  fchreibt  he  mir  zu.  Aber 
ile  hat  einen  anderen  Verfaffer.  BTan  vei^leicne  : 
SfCtem  der  öffenllichcn  Erziehung ,  von  Dr  11.:»- 
rSi  Step  h  an  i ,  Connftorlalrath  und  Hofi^redi- 
ger  zu  Cafttll. 

Berlin  180  3-  „  , 

Kafp.  Joh.  Stephan, 
Infpector  des  kurpfalzbayiifch-fTänkifchen 
General  -  Schullchrer  -  Seminarunns  ,  -und 
Prof.  am  Gymnallum  zu  Bamberg. 
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DEN       7      AUGUST  l0o5> 


L  I  T  E  R  7\  R  I  S  C  H  E 
Gelehrte  Gefellfcliaften  und  Preife.  - 

D 

er  Finanzniin.ifi:er  in  Paris  hat  die  EröfFnung 
eines  Cchrcurlcs  der  tlieoretifchen  iituI  praki  ilclien 
Geometiie  für  Zoi^llnge ,  welche  Plrinc  zu  Lager- 
büchern machen  Sollen ,    autorifirt.  Diejenigen, 
welche  diefe  WilTenfchafl.  ftudiren  wollen,  können 
iich,  bey  einem  der  vom  Minilter  ernannten  Pro- 
felForen  melden,  um  den  nöthigen  Unterricht  zu 
erhalten.  Bemerkt  der  Profeffor  Talente  beym  Zög- 
linge ,   fo  benachrichtiget  er  den  Mlnifter  davon, 
welcher  ihn  in  eines  der  Departements  des  Reichs 
als  Geometcr  fcndet.      An  Rcirckol^en  erliält  er 
1  Franc  auf  jede  Meile.    Die  Prafccten  nuiffen  alle 
5  Monate  bey  dem  IVIinifier  die  Namen  der  Zög- 
linge mit  Bemerkungen  über  ihre  Arbeiten  einge- 
ben.    Nach  diefen  werden  fie  beurtheilt,  und  in 
keine  höhere  Stelle  .befördert,   als  wenn  fie  fich 
auszeichnen. 

Die  Akademie   der   Gefetzgebiing  hielt  am 
20  Jun.  eine  allgem^i  le  Sitzung.    Nach  Verlefung 
des  fununarifchen  AutTatzes  ül)er  die  vorhergehen- 
de Sit/.ung ,  welchen  Hr.  Auhertot  verfertiget  hat- 
te, nahm  die  AkacU^nüe  zu  ihren  refidirenden  Mit- 
gliedern auf:   Hn.  Ra^mdeaii^  Nota  ius  Sr.  kai- 
lerl.  ]Mi(jeftät ;   Iln.  Rippert  ^  ehemaligen  Advocat 
beym  Parlement;    und  Iln,  Dai  d ,    Ad\  ocat  irnd 
Prof.  bey  der  Akademie ;    zu  correfpondirenden 
Mitgliedern  wurden  Hr.  PuyJ'e,^ur ,  Maire  zu  Soif- 
fons,  und  Hr.  cC Aigi  emont ,  Maire  zu  Caen,  auf- 
genommen.    Hierauf  legte  der  General  -  Admini- 
ftrator  Bruquure  die  Correipondenz  dar,    in  der 
man  die  rührenden  Bitten  mehrerer  Familien ,  vor  - 
züglich der  Bergleute,    die  von  geizigen  Colla- 
teralen  geplündert  v^nirden,    bemerkte,  worauf 
die  Akademie  durch  einen  Befchlufs   Iie  in  ilne 
Rechte  wieder  einfetzte,    indem  fie  den  ganzen 
Procefs  endigte.      Mit  Theilnahme    hörte  man 
den  Bericht,   welchen  Hr.    CniLle ,   Advocat  und 
Älitglied  der  Akademie,    liber  ein  Memoire  des 
Hn.  hanglet^    Präfidenten    des  Appellationshofs 
zu  Doiiai,    im  Namen   der  CommilTion  erliat- 
tete.    Es  bezog  fich  auf  die  nützliche  Annäherung 
der  Civi]g(  fetzbücher,  des  richterlichen ,  criminel- 
len und  Handelsgefetzbuchs.     Hr.  Bücher^  Prof. 


N  A  C  H  R  I  C  II  T  E  N. 

des  Handels-  und  See-Rechts,  hielt  einen  Discour-; 
über  ein  weiiliiuftiges  Memoire,  betreffend  die, 
Confuliltelle  in  Seeltädten.  Hr.  Dejetangs  ftat- 
tete  Bericht  über  die  befonderen  Arbeiten  der 
Eleven  ab,  welcher  fehr  "interefiant  war.  Di'? 
Untcrluchung  über  die  Vortheile  und  Unhequem- 
liclikeiicn  des  .lufseren  Handels  liatte  vüele  aus- 
gezeichnete Mitglieder  herbeygezogen.  Hr.  Rouf- 
jelin  trug  die  p'rage  vor;  Hr.  Debnuvert  fprach 
über  die  Vortheile,  rmd  Hr.  Jnnfon  über  die 
Unbequemlichkelten  dellelben ;  Hr.  Crt/i^<<^t  mach- 
te Bemerkungen  ül)er  beide  ]\Teinungen ,  welche 
Hr.  Guillihcrt  prüfte ,  und  den  Schlafs  zog ,  dafs 
der  äufsere  Handel  vorthe.ilhaft  für  alle  Na'. Io- 
nen fey,  da  eine  derfelben  Ilm  zum  Ruin  van 
ganz  Europa  ,  welches  nur  im  freyen  Handel 
felaea  Vortheil  finden  könne,  mifsbrauchen  wolle. 
Der  Präfident  beendigte  diefe  Sitzung  mit  wei- 
fen und  nützlichen  Bemerkungen  über  die  vorher- 
gehende Unterfuchung. 

Die  Claß'e  der  mathematischen  und  phyßfchen 
JViß'enfchaJten  hielt  am  24  .]un.  ei  le  öffe  itliche 
Sitzung.  Nachdem  der  beftiindige  Secretär,  Hr. 
Delainbie ,  die  von  der  Clalfe  befiimmten  Preife 
vorgelefen,  und  den  für  das  .lahr  15  feffgefetzten 
Preis  der  Phyfik  angekündiget  hatte,  ftattete  Hr. 
Chaptal  Bericht  ab  über  die  JVfemoires,  welche  in 
Bezug  auf  den  Preis  über  den  AVinterfchlaf  der 
Tliler.^  eingegangen  waren.  Der  beftändige  Secre- 
tär, Hr.  Delambre^  las  dann  eine  hiftorifche  Lobrede 
auf  Pierre  -  Fraticois  -  Andre  MecJiain  vor;  Hr.  Pinel 
ein  Memoire  über  die  allgemeine  Behandlung  der 
Wahn/innigen  in  grofsen  Hofpicien ;  ferner ,  Re- 
fultate,  die  er  aus  dreyjährigen  Beobachtungen 
bey  Salpeterßedereyen  gemacht  hatte.  Hr.  Biot 
ein  ISTemoire  ül)er  den  Magnetijm  der  Erde ;  de 
Jiifflen  Rattcte  Bericht  über  die  letzte  Expedition 
der  Entdeckungen  ab ,  und  Hr.  Cnvier,  befiändi- 
ger  Secretär,  las  eine  hiftorifche  Lobrede  auf  den 
Dr.  Jofeph  de  Priefiley  ab.  Die  Entfcheidung 
über  die  für  diefe  Sitzung  befiunmten  Preife  fiel 
folgendermafsen  ans :  1)  Die  Clade  hatte  über  die 
Frage:  Vom  TViderßande  der  FLüJJigkeiten ,  mrr 
ein  IMemoire  erhalten.  Diefcm  ^-urde  der  Preis 
nicht  zuerkannt,  und  die  Frage  winde  nicht  wei- 
T  (4>  ter 
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ter  ausgefeilt.  2)  Ueber  Am  Preis  Kr  die  pliyfi- 
kalifche  Frage :  Jus  anatomifchen  und  chimifclien 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  zu  beßimmen,  uel- 
ches  die  Phänomene  des  TVinterfchlafs  gewiffer  Thie- 
re  z.B.  der  Murmelthiere,  Sieben  fchlcijer  etc.  find, 
mit  Bezug  auf  den  Umlauf  des  Bluts,  des  Athmens 
und  der  Reizbarheit  f  und  zu  unter juche-i ,  welches 
die  Vr fachen  diefes  Schlafes  find  und  warum  er  die- 
fen  Thieren  eigen  iß ,  \vur(\e  die  Hälfte  delTelbcn 
einer  Abliandlung,  mit  der  Auffcbrift;  JSatura 
vim  fuam  ipfa  indxcat ,  zuerkannt.  Die  VcrfalFer 
deffelben  Imd  die  Hn.  Ilerholdt  und  Rafn,  beide 
Mltolieder  derkönigl.  Akademie  der  Winenfchaften 
zu  Kopenbagen.  Die  Abhandlung  über  denfelljen 
Gegenftand  mit  der  Auffcbrift: 

Oualis  ubi  in  lucem  coluber  mala  gramina  faftus, 
Fri-ida  fub  terra,  tumidum  quem  hruma  tegebat. 
°  {Jen.  L.  II.) 

glaubte  die  Claffe  vorzüglich  auszeichnen  zu  miif- 
fen.     3)  Der  Gegenftand  eines  zweyten  Preifes  für 
die'Pbyfik  war :    zu  beftlmmen  die  verfchiedenen 
Quellen  des  vegetabillfchen  KohlenftolFs.     Da  die 
eingcoan.Tenen  Memolres    die  Bedingungen  des 
Pioonanuns  nicht  erfüllten :  fo  wurde  der  Gegen- 
ftand vor  der 'Hand  zurückgenommen.     4)  Den 
von  Hn.  Delalande  beilinnnteu  Preis :  für  die  m- 
tereffanteße  Beobachtung,  oder  eine  Jhhandlwig,  die 
für  clic  Fortfehritte  der  Jßronomie  am  nutzlichßen 
iß,  erhielt  ilr.  Har ding,  Prof.  in  Güttingen,  we- 
gen feines  neuentdeckten  Planeten ,  .Inno  genannt. 
Für  das  J.  i5  fcbliigt  die  CVaffe  die  Preisaufgabe 
No.  2  noch  einmal  vor,    und  ertheilt  die  Beloh- 
nung dafür  den  1  Montag  imMelTidor  des  genann- 
ten Jahres.      Sie  verlangt,  die  Concurrcnten  fol- 
len  genaue  Details  der  gewölmlichen  Temperatur 
dleierThlere  liefern;  über  den  Grad  derKälte,  wel- 
cher zu  ihrem  Schlaf  nöthig  ift;  über  die  Tempera- 


tur ,  die  Tie  erhalten  wahrend  delTelben ,   die  Zeit, 
welche  fie  brauchen ,  ihre  natürliche  Temperatur 
wieder  zu  erlangen,    wenn  man  Ile  weckt;  die 
Schnelligkeit  ihres  Pulfes  in  beiden  Zußänden ;  die 
Menge  des  Oxygen ,  das  fie  in  einer  befiimmten 
Zeit  coirfumlren,  fey  es  im  wachenden  oder  fclila- 
fendcn  Zuftande ;   die  Stärke  ihres  Winterfchlafs 
fowoin  in  Anfehung  der  Senfibilltät ,   als  der  blo- 
fscn  Irritabilität  der  Muskeln,   und  endlich  über 
die  Farbe  undT'den  chimifchen  Zuftand  ihrer  Arte- 
rien und  Adernblutes  in  beiden  ZuftSnden,  Es 
wird  dabey  nicht  verlangt,  dafs  die  Erfahrungerx 
fleh  auf  alle Winterfchläfer  beziehe,  wenn  fie  nur 
über  die  Arten,   welche  man  am  leichteften  be- 
kommen kann,  forgfältlg  angeftellt  werden.  Der 
Preis  befteht  in  einem  goldenen  Kilogramm  (etwa 
3400  Franken).     Die  Abhandlungeil  werden  an 
das  Secretariat,  des  Inftituts  vor  dem  1  Germlnal 
des  J.  15  eingefendet.    Die  Concurrenzbedingun« 
gen  find  folgende  :   Jede  Perfon  ,   aufser  die  Mit- 
glieder des  Inftltutes,  können  iich  um  den  Preis 
bewerben.    Die  Abhandlung  wird  ohne  des  Verf. 
Namen,  mit  einem Denkfpruch  an  das  Secretariat 
des^Tnftitutes ,  oder  die  beftändlgen  Secretalre  der 
Claile  der  phyfifchen  und  matbematifcben  Wiffen- 
fchaften,  franco  eingefendet.    Der  VerfafTer  kann 
jedoch  auch  feinen  Namen  und  Addrelle  mit  der 
Devlfe  in  einem  verfiegelten  Billet  beylegen,  wel- 
ches nur  in  dem  Falle,  wenn  er  den  Preis  erhält, 
weölfnet  wird.    Die  Coucui-renten  bekommen  Ihre 
Abhandlung  nicht  wieder  zurück;    können  ficli 
aber  Abfchrlften  davon  machen  lalTen.    Die  admi- 
nlftratlve  Commllfion  des  Infiltules  überliefert  die 
goldene  Medaille  dem  Ueberbrlnger  des  Enipfang- 
fcheins;  und.  Im  Fall  kein  Empfangfcheln  einge- 
hen würde,    foll  die  Medaille  dem  Verfaffer  felbft 
oder  feinem  Bevollmächtigten  zugeftellt  werden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Zur  kommenden  Michael -MeßTe  erfclreint  in 

meinem  Verlage :,  _ 
Bouterwek's  Jeßhetik; 

«In  Werk,  das  im  Ganzen  die  Form  eines  Lehr- 
buchs hat,  aber  nicht  ein  Compendlum  im  ge- 
v.öhuHchen  Sinne  ift,  und  dem  ganzen  gebildeten 
Publicum  vorgelegt"  werden  foll.  Ich  tbeile  hier, 
mit  Genehmigung  des  Hn.  VerfafTers  ,  einige  Stel- 
len aus  der  Vorrede  mit. 

 „Aus  öfter  berichtigten  BcgrllFen  In  immer 

befilmmteren  Urtbellcn  bildete  fich  dlefe  Acftbetlk 
?u  dem  Ganzen,  aus,  das  ficb  endlich  —  denn 
fchon  vor  acht  Jahren  war  es  als  Grandlage  zu 
Voilefungen  entworfen  dem  Publicum  zu  zei- 
gen wagt.  Gerade  jetzt,  im  Conflicte  der  Spe- 
culation  mit  der  alten  Empirie,  ift  ein  günftiger 
Augeiiblitk,   die  AufmcrkXasakeit  der  Unbefange- 


nen für  eine  Aefthetlk  zu  gewinnen,  die  nicht  iiur 
kein  Thcil  der  fpeculativen  Pkilofophie  fcyn  Will, 
fondern  ausdrücklich  zeigt-,  warum  Alles,  was 
transcendental  und  metaphA^ufch  Ift,  ujciit  in  die 
Aefthetlk  gezogen  werden  darf,  während  doch 
der  Standpunkt  der  Empirie,  die  ihre  Aefthetlk 
.aus  pfychologlfchen  Verliandlungen  über  die  lo- 
genainiten  unteren  Seelenkräfte  und  aus  erläutern- 
den Gedanken  überBeyfplele  zufammenträgt,  noth- 
wendlg  verlalfen  werden  inufs ,  wenn  v.-ir  theore- 
tlfcb  d'a  ankommen  wollctn ,  von  wo  die  griechi- 
fche  Kunft  ausging,  und  wo  die  Heimath  des  wah- 
ren Gefchmacks ,  der  allein  der  gute  heifsen  follte, 
ewig  bleiben  wird.  Hier  galt  es,  zwifchen  der 
Speculation  und  der  Empirie  hindurch  den  Wee 
zu  ebenen,  den  Herder  heW^t,  und  den /enn  PnMf 
Richter  noch  kmzllch  mit  den  fchönften  Blumen 
aus  dem  Füllhörne  feiner  Phantafie  bcflreut  hat. 
Aber  ich  wollte,  was  fich  in  friedlicher  Kürze  fa- 

gen 
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geil  liefs,  durch  po1emlfcli(^  UmfiiindUchkcIt  nicht: 
(lehnen.  Für  SrluVävnicr,  die  Alles  »;eir\cm  iindcn 
miilTen,  was  nicht  nach  dem  Opitim  iluer  Mcla- 
phyßk  fchniccht,  fclueiht  man  ia  l'olchen  Fällen 
gar  nicht."  — 

So  weit  der  Verfalfer. 

Ich  habe  r.n  dicfcr  Anzeige  nichts  weiter  hia- 
zuzufetzcn ,  alfs  die  Bemcrkunn;,  da fs  diefem  Wer- 
ke eine  Vignette,  nach  einem  antiken  Vafcnge- 
mälde,  von  einem  benihmtcn  Künftler  heygefugt, 
und  das  Ganz.e  hefiimmt  7,ur  Michael  -  Melle ,  auf 
Schreihpap.  gedruckt,  erfcheinen  wird,  weil  es 
der  Ilr.  Verf.  auf  den  Winter  in  den  Händen  fei- 
ner Zuhörer  zu  fehen  wünfcht, 

Leipig,  den  i3Jul.  ißoj. 

G.  Martini, 


Um  die  itallenifche  Sprache  nicht  allein  auf 
die  klchtefle  und  giündllchftc  Art,  foudern  auch 
ohne  einen I. ehrer  zu  erlernen,  empfehlen  wir  die 

Thcoretlfche  und  praktUche  ' 
it-alienifche  Sprachlehre 
für  Anfänger 
von 

Georg:  Wilh.  Müller 
in  zwey  Bänden,  gr.  8-  Leipzig. 
Preis  1  Thlr.  Q  gr. 
'  Der  VerfalFer,  welcher  fchon  duixh  mehrere 
Schriften  üher  die,  itallenifche  Sprache  rxihmllchft 
bekannt  Ut,  liefert  hier  wieder  ein  fehr  brauchba- 
res Werk,  ^a  er,  feiner  Verbindungen  wegen, 
fiets  mit  geborenen  Italienern  umgeht,  auch  feit 
langer  Zeit  den  Unterricht  in  diefer  Sprache  mit 
Glück  ertheilt :  fo  wurde  er  dadurch  in  den  Stand 
gefetzt,  aller  Elf^enhelten  derfelben  ßch  zrr  be- 
mächtigen ,  die  Mängel  der  bisherig,en  Sprachlcli- 
ren  zu  bemerken,  alle  Regeln  auf  die  elnfachltcn 
Grundiatze  zurückzuführen,  durch  eine  lichtrolle 
Darftellung  fie  dem  Verllande  näher  zu  bringen, 
und  durch  Begründune  für  das  Gedächtnifs  behalt- 
bar  -ZU  machen.  ,, Vorzüglich  ift  nicht  zu  überfe- 
hen ,  dafs  die-fc  Grammatik  mehr  als  je.  eine  da- 
y.u  geeignet  Ift ,  alle  die  zu  befriedigen,  welche 
die  itallenifche  Sprache  ohne  Anwelfung ,  oder 
doch  wenlgfteus  nur  mit  geringer  Beyhülfe  eines 
Ijchrers  erlernen  wollen,  well  der  VerfalTer  dar- 
auf ganz  befonders  Rücklicht  genommen  hat." 
So  ift  auch  der  pvaktifche  Thell,  in  welchem  auf 
jede  Regel  des  theoretifchen " hingewiefen ,  und 
ftets  ein  zweckmäfsiger  Fortgang  vom  Ijelchtereu 
zum  Schwereren  l)eo]jaclitct  worden  ift,  ein  fehr 
dankenswerthes  Gefchenk  für  das  Publicum, 

Ift  in  Joachims  llterar.  IVIagazin  in  Leipzig 
zu  haben. 


Neue  Veilagshüclier  von  Johann  Frierhich 
Korn  dem  älteren  in  Breslau.  Leipziger  Jubllate- 
Die/Te  ip.o  ). 

Altäre,  F.  C. ,  gründliche  Anleitung  zur  Reltkunft, 
oder  über  die  zweckmäfsigfte  Art,  Unterricht 


Im  Reiten  geben;  als  Ilülfsmiltel  für  ange- 
hende Bereiter,  OfRciere  der  C  ivallerie  ,  befon- 
ders auch  zum  Seibitunterricht  fiir  Iiiebha]>er 
des  Reitens.  Q  Druckpap.  i  Rthlr.  12  gr. 
Schreibpapier  i  Rthlr.    lö  gr.- 

Frirdel,  E. ,   die  Früchte  meiner  Mufse ;    zur  Kr-, 
zleluing  einer  Walfe  geopfert.   (J.  1  Rthlr. 

Gutachten,  mein,  über  die  Dismembration  der 
I^andgütcr  etc.    (\  gr. 

Honieycr,  II.  G. ,  Beyträgc  zur  ]VTIlItärgeographle. 
ir  Bd.  enlhaltcud  eine  Belchrelbung  und  Zeich- 
nung der  Schweiz  nach  einer  gcometi  Ifclien 
ConftructIon.    gr.  ß,  3  Rthlr. 

Leti  fom,  Dr.  J.  C. ,  über  die  Erleichterung  der 
]Notli  der  Armen  durch  wohlfeile  Nahrungsmit- 
tel ,  und  durch  Rumjordfclie  Snppenanftalten  etc. 
Aus  dem  Engl,     mit  einem  Kupf.  i2  gr. 

Rathgeberln,  die,  für  Bräute,  die  fich  ihre  Aus- 
Itattung  anfchalfen,  oder  für  Hausfrauen,  die 
die  Ihrige  vermehren  wollen;  ein  Verfuch  zur 
AYaarenkunde  für  Frauenzimmer  von  Amalien,  g. 

1  Rthlr.  ßgr. 

Stiuvc,  Dr.  C.  A.,  Anlagen  zu  Menfchenwohl 
und  Lebensglück.     irThl.  ß.  '    16  gr. 

TVilhe ,  F.  W. ,  Anleitung  zur  Führung  der  Vor- 
nuAndfchaften  und  Vormiuidfchafts  -  Rechnun- 
gen, inglelchcn  zu  den  Gefchäften  der  Siege- 
lung, Inventur,  Auction  und  Erbfonderiuig. 
gr.  ß.  2  Rtldr.  ß  gr. 

AVIukc  oder  Fingerzeige  für  Confiftorlal  -  Räthe, 
Superintendenten,  Infpectores,  Erzpriefter,  De- 
chanten,  Seniores ,  Paftores,  oder:  der  Predi- 
ger u.nd  Gelftllche  in  allen  feinen  Verhältnillen 
tuid  Graden,   ß.  1  Rthlr. 


Novitäten  von  Friedrich  Schumann  in  Zwi- 
ckau.   Oftermefle  xßo5. 

Drr  Anekdotenfammler  für  alle  Stände,  ß.  1  Rthlr. 

Monatliche  Beyträge  zur  Belehrung  und  Unterhal- 
tung für  Jedermann.  Von  Göpferdt  und  Klink- 
•hardt.  ß.     12  Heft.  1  Rthlr.  ßgr. 

Eluinenberg  uiul  Julie.  Eine  unterhaltende  und 
lehrreiche  Gefchlchte.   ß,  16  gr. 

De  Miraculis  hy')(^£i^i5icv  a  philofopho  theologls 
exhibltum.   ^,        -  iß  gr. 

Dölmely  C.  A. ,  die  Schuhnelfterwahlen.  Ein  fa- 
tyrlfch  -  komifclier  Roman,    ß.  16  gr. 

Handbuch  der  AVundarziieykunde  zum  Gebrauch 
für  angehende  Wundärzte,  nach  den  neuefteli 
Gl undfätzen  bearbeitet,    gr.  ß.     1  Rthlr.  12  ^r. 

Kilian,  ich  komme  wieder !  oder:  meiner  Frauen 
wirkliche  Erfchcinung  nach  ihrem  Tode  etc.  ß. 

12  e,r. 

Der  ökonomifchc  Künftler,  welcher  Branntv.-elxr 
aus  Getreide,  aus  Vv'einhefen ,  Obft  und  Kräu- 
tern, ingl.Ia'queurs,  Ar|navitc  etc.  fehr  vorthclt- 
haft  zu  bereiten  lehrt.  Von  einem  praktilcheu 
Oekonoraen,  ß.  ^'^g"'- 

L  nterredungen ,  relig.iöfc  und  fitlllche,  über  Gott 
und  Natur ,  Verliand  und  Herz  zu  bilden.  In 

Fr»- 


"Fragen  -und  Antworten  abgefafst,  für  Kinder, 
Landleutc,  Bürger  und  Schullclirer.  0-  i<>gr. 

Einige  Verlagsartikel  der  Gebrüder  Maliiukroch 
in  DortDiimd. 

Ever^mnnas  (königl.  preulT.  Kricgsratlis)  Ueber- 
ficlit  der  Elfen  -  und  Staldcrzeugung  auf  Waf- 
ferwerken  in  den  Ländern  zv/ifclien  I^ab?!  und 
Lippe  und  in  den  vorliegenden  frauzöf.  Depar- 
tements. 2  Theile.  4  und  0-  N^blt  einer  gro- 
fsen  Fabriken  -  Charte ,  von  Jach,  auf  4  Blät- 
tern nebft  4  Ivnpfern  a  0  Btblr. 

Daffellie  Werk  ebne  Charte  4  R-thlr. 

Die  Charte  nebft  Zugalje  ohne  das  Werk   4  Rthlr. 

Daulnoys,  I.E.,  (jetzt  Profeflor  an  dem  Lyceuin 
zu  Düffcldorf )  vollftiindiger  Curfus  zur  Erler- 
nung der  franzölifcben  Sprache.  Nr..  III  oder 
Auswahl  nützlicher  Materialien  zu  praktifcben 
Arbeiten.  I-lttera  E  enthält  Multerüberfetzun- 
gen.  gr.  0-     2te  Ausgabe.  lö  gr. 

Recueil  de  contes  moraux,  (MarnwiUel.)    Tom.  I. 

12.         ■  0  gl-. 

Gutachten  und  Entfcheidung  der  Jurifien  -  Facul- 
tät  zu  Würzburg  in  der  Rechtsfachc  des  Guar- 
dians  AyoUui.  Sammelmanii  wider  das  Vicnriat 
zu  Munfier.    Mit  Beylagen.     gr.  ß.  -12  gr. 

Kortums,  K.A.,  Befchreibupg  einer  neu  entdeck- 
ten alt- germanifchen  Grabftätte;  nebft  Erklä- 
rung der  darin  gefundenen  y\lterthümer.  Zu- 
oleich  etwas  zur  Charakteriftik  alter  römil'clier 
und  germanifcher  Leichengebräuche  und  Grä- 
ber. 0-    Mit  Holzfchnitten.  10  gi"- 

Von  den  Berken.,  Beytrag  zur  Gefchicbte  des  weft- 
phälifchen  Adels,    der  rehmgsricbte  etc.  ß. 

Möllers.,  Paft.  J.  Fr. ,  Uohenfyherg ,  die  altfächfi- 
fcheiiYe&c,  das  nachmalige  Schlots,  deffen Trüm- 
mer, und  andere  yUtcuthümer  dafelbft.  Mit 
Rücklicht  auf  die  ältere  Erdkunde  und  Ge- 
fcluchte  der  Nachbarfchaft.  ß.  6  gr. 

Weftphälifcher  Anzeiger ,  oder  vatelländifches  Ar- 
chiv^ zur  Beföruei mig  und  Verl)reitung  des  Gu- 
ten und  Nützlichen.  Herausgegeben  vom  Re- 
gierungsrath  Mallinckrodt.  ßr  Jahrgang.  12 
Hefte  complet.  _  3  Rthlr. 

Niederrhein- weltpliällfche  Blätter  zur  Belehrung 
und  Unterhaltung.  Herausgegeben  vom  Kir- 
chenrath yJ/</ie/tie;°-.  5rBand.  ß.    1  Rthlr.  12  gr. 

Benzenbergs,  Prof.  J.Friedr. ,  Verfuche  über  das 
Gefetz  des  Falls,  ül)er  den  Widerftand  der  Luft,, 
und  liber  die  Umdrehung  der  Erde  etc.  Mit 
Kupfern,    gr.  ß.  5  Rthlr.  12  gr. 

Moral,  chriftl. ,  in  alpliabet.  Ordnung.  EürPred. 
und  Katecheten.    6  Bände.    25ß  Bogen  gr,  ß.. 

a    9  Rthlr. 

Schreilers,  A. ,  Lehrgedicht:  Die  Malerey.  gr.  ß. 
Velin  a    15  gr. 


Jena  und  Leipzig,  bey  Gabler  Ifi  erfchienen  : 

1)  lieber  die  Natur  der  Sinne.  Ein  Fragment  zur 
Pliyfik  des  animalifchen  Organismus,  von  Dr. 
A.  E.  Kij'slcr.    1-  Rthlr.  ß  gr- 

Der  VerfalTer  verbreitet  in  diefer  Schrift  ein 
näheres  Licht  über  einen  Gegenlland,  welcher 
bisher  noch  führ  im  Dunkel  lag  und  wenige  Bear- 
beiter fand.  Sein  Verdieuft  Ijefteht  befönders 
darin,  dafs  er  die  allgemcinften  Formen  der  Au- 
fsenwelt  in  den  Sinnen  wieder  nachweiCet,  und  fo 
ein  näheres  und  beftimmteres  Verhältnifs  des  Or- 
ganismus zu  feinen  Umgebungen,  und  eine  ge- 
nauere Wechfelbezielumg  zwifchen  beiden  f elt- 
letzt, als  bisher  gefchehen  war.  * 

2)  Archiv  für  Freunde  der  Philofophie  des  Rechts 
und  der  poßtivcn  Jurisprudenz ;  herausgegeben 
vom  Dr,  Salrhow.     irBd.  is  Stück.    12  gr. 

Inhalt :  1)  Ueber  die  Strafe  deä  Todtfchlags, 
welcher  von  Mehreren  ohne  Verbindung  began- 
gen worden  ilt;  ein  Beytrag  zur  richtigen  Ausle- 
gung des  Art.  i4ß  d.  P.  G.  O.  2)  Tittmann  DilT. 
de  delictis  in  vires  mentis  humanae  conimiihs ;  Be- 
merkungen des  Herausgebers  darüber.  3)  Ueber 
Irrthum  und  Uriwiflenheit,  und  deren  Einflufs 
auf  die  Zurechnung  einer  rechtswidrigen  Handlung. 
Kritiken  über  Savigny  Recht  des  Befitzes  etc. 
Hoppe  Lehre  von  juiidifchen  Verfchwendern  etc. 
Wenzel  Darßellung  der  Gröfse  der  Milfethaten  etc. 
von  Zangen  über  weibliche  Bürgfohaften  und 
Concursfachen.  Laß^auLx  Journal  ^r  Gefetzge- 
bung  etc.  liünig  Grundrifs  des  deutlchen  Staats- 
und Völkerrechts  etc.  v.  EppLcn  über  das  Prin- 
cip  der  deutfchen  TerritorialveifalTung.  Salchow 
Darftcllung  der  Lehre  von  Strafen  und  Verbre- 
chen etc.  Bieliiz  über  den  verfchiedenen  Gerichts- 
ftand.  Miscell.en.  Ueber  den  an  dem  Altadmini- 
firator  Heinr.  Häberlin  begangenen  Juftizmord  zu 
Zürch.  Ueber  den  Grund,  warum  die  Gefetze 
beym  Hochverrath  den  blofsen  Verfuch  nicht  ge- 
linder belirraft  wilfen  wollen,  als  das  vollbrachte 
Verbrechen.  Eine  kurze  Bemerkung ,  durch  ei- 
nen praktifcben  Fall  veranlafst.  Sonderbare  Ent- 
deckung eines  Falfums. 

Von  beiden  Büchern  find  den  1  July  a.  c.  die 
beftellten  Exemplare  an  die  Buchhandlungen  ab- 
gefandt. 

Ein  deutfcher  Gelehrter ,  der  fchon  mehrere 
Jahre  an  einer  Fortfctzung  von  Rouß'eau's  botani- 
fchen  Elementarbriefen  arbeitet ,  ilt  damit  be- 
fchäftiget ,  von 

Le  hotaniße  fans  maitre ,    ou  maniere  d'apprendre 
feul  la  hotanicjue  etc.     pr.  /,  J.  Roußeau  con- 
tinuee  et  complettee   pur  M,  de   C.       Paris  et 
TVinterthour  ißo5. 
eine   mit  den  nöthigen  Berichtungen,  Erweite- 
rungen und  literärifchen  Nachweifungen  verfehene 
deutiche  Ueberfetzung  uu  bearbeiten. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Vermifchte  Nachrichten. 

Jena ,  am  3  Augufi.  Hr.  D.  Göll  Ift  von  Halle  bey 
uns  angelangt,  und  trägt  feit  vorgeftern  feine Hirn- 
und  Schädellehre  vor,  über  welche  unfereA.L. Z. 
(N0.7.  ß.9  (l.J.).  nach  Mafsgahe  der  damals  über 
diefen  Gegenfiand  erfchieuenen  Schriften,  eine  vor- 
läufige Pnifuiig  angeltellt  hat.  An  feinen  Vorträgen, 
welche  die  erregte  Aufmerkfamkeit  immer  höher 
fpannen,  nimmt  auch  hier  eine  fehr  namhafte  Anzahl 
von  Zuhörern  mit  vielfachem  Intereffe  Antheil.  Un- 
ter denfelben  erfreuen  wir  uns  vorzüglich  der  Gegen- 
wart Ihro  Durchlaucht,  der  Herzogin  Anna  Anialia, 
welche  in  Begleitung  TVielnnd's^  von  Einßedel's  u.  a. 
in  diefer  Abficht  vonWcln.ar  gekommen,  und,  fo 
lange  GW^'j  Vorlefungen  dauern,  mit  jenen  geift- 
vollen  Männern  hier  verweilen  wird.  So  giebt 
die  edle  Fürftin  der  hiefigen  Univerfität  einen 
neuen  fehr  aiifmunternden  Beweis ,  wie  fehr  Sie 
Kunfi:  und  WiPTenfchaft  achtet ,  und  mit  welchem 
Eifer  Sie  alles ,  was  diefelbe  zu  befördern  ver- 
helfst, nahe  xind  fern  zu  unterftützcn  geneigt  ift. 


Das  Naturaliencabinet  des  Cnnonicus  Rahn 
in  Zürich  wird  nun  nicht  verkauft,  da  Hr.  Senator 
Schulthefs  imd  Hr.  Efcher,  mittclft  einer  Subfcri- 
ption,  daffelbe  für  die  Stadt  erhalien.  Ebenda- 
felbft  foll  Lnvaters  Büße  von  Danker,  welcher 
man  anfiiuglich  im  Waifenhausgartcn  eineia  Platz 
anweifcii  wollte,  nrinmehr  in  der  St.  Peterskiiche, 
WO  er  predigte ,  aufgeftellt  werden. 


Ueber  die,  vom  Baron  v.  SchelUrsheim  in 
Rom  {lekauftc  alte  Pafte  von  antikem  Glas  hat  der 
Al)t  Laiizi  zn  Florenz  eine  Aljhandlung,  welcher 
ein  Kupfcrftich  beycefügt  ift,  herausgeceben.  Sie 
ftcUt  den  Philofophen  Arifiipp ,  von  Goltlieiton 
u:ngeben,  vor.  Venus  fetzt  ihm  einen  Myrten- 
kranz auf  das  Haupt,  Bacchus  fteht  vor  ihm  mit 
einer  Schale  in  der  Hand,  Apollo  mit  feiner  Leyer, 
und  etwas  entfernter  crldlckt  man  die  Büfte  der 
Minerva  und  andere  Attribute. 


Die  Älanufcripte ,  welche  Antjuctil  Duperron 


aus  Afien  mitbrachte,  Und  nun  (ammtlich  in  die 
kaiferl.  Bibliothek  gekommen. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Auswahl  neuer  Bücher, 
die  In  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find. 
Bergifches  Adrefs-Buch,  enthaltend  die  Namen 
aller  im  Bergifchen  wohnenden  Fabrikanten  und 
Kaufleute,  mit  Bemerkung  der  Waaren  und  Ar- 
tikel, welche  fie  fabriciren,  und  worin  l'ie 
thuen.  Weiters  die  Bcrgifche  Wechfelonlnmig. 
Verzeichnifs  der  Jahrmärkte  in  den  bergifchea 
und  weftphälifchen  Landen  ,  nebft  einer  Anzei- 
ge derPofiwagen,  Poltfuhren,  Poß-  oderFufs- 
boten  im  Bergifchen.  Q.    ß  gr. 

Bergk,  J.  A.,  die  Kunft  zu  philofophiren ,  oder 
Anweifung  zum  richtigen  und  gehaltreichen  Phi- 
lofophiren, gr,  Q.    1  Thlr.  8  gr. 

Beytrag  zur  Berichtigung  herrfchender  Vorftel- 
lungsarten  in  der  Religion,  oder  neuer  Religions- 
unterricht für  Aufgeklärtere.  Neue  Aufl.  Q.  4gr. 

Briefe  vermifchten  Inhalts ,  wie  fie  der  Geift  des 
Zeitalters  veranlafst  hat.  Q.     i  Thlr.  Q  gr. 

Leipziger  Brieffieller  für  die  elegante  Welt. 
Zweyte  Aufl.  8-    22  gr. 

Dietrich,  J.  Fr. ,  Carmina  latina.  8-  ^'^g'*- 

Dietze,  K.  E. ,  und  H.  A.  Jäger,  das  neuefle  unÜ 
vollltändigfte  Poft-  und  Reifehandbuch  durch 
ganzDeutfchland  und  die  angrenzenden  Länder; 
oder  der  itinerarifche  Rathgeber  in  ausführli- 
chen Regeln,  allen  Poft-Courfen,  topographi- 
fchen  Befchreibungen  in  der  Beltimmnng  der 
verfchiedenen  Münzforten,  des  Flächeninaf>es 
u.  f.  w:  Dritte  verb.  Aufl.  mit  einer  Poftchai- 
tp.  0"    2  Thlr.  6  gr. 

Daüe.lbe  ohne  die  Poftcharte.     1  Thlr. 

Die  Pollcharte  apart.     1  Thlr.  6  gr. 

Die  vier  Elemente,  ihre  Eigenfchaften ,  Wirkun- 
gen und  ihr  Nutzen  ,  oder  das  Nöthigfic ,  was 
^  jeder  ÄTenfch  von  der  Natur  und  ihren  Wirkun- 
gen wiflen  follte.  Zur  Aufklärung  der  mannich- 
faltigen  Begebenheiten  und  ,Veräudermigen  in 
der  Natur.  Q.    2.0  gr, 

U  C4)  Gut- 
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Guthorns  Winterahendgefprache  mit  feinen  Kln-f 
dein  über  die  allgemeine  Weltgefchichte,  xi  Bd. 
0.     iThlr.  4gr. 

Katechismus  der  Naturlehre,  nebft  einer  Spiel- 
cliarte ,  zur  Wiederholung  für  erwachfene  Kin- 
der, ß.    lo  gr. 

Memmin2;er,  Dr.  F.  A.,  Verfuch  einer  Befchrel- 
bnng  der  Sta^  Reutlingen,  Q.     12  gr, 

Michaelis,  C.  Fr,,  Verfuch  eines  Lehrbuchs  der 
Menfchenl'P.be.    ß-    8  gr- 

Dellen  moralifche  Vorlefungen  über  das  Wefen 
der  Tugend  und  der  iittlichen  Würde.  Zwey 
Bände.    Neue  Aufl.  Q.    20  gr. 

Deflen  Kritik  des  teleologlfchen  Beurthcilungsvor- 
mögens.  Eine  fyficniat.ifclie  Darftellnng  des 
Kantlfchen  Werkes  zur  Erleichterung  derUeber- 
ficht  und  Verftändlichkeit  deffelben  entworfen. 
Neue  revidirte  Aufl.  Q.  ögr. 

Mignerons  neu  erfundenes  Verfahren,  Holz  zu  ver- 
belTern  und  fiarke  Stämme  zu  beugen.  Nebft 
einem  neuen  Zlmmermigsfyfteme  ,  welches.  Rr- 
fparnlfs ,  Gefchwindigkelt  des  Baues ,  Feftig- 
keit,  Leichtigkeit  und  den  Vortheil,  einzelne 
Thelle,  wenn  he  baufällig  geworden  find,  leicht 
auszubelfern  ,  vereinigt.  Wichtig  für  Bauher- 
ren, Baumeifier  ,  Zimmerleute,  und  für  Jeden, 
der  in  Holz  arbeitet,   gr.  4-    0  g^"- 

Schneider ,  A.,  (Beichtvater  Sr.  kurfiirltl.  Durch- 
laucht zu  Sachfen,)  der  Chrift  in  den  verfchiede- 
nen  Veihältnlflen  des  Lebens.  In  vierzehn  Fa- 
fienpredigten  vorgetragen.  Q.    1  Thlr.  Q  gr.. 

Sintetiis,  M.  K.  H.,  Geron  und  Palaeinon,  oder 
Gefpräche  zweyer  Greife  über  die  Gewifshelt 
ihrer  Hoffnungen  auf  jenfeits.  Neue  Aufl.  -  Q. 
aThlr.  8gi-- 

£udämon  über  den^Geifi  des  Zeitalters,  1  Tlilr. 
8  gr. 

Engllfche  Sprachlehre,  nebft  Wörterbuche  derje- 
nigen Verben  und  Adjectiven  ,  welche  beftlmmte 
Decllnatlonsfälle  nach  ßch  haben,  wie  auch  der 
Torzüglichften  Verben,  welche  in  Verbindung 
mit  gewilTen  Partikeln  andere  Bedeutungen  an- 
nehmen. Eine  der  Natur  und  Einrichtung  die- 
ser Sprache  gemäfse  Anwelfnng  auf  eine  leichte 
und  gründliche  Art  Englifch  verftehen ,  reden 
und  fchreiben  zu  lernen.  Für  Deutfche.  gr.  Q. 
iThlr. 

Ausführlicher  Unterricht  zur  Bereitung  der  Rum- 
JordifcJien  Spa;ir  -  Suppen,  nebft  einer  neuen  Me- 
thode, wie  diefe  Suppen  durch  eine  aus  Kno- 
.«hen  bereitete  wohlfeile  Gallerte  kräftiger  zu 
machen,  und  den  Mitteln,  wie  folche  am  leich- 
teften  ein/.uführen  find.  Mit  einem  Modell  und 
einer  AbM;  hing  und  Befchreibung  des  dazu  ge- 
hörigen Fcuerheerdcs,  Ingleichen  des  Bürgers 
Caßerius  Anweifung ,  aus  den  Iiartolfeln  die 
Hälfte  mehr  Mehl ,  als  auf  die  bekannte  Weife 
zu  gewinnen,  und  di<^  K^aitolFeln  von  einer 
A ernte  zur  andcrhu  aufzubewahren.  Neue  verb. 
Aufl.  gr.  4.     12  gr. 


Intereffatite  Schriften ,  die  in  allen  anfehnlichcn  Lc 

febibliotlicken  und  Lefezirkeln  zu  haben  find. 
Adelinde ,  Gräfin  von  CaTtell ,  Gegenftück  zu  Ju- 
cunde  von  Caftell ,  von  Kofegarten.     2  Bde.  Q. 

1  Thlr.  12  gr. 

Der  Alte  im  Walde,  oder  die  unterirrdifchen  Weh  -' 
nungen.  ß.     2o  gr. 

Wunderbare  Begebenheiten  eines  Engländers  in 
Amerika,  ß.    14  gr. 

Bernhards  WeÜragungen  zukünftiger  Begebenhei- 
ten., ß.    1  Thlr.  16  gl-. 

Die  Büfsende,  ein  Mährchen  nach  Leopold  Frledr., 
Gr.  zu  Stollberg,  neu  bearbeitet,  zweyte  Aufl. 
0-     18  gr. 

Colefiinens  Strumpfbänder.    Eine  Reihe  geheimer 

und  galanter  Anekdoten,  dritte  Aüfl.  ß.  logr. 
Corona  der  Gelfterbeherrfcher ,   oder  die  Ruinen 

von  Sagunt.  ß.     iß  gr. 
Cramer,  C.  G.,  Kreuzhiebc  und  kurzweilige  Anek-, 

doten  zur  Eifchütterung  des  Zwergfelles,  ß., 

8  gl- 

DelTen  Scenen  aus  den  Zeiten  der  Reformation. 
Zwey  Thelle.  ß.    20  gr. 

Familiengruppen,  Seltenftück  zu  Famlllengefchich- 
ten,  voa  Ji.  Lafontaine.  2  Bde.  Enthält:  die 
Stürme    des  Schickfals,   oder    der  Verführer. 

2  Bde.  ß..    I  Thlr.  12  gr. 

Funke y  H.  A.  G. ,  Blicke  in  die  Wunder  der  Na- 
tur und  Merkwürdigkeiten  aus  der  Gefchlchte, 
Geographie  und  Völkerkunde.  2  Bd.  ß.  1  Thlr. 
12  gf. 

Unterhaltende  Gallerie  der  Vorzeit ,  eine  Auswahl 
merkwürdiger  und  fonderbarer  Gebräuche,  Lufi- 
bai'kelten,  Fefte  ,  Sitten  und  wunderbare  Ereig- 
nifle  aus  der  Voiwelt.     irBd.   ß.     12  gr. 

Der  Geift  meines  Mädchens ;  ihre  Erfcheinung 
und  meine  Hochzeltfeyer.  ß.    ß  gr. 

GeKteiblbllothek.  ir  Bd.  enthält:  die  fchreckli- 
chen  Gemächer,  ß.     1  Thlr.  4  gr. 

Kuniguncte,  oder  die  Räuberhöhle  im  Tannenwald, 
ß.     xo  2;r. 

Lifara ,  die  Amazone  von  Habyflinien.  Ein  ro- 
mautifches  Gemälde,  mit  Kupf.  ß.    20  ;^r. 

Königs  (Schumacher)  Aufheiterungs -  und  Beru- 
higungsgeäichte.  ß.    6  gr- 

Sclnvachheiten  und  Galanterlen  grofser  Städte. 
Pendant  zur  Menfchheit  im  Negligee.  ß.    22  gr. 

Sagen  aus  derGeilter-  und  Zauborwelt ,  vomVerf, 
des  Cnrolo  Carolini.    Neue  Aufl.  ß.     16  gr. 

Der  Selbflmörder ,  eine  Schauder-  undWunderge- 
fchichte.  ß,.  1  Tlilr.  4  gr. 

Thaten  der  Vorzeit.  Eine  Fortfetzung  der  Sagen 
aus  deju  Altertliumc,  von  uiug.  Lnjontnine. 
2rB'l.  ß,  iThlr. 

TouÜaintLouvertüre,  Regent  aufDomingos.  Sce- 
nen aus  feinem  Leben,  ß.    20  gr. 

Die  foiidcrbarou  Wanderer.  Scitenflück  zum  un- 
bekannten Wanderer,  von  C  G.  Gramer.  Q. 
20  gr.  ■ 

Zauberlireiche,  eine  liomllche  Gefchlchte.  ,0..  ji4S''- 


Zu  empfehlende  Bücher. 
Brätty  Handwölteibuch  der  Seelenmalerey, 
Zum  -gemeinnützigen  Gebiaucli ,  Lefoiulers  für 
Zeichner,  Maler  und  Liebhaljer  charakterifti- 
fcher  und  alirgovifclier  Darllellung.  Nebft  /jS 
in  Kupfer  j^eftochencn  Köpfen;  die  vorzüa,]ich- 
ftcn  Gemüthsbewegurtf];en  und  Leldenfcliaften 
betreffend,  gr.  y.  i  Thlr.  i2gr. 
DnlUnger,  P. ,  ökononiirdi  -  fecbnologifche  Ab- 
handlung über  den  Saflor-  und  Waidbau,,  oder 
Anweifüng,  folcben  zu  bauen,  zu  behandeln,  zu 
fammeln,  lind  zur  Seiden-,  Baumwolleu- ,  Fla- 
nell-, Leinen-  und Papicrfärbcrey  zu  benutzen. 
Nebft  einem  Vcrzeiclinifs  gelbfärbender  Pflanzen 
und  MooCe.    Zv/eyte  Aufl.  1°  g»"- 

Hcinold,  A.,  kurze  Biographioen  aller  bekannten 
ffviccbifchen  und- lateinifchen  Schriftfteller ,  vonir 
Anfang  der  WiHenfchaften  bis  ins  fünfte  Jahr- 
hundert, in  alphabetiTcker  Ordnung  zulaminen- 
gctragen.  gr.  0>    i  Thlr, 
Uidf reich  ,   I^. ,   zu  allen  Zeiten  brauchbares  Ta- 
fchenbücldein,  welches  an  200  der  vorVrefllich- 
Iten  Gelieimnilfe  für  Stadt-   und  Landwirthe 
enthält,  ß.    0  g>"- 
Kottnauer,    df-rOekonom,   Hausvater,  Künfiler 
und  Manufactuiilt,  in  einer  getreuen  Unterwel- 
fung  mancheilcy  Vortheile  bey  der  Land  -  und 
Ilauswirthfchaft,   nützlicher    Handgriffe,  und 
Vervollkommnung  in  Gev^erben ,  und  Verarbei- 
tung derProducte  des  Fleifses  und  derlnduftrie,. 
dann  auserlefenen  Mitteln  feiner  Gefundheit  zu 
pflegen,    und  fich  gegen  Krankheiten  zu  ver- 
wahren.   Alles  aus  den  zuverläßigften  Quellen 
zufammengetragen  und  herausgegeben.  Q.  12  gr. 
Die  Kunft,  auf  englifche  Art  Gemälde,  Kupfcr- 
ftlche  und  Zeichnungen  in  wenig  Stunden  voll- 
kommen fchön  zu  copiren ,  zu  illumlniren  und 
zu  reinigen.    Ingleichen  alle  Farben  ,  Firniffe, 
Rothftifte,  Reifskohlen,  Pinfel  u..  f.  w.  auf  die 
leichtefte  Art  zu  machen.    Nebfi:  vielen  anderen 
Vortheilen.      Nach    dem    Englifchen.  Dritte 
Aufl.  0-    8  gT. 
Michaelis  ^  A. ,  Unterricht  im  deutfclien  Stil  und 
£ur  Abfalfung  jeder  Art  fchriftlicher  Auffätz© 
mit  mannichfaltigen  und   auserlefenen  Midter- 
fchriften,  oder  Beylpiclfanunlung  von  mehreren 
100  fchriftlichen  Auffätzen  aller  nur  möglichen 
Arten.    Ein  unentbehrliches  Hand-  und  Hülfs- 
buch  für  Stadt-  und  Landwirthe  zur  Entbeh- 
rung fachkundiger  Perfonen.    Nebft  einem  klei- 
nen Titulaibuche.   (5.     1  Thlr.  12  gr. 
Ein  leichtes,  wohlfeiles,  und  durch  zuverlaflige 
El  fahrung  bewährtes,  Mittel,   den  Gras-  und 
Heu -Ertrag  der  Wiefen ,  Triften  und  Kroppein 
um  das  Dreyfache  zu  erhöhen.    Zur  Beförde- 
rung   der  Gemeinnützigkeit.     Neue  Aufl.  0- 
2  £;r.    2')  Stück  1  Rthlr.  ß  gr. 
Müllers,  .y.  L.,  praklifche  Anvv-eif.mg  zum  Lncki- 
ren  und  die  dazu  geliorloen  Lacke"  nnd  Firniffe 
zu  verfertigen.    Nebft  Anhang ,  in  kurzer  Zeit 


die  Glasmalerey  zu  erlernen.  Vierte  vermehrte 
Aufl.  ß.    12  gr, 

Mufterfchriftcn  in  9  Tafeln ,  zur  Erlernung  nützli- 
cher Kcnntiiifle  aus  der  Religion,  Naturlelire^ 
Gefchichte  und  Geographie,  y.    6  gr. 

Rvdery  M.P.Ii.  II.,  Erdbefchreibung  von  Europa. 
Nach  den  ncueften  Veränderungen  und  dem  ge- 
genwärtigen Zufland.  0.     1  Thlr.  16  gr. 

Bojeiijcld ,  D. einzige  Heilmethode  für  diejeni- 
gen, w^lclie  an  den  traurigen  Folgen  der  Onanie 
und  unmäfsigein  Saamenverlufte  leiden.  Achte 
Aufl.  0.  Og'. 

Roth,  J.  T. ,  vom  Bienemechte,  für  Bienenlieb' 
hal)er,  welche  keine  Rechtsgelehrte  fmd.  Neue 
Aufl.  öi    12  gr. 

Neuer  Schatzkaften  ,.  mit  einhundert  fechs  und  fie- 
benzig  bewährten  und  gemeinnützigen  Vorthei- 
len und  Hausmittel  zur  Belelnung,  Erfparung 
und  Bequemlichkeit  gefaramclt  für  Gntsbefltzer, 
Oekonomen  und  Stadt-  und  Landwirthe.  Mit 
Kupf.   gr.  0.     iThlr.  12  gr. 

Der  Talchen- Componift,  oder  jAnweifimg  in  we- 
nig Minuten  Angloifen  ,  Walzer,  oder  Eccofei- 
zen  für  das  Fortepiano  zu  componiren,  ohne 
eine  Note  fchreiben  zu  dürfen,  und  ohne  mußka- 
lifche  Kenntniffe  zu  befltzen.  Q.    1  Thlr.  ß  gr. 

Teifchlcr,  die  Kunft  verfchiedene  Torten  Confectu- 
ren  zu  verfertigen,  ß. "  ß  gr. 

Praktifcher  Unterricht  einer  erfahrnen  Hausmutter, 
in  der  Kochkunft  und  zu  allem,  was  zum  Ko- 
chen nöthig  Ift.  Eine  Anweifüng,  das  Effen 
gahr  zu  kochen  und  gefund  tind  Ichmackhaft  zu 
bereiten.  Nebft  vielen  wichtigen  Wirthfchafts- 
regeln.    Dritte  Aufl.  ß.     1  Thlr.  12  gr. 

Pbarmaceutifchft  Vorrathskammer  für  den  Hausbe- 
darf. Eine  Auswahl  einheimifcher  und  wohl- 
feiler Arzneymittel ,  di'e  dtuch  lange  Erfahrung 
bewährt  und  erprobt,  imd  durch  deren  Ge- 
brauch die  theuern  ausländifchen  entbehrt  wer- 
den, Nebft  einer  Anweifüng,  Zucker  wohlfeil 
zubereiten.     Neue  Aufl.   Q.  lögr. 

Die  zweyte  ganz  umgearbeitete  verbefferte 
Auflage  von 

Ataln,  oder  die  Liehe  ziveyer  Wilden  in  der  IVüfie, 

von  F.  A.  Chnteauhrinnt .  ß.     22  gr. 
ift  nun  fertig  geworden  ,  und  mit.  einem  hübfchen 
Kupfer  verfehen ,  in  allen  Buchhandlungen  wieder 
zu  haben. 

Dals  diefe  fchöne,  höchff  anziehende  Wilden- 
Epopöe  luiter  den  befferen  Dichtungen  ihren  Platz 
verdient,  l^at  die  »ünftige  Aufnahme  der  e.ifien 
Auflage  und  die  fortdauernde  Nachfrage ,  wie  fie 
fchon  vergriffen  war,  bewiefen;  die  jetzige  neue 
Auflage  ift  um  vieles  verändert,  und  fo  bearbeitet^ 
dafs  fie  eines  erneuerten  bleibenden  Beyfalls  ge- 
wifs  ift.     Leipzig,  im  July  ißo5. 

Georg  J  ofs. 

An  • 
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Anzeige  für  S chulmanner, 

Katechetijche   jugendbelehrungen-  über  moralifch- 
religwfe  Wahi  }i€U€n^  von  J.  C.  Dolz.    ite  Samml. 

Der  Hr.  Viceclirector  Dolz  hat  durch  leine 
vorherigen  katechetifchen  i^rbeiten  fo  \äclen  fchö- 
nen  Nutzen  geftlftet,  fie  find  vom  In-  und  Aus- 
lande mit  fo  viel  WertliCchätzung  und  DanK  auf- 
genommen worden,  dafs  mir  als  Verleger  dlefs  zu 
bemerken  wolil  erlaubt  ift,  fo  wie  die  Anzeige 
vom  Anfang  obiger  Sammlung  hinreicht,  feine 
Fretmde  darauf  aufmerkfam  zu  machen. 

-  In  jeder  guten  Buchhandlung  ilt  folche  zu  er- 
halten.   Leipzig,  im  July  1805. 

Georg  Vofs. 

Anzeige  für  Damen, 
Die  zweyte  vermehrte  und  verbeflerte  Auf- 
lage der 

Eleganten  Strickerin 
oder 

Sammlung  kleiner  Strichnußer 
für 

Freundinnen  des  guten  Gefchmacks. 
Mit   12  Kiipfertafeln,      Preis    1  Thlr^  ß  gr. 
ift  in  letzter  Melfe  bey  mir  erfchlenen ,,  und  nun 
W'ieder  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Der  ausgezeichnete  Beyfall ,  den  diefe  klei- 
nen Strlckmuiter  bey  dem  fchönen  Gefchlecht  ge- 
funden haben,  foll  hoffentlich  durch  diefe  neue, 
mit  einem  intereflanten  Kupfer  und  dem  zum  Gan- 
zen gehörigen  Text  vei;mehrte  Auflage  noch  er- 
höhet werden. 

Leipzig,  im  July  1.00,5.  Georg  Vofs. 

An  Aeltern  und  Erzieher. 
AVenn  je  von  einem  Verleger  eir>er  feiner  Ar- 
tikel olme  alle  Nebena!)ficliten  hlofs  zuni-lNiatzen 
"des  Publlcimis  angekiindlgejt  weiden  konnten  fo 
verdient  unftrcitig  das  bey  Unterzeichneteon  fo 
eben  herru-isgekoiinnene 

Elementar-  und  Lefebuch  Jür  liinder 
nebft 

Darfiellung  eine*  erprobten  und  leich- 
t'en    L  ef  e m e  th  o  e 
von     JVI.     L  Höhnkey 
mit  12  fein  gefiochenen  Kupfern  und  Titel- Vignette. 

Preis  1  Thlr.  ß  ^t. 
gf:v/ifs  unter  ILiacn  nicht  dfii  letzten  Platz.  Es 
vertritt  dletcs  Buch ,  welcl  es  fich  durch  feinen 
leichten  und  natürlichen  Uel  ergang  vorn  Leichten 
zum  Schweren  auszcichrvet ,  nicht  nur  die  Stelle 
der  Fibel  beym  F,lementarv'nterricht  im  Lefen, 
fondern  es  crfetzt  auch  durch  feinen  reichhaltigen 
StolF  zu  Verft-nidcsül  ungen  verfchiedener  Art,  fo- 
wie  zu  einem  ausgcd(  hnten  Unterricht  in  der  Or- 
thographie, leichter  Stilbildung,  Moral,  Natur- 
lehre und  Befchrelbung ,  Geographie  etc.  in. Einem 
concentrlrt ,  die  Hülfsmittel ,  welche  felbft  der 
Erfte  Unterricht  bisher  oft  nöthig  machte.  Etwas 
zur  Empfehlung  fo  eines  Buches  zu  fagen,  hiefse 


dem  VerfafTer  zu  nahe  treten,  welcher  dem  Publl- 
cum  als  praktifcher  Pädagog  fchon  vortheilhaft  ge- 
nug bekannt  ift.  Cg^^g  pr^j  ° 

Ein  bekannter  Gelehrter  befchäftiget  fich  mit 
der  Verdeutfchung  einer  Auswahl  aus  den  Schriften 
des  gelftreichen  Grafen  Anton  Hamilton.  Die  bei- 
den erften  Bändchen,  welche  die  berühmten  Me^ 
moires  du  Comte  de  Grnmmont  enthalten  ,  werden 
zur  Oftermefle  ißoö  im  Verlag  der  Gefsnerfchen 
Buchhandlung  in  Zürich  erfcheinen, 

III.  Auctiotien. 

Am  2  September  d.  J.  wird  in  Frankfurt  am 
Mayn  mit  der  Vcrltelgerung  einer  Bibliothek  an- 
gefangen, welche,  nebft  vielen  feltenen  rmd  koft- 
baren  Werken,  eine  ausgewählte  Sammlung  von 
nützlichen  Büchern  aus  allen  wificnfchaftlichen 
Fächern,  in  vielerley  Sprachen,  fo  wie  mehrere 
Atlafie  und  geographifche  Charten  enthält.  Die 
Bibliothek  bcfteht  aus  circa  7000  Bänden,  worun- 
ter ungefähr  700  Folianten  und  900  Quartantea 
befindlich  find.  Dem  inneren  Gehalt  der  Bücher 
entfprlcht  die  forgfältigfte  äufsere  Erhaltung  der 
mitimter  fchönen  und  prachtvollen  Einbä'iidc  voil- 
konmien.  Das  weitere  befagt  der  Catalog  ,  wel- 
cher an  folgenden  Behörden  gratis  ausgegeben  wird  ; 

In  Altenburg  bey  Hn,  Proclamator  Voigt.  In 
Augsburg  bey  Hn.  Bachmeyer ^  Lehrer  am  Gymn. 
In  BaT,Teuth  bey  Hn.  Poftm.  Fifcher.  In  Berlin 
bey  Hn.  Cändldat  Backofen.  In  Braunfchwelg  bey 
Hn.  Antiquar  Feuerßacke.  In  Bremen  bey  Hn.  /. 
G.  Jieyje,  BüchercommilTionär.  In  Breslau  bey 
Hn.  Kammerfecr.  Streit  u.  Hn.  Kunfth.Tudl.  LtH^art. 
In  Caliel  bey  Hn,  Buchhändl.  Griesbach.  In  Celle 
bey  Hn.  Poltverw.  G.  C.  F.  Pralle.  In  Cleve  bey 
Hn.  Buchhändl.  Ilannesmann.  In  Danzlg  bey  Hn. 
Buchhändl.  Trofihel.  In  De  utz  bey  Hn.  Oberpoft- 
fecretär  Dietz.  In  Dresden  b.  Hn.^.  A.  Ronthaler. 
In  Düüeldorf  b.  Hn.  J.  P.Junge.  In  Erfurt  b.  Hn. 
Proclamator  Hendrich.  In  Erlangen  b.  Hn.  Antiq. 
Kämmerer.  In  Elberfeld  b.  Hn.  P. '  J.  Bliiyfen. 
In  Frankfurt  b.  Hn.  Farrentrapp  tind  /'/  enner.  In 
Göttingen  b,  Hn..  Proclanrator  «S'r/fty.y/*/-.  IiiGotba 
in  der  Expedition  des  Relchsanzeigers  imd  b.  Hn. 
Auct.  Protocollift  Ilöfer.  In  Halle  b.  Hn.  Auctio- 
nator  Kaden.  In  Hamb.u'  ;',  bey  Hd.  Aug.  Friedr. 
Ruprecht.  In  Hannover  ]  .  Hn.  ConniiiliuMinr  Freu- 
denthal v.  Hn.  Antiq.  Gj'cllius.  In  Ihhnftäd.t  b. 
Hn.  Buchhändl.  Flecleifen.  In  Jena  b.  Hn.  Ilof- 
commlflär  E(,fr?/e/-  nn<  Hn.  P;  oclamator<(7Öi7i<?r.  In 
Königsberg  b.  Hn.  Göhhels  u.  Vnz£r.  In  licipzigj; 
b.  Hn.  Auctlonscailirer  6/-«!< ,  Hn.  Antiquar  Meyet 
und  Hn.  MitiUr.  In  Lül)e«  k  h.  Hru  Auctlonat^r 
Römhild.  In  München  b,  Hn.  A'itiq^  Ehrenreich 
u.  Falter.  In  Niirrd)crg  b.  Hn.  Buchliändler  Lech- 
ner. In  Salzburg  b.  Hn.  Profellor  Fin  th-aler.  In 
Stuttgard  b.  Hu.  Antiquar  Cotta.  In  "VN'clel  KHri. 
PofÜecret.  Siemers.  In  Wien  b.  Hn.  Buchhändl. 
Btintz  und  Sammer, 
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1.  UmverfiLäten  und  andere  öffentliche 
Leluanftalten. 


h 


j4us  Er.  vom  20  Jul.  Am  16  Jul.  traf  in  Lands- 
hut  (He  kuifürfll.  geheime  UnlveiTitäts  -  Vlfitatlons- 
Cominiluoii  ein.  Sie  bcftand  aus  den  Hn.  gehei- 
men Rathen  von  Zentner,  von  Bcanka  und  Baion 
Harmann.  Diefelbe  hat  von  dem  jetzigen  Zu- 
ftande  der  Univerfität  und  von  den  noch  erfoder- 
lichen  Verbellevungen  und  nothwendigen  Requifi- 
ten  gfenaue  Kenntnifs  eingezogen,  und  die  leit  ei- 
niger Zeit  gemachten  Veränderungen  im  Ganzen 
fehr  zweckmäfsig  befunden.  Die  medicinifche 
Section  insbefondere  hat  Vorfchlage  zu  den  noth- 
wendigen VerbeHcrimgen  des  medicin.  Studiums 
übergeben,  auf  welche'"  die  gnadigftc  Riickficht  ge- 
nommen, und  welchen  gemäfs  lurfere  fämmtliche 
medicinifch  -  chirurgifche  luftitute  in  kurzem  zu 
einein  hohen  Grade  von  Vollkommenheit  gebracht 
werden  füllen.  Am  iQ  Jul.  wurde  in  der  Gegen- 
wart der  Hn.  Commilfäre ,  fo  wie  bey  der  hohen 
Anwefenheit  des  hier  ftudlrenden  durchlauchtig- 
ften  Hn.  Erbprinzen  von  Hohenloh -Sigmaringen, 
die  neu  eingerichtete  akadcmifche  Aula  zum  er- 
ftenmale  eroilnet,  imd  Hr.  Moriz  Marcus  aus  Bam- 
berg ,  ein  iNe!Ve  des  verdienftvollen  Hn.  Medici- 
nal-Dircctors  Marcus,  vertheidigte  imter  de-n  Vor- 
fitze  des  Hn.  iVIedicinalrathes  und  Prof.  TVahher, 
Ayhorismen  aus  der  gejammten  Arziteykunde ,  rrnd 
erhielt  die  medicinifch  -  chirurgifche  Dbctorwürde. 
Sowohl  die  ausgezeichnete  Gefchicklichkeit  des 
IIa.  Doctoranden ,  di<^  gute  Auswahl  der  einzelnen 
Themata  der  Difputation  und  der  Inauguralfragen, 
als  auch  die  hohe  Gegenwart  jener  fiirfillchcn  und 
mlnifleriellen  Pcrfonen,  und  eine  ganz  ungewöhn- 
liche Frequenz  von  Zuhörern  a-us  allen  gebildeten 
Ständen  fiTig  dazu  bey,  diefe  Solennieir  zu  einem 
wahren  akaderaifchen  Fefte  zu  machen.  Hr.  Me- 
dicinalrath  IValther  eröffnete  diefelben  mit  einer 
paffertden  Rede  über  die  fortjchrekeiide  Ausbildung 
der  Ludovico  •  Mnximiliana ,  und  trug  als  Inaugu- 
ralaufgabe  eine  Vcrthcidiguu g  der  Gallfchen  Theorie 
gegen  den  Angriff  des  Iln,  geheimen  Rathes  Walter  in 


Bf-rli'i  vor:  der  neue  Doctor  aber  einen  Verfuch  über 
die  ajihet  ijche  Bildung  des  Arztes.  Die  Dilfertatioii 
handelt  von  den  Kiementen  der  Exnnthematolo^ie. 


II 


l  b 


Am  19  IVTay  wurden  im  grofsen  Hürfalc  des 
Univcrfitätso  elniudes  ,  in  Gegenwart  des  Prorectors 
und  des  akadcinilchen  Senats,  die  neuen  Gefetze 
der  Univerfität  diuch  den  Syndicus  derfelben  vor- 
gelefen ,  ruid  dann  tuiter  die  dafelbft  verfamnielten 
Studirenden  verthcilt. 

Die  Dllfertation  des  Hn.  D.  Chr.  Fr.  Muh- 
lenhruch  aus  Roftoch,  welcher  im  April  v-on  der 
Iii  ficen  Univerfität  die  juridifche  Doctorw.  erhielt, 
iß  eifchienen,  und  handelt :  De  vera  origine,  genui- 
na  VI  ac  indole  fiipulationis.    Mannheim.   (48  S.  4-) 


l 


Die  Verordnung  vom  12  März  1771,  dafs 
alle  ftudlrende  kurhelTifche  Landeskinder  wenig- 
ftcns  zwey  Jahre  lang  eine  der  Landesuniverfi tä- 
ten zu  Marburg  oder  Rinteln  fiequeutii  en  mulfen, 
ift  nun  für  die  zwey  erften  Jahre  der  ahad.  Lauf- 
bahn Ijeftiramt  worden.  Zugleich  halben  die  Exa- 
ininatoren  der  Kandidaten  dahin  zu  fehcn,  dafs  fie 
mit  keinem  ein  Examen  vornelnnen ,  der  nrcht 
hierül)er  ein  glaubhaftes  Zeugnifs  vorzeigen  kann. 

Frankjurt   am    M  a  y  n. 

DasGymnafium  hat  feit  einem  Jab'e  beträcht- 
liche Veränderungen  erUtten.  Es  foll  nicht  mehr 
blofse  Bildungsanftalt  f  ir  küi  ftige  Gelehrte,  fon- 
dern zugleich  Bürgerfchule  für  die  mittleren  und 
wiirenfchaftlich  zu  unterrichtenden  nlchtgeithrten 
Stände  feyn.  Ausführliche  Nachrichten  li^erüljer 
findet  man  in  einem  Programm  des  Hn.  Cour.,  INI. 
Chr.  Jul.  Wilh.  Mofche,  zu  den  Feyerllchheiten 
im  April  d.  J.  mit  dem  Titel:  T'on  dem  Zu  eck. 
Umfang  und  der  gegenwärtigen  Einrichtung  des 
hießgen  Gymnaßums.  Frankfurt  a.  M.  ,  bey 
Schnachenburg  1805.  40  S.  in  4. 

Bey  der,  vom  Herzoge  von  Bedford  und  dem 
Lord  Somervdlc  unterftützten  Freyfihide   in  der 
Voiftadt  Southivark  zu  London,    welche  Jofeph 
X  (4)  -L««- 


755 


Ln/icrtyZer  vor  einiger  Zelt  eröffnete  ,  liat  man  he- 
fondere  Erfalirunfjen  über  mögliche  ErfparnilTe  ge- 
macht. Das  Inftitut  hat  looo  Zögllng,e.  .  Man 
hielt  es  anfanglicli  für  lehr  ökonomifch ,  auf  die 
Erziehung  eine#Kindes  jährlich  x  Guinee  zu  ver- 
wenden. Indefs  brachte  man  es  dahin ,  dafs  drey 
noch  vreniger  kofteten ;  man  fürcljtete  anfangs,  ein 
einziger  Lehrer  w^ürdc  nicht  200  Ivinder  beftreiten 
köimen,  und  jetzt  werden  1000  von  Hn.  Lauca- 
fier ^  ohne  Bcyrtand  von  Hülfilehrern ,  eben  fo 
leicht  bearbeitet,  als  50.  Eine  neue  Methode  lehrt 
zus^leich  dasLelen,  Schreiben  und  Bucbfiablren. 
Eben  fo  Ift  eine  Methorle  des  aTitlunct  Jchen  Un- 
terrichts eingeführt  worden.  INähere  Nachricht 
darüber  wlfd  die  5te  Ausgabe  von  Lnncaßers  Im- 
provcments  in  Eclucation  geben. 

II.  Beförderungpn,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  M.  Leonharch  Bei  tholdt ,  Adjunct  der 
ph'.lof.  Facultät  zu  Erlangen,  ift  zum  aufserordentl. 
Prof.  der  Phllofophie  ernannt  worden. 

Hr.  Johann  Chriß'oph  Ludwig  Pßnumy  Mlt- 
tagsprediger  zu  Ansbach,  ift  als  Feldprediger  des 
dort  garnifonirenden  Infanterie -Regiments  von 
Tauenzien  angeftellt  worden. 

Der  franz.  Kaifer  hat  als  König  von  Italien 
den  Staatsrath,  Dr.  Moscntiy  zu  feinem  confultl- 
renden  Arzte ;  Hn.  Scnrpa  zu  feinem  confultiren- 
den  Wundarzte ,  und  Hn.  Locatclli  zu  feinem  er- 
Iten  jVIaler  ernannt.  Eetzterer  bekommt  6000 
Llvres  Penflon. 

Hr.  Prof.  Daub  in  Heidelberg  ift  zum  erfien 
Prof.  der  Theologie  reformirter  Selts ,  und  zum 
wirklichen  i\ud  ordentlichen  Mitgliede  des  refor- 
mirten  Klrcheni  athes  dafclbft  ernannt  worden. 

Hr.  Jufiizrath  Bnurittel  in  Mannhelm  ifi  von 
Sr.  kurfürfil.  Durchlaucht  zum  Sladtdirector  in 
Heldelberg  ernannt  worden. 

Hr.  Prof.  Ilniding  in  Göttingen  ift  von  der 
königl.  Societät  der  Wirfenfchaften  in  Eondon, 
fowie  von  der  Akademie  nützl.  Wlffenf.  in  Erfurt 
zum  Mitgliede  aufgenommen  worden. 

Hr.  Prof.  Kraus  in  Königsberg  hat  vom  Könige 
in  Preuffen  eine  Zulage  von  5')0  Rthlr.  erhalten. 

Der  Erzpriefter  (jifevius  In  Lyl',  welcher  fich 
um  das  Schulwefen  Im  ]>olnllchcn  Pfeiillen  lehr 
verdient  gemacht  hat,  ift  zum  Conliftorlal- ,  Kir- 
chen- iirrd  Schulenrath  in  Biallyftoc  k ,  wo  ein 
Gymnallum  vor  einigen  Jahren  errichtet  ift,  er- 
nannt worden. 

Hr.  7f.  H.  Burkard ^_  Domprediger  zu  Würz- 
feurg,  hat  die  Stadtpfarrey  zu  Mellrichftadt  erhalten. 

Hf.  Chrifi.  Benjamin  Jleije  ift  als  Viccdlrector 
und  Hülfsichrer  bey  dem  Scliullehrer- Semlnario  in. 
Frledrlchsftadt  Dresden  angeftellt  worden. 

Hi\  Samuel LcntZy  Collo.borafor  am.Iohanneum 
zu  Hamburg,  ift  Prediger  zu  Hasleben  imHerzog- 
tiium  Oldcnbiug  geworden. 


Vermöge  eines  kalferl.  franzöfifchen  Decrets 
vom  8  Jun.,  erhält  der  Präfident  des  CoUeglimis 
der  Dottl  zu  Mayland,  Abate  Oriani,  eine  Pen- 
fion  von  Qooo  Lire. 

Von  der  phllofophlfchen  Fncultät  zu  Marburg 
hat  Hr.  Karl  Philipp  Kay] er  ^  Lehrer  am  Gymna- 
fium  zu  Heidelberg,  rühmlicli  Ijekannt  durch  die 
Herausgabe  der_Fraginente  des  Phlletas  und  feine 
vor  kurzem  erfchienene  Llvianifche  Clueftomathie, 
die  Doctorwürde  erhalten. 

III.  Nekrolog. 

Am  20  Febr.  ftarb  zu  Königsberg  der  ehenial. 
königl.  Kammerprälid.  v.  Wagner  auf  Eberts Wäl- 
de, Qi  Jahr  alt. 

7  May  in  London  der  Marquis  v.Lnndsdoivne, 
Ö9  J.  alt.  Er  fchlofs  als  I-011I  Sheünirne  die  Präli- 
minarien zum  amcrlkanlfchen  Frieden. 

25  May  Georg  Phil.  Muhl,  D.  der  Rechte, 
kalferl.  Hofpfalzgraf  und  fürftl.  helfifcher  Regic- 
rungsadvocat  zu  Darmftadt,  40  J.  alt. 

29  May  Antoinette  Bamberger ,  geborne  Sack, 
Gemahlin  des  im  vorigen  Jahre  verßorbenen  Kir- 
chenrath es  und  Hofpredigers  Bamberger  in  Pots- 
dam ,   als  Schriftftellerin  bekannt. 

5  Jun.  zu  Bremen  der  D.  medlc.  et  chlrurg., 
Joh.  Rud.  Asbrand,  66  J.  alt. 

An  denrfelben  Tage  zu  Königsbelg,  Chrtfioph 
Albrerht  von  Oßau,  königl.  geh.  Staats  -  undKriegs- 
mmifter,  Oberburggraf  des  Königr.  Preulfen  und 
Curator  der  Königsberger  Univerfität,  im  71  J. 

1 1  Jun.  Joh.  Friedr.  JViUi.  I^ammers ,  königl. 
preufTifcher  Kriegs  -  und  Domainemath  zu  Ba- 
reuth,  34  J.  alt. 

An  eben  dem  Tage  zu  Soldin  in  der  Neumark, 
Friedr.  Lndw.  Kahle,  Infpcctor  und  erfter  Predi- 
ger dafellift,  im  72  J. 

12  Jun.  zu  Berlin  der  geh.  Ober juftizvath ,  Jo- 
hann von  Könen ,  erfter  Präfident  des  geh.  Obertri- 
bunals, Dlrector  der  Jufilzcommlfhon  etc.  im  7p  J. 

14  Jun.  Chrißian  Bönicke ,  ordentl.  Prof.  der 
deutfchen  Reichsgefclilchte  in  Würzburg,  vor- 
züglich  bekannt  durch  feine  Gefchichte  der  dorti- 
gen Univerfität. 

5  Jul.  in  Leipzig  der  Generalmajor  und  Chef 
des  dafigen  Infanterie -Regiments,  Chrißian  Ernß 
V.  Ryß'el,  77  J.  alt,  bekannt  durch  einige  Ueber- 
fetzungen  franzof.  militäriicher  Schriften. 

4  Jul.  Äl.  Joh.  Fiiedr.  Held,  dritter  College 
an  der  Nlcolaifchule  zu  Leipzig,  öo  J.  alt.' 

9  Jul.-zu  Nürnberg  Georg  TVolJgnng  Panzer, 
der  Thcol.  u.Philof.  Dr.,  SchallVr  an  dei-  dortigen 
Haupt-  und  Pfarrkirche  zu  St.  Sebald,  des  Nürn- 
berglfchen  Blumenordens  Präfes  und  der  deut- 
fchen GefcJU'cliaft  zu  Leipzig  Älitglied,  im  77ften' 
Lebensjahre. 

19  Jul.  zu  Barrhfeld  der  fürftl.  I>öwenTteIn— 
Werthein) ifshe  geheime  Rathj  Regic  rungs-,  Confi-' 
ftorlal-  und  Kammerpräildent ,  Hr.  von  Uinkeldey, 
welciier  als  Staatsmann  und  Publiclft  fich  einen 

aus- 


ansgebreitetcn  Kai"  em'oiLcn  Ij.u  ,  im  ß<5  Jaluo, 
feines  Alters.  - 

IV.   Vermifchte  Nachrichten. 

Der  Kriegs-  unäTDomaincnrath  JVifsmnnn,  In 
Königsberg,  macht  auf  kunigl.  Koflrn  eine  Reife 
nach  Kopenhagen,  \un  dio  dafigen  Quarantaine- 
Anfialten  zu  heiiclitigpn  und  ähnlichein  den  köiiigl. 
jirenir.  Häfen  anzulegen.  r'',1)endaf«.dl)ft  hält  jet  zt  der 
Medicinalrath  und  Prof.  Zirzow,  der  vorigen  1  lerhft 
von  feinpr  Reife  aus  dem  füdlichen  Deutfchlaillte 
ufid  der  Schweiz  zunickkam,  unentgeltlich  Vor- 
lefungen  über  die  Phyfik  für  Damen. 


Unterm  30  April  wurde  ßin  Reichshofraths- 
(londufum  auf  eine  BelVIiwerdc  des  Ftirftbilchofs 
von  Fulda  an  den  Krbjiriuzen  von  Oranien,  alsFur- 
Iten  zu  Fulda,  erlallen  :  dafs  der  kathol.  Tlicil  zu  Ful- 
da imBclitz  feines  eigenthiiinliclicn  Kirchengutr,  und 
Sclmlfonds  nicht  zu  ftorcn ,  und  den  kathoHlchcn 
Schulen  weder  einDirector,  noch  ein  Profeüor  ei- 
ner anderen  Religion  aufzudringen  fcy  u.  f.  w. '  Oef- 
fentllchen  Erklärungen  zufolge,  wird  der  Erbprinz 
dagegen  Exceptioiies  fub  -  et  ohreptionis  einreichen. 

Hr.  Hoi  nemnnn ,  liCctor  im  botanlfchen  Gar- 
ten zu  Kopenhagen ;  hat  nach  Vnhls  Tode  den 
Auftrag  zur  Herausgabe  der  Flora  Dnnicn  erhalten. 


L  I  T  E  R  A  R  I  S  C  i: 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 

In  allen  Buchhandlungen,   fo  wie  durch  die 
löblichen  Pofiäinter,  ift  zu  haben  : 

R  u  f  s  l  a  II  d 
unter 

Alexander    dem     E  r  fi  e  n. 

Eine  hifiorifche  Zeitfchrift 
*herausgegeheii  von  IT.  Storch. 
Xyjie  Lieferung,    oder  öten  Bandes  ites  Stück, 

mit  16  Tabellen. 
Inhalt:  Jahresbericht  des  Minifters  der  inneren 
Angelegenheiten  über  die  Verwaltung  feines 
Departements  im  Jahr  ißo3,  nebft  einer  Einlei- 
tung des  Herausgebers  über  die  Fortfehritte  der 
Publicität  in  Rufsland. 

.  ^  Der  Verleger  diefer  Zeitfchrift,  der  fich  noch 
nie  erlaubt  hat,  den  Inhaltsanzeigcn  derfelben  et- 
was Empfehlendes  beyzufügen  ,  glaubt  bey  diefer 
Lieferung  eine  Ausnahme,  und  jeden  Freund  der 
Staatswlffenfchaft  und  der  Länderkunde ,  arrf  die 
hier  mitgetheilte,  höchft  merkwürdige  Staatsfchrift 
aufmcrklam  machen  zu  dürfen.  ,',Seitdem  ül;cr 
das  rulHfchc  Reich  gefchrieben  und  godiuckt  wird, 
ilt  nie  eine  lehrreichere  und  merkwürdigere  Staats- 
fchrift ins  Publicum  gckonunen,  als  dieß;  fie  Rellt 
zugleich  ein  Beyfpiel  von  Publicität  auf,  das  in 
feiner  Art  einzig  ift,  und  iß  mit  einer  multerhaf- 
tcn Ordnung,  Klarheit  undPräciilon  gefchrieben." 
Diefe  Behauptung  wird  jeder  unbefangene  Lefer 
bcy  der  erllen  Durchficht  unterfch reiben. 

Die  Erfcheinung  diefer  Lieferung  ift  durch 
den  mühfamen  Druck  der -Tabellen  etwas  verzö- 
gert wor(]en,  die  folgende  i7te  wird  aber  fchou 
in  ß  I  agen  fertig  feyn. 

Leipzig  den  9  July'iQo  j. 

Joh.  Fr.  Hartknoch. 

Inhaltsanzeiiie 
von 

/  ozts  europ.  Siaatsrelationen.     4ten  Bandes  5tes 


[E  ANZEIGEN. 

Stück,  gr.  ß.  Frankfurt,  in  der  Andreäifchen 
Ruchhandhniff. 

1)  Paris  und  London,    oder  die  Stufen  der  Hu- 
manität. 

2)  Von  den  Urfachen  der  jetzigen  Veränderimgen 
des  politifchen  Syftems  in  Europa. 

3)  Was  könnte  noch  einigermafsen  den  Gemeln- 
gcift  in  Deutfchland  erhalten? 

II.   Anluindigungen  neuer  Bücher. 

GottloB    Nathanael  Fifchers 
auserlefene 
S    c    h     r    i    J    t    e  n 
herausgegeben 
von 

Chriß'ian    Friedrich   Bernhard  Augufiin. 
Elfter  Rand. 

Diefer  34  Bogen  ftavke  erfte  Band  ift  In  Com- 
miJIion  der  Großijchen  Buchhandlung  zu  Halher- 
ftadt  erfchienen,  und  enthält  die  Feyer  der  Jahre 
i7ß2,  i7ß3,  i7ßö,  i7ß7,  1780,,  1789,.  1790, 
i79';>  1797,  17981  1799,  1800,  und  die  vor- 
züglichfien  Hymnen  des  verflorbenen  beliebten 
Herausgebers  der  deutfchen  IVIonatsfchrift.  Er  ift 
in  allen  Buchhandlungen  für  1  Rthlr.  20  gr.  zu  bc- 
koannen;  wer  fich  aber  unmittelbar  an  den  Her- 
ausgeber, den  Domprediger  Au  gußin  in  Halber- 
fiadt,  wendet  und  zugleich  auf  den  folgenden 
Band  1  Rtldr.  6  gr.  vorausbezahlt,'  erhält  auch  die- 
fen  erften  Band  noch  für  den  Pränumerationspreis 
A  On  i  Rthlr.  6  gr. 

So  eben  ift  bey  uns  fertig  worden  und  in  al- 
len guten  Buchhandlungen  zu  haben: 
Ernfi  Bornfcheins  Gefchichte  der  liitherfchen  Kir- 
chenrej-ormtition ,  mit  einer  Einleitung  über  die 
Gefchichte  der  chrißlichen  Kirche  und  ihres  all-  ' 
maligen  Verfalls  durch  die  Pcihße.  Zunächft  für 
den  Bürger  und  Landuiann ,  befondcrs  aber  als 
Lehr-  und  Lcfe])uch  für  Stadt  -  und  I.andfchu- 
len  zu  gebrauchen.    Ladenpreis  15  gi"- 

Da  diefs  Buch  befondfl.    für  Schulen  fehr 

zweck- 


zv.'eckm'ifsIiT  fcyn  wiid  :  fo  fuifl  wir  evbötig,  fol- 
chen  einen  l)llliü;en.Partlnepveis  zu  machen,  fobaM 
(Tie  Befu-llung  nicht  untci  i2  Excmpl.  ift,  und  <lic 
Gelder  fianco  au  uns,  oflcr  an  die  Zeitungs  -  Expe- 
dition In  Gera  eingefandt  werden. 

Zugleich  ])eincikcn  wir ,  dafs  die  feit  i  Jahr 
in  unferem  Verhig  lierau;4.onun«nde  Jiincl er- Zei- 
tung einen  guten  Fortgang  hat,  und  iji  m .  hreren 
Buchhandlungen  wöchentlich  und  nionailich  zu 
haben  ift.  Der  Preis  des  .lahrganges  ißo.'),  oder 
aterEand,  ift  i  Rthlr.  0  g'  -  Lobenftein,  den 
24  Jul.  i8o5- 

III  gel  ifc  Jie  BucliJiaudlung. 

!■   

Bey  L.  TV.  TVitLich  ii>  Bcrlui  ift  fo  eben  er- 
fchlenen : 

Darficllung  der  GaWfcJien  Gehirn-  imd  Schddel- 
lehre,  von  Dr.  C.  H.  E.  Bifrlioff,  nebß  Bemer- 
kung über  diefe  Leine  A'On  Dr.  C.  TV.  Hufelaiid. 
0-  gl-- 

Diefe  Darftelliing  unterfcheidet  fich  dadurch 
vvcfentllch  von  allen  bisher  erfchi-enenen  Darftel- 
lunfren  der  GalVfchen  Schiidellehrc ,  dafs  fie  nicht 
allein  auch  Dr.  Gölls  Gehirnlehre  enthält,  von. 
welcher  die  Schädellehre  nur  eine  Folgerung  ift, 
fondern  zugleich  mit  allen  den  neuefien  wefentli- 
chen  Berichtigungen  und  Zufätzen  bereichert  ift, 
welche  die  Schädcllehre  von  ihrem  Urheber  er- 
fahren und  erhalten  hat. 

Dc-n  Lefern  des  Tlujeland'feheti  Jorrrnals  der 
praktlfchen  Hellkunde  dient  zur  Nachricht,  dafs 
iich  diefe  Abhandlung  auch  in  dem  3ten  Stücke  des 
Elften  Bandes  ,  welches  nächltens  erfcheinen 
W'ir4 1  befindet. 

Ulf  Uns  Anzeige. 
Endlich  hat  fo  elnsn  die  Prelfe  verlalTen : 
XJlifdns   golliifch'e  Bibelüberfetzung,     die  ältelle 
gernianifche  Urkunde  ,   nach  Ihre'ns  TeJit,  mit 
einer  gvannnatlfch  - W'örtllchen  lateiniichen  Ue- 
berfetzung  zv>ifchen  den  Zellen,    fanimt  einer 
Sprachlehre  un<l  einem  Gloilar,  ausgearbeitet 
von  Fr.  K.  Fulda,  das  Gloflar  umgearbeitet  von 
J4/',  F.  II.  Rcinunld ,  imd  den  Text,  nach  Ihre' na 
ganauer  Abfcluift  der  fill)ernen  Handfchrift  in 
Upfal,   forgfältig  berichtigt,   die  Ueberfetzung 
und  Sp;achiehre  verbellcrt  und  ergänzt,  auch 
mit  Ihre'ns  latcliütcher  Ueberfetzung  neben  dem 
Texte,  und  einer  vollftändigen  Krhlk  rmd  Er- 
läuterung in  Anmerkungen    unter  demfelljen, 
fammt    einer    hiftorifch  -  kritircheu  Einleitung 
(aucli  Fuldas  Leben  und  einer  gedruckten  go- 
thifchen Schriftprobe)  verfehen  und, herausgege- 
ben von  J.  C/i.  Zrt/w.   Weifsenfels  ißo5,  in  Ccm- 
miffion  bey  /.  A.  Barth  inLeipf-ig.  (in  grofs  4.) 
Die  Herren Pränumcranten  und  Subicribe  .ten 
werden  entweder  von  mir  felbR,    oder  vom  Hn, 
Bnchhändler  Barth  üue  Exemplare  erhalten,  und 
die  meiften,  wenn  diefs  lefen ,  diefelben  fchun  er- 
halten haben.    Ich  bitte  daher  die  Iln,  Subfc.i- 


benten  reclit  dringend,  mir  nun  die  Subfcr.  Gel- 
der fo  ba:d  al.s  möghch  auf  der  Pofi  (fo  weit  Aus- 
wärtige \i'6nnQ.\\)  frnnkin  zu  fchicken;  nämlich 
6  llthlr,  in  Golde  für  <;in  Exemplar  auf  Schreib- 
papier, A  rVthlr  in  Golde  für  einExempl.  auf  grofs 
med.  hoTländ.  Papier,  und  10  IVthlr.  Gold  für  ein 
Exempl.  auf  Velinpapier.  Das  Werk  fclbft  —  die 
ganze  Auflage  ifi  fehr  fchön  und  auf  gutem  Schreib- 
pa])i(n  gedruckt  —  itt  bepn  Hn.  Buchhändler 
Barth  in  Leipzig  und  in  allen  Buchhandlungen  für 
^n  Ladenpreis  von  0  IVlhlr,  fächf.  feil,  und  be- 
gntcrte  Liebhaber  können  noch  wenige  Pracht- 
exemplare auf  Velinpapier,  doch  nur  bey  nur  felbfi, 
bekommen,  wenn  fie  15  Rthlr.  in  Golde  an  mich 
einfenden  wollen.  Möchte  ich  doch  nun  noch  er- 
fahren, dafs  es  viele  Freunde  der  Bibel  und  des  Va- 
terlandes in  Deutfehland  giebt,  und  dafs  ich  das 
Opfer  an  Geld  und  Gefimdheit,  welches  ich  mei- 
nem gellebten  Vaterlande  brachte,  nicht  zu  be- 
reuen Urfache  habe!    Delitz,  den -söften  Jul.  1O05. 

Jahaiin     Chrifiiati  Zahn, 
Prediger  in  Delitz  an  der  Saale  bey 
Weifsenfels  in  Saclifen. 


Folgende  meilt  neue  Verlagsbücher  de?-  Weygand- 
fchcn  Buchhandlung  in  Leipzig  find  in  allen  guten 
Buchhandhuigen  zu  haben  :  ^ 
G.  L.  Bauers  hihl.  Moral  d.  A.  Teft.  sTheile. 
gr.ß.  5  Rthlr.  16  gr.  Dcffenhihl.  Moral  d.  N.T. 
2  Thelle.  gr.  Q.  5  Rthlr.  14  gr.  Dejjfen  Belehr,  der  got- 
tesdlenftl.  Verfailüng  d.  allen  Hebräer.  irBd.  gr.ß. 

1  Rthlr.  20  gr.  Der  2te  und  letzte  liommt  nächfiens. 
Deßen  hehrdifihe  Mythologie  d.  A.  u.  N.  Teftam. 

2  Bände,  gr.ß.  5  Rthlr.  DeJJ'en  bibl.  Theologie  des 
N.  T.  T^'ier  Theile.  Nach  dem  Lehrhegrlfl'  Pauli, 
gr.ß.  5Rthlr.  20  gr.  Deffen  hihl.  Thcol.  d.  A.  T. 
2  Tide.  2  Rthlr.  Q  gr.  H.  II.  f/cydcwrcu/ii Betracht, 
üb.  d.  Philofophle  d.  nat.  Rel.  2  Bande.  N.  Auf. 
gr.ß.  1  Rthlr.  Iß  gr.  /.  6r.  F.  Le<««i  Grundr.  der  neu- 
tefiam.  Chrifiologie,  od.  das  Urchriftenthum  nach 
den  Ausf]nüc}<en  feiner  erften '  Lehrer  im  N.  T. 
gr.ß.  1  Rthlr.  iß  gr.  Dejjen  reine  Auffallung  d. 
Urchrifienthums  in  den  Pauli nifche?i 'Biieii.n.  gr.  ß» 
.iRihlr.  12  gr.  Chronica,  50jährige,  von  ißo5 
bis  iß5o.  Ein  prakt.  Zeitbucli  u.  Gefchiditbibel 
aller  merkv.'ürd.  Thaten,  Anii.alten ,  Vera;  derun- 
gen  in  Künften  ii.  Wiflenfcli.,  Kri-^gs-  u.  Frie- 
deiiidachen  aller  Nationen,  ß.  16  gr.  Fi  am  J. 
Friedr.  Meyers  bergrechtliche  Beobachtunf.'en  bey 
ergangenen  gerlchtl.  Eikenntiiiifen  u.  Informaten 
vor  den  o])erfiarzifchen  Bergämtein.  gr.ß.  1  Rthlr. 
Ausführl.  Fj  ldiii  ung  d.  fämintl.  Tl  ciffngungeii  d. 
jV.  T.  INIit  exeg.  krlt.  u.  hift.  Anmerk.  u.  e.  Abb. 
ülK'r  d.  neuteft.  Projihetismus.  gr,  ß.  i  Rthlr.  ß  gr. 
J>Sarrheiten,  voller  Wahrhelten,  zum  Ivachen  u. 
Weinen.  Aus  unfeveu  denkv  ürdigen  Zeiten,  ß. 
1  Rthlr.  ßgr.  M.  £7>«7n«/i«iTroft-  und  Andachts- 
buch für  alte  und  kranke  Ouiften  belderley  Ge- 
fchleclits.  In  kurzen  Betracht,  u.  Rückblicken  auf 
das  genoffene  Gute.    gr.  ß.  ■  1  Rthlr.  ß  gr. 
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I.  ITERARISCHE 
Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

L^ie  Leipziger  ökonomifcfie  Societnt  in  Dresden 
hat  die,  vom  Hn.  Obergerichtsrathe  Baßide  in  Ber- 
lin im  December  1804  aufgegebene ,  Pieisfiage 
noch  einmal  mit  Verlängerung  des  Terrains  und 
doppelter  Belohnung,  nämlich  ftatt  5  nunmehr  10 
FrieJrlchstror,  folgenderweife  ausgcietzt :  1)  Wel- 
che perennirende  Grnsnrten  (wenn  man  eine  jede  be- 
londers  bauete ,  und  in  dem  vorthcilhafteften  Au- 
genblicke, das  Ift,  bey  Erfcheinung  der  Rispe,  ab- 
mähete)  würden  von  der  Mitte  des  Maymonats  an 
oder  früher ,  bis  zu  Ende  des  Septembers  oder  fpä- 
ter ,  eine  ununterbrochene  Reihe  von  grünem  Futter 
liefern?  Z)  Wenn  diefc  Grasarten  zu  ßndcn  wä- 
ren, wie  vieles  Feld  miijste  man  für  eine  jede  be- 
ßi?nmen,  damit  der  Ertrag  von  allen  Grasarten,  in 
Rückficht  des  Gewichts,  nach  Mafsgnbe  der  Witte- 
rung, fich  gleich  käme?  3)  Welchen  Grad  der 
Trockenheit  oder  Feuchtigkeit  mäfste  man  einer  je- 
den Grasart  verfchaßfen,  um  mit  mo^Lichßer  Er- 
fparung  da  Landes  daraus  den  hochß  möglichßen 
Nutzen  zu  ziehen?  4)  Wie  vieles  Feld  loiade  nach 
Morgen  oder  Acker  zu  300  Quadratrutli/'n  Leipzi- 
ger,  und  nach  iQo  Quadratruthen  Magdeburgfchen 
Maafses ,  er f  oderlich  Jeyn,  um  während  der  ange- 
gebenen Zeit  eine  Kuh,  einen  Ochjen  oder  einPferd 
in  beficindig  grünem  Futter  zu  erhalten?  5)  Wel- 
ches iß  das  Verhnltnifs  des  grünen  und  trockenen 
Futters  in  Rückßcht  der  vorzüglichßen  perenniren- 
den  Grasarten ,  oder  welche  von  diefen  Grasarten 
inüfste  man,  wenn  man  grünes  Futter ,  und  welche, 
ivenn  man  Heu  benüthigt  wäre,  bauen  f  Wie  lange 
perennirt  eine  jede  Grasart  ohne  die  geringße  Dün- 
gung und  in  einer  gemeinen  Erdart ,  auch  wie  lange 
tnit  Düngung  und  in  jeder  anderen  Erdart,  und  wie 
oft  muffen  Letzten  Falls  die  vor  anderen  länger  pe- 
rennirenden  gedüngt  werden,  ingleichen  laelches  war 
die  angewendete  Düngart  ?  Die  Preisfcliriften  wer- 
den bis  zum  letzten  December  ißoö  angenommen, 
und  müffen  an  das  Secretariat  der  ökonomifchen 
Societät  nach  D/  cideu  addrelTirt ,  mit  einem  Wahl- 
fpruche  verfehen ,  und  diefer  auf  ein  verfiegcltes 
Couvert,  worin  des  Verf.  Name,  Stand  und 
Wohnort  gefcbricben  ift,  gleichlautend  übcrfchrie- 


NAGHRICHTEN. 

ben  werden.  Die  Zuerkennung  des  Prelfes  go« 
fchieht  in  der  darauf  folgenden  Ofiermeffe  lOof» 
und  bald  darauf  die  Bekanntmachung  deffelben. 
Dresden,  im  März  x()o5. 

Die  okonomifche  Provinzial  -  Societät  zu  Wit- 
tenberg hielt  am  2Ö  März  ihre  Frühllngsfitzung, 
worin  1)  Hr.  Oberförfter  Hüttel  aus  Seyda  einen 
Auffatz  vrorlas ,  in  welchem  er  gegen  die ,  in  der 
vorigen  Herbltfllzung  von  dem  Hn.  Paftor  Merker 
in  Dahnsdorf  vorgelefen.e  Bemerkung,  dafs  ,  zur 
Verhütung  des  Brandes,  nur  alter  Weizen  zum 
Saamen  genommen  werden  müITe,  nach  der  gewif- 
fen  Erfahrung  eines  feiner  Freunde,  behauptet, 
dafs  man  auch  neuen  Weizen,  ohne  Brand  zu  be- 
fürchten, zum  Saamen  nehmen  könne,  fohald  man 
denfelben  mit  einem  Waffer,  in  welchem  Kalizien- 
ftein  und  Alaun,  klein  geftofsen,  aufgelöfet  v/orden 
feyn ,  befprenge.  Hierauf  las  Hr.  M.  Flitner  aiif 
und  zu  Neuhoff  einige  Vorfchläge ,  die  Verminde- 
rung der  Feuerfchäden  betreffend ,  vor  ,  wo  er  die 
Gefahr  in  Betreff  der  Behandlung  des  Speckes  bey 
dem  Feuer,  und  die  dabey  zu  brauchende  Vor- 
ficht ,  um  das  Auffliegen  zu  verhüten ,  genau  aus- 
einanderfetzte. Zuletzt  las  Hr.  Strafsen- Infpector 
Hammer  der  Verfammlung  eine  Betrachtung  vor 
über  das  Sprengen  und  Bewerfen  des  Eifes  mit  Bom- 
ben. In  diefer  Vorlefung  behauptet  der  Verf.,  dafs 
das  Aufeifen  in  der  Mitte  des  Stromes  mit  der  Eis- 
fäge  von  gröfserem  Nutzen,  und  nicht  fo  kofifpie* 
iig  fey,  als  das  Senken  und  Werfen  der  Bomben, 
wozu  er  die,  nöthigen  Riffe  und  Berechnungea 
künftig  noch  beybringen  will. 

Die  Univerfltät  in  Göttingen  feyerte  am  4  Jun. 
das  Geburtsfeft  des  Königs  ,  wobey  die  von  den 
Facultäten  ausgeCetzlen  Preife  vertheilt  wurden. 
Dil'  theologifche  Facultät  hatte  zum  zwcytenmale 
aufgegeben :  Eine  genaue  Prüfung  und  Erwägung 
des  Wcrthes  und  Gewichtes ,  welches  die  Zeug- 
niffe  der  Gegner  und  Ketzer  des  chrißl.  Glaubens 
oder  allgemeinen  Lehrbegiiffes  in  den  erßen  3 
Jahrhunderten,  in  dem  Bewcife  der  Wahrheit  der 
Cefchichte  Chrißi  und  in  der  Beßätigung  der  Au- 
thentie  und  Vollßändigkeit  des  N.  T.  haben  und 
haben]k6nnen.  Den  Preis  erhielt  Hr.  Ludw.  Heinr. 
Y  (4)  ^^"'»^ 
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Plank  aus  Göttingen,  das  AcccfTit  Hr. /o/iawt /«- 
cob  Sack  aus  Hannover.  Den  Prtdi^erpreis  er- 
hielt nach  gehaltener  Precligt  über  Matth.  11,  2(>. 
und  den  Satz,  dafs  die  wahre  chrifil.  Dcjnuth  mit 
einem  edlen  SelhßgcfiM  gar  ivohl  beßchcn  könne:, 
Hr.  Georg  Aemd  iViUielm  Arnold  aus  Lippe  ,  das 
AccelTit  der  erltgenannte  Hr.  Sack  aus  Hiuinover. 
Die  jurifiifche  Facultät  konnte  auf  ihre  Bum  zvvey- 
tenmale  aufgegebene  Frage :  Die  Rechtswirkungen 
der  rein  freywitligen  und  der  gemifchc  freywdligen 
Gerichtskandiungen  in  einem  fremden  Gebiete  nach 
Griindßitzen  des  Civilrechts ,  des.  deutfchen  StaatS' 
rechts  und  des  Völkerrechts  anzugeben ,  der  einzi- 
gen hierüber  eiugegangenea  Schrift,  den  Preis 
nicht  zuerkennen,  weil  fie  den  Hauptpunkt  der 
Frage  nicht  erfchöpft  hatte.  Die  medicinifchc 
Facultät  ertheilte  der  einzigen  eingegangenen 
Schrift  über  ihre  Aufgabe:  JVird  von  dem  Stich- 
ßoffy  der  mit  den  übrigen  Beßandtlieden  der  ge-^ 
meinen  Luft  durch  Lunge  und  Haut  in  den  thieri- 
fchen  Körper  kömmt ,  in  deji  inneren  Theden  deffel- 
ben  nichts  abgefetzt?  den  Preis  wegen  des  fleifsi- 
gen  Sammeins ,  Ordnens  und  Beru  theilens  ;  jedoch 
mit  der  Bemerkung  ,  dafs  der  Verfalfer  dcrfelbeu, 
Hr.  Franz  Schmitz  aus  Cöln ,  die  Frage  nicht  ent- 
fchieden  habe.  Die  philofophifche  Facultät  hat 
ihre  Aufgabe:  Ei  fallen  aus  Ovidii  Faßis  die  ein- 
heimifchen  Mythen  und  religiöjen  Vorßellungen  der 


alten  Lateiner  aufgeßeUt  und  aus  anderen  Schrift' 
ßellern  erläutert  iverdeny  für  das  künftige  Jahr  noch- 
mals ausgefet/.t.  Die  einzige  darüber  eingegangene 
Abhandlung  war,  aufser  Vernachläfsigung  des  Stils, 
weit  über  das  vorgefteckte  Ziel  hinausgegangen. 
Für  den  4  Juni  is  iQoö  find  folgende  Preisaufga- 
ben beftlmmt  worden.  Von  der  theologifchen  Fa- 
cultät: Gefchichte  der  Lehre  der  chrißlichen  Kir- 
che vom  Eidfchiuur^  Für  die  Preispredigt:  Der 
hohe  ßttUche  Werth  des  Glaubens  an  Jefum  nach  dem 

Sinne  der  heiligen  Schrift,   über  2  Petr.  2,  5  7, 

Von  der  jurißifchen  :  Die  vorzüglichßen  Ueberein- 
ßimmungen  der  Vnterfchiede^  die  ßch  auch  im  neue- 
ren Rechte  zunfchen  Civil- Erbfolge  und  Bonorum 
Pojfeßio  finden.  Von  dev  medicinifchen :  Eine  mög- 
lichß  vollfidndige  und  genaue  Beßimmung  derje- 
nigen Stoffe,  welchen  der  Zutritt  zum  Blute,  fcy 
es  durch  den  Speifecanal  oder  durch  die  Ab- 
forption  von  der  dufseren  Haut,  entweder  gcßattet 
oder  verfigt  iß.  Von  der  philofophifchen:  Es 
füll  aus  dem  Philo  fclhß  dargethan,  werden,  wor- 
auf die  von  ihm  angenommene  allegorifche  Erklä- 
rung der  heil.  Schrift  gegründet  iß.  Die  Ab- 
handlungen müITen  in  lateinifcher  Sprache  abge- 
fafst  werden,  und  man  ficht  befonders  auf  richtige 
Einhcht  und  Beurtbeilung  des  abzuhan<lelnden 
Stolfs ,  fo  wie  auf  Anordnung  und  gute  Ausfüh- 
rung deffelben.. 


L  I  T  E  R  A  R  I  S  C  1 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Hi  ßorifc  h-p  olitif  che  Annale  n 
von  Louis 
«ine  Fortfatzung  von  dem  kritifchen  Journal  über 
den   gegenwärtigen   Krieg  etc.    von  demfelben 

Verfalfer.. 

Der  Verfaffer  diefes  Journals,  wovon  das  ite 
und  2te  Heft  gleichzeitig  mit  gegenwärtiger  An- 
zeige erfcheint,  hat  die  Abficht,  darin,  fo  weit 
es  feine  Kräfte  veritatten ,  eine  praginatifche  Ge- 
schichte unferes  Zeitalters  zu  liefcin^     Er  wird 
die  politifchen  EreigniHe  des  Tages  nicht  blofs 
'fchlldcrn ,    fondern  fie  auch  in  die  mancherley 
l)enkformen  fallen,,  worin  fie,    feiner  Meinung 
nach,  den  iußnfchlichen  Geilt  inteieifiren  muffen.. 
Ifl  die  fortlaufende  Zeit  nicht  rciclilialtla  an  meik- 
würdigen  Erfcheinuiigcn :  fo  geht  er  in  die  zuletzt 
verlloflene  Zelt  zurück,   inn  das  Vergangene  mit 
dem  Gegenwärtigen  und  dem  Zukünftigen  zu  ver- 
binden.   Er  v/nd  bald  kleine  Gemälde  von  einzel- 
nen Begebenheiten  aufftellen,.    und  bald  wieder 
»nar.uirhfaltiee  Handlungen  und  Umftäade,,  die, 
pb  ilc  gleich  zcifli  ovit  in  dem  Räume  und  der  Zeit 
waren,     gleicliwplil  zm-  Heryoibiingung  ;);rofser 
Refultate  zufuniuen  wirkten,    in  giölsere  Conipo- 

fitionen  zur  Einheit  verbinde  n.  Da  das  Publi- 

6\un  feine  feit  einigen  Jahren  herausgegebeneu, 
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politifchen  Schriften  einer  gütigeren  Aufnahme  ge- 
würdigt hat,  als  worauf  er  Anfpruch  machen  zu 
können  glaubte :  fo  fühlt  er  fich  um  fo  viel  weni- 
ger verfucht,  mit  Gefahr  die  Delicatelfe  zu  ver- 
letzen, hier  noch  vieles  zu  fagen,  um  die  öffent- 
liche Aufmerkfamkeit  für  die  Annalen  zu  erregen. 
Nur  die  Bemerkung  will  er  noch  hinzufügen,  dafs 
er  diefe  Zeitfchrift  in  Abficht  der  Materialien  und 
Hülfsmittel  ,  die  ihm  bey  der  Ausarbeitung  zu  Ge- 
bot fiehea  werden,  unter  befonders  günfiigen  Au- 
fpicien  anfangen,  und  dafs  er  in  feiner  Sprache 
mit  derAchturig,  die  man  den  einmal  confiituirten 
Autoritäten  in  einem  Lande  fcbuldig  ifi,  eine 
durch  keine  perfönliche  Rückfichten  befchränkte 
Freymüthigkeit  verbinden  werde.  Zu  dem  In- 
halt des  eifien  Heftes  find  AuffcblülTe  über  die 
letzte  Veifchv/ör^ng  in  Frankreich  brßimmt,.  und 
eine  Daiftellung  der  politifcheii  Verhältnifle  der 
euio]>äifchen  Staaten ,  die  fie  unter  ihren  fortge- 
henden Modific  !t  oiien  von  der  Epoche  derEtabli- 
ning  des  franzöfifchen  Kaiferthums  bis  zu  der  letz- 
ten Zeit  verfolgen  wird.. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Stipendien  -  Lexic  II  von  und  für  Sathfen,  oder  Ver-. 
J'ich  eines  vobfiändigen  J'erzeichniffes  und  Be- 
fchreihung,  r  in  den  kurfiufil.  und  herzogL 
fäclifijchen  Länden  für  Studirende  auf  Schulen 

und 
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und  Vniverfitaten,  für  Prediger,  Schullthrer, 
auch  andere  Gelehrte,  und  für  die  Wittwen  und 
Walfen  derfelben  vorhandenen  Stiftungen,  aus 
handfcliriftÜchen  und  gedruckten  Nackrichten. 
jr  Theil ,  von  Johann  Daniel  Schulze  M.  ,  V.  C. 
und  Rector  des  Lyceums  ia  Luccau.  gr.  0- 
xRthlr..  4gr.  i8o5' 

Diefes  feit  0  Jahren  mit  Schnfucht  ei-wartete 
Buch,  die  Fmcht  der  edolftea  Vereinigung  paulo- 
tifch  gefinnter  M.Hnncr  Deutfchlands,  wird  einer 
Menj^e  hülfshediiifti'j;er  und  der  Hülfe  würdiger 
Studuenden  auf  Schulen  und  Univerlitäten  die  Mit- 
tel und  Wege  ihres  glücklicheren  Fortkouuncns 
zeigen ,  wird  d<n  Aeltern  folcRei>N5öhne  die  l)an- 
gen  Sorgen  für  (Tie  Zukunft  verfcheuchen,  —  wird 
die  unu-chtinäisigc  Vei"wendung  gemeinnütziger 
Stiftungen  der  frommen  und  wohlthätigen  Vorwelt 
verhüten  helfen,  weil  nun  diefelben  Sache  der 
Tuldicität  geworden  fuid;  —  wird  endlich  auch, 
tlieils  aufuHuUernd  zu  ähnlichen  Beweifen  der  Für- 
forge  für  die  Zukunft,  theils  warnend  in  Hlnficht 
der  bey  Vermächtuillen  vorgekommenen  FehlgrilFe 
unter  den  Ix^deren  Mel^fr,hen  unferer  Zeit  und  der 
künftigen  fpäteften  Gefchlcchter  wirken.  —  Der 
2te  Theil  davon  wird  iu  kurzem  erl'cheinen  und 
das  Ganze  vollenden,  —  Wer  auf  den  2ten  Theil, 
welcher  1  Rthlr.  12.  gr.  nachher  kofien  wird,  bey 
dem  Verleger  mit  1  Rthlr.  pränumerirt,.  oder  auch 
nur  fubfcribirt,  erhält  den  iften  Theil  auch  noch 
um  den  Subfcriptionspreis  zu  21  gr. ;  aber  nur  bey 
dem  Verleger ,  kein  anderer  Buchhändler  kann  es 
fo  geben. 

Harl  Franz  Hohler, 
Buchhändler  in  Leipzig ,  als  Verleger  d.  St.  L. 

Ankündigung 
einer 

Encyklofndie    der   S  c  huliviffe  nfch  nf  t  e  n 
für 

höhere  Bildungsnnfialten, 
ausgearbeitet  von  einer  Gefellfchaft  von  Gelehr- 
ten ,  und  herausgegeben  von  Chrifiian  TVdhelm 
Snell,  Profedoi  xmd  Rector  des  Gymnafiums  in 
Idftein,  und  Friedrich  TVilhelm  Daniel  Snell,  Tio- 
felFor  der  Pliilofophie  in  Gleisen. 
Unter  obigem 'J'itel  werden  wir  ein  Werk  ver- 
legen, das  den  doppelten  Zweck  hat,  theils  zum 
Selbßunterrichte  für  gebildete  Lefer ,  theils  zum 
LeitfadeiL  für  die  UntcrzLcifung  in  den  nöthigen 
SchulwiJJeiijchaften  in  den  oberen  Claffen  der 
Gymnajien,  und  fdbß  auf  Univerßtciten  zu  dienen.. 
Die  ganze  Eiurichtung  und  Darftellung  wird  die- 
fer  doppelten  Abficht  gemäfs  feyn..  Wir  hofien, 
dafs  ein  Werk  von  nicht  zu  grofsem  Umfange, 
das  den  Mittelweg  zwlfchen  trockner  Kürze  und 
zu  grofscr  Wculäuftigkeit  hält,  und  das  dennoch 
in  gehöriger  Vollftändijikeit  alles  enthält,  was  in 
dem  weiten  Gebiete  der  Rcalkenntnllle  für  jeden 
Studlrenden  fowohl,  als  für  ).eden  gebildeteren  Le- 
fer aus  allen  Ständen, \intereflaut  und  wichtig  ift, 
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zu  unferen  Zeiten  nlcjit  überflünig ,  und  für  einen 
beträchtlichen  Theil  des  Publicums  ein  angeneh- 
mes Gcfchenk  feyn  werde. 

Ueber  den  Tnlialt  diefes  Werkes  läfst  fich  im 
Allgemeinen  kürzlich  fo  viel  fngen,  dafs  das  Ganze 
nach  gewiden  Fächern,  z.  B.  hJnturwiffenjcUnf- 
ten  —  Mathematik  —  Philofophie  —  hißorifch- 
geographifche  Wißcnjchaften  —  Alterthumskunde 
u.  I.  w.  georthiet  werden  wird ;  dafs  eigentliche 
I'acultätswillerdchaften  fowohl,  pis  grammaticali- 
Iche  ^Verlu;  über  ältere  und  neuci  e  Sprachen  ,  von 
dem  Plane  ausgefcIiloHen  lind ;  dafs  alle  einzelnen 
Lehrbücher  aller  Fächer  zwar  zu  einem  Ganzen 
verbunden ,  und  in  gev/lfler  Beziehung  auf  einan- 
der ausgearbeitet  werden  follen ,  dals  aber  auch 
die  Lehrbücher  jedes  einzelnen  Faches  zrd^ammen 
fowohlj  als  die  einzelneu  Theile  derfelben  als  für 
fich  bcftehende  Werke  zu  betrachten  find.  Daher 
wird  es  jede'm  Käufer  freyitehen,  entweder  das 
ganaeWerk,  oder  einzelne  Fächer,  oder  auch  ein- 
zelne Theile  diefer  Fächer  fich  anzufchalFen ,  und 
von  den  verfchiedenen  beygelegton  Titeln  den  zu 
behalten,,  welcher  zu  feiner  Abficht  pafst.. 

Bis  jetzo  find  erfchienen  r  x).  Lo^i'fc  und  2) 
Erfnhningsfeelenleltre  von  F.  JV,  D.  Snell ,  3) 
Acfihetik,  4)  Metaphyfik  und  5)  Moralphilofophie 
von  C.  TV.  Snell,  6)  Lehrbucli  der  Gefchlchte  der 
alten  Welt  von  Joß,  7)  Anfangsgründe  der  Arith- 
metik und  Algebra  von  F.  W.  D,  Snell.  —  Im 
folgenden  Jahre  werden  Lehrbücher  über  griechi- 
fche  und  römlfche  Alterthiimer ,  Theorie  der  fchö- 
nen  Künftie  und  Wilfenfchaften ,  europä'ifche  Staa- 
tengefchichte,  Geographie  und  Statlftlk,  Gefchlchte 
von  Deutfchland ,.  moralifche  Religionslehre ,  Na- 
turlehre,. Naturgefchichte  und  geographlfch  -  ftatl- 
ß'ifche  Ueberficht  von  Deutfchland  erfcheinen;  iind 
fo  wird  von  Jahr  zu  Jahr  fortgefahren  werden,  fo 
dafs  wir  diefe  Encyklopädle  dem  Publicum  in  drey 
bis  vier  Jahren  vollftändig  zu  liefern  hoffen  kön- 
nen. Das  Ganze  wird  ungefähr  aus  zwanzig  bis 
24  mäfsigen  Bänden  in  Octav  beltehen.  Sowohl 
der  billige  Preis ,  als  correcter  fchöner  Druck  und 
gutes  Papier  wird  von  unferer  Seite  das  Werk 
empfehlen.  Dafs  die  Ausführung  felbfi  den  ge- 
rechten Anfprüchen  des  Publlcinns  entfprechen 
werde,  dafür  bürgen  die  bisher  erfchlenenen  Theile. 

Tafche  und  Muller, 
Buchhändler  zu  Giefsen  und  Wetzlar. 

Durch  alle  Buchhandlungen  ift  nun  \\4eder 
zu  haben : 

lieber  die  rechte  Befiandlung  der  Rothluchen; 
Hoch-  oder  Saamen- JValdung ,  vorzüglich  über 
die  Bewirthjchaftung  pfleglich  erzogener ,  gut  und 
gefchloffen  fieliender,  vormals  bereits  regelmdjsig 
behandelter  Buchu  aldungen  ,  von  F.  L.  von  TJ  itz- 
lebcn.  Zweyte  unveränderte  Aufl.  8-  Pre.s 
16  gr. 

Ein  Buch,  wovon  die  erfte  Auflage  fo  ]>aid 
vergriffen  wurde,    das  feit  zwey  Jahren  gefehlt 

hat. 
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hat.  und  to  oft  und        von  allen  Selten  ver- 


Anzeige  cui 
•       Werkes     worauf  ich  Dorfprecligcr ,  Schul- 
eines  ^uk«  ^hürmer  und  alle  die, 

diXtreuL  öffentlicher  Uluweike  anvei- 
tre^t't    auS^r'kfain  mache,    und  das  unter 

^--^T^'''^'-'  Gründlicher 

•     1/-    ^  on     Thurm  -  Uhren, 
Unterrock,    v  oj.^^^^^ 

dieBefchaffenheit,    Exnrichtung ,  Haituns 

und  ... 
Behandlung  d.efer  KunftweAe  deutlich  erUart. 
"  ^      lehrt  und  darftellt 

von 

K.    F.  BufchenAorf. 
Mit  6  Kupfertafeln.  4.  * 
•     1     nftormeffe  hey  mir  herausgekommen  itt. 
'"'^'{,?:'T/etinUwc„aig.;d^^^^^^^^ 

Belehrung  r"""  .^fiSe^  «o "Te  Thurm- 
I,an.lc  wohl  am  '''"■"6l'fW«"4rL(,i„ffe„helt 
Uhrwerke  faft  immer  m  «  ?^  ^  ,.„ft^^^^ 

hnd,  wo  von  Menfchen,  .'  '«J'^Xa»  werden 
und  oft  mehrere  M"''=°  J"^ '^un  rCara.nren 
'X^  S  äa  au^  der  TaWrr  gefpielt 
?Xd°Thr tenlie  ^anhtUche  Knude  derXages- 

VeSnits  liegt  .u  wahr  und  .u  nahe, 

[rrÄut^dlungen  .n 
im  July  i8o5-   ° 
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die  Genauigkeit  der  von  dem  Verf.  hey  jeder  Art 
neu  entworfenen  Befchreibungen ,  den  heften  In- 
fektenwerken zur  Seite  gefetzt  zu  werden  verdient. 
Mit  dem  -eyten  Bande  wird  g^ge^hloffei^^^^ 


J^eue  naturhifiorifche  Biicher. 
Boy  Karl  Remhard  in  Braunfchweig  fmd  er- 

r^'r^SLicü  Syrtema  Antliatorum.   ^Rthlr.  x2gr. 

E:-fter  Band,  und  x5  Kupfertafela.  SRthlr 
Be  de  Werke  behandeln  eine  interelTante,  lan- 
„e  ..^naclilämgte,  zahlreiche  Inff.-^^^^j^-^  ^ 

ÄSicleu-  Aue»,       lorgfältige Synonyxn., 


Zur  luhilatemeffe  ißo5  Ift  in  der  Raspefchtn 
Buchhandlung  in  Nürnberg  fertig  geworden,  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  : 
Encyklopädifches  Lehr-  und  Lelebuch  für  Bur- 
Sfchulen  und  den  häuslichen  Unterricht,  nach 
linem  tyftematlfchen  Plane  bearbeitet  erfter 
^    A    L  P  ^       2Thlr.  ögr-  oder  3^-  ^okr. 
Band,   p-  Pflanzentlffere,    in  Abbll- 

^t^gen^nadfrf Natur,    düt'^n  Bandes  erllc 
Lieferung,  mit  zwey  illu- ^^^^^^^^^^ 

Grünber'TS,  Franz,  Abendunterhaltungen  mit  fci^ 
nn  Weinend  über  die  Erde,  Natur  und 

Menfchen,  3ter  und  letzter  Thcd.    ^oj.  oAe. 

r       a.At    V  L     allcemelnes  botanlfches  Reper- 
^";:^tn  '  zum  gemehmützigen  Gebrauch  f.ir  je- 
den Kenner  ufd  LAebhaber  diefer  intei;eflanten 
Wifferhaft,  .ter  und  letzter  Band    ma  ouiem 
allgemeinen  Inhaltsverzeich^niJ^  ube^^^^^^^^^^^ 

aenn.  P-^ J^^-^^^S  der  Forftwiffenfchaft. 
^Corin  de^'prSche  Betrieb  der  Waldungen 
S  mog  ichfte  Erhaltung,    yerheirerung  und 
kamerallftifche   Benutzung    abgehandelt  wxrd. 
Ater  und  letzter  Theil.    gr.  0- 
^      In  der  Michaelismeffe  ißo/,  erfchien: 
c    V        nr   C   H  ,    veterinarifches  Handbuch, 

s-Sert^h^;;::..'---^^^^^^^^ 

Band.  gr.  0- 


III  Bibliothek -Auction. 

Den  30  Sept.  a  c.  und  J,'f„r ' 

in  Hamhurg  die  Verftergerung  de.  P»«^*  ^,,,„  ;„ 

/cJ..,.  Bibliothek  vor  «f^J  ««'"^y^ke.  Cataloge 
illen  Fächern  <!'<;  ;"'"J=f'°'''°Xb^^  und  »et 
f,„d  »  a]'-  Bna*an   u^  -^„^^ 

XLi:yi"arHa''mhurgAuft.agea„. 

IV  Druckfehleranzeigen, 

Tn  AenZußtzen  zur  vierten  Auflage-  Weher^ 

.en  Auflage,  Ift  ein  n.ev khche   D^^f  ^^^^^^^^^ 
len  Sinn  enlücUet     cntftanden^    Es  io  1 
S.  .5  in  der  ^^ten  Zeile  von 

länigl^eit  iJ^^t  r^hl^  zu  bemerken. 

Beatzer  dxefcrZui.t.c  ch  fe.^^^  ^^Uhanäun,. 


70» 


I  N  T  E  L  L  I  0  E  N  Z  B  L  A  T  T  77» 

der 

JENA  ISCHEN 

ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

Numero  QI. 


DEN         17       A     V     a     V     S     T         lß0  5. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Vermifchte  Nachrichten. 

^us  Br.  V.  Halle,  6  Aug.    Meine  Ahficht  war, 
Ihnen  noch  emiges   üher  Dr.  GalL's  Vorlefungen 
mitzutheileiv    Da  Sie  nun  aber  ihn  felbft  in  Jena 
gehört  hahen:  fo  will  ich  Ihren  dortigen  Aerzten 
darin  nicht  vorgreifen.   Nur  etwas  über  feine  Ent- 
dechiuigen  in  der  Anatomie  des  Gehirns  will  ich 
Ihnen  lagen,  wenn  er  etwa  während  feines  Aufent- 
haltes in  Jena   nicht  VeranlalFung  gehabt  hätte, 
die  Gehirn,-  Anatomie  fo  wcitläuftig,   wie  hier, 
7.\\  demonflriren.    Ich  hatte  Gelegenheit,  gegen- 
wärtig zu  fcyn,  als  Loder  m'itGall  neu«  frifcheMen- 
Ichen-  und  vierzehn  Thier- Gehirne  zergliederte. 
F.ins  davon  hat  (laU  ft  lbft  allen  Zuhörern  öffent- 
lich demonfirirt;  die  anderen  hat  Loder  in  feiner 
Gegenwart  und  nach  feiner  Methode  präparirt, 
und  melirentheils  haben  ihm  einige  Freunde  dabey 
«ugefehen.    Alle  Hauptfachen  fanden  wir  inuner 
vollkommen  fo ,  wie  Call  fie  befchrieben  hat ;  an- 
dere Dinge  können  erft  durch  weitere  Unterfu- 
chungen,  und  insbefondere  durcli  Veigleicluingen 
^wifchcn  dem  Gehirn  von  Menfchen  und  allerley 
Thiero.n,  eruiret  werden.    Es  ift  vollkommen  rich- 
tig, imd  auch  durch  die  Lo<i£'?yt/ie  Zergliederung 
bewährt  worden ,   dafs  lieh  die  graue  Hirnfubftanz 
vom  ganzen  groCsen  \ind  kleineu  Gehirn  entfalten 
läfst;  dafs  das  fogexiannte  Hirnmark  oder  die  Me- 
dullär-Subftanz  aus  feinen  Fafern  befieht;  dafs  das 
Rückenmark  Büwdel  enthält,    aus  welche»  die 
Pyramiden -Köi-per,  und  bisher  fogenannte  Hirn- 
Nerven,  entfpringen;  dafs  die  Pyramiden- Körper 
durch  die  Brücke  gehen,   in   derfelben  verßärkt 
werden  und  die  Hirnfchenkel  bilden ,  und  dafs  je- 
der von  letzteren  in  ein  grofses  Ganglion  (bisher 
Sehenerven -Hügel  genannt)  tr«ten,  und  von  da 
fich  als  wahre  Nerven  in  Strahlen  ausbreiten,  und 
bis  zur  grauen  oder  Rinden  -  Subftanz  gehen;  dafs 
eine  wahre  Kreuzung  von  Fafern  im  Anfange  des 
Rückenmarkes  nicht  weit  hinter  den  Pyramiden- 
Körpern  Statt  findet;   dafs  verfchiedene  von  den 
logenannten  Gehirn  -  Nerven  lieh  deutlich  bis  ins 
Rürkcuniark  verfolgen  laden;  dafs  es  im  Gehirn 
Commiffuren  giebt,  welche  von  einer  Markfub- 
ßana,    welche  ziifückwelcht ,    gebildet  werden. 


Alles  diefes  ergiebt  der  Augenfchein,  und 
kojmnt  zur  evidenten  Darftellung  diefer  Dinge  nur 
auf  leichte  Handgriffe  an.  Schon  diefe  Entdeckun- 
gen, wenn  Gnll  auch  kein  anderes  Verdienft  hätt* 
(welches  letztere  kein  Unbefangener  behaupte» 
kann) ,  gehören  zu  den  wiclitigften  Entdeckungen, 
welche  die  Anatomie  in  der  Lehre  des  Gehirns  feit 
Jahrhunderten  gemacht  hat.  Reil,  welcher  an- 
fangs nichts  weniger,  als  für  (ra/i  geftimmt  war, 
hat  fich  durch  den  Augenfchein  von  der  Richtig- 
keit diefer  Entdeckungen  überzeugt,  und  es  macht 
feiner  Wahrheitsliebe  Ehre,  dafs  er  diefes  drti/t  lagt. 

Dlefs  ift  dasjenige ,  was  ich  Ihnen  vorläi*1g 
mitthellen  kann.  Andere  Sätze  von  Gnll  bedürfen 
noch  einer  weiteren  Unterfuchung.  In  Dingen 
y^o/cAer  Alt  ift  die  unbefangene,  kalte,  wiederholte 
Prüfung  wefentiich  nothwendig  ;  diefe  allein  kann 
darin  etwas  entfcheiden.  Das  Polemlfiren  hilft 
da  nichts,  fondern  fchadet,  weil  es  den  Affect 
rege  macht,  und  Vorurtheile  fchaftt,  welche  das 
Ange  blenden  und  den  Verftand  benebeln. 

Der  Magiftrat  in  Augsburg  foU  einen  Bewel» 
feiner  ftrengen  Aufßcht  über  unrechtmäfsigen  Er- 
werb dadurch  gegeben  haben ,  dafs  er  dem  Nach- 
drucker Krautzf eider  1500  Exemplare  von  Gönners 
Werk  :  Ueher  ans  deutfche  Staatsrecht ,  confifcirte. 
Dabey  foll  derfelbe  noch  angehalten  worden  leyn, 
dem  rechtmäfsigen  Verleger  den  Preis  der  verkauf- 
ten Exemplare  zu  erfiatten.  Andere  haben  der 
Nachricht  widerfprochen.  Eine  authentifche  Er- 
örterung der  Sache  würde  auf  interelTanteBetrach- 
timgen  leiten. 

Der  kleine  Rath  in  Zürch  hat  am  3  Jun.  für 
das  neue  CoUegium  der  Eüchercenforen  den  Hn. 
Rath  TVyJs  zum  Präfidenten  delTelben;  zu  ArTefTo- 
ren  die  Canonicos  Hottinger  und  Nyfcheler,  fowie 
den  Arzt  Hirzd  ;  und  Hn.  M.  Ulrich  zum  Präü- 
dvuten  des  Bezirkstribunals  ernannt. 


In  Allard's  ajiniuiire  adminifiratif  et  ßatißitfue 
du  dtpartemcnt  de  la  Seine  wird  ein  Verzeichnifs 
der  Parifer  Bibliotheken,  mit  Angaben  ihrer  Stär- 
ke, in  folgender  Ordnung  aufgeführt:  Bibliothff' 
<^ue  imperiali^  200,000  Bände  (öo,000  Mfcrpt.); 
Z  (4)  B.  d< 
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B.  de  VJrfenal  x5o,ooo;  B.  du  Pantheon  xoo  aoo  " 
B.  des  ratre  nations  «0,000;  B.  de  linjtuut 
50,000;  B.  du  Confeil  d'Etat  50,000;  B.  du  Con- 
feil  lesislanf  5o,oo'o;  B.  du  'i;^-- ,f '«^^^-.^ 
duLycde  imperial  50,000;  B.  de  l  ecole  de  M^^' 
eine  L,000;  J3.  du  Tnhunal  de  Caffanon  20,000, 
Tde  VecoUrolyteckni^ue  .0,000  ;  £. 
20000;  B.  rf"  We;-/;«tofr€  10,000 ,  £. 

aTZfeurn  d^h^fioiJe  naturell  6000;  B.  ci.  co«/.r- 
Vatoiri  de  Mußr^  5000  ;  B.  Je  ^^^oleveteruuiue 
5000;  B.  de  rJroZe  Jei  Mfn.i  4000 ;  B.  d.  i  ecoie 
(ie  Po«£i  et  Chauffees  4000. 

Hr  Dr.  Gravenhorß,  Prlvatkhrer  der  Natur- 
.efcldcLte  zu  Braunfchweig,  hat  einen  wichtigen 
Ihe  des  Wpe'/./..n  Naturalien  -  Cabrnets  an  fich 
gekauft,  welcher  eine  Sammlung  von  Amphibien, 


— ^ 

Fifchen,  Gewürmen  und  Infecten  enthalt.  Die 
noch  übrigen  Beftandthelle  diefes  Cahinets,  von 
dem,  nach  einer  No.  63,  54^  Intel.  Bl.  d. 
J.  A.  L.  Z.,  jedoch  zu  berichtigenden  Anzeige, 
ein  Thell  nach  Petersburg  gekommen ,  foUen  ver- 
auctlonirt  -werden. 

Der  Secrctär  der  medic.  prakt.  Gefellfchaft 
zu  Montpellier,  Hr.  ^Mdo««rd  aus  Caftre«,  gegen- 
wärtig in  Paris,  hat  entdeckt,  dafs  lange  vorher, 
ehe  Hr.  Jeriner  feine  Unterfuchungen  über  die 
Kuhpockenimpfung  anftellte,  um  zu  zeigen,  he 
fey  fchon  früher  in  Deutfchland  bekannt  gewefen, 
diefe  Methode  in  einigen  franzöfifchen  Departe- 
ments befolgt  worden  fey.  Er  will  eine  befondere 
Schrift  darüber  herausgeben,  m  welcher  diele 
Entdeck-ng  Frankreich  vindicirt  werden  foll. 


LITERARISCH 
I.   Neue  periodifche  Schriften. 


Der  erfte  halbe  Jahrgang  ^ex  AhendzeUung,  von 
Friedrich  Laun,   ift  nun  beendigt,    weshalb  Wii 
hier  dem  Publice,  zur  Ueberfioht  ^les  reichhaltigen 
Inhalts    dleXer   dem  Frohfinn  und  der  Unterhal- 
!:ng  gewidmeten  Zeltfchrift,  einen  Thell  der  wich- 
tLlefAuffätze,nach  .hrenUeberfchnften  voiaegeu 
Sien:  x)  Peters Bekenntnilfe.   2)  Fragniente  au, 
Tlnem  poirulichen  Wörterbuche      3)  G-ufame 
Brikefetz..     4)  Ueher  die  leichte  Kleidung  der 
D.men     5)  aV  die  Langeweile.    6)  Hubers  Bio- 
traXe     7)  Die  Wafferprobe ,  von  G.  Sclnllms. 
Zteher  Erziehung.    9)  TD  er  grofse  Amlterdamer 
Jahrmarkt.     xo)  Fr..uenmafsftab.     xr)  Neuigkei- 
ten Tus  Paris.     x2)  Briefe  eines  Mannes  aus  der 
PiUnz     x3)  Briefe  vom  jenfeitlgen  Rhemufer. 
Ta)  Idee  zu  Luthers  Denkmal,   "^^^  .  Kupfenx, 
It  Schäfer.     x5)  JV.  Männlnig^ 
eis.    x7)  Ritterfitten,    xß)  Lais  Spiegel     19)  Der 
F  ftnachtstag  in  Dresden,  Prag  und  Wien  20) 
Muiechen,     ein   Karlkaturgemalde       21 )  Die 
dne^Kunftausftellung.  Der  Probierftein 

ton  G.  SchüUns.    .3)  Kuriftfamm  ungen  in  En^ 
land,  von  Göde.    24)  Ueher  Ifflarul      25)  Die 
Wairerfahrtnc^ch  Greenwich,  von  Ood^.   26}  ^e 
Tenspunkte.     .7)  Der  Thee  im  Stadtchen.  .8) 
Taac'ordnunr  der  eleganten  Welt  m  Bath,  von 
G%   %)  Mikwürdiger  Rechtsfall  in  Frankreich. 
,0)  Fragniente  aus  einer  Reife  an   ^er  franzof 
Grenze  f  St.  Goar,  Coblenz   Berthch,  Trie,.  3 
Die  elegante  Welt  auf  der  Leipziger  Meife.  3-} 
Caftel  f)in..s  Bran  in  Nord  -  Wales ,   von  GoJ 
■^Z)  Das  Volk  in  Wales,   von   Gode     34)  f^'^^ 
änes  Natuvfohnes  aus  der  Stadt  au  feine  Scliwe- 
fter  auf  «-m  Lanrle.     35}  Der  Parifer  IBeoba  h- 
fer     36)  Uebcr  Daiftc  Ihing  des  Romantifchen  auf 
der' Bühne.    3  ')  Dr.  Gnlls  VcleCnngen  in  Dres- 
den     3ß)  IlarLanns  und  Mechnus  neueften  Ge- 
»Sde.    39)  Eine  Menge  Theater-,  Kunft-  und 


E  ANZEIGEN. 
Modenachrichten,  Gedichte,  Charaden,  Anekdo- 
ten  und  kleinere  Notizen. 

Der  ganze  Jahrgang  koftet  nicht  mehr  als 
Rthlr  ^  W'ofür  in  allen  foliden  Buchhandlun- 
gen und  auf  allen  Poft-  und  Zeltungs- Expeditio- 
nen Beftellung  darauf  angenommen  wird.,  krei- 
den, iinJulyx0o5.    ^^.^^^^^.^j^j^^  Suchhandlung. 


Un  <rrifche  Miscellen. 
-Herausgegeben  von  Dr.  Joh.  Karl  Lühech. 

Pefth  1805.  .  , 

Von  diefem  periodifchen  Werke  ift  bereits  das 
erfte  Heft  erfchienen.     Es  erfchemen  lahrJ^ch  6 
I  efte  von  6  bis  8  Bogen.    Der  Inhalt  deffelben 
imfafst  folgende  Rubriken:    x)  Cultur-  und  Sit- 
tengefchichte.    Charakteriftik  ^^r  Nationen.  Bio- 
graphieen.         Topographie.    Meift  fpecielle  Be- 
fch  elbuna  fchöner  Gegenden,  befondei-s  de  Ba- 
^^,1  und  Badeanfiahen.'  Kleine  Reifebefchreibun- 
gen.    3)  Oekonomle  im  Allgemeinen.  Geweibs- 
funde     Landwirthfchaft.    Handel.    4)  Naturge- 
fch  ch  e     5)  Neue  Entdeckungen  und  Erfindun 
gen  t:  Auslindes.    6)  Literatur.  .  Anlegen  =dkr 
feit  X804  erfchienenen  Scd;n^^^ ^ngajn  ^ 
Recenüonen  deilelbcn.     ^^outi  A.ipUoten. 
.u  erfchelnenden  Werken.    Gedichte.   Aue  do.e^ 

Drev  Hefte  machen  einen  Band  ans, 
c»cn?K;,"i  b,.«lei,ct  w,.d     Mj»  P.anu.ne.nt 
K.  dcL.  üanzen  Jahrgang  »u«  STtH.. 

Inhalt  des  erflcn  Heltes :  E.rfeitung-  —  Uu 
gara      National., cht.  -  Die  Ma.vo    e.„  Frag- 
&  ■    ■         c^V.,/ ;>iPTi  .in  den  HerausgeDci. 

e„  Folg...  .nne,  trocUeuen  f  277lZ  von  Bik- 
«tät^  liogtaphilchc  r^o.t.en.- 


Gefellfchaftliches  Leben  von  Ofen  uncl  Pefth.  — 
Anekdote.  —  Gedichte.  —  Büclieranzeigen  und 
Recenfioncn. 

Für  ganz  Deutfchl.md  hat  Hr,  7V.  Rein  et 
Comp,  in  Leipzig  den  Debit  übernommen, 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  K.  A.  IJartlcben,  Buchhändler  in  Pefih, 
find  fo  eben  fertig  geworden;  ' 
Reifen  durch  Ungarn  und  einige  angränzende  Län- 
der. Befchrieben  vom  Reichserafen  Teleki  von 
Szek.  Aus  dem  Ungarifchen  überfetzt  von  La- 
dislaus von  Nemcthy  rrofelfor  in  Rab.  gr.  8- 
Mit  dem  Bildriüfe  des  Verfalfcrs  geziert.  Pefth 
ig05.  1  iltblr.  Ogr.  (in  CommilTion  Leipzig, 
bey  TVilh.  Rem  u.  Comp.) 

„Dirfe  Reile,  durch  ein  an  naturhifiorifcher 
und  politifcher  IMerlvwürdigkeit  wenigen  Ländern 
der  Welt  nachftehende!«  Reich ,  erfchien  vor  eini- 

feii  Jahren  in  nngarifchcr  Sprache ,  und  erhielt 
en  ungetheilten  Bcyfall  des  fachkundigen  vater- 
ländifchen  Publiciiius.  Der  Verfaüer  kannte  den 
w^ahren  Geift  der  StaatsverfafTung ,  die  ächte  Ge- 
fchichte  der  Nation  und  die  inneren  Verhältnille 
der  einzelnen  Abtheilungen  derfelben  zu  einander; 
er  war  zugleich  mit  den  befonderen  Vorzügen  und 
Fehler  n  anderer  Nationen  vertraiit,  und  konnte 
alfo  jedeEigenthündichkeit  in  ihrem  wa-hren  Lichte 
auffalfen  ,  die  Urfachen  und  Gründe  derfelben  er- 
forfchen,  und  ihre  Folgen  xnid  Einwirkungen  auf 
Land  und  Volk  cinfehen.  Seine  Reflexionen  über 
diejenigen  vaterländifchen  Gegenden ,  die  er  felbft 
durchreifte,  fmd  mit  Fleifs,  Scharflinn  und  rich- 
tiger Einficht  aufgefafst  und  in  einer  gefchmack- 
vollen  Form  dargeltellt.  Die  Erfcheinung  eines 
folchen  Werkes  in  deutfcher  Sprache  mufs  daher 
dem  gebildeten  Lefer  um  fo  erfreulicher  feyn ,  da 
fie  durch  die  lünzugcfügten  Bemerkungen  des  Ue- 
berfetzers  bedeutend  gewonnen  hat,  und  da  der 
luftige  Gcbalt  fo  mancher  Nachrichten  und  Be- 
fchrelbungen  von  Durchfiügen  und  Reifen,  die 
durch  das,  von  vielen  Abenteurern,  aber  wenigen 
eln/lchtsvollen  Reifenden  Hefuchte ,  Ungarn  ge- 
macht wurden,  nur  eine  äufserlt  geringe  Ausbeute 
an  gründlicher  Belehrung  und  gelftreicher  Unter- 
haltung gewährt  haben.  Vorzüglich  interefTiren 
und  befriedigen  die  Nachrichten  über  die  Schem- 
nitzer  Bergwerke  ,  über  Slavoniens  Gefpannfrhaf- 
ten  und  Gränzregimenter  und  die  ökonomifchen 
Nachrichten  von  des  Grafen  Feßetits  Gütern.  Uc- 
ber  Agrains  Verhältnllle ,  den  Karlftädter  Handel; 
ferner  über  den  Handel  von  Trieft  und  Kern  Llt- 
torale ,  über  den  Batfcher  Kanal  und  über  Kroa- 
tien werden  Auffchlülfe  ertheilt,  die  nur  ein  mit 
allen  Kenntmlfen  begabter  Reifender  mltthcllen 
Jionnte,  und  die  daher  dem  In-  und  Ausländer  eine 
ertreuliche  belehrende  Leetüre  gewähren  mülfen. 

Wir  können  dem  lefenden  Publicum,  die  an- 
genehme Nachricht  geben,  dali  von  Gußav  Schil- 


ling vncder  einige  Romane  erfchlcnen  find ,  die 
wir  hier ,  dem  Titel  nach  ,  anführen  : 
X  Der  Weihnachtsabend,   ein  Roman  vom  Ver- 
falfer  des  Weibes  wie  es  llt,  3Rthlr. 
Abendgenolfen,  komlfche  Erzäl Jungen,   3  Thelle. 

1  Rthh. 

Inhält:  i)  Der  heilige  Moriz,  2)  Das  Verhäng- 
nifs.  3)  Die  Lagergäfie.  4)  Das  Burgver- 
llefs.'  5)  Vertraute  Briefe.  6)  Das  Modell. 
7)  Die  Anfechtungen.  ß)  Der  Wundarzt. 
9)  Der  unglückliche  Liebhaber.  10)  Der 
Landftand. 

Röschens  GehelmnIITe,  3te  ga*iz  umgearbeitete 
und  wohlfeilere  Ausgabe.  i  Rthlr.  12  gr. 

Die  gute  Frau,  vom  Verf.  des  Weibes  wie  es  ift. 
2  Thelle.  2te  wohlfeile  Ausgabe.   2Rt]ilr.  i2gr. 

Der  Roman  im  Romane,  oder  Siegfrleds  Angela. 
2  Thelle.    2te  Ausga])e.  2Rthlr.  rögr. 

Aufserdem  find  von  derafelbeu  Verfaffer  bey 

uns  erfchlenen  : 

Der  Beichtvater,  vomjVerf.  des  Weibes  wie  es  Ift. 

2  Theile.  2  Rthh  .  16  gr. 

Emma ,  oder  das  Weib  wie  es  Ift.     2te  Ausgabe, 

iRthh  .  16  gr. 

Moriz,  oder  der  Mann  wie  er  ift.  1  Rthh.  i2gr. 
Die  Ignoranten ,  ein  komifcher  Roman.    3 Thelle. 

4  Rthlr. 

Das  Kleeblat.    3  Erzählungen.        1  Rthlr,  20  gr. 

Die  Reife  nach  dem  Tode  und  das  Leben  im  Fe- 
gefeuer. Eine  Polle  in  2  Theilen,  "^te  wohl' 
feile  Ausgabe,  2  Rthlr. 

Die   fchöne   Sibille.      2  Theila.     2te  Ausgabe. 

2  Rthlr.  i2gr. 

Gotthold ,  ein  komifcher  Roman.  2  Thelle.  2te 
Ausgabe,  2Rthlr.  12  gr. 

Die  Verfucherinnen.  1  Rthlr.  4 

Wenn  fich  Leihbibliotheken  und  Ijcfegefell- 
fchaften  mit  follden  Beitellungen  und  baarer  Be- 
zaldung  an  uns  wenden ,  fo  erlialten  fie  einen  an- 
fehnllchen  Rab.at,    Dresden,  imjulyi0o5. 

Arnoldijche  Buchhandlung, 

Für   Schulle  hrer. 
Leitfaden  für  den  katechetifchen  Elementar  unter' 
rieht  in  der  Sittenlehre ,  von  C.  Petejfen,  Schul- 
lehrer auf  Afchberg  in  Holitein,    Q.  Altona, 
hej  J.  F.  Hammerich.    (Preis  14  gr.  ) 

Herr  Peterfen ,  ein  würdiger  Zögling  des 
Schullehrer- Seminariums  in  Kiel,  liefert  in  diefen, 
übrigens  nicht  für  die  Schulen ,  fondern  für  Leh- 
rer beltimmten  Leitfaden,  ein  Werk,  welches  f o  ■ 
wohl  in  Anfehung  der  Materie  als  der  Form,  drin- 
gend empfohlen  zu  werden  verdient.  Die  vorge- 
tragenen Begriffe  find  richtig  aufgefafst,.  und  mit' 
einer  Befilmmtheit  und  Deutlichkeit  ausgcfpro- 
ehen,  die  wehig  zu  wünfchen  übrig  lalfen  möchte. 
Was  aber  dicfe  Schrift  vorzüglich  von  Ihren  zahl- 
reichen Gcfchvviitern  auszeichnet ,  llt  das  Formelle 
derfelben.  Sie  begnügt  fich  nicht  damit,  dafs  fie 
bey  dem  Vortr  age  einer  jeden  einzelnen  Pflicht,  — 

wa» 
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l'-arorlieteti  läneft  eßtlian  hahen  —  vom 
Lcicuterex  ^  .  -fg  fortfchreltet ;  Jie  mhrt 
^•eflX""  uud  aS:;  ift  ihr  eigenthü.nllcher  Cha- 

Z:.  T  ehrllne  auch  im  Günsen  auf  eine  dem 
7  t    den  d  e  F.ntvvickelung  der  Kinde.feele  ua- 
^  '    ,nmt    diirchaus  angemelTene  Weife,  vom 
tuilich  nimmt,  .  ^«m  Bedingten 

^tuXdi^^^-llS^^^^^^  Sie  geht  dLr 
zum  U"»^*^'!!  &  Pflichten  der  Schüler  undKin- 
r^a^  un  -det  mit  dem  allgemeinen  Unter- 
fvKtelber  die  futliche  Natur  und  Beftnnmung  des 
nchte  ubci  „ewöhnllchen  Lehrbucher 

i'^f  ^  Ar'den^n  gegen|eret.ten  Weg  wählen  ift 
nt  Die  VevlLfhandlung  emphehlt  daher  die- 
^t'St  aUen  Jugef  dlehrern,  die  ihr  heiliges  Werk 
fe  Schuft  allen  Jig  wünfcht  der  Dorf- 

?ctrvt  ^n^ernt^en  Glud. ,  ^ie  eines  fol- 
1      T  ehrers  für  ihre  Kinder  Iich  zu  erfieucn  hat. 
t       fisTa  möglich,  auch  den  Einfältigften  im 

Schrift  fo  glücklich  bezeichnete.  - 


In  allen  Buchhandlungen  ilt  zu  haben. 

einem  Kupfer.    Altona ,  bey  /.  ■HamKrc 
Mit  einem  r    y  ^  ^ 

"t  dfefa  Ä  s'^hrlft  des  Ve.£  fcde.  n,a.. 
tl  napn    mit  den  Ueberfchnften :  Feiner 

/Sn  er  eTLnnt  das  Publicum  fchon  aus  dem 
»  ;  »Srfee«l\omaneirkalender,  und  es  empfangt 
^ni;  tur  vollendeter.  Die  letzte  ganz  neue, 
nnd  bey  weitem  länglte,  verdient  die  Aufmerk- 
'f  V.^t  alTer  welchen  es  um  eine  genufsreiche 
famkoit  al  ei  ,  entfprlcht  Ihrem  Titel  m 

"^rcÄ?^^^^^^^^^  Lefe?  ficht  hier  nicht  nur 
aSse  Swohnliche  und  fchönere  Sphäre  geoff- 
auibcif^^  •     /,;^MVip  Innauftfezo- 


weiblLcUe  Welt  berechn^tA^  Tendenz,  die  dem 
O'nZeii  entathmet;  die  blühende  lebendige  Dar- 
Itellung,  endlich,  der  gerundete  fliefsende  Stil, 
lind  die  einem  magifchen  Effecte  fo  günftige, 
fchöncDiction  —  alles  verräth  den,  in  das  Schöne 
■und  Gute  eingeweiheten  Künftler,  und  ladet  zu 
vlelfeitigem  GenulTe  ein.  Unterzeichneter  bekennt 
diefen  Genufs  gehabt  zu  haben.  y***: 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Fragmente  über  Menfchenbildung,  von  E.  M.  Arndt, 
2  Thelle.    Altona,  bey /.  F.  Hammerich.  xOo5- 
aRthlr.  12  gr. 

Des  Stoffes  ift  in  diefem  trefflichen  Werke  zu 
viel,  und  die  Bearbeitung  deffelben  ift  zu  originell 
und  zu  genlallfch ,     als  dafs   man   dallelbe  an 
diefem  Orte  vollftändig  charakterifiren  könnte  und 
dürfte.    Man  mufs  fich  daher  auf  folgende  kurze 
Bemerkungen  einCrhränken :   Ganz  Herr  des  Ge- 
genftandes,    den  der,    fonft  fchon   rühmlich  be- 
kannte Vei  fa  der  bearbeitet,  fchUigt  fein  Herz  auch 
mit  edler  Wärme  für  denfelben.    Seine  Anflehten 
davon  find  hell  und  wahr,  und  nicht  feiten  fo  neu, 
als  überrafchend ,  weit  mehr  aus  Beobachtungen 
und  Erfahrungen   gefchöpft ,    als  aus  Büchern. 
Sein  Stil  ift  leicht,  lebhaft  und  unterhaltend,  an 
vielen  Stellen  hlnreifsend  fchon.     Fehlt  es  diefen 
Fragmenten  gleich  —  wie  fchon  der  Name  vermu- 
then  läfst  —  an  fyftematlfcli£r  Form  und  Einklei- 
duu"  :  fo  ift  der  Gedankengang  in  denfelben  doch 
nichts  weniger,     als  unordentlich  und  verwirrt. 
Man  müfste  fich  daher  fehr  irren,    wenn  diefes 
Werk  nicht  ein  fo  angenehmes,    als  lehiTeiches 
Gefchenk  wäre ,  für  alle ,   die  fich  für  die  grofse, 
gr.melnmitzige  Angelegenheit  der  Menfchenbildung 
leibhaft  verwenden.    Auch  entfprlcht  das  i\eufsere 
dlefer  Schrift  dem  Inneren  vollkommen,  und  jeder 
B.änd  ift  mit  einem  befonderen ,  ganz  artigen  Ku- 
pferftiche  geziert 


flltftch  zu^^^^^^^  dicfelbchinaufgezo- 
aet,  dem  Herzen  eben  fowohl- 

r'  V't  tr  T.YL..^r.  iiucreirante  Weife 
•  X  elhaken  und  bedauert,  dafs  er  in  diefem 
ui  ihr  ^halten,  u  „^t^iliche  Magie  eures 

tÄ^;Sf:'aufclamfche.iBodcm^^^^^^ 

1ha  hergezaubeit  a.  nic^  anziehend. 
SÄÄÄ  ;d^rMenfchcri.  die  man 
P  Wnf  die  wunderbar  in  einander  gftw<'.h- 
^'^^^n  ^n  I^ufe  ihres  Schick^ls ,  die  üch 
nacK  und  nach  entfalten;  die  innere  Naturlichke  t 
^  \7,^-.^nirfc  bey  welcher  es  kt^mer  deni\er- 
aer  ^^^ic\gni  ^c        y  Thellnahme  ftören- 

'l^rMTclVat^^  hedarf;  di.  feinen  pfvchologl- 
'}T  "k,uuren     die  durch  die  Eizahlung  ge- 

;;^'e"em-fi.tUche.  befonde,.  auf  d^c 


In  unterzeichneter  Buchhandlung  ift  fo  eben 
erfchlenen : 

Df'rliannl  iriFranken,  ein  Verfuch,  auf  die  henfchen- 
deOplnlon  über  diefen  Gegenftand  zu  wirken,  und 
die  Wmeikramkeit  des  Publicums  auf  die  Wich- 
tigkeit  und  allgemeine  Möglichkeit  deflelben  hin- 
zuleiten,  nach  fiaatswirthfchaftUchen ,  hiftori- 
fchen  und  technifchen AnfichtÄi  bearbeitet,  von 
Dr.  Mich.  Alex.  Ups,  Adj.  d.  philofoph.  Facult. 
derAkademleEilangen,  und  Fric<fricfc  ficfc ,  ho- 
ni"l.  preuff,  Kreis -Conducteur  zu  Erlangen,  üi- 
laugen  J-ßo 5-  brochirt.  gr.  ß.  Pi  eis  36  kr  oder  9  gr. 
in  dielem  Werkchen  findet  fich  nicht  nur  das 
liitereffe,  das  Franken,  fondern  auch  ganz  Deutfch- 
land,  ia  fclbft  lüiropa  bey  diefem  Unternehmen  ha- 
ben wird,  und  dasBeglnnf^n  delfelben  wird  um  fo 
flüher  eintreten,   je  mehr  die  darin  aufgefiellten 
richtigen  ftaatswlrthfchaftllchen  und  techmfcheji 
Gefichtspunkte  von  den  Staatsmännern  und  Welt- 
bürgern beherziget  und  verbreitet  werden. 

TithmUhe  Buchhandlung  in  Erlangen. 
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DEN         19       AUGUST  ^     d     O  5. 

LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.    N    o    t    i  z. 

Für  denjenigen  Tliell  des  auswärtigen  Publicums, 
welcher  an  dem  gegen  mich  erhobenen ,  m«hr  per- 
lönllchen  und  polltifchen,  als  gelehrten  Streit  ei- 
niger weiland  Aufklärer  in  Bayern,  die  der  Gang 
der  Zeit,  im  Eilen  und  Verweilen  gleich  gerecht, 
bereits  zu  der  Stelle  und  den  ni(4rigften  Kuuft- 
giift'ca  der  weiläud  Obfcurauten  hevabgefetzt  hat, 
einiges  luterelFe  nimmt ,  mcigen  die  folgenden 
Actenftücke  auch  hier  abgedruckt  erfcheinen. 
A. 

An  die  Redaction  der  Oberdeutfchen  Lit.  Zei- 
tung, in  Bezug  auf  ein  Inferat  in  No.  LXVIl 
derfelbcn. 

(An  gedachte  Redaction  eingefandt.) 
Die  Redaction  der  O.  D.  Eit.  Zelt,  zu  Mün- 
chen erfuche  ich,  durch  Aufnahme  des  gegenwär- 
tigen   den  Prof.  3alnt  dafelbft   zu  verltändigen, 
dafs  man  mit  ihm  zwar  wohl  etwa  vor  einem  bür 
gerlichcn,  keineswegs  aber  vor  einem  gelehrten 
Gerichtshof  zu  thun  haben  könne,   zu  welchem  er 
fchon  die  Richter  zu  ernennen,  die  Anftalt  macht. 
So  lange  er  nicht  die  Briefe  über  Wür/.burg ,  wel- 
che der  fcharalofe  Böttiger  in  das  Journal,  das 
noch  immer  JVieland's  Namen  trägt,  eingerückt 
hat;  fo  lange  er  nicht  das  neuefie,  mir  zwar  nicht 
zu  Geficht  gekommene,  aber  allgemein,   auch  In 
dielen  Blättern,  nur  mitVerabfcheuung  erwähnte, 
Pasquill  als  feine  Werke  verläugnen,  und  allen  und 
jeden  ^4ntheil  daran  eben  fo  offen  von  lieh  abwäl- 
zen kann,    als  er  offen  aufgefodert  worden  Ift, 
diefs  zu  thun ,  wenn  er  es  könne :  fo  lange  fällt  er 
olFenbar  dem  evlteren  anhelm ,  und  fo  lange  mufs 
man  hoffen,  dafs  diefer  alles  befchniffelndc ,  alles 
verläumdende,    alles  belTcr  wiffentle  Schwätzer, 
feiner,  wie  er  wohl  glaubt,   fehr  feinen  Auswei- 
chungen uncvachtet,   dennoch  für  dlefsmal  der  in 
der  öffentlichen  Meinung  lange  verdienten,  gcfetz- 
niäfsigen  Strafe  nicht  entgehen  werde.     In  lltera- 
rifcher  Be^Ielumg  mag  Ilr.  Saint  über  mich  oder 
wider  mich  fclirelben,  was  er  eben  kann.  Meine 
Bekajintfchaft  mit  feinen  gelehrten  \'erdicnfren  be- 
(chränkt  lieh  auf  das,  was  er  blsweilrn  in  dlefen 
Blättern  zum  Beftcn  gegeben  hat,  und  hciCst  dicfs 


gleich  nicht  aus  der  Klaue  den  Löwen ,  fo  lieifst 
es  doch,  aus  dem  Blatte  den  ganzen  .Sn/nt  kennen. 
Seine  übrigen,  von  ihm  fo  oft  dabey  angeführten. 
Producta  habe  ich  nie  gelefen,  ja  nicht  einmal 
mit  Augen  gefehen,  und  man  würde  ihm  darüber, 
fo  wie  über  alles  Literarlfche ,  das  von  ihm  ferner 
ausgehen  möchte >  aus  Gründen,  die  er  fich  ff.lbfl 
denken  mag,  ficher  nie  etwas  zu  lagen  liaben. 
Würzburg,  den  9  Jun.  1805. 

B. 

Was  ich  hier  von  dem  Hn.  Saint  erklärt,  bin 
Ich  gcnöthlgt,  audi  auf  den  Hn.  Kajetan  T feiler, 
el)enfalls  zu  München  ,  auszudehnen.  Ich  hake 
den  Hn,  Haj.  Weder  zwar  keineswegs  für  einen 
Jefuiten,  indem  diefe,  bey  aller  Verruchtheit  i)i- 
rer  pädagogifchen  und  anderen  Grun^lfätze ,  we- 
nigfiens  die  Bildung  wahrer  Gelehrten  In  Mathe- 
matik, Phyfik,  Aftronomie  und  Gefcbicbtsfor- 
fchung  beabfichtigten ,  und  zum  Theil  unfl^ol^ig 
erreichten;  auch  glaube  ich  nicht,  dafs  es  feine 
Ablicht  ilt,  die  Jugend  zurBarbarey  zurück  zu  ftih- 
Ten:  allein,  da  die  freyen  Anflehten  des  Hn,  TT''. 
ihm  jede  Art  von  niedriger  Veninftaltung  und  Con- 
fequenzmacherey  gegen  meine  Anficht  erlauben, 
während  er  nicht  aufhört,  fie  felbft  in  der  Parodie 
zu  plündern;  da  er  gegen  die  Lehre  vom  Abfolu- 
ten  höchftens  fo  handgreiflich  argumentij  t  hat,  wie 
ein  fich  klug  dünkender  Bauer  gegen  die  Lehre 
von  der  Allgegenwart  Gottes  (wozu  ihm  feine 
Phantafie.  aus  der  ganzen  Natur  am  lleblten  die 
Bilder  von  Kröten ,  welches  in  feinem,  zum  Un- 
terricht der  Jugend  gefchriebenen ,  Buch  vielfältig 
gebraucht  wird,  und  anderem  Ungeziefer  vor- 
führt); da  er  noch  nie  und  in  nichts  eine  Spur 
von  Originalität  gezeigt  hat,  dagegen  eineir  be- 
trächtlichen Mangel  au  Urtheilskraft ,  wahren  ge- 
lehrten KenntnUlen  und  Bildung  in  uuendlicheia 
Wortgefprudel  hat  laut  werden  laflTen ,  und  da  es 
ihm  endlich  an  den  erlten  Begriffen  üliev  literari- 
Iclicn  Streit  fo  fehr  gebricht,  dafs  er  die  Regie- 
rung dabey  zu  Hülfe  ruft:  fo  wäre  es  eben  fo  un- 
nütz für  das  Publicum,  das  fein  UrtheiJ  hat,  als 
für  ihn  ielbft,  der  vermiithlich  nie  zu  einem  kom- 
men wird,  ihm  in  llterarifcher  Abficht  irgend  et- 
was zu  erwiedern.  Mufs  er  doch  jetzt  noch  Hn. 
A  (5)  J'oß 
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Vofs  bitten ,  ihm  cl«n  Unfinn  in  dem  Satze :  dafs 

das  Nichts  von  dem  Abfoluten,  etwa  wie  eine  ge- 
genüberltehende  Mauer,  beßrahlt  wird,  zu  beweifen! 

Es  fcheint,  Hr.  JV.  hat  fich  unter  ehemali- 
gen Umitäiiden  eine  gewifle  locale  Wichtigkeit 
zu  geben  gewufst,  und  hiilt  fich  dadurch  berech- 
tigt, den  Zionswächter  von  Bayern  zu  fpielcn, 
und  während  fein  grobes  Talent  an  den  feinen  Ge- 
fchäften  der  Philofophie  offenbar  vcrunglücht,  das 
Schwinden  feines  Lichtfclieins  für  einen  XJmfturz 
der  Staatseinrichtungen  auszugeben.  Jetzt  führt 
der  Geifi  einer  llets  fortfchreitenden  Regierung 
den  hellen  Tag  der  Wiflenfchaft  und  Bildung  im- 
mer fchöner  am  Horizont  empor :  das  faule  Holz, 
das  in  der  Finfternifs  einen  matten  Schein  von  Ach 
gab,  mag  immer  gegen  eigenes  Erlöfcheu  hämpfen, 
die  Sonne  wird  dennoch  aufgehen. 

Was  dem  rechtlichen  Mann  jede  literarifche 
Berührung  mit  dem  Hn.  TV.  völlig  unmöglich 
macht,  mögen  folgende  Umftände  zeigen.  In  ei- 
ner Erklärung  in  der  O.  D.  L.  Z.  No.  LXII  bietet 
er  mir  grofsmüthig  an ,  alle  feine  anonymen  Auf- 
fätze  in  gedachter  Zeitung  zu  nennen,  und  fetzt 
hinzu ;  „anderswo  erfchien  durch  mich  unter  der 
Decke  der  Anonymität  gegen  ihn  —  nichts  Neues.'' 
Welche  Zweydeutigkeit  und  jefuitifche  Refervatio 
mentalis  hierunter  verborgen  liegt ,  mag ,  bis  es 
etwa  auf  anderem  Wege  oekannt  wird  y  errathen, 
wer  in  dielen  Künfien  erfahren  ift.  Ebendafelbft 
«rklärt  er,  dafs  er  jederzeit  den  Irrthum  von  der 
Ferfon  zu  trennen  fuche,  und  die  kurz  zuvor  er- 
fchienene,  feyn  füllende  Widerlegung  Voß'ens,  ent- 
hält (zugleich  mit  der  Verficherung  feiner  Unfähig- 
keit, eine  Unwahrheit  zu  fagen)  nichts  deftowe- 
jiiger  folgende,  für  jeden  mit  der  Art  und  den  Ge- 
linnungen desHn.  Weiler  bekannten,  in  Beziehung 
auf  mich  ausgeßofsene  Invectiven  : 

„Dafs  durch  den  Gebrauch  der  Grundfätze  der 
ueueften  Philofophie  die  Schüler  zur  Verachtung  jeder 
edleren  Weisheit  beraufcht  werden," 

,,der  Hierophant  diefer  Grundfätze  mit  einer  un- 
bändigen Verachtung  und  einer  Extafe,  die  felbft,  wie 
die  der  Pythia,  den  Körper  faft  bis  zu  Convulfionen 
packt,  über  Sachen,  uud  noch  viel  lieber  über  Per' 
fönen ,  abfpricht," 

„alle  übrigen  Quellen  der  Literatur  (vermuthlich 
werden  darunter  die  O.  D.  Lit.  Zeitung  und  Journale 
von  gleichem  Gehalt  verftanden,  denn  welche  andere 
Quellen  der  Literatur  möchten  dem  Hn.  IV.  fonft 
wohl  bekannt  feyn!)  als  unnütze  verächtliche  Lachen 
darftellt  (  wahrfcheinlich  kennt  er  alfo  auch  nützliche 
und  verehrungswerthe  Lachen)  oder  gar  nicht  zeigt," 
^  „dafs  er  (  der  Hieropbant)  von  jeder  Veredlung, 

insbefondere  der  fittlichen,  in  einem  zweydeutigen 
Tone  fpricht." 

,,man  hört,  dafs  er  an  jeder,  auch  an  der  beffe- 
ren  neuen,  Anitalr  rüttelt," 

..dafs  dielV  Bearbeitungen  nicht  ohne  entfprechen- 
de  Erfolge  bleiben." 

„dafs  d(e  Eimreweihten  mit  frecher  Wildheit  ge- 
gen iedeReg.d  Ats /Inftands,  der  Schönheit ,  des  Rechts 
anflürmen,  und  i  ach  Art  aller  Sclaven,  nur  für  Meu- 
terey  und  Frevel  noch  einigen  Sinn  haben." 
n.  f.  f.    (O.  D.  L.  Z.  No.  XLVIII  d.  J.) 

Da  er  diefe  infamen  Inlinuationen ,  die  dvuch 


Dummheit  und  Bosheit  zugleich  alles  übertrefFen, 

was  Pfaffengeift  und  fchändliche  politifche  oder 
religiöfe  Angeberey  gegen  Männer  von  Wirkungs- 
vermögen neuerlich  verfucht  haben  ,  mit  der  Ver- 
ficherung befcUiefst,  „dafs  er  nur  mit  etlichen  all- 
gemeinen Zagen  diefe  Erfcheinungen  habe  bezeich- 
nen wollen,  im  erjoderUchen  Fall  aber  (wahr- 
fcheinlich wenn  feine  Denunciationen  gehört  wer- 
den follten),  im  Stande  fey,  fic  beftimmter  ausKU- 
malen,  und  mit  Beweifen  für  ilu  e  Aechtheit  zu  bele- 
gen:'-' fo  wird  er  hiemit,  vorläufig  durch  (liefe 
Erklärung,  zum  Beweife,  aber  zum  gerichtlichen 
Beweife  dcrfelhen  aufgefodert,  indem  in  folchen 
cripiinellen  Anfchuldigungen  ein  :  ,,7r!«/i  hört,'-'' 
nichts  gelten  kann,  und  Attentate  diefer  Art  billig 
felbfi  criminell  verfolgt  werden  müffen. 

So  lange  er  nicht  entweder  diefen  Beweis  ge- 
führt, oder,  rund  und  klar  betheuert  hat,  dafs 
obige  Anfchuldigungen  fich  durchaus  und  auf  kei- 
ne Weife  auf  mich  beziehen  follten  (feine  Glaub- 
würdigkeit kommt  dabey  nicht  in  Betracht):  fo 
lange  erkläre  ich  ihn,  einfiwcilen  vor  dem  Publi- 
cum, hiemit  für  einen  nichtswürdigen  Ver' 
l  dum  der  und  infamen  P  n  s  (jui  Ii  a  n  t  e  n. 

Diefe  Auffoderung  ifi  daher  die  VeranlaHimg 
der  erlten  und  letzten  Erklärung  über  gedachten 
Hn.  JVeiler:  denn  es  ifi  meine  IVIeinung  und  fefier 
Vorfatz ,  die  Ohnmacht ,  welche  lieh  zu  Kalum- 
nien  und  Perfonllchkeiten  gedrungen  fühlt,  bis 
auf's  Letzte  zu  entlarven,  und  die  mir  von  der 
Regierung  ziigefagte  Genugthuung,  auf  allen 
Punkten  und  Wegen ,  mehr  um  des  gemeinen  Bc- 
ftens ,  als  meiner  felbfi  willen,  durchzufetzen. 

Würzburg,  den  27  Jun.  1Ö05. 

Schelling. 

II.  Anliündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  S.  L.  Crufius  in  Leipzig  fmd  in  der  Ofier- 
melTe  1Ö05  folgende  Bücher  erfchienen,  und  für 
beygefetzte  Preife  in  allen  guten  Buchhandlungen 
zu  haben  : 

Artemidori  Oneiiocritica  ex  duobus  -Codd.  MIT. 
Venetis  recenfuit,  emend.  poliv.  animadv.  Inte- 
gris  Nie.  Rigaltii  et  /.  /.  Reiskii  fuisq.ue  illuftra- 
vit,  item  indices  copios.  adj.  /.  Gothofr.  Reiff. 
2  Vol.  Qmaj.   in  charta  imprefl".     4Rthlr.  i2gr. 

in  Charta  membranacea  öRthlr. 

Bauer,  M.  C.  G-,  iihev  Chrijiian  Felix  Wei ff e ,  ein 
Beytrag  zur  Gailerie  verdicnftvoller  Deutfchen. 

•  gv.  8-  gr- 

*  Bechßeins ,  ,T,  M.  gemeinnützige  Naturgefchichte 
Deutfchlands  nach  allen  5  Reichen.  Ein  Hand- 
buch zur  deutlichen  und  vollfiändigen  Selbfibe- 
lehrung ,  befonders  für  Forftmänner,  Jugend- 
lehrer und  Oekonomen.  II  Band,  2te  ganz  um- 
gearbeitete und  verbefierte  Auflage,    gr.  0- 

mit  25  Kupfern  illuminirt  ßRthlr.  6gr. 
mit  fchwai  zen  Kupfern  5Rlhlr.  lOg^"« 

auc  .  unter  dem  Titel : 
Naturgefchichte  der  Vögel,    ir  Band. 

Beyers, 
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Bevtrs  1  R.  G.,  Predigten  über  Gegenftiliule  ans 
Jer  Natur,  nach  Anleitung  der  evangellfchen 
Texte,    gr.  8.  SKthlr.  i2gr. 

Bilderbuch,  hiftorifches ,  für  die  Jugend,  enthal- 
tend Vaterlandsgefchichtc.     fis  Bandchen,  mit 
12  Kupfern,  in  farbigen Umfchlag  gebunden,  ß. 
^  aRthlr.  12  gr. 

auch  unter  dem  Titel : 
Gefchichte  der  Teutfchen.    0»  Bändchen ,  ohne 
Kupfer,   roh.   8-  i  Rthlr.  4gr. 

Bretfchneideriy  C.  G. ,  Lexici  in  Inteii>rctes  giac- 
cos  V.  T.  maxime  fcriptores  apocryphos  Spicile- 
eium  Poft  Bielmm  et  Srhleusnerum  congeOit  et 
edidit.    8"»«)-  Charta  fcript.  iRtblr.  Sgf- 

_    _   lyftematifcheDarftellung  der  Dogma- 

tik  und  Moral  der  apohryphifchen  Schriften  des 
alten  Tcliamentes.    ir  Band.    Dogmatik.  gr.  8- 

1  Rthlr.  1 2  gr. 

Brüche  ,  über  die.  Preisabhandlungen  des  von  Jo- 
hmmes  von  Monnikoff  geftlftetcn  Legats.  Aus 
dem  Ho)länd.   (v.  B.  Kühn),     ir  Band.    gr.  8- 

1  Rthlr.  6gr. 

Fabrizius,  M.  F.  D. ,  Vorfchläge,  Kinder  fo  früh 
als  möglich,  aber  doch  auf  die  rechte  Art  und 
Weife  zur  Gottesfurcht  anzuhalten.  Ein  Vcr- 
lucli  in  fieben  Predigten,  nebft  einigen  anderen 
Predigten  iihnlicherr  Inhalts,   gr.  8-      _     22  gr. 

Götze,  F.  T. ,  biblifches  Spruchbuch,  mir  kurzen 
Worterkiärungen  für  Dorf-  und  Stadtfchulen, 
nach  den  Lehrftücken  der  ohriftlichen  Religion 
geordnet.  8-  4  g^"- 

Grdfse,  J.  G. ,  Anleitung  zum  Ueberfetzen  aus 
dem  Deutfchen  ins  Lateinifche.  ir  Theil.  Ma- 
terialien aus  der  alten  Geographie  und  Gefchich- 
te Griechenlandes,  mit  Rückficht  auf  das  ver- 
fiändige  Lefcn  der  claflifchen  Autoren.  8-  i4g^- 

Henslers ,  C.  G. ,  Bemerkungen  über  Stellen  in  Je- 
remias WeilTagungen.  gr.  8.  *0g*' 

Jagemnnns,  G.  J.,  italienifche  Chreftomathie ,  aus 
den  Werken  der  heften  Profaiften  und  Dichter 
gefammelt  und  mit  kurzen  Anmerkungen  be- 
gleitet.   arBand.  2te  Aufl.  8-        i  Rthlr.  4gr. 

auch  unter  dem  Titel : 
Scelta  delle  Migliori  Profe  et  Poefie  de  Piu 
Chiaii  Scritori  Italiani  etc. 

Jofis,  M.  A.  F.  E.,  Antrittspredigt  am  Sonntage 
Jubilate  i8o5  der  Kirche  zu  Eibenftok  gehal- 
ten ,  auf  Veranlaffung  und  zum  Beften  der  Ar- 
men des  Orts  herausgegeben,  gr.  8-  geheftet  3gi-. 

Kommentar  über  die  wichtigßen  Stellen  des  alten 
Teftaments.  Vom  Verf.  des  exegetifchen  Hand- 
buchs N.  Teft.    iten  Theils    2s  Stück,    gr.  8- 

1  Rthlr.  12  gr. 

Leitfaden ,  kurzer,  z\ir  Mittheilung  richtiger  Chri- 
Itf  nthumskenntnille.  gr.  8.  4  g^"* 

LOfclier,  C.  J. ,  der  innere  Bergbau  nach  der  Na- 
tur modellirt  und  befchrieben.  Mit  6  Kupfern.  4. 

1  Rthlr.  4  gr. 

Lue,  J.  A.  de»  Grundfätze  der  Theologie ,  Theo- 
dicee  und  Moral,,  iu  Antwort  auf  Herrn  Dr. 


Tellers  älteße  Theodicee,  oder  Erklärung  der  3 
erften  Capitel  im  erften  Buche  der  vormofaifchen 
Gefchichte.  A.  d.  Franz.  gr.  8-  (in  Commlf- 
hon.)  18  gr. 

Magazin  für  bibllfohe Interpretation,  angelegt  von 
J.  C.  II.  von  TlvhA.  in  Bandes  is  Heft,  »n  far- 
bigen Umfchlag.    geheftet  20  gi. 

Mormontel  contes  niouraux  et  Picces  choihes. 
Tom  V  — VIII.    8-  1  l\thlr.  i2gr. 

Du  merae  nouveau  Contes.    Toju.  I  —  IV.  8- 

1  Rthlr.  12  gr. 

Meifsners ,  A.G.,  aftronomifcher  Hand  -  Atlas,  aus 
76  Charten  bcrtehriid.  4.  brofchirt  3  Rtjilr.  12  gr. 

Meißers,  Leonhanl,  Gefchichte  des  Menfchen 
nach  Körper  und  Seele ,  als  Vorgefchiclite  der 
Menfchheit.  8-  gr. 

Paulus  Brief  an  die  Galater,  und  der  erfte  Brief 
von  Petrus,  überfetzt  von  C.  G.  Henfsler.  gr. 8- 

4  gl"- 

Privat- Correfpondenz  des  Herrn  D.  Teller  und 
Herrn  /.  A.  de  Luc.  A.  d.  Franz.  überfetzt, 
gr.  8-     (in  Comiuilhon.)  1  Rthlr.  12  gr. 

Kofcnmüller ,  M.  Ph. ,  Homllien  über  einige  Sonn- 
tags -  Evangelien  und  Epifteln.     2sBändciien,  g- 

12  gr. 

Rüdiger,  C.  F.,  gemeinfaCsIiche  Anleitung  zur 
Kenntnifs  des  Himmels,  der  Erde,  imd  der  Zeit- 
rechnung, auch  zur  Verzeichnung  regulärer  Son- 
nen -  Uhrea.  gr.  8.  Nebft  einem  afti  ononüfclien 
Hand -Atlas,  gezeichnet  von  G.  Meifsner,  in 
76  Charten  brochirt  6  Rthlr. 

Schillers,  Fr.  von ,  Gedichte,  2r  Theil,  2e  ver- 
mehrte Aufl.    mit  1  Kupf.  8- 

Druckppr.  1  Rthlr. 

Schreibppr.  1  Rthlr. 

Velinppr.  1  Rthlr. 

Sintenis ,  C.  F. ,  der  Menfch  im  Umkreife  feiner 
Pflichten.  2r  Band ,  der  Familienmenfch.  ir 
Theil.  gr.  8-  Druckppr.        2  Fxthlr. 

Schreibppr.       2  Fvthlr.  8  g^. 
Velinppr.         3  Rthlr. 
auch  unter  dem  Titel  : 

—  —  das  gröfsere  Buch  für  Familien,  ir  Theil. 
*  Trommsdorf,  Dr.  J.  B. ,  Journal  der  Pharmazie 

für  Aerzte,  Apotheker  und  Chemlften.  i3n 
Band.  isSt.    8-  1  Rthlr.  6  gr. 

—  —  —  delfelben  Buches,  i5nBand.  es  St. 
8-  1  Rthlr.  8gr.. 

Tzfchirner,  H.  G.,  Gefchichte  der  Apologetik,  oder 
hiftorifche  Darftellung;  der  Art  und  Weife  ,  wie 
das  Cliriftenthum  in  jedem  Zeitalter  bewiefen, 
angegriffen  und  vertheidiget  ward.  Nebft  einer 
Vorred«  von  Dr.  F.  V.  Reinhard,     ir  Th.   gr.  8 

1  Rthlr.  CO  gr- 

—  —  über  den  moralifchen  Indifferentismus, 
gr.  8.  .  gr. 

Veithufens,  J.C.,  Maurerey  und  Chrifienthum  ein. 

ander  übergefiellt,   in  3  Bänden.   8-  Com. 

milRon.)  T  Tlthlr- 

ir  Baui  ,^  Pokeach  Iwrim  ,    Beleuchtung  einiger 

jnyfti* 


4  gl-. 
8  g'-. 
lögr. 
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mvftLfcher  Allegorien  mia  Hieroglyphen  In  näcli- 
fter  Beziehung  auf  den,  durch  Bohemanns  Mds- 
brauch  und  die  Bekanntmachung  ieiner  Urkun- 
den merkwürdig  gewordenen  Orden  der  ahati- 
fchen  Brüder.    0-  ' 

2r  Band ,  Befeftigung  meiner  Brüder  im  Glauhen 
an  Gott,  Unftcrbllchkeit  und  acht  biblilches 
ChriÜenthum.    8-  ^,  ^  ^    ,  ^ 

V-Band,  hiftorifche,  kritifche ,  Nachforfchungen 

'    über  fohottifche  Mauerey.    0-  _     i  Rthlr. 

Volte     J  Abendnnterhaltungen  eines  Vaters 

mltVeinen 'Kindern  über  die  Technologie.  Ein 
Lgfcl.uch  für  Kinder  der  gehlldeten  Stande,  a 

Bändchen.   0-        '  ,  .    ,  r 

TViLken ,  Tr. ,  Inftitutiones  ad  fundamenta  linguae 
Perficae  cum  Chreftomathla  maximam  partem  ex 
auctoribus  ineditls  collecta  et  GlofTario  locupleta- 
ta,  Omaj.  ^R^^^^'  '^f'' 

mifon,  ^Ph.,  über  die  Erkenntnlfs  und  Cur  der 
FieheV-  A.  d.  Engl.  ül)erletzt  und  mit  Anmer- 
kuu-eu  hegleitet,  von  Dr.  O.  W.  Töpelmann. 
5r  Band  ,  mit  i  Kupfer,  gr..  8-        i  Rthlr.  20  gr. 

Gottlob    Nathanael  Fifchers 
auserlefene 
Schriften 
herausgegeben 
von 

Chrifiinn    Friedrich   Bernhard  Jugußin. 
Erfter  Band. 

Diefer  34  Bogen  ftarke  erfte  Band  Ift  in  Com- 
mllTion  der  Grojftjchen  Buchhandlung  zu  Halber- 
ftadt  erfchienen,  und  enthält  die  Feyer  der  Jahre 
x782>  1785,  i7ö6,  1787,  i7Ö8,  i789,.  ^790, 
X791,  1797,  ^793,  ^799,  Mioo,  und  die  yor- 
«ügllchften  Hymnen  des  veritorl)enen  beliebten 
Herausoehers  der  deutfchen  Monatsfchi-ift.  Er  ift 
in  allen  Buchhandlungen  für  i  Rthlr.  2o  gr.  zu  be- 
kommen; wer  fich  aber  unmittelbar  an  den  Her- 
ausgehet, den  Domprediger  Jugußin  in  Halber- 
ftadt,  wendet  und  zugleich  auf  den  folgenden 
Band  1  Rthlr.  6  gr.  vorausbezahlt,  erhält  auch  die- 
fen  erften  Band  noch  für  den  Pränumerationspreis 
von  1  Rthlr.  6  gr.   ^ 

In  der  Buchhan<llung  des  Commerzlenraths 
Matzdorff  in  Berlin  find  folgende  neue  Bücher  er- 
fchienen : 

Struenfee  (könlgl.  preuff.  Staatsminifter ).  Eine 
Skizze  für  diejenigen,  denen  fein  Andenken 
Werth  ilt.  Nebft  einer  metrlfchen  Ueberfetzung 
der  herübmten  phllofophlfchen  Eplftel  Friedrichs 
des  Großen ,  an  den  Feldmarfchall  K^ith  :  Ueber 
^ie  Nichtigkeit  der  Todesfurclxt.  Von  H.  H.  L. 
von  Beld.    8-  „  gr- 

Heimlichkeiten,  oder  Begattung  und  Fortpflanzung 
am  Himmel  und  auf  Erden.  Herausgeg.  von  (r. 
Müller  und  E.  Schulz.     2r  Tli.  m.  i  Titelk.  8- 

1  Rthlr.  4gr. 

Thicrfeelenkundr  ,  auf  Thatfachen  begründet ;  oder 
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merkvr.  Anekdoten  von  Thieren.  SrThl.  m.  x 
Titelk.  8-  1  Rthlr.  4  gr. 

'Naturwunder  und  Ländermerkwürdigkeiten.  Ein 
Beytrag  zur  Verdrängung  unnützer  und  fchädli- 
llchcr  Romane.  Von  So.m,  Chrph.  TVagener. 
5rTid.    m,  1  Titelk.  8-  x  Rthlr.  16  gr, 

III«  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

Bucher  -  Auction  in  Hnlberfiadt. 
Den  7  Oct.  d.  ,1.  foll  die  anfehnllche,  beynahe 
7000  ftarke  Bücherfammlung  des  verftorbenen  Hn. 
Maj.  von  Weyrach  öffentlich  gegen  haare  Bezah- 
lung In  preufl.  Cour,  verftelgert  werden.    Es  find 
darin  mehrere  koftbare  faubere  Manufcrlpte,  vorzüg- 
liche Werke  der  Entomologie,  Medlcln,  Jurlsprn- 
denz,  Philofophle,  Gt;fchlchte,  Freymaurcrcy  ci< . 
auch  eine  grofse  Menge  Mufikallen.     Auswäj  ti!;e 
Beftellungen  nehmen  In  portofreyen  Briefen  au  ; 
Hv,  Dx.  Vogler ;  Ttom^reA.  Augufivi ;  Pred.  Nif' 
ter  ;  Reg.  Referend.  Klein,   bey  denen  auch  das 
Verzeichnlfs  unentgeltlich  zu  haben  ift.  Aufser- 
dem  in  Halle  be'ym  Hn.  Kaufm.  C.  F.  Voigt ;  In 
Jena  beym  Hn.  HofcominlfTär  Fiedler;    in  Gotha 
beym  Hn.  CafTirer  C.  W.  Durfeidt. 

Bücher  -  Auction  zu  Blankenburg  am  Harze. 
Am  2  Sept.  und  folgenden  Tagen  diefcs  Jah- 
res foll  eine  Sammlung  mehrentheils  juriftlfcher 
Bücher,  vorzüglicher  Kupferftiche  und  Landcharten 
in  dem  Haufe  der  Fiau  Juftlzräthin  Oppermann  all- 
hier,  Nachmittags  von  2 — 5  Uhr,  an  die  Meift- 
bietenden  ÖflFentlich  verkauft  werden.    Unter  den 
nicht  juriftlfchen  Büchern  befinden  lieh  unter  an- 
dern auch  Krünitz  Encyklopädlc- ,  ate  Auflage,  70 
Bände;  .die  allgemeine  Weltgefchichte ;  Büffons 
Naturgefchichte  in  52  Bänden ;  die  Jenaifche  all- 
gemeine Literatur  -  Zeitung  von  1792  —  95,  4  Jahr- 
gänge;   von  Archenholz  Minerva  von  1792  und 
i79'5;  deirelbenbrittifche  Annalen,8ter,  9ter,  loter, 
iiter  und  i2ter  Band;  Wielands  fämmtliche  Wer- 
ke in  42  Bänden,  Leipzig  hej  Göfchen,  ganz  neu 
in  engl.  Bande;    Schmidts  Gefchichte  der  Deut- 
fchen ;  der  Reichs  -  Anzeiger  von  X791  an  bis  1804" 5 
die  deutfche  Zeltung   von  Becker,    von  i794  — 
1804;   Poffelts  europäifche  Annalen  von  i795  — 
1800,  und  der  Genius  der  Zeit  von  1794  —  1800. 

Unter  den  Landcharten  befinden  fich  Sotzinanns 
Charte  von  Deutfchland  in  16  Blättern  ;  delfelben 
Atlas  von  den  königl.  preuff.  Staaten  in  20  Blät- 
tern, ncbft  den  Repertoriis  dazu.    Gedruckte  Ver-. 
zelchnilfe  iind  unentgeltlich  zuhaben  in  den  fürfth 
lntelli:;enz  -  Comtolren  zu  Hannover  und  Braun- 
iVliweie;;  auf  den  fürfth  Poftämtern  zuWolfenbüt- 
tcd  und  Heluiflädt;  den  königl.  preuff.  Poftämtern. 
zuMapdeburg,  Halberrtadtund  Quedlinburg;  in  den 
Expeditionen  der  allgemeinen  Literatur- Zeitung 
au  Jena  und  Halle,  In  der  Expedition  des  Reichs- 
Anzeigers  zu  Gotha,   und  in  Blankenburg  felbft 
bey  dem  Reglerungs  -  Secretair  Otto,    der  fich 
auch  zur  Beforgung  benimmt  eingehender  Auf- 
träge erbietet. 
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I.  An  das  Publicum 

und  insbef andere  an  Deutfihlands  Schrijtjieller  und 
Literatoren ;  eine  Erklärung  über  die  Anzeige  von 
Sichlers  Gefchichte  der  Obficultur  in  der  HiiUiJchen 
fogenannten  A.  L.  Z.  No.  275 ,  27Ö  u.  277  im 
Jahrgange  von  lQo/^  betreß'end. 

Eis  hat  der  Redaction  der  Hallifchen  A.  L.  Z. 
gefallen,  in  dem  Jahrgänge  von  1.O04  der  eben 
genannten  Zeitfchrift  eine  fogenannte  Recenlion 
meiner  Gefchichte  der  Ohftcultur  abdrucken  zu  laf- 
fen,  welche  in  Frankfurt  a.  IVI.  bey  Jäger  1G02  er- 
fchienen  ift.  Ueber  (liefe  angebliche  Ree.  kann 
ich  nur  jetzt  erß  einige  Worte  fallen  lallen ,  weil 
de  während  meines  dreyjährigen  Aufeiitlialtes  in 
Paris  evfchien ,  und  weil  mir  in  diefem  Augenbli- 
cke erfi,  nachdem  ich  vor  kurzem  in  mein  Vater- 
land zurückgekehrt  hin,  einige  Mufse  zu  Theil 
ward ,  um  mich  mit  ihr  vor  den  Augen  des  unpar- 
teyifchen  richtenden  Publicums  näher  hefchäftigen 
zu  können.  NachRchtlg  genug  gegen  die  Fehler 
Anderer  und  von«den  Mängeln  in  meinen  eigenen 
Arbeiten  hinreichend  überzeugt,  würde  ich  die 
Unrichtigkeiten  kaum  berührt  haben ,  die  fich  der 
Ree.  meiner  Schrift  fo  häufig  zu  Schulden  kommen 
liefs  ;  allein  der  abfprechende ,  abUchtlich  -  hämi- 
fche  und  grobe  bäuerifche  Ton,  der  in  jenem  kri- 
tifchen  Machwerke  herrfcht,  verlangt  von  mir  eine 
öffentliche  beftrafende  Rüge  der  Unwiß'enheit ,  fo 
wie  der  Nachlnßigkeiten  feines  Urhebers  ,  und  eine 
Darlegung  der  litevärifchen  Verläumdungen ,  wo- 
durch Er  fich  felbfi  als  Falfarius  vor  dem  Publi- 
cum an  den  Pranger  ftellte.  Ich  halte  mich  dazu 
um  fo  mehr  für  verbunden,  je  nöthiger  es  werden 
mag,  das  Publicum  auf  die  Art  aufmerkfam  zu 
machen ,  mit  der  gewilTe  Ree.  iich  mit  Deutfch- 
lands  Scluif titellern  ihr  gewilfenlofes  Spiel  erlau- 
ben, weil  ihre  Anonymität  fie  hinlänglich  vor  dem 
Schimpfe  deckt,  den  lie  fo  oft  auf  fich  laden,  und 
je  ruhiger  viele  Schriftfteller  die  Peitfchenfchläge 
mit  hinnehmen ,  die  ihnen  von  den  literarifchen 
Zuchtmeiftern  einer  gewilTen  unverfchamten  Cli- 
que, die  fich  gerne  allein  für  zünftig  erklären 
möchte,    zug«theilt   wurden.      Zu  jener  ClafTe 


furchtfaraer ,  aber  unverfchuldeter  W eife  von  die- 
fen  Herren  gebrandmarktcr ,  Schriftiteller  mag  und 
will  ich  nicht  gehören ;  wenn  Andere  fchweigen, 
fo  halte  ich  mich  nicht  für  verpflichtet,  meine  An- 
fprüche  auf  einige  geringe  literarifche  Verdienfte 
durch  die  weitfchallcnde  Pofniinen  -  Stimme  eines 
unbekannten  Ree.  aus  dem  IL  Ilifchen  Inftitut  über- 
tönen zu  lafTen.  Aus  diefem  Grande  ftheue  ich 
den  Zorn  eben  fo  wenig,  als  die  Machtfprüche  dle- 
fes  Inftitutes ;  nur  ein  Tropf  mag  wähnen ,  dafs 
dafTelbe  a  priori  mehr  Anfprüche  auf  Glaubwür- 
digkeit haben  müITe  als  das  Individuum  aus  dem 
giofsen  Publicum,  deflen  Recht  gekränkt  wor- 
den ilt.  —  Jedoch  um  der  übelmeinenden  Ree. 
meiner  Schrift  willen  zürne  ich  nicht  mit  dem 
Inftitut  felblt  !  Möge  Es  nur  aus  der  nach- 
fiehenden  Beleuchtung  eines  feiner  kritifchen 
Machwerke  die  wohlgemeinte  Lehre  von  mir  mit 
hinwegnehmen,  dafs  Es  wohlthue,  wenn  Es  feine 
Redactoren  fhenger,  als  wie  es  bisher  gefchah, 
verpflichte ,  künftighin  mit  mehrerem  Eifer  ihr 
Redactions  -  Gefchäfte  zu  betreiben,  und  die  Wer- 
ke ihrer  Recenfenten  von  Verßöfsen  gegen  die 
deutfche  Sprache ,  von  offenbaren  Sach  fehlern  luid 
von  literarifchen  Verläumdungen  zu  fäuliern.  Die 
uniunfiöfslichften  Belege  zu  diefen  Befchuldigun- 
gen  gebe  ich  diefen  Herren  hiermit  w^ohlmeinend 
an  die  Hand.  Da  ihr  Inftitut  durch  die  Gnade  ei- 
nes erleuchteten  Königes  fo  wohlthätig  unterftützt 
wird :  fo  müflen  und  werden  üe  felbfi:  fühlen,  dafs 
aufser  den  Beweggründen  zur  Erhaltung  ihrer  ei- 
genen Ehre  noch  andere  Gründe  vorhanden  find, 
welche  diefe  Lehre  Ilinen  noch  weit  eindringlicher 
machen  dürften.  Ein  von  einem  Könige  unter- 
liütztes  Inftitut  darf  fich ,  der  Würde  des  Königes 
wegen,  von  feinen  Dienern  nicht  durch  Schüler- 
fehler  und  Verläumdungen  befchmitzen  laden.  — 
Proben  von  der  Unwiffenheit  des  Hallifchen 
Recenfenten. 

1)  Der  Ree.  fagt  S.  öj7;  „Die  gelbe  Kirfche  er- 
wähnt die  griechifche  Anthologie  im  Monat  Ju- 
nius,  Analectall,  p.  519  ^avS^^S  KEpaffs;."  Tn 
diefer,  kaum  15  Worte  enthaltenden,  Pluaie 
hnd  zicey  offenbare  Schüler  -  Fehler  enthalten! 
Zuerft  —  welch  eine  mufterhafte  Sprache! 
B  (5)  fprlcht 
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fpricht  hier  die  gelhe  Klrfche  von  der  Antholo- 
gie (wie  in  der  Fabelzelt) ,  oder  redet  diefe  viel- 
mehr von  der  Erfieren?  —  Es  ift  fchimpflich 
für  Deutfchlands  Literatur ,  dafs  ein  Ree, ,  zwey 
Correctoren  und  ein  Redacteur,  vier  hochge- 
lehrte Herren  Im  Ganzen,  die  deutfche  Sprache 
wider  diefen ,  ße  fo  fehr  entehrenden ,  Verfiofs 
gegen  die  Giammatik  zu  hew^aluen  nicht  ver- 
mochten! —  Allein  ehen  fo  fchlecht  mag  es 
um  des  Reo.  KenntnilTe  in  der  griechifchen  Spra- 
che ftehen ;  eine  nur  etw^as  genauere  Bekannt- 
fchaft  mit  der  Grammatik  oder  mit  fonft  einem 
guten  gr  echifchen  Wörterhuche  hätte  ihn  für 
einen  Fehler  ßchern  müITen,  durch  den  er  fich 
vor  dem  Puhlicum  in  der  ehen  citirten  Stölle 
lacherlich  machte.  Er  will  ims  mit  einer  gelben 
Kirfche  aus  den  Obfigärten  der  Alten  hefchen- 
ken ;  aber  von  einer  bef anderen  gelben  Hirfche., 
als  Frucht ,  lieht  auch  nicht  ein  Wort  in  dem 
Gedichte ,  das  er  zu  diefem  Endzwecke  ange- 
führt hat.     Der  Dichter  fagt : 

Ka<   $«ySi){  KEgaCou  ßfiSo/^fti  auf s/xoffiV. 

Welfs  der  Ree.  noch  nicht,  dafs  Kspacros' blofs 
unter  der  Bedeutung  von  Kirfchbaum  vorkömmt, 
und  dafs  feine  Früchte  Ks^aaia  heifsen?  fleht 
er  übrigens  nicht  an  aK^cjuocTiV,  dafs  hier  blofs 
von  dem  Baume  und  von  feinen  Zweigen  die 
Rede  ift,  indem  man  von  den  Zweigen  einer 
Frucht  unmöglich  fprechen  kann?  —  Wie 
wohl  würde  alfoRec,  nicht  gethan  haben,  wenn 
er  vorerft  blofs  von  dem  gelben  (röthlichen) 
Kirfchbaum  gefprochen  hätte !  Er  fcheint  fer- 
ner noch  nicht  zu  wIlTen,  dafs  ^avSos  nicht 
immer  gelb  bedeutet,  wie  etwa  der  Lehm  bey 
Halle ,  fondem  ebenfalls  roth ,  goldgelb  ,  röth- 
lich.  Er  fehe  doch  nach  Paufan.  L.  IV^,  75. 
Welche  Verwirrung  möchte  wohl  folch  ein  rüftl- 
ger  Arbeiter  in  die  Obftgärten  der  Alten  zu 
bringen  nicht  im  Stande  feyn  ! 
2)  S.  661  fagt  er  fogar  mit  einer  eigenen  Art  von 
'eichtfertigem  Witz  :  ,,Die  Sperlings  -  Aepfel  fmd 
auch  ein  neues  Product  aus  Hn.  S.  Obftgärten : 
denn  PUnius  nennt  Struthea ,  welche  bekannt- 
lich unfere  Quitten  find."  Ebenfalls  eine  hämi- 
fche  Kritik,  die  nichts  als  eine  grobe  Ignoranz 
zum  Grunde  hat!  Das  Publicum  höre!  PUnius 
fagt  L.  XV.  S.X:  Minora  ex  eodem  genere  (Co- 
toneorum)  Sjruthea  odoratlus  vibrant ,  und: 
Strutheis  autem  Cotonea  Infita  fuum  genus  fe- 
cere  Mulvianum.  Colnmella  berichtet  L.  V. 
C.  X:  Cydonia ;  quorum  tWß  (nur  bis  drey  ge- 
zahlt y  mein  Kritiker)  genera  funt :  Struthia, 
chiyfomellna,  mufiea."  Aus  diefen  Stellen  ficht 
jedermann,  dafs  die  Struthea  von  dem  PUnius 
fowohl  als  von  dem  Colnmella  zu  den  Quitten- 
Aepfeln  gerechnet  wurden,  und  dafs  fie  eine  be- 
fondere  Ahart  derfelben  waren.  Die  Unwiflen- 
helt  des  Ree.  hingegen  macht  fie  plump  und 
geradezu,  gegen  die  ausdrückliche  Behauptung 


den  PUnius ,  den  er  doch  zur  Schande  für  feine 
Beurtheilungsfähigkeit  und  für  feine  KenntnilTe 
in  der  latelnlfchen  Sprache  fo  dreift  citirt,  zu 
Quitten  überhaupt.  Kennt  der  Ree.  noch  nicht 
die  jedem  Gärtnersburfchen  fogar  bekannte  Ein- 
thellung  der  Quitten  InBIrn-  und  Aepfel- Quit- 
ten? —  In  derThat,  es  gehört  ein  hoher  Grad 
von  Unverfchämthelt  dazu,  bey  einer  folchen, 
nach  allen  Seiten  hin  bemerkbaren,  Ignoranz  nur 
mitfprechen  zu  wollen.  So  lerne  doch  diefer 
aberwitzige  Ree.  das  Fach  erftlich  kennen ,  ehe 
er  in  demfelben  die  Arbeit  eines  Schrlftftellers 
beurtheilen  wollte,  der  fich  genöthlgt  ficht,  ihm 
über  feine  Mlsgrlffe  noch  öffentliche  Lectionen 
zu  erthellen !  Jedoch  eben  fo  unwllfend  zeigt 
der  Ree.  fich  auch  in  litcrarifcher  Hinficht. 
Nicht  ich  war  der  Erfte,  der  Struthea  durch 
Sperlings  -  Aepfel  überfetzte  ,  wie  er  fo  dreift 
vorzugeben  wagt.  Hat  Er  etwas  von  Foßius 
gehört,  fo  fchlage  er  in  deffen  Le.xicon  Etymo- 
loglcum  nach.  Aus  diefem  AVerke  hole  er  fich 
die  Belehrung  über  den  Urfprung  und  den  Grund 
diefer  Uelierfetzung.  Nur  von  der  griechifchen 
Sprache,  fo  wie  von  der  latelnlfchen,  fuche  Er 
fich  vorher  noch  einige  nähere  KenntnilTe  zu 
verfchalfen,  damit  er  dann  hegreife,  was  arga^os 
helfst ;  und  wenn  Ihm  das  Wort  Sperling  nicht 
bekannt  ift:  fo  überfetze  Er  es,  nach  feinem 
Gefallen,  durch  das  Wort  Spatz,  das  vielleicht 
allein  Innerhalb  feines  Kreifes  das  gewöhnlichere 
feyn  mag. 

Eben  fo  abfurd,  hämifch  und  grundlos  find 
die  Bemerkungen  des  Recenfenten  über  die 
Rimons  der  Aegypter.  Er  war  unverfchämt  ge- 
nug, mir  die  Abfurdität  aufzubürden,  dafs  ich 
unfere  heutige  PRrfche  mit  dem  heutigen  Gianat- 
Apfcl  für  eine  und  diefelbe Frucht  erkläre,  da  ich 
doch  im  Gegenthelle  ausdrücklich  fage  S.  i22: 
„Die  ägyptifchen  Granat  -  Aepfel  waren  aber 
weder  die  Punlfchen  noch  die  Medifchen  Aepfel." 
Seine  fogenannte  Berichtigung  eines  Fehlers  in 
der  Gedankenfolge  zeugt  unläugbar  von  dcrUn- 
vollkommenhelt  feiner  hiftorifchen  Kenntnifle; 
denn  er  fcheint  nicht  zu  wIITen ,  dafs  der 
Triumph  des  Paullus  Aemilius  105  Jahre  vor  dem 
Triumphe  des  LucuUus  fiel.  Wahrhaft  lächer- 
lich find  feine  Ideen  über  den  Cerafus,  den 
Pflaumenbaum  und  über  Lanugo;  fowie  lieh 
überhaupt  dieBeweife,  die  er  von  [feiner  Un- 
fähigkeit gegeben  hat,  in  dem  Fache  mitfpre- 
chen zu  wollen,  das  Ich  zu  bearbeiten  verfuch- 
te ,  noch  fehr  häufen  liefsen,  wenn  nur  derglei- 
chen DIscuffionen  Ehre  und  Nutzen  brächten. 
Proben  von  der  Verläumdungs  -  Sucht  des  Hal- 
lifchen  Recenfenten. 

Erfie  Verlnumdung.  S.  657  fagt  der  Ree, 
dafs  ich  mir  nicht  einmal  die  Mühe  gegeben  habe, 
den  Pallndius  durchzulefen  —  dlefs  vermuthet  er 
daraus  ,  dafs  ich  den  Gnrgilius  Mnrtialis  nicht  an- 
führte ~  und   dazu  fetzt  er  folgende  Worte: 

„  Gewifs 
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,^Gewifs  aber  whA  die  Veimutliung  völlig  chdurrh, 
dafs  Iii*.  S.  nirgends  hey  den  aus  (dem)  PLinius 
angefühlten  Obitarten  des  Pallndius  erwälmt  hat, 
wie  bey  den  Ku  fchen  u.  f.  w."  —  DlcfcBelchul- 
jigiing  ift  hart  für  mich:  träfe  Tie  mich  in  der 
That:  fo  würde  ich  mich  fcli)ft  des  Zutranens  des 
Publlcums  für  verluftig  erklären;  ift  fie  hingegen 
uw^e^riindet  mn\  erfonnen :  fo  fohe  ich  mich,  lei- 
der, genötliiget,  j/i/i,  den  Ree,  als  fchnamlofea 
literarifchen  Vcrläumder  vor  aller  Welt  zu  denun- 
ciren.  Jetzt  aber  höre  zuerft  das  Publicum,  um 
über  Ihn  und  mich  zu  richten!  —  Es  fmd,  fage 
icli  ,  nicht  weniger  als  acht  Seiten  meiner 
Schrift ,  auf  denen  Palladius  namentlich  angeführt 
worden  ift.  Das  Publicum  vergleiche  und  fehe 
nach  S.  415,  4^8  >  4^9  4x'j3-  ^'■e 
Citate  aus  dem'Palladius  neben  denen  aus  dem  Pli- 
nius  bey  den  Pßrfchcn ,  den  Quitten ,  den  Citronen, 
und  fogar  bey  den  Kirfchen  mit  der  gröfsten  Be- 
fiimwthelt  beygebracht.  ,  Das  Publicum  fehe  ferner 
nach  S.  452,  '453,  454  >  und  457.    Auf  einer 

jeden  von  diejen  Seiten  find  über  die  n  ichtige  Lehre 
der  Behandlung  der  Obfiläume  des  Pallndius  Name 
und  Citate  ebenfalls  namentlich  und  ausdrücklich 
angegeben  worden.  Kann  die  Unverjchdmtheit, 
kann  der  Leichtßnn ,  kann  die  Gewiffcidofigkeit  von 
Seiten  eines  Ree.  weiter  getrieben  werden  ?  Nicht 
blofse  Unwahrheiten,  fondern  offenbare  Verlaum- 
dungen  find  in  diefem  Falle  die  Aeufserungen'  des 
Hn.  Ree,  und  Deutfcblands  Publicum  mag  aus 
ihnen  abnehmen ,  mit  welchem  Rechte  das  Halli- 
fche  Inllltut  auf  Glaubvnirdigkeit  gegründete  An- 
fprüche  machen  kann. 

Zweyte  Verläumdung.  In  derZurüitung  zu  fei- 
ner Ree.  lagt  mein  Vehm -Richter ,  ,,dafs  Er  Alles 
bey  weitem  feichter,  verworrener  und  unzuverlälli- 
ger  gefunden  habe,  als  er  von  den  grofsen  Verfpre- 
chun^en  in  der  Einleitung  hoffen  konnte."  Diele  Be- 
fchuldigimg,  die  meinen  Charakter  trifft,  ift  äuXserlt 
injurlös  !  Ich  verweife  das  Publicum  zur  Verurthei- 
lung  des  Verläumders  abermals  auf  meine  Schrift. 

In  der  Einleitung  zeichne  icb  die  Punkte  aus, 
welche  überhaupt  jede  Gefchichte  der  Obftcultur 
zu  behandeln  hat,  und  von  meiner  „verfuchten  Ge- 
fchichte'' fageich  dafelbft  S. LIV,  dafs  diefe  Punkte 
in  derfelben  ftets  berückfichtigct  worden  fmd.  In 
der  Voncde  aber  drücke  i<h  jnich  folgendermafsen 
aus,  wie  jedermann  dafelbft  nachlefen  kann :  Denn 
ich  will  in  allem  Ernfie  diefe  mei/ie  Arbeit  zur  Zeit 
für  nichts  als  für  einen  V erfv.ch  gehalten  haben.'' 
Wo  ift  alfo  auch  hier  von  grofsen  Verfprechungen  die 
Rede,  die  ich  gegeben  haben  foll  ?  —  Ift  diefe  Be- 
fchuldlgimg  nicht  eine  offenbare  Verläumdung  mei- 
nes Charakters,  die  jeden  rechtfchalfenen  Mann 
mit  Abfchcu  gegen  ein  Inftltut  erfüllen  juufs ,  das 
Ree.  befühlet,  die  fcblecht  genug  denken,  um  lie 
nicder/.ufchrelben,  und  das  Redactoren  an  feiner 
Spitze  hat,  die  nachläJhg  genug  find,  um  ile  nicht 
vor  dem  Abdrucke  noch  zu  unterdrücken!  — 
Wufsten  imd  fühlten  es  diefe  Herren  insgefammt 


noch  nicht  vor  dem  Abdrucke  dlefcs  krltifchen 
Macliwerlis,  wclclu;  Achtiuig  lio  der  VValuheit  und 
der  Verbreitung  derfelben  fchuldlg  fuirl ;  fo  möge 
diefe  meine  öffentliche  Rüge  Ihrer  Nachlülfigkei- 
ten  es  ihnen  auf  eine  eindringliche,  aljcr  ihnen 
freyllcK  uaangeaehnie,  Weife  bemerklich  machcuj 
wie  lehr  he  /ich  von  Ihrer  Pflicht  entfernten:  denn 
bey  der  Anonymität  ihrer  r..ecenfenten  haben  Tie 
nothwendlg  für  deren  Sünden  zu  haften.  Würden 
Tie  die  von  mir  hier  dargelegten  I'acta  auch  nur 
im  geringlten ,  und  in  irgend  einem  Blatte  zu 
entftellen  wagen :  fo  erkläre  ich ,  im  Angeflehte 
des  ganzen  Publlcums ,  und  vor  den  Augen  der  Re- 
gierung, unter  der  he  fteLen,  dafs  ich  dann  he  für 
Menfchen  zu  halten  mich  genöthlget  fehe,  die  es 
darauf  anlegen,  das  Puljlicum  abfichtlich  zu  be- 
lügen, und  durch  Vorenthaltung  der  erkannten 
W aluheit  zu  betrügen.  In  diefem  Falle  nöthigt 
jnIch  die  Vertheidigung  meines  Rechtes  ,  nicht  ih- 
ren Ree.  allein,  fondern  auch  he  felbft.  In  wie- 
ferne fie  an  dem  Abdrucke  der  Ree.  meiner  Schrift 
Autheil  hatten ,  durch  den  Titel  Falfarius  in  dem 
Sinne  zu  bezeichnen,  in  welchem  der  würdige  D. 
Thiefs  unlängfi  einen  Ihrer  Ree.  dem  Publicum 
kennbar  gemacht  hat.  Diefe  Herren  haben  fich 
alfo  wohl  vorzufehen,  dafs  fic  fich  nicht  felbit,  ihr 
Inltitiit  und  die  würdigen  Männer,  die  an  ihm  bis 
hieher  Theil  nahmen ,  durch  eine  Vergehung  von 
dlefer  Art  diffamiren.  Meine  Bcfchuldigungen 
gründen  fich  ( ich  rufe  das  Publicuni  zur  Verglei- 
chung  auf)  auf  die  von  mir  bis  hieher  dargelegten 
Facta,  die  fich  durch  die  Schuld  ihres  Ree.  und 
durch  ihreNachläffigkeit  in  Ihrem  Blatte  befinden; 
verfuchen  Sie  es  nur,  diele  Facta  in  Ihrem  Blatte 
zu  vernichten,  und  dann  erft  treten  Sie  mit  glat- 
tem imd  fchuldfreyem  Angefichte  vor  dem  Publi- 
cum wieder  auf!  —  Zum  Schluire  v/iederholc 
ich  nochmals,  dafs  ich  von  den  Unvollkomnienhei- 
ten  lebhaft  überzeugt  bin,  die  fich  in  meiner 
Schrift  befinden;  denn  ich  war  der  Erfte,  der  für 
eine  Gefchichte  der  Obftcultur  die  Bahn  brach. 
Allein  wenn  ein  Mann ,  wie  Alexander  von  Hum- 
boldt, der  mir  in  Paris  fclulcb  :  „j'ai  fait  grand 
ufage  de  votre  oavrage  claluque,  qui  traite  de 
riilfiolre  des  a^bres  fiuitiers ,  dans  mon  discours 
prelluikiaire  lü  a  riuRItut  national,"  wenn  Män- 
ner, wie  Chriß,  Miliin,  Gregoi're ,  wenn  unter 
den  deutl'chen  Zeitfclnilten  die  Göttingifchen  An- 
zeigen ,  und  luiter  den  franzofifchen  das  Magafin 
encyclopedinue  meiner  Arbeit  einen  Platz  anwei- 
len ,  mit  dem  ich  fowohl  als  das  Publicum  zufrie- 
den leyn  kana :  fo  werde  ich  weder  diefe  Arbeit 
felbft,  noch  meinen  Charakter  durch  einen  Verläura- 
der  aus  der  Halllfchen  Rerenfions  -  Anfialt  vor  dem 
Pul)llcam  ruhig  entftellen  ItoÜen.  Noch  mehr  er- 
laubt für  mich  wird  dann  die  Behauptung,  da'^s  das 
I[allIIrhe  krltifche  Machwerk  für  die  fogen:-unte 
A.  L.  Z.  aus  Halle  für  immer  ein  Flecken  bleibe! 
Gotha,  am  3ten  Augult  1805. 

Fr.  K.  L.  SlcUer. 

n.  A  n- 
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1[.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Als  FortCetzung  Ift  nunmehr  erfchlenen: 
B  o  t  an  i  f  c  h  e  s  Bilderbuch 
für  die 

Jugend  und  Freunde  der  Pßanzenkunde. 
Mit 

deutfchem  ,    franzöfifcliem  "und  englifchem  Text. 
Herausgegeben 
von  Fr.  Dreyes  und  C.  F.  Hayne. 
2Ör  Hefr,    4.     16  gr. 
welcte  Anzeige  denBefitzern  der  vorherigen  Hefte 
gewifs  angenehm  iß: :  fo  wie  die  Verficherung,  dafs 
im  Laufe  diefes  Sommers  auch  noch  der  ZJ&e  und 
2öfte  Heft  davon  erfcheinen  foll.      Leipzig,  im 
July  1Q05.  Georg  Fofs. 

Bey  Georg  Vofs  in  Leipzig  ift  ganz  neu  erfchie- 
nen  und  in  jeder  guten  Buchhandlung  zu  haben: 
G  e  f  c  h  i  c  h  t  e 
der 

Lutherifchen  ReligionS' 
und 

Kirchenverbefferung. 
Zur 

Belehrung    und  Unterhaltung 
für 

den    gebildeten  Bürger    und  Landmann; 
auch  zum 

Gebrauch  in  verbell  er  ten  Volksfchulen. 

gr,  ß.  Preis  1  Thlr.  4  gr. 
Luthers  Verdienfte  um  die  Menfchheit  lind  zu 
grofs,  fein  Name  zu  bekannt,  als  dafs  nicht  eine 
ausführlichere  Darfteilung  feiner  Thaten,  oder  eine 
umftändlichereBefchreibung  der  von  ihm  bewirkten 
VerbelTerung  der  Religion  und  des  äufserllchen 
Gottesdlenftes  allgemeines  Interelfe  h;  ben  follte. 
Auch  der ,  der  nicht  eigentlich  in  die  Clafle  der 
Gelehrten  gehört,  kennt  den  Namen  des  grofsen 
Reformators,  und  hat  von  Jugend  auf  fo  manches 
von  ihm  gehört,  wodurch  ihm  diefer  Mann  wich- 
tig und  merkwürdig  geworden  ift.  Wodurch  aber 
Liut/ieri  Name  fo  grofs  und  merkwürdig  ward,  und 
unter  welchen  Umftänden  er  es  ward ;  was  er  ge- 
than  und  der  Welt  geleiftet  hat;  mit  welchen  Hin- 
dernilfen  und  Schwierigkeiten  er  dabey  zu  käm- 
pfen hatte ;  welchen  Weg  er  einfchlug  ,  und  wel- 
che Mittel  er  gebrauchte,  um  fein  Unternehmen 
durchzufetzen ,  —  diefs  ift  es  eigentlich,  was  un- 
fere  Aufmerkfamkeit  am  meiften  auf  ihn  heftet, 
und  deHen  Kenntnlfs- feine  Verdienfte  unftreltlg  al- 
lein, in  das  gehörige  Licht  fetzet.  Gleichwohl 
fcheint  man  bis  jetzt  noch  wenig  dafür  geforgt  zu 
haben,  diefen  Gegenfiand  auch  zur  Kenntnlfs  des- 
jenigen Thells  desPubllcums  zu  bringen,  bey  wel- 
chem Luthers  Name  vielleicht  noch  das  gröfste 
Anfehen  behauptet,  und  der  vielleicht  am  meiften 
wünfcht,  mit  ihm  und  feinen  Unternehmungen 
begannt  zu  werden.  Für  den  Bürger  und  Land- 
mann, und  zwar  für  den  gebildeten  Theil  derfel- 
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ben,  der  durch  das  Lefen  mancher  nützlicher 
Schriften  fchen  einen  gewllfen  Grad  der  Aufklä- 
rung erreicht,  aber  auch  eben  damit  feine  Wifs- 
begierde  gevv^eckt  und  angereizt  hat,  Ift  noch  keine 
befondere  Gefchlchte  der  Kirchenverbelleiung  er- 
fchlenen, fo  fehr  Re  auch  Bedürfnifs  ift.  Diefem 
Bedürfulfs  abzuhelfen,  ift  daher  die  gegenwärtige 
Schrift  beftimmt.  Die  Abficht  glebt  der  Titel  fchon 
hinlänglich  zu  erkennen.  Der  gebildete  Bürger 
und  Landmann,  oder  überhaupt  der  gebildete 
Nichtgelehrte,  foll  dadurch  über  das Merkwüidlg- 
fie  aus  der  Gefchlchte  der  Kirchenverbelferung,  die 
Luther  durch  raftlofen  Elfer  und  unermüdete  An- 
ftrengung  aller  feiner  Kräfte  fo  glücklich  zu  Stan- 
de brachte  ,  auf  eine  unterhaltende  Weife  belehrt, 
und  dadurch  in  den  Stand  gefet^  werden,  das 
Grofse  und  Verdienftllche  diefes  Unternehmens 
felbft  beurthellen  zu  können,  Dabey  ift  zugleich  ^ 
auf  Lehrer  in  unfern  verbelTerten  Volksfchulen 
Rückficht  genommen,  die  bey  dem  Unterricht, 
den  fie  vielleicht  der  Jugend  über  diefen  Gegen- 
ftand  zu  erthellen  wünfchen,  nicht  im  Stande  find, 
die  gröfseren,  und  mehr  für  den  Gelehrten  be- 
filmmten ,  Werke  über  diefen  Theil  der  Gefchlch- 
te zu  benutzen ,  rmd  lieh  felbft  daraus  hinlänglich 
zu  unterrichten. 


Anzeige  jür  Aeltern  und  Erzieher. 
In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Peter  Pißors 
Reif    eaben    te  uer 
zu  Walfer  und  zu  Lande. 
Ein    Buch   für   die  Jugend 
zur  Belehrung  und  Warnung 
von  M.  G.  Kuhn. 
Leipzig ,  bey  Georg  Fofs. 
Preis  1  Thaler. 


Eine  Ueberfetzung  von  Laffus  pathologie  chi- 
rurgicale  wird  nächftens  von  mir,  nebft  einer  Vor- 
rede vom  Hu.  Prof.  Hecker^  in  einer  foliden  Buch- 
handlung erfcheinen.  Montz,  Dr. 

III.  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

Da  von  Oemlers  Repertorium  über  Pafioral- 
theologie  und  Cafuißik  bereits  der  erfte  Theil  eines 
Auszugs  bey  Dannheimer  in  Kempten,  verfertigt 
von  /.  TV.  Loy ,  mit  einer  Vorrede  von  Dr.  /.  P. 
Gabler y  erfchlenen  ift,  ohne  dafs  mit  mir,  dem 
rechtmäfslgen  Verleger  des  ganzen  Werkes ,  Rück- 
fprache  genommen  worden  wäre:  fo  kann  ich 
nicht  tunhin,  diefes  Unternehmen  für  eine  unrecht- 
liche Beeinträchtigung  meines  wohlerworbenen 
Eigenthums  zu  erklären  ,  und  mache  zugleich  be- 
kannt, dafs  von  jetzt  an  bey  mir,  fo  wie  in  allen 
foliden  Buchhandlungen ,  das  in  5  Bänden  befte- 
hende  ganze  Werk,  um  den  heruntergefetzten  Preis 
von  vier  Reichstkalern  und  fcchzehn  Grofchenfächf. 
zuhaben  ift.    Jena,  den  13  Aug.  1O05. 

Crökerfche  Buchhandlung. 
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LITERARISCHE 
I.  Preisaufgabe. 

In  dem  Tefiament  des  verßoibenen  Hn.  Canoni- 
cus  Gleim  ift  ein  Preis  von  Ein  hundert  Thalern  in 
Golde  für  den  heften  Plan  üher  eine,  nach  eini- 
ger Zeit  in  flallierftadt  zu  errichtende  Humani- 
tätsfchule  (in  welcher  etwa  i2  Jtinglinge  von  2 
tehrern  gelüldet  werden  Tollen  )  ausgefetzt. 

En<lcsunterfchriehene  Fxecutoren  des  Gleim' 
Tefiainents  laden  daher  alle  diejenigen,  wel- 
che üher  nachftehende  Fragen : 

1)  Wie  ift  eine  Humanität»  -  Schule  ,  das  ift  eine 
folche,  welche  die  intellectuelle ,  äfthetifche 
und  morälifche  Elldung,  und  infonderheit  die 
Bihhuig  erwachfener  Jünglinge  t!U  wohlwol- 
lenden Neigungen  zu  ihrem  eigenthümlichen 
Zweck  hat,  einzurichten? 

2)  Welche  Werke  der  clalTifchen  Literatur  fmd 
vorzüglich  zu  diofem  Zv/eck  zu  wählen  ?  und 

3)  wie  niüllen  fie  hehandelt  weiden,  wenn  ße  zur 
intfillectuellen,  äfihetifchen  und  moralifchen  Bil- 
dung, zur  Bildung  des  Sinnes  des  Wahren, 
Schonen  und  Guten  benutzt  werden  follen? 

ihre  Id(»en  milthcileii  wollen,   hiermit  ein 

vor  Oftern  des  Jahres  ißoö  die  Preislchrlften, 
die  durch  ein  vorgefetztes  Motto  hezeichnet 
werden,  ne])ft  einem  verfiegelten  Zettel ,  worin 
der  Name  und  ^'\"ohnort  des  VcvfalTcrs  bemerkt 
ift,  an  ims  gefälligft  einzufenden. 

Der  Preis  wird  lun  Joharmis  küal't'ge.i  Jahres 
nach  dem  von  uns  erbetenen  Urtheil  des  Hn.  Ge- 
heimenraths und  Profeüors  Eberhard  in  Halle,  dem 
zweckmäfslgften ,  luid  nach  den  Local-Umfiän- 
den  ausführbarliren  Vorfchlage  zuerkannt  werden. 
Halberftadt  den  löjunii  iQof^, 

Lucnniis, 

AlTiftenzrath  und  Doni- Secrctarius. 
Rojentreter, 
Dom  -  Syndicus. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Zu  Herrn  U.  J.  Seetzen's  Nachricht  von  den  in  da 
Levante  befindlichen  Druckcreyen. 
Intell.  Bl.  <1.  j.  A.  L.  Z.  1805.  No.  76. 
TIr.  Seetxen  erzählt  a.  a.  O. ,  es  fey  zu  Anfange 


NACHRICHTEN. 

des  rß  Jahrhunderts  in  der  bifchöflichen  Wohnung 
der  Alt -Griechen  ku  Haleb  eine  arahifchc  Drucke- 
rey  angelegt  worden,  aus  der  vier  Schriften ,  die 
er  auch  nennt,  zu  Tage  gefordert  wurden.  Da 
diefe  Schriften ,  fo  heifst  es  weiter ,  ihres  fchlech- 
ten  Aeufseren  wegen  keinen  Abfatz  fanden :  fo 
liefs  man  aus  Buchareft  neue  Lettern  und  Buchbin- 
der kommen,  und  lieferte  nun,  in  einem  weit  ge- 
fciunackvolleren  Aeufseren,  folgende  drey^VerAe. 
i)  lieber  die  Trennung  der  orientalifchen  und  oc- 
cidentalifchen  Kirche.  2)  Die  Davidifch.en  PfaK 
men,  nebft  Anhang.  3)  Eine  arabifche  Uehcr- 
fetzi'i'fi:  des  N.  T. 

Diefe  Nachricht  -erhielt  Hr.  Scctzen  von  dem 
Bilchofe  der  nicht -unirten  Griechen  zu  Halol),  der 
noch  dazufetzte :  die  Druckerey  ley  hierauf  nach 
Beirut  gebracht  worden.  TndefTen  eiTegte  fchon 
der  D.  Leopoldo  Sebaßiani  einige  Zweifel  dasjegen 
heylln.  Seetzen,  der  auch  felbft  bemerkt,  daL  der 
Beirutifche  Druck  gar  fehr  von  dem  veilcluv-den 
fey,  welcher  fich  in  den  drey  letztgenannten  Wer- 
ken tiudet. 

Diefe  Zweifel  haben  ihre  volle  Richtigkeit, 
und  die  Unwahrheit  oder  Grundloligkeit  dec 
bifchöflichen  Nachricht  liegt  am  Tage.  Das  von 
Hn,  Seetzen  zuletzt  angeführte  N.  T.  nämlich  ift 
nicht  zu  Haleb,  iondern  in  London  gedruckt  worden. 
Die  am  letzteren  Orte  befindliche  Societät  de  pro- 
y>agnnda -cognitioiie  Chrißi,  liefs  es  im  Jahre  1727 
drucken,  liefs  10,000  Exemplare  deflelben  abzie- 
hen ,  und  fendete  diefe  in  einer  folch^m  Menge 
nach  Alien,  dafs  fie  in  Europa  als  die  felteniten 
Seltenheiten  zu  betrachten  lind.  Schon  vor  17 
Jahren  war  ich  fo  glücklich,  ein  Exemplar  mittel- 
bar aus  Rom  zu  erhalten.    Es  hat  folgenden  Titel : 

■Die  ruibedeutenden  Abweichungen  dicfes  Titels 
C  (5)  S.6',4. 
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S.  644  des  a.  O.  Und  offenbare  Schreibfehler  des 
lin.  Seetzen,  oder  Druckfehler.  Jenes  zu  London 
gedruckte  N.  T.  füllt  ebenfalls  463  Seiten  in  gr.  4, 
und  der  Druck  fowohl ,  als  das  Papier ,  ßnd  un- 
gemein gut. 

Freylich  kenne  ich  nur  noch  eine  Schrift,  die 
jene  Societat  hat  drucken  lalTen,  und  ?,war  zu 
/demlelben  Endzwecke.      Sie    führt    den  Titel : 

IV^A  &«A^Ji  ^5  2"'^'-^  •     Da  indelTen  Hr. 
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Seetzen  Druck  und  Papier  in  den  beiden  erftge- 
nannten  Schriften,  mit  denen  in  der  arabifchen 
Ueberfetzung  des  N.  T.  To  übereinftiramend  findet, 
und  der  Zweck  der  erften  Schrift,  aiir,  dem  Titel 
nach,  einen  mehr  occidentalifchen ,  als  orientali- 
fchen  Charakter  trägt,  —  denn  was  kümmert  es 
die  mor.j,en]än(lifchc  GeiRlIcljkeit  wohl,  ihre  fehr 
unwiffende  Heerde  von  den  Differenzen ,  die  zwi- 
fchen  ilucr  und  der  abeadländifchen  Kirche  Statt 
finflen,  zu  unterrichten!  —  fo  möchte  ich  noch 
einen  Schritt  weiter  gehen,  und  alle  diefe  drey 
Schriften  als  folche  anl'chcn,  die  von  jener  I^ondner 
Societät  für  den  Orient  zum  Drucke  befördert, 
und  wirklich  in  folcher  Menge  dahin  gekommen 
find ,  dais  man  eher  ihre  infprüngliche  Erfchei- 
nung  dort,  als  in  Europa  zu  fuchetn  geneigt  wird. 
Danzig.  D.  Rink. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Hr.  Schelling,  Prof.  in  Würzburg,  fuchte 
einit  feinen  Ruf  durch  eine  Anzeige  in  dem  latel- 
ligenzblatte  einer  allgem.  Lit.  Zeitung  zu  begrün- 
den,  indem  er  von  einer  Philofophie  fprach ,  die, 
nach  dem  Leßingfchen  Ausdrucke,  mit  allen  zwey 
und  dreyfsig  Winden  der  Welt  im  heften  Verneh- 
men ftehen  müfle.  Wahrfcheinlich  halte  Leßing 
dnmit  das  Unmögliche  felbft,  oder  eine  Philofophie 
bezeichnen  wollen,  die  aufser  den  Streifzügen  dis- 
fer  Winde  liege.  Aber  Hr.  Schelling ,  aus  def- 
fen  Ich  fchon  damals  ein  höheres ,  als  das  Fichte- 
fchc  Ich,  hervorgegangen  war,  traveftirte  unglick- 
licherweife  diefen  Ausdruck,  tmd  ßellte  eine  Plii- 
lofophie  auf,  in  der,  wie  das  Publicum  welfs, 
nun  wirklich,  der  Windrofe  gleich,  alle  zwey  und 
dreyfsig  Winde  herrfchen,  und  alle  mechanifchen, 
chemifchen ,  organifchen ,  dynamifchen  Elemente 
bald  in  den  Mittelpunkt,  bald  Aveft-,  off-,  füd-,  nord- 
wärts und  in  alle  mittlere  Regionen  gejagt  wer- 
den. Hat  der  Verjnß'er^  der  nun  nicht  mehr  neue- 
fien  ,  fondern  nur  neuen  Philofophie,  durch  feine 
originellen  und  fcharfhnnigcn  Anfichten  fich  einen 
verdienten  Platz  in  der  Gefchichte  der  Philofophie 
frworben :  fo  hat«  der  Verfaüer  der  neueJten  Phi- 
lofophie, llr.  Schelling ,  mit  Mühe  und  Anftren- 
gung ,  inde>n  er  das  Bild  Spinozas  in  einem  fehr 
blfichen  und  nebulöfen  Umrille  umherträgt,  irur 
einen  precären  Platz  in  den  Supplementen  einer 
folchen  Gefchichte  erringen  können.  Dlefe  neue- 
ffe  Philofophie  ift  ab(^r  auch  fchon  wieder  von  ei- 
nem nllettteueßenV])i.\oio'phen,  den  wir  bisher  noch 
nicht  kannten,  verdrängt  worden.  Hr.  TVa^ncr 
nämlich,  auch  Prof.  in  Wüizburg,  alfo  Collea;e 
Hn.  Sclieliiiigs ,  fagt  fehr  congcnialifch,  aber  doch 
niclit  collcgialilch  in  dem  143  Blatte  der  Zeitwig 
Jiir  die  elegante  Welt:  „D>;s  Publicum  hat  Iln. 
Schdlings  S'  hellen  nun  lange  genug  klingen  ge- 
hört, und  wild  nach  einer  Aelthetik  von  ihm, 
XoUte  er  lie  auch  aus  Rom  felblt  holen ,  wenig  fra- 


gen." Ferner:  „Wie  fich  übrigens  die  Philofo- 
phie zu  jenen  Producten  der  Halbheit,  den  fpecu- 
lativen  Syftemen  verhalte,  und  dafs  Schelling  wah- 
res Verdienff  um  das  Publicum  habe,  indem  er 
durch  feine  Mishandlung  des  göttlichen  Plato  den 
Ekel  des  Publicums  gegen  die  Speculation  vol- 
lends aufs  höchlte  brachte,  und  dadurch  die  Ge- 
müther für  wahre  Philofophie  vorbereitete :  dar- 
über verweife  ich  auf  meine  unter  der  Preffe  be- 
findliche Schrift  von  der  Philofophie  und  der 
Medicin." 

Wenn  es  unter  die  böf^n  oder  guten  Zeichen 
der  vergangenen  Zeit  gehört,  dafs  die  Verfaffer 
philofophifcher  Syfieme  ihre  Werke  nach  langen 
Vorbereitungen  und  vielen  Verfuchen  dem  Publi- 
cujn  übergaben :  fo  gehört  es ,  wie  es  auch  von 
den  neueften  Philofo])hen  geiühmt  wird,  zu  den 
Zeichen  rmferer  kraftvolleren  Tendenz ,  dafs  Sy- 
fieme fogleich  als  ein  ausgebildetes  voluminöses 
Ganzes,  wie  die  TVngnerjche  Natur  Je;-  Dinge, 
avifrreten;  und  alfo  ein  Softem  nach  dem  andern 
auf  einem  Velocif-  re  angekündigt,  aber  aucli  ein» 
von  dem  andern  auf  eben  einem  folchen  EilW'Tgen 
zu  Grabe  getragen  wird.  Bey  dieJem  Wechfel, 
mit  welchem  die  Verfaffer  ihren  Poft-Curs  ma- 
chen, kann  man  nun  von  der  einen  Seite  mit  Ver- 
gnügen bemerken,  wie  das  gröfscre  und  weniger 
wlffenfchaftliche  Publicum,  von  dem  Rufe  oder 
Rufen  jener  Vorüberfahrenden  betäubt ,  fich  von 
ihnen  wegweidet,  und  fie  bey  ihrem  rechten  Na- 
men zu  nennen  weifs.  Aber  von  der  anderen  Seite 
mufs  man  auch  mit  Bedauern  fehen,  wie  das  klei- 
nere, aber  fireng  wilienfchaftliche  Publicum ,  das 
vorher  gegen  das  Gefchrey  jener  Zeitlofen  laiem- 
pfänglich  zu  feyn  fchicn  ,  hinzi;tritt,  und  von 
lu1)limen  Pflanzfchulen  dei- höchßen  vi  iflenfchaft- 
llchen  Bildung  un;l  von  entgegengefetzten  Peplni- 
eren  und  Rout  nrn  zu  fprechen  anhebt.  Denn 
wer  follte  mit  unferer  Literatur  fo  unbekamit  feyn, 

und 


und  nicht  wifTen,  dafs  feit  einiger  Zeit  die  helTc- 
ren  enipiiii'chen  Aerzte  reine  Naturphilofophen, 
unfere  heireren  Experimentatoren  in  der  Chemie 
Dvnainiften ,  und  unfcre  W eltweifen  Alles  in  Al- 

jj-ui  werden  oder  fchon  geworden  find. 

Ohne  hier  aher  auf  diefe  vollendeten  Verfaffer 
eine  fpecielle  RürlUicht  zu  nehmen,  um  dadurch 
wenlgllcns  einer  totalen  Vernichtung  meiner  Pcr- 
fon  zu  cntgcheir,  erhuihe  ich  mir,  dem  populären 
rahlicum  einige  Bemerkungen  über  diele  neuc&cn 
Syfteme  mitzutheilen ,  und  vor  allem  die  Bemer- 
küno-  zu  machen,  dafs  das  Publicum  gar  nicht  hof- 
fen dürfe ,  von  JTn,  Wagner  etwas  belferes  oder 
anderes  zu  erfahren,  als  was  wir  fchon  in  jeder 
St  hellin 2^ fchen  Schuft ,  und  befonders  in  der  über 
Ph'dufojjhie  und  Religion,  mit  Ueberdrufs  vernom- 
mcn  haben.  Demi  in  der  Vorrede  zu  der  entdeck- 
ten Natur  der  Dinge  heifst  es  wörtlich:  „Das 
^Verk,  das  ich  liier  dem  philofophlfchen  Publicum 
übergebe,  enthält  den  erften  Verfuch ,  Schellings 
Idee' einer  Natuiphilofophie  in  einem  univeifalen 
Plane  durchzuführen." 

I.  Scheliing  nebft  feinen  Anhängern,  und  un- 
ter diefen  auch  TVngner ,  fjuechen  immer  noch 
von  einer  Tripilcität  oder  Du]dicltät,  in  welche 
fich  ihr  fogenanntes  Abfolute  oder  das  abfolute  Er- 
kennen entÄweye.  Sie  drinnen  befonders  mit  der 
Beziehung,  dafs  die  FicAf^/fr/ie  Identität  zwifchen 

-dem  Ich  und  Nicht -Ich  eine  relative  fey,  in  uns, 
die  von  ihnen  conftruirte  Identität  als  eine  abfolute 
anzunehmen.  Sie  überlegen  aber  nicht,  dals  ein 
Abfolutes,  es  mag  Einheiten  aufser  ßch,  unter 
fich  oder  in  fich  enthalten,  unmöglich  das  Abfolute 
feyn  könnne,  nach  welchem  wir  im  Gelft  und 
Wahrheit  trachten.  Indem  fic  allb  die  Einheiten 
darüber  und  darunter  bey.  Seite  gelegt,  oder  aus 
dem  ^Ve^^e  geräumt  haben,  glauben  fie  mitten  in 
dem  Abfohlten  zu  wohnen,  das  doch  auf  eine  noch 
fclillmmere  Weife  fich  in  fich  felbft  entzweyet, 
und  ein  l^e^  it-ves  ilt. 

II.  Schelling  und  feine  Gläuhigen  fprecben 
feiner  von  einer  vo  lendeten  Cvinfiruction  des  Ab- 
l'oliiten,  in  welche  i  Seyn  und  Denken,  oder  das 
Reale  und  Ideale  durchaus  idenfifch  fey.  Sie  er- 
innern fich  aber  nicht,  dafs  fie  immer  nur  in  ih- 
rem uud  durch  ihr  Denken  eine  einfeitige  Confirn- 
ction  angeftelk ,  un  l  die  zwevte ,  die  reale,  Avel- 
che  ihnen  fieylich  unmogUrh  ift,  vergelFen  }ial)cn. 
Indem  fie  allo  in  ihrem  T^enken,  dem  Idealen,  das 
Ideale  und  Reale  als  Eins  coultmlren,  fpifien  fie 
die  entgegengefetz' e  Conftruction  aus  der  Tafche, 
oder  glanbf.i  afze'.irt  zu  haben ,.- dafs  auch  in  d';m 
Biealen  das  Ideale  und  Reale  gleich  feyn  müde. 
Wir  fehen  daher  f  '  vlich,  ohri'^  dafs  es  deiuGeifte 
Sfhellings  viele  Geburts  -  Schmerzen  zn  koften 
fcheint,  herrliche  Welten  au,;  diefen  Conftructio- 
nen  entfprlngen.  Aber  fie  haben  nur  eine  ideale 
Exiftenz,  d.  h.  in  B-rrllfen  und  Buchfinhen^ 

III.  Das  Wel  ,'11,  v/Ie  es  vor  un^  'a  Hegt, 
und  wie  wir  es  mit  unfevenSinaeu  undGeifte  nicht 


XU  falTen  v'ermögen ,  aus  einem  einzigen  Atome, 
der  fich  etwa  zu  einer  folchen  Totalität  oder  Uni- 
vorialität  ausdehnte ,  entfpringr'n  zu  lafi'en,  wäre 
in  der  That  ein  ungeheurer  Gedanke.  Und  doch 
liegt  ein  folclicr  tingeheurer  Gedanke  oder  Unge- 
heuer vor>  Gedanken  in  dem  Syfteme  iSV/ic/Zm^i,  in- 
dem die  einzelne  bcfondere Thätigkeit,  welche  das 
abfolute  Erkennen  genannt  wird,  die  Totalität 
oder Synthefis  von  allen  niedern  gefetzten  und  eiit- 
gegongeletzten  Thätigkciten  feyn  foll.  Es  müfste 
in  der  That  auf  eine  fehr  myfiifche  Weife,  wenn 
wir  Hn.  Schelling  ^Awhen  follen,  in  diefer  abfo- 
luten  Thätigkeit  alles  dasjenige  liegen,  was  wir 
im  gemeinen  Eebeii  ,, Gefühl,  Bewufstfeyn,  Vor- 
ftellung,  Anfchauen  ,  Denken"  nennen. 

IV.  In  dem  Abfoluten  foll  folglich  nach  die- 
fer wunderbaren  Corifiruction  Denken  und  Seyn 
Eins  feyn.  Sonach  ift  es  kein  \^'uiid(-r,  dafs  den 
Schelling fchen  Ideen  Sonnen  und  Kometen  entfpre- 
chen ,  dals  die  fonlligen ,  nach  der  Meinung  eini- 
ger Phyfiker,  verbrannten  Sonnen  vielleicht  die 
jetzigen  verbrannten  Ideen  Schellings  find;  und 
kein  Wunder,  dafs  in  dem  Abfoluten  Religion  und 
Pliilofophle  zu  einer  liebevollen  Mytüolo2;le  wird. 
Aber  ein  Wunder  ift  es,  dafs  Scltelling  oder  einer 
feiner  Anhänger  noch  nicht  in  einer  bcfonderen 
Conftruction  gezeigt  hat,  wie  in  den  alten  Zeiten 
wirklich  Geifier  der  Finlternifs,  als  Repräfcntan- 
ten  der  damaligen  Krankheiten  der  Menfchen,  auf 
der  Erde  umhergewandelt ,  und  Teufel  leibhaftig 
in  eine  Heerde  von  gewifi^en  dynamifch  organifir- 
ten  Tliieren  gefahren  find.  Wäre  es  Wunder, 
wenn  wir  nach  der  Phllofoplile  Schellings  wieder 
an  Hexen,  Zauberer  und  Teufelsbefchwörungen 
glaubten?  — 

V.  Hr.  Schelling  und  fein  Freund  und  Feind, 
Hr.  TV  agner ,  conftruiren  auf  eine  eigenmächtige, 
d.  h.  dyimmilcheWe'iie,  einen  Pol  neben  und  nach 
dem  andern,  und  laflen  einen  Repräfentanten  für 
den  andern  und  nach  dem  andern  erfcheinen,  ohne 
dafs  fie  ihn  auch  nur  entfernt  mit  einem  Beglauhi- 
gungsbrlefe  ausßatten.  Und  diefes  gefchleht  in 
der  Chemie,  Medicin,  Aefthetik,  kurz  in- der 
ganzen  Naturwillenfchaft.  Wir  lernen  alio  Sehen, 
Hören,  Fühlen,  Schmecken,  Ri,>chen,  —  Irrita- 
bilität rmd  Sendbirität  —  Denken,  Anfchauen, 
Vorftellen  —  KohlenftolF,  Sticklioff,  Sanerftoff 
u.  f.  w.  als  Pole  und  gegenfeltlge  Repräfentanten 
keinen.  Und  fo  Ift  die  neuefte  oder  ailerneueftc 
Pliilofojjhie  mit  Charaden  undLogogTvphen  ange- 
füllt ,  wo  Aehnlichkeiten  mit  Aehnlichkeiten  zu- 
fammengefetzt ,  und  eine  nach  der  andern  durch 
Verfotzung  derBuchftaben  erzwungen  wird.  INLui 
könnte  daher  fagen,  dafs  in  diefer  Philofophie  inci^i 
Kui  zAveil,  alsErnft,  mehr  Witz  als  Ve'  ftand,  oder 
hcfier,  mehr  Wortfplel  als  Vernunft  ift. 

VI.  Kant,  zu  dcffen  Schriften  ich  gern  die 
Verfaßter  diefer  neueften  Svlteme  hlnveavelfen 
möchte,  denn  fie  find  wahrlich  feiner  Sclnile, 
wenn  auch  entlaufen,  doch  nicht  entwachfen,  fagt 

in 


in  den  Trämneu  eines  Gcifiei  fehers :  ,,Wenn  man- 
che jetzt  veigelTene ,  oder  deieiiift  doch  namenlofe 
Schriftlteller  kehi  gerlngeä  Verdienfi  liahen ,  dafs 
fie  in  der  Ausarbeitung  grofser  Werke  den  Auf- 
wand ihres  Verftandes  nicht  achteten  :  fo  gebüh- 
ret dem  Hn.  Schwedenborg  ohne  Zweifel  die  gröfste 
Ehre  unter  allen.  Denn  gewifs  feine  Flalclie  in 
der  Mondenwelt  ift  ganz  voll,  und  weicht  keiner 
einzigen  unter  denen,  die  Ariofto  dort  mit  der 
hier  verlornen  Vernunft  angefüllt  gefehen  hat,  und 
die  ihre  Befitzer  derelnft  werden  wiederfuchen 
müfTen ,  lo  völlig  entleert  ilt  das  grofse  Werk  von 
einem  jeden  Tropfen  delfelben.  Nichts  defto  we- 
niger herrfcht  darin  eine  fo  wunderfame  Ueberein- 
kunft  mit  demjenigen,  was  die  feinfte  Ergrübe- 
lung  der  Vernunft  über  den  ähnlichen  Gegenltand 
herausbringen  kann,  dafs  dei  Lefer  mir  es  verzei- 
hen wird,  wenn  ich  hier  diejenige  Seltenheit  in 
den  Spielen  der  Einbildung  finde,  die  lo  viel  an- 
dere Sammler  in  den  Spielen  der  Natur  angetroffen 
haben ,  als  wenn  fie  etwa  im  fleckigten  Marmor 
die  heilige  Familie,  oder  in  Bildungen  vonTropf- 
fteia  Mönche,  Taufßein  luid  Orgeln,  oder  fogar, 
v/Ic  der  Spötter  Lllcow,  auf  einer  gefrornen  Fen- 
ßcrfcheibe  die  Zahl  des  Thieres  und  die  dreyfache 
Krone  entdecken:  lauter  Dinge,  die  niemand  fon- 
ften  flehet,  als  delTen  Kopf  fchon  vorher  damit 
angefüllt  ift.'*  Und  in  der  Forrede  fügt  er  von  dem 
Buche  diefes  Geifterfehers :  ,,Ueberdem  war  ein 
grofses  Werk  gekauft,  und  welches  noch  fchliin- 
mer  ift,  gelefen  worden,  und  diefe  Mühe  folhe 
nicht  verloren  feyn.  Daraus  entftand  nun  die  ge- 
genwärtige Abhandlung  u.  f.  w.'' 

Das  fchlimme  ift ,  ich  habe  mir  ebenfalls  die 
Bücher  diefer  neueften  Zauberer  und  Bezauberet 
gekauft ;  und  das  fchllnuiifie ,  ich  habe  fie  mit 
famait  den  Wagner jcken  enthüllten  GeheimnifTen 
der  Natur  auch  lefen  müffen.  Ich  werde  daher 
ebenfalls,  damit  die  Mühe  doch  nicht  ganz  verlo- 
ren ift,  bald  einige  mehrere  Worte  über  die  Trau- 
me dieler  neutfien  Geißerfeher  fchreiben ,  und  die 
Abhandlung  zur  Beurtheilung  diefen  Herren  lelbft 
überfchicken.  Eine  Einleitumr  in  ihre  Schriften 
finden  fie  auch  fchon  in  meiner  Schrift:  Dem  An- 
denken linntSf  oder  über  die  Nichtigheit  der  neueßen 
philofophifchen  Syßeme.    Berlin,  h.  Quien  1004." 

Wittenberg.  Prot  Grohmnnn. 

Ankündigungen  neuer  Bücher, 

In  unterzeichneter  Buchhandlung  ift  unter  dem 
Titel : 

Dr.  F.  J.  Cnlls  Lehre  über  Ale  Verrichtungen  des 
Gehirns  etc. 

eine  Schrift  erfchknien,  in  welcher  diejenigen,  die 
fich  von  dem  jetzigen  Standpunkte  der  Gallfchen 
Entdeckungen  unterrichten  wollen,  vollkommene 
Befriedigrmg  finden  werden.  Sie  ift  nach  Gcdls 
hier  zu  Dresden  gehaltenen  Vorlefungen  bearbei- 
tet ,  und  giebt  in  einer  mögliclxfi  guten  Ordnung 


treulich  und  gewiffenhaft,  ohne  Eiamifchung  frem- 
der Ideen,  und  ohne  alle  Parteylichkeit  für  oder 
wider  die  Sache,  alles  dasjenige  wieder ,  was  GaZi 
vor  einem  zahlreichen  Publicum  mündlich  lehrte 
und  deinonfirirte.  Sie  kann  für  Gulls  Zuhörer  ei- 
nen Leitfaden  zur  Wiederholung  des  Gehörten, 
und  für  .Ununtertichtete  eine  Anleitung  abgeben, 
ilch  fowohl  mit  GalVs  anatomlfchen  Entdeckungen, 
als  auch  mir  feiner  Organenlehre  und  mit  den  phi- 
lofophifchen  Ideen  bekannt  zu  machen,  welche 
ihr  Urheber  daraus  ableitete.  Zur  VervoUfiändl- 
gung  des  Ganzen  hat  die  Verlagshandlung  eine 
dreyfache  Abbildunj,  eines  von  Gnll'n  mit  den 
Grenzen  der  Organe  bezeichneten  Schädels  l  eyge- 
fügt,  und  in  einer  Nachfchrlft  find  die  Bcjitevkin'- 
gen  des  Hn.  G.  R.  Hufeland  in  Berlin,  über  Gnlh 
Gehirn-  und  Organenlchre  kürzlich  angefiilnt  und 
beleuchtet  worden.  Diefe  Schrift  ift  in  allen  hiU- 
den  Buchhandlungen  für  16  gr.  zu  bekonuncn. 
Dresden,  im  Monat  July  1O05. 

Ai  noldif che  Buchhandlu ng. 

Bey  Keyfer  in  Erfurt  ift  der  2te  Band  drs 
jreyen  Itterarifchcn  Magazins  für  äas  Gemeinii  t  hl 
der  Volke  r  und  Länder,  oder  über  Polizey  -  ,  Fi- 
nanz-, Cameral-,  Handels-  und  Fabrikwclen, 
Land-  und  Gartenwlrthlchaft,  Gefchichts-  imd 
Länderkunde,  auch  Gefetzgebung  etc. ,  herausge- 
geben von  C.  £.  A.  Neuenhahn  und  /.  C/i.  Tetri. 
ißO)-  8-  erfchienen,  und  folgenden  Inhalts: 

I.  Voifchläge,  auswärtige  Erkenntnlfle  der Facul- 
taten  und  Schöppenftühle  entbehrlich  zu  ma- 
chen ,  und  das  GeM  dafür  im  Lande  zu  behal- 
ten ,  vom  Herrn  Rath  und  Amtmann  Hermann 
in  Salzungen, 

II.  Europens  Banken,  vom  Herrn  Steuerrevifor 
TJagenbruch. 

III.  Ueber  die  S taa tsver falTung  und  Jufiizverwal- 
tung  der  deutlchen  Provinzen  Rufslands  an  der 
Oftfee ,  vom  Herrn  Profellor  Petri. 

IV.  Verfuch  einer  kurzen  Handlungsgefchlchte 
der  europäifchen  Nationen  ,  nach  dem  Italieni- 
fchen  von  Scrofani. 

V.  Die  Hegemühler  des  Erfurtifchen  Weichbildes, 
von  Keyfer. 

VI.  Ueber  Trift  und  Stallfütterung,  vonün.  Lieber. 

VII.  Miscellen  und  Conefpondenz -Nachrichten. 

In  unferem  Verlage  ift  fo  eben -erfchienen : 
Bufch  ,  J.  /. ,   Vnterfuchungen  über  die  Natur  und 
Behandlung  der  Lun gcnfchwindfucht.    Aus  dem 
Franzöfifchen  überfetzt,   ß.     12  gr. 

Wir  mischen  das  niedlcinifche  Publicum  aut 
diefe,  von  einem  berühmten  deutfchen  Arzte  her- 
ausgegebene, Ueljcrfef zung  befondeis  aufmerkfam, 
da  das  Werk  Xclbft  die  richtlgfte  Curart  diefci 
fchwlerlgen  luankhelt  enthält. 
Duisburg,  im  July  1805. 

BaedeJcer  und  Kürzel. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  -  Chronik. 


K 


ö  n  i  E  s 


b  e  r  g. 


Des  CR.  D.  TVald  EHnladungsfclipift  zum  preuff. 
Krömingsfefte ,  den  10  Jan.,  enthielt  deflcn  er- 
fieii  Beytrng  zur  Kenntnifs  der  fchlefijchen  Kir- 
chenverfaß^ung. 

Ebendeü'elben  zweyur  Beytrag  zur  Kenntnifs 
der  fchlefijchen  Kirchenverfaffung  eifcliien  Ley  Ge- 
legenheit der  Wulf-  öteZ/iar/c/jc/tGedächtnifsrede, 
am  29  Januar. 

Analectorum  literariorum  Spec.  I,  von  D. 
Wald,  zur  Anluiiidigung  der  Schimmelpfennig- 
fchen  Keie ,  am  0  ApriL 

Des  C.  R.  Haffe  Ofierprogramm :  Hifioriae  de 
Chrifio  invitnm  et  coelum  redeunte  evangekcae,  ex 
narratione  Livii  de  Romuli  vulgo  credita  divini- 
täte,  illufiratio. 

Am  Sonntage  Quafimodogeniti  legte  der  CR. 
D.  Graf  das  Rectorat  nieder,  welches  Regierungs- 
rath Heidemann  übernahm, 

Analectorum  literariorum  Spec.  II-,  von  D. 
Waldy  zur  Ankündigung  der  Rohdifchen  Rede, 
am  22  May. 

Beyträge  zur  preuff.  Gefchichte  und  Stntifiik 
No.  I,  von  D.  Waldy  bey  Gelegenheit  der  Grö- 
henfchen  Rede,  am  24  May. 

C.  R.  D.  Gräf  lieferte  in  feinem  Pfingfipro- 
gramm :  Interpi  etationem  Capitis  tertii  epifiolae 
Pauli  Ildae  ad  Corinthios. 

Des  C.  R.  Wald  Beyträge  zur  preuff.  Ge- 
fchichte und  Statifiik  No.  2,  enthalten  ein  actenmä- 
fsiges  Verzeichnifs  allcx  in  OftpreuITen  verbotenen 
Bücher  (  zur  Tettaufchen  Rede  am  24  Jun.). 

Ebendeffelben  Beyträge  etc.  No.  3  ,  enthalten 
ein  voUftändiges  Verzeichnifs  aller  oftpr.  Ober-Re- 
gimentsräthe  und  Staatsminifter  (zur  Hofpothfchcn 
Rede  am  25  Jim.). 

Unfähige  Subjecte  von  der  Akademie  zurück- 
zuhalten,  liefs  der  akadem.  Senat  nachftehende 
Bekanntmachung  in  die  öffentlichen  Blätter  der 
Provinz  einrücken:  Es  ift  von  E.  hochpreisl. 
Ober  -  Curatorio  der  könie,!.  Univerfitäten  verord- 
net worden,  dafs  1)  kein  Gantonpflichtiger,  ohne_ 


das  Zeugnifs  der  Reife ,  die  Einwilligung  des  be- 
treffenden Regiments  und  die  Concellion  der  com- 
petenten,  Krieges-  und  Dom.  Kammer;    und  2) 
kein  Jüngling  vor  zurückgelegtem  feckzehntenjaihre 
unter  die  Zahl  der  akajiein.  Bürger  aufgenommen 
werden  folle  ,     indem    felbft    ganz  vorzügliche 
Kcnntnifle  das  jur^cndliche  Alter  nicht  erfetzen, 
höchftens  nur  dann  eine  Ausnahme  von  der  Regel 
begründen  könnten ,  wenn  ein  dergleichen  Studio- 
fuÄ ,   in  Anfehung  feines  fittlichen  Wandels ,  der 
näheren  Aufhebt  eines  erfahrenen  Führers  anver- 
traut wird.     3)  Sollen  die  von  kleineren  Stadt- 
fchulen  und  Privat -Inltltuten  zur  Akademie  abge- 
henden Jünglinge  bey  der  Exaniinations  -  Comraif- 
lioa  der  benachbarten  gelehrten  Schule  in  Rück- 
hcht  der  Reife  geprüft,    und  4)  diejenigen,  wel- 
che mit  dem  ZeugniHe  der  Unreife  auf  die  Univer- 
fität  kommen,  während  ihrer  ganzen  akademifchen 
Laufbahn,  als  folche  betrachtet  werden,  die  die 
Univerlität  zu  früh  bezogen  haben.    Erft  bey  ih- 
rem Abgange  von  der  Univerfität  foll  es  ihnen  frey 
liehen,  heb  einer  Prüfung  zu  unterwerfen,  und 
wenn  diefe  vortheilhaft  für  Tie  ausfällt,   fich  be- 
zeugen lalTen ,    dafs  fie  die  Univerfität ,  gehörig 
vorbereitet,  verlaflen  haben.    Wir  machen  diefe 
Feftfetzungen   hiemit  öffentlich  bekannt ,  damit 
Aeltern  vm3  Vormünder  fich  hiernach  achten ,  und 
ihre  Angehörigen  nicht  ohne  die  nöthigen  Attelte 
auf  die  Univerfität  abtenden,  auch  nicht  auf  Stipen- 
dla  und  akademifche  Beneficia  rechnen  mögen,  wenn 
ihnen  das  Zeugnifs  der  Unreife  entgegen  flehet. 
Königsberg,  den  19  Juny  1805. 
Rector,     Kanzler,    JDirector   und  Senat 
-der  königl.  Univerfität  zu  Königsberg. 

Helmßädt. 

Hr.  Hofr.  Brum,  der  von  Johannis  1804 
Johannis  ißo5  das  Prorectorat  verwaltet  hatte,  iß 
für  das  nächRe  Jahr  i8o4  abermals  zu  diefer  Wür- 
de erwählt  worden.  Am  gewöhnlichen  Tage  des 
Prorectoratswechfels,  den  25  Jun.,  hielt  er  eine  la- 
teinifclie  Rede ,  in  welcher  er  eine  Ueberficht  der 
frohen  und  trüben  Erfahrungen  unferer  Univerfität 
im  vergangenen  Jahre  gab.  Er  hatte  dazu  einge- 
laden durch  ein  Programm,  in  welchem  er  ein 
D  (5)  ^'"vi- 


Privilegium,  das  Kaller  Friedrich  II  im  J.  1219 
der  Stadt  Goslar  gab ,  mit  den  alten  Gefetzen  die- 
fer  Stadt  vergleicht.  —  Gerichtsljcyfitzer  ift  für 
diefs  Jalir  1805  der  Hr.  geh.  Jultizr.  Häberlin.  — 
Die  mm  feit  einem  Jahre  heftehende  Einrichtung, 
dafs  der  Prorector  und  ein  ProfelTor  der  Juriften- 
Facultiit  als  AITeüor ,  das  akademitche  Gericht  in 
erfter  Inßaiiz  bilden ,  bewährt  fich  durch  Zweck- 
mäfslgkeit  und  Einfachheit.  Es  ift  ein  Tag  in  der 
Woche  feftgefctzt,  an  welchem  fich  das  Gericht 
verfahimelt.  Der  Prorector  wird  alfo  weniger 
überlaufen;  der  jurifiifche  Affeffor  kennt  die  Rech- 
te und  den  Rechtsgaug ,  deren  Kenntnifs  nicht  von 
jedem  Prorector  zu  erwarten  iß ;  und  den  Deca- 
nen  wird  viel  Zeit  gcfpart,  die  fie  in  Pxivat- Con- 
Tifiorien  zum  Theil  doch  verfchwendeten.  Wich- 
tigere Angelegenheiten  bringt  freylich  das  akade- 
mifche  Gericht,  nach  Yerhältnifs  der  Wichtigkeit, 
an  ein  Privat  -  CoitfiJtorium  oder  vor  den  ganzen 
akademifchen  Senat.  Und  damit  immer  Einer  der 
beiden  Mitglieder  des  akademifchen  Gerichts,  au- 
fser  dem  Secretdr,  der  Lage  der  Sachen  kundig 
fev,  geht  das  Prorectorat  von  Johannis  bis  Johan- 
nis; das  AffelTorat  von  Neujahr  bis  Neujahr. 

Den  20  Jul.  ertheilte  die  philolophifche  Fa- 
cultät  dem  Hn.  Plnmann  in  Berlin  die  Doctor- 
würde.  Er  hatte ,  aufser  anderen  Proben  feiner 
Talente  und  gelehrten  KenntniHp,  auch  feine 
Schrift:  ,, Grundregel  der  Untcrrichtskunft  nach 
Pe/£a/o:zi'x  Methode ,  angewandt  in  der  Naturge- 
fchlchte,  Geographie  und  Sprache,  Halle  ißoj" 
eiugefandt,  nach  welcher  zu  urtheilen,  man  fich 
von  (fem  Erziehungs -Inftitut,  welches  Hr.  P.  jetzt 
in  Berlin  anlegt,  recht  viel  Gutes  A^erfprechen 
kann.  Er  ift  ißoS  einige  Monate  bey  Peßcdozzi 
in  der  Schweiz  gewefen ;  ift  vielleicht  der  erfte, 
der  die  pefialozzifchen  Ideen,  in  diefem  Umfange, 
auch  auf  den  wifTenfchaftlichen  Unterricht  anwen- 
det; und  wenn  es  ihm  daher  bey  der  Anwendung 
im  Grofsen  gelänge,  wie  es  ihm  bereits  bey  Ver- 
fuchen  im  Kleinen  gelungen  ift:  fo  möchte  dadurch 
das  in  Berlin  gerade  in  den  oberen  Ständen  herr- 
fchende  Vorurtheil  gegen  die  pefialozzifche  Me- 
thode am  glücklichften  bekämpft  werden. 

Den  27  Jul.  feyerte  die  herzoglieh  deutsche  Ge- 


feUfchnft  in  Helmfiadt  ihr  Stlftungsfeft.  Hr.  Hofr. 
TViedeburg,  als  Vorfteher,  hatte  dazu  eingeladen. 
Hr.  Prof.  Bredow,  zum  Auffeher  erwählt  und  als  fol- 
cher  vom  Herzoge  beftätiget ,  eröffnete  die  Feyer- 
lichkelt  durch  eine  kurze  Anrede  an  die  Verfamm- 
lung  über  Zweck  und  Hoffnungen  der  GefellfchaiFt, 
und  überreichte  dem  gerade  gegenwärtigen  ehrwür- 
digen Veteran  der  Gelehrten  Deutfchlands,  Hn.  Hof- 
rath Feder  aus  Hannover,  das  Diplom  eines  Ehren- 
Mitgliedes.  Darauf  h^elt  der  Studiofus  Hr.  von 
Schmidt,  genannt  Phifeldeck,  aus  Wolfenbüttel,  eine 
Rede,  in  welcher  er  Schillers  fittlichen  und  dichteri- 
fcheu  Charakter  aus  feinen  Schriften,  in  vielen  Stel- 
len fo  treffend  tmd  fchön,  und  mit  einer  fo  wahren 
und  ergreifenden  Begeifterung  darfiellte ,  dafs  die 
guten  Hoßnungen ,  welche  von  diefem  talentvol- 
len imd  fleifsigen  jungen  Manne  feine  Lehrer  fchon 
inlmer  gehegt  hatten ,  bey  allen  Anwefenden  le- 
bendig aufgeregt  wurden. 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  kurhe/Tifche  geh.  Legationsiath ,  Freyh. 
V.  Leonhardi ,  ift  zum  bevollmächtigten  Gefandten 
in  Stuttgart  und  Karlsruh  einannt  worden,  und 
hat  fchon  feine  Credltlve  überreicht.  Vor  der  Hand 
wird  derfe.lbe  in  Frankfurt  a.  M.  wohnen. 

Der  Profector,  Hr.  D.  Kelch  zu  Königsberg, 
hat  die  4te  ordentl.  Profellur  der  Medicin ,  xind 
der  altfiädtifche  Schullehrer,  Hr.  Möller  ebenda- 
felbft ,  die  MagiftervWirde  erhalten. 

Am  2  Aug.  hat  die  tlrcologifche  Facultät  xu 
Würzburg  dem  Hn.  Prof.  Schnurrer  in  Tübingen 
aus  freyem  Antriebe  das  Doctordiplom  zugefchickt. 

Hr.  D.  Mohr  in  Kiel  ift  bey  dafiger  Akademie 
als  Adjunct  der  philof.  Facultät  angcftellt  worden, 
fo,  dafs  er  und  Hr.  Prof.  Weber  deji  Vortrag  der 
naturhiftorifchen  Dlfciplinen ,  um  die  fleh  beide 
durch  lehrreiche  Schriften  verdient  zu  machen 
fortfahren ,  unter  fich  theilen  werden. 

III.  Nekrolog. 

Am  27  Jim.  ftarb  der  zweyte  Hofprediger  und 
ordentl.  Prof.  der  Mathematik  zu  Iiönigsberg ,  Jo- 
hann Schulz,  im  67 Jahre,  rühmlichft  bekannt  als 
Schüler  und  Aüsleger  Kants. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodifche  Schriften. 

Inhaltsanzeige 
von 

Röfchlaubs  und  Oeggls  Ilygiea,  eine  Zeitfchrift 
für  öffentliche  und  private  Gefundheitspflege 
iBds.  4s  St,  Q.  Frankfurt  a.M.  in  der  Andreäi- 
yc/;fn  Buchhandlung,     10  gr. 

i)  Fortfetzung  der  Kritik  einiger-  Vorfchlüge  über 
den  jirztllchen  Gefchäftskreis  und  die  ärztliche 
Eildung. 


2)  Beurtheilung  der  Vorfchläge  des  Hn.  Prof. 
Dr.  A.  F.  Nolde. 

3)  Rufchlaub's  Beurtheilung  der  Schrift:  Guter 
Rath  an  Mütter  über  die  wichtigften  Punkte  der 
phyiiXchen  Erziehung ,  von  Hn.  G.  R.  Hufeland, 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Einige  Freunde  des  Hn.  D.  Stolz-  in  vcrfchie- 
denen  Gegenden  von  Deutfchland  haben  die  Be- 
merkung gemacht,    dafs  feine  Predigten  über  die 
Merkwürdigkeiten  des  achtzehnten  Jahrhunderts  (Al- 
tenburg 
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ttnburg  bey  Schnuphafe,  In  ß  Heften,  wovon  4 
neu  aufgelegt  find),  bcy  allein  ijohe,  womlr,  man 
fie  in  dem  Publicum  aufgeiiouimcn  habe,  im  Grun- 
de doch,  dem  giöfseren  Theile  nach,  nur  polid- 
fche  Predigten,  oder,  wie  fic  fich  noch  populärer 
•ausdrücken,  nux  Zeitungspredipen  [eyen,  und  die 
Beforgnil's  ward  von  ihnen  geäufsert,  dafs ,  wenn 
man  einmal  anfang<j,  über  Aie  Zeitung  zu  predigen, 
auch  zuletzt,  was  doch  erlchrecklich  wäre,  noch 
Predigten  über  das  JVocheiihlatt  einreifsen  könn- 
ten. Ob  mm  gleich  diefer  Gelehrte  wegen  der  an- 
geführten Predigten  vielleicht  noch  einige  Nach- 
licht verdient,  er  auch  über  das  JVocIienblntt,  wie 
viel  Stoir  zu  nützlichen  Predigten  man  zuweilen 
auch  darin  finden  möchte,  noch  keine  öffentlichen 
Reden  angekündigt  hat:  fo  kann  doch  ein  folcher 
freundfchafllicher  AVink  auf  alle  Fälle  nicht  fcha- 
den,  und  ein  weifer  Mann  wird  fich  ihn  merken. 
Wenn  jedoch  Predigten  über  Friedrich  II,  Jo- 
feph  II,  Pius  P'I,  Napoleon  I  und  andere  Perfo- 
nen  der  neueren  Gefchichte ,  lo  wie  auch  Predig- 
ten über  die  Prefsfreyheit ,  den  Jefuiurordeti  und 
andere  ähnliche  Thema  in  diefen  zarten  Gemüthern 
einigen  Anftofs  erregten :  lo  werden  fie  dem  Ver- 
faffer  doch  hoffentlich  erlauben ,  über  hihlifche  Ge- 
fchichten  zu  predigen.  Wenn  freylidi  zu  des  Kö- 
nigs Davids,  oder  zu  des  Apoftels  Paulus  Zeiten 
fchon  eine  allgemeine  Zeitung,  ein  Reicksnnzeiger, 
ein  Intelligemhlntt ,  oder  des  etwas  zu  Jerujalem 
oder  zu  Rom,  zu  Tyrus  oder  zu  Sidon,  herausge- 
kommen wäre ;  fo  würde  diefs  fchon  ein  fchlini- 
nier  Umltand  für  ihn  leyn,  falls  er  hißorifche  Pre- 
digten über  David  oder  Paulus  herausgeben  wollte; 
denn  die  damaligen  Zeitungen ,  vielleicht  gar  die 
fVochenhldtter,  hätten  von  denThatcn  undSchick- 
falen  diefer  Männer,  als  von  den  gerade  neueften 
Weltbege!)enhciten,  bereits  Nachricht  gegeben,  und 
Zeitungen  und  Woehenblätter  blieben  immer  Wo- 
chenblätter und  Zeitxmgen,  gleichviel  ob  fie  vor 
Äweytaufend  Jahren  und  darüber,  oder  erfi  vor  ei- 
nigen Wochen  erfchienen  wären.  Auch  diefe  Pre- 
digten hätten  alfo  dann  (bis Unglück,  Zeitungspre- 
digten zu  heilsen ,  und  könnten  bey  jenen  Freun- 
den ,  wie  gewogen  fie  aucli  fonfi  dem  Verfaflcr 
feyn  möchten,  aus  guten  Gründen  doch  keine  Gna- 
de finden.  Nun  aber  find  hißorifche  Predigten'  Uba- 
David  und  Paulus  zu  gutem  Glücke  noch  als  hibli- 
fche  Predigten  geborgen,  und  der  Verfaffer  darf 
den  Tadel  dieter  würdigen  ]\'{änner,  der  leider 
jene  Predigten  zu  feiner  grofse.n  Betrübnifs  traf, 
nun  nicht  befürchten.  Er  hat  fich  dem  zufolge 
entfchloffen ,  die  reichhaltige  Gefchichte  Davids 
und  Paulus's,  und  zwar  mit  unveiwandtem  Blicke 
auf  das  menfchUchc  Herz  imd  Leben,  fo  wie  es 
fich  zu  allen  Zeiten  dem  Beobachter  zeigt,  in  Pre- 
digten zu  bearbeiten.  Diefe  Predigten  werden  in 
zweyThellen,  deren  jeder  zwey  Abtheilimgen  ha- 
ben wird  ,  bey  Fromma/iH  zu  Jena  erfcheiaen,  und 
das  Publicum ,  welches  jene  Predigten  anziehend 
zu  finden,  üch  die  Freyheit  nahm,  wüd  den  Vec- 


fafler  dcrfelben  auch  in  diefer  Sammlung  hoffent- 
lich wieder  erkennen. 

Die.  erlte  Abtheilung  der  Predigten  über  Da- 
vid wird  22  Predigten  enthalten,  und  Michaelis 
diefes  Jahres  erfcheinen.  Die  erlte  Abtheilung  der 
Predigten  über  Paulus  wird  iQ  Predigten  enthal- 
ten, und  im  Januar  iQoö  ausgegeben  werden. 
Die  zweytcn  Abtheilungen  beider  Bände  aber  fol- 
gen im  Laufe  künftigen  Jahres  nach.  Für  faubern 
und  correcten  Druck  und  gut  Papier  werde  ich, 
fo  wie  bey  allen  meinen  Verlagswerken,  beßens 
forgen. 

Jena,  im  Juny^ißo^. 

Friedrich  Frommnnn. 


Der  Herr  Geheimerath  von  Goethe  hat  die  Ab- 
licht, leine  fämmtllchen  Werke  in  12  Bänden, 
welche  in  drey  laeferungen  erfcheinen  füllen, 
herauszugeben.  Die  erfie  erfolgt  wahrfcheinlich 
Oitern  iQoö, 

Neue  Bücher 
welche  zur  Jubilate -Mefie  1805  bey  Johann  facoh 

Palm  in  Erlangen  fertig  geworden  find. 
Ammons  chriftliche  Religionsvorträge  über  Glau- 
bens- und  Sittenlein  e.    Zweyte  ganz  neue  Aus- 
gabe.   2rTheil.  gr.  Q.  1  fl.  12  kr.     18  g^- 

—  —  Abfchledspredigt  in  Göttingen  und  An- 
trittspredigt in  Erlangen,  aus  obigen  befonders 
al)ge(huckt.  "  '12  kr.    3  gr. 

Bibliothek,  botanifche,  herausgegeben  von  Dr. 
Hoppe,  4^'J^h'"g*  4  Quartalen,  ß.  in  Com- 
nüllion.  3fl.  2Thlr. 

Cleminius  praktifche  Comtoir  -  Uebungen  für  Jüng- 
linge, welche  fich  der  Handlung  widmen  wol- 
len. trHeft,  den  Handel  von  Trieft  nüt  Nürn- 
berg enth.   8»  451^^".  i-gr- 

—  —  englifches  Lefebuch  für  Kaufleute,  mit 
erklärenden  deutfchen  Amr-erkungcn.  irTlieil. 
0.  iH.    16  gr. 

Gönners  Handljuch  des  deutfchen  gemeinen  Pro- 
cefies.  Zweyte  vermehrte  und  verbellcrte  Auf- 
lage.   4ter  und  letzter  Theil.  gr.  g. 

3fl.  30  kr.    2Thlr.  8  gr. 
Alle  4  Theile  lafl.  ^okr.    8Thlr.  ßgr- 

Ilarls  Grundlinien  einer  Theorie  des  Staates,,  (der 
Staatswiffenfchaftälehre,)  des  Geldes  und  dei% 
Staat-swiitlifchaft,  wie  auch  der  Erziehung  und 
des  Unterriclits.    gr.  ß.  36  kr.    9  gr. 

—  —  Pr02,vaiinna  de  gentiina  Polltices  ac  Poli- 
ticorum  indole ,  quo  ad  audiendam  orationem 
ia  aditü  Prof.  philof.  et  fcient.  cameral.  extia- 
ordin.  rnvitat  8-  i2kr.  3gr. 

Kayfers  intercffante  Erzählungen  aus  den  römi- 
fchen  Annalen  des  T.  Livius.  Ein  ziun  Verfte- 
hen  ganzer  Werke  der  römifchen  Claffiker 
zweckmäfsig  vorbereitendes  Ueb\nigsbuch  für 
Anfänger  im  Lelen  der  Alten ,  mit  Rückficht 
auf  die  neueften  Ereigniile  ausgewählt,    gr.  Q. 

zü.  24  kr.  iTbIr.  14  gr. 

Klein- 
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TileinfcJLrods  fyfiemat.  Entwickelung  clcs  peinli- 
chen Rechts.  Dritte  vermehrte  und  veib.  Aufl. 
SThcile.  gr.ß.  4      5okr.  sThlr. 

.m^  —  Abhandlungen  aus  dem  peinlichen Picchte 
und  dem  peinlichen  ProzelTe.  Illten  Bandes 
ite  Abtheil.   gr.  0-  i  A-  3okr.  i  Thlr. 

Zugleich  mit  dem  Titel: 

^  —  Revifion  der  Kritiken  über  meinen  Ent- 
wurf zum  peinlichen  Gelctzbuche  für  die  kur- 
pflazbayer.  Staaten. 

liLubers  Occupationsrecht  des  landesherrl.  Fiscus 
im  Verhältnifs  zu  den  Befitzungen  ,  Renten  und 
Rechten,  welche  den  fäcularifirten  als  Entfchä- 
digung  gegebenen  geiftlichen  Stiftungen  im  frem- 
den Gebiete  zugeftanden,  rechtlich  geprüft, 
gr.  0-  ^  5  kr.    4  gr. 

Langsdorfs  Grundlehren  der  Photometrie  oder  der 
optifchen  Wiflenfcliaften.     2te  und  letzte  Ab- 
theil.  mitsKupfert.  gr.  ß-    4^^  3okr.  3  Thlr, 
Alle  2  Theile  pfl.    6  Thlr. 

Le  Pique  (reform.  Predigers  in  Erlangen) ,  Ermah- 
nung zur  chriftlichen  Mildthätigkcit,  eine  Pre- 
digt, zum  Beften  der  Armen  gedruckt.  Q. 

6  kr.    2  gr. 

Marheyneche,  chrifiliche  Predigten  zur  Belebung 
des  Gefühls  fürs  Schöne  und  Heilige,  nebft  ei- 
ner Abhandlung,  gr.  8-  i  i6  gr. 
~-  —  Antrittspredigt  als  2ter  Univerfitätspredi- 
ger  in  Erlangen  befoiulers  abgedruckt,  ßkr.  2gr. 
Murr  Adiiotatlores  ad  Bibliothecas  Hallerianas, 
Botan.  Anat.  Chirurg,  et  Med.  pract.  cum  variis 
ad  fcripta  Mich.  Serveti  pertinentibus     4  maj. 

Druckpapier    36  kr.    p  gr. 
Schrcibpap.     45^^^-  ^^gr. 
^öhlmnnns  Verfuch  einer  praktifchen  Anweifung 
für  Schullelirer  etc.         Bändchen,   oder  wie 
lehrt  man  Kinder  im  Euclie  der  Natur  lefen? 
4s  Bändchen  mit  7  Kupfcrt.  Q. 

2  fl,  45  kr.     1  Thlr.  20  gr. 
mmm  . —    Mittel  zur  Zeiterfparnifs  beym  Corrigi- 
ren  dictirter  Auffätze  und  zur  Erreichung  meh- 
rerer  Zwecke  bey Schulkindern,  mit  6 Tabellen, 
sterHeft.  Q.  45  kr,  12  gr. 

Rau  Unterfuchungen  über  die  wahre  Anficht  der 


Bergpredigt,  gr.  ß. 


54  kr.  14  gr. 


Röslings  Grundlehren  von  den  Formen,  Differen- 
zen, Differentialien  undintegralien  der  Functio- 
nen ,  nebft  den  Principien  der  Anwendung  der- 
felben  auf  die  Auflöfung  mathem.  Probleme, 
mit  befonderer  Rücklicht  für  diejenigen  bearbei- 
tet, welche  fich  durch  Selbfiftudium  KenntnifTe 
in  der  Mathematik  und  Vermeidung  aller  Be- 
griffe vöm  Unendlichkleinen  verfcliaflt  n  wollen. 
irTheil  öil.  4  Thlr. 

Schenkels  und  Sommers  Compendium  der  Mnemo- 
nik oder  Erinnerungswiflenfch.  aus  dem  Anfan- 
ge des  lyten  Jahrb.  Aus  dem  Latein,  mit  Vor- 
rede  und  Anmerkungen  von    lUüber.    gr.  Q. 

30  kr.    0  gr. 

Stephani  Leitfaden  zum  Religions- Unterricht  der 
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Confirmanden,  In  Vevelnigung  feiner  Herren 
Amtsbrüder  herausgegeben,  gr.  ß.    23  kr.    6  gr. 

Neuer  Verlag 

der 

Himhurgfchen  Buchhandlung 
in  Berlin. 
Jubilate  -  Melfe  lOoJ. 
Beleuchtung  der  Schrift  des  Iln.  v.  Biilow  :  Lehr- 

fätze  des  neueren  Krieges  etc.  gr.  ß.  1  Rthlr.  6  gr. 
Bemerkungen  über  die  kürzlich  erfchienene Schrift; 

IJ eher  Napoleon,  Kaifer  der  Franzofen.  ß.  6gr, 
BildnifTe  berühmter  Helden  neuerer  Zeit.    3  Heft. 

gr.  ß.  lögr. 
Biographieen  ,  milit. ,  berühmter  Helden  neuerer 

Zeit.    4rTheil,  mit  3  Porträrts  und  2  Planen, 

8.     1  Rthlr.  lögr, 
Boke,  J.  H. ,  Anleitimg  zur  Kenntnifs  des  öffentl. 

Gefchäftsganges  in  den  königl,  preufT.  Staaten. 

3te  vermehrte  Aufl.  gr.  ß.     1  Rthlr.  12  gr, 
—    —  dieZufätze  und  VeibefTerungen  zur  2  Aufl. 

apart.    6  gr. 

"—  —  Brieflleller ,  allgemeiner,  für  junge  K^jif- 
leute.    4te  vermehrte  Aufl,  ß,     1  Rthlr. 

Bülow ,  H.  V. ,  Prinz  Heinrich  von  Preuüen.  Kii- 

■  tifche  Gefchichte  feiner  Feldzüge.  2  Bände^ 
mit  4  Kupfern,  gr,  ß.    2  Rthlr.  12  gr. 

«—  —  über  Napoleon  y  Kaifer  der  Franzofen.  ß. 
i<5  gr.  _ 

Mars ,  eine  allgemeine  Zeitung  fürs  Militär  etc. 
2r  Band ,  1  —  4  St,  ß,  1  Rthlr,  ß  gr,  wird 
fortgefetzt, 

Myfterien  der  Liebe  und  des  LebensgenuITes.  2te 

Aufl,  ß.    1  Rthlr.  12  gr. 
Ottenfee ,  J.  L. ,  von  der  Erkenrftnifs  und  Heilung 

des  Schlagflufles   und   der    Lähmung,    gr.  ß. 

1  Rthlr.  4gr. 

Reiche ,  v. ,  Verfuch  einer  voUltändigen  Bau- 
Praktik  für  Feld  -  Ingenieure  und  Infanterie  -  Of- 
ficiere  insbefondere.  Mit  15  Kupfertafeln  etc. 
gr.  ß.    3  Rthlr. 

Reife  durch  einen  Theil  des  füdlichen  Deutfchlands, 
Helvetiens  und  Ober  -  Italiens.  In  Briefen  etc. 
2te  verra.  Aufl.  mit  4  Kupfertafeln.    2  Thle.  ß. 

2  Rthlr,  ß  gr, 

T/jo?n/"o;jj  Jahreszeiten,  3teAufl.  mit  1  Porträt  und 

5  Kupfertafeln,  gr.  ß.    sRtlilr.  16  gr. 
Unterricht  für  die  königl.  preuff.  Infanterie  im 

Dlenft  der  Garnifon ,    auf  Werbungen  und  im 

Felde.    Neue  Aufl.  ß.  lögr. 
Fbfs,   Julius  V.,   Beyträge  zur  Philofophie  der 

Kriegskunß.  ß.     20  gr. 
TVeigel ,   J.  A.  V.,   Befchreibung  von  Schlefien. 

lor  Band.     Enthaltend  deffen  Fauna  Silefiaca, 

oder  Verzeichnifs    der    in  Schlefien  lebenden 

Thiere.  gr.ß.    1  Rthlr.  ßgr. 

In  Commiffion: 
Cmra^jf  Anleitung  zuCrimlnal-ProcefTen  bey  Civil- 

und  Militärgerichten,   gr.ß,    i  Rthlr.  i6gr. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Vermifchte  Nachrichten. 

Tena.    Hr.  Dr.  Gall  hat  hier  am  6  Axiguft  feine 
Vorlelungen  vor  einem  j^uditorium  von  i^o  Ins 
x6o  Perfonen  beendigt.     Im  Ganzen  liat  er  auch 
hier  den  Beyl all  eingeärhtet ,  welcher  ihm  an  an- 
deren Orten  zu  Theil  geworden  ift.     Sein  Beob- 
«chtun;i,sg('ilt  undScharfTum  müDTeu  ihm  bey  jedem 
Unbefangenen  Hochachtung  erwerben,    ob  man 
gleich  den  höheren  und  tiefeind ringenden  Geift 
nicht  feiten  vermifst,    Beyfpicle  aus  der  Natur  fle- 
hen ilun  in  den  meißen  Fällen  zur  Erläuterung  fei- 
ner Sätze  zu  Gebote ;  nur  zuweilen  häuft  er  Bey- 
fj)icle  über  Beyfpiele  boy  Sätzen ,  die  fchon  durch 
eines  oder  zwey  voUkonunen  klar  find  ;  bey  ande-- 
ren  Sätzen  hingegen,  die  einer  weiteren  Erörterung 
bedürfen,  geht  er  leicht  darüber  hin,  oder  iinter- 
ftützt  fie  mit  Beyfpielen ,  die  nicht  beweifend  ge- 
nug find.    Ueberhaupt  niufs  man  bey  Beiuthellung 
feiner  Vorträge  die  IVIalcrie  von  der  Form  imter- 
fcheiden.    So  anziehend  grofsenthells  feine  Mate- 
rialien find :   fo  auffallend  ift  der  Mangel  an  Ord- 
nung, Beftlmmlheit  un<l  Präclfion  in  feinen  Vorträ- 
gen.   Am  mciften  fühlbar  wird  dlefer  Mangel  auf 
Unlverfitäten,  wo  man  au  wohlgeordnete  Vorträge 
gewöhnt  ift.  ■  Uebrigens  läfst  fich  auch  Mancher- 
ley  gegen  feine  Behauptungen  und  aufgeftellten 
Sätze  felbft  einwenden.    So  fetzt  er  alles  in  feiner 
Eelire  von  den  Organen  in  extenfive  Gröfse ,  und 
überfleht  gänzlich  die  lutenfität  und  das  ([nnlitative 
Verhältnlls  derfolbcn.     Ob  aber  der  quantitativen 
Entwickelung  der  Organe  auch  immer  eine  grö- 
fsere  KraftäufseiTing   entlpreche,    läist  fich  mit 
Recht  bezweifeln ,   und  man  kann  aus  der  Erfah- 
rung den  Beweis  dagegen  führen.    Ein  bleibendes 
Verdienft  hat  unftreltlg  fich  Gall  durch  die  g.mz 
neue  und  ihm  clgenthümllche  Darftellung  des  Ge- 
hirns ei-woibcn.    iVIan  kann  fich  durch  Sectloiirn 
des  Gehirns,  fo  bald  man  fie  nur  nach  Gnlls  .Ait 
von  dem  verlängerten  Mark  anfängt,  von  den  voi- 
lügllchitcn  Punkten  feiner  Darfteilun":  fehr  leicht 
überzeugen.    An  dem  verlängerten  Mark  ,  fowoLl 
derMenfchen,  als  dei''^rüfseren  Thlere  ,  kawu  man 
die  Abtheilung  in  Bündel,  die  Kreuzung  der  pyia- 
mld«nförinigcu  Köi-pei- ,  w«lchtä  Gall  als  die  Ner- 


venbündel ,  woraus  die  Nerven  für  die  Geiftes Ver- 
richtungen entfprlngen,  betrachtet,  den  Durch- 
gang und  die  Veruärkung  der  Pyramiden  durch 
die  Vaiolfche  Brücke,  ihren  Uebergang  in  die 
Hlrnlckenkel ,  deren  Durchgang  durch  das  grofsc 
Gehirnganglion,  die  ftiahlenförmlge  Verbreitung 
derfelben  nach  allen  Punkten  der  beiden  Hcmlfphä- 
ren ,  die  Verfolgung  der  Sehnerven  bis  in  das  vor- 
dere Paar  der  vier  Hügel  etc.  deutlich  wahrneh- 
men. Eben  fo  läfst  fich  bey  nur  einiger  Ucbung 
das  Gehirn  aus  feinen  Windungen  entfalten  und 
ausl)reiten.  So  einleuchtend  und  emphlfch  dar- 
fiellbar  dlefe  Data  find ,  fo  hypothetifch  ift  noch, 
was  Gall  über  den  Uuterfchled  der  heraustreten- 
den und  zurücktretenden  Nerven  fagt.  Dlefer 
Punkt  verdient  befonders  geprüft  "und  berichtigt 
zu  werden ,  da  allerdings  die  Vorftellungsai  t  von 
Gall  der  Function  des  Nervenfyftems  entfpricht, 
und  CS  elnigermafsen  analog  mit  dem  Gefäfslyltcni 
macht :  das  was  Gall  als  Uiiterfcheidungsmeikmale 
der  heraustretenden  und  zurücktretenden  Neiven 
aufübit,  genügt  noch  nicht  ganz.  Diefe ,  dem 
Anatom  fo  wichtige,  und  von  der  bisherigen  ganz 
abweichende ,  Darftellung  hat  nun  der  Phyfiolog 
vorfichtig  und  prüfend  in  Anwendung  zu  bringen, 
und  aus  den  mittelfi  der  Sinne  gefundenen  Datis 
allgemeinere  Sätze  fiir  die  Verrichtung  des  Gehirns 
zu  abltrahiren.  Galls  Benutzung  dlefer  Facta  und 
die  daraus  gezogenen  Relultate  zu  v/ürdlgen ,  Ift 
vor  der  Hand  noch  zu  früh.  Auf  jeden  Fall  ver- 
dient die  Sache  die  höchfte  Aufnieikfamkelt,  und 
es  ift  Pflicht  bey  einer  Lein  e ,  welcher  der  Erfin- 
der felbft  einen  bedeutenden  Einfluls  auf  fo  man« 
cherley  Gegenftände  zufchrelbt,  alle,  w'elche  im 
Stande  find,  diefe  Lehre  zu  würdigen ,  ?ur  ernft- 
lichen  Prüfung  aufzufodern.  Denn  es  ift  nicht 
£;enug,  dafs  der  grofse  Haufe  von  dlefer  Lehre 
hlofs  cntliufiasmirt  wird,  fie  bewundeit  und  an- 
ftauiat ,  und  vielleicht  I)ald  wieder  vorglfst,  fon- 
dern das  kleine  Häufchen  der  Prüfer  mufs  mit 
Unbefangenheit  an  die  Sache  gehen,  und  fie  ei- 
ner riiengen  ünterfuchung  unterwerfen.  Viel- 
leicht gelingt  es  einem  philofophifcheren  Kopfe, 
als  Gall  ift,  die  gefundenen  Facta  unter  höhere  Ge- 
fieUtspunkte  zä  fubfumir«n. 

E  (5)  Am 
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Am  5  AuguftbefucliteHr.D.  Gall  in  Begleitung 
(lerHn.  geh.  Hofr.  Scark  luul  Rith  Stark  uuiev  «eu 
eibautes°Iirenliaus.    So  wolil  die  Lage,  als  aie  in- 
aere  Einrichtung  erhielt  iV.inen  g.uiTisaB-yfall er 
verficherte,  noch  in  hcincin  IrreahftuCe  einen  lol- 
chen  Grad  von  Reinlichheit  gofcheu  /,a  hahe:i. 
Er  heftimmte  bey  mehreren  die  Krankheit  und  die 
Art  derfelben  vollko.nnien  richtig  ans  der  Befchar- 
fenheit   der  Schädel,    und  erthelUe  ül)(>r  einige 
Kranke  Rathlchläge  fiir  ihre  kiinftlge  Behandlung. 
Ain  Nachmittag  deffelben  Tages  wurden  lliin  euu- 
ee  Verbrecher  vorgeführt,    deren  Verbrechen  er 
ebenfalls  vollkommen  den  Acten  gemiUs ,  aus  der 
Unteriuchung  des  Schädels  heftimmte.    Am  merk- 
würdlgften  w^ar  ein  Mädchen  von  9  Jahren»  wel- 
ches fchon  mehrmals  gertoblon ,    und  vor  kur/.cm 
einen  Knaben  wegen  ciaer  Iwiftanlc  boshafterweife 
in  einen  Teich  geltofsen  hatte.    Sie  hatte  mehrere 
Stunden  geleugnet,  dafs  fic  von  dem  verfchwnn- 
denen  Knaben  etwas  wiffe ,    hatte  ibn  fogav  mit 
fuchen  helfen,  bis  ße  endlich  durch  Verffrechung 
von  Geld  geltand ,  dafs  er  im  Teiche  liege.  Galt 


fand  bey;  dlefem Mädcben  dasOrgan'des  Diebfmns 
und  des  Mordlinns  betrachtlich  ausgebildet,  auch 
fing  fich  fchon  das  Organ  des  Gefclilechtstriebs  zu 
entwickeln  an.  Er  meinte,  wenn  das  IVIädchen 
eine  gute  Erz  ehung  erhalten  könnte,  fo  würde  Tie 
noch  ein  branchbares  Glied  der  menfchlichen  Ge- 
fellfcbaft  werden.'  Wenn  dlefes  aber  nicht  mög- 
lich fsj'- :  fo  iey  Ci  beÜer,  das  Kind  in  Verwah- 
rung zu  )>ehalten,  .well  es  fortftehlen,  bald  fchwan- 
ger  werden ,  und  höchft  wahrfcheinllch  Kinder- 
mörderin ^veI•den.  würde.' 


J.  Bi .  aus  England.  Jul.  lOo'j.  Dr  Maton's 
Leben  Linns' s  wird  nun  täglich  erwartet.  Es  wird 
ein  fehr  intereflautes  Werk  werden.  Von  der  Fl. 
graeca  ift  noch  nichts  erfchicncn.  Jjidrew's  Bota- 
nifi's  Repoßtory  ift  aus  ]NTangel  an  Unterftützung 
neulich  geVchlöH'en.  Statt  deffen  hat  aber  ein  an- 
deres, noch  fchüneres  Werk  angefangen,  der  Pa;  a- 
difus  Londinenfis.  Den  Stich  l)eforgt  Hooker,  ein 
Scbüler  von  Bauer.  Ule »Befchreibungen  find  von 
Salishuryy  einem  unferer  vorzüglichften  Botaniker. 


E  I  T  E  R  A  R  I  S  C  H  E  ANZEIGEN. 


I.    Anliündigungen  neuer  Bücher. 

Glefsen,  bey  Tajche  und  Müller:. 
Handbuch  der  Rechtsgefchichte ,   von  J.  HuvimeL 
ir  u.  2r  Band.    gr.  8-      6  RtLlr.   12  gr.  oder 
11  fl.  42  kr. 

Allen  Rechtsgelehrten,  welchen  gründliche 
Kenntnifs  ihres  Faches  am  Herzen  liegt  ,^  zeigen 
wir  hierdurch  ein  Werk  an ,  das  unter  den  jurifti- 
fchen  Schriften  eine' vorzügliche  Stelle  einnimmt. 
Für  den  Sachkundigen  wird  es  genug  feyn,  wenn- 
wir  Ilm  auf  folgendes  aufinerkfam  machen.  — - 

Weirn  unfer  heutiges  pofitlves  Recht,  wie  es 
im  Wechfel  der  Zeiten  thell weife  entftand,  nicht 
auf  willkürlichen  unbedachten Beftlmmungen,  die 
der  Zufall  gebahr ,.  beruhet;  fondern  in  der  Epo- 
che feiner  Entftclrung  der  wahre  Ausdruck  eines 
Natlonalbedürfnifles  war,  und  als  folcher,  wenn 
auch  nicht  immer  demfelben  angemeffen,  doch  aus 
demfelben  völlig  erklärbar  ift :  fo  hat  die  Entwicke- 
lung  feines  Urfprungs ,  Fortgangs  und  Wachs- 
thums  für  die  WilTenfchaft  und  ihre  Ausübung  ein 
gleich  wichtiges  [nterelTe.  Würdiget^ man  daher 
das  angezeigte  Werk,  in  welchem  das  pofitive 
Recht  in  feinem  erften  Keime  und  feinen  nachfol- 
genden Veränderungen  dargeftellt  wird ,  aus  dem 
hiftorlfchenGeßchtspunkter  fo  wird  man  demVer- 
falfer  das  Verdlenft  zugeftchen  mülTen ,  dafs  er  das 
pofitive  Recht  in  den  verfchledenen  Perioden  lel- 
nes  Dafeyns  nach  feinem  jedesmaligen  Zufiande  zu 
fcliildern,  und  deffen  Gefchlchte  bis  zum  Zelt- 
punkte  feines  gegenwärtigen  Umfangs  fortzufuh- 
ren auf  eine-m  Wege  verfucht  hat ,  der  allem  zu 
einer  gründlichen  Kenntnil»  des  Rechts  fuhrt. 


Aber  noch  mehr  hebt  fich  der  Werth  deffelben  her- 
vor, wenn  man  das  Volk  und  den  Oi  ganisinus  des 
Staats,  der  dlefen  poütlven  Eeftimmunp^en  der  Ge- 
fetze Dafeyn  und  Leben  gab  ,  durch  alle  Wechfel 
der  Zelten  hindurch  fich  vor  unfern  Augen  entfalten 
fleht,  undiich  das  Problem  löfen  lernt,  wie  fich 
diefer  R-clitsköqK-r  allinähiich  bildete,  luid  gerade 
fo  und  nicht  anders  im  Drauge  der  Umftände  bil- 
den muCste.  Nach  dlefem  Geßchtspunkte  behan- 
delt, glebt  das  Studium  des  Rechts  einen  Total- 
eindruck, der  den  Bhck  In  die  Wiffenfchaft  fixirt, 
fchärft  und  erweitert.  Für  den,  der  nach  einer 
folchen  Anleitung  die  Rechtswiffenfchaft  ftudirt, 
ift  fie  kein  Gedächtnifsweik,  auf  deifen  fieberen» 
Befitz  er  fi<  h  ni.  bt  verlaffen  kann ;  ße  wird  ihm 
ein  geordnetes  Ganzes,  das  er  als  fein  Eigenthum 
anfehen ,  gebrauchen  und  fchätzen  kann. 

Bey  einer  folchen  Anhebt  erfcheint  oben  an- 
gezeicrtes  Werk  nicht  als  eine  gewöhnliche  Rechts- 
eefchlchte,  die  den  Namen  der  Gefetze,  de«  Zeit- 
punkt ilirer  Entftchung  und  Verpflanzung  nebl 
denjenigen  be.^lchnet,  die  da.u  beytvugen  und 
die  ßch  mn  den  (schalt  der  geletzlichen  Veifug^un- 
een  und  die  Nothwendlgkeit  ihres  beftimmten  Da- 
feyns nicht  zu  bekümmern  hat;  ße  umfalst  dieles 
alles,  und  noch  weit  mehr,  wie  ßch  aus  vorlte- 
hen.ier  Charakteriftik  erglebt.  Daher  ift  he  aucli 
ausführlicher,  als  jedes  gewöhnliche  Lelubuch  der 
Rechts^efchichic  oder  andert-r  Rechtslheue,  und 
(viel)t  dafür  eiae  vonfn.ulige  L'eberßcht  d^-.s  ganzen 
poßtlven  Rechts,  in  einer  Form,  die  von  der 
Umftändlichkeit  eines  Pandccten-Commentars  ehcn 
fo  weit,  als  von  der  Kürze  eines  Compendium» 
entfernt  ift,  ohne  in  der  Wille nlchaft  felbfi  em« 


Lücke  zM  laflen,  die  man  in  «ien  bitlip.iigcn  Com- 
mentaren  der  I'andecten ,  obgleich  diele  nur  einen 
einzelnen  Rechtstlicil  umfallen,  bey  jedem  Schritt 
wahrnimmt.  Die  Fchlcv  einer  zwecklolen  Aus- 
füluliclikeit  und  einer  mit  Veifaumung  desNötlu»;- 
ßen  am  unrechten  Oite  an^el)rachtea  Gelelulaia- 
keit,  die  faft  allen  Coinmentaren  des  Civlheclits 
in  gröfserem  oder  minderem  Grade  zum  Vomuif 
gereichen,  fallen  von  lVll)ft  weg,  und  daher  v.'nd 
keiner,  der  fieh  diefes  Werk  anfrhafft,  das  ihm 
viele  andere  entbelulich  macht.  Ach  die  Auslage 
gereuen  JalFen  ,  und  jeder  wird  auf  die  Foiiletxuiig 
deflben  bej^ifuig  leyn. 

Da  das  Gefagte  hinreichend  ift,  diefe  Schrift 
von  der  Menge  unbedeutender  Bücher  abzulon- 
dcrn :  fo  fügen  wir  nur  noch  das  hinzu,  dals  dic- 
fes  Handbuch  der  Kechtsgerchichte  fich  mit  dem 
dritten  Bande  fchllefst,  und  einen  Theil  der  En- 
«yKlopädie  ausmacht,  welche  in  unferem  Verlag 
frichcint.  Tn  diefer Encyhlopädie ,  deren  ir  Theil 
tias  Syftem  de»  heutigen  pofitiven  Rechts  enthalt, 
«nd  zur  OltVmelle  H\o6  im  Druck  geliefert  wird, 
hoUcn  v\-ir  alle  Fodonuigen,  die  nuin  an  ciien 
vollftäudigen  Commentar  der  Pandecten  und  ullcr 
übii,:enTheile  des  pofniven  Rechts  zu  maclieu  hat, 
erfüllt  zu  leben ,  fo  gewifs  wir  glauben,  dais  die 
I\'[ülie  des  Studiums  dcrfclbcn  Jich  -durch  einen 
Rcichtlnun  von  Einheilt  in  alleTheile  der  gelaumi- 
tcn  Rcchtswiirenfchaft  belohnen  wird. 


Anzeige 

der  Verlags  -  Werke  der  Nordifchen  Commilhons- 
llandhing   zu  Riga. 

Archiv,  nordifchcs, herausgegeben  von/.  C.  Knffka. 
Elfter  .lahrgang  1O03  von  12  Heften,  ß.  4Rthlr. 
Zweyter  Jahrg.  ißo4  von  12  Heften,  ß.  4Rthlr. 
Dritter  lahrg.  ißo5  von  12  Heften,  ß.  4Rthlr. 

dtmpenliaiilen  y  Bemcrkimgen  über  Rufsland,  be- 
londers  einige  Provinzen  diefes  Reichs  und  ihre 
Natingefchichte  betreffend  ,  neblt  einer  kiuv.ge- 
falsten  Gelchichte  der  Za])orüger  Kofakeii  Bef- 
larabieus,  der  Moldau  und  der  lu  inun.  ß.  i  Rthlr. 

Georgien,  oder  hiltorKches  Gemälde  von  Gnilien. 
Aus  dem  Riiirifchen  überfetzt  von  Dr.  Scinnidt. 
ß.    Druckpapier  20  gr.     Schrcibp.  1  Rthlr. 

Helbigs ,  vermifchte  Gedichte,  ß.    20  gr. 

Hognt  ihfche  StiuVien  y  aus  dem  Portefeuille  eines 
Veteranen  ,  mit  einem  Titelkupfer,  ß.  Schreib- 
papier 1  Rthlr.     Velinpapier  1  Rthlr.  i2gr, 

^^"j9^'«'iPolyliymnia.  Der  vaterländifchen  Bühne 
geweiht.  Erftes  Bnndchen.  Enthaltend:  1)  Das 
Reich  der  Unmöglichkeit.  2)  Die  junge  India- 
nerin. Zweytes  Bcindchen.  1)  Ignez  del  ^Moute, 
oder  Trennung  und  Wiederfehen.  2)  Die  Elie- 
fiands-Candidaten,  oder  die  Parodie  aus  d^-m 
Stegreif,  ß.     i  Rthlr.  12  gr. 

Kaffkn,  kleine  Naturgemälde,  ß.  ites  und  2tes 
Bändchen,    brochiit  i  Rthlr.  ß  <»r. 

Jünger,  die  AVeiberlift.  Luflfpiel  iu  a  Aufzü- 
gen. Q.    12  gr. 


Parallelen ,  Bemerkungen  und  Phantafien.  Auf 
einer  Reife  im  Jahr  ißo4  niedergefchrieljen  von 
Allton  Zailoiiow.  ß.  1  Rthlr.  Schreibpapier 
1  Rthlr.  ßgr. 

Rochlitz,  der  Gutsherr.  Ein  Luftfpiel  in  4  Auf- 
zügen, ß.     12  gj'. 

■^fyx,  Handb'ich  fler  populären  Arzneywlirenfohaft 
fiir  die  gebildeten  Stände  in  den  lü<llichcn  und 
luirdliclien  Provinzen  Rufslands,  brochirt.  2te 
t  iiveränderte  Ausgabe,  gr.  ß.     i  Rthlr. 

Diele  AVerke  lind  in  Ijcipzig   bey  unferem 

Goiunüirionair ,  ] Tu.  Buchhändler  Rein  und  Comp., 

ruul  iu  allen  L'oTiihiu  Buchhandlungen  zu  haben. 


N 


I'  riedrich  Frommann  s  . 
Buchdrucker  und  Buchhändler  in  Jena 
ue  Verlags^-Büc^h 
Jubilate  -  Melfe  ißo  5. 


e  r. 


Ackermann  y  Dr.  J.  F.,  VerAich  ebicr  phyfifchen 
Daiitellung  der  Lebenskräfte  organilirter  Kör- 
]>er.  Eine  2te  mit  Nachträgen  von  dem  Verfaf- 
1er  vcrfthene  Ausgabe.  IIBände.  gr.ß.   5  Rthlr. 

—  —  Nachträge  und  Zufätze  zu  beiden  Bänden 
der  1797  und  ißoo  bey  Vari  '-inrapp  und  Wenner 
erlchieueneu  Ausgabe.      Eelondcrer  Abdruck. 

^'  ,  14  g'-. 

—  —  Schreiben:  über  die  Erleichterung  fclnvc- 
rer  Geburten,  vorzüglich  ülier  das  ärztliche  Ver- 
mögen auf  die  Entwickelung  desFoetus.    gr.  4. 

5  gl-- 

—  —  und  C.  E.  Fifcfters  klinifche  Annalen  der 
herzogl.  medicin.  cbirurg.  Kranlienanüalt  zu  Jena. 

I  St.  gr.  ß.  20  gr.- 
Dazu  gehört  FiyV/icri  Nachricht  als  Einleitung. 

Arioßof  L.,  Orlando  furiofo.  Riveduto  e  corretto 
col  confronto  delle  miglloii  edlzioni  da  C.  L. 
Fernow.  V  Tomi.  gr.  la.  Franz.  Schreibpa- 
pier, Laden -Preis  /)Thlr. 
Bafeler  Velinpapier,  Laden -Preis  ßThlr. 

Arnold,  Th.,  kurzgeiafste  englifche  Grammatik. 
Eilfte  vermehrte  und  verbeflerte  Juflage.    gr.  ß. 

i6  gr. 

Euler  Introduction  to  mcrcantile  Correfpondenc» 
and  Bookkeeping.  Translated  from  tlie German 
of  the  late  M.  Euler  by  /.  G.  Clenünius.  ß. 

1  Thlr.  1 2  gr. 

Fifchery  Dr.  C.  E.,   Nachricht  von  dem  herzogl. 

medicin.  chirurg.  Klinikum  in  Jena.  ß.  5  gr. 
Hmdy,  Dr.  K.  und  Dr.  /.  A.  Schmidt  ophthalmo- 

logifche  Bibliothek.    II  Bd.  3  St.  m.  1  Kupf.  ß. 

20  gr. 

—  —  derfelben  HIBd.  isSt.  ß.  20 gr. 
Jakobs,  Dr.  Fr. ,   Elementarbuch  der  griechifchen 

Sprache.  Für  Anfänger  uod  Geübtere.  I  u.  II 
Gurfus.  ß.  Iß  gr. 

Loefflers,  Dr.  J.  Fr.  Chr.,  Magazin  für  Prediger. 

II  Bd.  1  St.  mit  dem  Bildnilfe  des  Hurrn  Pre- 
diger Dr.  Stolz,     gr.  ß-  ^8  gr. 

—  —  Predigten.  IlBd.  v%'elcher  Predigten  bey 
befonderen  VeraulaiTungen  enthält.    Nebft  einer 
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Abhandlung  üljer  die  jklrclillche  Genugtliuungs- 
lehre.  Dritte  Ausgabe.  gv.O-  i  Thlr.  x6gr. 
Vier  Bände  coniplet  6  Thlr, 

Loehleins,  G.  S. ,  Klavierfchule  oder  AnweiCung 
zum  Klavier-  und  Foitepiano  -  Spiel ,  nehft  vie- 
len praktirchen  Beyfpielen  und  einem  Anhange 
vom  Generalbaffe.  Sechfie  Außage ,  ganz  um- 
gearbeitet und  fehr  vermehrt  von  A.  E.  Müller. 
in.  1  Kupfertafel,  gr.  4.  3  Thlr.  Q  gi'- 

Auch  unter  dem  Titel : 

Müllers,  A.  E.,  Klavier-  und  Fortepiano  -  Schu- 
le, oder  Anweifung  zur  richtigen  und  gefchmack- 
vollen  Si>ielart  beider  Inftrumentc ,  ncbft  einem 
Anhang  vom  Generalbafs. 

Raccolta  dl  autori  claflici  italiani.  Poeti.  Tome 
VI  — X.    gr.  12. 

Siehe  Arlolto  Orlando  furlofo. 

Ritters,  J.  W.,  Beyträge  ziu-  näheren  Kenntnifs 
des  Galvanlsmus  und  derRcfultate  feiner  Unter- 
fuchunj^en.  II  Bd.  3,  4  und  letztes  St.  mit  2 
Ku])fei  n.     gr.  8-  ^  l'^''^^-  gr. 

Beide  Bände  complet  .4Thlr.  2ogr. 

Schneiders,  ,T.  G. ,  kritifches  grlechifch  -  deutfchcs 
AYorterhuch,  beym  liefen  der  grlech.  profanen 
Scrll)enten  zu  gebrauchen.  I  Band.  A — K. 
Zweyte  fehr  vermehrte  und  verbefferte  Ausgabe. 
gr^  4.  Beide  Bande  auf  Druckpapier.  Prän. 
Preis  bis  Öfter -Meffe  ißoö.  6  Thlr.  0  g'"- 

Der  Ladest  -  Preis  tritt  erft  zu  Q  bis  9  Thhn. 
hey  der  Erfcheinung  des  2ten  Bandes,  fpä- 
tefiens  Jub.  Meffe  1O06  ein. 

TiecJis,  L.,  Kaifer  Oktavianus.    Ein  Luftfpiel  In 
zwey  Theilen.  8-    Poft-Pap.        2  Thlr.  12  gr. 
Im  September  wird  verfandt: 

Arioßo's,  L.,  rafender  Roland.  Ueberfetzt  von 
J.  D.  Gries.  II  Tbl.  gr.  ß.  t^ni  Velin-  und  franz. 
Schreib  ■  Papier. 

LoeffLers,  D.  J,  Fr.  G^ir. ,  Magazin  für  Prediger. 
Ii  Bd.  2tesSt.    gr.  8- 

Von  fol2;enden  Werken  fmd  in  letzter  Ofier- 

Meffe  Fortfetzungen  erfchienen : 

1)  Neue  Bibliothek  der  fchönen  Wiffenfchaften  und 
der  freyen  Künfte.  7iTBd.  is  Stück.  Mit  dem 
Bildnifs  des  Barden  Rhingulph  Carl  Friedrich 
Kretfchmann  in  Zittau,  von  Fr.  Boll  in  Berlin 
geftoehen.   gr.  8-  i^g^-^ 

(  Das  Bildnifs  einzeln  6  gr, ) 

a)  Charaktere  der  vornehmften  Dichter  aller  Na- 
tionen ;  nebft  krltifchen  und  hiftorifchen  Abhand- 
lnn''en  über  Gegenftäade  der  fchönen  Künfte 
tmd  Wiffenfchaften,  als  Nachträge  zu  Sulzers 
all"-emeiner  Theorie  äer  fchönen  Künfie ;  von  ei- 
ner Gefellfchaft  von  Gelehrten.  7ten  Bandes 
2s  Stück,    gr.  8.  i6gr. 

Inhalt.  I.  Ueber  die  Poefie  der  Alten  und  Neuern. 
II.  P.  Virgil lus  Maro.  III.  T.  Lncretlus  Ga- 
rus.  IV.  Die  fpätern  epifchen  Dichter  dcf 
Römer.  1)  Luc  an.  2)  C.  Silius  Italicus. 
V.  Chriftian  Feli»  Weiüe. 


3)  Horßels,  Dr.  Ludwig,   Leben,  Tliaten  und 

Meinungen  merkwürdiger  Männer  aus  dem  Al- 
terthume.  Ein  Lehrbuch  zur  Begründung'  des 
eilten  Gurfus  in  der  allgemeinen  Völkergefchich- 
te,  befonders  für  gelehrte  Schulen,  nach  der 
Zeilfolge  geordnet  und  aus  den  Quellen  des  Al- 
terthums gefchöpft.  2ter  Band.  Von  Romulus 
bis  Alexander,  gr.  8.    20  gr. 

4)  Manfo,  J.  C.  F.,  Sparta.  Ein  Verfuch  zur 
Aufli  lärung  der  Gefchichte  und  Verfaffung  die- 
fes  Staates.  Dritten  und  letzten  Bandes  ir  und 
2r  Theil.  gr.  8-  Druckp.  3  Rthlr.  Schreibp. 
SRthlr.  16  gr. 

(Das    ganze  Werk   koftet  nun    auf  Druckp. 
7  Rthlr.  8  gl',  und  auf  Schreibp.  9  Rthlr.  lögr. 
Leipzig,  im  July  1805. 

Dykifche  Buchhandlung. 

Himly,  Dr.  K.  und  Dr.  /.  A.  Schmidt  opthalmolo- 
gifche  Bibliothek.  III  Bd.  1  Stück.  8-  20  gr. 
Inhalt:  I.  Abhandlungen  -  Reihen  von  Krank- 
heitsformen, deren  Subftrat  die  Conjunctiva  det 
raenfchlichen  Auges  ilt.  Von  /.  A.  Schmidt.  II. 
Iiritiken  über  4  Werke.  III.  Notizen  unter  7 
Nummern. 

III  B.  2s  Stück  erfcheint  zur  Michael  -  Meffe. 
Jena,  July  iQoJ,  Frommann. 

IL  Vermifchte  Anzeigen. 
Nachricht. 

Der  erfte  Band  meiner  philofophifche>i  TJnter- 
haltuns;en  ift  nun  erfchienen.  Durch  einen  Mis- 
verßand  ift  es  gefchehen,  dafs  ihm  die  Ueberfchrift 
der  zweyten  Unterhaltung,  der  Geifi  der  Tianti- 
Jchen  Schulen  etc.,  auch  als  ein  zwevter  Haupt- 
titel gegeben  worden  ift.  An  diefeni  Orte  hat  diefe 
Uoberfchrift  keine  Geltung,  und  kann  von  dem 
Buchbinder  abgefchnitten  weiden.  Ueber  die  al- 
lerneuefien  Ausbrüche  des  Idealismus  werde  ich 
in  dem  nächften  Bande  unterhalten.  Diefer  Vefuv 
hat  nun  endlich  feinen  tiefflen Grund  ausgeworfen, 
er  wird  folglich  bald  auch  nicht  einmal  mehr  rau- 
chen, und  fo  verrauchet  ja  auch  der  Geilt  derKan- 
tifchen  Schulen. 

Noch  erinnere  ich,  dafs  man  meine  philofo- 
phifchcn  Unterhaltungen  nicht  für  eine  gefellfchaft* 
liehe  Unternehmung  halten  dar£  Von  einem  je- 
den Werke,  welches  unter  meinem  Namen  er- 
fcheinet,  bin  ich  allein  der  Urheber  und  der  Ver- 
faffer.  Wer  nun  durch  eines  derlelben  veranlaffet 
wird,  Unzufriedeidieit,  oder,  welches  mir  lieber 
\^  äre ,  Zufriedenheit  zu  äufsern ,  der  weifs,  mit 
wem  or  es  zu  tluin  hat,  und  ift  überzeugt,  dafs  in 
unfer  Verl  hltnlfs  Peiiönlichkeiteu  und  amtliche 
Umftände  nicht  eingehen^  denn  ich  fuche  durch 
die  Früchle  meines  Geißes  nichts  zu  erreichen,  als 
das  Mitwirken  an  der  Veredlung  der  Menfchheit. 

Rudolftadt,  am  23  Jul.  i8o5- 

Johann    Heinrich  JVeisman, 
der  Philofophie  Doctor. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Mein  letztes  Wort 

A/t  Herrn  Directionsrath   und  Projeß'or  Ilartleben 
in  JV ürzburg. 

Als  Antwort  auf  delTen  Auffatz  iiii  Intell.  El.  iGo5' 
No.  67. 

I—Jer  Sclilufs ,  welchen  Hr.  Hartlehen  aus  meinen 
Ui  theilen  über  leine  (wenige)  publiciltifche  Schrift- 
chen auf  meinen  litcrarifchen  Charakter  7.u  ziehen 
für  gut  fand,  beweifet,  dafs  er  von  der  Eigenliebe 
in  jenem  Grade  geplagt  fey,  den  er  mir  aufbürden 
will.  Wie  fehr  ich  gelehrte  Verdienfte  achte,  und 
wie  wenig  ich  fclbft  bey  Verfchiedenheit  der  Mei- 
nungen die  Achtung  gegen  Gelehrte  vernachläfrige, 
bewähren  alle  meine  Schriften  und  Urtheile  über 
die  Werke  eines  Poffe ,  Samhaher ,  v.Roth,  v. 
Kampz^  V.  Berg,  Grolman  u.  a.  ni.  —  Dafs  ich 
über  Hn.  Hanlebens  neuere  jurifiifche  Schriften 
weniger  günftig  urtheilen  kann,  hieven  liegt  wohl 
die  Urfache  in  feinen  Schrijten,  keinesxyegs  in 
meinem  Charakter.  Ift  denn  nicht  z.  B,  feine 
„teutfche  StaatsverfaJTung  nach  vollbrachtem  Etit- 
fchädigimgsfyftcme ,  mit  Gcßchtspunkten  für  ihre 
VoUkonnnenheit"  unter  aller  Kritik?  Ift  fie  nicht 
überdiefs,  wenn  er  fie  nach  feiner  eigenen  Be- 
hauptung fchon  in  der  Mitte  Jänners  1803  ins  Pu- 
blicum gab  ,  eine  wahre  Prellerey :  denn  welcher 
Publicitt  konnte  in  (liefern  Zeitpunkt  das  Entfchii- 
digungsgefchäft  als  vollbracht  ausgeben  ?  Eben 
To  verhält  fichs  mit  feiner  ,, Methodologie  des 
teutfchcn  Staatsrechts."  Er  behauptet  zwar,  ich 
hätte  in  meinem  Lehrb.  des  t.  St.  R.  darüber  mit 
«i'iem  Federzuge  abgcl'procueii ,  obgleich  alle  ge- 
lehrte Zeitungen  fie  nüt  ungethciltem  Beyfall  anf- 
genommen  hätten,  —  Sollte  er  fchon  die  Receu- 
fion  vergelfcn  haLen ,  welche  über  diele  Schrift  in 
der  (ihm  damals  fehr  nahe  gelegenen)  Obd.  Llt. 
Zeitung  erfchien ,  worin  ihm  die  wichtigen  Män- 
gel feiner  Schrift  ausführlich  bewielen  \vurden, 
oiwe  dafs  er  lieh  fähig  fühlte,  fie  zu  ^^-iderlegen  ?  _ 
Wer  glaubt,  Hn.  H\  wäre  dort  zu  viel  gefchehen, 
der  bedenke  nur  ,  daCs  diefer  anmafsllche  Metho- 
dolog nicht  einmal  die  Grenzen  zwifchcn  Siaats- 
und  Kncliearecht,  z\,-ircheu  Staatsrecht  und  reichs- 


gerichtlichem  Procefs  zu  ziehen  wufste,    dafs  er 

aus  dem  Staatsrecht  beyläufig  fechs  verfchicdenc 

Collegien  fchnitzen  will :    eine  Methode ,  wofür 

Gott    jeden  Studirenden    in    Gnaden  bewahrea 

wolle!!    Und  nun  will  der  Mann  auftreten,  um 

meinen  literarifchen  Charakter  ins  Spiel  zu  ziehen, 

we'i\  ich  feine  Schriften ,  wahrhaft  fchonender ,  als 

fies  verdienen ,  getadelt  habe. 

Er  glaubt,   die  verfchiedenen  Ausfälle  feines 

Einladungsfchriftchens  „Ueber  das  Recht  des  Pab- 

ßes"  auf  mein  Staatsrecht,  hätten  auf  die  Vindica- 

tion  meines  Geifteseigenthums  Einflufs  gehabt,  mn 

den  Eindruck  zu  fchwächen ,  welchen  diefe  Be- 

meikunoen  auf  das  Publicum  machen  mufsten.  — 
o 

Nun  fo  lefe  man  denn  diefe  Bemerkungen,  und 
ftaune  über  den  Prahler,  der  fich  weifs  machen 
kann,  fo  etwas  könne  oder  müffe  einen  Eindruck 
machen!  Einmal  fagt  er  „v.  Berg  habe  meine 
unbewiefenen  Ausfprüche ,  es  giebt  kein  Polizey- 
recht,  gründlich  widerlegt."  —  Nun,  darüber 
habe  icli  es  ja  nicht  mit  Hn.  //.  zu  thun !  —  Dann 
fagt  er,  ich  hätte  über  feine  (logenannte)  Metho- 
dologie mit  einenr  Federzuge  abgefprochen.  Dafs 
diefes  nicht  wahr  fey,  ift  oben  bewiefen  worden. 
Und  endlich  ,, behält  er  Uch  vor ,  in  der  Folge 
(wann?)  in  einem  eigenen  Werkchen  über  diefe 
tmd  mehrere  andere  neu  fcheinende  Sätze  (von 
mir)  feine  INIelnung  zu  äufsern."  Glaubt  Hr.  H., 
feine  angedrohten  Werkchen  könnten  einigen  Ein- 
druck machen  ? 

Dals  meine  feyerllche  Yem'ahrung ,  er  f olle 
fich  nicht  alt  Publiciß  mit  mir  meffen,  eine  Ver- 
wahrung,  die  ich  hier  wiederhole,  damit  die  männ- 
liche Sprache  eines  wifTenfchaftllchen  Mannes  ge- 
gen renonriftifche  Angriffe  ja  nicht  vergeffen  wer- 
de, nicht  aus  Stolz  gcTchah,  wird  jedem  Unpar- 
teyifchen  einleuchten ,  denn  w  as  gewinne  ich  da- 
bey,  wenn  ich  mir  diefes  von  Hn.  H.  verbitte? 
Aber  nun  höre  man  den  Anlafs  dieler  Bitte,  und 
die  Motive ,  womit  ich  fie  unterftützte. 

In  feinem  neueften  Schriftchen  ,,  über  das 
Recht  des  Pabftes  etc."  hatte  Hr.  H.  die  ganze 
Gefchichte  von  den  Judicihus  delegntis  in  partibiis 
der  Gedankenreihe  nach,  in  allen  hiftorifchen  Da- 
ten, bis  zur  neueften  W.  K.  oft  wörtlich  meinen 
F  (5)  Rechts- 
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Rechtsfällen  Bd.  II  abgeborgt,  oline  fie  anziifüli- 
ren,  obgleich  mein  teutfcbes  Staatsiecht ,  ihm  ein 
gewaltiger  Dorn  im  Auge,    auf  fie  hinweifet. 
Nun  erfchien  in  der  Ohcrd.  Ljiteraturzeitung  eine 
Recenfion,    von  welcher  ich  der  VerfalFer  nicht 
war,  obgleich  der  Hr.  Redacteur  aus  einem  von 
mir  erhaltenem  Auffatz   die  Verwunderung  auf- 
nahm ,  uns  beide  in  einer  oft  wörtlichen  Uebei- 
elnßimmung  zu  erblicken.    Ohne  zu  wiffen ,  wer 
der  Recenleut  fey ,  grilf  er  geradehin  77iir/i  in  der 
Obd.  Lit.  Zeit.  INo.  17  mit  den  hochtrabenden 
Worten  an :  , 
„Einem  Schriftftellcr ,   der  eben  fo  lange,  als 
Hr.  Prof.  Gönner^  das  dcutfche Staatsrecht  nicht 
ohne  Beyfall  bearbeitet,  wäre  es  wohl  nicht  zu 
verzeihen,  wenn  er  fich  auch  nur  mit  dem  klein- 
ften  Steinchen  von  Hn.  Prof.  Gönners  Schmucke 
brüften  wollte." 
Diefe  Stelle  hab  ich  in  eben  derfclben  Zeitung  be- 
antwortet, und  die  Gründe  angeführt,  warum  ich 
mir  feine  Vergleichung  mit  mir  als  Publicift  verbit- 
ten mülle.     Einen  davon  berührt  er,  nämlich  den 
vergefTenen  zehnten  Kuifürfien ,   der  freylich  zu- 
näclitt  auf  Rechnung  feines  prahlerifchen  Titels 
fteht;  aber  den  ziveyten  hat  er  in  feiner  neueften 
Vertheidigung ,    in  feinem  anmafslichen  Beytrag 
KU  meiner  literarifchen  Charakteriftik  zum  Ruhme 
der  Ehrlichkeit ,  womit  er  um  fich  wirft,  —  utili- 
tex  verfchiviegenl  t     Verheten  habe  i'ch  mir, 

„dals  ein  Mann  ,  der ,  wie  Hr.  Hartlehen ,  nicht 
weifs ,  dafs  wir  einen  Kurfiii  ften  von  Salzburg 
haben,   der  nicht  einmal  Schmaufs  Corpus  jur. 
publ.  kennt,  indem  er  fagt,  das  Directorium  im 
fränkifchen  Kreife  habe  zwifchen  Bamberg  und 
Brandenburg  von  drey  zu  drey  Jahren  alternirt, 
(vergl.  Hartlehens  deutfche  Staatsconfi.  etc..)  fich 
als  Publicift:  mit  mir  meffe." 
Und  nun  frage  ich  das  ganze  juiifiifche  Publicum, 
ob  eine  folchc  Ignoranz  der  bekanntelten  Quellen, 
eine  UnwilTenheit  des  älteren  in  Schmaufs  Corp. 
Jur.  publ.  abgedruckten,  und  des  neuciten  in  Reufs 
Ded.  SammL  B.  XIII  fchon  i'/pß  aiLfgenommenen 
Staatsvertrags  von  1796  einem  angehenden  Schrift- 
fieller  im  publiciitifchen Gebiete  zu  verzeihen  fey? 
und  ob  ich  weniger  thun  konnte ,   als  mir  eine  Pa- 
i-allelle  mit  folchen Ignoranzen  hößich  zu  verbitten? 
Wahrlich  „wünfcht"  Hr.  H.  der  Ursache  wegen, 
meineBltte  der  Vergeflenheit  üljergeben  zu  felien? 
Er  hat  auch  Grund  dazu,  aber  ich  habe  Gründe, 
noch  einmal  meine  Bitte,  oder,  weil  Hr.  H.  doch 
einmal  den  Ausdruck  im  richtigen  Selhftgefühle 
wählte  ,  meine  V'erwahrung  hier  zu  wiederholen. 

Seine  übrigen  Ausfälle  verdienen  wohl  keine 
Widerlegung.  I^ächerlich  ifi  es  z.B.,  dafs  Er, 
der  in  drey  Seiten  fleh  dreyraal  allegirt,  der  fogac 
einen-  Enibrj-o  mit  der  Pofaune  ankündiget  Cund 
doch  nach  g  Monaten  nicht  einmal  das  angedrohte 
Weikchen  zu  Stand  brachte),  dafs  Er,  der  gelchäfts^ 
volle  Mann,,  die  Zeit  mit  Allegatenzähleir  ver- 
liert, und  mir  vorwirft,,  wie  oft  ich  jneiae Sclirif- 
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ten  angeführt  habe.  Wenn  er  mir  aber  vorwirft, 
ich  hätte  Mojer  nur  2ßmal  allegirt :  fo  beweift  er' 
dafs  er  nicht  einmal  zu  allegiren  verfteht;  denn 
jedesmal  fteht  Mofer  als  Hauptwerk  für  eine  ganze 
Lehre  unter  den  Citaten.  Doch  hiefür  hat  jener 
keinen  Sinn,  der,  wie  Hr.  H.  ,  noch  nie  eine 
WÜlenfchaft  im  Ganzen  bearbeitet  hat. 

Wie  wenig  aber  ich  mit  Selbltliebe  geplagt 
bin ,  und  wie  falfch  er  feinen  Maafsftab  auf  mich 
anwendet,  wird  diefs  einzige  beweifen,  dafs  nicht 
einmal  im  jurid.  Archive,  ob  ich  gleich  an  deflen 
Herausgabe  Theil  habe,  meine  Schriften  angezeigt 
wurden,  wie  z.B.  die  Reccnfion  des  Handb.  über 
den  gem.  Froc.  B.  IV  erfier  Ausgalje  Jpnter  er- 
fchien, als  alle  vier  Bände  die  zweytq  Auflage  er- 
lebt hatten;  dafs  dort  meine  Reehtsfälle  noch  gar 
nicht  angezeigt  wurden ,  und  dafs  ich  fehr  gleich- 
gültig dabey  bleibe ,  dafs  noch  in  keiner  Litera- 
turzeitung (das  jurlft.  Archiv  ausgenommen)  eine 
Receniion  meines  deutfchen  Staatsrechts,  oder  der 
zweyten  Auflage  meines  Ilandlj.  über  den  Procefs, 
anderer  kleiner  Schriften  nicht  zu  gedenken,  er- 
fchienen  ift. 

-  Uebrigens  mufs  ich  den  Herrn  Directiansrath 
erinnern,  dafs  ich  fchon  als  wirklicher  Hof-  und 
Reglerungsratli  und  ordentlicher  ProfelTor  in  Bam- 
berg Ihn  als  Praktikanten  zu  Regensburg  gekannt 
habe,  dafs  mir  vonimferem  gnädigften  Regenten  mit 
dem  Prokanzleramte  der  Rang  eines  Co  llegial- 
Directors  beygelegt  ift,  der  Hr.  Directiansrath  H. 
alfo  hiernach  feinen  Ton  und  meinen  Charakter  ab- 
melfen  mufs ,  wenn  er  Luft  tragen  follte ,  von  — 
oder  mit  mir  wieder  zu  fprechen.  In  diefer  Sache 
werde  ich  an  ihn  kein  Wort  mehr  verlieren,  wenn 
er  auch  in  irgend  eine  Lit.  Zeitung  *)  eine  neue 
Invective  einrücken  laffen  follte. 

Landshut.  Gönner. 
*)  Ich  verfichere  feierlich ,  dafs  ich  weder  Kenntnifs 
nochAntheil  daran  habe,  dafs  Hn.  Hai-t/efcf mj  Auffa« 
in  die  Oberd,  Lit.  Zeit,  nicht  aufgenommen  wurde. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

uin  Prediger  und  Candidaten. 
In  letzter  Oftermelle  iit  erfchienen  und  in 
len  Buchhandlungen  zu  haben: 

Predigte  ntwiirfff 
über 

die  gewöhnlichen  Sonn-,  Feß-  und  Apofteltags- 
Evangelien  und  Epifieln  durchs  ganze  Jahr,  in  aus- 
führlicher und  abgekürzter  Form. 
Erfier  Band  55  Heft. 
Preis    9    gf.  fächf. 
Eben   die  fruchtbare  Benutzung  der  Texte, 
eben  die  Reiclihaltigkeit  der  Materien ,   eben  die 
durchgängige  Beftickrichtigung  der  Zeitbedürfnifle, 
welche  von  einigen  kritifchen  Blättern  an  den  cr- 
ftcn  Heften  anerkannt  und  gerülunt  worden  find, 
henfcht  auch  in  (Uelem ,  und  bietet  einen  gehalt- 
vollen StolF  zu  praktifchen  Predigten  an.  Nicht 
blofs  diejenigen  Religlonslebrer,,  welche  über  die- 
Pericopen  zu  predigen  haben  „  werden  manchen 

nicht 
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i  nicht  alltäglichen  Wink  darin  finden,  fondern  avich 
'  diejenigen,  welche  über  freye  Texte  predigen  wol- 
len uncl  follen ,    werden  die  7,weckinäfsiglten  Ma- 
i  terialien  erhalten,  denen  ein  fclücldlcher  Text  fehr 

■  leicht  angepafst  werden  kann. 

Zugleich  bemerken  wir  noch  für  die  Liebha- 
ber dieles  brauchbaren  Ilülfsmitlels ,  welche  fich 
j  daffelbe  allmälich  anfchaifcn  wollen,  clafs  der  2te, 
aus  drey  Heften  beftehende  ,  Band  theils  gewifs  in 
üefer  Michaelis  -  MelTe ,  theils  noch  im  Laufe  dle- 
Its  Jahres  erfcheinen  wird. 

J.  B.  G.  Fleifehers  Buchhandlung, 

Ankündigung 
für 

Pferäezüchter,  Oekonomen 
und 

j  Liebhaber    der  Pferde. 

■  Mein  fünfzehnjähriger  Aufenthalt  auf  dem 
könlgl.  preulhfcheni  Friedrich  Wilhelms  -  Geßiit 
bey  Neultadt  an  der  DolFe,  fetzt  mich  in  den 
Stand,  eine  genaue  Bejchreihuna;  diejes  Gefiüts  lie- 
fern zu  können ,  welche  nicht  allein  für  den  Ffer- 
dezüchter  und  Oekonomen  ,  in  Anfehung  der  Er- 
ziehung der  Pferde,  fehr  belehrend,  fondern  auch 
für  den  Liebhaber  interelTant  feyn  wird.  Ich  habe 
fie  unter  nacIiRehendem  Titel  und  nach  dem  hier 
angezeigten  Plane  bearbeitet,  woraus  jeder  erfe- 
h«a  kann ,  was  er  zu  erwarten  hat. 

Die  Pferdezucht 
oder 

i  i  e    Veredelung    der  Pferde 
in  den  preuflifchen  Staaten, 
in  einer 
Darfiellung 

des- 

könlgl.  preu/Iifchen 
Friedrich    Wilhelms  -  Geßiit^ 
bey  Neuftadt  an  der  DoITe. 
Mit  2  Kupfertafeln. 
Die  Einleitung  foU  alles  Wiffenswirdige  ,  in 
Betreff  der  Anlage  des  Geftüts ,    der  Anfchalfung. 
der  Pferde  und  ihrer  Ra^en  enthalten.    Das  Werk 
felbfi:  wird  in  eilj  iibfchnitte  zerfallen  ,  wovoi\  der 
Ifte  Abfchnitt  eine  Befchrelb-ung  der  Gebäude  und 
desjenigen  entliält,  v/as  zum  Innern  des  Geftütho- 
fes  gehört.    Der  Ute  Abfchnitt  foll  von  der  Lage 
und  Befchaffenhelt  der  Weiden  und  Wielen ,  und 
von  der  Gegend  des  Gefiüts  handeln.    Im  Illten 
Abfchnltt€  foll  über  die  Vertheilung  der  Stuten  an 
dieBefchäler  geredet  werden ;  im  IVten  Aljfchnitte 
über  die  Bedeckung  der  Stuten  an  und  für  fich;. 
im  Vten  Abfchnitte  über  die  Einpfängnifs  der  Stu- 
ten ,  die  En-twickclung  und  Auj^bildung  der  Foh  • 
'    hn  bis  zu  ihrer  Geburt;  im  VIten  Abfehnitte,  voir 
der  Geburt  der  Fohlen ,  und  die  dabey  zu  lelften- 
de  Hülfe;  im  Vllten  Abfehnitte,  vom  der  Behand- 
lang der  Fohlen,  von  der  Geburt  an  bis  zum  fünf- 
I  ten  Jahre;  im  >T[IIten  Abfehnitte,  von  dei- Be- 
;  Landhing  der  Stuten;,  i«  IXteu  Abiclinitte  von  der 


Behandlung?  der  Befchäler ;  im  Xten  Abfehnitte  von 
der  Oekonomle;  im  Xlten  Abfehnitte,  von  den 
bey  dem  Geltüt  angeftellten  Perfonen ,  ihren  Yer- 
richtungen  und  Befoldungen. 

Dlefcs  Werk  foll  mit  mögllcldter  Saubeikeit 
auf  gutes  Papier  in  Quart  gedruckt  werden. 

Die  Kupfertafeln  enthalten  folgende  Gegen- 
ßände:  Auf  der  erßen,  welche  i6  Zoll  Hölie  und 
14  i!^oll  Breite  hat,  befinden  fich  der  ganze  Plan 
des  Gefiüthofes,  die  Grundrilfe  und  Anflehten  al- 
ler zum  Geftüt  gehörigen  Gebäude,  wie  auch  die 
innere  Einrichtung  des  Geftüthofes. 

Die  zweyte  Kupfertafel  ift  0  Zoll  hoch  und  7 
breit.  Auf  dlefer  befindet  fich  das  Profil  der  Ställe 
und  verfchledene  zur  Berichtigung  dienende  An- 
flehten derfelben. 

Der  Buchhändler  Herr  Maurer  in  Berlin  hat 
nicht  allein  die  Beforgung  des  Druckes  diefes 
Werks ,  fondern  auch  den  Debit  defTelljen  über- 
nommen, und  wird  in  allen  foliden  Buchhandlun- 
gen nach  der  Michaelis  -  Melle  zu  haben  feyn. 

Preiizlow,  den  4  Aug.  ißoö. 

Joh.  Nie.  B-ohlweSy 
königl.  preufT,  Tliierarzt  und  Mitglied  det 
Mark.  ökon.  Gefellfchaft  zu  Potsdam. 


Verzelchirifs 
der 

V    e    r    l    a    g    s    -     B    ü    c    h    e    r  „ 

w-elche 

bey  dem  Unlverfitäts -Buchhändler 
Georg  Adam  Keyfer 
in  Erfurt 

in  der  Jubilate  -  Meffe  1Q05  herausgekommen  RnS, 

Charlotte,  die  fchöne,  aus  Bayern,  oder  merkwür- 
dige Lebensgefchichte  einer  bald  weiblichen, 
bald  männlichen  liltigen  Land-  und  Seeräu- 
herin,  ff-  Druckp.  1  Rthlr.  20  gr.. 

Schieibp.  2  Rthlr.  4gr. 

HandlungsgefchicRte ,  kurze,  der  cur opäifchen  Na- 
tionen. Nach  dem  Ital,  des  Hn.  C.  Serofani,  v. 
Hagenbruch,  6  gl". 

JHCpfner,  A.  F.,  die  EntJecRungen  des  neunzehn- 
ten Jahrhunderts  in  Riickßcht  der  Lander-  und 
Völkerkunde,  für  Freunde  unterhaltender  und, 
nützlicher  Leetüre  ,  aus  Reifebefchrelbungen  ge- 
zogen.   Erfier  Band,  18  gr. 

—  —  die  Seereifen  ,  ein  Buch  zur  Unterhaltung 
und  Belehrung  in  der  Naturgefchichte  und  Pliy- 
fik  des  Meeres  ,,  in  der  Schlfffahrts  - ,  Länder-,. 
Völker  -  und  Productenkunde,  Zueyter  Band. 
8-  lO  gr- 

Höpfßier,  d-er  kleine  Phyßker ,  oder  Unterhaltungen 
über  natürliche  Dinge,  für  Kinder.  Fünftes 
Bändchen,  i2  gr, 

Hofmami\  Karl,  praktifcke  Roßheilkunde,  oder 
Anleitung  zur  Kenntnifs  und  Heilung  der  inne- 
ren uml  äufseren-,  der  örtlichen  und  allgemeine» 
Kranklieiten ;,  axich  Erzfehungsmethode,.  War- 
tung, und  Pileg,e  der  Pjerds ;  zum  Waliachen^ 
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Engllfiren  un^  mehreren  anderen  Operationen, 

Nach  Grundfatzen  der  geläuterten  Erregungs- 
tlieorie ;  für  Tliierärzte ,  Pferdeliebhaber  und 
denkende  Oekonomen ,  nebit  Vorrede  vom  Iln. 
Lievitenant   S.  v,  Tennecker^      Erßer  Band.  Q. 

1  Rthlr.  6  gr. 

Jieyfer,  G.  A. ,  die  Hegemnhler  des  Erjurtifcheii 
Weichhildes.  0>  2  gr. 

Lieher  ^  J.  C.,  der  kleine  Keife gejdhrte  0([er  ReiJe- 
Tafclieiibuch  für  juuge  KünßLer  und  Handwerker. 
Eiße  Ahthcil.  8.  8  g»'- 

Liehner ,  M.  Joh.  Ad.,  Reformatioiisgefchiclite  1). 
Martin  Luihers  für  die  Jugend,  auch  für  Er- 
iLachfefie ,  ein  nützliches  und  unterhaltendes  Le-' 
febuch.  Zweyte  verheß'erte  und  vennehrte  Auf- 
lage, gr.  8.  1  Rthlr.  6  gr. 

Löffler,  Dr.  Adolph  Friedrich ,  die  neueften  und 
nützlichften  praktilchen  Wahrheiten  und  Erfahr 
rungen  für  Aerzte  und  Wundärzte.  Zweyter 
Band.    8-  2  Rthlr.  i2gr. 

Auch  imterni  Titel :  Handbuch  der  vviflenswür- 
digften  und  zur  Beförderung  einer  glücklichen 
medicinijchen  und  chirurgijchen  Praxis  vorzüg- 
lich geeigneten  neuefien  Bemerkungen  und 
Entdeckungen  etc. 

Magazin,  freyes  litcrarifches ,  für  das  Gemeinwohl 
der  Völker  und  Länder,  oder  üljer  Polizey  -  ,  Fi- 
nanz', Cameral- ,  Handels  und  Fabrikwejen, 
Land-  und  Gartcnioirthjchajt ,  Cefchichts-  uud 
Länderkunde ,  herausgegeben  von  C.  C,  Neuen- 
hah?i  und  J.  Chr.  Petri.     Zweyter  Band.  lögr, 

Orphal,  Wilh.  Chr.,  ornithologifches  Handbuch  iiiv 
Forßmänner  und  Gartenfieunde  ,  oder  Naturge- 
fchichte  aller,  Infecten  vertilgenden,  Vögel 
Deutfchlands ,  die  zu  Abwendung  der  Wald- 
und  Gartenverheerungen  durch  Raupen  gehegt 
werden  müITen ;  auch  Vorfchläge  über  die  fchäd- 
lichen  und  unCchädlichen  Arten  des  Vogelfangs 
und  das  Hegen  der  Vögel  überhaupt  etc.  8-    i6  gr. 

Schuppius,  G.Ph. ,  Lectiones  latinae  veterum  gen- 
tium hiftoriam  contin.  In  ulum  juventutis  lati- 
nae  linguae  ftudiofae  edidit  notisque  philologi- 
cis  e  Broederi  Grammatlca  maj.  exornavit.  Pars 
prima.  Hifioriam  ab  initio  gentium  ad  aetatem 
iisque  Alexandri  M.  complectens.  8-  ^8  gi« 

—  —  Tabulae  fynchronifticae  ex  hifioria  vete- 
rum  gentium,  Period.  prima  ab  initio  gentium 
ad  aetat.  usque  Alexandri  M.  ß.  8  gi« 

Vogel,  Dr.  L. ,  allgemeines  medicinifch-pharma- 
ceutifches  Formel  -  oder  Receptlexicon  ,  enthal- 
tend eine  möglichft- vollltäudige  Sammlung  der- 
jenigen zufammengefetzten  Arziieymittel  und 
pharmaceutifchen  Zubereitungsmethoden,  wel- 
che als  befonders  merkwürdig  und  heillam  in 
und  aufser  Difpenfatorien  bis  jetzt  aufgeftellt 
worden  find.  Ein  Handbuch  für  Aerzte  und 
Apotheker.  Zweyter  Band,  F  bis  P.  i  Rtlr. 
*  Wangenheim,  K.  A.v. ,  Auch  ein  Beytrag  zur 
Gefchichte  der  Organifation  der  Coburg -Saal- 
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feldfchen  Lande  durch  den  geh.  Rath  und  diri- 
girenden  Minifter  von  Kretjchmann.  xr  u.  2r. 
Thl.  8-    in  CommiJTion.  2  Rthlr. 

W ezel,  K. ,  Sieg  über  die  Hypochondrie  ,  oder  ge- 
meinfafsliche  Anweifung ,  das  Ucbel  der  Hypo- 
chondrie und  alle  Krankheiten,  welche  auslNer- 
venfchwäche  entfpringen  ,  zu  erkennen  und 
gründlich  zu  heilen.  Nelift  vorangefchickter  Er- 
läuterung der  Begriffe  über  Leben  —  Gefund- 
heit  —  Krankheit  —  Tod.  Mit  einer  Vorre- 
de von  Dr.  Ludwig  Vogel.  8-  12  gr. 

Wirßng,  Joh.,  diePy7ic/tfe;iic/i,-c  inBeyfpielen  aus 
der  Inblifchen  Gelchichte  dargefiellt,  und  mit 
einfchlagenden  Schriftftellen  belegt.  Für  Predi- 
ger und  Schullehrer  und  zur  häuslichen  Beleh- 
rung, ö.  lö  gr. 

Im  Verlage  der  Dyh'fchen  Buchhandlung  in 
Leipzig  ift  erichienen : 

Hörßels,  Dr.  Ludwig,  praktifcher  Verfuch  einer 
deutfchen  Verskunit,  wodurch  jeder'"  Lefer  in 
den  Stand  gefetzt  wird ,  die  vornehmjften  deut- 
Ichen  Versarten,  die  jambilchen,  trochäifchen, 
daktylifchen ,  elegifchen,  anapäfiifchen ,  und 
die  aus  diefen  vermifcht  zufammengefetzten, 
kennen  zu  lernen.  Aus  claJhfchen  deutfchen 
Dichtern  gezogen  und  zum  Befieu  aller  deut- 
fchen Schulen  geordnet,  gr.  8-  (34  Bogen.) 
Preis  1  Rthlr.  8  gi'- 

Der  Herausgeber  fagt  unter  andern  In  der  Vor- 
rede :  ,,Deutfche  Dichter  foUten  von  Deutfchen, 
befonders  auch  des  Geifies  Meegen ,  der  auf  unfern 
Dichtern  ruhet,  vorzüglich  gelefen ,  ftudirt  und 
recht  verltanden  werden.  Denn  gute  Gedichte 
veredeln  Kopf  und  Herz.  Liebe  und  Studium.  In 
Rückficht  der  fchönen  Producte,  welche  wir  un- 
fern Dichtern  verdanken ,  zu  beleben  und  zu  näh- 
ren ,  diefs  vermochte  mich  zu  diefem  praktifchen 
Verfuche  einer  deutfchen  Verskunit.  Hoffentlich 
wird  diefe  kleine  Arbeit ,  Lefer  den  Mechanismus 
der  vornehmiten  Versarten  in  der  Mutterfprache 
kennen  zu  lehren,  nicht  überflüllig  feyn.  Wir 
haben  eine  folche  Anweifung  noch  nicht.  Mit 
Hülfe  derfelben  wird  es  nicht  fchwer  feyn,  dafs 
fich  jedermann  einige  Kenntnifs  von  der  Verskunft 
verfchaffen  kann." 

V 

III.  Berichtigung. 

In  der  A.  D.  B.  XCVI  B.  i  St.  2,59  S.  ift  das 
Königsbergfche  Ofterprogranun  :  Conßitutionum  fy- 
nodalium  Culmenßum  et  Pomefanienßum  dejcriptio^ 
dem  Confift.  Rathe  Graf  beygelegt  worden.  Eben 
daÜ'elbe  gefchah  in  der  Hallifchen  Lit.  Zeitung. 
Das  erwähnte  Progr.  ift  aber  vom  C.  R.  Wald  ge- 
fchrieben.  Auch  wird  in  jener  Zeitung  die  Pro- 
motion eines  gewilTen  Bernhard  in  Dorpat  ange- 
kündigt. Der  neue  Magilter  heifst  aber  Bernhard 
Reith ,  und  ift  aus  Maynz  g«bürtig. 
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THEOLOGIE. 

H  E  I.  M  s  T  Ä  D  T  .  b.  Fleckeife»  :  Neuss  Magazin  für 
Rcligionsphilufophie,  Excgefe  und KivchengeJ'chich- 
te.  Herau- gegeben  ron  Ü.  Hcinr.  Phil.  Conr.  Hen- 
ke. 1798  —  1803.  Sechs  ßände  in  g-  Jeder  Band 
beftcht  aus  drey  Stücken,  (ro  Rthlr.  12  gr.) 

[n  den  Jahren  1794 — 1797  hatte  Ur.  Abt  Henke  lechs 
iande  einer,  älteren  Magiizins  für  die  oben  genann- 
:en  Wiffenfchaften  herausgegeben.  In  Beziehungauf 
[Jairelbe  wird  diefs  neue  Magazin  auch  als  derjie'oen- 
l  e  bis  zwölfte  Band  des  iilteren  nach  einem  anderen 
Titel  gezahlt.  Auch  diefes  Magazin  ift  eine  Tchätzba- 
•e  Sammlung  von  Auffätzon  ,  deren  gemeinfchaftli- 
;her  Zweck  in  der  Ankündigung,  und  aus  diefer 
wiederholt  im  erften  Bande  des  älteren  angegeben 
ill.  „Die  VerfalTcr  diefer  periodifchen  Schrift,"  heifst 
jes  da,  haben  fich  vornehmlich  zur  Bearbeitung  und 
zum  Anbau  der  auf  dem  Titel  bemerkten  Hauptfä- 
Ichcr  der  gelehrten  Theologie  vereinigt.  Diefefchie- 
irien  ihnen,  bey  dem  vielleicht  ausfchweü'endcn  Ei- 
'Fer  des  Zeitalters,  alle  WiflTenfchaften  ,  fo  auch  die 
'•iheologifchen  ,  blofs  für  den  unmittelbar  gemein- 
|;iütziichcn  Gebrauch  zu  cultiviren,  jetzt  gar  fehr 
pernachläffigt  zu  werden,  und  doch  noch  immer 
0  mannichfaltiger  genauerer  Unterfuchungen,  nütz- 
icher  Erweiterungen  und  Berichtigungen,  bedürf- 
ig zu  feyn.  Ihr  vornehmfter  Zweck  aber,  bey  die- 
["en  Bemühungen  um  die  Aufnahme  und  Verbeffe- 
-ung  der  gelehrten  theologifchen  Studien ,  iR  dar- 
'luf  gelichtet ,    eine   Totalrevifion   des  gefammten 
■hriftüchen  Religions-  und  theologifchen  Lehrfy- 
lems  einzuleiten,    und  zu  i-ördern  und  zu  Stande 
'-ubringen.  Scharfe,  freymüthige,  wiewohl  mitWür- 
•Je  und  ßefcheidenheit  angellellte   Prüfungen  und 
Läuterungen  der  Dogmen,  genauere  Auslegungen 
der  Schriftftellen  ,  auf  welchen  das  Anfehen  derfel- 
bsn  ber-uht,  forgfältige  hiftorifche  Entwickelungen 
ihres  Aufkommens,   ihrer  Abänderungen  und  man- 
nichfaltigen  Vorftellungsnrten  ,   werden  daher  den 
wichtigften    Stoff  der  Abhandlungen  ausmachen. 
Die  VerfalTer  werden  dabey  um  fo  ernftlicher  zu  Wer- 
ke gehen,  je  mächtiger  der  Wideritand  ift,  welcher 
zu  unferen  Zeiten,  in  manchen  Gegenden,  der  Ver- 
breitung und  Benutzung  lichtvollerer  ErkenntnüTe 
in  der  Religion  entgegengefetzt  werden  will." 

Der  Beyfall,  welchen  diefe  periodifche  Schrift 
gefunden  hat,  zeugt  von  der  Empfänglichkeit,  we- 
[iigltens  eines  grofsen  Theils  des  theologifchen  Pu- 

^.  A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band. 


blicums,  für  unbefangene  Unterfuchungen  des  Wah- 
ren ,  und  Sonderung  delTelbcn  vom  Falfchen,  im 
theologifchen  Lehrfyflem.    Zwar  gab  es  vor  zehn 
Jahren,  und  es  giebt  noch  jetzt  nicht  Wenige,  die 
dergleichen  Verfuche,  fich  der  Wahrlrfcit  mehr  zu 
rahern,  als  für  die  Religiofität  des  Volks,  und  als 
für  die  Religion  felbll  gefährlich  anfehen.  Allein 
wenn  die  Theologen  nicht  mit  den  Fortfehritten  in 
allen  übrigen  Theilen  der  Wiffenfchaften  gleichen 
Schritt  halten:  fo  wird  durch  ihre  Schuld  die  Ach- 
tung für  Religion  und  Theologie  geringer,  und  der 
Hang  zum  Unglauben,  zuerft  unter  den  Gelehrten 
und  unter  den   gebildeteren  Ständen,  und  dann, 
durch  das  ßeyfpiel  derfelben  verbreitet,  auch  unter 
den  niedrigften  VolksclafTen ,    immer  gröfser  wer- 
den,  und  dadurch  wird  die  ReligloHtät  des  Volks 
nothwendig  fmken.   Die  Religion  kann  in  unferen 
Zeiten  nur  durch  eine  folche  Art  des  Vortrags,  in  Kir- 
chen und  Schulen,  zu  ihrer  vollen  V\'irkfamkeit  im 
Menfchen  erhoben  werden,  durch  welche  keine  der 
religiöfen  Uberzeugungen  mit  anderen  als  gevvifs  er- 
kannten Einliciiten  in  v\  iderfpruch  gefetzt,  fondern 
vielmehr  der  Religionsgiaube  das  Mittel  v/ird  ,  Ein- 
heit und  Zufammenhang ,  Licht  und  Kraft  in  das 
ganze  Syitem  menfchlicher  Erkenntnifs   zu  brin- 
gen.    Aber  fern  ift  noch  das  Ziel  ,  dem  wir  ent- 
gegenftreben,  und  der  ilindernilTe  im  Wege  zu  dejn- 
ftrlben  find  viele,  hauptfächlich  weil  die  richtigen  her- 
meneutifchen  Grujidlatze  bey  der  Auslegung  der  Bi- 
bel, an  ftreirigen  und  fchwierigen  Steilen,  eatweder 
noch  gar  nicht  anerkannt  werden,  wie  von  denje- 
nigen ,  die  am  l>uchftaben  fefthalten,  wenn  er  auch 
den  unbegreifiichften  Sinn  giebt,  oder  weil  die  rich- 
tigen Grundfätze  der  Auslegung  unrichtig  angewen- 
det werden,  wie  von  denen,  die  den  Yff.  biblifcher 
Bücher  jüdifche,   an  anderen  Stellen  geradezu  ver- 
worfene   Volksmcinungen   andichten.    Auch  jetzt 
noch  iil  deswegen  diefes  Magazin,  worin  fo  man- 
cher  prüfungswerthe  Bunkt  zur  Sprache  gebracht 
wurde,  zur  Anregung  eigenes  Nachdenkens ,  und 
wegen  des  viel  fach  lehrreichen  Inhalts  fehr  nütz- 
lich. Die  Überlicht  deffelben  kann  am  bequemften 
nach  der  Eintheilung  gegeben  werden,  die  der  vcr- 
dienftvolle  Herausgeber  iniRegifter  gemacht  hat.  wo 
alle  Abhaiidlungcn  unter  vier  i:iauptfächer,  nämlich 
der  Religionsphilofophie,  der  Exegefe,  derKirchen- 
gefchichte.  und  vermifchter  Auffätze,  geordnet  lind. 

Alfo  I.  zur  ReHgionsvhilofopliic  gehören  die  Abhand- 
lungen, welche  entweder  pliihfophifcheRcligiuuslelire, 
oder  gcojfenbarte  Religion  überhaupt  und  die^chriß- 

Iii  liehe 
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liehe  hefonders ,  oder  deren  Bearbeitung  und  Lehrme- 
thüde  ,  oder  einzelne  Lehrfätze  dcrftlh^n  betreffen. 

Einen  ßeytrag  zur  pliilojaphifchen  Religionsichre 
liefern  drey  Abhandlungen  :  i;  Sollte  die  Vcrnimjire- 
ligion  zur  völligen  Beruliigiing  der  Menjclien  wivklich 
mcht  zureichend  ß'ijn?  Band  V^.  S.  i  fV.  199  ff.  Oer 
ungenannte  Vf.  vertheidigt  die  Vernunftreiigion  ge- 
gen die  Bcfchuldigung der  Un/.ulanglichkeir  mit  über- 
wiegendtMi  Gründen.  Nicht  allgeuiein  ab^r  dürfte 
da,3  ßeyl'all  finden,  was  er  für  Kant  gefofcrieben 
hat,  unvihm  das  Verdienfi:  zu  vindiciren,  den  ein- 
zig fieberen  ÜberzeLigungs^,rund  desGl.tubens  an  das 
wirkliche  Dafeyii  Gottes  in  ein  helleres  Licht  ge- 
fetzt zu  haben.  Was  Ree.  dagegen  erinnern  möchte, 
ill  in  einem  anderen  hiehergehörenden  Auffatze: 
2)  über  die  allgemeine  Religion  des  IIb.  Prof.  ^akob 
in,  Halle,  an  Hn.  D.  G.  in  A.  von  einem  katholijcken 
Geißlichen,  Bd.  V.  S.  130  ff-  gröfstentheiis  enthal- 
ten. Wider  den  Kantifchen  Satz,  den  auch  llr.  ^a- 
Äü&  adoptirte ,  dafs  die  erkennende  Vernunft  nicht 
Quelle  und  Mittel  religiöfer  Überzeugungen  fey, 
und  andere  ähnliche,  find  hier  treffende  {jemerkun- 
-gen  gemacht,  —  3)  Revißoyi  der  Urthsile  über  IVun- 
dci'  und  Offenbarung ,  von  Gottlob  Samuel  P\.itter  in 
Buttftadt,  E. /.  S.  20Ö  ff.  Diefer  empfehlungswerthe 
Auflatz  zeigt,  wie  natürlich  in  der  alten  Welt,  bey 
geringer  Kenntnifs  der  Natur,  der  Glaube  an  Wun- 
der und  aufserordentliche  Offenbarung  entftchen 
muH-te,  und  warum  noch  jetzt  die  Ungelehrten  zu 
demfelben  fo  geneigt  find.  Er  zeigt,  dafs  es  eigent- 
lich keine  üefchichte  der  Wunder  und  aufsernatür- 
lichen  Offenbarung  in  dem  Sinne  geben  könne,  wo- 
rin wir  Gefchiclitfchreiber  der  Wehbegebenheiten 
haben,  weil  Wunder  und  Offenbarung  gar  kein  Ge- 
genftand  der  Erfahrung  find.  Er  theilt  die  Urtheile 
über  Wunder  und  Offenbarung  in  dogmatifche,  Jkep- 
tifche  und  kritifche  ein.  Er  zeigt,  dafs  der  Glaube 
an  Wunder  und  Offenbarung  nicht  ohne  einen  Cir- 
kel  im  Schliefsen  wieder  auf  blofsen  Glauben  ge- 
gründet werden  könne,  und  unterwirft  dann  be- 
fonders  die  dogmatilchen  Philofo]  henie  von  JSew- 
toii  und  Leibnitz,  ö:\  jener  in  der  Na  :ur,  diefer  im  Rei- 
che der  Gnade,  Wunder  für  nöthig  hielt,  einer  kri- 
tifchen  Revifion.  Das  Refuhat  derfelben  ift,  dafs 
weder  im  Begriff  von  Gott,  und  der  Welt  und  der 
menfchiichen  Seele,  noch  in  der  Erfahrung  Gründe 
zu  entdcclcen  feyen  ,  unmittelbare  Wirkungen  der 
Allmacht  im  Pveiche  der  Natur  oder  der  Gnade  an- 
zunehmen. 

Für  die  geoffenharte  Religionslehrc  und  die  chriß- 
Uche  befonders  find  fünf  Auffatze  zu  bemerken,  i) 
Über  die  Gründe,  ivelche  uns  berechtigen ,  eine  Of- 
fenbarung anzunehmen,  ß.  IL  S.  391  ff.  von  Ch.  F. 
F.  Der  Vf.  erinnert  richtig  an  den  Nutzen  des  Glau- 
bens an  Offenbarung,  um  den  im  Denken  Ungeüb- 
ten etwas  Sicheres  zu  geben;  woran  fie  ficli  halten 
können.  Aber  man  kajin  weiter  gehen,  man  kann 
mit  Recht  fagen,  die  Offenbarung  fanctionirt  die 
Grundfatze  aller  wahren  Religion,  wenn  fie  hin- 
länglich erweislich  ill,  auch  für  den  geübten  Den- 


ker ,  als  die  ewigen  Wahrheiten,  woran  er  ftets  feft 
halten,  und  fich  in  feinem  Denken  oiicntiren  foU. 
Was  hier  über  Wunder  und  Vv'eiffagungen  gefchrie- 
ben  ift,  halt  die  Probe  nicht  aus.  Als  fubjcctive 
Li berzeugungsgründe  können  fienütr'.en,  und  als  fol- 
che  hat  Jefus  fie  gelten  laffeji.  Aber  objcctive  15e- 
weiskraft  derfelben  fetzte  die,  an  fich  unmögliche, 
Erkennbarkeit  unmittelbarer  Wirkungen  der  All- 
macht voraus,  '['reffender  find  die  Bemerkungen  über 
die  Untauglichkeit  der  von  Fichte  gegebenen  De- 
duction  des  Glaubens  an  Offenbarung.  2)  Was  iß 
vom  Glauben  der  Mcnfchen  an  Wunder  überhaupt , 
und  an  eine  übernatürliche  Offenbarung  insbefundgre 
zu  halten?  B.  I.  S.  Aj3.  Diefer  Auffatz  iit  beiiimint, 
zu  zeigen,  dafs  der  Ijegrift"  von  Wundern  und  Offen- 
barung aus  Gründen  der  theoretifchen  und  prakti- 
fchen  Vernunft  verwerilich  fey.  Er  behauptet,  Wun- 
der find  unmöglich  ,  weil  eine  Urfache  aufser  der 
Zeit  mit  einer  Wirkung  in  der  Zeit  verbunden  , 
nicht  denkbar  fey,  als  ein  Nexus  ohne  Zufammen- 
iiang,  und  weil  eine  unmittelbare  Wirkung  der  All- 
macht auf  die  Seele  eines  Menfchen  diefelbe  als 
Mftfchine  behandeln,  ihr  ihre  Freyheit  rauben,  und 
GottalsNaturwefen gedachtwürde, wenn inan\A  irkun- 
gen  in  der  Natur  von  feiner  Allmacht  unmittelbar  ab- 
leite. Auch  ift  auf  /i/wMiow'j  ehemalige  Oifenbnrungs- 
thcorie  Kückficht  genommen.  3)  Ideen  über  Religion, 
Mythologie  und  Chi  ißenihuM  ,  in  Beziehung  auf  den 
Zeitgeiß,  von  C.  (r.  H.  ß-  VI.  S.  441.  Der  Vf.  ge- 
hört zu  denjenigen,  welchen  alle  K  eligion  nichts 
weiter  als  ein  fubjectives  Strehen  ift,  das  Verlan- 
gen nach  dem.  Idealifchfchönen  ,  deffen  Höchftes  das 
Überfinnüche  feyn  foll  ,  zu  befriedigen;  nichts  wei- 
ter als  heilige  Dichtung,  wie  ihm  überhaupt  das 
Schöne  das  Höchfie,  und  mehr  als  das  Gute  ill, 
welches  er  mit  dem  blofs  Rechtlichen  zu  verwech- 
feln  fcheint.  Ein  Irrthum  hat  die  Behauptung  ver- 
anlafst,  S-  443,  dafs  dem  Fetifchmacher  die  Welt 
als  mit  ihm  eins  erfchien  :  denn  er  hielt,  wie  die  Ge- 
fchichte  be\^eifet,  nicht  alles  für  belebt;  nur  fein 
Fciifch  vergegenwärtigte  ihm  feinen  Gott.  Der  Gc- 
fchichte  widernreitend  ift  des  Vf.  Anficht  des  Mo- 
faismus.  Wahr  und  nothwendig  aber  ift  feine  Erin- 
nerung gegen  kalte  und  abftracte  Kanzelvortrage ; 
indeffen  dürfte  feine  Meinung,  dafs  durch  einen 
finnlicheren  Cultus  jetzt  die  Religion  und  Ueligio- 
fität  gewinnen  würde,  fchwerlich  beyfallswerth 
fevn.  Der  gefaiklete  Menfch  will  Wahrheit,  die  den 
\  erlland  und  das  Herz  befriedigt;  ihm  kann  blofse 
Dic'itung  ziicbt  genügen.  4)  Kritifche  Darßellung  der 
Binde:  niffe  des  Glaubens  an  Moraltheclogie,  von  Gott- 
lob Samuel  Ritter,  ß.  11.  S.  277.  Ein  Verfucli ,  die 
Einwendungen  zu  widerlegen,  welche  gegen  die  Mo- 
raltheologic ,  oder  die  Behauptung  Kants  gem.acht 
find  ,  dafs  der  Glaube  an  Gott  und  Unfterblichkcit 
aufser  der  praktil'clien  Vernunft  gar  nicht  hinläng- 
lich, als  Poftulat  der  praktiichen  Vernunft  aber  voll- 
kon)men  ficher  begründet  fey,  Ree,  zweifelt,  dafs 
die  Abficht  des  Vf.  bey  anderen,  als  bey  Kantianern, 
werde  erreicht  werden.  Gegen  den  kosmologifchen 
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und  phyfikotlieologifchen  Beweis  wird  der  unge- 
rechte Vorwurf  wiederholt,  dals  die  Zufälligkeit 
der  Welt  nicht  erweislich  fey.  und  dafs  durch  einen 
ungeheuren  Sprung  natürliche  Erfchcinungen  aus 
einer  übernatürlichen  Urfache  erklärt  werden.  Wenn 
der  Vf.  S.295  behauptet,  die  bey  allem  Wechfcl  der 
Erfchcinungen  herrfchcnde  unveränderliche  Gleich- 
förmigkeit im  Erfcheinen  fetze  gewifle  unveränder- 
lich bleibende  harmonifeh  wirkende  Urfachen  vor- 
aus, durch  welche  fich  alles  fchon  hinlänglich  er- 
klären und  begreifen  lalTe;  fo  bedachte  er  nicht, 
tlafs  diefs  doch  nicht  gerade  etiige  und  unabhängige 
Urfachen  vorausfetze;  und  welchen  ürund  hätten 
M'ir,  diefe  Urfachen  für  ewig  zu  halten?  Wir  be- 
greifen ja  nicht,  wie  etwas  ewig  fejnkann?  und 
noch  weniger,  wie  etwas  Befchränktes  und  Abhän- 
giges in  Abficht  feines  Dafeyns  unabhängig  und 
Ichrankenlos  feyn  könne?  Nur  die  Wahrnehmung 
des  Zufälligen  in  der  Welt  nothiget  die  Vernunft,  an 
etwas  Ewiges  zu  glauben  ,  weil  wir  eiufchen  ,  dals 
das  Zufällige  nur  im  Ewigen  den  Grund  feiner  V\  irk- 
lichkeic  habe.  Wo  find  aber  gewiffe  unveränder- 
lich bleibende  Urfachen  denkbar  ,  welche  durch  ihr 
harmonifches  Zufairimeuwirken  alles  erklären  und 
begreiflich  machen  könnten?  Wo  ifi:  die  gerühmte, 
aber  nicht  crwiefene  ,  Gleichförmigkeit  im  i;A-i'chci- 
Hen?  Wo  ilt  eine  Urfache  der  eriten  'ihiere  jeder 
Art,  und  der  erften  Menfclien,  die  fich  unveränder- 
lich gleichbleibend  fortwirkte?  Wo  die  Urfache  des 
harmonifchen  Zufammenwirkens  der  einander  doch 
zu  widerftreiten  fcheinenden  Kräfte?  Üie  Vernunft 
kann  den  Grund  des  Zufälligen  nicht  in  der  Welt 
denken,  und  fie  hat  daher  auch  gar  keinen  Grund, 
die  Vi'elt  für  das  Ewige  zu  halten,  oder  in  der  Welt 
das  Ewige  zu  fuchen !  Ueswegen  foriert  lie  den 
Glauben  an  einen  bchöpfer  der  V\  elt  un d  Menfchen, 
den  fie  aHein  als  den  Grund  der  Vv  irklichkeit  alles 
Zufälligen  denken  kann.  —  Der  Vf.  hat  übrigens 
nur  einen  Theil  der  Einv.-cndungen  berührt,  wel- 
che die  Kantifche  Moraltheoiogie  treffen. —  ^)  Hann 
Religion  reine  Moralität  heyrorbringen  ?  von  B.  B.  V. 
S.  490.  Die  Frage  wird  bejahet;  es  ili  aber  mehr 
von  Beförderung  reiner  I\ioralität,  und  Vorberei- 
tung und  Hinleirung  zu  derfelben,  als  von  Hervor- 
bringung derfelben  die  Kede.  Indeflcn  kann  nicht 
allein,  fondern  wird  unfehlbar,  wahre  Religion, 
reine  Moralität  wirken  hcvvorbrivgfn ;  wenn  an- 
ders unter  reiner  Moralität  nur  Achtung  und  Er- 
füllung der  Pflicht,  weil  fie  Pflicht  itt ,  und  nicht 
eines  zu  hoffenden  Vortheüs  oder  fonft  zu  fürchten- 
den Schadens  wegen,  Terilanden  wird.  Denn  der 
Glaube  des  ächten  Chrilten  an  Gott,  ;der  das  Gute, 
weil  es  gut  ilt,  will,  und  der  die  Menfchen  zum 
Streben  ihm  ahnlich  zu  werden,  erfchaffen  und  be- 
rufen hat,  fudert  gerade  zu  reiner  Moralität  auf, 
und  belebt  dicfelbe  auf  das  wirkfamile.  Der  Chrift 
weifs  es,  dafs  er  nur  nach  dem  Mafse  ift,  was  er 
fey»  foll,  je  nachdem  er  aus  reiner  Achtung  für  das 
Gebot  Gottes  handelt.  Hingegen  ohne  durch  andere 
Grunue  vorher  zum  Glauben  an  Gott  erweckt  zu 


feyn  ,  wird  der  Menfch  fchwerlich  auf  dem  Wege 
zu  demfelbe«  kommen,  den  Kant  angewiefen,  und 
den   auch  der  Vf.   zu  unbedingt  angepriefen  hat. 

Auf  die  Bearbeitung  dev  cln^ifllichen  Religion^- 
lehre  ,  und  die  dabey  zu  beobachtende  Lchrviethode, 
ift  in  zwey  Auffätzen  befondere  Piückficlit  genom- 
men,   i)   Die  Noihwendigkeit  der  Vcreinfadriuig  des 
Syfiems  der  Dugmatik ,  erwiefen  und  dargzflellt  von 
D.  Gottlieb  Schlegel,    Generalfup.  und  Prokanzler 
zu  Greifswalde.    Die  Gründe  wider  und  für  diefe 
Nothwendigkcit  find  neben  einaiider  geftellt,  um 
das  Übergewicht  der  letzteren  zu  zeigen.    Dann  iJl 
im  Allgemeinen  die  Art  der  Vereinfachung  ange- 
deutet, und  zuletzt  ein  vereinfachter  Abrifs  be}ge- 
fügt.   Es  kommt  dabey  am  Ende  alles  auf  Vereini- 
gung über  die  Principien  an,    nach  welchen  das 
Wcfentliche  vom  Nichtwefentlichen,  die  Lehre  von 
der  Lehrform  zu  unterfcheiden  fey.  2)  Bcijtrag  zur 
Kritik  der  Theologie  im  engeren  Sinne  des  U'uyts,'itnd 
Lcmerktingen  über  die  Art,  fie  der  fugend  vorzu- 
tragen. Von  M.  Heinr.  Kuhnhardt,  Afljunct  der  phi- 
loi.  Facultät  zu  Helmftädt.    B.  J.   S.  i.  TJber  diefe 
Kritik  liefse  fich  leicht  wieder  eine  Kritik  fchrei- 
ben ,  wenn  hier  der  Ort  dazu  wäre.  Der  Vf.  theilt 
Bemerkungen  mit  i)  über  V\  iffen  und  Glauben  in 
der  Theologie;   2)   über  die  Hindeniiffe  religiöfer 
Aufklärung;  3)  über  den  Einflufs  der  Theologie  auf 
die  Sittlichkeit,  und  befchlit-fst  4)  mit  einer  Kritik 
der  Eigenfchafren  Gottes  im  Alh^eineinen  ,   und  be- 
fonders  der  Barmherzigkeit  und  Gerechtigkeit.  Die 
Barmherzigkeit  und  Gnade,    Geduld   und  Lang- 
muth,  verwirft  er  ganz;  fie  find  auch  in  der  That 
nicht  Eigenfchaften  Gottes,  nur  biblifche  befondere 
Namen  feiner  Güte;  aber  was  die  Bibel  dadurch  leh- 
ren wollte,  ift  doch  fehr  wahr  und  wichtig.  Die 
Frage,  warum  Menfchen  noch  im  künftigen  Leben 
geftraft  werden,  wagt  der  Vf.  nicht  zu  beantworten. 
Er  hätte  fie  nur  fo  fallen  follen:  warum  nicht  alle 
in  diefein  Leben  fich  befl'ern?  Dann  \^  ürde  der  freve 
Wille  des   Menfchen   als  der  Grund  davon,  und 
die  Nothwendigkcit  der  Strafübel  für  folche  Men- 
fchen im  künftigen  I,eben  ihm  leicht  eingeleuchtet 
haben.  Den  Begriß"  der  Macht  des  Schöpfers  fchränkt 
er  auf  die  Macht  ein,  welche  nöthig  war,  die  Weit 
zu  fchaffen.  Aber  eben  der  Begriff  des  ErfchafTens  er- 
hebt ja  zum  Begriffe  uneingefchränkter  Macht,  die 
dem,  was  nicht  war,  Dafeyn  und  Wirklichkeit  gab; 
denn  eine  gröfsere  Macht,  als  die,  durch  blofses 
\^  ollen  das  Gewollte  wirklich  machen  können  ,  ift 
nicht  denkbar.  Der  Gedanke,  dafs  der  Schöpfer  un- 
feres  Geifles  durch  die  Vernunft  feinen  Endzweck 
und  Willen  uns  v'orhält,  würde  den  Vf.  auch  auf 
andere  Urtheile   geleitet  haben.    Endlich  bey  den 
äufserli  harten  und  abfprechenden  Ürtheilen  über 
den  hannöverifchen    Katechismus   dachte  der  Vf. 
fchwerlich   an   die    VerhältJiilfe    zur  fymbolifchen 
Lehrform  der  lutherifchen  Kirche,  welche  in  einem 
Landeskatechismus  zu  beobachten  nörhig  fchien; 
obgleich  Ree.  glaubt,  nur  ?\'irklich  biblifche  Formen 
feyen  in  prote^ant.  Londeskatcchismen nothwendig. 
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Einzelne  chrifiliche  Dogmen  oder  Lehren  fimJ  in 
acht  Auffat7.en  behandelt,  i)  Beurtheüung  des  kndi- 
lichen  Dogma  von  den  Engeln ,  von  Kav  doltl.  llov- 
nZ  13  r  S.  471.  IJiefs  DoRina  als  Dopna  wird 
als  vcrältet,  und  unferem  Zeitalter  nicht  mehr  an- 
eemeiTen  ,  und  der  Glaube  an  Engelpgenu  ort  und 
En<^elwirkfamkeit  als  fchadlich,  dargeltclit.  Ls  .ft  aber 
nicht  davon  die  Rede,  dafs  es  aufser  den  Menfchen 
noch  auf  anderen  Weltkörpern  eine  unerniefshche 
Welt  vernünftiger  Wefen  S^^e    2)  T^f  2  13 

mid  I  <noh.5,  20  als  vermeinte  Bcweuße  c,i,  fi^r  die 
"ZiH^CIn^i.  B.IV.  S   87.  Treffen,  f  ^-^^^^ 
von  der  Seligkeit,  die  Gott  und  Jefus  ^h"'  '  ^  f^" 
bcn  werde,  erklärt;  aber  ganz  in.lslungen  kuenit 
dem  Ree.  die  von  i  Joh.5,  20  gegebene  Auslegung, 
nach  der  6  ah^^^^o,  Ssos  Kepralentant  des  wahren 
Gottes  zu  überfet/.en  feyn  ,  und  voro?  f.ch  no  awen- 
dig auf  Xnt.rou  beziehen  foll.  Das  Letztere  lil  hier 
i?n  fo  vv^nig  nothwendig      als  das  Lnterc  nach 
prammatifch  -  hiftorifcher  Ausiegur.g  erlaubt  f.yn 
kann.  3)  Bemerkungen  über  den  GlauoensjmnRt,  Cm- 
(Ins  iß  empfangen  vom  heiligen  (sei/L  und  geboren  von 
Tr  Lngß-au^Maria.  B.  III.  5.365.  Kec.  hatte  nicht 
e  w^-tet,  Gal.4,  4C^'o  ^^^^^  ^4 i  verg.eicben 
und  Job.  I,  12.  13  (wo  gar  nicht  von  der  leib- 
lichen Geburt  die  Rede  Hl,)  als  Stellen  jenannt  zu 
finden,  die  den  Glaubon  derApoftel  an  wundervolle 
EntOcbunrJ^ru  vorausfetzten.  Hehr.  7  ,  4kannauch 
nichis  beweifen,   denn        \^  aysviaXoy,jT09 ,  wie 
au^r:.o,  welches  nicht  auf  Jefum  pafst,  der  eine 
Sfutter^atte,  ein  Beweis    dafs  n.cht  von  ^'er  ge.lti- 
een  Abkunft  Chrilti  in  der  Vergleichung  die  Rede 
fey.  Eben  fo  wenig  glaubt  Ree    Jei.  7,  14  wode  der 
Prophet  andeuten,   dafs  eine  Jungfrau  ubcrnaturii- 
rher  Weife  Mutter  eines  Sohnes  weraen  fülle.  Das 
Merkwürdiglle  in  diefem  Auffatze  ift  eine  Sammlung 
von  Beyfpielen  des  Glaubens  der  alten  \A  elt  an  uber- 
natürliche Zeugungen,  unter  welchen  i  B.  Mof.  6, 
1  mit  Recht  genannt  ift;  wo  aber  die  Elohim  dann 
nicht  die  Mächtigen  und  Ängefehenen  ieyn  können, 

und  alfo  das  nicht  '-■^'''^^'''^-^''^^'l^\f'\^JPX 
merkt.  Aus  jenem  Glauben  der  alten  Welt  lafst  hch 
denn  die  Entftehung  des  Glaubens  an  jeius  ubern.i- 
türliche  Empfängnifs  leicht  ableiten.  Kaum  aber  durt- 
te  iener  Glaube  als  ein  Grund  anzufehen  feyn  ,  der 
Gott  bewegen  habe,  ein  folches  Wunder  aus  Her- 
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ahlafTung  zu  den  Menfchen  zu  vcranftalten  ;  zinnal 
da  die  Nochrichten  davon  in  Abfirht  ihrer  Quellt!  fo 
dunkel  und  ungewifs  find.  In  den  Bemerkungen  über 
die  Lehrweisheit ,  die  bey  der  zarten  Rehand.lung 
dic  fes  und  ahnlicher  Gegenftände  zu  beobachten  ifl, 
flimmt  Ree.  mit  dem  Vf.  vollkommen  überein.  Ree. 
faiul  es  immer  am  bellen,  zu  lehren,  dofs  alles  uns 
Unerklärbare  in  der  Gcfchichte  Jefu  zu  den  Mitteln 
gehöre  ,  welche  Gott  fo  zufammentreffen  liefs,  dafs 
fein  heiliger  Endzweck  ,  die  Stiftung  feines  Reiches 
unter  den  Menfchen,  in  jenen  alteren  Zeiten  er- 
reicht, und  der  Glaube  an  Jefus  auf  die  in  jenem 
Zeitalter  kräffigfle  Weife  befördert  würde.  4)  Der 
niichfle  Zweck  des  Todes  §cfu,  und  wie  de/fclbe  noch 
zu  unferer  Zeit  zur  Beruhigung  der  Menfchen  in  der 
Vergebung  der  Sünden  anzuwenden  feij  ?  Von  D.  Gött- 
lich Schlegel.  R.II.  S.  118.  Mit  dem  rem  Vf.  fchon 
gewohnten  liberalen   Geifte,   und  mit  vorurtheils- 
frever  Auslegung  wird  hier  die  Befefiigung  des  neuen, 
Bundes  als  nächfter  Zweck  des  Todes  Jefu  erwieicn, 
und  gezeigt,  wie  alle  andere  Zwecke  aus  diefem 
üb?eleitet  werden  können  ,  wie  die  Apoftel  denfel- 
ben  nach  der  Denkart  und  dem  Bedürfnifs  ihrer  er- 
Iten  Lefer  modificirt  haben,  und  wie  fruchtbar  er 
jetzt  noch  für  Chriften  dargeftellt  werden  kann.  5) 
Ein  Wort  über  den  Exorcismus,  von  Chriflian  triedr 
Fritfche,  Predic-er  zu  Steinbach  in  Sachfen.   l>.  VI. 
S  05;  bezieht  i\ch  ^^nlelJdenreichs  Monntsfchrift,  IV, 
25Sir.  wo  der  Exorcismus  bey  der  Kmdertaufe  lu 
Schutz  genommen  ward.  Aus  Erfahrungen,  die  Ree. 
durch  mehrere  beftätigen  könnte  ,  werden  hier  die 
höchft  fchädlichen  Folgen  diefer  Formel  bey  Unge- 
lehrten,  und  die  gewöhnlich  damit  verbundenen 
aflerdüubifchen  Begriffe  hefchrieben.  6)  IVtr  iflmem 
N-^chfler?  Von  M.  A.  von  Winterfdd,  kon.  preull. 
Major.  Nach  diefem  Auffatze  foll  Luc.  10,  So  leh- 
ren •  iver  fxli  am  meiften  u^n  uns  verdient  macnt  ,  feij 
vnfev  Kächßev.    Ein  Irrthum,  den  Luthers  Uber- 
ferzungveranlafste,  wo  es  heifsen  follte  :  Werdunkt 
dich  andern  unter  Mörder  Gerathenen  als  fem  Näch- 
fter gehandelt  zu  haben?  Diefs  zeigt  der  folgende 
Ausfpruch  Jefu:  So  ahme  dem  nach!  Das  ift,  hilt 
liebevoll  einem  jeden,  dem  du  helfen  kannft  und 
mufst,  wenn  er  auch  dein  Feind,  Matth..,,  4>' 
wenn  er  auch  nach  deiner  Meinung:  ein  Irrglaubi- 

ger  wäre.  ,  ,  .  x 

(Die  F»rtfetz>mg  folg*  ) 


Neue  Jufiagen  und  Fortfetzun 
ERDVUUKGSseHRiTTEN.  Bremci,  h.  Sey  fFert  ■An- 
dachten Uber  Leiden,  Tod  urJ  Aafeyfitnnng  Wjevs  Hcyni.  Nach 
i:tZ:  Von  Chrm.  Georg  Lud...  f -V?- .  Dr.  und  Pro  • 
3  Tko.  1  Pflftor  Pruranus  an  der  lurche  7.u  U.  L-.  riaueu 
f>nd  Reio;  LTGym,:aßl  iHoflris  in  Bremen.  Aus  dem  aren 
Th  der  rdlg:6jen  Unie.hali..ga:  befonder.  abgedruckt.  1S0+. 
212  S.  8.  (i6  gr.)  S.  die^Rccenfion  diefcs  2  Theils  J.  A.  L.  Z,. 

b.Keil:  Predigte,  Hinfickt  auf  de.  Ge^ 
und  die  ßcdurjniß  c  der  Zeit  und  des  Ons ,  ^e\..hen  von  C  6 
n-.hlwrh  Vierter  T  lei  .  2te  Aufl.  l8o4.  332  b.  8.  U  i<-tnn.; 
f  Recenf  des  6  Th.  der  erften  Aufl.  ,804.  No.  302. 

Ebendafe  bft:  Magazin  neuer  Fefl-  und  Cfal.Pred,^ten 
Tauf  .  und  Traureden:  Beichltrmahnmgen  mid  anderer  kleine.- 


gen  fchon  heurtheHter  Werke. 


j  .  -^^    Von  C   G.  Ribbeck.    7r  Th,    1S05.  343  5. 

rer  Amtsvortrage.    Von  o.  y-^^'  ■ 
ß   Ci  Rthlr   S  er.)  S.  Receiif.  des  5a  In.  1S04.  i>o.  so.. 

J-'^'P-'i^  "  Tl,.raus'^egchen  von  M.  Philipp  Rofenmuller, 
jZZt  ln  Wleht^t^Jto.  in  Garnbach.  2tes  I5.andchen. 
^05    uo  S.  grO   S.  Recenf.  des  iften  Bandchens  igoS- 

Lirchenrathe  tn,d  Ho/pred;ger  2te  Sa,.mlu,g^  1805.  2.2  S.  «• 
(18  gr.)  S.  Recenf.  des  laen  Tlieüs  1805.  ^0.  156. 
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T  H  E  0  L  0  G  I  E. 

Hei.  BiSTÄDT,  b.  Fleckeifen  :  Neues  Magazin  für 
Religionsphilofophie ,    Exegefe   und  Kivchenge- 
fchichte.    Herausgegeben  von  D.   Heinr.  Phil. 
Conr.  Henke,  etc. 
(FortfetzuHg  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfion.) 

ragmatifche  Darßellung  der  Urtheile  des  biblifchen 
Alterthiims  über  eheliche  und  uneheliche  Gefchlechts- 
Verbindungen.  Von  Gottl.  Sam.  Ritter,  ß.  li.  S.  i5S, 
und  8)  Urtheile  des  biblifchen  jJlterthums  über  ehe- 
liche  und  uneheliche  Gefchlechtsverbindungen ,  auf 
Veranlajpung  der  pragniatifchen  Darßellung  derfelben 
von  neuem  untevfucht ,  von  F.H.  Lindemann,  Supe- 
rintendenten zu  Lüne  im  Lüneburgifchen.  B.III.  S. 
5o8 — 55i'  üer  letzte  Auffatz  ilt  eine  Widerlegung  des 
erllcn.  Hr.  R.  ift  ein  heftiger  Gegner  der  Ehe  ,  und 
behauptet,  dafs  nur  Nothzüchtigung ,  nicht  aberau- 
fsereholiche  Gefchlcchtsverbindung ,  Unkeufchheit 
ffy-  Er  fetzt  den  Zweck  des  üefchlechtstriebes  rich- 
tig in  Fortpflanzung  des  Gefchlechts.  Er  fchliefst 
aber  zu  rafch ,  dafs  jede  freywillige  Verbindung  zu 
diefem  Zwecke  erlaubt  fey;  denn  die  durch  folcheGe- 
fchlecbtsverbindungerzeugten  Menfchen  haben  auch 
Rechte;  folglich  kann  nur  eine  folche  Gefchlechts- 
rerbindung  erlaubt  feyn  ,  die  auch  den  Zweck  hat, 
den  Erzeugren  alle  ihnen  fchuldigen  Pflichten  zu  er- 
füllen, d.  h.  nur  eine  Verbindung  auf  Lebenszeit 
zur  Erzeugung  und  möglichften  Erhaltung,  Vered- 
lung und  Beglückung  der  Erzeugten.  Hieraus  er- 
giebt  lieh  die  Rcchtinafsigkeit  der  politivcn  Ehege- 
fetze  in  Staaten ,  als  durch  weiche  die  Rechte  der 
Kinder  von  der  gefetzgebenden  Gewalt  im  Staate 
fanctionirt  find.  Aus  Iln.  R.  Begriffe  von  Keufchheit 
und  Unkeufchheit  foljt  nun  auch  der  Tadel,  wo- 
mit er  die  Monogamie  tief  unter  die  Polygamie  her- 
abletzt; weil  er  meint,  dafs  jene  die  Vermehrung 
des  Menfchengefchlechts  hindere,   diefe  hingegen 
befördere,   \\  ie  er  durch  das  Beyfpiel  der  unge- 
heueren Vülkermaffen  erweifen  vvill,  die  aus  dem 
Unent,  wo  die  Polygamie  berrfchte,  ausgegangen 
leyen.  Hr.  L.  erinnert  aber  mit  Recht,  dafs  die  Poly- 
gamie im  Orient  nicht  als  die  Urfache  der  grofscn 
Bevölkerung  delTelben  im  Alterthum  anzufehen  ,  fon- 
deru  der  Grund  derfelben  in  anderen  Umttanden  des 
lUnna  und  der  Lebensart  zu  fuchen  fey,  und  dafs 
1  olygamiedemNaturgefetze  widerftreite,  nach  wel- 
chem die  Zahl  der  erwachfenen  Perfonen  beider  Ge- 
Jchlechter  ungefähr  gleich  ift.  Auch  meint  Hr.  R„ 
j3,  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


weil  Liebe  die  Bedingung  jeder  Ehe  fey,  und  öic 
Beftändigkeit  in  der  Liebe  nicht  geboten  werden  kön- 
ne: fo  dürfe  jede  Ehe  nur  fo  lange  gültig  feyn,  als 
der  eine  von  beiden  Ehegatten  nicht  für  vortlieil- 
hafter  halte,  den  ehelichen  Contract  aufzuheben. 
Aber  der  Ehe  vertrag  kann  rechtlich  nur  auf  Lebens- 
zeit gefchlolTen  werden,  aus  obigen  Gründen;  und 
lafst  fich  alfo  nur  widerrechtlich,  durch  Brechung 
von  Seiten  des  einen  Theils,  aufheben.  Zwar  nicht 
finnliche   Liebe,   aber   Treue   in  Pflichterfüllung 
kann  geboten  werden.  Auch  aus  der  Bibel  will  der 
Vf.  des  erften  Auffatzes  beweifen,  dafs  nur  Ehebruch, 
jiicht  aufsereheliche  Verbindung ,  die  keines  Ande- 
ren Rechte  kränke,    für  unerlaubt  erklärt  werde. 
Hr.  L.  hat  dagegen  richtig  bemerkt,  dafs  fchon  der 
Vf.  von  I  Mof.  2  die  Ehe  Eines  Mannes  und  Einer 
Frau  als  von  Gott  geftiftet  befchreibe,  und  auf  Hn. 
R.  Einwendung,  Adam  habe  freylich  nur  Eine  Frau 
nehmen  können  ,  weil  nur  Eine  erfchaffen  gewefen 
fey,  hätte  erwiedert  werden  können:  Gott  würde, 
wenn  er  Polygamie  gewollt  hätte,  für  Adam  mehr 
ais  Eine  r'rau  gefchaffen  haben.   Hr.  R.  hat  es  über- 
fehen,  wie  das  ganze  A.  T. ,  wenn  es  gleich  wahr- 
haft die  Abweichungen  vom  göttlichen  Gebote  der 
Monogamie  erzählt,  doch  derfelben  den  Vorzug  vor 
der  Polygamie  giebc  (Michaelis  Mof.  Recht  ().  95), 
und  Hr.  L.  hat  gegen  ihn  bewiefen,  dafs  aufserehe- 
liche Gefch'.echtsverbindung  als  fchändend  betrach- 
tet wurde.  Diefs  hätte  aus  den  mofaifcben  Ehege- 
fetzen,  die  Hr.  R,  mifsdeutet ,  auch  dargechan  wer- 
den können;  z.  B.  aus  dem  Gebote,  dafs  der  Ge- 
fchwächten  durch  die  Ehe  ihre  Ehre  wieder  gegeben 
werden  foll ,  Wenn  der  Vater  nichts  wider  die  Ehe 
hat.  In  Abficht  desN.  T.  hat  Mr.  L.  richtig  aus  Matth. 
19,  4  bewiefen,  dafs  Chriftus  aus  der  Anordnung 
Gottes,  nach  welcher  nur  Ein  Mann  und  Eine  Frau 
gefchaffen  wurden,  fchliefsen  lehrt ,  die  Ehe  Eines 
Mannes  mit  Einer  [-"rau,  auf  die  ganze  Lebenszeit  ge- 
fchloffen,  fey  allein  dem  Willen  Gottes  gemäfs.  Aus 
Matth.  15,  19.  21,  3i.  32.  Marc.  7,  21  iil  auch  klar, 
di.fs  Chriltus  die  Hurerey  unter  die  bö/'en  von  Gott 
verbotenen  Handlungen  rechnet,  i  Tim.  3  ,  2  ff.  iil 
auch  die  Polvg-amie  als  unchriltlich  fiillfchweijj^end 
verworfen,  weil  vorgefchrieben  wird,  keinen  Po- 
lygamen zum  Bifchof  zu  beiicilen. 

II.  Für  dii  Exegefe  find  in  diefem  .Magazin  vie- 
le, und  zum  Theil  fehr  fchätzbare  ßeyträge  aufbe- 
wahrt. Auf  die  Theuvie  der  Auslegung  dsr  Bibel  be- 
ziehen fich  folgende  fünf:  i)  L'ber  die  neuerlich  em- 
pfohlene moralifche  Auslegung  der  Bibel,  mit  Hinficht 
Kkk  auf 
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auf  ihren  Gebrauch  heijm  populären  Religionsunter- 
richt. 15.1.  S.  377.  Sehr  einleuchtend  wird  bevviefcn, 
wie  unnütz,  ja  wie  fchadlich  diefe  Auslegung,  und 
dafs  Auslegung  und  Anwendung  zu  unterlcheiden, 
wie  auch,  dnfs  die  moralifche  Anwendung  des  In- 
halts der  Bibel  liingft  für  nothwendig  erkannt  fey.  2) 
Britchfliicac  einer  l^orlejting  über  die  Jlccommodatio- 
nen  i'.n\  N.  T.  ß.  II.  S.  249  (f.  3)  Über  die  Accommo- 
dntioncn,  he  fonders  im  N.  T.  Von  C.  C.  ISachti- 
gal.  B.  V.  S.  109  ff.  Wer  noch  zweifelt,  ob  Acconi- 
inodationen  im  N.  T.  von  der  Lehrweisheit  Jefu 
und  der  Apoftel  zu  erwarten,  und  nach  Jefus  und 
Paulus  eigoien  Aufserungen  ,  nothwendig  anzuneh- 
men feyen.der  lefe  diefe  Aufiatze  !  Möchte  nur  auch 
über  die  vorzüglich  ftreitige,  hier  nicht  beantwor- 
tete Frage:  was  als  /Iccommodation  zit  hetraditeii  feij, 
allgemeinere  Einftimniigkeit  zu  erwarten  feyn  !  4)  Iß 
die  Lehre  von  Jccommodationen  im  N.  T.  Neulogie  ? 
ß.  II.  S.638-  Nein;  fchon  L7£>/2^/bot  trug  fie  vor.  5) 
Hiflorijch.e  Entivichelung  des  biblifclien  Begriffs  des 
Wortes  Prophet.  B.IV.  b.  540  ff'.  Welche  Perloncn  im 
A.  und  N,  T.  ,  und  warum  lie  Propheteii  genannt 
wurden. 

Für  die  Kritik  und  Gefchichte  der  Bibel  find  drey 
Auffätze  merkwürdig,  i)  Cbcr  die  kanoni feiten  Bücher 
des  Julien  Tcflnments ,  als  Qjiellen  der  judijchen  Ge- 
fchichte betrachtet :  von  C.  G.  Enkelmana ,  Propft  zu 
Ufedom.  Ein  fehr  lefenswürdiger  ,  mit  Einficht  und 
Freymüthigkeit  gcfchriebenerAuffatz.  Er  fchliefst  mit 
folgender  wichtigen  Bemerkung,  ß.  III. 'S.  85:  ,,Man 
glaube  nur  nicht ,  dafs  der  gemeine  Mann  die  Un- 
zulänglichkeit und  den  Zwang  gewiffer  Erklärun- 
gen von  biblifchen  Begebenheiten,  die  durch  die 
zu  ängitlich  gefafste  und  zu  weit  ausgedehnte  In- 
fpirationslehre  veranlafst  werden,  nicht  bemerke 
und  einfehe  !  Er  beweifet  das  Gegentheil  deutlich 
genug  durch  die  fpöctifche  Art,  womit  er  folcher 
biblifchen  Gefchichten  und  ihrer  gewöhnlichen  Er- 
klärungen erwähnt.  Und  welches  ift  nachtheiliger, 
wenn  der  gemeine  Mann,  wie  mir  felbft  genug  Bey- 
fpiele  vorgekommen  find,  Gefchichten  wie  z.  B.  von 
Bileams  redendem  Efel ,  Jakobs  Betrügereyen ,  Da- 
vids Schandthaten  u.  f.  w.  theils  zum  Spott  über  die 
Bibel,  theils  zur  Entfchuldigung  feiner  eigenen  Lü- 
fte und  Unordnungen  mifsbraucht;  oder  wenn  er 
auf  die  Gedanken  gebracht  wird,  dergleichen  Bege- 
benheiten ,  die  ihm  vorhin  zum  Anftofs  gereichten, 
könnten  und  dürften  auf  eben  die  natürliche  Art  er- 
klart und  eben  fo  beurtheilt  werden  ,  als  ob  fie  in 
menfchlichen  Gefchichtbüchern  fi:ünden,  ohne  dafs 
die  Bibel  etwas  von  ihrer  Achtung  verliere  ?"  Leicht 
ift  die  Antwort  auf  diefe  Frage  ,  und  des  Ree.  Erfah- 
rung beftatigt  ihm  des  Vf.  Bemerkung,  die  gewifs 
jeder  brave  Prediger  als  wahr  beftätigen  wird,  der 
nicht  darauf  ausgeht ,  die  Vernunft  und  das  Selbft- 
denken  feiner  Zuhörer  zu  unterdrücken,  wodurch 
man  nur  blindgläubige  Anhänger  des  Buchftabens, 
nicht  Bekenner  der  Religion  des  Geiftes  bilden  kann. 
2)  Nachtrag  zu  den  Fragraenten  über  die  allmäliche 
Bildung  der  altteßamentlichen  Bücher;  von  Otmar. 


B.  I.  S.  306.  Diefe  Fragmente  ftehen  im  2  und  4 Ban- 
de des  alteren  Magazins.  Hier  werden  diefelben  theils 
gegen  die  Einwendung  des  Hn.  Pallor  Frank  ver- 
theidigt,  dafs  in  den  Fragmenten  aus  der  Chrono- 
logie des  Sup.  FrankSätze  unrichtig  angeführt  feven, 
theils  wird  dem  lln.  D.  Eckermann  cTarin  bevgeftimmf, 
dafs  der  Pentateuch  vor  der  Trennung  der  beiden 
Reiche  Juda  und  Ifrael  fchon  der  Ilauptfache  nach 
fo,  wie  wir  jetzt  ihn  befitzen,  vorhanden  gewefen  ; 
da  vorher  in  den  Fragmenten  behauptet  war,  erft 
in  der  babylonifchen  Gefangenfchaft  fcy  der  Penta- 
teuch zufammengefetzt  worden.  Gegen  lln.  Ecker- 
mann wird  gezeigt,  dafs  der  Vf.  nicht^die  Entftehung 
des  Pentateuchs  nach  dem  Exil  behauptet  habe,  und 
gegen  einzelne  Satze  in  feiner  Widerlegung  (theol. 
Beijträge  B.  V.  St.  i)  werden  Erinnerungen  gemacht. 
3)  Uber  die  Beweggründe  zur  Tugend  im  A.  T.  und 
in  den  apokrijphifchen  Büchern  deffelben,  von  Johann 
Daniel  Schulze,  Privatlehrer  der  Philofophie  zu  Leip- 
zig. B.  VI.  S.  40.  Vielleicht  würde  dem  Vf.  diefer 
nützlichen  Sammlung  manches  deutlicher  geworden 
feyn  ,  wenn  er  Gehorfam  gegen  Gott  oder  Frömmig- 
keit,  die  auch  Weisheit,  l\hi!;heit,  Gerechtigkeit 
heifst,  ftatt  Tugend  gefetzt  hätte.  Die  Verfaffer  des 
A.  T.  fetzten  den  Glauben  an  Gott,  und  die  Aner- 
kennung der  göttlichen  Gebote,  und  der  Verbind- 
lichkeit zum  Gehorfam  gegen  diefelben,  als  Quelle 
alles  Guten  im  Menfchen,  Religion,  und  ihre  Leh- 
ren und  Sprüche  würden  uns  oft  weniger  mit  unfe- 
ren  Ideen  im  Widerfpruch  erfcheincn,  wenn  man 
nicht  in  der  neueren  Philofophie  Tugend  und  Reli- 
gion von  Neuem  zu  trennen  v.erfucht  hätte.  Auch 
wäre  vielleicht  zwifchen  den  Beweggründen  und  Er- 
munterungsgründen nicht  ohne  Nutzen  unterfchie- 
den  worden.  Denn  der  rcligiöfe  Beweggrund  ift  im  A. 
T.  nur  der:  es  iß  der  Wille  Gottes  und  fein  Gebot.  Um 
den  Gehorfam  gegen  Gott  zu  erwecken,  wird  theils 
der  Menfch  an  die  Wahrheit,  dafs  Gott  fein  Schö- 
pfer und  lierr  iß,  theils  an  einzelne  Eigenfchaften 
Gottes  erinnert.   Um  ihn  zu  überzeugen,  dafs  diefs 
oder  jenes  Gute  der  Wille  Gottes  fey,  wird  ihm 
Gottes  Vv^ohlgcfallen  am  Guten,  Gottes  Mifsfallen 
am  Böfen,  Gottes  ßeyfpiel  vorgehalten.  Als  Ermun- 
terung zum  Guten  wird  Belohnung  zugefagt  ur.d 
Strafe  dem  Böfen  gedroht,  oder  an  das  warnende 
ßeyfpiel  der  Bofen  ,  und  an  das  ermunternde  Bey- 
fpiel  der  Guten  erinnert,  oder  an  Ehre  und  Schan"- 
de  bey  anderen  Menichen,  oder  an  die  Liebe  der- 
felben,  oder  an  den  Nutzen,  den  man  ihnen  fchaf- 
fen  könne  ,  u.  f.  w. 

Über  einzelne  Stellen  des  A.  und  N.T.  find  B. 
VI.  S.  2'^7  exegetif che  Anmerkungen ,  von  Georg  Cliri- 
floph  Dahme  ,  CK.  und  Generalfup.  zu  Celle,  derAuf- 
merkfamkeit  der  Exegeten  zu  empfehlen.  —  Zur  Er- 
klärung des  A.  T.  insbefondere  gehören  folgende  Auf-, 
fätze:  i)  Sollte  Mofe's  keine  Negern  gekannt,  und 
derfelben  nie  erwähnt  h'^ben?  und  füllte  das  Menfch  en- 
gefchlecht  von  melireren  zugleich  erfchaffenen  Stamm- 
ältern  enffpvoß'en  feyn?  von  Johann  Friedr.  Teige, 
Predijjer  üuüllerÜadifchen  Büttel,  ß.  VI.  S.  163.  Hr. 
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T.  fucht  den  Beweis,  dafs  Mo^es  Neger  gekannt  ha- 
be, zuerft  aus  4B.  Mof.  12,  l  zu  führen  ,  wo  erzahlt 
wird,  Mofes  habe  eine  Kufchitin  geheyrathet.  Aber 
eine  Kufchitin  konnte  ja  auch  aus  Arabien,  und  durf- 
te nicht  gerade  eine  Negerin  feyn.  Die  Qnzufrieden- 
heit  der  Mirjam  zu  erklären,  darf  man  nicht  anneh- 
men, dafs  Mofes  zwe)  te  Gattin  eine  Negerin  gewe- 
fen  fey.  Mofes  Schwefxer  war,  wie  Michaelis  fchon 
richtig  bemerkt,   wohl  defswegen  unwillig,  weil 
Mofes  eine  Frau  nahm,  die  nicht  von  Abrahams 
Gefchlecht  war.  Die  Gefchichtc  Abrahams,  Ifaaks, 
Jacobs  und  feiner  Sühne,  beftatiget  die  Abneigung 
derfelben  von  Heyrathen,  die  nicht  mit  Töchtern 
ihrer  Verwandten  gefchloflTen  wurden.  Sowie  jene, 
dachte  auch  die  auf  ihren  Nationaladel  ftolze  Mir- 
jam. Der  Vf.  ill  fogar  zweifelhaft,  ob  überhauptder 
weifsen  Farbe  der  Haut  der  Menfchen  in  der  Bibel 
erwähnt  werde.  Adam  foll  von  der  rothen  Farbe  ge- 
nannt feyn.  Aber  roth  hiefs  im  Hebräifchen  Adom 
und  Edom  ,  nicht  Adam,  Der  Name  y^iajw  ift  von  Mi- 
chaelis (Supplem.  ad  Lex.  Hebr.)  richtiger  von  Ada- 
mah ,  die  Erde,  abgeleitet,  griechifch 'y^'y£vi;s-.  V^'a- 
rum  wäre  auch  Efau  gerade  auszeichnend  Edom  ge- 
nannt von  der  rothen  Farbe,  wenn  fie  die  gewöhn- 
liche war?  Aber  bey  Jeremias  IV,  7  werden  Men- 
fchen genannt,  weijs  ivie  Schnee  und  Milch,  und  Ho- 
bel. V,  10  heifst  der  Geliebte  weifs  und  roth.  Es 
kann  alfo  nicht  zweifelhaft  feyn  ,  ob  die  Hebräer  die 
weifse  Farbe  der  Haut  kannten  und  fchätzfen.  Der 
Gedanke  S.  igö,  dafs  iK.  Mof.  i,  26  liP^öia  zu  le- 
fen  feyn  möchte,  hat  nicht  allein  die  überwiegen- 
den ZeugniflTe  der  Kritik  wider  fich  ;  fondern  auch 
.den  l'arallelismus.  Dafs  nach  S.  i87  auch  i  B.  Mof. 
!  2,  24  nnx  nbaS  Dn-a^y        zu  lefen  fey,  be  weifen  die 
alten  Überfetzer  nicht,  die  ohne  cn-';«;  zu  lefen,  doch 
dem  Sinne  gemäfs  fo  überfetzen  konnten.  Die  Ver- 
muthung,  dafs  diefe  Stelle  noch  fchöner  glänzen 
würde,  wenn  es  hiefse:  vehnjnli  mijchnehem  bajar 
echad,  fcheint  dem  Ree.  nicht  treffend;  denn  i^on-'n 
heifst  im  Hebräifchen  nicht,  es  ward  aus:  fondern, 
es  ward  nach.  Die  Frage  alfo,  ob  Mofes  Neger  ge- 
kannt habe,  ift  hier  nicht  befriedigend  beantwortet. 
In  Hinficht  der  zweyten  Frage  giebt  der  Vf.  zu,  dafs 
es  Mofe  nicht  widerfpräche ,  wenn  man  annähme, 
urfprünglich  feyen  in  verfchiedenen  Gegenden  ver- 
^hiedene  Menfclienpaare  zugleich  erfchalfen  worden. 
Er  fucht  aber  zu  beu-eifen,  dafs  die  Neger  auch,  fowie 
dieVVeifsen  und  Kakerlaken,  von  Ad'am  abilammen 
können.  Über  diefen  Gegenlland,  den  nur  gründli- 
ch« Naturkenner  gehörig  unterfuchen  können,  füll- 
ten Theologen  nicht  ftreiten  !  Paulus  behält  Ap.  Gefch. 
17.26  recht,  wenn  auch  unzählige  Menfchen  ur- 
fprünglich gefchafl'en  find.  Sieiind  doch  s^hog  alua- 
T09,  doch  alle  ver-vvandt,  alle  von  Gott  dem  Wefen 
nach  gleich  gefchaffen,  und  zu  gleicher  Bellimmung. 

'  indijcernibiliuyn  kann  es  un- 

möglich ftreiten,  (wie  S.  192  vermuthet  wird,)  wenn 
das  Menfchengefchlecht  aus  mehreren  Menfchen- 
mafTen  hergeleitet  wird  ,  weil  auch  dann  die  den 
Menfchen  von  allen  anderen  Wefen  unterfcheiden- 


den  Merkmale  als  bey  allen  urfprünglich  gleich  ge- 
dacht werden  können.  2)  Über  die  Erzählung  von 
einer  Überfchwctnmiing  zur  Zeit  Nonhs,  i  ß.  Mof. 
6 — 9.  B.IV.  S.  550.  Beftätigung  der  Hypothcfe  £tcÄ- 
horns,  dafs  fie  ein  hiftorifcher  Mythus,  aus  zwey  ver- 
fchiedenen Sagen  zufammengefetzt  fey.  Nur  glaubt 
Ree.  nicht,  dafs  der  Urheber  diefer  Erzählung  bey 
den  Götterföhnen  an  mächtige  Menfchen ,  und  bey 
den'IÄ'öchtern  der  Menfchen  an  Töchter  der  Scla- 
ven  der  Mächtigen  gedacht  habe.  3)  Einige  Worte 
über  die  Aufopferung  Ifaaks  von  Abraham ,  i  B.  Mof. 
XXII,  von  M.  Karl  Philipp  Conz,  Diakon,  zu  Vay- 
hingen  im  Wirtemberg.  B.  V.  S.  179.  Der  Vf.  hält  ei- 
ne alte  Sage  für  die  Quelle  der  Erzählung.  4)  Ver- 
fuch  eines  natürlichen  Auffchluffts  der  ivunderbareii  Er- 
zählung von  Jakobs  Fangen  mit  Gott,  i  B.  Mof.  32, 
25 — 33  nebfl  einigen  Ber/ierkungen  über  die  Verfiiche 
des  Zeitalters  ,-  alle  Wunder  der  Bibel  natürlich  zu  er- 
klären. Von  D.  W.  C.  L.  Ziegler.  ß.  II.  S.  29.  Voran 
fleht  die  richtige  Bemerkung,   dafs  die  V\  underer- 
zählungen  der  Bibel  nicht  eigentlich  erklärt  werden 
können.  Der  Vorfchlag,  W^under  als  praktifche  Re- 
fiexionsbegriffe  zu  betrachten,   hat  das  wider  lieh, 
dafs  die  alte  Welt  die  Wunder  wirklich  glaubte,  und' 
dafs  nicht  aus  Reflexionen  praktifcher  Vernunft,  fon- 
dern aus  anderen  Quellen  der  Wunderglaube  abzu- 
leiten ift.  Jakob  könnte,  wie  der  Vf.  meint,  die  Hüf- 
te fchon  am  Abend  ,  beym  Überfefzen  der  Seinigen 
über  den  Strom,  vielleicht  verrenkt,  aber,  fo  lange 
er  warm  war,  diefs  nicht  bemerkt,  und  hernach  ge- 
glaubt haben,  er  habe  fie  im  Traume  verrenkt.  Ree. 
zweifelt,  ob  an  ein  eigentliches  Verrenken  zu  denken 
fey,  da  nachher  nie  gefagt  wird,  dafs  Jakob  hinkte. 
Es  konnte  nur  ein  heftiger  Schmerz  in  der  Hüfte 
feyn,  der  ihn  am  Morgen  zu  hinken  nöthigte.  5) 
Beflätigungsgründe  der  Erklärung  des  Ubergangs  dev 
Ifraeliten  durch  das  rothe  Meer  zur  Zeit  der  Ebbe,  aus 
VergU'ichung  der  Beobachtungen  der  neuen  Reifebe' 
fchreiber  über  die  Natur  diefes  Meers.  Von  Gottl.  Sam. 
Ritter,  in  Buttllädt.  B.IV.  S.  291.  Ein  fehr  vorzüg- 
licher Auffatz ,  der  dem  Ree.  auf  eine  völlig  befrie- 
digende Art,  befonders  durch  Niebnhr''s  und  Irwin  s 
Beobachtungen,  es  zu  beilätigen  fcheint ,  dafs  die  Eb- 
be den  Durchgang  der  Ifraelireu,  die  Fluth  das  Um- 
kommen der  Ägyptier  bewirkte.  Von  demfelben  Vf. 
ift  ein  Auffatz  6)  über  ^ofua  Worte:  Sonne  flehe  flilt 
in  Gibeon ,  und  du  Mond  im  Thal  Ajalon,  Jof.  10. 12» 
und  über  die  Leitung  der  ifraelitifchen  Armee  durch 
Heereszeichen.  B.  VI.  S.  i  worin  über  Curtius  IX,  9 
treffende  Bemerkungen  in  Beziehung  auf  Ebbe  und 
Fluth  im  Indus  und  rothen  Meere  gemacht  werden  ; 
worin  Ree.  aber  die  Verniuthung,  dafs  Sonne  und 
Mond  Jof.  10,  12  ein  gröfseres  und  kleineres  Heer- 
zeichen bedeuten  follte,  nicht  wahrfcheinlich  fin- 
det. Die  Worte  fcheincn  aus  dem  erweislichen  Sprach- 
gebrauche der  alten  Welr  natürlicher  erläutert  wer- 
den zu  können,  und  nicht,  wie  der  Vf.  meint,  nach 
dem  fchon  vollendeten  Siege  über  die  Feinde  gefpro- 
chen  zu  feyn.      Bemerkungen  über  ein  Bruchßückvoii 
einem  alten  PfaUerium  trilingue ,  von  ^oh.  Friedr. 

Tel- 
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Teige,  B.  V.  S.  3io,  und  g)  Uber  ein  Ppiltevium  tri- 
glotton.  B.  VI.  S.  g7  beziehen  fich  auf  die  von  Petrus 
^rtopoens ,  Prediger  in  Stettin,  veranüalteten  bei- 
den Ausgaben  derPfalnien,  nach  dein  hebräifchen 
Text,    und  mit  der  lateinifchen   und  griechifchen 
Überfetzung.  9)  Zur  Exegefe  und  Kritik  der  Pfalmcn. 
Von  Ge.  Alex.  Riipevti,  Rector  des  Gyinnafiums  zu 
Stade.  B.  I.  S.  503.  Über  Pf.  11.  12.  iS-  14-  15-  17-  19- 
20.  21.  22.  Pf  22  wird  hier  fo  erklärt,  als  habjÄlJa- 
vid  ihn  auf  der  Flucht  vor  Abfolon  gefungen.  Kec. 
fcheint  der  ganze  Inhalt  des  Pfalins  ,  und  befonders 
der  Anfang  und  das  Ende  zu  diefer  Zeit  nicht  zu 
paffen  ,  die  vorzüglich  nur  in  der  ertten  Nacht  der 
Flucht,  und  den  folgenden  Tag,  hernach  aber  gar 
nicht  mehr  fo  fehr  gefahrvoll  war.  Der  ganze  Inhalt 
ftimnitmit  Davids  Umftänden  auf  der  Flucht  vorSaul 
überein.  Auch  kein  einziger  Zug  deuLet  auf  hinpö- 
rung,  oder  darauf,  dafs  David  fchon  iiiönig  war.  Nie 
wird  Zion  hier  erwähnt,  u.  f.  w.  lo)  Über  einige  jlvei- 
tige  Stellen  in  denPfalmen ,  von       C.  ISachtigal.  ß. 
II.  S.  337.  Die  gefchmackvolle  und  an  neuen,  prü- 
fungswerthen ,   aber  nicht  immer  probehaltenden, 
Muthmafsungen  reiche  Bearbeitung  der  l'falmen  des 
Hn.  N.  ift  feitdem  bekannter  worden.  Ree.  bemerkt 
daher  nur,  dafs  auch  hier  Pf  40 ,  wie  es  fcheinf  oh- 
ne hinlänglichen  ürund,  als  aus  rerfchiedenen  Lie- 
dern zufammengefetzt  befchrieben  wird,  und  dafs 
in  den  Gegenfätzen,  wo  Verehrer  Jehovens  vorzugs- 
weife  vor  Götzenknechten  glücklich  gepriefen  wer- 
den, der  Name  Verehrer  jehovens  \on  ]eden\  Ifrae- 
liten  erklärt  ift,  auch  da,  wo  Ree.  unter  dem  p^iyi 
nach  den  Attributen ,  die  der  Pfalm  ihm  zueignet, 
aiur  den  wirklich  Frommen,  und  unter  dem  y\y-iden 
Böfen  verftehen  isann.   n)  Der  2g  Pfalm,  metrifch 
überfetzt  mit  Anmerhungen ;  von       F.  Teige.  B.  V. 
S.69.  Eine  Umfchreibung  des  Pfaims  in  10  Stanzen, 
oder  14  gereimten  Ver.^'en.  Die  erhabene  Dariiellung 
des  Gegenftandes  hiit  durch  diefe ,  zum  Theil  aus- 
malende ,  Umfchreibung  nicht  gewonnen.   In  den 
weitläuftigen  Anmerkungen  ift  Gelehrfamkeit  un- 
verkennbar.   Es  fehlt  aber  dfer  exegetifche  Scharf- 
blick, der  den  mit  wenigen  Worte»  angedeuteten 
Sinn  richtig  zu  treffen  weifs.  12)  Der  iio  P/«/w,  me- 
trifch überfetzt,  von  D.  ^.  C.  Velthnfen.  ß.  IV.  S.  385. 
Auch  diefe  Verdeutfchung  hat  nicht  fowohl  treue 
Ü  berfetzung,  als  Darfteilung  des  Sinnes  zum  Zweck. 
So  voUftändig  fand  der  Vf.  in  diefem  Pfalm  von 
Chriftus  Reich  geweilTagt,  dafs  er  den  dritten  Vers 
vom  Tode  und  von  der  Auferftehung  des  Erlofers 
erklären  konnte !  Freylich  aber  geht  er  von  der  Vor- 
ausfetzung  aus,  dafs  der  Pfalm  als  von  Chrifto  weiifa- 
gend  erklärt  werden  mülTe  ;  anftatt  ohne  eine  folche 
Vorausfetzung,  durch  grammatilche  und  hiftorifche 
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Interpretation  allein,   den  Sinn  zu  erforfchen.  ij) 
Proben  einer  neuen  Bearbeitung  der  Kuheletli,  B.  I.  S. 
28Ö  ,  und  über  ßreitige  Si eilen  der  Kuheleth  ,  von  ^. 
C.  C.  Nachtigal,  B.  Iii.  S.  150  verdienen  die  Auf- 
inerkfamkeit  des  künftigen  Bearbeiters  jenes  Buchs 
vorzüglich.  Die  Überfetzung  lieft  man,  wieeindeut- 
fches  Original,  worin  Ideendes  hebräifchen  religiö- 
fen  Alterthumsdargeftellt  wären.  Aber  diellypothe- 
fe  des  Vf.  dafs  das  Buch  aus  V^'ettgefängen  einer 
Sänger\ erfammlung  entftanden  fcy ,  und  die  Preue 
der   Überfetzung,    bedürfen    einer  unbefangenen 
Prüfung,  welche  fich  nicht  durch  den  Namen  Ko- 
helefh,  zu  der  Vorausfetzung  verleiten  läfst,  diefs 
Buch  miijfe  das  Werk  einer  V\  eifenverfainmlung  feyn. 
Alles  diefs  gilt  auch  14)  von  den  Bruelijliicken  einer 
Einleitung  in  das  Buch  der  Weisheit ,  als  Gegenjlück 
der  K'-'lieleth,  und  als  Vorbereitung  zum  Studium  des 
ISieucn  Teftaments,  B.  II.  S.  68  >  ""^^  von  dem  Verfuch 
einer  neuen  Überfetzung  des  Buchs  der  Weisheit,  von 
1^.  C.  C.  Nachtigal ,  ß.  II.  S.  459.  Die  Vermuthung, 
dafs  das  Buch  urfprünglich  aus  den  Antworten  zu- 
fammengefetzt  fey,  die  von  Weifen  über  einzeln  vor- 
gelegte Fragen  in  ifraelitifchen  Weifenrerfamjnlun- 
gen,in  verfchiedenen  Zeitaltern  gegeben  feyen  ,  und 
dafs  der  urfprünglich  hebräifche  Text  früh  durch 
die  griechifche  Überfetzung  verdrängt  fey,   und  die 
Meinung,  dafs  das  Studium  der  griechiichen  Spra- 
che den  Juden  feit  llyrkans  und  Ariftobulus  Zeit 
verboten  gewefen  (da  der  Talmud  ,  und  Jofephus 
(Alterth.  20,  9)  doch  nur  von  griechifcher  Weisheit, 
Phiiofophie  und  Gelehrfamkeit  oder  Religionsphilo- 
fophie  reden,  die  der  Jude  nicht  an  die  Stelle  fei- 
ner Religionslehre  fetzen  fülle,  und  da  doch  zur 
Zeit  Chriftus  und  der  Apoltel  gewifs  auch  die  grie- 
chifche  Sprache  in  Jerufalem  und  Judäa  gefprochen 
wurde,)  haben  Vieles  wider  fich.   Für  ein  griechi- 
fches  Original  fprechen  in  diefem  Buche  fo  viele 
Worte  und  Wendungen,  die  nicht  wohl  als  Über- 
fetzung aus   dem   Hebräifchen  angefehen  werden 
können.  Die  Hebraismen  aber  dürfen  in  der  grie- 
chifchen Schrifc  eines  Juden  gar  nicht  befremden. 
Eben  fo  wenig  fcheint  es  befremdend  ,   wenn  ein 
alexandrinifcher  Jude,  durch  ßekanntfchaft  mit  der 
griechifchen  Phiiofophie  gebildet,  feine  Ideen  über 
Religionsphilcfophie  und  Moral ,  die  immer  einen 
durch  feine  Volksreligion  umgrenzten  Kreis  durchlie- 
fen, in  Gnomenähnlichen  Wiederholungen  vorrragr, 
und  ein  folches  Buch,  wie  das  Buch  der  Weisheit, 
nichtauf  einmal,  fondern  die  einzelnen  Theile  deilel- 
benzu  verfchiedenen  Zeiten,  bey  verfchiodenen  Ver- 
aiilaiTungen,  in  verfchiedener  Gemüthsltiminung,  auf- 
gefchrieben  hat.  Manier  und  Schreibart  des  Ganzen 
fcheinen  Einen  Urheber  des  Ganzen  zu  verrathen. 

I    (Die  Fortjct^ung  fij'gt.) 


KURZE  A 

Theologie.  TVeiJscnfcU  11.  Leipzig ,  b.  ßöfe  :  Lehrbuch 
der  chrißlichen  lieligion  nach  Anleitung  des  Katechismus  Lutheri, 
entworteii  von  M.  Johann  Chrißicm  l-'örßey ,  ehcmal.  Dompredi- 
■jer  der  hohen  Stifcskirche  zu  Naumburg  und  Schuliiifpector, 
auch  nachmals  gewefeneia  Superiut.  und  Paftor  zuWeilseufels. 


N  Z  E  I  G  E  N. 

Siebente  Auflage.  1804.  2558.  g.  (dgr.)  Die  erße  Ausgehe  die- 
feä  Lehrbuchs  crfcliien  im  Jnhr  i7S6.  Dafs  jetzc  l'chon  die  /«f- 
beiite  uöihig  war  .,  ift  einBeweiid,  dafs  es  Eigenfchaüen  eines 
vorzuglich  guten  Volksbuchs  habeii  mufs.  Und  diele  wird  auch 
jeder  unbefangene  Beurthciler  delTelbea  anerkennen  muHeu. 
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JENA  ISCHE 

ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

DEN   4SEPTEMBER,   180  5. 


THEOLOGIE. 

H  E  L  M  9  T  X  D  T,  b.  Fleckeifen  :  'Neues  Magazin  für 
Religionsphilofophie ,  Exegefe  und  Kirchenge- 
Jchichte.  Herausgegeben  von  D.  lleinr.  Phil. 
Conr.  Henke,  etc. 

(^Foytfetzung  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfion.) 

iS^^in  neues  ^erufalem.  (Eine  Weiffagung  im  ^e- 
faias,  Kap.  66),  von  §.  F.  Teige.  B.  III.  S.  87- 
die  Hypüthefe  ,  dafs  Jef.  66  von  Chriftus  reinerer  Re- 
ligion und  deren  ali{reineinerer  Ausbreitung  weiffa- 
ge,  läfst  der  Vf.  lieh  zu  gezwungenen  Auslegun- 
gen verleiten.  So  findet  er  Jef.  66,  3  wo  Synkreti- 
ften  befchrieben  werden  ,  die  mit  dem  Cultus,  den 
fie  Jehova  nach  Mofes  Vorfchriften  weihen,  auch 
Menfchenopfer ,   Opfer  von  Hunden  und  Schwei- 
nen, und  Götzenopfer  jeder  Art  verbinden,  (ge- 
rade wie  fie  Jef.  66,  17  auf  eine  ähnliche  Art  be- 
fchrieben werden,)  eine  Zeit  gefchildert,  worin  alle 
Opfer  aufhören  würden.  Ja  Jef.  66,23  wo  ausdrück- 
lich des  Meumonds  und  Sabbats,  als  der  Fefte  er- 
wähnt ift,  zu  welchen  künftig  Verehrer  Jehovens 
aus  mehreren  Landern  und  Weltgegenden  herbey- 
ftrömen  würden,  findet  der  Vf.  die  Aufhebung  des 
Sabbats  gevveiffaget,  und  jeden  Tag  der  Woche  für 
gleich  erklärt  in  Abficht  der  Anbetung  des  Jehova. 
Sogar  auf  die  nun  wieder  vergebenen  Theophilan- 
thropen in  Frankreich  ift  er  defswegen  unwillig  ,  weil 
fie  den  Sonntag  wieder  eingeführt  haben ,  und  nennt 
das  eine  Tagwählerey,    und   eine  inconfequente 
Vorliebe  für  den  Tag,  welche  reineren  Religions- 
grundfätzen  zuwiderläuft.  16)  Vorrede  zu  einer  Ver- 
dcutfch'ung  des  ^Jeremias.  13.  I.  S.  482.  Koch  ift,  fo- 
viel  Kec.  weifs  ,  die  hier  vor  fechs  Jahren  ange- 
kündigte Verdeutfchung  nicht  erfchienen.   Der  Vf. 
wollte,  mit  möglichfler  Vermeidung  allerley  Hebrais- 
men ,  den  Jeremias  fo  reden  laffen  ,  dafs  ein  deut- 
Icher  Lefer  fogleich  bey  den  Worten  eben  das  däch- 
te, was  der  Überfetzer  dabey  dachte.  Denn"  dafs  Je- 
remias noch  etwas  Anderes  ,    und  mehr  bey  den 
Werten  gedacht  habe,  leugnet  der  Ungenannte  felbft 
nicht.  Ree.  kann  übrigens  nicht  rathen,  eine  folche 
erklärende  Verdeutfchung  bekannt  zu  machen.  Denn 
der  Vf.  dürfte  nicht  einmal  überall  treüend  genug  ver- 
lieutlciit  haben;  wenn  er  z.  ß.  Jeremias,  ftatt  eines 
göttlichen  Antriebs  zu  erwähnen,  bisweilen  nachS. 
485  fagen  liefse,  er  Jeij  auf  den  fonderbaren  Gedan- 
ken oder  auf  den  Einfall  gekommen,  diefs  oder  das 
eu  thun  u.  f.  w.  Der  Vf.  hält  den  Jeremias  und  alle 
^.  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


Propheten  des  A.  T.  für  Schwärmer,  weil  fie  an  Of- 
fenbarungen Gottes  durch  'J'raume  und  Gefichte 
glaubten.  Damit  wäre  zugleich  der  Stab  über  das  N, 
T.  gebrochen,  wo  die  Vff.  denfelben  Glauben  au 
den  Tag  legen.  Aber  macht  ein  pfychologifcher  Irr- 
thum einen  Mann,  der  ihn  hegt,  fchon  zum  Schwär- 
mer? Der  Vf.  meint,  fie  hätten  auch  deswegen  al- 
lein, oder  doch  vornehmlich  fich  für  Gefandte  Got- 
tes gehalten,  weil  Gott  ihnen  im  Traum  erfchie- 
nen fey,  und  im  Traume  fie  beauftragt  habe.  Er 
beweifet  diefs  aber  nicht,  und  kann  es  nicht  bewei- 
fen.  Der  verftändige  Eifer  diefer  Männer  für  Fröm- 
migkeit und  Tugend  ,  uiad  der  ganze  Geift  des  ifrae- 
litifchen  Religionsglaubens,  der  Gott  ftets  in  einer 
unmittelbaren  Verbindung  mit  guten  Menfchen,  und 
alles  Gute  als  Gottes  Werk  zu  denken  erweckte,  giebt 
uns  den  Schlüffelzu  allem  Räthfelhaften  in  ihren  Aus- 
drücken: wir  dürfen  nur  nicht  vergeffen  ,  dafs  die 
Propheten  den  Geift  des  Menfchen  als  von  Jehovah 
eingehaucht,  und  alfo  desGeiftes  oder  der  Vernunft 
Anforderungen  an  den  Menfchen  als  Anforderun- 
gen Jehovens  betrachteten.  Da  wurden  ihnen  dann 
auch  Träume  und  Vifionen  Beßätigungen  ihres  Be- 
rufs und  ihrer  Pflicht ,  diefs  oder  jenes  zu  reden  oder 
zu  thun,  weil  iie  mit  dem  ganzen  Alterthum  die 
Träume  und  Vifionen  für  etwas  Göttliches  hielten. 
Aber  die  Vernunft  war  und  blieb  immer  Herrfcherin, 
und  die  Anforderung  der  Vernunft  blieb  Hauptkenn- 
zeichen einer  göttlichen  Anforderung,  und  derPro- 
bierftein,  nach  welchem  entfchieden  wurde,  was 
Gott  wolle  oder  verbiete,  17)  Erläuterungen  über 
Ezech.  XXXVIl,  I— 14,  von  D.  §.  C.  Veithufen.  B. 
III.  S.  473.  Nach  diefem  Auffatze  foll  die  Erklärung 
diefer  Stelle,  und  Jef.  26 ,  19.  20  und  Dan.  12,  2  äu- 
fserft  gezwungen  und  unbefriedigend  feyn ,  wenn 
Auferftehung  als  Bild  der  Wiederherftellung  des 
Staats  der  Ifraeliten,  und  nicht  ganz  buchftäbüch 
von  Wiederherftellung  erftorbener  Leiber  zu  einem 
künftigen  Leben  ,  gedeutet  werde.  Es  werden  zwar 
mehrere  Parallelen  aus  Ovids  Metamorphofen  ange- 
führt; aber  diefe  follen  nur  abgeleitete  trübe  Biiche, 
hingegen  eine  uralte  hehräKche  Auferßehiingslehre  foll 
originell  und  Quelle  jener  feyn.  Aber  einen  Beweis, 
dafs  es  im  A.  T.  eine  Auferjlehungslchre  gebe,  und 
eine  Vereinigung  diefer  Vorausfetzung  mit  den  Stel- 
len ,  die  alle  Hoffnung  auf  eine  Rückkehr  aus  dem 
Scheel  abfchneiden,  findet  man  nicht.  Nach  S.  497 
foll  Paulus  iKor.  15,  5,5.  2  Kor.  5,  4  und  Jobannes 
der  Dichter  in  der  Apokalypfe ,  und  Ezechiel  ander 
hier  erläuterten  Stelle,  die  Worte  Jef.  26,  19.20  von 
LH  eiijent- 
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eigentlicher  Auferßeliung  verfbinden  haben,  und  al- 
fo  die  ältere  Auslegungsnrt  durch  drey  fehr  authcn- 
tifche,  der  hebräifchen  Sprache  fehr  mächtige,  mit 
den  Ideen  und  dem  ganzen  Geilte  der  jiidifchen  Na- 
tion vcrziigüch  vertraute  Interpreten,  beftätigct  wer- 
den. Aber  wir  vermifTcn  einen  hinlänglichen  Be- 
weis für  die  Meinung,  dafs  Ezechiel ,  Paulus  undjo- 
hannes  ,  die  Worte  Jef.  26  ,  ic)  eigentlich  interpretirt 
haben.  Der  Vf.  hat  aufser  feinem  fogenannten  ilar- 
iDonieprincip,  welches  lieh  gar  nicht  zu  einem  Prin- 
cip  der  Exegefe  qualificirt  ,  weil  es  durchaus  unbe- 
lümnu,  und  von  der  fubjectiven  Einficht  jedes  Aus- 
legers in  feiner  Anwendung  abhängig  ift,  nichts  von 
Belang  wider  die  Gründe  angeführt,  die  von  den 
heften  Exegeten  gegen  die  ältere  Auslegungsart 
vorgetragen  lind,  und  fich,  ohne  irgend  einer 
Autorität  zu  bedürfen,  durch  fich  felbft  jedem  un- 
befangenen Forfcher  einleuchtend  machen  laßen. 
18)  Über  einige  dunkele  Steilen  im  Propheten  Micha, 
von  J.  T.  Hartmann ,  Prorector  am  Friedrichsgym- 
nafium  zu  Herford.  B.  IV.  S.  98-  Sie  find  nun  vollliän- 
diger  erklärt  in  des  Vf.  Überfetzung  und  Erklärung 
des  Micha  (Lemgo  1800),  die  reich  an  neuen,  wenn 
gleich  noch  ftreitigen,  doch  der  bedachtfamften  Prü- 
fung würdigen  Ideen  ift.  19)  Uber  Hab.  ^,  8  ^I3-  ^• 
V.  S.  104.  Durch  diefen  Verfuch  hat  die  Erklärung 
diefer  Stelle  fchwerlich  etwas  gewonnen.  Der  Vf. 
will  V.  91  n-"*!!?  zu  nv^iti;"'  conftruiren,  und  unter  ny^iu.'^ 
n^iv  victoriam  nudantem  vergehen ,  einen  Sieg,  der 
die  Feinde  ganz  blofs  macht,  die  fpolia  opima  da- 
vonträgt. Aber  das  Wort  n«-)V  ift  ja  in  der  Bedeu- 
tung dcvBliifse  bekannt,  und  nur  jef chiiiit  er/a/j  könn- 
te ein  Sieg  der  Blöfse  ,  oder  entblölsender  bieg,  hei- 
fsen.  Es  bedarf  gar  keiner  Abweichung  von  den  Ac- 
centen,  denn  n'<-iy  kann  am  natürlichften  zum  fol- 
genden gezogen  werden.  Eben  fo  unnöthig  ift  die 
zuletzt  vorgefchlagcne  Abtheilung  des  Vv^ortes  "iNi-f 
in  zwey  Worte:  "ik  is.  Der  Vf.  hat  die  let/.ten  \\  or- 
te überfetzt:  Jlber  du,  der  du,  die  Griindvejien  der 
Urwelt  gleichf am  avs  ihrer  Ruhe  geweckt  haß ,  gebiete 
jetzt:  es  bleibe  Liclit.  20)  Vermifchte  Beynerktingen, 
exegetifchen  und  hiflorifchen  Inhalts,  von  Cr.  S.  Rit- 
ter. B.  VI.  S.  527.  Gröfstentheils  überdas  A.  T.  Zu- 
erft  wird,  um  den  Urfprung  der  Abgötterei)  zu  er- 
klären, auf  deji  Hang  unwiiTender  Menfchen ,  das 
Bild  mit  der  abgebildeten  Sache  zu  verwechfeln, 
aufmerkfam  gemacht.  (Aber  diefer  Hang  ward  Quel- 
le des  ßilderdienßes ,  dem  der  Glaube  an  Götter  vor- 
anging, und  diefe  Bemerkung  zeigt  viehnehr,  wa- 
rum der  Bilderdienft  bey  Abgöttern  fo  allgemein,  ja 
felbft  Blindgläubigen  fo  theuer,  und  hingegen  Hel- 
lerfehenden fo  anilöfsig  ift.) —  Demnächft  ift  Zweck 
und  Abficht  des  Abendmahls  hiftorifch  nach  Begriffen 
des  Alterthums  entwickelt.  Der  Vf.  erinnert  an  die 
bekannte  Ge\\'ohnheit  der  Alten,  bey  einem  Bunde 
einige  Tropfen  ihres  Bluts  Anderen  zu  koften  zuge- 
ben, um  lie  dad  urch  zur  Treue  zu  verpflichten.  (Diefs 
gehört  wohl  nicht  hieher,  denn  diefen  Gebrauch 
verabfcheuten  die  Juden,  als  heidnifchen  üräuel. 
Das  Abendmahl  läfst  üch  natürlicher  als  ein  nach 


jüdifchen  Gebräuchen  und  Begriffen  angeordnetes 
Keligion^mahl  erklären.  Zudem  bezog  es  fich  nicht 
auf  Jefus  Schüler  allein  ,  die  feine  Religion  ausbrei- 
ten follten,  fondern  auf  alle  Bekenner  derfelben.)  — 
Eine  3  Benierkung,  zur  Gefchichte  der  Ifraeliten  in 
Jgijptcn,  beantwortet  dielf'rage,  warum  man  die- 
felben  nicht  zum  Ackerbau  gebrnuchte ,  durch  Erin- 
nerungen an  die  grofse  Fruchtbarkeit  des  Landes, 
das  be\nahe  ohne  Arbeit  feine  Früchte  gab.  Diefe 
Antwort  mochte  nicht  befriedigen.  Man  mufs  noch 
hinzufetzen,  dafs  in  Ägypten  die  7\ckerbnuer  einen 
eigenen  gefchätzten  Stand  ausmachten,  dafs  die  Ifrae- 
liten hingegen  Hirten,  und  dafs  die  Dienfte,  welche 
man  von  den  Ifraeliten  fotiertc,  den  Ägyptiern  ver- 
hafst  waren.  —  Die  4  Bemerkung  zu  2  B.  Mof.  21  zeigt, 
dafs  nachllerodot.  11,  75  es  in  jener  Gegend  gefähr- 
liche Schlangen  gebe ,  und  fucht  die  Erzählung,  dafs 
diejenigen,  welche  nach  der  aufgehenkten  Schlan- 
geblickten, wieder  gcfund  wurden  ,•  natürlich  zu 
erklären.  Dafs  man  ihnen  ein  Gegengift  gab  ,  ift  wohl 
die  wahrfcheinlichfte  Vermuthung.  Der  Bifs  der 
Schlangen  ward  als  Strafe  des  Aufruhrs  befchrieben, 
und  wer  zum  Panier  zurückkehrte,  fand  Hülfe.  Rich- 
tig ift  ben^xcrkt,  dafs  Luthers  Ausdruck:  feurige 
Schlangen ,  nicht  fo  eigentlich  zu  verftehen  fey.  Er 
hat  im  Hebräifchen  gar  keinen  Grund. —  Znletztift 
noch  das  Verhalten  Chrijli  gegen  feine  Mutter  und 
feine  Brüder ,  beftimmtdurch  ihr  Betragen  gegen  ihn, 
nach  Matth.  12,  48—50.  Marc.  3,  31.  Lucy,  19.  20 
erläutert,  und  dabey  Joh.  7,  5  IT.  verglichen.  Unleug- 
bar ift  wolil  das  Mifstrauen  der  Brüder  jefu,  wel- 
ches in  Juhanncs  Worten  ausgedrückt  werden  füll. 
Aber  in  jefus  Worten:  Wer  iji  meine  Mutter  u.  f.  w. 
liegt  nicht  nothv,'endig  Härte.  Vieleskom;ut  auf  den 
Ton  an  ,  womit  fie  gefprochen  wurden  ,  und  auf  die 
vorhergegangenen  \^'orte.  Sie  follten  vielleicht  blofs 
andeuten,  dafs  Jefas  in  feinein  Lehrvortrage  lieh 
durch  Anmeldung  eines  Befuchs  nicht  unterbrechen 
laflen  wolle.  Dafs  iVlarc.  3,  21  das  Wort  e^sitti;  nichts 
für  Jefum  Erniedrigendes  hätte  ausdrücken  follen, 
beweift  die  Bemerkung  nicht,  dafs  man  auch  Ver- 
rückte für  vom  Geifte  Gottes  getrieben  hielt.  Die 
Worte  E^fCTTj;,  /.'.nivit,  ^aijjioviov  werden  im  N. 

T.  immer  nur  von  Menfchen  gebraucht,  welche  als 
Schwärmer,  Verrückte,  ßefeffene,  von  Propheten 
unterfchieden  werden  follen. 

Die  Auslegung  des  Neuen  Teflar.ients  insbefonde- 
r£  haben  folgende  Auffärze  zum  Gegenliande:  i  Beij- 
träge  zur  Erklärung  des  N.  T.  aus  dem  fogenannten 
Buche  der  IVeislieit  ^alomo^s.  Von  ^.  C.  C.  Njichtigal.' 
E.IH.  S.  136  279ff.  Der  Vf.  bemerkt  felbft,  dafs  die- 
fe Beyträge  feiten  ni\t  Kuinoel  Obfervat.  ad  JV.  T.  ex 
libris  apocnjphis  V.  i '.  z u i'a  u  1  m e n t r e ff e n .  D e r  e r ft e  e r- 
läutert  die  V\  orte  bixaio^  ,  bLnaioawi^ ,  binaiovoSai ; 
aber  an  manchen  Stellen,  z.  B.  Math.  23,  35  wo  aijjia 
SiHaiov  für  das  hebraifche  ipt  m,  wie  Jon.  i,  14  in 
der griechifchen  Überfetzung,  und  Röm.  9,  30.  Hehr. 
XI,  7  vvo  SiKaioctuvj^  für  Wohlgefallen  Gottes  fteht, 
würdevRec.  eine  andere  Erklärung  vorziehen.  Uber- 
haupt müllen  die  Worte  ^jKaioyu.f«  w.  von  wahrer 
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Verehrunjj  Jehovens ,  die  nicht  in  Ceremonien  be- 
fteht,  gedcuret  M-erden,  wenn  ihr  Sinn  ganz  gefnfst 
werden  foll.  Die  im  zweyten  iJeytrage  zu  mehre- 
ren Srellen  des  N.  T.  an[ZC7.eigtcn  t'arallelftellen  des 
Buchs  der  Weisheit  find  benu'rkungswerth.  2)Bei)- 
träge  Ziii^  hißorifchen,  Interpretation  des  N.  T. ,  aus  den 
damals  herrjchenden  Zeitbegriffen.  Von  Otmar  dem 
Zwtijten.  B.III.  S.201.B.  IV.  S.  123.  492-  DerVf.er- 
JtJärt  ficb  S.  539  über  diefe  ßeyträge  tolgendermafsen : 
„Ich  gebe  zu,  dafs  mehrere  Stellen  nicht  nach  dem 
Geille  des  Schriftltellers  felbil  erklärt  find  ;  aber  wei- 
cher Ex-epet  darf  aufserhalb  ./Vz'jier  fnbjectiven  Uber- 
zeugung h('^  anmnfsen,  den  Geift  des  ijchriftftellers 
einzig  recht  bcichworen  zu  haben  ?  Genug,  wenn  nur 
diefe  ßeyrräge  in  jungen  thritigen  Männern  den  Ent- 
fchlufs  wecken,  die  hiftorifche  Exegefe  auf  die  nö- 
thige  Kritik  des  N.  T.  folgen  zu  laflen  ,  und  alle  will- 
kührliche,  moralifche  und  moderne  Deutung  von  Bü- 
chern zu  entfernen  ,  die  in  der  Simplicität  ihres  Stils, 
in  der  Denkungsart  ihrer  Concipienten  ,  und  in  dem 
ganzen  Geifte  der  Zeit  die  ficherlten  Beweiie  enthal- 
ten, dafs  fie  nicht  nach  den  Grundfatzen  der  neuer- 
fundenen Acconimodationstbeorie  ,  fondern  nach  da- 
mals herrfchenden  religiöfen  Bcgrifl'en  erklärt  wer- 
den mülTen." —  Wenn  mati  mit  diefen  Auf^erungen 
die  vorher  erwähnten  Auffäty.e  über  Accomniodatio- 
nen  im  N.  T. ,  B.  11 ,  249.  B.  V.  S.  509  vergleicht :  fo 
erhellet,  dafs  der  Vf.  mit  Unrecht  alle  Accommoda- 
tion  im  N.  T.  verwirft.  Willkührlich  erfonncne  Ac- 
coinTiiodationstheorien  wären  freylich  verwerilich. 
Aber  da,  wo  deutliche  Ausfprüche  fc^  beweifcn  ,  dafs 
man  eine  Rede  mifsdeuten  würde,  wenn  man  fie  ei- 
gentlicherklärte, wie  das  in  Jcfus  Reden  und  in  den 
Auffätzen  derApoftelfo  oft  der  Fall  ifi: :  dawürdedie 
Erklärung  der  Werte  aus  Zeitbegriften  eine  willkühr- 
liche  und  unerweisliche  Erklärung  feyn ,  weil  fie  den 
Redenden  oder  Schreibenden  mit  fich  felbft  in  einen 
Widerfpruch  fetzen  würde.  3)  Kleine  Amtterhungcn 
zu  Stolz  Überfetziing  des  N.  T.  ,  III  jlusgabe  vom 
0.1798.  VonH.  IV.  Cunner.  B.III.  S.  424.  B.IV.  S. 
393.  B.  V.  S.  261.  Sic  find  zum  Thcil  bey  der  jetzt  er- 
fchienenen  vierten  Ausgabe  diefer  Uberfetzung  be- 
nutzt. Schade,  dafs  auch  diebeße  Uberfetzung  ohne 
kirchliches  Anfehen,  wie  die  Lutherfche  ,  wenig  auf 
den  gröf<eren  Haufen  der  Chrifien  wirkt !  Die  Cnnftei- 
nifche  Bibelanltalt  in  Halle  konnte  fich  ein  grofscs 
Verdienft  um  die  pruieitantilche  Kirche  erwerben, 
wenn  fie  zu  ihrer  wohlfeilen  Ausgabe  der  hibelüber- 
fetzung  Luthers  bey  allen,  btfonders  für  die  (ilau- 
bens-  und  Sittenlehre  wichtigen  Stellen,  welche  ei- 
ner Berichtigung  bedürfen ,  kurze  CilofiTenvon  eiiiem 
der  Sache  gewachfenen  Ausleger  hinzufetzen  liefse ! 
4)  Briichßück  einer  hiflorifch  -  h  iiifchen  Prtifnng  der 
vier  kanonifchen  Einingelien ,  nach  ihrem  Vei  häUnifs 
gegen  einander ,  vornehmlich  in  chronbgraphifcher  und 
cltorogy  phifcher  Jlnßcht ,  als  noJi  immer  ^verr  ifste 
(jrttndUige  zur  endlichen  Verfiändignng  über  ^tiu  Ge- 
ich ic  Ute  und  Lehre.  B.  VI.  S.  193.  lUaah.  26;  6  -  13. 
Marc.  14,  3-9.  Joh.  ,2,  I- 8  ift  mit  Luc.  7  ,  ;ö  ver- 
j>lichen,  in  der  Vorausfetzung,  dafs  alle  diefe  Er- 


zählungen von  derfelben  Begebenheit  berichten.  Weil 
nun  im  Lucas  fich  fall;  Alles  anders  findet,  als  in 
den  drey  anderen  Erzählungen  :  fo  wird  vermuthet, 
jene  fey  durch  Mifsverftand  veranlafst,  und  wie  ver- 
fchieden  fchon  die  alten  Interpreten  und  Scholiafien 
über  das  Verhältnifs  diefer  Berichte  urtheihen,  wird 
durch  Anführung  ihrer  Aufserungen  über  diefclben 
bewicfen.  Ree.  findet  Luc.  7,  36  kein  Bedenken,  der 
Sage  zu  glauben,  dafs  auch  ein  Pharifäer  Jefum  zu 
fich  gebeten  habe,  und  glaubt,  die  Erzählung  im  Lu- 
cas lalTe  fich  fo  erklären  ,  dafs  alles  Anftofsige  weg- 
fällt. Er  zweifelt  felbft,  ob  joh.  12, 2  ff.  von  eben  der 
Begebenheit  die  Rede  fey,  die  Matthäus  und  Markus 
erzählen,  und  ob  Simon  der  Ausfätzige  der  Gatte  der 
Martha  gewefen  ;  ob  nicht  vielmehr  auch  hier  durch 
fpätere  Sage  aus  zwey  Mahlzeiten  Eine  gemacht,  oder 
der  einen  zugeeignet  fey,  was  fich  doch  nurbeyder 
anderen  ereignet  hatte  ?  5)  Über  den  /ktsdntck  :  6  1:109 
Tou  avSoiurov  im  A'.  T.  Von  K.  Chr.  L.  Schmidt, 
Pfarradjunct  zu  Wilmenrode.  B.II.  S.  507.  Ein  fehr, 
voUi^ändiger  Beweis,  dafs  diefer  Name  Ib  viel  fey, 
als  Mejjuxs.-—  6)  Eine  Meinung  über  die  Gejchichte  der 
Taufe  und  Verfuclmngunjers  Herrn.  B.IV.  S.  3^9.  Je- 
fus  fey,  durch  Blitz  und  Donner  bey  feinem  Gebet 
nach  der  Taufe,  feiner  ihm  von  feinen  Altern  fchon 
bekannt  gemachten  Beftimmung  zum  Mefiias  lu  ch 
mehr  verfichert,  indie  Wüfte  am  Sinai  gegangen,  um 
fich  in  der  Einfamkeit  auf  fein  Gefc'r.ft  vorzuberei- 
ten, wo  er  jeden  Gedanken  ,  der  ihn  von  feiner  Be- 
ftimmung hätte  abziehen  können,  durch  Erinnerung 
an  Gott  überwunden  habe.  7)  Uber  das  IVoyt  ucyjos", 
Matth.  5,  22.  Von  |;.  C.  C.  Nachtigxl.  B.III.  S.  190. 
Es  hed.eutet  den  Gutzenknecht ,  wie  hier  fehr  deutlich 
bewiefen  wird.  Einige  Bemerkungen  v.her  des  Hn. 
D.  Paulus  Erklärung  des  IVandelns  '^efu  auf  dem  lUee- 
ve.  B.IV.  S.  321.  Die  Erklärung  Itreito  gegen  dieauf- 
behaltene  Nachricht.  9)  Etwas  über  den  Afterfabbat 
Luc.  6,  I.  Von  D.  Fr.  Dan.  Winferbcrg.  B.  II.  S.  56.  Es 
fey  der  erfte  Sabbat  jiach  dem  Pafcha  zu  verftehen. 
10}  ISloch  etwas  über  Luc.  lo  ,  41.  42.  Von  St.  Tych- 
fen,  Prediger  zu  Selent  in  Holftein.  B.  I.  S.  igö.  Hier 
iil  der  Sinn  fo  gefafst ,  dafs  bey  Ivo?  fupplirt  wird  ;af- 
Qov  t;;9  SiaMovjcts".  Ganz  befriedigt  diefs  nicht;  denn 
die  Dienile  ,  welche  Martha  beforgte  ,  waren  ja  auch 
nöthig,  Jefus  und  feine  bchüler  anftandig  zu  bewir- 
then.  Ii)  Die  Parabeln  vom  ungerechten  Haushalter 
und  vom  reichen  Blann.  Von  K.  Phil.  Conz.  ß.  V.  S. 
184.  Probe  und  Ankündigung  der  feitdem  erfchiene- 
nen  gefchmackvollen  Bearbeitung  der  Parabeln  des 
N.  T.  12)  Verfuch  die  gewohnliche  Erklärung  Luc.  16, 
I  ff.  zu  rechtfertigen.  Von  D.  P.  F.  Muzel.  B.  IV.  S. 
363.  Für  liec.  ift  diefe  Erklärung  ganz  befriedigend. 
13)  Erklärung  des  5  Knpi  eis  Johannes,  zur  Probe  auf- 
geflellt  i^.  V.  S.  330.  Im  Ganzen  beyfaüsvverth  ,  nur 
hie  und  da  zu  kurz  ,  wo  die  völlige  Deutlichkeit  noch 
mehr  Entwickelung  des  angedeuteten  Sinnes  foderte, 
und  anderswo  zu  viel  unnöthige  Declamation.  Neue 
Anfichten  hat  Ree.  weder  gefunden,  noch  zu  finden 
erw  artet,  i^)  Über  drs  Wort  ^efu  am  Kreutze  :  Mich 
dürftet!  Von  D.  Gottl.  Schlegel.  J3.  IV.  S.  2ö8-  Viel- 

leicht 
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leicht  habe  Jefus  eine  öder  die  andere  Stelle  dos  A. 
T.,  worin  die  Worte  :  mich  dürflet.  bildlich  gebraucht 
waren,  zu  feinem  Trofte,angewendet ,  und  man  ha- 
be ihn  mifsverftanden  ,  als  federe  er  zu  trinken; 
wie  man  auch  feinen  Ausruf :  Eli,  Eli  u.  f.  w.  niifs- 
verftand.  15)  Pragmatifche  Betrachtung  über  die  Re- 
de zweijer  Freunde  Qeju  in  weifsen  Kleidern  bey  fei- 
ner Himmelfahrt.  Von  G.  Schlegel.  Sehr  iefenswerth! 
Indeffen  glaubt  Ree.  nach  Luc.  24,  4.  Lucas  habe 
eine  Erfcheinung  höherer  Wefen  in  menfchlicher 
Geftalt  andeuten  wollen.  16)  IVas  war  der  Grund 
der  Verwunderung  am  erflen  chri/llichen  Pßngflfeße? 
B.  n.  5.486-  üals  CialiiciVr  unvorbereitet  mit  lolcber 
Begeifterung  redeten,  wird  als  Urfache  der  Ver- 
wunderung erwiefen.  17)  Beyträge  zur  Erläuterung 
von  Ap.  Gefch.  n,  4 — 13.  Von  |/.  C.  C  Nachtigul. 
B.  VL  S.  100.  Anzeige  der  verfchiedenen  Hypothe- 
fen  und  ihrer  Schwierigkeiten,  und  Gründe  für  die 
Vermuthuag,  dafs  blofs  verfchiedene  Mundarten 
der  aramaifchen  Sprache  unter  den  fremden  Spra- 
chen, welche  geredet  wurden,  zu  verftehen  feyen. 
18)  über  Rom.  g,  19—24.  Von  C.  C.  Nachtigal. 
B.  II  S.  254  Die  Stelle  ilt  nicht  von  einem  künfti- 
gen Leben,  wovon  Ree.  fie  nach  Rom.  8.  18  "^'^^f- 
ßeht,  fondern  von  der  Bekehrung  der  Nichtchri- 
ßen  zum  Chriftenthum  erklart.  19)  Über  Rom.  %, 
19  fF.  und^oh.  3  ,  iff.  von  C.  G.  Bauer.  Infpector  und 
Oberprediger  zu  Zöllen.  B.  IV.  S.  376.  Hier  ift  die 
airoyia(jaboKia  und  bo^a  von  einer  nahen  glücklicheren 
Zeit  für  dieChriften  verftanrlen.  Aber  aTroKa^aboKLa 
deutet,  wie  Philip,  i,  20,  nicht  blofs  auf  eine  nahe 
bevorftehende  Zeit;  und  bey  der  Kürze  des  Erden- 
lebens, fland  ja  dem  wahren  Chrillen  immer,  die 
mit  feinem  Tode  anfangende  feiige  Zukunft,  als  nicht 
weit  entfernt,  bevor.  20)  Zur  Gefchichtc  der  Erklärimg 
des  nuoixa  Tvsvfxariy.ov,  i  Kor.  15,  44.  B.  IV.  S.  69.  Ei- 
ne ähnliche  Gefchichtc  der  Erklärung  der  für  die 
Dogmatik  merkvvürdigften  Stellen  würde  in  vieler 
Hinficht  nützlich  feyn.  21)  Einzige  Deutung  der  Stel- 
le 2  Kor.  12,  7.  Von  ü.  Fr.  Sam.  Winterberg.  B.II.  S. 
43.  Der  Pfahl  ins  Fleifch  und  Satansengel  bedeute  ei- 
ne Kotte  feindfeliger  Menfchen.  22)  Der  Brief  an  die 
Galater  verdeutfcht.  B.  II.  S.  i-  Ein  Probellück  ,  das 
noch  vieler  Verbeflerungen  bedarf.  Bald  iftdieÜber- 
fetzung  zu  frey,  bald  iit  lie  zu  wörtlich.  23)  Gefckich- 
te  der  Auslegung  von  Gal.  3,  20.  Von  D.  f.  S.  Urinier- 
berg.  B.  I.  S.  552  ff.  Verfuch  einer  Erklärung  der  Worte 
Gal.  3,  20.  Von  J.  G.  Fenzel.  B.  III.  S.  295  ff-  Noch  ein 
Verfucii  über  Gal.  3,  20.  Von  ^oh.  Friedr.  Teige.  B.  III. 
S.  306.  Uber  Gal.  3,  20.  Von  Ü.  P.  L.  Muzel.  B.  IV.  S. 
387-  Die  von  Hn.  B'iuzel  gegebene  Erklärung  hält  Kec. 
für  die  richtige.  Ein  Vermittler  fetzt  Uneinigkeit  voi- 
aus.  Folglich  zeigt  fchon  der  Name  Vermittler ,  dafs 
das  Volk  eines  Vermittlers  bedurfte,  und  von  Gott  ab- 
gewichen war;  denn  Gott  bleibt  fich  immer  gleich! 
24)  Bemerkungen  über  i  Tiin.  3  ,  14—  16  Von  D  W.  C, 
L.  Ziegler.  ß.  l.S.49iff.  Ree.  zweifelt ,  ob  diefeSrel- 
le  init  I  Tim.  IV,  i  ff .  zufammenhänge ,  und,  wie  in 
dielem  Auffatze  behauptet  wird,  dem  KörperhaiTe 
der  Enkratiten  entgegengefetzt  fey  25)  Zur  Erklä- 
rung von  i  Petr.  3,  xö — 21-  Von  D.  P.  L,  Muzel  ii. 


Vf.  S.  494.  2ap5  foll  das  Irdrfche,  Trvfu/Lta  hingegen 
das  Hinunlifche  in  Jefu  bedeuten.  Kec.  kann  unter 
aa^^  nur  den  Leib  verftehen,  denn  nur  der  üarb 
nnch  Matth.  10,  29,  und  alfo  rveu/ia  nur  von  derbee- 
le  Jefu  erklären.  26)  Über  eine  bevorftehende  Verän- 
derung der  Erde,  nach  2  Petr.  III.  B.  ill.  S.  315.  Ei- 
ne Vertheidigung  der  buchitäblichcn  Erklärung  die- 
fes  Abfchnitts  ,  mit  Beweifen  ,  dafs  die  Meinung  von 
einer  der  Erde  bevorftehenden  Veränderung  fehr  alt 
fey.  Das  Alterthum  der  Meinung  kann  aber  für  die 
Wahrheit  derfelben  nichts  entfcheiden.  27;  Eine  An- 
merkung zu  I  ^oh.  5  ,  20.  B  IV.  S.  591  Der  Sinn  füll 
feyn:  In  feinem  Sohne  ^efus  Chrißus  ift  diefer  wahr- 
hiftige  Gott.  Diefe  Veränderung  der  interpunction 
ftreitet  wider  den  Zufammenhang,  und  ift  unnöthig. 
Auch  ohne  fie  läfst  fich  alles  in  diefer  Stelle  leicht 
erklaren 

Zum  Fache  der  Kirch  enge fchichte  gehören  end- 
lich folgende  Auffätze:  1)  Johannes  und  ^efus.  B. 
VI.  S.  373.  Im  erften  Abfchnitt  wird  vermuthet,  Jo- 
hannes habe  die  Idee  von  einem  fittlichen  Reiche 
Gottes  zuerft  gehabt ,  und  Jefus  habe  fie  von  ihm  an- 
genommen. Diefer  Vermuthung  aber  widerfpricht  die 
Gefchichtc.  Der  zweyteAbfchn,  erklärt  fich  inAbücht 
der  Mefliasideen  für  die  ältere  Meinung,  dafs  Jefus 
fich  in  dem  Sinne  für  den  Meflias  gehalten  habe, 
worin  das  kirchliche  Syftem  ihm  die  Mefiiaswürde 
beylegr.  Auf  diefe  Art  dürfte  fchwerlich  die  Dun- 
kelheit aufgehellt  werden  können,  welche  fo  lange 
diefen  Gegenftand  umhüllte  Nur  durch  unparteyi- 
fche  Exegefe  ift  diefs  möglich!  2)  Über  den  Einflufs 
des  Todes  ^efu  auf  die  Lehrart  der  Apoftel.  ß.  VI.  S. 
505.  Viele  gute  Bemerkungen  ;  nur  liefse  fich  die 
tjbereinftimmung  der  Lehrart  Jefu  nach  den  Evan- 
gelien mit  derLehrarr  der  apoftolifchen  Briefe  noch 
vollftändiger  zeigen,  jefus  z.B.  lehrte  auch,  dafs  er 
zurErlöfung  der  Menfchen  fterbe ,  Matth.  20,28-  26, 
26 — 28-  Joh.  10,  16  ff.  3)  Uber  den  Sinn  d^r  nicäni- 
fchen  Glaubensformel.  Von  D.  Wilh.  Münfcher.  B.  VI. 
S.  334.  Nicht  Einheit .  nur  eine  vollkommene  Gleich- 
heit des  Wefens  fey  in  derfelben  behauptet.  Ree.  ift 
durch  die  Beweife  dafür  nicht  überzeugt.  Gleichheit 
des  Wefens,  fo  dafs  in  Abficht  des  Wefens  kein  Un- 
terfchied  denkbar  fey,  und  dafs  Vater,  Sohn  und 
Geilt  nicht  dem  Wefen  nach  als  drey,  fondern  nur 
als  drey  Perfonen  zu  betrachten  feyn ,  bedeutete  in 
der  Sprache  der  nicänifchen  Kirchenväter  eben  das, 
was  wir  ein  Wefen  in  drey  Perfonen  nennen.  Nach 
ihrer  Lehre  war  das  Wefen  des  Vaters  such  das  We- 
fen des  Sohnes  und  das  Wefen  des  Geiftes;  aber  die 
Perlon  des  ViJters  war  nicht  die  Perfon  des  Sohnes 
oder  des  Geiftes.  Sie  verwarfen  das  Wort  Einheit 
nur  in  dem  Sinne,  worin  daffelbe  die  Mehrheit  der 
Perfonen  auszufchliefsen  fchien.  4)  Über  den  Zu- 
ftand  dar  chriftlichen  Sittenlehre  in  den  erflen  Zeital- 
tern nach  dem  Tode  der  Apoftel.  B  I.  S  337,  und  5) 
Origenes  ,  als  Sittenlehrer  betrachtet.  B.  VI.  S-  130. 
Heiiie  Abhandlungen  \  on  \).  MünfJier  find  zweyfehr 
fchätzbare  Beyträge  zu  der  älteren  Gefchichte  der 
chriftlichen  Sittenlehre. 


N  u  m.  212. 
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IT  E  T  :vT  s  T  Ä  D  T,  b.  Fleckcifeii :  Neues  Magazin  für 
Reli'yionsphilofophie ,    Excg^-Je   nnd  Kirchenge- 
fchichte.     herausgegeben  von  D.  Hemr.  thiL 
Conr.  Henke  etc. 
{Bi^fchUtfs  dey  im  vorigen  Stücke  ahgebrockeneit  RaceMfion.) 

6)  Gefchichte  des  clnifllichen  Eherechts,  oder  Kritik 
der  Urthcile  über  eheliche  und  uneheliche  Gefchlechts- 
Verbindungen,  nach  unividerfprechLichen  Thatfachen 
der  Gefchichte  des  kanonifdien  Eherechts.  Von  G.Sam. 
Ritter,  ß.h.   S.  52Ö.  Diefe  Kritik,   fo  fchätxbar  lie 
als  Heytrag  zur  Aufhellung  der  Gefchichte  ift,  bedarf 
bedachffamer  Prüfung.  Auch  hier  heifst  es,  Lhrillus 
luibe  Polvgamie  nicht  unterfagt,  und  das  Chriften- 
thura  habe  die  Monogamie  nicht  befördert.  NachS. 
533  füll  ein  altes  Geferz  beweifen,  dais  man  vor 
ilidors  Zeit  es  noch  für  erlaubt  gehalten  habe,  einen 
Mann,  der  mit  zwey  Frauen  zugleich  in  der  Ehe 
lebte,  zum  Kleriker  zu  ordiniren.  Es  iil:  aber  in  die- 
fem  Gefetze  wahrfcheinlich  davon  die  Rede,  dafs 
einer,  der  zwey  Frauen  nach  einander  geheyrathet 
hatte,  nicht  ordinirt  werden  füllte.  Denn  es  ift  be- 
kannt,  dafs  auch  die  zweyte  Ehe,  ungeachtet  Pau- 
lus diefolbe  den  jüngeren  Wittvven  felbft  angera- 
thcn  hatte,  damals  den  Kirchenlehrern  fchon  ver- 
hafst  war,  und  Piigaiiiie  hiefs.  S.  Siiicer  L  v.  Vnya- 
j.f.sS'-  Des  Vf.  Zweck  und  Wunfeh  iit  auch  hier,  da- 
zu beyzutragen,  dafs  Polygamie  und  aufsereheliche 
üeTchlechtsverbindung  nicht  mehr  für  unerlaubt 
"■ehalten,    und   nicht  mehr  Tcrboten  werde.  Das 
nennt  V  er  Äur  Nattir  zi'..rückkehre:i ! !  7)    Lcifst  fich 
aus   inedicinifchen   Gründen    etwas  znr  Vertheidi- 
giing  unjerer  kanonij'clicn  EheverfaJia  ng  Jagen  ?  Ein 
Nachtrag    zur    Kritik    des    chrißfitheii  Ehereckts. 
B.  IV.  b.  561.    Es   in:   in  der   l'hat  befremdend, 
wie  ein  fo  einfichts  voller  Mann,  in  diefem  Falle  von 
einer  Lieblingsmeinung  geblendet,  dem  Zeugnifs 
rechtfchaffener  Arzte  und  der  Erfahrung  widerfpre- 
chen  kann,  die  fo  deutlich  beweifet,   wie  verderb- 
lich in  der  Regel  die  Folgen  find  ,  welche  die  au- 
fsereheliche Befriedigung  dos  (iefchlechtstriebes  für 
die   (iefundhcil    der    Ausfchweifenden   nach  fich 
zieht!  \^'as  würde  erft  irerchehen;  wenn  kein  Ver- 
bot  den  vagen  Genufs  hinderte!  ^)  Vaf ach  einer 
hritifch  ■  pr  ngmntifchen^DarftcUung  des  Uyfpnings  der 
Kirchenfijnoden ,  und  der  Amhildting  der  Srjnodal- 
verfajfiing  in  den  erflen  drei)  Jahrhunderten  Aev  Kir- 
che. Von  D.  W.  L.  C.  Zu-glev.  H.  I.  S.  125.  Der 
§.  A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band. 


EegrifF  von  Synoden,  dafs  fie  nach  Tertullian's  ei- 
genem Geftändnifs  {de  jejun.  c.  13)  eine  wilikührli- 
che  Anordnung  des  Klerus  waren,  derauf  denfel- 
bea  die  Kirche  zu  repräfentiren ,  und  ihr  Gefe- 
tzc  vorzufchreiben  ,  fich  ein  Recht  antnafste  ;  dafs 
am  Ende  des  2ten  Jahrh  zuerfl:  in  Griechenland, 
und  fpäter  in  Afrika,  jährlich  im  Frühlijig  und 
Herbft  zv/ey  Synoden  zu  halten,  feftgefetzt,  dafs 
die  Ap.  Gefch.XV  befchriebene  Zufammenkunft  der 
Gemeine,  weder  als  Grund  der  Nothvvendigkeit, 
noch  als  Mufter  der  Synoden  betrachtet,  und  von 
jener  nichts  beybehalten  worden  fey  ,  als  die  For- 
mel :  Es  gefiel  dem  heiligen  Geijle  und  uns,  und  end- 
lich die  Art,  wie  diefe  Synoden  gehalten  wurden, 
ift  hier  gründlich  auseinander  gefetzt.  Nur  in  zwey 
Punkten  möchte  Ree.  noch  einen  Schritt  weiter  ge- 
hen, i)  Eigentliche  Synoden,  auf  welchen  der  Kle- 
rus die  Kirche  repräfentirte  ,  fcheinen  die  der  Mon- 
taniften  wegen  gehaltenen  Verfammlungen ,  nach 
Eiifebius  V,  lönoch  nicht  gewefen  zu  fey n.  Denn  da 
kamen  noch  die  Geiftlicben  nicht  allein,  fondern 
alle  getauften  Chriften  ,  fidtles  ,  ivioroi ,  zufammen. 
Auf  VeranlafTung  des  Pafl'aftreites  kamen  nach  Eiife- 
bius Y ,  23  bloi's  Sacerdotes ,  STriay.OTroi,  zufammen. 
Diefer  Streit  fcheint  allo  zu  eigentlichen  Synoden 
den  erften  Anlafs  gegeben  zu  haben;  weil  man  es 
weder  für  nö'thig  ,  noch  für  rathfam  hielt,  beydem- 
felben  die  Gemeinen  mitfprechen  zu  lalTen.  So  zu- 
fällig veranlafst,  gefielen  folche  Zufammenküiifte 
den  Geiftiichen,  und  fie  befchlolTen  die  öftere  Wie- 
derkoluiig  derfelben.  2)  Weder  die  Anordnung 
zweyer  jährlicher  Synoden ,  noch  die  Formel:  Es 
gi-fiel  dein^  heiligen  Gciße  und  uns,  möchte  P^.ec.  als 
ein  Werk  fchlauer  Hierarchie,  er  möchte  beides  im 
2ien  Jahrh.  als  Wirkung  aberglaubiger  Meinungen 
betrachten.  Die  Meinung,  dafs  die  Chriften  an  die 
Stelle  der  Israeliten  als  ein  Volk  Go:tes,  und  die 
chriftiichen  Gei filichen  an  dia  Stelle  der  isracliti- 
fchen  Hohenprieüer ,  Priefter  und  Leviten  getre- 
ten feyen  ,  verleitete  die  Geiftiichen,  fich  als  die 
von  Gott  beftelhen  Vorgefetzten  der  Gemeinen  und 
Ausleger  des  göttlichen  Willens  für  diefelben  zu  be- 
trachten, und  fich  mithin  als  folche  zu  conftiruiren 
und  zu  betragen.  Die  Meinung,  dafs  mit  der  Jr- 
dinatioa  aufserordenr'iche  Geiftes^aben  ertheiit  wür- 
den, und  düfs  Chrütus  die  Verhei!su3ig  feines  Gei- 
ftes,  den  er  vom  Vater  fenden  wolle,  nicht  blofs 
den  Apofteln  ,  fondern  auch  ihren  Nachfolgern  ge- 
geben habe,  dafs  alfo,  wie  durch  die  Apoftel ,  fo 
auch  durch  fie  der  Geift  Gottes  rede,  veranlafste 
Mjnm  die 
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die  Reybchaltung-  der  apoftolifchen  Formel  :  Es  ge- 
fiel dein  heiligen  Geifte  und  uns.  Aber  freylich  in 
der  Folge  wufsten  fchlaue  llierarchen  von  diefein 
Allen  immer  mehr  Vortheil  zu  ziehen.  9)  Über  die 
Einkünfte  des  Klcv-as  und  der  Kirche  in  den  drei)  er- 
Jiin  '^ahi-hnndevten.  Von  ü.  W.  C.  L.  Ziegler.  ß.  IV. 
S.  I.   iVuch  eine  fehr  fchiitzbare  Abhandlung,  licht- 
voll  und  acht  -  pragmatifch  abgefafst.    Zuerlt  lebte 
der  Klerus  zum  Theil   von  bürgerlichem  Ervverb. 
Mit  der  Meinung  von    befonderer  Heiligkeit  des 
Standes  und  feiner  Gefchafre  cutitand  auch  die,  dals 
fich  die  üciftlichen   alier  bürgerlichen  Ervverbsge- 
fchäfte  als  für  lie  fchandlicher  (iefchäfre  enihalren 
müfsten.  Die  Oblationen,  welche  fonntäglich  beyui 
Abendmahl,  und  monatlich,  und  von  den  Erl'tliu- 
gen  gebracht  wurden,  die  Zehnten,  CoUectcn,  frey- 
willige  üefchenke,  zuletzt  auch  liezahlung  für  die 
Taufe,  waren  die  Quellen  der  Einkünfte ,  die  der 
Klerus  weislich  zu  vermehren  verftand  ,  indem  er 
es  den  Chrifrcn  zur  Religionspflicht  zu  mr.chen  wufs- 
te,   nicht  mit  leerer  Hand  vor  ihm  zu  erfcheinen. 
Die  Kirche  hatte  auch  fchon  Grundftücke.  Her  Bi- 
fchof  hatte  die  Verwaltung  und  Vertheilung  der  Ein - 
künfte,    wodurch  fein  Eintlufs  und  fein  Überge- 
wicht  über  die  übrigen  Geiltlichon   natürlicu  grö- 
fser  ward.  Oft  ward  über  fchlechte  Verwaltung  ge- 
klagt, der  man  leicht  durch  eine  VerpHichtuug  der 
Bifchüfe,  jährlich  Rechnung  abzulegen,  hatte  abhel- 
fen können  ;  aber  diefer  Verpflichtung  wufsten  iich 
die  Bifchöfe  zu  entziehen,  und  dicfelbe  als  mit  ih- 
rer Würde  unvereinbar  darzullellen.  —  id)  L  her  ein- 
zelne Theiie  des  muhamedanifchen RtLigionsg.'fetzbiichs. 
Von  y^.  T.  H.trtmann,  Prorector  in  Herford,  ij  VI. 
S.  2o.>-  Zuerft  vom  Koran  überhaupt  und  delTen  un- 
zähligen ermüdenden  Wiederholungen,  dann  von 
der  fuccefliven  Entflehung  deffelben,  von  Muhameds 
Urtheilen  über  fich  und  feinen  Koran ;  amausführ- 
lichften  aber  von  den  grellen  und  graufen  Schilde- 
rungen der  Belohnungen  der  Gläubigen,  und  der 
Qualen   der  Ungläubigen   in    jenem   Leben,  die 
wirklich  unerträglich  find;   endlich  von  den  Ge- 
beten der  Mifhainmedaner.  n)  Uber  die  hauptfäcli- 
liclrjlen,  gegen  den  Tempelorden  erhobenen  Bejchul- 
digungen.   Von  D.  Fr,  Munter,  Prof.  zu  Kopenha- 
gen. Ö.  V.  S.  331.  Ein  fehr  befriedigender  Beweis, 
dafs  die  Tempelherren  durch  Liil:  und  Drohungen 
zu  Geftändniffen  verleitet  wurden,  die  ihre  Feinde 
verlangten,  und  dafs  keine  der  gegen  fie  erhobenen 
Bcfchuldigungen  hinlänglich  erwicfen  ift.  Die  Be- 
fchuldigung  der  Verleugnung   Gottes  und  Chrifti, 
der  Verhöhnung  des  Kreut/.es,   des  ßündnifl'es  mit 
dem  Teufel,  und  der  Zauberey,  der  Anbetung  ei- 
nes Götzenbildes,  (welches  nichts  mehr  und  nichts 
weniger,  als  ein  Reiiquienbehältnifs  war,)  der  Ver- 
achtung der  Sacramcnre,  der  Ketzerey  in  Abficht 
der  Beichte,  der  fchiindlichen  KülTe  u.  f.  w.  wird 
hier  in  einzelnen  Abfchnitten  beleuchiet,  und  als 
ganz  grundlos  dargeftellt.   Ein  erfreulicher  Beweis, 
wie  oft  noch  nach  Jahrhunderten,  in  der  unpar- 
teyikhej^  Gefchichte,    die  durch  Macht  und  LiÜ; 


der  Bosheit  als  fl:rafbar  dargeftellte  und  unterdrück- 
te IJnfchuld  ihre  Vertheidiger  findet,  und  end- 
lich die  Ungerechtigkeit  ihrer  Unterdrücker  mit 
dem  verfchul.ieten  Abfcheu  von  der  Nüchwelt  be- 
itraft wird.  •—  12)  Die  alte  Keligvmsgef dächte  von 
Ojlerjlade,  von  ^oh.  Fried/.  Teige.  Ii,  11.  S.  407.  Auf 
eine  fehr  angemelTene  Art  unterhielt  der  Vf.  im  Jah- 
re 1791  am  Reformationsfelle  feine  Gemeine  mit 
der  altellen  Rcligionsgefchichte  des  Landes,  in 
welchem  fie  wohnt.  Zutrü  eijiige  Nachrichten  aus 
den  Zeiten  des  Heidcnthums,  dann  feit  772  von 
dein  Zuilandc  des  Landes  feit  der  Bekehrung  der 
Einwohner  zum  Paplithuin,  und  endlich  von  der 
Einführung  der  Reformation  Luthers,  da  leit  1.564 
fchon  lutherifche  iVediger  zum  Büttel  gelehrt  ha- 
ben, in  deren  Reihe  der  Vf.  der  zwölf;e  dortige 
evangelifche  Lehrer  ilt.  Der  Predigt,  die  mit  einer 
rührt  ndfii  Ermunterung  zur  dankbaren  Anwendung 
der  Wohlihat  der  Kcformation  endigt;t,  find  An- 
merkungt  n  und  weitere  Ausführungen  der  Gefchich« 
te  beygefügt.  —  13)  Kurze  Darßellung  des  eigen- 
thiimlichen  Lehrbegvijj's  de^s  Fatiftus  S'ocinus.  Von  D. 
W.  C.  L.  Zitgler.  ß.  IV.  S.  201.  Sie  ift  aus  Socinus 
eigenen  Schrillen  gezogen,  und  dient  zur  endlichew 
Berichtigu ng  fo  vieler  unwahren,  aus  V^erwechfelung 
der  Meinungen  anderer,  befonders  i'päter  fugenann- 
ter  Socinianer,  mit  den  Ideinungen  des  Socinus  ent- 
ftandenen,  Voritellungen.  —  14)  Plan  zh  einer  neuen 
Bibliothek  der  protefinn.ifchen  Kirchinordnungen,  nehjl 
einer  Probe.  Voiilieinr.  irlatvh,  Aug.  Cramtr.  I.  i). 
427.  —  15)  Anzeige  der  in  der  akadcmijchen  Biblio- 
tlien  ziv  Ideimfiadt  auf  bewahrten  ungedruckten  Schrif- 
ten des  fei.  l).  Martin  Luthers.  Von  O.  P.  Bruns. 
ß.IV.  S.  462. —  16)  L'ngedntcktes  Schreiben  von  Phi- 
lipp MeLanchthon ;  aus  dem  Original  abgedruckt.  H.H. 

5.  247.  Es  iil  an  Qeorg  Spalatin  gerichtet,  und  ob- 
gleich kurz,  doch  uierKw  urdig.  Denn  es  ward  ver- 
anlal'st  durch  F^rasnius  Schrift  de  Libero  arbitrio ,  mit 
welcher  MelanchiJion  gar  nicht  unzufrieden  war. 
Schon  dajaals  aufserte  er  alfo  freymüthig,  da/s  er 
mit  Luthers  Meinung  über  den  Punkt  von  derFrey- 
heit  des  Willens  nicht  übereinfiiinme,  und  wünfch- 
te  Luther  einen  würdigen  Gegner,  damit  eine  recht 
gründliche  Unterfuch ung  der  Itreitigen  Frage  beiur- 
dert  würde.  —  12)  M.in  Schreiben  Melanchlhons  an  li- 
le-rnann  lleshifeW^.  II.  S.457.  —  iS)  Xenion  a  Phi- 
lippo  Melanchthone  miffmn  /tntonio  Corvino.  B.  II.  S. 

6. f. o,  und  13)  Ein  Schreiben  des  Eizbifclwfs  Wilhelm 
Wacke  von  Canterburi;  ,  an  D.  ^.  Fabriziiis  zu  Helm- 

flädt:  ß.  II.  S.  642-  dürfen  für  die  Freunde  der  J\.ir- 
chengefchichte  nur  genannt  werden,  um  ihre  Auf- 
merkfamkeit  darauf  zu  richten. 

Noch  lind  drey  Auffiitze  vermifchten  Inhalts  zu. 
bemerken:  1)  l'ermifcJite  Bemerkungen  bei)  Gelefenem. 
Von  ;^ohann  Tobler,  Archidiak.  in  Zürich.  B.  I^'^.  S. 
4^p — 492.  Die  Worte  2  B.  Mof.  20,  9  gedenke  des  Sab- 
bats,  Icheinen  Hn.  T.  den  vormolaiichen  Uriprung 
der  Sabbatsfeyer  zu  beftätigen.  Im  englifchen  ßibel- 
werke  fthdet  fich  bey  den  Worten  ichon  diefcibe 
Anmerkung  vöji  Aimworth  und  Polus.  j-igenUich  a  ber 
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beziehen  fich  die  Worte  doch  wohl  mir  auf  die  nach 
2  Ii  Mol"  16,  23  von  Mofes  fchon  vorher  gefchehe- 
ne  Viioriinung  des  Sabbats.  —  Was  der  Vf.  nachher 
über  alrere  und  neuere  lateinifche  Pialmenüberle- 
tzum'en.über  Jer.9,  i,  über  den  Milsbrauch  dos  W  or- 
tes  Religion,  über  den  Nutzen  der  Streitigkeiten  un- 
ter den  protetlanten,  über  eine  alte  Bibel  von  1529, 
über  unnöthige  Lfiitei-fuchungen  kleiner  unwichtiger 
Urnftnude  der  Gcfchichte  Jefu,  und  über  Johannes  des 
Täufers  Droliuug  kommender  Strafen  bemerkt,  wird 
man  nicht  ohne  IntcrelTe  lefen.  In  Abficht  der  Frage, 
wo  Auguilin  nie  Tugenden  der  Heiden fj^lendida pec- 
cata  genannt  hübe,  kann  man  bey  Auguttin  de  ci vita- 
le üei'  Lib.  XLX.  c.  25  ipiod  nunpoßint  ibi  verae  eß'e  vir- 
tutes,  ubi  non  fit  vera  veligWk  die  Antwort  linden. 
Endlich  bey  der  Einwendung  gegen  den  Satz,  dafs 
die  Ideen  Jefu  zwar  den  gröfseren  von  Johannes  auf- 
hewahrten  Reden  unentltellt  zum  ürunde  liegen,  dafs 
Johannes  aber  feinem  Lehrer  feine  Sprache  und  fei- 
ne Ausführungsmanier  geliehen  habe,  würde  offen- 
bar, wenn  fie  Itatthaft  feyn  foUte,  vorausgefetzt,  dafs 
Jefus  feine  Reden  dem  Johannes  dictirt  habe,  wel- 
ches gar  nicht  wahrfcheinlich  ift,  \  on  demfelben  Vf. 
findet,  man  B.  V.  S.  313 — 333  Bemerkungen  über  drei) 
Stclleninden  Oeuvres  de  Chamfovt  worin  das  Chriften- 
thuiii  gegen  des  franz.  Büi  gcrs  C'/utK^foyi  herabwürdi- 
gende Vorwürfe  fanfc  und  befriedigend  vertheiJigt 
wird.  Zuletzt  ift  noch  des  gedranp^ten  Auszugs  aus  IVe- 
rtrnfels  Abliandhmg  über  die  iVovtflytitigkeiten  der  Ge- 
lehrten, B.  V.  5.49^ — 524  mit  Achtung  zu  erwähnen, 
weil  fein  Inhalt  auch  für  unfere Zeitgenoffen  lehr- 
reich und  warnend  bleibt. 

Diefe  kurze  ßeurtheilung  kann  bey  einem  Maga- 
zine, das  bereits  in  den  Händen  fo  vieler  Lefer  ift,  zu 
dem  Zwecke  hinreichen  ,  auch  diejenigen,  welche 
daffelbe  noch  nicht  befitzen.  auf  den  fortdauernden 
Werth  diefer  Sammlung  a ufuierkfani  zu  machen,  und 
zur  ferneren  für  die  Wiifenfchaft  der  chriftlichen 
Theologie  und  Religiönsphilofophie  vortheilhaften 
Benutzung  derfelben  aufzufodern.  HE. 

Er  FÜRT,  b.  Keyfer:  Handbuch  der  biblifchen  Li- 
teratur enthaltend  I.  biblijche  Archäologie.  IL  Geo- 
graphie. HL  Chronologie.  IV,  Genealogie.  V.  Ge- 
Jchii  hte.  1/ L  Naturlehre  und  IS at'iirgefcJnchte.  ¥IL 
Mylhologie  und  Gotzengejchichte.  l'UL  /llterthü- 
mer,  IX.  KunJt^iyLirichte.  X.  Nachrichten  von  dm 
biblifchen  Scliriftßellern.  Von  D.  Johann  ^Ijoachim 
BelLermann,ord.Vrr)f.  d.Theol.  etc.  auf  d.üniverf. 
zu  Erfurt.  Jij-y?ey  Lheil.  lÜblifche  Archäologie.  2te 
verb.  u.rerm.  Aufl.  1795.  XXIV  u.  272  S.  Ziveij- 
tcr  Fheil.  Bibl. Geographie.  2te  verb.  u.  verin.  jI^uH. 
XXIV  u.  549  S.  8.  (2  tuhir.) 
Der  Vf.  diefes  Handbuchs  hatte  bey  feiner  Arbeit, 
deren  I'lan  aus  dem  hier  -anz  vollftändigmitgerheil- 
ten  Titel  erlichilich  genugilt.folgendenGefichtspunkt: 
Er  wollte  i)  ani;thenden  l  hei  loten  ein  Buch  "in  die 
Hand  geben,  das  fie  thoils  als  Lei. faden  in  dem  gro- 
fsen  Felde  .k-r  biblifchen  Geli  Inlarnkt-  t  brauchen, 
theilszui  überficht  ihrer  zcrltrc;.t  gefammelt.  nivennt- 
iiilTe  anwcHdcu  köiuuen ;  2)  iiiuen  das  S  tudi  um  der  h. 


Schriften  dadurch  erleichtern,  dafs  die  in  ihnen  \  or- 
kcm inenden  Sachen  theils  in  Zufaniinenhang  geftellt, 
theils  Dunkelheiten  erhellt  werden,  und  3)  bey  ihnen 
mehr  Luft  und  Liebe  zur  Bibel  erwecken.  Der  I  Theil 
erfchien  zuerft  1787  (u.  hatte  198  S.  Text  ;  derzweyte 
(mit  524  S.  Text)  1790;  beide  wurden  mit  verdientem, 
Bty  fall  aufgenommen.  Auf  gleichen  Bc)  i'all  w  ird  nun 
auch  diefe  2  Auflage  Anipruch  machen  könneii;  denn 
fcwie  der  Vf.  bey  der  erften  die  Arbeiten  feiner  Vorr 
ganger  mit  Einficht  und  reifer  Beurtheilung  benutz- 
te: fo  hat  er  auch  bey  diefer  zweyten  das,  was  fcit- 
dein  über  die  von  ihm  abgehandelten  ücgcnftande  ge- 
fchrieben  worden, mit  prüfender  Sorgfalt  gclei'en,und 
daraus  das  für  feine  Abficht  brauchbare,  mit  feinen  ei- 
genen Bemerkungen  darüber,  nachgetragen  und  ^in- 
gefchaltet.  Beide  Theüe  haben  daher  viele  und  be- 
trächtliche Zufätze  erhalteji.  Der  erfie  befonders  ift 
hie  und  da  ganz  umgearbeitet,  und  manche  Abfchnitte 
find  in  eine  andere  und  unitreitig  befiere  Ürdnung  ge- 
bracht  word^en.  Ree,  der  die  2Aufl<ige  mit  der  iften 
forgfaltig  und  Seite  für  Seite  verglichen  hat,  !;ann  um 
fozuveriichtlicher  die  Wahrheit  des  Gcl'agten  verbür- 
gen, und  noch  v/eiter  verfichern,  dals  l'alt  keine  Seite 
ohne  gröfsere  oder  kleinere  Zufatze  geblieben  ;  auch 
d:ifs  in  fehr  vielenStellen  derAusdruck  vcrbeffert  wor- 
den. Es  würde  aber  zu  weit  führen  und  den  Lefern 
doch  wenig  frommen,  wenn  er  hier  ein  Verzeichnifs 
des  Neuhinzugekommenen  oder  der  fonlt  geinachtea 
Verbeflerungen  geben  v.  ollte  ;  er  will  Itatt  ciciicn  lie- 
ber feiner  Anzeige  einige  von  den  Henierkungen,  die 
er  bey  Durchlelung  diefer  zwey  Theile  fich  aufge- 
zeichnet hat,  beyfügen. 

So  willkommen  dem  Anfänger  auch  immer  literari- 
fcheNacliweifungen  feyn  müilen  :  fo  wird  der  Vf.  doch 
feinen  Zweck  nicht  ganz  erreichen,  wenn  er  damit 
gar  zu  freygebig  ift.  In  dielem  falle  fcheint  aber 
hier  unfer  Vf.  zu  feyn;  man  vergleiche  nur  z.  ß.  die 
Literar-Notizen  l'h.  1.  S.  128«  132  f.  140.  144- 146  u.  a. 
a.  ü.  (S.  144  hat  den  Vf.  ein  Irrthuni  befchlichen. 
Er  fagt :  ,,Zur  Gefchichte  diefer  Künfte  [Bildne- 
rey,  Ivialerey,  MuUk  ,  höhere  Eaukunft,  gjmnalti- 
fcbeKünftej  überhaupt,  dürfte  in  folgenden  Schriften 
das  VV  ichtiglie  und  iaauchbai  fte  enthalten  Icyn,  und 
führt  nun  folgende  Autoren  und  ihreWerke  an:  Sulztry 
Evjching,  Tiedtmann,  Caijlus,  IVinkelmamt,  Bafan,  Bu- 
nins etc.  Wie  l'iedeman  hier  eine  Stelle  habe  bekom- 
men können,  erklart  fich  vielleicht  daraus,  dafs  lir. 
ß,  fichnden  Titel  der  Tiedenjainnichen  (Preis  )t,chrift 
nicht  volliländig  exccrpirr  habe,  denn  er  ift  hier  auch 
wirkiich  defect  fu  angeführt  .  .  .  Covim.  de  quaeßicue 
qitae  juerit  artiinn  origo.  Marb.  1788  (^'g^"^''^'^  1787) 
4.  Es  fehlt  nändich  hinter  avt.um  das  Hauptwort  r,i.i~ 
Aicurinn).  Eben  fo  dürfte  man  fich  iui  2  Theil  über  den 
Reichthum  des  3y.  (von  S.  5— 59).  der  ii.  der  iicuen 
Aust'abe  gar  noch  um  einige  .'irtikel,  als  :  Ibn  iriauKal, 
Simennita,  Marko  X  0/0,  Btion,  Dandini  etc.  yevmehn 
vvoi  den  ift, eh.  r  beichu  cren,als  überünvoliitändigkeit 
kl^i;en  (obgleich.  v\  enn  es  oem  Vf.,  wie  es  dnsAnfe- 
hen  hat,  um  Voliliändi^keit  zu  thun  war.  noch  mehre- 
re Reifende  fehJen,  wie  z.  E.  P.  Lucas,  von  dem  nur  ei- 
nt 
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nc  Ueife  anp;eführt  ift,  0.  von  Groben,  der  Auszug?  nus 
Schulz  Leitungen  des  Iluch Iren,  in  Paulus  SaiunAuvg 
u.  a.  m) ;  wenigftcns  hätten  die  bit.  jetzt  noch  nickt 
durch  den  Drucl^  bfkiinnt  geniachtm  Werke  einiger 
arabii'chen  Geographen  und  andere  Schriften  von  we- 
niger l)edeutung,  die  der  Vf.  übrigens  felbfl:  als  fol- 
che  charakterifirt,  ohneVeriuit  I  ier  ganz  wegbleiben 
Können.  Bey  anderen  Artikeln  würde  man  flutür  lie- 
ber eine  gröfsere  ücnniiigKeit  gewünitht  hahf-"-  i^o 
hätte  z.  B.  S.  i:^  neben  R(  wrae/j  MeiÜerwerke  auch  die 
neuefte  Bearbeitung  vun  Larcher  angeführt  werden 
füllen  ;  S.  4^  härten  die  Artikel  unter  Ao.  68  69  nach 
dein,  M'as  in  de,r  iAusgabc  von  Hai't:nanns  Ldyijii  /!fn- 
Cd  (die  nicht  in  4,  fondbrn  in  3  erlchienen  ilt)  bemerkt 
worden, in  einen  zufaniniengefchmölzon  werden  muf- 
fen; S.  77,  wo  der  Artikel  Marko  Polo  neuhin^.uge- 
kommen,  hätte  der  Ree. ,  wenn  auch  nicht  das  iVey^- 
lich  fi-hr  feltene  Original,  doch  (btr  der  deutichen 
Üborfetziing,  lieber  noch  die  lateinilche  angeführtu. 
f.  w.  —  'ih.  i.  S.  S8  ^-  l's'  'Jer  Vi,  die  Tueinung,  dafs  die 
3  Coiifonanten  n,  i  und  •>  einli  Vocalbuchitaben  gewe- 
fen  ,  mit  vieler  Vorliebe  wieder  vorgetragen,  ja  fo- 
gar  für  fie  noch  einen  und  den  anderen  (jirund  hiiiza- 
gc-iugt ;  allein  J\ec.  zv.'eifelt,  dafs  er  fachkundige  Le- 
ier, die  die  Stärke  der  Gegengründe  kennen,  auf  feine 
Seite  bringen  werde.  Es  würde  zu  viel  Kaum  ein- 
nehmen ,  wenn  Ree.  hier  die  förmliche  Beftreitung 
diefcr  Hypothefe  übernehmen,  und  das  Unitatthafte, 
ja  felbil:  das  (Jnn.atürliche  derfelben  ausfuhrlich  zei- 
gen wollte;  er  hält  es  aber  für  nöthig,  die  jüngeren 
Lefer  diefer  Schrift  auf  (liefen  Oj  aufnierkfam  zu  »ma- 
chen ,  damit  fie  nicht  etwa  durch  das  Einicbmei- 
chelnde,  das  diefe  Hypothefe  bcyjn  erften  Anblick 
hat,  verführt,  fie  ohne  Prüfung  annehmen,  und  ver- 
weift fie  deshalb  auf  die  Gründe,  welche  in  den,  aucli 
von  dem  Vf.  citirten,  Schriften  eines  Dupiiij,  ühchat- 
Iii  etc.  enthalten  find.  Am  wenigften  aber  hatte  Ree.  er- 
wartet,dafs  der  Vf., der  denUnfug  wohl  kennt, den  man 
ehedem  mit  denprosthetifchen,epenthel;ifchen  u.pnra- 
gogifchen  ßuchftaben  getrieben, S. 93  in  einem  Zulatze 
behaupten  würds,  ,, unter  die  Spuren,  dafs  das  Aleph 
als  Vocalbuchftab  gebraucht  wurde,  gehören  die  ge- 
meiniglith  fogenannten  prosthetifchen  ,  epentheti- 
fchen  und  paragogifchen  Alephe.  "  Was  würde  man 
wojil  unter  dicfen  Umitänden  mit  den  ehemals  für 
epenthetifch  gehaltenen  Confonanten  Daleth  in">ir)i>). 
He  (in  nnSs)  etc.  mit  den  prosthetifchen  Beth  (in  p^vi), 
Lamed  (in  Schin  (in  ron'j-vy)  u.  f.  w.  anfangen  muf- 
fen ?  —  S.  i;55  ff.  wird  in  der  2  Ausgabe  bemerkt,  dais 
nebfl:  mehreren  Velten  auth  Faber  mnev  ^.'^-''pdenKür- 
bis  verilanden  habe.  Gut!  aber  es  hatte  auch  noth- 
wend ig angetnerkt  werden  follen,woFat?6'rdiefeÜber- 
fet/.ung  vonKikajun  gegeben  habe.UnferVi.  führt  näm- 
lich defTen  Archäologie  an,  und  fagt  S.  153  ausdrück- 
lich, dafs  er  in  diefem  Abfchnitte  vorzüglich  Fabern 
folge.  Dem  jüngeren  Leiern  wird  es  nun  wohl  nie- 
mand verargen,  wenn  er  glaubt.  Fabcv  habe  in  der 
angefüh.-ten  Archäologie  für  die  Ü  berfetzung  des  hß- 
bräifcben  p  durch  Kürbis  geftimmt.  Allein  diefs  iit 
der  Fall  nicht;  er  ftimmte  a.  a,  0.  für  den  Ricinus, 
Wnnderbaum,  nahm  aber  in  der  Folge  feine  Meinung 
zurück,  und  trat  nun  denen  bey,  diehühaon  durchhür- 


bi.s  erklären.  Vergl.  dclTen  Aninrrkiingen  zu  IJnvmnv's 
Beobachtungen  über  denürient,  l'h.  1.  3.  144-1 
Aufser  den  bereits  bemerkten,  hat ,  tc.  belondcrs  im  2 
'I'heil  mehrere  Stellen  und  Seiten  anL'fftrichcn,  voa 
denen  er  glaubt,  dafs  fie  dem  Ganzen  ul.bekhadet.und 
weil  in  tler  liibtlfelbii  keine  V'eranlaiTung  dazu  gege- 
ben worden,  hatten  wegleibenkönnen,  wofür  fodana 
mehrere  andere,  dein  angehenden  i  heologen  wichti- 
gere, und  mehr  zur  Sachejjehörige  hemtrkungen  an- 
geführt werden  konnten.  Soillz.  H.  S.  io7(]  h.  I_).nn 
Ende  des  22  i).  die  Rede  von  deniSchaden,  den  dieEin- 
theilung  der  biblilchen  Bücher  in  Kapitel  utid  Verfe 
angerichtet  hat.  Ree.  meynt,  es  hätte  luer  doch 
auch  kürzlich  von  dem  allentalfigen  Nutzen  dei  felben, 
und  von  der  Art  ujid  \|||ife,  wie  man  vordieIerZc.it 
zu  allegiren  pflegte  ^wovoa  felbft  im  iN.T.  noch  Spui  en 
vorkommen)  giredet  werden  follen.  Hier  wä.eviel- 
kicht  auch  tielegenheit  gewcfen,  mit  ein  paar  vVorteu 
zu  bemerken,  dafs  Li.  hiatlian  zuerü  die  hebräifchen 
Zahlbuchilaben  jedesmal  beym  5  Verfe  beygefchrie- 
ben  habe  u.  f.  w.  So  hätten  dafür  an  einem  anderenUr- 
te,wiez.E.  S.i27ft".  S.  22ö fi.ausfübrlithere  Bemerkun- 
gen über  die  technifchen Aunltworter  der. Vrzneykunfl 
(vergl. Jef.  I.;  der  Wallen  etc.  gemacht  werden  können 
u.  f.  w.  Doch  Ree.  will  über  das  Mehr  oder  Wejiiger 
mit  dem  Vr.  nicht  rechten,  um  fo  weniger,  da  das  erlie- 
re  auch  nicht  ohne  Nutzen  für  Anfänger,  obgleich  hier 
nicht  immer  an  der  rechten  Stelle  ilt.  Zuweilen  wür- 
den aber  auch  ein  paar  V\  orte  mehr  nöthig  gewefen 
feyn.  So  llehi  z.  E.  '1  h.  IL  S.  3^14,, Paulus  fegelte  auf  ei- 
iiei  leir.er  Reil.n  hier  (ts  ilt  von  Jinidus  die  Hede)  vovbey,  Ap. 
Geich.  27,  7.  I  Makk.  15,  23."  Die  Jetztere  Steile  beweill  doch 
das  GelV.gie  11, cht,  ibndern  nur,  dafs  der  Ort  auch  in  ihr  v©r- 
komme.  Eben  diels  ill  8.348  der  Fall. —  Nur  feiten  ftiefs  Uec. 
auf  Sie. Jen,  d.e  das  nicht  beweifen,  was  der  Vf.  daraus  bewei- 
fen  zu  können  glaubte,  wie  z.  £.  Th.  I.  8.137.  wo  doch  nocli 
immer  pefagt  werden  könnte,  man  hr'be  i'ieiiticht  Mofen  Vor- 
würfe gemache,  er  hebe  Iis  nur  nicht  aufgezeichnet  oder  auf- 
zeichnen lallen  u.  f.  w.  oder  auf  Stellen,  aus  denen  zu  viel  ge- 
folgert worden  zu  feyn  fcheint,  wie  z.  E.  S.  226,  wo  es  heilst: 
„Zur  Zeit  des  für  Freyheit  Icreuenden  Patrioten  ....  Scluangui-s 
fili.rte  man  auf  giitMungoiifch  .Ochfenftecken  etc.''  und  ebenda- 
felbil  S  „Sonft  wurden  bisweilen  in  Ipateren  Zeiten  die  Acker- 
ger.ithezu  Waffen  uir.gefchmiedet,  Joel  IV,  10.  Micha  1V^,3."  War 
diefs ,  liönnte  man  fa^en,  auch  bey  den  Römern  der  iall,  die 
daiielbe  Dichterbild  hatten  ?  z.  E.  Virg.  Geo.  I  507  :  „.Et  curvae 
rigid-Mi  jaiccs  conßanuir  in  enjcm — u.a.  Soniligc  Abweichungca 
des  R.ec.  von  dem  Vf.,  vornehmlich  im  2  'l'ueile,  ar.zuuiliren, 
hau  er  für  unzweckmafbig,  da  er,  ohne  zu  weitl.iuftii^  zu  v\er- 
den,  feine  abweichende  iMeinung  nicht  mit  den  nochigen  Grün- 
den unterftätzen  kann.  Drs  Schwankende  bey  der  alten  Erd- 
btfcln-eibung  überhaupt,  utui  bey  der  bibLlctien  infenderheii, 
erzeugt  ("ie  der  Vf.  fchr  riciitig  bemerkt)  notnvenüig  lehr  ab- 
weicliende  ?vlei;iunge!i ;  eben  daiier  iii.  aber  luematiden  damit 
gedient,  ohiieGi  iinde  anziifohrei,,  blol's  zu  fagen  :  idi  halte  z.E. 
Kaphthor  für  Jiappadocien  ,  n-h  halte  es  fiir  Kreta,  für  Cypius 
11.  f.  w.  Im  Ganzen  genommen  und  bey  weitem  in  den  meiilen 
Steilen  ftimmt  Flcc.  dem  Vf.  bty,  ürde  auch,  w  le  er,  die  apokry- 
phifclien  Bücher  nicht  varbey-gegangen,  und  iuir  beym  Gibrauca 
rierDiciiter  etwi  s  üngllhchergev.  elen  feyn. Übrigens  bemerktRec. 
nocli,  dnfs  die  l^ruckfehler  der  ericeii  Aurlagen  zwar  verbeiierc 
U'ordeii,  dafs  lieh  aber  dafür  neue  eingefchlichen  haben,  wovon 
jedoch  keine  Anzeige  gemacht  worden.  Mur  ein  paar  aiilFallende 
niöiaen  hier  liehen.  Th.  I.  S.yöl-  harn  ft.  hava ;  S.  157  ylrvieux 
{t.  Ai-vieuy ;  S.  174  ob  ft.  ba;  S.  igl  (n.  a.  a.  O.)  Haviiuir  [t.  Har- 
mer;  S.  214.  2  Aioj.  30,  l— 10  11.  I  MoJ.  etc.  Tli.  II.  S.  174  (^nadi 
i\.  Gruiüi;  S  387  Duphnc  ft.  Daphe ;  S.  4.26  Jtur Jen  II.  liiu  ien: 
&.  /^62  Hamelsvcld  i\.  Hmnchjeld  1^11  i.  n  ennt  das  Gebirge  JU- 
üa  von  dem  Gebirge  Ji,pkraim,ll.  trennt  das  Gebirge  Ephraim  u.  a. 
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1^  UR  IS  P  RUD  EN  Z. 

Stüttgardt,  b.  Löflund  :  Dcutfche  Erbfolge 
fowoht  überhaupt ,  als  insbefondei  e  in  Lehen  -  und 
Stavrmgüter-n  etc.  vornehmlich  der  weiblichen  Nach- 
.  kom'ynen  nach  Erlöschung  des  Mannsfiammes ,  von 
D.  'Johann  Chriflian  Majer,  königl.  dän.  wirk- 
lichem Juftizrath,  und  ord.  öfTentlichem  Lehrer 
des  Staats-  und  Lehnrechts  zu  Tübingen.  1804. 
164  S.  gr.  8.  (16  gr.) 

Nach  der  Vorrede  war  Hr,  M.Willens,  die  wichti- 
ge Materie  von  der  deutfchen  Erbfolge  in  einer  Rei- 
he von  einzelnen  Abhandlungen  dem  Publicum  vor- 
zulegen. Sein  Plan  war ,  ziiförderft  von  mehreren  ein- 
zelnen Grundbegriffen  über  Erbfolge  genauere  Be- 
ilimmungen zugeben,  fodann  aus  der  Natur  der  Sa- 
che gewilTe  Grundfätze  zu  entwickeln,  aber  auch  über 
diefcn  oder  jenen  Succeffionsfall ,  aus  den  Contro- 
versfchriften  die  darin  aufgellellten  Principien  aus- 
zuheben und  zu  prüfen  ,   dann  aber  aus  wirklichen 
Erbfolgeirefetzen  einzelner  deutfchen,  oder  anderer 
Regentenfamilien ,  wie    das  Dhaunifche,   L.  regia 
K.  Friedrich  III ,  und  das  rufiifche  Thronfolgegefetz 
Paul  l  und  feiner  Gemahlin  Maria,  die  Anwendung  ge- 
wiffer  Principien  mit  ihren  Reflimmungsgründen  dar- 
zulegen, bald  über  einz.elne  wichtige  Stellen  des 
longobardifthen  Rechtsbuclis  zu  commfniiren,  bald 
über  die  gemeine,  bald  über  die  Privatmeinung  die- 
fes  oder  jenes  Recbtsgelehrten  Prüfungen  anzuftel- 
len.  Sein  Zweck  dabey  war,  die  Ei>ifeitigkeit  der 
Anlichi  von  den  hierher  gehörigen  Dingen  defto  ge- 
wiffer  zu  vermeiden  und  fie  fo  inannichfaitig,  als 
möglich  zu  geben,  dadurch  Theorie  und  Praxis  mit 
einander  Hand  in  Iland  erfcheinen  zu  laiTen  ,  und 
mit  diefen  allen  zu  verluchen,  ob  wir  nicht  auf  die- 
fem  Wege  doch  einmal  zu  reinen  ,  deutlichen  und 
feilen  Principien  der  deutfchen  Erbfolge  in  Lehn- 
und  Stammgüter,  bey  der  weiblichen  Erbfolge  ins- 
befcMulere  gelangen.  Allein  zu  Ausführung  diefes 
Vorhabens  habe  lieh  noch  kein  Verleger  gefunden. 
Indeffcn  gefleht  der  Vf.,  dafs  in  der  Reihe  der  Ab- 
handlungen d  3  gegenwärtige  nicht  die  erfte  gewe- 
len,  londern  dafs  ihr  eine  allgemeine  Einleitung  in 
die  Rechtslehre  von  der  Erbfolge,  eine  hiftorifche  Ab- 
handlung über  die  deutfchc  Erbfolge  nebft  allgemei- 
nen i  nncipien  über  die. weibliche  Erbfolge  voraus- 
gegangen feyn  würde.  Aus  befonderer  Veranlagung 
aber  erfchenu  diefe,  als  die  erlte ,  und  ihre  Auf- 
nahnie  foll  entfcheiden,  ob  fie  die  einzige  bleiben 
Sf.  A.  L.  Z.  1803.    Dritter  Band, 


foll.  Überdie  VeranlalTungfelbft  hatfich  Hr.  M.mcht 
erklärt,  und  man  kann  daher  von  derfelben  nicht 
urtheilen.   Deftomehr  drangen  fich  jedem  die  Fra- 
gen auf:  warum  der  Vf.  nicht  dicfer  polemifchen 
Abhandlung:  Prüfung  der  Abhandlung  im  erflen  Heft 
des  juridifchen  Archivs ,  T üb.  iS  oi  ,  über  einen  merk- 
würdigen Fall  in  Weiberlehen ,  jene  fowohl  allgemei- 
ne als  befondere  Einleitung  vorausgefchickt,  und 
warum  er  diefe  Prüfung  unter  dem  allgemeinen  Ti- 
tel:  deutfche  Erbfolge —  fchon  jetzt  ans  Licht  ge- 
ftellt  hat.   Zur  Widerlegung  der  Abhandlung  war 
bereits  erfchienen:  Beijtrag  zur  Erörterung  der  Leh- 
re von  der  Erbfolge  der  weiblichen  Nachkommen  in 
fubfidiarifche  Weiberlehen.  Hierauf  folgte  deflen  Re- 
cenfion  und  Abfertigung  im  II  St.  III  f3andes  des  juri- 
ftifchen  Archivs;  wogegen  ein  Anhang  zu  der  Erör- 
terung der  Lehre  eic.  als  Antwort  auf  die  Recenfion 
in  demfelben  Archiv  igoS  erfchien.  Der  Streit  be- 
trifft einen  Rechtsfall,  wo  nach  Abgang  des  Mann- 
ftatnms  in  ein  VVeiberlehen  von  dem  letzten  Befitzer 
ein  Schwefterfohn  ,  und  eine  Bruderstochter  am  Le- 
ben war.  Es  entftand  die  Frage:  ob  diefer  vor  je- 
nem ,  oder  jenem  vor  diefer  der  Vorzug  in  der  Erb- 
folge gebühre?  Um  erfteres  zu  behaupten,  ftellte 
der  ungenannte  Vf.   der  angezogenen  Abhandlujig 
den  Grundfatz  auf,  dafs  es  bey  ßelliinmung  der  Erb'» 
folgeordnung  überhaupt  nicht  fowohl  auf  die  Nähe 
der  Confanguinität  unter  deji  Competenten  gegen 
den  erllen  Erwerber  ,  oder  letzten  Belitzer  ,  als  viel- 
mehr auf  die  Zeiturdnung  ankomme,  nach  welcher 
jener  Vorfahren  in  den  einzelnen  l^ehenrenovations- 
fallen  die  Belehnung  erhalten  haben,  und  auf  die- 
jenigen Beftiminungen ,    welche  in  den  dabey  er- 
theilten  Lehnbriefen  zu  Gunllen  der  Nachkouujien 
,  der  Neubelehnten  enthalten  lind.  Zu  dgan.Ende  be- 
hauptet er,   dafs  das  Recht  der  LehuQSigfe ,  welche 
auf  die  Nachkominen  des  Erwerbers  Von  einem  Ge- 
fchlecht  zum  anderen  übergeht,  aufMie  Lehener- 
neuerung und  die  dabey  getroffenen  Verabred  ungen, 
nicht  aber  auf  der  in  der  erÜen  Belehnung  liegeiulen 
ßegreifung  gegründet  fey.  Hr.  M.  prüft  nun  diefe 
Meinung  in  vier  Abfchnitien.  Er  legt  zuerft  die  von 
jenem  Vf.  aufgeltellten  allgemeinen  Rechtsprincipien 
von  der  Erbfolgeordnung  in  Lehen  überhaupt  vor, 
handelt  darauf  \on  der  Anwendbarkeit  der  aufge- 
ftellten  Rechtsprincipien  von  der  Erbfolgeordnung 
in  Lehen  überhaupt  auf  die  weibliche  Erbfolge,  wi- 
derlegt weiter  die  gegenfeitigen  -ntfcheidungsgrün- 
de,  und  würdigt  zuletzt  die  von  demV^f.  unter)ioin- 
uiene  Widerlegung  der  für  den  Schweüerfohn  ftrei- 
.  Nnn  ten- 
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tcnclen  Gründe,  wobey  fowohl  die  Proximirat  des 
Grades,  als  der  Vorzug;  des  Gefchlcchts  er\vog;en, 
und  aus  dem  ganzen  Vortrag  22  Kefulfate  gezogen 
werden.  Man  nuifs  dem  Prüfer  der  annnyinen  Ab- 
handlung darin   Gerccutigkcit  widcrfiihren  lallen, 
dalri  er  feinen  Gegner  Schriet  für  Schritt  verfolgt, 
ihn  widerlegt  und  berichtigt  liabe.  Eine  andere  Fra- 
ge aber  ift  es:  ob  die  gegenfeitige  Meinung  eine  fo 
uirifl;>nfliiche  Prüfung  und  Widerlegung  erfoderte. 
Eben  fo  fragt  fichs  auch:  ob  es  nicht  nützlicher  ge- 
v/eftn  wäre,  den  eigentlicheu  Gegenftand  in  diebc- 
lelireiide,    als  in  die  flreitige  Form  einzukleiden. 
Aulserdem  niüffen  V.  ir  einige  Begchungs-  und  Un- 
terlaifungs-Sünden  diefer  Majerifthen  Streitfchrift  be- 
merken. Zu  jfvtcji  gehört ,  dafs  er  die  Meinung  fei- 
ne» Gegners  in  Anfchung  der  Frage:  worauf  fich  die 
I.ehnfolge  gründe,  für   neu   ausgegeben  hat,  da 
doch  'folche  zwifchen  zwey  bekannten  ehemaligen 
Recliislehrern  Bauer  und  Gr.  Lud.  Biilmer  \v€'n\äu£- 
tig  diftutirt  worden  ilh  Erfterer  l'chrieb  zu  Leipzig 
im  J.  174Ö  vier  Abhandlungen  :  de  natura,  et  indole 
inveflitmae  feiidalis —  de  ot-igiyie  et  progrejfii  commu- 
nis Saxonmn  manus —  de  forma  et  dtjiniiione  com- 
munis Saxnnum  mamis  und  de  cnmmuni  Saxoi:ui:ir,:a- 
nii  üb  negtectam  renoi  ationem  amijfa ,  worin  er  die 
hier    wieder   aufgevviirmte   Meinung  au.szuführen 
fuchte,  und  letzterer  begegnete  derfelben  in  feinem 
tibro  fing,  de  indole  et  natura  expect'^tivae  et  invefli- 
t'iirae  eventualis  et  de  Jmjus  renovationc  Gott.  1747. 
Weiter  hält  fich  Hr.  M.  berechtiget,  die  gemeinfchaft- 
liche  Erbfolgeordnung  in   Lehen  ftatt  Linealord- 
Dung  eine  Parejitelenordnung  zu  nennen.  Es  fcbeint 
diefes  eine  Lieb! iügsidee  unteres  Vf.  zu  feyn,  wel- 
che er  fchon  in  anderen  älteren  Schriften  geäufsert 
hat.    7\.llein  von  folcher  Veränderung  der  Benen- 
nung ift  um  fo  weniger  ein  Grund  einzufehen  ,  als, 
wenn  auch  die  Erbfolge  in  Collateralfallen  mit  der 
Defcendentenfulge  einerley  ilt,  fo,  dofs  nämlich  die 
Nachkommen    eines   jeden    fpäter  Belehnten  den 
Nachkommen  aller  früher  Belehnten  vorgehen,  i-n 
jenen  Fällen  keine  Parentel  im  ilrengen  Verftand 
vorhanden  ift.  Auch  kann  Ree.  der  ßehauptuiig  nicht 
beytretcn  ,  dafs  der  bekannte  und  hier  weitläuftig 
analyfirte  Text  II  F.  50  nur  einen  fpeciellen,  durch 
Thciiung  veranlafsten  Fall   der  Erbfolge  betreffe, 
und  daher  nicht  als  allgemeine  Norm  derfclbeji  be- 
trachtet werden  könne.  Hr.  M.  hält  gedachte  Steile 
des  longobardifchen  Lehnrechts  für  verftümmelt, 
und  will  folche  ergänzen.  So  wenig  aber  zur  Annah- 
me jener  Hypothcfe  ein  Grund  vorhanden  ift:  fo  we- 
nig ift  diefe  Meinung  neu ,  fondern  es  haben  fchon 
Cuiaz  und  Hottor/iann  andere  Lesarten  fubftituirt. 
Was  aber  die  UnterlalTungsfünden  des  Vf.  betrilTt: 
fo  hätte  doch  wenigftens  auf  dem  fo  allgemeinen 
Titel  der  befoiidere  der  Abhandlung  bemerkt  wer- 
den follen  ,  damit  die  Käufer  fich  durch  feibigen 
nicht  getäufcht  fähen.  E»  ift  auch  die  Literatur  der 
W'eiberlehen  fowohl  überhaupt,  als  der  Erbfolge  in 
diefelbe,  fowie  über  einzelne  in  der  Prüfung  vor- 
kommende üegenitande  veruachlalTigt,  VVenj^jlteus 


hätten  die  neueren  und  neueften  Schriften,  welche 
übtr  die  vorgetragentn  Materien  erfchienen  find, 
angeführt  wer.un  follen,  /,.  B.  ^0.  Aug.  Otto  Gehler, 
f.  Müv.Gottfr.  Faner  di [f.  defuhfidiu  ia  foemiiHMumfuc- 
cejjioin  in  feudo  fncmimtw  ad  coli  iternles_  transeunte, 
Lipf.  1791.  4.  Pojfe  Prüfung  des  Unterfchieds  zu-i- 
Jchen  Erbjülgercclit  und  Erbfolgeordnung ,  Koft.  und 
Leipz.  I7<}6,  und  Reichhelm's  ^JbLaiuUungen  über  II 
F.  50  nnd  über  die  Frage,  fchliefst  der  Text  I F.  6. 
(ji.  1  in  fubßilicirifcliem  Wciherkhn  die  Fraucnsperfon, 
die  einr.iul  durch  die  Concuvrenz  mit  einer  Mannlper- 
fon  von  der  Succeßion  ausgefchlojfen  iß,  mm  für  im- 
mer davon  aus'i'  iv'o  nicht,  was  enthält  er  für  einen 
Sinn?  in  de  den  Ferfueh  einer  Auslegung  dunkler  für 
den  Theoretiker  und  Praktiker  gleicli  wichtiger  Ge- 
fetze uns  dem  Civil-  lind  LeJmrecht ,  Halle  175p.  Eben 
fo  hätte  die  hn  juridifchen  Archiv  II!  B.  4  Heft  i>;o3 
bcfndliihe  Ei  örtex'ung  der  Frage,  gebührt  das  Recht 
der  Li'bfolge  iti  den  adeiichen  Star,tmgätevn  nach  Er- 
lofchuiig  des  Mannjlamms  der  Erbtochter  des  letzten 
von  Mati.njiamyn  oder  den  Regr edienterben  ?  nicht  un- 
bemerkt bleiben  füllen.  Mr. 

1)  L  E  I  p  z  I  G  ,  b.  Böhme  :  Pr.iktifcher  Commentar 
über  die  Pandecten  nach  dem  Leh.rbuche  des  Hn. 
GRR.  HdllfeUi.  Erfier  bis  fünfzehnter  Theil.  1796 
bis  1S04.  gr.  8- 

2)  Leipz  lü,  b.  Sch\vickeft:  ^ok.  Gottfy.  Aman- 
dus IVeidner's ,  F.  S.  VN  eimai.  Holaclvuc.  ilieo- 
retifc'ii  -  praktifclier  Commentar  über  das  Schmidti- 
fche  Lehi  buch  von  gerichtlic'ien  Klagen  und  Ein- 
reden. Ei  jiet' h'is  vierter  Band.  1803 --180,').  gf- 8> 

Die  hier  und  dort,  nach  dem  lockenden  Mufter 
des  Höpfnerfchen  InÜitutionen  Üi^curfes  angefan- 
genen Commentare  über  die  Pandecten  flolfen  bis- 
her in  einem  fo  breiten  Bette,  fllollen  dabey  fo  lang- 
fam  und  ftagnirend  ,  dafs  man  hätte  Luft  haben  mö- 
gen ,  Tie  mit  den  ewig  fich  ergiefsenden  FlüHen  zu 
vergleichen,  auf  dereii  endliches  AbOiefsen  wir  ei- 
nen guten  ^auersn:ann  beym  Horaz  vergeblich  war- 
nten leheii : 

FLJißims  expeclat,  dum  deßiiat  amnis ;  at  ille 
Labitur  et  iubelHr  in  outyie  voiiihiiis  aevnm. 

Aber  nunmehr,  nachdem  das  erfte  Werk  mit  dem 
fünfzehnten  und  letzten  Theile  wirklich  bis  an 
das  Ende  der  Pandecten  gelangt  ift,  und  damit  zu 
ftrcmen  üufgehört  hat,  dürfen  wir  es  den  fchwa- 
chen  Juriften  ,  die  über  ihre  WilTenfchaft  fo  lange 
nicht  hinüber  zu  kommen  wiifen,  als  ihr  Feibcommen-  ■ 
tar  noch  nicht  lein  Ende  erreicht  hat ,  nicht  mehr  ver- 
denken, wenn  ein  jeder  derfelben,  d  urch  ein  folches 
Beyfpiel  aufgemuntert,  eben  fo  gut.zulerzt  noch  das 
Ende  der  Welt,  als  das  Ende  feines  Leibconnnen- 
tars  ,  zu  erleben  hofft.  VVir  gratuliren  Allen,  die  mit 
der  .Geduld  jenes  Rujlici  hisher  an  dem  Ufer  des  vor- 
liegenden Commentars  wartend  geftanden  haben, 
dafs  ihnen  nunmehr  geholfen  ift.  Dem  ungenannten 
Flufsgotte  in  Leipzig,  welcher  bisher  einen  fo  ftar- 
ken  Ei-gufs  gehabt  hat,  grattdiren  wir  gleichfalls, 
dafä  erVou  all  dem  vielen  VV  aller  glücklich  entbun- 
den 
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den  worden  ift,  und  nunmehr  nur  noch  die  Nach- 
o-t'burtzu  befl-ehen  hat.  Denn  dic^  Niic:hg(  hurt  foll  nicht 
auiblf'iben.  Sie  wird  in  einem  Rec^ifter  von  uenig- 
ftcnsfechzi^  l'o<^.cn  ^•e^fprochen,  welches  der  Vf.  dem 
Publicum  fchenken  v.  \U  ,  wenn  ihm  Gott  dagegen 
das  Leben  und  die  nöthige  G«  fnndheit  da/,u  fchenkt. 
Ob  aber  den  übrigen  Bearbeitern  von  Pandecten- 
•  commentaren,  die  noch  mitren  in  Geburtsfchmerzen 
beprilfen  find,  dazu  zu  gratuliren  fey,  dafs  ihr  Ri- 
^'a/,  der  erü  nach  ihnen  in  die  Schränken  getreten 
iit,  bereits  fcbon  nachgebahrend  am  Ziele  Itehr,  das 
laffen  wir  dahin  gcltellt  feyn.  Hr.  Köchy  magdenken, 
wer  langfam  gthe  ,  komme  auch.  Hr.  Glückaher  hat 
Urfache,  der  Eile  verlpottend,  zu  bedenken ,  wie  es 
feiner  nur  würdig  fey, 

'All»  «c^icTii/eii  KKi  VTrffijs^^c»  iuy.eio'.'.  xÄXuv. 

Auch  Nr.  2  gehört  zu  dem  Gefchlechte  der  ja- 
riftifchen  Schriften  ,  welches  in  dem  Höpfner- 
fchen  Commentar  über  die  Inftitutionen  feinen  /ihn- 
herrn  verehrt.  Wie  dann  aber  das  Blut  leicht 
auszuarten  pflegt  ,  und  von  etwas  Schlechtem 
leicht  etwas  Schlechteres  flammt:  fo  fteht  auch  der 
Weidnerfche  Commentar  tief  unter  dem  fiopfner- 
fchen.  Wie  manche  Docenten  ihre  Coüegia  fo  ie- 
fen,  als  fchrieben  fie  ßüchejT  fo  fchrieb  Hopf- 
ner  feinen  Commentar  fo,  als  lefe  er  ein  CoUegimn. 
Höpfneni  horte  man  nun  noch  ganz  gern  an,  wie  er 
fchwarz  auf  weifs  docirte.  Aber  es  fanden  fich  (ier 
unberufenen  Nachahmer  leider  zu  viele!  Aus  ihren 
zahlreichen  Schriften  ift  ein  eigener  Zweig  der  ju- 
riftifchen  Literatur  entTproHen  ,  die  man  die  lieft- 
Literatur  nennen  möchte.  Sie  haben  fall  fämintlich 
die  Fehler  und  Schwächen,  die  wir  dem  vorlie- 
genden Commentar  nacbfagen  iiiüflen. 

Von  eigenem  Urtheiie  und  eigenen  Gedanken 
des  Vf.  zcij^en  fich  gar  feiten  Spuren;  das  Verdienll 
befteht  blofs  im  Zufammentragen,  wobey  denn  noch 
dazu,  bald  aus  FI lichrigAeit ,   bald  aus  Mangel  an 
Kritik,  manches  rviiL-verttanrinifs,  mancher  Irrtkum 
unterläuft.  Auf  die  Quellen  wird  nicht  zurück  ge- 
gajigej^,  fondern  die  Hüir:,mitteL  werden  als  v^ueL 
len  gebraucht.  Auch  das  Verdienft  des  eigentlichen 
Sammehis  geht  ihm  r.b.  Denn  nur  der  kann  in  der 
Lehre  von  den  ivlagcn  und  Einreden  auf  diefes  Ver- 
dienli  Anfpruch  marben  ,  v.'elcher  dielte  Lehre  bis 
zu  den  in  einzelnen  Diflertationen  und  .Vbhandlun- 
gen  zerftreuten  Monographien,    nicht  weniger  zu 
den  in  den  Sammhingen  von  Kechrsfällen  enthalte- 
nen    ahrnehmungen  und  J^emerlcungen  der  Prak- 
tiker verfolgt,  diefcn  zerßreuten  Stoff,  deßen  es 
für  jene  Lthre  fo  viel  und  von  Ib  vorzüglicher  Nütz- 
lichkeit giebt,  floifsig  zufammentragt ,  ihn  unter  fich 
vergleicht ,  und  ihn  nach  Principien  zur  Erweite- 
rung und  Bereicberungder  Winenfchiift  verarbeitet. 
Nicht  aber  gebührt  jaie«  Verdienft  dem,  welcher, 
wje  der  Vf.,  nur  darauf  fich  befchränkt,  das,  was 
bereits  bey  Andern  verarbeitet  zu  finden  ift,  blofs 
auszufchrt  iben,  und  durch  blofses  band  vv  erksmälsi- 
ges  Ausfchrciben  ein  neues  iiucli  /.uiammcn  zu  fchrei- 
ben.  Dü/.u  konwr  t  d.Min  en   'ich  bey  dem  Vf.  noch 
ein  hüchlc  weitfchn eiliger.  Vortrag ,  und  «in  plan- 


widriges Herbeyziehen  und  Einfchalten,  bald  wei- 
ter bald  näher  abliegender  !  inge ,  alfo  in  b'-i'ier 
liinficht,  ein  recht  muthwilliges  Bellreben,  nicht 
blofs  ein  fchlechtes,  fondern  auch  ein  dickes  Huch 
zu  liefern.  Die  Pjeweife  der  Dickheit  liegen  in  den 
vier  dicken  Bunden  vor.  Die  iieweife  der  Schlech- 
tigkeit find  wir,  wenn  es  verlangt  werden  folltc, 
weiter  auszuführen  bereit.  P. 

B  K  R  1. 1  N  ,   b.  Schöne:   Chr.  Lud.  Stengels  prak- 
tifch  juriflifche-  Ausarbeitungen ,  herausgegeben 
von  C.  L.  Stengel ,  kon.  preulL  Holnfcal  und  Ju- 
ftizcommilfar.  Eriter  Band  20  Bog.  Zweyter  Band 
18  Bog.  —  Fortgefetzt  von  Chi  ißian  Lud.  Paal- 
ZOLV.  Dritter  Band.  1803.  295  S.   Vierter  Band. 
1804.  3C9S.  gr.  3.  (Auch  unter  dem  Titel  :  Eeij- 
trcige    zur  juriftifchen   Praxis,  herausgegeben 
von  C.  L.  Pdalzow.  Erfter  u.  zweyter  Band.) 
Ree.  naJim  diefes  Werk  zu  einer  Zeit  in  die  Hand, 
als  er  fo  eben  mehrere  Tage  mitLefen  undExtrahi- 
ren  von  Acten  in  feinem  Berufe  zugebracht  harre. 
Gott!  dachteer,  nun  werden  aus  Acten  auch  Bücher  ! 
und  es  ilt  umlonit,  fich  vor  den  Acten  in  das  Feld 
der  Literatur  reiten  zu  wollen  !  Nur  alfo  folchen  Leu- 
ten ,  welche  ohnehin  nicht  mehr  Acten  zu  lefen  h.a- 
ben,  als  fie  gern  lelen  möchten,  wollen  wir  rathen, 
fich  an  dielem  Producte  zu  erbauen.  InsbefonfK  re 
finden  angehende  Praktiker  manches  gute  Multer  da- 
rin. Die  Schrilten  der  Sachführer  find  freilich  auch 
im  Lreufiii'chen  ,  wie  man  aus  vorliegenden  Ausar- 
bi'itungen  ficht,  gewöhnlich  zu  v\  orrreicii  und  ge- 
dehnt, bonit  aber  zeigt  iich  hier  der  preuflifche  Ge- 
fcl^ättsftil  reiner,  lliefi.ender  und  weniger  gefchmack- 
los,  als  in  manchem  anderen  Lande.  —  Auch  in 
derP.  Fortietzung  w  echftln  Criminal -  und  Civilftü- 
cke  mit  einanoer  ab.  Die  r'aile.  die  bey  diefen  und 
jenen  zum  Grunde  liegen,  Jmd  fehr  oft  von  der  Art, 
ciafs  fie,  durch  rlie  (laoey  fpielenden  Perfonen  ,  in 
oder  durch  aiidere  Zufälligkeiten,  ein  allgemeine- 
res Interefie  für  ua^  grölsere  Publicum  erhalten.  Da- 
hin gehört  z.  B.  im  dritten  Baiide  unter  Nr.  II  die 
Rechcsfache  des  kurpfalzbaj  erifchen  Raths  und  ge- 
heimen feccretars,  Hn.  Bai"/,  und  des  Scha  ufpielers 
und  Sängers  bey  dem  Berlinifchen  Nationairbeater, 
Hn.,Gt;.rt;   unter  No.  IV.  Vertheidigtmgslchrift  für 
den  Marrin  von  Troer  in  Breslau  (der  feinen  Kopf 
erlt  dein  ::;charj  rich[er,  und  dann  den  experimentir- 
luliigen  jungen  Ärzten  der  bömmeringifchen  und  An- 
ti   bömmeringifchen  'iheorie  hinireben  mufste;  der 
auch  den  bekannten  könig!ic^K,'H  Befehl  veranlafste, 
dais  es  ohne  SpecialeFlaubniis  nicht  \crftattet  fern 
lolle,  mit  den  Körpern  der  Hingerichteten  ph}  fifche 
Experimente  zu  machten);   unter  No.  VI  Klage  des 
Luctor  ZencAe»"  wider  die  von  GrafshofiVchen  Erben» 
die  Fragx"  betrefieiui ,  ob  auf  Erf'ül'ung  des  VerTpre- 
chens  einer  i'aiienrin,  ihrem  Arzte  in  ihrer  aiiaoc'z 
machenden  Verfügungein  Venn;  ch^ifs  zumArztluhn 
fefizuietzen,  von  dem  Arzte  ge^  en  die  i:,roen  der  Ver- 
l)»r*  ch<„ria  geklagt  werden  kojme '?    Die  Fr.ige  ift  in 
i'we)ter  unti  dvitter  Iniiai  z  btj;ibend  entlchieden 
wurden.  Der  Fall  ilt  für  einen  nachdenkenden  juri- 
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wefen  fe>  n  ;  alU  in  von  der  Nothwenrlitrlccit  des  noch- 
maligen Abflnu  ks  in  der  gün/.eii  Vollltaiidigki-it  und 
mit  t\pof^'apbifchi>r  Weitläuftigkeit  kann  fich  Hec. 
nicht  übtV/e\ipen.  Die  Werke  von  Selchow,  Scheide- 
mantd.  Ejlor ,  Reinhard  find  ja  zum  Thei!  in  aller 
Hnnclen,  wenigitens  lehr  leicht  zu  erhalten.  Unglück- 
licher Weife  find  diefe  Nachrichten  und  Ausführun- 
gen (I3/-U  höchU  unbedeutend,  und  wenn  eine  folche 
Sammlunr;:,  die  an  fich  fehr  nützlich  feyn  kann,  an- 
Pele"t  werden  füllte,  fu  war  eine  Auswnhl  die  erfte 
l'aicht  des  Redacteurs.  Nicht  an<!ers  ift  die  zwey- 
te  Abtheilung  :  /ius  dem  N.iffoMJchtm  Staats- und  1  ri- 
ter beyzutugen,  uun      —  ^'\\,,n:r  u,,.  lußiz-     vat  f  ür/?(?n- iWiif  ausgefcattet.  Zuerft  g.ebt  fie  einen 

das  Gebiet  feiner  Bey;rä,<T.  2«rr  Auszug  des  Deputat.  ila,uptfchlu(Tes  vom  25  Febr. 

TrMung  nicht  zu  verletzen;  hch  blof.  mit  jenen         A  _  ^  ^^^^^^^       Staatsrechts  (konnte 

h^te.  /  ;  der  Vf.  keinen  Origina.alKlruck  -h^ten  mid 


ften  vorzüglich  um 

TL:Hrr  t;  s:;:  v^^ueitsverordnutig 

f  ii/deut  chen  !  ehren  von  den  Erbvertragrn  in 
und  die  'l^"^'^;'"^'  ,„  .  1  erif^l^^tion  confec|aenter 

Einer  und  «^b^"  ././.Vr  beliehen  können, 

ftitate  nothwend.g  ^  Wir  bemerken 

mn  das  Gebiet  linier  ßey-    ,  f,,  jenen  be 


gnügc   

ij    o.nnri    in  d.  Hohenfchulbuchh. :  Jnakcten 

u\     ,Un  '/weck,  welchen  fchon 
TSpr  Vf  mae  wohl  ,,oen  Awectv,   w  t 

nützlich  ^"f^>"  ./P-//-i,^f^'u„c.  erläuternder  Nuti- 
FIpÜs  hat  er  durch  tlinzuruj^,uiiö  u    .  «h 

i  .  und  literarifcher  Noten  allerdings  bewah.t  ob 
zen  und  ''^f  ^fj '^^^ 

^!:oi:  w  i^^^lIbe^bUck  des  Inhalts  -ugem  Der 
f  h?!   he  lebt  in  der  crimen  Abthei!u..g,.xnr  (refchuh- 

TT  i,„,ripn    die  wen  £r  IiiterelTe  haben  ;  (z.  b.üie\ur 
de  Gefet  rebe^Ct^atente)  zu  den  Gerichts- und 


denn  tier  vt.  Keinen  v»i  —  V'""  i  v... 

aus  der  erlten  Quelle  fchopfen  ?  aber  auch  nachher 
liefert  er  uns  v.m  der  ,^ür  den  Rechts  gelehrten  m 
vorzüglichem  Grade  de  nkwUnii  gen  Promotion'-  (b.  2.  j) 
des  Fürlten  Wilhelm  IV  von  Oranien  zum  Doctor  der 
Rechte  in  Oxford,  eine  Nachricht  au.s  einem  hollan- 
diichen  Blatt).  Das  Patent  der  fürftl.  Regierung  über  ■ 
das  Prw.  de  non  adpell.  Uniit.  von  1751;  ^"^^"fj  . 
aus  neuen  Journalen   ,  Tog^  ^taatsrelationen;  und 
dann  aus  üiffertationen  und  Sammlungen,  alte  und 
f.    e  Nafi-auifche  Lande  betreffend  ;  S.h.nnat  von  der 
Fulda'fchen  Erzkanzlerwürde  und  f.^^^f^ 
frevung  des  Scharfrichters  zu  Herborn  von  der  Madt-  . 
fchatzun. /eine  befonders  wichtige  Abhandlung  !)  fte- 

hie  mit  Auszügen  aus  Scherde^nantels  Repert.  ge-  - 
pa  -  t.Das  Neue  möchten  wohl  die  Statuten  des  ehema- 
fitenDillenbargifchenJagdordensvoni7i2feyn,wel- 

che  ganz  intereilant  auch  als  FinaHzfpeculation  n  d 
uml  das  dem  Literator  willkommene  V-"ichn.ls  der 
ProfelToren  des  Rechts  zu  Herborn  (S  2i6)  ausma- 
eben     NalTauern  und  Solmfern  mag  diefe  Comp.la^ 

ion  in  merliin  nicht  unangenehm  feyn :  aber  wana 
vvTrd  der  Vf.  fertig  werden ,  wenn  er  nach  d  .efem 
PHn  auch  das  Unbedeutendfte  nicht  verfchmahen 
Jill^  Mochte  er  doch  lieber  feine  andere>i  verfpro- 
rhenen  und  weit  nützlicheren  Unterfuchunge^n  ge- 

fordert  haben  ! 


K  1. 


EINE  S 

che  ^-'-'lÄesSeri^  "ml'iue  .  ohl.häci.en  Fol- 
Wonlüaud  eines  ■^fF'^'^";  '  rj,  ^es  Spotres  zu  eiuwukelii 
ge.>  dicfer  P^-^^'^y^f^'^'^^-l^i^t^^t^l  welcher  fein  Verbefie- 
rudu.  raifehr,     ^usUeuh  ein  gt  L^^^^^  ^^^^^      der  Witz 

ranft-sdrang  hch  e.ukd.gen  wollte,  ^   ar  tau  ^.^ 

r  ^'^-'^  Harr  dem"-'  dtrlpn"  u';,fd'lich  voviezo.e..  wird. 
JÜra^r Sul;      dX-  eine  LiechcUche  Fu.-cht  habe,  und  f.e  ^ 


ver  und  B.ey  m  ^-J.^eib  gebl^^^^^^^^^^^^  ode^-^^^^ 
AltonaiCchen  ncuelte.i  h.ben.  weil  dann  mehr 

Hebammen  mehr  Feuer,Dr.nlte  zvn  I  j  j^^j^e^,  .vür.ius  Sai- 
Ruuieriebendigbleibenmuanm^^^^^^^^^ 

pererdualte     '  ^^^^e  atia  c^^^^  -^vgenuls  genommen 

hen  Warden;  '-»"^^^  ^■^"""^^  einem  Pfarrer  herriilnx-urien)  Vor- 
rn"'"s'  .0  de-rGe"  ui  en  die  AutTici.t  über  daslredevUcl.e  Ge- 
fch  agb.5o„den  Ge^^^^^^^  der  Anlpieiuna  S.  37  .^S*^" 

Venus -f^^'%^^;p^^Z  r^  nev  und  Schweftern  fchon 

^;y:S;EeJ;  äSiÄenwah^^^^^ 

ach  Ihnen  hin.er  den  Spn.nenweben   Gev  a-^^^^ 

n.en  ,eden  Augenblick  "^^^-;^'\^,^^'^;tfg:J,;,e  Wahrheiten  be 
hiebe  der  mutliwilliKen  Sat  re  .  und  o  t  geia  ^  .^^ 

Seiten,  erfchienen. 
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M  E  D  I  C  I  N. 

1)  Königsberg  u.  Leipzig,  b.  Göbbels  u. 
Unzer:  Kurzgefafstes  Syßem  der  gericluLichen 
Jrzneywi Ifenfc'iaft.  Entworfen  von  U.  ^oh.  Dan. 
Metzger ^  kön.  preufF.  Geh.  Rath,  Leibarzt  und 
Profeffor.  Dritte  verbefferte  Ausgabe.  1803^  XII 
lind  49Ö  S.  8-  (l  Ilthlr.  16  gr.) 

2)  Ebendafelbft:  ^oh.  Dan.  Metzgers  —  gerivhtlich- 
medicinijche  Abhandlungen.  Zweyter  Theil.  1804. 
VIII  u.  190  S.  8-   (16  gr.) 

3)  Ebendaielbft:  Skizze  einer  medicinifchen  Ency- 
klopädie ,  für  den  Anfang  des  neunzehnten  Jahr- 
hunderts, Ein  Leitfaden  zu  akadeinifchen  Vor- 
lefungen  von  ^.  D.  Metzger.  1804.  VIII  u.  139 
S.  8-  (14  gr-) 

N  0. 1  erfcheint,  die  lateinifchen  Lettern  abgerech- 
net, ganz  in  der  Form  der  im  J.  1798  herausgekomme- 
nen 2ten  Ausgabe  (f.  J.  A.  L.  Z.  1804.  No.  137),  enthält 
eben  fo  viele  Paragraphen  und  ,hat  eben  die  guten 
Eigenfchaften ,  fall:  aber  auch  eben  fo  viele  Mängel. 
An  der  Schreibart  hat  der  Vf.  fehr  wenig  geändert ; 
Torziiglich  in  den  Noten  hat  er  manches  ausgeflri- 
chen:  das,  was  er  hie  und  da  hinzugefetzt,  (indet 
man  auch  grofstentheils  in  den  beideu  Bänden  von 
No.  2  wieder  In  der  Einleitung  hat  er  die  Litera- 
tur der  gerichtl.  A.  VV.  bis  1^04  ergänzt,  und  man- 
ches Urthei!  über  die  Schriften  berichtigt.  Z.  ß.  in 
der  2ten.\usgabe  wird  gefagt:  Frenzeis  gerichtl.  po- 
lizeyliche  Arzneywiffenfchaft  habe  einen  ausgezeich- 
neten Beyfall  erhalten  :  in  der  3ten  Ausgabe  aber 
liefet  man  anftatt  einen,  keinen.  Am  Ende  des  i  Kap., 
wo  eigentlich  die  Rede  von  den  nöthigen  Eigenfchaf- 
ten des  gerichtlichen  Arztes  und  Wundarztes  ift, 
hielt  der  Vf.  es  niLiir  für  uberflüffig,  auch  die  nö- 
thiiren  Eigenfchaften  des  Rechtsgelehrten,  infofern 
er  bey  gerichtlich  -  medicinifchen  üefchäften  mitzu- 
wirken hat,  anzuführen.  Derfelbe  habe  i;  Achtung 
für  den  gerichtlichen  Arzt  ;  2)  Sinn  für  das  vorha- 
bende Gefchäft;  3)  die  Gabe,  den  Äreitigen  Punkt, 
,  welcher  von  dem  gerichtlichen  Arzt  zu  erörtern  ift, 
genau  zu  beftimmen  ;  4)  das  Talent,  ein  deutliches 
Protokoll  zu  entwerfen  ;  5)  das  Beilreben,  den  ge- 
richtlichen Arzt  fein  Gefchäft  zu  erleichtern.  — 
Wenn  der  Vf.  verlangt,  dafs  der  gerichtliche  Arzt 
mit  dem  Geilte  der  Gefetze,  befonders  der  (Jrimi- 
»aljuftiz  des  Staates,  worin  er  lebt,  eine  vertraute 
liekanntfchaft  gemacht  haben  füll  (wahrlich  eine 
übertriebene  Federung;)  wenn  er  an  einem  anderen 
A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band. 


Orte  will,  dafs  in  allen  Stücken  den  Gefetzen  Ge- 
nugthuung  gefchehc;  warum  Hellt  er  S.  44  den  Satz 
auf;  ,,Unfere  Ausfprüche  muffen  von  Gefetz  unab- 
hängig feyn  ?"  Fürchtete  er  nicht,  dafs  diefs  leicht 
zu  einem  fchädlichen  Mifsverftändniffe  Anlafs  ge- 
ben würde?  —  Wie  flüchtig  fehr  oft  Unterfuchun- 
gen  bey  legalen  Leichenöffnungen  angeftellt  werden, 
ift  bekannt.  Leider!  kann  fich  nun  mancher  gericht- 
liche Arzt  zur  Befchönigung  feiner  Nachläßigkeit 
auf  den  Ausfpruch  des  Vf.  berufen  (S.  52)  :  ,,anato- 
mifche  Künfte  find  bey  gerichtlichen  Leichenöffnun- 
gen ,  wo  man  nur  auf  das  von  felbft  in  die  Augen 
fallende  zu  fehen  hat,  überflüfTig.  Richtiger  fagt  der 
Vf.  S.  91:    ,,t)ie  Zeit,  binnen  welcher  der  Tod  auf 
die  Verletzung  folgt,  kann  bey  der  Heftiramung  ih- 
rer Tödtlichkeit  nicht  immer  in  Anfchlag  kommen"; 
anftatt,  in  gar  keinen  Anfchlag ,  wie  er  fich  in  der  2 
Ausgabe  ausdrückte.  Aufser  den  Kennzeichen  eines 
frühreifen  Kindes,,  weiche  in  ;len  frühern  Ausgaben 
im  0.  2'^4  bettimmt  worden,  führt  der  Vf.  zum  Über- 
flufs  auch  die  Gegenwart  der  Sternhaut  (membrana 
piipil-ans)  an.   Wenn  diefe  nur  immer  deutlich  ge- 
nug zu  fehen  wäre!  §.  316  anftatt:  ,, Hierdurch  ent- 
geht der  ZuverläiTigkeit  der  Lungenprobe  nichts, 
welche  nur    an  gefunden  Lungen  angeflellt  werden 
wtt/i"  fagt  der  Vf.  jetzt,  „welche  immer  eine  gefnnde 
Befchaffenheit  der  Lungen  vorausfetzt.''''  Merkwürdig 
ift  unter  andern  der  Zufatz  im      424:  ,,Die  wieder- 
kehrende Gemürhsruhe  der  Wahnfinnigen  nach  ei- 
nem begangenen  Morde  beweifet  nicht,  dafs  derfelbe 
nicht  in  einem  raptu  inelancholico  begangen  fey.  Es 
fcheint  oft,  als  ob  die  Gährung  im  Gemüth  diefer 
Unglücklichen  durch  die  That  gedampft  wäre.  So 
z.  B.  iu  die  Mörderin  eines  Kindes  feit  10  Jahren 
ganz  ruhig  und  bey  Sinnen;  wozuindeffen  auchder 
Mangel  ati  Gelegenheit  zum  Trunk  beytragen  mag." 
Überhaupt  aber  wäre  zu  wünfchen,  dafs  der  Vf.  im 
Kapitel  vom  Wahnfinne  Reilos  Rhapfodi.^en  'über  die 
Anwendung  der  pfijchifchen  Kannetliode  auf  Gdßes- 
zerrüttungfn  benutzt  hätte.  Man  mufs  fich  fehr  wun- 
dern, dal's  er  diefe  treffliche  Schrift  nicht  einmal  in 
einer  Note  angeführt  hat.  —   Nach  dem  \j.  4S9  foll 
ein  allzugrofser  Kitzler  ein  Hindernifs  der  lieyvvoh- 
nung  feyn,  da  hingegen  die  fehlende  Clitoris  <ien 
Be\  fchiaf  reizlos  (V;  mache.  Zu  den  Hinderjiiffen  der 
Zeugung  bey  dem  weiblichen  Gefchlecht  zählt  der 
Vf.  im  {).  501  noch  unmäfsige  Leidenfchaften  ,  i\ei- 
gung  zu  hitzigen  Getränken,  allzulanges  :5rillen,  all- 
zubaufigen  Monatflufs.    Ferner  fagt  er:  ,,es  gäbe 
zwar  bejahrte  Perfonen,  befunders  unverheyrathete, 
0  0  0  \\  el- 
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v.clclie  im  CcRen  Jahre  •wi.efler  inenftruirtcn.  Ander 
T  ccujiditat  lolcher  Pcrfoncii  wäre  inc  elTrn  fthr  zu 
zwclfeAu  ,  drlier  die  vor  kur/.oiu  aus  Frankreich  er- 
ftbolleiie  (iefchichte  der  öpjiihrigen  Mde  TaillArd, 
welche  Zvi  iliinfrc  geboren  haben  foll ,  wenig  oder 
gar  keinen  Glauben  verdiene." 

Zum  Ruhme  der  V^erlai^shandlung  müfTen  wir 
hinzcfüc.en.   dafs  das  Aulsere  diefer  Ausgabe  fich 
nrehr,  jrls  der- früheren,  enijjfiehlt. 
.    Nr.  2  enthalt  acht  Auflat/.e  über  gerichtlich  -  nie- 
.  dicinifrbe  ,  und  vier  über  niedicinifch  -  polizeylirhe 
GcgenRiinde.  I.  Über  Jrfenikvergiftvng  und  ilire  l'ol- 
gen.  Eine  freymüthige  und  fcharfiinnige  Jieurthei- 
lung  der  bekannten  Schrift:  Das  Ürtheil  erfter  In- 
ßanz  in  der  Unt erjuclniv gsjachc  ividcr  die  vcrwitfv  e- 
te  geh.  Riithin  Ujfimis  ,.gcb.  von  H'cifs  .,  nehfl  derCie- 
fcliichts -  Erx:nhlnng  tmd  den  Gründen  (Berlin  lj>o3), 
Worin  man  einigeneue  AuffchUine  über  dieWirkun- 
gen  und  Kennzeichen  der  Arfenikvergifrung ,  auch 
in  fülchen  Leichnamen,  die   fchon  mehrere  Jahre 
begrabeji  find  ,  Endet.  Das  Merkwürdigfte  ift  der  un- 
verwefete,  vertrocknete  Zulinnd  zwever  Leichname 
.nach  länger,  als  zwey  Jahren,  die  pergamentart ige 
Verdickung  der  Haut  und  die  Verwandlung  der  Ein- 
geweide   befondcrs  des  IMage^  und  der  Gedännö 
in  eine  talgartige  MalTc,  Errchelni-ngen,  weiche  mit 
den  gewöhnlichen  Folgen  der  Arfenikvergiftungen 
nicht  übe;  einzufiimmen  fcbeinen.    Der  Vf.  glaubt, 
dafs,  da  der  Arfenik  nach  ILahnemann  zugleich  rei- 
zende und  einfchrumpfende  Kräfte  befitzr,  jene,  wie 
natürlich,  nach  dem  Tode  unv.irkfam,  diefe  aber 
deüo  wirkfamer  werden,  und  dafs  die  von  Morveav, 
Maret  und  JJiirande  bemerkte  Eigenfchaft  des  Arfe- 
iiiks,  thierifche  und  Gewachsitolte  vor  der  Faulnifs 
zu  bewahren,  daher  zu  leiten  fey.  Vielleicht  könn- 
te auch  angenommen  werden,  dafs  in  manchen  Fäl- 
len ,  wo  fchnelle  Faulnifs  auf  Arfenikvergiftungen 
folgt,  diefe  mehr  durch  gewiffe  Gegengifte,  nament- 
lich durch  SeifenwafTer  und  Schwefelleber,  beför- 
dert werde,  als  durch  Arfenik  felbft.  II.  Uber  Opiurd- 
Vergiftung  und  ihre  Folgen.  Der  Ausfpruch  der  Brown- 
fchen  Schule  über  die  Kräfte  des  Opiums  genügt  dem 
Vf.  nicht.  Durch  folgende  Erklärung  glaubt  er  der 
VV'ahrheit  näher  zu  kommen  (?)  ,,Das  Opium  wirkt 
unmittelbar  auf  die  Lebenskräfte,  und  zwar  nach 
Umlländen  bald  mehr  auf  Irritabilität,  bald  mehr 
auf  Senflbiütät ,   mchrentheils  auf  beide  zugleich,, 
bald  gelinder  ,  bald  heftiger  ,  nach  "lafsgabe  der  Do- 
fe  und  des  Zuftandes  der  Keizfahigkeit ,  frimmtdie- 
felben  m.ehr  oder  weniger  auf  kürzere  oder  längere 
Zeit  gänzlicji  um,  excitirt  und  deprimirt  fie  wechfels- 
weife  und  bringt  f 0  ,  nach  Mafigabe  des  vorhande- 
nen körperlichen  Zuftandes,   bald  heilfauie,  bald 
nachtheilige  Wirkungen  hervor.«'  Da  ihm  in  i'einer 
Amtsführung  noch  keine  einzige  Opiumvergiftung 
vorgekommen  ift:  fo  fchrankt  er  Feh  hier  blofs  auf 
einige  Vergiftungsfälle,   die  in  Pyls,  Blumenbachs 
und  Roü/e'j  Schriften  aufgezeichnet  find,  ein,  ünd 
vergleicht  diefe  mit  einander.  Auch  bey  der  Opium- 
vergiftung nimmt  der  Vf.  drey  Grade  an,  undtheilt 


fie  in  die  abfolut  ..tödtliche ,  die  für  /Ich  tödtliche 
und  die  zufallig-- tödtliche.  Wir  laf?"en  diefe  Einthei- 
Jui!g  :uif  ihren  Werth  (;dor  Unwerlh  beruhen,  und 
bemerken,  nur,,  dafs  wir  iu  einzelnetl  Vergiftujig«- 
fällen  bey  Beftiinmung  des  Grades  der  I  ofalität  nicht 
blols    auf  die  gröf^ere  oder  geriiiL^erc  Dofis  des 
Opiums  Üückficht  zu  nehmen  haben.  IU.  Uber  deuGe- 
miithszitßand  eines  Mörders.  Es  würde  zu  weitiäuf- 
tig  ioyn,  die  trinur.al-Gfcfchichte  hier  4nitzufhci- 
Icn:  nur  alfo  eine  Bemerkung  über  das  (lutachten 
des  Vfs.  In  einem  Verhöre  haue  der  Incjuilit  auf  die 
Irage:  w  as  er  für  Urfachen  gehabt,  eine  fokhe  grau- 
fame  Handlung  zu  begehen  V  geantwortet:  ,,jch  vveifs 
von  keiner  Urlache,  als  dals  mir  immer  fo  zu  Mu- 
the  war,  dafs  icli  es  thun  füllte."  Wie  konnte  nun 
demohngeachtct  Hr.  /(/.,  dem  die  fämmtlichen  Unter- 
iuchungsacten  vorgelegt  worden  waren  ,  behaupten, 
dids  man  in  allen  darin  vorkommenden  Antwurtijn 
des  Thäters  Deutlichkeit,   Präcilion  und  Befländig- 
keit  bemerke?  IV.  Gutachtendes  oflpreufflfchen  CoL- 
legii  medici  et  Sciniialis  über  einen,  von  einem  Lhe- 
ytuniie  an  feiner   Gattin  verübten   Todtfchlag.  Der 
'i'häter,  ein  Branrweinbrenner ,  war  eben  mit  der 
Mifchung  der  zur  Bereitung  des  Brantweins  nötbi- 
gcn  Mafle  befchäfrigt.,' wobcy  ihm  fein  Weib  half, 
als  er  bemerkte,  dafs  das  Meifchhoi-:  befchädiget  war, 
fich  lehr  darüber  entrültete,  feiner  Frau  damit  zvvey 
Stöfse,  vor  die  Hruft  verfetzte,  dann  noch  drey  fo 
derbe  Schläge  auf  den  Kücken  beybrachre,  dafs  das 
Meifchholz  in  Stücken  zerbi'ach.  (Solche  Auftritte 
waren  zwifchen  diefem  Ehepaare  nicht  feiten;  fie 
wurden  mchrentheils  durch  die  fchlechte  V^irth- 
fchaft  ujid  durch  die  Liebe  zum  Brantwcin  von  Sei- 
ten der  1  röu  veraiJafst.  Eben  an  diefem  'l  äge  hat- 
te fie  fchon  eine  gute  Fortion  dav'on  genoP.en.)  Der 
Zank  über  da«  Meilchholz  führte  noch  einen  ande- 
ren herbey,  wobey  die  Frau  noch  eine  derbe  Ohr- 
feige erhielt,  wovon  fie  auf  einen  Stuhl  und  mit 
dem  Stuhle  zur  Erde  fiel.  Zwar  richtete  fie  fich  wie- 
der auf,  allein  bald  darauf  fand  fie  der  Mann  finn- 
los auf  der  Erde  liegend  :  fie  fprach  nichts  mehr,  und 
flarb  einige  Stunden  nachher.  Für  die  nächfte  ürfa- 
che  des  Todes  erklären  fovvohl  die  Obducenten,  als 
auch  das  Collcgium  VAediciim  eine  beträchtliche  im 
Unterleibe  gefundene  ßlutergiefsung;  jene  halten 
die  Verletzung  für  abfolut-,  diefes  für  zufällig  letal. 
Das  inquirirende  Gericht  befchuldigt  die  Obducen- 
ten einiger  Nachlafilgkeiten ;   das   CuHegium  medi- 
cum  aber  fpricht  fie  davon  f;cy.  Es  wäre  doch  zu 
wünfchen  ,  dafs  bey  der  Section  gröfsere  Genauig-- 
keit  beobachtet,  dals  fie  nicht  am  fpäten  Abend  (zur 
Winterszeit)  vorgenommeji  worden  wäre.  ,Es  ent-  • 
flehen  immer  noch  die  Fragen:  Hätten  nicht  die  Ob- 
ducenten be)  hellem  Tage  eher  äufserüche  Spuren 
einer  Verletzung  entdecken,  eher  die  Öffnung  eines 
Biuigefäfses  im  Becken  wahrnehm.en,  deutlicher  ei- 
ne widernatürliche  Anfüllung  der  Hlutgefäfse  im  Hir- 
ne fehcn  können?  Sie  fagen  blofs:  ,,die  Gefäfse  im 
Hirne  fchienen  mehr  Blut  zu  enthalten,  als  gewöhn- 
lich." Ob  eine  fractur  der  ßeckenknochen  da  ge- 
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weTcn,  ift  nicht  unterfucht  worden.  Die  diinnen  fo- 
\V(  hl,  als  die  dicken  Darine,  fo  wie  auch  der  rech- 
te LappcjJ  der  L.rber  hntteu  etwas  Entzündetes  an 
Ikb;  die  Mil?,  war  fchwarz  und  Cthr  mürbe.  Nach 
dein  l/rtheii  des  collegii  medici  waren  diefes  Folgen 
de.s  Mifsbrauchs  des  Brantweius.  Waren  es  vielleicht 
nicht  vielmehr  Producte  des  Todesacts  ?  Wäre  die 
Milz  fchoa  beym  Leben  fehr  mürbe  gewefen  :  hät- 
ten dann  nicht  die  vielfältigen  der  VerÜorbeiien  von 
ihrem  Manne  ;zugefügten  Mifshandlungen  eher  ei- 
ne Zerreifsung  diefes  Eingeweides,  als  eine  Ver- 
letzungeines Blurgefäfses  im  ßecken  veranlafTen  kön- 
r\en  ?  V.  üittach'.en  des  ojipreujj'ijdinn  Collegii  medici 
et  Janitatis  über  eingefchickte  Criminal- Acten  verheim- 
liclite  Scinrangcvjchaft  und  -  GebiLVt  betreffend.  Diefe 
Acten  enthalten  ein  fehr  fehlerhaftes  vifiim  reper- 
tum,  worin  der  Ph)  fikus  die  Meinung  äufsert,  das 
Kind  uiüfTe  fich  wohl  durch  die  Placenta  verblutet 
haben  (?!!) —  VI.  Gutachten  über  den  Grad  der  Jödt- 
liclikeit  der  an  einem  ermordeten  Manne  gefundenen 
l'evlefzungen.  Ein  l?cyfpiel  zum  ßeweife,  dafs  ein 
Phy/ikus  in  feinem  rrjo  reperio  alle  und  jede,  kleine 
und.grofse,  Verletzungen  an  einem  Leichname  mic 
inufterhaftcr  Genauigkeit  aufzeichnen,  und  demun- 
^eachtet  in  feinem  Urflieil  über  <iie  1  etalität  dieler 
V'erletzungen  die  grübite  Unvviffenheit  in  den  An- 
fangsgründen der  gerichtlichen  Arziieywiffejifchaft 
verrachen  kann.  V'il.  Über  Hnfpitälcr.  Ein  Gcgcn- 
Itück  zu  der  Rede  über  dielen  Gegenftand  im  crimen 
Theile  S.  ißl-  In  den  dort  geaufserten  Meinungen 
ift  der  Vf.  durch  die  in  Paris  wiihrend  der  Revolu- 
tion erfchiencne  Schrift:  Idees  fiir  tes  fecoiirs  ä  don- 
iiet  ii«x  pauires  dans  une  grande  ville ,  wovon  ein 
Auszug  hier  geliefert  wird,  noch  mehr  beftarkt  wor- 
den. Aber  auch  hier  bemerkt  man  manches  Einfciti- 
ge.  Wenn  z.  B.  gefagt  wird:  ,,ein  Profefiionifi: ,  der 
Hausvater  ift,  wird  plötzlich  krank.  Der  vVrbeits- 
lohn,  von  welchem  die  Familie  bis  jetzt  lebte,  fällt 
aus.  Bringt  m?n  ihn  in  ein  ilofpital  :  l'o  verhtfst  er 
mit  doppelter  Betrübnils  Frau  und  Kijider,  die  in- 
defTen  öhneBrod  bleiben  und  betteln  gehen  niüfTen": 
fo  kann  man  fragen  :  ift  es  nicht  einem  Patienten, 
der  Manches,  was  bey  feiner  Profcfilo7i  erfodcriich 
■ift,  in  feiner  Wohnung  veranfiaiten  will,  nachthei- 
lig, wenn  dadurch  tclr.c  G.:iHÜihsruhe  geltört,  feine 
Seeltnkrafie  zu  lehr  aiigeftrengt  werden  ?  u.  f.  f.  Was 
■von  der  Unniöglichkeit,  in  einem  grofsen  Kranken- 
haufc  Untcrfchlcife  in  der  Vt'rtheüung  der  Nahrungs- 
mittel und  anderer  Bedürfnifi'e  zu  vermeiden,  ge- 
fagt wird ,  kann  auch  auf  Krankenbefuch  -  Anitalten 
angew  endet  werden.  Wer  follte  wohl  init  don  Vf. 
behaupten,  dafs  die  richtige  Vercheilung  der  Nab- 
rungs-  und  Arzneymittel  lehr  leicht  in  den  Woh- 
nungen der  Kranken  erzwunj;en  w  erden  könne?  — 
VIII.  Uber  Irrhiiitfer  und  Behandlung  der  Walinß/ini- 
gen.  Uitfer  Aufhuz  verdient  vor  anderen  dit  Uif- 
inerkhinikeit-der  \rzre  iind.Poiizeyvürfti.her.  Kuje- 
tand's  und  des  Vf.  Vorfchläge  zur  Vt  rbenerunsj  der 
Irranltalten  find  in  demfelbcn  mit  di. ander  verei- 
nigt, i^afs  manche  davon  eineEinfthrankung  K  iden, 
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ift  leicht  einzufehen.  Z.B.  Einem  jeden  iieuaufzu- 

nehmenden  Wahnfinnigen  füllen  die  Haupthaare  fo- 
gleich  abgefchnitten  und  der  Kopf  kahl  gefchoren 
werden.  Wahrend  der  ganzen  Zeit  feines  Aufent- 
halts im  Irrhaufe  foll  er  den  Kopf  auch  zur  Win- 
terszeit unbedeckt  tragen.  Sollte  diefes  nicht  für 
manches  Individuum  fchädliche  Folgen  haben  ?  —  IX. 
Über  einige  neuerriciitete  Medicinal- Anftahen  zu  Kö- 
nigsberg: d'j  das  kunigl.  Hebairimen-lnfiittit.  Der  Fonds 
erwächlt  aus  einer  Abgabe  bey  Hoci-zciten  undLind- 
taufen,  welche  im  Lajide  gciammelt  und  vierteljah- 
rig an  die  Calle  des  Inftituts  abgeliefert  wird.  Seit 
feiner  Stiftung  im  J.  1793  find  im  Inftitute  zwifchen 
500  —  600  Geburten  vorgefallen  ;  die  meißen  leicht 
und  natürlich,  äufserft  wenig  Zangengeburten  und 
nur  einmal  eine  Perforation.  Auch  in  diefem  Heb- 
ammen Inititute  werden  epilcptifche  und  mit  anfte- 
ckenden  Krankheiten  behaftete  Perfonen  nicht  auf- 
genommen. Wichtig  find  allerdings  die  Gründe,  wa- 
rum man  gewöhnlich  folche  Unglücklichen  von  der 
Aufnahme  auszulchlicfsen  pflegt.  Ift  aber,  um  nur 
Einen  Nachtheil  einer  folchen  Gewohnheit  zu  er\^  äh- 
jien,  nicht  zu  fürchien,  c'ais  Hebammen,  die  dafe'bft 
Unterricht  erhalten  ,  folche  i  erfonen  künftig  nicht 
mit  gleicher  Sorgfalt  behandeln  vverflen,  als  andere? 
b)  Das königl. Schulzpocken- liitpfungs- Injiitut.  So  zahl- 
reich auch  die  Vaccinationen  bisher  in  Königsberg 
waren  :  fo  brach  doch  im  Sept.  i  ,03  dafelblt  eine  i'o- 
cken-Epidemie  aus,  welche  innerhalb  3  Monaten  über 
200  Kinder  hinwegraft te.  c)  Die  von  dem  Magifirat 
angelegte  Krankenaußalt.  Eine  für  diefe  Stadt  zu 
kleine  /inilalt.  X.  Uber  Verbeß'tritng  der  Anfialtenziir 
Rettung'^  der  hrtrunkenen,  (voizügüth,  wie  fie  in  Kö- 
nigsberg leyn  follten,.  Unter  mehreren  heilfaniea 
V'orfchiägen  äufsert'der  Vf.  den  V^unfcb,  dafs  6  oder 
7  Häufer  in  diefer  Stadt  zurAufnahme  und  vorfchrifts- 
mäfsigen  lithandiung  der  aus  dem  Walfer  gezogenen 
Menfchen  beüin;mt  und  eingerichtet  werden  möch- 
ten. Solche  Ret rungshäüfer  follte  der  Phylikus  oft 
unvermu:bet  viiitircn,  und  die  dafelbft  aufoew  ahrteu 
Iniirumtnte  revidiren.  Alle  \^undarzte  follen  die 
Kuijft  des  VVitderbclebens  zu  ihrem  Hauptftudiuin 
inachen,  und  er  empfiehlt  ihnen  daher  die  dangen 
akadeinifchen  Vürltl  ungen.  Möchten  doch  an  mehre- 
ren Orten  von  eiiiiichtsv  ollen  Männern  furverfchie- 
dene  Stande  Vorlelungen  über  die  Rettung  der  durch 
mancherlty  Gefahren  in  einen  fcheintodren  Zui'tand 
geraiheneh"  Mitbürger  gehalten  werden!'  XI.  Uber 
die  Frage:  IVelclie  von  zweij  oder  dreij  (imd  mehr even) 
zu  gleicher  Z.cit  an  einer  gewnlijar/ien  oder  unveymu- 
theien  Tode:^art  verßot'benen  Perfuncn  zuerfl  geflorbcn? 
Oder  über  P,  luriläv  des  1  ödes.  Eine  kritil'che  Beleuch- 
tung einiger  \  011  andern  Schrift ftellern  erw  ähnten 
Falle,  btiuiiders  folcher,  wo  bey  mehreren  Perfunen 
durch  eine  gtnieii<ftha;iliche  Ui lache  eine  tlrkickung; 
bewirkt  wurde.  Ree.  wünfchte  ,  der  Vf.  hätte  aus- 
führlich gezeigt,  welche  iiehutfamkeit  von  Seiten 
des- gerichtlichen  Arztes  erfodert  werde,  der  ein  be- 
ltin:mles  ,Urihei]  über  Priorität  des  Todes  auf  eine 
Scctlou  tier  Leichname  gründen  will.  XII.  Was  hat 
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die  gerichtliche  /^rzneywiffenfchnft  durch  die  Bearbei- 
tung der  nenellevi  franzojijchen.  <ye--ichtLichen  Jrzte  ge- 
wonnen? Wenig;,  felbll  durch  die  viel  verfpre-chtu- 
den  \Veri<e  von  Fmiere  und  Mahon.  Aus  den  kur/.en 
Aus7Üfren  derfelben,  die  hier  geliefert  werden  ,  er- 
hellt deutlich,  d.nfs  Tie  wenig  oder  nichts  enthal- 
ten, was  nicht  Ichon  in  den  Schriften  der  »ieutlchen 
gerichtlichen  Arzte,  zum  Theil  beffer,  vorgetragen 
worden. 

N0.3  ift  vt-enig  befriedigend.  Zu  keiner  Zeit  war 
die  Erfcheinung  einer  inedipinifchen  Encyklopadie 
grofseres  Bedürfnifs,  als  gerade  jetzt,  wo  der  U.iifang 
der  A.  W.  fo  aiifsei  ordentüch  ilt,  und  wo  die  Z.-.IjI  der 
Anfänger  im  Studio  derAdben  fich  fo  fcbr  vermehrt. 
Diefe  Lücke  in  unferer  Literatur  aber  ilt  durch  diefe 
Schrift  nicht  ausgefüllt.  Vieles  davon  fcheint  fchon 
vor  dem  J.  1790  entworfen  zu  feyn;  fehr  unichicivlich 
daher  find  die  Worte  auf  dem  'i'itel:  für  den  /inj^ingdes 
neunzehnten  Jahrhunderts.  Ordnung  und  liündigkeit 
vermifst  man  an  vielen  Stellen.  Die  Einleitung  ent- 
hälteine unvollendete  Ski/.ze  der  Gefchichte  der  i\le- 
dicin.  War  es  aber  nicht  fchicklicher,  bey  jedem  ein- 
zelnen Theiie  derfelben  Etwas  von  der  Literatur 
beyzufügeii,  wenigftens  die  vornehmften  Schriftltei- 
1er  zu  nennen  ,  welche  diefen  oder  jenen  bearbeitet 
haben?  Hr.  M.  theilt  die  medicinifche  ETiC)klopa- 
die  i)  in  die  Lehre  von  den  vorbereitenden  vVif- 
fenfchafren  ;  •  2 )  die  Lehre  von  den  ilülfswilfen- 
fchaften;  3)  die  Lehre  von  den  die  Medicin  ei- 
gentlich conftituirenden  VMlTenfchaften ,  und  4) 
die  Staatsarzneykunde ,  als  einen  befonderen  ge- 
trennten Zweig  der  A.  W.  Phyfik  rechnet  er  zu 
den  vorbereitenden  WüTenfchaften.  lit  diefe  aber 
nicht  eben  f o ,  wie  die  Naturgefchichte  ,  eine 
von  den  MülfswifTenfchaften  ?  Unter  den  wefentli- 
chen  Theilen  der  A.  W.  führt  er  unter  anderen  die 
miiteri'i  medica  an,  jedoch  die  Pharmacie  und  patho- 
loi^ifche  Anatomie  nur  unter  den  llülfswiffenfchaiten. 
Erhalten  auf  diefe  Art  die  Anfanger  eine  zweckmä- 
fsige  Überfieht  des  Zufammenhangs  der  zur  Tviedicin 
gehörenden  Wiffenfchaften  ?  Entbindungskunde  er- 
wähnt der  Vf.  bey  der  Phyfiologie.  Die  empirilche 
Seelenlehre foll  mehr  in  den  Horfälen  der  x\.rzte,  und 
Phyfik  blofs  in  den  liörfälen  der  Philofophen  gelehrt 
werden.  Der  Vf.  warnt  den  künftigen  Arzt  vor  dem 


Studium  jeder  fpcculativen  Philofophie  ,  welche  von 
liegrilfen  apuori  ausgeht.  Die  KantiCche  Definition  ei- 
nes  Organs  hat  nicht  feinen  i5eyfall.  X'ach  ihm  ift 
Organismus  '1  auglichkeit  zu  einer  gewilTcn  Heliim- 
mung.  '  ann  man  diefer  Definition  nicht  eher  den 
Vorwurf  einer  all/.ugrofsen  Allgemeinheit  machrn, 
als  flL-r  Kanrifchen?  Die  unfchickliche  Eintheilung 
der  iVUtalie  in  uanzmetalle  und  'lalbmetalle  hat  er 
noch  beybehalten.  Die  Verrichtungen  der  thierifchen 
Okononiie  theilt  er,  in  willkührliche  und  unu  ill- 
kuhrliche  ein.  Iii  diefe  Eintheilung  aber  nicht  eben 
fo  wenig  zvveckmälsig,  als  die  alte  in  l.  bens  na- 
türliche und  thierilche  Functionen?  Diätetik  foll 
der  einzige  Theil  Oer  U  ifTenfchaft  feyn.  weicher 
den  Willkührlichkeiten  .der  Neuerungsfucht  in  dem 
verilollenen  Jahr/.chend  entgangen  fey.  Kann  mau 
nicht  eher  behaupten,  dafs  mehrere  Grundfätze  der 
Erregungstheorie  auf  die  iJiatetik  fchon  einen  heil- 
fameren  EinhuJs  gehabt  haben?  Was  Gelundbeit 
fey  ,  wird  vom  f.  nicht  erklart.  Er  begnügt  fich, 
nur  zu  fagen  :  „Nichts,  nützliches  mufs  aus  dem 
Körper  geführt  werden,'  und  nichts  fchädliches  zu- 
rückbleiben, wenn  die  Qefundhcit  betlehen  foll  ??) 
Ob  der  Vf.  die  richtigen  Grenzlinien  zwifchen  ei- 
nem Arzneymittel  und  einem  Gifte  zu  ziehen  weifs, 
mögen  die  Lefer  felbft  aus  Folgendevn  beu' theilen. 
S.  11c:  ,,In  der  Mifchung  des  Arzneymittels  ift 
nichts  enthalten  ,  das  an  ufid  für  fich  dem  Lebens»- 
princip  des  Menfchen  gefährlich  wäre;  vielmehr 
find  davon  zur  rechten  Zeit  heilfame  Wirkungen 
zu  erwarten,  und  nur  durch  Zufall  wird  es  fchad- 
lich.  Da  hingegen  das  Gift  fcho4i  in  feine  Mifchung 
etwas  dein  Lebensprincip  des  Menfchen  fchädli- 
ches enthalt,  das  »ur  durch  Kunft  und  Zufatz  nütz- 
lich oder  wenigltens  unfchadlich  gemacht  werden 
kann.*'  Der  Vf.  theilt  die  Arzneymittel  in  Itärken- 
de,  reizende  ,  beruhigende ,  verdünnende,  erwei- 
chende und  ausführende.  Dafs  fich  eine  folche  Ein- 
theilung eben  fo  wenig  auf  eine  geläuterte  Patho- 
logie gründe,  als  folgende  ßeftimmung  der  Heil- 
arten :  I)  die  antiphlogiltifche ,  2)  die  antifepfi- 
Ictie,  3)  die  liärkend  -  reizende ,  4)  die  ausleeren- 
de, 5j  die  erölTnende  oder  auiiöfende,  6)  die  em- 
pirifcb  -  fpecifike ,  braucht  Ree.  wohl  nicht  erll  zu 
beweifen.  eca. 


KURZE  A 

M  E  D  I  c  I  N.  Erfurt,  b.  Heyfer  :  Thcoi-ctifih-praktifchct  Hand- 
bnch  der  Thierlicilkiitide,  oder  genaue  Bejclit-cibuiig  alier  Krank- 
heiten und  Heiluiethoden  der  fiiuiimluhen  Huiiuhiei-c ;  nach  dc-ii 
neueren  tnedicinifclien  Grüiidfatzen  für  denkende  Ärzte,  Tnier- 
är^te  und  Ökonomen  von  ßertihard  L,iinbender,  der  W.W.  und 
Arznevkunde  Doctor,  aus  ifaendein  Arite  in  Rotiienburg  cn  der 
Tauber  in  Franken.  I  Rand.  i8o3-  AXXVIU.346S.  II  Üd.  iSo*. 
XII  u.  436  S.  8.  (2  lUlilr.  6  (;r.)  Dem  Vt.,  als  blol'sem  tliicvzhrzt- 
lithtiu  Tiieoretiker ,  war  es  vorzKglicli  dar«ia  zu  tbun,  das 
Browjiifche  Syilem  in  <iie  Tliierarzne)'kunde  uberzutragen,  und 
dadurch  diefer  Wjflenfchaft  zu  lultzeii.  In  diefer  Hinüclu  ver- 
dient die  Schrift  alles  Lob,  wiewohl  ihr  für  eine  allgctneine 
Nutzbarkeit  mehrDeuthci^iieit  zu  wiinfcheu  wäre,  da  es  fo  vie- 
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le  Thierärzte  giebt,  denen  es  an  den  zum  Verftehen  nöthigen  Vor- 
kennr.niffe:!  fehlt.  In  Anfehuiig  des  praktifeiien  Theils  d.n  f iniiii 
hier  freylich  iiiciit»  Neues  erwarten.  Der  Vf.  hat  d.is  Heilver- 
fahren der  berühnufelten  Thierarzte  angeführt,  demfelbtn  die 
liruwnifche  Theorie  als  Folie  zu  Grunde  gelebt,  und  alies,  was 
nicht  zu  diefer  paf»t<  nur  zu  ubereilt,  wie  uns  dünkt,  als  fehler- 
haft verworfen.  Auf  diefe  Weife  finden  wir  deji/i  hier  die  Heil' 
methüde  Tenneckers,  liohhves,  Kcrftings,  Sinds  u.  a.  m.  wieder, 
nur  dafs  ilire  Meinungen  und  Erfahrungen  fich  nach  dem  Brow- 
nifchen  S)  Üem  fiiireii  müffen.  Wem  es  dalier  darum  zu  ihun  ift, 
neben  der  Erregungstheorie  überhaupt,  das  Verfahren  diefsr 
Männer  gut  brow  ufch  erklärt  oder  verworfen  zu  fehen,  nun  — 
der  luidet  hic;-,  was  er  fucüt.  L.T.L. 
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M  E  D  I  C  I  N. 

Wien,  b.  Cameuna  :  Geburtshülß.iche  Fv^^mente, 
von  Dr.  U'ilhehn  Qofcph  Svlimitt,  k.  k.  Rath  und 
Staabsfeltlarzre  ,  Prof.  Wer  Geburtshülfe,  derge- 
richtl.  Heilkunde  und  der  Medicinalkriegs  -  Po- 
lizey  an  der  k.  k.  Jofephs  Akademie,  etc.  1804. 
149  S.  8-  Mit  einem  Kuofer.  (12  gr.) 

U  eberall  charakrerifiren  diefe  Fragmente  den  den- 
kenden Geburtshelfer.  —  jinficht  der  Geburtshülfe  als 
Theorie  und  Praxis  im  1804.  Ein  gedrängter  fchö- 
aer  Auflatz,  zum  Bevveife,  dafs  der  Gebursheifer, 
als  wahrer  Künltler  betrachtet,  immer  auf  Einer  Stu- 
fe mit  dem  Meilkünftler  flehe.  Über  das  Mechanifche 
der  Geburt  zur  Berichtigung  des  Solingevfchen  Gnmd- 
JatZes.  Hey  weitem  das  lefenswerrhefte ,  durchdach- 
teite  Fragment.  Der  Vf.  bexveirt,  dafs  nicht  van  So- 
/i>»pn  das  Verdienft  gebühre,  das  Wechan^fche  der 
Gebart  zuerfl  dargeiiellt  zu  haben,  fondern  dafs 
Ichon  hoderer  und  Stein  (in  feiner  2  Ausgabe)  dailel- 
beund  eben  fo  beltimmt,  eben  fo  gründlich,  wo 
nicht  grundhcher,  vorgetragen  hatten.  Überdiefs 
aber  halt  er  fich  durch  Erfahrung  berechtigt  zu  zwei- 
tein dafs  der  .  opf  beym  Eintreten  ins  Hecken  im- 
mer ferne  Minterhauptsfpitze  darbiete;  er  ift  im  Ge- 
genthe.l  mn  Saxtorph  (und  gewifs  mit  allen  geüb- 
ten Geburtshelfern)  überzeugt,  dafs  diefes  gerade 
der  feltenfte  I'all  fey,  und  dafs  Anfangs  der  Schei- 
te zwar  nicht  horizontal,  aber  doch  mehr  horizon- 
tal als  fchrage  auf  der  oberen  ßeckenüffnung  aullie- 
ge, und  nur  nach  Mafsgabe,  als  der  Kopf  in  das 
hecken  finkt,  eine  mehr  fchrage  Stellung,  die  zu- 
letzt foviel  möglich,  der  fenkrechten  /ich  nähert, 
annehme  Es  konune  nur  darauf  an,  gleich  beym 
Anfang  des  fich  offiicnden  Muttermundes  zu  unter- 
l".?fr^''  "1'"^  c"'^'  der  Muttermund  fchon 

unreinn     •   ^''^"^  '7'^^  "-^'»--hter  Zeit 

unter  ommener  Exp  oration  den  Kopf  fafl  immer 

gar  nach  demfe^ben    eb.     ^  P'"!'^ 
burt,  als  wen   er  es  „I^   »        geiet^.mälsig  zur  Ge- 
re   Die  iJn  .  f    K    ^^'f  ^'         Anfang  gevv  efen  wä- 
re,  ^'e  l^nterfuchung  der  Momente,  welche  den 
i7-  ^.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


Grund  enthalten  follen,  warum  bey  Scheitelgebur- 
ten der  Kopf  imiÄer  fchrage  ,  mit  dem -ie/icht^ruck 
warts  gekehrt  eintreten  mülfe,  fey  völlig  zwecklos, 
und  diefe  Stellung  des  Kopfs  hänge  eben  fo  wcni^ 
von  der  fchrägen  Stellung  der  Gebarmutter,  als  diS 
Schragheit  der  letzteren  vom  Druck  des  Malt-  und 
Gnmmdarms  ab.  Die  progreffive  Bewegung  des  i  in 
des  bey  der  Geburr,  welche  zwifchen  der  geraden 
und  kreistormigen  das  Mittel  hält,  alfo  noch  einer 
Spirallinie  gefchieht,  macht  die  Stellung  des  Konfes 
vom  Anfang  gleichgültig.  Diefe  fpiralförmi^re  ßewe- 
gung,  welche  alle  Theile  des  Kindes  bey  der  Ge 
burt  befchreiben,  trägt  das  üauptlachlichite  zur  Er- 
leichterung der  Geburt   bey,   und   diefer  Vortheil 
wurde  bisher  viel  zu  wenig  geachtet.  Die  Natur  läfst 
um  Kraft  zu  erfparen,    den  Kopf  einen  grö.rsereu 
Kaum  durchiautea,  wie  man  einen  feihteckenden 
Stopfel  aus  der  Flafche  oder  eine  Kugel  aus  einem 
Fhmenrohr  zieht.  Diefer  Bewegung  folgen  alle  Thei- 
le des  ivinds  {gegcxx  Baudeloque  und  Solingen),  u-ie 
man  diefs  bey  jer^r  Geburt  flehet.  Hierauf  berichtigt 
der  Vf.  den  Mechanismus  des  Austritts  des  Kopfs 
aus  dem  becKen  gegen  SoUngetis  unbeftimmten  Aus- 
druck, und  giebt  fehr  anfchaulich  die  ßoeenlinie 
an,  welche  der  Kopf  bey  feiner  progreffiven  Be! 
wegung  befchreibt,  wobey  das  llinterhauoc  nicht 
unbeweglich  unter  dem  Schaambogen  flehen  bleibt 

"^W^  Z  n'''T  ^'yj^''  ^''^'"ff^"  Hntvvickelungder 
drehende  Punkt  wird.  So  bekannt  diefer  Mechanis- 
mus ,1t,  fo  Ift  er  doch  fo  Ichön  dargeflellt,  dafs  die 
Beichreibung  anzieht.  Dann  berührt  der  Vf  das  Me 
cnanilche  der  E.ntwickelung  des  Kopfs  nach  gebor-" 
nem  Rumpfe,  welches  auf  den  nämlichen  Gelegen 
beruhet,  welchen  der  Koof  voran  folgt.-  l/ber  d^ 
Phänomen  einer  zufälligen  Veränderung  der  Frucht 

untc'n  wah''"''l  'l'  ^'^^»/^^'-^  ^^-^  iÄe.verarde: 
rungen  wahrend  der  ueburt,   welche  dem  Vf  vor 

waTr ."^1'  Gebarmutter  von  vielem  F;ucht. 
walTer  ausgedehnt,   und  ineiltens  war  das  Taffer 
|ioch  nicht  abgelaufen.    Daher  foll  man,    rarh  er 
bey  unregehnäfsigen  Fruchtlagen,  welche  die  Wen'. 
düng  zu  eriodern  fcheinen  ,  die  ßlafe  nichr  zu  vor- 

Itn  Nv"';"^  "^'^^  Wendung  nicht  vorneh- 

men, ehe  die  \^  aller  von  Idblt  gefprungen  ,  vor- 
ausgefetzt, dafs  mau  ohne  Qefahr  warrJn  könne, 
und  dafs  von  dem  flarken  Herabdrängen  des  ein' 
tretenden  1  heils  kein  Nachrheil  fürs  ,v  endun^-sje- 
Ichaft  zu  beforgen  fey.  Nun  führt  er  einen  ,  all 
einer  foichen  Lügeveränderuiig  an.  Die  Blafe  wur 
de,  als  der.uutteruiuiid  völlig  geoftaet  war,  und  l-e 

den 
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den  ganzen  Beckennus^^ang  einnnhin,  gefprengt,  und 
nichfs  \  on  einem  A'orlitgendt  n  Theile  gef'ülilt.  Der 
Kopf  Ing  über  und  vor  den  Schoofsbcinen.  Nach  ei- 
niger Ztir  wurde  die  Frau  auf  ein  Qucerberte  ge- 
legt, um  die  Wendung  zu  machen,  und  auf  ein- 
mal zeigte  fleh  der  Kopf  auf  dein  Eingang  des  i5e- 
ckens  gehörig  geltellt,  mulste  aber  denjioch  mit  der 
Zange  entwickelt  werden.  Er  fchreibt  dief'e  Ein- 
richtung der  mechanirchen  Bewegung  des  Körpers 
zu,  und  macht  wieder  aiifinerklam  auf  U'igcind's 
Vorfchlrg,  die  unrichtige  Fruchtinge  durch  gewiffe 
äufscre  Behandlung  des  Bauchs  unter  den  Wehen 
zu  reguüren,  wobey  er  wunfcht  ,  dafs  Wigand  /ich 
über  (liefen  Vorichlag  näher  erklären  möchte.  Be- 
JchreiJ)ung  und  jihbildung  einer  neuen  Zungenband- 
Jchecre.  So  fehr  Ree,  überzeugt  ift,  dafs  das  Zun- 
genband oft  unnöthig  gelöil  werde:  fo  ift  er  doch 
eben  fo  fefl  überzeugt,  dafs  des  Vf.  Behauptung, 
diefe  Operation  fey  vielleicht  in  zchntaufend  Fal- 
len nur  einmal  nöthig,  zu  weit  getrieben  fey,  zu 
welchem  Satz  den  Ree.  ausgebreitete  Erfahrung  in 
einer  grofsen  Stadt  berechtiget ,  indem  er  fchon  oft, 
und  gewifs  nie  unnöthig  jene  Operation  machte, 
fowohl  bey  neugebornen  Kindern,  als  auch  bis  ins 
zehnte  Jahr.  Eben  fo  wenig  fieht  Ree.  das  Nöthige 
einer  eigenen  öcheere  zu  derfelben  ein.  Für  Geübte, 
fagt  der  Vf.,  fey  fie  überllüffig,  und  für  Ungeübte, 
glaubt  Ree,  werde  jedes  Inftrument  Schvvierigkei- 
ren  haben  ,  und  nimmt  an,  dafs  wer  lieh  mit  Ope- 
rationen befaffe,  fich  auf  feine  Hand  müife  veriaifen 
können,  oder  lieber  nicht  operiren  folle.  Auch  Ree. 
bedient  fich  nie  eines  Mundfpatels,  fondeni  läfst 
das  Kind  fchreyen  ,  wobey  es  immer  die  Zunge  in 
die  Höhe  zieht,  und  fchneidet  mit  jeder  vorn  gut 
fchneidenden  Scheere  das  Band  entzwey,  ohne  die 
Zunge  auch  nur  mit  einem  Finger,  wie  der  Vf. 
thut,  zuhalten.  Übrigens  wird  man  mit  diefer  Schee- 
re feinen  Zweck  ebeiifalis  völlig  erreicheti.  Die  Blät- 
ter find  gajiz  breit,  abgerundet,  und  nach  Art  der 
Hohlfcheeren  auf  ihre  Fläche  gebogen. 

J. 

M  ü  N  s  T  E  R  in  V\  ellphalen  ,  b.  Waldeck:  Conrad 
^ac.  Fvies ,  Lehrers  auf  d.  Univerf.  zu  Münfter, 
Profectors  am  dafigen  Zergliederungsfaale  etc. 
Ahhandlimg  von  der  Uwikehrung  oder  eigentlichen 
Inverfwn  der  Gdbürmutler.  1804.  172  S.  8-  ^-üt  3 
Kupfern.  (16  gr.) 
Im  Ganzen  eine  fehr  gute  Monographie  ,  über  de- 
ren gedehnten  Stil  man  fich  wegfetzen  mufs.  Der 
Vf.  eifert  gegen  das  Wort  Umßuipung ,  und  wählt 
lieber  Umkehrung ,  erfteres  fcheint  ihm  etwas  ganz 
anderes  auszudrücken.  W"ahr  ift  es,  Umftülpung  ift 
kein  gutes  deutfches  Wort ;  aber  es  ift  fo  fehr  natura- 
lifirt,  dafs  man  gewifs  weniger  einen  anderen  Sinn 
damit  verbindet,  als  tnit  dem  Wort  Umkehrung.  So 
nennt  er  Depreßio  uteri  Einfackung  und  Herunter- 
fenk'ung,  beides  drückt  aber  olFenbar  etwas  anderes 
aus.  Warum  Deprefilon  der  Gebärmutter  nicht  als 
ein  Grad  der  Umftülpung  betrachtet  werden  dürfe, 
ficht  Ree.  nicht  ein.  Die  ürfaclien  der  Umftülpung, 


die  Unterfchcidung  von  ihren  verfchiedenen  Gra- 
den und  von  anderen  Krankheiten,  Vorfall  der  Ge- 
bärmutter und  ihren  verfchiedenen  Graden,  Pc.Iypen 
in  ihren  verfchiedenen  ZeirriiUinen  werden  genau 
angegeben,  fowie  auch  die  VorherHigutig.  Bey  der 
Behandlung  der  Einrackung(Df/;»('^Vo;/.;  beuierla  der 
Vf.  fehr  richtig,  dafs  man  nicht  an  dein  fchon  her- 
untergel'üinmcnen  im  Muttermund  o'ler  inderSchei- 
deli  ("genden  M utterl; uchen  ziehen,  fowdern  dcnetit- 
fernteften  Ort  aulluclun,  und  wenn  er  ni.ch  anhän- 
ge, ihn  fanft  losfchälen  fülle,  weil  man  fonft  fehr 
leicht  eine  Einfackung  verurfachen  könne.  Die  De- 
prelTion  in  ihrem  ganzen  Umfang  fo  lange  zufam- 
mend rücken  ,  als  wenn  maji  fie  verkleinern  wollte, 
bis  fie  fich  verloren  hat,  mag  wohl  auch  angehen; 
Ree.  konnte  fie  immer  noch  leicht  mit  gegen  fie  ge- 
drückter konifch  geformter  Hand  zurückdrücken. 
An\vend barer  ift  dicfer  Rath  bey  der  unvollkomme- 
nen ,  Ichon  durch  den  Muttermund  getretenen  Um- 
ftülpung der  Gebarmutter ;  ein  Fall,  inwelchemman 
offenbar,  Avie  bey  dem  Maftdarmvorfall  verfahren 
inufs.  Auch  Ree.  würde  nie  zugeben,  mit  der  geball- 
ten Fauft  nach  v»n  IVij  dagegen  zu  drücken;  doch 
fcheint  es  ihm  überfluilig  zu  fejm  ,  die  Frau  dabey 
auf  Knie  und  Ellenbogen  zix  legen.  Bey  chronifcheu 
Uniftülpungen  ift  frey  lieh  kein  Mutterkrauz  anwcnd-  , 
bar.  Der  Vf.  legte  einmal  mit  Erfolg  eine  flafche 
von  elaliifchem  Harz  ein,  weiche  Cr  ausfprützte,- 
zuband  ,  und  mit  einer  T  Binde  fefthielt;  fo  wie  die 
verlorne  Thätigkeit  der  Gebarmutter  durch  innerli- 
che und  äufseriiche  Mittel  wieder  hergeftellt  wor- 
den wäre,  müfjte  diefe  Flafche  wieder  ausgezogen 
werden.  Auch  lobt  er  bey  diefem  Fa!l  die  Gebär- 
murterftütze  in  Hufeland' s  Journal.  Hierauf  kommt 
der  Vf.  auf  das  Verfahren  bey  der  Zurückbringung 
der  vollkominenen  Umtiülpung,  wobey  er  alle  bis- 
her befchriebenen  Methoden  durchgeht,  prüft  und 
verwirft,  und  die  ganz  einfache  wählt,  mit  konifch 
zugefpitzter  Hand  auf  die  Convexität  zu  drücken, 
und  fo  die  Umftülpung  nach  der  Richtung  der  Be- 
ckenaxe  zurückzubringen,  und  wenn  die  Gebärmut- 
ter aus  eigenen  i^räften  anfange,  nach  aufwärts 
ftark  zu  wirken  ,  diefe  fich  felbft  zu  überlafTen,  Säfse 
der  Mutterkuchen  noch  auf,  fo  müfste  diefer  zuvor 
abgenommen  werden.  Gewifs  ift  diefs  dievernünf-_ 
tigire  Art  der  Zurückbringung.  Ree.  verfuhr  in  ei- 
nem einzigen  ihm  vorgekommenen  Fall  auf  glei- 
che Art  mit  Glück,  und  weifs  auch  von  anderen, 
dafs  fie  fo  verfuhren.  Nur  glaubt  iiec. ,  dafs  der  Vf. 
zu  ängftlich  genau  darauf  dringe,  gerade  auf  die  höch- 
fte  Convexität  zu  drücken,  und  ift  überzeugt,  dafs, 
wenn  man  auch  nicht  völlig  die  Mitte  trifft,  man 
docli  feinen  Zvvcck  erreichen  werde,  wenti  man  nur 
die  R-.chtungder  Beckenaxe  nicht  vergifst,  auf  wel- 
ch-? der  Vf.  weniger  Gewicht  legt.  Auch  Ofiander 
giebt  fie  eben  fo  an;  nur  räth  er  mit  Heißer  Scari- 
ficationen  bey  der  entzündeten  Gebärmutter  zu  ma- 
chen, welche  der  Vf.  billig  verwirft.  Die  Exilirpa- 
tion  der  Gebärmutter  würde  er  ohngefähr,  wie 
Oßmäer  es  vorträgt,  machen;  nur  dafs  er  nicht, 
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wie  diefer,  die  unterbundene  Gebariiiutter  abzu- 
fclineiden  riith,  welches  Ree.  tbei.fiills  öberflüdlg 
zu  ft-yn  fcheint.  Hierauf  erzählt  der  Vf.  die  üe- 
fthichte  einer  ihm  felb.1  vorgekominonen  Uinkeh 
ruiig  der  Geb.'irinurter ,  welche  erft  24Stuuden  nach 
herausgozo.i^ener  Nachf^eburt  entlland.  Wahrfchein- 
]ich  verurfachte  das  Ziehen  an  der  Nabelfchnur  ei- 
ne Depreffioii  ,  welche  wegen  des  anhakenden  Mar- 
ken Unterfichdräiigens  der  Frau  endlich  in  eine 
■vollkfMnene  Uuikehrun^  überging.  Mit  Hülfe  ei- 
3ies  Freundes  brachte  er  auf  die  angegebene  Art  die 
Gebärmutter  zurück,  wobey  er  die  Thätigkeit  der- 
felben,  als  fie  in  den  Muttermund  zurückgefcho- 
ben  war,  auffallend  bemerkte.  Der  Muttermund  mufs- 
te  eigens  entwickelt  werden,  worauf  er  (ich  fo- 
gleich  zufaminenzog.  Die  Frau  wurde  gerettet.  Auf 
der  erften  Kupfertafel  iit  diele  vollkommene  Um- 
kt  hrung,  und  als  Gegenftück  ein  vollkommener  Vor- 
fall der  Gebärmutter  mit  ganzlich  umgekehrter  Schei- 
tle aus  1'.  Uerdevi-  Beiträgen, —  auf  der  zweyten  die 
Zuriickbringung  der  vollkommenen  Umkehrung,  und 
die  verichiedenen  Grade  der  unvollkommenen  Um- 
kehrung^  —  auf  der  dritten  fchiefe  ümkehrungen, 
eine  ganz  vollkommene  Umkehrung  etc.  im  Verti- 
callchnitt  dargeitellt.  J. 

Marburg,  in  d.  akad.  Buchh.  :  Geburtshülflicher 
JibiiandLungen  I  Lieft.  Von  Georg  Wilhelm  Stein, 
Arzte  iji  (Jailel.  lyoS-   I3ö  S.  8-  (14  g^"-) 

Ein  im  Reyfeyn  des  Vf.  vom  Garnifoigmedicus 
Httnold  in  Callcl  verrichteter  Kaiferfchnitt ,  durch 
Wtichen  das  Kind  erhalten  wurde,  die  Mutter  aber 
nach  24  Stunden  ftarb,  gab  die  Veranlaffung  zu  den 
Lier  vorgetragenen  Ideen  über  die  Urfachen  des 
mehrentheils  unglücklichen  Ausganges  diefer  023e- 
ration,  und  über  die  Mittel,  dprfelben  künftig  einen 
günltigeren  Erfolg  zuzuhciimi.  Die  Entltchung  je- 
ner Urfachen  fclireibt  der  Vf.  den  langfanien,  oder 
ungleichen  Zulammenziehungen  der  viebärmutter, 
und  dem  damit  verbundenem  ÜftVnbleibi  n  der  Wun- 
de zu.  Diefes  üfFeublciben  der  Wunde  unterhielte 
da  in  den  Nervenreiz  bis  zu  einer  fymparhifchen  Er- 
regung des  viaücjjfyllems  zur  f^rzeugung*  und  dem 
Au>ltüfsen  wkier)iatür!icher  Stoffe  durch  Erbrechen. 
Als  Folge  diefes  f\ mpathilcbeh  Reizes  gefelle  fich 
Flatulenz  der  Gedärme,  V'erltopfung  des  Leibes  zu 
den  erlten  Erfcheinungen,  und  werde  foilann  Veran- 
lagung zu  dem  Tut-e  der  üperirten.  Es  ift  nicht  zu 
leugnen,  daf«  die  angeführten  Zufalle  fa/l  bey  allen 
Kaifergtburten  in  ihirkerem  oder  fchwächerein  Gra- 
de bemerkt  worden  find,  und  dafs  alfo  allerdings 
in  dcnfclben  die  nachfte  Urfache  des  Todes  zu  Tu- 
chen und  anzunehmen  ilE  ;ro  lange  daher  die  Ge- 
biirmutriiwunde  fichnichtmit  ihren  Lefzen  der Ver- 
emigung  genahnrr  hat:  fo  lange  ifc  durchaus  keine 
Sicherheu  dtr  Perfon  vor  Gefahr  erlangt.  So  lanire 
man  diefe  aber  noch  nicht  erreicht  hat,  ift  noch  we- 


niger Merftellung  derfelben  bewirkt,  und  diefewird 
ganz,    aufsenbleiben ,    wenn   die   Vereinigung  der 
Wundlefzen  unter  gewilTen  Umllanden  unm.üglich 
ift.  Das  natürliche  Zufammcnziehungsvermögen  der 
Gebärmutter  wird,  bey  der  Kaifcrgeburt ,  fowohl 
durch  die  plötzliche  Entleerung  derfelben,  als  durch 
das  Durchfciineiden  eines  grofsen  T lieüs  der  Mus- 
kelfiebern und  Nerven,  wodurch,  bey  regchiiäfsiger 
Zufammenziehung  des  unverletzten  oberen  Theils, 
entweder  irreguläre Zufammenziehungen  des  durch- 
gefchnittenen ,  oder  gänzliche  Lähmung  und  Un- 
thäiigkeit  des  unteren  Theils,  entliehet,  ineinwi« 
dernatürliches  Verhalten   gebracht,   oder  ganz  ge- 
ftört,  und  eben  dadurch  die  Vereinigung  der  Wun- 
de unmöglich  gemacht.  Diefe  Sätze  werden  von  dem 
Vf.  fowohl  aus  der  Structur  der  Gebärmutter,  den 
bald  zirkclförinig,  bald  perpendiculär  laufenden  .Mus- 
kelfafern  derfelben,  und  aus  dem  Einfluffe  des  übel- 
geftalteten  Beckens  auf  die  entleerte  Gebarmutter, 
als  auch  aus  der  Art  des  Vorganges  einer  regelmä- 
fbigen  Geburt,  aus  den  Erfcheinungen,  welche  man 
bey  und  nach  der  Kaifergeburt ,  und  in  den  Lei- 
chen der  an  diefer'  Operation  verftorbenen  Perfo- 
nen  bemerkte,  fehr  fcharfllnnig  und  praktifch  er- 
klärt.  I;n  zweyten  Abfchnirte  werden  einige  Vor- 
fchläge  gethau,  um  der  Ka.fergeburt  einen  glückli- 
cheren Ausgang,  durch  Hinwegräumung  jener  Ur- 
factien,  zu  verfchaflen.   Zu  diefen  Vo rfch lägen  ge- 
hören :  die  Abvv  arcung  eines  günitigeren  Zeiipunkcs 
zur  Operation;  —  der  durch  einen  gewinen,  na- 
türlich oder  künl'rlich  erreichten,  Grad  von  Reizung 
der  Muskelfafer  der  Gebäm^.utter  beftimmtwird;  — 
zwcckmäfsige  Entleerung  der  Gebärmutter,  oder  Be- 
förderung der  Geburt ;  endlich  eine  andere  Richtung 
des  Schnittes  ^  welcher  von  den  jetzt  bekannten  Ar- 
ten des  Längiii  -  Seiteji-  und  Querfchnittes  durch- 
aus abweicht.  Der  Vf.  fchlägt  daher  vor,  man  folle 
gleiclifam  zwifchen  den  genannten  Schnitten  d  urch- 
gehen,  und  den  Schnitt  über  den  Leib  in  der  Rich- 
tung nach  dem  Ende  des  Schenkels  des  Schaam- 
beins  der  ciiien  Seite  durch  die  weife  Linie  zum 
Ende  der  unterllen  falfchen  Fvippe  der  anderen  Sei- 
te,  alfo  fcijräg  über  den  fchwangeren  Leib,  führen, 
wobey  fov.ohl  die  vafa  epigifivica  vermieden,  als 
auch  ein  Vorfall  der  ürinblale  verhütet  werden  wür- 
de. Es  iic  nicht  zu  leugnen,  dafs  diefe  Verfahrungsarf 
manchen  Vortheil  gewähren  mufs  ;  Ree.  fürchtetnur, 
dafs  bey  den,  gewöhnlich  gleich  nach  der  Entlee- 
rung der  Gebärmutter,  oft  auch  l'chon  während  der 
Operation,  eintretenden  tuniuituarifchen  Bewegun- 
gen der  Gedäru-.e,  eine  i^ortion  derfelben  hervor- 
dringen ,  die  Vereinigung  der  fehr  grofseji  Wunde 
erfchweren,  oder  wohl  gar  einen  tödilichen  Ausgang 
veranlalTen  könne.  Doch  wünfcht  er,  dafs  in  gro- 
fsen Hofpitalern,  bey  vorkommenden  V^eranlaifungen, 


von  dielen  Vorfchläc^en  baldigil  Gebrauch  ge  nacht 


werde. 


A.  H. 


M  X,  ,  ^  r  K  L  1^  l  N  E     S  C  H  R  1  F  T  E  N. 

ffehurt    y^^^^'  TA/  ■^^'"<^''-     f:'Micler  Inihumer,  u  eiche  fich  kiiyz-ich  a'ich  in  Baureath  hey 

«e»  ri.  j^in  F»'>r  y^une  «1  das  i'Hbiicurn  zur  Ansmiung  ge-     dem  Tode  einer  J/Fi^chnenn  ge^.^icrt  haben,  vv»ii  J.  G.  x^.-x- 

ger- 
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go'mann,  D.  u.  MeclIcinalratTie  ii.  C  w.  iSoj.  69  S.  8-  C4  pr.) 
Eine  von  dem  Vt".  Ijcliaiuii - te  \'\'öthneriii  tiaib  am  11  'l<<i>e 
nach  c!«-r  Kicdt'r!-.iinft  am  ■K  nrihc  1  fA'vniiiejifieher.  Man  rechne- 
te di-m  \'f.  ditfcn  Tofiesf;ill  m  t  ßiiierkeit  an,  "eil  er  di^•^^'t■g- 
iialin-.e  eines  k.leinfn  Tlieiles  des  ft  nfitzciiden  IVFuiterkui  Jieiis 
gleich  nach  der  Gekurt  der  Ilebamnu  nichc  erltiiibtn  voilte, 
obwoiii  derft'  be  3^Ta(;eiiach  der  Enihindung  oime  kiinüj  ■  he 
Hülfe  ahgitijj.  Diefes  Erei()nifs  gebt  dem  Vf.  Gelegenheit,  f(>- 
wulil  feinen  Unwillen  iil  er  das  unedle  Benehmen  der  b.;'.  reu- 
ther £ii)\r'ohiier ,  in  deren  Mitre  er  feii  6. lehren  die  (-ipl'iirts- 
liülfe  ausiibt,  laut  werden  zu  lafleii,  als  auch  feine  Grnndfiize 
i'il'.;r  die  l.öfung  der  Nachgeburt,  welche  er  als  Hebansmeu- 
]ohrer  bey  dem  ünterrichie  \  oriraiT,  und  in  der  Praxis  be- 
foljTt,  ausemanderzufetzen.  Diefe  fliiniiien  voilkoinmeii  tnit  der 
ErfaliruiiEj ,  und  mit  den  Vorfciinfien  uni'erer  bellen  Geburts- 
helfer übere  il,  und  Hr.  JL.  iil  fehr  zu  bedauren,  111  einer  Ge- 
gend leben,  leliren  und  Hälfe  leilleii  zu  müffen  ,  in  welcher, 
nacli  feinen  Verficheruntjen  ,  noch  fo  viele  aber^inul.ifche  Vor- 
urrheile  Statt  finden,  und  diefe  einen  fo  bedeutenden  EiniluCs 
ausüben  foÜen.  A.  H. 

JLan^shut,  in  A.  Weberfchen  Buchh. :  Nutzen,  Plan  nnd 
XJmfüHg  öitentiicher  l-'orlejun^'eri  über  StuuHu.-zneukitnfl,  von  Dr. 
Ht'inr.  ßliif-von  Leveling  ,  desll.R.  R.  Ritter,  kiirfiirfil.  wirkl, 
Ratiie,  und  off.  ord.  Lehrer  der  Medicin  an  der  Univerfitai  zu 
Lai.dshut  etc.  igoi.  XVI  u.  72  S.  g.  (6  Rr.)  Wem  jemals  De- 
lius  in  Erlangen  Jijnopjis  inirodtict.  in  rneclic.  nniverj.  unter  die 
H.iiide  gekommen  ifl  ,  dei"  hat  durch  die  Erinnerung  daran  die 
deutlichlle  Idee  von  dem  vorliegenden  Werkchen.  Es  find  die 
fkeietirten  elemeniu  med.  jofenj.  vun  Piettk,  von  dem  Vf.  fo  zu- 
bereifet, ,,um  feinen  Zuhöi  ern  •  einen  Vorpefchmack  zu  geben, 
woran  fie  etwns  naher  den  -wefeiulichen  Nutzen  ermelTen  fül- 
len ,  eichen  ihnen  als  eiusnialu^en  S  aaisdienern,  die  hier  er- 
holte Kenntnifle  gewahren  können,"  (S.  ig)  und  um  „der  kur- 
fürfHichen  geheimen  Dnn  erfitritskuratel,  weich'e  das  Studium 
diefer  Win'eiifchaften  erA  jlingfthni  tur  an  gehende  Ärzte,  Wund- 
ärzte, Junden  tind  Kameralilien  an  iiieüiier  liohen  Schule  als 
weft-ntlich  noihwendig  vorfchrieb,"  dadurch  zu  beweifen,  ,,daf3 
ihren  gerechten  Erwartungen  n.'.ch  Kräften  emfprochen  werde." 
Zu  dem  erlteren  Z'.\ecke  würde  eine  blofse  iDurcliblaiterung 
der  P  enkfchen  Anfangsgründe  den  künftigen  Zuhörern  weit 
mehr  Genüge  geleitet  haben,  und  der  letztere  hatte  fjch  hin- 
reichend auf  eine  andere  Art,  ohne  auf  Kolfcan  des  Pubiicums, 
erreiclien  lafien.  Überdiefs  fehlt  es  diefetHÄfi  Encykiopadie 
an  gehöriger  Genauigkeit  inid  Fracilion.  So  heifst  es  z.B.  S.  31 
zu  determinirt:  ,,Es  mtulen  genau  die  allgemeinen  Kennzeichen 
derErftickung  und  die  befondereii  Zeichen  des  gefchehenen  Er- 
heiikens  erklärt  werden,  woraus  ('i')  es  deutlich  Q/  !)  wird,  ob  je- 
mand —  fich  felbit  erhenkt  habe,"u.  f.  w.  Dahingegen  fagt  der 
Vf-  S.44fF.  zu  allgemein  und  zu  unbeRimnit:  „Ein  Kind  ,  wel- 
ches gerechte  Anfprüche  auf  Erbfchaften  leiner  Altern  machen 
kann,  muis —  —  bey  einer  Zwillingsgeh^urt  ziierft  geboren 
feyn  ,"  als  wenn  der  zwe)  te  Zwilling  überhaupt  gar  kein  Recht 
zu  irgend  einer  Art  Erbfchatt  b';hielte.  Nach  S.  51  beruht  die 
Eliefcheidung  nur  auf  Krunkheiien,  und  diefe  letztem  felbfl  auf 
Unfruchtbarkeit  oder  Unvermögen,  (d.  h.  S.  52  Huideniiffe  zuV 
Begattung  und  Erzeugung  oder  Befchwäiig-rung,)  „jedoch 
mülfen  fie  unheilbur ,  vor  gefchlojjcner  ILhe  z.tgegen  gev.'efen, 
und  geheim  gehalten  worden  feyn;"  gltichviuhi  ift  (S.  52  fF.) 
das  Unvermögen  und  die  Unfruchtbarkeit  auch  (wie  an  und 
für  fich  fehr  wahr  ilt,)  unter  andern  „relativ."  Dafs  von  ,,iich- 
ten"  TeufelsbeCefTenen  (S.  54.)  und  von  , .achten"  Wunderwer- 
ken (S.  56)  ,  hier  d:e  Rede  ift ,  wird  allenfalls  Niemanden  wun- 
dern ;  allein  zweckir.alsiger  wenigfteNS  hatten  teirie,  nebfl  den 
Gefpenflern  (S.  55)  in  die  mediciniCclie  i'olizey  gehört.  Diefe 
letztere  ift  tibertiaiipt,  wie  auch  hey  Plenk,  am  diuftigffeii  aus- 
gefallen. So  wird  z.  B.  der  Verf.ilichung  der  Brantweine  (S. 
62),  der  Kuhpocken  (S.  69) ,  der  Verbindung  der  Medicin  mit 
der  Chirurgie,  der  »ledirina  fiicerdtttaHs  {S  jo  (V.)  , -etc.  gar  nicht 
erwähnt.  Dahingegen  kommen  S.  65  baufällige  Ilaufer  und  Brü- 


cken, Strafsenrüuber,  S.  57  Auswant^eninccn  der  Einwohner,  etc. 
vor,  die  doch  gaj-  n:clit  nierher  gehören,  wtnamau  anTers 
nicht  einen  ?rofsen,  vielle.cht  den  irröfsten  Tneil  der  aUge- 
meinen  Fohzey  unter  die  medicinijche  bringen  will. 

i.  TZ.  0. 

Breslau  ,  h.  Schal! :  Vher  den  Tanz  als  Vervnugen  und  Schäd- 
lichkeit. Ein  iicatrag  zur  Hiinclik,  von  D.  J.  l)  cndt.  ,\1  icuem 
Kup'er.  Zwe>ie  Aiiilage.  1804..  708.8-  (geheftet  8  Rr.;  Wir 
wunlcl^en  dem  fnr  das  Wolil  der  Menfchheit  fo  w.irmen  Vf. 
die  ErtüUnm'  fe  ner  HolFiiung,  „dafsninn  diefen  Auffatz  beher- 
2i<jeii  möge  ,  ohnerachiet  er  durch  Erfahrung  in  Riu  kfi.  ht  ge- 
meinnütziger Gei-enliande  belehrt,  auch  das  Gegenth^l  fürch- 
ten könnte";  auf  welche  lurchf  er  auch  am  SchhiHe  noch  ein- 
niai  zurück  kömmt.  Er  ifl  nicht  fowohl  fürÄrite,  als  für  gebil- 
deieNiciit.ärzie  geichrieben,  und  enthalt  daher  aucii  niciits  'The- 
fapemil'ciies  (blofs  die  Empfehlung  des  iNletallreizes  und  der 
Ä  ektriciiiit  in  der  IleiCerkeit  auSLTeno.m men).  Zuerü  Elims  über 
die  Gefchichte  des  1  anzes ;  fudann  :  Über  die  M  'irkimgen  des 
TiiYiZes  an)  den  menfcliiichen  Korf^er;  Krankheiten,  welche  der 
uheri)üijii^a  TuHZ  im  menfchlichen  Körper  zu  erzeugen  vei  mug  : 
Dungenenizüi.dunif ,  Halsentzündung,  Rheumatismus,  Katai  rh 
und  Huden,  lleiferkeit,  l.untrenfchwindfucht  (hierbey  eine 
Abfchweifung  über  die  falfciien  Begriffe -von  angeerhten  Krank- 
heiten) ,  Schlagtlufs,  zu  frühe  Entwickelung  des  Geichlech;  . 
triebes.  Uwjiünde,  unter  welchen  das  Turnen  ganz  unte -bleiben 
foilte:  zu  zarits  und  zu  hohes  Alter;  zu  ftarke  Conllit'.tioii 
und  zu  fetter  Körperbau  (tu  en  der  Erklärung  folleii  beide  Aus- 
drücke wohl  lür  gleichbedeutend  gelten);  Schwangerfchaft  und 
Saugen;  EiiKbrüftigkeit ,  unglücklicher  Wuchs,  Brache,  und 
überliaupt  Gebrechlichkeiten  aller  Art;  fchwachlichc  Befchaffen- 
heit  des  Körpers,  welche  entweder  langwierige  und  leciit  wie- 
derkehrende Krankheiten  erzeugt,  oder  nach  GeiuCung  von 
hitzigen  Krankheiten  noch  nicht  gehoben  ift.  Bedingungeii,  un- 
ter denen  diis  Tanzen  jurden  Körper  minder  fchiidlich,  wohl  auch 
nulzlich  werden  kann:  vor  dem  Tanze  Rücklicht  auf  Kieiduiig, 
Nahrung  und  Stimmung  des  Geiftes  (,,der  Tanz  vermehrt  den 
Frohfinn  zwar,  erzeugt  ihn  aber  nicht" — )  im  Tanze  Vermei- 
dung aller  übermafsigen  Anftrengung  und  zu  langer  Dauer 
delleiben  ,  aller  Verkeilung;  nach  dem  Tanze  gehöriges  Ausru- 
hen und  Erholen,  Verwahrung  vor  der  kalten  Lufi  beym  Heim- 
gehen,  Vertaufchung  derWafche,  und  Schlaf  „ohne  medcr- 
fchiager.des  Pulver  und  beruhigenden  Thee." —  Alles  ,  obfehon 
nicht  neu,  doch  gut  und  zv^'eckm.ifsig  vorgetragen.  Der  ernlt- 
hafte  Ton  5elingt  dem  Vf.  heiler  als  der  komifche.  Auch  wür- 
den die  meilien  Anmerkurfl^n  ohne  Veriuü  des  Ganzen  haben 
wef  bleiben  können.  Ptlajjis  und  einige  andere  entftellte  Wörter 
mögen  wohl  Druckfehler  l'eyn.  Ks. 

Mannheim ,  b.  LÖffler  :  Der  Kindermord  und  die  Mittel  da- 
gegen. In  medicmifcn  -  polizeylicher  Hiniicht.  1804-  124  S.  g. 
(8  gr.)  Vermuthiich  eine  von  den  vielen  Schriften,  welcnedie 
Mannheimer  Preisfrage  vor  etwa  24  Jahren  vcraniafste  ,  und 
hier  blofs  mit  einem  neuen  Tiielbogen  geziert.  Eür  fich  be- 
trachtet ift  diefe  Schrift  fo  unbedeuiend ,  dafs  öe  keine  zwey- 
te  Auflage  veranlafst  haben  kann ,  man  mag  nun  Sprache  und 
Vortrag  oder  den  Inhalt  felbft  in  Erwägung  ziehen.  Eine  g  eii 
che  und  zugleich  fehr  fciiandliche  Mifsiiaiidlung  der  Freuden- 
raiidchen,  fo  wie  der  verführten  unfchuldigen  Madchen,  iiire 
AufCpahung  durch  befondere  Keufchheitswaciiter  und  refpecti- 
ve  liurenvögte  ,  die  Ausilellung  ans  Halseifen  u.dgl.  find  dem 
fehr  jugendlichen  Vf.  Mittel,  die  Hurerey  zu  befchranken,  ob- 
wohl Oe  verhaJtnifsmäfsig  fo  graufam  leyn  mö|;en  ,  als  die  vor- 
malige Behandlung  der  Kindermörderinnen.  Durch  diefes  Mit- 
lel ,  durch  Befclirankung  des  Luxus  mittelft,  einer  beftnnnifen 
Kleiderordnung,  durcii  Bfürafung  der  Hageftoizen,  Erleichte- 
rung der  Ellen  und  beffere  Erziehung  glaubt  er  die  Hauotur- 
fachendcr  Hurerey  befeitigt.  Diefe  erfte  ILSlfte  der  Abnandiung 
ift  fehr  gehaltlos;  befler  ift  die  zweyte,  welche  von  den  Mitteln 
gegen  den  Kindermord  handelt,  doch  Ift  es  überilüHig,  diefe 
bekannten  Dinge  hier  zu  wiederholen.  nt. 


Druckjehlcr,  iu  I^r.  igS  S.  244  Z.30  von  obfn  fehlen  hinter:  ermordete :  die  Worte;  ift  dieje  Bemerkung  u«  fich  ganz 
richtig. 
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PHILO  S  OPHIE. 

Marburg,  in  der  neuen  akad.  Buchhandl. : 
Refultate  der  philofophijclien  Forfihitngen  über 
die  Natur  der  menjchliclien  Erkcnntnijs  von  Pla- 
to  bis  Kant.  Eine  gekrönte  Preisfchrift  von  D. 
77i.  A.  Suabedijjen.  1805.  Vi  und  444  S.  in  g. 
(I  Rthlr.  6  gr.) 

Eine  gekrönte  Preisfchrift  zu  beurtheilen  ,  hat  ei- 
gene Schwierigkeiten.  Lob  fcheint  fich  von  felbft 
zu  .  vcritehen :  bürgt  nicht  die  Krene  dafür?  und 
hat  nicht  eines  ganzen  ehrenwerthen  Collegiums 
Ausfpruch  mehr  Gewicht,  als  des  Recenfenten  ein- 
zelne Stimme?  Jeden  Tadel  wird  nicht  nuf  der, 
welcher  den  Kranz  trägt,  fondern  auch  die,  wel- 
che ihn  gewunden,  für  ein  Zupfen  an  den  Blumen 
defl'olben  anfehen,  und  ihn,  als  unleidlich,  nicht 
anerkennen.  Am  beftcii  fcheint  eine  blofsc  Anzei- 
ge; aber  Hn.  Suabedifjen's  ßefcheidenheit  inacht 
dem  Kec.  Muth,  zufagen,  was  ihui  Recht  fcheint. 

Nachdem  die  Phiiofophen  lange  Syfteme  ge- 
bauet, fagt  Hr.  S.,  die  dem  Anfall  der  Skeptilcer 
nicht  zu  widerftehen  vermocht,  habe  der  Forfcher 
Anftrengung  fich  auf  das  Ziel  gewandt,  durch  Ent- 
hüllung des  tief- verborgenen  Mechanismus  des 
mcnfchüchen  Geiftes  die  Natur  der  Erkenntnifs  ans 
Licht  -zu  ziehen.  Ob  diefs  Ziel  erreicht  fey,  oder 
wie  weit  man  fich  ihm  genähert:  diefs  zu  wiiTen 
habe  grofses  Intereffe;  aber  es  zu  entfcheiden,  fey 
fo  fchwer,  dafs  es  der  Gegenftand  einer  eigenen 
Unterfuchung  werden  müife.  Daher  fey  es  dem  ße- 
dürfniffe  der  jetzigen  Zeit  in  jeder  Rückficht  eine 
angeuieffene  Frage  gewefen ,  welche  die  königl. 
dänifche  Gefellfchaft  der  VViiTenfchaften  zu  Kopen- 
hagenfür das  "J.  iSoi  a^fgcucllt ,  nämlich  :  ,, Was  hat 
die  Philofophie  in  der  Erforfchung  der  Natur  der 
1  menfchlichen  Erkenntnifs  exiftirender  Dingenach 
P)ato  und  Ariftoteles  Neues  geleifcet  ?  "  Sein  Buch 
fey  ein  Verfuch,  diefe  Fr  age  zu  beantworten. 

^^'^^  nicht,  ob  jene  Geiellfchaft  fich  über 
ihre  Meinung  deutlicher  erklärt  hat:  fo  wie  die 
Frage  daiteht,  ift  es  in  der  That  nicht  leicht,  zu 
beiiimmen,  was  fie  eigentlich  will.  Denn  wenn 
unter  der  Erkenntnifs  exißircnder  Din(Te  auch  die 
Erforfchung  des  Verhältniifes  der  Welt  und  des 
Bewufstfeyns,  die  Eiftficht  in  das  Räthfel  des  Zu- 
fammenfallens  des  Objects  mit  der  Vorllellung,  mit 
Emern  Worte  das  verllanden  wird,  was  man  Phi- 
Jofophie  nennt:  fo  bleibt  das  geleiflete  Neue,  wo- 
nach gefragt  wird,  doch  noch  immer  mehdhmig. 
A.  L  Z.  1805.  Dritter  Band. 


Einmal  könnte  die  königliche  Gefellfchaft  mit  ih- 
rer ganzen  Frage,    (die  jetzt  nur  heifsen  würde: 
was   hat  die  Philofophie  wefentlich  Neues  gelei- 
ftet?)  wiiTen  wollen  :3  wie  weit  das  Philofophiren 
feit  Plato  und  AriitOteles  der  Philofophip  naher  ge- 
kommen? Alsdann  aber  hatte  der  ßeantworter  ei- 
nc  Philofophie  —  entweder  eine  eigene  oder  eine 
a.-  Jere  —  als  die  wahre  und  vollendete  an  die  Spi- 
tze feiner  Abhandlung  fteilen ,   und   nach  diefera 
Mafsttabe  beurtheilen  rnüffen  ,  was  foit  der  beiden 
Griechen  Zeit  von  anderen  Phiiofophen  zu  diefem 
Ziele  hin  nach  und  nach  gefchehen  feyn  mag.  Oder 
fie  könnte  zweytens  zu  erfahren  wünfchen  ,  was 
denkende,  meinende,  phantafirende  Männer  feit- 
riemgewufst,  geglaubt,  gefchwärmt  haben,  gleich- 
viel ob  es  höher  oder  niedriger,  beffer  oderfchlech- 
ter  als  das,    was  jene  beiden  Phiiofophen  auf^e- 
ftellt  hatten.  In  beiden  Fällen  würde  die  Beantwor- 
tung der  Frage  nichts  Geringes  feyn;  und  wenn 
fie  im  erften  fchwer,   im  zweyten  innerhalb  der 
beftimmten  Zeit  eines  Jahres  unmöglich  ift  :  fo  dürf- 
te eine   dritte  Weife,  die  Aufgabe  zu  löfen ,  die 
richtige  feyn;  die  nämlich,  welche  nur  die  höch- 
ften  Ideen  der  aufgeftellten  Philofophien  zur  Ver- 
gieichung  mit  denen  von  Plato  und  Ariftoteles  an 
ein  beftimmtes  Syftem  hält,  weiches  als  das  wah- 
re vorausgefetzt  wird.   Diefe  Weife  fcheint  Hn.  S. 
vorgefchwcbt  zu  haben,  aber  er  hat  fie  nicht  durch- 
geführt; ein  Fehler,   wovon  wir  den  Grund  feheu 
werden.    —   Plcc.  will  nicht  unterfachen,   ob  die 
Frage  der  kön.  Gefellfchaft  dem  ZeitbedürfnilTe  in 
jeder  Rückficlit  Co  angemelTen  ift;    die  Gefellfchaft 
hat  fie  für  nöthig  gehalten,   Hr.  S.  fie.  ^-jjnrwortet. 
Seine  Schrift  ik  gekrönt;   fie  wird  alil^'nichr  nur 
die  Meinung   der  Gefellfchaft  getroffen,  fonderu 
auch  ihrem  Wunfche  genügt  haben.    Ree.  iü.  kein 
Mitglied  derfelben. 

Hr.  S.  bittet,  dafs  man  bey  Beurtheilung  feines 
Buchs  Rückficht  darauf  nehmen  ntöge,  dafs  esfchon 
vor  vier  bis  fünf  Jahren  gefchrieben  worden  fey  : 
eine  jetzige  Bearbeitung  diefer  Materie  würde  wahr- 
fcheinlich  gröfsere  VoUftänd'gkeit  mit  lieh  gebracht 
haben.  Ree.  lieht  aber  nicht  ein,  wie  auf  diefen 
Umftand  zu  achten  fey.  Hatte  Hr.  S..  die  Schrift 
nicht  in  feiner  Hand  ?-  Wenn  er  ihr  jetzt  gröfsere 
Vollkommenheiten  geben  lionnte:  warum  hat  er 
fie  nicht  umgearbeitet?  Es  mag  fehr  wahr  feyn, 
dafs  er  geglaubt,  fie  könne  befonders  dem  Anfäft- 
ger  im  Studium  der  Gefchichte  der  Philofophie 
nützlich  werden,  und  dafs  er  fie  deswegen  der  ße- 
kanutvverdung  nicht  habe  eutziehen  mögen:  wür- 

Q  q  q  de 
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de  fie  in  {jröfserer  Vollendung:  weniger  nützlich  ge- 
worden ft-yn  ?  Auch  il\  es  nicht  wohl  zu  begrei- 
fan  ,  wie  Hr.  S.  diefe  gröfsere  Voilftändigkeit ,  au- 
fser  darin  ,  dafs  er  einige  fpiiter  gedruckte  Bücher 
hätte  anführen  können  ,  erv\'arten  mag.  Er  fagt  ja, 
diefe  Abhandlung  folle  eiti  Verfuch  feyn  ,  jene  Fra- 
ge der  Gefellfchaft  der  Wiflenfchaften  hiflorifch  zu 
beantworten  ;  und  diefs  erklart  er  dahin  ,  dafs  es 
heifse:  ,, nicht  aus  einer  angenommenen  Theorie, 
fondern  durch  treue  (?)  und  unbefangene  Darftel- 
lungdefTfen,  was  felbüdcnkende  Manner  aller  (?) 
Zf.'iten  über  das  Erkennen  und  Wiffen  der  ]\]en- 
fchen  geurtheilt  haben."  Konnte  diefe  Darftellung 
vor  fünf  Jahren  nicht  fo  gut  gefchehen,  als  jetzt? 

Man  ficht  aus  diefer  Stelle,  dafs  Hn.  S's  An- 
ficht der  Hiüorie  der  Philofophie  wohl  nicht  die 
richtige  ift,  und  diefe  Anficht  ift  eben  der  ürund 
des  I'ehlcrs ,  delTen  wir  oben  erwähnten.  Hr 
leidet  an  einem'  Vorurtheil,  welches  fich  ziemlich 
aligemein  verbreitet  hat,  welches  fich  aber  gewöhn- 
lich felbft  beftraft:  an  dem,  dafs  der  Gefchicht- 
fchreiber  einer  Difciplin  oder  WilTenfchaft  unpar- 
teyifch  feyn  mülTe  ,  das  foll  heifsen  ,  dafs  er  als 
Gefchichtlchreiber  keinen  Grundfatz  als  Grundfatz, 
kein  byltem  als  allein  wahr  und  ge.vifs  anerken- 
nen dürfe,  Dicfs,  meint  man,  raube  ihm  die  Frey 
heit  des  Geiftes ,  und  den  gleichmüthigen  Ernlt, 
durch  welchen  allein  ein  Verdienft  gegen  das  an- 
dere abgewogen  und  erkannt  werden  möge.  Aber, 
was  ift  jene  vielgepriefene  Unbefangenheit,  wenn 
man  lle  etwas  fchärfer  anfiehr?  Wenn  fie  fich  felbft 
treu  bliebe,  und  wäre,  wofür  fie  fich  giebt:  fo 
müfste  fie,  wie  Eine  Qefchicht.sart  die  Begtbenhei- 
ten  der  V>'elt  und  die  Handlungen  der  Völker  und 
Menfchen  nur  hinter  einander  itellt  ohne  weitere 
Kunft  und  Weisheit,  blofs  die  Früchte  fammeln, 
die  im  Verlauf  der  Zeiten  zu  einer  Reife  gelangten, 
dafs  die  Männer,  bey  welchen  fie  diefe  Reife  er- 
hielten ,  Welt  und  Nachwelt  dazu  einladen  möch- 
ten. Sowie  die  Chronik  die  V^orfälle  des  Lebens , 
die  grofsen  wie  die  kleinen,  in  gleicher  Breite  und 
Wichtigkeit  neben  eijiander  fetzt,  und  es  dem 
künftigen  jjfcttoriker  überläfst,  nach  dem  Zweck 
feiner  ücfqPchte  das  Wichtige  von  dem  Unwichti- 
gen zu  fcndern:  fo  müfste  auch  ein  Gefchichtfchrei- 
ber  einer  Wiflenfchafc,  Kunft  oder  Doctrin  ,  mit  je- 
ner gepriefenen  Unbefangenheit,  Alles  ohne  Aus- 
nahme, nach  der  Ordnung  der  Zeit,  an  einander 
reihen  ,  was  Grofses  und  Kleines  in  ihnen  gefchah, 
ohne  dafs  er  fich  anmafste,  zu  entfcheideii  ,  wel- 
ches das  Grofse  und  welches  das  Kleine  ift.  Aber 
in  diefem  Reiche  giebt  es  keine  Chronik.  Das,  was 
gefchehen  ,  ift  von  denen  ,  durch  welche  es  ge- 
fchehen,  der  Welt  vor  die  Augen  gelegt  in  bleiben- 
den Monumenten,  (wenigftens  eben  fo  bleibend, 
als  die  Chronik  felbft  feyn  würde,)  und  die  Zeit 
reiht  fie  ohne  Weiteres  an  einander.  Die  Unbefan- 
genheit eines  folchen  Hiftorikers  würde  alfo  nur 
darin  beftehen,  diefe  Monumente  zu  fammeln.  Will 
aber  der  Gefchichtfchreiber  nur  das  Höchfte  und 
Wichtigfte,  oder  irgend  etwas  ßeftimmtes,  iti  ei- 


ner heftimmten  WilTenfchaft  zufammenftellen  :  fo 
verliert  er  offenhar  fogleich  die  Unbefangenheit; 
er  mafst  fich  an,  das  Höcblte  und  Wichtigfte  zu 
füiidern  von  dem  Übrigen;  er  hat  mithin  einen 
Mafsftab,  noch  welchem  er  es  fondert.  Wenn  a!lb 
jene  unbefangene  Gefchichtfchreibuiig  unmöglich, 
wenigftens  werthlos  ift,  fo  hat  jede  befangene, 
eine  Iblche,  oie  von  der  Vorausfetzung  eines  Sy- 
ftenis  als  das  wahre  ausgeht,  unwiderfprechlichen 
Werth,  und  zwar  wiederum  hiftorifchei)  Werth. 
Sowie  die  bcurtheilten  Werke  felbil  Monumente 
der  Geilteshöhe  eines  heftimmten  Zeitalters  find:  fo 
ift  die  Anliciit  und  Heurtheilung  diefer  Werke  eine 
wahre  Lharakteriftik  einer  andern.  Denn  je  mehr 
fich  diefes  als  wahr  angenommene  Syftem  der  wahr- 
haftigen Wahrheit  nähert:  defto  herrlicher  und 
reiner  und  wahref  werden  die  Bemühungen  gro- 
fser  Geiiler  der  früheren  Zeit  anerkannt,  und  ih- 
re, auf  dem  Altar  der  Menfchheit  dargebrachten 
Werke  gewürdigt;  defto  klarer  und  fchöner  wird  der 
Gang  der  Entwicklung  des  menfchlichen  üciftes  ge- 
zeichnet werden.  Wenn  z.  B.  Locke  eine  Gefchich- 
te  der  Philofophie  gefchrieben  hatte,  und  Uchte 
eine  zweyte :  wie  anders  w  ürden  Vlato  und  Spino- 
za bey  jenem  eri'cheinen ,  ^\ie  anders  bey  diefem! 
Und  wie  richtig  würde  durch  die  Verg'eichung 
beider  Gefchichcen  die  Lockijche  und  Fichtifche  i'e- 
riode  charakterifirt  feyn.  U'iiikehnznn  woUrc  in  fei- 
ner Gefchichte  der  Kunft  nicht  eine  Aufzahlung  der 
vorhandenen  Kniewerke  liefern,  fondern  zugleich 
ein  Lehrgebäude.  So  ift  es  recht;  und  fo  iollte  jede 
Gefchichte  einer  Doctrin  und  WüTenfchaft  gefchrie- 
ben feyn  ! 

Hr.  S.  meint,  aus  einer  folchen  unbefangenen 
Darfteliung  der  Refultate  philofophifcher  Forfchun- 
gen  müfte  fich  wohl  am  Ende  der  Punkt,  auf  wel- 
chem das  A^roblem  jetzt  Üehe,  und  zugleich  die 
Vergleichung  deftelben  mit  der  Anficht,  welche 
Plato  und  Avißuteles  von  demfelben  hatten  ,  von 
felbft  ergeben.  Von  felbft?  Aber  warum  ftellt  denn 
Hr.  S.  diefe  Vergleichung  an?  Warum  fagt  er,  wo 
das  Problean  jetzt  ftehe  ?  Warum  beurtheilt  er  über- 
haupt die  Lehren  der  Philofophcn  ,  welche  er  vor- 
trägt? Ree.  ift  weit  entfernt,  ihn  darüber  zu  ta- 
deln ;  im  (iegentheil  kann  er  nicht  umhin  zu  ge- 
ftehen,  dafs  feine  Ürtheile,  wenn  auch  nicht  fehr 
fcharffinnig  und  tief  eindringend,  doch  oft  fehr 
richtig  find;  aber  eben  dadurch,  dafs  er  es  thut, 
be weifet  er  ,  was  wir  oben  fagten ,  dafs'  das  Unbe- 
fangeufeyH wollen  lieh  felbft  beftraft.  Denn  wor- 
nach  beurtheilt  Hr.  S.  der  Philofophen  Lehren? 
,, Nicht  aus  einer  angenommenen  (d.  h.  als  wahr 
vorausgefetzten)  'i'heorie ".  Nach  einem  gewiflen 
Wahrhtitsgefühl  ?  Aber  ein  folches  macht  ja  (S. 
48)  alles  Nachforfchen  und  Philofophiren  lächer- 
lich. "  Oder  nach  unmittelbarer  Evidenz?  Aber 
„diefe  Evidenz  mufs  ja  (S.  125)  wieder  auf  Grün- 
den beruhen;"  (Vv'obey  wir  Hn.  S.  -doch  fragen 
wollen  ,  auf  welchen  Gründen  denn  der  Grund  der 
Grünile,  der,  Vvtii  er  diefs  ift,  keine  Gründe  ha 
ben  kann , ,  ruhet  ?  Aus  welchen  Gründen  erkennt 
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er  ihn  für  den  Grund?)  Wornaoh  urtheilt  alfo  Hr. 
S.  ?  Eif;cntlich  nach  dem  KantiaiMSüius ;  aber  er 
will  CS  nicht  wahr  haben,  und  fafst  ihn  nicht  fcharf 
und  tief  genug;. 

Das  Ganze  ifl:  in  drey  Perioden  abgetheilt.  Die 
erfte  (S.  9 — 154)  von  Plato  und  Aviftoteles  bis  Lo- 
€%e  wird  die  vorbereitende  genannt.  Diefcn  Namen 
erhielt  fie  nicht  in  Bez.iehung  auf  die  zweyte  Pe- 
ricde  (im  Grunde  dürfte  auch  jede  vorbereitend 
für  die  folgende  und  alle  künftigen  feyn!),  fon- 
dern „weil  fie  nur  einzelne  helle  Blicke  enthält; 
weil  der  menfchliche  Geift  noch  nicht  in  fich  felbft 
zurück  ging,  weil  man  das  Problem  von  der  Na- 
tur der  Erkenntnifs  noch  nicht  beftimmt  ins  Auge 
fafste".  Und  doch  fallen  in  dicfen  Zeitraum  Fla- 
to ,  Plotiii,  Eruno ,  Spinoza  u.  a  !  —  Die  zwey- 
te  Periode  (S.  155  —  216)  geht  von  Locke  bis  Kant, 
und  wird  die  Zeit  der  innerlichen  Streitigkeiten 
des  Dogmatism  genannt.  In  ihr  foll  die  Natur  der 
Erkenntnifs  zum  Hauptgegenftande  des  Philofophi- 
rens  gemacht  feyn;  aber  man  foll  fich  bald  in  Dog- 
matismus verloren  haben,  der  durch  fein  Zerfal- 
len in  Parteyen  (alfo  dadurch?)  dem  bkepticism 
gewonnen  Spiel  gegeben.  Die  dritte  Periode  ( S. 
217  —  439)  von  Kant  bis  auf  die  jetzige  Zeit,  in 
welcher  man  mit  grofserer  Anfirengung  und  Aus- 
dauer, als  je,  in  den  verborgenften  Mechanismus 
des  menfchlichen  Geiiles  einzudringeii  gefucht,  wird 
als  die  Periode  der  Transfcendental  -  Philofophie 
charakterifirt.  —  Maji  ficht  alfo,  dafs  die  Schrift 
noch  weiter  geht,  als  ihr  Titel  fagt:  auch  Fichte 
und  Scbelling  kommen  vor;  ja  fogar  Bouterwecks 
Ideen  einer  Apodiktik. 

Gegen  diefe  Eintheilung  dürften  fich  leicht 
Einwendungen  machen  lafTeii.  Dafs  die  Perioden 
gar  nicht  charakterifirt,  fo  bezeichnet  find,  dafs 
ihnen  ein  Unterfcheidungscharakter  aufgedrückt  wä- 
re ,  ill  zu  klar ,  als  dafs  es  bemerkt  werden  dürfte'; 
und  überhaupt  ift  die  Frage,  die  aber  hier  weder 
unterfucht  noch  ausgemacht  werden  kann,  ob  die 
Werke  verfthiedener  Geifter  fo  zufamniengeiiellt 
werden  füllten,  wie  die  Zeit  fie  hinter  einander 
ans  Licht  gebracht  hat?  Durch  das  Reich  der  Gei- 
fter  fcheinen  mehrere  Ketten  zu  laufen,  und  die 
mögen  nahe  verwandt  feyn,  welche  Zeit  und-  Ort, 
ihrer  Erfcheinung  nach,  fern  von  einander  ge- 
ftelU;  die  hingegen,  welche  Ein  i'ag  fahe  und  Ei- 
ne Mauer  umfing,  können  fo  weir  getrennt  lie- 
hen, als  wären  fie  durch  Zonen  und  Jahrhunder- 
te gefondert. 

^^as  nun  das  Einzelne  der  Schrift  betrifit:  fo 
würde  es  die  Grenzen,  die  Ree.  fich  ficcken  jnufs, 
unerfchreiten  ,  wenn  er  fich  darauf  eiiiliefse.  Hr. 
S.  fuhrt  die  Manner  au,  welche  für  die  bec'eutend- 
ften  gchaUeu  zu  werden  plU  <^en,  f o  ,  dafs  er  ihre 
Philofophie,  nach  feiner  Anficht,  in  einiee  Punk- 
te z^ufamniendiängf ,  die  fich  auf  fcinert  Zweck  be- 
ziehen, und  als.iann  fallt  r  gewöhnlich  darüber 
ein  Urtheil.  Wir  hab.ii  fchon  gefagt,  dafs  diefs 
Ott  nicht  unr.chrig  fty  ;  .nbtr  auch  lehr  oft  würde 
Kec.  Vieles  dagegen  zu  erinnern  haben.  Die  Ent- 


fcheidung  der  Frage:    ob  die  wichtigften  Punkte 
der  verfchicdenen  Syfteme  wirklich  genommen  find, 
kommt,  nach  dem  Vorigen,  auf  den  eigenen  Stand- 
punkt  an ,    aus  welchem  fie  betrachtet  werden  ; 
das  HauptrefuUat  des  ganzen  V\'crks  wird  es  klar 
machen.    Eine  Bemerkung,  zu  welcher  Ree.  hier 
Veranlaffung  findet,  mag  ihm,  weil  fie  vielleicht 
nicht  zur  unrechten  Zeit  kommt,  noch  eriaiabt  feyn. 
—  Von  Fichte  wird  (S.  394)  gefagt:  ,,fchon  die  Be- 
nennung VViffenfchaftslehre  gebe  zu  erkennen,  was 
der  grofse  Zvs^eck  Iciner  Schriften  fey ;  kein  gerin- 
gerer nämlich,   als  eine  Wiflenfchaft  der  WifTen- 
fchaftenaufzufiellen,  ein  Syftem  der  ablbluten  Grund- 
fatze  alles  Wiffens  als  einzig  ächte  und  eigentliche 
Philofophie  zu  liefern,  woraus  denn  die  Grundfätze 
alief  anderen  fogenanntcn  Wiffenfchafcen  abgeleitet 
werden  könnten  und  müfsten."  Nicht  fowohl  die- 
fer  Stelle,  die  viel  Wahres  enthält,  als  einer  faft 
allgemeinen  Meinung  wegen,  macht  Ree.  folgende 
Beincrkung.In  derRegel  weifs  man  fich, wie  es  fcbeint, 
bey  dem  Namen  IViJfenfchaftslehre  nichcs  Beilimm- 
tes  zu  denken.  Vielleicht  Iii  es  durch  frühere  Äufse- 
rungen  Fichtc's  gefchchen  ,  dafs  man  auf  die  Mei- 
nungkam, er  folle  heifsen :  Wiffenfchaft  derWififen- 
fchafren,   welche   Benennung  dann  wieder:  erite 
Wiffenfchaft,  oder  das  bedeuten  könnte,  was  Hr. 
5.  darunter  verliehen  will.  Ja  ein  berühmter  Schrift- 
Heller,  der  eben  diefes  in  dem  Namen  fuchte,  mein- 
te,  Fichte  hätte  fich  vielleicht  gröfseres  Verdienft 
durch  cie  Erfindung  diefes  Namens,  anftatt  des  un- 
paffenden  —  l'hilofophie,  als  durch  fein  Syfl:em  felbft 
erworben.  Aber  das  iil  Unrecht!  Der  Name  Wiflen- 
fchafcslehre  pafst  nur  für  Ficlite's  Syftem,  und  fol- 
che,  die  mit  ihm  vom  gleichen  Grundfatz  ausgehen. 
Das  Syllem  hat  den  Namen  nicht  von  der  Aufgabe, 
fondern  von  der  Aullöfuiig :  es  lehrt,  wie  das  Wijfe:h 
fchaßt.  Nauilich  das  iicchfie ,  das  Eine  und  Abfoia- 
te ,  was  Fichte  \orausfezzt  (d.h.  weifet  und  nicht 
heweifet,  weil  es  eben  das  Abfolute  ift)  ift  ihm  das 
W"ifl"en,  und  fein  Syllem  ift  nur  die  Nachconitru- 
ction  der  Art  und  Weife,  wie  das  WilTen  zu  Stande 
kommt,  und  in  diefem  Zufiande  kommen  nothwen- 
dig  die  Welt,  und  dr.s—  ihr  gegenüber  flehende  — 
Bewufstfcyn  erzeugt, (chaffet.  Die  eigentliche  Vvifiren- 
fchaft  ift  lonach  cias  Leben  felblt,  die  EnrwiAelung 
des  Ewigen,  Einen  in  Zeit  und  Mannichfaltigkeit ; 
fein  Syftem  aber,  als  eine  Nachconftruction  derfel- 
ben,  ift  nur  Büd  der  W"iftenfchaft ,  nur  Wiftenfchafts- 
lehre,  diefreyiich  als  Nachbild  dem  Vorbilde  gleich 
fey  n  niufs.  Da   dieJe  Nachconftruction  wieder  ge- 
wufst  wird;  im  Wiften ,  als  dem  Alieinfeyenden, 
vorgeht:  fu  kann  das  Syftem  (wenn  es  anders  lei- 
ßet,  w  as  es  verhelfst)  i'nit  Recht  die  Selbftconftru- 
ction  des  WilTens  genar.nt  werden.  \Mrjenfchafren 
aber  wird  Fichte  im  phüofopbilchen  Sprachgebrau- 
che fchlechteidings  nicht  zugeben  können,  w  iewohl 
das  ,  was  maji  in  gewöhnlicher  Rede  darunter  zu 
verftehen  pllegr,  feinen  Grundfatz  in  der  WüTen- 
fchafcslehre  finden  wird. —  Übrigens  findet  Hr.  S. 
die  V\  ifl'enfchaftslehre  fo  entfetzlich  confequent,  dafs  ♦ 
lieh  kein  Auszug  (und  folglich  auch  keine  Anficht !) 
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da\"on  geben  lafst.  Schellings  Syftem  des  Idealis- 
mus hilft  ihm  aus  der  Verlegenheit,  und  niufs  lieh, 
„als  in  denifelben  fpeculativen  und  lylteniatifchen 
Cieifte  geichrieben,  und  dabey  eher  eines  zufain- 
mengedrängren  und  doch  verltanUlichen  Auszuges 
fähig,"  Air  beider  Philofophen  l'hilülophie  excer- 
piren  laden  1 

Die  allgemeinften  Refultate,  die  Hr.  5.  durch  fei- 
ne hillorifche  Unterluchung   gefunden  hat,  lind: 

1)  ,,Nüch  giebt  es  keine  allgemein  gehende  Theorie 
der  Erlcenntnifs."  Wahrlich,  ein  dürftiges  Relul- 
tat.  welches  die  königlich  -  dänifche  belelUchaft  der 
W üTeuichafren  ,  wenn  ihr  Gott  ein  langes  DeJteben 
verleiht,  noch  im  Jahre  8801  wieder  huren  kann, 
wenn  fie  die  Frage  alsdann  noch  einmal  aiifnellt! 

2)  ,, Dennoch  iil  nicht  wenig  geleiitet  worden  in  der 
Erforfchung  der  Natur  menlchlicher  Erkenntnifs 
a;  die  Begriffe,  die  auf  uicfes  Problem  laezug  ha- 
ben, find  vielfeitiger.  erörtert ,  genauer  beltimmt  u. 
f.  w.  b)  iit  ausgemacht,  dais  das  Problem  durch  den 
Dualismus,  orler  durch  .^en   Materialismus,  oder 


durch  den  tranfcendentalen  Idealismus  »elüfet  wer- 
den niüffe.  (?)  c)  Die  üefchichte  fcheint  zu  b'evvcifen, 
dafs  es  durch  die  beiden  eriten  nicht  gelölet  wer- 
den könne,  fondern  dafs  es  d)  entweder  gar  nicht, 
oder  durch  den  tranfcendentalen  Idealismus  gefche- 
hen  miüfe. 

Das  Buch  ifl:  übrigens  nicht  übel  gefchrieben; 
deutlich,  ruhig,  zuweilen  rafch,  oft  tabellarifch  tro- 
cken. Die  neueren  Werke  fcheint  Hr.  S.  kuuirt  zu  ha- 
ben ;  bey  den  frühern  war  wohl  Tiedemann  iiaupt- 
quelle.  uegen  ,,den  allgemeinen  Faulheitstrieb  uer 
Vernunft  (der  Vernunft !) ,  aie  immer  gern  auf  dem 
l'olfter  eines  byltems  ruhet"  (b.  73),  hatte  doch,  wenn 
ein  JJenker  lo  etwas  denken  konnte,  der  beilandi- 
ge  Wechlel  der  öylteme  ein  Beweis  feyn  foilen. — • 
Eitiige  Druckfehler  find  verbeifert;  ein  droJliier 
Doppelfehler,  gegen  ürammatik  und  Sinn,  iix  v^. 
193-  194;  iiehen  geblieben :  einegewiffe  DenKungs- 
art,  heilst  es  dalelblt,  habe  in  ii^ngland  einen  Icharf- 
liniiigen  Vertheidiger  gefunden  an —  Hume  und  fei- 
ne üegner.  -  A^. 


K  U  ü  Z  E  A 
Phii-osopmie.  Straubing,  ui  der  von  Schmiclil'tli«n 
Euciihaiidl. :  f^p  inkc  zur  liegrundung  eines  neuen  Sujicnis  ei- 
ner reinen  Seelenlehre.  1804.  104b.  g.  (lo  grj  W'.e  wcuig  üch 
von  dtni  Vt.  lür  die  \Virli.i\clie  iSL-giaiulung  eines  neuen  S>l!ems 
der  Seelenleiire  erwarten  jgfle,  lieht  ninn,  fchoi)  auf  den  eilten 
Seiten  dicles  Uuclies  ,  bel'undevs  aus  der  Are,  wie  er  leibil  lei- 
ne SthrittiteJierey  .charakteriü  JJrang,  rheine  Überzeu- 
gungen zu  begründen,  oder  im  ihre  Sieue  nhtheit  zu  jetzen 
und  zu  willen,  uits  mein  DnJ'eyn  zu  bedeuten  hübe,  veinih.afste 
mich  zu  ließexionen  über  rj.eni  ich.  Uie  rulnglten  biuiideii  wur- 
den diefer  Eetr.icluuiig  gewidmet.  Icii  lege  hier  durch  diele 
Siiizze  die  l'ieluUiUe  meiner  iietrachtuiigen  dem  i'utj.itinn  lor. 
Icli  glaube  aut;  Billigkeit  Aui'pruch  maciien  zu  dunen,  dujsrr.ein 
pf  'ijrl,  welches  einen  ib  witiitigen  Gegenl'tand  betriih,  a:'.eh 
geluirt  werde.  Was  meine  DarfttJiung  betr.iii;:  fo  bin  ich 
leibll  damit  unzufrieden.  Aiieni  wenn  man  bedenken  wollte, 
in  vve-ich  kurzer  Zeit  leli  meine  Ideen  zu  entv\enen  mich  gf- 
nothigt  iünä  ■  l'<«  würde  man  danKtKachGcht  haben.  Ich  hat- 
te zwar  meine  Arbeit  noch  einige  Zeit  zur  imkern  (?)  Ausbil- 
dung zuriickbehal  teil,  wenn  Ich  eine  'Gelegenheit  dazu 
vor  mir  Jähe,  und  wenn  K  in  i  g  un  g  der  Ideen  der  Pfychola- 
gie  die  einzige  Idee  in  mir  wäre,  die  aur  nähere  Entwiche' 
litng  wartete.''  Vermuthlich  will  uns  der  Vr".  auch  noch  mit 
W.nkeii  zur  Legriindung  eines  neuen  Syflems  der  INletaph)- 
fik  etc.  beichenken.  —  „Gat'z  vergruben  über  woUie  icn  meine 
Gedanken,  nachdem  ich  mich  wenigji  (hc)  für  nicme  fubjeciive 
ijberzeftgung  und  zum  Tlieii  darüber  (  wuriibtr  V )  iiciwe 
gearbeitet  hatte,  docti  nuht,  weil  vieLieichtmclii  blüfs  lurraich  et- 
v\  ;is  Wahres  daran  te)  n  könnte.  Ich  habe  mich  jretjlich  auch  überre- 
det, dafs  meine  liemerkungen  im  Ganzen  ivenig,  Jehr  wenig  eut- 
halt|,-n  mögen;  uliein  ich  hm  auch  vtrjichert,  dujs  num,  wenn  van 
eine  I'jiichoioj}  ie  begründen  und  in  der  ISenrlheicung  cics  tr.enfch- 
lichen  Geijtes  jejten  Fiifs  fetzen  wiil,  von  der  Einheit  des  iie- 
uiJstfeyHS  ausgehen,  und  die  lieulitiit  der  iJiv-ge  aujscr  uns  an- 
ntliinen  mi^^ße,  /'/-' tu»  ich  alfo  nur  diejen  m  k,  der  j  r  e  y- 
lieh  m  e  in  Ha  u  p  tu- ink  iß,  g  c  t  r  o }  j  en  habe:  fo  ift  meine 
Arbeit  gerechdei  ugec.  Auch  meine  lieweisarc  ift  niciic  im- 
jr.er'  voiJÜandig  genug.  Aliem  naatre  lirörcerung  lafst  eine 
SkiZze  nicht  leiciu  zu  ;  inid  dann  lialte  ich  dafür,  dafs  uns  die 
gevohnlicix-n  lieuieije  nichts  neues  fckafen  (üc),  fohdern 
nur  eine  J'ch.on  vorhandene  t'f  oiirheit  als  fo! che  bejliiitigen 
(hc);  denn  jie  Jagen  nichts  viehr,  als  dojs  etwas,  Jo  ijt,  wie  es  iß. 
Ich  glaube  aber;  dajs  avjchaidich  durziithun  ,  wie  etwas  entjlehc, 
uberzevgender  Jey,  als  die  lieweijc  ;  welches  uljo  mehr  die  h  u- 
k  ci  u  n  t  m  a  c  fiun  g  eines  geijiigtn  l'uciiims,  ais  ein  Beweis  ijl. 
*  So  wenig  ich  dieje  Stuje  nach  f'p  iinjch  erreicht  habe,  Jo  wenig 
ermüde  ich  Sie  durch  das  ^  olum  (lic).  —  Der  Mangel  an 
Zufammenhang,  Ordnung  und  Beltinnntlieit  der  Ideen,  der  aus 
diefen  Stellen  fpncht,  geht  nun  durchs  ganie  ßucli.  Erft  wirft 
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der  Vf.  eine  Menge  Fragen  auf,  die  theils  unrerfländlich, 
theiis  unbeantwortlich  (ind,  theils  nicht  in  das  Gebiet  der  Pf)  - 
cholojjie  geiiören.  Z.  B.  Liegt  den  Begrißen  der  UrJache  und 
M^irkung,  aes  Grundes  uud  der  Folge,  Healität  zum  Orunde? 
Pl^  arnm  jtthen  wir  unter  ihren  Gejetzer.f  PP  as  hat  es  über- 
haupt  mit  v.njeren  l'  orJieUungen  jur  eine  Bewandnijs  '/  Liegt 
ihnen  M-'ahrheit  zum  C  runde,  oder  jind'jie  ein  nolh  wen- 
diger Traum?  Gejetzt  nun,  duJs  den  Anjihauungen  lieali- 
taten  zum  Grunde  liegen,  was  find  unjcre  Ideen?  find  fia  mehr 
als  eitle  Bilder,  ivelche  die  Vernunjt  eigenmächtig  h  e  r- 
fctzt,  und  dar  Unterhaltung  wegen  an  fc  haut? 
IP^arnm  mufs  die  Vernunjt  Ijieen  ze-ugen?  iiann 
fi  e  es  nicht  bleiben  l  äffen?  (Eher  hatte  üch  der  Vf, 
lelbit  fragen  können :  Warum  mufst  du  Eücher  zeugen 
Kaanll  du  es  nicht  bleiben  lallen  ?)  pVeffen  Natur  find 
die  Gejuhle?  VP  ie  kommen  fie  in  die  Seele  des  Menfchen? 
Nicht  nur  dos  S  i  1 1  e  n  g  eje  t  z,  fandern  überhaupt, 
wie  kommen  die  J^F  iff  e  nf  c  ha  f  t  e  n  in  den  JVIenfchen  ? 
Hann  ßch  aus  fich  J'elbß  (wie  die  PViffenfchaJten  aus  der  Ver- 
nunjt) etwas  entf.Hicn  ?  r—  f.  w.  u.  f.  w.  Nachdem  nun  der 
Vf.  diefe  und  noch  viele  dergleichen  Probleme  aufgef^eilt  hat, 
fo  falirt  er  fort:  „Diefe  und  noch  ,-ndere  unerkiarbare  Er- 
fcheinungen  in  dem  M.  bewegen  mich,  meine  Gedanken  über 
a'-n  vielleicht  neues  Seeleni")  ftem  .  vorzutragen.  Gefetztauch, 
dafs  Jie  Albernheiten,  Kleinigkeiten  oder  an  dieje, 
Steile  gar  nicht  feyn  fotiten;  fo  beruliigt  -üch  doch  dasRcciu, 
auch  meine  Gedanken  toriragen  zu  dürfen  und  die  Überzeu- 
gung, dafs  viele  grofse  Phiiofophen  ebenfalls  die  g  röji- 
t  en  i  r  r  t  h  um  e  r  mit  u  n  t  e  r  ix  i  e  i  n  i  g  ke  i  t  e  n  und  an  mancher 
Steile  eben  Jo  w  eni  g,als  ic  h,  Jagten,  uy.d  diej/l'clt  war  Joueit 
davon  entfernt,  es  ihncnnbel  zu  nehmen,  daJs  Jie  Jelbe  v  i  e  i- 
m  ehr  bewunderte  und  fie  in  ihren  Irrt  h  11  m  e  r  n 
nackfprack.  —  Wi»  Wteilen  den  Vf.  in  diefer  Beruhigung 
nicht  Hören,  allein  er 'wird  es  uns  holfentlich  auch  nicht  übel 
nehmen,  wenn  wir,  weit  daion  entjcnt,  feine^Gedanken  über 
die  Begründung  eines  neuen  Syilenis  der  Seeienlebre  zu  / 1- 
u  undern,  es  nicht  einmal  über  uns  erhalten  kön'nen  ,  lie  hi 
ihren  irrthinnern  nachz'tfprcchcn,  oder  unfersn  l.eferh  zijzu- 
Buidien  ,  lieh  noch  luelir  davon  referiren  zu  lallen  ,  und  wir 
gUiiben  ihm  für  die  vielen  VVin];e  in  feinem  Buche  ,  wodurch 
er  uns  in  der  Henntuifs  der  menfchliclien  Seele  nicht  um  ei- 
nen Sciirut  weiter  gebracht  hat.  zu  feiner  eigenen  Sclblt- 
keiintnifs  den  einzigen  .Wink  fchuldig  zu  feyn,  vor  allen 
Dingen  meiir  Ordnung  und  Zufammenhang  in  feine  Ideen  zu 
bringen,  bevor  er  wieder  etwas  dem 'Publicum  davon  mit- 
iheiit.  Er  w:rd  aisdann  auch  gewifs  folche  fehler  der  Pvecht- 
fchreibung  wie  ernpyrifch,Analifys,Jiettig,Stettigkeit,  wenigflfiiv 
wenigßens  etc.  vermeiden. 
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PJDAGOGIK. 

W  enn  das  polemifche  Gewand,  welches  feit  der 

Pe{talo7.zirchen  Epoche  die  Pädagog-ik  angelegt  hat, 
das  heitere  und  friedliche  Antlitz  diefer  Interpretin 
der  beiden  verfchwitterten  Naturen  zu  verhüllen 
Xcheint:  fo  wird  nur  dadurch  die  innere  Gährung;, 
ohne  welche  üch  im  Reiche  diefer  Welt  nun  einmal 
nichts  producirt,  um  fo  mehr  begünftiget,  und  ge- 
gen die  Entweihungen  der  Profanen  in  Sicherheit 
geftellt.  Manche  neue  Wahrheit  geht  als  ein  Licht- 
funken hervor ,  wenn  zwey  entgegengefetzte  Mei- 
nungen feindlich  fich  an  einander  reiben;  manche 
Einfeitigkeit  wird  vermieden,  indem  die  entgegen- 
gefetzten  Seiten  übertüncht  erfcheinen  ;  manche  Ver- 
unftaltung  verhindert  durch  das  Vorhalten  eines  bis 
zur  Carricatur  vergröfsernden  Trugfpiegels.  Ihren 
ernften  Gang  fchreitet  indefs  die  Wahrheit  fort ,  und 
fern  vom  Gewühl  der  Welt  fondert  der  hellere  Ge- 
nius der  Menfchheit  den  Qualm,  welcher  mit  dem 
Duft  der  Hoftie  hinauffteigt  zum  Vater  des  Lichts. 

Wahrend  Peflalozzi  felbll:  mehr  mit  der  prakti- 
fchen  Darfteilung  und  Verbreitung  feiner  Methode  be- 
fchäftigtzu  feyn  fcheint,  fuchtman  auf  verfchiedene 
Weife  die  Gemüther  der  Menfchen  theils  durch  War- 
me, theils  durch  Überzeugung  für  feine  Angelegen- 
heit zu  gewinnen.  Durch  einen  warmen  und  kraft- 
vollen Vortrag  zeichnen  fich  vornehmlich  die  Auf- 
fätze  von  t\  0.  Müller  aus,  die  er  über  diefen  Ge- 
genftand  ,  in  einerneuen  pädagogifchen  Zeitfchrift, 
die  den  Titel  führt : 

P  A  s  s  A  u  ,  b.  Ambrofi  :   Blätter  über  Nationatbil- 

ditng  und  Pyiuatevzielu-.ng.  Erften  Bandes  erites 

Heft.  1804.  112  S.  kl.  8- 
zufamniengebracht  hat.  Der  Zweck  diefer  Blätter  ift 
ein  doppelter;  theils  foll  der  Nationalbildung  im 
allgemeinen,  theils  der  Peftalozzifehen  Methode,  die 
weientlich  auf  Volksbildung  berechnet  ift ,  das  Wort 
geredet  werden.  In  der  erften  Beziehung  hat  Ree. 
init  Vergnügen  den  Auffatz  :  Über  den  gegenfeitigen 
Z-uJimmenhang  der  fugend  -  Erziehuvg ,  Natiou.al- 
Bildung,  Staatsverfajfung  und  ilircv  Theorien,  gcle- 
fen.  In  letzterer  Uinficht  wünfchte  er  weniger  die 
polemifche  Tendenz,  und  die  in  der  Wärme  der 
Überzeugung  zwar, aber  dennoch  zu  bittere  und  da- 
her  bisweden  ungerechte  ßeurtheilunj'-  der  Gcgen- 
partey,  hervorgehoben.  Was  die  eben  erwähnte  Ab- 
handlung anbetrifft,  fo  geht  Ilr.  M.  von  der  Bemer- 
I  kung  aus  ,  dals  von  dem  mehrern  oder  mindern  An- 
baue der  NatiOnalvemunft  (ift  diefc  etwas  auders 

^.  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


als  die  Vernunft  fchlechthin  ?)  die  beffere  politifche 
Stellung  der  Bürger,  von  diefer  wiederum  die  Ver- 
vollkommnung jener  abhänge.  Dort,  heifst  es  S.  2, 
wo  unter  gegebenen  Staaten  an  Gehalt  und  Zahl  die 
vernünftigften  Bürger  find,  dort  ift,  wenigftens  im 
nächften  Werden,  die  befte  Verfaffung.  Das  folgen- 
de ift  mehr  Käfonnement  als  Analyfe,  oder  nähere 
Erörterung  der  Hauptgefichtspunkte ,  welche  hier 
zu  nehmen  find.  So  viel  fieht  man,  dafs  der  Vt\  un- 
nmthig  über  die  getäufchten  Erwartungen  ,  die  der 
zum  Befferen  emporftrebende  Geift  erregte,  nun  der 
Uberzeugung  lebt,  dafs  unabhängig  von  ungünfti- 
gen  äufseren  EinflüfTen  fich  durch  eigene  Kraft  der 
Menfch  erheben  werde  zur  Vernunft  und  Freyheit. 
Daher  fetzt  er  auch  eine  durchaus  auf  die  Bedürf- 
niffe  und  Natur  des  Menfchen  berechnete  Kinder- 
und  Jugenderziehung  an  die  Spitze  der  NationaI!)il- 
dung.  Diefs  jnacht  den  Übergang  auf  die  Peftalozzi- 
fche  Lehrmethode,  von  der  er  fich,  wie  mehrere 
fchon  vor  und  nach  ihm,  durch  eigene  Anficht  der 
damals  in  Burgdorf,  jetzt  auf Wylhof  bey  Bern  und 
in  Yverdon  beftehenden  Anftalt,  eine  anfchauliche 
Erkenntnifs  verfchaffte. —  Wir  finden  hierüber:  A. 
Einige  Linien  zur  Beurtheilung  der  Peftalozzifehen 
Methoden  von  einem  Augenzeugen.  Diefer  Auffatz  ift 
gar  nicht  gehaltlos ,  aber  er  kommt  ein  wenig  zu 
fpät,  da  einerfeits  die  Methode  felbft,  andererfeits 
auch  dieKenntnifs  derfelben  weiter  gediehen  ift.  B, 
IVinke  für  künftige  Recenfenten  PeftalozzVs.  C.  Uber 
den  Standpunkt  der  Beurtheilung  Peft.xlozzVs  im  all- 
gemeinen, und  über  Snetldage  und  feine  Recenfenten 
insbefo7idere.  Hier  werden  mehrere  Stellen  aus  der 
im  Auguftftücke  des  vorigen  Jahrganges  fchon  re- 
cenfirten  Schrift  des  Hn.  Director  Snethlage  ausge- 
hoben und  widerlegt.  —  Wir  wünfchen  ,  dafs  der 
VT.  fortfahren  möge  ,  feine  Gedanken  über  Erziehung 
und  Unterricht  in  diefen  Blattern  r.iederzulegen,  und 
zugleich  praktifch  mitzuwirken  zur  Vervollkomm- 
nung und  V^erbreitung  einer  Lehrmethode ,  die  mehr 
intenfiv  als  extenfiv  nnch  Allgemeingültigkeit  ftrebt. 

Sein  GLiubensbekeniitnifs  über  die  neueren  Lehr- 
methoden legre  ein  fachverftändiger ,  für  die  V^er- 
beffcrung  des  Schulwefens  fekr  thätig  wirkender 
Staatsmann  in  folgender  kleinen  fcbriit  nieder: 

Berlin,  b.  Nicolai ;   Über  Peftalozzis  und  Oli- 
viers  Lelirarten.  1S04.  2b  S.  8- 

Der  Vf.  bemerkt  zu  Anfange  diefes  Auffatzes:  Die 
neuen  Lehrmethoden  haben  dasSchickfal  der  kiiti- 
fchen  Philofophie;  überall  treffen  fie  auf  Land,  das 
fchon  in  Befitz  genoimuen  ift  ;  und  jeden  Schritt  ma- 
R  r  r  chen 
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clien  ihnen  Inhaber,  unrechtmafsige  fowohl  als  recht- 
iTiafsige,  ftreitis^.  Er  fucht  nun  die  llaiiptmoinente 
beider  J.ehrarten  anzudeuten,  und  bemerkt,  dafsfie 
dem  wefentüchTten  Tbeile  nnch  in  den  fiidpreufli- 
Icben  Departements  eingeführt  find.  Der  Auffatz 
empliclt  fich  durch  einen  der  Sache  angenielTenen 
fehr  lichtvollen  Vortrag,  und  durch  eine  plane  Über- 
ficht des  Ganzen.  . 

Nicht  minder  interelTiint  war  uns  der  Nachtrag, 
welchen  der  Hr.  Kriegsrarh  Himli)  feiner  friiherhin 
fchon  angezeigten  gehaltreichen  Schrift:  Vcrfiick  ei- 
ner Einleitung  in  die  GrundJ'iitze  des  Peßnluzzifchen 
Elnnentaruntevrichts  u.  f.  \v.  noch  beyzufügen  für 
nöfhig  fand.  Es  werden  thcils  noch  einige  Punk- 
te weiter  ins  Licht  gefetzt,  theils  die  Vortheile 
der  Lehrmethode  nachdrücklicher  hervorgehoben; 
theils  wird  aber  auch  gezeigt,  inwiefern  Zahl,  Form 
und  Sprache  Elementarpunkte  feyen.  Die  Frage: 
ob  gegenwärtig  fchon  wirklich  etwas  mit  den  l'e- 
ftalozzifchen  Ideen  gewonnen  fey,  beantwortet  er 
S.  17  alfo:  ,,Ja !  noch  einmal!  Nichts  mehr  und 
nichts  weniger  als  die  unendlich  wichtige  unver- 
gefsliche  Idee  der  zum  Zweck  einiger  allgemein  zu 
fiebernden  völligen  Mcnfcbenbildung  als  einzigen 
Mittels  zu  verfuchenden  Anfchauungskunft."  Der 
Vf.  rechtfertiget  hierauf  d ie  Uebauptuiig  der  Unfehl- 
barkeit jener  Ideen,  welche  dein  Pellalozzilchen 
Lehrfyßem  zum  Grunde  liegen.  Übrigens  legitimirt 
er  die  ebengenannten  drey  Elementarpunkte  S.  25 
aus  dem  Grunde,  ,,weil  kein  anderer  üefichtspunkt 
allen  üegenfländen  gemeinfchaftlich  ,  und  zugleich 
fo  geartet  fey,  dafs  dadurch  zuförderÜ  eine  bellimin- 
te  Erkenntnifs  von  dem  Gegenfhnule  ,  als  einem  für 
fich  beftehenden  Dinge  unvermifcht  und  abgefon- 
dert  erhalten  werde,  damit  demnachlt  eine  An- 
fchliefsung  der  Erkenntnifs  aller  übrigen  Eigenfchaf- 
ten  angefchloden  werden  könne."  Diefer  Grund 
reicht  als  ein  äufserer  nicht  hin,  um  die  innere  Noth- 
wendigkeit  der  Entwickelungsmittel  aufser  Zwei- 
fel zu  fetzen.  Nicht  dafs  wir  die  Aufsenwelt  erken- 
nen,  fondern  da-fs  wir  uns  felbit  finden,  indem  wir 
uns  entfalten  und  dadurch  zur  höchften  Potenz  her- 
aufheben, diefs  erfordert,  dafs  man  die  Punkte  auf- 
fuche ,  welche  die  geifi:igen  Gefetze  gleichfam  iiu- 
fserlich  oder  in  Concreto  darfteilen.  Es  kann  alfo 
auch  nicht  fowohl  auf  die  Anfangspunkte  der  Er- 
kenntnilTe  als  vielmehr  auf  die  Erregungsmittel  der 
freyen  Geiftesthatigkeit  ankommen.  Nun  läfst  es  fich 
allerdings  darthun,  dafs  gerade  jene  drey  Punkte 
es  find  ,  durch  welche  die  inneren  Operationen  äu- 
fserlich  darfl:ellbar  werden.  Darüber  nur  konnte  Kec. 
feine  Bemerkungen  nicht  zurückhalten.  Übrigens 
wünfcht  er  nichts  mehr,  als  dafs  der  denkende  und 
zugleich  fo  warm  fprechende  Vf.  noch  ferner  die 
Stunden  feiner  Mufse  pädagogifchen  ßefchaftigun- 
gen  fchenken  möge. 

Ein  anderes  InterefTe  erregt  folgende  Schrift: 
Leipzig,  b.  Dyk  :  Bericht  an  Sr.  Königl.  Maje- 
flät  von  Preuffen  über  das  Peßalazzijche  Inflitut. 
Von  Karl  Witte.  1Ö05.  8-  (6  gr.) 


Der  Vf.  wurde  von  dem  Confiftorium  zu  Magde- 
burg beauftragt,  bey  Gelegenheit  feiner  Schweizer- 
Reife,  die  er  feiner  Gefundheit  wegen  machte,  zu- 
gleich  auf  das  Peftalo/.zifche  Inftitut  feine  Aufinerk- 
famkeit  zu  richten,   üiefem  Auftrage  verdankt  der 
gegenwärtige  Bericht  fein  Dafeyn.  Seinen  IJeruf,  über 
den  ganzen  Umfang  der  Peftalozzifchen  Methode 
fprcchen  zu  dürfen,  documentirt  Ur.  U^.  durch  ei- 
nen interefCanten  Brief,  welchen  ihm  Peflalozzi  nacfa- 
fchickte.  J'Lswird  in  diefer  gehaltreichen  Schriftfehr 
richtig  das  i'eilülozzifche  Inftitut  gefchiedcn  von  dem 
ganzen  Umfange  feines  Zv^-ecks.  Sein  Inftitut  ift  ei- 
ne  Erziehungs-   und  Lehranftalt ,  die  in  mancher 
Hinficht  noch  als  folche  fich  vervollkommnen  läfst. 
Als  Lehranftalt  ift  fie  eine  recht  eigentliche  Experi- 
mentalfchule  für  die  Methode.  AberPefialozzi's  Zweck 
ift   allgemeine  Volksbildung   und   namentlich  Be- 
freyujig  des  Drucks  der  nieJrigften  Clade,  in  die  er 
gelunde  Vernunft,  üerzensgüte,  Gradhcit  des  Sin- 
nes, und  Feftigkeit  des  Willens,  fo  wie  die  nöthi- 
gen  Fertigkeiten  der  Hand  bringen  wolUe  (S.  13); 
um  dadurch,  wie  er  fich  felbft  ausdrückt,  zu  be- 
wirken, dafs  diefe  willen,  von  Nichts  zu  Etwas  zu 
kommen  (b.  52).  Von  diefem  unmirtelbarften  Zwe- 
cke wurde  er  durch  den  Drang  der  Umftände  abge- 
führt: und  als  unfer  Vf.  ihm  often  fagte ,   dafs  er 
hier  nicht  finde,  was  er  fuche,  dafs  er  keine  Ger- 
trud und  ihre  Kinder,  fondern  ein  Inftitut  finde, 
erwiederte  Pejlaluzzi :  ,.Sie  haben  Kecht:  aber  was 
follte  ich  machen?  Ich  hatte  nichts,  gar  nichts  in 
Händen,  und  die  Welt  gab  mir  nichts,  denn  man 
glaubte  mir  nicht.  Ich  mufste  alfo  aus  meinem  ei- 
gentlichen Zwecke  herausgehen,  und  Kinder  ver- 
mögender Altern  elementarifch  bilden      und  weiter 
unten  heifst  es:  ,,Ach,  ftände  ich,  wo  ich  fteheu 
wollte  und  follte,  im  Kreife  armer,  phyfifch  oder 
moralifch  verw  aifter  Kinder ,  ich  würde -eine  ganz 
andere  Schule  errichten.  In  ihr  würde  ich  freylich 
den  Kreis  der  ErkenntnilTe  dos  armen  Bauernkin- 
des ftets  vor  Augen  haben,  diefer  Kreis  würde  be- 
ftimmt  berechnet  und  begränzt,  dann  aber  in  fich 
lückenlos  gelalTen  werden,   damit  ein  höchft  ver- 
ftäiidiges  Eauerr.kind  daraus  hervorgehe"  u.  f.  w.  Aus 
diefem  Gefichtspunkte  mufs  natürlich  der  Umfang 
und  die  Art  des  Peftalozzifchen  Verfahrens  ganz  an- 
ders beurtheilt  werden.  Demohngeacbtet  würde  man 
fehr  irren,  wenn  man  fich  dadurch  zu  dem  Wahne 
verleiten  liefse  ,  als  fey  dadurch  die  Lehrart  völlig 
abgefchieden  von  der  Bildung  für  höhere  Stände. 
Sie  geht  vielmehr  wefeiitlich  darauf  hinaus,  eine  all- 
gemeine Elementarbildung  zu  begründen,  und  deiM 
Faden  zu  geben,  an  welchem  ein  jeder  mit  Sicher-^ 
hcit  in  die  Arme  der  Vernunft  geführt  werden  könne. 
Nur  die  Gegenltände  des  Unterrichts,  die  ja  doch 
allezeit  nur  das  Zufällige  find,  können  fich  ändern; 
die  Behandlungsart  bleibt  diefelbe;   und  defsbalb 
darf  allerdings  die  Methode  auf  Allgemeingültigkeit 
gerechte  Anfprüche  machen.  —  Die  biographilchen 
Notizen,  welche  i'ich  (von  S.  14.)  über  PeßaluzzVs  Per- 
fon  hier  vorfinden,  hat  Ree.  mit  defto  gröfserem  In- 
terefTe 
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tere{Te  felefen  ,  je  mehr  Auffchlufs  fie  über  den  ei- 
genthüinlichen  Gang  der  Peftalor.zifchen  Ideen  ge- 
ben. \uch  was  Peflalozzi  für  die  nioralifch  -  religio- 
fe  Bildung  thut,  wird  mir  Recht  gewürdiget.  Ree. 
glaubt  wohl,  dafs  die  Anzahl  der  pofitiven  Religions- 
ftunden  in  den  nieiften  Schulen  mehr  betragen,  und 
dals  man  überall  die  Glaubensformeln  gewüTenhaf- 
ter  lehren  werde,  als  in  der  Peftalozzifchen  Anftalt ; 
aber  ob  das  wahre  Wefen  der  Religion,  die  Zart- 
heit und  Würde,  mit  welcher  diefes  in  den  Merzen 
und  Geniüthern  der  Kinder  geweckt  und  genährt 
wird,  auf  gleiche  Weife  überall  geheiligt  und  da- 
durch fo  viel  gewirkt  werde,  als  hier,  daran  mufs 
Ree.  wenigftcns  fo  lange  noch  zweifeln,  bis  er  nach 
ähnlichen  Grundfätzen  mit  gleicher  Wärme  diefes 
AUerheiligfte ,  was  der  Menfch  in  fich  hat,  allge- 
meiner beliandelt  fehen  wird. 

Auch  Ree.  wünfcht  übrigens  mit  dem  Vf  ,  dafs 
eine  menfchenfreundliche  und  zugleich  mächtige  Re- 
gierung, einige  Seminariften  unter  der  Leitung  ii- 
gend  eines  durchaus  fachverftändigen  Mannes  die 
Lehrmethode  ftudiren,  und  anwenden  lalTen  möge, 
um  dann  nach  ein  oder  mehrjähriger  Erfahrung 
ein  volUländiges  und  zuverläffiges  Unheil  fällen  zu 
können. 

Eine  Lücke,  die  mehrere  fchon  in  der  Peftaloz- 
zifchen Lehrart,  in  fo  Aveit  fie  bis  jetzt  bekannt  ift, 
finden  konnten  ,  ift  ohne  Zweifel  die  äfthetifche  und 
die  ihr  verfchwifterte  moralifch  -  religiöfe  Bildung, 
an  der  auch  das  Volk  gerechte  Anfprüche  machen 
darf.  Bisher  wurden  darüber  von  P.  felbft  nur  we- 
nig Fingerzeige  gegeben.  Defto  willkommener  war 
uns  eine  hier  einschlagende  Abhandlung  von  dem 
Hn.  L).  Herbart,  die  er  der  neueit  Auflage  feines  fchon 
früherhin  recenfirten  Buches: 

G  ü  T  T  I  N  G  K  N  ,  b.  Röwer  -.ABC  der  Jnfchauung 

als  ein  Cyklus  von  Vorübungen  im  Auffajjen  der 

Geflcilten.  1804-  28 1  S.  g- 
mit  einverleibte,  bie  führt  die  Überfchrift  : 

Über  die  c.jihetifche  Darfleliiing  der  Welt  als  das 

Hanptgejchäft  der  Erzielinng. 
Der  Vf.  letzt  Moralität,  die  er  mit  Kant  als  höch- 
fte?^  Zweck  des  Meiifchen  anerkennt,   als  die  ei^ne 
Aufgabe  der  Erziehung.  Diefs  erfodere  aber  eine  fir- 
weiterung  des  Begriffs,    eine  Nachweifung  feiner 
nothwendigen  Voraus)etzu7)gen  ,  als  Bedingung  fei- 
ner realen  Möglichkeit,    tr  findet  in  dem  guten 
Willen  d.  h.  dem  fteten  Entfchlufle,  (als  Act  der 
Thätigkeit  bleibt  der  Entfchlufs  immer  nur  die  Sa- 
jChe  eines  Moments)  fich  als  Individuum  unter  dem 
jGefetze,  das  allo;eineia  v  erpflichtet,  zu  denken,  die 
nachlte  P>e/iehung  des  Begriffs  der  Sittlichkeit.  In- 
dem dieier  Wille  den  Gemürhsbevvegun.-en  entge- 
gen ift.  fo  wird  die  Siitlichkeit,  die  Torher  blofs 
.eine  Eigenfchaft,  eine  Reitimmung  des  Willens  war, 
|zur  lugend    Von  beiden  verfchiedcn  ift  LegMtät, 
id.  I.  die  richtige  Erkenntnifs  des  moralifchen  Ge- 
jfetzes    (Diefe  BegrilTe  find  n'cht  ganz  richtig.  IJenn 
l^as  den  Begriff  der  Legalitäc  anbetrifft :  Vo  kann 
[iiefe nicht  wohl  eine  Erkenntnifs  genannt  werden  ; 


vielmehr  ift  fie  Handlung  und  befteht  wefentlich  in 
der  Befolgung  des  gegebenen  Gefetzes.  Diefes  Ge- 
fetz ift  hier  mit  Unrecht  als  das  moralifche  fchlecht- 
hin  bezeichnet,   indem  fich  Legalitat  nicht  auf  die 
innere,  fondern  nur  auf  die  äufsere  Handlung  be- 
zieht, die  als  folche  nichts  Abfulutes  mehr  in  fich 
enthält.   Eben  fo  wenig  kann  Ree.  dem  oben  fo  be- 
ftimmten  Unterfchied  zwifchen  Sittlichkeit  und  Tu. 
gend  feine  Zuftimmung  geben.  Ueiin  hier  erfcheint 
Tugend  als  höhere  Potenz  der  Sittlichkeit;  das  ift 
fie  aber  nicht,  indem  diefe  mehr  als  Ideal  der  Gat- 
tung befteht,  und  dafeyn  müfste,  wenn  auch  kein 
Individuum  beftände.  Die  Tugend  ift  aber  die  höch- 
fte  ßlüthe  nicht  mehr  der  Menfchennatur ,  fondern 
der  froyetten  Handlungen  der  Individuen.  Sittlich- 
keit iit  das  Gegebene,  Tugend  das  Erworbene;  die 
letztere  fchaffc  fich  der  IMenfch,   die  erftere  ift  der 
Abdruck  einer  höheren  Natur,  die  fich  im  Reiche 
der  ürganifation  nur  indi vidualifiren  kann.)  Den 
Charakter  bilden  heifst  ihm  S.  2,1o  r/iaehen,  dafs  der 
Zögling  fich  felbft  finde,  als  wählend  das  Gute,  als 
verwerfend  das  Böte.  (Diefs  ift  theils  zu  unbeftimmt, 
theils  fagt  es  zu  wenig:  denn  ein  jedes  Wefen,  das 
da  frey  handelt,  mufs  lieh  als  folches  fchon  finden, 
denn  nur  diefes  enthält  den  Grund  der  Möglichkeit 
einer  freyen  Entwickelung,   Als  erftes  Prädikat  des 
guten  Willens  fetzt  der  Vf.  den  G-^liorfnui  ,  dem  ein 
Befehl  gegenüber  fteht,   der  aber  durchaus  nichts 
Beftimmtes ,  fondern  ein  Unbeftimmtes  ,  Vielfaches 
enthält.  Beide  Acte,  der  des  Gehorfams,  fowie  der 
des  Gebots,  find  Wille  ,  und  können  als  Acte  noch 
nichts  Sittliches  feyn,  indem  fie  unabhängig  da  find, 
ehe  fie  in  das  gebietende  Verhält nifs  zu  den  Nei- 
gungen treten.  Nicht  als  aufftellond  den  Machtfpruch 
darf  der  Sittliche  fich  erfcheinen,  fondern  als  fin- 
dend enie  Nothwendigkeit ;  aber  weder  eine  theore- 
tifche  noch  eine  logifche  (letztere  kann  im  Wefent- 
lichen   von    der   erfteren  nicht  verfchieden  feyn) 
noch  eine  moralifche  (von  einer  folchen  kann  fich 
Ree.  auch  durchaus  keine  Vorftelkmg  machen)  foti- 
dern  eine  afihetij.lie.   Diefe  fpricht  in  abfoluten  Ur- 
theilen  ganz  ohne  Beweis  und  entlieht  bey  dem  vol- 
lendeten Vorftellen  feines  Gegenftandes.  Das  Haupt- 
gefqhäft  der  Erziehung  wäre  diefem  zufolge  eine 
äilhetifche  Darftellung  der  Welt.  Diefs  analvfirt  der 
Vf.  nicht,  weiter ,  fondern  deutet  in  dem  Folgenden 
nur  einige  Ilaupt/.üge  an.    Aufser  den  glücklichen 
Umgebungen  des  llaufes  fcheinT:  er  vornehmlich  das 
klüglich  angebrachte  Hindeuten  auf  das  Überfinnli- 
che  anzuempfehlen.  S.  270  kommt  Hr.  H.  auf  ein- 
mal zur  Idee  von  Gott,   den  er  das  reelle  Centrum 
aller  praktifchen  Ideen  und   ihrer  fchrankeiilofen 
Wirkfamkeit  nennt.  Hier  fieht  man  fich  zu  plötz- 
lich in  einer  ganz  anderen  Sphäre.  Es  fehlt  die  Brü- 
cke zwifchen  der  fichtbaren  und  unfichrbaren  Welt. 
Wie  erhebt  fich  der  Vlenfch  aus  dem  fchrankenvol- 
len  Erdenleben  hinauf  zu  dem  Unbegrenzten,  dem 
Unendlichen,   das  er  in  der  Idee  der  Gottheit  indi- 
vidualifirt?  diefs  ift  eine  Fra<.e,  die  ohnfeblbar  hier 
vorauszufchicken  war.  Die  Idee  der  Gottheit  fcheint 

hier 
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hier  zu  müfsig;  zwar  heifst  es  S.  273:  er  (Gott) 
fülle  den  Hintergrund  der  Erinneruntj  als  das  älte- 
fte  und  erfte,  bey  dem  alle  Bednnung  des  aus  dein 
verwirrten  Leben  zurückkehrenden  Geiltes  immer 
zuletzt  anlangen  nuilTe,  um,  wie  im  eigenen  Selbft, 
in  der  Fever  des  Glaubens  zu  ruhen.  Aber  daraus 
fleht  man' weder  das  Bedüri'nifs,  noch  den  Grund 
des  Glaubens  an  ein  höheres  Wefen. 

Die  Bemerkung,  welche  der  Vf.  weiterhin  bey- 
bringt,  dafs  der  Unterricht  den  Menfchen  immer  in 
zwey  getrennten  aber  Itets  gleichzeitigfortlaufenden 
Reihen  dem  Höchften  entgegen  zu  führen  habe,  die 
er  durch  die  Namen  Erkenntnifs  und  Theilnalime  be- 
zeichnet, ilt  fehr  richtig.  Ree.  hatte  eine  noch  wei- 
tere Ausführung  derfelben  gewünfcht. 

Die  Abhandlung  verdient  denkenden  Erziehern 
um  fo  mehr  zur  eigenen,  forgfältigeren  Leetüre  an- 
empfohlen zu  werden,  je  weniger  fie  auf  einen  fchon 
bekannten  Wegführt.  Etwas  Vollftandiges  konnte  der 
Vf.  felbft  in  fo  wenig  Blättern  nicht  geben,  ohner- 
achtet  der  Lefer  mehr  Ausführlichkeit  auf  der  ei- 
nen und  gröfseren  Zufammenhang  auf  der  anderen 
Seite  hätte  wünfchen  können. 

Übrigens  ill  die  zweyte  Auflage  des  ABC  der 
Jnfchammg  wenig  verändert.  Nur  einige  Anmerkun- 
gen und  ein  Nachtrag  find  dazu  gekommen.  Indem 
letzteren  erklärt  iich  der  Vf.  ,  dafs  er  feine  Schrift 
aus  der  Reihe  der  P.  Elementarbücher  zurückziehen 
wolle.  Diefs  frappirte  Ree.  um  fo  mehr,  je  weniger 
ihm  bekannt  iil,  dafs  jemand  es  in  diefeibe  aufge- 
nommen habe.  Denn  dem  hellfehenden  Vf.  kann  es 
doch  unmöglich  entgehen,  dafs  feine  fo  fehr  prädo- 
miiiirende  wiflfenfchoftliche  Tendenz  neben  Pefla- 
lozzi's  Stvehen,  ein  jedes  Unterrichtsmittel  möglichft 
zu  fimplificiren  ,  und  ihm  die  unmittelbarile  Bezie- 
hung auf  feinen  nächftcn  Zweck  zu  geben,  gleich 
Anfangs  eine  fiebere  Grenzlinie  gezogen  habe. 

A\ 

Hannover,  b.  Hahn:  Beyträge  zur  Kenntnifs 
und  Verbejferiing  des  Kirchen-  und  Sclmlwefens 
in  den  königlich  Braiinfchweig  ■  LünehtirgiJ'chen 
Kiirlanden ,  gelammelt  und  herausgegeben  von 
D.  §.  C.  Sülfeld.  Sechfter  Band.  Erftes  Heft.  1804. 
ZweytesHeft.  i8o5-  288  S.  8-  (iSg«*-) 
Erfles  Heft:  l.  Kurzgefafste  Gefcliichte  der  Stiftung 
und  Einrichtung  der  kunigl.  Hoffchulinjiitute  zu  Han- 
nover;  eines  für  die  Söhne  und  eines  für  die  Töch- 
ter der  königl.  Bedienten  bürgerlichen  Standes.  Mö- 
ge diefe  Befchreibung  Nachahmung  erwecken  in  an- 
deren grofsen  Städten  ,  die  (ich  folcher  Inititute  noch 
nicht  erfreuen,  wie  fie  jene  Stadt  der  edlen  W^irk- 
famkeit  des  Herausgebers  diefer  Blätter,  als  Stifters, 
und  feiner  Nachfolger  in  der  Direction  A-erdankt! 
Es  werde»  hiedurch  die  Vortheile   eines  gemein- 
fchaftlichen  Unterrichts  (f.  S.  g)  gewonnen,  untl  die 
Nachcheile  vermieden,  welche  für  die  feinere  Bildung 
des  Herzens  und  der  Sitten  bey  der  Jugend  der  ge- 
bildetem Stände  aus  der  Mifchung  mit  jener  der  ro- 
heren ClalTe  nur  zu  leicht  entliehen.  II.  Uber  Unter- 
richtspolizey.  Vom  Gen.  Süp.  Eggers.  Mit  Recht  wird 
dahin  entfchiedcn,  dafs  bey  Altern  Zwangsmittel 


zum  fleifsigen  Schulbefuch  ihrcrKinder  anzuwenden 
find.  Noch  mehr  wird  aller  Zweifel  hiervon  abtre- 
fchnitten  werden,  wenn  man  auf  ein  höheres  Prin- 
cip  zurückgeht  und  beweift ,  dafs  es  eigenthümliche 
Pflicht  des  Sta  iits  als  Staats  ift,  der  Jugendbildung 
fich  ernfl:!ich  anzunehjuen.  III.  Ein  Beitrag  zu  der 
Claffification  der  Pflichten  in  der  Moral.  Vom  Sup. 
Vasmer.  ,,Man  inülTe  zu  der  gewöhnlichen  Einthei- 
lung  der  Pflichten  (gegen  Gott,  uns  felbft  und  den 
Nächften)  noch  zwey  ClalTen  hinzufügen:  Pflichten 
gegen  verftorbene  Menfchen  und  gegen  die^Thiere." 
V\as  man  in  Anfehung  diefer  zu  beobachten  habe, 
wird  fehr  gut  angegeben;  aber  nach  welchem  Ein- 
theilungsprincipköi\nen  diefe  Pflichten  mit  denen  ge- 
gen Wefen  von  thätiger  Exiftenz  und  Perfönlichkeif, 
in  eine  Clalfe  und  gleichen  Rang  geftellt  werden  ? 
Höchftens  möchten  fie  einen  Anhang  zu  diefen  aus- 
machen, wiein  Schmids  theol.  Moral  „das  Verhalten 
gegen  die  Thiere"  S.  674.  Richtiger  aber  würden  fie 
wohl  unter  höhere  Pflichten  fubfumirt,  nämlich  die 
gegen  Verßorbene  unter  die  Pflichten  der  Achtung  ge- 
gen Msnfchenwürde ,  der  Erhaltung  des  Lebens 
(beym  Scheintod)  und  guten  Namens  anderer  auch 
nach  ihrem  Tode  (wozu  wir  noch  rechnen  würden, 
ihr  Andenken  nicht  durch  abergläubifche  Sagen  von 
ihrer  Wiedererfcheinung  als  Gefnenfter  zu  entehren)  ; 
die  gegen  Thiere  unter  die  Pflicht  des  Gehorfams  ge- 
gen Gott,  um  feine  Zwecke  auch  mit  der  thierifchen 
Schöpfung  möglichft  zu  befördern  (i  Mof.  i,  22), 
den  Schöpfer  in  feinen  Gefchöpfen  zu  ehren.  IV. 
Liturgifche  Verfuche.  Vom  Sup. .Reic/ie.  Trau-Tauf- 
Einfegnungsreden  und  Anrede  vor  einer  Eideslei- 
ftung  —  die  fämmtlich  einen  gewandten  Rednep 
zeigen. 

Zweytes  Heft :  I.  Verhandlungen  einer  Prediger- 
Conferenz  über  Scknlnngelegenheiten  (unter  der  Di- 
rection des  Sup.  Bornträger);  greifen  kräftig  ins  In- 
nere des  Landfchulvvefens  ein.  II.  Über  Unterricht  und 
Behandlung  der  Confirmanden.  Vom  Archidiak.  Hein- 
richs;  dringt  vornehmlich  auf  Liften,  welche  fich  der 
Prediger  zur  vollftändigen  Charakteriftik  eines  jeden 
Kindes  von  delTen  eilften  Jahre  an  halten  folle.  III. 
Zwey  Cnpulationsr^den.  VomPaft.  Dräfeke ;  die  erfte 
über  den  fehr  guten  Gedanken  ,  dafs  befonders  ,,für 
Pcrfonen,  die  kindlich  an  ihren  Altern  gehandelt  ha- 
ben ,  der  Tag  ihrer  ehelichen  Verbindung  ein  Freu- 
dentag feyn  könne;"  die  zweyte  ift  ,, nach  freyer  Me- 
ditation gefprochen,  jicic/i/ze/erftniedergefchrieben." 
Möchte  wenigftens  das  Letzte  nicht  gel'chehen  feyn! 

  Nochäufsern  wir  dem  würdigen  Uernusgeber  den 

Wunfch,  zuweilen  auch  Ordinationsreden  initzuthci- 
len,  wie  deren  eine  in  einem  früheren  Bande  fich  fand. 
Der  Mtinn  im  ^«2ie  liefet  fie,  fühlt  fich  ermuntert,  und 
weifs  nun  erft  die  hefte  Anwendung  davon  zu  ma- 
chen; mancher  Schlummernde  wird  aufgeweckt; 
und  wohlthätig  mufs  es  auf  den  ganzen  Stand  wir- 
ken, wenn  er  die  Grundfätze  und  den  Geift  edler 
und  aufgeklärter  Obern  immer  anfchaulicher  ken- 
nen lernt,  und  diefe  dadurch  auf  ihn  felbft  und  fein 
Wirken  mehreren  Einflufs  gewinnen. 

S.  L.H. 
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^UGE]>^  DSCHRIFTEN, 

Bayreuth,  b.  Lübecks  Erben:  Gemälde  der 
brifanifchen  InfHn  und  des  Zußandes  der  Sitten, 
Gebräuche  und  Lebensart  ihter  Bewohner.  Erlte 
Abtheiluns?.  Mit  Kupfern.  1804.  XIV"  und  496 
S.  8-  (i  l^tblr.  20  gr.) 

Auch  unter  dem  Titel: 

JSeufS  Bilderbuch  für  die  'fugend  ,  in  kurzen ,  un- 
terhaltenden und  lehrreichen  Ei-zählimgen  von  den 
Sitten,  M'inungen  und  Gtbräuchen  der  vornehm- 
flen  europäifchen  Nationen  und  von  den  Merk- 
würdigkeiien  der  Länder,  ivelche  fie  bewohnen. 
Ein  Buch  zur  Beförderung  der  Lander  -  und 
Völkerkunde  unter  der  Jugend.  Drittes  Bänd- 
chen. Ein  Gemälde  der  britanifchen  Infelii 
enthaltend. 

D  as  Werkchen  entTpricht  dem  Urtheile,  welches 
ein  anderer  Recenfent  über  das  zvveyte  Bändchen 
des  Bilderbuchs  im  72ften  St.  der  diesjährigen  Aüg. 
Literat.  Zeit,  gefallt  hat,    dafs  nämlich  unter  der 
grofsen  Menge  von  Schriften,  die  bey  angenehmer 
Unterhaltung  die  Jugend  in  der  Länder  -  Kenntnifs 
weiter  bringen  wollen,  diefe  Conipilation  keine  der 
fchlechtercn  fey.    Nach  einer  allgemeinen  Einlei- 
tung, weiche  faft  ganz  aus  Büfchings  Erdbefchrei- 
bung  zum  Theil  wörtlich,  jedoch  mit  der  Bemer- 
kung der  neueften  Volkszahl  u.  1!  w. ,  abgefchrie- 
benift,  wo  aber  bey  der  Parlaments-Befchreibung 
nichts  von  der  Concurrenz  oder  Repräfentation  Irr- 
lands vorkömmt,    welches  doch  wohl  allerdings, 
wenn  auch  blofs  von  England  die  Rede  ift,  fchick- 
lich  gew  efen  wäre  —  folgen  in  123  Abfchnitten  erft 
allerley  kurze  Nachrichten  von  London  und  ver- 
fchiedenen  englifchen  Städten,  lodann  bald  länge- 
re, bald  kürzere  Fragmente  über  den  Charakter, 
die  Sitten   und   Gebräuche  des   englifchen  Volks. 
Alle  diefe  Abfchn.  find  gröfstentheils  v/örtlich  aus 
Archer  hiilz ,  Moriz,  Wendeborn,  Kütlner,  Volhnann, 
ILiJifcl  und  anderen  Reifebefchreibungen  abgefcln  ie- 
ben ,   und  man  llöfst  nur  feiten  auf  eigene  Bemer- 
kungen.   Das  Ganze  erhält  dadurch  eine  fonderba- 
re  (ieftalt  wegen  der  Verfchiedenheit  des  Stils,  wel- 
cher  in  jenen  Reifebefchreibungen  herrfcht.  Die 
neueren   Bemerkungen    einiger   Franzolen  fcheint 
der  Vf.  nicht  zu  kennen,  und  einige  Cmd  doch  in- 
terefTiint  genug,  z.  ß.  in  Ferri  de  St.  Cunfiant  Lojj- 
d  es  et  les  Angl  is,  Baevt  Tahleau  de  la  grande- Bre- 
tagne u.  f.  vv.   Lber  die  Auswahl  der  abgelchriebe- 
0.  J.  L,  Z.  1805.  Di  itterBand. 


nen  Stellen  kann  man  den  Compilator  eben  nicht 
tadeln,  aber  wohl  über  die  Zufammenreihung.  Es 
i!l  widrig  von  einer  Parlamentswahl  (ti)  in  die 
Kingsbench  (12),  vom  Waarenla!',er  der  oftinflifchefi 
Compagnie  (17)  in  das  brittifche  Mufeum  (ig),  und 
von  diefem  zu  den  Miethkutfchen  in  London  (19) 
geführt  zu  werden.  Noch  bunter  ift  die  Zufaminen- 
ftellung  bey  den  Graffchaften.  AufTallend  mufs  dem 
Lefer  feyn,  dafs  der  Compilator  bald  den  Verfaffer 
der  Stelle  nennt,  den  er  abfchreibt,  bald  biufs  den- 
felben  unter  dem  Namen  eines  Reifenden  anführt, 
bald  ohne  alle  Anführung  ganze  Stellen  abfchreibt, 
und  dabey  das  vom  Vf.  z.  B.  Moriz  gebrauchte: 
Ich  liehen  läfst,  wobey  man  denn  nicht  weifs,  wer 
das  Ich  feyn  foll.  —  Was  für  ein  lehrreiches  Lefebuch 
für  die  Jugend  liefse  fich  nicht  aus  dem  überaus 
grofsen  Vorrathe  von  Materialien  fchaffen  ,  wenn 
ein  Mann  fie  ordnete  und  verarbeitete,  der  nicht 
blofs  gefunde  Finger  und  gute  Federn ,  fondern 
Beurtheiiungskraft  u.  f.  w.  hätte!!  Die  Kupfer  find 
insgefammt  hart;  der  Kohlwagen  S.  296  und  das 
Pferderennen  S.  386  unter  aller  Kritik. 

Si. 

1)  L  E  I  p  z  i  G  ,  b.  Hinrichs  :  Neue  Fibel  für  Kinder 
oder  metiiodifcher  Flemeyitarunterricht  im  Lejen 
und  Abflrahiren  nach  Peßalozzi,  Olivier  und  eige- 
nen l.dc-en  von  M.  Friedr.  Herrmann,  Conrector  in 
Lübben.  Miri4Kupf.  (Ohne  jahrszahl.)  21'?  S.  8. 

2)  Ebendaf. :  Uber  den  Zweck  und  die  praktifche 
Anwendung  des  Elementarunterrichts.  In  vertrau- 
ten Briefen  als  nöthiger  Appendix  zu  meinem 
methodifchen  Elementarunterricht  von  M. Friedr. 
Herrmaym.  (Ohne  jDhrs7,ahl.)  57 S.  8- (-'^üt dem 
voriteh.  zufammen  i  Rthlr.  14  gr.) 

In  No.  2  entwickelt  und  vertheidigt  der  Vf.  die 
Grundfätze,  die  c  bey  der  Ausarbeitung  von  No.  i 
befolgt  hat.  Wir  laifen  daher  billig  die  Beurtheiiung 
diefer  2ten  Schrift  der  Kritik  der  erfceren  vorausge- 
hen. Nachdem  der  Vf.  in  dem  erfren  i^riefe  eine  Skiz- 
ze der  Gefrhichte  des  Elemenrarunrerrichts  mit  ei- 
nigen grell  hervorfpringenden  Strichesi  in  Pefi.iloz- 
zi's  Manier  hingezeichnet  hat,  z.B.:  ,,Man  hatte 
fich  in  Betreff  diefes  Unterrichts  ganz  von  der  Natur 
entfernt,  und  es  waren  gerade  die  zwey  berühmrellen 
Volker  des  Alterthums,  weiche  uns  hierin  mit  ihrem 
Beyfpiel  vorangingen;  -itinn  ftieg  nicht  durch  den  of- 
fcntjn  Sinn  dos  Kindes  in  die  1  ietVn  feines  üeiftes, 
man  rifs  gewaltlam  den  b'utenden  Geill  aus  den  war- 
men Umsebunjjen  des  Siniie>.  um  beide  zu  tödtm** — 
kommt  er  auf  die  Pelialozzilche  Uuterrichtsmetho<'e, 
Sss  die 
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die  er  im  Gonzen  richtig  darftellt.  Im  2ten  Briefe 
geht  er  hiernuf  zu  einer  Kritik  diefer  Methode  fort. 
Sie  fcheiiie  ihm  weder  deit  Zweck  des  Elementar- 
unterrichts fcharf  ins  Auge  zu  fallen  ,  noch  auch  iu 
fich  felbft  eine  ausreichende  VoUftändigkeit  zu  befi- 
tzen. ,,Es  ift,  wenn  Sie  wollen,  ein  prächtiges  Frag- 
ment, aus  dem  claffifchen  Boden  des  Erkoiano  her- 
vorgewühlt, und  die  Menfchenbildung ,  welche  es 
bezweckt,  kann  demnach  auch  nicht  anders  als  frag- 
mentarifch  feyii.  "  Der  von  P.  fo  oft  wiederholte 
Sat/.:  der  Elementarunterricht  müde  der  Natur  an- 
gepjfst  werden,  könne  nicht  den  Zweck  deffelben 
enthalten,  (denn  das  Mittel  könne  nicht  zugleich  auch 
Zweck  feyn,)  und  nach  der  gewöhnlichen  Meinung, 
welche  in  diefem  Untericht  hloCs  die  Propädeutik  zum 
2ten  Curjns  des  Erziehungsgefchäftes  finde,  fey  der 
Zweck  delTelben  zu  relativ,  als  dafs  fich  die  Frage 
wie  viel  in  den  Elem.  Unterricht  gehöre,  daraus  be- 
friedigend beantworten  lade.  ,,Die  Elementarerzie- 
hung, (welches  Wort  der  Vf.  mit  Elem.  Unterricht, 
als  völlig  gleichbedeutend  gebraucht)  fagt  er  S.  i6» 
mufs  als  ein  Ganzes  an  fich  betrachtet,  einen  abfo- 
luten  Zweck  haben,  und  zum  guten  ülück  liegt  die- 
fer fo  nahe,  dafs  ich  mich  verwundere,  wie  (er)  Jahr- 
taufende  hindurch  dem  Scharfblick  der  erfien  Den- 
ker hat  entgehen  können,"  —  Diefer  Jahrtaufende 
lang  und  auch  von  Pefial.  verkannte  Zweck  der  Elem. 
Erziehung  ift:  ,,das  Kind  dadurch,  dafs  man  es  ken- 
nen lehrt,  was  Natur  und  Menfchen  in  der  IVeLt  gethan 
haben,  und  welches  die  Beziehungen  zwifchen  ihm  und 
allen  anderen  Wejen  find,  in  der  U'^'elt  zu  fixeren.'^  — 
,,Nur  ein  in  der  Welt  wohl  fixirtes  Aind  könnt  in 
die  [lande  der  zweyten  (kosmopolitifchen)  Erziehung 
absielicfert  werden  ,  damit  fie  feine  Kräfte  zur  Errei- 
chung weitbürgerlicher  Zwecke  ausbilde,  Uiefe  felblt 
ift  nur  eine  Propädeutik  zur  dritten  höchiien  mpra- 
lifchen)  Erziehung,  in  welcher  der  Weltbürger  An- 
weifung  erhält,  wie  er  feine  freye  Kraftals  ein  iiürger 
im  unilchtbaren  Gottesreiche  unter  der  Legislatur 
der  Vernunft  zu  Zwecken  der  Unlrerbiichkeit  ge- 
brauche."—  In  den  erflen  Lebensjahren  desivinaes 
werde  übrigens  diefs  fchwere  Uefchaft  des  Kixirens 
von  der  Natur  felbft  fehr  erleichtert,  und  der  Erzie- 
her habe  blofs  die  negative  Verbindlichkeit ,  die  gro- 
fsen,  wenn  gleich  ftillen  Operationen  derfelben  nicht 
zu  hindern.  Dann  aber  entftehe  die  Frage:  v\  o  lieh 
die  Kunftan  die  Natur  anzufchlicfsen  habe,  umihre 
Wirkungen  frey  zu  leiten  und  fie  zu  belierrfchen  ?  — 
Hier  klagtnun  der  Vf.  die  Peftal,  Methode  der  Unvoll- 
ftändigkeit  an.  P.  nehme  3  Ilefiexionspunkte  an,  wo- 
durch das  Nachdenken  des  Jvindes  beilimmt  werden 
folle  ,  oder  wie  fie  unfer  Vf.  nennt  3  I\ectionspunk- 
te  :  Form,  Zahl  und  Wort;  allein  dadurch  fey  das 
Wefen  eines  Gegenftandes  noch  lange  nicht  erfchöpfr. 
Der  Schall,  die  Bewegung,  die  Schwere,  dieMaffe, 
woraus  er  befteht,  der  Geruch,  der  ücfchmack  u. 
dgl.  könnten  fo  wie  die  Farbe  nicht  minder  wefent- 
liche  Merkmale  eines  Gegenftandes  feyn.  Zu  den  3 
Fragen  der  Peft.  Ujiterrichtsmethode  i)  welche  Ge- 
ftalt  hat  der  Gegenftand  in  der  Anfchauung?  2)  in 


welcher  Zahl  ift  er  vorhanden  ?  3)  wie  heifster?  

mülTe  noch  ^^ine  4te  hinzukoanmen  :  welche  phyfi- 
fchen  VerhälrnifTe  nimmt  man  an  ihm  wahr?  Ja  diefe 
4te  Frage  müile  noch  vor  den  andern  hergehen,  weil 
das  Kind  lith  früher  um  die  Farbe,  den  Gefchmack, 
die  Dauer  (das  letztere  vorzüglich  in  Beziehung  auf 
den  Gelchmacis-sfinn)  als  um  die  üeftalt  der  Gegen- 
llände  bekümmere.  Mit  Hinficht  auf  diefe4  Rections- 
punkte  giebt  es  nutinach  unferemVf.  4 Elementardi- 
fciplinen  i)  die  Anjüumungslehre  der  phijf.  Verhiilt- 
nijfe  der  Gcgenjiände ,  2)  der  graphtjchen  (Mafs)  Ver- 
hültnijfe  ,  3;  der  aviihv.ietijchen  (Zahlen)  Verhäliniße, 
4)  der  Elementaijprachlehre.  Aber  auch  damit  fey  die 
biem.  Erziehung  noch  nicht gefchlolTen.  DasSelbft- 
gefühl  des  Kindes  müde  in  der  Menge  von  Eindrü- 
cken, womit  es  von  aufsen  überftrömt  werde,  verlo- 
ren gehen,  wenn  man  es  nicht  eine  5te  Frage,  die 
wichtigiie  von  allen  an  fich  felblt  thun  lade",  näm- 
lich: iVie  verhalte  Ich  mich  bey  (zu)  den  Qegenßün- 
den,  die  mir  zur  Anfchauung  gegeben  werden? —  So 
entliehe  demnach  als  die  letzte  iJifciplin  in  der  Elem. 
Erziehung  5^  die  Elem.  Lehre,  der  intellectuellen  Dy- 
namik des  anfchauenden  Subjects.  „In  derfelben  wird 
das  Kind  mit  den  Denkjormen  bekannt  gemacht ;  es 
wird  ihm  gezeigt,  wie  es  mit  dem  Verltand  Begriffs 
zu  bilden,  und  diefe  in  UrtheUe  zu  vereinigen  habe; 
es  wird  ihm  gezeigt,  wie  die  Vernunft  aus  diefen 
Urtheilen  Schk'ijfe  zu  bilden  vermöge.  Diefe  Difci- 
plin  iß  alfo  wahre  Elementai  logik,  und  fie  ift  von  un- 
Ichaizbarein  V>  erthe"  u,  f.  f.  Alle  diefe  üifciplinen 
nun  füllen,  fo  Gott  will,  vor  dem  Lefen  und  bchrei- 
benlerneu  vorhergehen,  ja:  ,,ein  Kind,  das  in  Rück- 
ficht  auf  die  eine,  oder  andere  vernachiälTigt  worden, 
bleibt  ein  Krüppel,  (?)  es  bort  nie  auf,  in  der  Welt, 
in  welcher  es  lebt,  ein  Fremdling  zu  feyn,  der  fich 
nimmer  gehörig  fixirt.  Verlangen  Sie  daher  nicht  von 
ihm,  dafs  es  fpätcrhin  weltbüxgerliche  und  noch  we- 
niger, dafs  es  moralifche  Zwecke  in  einiger  Vollkom- 
menheit erfülle,  bedauern  fie  das  unglückliche  We- 
fen, den  elenden  Halbilienfcben,  und  klagen  Sie  den 
gewidenlofen  Erzieher  an,  der  den  Weg  zum  Lichte 
weifs ,  (der  Vf.  vergifst,  dafs  er  kurz  zuvor  die  er- 
ften  Denker  als  unwidend  in  diefem  Punkte  darge- 
ftellt  hat,  indeden  wird  er  hodentlich  billig  genug 
fe>ii,  jene  Anklage  erft  feit  der  Erfcheinung  feines 
Elem,  Werks  gelten  zu  laden)  und  das  edelfte  .  >erk 
Gottes  verunltaitet  und  gelähmt,  an«den  krafiigften 
Nerven  der  Menfchheit  in  die  Welt  werfen  Konn- 
te!"— Dafs  wir  auf  diefe  Art  Alle,  felblt  der  Vf.  mit 
eingefchloden,  der  als  der  Erfinder  jener  Elementar- 
methode eben  fo  wenig,  als  wir  darnach  unterrich- 
tet worden  feyn  kann,  für  elende,  verunflaltet  und 
gelähmt  in  die  Welt  geworfene  Ualbmenfchen  erklärt 
werden,  icheint  diefen  in  der  Freude  über  das  Heil, 
das  er  der  jungen  Menfcheit  bringt ,  nichts  weiter 
zu  kümmern.  —  Es  war  vorauszufehen,  dafs  derEn- 
thuiiasmus  des  wackern  i'eiial.  noch  manchen  en- 
thufiaftilchen  Reformator  des  Schul  und  Erziehungs- 
Wefens  wecken  würde;  allein  unfer  Vf,  zeigt  dabey 
foviei  redlichen  Eifer  für  die  gute  Sache  und  fo  a-an- 
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Tiichfaltige  KenntniiTe,  dafs  er  auch  in  feinen  Verir- 
runden  noch  achtun^swerth  bleibt.  Allerdings  ift 
Peltal.  Unterrichtsmethode  einieitig;  allein  diefeEin- 
feitigkeit  liegt  unferem  Bed ünken  nach  nicht  da,  wo 
fieder  Vf.  fucht.  Denn  t'eft.  will  ja  ftlbft  nicht, dafs 
Form  und  Zahl  als  die  einzigen  aufseren  Eigenfchaf- 
ten  der  Dinge,  und  die  Bezeichnung  durchs  Wort, 
als  das  einzige  Mittel,  die  Anfchauung  derfelbcn  feft- 
zuhalten,  angefehen  werden  follen.  Weil  aber  jerf^r 
Ge^enftand  notliwendig  im  Raum  unter  einer  lorm 
uud  als  eine  Einheit  oder  Mehrheit  erfcheint,  und 
die  Sprache  das  v ornehmfie  M'ntel  ift,  die  Anfchau- 
ung deffelben  zu  fixiren  ,  um  fie  zu  entwickeln,  zu 
verdeutlichen,  zu  unterfcheiden;  fo  find  ihm.  Form, 
Zahl  und  Wort  die  ^  erflennothwendigen  üud  wejent- 
lichen  Elemente  aller  Erkenntnifs.  Dadurch  wird  aber 
nicht  geleugnet,  dafs  es  nicht  noch  andere  minder 
wefentliche  Eigenfchaften  der  üingegiebt,  wohin 
auch  die  vom  VF.  erwähnten  gehören.  Ja  man  könn- 
te in  diefer  Hinficht  noch  mehrere  AB-,^  der  An- 
fchauung liefern,  z.  ii.  in  Anfehung  des  Schalles  eine 
Tonleiter,  in  Anfehung  der  Farbe  eine  Farbenleiter, 
und  Peftal.  würde,  wenn  es  nur  in  der  gehörigen 
Stufenfolge  gefchähe,  gewifs  nichts  dagegen  zu  er- 
innern haben.  Allein  die  Einieitigkeit  der  feit. Metho- 
de befteht  nach  desRec.  bafürhalten  vielmehr  darin, 
dafs  lie,  wo  nicht  ausfchließiich  ,  doch  hauptfächliili 
und  mit  Hintan  fetzung  der  'übrigen  l/ermugtn  und 
Kräfte  des  Menfchi  U,  auf  Bildung  des  yinjcl:auungs-  und 
Denkvermögens  geht,  lovvie  vorher  uiWere  l^aüagogen 
aus  der  Fratikefchen  Schule  das  religiöle  Gefühl,  und 
die  aus  der  lianiif che n  u.  fichtefcheu  bchü\e  dasVN  il- 
lensvermögen  zum  Hauptgegenliand  der  Bildungge- 
macht  wiilen  wollten.  Dafs  die  Folgen  jener  Eiuiei- 
tigkeit  im  Jiurgdorter  Inftitiat  weniger  merklich  ge- 
worden find  ,  davon  muls  der  ürund  in  der  Indi- 
vidualität der  dortigen  Lehrer  und  vorzüglich  des 
Stifters  gefucht  werden.  Man  vergleiche  in  diefer 
Hinficht  nur,  was  Gruner  in  feinen  briefen  aus  Burg- 
dorf im  19  Br.  über  die  iVndnchts  -  und  Prüfungsllun- 
den  fagt;,  die  P.  felbft  mit  den  dortigeii  Zöglingen 
hält.  Wie  vieles  wird  hierdurch  den  perionlicheii 
Charakter  Peft.  fupplirt,  was  feiner  Methude  welent- 
lich  abgeht!  Diefer  Einfeitigkeit  der  Peft.  Unterrichts- 
methode hat  unCpr  Vf.  fo  wenig  abgeholfen,  dafs 
er  fie  im  Ciegentheil  noch  viel  weiter  treibt.  Wenn 
Pett.  die  Eleinentarerziehimg  unbedingt  den  Altern 
und  insbefondere  der  Mutter  überlafst,  in  deren 
Händen  die  feiner  Methode  fehlenden  Elemente 
grofstemheils  leicht  ergänzt  wer.ien;  fo  will  der  Vf. 
dagegen,  dafs  der  Staat  tvrge  tragen  foll,  dafs 
felblt  gebildete  Altern  die  Eiem.  Erziehung  ihrer 
Kinder  nicht  anders,  als  mit  Zuziehung  eines  Leh- 
rers, beginnen.  Wenn  P.  frühzeitig  die  Gel  iihle  des 
Vertrauens,  der  Liebe  und  des  Düükes,  welche  das 
Kind  gegen  feine  Mutter  hegt,  ergreift,  um  diefcl- 
bin  auf  die  Gottheit  hinzuleiten,  und  lo  dem  zarten 
Hcr/en  Achtung  gegen  feine  i  fliehten  und  Eifer 
zur  Lrf.illung  verleiben  einzufloisen :  fo  will  diefs 
der  \t.  durchaus  nicht  billigeu ,  „weil  es  ja  in  un- 


feren  Tagen  durch  Kant,  Fichte  und  Forberg  h\s  zur 
höchften  Evidenz  erwiefen  fey ,  dafs  Religion  die 
Bafis  einer  reinen  und  uneigennützigen  Moral  durch- 
aus nicht  feyn  könne  u.  f  f.  Angenommen  ,  dafs  es 
mit  diefem  bis  zur  höchften  Evidenz  gebrachten  Er- 
weis feine  völlige  Richtigkeit  hätte:  fo  folgt  daraus 
doch  keinesweges,  dafs  nun  auch  der  Erzieher  fei- 
nen Zögling  erft  Moral,  oder,  um  ja  recht  fyftema- 
tifch  zu  W  erke  zu  gehen,  erft  Kecbtslehre,  dann  Mo- 
ral ,  und  dann  Religioti  lehren  inüfTe.  Das  Ünpäda- 
gogifche  diefes  Verfahrens  ift  fo  auffallend,  dafs  man 
kaum  begreift,  wie  unfcr  Vf.  ,  der  fünft  viel  Talent 
zum  Unterricht  zeigt,  diefs  überfehen  konnte.  Will 
der  Erzieher  feinen  Zögling  zur  Reügiofität  hinfüh- 
ren:  fo  mufs  er  ihre  erften  Regungen,  in  denen  die 
Keime  der  Tugend  und  Frömmigkeit  zugleich  her- 
vortreiben ,  in  der  Seele  delTelben  auffuchen,  und 
bey  feinem  Unterricht  darauf  als  auf  die  ficherfte 
Grundlage  ohne  weiteres  fich  beziehen,  und  wo  fin- 
den wir  diefe  erften  Regungen  anders,  als  in  dem 
Vertrauen  der  Dankbarkeit  und  Folgfamkeit  des 
Kindes  gegen  die  Altern?  So  wie  Peft.  oft  durch 
einen  genialifcheii  Blick  in  die  Tiefe  des  menfchli- 
chen  Gemüths  das  Rechte  fand  ,  fo  auch  hier,  und 
wäre  er  nur  auf  diefem  Wege  fortgegangen,  fo  hät- 
te er  das  einfeitige  i'einer  Methode  Iclblt  finden  müf- 
fen.  Der  2te  Linwui  f  unferes  Vf.,  dafs  das  Kind  ei- 
nen fo  huchii  abürufen  Begriff,  wie  der  Begriff  der 
Gottheit -fey ,  noch  nicht  faffen  könne,  trifft  noch 
weniger,,  als  der  vorige.  Denn  der  Erzieher  foll 
ja  in  feinem  reiigiöfen  Eleniciuarunterricht  nicht 
von  dem  metaphyiilchen  Begriff"  der  Gottheit,  fon- 
dern von  denjenigen  Gefinnungen  und  Gefühlen 
ausgehen,  die  das  Kir.d  in  fich  felbft  findet. 

Nach  diefer  vollitändigcn  Darlegung  derpädagogi- 
fchen  Grunofatze  uiiferes  Vf.,^Aieer  lie  in-\o.2auf- 
geltellt  hat,  kann  lieh  Ree.  nunmehr  in  der  Be- 
uitbeilung  von  No.  i  defto  kürzer  faffen.  Dafs 
diefe  Fibel  fich  von  allen  bisherigen  fehr  unterfchei- 
den werde,  läfst  fich  l(hon  daher  erwarten,  weil 
der  Vf.  dabey  Zöglinge  vorausfetzt,  die  in  den  oben 
erwähnten  5  biiciplinen  bereits  unterrichtet,  aifo 
khon  kleine  i'hilolophen  gevyorden  find  ,  die  nicht 
etwa  zum  .vbiirahiren  blufs  vorbereitet,  fondern  in 
der  intellectuellen  Dynainik  des  anfchauenden  Sub- 
jects  fchon  mit  den  uenkformen  bekannt  find.  Er 
hat  das  Buch  ih  4  ILiuptabfchnitte  getheilt:  1}  Aß- 
turin  Körpern,  2.)  I^atur  im  Geiße,  3,;  Gt  ':ß  in  jiujfen- 
dingen  oder  hunlt,  4)  Geift  (^Kunß)  im  Geiße  (?) 
oder  Wohlgezoeenheit.  hu  erften  gelangt  das  Kmd 
zu  den  Begriflffn :  Körper,  Geftalt,  Ürganifntion, 
Leben,  Bewegung,  Kraft,  u.  f.  w.  Im  zweyten  zu 
den  Begriffen,  Geift,  Sinn,  Denkkraft,  Urfache, 
Wirkung,  Zahl,  Raum,  Zeit,  u.  f.  w.  Im  drifcea 
zu  den  begriffen  Natur,  Kunft,  Gcfelligkeit,  Eigen- 
thum, itaat,  übrigkeit,  Unterthanen  ,  Krieg,  frie- 
den, u.  f.  w.  im  vierten  endlich  zu  den  begriffen 
Gehorfam,  Unniäfsigkeit ,  Nafchhaftigkeit ,  i-urcht- 
faniKiit,  Fleifs,  u.  f.  vv.  Ree.  will  dem  Vf.  gern 
einräumen,  dafs  er  diefe  Begriffe  aus  den  ihnen  zum 
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Grunde  liegenden  Anfchauungen  grofsentheils  rich- 
tig abftrahirt  habe ;  allein  er  bedauert  zugleich  das 
Ktnd,  dem  zugemuthet  wird,  fo  etwas  bey  feinen 
erften  Lefeiibungen  dem  Lehrer  nachzujnachen.  Es 
wäre  möglich,  dafs  eins  oder  das  andere  fo  weit 
gebracht  werden  könnte,  allein  was  wäre  damit  ge- 
wonnen'?— Wahrlich  unfre  deutiche  i'ädagogik  hat 
fcbon  fo  manche  Treibhauserziehung  und  die  un- 
glücklichen Folgen  derfelben  gefehen,  dafs  es  nicht 
auch  noch  diefes  Verfuchs  bedarf.  Das  Kind  foU 
lücht  das  Denkgefchäft  des  Jünglings  und  Mannes 
anticipiren,  und  es  fcheint  dem  Ree.  durchaus  un- 
natürlich, es  fchon  zum  Hegriflskünitier  machen  zu 
wollen,  ehe  noch  das  Bedürfnifs  ,  fich  von  dem  In- 
halt feiner  Begriffe  deutliche  llt  chenlchaft  zu  geben, 
in  feiner  Seele  erwacht  ift.  Diefer  Vorwurf  trifft  be- 
fonders  die  beiden  erften  Ablcbnitte.  iV^an  nehme 
z.  ß.  nur  folgende  Erklärung  des  uegnffs  üeliali: 
(S.  l6)  Das  Pferd  und  das  Rind  beßelien  aus  1  heilen, 
die  auf  eine  gnwjß'e  Jrt  über  i  nd  neben  einander  Lie- 
Ten.  Dixs  Pferd  und  das  Rind  haben  alfo  eine  UeßaU. 
*Winn  die  Theile  des  Rind^:s fo  über  und,  neben  einan- 
der lägen,  wi.^  die  Thtde  des  Pferdes,  fo  hätte  das 
Rind  die  GeßaU  des  Pferdes.  Und  wmn  die  i  heile 
des  Pferdes  fo  über  und  neben  einander  lägen.  Wie  die 
des  Rivides  :  fo  hätte  das  Pferd  auch  die  üejudt  des 
Rindes.  Aber  beij  jedem  diefer  is.i)yper  liegen  die  l  heile 
auf  eine  ein^'ue  /irt  über  und  neben  einander.  „Rind 
und  Pferd 'haben  alfo  jedes  feine  eigene  Gejcalt'.*  u.  f.  w. 
O'ter  folgende  Erklärung  des  i.egrifl's  der  Jeharr- 
lichkeit : S.  82)  Ich  fehe  einen  Poßwagen  ,  worauf 
vide  Reifende  fitzen.  Die  Reijenden  b.eiLen  auj  ihren 
Siezen,  fo  lange  bis  fie  in  die  Stadt  kommen.  Der 
Pußillon  bleibt  auch  auf  feinem  Pferde,  fo  lange  bis 
er  in  die-  Stadt  hinint.  lange  ein  Kotier  fo  bleibt 
wie  er  iß.  iß  er  beharrlich.  Die  Reifenden  fitzen  jetzt 
beharvlich  anf  ihren  Sitzen.  Der  Poßillon  ßizt  beharr- 
lich auf  feinem  Pferde.  Das  Fahren  des  Poßwagens' 
iß  jetzt  ebrnfalts  beharrlich.  Denn  er  hört  nicht  auf 
writer  zu  fuhren,  bis  er  in  die  Stadt  kommt.  Sem 
Fahren  ijt  alsdann  nicht  mehr  beharrlich,  denn  er  fängt 
ans  ja  II  zu  flehen.  Aber  fein  Stilißehen  kann  eine 
Zeitlang  beharrlich  bleiben  u.  f  ^v.  iJas  tt^wtov  ■^'iu- 
5o?  in  diefer  ganzen  Anficht  des  Vfs.  Ichemt  dem 
Ree.  darin  zu  liegen,  dafs  cierfelbe  annimt,  das  Kind 
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müfTe,  um  auf  dem  Wege  des  Unterrichts  fiebere 
Fortlchricte  zu  machen,  alle  feine  Anfchauunf?en 
vorher  auf  -degrifFe  .  und  diefe  durch  Reflexion  zum 
deutlichen  I3ewulsffeyn  gebracht  haben.  Diefs  be- 
tätiget auch  eine  Aulserung  des  Vfs.  in  No.  2  17. 
„tia  hören  hauHg  den  Lehrer  der  Natilrgefchichte 
mit  dem  6  bis  g  jahrigen  Kinde  von  der  Gejialt  des 
Pferdes  fprechen;  er  bedient  fich  eines  Worts,  voa 
dem  er  glaubt,  dafs  es  den»  Kinde  völlig  verftänd- 
lich  fey,  und  doch  hat  es  noch  nie  ein  Menlch  dem- 
felben  erklart,  i.ben  fo  mit  dem  Ausdruck  Natur" 
u.  f.  w.  Alfo  meint  der  Vf.  wirklich  :  ein  Kind, 
das  die  vorhin  angeführte  Erklärung  f'es  Begriffs 
(jellalt  geben  könne,  hä.te  viel  vor  demjenigen  vor- 
aus, dem  bty  den  V\  orten  üefalt  des  Pferd(  s  logleich 
eine  Reihe  lebendij^er  Anithauungen  vorfchwebt, 
woraus  es  fich  feinen  verfinnlichten  Begriff  von  der 
üeltaic  des  i'ferdes  bih.et,  ohne  den  abltracten  Be- 
griff üeircalt  überhaupt  definiren  zu  können.  IndelTen 
fo  nachrheiligauch  jener  ürundirrthum  für  die  Fibel 
des  Vfs.  geworden  iit,  fo  kann  Ree.  fie  darum  doch 
nicht  für  eine  ganz  unbrauchbare  Arbeit  erklären. 
Sie  enthält  im  üegentheil  vieles,  W'as  unter  der  An- 
leitung eines  gefchickten  Lehrers  eine  angenehme 
und  nürzliche  Leetüre  für  Kinder  feyn  v\  ii  d.  Diefs 
ilt  aber  gerade  das,  worauf  der  Vf.  felblt  den  we- 
nigften  Werth  legt,  nämlich  die  Wiederholung  def- 
fen ,  was  derfelbe  in  den  früheren  Elementarun- 
terricht verweifet,  liier  ,  ato  er  im  Gebiet  der  An- 
fchauungen  verweilt,  hat  er  zu  diefer  Art  des  Ele- 
mentarunterrichts fo  viel  Talent  gezeigt,  dais  feine 
Fibel ,  wenn  er  künftig  etwa  bey  einer  zweytcn 
Aurlage  jene  für  Kinder  nicht  gehörigen  Abltractio- 
nen  wegiäfst,  die  ihnen  zum  Grunde  liegenden  An- 
fchauungen  in  einer  natürlichen,  dem  Geilte  des 
Kindes  angemeffenen  Verbindung  zufammenftellt, 
und  die  ob<;n  gerügte  Einfeitigkeit  vermeidet,  ein 
lehr  vorzügliches  Lefebuch  für  den  erlten  Unter- 
richt werden  kann.  Der  Druck  ift  gut  und  ziemlich 
correct.  Fehler  wie  S.  2  Seite  für  Saite  kommen 
feiten  vor.  Auch  find  die  fchwarzen  Kupfer  von 
Böttcher  d.  ä.  recht  brav  geftochen;  nur  die  beiden 
Cülorirten  Blätter  erheben  fich  nicht  viel  über  die 
b  ekannten  Nürnberger  bilderchen, 

L.  C. 


KURZE  A 

JUGEND&CHrviFTEN.  Landshut,  b.  Attenkofer  :  KtifZ- 
gefafste  iehrreirkc  Spuzievgijnge  eines  J^ehrers  mit  feinen  Schü- 
lern ,  für  die  Jiigbud  und  Jugendfreunde  uii)  dem  Lunde.  Von 
l.c;t-t;-/i2/'aiiwa)iH,  Pfarrer  zu  Achdorf.  1804.  124.S.  (Sgr.)  Der  Vf. 
gellt  von  dem  Satze  aus,  djCs  die  Jut;fciid  auf  deni  Lande  etwas 
mehr  lernen  foll,  als  Chrifteiithiurs,  Lefen,  Schreiben  und  Rech- 
nen ,  und  belehrt  daher  feine  Schüler  in  lechg  Spaziergangen 
über  Gtigenflande  der  Narur  ,  der  Scaatsverfaliunt^ ,  der  Kirche 
u.  f.  w.,  je  nachdem  die  Un^jehnng,  oder  eine  Frage  der  Schü- 
ler, die  Materie  herbe> führt.  (Vlari  kann  ,nit  dem  Inhalte,  wie 
mit  der  Darfteilung,  zufrieden  fcjn;  jedoch  fjllen  die  Compli- 
mente,  und  der  Weihrauch,  welchen  die  Schüler  ihrem  Lehrer 
ob  feiner  fchöiieii  Belehrungen  ftreucn ,  zuweilen  ins  PolTierli- 
che.  Übrigens  fcheint  uns  die  Ilaupitendenz  diefer  Schrift  da- 
hin zu  t';ehen,  die  Verfügungen,  welche  die  baicrifche  llcu'ie- 
rung  in  Anfehun^  der  Rlöfter,  Fefttage  und  Proceifiünen  t- 
tvoften  hat,  zu  rechtfertigen;  daher  gewinnt  die  Schrift  tegen 
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Aüs  Ende  wirklich  ein  gelehrtes  Anfehen ,  welches  gegen  die 
Milchlpeife,  die  den  Zöglingen  im  Anfange  zugetheilt  wird,  fehr 
abfficht.  Wollte  der  Vf.  diefen  Hauptzweck  auf  txne  indirecie 
Weile,  welche  allerdings  in  vielen  Fallen  die  beffere  iü,  errei- 
chen :  fo  m^g  es  damit  auch  entfcliuiiligt  m  erd^n,  dafs  die  Be- 
lehrungen iiberhaiipt  das  ganze  Buch  hindurch  zu  wenig  nach 
einem  beßimmten  Mafsftabc  abgefc.fst  worden  find.  F.rwägt 
man  nun  auch,  dafs  es  mit  dem  Lefen,  Schreiben,  Rechnen 
und  dem  Religionsunternclue  in  den  Landfchnien  fo  weit  noch 
gar  nicht  gediehen  dl,  dafs  wir  ein  höheres  Bedürtnifs  zu  be- 
rückhchiigen  fchon  VeranialTung  hatten  :  fo  wird  man  eben  nicht 
urtheilen  können,  dafs  diefes  Bucli  einem  beflimmten  Bedürf- 
nifle  abhelfe;  indelTen  kann  die  Leetüre  doch,  wie  ditfs  bey 
allen  Büchern  gemifchren  Zwecks  der  Fall  ilf,  obgleich  für  kei- 
nen Einzigen  ganz  pafleiid,  l  ielen  wenigffens  nützlich  feyn. 
Möge«  denn  diefe  vielen  und  vieleriey  Lefer  dem  Buche  zu 
Theil  werden!  "   S  —  ft. 
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'ie  auf  mannichfaltige  Weife  feit  einigen  Jahren 
beurkundete  Thätigkeit  im  Anbau  der  Literaturge- 
fchichte  gehört  zu  den  erfreulicheren  Zeichen  der 
Zeit,  und  der  Gewinn,  welchen  die  Univerfitätsltu- 
dien  davon  ziehen  ,  wird  gewi.'"s  beträchtlich  feyn. 
An  Compendien  über  diefen   Tlieil  der  Gefchichte 
litten  wir  bisher  Mangel  ;  die  alteren  find  gröfsten- 
thcüs  der  in  ihnen  herrfchenden  Methode  wegen 
minder  brauchbar,  und  der  literarifche  Apparat  hat 
fich  feit  einigen  Jahrzehenden  in  der  Art  verändert 
und  vermehrt,,  dafs  Verbefferungen  ,  Zufätze,  Wi- 
derlegungen etc.  dem  Docenten  viele  Zeit  wegneh- 
men wiir(ien,  wenn  er  fich  entfchliefsen  wollte,  über 
U'ald,   Dahler  11.  a.  zu  lefen.    Unter  den  neuerem 
Lehrbüchern  ift  das  Eichhornifclie  in  feiner  zweyten 
Aullage  noch  nicht  vollendet,  Meufels  Leitfaden  aber 
ift  zu  weitläuftig  und  zu  ungleich  bearbeitet  ,  um 
den  V\  ünfchen  eines  befonnenen  und  die  Zwecke 
feines  Vortrages  feit  im  Auge  behaltenden  akadenii- 
fchen  Lehrers  zuzufagen.   Die  Vf.  beider  vorliegen- 
den Schriften  haben  zunächll  für  ihre  Zuhörer  ge- 
arbeitet ;  allein  unverkennbar  ift  der  Unterfchied  zwi- 
fchen  einem  Manne,  welcher  mit  dem  f'ache,  das 
er  als  Unterrichtsgegenltand  bearbeitet,  lange  ver- 
traut ift,  und  in  Behandlung  delfelben  zu  beilimm- 
tcn  Ablichten  durch  mehrjährige  Erfahrung  einege- 
\yif(e  Zuverfichtlichkeit  und  Überlegenheit  erlangt 
hat,  und  zwifchen  dem,  welcher  fich  mit  Enthu- 
fiasinus  dem  l-ache  hingiebt,  ohne  feine  Liebe  da- 
für mit  dem  Zwecke,  den  er  bey  anderen  dadurch 
erreichen  will  oder  foU,   in  das  gehörige  Veriialt- 
nifs  gebracht  zu  haben,  llr.  B.  ift^pracis^  reich  an 
Andeutungen  und  Winken,  frey  von  allen  Declama- 
tionen,  und  giebt  Aphorismen  im  eigentlichlten  biii- 
ne,  ohne  den  Namen  zu  gebrauchen;  Hr.  R.  dage- 
gen kann  den  wahren  Compendienron  nicht  treffen, 
theilt  Vieles  mit,  was  dem  müi.dlichen  Vortrage 
§.  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


vorbehalten  bleiben  follte,  fpricht  fein  Räfonnement 
etwas  breit  aus,  und  thut  felbft  in  der  Wahl  der  Ma- 
terialien fchr  oft  Fehlgriffe.  Hn.  B's.  iluch  kann  als 
Leitfaden  zu  Vorlefungen  in  mehr  als  Einer  Hin- 
ficht  mit  Recht  empfohlen  werden;  lln.  R's.  Apho- 
rismen, fortgefetzt  bis  auf  unfere  Zeiten,  dürften 
wahrfcheinlich  noch  Bandereicher  werden,  als  die 
Bouginefclie  chaotifche  Compilarion  ,  ob  fie  gleich 
diefe  an  Ordnung,  Wahl  und  Reichthum  allerdings 
übertreffen. —  Von  beiden  Büchern  foll  jetzt  iin  Ein- 
zelnen nähere  Nachricht  errheilt  werden. 

Der  Vf.  von  Nr,  i  erklärt  fich  mit  einer  mufter- 
haften  Befcheidenheit  in  der  Vorrede  über  die  Ent- 
ftehung,  Beftimmung  und  Einrichtung  feines  Huchs. 
Da  er  feit  1781  in  Ilelmftädt  Vorlefungen  über  die 
Literaturgefchichte  mit  dem  erfreulichfien  Erfolge 
gehalten  hat:  fo  darf  ihm  der  Beruf  zur  Abfaifung 
eines  Lehrbuchs  wohl  nicht  f'treitig  gemacht  wer- 
den. Auch  hat  er  darin  gewifs  Recht,  dafs  das  Stu- 
dium der  Literaturgefchichte  jetzt  dringender  als  je- 
mals Bedürfnifs  ift.  Denn  die  MalTe  des  ßücher- 
wefens  hat  fich  faft  unüberfehbar ,  befonders  feit 
20 — 30  Jahren  in  einer  furchtbaren  ProgrefTion  ver- 
mehrt, und  die  Foderungen  ,  welche  an  einen  li- 
terarifch  -  gebildeten  Gefchäftsmann  ergehen,  find 
noch  immer  im  Steigen  begriffen;  womit  denn  frey- 
lich die  fein<!feligpn  Erklärungen  mancher  Facrio- 
nen  in  der  gelehrien  Republik  gegen  hiftorifches  Er- 
lernen und  fogenannte  literarifche  Empirie  feltfam 
genug  contraftiren.  Vorzüglich  aber  bedarf  jetzt  mehr 
als  jemals  der  Studirende  eines  Verwahrungsinit- 
tels  gegen  Einfcitigkeit ,  Dünkeley  und  .Abfpreche- 
rey  ;  und  weiches  könnte  da  wohl  wirkfainer  feyn, 
als  das  recht  behandelte  und  auf  die  literai  ifclien 
Zeirbedürfnifie  berechnete  Studium  der  Literatur- 
gefchichte?—  Voraus  geht  eine  kurze  Einl.Mtung, 
worin  über  den  Begriff,  Uber  Nutzen  und  Wichtig- 
keit (etwas  verwirrt  und  bunt;  v\as  vermieden 
worden  wäre,  wenn  der  Vf.  den  Einflufs  auf  I^il- 
dung;  und  Gefchmack  des  Studlrenden  und  auf  An- 
fichten  des  eigentlichen  Gelehrten,  den  Erftdg  für 
literarifchen  Cliarakter  und  licerari'che  Mt-rhode.  das 
Propädeutifche  und  Wi'Tenfchafrlich  hiitorifche  von 
einander  gefchieden  gehalten  hätte)  .  über  Uethoden 
und  Hülfsmittel  die  nöthige  Auskunft  gegeben  wird. 
—  Der  i'lan,  nach  welchem  cjer  Vf.  gearbeitet,  iitmit 
wenigen  Modüicationen  der  Heumannifche.  Im  er  ten 
fviithetifchen  Theile  (S.  1.5 — 60)  werden  die'  inerk- 
wariligli;en  EreignilTe  nach  chronologifcher  Urdiijii^ 
in  aphoriltifch^n  Umriilen  dargeitelU;  im  zweyren 
T 1 1  ana- 
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anaUitifchen  Theile  (S.  6i — 238)  wird  eine  Überficht 
der  eiiizehicn  Theile  der  Literatur  g-cgeben  ;  und 
zwey  Anhävge  (S.  245  und  250)  handeln  von  derGe- 
fchichte  der  bchreibe-  und  ßi)chdruckerkuwll.  Diefe 
Methode  hat  allerdings  ihreVortheile,  und  begünlliget 
einen  fefien  fylteniatifchen  Gang,  woran  dem  akade- 
mifchen  Lehrer  viel  gelegen  feyn  muCs;  aber  fie  er- 
mangelt der  hiftorifchen  Einheit,  welche  hey  der  von 
Eichli.GTH,  Meiifdl,  H  ncider  u.  a.  vorgezogenen  Ver- 
fchniclzungder  fynthetifclien  ,  analytifchcn  und  eth- 
iiographifchen  Methode  erreicht  werden  kann  ;  -wobey 
auch  der  Gang  derCulturund  die  genetifche  Entwi- 
ckelung  der  einzelnen  Zweige  der  Literatur  in  ihren 
mannichfaltigen  gegenfeitigen  Beziehungen  leichter 
zu  überfehen  ill.  Dazu  köiniat  noch,  dafs  junge  Studi- 
rende  den  einzelnen  Thcilni  der  wiiTenfchafclichen 
Darßcllung,  in  dem  Wahne  ,  diefer  oder  jener  Theil 
gehe  ficAvenif^er  an,  ihre  Aiifmerkramkeit  verfagen, 
und  folglich  bey  der  lieumannij'chen  Methode  eine 
Hauptabficht  der  Vürlefungen  über  Literaturgefchich- 
te  ,  die  hiltorifch  zu  bewirtkende  Überzeugung  von 
der  V^erwandtfchaft  der  einzelnen  Difciplinen,  als 
Glieder  eines  Ganzen,  und  von  der  gegenfeitigen 
Beziehung,  worin  fie  auf  einander  liehen,  vielleicht 
oft  unerreicht  bleibt. 

In  dem  erften  hiftorifchen  Theile  llöfst  man  auf 
mehrere  gehaltvolle  Anlichrcn  und  brave  Bemerkun- 
gen ,  welche  ein  guter  Lehrer  zu  verarbeiten  und  zu 
benutzen  willen  wird  ;  die  Kürze  der  Darflellung  ift 
lobens\verth ,  und  die  angedeuteten  Urtheile  iind 
in  der  Kegel  gefund  und  hißorilch  woblbegründet. 
Aber  auch  an  VcranlaiTungen  zu  Gcgenerianerungen 
fehlt  es  nicht.  S.  22,  wo  die  Urfachen  des  Verfalls  der 
literaril'chen  Cultur  im  rönpifchen  Keiche  angegeben 
werden,  hätten  vor  allen  Dingen  der  geringe  An- 
theil ,  welchen  die  Phantajle  an  literarifchen  Be- 
fchäftigungen  nahm ,  und  die  Vernachlafllgung  der 
Kunft  über  die  blofse  Benutzung  der  Literatur  für 
das  Gefchäftsleben  ,  worin  der  urfprüngliche  Keim 
zum  Verfalle  der  erfteren  lag,  herausgehoben  wer- 
den follen.  Auch  wird  wohl  zu  rafch  geurtheilt,  dafs 
die  Chrifteti  zu  verachtet  gewelen  wären,  um  auf  Cul- 
tur und  Gelehrfamkeit  Einflufs  haben  zu  können. 
Sollen  denn  die  Verbreitung  des  Geiltes  des  M)  fti- 
cismus  ,  die  Stimmung  der  Gemüther  zur  Refigna- 
tion  und  die  elementarifche  Grundlegung  des  Stre- 
bens nach  dem  Überfinnlichen  für  nichts  gerechnet 
werden  ,  und  otfenbart  fich  die  Einwirkung  diefer 
Revolution  im  Inneren  desMenfchen  feit  dem  3  und 
4  Jahrhundert  nicht  bald  fichtbarer,  bald  unmerkli- 
cher in  vielen  Theilen  der  Literatur? —  S.  23  ift  der 
i5  Satz  zu  allgemein  ausgedrückt.  —  S.  24  Nr.  y  wird 
von  der  Wiedereinführung  des  römifchen  Civ  ilrech- 
tes  im  12  Jahrhundert  zu  wenig  gefagt ,  wenn  es 
heifst,  dafs  die  Nafionalgefetze  dadurch  verdrängt 
worden  wären  ;  auf  den  ungemein  fruchtbaren  Er- 
folg, welchen  das  Studium  des  römifchen  Ii  echts  im 
Grofsen  hatte,  und  auf  die  damit  fo  genau  zufarn- 
menhängende  allmäliche  Vorbereitung  zur  Palinge- 
nefie  der  alten  Literatur  hätte  nothwendig  aufinerk- 


fam  gemacht  werden  follen.  —  S.  29  Nr.  2  wird  die 
Kirchen  Reformation  als  Urfache  der  Denkfrt  j  heit 
angegeben,  da  fie  doch  gewifs  hißorifch  -  richtiger 

nur  als  Folge  derfelben  angelehen  werden  mufs.  

In  den  der  letzten  Perio<;c  bei  gefügten  Annalen  der 
Literatur  von  1400  bi;.  1303  »ii  S.  57  dem  Hn.  von 
Kotzebue  ein  Ehrenplatz,  angeu  iefen ,  welchen  er 
zuverlälfig  nicht  verdient;  gefetzt  auch,  dafs  die 
Senfation,  welche  feine  drainaiifchen  Arbeiten  er- 
regt haben  follen,  uüfsbilligeud  als  Zeichen  der  Zeit 
angegeben  wäre. 

Eben  fo  zufrieden  kann  man  mit  dem  zweyten 
fpecielien  Theile  feyn;  er  hat  folgende  Uiiteralnhei- 
lungen:  i)  Philologie  (S.  62  haben  wir  Buttmnnn's 
griechifche,  Meierotto's  und  Styfarth' sUieAnMche,  S. 
66  Michaelis  arabifche  und  S.  6/  Süv.  de  Saaj  phi- 
lof<;phifche  Gr3m)natik  vermifst).  2)  Schönt?  zeich- 
nende Künlle,  blüfsikizze,  welcher  mehr  Ausführ- 
lichkeit zu  wünfchen  gewefen  wäre.  3)  l\t;dekünfte, 
wohin  auch  die  Romane,  welche  S.  239  in  einem 
Zufatze  nachgeholt  werden,  zu  bringen  gewefen 
wären.  4)  Mathematik.  5)  Philofophie  (die  eleati- 
fche  Schule  mufste  als  eine  der  üri<,ine!lrten  und 
confequenteften  S.  122  ausgezeichner  werden.  S.  124 
ift  Te Uli emanri.'' s  Sy  ftein  der  platonifchen  Philofophie 
vergelfen.  S.135  wird  Neivton,  welcher  tlen  Gang 
der  philol'ophilchen  Naturforfchung  für  Jahrliunder- 
te  entfchied ,  mit  Unrecht  übergangen.  S.  140  fehlt 
Fz.  Qiiesnaij ,  der  Urheber  des  Phyliokratismus.)  6) 
Naturkunde.  7}  Gevt'erbskunde.  g)  Medicin.  9)  Ge- 
fchichte  (S.  168  ^on  den  Hiiiorikern  Alexanders  des 
Grofsen  kein  Wort,  und  folglich  bleibt  auch  das, 
befonders  in  der  neuen  Überarbeitung  fo  vortreffli- 
che,  Werk  des  Croix  unerwähnt.  —  iluch  über 
die  Wahl  der  Ausgaben,  mehr  noch  bey  den  römi- 
fchen, als  bey  den  griechilchen  Hiftorikern  liefsen 
fich  viele  Erinnerungen  machen.)  10)  Hifterifche 
HülfswilTenfchaften  (S.  190  ift  Iba  Haukal,  S.  lyö 
Külev's  Geographie  der  Alten  übergangen.  Schätz- 
bar ift  (S.  200)  das  Verzeichnifs  der  Reifebelchrei- 
bungen).  11;  Jurisprudenz.  12)  Theologie  (Ree.  ver- 
mifst S.218  chriftliche  Unterrichtsanftalt  zu  Ale- 
xandrien, S.  220  den  Einflufs  Leo  M.  auf  den  Lehr- 
begriff. S.  224  den  2  Theil  von  Eichßädts  Ausgabe 
der  Marusfchen  Vorlefungen  über  die  Hermeneutik 
des  N.  T.  und  Becks  mnnogr.  herm.  ,  S.  228  Thad. 
Derefer.  Der  Ausdruck  ftatijiijclier  Theologen,  ftatt 
pofitiver  S.  223  "'^  nicht  zu  billigen,  und  Hänlein{S. 
227)  hat  keine  Fortfetzujig  von  Äoppt-'i  Ausgabe  des 
N.  T.  geliefert.) 

In  den  Literarnotizen  hat  fich  Hr.  B.  Kargheit 
und  ftrenge  Auswahl  zum  Gefetz  gemacht;  befon- 
ders hat  er  folche  Bücher  berückfichtigt ,  aus  wel- 
chen der  Lefer  viele  andere  kennen  lernen  kann. 
Der  Druckort  des  Buchs  ift  in  dtr  Regel  wegge- 
lalfen  ,  die  Jahrszahl  wird  blofs  vom  erften  Bande 
angegeben,  auch  nur  dieneuefte  Ausgabe  angeführt.' 
Mehreres  wird  hier  zu  ändern  feyn.  Z.B.  S.  3  zu 
Bougine  find  zweij  Supplcmentbände  i.soc — 1802  er- 
fchieuen;  Denis  Einleitung  befteht  aus  zwei)  Bän- 
den, 
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den.  ift  1793  zum  zweytenmale  aufgelegt,  und  zu 
Binjren  1782  mir  Zufatzen  nnchgetlruckt  wordt-n; 
Daiilers  Handbuch  ift  zu  Jma  .  nitlit  zu  Halle,  ver- 
lebt, und  es  fraj^t  lieh  überhaupt,  oh  dief es  Jkich 
hier  genannt  worden  durfte  ;  von  Waclilevs  (deClen 
1^.  F.  L.  nicht  F.  W.  find)  Verjuch  ift  Ab- 
thiiluns  2  ces  sl'andes  iPoi  erfchienen,  das  Buch 
aber  Avird  für  abgebrochen  erklärt  in  der  Vorrede 
zu  feinem  llandburhe.  S.  5  durfte  der  Auszug  aus 
Jkiinbevgers  Nachrichten  (1766.  2  Vol.  gr.  g-)  nicht 
übergangen  werden;  es  enthält  Vieles  ,  was  in  grö- 
fseren  Werken  fehlt;  möchte  doch  diefes  trcftiiche 
Buch  einen  neuen  Bearbeiter  finden  ! —  Marcliand 
Diction.  verdiente  vorzüglich  bemerkt  zu  werden, 
weil  die  hibliographifchen  Artikel  darin  dem  Litera- 
tor  unentbehrlich  find.  S.  6  Schi  öckl,'s  Abbildung  und 
Lebensbffchreil)ung(i764)  find  völlig  langearbeitet, 
Leipz.  1790  2  Vol.  gr.  8-,  und  erft  indicfcr  neuen  üt- 
fiait  empfchltnswerth.  Die  in  den  Zuf.  angeführ- 
ten N.  allg.  vaterl.  Letferoefningen  find  zu  Amiitr- 
dam  1768  herausgekommen  und  werdt-ii  fortge- 
fetzt, i).  10  von  Ütto's  Lexicon  d.  0.  Lauf.  Gel.  ha- 
ben wir  den  dritten  und  letzten  Rand  in  zwty  Ab- 
theilungen fchon  1303  erhalten.  S.  106  Montucla  hifi. 
d.  math.  befteht  aus  zivetj  Banden;  die  n.eue  Auiia- 
ge  (An.  VII — X)  aus  vier  iianden  ;  die  hielerfchc  0  ber- 
fetzung  ift,  foviel  Ree.  weifs  ,  bis  jetzt  nicht  ausge- 
geben worden.  S.  142  Drijander  Catnl.  Bibl.  Bnnck- 
Jianae  bezieht  aus  fünf ,  nicht  aus  drey  Bänden  ;  auch 
hatte  hier  Be/VAe  Gelchichte  der  Naturgefchichte  (Mi- 
tau  i[\o2)  angeführt  werden  follen. —  Doch  geni;g 
mit  (liefen  Reyfpielen  ;  es  ift  nur  ein  geringes  Ver- 
dienft,  zu  Büchern  von  fo  vielumfaflendem  Inhalte 
Is'achträge  und  Berichtigungen  zu  Ii. lern. —  Noch 
hebt  Ree.  einig,es  aus  ,  was  das  gröfsere  Publicum 
intereftircn  kann.  Der  Vf,  äufsertS.  12  den  \^  unfch, 
dafs  der  fyftematifche  Katalog  der  Göttinger  Biblio- 
thek gedruckt  werden  möchte;  keine  Bibliothek  in 
Europa  würde  denfelben  entbehren  ,  jede  durch  Bey- 
zeichr;ung  der  Numern  der  vorhandenen  Bücher  fith 
ihn  zueignen,  und  die  Mühe,  einen  eigenen  zu  ver- 
fertigen, erfparen  können.' —  Nach  S.  13  enihiiltdie 
Univ.  Bibl.  zu  Helmftädt  1330  Bande  Ivianufcripte, 
darunter  viele  merkwürdige  und  felbft  dem  Namen 
nach  den  Gelehrten  unbekannte;  auch  ift  fie  reich 
an  alten  Drucken  ,  w  elche  zum  Tlieile  unferem  raft- 
lofen  Pi-.nzer  unbekannt  geblieben  find.  Wenn  wir 
doch  ein  Journal  hatten  ,  in  welches  Notizen  der 
Art  niedergelegt  werden  könnten  !  Sollten  fichwohl 
die  Aretinfchen  !U  y träge  nicht  f:ahin  erweitern  laflcn? 
Ihr  Hauptzweck,  könnte  «lern  ungeachtet  Bekanntma- 
chung der  Schatze  der  Müncher  Bibliothek  bleiben, 
und  der  bisher  manchmal  LiTckenbüfsern  gegönnte 
Raum  würde  gemeiunüt/iger  verweiidet,  und  durch 
gröfsere  Allgemeinheit  des  Inhalrs  diefer  Zeirichrift 
ein  aiifehnlicheres  Pi.bl.cuni  vcrlchalft  werden.  — 
Nach  S.  207  liegt  bey  Un.  ß.  (-ine  aub  .vlanufcripten 
mit  vielen  ungedruckrtn  bereicherte,  vielfach  be 
richfigre  und  lurch  ^inme.-  .ungoi  erläuterte  Samm- 
lung der  altdeutfchen  Geiet^e  zum  Drucke  bereit, 


und  es  hängt  vom  Publicum  ab,  ob  diefelbe  erfchei- 
nen  foll  c  der  nicht. 

Nr.  2ift  keinesweges  zur  Erweiterungder  Wift'cn- 
fchaft,  fondern  blofs  zum  Gebrauche  bey  eigenen 
Vorlefungen  beftimmt.  Die  Schrift  foll  die  auf  das 
Dictiren  verwendete  Zeit  erfparcn,  und  Materialien 
zum  Vortrage  liefern.  Für  diefen  Zweck  enthält  fie 
uideugbar  zu  viel  ;  auch  die  Theorie  der  W  iffen- 
fchaften  und  KenntnifTe  ift  in  die  genetilche,  Ge- 
fchichte  derfelben  gezogen,  undfogar  für  die  Rechts- 
begritfe  und  Religionsideen  hat  der  Vf.  eine  Stelle 
zu  finden  gewufst.  —  Der  Plan  ift  meift  der  Eich- 
hurnifche;  eine  allgemeinere  Überficht  geht  voraus; 
dann  folgt  eine  ethnographifche,  und  zuletzt  am  aus- 
führlichften  eine  fcientififche  Darfteilung  der  Merk- 
würdigkeiten in  jeder  Periode.  —  In  hiftorifcher 
Hinfichi  findet  Ree.  zu  erinnern,  dafs  auf  die  Ab- 
leitung der  Nationalcultur  nicht  gehörig  aufmcrkfam 
gemacht  wird,  welches  bey  den  vielen,  zum  Thei- 
le  fehr  guten  Vorarbeiten  nicht  fchwer  feyn  konn- 
te; es  ilt  ihni  auffallend  gewefen  ,  dafs  die  Sünd- 
Huth  als  Factum  angenommen,  und  als  folches  (S. 
12)  mit  Folgerungen  begleitet;  dafs  (S.  35)  Lokmann 
beftiuimt  als  perßfc'ier  i  v'heldxchier  angegeben  u  ird. 
Aufserft  dürftig  ift  (S.  gl)  f'ie  Entllehung  der  grie- 
chifchen  lüftoriographie  erzählt.  !\onnte  der  Vf.  v  iel- 
leicht  Creuzer's  Werk  noch  nicht  benutzen  ,  fo  hätte 
er  wenigftens  He'jne''s  Bemerkungen  [1798-  1799] 
nicht  überfehen  füllen.  Unbillig  ift  es  ,  wenn  91) 
Pliijthagoras  in  der  Gefchichte  der  Geometrie,  mit 
einem:  ,,aLich  er  vervollkommnete  fie'>  abgefertiget 
wird,  da  dem  Vf.  wenigftens  das  nach  diefem  merk- 
würdigen Wanne  benannte  7'heorem  häute  bey  fal- 
len follen;  auch  ift  das  Charakteriftifche  der  Pytha- 
goräifchen  Schule,  das  Erheben  zum  Überfinidi- 
chen  (S.  ic6),  übergangen.  Fälfchlich  wird  Philofo- 
phie  über  das  göttliche  Vt'efen  (S.  108)  als  Kennzei- 
chen der  älteren  pleatifchen  Schule  angegeben,  da 
lieh  diefelbe  durch  einen  bündigen  Pantheismus  be- 
ftiiamt  unterfcheidet  u.  f.  w  ;  S.  ico  ift  die  Darftel- 
lung  der  Sophißik  wenig  gelungen;  S.  115  gefchieht 
dem  durch  phiiofophikLe  Synthclis  und  Begrün- 
dung des  rationellen  Dogmati.-.mus  hochverdienten 
Plato  fchreyendes  Unrecht,  wenn  er  mehr  tieflln- 
niger  Grübler  als  fcharflinuiger  Philofoph  genannt, 
und  von  feinem  cfoterifchen  Grundfyfteme  nichtein- 
mal  ein  leifer  Wink  gegeben  wird.  In  der  Gefchich- 
te der  griechifcheH  i'äü.'igogik  (S.  117)  ift  weder  So- 
Ion,  welcher  Epoche  macht,  noch  find  die  Sophi- 
ilen  und  Sokrata  genannt.  In  der  Gefchichte  der-Ue- 
dicin  (S.  119)  begeht  der  Vf.  denfelben  Fehler,  wel- 
chen fich  Meiners  fo  oft  zu  Schulden  kommen  läfft, 
dafs  er  nationeJle  Indivitiuaütäten  generaüfirt.  — • 
jjrauchbar  find  dagegen  die  Bemerkungen  über  die 
Sprache  (S.  g.  9.  2")ft".  27),  über  das  licerarifche  Ur- 
volk(S.i2),  über  die  tehrift  S  14  ft".}  u.  m.  a. —  Die 
Urtheile  lind  oft  ziemlich  fchief ,  z.  B.  S.  56.  86  etc.  ; 
und  von  der  allzufarchtfamen  Kritik  des  Vf.  geben 
S.40.  42.  46.  .53  i?tc  Beweife  ;  auch  der  Ausdri.'ck  ift 
niciiL  leiten  unbeholfen.  Die  meifte  VeranlalTung  zum 
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Tadel  bietet  die  bey<rebrarhte  Literatur  dar  Schon 
über  den  befolfjteu  ürundfatx  ,  die  Anzeige  der  er- 
ilen  Drucke,  der  Ausgaben  ein/einer  Stücke  eines 
SchriftRellers  und  der  belTeren  Ubcrrefzungen  dem 
anündlichen  Vortrage  v^orzubchaUen  ,  läfst  fich  mit 
dem  Vf.  rechten.  Denn  Rüchertitel  gehören  in"  das 
Lehrbuch  ,  und  Erläuterungen  darüber  in  den  münd- 
lichen Vortrag;  aber  vieles  härte  fich  beybringen 
Ir.fTen ,  wenn  ain  rechten  Orte  Sparfanikeit  ange-' 
wendet  worden  wäre.  Auf  keinen  Fall  durfte  Wolfs 
Ausgabe  des  Homer  S.  49  übergangen  werden,  da 
S  iO  Borhek's  Ausgabe  der  hatrachomyomachie  ge- 
i-iannt  ilt ;  S.  88  fehlt  Vofs  von  der  Geographie  der 
Alten  vor  der  Jen.  A.  L.  Z.  1804;  S.  90  die  m-ue  Aus- 
gabe der  3Iordnclnfchen  hiß.  d.  m.  u.  m.  a.  Gröbere 
Fehleriffe  in  der  liücherkunde  Inui  S.  3  wo  Meujel 
bibl.  Infi,  als  Umarbeitung  von  §ugler  btbl.  Iii/i.  lit., 
S.7  wo  beym  eriten  Erwachen  der  Vernunft  im  \a- 
turmenfchen  in  cLer  Note  die  Schriften  von  Spal- 
ding,  Fichte, Griiber  (welche  Zufamiiienreihung !)  über 
die  HeiUmm^ung  des  ftlenfchen  ,  S.42VVÜ  das  armfeli- 
ge  iMachwerk  /].  Schneide-/  (Kreijfig)  poetriarmn  graec. 
carmina  angeführt  werden.  R. 

N  ü  R  N  B  K  R  G  ,  b.  Lechner  :  Nachrichten  von  dem 
Leben,  Verdienßen  und  Schriften  Chryii  >n  Karl 
am  Ende,  Jütadtpfarrers  in  J'vaufbeuren.  Nebft 
einigen  Briefen  gelehrter  Männer  an  denfelben, 
vom  Geheimen rath  G.  Lf.  Zapf   1804.  XVI  u. 
183  S.  gr.  8-  (16  gr  ) 
Chrißian  Karl  am  Ende,  aus  einem  Gefchlechte, 
das  ,  nach  der  Verfichcrung  des  Vf.,  ein  Zweig  der 
auch  in  Kurfachfen  blühenden  [In.  von  Ende  ilt,  war 
der  Sohn  fies  Dr.  Med.  Chrißian  am  Ende  zu  Lofs- 
nitz  imSchönburgifchen  geb.  d.  3  üct.  1730,  geft.  zu 
Kaufbeuren,  wo  er  im  J.  1753  Adjunct  und  Rector 
wurde,  den  15  Nov.  1799.  Den  Freunden  der  Literatur 
ifter  befonders  wegen  des  zu  Frankf.  a.  M.  1785-  1786 
in  3  Theilen  herausgekommenen  fehr  fchät/.baren 
Werkes  :  ^o.  Sleidrni  de ßatu  relig.  et  reipublicae  Ca- 
rol.  V.  Caefare  cornmenturii ,  editio  nova  delineata  a 
^0.  Gottl.  Boehwio  ,  adurnata  miiltisque  annutationi- 
bns  illuflrata  etc.  bekannt.  Die  eigentliche  ßiographie 
geht  nur  bis  zu  S.  76,  dann  folgt  die  Angabe  der 


Schriften  und  hinterlan*enen  Manufcripte  von  S  76 
bis  104,  welche,  wie  mau  feilen  aus  der  Seiten/ahl 
fchcnkann,  mögliche  volUiändig  ift.  Hierauf  fui-en 
von  S,  107  liri.^fe  von  ^.  Cph.  Ge  rg.  Ihdenfchatz, 
dem  ilofr.  G.  Böhme  zu  Leipv.ig,  dem  Hofr. 
Chn.  Preu  zu  Wallterltein,  von  Dr.  ^.  ß.  Riederer 
zu  Altdurf ,  von  Dr.  ^.  G.  Scheihorn  d.  ä.  in  Mem- 
mingen, dem  i'rä'aren  Chn  i/'olz  zu  iiebenliau- 
fen  an  ihn;  ferner  einige  Briefe  von  Gregor  Majans 
ausValentia,  Bapt.  de  Gfpari  zu  Wien,  Ger- 
hard Meermnnn  zu  Bottfrdaui  an  Eufeb.  Beger  in 
Ulm  und  den  älreren  Scheihorn  in  Meminingen.  ochon 
aus  dicfcm  Verzeichuiiic  liehet  man  ,  dafs  das  Män- 
ner find,  deren  Briefe  lieh  zu  eiiier  Mittheiliing  für 
das  Publicum  eignen.  Unter  den  S.  102  If-  ver/,eich- 
neten  Hand fchrifren ,  die  der  unglückliche  Ruch 
zu  Leip/.ig  käuilich  an  fich  brachte,  ohne  fie  be- 
nutzen zu  können,  befinden  fich  fchätzbare  Sachen, 
z.  B.  ein  Verzeichnifs  von  Büchern  ,  vom  Anfange 
der  Buchdruckerkunft  bis  150Ü,  niit  literariichen 
Anmerkungen,  10  Bände  auf  ein/,elnen  Blättern  in  4. 
desgl.  3  Bände  in  4.  Verzeichniire  von  feltenen  und 
anderen  merkwürdigen  Büchern  von  1501 — l.'55Q» 
VerzeichnifiTe  aller  deutfchen  Schaufpiele,  welche 
feit  dem  15  bis  in  die  Mitte  des  x8  Jahrhundertes 
im  Druck  erfchienen  find.  iß.  4.  Gelehrte,  die  im 
Jöcherfchen  Lexicon  fehlen,  i  B.  Supplemente  zii 
^uchers  Lexicon.  2  B,  Mancherley  Collectanea  über 
Sleidan,  der  fein  Lieblingsichri frfteller  war  Es  ift 
zu  wünfchen ,  dafs  diefer  gelehrte  Nachlafs  des 
fleifsigen  und  unermüdeten  Ende  in  die  Hände 
eines  Mannes  gekommen  feyn  möge,  der  davon  ei- 
nen guten  Gebrauch  macht.  Dafs  der  Vf.  die  xManen 
des  berühmten  Kitters  Ulrichs  von  Hutten  gegen  die 
Angriffe  feines  Freundes  am  Ende  zu  retten  fucht, 
das  war  gut  und  es  liefs  lieh  von  feiner  Unpartey- 
lichkeit  erwarten;  allein  dafs  er  dicfem  Gegenltan- 
de  fo  viele  Blätter  widmet  (S.  37 — 61),  das  iü  für 
den  kleinen  Raum  der  eigentlichen  Biographie,  da 
die  Sache  nur  eine  literarifche  Fehde  betrilft,  viel 
zu  weitläuftig,  ob  es  gleich  Ulrichs  von  Hutten 
zahlreichen  Freunden  angenehm  feyn  wird  ,  das  An- 
denken ihres  Lieblings  von  einem  fo  angefehenen 
Gelehrten  geehrt  zu  fehen.  MCiZ. 


KURZE  A 

Öko?{0  1iiie.  Hadamar,  In  d.  neuen  gelehrten  Buchh. : 
Lehrbuch  der  l'urßphujioi^ruphic ,  von  trieclrirh  JLudwig  Ji  al- 
ther ,  l'rof.  zu  Gielsen.  2  Abtiseilung.  1803.  8-  (i  Uthir.  I2£rr.) 
Narhdem  die  ZüO<-;raphie  bereits  in  dein  erilen  Tlieil  diefes 
\'\'erk.s  abt^ehandelt  worden  :  Co  foltieii  hier  die  übnpen  Ab- 
tbeilungen  der  I'orilpliyfiotn  ajjhie ,  jianilich,  Dendrogr.iphie 
und  Minerographie.  Die  Darltellnng  diefer  Materien  lil  mit 
rierfelben  gehaltvollen  Präcilion  gelchehen  ,  welche  die  liearbei- 
tuiig  des  eriten  Ablchnitts  erwarten  liel's.  Vorzüglich  ilt  diefs 
in  AnfehuiüT  der  Dendrographie  der  Fall.  Als  Grundlage  aka- 
demii'cher  Voriefungen ,  wie  zur  eigenen  Ausbildung  des  nicht 
ohne  alle  win'enfchaftiiche  Vorkenntnifle  Icfendeii  Forlldilettan- 
ten,  giebt  diefes  Lehrbuch  eine  reichhaltige  Anleitung  zum  fort- 
fchreiteiiden  Studium.  -  Bey  115  findet  Ree.  zu  l)emerken, 
dal's  d«c  vi>m  Yf.  angeführte  Grundiatz,  der  Baum,  wenn  er 


N  Z  E  I  G  E  N. 

das  AUer  der  Vollkommenheit  erreicht  habe,  bore  auf  neue 
JuhrriKge  anziiCeuen  ,  ob  er  gieich  nocii  viele  Jahre  leine  übri- 
ge Ökoao.mie  forrfetze,  wohl  zu  bez\\'eifelii  le)  n  möchte,  drfs 
vielnielir  der-  §.  132  befchriebene  Tod  mit  dem  AuHioren  der 
jahrlichen  Splintanlagen  zugleich  erfolge.  Mehrere  Verfuche,  die 
er  an  den  .ilteften  fchon  vorlangft  in  ihrer  möglichlten  Voll- 
kommenheit ausgewaciifenen  Rimmen  aufteilte,  haben  ihm  die- 
fes  bewiefen.  Bereits  befchriebene  Belege  iiierüber  findet  man 
auch  unter  andern  m  v.  Burgsdorß's  Gefchiclite  vorzugürher 
Hoiziirten.  Berlin  17S7.  zweyter  Theil,  S.  151.  In  der  Fiirftini- 
nerographie  wiirde  Ree.  ftatt  der  angefiihrten  Haupterdanen, 
Sund.  L,ehrnen  und  Aluorlund  ,  die  Eintheilting  nach  dep  pra'- 
dn.nniirenden  Bellandtlieilen  vorgezogen  haben,  wonacii  es 
hcifsea  würde:  Sand,  Thon,  Kalk- uni  JMovrerde. 

HÜVV. 
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STJl  ATSJVISSENSCHylFTEN. 

'  1  vrv7iG    h  niHiichs:  Lehr  ■  mid  Handbuch  der 
PoJitik,  mit  Rückficht  auf  dk  neuere  rrakt,Jchc 

iu  Leip/is.  1805.  311  S.  gr.  8-  U  Kt^lr.  8  gr.) 

Ree    dem  es  unbefchreibUche  Geduld  koftete,  vor- 
Heindes  Werk  ganz  durclrzulolen    glaubt  fernem 
Vf  .  deffen  Ferti^^keit,  gebaUIoie  bucher  zu  labrici- 
len     dem  litcrarifchcn  Publicum  langlt  bekaunt  ilt, 
nicht  im  geringlten  Unrecht  zu  thun,  v/eun  er  fein 
Urtheil  über  diefcs  Fabricat  dahin  zulammenialsr, 
dafs  es  demfclben  an  allem  fehle,  was  man  von  ei- 
nem,  im  J.  i8o5  erfchicnenen,  nur  eniigcrmalsen 
brauchbaren  Lehr-  und  Handbuche  der  P^lnik  zu 
fodern  berechtiget  ift.  Nirgends  ift  ein  beftimmter, 
deutlicher  und  richtiger  BegrilF;  nirgends  ein  wil- 
fcnrchattliches  Princip ;  nirgends  willenfchatthcb« 
Ordnung,  Abrheiiung  und  Erfchöpfung ;  nirgends 
loKifch  - richtige   Folgerungs  -   und  Sehl ufs  •  \\  ei  e  ; 
niro-cnds  ein  bündiger  Beweis;  nirgends  eine  be- 
kanntfchaft  mit  dem   Ücijh  der  beflercn  neuerlich 
in  diefem  Fache  gelieferten  Arbeiten  ;  nirgends  i\eu- 
heitin  der  Sache  und  der  Darfteüung  .  allenthalben 
iß  nur  alter  und  zum  Theil  uralter  Wuft,  m  einer 
eben  fo  alten  Sprache  und  ziemlich  verworren  aut- 
eetifcht,  zu  finden.  Bey  fo  bewandten  Uniftiinden 
würde  Ree.  gegen  feine  Pflicht  handeln  ,   wenn  er 
diofe  Arbeit  irgend  einem  Lehrer  oder  Lehrling  als 
Lehr  -  oder  Handbuch  empfehlen,    und  nicht  viel- 
mehr jeden  warnrn  wollte  ,  fica  den  Verdrufs,  fei- 
ne Zeit  mit  einer fülchen  Leetüre  unnütz  verlchwen- 
det  zu  haben  ,  zu  erfparen.  , 
Derjenige  Theil  des  Pubncums  ,  der  mit  desVt. 
übrigen  Werken,    insbefcndere  mit  feinem  Natur- 
und°Vü!kcrrechte,   welches  ihm  zur    ßafis  der  ge- 
genwärtigen Arbeit  diente,   und  mit  feinen  übri- 
gen im  tache  der  Staatslehre  bereits  vorhandenen 
Schriften  bekannt  ill,    dürfte  dem  Ree.  wohl  auf 
fein  Wort  glauben,   und  jf den  Beweis  feines  ebeu^ 
gefällten  Unheils  ihm  gern  erlaffen.    Kur  alfo  füf* 
den  übrigen  Thi^il  des  Pablicums  mögen  einige  Stel- 
len aus  dem  vorliegenden  Buche  hier  ftchen  ,  wel- 
che uns,  ohne  dafs  wir  ein  Wort  darüber  zu  ver- 
lieren nothig  haben,  hinreichend  rechtfertigen  wer- 
den. —  Im  I  Abfchnitte  Kap.  i.  §.  8  find  die  Gren- 
zen der  Politik  dahin  beftimmt:    ,,Für  die  1  olitik 
gehören  nur  die  unmittelbar  aus  der  Majeltät  flie- 
fsenden  wefentüchen  hohen  (!)  üercchtfame,  wel- 
Q.  A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band. 


che  fich  im  Allgemeinen  und  Grofsen  über  das  Gan- 
ze des  Staats  verbreiten,   und  für  die  iiuli viouel- 
len  und  Ipeciellen  Einrichtungen  die  oberften  x^'lafs- 
rcgeln  ,  nach  Vv'elcben  fich  die  letzteren  zu  richten 
haben,   und   worauf  bey    allen    ihren  einzelnen 
Giuudi'atzen   Fvückficht   zu  nehmen  ift,  angeben. 
Und  da  für  das  allgemeine  Staatsrecht  die  Grund- 
fatze  der  Üreiigea  Gerechtigkeit  in  Abficht  auf  die- 
felben  gehören:   fo  befchäftigt  fich  die  Politik  mit 
den  Grumifätzen    der    Klugheit    bey  denfelben." 
Von  eben  der  Art  ift  der  j).  g  angegeben?  HegriiF 
der  Politik,  welche  in  die  allgemeine  und  befon- 
dere  ,  in  die  generelle  und  fpecielle,  in  die  innere 
und  auswärtige,  oder  Volker  -  Politik,  auch  in  Ter- 
ritorial -  Politik  abgetheilt  wird.  —    S.  39.  (j.  x3 
wird  der  gar  faubere  Grundfatz  empfohlen  :  ,,Maii 
folle  nicht  aufser  7\cht  lalfen,  dafs  zuweilen  die  Mo- 
ral des  Staatsmanns  und  Regenten  durch  die  oft 
ganz  verfchicdenen  Verhältnüfe  eine  andere  fey*, 
als  die  Moral  des  Privatmanns,  und  dafs  oft  die 
Cüllifionen  eigene  Grundfatze  für  die  Staats-Moral 
geben,  ja,   dafs  bisweilen  die  Befolgung  der  Pri- 
vat-Moral  ein  Vergehen  der  wahren  und  achten 
Sraats-Moral  feyn  könne."  Ree.  war  fehr  begierig 
aut  die  Begründung  des  Unterl'chieds  zwifchen  Pri- 
vat- und  Staats  -  Moral ,    und  erwartete  diefe  in 
dem  letzten  Kapitel  :   ,,Von  der  polit.ifchen  Moral 
und  Moralität."  Aber  leider  ift  auch  hier  nicht  m^hr 
und  nicht  weniger,  als  das  ebengefagte ,   zu  fin- 
den.   Was  fich  doch  der  Vf.  für  einen  Begriff  von 
der  Moral  mag  geichaffen  haben!  S.  47.  ^i.  6  wird 
die  Majeität  in  die  perfonelle  und  reelle  ^foivie  in 
der  i'olge  in  die  voiiftandige  und  unvolHtän-clige,  eia- 
gefchrankte  und  uneingelchränkte)  eingeiheilt;  dann 
heifst  es  jj.  8  und  9:  die  Grundgewalt  ift  unterfcbie- 
den  von  der  i'dajeität ,  oder  fogenannten  Real  Ma- 
jekat.    Im  richtigeren  Sinne  (l!)  begreife  fie  das 
Recht,    über  die  Erfüllung  der  Staats  vertrage  zu 
v/dchen,  und  Zv/eifelsfalie  zu  bellimmen.  Diefe 
Grundgevvalt  ftcht  alfo  dem  VolKe  nicht  allein  zu, 
wie  viele  irrig  annehmeji ,  denn  auch  der  iie^ent 
hat  zu  wachen,  dafs  das  Volk  die  Cirundvertrage 
nicht  verletze.  Sie  kommt  alfo  den  Staatscoinp.Tcis- 
centen  überhaupt  zu  ;   begreift  aber  keine  richterli- 
che  Uewalt  diefer  Compaciscenten  übereinander, 
denn    fie   find  ja  üleichberechrigte.    Was  man  iu 
neueren  Zeiten  wieder  von  \'olks  -  bcu veränitat  ge- 
träumt hat,  ilt  ein  alter,  ven  Konjfsait  ausgeu-ärm- 
ter  ,  irrthum,    und  dieier  fo  wenig  ,   als  leine  vor- 
urtheilsvolien  Nachbeter,  hatten  einen  vernünftigen 
Uuu'  Be- 
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ßecrriff  davon."  Der  in  diefer  Stelle  liegende  wider- 
fpnrchsvoUe  Unfinn,   und  die  abrprechr-nde  Keck- 
heit find  um  fi)  auffallender,  da  in  dem  <!arauf  fol- 
genden Ik-weiTe  klar  am  Tage  liegt,  dal;- es  dem  Vf. 
noch  gar  nicht  gelungen  fey,  fich  einen  richtigen 
Begriff  von  dem  zu  verfchaffm,  was  lionjfeau  und 
andere    anerkannt  gründliche  Lehrer   des  Staats- 
rechts unter   Volks  -  Souveränität  gedacht  haben. 
Kap.  2,S.  51  ff.  wird  behauptet,   dafs,  nach  dem 
Staatsrechte,  BefelUgung  der  äufseren  Sicherheic, 
Vingegen  nach  der  Politik,   äufsere  Glückfeligkeit 
der   Zweck  des  Staats  fey,  und  dafs  die  Politik 
von  anderen  Staatswiffeni'chaften ,    z.  B.  der  Poli- 
zey  und  Staatswirthfchaft,  dadurch  fich  unterfchei- 
de,  dafs  letztere  Wiffenfchaften  Beförderung  der 
Wohlfahrt  und  des  Wohlftandes  zum  Zwecke  hät- 
ten ,  als  welche  letzere  fchon  der  gemeine  Sprach- 
gebrauch  von  Glückfeligkeit  unterfcheide.  Rißm  te- 
neatis  amici!   S.  53-  Ö-  5  wird  folgender,  als  £r- 
kenntiiifs^rnindfatz   der  Politik  aufgeteilt:  „Suche 
Glückleii-£;keit  des  Staats  und  feiner  Glieder,"  als 
deiTen  höchften  Endzweck,  (!  ?)  durch  die  fchicklich- 
ften  Mittel  auf  die  klügfte  Wei''e  bey  der  Ausübung 
der  wefentlichen  Majeltätsrechte  zu  erreichen  und 
zu  befördern."  Sowohl  S.  52.  (j-  4  als  S.  61.  §■  12 
wird  behauptet,  dafs  es  in  Colliilons-Failen  erlaubt 
fey,  die  Gebote  der  Gerechtigkeit  zu  umgehen,  und 
an  dem  letzten  Orte  wird  das  innere  Staatsgleich- 
«-.ev.  icbt  in  das  rechtliche  und  das  innere  politifche 
üleichgewicbt  abgetheilt.  S.'nS-  ,().  iS  hei^'st  es:  „Es 
ilt  zu  demBehufe  bey  jeder  klüglich  einzurichtenden 
Erbfolge"  (wohlgemerkt  der  Pvegcnten  in  Monarchien) 
,,fü\\ohl  bey  der  agnatifchen  als  cognatifchen  die 
Lineal  -  Erbfolge  der  gradualen  vorzuziehen."  S.  115. 
().  2Ö  heifst  es:  ,,Bey  der  Monarchie  tritt  noch  vor- 
züglich(!)  die  Frage  wegen  des  Hofftaats  des  Mo- 
narchen ein  u.  f.  w.  ,,denn  es  iit  nie  klüglich,  diefes 
iiufscre  zu  vernachäfligen ,    da  von  einer  richtig 
geleiteten  Sinnlichkeit  oft  viel  abhangr"  (!!}  S,  I25- 
().  43  wird  gerathen,  da  die  Religion  eine  Haupt- 
grundfaule des  Staats  fey,   und  lie  fo  oft  von  Sei- 
ten einer  falfchen  Politik  vernachlaffig-^t  werde,  doch 
wenigßens  den  einen  und  anderen  höheren  geiftli- 
chen ^Beamten  mit  auf  den  Reichs-  und  Land  -  Tag 
in  diefer  Rückficht  zu  ziehen,  wenn  gleich  der 
geiftliche  Stand  in  anderen  politifchen  Verhalcniffen 
ivicht  den  EinHufs  Hndcn  könne,  welchen  ihm  vor- 
mals Unwiffenheit  und  Aberglauben  zügeftanden.  — 
Obgleich  S.  124.  §.  40  die  Trennung  der  Gewalten 
geradezu  verworfen  ilt  :  fo  heifst  es  doch  S.  149. 
10:  „Ift  die  Monarchie  mit  Ariftokratie  und  Uemo- 
kratie  zugleich  geniifcht:  fo  ill;  diefes  gemeiniglich 
eine  dauerhafte   Grund verfaffung  der  gemilchten 
Form,  und  ii\  diefe  Mifchung  nach  einem  glückli- 
chen Verhältnifs  der  Majellätsrechte  unter  ihnen 
'vertheilt  ,   fo  kann  das  Wohl  der  Nation  dabey  be- 
trachtlich gewinnen ,  "  und  ö-  12:  „Ein  Staat  \vir(i 
überhaupt'in  feiner  Grundverfaffung  fodann  am  dau- 
erhaftelien  und  wirkfamften  feyn ,  wenn  die  ober- 
fte  Gewalt  unter  drey  yerkhieUcne  Subjecte  ver- 


524 


theilt  ift,   oder  auf  ihnen  ruht."  Im  4  Abfchn.  5. 

15,},  werden  die  hohen  Gerechtfanie  in  wefentliche 
und  zufallige,  allgeiricine  und  befondere  ,  und  im- 
manente oder  transeunte,  d.  h.,  welche  fich  entwe- 
der innerhalb   oder   aufserhalb   der  Grenzen  des 
Staats  wirklain  äufsern  (!!)  abgethf-ilr.  S.  156  unter  den 
Hoheitsrechten  wird  das  Uispenfarions  -  und  Bcgna- 
di'iungs  -  Recht  aufp,cführt,   und       157  der  Vulker- 
handeL  unter  das  Hoheitsrecht  des  Kriegs  und  Frie- 
dens gelteilt.    S.  i6l.  (j.  I  wird  der  Begriff  des  ho- 
hen Eminentrechts  (! ;  dahin  gollellt:  „  Uafs  es  das- 
jenige iloheitsrecht  fey,    welches   dein  Regenten 
zulteht  in  den  fällen,  wo  bey  dem  gewöhnlichen 
Yerfaffungsinafsigen  Gange  der  Dinge  im  Staate  der 
oberlte  Staatszweck  beträchtlich  leiden  oder  verlo- 
ren gehen  würde."  Worin  nun  aber  diefes  Recht 
beliehen  folle,  erfährt  ihan  im  ganzen,  dem  Emi- 
nenfrechte  gewidiuecen,  Kapitel  nicht.  Das  Holieits- 
recht  der  Geletzgebung  ift,  nach  S.  167.  (j.  l  dasjenige 
Regal,  vermöge  uellen-der  Regent  Gefetze  feftzufetzeii 
berechtigt  iit;   und  diefe  alberne  Definitions-Weife 
ilt  beynahe  allenthalben  be\  behalten.   In  dem  Kap. 
von  der  Gefctzgebuisg  in  Criminalfachen  empfiehlt 
der  Vf.  S.  igo.      3  bey  Bcitimmung  eines  richtigen 
Verhältniffes  zwifchen  Verbrechen  und  btrafen  be- 
fondere Rückficht  auf  das  befondere  Staatsintereffe 
eines  Staats  und  das'  Verhältnifs  der  Handlung  zu 
«iemielbeu  ,  d.  i.  darauf,  was  wird  aus  dein  Staate 
werden,  wenn  alle  oder  der  gröfste  Theil  alfo  han- 
delten ,  wenn  diefe  Handlung  Ton  würde?  in  wel- 
chem Verhältniffe  fteht  die  Handlung  mitderSelbft- 
erhaltung  des  Naturmenfcheu  und  einiger  ahnlicher 
Verhiiltniife  ?  SondorJich  melfe  man  auch  nicht  un- 
gleichartige Dinge  miteinander,  und  fehe  auf  die 
Grade  der  Bosheit.    Gegen  gefahrliche  Verbrecher, 
wo  das  begangene  Verbrechen  moralifch  gewifs,  aber 
die  juriUifche  Gewiisheit  fehlt  zur  Todesftrafe,  oder 
gegen  folche  Verbrecher,  deren  Freyheit  dem  Staa- 
te gefahrlich  ift,  empiiehlt  erS.  i82.  fi.  7  folche  Arbei- 
ten, die  fie  nach  und  nach  tödtcn,  z.  B.  in  Gifihütten, 
Glasfchleifereyen  etc.  —  Welchen  rechtlichen  Mann 
mufs  da  nicht  tlergröfste  Unwille  ergreifen  ?  — Diefs 
wird  zur  Rechtfertigung  unferes  oben  gefällten  ür- 
theiis  genug  feyn. 
F  H  A  I.  K  K  ü  K  r  u.  L  E  X  p  z  I  G,  b.  d.Gebr.Stahcl  :  II  tl- 
Imm  Üodvins  Unterfudmng  übn' politifche  Ufr^cn- 
tigkeit  undihren  tinjliifs.anj-  Mural  unddlucujclig- 
keit.  Aus  dem  Lngl.  uberfetzt  u.  mit  Anmerk.  u. 
Zufätzen  herausgegeben  von  D.  G.  M.  Weber. 
Eriter  Band.  i8ü3-  507  S.  gr.  8-  d  t^t^lr  12  gr.; 
N.  Der  Inhalt  desGudvtnjC^en  Vs  erks  itt,die  wahre len- 
denz  derütaatsverfaUungen  und  der  Regierungsfor- 
men  philolophiich  zu  prüfen,  und  von  allen  SchlacKen 
der'  Vorurtheile  und  Irrihümer  zu  reinigen.  V\  eit  ent- 
fernt, das  hoheinterefle  diefesZwecks  für  die  gefellige 
Menfchheit  zu  verkennen, inufsRec.  doch  fehr  bezwei- 
feln,dafs  derZeitpunktzurErfcheinung  diefesVVerksia 
Deutfchland  rathlich  gewählt  fey.  In  leiner  urfprungU- 
chcn  Eifcheinung,  nämlich  vor  11  Jahren  in  einer  1  e- 
riode,  wo  Fraukreicbs  Staaisumwälzung  die  allgemei- 
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ne  Aufmerkramkeit  auf  die  Materie  der  Staatsverfaf- 
fungcii  gebftret  hatte.vvo  <: icMtiilchhcit  in  den  f  uiclit- 
baren  Krä/npfen  der  Anarchie  Jicli  Icfieu  und  än;;itlich 
luich  tineiu  Steuermann  unilah,  der  lie  aus  (ien  liürmi- 
IcheuW  ogen  der  niannichialtigen  Meinungen  und  An- 
jklacii  über  Urfprung,  (ieilt  und  Zweck  der  Kegie- 
ruugsrormen,  in  irgend  ei-itMi  fichern  Ankcrpliitz  zu 
bringen  vermöclite  —  damals  war  jede  fpcculative 
Ünterlucliung  dieltr  Art  von  bedeutendem  interelFe. 
Seitdem  r.ber  der  freye ,  ftn'clloCe  iJcnk<rr  gewalirte, 
dals  die  Menlchheit ,  nach  einer  Itürnüichen  v-irkel- 
fahrt,  in  den  heimifchen  Hafen,  nicht  nur  ohne  allen 
Gewinn,  fondern  felbit  mit  bedeutcu'.'em  Verlufle,  mit 
fruchtlos  verlchwcndfter  iiraft  und  leckem  Schiffe, — 
vielleicht  einem  blol'st-n  Wr.'xAe, —  wieder  geiaiulet  ift, 

 froh,  daS  alte  liebere  üler  erreicht  zu  haben,  und 

dort  den  Schaden  dieler  vergebüchen  En.ueckungs- 
reife  langfam  heilen  zu  können;  feitdemiie  aui  dem 
bitteren  Wege  der  Erfahrung  wieder  zn  dem  patholo- 
g i f"c h e n S a t z e  d e r w 0 i /i w t? M (i ij^e n lirä iikHchkeit  dcrStaats- 
byfteme  zurückgekehrt  ill :  Icitdem  hat  auch  das  Inter- 
elfe  an  jenen  theoret.Unterfuchungen  bedeutend  abge  - 
nommen. Ree.  kann  alib  nicht  bergen,  dafs,  weil  er  die 
Einfichten  und  denFleifs  des  durch  mehrere  jurillifclie 
Werke  vortheilhaft  bekannten  ij  berl'etzers  ehrt,  er 
wohl  gewünfcht  hatte,  derlclbc  möchte  diefe  feliencu 
Eigenfchaften,  die  er  auch  in  dieler  Überfetzung  beur- 
kundet,auf  einen  dem  Zeitgelchniacke  atigemellencrn 
üegenitand  verwendet  haben. Unti  dieferV^  unlch  niuls 
fleh  t^a'duyc/i  noch  erhöhen,  <ia  der  IJ  berfetzer  laut  der 
Vorrede  uns  einen  eigenen  üand  Anmerkungen,  Be- 
richti;jung«n  und  Abhandlungen  verfprichr,  der,  fo 
viel  fich  auch  da^on  erwarten  lafst,  doch  auch  derma- 
len einen  Theil  feinesZwecks  verfehlen,  und  dieSen- 
fation  nicht  erreichen  dürfte,  die  er,  auch  abgefehen 
von  dem  jetzt  in  dicfcr  ßeziehangbey  den  Kegierun- 
gen  herilchendem(ieiite,in  anderen  Zeiten  und  unter 
anderen  Umltänden  aufgeregt  haben  würde. 

£i  ili  allerdings  gegrü  iidet,  wenn  derVf.  in  derVor- 
redezu  der  2  Ausgabe  leinesWerks  äufsert,  dafs  philo- 
fophifeheUuterf  uchungcn  nicht  dem:Vlümcni,fünucrn 
iler  Zeit  angehören,  und  dals,  luwicdas  Übcrüachli- 
clie, Irrige  undSchiefe  in  ihr  untergeht, lie  dasllaitbare 
früh  ütier  fpat  wieder  auf  die  Überllache  bringe  ;  aber 
es  iü  eben  Jd  wahr-daf":  alV  Ipecuiati  v  en  t'nterfuchuu- 
gen  über  die  Natur  und  den  Zweck  der  Staats vcrfaf- 
fuugeii  und  Stoatsformen  f?ch  am  Ende  in  der  Erhik, 
in  der  niora'.ifchen  Vollendung  der  Menlchheit  aulio- 
ien,  uiiü'ew  igan  der  p/ychologifchen  Wahl  heit  lehei- 
terii  werden  u.  muffen;  dafs  deroelitz  aeriHacht  an  lieh 
ein  Patlios  iicrSede\Ö.,c\ä{s  dief€,ihrer  Aatur  nach, nach 
Ausdehnung  Über  beiiimmte  Grenzen  Itreben  n)ufs; 
wenn  anders  diefeGrenzen  auch  wirklich  fcharf  zu  be- 
ftnnmen  wären.  Schon  im  1  Kap.  der  Einleitung  giebt 
der  Vf.  die  Form  der  ofientlithen  odei  politifchen  üe- 
felüchaft.als  den  Gegenjland Jciiies U'f.  kes,  r.n.W  ir  i;ür- 
fen  alfü  auch,  aller  feinerAb vveichur^oen  ja  nicht  unbe- 
deutender.^ biehutifimgcQ  ohngeacbtet.,t/jdei  als  den 
Haupt/,weckleinerünterfuchungenan,-:eämeu:  weUhe 
Staats veriaiiuag  dem  Vi^«hl  der  gefelJigeii  Mcnfciiüeit 


am  meifteii  zufage  ?  und  doch  finden  wir  hierüber  zur 
Zeit  nichts  üefriedigendes.  Schon  in  der  Einleitung 
treffen  wir  aufstellen,  welche,  die  unbedingte  Noth- 
wendigkeit  irgend  cinerlicgierungsform  im  gefelHgen 
Zullande  vorausgefetzt, —  wiefiedenn  doch  voraus- 
gefetzt werden  mufs,  und  von  dem  Vf.  in  der  folge 
felblt  zugegeben  wird  —  den  Skepticismus  jenfeits je- 
des  Princips  treiben,  indem  fie  die  Regierung  im  Allge- 
meinen, als  die  Lvahrfcheinliche  vcrriithgrifche  FeindiK, 
als  die  Vthcbertn  aller  grofsen  moralijchen  L  bel  und 
Drangfale  darftellen,  weiche  die  Menfchheit  drücken. 
Wu- glauben,  nachdem  was  vorhin  bemerkt  worden 
ilt,  das  Verkehrte  diefer  Anlicht,  lo  ausgefprocbcn, 
nicht  crüausheben  zu  dürfen.  Der  Vf.  liefert  nun  im  2 
und  3  Kap.  eine  Uberficht  jener  Übel  ;  er  will  im^zei- 
gen,  dals  fie  vüji  den  politifchen  Inftituten  herrühren, 
u.  im  jten  bis  yten,  dals  fie  nicht  die  Bedingung  unfe- 
res  i'afeyns  find,  fondern  Abhülfe  zulaffen. 

Das2K3p.,  welches  die  Gefchichte  der  po! itifchenGe- 
fclifchaft  enthält, ill  wed^r  ein  mit  allgemeinem  hifto- 
rifchemÜberblick  entworfenes, noch  auch  mit  tiefcin- 
driijgendem  philofophilchem  Geifte  verarbeitetes  Ge- 
mälüe,  wie  es  dochuer  JJeweis  jenes  Satzes  offenbar 
foderte.  Es  enrhiiit  einzelne  Bruchftücke,  die  bey  wei- 
tem nicht  l-.inrcie'iiei),  ein  folches  philoiöphifch-politi- 
l'ehes  Gebäude  zu  gründen.  In  dem3i\ap.  derDarftel- 
lung  des  Geiltes  der  polit.  Inftitute  finden  fich  aller- 
dings manche  fehr  richtige  Bemerkungen  ;  z.  !j.  über 
die  ungleiche  Vertheiiungdes  Eigenthums  u.f.w.:  aber 
der  eigentlichen  Tenuenz  desWerks,  nämlich  der  Un- 
terluchung  der  zutragliehli en  Regierungs-fcrj«,  find 
fie  durchaus  fremd.  Sie  betrelfcn  die  Staats  -  Gelctzge- 
bung,  wie  z.  ß.  die  ^lusdehnung  der  Jagdgerechtigkeit 
oder  die  Staats verwaitung ,  und  beide Yiiid  von  der 
Staats-i'ormanfich  ganz  unabhängig.  N'äher  demZwe- 
cke  desV\  erks  fcheintc!as'.^ilap.zulirgen,  welches  fich 
mit  dem  iieweiie  beichäfuger,öafs  die  Charaktere  der 
Menfchen  in  aufseron  ünifLanaeji  ihren  Urgrund  ha- 
ben, und  das  -jte,  in  welcbeui  der  Urlprun^;  willkührli- 
cher  uandluiigen  der  rueiifchen  in  ihren  .Vleinungen, 
dargethaji  wird  ;  infofern  nan-.lich  diefeUnterfuchun- 
gen  die  esnpirilchen  .Modiiicationen  der  Rcgierungs- 
formen  aufhelltn  und  ana!)firen.  Auch  enthalten  fie 
manche  feharfinnige  pfj  chologifche  Bemerkungen. 
VNeit  weniger  beiriedigend  iit  hingegen  das  6  Kap., 
über  den  Liiiilufs  des  Klima.  Unter  dem  Schein?  eines 
tiefen  Eindringens  in  die  Moterie,  enthalt  es  nur  abge- 
riliene  Ideen,  weiche  die  iliiuptfache  kaum  oberfiach- 
lieh  berührcu,ja  nicht  einmal  die  bekannten  allgemei- 
nen J  heoriei,  tmiesMüntesquieu  und  anderer  über  die- 
feaGegenkanü  grüjiuiich  pi.üien.  Eben  fo  wenig  er- 
fctiupfend  ilt  das  7  nap.  über  Oen  Einflufs  des  Luxus; 
und  das  Ste,  über  die  i^eriectibilität  der  n.enfchlicheu 
Erfindungen,  iiigt,  wenn  es  ichon  an  feiner  Stelle  ill, 
mindef£«^ns  nichts  bedeutejities  I\eues.  —  In  dem  2  Bu- 
che über  die  Grundfatze  der  uefell/chaft  rückt  der  Vf, 
feinem  Zwecke  naher.  Das  i  i^ap.  enthältnur  bekann- 
te Dinge,  über  die  Verbindungderr'olitik  und  3ioraI; 
das2te,  von  der  Gerechtii,kcir,  gehört  ganz  der  Ethik 
äii,  und  in  den  Anhajigen  über  belbiauord  und  Duelle 
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iß:  "vieder  der  nur  abfchöpfende ,  fffigmentarifche 
Skepticisiuus  ficbrbar,  bey  (ietn  der  Gew  inn  für  A  iihr- 
heit  mindeftens  nicbt  bedeutend  feyn  kann.  Reichhal- 
tiger ift  das  3  Kap.  von  der  üleichheit  der  Menfchen  , 
und  das  <^te  von  perfönlicher  Tugend  und  rfiicht,  an 
neuen  und  zum  Theii  rief  gegrillenen  IJnterfuchun- 
gen  ;  ob  man  fchon  auch  hier  auf  manchen,  zum  l'heil 
hillorifch  unhaltbaren  Satz  flüfst,\vie  z.i>.  (b.  dafs' 
Sorg;e  für  ewiges  Menfcheiuvohl,  (]ie  Künigsniürder, 
jy^miens ,  Kavailiac ,  die  Urheber  der  iäartholoinüus- 
Nacht  u.  f.  w.  geleitet  habe!  —  Mit  philoluphil'chem 
Geifte  iti  iaciefs  das  5  Kap.,  von  den  Rahlen,  bearbei- 
tet. D'e  Enti'jicliehing der  darin  vorgetr;Tyenen  urund- 
fatze  und  Souderung  des  Wahren,  w  iirde  aber  ein  ei_-, 
genes  Buch  fodern.  —  Das  i  Kap.  des  3  l?uchs  enihait 
eineZeri^liederung  derSyileiae  der  pülitijchcnichi  ift- 
Iteller;  das  2te,  die  Darftellung  der  Urundiatze  vom 
gefcllfchaftlichen  Vertrage, unci  das  3ce,  die  —  derLeh- 
re  vomVerlprechen;  denen  es  nicht  an  lithtvolleuEnt- 
\yjcke!ungen,  aber  auch  eben  fo  wenig  an  klaren  So- 
phismen fchit,  wie  z.  B.  der  S.  130  vorgetragene  Satz: 
dafs  die  Behauptung  ungereimt  fey ,  wir  hatteii  üen 
GefctzenGehoriam  verfprochen,  indefsdocb  diefer  Ge- 
horfam  unbedingt  in  der  gefeiligen  Vereinigung,  nach 
derÜtufc,  auf  der  die  Menfchheit  Itehft,  liegen  miijs.  u. 
vy.dgl.m.  Im^  Kap,  beginnt  endlich  das  eigene  5y  Item 
des  V^f.  lieh  iiümahfich  zu  entvvickehi.  Nachdem  er 
nämlich  alle  Urfachen  der  Regierung",  den  Vertrag, 
die  Delegation  u.  f.  vv.  geprüft  und  \  erworfen  bat  :  lo 
bleibt  er  zuier7.t(S.  240)  bey  diT  iinvcrmtidlicheH,:unev- 
läfslichen  Nnthwendigkfit,  als  dem  einzigen  nothwen- 
digen  Grunde  der  Regierung  ftehen.  Allerdings  moch- 
te inan  fragen:  ob  denn  nicht  in  diefer  anerkannten, 
unbedingten  Nothvvendigkeit  auch  der  BegniT  des 
Vertrags,  oder  doch  der  Delegation  liege  ?  Doch  wir 
Wullen  fehen,  wie  er  diefen  anfcheinenden  logifcben 
Cirkel  in  der  Folge  zu  lölen  verfucht.  —  oowieer 
nämlich  (im  6  Kap.)  ganz  richtig  bemeikr,  dals  eine 
Regierung  nur  durch  ZiLtraiit-'iJ  beftehen  könne,  und 
daraus  die  etwas  zu  weit  ausgeüehnteFuigcrung  zieht, 
dafs  Zutrauen  auf  der  anderen  beite  nicht  ohneUnwif- 
fenhcit  zu  exiftiren  vermöge:  fo  folgert  er  dann  dar- 
aus, dafs  mit  der  Abnahme  diefer  Dnwilfenh  ei  t,auch  die 
Bafis  derRegierung  an  Fertigkeit  abnthu;e,und  die  Re- 
gierung am  Ende  faiift  cntfchLnfen  inüjfe.  Man  fieht.dufs 
amEnde  das  ganze  byüein  des  Vf.  fich  auf  den  beivann- 
ten  Satz  concentrire,  dafs  die  moralifcbe  Vollkommen- 
heit des  Menfchen  alle  Gefetzgebung  und  btaatsver- 
waltung  entbehrlich  mache.   So  zweifelhaft  es  iif, 
ob  die  Wahrheit  diefes  Satzes  fitli  nicht  ein/.ig  auf 
Zwangs  -  Gefet/.e  einfchränken ,  und  ob  denn  in  ei- 
ner gefeiligenVerfali'ung culti virterMenJchen  auch  die 
blol's  regulativen  Gefetze,  und  die  Uberaufiicht  über 
deren  Einhaltung  ganz  und  gar  entbehrlich  feyen  :  lo 
möchte  doch  fo  viel  am  l'age  liegen,  tials  die  Ipecuia- 
tiven  Forfchungen  des  Vf.  lehr  weit  ausgeholt  haben, 
um  eine  lehr  einfache  und  unzw  eifelhafte  Wahrheit 
zu  beurkunden.  Diefs  wird  vollends  klar  durch  das, 
was  er  zu  Beftatigung  feiner  Theorie  S.  267  u  269  lagt, 
und  mit  der  fehr  richtigen  Bemerkung  belchliei6t,üals 
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dieTendenz  der  Menfchheit  feyn  mülTcdie  Rer^icrun- 
fo  weit  zu  entbehren,  als  der  allgenu-ine  Friede  der 
menlchhchen  Gefellfchaft  nur  zuhuTe.  Abgefehen  rfa- 
«;o«,dals  dieler  letztere  batz  vielmehr  a!fo  hätte  au££e- 
druckt  werden  follen.dafs  dieMenfchheit  tireben  müf- 
le,aie  tj.inwirkung  der  Regierung  fo  fehr  zu  vermin- 
dem,  als  es  die  menfchliche  Ürganifr.tion  nur  immer 
gcuactet:  fo  enthalt  übrigens  diefer  batz  nichts,  was 
iiiciit  die  allgemeinenGrundfatze  derMoral  an  fich  mit- 
bringen Wejt  nothiger  wä,e  aber  wohl  eine  gründli- 
che l'rufung  una  klare  Daritellung  £i^^j:,atzes  gewefen: 
üb  Jiicht  eine  Organilation  der  Regierung  möglich  und 
dciiKUarley,  welche  ftatt,  wie  der  Vf.  S.  2S8  bemerkt, 
dieMenlchheit  an  der  Annahme  eines  vernünftigen 
ivegierungs  byltems  zu  hindern, vielmehr  in  ihrer  Na- 
tur üiei  eHdenz  hatte,yi"c/z/d6/kntbehi  lich zu  machen? 
Das  ühiiieh.barite  uiitiel  dazu  ift  wohl  dieBildung  und 
Vereulung  der  Regentai.  Das  allgemeine  Anerkennt- 
nils  c^e/ einlachen  Wahrheit,  dafs  der  künftige  Herr- 
Icner  nicht  feinen  Altern,  nicht  feinen  Verwandten, 
dals  er  der  Aation  angehört,  dafs  lie  alfo  dasRecht  hat, 
für  diefe  Bildung  zu  forgen,  wird  vielleicht  hinrei- 
eben,  die  ivicnlchheit  über  die  Nothwendigkeit  einer 
Regierung  zu  beruhigen.  Ein  moralifch  gebi'ldeter  Re- 
gent mufs,  der  natürlichen  Ordnung  der  Dinge  zufol- 
ge, die  lendenz  haben,  durch  Volksaufklärung  und 
Volksbildung  die  Regierung  immer  mehr  entbehrlich 
zu  »nachen.  i)a/uT  die  eutgegengefctze  Tendenz  des 
Monththums,  vorzüglich  jenes  0 rdcns,  delTen  Geiil 
llcrrlchlucht  war.  v\  uhr  und  fchön  gefagt  ill  übjigens 
alles,  was  der  Vf.  S.  300  lt.  nicht  nur  über  die  Z'weck- 
widrigüeit,  fondern  auch  über  diegänzliche  Entbehr- 
lichkeit der  Staatsuinwalzungen  und  über  den  Cha- 
rakter,Politik  u.  i'rivatverbindungen(S.3i2)  bemerkt, 
und  mit  voller  Überzeugung  untorfchreibt  Ree.  den 
Satz  {ö.  322),  dafs  die  Beförderung  des  IntcrelTe  der 
Menlcbheit  hau^tlachlich  von  der  Freyheit  gefell- 
Ichaftlicher  Mittheilung  abhänge.  —  Der  Iveft  diefes 
Bandes  enthalt  moraliiche  Dnterfuchungen,  die  mit' 
dem  eigentlichen  Gegenltande  desWerks  offenbar  nur 
durch  fehr  lofe  Bande  zufammenhämren.  Am  auftal- 
lenditen  ift  diefs  v/ohl  bey  dem  2ten  Anhange  über  die 
Ge^vohniieir,  Esfuche  abztiwcij'en. 

Im  AiJgtir.siiien  n.öciuu  ficii  jilo  wohl  -iiber  diefes  We*-k, 
fo  weit  es  dennalen  bey  uns  crrclueiien  in,  das  Urtlieil  re.lu- 
fert;gen  lallen,  dals  es  weder  als  eine  neue  Tiieorie  beirachtet 
weiatii  könne,  noch  auch  über  die  EntbeJiriichkeii  der  Rcgieriir.-  ; 
gen  ,  od^r  über  die  dem  Woifl  der  meiuchlithen  Gefeil ichaft 
aniialieiidite  ionn  dtirle'.h-jn,  neue Entdeclunigen  nuttheile,  wolJ 
aber  über  die  Verh.iitiiUle  d--Ä  AlenfCiSen  m  dt  r  GeiellCchaft,  ii.;.d 
zu  der  llegierung  mehrere  Icliarfünnig  ;nid  tiet  (^tt>r!'lTefle  l'or- 
l'cimiigen  uitu  i5eobaciUi;n£;en  tntiialrc.    Diele  wiir.ieii  denn  viel- 
kiclit,  der  Ipec-uiativen  lendeni  des  Gnn.;en  uubelcliadvt,  piehr 
pvakcitcnen  Gevemn  gewiihvt  iiJtjen  ,  hiitte  es  dciu  Vf.  gci'allei), 
üucti  in  den  Geiil  der  veri'ciiiedenen  Rej^icrungsforitien  cin^n»' 
dringen,  das  MontesquieuilVlie  So  ftem  mit  kritifclicr  Genauigkeit 
zu  pn'ifen,  und  vor  allen  Dnigen  die  durciiaus  Iciiiefcn  Aiilichtoa 
iiber  die  verlehiedeneir  Staats- Verfaflungs-Gii/d/Ht;*'«  zuberich-- 
tigen,  welche  der  Spraciigebrauch,  von  Uerrlciniicht  beg'i.iüigt, 
in  die  1,'aiize  l'heorie  der  Staatswtireiifohafc  gebr.tcht  hat.  Diu 
ÜbcriC't/.ung  lii:  treu  und  kr.ii'tiif,  wie  man  es  von  einem  lo  fjeübteii ' 
SchnUfleiier,  als  IJr.  W.  tll,  erwarten  konnte.  Kaum  ünd  dem  Kec. 
einige  harte  Wontugungea  autgöHolsen. 
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ÖKONOMIE. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn  :  Einteitung^  zur 
Kennlnijs  der  englifchen  LaKilwirtlißluift  und  ih- 
rer neueren  pralitifchen  und  theoretifclien  Fort- 
fihritte  in  Rückßcht  auf  rervoUkommnung  deut- 
fcher  Landnur  thfehaft  für  denkende  Landivirthe 
und  Camera lißen.  Von  U.  Wibrecht  Thaer.  j^rit- 
ter  und  letzter  Band.  1804.  XXXVl  u.  934  S. 
nebft  einem  Sachregifter.  gr,  8-  Mit  Kupfern.  (4 
Fahlr.  6  gr.) 

fich  das  Vorurtheil,  da fs  der  Vf.  durch  feine 
Dnrftellung  der engüfchen  Landwirthfthaft  die  Fort- 
fchritre  der  deiitlcheii  herabfetzen,  und  die  Landwir- 
ihe  unferes  Vaterlandes  zur  fklavifthen  Nachahmung 
der  en^liftheu  aufmuntern  wolle,  nach  der  Erfchei- 
nung  des  zweyten  Bandes  noch  nicht  ganz  verloren 
haben:  fo  mufs  es  gewifs  bey  jedem  ,  der  diefen  drit- 
ten mitUnbefangenheit  durchliefst,  ohnehin  ganz  ver- 
fchvvinden,  und  aufrichtiger  IJankfürdie  raftlofe  Soe- 
mühungdes  würdigen  Vf.,  der  den  Flor  der  deutfchen 
Landwirrhfchaftnur  zu  erhöhen  trachtete,  andeffen 
Stelle  treten.  Die  erfce  Abhandlung:  Über  das  Cha- 
rakterijiifche  der  englifchen  Lcindwirthfcliaft  in  Vev- 
hiiltnifs  gegen  die  deutfche ,  ilt  in  diefer  Hinficht  ent- 
/cheidend.  Einen  Auszug  daraus  zu  machen  ,  ift  nicht 
ihunlich  ,  und  da  der  Inhalt  durchaus  interelTant  ift, 
fo  würde  es  vergebliche  Mühe  feyn  ,  durch  Aushe- 
bung vorzüglich  merkwürdiger  Stellen,  die  Neu- 
gierde der  I,efer  locken  zu  wollen.  Wir  begnügen 
uns  daher,  in  kurzen  Sätzen  nur  das  anzuführen, 
was  vürnehmlith  für  ein  unterfcheidendes  Merk- 
mal der  Laauvv  irthfchaft  Englands  und  Deutfchlands 
gelten  kann. 

Die  englifche  fleht  der  deutfchen  weitnach,  weil 
fie  keineStalitürterung kennt,  und  keine  Futterkrau- 
ter in  der  Brache  baut.  —  Auf  das  eigentliche  Ge- 
werbe der  deutfchen  Land v.  irthfchaft  kann  kein  fo 
beträchtliches  Capital  verwendet  werden,  als  auf  die 
brittifche,  weil  unfer  Feldbau  meifl  in  den  Händen 
des  Bauern  ift,  deflen  ganzes  Vermögen  die  Grund- 
ilücke,  die  er  innen  hat,  und  der  Hof,  den  erbelitzt, 
ausu^acht.  Der  brittifche  Landbauer  aber  ift  gewöhn- 
lich nicht  Eigenthümcr  des  Grundes  und  Bodens,  den 
er  bearbeitet;  er  hat  daher  die  Summe  des  Vermö- 
gens, das  er  befitzt,  bair  in  Händen,  und  kann  fol- 
thes  allein  zum  höheren  Betrieb  feiner  VVirthfchaft 
anwenden.  Uiefes  ift  ein  in  die  Augen  fpringender 
Vortheil  für  das  Ganze  des  englifchen  Ackerbaues; 

§.  A.  L.  Z.  1803.    Dritter  Band. 


aber  er  ift,  wie  uns  dünkt,  eben  kein  beneidenswer- 
ther,  denn  unfere  Bauern  find  in  ihrer  Lage  viel 
glücklicher,  als  die  auf  willkührliche  Zeit  angenom- 
menen Pachter.  Eine  Befondcrheit  des  englifchen 
Feldbaues,  die  auch  für  einzelne  Wirthfchaften  von 
Nutzen  feyn  mag,  ift,  dafs  theils  die  Feldarbeiten, 
wie  bey Manufacturen,  vereinzelt  find,  und  in  Ver- 
dinggegeben werden  können,  theils  dafs  jeder  Wirth 
fich  auf  einzelne  Zweige  der  Wirthfchaft  legt,  und 
in  dem  kleinen  Räume  feines  Landes  nicht  alles  zu 
bauen  begehrt —  dafs  daher  der  eine  nur  Gras -,  der 
andere  Getreid-Wirthfchaft,  und  ein  dritter  nur  Schaf- 
zucht betreibt.  Aber  daher  kommt  es  auch,  dafs  der 
englifche  V\'irth  in  der  Überficht  und  Anordnung 
des  Ganzen,  in  der  Berechnung  der  Verhaltniffe  des 
Viehftandes  zum  Ackerbau  gegen  den  Deutfchen  fo 
weit  zurückbleibt,  fo  wie  auch,  was  gegen  feine  gründ- 
lichen Einfichten  in  die  VV^irthfchaftskunde  mifs- 
trauilch  machen  mufs,  dafs  er  gewöhnlich  auf  die 
Vermehrung  des  Düngers  und  die  zweckinäfsigfte 
Verwendung  delTelben  weniger  Aufmerkfainkeit  rich- 
tet.—  .'  enn  der  englifche  Feldbau  fich  vielleicht  et- 
was früher  zu  einer  gewilTen  Höhe  gefchwungen, 
als  der  des  feften  Landes:  fo  mag  der  Mangel  an 
Frohnen,  weiche  fowohl  für  den,  der  fie  leiftet  — 
niederdrückend  ,  als  für  den  Acker  des  Wirths  ,  dem 
fie  geleiftet  werden —  nachtheilig  find  ,  vieles  dazu 
beigetragen  haben.  Defto  mehr  behindert  ihn  die 
Land- Zehend-  und  Armen-Taxe.  Die  letzte  ift  in 
mancher  Provinz  fo  unerträglich  ,  dafs  Falle  vor- 
handen find,  wo  folche  das  Pachtgeld  überftieg; 
und  wenn<]aher  die  Regierung  nicht  bald  durchgrei- 
fende Mafsrcgeln  dagegen  nehmen  foUte,  fo  könn- 
te allein  dadurch  die  Induftrie  des  Landbaues,  ob 
fie  wohl  jetzt  im  Steigen  ift,  gänzlich  niedergedrückt 
w'erden.  Was  der  Vf.  über  die  allgemein  eingeführ- 
te Erhebung  des  Naturalzehendens  fagt,  wieferne 
derfelbe  der  Aufnahme  des  en.glifchen  Feldbaues  hin- 
derlich wird,  dürfte  auch  in  manchen  deutfchen  i'ro- 
vinzen  brherziget  werden.  —  Ein  Vurtbeil  für  die 
Landescultur  in  England  find  die  beträchtlichen  Be- 
lohnungen, welche  «die  vielen  landwirthfchafrlichen 
Gefeilfchaften  denen  austheilen,  die  in  diefein  Fa- 
che etwas  ungewöhnliches  leiften.  Aber  ohne  Zwei- 
fel ift  es  ein  noch  grufserer  Vorzug  der  deu:fchea 
Agricultnr,  dafs  fie,  ohne  irgend  eine  Aufmunterung 
diefer  Art,  dennoch  fo  wichtige  Fortfchricre  gem.icht 
hat. —  Die  deiitlchen  bchrifcfteiler,  welche  über  Virth- 
fchaft  fchreiben  ,  übertrclFen  die  Engländer  an  Zahl 
und  Gründlichkeit;  hingegen  ilt  der  Britta  meiftori- 
Xxx  ginel- 
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glucller  ,  und  ftützt  fein  Raifonncment  über  den  Ge- 
li^enltand,  <!en  er  behandelt,  mehr  auf  Beobachtung, 
als  Theorie. —  Auch  die  I\Iechanili  hat  auf  jener  In- 
^el  /ich  reicherer  Untcrftiirzung  zu  erfreuen  ,  als  im 
deutfchen  Vaterlande!  Die  natürliche  Folge  ift,  dafs 
jahrlich  bequemere  Werkzeuge  verfertiget  werden, 
die  das  Gewerbe  des  Ackerbaues  erleichtern,  und 
ihm  einen  Vorzug  vor  dem  nnferen  verfchaffen.  Hin- 
gegen briirgen  die  Fabriken,  deren  in  JJrittanien  im- 
mer mehrere  werden,  dem  Landbau  bcy  weitem 
mehr  Nochtheil ,  als  man  bis  jetzt  geglaubt  hat.  Sie 
rauben  ihm  eine  Menge  thätiger  Menfchen ,  und  rn 
<ler  Nähe  der  Städte  verurfachen  i'ire  Mangel  an  ge- 
fchickten  Hand  werks  -  Leuten  ,  z.H.  an  Schmieden, 
Ge'l:el!machern.  Lancashire  ift  voriüglich  reich  an 
Manufacturen ,  aber  ^.  Holt  behauptet  auch,  dafs 
<iicfe  Provinz  nur  den  24  Theil  feines  jährlichen 
Eedarfs  an  Getreide  baue,  d.  h.  nicht  mehr,  als  m 
zvvey  Wochen  von  der  vorhandenen  Volksmenge 
verzehrt,  und  mit  dem  Vieh  verfüttert  wird.  Um 
London  herum  ift  der  Nachtheil,  den  Manufacturen 
und  Handel  dem  Ackerbau  bringen,  am  auftalien- 
ßcn.  Arthur  Toiing  behauptet,  da.^s  die  Strecken 
öden  Landes,  welche  fich  in  einem  Umkreife  A^on 
40  engiifcben  Meilen  um  diefe  kolofTalifche  Stadt 
herum  belinden,  v/enn  folche  gehörig  angebauet  wür- 
<ien  ,  wohl  die  Hälfte  der  Einwohner  derfelben  mit 
Brod  verforgen,  alfo  eine  Zahl  von  300000  Men- 
fchen ernähren  könnten. 

II.  Über  den  provitiziaten  Ackerbau  in  den  eng- 
li  fchen  Grn.jjchaften ,  befcnders  in  Hinßcht  der  übli- 
chen FriicJitfolge  und  Feldeintheiiung.  Norihnwiber- 
tand  zeichnet  fich  vor  ihren  Schweftern  in  der  dort 
üblichen  fchönen  Cultur  vorzüglich  aus.  Die  Urfa- 
che  ift  die  faft  altgemein  eingeführte  Vcrkoppeiung, 
<lie  meift  aufgehobenen  Gemeinheiten  und  das  rich- 
tige Verhältnifs  der  Viehzucht  zum  Ackerbau.  In  die- 
Jer  Provinz  allein  hatfich  noch  eine  Art  von  Dienft- 
barkeit  erhalten  ,  aber  lie  wurde  bey  der  eiiigeführ- 
ten  Verkoppelung  meift  aufgehüben  ,  und  der  Guts- 
herr mit  einem  Theile  des  Grundes  und  Piüdens  abge- 
funden. —  Weftmoreland  und  DurJiam  können  dic- 
fer  Provinz  an  die  Seite  gefetzt  werden.  —  Lanca- 
shire ift,  wie  fchon  bemerkt  wurde,  u'egen  feiner 
Manufactaren  weit  zurückgeblieben.  Der  gewöhn- 
liche Landmann  hat  gar  keinen  Begriff  von  eigent- 
licher Frucbtfolge  und  Umlauf.  Man  weifs,  dafsuie 
(ietreide -  £i;7/«/2r ,  in  dicfer  Provinz  71000  Pf.  Srer- 
linge  beträgt.  Die  reine  Summe  der  Ausfnlir  von 
I>^orfülk  hingegen  thut  716000  Pf. ,  fo  dafs  alfo  die- 
fe fandige  Graffchaft,  obwohl  fie  kamn  die  Hälfte 
ihrer  Acker  mit  Getreide  beftellt,  jene  fruchtbare, 
die  faft  gleicheti  Flächeninhalt  bcfitzt ,  überflü'Iig 
mit  Getreide  verforgt. —  Torkjhire  fteht  in  fehr  gu- 
ter Cultur,  aber  auch  hier  werden  die  Pi.üben  meift 
auf  dem  Felde  von  den  Schafen  verzehrt,  eine  Sit- 
te, die  wir  unter  keinen  VerhältnilTen  billigen  kön- 
nen. In  Hafford  und  Darbishire  hat  fich  die  Cultur, 
feitdem  die  Feldergemeinfchaft  abgefchafft ,  und  die 
Pächter  auf  längere  Termine  gefetzt  wurden,  um 


vieles  gehoben.  Weniger  zeichnet  fich  EJexduH,  wo- 
ran auch  der  naffc  kalte  Boden  Schuld  feyn  kar.n. 
Nach  Norfolk  ift  Kent  in  Ilinficht  des  Ackerbaues  die 
meikwürdigfte  Graffchaft.  Siebeftehet  aber  auch  aus 
lauter  kleinen  freyen  Refitzungen,  die  von  ihren  Ei- 
genthüinern  fdlbß  bewirthCchaftet  werden.  In  die- 
fer  Provinz  wird  auch  Hopfen  gebaut.  Wir  bemer- 
ken diefes  darum,  weil  diofes  Product  hier  zumer- 
ftenmal  von  dem  Vf.  genanntivird.  Esfchcint  daher, 
dafs  der  Anbdu  diefer  Pllanze  in  England  doch  nicht 
fo  all  gemein  betrieben  wird  ,als  man  in  Deutfchland 
vermuthet. —  Gern  möchten  wir  die  verfchicdciien 
eingeführten  Fruchtfolgen  diefer  Graffchaften  unter 
einander  vergleichen,  wenn  es  der  Raunj  geftattete. 
Dem  praktifchen  Ökonomen  werden  die  Bemerkun- 
gen darüber  um  fo  nützlicher  fejii.  weil  immer 
auch  der  Ht)den  ,  auf  dem  diefe  Fruchtfolgen  Statt 
haben,  und  der  tnehr  ,  oder  minder  günftigere  Er- 
folg derfelben  bemerkt  ift. 

III.  Schilderung  dreyer  ausgezeichneter  Ökono- 
mien, Dnliets,  berühmt  durch  feine  neu  erfundenen 
Ackerwerkzeuge,  Coke's,  und  des  Generai  Muvray, 
Sie  liefern  nicht  feiten  den  Commciitar  zu  den  vor- 
hergegangenen Kapiteln. 

IV.  Von  der  Drill  -  und  Keilien-  Cultur,  zugleich 
als  Berichtigung  des  erften  Bandes  ,  der  manches 
Mifsverftändnifs  veranlafste.  Nicht  fowohl  das  Rei- 
henfäen,  als  das  Behacken  der  Früchte  während 
ihres  Wachsthums,  ift  der  Vorzug  des  ]3riilen5.  Wenn 
daher  diefe  Wirthfchaft  vor  einer  anderen  reicheren 
Ertrag  gewährt:  fo  ift  mehr  die  dadurch  bezweckte 
Reinhaltung  des  Ackers,  als  das  Reiheiifaen  feihfr, 
die  Quelle  deffclben.  IndeiTen  mufs  der  Boden  fchon 
vollkommen  vorbereitet  feyn ,  und  Coke  machte  es 
zur  unabiäfiigen  Bedingung,  dafs  man  den  Sommer 
vorher,  ehe  man  folcbe  einführt,  reine  Brache  hal- 
te, und  das  Land  fehr  ßeifsig  pflüge  und  egge.  Nur 
ein  Land,  das  fchon  rein  iit,  kann  die  Drill -Cultur 
rein  erhalten.  Es  wird  daher  1  in  in  er  wr»  hrfcheijiü- 
cher,  dafs  diefe  Methone  nur  von  I.andwirtben, 
die  ihr  Land  gartonmäfsig  zu  bearbeiten  Zeit  und 
Hände  genug  haben  ,  angewendet,  und  dafs  folche 
Befitzcrn  grofser  Güter  nur  für  wenige  und  üusge- 
fuchte  Felder  zu  empfehlen,  nie  aber  von  ihnen  im 
Ganzen  eingeführt  werden  könne.  Da,  v/ie  der  Vi. 
felbJt  fagt,  die  Verfuche,  welche  in  Deutfchland  mit 
diefer  Art  Ackerbeftcllung  gemacht  worden,  zu  un- 
bedeutend find,  um  etwas  entfcheiden  zu  können: 
fu  ftellt  er  alle  Einwürfe,  die  Toiing  und  Marshall 
dagegen  vorbringen,  inihrer ganzen  Stärke  auf,  und, 
fucht  folche  zu  widerlegen. 

V.  Von  dem  Anbau  der  Wurzeln  und  Kohlgewäch- 
Je.  Nachdem  der  Vf.  die  Nothwendigkeit  gezeigt, 
die  gröfste  Maffe  zur  thierifchen  Nahrung  geeigiie- 
ter  Pflanzen  bauen  zu  niülTen,  wenn  man  die  höchft 
möglichen  Fruchtärnteii  erwarten  will ,  weil  die  Ver- 
mehrung des  Vifhi'tandes  ,  nebit  Erhaltung  mehrerer 
arbeitenden  Kräfte  die  fruchtbaren  StolFe  des  Bo- 
dens vermehrt:  fo  befchreibt  er  die  Art,  wie  diefer  f 
Pflanzenbau  in  England,  mehr  als  irgendwo  im?) 
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Grufse  getrieben  wird.  Er  befriiuit  mit  der  iJefchrei- 
biir.p  des  Kartofttlbaues.  Die  englifchen  öchriftftel- 
1er  ITihrcn  mehr  iils  130  Abarten  diefer  Frucht  an  ; 
der  Vf.  verinufhct  aber ,  dafs  ina7iche  Are  an  ver- 
/chicdcn«n  Orten  verfchiedene  Nainen  habe,  und 
•iafs  eigentlich  kaum  die  Hälfte  diefer  Abarten  auf- 
gefunden werden  dürfte.  —  Die  KartofFein  werden 
in  England,  wie  in  Deutfehrand,  bald  zerltüekelt,  bald 
ganz  in  ßoden  peTcgf.  Neuere  Verfuche  fcheinen  für 
die  erfre  Methode,  die  auch  wohl  bey  uns  die  ge- 
wöhnlichere iit,  zu  cntfcheiden.  —  Man  halt  es  in 
England,  für  fohr  räthlich,  die  Setzlinge  unmittel- 
bar mit  Mifl:  zu  umgeben,  und  behauptet,  dafs  man 
dann  Ton  einer  kleinen  Quantität  Dünger  gröfsere 
Wirkung  erwarten  dürfe,  als  von  einer  ungleich 
ftärkeren,  \n  eiche  gleichinafsig  mit  demRoden  ver- 
milcht  werde.  Diefer  Erfahrung  gemäfs  fucbt  m.an 
auch  in  Franken  und  der  oberen  Pfalz  die  betzlinge 
beym  Legen  gleichfain  in  Mill  einzuhüllen,  und 
man  hält  es  daher  für  vortheilhafter,  fie  mit  der  Hand 
Reihenweis  zu  legen, —  wenn  fichgleic-h  die  Arbeit 
etwas  verzögert —  als  fie  auf  das  Ackerbeet  auszu- 
werfen und  unterzupflügen.  —  Auch  in  England  lebt 
der  gemeine  Mann  gröfstentheils  von  Kartofl'eln  ;  der 
grofse  Betrieb  der  Alanufacturen  und  Gewerbe  foll 
lieh  lediglich  auf  diefes  wohlfeile  Nahrungsmittel 
gründen.  Die  KartofTelfütteriing  verhidt  fich  gegen 
die  des  Getreides,  wie  zwey  gegen  eins;  und  bey 
Kühen  bewirkt  fie  mehr  Milch,  als  das  Heu,  Zur 
Winterfutterung  derScliafe,  und  als  Pferdefutter,  iit 
diefe  Frucht  ebenfalls  mit  Nutzen  angewendet  wor- 
den.—  Hierauf  folgt  die  ßefchreibung  der  Runkelrü- 
be, von  welcher  zwey  Arten  bekannt  ünd  :  eine  die  mit 
ihren  Wurzelii  mehr  in  die  Erde  eindringt,  und  ei- 
ne andere,  die  mehr  aus  dem  Boden  herauswächft, 
und  ihre  Rübe  nach  oben  verlängert.  Beide  werden 
auch  in  Deutfchland  gebaut,  und  kamen  A'on  hier 
wahrfcheinlich  nach  Englajid.  (In  Fran.ken  werden 
bei^le  Arte»,  wenn  11  ♦>  eiiiige  Gröfse  erlangt  haben, 
behackt,  die  erfte  wird  mit  Erde  angehäufr,  die  an- 
dere aber  von  derfetben  ob-en  frey  gemiicht,  damit 
fie  aus  einander  treiben  uml  fich  vcrilnrken  kann. 
Diefe  letzte  Art  gicbt  auch  ftärkercn  Errrag.)  Ij  b-rigeii» 
iit  die  Cultur  di?fer  Rübrn  iji  England  der  niiTeri- 
gen  gleich.  Zum  Ui^r.  fcAh^n  llefich  ,  wie  4  zu  i  ver- 
galten.—   Der  KcMbcHt  gitbt  der  Majfe  nncii  den 
frröfsten  Ertrag  unter  allen  bekannten  Früc.hrcn;  aber 
der  Vf.  räumt  ein  ,  dafs  er  nur  auf  fehr  ferteni  und 
flark  gedüngrcm  Reden —  und  wir  fügen  hitiza  nur 
bey  fehr  günftigcr  \Virtcrung  zu  erwarten  ift.  Der 
Bau  diefer  Frufht  rft  daher  koftbar,   und  wird,  ins 
Grofs«  getrieben,  fich  kaum  bezahlen  ,  aufser  in  der 
Nähe  grofser  Städte,  wo  fchöner  Kohl  theuer  ver- 
kauft, oder  wenik  folcher  zur  Maflung  \erv.enAct 
wird.  Aber  das  ^^afivioh  mnfs  dann  fchon  luilb  fett 
fcyn,  und  Avir  g}aubt:n,  dafs  auch  dann  noch  ge- 
fchrotenes  Getreide  und  Heu  beysjefüttert  werden 
mülTe.  Ein  gewifl'er  Backer  zu  Bmllall  in  Leicejhr- 
iÄi;-^  foll,  nach  Ausfage  des  New  Fr,vmers  Calenikr, 
ein  KoWhaupt  von  92  Vi.  gebaut  haben.  —  Zu  4ea» 


Heu  verhält  fich  der  Kohl,  wie  i  zu  6:  denn  i74Pf. 
Kohl  waren  nach  /t7i(//e^0Mj  Berechnung  29  Pf.  l^'eu 
in  der  Fütterung  gleich.  Dar  Kiihenhai-/\&. ,  nachder 
Norfulkfclten  Methode,  fchon  in  dem  erfreu  Bande 
befchriebcn  worden.  Aufserdem  werden  fie  gangge- 
wöhnlich und  mit  vielem  Vortiieil  eingedrillt.  In- 
defs  nimmt  diefer  Bau  jetzt  in  England  in  eben  dem 
Verhältnifs  ab,  in  welchem  der  Anbau  der  anderen 
gehackten  Früchte  zunimmt.  Noch  mehr  würde  die- 
fes gefchehen,  wenn  man  mit  der  Stallfütterung  be- 
kannt wärei  denn  jetzt  findet  man  die  Rüben  be- 
fonders  bequem,  fie  auf  dem  Felde  vom  Vieh  ver- 
zehren zu  laffen.  Sie  find  die  näjnlichen,  die  wir 
unter  den  Namen  HerbftwaiTer  und  weifse  Rüben  ken- 
nen. Hr.  CampcU  bauete  eine  von  4oPf. ,  und  eine 
andere,  was  in  der  That  kaum  glaublich  wäre,  wenn 
es  nicht  Anderjon  bezeugte,  von  6.3«  Pf.  Sie  verhal- 
ten fich  zum  Heu,  wie  i  zu  7. —  Die  fcinvedifche 
Hübe  {Rata- Bagti)  hat  feit  10  Jahren  in  England  viel 
Glück  gemacht.  Sie  fcheint  mit  unfercr  Kohlrübe 
Ähnlichkeit  zu  haben.  Was  fie  vorzüglich  empfielt, 
ift  ihre  Ausdauer  im  Winter.  Da  fie  diefen  in  Schott- 
land und  Schweden  im  freyen  Felde  aushält:  fo 
möchte  auch  in  Deutfchland  ihr  Anbau  \'ielen  Var- 
theil  gewähren.  Die  Bohnen,  die  in  England  fo  häu- 
fig angebauet,  und  welche  gedrillt,  ungemeinen  Er- 
trag liefern,  find  ein  fehr  nahrhaftes  Viehfutter, 
Ree.  kennt  fie  aus  Erfahrung,  und  er  wnnfchte,  da.^'s 
feine  Empfehlung  derfelben  etwas  dazu  beytrager» 
könnte,  fie  in  Süd  -  Deutfchland  mit  mehreren  Ei- 
fer anzubauen:  denn  in  Franken  und  in  der  oberen 
Pfalz  find  fie  beynahe  ganz  unbekannt.  67  Pf.  kom- 
men nach  angeltelhen  Maftungsverfuchen  loo  Pf. 
Heu  vollkommen  gleich. 

VL  Uber  die  FvAtevkräufer.  Sehr  wahre  und  wich- 
tige Betrachtungen  über  die  VerhaltnilTe,  unter  wei- 
chen der  rothe  Klee  den  Acker  verbelTcrt  oder  ver- 
fchlecbtert. —  Den  Klee  ins  Winterfeld  zu  fäen,  ift 
nur  dann  von  ficherem  Nutzen,  wenn  foiches  erft 
im  April  gefchiebt,  die  Ausfaat  im  Herbft  mit  de-m 
Getreide  liat  meift  fehiechten  Erfolg  gehabt,  —  Lu- 
zerne gedeihet  nur  in  fehr  gutem  und  tiefem  Ba- 
den. Der  Vf.  ftiinrnt  für  die  gemifchte  Saat,  mit 
Erbfen  ,  Wicken,  Spörgel  oder  ßuchweitzen.  Weiif- 
ger  palTend  follcn  Gctreideforten  feyn ,  am  ailerwe- 
nfgften,  wenn  man  das  Getreide  zur  Reife  kommen 
lirfsf. —  Mit  rothem  Kfee  gefäot,  fo'il  fie  fich.  nicTu 
lang  erhalcen.  Ree.  bat  diefe  letzte  iirfahrimg,  und 
noch  öberdiefs  auf  einem  für  Lazerne  frhr  geeigne- 
ten ßoden  fclbft  gemacht, —  Für  eine  Kah  wird  täg- 
lich 00 — I2C  Pf.  grün-e  Liazern-e  gerechnet;  die  But- 
ter fült  davon  bitter,  die  Milch  dünner,  wie  bey 
rother  Kifeefüiterung  werden.  Ohne  Zweifel  ift  fie 
zur  Somniermailung  am  vorthefibafrefren.  —  Dem 
Spürgci,  den  der  Vf.  im  erften  Rande  nicht  en^pfeh- 
lungswürdig  f^nd ,  läfsr  er  nunmehr  v(dle  Gerech- 
tigkeit widerfahren ;  doch  räth  er  mehr  den  An- 
bau der  grofseren  ,  aber  leider  3iccb  wenig  bekann- 
ten Art.  Auch  preifst  er  den  ausgeprefsten  Saft  dfe- 
ferPüanze  täglieb  zu  4  bis  5  Unzen  genommen. 

Heil- 
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Heilmittel  den  hektifchen  Perfonen  ^n. Wicken 
"u  s  i  f^n  Verfütterung  wer.ieu  in  Enftlancl  ,et.t  oft 
angfbait.  luDeutfchland  irt  diefer  vorthe.lhafte  Bau 

,n.nche  GeKiier  des  Vf.  den  im  erften  Bande  aufce- 
Z^len^.it,  dafs  der  Werth  der  Wiefen  c.u  (iche- 
fer  Mafsftab  für  die  Cultur  fey ,  in  der  iu  h  e.ne  be- 
ee  u  beHade,   fehr  fjemifsdeuret ,  wefshalb  er  h>er 
fe  nc    decM,  ausrührlich  entwickelt  -  ü.e  Behaup- 
[u  l    d^fs  trockene  und  hohe  Wiefen  b.su  e.len  an- 
te  den  Pllu^  gcnonnnen  werden  ,  u.id  n.cht  unmer 
ttiCiv-as  liUm  bleiben  fuUren,  irt  eine  W  ahrne.t.  dje 
Ted     denfe^de  Land wirth  billigen  mufs  ;  aber  tie 
auch  bey  dem  Ree.  den  Wunfch    dafs  re.cbe 
u  d'  uf^eklarte  Güter- ßef.tzer  ihren  Unterthanen 
ü  d  N  chbaren:nit  guten  Beyrpielen  vorgehen,  und 
felbft  Re-ierungen  zu  dicfer  wichf^-en  bache  m.t- 
w   Lv mochten.  Dann  würde  das  lieufutrer  n.e  zu 
dem  ei.ormen  Preife  hinauffteigen  können,  welcher 
fd)on  feit  mehreren  Jahren  Statt  gefunden  hat 

Vm   Da.  Rafcnhrennen,  über  welches  fich  der 
Vf  im  elften  Bande  nicht  ganz  beyfall.g  erKlarte, 
wird  alc  eine  Methode,  um  den  : -öden  fchnell  in  Cul- 
ur  tu  bringe«,  ihm  manche  fchädliche  E.geuicha  • 
en  zu  nehmen  ,  und  durch  baldige  Auilofung  f  - 
'er  veget.bilüchen  btoffe  ,  ihn  ohne  weiteren  Uun- 
ger  zuf  Uervorbringung  reicher  zUnten  ^-^-'^l^^^^ 
inachen,  hier  mehr  i»  Schutz  genommen  und  be- 
"i  nmte  abeehandelt.  Der  Vortheil  cliefer  Oi>eration 
fo I  fich  in  England  imn.er  n.ehr  belUt^gen,  undiie 
foll  durch  die^üb.rüchten  diefer  Expernnente,  wel- 
che der  Board  of  Jgricnlture  veranlafsre  ""^ 
melthat.  m.ter  eewüTen  Vorausfetzungen    uberal  e 
heoretifche  Einwürfe  gellegt  haben.  Wir  wusch- 
en  dafs  diejenigen  ,  denen  diele  Operation  oes  Ra- 
fenbrennens  gelange,  oder  nicht  geUmge  ,  ihreEi- 
faUrungen  miaheihen.  Eine  Frage  erlauben  wir  uns. 
i'lvenn  apan  auch  bey  dem  Umreifsen  eines  lang  gele- 
-:'enen  Weidelandes'  fürchtet,  die  Waaf.en  in  emem 
Winter  möchten  nicht  genug  ^ertaulen,  oder  de 
sVime  uiul  die  Wurzeln   der   dann  behndhcheu 
f^a'n  Kräuter  nicht  völlig  abwerben    folglich  das 
Abfchälen  des  Hafens  defswegen  nöthig  feyn  ,  Wo- 
rum mufsman  folchendenn  gerade  verbrennen,  wo- 
durch man  ja  immer  nur  die  möglich  l-l«-'"^^^^« 
.e  des  Düngers  erhält?  Würden  diefe  enfch.ch- 
euweife  in  Haufen  gelegt,  Zwilchen  jede  hchich 
£2  eingellreut,  ein  Jahr  lang  liegen  gelalTen,  und 
ein  paarmal  durchgearbeitet:  io  dürfte  d.ef^  woh 
«  "ehr  Mühe  und  Kolkn  verurfachen  ,  aber  nicht  «ur 
e  nen  kräftigeren  Dünger  für  das  Land  geben  fon- 
dern noch  fovielzurücklalTen,  dafs  man  zwey  Län- 
der von  gleicher  ürof.e  damit  überfahren  und  belfern 

^""''iX.  Über  die  englifdie  Viehzucht  im  AllgemeiMen, 
mid  tmbejondeve  über  Rindvieh  und  Schafe.  lil  be- 
kann dafs  dieKunft,die  verfchiedenen  Rac^^en  die- 
fe Th'iere  zu  verbelTern,  «nd  fchuell  und  lehr  bald 
fe  t  zu  machen  in  England  auf  eine  liohe  getneben 
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wurde,  von  der  man  in  Deutfchland  noch  weit  ent- 
fernt ift.  Man  mufs  es  felbll  Icitn,  um  fich  einen  ^ 
deutlichen  Begriff  davon  zu  jnacben,  wie  viel  Mü- 
he und  Studium  BlackeLvell  aufgewendet,    um  die 
wahren  (jruniifätze  auf/,u!inden ,   nach  deren  An- 
wendung ihm  es  endlich  gelang,  die  Veredlungder 
Ra.  en  zu  Stande  zu  biingtn.  Es  ift  dicfes,  wie  ilr. 
Th  Tagt,  f!as  aulTaliendlte  3eyfpiel  und  dt?r  entlchei- 
dendfre  Beweis  von  der  Gev\alt  des  Menfchen  auch 
über  die  Formen  und  Eigenfchaften  der  Thiere,  wenn 
er  die  Gefetze  der  plaftifchen  Natur  aus/.uforfcheii 
und  richtig  anzuwenden  lernt.  Dicfe  Refultatc  der 
Blachcwdhfchen  Forfchungen,  die  fich  durch  die  Er- 
fahrun-^  voHkommen  bewährt  haben,  werden  ge- 
wifs  ma°nchem  denkenden  Land wirthe,welcher  fchon 
lance  feinen  Viehftappel  zu  veredeln  wünfcbte,  hochlt 
willkommen  feyn.  Alles  Veredeln  englifcher  Killen 
ift  auf  iViilchergiebigkeit,  noch  mehr  auf  fchnel.es 
Fettanfetzen,    berechnet.    Letzteres  gewahrt^  oen 
gröisten  Vortheil;  denn  der,  welchen  die  Ruhe  ge- 
ben    ift  unbedeutender,  als  man  vermuthen  lollte. 
In  einer  grofsen  Melkerey  bey  London,  die  niit  vie- 
lem Ralinement  eingerichtet  ift,    rentirt  fich  eine 
Kuh  kaum  auf  5  Pf-  Sterl.   Faft  gleich  hoch  rennrt 
fie  fich  in  Deutfchland,  auch  dann,  wenn  fie  (ich 
in  einer  ,  zehn  und  mehr  Meilen  von  einer  grof.en 
Stadt  entfernten  Wirthfchaft  befindet     wo  keine 
Milch  verkauft  werden  kann,  und  die  butter  einge- 
falzen,  oder  wie  in  Franken  zu  Schmalz  gemacht 
werden  mufs.  -  Der  vom  Vf.  bewieiene  Satz :  je  .^ar- 
Lr  das  Vieh  gefüttert  wird,  defto  belTer  bezahlt  es 
fich    iftzwar  kein  neuer,  aber  er  kann  unferendeut- 
fchenLandwirthen  nicht  oft  genug  eingefchartt  wer- 
den   übrigens  hat  die  Erfahrung  bewahrt   dafs  man 

die  Haftung  gleich  mit  fehr  ^^^^^^^^'^^^ 
fan<ren     und  fie  gleichfam  erzwingen  muffe  Wan 
Sbt  d'aher  am  zweckmäfsigften  zuerft  Korntutrer 
hernach  Kartoffeln,   Rüben  etc.    Gewöhnlich  wird 
bey  uns  umgekehrt  verfahren  ;  aber  alle  ge  chickten 
v'Ihmafter  erklären  diefes  für  falfch.  -  Zuletzt  noch 
eründliche  Nachrichten  von  der  Schafzucht  ,  beion- 
§ers  von  der  englifchen,  und  Befchreibung  der  wühl 
Überdochten  Schaf/.ucht  des  Graten  Magnis  zu  LkeHS 
doH 'in  der  Graffchaft  Glatz.  ,  p  • 

Durch  den  X  Auffatz,  B^t'^/TTVh  vblre 
l^nfe  überfchrieben,  mir  dem  fi^^, ^^'f^/f^^i;;^  e  ^ 
Ivirk  frhbefst  hat  fich  der  würdige  Vt.  lelbit  em 
f  h^nes  Denkmahl,  fowohl  feines  Rees  fortfchreuen. 
:LnBeftreben.(eii.Eii.^ht.^ 

rX;^;  i^iin  "  t"  im/l'niem  f^ltenen  Wohlwolle,, 
fer'  hiedenen  Schril tftellerh  ,  denen  er  m  clen  er- 
ften Bänden  glaubt  Unrecht  gethan  zuhaben,  Ge- 
fechtigkeit  widerfahren  läfst,  j^^^j^^^l^ 
fchaftlich  die  Hand  bietet.—  Die  XVLl  liyP^t^ 
^dn  Itellen  die  verfchiedenen  englifchen  ihier  Jva- 
{e  da  .  Schade,  dafs  nur  bey  Neun  die  Mafsftabe, 
nach  denen  ihre  Gröfse  und  Länge  zu  berechnen  find, 
angegeben  worden!  Ein  fehr  brauchbares  Sachregi- 
fter  befchliefst  das  Ganze.  ^- 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

1)  St  R  A  SE  u  R  G,  in  d.  typoo^r-Gefellfchaft :  'Aoirrro- 
Te}ovs  Tsg)  xonjTiK:)?,  ed.  ^0.  Theopli.  Bulik,  [im 
V  Baude  der  Opera  ovAnia  Ariftotdis.']i\.  VIII.  8« 

2)  Leipzig,  b.  fleifcher  d.  j. :  Ariftotelis  de  ar- 
te po'etica  Uber  cum  ccmmentariis  Godofrcdi  Her- 
rnanni.  i8o2.  Vlllii.  284S.  gr.  8- 

3>  Leipzig,  b.  Scliuiiiann :  ^AgidTOTcXaug  Tsn] 
'ranjTiySjS.  Arißotcles  Buch  von  der  Dichtkanji ; 
zum  Gebrauche  tür  Gymnaliaiten.  Von  neuem 
aus  dem  Griechifchen  überfetzt  und  mitAnmer- 
J<ungen  erläutert  vonM.|^o/i.  ^ac.  Bleno  Valett, 
Rector  der  liauptTchule  des  Landes  Hadeln  zu 
Otterndorf.  1803.  XII  u.  220S.  kl.  8- 

Die  Poetik  des^^l^riftotcles  ift  unllreitig  eins  der 
fchwerften,  wo  nicht  das  Ich-werlte  Werk,  aus  dein 
griechifchen  Alterthuine.  Nicht  nur,  dafs  die  ari- 
ftütelifchon  Schriften  überhaupt  defswegen  greise 
Schwierigkeiten  haben,  weil  er  nicht  eine  zufani- 
mei^hangende  Reihe  von  Gedanken,  fondern  nur 
die  Ilauptfätze  in  lofcm  Zufanimenhange  aufzuhel- 
len pflegt,  und  es  dem  Nachdenken  des  Lefersüber- 
läfbt,  die  veruiittelnde^  Nebenfätze  felbfl  zu  ent- 
wickeln, weil  er,  um  uns  eines  Ausdrucks  von 
LeJJiiig  zu  bedienen,  der  gröfste  Wortfparer  unter 
den  Phiiufophen  iit  ,  weil  er  auch  im  Gebrauch  ein- 
zelner Worte  und  der  Redctheüe  von  der  Gewohn- 
heit anderer  Schriftfteller  abweicht,  und  fich  häufi- 
ge Verfetzungen  und  Veränderungen  der  Conftruction 
erlaubt;  in  diefer  Schrift  finden  fich  jene  Eigen- 
thÜMiüchkeiten  der  ariltoteülchen  Schreibart  und  Me- 
thode häufiger,  als  in  jedem  anderen  Werke  deflel- 
ben  Denkers;  und  hie/"  kommen  nun  noch  häufige 
Beziehungen  auf  Grundfatze  und  Anflehten  ,  die  iji 
anderen  ent^-eder  noch  vorliandenen  oder  gar  ver- 
lorenen Schriften  von  ihm  entwickelt,  und  auf 
einzelne  Fälle  und  Keyfpiele,  die  uns  jetzt  unbe- 
kannt find.  Kein  Wunder  alfo,  dafs  die  Erklarer 
<!ii?rer  Schriftnicht  nur  in  der  Erläuterung  oder  Ver- 
bellerung  einzelner  Steilen  von  einander  abwichen, 
und  über  den  Zweck  und  die  Entltchung  dcrfelben 
vcrfchieden  urtheilten ,  fondern  auch  bald  häufige 
Lücken,  bald  Interpolationen,  bald  Verfetzungen 
ahndeten.  Die  Schwierigkeit  diefer  Schrift  fcheint 
auch  eine  Zeitlang  das  Intereffe  an  dcrfelben  ge- 
Ichwacht  zu  haben:  wenigilcms  ifl  feit  Dan.  Hein- 
Jius,  deffen  Ausgaben  zu  Leiden  lön  und  1643  her- 
auskamen, bis  etwa  in  dasj.  1780  kein  Gelehrter  auf- 
getreten der  dem  Text  oder  der  Erklärung  diefer 
ig.  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


Schrift  eine  bedeutende  und  durchgängige  Sorgfalt 
gewidmet  hätte.  Unter  den  alteren  iiera u-,gebern  ha- 
ben fich  uiiftreitig  l/inc.  Madiu.f  aus  ßrefcTa  (Vened. 
15  )0  fol.)  und  P.  Victorins  (Flor.  15Ö0.  1572)  das 
gröfste  Verdienft  um  die  V.  iederherftellung  des  Tex- 
tes und  die  Erklärung  erworben,  obgleich^ihre  Com- 
nientare,  befbnders  der  des  letztem  ,  von  einer  er- 
müdenden W  eitfchweifigkeit  nicht  freyzufprechen 
find.  Weniger  haben  frau^  Rohortelli  (Flor.  1,548 
fol.),  IVilh,  Morel,  der  eine  alte  Handfchrift ,  wahr- 
fcheinlich  den  Cod.  Parif  2040,  wie  er  im  Anhan- 
ge der  Tyrwhittfchen  Ausgabe  bezeichnet  ifl:,  ab- 
drucken liefs(Paris.  1555.  SO'  Cajhdvetro  (.^aM  i^^o. 
4.),  Rü-co&oiii  (Vic.  1535.  4.),  ßcunti- (Padua  1613. 
fol.)  und  Ptcco^ow2fiM'(Venei;i.  1575.  4.)  geleitet.  Dan. 
Heinßus  zeigte  in  der  Kecenlioii  de^  'I'ex-tes  ,  befon- 
ders  in  feinen  Verfetzungen,  mehr  Kühnheit,  als 
nüchterne  bedächtige  Kritik  und  Bekanntfchafc' mit 
der  Manier  des  Ariilotelee.  Wenig  oder  nichts  jje- 
wann  der  Text  durch  Dacier's  und  B.itteux  BeiAü- 
hungen  (Paris  1692.  12.  und  1771.  8.),  obgleich  ih- 
re Erklärungen  manches  Gute  enthalte;).  Aber  die 
gründlichften  und  fcharfiinnigften  Erirjurcrungen 
einzelner  ivapirel  verdanken  wir  Leßintr  in  feiner 
Hamburgifchen  Dramaturgie.  Se'M  Victorius  \in<i  Mo- 
rel, von  denen  der  errtere  vier  Codd.  ,  unter  ande- 
ren eine  mediceifche  Handfchrift  (f  Victor.  Comm. 
p.259  Ausg.  von  1573)  obgleich  nicht  durchgangi-g 
benutzte,  waren  keine  neuen  Handfchriften  vergli^ 
chen  worden.  Der  Engländer  Thovd.  (Vi ■ißanleij  er- 
hielt die  Ccliation  von  vier  Codd.  aus  der  inedicci- 
fchen  Bibliothek,,  deren  verlchiedene  Lefearten  er 
in  feiner  kritifchen,  obgleich  nicht  immer  die  rich- 
tige Anficht  gewährenden  .Vusgabe  Oxf.  1780-  8.  niit^ 
theilte.  Was  ihm  an  äufseren  kritifchen  Hülfsuiit- 
teln  abging,  erfetzte  Tijrivhitt,  unltreirig  der sjröfs- 
"te  englifche  Kritiker  mch  Bmtleii,  <^"rfh  feinen  kri- 
tifchen Scharffinn,  unteritützt  durch  eine  umfaiTen- 
de  Belefenheit,  auch  in  djn  ariitorelifchen  bchrif- 
tcn  ,  und  gezügeit  durch  den  Geiil  einer  ruhigen  Prü-  ' 
fung;  obgleich  feine  Verdienfle  um  diefe  Schrift,  fo 
grofs  fie  auch  find,  und  fo  fehr  er  unter  den  Wie- 
derhcrilcilern  und  Erkiärern  derfelben  einen  der 
ertien  Plätze  einnimmt,  ungleich  grofser  gewefeii 
feyn  würden,  v.'onn  er  diefe  Ausgabe  feibit  härte 
vollenden  können,  und  ihn  in  den  letzten  zwölf 
Jahren  feines  Lebens  nicht  politifche  Gefchjfte  ab- 
gehalten hätten,  ernftlich  an  die  iie.irbeitung  der 
Poetik  Hand  zu  le-ren.  Der  H  erausgeber  der  1  \'r\v!iict- 
fihen  Ausgabe,  Burgefs .  fügte  derfclben  noch  die 
Lefearten  einer  veiietiaiiifcheii ,  vier  parifer,  einer 
Yyy  leid- 
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Heihnittel  den  hektifchen  Perfonen  an.  —  Wicken 
zur  grünen  Verfütterung  wenieu  in  England  jetxt  oft 
angebaut.  In  Deutfcbland  ill:  diefer  vortheilhafte  Bau 
fchon  lange  gewöhnlich. 

VII.  Etwas  über  IViefenbau.  Bekanntlich  haben 
iTiiuiche  Gegner  des  Vf.  den  im  erften  Bande  aufge- 
rtellten  S?tz,  dafs  der  Werth  der  Wiefen  ein  fiche^ 
rer  Mafsftab  für  die  Cultur  fey,  in  der  fich  eine  Ge- 
gend befinde,  fehr  geniifsdeutet ,  wefshalb  er  hier 
feine  Ideen  ausiiihrlich  entwickelt. —  Die  Behaup- 
tung, dafs  trockene  und  hohe  Wiefen  bisweilen  un- 
ter den  Pilug  genommen  werden,  und  nicht  immer 
zaGias  liegen  bleiben  füllten,  ifteine  Wahriieit,  die 
jeder  denkende  Landwirth  billigen  mufs;  aber  fie 
erregt  auch  bey  dem  Ree.  den  Vv  uiifch  ,  dafs  reiche 
und  aufgekhirte  Güter  -  Hefitzer  ihren  önterthanen 
und  Nachbaren  mit  guten  Beyfpielen  vorgehen,  und 
felbft  Regierungen  zu  diefer  wichtigen  Sache  mit- 
wirkcn mochten.  Dann  würde  das  Heufutter  nie  zu 
dem  enormen  Preife  hinauffteigen  können,  welcher 
fchon  feit  mehreren  Jahren  Statt  gefunden  hat, 

VIII.  Das  Rafenbrennen ,  über  welches  fleh  der 
Vf.  im  erften  Bande  nicht  ganz  beyfallig  erklärte, 
wird  al?  eine  Methode,  um  den  i:oden  fchnell  in  Cul- 
tur zu  bringen,  ihm  manche  fchadliche  Eigeiifchaf- 
ten  zu  nehmen  ,  und  durch  baldige  Auflöfung  fei- 
ner vegety bilüchen  Stoße,  ihn  ohne  weiteren  Dün- 
ger zur  1  Jervorbringung  reicher  Arnten  gefchickt  zu 
machen  ,  hier  mehr  in  Schutz  genonnncn  und  be- 
ilimmter  abgehandelt.  Der  Vortheil  diefer  Operation 
foll  fich  in  England  immer  mehr  beftätigen,  undlie 
foll  durch  die  Uberfichren  diefer  Experimente,  wel- 
che der  Eoarrf  0/ .^^g■^-7CM^^ttre  veranlafsre  und  gcfam- 
melt  hat.  unter  gewilfen  V^ora us fetzungen  ,  über  alle 
theorerifche  Einwürfe  gefiegt  haben.  W  ir  wünich- 
ten,  dafs  diejenigen  ,  denen  diefe  Operation  desRa- 
fenbrennens  gelange,  oder  nicht  gelange,  ihre  Er- 
fahrungen mittheilten.  Eine  Frage  erlauben  wir  uns. 
Wenn  ma)i  auch  bey  dem  Umreifsen  eines  lang  gele- 
genen Weidelandes  fürchtet,  die  Vv'aafsen  in  einem 
Winter  möchten  nicht  genug  verfaulen,  oder  der 
Sname  und  die  Wurzeln  der  darin  befindlichen 
fauern  Kräuter  nicht  völlig  abilerben  ,  folglich  das 
Abfcliälen  des  Rafens  defswegen  nöthig  feyn  ,  wa- 
rum mufs  man  folchendenn  gerade  verbrennen,  wo- 
clurch  man  ja  immer  nur  die  möglich  kleinfte  Sum- 
me des  Düngers  erhält?  Würden  diefe  Rafcn  fchich- 
tenweife  in  Haufen  gelegt,  zwifchen  jede  Schicht 
Kalk  eingeUrcut,  ein  Jahr  lang  liegen  gelaffen,  und 
ein  paarmal  durctigearbeitet :  fo  dürfte  diefes  wohl 
mehr  iMühe  und  Koiten  verurfachen  ,  aber  nicht  nur 
einen  kräftigeren  Dünger  für  das  Land  geben,  fon- 
dern  noch  fo  viel  zurücklaffen  ,  dafs  man  zwey  Lan- 
der von  gleicher  üröfie  damit  überfahren  und  beilern 
könnte. 

IX.  Über  die  ^nglifche  Viehzucht  im  Allgemeinen, 
und  insbefondere  über  Rindvieh  und  Schafe.  Es  iftbe- 
kajint,  dafs  dieKun(l,die  verfchiedenen  Rathen  die- 
fer Thiere  zu  verbeflern,  Aind  fchnell  und  fehr  bald 
fett  zu  machen  in  England  auf  eine  Höhe  getrieben 


wurde,  von  der  man  in  Deutfcbland  noch  weit  ent- 
fernt ift.  Man  mufs  es  felbll  Icli  -i,  um  fich  einen 
deutlichen  Begriff  davon  zu  machen,  wie  viel  Mü- 
he und  Studium  lUackewell  aufgewendet,  um  die 
wahren  ürumlfätze  auf/,u!inden ,  nach  deren  An- 
wendung ihm  es  endlich  gelang,  die  Veredlung  der 
Rii.,en  zu  Stande  zu  b:ingtn.  Ks  ift  diefes,  wie  Hr. 
Th.  Tagt,  f!as  auirailcndtte  Beyfpiel  und  der  entfchei- 
dendli:e  Beweis  von  der  Gewalt  des  Menfchen  auch 
über  die  Formen  und  fiigenfcbaften  der  Thiere,  wenn 
er  die  Gefetze  der  plaftifchen  Natur  auszuforfchc'n 
und  richtig  anzuwenden  lernt.  Diefe  Refultatc  der 
Blachcivelhfchen  Forfchungcn  ,  die  fich  durch  die  Er- 
fahrung vollkommen  bewährt  haben,  werden  ge- 
wifs  manchem  denkenden  Laiid wirthe,welcher  fchon 
lange  feinen  Viehftappel  zu  veredeln  wünfchte,  hccUft 
willkommen  feyn.  Alles  Veredeln  englifcher  Ra(,en 
ift  auf  iViilchergiebigkeit ,  noch  mehr  auf  fchnelles 
Fettanfetzen ,  berechnet.  Letzteres  gewahrt  den 
grölsten  Vortheil;  denn  der,  welchen  die  Kühe  ge- 
ben,  ift  unbedeutender,  als  man  vermuthen  follte. 
In  einer  grofsen  Melkerey  bey  London,  die  mit  vie- 
lem Rafinement  eingerichtet  ift,  rentirt  fich  eine 
Kuh  kaum  auf  5  Pf.  Sterl.  Faß  gleich  hoch  rentirt 
fie  fich  in  Deutfcbland,  auch  dann,  wenn  fie  fich 
in  einer  ,  zehn  und  mehr  Meilen  von  einer  grofbcn 
Starlt  entfernten  Wirthfchaft  befindet,  wo  keine 
Milch  verkauft  werden  kann,  und  die  Butter  einge- 
falzen,  oder  wie  in  Franken  zu  Schmalz  gemacht 
werden  unifs.  —  Der  vom  Vf.  bewiefene  Satz :  je  ftär- 
ker  das  Vieh  gefüttert  wird,  defto  belTer  bezahlt  es 
fich.  ift  zwar  kein  neuer ,  aber  er  kann  unferendeut- 
fchen  Landwirthen  nicht  oft  genug  eingefchärft  wer- 
den, übrigens  hat  die  Erfahrung  bewährt,  dafs  man 
die  Maftung  gleich  mit  fehr  nahrhaftem  Futter  an- 
fangen ,  und  fie  gleichfam  erzwingen  müffe.  Man 
giebt  daher  am  zweckmäfsigften  zuerft  Kornfutter, 
hernach  Kartoffeln,  Rüben  etc.  Gewöhnlich  wird 
bey  uns  umgekehrt  verfahren  ;  aber  alle  gefchickten 
Viehmäfter  erklären  diefes  fürfalfch. —  Zuletztnoch 
gründliche  Nachrichten  von  der  Schafzucht,  befon- 
ders  von  der  englifchen,  und  Befrhreibung  der  wohl 
überdachten  Schafzucht  des  Grafen  Magiiis  zu  Ekerts- 
duvf  in  der  Graffchaft  Glatz. 

Durch  den  XAuffatz,  Berichtigungen  und  Epi- 
h'ije  überfchrieben  ,  mit  dem  fich  diefes  fchätzbare 
Werk  fchliefst,  hat  fich  der  würdige  Vf.  felbft  ein 
fchones  Denkmahl,  fowohl  feines  ftets  fortfohreitcn- 
den  Beftrebens,  feine  Einlichten  immer  mehr  zu  er- 
weitern und  zu  berichtigen,  ais  feiner  Humanitär 
gefetzt,  indem  er  niit  einem  feltenen  Wohlwollen 
verfchiedenen  Sclirifrftellerh  ,  denen  er  in  den  er- 
ften Bänden  glaubt  Unrecht  gethan  zuhaben,  Ge- 
rechtigkeit widerfahren  läfst,  und  ihnen  freund- 
fchafflich  die  Hand  bietet. —  Die  XF II  Kupferta- 
fein  itellen  die  verfchiedeneji  englifchen  Thier  Ra- 
ejen dar.  Schade,  dafs  nur  bey  Neun  die  Mafsftabe, 
nach  denen  ihreGröfse  und  Länge  zu  berechnen  find, 
angegeben  worden  !  Ein  fehr  brauchbares  Sachregi- 
fter  befchliefst  das  Ganze.  S.  H. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

1)  S  T  R  A  s  D  u  R  G,  in  d.  typogr-Gefellfchaft :  'Aoiaro- 
r^Xovs  irso)  Ton)riK-:jg,  ed.  Do.  Theoph.Bahk,  [im 
V  Baude  der  Opera  omnia  jlriflotelii:}  A.  VIII.  8- 

2)  Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Ariftotelis  de  ar- 
te po'etica  Uber  cum  commentariis  Goi/q/>fJi  Her- 
manni.  i8o2.  Vlllu.  284^-  S"^- 8- 

3>  1.  E  I  p  z  I  G  ,  b.  Schutnaim:  'A^kttotgXous"  vsqi 
TTOüjTiK//?.  Aiifiotcles  Buch  von  der  Dichtkunß; 
zum  Gebrauche  für  Gymnaliaften.  Von  neuem 
aus  dem  Griechilchen  iiberfetzt  und  mitAnmer- 
Jiungen  erläutert  von  M.^oli.  |^ac.  Meno  Valett, 
Rector  der  Ilauptfchule  des  Landes  Hadeln  zu 
Otterndorf,  1803.  XII  u.  220  S.  kl.  g- 

D  ie  Po?tik  de^^f^riftotcles  ift  unllreitig  eins  der 
fchwerften,  wo  nicht  das  fchwerrte  Werk,  aus  dem 
griechifchen  Alterthume.  Nicht  nur,  dafs  die  ari- 
ftotelifchen  Schriften  überhaupt  defsvvegen  grofse 
Schwierigkeiten  haben,  weil  er  nicht  eine  zufam- 
meii.'iängende  Reihe  von  Gedanken,  fondern  nur 
die  llauptfätze  in  lofeni  Zufammenhange  aufzuftel- 
len  pllegt,  und  es  dem  Nachdenken  des  Lefersüber- 
läfst,  die  vermittelnde^^  Nebenfätze  felbft  zu  ent- 
wickeln,  weil  er,  um  uns  eines  Ausdrucks  von 
Lejjing  zu  bedienen,  der  gröfste  Wortfparer  unter 
den  Philofophen  ift,  weil  er  auch  im  Gebrauch  ein- 
zelner Worte  und  der  Redctheüe  von  der  Gewohn- 
heit anderer  SchriftÜeller  abweicht,  und  lieh  häufi- 
ge Verfetzungen  und  Veränderungen  der  Conftruction 
erlaubt;  in  diefer  Schrift  linden  fich  jene  Eigen- 
thüDiliclikeiten  der ariftoteiifchen  Schreibart  und  Me- 
thode häufiger,  als  in  jedem  anderen  Werke  delTel- 
ben  Denkers;  und  hiezu  komtncn  nun  noch  haulige 
Beziehui.gen  auf  Grundfätze  und  Anlichten  ,  die  in 
anderen  ent^-eder  noch  vorliandenen  oder  gar  ver- 
lorenen Schriften  von  ihm  entwickelt,    uTid  auf 
einzelne  Fälle  und  Beyfpiele,    die  uns  jetzt  unbe- 
kannt find.   Kein  Wunder  alfo,  dafs  die  Erklärer 
dit^lcr  Schriftnicht  nur  in  der  Erläuterung  oder  Ver- 
bellerung  einzelner  Stellen  von  einander  abwichen, 
und  über  den  Zweck  und  die  Entftchung  dcrfelben 
verfchieden  urtheilten,  fondern  auch  bald  häufige 
Lücken,  bald  Interpolationen,  bald  Verfetzungen 
ahndeten.  Die  Schwierigkeit  diefer  Schrift  fcheint 
auch  eine  Zeitlang  das  InterelTe  an  derfelben  gc- 
fchwächt  zu  haben:  wenigilcns  ift  feit  Dan.  Hein- 
fr  us ,  delTen  Ausgaben  zu  Leiden  löri  und  1643  her- 
auskamen, bis  etwa  in  dasj.  1780  kein  Gelehrte^  auf- 
getreten ,  der  dem  Text  oder  der  Erklärung  diefer 
l^.  A.  L.  Z.  1803.    Dritter  Band. 


Schrift  eine  bedeutende  und  durchgängige  Sorgfalt 
gewidmet  hätte.  Unter  den  älteren  iierausgebern  ha- 
ben fich  unftreitig  Vinc.  Madiu.v  aus  Brefcia  (Veivd. 
I;3.50  fol.)  und  P.  Victorias  (i'lor.  1.5Ö0.  1572)  rias 
gröfste  Verdienfl:  um  die  iederherftellung  des  Tex- 
tes und  die  Erklärung  erworben,  obgleich  ihreCom- 
luentare,  befouders  der  des  letztern  ,  von  einer  er- 
müdenden V\  eitfchweifigkeit  nicht  freyzufprechen 
find.  Weniger  haben  Franz  Robortelli  (Flor.  1.543 
fol.),  Willi.  Morel ,  der  eine  alte  Handlchrift ,  wah'r- 
fcheinlich  den  Cod.  Parif.  2040,  wie  er  im  Anhan- 
ge der  Tyrwhittfchen  Aus:':;ue  bezeichnet  ift,  ab- 
drucken liefs  (Paris.  I>5:5.  S-,-'.  Cafudvetro  (.'jüM  1570. 
4.),  Riccoboni  (Vic.  153,5.  4.),  ßeuüij  (Padua  1613. 
fol.)  und  Picco/oTJjfjii  (Vened.  157.5.  4.)geleiftet.  Dan. 
Heinfiiis  zeigte  in  der  Kecenfiun  de^  Textes,  befon- 
ders  in  feinen  Verfetzungen,  mehr  Kühnheit,  als 
nüchterne  bedächtige  Kritik  und  Bekanntfcha ft  mit 
der  Älanier  des  Ariitoteies.  Wenig  oder  nichts  sje- 
wann  der  Text  durch  Dacier's  und  BAtteiix  Be-nü- 
hungen  (Paris  1692.  I2.  und  1771.  s.),  obgleich  ih- 
re Erklärungen  manches  Gute  enthalte.!.  Aber  die 
gründlichften  und  fcharffinnigften  Erläuterungen 
einzelner  Kapitel  verdanken  wir  Leßinir  in  feiner 
Hamburgifchen  Dramaturgie.  Seit  Victorins  und  Mo- 
rel, von  denen  der  erll:ere  vier  Codd.  ,  unter  anrie- 
ren  eine  mediceifche  Ilandfchrift  (f.  Victor.  Coinm. 
p.259  Ausg.  von  1573)  obgleich  nicht  durchgängig 
benutzte,  waren  keine  neuen  Handfchriften  vergli- 
chen vt^orden.  Der  Engländer  Thovd.  Wi^ißanleij  er- 
hielt die  Cüllation  von  vier  Codd.  aus  der  medicei- 
fchen  Bibliothek,,  deren  verfchiedene  Lefearten  er 
in  feiner  kritifchen,  obgleich  nicht  immer  die  rich- 
tige Anficht  gev.'äbreiiden  Ausgabe  Oxf.  1730.  8-  niit- 
theilte.  Was  ihm  an  äufseren  kritilchen  Hülfsmit- 
teln  abging,  erfetzte  Tijrivhitt,  unltreirig  der  gröfs- 
te englifche  Kritiker  nach  Bsiitley,  durch  feinen  kri- 
tilchen Scharffinn, -unterllützt  durch  eine  umfaden- 
de  Belefenheii ,  auch  in  don  ariitotelifchen  Schrif- 
ten ,  und  gezügeit  durch  den  Geilt  einer  ruhigen  i'rü- 
fung;  obgleich  feine  Verdienite  um  diefe  Schrift,  fo 
grofs  fie  auch  und,  und  fo  fehr  er  unter  den  Wie- 
d«rhcrllciiern  und  Erklärern  derfelben  einen  der 
Griten  Plätze  einnimmt,  ungleich  grofser  gewefeii 
feyn  würden,  v/enn  er  diefe  Ausgabe  feibit  härte 
vollenden  köniien^  und  ihn  in  den  letzten  zwölf 
Jahren  feines  Lebens  nicht  politifche  Gefchafre  ab- 
gehalten hätten,  ernltlich  an  die  Be.irbeitung  der 
Poetik  Hand  zu  legen.  Der  Herausgeber  der  l'j  rwliict- 
fchen  Ausgabe,  Burgefs ,  fügte  derfelben  noch  die 
Lefearten  einer  yenetiaiiilchen ,  vier  parifer,  einer 
Yyy  leid- 
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leidner,  und  einer  wolfenbiittler  Ilandfchrift  hinzu, 
hielr  jedoch  die  Collarion  eines  niadrirer  und  eines 
vaticiUiifchen  Codex  zurück.  Tunning's  Überfetzung 
(Loud.  1789.  4-)  hat  nur  einen  gerinj^en  ivriiifcheii 
Werth  ,  obgleich  der  Vf.  nicht  feiten  eigene  Con- 
jecturcn  aufftellt ,  enrliiilt  aber  doch  mehrere  gelehr- 
te obgleich  zu  wcitfchweifige  und  oft  zu  fpitzlindi- 
ge  Erliblrungen  ;  denn  an  lln.  Buhle's  Lobeserhe- 
bungen (Nun  novi  opus  fecentiuris  nlicuj'us  Byitanni, 
,cujns  argumentum  ex  elegant ipriiyn  literantrn  ambitu 
peiiHtm  ßt ,  qiiod  Twiningiano  Uli  pnjfit  nequari,  fi- 
ve  Jpectes  evuditionem  auctoris,  ßve  ingenii  aciimen, 
et  jtidicii  matuvital evii  junctnm  cum  inßgni  modeflia, 
five  dcninue  dictionis  elegant ia^n.  Praef.  p.  LXII)  hat 
wahrfcheinlich  die  Freundfchaft  grcfven  Antheil, 
von  v/elcher  er  öfters  fpricht.  Einen  fehr  gereinig- 
ten 'J'ext  lieferte  Keiz  in  dem  Abdrucke  Leipz.  1786. 
ö;  allein  er  ging  oft  weiter,  als  die  Grundsätze  ei- 
ner ihre  Grenzen  nicht  verkennenden  Kritik  erlauben 
dürften,  und  an  einigen  Stellen  fchcint  er  auch  den 
Sinn  des  Ariftoteles  nicht  gehörig  gefafst  zu  haben. 

Nach  folchen  Vorgangern  und  Vorarbeiten  un- 
ternahmen alfo  die  oben  genannten  Gelehrten  ihre 
Arbeit.  Hr.  Buhle  hatte  fchon  früher  (Gotting.  1794) 
einen  blofsen  Abdruck  des  griechifchen  Textes,  mit 
Zuziehung  der  vvoifeiibüttler  Ilandfchrift,  geliefert 
und  demfelben  ein  Sendfchreiben  an  Egbert  vorge- 
fetzt, worin  er  vorzügüch  den  Satz  auszuführen 
fucht:  nos  nec  opus  df.  PoHtica  integrum  ,  nec  ejus 
fragmentum  integrum,  fed  tantnm  ex  hoc  fragmento 
excerpta  habere.  Dann  gab  derfelbe  Gelehrte  (Berlin 
179s)  Avifioteles  über  die  Ktinfl  der  Poefie ,  aus  dem 
Griec'aijchen  nhevjetzt  und  {iür  Dilettanten  fehr  zweck- 
mafsig  durch  eigene  und  fremde  Bemerkungen)  er- 
läutert;  nebft  77z.  Twining's  Abhandlungen  über  die 
po  'etijclie  und  tnußikalifche  ISacliahmung ,  aus  dem  Eng- 
lifchen,  heraus.  Beider  'V\  erke  gedenken  wir  hier 
nur  im  Vorbeygehen,  indem  wir  den  Gehalt  derfelben 
als  erkannt  vorausfetzen  dürfen  ,  und  fchranken  uns 
blofs  auf  diejenige  Bearbeitung  ein,  welche  als  die 
le::zte  ,  und  mithin  auch  wohl  als  die  Vollendetelte 
von  diefem  Philologen  zu  betrachten  feyn  wird. 
Diefe  Ausgabe  (Nr.  i)  enthält  eine  fehr  vollftändige 
und  forgfültige  Aufzählung  der  verfchiedenen  Lefe- 
artcn  aus  den  bis  jetzt  verglichenen  Codicibus  ,  fo 
wie  der  von  den  Bearbeitern  vorgefchlagenen  Ver-, 
•befferungen  (worunter  wir  jedoch  Petit's  Conjectur 
über  II,  ex'tr. /^ouAsrai  rw  vuv  ft.  rivv  vüv  vermifTen.) 
V^'^eniger  hat  uns  die  Beurtheilung  diefer  verfchie- 
denen Lefearten  ,  welches  der  Hauptpunkt  bey  ei- 
ner kriiifchen  Bearbeitung  ift  und  jener  Aufzählung 
erft  einen  Werth  giebt,  die  Angabe  der  Hauptmo- 
mente bey  der  Veränderung  einer  Stelle  oder  d^r 
Verwerfung  einer  Lefeart ,  mit  einem  Worte  diekri- 
tifche  Behandl ung  befriedigt.  Oft  begnügt  fich  der 
Herausgeber  mit  einem  Rede!  Optime!  Perperam ! 
Male!  wo  eine  genauere  Auseinanderfetzung  der 
Gründe  nöthig  war;  denn  wo  die  Unftatthaftigkeit 
einer  Lefeart  dem  Unterrichteten  fchon  von  felbft 
einleuchtet ,  oder  ihre  Zuläffigkeit  aus  dem  vorher- 
gefagten,  aus  der  begründeten  Erklärung  der  Stel- 


le fich  zeigt,  find  felbft  dergleichen  Cenfuren  über- 
flüßlg.  Z.  B.  p.  289  y-  6  wird  zu  der  Stelle  II,  ^.  6  die 
Conjectur  von  Heinßus  ovbsv  yocQ  av  iy^oiy.tv  OT-Ojj.tx- 
aai  ^oivtv  TTpcs.  Touf  SwCpfoyo? — iJ.ijKovg  angeführt, 
blofs  mit  dem  Urtheile:  Scdvulgatum  hene  fe  hnhct. 
S.  29J.  wird  Tyvwhitt's  hner^nncüon  derfelben  Stel- 
le ,  o]j.QU':^  be  XiXM  i/  TIS'  aTavTcc  ra  jxtr(ja  /.ic^vuwv 
xoioho  r;)V  }>.l}j.:jaiv  ,  y.aSa.'KS^  XaiQ-/)]j.wv  stroi-i^rit  Yxiv- 
To.vr)ov ,  ^<KTi;v  (ya\!/£'j($(ov ,  ä'irävTisjv  rd-v  /.ttTr^vv 
ovy.  >jby)  Ha)  Tcciv/}r\)v  7rr>os"«70piiiTfcOv,  angeführt,  aber 
ohne  T.Grund,  welcher  in  diefen  Worten  eineAhn- 
lichkeit  mir  den  vorigen  toIs  /a£v  EAf-yfioroious-,  tous' 
hi  kiroTvoiov^  ovojxä^ovniv  ,  zu  finden,  und  denfelben 
Ideengang  hier  fortgefetzt  glaubte,  fo  dafsder  Sinn 
wäre,  h'i  TIS —  Toioiro  t>;v  ßiy.vjcytv  ,  7ra/.x/^irp&7roi&v 
avrov  'rroogayogsvTiov.  Ilr.  13.  nennt  diefs  blois  eine 
Coiiflructio  duriür  (obgleich  beym  Ariiloteles  der- 
gleichen harte  Conltructionen  eben  keine  Seltenheit 
find),  ohne  jedoch  zu  zeigen  ,  worin  die  Härte  be- 
fteht,  oder  den  wahren  Ideengang  des  Autors  zu 
entwickeln,  um  daraus  die  Unftatthaftigkeit  der  vor- 
gefchlagenen Interpunction  zu  zeigen.  Eben  fo  un- 
begründet find  folgende  Urtheile  in  derfelben  No- 
te: Pliives  Victorii  Codd.  —  ovk  ^öyj  non  ngnofcunt. 
Male.  Alii  Victorii  Codd. —  xa/  roZrov  Tron^rijv  ha- 
bent.  Heinfius  7r<vo<ra'j  opfurtov  d[|||r  interri>gcii:ionis 
nota  legi  jubtbat.  Non  necejße.  Bntleußnspro  &lk  yj^i) 
y.a\  maliiit  oly  yjTTOy.  Peßime.  Miror  Jane,  quodliei- 
zius  hanc  lectionem  receperit.  Solche  Urtheile  vcran- 
lallen  zu  der  Vermuthung,  dafs  der  llerausg.  fich 
nichts  deutliches  bey  der  Stelle  gedacht  habe,  da 
ihm  nicht  einmal  eine  Schwierigkeit  in  derfelben 
auffiel.  Oft  hat  inden"en  Hr.  B.  die  richtige  Lefeart 
aus  Codd.  hergeftellt,  aber^neiftentheils ,  wo  er  das 
Beyfpiel  anderer  Kritiker  vor  fich  hatte.  Wo  er  felbft 
den  Text  entweder  aus  Handfchriften  oder  ex  inge- 
nio  verbefiern  will,  mifslingt  ihm  diefer  Verluch 
fehr  häufig,  wovon  weiter  unten  bey  der  Beurtheilung 
einzelner  Stellen  mehrere  ße\s'eife  vorkommen  wer- 
den; fo  wie  fich  dort  auch  zeigen  wird,  dafs  der  Vor- 
wurf, den  er  Tijrivhitt  macht  Praef .  p.  LVIII  und  öf- 
ter in  den  Noten,  z.  B.  S.  339  ,  dafs  er  mehrere  cor- 
rupte  Stellen  übrig  gelalTen  habe,  ihn  felbft  mit  meh- 
rerem  Rechte  trifft,  ohne  dafs-  diefer  Mangel  durch 
Vorzüge  ,  wie  T.  Scharffinn  feiner  Ausgabe  mitzu- 
theilen  gewufst  hatte  ,  nur  einigermafseij  erfetzt  w  ür  - 
de.  Dagegen  hat  fich  Hr.  B.  manche  Sprachfehler  zu 
Schulden  kommen  lalTen.  Ree.  rechnet  dahin  gleich 
Kap.  I  t  T^^"^?  CiTt  avvlarabSni  roug  yvSovi; ,  f/ ^tX- 
Aoi  y.alws  c^fiv  7ro/);^i<^,  wie  die  meiften  Ausgaben 
und  dieparifer  Handfchriften  lefen,  und  fügt  hinzu: 
Tijrwhittus  recepit  fxeXXsi.  Vertit  tarnen,  fi  rede  fe 
habiturajit  poeßs.  Als  ob  im  Griechifchen  der  Opta- 
tiv überall  ftehen  müfste,  wo  er  im  Lateinifchen  fle- 
hen mufs.  Hr.  ß.  überfetzt  felbft:  et  quomodu  opor- 
teat  cowponere  ßibulas  ;  im  Griechifchen  fleht  aber 
TW?  8 fi  <JvvlaraaSat  nicht  hkoi,  welche?  hier,  wo  nicht 
die  Rede  eines  anderen  angeführt  wird,  alfo  keine 
wahre  oratio  ofc/f(]/fa  Statt  findet ,  ein  Sprachfehler 
feyn  würde,  wie  denn  Hu.  B'j.  vorgebliche  Verbeffe- 
rungii  ucAXot  hier  eine  wahre  Verfchlimmerung  ift. 
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Mf^Xji  haben  auch  die  Codd.  Mcdic.  Venet.  Gnelph. 
Leid.  Eben  lo  wenig;  fcheint  er  I ,  j).  cl%n  Gruiic  zu 
ahnden,  warum  Reiz  xav  si  rvyyävovarj.  ouiwi  l^itt 
riLy/X'-waiv  hat  drucken  lalTcn.  C.  II.  ().6  rwv  a'AAwv 
rivJJv  TOiotTfuv  in  derVtri'.oiwelperalia  quattdam  ejus- 
modi,  obgleich  bekannrlich  0/  «AXoi  die  übrigen, 
nicht  rfiV  anderen  heifst.  Ein  anderer  Solocismus  an 
derCelben  Stelle  ill  es,  dafs  Hr.  ß.  rwv  akXwv  rivCvv 
\'erbiiKlet,  da  doch  der  Artikel  vor  rt?  gar  r.icht 
ftatt  findet,  und  die  übrigen  und  einige  einander  aus- 
fchliefi,en.  Twv  aXAcv  ilt-  vielmehr  von  tivcvv  regiert, 
und  Töjoürwv  mufs  niitdiefem  tivmv  verbunden  wer- 
den: vel  per  nonmiUa  ejusmodi  metra  e  reliquis  wietris. 
III,  I  ijroi  /SirAr/ovas'  i)  xai^'  ^/^««r,  Hr.  B.aut  meltores, 
qiuun  qninuncjunt.  (Hr.  V.  beJfereMenfchen  alsihreZeit- 
genojfen.)  Aber  dasmüCste  heifsen  yj  tov9  y.txS^  i;^tv9,  da 
der  Artikel  nicht  fehlen  darf,  wenn  eine  Prapolition 
mit  ihrem  Cafu  oder  ein  Adverbium  anftatt  eines  Ad- 
jectivs  lieht;  ß^Xriovs^  vf  v.txS^  vijucvs'  heifst  vielmehr  ?>Je  • 
Hoves,  quam  pro  modulo  nojlro,  quam  nos  fumus.  C.  IV, 
^.  3  von  den  Peloponneliern ;  y.a]  ro  'KOish  avTo)  juev 

avro)  fxiv  — ' hSyjvalou?  bc  eine  Anakoluthie  feyn.  Aber 
dafs  beym  Infinitiv  in  der  Regel  derKoniinativ  lieht, 
wenn  das  Subjpct  des  Infinitivs  mit  dtm  S.  des  verbi 
finiti  einerley  ilt,  konnte  Hr.  B.  aus  den  gewöhn  liehen 
griechifchen  Sprachlehren  fehen.  Noch  auffallender 
•wird  dicfe  Anmerkung,  we^ÄHr.  B.  eine  ganz  ver- 
fchiedenartige  ,  zu  den  Soloemmis  Atticoriim,  wie  fie 
BentleynemM,  gehörige  Cunftruction  aus  dem //e/jaw. 
I^.  Ii.  II,  II  S;'jxpäT>-;9  i(^dv —  'AvnaSivsi  (paai  TctqiTV- 
•y^'.^rci.  il-Kiiv  mit  diefer  rechtmäfsigen  vergleicht,  wo- 
von erin  jedem  griechifchen  Schriftlleüer  Hcyfpiele 
hatte  finden  können.  Denfelben  Sprachfehler  hat  Hr. 
B.  Rhet.  I,  13,  10  vgl.  fich  zu  Schulden  kom- 

inen  laden,  wü  er  das  u/^pifftv —  pv^k«  toj  ttUTOv 
*io^/";va»  gar  eine  Emendation  nennt.  Vgl.  ib.  H  ,  2  ,  4. 
Zu  V.  0-3  (P- 301)  heifst  es:  ,,Ven.  Leid.  PariJ.  2938 
habent  ärijUcoTärtuv.  Rect  ius  /oryiin»«."  Wir  verweifen 
hier  den  Herausgeber  nur  auf  die  Hüllifchc  Gramm.  S. 
5.^.2  und  erinnern  ihn  an  den  homcrifchen  Vers :  sv- 
SAo  artuÄfcccv,  av^ivo?  xa)  TrAotrov  a<^v^£iv.  Eben 
fo^  fprac^Pflrig  ill  C.  V,  7  xat  r«?  roiovrav  (it.  y.at  ras 
rwv  roiovTiyv)  fc.  v^ä^eis.  VI,  2at  Sc  xa-jua-^mf  fc;  jxs- 
raßi\airi9  tXaSov  Cr.  bi  riivy..  tXaSbv,  wo  es  doch  we- 
nigUens  heifsen  niüfste  :  at  bs  t^)<;  Hcujua-^/as-.  X,  7 
tv  Tais-  roayLiblaig  tv'iaic:,  wo  es  fogar  heifst :  reßi- 
tui  lectionem  edd.  antiquiürnm,  oh\\e  zu  ahnden,  wa- 
rum Viaorius,  Reiz  und  Tijrifhitt  xevhefferten  h  r.ug 
r[}ayujbiaif,h^  k-/iai?  jAn,  nachdem  bekannten  Gräcis- 
nius,  wo  bey  der  Partition  das  eingetheilte  Subliantiv 
Tu'V  ^*^^'^""Rsgliedern  in  einerley  Cafu  lieht. 
Wehr  beyfpiele  werden  wir  weiter  u.'iten  anführen. 

Hr.  Hermann  (Nr.  2)  hatte  es  nicht  zu  feinem 
Plan  gemacht,  die  tW^nj  lectionis  vollftandig  an- 
zuiuhren;  er  führt  die  abweichenden  T.efearten  nur 
dann  an.  wenn  er  daraus  die  Nothwcndii^  keit  einer 
Verancerung  des  x'cxfes  darthun,  oder  fdne  Murh- 
jnaf-ungen  dadurch  vvahrfchein! ich  machen  will.  Dafs 
«r.  H.  die  vdlitandige  Variantenfamm^un?  vci  fei- 
nem 1  lane  ausichlofs  ,  kann  kein  Üegeuftand  des  Ta- 


dels feyn,  da  feine  Ausgabe  fobald  auf  die  Buhlefche 
folgte.  Nur  hätte  er  da,  wo  fein  Tevt  von  anderen  Aus- 
gabfn  abweicht,  den  Lefer  belehren  füllen,  woher  die 
vorgezogene  Lesart  genommen  fey  ;  Hr,  H.  pflegt  aber 
nur  da,  wo  er  feine  eigenen  Conjocturen  inden'i'ext 
erhüben  hat,  diefes  in  den  Noten  zu  bemerken.  So 
heifst  es  I,  5  xnv  —  rvjx^vovaiv  nach  Reizens  Ver- 
beiTerung.  U,  j'sv  r-^  avr-/}  oi  ^faCpopä nach  demfelben 
oder  viehnehr  nach  Victorias  lt.  kv  aürvj  bi  öiaipc- 
pa.  IV, xa)  ras  rivv  rOLOVTLvv  nach  deinfelben.  Ib.  74 
))  /.tiv  ft.  Ha)  ju£v.  VI,  24,  wo  die  Handfchri ften  febr 
von  einander  abweichen  ,  ift  der  Text  ebenfalls  nach 
Reiz  gegeben.  Hier  hätte  der  Lefer  doch  wohl  eine 
kurze  Nachweifung  erwartet,  dafs  der  Text  aus  diefeu 
oder  jenen  Gründen  verändert  fey.  Sowie  nun  die-^e 
Ausgabe  in  Anfehung  des  Vorraths  an  kritifchen  Mate- 
rialien der  Ej.t/z/r/c/zejj  nachfteht,  fo  füllte  man  dage- 
gen von  der  bekannten  Divinationsgabe ,  der  Ge- 
lehrfainkeit  und  griechifchen  Sprachkenntiiifs  des 
Herausgebers  erwarten  ,  dafs  diefelbe  an  der  Be- 
nutzung und  Iiearbeitupg  diefer  Materialien  jene  weit 
übertreffen  würde.  Auch  finden  fich  in  derfelben  meh- 
rere finnreiche  Conjecturen  ,  von  denen  wir  einige 
für  wahre  VerbefTerungen  des  Textes  halten,  fowie 
manche  fcharffinnige  Erläuterungen  der  arilloteli- 
fchen  Sätze,  befonders  der  von  dem  Stagiriten  nur 
kurz  angetleuteten  Beyfpiele  aus  Stücken,  die  für 
uns  verloren  find.  Allein  zugleich  können  wir  nicht 
verhehlen,  dafs  wir  an  mehreren  Stellen  eine  Eilfer- 
tigkeit und  Unreife  zu  entdecken  glaubten,  wodurch 
diefe  Ausgabedas  nicht  geworden  ift,  was  fie  hätte 
werden  können,  wenn  der  Herausgeber  die  arilloteli- 
fchen  Schriften  in  Piückficht  der  "'.iaiiier,  des  Ideen- 
ganges und  des  Spracligebrauchs  diefes  grofsen  Den- 
kers wirklich  iludirt,  feine  Muthmafsungen  einer 
wiederholten  fcharfen  Prüfung  unterworfen,  die  in 
diefer  Schrift  vorgetragenen  Gi'uitdfatze  rein  aufge- 
fafst,  und  ohne  uückiicht  auf  neuere  Theorieen  oder 
feine  eigeneTi  Vnfichten  von  de.nfelben  GegenTiänden 
zufammengerciht  iiatte.  Zweifel  an  der  tüchcigkeit 
der  in  diefer  Aasgabe  befolgten  kritifchen  Grundfätze 
erregte  bey  F  ee,  fchon  die  befremdende  Stelle  in  der 
Vorr.  S.  VI.  Confifteudum  duxi  in  eo ,  ut,  qwae  quaque 
in  toco  aut  fcripjijj'e  Ariftoteleyn  aiit  fci  ibere  f-ltem  po- 
tnijfe  probabile  effet,  ea  reponerem.  Eft  eiiirn  hie  Uber 
talis ,  ut  minus  Vf  ba  et  dictionem  curent  leclores.  quam 
fententiam  philo foplii  et  dispiitationes.  Itaque  has  ut 
pltinas  et  i}iier  Je  confentientes  redderem,  htm  emen- 
dandis  L'iiiis  tum  uerßöiüs  et  commentarioriim  opeeLn- 
boravi.  In  der  1  bat  eine  vortreffliche  Kritik,  die 
uns  in  den  Schriften  der  Alten  giebt,  was  fie  hät- 
ten fagon  können,  nicht  was  fie  wirklich  nach  al- 
len Gründen  der  aliricheinlichkeit  gefagt  haben! 
Denn  dafs  Hr.  H.  hier  nicht  blofs  davon  redet,  was 
man  nach  Atfleitung  von  Handfchriften  in  dem 
Texte  eines  Autors  verändert,  wo  man  freylich  oft 
anilatt  ein.^r  finnlofen  Lefeart  aus  einer  oder  der 
anderen  IJandfchrift  eine  folche  aufnimmt,  die 
mit  der  Manier,  den  Grundfätzen  ujid  der  Sprache 
des  Schriftilellers  wenigllens  nicht  ftreitet ,  fondern 
dafs  er  auch  durch  eigene  Conjecturen  diefes  bewir- 
ken 
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ken  zu  dürfen  glaubt,  ift  aus  der  g^anzen  Stelle  und 
noch  mehr  aus  feinem  Verfahren  an  fehr  vielen  brel- 
len  der  Commmtarii  fichtbar.  Die  folgejide  brelle,  dafs 
inan  in  dieier  bchrift  wenig^er  auf  die  Wone  und 
den  Stil,  als  auf  die  Gedanken  und  das  Räfonneinent 
fehe,  kling^t  zwar  wie  eine  Einfchrankung;  der  vori- 
gen ;  nämlich  man  dürfe  nur  dann  das  fetzen  ,  was 
der  Autor  habe  fagen  können,  wenn  es  offenbar  wäre, 
dafs  der  Autor  wenigllens  den  Gedanken  habe  ausdrü-- 
cken  wollen,  den  die  neu  veränderten  Worte  des  Tex- 
tes ausdrückten,  fo  dafs  mit  dcnSN on^n:  quae Jcribe- 
re  faltem  poiiiiJJ't:  Jlriflotctcm  probnbiLe  e[!'et ,  nur  auf 
die  einzelnen  Ausdrücke  ginge,  und  die  Hauptahiicht 
des  Herausgebers  in  dcrWiederherflellung  des  Sinnes 
und  des  Zufammenhanges  beftände.  So  gefafst  findet 
diefes  Verfahren  nicht  blofs  in  diefer  Schriffdes  Ari- 
ftoteles  ,  fondern  in  allen  Schriften  der  zVlten  ftatt ; 
überall  fucht  man,  die  Fälle  ausgenommt-n,  wo  die 
EigeMithümlichkeit  des  Dialekts,  oder  der  Sprachge- 
brauch eine  andere  Lefeart  erfodern,  ohne  dafs  der 
Sinn  verändert  wird,  den  Sinn  des  Autors  wiedcrher- 
zufceilen,  während  man  es  dahin  geftellt  feyn  iäfst,  ob 
der  Autor,  um  jenen  Sinn  auszudrücken,  fich  vvirklich 
der  Worte  und  Redensarten  bedient  habe,  die  der  Kri- 
tiker fetzt,  oder  anderer  ;  und  diefes  Verfahren  haben 
auch  fchon  die  vorhe  rgehenden  Herausgeber  der  Poe- 
tik angewandt,  wie  lieh  denn  auch  keine  wahre  Kri- 
tik denken  läfst,  die  fich  blofs  auf  die  einzelnen  Wor- 
te und  Redensarten  einfchränkte,  ohne  auf  den  Sinn 
Rückficht  zn  nehmen.  Zu  den  Veränderungen,  die 
Victorius  ,  Maditis  ,  Caßelvetro  ,   Tijrwhitt,  Twining, 
Buhle  in  Vorfcblag  gebracht,  oder  im  Texte  felbll\-or- 
genommen  haben,  nehmen  fie  die  Gründe,  einige  we- 
nige Fälle  ausgenommen,  aus  dem  Sinn  und  demZu- 
fammenhang  her,  fo  wie  auch  Heinfuis  feine  Verl« 
tzungen  in  der  Poc-tik,  Conring  feine  vielen  aßerisci 
in  der  Politik,  und  Hr.  H.  beide  Arten  der  Verände- 
rung in  der  Poetiii  aus  eben  den  Gründen  zu  recht- 
fertigen fuchen.  Eine  Einfchrankung  alfo,  diefoman- 
cherley  und  oft  fo  eutgegengefetzte  Verfahrungsar- 
ten  erlaubt,  ift  foviel  wie  keine  Einfchrankung,  zu 
gefchweigen,  dafs  die  Art,  wie;jener  Grundfatz  hier 
ausgedrückt  wird,  fo  fchwankcnd  ift,  dafs  jede  Art 
der  Veränderung  dadurch  begründet  werden  könn- 
te. Wie  wülkührlich  nun  Hr.  H  den  Text  an  vielen 
Stellen  verändert  hat,  zuweilen  zwar  fo,  dafs  es  fich 
nicht  leugnen  läfst,  Avijloteles  habe /o  fchreiben  kön- 
nen ;  aber  auch  fo  ,  dafs  die  neue  Lefeart  gar  keinen 
paffenden  Sinn  giebt,  z.  ß.  IV,  2o  VI,  n  ;  auch  fo,  dafs 
die  Veränderung  dem  griechifchen  Sprachgebrauch 
zuwider  läuft,  wie  z.  B.  I,  7.  IV,  21,  wollen  wir  unten 
zeigen,  wo  wir  von  der  iJehandlung  einzelner  Grel- 
len reden  werden.  Doch  können  wir  hier  zwey  lehr 
willkührliche  kritifche  Grundfätze  nicht  mit  btill- 
fchweigen  übergehen,  die  der  Herausgeber  in  feinem 
Commentar  aufgeftellt  hat,  und  nach  denen  er  ver- 
fahrt. Der  eine  dient  zur  ßefch  jnigung  der  Verfe- 
tzung  ganzer  Stellen  und  felbli  einzelner  \^  ürter,  die 
fich  Hr.  H.  zuweilen  erlaubt  hat,  und  wird  bey  Gele- 
genheit der  Verfetzung  der  Worte  cu^Tsp  tots  Kai  aX- 
XotI  (pOiCiv^us  dem  7  in  das  8  I^ap.  F.  119  fo  vorgetra- 
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gen  :  Multa  in  hoc  jiriflotelis  tibvo  fedefua  expiitfa  f  iint. 
Wenn  ein  Satz  in  einir  folchen  Allgemeinheit,  nicht 
etwa  als  Refultat  bewiefener  einzelnen  Bemerkun- 
gen, fondern,  wie  an  jenerStelle.  als  Begründung  ei- 
ner einzehien  Veränderung  des  Textes,  vorgetragen 
wird,  fo  kann  der  Lefer  einen  Beweis  dafür  fodern. 
Allein  von  einem  ßeweife  ift  dort  nichts  zu  finden, 
man  müfste  denn  die  anderen  Gründe,  die  dort  für 
jeneäufserft  gewagte  und  unwahrfcheinlicLe  Verfe- 
tzung vorgebracht  werden,  oder   die  Bemerkung 
Pyaef.  S.  V  für  einen  Beweis  halten;  aber  in  jenem 
Falle  würde  ein  Satz,  der  ohne  Beweis  da  fteht,  und 
aus  etwas  bewiefen  werden  feil,  zu  deflen  Begrün- 
dung er  felbft  dient,  ein  wahrer  Cirkel  feyn  ,  und 
die  Stelle  in  der  V^orrede  zeigt  blofs,  dafs  folchc  Ver- 
fetzungen  nicht  unmöglich  find.  —  Der  andere  Grund- 
fatz betrifft  die   vorgebliche  Unftatthaftigkeit  der^ 
glojfemata,  in  diefer  Schrift  S.  114,  wo  bey  (lelegen- 
heit  der  Worte  n^ra  Xoyov ,  welche  Goulßon ,  Reiz 
und  Tyrwitt  £ür  eingefchoben  hielten,  gefagt  wird: 
I^on  adducor ,  ut  interpretaiioiiibus  interpalatnm  pit- 
tem  li'unc  libvmn ,  a  qua  ille  maxnne  immunis  videtur. 
Es  ift  fchon  auffallend,  dafs  eineöchrift,  welche  die 
fchwerite  des  fchwerften  griechifchen  Schriftftellers 
ift,  in  welcher  die  Kürze  des  Ausdrucks  foviel  Gele- 
genheit zu  Erklärungen  und  Zufätzen  darbietet,  in 
dereine  fo  grofse  Verfchiedenheit  der  Lefeartcn,  die 
fich  nicht  blofs  in  deyl||rtaufchung  einzelner  Wor- 
te, fondern  auch  in  d^i^Veglallen  oder  Minzufetzen 
mehrerer  Vv  orte  zeigt,  das  ichickfal  aller  übrigen, viel 
leichteren,  Schriften  nicht  getheilt  haben  follte.  Und 
wenn  man  nach  den  Gründen  diefer  negativen  Be- 
hauptungfragt; fo  findet  man  ftatt  deren  ein  blofses 
videtuy.   Dem  Mifbbrauch  ,  den  einige  aritiker  mit 
folchen  GlolTemen  gemacht  haben,  und  noch  ma- 
chen, indem  fie  oft  Worte  und  Sätze,  die  oder  de-,, 
ren  Verbindung. mit  den  übrigen  fie  nicht  gefafst  ha-  , 
ben,  aubftreichen ,  fteht  der  Mifsbrauch  entgegen, 
den  andere  mit    VerbelTerungen ,  Veränderungen 
und  Verfetzungen  machen,  indem  fie  an  Stellen,  wel- 
che andere  für  eingefchoben  erklären,  fo  lang  än- 
dern, befchneiden  und  zufetzen,  bis  fis  wQi^^tens  ei- 
nen paffenden  Sinn  darin  xu  finden  glaubel^||P)er  con- 
fequent  zu  i'eyn,  ift  nicht  nur  die  i^flicht  des  Phil<;io- 
phen,  fondern  eben  fo  fchrdes  Kritikers,  und  in  die- 
fem  Falle  fcheint  uns  Hr.  H.  nicht  confcquent  zu  ver- 
fahren, wenn  er  einmal  diefe  Schrift  für  frey  von  In-  | 
terpolationen  erklärt,  und  doch  an  anderen  stellen  In- 
terpolationen.anerkennt,  z.B.  VI,  24.  XVil,  6  p.  I59- 
XVIH,  17.  Xn,  extr.  VVennerzuVlI,  I  p.  I  iSzu'iii^f- 
weife,  d^ifs  die  Worte  wJTrcp  ttotc  xa/  ak'koTc  (pamv  : 
nicht  dahin  gehörten  ,  fagt,  es  fey  nicht  wahrfchein- 
lich,  dafs  Arilioteles,  wenn  er  denSinn  habeausurü- 
cken  wollen,  welchen  die  Erklärer  jenen  V\  orten  un- 
terlegen, fich  fo  kurz  und  dunkel  ausgedrückt  haben, 
würde  :  fo  fcheint  er  vergeffen  zu  haben,  was  er  in  der 
Vorr.  S.  IV  behauptet  hatte,  die  allzu  grofse  Kürze  und, 
Duiikclheit  einiger  Stellen  diefer  bchrift  mache  e» 
wahrl'cheiiilich  ,  dafs^.  diefelbe  blofs  zum  Privatge- 
brauche, nicht  für  das  Publicum,  beftiinmthabe. 
(Die  Fortjetzmg  joigt.) 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Fortgpfeizte  Recenßnn  der  Buhlifclien,  Hermannifchen 
lind  Valettifchen  Ausgaben  von  Jhifloteles  Poetik. 

Hu  Fn/.<'if'iAusgabe(No.3)fü!l,  JnutderVorrede,  kei- 
ne Übi-fietzung: — denn  an  eine  folche  fey  nicht  eher 
zu  denken,  als  bis  der  Überfetzer  (jevviff:  vvilTe,  dafs  er 
denVF.  recht  verftehe.und  derToxt  fo  richtig  und  voU- 
llandi^r  als  möglich  fey,  bcluiulers  da  man  noch 
finndiüh  erwarten  mü{^t\  dafs  ein  Kritiker  bald  diefe, 
bald  jene  glückliche  Veränderung  mit  dem  Texte 
vorgenommen  habe —  fondern  eine  Erläuterung. für 
Lefer  feyn,  wie  fie  auf  dem  Titel  antregeben  find. — 
„Ausgaben  jnit  einer  deuffchen  Überfetzung  zur 
Seite  erleichtern  dem  Schüler  und  dem  Lehrer  die 
Arbelt.  Dem  Lehrer  ilt  es  ja  einzig  darum  zu  thun, 
dafs  fein  Schüler  den  Autor  recht  verliehe.  (Kann 
denn  diefes  nicht  durch  den  mündlichen  Vortrag  ei- 
nes gefchickten  Lehrers  erreicht  werden?)  Täu- 
fchen  kann  der  Schüler  ihn  mit  einer  folchen  7\us- 
gabe 'nicht,  weil  er  gewifs  nicht  damit  zufrieden 
feyn  wird,  dafs  der  Schüler  ihm  die  zur  Seite  fte- 
hende  Überfetzung  wieder  herfage.  Es  ift  dem 
Lehrer  alfo  eine  Vorarbeit,  die  manchmal  fchr  aut- 
halt, und  dem  Manne  von  Kopf  langweilig  wird, 
abgenonimen  ;  er  darf  jetzt  nur  noch  auf  das  We- 
fen  der  Sprache  und  der  Materie  mit  feinem  Schü- 
ler tiefer  eindringen.  Sollten  wir  nicht  auf  diefe 
Weife  weit  mehr  Liebhaber  zur  griechifchen  Spra- 
che gewinnen,  und  veic  mehr  Nut^en  für  unfere 
ei>jentliche  Bildung  daraus  ziehen,  als  bis  jetzt  noch 
jiMiner  gefchehen '?  "  etc.  Bey  diefor  Stelle,  die  wir 
nb'^elrhrieben  haben,  um  zugleich  von  dem  Aus- 
druck des  Vf.  eine  Fiuue  /u  geben,  bieten  fich  meh- 
rere Bemerkungen  dar.  Ree. ,  welcher  felbft  Schul- 
inann  ift,  und  oft  Gelegenheit  hat,  über  die  Wahl 
der  Autoren  zu  urtheilen,  und  den  Erfolg  der  ge- 
troffenen Wahl  zu  beobachten,  zweifelt  fehr,  ob 
die  Poetik,  oder  ob  irgend  eine  Schrift  des  Ariiio- 
toles  überhaupt  für  den  Schulunterricht  zweckuiä- 
fsig  fey.  Er  ift  überzeugt,  dafs  für  den  Schulunter- 
richt in  <len  oberen  Ciaffen  nur  diejenigen  Schrift- 
fteller  paffend  find,  die  mit  einem  für  das  jugend- 
liche Alter  anziehenden  und  leiner  FalTungskr.ifi 
anj^emeffenen  Inhalte  eine  populäre,  durch  gefell- 
fchaftlichen  Umgang  gebildete  Einkleidung  verbin- 
den, und  deren  ijtil  nicht  nurzur  gena  ueren  Kennt- 
ii  f;  der  Sprache,  in  der  fie  fchricben,  beyträgt, 
fondern  auch  die  Entwicklung  der  lo gifchen  Re- 
A.  Lc  Z.  1805.  Dritter  Band. 


gcln,  fowie  die  Bildung  des  Gefchmacks  und  des 
Urtheils  erleichtert  und  befördert.  Keine  von  die- 
iVn  ErfordcrailTen  fcheint  Arift.  zu  befitzen;  dertie- 
genftand  feiner  Schriften  erfodert  geübte  Denker, 
die  für  dergleichen  Unterfuchungea  Intereffe  haben, 
er  pafst  für  Männer,  nicht  für  Jünglinge  oder  Kna- 
ben;'feine  ftreng  wifTenfchafcliche  Methode,  fein 
Einft  und  feine  Trockenheit  ift  gerade  das  Gegen- 
theil  einer  populären  MittheiJung,  und  fein  Stil 
hat  von  Seiten  der  Annehmlichkeit  und  der  Ele- 
ganz keine  V^orzüge,  fowie  auch  die  Schriften  ei- 
nes Herodot ,  Thucijdides ,  Piato  ,  Xenophon,  lf)k:-a- 
tes  u.  a.  (um  nur  bey  den  Profaikern  ftehen  zu  bleiben) 
ungleich  mehr  zur  Kcnntnifs  der  Sprache  an  fich 
be)  tragen.  Was  nun  das  Verfahren  betrifft,  wel- 
ches der  Vf.  durch  dergleichen  .Ausgaben  einführen 
will  ,  und  von  dem  er  fich  fo  grofse  Dinge  ver- 
fpricht,  fo  gefteht  Ree.  keinen  deutlichen  Begriff 
davon  zu  haben.  Dafs  er  verlangt,  der  Schüler 
folle  diefe  Schrift  genau  und  fo  viel  als  möglich 
wörtlich  überfetzen,  läfst  fich  daraus  fchliefsen, 
weil  er  vorausfetzt,  dafs  kein  Lehrer  mit  dem  Schü- 
ler zufrieden  feyn  werde,  der  ihm  die  zur  Seite  lie- 
bende Überfetzung  wieder  hprfagt.  Was  foll  nun 
die  zur  Seite  ftehende  Überfetzung,  oder  vielmehr 
Paraphrafe?  damit  der  Schüler  nicht  nöthig  habe, 
iich  über  den  Sinn  der  Stelle  den  Kopf  zu  zejbre- 
chen  ?  dann  kann  eine  folche  Lefung  der  Alten  we- 
nig oder  nichts  mehr  zur  Schärfung  der  Urrheils- 
kraft  beytragen.  Beide  Zwecke ,  Erleichterung  und 
Übung  der  Urtheilskraft ,  hatten  beffer  durch  An- 
merkuTigen  bey  den  fchwerern  Stellen,  deren  Ver-. 
ftändnifs  lieh  fchwcriich  von  dem  fich  felbft  überlaiTe- 
nen  ächüler  erwarten  läfst,  erreicht  werden  können. 
Aber  da  man  fchon  längft  das  Nachtheilige  der  la- 
fcinifchen  Verfionen  in  Schulausgpijen  eingefehen 
hat:  fo  follte  man  doch  jetzt  nicht;  in  folchen  deut- 
Iche  Verfionen  als  einen  Fortfchrirt  zur  zweckniäfsi- 
geren  Bilflung  anpreifen  wollen.  Weit  gefehlt,  dafs 
durch  diefe  Behüntilungsart  eine  höhere  Bildung 
erreicht  werden  riürfte,  würden  dadurch  nur  feich- 
te  Schwätzer  gebildet  werden  ,  die  delto  amuafben- 
der  über  den  Sinn  einer  Stelle  abfprächen,  je  we- 
niger fie  im  Stande  wären,  ihn  aus  den  Vierten 
des  Autors,  aus  dem  Zufammenbange  und  aus  der 
Kenntnifs  der  Sprache  zu  entwickeln,  und  die,  an- 
ftatt  eine  durch  f.as  I.efen  der  Alien  geübte  Uriheilsr 
kraft  von  der  Schule  zu  ihrem  künftigen  Fache  mit- 
zubringen, ein  Nutzen  ,  Weicht r  bU  ibf.  wenn  auch 
die  Kenntnifs  der  alten  Sprachen  ailmahiich  vergef- 
Z  z  z  fen 


JENAISCIIE  ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


547 

ifen  werden  füllte  —  bey  jeder  Schwierii^keit  entwe- 
der fich.  nach  fremder  Hülfe  umfähen ,    oder  die 
e-chwathr  ihres  Verftnndes  durch  die  DreiUigkcit- 
ihrer  l^ehnutjtungen  zu  erfr-tzen  fuchtcn.  Und  wel- 
ches ill  nuA  die  dem  Mann  von  Kopf  langweilige 
Vorarbeit,  die  ihm  durch  dicfe  zur  Seite  flehende 
deiitfchc  Überfet/.ung  abgenommen  wäre  ?  Das  wört- 
liche Exponiren?  Aber  wer  heifst  ihn  denn  mit  lei. 
nem  Schüler  eine  Schrift  lcfen,wo  dieler  durch  Deh- 
ler    durch  Stocken  feinem  Lehrer  Langeweite  ma- 
chen mufs?  Oder  die  Entwickelung  des  Sinnes  aus 
den  Worten  des  Aurors?  Wir  bedauern  den  Schul- 
lehrer, der  an  diefer  Entwickelung,  die  zugleich 
eine  Entwickelung  der  logifchen  Regeln  des  Denkens 
ift,  kein  InterefTe  findet.   Ein  folcher  ift  freylich  am 
mein:>.-n  geneigt,  fich  eben  darum  für  einen  l\Jann  von 
Kopf  zu  halten,  wenn  der  wahre  Mann  von  Kopf  an 
der  Entwickelung  und  ikn-ichtigung  der  Begriffe 
und  den  Sprachregeln  fein  vorzüglichftes  InterelTe 
iindet. 

Um  nun  zu  der  Behandlung  felbft  überzugehen  : 
fo  hat  Hr.  V.  den  Reizifchen  Text  abdrucken  lalVen; 
doch  fehlen  K.  1,4  die  Worte:   c'rsooi       r-^  (p.vvy. 
Die  Übcrferzung  ift  nicht  innner  richtig.  Z  B.  K.  i 
denn  fo  ivie  geivijjc  Künfiler  viit  Farben  und  Bewegun- 
gen ,  jene  vevmittelfi  dev  Kuvft,  diefe  vevmitteljl  einer 
vertrauten  Bekanntfchaft  mit  den  iiitten  und  Charak- 
teren der  Menjchen  (cici  aw^^Siia?)  vieles  nachahmen, 
anfiatt  dafs  im  Gr.  ot  y.iv,  oi      nicht  jenes  auf  die 
Maler,  diefes  auf  die  Tanzer,  fondern  jedes  auf  bei- 
de geht.  Ebend.  S.  5  find  o'i  ayj)fj.(\ri^6i.UM0i  §vC'iiot 
charakterifiijche   Rhythmen    überfetzt;    es  bedeutet 
vielmehr  rhijthmifche  BeLvegungen.   Zuweilen  ift  fie 
fteif  und  undeutfch.  Z.  B.  K.  i  im  Anf.  Die  Dicht- 
kunfl  und  ihi  s  Arten,  welche  Wirkung  jede  derfelben 
hervorbringt,  wie  die  Fabel  enlwurßn  werden  fniifs, 
wenn  ein  Gedicht  gut  gerathcn  füll ;  aus  wie  vielen 
und  welchen  Theilen  es  bejlehet ;  und  zugleich  nach 
noch  andere  Dinge,  ivelche  in  diefe  Materii-_einfJiU- 
gen,  lunllen  wir  unievfuchen ,  und  alUs  in^  natu i  i' eher 
Ordnung  a^f  einander  folgen  laffen.   Die  Anmerkun- 
gen beftehen  aus  Auszügen  a^s  Leffmg's  L'ramatur 
gie,  Eng-e/i  Mimik  ,  Wuland''s  l\tt.  UnW  ,  Schneiders 
Wörterbucbe  u.  a.  Schriften,  die  aber  nicht  immer 
paffen,  v/ie  die  Stelle  über  die  Nachahmung  aus 
Lejjmg  S.  122  ff.,  über  das  Flötenfpiel  aus  Böttigns 
Abb.  über  die  Erfindung  der  Flöte,  wo  befonciers 
die  Stelle:   Die  Doppelflötcn  wurden  die  Grfähniii- 
nen  des  in  Umarmungen  der  Geliebten  zngebr-xchten 
Fejies  .  und  der  nächtlichen  Klage  an  der  Tlrür  des 
Mädchens,  wegen  des  Zwecks,  den  der  Vf.  vor  Au- 
gen hatte,  auffallend  ift. 

Dielen  allgemeinen  Bemerkungen  wollen  wir  ei- 
nige befondere  Anmerkungen  über  einzelne  Stellen 
beyfügen  ,  theils  um  zu  zeigen,  ob  und  welche  Ver- 
befTerungen  der  Text  durch  die  Bemühungen  diefer 
Herausgeber  erhalten  hat,  theils  um  zu  unferem 
obigen  Urtheile  noch  mehr  !>elege  zu  liefern.  —  Vdr- 
her^crinnern  wir  nur  noch,  dafsiln.  Hermanns  Ai^iicht 
der  ganzen  Schrift,  dafs  fie  von  J.  zu  feinem  Ge- 
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brauche,  nicht  für  das  Publicum  bcftimmt  gewefen 
fey,  die  er  durch  die  fichtbare  grofscre  Kürze  und 
blofse  liindeutungen  auf  gewiffe  Falle  fthr  wahr- 
fchcinlich  macht,  auch  von  IVtjltenbach  in  der  Ein- 
fiola  ud  G.  P.  van  Heiisde  in  diefes  i>j»fc.  crit.  in  Plnto- 
neni  p.  XLVill  vorgLtragen  wird.  Kap.  I  ()•  2  nimmt 
Hr.  B.  die  von  Ii  ibortelli ,  {Viclorius,  T^jrwhitt,  die 
er  nicht  nennt)  u.  a.  vorgefchlagene  Interpunction 
an  :  cuffTrs^j  ya^  y-cx.)  '■/^■U'jjxaai  y.a\  ay^-^jjiaci  "TTokXcc  ;.u- 

bia.  awr^ihias')  trkiJOi       bia  rijs  (pcvvi)? ,  fo  dafs  fich 
die  Worte. ';/(;tli/xa(jt,  c7%;)/^«a-i,  buk  tv)9  (prjv;]?  (ftatt  tjj 
(^c'jvij,  wie  Ariltot.  Polit.  VIII ,  7  vaibsla?  ev^v-tv,  rQi- 
Tov  bb  TT^os-  btay^Y'jv.  cf.  Ettrip.  Suppl.  411)  fich  als 
Werkzeuge  der.  achahmung  aufeinander  beziehen, 
wodurch  die  vielfältigen  Veränderungen  der  Her- 
ausgeber als  unnothig  wegfallen.  (Hier  fehlt  der  in 
der'ßiblioih.  crit.  II,  i  p.  X  gemachte  Vorfclilag  oiä 
(pvarj,  den  Hr.  Herrn,  aus  dem  Confpectu  MufeiOxon. 
p.  33  anführt.)  Hr.  Herrn,  erwähnt  diefe  Interpui-.ction 
gar  nicht,  fo  dafs  es  fcheinen  dürfte,  er  habe  üe 
überfehen.  Er  liefet  bia.  t-^s  (puaavs-,  und  verbindet 
Ol  jutv  6/aT£'XV>j9,  Of  bd  Cia  ffuvj^i^imS',  arsooi  oi  bix 
riji'  (pvasm?  ,  Jive  Uli  arte  ßve  ufu,  feu  natura  adjiiti. 
Die  Ürünue  zu  üiefer  Veränderung  find:  i)  weil  es 
abgelchmackt  wäre  zu  glauben,  dafs  A.  hier  die 
Kunil,  die  föne  und  Stimmen  der  Thjere  nachzu- 
ahmen ,  wie  Tijrwh.  u.  a.  die  Worte  dm  t^)S  <^-mv-/\<; 
erklart  haben,  neben  der  Malerey  angeführt  habe. 
Allein   man   vergleiche  die  Stelle  bey  Pkto  Gor- 
gia  p.6l  fq.  Zweyb.Ausg.  Ovy.Gvv  Kat  rakka  ravT« 


biix  (uvpeAtißv  OL  ap.(^0T!.2<^  xaAa  TrpcjffayopiUEiS  j 
im.  "E-ycyys.  Sii.  üü  k«<  t«?  (pmvas,  x-at  ra  Karoi 
r-r)v  uou'aiK^v 'KävTOc  LvaavruiSi  wo  ax^jfxara ,  XQi^fxa- 
ra  una  (pwvJt  eben  fo,  wie  hier,  verbunden  find,  und 
unter  Üwvh  die  muiikalifche  Nachahmung  verftan- 
den  wird,  womit  auch  die  Stelle  des  Avijiot.  Khet. 
Hl,  I  übereiniiimmt:  uTtr^p^s  ba  na)  ^  (p'wvv)  Travrcuv 
,uu;)TLyi^Tcczovruy^  ixo^twv  vjjxiv  bio  vca}  al  rexvai^  Guv- 

a-.-  iLben  lo  glaubt  i.ec.  hier  die  Worte  tr£§oi  bt  dia 
uwv-;)?  nehmen  zumülien,  fowie  er  "»t';'' ,W 

t,i.  ^Ja/r;;^,  iondern,  wie  in  der  angefuh  tenb tei- 
lt- des  Piato,  diemimif^he  Darjiellung  und  ^1  e  iia  e- 
ren,  die  hier  apotwrt  fo  genannt  lad,  veritcht  da 
dielen  drey  Wo'rten  in  der  .  olge  ^l';.^)-  .^"^'f«^^. 
te,  von  d^nen  jedes  eine  Sache  lur 
entfprechen,  £v  ^v^ry-iO  ^opp.  axwara)  k.u  koyc'jiopp. 

üL'fS  dann  yg^aatv  ^  ay^jf^aat  hei  sen  "^u^ie,  .a 
weg,  wenn  uS.  bedenkt,  dals  es  nachher  auch  nich 
l  Ln^  >^  Ao>  heilst,  obgleich  der  Rhythmus  und 
dii  Re'de  nicht  immer  als  verbunden  gedacht  wer 
d  n  2)Der  Grund  von  der  Harte  und  Verworren 
heit  cler  Conltruction  hat  im  Ariftot.  kern  Gew.ch 
und  ähnliche  Conflructionen  find  oben  angeführt 
un.  mehrere  konn.n  noch  ^nfführt  werden  3)  1  ^^^^^^^ 
inenumarand^s  m  rebus,  qmbus  qms  ad  imtatto,u^ 
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avtus  reiUerefur ,  non  fatts  emt  artem  et  ujum  com- 
wewornffe,  ',vd  in  primis  etiam  addi  natura,  mdoles, 
in-'ifiiuin  dcbchat.  Aber  wie,  wenn  auv-)-Sfia  üit'es 
fchüii  bcdeuter?  Gewohnheit,  nfus ,  \nnn  wenig- 
fteiis  U'ühl  fchvverüch  als  der  let/^ie  Grund,  warum 
icinand  zur  Nachahmung  geichickt  ill .  angegeben 
werdet).  Wenn  fie  diefes  bewirken  füll ,  fo  muls  he 
fich  entweder  auf  die  Kunft,  und  auf  die  habituelle 
Anwendung  der  Kunftregeln,  die  gleichfam  ,tur  ^a- 
tur  geworden  i(l,  gründen  (dann  wäre  aber  hier 
-rc'/vit  kein  pofTender  Gegenfatz),  oder  fie  belteht  in 
der  natüriichen  Richtung  der  Geilleskrafte  ,  nach 
welcher  der  Künftler  gleichfam  gewühnheiismalsig^ 
die  Regeln  der  Kunft,  ohne  es  felbil  zu  wiflen,  be- 
folgt. Diefes  letztere  nennt  Ariftot.  Khetor.  I,  i,  2 
avj-AS'sia  a-^o  t^svjg ,  und  diefe  nvvi]9£ioc  ift  dann 
eben  io  viel  als(p6(7i9.  Vgl.  Rhet.  1 ,  9,  38-  ^  .  6  ift 
die  Lefeart  des  Cod.  Parif.  2o38  "-i  twv  o'f^y)<sri»v  mit 
Recht  von  beiden  Herausgebern  aufgenommen  wor- 
den. I,  7  >;  cie  £T07roii"a  y.avov  rol?  AO^Oi?  ytXoiy  jj 
Tol?  jucrpois-.  Hr.  B.  nimmt  2'ijrwh.  Erklärung  an, 
nach  welcher  Xoyoi  -vpjAoi  die  blofse  Rede  ohne  niu- 
licalifche  Begleitung,  die  übrigens  aber  metrilch  ift, 
bedeutet,  und  die  Partikel  hier  nicht  ihre  dis- 
junctive  ,  fondern  eine  erklärende  Bedeutung  hat. 
Dagegen  behauptet  Hr.  H. .  Xoyoi  bedeute  nichts 

anders,  als  dieProle,  und  trenne  hier,  lo  wie 
fonfl:  Die  Epopöe  ahmt  entweder  durch  die  projüi- 
Jche  oder  metrifche  Rede  nach:  denn  dafs  Jl.  iiier 
auch  von  der  Profe  rede,  erhelle  aus  den  angeführ- 
ten Bevfpielen  des  Sophron ,  Xenarchus  und  der 
fokratifcijen  Dialogen.  Dafs  B.  mit  Unrecht  be- 
hauptete, X.  -sJ/iAof  bedeuteten  niemals  die  prolai- 
fche  Rede,  beweifen  die  von  Hn.  H.  angeführten 
Stellen.  Vgl.  Plato  Blenex.  p.  284-  -^^er  eben  fo  we- 
nig mochten  wir  uneingefchrirnkt  behaupten  ,  X.'^i- 
Xo)  bedeuten  nur  die  Prufa.  fcheint  vielmehr 

an/ozeigen,  dafs  man  eine  genannte  Sache  an  und 
für  fich,  ohne  irgend  eine  Begleitung,  meine,  und 
entfpricht  fo  unferem  blofs.  bo  ift  y.i$ä§iai9 
beym  PLato  Legg.  II,  p.669  das  blofsc  Cithetfpiel  oh- 
ne begleitenden  üefang ,  und  im  Gegenfalze  heifsen 
).6'iOt  ■»yiAo/  an  derlelben  Stelle  nicht  fou-obl  die 
Profa  ,  als  vielmehr  die  blofse  Rede  ohne  Gefung.  y.s- 
Xouf  5^«,p/s- ,  wie  nui-^ais-  \I/<Xvj  opp.  'TT.  £v  wo/j  bey 
Plato  Phaedr.  p.  278-  I'-ben  ib  heilst  jiyijt.  Poiii.  VlH, 
5-P-52I  Conr.  y.oooc>i^)  \^iXvi  die  blofse  JNJuiik  ohne 
Be;^leitung  der  Stimme,  im  üegeulatz  der  fxov.aiy.lj 
JuiTtt  fxBkwhioLg  In  der  Stelle  i'ocf.  II,  19  find  wohl 
X'jyoi  und  -i^iXo/aEroja  einancier  fch wevlich  eiirgegen- 
gclerzt,  fo  dafs  Xoyoi  die  Profa  und  ■^iXojXi'Tgloc  die 
metrifche  Rede  bedeutete;  denn  die  Beyfpiele,  die 
A.  zumBeweife,  dalsman  auch  Tt^)  tovs  Xoyovs  ^ai 
T.)/  yiXo^KSTQiAv  entweder  /3£>-Ti'o;ttS  ;j  ^j^fipouf  •/(  y.at 
tojc/Ctoi'S  nachc  hnieii  könne ,  lind  alle  von  Dichtern 
herL^eiioinmen  ;  XC-^^oi  heifst  dort  alfo  im  Gegenfatze 
der  avX;j(ji^  ,  -..tia^iais  und  o^y.jGi?  die  redenden 
Kiiitite  überhaiipr,  und  wird  durch  den  Ziilarz  y.&i 
Tv;-.  yi/.o/.'.irryiav  genauer  befiimmt ,  und  auf  die  me- 
trilcüe  Kede  aber  ohne  begleitenden  Gelang  (,imGe- 
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genfatz  der  nachher  genannten  Dithyramben  und 
Nomen,  die  mit  Gefang  vorgetragen  werden)  ein- 
gefchrankt.  Welche  Begleitung  nun  durch  das  Vv'ort 
ausgelchloflen  werde,  mufs  der  Zufammenhang  leh- 
ren. An  unfcrer  Stelle  foll  gezeigt  werden,  dafs 
die  drey  allgemeinen  Mittel  der  Nachahmung,  Re- 
de, Rhythmus  und  Mufik  nicht  immer,  und  bey  ei- 
nigen Arten  der  fchönen  Künfte niemals  verbunden 
find;  ohne  die  Rede  z.  B.  ift  die  Inftrumentalmufik, 
für  fich  betrachtet;  ohne  Rede  und  Harmonie  ift  die 
Tanzkunlt.  Es  bleibt  alfo  ein  Beyfpiel  einer  Kunft 
übrig,  die  fich  zwar  der  Rede  bedient,   aber  die 
beiden  anderen  entweder  zufammen  oder  nur  eine 
derfelben  ausfchliefst ;  und  das  ift  die  blofse  Rede, 
ohne  inufikalifche  Begleitung,  Xo'joi  ■^iXo\  i.  e.  X&'/oi 
ftvfcu  äp/'-Ovia?.   Diefes  nur  in  derAbticht,   um  die 
eigentliche  Bedeutung  von  \f/jAo9  auseinanderzu- 
fetzen,  die  uns  von  beiden  Herausgebern  zu  einfei- 
tig  angegeben  zu  feyn  fcheint.   Übrigens  glauben 
wir  mit  lin.  tL,  dafs  A.  den  Namen  kiro'jroua  auch 
auf  aie  Prufa  ausgedehnt  habe,  welches  die  Beyfpie- 
le von  Sophron,  Xenarchus  und  die  fokratil'chen 
Dialogen    beweifen.    Wir  fügen  noch  hinzu,  <iafs 
wir  nicht  ejniehen,aus  welchem  Grunde  auch  Hr.  H. 
unter  den  fokratifchen  Dialogen  blofs  die  des  Alexa- 
menus  von  1  eos  verlceht;  denn  bey  T.  war  diefes 
die  iiüthwendige  Folge  aus  der  VoransfetzuMg,  riafs 
hier  blofs  von  der  metrifcl.en  Rede  getiandeit  wer- 
de, und  aus  dem  durch  die  unrichtig  verftandene 
Stelle  bey  Athen.  XI,  p.  505  veraiiiafsten  Schlufs, 
dafs  die  Dialogen  des  Ale'famenus  metrifch  abge- 
fafst  gevveien  waren.  Uns  dünkt  die  Sti  lle  von  den 
platonifchen  Dialogen  verllanden  werden  zu  kön- 
nen ^  die  der  i'^orux  nach  eben  f o ,  w  ie  die  Mimen 
des  Sophron  ,  dramanfche  Darftellui-gen  find,  und 
die,  nach  der  von  Twiniiig  angeführten  Stelle  des 
PlutarchS'ump.Vll,  j^.  als  iolche  behandelt  wurden ; 
'iaTs  yag,  ori  twv  flAarcwo?  diaXoyav  ^i-.'jyf^h-.ariy.oi 
7ns$  fiaiv,,  Ol  be  Sgauari.-iQr  toutcuv  ovv  twv  Soajxa- 

Ojj.<x  Ka't  a'x^vjj.f.a  y.alcia.^iGiig  i-rroiMva?  tqIs  Xs'.oy.ivoi?. 
—  iibendal.  y.at  rouroig  (}.Kkrnois)  sirs  ij.i'ivv^(x  u.ir' 
aXX-^XiDv,  siif  fvl  rivi  'yävii  ^o'm]x&-j;j  twv  /^erpcyy  Tc"y- 
•^avoLKTa  iJ-ty^qi  TGv  vDv.  Hr.  ß.  führt  die  Erklärun- 
gen und  Bedenk) ichkeiten  anderer  an,  ui\d  fügt 
hinzu:  Sciijus  miiem  mihi  videtur  Jatis  perfpicHUS : 
epopueia  'Uticur  five  metris  inter  Je  mixtis ,  Jive  uno 
quodam  metruvum  genere ,  nsqn^;  ad  hoc  temporis. 
(Aber  was  loil  hier  der  Zufatz  jisqiie  ad  hoc  te.Kpo- 
vis  i)  Forßtan  autem  jiingenda  Junt  verba  in  huticiAO- 
dum :  f<r£:  Xf^'-'M^^V  rvyyjxxovaa  h\  rivi  yivsi  twv 
jxeTQivu  fxäyoi  tou  vJv,  Jive  vja  uno  quodam  genere 
metrorum  ,  quae  uju  valuerunc  usque  ad  hoc  temporis. 
(Wider  den  Sprachgebrauch,  welcher  bey  Adver- 
bien, die  liatt  eines  bey  worts  dienen,  die  \^  iederho- 
lung  des  Artikt  L-;  erfordert.)  Abt  r  in  der  ganzen  No- 
te IcliwankL  der  Herausgeber  zwifchen  den  Verfu- 
chen  anderer  und  feinen  Einwürfen  und  Vorfchlä- 
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^en  ,  dafs  ein  Equidem  non  inte-lligo  Inciim  beyna- 
he  befriedigcufier  gewefeii  wäre.   iir.  tL.  drücKt  ei- 
ne Schwierigkeit  kurz  und  beltiinmr  aus ;  w  iekuiin- 
te  A.  fagen,  die  Epopöe  habe  fich  bis  zu  feiner  Zeit 
nur  einer  Gattung  des  S\ Ibenmafses  bedient,  da  er 
doch  kurz  vorher  die  prolailchen  Schriften  des  So- 
phvon  u.a.  und  kurz  darauf  den  centaur  des  Chae- 
remon  zur  Epopöe  rechnet?  Der  binu  itl  offenbar: 
Die  Epopöe  in  ihrer  bislierigen  Bedeutung  hal  nur  ei- 
ne Gattung  des  bylbeunialses  gehaot.   Daher  fetz,t 
Hr.  IL     jhxQi  rou  vüv,  ea,  quae  e^iica  poeßs  voca- 
bahir  praeterquam  nunc.  Aberiiach  welchem  iprJCÜ- 
gcbrauche  hat  der  Artikel  die  Wirkung,   daij  ein 
Wort,  das  ohne  ihn  eine  gewiffe  Sache  bedeutete, 
mit  ihm  blofs  den  Nauien  der^^ache,  nicht  lie  k-lbii, 
anzeigt,  oder,   mit  anderen  Worten,    wie  loll  i) 
fdx^i  TOv  vvv  eiroTtoiia  bedeuten     y.tx?i  tou  vuv  ho- 
Xovjj.ev^  hrrOTTOtia,   und  nicht  vielmehr  >)  ij.äyj i  tov 
•jZv  oiaix  tTT.  wie  es  der  Sprachgebrauch  erfordert? 
Liefes  fcheitit  um  fo  mehr  eine  blofs  v\  iilkührliclj-e 
Vo'.  ausfetzung  zu  feyn  ,  da  man  lieh  nach  Be)  ipie- 
len  von  diefem  bis  jerzt  unerhörten  Sprachgebiauch 
an  der  Stelle  vergeblich  umfieht.   uie  Härte  in  uer 
Conftruction  >j  sv)  rivi  7tv£j  ■j^pw/^t'v))  twv  ^liTpwv 
Tvyyjy-vovaa  \-x&xQi    toü   vüv  hat   Hr.  H.  übeie,an- 
gen.    Diefer  wäre  vielleicht  durch   die  Inierpun- 
ction  abzuhelfen :    nai  toutc/is"    £<Tf  pJ7vD(Ja  /.csr 
akX-^Xwv,    £1^'    hi    Tivi    -^ivH    Xi^L'iy.kVi) , ,  tmv  jxi- 
T(3f.uv    TU7'X<ivo"ücra    /^^''XC'  '^^'^  vuv,  du   die  iipoyss 
bis  jetzt   blofs  metrifch   bearbeitei  worden  iß,  naiii- 
lieh    die    Epopöe    i^i    der    gewohidichen  Bedeu- 
tung, nicht  in  der,  die    ihr  /i.  hier  zuerft  giebt. 
Denn  dafs  A.  in  den  Worten  v.ai  tovtoi9,  siri:  — 
l-ibXQi  Toi^  vüv  von  der  Epopöe  nicht  nach  dem  binne, 
tlen'er  dem  Worte  untc^riegt ,  lonuern  nach  Icuier 
gewöhnlichen  Bedeutung  fprichc, erhellt  daraus,  weil 
er  ihr  in  derfelben  durchaus,  nicht  blols  jaden 
letzten  Worten,  j^tr^a  zufchrtibt.  —      lO,  ovx  ^fJS 
T0V9  HaTix   ]My.-^:jLV  TTOiijrag,  a/Ska  y.oiv/j  Karoc  ro  jxs- 
rgov  TTQQ'^ayoosvovTSS.  Hr.  ö.  heil  o^x  i-^S  iuxra  ^i>j:/j- 
aiv  TTOtJ^Trt?,  Htv  H.  nach  Anleitung  des  Venet.  und 
Leidner  Codex  ovx         narii  t-.)v  jj.ijj.-<j>jiv  Tvoi-^zaSf 
nach  der  Verfion  :  alios  eiegiacos  podias,  ßLios  t-pi- 
cos  vovant,  pastarmn  appellationem  n^n  proptev  %tni- 
tpticncm,  Jed  generatim  propter  metrmn  iis  impertifti- 
tes.  Aüein  wenn  A.  fagt ,  man  nenne  diejettigen, 
die  im  elegifchen  oder  epifchen  Versmafse  fchricben, 
in  Rückficht  auf  das  Metrum,  sAs-yoroiC/u?  und  inro- 
TOioix;  (f7i.ivrt7rrOvTc?        jJLsrgtv  ro  Troniv):  io  Kann  er 
nicht  zugleich  fagen  ,  man  nenne  jie  ^oh^tÖ.^  ,  denn 
diefes   liegt  nicht  in  den  beiden  vorhergehenden 
Benennungen,  da  er  vielmehr  den  ■roi^rijs"'  ii^  f^^^' 
ganzen  Stelle    von  dene^i  unterfchcidei,   die  me- 
trifch fchreiben.  Diefem  nach  würden  wir  interpun- 
giren  :  tou?  fitv  iXsyoTOtoüs ,  tOus  ül-  sttottoiov?  ovO- 
;x<i^ouT/v     ot")^  ,  WS"  TOUS"  Hara  fj.ifxvjmv  ,  Trori^T-iW,  äX- 
A«  etc.  non  eippellantes  eos  puetas,  ut  eos,  qui^r/opter 


imitationem  hoc  nomen  hahent ,  fed  generatim  cavmi- 
nu>n  mecro  elegiaco  uel  epico  ßriptit'  inn  condiun-es. — 
Sehr  tinnreich  lit  die  L.efeart,  die  Hr.  H.  in  der 
fchwieri^^en.  Stelle  §.  12  öjao/'ujv  öi  ««v  si  ti9  «Trav- 

ra  r<x  f.irfjo.  fxiyvvuiv.  roiolro  r)v  f.uu-^fjiv,  oüh 

ijo-/)  Kixt  -TTOfrjT-Av  Too'sayoQsvT^ov  aufgenoin*nen  bat, 
TTfygi&iro  t))v  }xtji.,)Ti'j.  Für  wahr  mochte  fie  Ree.' 
iiKieli'en  dach  nicht  halren,  weil  er  zweifelt,  ob  A. 
von  dem  uegenfatze  der  eigentlichen  t^öelie ,  und 
der  metrifchen  Rede  überhaupt  hier  abfichtlich  ha- 
be reden  wollen  ;  denn  vveini  man  diefes  anninunt, 
fo  lafst  fich  fchvverlich  ein  gehöriger  Zufainmen- 
hang  in  die  Stelle  von  0.  3  an  bringen.  Ilun  fcheint 
vielmehr  der  Zweck  der  ganzen  Stelle  von  fj.  8  — 
13  Lein  anderer  zu  feyn,  als  diefer,  den  Gebrauch, 
den  er  hier  von  dem  Worte  tro-Troiü«  macht, ^  zu 
rechtfertigen.  Es  giebt  kein  W'ort,  womit  man  das- 
jenige, was  alle  Gattungen  der  Darftellung  in  der 
Kede  unter  (ich  gemein  haben,  bezeichnen  konnte. 
Dahin  gehören  darfteilende  Schriften  in  Profa , 
Schriften  im  elegifchen,  jambifchen,  epifchen  Vers- 
mafs,  felbft  folche,  wo  alle  bekannten  Versmafse  ver- 
banden lind.  (y.  12  fcheint  gaiiz  genau  mit  ^.  8-  9 
zufammenzuhängen :  ouöcv  ycip  dv  £';^0(/-i£v  övo,u<i- 
cai  Koivov  TOV?  ^.  Kai  S.  jAtp.ou<;,  ovbs  i'i  tiS  ^la  rpt- 
jwerpwv    vj  eXtysiivv   };   tmv  aXXwv    rtvcov  toioutcvV 

TTOtoiTG  r)}V  jLu'/.ii^fTiv,'  ö/^.OiO)?  5t  viftv  ti'  TiS  ditav- 

ra  rd  \xk70a.  /jh^vucöv  toioIto  f;jv  ixtuiyj^iv ,  welches, 
wenn  der 'Zwilchenfarz  0.  10.  u  nicht  wäre,  auch 
heifsen  könnte:  oubi  et  Tt9  ocTavTa  toc  /li-'t^a  jx-  tol- 
oiro  r))V  ]xiix\')'jiv.  Der  Nachfatz  ouk  vjbvj  Kai  Troiijryjv 
'rrtjQSa.yo^BVTiiov,  wodurch  ^.  12,  der  wegen  d«(s  lan- 
gen Zwifchenfatzes ,  nicht  die  Cotiftruction  von 
0,  y.  9  fortfetzen  konnte,  zu  einem  für  fich  be- 
ttehencen  Satze  wird  ,  bezieht  fich  auf  den  Zwi- 
fchenfatz,  wie  diefes  bey  folchen  Anakolufhieen 
oft  der  Fall  iit.)  Da  fie  nun  diefes  unter  "fich  ge- 
mein haben  ,  dafs  fie  zu  ihrem  Werkzeuge  die  Re- 
de gebrauchen  :  fo  nennt  er  fie  sTroToi/'a  nach  der 
Befieutung  von  tTro? ,  c-tt/J  ,  wo  diefes  Worte  ■>  Re- 
de bedeutet,  und  ftützt  fich  dabey  auf  den  Sprach- 
gt-brauch,  wo  man  das  Wort  ttsüTv  mit  dem  Namen 
eines  V'^ersmafses  verbindet,  und  z.  B.  kXsyoiroiog 
■fagt.  Alle  Gattungen  der  DarÜellung  in  der  Rede 
enthalten  nun  zwar  Nachahmung,  allein  A.  nennt 
nicht  alle  ßeorbeiter  derfelben  'TOty)re^  fondern 
blofs  diejenigen,  die  die  Injcblie  Kunfl:  in  der 
Nachahmung  gezeigt  haben,  wie  Homer,  Pindar, 
Sophokles,  die  Dichter  nar  £^07/)v  ,  und  auch  die- 
fes hatte  feinen  Grund  im  Sprachgebrauche,  da 
man  nur  den  Homer  d«n  iroiy]T-^>  nannte,  <lie  an- 
deren Epiker  aber  gewöhnlich  ^/roTOteus'.  Auf  die- 
fe  Weife  ill  es  kein  Widerfpruch  §.  i2 ,  wenn  A. 
fagt:  6}xoi:-j9  bs  ndv  t't  tj9  aVavra  ra  ixer^a.  ^i- 
'yvL'i'jv  TOioiro  Ti;v  fxifxijniv ,  —  —  ovk  y}b>)  nai  ttoi- 
jjTijv  TrpOsayc^fUT  ov. 

iDie  Fmrifetztmg  folgt.} 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Fortgefetzte  Recenfion  der  Buhlifchent  Hermannijchen 
und  Valettijchen  Ausgaben  Don  Aviftottles  Poetik. 

D  ein  Chaeremon  z.  B.  kann  wohl  die  fjLtjxyjais  fchwer- 
lich  abgefprochen  werden;  denn  wie  Heise  üch  ein 
Drama ,  dergleiclien  der  Centaur  defTelben  zuwei- 
len genannt  wird,  ohne  fxlixijGi?  denken;   aber  A. 
zählt  ihn  doch  nicht  zu  den  Troi-rjraH?,  fondern  nur 
zu  den  tiroTroiO/S".  (Tijrwintt's  Vennuthür]g  ,  dah  A. 
diefen  habe  TrajujwfrooTrOiis' nennen  wollen  ,  unddafs 
hinter  rja'^wdiav  interpungirt ,  und  das  folgende  zu- 
fanimengenoninicn  werden  mülTe,  £^  aravTccv  twv 
Ut^wv  ovri  ijS>j  y.n)  TOi-.jrljV  Too?ayoocUTkO\j  fcheint 
lec.  grundlos,  da  dieler  Satz  init  ()".  'g-  9  genau  zu- 
famn\enhangt,  und  aifo  zur  Rechtfertigung  des  Ge- 
brauchs von  kfroTvoios  dient,  auch  dem  Sinn  desAri- 
ftüteles  zuwider,  der  wohl  eben  fo  wenig  ■ttoiv^tv^S- 
äjävTwv  T(.uv  uerpcoy  ftatt  irajxixsr^O'KOih?,  als  7roa;Tv)? 
hi*  sÄf-j'iuv  ft.  ikiyovQihc;  gefagt  haben  würde.  Hr.  B. 
findet  diefe  Conltruction  blofshart,  ohne  den  Grund 
von  T.  Vefjnuthung  anzugeben.)  Es  würde  zu  weit 
führen,  wenn  Ree.  alle  die  Gründe  anführen  woll- 
te, warum  er  den  Sinn  und  Zufaminenhang  diefer 
Stelle  fo  fallen  zu  muffen  glaubt;   er  wünfcht  nur, 
durch  diefe  Bemerkungen  die  Aufmerkfainkeit  der 
Lefer  auf  diefe  btelie  gerichtet  zu  haben,  die,  foviel 
ihm  bekannt  ift,  noch  von  keinem  Ausleger  mit  hin- 
länglicher (ienauigkeit  behandelt  worden. —  II,  6 
zieht  Hr.  B.  der  Conjccrur  des  Vktorius  IIsp- 
aiX9  v.ai  Kux.XcvTras'  die  Tyrwhittfche  cvaTrs^  'AoyA?, 
y.a)  KuxAtüTus-  weit  vor,  führt  die  Gründe  für  die- 
felbeniit  T.  eigenen  Worten  an,  das  Ende  vom  L.ie- 
de  aber  ift:  hquidcm  in  re  incerta  ipfiim  Arijiotelis 
textum  exhibui,  ßcut  in  plerisque  recent'wribus  edd. 
legitur.  AUo  ipfe  A.  textus  ift  die  Lefeart  des  Victo- 
rius!  Hr.  H.  hat  mit  Recht  ivüts*  'Aoyn^,  xa)  Kü- 
y.Xwrag  aufgenommen,  das  übrige' nber  fehr  gut  ge- 
gen T.  Conjecturen  vertheidigt.  C.III,  2  ift  Hr.  ß. 
Turwhittji^Mgt:  ,xijxHa&ai  sctt/v,  otc^  /xev  airayyi'k- 
koyra,  (yj  cVffjov  Ti  yj-yvo/aevov  ,  wffTrjp "Oui-j^o?  tto/sT, 
y)       Tov  «C'TÖv  Kai  IV,)  p.EnxßakXovra)  vj  Trävräg  dig 
vo(X7TOVTa^  y.ai  hsQyovvTa<^  70vg  /Aijusu/UEVOUS' ,  nach 
welcher  Interpunction  das  aTccyyi-XXmv  und  das  fjLi- 
jj-fioS-ai  7ravra<r  ä?  xparTovras-  die  zwey  Gattungen 
derPoüfie,  Epos  und  Drama,  die  Worte  fVfoov  ri 
yiyvQfxsiov  und  ^'  chg  rov  avrov  xal  /x!;  y.tTa3äU.o-.Ta. 
zwey  Arten  oder  Speeles  der  erfteren  Gattung  an- 
zeigt, und  fich  6ri  ij.t-j  —  ij  auf  einander  beziehr, 
§.  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


anftatt  ore  fxsv  anoiyysXXovra  ,  ore  Se  -ravTa?  —  ju- 
y.ov<j.svov-  Doch  fcheint  Hr.  B.  diefe  aufgenommene 
Lesart  felbft  nicht  verftanden  zu  haben,  da  er  S. 
299  von  der  Reizifchen  Lesart  ore  jic-v  a'^ayyaXXov- 
Ta ,  6t£  b'  tVf^ov  rt  yiyvofxsvov,  fagt:  Ut  k'rsoov  r/tu- 
tavet  in  öri  b'  ers^ov ,  videtnr  ille  rationibus  gram- 
tnaticis  indiictns  ejfe,  quoniam  antecedit..  cra  jxtv  ärray- 
yl-XXovra.  At  plurimis  exemplis  probari  poteß,  philO' 
fopliiim  noflrurn  in  fcribendo  leges  fijntaxeos  grarmna- 
ticas  non  i'emper  tarn  accurate  objervafft ,  vd  ab  aliis 
J'criptoribns  Atticis  obfervantur ,  wodurch  er  zuzuge- 
ben fcheint,  dafs  auch  in  der  von  ihm  aufgenom- 
menen Lesart  das ;';('  fi'rspdv  Ti  y.  fichaufore  f^sv  airay- 
ysXXovTtx  bezieht,  anftatt  dafs  es  eine  Unrerabthei- 
lung  nicht  eine  Nebengattung  des  aTrayytXXcLV  aus- 
drückt. Hr.  H.  tadelt  Tjjvwhitt's  und  ßn/z/e'^ Anord- 
nung der  Stelle,  weil  einer  nicht  zugleich  ÖTay-  eA- 
Al-jv  und  £Tf(;ov  T£  Ynvo/nfvos"  feyn  könne,  fondern 
diefes  nothwendigerweife  abwechfelnd  ftatt  finden 
müffe  (wie  z.  B.  Homer  im  Anfang  der  Iliade  von 
V.  9 — 16,  22 — 2.5  1  33—36.  43  u.  ff-  ocTrayyäXX^i,  hin- 
gegen V.  17—21.  26 — 32.  37 — 42.  e-SQÖv  Ti  ylyvsTaO 
daher  auch  dem  ilzzpcv  ti  yiyvoixivov  der  /.i>j  ^xsra- 
ßäXXcw  nicht  entgegengefetzt  werden  könne,  weil 
jener  auch  nicht  jxsraßixXXa  ^  fo  lang  er  die  Rede 
eines  anderen  anführt.  Erliefst  daher  ötc  /.a-v  airay- 
ybXXovra,  küCi  aTsgov  ti  yr/i^cjufvov.  Eqnidem,  fagt 
er,  nach  Anführung  der  Reizifchen  Lesart,  Jenten- 
tia  eadcm  ,  fed  lenio^^i  mutatione  fcripfi  Ki.t;  et.  ti  y. 
ut  hoc  xai  refpondeat  purticiilis  6ts  m&v.  Diefe  Aus- 
drücke find  fo  gelteilt,  dafs  man  leicht  glauben 
könnte,  das  y.ai  foUre  hier  dein  ors  ,u£v  infofern  eut- 
gegenftehen,  dafs  die  Satze,  an  deren  Spitze  diefe 
Partikeln  ftehen,  jeder  eine  Gattung  oder  Art  der 
Rede  für  fich  ausdrückte,  i)  aTayyiXXsiv  ,  2)  aztoov 
Ti  yiyvsa$at.  Allein,  da  in  diefem  Falle  der  ZuTatz 
(v'sTTsp  "Oix-ijoo^  Toist  anzeigen  würde,  dafs  Homer 
immer  (nach  Hn.  H.  firklärung  der  Worte  ers-öv  ti 
/yvo'ji'.tvov  in  der  Tyrwhittfchen  Verbindung^  aus 
dem  Standpunkte  eines  anderen  rede,  und  es  nicht 
wahrfcheinüch  ift,  dafs  der  Herausgeber  diefe  V^or- 
ftellung  von  der  Sache  gehabt  habe,  da  ferner  in 
der  Verlion  diefe  Stelle  fo  gegeben  ift;  nutu-  iiarrnn- 
do ,  nunc  ali'i  perJona  ividuenda ,  qiiod  H.  facit :  fo 
wird  wohl  nach  den  Regeln  der  Interpretation  die 
Meinung  des  Herausgebers  feyn,  dafs  beide  Siirze» 
cri  n(-v  ärvayyi'XXovTa  na)  trsoöv  ti  'j  (yvoufvov .  eine 
einzige  Gattung  der  Rede  bezeichnen,  in  welcher 
der  Dichter  bald  felbft  erzahlt,  bald  andere  redend 
einführt.  Demnach  gilbe  A.  hier  drey  Arten  der 
A  a  a  a  Nach- 
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Nacliahmunij;  nn  :  i)  pVfc  j^t-u  aTayycXXovra  xa/  ('te- 
fo'v  ZI  yr/vJ/.'.ivov.  2)  röv  airdv  y.al  ij.if  jj.sraßä}.- 
/ovr«.  3) 'TTAVTa  a-f  TpßTT.  xa<  tvtjpy.  und  «lie  Kich- 
tiglieit  cliefer  Eintheilunt^  hatte  der  Herausfr.  mit  ei- 
ner Stelle  des  Pinto  Rep.  III,  p.273  fq.  die  ftlion  Ca- 
fiUibonvs  mit  diefer  Stelle  des  jl.  verp^lichen  hatte, 
auf  die  ober  weder  Hr.  B.  noch  Hr.  H.  hier  Rück- 
ficht, genommen  hat,  beitii-trijjen  können  :  (p.  277)tv)9 
';ron-j(7!:L<:9  vj  jj.iv  bia  jMjj.y)(j£us  vX-zj  iarlv ,  Cuaiz^n  av  kir 
7iiS',  TQCK'^i'C'ihia  TE  y-ai  •Aiv]j.ixihia'  (diefcm  entfprechen 
die -VS  orte:  >]  Tavra  cls"  ■rr(3aTT&VTas')  bi-,  bi  aTra'^Yf- 
Aias  avrov  toü  'ttOi-^tou'  (Ariß.  cug-  tov  aurov  xal  /r)^ 
fj.£taßäXAovra)  tupois'  ^'  av  avr-<)V  fj.aXtarä  tov  iv 
i^vgäi.'.ßoiS'  vj  C  ao  bi  afxOoTinLvv ,  rc  twv  iTrwv' 
'KOir^Gii,  '^TokXayov  be  na}  akXo-Si  (ori  jxi/j  cnra'^iyeX- 
Äovra ,  KCt}  fVfoc/v  ri  '/jyvo'/ifvov).  Vg'l.  Diomedcs  p. 
479  ff/.  Putfeh.  IndelTen  findet  Ree.  doch  auch  bey 
tliefer  Lesart  Schwierifrkeiien.  i)  Wenn  yl.  eine  lo- 
gifche  EintheiJung  macht ,  fo  pliegt  er  den  Gegcn- 
fatz  der  Eintheiluncrsglieder  ganz  bcitimmt  durch 
Partikeln  auszudrücken.  Diefes  jefchieht  ffber  hier 
Glicht,  da  das  ötc  mv  fich  auf  das  folgende  -.'.a)  ilrt- 
^öv  Ti  7.  beziehen  foil,  und  alfo  nicht  zur  Disjunction 
<ies  erften  Gliedes  von  dem  zweyten  vj  cus'  rhv  ahrh-v 
•xind  dem  drirten  ij  TTttvr.v  dienen  kann.  2)  Hie  Ein- 
tlieiiung  ill  felbd  logifch  unrichtig.  Denn  die  Worte 
vjS  tov  avriv  xa/  /.'.;)  usraßäXXoyra  beziehen  lieh 
offenbar  als  Nebenbellimmung  auf  das  vorhergehen- 
de ärrayyikXovra ,  wie  das  t'rcacjv  ri  yiyvojj.svov  ,  fo 
dals  jedes  eine  befondere  Art  und  Weife  anzeigt, 
Wiedas  ä'Tray/cAXfiv  gefehehen  kann.  Das  ava'^^yiX- 
Aciv  ift  ali'o  ein  Hauprcintheiiungsglied ,  von  dem 
•das  hTs^.ov  Ti  'iiy^Q\xz\'^'j  und  das  cu?  rov  au-ov  hcCi 
'iiij  l'.craß.  die  Unterabtheilungen  ausmachen,  und 
jenem  Ilaupteintheilungsgliede  entfpricht  das  ande- 
re, >j  Travra?  cu?  tt^.  anitatt  dafs  in  der  von  Hn.  H. 
vorgezogenen  Lesart  drey  Nebenabtheilungen  find, 
welches  logifch  -unrichtig  i(t.  Beide  Lesarten  ver- 
halten ilch  fo  gegen  einander: 

VulS'  Herrn. 


Da  nun  die  Viilgata  logifch  richtiger  ift,  und  zu- 
gleich der  Gegenfatz  der  Eintheiiungsglieder  in  fler- 
Jelben  beuiuunt  ift  6t&  ßtv —  ^  Trävra,  l'o  fcheintuns 
jene  unleugbar  die  richtigere  zu  feyn,  obgleich  Pia- 
io  eine  andere,  weniger  logifch  richtige,  Einthei- 
lung  hat.  Es  bleibt  all'o  nur  noch  die  Schwierigkeit 
übrig,  dafs  die  Fw'ga.'a  den  Sinn  giebt ,  als  ob  der 
Dichter  nach  der  zuerft  angegebenen  Art  der  Nach- 
ahmung, nicht  abvvcclifelnd ,  fundern  beftandig  an- 
dere redend  einführte,  oder  als  ob  einer  zugleich 
erzählen  und  andere  redend  einführen  könnte.  Deut- 
jicher  hätte  allerdings  y^rzyZoi^/ei-  geredet,  wenn  er 
mit  Plato  c7&q6v  ri  ky.aaroTS  yiyvojx^vov  gefagt  hätte. 
Allein  der  Wortfparer  A.  läfst  öfters  genauere  Be- 
ftimmujjgen  weg,  von  denen  er  glaubt,  dafs  üe 


iier  von 


fich  von  felbft  verftehen  ,  fo  wie  es  fich  1 
Telbft  verfteht,  dafs  ,  wenn  das  l'nniv  n 
zu  einer  ünterahtheilung  der  a^o^^y^Xia  gemacht' 
wird  beides  nicht  zu  gleicher  Zdt,  fondern  ab- 
wechfelnd  Statt  finden  könne.  Q/tü  in  tali  ve  vevba, 
ad  amnJlJisn  exignt?  möchten  wir  hier  mit  Mn.  H 
felbft  p.  126  Tagen.  Auf  jeden  Fall  dürfte  es  inconß- 
derattus  feyn,  von  dem,  der  die  Vulgata  ve'tliei- 
digt  und  erklärt,  wie  hier  Tyrwh.,  zu  fagcji,  er  habe 
incnnfideratviis  gc\ian6G\t.  IV,  4.  Amov  bu  y.a)  ro6- 
Tcu,  oTi  ixaM$:\vsiv  ov  ^xöiov  ToTf  (^iX-oa6(Orjiq  -Abiazrjv, 
akka  Kaj  rois  akXois  o/.(ü/ws-,  aXX'  iir]  ßncr/v  v:&,vw- 
vouGiv  avrov.  iir.  ü.  findet  in  diefer  Stelle  keinen 
Sinn.  Ihm  fcheint  diefes  der  Sinn  fe^n  zu  müllen: 
Das  Lernen  macht  nicht  nur  dem  Philofophen  l'er- 

ß 


ß  celeriter  ej'us  participes  fiant.   Hr.   Her7yi.  erinnert 
hiegegen,  x.oiVwvoDaiv  iey  das  Participium  ,  und  aX- 
/.a  ftehe,  um  den  Gegenfatz  der  äXXoi  mit  den  i'hi- 
lolophen  auszudrücken;   man  müffe  nur  ftatt  des 
Colon  hinter  ojxoi'.vg  ein  Comma  fetzen  ,  wie  auch 
Hr. /j.  gethan  hat.  Allerdings  kann  aoivwvovai-j  das 
i'art.  feyn,  allein  wir  fchen  nicht  ein,  was  dadurch 
gewonnen  wird.  A.  fetzt  fehr  oft  einen  neuen  batz, 
deflen  Verbum  fich  auf  den  vorigen  beziehen  follte, 
z.  B.  Ethic.  Nicosn.  II ,  70  p.  30.  C.  U.  kii)  bi  y.a\  aX- 
Xai  TQs7s  iJ.saoTijTss,  iyovGai  ]j.kv  riva  ofKOTÖT-ijra  x^j69 
äXX-.jkas'  biaüi{jovai  be  a/j.vjXvov.  Den  Sinn  fcheinen 
indelfen  beide  Herausgeber  verfehlt  zu  haben.  Im 
Comin.  p.  105  nimmt  Hr.  H.  Bühles  Erklärung  an  : 
ad  voluptatem ,   quae  e  conternplatione  imitationnm 
nafcitiir,  requirit,  ut  ßt  facilis  rei  per  imitaiionem 
expreffae  agnibio ,  et  ut  celeriter  ahjolvi  qiieat.  Allein 
diefes  ift  ja  nach  A.  Theorie  (f.  Khet.  III,  10  Probl. 
XVill,  3)  bey  allen  IVlenfchen,  alfo  auch  bey  den 
Phüofopheji,  die  Bedingung  der  Annehmlichkeit, 
und  dann  könnte  diefer  Zulatz  nicht  blofs  diejeni- 
gen betreffen,  qui  non  Jiint  philofophi.  In  der  Ver- 
fion  heifst  es  ,  Jed  ad  breve  tempiis  animum  atten- 
dentibns,  welches  uns  mit  dem  Griechifchen  nicht 
recht  überei-nzuftimmen  fcheint.  Avtov  geht  auf  tou 
{jLavSävstv.  Aber  was   heifst  das:    ad  breve  tewpiis 
difcendi  pavticipem  ßeri?  Uns  fcheint  kiri  ß^a'y\jh)cr 
die  Bedeutung  zu  haben,   die  es  bey  Ariftot.  rollt. 
V,  5  P- 326  ed.  Conr.  Vlil,  5  p.  .525  hat,  pankikim, 
leviter,  nur  leicht,  obenhin.  Nicht  nur  die  Philoio- 
phen,  fondern  auch  die  übrigen  IVlenfchen  finden 
am  Lernen  V^ergnügen ,  nur  mit  dem  Unterfchiede, 
dafs  jene  in  den  Gegenftand  eindringen,  diefe  hin- 
gegen fich  mit  einer  leichten,  oberflächlichen  Kennt- 
nifs  begnügen.  An  derfelben  Stelle  hat  Hr.  H.  aus 
den  Codd.  Mcdic.  A.  B.  aiTiov  bd  y.ai  tqvto  ft.  tou- 
Tov  iMifgenoinuien.  A.  hatte  gefagt,  die  Poefie  fey 
aus  zvrey  Urfachen  entfprungen,  aus  dem  natürli- 
chen Nathatimungstriebe  der  Menfchen ,  und  aus 
dem  Vergnügen,  welches  ihnen  bildliche  Daritel- 
lungen  gewahren.  Die  Urfache  diefes  Vergnügens 
an  bildlichen  Darllellungen  ift  hinwiederum,  weil 
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bcy  (lenrelben  eine  Vergicichimc- der  Darflciliinginit 
dein  da'r<;efieliren  Gt  gciiftaiuie  fine.Art  des  Leinens 
jfi,  cnd'Lcfnt'n  allen  Menfrhcn  Vergnügen  gewahrt. 
Diefeni  Sinn  gemäfs  Kann  es  nicht  anders  als  ahiov 
OS  >c«<  TOur&u ,  n,  toü  y^al^av  rc/7?  ].uy:^^j.aGi  iranas. 
Dagef^en  würde  atriov  vil  >iai  toCto  accedit  liaec  qiio- 

cn://a  anzeigen ,  dafs  nach  den  zwey  oben  an- 
gegebenen Urfaclien  der  Pcrfie  ro  t  £  ')a{)  i^iidslaSai  — 

 ^y_al  TO  7ar(V)£iv  noch  eine  dritte  folgte,  obgleich 

nur  zwey  angeben  wollte,  ahici  ovo  rivis-  Uber- 
diefs  ift  das  Vergnügen  am  Lernen  die  unmittelba- 
re Uriache  nicht  der  Entftehung  der  Poe/ie,  fondern 
des  Vergnügens  an  der  Nachahmung,  und  verniit- 
telft  dieles  erft  derPoefie.  Dagegen  heifst  esbeyHn. 
H.  richtiger  o'ri  rd  fxav£\\vFiv  ftatt  ori  y..  —  Eine 
überaus  glückliche  und  wahre  Verbeflerung  des  Tex- 
tes ift  IV',  6  bey  Hn.  H.  y  p.'iy.'^^jxa,  Tronjnti  rijV 
i)Gov-.]v  lta,tt  des  ungriechifchen  ovyj  }j.'iix:}}.'.ix.  So  auch 
XV,  10  ava.y-/.aiov  yj  ejV.os"  ftatt  yj  av.  —  CMV,  7 
liefst  Hr.  H.  kütoc  (pvaiv  ^c-  ovros  vjfi'v  tou  jj.iiiu'GSai, 

Ta  (ft.  y.ai)  t;;?  a^jjLoylag  y.at  rov  pu5/^cJ,  aQ- 

"X,^)?  TS^vy.ora  y.al  avra  i.'.tiJ.->)ziy.OL  (lt.  a.  oi  tt^'^Dv- 
y.orc?  TTpii*;,  avra  j.'.aXiara)  y.ara  jxiy.iydv  TrQodyovrsg 
j''fcvv,j<Trtv  rljv  TTohjarj  eh  rüv  avrcay^chia'yjj.ccTiiiv.  Der 
Grund  zu  diefer  Änderung  ift,  weil  diefe  Worte  den 
Schlufs  aus  dem  vorigen  Räfonnement  enlhalten, 
diefer  Schlufs  aber  mehr  annimmt,  als  vorher  be- 
wiefen  war  ;  denn  es  war  wohl  gezeigt,  dafs  das 
Nachahmen,  aber  nicht,  dafs  die  Harmonie  und 
der  B.hythmus  dem  Menfchen  natürlich  feyen.  Üns 
tlünkt,  der  Herausgeber  verlangt  hier  eine  zu  fcci- 
fc  f)  ljogiitifche  Form.  Dafs  die  Harmonie  und  der 
l^h^thmus  dem  Menfchen  natürlich  fey,  ift  zwar 
vorher  nicht  gefagt  w^orden  ,  allein*  die  Bemerkung 
ift  fo  bekannt  und  einleuchtend,  dafs  wohl  fchwer- 
lich  jemand  einen  Beweis  dafür  fordern  wird,  zu- 
mal da  diefes  nur  Nebenurfachen  der  Entftehung 
der  PotTie  find,  die  Haupturfache  aber  in  dem  jj.l- 
]M~tcS\\i  liegt-  Diefe  Übergebung  durfte  dem  Her- 
ausgeber noch  weniger  auH'alltn,  da,  wie  er  fellft 
fehr  \^  ahrfcheinlich  macht  ,  diefes  eine  Schrift  ift, 
die  A.ßbi,  non  alUs  Jci-Tpfit  Praef.  p.  IV.  Auch  hat- 
te er  diefes  in  anderen  Schriften  gezeigt:  f.  Rhef. 
III,  8-  Probl.  XIX,  38.  Die  Worte  o<  7rc(pu;<0T£S-  Troos" 
dura  ii.ä).iara  werelcn  auch  durch  ^.  13  (^ed.  Hsr-u.) 
und  ().  8  bcfrätigt.  Doch  ift  in  diefer  Lesart  nur  rd 

ß^p,.  unfl  i'.in:fri:'.d  vom  1  [r-rausgeber  ;  die  Aus- 
laflungdes  0/ gründet  fich  auf  ficben.  yia}  avrd  auf 
neun,  TsOvy.öra  auf  7.wey  Handfchrifcen.  —  Die  Wor- 
te, die  in^alien  Ausgaben  nach<$.  t3  ftanden,  rd  j^ih  ovv 
lirjj/.OTTsIv,  f/ JSoa  byji  >)ö;;  ij  rga'.cvSla  rotg  stös^iv  iK<x- 
vtuc,  }j  oü  .  auTO.  rc  y.a.S'  avro  y.QivöytvoTJ  val  irois  ta 
Siazqa.  a).).:,<;  A.d^o?,,  h^tHr.  H.  mit  Caflelveiro  mch 
Ö.  22  gefetzt,  an  den  Schlufs  der  Gefchichte  der  Tragö- 
die, rtjrirh.  Gründe  hat  Hr.  H.  nur  zur  Hälfte  angege- 
ben. ^y.T^.;,'^^;,'««.  qualisyer  Je  tjjet,  nonqualü  in  thea- 
trii  tnteUtc^am  effe  ah  Aviflotde.  T.  vertheidigt  die 
bu.Ie  Uijt  (':.  ,>  :  Worten:  quanquam  enim  vevifmi 
le  ,  ir,t,  pleroiq,u'  homines  facile  fatis  cüncejjkros ,  Co- 
moediam ,  quoad  formam  operis,  '^anibis  majorem  et 


honoratiorem  ejfe,  multos  tarnen  praevidit  philofophus 
diibitaturos  faltem  fove ,  an  Tragoedia  eamdem  vel 
Jiinilem  prae  Epopoem  cxcellentinm  obtineret.  Hic  igi~ 
tur  innuit ,  tantum  fe  de  Tragoedia  loqui,  nun  qiialis 
vulgo  in  theatris  exflahat ,  fed  qualis  ipfa  per  Je,  ex 
vi  nnturaefuae,  conßjlere  potcrat.  Ree.  denkt  fich  die 
Vv.'rbindung  f o  :  Bis  jetzt  hattet,  blofs  von  der  Ent- 
ftehung der  Komödie  und  i'ragödie  aus  den  alro- 
Gx^bcaajj.artt  und  den  Jamben  und  dem  Epos  gere- 
det, und  geht  jetzt  zur  Darftellung  der  ftufenweifen 
Entvvickeiung  und  Ver\  ollkommnung  der  Tragödie 
über.  Ehe  er  aber  diefe  Darfteilung  anfängt,  giebt 
er  den  Geftchtspunkt  an,  aus  dem  er  tliefelbe  be- 
trachtet wifien  will,  nämlich  er  wolle  nicht  zeigen, 
dafs  die  Tragödie  jetzt  ganz  vervoilkommt  fey,  und 
nicht  höher  fteigen  könne:  fondern  nur  ihre  Ge- 
fchichte entwickeln;  und  To  pflegt Ariuof.  gev.  öhn- 
lich  im  Voraus  den  Gefichtspunkt  und  die  Grenzen 
der  folgenden  Unterfuchungen  zu  beftimmen.  Vgl. 
Ethic.  Nicom.  I,  4.  p.6.  E.  Magn.  Mor.  I.  p.  192.  0. 
Auf  diefe  Weife  fchcint  uns  die  Stelle  ihren  bishe- 
rigen Platz  noch  immer  behaupten  zu  können,  v.  enn 
man  nur  bey  derfelben  einen  neuen  Abfatz  mrcht; 
woniger  paffend  dünkt  fie  uns  nach  §.22.  Di  nn  dort 
beziehen  fich  die  Sätze  :  tts^z  jutv  ouv  rcunov  (n. 
ryj?  rgcc-yc'jSla?)  roaavrix  eryrcv  ijulv  si^vjjxeva'  iroÄv  1 
av  lOiu^;  '^(syov  sfi;  §is':;tsvai  KaS'  SKccarov.  'H  be  y.cjy.uj- 
biix  karlv  etc.  offenbar  _auf  einander ,  na-ch  der  ge- 
wiKhnlichen  Art  der  Ubergänge.  Diefe  natürliche 
Beziehung  wird  aber  durch  den  eingefchobenen 
Satz  TO  ]j.av  oüv  STriTicoTrs/v  getrennt  und  an.^'ffcho- 
ben.  —  Eine  ganz  verunglückte  Conjcctur  hat  Hr. 
H.  C.  IV,  20  in  den  Text  erkoben.  Die  alcc  Lesart 
ift  diefe:  sti  §s  sttekto^/wv  ttA-J^:-;  y.a)  ra  oJz}  cx  cuff 
kKaCTa  KOdy^S-^vai  Abjarai.  Hr.  ff.  fagr,  nach  ei- 
nem ziemlich  Isarken  Ausfall  gegen  Hn.  Balde,  der 
hier  wersiglteiis  unverdient  ift,  er  verüehe  diefe 
Stelle  nicht;  Xe~/s~ai  fey  offenbar  ungf reimt ;  denn 
habe  gewifs  ciieff  Uinftande  zu  gut  gekannt,  als 
dafs  er  nöchig  gehabt  hatte,  l;ch  auf  das  Zeugnifs  des 
grofsen  Haufens  zu  bcrufeK.  (Wir  fehen  nicht,  wie 
diefes  der  Sinn  von  Xh^srai  feyn  könne).  Das, 
was  hier  gefagt  fey  ,  habe  jeder  auf  dem  Theater 
felbft  fehen  könjien.  (Doch  wohl  nicht  die  Ge- 
fchichte der  Tragödie  und  die  allmähliche  Vern.ieh- 
rung  der  Acte?)  Hand  v,iagna  inntntione  id  cdnje- 
quutum  v,ie  fpcro.  ut  et  fe  digne  et  apte  di':at  Arifiute- 
L'i :  in  bb  STTitaociiivv  ttX-.'jV;)  (e  jape-  ioribus  repeten- 
duin  •?j  (pL'ff/S"  f'oof )  y.at  tix  aXXa ,  0/9  sVca^ra  y.Q(7>.r<)- 
iijvai  bi-x^STai  (u  ider  den  Sprachgebrauch,  der  h- 
bt')(^srai  in  der  Bedeutung  licet  verftatter?)  Epifo- 
diis  fahiilas  longiores  reddere  ,  inüuit ,  et  cetera,  qui- 
biii  qutieqne  pars  ornaripoteß,  jero  demur.t  inventa 
funt.  (Wo  ift  hier  im.  Griechifchcn  das  dcm/^-7-o  de- 
mum  enlfprechende  Wort?  doch  nicht  tri?)  C.  V,  4 
hat  Hr.  E.  Cafielvetvo^s  Cotx'yecxm-,  die  auch  Keiz  bil- 
ligte, aufgenommen,  oXh.  oi  pJv  o'i  aur;l<r  -rrcrijrat  uv);- 
/.tovfüoira»  ftatr  'o/  Xs^.öp.b^ci  ajr/}?  tt.  Mit  Recht  ver- 
theifligt  Hr.  H.  die  Vulgata.  C.  VI,  i  haben  beide  Her- 
ausgeber  mit  Ttjrwh.  u.  Reiz  das  «AAa  weggelaf- 

fen, 
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fen,  welches  freylich  auch  in  den  ineillen  Hand- 
fchriften  fehlt.  Hr.  B.  faf^r:   non  apparehat  .  qiinmo- 
do  opponi  poffit  narratio  mifeyicordiae  er'-tnetui.  Vide 
Lcffingü  Hamb.  Dram.  T.  II,  p.  igö.  Fiiium  aliquod 
fcriplnvae  et  mterprindiunis  igiiur  entt  wanifeß'^m. 
Voraus  man  verleitt-t  werden  möchte,    /.u  fchlie- 
fsen,  L.  habe  an  der  Stelle  die  Unitatthaftigkeit  die- 
fes  Gegenfat/'.es  gezeigt.    Aber  ge.ade  das  l.egen- 
theil !   Z..  zeiat  dort,  dafs  nach  W,   i  heorie  Mitlei- 
den und  Furcht  nicht  anders,  als  durch  eine  vor 
Augen   gerückte  Handlung  erregt  werden  könne, 
dafs  oHo  die  Worte  bi  iXtov  nai  (poßov  den  Begriff 
der  H.iMdlung  fchon  in  fich  enthalte,  und  A.  nach 
feiner  gewoh^iiten  Kürze  unrer'iefs  ,    ein  Wort  zu 
fet/.en,  das  lith  nach  feiner  Meinung  von  felbft  ver- 
band.'  Diefe  Erklärung  hatte  wenigftens  angeführt, 
und,  wenn  fie  den  Herausgebern  nicht  Genüge  lei- 
tete', ihr  Gründe  entgegengefetzt  u  erden  follen. 
Eben'  fo  wenig  fcheint  Hr.  H.  Lejfings  iiemerkuii- 
gen  gennu  angefehen  zu  haben.    Wenigltens  iiber- 
fetzt^er  mit  den  franzofifchen   Lberfetzern  (p6ßo9 
durch  tcvror,  da  doch  L.  gezeigt  hat,  dafs  es  F/<rc/it 
heifse,  welches  es  unferes  Wifi'ens  im  üriechÜchen 
auch  immer  bedeutet.    Die  Stelle  aus  der  l'olit.ik, 
woraus  die  vorhergeheiiden  Interpreten  und  fchon 
L.  diefe  Stelle  von  der  Reinigung  der  Leidenfchaf- 
ten  erklärten,  führt  Hr.  H.  nur  zur  Hälfte  an,  wo 
fie  dann  wenig  oder  nichts  zur  Erklärung  beyträgt, 
und  tadelt  nun  den  J.  ,  dafs  er  die  Bewegung,  in 
die  uns    das  Trauerfpiel  verfetzt,   von  Mitl^iiden 
und  Furcht  ableite,  da  fie  doch  durch  das  Gefühl  des 
Erhabenen  entliehe,  indem  wir  durch  dalTelbe  uns 
über  vlitleiden  und  Furcht  erhüben.  Einen  Denker, 
wie  Ariftoteles,  von  dem  Leß'ing ,  der  doch  gewifs 
auchTrauerfpiele  genujr  lludirt  ha  tte,  fagt,  er  getraue 
f]eh,  jedes  feiner  Worte  über  das  Tra uerl'piel  apod ik- 
tifch  7.U  bew.eifen,  foUte  ein  junger  Mann  doch  nicht 
durch  folcheMachtfprüche  widerlegt  zu  haben  glau- 
ben ,  bey  denen  es  noch  immer  zweifelhaft  bleibt, 
ob  der  Beurtheilcr  den  Sinn  deffcn  ,   den  er  wider- 
legen will,  gehörig  gefafst  habe,  welches  hier  wohl 
fchwerlich  der  Fall  gewefen  feyn  dürfte.  —  Vi,  3 
hat  Hr.  Ii.  die  Canjectur  des   Victovius  ixLt{jov  ftatt 
u^Äoy  aufgenommen,  und  zu  vertheidigen  gefucht; 
aber  Ttjrrwh.  Einwurf,  dafs  /^t'r^.ov  fo  viel  als  pu- 
5ud<r  wäre,  nicht  widerlegt.  Wenn  ^u5//o9  und 
Toov  gleich  keine  ganz  gleichbedeutenden  Wörter 
find:    fo  ift  doch  das  /.'.t'rpov  jiorhvvendig  als  Theil 
unter  dem  Rhythmus  enthalten,  und  A.  pfiegt  nicht 
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den  Theii  noch  befonders  zu  nennen,  wenn  er 
fchcin  diis  Gaiiie  genannt  hat.  C.  .,  r;^  war  jX)-:(yOV 
die  in-tiifche  Rade,  i.  q.  Xdyo<r  ib,  'J.  4.  \'gl.  iMato 
Rep.  HI.  p.  2»6.  Ree.  würde  mit  T.  die  Worte  kckI 
lxi'Xo<;  für  ein  dur.  h  das  folg.  bia  p.i-XovS  veranial's- 
tes  Einfchif  bfeLhalten ,  wenn  nicht  II'-.  H.  behaup- 
tete ,  in  diefcr  Schrift  feyen  dergleichen  nicht  zu 
finden.  Aber  Ree.  begreift  nicht .  wie  Hr.  H.  fagen 
konnte:  Pu5/.!,dv  iiitelligit  ^Irijlitelta  faltntionem  et 
'giißuvt.  \^as  würde  dann  wohl  an  der  Stelle  'i6')0^' 
t'/wv  ^v$fx6v  bedeuten?  eine  Rede,  die  felbil  Ge- 
bärden macht?  Eine  Rede  mitAction  begleitet,  kann 
es  hier  deswegen  nicht  feyn,  weil  hier  blofs  von 
innern ,  nicht  von  äulsern  und  zufälligen,  Reftim- 
mungen  der  tragifchen  Sprache,  von  diefer  an  und 
fürfich.  die  Hede  ift.  ift  offenbar  der  nu- 

incrns  überhaupt,  der  fowohl  beym  i'anz,  als  bey 
der  Rede  ftatt  findet,  und  von  dem,  als  Eigen- 
fchaft  der  Rede,  A.  in  der  Rhetorik  fpricht.  — ■ 
C.  VI ,  6  lieft  Hr,  H.  rnv  tujv  övojxtxnuv  avvS&oiv  ft. 
T-^v  TMv  juerpcuv  a.  weil  die  jjLhga  gar  nicht  hieher 
gehörten,  und  es  unten  26  heifse  ry)v  ötd  rvjs' ovo- 
fj.aaia?  ^'-/vt>^vf/av.  Aber  /^£T(ia  war  ja  fchon  I,  7.  13- 
VI,  4  die  metrifche   Rede,   der  Adyos"  e/^/^tsr^o?.  — 
Die  corrupte  Stelle  VI ,  II  toltoi?  fj.iv  oüv  ouk  öXi- 
'V'oi?  «uTtvv,  tv?  siTslv,  Hexg-'^'^rai  toI?  sibsaiv  h«/  ')aQ 
o\piv  bysi  TTtvv  etc.  wo  in  den  Codd.  blofs  die  Ver- 
fchiedenheiten  Kt^pijTßi  und  o\j^itS  vorkommen,  hat 
Hr.  H.  fo  zu  verbelfern  gefucht  (id,  quod  res  pnjlul^- 
bat.   repoßii)    roüroi?  jxiv  oüv  ajxa   öA/yoK  aurwv, 
Lvg  tiV&v,  -Asxoyjrai  rol?  stbsaiv.   ov  yaQ  dvj/S'? 
TTrtV,  möchte  aber  noch  lieber  lefen  rovroi?  /asv  ovv 
Qv-x,  ocjxa  Träffiv,  äX'/.a  ^wo/V  oXlyoiS  aJrtüv,  v.s'xP*}- 
rai  roh  b'tbFOiv.-  Aber  hier  ftofsen  wir  immer  noch 
an  dem  aJrc'uv  an  ;  worauf  bezieht  fich  diefes  ?  doch 
wohl  nicht  auf  tiüETt ,  roCroiS  roT?  stbsat  av-LW  >j. 
slbMV  ,   als  wenn  A  nur  einige,  nicht  alle,  Theile 
der  Tragödie  angeführt  hätte.   Und  wenn  A.  fagen 
wollte,  non  omnes  iflas  partes  trngoediae,  quas  di- 
xit,  in  omnibvs  locis  conjpiaias  ejfe:  fo  hätte  er  (lie- 
fen Sinn  wohl  fehr  fchief  fo  ausgedrückt,  die  Tra- 
gödie gebraucht  zu  gleicher  Zeit  wenige  diefer  Thei- 
le, anftatt:  fie  gebraucht  nicht  alle  zugleich  ;  jenes 
fcheint  anzudeuten,  dafs  immer  nur  wenige  Statt 
finden  könnten;   aber  die  fünf  erften  können  doch 
in  den  meiften  Fällen  zufammen  Statt  finden  (felblt 
in   den  Erzählungen  zeigen    fich  off  die  -.jih),  in 
eben  denfelbea  und  dem  Gefpräch  die  o;avoia). 
(Der  De/chlufs  fol&t.) 


KLEINE  S 

ScH&KE  KÜNSTE.  Bcillti  u.  Leipzig  Die  Schadel- 
lehre. Lufifpiel-  in  einem  Act.  Von  C.  St.  1S05.  64.  S.  g. 
(7  gr.)  Der  Cliirurg  in  einer  kleinen  Sradt,  der  etwas  von 
SchadcUelire  vernommen  hat,  verweigert  einem  Jii- 
Üiz-Commifi.ir  feine  Tochter,  weil  er  beym  V>;\ (Iren  ^:nen  zu 
ßhuicn  Schiael  an  ihm  bemerkt,  und  will,  wider  den  Wil- 
len feiner  Tochter,  feinen  Oefellen  zum  Sohwii-irerfohn  ha- 
ben, weil  diefer  einen  Schädel  voller  Ikickeln  befit/.t.  Den 
in  dieler  Zeit  an  ihm  bet;ans?enen  Diebüahl  gabt  er  einem 
bey  fich  wohnenden  Juden  Schuld,  hinter  dell'en  Ohren  er 
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e^i  e  erfchreckliche  Erhöhung  gefunden.  Der  Jurtiz-  Commif- 
f,r  entdeckt  aber  den  Dieb  in  dem  von  dem  Chirurg;  lo  fje- 
priefenen  Gefelien.  und  wie  denn  nun  fe  n  Herr  ihn  fragt,  wie 
es  möglich  'ley,  bey  folch  einem  bch.idel  zu  /lehlen,  fo  er- 
ciebi  lieh,  '1iils  alle  diefe  Erhöhungen  nichts  Imd  als  ivi.or- 
peJ  Llb-rbhibfel  von  Schladen,  die  er  ni  feiner  Jut'end .  als 
ein  lehr  L-ottlofer  Bube,  von  feinem  Stiefvater  erhalten.  Der 
ErrolK  lalst  lieh  err.-.thcn.  -  Der  V:.m  des  Stucks  A\  «ut  an- 
ßelegf  und  durchgeführt,  und  der  Dialog  mit  Leichngkeit 
gehalten.  12x37- 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Befchlnfs  der  Recenfion  der  Buhlefchen,  Berfnannifchen 
und  Valettijchen  A us gaben  von  Jrifloteles  Poetik. 

C  VI,  17  hat  Hr.  B.  mit  Cajlelv.  und  Twin,  die  Worte 
•KanaTri^aiov  jaQ  kari  k««  siri  t^9  7p«9'«'1f  ? 

«V  6,uO''w9  fu$ip<iv£if,  Ka)  Xtvdoygaip^aa?  e/xov«-  t(TTt 
»-f  ll'iw^Oi<;  TTpa^EW?  x.al  5ia  tautj^v  fxäXiara  twv  Troar- 
Tovrwv,  die  in  den  gewöhnlichen  Ausgaben  und  in 
den  Codd.  erft  nach  den  Worten  äo^v^  fj.iv  oi^v  —  ^su- 
rsQOv  Ö6  T«  ipvj  Ö-  I<S  flehen,  nach     14  ert  tav  Tt9 
jCps^yjS'  5)] —  Ha<  ffüffr«(TiV  TprtY/närwv  gefetzt.  Aujus 
{um,  lagt  er  p.  320  ,  verba  prifiino  et  vero  ordini  re- 
flituere,  necvereor,  ut  (i^e)fllt^^rus  fit,qui  me  propterea 
reprehendat.  Hr.  H.  erinnert  mit  Recht,  dal's  die  ö.^tze 
traoairXvjaiov  —  rivv  irgarrovriuv  nicht  zufammenhän- 
gen.  Diefer  lafst  dagegen  t'arj  rs  (wofür  er  'iori  yd^ 
liefst)  an  feinem  bisherigen  Platze  ftehen  (5.21  und 
verfetzt  nur  7r«ja7rA.;)(TiOv  yag  lari — slnova  nach  au- 
araciv  T^ayiJLÜrwv ,  wie  Hr.  B.  Unftreitig  ift  diefes 
ein  fehr  paffender  Platz  für  jene  Stelle;  aliein  es 
lafst  fich  fchwerlich  ein  Grund  denken,  wie  ein 
Satz,  der  auf  diefe  Weife  fo  gut  mit  dem  Vorherge- 
henden und  Nachfolgenden  zufammenhängt ,  durch 
die  Abfchreiber  einenPlatz  bekommen  habe,  wo  fein 
Zufammenhang  wenigttens  fchwerer  einzufehen  ift. 
Vielleicht  licfse  fich  die  gewöhnliche  Stellung  der 
Sätze  fo  vertheidigen  :  y/.  habe  erft  die  aus  der  Sa- 
che felbft  genommenen  ßeweife  für  den  Satz  nach 
einander  aufgeführt,  und  die  Summe  diefer  Bewei- 
fe  oder  den  Schlufs,  i"^^       — '''''  ^"^'-'^ 

das  ßeyfpiel  der  Malerey  erläutert^.  Ähnliche  Fälle 
glaubt  Ree.  befondors  in  der  Ethik  und  Politik  des 
A.  gefunden  zu  haben.  Zugleich  fügt  er  noch  den 
Grund  ,  den  er  zu  Anfang  diefes  Rafonnements 
12  angeführt  hatte,  mit  anderen  \^  orten  hinzu 
icTi  T6  iüiujjjk;-  Ree.  würde  aifo  die  Worte:  Ti>:pu.Tth'j- 
(tiov  —  shiöva.'  sTTt  TS  —  ■zpcir-ö-^rxv  in  einer  Parenthe- 
fe  lefen.  —  Wenn  fich  bey  diefer  Stelle  fchwerlich 
eine  Urfache  auflinden  lafst,  welche  die  Verfetzung 
hätte  veranlaiTen  können  :  fo  ift  diefes  bey  einer 
gleich  felgendea  Verfetzung  von  nur  einigen  Kor- 
ten bey  Hn.  H.  noch  viel  mehr  der  Fall.  C.  VII,  il 
£/  7xp  'iSef.  biiotroy  TpafuiSix^  dy!>}v!<^s<j^xi ,  irf  xAs- 
•vj't/df««  KV  rjyMv'<^ovTO,  cüqts^  ttot^  hxi  ahkor£  (pJiC.V  lüfst 
Hr.  H.  die  Worte  w^tsjO  —  (px^iv  weg,  und  verfetzt 
üe  nach  C.  g '  I  "ttcXXx  y.^p  hxi  kttsiox  reu  iil  (TU/j.- 
ßxlysi.  uQKep  TTOTh  Hxt  ocXKots  ^xtiv  ,  multa  pojjunt 
^.  A.  L.  Z.  1803.  Dritter  Band. 


eidem  accidere ,  quemadmodum  poütae ,  atiquando  lioe 
accidit ,  alio  tempore  illud  geßit ,  dicere  Jolent.  Die 
Gründe,  die  Hr.  if.  anführt,  um  zu  zeigen,  dafsdie 
V/orte  an  der  erfteren  Stelle  nicht  ftehen  könnten, 
werden  entkräftet,  wenn  man  bedenkt,  dafs  die 
Kürze  und  Dunkelheit  diefer  Stelle  daraus  habe 
cntfteheti  können,  dafs  A.  ,  nach  Hn.  H's.  eigener 
Vcrmuthung,  diefe  Schrift  nur  zu  feinem  Privatge- 
brauch aufgefetzt  habe  ,  und  dafs  y/.  durch  das  ^x- 
alv  anzeigt,  dafs  das,  was  er  hier  erzählt,  fich 
blofs  auf  eine  Tradition  gründe.  Der  Sinn,  den  Hr. 

H.  diefen  Worten  an  der  anderen  Stelle  VIII,  i  bey- 
legt,  ift  nach  unferm  Gefühle  zu  fpielend  und  bey- 
nahe  läppifch.  Schwerlich  hat  v/ohl  ein  epifcher 
Dichter  von  einiger  Bedeutung  die  Handlungen  fei- 
nes Helden  durch  die  Ausdrücke  zufammengeftellt ; 
eimnal  that  er  diefes,  ein  andermal  jenes.  Ree.  ver- 
muthet,  dafs  in  den  Worten  u);Trsp  ttots.  kxi  xXXors 
(^xah  VII,  II  die  Redensart  ta^-rsp  y.x)  xXlö  ri  (Thuc. 

I,  142)  oder  etwas  ähnliches  verborgen  liegt,  und 
dafs  (Pxai'v  für  fich  in  der  Bedeutung,  ut  in  prover- 
bio  eft,  ut  vnlgo  dicunt,  (Plato  Phileb.  p.  245  Bip.) 
hinzugefetzt  fey.  —  C.  IX,  10  hat  Hr.  H.  die  Stelle, 
die  in  allen  Handfchriften  und  Ausgaben  hier  fteht, 
TM'J  Sk  xrXav  av-d'xv — iroXXx-'.ii;  av*crroci^sry  xvxyKx^ov- 
Txi  TO  6:pe^7]i  in  C.  X,  4  gefetzt.  Aber  an  diefemneu 
angewiefenen  Platze  finden  wir  die  Stelle  nicht  paf- 
fender. Infofern  fie  von  einer  Art  der  xr'/.oT  u-jd'oi 
handelt,  lafst  fich  ein  Zufammenhang  derfclben 
mit  C.  X,  I — 4  denken:  allein  der  eigentliche  Inhalt 
derfelben  und  der  Grund,  warum  A.  die  uZ-7gi  drsiQ- 
o^uöisii  tadelt,  beruht  nicht  auf  der  Eintheilung 
der  Süjets  in  «TrAoT  und  TrcTÄsy.iAi'i/o/ ,  fondern  auf 
dem,  was  A.  C.  IX  zu  Anfange  gefagt  hatte,  dafs 
das  Gefchäft  des  Dichters  fey,  nicht  das  Gefchehe- 
ne  zu  erzählen  x}X  oU  xv  yevoiTO  y.xrx  ro  ei-.OQ  rj  to 
xvxyy.xTov.  Denn  der  ju.  tirsi^oi.  ift  eben  deswegen 
fehlerhaft,  weil  die  Epiioden  weder  nach  der  VVahr- 
fcheinlichkeit,  noch  nach  einer  inneren  Nothwendig- 
keit  unter  einander  und  mit  der  Haupthandiung  zu- 
faininenhängen.  Auch  beziehen  lieh  die  Sitze  A.'yar 
OS  tXTÄT/y  liisv  7rp:.^iv,  tji;  yev(/u.t-jj}t;  —  xaev  -$^t-6-B,x;  tj 
xvxyvwDi<ju.ai-j  ^  asrxSxffii  yiyvsTXi,  und  Tre-AsyuI'.'Tjy 
de.  Iji  etc.  offenbar  auf  einander,  fo  dafs  felbft 
der  Accuf.  TcsTcXeyyJ'j-^jv  durch  }J'.a3  beftimmt  ift; 
durch  die  von  Hn.  H.  gemachte  Einfchicbung  werr 
den  beide  ziemlich  weit  von  einander  getrennt. 
Dafs  die  xtXo7  i-iZ^oi  fchon  C.  IX,  lo  erwähnt  wer- 
den, da  doch  von  diefen  erft  C.  X  gehandelt  wird, 
ift  nicht  auftauender,   als  dafs  C.  X  fchon  die  Tfo;. 

Ii  b  b  b  Ti7«- 
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Ts'rs/a!  und  i^vxyvwpiirn;  felbft  in  der  Definition  vor- 
kommen  ,  die  doch  erft  C.  Xt  erklärt  werden.  — 
In  diefer  verfetzten  Stelle  lieli^t  Hr.  H.  mit  Tyr- 
ivhitt  o'iji  to-j:  Kcirxr,  it.  iix  t:v  J-rcoffi-^j;.-.  welche  (Jon- 
jectur  fich  fehr  gut  durch  Plate  Leg.  II.  p.  72  beftä- 
tigen  liefse.  Demohngeachtet  dünkt  Kec.  das  v -o- 
y.ptTxc;  noch  immer  nicht  verwerflich;  die  einfachen 
Sujets  ohne  Peripetie  unri  Erkennung,  zu  denen 
die  hTTtnir.i;  u.  hier  gerechnet  werden,  waren  viel- 
leicht nicht  immer  dazu  geeignet,  dafs  der  Schau- 
fpieler  feine  Starke  in  der  Daritellung  der  Affecten 
und  Leidenfchaften ,  und  in  der  Declamation  da- 
rin hinlänglich  zeigen  konnte;  er  wünfchte  alfo 
Epifoden,  die  ihm  hiezu  Gelegenheit  gäben,  und 
diefe  verfehlten  dann  auch  ihre  Wirkung  bey  den 
Zufchauern  nicht.  Hierauf  bezieht  fich  die  Stelle 
Ariicot.  Rhet,  III  ,  12,  2  eo-rt  dt  ypu(^i,:7j  /nsv  ^ 

UKpißtTTXT}]  ,     CtyCOVKTTiy.JJ  ök   ^  VWO.<ptTty.(lOT XTTJ.   TUVTrj,;  äk 

6uo  siirj.  ^  fJi.h  yxf  ^d'ixj'j »  7j  6s  vu^TjTmj'  610  xxi 
VTCKpiTxt  ru  TOlxvrx  rm  6pecuxrm'  ^lüUKOvdi,  xau  it  % 
YiTx)  Tolx  Toio-jrou^,  und  Rhet.  III,  j.  4.  wo 
der  Declamation  die  Rede  ilt ,  und  die  fchon  Hr. 
B.  anführt,  obgleich  Hr.  H.  ihre  Anwendbarkeit 
auf  «liefe  Stelle  nicht  zugeben  will.  Wie  Tijvwh. 
fagen  konjite,  in  fabulis  är»/vci^-  winimum  locum 
fuiffe  aßtctibus  Ulis,  in  quibiis  exprimendis  ars  et 
virtiis  actoris  prnecipue  eluceve  Juleat,  da  er  doch 
gleich  darauf  lagt:  j^lia  cauja  erat  frequentißima, 
cum  epifodia  aliqno  fplenäido  aitt  pathetico  J'pecta- 
torum  animos  delinire  et  qaafi  fafcinare  Jiuderent 
poetne ,  fehen  wir  nicht  ein.  —  C.  IX,  11  glaubt 
Hr.  H.  zuerfl:  entdeckt  zu"  haben  .  dafs  der  Nach- 
fatz  fehle,  und  fetzt  daher  afierijcos  hinter  61  xk- 
kvkx'  Aber  es  ift  eine  blofse  Anakoluthie:  die  Län- 
ge des  durch  Einfchiebfel  noch  verwickelleren 
Vorderfatzcs  erst  Ce  06  p.ovov  —  ova  si'hij  ys.t-a<^xifi^<ich-- 
te  den  Arill:.  vergeiTen ,  dafs  ein  Nachlatz  kommen 
müfste;  er  fing  daher  einen  neuen  Satz  an :  ^^o-r« 
xvxyy.t^  TOiovrctVi  tivxt  x.  fi-  WO  das  rotovTov;  fo  viel 
ift,  als  ay.s/uovQ,  iv  ofi  rx  (Poßcpx  hxI  tkeeivx  ytyierxt 
trxpci  rvjv  do^xv  xXK-/}Xx.  Die  Sätze  rö  yxp  ^^xvp-x- 
^^ly  —  cj^y.  st'.il}  y&vda-d-xt  machen  eine  Parenthefe  aus. 
Ganz  ahnliche  Anakoluthieen  komm9n  vor  Poet. 
VII,  8 — 10»  wo  aber  freylich  Reiz  und  Hr.  H.  das 

0  vor  <ivjhT'>pisv  weggelalfen  haben,  I,  n,6.  7.  II,  ir, 

1  ,  wo  der  Nachfatz  in  dem  Satz  mit  wsTt  veriteckt 
liegt.  Polit.  VII,  4.  p.  443  ed.  Conr.  wo  <j,o  den 
Nachfatz  anfängt,  13  in.  wo  «s  de?  ds  heifst.  VIII, 
6  extr.  wo  aiTE  im  Nachfatz  folgt. 

Der  Raum  verbietet  uns,  mehrere  Stellen  anzufüh- 
ren ,  über  welche  befonders  in  der  Hermannifchen 
Ausgabe  neue  Bemerkungen  gemacht  lind.  Wir  glau- 
ben gezeigt  zu  haben,  dafs  diefelbe  viele,  fiunreiche 
und  beym  erften  Anblick  fehr  fcheinbjre  (jedanken 
über  die  Veränderung  des  Textes -enthält ,  die  fich 
aber  in  fehr  vielen  Fällen  nicht  als  gegründet  be- 
währen ,  und  dafs  fie  alfo  mit  grofser  Vorficht  zu 
gebrauchen  ift.  Hr.  ß.  Vordienlt  iit  mehr  das  des 
Sammlers;  fein  kritifches  Verdienlt  ift  iiufserft  un- 
bedeutend, und  feinen  Verfuchen,  corrupte  Stellen 


vviit  r  1.  ,  -  Sinn,  wie  p.  3^)7  zu 
AVHl,  i).  5.  Hr.  W.  hat  ieineui  Ccmmf>iua  einige 
fchat/bare  Bemerkungen  über  die  Gc.f'ch  chte  des 
Drai.ia  p.  103  fq.  107  fqq.;,  über  d^n  Gebii^uch  der 
Versauen  (p.  132  fqq.),  über  tOe  Suj-ts  der  Tr.-iuer- 
fpiele,  die  aus  der  llias  parva  genommen  werden 
konnten  (p.  1Ö9  fqq.),  u.  a.  eingewebt,  und  den 
Inhalt  der  von  uiUoteles  blofs  angetieuieten  Stücke 
(z.  ß.  p.  I55fq0  fehr  fcharflinnig  entwickelt.  Hr.  B. 
hat  auf  dergleichen  Erläuterungen  entweder  gar 
nicht  Rücklicht  genommen,  und  etwa  blofs  auf  Twi- 
ning  u.  a.  verwiefen,  oder  nur  fehr  dürftige  und 
fehlerhafte  AuffchlülTe  gegeben  z.  B.  p.  255  über  die 
Tyro  des  Sophokles  p.  360.  36x  u.  f.  w.  Uie  Iiihalts- 
anzeige,  die  bey  keiner  Schrift  nöthiger  ift,  als 
bey  diefer,  wenn  fie  nämlich  die  Eintheilung  des 
Ganzen;  und  den  Zufammenhang  aller  einzelnen 
Theile  unter  fich  und  mit  dem  Ganzen  darftellt,  ift 
bey  keiner  Schrift  in  Hn.  B.  Ausgabe  fo  dürftig  aus- 
gefallen ,  als  bey  diefer,  da  fie  nichts  mehr  enthält 
als  die  fonft  gewöhnlichen  Überfchriften  jedes  Ca- 
pitels.  Wenn  vrir  endlich  auf  den  Stil  fehen  ,  — 
ein  wefentlichesErfordernifs  bey  einem  Philologen, 
der  auf  Gefchmack  in  der  Beurrfaeilung  der  Schön- 
heiten des  Auscirucks  Anipruch  macht,  womit  ein 
eigener  gefchmacklofer ,  unrichtiger  und  baibari- 
fcher  Ausdruck  in  dem  widerlichlten  V\  iiierfpruche 
fteht, — fo  ilt  lln.  H.  otil  acht  -  röiuifch,  und  verbin- 
det Richtigkeit  und  l'racilion  mit  Leichtigkeit  und 
Eleganz.  Hn.  ß's  btil  uägt  dagegen  zu  viel  Spuren 
gerinanifchen  ürlprungs,  und  lUielbft  von  Sprach- 
fehlern nicht  frey,  wie  vereor ,  ut  liatt  we  p.  320. 
De  Sophronis  mimis ,  an  oratione  J'uluta  vel  vincta 
compojiti  juerint ,  erudite  disputarunt  viri  docti. 

Hr.  H.  hat  feiner  Ausgabe  eine  Commentatio  de 
tragica  et  epica  poeji  hinzugefügt,  (S.  197  —  270)» 
weiche  zum  1  heil  auf  i.antifchen  Grundfätzen  be- 
ruht, aber  auch  viele  eigene,  wenn  auch  nicht  immer 
wahre  Ideen  und  Aniichten  aufftellt,  deren  Prü- 
fung bis  zu  einer  anderen' Gelegenheit  ausgefetzt 
wird.  H.H. 

Halle,  b.  Gebauer:  Plutarchi  Vitae  parallelae 
ALexaadri  et  Caejavis.  Commentarium  juventuti 
(pikbAAi)^/i  fcriptuni  adjecit  Fridericus  Schmieder, 
Ph.lüf.  D.,  Gyinn.  Regii  Bregenfis  Rector  etPro- 
feilor.  1304.  VlHu.  360  S,  gr.  8-  vi  Rchlr,  i2  gr.; 

Diefe  Ausgabe  zweycr  der  interelfanteften  Bio- 
grapuicen  i  lutarchs  iit  für  folche  Jünglinge  beftimmt, 
„qui  xettophontis ,  Jrriani  aliusve  elegantioris  aucto- 
ris opcre  aaquo  j'aiis  initiati  ad  aliiorn  tendunt,** 
Liefst'  iich  auch  noch  darüber  ftreiten  ;  ob  die  Lectü- 
re  der  Xv-nuphoiuilchen  Schriften  der  Leetüre  der 
pluca 'chifchcn  ßiugraphieen  vorangehen  oder  ihr 
naclitülgen  mürte:  lu  ift  doch  gewifs,  uafs  uas  Stu- 
dium uu  ier  ßiographieen  eine  der  nützlichiten  Be- 
fchaftiguiigen  für  junge  Freunde  des  claliifchen  Al- 
terthums uii,j  der  griechifch;  -1  Lireratur  insbefon- 
dere  iit,  unu  dafs  \\  egen  ihres  blühenden  Lolo.its 
auch  damit  gar  wohl  der  Ubergang  zum  Studium 

der 
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der  Dichter  gemacht  werrlen  könne.  Giebt  es  iiuii 
freyiich  fcltou  eiiii^.'  andere,  fu"  Jünglinge  berech- 
lii-re  Ausf^abiu  oinzelner  F,iofjrapbi(  <  a  l'! utarcbs,  z. 
1}.  von  Leopold  und  vtui  Mveäoiv :  (o  ilt  doch  Hn.  5. 
Au<eobc  keiHPSweges  ühfrfl'  filg;,  lontlern  verdient, 
zuiiial  da  er  (ich  zugleich  :un  Jie  Ktitik.  und  Erktä- 
fiinp  feines  bchrirtltellers  vc-rdient  gtinncht  hat,  Lob 
und  ßeyfail.  Jedem  Kap.  iic  eine  xweckmalVige  Iii- 
haltsanzeige  vorausgcfchickt,  und  unter  dem  Texte 
ftehen  die  Anmerkungen,  welche  theils  die  Sachen, 
befnnders  das  liiltorifche  und  Chronoiogifche  er- 
läutern, und  zu  dem. Ende  i-;.rallelßellen  —  beym 
Leben  des  Alexanders  vorzüglich  aus  Arrian  und 
Curtius,  bey  dem  des  Cäfars  aber  aus  Salluft,  Sue- 
ton,  Appianfi'.  —  beybringen,  theils  auch  Erörterun- 
gen der  verfchiedenen  Lesarten  und  corrupten  Stel- 
len enthalten.  Einige  Anmerkungen  find  von  Xy- 
lander,  Reiske  und  Hutten  wörtlich  entlehnt;  der 
weit  gröfsere  Tlieil  aber  ift  von  iln.  S.  mit  Be- 
Tiutzung  leiner  Vorgänger  ausgearbeitet  worden. 
Manche  Irrthümer  und  Nachlälligkciten  Piutarchs 
felbll  find  angezeigt  und  berichtigt,  und  mancher 
mangelhafte  Umftand  in  der  Erzählung  aus  ande- 
ren Schriftftellern  in  den  Anmerkungen  ergänzt 
■«v^orden.  Übrigens  Averden  vielfaltig  die  von  Reiske 
und  von  alteren  Kritikern  vorgetchlagenen  und  von 
jenem  zum  Theil  in  den  Text  r.ufgenon^menen  Les- 
arten vom  Hn.  S.  geprüft,  hin  und  wieder  gebil- 
ligt und  beitätigt,  weit  öfter  aber,  wie  fich  ichon 
im  Voraus  erwarten  läfst,  beftritten  und  verwor- 
fen. Uns  wundert  nur ,  dafs  Hr.  S.  den  Keiskifch^n 
Text,  fo  wie  ihn  die  Huttenfche  Ausgabe  liefert, 
durchweg  beybehalten  und  felblt  nicht  in  l  allen, 
wo  Reiske  offenbar  ohne  allen  hinreichenden  Grund 
die  Lesarten  der  alten  Handfchriften  und  Ausgaben 
durch  feine  Conjecturen  verdrängte,  jene  in  den 
Text  zurückgeführt  hat.  An  manchen  Steilen  hat  Hr. 
5.  felbll  einige  glückliche  oder  doch  pnifensu  erthe 
Verbeflerungen  vorgefchlagen.  Im  Leben  des  Ale- 
xanders K.  X  lieft  man  z.  K.  nach  der  Vulgara:  rrcv 

Oiv  k-rr)  iräba  ig"  bkhijjLtvov.  Reiske  fetzte  hier  nach 
Itt/  ein  Conima  ,  und  ergänzte  dabey  r/v-wp/a  ;  Hr.  .S'. 
verwirft  mirKccht  diefe  harte  Lllipfe  uno  zieht  coli. 
C.  53  die  Lesart  Einer  Handfchrift  £v  Trtociis  vor. 
Zugleich  theilt  er  die  Conjectur  avoTr.  rgi^rtbixtg 
triplicibus  couipedibus  vinctum  Jiiit;  allein  die  Anä- 
logie  Icbcnit  nicht  hinreichend,  das  lonit  gar  nicht 
vorkoniHiende  W  ort  rqnrih^  zu  rechtfertigen.  Gleich 
darauf  wird  anrtatt:  'in  bb  *  p  ü  7  »  0  v  xa"  ITroAf/ix. 
die  fchöne  Veibcfferung  'Epj-;  üiiov  aus  Arrian  Exp. 
IH.  6,  8  beygebracht.  K.  Xl'üumnt  Hr.  5.  dem  iWo/. 
D'foul  bey,  welcher  für  £7rij8;;ffOf.Avav  dravTwv  le- 
feu  uoUte  k^t^ao}itvivv  äv. ;  a.ltm  es  bedarf  die- 
fer  Ai.deruni^P-  nitht ;  t7:ißi)0.  hat  diefelbe  Bedeu- 
tung, und,  kann  \<i)hlnoch  eher  ohne  einen  von  ihm 
regierten  Cilu<  uchen  als  bTri^y?;.  Bey  den  forieich 
folgenden  V\  v>rien  :  rJi  piv  cCv  ßa.^ßaoi-riJi  Hiv^^-sara 
iia,  Tis  sy.ci  oli^i^H?  xartVarciv  o^^'w^  f.igt  i.lr. 
i.  „yinte  Reisktum  legebatur  g       rts  £k.  ttoX.  cor. 


rupte  pro  yj  Ka}  t.  s.  •r.  Hoc  v)  pvaeßxtm  docet ,  verba 
(kü/)  7-59£Kti  -roA.e/xöS  gt'tjfema  ejfc  ad  ra  ßtxg- 
ßa^jina  y.ivi')para.  Alhein  hier  irrt  fich  Hr.  S.  Reiske 
fagt,  dafs  der  gewohnliche  Text  in  der  nächltcn 
Zeile  hinter  "lörpov  das  habe,  \^'0  er  es  denn  ganz 
weggi'lafTtn  hat.  oo  finden  wir  es  auch  in  alteren  Aus- 
gaben, nicht  aber  vor  yMi  T^t;  ix.  -roX.  V\  ill  man  die- 
fe Worte  als  ein  Gloffem  anfehen,  fo  niufs  man  den 
Grund  wohl  nur  von  ihrer  Entbehrlichkeit  herneh- 
men, eben  fo  wie  bey  den  bald  folgenden  Worten, 
($a\ujv  ävlj^  (pavyjvat.  K.  XXV  wird  die  Vulgata  rä)v 
ä-Ti-Q  ar^aroTTtbov  und  coli.  Apoll.  Rh.  IH,  1393  ßJj- 
Xos —  d<pL-i-tig  recht  gut  gegen  Reiske  vertheidiget, 
welcher  willkührlich  rtwv  hTi  irp.  und  aCpfi/ilaa  iu 
den  Text  aufnahm.  K.  XXVI  will  Hr.  S.  für  avva^- 
p-OTTovras' lefen  (juvap/zoTTovroiS',  was  auch  uns  belTer 
fcheint,  aber  auch  bereits  von  Reiske  in  Vorfchlag 
gebracht  ift.  Bey  den  folgenden  \\  orten  Hc  './.orao^j 
Ho/TTOv  giebt  Hr.  i?.  eine  fehr  fchöne  Erläuterung 
über  die  Form  des  alten  Alexandriens.  K.  XXXI  wird 
die  alte  Lesart  biyjfyjjxhag  a(pc(9  aur«?-  mit  iiecht  ge- 
gen Reiske,  weicher  dem  Text  die  wülkührliche 
Änderung  ^lyp-^Ktva»  a.  a.  aufdrängen  wollte,  ver- 
theidiget. Ebcndafelbrt  fchlägt  Hr.  5.  in  den  Worten 
(pcyv>j  Gvixy.£jjiiyiJ.svij ,  nai  S6§vßo9         (p  6  ß  0  S  £K  t« 

die  Verbeflerung  X'o^u/^dSKa/ \|/cl  9  0  9  vor,  welche 
durch  eine  Stelle  im  60  Kapitel  beitäti^^et  u  ini,  und 
der  Aufnahme  in  den  l'ext  würdig  ge-,veien  wäre. 
K.  XLV  liefert  Hr.  S.  für  die  durchaus  unpai.ende 
Lesart  aller  Ausgaben  Tivd  7ij<i  litoaiy.-^js  y.al  T^S 
Mi)  biy.ij,<;  pi^a/xfvo?  (feil.  aT0Av;v)  tv  ir^yf,  ärv^ord' 
gav  pev  SHtlv^jS ,  raur>;5  bi  aoßiXOivrtga.y  ouffav,  die 
fchöne  VerbelTerung  T:i<r  Lla^ULy.'jS'  xa-ri)?  M«x£- 
bovi-.'.^^.  Vielleicht  fciirieb  rlutaich  rtva  rv;?  M  i;- 
ö  (  « s  H  a  ?  7  i)  S"  M  a  y.s  b  ov  i^yj  i  f  dcnii  in  dem  Yor- 
herMcheiiden  heifst  es  :  oJ  .t.-;v '/£  M  ti  j  x  v  (nicht 
Utgawijv)  7rfosi)H<»TO  TravTaTraaiv^  Hr.  S.  bemerkt  in- 
cieiitn  mit  Lit-rufung  nuf  Freinsheim  zu  Curt.  VI,  6» 
4,  dafs  man  in  dem  Zeitalter  Alexanders  medifche 
und  periiithe  Kleidujig  nicht  unierfchieden ,  fon- 
dein den  Ausdruck  promifcue  gebraucht  habe.  K. 
LXX  niucht  iir.  es  wahrfchtiiilich  ,  dafs  die  bei- 
den Worte  ffrti;.a>&v,  rsikuvroy  nachVö  viy.:jT->j;.io:  ein 
faliches  Einfchiebf  el  find.  In  dem  verdorbenen  LXXV 
Kap.  begnügt  er  fich  ,  die  Ileiskifchen  Conjecturen 
luifzufbcilen,  äuftert  indfcffen  auch  die  Vermuthung, 
dals  fich  ein  oder  das  andere  Scholien  eingtfchii- 
chen  habe.  Rtishe's  Vorfchläge  fcheinen  uns  zu  ge- 
wagt und  unbefriedigend.  In  der  fchwieriglten  Stel- 
le mochten  wir  durch  eine  kleine  Verfetzuns  und 
Anuerung  folgende  Lesart  herausbringen  ;  cura;  xpx 

Tccv*  d*<vj/  6'  nv-iii;  5/  ici(7toxi/j.ci'ix'  öiyijv  vixroi  äc;  t^c? 
TO  reiTtivovjits-.ov  ^spOfiiv'jv  (oder  vxfiuyivofid- 
voi),  CCV  £  TT  k}]  ^  0  V  xBskrsii'ixc  ;.J5-'  ifoÄoy  tov  AXi^xV' 
dfiCi'. —  Aus  dem  Leben  des  Cäfars  will  Kec.  nur  ei- 
ne einzige  Stelle,  die  der  kririfchen  Hülfe  bedarf, 
anführen,  nämlich  aus  K.  XXXIH.  Liie  gewöhnliche 
Lesart  ilt:  ixvtcv  re  lli^^j/ii»  tn^tii/./iyi^es/uv  äAäc;  x\- 
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exvr-jv  uxi  Trji.^ys^noyixt; ,  sv-Jü'Jxi  vTax<^yrz,  rccv  ort 
vxpxxMOOvvTX  Hx)  vpOTfivousvov  evyviatiowxi  S^ixkriruji; 
ci(p7]Ks  t'jZ;  t-s^'i  /Sl'-jtXov  üßpi'rxi  y.  xtti  y  o  p  nv  t  x :..  Reis- 
ke  verdarb  diefe  Stelle  noch  mehr  ,  indem  er  dreift 
u^rjKe  iii  ÄipT/Kav  und  y.xryiYop'^.'J  t  x  c;  in  Kxr-/jyop-<v- 
rx  verwandelte.  Hr.  5.  tadelt  diefs  mit  Hecht,  hät- 
te dann  aber  Reiske\f  Lesarten  auch  nicht  im  Texte 
behalten  follen  ;  übrigens  -glaubt  Hr.  5.,  dafs  keine 
andere  Änderung  nöthig  fey,  als  für  y.xTTjyopai' r  x t; 
die  Lesart  zweyer  Handfchriften  KXT);yop'd'^Tiüv  (nicht 
Kxr:jpopHTMV  ,  wie  hier  durch  einen  Druckfehler  fteht) 
aufzunehmen.  Allein  to??  ,t.L-v  mufs  doch,  damit  es 
dem  folgenden  tm^  ie  cntfprcche,  in  ruiv  aiv  ver- 
wandelt werden,  welches  auch  fchon  längfl  M.  Dii- 
füul  aus  dem  Cod.  Anon.  als  die  beffere  Lesart  an- 
'^eführt  hat.  pA. 

S  C  E  Ö  1<1  E  KÜNSTE. 

1)  Erfurt,  b.  Kayfer :  Die  fclwne  Charlotte  aus 
Baijern:  oder  fehr  merkwürdige  Lebensgefchichte 
einer  bald  männlichen  bald  weiblichen  lißigen 
Land -und  Seeräuberin.  i8o5-  7S3  S.  8- (2  l^-tblr. 
4  gr.) 

2)  E  R  F  u  R  T,  b.  Hennings:  KarotinaMillißori:  oder 
die  Schrecken  des  gelben  Fiebers  auf  3'hllaga. 
Eine  wahre  Gefchichte  aus  dem  Originale  des  Ab- 
hat 'Nikolo  Pontini  frey  überfetzt.  1805.  266  S. 
8.  (  I  Rthlr.) 

3)  Ebendafelbft :  Die  dreifache  Triederike,  giückliche 
Schaufpielerin  und  unglückliches  Mädchen  durch 
Glaube,  Hoffnung  und  Liebe.  Eine  Jonderbare 
Jlhnungsgefchichte  aus  dem  (den)  Memoires  eines 
bedeutenden  Mannes  ar.t  * — fchen  Hofe.  Heraus- 
gegeben von  F — *  von  C — en.  igoj.  26S  ö.  8- 
(I  Rthlr. ) 

^)  Ebenda  felbfl ;  Ferdinand  und  Karoline,  oder  Wie- 
dererfcheinung  meiner  betrogenen  Mädchen.  Eine 
Geifler  -  Gefchichte  aus  den  Bekenntniffen  eines 
vornehmen  Wüßings.  1805.  217  S.  8-  (20  gr.) 

5)  S  c  H  N  E  E  B  E  R  G  ,  in  d.  ncuen  Verlagsh. :  Die 
Ohrfeige  oder  Fanatismus  ilnd  Rache.  Ein  Greuel- 
gemälde aus  dem  Belgifchen  Revoliitionskricg  tm- 
ter  "^ofeph  IL  Aufgenommen  von  einem  Angeti- 
zeugen,  If'^.  A.  v.  H...,  eheyfialigem  Artillerie - 
Oßizier  unter  der  Brabanter  Inf ar gen t en  -  Armee. 
1803.  264  S.  kl.  8.  (18  L'*^-) 

Es  fängt  jetzt  wirklich  an,  etwas  bedenklich  zu 
werden,  feine  Meinung  über  Bücher,  wie  die  vor- 
liegenden find,  die  fich  für  Erzählungen  wahrer 
Begebenheiten  ausgeben,  unverhohlen  zu  fagen, 
da  man  dabey  recht  fehr  fchlimm  wegkommen  kann. 
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Man  höre  nur,  was  der  mit  uns  armen  Recenfenten 
wohlmeinende  Herausg.  von  No.  3  S.  2  uns  ins 
Ohr  flüftert:  ,,Den  Wink  werden  mir  die  Hrn.  Ke- 
cenienten  nicht  übel  deuten,  wenn  ich  ihnen  fage : 
es   find    Perfoneu  bey  diefer    Gefchichte  interef- 

fiit,  die  keine  unbedeutende  politifclie  Rolle 

fpielen,  und  Ausfälle  nicht  fo  ganz  gleichgültig  hin- 
nehmen dürften.  Diefer  Wink  \[\  wahrlich  gut  ge- 
meint," Es  mufs  ihm  felbft  dabey  etwas  grauferlich 
zu  Muthe  geworden  feyn :  denn  wenn  er  unmittel- 
bar alfo  fchliefsend  fortfährt:  ,,denn  der  Inhalt 
des  Buchs  wird  feine  competenten  Richter  über- 
zeugen, dafs  er  fie  nicht  zu  fürchten  habe,"  fo  bat 
es  ganz  das  Anfehen,  als  habe  er  felbft  vor  Furcht 
alle  J^efinnung  und  allen  Zufammenhang  verloren. 

Laden  wir  alfo,  uni  uns  nicht  felbft  ins  Verder- 
ben zu  ftürzen,  die  b?y  den  Gefchichten  intereffir- 
ten  Perfonen,  befonders  das  gelbe  Fieber,  in  ihren 
Würden,  und  halten  uns  lieber  an  die  Gefchichten 
und  ihre  Herausgeber.  —  Diefe  find  famt  und  fon- 
ders recht  gutmüthige  Leute,  und  meinen  es  mit 
ihren  Lefern  und  Leferinnen  recht  herzlich  gut: 
befonders  aber  der  Herausgeber  von  No.  i.  Man 
höre  nur,  wie  er  in  der  Vorrede  S.  VH  fo  hübfch 
predigt.  ,, Manche  unferer  Leferinnen  können  auch 
aus  den  mancherley  Situationen  und  Verlegenhei- 
ten, in  welche  fich  diefes  leichtfinnige,  obwohl 
liftige  und  muthige  Frauenzimmer,  durch  felbß  her- 
beilgeführte  eigne  Umßnnde  (das  ift  rührend!)  gefetzt 
hat,  und  durch  ihre  böfen  Thaten,  und  fchlimme 
Folgen,  warnende  Winke  abßrahiren ,  fich  vor  den 
ertten  Schritten  zu  hüten,  und  alle  Gelegenheiten 
zu  vermeiden,  die  einen  folchen  ( welchen  ?)  un- 
glücklichen Hang  erzeugen,  und  dafs  die  fugend, 
befonders  junge  Frauenzimmer,  fich  nicht  den 
verführerifchen  Neigungen  und  Teniperauientsre- 
gungen ,  wodurch  in  der  Folge  eben  Verlegenhei- 
ten aller  Art  und  Unglück  entfjlringen, /i  c- /j  fo  gut- 
müthig  oder  feigherzig  überladen  dMi/m."  Aber  mit 
fich  felbft  und  ihrer  eignen  Herausgeber  -  Ehre  ho- 
ben fie  es  nicht  eben  fo  gut  gemeint.  Denn,  was 
No.  I.  zu  langweilig  ift,  das  find  No.  2-  3  4 
zu  kurzweilig ;  allen  vieren  aber  geht  die  ninere 
Wahrfcheinlichkeit  der  Begebenheiten  und  zum 
Theil  auch  alles  Intereffe  der  Dichtung  ganz^  und 
gar  ab;  und  wie  man  fich  in  No.  i.  mit  Mühe  durch 
den  trocknen,  holprichten  Stil  durcharbeiten  mufs, 
fo  mufs  man  in  No.  2.  3-  ""«^  4  ^'^  an  di«  Knöchel 
im  Phrafen- Wa-fler  waden.  Unter  allen  hat  No.  .1 
das  meifte  Interelfe,  und  trägt  die  meiften  Spuren 
der  Wahrheit;  nur  Schade,  dafs  der  Stil  nicht  nn-. 
mer  die  gehörige  Rundung  und  Feile  hat. 

# 


J.  A.  L.  Z.  SEPTEMBER  1805. 


KLEINE    SCHRIFTEN.  _ 
Sc  HO  ME  KÜNSTE.    BcW/« .  in  d.  Realfchulbuchh. :  Ro-     gen  Saal  wie  in  fpairfchen  Stiefeln  tanzen,    geben  rteutlich 
niamen  vom  Thale  Ronceval.  1805.    54  S.  8-    (12  Rr.)    Diefe     zu   betrachten    eine   rechte  Verfequaal ,   und  tlimi  die  .  ilie 
Romanzen,    zehn  an   der  Zahl,    allezumahl  von    dem  Thal     fie  beachten,    weilen   auch  ihr  Inhalt  fchaal, 
Ronceval ,  die  mit  ihren  Ailonansen    durch  der  alten  Do-     Jammerlhal  ,  welches  kalil.  A«^* 


N  n  in.  226. 
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DEN   21   SEPTEMBER  1805. 


KÖmiSCll'E  LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  M.  Acci  Plauti 
TrinKtnmus ,  recenfuit  et  praefntus  eil  Godofre- 
rfitj  HenKannuf,  ProfefTor  Lipfienfis.  i8oü.  127S. 
gl-.  8-  (12  fjr.) 


Hr 


.r.  H.  hatte  fchon  in  feiner  Abhandlung;  de  metvis 
po'etarum  Gr.  et  Rom.  den  Plautus  an  vielen  Stellen 
verbelTert ,  und  in  feinem  deutfchen  Handbuclie  der 
Metrik  kündigte  er  fich  als  küwftigen  Herausgeber 
diefes  Komikers  an.  Um  zu  zeigen,  dafs  erdiefenPian 
nicht  auf;;egeben,  fondei  n  nur  aufgefchoben  habe,  lie- 
ferte er  vorliegende  Komödie  als  Probe.  Doch  wird 
die  künftig^e  Aus§,abe  des  ganzen  Plautus  anders 
befchaiFcn  feyn.  Es  wird  ein  Coinmentar  hinzukom- 
men ,  worin  llr.  H.  die  Varianren  beybringen,  die 
Gründe  der  Eiiiendacionen  angeben  und  fchwere 
Stellen  crkläreii  will.  Als  Zugabe  wird  er  eine  Ab- 
handlung über  die  Profodie  der  älteren  lateinifclien 
Dichter  liefern.  Für  jetzt  wollte  Hr.  H.  blofs  einen 
verbelTerten  Text  geben;  aufserdem  werden  unten 
die  Stoflen  der  Alten  angemerkt ,  welche  Verfe  aus 
dem  Trinummus  citiren  ,  fo  wie  auch  der  Kritiker 
und  Ausleger,  die  einzelne  Stellen  verbeifern  oder 
erliiutern.  In  der  Vorrede  fpricht  der  Herausg.  von 
feinen  Hülfsmitteln  ,  von  der  Art,  wie  Plautus  zu 
emcndiren  fey,  und  giebt  zugleich  einige  Bemer- 
kungen, die  befonders  auf  die  Profodie  gehen,  um 
feine  mit  dem  Texte  vorgenommenen  Änderungen 
im  Allgemeinen  zu  rechtfertigen.  Hr  IL  hatte  eini- 
ge alte  Editionen,  bekam  einige  unedirte  Anmer- 
kungen von  Mevcevus  und  Faber,  konnte  endlich, 
worauf  er  vorzüglichen  Werth  legt,  die  Emendatio- 
nen feines  I.-ehrers  Reiz  benutzen.  Die  Manier  des 
Hn.  H.,unfereu  Komik<»r  zu  behandeln,  kennen  wir 
fchon  aus  dem  Buche  de  metris ,  und  man  hat  fich 
bis  jetzt,  fo  viel  Ree.  weifs,  blefs  im  Allgemeinen 
darüber  erklärt.  Da  nun  dem  Plautus  eine  grofse 
Veranderang  bevorfteht:  fo  werden  wir  etwas  um- 
flandlicher  feyn  mülfen,  und  zugleich  auch  auf 
den  Theil  des  Buchs  de  me.'m  Rückficht  nehmen , 
wo  von  den  Sylbenmafsen  der  rümifchen  Komiker 
die  Rede  ift. 

Plautus  lieht  unter  den  fehr  verderbten  latcini- 
fchen  Dichtern  oben  an.  Diefe  Corruptionen  entlbn- 
den,  wie  Hr.  IL  richtig  bemerkt,  gröfstentheils  aus 
tler  Unbekannrlchaft  mit  der  Profodie  und  Metrik 
der  lateinilchcn  Komiker.  Schon  die  alten  lateini- 
«chen  Orammatiker  waren  gröfstentheils  hierin  ganz 
^-  A.  L.  Z.  1803.  Dritter  Band. 


unerfahren.  Wie  fehr  Priscian  mit  den  baccheifchcÄ 

Vcrfen  gefpannt  war,  zeigt  Hr.  IL  de  metris  S.96. 
Die  neueren  Herausgeber  des  Plautus  haben  es  den 
Giammatikern  nicht  zuvor  thun  wollen.  Eine  ober- 
flächliche Keiintnifs  der  gewöhnlichen  jambifchen 
und  trochaifchen  Versarten  ift  alles,  was  man  hier 
zu  fuchen  hat.  Tauhnann  ifl:  ganz  Fremdling  in  die- 
fen  Dingen  ;  nicht  minder  der  fenfl;  fo  vortreffliche 
Gvonov  ,  worüber  fchon  Bentleij  ad  Menand.  p.  54 
klagt.  Endlich  verbreitete  Bentleij  über  diefen  Theil 
der  Alterthumskunde  Licht;  und  ohnerachtet  er 
mit  zu  grofser  Subtilität  bey  feinem  Terenz  zu  Wer- 
ke ging:  fo  gab  er  doch  ein  IVJufter,  die  Komiker 
zu  behandeln.  Sein  Beyfpiel  hat  indefs  wenig  ge- 
wirkt, wie  die  nachherigen  Editoren  des  Terenz 
hinlänglich  beweifcn ,  welche  faft  insgefammt  auf 
feine  Recenfion  wenig  Rückficht  nehmen.  Bentlej 
hatte  ferner  in  den  Koten,  die  er  dem  Davis  zu  Ci- 
cero's  Tusculanen  gab,  und  in  dem  Schediasr,ia  de 
metris  Terent.  verfprochen  ,  den  Plautus  einft  auf 
ähnliche  \\  eife  zu  behandeln,  woran  ihn  der  Tod 
hinderte.  Ernefli,in  der  Vorrede  zum  Gronovifchen 
Plautus  S.  5  ift  froh,  dafs  die  verfprochene  Ausga- 
be zurückgeblieben  ift.  Es  foy  nicht  zu  wünfchen, 
meint  er,  dafs  Jemand  bey  der  Recenfion  des  Plau- 
tus auf  den  Einfall  käme,  die  Metra  zu  berückfichti- 
gcn ,  welches  bey  dem  Terenz  Bentley  gethan  ha- 
be. Ja  die  Sache  liegt  ihm  fo  fehr  am  Herzen,  dafs 
er  S.  10  noch  einmal  den  herzlichen  Wunfeh, äu~ 
fsert,  es  möchte  keiner  das  beym  Plautus  verfu- 
chen,  was  ihm  Bentley  gedroht  habe. —  Aber  ifts  nicht 
lächerlich,  dafs  man  von  dem  Herausg.  eines  Epi  ke  rs 
durchaus  Kcnntnifs  des  Hexameters  verlange,  die 
Verfe  der  Komiker  aber,  um  mit  Bentlev  ad  Me- 
nand.  zu  reden,  unter  den  Ambofs  zu  bringe?!  wagt, 
ohne  Kcnntnifs  der  bey  den  Ko'uikern  gebräuchli- 
chen Versagten  ?  Einen  vortrefRichen  Nachfolger 
fand  endlich  Bentley  an  Reiz,  der  dem  Plautus  das 
zu  leiften  gedachte,  was  jener  verfprochen  hatte, 
und  in  feiner  Ausgabe  des  Rudens  ein  vortreffliches 
Specimen  gab.  Doch  auch  ihn  übereilte  der  Tod. 
Hr.  H. ,  der  fich  durch  feine  Schriften  über  Metrik 
als  einen  vorzüglichen  Kenner  derfelben  gezeigt 
hat,  mufs  fchon  im  Voraus  für  feine  Arbeit  ein  gu- 
tes Vorurtheil  erwecken.  Er  erklärt  felbft  praef.  S. 
IV,  dafs  er  nur  die  als  Richter  anerkennen  werde, 
welche  mit  Bentleys-  vortrefliichen  Bemerkungen 
über  Profodie  und  iMetrik  der  romifchen  Komiker 
fich  vertraut  gemacht  hätten;  die  übrigen  kämen 
nicht  in  Betracht.  Hier  fragt  es  fich :  i;  Ift  gegen 
Cccc  ßent- 
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Bentleys  Bemerkuns^en ,  die  er  theils  in  dem  Sche- 
(iiasma  de  mctris  I  erenbianis  ,  theils  in  den  Noten 
Zinn  Terenz  mittheilt,  aiifser  dem,  was  Hr.  H. 
fchon  dag^cgen  erinnert  hat  ,  nichts  einzuwenden? 
und  2)  find  die  numeri  Plautini  eben  fo  fchön  ,  als 
die  numeri  Tcrentiani,  und  find  alfo,  bey  den  Emen- 
darionen über  den  Plautus,  diefelben  Grundlät/.e  zu 
befolgen,  nach  welchen  entley  den  Terenz  einen- 
dirte?  Wir  wollen  die  Behauptungen  Hentleys,  wel- 
che I  lr.  H.  als  richtig  anerkennt,  kürzlich  hier  auf- 
ftelien  und  prüfei». 

In  der  lateinifchen  Sprache  hat  kein  Wort  den 
Accer.t  auf  der  letzten  Sylbe.  Kur  die  einfylDigen 
Wörter  niachen  natürlich  eine  Aufnahme.  Diefs 
kommt  daher,  dafs  die  bteinifche  Sprache  grofs- 
tenthcils  aus  dem  äolifchen  Dialekt  entltanden,  wo 
auch  kein  anderes  Wort,  als  einfylbige,  den  ^Vccent  auf 
der  letzten  Sylbe  hat.  S.  Reiz  de  Prof .  S.  ioS-  Hieraus 
folgert  Bentley:  Die  Komiker  nuifscen  hch  daher 
hüten,  dafs  die  icttts  nicht  auf  die  letzten  Sylben 
der  Wörter  kamen;  nur  die  encliticae  que ,  te,  ine, 
quid  etc.  eine  Frage,  können  den  Accent  auf  oie 
letzte  Sylbe  bringen.  Difls  gilt  indefs  nur  von  den 
mittleren  Dipodien  ;  denn  hinten  und  -vorn  bemerk- 
te man  die  Accente  weniger,  und  übcrdiefs  mulste 
n)an  dem  Dichter  diefes  geftatten  ,  weil  es  fontt 
vielleicht  unmöglich  gewefen  wäre,  nur  ein  einzi- 
ges Stück  zu  machen.  Dieler  Bemerkung  zu  l  olge 
find  viele  Stellen  von  Bentley  geändert,  ßentley 
hat  iiecht,  es  gehört,  zur  Schönheit  des  Verfes,  Oals 
die  Accente  der  W  orte  in  die  arjls  mctvica  i'äWen , 
und  Terenz  zi  igt  lieh  hierin  als  ein  Meiiter  feiner 
Kunft.  Aber  ob  diefs  immer  feyn  mufs.ob  lieh  nicht 
■der  Dichter  bisweilen  Unregelmaf.sigkeiten  hat  zu 
Schulflen  kommen  lalTen,  ilt  eine  andere  i'"rage.  Im 
Hexameler  hevoicus  üeht  man  wenigitens  dahin,  dafs 
gegen  das  jinde  des  \  erfes  im  5ten  i*uis  uie  arjis 
nicht  auf  die  '■,  t.'.te  Sylbe  des  Worts  kommt;  man 
fchliefst  daher  den  Vers  nicht  gern  mit  einem  Wor- 
te,  das  einen  loniciis  minor  oder  Molofs  ausmacht, 
weil  dann  das  eintritt,  was  man  zu  vermeiden  hat. 
Allein  Verfe  diefer  Art  kommen  doch  öfter  vor,  unci  es 
fällt  keinem  ein,  fie  zu  corrigiren.  W  arum  follte  auch 
'i'erenz,  und  noch  viehnehr  Plautus,  dergleichen 
nicht  zugelafTen  haben ?  Einigemal,  meint  Bentley, 
hat  es  l  erenz  gethan.  Nimmt  man  aber  die  emen- 
dirten  Stellen,  und  die,  wo  Bentley  den  unrichti- 
gen Accent  liefs,  zufammen:  fo  wird  ihre  Zahl  fo 
beträchtlich,  dafs  man  leicht  einlieht,  aus  dieier  Ur- 
fache  allein  fey^  keine  Änderung  vorzunehmen. 
Bentley  hat  ferner  mehr  Stellen  dieler  Art  un- 
angetaltct  gelaffen,  als  man  hatte  erwarten  foUen, 
und  bleibt  fich  in  feinen  Emendations-ürundfatzen 
nicht  gleich.  Wie  fchlecht  fallen  die  ictus  in  folgen- 
dem Verfe,  wobey  er  nicht  einmal  anftieis: 

Aiidr.  3>  4i  4:   ^iwd  vCigus  Jiirvorüm  folet,  äolis  iit  me  de- 

lüdercs. 

Aiidr.  I,  I,  116:    Quid  fücias  Uli,  i;tti  dederit  damnum  äut 

malum 

wird  fcrrigirt,  damit  in  dederit  i;icht  der  Accmt  im 
•ultima;  aber  Heauton  1,1,9  ilt  es  eben  fo  in /iornj/tam 


Nam  prö  deiim  atque  homim'im  fidem  ,  qitidris  tibi  ■ 
und  hier  hat  er  nichts  bemerkt. 

Der  3te  ,  uls  füll  nicht  aus  einem  Worte  belie- 
hen nach  Uellius  15.  15;  cioch  auch  diefs  ift  nicht  feJ- 
teu  üer  fall,  wenngleich  mehrere  Stellen  deswe- 
gen corrigirt  hnd.  V,ir  wollen  jetzt  nur  noch  eini- 
ge Stellen  auszeichnen,  wo  de,  Accent  in  den  mit- 
teliieji  Lipodit n  auf  die  Endfylbe  der  Worte/  kommt, 
ohne  dais  liejulcy  etwas  erinnert.  Andria  1,-1,  93. 
3,  2,  10.  3.  3.  45  und  48.  3,  3,  g.  4,  ly  und  22.  Eu- 
nuch. 2,  2,  60.  Hcaut.  I  ,  I,  23.  ihormio  Prolog  25 
unu  2,  1,  9. 

Vv  orttr,  die  in  demfelben  Verfe  oder  auch  in  zwey 
auf  einunucr  fidgunden  wiederholt  wernen  ,  füllen 
beide  einerley  .vccent  haben.  ^5. />entley  ad  Andriam 
Prolog.  11.  Doch  auch  dieles  hat  feine  Ausnahmen, 
und  ii.  bleibt  lieh  wieder  nicht  treu,  ilecvra  4, 

2,  28  wird  bemerkt,  ita  und  itaque  müfsten  einerley 
ii-ccent  haben;  auer  Eunuch.  .-„2,  3, 

Itu  ut  ueq.,in,2  juenit,   itaque  ut  jiitdui,  trädeve 

und  Andrja  3,  2,  12 

U  LiLut ,  iiuh  lontemnor  abs  te?  auf  itane  tandem  idöneus 
werden  nut  btilllch weigen  übergangen.  Andr.^,3,12: 

Ouin  ijriit  ,  oiirii,  cU7ii  itu  unin.urii  inanjLU  tiium 

Ut  auch  das  eijie  oiiin  in  arji,  das  andere  in  thcfi 
geladen.  Andria  2,  l,  5: 

^yi  utjO  eut^üi ,  4^(iui  lucy  qiiundu  non  potrß  id  ftcri  quod  vis 

J.U    ICHS,    quOii  pojj^i. 

ift  aas  erlie  id  ni  thtß ,  das  2te  in  ictu  ,  und  Bent- 
ley ichweigt , .  vvelcUes  er  Andria  2,  3,  8-  2,  41.  I, 
5,  I  nicht  uDer  lieh  erhalten  konnte. 

Vvuiier,  uie  vorzüglich  gehört  werden,  follen  in 
arß  leyn.  ö.  .SeiitJ.  ad  Andr.  i,  i,  72  und  an  vielen 
anderen  Stellen,  ^iber  auch  hier  giebts  der  Ausnah- 
men, die  lientiey  groJstentiieds  entfernt  hat,  lo  vie- 
le, dafs  natürlich  Zweitel  gegen  die  Richtigkeit 
der  Bemerkung  aufiieigen  muffen,  und  mehrere 
Stellen  linu  gleichfalls  noch  unangefochten  geblie- 
ben. Auelph.  1,1,  8 : 

^nt  tele'  umari,  uitt  ^jötare  cttqite  anirno  ohfequi 
loUte  animo  in  der  arjh  fejn,  Ib  wie  Eunuch  i,  i, 
33  tLlas.  Utr  5te  1  uls  im  'Irimeter  foll  ferner  kein 
^aiuOii  feyn.  5.  Bentl,  ad  Hör.  Sat.  2,  5«  79-  Raro  aut 
nunquum,  meint  er,  in  Jede  quinta,  ^ambum  pedein 
tijuijjant  Comici  Latini,  welches  er  ad  Andr.  I,  I. 
33-  5,  3,  23  und  an  vielen  anderen  Stellen  wieder- 
holt. Aber  mit  diefer  i^emerkung  gehe  es,  wie  mit 
einer  ähnlichen  ad  Eun.  2 ,  3 ,  72 ,  dafs  nämlich  in 
dem  Trocliaicus  tetrameter  cütakcticus  an  der  2tea 
Sttlle  der  Spundeus  belfer  le)  n  loll ,  als  der  iro- 
chaeus,  wo  auch  Hr.  U.  anderer  Meinung  ift  de  me- 
tris  b.  120.  Der  Jambe  iit  nämlich,  felbil:  nach  Beiit- 
ley's  Kece.ilion,  im  Terenz  fehr  haulig.  Wir  wollen 
blols  einige  Stellen  aus  dein  Eunuchus  anführen. 


Eun.  5,  2,  26  u.  38-  5.  2,  1.  3.3 
2,  86.  I,  2,  44.  I,  2,  32   I.  2,  26. 


23-  3'  57-  I» 
ilr.  tl.  hat  übri- 
gens von  dieler  Bemerkung  keinen  üebr^uch  ge- 
macht. —  Was  endlich  dun  tiicilus  anbeiiiiti:  lo 
macht  lientley  mancberley  Bedingtingen  ,  unter  ue- 
nen  er  bey  Terenz  btatt  lande:  es.müffen  einljlbi- 
ee  v^orter  leyn;  und  wenn  lie  lieh  mit  einem  V'o- 
'    '  cal 
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cal  ciulipeii,  fö  mufs  er  lani^foyn;  das  Wort  111  ufs 
in  -ictu  ft-)  "'  '"^'^  erlte  '))  'le  c iiu-s  /uiiipaeiis  otUr 
Ti ibrü*-'''y^-  *         "  lollen   miror  f^ewiCleii  .le- 

diii.cungen ,  wemi  l'ie  einen  l)(>iJi)tl  \  ocal  in  fleh 
fchliefs.en  ,  eine  Ausnahme  niachtn  S.  »^entl.  aU 
Hfcyr,  5  2.  21  und  ad  Adelpli.  5,  8,  23-  Bcntley  hat 
übrigens  dahin  gefehen  ,  da(i  alle  brelU-n  bt-y  Tc- 
renz  mit  dem  Hiatus,  wo  nicht  die  angi  gebt  neu 
Bedingungen  Statt  la nden,  corrigirt  lind,  illcsdieis 
ichtint  iitmlich  wiUkührlich  zu  l'e)  n,  denu  hey  den 
Epikern  ilt  dicfs  nichr  beobachtet.  Doch  uiüfien  wir 
gleich  bemerken,  dafs  in  den  bey  den  Komikern 
gl  ui  äuchlichi  II  Versarten,  der  Hiatus  fehr  feiten 
ift,  und  was  bey  den  Epikern  gilt,  kann  fchon,  we- 
gen Verfckieflenheit  der  Versart.  auf  die  Komiker 
nicht  angewendet  werden.  Doch  ift  der  Hiatus  in 
Jamben  auch  Hör.  Epod.  5,  ico:  Et  Esq  ■ilinae  tiliteJ, 
wovon  Hentl.  ad  Hur.  Car.  3  ,  14 ,  11  rt  uet,  wo  er 
nichts  weiter  verlangt,  als  d^iCs  es  ein  langer  Vo- 
cal  leyn  miilTe  ,  der  den  Hiatus  mache.  Sollte  diefs 
nun  nicht  auch  bey  Terenz  feyn  können?  Doch,  gefetzt 
der  Hiatus  könnte  bey  Terenz  nur  unter  den  ange- 
gebenen tiedingiingen  ilatt  finden  :  fo  entfteht  die 
Frage,  ob  diefs  auch  bey  Plaucus  Statt  linde,  wo  in 
unterem  gewöhnlichen  Texte  die  Hiatus  fchr  häu- 
figlind. Dt-r  bey  weitem  gröfsti  Theil  ditler  Stel- 
len ill  ohnftrcitig  corrumpirt ;  aber  nicht  feiten  hat 
riautus  gewifs  auch  den  -iiatus  zugelallen.  Ja  Bent- 
leyfogar  ad  Eun.  3,  i,  13: 

Per}iaucorurii  honiiimm ,  imo  nidlonim  arhitror 

meint  hominum  elidire  hier  nicht,  welches  lieh 
zwar  Plaiitus,  aber  nie  'Terenz,  in  der  Caiur  erlau- 
be. Reiz  in  der  Ausgabe  des  Rudens  hat  den  Hia- 
tus nicht  feiten  gelalVen,  befonders  in  den  bacchei- 
fchen  und  kretilchen  Verfcu,  vielleicht  zu  off.  Hr. 
H.  hat  (ich  in  Hinficht  des  Hiatus  ganz  nach  !>ent- 
ley  gerichtet;  nur  bey  den  katalectifchen  und  aka- 
talectifchen  jajiibicus  tetrameter  meint  er  de  met. 
S.  179  und  lg:)  könne  in  der  Cafur  der  Hiatus  feyn, 
weil  Plautus  diele  Verfe  wie  arynartctifche  behand- 
le. Diefs  ilt  fchr  wahr,  aber  nicht  der  einviiire 
Fall.  So  wenig  beltimmtes  lieh  auch  ,  bev  unferem 
corrupten  Texr  aiigeben  lalst,  in  welchen  Fall;  n 
riautus  den- Hiatus  zugelafien  hat,  daher  der  Hia- 
tus  immer  ein  Stein  des  Anlvofses  für  den  Editor 
feyn  wird:  fo  ilt  doch  fovicl  gewifh,  dafs  in  der 
Cafur  des  katalekrilchen  'J'rcchaicus  tetran  eier 
Plautus  den  Hiarus  nicht  fcheucte,  wo  er  auch 
durchaus  nichts  anÜöfsiges  hat.  Warum  füllte  (Vlbft 
das  zartefte  ühr  folgende  Verfe  nicht  ertragen  kön- 
nen? .vmphitr.  I,  I,  liö: 

C-eilo  ego  hi,c  noctü  Ncptmitim  \  öbdormiviß'e  Jbrititii 
I.  1.  194:    ^>iiid  apud  huscevedis  rirgoii  \  fjt  tibi?  imo  qiiid 

t'oijt/ 

1.3.  34:   A<im  qua  nocte  ad  me  vetvfti ,  |  eadem  ubis.  Cur 
,  Ute  tencs 

1,  2,  ^4:  Hi,tu-  vß  objnrgthe,  quae  rne  I  hodie  adveni'cr.Um 

0  o  duinum 

.,  2.  S2  :  JLcaßor  pqinJem  te  certo  \  /uii/enitiitem  heri  iUico, 

Uenn  (o  mufs  geleJen  wcrdrn. 

2.  3,  ^H-  PrUeniiucirciimJcrri?—  edepolquinjactoeßopus. 


So  ift  der  Hiatus  noch  Amph.  2,  2,l70"nd  219-4.1. 
4  und  7.  4,  2,  12  und  5, ,1,42  und  46  Afinar.  2,2,  96 
und  99.  3,  i;  14  und  38-  4»  2,  44  "i'd  84.  ii"<J  "^i 
unz;:hligen  anderen  Stellen.  Aber  Hr.  H.  hat  auch 
einmal  da  den  Hiatus  im  Trinum.  getilgt ,  wo  ihn 
felbü  Bentley  billigte  Act.  4,  3,  71: 

Kümus   ititye:  fequere.    St:  quo  tu  te  agis?    Ch.  quonam 

niß  Humum  ? 

Hier  wird  te  nicht  elidirt,  da  es  in  ictu  und  die  er- 
fte  Sylbe  des  Anapaefts  ift.  Hr.  H.  aber 

Eiimus  intvo  :  fequere.  <^uü  tu  agis  te  ?  (^itunum  nißdonv.im? 

Welche  Verfetzuiig  der  Worte  hier  unnöthigift. 

Diefs  find  diejenigen  Behauptungen  Bentleys, 
die  auf  viele  Stellen  Einflufs  haben.  Sic  find  fcharf- 
finnig,  wie  faft  alles,  was  von  dem  berühmten  Kri- 
tiker gekommen  iii.  Man  möchte  wünfchen,  dafs 
Terenz  dem,  was  Bentley  \erlangt,  immer  genau 
nachgekommen  w  äre,  fo  wie  man  oft  beyni  Horaz 
vi  ünlcht,  er  möchte  fo  gefchrieben  haben,  wie  ihn 
Tentley  eniendirte.  Da  es  aber  das  Gelchiift  der 
Kritik  ift,  zu  erforfchen  ,  wie  ein  bchriftfttUer  ge- 
fchrieben hat,  nicht  wie  er  hätte  fchreiben  foUen  : 
fo  geht  deutlich  hervor,  dafs  Bentley,  wie  bey  der 
Kecenfion  anderer  Schrififteller,  fo  auch  beym  Te- 
renz, etwas  zu  keck  war,  und  dafs  ein  ßrofser'l  heil 
feiner  Eiitendarionen  fler  Vu'gara  nachftehen  mufs. 
Aber  auch  angenommen,  Terenz  fey  der  grnlste 
Weifter  feiner  Kunft  gew  efen,  wie  l'entley  b(haup- 
tet  :  fo  kehren  wir  immer  zu  der  Frage  zurück, 
ob  auch  Plautus  fich  diele  .FefTeln  angelegt  habe. 
Liber  die  nnmeros  PlaiiHnns  fällt  Horaz  in  einer 
bekannfen  Stelle  vEpift.  ad  Fi!'.  270  fecjq.)  ein  fehr 
ungünüiges  Urcheil  ;  l'erenz  hingegen  wird  von  ihm 
gelobt,  wrnn  aiiders  BentU-ys  Interprctarion  rich- 
tig ift  (Schedias.  d.  m.  T.)  Ep.  Lib.  2,  I,  59: 

Viticcvp  Caeci'ins  gravitate,  Tcfeiitiiis  ane. 

Es  möc  hten  alfo  hey  Plautus  andere  Grundfä- 
tze  gelten  ,  als  bev.  Terenz  ;  es  möchte  fchwerlich 
die  genaue  Vereinigung  der  ictiis  mit  den  Accewten 
hier  feyn,  wie  Hr.  H.  will.  Oder  ift  vielleicht  Ho- 
raz in  feinem  Eifer  zu  weit  gegangen  ?  Wenigftens 
lind  des  Plautus  Verfe  oft  fehr  fchön  ,  und  können 
gewifs  den  Hexametern  des  Horaz  an  die  Seite  ge- 
fetzt werden.  \  ie  tn  fflicb  find  z.  B.  folgende  bac- 
cheifche  Verfe  Amphitr.  i,  i,  ig; 

tion  repulat,  laboris  quid  id  fit, 

Nec  aeqi:(nii  qime  iniquom  imperit ,  cogitäbit. 

Eygö  in  Jervitüte  expetüni  multa  ini'qua  : 

Ucu  eHdiini  et  fcyendf.m  hec  onjfs  eß  cum  labere. 
3T e  :  Satinfl  me  qv.eri  itlo  modo  fen-itiiem, 

Hodie,  qui  fuerrnt  liber,  eitm  nunc  potivit 

Piiler  fervitütis, 

Hic  qvi  vci  ita  nätufl ,  qucritür.  Suni  verC  verna  verho^ 
«So/.:  A««/<'iü  riidii  in  menhni  Juit. 
So  möflen  diefe  Verfe  gelefen  und  abgeth^üt  werden, 
die  in  den  bisherigen  Ausgaben  ,  da  das  Sylbcnmafs 
den  Heraus^,  ehern  unbekannt  war,  verwirrt  durch 
einander  ftehen.  Der  letzte  \  ers  ift  eine  jambilche 

Klau- 
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Klaufel,   welche  eine  neuQ  Ver  fän  ^t,  denn 

nun  folgen  ^ambici  tetrametri  acntalect.  Dafs  Klau- 
feln  anfangen,  ift  nichts  ungewöhnliches,  wie  Bent- 
ley  gezeigt  hat.  Nhcht  niinfler  fchön  find  folgende 
kretifche  Verfe,  Cafina  3,  5  im  Anfange,  von  denen 
fchon  Lambin  die  erften  drey  als  folche  anerkann- 
te; aber  es  find  hier  mehrere,  die  fo  abgetbeilt  und 
gelefen  werden  mülTen : 

Nü'ila  /'ITH,  nuüa  Jv.m  !  töta  töta  dccldi  !   coy  metu  TnCrtuumft 
B'Iembra  miferiis  tremiint!  ncfcio  iinde  duxili,  präejid'i , 
Fi'rfugi  m\ ,  äitt  optim  cöpiam  comparem  aut  expetam. 

Tanta  facta  hicrnodo  mira  miris  modis 
Intn  vidi,  novam  atqite  intcgrarn  audaciam  : 
Cüve  tibi  Cleofiratiii  abfcede  ab  ifla  ubjccro, 
JSIä  quid  in  te  mali  irä  faxit  percito. 

Horazens  Tadel  wurde  befonders  durch  den  Ge- 
brauch der  Spondeen  und  Daktylen  an  folchen  Stel- 
len, wo  fie  bey  den  Griechen  nicht  lind,  bewirkt, 
was  indefs  auch  beym  Terenz  id.  Ferner  ftiefs  Ho- 
raz  fich  gcwifs  daran,  dafs  fo  häufig  Syiben,  wel- 
che durch  Pofition  lang  find,  vom  Piautus  kurz  ge- 
hraucht werden.  Hiedurch  werden  die  Verfe  aller- 
dings hart,  und  obgleich  Terenz  diefs  auch  nicht 
unterlalTen  hat:  fo  ift  es  doch  bey  ihm  weit  feltener. 
Hätte  nun  aber  Plautus  alles  diefes  dadurch  wieder 
gutgemacht,  dafs  die  Accente  der  Wörter  immer 
in  die  arfis  metrica  fielen  ,  hätte  er  den  übriren  Fo- 
derungen  des  Hn.  II.  Genüge  geleiilet:  foliefsefich 
ein  folches  Urtheil  vom  Horaz  gar  nicht  erwarten. 

Wir  kommen  auf  Hn.  H.  eigene  Bemerkungen 
über  den  Versbau  bey  unfercm  Komiker,  die  theils  in 
der  Vorrede  zu  vorliegender  Komödie,  theils  in 
den  Büchern  über  die  Metrik  aufgeftellt  find.  Zu- 
nächft  eine  Bemerkung,  welche  uns  fehr  befremdet 
Praef.  S.XVI:  „PtantumTeventiumqtie  kgenti  fponte 
Je  offevt  alia  ohfervatio,  in  quiiUu  Jede  trimetrorum 
tribrachum  et  dactylim  ,  fi  qua  fieri  pojjit ,  maxime- 
que  in  bifyilabis  vocabulis  vitari.^'  Das  ß  qua  fieri 
poffit  ift  aber  eine  heillofe  Einfchriinkung  ,  vvelphc 
man  bey  widerftrebenden  Stellen  immer  als  Ent- 
feh uldigung  bey  der  Hand  haben  kann.  Hr.  H.  hat 
diefer  Bemerkung  zu  Folge  viele  Stellen  geändert. 

I,  3)  I>  37'  piiid  fiiit  officium  meum  me  facevc,  face  fciarn. 

Hier  hat  er  den  Tribrachys  aus  dem  5ten  Fufs  ge- 
bracht,  indem  er  fac  fchreibt.  i,  2,  l5: 

Credo  hevcle  te  gaudire,  fi  quid  mihi  mali  eß. 

Hr.  H.  tilgt  den  Daktylus,  und  fchreibt: 

Cyedo  hercle  te  gaiidere,  fi  quid  mi  eß  mali. 

3.  3,  49  :  Dicüt,  patr-ernque  id  jüfjiß'e  anrum  tibi  dare, 

Hr.  H.  entfernt  auch  hier  den  Daktylus; 

Dicät  patremque  id  tibi  juffiß'e  aiirmn  dare. 

Aber  alles  diefes  iß:  unnütz,  und  man  möchte  ßch  M^ohl 
die  Vulgata  zurück  erbitten,  denn  der  Daktylus  im 
5ten  Fufse,  felbft  in  vocabulis  bijijllahis  ift  bey  Plau- 
tus und  Terenz  fo  häufig,  dafs  wir  gar  ajicht  wif- 


fen,  wie  Hr.  H.  auf  jenen  Einfall  kam.  Erftlich  ift 
felbft  noch  einigemal  im  Trinmmnus  nach  Hn.  H. 
Reccnfion  im  5ten  Fufs  der  Daktylus,  nämlich  i,  2,  13: 

(piiid  agit  tua  uxor  ?  nt  valet  ?  Plnsquam  ego  volo 

2.  4-.  38:  Nequum  illud  verbmnß,  benevolt,  nifi  qui  bene  facit. 

W'ir  wollen  aus  dem  Plautus  gar  keine  Verfe  gegen 
Hn.  H.  auführen  ,  fondern  nur  aas  einem  Stücke 
des  gereinigten  Terenz.  Man  findet  den  Daktylus 
Eun.  I,  I,  20: 

EgoKeillam?  quae  illum?  quäe  me?  quae  noti?  Jine  modo. 
Eunuch.  I,  2,  33:  Neque  Jcibat,  neque  per  äctateru  etiam 

pötis  erat 

I,  2,  61:  Sefe  reVtnquam ;  vdlle  fe  illam  mihi  dare. 

Act.  I,  2,  lo5  :  Facinndumfl  qmd  vis.  IVIerito  te  amo,  hcne  facis» 
So  ift  es  auch  im  Prolog  28  und  I»  I,  83-  I'  2,  Il7 
und  120.  2,  3.  60.  5»  2,  12.  5.  2,  28-  5.  2,  68- 
Diefs  lind  allein  12  Stellen  aus  deniEunuchus,  und 
eben  fo  häufig  findet  man  ihn  in  den  anderen  Stü- 
cken des  Terenz.  \A  arum  follte  man  nun  den  Dakty- 
lus aus  der  5ten  Stelle  verdrängen?  Anders  verhält 
es  fich  mit  dem  Tribrachys;  diefen  findet  man  fei- 
ten. Allein  der  Tribracliijs  in  bijijllahis  \k  überhaupt 
feiten,  auch  in  den  übrigen  i  ülsen  des  Trimeter. 
In  der  Andria  des  Terenz  kommt  der  Tribrachus  un- 
ter der  angegebenen  Bedingungnur7mal  vor;  zwey- 
inal  im  2ten ,  zweymalim  3ten,  eben  fo  vielmal  im 
4ten  und  einmal  im  5ten  Fulse,  nämlich  Act.  5,  3' 2  : 

Kern  pCtiut  ipfum  die ,  ac  mitte  male  loqui. 

Hier  geht  alfo  der  erfte  Fufs  leer  aus;  und  man 
mochte  mit  eben  fo  vielem  Rechte  folgern,  der  Tri- 
brachys in  zweyfylbigen  Wörtern  könne  im  Trime- 
ter gar  nicht  Statt  finden.  Denn  der  Daktylus  im  5 
Fufs  ift  im  Eunuchus  häufiger,  als  in  der  Andria 
der  Tribrachys  in  allen  zufammen  genommen.  — 
Von  eben  der  Art  ift,  was  Hr.  IL  gleich  darauf  be- 
merkt: Contra  p,-  imus  pes  trimet/orum  pondus  acmul- 
titudinem  JyUabariim  dcjiderat.  Daher  fügte  Hr.  Ii. 
Act.  3  ,  3  ,  32: 

■  JMihi  quidem  hercle  non  cfl  qnod  dem  mt'iiuom, 

Pol  im  Anfange  hinzu;   und  ibid.  41 : 

Qvafi  äd  adülefcenlem  ä  patrc  ex  Selcucia, 
fchrieb  er  quaji  ß.  Diefs  hiefsc  alfo,  der  erfte  Fufs 
follte  kein  Jambe  und  kein  Tribrachys  feyn.  Zu- 
nächft  wird  man  fich  wundern,  warum  Hr.  II.  den 
Jamben  nicht  überall  aus  dem  erften  Fufse  entfernt 
hat,  denn  diefer  findet  fich  doch  noch  in  feiner  Aus- 
gabe. Prolog  2 : 

Seqitör:  fcd  finem  füre  q:tem  dicam,  ncfcio, 

und  fo  an  mehreren  Stellen;  dann  aber,  woher die- 
fe  Bemerkung  gekemmcn,  da  der  Jambe  im  er- 
ften Fufse  bey  Plautus  und  Terenz  fo  häufig  ift,  dafs 
wir  es  für  unnöthig  halten  ,  ßeyfpiele  anzuführen, 
die  fich  beym  erften  Blick  Jedermann  darbieten.  Aus 
folchen  Gründen  den  Text  zu  ändern,  ift  doch  in 
der  That  eine  übergrofse  Willkühr. 

Cüic  Fortjetznng  folgt.} 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

Lripztg,  b.  Fleifcher  d.  j. :  M.  Acci  Ptauti  Tri- 
nummtis,   receiifuit  et  praefatus  eft  Godofredus 
liermannus  etc. 
(Fortfetz'.tMg  der  im  vorigen  Stück  abgebrochenen  Recenfwn.) 

Pa[^.  XV"  wird  bemerkt:  die  erftePerfon  im  Präfens 
bey  den  Verbis  habe  das  0  finale  mehrentheils  lang-. 
'GewilTf  Verba  aber  machen  hiervon  immer  eine  Aus- 
nahme; andere  bisweilen  und  nicht  an  jeder  Stelle 
desVerfes.  Ree.  hat  fich  bemüht  dieVerba  aufzufinden, 
wo  das  o  im  Präfens  immer  kurz  ift,  oder  die  Stellen 
desVerfes,  wo  es  bey  anderen  kurz  gebraucht  wird  ; 
hat  aber  durchaus  auf  keine  beftiminten  Qrundfätze 
kommen  können.  Es  irt  daher  mit  Recht  zu  befor- 
g,et\,  dafs  auch  diefe  Behauptung  in  ein  Nichts  ver- 
fchwiudet,  und  dafs  erft  ein  Heer  von  Stellen  nach 
derfelben  willkührlich  umgeformt  werden  mufs,  um 
fie  geltend  zu  machen.  Doch  wir  wollen  hierüber 
nicht  eher  beitimint  abfprechen,  bis  die  verfproche- 
ne  Abhandlung  über  die  Proiodie  der  alten  römi- 
fchen  Dichter  erfchienen  ift.  Dals  nti  die  letzte  Syl- 
be  immer  lang  habe,  wie  nach  Bentleys  Vorgang 
ebendafelbll  behauptet  wird  ,  hat  feine  Richtigkeit. 
Aber  Act.  4,  3,  57: 

Si  hontis  eß,  ohno.xius  fum  :  fi»  feciis  efi ,  faciam  nti  jubcs, 
wo  Hr.  H.  ut  fchreibt,  um  demVerfe  nachzuhelfen, 
lefen  wir  mit  ausgelalTenem  efl  : 

Sf  huni'.s  eß,  ohnCxius  fu>n;Jiii  fecn  ,  faciam  uti  juhes, 

und  Hr.  H.  mufs  diefs,  feinen  Grundfätzen  geniäfs, 
vor  allen  anderen  billigen,  da  fo  die  Accente  befter 
fallen.  Der  AccrTite  wegen,  gefteht  uns  Hr.  H.  p. 
XVIII  viele  Steilen  corrif  irt  zn  haben.  Drey  Bey- 
fpiele  wolle  er  nur  kurz  erläutern.  Act.  4,  2,7?: 

Jünme  commentittii  s  iiomen  ?  Devin  hercle  ?ne  atqiie  homi- 

■•!wn  pndet. 

Wer  kann  ertragen,  ruft  Hr.  H.  aus,  dafs  deum  hier 
elulirt  werde,  da  diefes  Wort  vorzüglich  gehört 
werden  mufs?  Die  Worte  find  daher  verfetzt : 

Jiimne  commentäius  nomcn?  deum  me  liercle  atque  hominiim 

Uiefs  ift  nach  Bentley,  der  wie^f^hon  oben  erinnert 
r  '  ';:^,V''"et .  dafs  vocabuUi  fignificantiora  fub  ictu 
feynfollen  Aber  diefs  hat  ohne  Zweifel  Terenz  nicht 
immer  beobachtet,  und  noch  weniger  Plautus.  Hät- 
te em  Alter  etwas  über  diefe  Kunft  und  Geivauig- 
keit  des  Plautus  angedeutet:  dann  ftände  die  Sache 
anders;  aber  fo  ift  diefs  blofs  eine  Erfindung  von 
Bentley.  Die  2te  Steile  ift  Act.  2  ,  4,  182 

D<c  L«U,cii  me  to  cönveniat.  (^„/n  tu  i  modo. 

i/.  Ji.  L.       1805.    Dritter  Band. 


Conveniat ,  fagt  Hr.  H. ,  mufste  an  diefer  Stelle  den 
Ictus  auf  der  zweyten  Sylbe,  nicht  auf  der  erftcn 
und  vierten  haben.  Qitin  tu  war  aus  V.  184  hinein- 
gebracht, um  die  Lücke  auszufüllen,  nachdem  iia 
Anfange  des  Verfes  et  herausgefallen  war;  man  le- 
fe  daher : 

Et  CüUidi  die,  me  üt  conveniat.  I  modo. 
Auch  hiervon  haben  wir  fchon  oben  geredet.  Bent- 
ley und  Hr.  H.  wollen  nämlich,  dafs  die  Accente 
in  die  Arfis  fallen  follen.  Die  angedeutete  Stelle  ift 
übrigens  die  mittelfte  Dipodie.  Was  wir  gegen  den 
erftenFall  eingewendet  haben,  findet  auch  hier  fei- 
ne Stelle.  Das  3te  Beyfpiel  ift  Act.  4,  2,  44; 

CöKcubium  fit  noctis,  priusqiiam  ad  pößremum  perveneris. 

,,So  lefen,  fagt  der  Herausgeber,  alle  Manufcripte, 
und  fo  hat  auch  Varro.  Aber  keinAnfehen  derHand- 
fchriften  wird  mich  je  überreden,  zu  glauben,  dafs 
Plautus  in  poßremum  an  dieferStelle  dos  V'^erfes,  die 
erfteund  letzte  Sylbe  in  die  Arfis  gebracht  hat.  Wenn 
die  letzte  Sylbe  nicht  elidirt  wurde,  fo  mufste  der 
Ictus  auf  die  mittelfte  Sylbe,  wurde  fie  elidirt,  auf 
die  erfte  kommen.  Nach  diefer  Regel  mufs  eine  un- 
geheuere Menge  von  Stellen  corrigiri  werden."  Die 
verrufene  Stelle  des  Verfes  ift  hier  wieder  die  Mit- 
te. Hiervon  fpricht  wieder  Bentley  zuerft  ad  Adelph. 
4,  2,  52.  Ein  Wort,  heifst  es  dort,  das  aus  3  lan- 
genSylben  befteht,  mufs  nicht  2  Ictus  haben,  denn 
diefs  ift  für  die  Ohren  unangenehm.  Diefs  hat  fei- 
ne Richtigkeit;  ein  folcher  Vers  hat  dem  Ree.  nie 
behagen  wollen;  aber  diefs  beweifet  nicht ,  dafs  ein 
fulcher  fchlechter  Vers  nicht  bisweilen  mit  unter- 
laufen füllte,  und  Ree.  wird  es  nie  über  fich  erhal- 
ten können,  dergleichen  zu  corrigiren.  Bentley  einen- 
dirt  beyläufig  auch  Plaut.  Miles  glori.  2,  6,  22  wo 
virgarum  mit  2  Accenten  ilt,  ■proba.n.e  Reizio  fagt 
Hr.  H.  de  melris  p.  i66.  Aber  im  Rodens  von  Reiz 
findet  man  doch  Prolog  14: 

Fetunt,  qiüqne  in  jure  äbjarant  pecüniam 

wo  derfelbe  Fall  mit  nbjitrant  ift.  Verfe  diefer  Art 
find  im  Plautus  nicht  feiten,  welche  uns  aber  Hr. 
II.  alle  corrigiren  wird.  Nur  einige  zur  Probe.  Ain- 
phit.  Prol.  42 : 

J-^idi  A'cptüs;«»«  ,   Vii.utem,  P^ictoriam, 

So  Amphi.  r,  i.  29  Stichus  £,  3,  40  etc.  Nach  p.  XV  der 
Vorrede  foll  Mir  bey  den  alrenTragikern  und  Ko  ni  kern 
nie  vor  einem  Confonanten  gefumlen  werden.  Ree. 
blättert  blofs  im  Amphitruo,  und  findet  Act.  i,  3,  14; 

Kxpcriri  ifiuc  uiaveilcm  m; ,  quam  mi  memorär  '.er, 

Act.  2,2,  124: 

JMeqiie  tu  ilii ,  neqtie  mi  viro  ipji  credis?  eo  ft  quia  m  ht 

Dddd  Sol- 
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Solcher  Falle  in  och  fen  fich  mehrere  finden,  und  der 
Editor  mufs  daher  ff  ine  Bemerkung- pTn<ui  er  begrün- 
den, wenn  fie  Glauben  finden  füll.  H' .  H.  füh«  t»!ie- 
fes  übrigens  deswegen  an,  damit  keiner  Act.  4,  2,  82 ; 

Mihi  lotitabal  ?  Ji  üppellaßes ,  rtff07idißet  nCnime, 

und   ibidem  126: 

Aduiejccfis  cedo   dum    ifluc  aurum  mihi,    ^uod   ego  aüruni 

dem  tibi, 

lieber  mit  Reiz  mi  fchreiben  ,  als,  was  er  gethan, 
die  gewöhnliche  Ordnung  der  Worte  verändern  wol- 
le. Allein  man  braucht  weder  das  eine,  noch  das 
andö»e:  denn  in  diefen  beiden  Verfen  ift  ftatt  des 
*rrochäen  ein  Proceleusmaticus ,  was' nichts  unge- 
wöhnliches ift,  und  felbft  Reiz  und  unfer  Editor ci- 
tiren  uns  mehrere  Stellen  diefer  Art  de  metvis  p. 
120  und  125  fcq.  Da  von  mihi  die  Rede  ift,  fo  kön- 
nen wir  füglich  hier  einfchalten,  dafs  Hr.  H.  liemC' 
tris  p.  124  behauptet,  die  Dichter  elidirten  mihi  als 
bifyllabum  nicht  gern.  Diefs  ift  durchaus  unrichtig, 
^iz/n' wird  oft  elidirt ,  und  niehreremal  auch  in  unfe- 
rem  Trinummus.  Praef.  p.  14  meint  !lr.  H.  die  Schrift- 
fteller  des  goldenen  Zeitalters  hätten  ac  und  nec 
nie  vor  einem  Vocal  gefetzt ,  und  er  habe  daher  Act. 
.1.  2,  145  und  2  ,  2  ,  7^  ncque  für  nec  fchreiben  muffen. 
JDafs  ac  nicht  vor  einem  Vocal,  ftehe,  ift  ausgemacht, 
aber  nec  vor  einem  Vocal  ift,  nach  den  heften  Aus- 
gaben der  Clafiiker  des  goldenen  Zeitalters,  nicht 
feiten;  Hr.  H.  hätte  uns  billig  lehren  follen,  wor- 
auf fich  diefe  Behauptung  gründe,  die,  foviel  Ree. 
weifs,  ganz  neu  ift.  Auch  iieu  füll,  wie  wir  hier 
hören,  nie  vor  einem  Vocal  Itehen,  welches  daher 
3,3,  26  in  ne  verwandelt  ift.  Marius  Victorinus  p. 
2,531  behauptet,  die  Komiker  hätten  auch  die  epi- 
fhoncmata  extva  verfum  angebracht.  Hieran  zweifel- 
te Hr.  H.  de  metris  p.  15.  Jetzt  aber  meint  er  Praefat. 
jp.  XXIV,  Marius  Victurimis  habe  Recht,  denn  das 
Epiphonem  eho  komme  im  Trinummus  extra  verfum 
vor.  Act.  4  ,  2,  89  und  loo: 

Eho.'  ÜH  eliam  Arubia  efl  in  Ponto?   Eft:  HÖn   illaec,  uhi 

ms  gignitiir. 

Eho!  i\n  etiarn  in   coelum  ejcendifli '/  imo  hoiiola  advccü 

funins. 

Diefs  ift  keinem  Zweifel  unterworfen,  aber  auch 
"bey  Terenz  findet  fich  fchon  das  Epiplionema  i' ah 
extra  verfum,  wenn  anders  Bentley  richtig  abgetheilt 
iat,  Adeiph.  4,  4,  6: 

Vuh,  quCmodo  me  ex  häc  expediarn  tiirba ,   nefcio :  tänta 

nunc. 

Zugleich  kön7ien  wir  hier  nicht  überfehen,  dafs  der 
erfte  von  den  beiden  angeführten  Verfen  aus  dem 
Trinummus  corrupt  ift.  Er  kann  fo  leicht  emendirt 
werden  ,  dafs  Ree.  fich  wundert ,  wie  Hr.  H.  ihn  bey- 
behielt.  Für  illaec  mufs  nämlich  illa  gelefen  werden  : 

Eho!  ün  etiarn  Arabia  efl   in  Ponto?  Efl:  höh  illa,  ubi  tiis 

pignitiiy. 

Eben  fo  ift  Act.  2,  l.  18  welchen  Hr.  H.  fo  emendirt : 

Ibi  nie  cncnlus  ecce  ,  ocii'.e  rni ,  fiut  et, 

der  erfte  Fufs  auch  kein  Creticus,  was  er  doch  feyn 
foll ,  wenn  man  nicht  den  Hiatus  zuläfst,  welches 
Hr.  H.  kaum  billigen  würde. 

Ree.  kommt  nun  auf  <\\e  Beurtheilung  deffen, 
was  Hr.  H.  über  die  bey  den  Komikern  gebräuchli- 


chen metva,  und  die  dabey  obwaltenden  Regeln,  in 
feinen  hücliern  über  die' Metrik  gcfagf  hat,  da  die- 
fem  VAX  Folge  iincürlich  viele  Slelien  im  Trinummus 
corrigirt  (lud.  Die  früheren  Editoren  kannten  ,  wie 
Hr.  U  richtig  bemerkt,  faft  nur  die  jambü'chen  und 
trochäifchen  Verfe,  daher  folche  Stellen  ,  wo  aiule- 
rc  Vercart.  n  beym  Plautus  vorkouunen ,  fürchter- 
lich corrumpirt  find.  Nur  feiten  find  fiefo  verfchont 
gfrbliti.en,  daf^  blofs  hie  und  da  eine  Emendation 
nöthlg  ift;  wie  die  oben  angeführten  bacrheifchen 
un<l  ki-etifchen  Verfe.  Bey  der  unerhörten  Corruption, 
wo  oft  gar  keine  Spur  von  Verfen  und  Rhythmus 
zu  entdecken,  ift  es  oft  ein  verdriefsliches  Stuck 
Arbeit,  die  Versart  zu  beftimmen,  und  an  mehreren 
Stellen  ift  diefs  faft  unmöglich.  i3enn  eine  Versart 
anzunehmen,  und  mit  gewaltfamen  Einendationen 
alles  hinein  zu  zwingen,  ift  keine  Kunft.  Können  wir 
aber  hoffen ,  dadurch  die  Hand  des  Plautus  herzu- 
ftellen?  Die  Versarten,  welche  Reiz  und  Hr.  H.  im 
Plautus  angenommen  haben,  find  aufser  den  ge- 
wöhnlichen jambifthen  und  trochaifchen  Verfen  i, 
^ambici  dimetri.  Wie  diefe  von  den  tetrametris  zu  un- 
terfcheiden  find,  leh'-t  uns  Hr.  IL  fehr  gut  de  me- 
tris p.  1^6:  „exiliores  fere  funt  Latinorum  dimctvi, 
ut  facile  eos  a  tetrametris  dijudices ,  qui  pleniore  im- 
mcro  perjlrepiint."'  Reiz  hielt  auch  'i'rinum.  2»  2.  6  feq. 
die  Verfe  für  ^ambici  dimetri.  S.  de  met.  p.  147,  WO 
üe  richtig  fo  emendirt  find  : 

JVIalns  bonnm  viahtrn  e'Jfa  volt 
Uti  fiet  Jimiiis  fui  : 
Turbänt,  rnijcent ,  mores  mali, 
Rapax  ,  avarv.s  ,  iiwiJus  : 
Sacrüin  i-rojimnnt ,  ))iiblicu7n 
l'rivätum  kubent:  hiülca  gcns. 

Hr.  H.  meint  dort,  die  erften  beiden  fchieiien  mit 

den  vorhergehenden  einerley  Versart  auszutnachen, 
die  folgenden  aber  wären  ohne  allen  Zweifel  jam- 
bifche  Dimetri.  In  diefer  Ausgabe  des  Trinummus 
aber  ift  aus  den  beiden  erften  ein  Creticus  ge\^  or-' 
den,  und  aus  den  vier  letzten  zwey  trochaifche  Te- 
tram, catalect.  Hierüber  lafst  fich  nichts  entfcheiden  ; 
das  eine  kann  fo  gut  feyn  als  das  andere,  doch  ift 
Ree.  geneigter,  fie  mit  Reiz  für  Jamben  zu  halten. 
Diefe  V^ersart  ift  ohnftreitig  auch  Amph.  i,  i,  im 
Anfange,  wo  folgendermafsen  zu  fchreiben  und  ab- 
zuthejlen  ift: 

Qui  rtie  älter  efl  audäcior, 
Aw   qni  rne  coiißdetitior  ? 
Juventiitis  mores  qi<i  fcium  ; 
Olli  hoc  ttöc!  ,s  J'cihfs  ämbulem? 
ipiiid  fuciiirn  nunc,  ji  T'esviri 
i\^le  ifi  cärcereni  roffpegerint  ? 
lüde  cräs  e  prompliuirin 
Ccllii  deproDuir  ad  flagriim. 

Diefe  Verfe  können  zugleich  zum  Beweife  dienen, 
dafs  Plaufus  feine  Dimetros  auch  mit  dem  Catalecti- 
cus  fchliefst  ,  denn  der  letzte  ift  ein  katalektifcher 
Dimetcr,  welcher  hier  zugleich  vorzüglich  entfchei- 
det ,  dafs  diefs  Ditnctri  und  nicht  Tetrametri  find. 
Im  erften  Verfe  mufste  hämo  als  GlofTem  ausgeftri- 
chen  Wiarden.  Hr.  Ii.  hat,  wie  es  fcheint,  noch  kei- 
ne Dinietri  mit  dem  Catalecticus  gefunden.  Ferner 

ent- 
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eiu<leckte  Reiz,  dafs  Plautiis  dreymal  den  jainbicus 
triiiierer  hypercatalt  cticus  gebraucht  hatte ,  7\ulul.  2, 
l,<5o  3S  ""f'  3-  2'  i--32.  Siichusi,  x,  1-33; 
■w'i  'cht  Stellen  Diaii  von  Rt-i/.  und  ileriuiinn  einen- 
(lirt  findet,  de  met.  S.  169  Isq-  i^ie'o  V.-rsart  ift  fo 
hart  und  rauh,  dafs  man  lie  enrlernt  fehen  möch- 
te, wenn  gif  ich,  nach  dein  jet/.igen  ZuÜiinde  des 
Textes  zu  urtheilen  ,  die  hochlle  Wahrfcheinlichkeit 
da  iit,  dafs  Reiz  hier  keinen  Fehlgriff  that.  Streitig; 
ill  bis  jetzt  der  Gebrauch  des  Anapäiiicus  diinerer 
beyunfereui  Komiker.  Reiz  wollte  ihn  ör'ter  entdeckt 
L.il)en;  Ilr.  H.  hingegen  meint,  er  habe  fich  davon 
nicht  überzeugen  können,  und  der  gröl'ste  Theil 
dieier  Verfe  wären  Tiochaici  octonarii.  Mit  biclier- 
heif  läfst  fich  diafs  nicht  entfcht-iden',  da  immer  erit 
viel  emendirt  werden  mufs,  um  Anapaiten  heraus- 
zubringen, eine  Stelle  ausgenommen,  wovon  nach- 
her. Es  ift  indefs  fehr  wahrfcheinlich  ,  dafs  i'laucus 
auch  verfucht  haben  wird,  üimetros  zu  machen,  da 
er  den  Tetrameter  gebraucht  hat.  Vielleicht  liegen 
Uimetri  \  erfteckt  im  l'erfa  Act.  2  ,  2.  Wenn  man  -111- 
nimmt,  dafs  Plautus  fie  nicht  in  Syfte.iicn  gebraucht 
hat,  fondern  hier  und  da  einige  eiiigefchübeii  liiul, 
wie  beyni  Terenz  der  jambifche  unter  längere  Ver- 
fe: fo  mochte  man  leicht  mehrere  herausfinuen,  Z. 
B.  Amph.  .5  ,  1 ,  10  : 

Strepiuis,  crepitHS  ,  fonitns  ,  tonitrus 
Ut  ft'ihitö,  ut  propi  re ,  ut  valide 

Der  zweyte  ilt  ein  Parömiacus  Den  arifiophanifchen 
Tetrameter  hatte  Hr.  H.  zweymal  gefuiiden,  Calina 
5,  2  und  Aulul.  4,  9.  Bey  der  erlien  btelle  iii:  i  ec. 
ein  veritanden ,  nicht  fo  bey  der  zweyten.  Auf  diefe 
fiel  Hr.  H.  durch  eine  Bemerkung  des  Sifenna  im 
Commentar  über  die  Aulul.,  dte  uns  Rufinus  aufbe- 
wahrt hat.  Sifenna  fagt  nämlich  :  Haec  fcena  anapae- 
flico  metro  efl,  Jed  concifi  Junt,  ut  non  intclligas.  Hier 
fräj^t  fich  aber,  welche  bcene  er  xneine.  Hr.  H.  fagt, 
«s  könne  keine  andere  feyn,  als  die  angegebene.  Die 
erften  15  Verfe  hat  Hr.  H.  daher  in  ariftophanifche 
Tetrameter  verwandelt .  nbergcw  ifs  fehr  unrichtig; 
den)rVers5 — 7  lind  bettimmt  Trochaici  octonarii: 

Oro,  ubteßor ,  Jitis  et  homlnetn  dätuvnßretis ,  i]tii  eam  abs- 

tKlerit 

(>Hi  veßitu  et  creta  occultavt  fefe,  atque  fecient,  quäji  fint 

jiiigi 

i^uid  tu  eis  tibi  credere  certumß :   narn  ejj'c  fco«««  «  vtiUü 

t  op  r.ofco. 

Die  erften  find  mit  weit  grofserer  V^'ahrfeheinlicb- 
keit  Anapäilici  dimetri: 

Perii !  mt^  rii!  ucciili!  qnä  rnryam  ? 

Oi'O  «ÖM  ciirrujn  ?  tette,  //■'«<?.»  quem?  quif 

jW</ciü,  vil  vidcu,  ctieats  eo. 

Aupie  equiiiem  rjMo  cam  ,  OMt  übt  fim  ,  aut  qid 

Sim ,  vequeo  cum  aniino  rneo  certtim 

Inveflißare:  ego  vor  cbjerro 

Avxilio  mihi. 

Der  letzte  ift  ein  Monometer.  Was  will  Hr.  H.  ge- 
gen diefe  Anapäftsn  einwenden.?  Ree.  hat  b\ohmeo 
zugefügt,  und  einige  Worte  verfetzt.  Hr.  H.  aber 
hat  viel  conigiren  muffen,  um  feine  Anapälkn  her- 
auszubringen. Diefe  Stelle  wäre  zugleich  ein  Be 
weis,  dafs  Plautus  mehrere  Dimetros  hinter  einan- 
der gemacht  habe.  An  die  Stelle  diefer  vernichteten 
■nßophajiifchen  Tetrameter  will  Ree.  nun  andere 


von  ihm  entdeckte  fetzen,  die  ganz  ficher  find.  Per- 
f a  5  ,  2  ini  Anfang  : 

(^iii  Jiint ,  qui  er  mit ,  quique  fnernnt ,   quique  JiUiiri  Jitnt 

pojiluic, 

Solüs  ego  umnibus  atttideo  jacite,   miferrumiis  homiAum  Mt 

vivam. 

Terii  !  nitefii  !  peffimtis  hic  dies  hodie  illiixit .'  corrnptor 
Jta  rne   Toxilus  pefjühricuvit ,  iUtque  mec'im  rem  divexavit. 
Vah.vihiculum  ävgenti  mijer  ejcci :  neifue  quam  obrem  ejt- 

ri  hübeu  , 

Qui  ilti'im  Per/am,  atquc  omncs  Pcrfas  ,  atque  etiarn  omnes 

perf(jnas, 

Male  di  omnes  perdar.t  .'  ha  niijer !  Toxdus  haecce  mihi 

cohcivit. 

In  den  4  erlten  Verfen  ift  gar  nichts  geändert,  als 
im  3ten  ?»77ii  entfernt,  in  dem  5ten  ift  vali  zugefetzt, 
welches  wegen  Ähnlichkeit  der  erften  Sylbe  des 
folgenden  Worts  herausgefallen  war;  ferner  iftnwt- 
als  eine  Gloffe  von  ejeci  aus  dem  Text  geworfen, 
was  fchon  der  fcharffinnige  /hiclalius  verlangte.  Im 
6ten  Vers  ift  nichts  geändert,  und  im  yten  ift  für 
lin  c  haecce  gefchrieben.  Diefs  fey  genug  von  den 
Anapaften  bey  dem  Plautus.  Häufiger  ift  der  Ge- 
brauch der  kretifchen  und  bacchcifchen  Verfe.  Bent- 
leij  ad  Cic.  Tufc.  3,  19  behauptete,  die  römifchen 
Dichter  hätten  bisweilen  den  Motofs  ftatt  des  Kre- 
tikus  gebraucht.  Diefs  leugnet  Hr.  H.  Denn,  fagt 
er,  wenn  bey  einer  fo  kurzen  Reihe  einige  Frey- 
heit  verftattet  würde  ,  fo  könne  gar  kein  Numerus 
gehört  werden,  ßentlcys  Irrthum  fey  vielleicht  da- 
her gekommen  ,  weil  ihm  damals  die  Profodie 
des  Plautus  noch  nicht  genug  bekannt  gewefen  fey. 
Wo  allo  ein  fulcher  luolofs  ericheine,  da  könne  fer 
entweder  durch  die  Ausfprache  verfteckt  werden, 
oder  man  mülFe  corrigireii.  Hierin  find  wir  anderer 
Meinung.  Denn  wie  kann  Terenz  Adelph.  4,  2,  2  : 

litjCi  ine  ex  improvifo  mali  riii  Chyd. 

der  Molofs  in  improvifo  durch  die  Ausfprache  ver- 
fteckt werden,  wie  Hr  U.  behauptet.  Auf  diefe  Art 
kann  man  alle  langen  Svlben  durch  die  Ausfprache 
vtrftecken.  Ree.  iieht  überhaupt  nicht  ein,  was  das 
heifsen  loU.  Soll  es  hei'.Ven,  man  könne  den  lan- 
gen Vccal  kurz  a^usfprechen  :  fo  dürfte  man  mit  glei- 
chem Rechte  über  alle  langen  Vocale  hinweg  fchlü- 
pfen  ,  aber  dann  kann  man  auch  jeden  kurzen  Vocal 
lang  machen,  fobald  man  ihn  gedehnt  ausfpricht. 
Hr.  H.  fcheint  auch  darüber  mit  fich  felbft  nicht 
recht  einig  zu  feyn,  welche  lange  Vocale  durch  die 
Ausfprache  veriteckt  werden  können.  So  meint  er 
in  der  Ititeinifch  gefchriebenen  Abhandlung  de  ine- 
tris  p.  194  Reiz  habe  im  Rudens  1,5,  19: 

Ut  luü  recipi.is  tecto  fe.-vesqv.e  nos, 

WO  auch  ein  rvJolofs  ift,  fehr  gut  corrigirt: 

In  fi.M  i't  recipms  trcia  fervrsqiie  r.os. 

in  demdeutfch  gefchriebenen  llandbuche  der  Metrik 
hingegen  meint  er,  der  .Molofs  in  te(^tG  fdvvesque 
könne  durch  die  Ausfprache  verfteckt  werden.  So 
foU  Capt.  2,  I  in  concede  und  /ecfrfe  die  mittelfte  Syl- 
be kurz  feyn,  wegfii  des  vorhergehenden  Accents. 
Aber  concede  und  fecede  haben  den  Accent  auf  der 
niittelften  Sylbe;  und  wenn  Hr.  H.  einwendet,  fie 
ziehen  den  Accent  zurück,  weil  die  letzte  Sylbe 
elidirt  wird:  fo  ift  doch  eine  folche  Correption  der 
Sylbe  wegen  des  Acceuts  durchaus  nicht  erweislich, 

we- 
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wentcftens  iniifste  ur.s  Mr.  H.  erft  noch  naher  riar- 
über  belehren.  Bis  ciahin  treten  wir  B(Mitleys  Mei- 
nung bey.  Warum  folUen  (ich  auch  die  1at>  inifcben 
Koniiker  dergleichen  nicht  erlaubt  haben,  da  fie 
auch  in  den  anderen  Versarten  von  den  Grj.  chen 
abweichen?  Ree.  führt  nur  noch  einige  Stellen  an, 
wo  für  den  Creticus  ein  Molofs  fleht.  Afinar.  1,2,  10 : 

l'ugirata  atqiie  irrita   effe  ömiiia  intdlligo, 

Moftellaria^S  ,  2  ,  28  : 

Jc-^ttam  di  fe  anicttt  p/unm«m  a/mo, 

diefs  ift  ein  Trimeter  catalecticus.  Ainphit.  i,  i,  84'- 

N.c  >rec(;dit  loco,'qriln  Jhiiim  rem  geirat,  n    c  , 

Denn  ßatim  ux  diefcr  Bedeutung,  hat  die  erftehyl- 
be  lang  Es  war  daher  nicht  nöthig  ,  dafs  llr.  H.  im 
Trinummus  2,  2.  l?  antiquis  als  eine  CiiolTe  aus  dem 
Text  warf,  denn  diefs  ilt  aus  keinem  andern  b  un- 
derefchehen,  als  weil  durch  diefes  Wort  ein  Moiojiw 
vro  Crttico  in  den  Vers  I.;ömmt.  Es  ift  hier  gar  kei- 
Spur  einer  GlolTe.  Philto  fagt  zum  Lyfitelis; 

Mio  modo  et  mCribns  vivito: 

W-e;''(Tndet  hier  .vobl  eine  GlofTe?  Hr.  H.  in  der 
Vorrede  S.  XII  fagt  nichts  weiter  als:  antxqms  war 
7U  mels  gefchrieben,  und  mufste  fort.  Aber  hier  ilt 
Zxnvieis:  doch  Hr.  H.  meint  ohnftreit.g,  diefs 
bat  man  erft  zu  movihiis  gefchrieben,  ""d  dami  an- 
iiqiiis  wieder  zu  meis.  Da  haben  wir  alfo  Gloffe  auf 

^'"^afs  Teirametri  am  gewöhnlichften  find,  ift 
richti-  von  Hn.  H.  bemerkt,  \vie  auch,  dafs  die 
kretifchen  Verfe  ihre  Klaufeln  haben.  Im  Amph.tr. 

wo  viele  kretifche  Verfe  hinter  einander  find, 
fteh^  die  Klaufel  in  der  Mitte.  V.  82-  Vicimns  vi  fe- 
voces  Mit  den  krerifchen  Verfen  ,  fagt  Hr.  H.  wer- 
den oft  andere  Verfe  vermifcht  ,  befonders  bacchet- 
fche  Diefs  lehrt  der  Augenfchein  ,  und  man  findet 
fo"-a'r  eine  Sylbe  des  Bacchincus  in  den  Creticus  eli- 
dirt.  Amph.  l ,  1 ,  68-  Von  64  gehen  fchon  die  kre- 
tifchen Verfe  an  : 

roßquam  utrinque  exitum  cfl  maxuma  cöfia 

Disuertiti  viA,  dispe^tiii  ördines,  . 

NüS  tioflras  möre  nojho  et  mocio  mßrnxtmus, 

:\  Legiones  item  höflcs  contni  legiones  fuas, 
•EßCc/liaClJo^  rfff«rfe  utriqr'e  impeyaioyes  in  rf.edtum, 

Fxeunt.  exlya  turbam  öräh^um  cölloqiVAntüy-.  jimul  cor.ventt. 

Hier  mufs  von  medium  die  letzte  Sylbe  m  den 
foieenden  Creticus  elidirt  werden.  Alle  folgenden 
Verfe  bis  V.  01  fmd  übrigens  Cveti€i,  die  nur  an  ei- 
tiicen  wenigen  Stellen  emcndirc  werden  muffen 
Von  den  baccheifchen  Verfen  wird  richtig  bemerkt, 
dafs  Plautus  oft  eine  lange  und  zwey  kurze  Sylben 
in  der  Anacrufis  habe,  dafs  fie  gewöhnlich  letra- 
metri  und  Hexametri  find,  dafs  aber  auch  Verfe 
v.-n  zwev,  drey  und  fünf  Füfsen  vorkommen.  Uie 
zwevfylbige  Anacrufis  foll  nach  Hn.  H.  mehren- 
theils  nur  im  erften  Fufse  vorkommen  ;  aber  d.efe 
ift  in  den  anderen  Füfsen  auch  fehr  häufig.  Die  3 
und  ^  füfsigen  Verfe  wollen  Hn.  H.  auch  nicht  be- 
haeen,  und  er  hofft,  dafs,  bey  Vergleichung  meh- 
rerer Manufcripte,  fich  vielleicht  zeigen  wurde, 
dafs  Plautus  nur  Hexameter  und  Tetrameter  ge- 
macht habe.  Hieran  zweifeln  wir,  wenn  es  gleich 
wahr  ift,  dafs  in  den  baccheifchen  Verlen  oft  em 
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Wort  am  Ende  des  Verfcs  gebrochen  wird.  AlsK'au 
fei    follen  die  biiccheifchen   Verfe  gewöhnlich  den, 
^ambiiiis  Dimr'er  cafalrrticus  haben,  wogegen  nichts 
cinzuv\  enden  ift.   Wie  häufig  die  z\veyf)lbige  Ana« 
crufis  fey  ,  zeigt  Ree.  durch  eine  Stelle,  worin  nur 
weniges  zu  einendiren  ift.  Meiiaech.  5,  2,1  —  24: 
Ut  äetiis  rnca  efi  a'.qiie  ut  h6c  ufus  j'icto  tß  , 
ürndüm  p/ojcyam  ,  progyedi  projirrtibo. 
Sed  id  quam  jaci'c  jit  mihi,  luiiid  furn  fulfus,  fiam- 
Oue  fcrnicitäs  defirit:  confitiis  furn 
Sctieciufe  :  onuftum  gerö  corpus;  'vn-es 
J\^'  iqnere :  ut  aeias  mala,  ift  merx  mala  iergo  ! 
JSatii  res  pliirinu'is  peffnmas ,  cum  advenit ,  a^frt: 
(^nai  ft  ego  oiuumem  imris ,  nimV  longus  Jcrmä  fit 
äfd  hüfc  res  mihi  in  pectore  et  corde  dura  efl 
Quidyiam  hoc  fit  nrgöti,  quod  ftlia  ita  repetite  ex — 
l'elit  med,  ut  cid  fvfe  ir'em,  Nec,  quid  id  Jit, 
JVliki  certiu  fach  quid  veiit,  quid  nie  arceffat. 
Verärn  propemodüm  jtirn  fciö  ,  quid  fiet  rei.  ,, 
Credo  cum   viro  litigitim  natum   eße  äiiquod, 
lia  ijlai  c  fohnt ,  qtiue  virös  fnhfervire 
Sibi  poß.iUinl ,  do'e  jretae ,  feroces. 

Et  tili  qiioque  lni  i-d  ahßii/tettt  facpe  ciilpa.  i 

Verum  eß  riiodu  tarnen,  quoad  pati  üxorem  opöytet. 

Nvc  pul  ftlia  üttqiiam  patrem  äreeffit  äd  fcs  ^ 

Nifi  äat  quid  commiffi ,   aut  jurgi  eß  cauffa.  Sed  quid — 

(^uid  id   eß  jum  fciam;   utque  eccatn  eämpfe 

Ante  äedis ,  et  ejus, 

Viruni  trißem  video. 

Id  eß  qnod  fufpicähar. 

So  müffen  diefe  Verfe  abgetheilt  und  gelefen  wer- 
den ,  wo  der  letzte  eine  jambifche  Klaufel  ift. 

Diefs  waren  die  ungewöhnlicheren  bisher  ent- 
deckten Versarten  beym  Plautus,  wozu  noch  eini- 
ge daktylifche  Verfe  kommen,  welche  Reiz  im  R»- 
dcns  gefunden  haben  wollte,  deren  Exiftenz  aber 
fehr  unficher  ift.  Ferner  fand  derfelbe  noch  afynar. 
tetifche  Verfe:  Miles  glori.  4,  2,  17  feqq.  die  aus  ei- 
nein  trochäifchen  Dimeter  acatalecticm ,  und  aus  ei* 
nem  jambifcheu  Dimeter  catalecticus  beliehen.  Hier 
ift  Ree.  ganz  einverftanden  ,  und  es  find  vielleicht 
noch  mehrere  ähnliche  Versarcen  hie  und  da  ver- 
fteckt.  In  manchen  Stücken  des  Plautus  finden  lieh, 
der  ungewöhnlichen  Versarten  viele  ,  in  manchen 
fehr  wenig,  z.  H.  in  der  /Ifimria,  wo  nur  i,  2* 
l — II  kretifche  Verfe  find: 

Siccine  hoc  fit?  foras  aedibns  me  ejici? 

Promerenti  öptume  hoccine  prcti  redditur? 

Bene  nierenti  mala  es ,  male  merenti  bona  es. 

At  mala  cum  ttto :  nämqite  jam  ex  hoc  locu 

Ibo  ego  ad  tresviros ,  veßruque  ibi  nömina 

fdxo  e>imt:  capitis  te  perdam  ego  et  jiliarn, 

ferlecebrae ,  Pi'micies,  ädolefcentHtn  exiUum. 

JSlärn  mare  kaud  eß  mare, 

Vos  mare  acerririmm. 

JVum  in  Vieri  reperi, 

Hic  elavi  bonis.  .    .  „ 

J„,rafa  atqne  .rrita  effe  omnu  .  . 

n:<üe  ded',  et  qnod  hene  }ec, :  at  poßMa  t,b.. 
Diefe  Verfe,  worin  Ree.  einiges  «mendirt  hat.  mo- 
rgen zupleich  zum  Beweife  dienen ,  dafs  auch  men 
K  e  Ä.tn-  hinter  einander  vorkommen;  wora. 
Hr  H.  zweifelt.  Exitium  mh^er  dyeyfy\big.-  A^^^^^^^^ 
d iefen  find  blofs  die  g-yöhnlichen  jamb,  hen 
trochäifchen    Verfe  in  der 

und  unter  diefen  auch  nicht  einmal  der  trochai 
fche  Tetrameter  acatalecticus. 

{Der  Be/ehlufi  fo'gQ 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Fleifcher  d.  j. :  M.  Acci  Plauti  Tri- 
nummus,  recenfuit  et  praefatus  eft  Godofredus 
Hermannus  etc. 
{Befchlufs  der  im  vorigen  Stücke  abgebrochenen  Recettfion.) 

Eine  eigene  Betrachtung  verdient  nun  noch  das- 
jenige, was  Hr.  H.  über  die  gewöhnlichften  jambi- 
fchen  und  trochaifcheii  Verle  bemerkt.  Zunächft 
vom  jambifchenTrimeter  acatalecticus.  Dafs  die  römi- 
fchen  Komiker  den  Spondeus  und  Daktylus  an  allen 
Stellen,  die  letzte  ausgenommen ,  gebrauchen,  ift 
bekannt.  Ferner  ift  auch  der  Proceleusmaticus  nicht 
feiten.  Bentleij  im  Schedias.  de  M.  Ter.  Ichlofs  aus 
der  gewöhnlichen  Cäfur  des  Trimeter,  dafs  er  nach 
trochäifchen  Dipodien  gelefen  werden  müffe.  Denn 
da  die  Cäfur  gewöhnlich  am  Ende  des  2ten  Tro- 
chäen ift,  fo  ginge  nach  feiner  Meinung  die  gan- 
ze Schönheit  und  Kraft  derfelben  verloren ,  wenn 
man  ihn  nach  jambifchen  Dipodien  lefen  wolle. 
Nur  der  Tetrameter  catalecticus  mache  hier  eine  Aus- 
nahme, eben  der  Cäfur  wegen,  die  am  Ende  des 
4ten  Jamben  ift.  Reiz  war  hier  anderer  Meinung, 
Aber  Hr.  H.  widerlegt  ihn,  behauptet,  Rfzj;  habe  die 
Natur  der  Cafur  gar  nicht  gekannt,  und  fucht  nun 
noch  auf  einem  anderen  Wege  das,  was  Bentley 
wollte,  zu  erweifen.  Wir  müficn  auf  die  Stelle  des 
Handbuchs  der  Metrik  S.  65  feqq.  verweifen. 

Denn  Hr.  H.  folgert  hieraus  weiter,  wo  bey 
Plautus  der  Daktylus  vor  den  Anapäften  vorkom- 
me, und  die  Ausfprache  nicht  abhelfen  wolle,  da 
mülfe  corrigirt  werden.  Ree.  ift  auch  hier  ganz  an- 
derer Meinung.  Einmal  widerfpricht  es  der  Natur 
des  trochäifchen  Rhythmus  durchaus  nicht,  wenn 
der  Truchaeus  in  einen  Proceleusmaticus  verwan- 
delt wird  :  denn  der  Proceleusmaticus  ttcht  aniiatt 
des  Trochaeus  in  den  trochäifchen  Verfen,  (  woge- 
gen auch  Hr.  H.  nichts  einzuwenden  hat  (S.  de  ine- 
tris  S.  121),  und  zwar  nicht  allein  im  erften  ,  fon- 
der«  auch  in  anderen  Füfsen.  Z.  ß.  Amph.  1,3,15: 

Prins  abis  quam  lectus  ub  i  ctt  buijli  concaluit  locus. 

Ibidem^  2,  2,  86: 

ylmphitruu,  fpcrävi  ego  iflam  tibi  pari  tnram  filium. 

Warum  foUte  auch  der  Proceleusmaticus  anftatt  des 
Trochaeus  nicht  ftehen  können?  Für  den  Trochaeus 
ftehen  doch  ispondeus,  Daktylus,  Annpäft.  Alle  die- 
fe  £;eben  aber,  wenn  fie  aufgeloft  werden ,  einen 
Proceleusmaticus,  denn  jeder  enthält  4  kurze  Syl- 
^.  A.  L.  Z.  1805.  Dritter  Band. 


ben.  Einen  Ilauptbeweis  gegen  Hn,  H.  Meinung 
giebt  uns  zvveytens  der  Jambicus  tetrameter  cata- 
lecticus. Schon  ßentley  meinte,  wie  kurz  vorher 
angemerkt  ift,  man  mün'e  hier  den  Grammatikern 
ohne  Widerftreit  folgen,  weil,  wenn  man  diefen 
«ach  trochäifchen  Dipodien  meflTen  wollte,  die  Cä- 
fur, welche  am  Ende  des  4ten  Jamben  ift,  ganz 
verloren  ginge.  Diefs  ift  fehr  wahr,  und  man  hätte 
daraus  fchliefsen  foüen  ,  dafs  bcy  den  übrigen  Jam- 
ben es  eben  fo  wäre.  Hierzu  kömmt  noch  :  Plautus 
hat  oft  in  der  Mitte  des  katalektifchen  Tetrameter 
den  Hiatus  und  Pyrrhichius  in  der  Mitte  zugelaf- 
fen.  Wenn  nun  der  Pyrrhichius  da  ift,  und  man 
wollte  nach  trochäifchen  Dipodien  fcandiren:  fo 
käme  gar  an  die  Stelle  des  Trochäus  ein  Jambus, 
oder  Pyrrhichius.  Diefs  widerfpricht  aber  der  Na- 
tur des  trochäifchen  Rhythmus  durchaus,  und  ift  ein 
Hauptbeweis  gegen  Hn.  H.  und  Bentley.  Endlich 
hat  Hr.  H.  noch  einen  Fall  überfehen  ,  wo  an  die 
Stelle  des  Trochaeus  ein  Proceleusmaticus  kömmt, 
felbft  wenn  man  annimmt,  die  Anacrufis  beftände' 
aus  2  kurzen  Sylben  ,  oder  einer  langen,  denn  na- 
türlich ift  u  u  r:  — .  Diefer  Fall  tritt  nämlich  ein, 
wenn  in  den  jambifchen  Verfen  auf  den  Daktylus 
der  Proceleusmaticus  folgt,  z.  ß.  Terenz  Phor- 
mio  2,  3.  47: 

Di  tibi  nialefaciant.  Primus  effes  viemoriter, 

und  an  diefer  Stelle  nahm  felbft  Bentley  keinen 
Anftofs.  Was  Hr.  H.  über  den  Jambicus  tetrameter 
catalecticus  und  acatalecticus  erinnert ,  hat  Ree.  völ- 
lig beftätiget  gefunden.  Eben  diefs  gilt  von  dem 
Trochaicus  tetrameter  catalecticus;  nur  ift  hier,  was 
fchon  oben  gegen  Hn.  H.  bemerkt  ift,  beym  Plau- 
tus in  der  Cäfur  der  Hiatus  zugelalTen.  Im  Trochaicus 
tetrameter  acatalecticus  hat  Plautus,  wie  Re/s  glaubt, 
in  der  letzten  Stelle  den  Daktylus  zugelafTen,  woran 
Hr.  H.  zweifelt,  und  Ree.  mit  ihm,  denn  das  Ende 
des  Verfes  hält  Plautus  ziemlich  rein.  In  diefem 
Verfe  fiud  die  dreyfylbigen  Füfse  fehr  häufig,  d.i 
er,  wie  fchon  Bentley  bemerkt,  gebraucht  wird, 
um  heftige  Leidenfchaft  auszudrücken. 

Nach  diefer  Darfteilung  der  Grundfatze,  wor- 
auf Hr.  H.  feine  Emendationen  über  den  Plautus 
gründet,  muffen  wir  nun  unterfuchen,  was  er 
in  unferem  Trinuinmus  geleiftet  hat.  Einige  feiner 
Emendationen  find  fchon  beylaufig  im  vorigen  be- 
leuchtet worden.  Ri-c.  wird  jetzt  das  ötiicli  vom  Anfan- 
ge an  durchlaufen,  und  das  Vv  ichtiglte  auszcicii nen. 
Gleich  der  erfte  Vers  im  Prolog  war  corrupt: 
E  e  e  e  Se- 


587 


JENAISCHE  ALLG.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


588 


Seqwevc  me,  men  gftatct,  ut  munns  fuvtgaris  tunm , 
welchen  ilr.  H.  nach  Nunius  fo  cinendirt: 

Si'quere  Inn;  >nca  gtiata,  ut  müiius  jungvris  tmm. 
Für  mea  könnte  man  zwar  auch  tne  beybehalten, 
welches  alle  Hanflfchrifren  haben  ;  doch  lit  e.^  wahr- 
fcheinlicher,  dafs  diefes  fchon  früh  wegen  /(-(Jmi 
eineeCchoben  ift.  V.  5  hßt  Hr.  Ii.  fehr  richtig  ^qm- 
dem  i^etrennt  in  fi  quidem  ,  welcher  Fehler  in  vielen 
Stellen  <les  Plnutus  zu  verbcn'ern  ift  ;  Jiquichm  hat 
bekanntlich  die  erfte  Sylbe  kurz.  V.  6: 

Kmic  prinutm  igtinr,  'quae  cgo  Jim,  et  qiuie  illa  hacx  fiet  _ 
ift  verdorben.    Hr.  H.  corrigirt: 

]sii:nc  igllm-  pnmum,  qvae  ego  Jim,  et  quae  haec  etiam  fieU 

Eine  folche  Veränderung  ift  nicht  nothig.  Manlefe: 

Nunc  igitnv  prlrunm,   q'täe  ego  fim,  et  quae  illa  häec  fiet, 

WO  das  erfte  quae  nicht  eüdirt  wird.  V.  15: 

Dedi  rnecim  gnatüm ,  qiiicum  aetiUvm  exigat 
bedurfte  gar  keiner  Correctur,  wenn  gleich  in  den 
erften  3  Worten  die  Ictus  auf  die  let/.te  Sylbe  fallen, 
Uin  diefs  zu  vermeiden  ift  ei  und  is  eingefchoben, 
was  von  zu  grofser  VVillkühr  zeugt.   Eben  fo  wenig 
war  ee  nöthig  V.  18  die  VYorte  zu  verfetzen  ,  denn 
was  ift  gegen  die  Vulgata:   Huic  nomen  Gvaece  cfi 
Tli(fauro  fnbnlac,  einzuwenden.  Act.  i,  2,  3 
gut  für  evcniat,  tvenat  gefchrieben  :  warum  aber  V. 
7  die  Worte  verfetzt  find,   läfst  fich  kein  Grund 
einfehen;   etwa,  damit  po'pe  in  Ictu  wäre?  V.  24: 

ISae  tu  hifrcie  fuxo  hand  fucs,  quam  rem  egeris 

ift  verdorben,  wenn  man  nicht  den  Hiatus  zuläfst. 
Hr.  H.bat  erülich /c7fl5  für  /c/ey^ohne  Grund  ;denu 
nach  /a.rü  fleht  doch  bekannriich  auch  das  Futurum. 
Ferner  ift  lunc  für  haud  gefchrieben  ,  weil  Hr.  H. 
glaubte,  Callicles  könne  nicht  fagen :  ich  ivill  ma- 
chen, dafs  du  nicht  wijfen  follfl .  was  du  gcthan  haß, 
S.  Praef"  p.  i3  fcndern:  ich  will  machtn,  dafs  du 
dann  iviffcn  follfl  etc.  So  fcheint  es:  aber  es  fcbeint 
auch  nur.  "üenn  es  ift  eine  fehr  gev\öhnliche  Art 
zu  reden:  ich  weifs  nicht,  was  ich  gemacht  habe, 
d.  i.  es  ift  mir  unbegreiflich,  wie  ich  fo  albern  ha- 
be handeln  können.  Calücles  fagt  alfo  :  Wenn  wir 
mit  unferen  Frauen  taufchten:  fo  würde  es  dir  nn- 
besrreiflich  vorkommen,  wie  du  fo  thöricht  habeft 
handeln  können.  V.  75: 

giionium  Innc  iturus  eft  ipfe  in  Selei'uiam 
ift  unnöthig  corrigirt,  indem  iHmis  und  ipfus  ge- 
fchrieben ift.   Der   Editor  wollte  obnftreitig,  fJafs 
ipfe  in  arfi  feyn  follte,  aber  nach  diefem  Grundfatz 
mufsre  auch  V.  82  : 

Ei  yeiüperam  dare  te  fnevat  aliquanto  äequiwt 

ei  rei  in  arfi  feyn.  V.  113  und  147: 

ThefuAyum  mihi  demCmflruvit  in  hisce  aedibus  < 
Egomet  fecijje  cCnfiteor  McgavCnidcs 

find  auch  des  Accents  wegen  unnöthig  verändert, 
damit  in  der  2ten-  Dipodie  demunflvavit  den  Ictus 
auf  der  erften  und  dritten,  und  corz/iteorauf  der  zwey- 
ten  Sylbe  habe.  Kec.  hat  fchon  oben  feine  Mei- 
nung über  einen  Grundfatz  geäufsert,  dem  zufolge 


des  Corrigirens  beym  Plautus  kein  Ende  feyn 
wird.    V.  179 : 

0:i<>  !  quisij"-r\  in  animo  hahet,  aüi  habiturits  eft  Jci.'nt, 

ift  hahet  nach  quisque  gefetzt,  wovon  Kec.  keinen 
Grund  einfieht.  Im  folgenden  Verfe  : 

Scihnt  id  ,  qi'od  in  aurcm  rex  regimie  dixerit 

war  nicht  nöthig  das  id  zu  tilgen,  fobald  man  nur 
jciunt  als  monofyllabon  nimmt.  An  V.  172,  der  fehr 
corrumpirt  ilt: 

<^nac  neqne  fittura  ,  neque  facta  Junt,  tarnen  Uli  Jciunt , 
hatte  fchon  üentley  im  Schediasm.  S.  18  Tein  Heil  ver- 
fucht:  er  emendirte  mit  AuslalTung  von /atta.  Hr. 
H.  fagt  uns  Praef.  S.  11  diefs  fey  mftJe ,  und  corri- 
girt nun  felbft  : 

Neque  jacta,  neque  futnra,  tümen  Uli  Jciunt. 
Inwiefern  diefs  der  Üentleyifchen  Emendation  vor- 
zuziehen fey,  überli.l.c  Ree.  dem  Lefer  zu  entfchei- 
den    Act.  2,  I  die  erften  21  Verfe  nach  Hn.  H.  At>- 
theiiung  find  bacchiaci ,    wo  vieles  zu  emendiren 
war,   und  vieles  fehr  fchon  emendirt  ilt.    V.  3 
eiromet  me  concuquo ,    welches  der  Vers  nicht  zu- 
liefs,  lefen  wir  jetzt  ego  me  et,  was  v<>':"^^ : 
Aber        15-16  iit  eine  gewaltAnne  tmenaat.on, 
für  faviis,  fagitlatis  lieft  Hr.  H.  favi  /"ß'^J"' 
nes  hat   auch"  nicht    das  Gepräge        .^^/"P;  "; 
und  dem  Verfe- mufs  auf  andere  "  ^^^X 

den.   V.  18  ift  nicht  nöthig  tibi  und  etiam  zuzule 
Zn:  es  find  Cretici.  Freylich  Kommt  dadurch  em 
Trimeter  unter  die  Tetrameter  ;  (owie  Hautu    c.  e 
baccheifchen  Verfe  nicht  im.ner  von  g^^«^^;;  /^'^  ^ 
fre  n.acht     fu  fcheint  diefs  auch  bey  den  kretilchen 
ferlln  de'r  Fall  zu  feyn.    V.  2X  ift  für  S-fV^ 
ptuis  gefchrieben,    ohuerachtet  Nonius  /ujtt  als 
hieher  gehörig  zweymal  citirt.   Konnte  n  an  verli 
cl  ert  fe^>n,    dafs  Hr.  iL  die  Verfe  hier  richtig  ab- 
gc  heih  hä'tte:  fo  kann  >.pi.   nicht  i^ehen     in  d 
%,nptms  wäre  das  natürüchlce  ,  was  an  deOen  ^^^^^^^ 
le  gefetzt  werden  könnte;  allein  Hn.  H.  Abtheilung 
ilt  hier  fehr  uniicher  ,  und  . 

Quöd  hibit,  qu6d  comcß,  quod  jacit  ßnipti 

ift  vielleicht  ein  karalektifcher  Vers.  Act  2   2  3  ^« 
im  Bacchiacus  ego  zugefetzt,  aber"  es  brauchte 
qne  verfetzi  zu  weiden: 

Latebr&fc  abs  tuö  cortjpectii  me  occultübo 
Vers  29  und  30:  ,  „,uf  te  eH  ciuod  gäudeas. 

.'^'■"»^t  tH  'X  doch  ha.  Hr.  II.  in 

verlangen   keine  Hulte ,    unu  prften  ift 

beiden'  Verletzungen  vorgenomm  m  -  ^i^^ 
ani.n.nn  vor  /i  ge  et^  --^^^J,.J  ^erfe  deswe- 
:L.Tdchehen      la^^^^^^^^^  -  fc.u  wäre  ,  aber 

fuf  die  e  Lh.e  könnte  tu  eben  fo  gut  Anfpruch  ma- 
eSen  t-^lches  nach  Hn.  H.  Verfetzung  ehdirt  wird. 
Eben 'fo  wenig  bedarf  es  einer  Verfetzung  V.  32: 

^       i  tl-^ego  ik.  fe.,per  habui  .etat,  tegnrnantun,  rncae. 

Hier  It  def  zwoytc  Fufs  ein  Proceleusmaticus  de  . 
wie  fchon  oben  bemerkt  worden,  in  den  trochai- 
l^cherx  Tetrametris  keine  feltene  Erfcheinung^  .ft. 
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V  irt  nach  Reizens  Vorfchl.nf^  cdnt  für  edit  auf- 
crc.'.oinmen.  .\b»^r  edit  kann  ja  auch  der  Conjunctiv 
fevn,  und  als  folchen  nahmen  es  auch  fchon  die 
früheren  Editoren  ;  die  Form  tdun  ill  übrigens  be- 
kannt gemin;.  Act.  2  .  4,  5  ''^  Uulielniius  tonjcctur 
etunduin  für  exutum  aufgenommen.  V.  56: 
Jbin  hinc  dierecie?  fi  hercle  Ire  occipiäm,  vetes 

find  die  Worte  wieder  unnütz  verftellt,  vielleicht, 
damit  ire  in  ictu  fey.  V.  91 : 

Sitlilhim  aiiiniae  qni  cum  extemi^lo  amijimus 
ift  gut  emcndirt  : 

SaliUum  animai  :  q'ti  eäm  qiiom    c.xtcmplo  amifimus. 

Act.  4,  I,  4  ift  ill  den  Handfchriften  corrumpirt, 
die  %ivbis  cuinam  haben.  Canierarius  fchrieb  iirbis- 
qiie  mocnia,  wo  dann  der  ganze  Vers  fo  heifst: 

Ounm  Juis  nie  ex  locis  in  ft^triam  urbisque  moenia  reducem 

facinnt. 

Hr.  H.  hingegen  : 

Quüm  fttis  me  ex  locis  inpatriam  atque  iirhem  tisqiie  in  meam 

rediicetn  jaciinit. 

Diefs  weicht  zu  fehr  von  den  Handfchriften  ab.  und 
Ree.  zieht  Gronovs  Confectur  vor:  in  patriam  ur- 
hem  incoictmem  reducem  faciimt.  Mit  einer  kleinen /Vb- 
änderung  mufs  nun  der  Vers,  der  ein  Trocbaicus  te- 
trameter  acatalecticus  ift,  lo  gefchrieben  werden: 

Quüm  Jtüs  me  ex  locis  in  pali'iutn  nrbtmqne  incolumem  re- 

thirem  jormt. 

V.  17  konnte  qiie  hinter  fiuctus  bleiben,  für  frangere 
aber  fcheint  fehr  gut  confregere  emeudirt  zu  feyn.V.19: 

^«am  magi  Jfectu  ,  minu    pUiceC  mihi  hominis  faries  i,ii- 

j'i'i  finit, 

darf  Niemanden  anftöfsig  feyn.  Hr.  H.  aber  hat  hin- 
ter mihi,  h'.'.ec  eingefchuben  und  gefchrieben,  viel- 
leicht, damit  mihi  bifyltabum  nicht  elidirt  würde.  V.33: 

Ciiiliclem  ajehat  vocari ,  qui  }uis  mihi  dedit  epißoias 

ift  hinter  Cailiclem ,  quem  eingefchoben ,  aibat  ge- 
fchrieben, und  hinten  lind  die  Worte  verftellt.  Ge- 
gen die  Richtigkeit  des  Vcrfes  nach  dem  gewöhnli- 
chen l'exte  läfst  lieh  aber  nichts  einwenden,  und 
Hr.  H.  kann  daher  aus  keiner  anderen  Urfache,  wie 
fich  auch  aus  ähnlichen  Stellen  fchliefsen  läfst,  cot*- 
rigirt  haben,  als,  weil  er  glaubte ,  ayeö.tJt  wäre ,  ei- 
ner iUinerkung  Bentleit's  nd  Ter.  Eeauton.  5,  i,  51 
zufolge,  immer  zweylylbig.  Aber  Hentley  redet 
blofs  vom  Terenz,  und  beym  Plautus  kommen  zu 
viel  lievveiie  vom  Ciegentheil  vor,  als  dafs  Ree» 
diefe  Veränderungen  billigen  könnte.  V.  41; 

Fuciam  iia  ut  vis.  ügedurA  numeti  titüm  primvm  memoru  mihi 
iftabermals  eine  unnörhige  Verfetzung ;  wahrfchein- 
lich  deswegen,  damit  kein  Dactijkts  pro  Trochaeo  in- 
trifiiUabis  ley,  v.  elches  Praef.  S.XVI  verworfen  wird. 
Uber  bubtilitaten  diefer  Art,  welche  über  ein  Heer 
von  Verfen  das  Verdammunesurtheil  fprechen,  wür- 
de fich  Plautus  entfetzen.  Eben  fo  unnöthig  ift  die 
Verltcljiing  V.  53  ; 

H:<>h  mejußi,  UshoTtico  fttö  gnato  darc  epilohm 
WO  dare  vor  fuo  gefetzt  ift.  V.  79  hat  bene  eine  an- 
dere isteile  erhairrn,  damit  es  fub  ictu  witre.  V.  93; 
qaia  lubet  txperiri,  quo  eva/urufi  deniqiie 
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m  der  zweyte  Fufs  ein  Tribrachys;  das  nach  qnia, 
eingtUhi  bxnr  hunc  konnte  daher  füglich  wegblei- 
ben,    lowie  V.  102: 

yihi  di  iße  ad  villarn  ajebanf  fervis  depromptAm  cihum 

eum,  welches  durch  aihat  bißjllabum  erzeugt  ift.  V. 
134  war  nicht  nöthig  is  hinzuzufügen,  fondern  non 
und  tu  mufsten  ihre  Plätze  wechfeln : 

Pi-iU   non  tu  eras,  quam  aüri  feci  mt  ntionem.  nihil  ugis  — 

tu  wird  hier  nicht  elidirt,  welches  felbft  ßentley 
nicht  verfchmähen  würde.  Act.  4,  4,  i6  hat  Hr.  H. 
für  das  zweyte  t,  nunc  gefchrieben.  Ree.  fchreibt 
morai  und  tilgt  das  eine  i,  welches  aus  dem  letz- 
ten ßucbftaben  von  morai  gekommen  iit : 

Nihil  ejl  movai.  i,  ümbula.  actKtürn  redt 

i  wird  nicht  elidirt.  S.  Bentl.  adHecyr.  5,  2,  21.  Act. 
5,  1  wo  die  Verfe  ziemlich  verworren  lind,  hat  Hr. 
H.  V'ieles  verändert.  Den  früheren  Editoren  war  die 
Versart  nicht  bekannt.  Reiz  glaubte,  die  beiden  er- 
fttii  Verfe  wären  Anapaften.  S.  Praef.  p.  IX.  l  lr.  H. 
hingegen  hält  i\e  für  Troch.  tetram.  acatalec.  und 
mit  Recht.  Was  aber  die  Emendationen  betrifft,  fo 
ift  Ree.  nicht  durchaus  einverlianden.  Im  erften  Verfe 
foll  praecipuus  eine  üloÜe  von  antepotens  feyn  ,  und 
der  Vers  heifst  nun  f o  : 

HiC  hämo  eß  honiintun  omniitm  antepotens  vo!.  ptatibu  gäu- 

-  diii  q  i,  t 

P\.ec.  zieht  antepotens  zu  dem  folgenden  Vcl/^,%Ad 
ändert  nichts : 

Hic  humo  eil  oimiimn  ho  >.i,iinn  pii-ciecijpnüs  voluptntioui  gaii- 

diisqilc.  - 

Im  2ten  Verfe  hat  Hr.  H.  fiibjeqnituv  aus  dein  3ten 

hinzugenommtn ,  commoda  lu  commode-  vcrwänüeit, 

und  für  ita,  ea  geichriebei; ; 

Cörnniode  ea,  qtiue  ci'tpto,  evenimit:  qi'iod  ago,  ofleqiiitUi;fi'tt' 

ei,  J'itl-ifequi't^ir. 

Ree.  nimmt,  wiegefngt,  nur  antepotens  hinzu,  oh- 
ne weitere  Veränderuns; : 

Antepotens  itu  cununoäa,  quae  Cipio,  eveniunt,  :  quod  ago,  ctße- 

quitni;  ßü-efl. 

Der  3te  Vers  ift  ein.Creticns, welchen  Hr.H.  emendirt : 

nuhi  gaudiis  gLiüclinm  fiippetit.  i 

Ree.  aber : 

Sequnttr :   iru  gw'tdiis  gaüdiiim  J'.ppeditat, 
Hierin  b\ofs  fubfeqniiur  in  feqnitui'  ve'^^  .:]e-t.  Die 
folgenden  3  V^erle  nuch  unferem  ge^'i  öhnliCiben  Texti 

JHodu  me  Siopn.iis  Leshuvici  ffrviis  conveni' :  is. 

JVlihi  dixifrfuiirn  herum  peregre  hnr  advettjjj  ^  '  irmidpni. 

Nunc  mihi  is  propere  conv~niendns  eß,  ut,  quae  cii.n  ejus  f.lio, — 

find  cerrumpir:,  vvnigftens  unr  chtig  abgetheilt. 
Hr.  H.  cjri  igirt  daher  :  . 

Ac  me  Stiifirnits-  Lesbonici  fervtis  .•'in-jenit  viodo. 
mihi  üixit,    /itttm   herum  pereg -e   f'iic    d.ivenifft:  Cli.'ir- 

lidem. 

Ni'tnc  Uli  is  propere  eCnvenienduji  üt ,  q^tee  cum  ejusfilio,  — 
Ree.  hat  gegen  diefe  Emendation  nichts  einzuweit- 
den,  be'i-erkt  nur,  dafs  für  nc  auc'j  vielleicht  nam 
zu  fchrelben  ift.  Act.  5  ,  2  ift  vieles  fehr  fchöii  von 
Hn.H  bericljtigiT,  V.3x: 

ücos  voia  cunjilia  vojtra  re  .4  vortere 


59t 


J.  A.  L.  Z.  SEPTEMBER 


1805. 


592 


ift  hinter  conßlla,,  volis  zugefetzt.  Eben  fo  im  fol- 
gcuflen  Verfe: 

Filium  .Tcn  tni  tibi  defponfatam  eß'e  audio    niß  tu  nevis 

fehl-  gut  defponfam  für  defponfatam  gefchrieben.  V.  50 : 

Aperiie  hoc,  aperite  p/opei-e,   et  Lesbontcum  fi  domifi  jaras 

ift  foras  auf  Reizens  Erinnerung  als  Gloffeni  ent- 
fernt fowie  V.  52 : 

Qitis  hotno  tarn  twnHituoJo  fonitu  me  excivit  Juhlto  foras. 

das  den  Vers  vernichtende /mH^o,  und  endlich  V.  64: 

Usiimqitid   caufsae    eji ,    quin  uxorem    rras  domitm   ducam  ? 

optumurnjl,  licet, 

das  letzte  Wort,  gegen  welches  fich  gleichfalls  der 
Vers  iträubt.  Dagegen  ift  V.  59  : 

Huec  tibi  pactafl  CtiHicli  filiu.  egu  diicain,  pateir. 

der  Vers  gut  durch  das  hinter  Callicli  eingefchobe- 
ne  hujus  ergänzt.  — 

Auf  die  hier  und  da  zerftreut  liegenden  Tie- 
merkungen  anderer  Kritiker  über  den  Plautus  hat 
Hr.  Hennann,  wie  fchon  bemerkt  ift>  Rückficht 
genommen ,  und  fie  find  mit  vielem  Fleifs  zu- 
fammen  gefucht,  nur  bey  dein  eben  angeführten  59 
V^.  ill  ihmüronovs  Cou'jectüv  optumajl  für  optumurnjl 
unbekannt  geblieben,  üronov  inachte  fie  ad  Captiv. 
2>  2,  104  und  Ree.  giebt  ihr  Beyfall. 

Sedjam  mamim  de  tabula!  Die  Wichtigkeit  der 
Sache  beiliunnte  uns  ausführlicher  zu  feyn,  und  diefs 
um  fo  mehr  ,  daf  fo  wenige  auf  Profodie  und  Me- 
trii.  den  j  leifs  verwenden,  den  fie  erfodern,  um 
beR)nders  bey  den  Tragikern  und  Komikern  dasGc- 
fchaft  der  Kritik  mit  Glück  zu  vollführen,  ja  um 
nur,  was  auch  Bentley  dem  unfterblichen  Hernfter^ 


KURZE  A 

JucENDSc  II  RITTEN.  Berlin,  b.  Lange:  GMe- 
rie  merkwürdiger  und  feitcncr  Thierc.  Ein  belehrendes  Bil- 
d  i'buth  für  Kinder  von  üebc  n  bis,  zwölf  Jaliren.  Mit  12  il- 
luir.iiiirten  liupfercafeln  von  P,  Pl^ilnijoi.  ErllfS  Baiid- 
chen.  1S04.  IV  u.  -226  S.  8-  geb.  (2  R-ihlr.)  Unter  der  gro- 
fsen  Menge  von  Schritten,  die  dazu  beftinmu  find,  der  Jugend 
die  Erlernung  der  Naturgefchiclite  z.u  erleichtern,  und  iie  auf 
eine  eben  10  angenehme  als  nützliche  V/eife  r.u  befchäftigen,  ift 
die  obige  unftreitig  eine  der  befferen.  Man  (indet  darin  Nach- 
richten vom  Orangutang,  vom  Eleplianien,  vom  Steinbock, 
vom  Walirofs,  vom  Eichhorn,  von  der  Schwalbe,  von  den  Bie- 
nen ,  \  om  üreuzfchnabel ,  vom  Ameiieiibareii ,  vom  AmeifenlÖ- 
wen,  vom  Rampfhahu  und  vom  afriJ^anifchen  Kukuk.  Ange- 
hängt ill  „die  Bildergallerie,"  worin  eine  Anweifung  enthal- 
ten ilc,  die  Thiere  nach  ihren  vtrfchiedeiien  Claflen  und  Ge- 
l'chlechtern  zu  ordnen.  Der  Vf.  fuchte  die  an  lieh  trockene 
Befciireilaung  merkvvürdiger  Thiere  dadurch  zu  beleben,  dafs 
er  den  Verl'uch  machte,  jedes  zu  befchreibende  Thier  als  Hel- 
den der  Gelchichte  auftreten  zu  lallen,  und  damit  zugleich  das 
InterelVe  für  eine  kleine  Familie,  in  welcher  fich  alles  Erzahl- 
te ereignete  ,  zu  verweben  ,  und  Ree.  muf?  ihm  das  Zeugnils 
geben,  dafs  fein  Verfuch  nicht  mifslungen  fey.  Scinelührer 
waren  ßecliflein,  hlumenbacli ,  Borousky  ,  Funke,  und  einige 
Reifebefchreiber;  bey  der  Hefchreibung  lies  Wallrcilas  Storch.  — 
Der  Vf.  hat  rneiftentheils  glücklich  den  Fehler  verniiedeii,  der 
jetzt  fo  hiiufig  in  Büchern,  weiche  zur  Belehrung  der  Kinder  ge- 
fciiriebeii  %vcrden,  begangen  wird, —  den  Fehler,  die  Auiiuerk- 
lamktit  der  Kleineu  bald  hiehin  ,  bald  dorthin  zu  zerren  ,  und 
fie  mit  Gej;<'ii(landeii  und  Erzählungen  fo  zu  überh.iafeii ,  dafs 
mehr  betäubt,  als  belehrt,  das  Buch  aus  der  Hand  iegen, 
wenigüens,  nachdem  fie  gelefcn  liaben,  nichts  mehr 
.  als  die  Gefchichte,  welche  doch  nur  Mittel,  nicht 
•"'ij'u  tollte ;  nur  hin  und  wieder  hat  er  der  Verfuthung, 


huis  bemerkbar  machte,  über  die  Conjecturen  an- 
derer richtig  urtheilcn  zu  können. 

Zum  Schlufs  noch  eine  allgemeine  Bemerkung 
über  die  Hermannifche  Arbeit.  Hr.  H.  äufsert  deme- 
tris  S.  195:  der  Rudensfey  von  Reiz  noch  nicht  voll- 
kommen emendirt.  Diefer  Meinung  ift  Ree.  auch, 
ab  er  ermufs  zugleich  aufrichtig  bekennen,  dafs  ihm 
Plautus  Hand  im  Rudens  noch  viel  richtiger  her- 
geltellt  zu  feyn  fcheint,  als  im  Triaummus.  Hr.  H. 
hat  zwar  viel  geleiftet,  aber  auch  nicht  wenig,  durch 
überfpannte  Forderungen  an  die  numeros  Plautinos., 
verdorben.  Denn  wenn  gleich  felbit  die  trochaifchen 
und  janibifchen  Verfe  unAues  Komikers  fehr  ent- 
ftellt  find:  fo  find  fie  es  doch  nicht  in  einem  fol- 
cben  Grade,  als  Hr.  H.  glaubt.  Nur  den  Trochaicis 
octonariis  ift  bisweilen  fehr  fchlimm  mitgefpielt,  be- 
fonders  wenn  fie  auf  minder  bekannte  Metra  fol- 
gen. (Z.B.  Amphitruo  2,  l  find  die  erften  24  Verfe 
baccheifche,  und  ein  Theil  des  ?5ten  ift.  Klaufel, 
dann  kommen  Trochaici  tetram.  acatalect.  und  cata- 
lect.  die  äufserft  verderbt  find.)  Ob  die  Vergleichung 
noch  ungebrauchter  Handfchriften  dem  Plautus  viel 
Hülfe  leiften  werde,  müfste  die  Zeit  lehren;  Ree. 
zweifelt  daran,  da  die  mehreften  Corrupti©nen  des 
Textes  ohnftreitig,  wegen  Unbekanntfchaft  mit  den 
nuetris  fchon  in  den  früheften  Zeiten  ,  weit  über 
dasj  Alter  der  Handfchriften  hinausgehen.  Vieles 
wird  aifo  der  Conjectural  -  Kritik  überlaiTen  bleiben, 
deren  befonnene  und  verftändige  Anwendung  wir 
dem  trefflichen  Komiker  wünfchen.  H. 


N   Z    E    I    G   E  N. 

feine  jungen  Lcfer  durch  unnÖthige,  obgleich  unterhaltende  Ab- 
fchweifungen  zu  zerftreuen,  nicht  widerftehen  können.  Mit 
Recht  erinnert  er  die  Altern,  fich  von  ihren.  Kindern  aus  fei- 
nem Buche  vorlefen  zu  laflen,  weil  die  Kinder  zu  fluchtig  le- 
fen  .  wenn  man  fie  allein  lefen  l.ifst,  und  auf  die  Art  die  unfe- 
lige  llunft  lernen,  gedankenlos  zu  lefen.  Die  Manier  des  Vf. 
ift  deutlich,  ohne  ins  Spielende  zu  fallen,  und  für  die  Kleinen 
Leute  unterhaltend.  —  Das  gute  Papier,  der  correcte  I^t-uck, 
und  die  fchön  illuminirten  Kupfer  gereichen  der  Verlagshand- 
iung  zur  Ehre.  ,  ,     jF*    „.  , 

Salzburg:  Tugenden  und  Gvjchichtc  Jefu  für  Km^e». 
1804  64  S  8-  (2  g>-0  Wie  weiug  der  Vf.  das  ßedurfti.fs 
des  kindesaltors  kennet .  wenn  man  auch  die  grofsefen  Kin- 
der darunter  begreifen  will,  zeigt  der  Anfang:  .^-'^oen  nin- 
der.  ihr  wiITei  fchen.  dafs  Gott  feinen  Sohn  ^^n  Meff  as  den 
er  lani^ft  vorher  den  Erzvätern,  dem  Abraham,  »'^""^ 
J  kob  verfprochen  hat,  in  die  Wek  g«'--'^^ ;:^^„ 
te  Menfch  werden,    «m  die  Menjchen  von  de,  Sunde  zu  be- 

gluckhch   zu  »-^'^f.  11  Ree.  mit  dem  Vf. 

Uber  tue  ^^'^^  .-nSe  TeX^^^^^  durchleuchtet, 
rechten,  da  die  P/^^-^u  fafslich  s  den  ethifchen  Schil- 
ÜLV'u,,  ei  un"d  VeTr  "  dtrle  ^  :  "ate^'^das  i'adagogifcbe  fehlt 
zu^^hr!  Dafs  der  Vf.  Talent  dazu  har  beweilet  er  in  ein- 
gehen Stucken  ,  z.B.  wo  er  Jefus  als  den  zartlichften  Kin- 
derfreund  vorftellt.     Von  den   Tugenden  Ipricht  er  zuerft. 

vd  da  n  tragt  er  die  GHchiclue  des  Eriol.rs  vor  ;  der  um- 
gekehrte Weg  hatte  ihn  belTer  zum  Ziele  ge  uhrt.  Das  Bu- 
ge-ieinLc  y  ,  ,„.A.p(>Tnfi(Vhe  Jucend  nützlich 

chelchen   kann  auch  tur  die  pioteltantiKne  j  S 
feyn  ;   der  Sprachfehler  fand  Ree.  nur  wenige  ,  religiote  War» 
me  belebt  den  planen  Vortraj;.  ^.^g^ 
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LITERJTURG  ESC  RICHTE. 

Zürich,  b.  Gefsiier  :  Briefe  der  Scinveizer,  Bod- 
mer,  Snlzer ,  Gejsner.  Aus  Gleims  literarifchem 
NachialTe.  Herausgegeben  von  Willielm  Körte. 
1804.  VIII  u.  45öS.  8-  (l  Rthlr.  logt.) 

cim  war  für  Vaterland,  Literatur,  Schönes  und 
Gutes  von  mancher  Art  fo  empfänglich  und  warm, 
er  hatte  fo  etwas  anfchiiefsendes,  war  fo  offen,  dafs 
er  nicht  leicht  mit  einem  lebhaft  fühlenden  Mann 
in  Berührung  kommen  konnte,  ohne  mehr  oder  we- 
niger, für  eine  Zeitlang  oder  immer,  deffen  Herz 
zu  gewinnen.  Es  müfTen  in  feiner  Correfpondenz 
viele  merkwürdige  AuffchlülTe  der  Denkungsart  und 
Hanrilungsweife  vorzüglicher  Manner  zu  finden  feyn. 
Hr.  Kovte  verdient  Lob  und  alle  Unterftützung ,  da 
er  folche  Briefe  aus  der  Maffe  fcheidet ,  und  unsüber 
die  Bildung,  den  Gang  und  die  Helden  deutfcher 
Literatur  in  Gleims  Zeiten  trauliche  Eröffnungen 
mittheilt.  Sie  find  nicht  blofs  für  die  Neugier  merk- 
würdig ;  manches,  worüber  man  abgeurtheilt  zu  ha- 
ben glaubt,  erfcheint  in  einer  anderen  Geltalt,  wel- 
che eine  Revition  des  Spruchs  motiviren  dürfte. 
Überhaupt,  wer  fieht  ohne  Theilnahme  die  berühm- 
ten Vorgänger,  wie  fie  in  fich  und  unter  einander  ge- 
wefen  ?  In  Vergleichung  anderer  Zeiten  und  Natio- 
nen dürfen  wir  mit  ihnen  kühn  auftreten.  Es  ift  in 
dem  vorliegenden  Briefwechfel  eine  gewiffe  vater- 
ländifche  Frommheit ,  Einfalt  und  Unfchuld  der  Sit- 
ten ,  bey  einem  Eifer  für  die  Literatur,  nur  über- 
wogen von  dem  für  Friedrich  und  für  das  gemeine 
Wel'en.  Gern  vergiebt  man  der  unausgebildetern 
Sprache  und  fittl'.iuicii  Zurückgezogenheit  etwas  Stei- 
fes ,  manchmal  faft  Ceremoniöfes  ,  befonders  in  den 
erften  Briefen:  man  mag  das  für  lieh  wohl  nicht, 
aber  man  gefällt  fich  bey  den  patriarchalifchen  Vä- 
tern. Sie  find  ftreng;  nicht  alle  ihre  ürtheile  find 
ratificirt  worden;  hat  aber  die  jüngere  Welt  in  ih- 
rer Einfeitigkeit  nicht  auch  Gutes  weggeworfen? 
War  nicht  ein  höherer  Nationalfinn  bey  diefen  Män- 
nern? Lafst  uns  fehen. 

Die  deutfche  Literatur,  zu  ihrer  Ehre  und  Stär- 
kung fcy  es  gcfagt,  ift  erwachfen  durch  fich,  dvn-ch 
diele  Manner,  die  fie  mit  unbefchreiblicher  Liebe 
pllegten. 

iJa  Gunther  in  das  Grab  mit  Kummer  fuhr, 

Gleim  unbefÖrdert  lebt'  mit  taufend  Göiiiicrii, 

Da  I^iscov  ,  l^eiulchlands  Swift,   verurthellL  war 

Sarmatifih»  Staaisfchriften  aur"z.iiretL'.eM, 

13a  eine  Kanzel  Sulze/n  dreymal  fehlt'  {Bodmer  S. -70): 

^.  A.  L.  Z.  1805.    Dritter  Band. 


was  lohnte,  wenn  nicht  die  Sache?  ,,Wir  muffen 
Gutes  thun,  weil  unfere  Natur  ein  VVohlgefallen 
daranhat:  die  Biene  fammelt,  obwohl  der  Honig  ihr 
genommen  wird;  die  Nachtigal  fchlägt,  wenn  ihr 
r. uch  niemand  zuhört  QS'ulzer  S.  241)."  Diefer  Sinn 
erweckte  in  dem  alten  Bodnier  über  vortreffliche 
Schriften  von  Jünglingen  jene  allen  Neid  befiegen- 
de  Freude  (S.  87) ;  er  und  feine  Freunde,  ,,im  lich- 
nius  eines  eifernen  und  (glaubten  fie)  goldenen  Zeit- 
alters," freuten  fich  enthufiaftifch  der  fortfchreiten- 
den  Kunft,  ohne  blind  gegen  die  Mängel  zu  feyn: 
Sie  fühlten,  dafs  ,,die  grofse  profaifche  Schreibart 
der  Alten"  unerreicht  fey  (Sulzer  270);  fie  befeufz- 
ten  den  Mangel  an  Eifer,  den  ,,der  Scla  verey,  über- 
häufter  Arbeit  und  Nahrungsforgen  miterliegenden 
.Allith  (ebenderf.  241)",  und  die  ficb  hochweife  dün- 
kende Gemeinheit,  befonders  der  Gefchäftsmän- 
ner(274):  Darum,  urtheilte  ßürfjffgf  (312),  faffe  man 
fo  unvollkommen  den  Geilt  des  Königs:  ,, Nichts 
ift  feltener  ,  als  königliche  Denkungsart ,  in  einem 
Weltalter,  wo  die  weiblichen  Zärtlichkeiten  in  die 
Stelle  der  männlichen  Tugenden  gefetzt  werden; 
wie  nothwendig  gefchehen  mufste  durch  den  alitäg- 
lichen Umgang  der  V^'eibsperfonen.  Diefelbe  fchwe- 
re  W"eichlichkoit ,  welche  die  artige  Welr  hindert, 
fich  in  Klopßocks  olympifcher  Höhe  zu  gefallen  ,  ift 
die,  welche  Friedrichen  mit  fo  dummen  Erftaunen 
nachfieht,  und  fo  ungereimt  feinen  Fall  fürchtet." 
Aetas  parentum  I ! 

Wie  eben  diefe  Männer  für  PreulTen  gefühlt, 
ift  rührend  fichtbar.  ,,üie  öffentlichen  Anq-elegen- 
heiten  nehmen  meine  ganze  Seele  ein  (Snlzer  2gi) ; 
keinen  Augenblick  kann  ich  aufhören,  an  .Friedrich 
zu  denken  und  an  fein  Heer."  Er  erzählt,  wie  der 
Krieg  ihm  allen  Gefchmack  an  anderer  Arbeit  ge- 
nommen; P-orticus  und  Akademie  fey  ihm  der  Pa- 
radeplatz. „Über  die  Feinde  (296)  bin  ich  roll  Rach- 
begierde und  W"uth.  LVann  werden  wir  uns  rächen? 
Alles  geht  mir  zu  bngfam.  0  Deutfchland,  wo  ift 
dein  Ruhm!  wie  die  unüberwindliche  Standhaftig- 
keit ,  das  Joch  fremder  Reiche  zu  zerbrechen!  Wie 
leicht  wäre  den  Franzofen  ein  für  allemal,  wie  ehe- 
dem den  Römern,  die  Luft  zu  beiiehmen,  wieder 
in  diefs  Land  zu  kommen!  Ich  würde  mich  fchä- 
men,  in  Deutfchland  zu  wohnen,  wäre  es  nicht 
unter  Friedrichs  Zepter!"  Es  gab  Leute  die  nicht 
einftimm.ten  :  „Der  vernünftigite  Tbeil  des  Berliner 
Publicums  bewundert  und  verehrt  die  Armee  ;  ein 
Theil  ift  unzufrieden,  undankbar,  glaube  den  Kö- 
nig auf  der  Flucht,  und  aus  dem  Reiche  verbannt 
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wanfchen  lolche  Leute  ^^^^^^J^^ 

er  den  Tafj  von  Kunersdo  t,  ^^  enn 

gehende  Einnahme  der  "hti.^-  n\e 

le  Hr  Kurte  (ev  fühlt  das  aber  fclbtt  zu 

^  c^;n  nrief  u,^edrockt  lallen  ;  ---g,^^,^:. 

wohnen  an  die  Erinnerung  der  ^^^.^h  ße- 

fich  ftählen  durch  den        ^^^f     ^^[j.t  f  n'.ch  ei- 
harrlichkeit  beilegt  worden  ^'"^^  '  X  "  sJi,,,ckens, 
„er  erhabenen  Schilderung  jenes  ^' ß^^^^^^',',, 
fchHefsf5.k.>-:  "1^^^^-;,  ^.e  nur  d^s  Zu  r^^^^^^ 

glücklichen  Ausgang  «'^^^^t  '  " liri'-che  ^^ut  wer- 
ben, wie  fchnell  eine  bosfcheinende he  gu 

den  kann  (319)-"  ^ie  g--e  V^^l^^'-''^^^^^^^ 
•war  dazumal  fo  preufiifch,     >e      "H.  f  an 
Leute  erkrankten  (fielen  (354); 
Beyfpiele),  wenn  es  dem  König  "^^tl.J  f^^^^^^^^^^^^ 
gJ-vL.  weifs  Klerflen  die  allgemeine  r];''  f^j^*  Ko"- 

nicht  genug  ^--f.-?^^-'^^ '  uT  iirf  inen  Unt^^-neh- 
,ig,  wie  bec  achdjch  und  K  ug  in^fen.  ^^^^ 

J^:3l^V„^^^^-rd:ntiicher  Bewegung  war  das 
(2\i<i-''J-  ''  •  ,r>„fir4.  /Clphe  auch  die  \>irKung"i-i 
Volk  der  5-^on'gMladt    (  icLe  au  auf/-ube- 


wahren;  Ge  J^önnen  gro.se  >je..c..  .      -     ücr  Hand 
des  Kampfs        clie  Freyheit  buropens    m  dc^^^^ 

des  Helden  lind  die  Her.en  ^^^^^0  zu  verlieren, 
tel  und  eigennützig  werden,  um  fie  zu  ^e  ^^^_ 

Übrigens  erfchemen  fainm  1  che  ^»^^J  j 

ten  und  ihre  Freunde       -^'^^-^rrHeü^^  w 
gen  der  überhaupt  K^^^f"  ^haiakreie  HeiU 

gion,   fo,   dai,  o     e  1^  ^.fchehen  piiegt,  he 

ichön  vorkam    und    u  e  ^^g^.  ^oö) 

über  ^^'^.^•^.^^^"^^n,    ero  >e  Schone  behaupreren  he, 
aireng  hielten  :  Da.,  grol  e 

fconn.  "^'^;,„^\^uen    w  e  von  ihnen  ,  gefcheut 

lllichefey  von  den  Alte  ^^^^^  ^^.^^^ 

worden   Doch  fope  am-       ^^^^  gefreut  hätte  zu 

Dogmatil^,   d'^''  '  Schweiz  etwas  vom  Kate- 

wi,Ten,  dafs^nan  n        Sch^^^^^^   ^^^^^  ^.^ 

chismus.  m  Z'^'^^' J-  jft  ,.a,ter  als  feine  haus- 
Ketzer  zu  fcheinen.  N  chjs   "  ^       Vater  ; 

liehen  Verha  tnl{Te  .  ^^  e  er  ^^  feiner  Lie- 

durchfchne.dcnd  feni^^^  m^^^^^^^^  war  überhaupt 

ben(2I2.  2^4-320,,  lei  Verbindung  der 

liebend,  ivar  von  der  ''^J  f  '''i^^^^^  Ideal  der 

Menfchen  erwartete  "  ^^^^^  y  Ab  lahme  fei- 

Giaafel^keit  (254^;  j:  1^  Kräfte 

ner  (durch  jene  ^eu-fn  r„K-,]d  er  in  fem  Vater- 
die  unnennbare   leiterkeit  fobald^ 

land  kam:  Zu  Tod  und  Leben  nur  noch 

^^'''^'^h^'Z:^  er^^^,l^^  ihn  fich  wie- 
animahfch;  "^'^ /■^''l',,  ^i^,  und  das  lefen  wir 
der;  fo  «^*^";.^"J;"^ Anfang  an  lieblicher,  unge- 
,,.n.   G^:f^;-yft       ^;4threibt  er  an  Glei^:  feine 
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lo<^e  zu  bilden;  er  halte  ungemein  auf  Lieder  leich- 
te? reinqr-Freuiie;  wenige  Hofen  feyen  derUvazien 
Sclrnuck.  ^AllesMn  ihm  ill  Frohlmn  ui.d  ferare  Na- 
tur •  'nichts  weniger  als  verweich!  ithre  ;  er  harre  ent- 
fchief'iene  Vorliebe  für  die,  bey  gröfster  Eintalr  pa- 
thetifch  e'-habf-ncn  Ivlufter  aus  dem  Alterthum,  über 
Bod.ner  fallt  er  ein  ürtheil,  das  die  Nachwelt  billi- 
tren  wir.i  372).  Ungemein  liebenswürdig,"  bieder, 
gut,  vorurrhei!äfreY,^rfcheint  Kletfl. 

'in  dem  GraiinVmefae's  Ixriers  uuÄ  unter  drohenden  Waffen 

Sinat  er  dem  Schöpfer  fem  ifotniche?  L'.ect. 
Sen  Sch'.er.  v.  ürgc  ikgbafc  den  Feind,  doch  feine  menfch- 

Uciie  Seele 

■       ,  Beweint  mit  heimlichen  Zähren  den  Sieg.  (^jT^^^^'^-^ 

C  A  s  s  E  1  b  Griesbach  :  Gvuniilage  zu  einer  heffi- 
fchen  Gelehrten-  und  SdmftjhUev  Gefchichte ; 
feit  der  ueforuiation  bis  auf  getjen  wartige  Zeiten. 
Beforgt  von  Friedr.  mihelm  Strieder,  kurlurftl- 
helT  l'eheimen  i-Iofrathe  und  Bibliothekar.  1/ter- 
zehiitcr  Band.  Schrot.-  Seijb.  1804.  370  S-  8.  (Fra- 
numcrationspr.  i  Rthlr.  Ladenpr.  i  Rthlr.  8  g^'O 

J-  170I   o'^'^nn»  j„  einem,  vaterlan- 

f^;:r^TJt^  <W.-.«'  S«..,>.e,.  auf  rei,,e 
h'tt  chJ..  Bi.ten.  oft  l«i>>er  A.uvvo«  ^vur«,se„  ^  wo 

dieis  hat  de   ger  n  e  ^fi^^^^iehen ,  infcnder- 

^^uVXa::!-^bi;otheken  Deutichlands  .1^- 
.  .nVn   It    den  Verleger  bewogen,  den  Preis  deße  - 

mehr  abgehalten  t-^  "     fni^rf  Hr   5ir.  uner- 

diefer  llindernille  ungeachtet    fahr  Hr. 
^üdet  fort,  diefe  fchatzbare  famm^^^^^^^^ 
den.  EigenesBewulstieyn  und  de  ße  t^^^^^^^  ^^.^ 
nern  und  Freunden  d^^^iteratur  m^^^ 
Gleichgültigkeit  ,d^^g'•°^^^^'^/^o',"/^^"U^^  irtfchou 
Oer  Geift  ,  ,^^7  ^  .on  Tchönund  geift- 

^"^r'l-^^XJ^ri^-^^^-  flehen  wollte,  der 
voll  gefcbnebenen  ^'^P        a.er  giebt  vielmehr 

ftirern  vergen-e,,.n  Umßond    auch  fup   er  R 

enlfallen  war,  oder  <''^  verüorbei.en 
,e„.  m„  ihrer  .u  "J^^nen   Vo,  d  n  ve^  ^^^^^^^ 
SchrittHellern  erzahlt  er  o^,,,:f,.,,  „,„■ 


und 

berichtigt  bisweiiea  andere  Literatoren.  iiuc  ^^^^ 
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irn\]  ifr  clor  reiche  Ruchftabc  S.,  der  fclioii  im  i2ten 
liaufle  aiifinjr ,  r.ocb  nicht  In-mdigr.  l'nter  den,  in 
ditlV'jn  ncuelrcu  Bande  ytorlvüninitndtji  (lelehrten 
zfichiicn  wir  fol^rendc  aus  :  Ludtri(y  Pliiiipp  Schröter, 
Prof.  der  Mcdicni  7.1:  Hinteln  (geb.  1746.  K»^''^- 1800), 
ein  gliicküciicr  praktifcher,  und  tnn  N(?nrfor/ C-hr 
verdienter  Ar/.t  !  ^oh.  Chrifloph  früdnch  Schulz, 
Superintendent  iiüd  i'rof.  der  Theol.  /u  (iid'sen,  geb. 
1747-  Dürftige  Notizen, —  \^iewuhl  nicht  flurchdle 
Sciuild  des  Herausgebers  !.,"i7o/2;  Balthaß:'^  Schiippius, 
Prof.  und  Prt-diger  ?.u  :viarburg,  dann  HoTpre-iiger, 
Confiflorialrath  und  Infpcctor  zu  Braubach  im  Heile )i- 
DarmOädtirchen ,  und  zulet/.t  PaRur  in  Hamburg; 
geb.  i6to,  gelK  1661.  Ein  Mann  von  Kopf,  (ielehr- 
famkeit  und  vor/.iiglichen  Kanzelgaben,  der  die  Thor- 
heiten  feiner  Zeit  mit  Witz  und  Satire  zu  züchti- 
gen wufste.  Der  Herausgeber  hat  diefem  Artikel  ei- 
nige nicht  unintereHante  Anekdoten  eingewebt. 
Gottfried  Schivarz,  bupcrintendent  und  i'rol".  der 
l'heoi.  zu  Kint<'ln,  geb.  1707»  gcit.  178Ö1  ein  gelehr- 
ter üelchichfsforfcher  und  Mumismatiker ,  und  ein 
zu  feiner  Zeit  berühmter  Theolog,  defTen  zahlrei- 
ches Schriften  •  Verzeichnifs  man  hier  fehr  vollltan- 
dig  findet,  ^oli.  Genrg  Gottlob  Schwarz,  Prof.  und 
Pred.  zu  Giefsen  ,  und  zuletzt  geiftlicher  Infpccror 
7u  Alsfeld,  geb.  1734,  fr.  1788:  der  Vater  von 
Friedrich  Heinrich  Chr:ß.i,m  Schwarz,  geb.  17Ö6.  Uie 
Seibitbiographie  diefes  wackeren  Pädagogen,  der 
feitlvvrzem  eine  theologifche  ProfefTur  in  Heidelberg 
erhalten  hat,  ift  eine  der  intereffaji teilen  diefes  Ban- 
des. Lvdir.  Gotllieb  Scriba,  Kirchenrath,  anfangs 
Pf.irrer  zu  Gräfciihaufen  ,  und  dann  zu  Arheiligen  im 
HelTen -Darmftädtifchen  ,  geb.  1736  ,  gell.  1S04,  ein 
Mann  von  ausgebreiteten  entomologifchen  Kennt- 
JiilTen.  0o/i.  ISicr.laus  Seip,  Superintendent  und  Conll- 
florialrath  zu  I\]arburg,  geb.  1724,  geft.  17S9  ,  durch 
mehrere  kleine  theologil'che  Schriften  bekannt,  ^joh. 
Heinrich  Chrijlian  ron  5f/c/;oM',  geheimer  Rath,  Kanz- 
ler und  Prof.  der  Rechte  zu  i^'Iarburg,  geb.  1732, 
geft.  1795.  ein  gelehrter  und  berühmter  ilechtsgeiehr- 
ter,  deflen  voiv.üglichften  Lebensumitande  hierfum- 
inarifch  erzählt  werden.  Das  Schriften-Verzeichnifs 


diefes  (ielehrten  ift  dagegen,  nebft  einigen  Anmer- 
kungen, defto  volllländiger  eingerückt  worden.  Ei- 
ne eigentliche  Charakter  - childerung  Selchoiu's  ent- 
halt SclilictitcgvoWs  Nekrolog  vojn  J.  179"..  2  Ud. 
}ieinricli  Chriflicin  Frhr.  van  Senkenbei-g ,  Reichshoi. 
rath,  geb.  1704,  geft-  1768»  ein  grofser  Kenner  der 
deutfchen  Rechte  und  Alterthümcr,  der  G<'fihichte, 
des  Lehn  -  und  Staats  -  Rechts,  und  Verf.  vieler  mit 
Beyfall  aufgenommenen  Schriften.  Renatus  Karl 
Frhr.  von  Senkenberg ,  ein  Sohn  des  vorhergehen- 
den, geb.  1751 ,  und  geft.  als  charal.terilirter  Re- 
gierungsrath zu  Giefsen  i8co.  Uie  hier  niitgetheil- 
te ,  etwas  redfelige  belbitbiographie  des  gelehrten 
und  braven  Mannes  enthält  cioch  manche  Züge,  die 
weder  dem  PTycbologen,  noch  dem  Pädagogen 
ganz  uninterefifant  feyn  werden.  Man  b.'klagt  es  luir, 
flafs  demfelben  nicht  etwas  mehr  lieurtheilungskraft 
um!  Gcfchmack  zu  Thcü  wurde.  S.  246  fl-  giebt 
der  fek  S.  feine  Art  zu  leben  —  die  Stunde  feines 
Aufitehens.  Theerrinkens  ,  u.  f.  w.  —  im  kleinflen 
Detail  au.  David  Chrißoph  Seijbold,  ein  geborner 
Würtemberger,  war  eine  Zeitlang  in  hefiifchen  Uien- 
ften  —  zu  Buchsweiler  —  und  ftarb,  1S04  als  Prof. 
der  alten  Literatur,  zu  Tübingen,  im  57  Jahr  feines 
Alters.  Für  uns  war  die  hier  mirgetheüte  Selbltbio- 
graphie  Scjbolds  die  l*hrrcichlle  und  unterhaltend- 
Ice  diefes  ganzen  Bandes.  Auch  bey  den  Schriften- 
Verzeichnifs  finden  fich  einige  nicht  unintereifante 
Anmerkungen  von  der  Hand  des  Vf.  beygefügr. 

Den  Ijefchlufs  diefes  Theils  machen  Zujiitze 
lind  Berichtigungen  zu  den  vorigen  13  Bänden,  die 
von  der  uncrni üdeten  Sorgfalt  des  Herausgebers, 
das  Fehlende  und  Neue  hinzu/.uthun  ,  ein  rühmli- 
ches Zeugnifs  ablegen.  Nur  wünfchten  wir ,  dafs 
manche  neue  Biographieen  lieber  bis  zu  einem 
künftig  zu  erwartenden  Supplementbande  aufgeho- 
ben, als  in  Anmerkungen  mitgetheilt  würden,  wo 
man  fie,  vor  der  Erfcheinung  eines  allgemeinen  Re- 
gillers,  nicbt  leicht  finden  dürfte,  wie  z.  B.  Hn. 
Prof.  Holzapfels  zu  Rinteln  Biographie  in  einer 
Note  zujn  Artikel  des  Hn.  Collaborators  Sclinppins 
zu  Hersfeld.  S. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Statistik.  MUtetiher^,  b.  Volklu-ü-dt  :  PatcTJi  Uhevilie 
Landeshfhcrclen  des  Fi^rflen'J.Juns  I.ei'iircen.  Amovhach  den  i 
December  1804.  S6S.  iitoli  4  IJusr.  Ta heilen.  To!.  J3iefes  wich- 
tige evft  im  Janii.Tr  bekannt  eewordene  Pareiu  zerf.iMt  .n  iSKa/- 
pitcl.  Die  neuen  Staiitsnmter  find:  das  freheime  Confei! ,  an 
deflen  Spitze  der  Fiirft  ttt-ht  und  welclies  allein  Repr.ifcntativ- 
Cli.-v:)ku-r  hat;  eine  aus  3  verrennten  Seiiaien  bellthende  /if- 
gierung,  w  elche  als  L.mdeshoheirs und  GeCeune^murs  -  als 
^o.  zey.  in-dFiiunz-  und  endlich  als  .Tuftis-Colleriuiri  du- höch- 
fte  I  and.;.ftere  ansm.->oh,.  Die  kirchliche:,  Anr^eic^enheiten 
belor^t  ein  hnhenlcU-ä  ConfiOorinm,  ein  katholifcher  und  ein 
reform.rrer  Fuvc henrath.  Das  ean.e  rilrücnthum  ift  in  §  JkÜIz- 
»md  eben  loviel  ihnen  conefpondircnde  ,:].khmmloe  Kent- 
en , er  e.ngetheüt  wodurch  das  Ganze  elr.e  den  alten  mainzer. 
Df....r  u.^  wur.bur,er  Amtern  ^a^  n^oht  mehr  iihniiche  Ge- 

V\.^en  und  Holen  bc-^re  ,i  -  alt.-  inai:,  er  Vo.tcv  Milten- 
berg und  meu  Thea  vom  OL«ramie  Amoibach;  2)  Dijchojs- 


heim  an  der  T.'uber  von  28  Ortfch.iften.  Anfser  dem  r.Iten  main- 
zer  .-Vinte  B.uhofsheim  {^ehört  liiozu  noch  das  würnbiir^er  Amt 
Lauda.  Key  dieiVr  Gelet;<.'iiheic  bericiititjet  E.nlender  diefes  ei- 
nen Irrtlium  iii  den  (reographifcufii  Ephetncriden ,  Januar  1S05. 
S.  5.  Das  roriije  \viirzbur;^er  Dorf  LJ/j/c'/iois/'f«  ift  nicht  anSalm- 
Pirifericheid  abgetreten ,  fondern  eeiiört  zu  diefem  Amte;  da- 
gei^cn  ift  d.;s  ec-.nze  rorhin  ivurzbürger  Amt  G»-:f>:i/e/.-^  von  Lei- 
nuieen  an  Saim  iiberlafTen  worden.  3)  Das  Amt  Boxberg  von 
25  Ortfchafien  enth.ilt  das  vorige  pf.iizer  Amt  Boxbjrsj,  und 
die  vori£ren  mauizer  Vof^teyen  i5urken,  Ruchfen,  Salsenthal 
und  Schopf.  4)  Diis  Amt  Buclic»  von  24  Ortfchaften  h.it  einen 
Theil  vom  r.itwn  niainzer  Oberamte  ^';;;üi-6</rii,  wovon  5)  die 
Kelle  nebft  den  vorisr  'n  wiiribiire  -r  , Ämtern  II  jrdheim  und  Rip- 
peva das  Amt  ^Yajldiirll  von  30  Ortlciiaften  eiuiiait.  Das  alte 
pfa! '.er  Oberamt  Mosbach  ift  in  3  Amrer  eetheiit ,  nimiich  :  6) 
Musbuck  von  22;  Ererbiich  von  i5;  und  8)  HitSbach  von  13 
Oril'chaften  und  liöfen.  J)as  ganze  lilrftenthuin  eiuhalt  205 
Sudte,  Fkcke»,  Dörfer,  Weiler  und  Hole,  und  in  114  fremd- 

herri- 
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herrlichen  haben  die  Beamten  Gerechtfnme  zu  verwalten  oder 
Gef.ille  zu  erheben.  —  Gelammt  -  Waldungen  ftehen  ai.t.r  den 

-  Oberforfteven  :  i)  Jmorhach  mit?;  2)  jMoshadi  mit  6  und  3) 
/^.  c,//c/„rKmit  II  Forfteyen.  Für  die  militanfchen  Aj'gelcgen- 
heittH  beliebt  eine  eigene  Militarcommilbon.  1  ur  al  e  Stellen 
ift  der  Gefchai'tskreis  ,  Uan?  und  Befoldun!?  genau  beihmmt. 

—  Das  i8  Kapitel  bandelt  von  der  Beftechung  der  Staatsdie- 
nev  und  in  welcber  Ordnung  die  Anträge  und  Belebwei  den  bey 
'den  Behörden  anzubringen  fuid.  VortrefHiche  M.Csregeln,  wo- 
durch auf  der  einen  Seile  die  Würde  der  Staatsbeamten  ge- 
hpndhabt,  auf  der  anderen  aber  auch  f.immdichen  üntennanen 
iiachdrhckllchev  Scbutz  gegen  alle  unrechtmafsipe  Bedrückun- 
gen und  Beeintrachtioimgen  verlVbnrtr  wird.  In  Anfehnng  der 
bev  Höfen  nur  zu  gewöhnlicben  Ohrenbl:;ferey  hoifst  es  :  „Vvit 
verbieten  alks  mündlicbe  Anbringen  bey  tins  unmittelbar  von 
nlleu  OHicianten  und  Unterthaiien  Ke(;eu  Olhcianien  und  oUent- 
iicbe  Behörden.  Wir  werden  Oiircnblan  r  mit  der  Verachtung 
zurllckweifen,  welche  demjenis^en  gebuhrr,  der  am  dem  gera- 
den Were  des  Rechts  fe  neAngelegenheiicn  vor  :uli  ingen  oder 
f.-ine  Amtspflichten  zu  eriillkn.  fich  iVheut."  INach  den  Vor- 
fchrii'ten,  wie  Bel'chwerden  einzureichen  find  ,  heilst  e^:  „Wir 
wollen  keinen  unlerer  Untertbanen  den  Zutritt  zu  uns  unmit- 
telbar verfperren,  wir  wollen  jede  wahre  und  ue^runflete  Kla- 
ge anhören  und  auf  das  genaucfl e  unterluchen  .aüen,  unawenn 
fic  erheblich  befunden  wird,  mit  der  ürengiien  Gerechtigkeit 
al  ilellen.  Wir  nuiflen  aber  auch  (gepen)  diejofiigen.  «  clcheaus 
ftörrifchem  Elgenfinn  und  unbedachtfamer  Reclithaberty  oder 
gar  Uncehorfam,  oder  aus  der  Hottnung,  durch  ungeltnme 
Zudrin^ichkeic  Machtfprilche  und  widerrechtliche  Verfagun- 
pen  zu  trlchleichen,  Uns  mit  grundlolen  Befchwerden  und  An- 
tragen behelligen,  oder  fich  Unwahrheuen  und  Verunghmptun- 
p-en  ihrer  Vorgefetzten  und  Obrigkeiten  ertauben,  die  Itreng- 
üe  Ahndung  iwch  den  Gefetzen  eintreten  lallen."  —  Der  neue 
Titel  des  FiirRen  ift  :  Fiirlt  zu  Lenungen  ,  Plalzgrat  zu  Mos- 
bach ,  Eerr  zu  Militnberg,  Amorbach,  Daren,  (das  obige  Amt 
Wall'diirn)  ßifchüfsheim  ,  Ilardhoini ,  Lauda  etc. 

Er.  üBESc  II  REIBUNO.  Lcifzig  ,  b.  Steinacker:  Reije 
von  Umringen  dm-ch  Sachjcv,  die  Jachjifcke  Schweiz  itnd  die  Ober- 
laußlz  ubi-r  dtn  Oi'hin  und  Meffet-sdorj  in  das  Jchlcfijclie  Fäe- 
(cnecbirce,  Erller  Thcü.  249  S.  Zweyter  Theil.  215  S.  8-  Mit 
zwey  Kupfern  (Ilohenitein  und  Oybin).  (l  Vx±\r:.  18  gr.)  Wer 
hier  neue  Bemerkungen  über  Statillik ,  Lrndesproducte ,  oder 
über  Menfchen  -  und  Völkerkunde  l'ucht ,  der  möchte  das  Buch 
wohl  unbefriediget  hinlegen.  Allein  einige  Stunden  angeneh- 
mer Unterhaltung  wird  es  jedem  gewahren,  und  fonut  der  S. 
V  geaufserte  W^infch  des  Vf. ,  „nicht  ganz  unter  die  langwei- 
ligen Erzähler  gerechnet  zu  werden,"  in  Erflulung  gehen. 

Manche  Gegenllande  haben  zu  kurze  Abfertigungen  erhal- 
ten ,  wie  z.B.  im  i  Theile  S.  38  und  102  und  im  2  Theile  S.  4 
die  Pvosbacher  und  Torgauer  Sciilacht  und  der  Hochkirchener 
Überfall.  I'reylich  würde  auch  lüer  doch  nur  ein  Auszug  aus  dem, 
was  2'empelhof ,  Jrdienholz  ,  Kuller,  iittzuic  u.  a.  m.  darüber 
gefchrielien  haben  ,  gegeben  worden  leyn  ;  doch  hätte  demun- 
geachtet  bey  Hochkirchen,  wo  fich  der  eherne  iMuth  und  die 
beyfpiellos  hohe  Difcipünder  Preuileii  im  höchften  Glänze  zeig- 
te, i'ioch  diefe  und  jene  Anmerkung  oder  Berichtigung  gemacht 
werden  können.  Dem  Ree,  der  vor  einigen  Jahren  diefe  Ge- 
genden bereifte,  ift  trotz  der  guten  Karten,  derguten  Anwei- 
fung  an  Ort  und  Stelle,  und  trotz  der  gelefenen  und  mündlich 
eingezopeuen  Nachrichten  von  jener  dunkeln  Nacht,  noch  im- 
mer vieles  dunkel  geblieben.  S.  iiS  erinnert  fich  Ree.  nicht, 
auf  dem  Pi-oktfcheyiberge  bey  Bauzen  irgendwo  Anlage:)  bemerkt 
zu  haben,  es  müi'sie  denn  der  dafelbtl  befindliche  wendil'che 
Kirchhof  für  eine  folche  gelten  l'ollen.  Der  S.  21  ö  genannte  Com- 
maiidant  und  Hauptmann  auf  dem  Königflein  hiefs  Pi^  olj  Frie- 
dfidiv.  Beuu  ,  welcher  nicht,  wie  der  Vf.  will,  wegen  Verraths, 
fondern  wegen  Veruntreuung  und  Uiuerfchieife  am  16  Junius 
1610  gehangen  wui  de  ;  und  des  Harons  v. /l<ci<e«6<;rg  Gefchich- 
te  findet  man  ziemlich  befriedigend  in  den  „Nachrichten  von 
merkwürdigcu  Verbrechern  in  Deutfchland ,  Boniholm  1786"  8- 
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Walleiiftejns  Portrait  (Th.  JF  3.  51)  befindet  fich  gegenwärtig 
niciu  mehr  in  Friediand,  fondern  in  Dux.  T.  II.  S.  20;,  kom- 
men die  armen  NV'tiiden  abermals  übel  weg;  doch  ift  der  Vf. 
noch  human  genug,  ihnen  nicht  alle  Schuld  ihrer  Roliheif  auf- 
zubürden. Ree,  welcher  gute  Gelegenheit  gehabt  hat,  fich 
über  diefes  Völkchen  genau  zu  unterrichten ,  will  hier  das 
Fiefaltat  feiner  eingefammelten  Eri'ahnnigen  liefern.  Jeder  der 
deuifchen  Sprache  mächtige  Wende,  (wie  man  fie  nur  in  dem 
Landftriche  von  Stier  bis  Miiskau,  und  rechts  und  links  nichc 
aliemal  lindet,)  wird  eben  fo  willig,  wie  der  Deutfche,  den 
Fragenden  btricliten.  Die  Wenden  auf  dem  Lande  zeigen  ei- 
ne Abneigung  gegen  ihre  in  Städten  dienenden  Landsieute,  als 
Abarten  der  reinen  Gattung.  l)ie  Schulen  der  Wenden  find 
freyiich  n.cht  in  der  beften  Verfaffung  ,  doch  das  Nämliche  läfst 
fich  aucli  von  den  deuifchen  Scluilanlf alten  in  der  OherUiujitz 
beiiaupten.  Der  nähere  Umgang  beider  Gefclilechter  findet  nur 
etwa  eine  kurze  Zeil  vor  der  Hochzeit,  wie  bfy  den  Schwei- 
zern ,  Statt,  und  das  Sittenverderbnils  dlefer  Nation  ift  gewifs 
nicht  ärger  ,  als  bey  den  fie  unu,el)enden  Deuifclien.  übrigens 
Jiat  Ree.  bey  den  Wenden  eine  rohe  Gutmüthigkeit ,  Gaftfreund- 
fchaft,  und  gegen  ilire  Freunde  eine  beyfpiellofe  Treue  und 
AnhangHchkeit  gefunden. 

Bud. 

Leipzig,  h.  Schäfer:  Sceuen  aus  einer  Reife  von  Erlan- 
gen nucli  iM  -ggendor^  und  der  liofeniiiullcrshöhie.   1804.  6  Bog. 
8.  (9  gr.)    Ree.  greift  zwar  begierig  nach  jeder  Schrift  ,  wel- 
che von  der  eben  l"o  romanti  leben  als  merkwürdigen  Gegend 
von  Streitb«rg  und  Müggendorf  handelt,  wurde  aber  bey  kei- 
ner fü  geiaulcht,  wie  bey  diefen  Scenen.   Sie  find  weder  neu, 
(der^alie  Höhle'nauffeher  Wunder  lebte  noch,  als  die  Reife  ge- 
fchah)  noch  belehrend,  noch  unterhakend;  fie  find  gar  nichts. 
Wer  JLfper,  Koppel,  Baader,  liofenrnulUr ,  JVIartius  ,  ja  felbil 
den  lehr  vollftändigen  und  genauen  Arndt  anführt  (Vorerinne- 
rung S.  3),  und  alles  das  zul'ainmen  ,  was  diefe  verftändigeii 
und  gelehrten  Männer  bekannt  machten,  nur  zerftreute  Mate- 
rialien nennt:  der  hätte  doch  prüfen  füllen,  was  er  als  einen 
„MfHfii"  Beytrag  zu  jenen  Materialien  geben  könne,™!  er  ein 
in  der  Sclireibart  fchüierhaftes ,    empfindelndes ,  ^roplich  fa- 
chenleeres  Ding  drucken  liefs,  worin  die  kümmerliche  Ba- 
fchreibung  einer  einzigen  Höhle  von  fo  vielen  kaum  10  Sei- 
ten anf.ilU,  indeflen  ein  angebliches  Abenteuer  mit  einem  ge- 
meinen ,  betteihafcen  Landilreicher    durch  das   ganze  übrige 
Werkchen  auf  faft  70  Seiten  fortlauft.  Und  felbft  jene  ßefchrei- 
bung  ift  f o ,  däfs  jemand,  der  die  Höhle  noch  nicht  kennt, 
fich  l'chwerlich  euien  zufammenhängenden  Begriff  von  ihr  wird 
machen  können,  und  jeder,  der  fie  kennen  lernt,  finden  wird, 
dafs  er  fich  einen  unrichtigen  gemacht  habe.  Nicht  einmal  der 
W^eg  dahin  ift  einigermafsen  irenau  befchrieben.  In  den  Vv''or- 
ten  S.  »5:  „Vom  Dorfe  aus  gingen  wir  einige  Zeit  durch  eine  , 
Lindenallee.  [Nach  welcher  Himmelsgegend?]  Dann  wendete' 
fich  plötzlich  der  Weg  an  die  Gebirgskette  hin  ;"  fieht  man- 
weder,  dafs  fchon  die  Lindenallee  bergauf  führt,  noch  ob  die^, 
Gebirgskette  die  einzige  der  (i-egend  ift,   noch  ob  fie  der  A'lee 
rechts  oder  links  liegt.  —  Welcher  Reichthum  von  Foigevvi-, 
drigkeit  liegt  in  dem  einzigen  deutfch  gefchriebenen  Worte  S. 
62    meines  alten  PructiziV  Welche  Verfchrobenheit  in  den  Zeilen 
S.  63  :  „Guter,  heller  Menfch  !  —  durch  deine  drücker.de  Lage  je- 
den» Gifte  preis  gegeben  ,  das  das  Gold  der  Herzen  zernagt,  hat- 
te es  dir  die  Natur  in  feinem  kindifchen,  reinen  Leben  be- 
waiirt !" 

Da  Fvec.  mit  keinem  niitzlichen  Buche  bekannt  machen 
kann,  fo  will  er  wenigftens  einen  nützliclien  IVath  geben.  Der 
Vf.  fagt  unter  andern,  die  meifteii  Reiieuden  känien  über  Er- 
langen nach  Muf'geudorf.  Wenn  das  wahr  ift,  fo  ift  es  wuiig- 
ftens  nicht  äfthetüch  zweckmäfsig.  Wer  die  ganze  Zauberey 
des  ftreitberger  Paradiefes,  das  fich  wohl  ohne  Gefahr  der  Be- 
fchämung  neben  die  fchönften  Gegenden  von  Deutfchland  ftel- 
lei?  darf,  in  vollem  Mafse  geniefsen  will ,  darf  gerade  am  we- 
iiigften  von  Erlangen  her  kommen  ,  fondern  mufs  von  B  yreut 
aus  über  Oberfellendorf ,  durch  die  Wüfte  ins  gelobt-  Land 
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CHEMIE. 

H  A  MjB  1;  R  ü,  b.  Iloffmann  :  D.  ^nfeph  BlaclCs,  Prof. 
der  Clionie  auf  der  Univeriuät  zu  Edinburg-, 
königl.  Lcib;irz.tes  in  Schottland  etc.  Vorlefun- 
gen  über  die  Grundlehren  der  Cliemie  ans  feiner 
Handfchrift ,  herausgegeben  von  ü.  Johann  Ro- 
bifon,  Prof.  der  Naturkunde  in  Edinburg.  Aus 
dem  Englifchen  überfetzt  und  mit  Anmerkun- 
gen verfehen  von  D.  Lorenz  v.  Cr  eil ,  herzogl. 
braunfchw.  lüneb.  Rergrathe,  der  Arzneyge- 
lahrheit  und  Weltvveisheit  o.  ö.  Lehrer  u.  f.  w. 
1804.  Erfter  Band.  444  S.  Zweyter  Band  mit 
Kupfern,  548  S.  Dritter  Band  mit  Kupfern.  488 
S.  8.  (5  Rthlr.) 

D  er  Prof.  Robifon  wurde  aufgefordert,  diefe  Vor- 
lefiangen  nach  den  nachgelaffenen  Papieren  des  ver- 
ewigten Blick's  zu  bearbeiten,  hauptfächlich  um  ei- 
ner ähnlichen- Arbeit  zuvorzukommen,  die  wahr- 
fchoinlich  fehr  mangelhaft  ausgefallen  feyn  würde, 
weil  man  dabey  die  von  feinen  Zuhörern  nachge- 
fchriebenen  Hefte  benutzen  wollte.  Rob.  war  des 
Verdorbenen  Freund,  der  ihm  viel  verdankt,  der 
fchon  1758  feine  Hekanntfchaft  zu  Glasgow  machte, 
und  ihm  auch  dafelbft  im  xVmte  folgte,  als  B.  ntch 
Edinburg  berufen  wurde.  Black  hatte  von  feinen 
Vorlcfuiigen  felbfl  wenig  geordnet,  und  faft  alles 
mufste  aus  einzelnen  Blättern,  wo  nur  die  Haupt- 
fätze  bemerkt  waren  ,  und  nach  welchen  Black  ex- 
teinporirt  hatte,  zufammengetragen  werden.  Doch 
hat  fich  Rob.  immer  fo  viel  als  möglich  an  feine  ei- 
genen Worte  gehalten  ,  und  eine  treue  Darfteilung; 
feiner  Meinungen  und  Lirundfätze  befolgt;  auch  lind 
von  ihm  Noten  hinzugefügt,  welche  Crell  hie  und 
da  noch  ergänzt  hat.  Die  Noten  beziehen  fich  vor- 
züglich auf  Black's  eigene  Grundfätze  und  auf  fei- 
ne Anfprüche  auf  Originalität;  zuweilen  find  fie 
auch  beftiinmt,  den  Text  zu  erläutern,  Ree.  hat 
mehrere  diefer  Vorlefungen  gern  gelefen ,  weil  fie, 
gut  und  gründlich  bearbeitet  find.  An  der  Ordnung 
aber,  in  welcher  diefe  Vorlefungen  aufeinanderfol- 
gen, wäre  wohl  manches  auszufetzen,  und  überhaupt 
i(t  Ree.  auf  wenig  Neues  und  dem  Deutfchen  Unbe- 
kanntes geftofsen,  fo  dafser  dabey  mehrmals  in  Ver- 
luchungkam,  zu  fragen:  Kommen  nicht  den  deut- 
fchen Chemikern  diefe  Vorlefungen  zu  fpät? —  und 
\yar  defshalb  die  Überfetzung  nicht  ganz  entbehr- 
lich ?  Interelfant  ift  es,  in  der  Vorrede  die  vorzüg-- 
lichften  Züge  aus  B/acft'j  Leben ,  und  feine  Verdien- 
st. j1.  L.  Z.  1S05.    Dritter  Band. 


ftc  um  unfere  WifTenfchaft ,  (man  erinnere  fich  nur 
an  feine  ünterfuchungen  über  fixe  Luft  und  ver- 
borgene Wärme)  ins  Licht  geftelit  zu  finden.  Black 
war  von  der  Natur  mit  feltenen  Talenten  bpfchenkt. 
Er  war  nicht  blofs  Chemiker,  fondern  auch  gefchickter 
Arzt.  Mit  den  eleganten  Wiffenfchaften  war  er  nicht 
unbekannt,  und  auch  ein  fehr  angenehmer  Gefell- 
fchafter.  Er  befafs  ein  feines  mufikalifches  Gehör, 
und  war  felbft  mufikalifch.  Er  war  ein  fehr  einfichts- 
voller  Richter  über  mufikalifche  Compofitionen ; 
auchmit  der  Malerey ,  Bildhauerkunfl:  und  Baukunft 
war  er  nicht  unbekannt.  —  Der  ganze  erße  Band 
diefer  Vorlefungen  behandelt  die Gegenftäncie,  wor- 
auf die  Wärme  Einflufs  hat,  fehr  vollkommen  und 
gut.  Der  zivetjte  Band  begreift  die  Geräthfchaf- 
ten  ,  und  giebt  die  Eintheilung  der  chemifclien  Ge- 
genftände  in  Salze,  Erden,  verbrennliche  Körper, 
Metalle  und  WalTer.  Die  Salze  werden  noch  in  aU 
kalifche,  faure  und  Neutralfalze  eingetheilt.  Der 
dritte  Band  ift  für  die  verbrennlichen  Körper  und  die 
Metalle  beftimmt,  wo  wir  aber  unter  den  Metallen 
blofs  den  Arfenik,  ßraunftein,  das  Eifoi  und  das 
Queckfilber  abgehandelt  finden,  ßeym  vierten  Ban- 
de,  der  wahrfcheinlich  noch  nachfolgen  wird,  wer- 
den doch  wohl  auch  die  Kupfer  geliefert,  die  hier 
ganzfeülen?  x  +  y. 

Fürth,  im  Büreau  für  Literatur:  Tabellarifche 
Charakterißik  der  ächten  und  unächten  Arzneimit- 
tel für  Arzte,  /Ipotlieker  und  Drogiiiflen,  heraas- 
gegeben  von  Dr.  C.  H.  Theodor  Schreger.  1804. 
143  S.  4.  (i  Rthlr.  4gr.) 

In  der  Vorrede  giebt  der  Vf.  die  Quellen  an,  aus 
welchen  er  zum  Entwurf  diefer  Tabellen  fchöpfce, 
und  fie  find  mit  fo  vorzüglichem  Fleifs  entworfen, 
dafs  fie  gewifs  ihren  Zweck  nicht  verfehlen  wer- 
den. Die  rohen  Arzneymittel  find  nach  alphabeti- 
fcher  Ordnung  und  nach  den  drey  Reichen  der  Na- 
tur aufgeführt,  und  immer  ilt  dabey  auf  eine  natur- 
hiftorifche  Befch  reioung  hingewiefen.  Aufserdem 
find  diefe  Tabellen  in  drey  Rubriken  abgetheilr,  wo- 
von die  eine  für  die  Name7i,  die  zweyte  für  die 
Kennzeichen  und  Prüfungsmittel  ihrer  Güte  und 
Achtheit,  und  die  dritte  für  die  Unterfcheidungjzei- 
chen  und  Entdeckungsniittel  ihrer  V^erunreinigung, 
Verwechfelung,  V^erfalfchung  u.  f.  w.  beliimmt  ift. 
Den  rohen  Arzneymirtein  folgen  die  mechnn.ifch 
bearbeiteten,  als  die  einfachen  und  gemengten  Pul- 
ver, KTäuterfpecies,  Piileji ,  u.  f.  w.  und  zuletzt  kom- 
men die  chemifch  bearbeiteten  Arzneykörper  an  die 
Gggg  Rei- 
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Reihe.  Einige  eingcfchlichene  Unrichtij];keiten  wird 
der  Vf.  bey  einer  neuen  Auflage  fchon  felbil  ver- 
beiTern  :  fo  (indcn  wirz.  B.  S.  97,  »las  reine  Rleyweifs 
müfie  fich  vollkommen  in  deitiliirtein  Wafier  (Coli 
wohl  Efl'ig  heifsen?)  auflöfen,  und  damit  zu  Hley- 
zucker  anfchiersen,  ßey  den  kiinftlichen  medicini- 
fchen  Luftarten  (Gasarten)  heifst  es  S.  1S9  :  das  mög- 
lichlt  reinfte  (Stickfiorfgas)  aus  Zinn-  oder  ßley- 
amalgam,  niufs  geruch  -  und  gefchmacklos,  leichter 
als  die  atmofpharifche  Luft  fryn  u  f.  w.  Wie  diefs 
hierfteht,  mufs  nian  glauben  ,  das  Stickftoffgas  wer- 
de aus  Zinn-  oder  ßleyanialgam  bereitet;  aber 
es  \\\  blofs  das  Mittel,  das  Sauerftoffgas  aus  der  at- 
mofphärifchen  Luft  zu  trennen,  damit  das  blofsc 
Stickftüffgas  übrig  bleibe.  x  +  y. 

München,  b.  Lindauer  u.  Lentner  :  VevfncJj.  ei- 
ner pr'agmatiJcJien  Gi^JcJticlite  der  batjj'ifchen  und 
oberpfäizifchen  Minerahvajfer.  Neblv  chemifcher 
Unterfuchung  derfelbeii  in  41  Tabellen,  der  Berg- 
naphta  der  Tegernfce,  und  einer  ßrunnenkar- 
te.  Von  ^oJiaiin  Bnptifl  Graf,  Medicinal-  und 
Gen.  Lazar.  Infpcctionsrath  u.  Prof.  ErfterBand. 
Mit  20  Tabellen.   XCVl  Einl.  u.  1448.  Zweyter 
Eand.  Mic  21  Tabellen.  145— 360  ^J-  8- 
Seit  langer  Zeit  haben  wir  kein  Werk  über  die 
MineralwafTer  erhalten,  welches  fo  reich  an  Eigen- 
thünilichkeiten  und  neuen  Anfichten  iit ,   und  den 
Gegenftand  fo  fehr  von  allen  Seiten  beleuchtet,  als 
das  gegenwärtige.    Wir  wollen  verfuchen  ,  zuerft 
eine  kurze  Uberficht  des  ganzen  Werks  zu  geben, 
und  dann  einzelne  neue  Aniichten  des  Vf.  aufitel- 
len.  Zuerft  handelt  der  Vf.  die  Art  der  gefchichtli- 
chen -Darftcllung  der  Mineralwafi'er  ,  ihr  Akerthum 
und  ihre  Wichtigkeit  ab.  Dann  folgen  Axiome  zur 
gcfchichtlichen  Ausmittelung  der  ßeftandtheile,  neblt 
eigt'ncn  treffenden  Bemerkungen,  fodann  die  Aniicht 
der  cheinifchen  Unterfuchung,  nebft  der  Ausmittelung 
der  enthaltenen  renctivcn  ßeftandtheile  der  Mine- 
rahvalTer.  Ideen  über  die  quantitative  Ausmittelung 
und  Unmöglichkeit  derfelben,    fo  wie  ihre  Unan- 
wendbarkeit  in  inedicinifcher  Hinficht,  und  die  Un- 
zuverläfTigkeit  der  künftlichcn  Minerahvaffer ,  wor- 
auf dann  die  quantitative  Beftimmung  nach  eigener 
Anficht,  relative  durch  Tabellen  folgt.  Hierauf  be- 
trachtet der  Vf.  das  Grünen  des  Bodens  im  Umkrei- 
fe  der  Schwefelquellen  zu  jeder  Jahreszeit ,  undftellt 
Ideen  über  die   Farben   auf,'  die  er  in   der  Na- 
tur nachweift.    Frappant   ift  die  bemerkte  Analo- 
gie der  \\  irkungcn  zwifchen  der  Atmcfphäre  der 
Schwefelquellen  und  mineralfauren  Räucherungen 
als  Mittel  gegen  die  Epidemien,  fo  wie  die  Ideen 
über  die  Entftehung  der  Schwefel  -  und  überhaupt 
der  Mineralquellen  ;  und  reichhaltig  find  die  Folge- 
rungen aus  diefen  Anfichten  für  den  chemifchen 
Lefer.  Bey  den  Sauerlingen  verbreitet  fich  der  Vf. 
über  die  Entftehung  der  Kohlenftofffäure ,  ihre  Ver- 
bindung, Erden,  Alkalien,  etc.  unch  zuletzt  werden 
allgemeine  Regeln,   vor  dem  ßad,  währenddes 
Bades,  und  nach  dem  Bad  gegeben. 


Rayern  und  die  Oberpfalz  ift  an  Mineralwaftern 
reicher  als  jeder  andere  iitaat  in  Europa.  Auch  wa- 
ren {.iicfe  Gefundbrunnen  in  den  älteren  Zeiten  in 
Deutfcliland  fehr  berühmt,  und  hntte;i  gröfgcrenjiuf, 
als  aiaiiche  andere  jet/.t  blühende  Hadeanftalten  ;  al- 
lein  nicht  der  Mangel  an  Güte  der  Mineralquellen, 
auch  nicht  Many;el  an  Aufmerkfamkeit  der  Regie- 
rung, fondern  das  Schickfal  Bayerns  überhaupt  ver- 
ftopfte  tliefen  wichtigen  den  leidenden  Mcnfchen  fo 
wohlthätigen  ,  unu  den  ivaflenfo  nüt/.liclieii  Finanz- 
zvveig.  Einen  lifsgriff  fcheint  jedoch  die  Regierung 
felbft  gethan  zu  haben,  indem  fic  Pri vatperfonen 
ihre  eigenthümlichen  Quellen  überliefs.  Es  ift  da- 
her fehr  lobenswerth  ,  dafs  der  Vf.  die  Regierung 
darauf  vorzüglich  aufmerkfam  macht,  u7ul  fie  erin- 
nert, dafs  die  lUineralquellen  inuner  als  ein  Zweig  der 
Gefundheitsp(dizey  nur  unter  ihren  Augen  und  ihrem 
EinüufTe  allgemein  wohlthatig  und  nützlich  werden 
können,  und  es  ift  zu  hoffen  und  zu  wünfchen,  dafs 
feine  gehaltvolle  Schrift  den  Zweck  erreichen  mö- 
ge, Bayerns  berühinte  Bäder  aus  ihrer  Vergeffenheit 
zu  reifsen.  Wir  können  uns  hier  nicht  weiter  über 
die  Vorfchläge  verbreiten  ,  welche  der  Vf.  mittheilt, 
um  diefen  Zweck  zu  erreichen. 

Der  Vf.  unierfuchte  die  lämintlichen  Mineral- 
walTer  lia)  erns  auf  folgende  Art.  Zuerft  unterCuchte 
er  jedes  Minerahvaffer  in  feinem  natürlichen  Zultan- 
de  mit  Reagenzien ,  und  zeichnete  die  Erfcheinun- 
gen  lorgfalcig  auf;  dann  wurde  das  VVafl'er  noch  ein- 
mal zu  2 — 3  und  mehreren  Stunden  gekocht,  und 
nochmals  mit  den  nämlichen  Reagenzien  geprüft. 
Nachher  wurde  dos  fchon  ein  oder  mehrmals  gekoch- 
te Wafler  zur  l'rockene  verdunftet,  und  der  Rück- 
Rand  entweder  ganz  analyfirt,  oder  doch  ein  Salz 
von  dem  andern  fo  abgefchieden,  dafs  kein  Zweifel 
mehr  über  die  durch  Reagenzien  hervorgebrachten 
Erlcheinungen  Statt  finden  konnte,  wobey  aber  nicht 
aufser  Achtgelailen  wurde,  dafs  die  Salze  durch  den 
Abdampfungsprocefs  eine  andere  Form  annehmen. 
Aus  allen  dielen  Erfcheinungen  vor  und  nach  dem  Ko- 
chen, und  mit  den  Ilückftänden  vom  Abdampfen  ;  und 
nach  den  forgfältigften  Bemühungen,  alle  Nieder- 
fchlage  mic  dem  rohen  und  gekochten  Waffer,  forgfäl- 
tig  quantitative  und  der  Form  nach  mit  einander  zu 
vergleichen,  zognun  der  Vf.  die  Refultate,  die  er,  fo 
wie  die  ganze  Manipulation,  in  grofsen  Tabellen  mit- 
theilte. So  findet  man  in  einemTheile  der  Tabellen  die 
Erfcheinungen  aufgezeichnet,  wie  fie  gleich  nach 
dem  Zufatze  des  gegenwirkenden  Mittels ,  im  erften 
Moment,  fich  zeigten;  dann  welche  Form  nach  24 
Stunden  die  Erfcheinungen  des  erften  Moments  ange- 
nommen hatten,  oder  ob  fie  während  24  Stunden  neue 
Erfcheinungen  gemacht  hatten.  Diefs  war  daszwey- 
te  Moment,  und  daffelbe  Verfahren  mit  dem  gekoch- 
tem Vyaffer  gab  das  dritte  und  vierte  Moment.  Die 
Erfcheinungen  mit  den  Rückftänden  des  Kochens 
und  Abdampfens  findet  man  wieder,  wie  fie  momen- 
tan, oder  wenigftens  in  kurzer  Zeit  erfolgten,  auf- 
gezeichnet ;  diefes  nennt  der  Vf.  das  fünfte  Mo- 
ment. Diefes  Verfahren  ift  eben  fo  neu  als  feharffin- 
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nig-,  uiul  es  rrehen  daraus  wahrhaft  beiehrencie  Re- 
fulrate  her\or.  —  Um  fich  von  fler  Gewifsbeit  der 
aiiffüeer/ablte  Art  tingeilellten  üiitei  {fchimpen  tcüv?.- 
]ic!i  zu  überzeugen,  ■«  urt'en  clielVlbeii  zweyin.nl  zu 
ganz  vei Tchieflf  ncn  Jahreszeiten  angeftcllt,  und  nian- 
chfS  WafTer  4  bis  5  mal  unteriucht.  Der  Vf.  entfthu!- 
di^ret/ich,  c'afs  er  dem  herrfchenden  Geilte  in  Analy- 
üruiifT  'ler  ^-ineralwaffer  nicht  entsprochen  ,  und  die 
Untei  luchungen  nicht  quantitativ  ausgeführt  habe : 
er  fagt,  die  w  ichtig'ien  Gründe  hätren  ihn  von  die- 
fer  undankbaren  und  unfichereti  Arbeit  abgehalten. 
Jeder,  der  40  Mineraiwafier  ,  wie  er,  isach  einander 
unterfucht  habe  ,  weruewifien,  dafs  fchon  der  prak- 
tifch«  inick  ,    die  Routine  genug  fey,  um  in  ei- 
nem Überblick  auf  die  reactiven  Erfcheinungen,  auf 
den  Gefchniack  ,  Schwere  des  WafTers  etc.  beyläuHg, 
ja  Icgar  beitimmt  anzugeben,  welches  dieilauptbe- 
flaii  ltheile  eines  WafTers  der  Quantität  nach  feyen. 
Er  habe  AJ ineralwafTer  von  berühmten  Chemikern 
nnti  rfucht ,  nachanalyfirt ,  aber  nie  die  Menge  der 
Bi  ltaiidtheile  gefunden  ,  die  fie  angehen.  Die  quan- 
titative ünterfuchung  der  Mineralwaffer  habe  man 
auf  verfchiedene  Art  vorgenommen  ;  aber  keine  gebe 
übereinltiinmende  Refultate;  deiin  die  altere  Art  das 
Waifcr  zur  Trockene  abzudampfen  ,  den  Rückfiand 
zu  analyliren,   und  die  gefchiedenen  Subftanzcn  zu 
wiegen,  fey  fehr  unzuverlndig.  Einmal  werde  durch 
den  Abdanipfungsprocefs  fchon  ein  Theil  der  auf- 
gelolten  Salze  mit  verflüchtiget,  und  dann  auch  fan- 
den Zerfetzungen  der  Salze  bey  den  Abdampfungen 
felbft  Statt.  Eben  fo  grofsen  Unrichtigkeiten  fey  (!ie 
neuere  Art  der  quantitativen  Unterluchung ,  durch 
Wagung  der  Niederfchlage,  unterworfen  ,  ""worüber 
vorzüglich  BevthoUets  neue  AlTinitätslehre  Auffch I ufs 
gebe.  Es  exirtire  daher  keine  quantitative  Analyfe 
eines  MineralwafTers  ,  der  man  nicht  im  ftrengen  Ver- 
wände mit  Zweifeln  und  Einwürfen  begegnen  könne. 
Diefesfuchtder  Vf.  noch  durch  einige  chemifche  Ver- 
fuchemit  antagonirenden  Salzen  näher  zu  erweifcn. 

Gegen  die  künfllichen  MinerahvalTer  erklart  fich 
def  Vf.  durchaus,  und  fu  cht  zu  zeigen,  dafsfie  nie  das 
Jeiilcn  werden  ,  was  die  natürlichen  ihun.  Hierkön- 
iien  aber  theoretifc he  Arfichren  uiimöglich  ganz  al^ 
lein  entfcheiden,  foiidern  die  Erfahrung  mufs  den 
Ausfprurh  thun,  und  diefe  hat  denNutzen  derkünft- 
lichen  I\Jincra!wafirtr  bewahrt. 

Man  hat  fchon  oft  die  Bemerkung  gemacht,  dafs 
üerhoden  in  dem  Umkreife  der  Schwefelquellen  be- 
ttandig  und  zu  jeder  Jahreszeir .  auch  in  Gegenden, 
wo  iehen  ein  Sonnenftrahl  hindrinsrt ,  grüne!  Diefes 
dal^di^Pfl"'^"  ^""'^i'  ''''  ^''"•"••^h  zu  erklären, 
dals  die  Pflanzen  ihren  Sauerftoifgchait  an  die  At- 

Ärdil7>n'''-"^^'^^"^^''-'  den  WanC  - 

was    ed    h  .  ^^'^'^"'''g 

■  n  'hnr  K     ""T  "^^^^^^  «e^veife.^  bedürfte, 
wef  Ir     n       ";ehrcren  Kadern,  vorzüglich  bey 
dief^n  ^  r^:?„  ''.^  ^'-^^'-""g  gemacht,'dafs  a^ 


5f^^;^'«^t};lqueilen   die  Erfahi 

f;ie  eine  anlteckei^ide  Menfchen  -  oder 
t'eVerfcbunre  7^-  T    Vl'^'  felbft  die  l'eft  diefe  Or- 
verlcbunte.  Diefe  gefchichtlicben  Thatfachen  be- 


weifen  ,  dafs  fchon  vor  Jahrhunderten  die  mineral- 

faiiren  Dämpfe  und  Gasarten  die  AnfteckungsftolTe 
enrkräfteten  ,  welches  dicneueren  Refultate  von  den 
miueralfauren  Räucherungen  unwiderrprcchlich  dar- 
thun.  Uin  aber  in  der  Zufammentlelluiig  der  fchvve- 
feiwafTerftoffhaitigen  Mineralquellen  und  der  mine- 
raifaurcn  Räucherungen  gegen  Anftcckungen  keinen 
Widerfpruch  zu  finden,  ift  nothwendig,  fich  einen 
deutlichen  Begriff  von  der  Entftehung  der  Mineral- 
quellen zu  machen.  Der  Vf.  denkt  ficli  diefe  Entftt- 
hungnun  auf  folgende  Art :  Es  muffe  einStolf  in  der 
unterirdifchen  Natur  gefunden  werden  ,  der  nicht 
Magnet,  nicht  Elektricität ,  nicht  Wärineftoff,  kurz 
kein  bedingtes  Wefen  feyn  dürfe,  ein  Stoff  der  entwe- 
der fürhch,  oder  iif^^'erbindung  mit  anderen  Stoffen 
im  Stande  fey,  das  WafTer  zu  zerfetzen.  Diefer  Stoff 
könne  aber  auch  der  Schwefel  feyn,  wenn  er  durch 
irgend  einen  anderen  Korper  ,  z.  R.  durch  Laugen- 
faiz  in  den  Stand  gefetzt  werde,  das  WalTer  zu  zer- 
fetzen. Sey  das  Waffer  nun  auf  folche  Art  zerfetzt: 
fo  wirken  dclTcu  Beftandtheile  jeder  frey  für  fich; 
der  V\  aiferlioff  im  freyen  Zuftande  kann  nun  felbft 
Anneigungsuiittel   zur  Oxydation   des  Schwefels, 
durch  den  Sa uerftoff  des  Waffers  werden.  Kann  die 
Oxydation  drs  Schwefels,  fo  lauge  das  Waffer  un- 
ter der  Erde  fortläuft ,  vollkoininen  vor  fich  gehen: 
fo  entfteht  vollendete  Schwefeifaure ,  die  fich  dann 
mit  den  auliöfslichen  Stoffen,  mit  denen  fie  wäh- 
rend ihres  Laufs  zur  Oberfläche  der  Erde  in  Berüh- 
rung kömmt,  fältiget.  Gefchieht  aber  die  Oxydation 
des  Schwefels  unvollkommen,  oder  findet  die  ent- 
flandene  bäure  keine  aullöfslichen  Stoffe,  oder  ge- 
fchieht der  Procefs  nahe  geiuigauf  der  Oberfläche  der 
Erde,  fo  erfcheint  der  gcl'äuerte  Schwefel  als  fchwef- 
lichte  Säure,   wie  diefes  der  Fall  bey  einigen  ita- 
lienifchen  Waffern  iit.  Ift  der  Oxydationsgrad  des 
Schwefels  noch  unvollkommener,  fo  dafs  er  noch 
den  Waffcrfloif  in  feiner  .Viii'chung  hat,  fo  erfcheint 
er  uns  als  gcrclnvefeher  Waffcrftoff.    Wir  können 
dem  Vf.  hiernichi  weiter  in  der  Auscinanderfctzung' 
diefer  Hypothefe  folgen,  die  aber  zu  fehr  wichtigen 
Betrachtungen  Anlafs  geben  kann.  Der  Vf.  verfpricht 
feine  hier  mitgethoilten  neuen  chemifchen  vVnfich- 
ten  in  einer  befoiideren  Schrift  dem  Publicum  zu  über- 
geben ,  wofür  er  auf  den  Dank  der  Lefcr  rechnen 
J\ann.  Schlüfs'ich  wollen  wir  noch  bemerken,  dafs 
die  Rergii.iphta  zu  Tegcrnfee  fich  nach  des  Vf.  Ver- 
fuchen  wie  ein  wahres  Steinöl  verhält. 


TECHNOLOGIE. 


xp. 


E  I  s  F.  N  A  c  H  ,  b.  Wittekindt :  VoUfiändige  Befchrei- 
bitng  ;vun  einer  vorzüglich  branchbaren  Raw  'füiia- 
Jchine  .  tnit  ivelcher  nicht  blofs  fenkrechte ,  Son- 
dern übe:  haupt  nach  jedem  erforderlichen  }Vfi- 
gungswinkel  von  00  bis  10  Grade,  mit  Erfp:z. 
rung  V  Arbei'er  ,  Pfühle  eingefchlagen  werden  kön- 
nen ,  vnd  durch  eine»,  eiufac'/en  Gegenmechanis- 
mus dem  Baren  die  durch  das  Schrägftellen  ver- 
lorne Rynft  n  ieder  erfetzt  werden  kann,  von  ^. 
C.Rommerdt,  verbeffert  und  herausgegeben  von 

C. 
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C.  C.  Rommerdt.  1804.  VIIIU.44S.  8-        2  Ku- 
•  pfern.  (12  gr.) 
Eine  zweckmäfsige  Rammmafchine  ifl:  fowohl  bey 
fenkrechfen  als  fchiefen  Einpfählung^eii  ein  wahres 
Bedürfnifs  in  der  Baukunft,  befonders  beymWafTcr- 
bau.  Aber  die . gewöhnlichen  Einrichtungen  folcher 
Mafchinen  haben  meift  beträchtliche  Fehler.  Wird 
der  Riock  oder  der  Bären  blofs  von  einer  Menge 
Menfchen  an  einem  Seile  über  eine  Rolle  geführt 
gehoben:  fo  erlangt  er  nicht  Höhe  genug,  um  bey 
i'enkrechten  Einpfählungen  die  nöthige  VVirkung/.u 
thun,  und  bey  fchiefen  Einpfählungen  wird  die  Ge- 
walt noch  weit  mehr  durchs  Herabgleiten  von  den 
fchiofliegenden  I.aufiatten  gefchwächt,  der  Fricrion 
nicht  zu   gedenken  ,    welche  ^er  Bären   an  den 
Flächen  der  Lauflatten  erleidet.  Man  hat  zwar  die- 
fe  Mängel  durch  mehrere  niechanifche  Anordnun- 
gen ab/uftellen  gefucht;  allein  fie  find  theils  zu  (ehr 
zufammengefetzt ,  theils  zu  unbequem,   um  allent- 
halben mit  Vortheil  angewendet  werden  zu  Können. 
Diefs  bewog  Hn.  R. ,  auf  eine  eigene  Rammmafchine 
zu  denken,   welche  fo  einfach,  als  es  der  Sache 
nach  möglich  war,  eingerichtet  feyn  ,  und  bey  je- 
der Art  von  Einpfählungen  von  beynahe  gleicher 
Wirkung  gebrauchet  werden  konnte.  Sein  Sohn  hat 
diefe  Mafchine  noch  mehr  verbefTert,  und  in  vor- 
liegender Schrift  eine  vollftändige  ßefchreibung  und 
Abbildung  davon  gegeben.  Ree.  mufs  geftehen,  dafs 
fie  eine  der  vorzüg^lichllen  ift,  ob  fie  gleich,  in  eini- 
gen Theilen  weniger  zufammengefetzt ,  den  nämli- 
chen Effect  ohne  gröfseren  Aufwand  von  Kräften 
leirten  ,  und  daher  v.'eniger  koftbar  feyn  könnte. — 
Der  Vf.  hat  vorzüglich   auf  folgende  drey  Haupt- 
punkte Rückficht  genommen  :  i)  auf  die  Verminde- 
rung' der  Friction  des  Bären  bev  jeder  Stellung  der 


Lauflatten;  ^)  auf  die  Verfiärkung  der  Kraft,  den 
Bären  in  die  Hohe  zu  ziehen,   und  3)  auf  eine  ei- 
geiie  Vorrichtung,    dem   Haren   die   bey  fchragen 
Einpfähluni'en  verlorene  Kraft  wieder  zu  erfet/.en. 
Das  erfiere  hat  er  durch  ein  paar  mefiingene  Rollen 
und  eine  kleine  Walze,  welche  im  Bären  befeltiget 
find,  und  beym  Herabfallen  "defTelben  lieh  an  den 
Lauflatten  wälzen,  bevverkftelliget.  Zur  ßewirkung 
des  zweyten  hat  er  auf  den  Rammfruhl  ein.  Tretrad 
mit  Speichen  angebracht,    auf  welche  ein  fliarker 
Mann  treten  mufs.  Beym  Umlaufe  deflelben  wickelt 
fich  das  am  Bären  befeftigte,   und  über  eine  fefte 
Rolle  oben  in  den  La uilatten  gelegte  Seil  auf  eine 
befondere    durch  einen  Riegel  feftgeftellre  Welle. 
Nachdem  auf  diefe  Art  der  Bären  in  die  Höhe  ge- 
zogen worden,  löfet  ein  befonderer  Mann  den  Rie^ 
gel  der  Welle,   und  da  diefe  um  ihre  Zapfen  be- 
weglich ift,  fällt  der  Bären  durch  fein  eigenes  üe- 
wicht  wieder  herab.  Nach  Ree.  Urtheil  würde  hier 
der  Mechanismus  einfacher  und  mit  geringeren  Ko- 
fl:en  durch  eine  Kreutzhafpel  ausgeführet  werden 
können  ;  wobey  befonders  noch  der  Vortheil  bey 
der  Transportirung  des  "Ganzen  Statt  findet,  dafs 
die  Mafchine   mehr  aus  einander  geleget  werden 
kann.  Das  dritte  endlich,  welches  befonders  bey 
fchrägen  Einpfählungen  angewendet  wird,  hat  der 
Vf.  dadurch  zu  Stande  gebracht,  dafs  in  einem  vor 
dem  Bären  befindlichen  Geftelle  oben  und  unten  ei- 
ne Rolle  angebracht  ift,  über  welche  ein  an  dem 
Bären  befeftigtes  Seil  gelegt  wird  ,   an  deffen  Ende 
einige  ftarke  Männer  in  dem  Moment,  da  der  Bä- 
ren herabanken  will,  mit  vereinter  Kraft  denfel- 
ben  herabziehen,  und  ihn  dadurch  diejenige  Kraft 
wiedergeben  ,   welche  er  beym  fchrägen  Herabglei- 
ten verlii-ren  würde.  RF. 


KLEINE  S 

Chemie.  Groningen,  b.  Eckhoff,  Bremen,  b.  SeyfFert: 
AlexLtndri  ISluman,  JVIed.Doct.  obfervationes  de  carbonatiim  offici- 
nal'mm  praccipitvrum  pmeparandi  mcihodo  ,  rtutura  ac  iifn,  jactae 
in  labovatonu  chemico  univerfitatis  Gronlngae.  1S04.  94  S.  8-  C'o 
gr.)  Diefe  kleine  Schrift  enthalt  die  phannaceutifche  Bereitung 
des  kohlenftoii^v'nui-eii  l\alis,  Natrons,  Ammoniums  und  der 
Talkerde,  wcbey  rorxiTiglich  auf  die  verichiedene  Abltufung 
ihrer  S.ütiiJun^  Piilcklicht  genommen  dl,  und  diel'cn  folgt  der 
therapeutifche  Nutzen  diefer  Producte,  Dem  deutfchen  Arzt, 
Cl)em!ker  und  Phai-maceuten  ifl:  alles  hier  abgehandelte  hin- • 
länglich  bekannt.  Das  Eigene  finden  wir  hier,  dafs  fich  der 
Vf.  weder  eines  WouHifchen  tiocli  eines  anderen  künftlich  zu- 
fammengefeizten  Apparats  zur  Bereifung  des  kohlenftolffauren 
Kalis  und  Natrons  bedient.  Die  kalifche  AufidfLuiEj  wird  blofs 
in  eiiiC  gerjtiuiige  Vorlage  gelullt,  giöblich  geilofsene  }ii'eide 
in  eine  TubuLuretovte  gethan,  und  mit  acht  Theilen  Waffer 
verdünnte  Schwefeifaure  nach  und  nach  darauf  gegoflen.  Der 
Hais  der  Retorte  muf»  bis  in  die  Fiilffigkeit  der  Vorlage  vei- 
clien.  Anfangs  wird  die  Mündung  der  Voriage  olfen  gelaffen, 
damit  die  atmofpharifciie  Luft  heraustreten  kann,  welches 
durch  die  gröfsere  Schwere  der  in  die  Vorlage  tretenden  gas- 
artigen Rchlenftofffaure  bewiikt  wird.  Iii  die  atniofphai  ifche 
Luft  herausgetreten  :  fo  wird  die  Mündung  mit  feuchter  iila- 
l'e  verfcp.lolTen.  Es  kommt  alles  auf  das  behutfame  Eintragen 
iler  Saure  an,  um  zu  verhüten,  dafs  die  Gefrifse  von  nichc 
abforbiriem  Gafe  nicht  zerfchlagen  werden ;  demungeachtet  fey 
es  doch  nöthig  mit  einer  Nadel  Oflhtuigen  in  die  Blafe  zu  m.a- 
chen  ,  damit  dadurch  im  Nothfall  ein  Antheil  des  Gafes  entwi- 
fchen  könne.  Von  zwey  Pfund  im  Waffer  geJöften  I'iali  liat 


C  H  R  1  F  T  E  N. 

der  Vf.  durch  diefes  Verfahren  in  Zeit  von  24.  Stunden  ein 
Pfund  fchön  kryflallifiri.es  kohienftolFfaures  Kali  erhalten,  ohne 
den  Piücklland,  der  tis  zu  einer  r.euen  Arbeit  aufbewahrt  wer- 
den kann.  Ree.  wlu-de  bey  aiier  bemerkren  Behutfamkeit 
noch  hinzufetzen,  dsfs  docii  wohl  bey  diefer  Beliandiung  ei- 
ne Zerfchlaf'.utiij  der  Gef.ü'se  möglich  würe,  wodurch  dem 
Arbeiter  Schaden  zugefügt  werden  konnte.  y  +  >'• 

Dresden,  b.  Arnold:  FoUßiindige  tatd  'prakiifche  Jnweifiitig 
zu  Verfcrti(rnng  verfchicclcner  Arten  engiij'chcr  L^ifiifirtuffe  ,  be- 
fonders des"  englifchen  MeloU-BenUiein  -  und  Kopulfinußv: .  Nebfl 
einem  Unterricht  über  di,s  Lackir^rA  und  die  Zubereitung  der  Far- 
ben,  vou  J.  G.  Herklotz.  igo4.  1348-  8-  Clögr.)  Die  Ingredien- 
zien zu  diefen  Lackfirnifsrecepten  find  ßernlltin,  hopai ,  Ma- 
ftix,Sandarac,  Sarcocüll,  Elemiharz,  Terpentin,  Terpentino],. 
Weingeilf,  Leinöl  u.  f.  w.  Sarcocoll  und  Elemiharz  (ind  nacliv 
Piec.  Erfahrung  unnöihige  Zufatze.  Der  Kopal  löfl:  fich  nach 
Nr.  9  nicht  in  Weingeift  auf.  Zur  Bereitung  der  L;.ckfirni!Te  darf 
dem  Weingeift  der  walTerige  Antheil  nicht  blofs  durch  Pottafche 
geraubt  werden,  fondern  man  mufs  ihn  nachher  noch  einer De- 
ftillation  unterwerfen  ;  auch  ill  zu  diefer  Abficht  der  gut  aus- 
geglüliete  falzfaure Kalk  der  Poifafche  vorzuzielien.  Wahle  man 
recht  reine  und  helle  Sandaracftückeji :  fo  ifl  die  PLeinigung 
deffelben  durch  fciiarfe  Lauge  unnöthig,  ja  diefe  Behaudjung 
ift  vielmehr  fchadlich.  Die  angegebene  Prapanrung  des  Maftix 
ift  unzweckmafsig,  und  fo  auch  die  Abwafchung  des  Terpen- 
tins. Was  von  der  Zuberenuiig  der  FirnilTe  überhaupt  bemerkt 
wird,  verdient  empfohlen  zu  werden  ,  vorzüglich  was  die  Vor- 
ficht, Entzündungen  zu  verhüten,  betrifft.  x+y. 
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NATURGESCHICHTE. 

Strasburg  u.  P  a  r  i  s  ,  b,  König :  Johannis 
Hertnann  obfervationes  zonlogicae ,  quibus  novne 
cümpLures ,  aliaeque  Rniinalium  fpecies  dejcribtin- 
titv  et  iUuJhantur.  Opus  porthunium  ediclit  Fri- 
dericiis  Ludovicus  Hammer  ,  Infi:,  nat.  Prof.  etc. 
Pars  prior  obferrationum  quatuor  centurias  con- 
tinens.  XII.  (1804.)  Mit  dein  fchön  geftocheneii 
Bildnifs  des  Verfaffers.  395  Bogen  ohne  Vorre- 
de und  Regifter.   4.  (3  Rthlr.) 

D  iefes  wichtige  .Werk  ift  ein  Theil  der  hinterlafle- 
iien,  naturhiftorifchen  Arbeiten  des  im  J.  igoi  verftor- 
beneii  Dr.  und  Prof.  ^oh.  Hermann  zu  Strasburg.  Be- 
kanntlich befafs  dieler  Gelehrte  eine  grofse  Natura- 
lienfammlung ,  welche  viele  Seltenheiten  aus  den 
drey  Naturreichen  von  verlchiedencn  und  fehr  ent- 
legenen Ländern  enthielt,  und  feinem  thätigenund. 
beobachtenden  Geifte  den  reichhaltigften  Stoff  zu 
vielen  Unterfuchungen  und  Bemerkungen  darbot. 
Diefe  fchricb  er  nieder,  und  diefe  find  es  nun,  wel- 
che fein  Schwiegerfohn,  Hr.  Ih'oL  Hammer,  der  jetzi- 
ge lielitzer  des  Kabinets  ,  mit  ßeyhiilfe  des  Hn.  Frie- 
drich Hermann,  Bruder  des  verftorbenen  ^.  Her- 
mann zu  Strasburg,  ein  eben  fo  gefchickter  Natur- 
forfcher  als  Uechtsgelehrier  ,  durch  den  Druck  nach 
und  nach  bekannt,  und  mit  diefem  Theil  den  An- 
fang machen  will.  Er  begreift  theils  Beobachtun- 
gen über  die  Lebensart,  theils  Befchreibungen  von 
66  Säugthier-,  161  Vögel-,  §4  Amphibien-  und  59 
Fifch-Arten,  unter  welchen  viele  als  neu  aufgeführt 
lind.  Der  lier?.uyr^cbrr  hat  in  der  Anordnung  das 
linnc'ifche  Syftem  befolgt.  Wir  wollen  von  dem  In- 
halt Einiges  in  der  kürze  unfercn  Lefern  mitthei- 
len, und  hin  und  wieder  einige  Bemerkungen  ein- 
ttreuen. 

I.  Säugthiere.  Simia  engijtitthia,  Herrn,  (i.  e.  mam- 
mas  vicinas  habeyis.)  Caudata  ,  grifea  vlrejccns  ,  arlu- 
bus  cinernjcentibus ,  facic  nigra,  fafcia  frontaii  albi- 
da,  circumcaeßira  fatiei  ß'.bpilqfa.  Diefcr  ilffe  ift  der 
5'.  Ralownij  L.  fehr  ähnlich;  allein  es  fehlt  ihm  der 
Bart.  Der  Zahnarzt  Laforgue,  von  welchem  ihn  der 
Vf.  erhielt,  befafs  ihn  lebendig.  S.  Sphingiola,  H.  Er  ill 
weder  Sphinx  minor,  Fyiiff.  et  Schveb.  noch  platijpus, 
mit  welchem  er  übrigens,  aufser  der  grünern  Far- 
be und  kleinern  üeltalt,  viel  Ähnlichkeit  hat.  Le- 
tnur  Xeucopfis,  H.  Inciforibus  utrinqiie  qnataor ,  facie 
obtufa,  innbitii  oculorum  alba  ,  corpore  cinereo  -  gri- 
Jeo,  pedibns  exlreviis  fafciaque  humerali  luteis ,  diu- 

^.  J.  L.  Z.  1803.    Dritter  Band. 


dae  corpore  longioris ,  cinsreae ,  fnbfloccofae ,  apice 
nigro.  Der  Vf.  erhielt  ihn  vo7i  Geoßroy  ohne  is'a- 
men.  Vejpertilio  Celano,  H.  Aus  Batavia.  Diefe  Fle- 
dermaus ill  von  den  ihr  ähnlichen  ßuifonlchen  Ar- 
ten La  Koiijfette  et  la  Rongette  verfch'wden.  Vefp.nu- 
diis,  H.  Ecaudnt'us ,  corpore  nudo ,  auriculis  medio- 
cribus ,  fimplicibus ,  dentibiis  caiiinis  inferioribus  intus 
cauis  bafi  prodtictis.  Das  Vaterland  diefer  Fledermaus 
iil  unbekannt.  H.  erhielt  fie  aus  Paris.  Myrmecopha- 
ga  didactyla.  Der  Vf.  führt  die  22  Tafel  der  blumen- 
bachifchen  Abbildung  naturhiftorifcher  Gegeaftän- 
de  an,  und  bemerkt,  dafs  die  Ohrhippen ,  welche 
bey  der  blumenbachüchen  Abbildung  angegeben  find, 
bey  feinem  Exemplar  fehlen.  Canis  familinris.  Viele 
Bemerkungen  über  denfelben.  Bey  einem  Spiel  wur- 
de ein  aus  Elfenbein  verfertigter  Würfel  auf  dieEr- 
de  geworfen.  A\s  man  ihn  fuchte  und  nicht  fand, 
fiel  der  V^erdacht  auf  den  Ilund.  Er  wurde  aufge- 
fchnitten,  und  der  Würfel  halb  verdauet  in  dem  Ma- 
gen gefunden.  Von  Canis  Alopex  und  Felis  gutta- 
ta, H.  Ausmeffung  und  ßefchreibung.  Mus  Cricetus. 
Viele  Beobachtungen  über  die  Nahrungsmittel  dciTel- 
ben.  Sciiirus  vulgaris  und  Sc.'vtilg.  cinerea.  Sehr 
viele  Beobachtungen.  Den  Befchlufs  der  Säugrhie- 
re  machen  ßefchreibungen  der  Hörner  von  Antilo- 
pe gvandicovnis,  H.  und  Anc.  torticornis  H..,  der  Zah- 
ne des  Hippop.  amphib.  und  Sus  BabijriiJJa. 

II.  Vögel,  Vultur  minor,  H.  Albus,  reinigibiis  ni- 
gris  ,  rectricibus  fufco  -  marginatis.  Dem  Vf,  fcheinc 
diefs  die  kleinite  Art  von  Geyern  zu  fe'yn.  S,  93 
fngt  er,  dafs  alle  Geyer  einen  Kropf  vor  dem  eigent- 
lichen Magen  härten,  der  einerni  herunter  hängen- 
den Sacke  ähnlich  fey,  allein  diefer  Kropf  ift  auch 
den  Adler-  und  Falken-Arten  eigen,  und  ift  wohl 
•  nichts  anders,  als  ein  Vormagen.  Diefer  Sack  foll 
nach  der  Meinung  des  Vf.  zu  der  Fabel,  dafs  der 
Pelekan  feine  Jungen  mit  feinem  eigenen  Blute  näh- 
re ,  Veranlaffung  gegeben  haben,  da  Vultitr  Papa 
Utters  mit  dem  Pelekan  verwechfelt  wird,  und  ein 
gewiffer  Thierführer,  welcher  diefen  Geyer  in  der 
üefaiigenfchaft  hielt,  und  nichts  von  der  Fabel 
wufste,  ihm  verficherte,  dafs  er  mit  feinem  Schna- 
bel iich  den  Kropf  öffne  und  Blut  herauslaufen  laflTe. 
Ree,  der  einen  ganzen  Winter  hindurch  einen  le- 
bendigen Geyerkönig  fehr  oft  fah  ,  konnte,  diefe 
V^erwundung  niemals  bemerken  ,  auch  fagte  ihm  ^t;r 
Thierführer  nichts  da  von.  Denkt  fich  ivec.  noch  hin- 
zu, dafs  fulche  Leute  den  J'hicren  ,  welciie  iie  bey 
fich  haben,  öfters  Eigenheiten  andichten,  die  diefe 
nicht  befitzen  :  fo  muls  er  an  der  Wahrheit  der  Erzah- 
II  h  h  h  lans 
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lüt^g;  des  obijren  Thi'cvführers  und  nlfo  auch  an  der 
VeranlalTung  zu  der  bekannten  Fabel  zweifeln.  Fo.l- 
60  iutcerT.ptiis,  Herrn,  ift  ficber  kein  anderer,  als  F. 
ci].nvarus-,  l.in.  ,  und  i'ein  F.  inarphnos  ift  F.  lagopus, 
Lin.,  F.  vittutus  IL  wahrl'chcinlich  das  Weibchen 
des  F.pijgn: g'US  et  cijaneus,  Lin.,  F.  iitrtuyinns,  Uenn. 
iit  F.  fujivcs,  Eefeke.  F.  elegans,  IL  irt  in  der  Farbe 
und  Geitau  dem  F.  luvt,  fehr  ahnlich,  fo  dafs  ihn 
der  Vf.  anfangs  felbft  für  eben  denfclbcn  ,  bey  nä- 
herer Unterfucliuiig  aber  für  eine  befondere  yVrt 
hielt.  Da  Mannciien  und  Weibchen  des  F.  vujlpes 
abändern,  fo  könnte  F.  eh'g.  doch  wohl  nur  eine 
Abart  oder  Altersverfchiedenheit  feyn.  Dendfoco- 
tapies,  H.  und  Titia,  H.  Zwey  neue  Liattungen.  Je- 
iie  ftellt  er  zwifche'n  Picus,  Sitta  und  Ccrthia ,  die- 
fe  zu  Picvs.  Rhijnchoc'iLasme,  H.  —  (ein  lan<:-;er  nicht 
wohlklingender  Name  !)  Kbcnfalls  eine  neue  battung, 
zu  welcher  er  Ardea  pondiceriitna,  und  y/.  coromaH- 
deliana  rechnet.  Ardea  Ciconia.  Viele  Bemerkungen 
über  feine  Lebensart.  Uns  ■'/  undert,  dafs  der  Vf. 
tlen  Storch  noch  unter  die  Keiherarten  zahlt.  Motu- 
cilla  longicmidata,  IL  Ilt  wohl  M.  Boaritla,  Lin. 

III.  Amphibien.  Tejhido  graia.  ii.  verglichen  mit 
T.  grafca  ,  und  F.  ttica?iiiata,  Schoepf.  mit  T.  picta, 
H.  und  F.  fc}bra,  Lin.  Kann  bnjb  und  Ikifo  Cainr/ti- 
tii.  Viele  Beobachtungen.  In  dem  Magen  der  Lacer- 
ta  cijanea,  IL  fand  der  Vf.  einige  Bandwürmer.  La- 
cei'ta.  gvijea.  Ift  wahrfcheinlich  L.  agilis.  Fem.  und 
hier  iehr  weitlaufiig  belchrieben.  Coluher  Aspis. 
Der  Vf.  fand  bey  feinem  Exemplar  keine  üiftzähne. 
Wenn  man  die  üiagnofen  ,  welche  Linne,  G;nclin, 
La  Cepede  und  andere  Naturforfcher  von  diefer 
Schlange  angegeben  haben,  durchfieht:  fo  wird  man 
gar  bald  überzeugt,  dafs  bey  diefer  Art  noch  man- 
cherley  Zweil'el  Statt  finden.  Sie  ift  wahrfcheinlich 
nur  eine  Abänderung  von  C.  Chevfea  oder  Berus, 
mit  welcher  erftereji  iie,  wie  fchon  Linne  bemerkte, 
viel  Ähnlichkeit  hat ,  und  mufs  fodann  im  Sylteui 
ausgeftricben  werden. 

IV.  Fifche.  Acipenfe-r  Stivria.  Cenierkungen  über 
den  Kopf  und  einige  Eingeweide  dclTelben.  Balißcs 
■iiummijn-its,  IL  (Balißes  iiiger-.)  Von  der  Infel  Fraiik- 
reich.  Der  Vf.  bemerkte  an  feinem  Exemplar  grofse, 
weifse  runde  Flecken,  und  auf  dem  Schwanzedrey 
höckerige  Linien.  B.  peliuddiis  IL.  (B.  fulcntus,  La 
Cepede).  Fetroduii,  mactilatus,  iL  Diodon  macnlatus, 
II.  etc.  NoLhiftimn,  IL  Eine  neue  Gattung,  die  mit 
der  Gattung  Scumber  verwandt  ift  ,  und  lieh  durch 
den  verlängerten  Schnabel  auszeichnet.  Silurtis  Wal- 
lis, IL  Efox  niidiis,  IL  Clupea  alepidoia,  IL  Aus  iime- 
rika  etc. 

Den  Befchlufs  macht  ein  alphabetifch  geordne- 
tes Regifttr  über  die  iii  diefeia  Bande  vorkommen- 
den Ihierarfen.  Noch  mülfen  wir  bemerken  ,  dftfs 
unter  den  wirklich  neuen  Arten  auch  mehrere  fchon 
h»kannte  nur  unter  einem  neuen  Namen  vorkom- 
men. Manche  find  von  dem  Vf.  auch  fchon  in  an- 
deren Schriften,  z.  ß.  im  Naturforfcher  befchrie- 
ben.  Schade,  dafs  der  llerausg.  nicht  mit  diefem 
Bande  zugleich  die  dazu  jjehörigen  Kupfw:  lieferte,. 


von  welchen,  wie  aus  der  Vorrede  erhellt,  fchon 
ein  grofscr  Thci!  gemalt  ift.  Wir  erfucben  ihn,  f^c 
ja  nicht  zurück  zu  halten,  und  vorzüglich  auf  die 
neuen  Arten  und  diejenigen,  welche  der  Vf  felbft 
nicht  genau  zu  kennen  fehlen,  z.B.  S.  112  etc.  Rück- 
hcht  zu  nehmen.  —  Der  zweyte  Band  füll  dicln- 
fecten,  W  ürmer  .und  Zooph)  te n  enthalten.  Aus  die- 
len  ClalTen  werden  aber  wieder  einige  befondere 
Werke  über  einzelne  Gattungen,  z.ß.über  die  Läu- 
fe, ein  andcre.s  über  die  Schildläufe,   ein  drittes 
über  die  Spinnen,  zu  welchen  letzteren  fchon  über 
hundert  Zeichnungen  ausgefertiget  find,  erfchei- 
nen.  So  haben  wir  auch  eine  hinterlaffene  Flora  Al- 
Jatica  durch  den  thätigen  lin.  Hammer  zu  erwarten. 
Von  diefen  bcfondern  Werken  ift  bereits  erfchienen  : 
Strasburg,   b.  Levrault :  Mevzoire  aptevolnpi. 
qiie,   par  ^eun   Fred.  Hermann,  Doct.  in  uTe- 
decine,  membre  de  la  fuciete  d'hiftcire  natu- 
relle de  Paris;  publie  par  FrJderic  -  Louis  Hard- 
tner, etc.  avec  neuf  planches  enl-uminees.  An 
Xil.  (1804.;  73  Bogen,  fül.  (Auf  grofi  Velin  48 
Fr.,  auf  mittel  Velin  40  Fr.,  auford.  Veiin  36  Fr.; 

Die  linncifche  Gefellfchaft  zu  Pari?  befiimmte  vor 
ungefähr  iü  Jidiren  demjen  igen  einen  Preis,  U'el- 
chtT  die  meiften  Ejitdeckungen  in  der  Natur.ge- 
fchichte  machen  w  ürde.  Der  junge  liermann  wähl- 
te fich  zum  Gegenilande  feiner  Ünterfuchangen  die 
.  ungeflügelten  hifecten  ,  und  war  fo  glücklich,  den 
erlten  Preis  davon  zu  tragen.  Diefe  Schrift  iit  aber 
nicht  mehr  diejenige,  v/elche  er  der  Gefellfthaft 
übergab.  Er  ging  He  «och  einmal  durch,  bereicher- 
te lie  mit  neuen  Zufätzen,  ja  er  wollte  fie  ganz  um- 
arbeiten, als  ihn  der  'i'od  wegnahm.  Er  ftarb  an 
einem  Nervenfieber  im  25  Jahr  feines  Alters.  Sein 
durch  diefen  Verluft  äul'scrit  niedergebeugte  Vater 
fügte  noch  n^.ehrtre  nc  uf  Entdeckungen  hinzu,  wo- 
durch denn  ditls  Werk  zu  der  Vollkommenheit  ge- 
dieh, die  es  gegenwartig  behczt.  Aber  auch  ihn 
überrafcbte  der  Tod  ,  .i!s  kaum  die  erften  i'latteii 
geicochen  waren.  Die  Zeichnungen  machte  <ier 
Sohn  gröfstentheils  felbit  mit  ein.er  Sorgfalt  und 
Genauigkeit,  die  nichts  zu  wünfchen  übrig  \äh[. 
Nicht  nur  das  ganze  Thier,  fondern  auch  öfters 
mehrere  m-crkwürdige  Theils  deilelben  wurden  je- 
desnial  unter  einer  harken  Vcrg;  öfserung  neblt  der 
natürlichen  Grofse  vorgefieBt.  Man  mufs  wirklich 
die  Geduld  und  Ausdauer  bewundern,  welche  Sohn 
und  Vater  bey  der  Unter/uchung  fo  kleiner ,  deia 
blefscn  Auge  faii  unfichtbaren  Gefchöpfe  anwand- 
ten. Stich  und  Farber.erleLichtung  find  ebenfalls 
gut  ausgefallen.  Es  lind  gegen  93  Uhnllügler  abgebil- 
det, der  flenge  der  belonderen  Zeichnungen  ihrer 
Frefsweikzeuge ,  Fühlhönier,  Füfse,  Zangen,  Haa- 
re etc.  nicht  zu  gedenken. 

Gehen  wir  nun  auf  den  befchreibenden  Theil 
felbil  über,  iiuf  die  von  dem  Herausgeber  und  Her- 
mann, dem  Vanr,  vorausgefchickten  zwey  Vorre- 
den folgt  eine  Einleitung ,  welche  eine  fehr  genaue 
iiritik  der   biiiier  von  Linne,    Geoßrotf,  Degeer, 

Fa- 
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Fak>icini,  JllvUer ,  Scopnti ,  Thunhcrg,  Torfier,  Rd- 
me,-,  OliL'it:r  »ul'-i:el}e\\:eu  Kenn/.t-ichtu  »ler  (jarfiing- 
y7(<i;;/j"tmlialr,  dann  des  Vf,  noue  fyÜi^wRiUche 
Eiiuhtilung  der  ßair/.cn  Ordnunp^  Aftera.  Er  inöcht 
vier  p'aniilfen:  j)  pediims  fex;  thorace  a  ccpite  av.t 
abdomiiie  discreto.  unter  welche  die  (laltungen  Lepis- 
r.ui,  Pi.dma,  'Phthijridium ,  Pcdiaihts,  Ninnus,  Pu- 
lex  gphurc'i!;  2)  pcdihus  octo ;  capite  thorace  nbdu- 
tnintquc  (maximo)  unitis,  worunter  die  Gattungen  Pi- 
{n  gnuvAjn,  Tionibidinm  ,  Iltjdranuhna,  Sciriis,Cij- 
n"rha<:ß.cs ,  Rhi^nchoprion,  JSotaspis,  /Icaiiis,  Pha- 
lannhitii;  3)  pcddw.s  octo  aut  qi.u\tiwvdecim ;  capite 
thoyaccque  itnitis  ;  abdomine  caudave  discretis  ,  wor- 
unter die  (lattungen  AvaTtea,  Rhax ,  Clielifcr ,  Seor- 
p'iO  ,  Cancer,  Liclielefllnum  ,  Munoculds,  üriicus ;  4) 
pedihus  plarhnis ;  capite  a  thorace  discreto,  unter 
•W'ticlie  die  Ciattungen  Fvlus  und  Scolovcndra  ge- 
zählt werden.  Linnee  hat  nur  13,  der  Vf.  aber  23 
Gattung^en. 

Die   erfte  FainiHe   überging  der  Vf.   Der  Her- 
ausgeber macht  uns  aber  Hoffnung,  ein  befonderes 
von  jenein   hinterlalTcnes  Werk  über  die  in  diefe 
Familie  gehörige  Gattung  Pet/fcui/iJ  nachzuliefern. 
Von  der    zweyten   Gattung  der   zweyten  Fsmilie 
Troinbidiitm  befchrcibt  der  Vt\  36  Arten,  worunter 
T.  lapiduf}!  vom  Herausgeber.  7.  phalangoides  (/Ica- 
ras  p)iaL  Degeer.)  Nach   Jet/.rerein  foll  diefes  Inl'ect 
fehr  feiten  ieyn;  der  Vf.  fand  es  aber  häuiig  auf 
der   Erde   unter  getrockneten  Blättern  im  Walde 
und  unter  Ijaunimoos.  T.telarium  {A.telarium  Linn.) 
Eey  diefem  Infect  macht  Hermann,  der  Vater,  die  Be- 
merkung,  dafs  Linne  zweyerley  auf  den  L.inden- 
blättcru  befindliclic  Arten  von  verfchicdener  Gröfse 
und  Alter  mit  einander  vermengte.  Die  eine  Art  ili 
tiuu  T.  telarium  ,  die  andere  T.  tiliarium.  —  Die 
Gattung  Hijdrarachna  enthalt  die  Müllerifchen  Hy- 
drachnen;  6  Arten.  Scirus  ,  4  Arten.  Cijnorhaejies  ; 
6  Arten  ,   unter   welchen  Jlcariis  rediivins.  Degeer 
Rliynchoption  ;  2  Arten.   Jhcirus  marginatus  und  jj. 
cellaris  auf  zwey  Cada'v'ern  gefuntien  ,  jedoch  von 
jedem  nur  ein  einziges  Exemplar.  —  Nvtc.spis;  12 
Arten.    Piialangium  y   12  Arten.   Begreift  nicht  alle 
Linnt'ifcben  i'Juda'igieü.  Der  Vf.  hat  hier  ^  iele  neue 
Beob.icbtungen  mit^^ctheilt.  Chelißr;  7 Arten,  wor- 
unter Chtlifer  caiuroides  (J'halnJTg.  cancvoidcs,  Lin.) 
Phtliiridinm  ;  2  Arten.  Diclitlfjiion..  Eijic  neue  Gat- 
tung, zu  welcher  der  Vf.  eine  Art  in  den  Kiemen 
eines  aus  dem  Rhein  erliairencn  Störs  fand.    Es  ilt 
ein  äufserit  fondcrber  gebautes  Th^er  ,  7  Lin.  l.Tng, 
I  hreir.  von  lebhafter  iiewegung.    Hierauf  folgen 
Bemerkungen  über  drey  Artcji  aus  der  Gattung  il/o- 
noculus,  unter  den  Namen  Limulns  Jerricaudus-,  Ar- 
guius  delphiniis,  Müll:  und  Davhnix  Gigas ,  H.  (;>/o- 
noculiis  tenticvlaris,  L.)  Den  Befehl ufs  diefes  intei  ef- 
fanten   Werks   macht   ein  alphabetifch  gcortiiutes 
Verzeichnifs  der  in  demfclbea  vorkommenden  Gat- 
tungen und  Arteu,  und  eine  Erklärung  der  nupfer- 
tafeln. 

N'un  noch  einige  Bemerkungen  des  Ree.  Mo- 
noculus  teUmm  Lin.  gehört  unter  die  Coiichylieii, 


und  mufs  alfo  aus  der  Reihe  der  Infcctett  ausgeftri- 
eben  \Aerden.  Hatte  der  für  die  Naturgefchichte  zu 
froh  verliorbcne  Vf.  noch  langer  gelebt,  und  feine 
]kH>b<ichtungen  vorzüglich  auf  Vügelarten  ausge- 
dehnt: fo  würde  er  noch  v/eit  mehrere  Arten  ent- 
deckt haben,  fand  Ree.  am  Piciis  viajor  mehrere 
Infectcnarten  ,  die  ihm  neu  zu  feyn  fcbcinen,  und 
die  er  Tromb.  denticulatum .  T.  evrsirgmatum  und 
T.  agile,  und  ein  viertes  T.  Grnciiii  nennt.  Letzte- 
res fand  er  auf  dem  Kopfe  des  Coru.  Gracidus.  No- 
taspis  caßaiieus  fand  der  Vt".  haulig  auf  Rafcn;  Ree. 
entdeckte  es  auch  auf  den^  Ropfe  des  Pic.  mn.jrr. 
Acanis  Hirnndinis  fah  Ree.  aufserordentlich  häufig 
an  einem  Jvafig,  worin  eine  Feldlerche  war.  Die 
fchwarzen  Flecken  auf  dem  Rücken  waren  aber  von 
denen  bey  der  Heru.annfchen  Figur  verfchieden. 
Der  Rand  des  einen  Exemplars  war  rings  herum 
fchwarz,  am  Hinterleibo  am  brorteften  ,  der  mittle- 
re fchwarze  Fleck  fpicite  ins  Rothe.  Mehrere  ande- 
re Exemplare  waren  dunkel  cochenillero'.h  auf  dc!)i 
Rücken  mit  fchwarzer  Zeichnung ;  andere  auf  dain 
Rücken  ganz  fchwarz,  und  nur  gegen  den  Kopf  hin 
mit  einigen  lichten  Stellen;  noch  andere  hatten  ata 
Rande  des  Hinterleibes  lichte  Stellen. 

D.W. 

Leipzig,  h.  Schaf  er :  Archiv  für  die  fijßemati- 
fche  Natur gejchiclite ,  herausgegeben  von  Dr. 
Friedr.  U'cher  nnd  Dr.  D.  M.  IL  Mohr.  Erfter 
Band,  erltes  Stück,  igof  153  S.  gr.  8-  ^^'^^  (5) 
Kupfern,  (i  Fithlr.  3.  gr.) 

Eine  empfehlungswerthe  Sammlung  von  blofsen 
Origina-laufiätzen  ,  deren  Herausgabe  an  keine  be- 
üiinmte  Zeit  gebunden  ift,  und  welcher  Ree.  die 
befte  Aufnahme  bey  deiA  Publicum  wünfcht,  da- 
mit fie  eine  längere  Fortdauer  als  fo  manche  ähnli- 
che frühere  Unternehmungen  habe,  denen  nichts 
im  Wege  ftand  ,  als  dafs  lie  fich  über  alle  Naturrei- 
che verbreiteten  ,  während  die  mehrcften  Naturfor- 
icher  gewöhnlich  ihr  Studium  nur  auf  einen  fehr 
kleinen  Thei.l  der  Naturgefchichte  einfchränken. 
Die  erfte  Abhandlung:  Uber  das  Stu-diinn  der  Jt'ße- 
■matifche-ii  ISaturgsfchichte  ,  in  befonderer  RücF.'ßcht 
auf  natürliche  und  kiinftliche  Stjflerne,  uvd  die  Gnrdd- 
Jatze,  ivonacli 'die  letzteren  gebildet  werden- rfiüffev.-r 
yon  Weber ,  zeigt  fehr  gut  tlen  Nutzen  eiries  ftreng 
künltiichen  Syftems,  und  dringt  mit  Recht  darauf^ 
dafs  n. an  die  Sicherheit  delTclbcn  als  die  wefer.:- 
lichue  Eigenfcbaft  anfehcn  inülTe:  wie  ift  auch  her 
eiivem  Syftem  überhaupt  von  Leichtigkeit  zu  fpre- 
chen,  v.  enn  es  nicht  ficher  ift?  Wei.n  aber  der  Vf- 
die  Theile  des  Mundes  durch  alle  Ciaffen  der  Thie- 
ne anwenden  will,  um  diefe  danach  zu  ordnen,  und 
ein  nach  den  IMundtheiicn  geordnetes  zoologii'ches 
Syftem  für  das  beüe  halt,  fo-wird  er  fchweriidi 
Beyfall  linden-.  Wie  ■\\olite  der  Vf.  bey  den  Schlan- 
gen, Fifchen  und  Würmern  damit  auskommen? 
L/;t»eging  im  Ganzen  wohl  den  rechten  Weg,  wenn 
er  bey  jeder  CiafTe  auf  das  fah,  was  ihr  das  wefent- 
lichile  iüi  irrte  er  hicriji,  fo  iiiülTen  wir  das,  was 
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wir  als  wefentlicheren  Theil  kennen  lernen,  zum 
Grunde  legen,  ,wie  es  Fabriems  bey  den  Initcten 
that:  fo  fchen  wir  mit  Recht  bey  den  Moofcn  auf 
das  Periftom,  allein  bey  anderen  Pflanzen  fehenwir 
nicht  auf  die  Kapfeimündung. —  II.  Deftt  iptioiies 
nonnulliirum  fpeciertim  planiarum  in  anjiralis  Aji'i- 
cae  p'.-orAontorio  bonae  fpci  fponte  crefcentiu:n ,  q.me 
anteavel  nan,  vel  incomplete  botanicis  inyiofiievunt, 
a  C.  P.  Tliunberg.  Es  find  hier  Jxin  radtans ,  1.  bi- 
cnlor,  1.  fenefirata  ^acq.,  1.  fqiialida  (walirfcheia- 
lich  von  Aitons  gleichnamiger  Pflanze  etwas  vcr- 
fchieden)  ,  l.  elliptica ;  Rejlio  elong.\tus ,  nutans,  bi- 
fidiis,  cnfpidatus,  Jqamofui^;  Dinsma  v.jhilata  {■am)^ 
di'iifta,  iimbellata,  cnfpiäafa;  oblvnga  (ehemals  als 
Spielart  von  D.  /cwcreo/aiMm  betrachtet)  ;  Cijnanchiim 
fdi forme ,  _  cvifpum  ,  obtufifoliiim  und  capenfe  kurz 
beichrieben,  und  die  vorletzte  Pllanze  iii  abgebil- 
det. Ul.  Befchreibu  fi.g  der  auf  dem  Harze  vorkümmen- 
dcn  Brauiijleinerze  und  der  Jiebenbürgifclieit  Braun- 
Jieinblende.  Von  |;.  Fr.  L.  Hausmann.  Sehr  genau, 
in  allen  Kücklkhten  ,  und  mit  Befcimmung  ein  paar 
von  dem  Vf.  entdeckter  Abänderungen.  iV.  Boiani- 
Jche  BeobiiclUuiigen  über  die  Arethuja  biplumata  und 
die  Ol  eins  Burmcinniana  Linn,  von  OL  Sivartz.  Je- 
ne, welche  von  Commerfon  und  ^iiffieu  als  eine  neue 
GüttivAg  (Bipinnul'a)  angcfehen  ilt ,  wird  genau  be- 
fchrieben  und  abgebildet,  um  zu  beweifen ,  dafs 
fie  eine  wahre  Avethiij'a  fey ;  fo  wie  diefs  bey  der 
zwcyten  gefchieht,  um  zu  zeigen,  dafs  Linne  Un- 
recht hatte,  als  er  fie  von  Orc/iü  trennte  ,  und  zur 
Aretiiujii  brachte.  V.  Stenns,  vtonographice  defcri- 
ptus ,  auct.  Svenone  Ingem.  Ljungh.  Es  werden  neun 
Arten  ausführlich  beichrieben,   wovon  die  beiden 


letzten  St.  rotundatus"  und  bipuncfatus  in  Schvv'e- 
den  von  dem  Vf.  lelblt  entdeckt  lind.  VI.  Verbejfe- 
rungen  und  Ziijätze  zu  iLliger's  Ftijmologie  der  ge- 
n.  i  ij'elien  Inß  ctennamen ,  in  dcjfen  Magazin  für  Infe- 
ctenrMnde,  von  Ljungh.  VII.  Bemerkungen  über  Aeha- 
rius  neues  Liclienenfyftem.  Des  Vfs  Vertheidiguiig 
gegen  die  ihm  von  den  Heraus/^ebern  gemaclutn 
Einwürfe,  nebft  ihren  Gegenerinneiungen.  Auch 
J-5(  )  träge  zur  Metliodus  Lichenum ,  von  Acliarius 
fclbll.  Ein  Auffatz,  der  manche  gutr  Bemerkungen 
enthalt,  und  auch  fchon  wegen  der  Nachträge  zu 
Aeliarius  Methodus  Lichenum  allen  ßefitzern  clelTel- 
ben  unentbehrlich  iii.  Vlll.  Bemerkungen  über  den 
Kveuzjltin  ,  von  Fr.  L,  Hnusmann.  Eine  lehr  gu- 
te i\aclilefe  zu  jBwfc/i'j' fchätzbarer  l\ionogr;!phie.  IX. 
Plantae  erij ptogamae  novae  vel  minus  eognitae.  Auct. 
Fr.  Weber.  Ein  interei'ianter  Auffatz,  in  welchem 
einige  Irrthümer  berichtigt,  manche  Notizen  über 
fchon  bekannte  und  genaue  Bcfchreibungen  und 
niedliche  illuminirte  Abbildungen  von  einigen  neuen 
Kryptogamen  {Gymnoftomum  trichodes,  Grimmia  fra- 
gilis ,  FricJiüßür.mm  Orientale,  Syntricliia  norwegi- 
ca,  Opegrapha  jamaieenßs  und  pruinata)  mitgetheilc 
werden.  X.  Wber  Conferva  moniliformis  und  C.  cir- 
miUaris  Müll.  Von  Mohr.  Der  Vf.  beltiinmt  die  er- 
ftere  genauer  nach  eigenen  Beobachtungen,  und  ver- 
muthet  von  der  zweyten  (wie  felbft  Müller  es  an- 
fangs glaubte),  dafs  es  die  abgelegte  Hülle  eines 
VYalferthiers  fey.  XI.  (2l)  Kürzere  naturhiflorifelie 
ßemerkungen ;  fehr  vermifchten  Inhalts,  die  den 
Entomologen  und  Botaniker»  nicht  gleichgültig  feyn 
werden. 

J.K. 
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Schöne  Rünste.  i)  Leipzig,  b.  ITofFmcifter  m.  Ki'ih- 
nel :  Conceriü  poar  le  Fortepicnio  ci  ^.jWains,  conipose  par  f'J^, 
A.  Mozart.  Ocuv.  83.  (1  Kililr.  20  gr.) 

2)  Ebeiid.  :  Collcciion  des  Oeuvres  pour  le  Forttpiimo,  com- 
posees  par  fV.  A.  Mozart.  Cahier  VII.  (3  lUhlr.) 

3)  fj^'ien,  b.  Hoffmeifter  u.  Comp.:  Xll  pctUes  picces 
pour  le  PUino  -  Forte ,  compo&öes  p.ir  .  A.  Mozart.  (16  gr.) 
Jill  petites  pieces  etc.  Lir.  II.  (16  gr.) 

Das  mufikaUfche  Publicum  hat  Cclion  Iniign:  eiiiflimmig  über 
den  vorziigliclit'ii  Kunftwertli  der  hiiuer.:afieneii  N'N'erke  uiiferes 
verewigten  Mozart  entfchiedeii.  Es  wird  daher  einlhveilen, 
bis  zur  Vollendung  der  Ausgaben  feiner  f.-immthchen  Werke, 
an  einer  kurzen  Aiizeitje  derjenigen  Touftücke  deileiben  genug 
feyn,  welche  die  Prelle  verJ.-iilen  haben.  Nach  der  Vollendung 
dicl'fcr  Aasgaben  wird  Piec.  Geleijtiiheit  finden,  eine  allgemei- 
ne Oberücht  der  Moiari:fchen  Kutiftwerke,  und  euie  kurze 
Charakierillik  jeder  bufo/idern  G.Tftung  derfelben  zu  liefern. 

Diift  Konzert  für  vier  Ilihrde  Nr.  i  ill  in  Es  ditr  (das  An- 
dante -}  Tact  in  ß  ditr')  gefetzt,  und  die  Begleitung,  die  auf 
dem  Titelblatte  nicht  angezeigt  ift,  beliebt ,  nachft  den  ge- 
wöhnlichen vier  liauptfi  immen  für  die  liogeninflrumente,  aus 
zwey  Hörnern,  zwe>  Hoboen  und  zwey  Fagotten.  Diefcs  Kon- 
zert ill  in  Ilinlicht  auf  den  Inhalt  delTen ,  was  jeder  der  bei- 
den Konzcrifpieler  vorzutragen  hat,  da-zu  geeignet,  dafs  es 
auch  von  folcnen  Spielern  vorgetragen  werden  kann,  denen 
andere  Koivzerte  und  Sonaten  diefes  Tonfeticrs  noch  unbe- 
zwingbar lind.  Es  verüeht  fich  jedoch  vo'n  felblt .  dafs  die  bei- 
den künzertfpieler  Tactfeiligkeit  und  Pr.icifion  im  Vortrage 
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belitzen  muffen  ,  weiwi  die  Ausführung  niclu  giinzllch  verun- 
glücken foll  ;  denn  webe  d  c-lem  Konzerte ,  und  dem  Orcheftef, 
von  welchem  es  begieittt  wird ,  wenn  den  beiden  Konzertfpie- 
lern  die  fo  eben  angezeigten  Erfodernifle  mangeln! 

Nr.  2  enthält  i)  eine  Sonate  aus  der  harten  Tonart  d,  de- 
ren zweyter  Satz  (ui  A  dtur)  aus  einer  Poionoife  in  Ilodoforra, 
und  der  letzte  S.itz  aus  einem  Tnema  mit  12  Variationen,  be- 
ftehet;  2)  eine  Sonate  aus  F  dur ,  erftes  AHegro  |  Tact;  Ada- 
gio in  F  moll  f  und  Preilo  *  Tact;  3)  Zwölf  Variationen  ilber 
ein  Thema  in  |  Tact  aus  Es  dar,  und  4)  neun  Variationen  uLer 
eine  Menuet  von  Dupurt  aus  A  dur. 

Der  Inhalt  von  Nr.  3  ift  vorzüglich  für  Anfänger  und  für 
folche  Dilettanten  berechnet,  die  zwar  gern  iVIozartifche  Cona- 
pofitionen  vortragen  v.'olien,  ficii  aber  an  die  gröfsereii  lonltu- 
cke  den'elben  nitht  wagen  könneir.  Sie  enthalteu  uieils  urlprung- 
lich  fürs  Klavier  gefetzte,  theils  auch  für  diefes  Inllrument 
arrangirte  Stücke.  So  ilt  z.  Ii.  die  Menuet  im  erüen  Hefte  S. 
4,  aus  der  bekannton  Sinfonie  ans  C  dur,  und  die  S.  10  be- 
iindliche  aus  der  Oper  Don  Giovanni  genommen. 

VermiJchte  Schivipten,  Go//!u,  b.  Ettinger  :  Tlla- 
gie  für  gefellfcPiajtliches  Vurgttiigen  mid  zur  Minderung  des 
Glaubens  an  Scliivarzkinißler ,  j^'Vahrfager ,  Hexen  und  Gefpen- 
fler.  Viertes  liandchen.' 1804.  20p  S.  g.  (16  gr.)  Karteiikunfte. 
optifche  Beiuftigungen ,  Enlens  Automaten  und  Recepte  für 
Künftler  zum  Vergolden,  machen  den  Inlialt  diefer  Bogen  aus. 
Alles  aus  anderen  Schriften  ähnlicher  Art  fchon  hinlänglich  be- 
kannt, und  keines  weiteren  Auszugs  würdig. 

x  +  y. 


Drucl<J'ehlcir.  In  Nr.  l83  S.  230  Z.  34  it.  Seher  1.  m.  Sendung. 
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D  R  E  s  n  F.  N  b.  d.  Verf.  u.  L  e  i  p  7.  i  g,  b.  Barth  : 
Gcfchichte  der  kiir  -  und  herzoglich -fächßfchen 
Lande  mit  vorzüglicher  Rückficht  auf  dieCultur 
von  Karl  Jug.  Engelhardt.  Mitgl.  der  oberlauf. 
Gef  clor  Willenfchaften.  I  Th.  1802.  XII  u.  267 
S.  Ii  Th;  1303-  XII  u.  276  S.  8-  (r  Ktlilr.  10  gr.) 

Diefes  Werk,  welches  mit  beiden  vorliegenden 
Theilen  noch  nicht  einmal  den  Zeitrauna  bis  zum 
Tode  Markgraf  Lonrads  (1157)  vollendet  hat ,  und 
nlfo  fehr  voluminös  zu   werden  fcheint,  ill  allen 
Patrioten  ,  befunders  der  reiferen  vaterländifchen  fu- 
gend gewidmet,  und  foll,  wie  auch  der  Titel  fagt, 
die  Lücke  der  mangelnden  Culturgefchichte  Sack- 
fens  ausfüllen.  Es  war  gewifs  kein  glücklicher  Ge- 
danke ,  ein  'A'erk  diefer  Art,  worin  nicht  blofs  be- 
kannte Erzählungen  vorzutragen,  fondern  eine  ganz 
neue  Bearbeitung  des  üegenllandes  gegeben  werden 
füll,  vorzüglich  für  die  Jugend  zu  fchreiben.  Ree. 
ift  überhaupt  kein  Freund  der  Gefchichten  für  Ki«- 
der.   Diefe  haben  die  Kenntniflfe  noch  nicht,  wel- 
che bey  Lefung  gefchichtlicher  Werke  nothwendig 
find;  durch  den  Ton,  der  hier  angenommen  werden 
mufs;  verliert  die  Gefchichte  von  der  erhabenen  Wür- 
de ,  in  der  fie  allein  erfcheinen  füll  ,  und  der  Ver- 
breitung eines  richtigen  üefchmackes  in  der  Behand- 
lung derfelben  wird  bey  den  jungen  Lefern  dadurch 
off  auf  immer  entgegenge A'irkt.  Über  diefen  Tadel 
wird  der  Vf.  fich  jedoch  leicht  trollen,   da  der  Ge- 
fchichten für  hinder  fchon  fo  viele  erfchienen  lind, 
und  da  er  fich  überdiefs  auf  den  Bey  fall  des  iin.  Prof. 
Schröckh  ftützt,  dciTcn  guten  Rath  er  nicht  ganz  be- 
herzigt zu  haben  fcheint.  (S.X.)  Aber  die  Verbin- 
dung einer  Arbeit  für  die  Jugend  mit  der  für  die  Pa- 
trioten  ift  unnatürlich,  und  entbehrt  allgeiaeinbe- 
kannte  Bevfpiele  ;  es  würde  kein  geringes  Eritaunen 
erregen  müifen,  wenn  ein  Unternehmen  der  Art  ge- 
lungen M  äre.  Dazu  ilt  aber  nicht  einmal  ein  Ver- 
fuch  gemacht  worden  ;  und  fo  findet  fich  in  beiden 
Banden  für  den  Patrioten  nichts  befonders  berech- 
net, es  müfsten  denn  die  Ermunterungen  zum  Pa- 
triotismus und  die  Winke  feyn  ,  welclieder  Jugend 
gegeben  werden.  Was  derVf  fich  übrigens  für  eine  , 
Clafre  von  Bürgern  untet:  Patrioten  dachte,  bleibt 
nngewifs;.  nach  vS.  3  fcheint  csfaft,  daCs  er  diejeni- 
gen dahin  rechnete,  welche,  ohne  andereüründe,  ihr 
\aterland  nur  deshalb  lieben,  weil  fie  darin  geboren 
wurden,  und  ihren  Unterhalt  darin  finden;  felir  un- 
^.  ^.  L.  Z.  1803.  Dritter  Band. 


eigentliche  Patrioten  !  Dagegen  mufs  es  der  Ree. 
ganz  billigen,  dafs  der  Vf.  die  mit  vieler  Unbequem- 
lichkeit zu  trennende  Gefchichte  der  kur-  und  her- 
zoglich -  fachfifchen  Lande  nicht  von  einander  rifs, 
und  auch  die  Laufitzen  nicht  ausfchlofs. 

Der  Plan  des  Vf.  —  bey  einem  Werke  von  folcher 
Ausdehnung  wird  Ausführlichkeit  im  Anfange  er- 
laubt feyn,  —  den  man  freylich  erfl:  nach  der  Vollen- 
dung ganz  wird  beurtheileji  können  (S.  Vill),  den  er 
aber  doch  von  S.  7 —  21  ausgeitellt  hat.  ilimmt  mit 
den  Ideen  und  Begriffen  des  Ree.  nicht  überein.  Der 
Vf.  theilt  jeden  Ha  uptabfehnitt  in  Regenten- und  Cul- 
tur-Gefchichte.  Diefe  Abtheilung  ift  ein  Mifsgriff.  Ree. 
Vv'ill  nicht  ftreiten,  ob  irgend  eine  Gefchichte  in  fol- 
che  Fächer  getheilt,  und  fo  zerftückelt  bearbeitet  wer- 
den dürfe,  und  ob  jnan  alfo  eine  Gefchichte  vorzüg^- 
lich  in  liinficht  auf  Staatsverfaffung.aufCultur, fchrei- 
ben dürfe,  ohne  die  ewigen  üefetze  für  die  Gefchirhi:- 
fchreibung  zu  übertreten,  und  ihre  v\  irkung  zu  ftoren, 
oder  ob  nicht  vielmehr  alle  folche  Abtheilungen,  ni-j 
integrirende  Be ftandtheile  der  Gefchichte  eines  Lan- 
des, zu  einem  Ganzen  verfchmelzt  werden  mü;Tfn, 
wie  der  Vf.  S.  15  felbft  geahndet  hat.  Allein  hoc-l*ic 
unpaffend  ift  es  gewifs,  wenn  Gefchichte  des  Re.?en- 
ten  und  der  Cultur,  oder,  was  der  Vf.  als  eineriey 
nimmt,  des  Vaterlandes,  getrennt  werden  fjll.  Der 
Vf.  fagt,  zwifchen  Fürft  und  Vaterland  folle  kern 
Grenzftein  mehr ftehen;  warum  wollen  wirdennal- 
fo  jedem  feinen,  eigenen  Bezirk  anweifen  ?  Wenn  der 
Regent  als  erfter  Bürger  des  Staats  einer  gröfsereii 
Aufmerkfamkeit  werth  ift:  fo  darf  feine  Gefchichte 
doch  nicht  ausfch'ioAüch  und  von  andereji  Bürgern 
abgefondertbt-br' 1  erden.  Der  Regent  gehört  nur", 

dann  in  dieGefchie  ^ie,Ui.;nmag  fse  ab  theilen,  wie  man 
will,  wen»  er  etwas  der  Aufzeichnung  werthes  für 
das  Land  that,  nicht  fein  übriges  Leben,  mög'  es  auch 
noch  fo  merkwürdig  feyn,  fo  wenig  als  einzelne,  gu-' 
te  oder  fchlcchte  Menfchen  darin  einen  Platz  erhal- 
ten können.  Es  werden  alfo  nicht  breit  die  iiitfx?r- 
thaten  auf  den  Zügen  nach  Jerufalem  und  Italien, 
oder  in  anderen  Reichskriegen  hererzahlt ,  fondem 
die  Ivefultste  nur  zu  einer  kurzen  Schilderung  des 
Regenten  oder  zu  kurzen  Notizen  einer  genealogi- 
fchen  Tafel  benutzt,  und  da  zufammengedrängt  und 
angedeutet.  Hier  ünden  ße  eine  beftimmte  fchickli- 
che.Stelle,  während  diefe  Nachrichten  in  ausgedehn- 
terer Form,  nicht  mit  anderen  Theilen  verbunden, 
eine  fremdartige,  nicht  zum  Ganzen  berechnete,  u«d 
alfo  zwecklofe,  Parthie  bilden. 

Damit  nun  diefe  erfte  AbtheHung  des  Vf.  gegen 
liii  die 
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die  zv/eyte  nicht  zu  mibedeutend  ausfallen,  undda- 
tiiircli  ei:ien  Milslland  hervorbringen  möchre,  io  er- 
hielt fio  wieder  Unttni btheüungcn  :  uefclnchte  des 
Regcnte-n  ah  Joklien  (djliin  alle  Landoangelegea- 
Leiceu,  füllte  mich  drr  Fürft  darin  gerade  gar  nicht 
vorlvommcn)  und  GeJ'i. lachte  das  licgenten  alsMunJchen, 
Ditfe  üiir :'ri'.btheili:ngeH  aber,  einmal  gemacht,  durf- 
ten nichc  U>er  bleiben, und  daherentlteht  ein  mühfames 
Z'-irur.nnenfuchen  defTeu,  was  etwa  in  diefe  Fächer  ge- 
hören Könr.te.  Daher  werden  denn  aus  der  fchon 
«r/.ühlten  Uelcbichte  alle  die  Handlungen  noch  ein- 
nal  aufgezahlt,  welche  etwa  den  Charakter  beiHm- 
mcnkunnen;  z.  B.  1.  igo  von  Markgraf  Herrmann: 
,,Er  war  ein  Patriot,  denn  er  hielt  es,  felbil  als 
Schwiegerfchn  des  unruhigen  Boleslaw,  doch  im- 
mer mit  dem  Kaifer,  er  vergab  feinen  VViderfachern, 
die  ihn  einft  aas  MeifCen  vertrieben  hatten,  als  er 
nachher  als  Markgraf  einzog.  Dicfs  ift  alles,  v.  asfich 
über  feiiien  Charakter  fagen  lafst."  Die  Ciefchichte 
der  Cültiir  ilt  fiebenfach  abgcrheüf.  Denn  lic  iil 
•■  denkvv'üruig  in  geograpliifcher  (was  aber  mehr  in  die 
.  Scatittilv  gehurt)  häuslicher  und  fittlicher,  gewerbli- 
cher, künftlichcr  (foll  heifsen  in  Hijiücht  auf  Künite) 
und  wilTenfchaftlicher ,  in  religiöfcr,  ftaatsbürgerli- 
cher  und  kricgerifcht/r  Hinficbt. 

Der  Vf.  hat  fich  zu  der  üearbeitung  diefer  Ge- 
fchichte  eine  Menge  Materialien  mit  unverkennbar 
mühfeligem  Fleifs  zufammengetragen,  und  fein  gu- 
ter VN  ille,  nützlich  zu  feyn,  und  feinen  Landslea- 
ten  eine  voUliändige  üeJ'cbichte  ihres  Vaterlandes 
in  die  Häi^de  zu  geben,  \i\  augenfcheinlich  ,  und 
heikles  verdient  das  gebührende  Lob.  Aber  hiemit 
reicht  ein  Gefchichifchreibt^r  nicht  aus,  und  mit  der 
Ausführung  diefes  Ü-egenftar.des ,  mit  der  Verarbei- 
tung des  Stoffes,  mufs  Ree.  delto  unzufriedener 
feyn;  denn  hier  findet  man  fo  viel  Mangel,  fo  viel 
Fehler  gehäuft,  dafs  Ree.  das  Unternehmen ,  eine 
lachfifche  (iefchichte  zu  fehreiben,  jetzt  wenigftens, 
den  Kräften  des  Vf.  für  unaiigemelTen  ha-ltcn  mufs. 
Statt  den  alib^kaxiiueii  Stoff  gefehichrüch  zu  verar- 
beiten, giebt  uns  der  Vf.  eigentlich  nur  Exeerpre, 
die  felbü  zu  fächlifchen  Altertbümcrn  ,  wohin  ein 
grofser  Theil  abgegeben  wei^i^i  mufs,  noch  zu  reich- 
baltig  find.  Hier  iit  Mangel  a-n gefchichtlicbem  üei-ll, 
und  an  der  nothweJidigen  Umiicht  der  Dinge.  Kei- 
ne Kritik  finden  wir  angevvejidct,  die  groise  uner- 
läfbliche  Vorarbeit  des  Gefchichrlehreibers ;  fe!bft 
in  der  Wnlil  der  Quellen  ii'l  nicht  einmal  mit  Vor- 
ficht  zu  V^'erke  gegangen..  Fifchcrs  Geichith te  des 
Handels  ill  ein  anerkannt  höchit  unzuverlafflges 
Werk;.  Brufchim  über  d')c  deutfchen  Bisthümer,  und 
J]vema^m  Kirchbergs  Gefchichte  h«ätten  keine  unbe- 
wiefenen  Behauptungen  nachgefagt  werden  follen.  , 
Daher  herrfeht  hier  eine  grofse  Gläubigkeit,  ja,  was 
die  Vorgänger  oft  ebenfalls  nur  glauben,  nur  als  Sage 
vortragen,  das  ift  hier  als  Gewifshtit  ausgefpro- 
chen.  Diefs  ift  mit  einer  Unbekanntfchaft  in  der 
Gefchichte,  b-efonders  der  Deutfchen,  verbunden, 
in  welcher  der  Gefchichtfchreiber  eines  einzelnen 
Landes  doch  fehr  gut  bewandert  feyn  inufs.  Hie- 


zu  kommt  ein  ßeftreben  nach  Volffländigkeir ,  wo 
fie  jjar  nicht  zu  errinrci,  üt;  Ree.  eriiuicrt  fich 
nicht,  ein  Buch  gelefen  zuhaben,  wo  die  vielleicht 
und  ivahyftheinlicli^  fo  h;iu,<ig  wicdt-rkehrten.  üaher 
erhalten  wir  felbft  Namenerklärungen  vonGunzelin, 
Suanehildis  (fchone  Heidi«,  wobey  uns  zugewinkt 
wird  ,  dafs  wir  fie  eigentlich  Suonhildis  fehreiben 
müden  ),  und  bey  allen  Handlungen  v,-ird  jnglilich 
nach  ihren  Bewegurfachen  geforfcht.  So  ift  es  gar 
nicht  zu  verwundern,  dafs  hier  eine  Kleiiiigkcitskrä- 
mcrey  getrieben  wird,  die  höcbft  unverantwortlich 
ilt;  Sachen  werden  uns  vorgetragen,  von  denen  man 
gar  nicht  einfieht,  wie  fie  zur  Gefchichte  gerechnet 
werden  können.  II.  16  erfahren  wir,  dafs  die  Elbe 
fchon  um  97Ö  u.  1003  Fürthen  und  Werder  gehabt 
habe;  dafs  in  Urkunden  Teiche,  Sümpfe  und  Seen  vor- 
konunen  ;  II.  47,  dafs  die  Vorfahren  gern  an  runden 
'Jüchen  lafsen;  117,  wer  das  Brotbaeken  beforgt  habe, 
und  was  dafür  gegeben  worden  fey;  dafs  manBretzeln, 
Martinshörner,  Stoiien  und  anderes  locales  Back- 
werk, weiches  aus  der  Heidenzeit  flammt,  und  den 
Göttern  zu  Ehren  verfertiget  wurde,  gekannt  habe 
(119);  hier  wird  unterfuchr,  was  ein  l'Jatzbecker  ei- 
gentlich fey,  und  was  die  Siegel  waren; -wie  dtrHü- 
chereinbajid  u.  f.  w.  Emzelne  Fälle  werden  zu  Regein 
erhoben.  Laxu  ilt  denn  eine  grofse  Flüchtigkeit  und 
\\  eirlciiweifcgkeic  der  Erzählung  gefeilt,  mit  einer  oft 
au  Liemeinheu grenzenden  Diction,  die  tier  Vf. durch 
unrecht  angebrachten  und  daher  verunglückten  \^  itz 
heben  wollte.  Das  find  eine  i.eihe  Fehler,  welche 
nothwendig  vom  Gebrauche  diefes  Werkes  abichre- 
cken;  unü  aer  Vf.  wird  die  möglichite  Mühe  und  An- 
ßrengung  anwenden  müilen,  um  die  folgenden  Thei- 
le  von  diefen  Fehlern  gereinigt  erfcheinen  zu  la Ifen, 
wenn  das  Unternehmen  nicht  ganz  ins  Stocken  gera- 
then  füll.  Nicht,  um  diefes  Urtheil  mit  mühelos  zu- 
fammengefuchten  Belegen  zu  untcrfiützen,  denn  der 
HüchfigUe  Anblick  des,  Werkes  rechtfertiget  (ialfelbe, 
und  überall  finden  fich  die  Gründe  dafür;  fondern 
um  dem  Lefer  noch  mehr  zu  zeigen,  was  hier  zu  fu- 
ehen  fey,  und  um  zugleich  mehrere,  dem  Vf.  nicht 
aliein  eigene  Anhebten  zu  berichtigen,  wirdderRec. 
einzelne  Unrichtigkeiten  und  Fehler  aushebeji ; 
zu  verbefTern,  was  hier  falfch  und  halbfaJfeb  ift, 
erfodert  ein  Buch.  Schon  der  Eingang  dicies 
Werk,  der  mit  der  Frage  beginnt;  V^as  ilt  bef- 
fer  —  der  Ritterroman,  ouer  die  Vaterlands  -  Ge- 
fchichte'? ift  eine  überHüIllfte  Arbeit:  ilt  eine  fol- 
che  Frage  wohl  eiiver  Beantwortung  von  6  Seiten 
Werth?  bie  fehlen  dem  Vf.  jedoch  lehr  wichtig.denn  an 
mehr  als  einem  Urteftellt  er,  in  der  Gefchichte  felbfl", 
zwifchen  der  Wirklichkeit  und  der  Daritellung.in  den 
Romanen  Vcrgleiehungen  an.  Ree.  gefteht  recht  gern 
ein,  dafs  in  der  Beantwortung  jener  Frage  vieles  für 
die  Jugend  Beherzigeuswenhe  gefagt  worden;  aber 
hier  war  nur  der  Platz  nicht.  Gleich  imyVnfange  der 
eigentlichen  Erzählung  findet  ui?n  finen  Satz,  der 
ein«  !Vienge  Unrichtigkeiten  und  Verwirrungen  her- 
vorbringen mufste,  und  den  Gebrauch  diefer  Gefchich- 
te lehr  erfcliwert.  Der  Vf.fagt:  „in  der  GeJchichte  der 
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Serben  (warnm  nicht  (Ttvs p'PTt-olinlicTiere Sorben  bey- 
behoUcJi?)  flürfeu  wir  nifht  äi.glUitJi  nur  il^d.t•n  va- 
torl.iudirthcn  ürcn:',en  fuchen  ,  den«  uü-il'^fre  Serben 
liMtiejnMHdencj!,  welche  in  cU-n  angrenztmien  Liin- 
ckrn  Avüiimen,  und  iibo:  Iiaupt  uiU  dem  giwuin  un- 
.Tjiicuren  Völjcprftainin  der  :?l.\ven  —  gfivijs  ei»ß  ei- 
r.erlcy  Verfauting:  und  Sitten,  wie  ich  weiter  unten 
zeigen  werde,*«  was  er  i'.bi  r  Icholdi^  geblieben  iit.  Und 
wenn  tia-s  wäre,  ÜTuns  ein  folcher  Schlufi  aueb dann 
tvohl  erlaubt?  Nimincr,  wenn  Gefchichte  Uefchiehte 
bleiben  foil  i  Ein  folcbes  Borgen,  wie  es  ehemals  auch 
bpyden  deuticben  Geichithtrchrcibem  Statt  fand,ift 
ganz  unzulällig.  In  den»  vorlieger.d ei*  Werke  werden 
nach  jener,  zur  grofsen  Bequemlichkeit  der  Schrifü- 
ßeller  und  y.ar  Ausfüllunj^  der  Bogen  erfundenen  Re- 
gel, Gewohnheiten  der  Bewohner  von  Rügen  an  die 
Mulde  verpllanzt;  da  wird  von  böhmifeher  Er  lind  ung 
und  InduÜris  auf  daleminzifche  gefchlolTen,  da  wird 
Ditinars Schilderung  einer  Geim  ineverfammlung bey 
den  Liutiziern  ohne  weiters  jiieher  übergetragen. 
Doch  es  ifl  hillorifche  Engherzigkeit.imAuffuchen  der 
Beylpicle  in  jenen  dunkeln  Zeiten  nur  der  Landes- 
grenze zu  folgen,  denn  die  Cultur  fteht  ja  wohl  nicht, 
■wie  manches  Bier^tiHter  dem  lileili-nzwange  (.'/-)  (II.  X.) 
Von  König  yVrnulf  Tagt  der  Vf.,  er  habe  die  Ungarn.  :vcl- 
che  jeit  liarl  d.  Gr.  ßch  nicht  iviedav  über  die  Donau 
ivcgten-,  um  Hülfe  angerufen.  Aber  find  denn  Ava- 
len und  Madjaren  ein  und  dafTelbe  Volk-,  wurde  durch 
Karl  nicht  vielmehr  das  ganz.e  Avaren-Reich  zertrüm- 
mert, und  find  nicht  fchon  vor  Arnulf  Ungern  in 
Ueutfchland  gefehen  worden  ?  Unter  den  Ürt«n  etc. 
•welche  von  flavifcher  Gründang  zeugen  feilen,  iteht 
auch  der  Wildbach  im.Mansfcldii"chen,w  eil  diüfer  ehe- 
mals Wüleihizi  genannt  worden  fey..  Allein  dieCs  iit  ei- 
ne offenbar  faifcheLesart  im  Ditniar;  er  füll  IViUerbiki 
hci/sen,  folglich  ift  hier  keine  fiavifcheEndung.  Iit  es 
denn  aber  fo  richtig  und  ausgemacht,  dafs  derBach, 
den  Ditmar  WillerbeknanntCr  und  welcher  als  Grenze 
des  Hosgaucs  und  des  hiilbcrfladtifchen  (auch  eine 
Zeitlang  des  merfebui^irclicn  >  Bisthuins  riditig.  iCt, 
jetzt  li'ihibiick-he\ist'<  ijsrVf.  hnt  diefs  nicht  zuerft  ge- 
fa!;t.  aber  Ree.  ift  noch  nicht  fo  güicklieh  gewefeii, 
ibn^uf  einer  Karte  im  Mansfeldifchen  zir entdecken. 
ßi^WVündc.  welche  der  Vf.  aus  der  Ähnlichkeit  der 
Ortsnamen  im  ujigai;ifc?icn  SiaA  enland  und  Meif^en 
hernimmt,  aber  fpäter(nach  Lefung  des  nt- ueren  j^d-j- 
Jidjgj/c/fera  Werks)  fvhneil  uircewej.detbar,  lind  nsiür- 
lich  vcn  g.nr  keiner  Be  ws  !sk<nfr,  denninan  fchlicfft 
zu  viel..  Zwey  Stämirie,  welche  gleiche  Spraclie, 
Ideen  und  KenntniiTe  mit  eirinnder  thoilen,  werdeu 
in  ihren  verfcbiedenen  Landern,  begreiflicher  Wer- 
fe, gleich  gelialtete  Gegenden,  g;eiche  Naturerfchei- 
nungen  gleich  benennen;  dit'fe  Gleichheit  gl  ündet  lieh 
nicht  auf  eine  Überlieferung,  auf  ein  Vorherwehnen 
eines derfclben  in  dem  Lande  des  anderen. Spater  ver- 
muthet  der  Vf.  gar  in  manchen  Ortsnamen  Spuren 
der  GöttervcrehruTig:  (eine  erfreuliche  Erfcheinung 
für  manchen  deutfcben  Antiquar!)  Aus  dem  litthaui- 
fchen  Schtunda  foll  unfer  deutfches  Stunde  herkom- 
men. Wann  werden  dedi  dergleichen  etvmologifcli« 


Spielercyen  vcrfch  wriulcn  f  Dafs  der  Scrrbe  um  feine 
iJraut  anhalten  liefs,  und  nicht  felbft  hinging,  verratli 
nach  unferem  Vf.  cinengewilfenStolz  — ,, der  Sorbe 
wollfe  lieh  nicht  gern  perföiilith  Arger  und  Sclniin 
merken  lafTcn,.  wenn  eine  abfehl  jgliche  Antwortihvn 
fiel."  Das  Kaufen  der  Braut  vr:-i  nih  gar  ei>ie  gnv's  iiie 
Achtung  für  dicfelbe  (S. 62.) '^t'^'h  an  (lieft  •/ S  teile  fin- 
den fich  der  fondcrbnren  Meinungen  noch  mehrere, 
z.B.  überden  Namen  der  Braut  (ISjtwißa),  w  elclie  von 
der  geri^igen  Kennrnifs  des  Zaf-andes  roher  Volker 
zeugen,  üafs  der  Bräutigam  der  Braut  0111  [Morgen  njcli 
der  Hochzeit  ein  Qel'chenk,  Morgcng.abe' genannt,  ge- 
geben habe, dii  von  hat  Ree. noch  nichts  gelefen;ift  diefs 
anders  nicht  eineVermifchiingn^it  d eiufchen Gewohn- 
heiten ?  So  föllen  auch  die  Siavt-n  t'en  reitenden  Jager 
Berndietrich  genannt  haben,  den  ne  zu  den  Untergot- 
tcrn  rechneten.  Hatte  diefer  deutfchc,  in  anderer  ilin- 
ficht  l"ü  bekannte  Name,  nicht  d^n  Vf.  auf  dasr  was  er 
hinfchrieb,aufmerkfam  machen  feilen?.  DcgIi  auch  He- 
xen und  den  Alp  fchsincn  dieSlaven  unter  diefen  Na- 
men gekannt  zu  haben  (S.J97) !  Nicht  blofs  dasFcucr 
am  Johannis  Abend  ift  ein  UberbicibPil  des  (unbewie- 
fenen)  Feueruienßes  ;  auch  die  Fackeln  bey  religiö- 
fen  (?)  PracefHonen,  die  cvigen  Lampen  i  iJas  heifst 
doch  wohl  das  Naheliegende  liberfehen,  iinddasEnt- 
fernte  mit  Ge^^  alt  herbeyzlehen  !  Heinrich  1  (hier  der 
Sachfen  (?)  Ungar-  oder  ilaven-Baiidiger  genannt)  foll 
gegen  Herausgabe  dos- gefangenen  ungarifehen  Feld- 
herrn Toraniis  nicht  nurWaifenitiliuand,. 'bndern  auclt 
I'.j  ia/j  des  Tributs  erhalten  haben.  Das  find  ganz  eige- 
neNachrichten,die  der  Vf.  zu  erh-alten  gewufst  hat!  Da 
er  aber  an  anderenOrten  das  richtigereGegentheilfag.t^ 
fo  dient  diefs  wenigltens  zu  einem  kleinen  ßcweife, 
v/ie  nacblafsig  und  geringfchätzig  derVf.  dasPublicum 
behandelt.  Eine  andereldce  verfolgter  das  ganze  Werk 
hindurch,  nämlich  die  Zeit  der  Eiblichkeit  derMarfe 
Mei-ffen  und  di<;  dabcy  vorwaltenden  Urnftändemög- 
lichft  genau  ausfu-idig  zu  machen.  Reell  ging,  wie  Ree. 
überzeugt  iß,  die  Markgrafen  würde,  vom  erftenAn- 
faRg  diffes  hillituts  r.ii,  ficher  vom  Vater  auf  den  Sohn 
über,  wenn  keine  Felonie  im  Wege  itand.  Diefs  zeigt  die 
G<f5chiehtßklar ;.  ivur  mufs  Ree.  bitten,  Iccine  Gegenbe- 
weise, vom  Ma rkg raf  Thy mo  herge^i oinmen,3 ufz u ft-el- 
len,  foiift  lieht  er  fich  in  die  Xorhwendigkeit  ver- 
fetzt,-diefen  Namen  ganz  aus  der  meisnifchen-Mark- 
grafenrtihe  auswerfen  zu  müiTen.  Nachdem  iiv 
Dcutfchland  die  Gefetze  des  italienifchen  Reichs  un- 
bemerkt angenommen  wn.-en  (feit  dem  Ende  de» 
II  Jahrhunderts),  war  diefes  Nochiücken  nun  auclr 
formell  begrüiuiet.  Aber  dief^  iit  nicht  auf  alle  diejeni- 
gen autv.udehnen,  welche,  in  der  crften  F.elehnung be- 
griffen waren,^  oder  gar,  vrie  unfer  Vf.  (S.  20S)  thijtr 
auf  Verwandte,  tüe  vom  erften  I.ehnserwerber  nicht 
einmal  abitaminen.  Steht  denn  diefen,  weivnfie  auch 
imanderen  Nnchlafs  FIrben  find,  felbft  nach  u:u'erenT 
Lehnrecht,  eine  Nachfolge  in  das  Lehn  zu?  Jenes  ver- 
ilatteten  die  damaligen  Lehnsgefetze,  die  Gebrauche 
bey 'Fheilungen  etc.  nicht;  nur  die  in  der  letzten  ise- 
lehnung  begrillenen  konnten  auf  die  Erblichkeit  dss 
Lebns  fich  nützen.  Darin  war  aber  die  UJarkgrafliche 
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Linie,  bey  den  Befitzung-en  der  mark^räflich  Laufirzi- 
fchcn  und  f^rallich  Brenefchen  .  n icht  befindlich,  und 
fol.i^lich  konnte  fie  auf  dieNaclirulj^e  in  diefen Litndr m 
keinen  Anfpruch  machen,  fo  wenig  als  jene  Linien  bey 
einem  Ausfterben  der  meifsnifchen  ein  Erbfolgerecht 
gehabt  hätten.  Doch  Kenntnifs  der  ehemalifjen  Staats- 
und Gerichtsverfarfiing  in  Ueutfchland  ift  des  Vfs. 
Stärke  gar  nicht.  Was  das  Verhältnifs  der  grofsen 
Kronva fallen  gegen  den  König,  was  das  gräfliche  Amt 
war,  davon  hat  er  keine  Kenntnifs,  fonit  würde  er  (S. 
253.  II.)  nicht  gefagt  haben  :  ,,wenn  der  Graf  kein  do- 
minium utile  (füll  heifsen  doninninm)  gehabt  hatte,  wa- 
rum würde  denn  die  GeillüchkeU  (ich  fo  viele  Mühe 
gegeben  haben,  Graffchaften  zu  ergangen?  Blofs  um 
das  militärifche  und  richterliche  Amt  war  es  ihr  ge- 
wifs  nicht  zu  thun."  Es  iftnatürlich,  dafs  die  Entfüh- 
rungsgefchichte  der  Luitgarde,  Markgraf  Eckards 
von  I  hüringen  Tochter,  hier  nicht  fehlen  würde.  Der 
Vf.  hat  fie  fogar,  wie  erunsauch  in  der  Vorrede  verfi- 
chert ,  durch  einen  romantifchen  Ton  (der  ekelhaft, 
unleferlich  iil),  und  durch  die  eingeftreuten  Worte  ei- 
ner alten  Uberfetzung  Dilmars,  zu  heben  gefucht. 
V^'elche  Kenntnifs  aber  der  Vf.  in  der  Gefchichte  jener 
Zeit  fich  erworben  hat,  zeigen  folgende  Neuigkeiten, 
welche  wir  in  der  Erzählung  diefer  Begebenheit  er- 
(ahrerr.  W^nlbeck,  fagt  der  Vf.  ,  lag  an  der  Aller,  das 
heifst  ja  wohl  beynah  ,  es  exiftirt  diefer  Ort  nicht 
mehr!  Erfoll  ferner  vermuthlick  ein  Stammgut  Wer- 
ners, des  Entführers  der  Luitgarde,  von  mütterlicher 
Seite  gewefen  feyn;  aber  fein  Grofsvater  väterlicher 
Seits  hatte  fchon  das  Stift  dafelbft  gegründet.  Graf  Lu- 
ther (Bifchof  Ditmars  Oheim  und.  Markgraf  der  nörd  - 
lichen Mark)  foll  fich  von  feinem  Wunfche,  Eckards 
Tochter  für  feinen  Sohn  Werner  zu  erhalten  ,  nichts 
haben  merken  laflen  ,  weil  jener,  als  doppelter  Mark- 
graf, Luitgarden  einem  Jchlichten  Ritter  von  Wal- 
beck (ex  dura  Tlnn  ingiasfeptentrionalis  profapia  edi- 
tus,  fagt  Dilmar)  wohl  nicht  geben  möchte  !  Übrigens 
hat  der  Vf.  den  Sinn  der  Worte  Markgraf  Luthers 
vom  4 Rad  am  Wagen  nicht  recht  getroffen.  Diefe  hei- 
fsen offenbar:  fiehft  du,  dafs  ich  eine  wichtigere  Per- 
fon  bin  (das  unentbehrliche  4  Rad  am  Wagen)  als  du 
ehemals  glaubteft,  dafs  meine  Stimme  und  Hülfe  dir 
fehlt? — Zu  der  eigenmächtigen  Erhebung  HerzogsBo- 
leslaw  von  Polen  zum  König,  fagt  der  Vf.:  ,,Dazu  hatte 
nun  Deutfchland  eigentlich  nichts  zu  fagen,  denn  ein 
Herzog  von  Polen  war  kein  Reichsfürft.  Indefs  wollte 
man  ihn  doch  in  Deutfchland  fo  behandeln."  Hat  denn 
der  Vf.  nichts  da  vo7i  gehört,,  dafs  man  damals  und  lan- 
ge nachher  die Erthcilung  der  Königswürde  als  einen 
AusHufs  der  kaiferlichen  Ilohheit,  diefer  weltlichen 
Wehherrfchaft,  anfah  ?  Die  hiezu  gehörige  Note  4S  i^ 
wirklich  beynahe  unter  der  Ki  itik.  —  In  Hinficht  der 
Darftellung  des  Todes  Heinrichs  II  von  Ilburg  und  der 
darauf  erfolgten  Unruhen,  iÜ  der  Vf.  feiner  fchon  im 
AUg.  Lit.  Anz.  bekannt  gemachten  Idee  gefolgt,  dafs 
Hcinricbii23  nichtgeftorben, fondern, dafs  diefes  von 
Wiprecht  v.  Groitfch  ausgcfprengt  fey.Unwahrfchein- 
licher  und  verwickelter  kann  nun  frey  lich  nichts  feyn. 
Wenn  der  Vf.  doch  nur  die  einzige  Quelle  alles  diefes 


Gewäfches  (die  Stelle  im  Cosmas  Vragenfis) ger\au,\ind. 
oh)ievorgofalsteA  tei)iMiigeii,h;!ftr  aiilehcn/uiul  ^c/jött- 
gens  fonderbare  Deutung  des  Wortes. pwinnj  nicht  oh- 
ne weiteres  annehmen,  auch  die  Untrüglichkeit  des 
Chron.  mont.  ft-reni  in  diefen  frühen  Zeiten  ein  wenig 
hatte  aufopfern  wollen  :  fo  würde  ergrfunden  haben, 
dafs  Heinrich  wirklich  n23geftorb  jn  fty,  und  dafs  er 
diefe  Hypothefen  fich  hätte  fparen  können.  —  Der  Vf. 
erzählt,  Erzbifchof  Gisler  habe  einen  Theil  der  vnerfe- 
burger  Urkunden,  bey  der  Aufhebung  des  Bisthums 
unt.-nOrto  II,  verbrennet), und  einen 'l'heil  feinemErz- 
bisthume  unter  verändertem  Namen  zufchreiben  laf- 
fen. Deshalb, fagt  er  in  einer  Note(die  etwas  unbequem 
hinten  angehängt  find,)ift  auchUrkunden  des  jojahrh. 
aus  Magdeburger  Chartelarien  nicht  zu  trauen.  Was 
heifst  das  ?  Ree.  ahndet  wohl  die  Meinung  des  Vf.,  es 
möchten  darunter  folche  zugefchriebene,ehemalsMer- 
feburg  betreffendeörkunden  befindlich  feyn;  aber  was 
fchadet  das  derGlaubwürdigkeir  der  Urkunden,  abge- 
rechnet, dafs  diefs  nur  wahrend  der  kleinen  Periode 
des  10  Jahrb.  Anvi'endung  finden  könnte  ?  DerV  f.wird 
doch  nichtglauben,  dafs  Gifiler  die  Urkunden  im  Gan- 
zen gelaffen,  das  Wort  Merfeiurg  üherAW  ausgekratzt, 
und  [viagdeburg  dafür  «igenmächtig  hineingefchrie- 
ben  habe?  Durch  den  Kaifer  liefs  er  fie  umfchreiben.  — 
Übrigens  hat  der  Vf.  in  der  fächfifchen  Gefchichte  die 
gewöhnliche  Methode  beobachtet,  nacii  welcher  an 
Meiffen  ,  als  die  ältefie  Befitzungdes  jetzigen  Haufes, 
das  fpäter  hinzugekommene  zu  feiner  Zeit  angereihet 
wird.Hiedurch  ift  nun  ein  Umftand  eingetreten,  deffen 
Befeitigung  Ree.  erwartet.  Die  Gefchichte  der  Cultur 
im  erfi:enZeitraum  (bis  zum  lojahrh.)  befchäftiget  fich 
allein  mit  den  Sorben,  die  des  zweyten  auch  mit  den 
Deutfchen.  Sollen  wir  n  un  die  frühere  deutfche  Cultur- 
gefchichte  bey  der  Einfchaltung  Thüringens  zu  lefen 
bekommen;  l'o  kommt  der  l\opr  (pater  ais  der  Rumpf:  cderfol- 
leii  wir  fie  f^ar  nicht  erhalten:  fo  haben  wir  einen  Rumpf  oinia 
Ropf.  Der  VL  hat  aul-h  geglaubt,  die  .Taj;end  folle  fenie  Beweis- 
ftellen  nachfchlagen,  und  deshalb  letzter  beym  Dicmar  ron  Mer- 
feburg  —  die  Urjir.usfche  (jhevlaiziing  zum  Grunde!  !  Höchft  fon- 
flerbar,  wenn  es  auch  wahr  wäre,  was  Ree.  aber  fchr  bezweifelt, 
dafs  difcfe  in  mehreren  II. iiiden  üch  befände,  als  das  in  mehreren 
Ausgaben  vorhandene  Original.  —  Wenn  der  Vf.,  nach  diefer  ihm 
unverholen  dargelegten  liefchaiienheit  feiner  Arbeit,  nocl^uf  den 
guten  Rath  des  R.ec.  liören,  und  nicht  lieber  diefes  ^'^'jÄHf?'^"' 
laflen  will:  fo  ftudire  er  vor  der  Ausarbeitung 'der  f^l^iiden 
Theile  unfere  Mutier  einer  gefchichtlichen  Darftellunj;  und  die 
Quellen  der  Gefchichte,  fetze  bey  fich  felbll  feft ,  w.is  in  eine 
Gefchichte  aufgenommen  werden  Uönne ,  ""^  .^'^'  K'-'i'^»  wenn 
der  Kitzel,  diefes  und  jenes  anzubringen,  auTlteigan  füllte,  nie. 
was  die  Gefchichte  feyn  foll ,  die  erntte  I.ehrerni  des  Men- 
fchengefchlechts  ,  Cd«ä  Menfchefgefch'echt  hat  aber  keinen 
Nutzen  davon  zu  erwarten',  wem;  ausgeiniftek  wird,  dais  die 
Vorfahren  an  runden  Tifchen  fafsen,  dictes  oder  jenes  Back- 
werk fpeiften,)  und  dafs  ditfer  grofse  Zweck  nur  durch  Vv'dhr- 
heit  erreicht  werden  kann.  Daher  ift  eine  forgfalfige  Prü- 
fung der  Erznillungen  ndthig,  wobey  nicht  zu  fehr  SchotigCH 
und  Iii  tief ,  aber  auch  nicht  Adelung  blindlings  getrr.iiet  wer- 
den darf;  denn  der  hiftorifche  Theil  des  fchatzbaren  D^e- 
ctoriiiins  mufs  mit  gtofser  Vorficht  gebraucht  werden.  Ge- 
fchiehr  diefs  und  fucht  der  Vf.  feinen  Stil  zu  veredeln :  fo 
hoflc  Ree.  wenn  auch  kein  Epoche  machendes,  doch_eiH  ge- 
niefsbares  Werk,  das  der  Jugend"  ohne  Warnung  in  die  Hän- 
de gegeben  werden  darf,  in  den  folgenden  Theileu  anzeigen 
zu  können.  ^' 
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VERMIS  CHTE  SCHRIFTEN. 

L'ErrziG,  b.  Raiimj:ärtner  :  Mnfeiim  des  IFnnder- 
voUen,  oder  Mag.izin  des-jlnfserordentUchen  in 
der  Natur  und  Kunfi  nnd  im  Menfchenleben.  Er- 
itorBand.  1—6  Stück.  1803.  XIV  u.  536  S.  Zwey- 
terBand.  I — 3  Stück- igoS-  4— 6  Stück.  1804.  VIII 
11.542  s.  Dritter  Hand.  1805.  i— 6  Stück.  552  S. 
Vierter  Band.  1805.  l.  u.  2  Stück,  igo  S.  8- 
gelbein  Um  fchla<r,  init  verfcliiedenen  illuminirten 
und  fcliwarzen  Kupfern.  (Jedes  Stück  x8  gi'O 

I3cr  Zweck  diefer  Zeitfchrift  ift,  die  Bekanntfchaft 
mit  der  Natur  und  mit  dem  Menfchen ,  befonders 
letztere  in  Anfehung:  feiner  infeilectuellen  Aiilagen, 
Wirkungen  und  Verhaltniffe  gegen  nch  und  Andere 
zu  befördern.  In  diefer  HinJicht  foll  alles  Merkwürdi- 
ge und  Auffallende  aus  der  Natur-  und  Menfchen- 
kunde  in  diefcai  Magazin  ausgehoben  und  gefani- 
melt  werden.  Die  Herausgeber  erklären  daher  in  der 
Vorrede  zum  i  Stück  S.  VIII:  „Der  Mcnfch  feil  in 
feiner  Erhabenheit  und  Niedrigkeit^'  (wie  nicht  weni- 
ger, fetzt  Ree.  hinzu:  in  feiner  nützlich  werdenden 
Groffe  und  l'einer  oft  fanatifchen  Albernheit)  .,die 
Natur  in  ihrer  Furchtbarkeit  und  ihrer  künfllerifchen 
Wirkfamkeit ,  in  ihrer  fchöpferifchen  Kraß  nnd  in  ih- 
rer Zerftovunqsfnch't  dnrgcjh'llt  werden.''  —  Diefe 
Erklärung  wird  in  fehr  vielen  Fallen  der  angeführ- 
ten Beyipiele  und  Auffatze  gerechtfertiget,  wovon 
wir,  nach  dem  Plane  diefer  iilätter,  welche  auf  An- 
führung aller  einzelnen  Auffatze  nicht  eingehen  kön- 
nen, einige  wichtige  ausheben,  und  gelegentliche  An- 
merkungen darüber  hinzufügen  wollen  :  Erfler  B.  II 
Stück.  Mehrere  hier  gelieferte  Auffatze  werden  denje- 
nigen völlig  belehren,  dem  die  auslhndifchen  llaupt- 
-werke  fehlen  ,  aus  welchen  die  kurzen,  jedoch  hin- 
länglich unterrichtenden  Auszüge  gefertiget  worden. 
So  lindetman  mehrere  Begebenheiten  der  wunderrei- 
chen Natur  dargeßcllt,  die  oft  Staunen  erregen.  Da- 
hin gehören  die  Befchreibungen  S.  82  ff.  :  des'  Schnei- 
der-Vogels {motacilla  Sartor ia  Lin.)  nach  Pennant's 
Indi(ni  Zoology  S.  7  ,  des  in  Ägypten  als  Moüfftin- 
wind  50 Tage  vor  und  nach  der  Frühlings  -  Nacht- 
gleiche  \Tehenden  C7:aj;7yi;;,  S.  83— 90  ,  nach  Deno^i/s 
l/oyage  dans  la  hasse  et  la  haute  'Egypts,  Tom.  II. 
p.  214,  ferner:  nach  Lattil,  Antcs ,  Soniniu.a.— 
lo  auch  der  Auflatz  S.  96  ff. :  Über  die  Blut- Igel  ia 
den  Seen  und  Teichen  Ägyptens  und  Syriens,  und 
vielen  andern  mehr.  Die  Felfenbogen  in'der  Tolago- 
bay  an  der  üftküfte  Neu  -  Seelands  ,  unter  welchen 
i/.  ^.  L.  Z.  1803.    Dritter  Band. 


ein  Flufs  fliefst,  der  fo  fort  feine  Mündung  in  der 
Bay  des  Meeres  findet,  wird  S.  i,)7  ff.  befchricben, 
und  durch  ciji  nettes  Quart- Kupferblatt  anfchnulich 
gemacht.  Eine  ahnliche  Vorftellung  der  Wafferhofen 
wi'rd  S.  166  geliefert,  und  durch  eine  Kupfertafel  er- 
läutert, die  man  auch  bey  anderen  älteren  Reifcbe- 
fchreibern  findet.  —  Merkwürdig  itt  die  ßefchreibung 
des  Thierkreifes  zu  Tentijra  in  Oberägijpten ,  welclier 
fich  an  der  Decke  des  Porticus  des  Ijisteinpcls  dajtlbfi 
befindet,  wozu  eine,  auf  einem  Foliobogen,  nach 
der  franzöfifchen  Original  -  Abbildung  geilochene  Ku- 
pfertnfel  S.  160  gehört,  die  aber,  fo  wenig  wir  ge- 
gen die  Ächcheif  des  Kupfer  -  Abdrucks  das  Minde- 
lle erinnern,  in  Rückficht  der  hillorifch  •  aftronomi- 
Ichen  Darilellung  des  alten  ägyptifchen  Thierkrei- 
fes ,  nicht  mit  der  gehörigen  Kritik,  wie  diefer  Ge- 
geniUnd  es  fodert,  abgefafst  worden.  Vielmehr  hat 
diefer  Auffatzdas  Gepräge,  dafs  man  fich  zu  leicht- 
gläubig auf  die  franzöfifchen  Berichte  dieferhalb  ver- 
laffen  habe.  Wir  wollen  diefes  in  möglichficr  Kür- 
ze beweifen.  Der  Vf.  diefes  Auffatzcs  %"er/ichert  auf 
das  Anfehen  des  Afcronomen  Burkhardt's ,  dafs  der, 
von  den  Franzofen  zu  Esne ,  das  ehemalige  Latopo- 
lis  am  weftlichen  Nilufer,  in  einem  Tempel  des  Ju- 
piter Ammon  befindliche  Thierkreis  ,  ein  der  wich- 
tigften  und  intereffanteften  Gemälde  enthielte,  auf 
welchem  die  Sonne  fich  im  Zeichen  der  Jungfrau  be- 
finde, welches  alfo  ein  Beweis  fey,  dafs  diefe  Ab- 
bildung fchon  7000  '^ahre  vor  unferer  Zeitrechnung, 
Statt  gefunden  haben  müffe.  Andere  Gründe  werden 
nicht  angeführt. —  Von  dem  S.  162  befchriebenen 
Thierkreife   ?,u  Tentyra,  wird   nach  Ripault  ver- 
fichert:  diefs  foy  das  fchönfie Denkmal,  welches  fich 
am  bellen  erhalten  habe.  Der  Thierkreis  ,  der  in  eig- 
nem der  drey  dafelbft  befindlichen  Ifis  -  Tempeln  an- 
getroffen würde  ,  fey  in  Kreife  voll  Menfchen  und 
'I  hiere  abgetheilt .  unter  denen  man  in  der  Runde 
herum,  einen  Widder,  Stier,  u.  f.  w.  kurz  alle  Bil- 
der der  (griechifchen  zu  uns  gekommenen)  Sternku- 
gel-antreffe.  Miin  glaube,  dafs  der  grofse Tempel  zu 
Tentyra  feckstuufend  ^ahre  vor   iinjerer  Zeitrech- 
nung ctkauct  worden  fey.  Auf  eigentliche  Erktärnng 
der  Gcichichte  der  Kunft  des  Alterthums ,  und  der 
damit  verbundenen  religiufen  Mythen,   wird  äu- 
fserft  wenig  Bezug  genommen.  Bekanntlich  find  die, 
auf  der  ägyptifchen  Sterukugel  vorkoinmenden  Bil- 
der Gottheiten  von  verfchiedener  Art  ;  einige  lind 
fymbolifche  Vorltellungen  von  abftracten  Begriffen, 
andere  von  Theilen  und  Wirkungen  der  Natur.  Die 
meirten  derfelbea  find  entweder  National-  odcrLo- 
Kkkk  cal- 
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calgotthelten ,  die  fleh  auf  einheimifche  GejTenftän- 
de,  auf  den  Nil  und^fciiien  Lauf,  nuf  Sonne  und 
Mond  ,  auf  üeüirne,  die  das  Wachsthuin  des  Niis 
bezeichnen,  auf  einheiinifche  Thiere,  die  {;e  ver- 
ehrten, beziehen,  und  daher,  in  Be/.iehurig  a uf  Ägyp- 
ten ,  an  den  liiniinel  verfetzt  wurden.  Da  Ägypten, 
^   im  früheften  Alterthuine  feiner  fich  entvvicivelnden  Ci- 
vilifation,  in  mehrere  Reiche  getheilt  war,  und  die 
Narion  aus  mehreren  Stammen  coalefcirte  :  fo  hatte 
jeder  Stamm  feine  eigene  Gcrtheit,  feine  heiligen 
Symbtjle  ,  u.  dgl. —  Sonne,  Mond  und  Nil  wurden  in 
vciTthiedcnen  Städten  unter  verfchiedenen  Geital- 
ten,  unter  verfchiedenen  Namen,  mit  veri'chiede- 
nen  Attributen  und  Nebenbegriffen  verehrt.  £ril 
nachdem  Ägypten  zu  einem  Staate  vereint  wurde, 
und  die  Prielter  Cafte  mächtig  zu  werden  anhng, 
wurden  Götternamen  an  den  Himmel  gefchrieben, 
um  damit  ihre  allronomifchen  Beobachiungen  and 
Entdeckungen  auszudrücken.  Die  12  liuttcv  der  ziveij- 
ten  Ordnung^  wie  Gatterer  in  Commenl.  Soc:  Goet- 
ting.  Vol.  VII.  p.  113  Tagt,  waren  die  laZeichen  des 
Thierkreifes.  Ißs  undOjiris  zeigten  den  Lauf  des  Mon- 
des und  der  Sonne  zur  Zeit  des  Jahres  an  ,  wenn 
die  Überfchwemmung  ihren  Anfang  nahm,  u.  f.  w. — 
Auf  dem  hier  abgebildeten  Thierkreife  ficht  man 
eine  Menge  m-enfthlicher  Figuren,  die  mit  i'alm- 
zweigen  in  der  iland  abgebildet  worden.  Bekannt- 
lich Warden  aitenÄgyptcrn  der  Palmzweig  ein  allro- 
iiomifches  Symbol ,  weil  lie  frühzeitig  fahen  ,  dafs 
die  Palniftaude,  zur  beftimmten  Zeit,  ihre  Sproffea 
treibt,  die  nnch  einer  eben  fo  beuimnuen  Zeit  wie- 
der abfallen.  Daher  ward  der  Palmzvveig  bymbol 
des  Zeitniafses ,  um  in  der  Bilderfchrift  Zeiträume 
von  Monden,  Jahre  und  Jahrhun^lerte  dr.durch  ab- 
zudrücken.   Daher  ward  der  Palmzweig  das  li.- 
figne  der  PriefterklalTe ,  die  Clem.  v.  Alexand.  Ho- 
roskopia  nennet;  f.  Strom.  VI.  Y^sj.  Anderer  Mythen 
der  agyptifchen  Sternkunde  nicht  einmal  zu  geden- 
ken ;  f.  Tijdifcns  Abh.  üb.  die  Bucliflabeufchr.  d.  alt. 
Ägypter  in  der  BibL  d.  alt.  Lit.  und  i\unll,  öof.  S. 
10 Ä.  ■''Ulf  die  Palinzweige  fcheint  auch  die  Stelle  2 
B.  d.  König. XXllf,  3  und  4  vom  Heere  des  Himmeis 
zu  deuten;  Apl.  Hiob  XXXVIII ,  32.  Suidas  Tom.  II. 
p.  481-  i-'''^'-  Ma<^ovQaS.  ed.  Cantabr. ,  einige  Talmu- 
dillen  ,  und  in  Aiifehung  des  gan.zen  Thierkreifes: 
haclis  Anl.  zur  Kenntnifs  der  Sternnamen  aus  der 
arabijchen  Sprache  und  Sternkunde,  S.  65.  —  Um  nun 
auch  auf  das  vermeintliche  Alterthum  des  agypti- 
fchen Thierkreifes  zu  kommen,  wollen  wir  zuför- 
derft  die,  von  den  Bildern  des  vorliegenden,  in  man- 
cher Hinficht  abweichenden  Nachrichten  unter  ein- 
ander vergleichen.  Es  ift  fchon  länglb  entschieden, 
dafs  die  Sternbilder  des  Thierkreifes,  fo  wie  wir 
folche  noch  jetzt  haben,  zu  der  Zeit  geformt  wur- 
den, da  fie  i'elbft  diejenigen  Räume  diefer  lliiumels- 
zone  einnaiimen,  welche  noch  jet/.t  von  ihnen  da- 
nach benennt  werden,  oder,  mit  anderen  Worten, 
da  Zeichen  und  Bild  noch  zufainmen  fielen,  und 
mit  dem  Punkte  der  Frühlings  -  Nachtgleichen  auch 
das  Bild  des  Widders  feinen  Anfang  nalim.  Diefe 


Periode  fällt  etwa  560  Jahre  vor  der  chriftlichen  Zeit- 
rechnung. Hr.  Prüf.  Bode  hat  diefs  in  einer  T;'fel 
derjenigen  Sterne  gezeigt,  welche  bey  der  einma- 
ligen fcheinbaren  Umdrehung  der  iiimmelskuge!  um 
die  Pole  der  Ekliptik,  die  l.egenden  bey  den,  jczt 
fogenannten  Punkten:  Widder,  Krebs,  Waage  und 
Steinbock  einnehmen;  f.  de/fen :  Cland.  Vtoicwüts 
Beobachtung  und  Befchreibung  der  Geßirne  und  Bc- 
ivegnng  der  himmLiJchen  Sphäre;  etc.  S.  246  Berlin. 
I7y5-  t^f.  8.  Da  nun  nach  lin.  Bude  u.  a.  die  (cheiii- 
bare  Bewegung  der  Fixrterne,nach  welcher  fie  in  icOO 
Jahren  um  13  Grad  .-,9  M  in ut.  48  See.  alfo  beynnhe 
um  i4Grade,  nach  der  Ordnung,  wie  die  Zeichen 
des  1  hierkreifes  aufeinander  folgen,  foijüch  von 
Werten  nach  ülten  fortrücken,   um  die  Pole  der 
Ekliptik  gefcjiieht  (f  Bude  Erliiut.  der  Stevnk.  r  Th. 
S.  134);  wobey  alfo  die  Sterne,  bis  auf  den  gerin- 
gen Unterfchied,  den  die  geringe  Abnahme  der  Schie- 
fe der  Ekliptik  veranlalTen  kann,  nie  aus  derjeni- 
gen Halbkugel,  worin  fie  einmal  ftehen ,  herausge- 
hen: lo  Jiann  man  fchon  daraus  abnehmen,  dafs 
das  vorgegebene  hohe  Alter  des  Thierkreifes,  von 
6000 Jahren  vor  Chrifti  Geburt,  eine  ölllicbe  Fort- 
rückung  von   bejnahe  34    der  Ekliptik  erzeugen 
mülie,  die  alfo  weit  über  die  Zeiten  hinausreicht,  in 
welchen  die  iiilder  desThierkreifes,  die  man  auf  dein 
abgebildett!'  Kupfer  erblickt,  gerade  mit  denjeni- 
gen übereiiiUimmen ,  die  man  auf  der  griecbiichcn 
bternkugel  antrift'c,  welche  die  Griechen  aus  Ägy- 
pten holten.  Diijjiui  hat  daher  ganz  recht  zu  behaup- 
ten (f.  Sur  VÜiigina  des  Consteilatictns  et  sur  V Ex- 
plicution  de  La  Fable,  par  le  Moijen  de  VAstronoviie 
in  de  la  Ltvide  Astronomie HK.  i  'jm.IV.  p.  349 — .576. 
Par.  i7hl-  gr.  4.),  dafs  die  gewählten  Vorliellungen 
des  1  hierkreifes  der  alte«  Ägypter  ungemein  gut 
mit  dem  Clima  und  d%n  monatlichen,  natürlichen 
Vorfallenheiten  ciiefes  Landes  harmonircn;  (vcrgl. 
Bode  Anl.  zur  Kenntnifs  des  gejiernten  Himmels;  6te 
Aufl.  S.  53  u.  a.Ü.in.)  i\ethuet  man  nun  hinzu,  dal^ 
das  ganze  Netz,  welches  die  Meridiane,  mit  dem 
Äquator  und  allen  Parallelkreifen  ,  nebft  den  Welt- 
polen bilden,  um  die  i'ole  der  Ekliptik'  oder  den 
Mittelpunkt  der  Halbkugel  fich,  gegen  die  Ordnung: 
der  Zeichen  des  Thierkreifes,  alfo  z.  B.  aus  dem  Wid- 
der in  die  Fifche ,  dem  Wajfermann  in  diei'e  ,  dem 
Steinbock  in  letztern,  u.  i.  w.  vom  3iorgen  gegen 
Abend  dreht,  wie  diefs  der  eigentliche  Vorgang die- 
fer  Erfcheinung  ift:  fo  würde  diefer  Umlauf  um 
die  Pole  der  Ekliptik  in  einem  Zeiträume  von  25716 
Jahren,  oder  dem  fogenannten  Flatonifchen  Jahre, 
gefchehen.  Überdiefs  ift  auch  noch  auf  folgende  Be- 
wegung Acht  zu  geben  um  fie  mit  in  Rechnung  zu  brin- 
gen ;  Beym  Laufeder  Erdkugel  um  die  Soniie  weicht 
nämlich  die  Äquinoctial-  oder  die  zwifchen  dem 
I  Grade  des  Widders  und  dem  i  Grade  der  Waage 
liegende  Linie ,  jährlich  um  50",  3  gegen  Abend  zu- 
rück, welches,  wie  die  neueren  Aftronoinen  durch 
tirffinnige  mathematifch  -ph)  lilche  Schlüife  und  Cal- 
culatiunen   herausgebracht  haben,  eine  Folge  von 
der  vereinigten  Wirkung  der  Sonne  auf  die  fphäroi- 

difche 
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difche  Geflalt  der  Erde  ift.  Die  Axe  Her  Erde  b.-- 
fcbreibt  demnach,  ohne  deswei?en  ih'  c  Lage  zu  ve  r- 
ändern ,  um  die  l'ole  der  Eklipiik  jahrlich  einen 
Yn^-cn,  der  jener  Ab\veichun;?=.  .'jo",  3  9.'-^^^  ift,  wie 
Bü<i^  anführt:  f.  Erläuterung  der  Siernki'nde  )j.  60S 
Diic!  609.  —  N'atli  allen  dielen  all  r(^nomi^o^leu  Anga- 
ben und  Berechnungen,  ftand  i?n  ^  1 1  Jahre  der  Na- 
bonairariCchen  Are  ,  am  ISetten  Jahrsrage  der  agypti- 
fchen  Zeitrechnung:,  oder  dem  r  Tage  des  Munats 
Thot,  der  mit  dem  S  Auguit  des  ösJfhi'^s  derchrilt- 
lichen  Zeitrechnung,  nachdem  Juiianilchen  Kalen- 
der übereinltiu:mr,  der  btern  tt  am  Bande  der  Lt- 
fche,  im  Ü°T,  oder  im  Punkte  der  f rühlings-N.achl- 
gleiche,  und  7  des  Zodiakal  -  Zeichens  des  IViddns, 
6'  Grad  im  eklipcifchen  Zeichen  des  Widders,  wor- 
aus jene  Unmöglichkeit  des  Alterthums  dieles  ent- 
deckten Thierkreifes  eben  fowohl,  als  auch  aus  dem 
Grunde  hervorgeht,  dafs  auf  dem  ältcften  Thier- 
kreife  der  Agypier,  Olan  der  Zwillinge,  die  fich  doch 
auf  dem  gefundenen  i\i  Tentyra  befinden,  zweyr 
Ziegenbocke  angctrolfeii  ^Verden,  um  dem  Hirtenle- 
ben*c!er  Oberagvpter  ein  Opfer  am  Himmel  zu  brin- 
gen, dasVlucheundMontfaucmi,  welche  diefesaitro- 
nomifche  Denkmal  belchreibt  n  ,  ganz  linnreich  ab- 
gebildet haben;  f.  liist.  du  Ciel,  Tom.  I.  p.  13  und 
Fijr.  i._  Jnriq.  expliq.  Tom.  1.  P.  l.  p.  378.  vergl. 
DLintuda  last,  des  mathcmntiq.  Tom.  I.  p.  339,  Bru- 
ker's  Mst.  'philoj.  critica  ,  Tum.  I.  p.  213—229  und  de 
Schmidt  de  Zodiaci  nost.  ovig.  Argypt.  in  Opvjc. 
quih.  res  ant.  Aegijpt.  Tom  I.  p.3— 68-—  Aus  allen 
dielen  Umitänden  geht  auch  noch  der  hervor,  wel- 
cher das  angebliche  hohe  Alterthum  vermindert,  dals 
die  ältelten  Völker,  in  der  kindheit  der  Aitronomie, 
das  Fortrücken  der  Nachtgleichen  nicht  zu  vergüten 
vi  iifsten.  Matte  man  eine  umftändlichc  üelchreibung 
Ton  dem  Grabmale  des  ägyptiichen  Königs  üjijwan- 
dicis .  das  einen  aftror.omilchen  i^ing  zierte,  den 
'Berghaus  in  feiner  Gefchichte  der  ScI'.ißfahvtskunde 
bei)  den  vornehmjlen  l'ötkern  des  ^Jltei-tlmms ,  i  i'h.  S. 
4:>4>  477—479  i»-  t).  7U  erklären  gelucht  hat :  fo  wür- 
de man,  in  Abgeht  der  Sternbilder,  welche  auf  dem- 
felben  den  alteilen  ägyptiichtn  Thierkreis  geziert 
haben  fwllen.  in  unferen  Zeiten  damit  auf  dem  Kei- 
nen fey  n  ;  allein  die  Spuren  ,  die  man  davon  im  Dio- 
dor  von  Sicilien  anfriHt,  find  zu  fragmer.tarilch,  als 
dafs  man  etwas  mehr,  als  blofse  liypotheltn  daraus 
herleiten  könnte.  Alles,  was  man  mit  einex  inathayia- 
tjjf/teii,  nicht  hiftovijcben  Gewifsheit  über  das  ver- 
meinte hohe  Altertbum  des  äg)  ptilchen  Thierkrei- 
fes  behaupten  kann,  beßt-ht  biofs  darin;  CJnftreitig 
mufste  diefer,  in  Ablicht  feiner  üinrheilung ,  durch 
die  UnwifTenheit  der  aftronomifchin  L^rielter -  Calte 
der  Ägypter,  in  fpatercn  Jahrhunderrt-n  völlig  iij  ün- 
ordnuug  perathen  ,  v/eil  das  t  ortrücktn  der  f  ixlter- 
ne  und  der  Nachrgleichen  dansals  noch  zu  keinem 
Refultat  der  aftronomifchen  Kechenkunft  gereift  war. 
Jene  Alten  fahen  zwar  die  Zeichen  des  I  hierkreifes 
mir  jedem  Jahre  ihre  Stellen  v  erande  rn  :  aliein  tie 
•Wülsten  es  nicht  anzufangen  ,  .liefen  Unilhinu  zu  er- 
gänzen. Kein  ander  xUittel  blie1!>  ihnen  düher  übrig, 


als  nach  dem  Verfchwinden  einer  Peihe  Jahrhun- 
derte die  Punkte  der  Nachrgleichen  und  i'ei  Soii- 
nenwentlen  zu  verandern  ,  und  fonach  den  gan/,eii 
Himmel  aufs  Neue  einzutheilen.  üiefe  Periode  follr, 
wie  wir  fo  eben  erinnert  haben  ,  gegen  das  Jahr  560» 
folglich  in  die  Zeiten,  wo  Thaies  die  Altronomeu 
in  Ägypten  befuchfe.  Von  diefem  Zeiträume  n\(ifs 
fich  aliü  der  Thierkreis  von  Tenty  ra  he:  fchreiben, 
der  alle  die  Bilder  des  griechifchen  Thierkreifes 
enthält,  den  wir  noch  gegenwärtig,  mit  mehrerer 
Voll  komm  nung  desKriindungsgeiltes  ausgefchmückt, 
auf  unferer  Sternkugel  erblicken. —  Die  Angaben 
der  Franzofen  find  alfo  weiter  nichts,  als  eine 
wÜTenfchaftliche  Auffchueiderey  ,  die,  mit  der  Fackel 
der  mathematifchen  und  hiftorifchen  Kritik  beleuch- 
tet, jedem,  felbll  dem  Nichtmathemariker  in  die 
Augen  fallt.  —  Der  alte  Vater  der  franzölifchen  Stern- 
kunde, Hieronymus  de  la  hande ,  wird  nie  eine  Be- 
hauptung der  Art  wagen,  die  nur  von  flüchtige« 
Pamphletsfchreibern ,  in  die  Journale  und  Wochen- 
blatter, ohne  allen  fcientififchen  Grund  gebracht, 
und  dem  i'ublicuni ,  als  eine  offenbare  Unrichtigkeit, 
für  baare  i'Viünze  verkauit  wurde. 

III  Stück.  S.  171  hätte  den,  unter  der  Nr, 6  er- 
wähnten ßeyfpielen  von  Leuten,  welche  plötzlich 
graue  Haare  bekommen  haben,  auch  dasjenige  der 
neueren  Zeit  noch  hinzugefügt  werden  können,  wel- 
ches wir  an  der  unglücklichen  Königin  von  Frank- 
reich, der  von  den  revolutionären  Feinden  des 
franzölifchen  Throns  ermordeten  Antuinette  von 
Oßerreich  erlebt  haben.  Denn  als  ihr  am/ibend  vor- 
her bekannt  gemacht  wurde,  dafs  fie  mit  ihrem  kö- 
niglichen Gemahl,  Ltfdwig  XVI ,  am  andern  Morgen 
das  Tempelgebäude  zu  ihrem  Aufenthalte  bekom- 
men würden,  -iiid  iie  in  diefer  Veranderui.-g  das 
unvermeidliche  Schicklal  ihr^'s  beiderfeitigen  Todes 
ahndete:  wurde  iie  dergeftait  vom  Schrecken  über- 
fallen ,  dafs  man  ihre  hellblonden,  ins  Gelbröthlich 
fpielenden  Haare,  am  andern  Morgen  in  eine  grau- 
weifsliche  Farbe  verv/andelt  fand.  Ree.  weifs  nicht, 
ob  diefes  Factum  durch  Druckfchrifren  bekanntwor- 
den; aber  für  die  U  ahrheit  diefer  fonderbaren  Na- 
turbegtbenheit  haben  mehrere  franzöfifcbe  Officiere 
und  Privatperfonen ,  die  mit  den  damaligen  Wäch- 
ternaus dem  National  -  Convent  febr  vertraut  wa- 
ren, fich  mehrmals  beym  Pi^ec.  verbürgt.  Die  Nr.  22 
S.  229--23.5  erzählten  Verbrechen  ans  pfychologifcher 
Nothwendigkeit,  lind  ganz  richtig  als  moralifche  Un- 
arten irrig  geführter  Leidenfchaften  dargeftellt,  wel- 
ches die  Gefchichte  aller  Zeiten  bewiefen  hat.  Im 
ueflpliälifchen  Anzeiger  für  das  J.  1504  kommen  da- 
von noch  ein  paar  Beyfpiele  aus  Weftphalen  vor, 
die  auch  hier  ihren  Pla<tz  verdienten.  Im  letzten  Auf- 
Intze  diefes  llcfrs  S.  260  werden  BeyTpiele  von  Wei- 
bern angeführt,  die  3,  4  bis  5  Kinder  zug-leich  geboren 
haben,  die  aber  gemeiniglich  aus  Schwäche  entwe- 
der gleich  oder  doch  einige  Zeit  nach  der  Geburt 
frarben.  —  (Ree.  kennt  die  Frau  des  Gaihvirths  Gip- 
kes  .^m  Rheine  im  Clevifchen,  Emmerich  gegen  über, 
die  in  lo  Monaten  5  Kinder  in  zwev  (ieburteii,  näm- 
lich 
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lieh  zum  erftcnmal  2  und  zum  zwevtcnmal  3  zur 
Welt  brachte  ,  wovon  aber  im  September  i8o3  i^^ur 
noch  eins  lehre,  und  ein  munterer  Knabe  war.)  Die 
Vorftellung  von  der  Anficht  des  Forts  l'Eclnfe,  das 
die  Rhone  beherrfcht,  welche  fich  nur  mit  ,\]ühe 
durch  ihr  enges  Felfenbetre  zwifchcn  dem  ^nrage- 
hirge  und  dem  von  le  Vndie  hindurch  drangt,  ift 
fürchterlich  fchön;  ße  hat  Hn.  Baiifngäytner  7.\imWi. 
Auch  die  mit  einer  netten  Kupferrafcl  beg Iftitete  üe- 
fchrcibung  des  St.  AntonswaiTerfalles  im  MiÜifippi- 
FlalTe  in  Nordamerika  hat  uns  nicht  minder  gelallen. 

IV  Stiick.  S.  263  kommen  46  vermifchte,  mei- 
ftens  fehr  kleine  Auffatze  vor.  U;iter  vielen  merk- 
v-'ürdigcn  und  felbil  belehrenden  Gedanken,  hatder 
unter  Nr.  37  einen  einleuchtenden  Werth,  obgleich 
Ree.  nicht  ganz  mit  dem  Vf.  diel'es  Auffaizes  ein- 
verftandenift.  Freylich  kann  der  Menl'ch,  durch  ei- 
ne gleichförmige,  in  dem  GenufTe  unfchadlicher  Le- 
bensmittel,  und  durch  eine,rich  beftändig  gleich- 
bleibende Lebensart,  gleichfam  fein  Leben  piycho- 
loi^ifch  erhalten,  aber  die  Miitel,  welche  man  hier 
vorfchlägt,  wenn  Tie  auch  noch  fo  fehr  mit  Klug- 
heit und  Einficht  benutzt  und  angewandt  \\  erden, 
find  keinesweges  im  Stande ,  das  Lehen  zu  verlän- 
gern, oder  wie  der  Vf.  fagt :  ,, wenn  man  jedes  Über- 
mafs  und  jede  Unordnung  meidet,  fo  kann  manbeij- 
nahe  fo  lange  leben  als  man  will." —  Das  heif.st  den 
Kräften  der  Natur,  den  genährten  IIolFjiungen  und 
WünfcheiT  ,  wodurch  jene  allerdings  gleichfa-n  ge- 
ftärkt  werden,  und  der  täglichen  Erfahrung  zuviel 
vertrauen! —  Hufeland's  Vorfcbriften  ,  die  auf  ei- 


gentliche Erhaltung  des  Lebens  ausgehen,  und  f>-e. 
gen  die  Unordnung  in  der  Diätetik,  als  den  Grund 
zur  Verkürzung  dfs  Lebens  warnen,  find  in  keinem  an- 
deren Sinne  für  die  Verlängerung  des  Lebens  geeig- 
net, als  der  Zerliorung  delTelben  durch  eine  unurdent- 
liche  Lebensweife  vorzubeugen.  Die  Auffatze  Nr. 
43«  4.5  und  46.  welche  auch  mit  Kupfern  verzieret 
find,  haben  viel  Gutes,  und  verbreiten  manche  nütz- 
liche Idee. 

Zu  der  lehrreichften,  aus  Huf eland' s  gemeinnütz- 
tichen  j^uf [ätzen  zur  Beförderung  der  Gcfundheit,  i 
ßd.  genommenen  Abhandlung  des  fünften  Stücks  S. 
408 :  Der  Menfch  kann  fich  die  Stunde  feines  Todes 
befiimmen,  und  in  derjelhen  flerben, —  konnten  wir 
«och  manche  ähnliche  Beyfpiele  der  Art  hinzu- 
fügen, wenn  wir,  wider  unfere  Abßcht,  weit- 
läuftig  werden  dürften.  Von  der  grofsen  chinefi- 
fchen  Mauer,  die  S. 433  kurz  befchrieben,  und  von 
welcher  ein  Theil  in  Kupfer  geliochen  bildlich  gelie- 
fert wird,  hat  man  in  IVitfen's,  Nieuhnfs ,  D.ippers 
und  anderer  Reifebefchreiber  Nachrichten  weit  voU- 
fiändigere  Data  ,  als  üeDuhalde,  der  nie  in  China  ge- 
wefcn,  geben  konnte. 

Im  Ganzen  alfo  ift  diefs  Magazin  lehrreich  und 
unterhaltend,  wiewohl  auch  manche  Auffatze  nicht 
erheblich  genug  find,  umfie,  oder  den  Gegenftand, 
den  fie  betreffen,  aufserordentlich  oder  wundervoll 
zu  nennen.  —  Druck,  Papier,  Kupfer  und  Zeich- 
nungen können  jedoch  auf  das  Lob  zweckmäfsiger 
Schönheit Anfpruch  machen. 

Bgs. 


KURZE  A 

V E  R  M I  s  c  II  T  r.  Schriften.  Lcipzip- ,  im  Indiitlrie- 
Compu-ir:  JLeii'ziger  T^fodc'  A'Iaoazln  des  nciiefien  deiitfchen, 
.  jnmzojifdiCH  tn.d  englijchcn  GcfchmcKks.  (Auch  unter  dem  Ti- 
i-il  :  Charis.  Ein  Mayaziii  für  das  Neucde  in  Künft,  Gefclimack 
r.nd  Mode,  Lebcnsgcmi'd  und  Lebensglücic.)  Herausgegeben  vou 
Mag.  Kernderfcr ,  F.  G.  Baumgiirtuev  iinA  M.  A.  Berrin.  lSo5- 
Siebenter  Band,  ibis7Hefr.  4.  (Jedes  llafi  lint  2 ,  einige  3  illumi- 
jilfte  Kupfer  und  eine  Muflerkarte  neumodifcher  Zeuge  ,  alle 
zufairmen  226  S.  Text.  Der  Jahrgantr  von  12  Ilefren  kollet  6 
llclilr.)  Ree.  hat  fch.on  mehr  z\s  einmal  dicfcr  Monatsfchvifr  Er- 
wslnumg  gethan;  deii".nach  darf  er  ihre  Einrichtung  als  fchon 
bekarinc  voriusfcfzen ,  und  bemerkt  blofs  dafs  der  Inlialt  des 
Textes,  hier  noch  wie  früher,  zwar  keuiefvvegs  clafllfch  ,  aber 
doch  mannichfaltig  und  grofsen  Theils  unterhaltend  iH:.  Die  il- 
luminirten  Kupfer  fcheiiien  an  reinlicher  Rehandlung  gewonnen 
zu  haben.  Sie  ftellen  den  rafchen  WeclUel  der  Mode,  weiche 
nicht  immer  den  Gefetzen  des  gtiten  Gefehmr;clcs  fich  unter- 
wirft, lebhaft  vor  A-.itjen  ;  indeTen  mufs  man  geliehen,  dafs 
•vvi'.-klich  zuweilen  Refleres  an  die  Stelle  von  Schlechtem  und 
Mitteimäfsiger.i  getreten  ift.  — y  —  H. 

F  R  E  Y  »I  A  u  R  E  R  s  c  H  R  I  r  T  E  N .  Frcxnkjurt  a.  M.  ,  b.  Var- 
rentrapp  u.  Wcnr.cr :  ylbhiindluvg,  vfiyanlafst  durch  eine  'l'odtettfeycr 
in  der  Jehr  ehrwi<rdrgen  Loo-e  zur  Einigkeit  in  Fran/sjurt  am  IXfuifn. 
1804-  5  I'f^ff-  4-  '^'^it  2  Kupfern,  '(i^- Kthlr.)  Durch  den  Tod  des 
Br.  Johann  Heinrich  Jbrdis,  eine?  Mitpi  iedes  der  auf  dem  Titel 
genannten  Loge,  wurden  diefe  Bogen  veranlafst,  die  der  unge- 
nannte Vf.  zugleich  dem  Andenken  der  friilier  verftorhenen  Brü- 
der JuhüHn  Georg  Heilder  unA  Johimn  Matthias  Biinfa  widmet. 
Diefe  Voriefiang,  welche  walirfcheinlich  in  der  gewöluilichen 
Trauerlüge  gehalten  ill,  zeichnet  fich  dadurch  unter  den  vielen  be- 
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kannten  Trauerreden  aus  ,  dafs  fie  ganz  das  Gebiet  dermnureri- 
fchea  ADegorieen  verl.'fst,  und  ficli  mit  der  Künitleranndit  der 
Griechen  und  Rö:ner  vom  Schickfale  und  Tode  befch.iftigt.  Zuerfb 
verflicht  der  Vf.  zu  zeigen,  dafs  es  eine  irrige  V'orfteilung  feyii 
wiirdc,  wenn  man  glaubte,  jene  gepriefenetj  Völker  der  alten 
Weit  hatten  fich  den  'l'od  nur  immer  unter  heitern  Bildern  ge- 
dacht, und  gleichfam  die  Schreckniffe  deffelben  nicht  gakannt. 
So  wenig  wir  diefes  hier  befreiten  wollen,  fo  ift  doch  in  der 
Ausführung  diefer  Behauptung  nicht  zu  verkennen,  dafs  der  Vf. 
die  Kunftanfichten  nichtgehörig  von  dem  Nationalglauben  ,  und 
diefen  nicht  von  der  Vorfreliung  der  Philofoplien  trennt.  In  der 
darauf  fülgenden  Entwiekelun  ij  deffen,  was  eigeuilich  die  Alten 
über  diele  Gegenftande  dachten,  bei'chaftiget  (ich  der  Vf.  .lüein 
mit  der  dichterifchen  und  bildenden  Darftellung,  bey  welcher 
man  indefs  die  hiitorifciie  Abfonderung  vermil'st  >  "'Veic.he  in 
Ilinficht  auf  mvthologifche  Sagen  ganr.  allein  zu  einetn  beltiinm- 
tenRefultate  führt.  Bey  dem  allen"  lit  die  Belefenheit  dos  Vfs.- 
in  den  Schätzen  der  alten  und  neuen  Welt  nicht  verkennen. 

Die  Zeichnungen  zweyer  Grabmähler  ,  wekjie  bey  Velietri 
gefunden  wurden  ,  deren  Abbildung  bereits  T^Vinkulmcinn  and 
Bwnarotti  geliefert  haben,  fcheinen  mehr  auf  die  Veraierung 
des  eleganten  Drucks  und  l^-pieres  berechnet  zu  feyn  ,  als  dafs 
eine  artiftifche  Erliiuterung  diefe  noth\\ciidig  gemacht  hatte.' 
Wenn  der  Vf.  die  die  Urne  umwindende  Schlange  des  zweyten. 
Grabmahles,  deren  Kopf  \on  dem  Tufse  der  Pfyche  berührt 
wird,  für  ein  Symbol  der  ]^eiden  lialt:  fo  verriuii  diefes  eine 
grofsp  Unbekannifchaft  mit  der  Darftellung  der  alten  Kunft; 
eine  Llnbek.uintfchaft  ,  die  weder  Iloraz  noch  Theophraft  ver- 
decken können,  welche  zum  Bewcife  diefer  Behauptung  aii- 
eeführt  find. 

CRR. 


^ena,    (jedruckt  bcy  Johann  Michael  Mauke. 


Monatsregifter 


vom 


September     i  Q  o  5. 


Verzeichnifs  der  Im  Monat  September  in  der  J.  A.  L.  Z.  recenfirten  Bücher, 

(Die  erße  Ziffer  bezeichnet  die  Nummer,  die  zweyte  die  Seite.) 


-bhandhin?.  veranlafst  durch  eine  Todtenfeyer 
in  den'ehr  ehrwürdigen  Loge  zur  Einigkeit  in 
Frank  für!  am  Mayu  1255»  ^S*. 

^AQKTTOTtlovi;  Ts^i  iroiiiTix^s  ed.  Buhte  T.  V.  ope- 

rum  Ariftot.  222.  537  bis  225,  S^t. 

Arißotelis  de  grte  poetica  liber  cum  commentariis 

Hermanni  222,  557  '»'^  225,  55i. 

Arifloteles  Buch  von  der  Dichtkunft,  überf.  und 
erläutert  von  Valett  22j,  537  bis  225,  561. 

B. 

Baumgartner  f.  Ilerndörfer. 
Bellermann's  Handbuch  der  biblifchen  Literatur. 

1.  2  Th.    2te  Aufl.  212,  46^. 

Berrin  f.  Kerndörfer. 

Beweis,  unumftöfslicher ,   dafs  die  Handhabung 

der  Polizey  der  Wohlfahrt  eines  Landes  fchäd- 

lich  ift  •  213,  471. 

Bilderbuch,  neues,  für  die  Jugend.    S.  Gemälde 

der  brit.  Infein, 
Black's  Vorlefungen  über  die  Grundlehren  der 

Chemie,  überf  von  Crell.    i  —  3  B.  230,  601. 

Blatter  über  Nationalbildung  u.  Privaterziehung. 

I  B.  i  Heft  217,  497. 

Bodmer  {.  Briefe  der  Schweizer. 
Battger,   Analekten  aus  den  Naffauifchen  und 

Solmrifchen  Rechten       ,  213,  471. 

Briefe  der  Schweizer .  Bodmer,  Sulzer,  Gefsner. 

Herausgei^eben  von  Körte  229,  593. 

Brunf  allgemeiBe  Literärgefchichte  219,  513. 

C. 

Charlotte,  die  fchöne.  aus  Bayern  225,  5^7. 

Comraentar,    praktifcher,    über  die  Pandeclen. 
i— löTheil  213, 
E. 

Etig'eiftaKift'j  Gefchichte  der  Kur-  und  herzogl. 
fächfifchen  Lande.    1.  2  Th.  232, 
F. 

Ferdinand  und  Karoline.  Eine  Geiftergefch.  225,  5Ä7. 
Forjiers  Lehrbuch  d.  chriül.  Religion.  7teAufl.  210,  447. 
Tri  derike.  die  dreyfache  225,  567. 

FW«  Abhandlung  von  derümkehrung  der  Gebär- 
mutter ^  ^ 

215.  485- 

G. 

Gemälde  der  brittanifchen  Infein,    i  Abrhell.     ai8.  5o5. 
Gefsner  (  Briefe  der  Schweizer. 
Godoins  ünterfuchung  über  polit.  Gerechtigkeit 
uberf.  Yon  PVeber.   ,  B.  220.  524. 


Grafs  Verfuch  einer  pragmatifchen  Gefchichte 
der  bayerifchen  und  oberpfälzifchen  Mineral- 
waller.   1,  2  ß.  230,  doj. 
H. 

Henke,  neues  Magazin  für  Religionsphilof.  etc. 

I  — 6  B.  209,  .535  bis  212,  457« 

Herhari's  A.  B.  C  der  Anfchauuntj.  2te  Aufl.    217,  501. 

—  —  über  die  althetifche  Darftellung  der 
Welt  als  d.  Hauptgefchäft  der  Erziehung       217,  501. 

Herklotz  vollftänd.  u.  prakt.  Anweifung  zur  Ver- 

fenijung  verfch.  Arcen  engl.  Lackfirniffe         230,  öoQ. 
Hermann,  J.  F.,  memoire  opterologique  publie 

p.  Hammer  231,  612. 

—  —  —  obfervationes  zoelogicae  ed.  Ham- 
mer.  Pars  I  231,  .609. 

Herrmann ,  Fr.,  neue  Fibel  für  Kinder  218.  50Ä. 

—  — •  —  über  den  Zweck  und  die  prakt,  An- 
wend.  des  Elementarunterrichts  2181  506. 

K. 

Kerndörfers ,  Baumgärtners  und  Berrins  Charis 

oder  Leipz.  Mode -Magazin. '7B.  1—7  Heft    233,  63  ^. 
Kindermord,  der,  und  die  Mittel  dagegen      2»5,  433. 
L. 

Langds  Religionsvorträge,  bey  befonderen  Ver-" 
anlaffungen  im  Cabinette  d.  Fr.  Erbprinzefs.  von 
Thum  u.  Taxis  gehalt-n.    2  Samml.  209,  44o« 

Latigermann,  über  die  Löfiing  der  Nachgeburt  215,485. 
Laubender  theoret.  prakt.  Handbuch  der  Thier- 

he;lkunde,    1.  2  B.  214,  479. 

1;.  Levcling  Nutzen,  Plan  und  Umfang  öffentli- 
cher Vorlefun^en  über  Staacsarzneykunft       215,  487. 
M. 

Magie  für  gefellfchaftliches  Vergnügen.  4B.  231,616. 
Majer,  deutfche  Erbfolge  215,  465. 

Mcißer's  Andächten  über  Leiden  ,  Tod  und  Auf- 

erftehung  unfers  Herrn  209  439. 

illefi'g^m  gerichtl.  medicin  Abhandl.    2Th,  214,473. 
617,  —   kurzgefafstes  Syftem  der  gerichtl.  Arz- 

neywjffenfchaft.    3te  Aufl.  214,  473« 

—  —  Skizze  einer  medicin.  Encyklopädie  214,  473« 
Mohr  f.  TVeber. 

Mozart  Concerto  pour  le  Fortepiano  a  4  mains. 

Oev.  85  231.  6iS< 

—  —  Collection  des  Oeuvres  pour  le  Forte- 
piano.   Cahier  VII  23l>  6'5. 

—  —  XII  petites  pieqes  pour  le  Piano -Forte 
Liv.  L  II  231.  615. 

Mufeum  des  Wundervollen.  iB.  i— 6St.  2B. 
1  — 6Se.   3B.  I— 65*.    4B.  X.2SC.  333.625. 


465. 


N. 


Ntitnan  obfervationes  de  carbonatum  officinalium 


«30, 


225. 


607. 
567. 


praecipuorum  praeparandi  methodo 
O. 

Ohrfeige,  die,  oder  Fanatismus  und  Rache 

i: 

P.ialzov)  Beyträge  zur  jiirift  Praxis.    1,  2  B. 
P,3  eilt  über  die  Laiidesbehördeu  d.  Fiirftenthums 

Leiningen  239, 
Pa  matin's  kurzpefafsw  lehrreiche  Spatziergange 

eines  Lehrers  mit  feii^eii  Schülern  218,  511. 

Plaiiti  Trinummus  ex  recenf.  Hermanni     286,  569  bis 

22Ö,  592. 

Pltitaychi  Vitae  parallelae  Alexandri  et  Caefaris 
t-n.  Sthmieder  S.25, 


£13,  470. 


597. 


Pontittis  Rarolina  MiHifiori 


.  564. 
825.  fiß?. 


fl. 


Baafce  Aphorismen  zu  Vorlefungen  üb  dieallgem. 
Literareefchichte.  AJtelle  Gefchichte  bis  auf 
Anfioteles  »ip.  5»3' 

Reifr  von  Thüringen  durch  Sachfen  in  das  fchle- 

filcht,  Rieieueebin^e.     \.  2  Th.  229,  599. 

BiofcecÄi'j  Magazin  neuer  Fett-  u.  Cafualpredigten. 

7Th.  2.09>  439- 

_    —   Predigten  mit  Hinficht  auf  den  Geift  und 

die  Bedürfniffe  der  Zeit  u.  des  Orts.    4  Th, 

2te  Aufl  S09,  4^g. 

Romrinzeii  vom  Thale  Ronceval  225.  567. 

B.ommerdt\,    J.  C. ,    vollttändige  Befchreibung 

von  einer  vorzügl.  brauchb.  Ramm  -  Mafchine 

230,  606. 

B.ofenmüller's  Homilien  über  einige  Sonntags- 
evangelien und  Epiftein.    I.  jBärdch  209,440» 
Röffig^s  Lehr-  und  Handbuth  der  Poliiik.        220,  521. 
S. 

Salfetd's  Beyträge  zur  Kenntnifs  u.  Verbefferung 
des  Kirchen  -  und  Schulwefens  in  den  königl. 
Braunfchweig-Lüneturgifchen  Rurlanden.  6  B. 


600, 
224.  ^59- 
481. 

250,  602. 

215.  485. 
I. 


1  Heft 


217,  503. 


Scenen  aus  einer  Reife  von  Erlangen  nach  Müg- 
gendorf u.  d.  Rofenmüllershöle  220, 

Schädellehre,  die,  ein  Luftfpiel 

Schmitt'!  geburtshülfliche Fragmente  215 

Schyeger's  tabellarifche  Charakteriftik  der  ächten 
lind  unächteii  Arzneyniirtel 

Steinas  geburtshülfliche  Abhajidliingen.   1  Heft 

StentgeVs  prakrifch-juritt.  Ausarbeitungen. 
2B.  fortpeferzf  von  Paalzow.     3.  4  B.        m^,  470. 

Stricdfir's  Grundlage  zu  einer  heffifchen  Gelehrten- 

und  Sch.-iftitellergefchichte.    14  B.  29,  596, 

Suabcdijfen  Refultate  der  ph lief. Forfchiin gen  üb 
die  Natur  der  menfchl.  Erkenntnifs  von  Plato 
bis  Kant  ^jg  xoq 

Sulzer  f.  Briefe  der  Schweizer  '  ^ 

T. 

Thaers  Einleitung  zur  Kenntnifs  der  englifchen 

Landwirthfchafr.    3  B. 
Tugenden  und  Gefchichte  Jefu  für  Kinder 
U. 

Ueber  Peflalozzis  und  Olivie/s  Lehrarten 
W. 

PValthey's  Lehrbuch  der  Forttphyfiographie. 

Abtheil. 

PVebev's  Archiv  für  d  e  fyftetnatifche  Naturge 
fchichte.    i  B.  »St,  231 

VFeidner's  theoretifch  -  praktifcher  Commentar 
über  das  Schmidtifche  Lehrbuch  von  gerichtl. 
Klagen  und  Einreden,    i  -  4  B.  213, 

J4'^endt ,  über  den  Tanz  als  Vergnügen  U.Schäd- 
lichkeit.   2te  Aufl.  215, 

ppllmfen,  Gallerie  merkwürdiger  und  feltener 
Thiere.    i  B.  228. 

Winke  zur  Begründung  eines  neuen  Sy^ilems  ei- 
ner reinen  Seelenlehre  2*6,  495 

PVitte's  Bericht  an  Sr.  königl,  Majeftät  von  Preuf- 
fen  über  das  Peflalozzi/che  Inttitut  317, 
Z. 

Zop/'*  Nachrichten  von  dem  Leben,  Yerdienften 
und  Schriften  Chr.  K,  am  Ende  219, 


221,  539. 

228,  592. 

517.  498. 

ste 
219,  519- 


614. 


468. 
488. 

591« 


499. 


II.  Verzeichnifs  der  Buchhandlungen ,  aus  deren  Verlage  Schriften  recenfirt  worden. 

(Die  vordem  ZiSern  bedeuten  die  Nummer  des  Stücks,    die  eingeklammerten  aber,  wie 
oft  ein  Verleger  in  einem  Stücke  vorkommt.) 


Akadem.  Buchh.  in  Marburg  215. 

Akad.Buchh.,neue,  in  Harburg  216. 

Ambrofi  in  Paff^u  2'7. 

Arnold  in  Dresden  250. 

Attenkofer  iu  La.idshut  aiß. 

Barth  in  Leipzig  2yi. 

Baumgärti  er  in  L^-ipzig  233. 

Böhme  in  Lt  ipzik'  215 

BöCe  in  Weiffeiifels  u  I  eipzig  2i'>. 

Buchh. ,  neue  gei. »  in  Hücisniar  219. 

Bür^  au  für  Literat,  in  Fürth  3jO.. 

C,  n  efina  in  Wien  2iS- 

Crufius  in  Leipzig  209. 

D;.  k  in  Leipzig  217. 

EckhofI  in  Grönmgen  230, 

Engelhardt  in  Dresden  232. 

F.t  inger  in.  Gotha  23t 

Flcckeifen.  in  Helraf^ädc    2091  210. 

2ir-  2t3.  219. 
Fleifcher  d.  j.  in  Ltipzig  22^—225» 

£  .6.  -228- 

^bauer  im  Halle  225,. 


Gefellfchaft,  typograph. ,  in  Stras- 
burg   222  —  225 

GeCsner  in  Zürich  229» 

Göbbols  und  Unzer  in  Königsberg 
und  Leijjzig    214  (3). 

Gr  u  Iii  Hof  215. 

G'.iesbj  h  in  Gaffel  229. 

Hahn.  G-br. ,  in  Hannover  217.  22i, 

Ht'nnings  in  Erfurt    225  Cs)- 

Hinn'.hs  in  Leipzig    218  (2).  22o. 

Hoffmann  in  Homburg  230. 

Hdffmeifter  und  Kühnel  in  Leipzig 

Hi.ffrrieifirer  u  Comp,  in  Wien  231. 
Ho'-.efch  /ibuchh.  in  Herborn  213- 
liiduftr'   -  Comptoir  in  Leipzig  233.^ 
Ke  1  in  Magdei.urg    209  C2). 
K    ;  r  III  i-rfurt    2i2.  214.  225. 
Kü  ^5  in  Strafsburg  und  Paris  251. 
Lange  in  Berlin  «25. 
Leihner  in  Nür.'  berp  2'9. 
Levrault  in  Stiafsburg  131. 
Lindauer  u.  Lentner  in  München  230.. 


LöfFler  in  Mannheim  215. 
Löflund  in  Srutipardt    2  3, 
Lüb.cks  Erben  iii  Bayreuth  Slg. 
Nicolai  in  Berlin    i  7 
R-alfchuIbuchh.  in  Berlin  225. 
RÖwer  in  Göf  n^en  217, 
Schäfer  in  ],   p-ig    a2p-  23'. 
Schall  in  Rres  -j-i  2i5- 
v.  Schmidifch.- Buchh.  inStraub.  2l6. 
Schone  in  ßer m  2 
Schumann  in  J  eip-.-.ig    222  —  225. 
Schwan  u.  Götz  ;n  Mannheim  209. 
Schlickert  1.;  L   pzig    215  219. 
SeyfFert  in  BrMten    209  230. 
Stahe^,  Gebr.,  in  I  ranE.f.  u.  Le:pz,  2So. 
SteinacktT  m  Le'pzig  229. 
Varreiitrapp  u.  Wenner  in  Frankfurt 

am  Mayn  a^'S- 
Verlagsha  .d!  .  r^ne.  in  Schneeb.  225i 
Volkhardt  111  Miltenberg  229. 
Wali^.eck  in  ^■^ünli:er  215. 
W  b»  rfche  Bucl.h.  in  Landshut  2i5>. 
Wictekindt  iu  Eifenäch.  230. 


Intelligenzblatt  des 


m. 

Ankündigungen. 

Arnim  u.  Brentano,  des  Knaben  Wunderborn  106,  gpi. 


t  6  m  b  e  r  s. 


Arnoldifche  Buchh  in  Dresden  Verl. 
Banrittels  iuriä.  Magazin.    1  B.  i  St. 
Beffons  in  Leipzis*  und  Paris  Verl. 
Bohti  in  JÄibeck  Verl. 
Bruders  in  Le^pzic  Verl. 
Campe  in  Hamburg:  Verl, 
Dyk  in  Leipzit;  Verl. 
Ettin^erifche  Rurhh.  in  Gotha  Verl. 
Franzen  und  Groffe  in  Stendal  Verl. 
Frommann  in  Jona  Verl.    yg.  828— SS»- 


»06,  893 
101, 


98. 


Gädicke,  Gebr.,  in  B?rlin  Verl. 
Göbb-ls  u  ünzer  m  Königsberg  Verl 
Graffs  in  Leipy  ßVeri. 

Helwinglche  Hctbuchh.  in  Hannover  Verl. 


8g4- 
854- 
106,  8q5. 
•  98.  852. 
102,  f  63. 
106,  895- 
827-  828- 

108,  911. 
98.  827- 

99.  837  —  040- 
104,  880- 
837-  840. 
1  lOi  927. 
100.  845- 

109,  919. 

110,  pay. 
102,  86a. 

108, 


99»  836- 
j 04, 879 


Hemmerde  und  Schwei  fchke  in  Halle  Verl. 
Hinrichs.  in    Leipzig   V«rl.       106,    895-     »o8>  912. 

110,  925—927. 

Joachim  in  Leipzig  Verl.  ,^^9'  920. 

Käßners  Leitfaden  zu  feinen  Unterhaltungen  üb. 

die  Mnemonik  102,  862. 

Kühn  in  Pofen  Verl.  106,  8y4' 

Langbein  und  Kluger  in  Arnftadt  u.  Rudolftadt 

Verl.  X08.  910. 


S  e  p 

LafTaiilxfche  Buchh.  irt  Coblenz  Verl. 

LöfFlers  in  Mannheim  Verl. 

Louis  hiflor.  polit.  Annalen.    i.  4  Hfift 

Meyerfche  Buchh.  in  Lemgo  Verl, 

Mohr  in  Frankf.  a.  M.  Verl.  io2,  864- 

Mohr  und  Zimmar  in  Heidelberg 

Nitzfche's  in  Nordhaufen  Verl. 

Oehmigke  d.  j.  in  Berlin  Verl. 

Perthes  in  Gotha  Verl. 

Perthes  in  Hamburg  Verl, 

Rein  u.  Comp,  in  Leipzig  Verl,         100.  847« 

Schmidts  in  Ilambtirk»  Verl. 

Schmidts  üeberfetzungsan zeige 

Schneiders  u.  Weigels  in  Niirnberg  Landcharten- 

verlag  106,  896- 

Schönemanns  in  Leipzig  Verlag  von  mnemoni- 
fchen  Schriften  102, 

Schumann  in  Pvonneburg  Verl.  98. 

Schupp°!fche  Buchh.  in  Berlin  Verl.  100, 

Seidler  in  Jena  Verl.  98. 

Sf^  nacker  in  Leipzig  Verl.  98» 

Ste:nbergs  Lit,  Zeitung  f.  d,  Medicin  u.  Chirur- 
gie    7  Jahrgangs  H  Heft  101.  853- 

Sreudel  und  Heil  in  Gofha  Verl.  98.  83»' 

Tafche  und  Müller  in  Giefsen  und  Wetzlar  Verl. 

90  840-   »00.  848- 

Verlagsbureau  in  Leipzig  und  Ronneburg        106,  894« 

Wochenfchrift  für  junge  Raufleute  105,  885» 


»Ol,  853- 
J04,  Qdo. 
»Ol,  853. 
ioo,  845- 
106,  891- 
106,  89»" 
»04,  878- 
105,  888. 
100,  847- 
98.  832. 
108.  909. 
io8-  9>2- 
102,  864. 


862. 
83J- 
848- 
832- 
832. 


Beförderungen   und  Ehrenbezeugungen» 


Adams  in  Philadelphia  105,  883. 

Adelung  in  Petersburg  106,  88,9' 

Biirenkopf  in  Pellh  108,  905. 

Bech  in  Odenfee  100,  842. 

Bergftröm  in  Upfal  100,  8*3. 

Bernhardt  in  Leipzig  105.  882. 

Birch  in  Laland  loo,  8^2. 

Bloch  in  Chriftianfand  100,  842. 

Bluhdorn  in  Magdeburg  105,  583. 

Battger  in  Herborn  joo,  842- 

Boiffen  in  Wefterburg  .loo,  842. 

Brohm  in  Pofen  joQ.  905. 

Brunner  in  Zarich  105.  tÜS- 

Buhl  in  Bremen  100.  843- 
Collard  in  ;'aris     103  867-  to^.Söl- 

DarH  m  Paris  105,  883- 

Delius  in  Wernigerode^  100.  g'fV 
Demcf/iKJ  in  Conftantinopel  qy,  gig- 

Elihhorn  in  Gö. fingen  105.  ^83 

Eichlädt  in  Jena  jo6,  S89. 

Einert  in  Taucha  105,  ^82. 

Enke  in  Leipzig  I(,5,  j'igj. 

Efchke  tu  B^r  111  10^,  jj^^j. 

Ewa'd  in  ü'remen  100,  S4.1. 

Franz  in  Drc  -den  I02  <j6j. 

Fi<r(:r  ni  Wür.  barg  100  y/ji. 

Ci^jirhen  in  Halle  100.  342. 

Gensler  in  Jena  ico,  8^>. 


Goefs  in  Anfpach  102, 

V  Goethe  in  Weimar  106, 

Goldho'n  in  Leipzig  105, 

Grundler  \n  WurV'.n  loy. 

Bardege  in  Gräfenthal  Iio, 

Haus  in  Neapel  100, 

Hauterive  in  Paris  105, 
Ueinielmann  irx  Kopenhagen  105. 

Henrici  in  ]SleurUf>pin  108. 

Hermann  in  Petersburg  103, 

Horn  III  Berlni  108. 

Uorftel  in  Braunfchweig  105 

Hubner  in  Jena  lOo- 

V.  ilumboldt  in  Rom  105» 
Hund  ;n  Leutfch              .  J05, 

Jahn  in  Plauen  100, 

Jaspis  in  r->eipzig  105, 

Jefferfon  in  Philadelphia  105, 

lieitfer  in  Chriftiania  100, 

Kreutz  in  Moskwa  J03, 

Lenz  in  Jena  100, 

Lobeck  in  Naumburg  100, 

Lnndßröm  in  Ujjfal  loo, 

Marmalle  in  Berlin  108. 

Martin  in  Göttingen  loo, 

Meiners  in  Göttingen  106, 

V  .Miller  in  Pelth  lof,, 

Möller  in  Hamm.  10c, 


860. 
889. 
883. 
905. 
926. 

84«. 
883. 
882. 
905- 
867. 
905. 
882. 
8|i. 
883- 
883- 
841. 
882. 
833. 
84». 
867. 
84«. 

8f2. 

843. 
905. 

84>. 
889. 
882. 
84». 


N 


1 


Backe  in  Fritzow 
V.  Datlhorn  in  Hannorer 
Bankt  iH  l^ondon 
Bing  in  Paris 
Boccherini  in  -Madrid 
Bo^nejond  111  ','aris 
Brie^iet)  w  Coburg 
ß::ttKr  in  London 
Calovino  in  Prefsburg 
V.  Ckarpcnfier  iu  Freyberg  105, 
Cole  m  London.  109, 


105 
109, 

lOu, 

109, 
lOo, 
»05 
100, 

109, 
105 


885. 

9'9- 

OiQ, 
844- 
H  5 

8n. 

qao. 
884. 

8a«- 

920» 


Coltot  in  Paris 
Crichtc»  in  Königsberg 
Diiniker  in  Zürich 
Danncnmnyr  in  VVien 
Dercfika  in  Raab 
Egintun  in  Hadsworth 
Oiove,.azz(x 
Gruner  in  Ronnebnrg 
Gunther  in  Hamburg 
harn  itz  in  Frankfurt  a.  M. 
John  II)  Arnlladt 


JOT,  S86. 
»05.  8S4. 
I"..  834- 
>oo,  844. 
X05.  88 ^ 
109,  920. 
lO^t,  9  g. 
109,  918. 
109.  920. 
10..,  8^4. 

105,  886. 


Niemeyer  in  Halle  io6»  ?89. 

Pautini  in  Lemberg  105,  882. 
de  Puzy,Vt'a{  d.  Rhpnedep.  103,  883- 

Regis  in  Leipzig  105,  883- 

Rudel  in  Leipzig  105,  883. 

Salchow  in  Jena  110,  926. 

Scherer  in  Petersburg  103,  867" 

Schmidt  in  Berlin  ic8.  905. 

Schulz  in  Dresden  110,  926. 

Srhwariner  in  Pellh  105,  882- 
Schivilgiie  iuY^ris  103,867.  io5>883. 

Seidenflicker  in  Jena  100,  84'. 

Shußlay  in  Peüh  loB.  905. 

Sammer  in  Leipzig  105,  882' 

Stark  jn  Jena  100,  84'« 

Succow  in  Jena  1 10,  926. 

Suf'kind  in  Tübingen  100,  842- 

Szuetnitzky  in  Neufohl  ic8.  yo5- 

Thormeyer  in  Stendal  ig8)  QoS- 

Tiaiier  in  Paris  103,  8^7. 

Tyi  ke  in  Dobrilugk  100,  H41. 

M-^ielan(t  m  Weimar  106.  889" 

T'Ti'ken  in  Heide' berg  lof;,  883. 

M  inbom  in  Upfal  100,  (543. 

f^'o'f  '<\  Haile  100,  842. 

V  Pf  ollzogen  in  Weimar  jo*),  889. 

Zerrenner  in  Magdeburg  100,  842. 


Jrminger  In  Henkartr  J05,  885. 

Kimyjel  in  Berlin  105,  885 

Kiriuich  in  Agram  105,  s84 

Lagrenie  d.  a  iii  Paris-  »04,  87^- 

Lang  in  Anfpach  100,  8^4 

Locateili  in  Moyland  105.  884 

Ludecke  in  Stockholm  105   SS  j 

Murer  inZü':ch  105,  884 

Murphy  in  London  105.  884 

Mu.jinna  in  f.Tlin  105,  885 

Nebel  in  Heidelberg  105.  ^,85 

Pcrill» 


rerille  In  Paris  109,  920. 

Vott  in  Braunfchweig  105,  884- 

Reinbeck  in  ßerliii  100,  ß^. 

Rittgelmann  in  Osnabrück  109,  919. 


Ruhkopf  in  Hildesheim 
Saver'ten  in  P.iris 
de  Seg'tr  in  ßai^iieres 
StoyoJyiisky  in  Lemberg 


100,  844-  Szekhely  in  Raab 

»05  8(3t-  T-J'effitlij  in  Hamburg 

109,  920.  T^olftev  in  Heidelberg 

100,  PVoodviüe  in  London 


105.  984. 

»05.  884- 
109,  91p. 
109,  920. 


Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Chalon  für  Marne .  Sitzung  d.  Gef.  der  Land- 

wirthfchaft .  Wirfenfch-  u.  K,  am  n  März  105,  8% 
Draguigtian  ,  Akad  zu,  Freis.iuf^'aben  103,866. 
ErfuVt,  Akad.  nützlicher  WiITenf.  Sitzungen  am 

A  Jun.  und  a  Auj;.  «03,  Q65. 

Leipzig,  Jablonows  Är/cfce  Gefellfchaft  der  Wiffen- 

fchaften,  Sitzunt;  3m  3  Jul.  103.  865. 

Mayland  ,  Pi eisvercheilunjf  der  Akademie  103,  .-gi. 
Niorc,  Sitzung  dfr  Ökonom.  Gefellfchaft  193,  ^bQ, 

l'aris,  Sitzung  d.  ClafTe  der  phyf.  und  mathemat. 

Wiffenfchaften  am  19  Meffid.  103,  867. 

—  —    Sitzung  der  polytechn.  Gtfellfchaft  am 

21  April  103, 

Univerfiläten  u.  and.  öffentliche  Lehranftalteii. 
Univerfitäten  -   und  Schul  -  Chronik 
Von  Erlangen  »o/;,  873- 

—  Halle  JOJ},  87^. 

—  Jena  i»o.  S^i. 

Vermifchte Anzeigen  und  Nachrichten. 

Antwort  des  Recenfenten  auf  die  Kremfierjche 

Antikritik  >o>.  8+9' 

Afi-s  Erklärung  -  104,  877» 

de  Jzaras ,  von ,  Werken  ifl:  in  Madrid  der  er- 

fte  Band  erfchienen  981  825- 

BarJUis  Erk'ärung  loo  .843. 

Bcntinkfche  Biblioth.  in  Hamb,  wird  verauct.  100,  818- 
Berichtiijui^g  einer  Nachricht  über  G/avefi/joy/I  im 

int.  Blatt  d.  J   A.  L.Z.  io8>  9>2« 

EolofTiia,  frauz  kaiferl.  Decrete  für  d.  Univerf.  104,  874» 
BoydelU  Shakefpear's  Gallery,   an  wen  fie  ge- 
kommen .  106,  gjl- 
Brüfl'el,  medicin.  Gefellfchaft  in,  will  ihrUrtheil 


104, 


über  die  Preife  verfchieben  _       105,  881  • 

Bücherfracht,  eingefrorne  in  Rufsland,  ift  ge- 
rettet 108.  9^7- 
Bücherv-erkauf                                                I03,  Sf^g- 
Chenevix  reift  in  die  öfterreich  Staaten           loSi  908. 

  —    Behauptung  vom  Queckfilber  108,  908. 

Dcfaix  Grabmal,  war  es  verfert  get  108.  908. 

Deffau,  Eröffnung  der  neuen  Erziehungsaiiftalt  104,  87^' 
Donauefchingen,  in  wird  d  Gefellfch.  d.  Freunde 

der  Vaterland,  Gefchichte  beftatiget  105,  882. 

Druckfehler  in  der  Jen  A.  L.  Z  215,  4S8. 

Druckfehler  in  Ki-ummachey  s  Schrift:  Ueber  den 

Geilt  u.  die  Form  d.  evang  Gefchichte  105.  888- 

Duisburg,    Univerfität  in,    wird  nach  Münfter 

verlegt  104,  874-  — 

Faiifc!  und  Umho/cJ^ Bekanntmachung  ein.  Werkes 

üb  Chirurg.  Initrumente  bey  d.  Pockenimpf.  108,  908. 
Gaiifs  Eerechnunijen  über  den  Planeten  Juno  106,  892. 
Genua,  franz.  kaiferl    ßefchlufs,  die  Organifa- 

tion  der  Akadem-e  betreffend  io2,  862. 

Genua,  Nachricht  über  die  Univerfität  und  gel. 

Anftalten  102.  857. 

Gefellfchaft  für  Ackerbau  u.  ländl.  Oekonomie  in 
den  Departem.  Genua,  Montenotte  und  den 
Apenninen  102,  Qßo, 

Gotha.  Herzog  von,  und  deffen  Bruder,  Prinz 
Friedrich,  fchenken  dem  Gymnaf.  daf.  einen 
phyfikal.  Apparat  ,  104.  P,75- 

Greifswaide,  neue  Anllalten  io8.  907. 

Hapemanns  P>.eplik  an  Lattglet  (,8.  825- 

Ilav/e,  Entdeckung  für  Freuade  der  Alterthums- 
kunde 98.  827' 


Hedwig,  Fr.  D.,  Bildungsanftalt  in  Leipzig  103, 
Kam  n)er,  apoftol. ,    in  Rom  läfst  im  Colifeum 

inchgrabf-r.  -  ,06, 

Kiißners  Erk^inmg   an  das  Publicum  über  die 

V.  A^eth::  fche  Mcrhcda  der  Mnemonik  io2, 
Kiel,  m,  wird  mit  der Hebammenfchule  eineGe- 

bär.'iiüait  v.  rbundeu 
KleivfckmiJ  f  l-J'.'itimaitit.  . 
Kön::i.-.b''rg,  innie  Liederfammlung  für  die  luther. 

GeniMiide  daf  Qg, 
v.Kovadiichs  li'erär.  Anzeige  jog, 
io-emfier  .11  d.e  I  efer  dtr  Jen.  A.  L  Z.  und  No 

tiz  rJes  Dircctoriuirs  derfelben  gy,  gjj. 

K  l!,  ■«ockfnimpfnng ,  Inftitut  für  die ,  in  Holuein 

un.'i  Sch  ».-w.g  108, 
Kunftausflellunir  in  London  106. 

—  —  —  in  Zürich  106, 
London,  Snbfcription  für  eine  grofse  Unterrichts- 

aiiitalt  98> 

—  —    Nachricht  von  Holen  in  den  Gebirgen 
El'oras  ji8' 

Lojerow's  Trauerfpiel  macht  grofses  Glück  98- 
Madrid ,    Bekanntmachung   der  Akademie  der 

Malerey  108. 
Mailand,  in,  fcheinen  die  J^ehranflalten  noch 

keine  Veränderung  zu  erleiden  »04, 
Metz,  in,  foll  ein  Etabliffement  der Wohlthätig- 

keit  geftiftet  werden  103. 
Militärfocietat  in  Berlin  hat  den  4  Band  ihrer 

Memoire«  drucken  laffen  10  8> 

V.  Moncinigo^s  Nachr.  an  die  7  Infelnrepublik  108. 
Moskwa ,  Etat  der  kaiferl,  Univerfität  im  Jahre 

18  "5  109, 
Facchiani  s  Entdeckung  98. 
Pattzer ,  Phyfikus  zuHerfpruck,  wird  feines  Va- 

ttrs  !  ebensbefchreibunsi  herausgeben  106, 
Paris ,  Eefchlufs  der  Cl^ffe  der  franz.  Sprache  u, 

Literatur  im  N.itionalinftitute  i©8, 
Pavia  ,  franz.  kaiferl.  Decrete  für  die  Univerf.  104, 
Peluffet  Gefcher.ke  f  d.  Mufeum  zu  Bordeaux  106, 
Pellum,  zu,  werden  Alterfhnmsrefte  auijgegrab.  106, 
Peterslntrg,  in,  wird  ein  Mufeum  für  das  See- 

wefea  errichtet  106, 
Piamann  errichtet  in  Berlin  ein Erziehungsinftitut 

naci)  Prjialozzis  Methode  104, 
roi<//i;ij Gemälde  d.  grof'en  Bacchan.  verkauft  103, 
Puz7Uolo,  in.  fol!  der  Tempel  des  Jupiter  Sera- 
pis v'on  Ruinen  befreyt  werden  106, 
Salats  Berichricun^  -  101, 

Schulwefe.: ,  ilber  das,  in  der  bayerifchen  Pro- 
vinz m  Schwaben-  >o4i 
—    iLi  SüdpreufTen  .  . 

Scutari,  in,  wird  Dmckerey  fehr  befchäftiget  108, 
Seetzen  geht  nach  PLndramaut  '<^8> 
Sicklers  F«.eifeanze!<{e  '<^8» 
Spanien,   in,   macht  das  griech,  5prachftudium 

Fortfehritte  ,  'oßi 

Statuen  zum  Be^räbnifsmonument  d.  verftorbenen 
Herzogin  von  S:ichfen  -  Te fchen  find  von  Rom 
transporrirt  worden  106, 
Tifrher's,  Superintendent  in  Plauen,  Anzeige  109, 
Tjijch  hat  feine  Erzielnin^sanitalt  aufgegeben  und 

fein  Rectorat  niedergelegt  108. 
Ueberfetzungsanzeige  von  Leurs  Preisfchriften  99, 

—  —     —     r—  "  von  den  Manufcrits  de  Mr. 
Necker  »03, 

Ukafen.  ruffifch- kaiferl.  107. 
pVeitimann  ui  d  Klcivfchmid  heben  ihre  Lehran- 
italt  in  Kreuznach  auf  104, 
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876. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Vermifchte  Nachrichten. 


Pacchiani ,  Prof.  der  Phyrik  in  Fifa,  hat  die 
aus  vielen  Veifuchen  mit  fler  Volta'fchen  Säule 
heryorgcliende  wichtige  Entdeckung  gemacht,  dafs 
das  Radical  der  Salzfäure  Waffeijioff  fey ,  jedoch 
in  der  oxydirten  Salzfäure  in  weit  geringerem  Ver- 
hältniiTe  mit  SauerftotF  verbunden ,  als  im  Waller, 
und  dafs  fol Irlich  dasHydrogen  mehrerer  Abftufun- 
gen  von  Oxydation  empfänglich  fey. 

Von  Don  Felix  de  Aznra  Werke  üher  die  Vö- 
gel von  ParaguaL  unter  dem  Titel:  Apuntanieiitos 
para  In  Hifioi  ia  natural  de  los  Paxnros  de  Pai  nguay 
y  rio  de  La  Plata ,  ift  zu  Madrid  i8o2  der  i  Band 
in  4  bey  der  Wittwe  Iban  a  erfchienen. 


Hr.  Langles ,  welcher  aus  dem  Katalog  der 
Manufcripte  der  körägl.  Bibliothek  zu  Paris  er- 
wies ,  dafs  Ilu.  Ilngenißiins  angebliche  Entde- 
ckung des  erften  imd  vierten  Vedams  in  der  Nat. 
Bibliothek  zu  Paris  nicht  von  Wichtigkeit  fey, 
da  Tie  fchon  alle  4  in  genanntem  Katalog  angege- 
ben find ,  erhielt  von  demfelbcn  folgende  Replik : 
Ich  lefe  fo  eben  im  IVIoniteur  (vom  13  Jun.)  einen 
Brief  von  Hn.  Langles ,  welcher  einen  Gegenftand 
betrifft,  der  in  einem  deutfchen  Journal  von  ei- 
nem anonymen  Scbviff (tellT  herrührt.  Diefer  ift 
in  dem  Irrthum,  als  habe  ich  die  Vedas  in  der  kai- 
ferlichen  Bibliothek  entdeckt;  ich  habe  nichts  ge- 
than ,  als  durch  eine  forgfältige  Unterfuchung  des 
Original  -  Sa nskrittexts,  fo  wie  durch  Vergleichung 
zwifchen  mehreren  fchon  überfetzten  und  ausgezo- 
genen Stellen  diefer  Bücher  zu  befiätigcn  gefucht, 
dafs  2TaUngamanufcripte,  die  fich  da  befinden,  die 
Vedas  wirklich  lind.  Ich  fchmeichle  mir,  dafs  Hr. 
Langles  hierin  nichts  beleidigendes  für  fich  finden 
werde,  noch  etwas,  das  den  dankbaren Gefinnun- 
gen  entgegen  feyn  könnte ,  die  jeder  Fremde,  dem 
die  Auffcher  diefer  fo  reichen  und  prächtigen  Bi- 
bliothek fein  Studium  erleichtern,  hegen  mufs. 

Hn.  von  Loferoiv's  ruIF.Trauerfpiel  in  Alexan- 
«Ulncrn  macht  in  Rufsland  grofses  Glück. 


In  London  will  man  eine  grofse  Anfialt  für 
den  Unterricht  der  Jugend  in  allen  Wiffenfchaf- 
ten  errichten.  Verfchiedene  Kaufleute  dafelbft  ha- 
ben fchon  60,000  Pfund  Sterling  zu  Gunllen  der- 
felben  fubfcribirt. 

Die  Redactoren  des  afiatifchen  Magazins  in 
London  kündigten  fchon  feit  einigen  Jahren  an, 
dais  man  nicht  weit  von  Aurengabad ,  in  den  Ge- 
birgen Elloras,  mehrere  fehr  merkwürdige  unter- 
irdifclie  Holen  entdeckt  habe.  Hr.  Jones,  ein  Eng- 
länder ,  unternahm  hierauf  eine  Reife  dahin ,  und 
nach  feiner  Rückkehr  machte  er  das  Refultat  fei- 
ner Beobachtungen  in  einer  kleinen  Schrift :  Hüi- 
doos  excavntions  in  the  mountain  oj  EXlora  near 
Aurangabad  in  the  Decan ,  in  24  Views  ,  bekannt. 
Dicfe  24  Kupfer  find  gut  geftochen.  Nach  der 
Befchreibung  des  Hn.  Jones ,  ziehen  fich  die  Ho- 
len Im  Inneren  des  Gebirges  von  Ellora ,  mitten 
durch  GranitmalTen ,  mehrere  Meilen  in  gerader 
Linie  fort.  Unter  anderen  Merkwürdigkeiten  er- 
wähnt er  eine  von  3  oder  4  Etagen ,  welche  Säle, 
Säulengänge  (Colonnadcs)  und  Vorhöfe  enthalten, 
deren  Bauart  und  Verzierung  vom  edelßen  Stil  und 
heften  Gefchmack  zeugen.  Die  Verzieiimgen  fchie- 
nen  ihm  vom  Meifel  gebildet  zu  feyn.  Die  Schön- 
heit und  Vollkommenheit  der  Basreliefs  habe  ihn 
entzückt.  Alle  Statuen,  die  er  fand,  lind  von  colof- 
falcr,  die  Elephanten  aber  von  natürlicher  Gröfse. 

Die  luther.  Gemeinden  in  PreufTen  bedien- 
ten fich  bisher  der  von  dem  Oberhofpr.  Qunndt  und 
Dr.  Rogall  in  der  erften  Hälfte  des  ißten  Jahrhun- 
derts herausgegebenen  Gefangbücher.  DasBedürf- 
nifs  einer  heueren  Liedeifammlung  wurde  zwar 
längft  gefühlt,  es  blieb  aber  beym  Alten ,  weil  der 
ehemalige  Confiftorlal-Präfident,  Graf  v.  Gröben, 
der  Einführung  eines  belferen  Gefangbuclis ,  und 
namentlich  des  Berlinifchen,  entj^egen  war.  Nach 
feinem  Tode  wagten  es  jedoch  die  Prediger  TVeifs, 
TVoltersdorf,  Kraft,  Kahle  und  TFnfianski,  die 
Quandtifche  Sammlung  zu  verbeffern  und  zu  ver- 
mehren. Der  privilegirte  Verleger  des  alten  Ge- 
fangbuches, Kanter,  wirkte  dazu  thätig,  und  fo 
erfchien  im  Jahre  iQo5  die  neue  Königsbergfch© 
Liederfammlung- 

G  (5)  »i« 


Die  jetzige  Confiftorial- Behörde,  von  einem 
liebeialeren  Geifte  befeelt ,  als  unter  Gröbens  Yov- 
fitze,  erliefs  wegen  Einführung  (h  -,  neuen  Gefang- 
buches ein  billigendes  Refcript  an  die  Königsberg- 
fche  Geiftlichkeit. 

Zu  Havre  hat  man  eine  treffliche  Entdeckung 
für  Liebhaber  der  Altevthumskunde  gemacht.  Bey 
Pharer,  am  Cap  de  lalleve,  wo  man  die  Erde  um- 
grub, wurde  ein  fchwarzer,  ganz  viereckiger  Stein 
gefunden,  delTen  Politur  fehr  gut  erhalten  worden 
ift.  Auf  5  Seiten  dellelben  findl'janzen  und  Spiefse 
incruftirt,  und  die  6te  ift  mit  Hi(  rogl^rphen  be- 
deckt. Unter  derfelben  kann  man  folgende  Buch- 
ftaben  in    golhifcher  Schrift  gut  unterfcheiden ; 


h . .    cC.  4   AR  ...   p  . .   s  . 
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IS.  et  MONtlS  ET.  AM  ET  HIC  JOVE 
SEPTEM  BOV . . .  T  VACCAS  SACRI . .  AT. 

Dieler  Stein  hat  ungefähr  i2o  Cubikfufs. 
Man  wird  ihn  der  Municipalität  zufchicken. 


Der  Prinz  Demetrüu  vonMorufi,  der  zuKon- 
rnkesnie  die  Schulen  für  Mathematik  und  fchöne 
WilTenfchaften  organifirt  hat,  ift  vom  Grofsfultan 
zum  Generaldirector  der  Ilofpitäler  und  der  damit 
verbundenen  Medicinalgefchäfte  für-  die  griechi- 
fchen  Chriften  ernannt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodifche  Schriften. 

Von  den  ,,neueii  homiletifch  -  kritifchen  Blät- 
tern^ herausgegeben  von  G.  A.  L.  Hanfiein  und 
J,  C.  Plfchon"'  ift  das  2te  Quartal -Heft  für  x8o5 
erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen  für  i2  gr. 
zu  haben. 

Es  enthält  Recenlionen  von  Predigten  von  /. 

B.  Maller  —  P/i.  Rofenmiiller  —  J.  F.  Thierfeld 

—  7f.  H.  Fifcher  —  J.  J.  L.  Midier  —  F.  M. 
Eicldcr  —  G.  Gupfert  —  J.  P.  S.  Bunzel  —  G. 

C.  E.  Kern  —  /.  F.  Krnuje  —  G.  Menken  —  J. 
TV.  Fifcher  —  A.  G.  Uallmann  —  /.  C.  Greiling 

—  A.  C.  Baffeu  —  W.  C.  Brunn  —  F.  V.  Rein- 
hard —  /.  B.  Riiger  —  /.  K.J.  Gipfer  u.  a.  m. 

Zugahe.  ,Ueber  die  Gefahr  lieh  auszupredi- 
gen  von  /.  A.  Nebe. 

Abhandlung.  Welche  Rückficht  fodert  die 
Erfahrung,  dafs  jede  teligiofe  Verfammlung  mehr 
oder  weniger  gemilcht  ift  f  vom  Prediger  Müller 
in  Nenndorf. 

Todesfälle.     Beferderungen.  Anzeige. 
Stendal ,  am  x  Auguft  iß 05. 

Franzen  und  Grofse. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

L,ehrbuch  der  chrißlichen   Dogmengefchichte ,  von 
Jo/i.  Chrifiian  f  J  iUielm  Augiifii ,  Prof.  der- örien- 
'    tal.  Lit.  zu  Jena.      Leipzig,    b.  Dyk.  1^805. 
1  Alphabet  In  gr.  Q.    Preis  1  Rthlr.  ö  gr. 

Der  Verleger  hat  weiter  nichts  zu  fagbn ,  als 
dafs  es  das  erße  vollfiändige  Lehrbuch  diefer,  je- 
'dern  denkenden  RclIf;ionslehrer  fo  unentbehrli- 
chen, Willenfcliaft  ilt,  worin  er  in  gedrängter 
Kürze  eine  räfonlrende  Ueberficht  dcrfeH)cn  fin- 
det. In  der  I  Abthcilung  wird  der  Gang,  den  der 
menfchllche  Forfchimgsgeift  bey  Belliuunuiig  der 
iichrmainungen  genommeir  hat  im  Allgemeinen, 
vom  apoRoliioneii  Zeitalter  bis  auf  unfcre  Zeiten 
lieiab,  charakterifirt.  Die  II  Abtheilung  behan- 
dtlt  dre  Gefcliichtc  der  einzelnen  Dogmen  nach  ei- 


ner neuen  Perloden  -  Eintheilung.  Dem  Freunde 
des  alten  dogmatifchen  LehrljegrifFs ,  dem  der  Hr. 
Verf.  überall  feine  unumwundene  Hochachtung  be- 
zeuget,  wird  es  eine  erfreuliche  Erfclieinung  feyn, 
hier  fein  Syftem  auf  dem  Wege  der  Gcfchichte  be- 
itätiget zu  leben. 

Von  dem  Lefebuche  für  Kinder  (befonders 
für  Knaben),  Allwin  und  Theodor,  das  bereits  ins 
Englifche,  und  zweymal  -  ins  FranzSnfche  über- 
fetzt worden  ,  ilt  eine  zweytc  verhefferte  Ausgabe 
erfchienen ,  bey  der  fich  Herr  Prof.  Jahohs  zu  Go- 
tha als  Verfaffer  genannt  hat.  Ein  Kupfer  von 
PenzeL-  Ahvin  und  Theodor  am  Bette  eines  fter- 
ftenden  Knaben,  ift  hinzugekommen;  der  Preis 
aber  deshalb  nicht  erhöbt  worden  :  er  ift  nur  14  gr. 

Von.diefem  Gelehrten  ift  fo  eben  bey  uns  eine 
Uebcrfetzung  der  Staats  -  Reden  des  Demoßhenes 
mit  erläuternden  Anmerkungen  erfchienen.  Preis 
2  Rthlr.  Ogr- 

Schon  früher  "haben  wir  von  ihm  auch  eine 
Uebcrfetzung  des  Cajas  Vellejus  Paterculus  römi- 
fche  Gefchichte  verlegt.    Preis  20  gr. 

Leipzig,  im  July  1O05. 

Dyk'fche  Buchhandlung. 

Bey  Friedrich  Frommann  in  Jena  fmd  für  die 
Freunde  der  englifchen  Sprache  und  Literatur  fol- 
gende Bücher  zu  haben : 

Arnold,  Tb.,  kurzgefafste  englifche  Giammatik, 
worin  die  richtige  Pronunciation  und  .alle  zur 
Erlernung  diefer  Sprache  unumgänglich  notbi- 
£,en  Grundfätze  aufs  dcutlichfie  und  leichteftc 
abgcliandelt  find.  Flilfte  vermehrte  und  verhef- 
ferte Auflage,  gr.ß.  lögr. 

Ejtisd.  coni])leat  vocabulary,  Englifli  and  German, 
oder  vollftändig  bknnes  Wörterbuch,  englifch 
und  deutfch.  Durchaus  vcrbeffert  und  vermehrt 
mit  einem  deutfch  -  englifchen  Wörterbuche, 
von  M.  /.  B.  Rogler.  2  Theile.  Fünfte  Aufla- 
...  S..8. 
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Deffelhen  Buches  zweyter  The'd  he^onAev?,  ^  oderM. 
/.  B.  Rogler  vollftändiges  deuticli  -  cnglifche? 
VVörteilnicli.  gr.  ().  i  'JS'"- 

Bniley,  N.,  Dictionary  Englifli  -  Germaa  -  and  Ger- 
man -  E^igli  Iii ,  eiiglifcli- dcutfchcs  und  deutfch- 
englifclies  Wörtetbuch.      Gänzlich  umgearbeitet 
von  /,  A.  Fnhretikriiger.     Ziuey  Theile.  Zehnte 
veibeireite  und  venaehvte  Außage.  Lexicon- 
Fonnat  auf  Drucl;papiei-  4Thlr. 
auf  fein  Grand  Ruifm  -  Papier      5Thlr.  0  gf- 
Es  ift  wohl  vvedcn-  überflüllig  noch  unfclilck- 
lich  zti  erinnern,  dafs  diefes  X/Cxicon  faft  das  ein- 
zige englifcli  -  deutfchc  ilt,  welches  von  einem  ge- 
lehrten Kenner  Leider  Sprachen  ,   in  wifl'enlchaft- 
lichem  Geifte,  nach  hcher  entworfenem  und  feft- 
gefetztem  Plane   gearbeitet,    logifche  Ordnung, 
Präcifion   des   Aus(hucks  und  Vermeidung  alles 
Mülhgen  und  UnnöthigeA  in  fich  vereiniget.  So, 
und  auch  nur  f o ,  konnte  es  vollftändiger  feyn  als 
ähnliche  weit  fiaikere  Werke:   fo  ift  es  bis  jetzt 
weder  von  feinen  Vorgängern,  noch  von  feinen 
Nachfolgern  —  die  es  fleifsig  benutzt,  zum  Theil 
fogar  nur  ausgefcluieben  —  auch  nur  erreicht, 
vielweniger  übertrolTen  worden. 
Bihle  the  hoIy,-containing  the  old  and  new  Tefta- 
ments  newly  translated  out  of  the  original  ton- 
gucs  and  witli  tlie  former  translations  diligently 
compavcd  and  revifed.  gr.ß.  2  Thlr. 

An  Introduction  to  mercantile  Coriefpondence  and 
Bookkeeping.    Translated  from  the  German  of 
the  lata  M.  Euler,    by   /.    G.    Clemimus.  Q. 
n/r-     M  X  Thlr.  12  gr. 

Miscellaneous  Lettres,  vermifchte  Briefe,  aus  den 
heften  engllfchen  Schrlfftellern  in  ihrer  Original- 
Sprache,  nebft  beygefügter  deutfcher  Ucber- 
letzung.  Ehemals  von  Theodor  Arnold  heraus- 
gegeben, bey  diefer  atenAunage  aber  aufs  neue 
uberfetzt  von  M.  /.  /.  Ehen.  ()!  i6  gr 


LoeffUr's,  Dr.  .T.  Fr.  Gh.,  Predigten.  II  Bd., 
we.cher  Predigten  bey  befonderen  Vcranlalfun- 
gen  enthält.  Nebft  einer  Abhandluno  über  die 
kirchliche  Genug^huu^.^=  -  Lehre,  hritte  Aus- 
ff^-  pO-  iThlr.  xögi-, 

we  eher  lange  gefehlt,  ift  nun  wirklich  erfchienen 
und  m  allen Bi>chhandlungen  zu  haben.  Das  Ver- 
dienft  diefer  Predigten  ift  allgemein  anerkannt,  und 
lo  genügt  diefe  elnfaclie  Anzeige. 

Alle  vier  Bande  koften    "  6  -pijjj. 

Die  „Neuen  Predigten"   erfter  Band  aber 

Tf.na    T  1  Thlr.  lA  gr, 

Jena,  July  lOo'i.  77,.  rr  ° 

/    o"j-  _tr.  r ronimann. 


Ritters,   T   W      D  . 

'  ;'•   ^^->    Bey  trage 

aes  Onlvanismus  und  der 

Juchungen.    II  Bd.    35  , 

m.  2  Kupfern,  gr.  q.  ' 

Mit  diefen  beiden  Stucken 

Verdienftlichkeit  allgemein 

fchlo/Fen.    Sie  enthalten - 


ZU7'  näheren  Henntnifs 
Refultate  feiner  IJnter- 
4s  und  letztes  Stück. 

1  Thlt.  12  gT. 
ift  diefs  Journal ,  dellen 
anerliannt  worden,  ge- 
I.  A^  Voltas  letzte  ün- 


terfuchungen  über  den  Galvanismus  vor  Erfindung 
der  Säule.  S.  1  —  64.  II.  Darfteilung  des  Gegen- 
fat/,es  zwifchen  Flexoren  und  Extenforen  und  ih- 
ren Erregbarkeiten,  wie  ihn  galvanifche  Verfuche 
gebea  und  Reduction  dellelben  auf  einen  anderen 
überall  verbreiteten  GegenPatz;  in  12  Abfchnitten, 
vom  Herausgeber.  S.  6/)  —  367. 
Jena,   im  July  1O05. 

Friedrich  Frommann. 


D  €  ü  t  f  c  h  l  a  n  d. 
Unter  diefein  Titel  werden  die  unterzeichne- 
ten Verleger  ein  Werk  unternehmen  ,  welches  vor- 
züglich befiimint  ift ,  um  eine  Lücke  in  unferer 
lylteratur  auszufüllen,  und  um  zu  dem  gewifs 
wünfchenswerthen  Zwecke  zu  fuhren,  die  deut' 
fch.e  Jugend  mit  dem  Vaterlande  bekannter  zu  ma- 
chen. —  Wir  haben  benachbarten  und  entfern- 
ten Staaten  eigene  Zeitfchriften  gewidmet,  und 
das  deutfche  Publicum  hat  fo  warmen  Antheil  dai- 
an  genommen ,  dafs  man  zu  glauben  berechtigt  ift, 
der  Deutfche  fey  mit  England,  Frankreich  und 
Italien,  mit  dem  Oriente  und  dem  Norden  fo  ver- 
traut, ja  felbft  vertrauter ,  als  der  Bewohner  jener 
Länder  es  felbft  ift.  Und,  fonderl)ar  genug !  unfer 
eigenes  Vaterland ,  fo  inannichfaltie;  an  Merkwür- 
digkeiten alter  und  neuer  Zeiten,  fo  kräftig  vs^ir- 
J^.end,  fo  einflufsreich  auf  die  übrige  Welt,  ent- 
behrt bis  jetzt  eines  Vorrechtes,  welches  wir  Deut- 
fche anderen  Ländern  einräumen.  Uebeizeugt, 
dafs  die  Herausgeber  und  Verleger  eben  den  Bey- 
fall  und  diejenige  Unterftiitzung  genlefsen  werden, 
die  jede  nützliche,  hefonders  für  die  Jugend  be- 
ß^mmte  Unternehmung  fand,  werden  fie  es  fich  zur 
erften  Pflicht  machen,  durch  Inneren  Werth  und 
einen  angemeffenen  äi:fseren  Schmuck  die  Zufrie- 
denheit des  Publicums  zu  verdienen. 

Obgleich  Deutfchland  ,  feiner  VerfalTung  ge- 
mäfs,  unter  fich  felbft  nicht  ra  der  allgemeinen  en- 
geren Verbindung  fteht,  wie  diefs  bey  den,  einem 
einzigen  Oberhaupte  unterworfenen  Ländern  der 
Fall  ift:  fo  liat  dennoch  fchoi  feit  Jahihunderten 
ein  gewlller  Nationalpatriotismus  den  Deutfchen 
befeelt,  und  diefer Patrioti.nuis  wird  fich  verm ih- 
ren ,  erhalten  und  befeftigen ,  wenn  der  deutfchen 
Jugend  das  Vaterland  im  Allgemeinen  bekannter 
wird^  wenn  fie  die  abweichenden  Sitten  ,  Gefetze, 
Gebräuche  und  Eigenheiten  der  verfthiedenen 
deutfchen  I^änder  und  ProVinzen,  ihrer .  eigenen 
Mundarten,  das  Charakterifiifche  der  verfchiede- 
nen  Volksfefte ,  der  Tänze,  Spiele  etc.  mit  den 
Stufen  der  höheren  oder  geringeren  Cultur,  dem 
Zufiande  der  Bildung  in  Hiniiclit  auf  Wilfenfchaf- 
ten  und  Kii;ifte,  auf  Induftrie,.  Handel,.  Arkei  bau» 
Gevi-erhcetc.  nü'r  einander  vergleichen  lernt.  .XUeu 
diefen  Gcgenfiänden  fey  d\e.  angekündigte  Sclirift  ge- 
widmet, und  es  follen  damit  merkwürdige  Biogra- 
phieen,  Schilderungen  vorziiglicher  Natnnnerkwür- 
digkeiten,  beiüinnter  Städte,  fchöner  Gegenden, 
Ruinen,  Gebäude,  Gärten  etc.  verbunden  werden. 

Wlv 


"Wir  maclien  rorzügllcK  Aeltern  uiid  Lehrer 

auf  die  nahe  Eiicheinuiif^,  diofcs  für  die  civvacLfe- 
nere  Jugend  befllinmten  Buches  aufuierhfam  ,  dc.f- 
fen  Hei  ausgeher,  riüimlichfi  bekannte  Gelehitc,  fich 
nach  Erfcheinung  einiger  Hefte  nennen  werden. 
Der  Jüngling,  welcher  borten  kann,  einft  derch  va- 
terländiCche  Reiten  feine  Bildung  zu  vervollkomm- 
nen, lernt  fchon  hier  manche  Gegenflände  ken- 
nen, die  cinft  fein  deutfches  Herz  doppelt  erfreuen 
werden,  weil  fie  ihm  nicht  fremd  waren,  und  die 
er  ohne  Vorbereitung  nur  oberflächlich  würde  be- 
trachtet haben,  lowie  der  Erwachfene  vielleicht 
durch  diefe  Leetüre  jene  Gefühle  erneuert,  an  de- 
ren Genuls  er  fich  noch  dankbar  erinnert. 

Das  Werk  foll  lieft  weife,  deren  (hey  einen  Band 
bilden, .  erfchcinen,  und  jeder  etwa  7  bis  p  Bogen, 
in  ord.  ß,  Itarke  Heft ,  mit  5  —  4  Kupfern  von  be- 
rühmten KüiißLei  n,  worauf  Nationaltrachten ,  An- 
lichten von  Ruinen ,  fchönen  Gegenden,  Natur- 
merkwürdigkeiten ,  Gebäude  oder  Portraits  vorge- 
Itellt  find,  verziert  werden.  Jährlich  erfcheincn 
5  Hefte.  A'Veil  das  Octav -Format  den  Künftler 
zu  fehr  befchränkt ,  fo  werden  wir  die  Kupfer  in 
Quart  -  Format  liefern. 

Um  den  Liebhabern  die  Anfchaffung  nach 
Möglichkeit  zu  erleichtern ,  kündigen  wir  dieles 
Werk  auf  Pränumeration  und  Subfcription  an,  und 
laden  alle  Beförderer  des  Guten  und  Nützlichen 
ein ,  ihre  Freunde  mit  diefer  Anzeige  bekannt  zu 
machen. 

Der  Pränumcrations  -  und  Subfcriptionspreis 
eines  Heftes 

auf  feiires  Schreibpapier  mit  illuminirten  Ku- 
pfern ift  20  gr.  fächf. 

—  — -    —    mit  fchwarzen  Kupfern  15  gr.* 

auf  Drtickpapier  mit  fchwarzen  Kupfern  12  gr. 
Der  nachherige  Ladenpreis  wird  erhöhet. 

Die  Herren  Pränumeranten  erhalten  ihre  Ku- 
pfer auf  vorzüglich  fchönes  Velin-Papier  gedruckt. 
Wer  auf  5  Exemplare  pränumerirt  oder  fubfcribirt, 
erhält  das  6te  gratis  ,  und  die  Exemplare  werden 
fo  weit  als  möglich  portofrey  gefandt. 

Da  wir  wünfchen,  die  Beförderer  des  Werks 
Vordrucken  zu  lalTen :  fo  bitten  wir,  uns  die  deut- 
lich gefchriebenen  Namen  bis  Ende  Septembers, 
als  den  fpätelten  Termin ,  einzufenden.  Zu  Ende 
October  wird  das  erfte  Heft  erfcheinen. 

Aufser  uns  nehmen  alle  Buchhandlungen  und 
Pofiämter  Pränumeration  und  Subfciiption  an. 

Briefe  und  Gelder  ei-warten  wir  poltfiey. 
Gotha,  den  1  Jul.  1805. 

Steuclcl  und  Heil, 
Kunft-  und  Buchhändler. 


JJanfens  Inteinifches  Lexicoti,  .2ter  Theil. 

Viele  Befitzer  vom  etfie^iiTheile  diefes  Buches 
haben,  blofs  aus Verfchulden  derer,  von  denen  fie 
denfelben  empfingen ,  den  2tcn  Theil  diefes  Wer- 
kes noch  nicht  erhalten ,  ungeachtet  derfelbe  bis 
Ende  des  vorigen  Jahre»  für  12  gr.  fächf,  Nach- 
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fchnfs  jederman«  at^geboten  wurde.  Seitdem  ift 
dafür  der  Ladenpreis  von  1  Rthlr.  12  gr.  eingetrc- 
en,  für  welchen  n.an  ihn  durch  jede  Buchhand- 
lung erhalten  kann:  um  jedoch  den  Ankauf  zu  er- 
hnchtern,  bin  ich  erbötig,  jedem,  der  mir  poft- 
f)  cy  Thaler  fächfifch  einfendet,   ein  Exem- 

plar dieles  zweyten  Theils,    ohne  welchen  das 
1     ganz  unbrauchbar  ift,  bis  Ende  des  Jahres, 
noch  abzulallen. 

Ronneburg,  den  29  Jul.  ißc^. 

Schumann. 

An  alle  Buchhandlungen  ift  in  diefen  Tacen 
verlaudt  worden :  ° 

Paulus  H.  E.  G.,  philologifch-kritifcher  und  hifto- 
nlcher  Commentar  über  das  neue  Tefiament  etc. 
Zweyter  Theil.  Der  drey  elften  Evangelien 
zweyte  Hälfte.  Ziveyte  verbefferte  Ausgabe  mit 
einer  abgenöth Igten  Bcylage. 

Des  dritten  Theils  zweyte  Auflage  erfcheint 
ganz  gewifs  in  der  Mich.  Mefle.     Mit  diefem  ift 
alsdann  der  Commentar  über  die  drey  elften  Evan- 
gelien wieder  compl.  eu  haben. 
Lübeck,  Im  July  1O05. 

Friedrich  Bahn. 

Marcus,  A.  F.,  Bey träge  zur  Erkenntnifs  und  Be- 
handlung des  gelben  Fiebers.  Q.  Jena,  bey  Seid- 
ler. 1Ö05,  2igr. 

DIefe  Schrift  des  Herrn  Director  Marcus  in 
Bamberg  zeichnet  fich  fo  fehr  durch  gründliche 
Behandlung  ihres  allgemein  intereflTanten  Gegen- 
ftandes  aus,  dafs  Tie  die  Aufmerkfamkeit  jedes  den- 
kenden Arztes  verdient. 

Den  Belitzern  des  von  dem  Verf.  herausge- 
gebenen Magazins  für  fpecielle  Therapie  etc.  dient 
zur  Nachricht,  dafs  obige  Beyträge  aus  dem  neue- 
ften  Stücke  deffelben  befonders  abgedruckt  find. 

Bey  Fr.  Perthes  in  Hamburg  ift  erfchienen  und 

in  allen  Buchhandlungen  zu  finden : 

Eggers,  J.  H.  C.  ,  Anlmadverfionum  in  Sophoclis 
Oedipum  Regem  SpecImenL  0-     10  gr. 

Woltman,  R. ,  Theory  and  defcription  of  a  Ven-  , 
tilator  —  Theorie  und  Befchreibung  eines  Ven- 
tilat ors  zur  Erfrifchung  der  Luft  in  Schiffen, 
unterhrdifchen  Gewölben  und  Bergwerken,  ijebft 
einigen  Bemerkungen  über  die  Lüftung  folcher 
Schifte  und  Güter,  welche  einer  Aiifieckung 
verdächtig  find.  Nebfi  einer  Zugabe  über  die 
Propagation  des  gelben  Fiebers,  gr.  Q,  Mit 
5  Kupf.     Engl,  und  dcutfch.     1  Rthlr. 

Folgende  intereffante  Schrift  hat  eben  dif 
Prelle  verlaflen : 

Aefkulap  auf  der  Wagfchale.   Q.    geheftet.    0  gr. 
Ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 
Leipzig ,  d«u  i  Aujufi  1O05. 

Fu  F.  Steinacket: 


ä33        I  N  T  E  L  L  I  G  E  N  Z  B  L  A  T  T  834 

der 

JENAISCHEN 

ALLGEM.  LITERATUR -ZEITUNG 

Numero  99. 

BETT        4      SEPTEMBER  I805. 

LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  AndieLefer 

^er  fetiaifchen  nllgeme  'men  Literatur  -  Zeitung. 

T\ 

^-^ex  leidenfcbaftliche  Ree,  des  Hremfierfcheii 
Entwurfs  zu  einer  Rechts  -  und  Gerichts  -  Pflege 
irrte  Blatt  151, 

1)  Wiinn  er  wähnte,  „der  Ff.  hnhe  diefen  Ent- 
wurf dem  vorher  aus  Dresden  Erfchienenen  gegen- 
über ßellen  wollen: denn  der  Vf.  hat  den  letz- 
teren nicht  —  nicht  einmal  den  Titel  gelefen ; 
auch  kann  er  dem  Ree.  für  die ,  obgleich  mit 
heifser  Vorliebe  unternommene,  Apologie  des 
Dresd.  Entwurfs  nicht  danken  ,  denn  die  dufse- 
rcn  Umriß'e  eines  Buchs ,  welches  ein  Syftem 
zum  allgemeinen  "Wohle  der  Menfchheit  ankün- 
digt, empfehlen  daffclbe  noch  nicht,  und  die, 
unmittelbar  nach  vorliegender  Recenfion  des  £.  i., 
folgende,  fchr  befcheidene  Kritik  über  Modefiins 
fechzig  Cedanlien  von  diefem  Dresd.  Entwürfe 
fiimnit  laut  in  das  Urtheil  aller  Sachkenner. 

*)  Unfcrs  Kritikers  :  Gefallt  mir ! '^'^  oder  „gefallt , 
mir  nicht '.  kann  daher  auf  einen  gefunden  Kopf 
keine  Wirliung  machen,  wohl  aber  das  Spott- 
Organ  reizen ,  wann  er 

5)  in  vorliegender  Kritik  auf  Schulfehler  der  deut- 
fchen  Sprachlehre  ftofst;  als  ahnden  fiatt  ahnen; 
folglich  nlfo  ;  herechbaren;  für  ftatt  vor;  wann 
er  auf  allen  Seiten  bejnerkt^  dafs  derfclbe  den 
Definit-  vom  Indeßnit  -  Artikel ,  das  Genus  von 
der  Speeles ,  das  der  von  welcher  nicht  zu  unter- 
fcheiden  weis  etc. ,  und 

4)  bald  überzeugt  wird,  dafs  diefer  R.  (juictjuid  in 
buccas  venit,  inßet ,  um  feiner  Tadelfucht  Platz 
zu  machen;  dafs  derfelbe,  wie  der  Verfucher 
im  Evangelium ,  das ,  was  feine  Verfuchung  als 
folche  in  helles  Licht  Itellt,  verfchluckt,  und 
mit  fchielendem  Auge  den  wahren  Sinn  ver- 
kennt: als  ö.  1,  3  und  083;  ß.  i^ö  und  Amn. 
dazu;  ö-  354-  6-  Ö3,  67  und  5.  66  auch  VIII 
Abfchnitt;  ß.  174  und  Ö.205;  Ö-  5oo  und  g.  55, 
«o,  205,  286,  auch  ß.  253;  5.  264  und  240  ; 
5.  252  und  ö.  240,  249,  250  und  251;  5.  136 
nebft  d.  Anm.  und  Preufif.  und  Franz.  Proc. 
Ordn. ,  g.  419  und  Anm.  und  g.  422  mit  Aum.; 


ß.  442  und  Amtspflicht;  §.  45  und  die  Druck- 
fehler, auch  ö.  67,  60,  09»  2ß5,  206  (ftatt 
vereinigt  fich:  geht  denfelben  Weg  wie  der  ord. 
Prozefs  —  fo  auch  alle  andere  einzelne  Partey- 
Sachen)  XXI  Abfchnitt:  nach  Ueberfcluift ; 
51  ganz  und  Anm.  auch  §.  52  und  53  (g.  51 
cum  grano  falis  judicis!)  „luegen  Koßen:^'- 
S.  XXVIII  Abfch.  Ö.  8Ö9  ,  070  bis  872  ;  ß,  59 
und  öo)  ein  Vidimus  kofi:et  in  Ss.  4  —  6  gr. !) 
(Alle  Köllen,  welche  auf  Sicherfiellung  des 
Rechts  veiwendet  werden,  find  zweckmäfsig 
und  die  Gerechtigkeit  ficht  ihre  Ehre  in  Gefahr, 
wann  lie  dergleichen  Aufwand  fpart  —  Grave 
praejudicium  eß,  Cjuod  Judicium  non  habet!} 
(j).  Ö3  und  5.  Ö87  (haecy  fana  mentel);  „unpaf- 
fend,  fieheRccenfentens  teutfches  Wörterbuch !  " 
5.  67  und  andere  5Ö  befonders  174  und  300: 
lies  den  ganzen  Entwurf  und  dann :  ßntyram  non 
fcribere ,  dißßcile  eß:  doch,  Nimium  nltercando 
veritas  amittitur !  —  g.  04  ^'^^  Anm.  (Iiier 
ift  noch  kein  Prozefs  in  Gang!)  Q.  05  und  60; 

503  ohne  alle  Beziehung  auf  Prozefsgang! 
„Dilatorifche  Termine:  "  und  Abfchnitt IV.  ()•  48 
bis  50,  52  „Lücke  :'■'■  und  IV.  VI  Abfchnitt 
auch  0-  285;  ö-  43  lies:  ,,nach  Klägers  offenem 
GeftändniflTe :  "  hierzu  d.  Anm,  —  Verbrecher^ 
Lohn  fodern:  Gefetz  und  Richter  fodert  die  Er- 
vüllung  des  Verfprechens ,  und  Verbrecher  des 
Gefetzes  Strafe  !  Z.B.  Ein  Ehebrecher  hat  fei- 
ner Geichwächten  fein  Haus  verfprochen,  und, 
fchwanger,  klagt  fie  auf  ErvüUung  diefes  Ver- 
fprechens, worüber  fie  Handfchrift  hat  etc.; 
5.  1,33  neblt  Anm.  S.  59  und  40;  195,  196: 
vollgültig ,  vorzüglich  wird  jeder  Zeuge  erft 
durch  feine  Ausfage!  —  180:  und  Klage, 
Ausflüchte,  Vorträge,  Verfahren,  und  g.  iQi, 
184  rmd  185,  auch  0.529,  330  und  531;  §.188 
diele  Koften  bezahle,  wer  fie  verurfa cht  hatte! 
f).  196  das,  worin  Ree.  den  wahren  Sinn  findet, 
ift  nicht  dunkel!  §.  272  menfchlicher  Schwäche 
halber !  Q.  250  lies  :  „überflüflig  !  "  und  0.  887  i 
Ö.  256  alter  Grundfatz !  Anhang  S.  246  —  Ehre 
für  den  Verfiorbenen  und  Schonung  für  denfel- 
ben, doch  dabey  genaue  Prüfung  des  Rufs!  — 
Wozu  werden  depn  in  Ss.  Berichte  über  ver- 
n  (5)  unglückte 


tmglücktererfonen  erftattet?  257  xi"^  Ö-  ^97 
Zeugen  findet  man  oft  leltner,  als  Bürgen! 
^.  266  und  007  bis  901;  ^.  S.^p  in  äcm  vom 
Ree.  vorgeworfenen  Falle  wird  in  S.  nicht  dem 
Klager,  foiulcrn  dem  VerKl<igten  der  Beweis  zu- 
erkannt; {).  504  Exclamationen  des  Her. 
verßeht  vielleicht  nur  der  Licfer  feines  ,  Ent- 
wurfs; des  A'f.  Sat/.  ift  alter  Lehvfatz :  ,,»m»»- 
fiigige  iSnc/cn,"  hier  find  einmal  Ree.  und, Vf. 
confonn  bis  auf  §.  4'^»  fi»  ^34i  4T  ) 
7\nni.  zu  g.  433,  den  Q.  44Ö,  447  und  den  Eid 
des  Sachwalters !  Lücke  begeht:  lies  5.434» 
g.  453  fci  brecher :  Verächter  dfs  Gcfet/,c&  und 
des  Richters;  über  die  Strafe  entfcheider  das 
peinliche  Recht;  Q.  465  Er  mag  Sachkenner  da- 
zu nehmen!  Soll  der  Schuldner  der  Hdbfucht 
des  Gläubigers  alles  Preis  geben?  —  Sollen! 
Selbftgeniiglamkeit  und  Unblt  heidenheit  kann 
jeder  vom  Ree.  lernen!  0.  ')')',)  „iinverrnuthel^' 
kein  raenfchlicher  Richter  ift  allwifiend,  in  die- 
fem  Fall  alfo  auch  nicht  verantwortlich ;  599 
diefen  Euphemismus  werden  der  Richter  und  die 
Gläubigei-sfehr  bald  zu  entlarven  willen  !  Hier 
lefe  man  aber  den  Q.  599  ganz  und  dazu  den 
(i.  öoo  ;  ^^Todeserhldrungen,  laxe  Begi  iJjTe  : äie- 
fer  Ausfall  trilft  mehr  das  preulFif.  Gefetzbuch, 
als  den  Vf.  Siehe  hier  7Ö7,  ö-  703  und  764, 
g.  766  und  767;  704:  Vormahls  Glaube,  jetzt 
Aberglaube !  03^  hohle  Exclamation  des  Ree. 
nach  g.  030,  831  und  032.  —  In  Acten  und 
andern  Urkunden  befindliche  Umftilnde  erlauben 
dem  Richter,  nach  ö-  003»  nicht,  blinde  Will- 
kür zu  fanctionire/i  ;  Q.  0Ö4  und  Q.  075  J  Ö- 07o 
vid.  preulT.  Gefetzbuch  !  Prozefskoßen  —  Lehre 
d.  n.  Kf.  P.  O.  hat  Vf.  nicht  benutzt,  er  kennt 
fie  nicht;  Abfchnilt  XXX:  Vf.  fchrieb  noch 
keine  Proc.  Ordnung ,  und,  welche  Handlungen 
vor  dem  obrigkeitlichen  Richter  zu  verrichten 
filnd?  weifs  jeder  Juriit.  Notarien,  Jußizge- 
hrechen :  befteht  eben  darin,  dafs  man  ihnen  fo 
wenigen  Glauben  gönnt,  weniger  noch  als  lonit, 
da  Schufter  und  Schneider  Notarien  waren 
5.  930  ßringend :  und  vorliegende  Recenfion! 
G£'?  jc/!fi/pori<'/n  find  verdienter  Lohn !  —  Vor- 
rede; Hinderfpott :  diefs  bezeugt  jeder  Erfahrne, 
denn  nur  das  befolgt  der  Richter  und  Sachwal- 
ter, was  der  Gerichtsbrauch  für  bequem  und 
billig  hält;  berufen:  Vorfchläge  zuVerbelTerun- 
gen  find  jedem  Staatsbürger  erlaubt,  jeder  Ge- 
lehrter hat  Beruf  dazu;  Eigendünkel:  wo?  — 
doch:  Veritas  odium  parit!  und  hat  nur  Ree. 
das  Recht,  Egoift  zu  feyn  ?  bisher  deutfche  Ge- 
richtspßege:  hämifche  Tadelfucht!  und,  Erfah- 
rung? y  orjchldge  in  den  preuff.  Staaten  glück- 
lich verfucht  worden?  Der  Vf.  ,  in  der  Hand 
das  königliche  Schreiben  ,  worin  ihm  ,  mit  Ver- 
fichrung  Sr.  Maj.  höchften  Wohlgefallens ,  ge- 
dankt wird,  fchliefst  mit  dem  vom  Publius 
Mimus  entlehnten  Gedanken  :  Ingenuitas  non  re- 
c.pit  contumeliam!    Doch;  Veterem  jerendo  in- 


juriam,    invitas  novam!  und;    Bpnum ,  tamctfi 

opprimitur ,  non  extinguitur! 

Nöthig  al)cr  ift,  im  Kr.  Entwürfe  z^i  verbef- 
fern,  noch  §.  46.  7..  1  gerechtfertigte  ft.  angeklag- 
te; ö.  126,  130,  131  und  207  Gefatze  ft.  Gefetze; 
C).  235.  Z.  1  Brgrijfe  fv.Brfugnine;  5.292.  Z.6  ift: 
bey  J  erlaß  ditjes  Beii  eifcs,  zu  ftreichen;  5.490. 
Z.  1  Tragt  Ii.  Fragt;  5.  '532.  Z.  3  ift;  Zeit  zu  flrel- 
chen,  uuü  ^Z.  find  it.  ifi  zu  fetzen ;  5.596.  Z.  1. 
6-  '507  u.  OOP,  it.  ö-  5Q0  u.  50i;  Abfchnilt  XXE 
Fürmund  lt.  Vormund,  Fürßeher  ft.  Vorlteher ; 
5.  034  Fürjorger  ft.  Voiforger;  5.  043.  3  nach 
überfiii iniiud  ielze:  zu  beßimmen;  übrigens  bevör- 
dern  fi.  befördern  ;  ervüUen  fi.  erfüllen;  fodern  R. 
fordern  ;  iviffrndlich  ft.  wifientlich.  Und  im  An- 
hange ilt  zu  lefen  :  Seite  220,  Z.  20  cxfolvere  ft. 
ex  folverei  S.  221.  Not.  12  r.  34  ft.  4,  u.  Note  13 
/.  33  ft-  32;  S.  222.  Z.  20  exempli  caufn  fi.  etc. 
S.  223.  Z.  10  nach  jnsjurandum  ift  das  Gamma  zu 
ftreichen,  und  nach  potefias  zu  fetzen;  S.  226. 
Not.  25.  Z.  30  9.  L  X.  ft.  9  IX.  S.  232.  Z,  4  cum 
fi.  cum;  S.233.  Not.  10.  Z.  3  claußri  ft.  clauftiri; 
S.  24.6.  Z.  32  ift  nach  jiifiitiam,  fo  wie  S.  247.  Z.  2Ö 
nach  olFenfum  das  Gamma  zu  ftreichen,  S.  240.  Z.  1 
Ouae  ft.  Ouani;  S.  2^7  ju/nndam  ft.  jurandiini; 
S.240-  Z.  ß  jus  ft.  ejus  unfl  Z.  i2  cjuem  ft.  quam; 
S.  250  letzte  Z.  im»7 (yruif  ft.  inimifcui ;  S.  252.  Z.  19 
talarias  ft.  tatarios. 

Leipzig.  D.  Hremßcr. 

Vorftehende,  d«>n  7  Julius  bey  uns  einRegangene,  und, 
was  zu  erinnern  nicht  unnöthip  feyn  di'rfte,  mir  diplo- 
matifcher  Genauigkeit  abgedruckte,  Antikritik  wurde,  der 
Einrichtung  unferes  Inftituts  gemäfs,  noch  an  demfelben 
Tage  dem  Rec-nlemen  abfchrifdich  zur  Beantwortung 
übsrfchickt.  Da  der  fern  wohnende  Recenfent  diefe 
Antwort  noch  nicht  eineefendet,  Hr.  D.  Hcemfier  aber 
uns  geftern  an  den  Abdrurk  feiner  Antikritik  mit  An- 
drohung einer  öffentlichen  Befchwerde  erinnert  hat:  fo 
gewähren  wir  hiednrch  fein  Verlangen,  und  behalten  uns 
vor,  die  Antwort  des  Recenfenten  nachzuliefern. 
Jena,  den  25  Augull  >8o5- 

Das  Directorium  der  J.  A.  L,  Z. 

II.  Ankündigimgen  neuer  Bücher« 

Anekdoten 
von 

g    Ji     t    €     ti  Juden. 
Mit  einem  Anhange  von  jüdifchen  Wgisheits  -  Leh- 
ren, 0-    Berlin  1O05,  bey  den  Gebrüdern  Gddicke 
imd  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  für  12  gr. 
oder  54  • 

Dlefcj Sammlung  ron  Anekdoten  und  kurzen 
Erzählungen  foll  dazu  dienen,  den  fo  lehr  fchwan- 
kenden  Glauben  an  die  Exiftenz  guter  Juden  zu 
befeftigen,  und  kann  auch  als  ein  unterhaltendes 
und  zum  Guten  wirkendes  I>efebuch  für  diefe  Na- 
tion betrachtet  werden,  Aufser  dem  Anhange  fin- 
det man  hier  66  edle  Züge  von  .luden,  und  bey 
jedem  wird  jeder  unparteylfche  Chrift  wünfchen, 
dafs  er  eben  fo  gehandelt  haben  möchte. 

Der  Mefs  - Kaufmann, 
oder  Anleitung  für  KaußeiUe,  die  Mcffen  mit  Nutzen 

zu 
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zu  beziehen.  Gröfstehthcils  aus  eis^enen  Erfahrun- 
len  benrheitet  von  E.  Meyer.  2  Tlieile.  Zueyte 
wohlfeilere  Ausgabe.  &.  Beilin  i0o5,  bey  den 
Gehmdern  Gndicke  und  in  allen  guten  Buch- 
handlungen zu  haben  fiir  x  Rthlr.  i2  gr.  oder 
2  ü.  42  kr. 

Die  erfte  Ausgabe  dieles  fo  durchaus  praktl- 
fchen  und  erfahrungsreichen  Werkes ,  das  jedem 
Melsr  eilen  den  zum  treuen  Rathgeber  dienen  kann, 
kofietft  5Rtblr. ,  und  die  zweite  Ausgabe  ift  um 
deshalb  wohlfeiler  ,  weil  ein  trockenes  und  lan- 
ges Verzelchnifs  von  allen  deutfchen  Jahrmärkten, 
welches  viele  Kaufleute  nicht  bedürfen,  davon  ge- 
nommen ift.  IMan  reife  zu  welcher  Melle  man 
will,  kaufe  oder  verkaufe;  fo  wird  man  in  diefem 
Buche Bcleliiung  finden,  diefe Gefchäfte,  denZeit- 
uniftündeu  geuiäfs  ,   glücklich  zu  vollenden. 

Der 

f  r  e  y  m  Ii  t  h  i  g  c  Heilkünfiler 
ein  Buch  für  Regenten  und  Aerzte ,  von  Dr.  £.  Lo- 
lel.  Eißer  Theil.  Q.  Berlin  ißo5,  verlegt  bey 
den  Gebrüdern  Gädicke  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  h.aben  für  16  £;r.  oder  1  11.  12  kr. 
Der  Hr.  Yerfaflcr  fagt  in  der  Vonede  über  fein 
Weikchen  folgendes .  ,,Tch  habe  kühn  und  uner- 
fchrocken  über  das  Schadenbringende  und  Hem- 
mende der  medicitiifchen  Wiffenfchaft  gefprochen; 
ich  ha])C  frey  und  ohne  Rückhalt  über  Mifsbräu- 
che  und  fchlechte  Polizey  in  der  Medicin  geeifert, 
fo  wie  ich  es  thun  mufste,  wenn  ich  verftanden 
feyn  wollte.  Vielleicht  öffne  ich  durch  diefe  Auf- 
fätze  fo  manchem  die  Augen,  und  mache  durch 
meine  fehr  deutlichen  Darltellungen  manchen  Blin- 
den fehend  u.  1.  w."  Es  ifi:  fehr  zu  wünfchen, 
dafs  durch  diefe  Schrift  das  Gute  geftiftet  werden 
möge  ,  fo  der  Verf.  heabzweckt. 

In  letzter  Oller -Meffe  ift  von  der  wiederholt 
angekündigten  Handausgabe  italienifcher  ClajTiker 
wirlilich  ausgegeben- 

Raccolta  di  autori  clalTici  italiani.    Poeti.  Tomo 

VI  — X  oder 
Orlando  furiofo  di  Ludovico  Ariofio.  Riveduto  e 
corretto  col  confrortto  delle  migliori  edizioni  da 
C  X*  Fernow.  V  Tomi.  gr.  i2.  geh.  Bafeler 
Velin -Papier  OThlr. 
Franz.  Schreibpapier  .  ^Thlr. 

Statt  alles  anderen  mögen  hier  die  Hauptmo- 
mente einer  Recenfion  aus  der  Hall.  A.  1j.  Zelt. 
No.  111  u.  112  diefes  Jahres  folgen:  ,, Diefe  Aus- 
gabe ift  nicht  nur  die  hefte  bis  jetzt  in  Deutfch- 
land  erfchienene,  fondern  überhaupt  die  correcteße 
imd  kritifch- genauefie  Ausgabe  diefes  Gedichts.  — 
Hr.  Prof.  Fernow  wählte  von  den  verfchiedenen 
I-,esaiten  mit  kritifcher  Sorgfalt,  was  ihm  dem 
Geifte  des  Dichters  und  dem  Zufammenhange  das 
Angemeffenfie  fchien,  und  gab  die  wichtigßen  Ab- 
weichungen in  den  beygefügten  kurzen  Noten  mit 
weifer Sparfamkeit  an;  die  gröfstö Sorgfalt  wandte 


er  auf  Orthographie ,  Interpunctlon  und  Reinheit 
des  Drucks.  —  Zu  allen  diefen  Vorzügen,  die 
fich  mit  einem  gut  in  die  Augen  fallenden,  fau- 
beren  und  gefchmackvollen  Druck  verbinden,  ge* 
fcsllt  fich  noch  der  einer  erhöhten  Brauchbarlieit 
durch  erklärende  Aiiincrkungen ,  in  denen  feltcne 
Wörter  und  poer..  Formen  gloffirt,  mytholog. 
uud  hiftor.  Umfiande  kurz  und  befriedigend  erör- 
tcit  worden." 

So  glauben  Herausgeber  und  Verleger  voll- 
konunen  gekißet  zu  haben,  was  fie  frülier  verr 
fprochen.,  und  mit  gk;ich'»m  Eifer  ihr  Ziel  verfol- 
gend,  fich  ein  Ijlclbeu  les  Verdicnft  um  diefen 
Zweig  der  Literatur  zu  erwerben :  fo  hoffen  fie 
aber  auch  mit  Zuverficht  fich  einer  allgemeinen 
Theilnahme  an  diefer  Unternehmung  erfreuen  zu 
dürfen. 

Zur  Oftermeffe  xßoö  erfchelnen  von  den  Dich- 
tern:  Vol.  IV  u.  V  der  Canzoniere  des  Petrarca. 
Dagegen  wird  fpäter  Vol.  I  —  III  die  Divina  Co- 
moedia  des  Dante;  und  Vol.  XI.  XIl  die  Gerufa- 
lemme  liberata  des  Tnß'o  enthalten,  die  Schnellig- 
keit der  Folge  aijer  blofs  von  der  mehr  oder  min- 
der th.Ttlgen  Theilnahme  der  Freunde  der  italieui- 
fchcn  Poefie  abhängen. 

Jena,  im  Auguft  ißoS-  Fr.  Frommann. 

Bey  Friedrich  Frommann  ifi  erfchiencn: 
Ackermann,   Dr.  J.  F. ,    Verfuch  einer  phyfifchen 
Darfielltmg  der  Lebenskräfte  organifirter  Kör- 
per.   Eine  2te ,  mit  Nachträgen  von  dem  Ver- 
faffer  verlehene,    Ausgabe.    II  Bände,    gr.  ß» 

5  Thlr. 

Deffelben  Nachträge  und  Zufatze  zu  beiden  Bän- 
den der  1797  und  1300  bey  T^arrentrnpp  und 
JVenner  erfchienenen  Ausgabe.  Befonderer  Ab- 
druck, gr.  8-  14  gr- 

Deffelben  Schreibeai  über  die  Erleichterung  fclm-e- 
rer  Geburten,  vorzÜ£;lich  über  das  ärztliche 
Vermögen  auf  die  Entwickelung  des  Foetus. 

gl  -  4;  ...  ^ 

Diebeiden  erften Schriften  entwickeln  des  he- 
rülunten  Verf.  Theorie  über  die  Phyfik  des  menfch- 
lichen  Organismus  ,  und  fachen  die  praluifche  An- 
wendbarkeit feiner  Chimlatrik  auf  dieErlialtung  des 
gefunden  Zuflandes  des  nienfchlichen  I^  3i-pers  fo- 
wohl ,  als  auf  die  Erkenntnifs  und  Heilung  der 
Krankheiten  in  ein  helles  Licht  zu  fetzen. 

Das  Schreiben  verdient  die  ernfilichfte  Piü- 
fung  uud  Beachtung  aller  Aerzte,  befonders  aller 
Geburtshelfer. 

Jacobs,  Dr.  Fr,,  Elementarbuch  der  griec'.ifchen 
Sprache.  Für  Anfänger  und  Geübtere.  I  u.  II 
Curfus,  0.  18  gr. 

welches  fiüher  fchon  angekündigt  worden ,  ift  in 
letzter  Öfter -Mefle  wirklich  erfchienen.  Es  ent- 
hält :  Grammatifche  Hebungen,  Fabeln,  kleine  Ge- 
fchichten ,  Apophthegmen ,  einiges  aus  der  Natur- 
gefchichte,  Mythologie,  und  Länder-  und  Völ- 
kerkunde;    den  Befcliluls  machen  einige_  Bri  ;e, 

und 


und  die  BraucLbavkelt  des  Ganzen  wiid  durch  ein 
vollftändigcs  Wortregifier  eiliöhet.' 

Das  Verdienfillclie  und  die  ungemeine  Zweck- 
mäfsigkeit  diefes  Schulbuches  ift  Ichon  von  meh- 
reren verdienten  Schulmännern  anerkannt  worden; 
der  Druck  ift  fehr  correct  und  deutlich,  der  Peis 
billig.  Um  aher  die  Einführung  in  den  Schulen, 
an  meinem  Theil  noch  mehr  zu  erleichtern;  er- 
biete ich  mich,  denjenigen,  die  Tich  deshalb  mit 
poßjreyer  Einfendung  der  Gelder  an.  mich  felbß 
wenden : 

12  Exempl.  für  7Thlr.  25  Exempl.  für  i4Thlr. 
zu  überlaflTen. 

Der  dritte  Curfus  ,  für  die  oberen  Claffen,  er- 
fcheint  zur  Öfter -Mefle  ißoö,  und  ift  vorzüglich 
der  Gefchichte  gewidmet,  und  nächfi  dem  der  Be- 
redfamkeit  und  Philofophie. 
Jena,   im  Auguft  i0o5- 

Fi  iedrick  Frommann. 


Bev  Friedrich  Frommatin  in  Jena  ift  erfchienen : 
An  Intruduction  to  mercnntile  Correfpondence  atid 
Bookheeping.     Translated  from  the  German  of 
tlie  late     M.   Felder,    by  J.  G.  Cleminius.  Q, 

iThlr.  12  gr. 

Eule/s  Vorübungen  au  Comptoir  -  Gefchäften 
haben  wegen  ihrer  vorzüglichen  Zwcckmrifsigkeit 
fchon  vier  Auflagen  in  kurzer  Zeit  erlebt.  Die 
Uebertragung  derfelben  insEnglifche  mit  unterge- 
legter deutfcher  und  franzöfilchcr  Phrafeologie, 
war  daher  ein  fehr  glücklicher  Gcdanlie.  Haben 
wir  gleich  mehrere  Sammlungen  cnglifcher  Hand- 
lungsbriefe :  fo  liefert  doch  keine  eine  grofse  An- 
^'.ahl  von  Gefchäften  fo  vollftäudig ,  keinje  erklärt 
alles  dabey  vorfallende  fo  beftlmmt,  keine  liefert 
die  nöthigen  Beylagen.  Wer  fich  alfo  der  Hand- 
lung fchon  gewidmet  hat ,  wie  der,  welcher  fich 
ihr  eben  widmet,  mochte  daher  hier  gleiche  und 
vollkommene  Befriedigung  finden,  er  mag  diefs 
Buch  nun  zum  Studio  des  englifchen  Handlungs- 
ftils ,  oder  als  Hülfsbuch  bey  der  englifchen  Cor- 
refpondenz  felbft  brauchen. 

y on  Schneiders ,  J.  G. ,  kritifckem  griechijch-  deiit- 
fchem  Wörterbuch,  beym  Lefen  der  griechifch. 
profanen  Scribenten  zu  gebrauchen.  Zu;£yte 
fehr  vermehrte  und  verbellerte  Ausgabe,    gr.  4- 
ift  der  erfie  Band  in  letzter  Öfter  -    elfe  wirklich 
ausgegeben  worden,    und  der  zweyte  und  letzte 
folgt  Jub.  Melle  iQoö  unfehlbar  nach.    Bis  dahin 
gilt  bey  mir  felbft,  wie  in  jeder  guten  Buchhand- 
lung ,   <ler  Pi  änu-raerationsprels  von  6  Tlilr.  0  gi- 
für  icjrfc  Bände,  und  erft  dann  wird  Aer  Ladenpreis 
feftgefetzt,  der  nicht  unter  9  Thlr.  feyn  möchte. 

Der  Werth  diefes  Werkes  ift  entCchieden ;  es 
bedarf  alfo  keiner  weiteren  Empfehlung  von  mei- 
ner Seite. 

Jena,  im  Auguft  iSoS- 

Friedrich  Frommatin. 


Bey  Fr.  Frommänn  in  Jena  ift  erfchienen : 
Löhleins,  G.  S.,  Klavierfchule,  oder  Anweifung 
zum  Klavier-  und  Fortepiano  -  Spiel ,  nebfi  vie- 
len praktifchen  Beyfpielen  und  einem  Anhange 
vom  Generalbafle.     Sechfie  Auflage ,  ganz  um- 
gearbeitet und  fehr  vermehrt  von  A.  E.  Müller. 
Auch  unter  dem  Tttel : 
I\/'hdlers,  A.  E.f   Klavier-  und  Fortepiano  -  Schule, 
oder  Anweifung  zur  richtigen  und  gefchmack- 
vollen  Spielart  beider  Inftvumente,   nebft  einem 
Anhang   vom    Generalbafs.    m.  1  Kupfertafel, 
gr.  4-  ,     5  Thlr.  0  gr. 

Das  übercinftimmende  Urtheil  aller  Kenner 
hat  entfchieden  ,  dafs  v/ir  Deutfche  durch  diefes 
Werk  ,,ein  fo  alUeitig  umfalfendes  praktifches  Lehr- 
buch befitzen,  wie  es,  ohne  alle  Widerreile, 
keine  andere  Nation  aufzuweifen  hat,"  dabey  ift 
es  nicht  nur  angehenden,  fondern  auch  folchen 
Klavierfplelem  nützlich,  die  fchon  weit  fortgc- 
fchritten  find. 

Ausführliche  Anleitung 
zur 

theoretifchen  und  praktifchen  Kenntnifs 
des 

Zollwefens,  der  Z  o  II  v  c  rfaf fu  n  g  und 
der  Z ollge fetze 
in  den  königlich  -  preulhfchen  Staaten,  und  insbe- 
fondere  in  der  Kurmark,  der  Neumark  und  dem 
Herzogthum  Magdeburg,  und  des  bey  Accife- 
und  Zolhlefraiulations  -  Unterfuchungen  zu  beob- 
achtenden gerichtlichen  Verfahrens.  Nebft  einem 
Anhange  über  Braunahrung,  Bierverlag  und  Bier- 
verkauf auf  dem  platten  Lande  in  Anfehung  der 
AcciCe- Verfaflung.  Berlin  1805  j  gedruckt  und 
für  1  Rthlr.  Q  gr.  oder  2  fl.  24  kr.  zu  haben  bey 
den  Gebrüdern  Gädiche  und  in  allen  Buchhand- 
lungen. 

Alle  diejenigen,  welche  die  preuiT.  Zollver- 
faffiing,  und  befonders  die  Strafen,  welche  auf 
Accife-  und  ZoUdefraudationen-gefetzt  lind ,  ken- 
nen lernen  wollen ,  werden  in  diefer  Schrift  Be- 
lehrung hnden.  Sie  ift  alfo  nicht  allein  allen  Ac- 
cife- und  Zoll  -  Olficianten ,  fondern  auch  Rechts- 
gelehrten und  Kaufleuten  zu  empfehlen^  und  wer 
fiebeiitzt,  wird  manchen  Schaden  oder  gar  Un- 
glück fich  erfparen  lernen. 

Von  den  beiden  zu  Amfterdam  herausgekom- 
menen gekrönten  Preisfchriften  des  Hn.  JV .  Leurs, 
Wundarztes  im  Haag,  über:  i)  iie  Scrophehi,  unä 
2)  über  den  Krebs,  wird  nächftens  eine  deutfche 
Ueberfetzung  erfcheinen,  welches  zur  Vermeidung 
von  Collifioneu  bekannt  gemacht  wird. 

Anzeige  für  Philologen. 
Arifiophanis  Opern,  cum  commentariis  J.  Fr.  Fi- 

jcheri.     Vol.  Ilm. 
ift  fo  eben  bey  uns  erfchienen  und  koftet  2  Rthlr. 
oder  3fl,  36  kr. 

Tafcheu.  Muller,  in  Giefen  u.  Wetzlar. 
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LITERARISCHE 

I.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Nach  Abgang  fies  Hn.Hofr.  Tkihaut  nach  Heldel  - 
berg wird,  zufolge  füiftlicher  Refcripte ,  in  Jena 
Hr.  Hofrath  Seiclenfiicker  in  die  dritte  ordentliche 
Lehrftclle  der  Jurisprudenz ,  oder  in  die  ProfelFur 
des  Codex  und  der  Novellen,  Hr.  Hofr.  Hühner 
in  die  vierte,  oder  in  die  ProfelTur  der  Pandekten, 
und  Hr.  Juftizvath  Gensler  In  die  fünfte,  oder 
in  die  ProfelTur  der  Inititutlonen ,  einrücken ,  die 
fechfte  Lehrltelle  aber,  oder  die  Profeflur  des 
Lelmrechts ,  wird  noch  befetzt  werden. 

Die  durch  den  Abgang  des  Hn.  GHR.  Acker- 
mann erledigte  ProfelTur  der  Anatomie  und  Chi- 
rurgie zu  Jena  ift  dermalen  getrennt  worden ,  fo 
dafs  die  Lehrftelle  der  Anatomie,  nebß:  einer  wirk- 
lichen Beyfitzerftelle  in  der  mediclnifchen  Facul- 
tät,  dem  Hn.  D.  und  Prof.  Fuchs  in  Würzburg, 
die  ProfelTur  der  Chiruigle  aber,  neblt  einer  au- 
fserordentlichen  Beyfitzerftelle,  dem  Hn.  Rath  und 
Prof.  D.  Stark  allhler  evthellt  worden  ift. 

Die  Regensburglfche  botanifche  Gefellfchaft 
hat  den  Hn.  Bergrath  und  Prof.  L.enz  in  Jena  zum 
Ehrenmltgliede  aufgenommen. 

Der  bisherige  Superintendent  in  Dobrilugk, 
Hr.  H.  A.  Typke,  ift  Paftor  und  Superintendent 
zu  Dahme  geworden. 

Hr.  D.  Ewald  in  Bremen  ift  als  aufserordentl. 
wirklicher  Kirchenrath  und  zweyter  tlieol.  Prof. 
reformirter  Selts,  und  Hr.  Prof.  Martin  in  Göttin- 
gen als  ordentl.  Prof.  der  praktlfchen  Rechtsgelehr- 
famkeit,  mit  2500  Gulden  Gehalt  nach  Heidel- 
berg berufen  worden. 

Der  König  von  Neapel  hat  dem  Marchefe 
Haus  ^  ehemaligem  Erzieher  des  Kronprinzen ,  die 
Oberaufficht  über  die  königl.  Antiquitätenfamm- 
lungen  aufgeti'agen. 

Hr.  M.  Karl  Jahn  aus  Plauen ,  ift  Prof.  der 
Aefihetlkund  deutfchenLiteratur  inBern  seworden. 

Der  Bürgermeifter  und  CommilTionsrath  zu 
Hamm ,  in  der  Graffchaft  Mark ,  Hr.  /.  /.  Arn. 
MölUr ,  hat  wegen  feiner  Bemühungen  ,  nützliche 
Kenntnilfe  in  der  Oekonomie  zu  verbreiten ,  von 


NACHRICHTEN. 

dem  General-Directorium  In  Berlin  die  goldene  Me- 
daille, mit  der  Umfchrlft :  Dem  Ferdienfi,  erhalten. 

Hr.  D.  Genficiteuy  Lehrer  beym  Pädagogium 
In  Halle,  ift  zum  erften  Lehrer  Ijeym  Schullehrer- 
Seminarlo  in  Kiel  ernannt  worden. 

In  Dänemark  find  die  erledigten  Blfchofsftühle 
folgendermafsen  befetzt  worden:  der  Bllcliof  £irc/i 
in  Laland  ift  zum  Blfchof  in  Aarhus;  der  Probft 
Boyfen  in  Wefterburg  zum  Blfchof  in  Laland ; 
der  Blfchof  Bloch  in  Chrlftianfand  zum  Blfchof  in 
Wiburg;  der  Schlofspredlger  Keyjer  In  Chrlftlania 
zum  Blfchof  in  Chrlftianfand  ,  und  der  Stlftsprobft 
Bech  in  Odenfee  zum  Blfchof  in  Chrifilanla  er- 
nannt worden. 

Hr.  D.  Sufskind,  Prof.  der  Theoh  in  Tübin- 
gen ,  Ift  an  die  Stelle  des  verftovbenen  Storr  zum 
Oberhofprediger  und  Confiltorlalrath  in  Stuttgard 
ernannt  worden. 

Hr.  geh.  Rath  Wolf  in  Halle,  der  einen  Ruf 
an  die  Akademie  der  WlITenfchaften  in  München 
bekommen  hatte,  wird  nun  mit  einer  fehr  an- 
fehnlichen  Gehaltszulage  an  dortiger  Univerfi- 
tät  bleiben. 

Am  11  Jun.  wurde  zu  Naumburg  die  Jubel«- 
feyer  des  Hn.  Rector  Lobeck  begangen.  Um  das 
Feft  fo  glänzend  als  möglich  zu  machen ,  wurden 
alle  ehemaligen  Schüler  dellelben  nach  Naumburg 
eingeladen.  Die,  welche  nicht  perfönllch  erfchei- 
nen  konnten,  beförderten  die  Feftlichkeit  durch 
ihre  Beyträge  und  Ermahnungen  ,  es  an  nichts 
fehlen  zu  lalTen ,  was  zur  Verherrlichung  des  Ta- 
ges beytragen  könnte.  Schon  den  7  Jun.  veran- 
ftaltete  das  Domcapltel  zu  Ehren  des  Jubelgieifes 
eine  Feyerllchkelt  in  der  Doxifchule,  dem  ei- 
gentlichen Orte  feines  ^Yirkungskreifes ,  tlem  er 
be^Tiahe  50  Jahre  feines  Lebens  rühmllchft  gewid- 
met hatte.  Die  Feyerllchkelt  felbft  war  fo  zweck- 
mäfslg  eingerichtet,  als  verftändig  ausgeführt,  und 
ift  In  einer  eigenen  Schrift  befchrleben  worden  : 
Lobecks  Jubelfeyer,  den  11  Jun.  iQoj  ,  von 
INI.  Friedr.  G.  Staps ,  Paftor  an  der  Othmarskirche 
vor  Naumburg.    Weifsenfcls  ,  bey  Leyckajn. 

Hr.  D.  Böttger,  Prof.  primär.  Jur.  zu  Her- 
born ,  ift  als  wiakllcher  fürftl.  Oranien  -  NalTaui- 
fcher  Juftlzrath  zu  Dillenburg,  mit  Beybehaltung 
I  (5)  fei- 
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feiner  bisherigen  akadent.  Functionen  und  einer 
mit  feinem  eihaltonen  Charakiei  verbundenen  Be- 
foldung,  angeltcUt  worden. 

Am  19  JuL  wurde  Ilr.  D.  Buhl^  Prediger  an 
d^r  St.  Rembertlkii che  in  der  Yorltadt  zu  Bremen, 
z  m  dritten  Prediger  an  der  St,  Ansgaiiikirche  da- 
fe  l.ft  erwählt. 

Hr.  Hn?  l  Chrißoph  Gottlieh  Z errenu er  ^- l^eh- 
re:  am  Pädaj.oj,io  desKlofters  U.  L.  Fr.  in  Magde- 
biug,  ift  zum  Prediger  an  der  heil.  Geifikirche  da- 
felhft  erwählt  worden. 

Ilr.  D.  Joh.  Winhom^  Prof.  Thcol.  zu  Upfal, 
iß;  zum  Prof.  primär,  und  Domprobft  dafelbft  er- 
oiannt  worden.  Die  Hn.  M.  And.  Lunflßföm, 
Prof.  des  fchwed.  und  römifchen  Hechts,  und/fn/  Z 
Bei  sßi  öm  ,  St  cretär  der  Akademie  dafelblt,  haben 
auf  ihr  Anfuchen  den  yVhfchled  erhalten. 

Am  30  ,Iul.  feyerte  Hr.  Delius,  Syndlcus  zu  Wer- 
nigerode, fein  5ojähriges  Amtsjubiläum.  DieFeyer 
des  Tages  wurde  unter  andern  auch  dadurch  ausge- 
zeichnet, dafs  gegen  öooBrode,  zu  6  und  3 Pfund, 
unter  die  Armen  vertheilt  wurden.  Der  regierende 
Graf  zu  Stollberg- Wernigerode  ernannte  bey  die- 
fer  Gelegenheit  den  Jubelgreis  zum  Juftizrath. 
Der  Sohn  delTelben  ,  Hr,  Archivar  Delius  in  Wer- 
nigerode ,  gab  auf  VeraulalTung  diefes  Feftes  eine 
Schrift:  Die  JVeniigerodiJche  Dienerfchajt ,  her- 
avLS ,  worin  die  Regenten  und  Beamten  der  Graf- 
fchaft  leit  mehreren  Jahrhunderten  aufgeführt  'find. 


II.  Nekrolog. 

Am  23  May  flarb  zu  Lemberg  M.  Nicolaus 
Storodynsky ,  Bifchof  der  griechifchen  Religion 
undRector  der  Univerfität  dafelblt,  48  Jahr  alt. 

8  Jun.  Friedrich  Wendel  Lang,  Licent.  der 
Rechte  und  fürßl.  Leiningifcher  wirkl.  geh.  Rath 
zu  Ansbach,  geboren  den  6  Febr.  1753  zu  Beben- 
haufen im  Wirtembergifchen. 

23  Jun.  M.  Johann  Chrifiian  BriegleL,  Director 
des  akadem.  Gymnafiums  zu  Coburg,  65 J.  alt. 

Zu  Ende  des  Jun.  ftarb  in  Madrid  der  be- 
rühmte Componift  Bocrherini. 

1  Jul.  zu  Frankfurt  a.  M.  der  Oberrabbiner, 
Pineua  Levi  Harwitz,  im  74  J.  Er  verwaltete  fei- 
nen Poßen,  den  wichtigfien,  welchen  ein  Jude  in 
Deutfchland  erhalten  kann,  33  Jahre  lang.  "Vöc- 
lier  war  er  in  zwey  polnifchen  Städten  Rabbiner. 
Man  hat  zwey  Schriften  von  ihm ,  und  erwartet 
noch  eine  dritte.  Er  wird  für  einen  der  gelehrte- 
fien  Ausleger  des  Talmud  gehalten. 

',8  Jul.  znWienWatthias  Dannenmayr^Doct.  der 
Theol.,erfter  Cufios  der  Wiener  Uni  verfitäts-Biblio- 
thek  und  Hofbüchercenfor ,  im  61  J.  feines  Alters. 

15  Jul.  in  Berlin,  Otto  Sigismund  Reinbeckj 
Archidiaconus  bey  der  Peterskirche  dafelbfi,  im  79  J. 

16  Jul.  zu  Hildesheim,  Karl  Heinrich  Ruhkopjy 
Director  des  Andreanifchen  Gymnaliums  dafelbft, 
im  51  Jahr. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Erklärung. 

Qui  tacet,  conjentit,  ift  fonft  die  Deutung, 
welche  man  dem  Stillfchwelgen  eines  Mannes  in 
einer,  ihn  zu  lauten  Gegenvoifiellungen  auffo- 
dernden ,  Angelegenheit  giebt.  —  Dem  trefHi- 
chen  Recenfenten  der  Reinholdifchen  Anleitung  zur 
Keiintnifs  und  Beut;theilung  der  Philofophie  u.  f.  w. 
—  in  der  Jenaifchen  A.  L.  Z.  (Juni-js  1805.  No. 
135.  S.  465  f.)  gefiel  es  hingegen,  die  Streitfchrift : 
de  taccntis  diffentiente,  an  mir  wieder  aufzu- 
legen. Mein  Stillfchwelgen  fcheint  ihn,  und,  wie 
er  äufsert,  auch  andere  zur  Vermuthung  zu  be- 
rechtigen, dnfs  ich  mit  Reinholds  Bearbeitui/g  meines 
Syfteir^  nicht  überall  zujrieden  feyn  möchte  (S.  466). 

Da  diefe  Vermuthung  niemand,  aufser  mir, 
befiärkan  oder  widerlegen  kann :  fo  erheifcht  fo- 
nach  die  Sache  felbß,  dafs  ich  rede.  Wenn  ein 
Reinhold,  das  heifst  anerkanntermafsen ,  einer  der 
gröfsten  architehtonilclicn  Köpfe,  welclie  je  in  die 
philofophifche  Welt  gekommen  lind,  übei.dem 
unerj chütterlich  befundenen  Fundamente  eines  an- 
dern, —  ich  fpreche  die  Sprache  des  Recenfen- 
ten, —  mit  bewährter,  eindringender  Kraft  ar- 
beitet, rmd  diefcr  andere  hat  noch  oI)endrein  die 
Genugthuung  zu  bemerken ,  dafs  die  eigenthiimli- 
€he  Manier  des  Erfieren,  die  keine  mögliche  Stel- 


lung und  zweckdienliche  Richtung  in  der  Anord- 
nung und  Erweiterung  des  Ganzen  fowohl  als  fei- 
ner Theile,  unveifucht  läfst,  felbß  an  den  Rejul' 
taten  feiner  Fundamentallehren  auch  nicht  ein  Plus 
oder  Minus  zu  ändern  vermag :  follte  da  der  letz- 
tere über  d€n  Stand  der  Dinge  in  feinem  Syfieme 
noch  zur  Zeit  ein  Wort  zu  verlieren  finden?  — 
Wie  fehr  aber  jenes  der  Fall  zwlfchen  Reinhold 
und  mir  fey,  davon"  hat  das  Publicum  die  offen- 
fien  Urkunden  thells  in  d€n  Reinholdifchen  Bey- 
trägen  und  in  unferem  gedruckten  Briefwechfel^ 
theils  in  dlefer  neueften  Anleitung  Reinholds  imd 
in  meiner  Elementarlehre ,  zwar  bereits  vor  lieh 
liegen;  dürfte  aber  davon,  auch -noch  in  meinem 
Theile  ,  mit  raehrerem  überzeugt  werden  ,  fo  bald, 
in  ge willen  Fächern,  das  Reden  bey  uns  wieder 
anfangen  follte  vernünftiger  zu  feyn  ,  als  da» 
Schweigen.  — 

Stuttgardt,  den  6  Aug.  i8o5- 

C.  G'.  Bardiii. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Peßalozzi's  Schriften  betreffend. 
Profpect  des  Peßalozzif  hen  Inßituts  zu  München- 
Buchfee  y  C  jetzt  nach  Yverdun  verlegt).  8-    4  g"^- 
Diefe  kleine  Schrift  giebt  eine  genaue  Ueber- 
licht  deÜen ,  was  alles ,  uad  wie  es ,  in  P.  Schul- 
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anftalt  ftufciiweire  gelehrt  wird.  Wer  auch  nicht 
die  Abficht  hat ,  feine  Kuicler  (liefern  Inititute  zu 
übercTchen,  findet  darin  doch  eine  nachahinungs- 
würdige  Unterrichtsmethode,  vom  crften  Unter- 
richtsjahre  bis  zum  Eintritt  in  die  bürgerliche 
Welt.  Es  mufs  diefe  kleine  Schrift  alfo  nicht  al- 
lein jedem  Erzieher,  fondern  auch  jedem  Vater 
äufserft  wichtig  feyn.  Ein  einzelnes  Blatt,  als 
nolhwendige  Nacherinnerung,  kann  lieh  der  Käu- 
fer, weicher  vor  Anficht  diefer  Anzeige  diefen 
Profpect  fchon  gekauft  hat,  in  feiner  Buchhand- 
lung gratis  abfodcrn. 

Bey  diefer  Gelegenheit  zeige  ich  dem  Publice 
an,  dafs  die  neue  ganz  umgearbeitete  Auflage  der 
Schrift : 

PVie  Gertrud  ihre  Kinder  lehrt  u.  f.  w. 
in  meinem   Verlage  erfcheinen  wird.  Wann? 
Diefes  beftimmt  P.  darum  nicht ,  um  der  Schrift 
durch  Uebereilung  nicht  zu  fchaden. 

Künftig  werden  alle  P.  Schriften  bey  mir  zu 
haben  feyn.  Ich  bringe  nochmals  in  Erinnerung, 
dafs  von  feinen  Elementarbüchern  jedes  einzeln 
zu  haben  iß,  nämlich: 

Buch- der  Mütter,     is  Heft  i2  gr. 

AB  C  der  Anfchauungslehre  der  MaafsverhältnilTe. 

IS  Heft  0  gr. 

DelTelben  Buchs  2s  Heft  i2  gr. 

Anfchauungslehre  der  ZahlenverhältnilFe.  isHeft 

12  gr. 

DelTelben  Buchs  2s  Heft  ^8  gr. 

Dellelben  Buchs  3s  Heft  ^8  gi^'- 

Wer  diefe  6  Hefte  zufammen  nimmt,  be- 
kommt fie  für  2  Thlr.  6  gr. ,  für  welchen  Preis, 
und  nicht  einen  Grofchen  theurer,  fie  jede  Buch- 
handlung zu  liefern  verbunden  ilt,  widrigenfalls 
man  ilch  directe  an  mich  wenden  kann. 

Leipzig,  im  Auguß:  1Ö05. 

Heinrich  GrüjJ^, 

Neuefie  Verlagsbücher  der  Meyerfchen  Buch- 
handlung zu  Lemgo  von  1O05: 

Anweifungcn  für  das  Volk,  um  den  bey  Schein- 
todten  eintretenden  Gefahren  gleich  anfänglich 
vorzubeugen.   Q.  2  gr. 

Bundfchuh,  J.  K.,  Nachtrag  zu  Hellen  nach  den 
im  Frieden  von  Lüneville  verheilsenen  und 
durch  den  Reichs  -  Deputations  -  Hauptfchlufs 
zugetheilten  Entfchädigungen.  gr.  Q.  1  Rthlr. 
Chrijiiani,  Chr.,  neue^  kurzgefafstes Tafchenwör- 
terbuch. Zweyter  Theil.  Deutfch  und  englifch. 

1  Rthlr.  lögr. 

Curtii,  Q.Rufi,  de  rebus  geftis  Alexandri  Magni. 
Zum  Behuf  der  ftudirenden  Jugend  ,  mit  Anmer- 
kungen und  cmeni  erklärenden  Wovtreglfter, 
herausgegeben  von  A.  Chr.  Meineke.  Z\vey 
Theile.  0.  •  2  Rthlr. 

—    Wort-  und  Sachregifter  zum  Q.  Curtius 
Ruf  US,  herausgegeben  von^^.' C/tr.  Meineke.  ß. 

6  gr, 

Ehermaier ,  Dr.  J.  C. ,  pharmaceutifche  Bibliothek 
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für  Aerzte  und  Apotheker.   ifierBd,  iftesSt,  ß, 

Kempten,  Thomas  von,  über  die  Nachahmung Je- 
fus  ,  abgekürzt;  nebfi  einem  Anhange  von  Com- 
muuion  -  Andachten  ,  herausgegeben  voniv-.  von 
Blomberg ,  geb.  Schott  von  Schottenßein,     gr.  Q. 

Druckpap.    12  gr. 

—  —  —  daflelbe  Schreibpap.  16  gr. 
Leufi ,  J.  G.  Fr. ,  Pauli  ad  Corinthios  Epiltola  fe- 

cunda  graece.     ß  maj.  1  Rthlr. 

Meufel,  J.  G. ,  das  gelehrte  Teutfchland,  oder 
Lexicon  der  jetzt  lebenden  teutfchen  Schriftltel- 
1er.  iiterBand  der  5ten  vermehrten  und  verbef- 
ferten  Ausgabe,    gr.  ß.  2  Rthlr.  i2gr. 

—  —  —  Achter  Nachtrag  zu  der  vierten  Aus- 
gabe des  gelehrten  Teutfchlandes ,  welcher  noch 
Nachträge  zu  der  fünften  Auflage  des  Hn.  Hof» 
raths   und  ProfelFors   Meufel    enthält.     gr.  ß. 

2  Rthlr.  x2gr. 

Wienholt  y  Dr.  A.,  Heilkraft  des  thierifchen  Ma- 
gnetismus, nach  eigenen  Beobachtungen.  Nach 
dem  Tode  des  Verfaflers  aus  defl^en  literarifchen 
Nachlafs  herausgegeben  von  Ti^  Johann  Chrifiian 
Friedrich  Scherf.  3ter  Theil  ifle  Abtheilung, 
gr.  ß.  1  Rthlr.  4  gr. 

—  —  —  Vorlefungen  über  die  Wirkungs-' 
fphäre  der  lebenden  Körper.  Aus  dem  literari- 
fchen Nachlafs  des  Verfalfers  befomders  abge- 
druckt,   gr.  ß.  10  gr. 

—  —  —  pfychologifche  Vorlefungen  über  den 
natürlichen  Somnambulismus.  Aus  dem  litera- 
rifchen Nachlafs  des  Verfalfers  befonders  abge- 
druckt,   gr.  ß.  12  gr. 

Von  Läoßiiis  moralifcker  Bilderhihel,  mit  Kupfern, 

nach  Schuhertfchen  Zeichnungen, 
ifi  des  erßen  Bandes  erfie  Lieferung  erfchienen,  und 
an  alle  Pränumeranten  abgefchickt  worden.  Sel- 
bige enthält  äufser  einem  allegorifchen  Titelkupfer, 
von  G.  Böttger,  noch  vier  andere  Kupfer  in  gr.  ß, 
die  von  den  bekannten  gefchickten  Künfilern  TV. 
Böhm,  Darnßadt ,  M.  Haas  nnd  Jügel  2;efi:ochen 
worden  flnd,  und  folgende  Unterfchriften  haben, 
als:  Schöpfungsmorgen,  Paradies,  die  erfie  JXIen- 
Jcheitfamilie ,  die  ei  iceitcrte  Menjchenfamilie. 

Nach  den,  mir  über  den  Anfang  diefes  Werks 
von  fehr  vielen  Theilnehmcrn  bereits  zu2;ekomme- 
nen  Urtheilen,  darf  ich  holfen,  dafs  mir  auch  die 
giöfssreZahl  derfelben  ihren  Berfall  fchenken,  und 
mir  die  Gerechtigkeit  widerfahren  lalTen  wird, 
dafs  ich  in  Rückficht  des  Aeufseren  alles  redlich, 
erfüllt  habe,  M^as  ich  verfpiach,  und  was  ich,  bey 
dem  gemachten  geringen  Preife,  nicht  ohne  Scha- 
den für  mich  hätte  erfüllen  können,  wenn  fich  das 
Publicum  nicht  fo  thätig  für  das  Werk  inteieffirt 
hätte.  Es  wird  daher  auch  gewifs  mein  und  des 
Herrn  Verfaflers  eifiiges  Beftreben  fcvn,  uns  b^y 
der  Fortfetzung  des  Werks  den  erworbenen  Bey- 
fall  ferner  zu  erhalten,  und  ihn  uns  in  einem  noch 
höheren  Grade  zu  verdienen. 

Die 


Die  zweyte  Lieferung  folgt  im  Se-ptemher  d.T., 
"bis  dahin  ich  die  Pränumeration  darauf  erwarte. 
Die  dritte'  Lieferung  erfcheint  noch  vor  Ende  die- 
ses Jahres.  ,  •  c 

Der  Lndenpreii  von  diefen  erften  3  Lieterun- 
een  ,  die  Einen  Band  ausmachen  ,  ift  von 

der  guten  Ausgabe  4  RtWr.  i2  gr.  fdchf.  oder 

8  fl.  6  kr.  rhein. ,  und 
von  der  geringeren.  3  Rthlr.  12  gr.  fächf.  oder 
6  fl.  Iß  kr.  rhein. 
KU  welchen  Preifen  in  allenBuchhandlungen Exem- 
plare zu  erhalten  find. 

Um  iadcflen  manchem  Unhegüterten,  der  die- 
fes  Werk  für  feine  Familie  gern  befitzen  möchte, 
die  Anfchaffung  zu  erleichtern,  und  mich  den 
Wünfchen  vieler  thätigen,  zum  Thtil  fehr  ent- 
fernten  Sammler,  denen  die  erfte  Ankündigung  zu 
fpät  zu  Gehcht  gekommen  ift,  zu  fügen,  bin  ich 
entfchlollen ,  den  Pranumerationstermin  noch  bis 
zum  Erfcheinen  der  dritten  Lieferung  offen  zu  laf- 
fen,  und  bis  dahin  auf  diefe  3  Lieferungen j  wel- 
che den  erften  Band  ausmachen, 

3  Rthlr  12  gr.  fächf.  oder  6  fl.  iß  kr.  rhein.  auf 

die  gute,  und 
2  Rthlr.  12  gr.  fächf.  oder  4  fl.  50  kr.  auf  die  g-e- 
ringere  Ausgabe 
Pränumeration  anzunehmen,  und  auf  5  Exempl.  ein 
Frey  -  Exemplar,  oder  4  gr.  vom  Thaler,  Rabatt  zu 
geben ,  wenn  man  fich  deshalb  geradezu  an  mich 
felhfi  wendet,  da  andere  Buchhandlungen  diefe 
'Vortheile  nicht  wohl  zugeftehen  können. 

Die  Namen,  die  für  die  erfte  Pränumeranten- 
lifte zu  fpät  einliefen,  werden,  nebft  den  noch 
fernerhin  eingehenden,  der  zweyten  oder  dritten 
Lieferung  vorgedruckt. 

Gotha,  im  July  ißo5.  7.  Perthes. 

Oliviers  Reife  in  Aegypten,  Syrien,  Meföpotamien 
und  Irak  Arabi:  mit  Pügnets  Befchreibung  von 
Ober-  Aegypten,  einer  Schilderung  des  neucßen 
Zufiandes  von  Aegypten,  und  einigen  anderen 
Abhandlungen  und  Anmerkungen.  Aus  d.  Franz. 
von  Dr.  Bergk.  mit  2  Charten  und  3  Kupfern, 
gr.  ß.  ißo5.  Wilhelm  Rein  u.  Comp.  3  Rthlr. 
12  gr. 

Das  Original  kam  in  Paris  1804  heraus.  So 
viel  und  mancherley  auch  in  den  neueren  Zeiten 
über  Aegypten  gefchrieben  worden  ift:  fo  lagen 
doch  nocli  eine  Menge  wichtiger  Gegenftände  die- 
fes  merkwürdigen  Landes  im  Dunkel.  Ueber  das 
fo  berühmte  Labyrinth  ,  über  den  Zweck  der  Ppa- 
miden,  über  die  Sphinx,  Katakomben  u.  f.  f-  lie- 
fert vorliegende  Reife  die  belehrendften  Auffchlüfle. 
Mit  gleicher  Gründlichkeit  läfst  fich  der  Verfafl"er 
über  Bevölkerung,  Sitten  und  Gewerbfleifs  der 
Einwohner,  über  Regierung ,  Militärwefen ,  Ju- 
ßlzverfalfung,  Handel,  Ackerbau  und  Naturpro- 
ducte  diefes  grofsen,  feit  Jahrtaufenden  gekann- 
ten, Landes  aus.  Vorzüglich  lefenswerth  aber 
find' feine  Bemerkungen,  die  er  als  Arzt  von  Me- 


tier ,  über  die  phyfifche  und  medicinifche  Befchaf- 
fenheit  von  Aegypten,  niederfchrieb.  Für  den 
Naturforfcher ,  für  den  Arzt ,  für  den  Dilettanten 
der  Länderkunde  find  diefe  Mittheilungen  fo  un- 
gemein unterhaltend,  dafs  wir  diefs  W erk,  welches 
unftreitig  eines  der  befleren  Producte  vergangener 
Öfter -Melle  ift,  nidit  allein  in  den  Bibliotheken 
vom  erften  Range,  fondern  auch  in  jeder  gut  ein- 
gerichteten Lefe-Anftalt,  die  fich  über  das  Be- 
dürfnifs  fchaler  Romane  erhoben  hat,  eines  Pla- 
tzes vollkommen  würdig  halten. 

Pliil  ofo  phifc  he  Schriften. 
So  eben  ift  der  vierte  Band  von 
Snells  Handbuch  der  Philofophie  für  Liebhaher 
in  unferem  Verlage  eifchienen,  und  kofiet  1  Rthlr. 
lö  gT.  oder  3  fl. 

Seit  der  Erfchelnung  von  Engels  und  Garves 
Schriften  hat  nicht  leicht  ein  ähnliches  Werk  ein 
fo  lebhaftes  InterelTe  erregt,  als  das  gegenwärtige, 
welches  fich  in  den  Händen  jedes  gebildeten  Le- 
feis  beftndet.  Der  Staatsmann,  Gelehrte,  Kri^s- 
und  Gefchäftsmann  wird  auch  diefen  Band  deßel- 
ben  mit  voller  Befriedigung  aus  der  Hand  legen. 

Tafche  und  Midier. 

J.  G.  V.  Herder  griechifche  Anthologie,     i  Rthlr. 

4  gr.  oder  2  fl.  6 kr. 
ift  in  unferem  Verlage  erfchienen. 

Tafche  und  Müller  in  Giefsen. 

Für  Freunde  der  Botanik. 
So  eben  ift  erfchienen  : 
Rebentifch,  J.  Fr.,  Index  plantarum  circum  Bero- 
linum  fponte  nafcentium  ,    adjectis  aliquot  fungo- 
nim  n.  fp.  defcriptionibus.  ßmaj.  Berol.  1805. 
Da  feit  der  Herausgabe  der  WiUdenowfchen 
Flora  Berolinenlis ,  beynahe  300  Gewächfe  mehr 
entdeckt  worden ,  auch  viele  Benennungen  veräri- 
dert  find  u.  f.  w. :   fo  war  die  Bearbeitung  diefes 
Index,    welcher  durch  Beyträge  des  Hn.  Prof. 
Willdenow  und  der  vorzügllchften  hiefigen  Botani- 
ker fehr  bereichert  ift,  ein  verdienftliches  Unter- 
nehmen.   Hiefige  Liebhaber  werden  fich  deflelben 
bey  botanifchen  Excurfionen  mit  Nutzen  bedienen, 
und  auswärtige  daraus  erfehen ,  was  fie  durch  hie- 
fige Freunde  erhalten  können.     Die  ganz  neuen 
Arten  find  mit  kurzen  Befchreibungen  verfehen. 
Ift  In  allen  Buchhandlungen  für  6  gr.  geheftet 

zu  haben.  .    «  i- 

Schiippelfche  Buchhandlung  in  BerUn. 

III.  A  u  c  t  i  o  n  e.n. 

Die  gräflich  Bentinckf che 'RihMothek  wird  den 
30  September  u.  f.  T.  in  Hamburg  verauctionirt 
werden.  Sie  enthält  aus  allen  Fächern  die  heften 
und  lnteren"anteften  Werke.  Die  Hn.  Rupprecht, 
Rohlfs,  Schuormfindt  und  Mayer  in  Hamburg 
nehmen  CommilTioneu  an.  Kataloge  find  in  allea 
Buchhandlungen  zu  haben. 
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I.  Antwort  des  Recenfenten  *) 

auj  die  No.  99  abgedruckte  Kremßerfche  Antikritik. 

So  wenig  dem  Hn.  D.  Kremßcr  fein  Entwurf  au 
einer  dem  Naturgefetze  entfprechenden  Recht- 
und  Gerichtspflege  über  bürgerliche  Rechtsangele- 
^cnheiten  gelungen  ift:  eben  fo  fchlecht  ift  — 
leine  V^erthei<ligung  ausgefaüpn.  Der  Recenfent 
begnügt  licli,  einige  wenige  Bemerkungen  dar- 
über zu  machen. 

1)  Der  Verf.  fagt  zu  feiner  Rechtfertigung, 
dafs  er  den  von  der  kurfächiilchen  Gefetz- Coni- 
milfion  im  Jahre  ißo3  bekannt  gemachten  Entwurf 
nicht,  nicht  einmal  den  Titel  (dayon)  gelefen  habe. 
Schlimm  genug.  Und  dennoch  fchrieb  er  f  n 
Buch  zwcy  Jahre  fpättr  ausdrücklich  für  Kurfach- 
fenf  Dicfes  naive  Geltiindnifs  des  Hn.  Dr.  K.  cha- 
rakterifirt  hinlänglich  den  Geift  feiner  Ausarbei- 
tung, und  zeigt,  wie  wenig  vorbereitet  er  an  fein 
Werk  gegangen  ift.  Er  leugnet,  die  Abficht  ge- 
habt zu  haben ,  feinen  Entwurf  dem  vorher  aus 
Dresden  erfchienenen  gegenüber  ftellen  zu  wollen. 
Wenn  in  diefer  jetzt  gethanen  Erklärung  das  Be- 
kenntnifs  liegen  foll,  dafs  er  fein  Werk  mit  jenem 
nicht  in  Vergleichung  zu  bringen  wage :  fo  ift  der 
Ree.  mit  ihm  darüber  eiuveiftanden.  Wenn  aber 
Hr.  D.  /f.  vorher  in  der  Vorrede  zu  feinem  Buche 
die  Erlcheinung  jenes  Entwurfs  erwähnte,  dabey 
bedauerte,  dafs  dieBeurtheilung  deilelben  nur  den 
Mitgriedern  der  Juftiz  -  Collegien  und  Dikafterie.n 
zaförderß  aufgetrajren  worden  fcy,  und  dann  fort- 
fuhr von  feinem  Werke  zu  fprechen  (in  der  gleich 
auf  jene  Erwähnung  folgenden  Stelle:  „mochte 
doch  ich  durch  gegenwärtigen  Entwurf"  u.  f. w.), 
wer  wird  dann  nicht  bev  dem  Verf.  die  Abficht 
vorausfetzen  müffen,  feinen  Entwurf  der  Arbeit 
der  Gefetz  -  CommllTion  gegenüber  zu  ftellen! 

2)  Der  Ree.  hat  überall  die  Gründe  feiner  ab- 
weichenden  Meinung  dargelegt,  wenn  diefelbe  fich 
nicht  auf  Satze  bezog,  feren  Unzweckmäfsigkeit 
und  Widerfinnigkeit  von  felbft  einleuchteten  ,  fo 
da  s  es  genu.  vvar.  He  zu  nennen.  Und  dergleichen 
Sa tze  enthalt  das  Kremyier/c/^  Werk  nicht  wenige. 


3)  Der  Hr.  Doctor  brüllet  fich  mit  feiner  Kennt- 
nifs  der  Regeln  der  deutfchen  Sprache.  Der  Ree. 
hat  in  feiner  Kritik,  da  ihn  die  Sache  felbft  we- 
gen ihrer  Wichtigkeit  hauptfächlich  befchäftigte, 
die  zahllofen  Mängel  des  Ausdrucks  und  die  zahl- 
lofen  Sprachfehler,  wovon  des  Verf.  Werk  wim- 
melt, ungerügt  gelalfen.  Jetzt  lieht  er  lieh  genö- 
thigt,  auch  diefe  Blöfse  aufzudecken.  Zuvor  ei- 
nige Worte  über  die  dem  Ree.  gemachten  Vorwüi- 
fe.  Der  Hr.  Doctor  hätte  wohlgethan  ,  wenn  ihm 
gefällig  gewefcn  wäre ,  die  Stellen  ausdrücklich 
anzufüiiren ,  wo  der  Ree.  geirrt  haben  loU.  Bis 
jetzt  kann  Ree.  den  Gedanken  nicht  unterdrücken, 
dafs  der  Hr.  Doctor  von  Erdichtung  und  Ver- 
fälfchung  nicht  ganz  frey  feyn ^dürfte.  Wenn  aber 
unfer  gelehrter  Sprachforfcher  die  Schreibart  ahn- 
den durchaus  für  einen  Sprachfehler  hält,  und  da- 
für ahnen  fchreiben  will :  fo  verräth  er  eben  da- 
durch feine  grofse  UnwilTenheit.  Aus  fVachter 
xmi\.  yidelung  \i3.tte  er  ßch  belehren  können,  dafs 
ahnden  (  eine  dunkele  Vorempfindung  haben)  voa 
dem  alten  nordifchen  Worte  Ande ,  Aund,  Geift 
(dänifch  Aand)  abzuleiten  ift.  Nicht  weniger  fin- 
den lieh  bey  unfern  belten  deutfchen  Schriftßellern, 
als  Goethe,  Herder  u.  a.  Beyfpiele  für  die  Recht- 
fchreibung  des  d  in  dem  angeführten  Worte, 

Unfer  fcharffinniger  Sprach  -  Philofoph,  der  fo 
genau  der  von  welcher  zu  unterfcheiden  weifs,  laffe 
iich  nun  gefallen ,  einige  Bemerkungen  über  fei- 
nen Stil  anzuhören.  Der  Ree.  bleibt  nur  bey 
den  erften  Paragraphen  ftehen,  und  übergeht  das 
minder  wefentliche,  d.  h.  folche  Fehler,  welche 
allenfalls  Schreib  -  oder  Druckfehler  feyn  können. 

Im  Q.  2  heilst  es :  ,,Doch  auch  dem  gefchick- 
teiten  jungen  Manne  darf  keine  Rechtsvertheidi- 
gung  übertragen  werden,  welcher  nicht  vorher  ei- 
nige Jahre  hindurch  —  im  Fache  der  Ausübung 
gearbeitet  hat."  Anfiatt  ja'<?/c/h?/-  muls  es  heifsen: 
wenn  er  (ein  Fehler,  der  noch  öfterer  von  dem 
Verf.  begangen  wird).  Im  Fache  der  Ausübung  ar- 
beiten, ift  eine  fehr  unglückliche  Ueberfetzung  des 
Wortes  praktisch ,  welches  einmal  das  deutfche 
Bürgerrecht  durch  den  langen  Gebrauch  fchon  er- 
langt hat.  Im  3  ö.  kommt  der  Ausdruck  vor: 
„Beweife  ablegen."  Man  fagt  aber  richtiger: 
„Bewcife  geben"  und  „Proben  ablegen."  Im 
K  C5)  4  0- 


4  ö-  lielfst  es:  „Es  ift  nicht  zu  leugnen,  dafs  jedes 
gebildete  Land  ohne  Ausnahme  von  Rechtsgelehr- 
ten —  d.  i.  vom  Minifter,  ja  vom  Füiften  felbft, 
his  zum  Sachwalter  —  regiert  werde."  Diefer 
Gedanke  (welcher  nicht  einmal  ganz  wahr  iß) 

niüfste  To  ausgedrückt  werden  :   ,,  dals  jedes 

gebildete  Land  ohne  Ausnahme  —  d.  i.  vom  Mi- 
nifter,  ja  vom  Fürften  felbft  his  zum  Sachwalter 
(herab)  —  von  Rechtsgelehrten  regiert  werde." 
Ebendafelbft  fagt  der  Verf.:   „es  fey  nöthig,  in 
Betracht  der  Veränderlichkeit  menfchlicher  Geßn- 
miuzeii  y  die  Arbeiten  der  Richter  und  Sachwalter 
durch  ilne  Vorgefetzte  von  Zeit  zii  Zeit  genau  zu 
prüfen."      Die  Geßnnungen  der  Verf.  wird  man 
nun  wohl  nicht  fo  leicht  durch  diefe  Prüfungen 
erfahren,    wohl  aber  ihre  Kenntnifl'e  und  ihren 
Fleifs.    Der  5  Q.  lautet  fo  :  „Da  eine  miifsige  Er- 
fahrung  die   traurige   Wahrheit   befintig  t ,  dafs 
durch  boshafte,  liederliche  und  habfüchtige  Rechfs- 
gelehrte  unerfetzlicher  Verluft,   liitterer  Kummer 
und  Armuth ,     endlich  Verzweiflung,  Diebftahl 
und  "Mord  erzeugt  wird  :  fo  hat  die  Regierung  be- 
fonders  auf  dergleichen  Rabuliften  ein  wachfames 
Auge  zu  halten ,  und  fie ,  wenn  ße  überfuhrt  n  or- 
den,   zum  Erfntz  ihres  Betruges  zu  verdammen." 
Abgefehen  von  dem  ganz  erbärmlichen  Tone  die- 
fes  wehklagenden  Paragraphs ,  erinnert  der  Ree, 
was  die  Sprache  anlangt,  folgendes:  Es  ift  unpaf- 
fend,  zu  fagen,  die  Erfahrung  ic/frt'ir^t  jene  Wahr- 
heit:  diefe  ift  vielmehr  felbft  ein  Erfahrüngsfatz, 
und  es  mufs  alfo  heifsen :  Da  die  Erfahrung  lehrt. 
—  Bey  dem  Satze:    wenn  fie  übet  führt  worden, 
fehlt  das  Regimen  ;  welches  Vergehens  ?  Endlich 
Ifi  es  keine  deutfche  Redensart,   den  Betrug  er- 
fetzen ;    w"ohl   aber  den  Schaden  erfetzen.      Q.  6 
giebt  der  Satz :   „Die  JV ürde  des  Rechtsgelehrten 
fey  aber  mit  ^/iy«»A/i  bekleidet,"  keinen  Sinn.  Er 
müfste  vielmehr  fo  ausgedrückt  werden :  ,,Der 
Stand  des  R.  fey  aber  mit  einer  gewiflen  äufseren 
Auszeichnung  bekleidet."      ß.  Q  kommt  W"ürde 
abermals  vor  für  Stand.     Auch  fagt  der  Verf.  da- 
felbfi  von  den  Rechtsgelehrten:    „Jeder  derfeLben 
brave,    gefchickte  und  thätige  Mann  mache  mit 
Recht  Anfpruch"  u.  f.  w.      Diefs   ift  ganz  un- 
deutfch.    Es  mufs  heifsen:  Jeder  brave  ^  g.  und. 
th.  Mann  unter  ihnen  u.  f. 

Doch  genug  hiervon !  Diefe  aus  acht  kurzen 
Paragraphen  und  den  erfien  Seiten  feines  B  rchs 
entlehnten  BeyfpieTe  können  den  Hn.  Doctor  beleh- 
ren ,  wie  vielen  Fleifs  er  noch  anzuwenden  habe, 
um  richtig  deutleh  fchreiben  zu  lernen.  ■* 

4)  Was  der  Vf.  unter  No.  4  fagt,  ifi  zu  ver- 
worren und  dl  tikel,  als  dafs  der  Ree.  den  Le- 
Cern  ditfer  Blätter  zumuthen  könnte  ,  eine  aus- 
füluliehe  Widerlegung  delfelben  anj-uoÖren.  Hier 
Bur  einige  wenige  Bemerkungen,  Der  Ree.  hat 
über  die  von  dem  Verf.  in  Anfehung  der  Todes- 
Erklärungen  gethanen  Voifchläge  geäufsert,  dafs 
fie  fehr  laxe  Begriffe  entM;  Ifen.  Der  Verf.  will 
fich  dagegen  mit  der  Autorität  des  preulfifchen  Ge- 


fetzbuchs fchützen.  Allein  welch  einUnterfchled! 
Der  VerfalTer  fagt  ausdrücklich  im  760 :  „Ent- 
fernte fich  hingegen  derfelbe,  nachdem  er  fein 
fünf  und  zwanzigßes  Jahr  zurück  gelegt  hatte:  fo 
kann  er,  wenn  fünf  Jahre  verfloffen  find,  für  todt 
gehalten  werden."  .  Dagegen  verordnet  das  A.  Pr. 
Landrecht  Thl. IT.  Tit.  iß.  ö-O^o:  „Ift  er  erft  in 
oder  nach  dem  fünf  und  fechzigfien  Jahre  feines  Al- 
ters verfrJiollen :  fo  kann  er  nach  Verlauf  von  fünf 
Jahren  für  todt  erklärt  werden." 

Was  die  Notarien  anlangt,  fo  kann  der  Ree, 
welcher  fehr  gut  weifs ,  wie  es  zuweilen  mit  ihrer 
Creirung  hergeht,  nicht  anders,  als  wiederholt 
wünfchen,  dafs  die  Landesregierung,  die  ftrengfte 
Aufhellt  über  fie  führen,  und  fie  einer  gn'indliche- 
ren  nnd  gewiffenhafteren  Prüfung  unterwerfen 
möge,  als  diejenige  ift,  welche  mancher  Comes 
palatinus  mit  ihnen  anzuftellen  pflegt. 

W as  dem  Hn.  Doctor  von  SelbfigenügCamkeit 
undUnhefcheidenheit  zu  fagen  beliebt,  das  fällt  auf 
ihn  mit  doppeltem  Gewichte  zurück.  Denn  mit  wel- 
chem anderen  Namen  kann  feine  Vermeffenheit  be- 
legt werden,  die  er  dadurch  bewiefen  hat,  dafs  er 
die  erläuterte  kurfächf.  Procefs-Ordnung  ein  durch 
Alter  wunderlich  und  faft  zum  Kiudeifpott  (ja 
wohl  Kinder  -  Spoll)  gewordenes  Gefetz  nennt,  und 
nunmehr  dagegen  mit  feinem  Entwürfe  auftritt !  Zu- 
gleich begeht  er  auf  der  anderen  Seite  einen  Wider- 
fpruch,  indem  er  von  der  Recenlion  der  60  Gedan- 
ken Modefiins  fagt,  dafs  damit  das  Urtheil  aller  Sach- 
kenner laut  übereinftimme ;  diefer  Ree.  aber  ift  ein 
warmer  Vertheidiger  jener  alten  Procefs-Ordnung! 

Der  Ree.  hält  es  nicht  für  überflülfig  zu  erin- 
nern ,  dafs  er  keinen  Antheil  an  dem  von  der  kur- 
fächfifchen  Gefetzcommiflion  bekannt  gemachten 
Entwurf  hat,  wohl  aber  unter  der  Zahl  derjeni- 
gen lieh  befindet,  welche  Erinnerungen  dagegen 
gemacht  haben.  Der  Hr.  D.  K.  in  t  fich  alfo,  wenn 
er  bey  dem  Ree.  eine  befondere  Vorliebe  für  jenen 
Entv/urf  vorausfetzt.  Diefe  hat  der  Ree.  nicht; 
allein  er  verkennt  nicht  das  viele  Gute  und  Vor- 
treffliche, das  darin  enthalten  ift,  und  das  von 
demjenigen  ,  welcher  dicfes  AVeik  forgfältig  in  al- 
len feinen  Theilen  und  nach  feinem  ganzen  Geifte 
fiudirt  hat,  nicht  verkannt  werden  wird. 

Wenn  endlich  der  Hr.  Doctor  dem  Ree.  zuletzt 
noch  die  Aegide  des  königlichen  Schreil^ens  vor- 
hält: fö  wird  diefer  daduj  ch  nicht  erfchrf  cht.  Die- 
fes  Schreiben  ift  weiter  nichts,  als  ein  Beweis  der 
bekannten  Hühl  des  allergütigften  und  menfchen- 
freundlichfien  Königs,  welcher  doch  wenigftens 
den  puten  Willen  und  die  Devotion  des  Verfalfers 
nicht  vcrkc^nnen  wollte.  Der  Ree.  bekleidet  ein 
Amt,  in  welchem  er  die  Gelegenheit  hat  zu  bf^oh- 
acbren,  wie  oft^^ein  gütiger  Regent  von  rüftigen 
Schriftftellern  durch  Uebeifendung  ihrer  Woke 
behelliget  wird.  Man  erkennt  den  guten  Wil- 
len, man  dankt  dafür  mit  Wohlgefallen,  aber 
man  hat  nicht  die  Ahficbt,  dadurch  über  den 
Werth  des  Werkes  felbft  entfcheiden  zu  vol- 
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len  welches  man,  durch  wichtigere  Arhelten 
und  andere  Gefchäfte  abgehalten ,  oft  nicht  ein- 
mal gelefen  hat. 

II.  Neue  periodifche  Schriften. 

Uterattir  -  Zeitung  für  die  Mcdic'm  und  Chirurgie, 
nebß  ihren  u'df.iwiffenfrhaften,  herausgegeben 
von  7.  H.  Sternherg.  Zweyten  Jahrganges  drit- 
tes Heft.  Marburg  in  der  Expedition,  Lgips'.ig 
hey  Barth. 

Inhalt. 

A)  Ber  Z  ei  tun?;:  —  J/om5  Grundrifs  der 
Arzeneymltrellehre.  —  JVolfs  iatrotechairche 
Pharmakologie.  —  Cö/ii^'/-«c/tj'Arzeneymittelleh- 

re,  Remers  Heilmittellehre.   —  Ha'tnemaruL 

de  viribus  inedicaAnentoi-um  pofitivis.  —  Vogels 
Receptlexicon,  —  Langermanii  vom  gelben  Fie- 
ber, —  PaUoni  vom  gelben  F. ober.  — '  Aronfons 
Kunft,  das  Leben  des  fchö  len  Gefchlechts  zu. 
verlängern.  —  Grindels  ruifrrches  Jahrbuch  der 
Pharmacie.  5rBd.  —  Ekermaivs  ]>harmaceutifche 
Receptirkunft.  —  IJorfch  vom  gelben  Fieber.  — 
ia/tZ'C/trfer  über Engbrültigkeit.  (Schlufs.) —  iMay- 
griers  Entbindungskunft.  —  Desbordeaux  nou' 
velle  orthopedie.  —  Scha  f' r  über  Kinderkrank- 
heiten, neuefte  Auflage.  —  Fiedlers  Erinnerun- 
gen: —  Pbarmaceutifche  Erfahrungen.  —  Joutj- 
nirr  de  Maiffeiny  über  die  VortheJe  eines  fchwäch- 

lichen  Körpers.  —    Zudig  vom  KofFee.  B) 

Des  Intelligenzblattes :  —  Nekrolog  Steins. 
Briefe  über  Marburg.  —  Wurzers  Beobachti  ng 
üb.  d.  Stutzifche  Mittel.  —  Auszüge  aus  nicLt- 
medicinilchenZeitfchrifteii.  —  GutfeldsKiige  ei- 
nes Plagiats,  —  Fragmente  eiaes  neuen  Svftfms 
von  Projjoßtionen ,  wie  noch  ü'»er  das  gelbe  Fie- 
ber zu  (lebütiren  fteht.  —  Vermifchte  Nachric' ten. 

Das  4te  Heft  wird  in  nächftfolgender  Woche 
ausgegelien. 

So  eben  ift  an  die  Buchhaadlungen  verfendet 
worden  : 

Journal  für  Gefetzkunde  und  Kechtsgelehrfamleit, 
hei  ausgegeben  von  F.  Lnffaulx.  II  Jahrgang 
Vh  Heft. 

Inhalt:  I,  Rechtsfireit  zwifchen  demRelchs- 
gi'afen  von  06e/7ic?o>-f  und  deffen  Schwefter,  ü])er  die 
an  diefer  unverlaiigtenTheilun  ,»,  einer  auf  dnn  lin- 
ken Rheinufer  gelegenen  lidei  commiilarifcbenErb- 
fchaft.  II.  Ueber  das  Civilgefetzbuch  der  Fran- 
zofen, rückfichtlich  auf  delTen  Abweichungen  von 
dem  gemeinen  und  dem  ehemaligen  franz.  Rechte. 
III.  Entlcheidungen  fiiiftiger  Rechtsfragen.  IV. 
Die  falfche  Marquife  von  Druhmult ,  entlarvt 
vor  dem  Specialgericht  zu  Bourges.  V.  Miscellen. 
VI.  lioix  et  Deciets  Imperiaux ,  relatifs  a  l'ordre 
judiciaire. 

Laffnulxfche  Buchhandlung  in  Coblenz. 

Louis  hifiqrifch  -  politif  he  Annale n,    eiqie  Fortfe- 
tzung  des-  kritilciien  Journals  über  den  gegen- 
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wärtlgen  Krieg,  von  derofelben  Veifaffer,  is, 
2s  Heft ,  ift  nunmehr  in  allen  Buchhandlungen, 
Poftämtern  und  Zeitungs- Expeditionen,  jedes 
Heft  a  i6  gr.  oder  i  fl.  i2  kr.  zu  haben. 

In  einigen  B  ecenfionen  des  kritlfchen  Journals 
wurde,  bemerkt,  dafs  es  zu  wünfchen  wäre ,  dafs 
der  VerfalTer  nicht  blofs  franzöfifche  Angelegenhei- 
ten, fondern  auch  andere  Gegenfiände  bearbeiten 
möchte.  -  Da  nun  der  Plan  der  Annalen  umfalTen- 
der  11t:  fo  wird  ßch  auch  der  Verfaller  um  fo  we- 
niger darin  blofs  auf  Frankreich  befchränken.  Un- 
ter andern  Und  folgende  interelTante  Auffätze  für 
die  nächftfoL  e  ulen  Hefte  befiimint. 

o 

Hermes. 

Schilderung    des  gegenwärtigen  rufjifchcn  Regie 

rungsfyßems. 
Briefe  über  Bonapnrtes  Haiferthum. 
Die  Einverleibung  Genuas  in  Frankreich. 
Die  Hreuzzüge  der  franzößfch -fpanifchen  und  brit- 

tifchen  Flotten. 

So  eben  ilt  erfchlenen ,  und  in  allen  guten 
Buchhandlungen  zu  haben : 

Juridijches  Magazin^     herausgegeben  von   C.  L.  ■ 
Baurittel.     irBd.  is  Stück,    gr.  ß.  Mannheim, 
bey  Tob.  LioejfLer.    Pr.  iQ  gr. 

Diefe  hier  beginnende  neue  jurldlfche  Zeit- 
fchrift  erfcheint  in  zwanglofen Heften,  und  breitet 
ßch  hauptfächlich  über  folgende  Gegenftände  aus. 
^ —  Materialien  zur  —  und  kritifche  Bemerkungen 
über  Gefetzgebrmg  —  Erörterungen ,  Abhandlun- 
gen, Betrachtungen,  Verfuche  etc.  aus  allen Thei- 
len  der  Rechtswillenfchaft ,  Rechtsfälle ,  .  Recen- 
lionen  Anfiagen ,  Aufgaben  u.  dgl.  —  Sie  wird 
durch  firenge  Auswahl  der  Abhandlungen  über 
obige  Gegenftände  einen  bleibenden  Werth  zu  er- 
halten fuchen,  der  durch  die  tägliche  Theilnahme 
unfei  er  erften  Schriftfteller  diefes  Faches  ßch  noch 
mehr  begründen  wird.  — 

III.  Berichtigung. 

Da  ich  nicht  Prof.  der  Moralphilofophie  bin, 
fo  ka  n  ic  i  nicht  gefragt  haben:  ,,Soll  ich  auch 
die  Moralphilofophie  hiftorifch  vortragen'«'"  Es 
ifi  keine  f  fchlechterdings  keine  Frage  diefer  Art  aus 
meinem  Munde  gekommen.  Und  was  berechtigte 
den  Ungenannten  (No.  83)»  einem  gröfsern 

Werke  —  /i.-inem  Verfuche  „Ueber  denGeift  der 
Verbeflerung"  etc»  —  eine  Stelle  herauszunehmen, 
und,  was  ganz  allgemein  iß,  was  an  ßch  keine 
Spur  irgend  einer  Individuellen  Beziehung  trägt, 
fo  zu  deuten  oder  anzuwenden??  Ja,  findet 
ßch  von  dem,  was  er  von  einer  gegen  den  \  erf. 
erregten  Verfolgung  fpiicht,  etwas  gegründet; 
wo  zeigt  ßch  dann  in  diefeip.  Benehmen  eine  Spur 
von  Delicateffe  ? 

Was  „die  Fortfehritte  des  Lichts  in  Bayern" 
hetrilTt:  fo  ward  meines  WilFens  diefe  Schrift ,  n  ie 
fie  da  ifi,  noch  von  Keinem  (der  nüch  kennt)  mir 

zuge- 


sugefchrielien.  fVas  oäer  wie  viel  von  den  Auf- 
lätzen, Briefen  o.  f.  w. ,  die  feit  6  Jahren  über  die 
„Bavaria  rediviva'-'-  im  Teutfchen  Merkur  erfchie- 
nen,  mir  angehöre,  ift  den  würdigen  Herausg. 
delTelben  bekannt.  Diefen  Wink  nur  pogen  die 
Deutungen  eines  gewiffen  TVeltfinnes ,  fofern  auch 
von  mir  oder  von  meinen  Schriften  dort  gefpro- 
chenwird!  —  Ueber  das  befagte,  anonyme  Pro- 
duct,  fey  mir,  um  der  Wahrheit,  um  der  guten 
Sache  willen  erlaubt,  hier  fo  viel  zu  bemerken. 
Sollen  „Die  Fortfchritce  des  [Lichts  in  Bayern'''' 
recht  gewürdiget  wei  den :  fo  müffen  wir  fie  in 
Verbindung  mit  der  Schrift:  „Die  Aufklärung  in 
Bayern  im  Contrafie  mit  der  Verßnfierun^'-'-  etc. 
(Ulm,  b.  Wohler  1O03)  betrachten:  und  ift  nicht 
jene  als  „Fortfetzung''''  von  diefer  angekündigt? 
Was  vornehmlich  im  Teutfch.  Merk,  über  B.  er- 
fchien,  wurde  (laut  der  Vorr. )  für  das  fiidliche 
Teutfchland,.  WO  derfelbe  weniger  bekannt  ift  oder 
gelefen  wird,  in  einer  eigenen  Schrift  —  und 
zwar  mit  Berichtigungen,  Vermehrungen  u.  dgl.  — 
herausgegeben,  weil  es  dort,  nach  mehreren  und 
ficheren  Nachrichten ,  vielen  Würdigen  eine  hohe 
und  innige  Geiftesfreude  gewährt  hatte.  So  inter- 
elTant  war  der  Gegenftand  !  —  T)ev  Anhang  der 
Fortfehritte"  etc. ,  worin  einige  fiarke  oder  auj- 
jallende  Anekdoten  vorkommen,  beträgt  2j-Bog. ; 
das  Vorhergehende  145-  Bog.:  wie  könnten  wir 
nun  diele  Schrift  fo  fchlechtweg  eine  „Brofchüre^* 
(in  dem  cuiTenten  Sinne)  oder  fo  geradezu  und 
blofs  „einen  Tummelplatz  der  Perjonalitdten  und 
der  Anekdotenjagd''''  nennen?  Und  warum  kein 
Wort  von  der  weitern  Entwickelung ,  von  dem 
Fortfchritte  des  grofsen  bayerifchen  Rejormations- 
loerkesy  und  —  was  mir,  ich  geftehe  es ,  ,  befon- 
ders  wohl  that,  dem  fchönen  Acte  der  Gerechtig- 
keit, jenen  Reßitutionen  fo  Vieler,  welche  der 
Obfcurantismus  vorhin  als  „Illuminaten ,  Aufklä- 
rer" u.  f.  w.  verfolgt,  zumTheile  fchrecklich  ver- 
folgt hatte?  Iii:  diefs  g-erec/if ,  billig??  —  Das 
Individuelle  diefer  Schrift  mufs ,  wie  mir  däucht, 
nach  der  Tendenz  des  Ganzen,  und  hiermit  nach 
dem  Total  -  Eindrucke  beurthellt  werden.  Die  be- 
leidigte Selbßfucht  hängt  fich  natürlich  an  das  Ein- 
zelne ,  und  ....  deutet  es  in  ihrem  Sinne ;  zu 
ihrem  Behufe;  und  der  Parthey geifi  handelt  nicht 
anders.  Aber  es  giebt  auch  ohne  jene  und  diefen 
rehlgrilfe :  „man  findet  die  Sache  eben  nicht  fo 
wichtig ,  wm  fo  lange  dabey  zu  vei-^ellen ;  man 
fetzt  diefes  und  jenes  als  bekannt  voraus;  man 
findet  fich  eben  aufgelegt,  etv^^as  leicht  hinzuwer- 
fen, oder  —  über  etwas  leicht  hinzugehen"  u.  f.  w. 
Im  Ganzen  imd  dann  auch  im  Einzelnen  erfchien 
mir,  ich  geftehe  es  frey,  überall  det  Geift  des 
Wohlmeynens  und  des  TVohiwollens.  „Non  (juisi 
fed  (juid  l'-*^  gilt  von  einer  folchen  Schrift.  Wer 
aber  daran  Theil  nahm ,  mufste  überzeugt  feyn, 
dafs'der  aufserordentliphe  Fall  da  fey,  wo  ein  au- 
fserordentliches  Mitifü  erfodett  weide:  uad,  denke 


ich ,  „wem  das  Herz  für  das  BefTere  recht  warm 
im  Bulen  fchlug ,  wer  fich  der  aufgehenden  Sonne 
recht  innig  gefreut  hatte;  gerade  den  mufste  ein 
Flecken,  eine  Wolke  oder  ein  Ilindernifs,  das 
fich  nun  erhob,  recht  tief  Ichmerzen."  Aber  wie 
fchön  rmd  kräftig  blickt  noch  überall  (auch  in  je- 
ner Darftellung)  „die  HoiFnung  desBeflTeren"  her- 
vor, und  zwar  nicht  auf  leere  Worte,  fondern  auf 
reelle  Data  geftützt!  —  Offenbar  ward  die  Schrift 
für  das  allgemeine  Befie  und  die  Ehre  der  gegen- 
wärtigen Regierung  Bayerns  angelegt.  Findet  fich, 
in  Abficht  einer  Sache  oder  eun.r  Porfon ,  etwas, 
das  irrig  oder  nicht  ganz  richtig  ift  —  wer  ift  un- 
endlich und  folglich  unfehll  ai  <  —  fo  wird ,  den  - 
ke ich,  die  Berichtigui'g  ficherlich  ^Vdem  Thcilneh- 
mer  willkommen  feyn. 

Noch  fey'n  mir  (um  der  Wahrheit  und  des 
fchönen  Zwecks  wllh  n  ,  i'ex  alle  biedere  Teutfihe 
verbindet)  einige  Bcjnerl.unfen  über  die  Anzeige 
der  ,,Forffchr.  d.  L.  in  1^"  ISo,  144  vergönnt! 

a)  „Die  nur  in  Bayern  fcheinende  Mittags- 
fonne."-  —  Wo  vnirde  auf  andere  Länder  ein 
fcheeler  Seitenblirli  gpvvorfcn  ?  Gefchah  nicht 
vielmehr  das  GegentVeiJ?      Und  zeichnete  man 

nicht  vielmehr  den  J'nm;jf,  dieHindernifle  V 

M.  f.  den  Teutlch.  Merk.,  m.  f..  jene  zwey 
Schriften ! 

b)  „Die  Ueberfchwemmung  verlor  fich  ;  nun 
zeigt  fich  Schlamm  (Ii")  .  .  .  .  .  und  die  Lobred- 
ner tadeln  mit  Bitteikcit,  was  fie  ehemals  lob- 
ten." Wo?  Wer?  Manlefe!  Wahrlich  tii^- 
cile  eß  —  — / 

c)  Diefe  Briefe  etc.  wurden  zwar  fchon  im 
T.  M.  bekannt  gemacht.  Aufser  fo  mancher  Zugabe 
kommt  No.  VI  (etwa  2  Bog.)  in  keine  Betrach- 
tung! Wer  follte  es  denn  auch  fo  genau  neh- 
men? — 

d)  „Das  Intereffantefte  (??)  find  die  Nach- 
träge etc.    Hier  werden  Data  angeführt, 

w^elche  bewelfen,  dafs  manche  h och gepiiefene  Fort- 
fchritte des  Lichts  in  Bayern"'  (welche?  und  ivo 
gepriefen?)  Riickfchritte  Und,  und  dafs  der  Mit- 
tag der  Aufklärung  fich  fo  fchnell  dem  Abend 
neigt,  als  ediger  Mittag  ward.'-'-  Wie  gefucht  ge- 
gen eine  preiswünlige  Regierung !  Und  ward 
denn  nicht  eben  jener  Vorwurf  beßimmt,  aus- 
drücklich abgewiefen? —  Ja,  einer  gewiÜen  Op- 
pofition  und  dem  Factionsgeifte  hat  diefe  Anzeige 
ein  Feft  bereitet :  da  war  eine  grofse ,  nur  keine 
heilige,  Freude;  und  wo  ift  in  diefer  Anzeige 
ein  Funke  von  teutfchem  Patriotism  ?  Füiwahr, 
wenn  je,  fo  thut  es  in  unferer  Zeit  Noth ,  dafs 
fich  die  Freunde  des  Lichts,  anftatt  dem  feinern 
oder  grobem  Finfierlinge  Stoff  zu  liefern,  kräftig 
die  Hand  bieten:  die  Hand  zu  dem  fchönen,  rein« 
menfchlichen  Bunde  für  Wahrheit  und  R^cht. 

München,  den  5  Aug.  lOo*)- 
/.  Salat, 

Frof.  der  Moral-  aind  Paftoraltheologie- 
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I.   N  a  c  Ii  r  i"  c  h  t 

über  die  Univcrfitcit  und  andere  gelehrte  Anßalten 
in  Genua. 

Ein  franz.  kaiferl.  Decret  vom  15  Meffidior  d.  J.  15 
(4  Jul.  1Ö05)  die  UnlveiTität  zu  Genua  betreffend, 
enthält  folgende  Anordnungen :    I.  Die  Univerfi- 
tät  zu  Genua  foll  erhalten  werden.    II.  Sie  foll 
aus  6  Specialfchulen  beliehen :    a)  Einer  Schule 
des  Rechts  mit  4  Profefloren ,   gemäfs  dem  Gefetz 
vom  22Ventofe  d.  J.  12.    h)  Einer  Schule  der  Arz- 
neywiffenfchaft  mit  0  Profefforen  :  1)  der  Anatomie, 
Phy-riologie  und  Zoologie ;  2)  der  internen  Klinik ; 
3)  der  öffentlichen  und  PrivaJgefundheiterhaltungs- 
lehre;   4)  der  Botanik;    5)  der  pharmaceutifchen 
Chimie ;  6)  der  externen  Klinik ;  7)  der  externen 
Pathologie ;   {3)  der  Operation  ,  Bandagen  und  des 
Accouchements.    c)  Euter  Schule  der  phyfifchen  und 
mathematifchen  Wifjenjchaften  mit  vier  FrofefToren  : 
1)  der  höheren  Mathematik  ;  2)  derAftronoraie;  3) 
der  allgemeinen  und  Experimentalphyßk ;   4)  der 
Chimie ,    Mineralogie  und  Naturgefchichte.  d) 
Einer  Schule  der  Sprachen  und  der  Gefchichte  mit 
vier  Profefforen :   1)  der  griechifchen  und  lateini- 
fchen  Sprache  und  Literatur ;  2)  der  italienifchen ; 
3)  der  franzöfifclien  Sprache;  4)  der  Moralphilofo- 
phie  und  Logik,     e)  Einer  Schule  der  Handlungs- 
wijfenfchnften  mit  vier  Profefloren:  x)  Nautik;  2) 
der  Ilandlungstheorle  und  Jurisprudenz;    3)  der 
Buchlialterey ,  des  Wechfels  und  der  Handlungs- 
fiatlftlk;  4)  der  IMcchamk,  Hydraulik  und  der  auf 
die  Künfte  angewandten  Chimie.     f)  Einer  Schule 
der  Pharmacie  mit  drey  Profefl^oren  ,  nach  dem  Ge- 
fetz vom  21  Germinal  und  dem  Decret  vom  25 
Thennldor  des  .lahres  11.      III.  Jeder  ProfelTor 
btikommt  einen  beftlmmten  Gehalt  und  eine  Zula- 
ge., die  in  der  Folge  regulirt  wird.    IV.  Unabhän- 
gig von  den  Rechten  der  Infcription  ,  des  Examens 
und  der  Reception  ,    die  in  den  Gefctzen  des  19 
Ventofe  und  21  Germinal  d.  J.  11  belthnmt  find, 
erhalten  die  Studirenden  eine  jährliche  Belohnung, 
die  durch  eine  zu  gebende  Anordnung  feftgefetzt 
werden  wird.    V.  Die  Summe  von  den  Infcriptlo- 
nen  und  Belohnungen  wud  zu  denKoften  des  Ma- 


terials der  Univerßtät  angewendet.    Den  Ueber- 
ichufs   erhalten   die  Profefloren  als   Zulage  vom 
Verwaltungsburpau.    VI.  Die  Univerfitäts  -  Biblio- 
thek bekommt  einen  Ober-  und  einen  Unter-Biblio- 
thekar mit  beftimmtem  Gehalt.    VII.  Die  ordent- 
liche Aufiicht  über  die  Studirenden ,    die  innere 
Dlsciplin  und  Verwaltung  der  vorkommenden  Kö- 
llen werden  einem  Rector  übertragen.    VIII.  Ein 
Verwaltungsbureau  hat  die  Beforgung  der  Univer- 
fitäts -  Einkünfte ,   beffimmt  ihren  Aufwand,  und 
hat  die  allgemeine  Aufficht  über  die  innere  Dls- 
ciplin.   Es  bcfteht  aus  dem  Präfect  in  Genua,  den 
Präfidenten  der  Appellations  -  und  Criminal- Jufilz- 
gerichte,    den  kaiferl.    Generalprocuratoren  bey 
de.nfellien,  dem  Rector  und  v^er  angefehenen Bür- 
gern von  Genua ,   welche  von  Sr.  IVIajeftät  nach 
der  Vofitellung  des  Blinifiers  des  Inneren  ernannt 
werden.      Der  Gouverneur  der  5  Departements, 
Genua-,  Montenotte  und  der  Apennlnen ,  wird  al- 
lemal im  Bureau  präfidiren,  wenn  er  ihren  Sitzun- 
gen beywohnt.      Diefs  Bureau  wird  aus  feinen 
Mitgliedern  eine  CommilTion  von  3  Deputlrten  er- 
nennen, welche  jede  Woche  die  Aufficht  über  die 
Unlverfität  handhaben,  und  denBeftand  ihrer  Rech- 
nungen unterfuchen  werden.      IX.   Der  Rector, 
die   Profefforen   und  Bibliothekare  werden  rora 
Kaifer  auf  die  Vorffellung  des  Mlnifters  des  In- 
nern ernannt;    in  der  Ablicht  w'iii  das  V*'ivval- 
tungsbureau  dem  IMinifter  eine  Pi  äfentationslifie 
zufertigen,  welche  die  Zahl  der  Candidaten ,  von 
den  zu  ernennenden  Individuen ,  dreyfach  enthal- 
ten wird.     X.  Die  Fonds,  welche  von  der  Ver- 
lallenfchaft  der  Jefuiten,    Lajje  Ex  -  Jefuitica  ge- 
nannt, herkommen,   werden  für  die  Koltt  n  der 
Unlverfität  fernerhin  verwendet  ,^  nach  Abz'  g  der 
Auflagen,  die  man  ihnen  gemacht  hat.     Die  le- 
beiiswierlgen  Penfionen ,    die  den  Exjefuiten  von 
diefom  Fonds  zugefichert  ßnd,  werden  fortgezahlt 
wie  vorher.     XI.  Eine  hinreichende  Summe  loll 
für  -die  unbefiiminten  Ause;aben  der  Schule  und 
der  Bibliothek  feftgefetzt  werden.    XII.  Je  nach- 
dem die  rückfiändlgen  und  fvifpendirten  Einkünfte, 
oder  die  von  der  Aufhebung  der  beftehenden  Aem- 
ter  einlaufen ,  foll  ein  Refervefonds  für  die  Wie- 
dcrhcrftelluno  und  den  Unterhalt  eignes  Obfervato- 
L  (5)  riums 
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rlums  gebildet  werden.  XTTI,  Die  jurirtlfchen 
un;l  niedicinifchcn  Scliiilen  follen  der  Verwaltung, 
die  für  ähnliche  Schulen  in  Frankreich  errichtet 
find,  in  allem  unterworfen  werden,  was  nicht 
aus  liückllch  durch  das  gegenwäitla,e  Drcrct  abge- 
fiel  t  ift.  XTV.  Die  ^diannaceutlfche  Schule  foll 
völ  g  organifirt  und  ihr  Erfodernifs  nach  dem  Ge- 
fetz vom  21  Germinal  und  dem  Decret  vom  25 
The  midor  d.  J.  11  angeordnet  werden. 

L  y  c  e  e  H. 
XV.  Es  foll  zu  Genua  im  T.  14  ein  Lycenm 
von  der  zweyten  Clafle  enichtet  werden.  Nach 
dem  Gutachten  des  Präfacten  wird  die  Wahl  zu 
einem  fchickUchen  Local  für  daffelhe  getroffen, 
und  Genua  foll  die  nöthigen  Köllen  dazu  tragen. 
XVI-  Den  Partlculiers ,  Gründern  oder  Eigenthü- 
mern  von  Privatanfialten  des  öflentlichen  Unter- 
richts in  Genua  foll  es  freyftehen,  die  hefonderen 
von  ihren  Vorfahren  errichteten  oind  von  ihnen 
verwalteten  Anfialten  in  die  des  Lyceums  zu  ver- 
letzen, indem  fie  die  dazu  gewidmeten  Fonds  mit 
denifelben  vereinigen,  mit  der  Bedingung,  dafs 
fie  auf  immer  die  Ernennung  einer  gewlflen  An- 
zahl Stellen ,  welche  einitimmig  fefigefetzt  wird, 
ßch  vorbehalten  können. 

Inßitut  jür  Soldatetikuider. 

XVII.  Das  fchon  befiehende  wird  beybehal- 
ten.  Es  foll  beltimmt  feyn  ,  300  Kinder  von  fol- 
chen  Seeleuten,  die  im  Dlenft  fürs  Vaterland  ge- 
ftorbenfmd,  umfonft  aufzunehmen.  Ein  Verwal- 
tungsbureau, das  aus  den  Präfecten  des  Departe- 
ments und  des  Seewefens ,  dem  Maire  und  4 
gefehenen  Bürgern  befieht ,  welche  vom  Marine- 
minllter  nach  ihrer  Vorßellung  erwählt  werden, 
hat  dieDlrcction  delTelben.  Im  Fall  die  Einkünfte 
des  Etablilfements  und  die  jährlichen  Schenkun- 
gen an  dalTelbe  nicht  hinreichen ,  wird  der  See- 
minifter  das  Fehlende  aus  der  Gaffe  der  Marine- 
Invaliden  zulegen. 

Communnlfckulen. 

XVIII.  Das  Collegium  der  Plarifien  in  dem 
ehemaligen  Klofter  St.  Andreas  wird  in  ein  Com- 
munalcollegium  verwandelt.  Die  Väter  diefer 
Schiilen  follen  die  Dlrectlon  dlefes  CollegluTOs  be- 
halten unter  der  Aufficht,  welche  nach  dem  Ge- 
fetz vom  11  Floreal  im  J.  10  für  die  Secondaii- 
communalfchulen  gegeben  worden  ift.  In  diefer 
Hlnficht  werden  die  Präfecten  und  Profefforen  des 
Collegiums  das  erfiemal  von  dem  Verwaltungsbu- 
reau aus  der  Zahl  der  Mltolledei  von  der  obenjic- 
nannten  Congregation  gewählt.  Der  Studienplan 
und  die  Einrichtung  diefer  Schule  werden  einem 
befonderen  Reglement,  das  vom  Vervvaltungsbureau 
voroefclil  agen ,  imd  auf  Anzeige  des  Präfecten 
vom  Minifler  des  Inneren  gebilligt  worden,  unter- 
woifen.  Unter  der  Bedingung  genicfscn  die  Mit- 
glieder genannter  Congregation  die  Einkünfte,  die 
ihnen  durch  die  ligurifchen  Gefetze  vom  4ten  und 
18  Octob.  1798  erhalten  wurden,  und  können  in 
GemcinfcLaft  leben.    XIX.  Die  Piiefter  in  Genua 


von  der  freycn  Congregation ,  genannt  de  St.  Phi- 
lijjpe  de  Neri,  behalten  gleichfalls  ihre  Einkünfte 
und  das  Recht,  in  Gemeinfchaft  zu  leben,  mit  dem 
Auftrag ,  in  Genua  ein  Communalcollegium  zu  un- 
terhalten und  zu  dlrigiren,  welches  den  eben  an- 
gegebenen Artikeln  des  gegenwärtigen  Decrets, 
No.  XVIII:  In  diefer  Hinficht  werden  die  Prä- 
fecten etc. ,  unteiw^orfen  ifi. 

Armenfchulen. 

XX.  Diefs  Inftitut  wird  beybebalten  und  be-  . 
hält  feine  Einkünfte.  Es  wird  von  einem  Verwal- 
tungsbureau,  das  aus  dem  Erzbifchof ,  dem  Maire, 
zwey  Deputlrten ,  die  aus  dem  Municlpalconfcil 
und  zwey  Deputlrten,  die  von  der  Verwaltung 
der  llofpizlen  in  Genua  gewählt  werden ,  diri- 
glrt.  Im  Fall  die  Einkünfte  und  Schenkungen, 
welche  für  diefs  Etabllffement  verwendet  werden, 
nicht  hinreichen,  forgt  die  Stadt  Genua  für  das 
Fehlende. 

Ferfchied  ene  Et  nbliffements. 

XXI.  Das  ligurifche  National  -  Infiitut  be™ 
kommt  den  Namen  Akademie  zu  Genuaf  Die  Bi- 
bliothek, welche  denMlßionarien,  Urlini  genannt, 
ihr  Dafeyn  verdankt ,  foll  die  Stadtbibliothek  In 
Genua  werden.  Die  Einkünfte ,  welche  der  Stif- 
ter zur  Unterhaltung  der  Bibliothek  und  der  Bi- 
bliothekare befiimmt  hat,  bleiben  zu  diefer  Abficht 
erhalten.  Die  Ober  -  und  Unter  -  Bibliothekare 
follen  aus  den  ExmilTionärs  gewählt  werden. 
XXIL  Zu  einem  Etabllffement  für  (reborne  Taub- 
ftumme  v/erden  unter  den  Bauftellen  die  dazu 
fcliickllchen  gewählt.  Zwölf  Penfionärs  follen 
darin  auf  KoRen  des  Staats  mit  den  Fonds  der  auf- 
gehobenen Congregationen  unterhalten  werden. 
XXITI.  Jährlich  wird  ein  Fonds  zur  Verthellurg 
von  drey  PreiCen ,  jeder  zu  1000  Franken,  für  die 
Zöglinge  der  ligurifchen  Maler-,  Bildhauer-,  Zci- 
clien-  und  Bau -Akademie  niedere;  elegt.  XXIV, 
Die  Koften,  welche  in  den  beiden  vorherigen  Ar- 
tikeln angezeigt  wurden ,  tragen  die  Einkünfte, 
welche  man  von  den  aufgehobenen  Congregatio- 
nen im  Departement  Gemra  erhebt. 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 
H.i.  Prof.  Goefs  in  Anfpach  ift  der  von  der 
Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  Turin  fcftgefetzte 
Preis  für  die  Beantwortung  der  Frage :  Ift  die  St a- 
tijtik  eine  heue  Wiffenfchnft ,  und  u  eh  hc  find  die 
Vortheile,  die  die  Regierungen  von  derfclben  erhal- 
ten können?  ertheilt  worden. 

Vermöge  eines  Befchluffes  vom  2  Termldor 
(21  Jul.  ißoj)-,  foll  eine  Gefellfchaft  für  Ackerbau 
und  ländliche  Oekonomie  in  den  Departements  Ge- 
nua, Montenotte  luid  de  iApennlncn  errichtet  wer- 
den. Zur  Bildung  diefer  Societäten  follen  von 
demErzfchat7,meIfter,  auf  Gutachten  der  Präfecten 
und  Unterpräfecten  In  genannten  Departements, 
drey  fähige  Eigenthümer,  die  ihre  Güter  felbft  1 
verwalten  und  äu  vcrfchiedeneu  Cantons  gehören,  | 
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cewälilt  weiden.  Jeder  derfelben  wird  vom  eifien 
Jahre  an  Nachricht  vom  Zuftande  des  Ackerbaues 
in  dem  von  ihm  bewohnten  Canton  geben ,  wird 
die  Art  und  Weife  ,  wie  man  ihn  da  betreibt,  an- 
zeioen,  und  die  Feiiler,  oder  Vortheile  und  Ver- 
belferungen, deren  er  fiihlg  ift,  bekannt  machen, 
Diefe  Bemühungen  werden  für  die  folgenden  Jahie 
fortgefetzt  mit  Angabe  der  VerbelTerung  oder  Ver- 
fchlechterung  des  Ackerbaues.  Die  Gefellfchaft 
verfammelt  iich  zweymal  des  Jahres  im  Hauptort 
des  Departements  an  einem  vom  Piäfect  beftimm- 
ten  Tage.  In  diefer  Verfammhuig  werden  die 
Memoiren  ,  Beobachtungen  und  Erfahrungen  vor- 
gelefen  und  beurtheilt,  welche  von  Mitgliedern 
oder  Fremden,  die  fich  deshalb  an  die  Gefelllchaft 
wendeten ,  mitgetheilt  wordeii.  Die  zweyte  Ver- 
fammlimg  wird  durch  eine  ölFentUche  Sitzung  be- 
fiimmt ,  worin  ein  Preis  fefigefetzt  werden  foU  für 
den  in  jedem  Departement,  welcher  mit  vorzüg- 
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lieber  Einficht  und  Erfolg  den  Landbau  getrieben. 
Jährlich  wird  ein  fuinmarifcher  Auffatz  über  di« 
Arbeiten  der  Societät  an  den  Minifter  des  Innereu 
addiclfirt  und  Sr.  Majeltät  übergeben. 

An  eben  dem  Tage  erfolgte  ein  Befchlufs,  nach 
welchem  die  Akademie  zu  Genua  aus  ihrem  Mittel 
eine  Commilhon  von  drey  Mitgliedern  Hellt,  wel- 
che dem  Erzfchatzmeifter  ihren  Plan  über  die  vor- 
theilhaftere  Organifation  der  Akademie  darlegen 
foll,  fowie  über  die  Mittel,  wie  ihte  Arbeiten 
mit  mehr  Thätigkelt  und  Nutzen  l)etiieben  werden 
können.  Eine  andere  Commi/Tion  von  drey  Mit- 
gliedern wird  fich  mit  der  Unterfuchung  befchäfti- 
gen,  welches  das  fchlcklichlteLocal  zur  Aufnahme 
dieies  Etablißements  feyn  möchte.  Mit  diefen  bei- 
den CommilTionen  werden  fich  die  Hn.  Jeronimo  Ser' 
ra  und  Gotard  Solari  verbinden.  Das  Refultat  ihrer 
Beobachtungen  und  Nachforfchungen  wird  binnen 
14  Tagen  dem  Erzfchatzmeifter  vorgelegt  werden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Erklärung  an  das  Publicum. 

Wie  viel  fich  durch  die  Mnemonik ,  wie  fie 
die  Alten  hatten  und  Sclienckel  lehrte,  leifien  lafTe, 
zeigen  die  Berichte  von  den  in  Leipzig  den  QNov. 
vor.  Jahres  abgelegten  Proben  in  der  Leipz.  Lit, 
Zeit,  und  in  Aex  Zeitung  für  die  eleg.  Welt.  Diefe 
Vortheile  konnten  mich  jedoch  keinesweges  für 
gewide  Unbequemlichkeiten  und  Nachtheile  blind 
machen ,  welche  die  praktifche  Brauchbarkeit  je- 
ner Methode  gar  fehr  vermindern.  Schon  längft 
fühlte  ich  beide  nicht  blofs,  fondern  äufserte  auch 
meine  Unzufriedenheit  hin  und  wieder.  Eine  Me- 
thode wünlchte  ich ,  bey  welcher  weniger  Phan- 
tafie  vorausgefetzt  werden  darf,  und  der  Verftand 
mehr  Handreichung  thun  mufs.  Die  Aufeinander- 
folge der  Plätze  wünfchte  ich  z.  B.  weniger  ab- 
hängig von  dem  Raum.  Eben  fo  fiaik  fühlte  ich 
die  Unvollkommeuhelt  meiner  Vorfchläo^e ,  das 
Zahlengedächtnifs  zu  unterftützen.  Gewifs  hätte 
ich  verluclit,  auch  durch  mündlichen  Unterricht 
die  Mnemonik  in  ein  gröfseres  Puljlicum  zu  brin- 
gen, wenn  ich  fie  für  anwendbarer  gehalten  hätte, 
als  es  der  Fall  war.  Blofs  die  Rolle  des  Iliftori- 
kers  übernahm  Ich.  Jetzt  aber  kann  und  mufs  ich 
mein  Zeltalter  wegen  der  Erfindung  einer  Methode 
gluckhch  prelfen,  bey  welcher  jene  Unbequem- 
lichkeiten und  Mängel  gliicklich  vermieden  wer- 
den. Dlefs  ift  die  des  Herrn  Freyhen  n  von  Aretin 
m  München ,  welche  ich ,  nach  forgfältlgcr  Prü- 
fung, mit  inniger  Zufriedenheit  adoptirt  habe. 
Ich  darf  mich  hicr1)ey  gctroft  auf  die  eigenen  Ver- 
fuche  eines  jeden  berufen ,  ivelche  man\  bekaimt 
mit  jener  Methode,  anftellen  wird.  Ueberzeugt 
von  flcm  grofsen  Werth  und  dem  unbereclilichen 
Nutzen  emes  guten  Gedächtnifi-es ,  hoffe  ich  auf 
den  Dank  des  PubUcums,  wenn  ich  es  in  eigenen 


Vorlefungen  für  Damen  und  Herren ,  welche  Jen 
2  September  zu  Leipzig  ihren  Anfang  nehmen  wer- 
den, und  wovon  der  Plan  und  die  nähere  Einrich- 
tung in  Leipzig ,  in  der  Difputatlonshandlung  des 
Hn.  M.  Schönemann  zu  erfahren  ift,  mit  der  Are- 
tinijchen  Methode  in  die  vertrautefte  Bekannt- 
fchaft  fetze, 

Chrißian  Auguß  Lehr  echt  Käfiner, 
Prediger   in  Behlitz  ,    bey  Eilenburg, 
in  Sachfen. 

ir.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Hfifiner's  Leitfaden  zu  feinen  Unterhaltungen  übet 
die  Mnemonik  (Gedächtnifskunfi) ,-  nach  der  von 
ihm  angenommenen  Aretinifchen  Methode,  mit 
einer  Vorrede  herausgegeben  von  M.  Schöne- 
mann ^  ift  für  5  gr.  zu  haben  in  Leipzig,  in  def- 
Jen  Disputationshandlung. 

M71  emonifche  Shrifte  n 
welche,  aufser  vielen  anderen,  in  Leipzig,  Inder 
vormals  Langenheim- Klaubai  tfii feiten ,  jetzt  dem 
M.  Sch  önemann  zugehörigen,  Dlsputationshand- 
lung  zu  haben  find : 
Ernß  Platner  Dlil.  de  vi  corporis  in  memoria^ 
Sp?cimen  I  et  II.  Cerebri  in  apprehendendis  eS 
ret'.nendis  idels  officium  fiftens.  Llpf.  1767,  wel- 
che auch  mit  der  jetzt  fo  viel  Auffehen  machenden 
Schndellehre  des  D.  Gnll  in  Verbindung  ficht.  — 
Jo.  Fr.  BurchhardtTi'dl.  de  memoria.  Llpf.  i70o.  — 
Jo.  TJ' .  Roliej- l^eyiicon.  Cornelianum  Mnemonicum, 
Quedllnburgi  1733. 

Neuefie  Verlagsbücher  der  BuchhändlerJKem' 
merde  und  Schuetfchhe  zu  Halle. 
Archiv  des  Crlmlnalrechts ,  herausgeg.  von  Klein, 
lileinf ehr  od  und  lionoyaii.  6uB.  2s  St.  ß.    12  gr. 


I 


Befclirelbung  und  Abbildung  eines  neuen  Doppel- 
pHugcs,  erfunden  von  Vimenz  Krebs,  mit  i  il- 
lum.  Kupferlafcl.  4.  0  g>'- 

Kraufe ,  K.  II. ,  mein  Vaterland  unter  den  Holien- 
zollerfclien  Regenten ,  Lefebucli  für  Freunde  der 
Gcfclüchtr.  3ter  und  letzter  Thcil.  [].  Schreib- 
papier 1  Rthlr.  12  gr. 

—  . —  Lebensgefchichte  Friedrichs  II,  Königs 
in  Preufien.  ß.    (einzeln  abgedruckt.)       20  gr. 

Ramdohr ,  K.  A. ,  mikrographifche  Beyträge  zur 
Entomologie  und  Helminthologie.  irTluil  mit 
6  Kupf.'  gr.  4-  gl"- 

Schmieders,  B.  F.,  Anleitung  zur  feineren  Latini- 
tät  in  Uebungcn  und  Anmerkungen.  2rnieil.  ß. 

1  Rthlr. 

Voigtei,  F.  G.,  Handbuch  der  pathologifchcn  Ana- 
tomie. 3ter  u.  letzter  Band.  gr.  ß.  2  Rthlr.  i2^r. 

JVagnitz ,  H.  B. ,  Memorabilien ,  den  Predigern 
des  i9ten  Jahrhunderts  gewidmet.  2ien  Band. 
2tesHeft.    ß.  12  gr. 

Wiedemann,  J.  C,  leichte  Aufgaben  zur  Uebung 
der  Jugend  im  Fi  anzöfifch- Schreihen  mit  den 
dazu  gehörigen  Wörtern  luid  Redensarten.  Neue 
verbeÜerte ,  und  mit  einer  kurzgefafsten  franz. 
Sprachlelire  vermehrte ,  Auflage,   ß.  9  gr. 

— .  —  fianzöfifches  L/elebuch-  für  Anfänger. 
Neue  verbeflerte  u.  vermehrte  Auflage,  ß.  ißgi". 

Zeitung,  landwirthfchaftlis^he ,  auf  das  Jahr  1805. 
mit  illum.  ti.  fchwarzen  Kupf.  4-    2  Rthlr.  16  gr. 

Portrait  des  /regierenden  Fürften  von  Anhalt- 
iDelTau  12  gr. 


N  e 


u  e 


E 

bey 


u  c 


e  r 


Friedrich  Bruder 
in  Leipzig. 
Öfter -Melfe,  ißo5. 
Anti'Gall,    oder  krsniofkopiiche  Fragmente  für 
Lefer  und  Nichtlefer  der  Schädellehre,  ß.  geh. 
Auffätze ,  vermifchte  medicinifche ,  über  die  Fie- 
ber, ß.  10  gr. 
Briefwechfel  über  einige  Gegenden  Oherdeutfch- 
lands  ,    und  befonders   delTen  naturhifi^orifche 
Merkwürdigkeiten.  MitKupf.  ß.    1  Rthlr.  ßgr. 
Cohn,    M.  L. ,   neues  Handbuch  für  Banquicurs 
und  Kaufleute  in   allen  europäifchen  Handcls- 
fiädten.  gr.  ß.    geh.                               1  Rthlr. 
Hofacker,  C.Chr. ,.  Grundfätze  des  römifch - deut- 
fchen  Civihechts.     ir  Band  mit  Zufätzen  des 
Ucbcrfetzers.  gr.  ß.                        i  Rthlr.  ß  gr. 
Merkwürdigkeiten,    medicinifche,   für  Criminal- 
richtcr ,  Aerzte  u.  Prediger,  gr.  ß.    1  Rthlr.  4  gr. 
Schmidt  ,  C. ,  nützliche  Belehrung  zur  Pflege  und 
Erhaltung  der  Zähne  bey  Iiindern  und  Erwach- 
lenen.    Mit  Kupf.   ß.    geh.                    12  gr. 
Befchrelbung,  ausführliche,  fowohl  des  Schmidi- 
fchen  Augen- Wallers  als  auch  defl'clben  Haupt- 
\uu\  Flufs  -  Schnupftabacks ,  nebft  Verhaltungs- 
rcgeln  ,  nach  welchen  diejenigen,  fo  mitAugen- 


und  Kopfbefchwerden  behaftet  find  ^  fich  zu 
richten,  ß.    geheftet  5 

Schmidt,  C,  Noth-  und  HülfsbuchJein  für  Jeder- 
mann, oder  gründliche  Aniveifung,  denBrüchen 
zuvor  zu  kommen,  fie  zu  verhüten,  und  wenn 
fie  einmal  entftanden  find ,  fie  genau  zu  erken- 
nen und  zu  heilen.    MitKupf.  ß.    geh.    16 gr. 

Stuzlade,  die,  oder  Krieg  der  Perücken.  2Thle 
MitKupf.  ß.  •  2 Rthlr.* 

laubert,  der,  oder  der  praktifche  Rathgeber,  was 
heym  Einkaiife  der  verfchiedcnen  Arten,  die 
Behandlung,  Zeit,  Kennzeichen  b(  iderley  Ge- 
fchlcchter,  Paarung,  Fütterung,  Auferziohung 
der  Junten,  Krankheiten  der  Tauben  und  An- 
legung der  Taubenhäufer,  Schläge  und  Höhlen 
derfell)en  zu  beobachten  ift.  Nebft  einem  be- 
währten Mittel ,  diefelben  für  das  Aufsenbleiben 
und  Einfangen  zu  ficherij.  ß.     geheftet       ß  <rr. 

JVernehurg,  P. ,  latcinifchcs  Lefebuch.  ß.      ß  ^. 

W***l,  derGeifterfeher.  Ein  Büchlein,  worin 
die  Wirklichkeit  der  Eifcheinung  feiner  Gattin 
durch  hiftor.  pfycholog.  und  phiiofoph.  Gründe 
bewiefen  wird.  ß.  ^  ^r. 

W olf,  J.  F. ,  ül)er  Verbefierung  der  Brauhäufer, 
und  wie  viel  es  hauptfächlich  dabey,  fowohl  in 
Hinficht  auf  Lage  und  Bauart,  als  innere  Befchaf- 
fenlicit  derfelben  ankommt ,  beßändig  gute  und 
dauerhafte  Biere  brauen  zu  können.  MitKupf. 


12  er. 


U  eh  e  rf  etzungs-An  zeige. 
Von  dem  merkwürdigen  ,  in  Frankreich  viel- 
gelefenen  Werke : 

Voyage  en  Hannovre ,  fait  dans  les  annees  1803  et 

ißo4,  par  Mangourit, 
das  nicht  nur  wegen  der  Urtheile,  die  ein  Fran- 
zos  über  uns  Deutfche  fällt,  fondern  auch  wegen 
der  vielen  neuen  AuffchlüflTe,  die  es  in  geographi- 
fcher  und  ftatiftifcher  Hinficht  ertheilt,  von  gro- 
fsem  IntereflTe  ift,  ift  bereits  in  meinem  Verlag  ein 
zwecltmäfsiger  Auszug ,  von  einem  fachkundigen 
Gelehrten  verfertigt ,  für  deutfche  Lefer  unter  der 
Prefi^e.  Diefs  zur  Vermeidung  aller  Collifionen. 
Hamburg,  im  Auguft  1805. 

Adolph  Schmidt. 

Molitor ,  der  Wendepunkt  des  Antiken  und  Modev 
nen.  Oder  Verfuch,  den  Realismus  mit  dem  Idea-  ^ 
llsmus  zu  veiföhnen.  gr.  0-     Frankfurt  a.  M. 
bey  /.  C.  B.  Mohr. 
ift  nun  erfchienen ,  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben.    Der  Preis  davon  ift  14  gr.  oder  54  kr. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Sr.  kurf.  Durchl.  zu  Wirtemberg  haben  den 
Verfan"er  der  ftaatsv.  irthfchaftlichen  Abhandlungen 
über  ältere  und  neiaere Magazin-  und  Verforgungs- 
anfialtenu.  f.  w^,  lln.  Fr  iedrich  Chrißimi  Franz,  Pri- 
vatgelehrten zu  Dresden,  mit  einer  koftharcn  golde- 
nen Uhr  beehrt,  welche  mit  einem  huldreichen 
Cahinetsfchreiben  bcghütct  war. 
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LITERARISCHE 
I,  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

-l--'ie  am  Q  Jul.  gehaltene  Verfammlung  der  Jablo- 
noivskifchcn  GefeUjchaJt  der  Wtjjenj chajten  zu  Leip- 
zig wurde  von  ihrem  Prähdenten ,  dem  Hn.  Hofr. 
JVerik,  mit  einer  Hede  über  die  Verdienite  des 
Stifter«  eröffnet.  'Hierauf  machte  der  diefsjährige 
Secrt'tär  derfelben ,  Hr.  Prof.  TUndenburg.,  das 
Urtheil  ül)er  <Iie  zur  Beantwortung  der  drey  Auf- 
gaben für  das  vorige  Jahr  eingegangenen  Preis- 
fchriften  bekannt.  Hr.  Hofr.  und  Ritter  von  Schlö- 
zer  zu  Göttingen  erhielt  für  feine  Schrift,  welche 
die  erßc  Aufgabe  aus  der  Gefchichte :  Darfiellung 
des  Urfpriings,  der  Rechte  und  vornehmßen  Scliick- 
fale  der  JarLswürde  in  den  nordijclien  Reichen,  be- 
antwortete, den  Preis,  einen  goldenen  Medaillon, 
24  Ducaten  am  Werth.  Zwey  a"hdere  hierüber 
eingegangene  Schriften  erhielten  das  AccelTit.  Sie 
find  von  den  Hn.  F.  Ch.  Riihs  in  Greifswalde,  und 
M.  /.  G.  Luntze  , '  Conrector  an  der  Schule  zu  St. 
Nicolai  in  Leipzig.  Ueber  die  zweyte,  die  mathe- 
matifche  Aufgal)e:  Genaue  Befiimmung  des  Wachs- 
thums und  der  Erweiterung  der  mechanifchen  JVif- 
fenfchaften  in.  dem  nächji  verßoffencn  achtzehnten 
Jahrhunderte ,  erhielt  die  Schrift  des  Hn.  Dr.  /.  H. 
M.  Poppe,  fürftl.  fchwarzburg.  Raths  imd  ordentl. 
Lehrers  der  Mathematik  und  Phylik  am  Gy)nna- 
Hum  zu  Frankfurt  a.  M. ,  den  Preis.  Die  dritte 
Aufgabe  aus  der  Oekonomie :  Vaher  den  Einßufs  der 
Atmosphäre  auf  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  und 
wie  können  insiefondere  die  Befchaffenheit ,  Lage 
und  CuLtur  des  Bodens  beytragen,  diefen  Eitißufs 
uiirkjnm  zu  machen?  war  durch  Hn,  ].  B.  Weher, 
ordcjitl.  Piof.  der  Oekonomie  und  Cameralwiffen- 
fchaften  zu  Frau-kfurt  a.  d.O.,  des  Preifes  würdi-r 
beantwortet  worden.  Uel)cr  die  im  vorigen  Jahre 
bekannt  gemachten  Preisaufgaben  für  das'jaufende 
Jahr,  mÜlVen  die  Schriften  vor  Ende  des  Februars 
ißoö  an  den  diefsjahrigen  Secretär  der  Gefellfchaft, 
Hn.  Dr.  Karl  Gottlob  Röfig,  ordentl.  Prof.  des  Na- 
tur- und  Völkerrechts  undBcvfitzcrs  im  Confiftorio 
zu  Leipzig  ,   eingefendet  werden. 


Akadejnie  nützlicher  JViffenIchaften  zu. 
r  hielt  am  4  Jun.  eine  Sitzung ,  worin  Hr. 


NACHRICHTEN. 

Prof.  Dominikus  zwey  -von  dem  Hn.  Prof.  Schorch 
-eingefendete  Abhandlungen  vorlas.  Die  erfte : 
Ueber  den  'Handelsgeiß 'in  der  alten  Gefchichte,  ift 
eine  Erweiterung  und  Berichtigung  der  von  ihm 
herausgegebenen  Abhandlung  ül)er  denfelben  Ge- 
genftand.  'Die  andere  iß  überfchrieben :  Die  Hu- 
manißen  und  Moralißen  als  .Richter  des  Schönen. 
Hr.  Prof.  Schorch  löfi;  die  Frage;  Wer  wird  des 
Schönen  Richter  feyn ?  auf  die  Art,  dafs  nur  der 
es  feyn  könne ,  welcher  jene  Geraütliskräfte ,  die 
das  Schöne  hervorbringen, .  cultivirt,  der,  entfernt 
vom  EinfluIIe  der  Sitte  und  Gewohnheit,  fein  Ge- 
niüth  durch  Ideen  belebt  fühlt,  dem  die  Freyheit 
von  realer  Nöthigung  zu  einem,  ihn  ftets  beglei- 
tenden Gefühle  geworden  ift.  Die  Schule  diefer 
Stimmung  zum  Kunftgefchmack  ift  die  Humanität ; 
he  ift  die  glückliche  Vereinigung  der  Gultur  mit 
der  Kraft  und  Richtigkeit  der  ihren  eigenen  Werth 
fühlenden  freyen  Natur.  Sie  löft  die  ftrengc  Nö- 
thigung der  praktifchenGefetzgebung  in  das  ichöne 
Spiel  einerPhantaüe  auf,  welche  fich  frey  vonGe- 
fetzen  fühlt.,  indem  fich  ihr  das  höchfte  menfchli- 
che  Ziel,  Moralit.^t,  als  eine  Folge  der  Unabhän- 
gigkeit vom  Realen ,  nicht  aber  des  gefetzlichen 
Zwanges  abdrückt.  —  Als  Mitglieder  wurden  auf- 
genommen: i)  Hr.  Hofrath  und  AlfelTor  Gottfchalk 
zu  Ballenfiädt,  2)  Hr.  Prof.  E7fch  in  Halle,  3)  Hr. 
Infpector  ^iarding  in  Lilientha-1,  4)  Hr.  Ilofkam- 
merrath  Ockart  zu  Erfurt.  —  Sitzung  vom  2  Aug. 
Aufser  mehreren  Briefen,  ^ie  eingegangen  wa- 
ren ,  war-  der  Akademie  die  ihr  von  dem  Di- 
rector  -derfelben  fchon  nach  der  vorigen  Sitzung 
mitgetheilte  Nachricht  fehr  werth :  dafs  Hr.  Alexan- 
der von  Humbold  der  Akademie  nächfiens  eine  Ab- 
handlung über  eine  Erde  an  der  Südfee  einlchi- 
cken  werde,  die  dort  in  grolsen  Iliigeln  gebildet, 
nach  Vauxfueiin  /^'.^  Ilarnfäure  enthält.  Hr.  Prälat 
B'Iuik  verlas  eine  Abhandlung,  worin  er  die  Fra- 
gen behntwortete  :  1)  Wie  mufs  ein  Seininarium  für 
katlialifche  Wehprießer  überhaupt  bcjclioffen  fey  'i^ 
2)  Wie  iß  diejes  Semiiiarium  mit  den  übrigen  Er- 
ziehungs -Anßalten  in  Verbindung  zu  fetzen? 

Die  Akademie  zu  Draguignan  hat  für  eine 
Lobrede  auf  den  nahe  bey  Frejus  gebornen ,  be- 
M  (5)  rühmten 


rühmten  Redner  MaJJlilon  ,  Blfcliof  von  Cleimont, 
einen  Piels  ausp;ef(;tzt,  dei  in  einer  goldenen  Me- 
daille von  192  Grammen  befielit  ;  ferner  einen  Preis 
von  300  Franken  für  das  befte  Lobgcdiclif  auf 
den  ebf.iifalls  in  diefcr  Gegend  geborncn  Vice- 
adnilral  üniZ/y  de  SuJJ'ren. 

Die  Akademie  der  TViJfeiifchaften  zu  Petersburg 
hat  nielncro  Gelehrte  zu  Adjuncten  aufgenommen: 
die  Hn.  Prof.  Seherer  und  Hermann  (letzter  war 
zuvor Tntjiector  des  akad.  Collcgiums)  ,  ITn.  Kreutz, 
vorher  ITofineifter  in  Moskwa.  Dieier  ift  zugleich 
zum  Subitituten  des  Iln.  Köhler  in  der  Eremitage 
ernannt  worden.  Er  wird  eine  neue  antiquarifchc 
Reife  in  die  Krim  machen. 

Die  Claß'e  der  J'chönen  Kilnße  des  Nationnt- 
Jnßituts  zu  Paris  hat  den  grofscii  Preis  in  der  Stein- 
fchneidekunft  lin.  Nicolas  Pierre  TioUer,  Schüler 
der  Uli.  De joux  unä  Jeuffroy,  zuerkannt.  Diefer 
Preis  wird  mit  den  grofsen  Preifen  der  Malerey, 
Bildhaucrey,  Baukunit,  Kupferftecherknnft  und 
der  mulikalifchen  Compofition  in  der  öiFentlichen 
Sitzung  der  Clafl'e  der  fchönen  Künfte  bcym  An- 
fange des  näcliften  Vendeniiaire  ervheilt. 

Die  Gefcllfchaft  der  Ecole  de  Medecine  zu  Paris 
hat  in  einer  ihrer  letzteren  Sitzungen  Hn.  Royer 
Collard,  Herausgeber  der  Bihliothecjue  medicale, 
und  Hn.  Dr.  Sckivilguey  Verf.  einer  Abhandlung 
über  Materin  medica,  zu  Ehrenmitgliedern  ernannt. 

In  der  Sitzung  der  Claß'e  der  phyfihalifchen  und 
mathematifchenTViJfenfchaJten  zu  Paris,  am  ipMef- 
fidor  des  J.  i3,  wurde  Nachricht  über  die  Krank- 
keiten der  Antillen  und  des  feßen  Landes  vom  mit- 
täglichen Amerika  gegeben.  Hr.  Leblond ,  der  fie 
jnittheilte,  giebt  in  der  Vorrede  zu  feiner  Schrift 
die  mannichfaltigen  Gelegenheiten  an,  die  er  wäh- 
rend eines  Zeitraums  von  35  Jahren,  von  1767 
bis  ißo2,  gehabt  hat,  die  Krankheiten  jener  Ge- 
genden kennen  zu  lernen,  welche  er  vom  15  Grad 
nördlicher  und  15  füdlicher  Breite,  vom  35  bis 
zum  63  Grad  weltlicher  Lange  nach  dem  Parifer 
Meridian  bereifete.  Er  giebt  dann  die  Einthei- 
lung  feiner  Beobachtungen ,  nach  welchen  fein 
Werk  in  4  Kap.  zerfällt.  Im  erfien  zeichnet  er 
die  medicinifche  Topographie  des  mittägigen 
Theils  von  Amerika  zwifchen  dem  15  Grad  nörd- 
licher und  füdlicher  Breite.  Im  zweyten  liefert  er 
ein  Gemälde  von  der  Conftitution  der  Menfclicn 
von  allen  Farben  und  Himmelsftrichen ,  welche 
diefe  Gegenden  bewohnen,  oder  iich  häufig  da 
aufhalten ,  lowie  von  den  Krankheiten  ,  derer  fie 
empfänglich  find.  Der  dritte  ifi  der  Befchreibung, 
Erklärung  und  Hiülart  des  gelben  Fie})ers  gcnvld- 
met,  und  den  Mitttht,  wodurch  man  fich  gegen 
daffelbe  fchützen  kann.  Im  vierten  giebt  er  die 
medicinifche  Topographie  der  Antillen  und  die 
Eelchreibung  der  Krankheiten,  die  er  da  unter- 
fuchte   und  behandelte.      Den  Befehl ufs  diefer 


Schrift  macht  eine  Topographie  der  Infel  Cayenne 
und  des  franz.  Guyaune,  wo  er  17  Jahr  verweilte. 

Die  polytechnifche  Gefellfchafc  zu  Paris  hielt 
am  21  April  unter  dem  Vorfitze  Lacepedes  eine 
Sitzung,  welche  der  Secretär  derfelben,  Hr.  Ln- 
vallee,  mit  einem  Berichte  über  die  Arbeiten  der 
Mitglieder  feit  der  letzten  Sitzung  erölfnete.  Hier- 
auf las  Hr.  Ponce  zwey  AufTatze  vor,  >den  einen 
über  die  Fortfchrltte  und  den  Verfall  der  Mufik 
bey  den  Griechen;  den  anderen  über  diePlafonds- 
malercyen;  La  Chaheaußiere  einen  Dialog  Fra- 
merys  ül)er  die  Gleichförmigkeit  der  Mafse  und 
Gewichte  und  für  ColUn  d'Harleville  ein  Gedicht; 
die  Hn.  Rnboteau,  Luce  de  Lancival,  Cuichard 
imd  Dcspres  lafen  gleichfalls  Gedichte  vor. 

Arn  11  März  hielt  die  Gefellfchaft  der  Land- 
wirthfchaft  y  TViffenfchaften  und  Kiinße  zu  Cha- 
luns  jur  Maine  eine  öffentliche  Sitzung.  Hr. 
Moignon,  Secretär  derfelben,  fiattete  Bericht  ab 
über  die  Arbeiten  der  Gefellfchaft  feit  der  letzten 
Sitzung.  Auf  die  Frage;  Veber  die  hefien  Mittel^ 
im  Marnedepartement  Segeltuch-  und  andere  Ma- 
nujacturen  anzulegen ,  war  keine  Schrift  eingegan- 
gen ,  daher  nahm  fie  die  Gefellfchaft  zurück.  Für 
die  zweyte  Frage:  lieber  die  aiij  fo  fchlechtem  Bo- 
den, als  der  im  Marnedepartement ,  anzubauenden 
Pßanzen,  erhielt  eine,  vou  Bhircliais ,  Secretär 
des  Athenee  zu  Paris ,  gut  gearbeitete  Schrift  den 
Preis.  Diefe  Abhandlung  ift  gedruckt  worden.  — 
Für  das  künftige  Jahr  giebt  die  Gefellfchaft  fol- 
gende Frage  auf:,  Jß  es  jür  den  Ackerbau  in  Frank- 
reich wichtig,  dnfs  die  Quota  der  G?  und  (teuer  für 
eine  beßimmte  Zeit  (z.  B.  50  Jahre")  Jeßgejetzt 
und  durch  ein  unwiderriißiches  Gefetz  beßimmt  wer- 
de, das  kein  muthmafslicher  Umßand  ändern  dürfe. 
Der  Preis,  welcher  am  Tage  Napoleon  (löAugufij 
ertheilt  wird ,  befieht  in  einer  Medaille  von  1000 
Grammen  Silbers.  Aufserdem  ifi:  noch  eine  Auf- 
munterungs -Medaille  der  erften  Cl  alle  für  den  Arzt 
oder  Wundarzt  beftiromt,  der  bis  dahin  die  gröfste 
Anzahl  Perfoneir  vaccinirt  haben  wird. 

Die  ökonomifchc  Gefcllfchajt  zu  Niort  hielt 
am  19  ]\Iay  eine  öffentliche  Sitzung.  Aufser  meh- 
reren Abhandlungen  über  den  Landbau  des  De- 
partements und  Berichten  über  Verbe/Terungen, 
welche  die  Gefellfcliaft  eingeführt  hat,  wurde 
auch  eine  Lobrede  auf  Lacjuintinie ,  der  den  von 
der  Gefellfchaft  ausgefetzten  Preis  erhalten  hatte, 
vorgelefen.  Diefer  Oekonom  ,  zu  St.  Louis  im 
Departement  des  deux  Sevres ,  wovon  Niort  die 
Hauptftadt  ift,  geboren,  wurde  Dixector  der  kö- 
niglichen Frucht-  und  Küchengärten  unter  Lud- 
wig XIV.  Er  ift  bekannt  durch  ein  Werk  über 
die  Gartenkunß. 

II,    Kimft -Nachrichten. 

Pouffins  Gemiilde  der  grofsen  Bacchanalien 
foll  in  London  für  1500  Guineen  verKauft  wor- 
den feyn. 
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freunde., fo  nicht  gewohnt  find,  fich  directe  an 
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von  folchen  ^eftellungen  Notiz  genommen  wer- 
<len,  welche  mit  ficherer  Anweifung  begleitet  find,, 
wo  beyni  Eingang  derllücher  in  Leipzig  die  gleich 
haare  Bezahlung  zu  erheben  ift.  Die  beygefetzten 
Ladenpreife  find  die  wahren  Verlagspreife  in  Paris. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Von  den  Manufc  its  de  Mr.  Necker,,  publies 
par  fa  ßlle  erfcheint  die  in  der  Recenilon  diefes 
."höchR  merkwürdigen  Werkes  ..(J.  A.  L.  Z.  1805, 
Nro.  149)  angekündigte Ueberfetzung,  durch  Befor- 
gung  des  Hn.  Hofrath  Eichßädt  in  3  ei\a ,  nächftens 
in  der 

Arnoldifchen  Buchhandlung  zu  Dresden, 
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LITERARISCHE 

I,  Univerßtäten  und  andere  öffentliche 
Lehranftalten. 

E    r    l    »    n    g    e  n, 

.A-m  lo  May  erhielt  der  könlgl.  preuff,  Ober- 
chinirg,  Hr.  Johann  Karl  Horlacher  y  aus  Crails- 
heim im  Fürftenthum  Anfpacli ,  von  der  medicini- 
fchen  Facultät  das  Doctordiplom. 

1  Jim.  wurde  das,  vom  Hn.  GKR.  Seiler  ver- 
fafste,  Pfingftprogramm  bekannt  gemacht.  Es  han- 
delt: De  tempore  et  ordiiie ,  cjuihus  tria  Evangelia 
priora  canonica  fcripta  ßfit.     (3B.  4-) 

Die  philofophifche  Facultät  ertheilte  am  3  Jun. 
Hn.  Johann  Andreas  W endel  aus  Hildburghaufen ; 
am  1  Jul.  Hn.  Candidat  Johann  David  Kohmer  zu 
Erlangen;  und  am  ß  Jul.  Hn.  Jacob  Bifchof  zu 
Nürnberg,  das  Magilterdiplom. 

Halle. 

Am  3  Auguft  feyerte  die  Univerfität  den  Ge- 
burtstag Sr.  Majeftät  des  Königs  im  grofsen  HÖr- 
fale  durch  Aufführung  des  Graunfchen  Te  Deum. 
Hr.  Prof.  Voigtei  hielt  eine  Rede,  worin  er  an  die 
Verdienfie  des  grofseii  Kurfurßeii  ,  Friedrich  JViL- 
helms,  um  den  preujjlfchen  Staat  erinnerte. 

Die  Preisaufgalie  rl^r  theologifchen  Facultät 
im  Decanate  des  Hn.  GKR.  D.  Nöffelt :  Exponantur 
caufae  praecipuae  obfcuricatis  epifiolarum  Paulina- 
rum propriae ;  ifiae  exemplis  idoneis  illußre?itur,  at- 
<jue  ex  his  colligatur  modus  optimus ,  cjuo  poßit  haec 
obfcuritas  depelli,    ift  von  Hn.  David  Schulz  aus 
Piirhen  bey  Freyftadt  in  Schießen  fo  gut  beant- 
wortet worden ,  dafs  man  ihm ,  wie  voriges  Jahr, 
den  erfien  Preis  ertheilte  ;   das  AccefTit  erhielt  Hr. 
Ernß  Wilhelm  Gottlieb  W achsmuth  aus  Hildesheim. 
Die  neue  Preisaufgabe  :  Inßituenda  comparatio  eß 
praeceptorum  V.   T.   (no/t  neglectis  etiam  apocry- 
phis  V .  T.  libris),  quae  ad  conformandos  hominum 
"^res  fpectant  y  cum  praeceptis  ex  eodem  genere  in 
T.  obviis,  docendumtjue ,  (juid  ex  ea  efßciatur, 
im  gegenwärtigen  Decanate  des  Hn.  D.  und  Prof. 
njiapp^  mufs  bis  zum  iQ  Oct.  d.  J.  beantwortet  feyn. 

Die  Lehraaftalten  in  Maylaad  fcheinen  durch 


NACHRICHTEN. 

die  neue  Regierungsform  keine  Veränderung  zu  er- 
leiden. Die  Mönchsorden  werden  mit  geringen  Ein- 
fchränkungen  beybehalten  und  in  ihren  Belitzun- 
gen  beftätiget.  Indefs  erregt  die  Ernennung  de« 
kaiferl.  Arztes  Moscati  zum  Staatsrathe  die  ange- 
nehme Hoffnung  zur  VerbelTerung  des  öffentli- 
chen Unterrichts. 

Am  4  Jun.  wurden  vier  kaiferl.  franzöf,  De- 
crete  publicirt,  betreflFend  die  beiden  Univerfitä- 
ten  Pavia  und  Bologna  und  die  Lehranftalten  des 
Königreichs  Italien  überhaupt,  i)  In  gedachten 
Univerßtätsftädten  follen  Militärfchulen  für  Staats- 
und Privatpenfionäre  (letztere  zu  1200  Lire  jährl.) 
errichtet  werden.  2)  Die  Studenten  auf  beiden 
Univerlitäten  mülfen  ein  Bataillon  formiren ,  das 
nach  Verhältnifs  ihrer  Menge  eine  gev/iffe  Anzahl 
Compagnien  ausmacht.  Die  Studirenden  follen 
wöchentlich,  falls  lie  die  Confcription  trifft,  zwey- 
mal ,  und  zwar  jedesmal  zwey  Stunden,  im  mili- 
tärifchen  Exerciren  von  alten  MilitSrperfonen  ge- 
übt werden.  Zu  Ofhcieren  und  Unterofficierea 
find  ProfefToren  und  ältere  Studenten  befthnmt. 

3)  Alle  Fonds  der  Univerfitäten  muffen  in  den  Na- 
tionaUchatz  abgeliefert  werden ,  weil  diefer  in  Zu- 
kunft die  Ausgabe  für  denfelben  zu  befireiten  hat. 

4)  Kein  Eingeborner  darf,  wenn  er  im  Vaterlande 
angeftellt  feyn  will ,  auswärts  ftudiren,  er  müfste 
denn  jährlich  öoo  Lire  in  die  StaatscafTe  zahlen, 
Jedoch  ift  ihm  das  Befuchen  fremder  Unirerfitäten 
nach  Vollendung  eines  zweyjährigen  Curfus  erlaubt. 

Die  Verlegung  der  Univerfität  Duisburg  nach. 
Münfter ,  und  die  Errichtung  einer  wefiphälifchen 
Landes -Univerfität  für  alle  drey  ConfelTionen ,  ift 
jetzt  völlig  entfchieden.  Der  Hr.  Cammerpräfident 
von  Vincke  ift  zum  Curator  derfelben  ernannt  wor- 
den ,  und  hildet  mit  dem  Hn.  Domdeclianten  von 
Spiegel  die  königliche  Univerfitäts  -  Einrichtungs- ' 
commilBön.  Mit  Recht  darf  man  fich  von  fol- 
cher  Curatel  und  der  vereinigten  Anftalt  viel  Gu- 
tes verfprech©n. 

Aus  Briefen.  Mit  dem  lateinifchen  Schulwefen 
in  der  bayerilchen  Provinz  in  Schwaben ,  nämlich 
zu  Dillingen  und  zu  Kempten',  geht  es  (ungeach- 
N  (3)  tet 


875 

tet   Aefi   TVismayrfchen   StiirUepplanps  ?)  bereits 
zlrnilicli  gut,  ^'»"^  'Ifs  Lyceum  zu  Dillingen  hatte 
wIiMicli   im   luMiiigen    Srluilj.ilii e    in  Sdiwaben 
fc"  on  eine  eiöfscie  Ct Ii l)ii! üt ,    uls  'lic  wcvland 
17  iveißtrit  DiUiiigen  vor  und  nacli  Seilet  s  iind  T1  e- 
he  j  p'i'oclie.     Dus  Olu  rfr  1  ulcoii'iniÜ ;n  iat ,  für  das 
la  eliilfrlie  fowoLl  als  dcuilVhe  Stadt  -  \ind  Laiid- 
fc  ii}wefen  l.atholifrlu  r  Seits  .in  den  2'^  liand^p- 
ri  Ilten  der  I'jovirz  Srliwaben ,  verfiel  t  leitO'  O- 
her  iQo^   der  Olx  ifrluileoiuminär ,    Dj..  lUemtnt 
ßnnder,  für  1 20o  fl.  j  Uiiliclieu  G<'liiilt.  '  I,vceuins- 
u':id  G' iiinafiiiiiis  -  Re(  tor  7.v.  DiUiiigen  ifi  Dr.  Jo- 
f,  j)L  Jlther,   wo  ficli  an  der  lateii  ifclicn  Anftalt 
1'^  P  ofelloren  befnuFen,  und  Gvmnaliiims  -  Rector 
znJtt  wpten,  wo  7  Pi  ofef!  oreu  find  ,  \{x  Jof.  Hii  ch- 
hofer,   der  auch  7.ui>,l<'iel   Profiflor  ilt,   lowie  zu 
I)  Lliriocn  Rcrtor  IJ  eher  Pl'vfik  Ir'  rt.      Von  letz- 
ten iii  ift  eben  e*  fc'     i'eu:  L,el:i  bii<h  der  JS'aturwif- 
j^<'nl<  haft.     F.ifies  Il'ft:  vom  TJ'iJJfen  und  von  dem 
obeifien  P'inrip    allen    M'tß^riis^    eine  Propädeutik 
zur  NtituriviJJ'ciij',  haft.    p,.     Laiidsliiit,   1).  Weber. 
1605.  81 S.    Da3  2teHif»  ei  frheiiit,  dem  Vei'neli- 
men  nach,  in  wenigen  Woclien.    Der  P  ofeflor 
der  Pbilofopliie  zu  DilUngen ,    Andreas  Büchner^ 
gab   im  Laufe  des  lieiirlfi;en  Scliuljalires  liera'is : 
J{eligion  ,  ihr  TVefen  und'ih'-e  Formen  ,  ein  Beytrag 
zur  Religionsphilofophie.   Q.     Dillingen,   b.  Brön- 
ner.    if^o'i.    i2öS. ,   und:    lieber  Erkenntnifs  und 
Pphilofuphie y   ein  Verfuch.   Q.    Landshut,   b.  At- 
iKiikofer.  i8o5'  127  S,    Von  den  übrigen  Profei- 
foren find  keine  Schriftftellerarbeiten   zum  Vor- 
fchein  gekommen.  —    Das  unter  dem  protefian- 
tifehen    Oberfchulcommlllär ,    Johann  Chrißoph 
Schmid  y  fiebende  Gymnallum  zu   Ulm   ift  noch, 
vrnverändert,  und  bisher  vom  kurf.  Generalfchul- 
dirt  ctoiium  nocb  keiner  neuen  Ors^anifation  unter- 
worfen wor;^en.     Das  Landfehulwefen  in  Baye- 
rifcb  -  Schwaben  Cfo  wie  in  Bayern  felbft)  befin- 
det lieb,  wegen  Mangel  an  hinlänglichen  Fonds» 
r.och  in  einem  ziemlich  mlfslicben  Zultande,  und 
die  meilten  Schiillehrer  darben  fehr.     Die  ange- 
ftellten  Schuli.ifpcctoren  haben  gar  keinen  Gehalt. 
?^'^aii  ei  waitPt  mit  dem  bevoi flehe  iden  neuen  Scbul- 
jahre  neue  Plane  und  neue  Schulbücher.  — 

Das  Gothaifclie  Gymnafium ,  das  ficb  des  be- 
fonderen  Schutzes  de&  böchflfel.  Herzogs  zu  er- 
freuen hatte,  hat  auch  von  des  jetzt  regierenden 
Herzr>as  Dnvrhlaucht  einen  a^is<iezr ichnetcn  Be- 
weis f  Iiev  Gnade  durch  ein  füiHliches  Gefchenk, 
d;;sdeihlbe  im  Verein  mit  fiineni  dtn chlauclitig- 
ßen  H  '.  Bruder,  dem  P.inzfn  Fnedrich,  ihm  ge- 
■  macht  hat,  erbnlten.  Es  f  h'te  dem  Gymnaßum 
an  ei^r^l  binn  Ichenden  ]  byfikalifchen  Apparate, 
qbrie  v\  (leben  (In  zweckmälsiger  Unteriiclil  in  der 
PTiyHK,.  den  man  heutzutage  von  jeder  wohlelnge- 
y  chtrten Lehra  iftaTt  mltRecht  verlangt,  unmöglicb  ^ 
i(t.  Der  höchftfe^.  Herzog,  der  ein  Kenner  und 
F  eund  der  phyfikaTlfrlien  AVIfTenfchaften  war,  be- 
fafs  einen  ausgefucliten  Apparat,  wovon  er  einen 
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Thell  von  dcni  jetzigen  geheimen  AfRfienzratii 
Li(  htenhrrg  für  taufend  Thaler  erkauft  hatte.  Die- 
f er  Tb  eil ,  der  eine  vollftändige ,  nach  des  «Sl^^nMC? 
dt  In  Fond  Cahinet  de  Phyßtfue  eingerichtete,  Samm- 
lung von  Inftrumenten  ausmacht,  ift  jetzt  dem 
Gymnafuim  von  den  fürfilichen  Hn.  Biüdern  grofs- 
müthliift  gefchenkt  worden.  Um  denlelben  auch 
auf  eine  feiner  würdige  Art  aufzuftellen ,  wurde 
fogleich  von  den  Vorgefetzten  des  Gymnafiums, 
die  den  AVeitb  diefer  Schenkung  dankbar  aner- 
kannten, die  Veranfialtung  getroffen,  dafs  der 
fehon  bisher  zur  Aufljewahrung  phyfikallfcher  In- 
ftriunente  beftlmmte  Platz  in  dem  Sehnlgebäude 
eine  hierzu  fchickliche  Einrichtung  erhielt.  So 
wird  diefe  Sammlung,  die  fclion  in  den  Händen 
ihres  erften  Befitzers  zu  Verbreitung  phyfikalifeher 
Kenntnille,  und  felbft  zu  Vo^lefungen  diente  ,  die 
der  veiftoibene  Herzog  fcl!  fi  mit  feiner  Gegenwart 
beehrte,  in  Zukunft,  nicht  blofs  die  Zieide  einer 
für  das  ganze  Land  wichtigen  Anftalt  feyn,  fon- 
dern  auch  unmittelbar  zur  Beförderung  ihres  gto- 
fsen  Zweckes,  der  Bildung  der  Jugend,  mltwiiken. 

In  Deffau  ift  die  neue  Erzlehungsariftalt  un- 
ter der  Leitung  der  Hn.  Profefloren  Olivier  "ud 
Tillich  eröffnet  worden.  Sie  hat  bis  jetzt  4  Leh- 
rer und  28  Schüler. 

In  Berlin  errichtet  Hr.  /.  E.  Plnmanuy  der  In 
der  Schweiz  Peßalozzis  MfthoAe  fludirt  hat,  ein 
Infiitut,  in  welchem  er  diefelbe  praktifch  ausüben 
will.    Es  foll  im  October  eröffnet  werden. 


In  Kiel  ift  mit  der  neu  angeordneten  Hebam- 
menfcbule  eine  Gebäi anftalt  verbunden  worden. 
Hr.  Hofrath  T4  iedemann  führt  die  urmittelbare 
Aufficht  darüber,  ertheilt  den  Hebammen  als 
Oberlehrer  Unterricht,  und  beforgt  die  Hülfslel- 
fiung  bey  den  Gebärenden. 

Mit  der  Organifation  einer  Secondairfehule 
für  Kieuznach  haben  die  Hn.  Profi-ffören  W^'«'"* 
mann  und  Kleinfchmid  ihre  Lehranfialt  dafelbft 
aufgehoben.  Letzterer  hat  ficb  völlig  zurückge- 
zogen und  elfterer  bereits  der  neu  gegründeten 
Schule,  mit  den  Reften  der  aufgehobenen  AnftaJt, 
ihren  Anfang  gegeben. 

IL  N  e  k  r  o  1  o  g. 

Am  19  Juti.  ftarb  zuV^ris  La  grenee  der  ältere, 
Mitglied  der  Ehrenlegion.  Er  ^^  ar  ehedtm  elfter 
Maler  der  rulhfchen  Kalferin  tlifaheth,  Director 
der  franz.  Akademie  zuRom,  Profelior  undRector 
der  Maler-  und  Bildhaueifchulen  ,-  Exconfervator 
des  Mufeums  Napoleons,  Ehrenmitglied  der  Aka- 
demie zu  Toidoufe  und  Petersburg,  Rector  und 
Profelfor  der  Specialfchulen  der  Malerey  undBild- 
hauerkunft  zu  Paris ,  im  8^  Talire.  Ueber  fein  Le- 
ben alsKünftler,  giebt  Renou,  Mitglied  und  Se- 
cretär  der  Schulen  der  fchönen  Küiifte  folgende 

Nach- 
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Nachricht :  Er  war  einer  von  den  Männer ,  wel- 
che, nach  Lafontaines  Ausdruck,  bey  der  Geburt 
die  glückliche  Gabe  zu  gefallen  erhalten.  In  der 
That ,  die  Kunft  zu  malen,  war  imtaer  für  ihn  die 
Kunft  zu  gefallen.  Fa(t  ohne  lein  Willen  Zeich- 
neten lieh  feine  Tritte  beym  Eingang  In  die  Lauf- 
bahn des  Apelles  vortheilhaft  aus.  Das  erftenial, 
als  er  als  Concunent  atiftrat,  wurde  ihm  der  gro- 
fse  Preis  in  der  Malerey  zuerkannt.  Das  Sujet 
WU-:  der  Träume  erklärende  Jofeph.  Diefe-.  Stück 
weilTar^te  fogleich  einen  harmonlfchen  Coloiiiteii, 
delTenPinfel  der  lieblichde  und  bezaubcnidlte  wer- 
den  würde.  Von  da  an  erfüllte  er  die  Verfpre- 
Z  churi'^en  feines  frühzeitigen  Talents,  ohne  fich  ein- 
,  mal  zu  verleugnen.  Bey  feinem  Aufenthalt  in 
Rom  feftigte  und  fiärkte  er  fich  als  Zögling  im 
Zeichnen,  ohne  den  Reiz  des  Colorlts  zu  verlie- 
ren, den  er  von  der  Natur  erhalten  hatte^  S<nn 
Ftllungsvermögen  war  leicht;  alle  Gegenßä  ide, 
die  er  bearbeiten  wollte,  (teilten  fich  feiner  Ein- 
bll  lurigskraft  unter  zierlichen  und  hellen  Geftalten 
dar;  und  mit  Eifer  und  EntfchloflTenhelt  führte  er 
nun  den  einmal  entworfenen  Plan  aus.  Seine  Ar- 
beiten fürs  Cabinet,  die  er  in  grofser  Anzahl  lie- 
ferte, werden  daher  mehr,  als  viele  der  anderen, 
der  Tüfke  der  Zelt  widerftehen.  Die  vom  Cen- 
taur  ISeß'ns  geraubte  Deianira,  welche  Lawrence 
der  ehemaligen  Akademie  für  feine  Aufnahme  in 
diefelbe  fchenkte ,  behält  eine  folche  Frifche  der 


Farbenftufe  In  der  Schattlrung ,  dafs  man  glaubt, 
lie  fey  eilt  jetzt  aus  den  Händen  desKünfllers  her- 
vorgegangen. Eben  fo  follen  fich  feine  beiden 
fchöaen  Tableaux  halten,  die  die  Gallerie  von 
CUolfy  zieren.  Kaum  kann  man  die  Werke  def- 
felben ,  welche  er  in  feinen  früheren  Jahren  fer- 
tiütp ,  unterfchelden  von  denen ,  die  aus  feiner 
Blütlie,  oder  aus  feinem  linkenden  Alter  herrüh- 
ren. Man  rühmt  fehr  eine  Menge  Portraits ,  die 
er  in  Rufsland  gemacht  hat,  und  unter  andern  das 
der  Jlaiferin  Flifabeth.  Aber  nur  er,  und  beynahe 
allein,  fühlte  bald  die  Nothwendigkeit ,  lieh  vom 
nördlichen  Eis  loszureifsen ,  um  nach  Frankreich 
zurückzukehren.  Rlehrere  Jahre  nacliher  rief  ihn 
das  Gouvernement  zum  Directorat  der  franz.  Aka- 
demie nach  Rom.  Die  grofsen  hlftorlfchen  Ge- 
mälde, welche  er  da  verfertigte,  gaben  feinem  Ta- 
h^nt  wieder  neue  Kraft.  Nach  der  Rückkehr  von 
feinen  weiten  Reifen  wurde  er  in  feinem  Va- 
terlande  angeftellt,  und  nun  befchäftigte  er  fleh 
mit  der  Veiforgung  feiner  Töchter  und  der  Vol- 
lendung der  Erziehung  feiner  Söhne.  Glücklich 
in  der  Wahl  feiner  Eidame  und  dem  guten  Betra» 
gen  aller  feiner  Kinder,  überliefs  er  ßch  feiner  Kunft. 
Jetzt  entftand  fein  berühmtes  Gemälde,  die  Gra- 
zien  und  Liebesgotter.  —  Sein  Leichenbegängnifs 
wvirde  nicht  ohne  Begleitung  gefeyert.  Eine 
Menge  Zufchauer  drängte  fleh,  ihre  Achtung  fei- 
ner Perfon  und  feinen  Talenten  zu  erweifen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Erklärung. 

In  No.  195  der  Hallijchen  Literatur  -  Zeitung 
hat  ßch  über  mein  Trauerlpiel,  Kröfus,  eine  Stim- 
me, in  gleichem  Tone  mit  jener  im  FreymUthigen, 
vernehmen  lalfen;  weder  die  eine,  noch  die  an- 
dere hat  einen  Verftand  von  der  Sache.  Doch  er- 
kenne ich  flie  Güte  Beider,  dafs  iie  von  jenem 
draraatifchen  Verfuche  auf  das  fchlimmfie  urthei- 
len.  Wollten  fie  daher  gleichen  Eifer  meinem 
Syfieme  der  Hunßlebre  fchenken  ,  delfen  Anhang 
vorzüglich  ilmen  Stoif  genug  zum  Räfonniren  ver- 
fpiicht,  da  er  mit  ihrer  Art  zu  denken  und  zu 
handeln  fo  ganz  im  Wlderfpruche  fleht:  fo  könnte 
mir  ihre  anerkannte  Negativität  nicht  anders  als 
fehv  willkommen  feyn. 

Solche  aber,  die  reineren  Geifies  lind,  wer- 
den den  ideellen  Charakter  meiner  drajnatlfchen 
Darftellung  jener  Herodotifchen ,  abiichtllch  un- 
verändert selafienen  Erzählung  nicht  verkennen; 
wie  namhch  das  Enrlllche  nicht  in  feiner  eigenen 
Lebendi»keit  und  individuallllrton  Natur  hervor- 
tritt, fondefn  im  diamatifchcn  Ueber-Tange  zum 
Unendl.chen  erfcheint:  fo  dafs  das  Ganze  ein  reli- 
gioler  Mythen  ift,  von  der  Aunöfunir  der  alter- 
thumhchen  H^ulicbkeit  und  ihrer  Verklärung  zur 
Idee^des  Unendlichen,  al»  der  wahren  Rehgion 


und  des  wahrhaften  Lehens,  '  in  welchem  daä 
Schickfal  der  alten  Welt  zur  Liebe,  und  ihre  Ehr- 
furcht vor  den  Göttern  zur  Heiligkeit  wird. 

Landshut.  ProfelEor  Fr.  Aß. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Nachricht  für  Aerztc  und  Geburtshelfer. 
Um  alle  Colli/ionen  zu  vermeiden ,   zeige  ich 
hierdurch  an,  dafs  der  Hr.  Dr.  Med.  .Sn/ic/er  ,''prak- 
tifcher  Arzt  und  Geburtshelfer  hiefelbft ,  eine  Ue« 
berfetzung  folgender  Schriften  über  nommen  hat : 
1)  Plnidoyers    pour    le    Sieur  Baudeloccfue, 
membre  de   ci-devant  College  et  Academie  de 
Chirurgie  ,  Profeß'eur  n  Vecole  fpeciale  de  Medi' 
eine  ect.  —  confe  Alexandre  Tardieu  Gra- 
veur de  la  mal  ine  ;  J  e  n  n  Fr  an  cois  S  a  comb  e 
fe  difant  medicin  -  ac<  ucheur  ;  La  fcmme  B  rid  i  f ; 
et  le  Sieur  Lefeburey  imprimenr ;  prononces 
par  ßlr.  Delamalle.    Paris  An  XU,  iQo^. 

2;  Rt-plitfue  pour  le  Sieur  Bnudeloque  contre 

Alexandre  Tardieu  —  Jean  Fran^ois  Sacombe 
etc.  etc.  —  prononcee  par  Mr.  Delamalle. 
welche  eheßens  in  meiner  Verlagshandlune;  erfchei- 
nen  ,  und  in  allen  foli^len  Buchhandlungen  zu  ha* 
hen  feyn  werden.  Die  Sacomhifcken  Gegenfchrif- 
ten  werden  zugleich  mit ,  jedoch  nur  im  Auszuge» 
erfcheinen. 

Ich 


I 


Icli  mache  (las  Publicum  auf  fUefesWevk  auf- 
merkfam  ,  weil  es  einen  Streit  z\vHch?.n  Hn.  Bau- 
delot^ue  und  Sacombe  wegen  einer  Eutbinrlxing 
der  Madame  Tardieii  enthält,  wobey  die  Gebär- 
mutter zerrifs,  und  das  Kind  in  den  Unterleib  fiel. 
Der  Streit  über  einen  eben  fo  wichtigen  als  felte- 
nen  Fall  niuTs  für  jeden  denkenden  Arzt  und  Ge- 
burtshelfer interelfant,  und  die  Entlclicidung  def- 
felben  durch  das  Tribunal  der  erften  Inftanz  "leich 
wichtig  für  Aerzte ,  Geburtshelfer  und  Richter 
feyn.  Hr.  Dr.  Sander  wird  in  erläuternden  Noten 
den  Fall  felbft  mit  den  Indicationcn ,  die  er  deut- 
fchen  Geburtshelfern  an  die  Hand  gegeben  haben 
würd«,  vergleichen. 

Nordhaufen,  den  17  Aug.  1805. 

/.  A.  Nitz/ehe. 

Neue  Verlagsbücher 
von 

G   o   h    b    e    l   s     und      U  n   z   e   r  ^ 

in  Königsberg. 
Öfter -Meffe  1O05. 
Aeufserungen  über  Kant,    feinen  Charakter  und 
feine  IVIelnungen.   ß.  5  gr. 

Aufgaben,  hundert  und  fünf  luid  zwanzig,  für 
Anfänger  und  Liebhaber  der  Taktik.  VoraVer- 
falTer  der  taktifchen  Fragmente.  Mit  4  Kupfern, 
gr.  8.  _  1  Thlr. 

Beyträge  zur  Krlegskunfi,    in  Fragmenten  über 
taktlfcho  Gegenftände.    3s  Heft.   ß.  '•^gr« 
Briefe  ,  kosmopolitlfche ,   über  die  Gefchicbte  des 
ruffifchen  Reichs.    Ein  Beytrag  zur  Kunde  al- 
ter und  neuer  Zeiten.      3r  und  41  Band.  ß. 

3  Thlr.  1 6  gr- 

Briefe,  unfrankirte,  enthaltend  Gemälde  aus  dem 
wirklichen  Leben,  ß.  20  gr. 

Cr-ichtoru,  W. ,  Grundrifs  eines  vernunftmäfslgen 
Religionsunterrichts.  Neue  unveränderte  Auf- 
lage. 8-  8  gr- 

Gedanlxen ,  zufällige,  eines  Weltbürgers  ,  über  die 
gegenwärtige  Brodtheurung,  ß.  (In  Commlf- 
fion.)  ^  4  gr. 

Kochbuch,  preulTifches ,  für  Frauenzimmer,  die 
Hauswefen  und  Küche  mit  mögllcbft  geringer 
Mühe  und  Koften  felbft  verwalten  wollen,  ß. 

1  Thlr.  12  gr. 

Metzger,  D.  J.  D. ,  Syftem  der  gerichtlichen  Arz- 
neywlllenfchaft.  3te  fehr  verbelTerte  Auflage, 
gr.  ß.  .  1  Thlr.  16  gr. 

—  — -  Lehrfätze  zu  einer  emplrifchen  Pfy- 
chologle.  Q.  12  gr. 

Rink,  Dr.  Fr.  Theod. ,  Anflehten  aus  Im.  Itants 
Leben,   ß.  14  gr. 

Schulz,  F.  J.  E.,  Bemerkungen  über  die  liolländl- 
fche  Ziegolfabrlkatlon.   Mit  i  Kupfer,  ß.    6  gr. 

U-eber  die  tJniverfität  zu  Königsberg,  ein  Nach- 
trag Arnold  und  Goldbeck.  ß.  (in  Commlf- 
Pon.)  12  gr. 

Wort ,  ein  freundliches  ,  an  die  Chriften  zur  gänz- 
lichen Beylegung  Ihres  Streits  mit  den  Juden. 
Von  einem  Judnii.  6  gr. 


Zeis^  Aug.,  Rede  am  Confu-matlonstage  der  Fräulei» 
JeanetteMannteiijfel.  ß.  ( in  Commiffion. )  ögr. 

Bey  Friedrich  Fromniann  find  erfchiencn  : 
F(7< /:«•/•,  Dr.  €.  E.,  Nachricht  von  dem  herzogl. 

medicin.  chirurg.  Klinikum  in  Jena.   ß.      3  gr. 
als  Einleitung  zu  den: 
Klinlfchen  Annalen  der  herzogl.  medicin.  chirurg. 

Krankenanftalt  zu  Jena.     Herausgegeben  von 

Dr.  /.  F.  Achermantt   und  Dr.  C.  E.  Fifcher. 

1  Stück,   gr.  ß.    geh.  20  gr. 

Inhalt:  Vorrede.  I.  Ahhandlungen.  1  Phy 
ßfch-chimintrifche  Anflehten  der  Therapeutih,  voa. 
Ackermann.  Enthält  die  Hauptmomentc  des  chi- 
miatrifchen  Syfiems ,  welches  jeder  praktlfclien 
Anficht  eine  ganz  neue  und  intereffante  Richtung 
geben  kann.  2)  lieber  das  Ferhältnifs  der  Philo- 
fophie  zur  praktifchen  Medicin,  von  Fifcher.  Ver- 
fucht,  als  ein  Wort  zu  feiner  Zeit,  die  Art  und 
den  Umfang  des  Einfludes  zu  befiiimmen,  denPhi- 
lofophie  auf  praktlfche  Medicin  haben  kann,  und 
haben  mufs ,  ohne  zu  anmafslich  ihre  Hcrrfchaft 
auszudehnen.  II.  Kurze  allgemeine  Ueberficht  der 
herrfchenden  Krankheiten  u.  f.  w.  III.  Auswahl 
acht  merkwürdiger  Krankengefchichten,  unter  de- 
nen vorzüglich  fich  auszeichnet  die  Section  eines 
Taubltummen,  durch  welche  auch  die  organifche 
Urfache  des  Sinnenfehlers  entdeckt  ward. 
Jena,  im  Augult  ißo5. 

Neue  Verlagsbücher  von  Tobias  Löffler  in 
Mannhelm. 

Bauritel,  C.  L. ,  juridilches  Magazin.  .  ir  Band 
is  Stück,    gr.  ß.  16  gr- 

Kirch,  J.  P. ,  wie  nahen  wir  uns  zu  Gott,  in  Fa- 
ßenpredigten.     ß.  i2  gr. 

—  —  deflen  Charfreytagspredlgt,  2te  verbef- 
fertc  Auflage,    g.  3  gr. 

—  —  deflen  zwey  Gelegenheitsreden,  ß.  6  gr. 
Kraufe,  J. ,   der  medicinlfche  Landpfarrer,  oder 

medlclnifche  Abhandlung  und  Heilart  derjenigen 
Krankheiten,  welche  am  melfi;en  auf  dem  Lande 
vorkommen.  4te  durchaus  umgearbeitete  und 
verbefl^erte  Auflage,  ir  Band.  ß.  1  RthJr. 
Beide  Bände  iRthlr.  lögr. 

Kunfi-  und  Hausbuch,  neues  unentbehrliches, 
worin  man  viele  erprobte  und  bisher  ganz  ver- 
borgen gehaltene  Künfte  und  Gebeimniire,  wel- 
che zumThell  mit  vielem  Gelde  bezahlt  worden 
find,  gründlich  erlernen  kann.  Ein  Buch  für 
Oekonomen,  Hausväter,  Hausmütter  und  Lieb- 
haber,   ß.  1  Rthlr.  4  gr. 

Matthey,  J.  A. ,  deutfche  Schreibübung  ,  auf  21  in 
Kupfer  gefiochenen  Blättern.  Fol.   1  Rthlr.  netto. 

Fazzi ,  Fr. ,  Gedichte,  ß.    ß  gr.     Schreibp.  10  gr. 

Snalheim ,  Louife ,  eine  ganz  einfache  jGefchichte 
vom  Dlrector  Iloffmann.    ß.  »6  gr. 

JVallhergers  ^   natürliches  Zauberbuch.  8- 

1  Rthlr.  4gr. 

TVallenfiein ,  ein  Trauerfpiel  in  5  Aiifzügen ,  von 
Fr.  Schiller,  (  zur  Aufführung  eines  Abends  für 
die  Bühne  bearbeitet)  neue  A\iflage.  ß.     12  gr. 
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LITERARISCHE 
I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

A-m  24  Tun.  wurden  die  von  der  Akademie  zu 
Mayland  den  i  April  daielbft  aufgegebenen  Preife 
iu  Gegenwart  des  Präfidenten  Moscnti  vertheilt. 
Der  Secretäi  der  Gefellfchaft ,  Hr.  Prof.  BoJJi,  er- 
öffnete die  Sitzung  mit  einer  Rede  ,  worin  er  den 
politifchen  und  ökonomifchen  Nutzen  der  fchönen 
Künfie  zeigte ,  wenn  man  fie  nicht  blofs  als  Sache 
des  Vergrügens,  fondern  auch  als  Mittel  der  Macht 
und  des  öffentlichen  Reichthums  betrachte.  Eine 
zweyte  Rede ,  von  Hn.  Luigi  Roßt  vorgelefen, 
hatte  den  Zweck,  zu  zeigen,  wie  nöthig  das  Stu- 
dium der  WilTenfchaften  und  Literatur  denen  fey, 
welche  die  fchönen  Künfte  cultiviren.  Hierauflas 
der  Secretär  die  Urtheile  vor ,  welche  die  Akade- 
mie über  die  eingegangenen  Werke ,  die  fich  um 
den  Preis  bewarben,  gefällt  hatte.  Die  Namen 
der  Künfiler ,  welche  den  erften  Preis  erhielten, 
find  folgende :  Lorenzo  Snnti ,  von  Siena ,  für  die 
von  der  Akademie  verlangten  neuen  RlITe  des 
Ackerbaues;  Marco  Capiziucchi ,  von  Rimini  ,  für 
3  Gemälde ;  Carlo  Finelli ,  von  Carrara ,  für  3 
BasreUefs  ;  Francesco  Neiui ,  von  Anghiari  inTos- 
cana ,  für  das  Portrait.  Die  Preife  der  zweyten 
Glaffe  wurden  folgenden  ertheilt :  In  der  Baukunft, 
den  beiden  Mayländern,  Rimani  und  Tazzini;  in 
Riffen  en  relief,  den  Mayliindern,  Girolamo  Renli, 
Ferdinando  Cnßelli,  Gaetano  Banfi ;  in  nackten 
Fif;uren ,  Garnieri,  Ferdinando  Caßeüi ;  in  Ver- 
zierungen, Cefare  Sega,  Francesco  Barherelli,  Fe- 
ilte Rizzagalli;  in  Flgurendeffeins ,  Pietro  Ma- 
derni,  Vincenzo  Zuccoli ,  fämmtlich  Mayländern ; 
m  der  Perfpective ,  Santino  OdelLi ,  von  Lugano, 
und  Faroli  von  Cremona.  Jeder  der  gekrönten 
Zöghnge  empfing  vom  Präfidenten  ein  Schreiben 
und  eine  Medaille  mit  aufmunternden  Anreden. 

Die  medicinifche  Gefellfchaft  zu  Er  äffet,  wel- 
che fchon  eine  grofse  Anzahl  Abhandlungen  Über 
die  Frage  :  Ob  die  Nacht  einen  Einßufs  auf  die 
Hranken  äufsere?  erhalten  hat,  will  ihr  Urtheil, 
das  fie  am  1  Thermidor  diefes  Jahres  abzugeben 
beftimmt  hatte,  bis  auf  den  i  Vendemlaire  des 
Jahres  14  verfchieben,   damit  fie  ihm  alle 


NACHRICHTEN. 

Aufmerkfamkeit,  die  zur  Aufhellung  d«s  Gegen- 
ftandes  erfoderlich  ift,  fchenken  könne. 

Die  Gefelljchaft  der  Freunde  der  vateiländi- 
fchen  Gefchichte  und  Natur gej chichte  zu  Donauefchin- 
gen  hat  wegen  ihrer  löblichen  Abfichten  den  lan- 
desherilichen  Beyfall  erhalten.  Ihre  Conßitutions- 
acts  ilt  beitätigt,  und  zur  Beförderung  ihres  Zweck* 
fowohl ,  als  zur  Aufmunterung  ihrer  Mitglieder^ 
ift  ihr  ein  eigenes  Diplom  hierüber  ausgefertiget 
und  zugefiellt  worden. 

II.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Kr.  Jofeph  Paulini ,  ein  geborner  Unger ,  Pre- 
diger an  der  evangelifchen  Gemeine  zu  Lemberg, 
ift  zum  Superintendenten  aller  Gemeinen  Augsb. 
Conf.  in  beiden  Galizien  ernannt  worden.  Diefe 
Superintendenz  ift  erft  im  J.  1803  auf  den  Antrag 
des  k.  k.  Confiftoriums  Augsb.  Conf.  zu  Wien  neu 
errichtet  worden. 

Hr.  Jacob  Ferdinand  v.  Miller,  Vorfieher  der 
gräfi.  Szechenyifchen  ungarifchen  Reichsbibliothek, 
und  Hr.  Martin  v.  Schwartner ,  Prof.  der  Diplo- 
matik  und  Heraldik ,  wie  auch  erfier  Cuftos  der 
BUiliothek  an  der  kön.  ungar.  Univerfität  in  Pefth, 
find  am  5  Nov.  v.  J.  von  den  Ständen  des  Pefther 
Comitates  zu  Beyfitzern  des  Gericlitsftuhls  derfel- 
ben  Gefpannfchaft  ernannt  worden. 

Hr.  D.  Hörßel  in  Braunfchweig  hat  den  von 
Hn.  Lange  zu  Halle  (f.  Int.Bl.  N0.58)  abgelehn- 
ten Ruf  zurProfeffur  der  grieohifchen  Sprache  bey 
der  Univerfität  in  Roftock  erhalten. 

Hr.  Juftizrath  Hcinzehnann  zu  Kopenhagen  ift 
zum  Etatsrath  ernannt  worden. 

An  der  Thomaskirche  zu  Leipzig  find  folgen- 
de Amtsveränderungen  vorgegangen :  Hr.  D.  Jo- 
hann  Gottlob  Bernhardt  hat  das  vacante  Archidia- 
conat,  und  Hr.  M.  Georg  Sigismund  Jaspis  das 
Diaconat  erhalten.  An  des  letzteren  Stelle  ift  der 
Diaconus  zu  Taucha,  Hr.  M.  Gottlob  Einert,  zum 
Subdiaconus  und  Mittagsprediger  gewählt  worden. 
Die  Stelle  deffelben  in  Taucha  erhält  der  Sonn- 
abendsprediger an  der  Thoraaskirche ,  Hr.  M.  Joh. 
Adolph  Benjamin  Sommer. 

O  (5)  An 
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An  der  NiKolaikirche  «lafelbft  Ift  Hr.  D.  Chri- 
ßoph  Friedrich  Enhe  Archidiaconus ;  Hr.  M.  Jok. 
Gottlob  Re«ij  Diaconus  ;  und  der  Svibftitut  deslln. 
M.  Farbiger  an  der  St.  Johanniskirche,  Hr.  M. 
K«  L  Enifi  Gottlob  Rüdel,  Subdiaconus  und  Ves- 
periMcdiger  geworden.  An  des  letzteren  Stelle  ift 
Hr.  M.  Hund,  Pfarrer  in  Leutfch  bey  Leipzig,  ge- 
kommen ;  und  der  Sonnabendsprediger  an  der  NL- 
kol.iikirche,  Hr.  M.Joh.  David  Goldhorn  y  hat  das 
Paltoi  at  in  Leutfch  erhalten. 

Dem  Hn.  Prof.  Ffchke,  Director  des  Taub- 
itnmmcninßituts  in  Berlin,  ift  eine  Präbende  am 
Jol^aiinis -Collegiatsßifte  zu  Minden,  mit  der  Be- 
fugiiifs,  fie  zu  refigniren,  ertheilt  worden. 

Hr.  D.  Marl  Friedr.  Eichhorn  in  Göttingen,  wel- 
cher nach  feiner  Büchkehr  von  Wetzlar  und  Wien 
auf  dortiger  UnlverlitätReichsgefchichte  und  Staats- 
recht mit  Bcyfall  vortrug,  und  als  AfTelTor  in  dem 
Spruchcollegium  arbeitete,  kommt  nunmehr  als 
ordeutl.  ProfelTor  der  Rechte  und  dritter  Facultift 
auf  die  Univerfität  zu  Frankfurt  an  der  Oder. 

Hr.  D.  F.  Wilken ,  vortheilhaft  bekannt  durch 
feine  Schriften  im  Fache  der  oriental,  Literatur 
und  mittleren  Gefchichte,  hat  den  Ruf  zu  einer 
aufserordentl.  ProfelFur  der  Gefchichte  bey  der  Uni- 
verfität zu  Heidelberg  erhalten  und  angenommen. 

Hr.  Blühdorn,  Prediger  an  der  heil.  Geiftkir- 
che  zu  Magdeburg,  ift  zu  des,  nach  Berlin  abge- 
gangenen, Hn.  Oberconfiltorialiaaths  Ribbeck  Nach- 
folger im  Predigtamte  erwählt  worden, 

Hr.  Johannes  Brunner,  Pfarrer  am  Spital  zu 
Zürich  ,  ift  von  dem  kleinen  Rathe  dafelbft  an  des 
rerftorbenen  Dänikers  Stelle  zum  Lehrer  der  Reli- 
gion an  der  Kunfifchule  zu  Zürich ,  mit  dem  Prä- 
iicate  eines  ProfelTors  ei  wählt  worden. 

Hr.  Alexander  v.  Humboldt  hat  von  der  philo- 
fophifchcn  Facultät  zu  Frankfurt  an  der  Oder, 
Tjvo  er  feine  akademilchen  Studien  begonnen  hat, 
»vtm  Beweis  der  Anci kennung  feiner  grofsen  Ver- 
dlenPe,  das  Doctordiplom  erhalten. 

D(  r  durch  feine  Ut  berfetzung  des  Horaz  be- 
Isannte  Tribun,  Hr.  Daru,  bisheriger  Revue -In- 
fpector,  ift  zum  Staatsrathe,  und  Hr.  Bur^/i«  de 
Fuzy ,  Piäf<'Ct  des  Rhonedepartements ,  ift  ztuu 
Präfc  fteu  des  Departements  Genua  ernannt  wor<len. 

Hr.  Jefferfon ,  Prafident  des  norrlamerikani- 
Xchen  Frevfia.ites,  und  Hr.  Adams,  der  vor  ihm 
€!i<  fe  AVüide  bekleidete,  find  zu  Mitplie  Vrn  der 
Akademie  der  Wilienfchaften  zu  Haailem  €i- 
nannt  woiden. 

Die  beiden  Acrzte,  R.  CoUard  un  ^  Si  hxi  il- 
g»ey  e  ler  Herausgeber  der  Bibtiotheoue  medi- 
enle„  wnd  letzter  Verfalfer  des  Tratte  de  Mutiere 
mcditale,.  find  von  der  Soriete  de  re>ole  de  Me- 
decine  »u  Paris,  unter  ilire  Mitglieder  aufitiiom- 
men  v  oiden.. 

De  bUherige  Chef  der  erften  Divifion  des 
Mii  ilteiiiuns-  der  auswärtigen  Verhältniire ,  B- 
ilfiutevive y.  bekannt  durch  fi  in  Werk:  de  Vetat  de 
la  Franc«  d  lußtt  de  l'an  0,,ift  im  Julius  zumöLaatä- 
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rath  ernannt  worden ,  behält  jedoch  vor  der  Hand 
feine  Gefcbafte  in  dem  erwähnten  MInifterium. 

III.  Nekrolog. 

Am  20  Dec.  1O04  ftarb  zu  Raab  der  Probft 
und  Domherr  jinton  MajUith  von  Szekhely,  Exje- 
fult,  im  65  J.  feines  Alters.  Er  hat  viele  Reden 
und  Gedichte  im  Druck  herausgegeben ;  und  zu- 
letzt noch  unter  dem  Titel :  MoraÜum  Liher  unicus. 
Jaurini  1O03.  44  S.  8,  eine  Art  von  Sittenbüch- 
lein für  den  öfierreichifchen  Kronprinzen. 

21  Dec.  zu  Raab  am  Scblagfluffe  Jofeph 
Erös  von  Dercfika,  Adminiftrator  der  bifchöfl.  Gü- 
ter dafelbft.  Er  war  ein  vorzüglicher  Freund  der 
Literatur.  Unter  feinem  NachlaUe  finden  fich 
viele  Gedichte  In  ungarifcher  Sprache,  die  bekannt 
gemacht  zu  werden  verdienten. 

24  Dec.  zu  Prefsljurg  an  der  W afferfucht,  Jo- 
feph Calüi  ino,  Domherr  dafelbft.  Eine  vorzügli- 
che Geiftesl)ildung ,  fowle  ein  ausgezeichnetes 
Talent  zur  Dichtkunft  und  Satyre ,  verbunden  mit 
vieler  Befcheidenheit,  ervvarben  ihm  die  Achtung 
undFreundfchaft  aller,  die  ihn  näher  kennen  lern- 
ten. Mehrere  lateinifche  Gedichte  find  von  ihm, 
jedoch  ohne  feinen  Namen,  im  Druck  erfrhienen. 

2y  Jan.  d.  J.  zu  Agram  in  Kroatien,  Matthias 
Kirinich  ,  Weltpriffter,  Prof.  der  Gefchichte ,  Se- 
nior und  Bibliothekar  an  der  königl.  Akademie 
zu  Agram,  auch  Vice -Regens  des  königl.  Con- 
victes  dafelbft. 

In  demfelben  Monate  zu  Zürich  Joh.  Rudolph 
Murer  y  Pfarrer  zu  Albis  AiFoltern,  bekannt  durch 
m^  brere  treffliche  hifiorifche  Auffätze  und  theolo- 
gifche  Abhandlungen  im  helvetifchen  Kalender 
1782.  i78'5;  imßhweizerifchen  Mufeum;  In  Rahns 
gemeinnützigem  Magazin  und  in  den  Beyträgen 
zum  vernünftigen  Denken  in  der  Religion.  Er  war 
geboren  am  18  April  1752. 

2ß  Februar  zu  Hamburg  Napthaly  Hartwig 
Wejjely ,  ein  jüdifcher  Gelehrter ,  bekunnt  durch 
feiue  Mofaide  und  andere  Schriften ,  ßo  J.  alt. 

1  ~,  April  zu  Braunfchweig  der  herzogl.  Leib- 
arzt, Dr.  7.  F.  Pott,   im  66  J. 

15  April  zu  Königsberg  der  erfie  königl.  Hof- 
prediger, Dr.  TJ^.  Crichton,   im  7^  J. 

2«  May  zu  Paris  Alex.  Saverien ,  Ingenieur 
der  Marine,  bekannt  durch  nielirere  Werlte  übet 
die  Schilffabrt,  den  SrhüFbau  etc.,  im  O^J- 

31  May  zu  Züricli /cA.  Jarob  Ddnikcr  ,  Pro- 
felTor  an  der  Kuriftfrhule  dafelbft,  im  64  J. 

In  eben  dem  Monate  zu  Maylaud  der  Bild- 
hauer Locatelli. 

18  Jun.  zu  London  Arthur  Murphy  im  78  T., 
b(ka. int  durch  feine  Ueberfetzung  des  'l  ac  'i.;.  ui  d 
aufitre  Schriften. 

Au  demfelben  Tage  zu  Stoikbohn,   C\.  W. 
L'jde<ke,  Dr.  Theol. ,  Paftor  prim.  der 
lufLerifchen  Gemeinden,   Beyfitzei  des 
ri"n>,  •  id  Itifpector  des  deutlchen 'Lyceuons »  im 
60  J>  feines  Alters. 

st  Jun. 
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21  Juu.  zu  Berlin  der  Maler  Joh.  Chrißoph 
Himpfel  aus  Breslau ,  im  55  ,T.  feines  Alters.  Von 
»inein  feiner  letzten  Gemälde,  welches  den  Kur- 
fürft  Joachim  II  im  Lager  Kaifer  Karls  V  als  Für- 
fprecher  des  Kurfiirfien  Joh.  Friedrich  von  Sach- 
lan  vorftellt,  hat  Hr.  Bollinger  einen  Kupferftich 
zu  liefern  verfprochen. 

28  Jun.  zu  Paris  Pierre  Bonnejond ,  ehemali- 
ger Obergeneral  der  Piiefter  de  la  Doctrine  chre- 
tienne,  Adminiftrator  der  Armenanftalten  in  Paris. 
Er  ftarb  im  Taubftunnneninftitute.  Der  Director 
dellelben,  Hr.  Abbe  Sitard,  beeiferte  fich,  ihn 
hey  fich  zu  haben,  und  für  feine  Gefchäfte  fich 
mit  ihm,  feinem  alten  Führer,  zu  verbinden,  wel- 
chem er  bis  an  feinen  Tod  die  zärtlichfte  Sorgfalt 
und  Ehrerbietung  bezeigte. 

Iii  eben  dem  Monate  zu  Berlin  der  dafelbft 
prlvatifirende  Gtlelute,  Friedrich  Samuel  Mur- 
ßnna    'jO  Jahr  alt. 

la  demfelben  Monate  Joh.  Ulrich  Irminger^ 
Pfarrer  zu  Henkart  im  Cantou  Zürich,  im  ÖQ  J. 

5  Jul.  zu  Heidelberg  Daniel  Wilh.  Nebel ,  der 


Philof.  und  ArzneykundeDoctor  und  ordentl.  Prof. 
der  Chemie  und  Materia  medica  dafelbfi  im  71 
Jahre.  Er  Itudirte  in  Heidelberg,  feiner  Vaterftadt, 
dann  in  Göttingen,  Leyden,  Utrecht,  und  be- 
fuchte  Strafsburg ,  um  fich  in  den  dortigen  Hofpi- 
tälern  und  Krankenhäufern  praktifch  in  feiner  Wif- 
fenfchaft  zu  üben.  Seine  fiarke  Bibliothek  von 
25000  Bänden  erbt  fein  einziger  Sohn ,  welcher 
jetzt  Medicin  fiudirt. 

9  Jul.  zu  Arnftadt  Johann  Gottlob  Johuy  fürßl, 
Schwarzburg.  Kirchen-  und  Confiftorialrath  und 
Superintendent  dafelbft,   in  feinem  59  J. 

16  Jul.  zu  Fritzow  bey  Cammin  in  Pommern 
Joh.  Friedr.  Backe ,  Prediger  und  Senior  der  Cam- 
minfchen  Synode  dafelbft ,  im  75  Jahre. 

27  Jul.  zu  Freyberg  der  Berghauptmann,  Joh, 
Friedr.  Wilh.  v.  Charpentier  j  im  78  Jahre. 

Zu  Anfang  diefes  Monats  zu  Paris  der  Brigade- 
general Victor  Collot ,  ehedem  Gouverneur  auf 
Guadeloupe,  im  54  J.  feines  Alters.  Er  arbeitete 
eben  an  der  Befchreibung  feiner  Reife  in  das^nörd» 
liehe  Amerika. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
I.   Neue  periodifche  Schriften. 

u  n  g 


n 


ü  n  d  i 
einer 

heiehrenden  Wochenfchrijt 
für 

junge  Kaufleute. 
Der  Handelsftand  ift  einer  der  refpectabelften 
Stände.    Er  allein  verbreitet  Leben  und  Thätig- 
keit  unter  alle  andere  Stände  des  Staates.  Mit 
Recht  beeifern  fich  alfo  die  aufgeklartefte.n  Regie- 
rungen in  die  Wette,  den  Handel  (in  jedem  Sinn) 
in  ihren  Ländern  in  Aufnahme  zu  bringen ,  follte 
auch  eine  unglücklich*»  Walil  der  Mittel  nicht  im- 
mer ihrem  guten  Willen  eiitfprecheu  ( rlenfelben 
rechtfertigen),   und  bini^  feilten  alle  für  denfel- 
ben  fich  interefiiren.     Je  nützlicher  und  einwir- 
kender nun  ein  Stand  in  der  menfchlichen  Gefell- 
fchaft  ift :    drfto  edler  und  willkommener  follten 
die  Bemühungen  derjenigen  fevn ,  die  es  fich  an- 
gelegen feyn  lallVn ,  den  fich  demfelben  widmen- 
den Subjecten  die  Eildii^nno  der  dazu  erfoderli- 
chen  Hülfskenntnifle  und  Eigenfchaften  auf  jede 
ihnen  mögliche  Weife  ( inii  fo  g''ältiger  Auswahl 
und  Vorficht )  zu  erleichtes  1 ;  uui  defto  willkom- 
mener aber,  j  -  gröfser  nocS  die  Lürke  ift,  die  ims 
nor  h  immer  in  u  iferen  Bll  hing  anftalten  für  junge 
K.>ufleute  aiisztifüllea  bhibt.    Ge.vifs  ift  auch,  in 
Abficht  allgemeiner  Bclehrnng ,  fii:  keinen  Stand 
im  Ganzen  Doch  fo  wc.iig  gcforgt,   wie  für  den 
des  weidenden  K."..(inannf^s.     D  e  wenigfien  der 
vielen Anfiahen,  die  hiczu  8;ft'ofTen  worden,  ent- 
Jprechen  dlf:fem  Z-.e.ke  '  i-ir  -i-b^Wl ;  entweder 
find  fie  in  jeder  Hixificiit  mangelhaft,  und  diefs  ift 


wohl  der  Fall  meiftens ,  oder  es  ift  dabey  auf  Um« 
ftände  Rückficht  genomn  en,  die  fich  bey  denen, 
die  davon  profitiren  wollen,  feiten  einfinden.  Die- 
fes auch  auf  die  meifien  unferer,  übrigens  weni- 
gen, gründlichen  Handlungsfchriften  angewandt: 
fo  fetzen  diefelben  zu  viele  Vorkenntnifl^e  voraus, 
und  werden  dadurch  der  grofsen  Menge  unbrauch- 
bar ,  anderer  Urfachen ,  wamm  fie  unbenutzt  blei- 
ben ,  und  den  erwünfchten  Nutzen  nicht  verbrei- 
ten ,  nicht  zu  gedenken.  Nach  reiflicher  Ueberle- 
gung  glauben  wir  nun ,  durch  eine 

belehrende  W o  che  nf  ehr  ift  für  junge  Kaußeute 
von  wohlberechnetem  Inhalt,  und  einem  nach  un- 
ferer Erfahrung  Jedem  fafslichen  Vortrag  jenem, 
dem  Handelsftand  noch  wefentlichen  BedürfnifTe 
(mit  Vermeidung  der  erwähnten  Gebrechen  und 
Schwierigkeiten)  grofsentheils  abzuhelfen,  wenig- 
ftens  dadurch  einen  Beytrag  zur  Erreichung  des 
edelii  Zweckes  zu  liefern,  da  ohnediefs  Wochen- 
fchrlften  nun  an  der  Tageso;  dnung  fijid ,  und  am 
liebften  gelefen   werden.      Wir  verbürgen  uns, 
nichts  ünzuveilalTiixes  aufzunehmen,  wenigftens 
nichts,  das  wir,  nac  1  den  uns  zu  G- böte  ftehen- 
denMittel'1,  fiir  zuverlä(Hg  zu  halten  nicht  alle 
U:  fache  hätten ,  allb  nichts,  das  wir,  aus  Mangel 
an  Sacbkenntnifs ,  fei  ft  -licht  verantv^oiten  kö  'n- 
ten,    und  blofd  die  Mühe  abzr.fchreibea  gehabt 
hätten.    Auch  wi'd  unfet  B  jfi: « ben  dahin  gehen, 
fo  viel  inöi^lich  n  .r  G<  genßän'^'e  von  praktifcbem 
Nut.irn  abzuhandei  l.    Handelsprincipair ,  welche 
Lebilaige  halte:!,  un  l  ach  dadurch  dit  POiclit  avf- 
ge]a<lpn  ]i;<ben,  deufelben,  wenn  fonfi  nicbts,.  we- 
nigftcns  die  MitteT    rkannt  zu  machen  „  .wodurch 
fie  fitih  2u  ihrem  küiiftigeui  FoAkoinmett  gefrhirkt 

machen 
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machen  können,  weiden,  wenn  fie  ilnen Lehrlin- 
gen (auch  auf  clerfelben  Koften)  diefes  Blatt  an- 
fchailen,  vlelei'  anderweitigeren  mülilumern  An- 
leitung überliobeii,  wenn  fie  ihnen  nur  deflen  be- 
daclitlamere  Lefung ,  die  wenig  Zeit  wegnimmt, 
empfehlen.  Wer  einen  fafsUclien  fchriMlclien 
Vomag  nicht  verftcht ,  vorausgefetzt,  dafs  er  ge- 
hörig lefen  gelernt  habe,  der  wird  auch  einen  münd- 
lichen Vortrag  n'cht  verftehen ,  und  wenn  diefs 
letzte  der  Fall  ift,  fo  ift  meiftentheils  Schläfrig- 
heit oder  Flatterhaftigkeit  Schuld,  welchen  ge- 
fteuert  werden  mufs.  Dafs  uiifer  Blatt  auch  allen 
denjenigen  Nichtkaufleuten,  die  in  den  Fall  kommen 
können,  über llandclsgegenftände  mehr ,  als  über- 
haupt unterrichtet  feyn  zu  müffcn ,  nützlich  wer- 
den kann  ,  wird  keiner  Berührung  bedürfen.  Gu- 
te ,  gründliche  Schriften  werden  aber  durch  diefe 
Wochenfchrift  nicht  entbehilich  gemacht,  viel- 
mehr deren  Hochfchätznng ,  und  wenn  man  es 
vermag ,  Anfchaffung  das  Wort  gefprochen."  — 
Ihren  Inhalt ,  was  he  alles  umfallen  foll ,  nur  eini- 
germafsen  noch  fpeciell  anzugeben,  wird  nun  nicht 
mehr  nöthig  feyn;  genug,  alles  was  einer  Erörte- 
rung in  unlerem  Fache  bedürftig  und  würdig  zu 
feyn  fcheint.  —  Jede  Woche  ioll  ein  Bögen  in 
klein  Octav  mit  deutfchen Lettern  folgen,  und  der 
halbe  Jahrgang  von  2.6  diefer  Stücke  wird  auf  5  fl. 
im  24  fl.  Fufs  kommen,  die  an  den  Ablieferer 
(mit  anderen  Gebühren,  wo  noch  dergleichen,  als 
Porto  u.f.  w.  dazukommen)  nach  delTen  vollftändi- 
gem  Eingang  entrichtet  werden. 

So  viel  zur  Erinnerung  an  eine  fchon  im  vori- 
gen Jahre  gefchehene  Ankündigung.  Der  erfte 
halbe  Jahrgang  der  PT''oc}ierifchrift  iß;  nunmehr  er- 
fchienen,  und  an  die  Buchhandlungen  verfendet 
worden.  Wir  provociren  alio  an  das  eigene  Ur- 
theil  derLefer,  ob  wir  unferem  Plane  und  Zweck, 
nach  jener  Ankündigung ,  treu  geblieben  hnd. 

Die  Redaction  der  Wochenjchiift  Jür 
junge  Kaiißeute  (in  No.  71)  in 
MemmingeH, 

Für  das  meiicimfch-  chirurgijche  Publicum, 
So  eben  ift  erfchienen : 
Neues  .Archiv  für  medicinifche  Erfahrung.  Von 
Ernß  Horn ,  königl.  preuflT.  Hofrathe  in  Erlan- 
gen. Zweyten  Bandes  ziveytes  Heft.  Oder : 
Archiv  für  medicinifche  Erfahrung.  Achten  Ban- 
des zweytes  Heft, 

Inhalt. 

X.  üeber  die  blaue  Krankheit  oder  Blaufucht. 
Vom  Hn.  Dr.  und  ProfelTor  Seiler  zu  Witten- 
berg. Nebfi:  Anmerkungen  von  dem  Herausgeber., 

XI.  Klinifche  Aphorismen  über  den  fogenannten 
Bluthuften.    Von  dem  Herausgeber. 

XII.  Ueber  den  FothergillTchen  Gefichtsfchmerz. 
Vom  Hn.  Dr.  Jonas  in  Montjoyn. 

XIII.  Etwas  über  die  Brüche.  Ein  Fragment  aus 
einer  medicinifchen  Topographie  des  Landes 
Montjoyn  im  Rnhrdepartement.  Von  EJren- 
demfelben. 


XIV.  Befchreibung  einer  von  der  Natur  bewirk- 
ten Wendung  der  Leibesfrucht,  nebft  einigen 
praklifrhen  Bemerkungen.  Vom  Hn.  Phyfikus 
Dr.  Kau  zu  Schlitz. 

XV.  Bemerkungen  und  Belege  von  der  Unzureich- 
lichkeit  der  Theorieen  in  der  Heilkunde.  Vom 
Hn.  Dr.  Solbrig  zu  Fürth. 

XVI.  Neue  Beobachtungen  und  Erfahrungen  über 
di'-  Bleykolik  und  deren  glückliche  Behandlung. 
Vom  Hn.  Dr.  Burger  in  Wolfsberg  iuKärnthen. 

XVII.  Miscellen. 

1)  Neuere  Beobarht  uigen  über  die  Wirkfam- 
keit  des  aromatifc'ien  Kalmus  in  Wechfelfie- 
btrn.  (Aus  einem  Schreiben  aus  Berlin  an 
den  Herausgeber.) 

2)  B  -)Merkungen  über  den  morbus  maculofuS 
Werlhofii.  Vom  Hn.  Dr.  Siefert  in  Ziegen- 
h  .yn  in  KurhelTen. 

5)  Etwas  zur  Gefchichte  der  Kubpocken.  Vom 
Hn.  Dr.  Ofihuff  in  Vlotho. 

4)  Neuefie  Nachrichten  über  den  Fortgang  der 
Kuhblatternimpfung  in  den  dänifchen  Staaten,  > 

5)  Neuefte  Nachrichten  über  die  Kuhpocken- 
impfung in  St.  Petersburg. 

6)  Neue  medicinifche  Preisfragen  :  a)  Der  phyf. 
medic.  Gefellfchaft  auf  der  ruff.  kaif.  Akade- 
mie zu  Moskau,  b)  Der  Amfterdamer  Ge- 
fellfchaft zur  Beförderung  der  Heilkunde,  c) 
Der  medic.  Facultät  zn  Göttingen. 

7)  Medicintfch-Hterarifche  Nachrichten,  a)  Ba- 
bel in  der  neueren  Heilkunde,  vonDr.  Liebfck 
in  Göttingen,  b)  Dr.  Jahn  über  den  Keuch- 
hufien.  c)  Verfuch  einer  Darftellung  des  gel- 
ben Fiebers,  von  Dr,  Kopp  in  Hanau,  d) 
Ueber  die  Blutflüfle,  von  Dr.  Spangenberg 
in  Braunfchweig.  e)  Bojanus  über  den  Zweck 
und  die  Organifation  der  Thierarzneyfchulen. 
f)  Alphons  Leroy  Heilkunde  für  Mütter,  von 
Dr.  Fifcher. 

W.  Oehmigke  der  Jüngere  in  Berlin. 

IL  Druckfehleranzeigen. 

In  der  Schrift :  Ueber  den  Geiß  und  die  Form 
der  evangelifchen  Gefchichte  in  hifiorifcher  und 
afihetifcher  Hinficht.,  von  Friedr.  Ad.  Krummacher, 
Leipzig,  bey  Barth  1O05,  W  noch  folgende 
Druckfehler  zu  verbelTern : 

S.  70.  Note.  ft.  iv  rui  paßSuj  r.  lies  iv  §aß5uj 

S.  420.  Z.22.  [t.fingirt\.tingirt. 
S.  427  1.  Z.  nach  „ein  folches'-'-  1.  feyn  mufs, 
S.  452.  Z.  17  ft.  Salomo  1.  Solan. 
S.  456.  Z.Q  ft.  einer  folchen  1,  «m«  folche. 
S.  443.  Z.  8  ß-  konnte  1.  könnte. 
S.  451.  Z.  IX  ft.  kräftig  1.  künftig. 
S,  455.  Z.  5  V.  u.  nach  Kunßl.  die. 
S.454.  Z.  12  ft.  einher  1.  empor, 
S.  487.  Z.2oft.  fVunderkraJt  \.  Wiederkunft. 
S.  496.  Z.  3  ft.  dramatifch  I.  dogmatifch. 

Mehrere  kleinere  oder  unbemerkte  bleiben 
der  Verbefferung  des  geneigten  Lefers  überlafTen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I,  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen^ 

D  Ip  UnlveiTität  Moskwa,  welcher  in  dem  kai- 
fei'l-  BeftStigungspatente  imter  melueren  anderen. 
Vorrechten  vor  den  übrigen  rulTifchcn  Unlverfltä- 
ten  (f.  IntelUg,  Blatt  No.  Qo)  auch  die  Befugnifs 
ertheilt  worden  ifi,  Ehrenmitglieder  zu.  erwählen, 
hat  von  diefeni  Vorrechte  durch  die  Wahl  mehre- 
rer rullifchen  und  einiger  deutfchen  Gelehrten  Ge- 
brauch gemacht.  Unter  den  deutfchen  find  fol- 
gende ,  der  Reihe  nach ,  aufgenommen  worden : 
Hr.  Ilofr.  und  Prof.  Meiners  in  Göttingen;  Hr. 
Höh- .  Adelung  zu  St.  Petersburg ,  Lehrer  Ihrer  kai- 
ferl.  Hoheiten;  Hr.  CR.  und  Prof.  Niemeyer  in 
Halle;  Hr.  Hofr.  und  Prof.  Eichftadt  in  Jena;  die 
herzog],  Weimar,  wirklichen  Geheimenrätlle,  Hr. 
Baron  von  Wollzogen  und  Hr.  von  Goethe,  mid  Hr. 
Hofr.  Wieland  zu  Weimar. 

II.  Kunft- Nachrichten. 

Die  jährliche  Ausficllung  der  königl.  Maler- 
akadeniie  in  London  fing  am  29  April  in  Somerfet- 
Houfe  an.  Man  war  fonfi:  gewohnt,  die  Gemälde 
bis  in  den  Blbliothekfaal  zu  verbreiten ;  aber  diefs 
Jahr  unterliefs  man  es,  well  man  glaubte,  die 
lange  Reihe  der  mit  Gcüiälden  angefüllten  Säle 
würde  die  Augen  ermüden.  Die  Bibliothek  follte 
ihnen  zum  Ruhepunkt  dienen.  Eben  darum  aber 
konnte  eine  grofse  Anzahl  von  Gemälden  nicht 
ausgefiellt  werden.  Uebrigens  enthält  fie ,  wie 
im  vorigen  Jahre,  niehrenthells  Portralts,  unter 
welchen  das  vorzügUcbTte ,  den  jungen  Roscius 
vorftellend ,  von  Opie  ift. 


.  Nach  den  Berichten,  die  man  dem  Gouverne- 
ment in  Neapel  über  den  Znftand  der  Alterthums- 
refte  von  Peftnm,  und  befonders  über  den  gröfs- 
t«n  der-  drey  Tempel,  wclclier  vom  Blitz  ftaik  bc- 
fchädigt,  völlig  zu  Grunde  gerichtet  zu  werden 
fehlen  ,  gcmaclit  hatte ,  wurden  Befehle  zur  Wie- 
derherftellung  defTelben  gegeben.  Da  veifchledene 
Hindernlffe  die  Ausführung  davon  hinderten:  fo 
Ichickte,  vom  Departement  der  fchöncn  KÜnfie 
beauftragt,    der  Staatsrath  Scnatti  zu  Ende  des 


vorigen  Jahres  den  General  -  Oberauffeher  über  die 
Nachgrabungen  der  Alteithümer  im  Königreiche, 
Don  Felix  Nicolaßi,  dahin,  um  den  Schutt  vom 
gi  'jfstcn  diefer  Tempel  wegfchaffen  zulaDTen,  Un- 
terfiicluingcn  darüber  anzuftellen,  und  den  Entwurf 
zu  feiner  Wiedcrheiftellung  zu  machen.  In  Be- 
gleitung des  Architekten,  Don  Antonio  Euanucci, 
ging  Nicolaßi  an  das  Werk,  und  nachdem  lein 
Plan  ü])er  die  Wiedeiherftellung  diefes  Monuments 
vom  Gouvernement  gebilligt  worden  war,  fab  man 
im  Laufe  diefes|  Jahres  das  Unternehmen  glücklich 
vollendet.  Während  feines'  Aufenthaltes  zu  Pe- 
Rimi  und  der  Ausführung  der  Arbeiten,  die  zum 
Wegfchaffen  der  Erde  um  die  Rxiinen ,  die  diefs 
prächtige  Denkmal  bedeckten,  unternommen  wur- 
den, verfuchte  Nicolaßi  mehrere  Nachgrabungen 
mit  dem  glücklichften  Erfolg.*  Er  fand  in  verfchie- 
denen  Gräbern  Waffen  von  Bronze  mit  der  vollr 
komnienflen  Sculptur,  und  die,  wegen  der  Z"eit, 
der  fic  augehören,  äufserlt  wichtig  find;  er  fand 
auch  Urnen  von  der  fchöniten  Form ,  unter  derien 
fich  einige  von  gebrannter  Erde  nicht  blofs  wegen 
ihrer  Foim,  fonrlern  auch  wegen  der  Gegenltände> 
die  darauf  mit  der  vollendetften  Zeichnung  abge- 
bildet fmd,  auszeichnen;  endlich  eine  grofse  An- 
zahl kriegerifcher  und  bürgerlicher  Iiifirumente,  fo 
wie  heilige  und  profane  Gefäfse.  Hievon,  fo  wie 
von  den  Gemälden,  die  er  in  d  efen  Gräbern,  fand, 
wird  er  genaue  Befchrclbungen  geben. 

Hr.  Seriatti,  nicht  weniger  aufmeikfam  auf 
die  Altcitliünier  um  Puzzuolo,  liat  gleichfalls  Ha. 
NicolaßL  beauftragt,  den  Tempel  des  Jupiter  Se- 
rapis von  den  R'r.ncn,  die  ihn  bedecken,  zu  be- 
freyen.  Die  Arbeit  ift  fchon  angefangen,  und  die- 
fer Tempel  wird  bald  gereinigt  feyn  von  dem  ße- 
hcnden  Waller,  das  fich  da  fammelt,  uncF woraus 
die  gröfsten  ünnnnchmlichkeif en  für  die  Gefund- 
hcit  der  Luft  in  jener  ganzen  Gegend  entfpringen. 


Zu  Ende  des  May  find  die  Statuen,  die  zu 
dem  prächtigen  B-egräbnifs  -  IVTonument  gehören, 
welches  der  Herzog  von  Sachfeu -Tefchen  feiner 
verftorbencn  Gemalln ,  der  Erzherzogin  von  OeItei> 
reich,  Chrißina ,  errichten  lafien  will,  von  Rom 
transportirt  worden.  Der  berühmte  Canova  hat 
p  (5;  fic 


fie  verfertiget,    Ton  eben  (liefern  Ijewiin^em  auch 

Freunde  dei  Kunft  eine  glganteske  Gruppe,  welche 
Thefeus,  den  Ccnlaui  tödteiul,  voi  Itt-Ht ;  diefs  ift  eins 
der  letzteren  Werke  diefes  gefchickten  Kanzlers. 

Bey  der  diefsjälirlgen  Kunftausitellung  zti  Zü- 
rich bemerkte  man  vor/,iif;licl»  ein  äufscrit  kenntli- 
ches Biullhild  des  verewigten  Lni'rtfo/M ,  von  Hn. 
Dfiniie^ger  zu  Stuttgard  ,  in  weilsem  Marmor  vor- 
treiilich  geavt  ?itet.  Es  iß  etwas  iiher  liehens- 
gröfse,  mit  derKle'dung,  die  er  gewöhnlich  trug, 
und  einem  moueruen  Mantel. 


Des  verfiorbenen  Alderrruinns  Boydells  veran- 
Italtete  Shahesfeare's  Gnllery,  iil  hey  derVerlofung 
feiner  liunftlcliät/.e  an  einen  Mäkler  gefallen ,  den 
fie  ftückweife  hat  verauctioniren  lallen. 


Die  apoftolifclie  Kannner  zu  Rom  hat,  znir 
grofsen  Freude  aller  Liehhaher  der  Alterthümer,- 
den  Entfchlufs  gefalst,  im  Colifeum  von  innen 
und  aufsen  narhgraljen  zu  laden,  damit  die  Arena, 
der  äufsere  Boden  und  die  Treppen  geöffnet  werden.. 

III,  Vermifchte  Nachrichten. 

Ilr.  Dr.  Panzer ,  Phyllkus  zu  Ilerfpruck  hey 
Nürnberg,  wird  eine  Lebensbelchreibung  feines  ver- 
ftorbenen  Vaters ,  Hn.  Georg  PF  olfgang  Panzer^  der 
Theol.  und  Philaf.  Doctor,  SchalFer  (Dispofitor 
oder  Pafior)  an  der  Haupt-  und  Pfarrkirche  bey 
St.  Sebald  in  Nürnberg  etc. ,  herausgeben.  Diefer 
thätige  Greis  ward  <^|n  16  März  1729  zu  Sulzbach 
in  der  oberen  Pfalz  geboren.  Ihm  glückte  es, 
den  ß  Febr.  1798  hüu  2  5jä!iriges  Schalferamtsjnbi- 
läum,    den  6  1O02  fein  ^ojähriges  Priefter- 

jubiläum,  und  den  16  Oct,  1B02  fein  5ojähriges 
Ehejubiläum  mit  feiner  noch  lebenden- Wlttvve  zu 


feyern.    Als  Schriftfteller  ift  er  vorzüglich  durch 

Maittuire  annHi  Typogjnph.  bekannt. 

In  Petersburg  foll  eine  Anßalt  unter  dem  Na- 
men :  Miijcum  ji\r  dns  Scfru  efen,  eiTirlitet  werden. 
DLi'fs  EtablKfement  wird  unter  der  Direction  des 
Seeniinifteis  fteben,  und  die  jMitgUedcr  mülfen 
eine  Uniform  tragen,  welche  mit  einiger  Verfchie- 
denhelt  der  der  SeeofFiclere  ähnlich  ift. 


Hr.  Pehijjet  von  Bordeaux  hat  dem  dorti- 
gen Mnfe  an  eine  Sammlung  von  300  Mufcheln 
aus  dem  mittelländifchen  Meere;  30  Arten  Mine- 
ralien undliiele;  ein  eifernes  Trinkgefchirr  von 
fond'erbarer  Geftalt,  welches  man  auf  deni  Boden 
eines  Scbmel/.ofentiegels  fand ;  einen  antiken 
Kojif  von  y\po1lo,.  eine  Begiäbnifslampe  und  ein 
gläfernes  Lacrymatorlimi  gcfcbenkt.  Alle  diele 
Dinwe  fannnelte  Tfr.  Pehtß^et  auf  feinen  Reifen  ins 
mittägige  Frankreich. 

Der  berühmte  Afironom  in  Braun fchweig,  Hr. 
Gaufs,  hat  an  Hn.  de  Lnlnmle  neue  Be.rccbnunjren 
über  den  Planeten /«no  gefendet,  welche  auf  Be- 
obachtungen,  die  bis  zum  20  Febr.  1805  gelien, 
beruhen.  Es  find  die  letzten ,  die  man  anfiellen 
konnte.  Die  mittlere  Länge  betrug  am  51  Dec, 
1O04,  um  Mittag,  nach  dem  Meridian  zu  Gotha 
42^",  32',  36";  der  Knoten  171°,  4';  die  weitefte 
Entfernung  von  der  Sonne  233° ,  12';  die  Annä- 
hei-ung  130,,  3',  38";  die  tägliche  troplfcheBewe- 
gung8i5",  9595;  der  Umlauf  um  die  Sonne  4!  ahr, 
4  iVIonate  und  Q  Tage;  die  mittlere  Entfernung 
2,  66^  \;  die  von  der  Sonne  1;  die  Entfernung 
vom  Mlttebpunkt  o ,  254236.  —  Die  Stellungen 
füis  nächfte  Jahr  find  vom  Iln.  Gaufs  berechnet  zu 
finden  im  Mayheft  des  Journals  von  Hn.  v.  Zach, 


LITERARISCl 

I.   Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zur  Leipziger  Michaelis  -  MelTe  d.  J.  erfcheint : 
Des  Knaben  JVunderhorn.     Alte  deutfche  Lieder, 
gefaminelt  von  A.  von  Arnim  imd  Clemens  Bren- 
tano, gr.  0-    Frankfurt  a.  M. ,  bev/,  C.B.  IMohr 
und  Heidelberg,  hey  Mohr  und  Zimmer. 

Wir  zeigen  die  erfte  gröfsere. Sammlung  älte- 
rer deutfclier  Lieder  an,  wie  he  di-.^  Neueren  un- 
ter den  Nainen  :  Romanzen  lUid  Balladen  begrei- 
fen , 

Wie  dre  Vorzeit  fie  im<  Gefange  erfand  und 
überlieferte,  wie  lie  von  uns  aus  dem  Munde  des 
Volks,  aus  Büchern  und Handfchriften  gefaminelt, 
geordnet  und  ergi'inzt  fmd..  —  Der  Reiclithum 
diefes  nationalen  Gefanges  wird  der  allgemeiruMi 
Aufmerk famkcit  nicht  oitgchen,  er  wird  Viele 
überratchen ,  manche  Beinübung  uuferer  Zeit  er- 
gänzen ©der  aufheben.  Wir  erwarten  fcbr  viel 
von  der  feiten ,  freudigen  Lebensweife  dicier  L»ie-> 


E  ANZEIGEN. 

der,  einen  mannicbfaltigen  volleren  Ton  in  der 
Poefie ,  einen  AnklanF  von  beflimmten ,  echteige- 
nen  Gedanken ;  in  Anderen  eine  Anregung  man- 
cher halbvergelTcnen  lugenderinnerung ;  fie  wer- 
den nicht  blofs  gelefeii ,  fie  werden  behalten 
und  nach'Telun.:/en  werden;  Tie  umfcblielsen  ih- 
rem I.ilialte  und  ihrer  Erfindung  nach  vielleicht 
den  giöfsten  Thell  dcutfcher  Poefie,  fie  werden 
dadurch  manches  nnbeftimmte  Verlangen  befreyen, 
was  fich  im  Viollefen  unberubij^t  fühlt ,  fie  wer- 
den dem  deutfchen  Gemülhe  v/ie  eine  fchöne  Ge- 
fchichte  erfcheinen,  die  zugleich  wahr  ift,  dem 
Fremden  find  fie  eine  wunderbare  hohe,  vielleicht 
fchoii  untergegangene,  Bildungbliufe.  A. 

Bey  uns  find  feit  kurzem  folgende  Schriften 
erfchieuen,  die  wir  insgefamnit  dem  Publico  be- 
ftens  empfehlen  l.üiinen  : 

j.)' Karze  Aiiwe-.iung,   das  Töplitner  Bod  zweck- 

mälsig 


roSrsig  zu  brauchen,  Vorzu-licK  flcnen  gewid- 
met, die  an  Gicht ,  ' Podagra  und  Hautkrankhei- 
ten leiden,  von  D.  X.  Y.    brocb-   8-    4  g^- 

2)  Kurßchf.  Hof-  imd  Civil ftaatshandbuch,  vom 
Hn.  Regierungsfccretair  Donnt.    Schreibp.  ß. 

iRthlr.  Ogi-.  -r  j 

3)  Lnfcher,  CT.,  derBcrgmafchinenmeifter,  oder 
kurze  Ueberficht  alles  delTen ,  was  einer  wilTen 
und  beobachten  mufs,  wemr  er  hier  den  Mann 
machen  will,  den  er  foll.  mit  i  Kupf.  4.    i5  g""- 

4)  FaUamus:,  F.  Chr.,  Predigten  für  Freunde 
chriftliclier  Weisheit  und  Tugend  aus  den  gebil- 
deten Ständen,  ß.  holläud.Pap.  iHthlr.  ßgr. 
Druckp.  1  Rthlr.. —  (Auch  ruiter  dem  Titel : 
Zweytes  Zehend  Predigten.) 

5)  l>eutfchellechtrrhrelbung  nach  Adekmgs  Grund- 
Litzen,  bearbeitet  für  Yolksfcbulen  und  Perfo- 
nen ,  die  nicht  durch  grammatifchen  Unterricht 
gt^bildet  werden  können,  ate  verbeif.  Aufl.  ß. 
Druckp.  12  gr.    Schreibp.  iß  gr. 

6)  Tittmann ,  Dr.  J.  A. ,  über  die  Vervollkomm- 
nung der  Ar/;neymittellehre.  gr.  ß.  6gr. 

7)  Dresden  und  die  umliegende  Gegend  bis  Eliter- 
werde,  Bauzen,  Teilchen,  Schandau,  Huberts- 
burg, Freyberg,  Töplitz  und Runtbuirg.  2  Thle. 
ißo4.    Mit  Charten.    3  Rthlr. 

8)  Fifcher,  G,  A.,  Sammlung  der  vorz^ügllchfien 
Forftrechnuna.saufgaben,  zum  Gebrauch  und  zur 
Privatübung  fiir  angehende  Forfimänner  und 
Oekonomen.  Neue  wohlfeilere  Ausgabe-  gr.  ßV 
1  Rthlr. 

9)  Herklotz,  J.  G. ,  prakfifche  und  vollftändige  Än- 
weifung  za  \T;rfertigung  vcrfchiedener  Arten 
von  en;.";!.  Lackftrniffen  ,  hefo)iders  des  engl.  Me- 
tall-, Beri'flein-  und  Ko])airunilTes.  Nebft  ei- 
nem Ünteriicht  über  das  Lackiren  imd  die  Zu- 
bereitung der  Farben,  ißo4.  ß.     16  gr. 

ro)  Tittmann ,  Dr,  J.  A. ,  von  den  topifchen  Arz- 
neymittcln  bey  Augenkrankheiten..  1804,  ß. 
Scbrelbp-ap.     16  gr. 

Dresden,  den  20  Aug.  ißo5. 

Arnoldifche  Buchhandlung. 

Der  5te  Theil  von 
England,  Wales,  Irland  und  Schottland.  E-rinnt' 
rangen  an  Natur  und  Hunfi ,  von  C/i.  G.A.  Gvde, 
ifi  Xo  ebf  11  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
■verfendft  worden.  Diefs  zur  angenehmen  Nach- 
richt für  die  Bcfitzer  der  erften  4  Theile.. 
Dresden,  den  1  A\i(r.  ifio^. 

ArnoLdifche  Buchhandlung^ 

Wir  empfehlen  allen  Lehrern  und  Schülern  die 
9ieue  CrawTnatik  der  englifchen  Sprache,  ein  Ver- 
nich, dielidbe  nach  Regeln  zu  lehren  und  zu  ler- 
nen, von  Fr.  GTiize,  Lehrer  der  engl.  Sprache 
in  Lo  ulou  i'i.d  Dresden, 
welche  bey  p  i-  und  in  allen  Buchhandinngen  für 
gr.  zu  bekommen  ifi,.    Bey  ganzen  Parthieen 


geben  wis  das'  Exemplar  für  12  gr.  Dresden^, 
den  4  Aug.  ißoö^ 

ArnoMifche  Buchhandlung^ 

Anzeige  einer  intereffanten  Kinderßchrift.. 

So  eben  ift  in  meinem  Verlage  erfchienen:  ' 
Claudius  ,  G.  C,  Nahrung  für  Geiß  und  HerZy  für 
Hinter  von  5  bis  10  Jahren,  mit  4  l'chwarz.  U3sd 
2  grofsen  illum.  Kupfern.  Preis  x  Rthlr.  21  gr. 
Allen  Aeltern  und  Lehrern,  die  ihren  Kindern 
und  Zöglingen  ein  zweckmäfsiges ,  und  zugleich 
wahrhaft  belehrendes  Gefchenk  in  die  Hände  ge- 
ben wollen,  kann  ich  mit  gutem  Gewilfen  obige 
neue  Schrift  des  als.Txigendlehrer  und  Kinderfreund 
hinlänglich  bekannten  Hn.  G.  €.  Claudius  empfeh- 
len. Diefes  interelTante  Buch,  welches  aen  lieben 
Kleinen  manches  vergnügte  Stündchen  machen, 
ganz  gewili»  zu  ihrer  Beltehrung  und  Unterhaltung 
beytragen  wird ,  ift  um  oben  bemerkten  Preis  ge- 
fclnnackvoli  gebunden  in  allen  guten  Buchhand- 
lungen zu  haben. 

Ein  jeder  Jugendfreund  und  überhaupt  alle 
diejenigen,  denen  die  Ausbildung  ihrer  Kmder  am 
Herzen  Hegt,,  werden  ilch  durch  eigene  Anficht 
überzeugen,  dafs  benannte  Schrift  vollkommeu  ih- 
rem Titel  entfpricht,  und  ich  derfelben  nicht  blofs 
als  Verleger,  foudern  hauptlächlich  um  des  allge- 
meinen Beften  willen,  eine  günftige  und  vortheil- 
hafte  Aufnahme  wünfche^ 

Polen ,,  im  Aug.  ißo5.  Ich.  Fr.  Kühn. 

An  Haufleute. 
Der  erftB  Theil  des  mit  fo  vieler  Ungeduld  er- 
warteten Werks-: 

Die  Ilnndijing  von  Hantlurg,  oder  Befchreihung  der 
kaufmäiunfchen  und  Manufaktur  -  Gewerbe,  wid. 
zuveiloßlge  Nachrichten  von  den  Handelsanßalteny 
M Unzen," M.ifsen,  Gewichten,  ZöLlen,  Verordnun- 
gen etc.  ditfer  erfien   Handelsfiadt  von  Deutfch- 
laud  f  mit  Angabe  der  Firmen  aller  hamburgi- 
fchen  Kaufl>ute  und  Fabrikanten.    Ein  unent- 
behiliches    Comtoirbuch   für   jeden  deutfchen 
Kaufmann..    Leipzig  und  Bonnehurg ,   im  Ver- 
lags-Bureau,  ß.     (  1  Rthlr.  16  gl.) 
ift  nun  erfchienen,   in  allen  Leipziger  und  Ham- 
burger Büchhandlungen  vorräthig,  und  durch  jede 
andere  bey  den  Verlegern  z'i  haben.    Diefes  Bi'oh 
falfet  alles  in  fich ,  was  von  den  grof-vn  Gefcl  äf- 
te.n  Hamburgs  zu  wilTen  nöthig  ift,  und  mnfs  da- 
her allen  KaMfleuten,  die  mehr  als  Mofse  Krämer 
find,   unentbehrlich  fevn.    —    Ein  zv:eyter  und- 
d/itter  Th^il  werden  im  Laufe  diefes  Jahre«  noch 
nachfolgen. 

Ueberfetzungs  '  Anzeige. 
Voil  John  Turnbulls  Reife  um  die  Welt  in  den 
Jahren  iß'oo — ißo4,  die  vor  wenigen  Wochen  m 
London  herausgekon  men  ift,  nnd  greises  Aufle- 
hen erregt  hat,  erfclv  nt  in  l-^nz.m  in  meinem 
Veilaee  eine  deutXchi.  üebeiietzung  in  2  Bap  '  -n 
^  8^-8, 


pr.  ft,  von  einem  Geo*r,iplien  bearbeitet,  der  bei- 
der Sjirachen  vollkommen  mächtig  ift.  Wenn  ich 
bemcvhc,  dafs  darin  der  neuefteZuftand  der  engli- 
fchen  Kolonien  zu  Port  Jaclifon  und  Norfolk  Is- 
land gelchildert  ift ,  dafs  Turnbull  fehr  ausführli- 
che Nachricht  von  den  Societäts-,  den  immer  wich- 
tip,er  w^erdenden  Sandwich-  und  freundfchaftl.  In- 
feln,  die  er  befuchte ,  giebt ,  vorzüglich  aber  fleh 
über  das  Sinken  und  fchaudervolle  Dahinfchwin- 
den  der  einit  fo  harmlofen  Menfchheif  des  glück- 
lichen Otaheite  verbreitet:  fo  glaube  ich  genug 
gefagt  zu  haben,  um  das  Interelle  der  Deutfclien 
für  dieles  Buch  in  dem  Mafse  zu  erregen ,  als  es 
verdient.    Hamburg,  am  20  Auguft  1O05. 

^  Augufi  Campe, 

A  la  Liibralt'Ie  economiqne  a  Paris  ,  tue  de  la 
Harpe  N0.117  et  a  Leipzig,  chez  P.  J.  Beffon  fe 
trouvent  les  ouvrages  fuivants  : 
Effay  d'un  apprenti  philofophe,  für  quelques  an- 

ciens  problemes  dePhyfique,   d'Aftronomie ,  de 

Geometrie,  de  Metaphyfique  et  de  Morale,  par 

Hourcafticme.  Q.    fig.  1804. 
Manuel  des  etrangers ,  amateurs  de  la  langue  fran- 

^oile,  Ouvrage  utile  aux  Fran^ois  Eux-memes, 

par  Urbain  Domergue.  Q.  i8o5. 
Secretaire  (le  nouveau)  du  Cabinet,  contenant 

des  Modeies  des  lettres  familieres  für  toutes  for- 

tes  de  fujets  etc.  ißo5.  iß- 
Ceremonies  et  Fetes  du  Sacre  et  du  Couronne- 

ment  de  Leurs  Majefies  Imperiales  Napoleon  ler 

et  Son  Augulte  Epoufe.  Q. 
Tulikan ,   fils  de  Gengiskan ,    ou  TAfie  confolee, 

par  Ant.  Gibelin,  feconde  cdition.  0-  ißoj- 
Almanach  litteralre ,   ou  Etrennes  d'Apollon  pour 

l'an  1O05.  i8-  fig. 
Ceremonial  de  l'Empire  fran^als,  par  L.  J.  P .  .  . 

avec  les  portraits  en  pied  de  l'Ernpereur,  de 

rimperatrice  et  du  Pape ,  color,  Paris  1O05.  ß. 
Amour  ( r  )  maternei ,    Poeme  par  Cliarles  Mille 

voye.   JParis  ißo5.  12. 

Handbuch  der  Wdtgefchichtc.  Ein  Lehr  -  undLe- 
febuch  für  gebilflete  Stände,  Gvmnafien  und 
Schulen,  vom  Prof.  Jf.  L.  PöZit:.  2  Bände,  gr.  ß. 
Leipzig,  bey  Hinrichs.     5  Rthlr,  lögr. 

In  bündiger  Kürze ,  und  bey  einem  angeneh- 
men und  lebhaften  Stil ,  liefert  der  Herr  Verfaf- 
fer  ein  Werk ,  das  fleh  durch  die  fo  ganz  eigene 
lichtvolle  Darfl-elkmg  imgemein  empfiehlt,  und 
zur  Unterhaltung  und  Belehrung  in  der  Gcfchichte 
eben  fo  vortheilhaft  "benutzt  werden  kann ,  als 
zur  Wiederholung  und  näheren  Keuntnifs  vieler 
Thatfachen,  welche  die  gewöhnlichen  trockenen 
Lehrbücher  übergingen.  In  drey  ftarken  Theilen 
wird  das  Ganze  licendlgt  unfehlbar  Ins  Mlclhaelis 
erfcheinen,  welches  dann  fo  manches  bändereiche 
und  koIUplelige  Werk  für  die  .Jugend  und  jeden 
gebildeten  Stand  entbeluUch  machen  wird. 


II,  Neue  Landcharten. 

In  unferem  Verlage  find  folgende,  vom  Hn. 
liCgat,  Secr.  A.  Stieler  neu  entv/orfene  geogr.  Char- 
ten ,  in  grofsem  Landcharten  -  Format  erlchlenen: 
Irelnnd  nach  Benufort.  1  Blatt,  ß  gr.  oder  36  kr. 
Sardinien  und  Corficn.  1  Blatt.  ßgr.  oder  3Ö  kr. 
Italien  auf  1  Blatt  wird  nächltens  folgen,  fo  wie 
Neapel  und  Sicilien  mit  Malta,  Gozo  und  Comino 
nach  einem  vergrÖfseiten  Mafsftabe,    2  Blätter. 

Die  Sorgfalt,  den  krltifchen  Gelfi  und  die  Ge- 
nauigkeit, mit  welcher  der  Verf.  die  heften  Ilülfs- 
mlttel  zu  prüfen  und  zu  benutzen  gewohnt  Ift,  ken- 
nen die  Lefer  der  v.  Zachfchen  allg.  geogr.  Ephem. 
Die  Nähe  der  Seeberg.  Sternwarte  und  die  Gefällig- 
keit des  berühmten  DIrectors  derfelben  hat  ihn  vor 
andern  mit  fchätzbaren  Hülfsmitteln  ausgerüftet. 

,  Wegen  Ireland  lefe  man  v.  Zachs  allg.  Eph, 
iB.  S..217  etc.,  und  wir  können  dreift  behaupten, 
dafs  diefe  Charte  durch  glückliche  Auswahl  bey 
möglichfter  Vollltändigkeit ,  durch  Benutzung  der 
bekannten  guten  Ortsbeftimniungen  und  den  neue- 
ften  Schriften ,  manche  Vorzüge  vor  dem  englifch. 
Originale  liat:  z.  B.  die  Gegend  der  gediegenen 
Goldgruben  in  Wiklow,  fo  wie  auch  das  beque- 
mere Format  die  gröfsere  Deutlichkeit,  der  lau- 
bere  Stich  und  Druck  und  der  wohlfeile  Preis  hie« 
her  gehören. 

Bey  Sardinien  und  Corfika  find  Bacler  Dalbe, 
Trauchot,  Azuni,  und  noch  andere  Hülfsmlttfl, 
wie  der  Titel  fagt,  benutzt  worden.  Diefe  Charte 
kann  zerfchnlttenund  der  Länge  nach  fo  zufammen- 
gefetzt  werden,  dafs  fie  ein  Ganzes  ausmacht,  und 
beide  Infein  ihre  richtige  Lage  gegen  einander  da- 
durch erhalten. 

Bey  den  Zeichnungen  von  Italien  ift  der  Hr. 
Verf.  obigen  Hülfsquellen  ebenfalls  gefolgt,  hat 
aber  den  Reichthum  von  Schriften  und  anderen 
Charten,  die  neuefien  Mellungen  des  k.  k.  Gene- 
ralfiabes ,  die  Beftlmmungen  von  Fiucie ,  Carlo- 
pago,  Ragufa  etc.  fo  forgfältlg  benutzt,  dafs  Ve- 
nedig und  Iftrien,  Dalmatlen  etc.  eine  ganz  neue 
Geftalt,  und  bey  aller  Deutlichkeit  einen  Grad 
von  Vollftändigkeit  imd  Genauigkeit  erhalten  ha- 
ben ,  der  nichts  zu  wünfchen  übrig  läfsf. 

So  hätten  wir  dem  geogr.  Publicum ,  mitEin- 
fchlufs  der  Blätter  des  Hn.  Prof.  Mannen  vom 
nördl.  und  m  Ittl.  Italien,  einen  Atlas  von  diefem 
merkwürdigen  Lande  in  7  Blättern  geliefert,  der 
nicht  höher  als  2  Rthlr.  ß  gr.  zu  ftelien  kommt, 
und  der  mehr  ieiftet,  als  koftbare  Charten  -  Samm- 
lungen. Zu  wünfchen  wäre,  dafs  unjparteyifche 
Geographen  fich  die  Mühe  der  Vergleichung  mit 
anderen  Blättern  geben,  und  ihre  Bemerkungen,  zum 
Beften  desPublIcums,  bekannt  machen  möchten. 

Die  kaifcrl.  priviljiunft-  und  Landchar- 
ten-Handlung  Adam  Gotdich  Schnei- 
ders und  Weigels  in  Nürnbeig. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Auszug  der  merkwür^igfien  ruflifch- 
kaiferl.  Ukafen. 
(Jus  Br.  von  St.  Petersburg,  den  i2  Aug.  i8<>5- ) 
(  Fortfetzung  von  No.  Q6,  ) 

D  er  Kaifer  hatte  im  voilgen  Jahre  eine  befon- 
dere  Comminion  zur  Errichtung  von  Kriegsfchu- 
len  niedergefetzt,  und  diefer  das  Project  des  Für- 
fien  Subow  übergehen ,   um  nach  demfelhen  ein 
voUftändiges  Reglement  und  einen  Etat,  i'owohl  für 
dle4n  den  Gouvernements  zu  errichtenden  Kriegs- 
fchulen,  als  für  die  höheren  Cadetten- Corps ,  zu 
entwerfen.    Diefe  Commi/hon  heltand,  unter  dem 
Präfidio  des  Grofsfürlten  Cefsarewitfch ,  aus  dem 
Grafen  Sawadowsky ,    dem  General  en  Chef  von 
Suchtelen,   dem  Fürften  Adam  Czartoryshi,  dem 
Gehülfen  des  Seeminifters  T/cAif/c/ta^ow ,  demGe- 
heimenrathe  Nowofiltzow  und  den  Generalmajors 
Klinger  und  Begitjchew ;  lie  unterlegte  dem  Mo- 
narclien  zu  Anfang  diefes  Jahres  den  Plan  der 
neuen  Anftalten  für   die  Erziehung  zum  Kriegs- 
dlenße  mit  einem  befonderen  Memorial,  in  wel- 
chem fie  anzeigte:  i)  dafs  fie  zur  Vermeidung  grö- 
fserer  Koften ,  und  auch  um  die  Schwierigkeit,  die 
gehörige  Anzahl  von  tüchtigen  Lehrern  und  Auf- 
fehern  herbeyzufchalfen,   zu  verringern ,  ßatt  der 
vom  Fürlten  Subow  voro;efchlagenen   17  Kriegs- 
fchulen,  nur  10  nöthig  gefunden;   2)  dafs  in  den 
Stiidten,  wo  diefe  placirt  werden  follten,  jetzt  die 
tvöthigen  Gebäude  ausgeniitt«lt  oder  neu  erbaut 
werden  müfsten ;   3)  dafs  Tie  üch  in  Beftimmung 
diefer  Städte ,   nach  ihrer  Lage,   der  Menge  des 
benachbarten  Adels,  und  dem  geringeren Preife  der 
Lebensmittel  gerichtet,   fo  dafs  in  5  Städten  die 
Kriegsfchule  aus  einer  Compagnie  oder  200,  in  den 
5  anderen  aus  zwey  Compagnien  oder  400  Zöglin- 
gen beftehen  würde ;  4)  dafs'  die  luiegsfchulen  von 
Grodno  und  Wilna  aufgehoben  werden,   die  älte- 
ren Zöglinge  aber  vorher  ihre  Studien  in  denfel- 
ben  noch  vollenden,    und  als  Ofhciers  bey  der 
Armee  placirt,   die  jüngeren  aber  in  die  nächftbe- 
legenen  der  neu  zu  errichtenden  Kdegsfchulen, 
mit  Einwilligung  ihrer  Aeltern ,  vertheilt  werden 
4tönnten;  5)  die  in  verfchiedenen  Städten  auf  Ko- 


ften des  Adels  errichteten  Schulanfialten  könnten  auf 
ihrem  bisherigen  Fulse  verbleiben ,  und  ihren  Zög- 
lingen das  Recht  eingeräumt  werden,  nach  gehöriger 
Prüfung  in  die  höheren  Cadettencorps  aufgenom- 
men zu  werden;  6)  die  jetzigen  erlien  und  zwey- 
ten  Cadettencorps  bleilicn  auf  ihrem  jetzigen  Fufse, 
bis  die  neue  Einrichtung  der  Gouvernements- 
Kriegsfchulen  auf  diefelben  einwirken  kann,  doch 
fo ,  dafs  die  Annahme  von  Zöglingen  zu  diefea 
C?.dettencorps  nach  Mafsgabe  der  Annahme  voa. 
Zö"liii£en  7,u  den  Gouvernements  -  Kriegsfchule« 
abnehme.  (Neben  diefen  beiden  Punkten  hatte 
der  Monarch  eigenhändig  beygejchrieben :  ,,Um 
,,die  Zöglinge  diefer  (im  5ten  Punkte  gedachten) 
jjSchulanftalten  zur  Aufnahm«  in  die  höheren  Ca- 
,,dettencorps  Äello  heiler  zuzubereiten ,  finde  ich 
„nöthig,  dafs  die  Einrichtung  diefer  Schulen  f« 
,,viel  als  möglich  nach  den  den  Gouvernements- 
„Itriegsfchulen  vorgefchriebenen  Regeln  abgemef- 
„fen  werde.^'  —  Und  zu  dem  6ten:  ,,Die  un- 
„teren  Clailen  diefes  Coi^ps  bleiben  auf  bisherigem 
„Fufse,  die  oberen  Clallen  derfelben  aber  muffen, 
,,fo  viel  es  der  gegenwärtige  Zuftand  diefer  Corps 
„erlaubt,  nach  dem  neuen  Plane  umgeformt  wer- 
,,den.")  Zum  SchlufTe  bittet  dann  die  CommilTioii 
den  Monarchen ,  ße  zu  entlalTen,  zu  dem  im  Plane 
angetragenen  Rathe  die  Glieder  zu  ernennen,  und 
unter  der  Leitung  deffelben  eine  Comlte  zu  er- 
richten ,  welche  fich  foglelch  mit  der  Ausführung 
des  Planes  befafTen  könne.  —  Das  Wefentliche 
des  Planes  felbft  ili:  folgendes.  —  Die  Erziehung 
zum  Kriegswefen  beginnt  in  den  Kriegsfchulen  der 
Gouvernements ,  und  wird  in  den  beiden  höheren 
Cadettencoi'ps  zu  Petersburg  vollendet  werden.  — 
Die  Gefammtanzahl  der  Zöglinge  aller  10  in  den 
Gouvernements  zu  errichtenden  Kriegsfchulen  foll 
aus  5000  adelichen  Kindern  beftehen ,  vA-elche  ia 
15  Compagnien,  jede  aus  200  beftehend,  abge- 
theilt  werden.  —  Enichtet  follen  lie  werden : 
1)  zu  St.  Petersburg  für  die  Gouvernements  St.  Pe- 
tersburg, Olonez  ,  Nowgorod,  Archangel,  Liefr 
land,  Efthland,  Kurland  und  Finnland;  2)  zu 
Äloskwa,  für  die  Gouv.  Moskwa,  Wladimir,  Rä- 
fan,  Tula,  Kaluga ;  3)  zu  Smolensk,  für  die 
Gouv.  Smolensk ,  Witepsk,  Mohilew,  Grodno, 
Q  (5)  Wihia* 
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Wilna;  4)  zu  Kiew»  für  Kiew,  Tfclieringow, 
Poltawa,  Ekateiinonaw,  Cherfon,  Tauiien,  Vol- 
hynlen,  Podollen ,  Minsk;  5)  zu  Woronefcli, 
fiii  Woroaefch,  l"[iiesk,  Orel ,  floLodirclie  T^krai- 
ne,  Saiatow,  Aftiachan,^  Kaukafien,  die  Lande 
der  Kofaken  vom  Don  und  vom  Irhwarzeu  Meere  ; 
6)  zu  TweT,  für  Twer  und  «Plkow;  7)^  zu  .]a- 
roslawl,  für  .Taroslavvl  und  Wologda  ;  ß)zuNifclie- 
gorod,  für  Nilcluiel  -  Nowfjorod  ,  Koftroma,  Tan- 
Bow,  Peufa  ;  9)  zuKafan,  fürlvalan,  Wätka,  Perm, 
Siinl)irsk,  Orcnburg;  10)  zu  Tobolsk,  für  To- 
boLk,  Tomsk,  Irkutzk.  —  Doch  können  ia 
jede  dlefer  Anltalten.  auclr  Kinder  aus  anderen 
Bezirken  aufgononuuen  werden,  wenn-  etwa  in 
der  Schule  d(»s  Beznks  felbfi  keine  vacantcn  Platze 
vorhanden  Gnd  ,  und  In  dielem  I'alle  geCchieht  die 
Aufnahme  durch  Ballottement.  —  Jährlich  wird 
in  alle  diefe  Schulen  der  yteTheil,,  oder  gegen 
430  Kinder  von  7  bis  9  Jahren,  aufgenommen, 
welche  in  der  Schule  7  Jahr  verbleiben ,  und  als- 
dann zu  den  höheren  Cadettencorps  übersehen. 
Der  wiflenlchaftliche  Unterricht  v/ird  durch  Leh- 
rer, die  Ausbildung  zum  Kriegswefen  durch  5  aabs- 
und  Ober- OlFiciers  beforgt.  Zur  Erlernung  der 
Anfangsgründe  wird  für  jede  Conipagnie  v-oin  Mi- 
nilterium  der  Volksauf klärung  eine  Schule  nach 
Art  der  Kreisfchulen  angelegt  werden,  —  in  wel- 
cher die  Zöglinge  zwey  Jahre  verbleiben,  die  übri- 
gen 5  Jahre  gehen  li6  dann  in's  Gymnafium  ihres 
Ortes,  und  es  haben  daher  die  Obrigkeiten  jedes 
Gouvernements  dahin  zu  fehen ,  iS^s  die  Gebäude 
des  Gymnaliums  und  der  Kreisfchule  nahe  bey 
einander  belegen  feyen.  Sie  erhalten  da  gleichen 
Unterricht  mit  den  ül)rigen  Gymnafialten ,  doch 
mit  Ausnahme  des  Lateinilchen ,  fiatt  dcflen  Ire 
eine  Fortificationsclalle  haben  werden.  EinStaabs- 
officier  wird  Director  feyn ,  und  er  und  die  Obei- 
oflicicrs  werden  über  das  littliche  Betragen  der 
Zöglinge  die  Aufücht  haben ,  und  zugleich  dafür 
fortjen ,  dafs  fie  des  Sonntags,  des  Mittwoch» 
!N:!chmitta2;s ,  und  während  der  Ferien  mit  d(  m 
Kiiegsexercitio  belcliäftlget  werden.,  —  Nach  den 
7  Jahren  werden  fie  geprüft,  und  gehen  alsdann 
in  die  höheren  Cadettencoiiis  über;  die  aber  we- 
gen Schwächlichkeit  oder  aus  anderen  Urfaehen 
zum  Kriegsdienfie  nicht  tauglichen ,  können  auf 
einer  Univ  erßtät  ihre  Studien  vollenden.  In  diefe 
Kriegsfcbulen  kö-nnen  auch  zu  jeder  Zeit  Penlio- 
närs  aufgenommea  werden  ,  welche  für  ihren  Un- 
teihidt  etwas  beftimmtes  bezahlen,,  luid  nachher 
ebenfalls  mit  den  Uebrigen  in  die  höheren  Cadet- 
tencorps übergehen.  —  In  diefen  höheren  Cadet- 
tencorps werden  alfo  nach  lieben  Jahren  jährlich 
•400  bis  4'tO  Zöglinge  aufgenommen,  welche  wäh- 
rend der  zwey  erlicn  Jalire  ihres  Aufenthalts  bey 
jedem  Corps  ein  Ixfonderes  Bataillon  formircn. 
Der  Lehrcurs  dauert  4  Jahre.  Die  Zahl  der  Ca- 
detten  in  beiden  Corps  wird  ficli  alfo  auf  16  bis 
1700  belaufen.  Zir  Lehrgegenftänden  des  eilten 
Jabrcft  lind  befümuit;  Algebra,  Geometrie,,  Tri- 


gonometrie, Feldfortificatlon,  ruflifche  und  all- 
gemeine  Gefchichte ,  Geographie,  Zeichnen,  be- 
foi)ders  Situationszeichnung  —  rulTifche,  deutfche 
und  franzöfifche  Sprache;  —  des  zweyten  Jahres : 
Algebra,  Geoinetiie,  —  Lehre  von  den  Kegel- 
fchnltten,  und  Geometrie  der  krummen  Linien, 
Statik,  Mechanik,  Phyfik,  _  Optik  und  be- 
fonders  Vifiren ,  Fortihcation ,  Taktik,  Strate- 
gie, LageimelTen ,  Gefchichte  berühmter  Krieger 
rnid  Fehlherren  ,  Statiftlk,  Logik  und  allgemeine 
Encyklopädie,  Beredfamkeit ,  Zeichnen  und  Spra- 
chen ;  —  des  dritten  und  vierten  Jahres  :  höhere 
Mathematik,  Diiferential -  und  Integralrechnung 
und  Anwendung  derfelbcn  auf  die  Geometrie  der 
krummen  Linien ,  Mechanik,  irregulaire  Fortifi- 
cation,  Poliorfetik,  Artillerie,  phylifche  und  ma- 
theniatllche  Geogiaphie,  Natur-,  Völker-  und 
K»legsrecht,  Moral,  Erklärung  von  Schriften  be- 
rühmter Heerfiihrer,  Gefchichte  der  Kriegswiflen- 
füLaften,  politilche  Gefchichte  der  drey  letzten 
Jahrhunderte,  Naturgcfchichte  und  Technologie, 
fo  wie  Tie  dem  Artilleriitcn  und  Ingenieur  befon- 
ders  nöthig  ift,  Zeichnen,  Sprachen.  Für  die 
künftigen  Ingenieurs  :  hydrotechnifche  Architek- 
tur; für  die  Kavallerifien :  Thierarzneykunde.  — 
(Neben  diefem  Punkte  hatten  Ibro  kaiferl.  Maje- 
fiät  höchJteigenhändlg  bemerkt:  „Da  man  nicht 
,, vorausfetzen  kann,  dafs -alle  zu  dielen  höheren 
,,Wiflenfch3ften  gleiche  Fähigkeiten  haben  wer- 
,,den :  fo  finde  ich  es  nützlicher,  ihre  Erlernung 
„denen Cadetten,  die  fich  dem  Infanterie-  und  Ka- 
„valleriedienfte  widmen,  nicht  zur  unabänderli- 
„chen  Vorfchrlft  zu  machen,  fondern  mit  diefen 
,,die  Wiffenfchaften  der  vorigen  Jahre  zu  wleder- 
,, holen,  und  damit  von  denen  des  3ten  und  4ten 
,, Jahres  nur  die  nach  Befinden  der  Umfiände  un- 
„umgänglich  nothwendigen  zu  verbinden.")  — 
In  diefem  3ten  und  4ten  Jahre  treten  die  Zöglinge 
aus  dem  gemeinfchaftllchen  Bataillon,  je  nach  ih- 
ren Neigungen  und  Fähigkeiten,  zu  einer  von 
drey  befonderen  Abtheilungen :  x)  für  die  Infan- 
terie; 2)  für  die  Kavallerie;  ,3)  für  die  Ingenieurs, 
Artillerifien  und  Generalfiaab ,  —  und  werden,  je 
nachdem  fie  fich  einem  von  diefen  Fächern  ««wid- 
met haben,  unter  der  Anleitung  von  Infanterie-, 
Kavallerie-,  Ingenieur-  und  ArtiHerie  - Officieren 
ftehen.  Der  Lehrcurs  eines  jedenJabres  wird  biii- 
nen  10  Monaten  geendigt,  zwey  Monate  gehö- 
ren praktifchenUebungen  in  Evolutionen  des  Feld- 
dienftes,  in  Erbauung  von  Fcftungen,  Aufneh- 
mung von  Plauen  und  anderen  Gegenfländen  der 
Kriegskunß.  Die  von  der  eilten  und  zweyten  Ab- 
tlieilung,  VI  eiche  ihren  Curs  gut  geendigt,  treten 
nach  den  4  Jahren  als  Fähnrichs  zu  einem  Infan- 
terie- oder  als  Konicts  zu  einem  Kavallerieregi- 
mcnte,  und  die  vorzüglichlten  zur  Lei1^gar;'p. 
Die,  welche  fich  zur  Artillerie  oder  zu  Ingenieur» 
befiimmt,  lilciben  noch  nach  den  4  Jahren  im 
Corps,  und  werden  alsdann  noch  einen  befonde- 
ren Gürs  von  höheren,  für  ihr  Fach  nothwendi  en, 
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Wlffenfchaften  und  praKtlfclien  Befchaftigungen 
im  Feftungsbau  und  Berichtigungen  der  benachbar- 
ten Feftungen  machen,  deflen  Zelt  nicht  feft  be- 
ftljnint  wird,  fondern  Tie  werden,  fo  wie  fie  fich 
durch  befonderen  Flelfs  und  Talente  auszeich- 
nen ,  als  Unterlieutenants  oder  Lieutenants  ange- 
ftellt,  oder  die  ganz  vorzüglichen  von  den  Chefs 
des  Corps  dem  Monarchen  noch  zur  befonderen 
Würdigung  empfohlen  werden.  —  Jedes  Corps 
wird  eine  Bibliothek,  ein  chemifches  Laborato- 
rium, ein  phyßrches  und  oln  Fortificatlons  •  Modell 
und  ein  Inftrumenten  -  Cabinet  habeuw  Die  Offi- 
ciers  werden  einen  höheren'  Gehalt  haben  als  die 
von  der  Armee,  und  die  Profelforen  der  höheren 
Claffen,  in  Rückficht  auf  Gehalt  und  Penfion,  den 
Univerfitäts-Pro'feflbren  gleich  gefetzt  werden,  — 
Auch  folche  von  Adel,  die  in  keiner  der  Gouver- 
nements -  Kriegsfchulen  gewefen ,  können ,  wenn 
fie  die  gehörigen  Kenntnilfe  anderweitig  erlernt,  in 
die  höheren  Cadettencorps  aufgenommen  werden. 
Auch  Penfionärs  wird  man  annehmen  ,  lo  wie  bcy 
den  Kriegsfchulen,  und  Tie  mit  den  wirklichen 
Cadets  auf  gleichem  Fufse  halten. 

Zur  Einrichtung  dlefer  Gouvernements  und 
höheren  Cadettencorps  und  ihrer  Oberdirection, 
wird  ein  befonderer ,  aus  deir  Directoren  der  hö- 
heren Corps  und  anderen  von  Sr.  Majeftät  zu  er- 
nennenden Perfonen  beftehender,  Rath  ein^ericli- 
tet;  die  innere  Oekonomle  der  höheren  Corps 
bleibt  unter  ihren  Oberdirectoren.  —  Die  Di- 
rectoren der  Gouvernements  -  Kriegsfchulen  wen- 
den fich  in  allen  Angelegenheiten,  an  dlefenRath, 
der  auch  von  Zelt  zu  Zeit  fie  durch  befondere Per- 
fonen villtlren  lalfen ,  und  in  Rückficht  der  Unter- 
richtsangelea;enhelten  immer  mit  der  Ober-Schul- 
direction  Rückfprache  nehmen  wird. 

Zur  Anfertigung  umftändlicher  Plane  fiir  die 
Lehrcurfe  der  höheren  Cadettencorps ,  zur  Ent- 
werfung der  Regeln  für  die  praktifchen  Befchäftl- 
gungen  der  Zöglinge ,  zur  Abfallung  eines  Regle- 
ments der  Etats  und  der  Inftructionen  für  die  Di- 
rectoren der  Gouvernements  -  Kriegsfchulen  wird 
unter  der  Leitung  der  Directoren,  eine  aus  den 
kenntnifsvolllten  Officiers  von  der  Artillerie,  dem 
Ingen ieurwffen  und  dem  Generalftaabe und  anderen 
gelehrten  Mannern  beftehende  Comite  errichtet 
werden  ,  welche  auch  nachher  zugleich  mit  dem 
Rathe  den  Prüfungen  in  den  liöheren  Corps  bey- 
wolmen,  und  über  die  EntlafTuufr  der  Cadets  und 
ihre  Beförderung  iu  Kriegsdienften  mit  entlchel- 
den  wird. 

Sowohl  der  Inbidt  des  Memorials  als  der  Plan 
find  von  Sr.  Majeftiit  beftatiget,  und  durch  einen 
befonderen,  an  den  Grofsfüilten  Cefsarewitfch  ge- 
xichtetcn,  Ukas  der  vor£Tefchla.Tene  Rath  zur  Ein- 
ric'itung  und  Oberdirection  aller  Cadettencorps  er- 
richtet, das  Präh-Uum  in  demfidben  Sr.  IFohelt 
•p^j^oheu,  dieMiiüfter —  der  Volk  saun\l;iruug  Graf 
Sairadowshy  und  der  Landarmee  TVasmüinow  ,  der 
Ingenieur  -  General  von  SuchteUn,   der  Infpcctor 


der  ganzen  Artillerie,  Grai  Araktfchejew  ^  — -  die 
Mlnilter- CoUegen  der  auswärtigen  Angelegenhel- 
ten ,  Fürft  Czartoi  ysky  und  der  Jufiiz  Nowoßlzow, 
und  die  Generalmajors  Klinger  rind  Kleinmichel  zu 
Beyiitzern  ernannt,  —  ihnen  übertragen  worden, 
die  Glieder  der  Comite  auszuwählen  und  dem  Mo- 
narchen zur  Beftätlguug  voizuftellen,  zugleich  die 
bisher  beftandene  Comini/Tion  aufgehoben,  und 
den  Gliedern  derfelljcn  der  Dank  und  das  Wohl- 
gefallen des  Monarchen  bezeugt  werden. 

Am  -J-j^  Julius  III  in  der  hiefigen  ruITifchen  Zei- 
tung  die  kaifcrliche  Beßätigungsnote  des  Regle- 
ments der  Demidowfchen  Schule  der  höheren  Wif- 
fenlchaften  zu  Jaroslaw  mltgetheilt  worden.  Die 
welentllchfien  Punkte  dellelben  find  folgende :  — 
Der  Etatsrath  und  Ritter  Demidow  hat  zur  Grün- 
dung dlefer  Schule  einen  Thell  feines  unbewegli- 
chen Vermögens  und  ein  Capital  von  loooooRubel 
ausgeletzt.      Zum  beriändigen  Andenken  dlefer 
patriolltc  en  That ,  Toll  diefe  Schulanitalt  die  De- 
midomfche  genannt  werden.  —   Sie  wird  von  den 
Einkünften  des  genannten  Vermögens  und  Capi- 
tales  unterhalten  >  —  nimmt  die.  erfte  Stufe  nach 
den  Zentral  -  Univerfltäten   des  ruffifchen  Reichs 
ein,  btiteht  aus  fieben  ProfelToren ,,  die  fich  aber 
in  keine  Facultäten  abtheilen.     Unterrichtet  wird 
irr  der  Literatur   der  alten  Sprachen  und  in  der 
i-uffiichen  Beredfamkeit,    der  Philofoplile ,  dem 
INatur-  und  Völkerrechte,   der  reinen  und  ange- 
wandten Mathematik ,  der  Naturgefchichte ,  Che- 
mie und  Technologie  ,   der  politifchen  Gefchichte 
und  ihrer;  HülfswilTenfchaften ,    der  politifchen 
Oekonomle  und  Finanzwiflenfchaft,     Die  Profef- 
foren  flehen  in  der  achten  Rangclalfe ,  und  erhal- 
ten daau  das  Patent,  fobald  fie  vom  Minifier  der 
Arif klärung  in  ihrem  Amte  beftatiget  find ,  haben 
alle  Gerechtfame'  der  Univerfitätsprofefibren ,  in 
Hinficht  der  Penfionen  für  fich  und  ihre  Wittwen 
und  Kinder.      Die  zu  diefen  l'enfionen  nöthige 
Summe  wird  aus  dem  Ueberfchude  der  jährlichen 
Einkünfte  gefanimelt.    Die  Schule  hat  einen  Pro- 
rector  und  Schulrath,  der  in  wichtigen  Fallen  fick 
an  den  Rath  der  Univerfität  Moskwa  7,n  wenden 
hat.    Der  Prorector  wird  jährlich  aus  dem  Mittel 
der  Profefforen  erwählt,  fteht  während  feines  Am- 
tes in  der  6ten  Rangclaife,   und  wird  von  dem 
Minifter  betätiget.     Er  Ift  der  Vorfitzer  des  Ra- 
th es  ,  zn  dem  alle  7  Profefioren  gehören  ;    im  Fall 
einer  Stimmengleichheit  glebt  feine  Stinmie  die 
Entfchcidunfr.       Die    Hairpthofchäfti-gungen  des 
Raths  find  Eeförderuna;  der  Fortfrhrltte  der  Ler- 
nenden,  Äufreclithaltung  der  Ordnung  und  Ver- 
waltung des  SchuTvermögens,..  Gerichtsbai keit  über 
die  Beamten  der  Schulanftstt ;  von  feiner  Fntfchoi- 
dii'ig  appclüit  n:an  an  den  Rath  dei  Univeifi.tät 
]\Toskwa.    Utvtei-  HemRarhe  fteht  derCalnrer,  der 
jedoch  eb  nfalL->  vom  Min! Her  beftätioet  wird.  Dre- 
ier Call.rei  hat  einen,  der  Prorector  den  a:!dtMen, 
luid  der  älteft-  Profeflor  den  dritten  Schlü'^.el  zur 
Univeifitätscafie  ,     die  monatlich  yoa   drey  an.- 
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deren  Gliedern  des  Schulrathes  revidirt  werden 
nmfs.  Für  fich  felbft  kann  der  Rath  den  der 
Scliule  zugefchrlebenen  Bauern  keine  neuen  Ab- 
nal)cn  auflegen,  fondein  maclit  in  folckcra  Falle 
darüber  durch  den  Curator  der  Univerfilät  Moskwa 
dem  Minlfter  der  Volksaufklärung  Vorflcllungcn. 
Er  verfaniaielt  fich  wöchentlich  einmal ,  oder  auf 
Einladung  des  Prorectors  auch  öfter.  Am  Schlufs 
eines  jeden  Jahres  legen  Prorcctor  und  Rath  über 
Ausgabe  und  Einnahme  an  den  Rath  der  Univer- 
fität  IMoskwa  Rechnimg  ab.  Die  Schule  hat  auch 
einen  Oekonomen  ,  der  auf  Yorficllung  des  Rathes 
an  den  Curator  vom  Minifter  heftätiget  wird. 
Zwnnzig  Studenten  werden  auf  Koften  der  Schule 
unterhalten,  die  aus  Kindern  von  Adel  und  ande- 
ren Standes  im  Gouvernement  Jaroslawl  genommen 
werden ,  und  deren  Verzeichnifs  dem  Stifter  der 
Schule,  fo  lange  er  lebt,  zu  beliebiger  Aus- 
wahl eingefendet  wird.  Aufser  diefen  werden  auf 
ihre  Koften  alle  angenommen ,  welche  die  nöthi- 

fen  Kenntniffe  haben.  Ilaben  he  ihren  Lehrcurs 
eendigt ,  imd  die  gehörigen  Atteftate ,  fo  werden 
fie  zur  i4ten  RangclalTe  in  Dienfte  genommen. 
Die,  welche  fich  durch  Betragen  und  Fähigkelten 
auszeichnen ,  werden  auch  nachher  auf  Koften 
der  ökonomifchen  Summe  der  Schulanftalt  auf  eine 
rulTifche  oder  auswärtige  Univerlltät  gefchickt, 
run  ihre  Studien  zu  beendigen.  Die  Aufficht  über 
die  Studenten  hat  einer  der  ProfcITaren  mit  dem 
Titel  Tnfpector,  der,  im  Falle  von  Vergehungen, 
Erinnerungen  undVerweife  ertheilt,  find  fie  wich- 
tiger, dem  Prorector  vorftellt,  der  auf  24  Stunden 
einzufchliefsen  befugt  ift,  wenn  aber  auch  das 
nicht  hilft,  oder  nicht  genug  fcheint,  dem  gan- 
zen Rathe  vorzuflellen  hat.  Ausgefchloflen  darf 
keiner  werden  ,  ohne  vorhergegangene  Vorftellung 
an  den  Curator.  Die  Schule  hat  ihre  Bibliothek, 
ihr  Mufeum,  Inftrumentenkammer  und  Drucke- 
rey ,  welche  vom  Ueberfchu/Ie  der  Einkünfte  un- 
terhalten werden.  Die  Aufficht  über  die  Biblio- 
thek hat  der  ProfefTor  der  alten  Literatur,  über 
das  Mufeum  der  Prof.  der  Naturgefchichte ,  über 
die  Infirumente  und  Mafchincir  der  Prof.  der  Ma- 
thematik, über  dieDruckerey  derOekonom.  Jeder 
hat  in  feinem  Fache  dem  Rathe  zu  rappoitiren  und 
Rechnung  abzulegen.  Das  Studienjahr  wird  eben 
fo  eingerichtet  wie  bey  der  Univerhtät  Moskwa, 
deren  Rathe  immer  der  Plan  des  folgenden  Cur- 
fns  zur  weiteren  Beförderung  an  den  Curator  vor- 
gelegt wird.  Den  29  April  jeden  Jahres  feyort  die 
Schule  ihren  Stiftungstag  durch  eine  feycrliche  Ver- 
fannnlung,  z\i  welcher  alle  Staatsbeamten,  der  Adel 
und  die  angefehenften  Bürger  eingeladen  werd-en. 

Jeder  Profeflor  erhält  einen  jährlichen  Gehalt 
von  1200  Rubel,  der  Prorector  und  der  Iiifpector 
eine  Zulage  von  500  Rubel,  der  Secrctär  des  Ra- 
thes, au^h  ein  Profellor,  von  150  Rubel.  Zur 
Uuterha't  ng  eines  jeden  Studenten  iind  155  Ru- 
bel, für  den  Oekoiwmen  300,   den  Caflirer  500 
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Rubel  aiwgefetzt,  für  die  Schreiber  und  Kanzley- 
ausgaben  öoo  Rubel,  zur  Bibliothek,  dem  chemi- 
fchen  Laboratorium ,  dem  phyfifchen  und  dem  na- 
turalifchen  Cabinet  jährlich  500  Rubel ,  für  alle 
alfo  2000  Rubel,  fo  auch  zur  Unterhaltung  der 
Druckerey,  bis  fie  fich  felbft  unterhalten  kann, 
500  Rubel  ausgefetzt,  zur  Haltung  von  fremden 
Journalen  400  Rubel,  zur  Haltung  von  10  Be- 
dienten und  ihrer  Kleidung  QQo  Rubel,  zur  Un- 
terhaltung der  Gebäude ,  Heitzung,  Erleuchtung, 
Reinigung  u.  f.  w.  2600  Rubel ,  für  die  Penfionen 
jährlich  1500  Rubel  ausgefetzt ;  in  Allem  für  die 
ganze  Schulanftalt  jährlich  die  Summe  von  215,50 
Rubel.  Acte  und  Etat  find  von  dem  Mo- 
narchen eigenhändig  unterfchrieben,  und  von  dem 
Minifter  der  Volksaufklärung,  dem  Grafen  Sawa- 
dowsky,  conlrafignirt. 

II.  Oeffentliche  Lehran  Halten» 
In  Südpreuffen  ift  feit  der  preu/Tifchen  Behtz- 
nahme  das  Schulwefen  gröfstentheils  neu  organifut 
und  zweckmäfsig  eingerichtet.  Man  hat  dafclbft 
zwey  Seininarien  für  Land-  und  StadtfchuUehicr 
angelegt,  welche  beide  vom  Director  Jeziorowsky, 
dem  Vorfteher  des  Seminars  in  Pofcn,  eingerich- 
tet werden.  Das  andere  ift  in  Lowitfch.  Jenes, 
im  vormaligen  Reformatenklofter,  in  der  Voiftadt 
Schrodke,  ift  auf  12  Seminariften  ,  2  Präparanden, 
öPeufionäre  angelegt;  diefes  auf  20  Seminariften, 
4  Präparanden  und  lO  Penfionäre,  und  wird  vom 
Infpector  Burgund y  der  bis  jetzt  die  Aufficht  über 
das  Züllichauer  Seminar  geführt  hat ,  dirigirt  wer- 
den. Zu  diefen  Seminarien  ift  ein  Fonds  von 
24000  Rthlr  ausgefetzt,  und  jedes  ift  mit  einer 
Mufter-  und  Induftriefchule  verbunden.  Die  Di- 
rectoren  vifitiren  zugleich  die  Dorf-  und  Stadt- 
fchulen.  —  Die  ehemaligen  akademifchen  Schu- 
len in  Pofen  und  Warfchau  find  abgeändert.  Jenes 
ift  jetzt  ein  Gymnafium ,  an  delTen  Spitze  Wolfram 
(vormals  in  Königsberg  in  der  Neumark)  ficht. 
Man  erbauet  nun  dafelbfi  ein  neues  Schulgebäude, 
da  die  Frequenz  der  Anfialt  es  fodert.  Hierzu 
find,  nach  Abzug  des  Werths  des  alten,  46000 
Rthlr.  Koften  erfodeilich.  Diefes,  in  Warfchau, 
nun  ein  Lyceum ,  hat  den  durch  fein  angekündig- 
tes Wörterbuch  der  polnifchen  Sprache  bekannten 
Linde  zum  Director,  und  ift  im  fächfifchen  Schlöffe. 
Die  Einrichtung  dazu  kofiet  zwifchen  4  bis  5000 
Rthlr.  Stadtfchulen  Und  137  thcils  eingerichtet, 
theils  der  Einrichtung  nahe.  Neue  Schulgebäude 
Und  in  mehreren  Städten  aufgeführt;  auch  ift  eine 
Bürger  -  und  Militärfchule  in  Lentfchitza  gegrün- 
det. Viele  Landfchulen  find  in  den  Doinänen- 
Aemtern  und  auf  adelichen  Gütern  eingeführt; 
auch  fchon  auf  dem  Lande  50  Schulhäufer  neu 
aufgeführt.  Ein  deutfch  und  jiolnifches  Lefebuch, 
vom  Kriegsrath  Fifcher  in  Warfchau  verfafst ,  ill 
in  Menge  an  Schulen  vertheilt  worden.  Das 
Schulgeld  wird  als  Schulabgabe  erhoben, 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

Zum  Rector  des  nun  in  Pclth  zu  errichtenden 
theolo"ifcheu  Cent-.al- Seujina.i  jms  (f.  Intell.  Bl. 
"1O04.  No.  94)  h.ibf.n  Se.  Maj. Ttat  den  berühmten 
Domlierru  des  Grancr  Erzcapltels ,  Jgnatz  Barn- 
Jiopf,  '  mannt,  und  demlelben  zuf^leich  dieProbftey 
des  heil.  Thomas  vom  Grauerberge -veiUehen. 

Die  vacaatc  Lehrftelle  derPhyrik  an  der  kön. 
Akademie  zu  Agram  in  Kroatien  hat  Hr.  Anton 
Shufflay,  Dr.  der  Phih ,  erhalten. 

Hr.  Johann  Szvetnitzky,  bisher  ProfefTor  der 
zweyten  Humanitätsclafl'e  an  dem  königh  Gyma- 
fium  zu  Neufohl,  ift  zum  Director  deflelhen  er- 
nannt worden. 

Die  Rectoren  der  gelehrten  Schulen  zu  Sten- 
dal und  Neu-Ruppin  haben  ihre  Lehrftellen  ver- 
tauCcht.  Hr.  Rector  Henrici ,  bisher  in  Neu  -  Rup- 
pin,  ift  an  die  Stelle  des  Hn.  Rector  Thormeier  in 
Stendal  getreten,  und  diefer  ift  als  Rector  nach 
'Neu  -  Ruppin  gegangen. 

'  Der  franz.  Sprachlehrer,  Hr.  MarrnnH«  in  Ber- 
Ua,  Lehrer  am  Joachimsthalfchen  Gymnafium  und 
der  Handlungsfchule ,  hat  von  der  philof.  Facultät 
zu  Frankfurt  an  der  Oder  die  Doctorwürde  erhalten. 

Die  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  und  Künfte 
In  Frankfurt  a.  d.  O.  hat  Hn.  Prof.  Schmidt  inBerlin, 
und  Hn.  Prof.  Brohm  in  Pofen ,  zu  Mitgliedern 
aixfgenpnnnen. 

Hr.  Franz  Horn  zu  Berlin  ift  als  Lehrer  an 
das  Lyceum  in  Bremen  abgegangen. 

Hr.  Gihlefecretär  Gründler  zu.  BexYm ,  Vf.  ei- 
niger Schriften  über  die  HandlungswilTenfchaft, 
bat  das  Piädicat  als  Hof  Agent  erhalten. 

II. '  Vermirchte  Nachrichten. 

Der  durch  die  Bekanntmachung  vieler  hifio- 
rifchen  und  dlplomatifchen  Schätze  in  Ungarn  be- 
rühmte Hr.  Georg  Mart.  v.  Kovachich,  hat  einen 
Nuncium  herausgegeben  ad  excelfos  Regni  Hun- 
garine  Proceres  et  univerfos  Patriae  Cives  de  col- 
Uctionibus  et  Lucubrationibus  literariis  ,  ouibus  ßnce- 
ram  rerum  hungaricarum  notitiam  e  jfuo  infiituto 
diplotnatico  -  juridico  -  hifiorico  in  lucem  promere 


conatur.  Er  erbietet  fleh,  wenn  fich  1000  Pra- 
numeranten  auf  feine  Sammlungen  finden,  jeden 
Monat  einen  Band  Scriptorum  rerum  Hungaricarum 
von  30  Bogen,  und  jedes  Vierteljahr  nebenhey  ei- 
nen Band  von  anderen  eigenen  höchfiwichtigen 
hiftorifchen  Ausarbeitungen ,  um  den  änf'^erfi  ge- 
ringen Preis  eines  Grofchen  für  den  Bogen  zu 
liefern.  —  Diefes  wichtige  Unternehmen  hat 
Hl".  V,  Engel  in  Schedius  Zeitfclnift  von  und  für 
Ungarn  VI,  37  dem  ungarifchen  Publicum  lehr 
dringend  empfohlen. 

Der  verdienfivoUe  Rector  der  evangel.  Schule 
und  Stifter  des  zu  Cfetnek  im  Gömörer  Comitate 
bisher  befiandenen  Erziehungsinfiitutes ,  Hr.  T/io- 
mas  Tßfch ,  hat  fowohl  diefe  Anftalt  aufgegeben, 
als  auch  das  Rectorat  niedergelegt. 

In  Metz  will  man  ein  EtablilTemcnt  der  Wohl- 
thätlgkeit  bilden  ,  welches  den  Titel :  Mütterliche 
Gejellfchajt j  führen  foll.  Fünf  Damen,  unter 
welchen  höh  dieGemalin  des  dafigen  Piäfecten  be- 
fmdet,  machen  das  Verwakungs  -  Confeil  aus.  Hr. 
Mot  lanne,  Chirurg  und  Accoucheur,  bekannt  durch 
ein  Journal  über  feine  Kunft,  und  noch  mehr  durch 
feine  Theilnahme  am  Schickfal  der  Unglücklichen, 
ift  Director  deCTelben.  Die  ausgezeichnetefien Da- 
men diefer  Stadt  bezeigen  viel  Eifer,  die  guten 
Abrichten  ,  welche  man  bey  Gründung  diefer  Aa- 
fialt  hat,  zu  begünftlgen. 

In  Kopenhagen  ift  am  2  Jul.  ein  Kanzley- 
patent  bekannt  gemacht  worden ,  nach  welcheni 
ein  Infiitut  für  die  Kühpockenimpfung  in  den  Her- 
zogthüniem  Holftein  und  Schleswig,  der  Herrfchaft 
Pinneberg  und  der  Stadt  Altona  errichtet  werden, 
und  unter  der  Aufficht  des  Sanitätscolleglums  fie- 
hen  foll.    Arme  Kinder  werden  umfonfi  vacclnirt. 


Hr.  V.  Moncenigo  hat  dem  Senat  der  7  Infel- 
republik  angekündiget,  dafs  der  ru/hfche  Kaifer 
56  ihrer  jungen  Landsleute  auf  verfchledenen  euro- 
pälfchen  Univerlitäten  ftudiren  lalTen  wolle ;  imd 
dafs  24  Stellen  im  Kriegs-  und  Marine  -  CoUeglum 
zu  St.  Petersburg  jungen  Leuten  aus  derfelben  Re- 
R  (5)  publik 
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puLlik  bewilliget  werden  follen ,  welclie  man  da- 
lelbfi  auf  Koften  Rufsland«  unterlialten  will. 


In  Greifswalde  ilt  man  jetzt  mit  dem  Bau  ei- 
nes Entbindungshaufes  befchäftiget.  Auch  wird 
eine  Veterinärfcbule  angelegt,  welche  befonders 
jungen  Oekonomen  Gelegenheit  geben  kann ,  die 
Kr;inkheiten  der  Thiere  genauer  und  gründllcfier 
kennen  zu  lernen.  Ferner  hat  mau  eine  Sammlung 
von  okonomilchen  Modellen  angefangen  und  eine 
Baum-fchule ,  fo  wie  eine  Pflanzung  ausländifcher 
Bäume  in  der  der  Akademie  nahliegenden  Wal- 
dung angelegt.  Gegen  die  neue  Stiftung  einfes 
Stipendiums  von  300  RthU".  jährlich,  die  an  fechs 
Studirende,  5  fchwedlfche  und  g  deutfche,  zu 
gleichen  Summen  vertheilt  werden  follen,  hat  man 
die  Einwendung  gemacht,  dafs  man  diefe  Summe, 
da  Greifswalde  genug  folche  Stiftungen  habe,  lie- 
ber zu  Preisaufgaben  hätte  verwenden  follen. 
Von  den  Ausländern ,  welche  diefe  Stipendien 
verlangen,  dürfen  nur  notorifch  Arme  in  Vor- 
fchlag  gebracht  werden. 

Die  türkifche  Druckerey  in  Scutari  iß:  in  be- 
Jftändiger  Thätigkeit.  Die  Werke ,  welche  fie  un- 
längfi  befchäftigten ,  waren  grammatifchen  und  re- 
iigiöfen  Inhalts.    In  Confiantinopel  kaufen  dieNe- 

fociateurs  aus  derBuckarey  »lle  perßfchen  Bücher, 
ie  fie  bekommen  können.  Diefs  macht  fie  feiten 
und  theuer.  Es  fcheint ,  dafs  die  perfifche  Litera- 
tur in  derBuckarey  zu  eben  der  Zeit  aufblühe,  wo 
man  fie  in  der  Türkey  zu  cultiviren  vernachläfligt. 

Die  dringenden  Vorftellungen  der  Petersbur- 
ger Buchhändler  haben  die  Bücherfracht  des  Schif- 
fes, welches  im  vorigen  Jahre  eingefroren  war, 
gerettet.  Der  dadurch  verurfachte  Schade  ilt  in- 
defs  fehr  beträchtlij:h.  Die  bewundernswürdiglten 
tinter  diefen  Schriften  find  die  Prachtausgaben 
franzöfifcher  Dichter ,  bey  welchen  die  Typogra- 
phie und  Kupferfiecherey  fich  übeltreffen  ^u  wollen 
fcheinen.  Einige  diefer  Werke  kofien  mehrere 
1000  Rubel. 

Das  Studium  der  griechifchen  Sprache  macht 

?'etzt  in  Spanien  gute  Fortfehritte.  Man  hat  neuer- 
irh  eine  Ueberfetzung  des  Ifokrates  von  RomnniL- 
los  gedruckt,  und  zwey  Bände  einer  Ueberfetzung 
des  Piaton  angekündiget. 

Die  Akademie  derMalerey,  Blldhauerey  und 
Baukunft  in  Madrid  macht  jetzt  eine  vollftandige 
Sammlung  der  arabifchen  Alterthümer  in  den  Kö- 
nigreichen Grenada  und  Cordova  bekannt.  Man 
findet  in  diefem  Wei ke  nicht  blofs  die  Anfichten  und 
Pläne  der  Denkmäler  und  anderer  merkwürdigen 
Gcgenftände  rliefer  Länder,  fondern  auch  dieErklä- 
»ung  aller  Infcbiiften ,  ChilFern  und  Hieroglyphen. 

Die  Militär  -  Societat  zu  Berlin  hat  den  4ten 


Band  ihrer  Memoires  drucken  lafTen;  man  hat  aber 
nur  lo  viel  Exemplare  davon  abgezogen,  als  hin- 
reichen für  die  Mitglieder  derfelben ,  die  aus  200 
thätigen  von  jedem  Stande  ])eftehen ,  und  fich  des 
unmittelbaren  Schutzes  des  Königs  erfreuen. 

Hr.  Dr.  Fauß  wird  in  kurzem  ein  Werk  in 
Verbindung  mit  Hn,  Dr.  Hunold  in  Gaffel  bekannt 
machen,  worin  er  darthut,  dafs  alle  chirurgifchen 
Inftrumente ,  welche  bey  der  Pockenimpfung  ge- 
braucht werden ,  mit  Ausnahme  der  Lancette,  in 
Oel  getaucht  werden  follen ,  weil  der  Schmerz  des 
operirtenTheils  dadurch  vermindert  werde.  Man 
empfiehlt  zugleich ,  kurz  vor  der  Operation  alle 
Infi^rumente  der  Blutwärme  auszufetzen.  Diefe 
Vorfichtsmafsregeln  find  fchon  mit  verfchiedenen 
Inftrumenten  bey  manchen  Fällen  in  Ausübung 
gebracht  worden. 

In  Leipzig  hat  die  verwittwete  Frau  Dr.  Hed- 
wig eine  neue  Bildungsanftalt  für  Kinder  beiderley 
Gefchlechts  vom  5  und  4  Jahre,  oder  von  der  Zeit 
an ,  wo  fie  den  Händen  der  AVärterinnen  entlaffen 
werden ,  angekündiget,  Knaben  werden  nur  bis 
ins  7te  Jahr  erzogen ;  Mädchen  aber  erhalten  ihre 
Ausbildung  in  ihrem  fchon  feit  mehreren  Jahren 
beftehendem  Inftitute. 


Der  berühmte  Reifende,  Hr.  Aff^e/for  «Seciz^n, 
hat  in  einem  Briefe  aus  Aleppo  vom  4  März  d.  J. 
die  Nachricht  bekannt  gemacht,  dafs  er  nach  Ha- 
dramaut  zu  reifen  eefonnen  fey. 


Der  englifche  Chemiker  Chenevix  reift  von 
Freyberg ,  wo  er  fich  bisher  mit  chemifchen  und 
mineralogifchen  Verfuchen  befchäftigte ,  in  die 
öfierreichafchen  Staaten.  Er  behauptet  noch,  dafs 
Queckfilber  fich  unauflöslich  mit  der  Piatina  ver- 
binde ,  und  alfo  das  Palladium  kein  einfaches  Me- 
tall ,  fondern  ein  Artefact  fey. 

Das  fchöne  Grabmal ,  welches  zur  Ehre  des 
Generals  Defaix  auf  dem  grofsen  St.  Bernhard  er- 
richtet werden  foll ,  ift  von  Hn.  Miot ,  MitgHede 
des  Inftitutes  in  Paris. 


Die  Claffe  der  franz.  Sprache  und  Literatur 
imNat.Inft.  zu  Paris  hat  befchJoffen,  jährlich  zwey 
aufserordentliche  öffentliche  Sitzungen  zu  halten, 
in  welchen  vorzügliche  Lobreden  auf  verftorbene 
Akademiker  vorgelefen  werden  follen.  Die  erße 
diefer  Sitzungen  wurde  am  '^1  Jul.  gehalten,  worin 
Morellet  eine  Lobrede  auf  Mnrmontel ,  und  de 
Bouffiers  eine  auf  den  Marfchall  de  Beauveau  vor- 
las. Beendigt  wurde  diefelbe  duich  Ablefung 
einer  Uel)erfetzung  in  Verfen  von  einem- Fragment 
der  Pharfalia  des  Lucan  von  Legouve,  und  einer, 
gleichfalls  in  Verfen,  von  einer  horazifchen  Ode, 
welche  Lehrun  vorlas. 


LITE- 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Snrytfchew's  achtjährige  Reife  im  nordöfiLichen  Si- 
birien,  auf  dem  Eismeere  und  dem  nordößlichen 
Ocean;  aus  dem  Rullifchen  überfetzt  von  Buffe^ 
mit  einer  grofsen  Charte  und  vielen  fchwarzen 
und  illuminirten  Kupfern,  gr.  8-  Leipzig  iß^'S» 
Wdh.  Rein  n.  CoirSi».  4  Rthlr.  i2  gr. 
Der  grofse  Zweck  diefer  Reife  vv^ar,  eine  Charte 
von  den  Ufern  der  ganzen  Tfchukotifchen  Gebirgs- 
kette bis  zum  öftlichen  Vorgebirge ,  und  von 
den  vielen  Infein ,  v\^e'iche  im  öfilichen  Oceane  bis 
zu  den  Ufern  von  Amerika  hin  zerfireut  lind,  auf- 
zunehmen, und  endlich  die  Meere  zwifchen  dem 
feiten  Lande  Hes  Goi.vernements  Irkutsk  und  den 
gegenüberliegenden  Ufern  von  Amerika  genauer 
kennen  zu  lernrn.  —  In  diefen  wenigen  Zeilen 
lag  ("i;ie  herkulifche  Arbeit  von  acht  Jahren,  der 
nur  RuITen  mit  ihrer  Ausdauer,  mit  ihrer  abgehär- 
teten Natin- ,  mit  ihrem  Trotz'  gegen  alle  Gefehren 
des  gräfslichften  Todes  ,  gewachfen  waren.  Man 
erinnert  lieh  mit  Vergnügen  der  Zeit,  in  welcher 
die  Dichtungen  von  Robinfon  und  die  Coohfche 
Reifebefchreibung  allgemeines  Auffehen  erregten 
und  allgemein  gefielen.  Sarytfchew  —  fo  lebhaft 
er  auch  zu  erzählen  weifs ,  fo  reich  und  vollendet 
auch  feine  Darltellungen  find,  —  ift  kein  Dichter : 
er  fchrieb  in  dem  Kreife  feiner  Reifegefährten  ,  in 
der  Mitte  feiner  Nation ,  unter  den  Augen  feines 
Monarchen;  und  wenn  Cook  mit  den  Wilden 
focht,  die  beym  Knall  einer  Vogelflinte  zu  Boden 
ftürzten:  fo  kämpfte  Sarytfchew  ^  man  möchte  fa- 
en,  mit  einem  fünften  Elemente,  mit  dem  Eife, 
as  mitten  im  Monat  Auguft  fein  armfeliges  Fahr- 
zeug mehr  als  einmal  zu  zerquetfchen  drohte. 
Die  Winter  brachte  er  in  Sibirien  zu.  Mit  einer 
leltenen  Freymüthigkeit  und  Wahrheitsliebe  fpricht 
der  hellfehende  Seemann  über  diefes  gigantifche 
Reich,  das  uns,  aufser  einigen,  faft  gröfstentheils 
einfeitigen,  und  auf  allerhöchltem  Befehl  aufge- 
fetzten ,  Reifebefchreibuneen  faft  ganz  unbekannt 
war.  Seine  Wahrnehmungen  über  die  verlchiede- 
nen  Völkerfchaften  diefes  Erdfirichs ,  über  Sitten, 
Gebräuche,  über  V&rfalTung,  geographifche  La- 
ge, Naturproducte ,  Handel,  Ackerbau,  Vieh- 
zucht etc. ,  find  ungemein  lefenswerth.  Er  legte 
nach  feiner  Rückkunft  feinen  Reife  -  Bericht  zu 
den  Füfsen  des  jungen  Monarchen  nieder:  diefer 
fand,  nach  Verdienft  und  Würden,  Sarytfchews 
Reifebefchreibung  fo  interelTant ,  dafs  fie  auf  Ko- 
ften  der  Krone  gedruckt,  und  mit  fehr  vielen  fchö- 
nen  Kupfern  yerfehen  wurde.  So  erfchien  diefs 
Pracht  werk  in  nifTifcher  Sprache  im  Jahr  1O04. 
Der  Confiftorialrath  Buffe  in  St.  Petersburg  über- 
nahm die  Ueberfetzung.  Ohne  den  Verdienften 
des  Originals  im  geringfien  zu  nahe  au  treten, 
kam»  man  beftiimnt  behaupteii ,  daf»  das  Werk 
durch  die  Ueberfetzung  gewonnen  hat.  Einer  ge- 
Ichxnackvollen  Biicter-Sanunlung  darf  daher  der 


Sarytfchew  nicht  fehlen ,  und  Lefebibliotheken, 
welche  irgend  fich  über  dasMittelmäfsige  erheben, 
werden  fich  ihn  mit  Vergnügen  anfchafFen,  denn 
fie  kaufen  fich  die  Ueberzeugung  mit,  dafs  fie  ihr 
Publicum  einer  reinern  Beköfiigung  werth  halten, 
als  die  ihm  in  ausgekochten  faftlofen  Romanen 
gewöhnlich  gereicht  wird. 

Neue  Verlagswerke  zur  OItermen"e  i8o5»  von 
Langbein  und  Kluger  in  Arnftadt  und  Rudolftadt, 
Bausbnck ,  J.  G. ,  über  den  einzig  richtigen  Ge- 
fichtspunkt  der  Vertragslehre  mit  einer  Vorrede 
über  das  Verhältnifs  des  ideellen  zur  reellen 
RechtswilTenfchaft  oder  des  fogenannten  Natur- 
rechts zur  Philofophie  des  pofitiven  Rechts.  Q. 

Bergs ,  Epikritik  der  Philofophie.  gr.  Q.  2  Rthlr. 
12  gr. 

Biels,  K.  H. ,  chrifilicher  Regionsunterricht,  be.- 
fonders  zur  Vorbereitung  der  Katechumenen.  g. 
4  gr-      ■  _ 

Blätter ,  kritifche  ,  für  die  Gefchichte  der  Epide- 
niieen  tind  pefiartigen  Krankheiten ,  insbefon- 
dere  des  gelben  Fiebers  und  der  Anfialten  dage- 
gen. Eine  Zeitfchrift  für  praktifche  Aerzte  und 
Gefundheitsbeamte.    ErftesHeft.  ß.  br.     1.2  gr. 

Buchhaltung  ,  deutfche  verbellerte.  4.     1  Rthlr, 

Eifenmann,  J.  A.,  Unterricht  in  der  Moral  nach 
den  neuen  philofophifclien  Grundfätzen  und  in 
einer  fokratifchen  Manier  vorgetragen.  Q.    4  gr. 

Heffelbachs  vollftändige  Anleitung  zur  Zergliede- 
rungskunde des  Menfchen.  Erßen  Bandes  er» 
ftes'Heft.    mit  2  Kupf.   4.     1  Rthlr.  12  gr. 

Tlorfch,  Dr.  Ph.Jof. ,  Belehrung  und  Beruhigungs- 
gründe in  Hinficht  der  Gefahr  des  gelben  Fie- 
bers in  Deutfchland ,  zunächft  für  die  Bewoh- 
ner meines  Vaterlandes.  {}.    ß  gr. 

Ebendenselben  Verfuch  einer  Topographie  der 
Stadt  Würzburg  in  Beziehung  auf  den  allgemei- 
nen Gefundheitszufiand  und  die  dahin  zielend«» 

.    Anfialten.  gr.  ß.     »Rthlr.  i5gr. 

Jahn ,  Dr.  Fr. ,  über  den  Keichhuflen,  Beytrag 
zur  Monographie  deffelben.  gr.  Q.  lögr. 

Jägers,  J.  A.,  Unterricht  von  derBuTse  und  Abend- 
mahl.  0-  4gr. 

EbendelFelbön  Unzertrennbarkeit  des  ehelichen 
Bundes.  Meine  Antwort  auf  Hrt.  Werkmeiftet» 
Bemerkung  gegen  meine  Abhandlung  von  der 
Ehefcheidung.  ß.    6  gr. 

Les  deux  Notes  du  Charge  d'aifaire  de  Ruflie. 
Paris,  ß.  4gr, 

Nehrlichs,  C. ,  Gedichte.    Erßer  Theil.  ß.  ßgr. 

Oberthür  idea  blblica  ecclefiae  Dei.  Tom.  III- 
ß.  ma).    1  Rthlr.  12  gr. 

Rouffeau,  C.  J. ,  de  indole  et  vi  praefumtlonum, 
quatenus  ad  jus  civile  pertinent.,  ß.    4  g^' 

Ruland,  T.A.y  von  dem  EinfliifTe  der  Staatsarz' 
Heykuiide  auf  di«  Staatsverwaltung,    nebfi  ei- 
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nem  Entwürfe  der  Staatsarzneykunde.  ß» 
iRthlr.  12  gr. 

Sieboldy  J.  B. ,  von  Sammlung  feltener  und  auser- 
lefener  Beobachtungen  und  Eifalunngen  für 
Wvmdäizte.  ifter  Band  mit  Kupf.  gr.  ß, 
iRthlr.  12  gr. 

Sorg,  disquifitiones  pUyfiologlcae  circa  refpiratlo- 
nem  infectovum  et  vermlum ,  quibus  palmam 
adjudicavit  focietas  regia  fcientiaium  Goettin- 
genfis.   0-     20  gr. 

Vogely  Dr.  Ludwig  ,  Gefundhelts7.eitung  auf  1O05. 
ö  Hefte.    iRtUk.  12  gr.  Netto. 

Romane. 

Frau  Holda  Waldiua,  die  wilde  .lägerin,  vom 
Verf.  des  Romans  :  die  Saalnixe.  0«     1  Rtblr. 

Mifchrumi ,  das  räthfelhafte  Mädchen  ausMedina. 
Zweyter  Theil.   8-     12  gr. 

Nettchens  Hochzeit.  Ein  Roman  von  C.  G.  Gra- 
mer.   1  Rthlr. 

In  der  Ettingerfchen  Buchhandlung  in  Gotha 
find  erfchienen: 

Bechfieins  ,  J.  M.y  Diana.    3r  Th.    mit  Kupfern. 

gr.  8-  ^  Rthlr, 

Ein  Jahr  in  Arkadien,  gr.  8-    Schreibp.        2o  gr. 

Velinpap.    1  Rthi-.  Q  gr. 
Houels  Reifen  durch  Sicllien,   Malta  und  die  Ll- 
parlfchen  Infein.    4r  Thjil.    Mit  Kupf.    gr.  Q. 

1  Rthlr.  8gr. 

Neapel  und  Sicilien.     i2r  und  letzter  Theil.  gr.  8- 

1  Rthlr,  8gi- 

Piepenbrings  Fundamentalbotanik,    gr.  g. 

1  Rthlr.  Ogr- 

JVinhelmanns  holländifch-  deutfches ,  und  deutfch- 

holländifches  Wörterbuch,  gr.  8- 
Archiv    denkwürdiger    Begebenhelten    etc.  8- 

1  Rthlr.  8gr. 

Bechßein,  J.  M.,  Mufterung  aller  "bisher  mit  Recht 
oder  Unrecht  als  fchädlich  geachteten  Thiere. 
Neue  Ausgabe  mit  illum.  Kupf.  8-  20  gr. 

Cleminius   vom    doppelten   Buchhalten.  4. 

1  Rthlr.  8gr' 

GaZ/etaWeltgefchichte.  i4rTh.  8-  1  Rthlr.  8gr. 
—    Lehrbuch  der  deutich.  Staatengefchichte, 

Neue  Aufl.  8-  g^- 
Livii,  T.,  opera  omnla  animad.  llluft.  F.  ji.  Stroth, 

recenf.  F.  G.  Doering.    Vol.  II.    Editio  auct. 

et  emend.  1  Rthlr.  10  gr, 

Löfflers  Predigten.    Neue  Aufl.  8-  16  gr. 

Mufnus  Volksmährchen.    Herausgegehen  von  C. 

m.  Wieland.  SThle.  Neue  Ausg.  MitVign. 
■    ß.    Schreibp.  4  Rthlr.  Qgv. 

Velinp.  5  Rthlr.  i2gr. 
T^ippolts  Predigten  über  Theurung.  8-  8  gr. 

Von  dem  fo  eben  in  London  crfchienenen, 
höchft  intereflanten  hiftorifchen  Prachtwerke : 
Hißorical  nccount  of  the  black  empire  of  Hayti  or 

St.  Domingo,  hy  Mr.  Rainsford,  F.jcj. 
ifl;  bereits  in  meinem  Verlage  eine  deutfche  Uebcr- 


fetaung  unter  der  PrefTe,  welches  ich  hiemit  zur 
Vermelduufr  unangenehmer  CoUifion  bekannt  m»- 
che.    Hamburg,  im  Auguli:  1805. 

Adolph  Schmidt. 

Zur  rächften  Michaelismen"e  wird  ausgege- 
ben, und  ifl  III  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Matliilde,  Gcft  hichte  aus  den  Zeiten  der  Krenz- 
züge,    voi!    Madame    CStin ,    VerfalTcrin  von 
Amalla  Mansfudd     Clara  von  Alben  und  Mal- 
wiua,  verdeutfcht  von  N.  T.  Stampeel.  4  Bände. 
Leii>zi-cr  Tafdicn- Calender  auf  1806,   oder  Ta» 
fchenburh  Jüi  Freunde  des  Schönen  und  Nüt«- 
lichcn,  befo.iders  für  edle  Gattinnen,  Mütter, 
und  folchc,  die  es  werden  wollen,  herausgegeben 
vom  Hofi.itli  F.  Her/mann.     Mit  4Kupfern  von 
Büt:er        6  LniiiKchalten  V.  Günther ,  sTafeln 
neue  Stick-   und  Strick  -  Defleins  von  Netto. 
fchön  gcbi!nd'>n  1  Rthlr.  4gr. 

Baumgartens  Morgen-  und  Abendandachten  auf 
alle  Tagt  im  lahre,  für  die  Jugend.  Zur  Be» 
föiderung  früherer  Rellgiofität  und  Sittlichkeit. 
Mit  einer  Vorrede  vom  Dr.  und  Superintendent. 
/.  G.  RofenmuUer.  2  Bände,  gr.  8-  MitKupE 
3  Rthlr. 

J.  C.  Hinrichs ,  Buchhändler  in  Leipzig, 

Syßematifche  Encyklopädie  der  ßylißifchen  TViffen- 
fchajten.  Ein  Hand-  und  Lehrbjich  der  deut- 
fchen  Sprache  in  ihrem  ganzen  Umfange  u» 
nach  ihrer  jetzigen  Gefialt,  vom  Prof.  Ii.  L. 
Pölitz,  gr.  8-  Leipzig ,  bey  Hinrichs.  1  Rthlr, 
ö  gr. 

Durch  diefs  Werk,  welches  die  GramHiatik, 
Theorie  des  Stils,  Poetik  und  Rhetorik  auf  äfthe- 
tifche  Principien  gründet,  ift  das  Gefetz  der  Form 
für  alle  fi;yliftifcheDarftellung,  lichtvoll  entwickelt. 
Zu  Vorlefungen  gebraucht,  mufs  es  das  Studium 
der  deutfchen  Sprache  eben  fo  befördern,  als  es 
dem  zur  Ausbildung  und  zur  Berichtigung  zwei- 
felhafter Begriffe  dient,  der  es  zu  feinem  Privat« 
jftudium  benutzt. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Meinen  Freunden  und  Bekannten  ertheile  ich 
hiermit  die  Nachricht,  das  ich  mit  dem  Anfange 
des  Septembers  in  dlefem  Jahre  eine  Reife  nach 
Italien  antreten  werde. 

Gotha ,  am  25  Aug.  1Q05. 

F.  K.  L.  Sichler. 

III.  Berichtigung. 

No.  91,  S.  771  unfereslntelligenzbl.  von  1805 
ift  dahin  zu  berichtigen ,  dafs  Hr.  Dr.  Gravenhorß, 
welcher  den  interelTantefijen  Theil  der  Lampefchen 
Naturalienfammlung  erfianden  hat,  und  auch  we- 
gen eines  anderen  Theils  der  Sammlung  mit  den 
Lampefchen  Erben  in  Unterhandlung  fieht,  nicht 
in  Braunfchweig  wohnt,  fondern Privatdocent  der 
Naturgefchichte  in  Göttingen  ift. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


l.  Etat  der  kaiferl.  Univerfität  zu  Moskwa 
im  Jahr  1305. 

C  u  r  a  t  o  r  :  Michael  Murawiew ,  gelieimer  Rath, 
Senateur,  Requetenmelftev ,  Mitglied  derOber- 
Scliulcomininion,  Curator  der  Univerfität  zu 
Moskwa  und  ihres  Bezirks ,  Ritter  des  Ordens 
des  heil.  jVlexander  Newsky,  der  heil.  Anna  der 
erften  ClafTe ,  und  des  heil.  Wladimirs  von  der 
dritten  ClafTe. 

Sein  erJter  Secretär :  Nicolaus  Murawiew ,  Capitain 
von  der  Flotte  vorn  erften  Range,  Ritter  des 
Ordens  der  heil.  Anna  von  der  zweyten  Claffe. 

RectOT  der  Univerfität:  Chariton  TJcheho- 
tarew,  Collegienrath ,  ift  aber  als  Rector  von 
der  5ten  ClalTe ,  Ritter  des  St.  Annenordens  von 
der  zweyten  Claffe ,  Prof.  der  Gefchichte ,  Mo- 
ral und  Beredfamkeit,  Präfes  der  kaiferl.  Ge- 
fellfchaft  der  rulTifchen  Gefchichte  und  Alter- 
thümer,  Bibliothekar  der  Univerfität. 

Die  akademlfche  Conferenz  der  Univerfität, 

in  welcher  der  Rector  den  Vorfitz  hat,  befteht  aus 

folgenden  vier  Abtheilungen : 

/.  Abtheilung  der  moralifchen  und  politifchen 
Wiffenf chaften . 
1)  Ordentliche  Profefforen: 
Theodor  Baufe,  Decan  diefer  Abtheilung ,  Cölle- 
gienrath ,  Prof.  des  r öir.Ifchen  Rechts ,  Director 
des  pädagogifchen  Inftitutes,    Correfpond.  der 
Petersburger  Akad.  der  Wiffenfchaften  und  Mit- 
glied der  ökonomifchen  Societät  zu  Petersburg. 
Bleibt  als  Decan, 
Andreas  Bränzew ,   Hofrath  ,   Profeffor  der  Logik 

und  Metaphyfik. 
Chrifiinn  Schlözer ,  Hofrath ,   Prof.  der  Jiu  ispru- 

denz  und  der  Politik. 
Philipp  Reinhard,  Hofrath,  Prof.  der  Philofophie 

und  ihrer  Gefchichte. 
Joh.  Chrifi.  Buhle,  Hofrath,  Prof.  des  Natur-  und  Völ- 
kerrechts und  der  Theorie  der  fchönen  Künfte. 
2)  Aufserordeütl icher  Profeffor: 
Leo  lEuctaew,  Colleg.  Affeffor, 


II.  Abtheilung  der  medlcinifchen  W^ißenfchnfttn, 

1)  Ordentliche  Profefforen: 
Franz  Kerofiuri,  A.Z.  Decan  diefer  ^btheilung, 
Collegienrath,  Doctor  der  Medicin ,  Prof.  emer. 
der  Anatomie ,  Präfes  der  bey  der  Univerf.  zu 
Moskwa  errichteten  mödico  -  phyfifchen  Gefell- 
fchaft,  Mitglied  der  kaiferl.  Leopoldino  -  Caro- 
linlfchen  Akademie  der  Naturforfcher. 
Theodor  Politkowsky ,  Collegienrath,  Profeffor  der 
Klinik ,  Arzt  beym  Univerfitäts  -  Krankenhaufe ; 
tritt  als  Decan  den  50  Juny  iQo^  ein, 
Wilhelm  Richter,  Etatsrath,  Prof.  der  Chirurgie 
und  Entbindungskunfi  bey  der  von  der  Kaiferin 
Mutter  geftifteten  Hebammenfchule  bey  dem  Er- 
ziehungshaufe zu  Moskwa,  Mitglied  der  Ge« 
fellfchaft  von  Freunden  der  Entbindungskunfi  in 
Göttingen. 

2)Aufserordentliclie  Profefforen: 
Thomas  Barßck  •  Moifeew .,    Hofrath,    lehrt  die 
Phyfiologie. 

Theodor  Hddebrandt,  von  der  Qten  Claffe,  lehrt  Chi- 
rurgie und  insbefondere  die  Augenoperationen, 
3)  Docto-res  adjuncti,    Diefe  find  fämmtlich 

von  der  Qten  Claffe. 
Jonann  And  reewski ,  lehrt  die  Vieharzneykunft, 
Maximilian  Ufpenshi. 

Johann  Wenjjowitfch ,  Prof.  bey  der  Hebaramenan- 
ftalt  im  Findlingshaufe ,  Mitglied  und  rullifcher 
Secretär  der  medico -phyfifchen  Gefellfchaft  zü 
Moskwa,  lehrt  Anatomie  und  Medicina  forenfis 
als  Adjunct  von  Kerofiuri. 

Bcfil.  Kotelnitzhi,  lehrt  die  pharmaceutlfche  Chemie. 

Nicol.  Tfchegolew,\ehxtBotamk.  und  Materia  medica, 

Sergius  Nemirow  ,  Adjunct  von  Polltkowskl,  lehrt 
allgemeine  Pathologie  und  Therapie. 

Matthäus  Mudrow  und  Johann  TVoinoff  find  jetzt 
auf  Reifen  im  Auslande  auf  Koften  der  Univer- 
fität, um  fich  in  den  medlcinifchen  Wiffenfchaf- 
ten zu  vervollkommnen. 

III.  Abtheilung  der  phyfifchen  und  mathematifchen 

Wiffenf chaften. 
1)  Ordentliche  Profefforen: 
Peter  Strachow ,   d.  Z.  Decan  diefer  Abtheilung, 
Collegienrath ,  Prof.  der  Phyfik,  Ritter  des  heil. 
Wladimirordens  von  der  vierten  Claffe,  Corre- 
S  (5)  fpoad. 
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fpond.  der  St.  Petersburger  Akademie  der  Wlf- 
fenfcli.  Infpector  des  Gymnafii  der  Univerfität. 

Anton  Procopowitfch  Antonshi.,  Colleglenratli,  Prof, 
der  Naturgefcliiclite  und  Infpector  der  bey  <lcr 
Univerfität  errichteten  adc-lirhen  Penfionsanftalt. 

Michael  Pnnlicwii fch ,  Hofrath,  Prof.  der  anf^e- 
wandten  Mathematik;  tritt  den  30  Juny  das 
Decanat  dieferClalle  an. 

Gearg  Hoßmanriy  Ilofrath,  ProfelTor  der  Botai  ik, 
Director  des  hotauifchen  Gartens  der  Univerfität. 

Gotthelf  Fifcher,  Ilofrath,  Dcinidowfcher  Prof. 
der  Naturgcfchichte,  Uirector  des  M.''euins  der 
Univerfität,  mehrerer  gelehrten  GeftlUchaftcn 
Mitglied  lind  Correfp.  der  St.  Petersb.  Akad. 
der  WilFenfchaften ,  auch  der  See.  d(r  Wiff. 
zu  Göttingen. 

Friedrich  Goldhnch ,  Hofrath  ,  Prof.  der  Aftrono- 
mie  und  01<lervator. 

Bafü.  Arfchenewski ,   Hofrath,   Prof.    der  reinen 
Mathematik. 
2)  A  uff  er  ordentliche  P  r  o  f  e  ff  o  r  en: 

Johann  Ide ,   Doctor  der  Philof. ,  von  der  achten 
-ClalTe,  Prof.  der  höheren  Mathematik. 

Friedrich  Reufs,  Dr.  derMedicln,  Prof,  der  Chemie. 

Aäiunct  Johann  Dwijubski,  Dr.  d.  Mf  d.,  ift  im  Aus- 
lande,   auf  Koften  der  Univerfität,    um  feine 
Kenntnifle  in  der  Naturgefchicbte  und  Minera- 
logie zu  vervollkommnen. 
IV^.  Abtheilung  der  fchönen  TViJfenfchaJten. 
1)  Ordentliche  Profefforen: 

Chariton  Tfchebotai  ew  ^  d.  Z.  Rector  der  Univer- 
fität, f.  oben. 

Chrißian  Friedr.  Matthcii  ,  Hofrath ,  Prof.  der 
griechifchen  und  lateinifchen  Literatur. 

Johann  Heym ,  Collegienrath ,  Prof.  der  Geogra- 
phie, Statifiik  und  der  Handlungswiffenfchaften, 
Mitglied  der  Schul  -  Comite  ,  Infpector  des  ade- 
liclien  Fräuleinftifts  des  Ordens  der  heil.  Catha- 
riua;  feit  dehi  30  Juny  Decan  diefer  ClalTe. 

Paul  Sochatzki,  Hofiath ,  Prof.  der  alten  Literatur 
und  Secretär  der  akademifchen  Conferenz. 
2)AufferordentlicheProfefforen: 

Michael  Snegirew ,  Collegien  -  AITelTor ,  Prof.  der 
Logik  und  Moral. 

Charles  Aviat  de  Vatay  y  Prof.  der  franzöfifchen 
Literatur. 

I^icephor.  Tfcherepnnow ,   von  der  achten  ClalTe, 

Prof.  der  Gefchichte. 
Mtitthäus  GawriloiVy  Hofrath,  Prof.  der  ruflif eben 

Sprache. 

V.  Ehrenmitglieder  der  Univerfität  nach  der  Folge 
ihrer  Aujnahme, 

Paul  Demidoiv,  wirklicher  Etatsrath  ,  Ritter  des 
hell.  Wladimir  -  Ordens  von  der  erften  ClalTe. 
Vön  feinen  aufserordentlicben  AVohlthaten  für 
die  Univerf.  Moskwa,  für  die  zu  Kiew  undTo- 
bolsk ,  Tiud  feine  Stiftung  des  Jaroslawfchen 
Aiaeräum'i  der  höheren  WilTenfchaften  Üb  in 
meluercn  öffentl.  Blättern  Eiwälmung  gefchehen. 


Nicolaus  Karamfin^   Hofrath  und  kaiferl.  Hifto- 

rlograpli.  ^ 

Chrißoph  Meiners ,  grosbrittan.  Hofrath  ,  Prof.  der 
Philof.  an  der  Univerfität  und  befiändiger  Bey- 
fitzer  des  akademifchen  Senats  zu  Göttingen. 

Johann  Dmetriew ,  geheimer  Rath  und  Ritter  des 
St.  Annen -Ordens  von  der  zvveyten  Clalfe. 

Graf  Dmitri  Chwafiow,  geh.  Rath  und  Ritter  des 
St.  Annen -Ordens  von  der  erften  Claffe. 

Fürft^/<?.x.  Uruffow,  Obriftcr  und  Ritter  des  Ordens 
der  heil.  Anna  von  der  zweyten  Clafl'e. 

Paul  Golenifchtfchew  Kutufow ,  geheimer  Rath  und 
Ritter  des  St.  Annen-Ordens  von  der  erften  Claffe. 

Fürfiin  Catharina  Dafchkaiv  y  Staats-  und  Ordens- 
dame des  Ordens  der  hell.  Catharina. 

Fürft  Paul  Dafchkawy  General  -  Lieutenant  und 
Ritter  des  St.  Annen  -  Ordens  der  erften  Clalfe. 

Fürft  Johann  Dolgoruckoy ,  geheimer  Rath,  Gou- 
verneur der  Wladimirfchen  Statthaltcrfchaft. 

Johann  Martinow ,  Collegienrath  und  Director  in 
der  Dep.  Kanzley  des  MinLfters  der  Volksauf- 
klärung. 

Chrißian  Adelung  y  Hofrath,  Lehrer  Ihrer  kaiferl, 

Hoheiten  zu  Petersburg. 
Hermann  Auguß  Niemeyer,  königl.  preuIT.  ConfiJt. 

Rath  ,  Prof.  der  Theologie  zu  Halle. 
Heinr.  Karl  Abraham  Eichßädt,    Hofrath,  Pro- 

felfor  der  alten  Literatur  und  Ober -Bibliothekar 

zu  Jena, 

Alexander  Labfin,  wirkl.  Etatsratb  und  Ritter  des 
St.  Annen -Ordens  von  der  zweyten  Claffe. 

Der  herzogl.  Weimarifche  wirkl.  geheime  Rath 
und  Oberhofmeifter  Baron  von  Wollzogen. 

Der  herzogl.  Weimarifche  wirkliche  geheime  Rath 
voyi  Goethe. 

Chr.  Martin  Wieland ,  herzogl.  Weimar.  Hofrath. 
Cor  r  efpondent  Johann   Schwarz,  Collegien- 

Alfellor  und  ru(fifcher  Conful  in  Leipzig. 

VI.  Comites  der  akademifchex  Coiiferenz  der 
Univerfität. 

Die  Schulcomite,  unter  dem  Vorfitze  des  Re- 
ctors  ,  befteht  aus  den  Profelforen :  Strachow, 
Bränzew,  Heym,  Pankewitfch,  Sochatzky,  Rein- 
hard und  Arfchenewski.  Der  Secretär  iß  der 
Director  des  Moskowifchen  Gymnafiums,  Colle- 
gien-Alfelfor  Trujchinin. 

Die  Cenfur- Comite,  unter  dem  Vorfitze  des 
Rectors,  befteht  aus  den  Profefforen  :  Kerofturiy 
Strachow,  Banfe,  Antonsky,  Buhle,  Tfcherepa- 
now  und  Snegirew,-  aus  demjenigen,  der  das 
Amt  eines  Secretärs  bey  dieler  Comite  verrich- 
tet, und  aus  den  Collegien  -  Aflelloren  Ncit/or^w 
und  Gratfchitfchew. 

VII.  Die  gelehrten  Gefdlfchajten  der  Univerfität. 
\)  Die  kaiferl.  Gefellfchaft  der  ruffi- 

fchen  Gefchichte  und  Alterthümer. 
Präfes:  ProfelTor  Chariton  Tjchehoturew ,   d.  Z. 

Rector. 

Mitglieder:  C.  Ludw.  SMözer,  königl.  gros- 
britt,  Hofrath ,  Prof,  an  der  Univerf.  Göttingen 

und 


und  Ritter  vom  Orden  des  heil.  Wladimir, 
vierte  Clalfe. 

Grai  Alexei  Mußin  ■  Pufchkin ,  wirkl.  geheimer 
Rath  und  Ritter. 

Nicolnus  Bantifch- Kamenskoi,  wirklicher  gehei- 
mer Etatsrath  und  Ritter. 

.Alexius  Malinowski ,  Colleg.  Rath,  Ritter  des  St. 
Annen  -  Ofdens  der  zweyten  Clalle  und  des 
Malthefer  -  Ordens. 

Nicol.  Karamßn,   f.  oben. 

Die  ProfelToren  der  Univerfität :  Strachow ,  Heym, 
Sochatzky,  Snegirew/rfclierepanow  unäGawrilow, 
Jacob  Bulgakow ,  General. 

Georg  Hohler,  Collegienrath ,  Bibliothekar  bey 
der  Bibliothek  in  der  kaiferl.  Eremitage, 

Alexius  Oleiiin,  wirkl.  Etatsrath. 

Der  Gvaf  Johann  Potocki ,  geh.  Rath,  jetzt  bey  der 
Gefandtfchaftsreife  nach  China. 

Secretär  dieler  Gelellfchaft :  der  Vroi.  Soehatzky. 
2)  D  i  e  m  e  d  i  c  o-ph  y  f  if  ch  e  G  ef  ellTchaft. 

P  r  ä  f  e  s :    Profellor  Heroßuri, 

Mitglieder;  die  FiofefToren  Strachow,  Polit- 
kowski ,  Prokopoivitfch  -  Antonski ,  Richter,  Fi- 
fcher,  Hoffmann,  Goldbach,  Reufs,  Ide  und 
Wenffowitjch  Hildebrandt. 

Secretäre:  das  Journal  wird  in  zwey  Sprachen 
abgefafst,  für  das  RulTifche  ift  Wenffowitfck, 
für  das  Lateinifche  Reufs. 

Ordentliche  Mitglieder  aufser  den  genannten  Pro- 
felToren, find  noch:  Johann  Minderer,  CoUe- 
gienrath;  Ephraim  Muchin,  Hofrath.  Andere 
Mitglieder  in  der  Stadt:  Etatsrath  Andr,  Frefe, 
Infpector  des  Militärhofpitals  zu  Moskwa  ;  Col- 
legienrath  und  Vicepräfid.  des  medic.  Corotoirs 
auch  Stadtphyf.  Sauden;  Dr.  Phäler ;  Etatsrath 
Matth.  Reken;  Collegienr.  Johann  Hildehrandt ; 
Brigadier  ^if.t.  Tfchesmenskoi ;  Friedrich  Fi  [eher  ; 
desgleichen  Colleglenrath  Raufe  ;  Hofr.  Matthdi 
und  Collegieniath  Otto  von  Huhn. 

Aufser  diefen  hat  die  Gefellfchaft  mehrere  in- 

und  auswärtige  Ehrenmitclieder. 

VHI.  Magifiri  von  der  gten  Claffe. 

Bafil.  Sagorski,  für  die  Mathematik;  Alex.  Mers- 
lakow ,  für  die  rufTifche  Profodie  und  Dicht- 
kunlt;  Simeon  Iwafchkonski ,  für  lateinifche  und 
griechifche  Literatur;  Nicol.  Popow  y  für  die 
lateinifche  Sprache. 

IX.  Bey  der  Kirche  der  Univerßtät. 

Prediger  und  Protohlerei  Feodor  Malinowski. 
X.  Beym  Krankenhaufe  der  Univerßtät. 

Staabs-Chlnxtgus  Zemifch. 

XI.  Redncteur  der  moskowif  cken  gelehrten  Zeitung. 
Prof.  Buhle.  ^ 

XII.  Bey  der  Typographie  und  Ausgabe  der  politi- 

fchen  und  gelehrten  Zeitungen. 
Luby,   Gari,  Popow. 

XIII.  Das  Demidowfche  Athenäum   der  höheren 
„    '  Wiffenfchaften  in  Jaroslaw. 
ProfelToren  :  der  Phyllk  undNaturgefchichte,  Ad- 

>unct  und  Doctor  der  Medicin,  Karl  Jenifch.  Der 


Philofophle  und  ihrer  Gefchichte,  der  griechl- 
fchen  Literatur  und  fchönen  Künfte,  Mag.  Jo- 
hann Schmidt.  Des  Natur-,  Staats-  und  Völ- 
kerrechts und  der  ru/Tifchen  Jurisprudenz ,  Can- 
did.  Johann  Wilke.  Der  Mathematik,  Mag. 
Schifchatzki.  Der  ruJTifchen  Sprache  und  Ge- 
fchichte, Mag.  Johann  Sresnewski. 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  ehemalige  Feldprediger  beym  königl, 
preuIT.  Dragonerregiinent  v.  Katte ,  Ilr.  Gerlachy 
hat  die  Pfarrey  zu  Jahnsdorf  bey  CroITen  in  der 
Neumark  erhalten. 

Der  Rector  zu  Zalt- Bommel,  Hr.  C.  F.  Na- 
gel, geht  in  gleicher  Qualität  an  die  Schule  zu 
Thiel.  Seine  Stelle  in  Zalt -Bommel  erhält  der 
Advocat  d' Engelbronner  zu  Anifierdam. 

Der  Dr.  J.  U.  und  Cand.  Theol. ,  C.  de  Waal 
zu  Amiterdam,  ifi  als  Profeffor  der  Philofophie 
nach  Groningen  berufen  worden. 

Hr.  Domherr  D.  AorÄima/m,  Prof,  der  Rechte 
in  Leipzig,  ift  _vom  Fürften  von  Schwarzburg- 
Rudolftadt  aus  höchfteigener  Bewegung  zum  Hof- 
und  Pfalzgraf  ernannt  worden. 

Dem  Hn.  Prof.  Joh.  Aug.  Heinr.  Tittmann  in 
Leipzig  ift  durch  ein  Refciipt  von  Dresden  eine 
ordentl.  theol.  ProfelTur  neuer  Stiftung  mit  der 
Bedingung  über^'agen  worden,  dafs  er  bis  zur 
Wiedergenefung  des  krank  gewordenen  Prof. 
Theol.  primarii,  Hn.  D.  Burfchers ,  oder  bis  auf 
andere  Anordnung,  öfi"entliche  Vorlefungen  über 
die  fymbolifchen  Bücher  halte,  und  denfelben  bey 
den  Prüfungen  der  kurfürßl.  Stipendiaten  fubleväre. 
Es  ift  ihm  dafür  eine  jährliche  Penfion  von  loo 
Thalern  ertheilt  worden  als  Zulage  zu  der  ihm 
fchon  am  30  Jul.  angewiefenen  Gratihcation  von 
100  Thalern, 

Vermöge  eines  anderen  Refcripts  ift  dem  Prof. 
ordin.  Anat.  et  Chirurg.,  Hn.  D.  Joh.  Chrißian 
Rofenmüller ,  eine  Gehaltszulage  von  loo  Tlialern 
ertheilt  worden,  und  Hr.  Prof.  extr.  antiquitat.  Jur,, 
D,  Chrißian  Gott  fr.  Tilling ,  fowle  Hr.  Prof.  Phi- 
lof.  extraord.  Chrißian  Augufi.  Heinrich  ClodiuSj 
haben  Penfionen  von  100  Thalern  erhalten, 

Hr.  M.  Jofeph  Friedr.  Thierfeld,  P.-'.fior  zu 
Sclieibenberg ,   ift  Pafior  zu  Oederach  geworden. 

Die  theologifche  Facultät  zu  Greifswald  hat 
dem  Superint.  uudPaftor  zuSt.Älarien  inStralfund, 
Hn.  A.  C.  Fni/  icius ,   die  Doctorwürde  ertheilt. 

Hr.  M.  Vollbeding ,  feither  Landfchullehrer 
zu  Göhlsdorf,  ift  zum  Diacanus  und  Rector  in 
Werden,  und  zum  Prediger  in  Geltow  beför- 
dert worden, 

III.  Nekrolog. 

Am  21  Jul,  ftarb  zu  Paris  Ifaac  Berr  Bing, 
General -Direcfor  der  Salinen  in  Frankreich.  Er 
hat  verfchiedene  Schriften ,  unter  die  a>ich  Men- 
delfohns  Phädon  gehört,  ins  Hebräifche  überfetzt, 

24  Jul.  der  Superintendent  und  Oberpfarrer  zu 
Ronneburg,  Gottlob  Lebrecht  Gruner,  im  66  J. 

23  Jul. 
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28  Till.  ?.u  Ileiflclberg  D.  Peter  Wolfter,  her- 
zofl.  Zweybriickifcher  Hofratli ,  Bibliothekar  und 
Prof.  der  Gefchichte  bey  der  Unlverfität  dafelblt, 
47  Jahr  alt. 

51  Jul.  der  Superintendent  und  erfie  Prediger 
der  Catbarinen- Gemeine  zu  Osnabrück,  Nicolaus 
Gerhard  Ringelmnnn,  iiu  69  .1, 

7  Aug.  zu  Hannover  der  D.  Med.  Georg  Frie- 
drich von  Ballhorn.  Durch  feine  Ueberfetz.ung  der 
Jeniierfchcn  Schrift:  Unter/,  über  die  Urfachen  und  . 
J/yirkungen  der  Kuhpocken  etc.  Hannover  1799-  0» 
wurde  er  einer  der  erften  ,  die  die  Vaccinatlon  in 
Deutfchland  bekannt  machten. 

20  Aug.  zu  Hamburg  Joh.  Arnold  Günther^ 
Licent.  der  Rechte  und  Senator  feit  1792,  in  ei- 
nem Alter  von  50  Jahren.  Er  machte  fich  fehr 
Verdient  um  die  Beförderung  mehrerer  Inftitute  in 
Hamburg,  die  zu  ähnlichen  Anftalten  in  anderen 
Ländern  als  Mufter  dienten.  Einem  derfelben,  der 
Gefellfchaft  zur  Beförderung  der  Künße  und  nütz- 
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licher  Gewerbe,  vermachte  er  feine  Bibliothek» 
Kupferftich-  und  Landchartenfammlung. 

21  Aug,  der  Prof.  der  oriental.  Sprachen  itü 
College  de  France  zu  Paris ,  Perille ,  74  J.  alt. 

Der  Herausgeber  eines  Fragments  vomLiviüs, 
Fito  Giovenazza,  Ifi  unlängft  verftorben. 

In  London  find  kürzlich  folgende  Gelehrte  ge- 
fiorbcn :  T/i  omas  Banks,  I.ltj.  R.A.,  Verfafler  ver- 
fchiodener  W erke,  70 .).  alt ;  William  Butter,  M.  D., 
Mitglied  des  Collegiunis  der  Aerzte  zu  Edinburg, 
79.T.  alt;  Charles  NftZ/o/iCo/e,  Efq.,  Herausgeber  von 
Dugdale's  Uifiory  oj  embnnkxng  Fens  and  Marshes 
etc. ;  D.  William  W oodviUe,  berühmt  durch  Ausbrei- 
tung der  Vacciuation,  eine  Medical  BotanyC^  Vol.  4) 
eine  Gefchichte  der  Einimpfung  der  Kinderblattern 
in  Grofsbrittanien.  Zu  Hadsworth  in  Shropshire  der 
Wiedel hcrfteller  der  Glasmalerey,   F.  Eginton. 

J('f.  Alex,  de  Segur ,  bekannt  durch  eine  Ge- 
fchichte des  w-'eiblichen  Gefchlechts,  Schaufpie- 
1er  etc. ,  Itarb  unlängft  zu  Bagneres. 


LITERARISC 
Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Meyer,  J.  A.  G. ,  Verfuch  einer  Vertheidigung  und 
Erläuterung  der  Gejchichte  Jefit  und  der  Apoßel; 
allein  aus  griech.  und  röm.  Frojanfcrihcnten  für 
Freunde  der  heiligen  Gefchichte  und  der  prof.inen 
Literatur.  Eine  gekrönte  Preisfchrift.  Hanno- 
ver, im  Verlage  der  He^it'i/t°yc-/je/i  Hofbuchhand- 
lung ißoS.-    (35  Bogen.)    1  Rthlr.  iQ  gr. 

Diefes,  den  Theologen  wie  den  Philologen, 
und  jedem  Freunde  der  alten  Literatur  gleich  inter- 
effirende,  Werk  zerfällt  in  zwey  Hälften,  wovon 
die  erfte  Zeugnitle  der  Profanfcribenten  abhandelt, 
welche  zur  Beftätigung  und  Vertheidigung  der  Ge- 
fchichte Jefu  imd  der  Apoftel  dienen ,  die  zweyte 
aber  die  einzelnen  Stücke  der  heiligen  Gefchichte, 
welche  aus  Profanfcribenten  aufgeklärt  werden 
Können ,  in  das  gehörige  Licht  ftellt.  Höchfl;  an- 
ziehend und  belehrend  ift  z.  B.  in  der  Gefchichte 
Jefu  neben  anderen  Umftäuden  aus  feinem  Leben 
delTen  Anklage,  Verurtheilung  und  Hinrichtung 
als  Procefs  vor  einem  römifchen  Gerichte,  fowie 
in  der  Gefchichte  Paulus  deffen  apoftollfche  Reifen 
mit  genauerer  Eutwickelung  ihrer  Beltimmung  und 
der  damaligen  VerhältnilTe!  —  Der  gelehrte  Werth 
diefer  neuen,  an  Reichhaltigkeit ,  Richtigkeit  und 
Darftellung  noch  vervollkommneten,  Ausgabe  wird 
nicht  nur  durch  die  der  erfteren  in  Holland  erwie- 
fenen  Ehre  des  höchften  Preifes  und  der  Ueber- 
fetzung  in  die  Landes  -  Sprache  aufser  Zweifel  ge- 
fetzt, fondern  auch  durch  das  Urtheil  der  Göttin- 
«•er  gel.  Anzeigen  (No.  65.  lOo^)  folgenderniafsen 
unter  anderen  bcftätigt:  ,,Die  Ausführung  felhß  ifi 
ein  fchöner  Beweis  der  pliilologifchen  und  theologi- 
fchen  Gelehrfamheit  des  Verfajfers ,  und  ob  derfelbe 
gleich  an  Lardner  einen  vortrejffiichen  Vorganger 
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hatte  :  fo  kann  ihm  doch  fein  eigenes  grofses  Verdienji 
nicht  abgefprochen  werden ,  und  wird  man  mit  Ver- 
gnügen bemerken,  was  deutf che  Philologie  undTheO' 
logie  in  Vergleiehung  mit  der  englifchen  vermöge.'-*' 

Meine  Hauptfiücke  der  chrifilichen  Religion 
mit  bibltfchen  Denkfprüchen  verbunden ,  haben  wi- 
der mein  Erwarten  fo  viel  Abnehmer  gefunden, 
dafs  eine  Auflage  von  6000  Stück  in  einem  Zeit- 
raum von  vier  Monaten  beynahe  vergriffen  ift, 
und  an  der  zweyten  eben  gedruckt  werden  mufs. 
Diefen  Beyfall  verdankt  die  Schrift  blofs  der 
übeieinfiimmenden  Meynung  aller  Sachverftändi- 
gen ,  dafs  biblifche  Denkfprüche ,  in  Form  einer 
Sentenz,  und  mithin  in  fefte  unwandelbare  Worte 
gefafst,  aus  der  Schule  ins  Leben  hinübergenom- 
nien,  und  dem  jungen  Herzen  eingeprägt,  nach 
pfychologifchen  Grundfätzen  mehr  wirken  muf- 
fen ,  als  blofse  trockene ,  leicht  vergeJTene  De 
monitration,  Sie  ift  fernerhin  bey  Gerk.  Flei- 
fcher  d.  J.  in  Leipzig,  und  bey  Hilfeher  In  Dres- 
den für  2  gr.  zu  haben.  Wollen  aber  Schulinfpe- 
ctoren  und  Schullehrer  fich,  wie  bisher,  unmit- 
telbar an  mich  wenden:  fo  will  ich,  da  es  auf 
Gewinn  nicht  abgefehen  ift,  ihnen  100  Stück,  je- 
des ÄU  fünf  auf  das  fchönfte  weifse  Papier  eng 
gedruckte  Bogen,  für  4  Rthl.  4  gr.  fächf.  ablaffen. 
Plauen,  im  Monat  Julius  xQo!). 

Dr.  Tifcher,  Sup. 

Bey  Apfel  In  Augsburg  ift  erfchienen ,  und 
durch  Joachim  in  Leipzig  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben:  Dr.  Rothe  über  ein  fafi  fpecififches 
Mittel  uider  die  Abzehrung  und  deren  Vorbauung 
und  Heilart  im  Allgemeinen.  Q.  Für  Aerztcy 
Nichtäi/.te  und  Kranke. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I    OefFentliche  Lebranfialten. 

Verzeiclinirs 
der  auf  der  Univerfität  zu  Jena  für  das  halbe  Jalir 
von  Michaelis  bis  Oltern  ißo^  angekündig- 
ten Vorlefungcn. 

Der  Anfang   der  Vorlefungen    ift   auf  den 
21  October  feßgefetzf. 


/.    PViffenfchafteii  überhaupt. 

llgemeine  Literaturgefchichte  bis  auf  die  Zeiien 
des  Mittelalters  trägt  nach  Bruns  Hr.  Hofrath 
Eickßädt  vor. 

II.  Theologie. 
Eiicyklopädie ,  Methodologie  nnä  Literärgefchichte 

der  theol.  Wiffenfchajten  trägt  Hr.  K.  R. 
Gabler  vor. 

Einleitung  ins  A.  T.  Hr.  D.  de  Wette. 

Den  Inhalt  der  Bücher  des  A.  T.  mit  Beyfiigung  ei- 
ner exegctifchen  Interpretation  der  claßijchen  Stel- 
len derfelben  Hr.  D.  Zimmermann. 

Ausgeu  nhlte  Pfalmen  Hr.  Prof.  Augufii. 

Die  hißor.  Bücher  des  A.  T.  Hr.  D.  Güldenapjel 
curforifch. 

Dicta  daßica  des  A.  und  N.  1'.  erklärt  Hr.  D. 
Güldentipjel. 

Die  kleineren  Briefe  Pauli  erklärt  Hr.  G.  K.  R. 
Griesbach. 

Prolegomenen  der  Dogmatik ,  oder  die  hehre  von 
der  Religion,  Offenbarung  überhaupt  und  der 
chrifil.  insbefondere ,  ■  und  der  heil.  Schrift  trägt 
Hr.  K.  R.  Gabler  öffentl.  vor. 

Chrißl.  Moral  nach  Vogel  Hr.  K.  R.  Gabier. 

Den  erfieii  Thexl  der  Kirchengef dachte  nach 
Schröckh  Hr.  G.  K.  R.  Griesbach. 

Examinir-  und  Difputirübungen  über  die  Dogma- 
tik hält  Hr.  K.  R.  Schmiä. 

Homiletifche  und  katecheiifche  Uebungen  Hr.  K.  R. 
Gabler. 

III.  Jurisprudenz. 
Gefchichte  des  römifchen  Rechts  bis  auf  Juftinian 

Hr.  D.  Walch. 


Gefchichte  d^s  rßmifchen  und  deutfchen  Rechts  Hr. 
D.  Roujfeau. 

Die  Inßitutionen  nach  Heiaeccius  Hr.  Hofr.  Hüb' 

ncr  und  Hr.  D.  Böttger. 
'Dwf.Syjiem  derPandecten  trägt  Hr.  Hotr. Seidenßicker 

iint  Ii  feinem  eigenen  gedruckten  Entw^urfe  vor. 
Das  Pandectenrecht  nach  Hellfeld  Hr.  Hofr.  Hühner  ; 

desj;].  nach  Hcllfeld  und  Thibaut,  und  zwar  in 

curlorilchen  Vorlefungen  ,  Hr.  Tuftizrath  Gensler. 
T\\\\)A\yXi  Pandectenrecht  1  ebenfalls  curforifch,  l)e- 

handelt  Hr.  AH'eßor  D.  Volker. 
Die  Pandectcn  Hr.  D.  v.  Hellfeld  nach  feines  Va° 

ters  Compendium. 
Den  Locus  de  tutela  et  cura  in  den  Pandecten  er- 
klärt Hr.  G.  J.  R.  Reichardt. 
Deutfehes  Staatsrecht   nach   eigenem    Syftem  Hr. 

Hofr.  Schnauhert. 
Die  befonderen  Grundfätze  des  hatholifchen  Kir- 
chenrechts in  Deutfchland  Hr.  Hofr.  Schnaubert 

nach  feinem  LehrbucL-e. 
Deuijches  Privatrecht  werden  Hr.  JuRizr.  Gensler  und 

Hr.  D.  TValch  nacliRimde;  Hr.  Prof.  Goede  nach 

feinem  Lehrbuclie  und  Hr.  D.  Rouffeau,  nach 

Hufeland  lehren 
Theorie  des  Reiclisproceffes  Hr.  Hofr.  Schnaubert 

nach  Pütter  ,  und  Hr.  D.  Rouffeau. 
Theorie  des  gemeinen  bürgerlichen  und  fächßfchen 

Procejfes  nach  Martin  Hr.  D.  Heyligenßädt. 
Die  Elemente  des  Criminalproceffes  nach  Meiftet 

Hr.  Juftizr.  Gensler. 
Vorzügliche   Stellen  des  Reichsdeputationsreceffes 

vom  25  Febr.  igo",  Hr.  Hofr.  Schnaubert. 
Ein  praktifches  Collegiam  über  den  fächfifchen  urt^ 

gemeinen  Procefs  nach  Danz  hält  Hr.  ACTeflbr 

b.  Fölker. 

Ein  praktifches  Collegium  über  den  Procefs  nach 
Oelze  Hr.  D.  v.  Hcllfeld. 

Pi  aklifche  Procefsübungen  und  ein  juridifch  -  prak- 
tijches  Converfatorium  Hr.  Juftizr.  Gensler  in 
Gemeinfchaft  mit  Hn.  D.  Heyligenßädt. 

Die  Referirkunß ,  mit  Uebungen  verbunden,  tra- 
gen Hr.  G.  .1.  P.  Reichardt  j  Hr.  Juftizr.  Gensler 
und  Hr.  D.  Völker  vor. 

Ein  Examinator ium  über  die  Pandecten  mit  Difpu- 
tirübungen hält  Hr.  D.  Böttger, 

T  (5)  Repe- 
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Repettonen  iiher  die  Pnnclecten  und  Jnßitutionen 
Hl.  D.  V.  Ilcllfeld. 

JV.    M  e  d  i  c  i  n, 

€cfchichte    der  Medicin  trägt  Hr.  geh.  Hofrath 

Gruner  vor. 
Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  /.  Fr.  Fuchs. 
Oßeologie  Hr.  Prof.  G.  F.  Ch.  Fuchs  nach  Loder. 
Phyßologie    des   menfchllchen  Körpers  Hr.  Prof. 

Schelver  und  Hr.  D.  Wulch. 
Theorie  der  Arzneykunfi.  lehrt  Hr.  Prof.  Schelver. 
Semiotik  Hr.  geh.  Hofr.  Gruner. 

Specielle  Nojologie  und  Therapie  Hr.  Rath  Stark, 
als  Einleitung  handelt  er  die  allgemeine  The- 
rapie ab. 

Specielle  Therapie  Hr.  Hofrath  Fifcher. 

Arzneymittellehre  Hr.  geh.  Hofr.  Stark ,  Hr.  Kam- 
merrath V.  Helljeld  und  Hr.  Prof.  G.  Fr. 
Chr.  Fuchs.- 

Gerichtliche  Arzneykunfi  nach  Metzger  itr.  geh. 

Hofr.  Gruner.  ^ 
Die  gejammte  Chirurgie  tiehft  Operationen  an  Le- 
benden und  Cadavern  Hr.  Rath  Starke 
Gehurtshiilfe  in  Verbindung  mit  der  Lehre  von  den 

Krankheiten  der  Schwangeren  ,  Gehäbrendcn, 

Wöchnerinnen    und    neugeborneu  Kinder  Hr. 

geh.  Hofr.  Stark. 
Diefelbe  nach  Stein  Hr.  D.  Walch. 
Die  Lehre   vom.  chirurgifchen  Verband   trägt  Hr.. 

Rath  Stark  nach  feinem  Lehrbuche  vor. 
Klinifche    Uebungen  halten  Hr.  geh.  Hofr.  Stark 

und  Hr.  Rath  Stark;  ingl.  Hr.  Höh.  Fifcher  mit 

Hn.  D.  Bernfiein. 
Praktifche  Uebungen  in  der  Entbindimgskunfi  im 

hieiigen  herzogl.  Entbindungsinfiitute  leiten  Hr. 

geh.  Hofr.  Stark  und  Hr.  Rath  Sta7k^ 
Von  der  Politik  oder  dem  favoir  faire  des  praktl- 

fchen  Arztes  handelt  Hr.  Hofr.  Fifcher. 
Die  Arzneykunfi  des  Hippokrates  uiid.  Galen  trägt 

Hr.  Prof.  Schelver  vor, 
I^ofologie ,    Botanik  und  Thiergef dachte  der  Bibel 

trägt  Hr.  D.  G.  Fr.  Chr.  Fuchs  vor. 
Gefchichte    und    Hella?  t    der    Gcmüthsh  ankheiten 

Hr.  Prof.  Schelver. 
lieber  Hyßerie  und  Hypochondrie  luid  ihre  Heilart 

wird  Hr.  Cammerrath  v.  Hellfeld  VoTtvä^c  halten. 
Hr.  Prof.  Hardege  wird  feine  medicinifchen  Vorle- 
0.  fangen  nach  feiner  Ankunft  öifentl.  anzeigen. 

V.  Philofophie. 

Gefchichte  der  Philo fopj^ic  trägt  Hr.  geh.  Hofr.  Ul~ 

richy  Hr.  Pi  of.  Hegel  und  Hr.  D.  Zimmermann  vor. 
Logik  und  Metnphyjik  Ilr.  Hofr.  Hennings  ,  und  Hr» 

geb.  Hofr.  Ulrich  nach  feinem  Lehrbuche. 
Renlphilofophie  nach  Dictaten  Hr.  Prof.  Hegel. 
Die  gefummte  praktifche  Philofophie  lehrt  Hr.  K.. 

R.  Schmid  nach  feinem  Lehrbuche. 
Da<   Natitr-y    Gefellfrhafts-   und  Völkerrecht  Hr.. 

Hofr.  Hennings  und  Hr.  geh.  Hofr.  Ulrich.. 
Politik  trägt  Hr.  Prof.  Goede  vor^ 


Empirifche  Pfychologie  Hr.  K.  R.  Schmid  nach  fei- 

nem  L  hrbuche. 
Philofoplnfche  Anthropologie  Hr.  Hofr.  Hennings, 

und  Hr.  geh.  Höh:  Ulrich  nach  feinem  Lehrbu- 

huchc  mit:  einer  Einleitung  in  diefe  Wlllenfchaft 

während  der  Ferien. 
Phyfiogncmik  mit  Beziehung  au^die  GalUfche  Schä- 

dellebrc  Hr.  geh.  Hofr.  Ulrl?h. 
Religiomphilofophie  Hr.  K.  R.  Schmid  nach  feinem 

Lchrbucbe  m\ä  Hr.  geh.  Hofr.  Ulrich. 

FL   M  a  t  h  e  m  a  t  i  k. 

Reine  Mathematik  Behren  Hv.  Höh.  Voigt ,  und  Hr. 
Prof.  Filchernacli  eigenen  Lehrbüchern,  Hr.  Prof, 
Hegel  die  Arithmetik  nach  Stahl  und  die  Geo- 
metrie nach  Lorenz. 

Algebra  und  höhere  Geometrie  lehren  Hr.  Hofr.  Voigt 
und  Jir.  Prof.  Fifcher. 

Angewandte  Mathematik  Hr.  Hofr.  7^ot^t  nach  fei- 
nem Lehrbuclie  und  Hr.  Prof.  Fifcher. 

Afironomie  Hr.  Hofr.  Voigt. 

Die  Markfrheidrkunfi  und  Bergbaukunde  Hr.  Prof. 

von  Gerfienbergk. 
Die  bürgerliche   und   Landbaukunß  nach  Succow 

Ebenderfelbe. 
Den  Strom-    und  Mühlbau  E.benderfclbe. 
Encyktopädie  der  gefnmmten  Hriegsu^iffenfchaften., 

auch  einzelne  Theile  diefer  WiUenfciiaft ,  Eben- 

derjelbe.^ 

VH.  Naturwiffenfchnften. 
Botanik  fetzt  Hr.  Prof.  Schelver  fort  mit  Benutzung 

des  herzogl.  botanifchen  Gartens. 
Die  Kryptognmen  ( in  der  24  Clalfe  des  Linnei- 

fchen  Sexualfyfiems )  Hr.  D.  Voigt. 
Oekonomifche  Mineralogie  Hr.  Bergrath  Lenz  nach 

feinem  Lehrhuche. 
Gefchichte  der  Foßilien,  Ebenderfelbe  mit  Benutzung 

des  herzogl.  Mufeums  für  beide  Vorträge. 
Theoretifche  und  ExperimentalphyßkHt.-Hoh.  Voigt 

nach  Mayer  and  Ilr.  Prof.  Fifcher. 
Theoretifche    und    Experijnentnlchemie    Hr.  Prof._ 

Güttling  nach  feinem  Handbuche. 

VIH.    Camer  alwiffenfchaften. 
Encyklopädie  der  Camer  alwiffenfchaften  nach  Suc- 
cow Hr.  Prof.  V.    Gerfienbergk  und  Hr.  Prof. 

Fifcher.. 

Die  Landwirthfchnft  tragen  vor  Hr.  Prof.  Fifcher 
nach  feinem  Lehrbuche  und  Hr.  Prof.  von  Ger- 
fienbergk nach  Succow. 

Die  Veranfchlagung  der  Güter  Hr.  Prof.  v.  Ger- 
fienbergk, 

Die  Cameral  -  Praxis  Ebenderfelbe. 

IX.    G  e  f  c  h  i  c  h  t  e. 
Gefchichte  des  iQ  Jahrhunderts  Hr.  Hofr.  Heinrich. 
Gefchichte  der  europäifchen   Staaten  Ebenderfelbe 

nach  Meuft  1.. , 
Gefchichte    des    deutfchen    -Reichs    nach  Pütter, 

Ebcndcrjcibe. 
Statijiik  von  Deutfchland  Ebenderf, 

X.  Phi- 
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X.    F  h  i  l  0  l  o  g  i  e. 

Hehrnifche  Grammatik  Hr.  D.  Güldennpfel  nach 

Vater  mit  analytifchen  Uebungen ,  und  Hr.  D. 

de  Wette  mit  iErkl?rung  ausgewählter  Kapitel 

des  Pentrtteuchs  oder  eines  anderen  A.T.Buchs, 
Jrnhifch  und  Synfch  ITr.  D.  de  Wette. 
PrivatilTima  im  Uehraifchen  Hv.  D.  Güldennpfel. 
Plntons  Vhnedrus  eihlärt  Hr.  lloim\\  Eichftädt . 
Die  Phoenizicrinnen  des  Eui  ipides  Hr.  D.  Dnnz. 
Sophoclcs  Philoctet  Hr.  D.  GüLdennpfeL 
Aefcltylus  Eumeiiiden  nach  Hermanns  Ausgahe  Hr. 

D.  Zimmermann. 
Tacitus  Annalen  Hr.  Hofr.  Eichfiädt. 
Horaz  an  die  Tifonen  Hr.  D.  Zimmermann. 
Römifche  Alterthiimer  y   vorzüglich  in  Bezug  aufs- 
V  römifche  Recht  y   trägt  Hr.  Hofr.  EiV/f^adt  nach 

eigenen  Dictaten  vor. 
Die  philologtfclien  Arbeiten  und  Uebungen  der  in- 

teinijchen  Gefellj'chaft  leitet  Hr.  Hofr.  Eichßädt, 
Privatunterricht  in  der  lateinifchen  und  griechijchen 

Sprache  ertheilen  Hr.  Hofr.  Eichficidt,   die  Hn. 

Du.  Giddenapfely  de  Wette  und  Zimmermann.^ 
Ein  lateinifches  Difputntorium  mit  Stiliibungen  hält 

Hr.  D.  Zimmermann. 

XI.    Neuere  Sprachen. 

Englifch  lehren  Hr.  D.  Nicholfon  und  Hr.  Seelachs 
Jtahtmfch  Hr.  de  Valenti. 

Frnnzöfifch  Hr.  D.  Henry  und  Hr.  Seebach. 


XII.    F  r  e  y  e    K  Ü  n  ß  e. 

Reiten  Hr.  Stallmelfter  Seidler. 

Fechten  Hr.  Hauptmann  v.  Brinken  ilfid  Hr.  Bauer. 

Mufik  die  Hn.  Schrödtcr,    Schick,    Eckhardt  und 
Richter. 

Mechtinik  die  Hn.  Hof  -  Mechanicl  Schmidt  und 
Otteny^ 

Zeichnen  Hr.  Zeichenmcllter  Oehmc. 
Tanzen  Hr.  Tanzmeifter  Hej's. 

IL  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Der  feltherige  aufserordentl.  Prof.  der  Medicin 
zu  Jena,,  Hr.  D,  Wilh^  Karl  Friedr.  Succo/r,  ift 
als  Leibarzt  des  Grafen  zu  Fürßenau  nach  Schle- 
hen abgegangen.  Dagegen  hat  Hr.  D.  Heinr.  Za- 
fhariiis  Hardege  eine  aufserordentliche  Lehrftelle 
der  Medicin  auf  der  genannten  Gelammt  -  Univer- 
fität  erhalten. 

Dem  henntnifsreichen  H«rausgeher  der  neuen 
deutfchen  Kunfiblätter  und  der  Abendzeitung wel- 
cher auch  unter  einem  fremden ,  beliett  geworde- 
nen ,  Namen  viele  Romane  verfafst  hat,  Hn.  Frie- 
drich Aug.  Schulz  in  Dresden ,  ift  von  der  philo- 
foplüfchen  Facultät  zu  Jena  die  Doctorwürde  er- 
theilt  worden. 

Diefelbe  Würde  hat  von  derfelhen  -Facultät 
Hr.  Joh,  Chrifiian  Daniel  Salchoiv  erhalten,  welcher 
fich  ebenfalls  durch  mehrere,  befonders  juriftifche, 
Schriften  dem  Publicum  bekannt  gemacht  hat. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  n^uer  Bücher, 

Pou(juevilles  Reife  durch  Moreet  nach  Konßnntino- 
pel ,  durch  Albanien  und  in  mehrere  andere  Theile 
des  ottomannifchen  Reichs,  in  den  Jahren  179O1 
17995  rftoo  "'"^  ißoi-  dem  Franzöf.  von 

K.  L.  M.  Müller.  3  Bände  mit  Kupfern  und 
Charten.  gr.Q.  Leipzig,  hey  Hinrichs.  4R.thlr.. 
Unter  allen  Reifebefchreibungen  der  neueren 
Zeit  dürfte  wohl  die  vorftehende  einen  der  erlten 
Plätze  behaupten.  Nicht  genug,  dafs  man  in  der- 
felhen eine  aufserordentliche  Menge  ganz  neuer 
Bemerkungen  über  die  ange>i;ebenen  Ijänder,  und 
eine  ftete  Vergleichung  derfelben  nüt  der  Vorzeit 
oder  dem  alten  Griechenlande'  findet,,  hat  fie  auch 
noch  den  A'orzng  der  gröfsten  Abwechlelung  und 
eines  höchftbelebten  und  angenehmen.  Voitrags. 
Der  erfte  Theil  betiifft  das  neue  Griechenland  in 
Vergleichung  mit  dem  alten,  und  enthält  treffliche 
Nachrichten,  vorzüglich  über  die  Völkerfcbaften 
der  Neugriechen.  Der  zweyte  Theil  befclinftiget 
ßch  mit  Conftautinopel  liauptfä.  lilich ,  und  be- 
fcbreibt  unter  andern  äi-f-errt  umriändlich  und  ge- 
nau, den  türkllVhen  Kalfoihof  und  das  Innere  des 
Harems,  welches  bis^  er  noch  k  In  Furopäcr  ge- 
fehen  hatte.    Der  dritte  und  letzte  fclüldert  Alba- 


nien und  die  mancherley  MenfchenclalTen  in  dem- 
felben,  welche  ebenfalls  noch  Niemand  vorher  fo 
beobachtet  hat,  worüber  man  daher  hier  viele  ganz 
neue  AufCchlüffe  erhält.  Das  Werk  ift  für  jede 
Lefe-,  Privat-  und  öffentliche  Bibliothek  eine 
wahre  Bereicherung  und  Bedürfnlfs. 

Erzählungen  aus  dem  alten  und  neuen  Teßament  ett. 

Für  die  Jugend  vom  Rath  Schmiedtgen.    2  Thle. 

ß.    Leipzig,  b.  Hinrichs.     iß  gr. 
Jefu  Leben  und  Thaten  etc.    als  2ter  Theil  apart. 

10  gr. 

Mit  Gewifsheit  kann  man  bey  der  Anzeige 
diefes  Werks  verhchern,  dafs  dadurch  dem  grofse^i 
INfangel  abgeholfen  ift,  welcher  darin  lag,  dafs  die 
bisherigen  Bearbeitungen  diefer  Art  eigentlich  mehr 
für  den  Lehrer,  als  für  die  Jugend  felbft  einge- 
richtet waren,  und  dafs  man  dabey  nicht  fowohl 
auf  eine  anziehende  und  Ichöne  Daiftelluno;  der 
Materien,  sls  auf  eine  IMenge  moralifcher  und 
dogmatifcher  Anwendungen  gefehen  hatte.  Hier 
hat  der  VerfalTer  mit  der  Ihengften  Sorgfalt  das 
Trockene  vermieden,  die  Materien  der  Jugend 
ga  z- ;;emäfs  gewählt,  und  he  felbft  anzieheni\  be- 
lehrend und  imterbaltend  dargefiellt,  wodurch  al- 
fo  der  Zweck  derfelben  ungleich  belFer  eneicht 

wer- 


vverden  mufs ,  woTjey  aber  auch  der  Lehrer  auf 
Schulen^ und  beym  Privatunterricht  eben  die  Vor- 
iheile  hat,  als  bey  den  bisherigen  Bearbeitungen. 

Bey  Ilinrirhs  in  Leipzig  ift  crfchiencn : 
Marmonteh  Lehen  und  Denhwni  cUgkeiten   in  dem 
Zeiträume  von  1723 —  ^799  ■>  ^on  ihm  felbft  ge- 
fchrieben  und  nach  feinem  Tode  herausgegeben. 
3r  u.  4r  Band.  8-  Alle  4  Bände    sRthlr.  ißgr. 
Wenn  an  fich  fchon  das  Leben  diefes  grofsen, 
durch  To  viele  politifchen  Erfahrungen  höchft  wich- 
tigen,   Mannes   die  AufmeikCanikeit  jedes  Den- 
Kcnden  eben  fo  fehr  anziehen  uiuis,  als  fie  die- 
felbe  in  fo  verfchiedencr  Ilinficht  befriedigt:  fo 
verdient  die  Anzeige  diefer  beiden  letzten  reich- 
haltigen Theile  noch  die  Bemerkung,    dafs  die 
deutfche  Ueberfetzung ,  wegen  der  höchftmöglich- 
ften  Sorgfalt,    jeden  Kenner  beider  Spracben  aiT- 
fpricht ,  ob  und  v/ie  fie  an  Vollkommenheit  über- 
troffen werden  könnte. 


e  r , 


Neue  Verlagsbücher 
von 

h    h    e   l    S     u    n   d      U   n  z 
in  Königslierg. 
Ofter-Meffe  i8o5- 
Aeufserungen  über  Kant,    feinen  Charakter  und 
feine  Meinungen.   0-  5  gr- 

Aufgaben,  hundert  und  fünf  und  zwanzig,  für 
Anfänger  und  Liebhaber  der  Taktik.  VomVer- 
faffer  der  taktifchen  Fragmente.  Mit  4  Kupfern. 
gr.O.  ^Thlr. 
Beyträge  zur  Kriegskunft,  rn  Fragmenten  über 
taktifche  Gegenftände.    3s  Heft.   8-  12  gr. 

Briefe,  kosmopolitifche ,  über  die  Gefchichte  des 
rulhfchen  Reichs.  Ein  Beytrag  zur  Kunde  al- 
ter vind  neuer  Zeiten.      3r  und  4r  Band.  8- 

.  3Thlr.  16  gr. 

Briefe,  unfrankirte,  enthaltend  Gemälde  aus  dem 
wirklichen  Leben,  8-  20  gr. 

Crichtons  -,  W. ,  Grundrifs  eines  vermmftmäfsigen 
B-eligionsunterrichts,  Neue  unveränderte  Auf- 
lage. 8-  Ö  f.'^- 

Gedanken,  zufällige,  eines  Weltbürgers  ^  über  die 

.  gegenwärtige  Brodtheurung.  8-  (in  Commif- 
fion.)  4  gr- 

Kochbuch,  preu/hfches,  für /Frauenzimmer ,  die 
HuHSwefen  und  Küche  mit  möglichft  geringer 
Mühe  und  Koften  XelbR  verwalten  wollen.  .8. 

iTUr.  iggr. 

Metz^ger,  D.  .7.  D. ,  Syftem  der  gerichtlich^iri  Arz- 
neywifl'enfchaft.     3te  fehr  verbelTerte  A.uflage. 

gr.  8-  ^^S'- 
_    —    Lehrfätze  zu  einer  empirifcheivPfy- 

chologie.  C-  ^2  g'- 

Rinky  Dr.  Fr,  Theod. ,   Anflehten  aus  h)i.  Kants 

Leben.  8-  ^^gf- 
Schulz  -,  F.  J.  E. ,  Bemerkungen  über  die  holländi- 

fche'ziegelfabiikation.  Mit  1  Kupfer.  8-    ö  gr. 


Ueber  die  Unlverntat  zu  Königsberg,  ein  Nacli- 
trag  zu  Arnold  und  Goldbeck.  Q.  (inCommif- 
fion.)  12 

Wort,  ein  freundlicbes  ,  an  die Chriiteh  zur  gänz- 
lichen Beylcgung  ihres  Streits  mit  den  Juden. 
Von  einem..Tuctcn,  8-  6  gr. 

Zeis,  Aug.,  Rede  am  Confirmationstage  der  Fräulein 
Jeanette  WLannteuß'el.  Q.  ( in  Commi/Ron.)  6gr. 

Ilogreive ,  J.L..,  praktifche  Anweif ung  tur  Baukunfi 
fchijj'barer  Canril.e  ,  wie  folclie  zu  entwerfen ,  mit 
allen  dabey  vorkommenden  Werken  einzuru  hten, 
zu  erbauen  und  die  Anschlage  davon  zu  verferti- 
gen find.  Mit  einer  grofsen  Charte  vom  Canal 
von  Languedoc  und  fiebenzehn  fein  illuTriinirten 
HupfertnfcLn.  Hannover,  im  Verlage  der  Hel- 
wvigjchen  Hofbuchhandlung.  8  Rthh.  i2  gr. 
(46  Bogen.  4.) 

Hr.  Obrift  Hogrewe  ift  bereits  durch  feine 
Schriften,  z.  B.  die  Befrhreibung  der  in  England 
angelegten  Canäle  —  die  planimetrifche  Vermeffung 
der  Feldmarken  —  der  theoret.  prakt.  Anweifung 
zur  militdrijchen  Aufnahme  etc.  zu  rühmlich  be- 
kannt, als  dafs  es  über  das  vorliegende  Werk 
noch  Lobreden  bedürfte.  Es  empfiehlt  fich  den 
Liebhabern  und  Ausübern  der  Walfer  -  Baukunfi: 
durch  Deutlichkeit  und  VolUtändigkeit  vor  allen 
Anweifungen  diefer  WifTenlchaft  auf  das  vortheil- 
haftefie,  fowie  die  überaus  correct  gefertigten  und 
vorzüglich  gut  illuminirten  Plane  dem  Schönen 
und  jNutülichen  des  Ganzen  nichts  weiter  zu  wün- 
fchen  übrig  lallen.  Es  zerfällt  in  neunzehn  Ab- 
fchnitte  unter  folgenden  Rubriken  :  1), die  Schiff-, 
barmachung  der  Flüfl'e ;  2,  3.  4)  die  Unterfuchung 
der  Gegend,  das  Nivellement,  der  Entwurf  auf 
dem  Papiere,  die  Eeftimmung  der  Schleufen,  Brü- 
cken und  anderer  Werke ,  fowie  die  Querprofile; 
5)  die  ausführliche  Gefchichte ,  und  6)  Befchrei- 
bung  des  merkwürdigen  Canals  von  Languedoc; 
7)  die  Einrichtung  und  der  Bau  der  Scbleuien  die- 
fes Canals,  und  zwar  in  einem  fefien Boden;  8-9) 
Bau  und  Anordnung  einer  Schleufe  auf  Pfalroft; 
10)  von  Stau  -  Schleufen,  der  runden  beyAgde  und 
St.  Omer;  11)  die  Walferbehälter  von'Sr,  Ferriol 
und  Lampy;  i2)  Einrichtung  der  Wallei fange, 
Ueberfälle  und  Grundabzüge;  13)  Leitung  der 
Flüffe  und  Bäche  über  und  unter  demCaual  durch 
oder  die  Brück- Waflerleitungen,  14)  von  den  ver- 
fchiedenen  Arten  von  Brücken  über  den  Canal  urid 
den  in  Ziebpfad  anzulegenden;  1,5)  Bcfchrcibung 
des  unterirrdifcben  Canals  bey  Maljias  und  des  in 
der  Piccardie  und  was  bey  dergleichen  TJntcrneh- 
nmngen  zu  beobachten;  16)  Entwurf  der  Werfte 
zum  Aus  -  und  Einladen  der  Schiffe  und  der  eines 
Land -Hafens;  17)  wie  der  Koften  -  Anfchlag  ei- 
nes fchiffbaren  -Canals  aufzuftellen  und  der  davon 
zu  erwartende  Vortheil  zu  berechnen;  18)  Erklä- 
rung der  Einrichtung  für  die  Ausführung  der  Ca- 
nal-Arbeit  in  aller  Hinhcht;  19)  über  die  AuB* 
ficht  und  den  Unterhalt  des  Canals, 
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THEOLOGIE. 

Leipzig,  b.  Mark  er  :  Novum  Tefiamenfum  grae- 
ce,  e  recenfwne  Grieshachiana,  nova  verfione  lati- 
na  illiifiratum,  indice  brevi  praecipuae  lectionum 
et  inztrpretationum  diverfitatis  inflructum.  In 
ufum  maxime  Gyinnafieruiu  et  Äcademiarum. 
editum,  auctore  M.  Henrico  Augitflo  Schott, 
Theol.  et  Philof.  Doctore  privato  Academiae 
Lipfieiifis.  1805-  XVl  und  1029  S.  8- 

Seit  langer  Zeit  ift  Ree.  auf  keine  angenehmere 
Art  in  feinen  Erwartungen  getäufcht  worden,  als 
durch  die  genauere  Prüfung  diefer  Handausgabe  des 
N.  T.  die  er,  wie  er  aufrichtig  gefteht ,  mitdervor- 
gefafsten  Meinung  in  die  Hand  nahm,  dafs  das  gan- 
ze Unternehmen  eine  von  den  in  unferen  Zeiten  fo 
gewöhnlichen  Speculationen  fey,  durch  welche  auf 
der  einen  Seite  das  forgfältigere  Studium  des  N.  T, 
und   die  fleifsige  Befuchung  der  exegetifchen  Vorle- 
fungen  auf  Akademien  verhindert  wird,  und  auf  der 
anderen  Seite  unwiffende  Candidaten  durch  die  bö- 
fen  Stunden  der  Prüfungen,  die  mit  ihnen  angeftellt 
werden  ,  glücklich  gebracht  werden  follen.  Allein 
Ree.  hat  diefes  liuch  mit  wahrer  Achtung  gegen  den 
Herausgeber  und  mit  Dank  für  eine  glücklich  aus- 
geführte Idee,  die  er  felbft  fchon  oft  verfolgt  hatte, 
aus  der  Hand  gelegt.  Ob  es  uns  gleich  an  nichts  weni- 
ger als  an  guten  und  acht  lateinifchen  Uberfetz.un- 
gen  des  N.T.,  unter  welchen  wir  die  neueren  von 
Tlialemann,  :^aspis  und  Reichard  nur  erwähnen  wol- 
len ,  mangelt:   fo  ilt  doch  diefe  ihren  Vorgangern 
darum  vorzuziehen,  weil  fie  nicht  nur,  fo  weit  wir 
fie  verglichen  haben,   ficli  durch  Reinheit  und  Ele- 
ganz der  Sprache  auszeichnet,  fondern  auch  getreu 
nach  den  Regeln  einer  richtigen  Uberfetzung  ver- 
fertiget ilt,  die  Ernefli,  Moi-us  und  Reichard  feftge- 
fetzt  und  vorgefchrieben  haben,  von  dem  letzteren 
aber  nur  feiten  befolgt  worden  find.  Bey  diefer  ift 
der  Geift  des  Original-Textes  (wie  bey  der  Reichar- 
dijchen  uhnerachtet  ihrer  fchönen  L.atinitütfo  oft  der 
Fall  ift)  fo  wenig  verloren  gegangen,  dafs  man  viel- 
mehr mit  leichter  Mühe,  wenn  man  nur  einigerma- 
fsen  mit  der  neuteftamentlichen  Sprache  bekannt 
ift,  aus  ihr  den  Tcxi  wieder  herftcllen  kann.  Und 
da  jetzt  leider  auf  den  meiften  Univeriitäten  die 
exegetifchen  Vorlefungen  in  deutfcher  Sprache  gehal- 
ten werden:  fo  war  es  fehr  wünfchenswerth ,  dafs 
unferen  angehenden  Theologen   ein   Buch  in  die 
Hände  gebracht  wurde,  in  welchem  fie  eine  richti- 
^.  yl.  L.  Z.  1803.  Vierter  Bauii. 


gc  und  die  heften  Erklärungen  enthaltende  lateini- 
fche  Überfetzung  fanden,  die  fie  zur  Vorbereitung 
fowie  zur  Wiederholung  des  Gehörten  gleich  nütz- 
lich gebrauchen  konnten.  Diefer  innere  Werth  vorlie- 
gender lateinifchen  Überfetzung,  den  wir  fo  eben  mit 
voller  Überzeugung  angegeben  haben,  wird  noch 
fehr  durch  die  Correctheit  des  griechifchen  fowohl 
als  lateinifchen  Textes  ,  durch  die  mit  Sparfamkeit 
verbundene  Gefälligkeit  des  Druckes  ,  durch  gutes 
Papier,  fowie  durch  ihren  (in  unferen  Zeiten  im- 
mer feltner  werdenden)  wohlfeilen  Preis  (da  das 
ganze  65i  ßogen  ftarke  Werk  auf  Schreibpapier  ä 
2  Rthlr. ,  auf  Druckpapier  a  1  Rthlr.  12  gr.  ver- 
kauft wird,  und  alfo  auch  der  minder  bemittelte 
es  lieh  leicht  anfchaffen  kann)  noch  fehr  erhö- 
het, dafs  wir  alfo  hoffen  können,  diefe  Überfe- 
tzung bald  in  recht  Arielen  Händen  zu  fehen. 
Der  gelehrte  Herausgeber,  der  fich  durch  diefe 
gefchmackvolle  und  durchaus  brauchbare  Hand- 
ausgabe des  N.  T.  gewifs  fehr  verdient  gemacht 
und  grofses  Lob  erworben  hat,  beftimmt  ftlbft 
in  der  Vorrede  (S.  6)  die  ClafTe  von  Je  fern  für  die 
er  gearbeitet  hat.  Nämlich  nicht  für  den  unfeligen 
und  immer  zahlreicher  werdenden  Haufen  von  Ehr- 
lofen,  die,  nachdem  fie  ihre  Zeit  auf  Akademien 
unnütz  zugebracht  hab'en ,  oder  nachher  das  ge- 
lehrte biblifche  Studidtti  gänzlich  vernachläfTigt  ha- 
ben ,  fich  zur  Zeit  der  mit  ihnen  anzuftellenden 
öffentlichen  Prüfungen  ängftlich  nach  Mitteln  um- 
fehen,  durch  die  fie  ihre  ßlöfse  und  Geiftes-Armuth 
verbergen  können,  fondern  für  diejenigen  allein, 
die  eines  folchen  Hülfsmittels  fich  theils  zur  Vor- 
bereitung auf  die  akademifchen  Vorlefungen  und  zur 
\\  iederhülung  derfelben  ,  theils  zu  ihrem  Privatftu- 
dium  bedienen  wollen.  Die  innere  Einrichtung 
diefer  Handausgabe  ift  folgende.  Der  griechifche 
Text  (der,  fo  weit  wir  ihn  verglichen  haben,  fehr 
correctift)  ift  nach  der  älteren  Griesbachifchen  Aus- 
gabe des  N.  T.  vom  Jahr  1772  und  75  (denn  die 
aieuere  vom  Jahr  96,  von  welcher  bis  jetzt  nur 
der  erfte  Thei!  erfchienen  ift,  konnte  der  da 
das  Werk  nochwendig  zu  Oftern  fertig  werden 
mufste,  nicht  abwarten)  abgedruckt.  Unter  dem 
Texte  befindet  fich  eine  Sammlung  der  vorzüglich- 
ften  Varianten,  welche  gewöhnlieh  in  den  exegeti- 
fchen Vorlefungen  beurtheilt  zu  werden  pflegen. 
Ihm  zur  Seite  fteht  die  lateinifche  Überfetzung, 
graecis,  um  uns  der  eigenen  Worte  des  Herausg.  (S. 
6)  zu  bedienen,  ex  fide  refpondens ,  quae  cum  perjpi- 
cuitnte,  et  latini  Jermonis  puritate  poßic  conciliari, 
A  oder 
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oder  wie  es  in  einer  anderen  Stelle  der  Vorrede 
(S.  Ii)  lieifst:  quae,  dum  ad  verba,  omnemque  (lucii- 
tionem  fa  iptorum  N.  T.  pnulo  prupius ,  quam  aliae 
quaediwi  ijaentioyes  {Keichciydiana  polißlnimn)  accß- 
dcrst,    cavcret  tarnen,  nevi'l  barbara  cvaderct ,  vel 
Sphiiigis  aenigr/iata  objiceret  hctoribns.  Beyderlatci- 
iiilchen  TJberletzung-lind  nicht  allein  (iu  den  Schrif- 
ten der  Evar.geülten)  die  Parallel-SrelK-n  bemerkt, 
fondern  auch  die  aus  dem  A.  T.  angeführten  Mel- 
len genau  angegeben.    7\urserdem  (ind  in  der/elben 
durch  iiaken  die  in  dem  griechifchen  Texte  des  i\.T. 
felbll:  vorkommenden  ParentbiJ'eii  be/.eichjiet,  l'owie 
durch  halbe  Zirkel  deutlichere  Redensarten,  nothi- 
ge  Einfchraidvurigen  und  Zufatze  von  dem  Texte 
folbii  unterfcbicden  werden.  Doch  find,  wie  der  f. 
felbü  in  der  Vorrede  S.  12  klrgt,  in  den  Evange- 
lien Matthai  und  Marc!  diefe  beiden  Zeichen  bis- 
weilen vervvechfelt  worden.  Wir  hatten  gewünlcbt, 
dafs  der  Vt.  diefe  Stellen  entweder  in  der  Vorrede 
oder  in  dem  Druckfehler-V^erzeichnifs  genau  ange- 
gebeji  hatte,   damit  aller  Irrthum  wäre  vermieden 
wordeji.    Auch  haben   wir  nicht  blofs  in  deji  von 
ihm  felbft  angeführten  Schriften  des  N.  T.  folche 
Verwechlelungen  der  Zeichen  bemerkt,  fondern  auch 
jn  anderen  Schriften,  in  welchen  fie  auch  bisweilen 
ganz  am  unrechten  Orte  flehen,  als  z.  B.  liebr.  VII, 
Ig:  Itcique  illa  quidem  prior  lex  ideo  abrogata  eß,  qiiod 
infiirma  trat  atqiie   iiiutilis    [cm«  illa  Lex  ncrnintyn 
poß'et  pevfecte  immunem']  praejtcirs ,  {a  puccatiSj  :  an- 
iiatt  [_cum  illa  lex  ueminer,i  poß'et  pc/fecte  immunem 
pvaejiave  a  peccatis']:  und   an  anderen  Urien  mehr. 
Unter  deul  lateinifchen  i  ext,   und  bisweilen,  auch 
mit  unter  dem  griechifchen  (wie  in  den  apoiloli- 
fchen  Schriften  gewöhnlich  der  Fall  ii1:)  flehen  kur- 
ze ^xiit  Zahlen  (die  auf  den  Text  zurück v/eifen;  be- 
zeichnete Anmerkungen,    in  welchen  bald  abwei- 
chende Erklärungen   berühinter  Interpreten  ange- 
führt werden,  bald  gezeigt  wird,  wie  einzelne  Stel- 
len auch  anders  überfetzt  werden  konnten.  Als  Pro- 
ben der  liberffctzung  Wüllen  wir ,  ohne  vorherge- 
gangene Wahl,    folgende  zwey  Stellen  ausheben. 
Marc  III,  I  —  6  •    i  um  iterum  convenium  facrnm.  in- 
gi  eß'us  efl.   Uhi,  quiim  homo  verfaretur ,  cujus  manus 
altern  contabuerat,  inßidioje  cbjervabant ,   num  jabbii- 
to  illum  ejfet  fanaturiis  ,  ut  sccuj'are  euin  poßeibt.  ^e- 
Jus  ault'V.i  liominem ,  cujus  manus  contabuerat,  tu  me- 
dium prodive  jujßt,   illosqiie  ita  aLlocutus  eß :  liceine 
Jahbato  benefacere  an  mala  inferve?  vitam  J^erväre  an 
pcrdere?  Uli  vero  tacuere.  2'um  ^efus  indignabuiido 
vultu  eos  circrnnfpiwit ,  dolens  eornm  animi  durititm 
(perverjiiatem) ,  jnßitque  hominem  ma,nuin  extcndere. 
Clunm  cum  extenderet,  tntegra  ea  vefiitutaefl.  Cunjejiim 
egrejji  Phatijaci  cum  Uerodis  aulicis  conjilia  inierunt 
de  ^efu  perdendo.  üalat.  IV,  21  ff.  Dicite  mihi  vos,qui 
legi  (MoJ.)  fubejfe  'Vidiis,nonne  legem  intellegitis?  Scri- 
ptum (hier  hätte  enim  hinzugefetzt  werden  lollen;i&i 
legiiuv,  (Genef.  C.  21)  Abrahamo  duo  j'uijfe  jilios\  iimim 
e  JtYva,  uatvim  (hmaelem),  alterum  ex  ingenua  {Ifa 
acum).   nie  qtiidevA  fervae  filius  com>nuni  hordinum 
mure  ,   hic  ingcnuae  f.  vi  proniißi  Uivini  mtm  eji. 


((ua,;  quidem  per  allegoriamintelligi  dehent.  Etenimmn- 
licres  Mae  diiußgniJicantfoedera(rt.i^iunis  oecunomias). 
Primiim  quidem  lilnd  eß  e  monte  Sinauico  uriunaam, 
.vduli  fci  vus  ,payiens,    qnud  per  4garem  ß!nj.tßcuLUr. 
iSnm  vocabulum  Agar  Jignijicnt  montem  diuLiae  Si- 
naiticum.  ^Uiiten  in  der  Nute  Itehet  wühl  richtiger: 
jSam  vocab.  Agar  in  lingua  Arabica  jign.  montem  S.) 
rejpundet  autetn  Jimiiiiudine)  urbi  liierujAtjraitanae, 
qu.ilis  nunc  iß,    iLUi  enim  cum  j.iis  Libvris  (civibus) 
Jermtute  ienetiir.    Lila  vero  cocUjUs  civiias  liicrofo- 
lijmi.ana  libera  eß ,  onimum  nojirum  mater.  Etenim 
Scriptum  legüur  Jcf.  54,  i):    Laeture  ßerilis, 
quae    non   pepereras;    la-etnm  ede  clamo- 
rem,  quae  non   enixaes;nam  viduaeplu- 
res  Junt    liberi,   quam   ejus,   quae  ma.  ito 
iiiituv  etc.   So  deutiit.h  aus  dielen  beiden  nicht 
etwa  ausgefuchten   Steilen  hervorgehet,  dais  das 
Lob,  welches  wir  diefer  Übarletzung  im  Anfange 
dieler  Recenlion  ertheilt  haben,  vollkommen 
recht  und  nichts  weniger  als  parceyiich  iit :  fo  kön- 
nen  wir  doch  nicht  umhiii,  auch  einige  Stellen  an- 
zugeben,   wo  der  Vf.  in  der  Überfet/.ung  thcils  lei- 
nen  eigenen  in  der  Vorrede  angegebenen  Grund- 
latzen  Ichemt  ungetreu   worden  zu   feyn,  tbeils 
belfer  hatte  überfetzen  kojinen ,  oder   wjbl  auch 
ein  deutlicheres  VVorc  in  einer  Parenthefe  hatte  hin- 
zufügen lollen.   Matth.  VII,  6  werden  die  Worte 
/-i;;  Q'-vrs  to  cx-^iqv  tqis  kvgi  überfetzt;  nolite  canibns 
annulus  i  n  du  er  e.  Eine  ganz  willkühriiche  V'er- 
änuerung  ües  lextes,  vielleicht  blofs  deswegen  un- 
ternommen,   weil  im  folgenden  Itehet:  nee  porcos 
ma/ga/ilis  ornare.  bioovai  bedeutet  hier  fo  viel  w  ie 
/öaAAfjv ,  objicere.  —  J:.bend.  V.  n  wird  7rOvi;ooi  ov- 
TfS"  durch  quamvi^  mali  ausgedrückt.  Hatte  hier  nicht 
in   einer  Parenihele    avari  oder  tenaces  heygefügt 
werden  foUen?  Marc,  ill,  4  auditnr  vox  hominis  in 
dcj'erto  docentis.  iiier  iteht  das  Wort  hominis,  dem 
lucnts  im  üriechilchen  entfpricht,  aufserR  matt  und 
uberllüdig.  Luc.  VII,  15  würde  Ree.  avixa4><a^v  lie- 
ber durch  Je  erexijfet  als  durch  J'urrexißet  überfetzt 
haben,  umalle  Zweydeutigkeit  zu  vermeiden.  Ebend, 
V.  16  hatte  in  den  Worten  mugnus  ille  inter  nos  ex- 
fiitit  vatss,  dAsille,  da  indem  griechilchen  1  ext  vor 
7r(jO'v^>jr;;s  der  Artikel  fehlet,    in   einer  Parenthefe 
•Rehen  lollen.  Ebend.  V.  28  iR  wohl  der  binn  Jefu 
verfehlt,  wenn  die  Worte  0  öi  p.iy.^or£(fOS  iv  ry  ßct- 
aikiia.  r-6  5fa  überletzt  werden  :  qui  in  regiio  divmo 
minijtYum  agat.    Thalernann  hat  es  richtiger  ausge- 
drucKt;  minimum  meorum  fectatorum.  Ebend.  Y.  32 
haue  bemerKt  werden  lollen,   uals  der  oatz  umge- 
kehrt werden  müife,  wenn  er  wahr  feyn  foll.  Denn 
die  Pharifaer  und  Schriftgelehrten  v\aren  vielmehr 
eigenimnigen  ivindern  ähnlich ,    die  mit  anderen 
nicht  Ipielen  wollen,   und  denen  es  niemanü  recht 
macht.   Ebend.  V.  39  muls  das  eingeichlolTtne  nof- 
Jet  am  Ende  des  Veries  wegfallen,  unti  anitatt ßagnio- 
Jam  eße,   Rehtn  jiagitiujam   oder  adulteram  nempe 
eße.  Eheiid.  V.  40  bedeutet  snrsiv  nicbr  dicere,  wie  es 
hier  überletzt  ht ,  fondern  intenogave.  quaejlionem 
proponere —  Luc.  Vlil,  35  heilst  «at  a^o/j/j-^^ffav 
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«icht  Qvare  ohßupefacti  fun,t,  fondern  timore  cor- 
rev:ißint,  weuen  ues  %7  Verfcs,  fowie  auch  ,m  tol- 
ffendti.  Verfe  anstatt  nanarmit,  nr.rrave^ant  iteliea 
inufs.  Eboiul.  V.46  kann  die  VheileV/Mn^  f,nß  emm. 
Um  a  n-.c  exiijfe ,  leicht  zu  ui. richtigen  VorltH  U.ngen 
Veranlafiung  geben,  die  vermieden  werden,  Jo 
bald  man  überfeizt :  ego  enim  bene  fcio  (sycv  yag 
i-vvav),  vircidein  a  me  profectam  ep.  Ebend.  V.  48 
niü'sfallt  uns  das  abi  beata  für  :  ttol-su»  si?  fio);vj;v. 
Lieber  möchten  wir  fetzen:  abi  fdiciter  odev  abi 
faU^a  v/ie  Riichard  und  Jhalemana  haben.  —  Nach 
der  Überletzung  der  Stelle  Joh.  Vl.,19.  ^onne  Mo- 
hs  vuhü  legem  Jh  ipßt ,  cui  nemo  vcj.rum  objeqmtiir^ 
loüte  man  piauben  .  dals  v&juos  hier  das  ganze 
mofailche  (ieletz  bedeutete,  da  es  doch  blols  das 
üeictz  ^  cn  der  Sabbatsfeyer  anzeig:.  Eben  fo  üt 
auch  in  dem  voVherf eht-nden  Vcrle  in  den  Worten 
ipfius  honori  findet,  t>)v  do^av  tv;v  ibiav  ^ijTit  eine 
Z^^  eydeutigkeit  ,  die  di-rch  die  ü  berletzung /«  a  w 
is  gloriam  quo.erit ,  oder  fiiae  ipfius  gloriae  Jlndet, 
hätte  verniiedeir  weiden  können.  —  Ebend.  V.  38 
ift  die  Stelle  Jef.  58.  Ii  unrichtig  angeführt.  —  In 
dein  Brief  an  die  Hebräer  fowoh!  Kap.  Ii,  10  als  V. 
g  wird  reXsihV  durch  praemio  oviiare  überfefzt,  wo 
der  Beweis  wohl  etwas  fchwer  fallen  foUte.  — 
Ebend.  Kap.  VI,  6  hnd  die  Worte  av&azctvo^vTa^ 
krorois-  Tov  vit)v  zu  Si-a  auf  eine  ganz  eigene  aber 
oii'enbar  faliche  Art  iiberfetzt  :  quippe  qui  Jccum{iini- 
mo  ßio)  Dei  filitim  vcluti  denuo  in  crucer/i  agant. 
Liül'sre  da  nicht  im  Griechifchen  £v  saurois  Itehen? 
und  welcher  widriger  Gedanke  kommt  alsdann 
nicht  heraus!  üie  gewöhnliche  beffere  Erklärung 
dicfer  Stelle  ifi;  hinlänglich  bekannt.  —  Ebend.  V. 
14  hätte  p.>)v  nicht  durch  projecto ,  weiches  ofien- 
bi-r  zu  ivenig  fagt  ,  fojTdern  per  meam  jidem  oder 
meafide  überfetzt  werden  follen, weil  im  vorhergehen- 
den 13  V.  von  üott  gefagt  wird:  tni  nar  abivos  ft- 
/vctii^ovos  Ojj.oaai,  wy.oas  y.ai}'  iavrü.  —  Eben  fo 
unrichtig  fch.eint  uns  die  Überfetzung  der  Worte 

(ebend.  V.  18;,  die  hier  fo  ausgedrückt  lind  :  qui  ^ad 
Deitm)  cunjugimus,  {qui  in  Deo  reponiinns  fiduciam) 
atqiie  JcAutem  fperatnm  prupofitam  appvehaidainits 
(üLitn  cotij'eqiinmur).  Da  iinilste  es  wohl  anftatt  aaa- 
Tvjsrat  hcifsen  xai  y.Qarcjp.sy.  Sowie  die  Worte  im 
Texte  lauten,  müfien  lie  lo  überfetzt  werden:  ut 
Jalutem  fperatain  etc.  —  Ebend.  Kap.  VII.  16  wird 
£VTOA-,;  üOLoy.fj:)  nicht  ganz  fchicklith  durch  lex  ca- 
diica  überfetzt.  —  Üffenb,  Joh.  XIX,  i  kann  >)  acu- 
T-^fiia.  /.ai  6o^a  y.ai  >)  Cvvafj.iS'  T8  ^£8  ■i)p.ivj  wohl 
auch  nicht  heilsen  (patet  unuiibus)  vicLovia,  maje- 
flas  ,  potentia  Dei  nojiri,  wie  hier  überfetzt  wird  ; 
vielmehr  enthalten,  wie  das  folgende  oTi  lehret, 
diefe  Worte  eine  Uuxolygie.  Doch  <iiefe  und  ande- 
re kleine  jFlocken  und  Unrichtigkeiten  mehr,  die 
-\vir  in  diefer  Überfetzung  bouicrkt  zu  haben  glau- 
ben, wercien  bey  einer  neuen  Auiiage  derleiben,  die 
gewifs  -bald  erfcheinen  wird,  durch  eine  wieder- 
holte Ixrenge  i'riifuag  der  Arbeit  leicht  ver\»ifcht 
und  verbeireri  weiden  können,  uud  haben  wenis- 


ftens  in  unferen  Augen  den  Werth  diefer  Überfe- 
tzung nicht  herabgefetzt.  J.  l'.S. 
U  T  R  t  c  H  T,  b.  Paddenburg:  Specimen  hermenniti- 
co  ■  theologicum  exhiben^  vindicias  facnltatis,  apo- 
ßulis  ^efu  Chrifti  olim  datae,  peregrinis  loquendi 
fermnnibus. —  Pracf.  ^Jüdoc.  Heriiiga,  Theo!.  Uoct. 
et  ü-xeg,  N.  T.  Prof.  publico  examini  fubmittit  fcri- 
ptor  Adrian.  Clirifliaanß,  Pourtulietenlis,  in  coetu 
chriftianur.  reforinato  Spankerano  facerdos,  nu- 
perriir  e  acad.Traject.  ciyis.  1791. 147S.  8-  (^5  §■■"•) 
Die  Exegcfe  hat  leit  einer  Reihe  von  Jahren  in 
Deutfchland  eine  Wendung  genommen ,  welche  für 
fie  und  andere  theologifche  Wiffenfchafien  eben  nicht 
günltig  war.  Die  ilauptbeniühung  wurde  darauf  ge- 
richtet, die  Wunder,  welche  in  der  Bibel  erzählt  wer- 
den, natürlich  zu  erklären.  Diefs  hatte  mehrere  fuhr 
nachtheiligc  Folgen.  Esfchadete  der  gründlichen  phi- 
lologifchen  bchrifterklärung :  denn  man  fetzte  iich 
dabey  gewöhnlich  auch  vor,  zu  beweifen  ,  dafs  die 
heil. 'i'chriftUelier  felblt  keine  eigenilichen  Wunder 
haben  erzählen  wollen,  welches  oft  nicht  ohne  dieVcr- 
lerzung  der  gemeinftenSprachgefetze  gefchehenkonu- 
te.  Und  da  man  doch  nie  mit  ücwifsheit  beltiinmen 
konnte,  it-'/e  es  natürlich  zugegangen  fey,  und  immer 
eine  Menge  verfchiedener  naturlicher  Erklärungen 
möglich  war,  fo  wurde  die  Sehrifterklärung  in  ein 
Spiel  mit  il)  pothefen  verwandelt,  wovon  immer  ei- 
ne die  andere  fchlug,  und  es  die  nächite  beffer  ma- 
chen wollte,  und  aüi  Ende  gar  nichts  herauskam,  als 
dafs,  wenn  es  urfprüngiich  naiürlich  zugegangen  iey, 
doch  kein  Merdch  willen  könne,  wie?  iJer  btudiren- 
de,  dem  diefe  Dinge  neu  waren,  hafchte  begierig  da- 
nach, hielt  hch  in  diefer  Kenntnifs  für  aufgeklärt,  und 
hatte  am  En(ie  mit  dielen  natürlichen  Wundererklä- 
rungengar nichts  gelernt,  wovon  er  in  feiner  zukünf- 
tigen praktifchen  Beiliminungirgead  einen  üebraL;ch 
machen  konnte.  Durch  diefe  Wendung  unferer  Exe- 
gefe  gefchah  es  auch,  dafs  anderen  weit  wichtigeren 
und  weniger  bearbeiteten  Theilen  der  Schrift  weniger 
Fleifs  gewidmet  w  urde,  und  dafs  Bibel  und  Chrilten- 
thum,  welchen  allerdings  diefe  Exegeten  zumTheil 
dadurch  aulhelfen  vvolUen,  am  Ende  dadurch  mehr  an 
Anfehen  u.  Einflufs  verloren.  Maiicher  erwarb  iich 
durchfolcheVeriuche  un  v  erdient  einen  grofsen  excge- 
tifcben  üuhm,  indem  andere  mit  den  grüncilichfteii  u. 
uinfallendlten  exegevüchen  Keuntniilen  und  mit  ih- 
rer beitiinmten,  dem  Exegeten  allein  zukommenden 
Ablicht,  den  Text  nach  Itrengen  Sprachgefetzen  zu 
erklaren,  in  Vergeffenheit  und  Verachtung  kamen,  und 
wühl  gor  des  Mangels  an  henntnilVen  befcbuldiget 
wurden. in  das  Innere  des  chriltenthums  kamdadurch 
eine  gar  nicht  hinwegzurau.nende  Inconfequenz  und 
die  beliiiinmtell'en  Ausfprüche  Jefu  und  der  Apoftel 
über  diefe  Wunderwerke  liefsen  fich  gar  mit  diefen  na- 
türlichen, oft  fpafbhaft  -  natürlichen  Erklärungen 
derfelben  nicht  inübereitii^imiuung  bringen. VVir  wol- 
len nicht  berülu  en,  w  as  die  i'hilofophie  für  die  göttli- 
chen und  u  underv  olicn  Kralie  in  der  Natur,  und  die 
IJbe.-macbt  des  H}  j  erph)  fifchen  über  das  Phvlifche 
fageu  kann,  AUeruings  mufsten  folche  Verfuche.  das 
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Wundervolle  m  der  Bibel  in  lauter  phyfirche  Urfa- 
chen  aufzulofcn,  in  der  (lefchichte  der  Schrifcerkiä- 
rnng  vorkommen, und  auch  wohl  hie  und  da  gelingen; 
aber  dabcy  fo  lange  flehen  zubleiben,  diefs  für  die 
Uauptfachc  zu  nehmen,  da  von  vornehmlich  \'erdienft 
und  Ruf  des  Exegeten  abhangig  zu  machen  —  diefs  itl 
in  der  That  kindifch.  Der  Vf.  der  vorliegenden  Schrift 
hat  von  einer  Erzählung  des  Lucas,  die  durch  eine 
grofse  Menge  vorfchiedener  natürlicher  Erklärungen 
in  unferem  Zeitalter  berühmt  geworden  ilt,  fehr  evi- 
dent erwiefen,  dafs  Lucas  ein  wahres  Wunder  er/wäh- 
len wollte,  dafs  diefe  Erliiärungdie  einfachrte  und  al- 
lein fprachgemälse  fey,  dafs  fie  mitder  übrigen  heil. 
Gefchichtedes  N.  T. und  n  it  der  StelleAp.Gef*  h.jcip. 
lKor.i'2 — 14  am  heften  übereii;ftimme,  und  dafs  die  fo 
erklärte  ßegebenheitnichtsQottes  unwürdiges  enthal- 
te. Indem  2  Theile  der  Schrift  widerlegter  die  Ausle- 
gungen anderer,  namentlich  die  von  Lichhorn,  Paulus, 
Herder,  und  die  von  ihnen  wider  die  gewöhnliche  Er- 
klärung erhobenen  Schwierigkeiten.  Ree.  Itimmtihm 
darin  vollkommen  bey.  Es  ill:  zuweilen  fchwerer  und 
verdienrtlicher,  eine  alte  Erklärungzu  retten,  alseine 
neue  aufzubringen.  Zudem  ift  die  Abhandlung  fehr 
klar,gcordnet  undfliefsend  gefchrieben,  und  mit  einer 
reichen  Literatur  ausgeftattet.  Übrigens  kann  Ree. 
nicht  gerade  allen  einzelnen  Erklärungen  und  ßeftim- 
mungendes  Vf.  feinen  ßeyfa  11  geben.  So  beruftet  fich 
z.E.  oft  auf  Marc. 16,17  ohne  zu  erwägen, dafs  dergan- 
zeAbfchnitt  .Marc.  16,9— 2o  wahrfcheinlich  ein  fpate- 
rer  und  zum  Theil  aus  der  Apoftelgefchichte  excerpir- 
ter  Zufatz  zum  Evangelium  Marci  ift.  '  yk. 
B  R  E  r.i  F,  N,  b.SeyfFert:  DieGleichniJfe^efu  oder  mora- 
lifche  Erzählungen  aus  der  Bibel.  Von  ür.  (Philof.) 
RudotpJi  ClirißophGitteviflcinH, Pred.  zu  Refterhafe 
in  Oftfriesl.  lUändchen.ii^o^.  XII  u.  163S.  II  Band- 
dien.  1804.  Vlil  u.  163  S.  8-  (l  Rthl.4gr.) 
,, Nicht  für  gelehrte  Schriftforfcher,  fondern  für  Le- 
fcr  aus  allen  Cla{Ten  und  Ständen  hat  der  Vf.  (B.j.S. 
VII)  äiefes  Unterhaltungs-n. Erbauungs-Buch  gefchrie- 
ben,innigft  [S.X)  überzeugt,d^afs  er  nur  einen  geringen 
Verfuch  gebe.  Q^acUen  und  Schrifterhlämngen  hat  er 
forgfältig  benutzt,  ohne  auf  irgend  ein  Verdienftbey 
der  Bearbeitung  diefesBuchsAnfpruch  machen  zu  wol- 
len. Die  GleichnifTe  Jefu  von  ihrer  anwendbarßen  und 
auf  den  Geiß  und  das  Herz  des  Lefers  ivirkj'amßun  Seite 
in  elnerfafslichen  Sprache  darzuftellen,war  (S.IX)  fein 
eifrigßes  ßeftreben.  Um  den  Erzählungen  für  feine  Le- 
fer  den  erfoderlichen  Grad  von  Deutlichkeitzu  geben, 
m  ufsce  er  ße,  oft  in  blofsen  Nebenumftänden,  ausführ- 
licher behandeln.  Auch  fehlen  esihmzur  —  Vermei- 
dung lälti^er  Wiederholungen  nothwendig  zu  feyn, 
den  Hauptperfonen  in  den  Erzählungen  bcftimmteNa- 
mt-n  beyzulegen.  Für  diejenigen  feiner  Lefer,  die  mit 
der  alteren  Gefchichte  der  Juden,  ihrer  gefammten  i/^er- 
fajfung,  ihrer  //;7<?i/c-7ic;i  V'orftellungsart  gewÜIer  tVahr- 
heiten  u.  f.  w.  unbekannt  find,  hater(B.i.  S.135  i^'"-  2- 
S.  13.5  0.)  einige  Änr^g  erklärende  Anmerkungen  über 
sinzeine  yY'/iscimtfet?  angehängt,  die  ihnen,  wie  er  hoifr, 
hinlängliche  Aufjchlüß'e  geben  werden,"  daher  gleich 
in  die  erfte  kurze  Anmerkung  über  das  Wort  Samariier 
ein  langer  Dialog  zwifchen  Jefus  Bothen  und  einem 
wortführenden  Samariter,  und  hiernächft  zwifchen 


den  Bothen  und  Johannes,  Jakobus  und  Jefus  (nach 
Luc.9.51  .56)cingelchaltet  ift.  Welche  Lefcr  aus  allen 
Claffen  und  Standen  der  Vf.  wohl  eigentlich  gemeinst 
und  wie  er  deren  Üefchmack  befriedigt  habe, läfst  lieh, 
nach  den, von  feinerHeurthoilungskraft  fchon  abgeleg- 
ten, ZeugnilTen,  aus  einigen  i'roben  feiner  Schreibart 
und  Oarftellnngsgabe,  auch.vvenn  man  will,  feiner  Er- 
lclärungsweil'e,li.ichtlich  abnehmen.  ,,Wie?  fprach(.B.i 
S.5)  der  unbarmherzigePriefter  bey  fich  felbft  und  leg- 
te nachdenkend  die  Hand  ans  Kinn.  Da  !  rief  der  ver- 
lorne Sühn  (S.104)  und  legte  feine  zitternde  Hände  an 
die  wild  ai  beirenoe  Brult.  Grofser  Gott!  fprach  der  un- 
gerechte Haushalter  (B.  2.  S.  5)  bey  fich  felbß,  und  rieb 
lieh  nachdenkend  die  Stirn. Hatte  ich  doch  nie  derglei- 
chen von  den  bofen  Menlchen  gedacht !  rief(S.i25yne- 
nian  aus,  und  rieb  lieh  nachdenkend  die  Stirn. Ach, rief 
der  reiche  ;.!ann  (ti.  1.  S.j32),  und  rangdie  zitternden 
Hantle  verzwt'ifljMgs  voll  empor.  Ach!  rief  (S.  98)  Sa- 
iniraus,  und  r;  ng  die  juatten  Hände  zum  Himmel  em- 
por. Ach  !  rie.  (S.  37)  jener,  tief  aus  der  zermalmten 
Bruft  hervorftöhuend.  Ach,  fehl uchzte(S.  117)  diefer 
aus  feinem  Innerften  hervor.  W  o  bin  ich  ?  ftammelte 
(S.ii)  Ajalcn,  (neben  dem  barmherzigenSamariter) — 
unter  Engeln  oder  R:;  ubern? — die  mattenAugen  ängll» 
lieh  unihervverfend.  U  Gott!  erwiederre  (S.13)  der  Ge- 
rettete, und  fchlug  feine  Augen, in  denen  ein  paarTbrä- 
nen — leuchteten,  tief  gerührt  gen  Himmel.  Der  phari- 
fäifche  1  rietter  geht  (S. 6  fchnell,  nach  einem  langen 
IVionoic'g,  vorüber.  Der  Samariter  geht  ('  S.14)  langfam 
zu  dem  nächften  öffentlichen  Wirthshaufe.  Du  weifst, 
fagter  (S.  15)  zudemWinh,  ich  bin  lelbft  nicht  reich, 
und  niufs  von  meinem  täglichen  Verdienft  leben,  und 
(S.  16):  wahrfcheinlich  werde  ich  auf  meiner  Reife 
durch  den  V^erkauf  einiger  Güter  mehr  Geld  einneh- 
men, und  ich  komme  ja,  wie  du  weifst,  hier  wieder 
durch.  Lazar  hegte  (S.  26)  keinen  gröfseru  Wunfch,als 
den  :  nur  in  deu  abjäiligenijberteiten  von  derTafel 
des  Reichen  feinen  dringenden  Hunger  zu  ftillen.  Das 
einzige  Gute,  ivas  ihm  (p.  27)  vor  dem  glänzenden  Tal- 
iaft  des  Reichen  —  wiüerfuhr,  war  das  Schmeicheln 
/cnier  Kunde.  Nicht  mehr  lange  hatte  er  indefs  (S.  28)  i 
feine  Leiden  zu  ertragen. Sein  zerrütteter  Körper  erlag 
und  erfank,  genug  aui \i.r den  gelitten  und  geduldet,  in 
jenen  Schlummer,  von  dem  der  Menfch  erft  jenjeits 
wieder  erwacht. —  ü  !  wie  wurmte  (S.31),  wie  erfchüt- 
terte  diefer  Anblick  die  verworfene  Seele!"  u.fiw.  Aus 
dem  2  Bändchen  nur  noch  eineStelle  (S.  9) :  ,,Reifse 
den  Wiich  entzwey." — Inzwiichen  hat  das  t*Kblicum, 
lautder  Vorrede, das  ilJändchen  diefer  Schrift  mitauf- 
»xiunternder  Güte  aufgenommen,  daher  noch  ein  drit- 
tes mit  einigen  grbfsern  Gleichniffen,  dergleichen  das 
erfte  5  enthalt, nachfolgen  foU.ZurEhre  desf  ublicuins, 
dem  Conz  in  eben  dem  Juhr  feine  inorgenländijchen 
/ipologen,  oder  die  Lelii  ii  euheit Qefus  in  Parabelmiud 
Sentenzen  übergeben  hat,  foUte  man  verniuthen,  dafs 
diele  Gittermanr,fchen  Erzählungen,  an  welchen  fich 
auch  nicht  einer  von  den  Vorzügen,  die  Grnt/ an  Jefu.s 
GleichnÜfen  entdeckte,  wieder  auffinden  lälst,  neben 
der  nalürlichenGefchichte  des grofsen  PruphetenvonNa- 
zaveth,  von  deren  iBändchen  fchon  eine  2  Auflage  vcr- 
anftaltet  wird,  in  die  Leihbibliotheken  für  alle  Claffen 
von  Leferu  hinab  gerathen  feyen.  T. 


N  u  m.  235- 
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THEOLOGIE. 

GöTTiNOEN,  b.  Dieterich:  'Novum  Teßamen- 
tum  ,  üraece  ,  }>etyetna  annotatione  iUufhatum. 
Editionis  Koppianae  Vol.  VII.  Part.  II.  com- 
plectens  Epiftolas  Pauli  ad  Philippenfes  et  Co- 
lofTenfes.  (Auch  unter  dem  befondern  Titel :  Pau- 
li Epiflolae  ad  Philippenfes  et  Coloffenfes  Graece. 
Perpetua  annotatione  illuftratae  a  .00.  Henr.  Hein- 
richs,  Archididcono  ad  aedem  S.  Joannis  Dan- 
nenbergae  in  Ducatu  Luneburgenfi.)  I803-  ^ 
234  S.  gr.  8-  (20  gr.) 

D  ie  Einrichtung  diefes  fchätzbaren  Werkes  ift  aus 

den  vorhergehenden  Banden  bekannt.  In  dem  vor- 
liegenden hat  Hr.  H.  mehr  RückPcht  auf  die  Inter- 
pretationen Anderer  genommen.  Da  er  fich  aber  ein- 
mal dazu  entfchlofs,  fo  hatte  in  diefer  Hinficht  wohl 
mehr  gefchehen  foUen.  Es  find  bisweilen  Erläute- 
rungen anderer  berückfichtiget  worden,  die  es  kaum 
verdienten,  und  dagegen  weit  belTere  ganz  unan- 
gezeigt  geblieben.  Auch  hatte  der  Vf.  bey  der  Ab- 
falTung  feiner  kritifchen  Anmerkungen  diefsmal 
mehr,  wie  fonft,  die  BedürfnifTe  der  Anfä~nger  im 
Auge,  welche«  fahr  zu  billigen  ift.  Um  etwas  zur 
grof^eren  Vollkommenheit  diefes  von  vielem  For- 
fihungsgeifte  zeugenden  Werkes  beyzutragen,  wol- 
len wir  nicht  fowohl  auf  das  viele  Gute  in  demiel- 
ben  aufmerkfam  machen,  als  vielmehr  darauf,  wo 
wir  mit  dem  gelehrten  V^f.  nicht  übereinftimmen. 

In  den  Prolegomenen  wird  mit  Recht  die  alte 
Meinung  in  Schutz  genommen,  jiach  welcher  der 
Brief  an  die  Philipper  von  Paulus  in  feiner  römi- 
Sehen  und  nicht  in  der  Gejangenjchaft  zu  Cäfarea  ab- 
gefaf-^t  worden  feyn  füll.  Die  Gründe  ,  welche  für 
jene  Annahme  beygebracht  werden,  find  überwie- 
gend, und  laiTen  fich  ohne  Mühe  noch  vermehren. 
Weiterhin  fucht  der  Vf.  die  Vermuthung  ;|fahrfchein- 
üch  zu  machen,  dafs  dasjenige,  was  wir  bisher  tfe» 
Brief  an  die  Philipper  nannten,  nicht  Einen,  fon- 
dern Zu.-ey  Briefe  enthalte.  Der  eine  fey  an  diegau- 
ze  Gemeind;,  der  andere  blofs  an  die  vertrauteren 
treunde- des  Apoflels  zu  Phiiippi  gerichtet  gewelen. 
Urfprunglich  rechnet  nun  Hr.  U.  zu  jenem  Send- 
ichreiben  die  Kapitel  I.II.  III,  i  ertte  Hälfte  to  Aoi- 
^ov,  aÖ£k(f}oi  ^8  y^ai^tTS  sv  Kuojcu,  und  Kap.  IV,  21 
öis_23i  für  diefes  Sendfehreiben'  bleibt  fonach  der 
1   u  T^i^  5  ""^  4  Kapitel  übrig,  indem  Ham- 

ich dalTelbe  mit  ra  avrcc  yr^oc'-^nv  b,uv  K.r.k.  Kap. 
'  a  '^Z^^'}^  ^^^'^f«  begann,  und  mit  tcv  bs  ^sc'j  — 
^.  L.  Z.  1805.     Vierter  Band.  ' 


ojui^v.  Kap.  IV,  20  endigte.  —  Diefe  Verinnthungen 
fcheinen  manches  Wahre  zu  enthalten.  Ree.  glaubt, 
dafs  der  Brief  a-n  die  Philipper  aus  zwey  Sendfchrei- 
ben  beftehe,  diefpäterhin  in  die  gegen wärtige Form 
gegoffen  wurden;  und  dafs  einige  von  den  Grüfsen 
Kap.  IV,  21 — 23  zum  Briefe  an  die  ganze  Gemeinde 
gehören  dürften.  —  Kap.  III,  i  to —  y.v^iu!  ftofsen 
wir  offenbar  auf  den  Schlufs  eines  Briefes  ;  derfel- 
be  Fall  tritt  Kap.  IV,  20  ein.  Ferner  der  Eingang  des 
Briefes  A  Kap.  I,  i  enthält  einige  Worte,  welche 
befremden:  UavXog — Tra^i  rois  ayioi?  sv  X^jigtco 
lijcm  —  <Jvv  STTiOKQ'KOis  y.a.1  öiaxovoi?.  Unter  den  irocai 
TOI?  ayiois  find  ja  fchon  die  ßifchöfe  und  Diakonen 
begriffen,  wofür  alfo  nochmals  die  namentliche  An- 
führung derfelben  ?  Spricht  das  nicht  für  die  An- 
nahme, dafs  eine  fpätere  Hand  die  beiden  Briefe 
AB  in  Einen  verfchmolz ,  indem  man  die  Worte 
s7rj(JK07roi?  xa«  ^jiaKovoig  dem  Privatfehreiben  B  ent- 
zog, und  fie  dem  allgemeinen  Briefe  A  vorfetzte,  um 
ja  nichts  verloren  gehen  zu  laffen?  7\ber  nun,  wo 
endigte  der  Brief  A  und  wo  der  Brief  B?  oder  was 
gehörte  zu  diefein,  was  zu  jenem?  Hierüber  wer- 
den die  Stimmen  getheilt  bleiben.  Zu  dem  allge- 
meinen Briefe A  gehörten  vielleicht  die  Kapirel  I.II. 
III,  I  erfte  Hälfte,  und  Kap.  IV,  10 — 20,  22,  23.  Zu 
dem  Privatfchreiben  gehörten  dann  Kap.  III,  i  letz- 
te Hälfte  bis  K.  IV,  9.  V.  21  und  die  Worte  firnjKO- 
770(9  K«!  ^mKovots  K.  1,1. —  Die  Worte  K.  IV,  21 
aö'iTaaaoBs  Tavr«  ä^jov  sv  Xpiarw  I>j!T8*  paffen  nicht 
gut  zum  aligemeinen  Briefe  A.  Die  folgenden  Wor- 
te affTTAC^ovrai  u/.ia9  ol  ffuv  £}j.oi  aSsX(poi  lind  mit  den 
Worten  aarraC^o^Tai  vy.a?  ttolvtss  ol  äyioi  gleichbe- 
deutend, folglich  rechnen  wir  V.  21  zum  Briefe  B, 
und  V.  22,  23  zum  Briefe  A.  Jedem  Sendfchreibcn 
waren  Grüfse  angehängt;  der,  welcher  die  beiden 
zu  einem  machte,  fetzte  daher  diefelben  an  das  En- 
de des  nun  zu  einem  umgefchaffenen  Briefes  bey- 
fanamen.  Kap.  IV,  10  fing  Paulus  eine  ganz  neue  Äla- 
terie  an,  und  fo  konnte  der  Wunfeh  Kap.  III,  i  fchr 
fchicklich  vorangehen.  So  viel  hier  zu  vorläufiger 
Prüfung!  Manches  inufs  freylich  näher  berückfich- 
tiget werden.  Dahin  rechnen  wir  z.B.  das  :  ob  nicht 
noch  mehr  zum  Priratfchreiben  ß  gehhte?  Etwa 
noch  Kap.  IV,  10 — 20?  Mit  V.  10  K.  IV  geht,  wie 
fchon  üben  gefagt ,  eine  neue  Materie  an,  und  fo 
konnten  die  fchlufsartigen  Worte  .'.ai  6  r;;9  sio,)- 
faraj  /.4s5'  u/uuv  K.  IV,  9  fehr  wohl  fteh-en.  £s 
können  überdiefs  Gründe  vorhanden  feyn,  waru-ii 
Paulus  von  dem  üefehenke,  das  fie  ihm  gemacht 
hatten,  nicht  in  dem  allgemeinen  Schreiben,  fondern 
ß  blofs 
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blofs  im  Privatbriefe  reden  wollte.  DieBifchöfe  und 
Diakonen  repriiicntirten  jn  gleichCam  die  ganze  Ge- 
meinde. Dielt  Iben  füllen  eii  dl  ich  alle  Chiifien  zu  Phi- 
lipp! prüfsen  K.IV,  21.  Es  fingt  (ich  daher:  in  wie 
weitfollredas  hendfchreiben  an  fie  ein  Vrivc.ljchrü- 
hen  feyn?n.f.  w. —  Zu  ovv  t-rriay..  y.-  c)iax.  v.  ird  in 
den  Scholien  über  K.  I,  i  unter  andern  bemerkt: 
,.qiwd  epifcojwruni  hic  dinconorinnq-iie  ir..entio  fit,  de- 
claraf  quid  ein,  jam  firmitatem  aliqiiam  n-ictam  ijfe  Vhi- 
lippeiißmn  ecdeßaw  :  vciiim  non  inde  ß  qnitiir,  eam  hoc 
nomine  ■praejlitijl'e  caeleiis,  ad  quos  P.J'cripfit,  eccle- 
fris ;  q'nia ,  tit  opinoi- ,  mero  cafu  accidit  {f') ,  ut  hic 
polijfimum  eoruni  liownnum  mentionem  injiciat  P.  qui 
in  caeteris  ecclcfiis  adcrant  qüidem  omnibus,fed  in  Ja- 
kttd  dicendn  non  fegregantur  ab  A^^toi^,  7rj(7roi9  etc. 
univerßs."  Ein  blofser  Zufall  brachte  gewifs  die  Bi- 
fchül^e  efc.  nicht  hieher  ;  auch  das  nicht,  was  gleich 
im  Anfange  diefer  Bemerkung  gefagt  wird  ;  denn  der 
Schlufs  derfelben  (da  in  allen  Gemeinden  folche  Leu- 
te waren  etc.)  hebt  jenes  wieder  auf.  Was  weiterhin 
darüber  nach  Midiaelis  (Einl.  \l.  2.  ().  20.5)  gefügt  wird, 
kommt  uns  ebenfalls  nicht  trefi'end  vor.  Die  Lefeart 
G-üViiriay-orrciS  ift  allerdings  verwerflich,  felbft  wenn 
die  Vermuthung  von  der  Umfchmelz,ung  sht//£;;' Brie- 
fe in  einen  nicht  wahr  feyn  füllte.  —  Die  V^o^te/.ts- 
—  Trofj^/.tEVO?  V.  4  fetzt  der  Vf.  in  eine  Parenthefe, 
und  vertirt  V.  3  und  4:  ,,qiioliesc'nnque  veßri  recor- 
datio  Jiibit,  quotiesciinque  pro  vohis  pveces  numini  ad- 
hibeo  {adhihenUir  autem  illae  non  nißi  inio  ex  peclore), 
gratias  agn  ob  xoivwvmv  "  IJavTOrG  und  Travrajv  drückt 
diefc  Lberfctzung  nicht  aus.  Auch  hat  der  Vf.  das 
Komma  nach  üucyv  V.  3  beizufügen  vergeffen.  Kec. 
fetzt  vor  7ravT0T£  ein  Kolon,  und  zieht  dielesWort, 
ohne  irgend  etwas  einzuklammern,  zu  Troib/Jttvos", 
indem  er,  wie  hier  gcfchieht,  V.4mitV.  5  in  einem 
fortlaufen  läfTet. —  Bey  y.otvcxivia  sis  ro  svtxyy-  V-ü 
,,acceßio  cd  'chriflianam  ßidmv^  hätten  wir  uns  nicht 
auf  Eph.3,  9  und  Gal.2,  9  bezogen.  Denn  die  letz- 
te Stelle  fagt  etwas  anderes,  und  dort  hat  die  Lefe- 
art oixovo/aia  Vorzüge.  Die  gegebene  Erklärung  von 
HQivivvia  eic.  wird  fchon  durch  den  Context  begrün- 
det. Bey  diefen  Worten  mit  am  Ende  u.  a.  an  die 
Mildthätigkeit  der  Philipper  zu  denkesi,  wirft  einen 
widrigen  Sciiatten  auf  Pnuli  Charakter ,  urA  fleht  mit 
anderen  Äufserungen  deßelben  im  Widerfpruche. 
Selbft  wenn  ihm  eine  Collecte  zur  Austheüung  unter 
die  armen  Chriften  gefandt  worden  wäre  ,  könn- 
ten wir  das  nicht  billigen,  was  V.  3  ff.  darüber  ge- 
fagt  wird. —  Die  Worte  V.  7  bia.  to  ■'X^iv  /.ts  tv  rtf 
naobicc  vjxas  giebt  der  Vf.  nicht  mit  den  meilten  der, 
neueren  Interpreten,  „veil  ihr  an  midi  denkt,''  fon- 
dern  ,,iveil  ich  an  euch  gedenke."  \\  ir  üimmen  hier- 
mit übereiji,  und  bemerken  nur  noch,  dafs  der  Cod. 
Boern.  xai  für  hat. —  W  ir  fehen  nicht  ein,  wie  Hr. 
ü.  fagen  konnte:  fTr/Troi's/v  V.  8  rtfpondire  dem  f^^tiv 
tv  xa^QLO.  und  dem  (pp&iEjv  UTTfp  V.  7.  —  Bey  sv  tTzi- 
^vacfcj  Kai  Traff),;  aicSvjati  ift  zu  bemerken,  dafs  Traay 
nicht  vor  fTi7vcüC7fj  fleht ,  weil  hier  wohl  an  eine 
gewijfe  Art  der  Erkenntnifs  gedacht  werden  foll, 
nämlich  an  die  Erkenntniß  jedes  angenebmeai  Gefüh- 


les, das  mit  der  Sittlichkeit  verbunden  ift.  Über^i«. 
(JJcpovTrt  vgl.  5c/.'/(;iij«^r^  Lexikon      5(a':;^c(><y.  Paulus 
meint,  jene  '"Lrkennrnifs  fetzt  den  (JhriiLen  in  den 
Stand,  die  Hülle  vom  Kerne  zu  unterfc^ieideu  ,  da- 
mit  eine  Gott  wohlgefällige  Frucht  (y.ao.-iros  Siy.aioau- 
vij?)  zum  Vorfchein  komme.  —  Aia  (f/i^jvov  y.ai  soivV. 
15  wird  gegeben:  ylus  Parteijgeiß  und  Eifer  für  die 
jüdifche  Orthodoxie.  H  arum  verv\  irfr  der  Vf.  die  ge- 
wöhnliche Bedeutung  diefer  Wörter  :  Keid  und  Streit- 
fudit?  Seine  Iiitcrpreration  führte  nun  die  von  öi' iu- 
hrj-P.iiw  herbey:   ex  proprio  tirbitrio ,  nuUo  partium 
fludio  nbrepti:   es  iß  ihr  ernficr  Wille ße  handeln 
nach  Grundfätzen.  i'vlldn  wie  entfpricht  das  den  Wor- 
ten ak-.iSsia  V.  18  und  ayarnj  V.  17?  Diefs  ift  blofs 
der  Fall,  wenn  man  den  gewöhnlichen  Sprachge- 
brauch des  N.  T.  von  svöoKia  ,  IVohlgef-llen ,  Liebe, 
Wohlwollen  beybehält. —  üb[j;leich  dei-  Vf.  mit  W  ei- 
flein,  Griesbidiu.  a.  aus  kritifchen  Gründen  den  17 
V.  vor  dem  16  gefetzt  haben  will :  fo  macht  er  doch 
davon  im  Pexte  keinen  uebrauch  ,  fondern  folgtmit 
j]Lter  und  Matthai  der  vulgaren  Ordnung.  Hr.  H.  ver- 
muthet,  dafs  die  beiden  Verfe  von  einer  fpäteren 
Hand,  licet  antiqiiißimis  temporibus ,  dürften  be)  ge- 
fetzt worden  feyn.  Allerdings  haben  fie  einigen  Ver- 
dacht gegen  fleh.  Viel  Schuld  kann  indefs  auch  auf 
die  Abfchreiber  fallen,  da  die  beiden  Verfe  micot  — 
£^  anfangen;  die  meifte  aber  vielleicht  auf  i'aulus 
felbft,  der  einen  von  den  beiden  Verfen  feinem  Brie- 
fe am  Bande  noch  beygefügt  haben  dürfte. —  V.  18 
xai  SV  TOUTCü — yaov)aojj.ai:  Aller  ihrer  Hencheleij  zum 
Trotze  freue  ich  mich,  und  lache  ick  darüber  (?)  Der 
Ausdruck  ,,lachen"'  ift  unwürdig. —  V.  20  zieht  der 
Vf.  K'xra  ri)V  aTroy.agaboy.iav  «ai  skiriba  ut<  zum  19  V., 
indem  er  nach  jxov  ein  Kolon  fetzt,  und  das  Kom- 
ma nach  XpiCTT»  V.  19  entfernt.  Diefe  Veränderung  ift 
nicht  unwahrfcheinlich ;  denn  es  ift  Paulus  eigen, 
dafs  oft  ein  Gedanke  einen  anderen  bey  ihm  ver- 
dräligt,  und  nun,  wenn  derfelbe  wieder  zurück- 
kehrt, eine  Stelle  erhalt,  die  eben  nicht  diepalTend- 
fte  ift.  Indeflen  kann  man  den  19  und  20  Vers  auf 
mehr  als  eine  Art  interpungii  en.  'Ort  V.  20  foll  ent- 
weder für  biozi  flehen,  oder  eine  blofse  Dbergangs- 
partikel  feyn. —  Bey  fv  reu  aw/vtari  jjls  V.  20  ß^'''  ^'-^ 
f/^oi  harte  fleh  der  Vf.  auf  Köm. 
u.  dg!.  Steilen  beziehen  foUen.—  V.  21  'nf*-'!"- 
pujjgirt:  Eij.oi  '/ap  ro  ^))v  Xp/cfrof  x«'  '°  aTrol-avviv 
Kcpoo?.  Der  Sinn  füll  nach  Hn.  H.  feyn.  L(nod  Ji  m 
vivis  manfuiäk  fum  ,  Chriflo  dicata  vita  wea  ejlo ,  ßn 
fnbeiindnm  ßqiplicium  .  vel  inde  lucrum  enafcetur^  et 
laetiores  fadet  res  chrißiana  pi  ofectus.  -—  Am  -  Ende 
überietzt :  vitam  enim  totmn  Chrißo  trado,  (in  Chriflo 
celebrando,  ejiisque  ductrina  fpargcnda  confumo,)  fed 
mori  mihi  hierum  efl.    Es  ift  bemerkenswerth  .  dafs 
X(/;;(7rov  für  X^jjcttos-  gefunden  wird.   Jm- Ende  be- 
zeigt fleh  gegen  die  Leieart  Xpv^trrov  nicht  abgeneigt, 
und  fagt :  fortaßls  lectio  vulgurLs   X^iaro?  ex  comm. 
23fluxit.  Vir  Ii.  kann  fleh  davon  nicht  überzeugen, 
quia  V.23  feqiiifiir  liunc  locum  noflrum,  non  praece- 
dit .  adeoqne  lectio  ex  illo  verfu  non  i n  r/iente  potiiit 
effe  lihvario  haee  Jcribenli.  Aliein  jener  legt  nicht  ge- 
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'  T^(\e  einem  Abfchreiber  die  Schuld  bey  ;  und  warum 
füllten  nichr  gelohrte  Lcfcr,  geüüi/.r  auf  V.  23  (und 
wir  fet/en  hinzu,  noch  mehr  durch  V.  20  berech- 
tiget —  welcher  V.  dreh  dem  21  vorangeht)  Xoi^nrov 
in  Xtitazo^  inngeändert.  oder  dieits  Wort  /.ur  Er- 
klärung an  den  Rand  ue  fchrieben  haben?  Aber  wenn 
nun  urfprünjjlicb   bvide  Wörter  fehlten?  Mehrere 
C©dd.,  z.  ß.^Cod  Boern.  und  andere,  haben  noch 
ca-ri  nüch  X^/ffTOT.  Wir  wollen  flarauf  keine  weitem 
Ve;:nutbungcn  bnuen.  Unfer  Hauptgrund,  dafs  we- 
iiigltens  XoiWof  unächt  feyn  dürfte,  ift  diefer,  weil 
immer  eins  und  <iairelbe  gelagt  wird,  diefes  Wort 
mag  fehlen  oder  nicht.  Konnte  Paulus  den  Dienll, 
•welchen  er  dem  Chriftenthume  leitete  ,  uiid  feine  ei- 
genen Vortheile  etc.  als  uppofita  aufführen?  —  Er 
würde  lieh  felbft  widerfprechen  !  Nein,  fein  Leben 
ift  Gewinn  und  fein  Tod  iii:  Gewinn.  —  Dürfen  wir 
wohl  noch  zweifelnd  fragen:  für  wen? —  vVir  den- 
ken :  für  ihn  als  Chi  iftenthumsiehrer  —  hier  und  dort  — 
und  infofern/iir-  Clirijlus  Jelhß!  Wo  ChriüiKeprä- 
fenrant  befindlich  ift.  da  kanii  wohl  X^naros  fehlen. 
Will  man  diefes  Wort  bcybeiia Iten,  fo  haben  wir  ge- 
gen diefen  Zufatz  ,  als  Sivppkment,  nichts,  aber  man 
darf  alsdann  keine  den  eben  angegebenen  Sinn  itö- 
rende  Conftruction  einführen.  Lebend  und  todt  ge- 
hörte Paulus  gleichfain  dem  Herrn  an.  Vgl.  iloin. 
XIV,  6, 7-  Gal.  H,  20.  In  diefer  Rückfichr  war  es  ihm 
ein  ürheiuiniis,  V.  22  was  er  wünlchen  foUte.  oem  Le- 
ben brachte  dem  Chrillenthum  Vortheile,  aber  auch 
fein  Tod.  Vgl.  V.  21  mit  V.  20.  Er  wankte  alfo;  nicht 
darin,  was  er  evwiihlen  follte  (denn  diefe  Wahl  hing 
nicht  von  ihm  ab  ;  oder  follte  er  lieh  wohl  geiUüent- 
]ich  ,  nach  dem  Mufter  der  Märtyrer —  dem  Tode  in 
die  Anne  werfen?  u.  f.  w.)  fondern  darin,  wa.s  für 
das  Chrillenthum  das  Vorrheilhaftelte  fey.  Als  Menfch, 
für  Leiden  und  Schmerzen  empfindlich,  und  lieh  be- 
wufat,  dafs  eine  herrliche  Zukunft  ihn  erwarte,  niufs- 
te  er  natürlich  nach  dein  heileren  Theile ,  der  Be- 
freyung  von  Leiden  ,  d.  h.  nach  dem  Tode,  V.  23  ein 
Verlangen  haben  ;  allciü  faheraufdas,  was  ihm  zu- 
aiächftlag,  z.  ß.  auf  ilie  Vorthoile  der  i'hilipper,  ohne 
die  entfernten  und  ihm  verborgenen  Z\vecke,  welche 
die  Vorfehung  durch  feinen  Tod  erreichen  wollte, 
ahndend  zu  betrachten  und  zu  verfolgen:  fo  inui;te 
er  von  feinem  Leben  mehr  Gewtnn  fürs  ChriUenrhum 
erwarten.  Sonach  war  er  denn,  ajs  kurzfichtiger 
Mtnfch  ,  oder  auf  die  i'hilippcr  erc.  hingefehen,  über- 
zeugt, V.  2;}  dafs  er  am  Leben  bleiben  werde,  u.  f.  w. 
K.ü,  I  verwirft  der  Vf.  die  Meinung  derer  ,  welche 
xaortx.Xv;rTi?  durch  Ermahnung  übevl'ttzen,  und  will  da- 
bey  wegen  des  Folgenden  (V^  an  Troyi  gedacht  wilftn. 
Mir  treten  lieber  jenen  bey.  —  na-;a;.iui-(Ov  a-u-n,)S, 
communis  ad  jir.igendos  fibi  invicem  Chrifiianos  copn 
lue,  nh.  l.  in  Speele  veftri  erga  me  miferum  amoris.  {Y) 
V\  aruin  nicht  lit.ber  mit  Schlensner  (S.  deff.  LeK.  v.  -kix- 
ga^v$.):  Ji  quid  ninor  blandi  habet  ad  ßectendos  ani 
/"■'■^f  Z«^-  "i^e-^  »2'^  et  vos,  öux  a-;  i«  Trvtujoi. 

(auch  diefs  mufs  allgenuMnt-r  geno-mnen  werden. 
JJuchderVf.  lenkt  felblr  w ieder  vl.^qztad  fumwo  mo- 
deramine  nos  omnes  regit  cußorntque.  Alii  de  animo- 
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rum  conjimctione  et  nmicitia  fumunt.  Auch  hier  treten 
wir  lieb>.'r  den  letzfern  bey.  Oder  :,, wenn  eine  chrift- 
liche  Geiites  ■  Ü  bereinllimmung  vorhanden  ift"  ~ 
,, wenn  uns  eid  Cieiftbelebt." —  Zu  la.xV.ö  hätte  Am- 
Ewtic  angeführt  werden  follen,  welcher  verin ut!;.fte, 
dafs  laa  dem  hcbr.  3  cntfpreche  und  fiatt  befleute. 
Zur  Begründung  diefes  Sprachgebrauches  führte  der- 
felbe  keine  Stellen  weiter  an,  welches  aber  Hr.  H.  thut. 
Noch  hätte n"<nSND  min  aus  Genef.  3  ,  5  hier  angeführt 
werden  können.  S.  129  über  V.  lo  kommt  die  ßem.er- 
kung  vor:  Stolz  confuetam  qnidevt  intevpretnndi  ra- 
tionem  fequutits  ,  Kazay^Sovi^<;  tar,:en  de  liominibus  in- 
telligit ,  utevu  adhiic  inclufis  nec  dii.n  partu  in  iiicem 
editis  exPf.  139  ,  15.  üiefs  lagt  Stolz  allerdings  in  fei- 
nen Erläuterungen,  aber  in  der  4  Ausgabe  feines  N.  T. 
kommt  doch  die  richtige  Uberfctzung  Todtenveich 
vor.  Der  Sinn  von  V.  17  etiamfi  mors  oppetenda  fit,  lae- 
tov  tarnen  vnunere  mihi  inijjo  jlt  natürlich  ganz  ver- 
weiilich.  Dx-^r  Nachfarz  Itehr  mit  dem  Vorderfatze  in 
kciiiem  fchicklichen  Verhalrniffe  u.  f.  w. —  Nach  V. 
19  IF.  v,'iU  i'aulus  denTimotheus  bald  nach  Pliilippen 
feiiden  etc.  Nachrichten  der  Art  kommen  in  den  übri- 
gen Briefen  Pauli  nicht  in  der  Mitte,  fondern  am 
SthluiTe  derfclbcn  vor.  Hier  wäre  fonach  eine  Aus- 
nahme. Nimmt  man  daher  die  1  bige  AJuthmafsung 
A  on  zweyeii  Briefen  an,  iiach  wr  eher  fich  der  allge- 
meine orief  mit  K.  III,  i  endi.vre  :  fo  macht  der  Brief  an 
die  Pliilipper  keine  Ausnahme  von  der  Regel,  undjc- 
ne  Hypothefe  bekommt  hierdurch,  wie  auch  der  Vf. 
bemerkt,  eine  neue  Stütze. —  iJerSinn  von  K.  ■  II,  i 
wird  nun  fo  gefafst:  ,-.Non  piget  vepetere  litteris  ea, 
qiiae,  qitum  vobiscum  effem,  toties  ore  vvbis  incukdvi  ^veU 
quod  tarnen  minv.s  placet :  vepetere  hac  fchedut  ^  eadem 
ferine ,  qw.ie  in  epijiola  on:ni  ecclefi  -e  dicata  protnti,  vel : 
quae  Epaphrvdito  eoram  vobis  di:tnda  rnandaui :  plures 
epijiolas  jani  nd  Phil.Jcripfifj'd  P.  hinc  nonniilli  male  col- 
ligunt),  atque.  quiim  vobis  eri  Jcribom,  tanto  r.more  »«i- 
hl  devi-nctis,  tutns  ero,  neque  timendiim,  nequis  vejiriim 
Q lidaeis  hacc  ojle ndendo ,  capitis  pericalmn  nut  c.lia  ma- 
la mihi  affernt.''-  Der  Vf.  fetzt  nämlich  nach  5f  ein  Kom- 
ma und  ergäjizt  folgendes  j  u/,uv      (rcwra  '^/oaOsiv'), 
oa(paX£?  (tan  hol).  V\  ir  können  uns  von  derRichtig- 
l\eit  diefer  Erklärung  nicht  überzeugen.  K,uci;t5v 
OKV/jpov  und  u/.'.iv  öS  aaCpcJ^fS  Icheinen  offenbare  Ge- 
gcnlärze  zu  feyn.  V.  5  EßgcKio<:  s:^Eßoau-Jv  ^^exiitroque 
parente  ^udcteo  (Hebrueo)  genittis  fum.'*  Um  es  auch 
niclrt  mit  der  anderen  Parrey  zu  verderben,  hcifst  es 
weiter:  ,,idq'ite  longaferie,  non  alterntro  ethnico,  niiUo 
qu'iß  viliori pi  ojeiytaiiim  fanguine  aduüßo  :  ein  Hebräer 
iVii  eigenilichfren  Sinne."  —  \\  as  der  Vf.  über  V.  11  fagt, 
ha r  uns  fehr  befremdet,  i'aulus,  eine  baldige  wunder- 
volle Auferlcehung  erwartend,  foU  gefagt  haben: 
,,  l  ielleiclit,  dafs  es  mir  durch  diefe  meine  biy.atoavv;)  fx 
TTjcTTfaS"  gelingt,  ihm  ,  dem  Meffias ,  dem  ich  in  meinen 
Leiden  fo  älnlich  bin,  auch  in  »;jri««-  Anferflehung  ann- 
lich zti  werden,  und  gefchieht  das,  o  welch  ein  Gewinn 
(/.  nnfür  %..ich,  welch  eine  unbedeutende  Sachs,  welch  ei- 
ne (^;;/-tia  alles  übrige     Dafs  lieh  l'auJus  mit  Jefus  Chri- 
Üu;  hätte  paraiieliliren  fclien  ,  kui'>nen  wir  mit  fei- 
ner fonlt  bekannten  Denkart  uiciit  vereinigen.  Auch 
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Iii  zu  einer  foichen  Annahme  der  übrige  Inhalt  des 
Briefes  zu  nüchtern. —  Kach  i'.  Vorltellung-  Iahen  ai- 
le  Chrillen,  die  Höfen  wie  dieüuten,  einer  Auferlte- 
hung  entgegen.  Jefii  Aiiferftehung  verbürgte  ihnen 
dieleibe,  und  gab  ihnen  Kraft  und  Muth  zu  chrift- 
lichen  Tugenden  und  fei b Ii  zum  Heroismus,  l'aulus 
ftrebte,  dem  Erlöfer  fo  ähnlich  zu  werden  als  mög- 
lich, ülelchwohl  gefleht  er,  dafs  er  noch  weit  von 
dem  vorgefetzten  Ziele  entfernt  fey.  Indefien  er 
kämpfte;  er  war  bereit,  gJfZc/ze  Leiden  und  fei bft  den 
Kreutzestod,  wie  ^efus ,  /.u.  übernehmen.  Ei  7rw9  (tt- 
Trws')  KftravTnacu  fj<r  t>;v  s'^avaaraaiv  rujv  vfKocuv  ;  füg- 
te er  hinzu:  CK  h.,, Wie?  ich  follte  nicht  auf  diefe  Wei- 
ft-(wie  er)  zur  Wiederbelebung  gelangen  ?" —  Diefe 
t  berzeugung  feuerte  feinen  iViuthan.  Die  damaligen 
(  hriiten,  die  dem  Erlöfer  in  fo  vielen  Stücken  ahn- 
lich WHirden,  und  werden  mufsren  ,  foUten  auch  die- 
fe ihm  nicht  in  der  Auferftehung  ähnlich  werden  V  — 
l  eiden  und  Tod  waren  aber  keinesweges  die  Bedin- 
gungen dazu,  fondern  blofs  das  Einzige —  Chyiftz\i 
lev  n.  V.  14  foU  1'.  fingen  wollen  :  Soviel  weif s  ich  ge- 
wijs  t  zum  ^'luientlnim  kehre  ich  nie  wieder  zurück 
der,  nach  dem  Vf.  ,  gleich  vorher  noch  indenSpbä-, 
ren  einerniiraculöfen  Auferweckung fchwebte,  follte 
in  derfelben  Minute  wieder  fo  tief  gefallen  feyn  ,  und 
an  eine  Rückkehr  zum  Judenthum  gedacht  haben?  — 
Diefe  Erklärung  dürfte  auch  gegen  dias  Bild  von  einer 
Siegerbahn  verilofsen.  Wenn  nun  P.  bey  r.t  jj.sv  otighi 
STTiXav v-avo/Afvo?  an  die  mit  vielen  Dornen  für  ihnbe- 
fäete  Laufbahn  dachte  ,  die  er  im  Chriitenthume  zu- 
rückgelegt hatte?)  fondern  beeifere  mich  eines  immer 
gröfseren  IVachsthums  im  Chrijhnthume ,  um  mich  des 
Lohnes  würdig  zu  machen.,  den  es  verfpriclit."  Der 
Preis  auf  der  Ehrenbahn,  welche  noch  t\  zurückle- 
gen wollte,  war  aber  nun  die  Wideriseiebung  nicht  — 
diefe  war  fchon  dem  gemeinen  Chriue'i  durch  Jefum 
gefiebert —  fondern  Güter,  welche  mithohen  thriltü- 
chen  Tugenden  etc.  verbunden  waren.  —  Die  Be- 
merkung zu  V.  21  hätte  der  Vf.  befTer  unterdrückt. 
K.  IV,  I  zieht  er,  wie  billig,  noch  zu  K.  III.  Vielleicht 
gehört  aya7T:)zoi  zu  dem  neuen  Abfchnitte.  Richtig 
wird  zu  'yvcycri'^jTai  V.  5  bemerkt:  ,,imperative  lotjtii- 
tur  et  breviiis ,  ßciiti  oinnino  quae  feqiiuntur,  quiimad 
epißolae  finem  tendat,-  brevius  perftricta  et  quaß.  coiiden- 
fata  fiint.'' —  In  den  Anmerkungen  zu  V.  10  verweilt 
der  Vf.  noch  auf  eine  andere  Erklärung  in  den  l'role- 
gomenen,  welche  fich  auf  die  Ilypothefe  bezieht,  dafs 
K.  IV,  10 ff.  zu.n  Privatfehreiben  gehört  haben.  Allein 
auch  diefi  angenommen,  hat  man  nicht  nöthig,  eine 
folche  Erklärung  inVorfchlag  zu  bringen.  Vgl.  V^.  15. 
Dem  Briefe  find  zwey  Excurfe  angehängt;  der  erite 
befchäftiget  fich  luit  Phil.  II,  6  ff.  „Inmente  videturV. 
hahuiß'e  i\\'im\ich.  bey  sv  i^oo(p:j  Ssh  VTa(}-/^uüv)  omnem 
majejiatem  auctoritatemque  div.  qiiae  ex  ore,  doctrina, 
exemplo  actionibusqne  illius  efftügebcit ,  Joh.I,  14.  Efl 
enim  jiori(py),  quod  in  oculos  occiirrit]ob.  IV,  i6-"  Der 
Vf.  fcheint  gegen  diefe  Annahme  zu  verftofsen,  wenn 
er  den  Sinn  von  ö')^  ar»7raYfxov  v;y;^aaTO  TO  ^ivcci  laa  Ssiij 
fo  angiebt :  „non  gloriabatur  ingeniifui  dotihus  coeleßi- 
bus ,  qitiijf  divinitate  ipfa  ex  facie  et  omni  actione  eßiil- 
gente.^*  Der  2  t^xcurs  hat  es  mit  der  Frage  zu  ihun  :  ob 


II,  30  dleLefear^  iragaBoXfVfjaij.svog  0(ler  franaßslsv- 
aaixavos  vorzuziehen  fey?  Der  Vf.  erklärt  fich  für 
die  ler/te.  liekanntlich  gewinnt  die  Exegefe  durch 
dicfen  Streit  der  Kritik  wenig  oder  nichts. 

Aus  den  Bemerkungen  über  den  Brief  an  die  Co- 
lofTer  wollen  wir  nun  nur  Weniges  ausheben.  Dicfes 
Sehn  ibcn  giebt  deutlich  zuerkennen,  dafs  zu  Colonen 
ge'v  illc  Irrlehrer  ihr  V\  efen  trieben,  und  viel  Vervvir- 
runganrichteten.  Einigehielten  diefciben  fiu  Epner, 
andere  für  Gnofliker,  andere  für  gemeine  pharifüifjhe 
§uden,  und  andere  für  ^ohanneschriflen.  ilr.  }/.  er- 
klärt fich  indenProlcg.  fürdieletzte  fehr  annehmli- 
che Meinujig.  Apollo,  einen  Anhänger  des  Täufers, 
können  wir  aus  Apllg.  ig,  24fl'.  Wir  wilTen  ferner  aus 
Apflg.  19, 1  ff.,  dafs  Paulus  in  der  dortigen  Gegend  (zu 
Ephefusetc.)  Leute  antraf,  die  blofs  die  Taufe  des  Jo- 
bannes empfangen  hdtten.  Damals  befand  fich  Apol- 
lo in  Griechenland,  und  war  zum  Chriflenthum  über- 
gegangen. Allein  eben  feine  Entfernung  aus  Kleina- 
fien  mochte  mitSchuld  daran  feyn,  dafs  feinefrüheren 
Bemühungen  für  die  Johannesfchule  vor  wie  nach 
Früchte  trug^en  ,  deren  Gedeihen  und  weiteren  Fort- 
gang, wie  uns  der  erfte  Brief  an  den  Timotheus  be- 
lehrt, felbft  Paulus  nicht  ganz  zu  unterdrücken  im 
Stande  gewefen  war.  Das  übrige  mufs  beym  Vf.  nach- 
gelefen  werden. —  S.  154  in  der  Note  heifst  es  :  „Patet 
hcc  (dafs  nämlich  die  Chrillengemeinde  zu  ColoH'en 
vornehmlich  aus  Heiden  beftanclen  habe)  ex  phiribus 
epiflohe  locis,  veluti  vocibus  irars-ij  y.ridis  C.l,  15.  23-" 
Ree.  fand  aber  bey  diefen  Stellen  zu  feiner  grofsen 
Freude  etwas  ganz  anderes  :  üriais  i.  e.  uTiaSsvra,  om- 
nis  phijfica  /drum  creatarum feries :  deinde f^>ec.  de  rebus 
ratiom ,  fenfuqiie  boni  et  recti  praeditis  ufurpatur  (mo- 
r alif che  Schopf iin.g)  iit  infra  V.  23  und  Röm.g.  19—22. 
R.  I ,  l<)  denkt  Ree.  bey  fv  soavoty  —  yi^s- nicht  an  eine 
Kirche  „in  omni  terrarum  orbe  coUectn  fowie  bey 
siTS  S^ovoi  —  s'^«'JlCKl^n,  ,,omne  ,  quidaiiid  magniiw  et 
excelfam  eß  fondern  an  Engel  und  Menfchen.  Dafür 
fprechen  die  Worte  ra  ogxra  v.ai  t(x  aoOiXjix. ,  und  ,  wie 
felbft  der  Vf  bemerkt,  die  Parallelftelfe  Eph.  I,  21.  At' 
ßüTS  nicht:  per  Deum  aiictorem  et  Clirißum  inßr\imen- 
tum,  fondern  blofs,  ,,per  eumauctorem  |/.  C." —  Die 
Meinung  V.  22  unter  orwjLta  die  Kirche  zu  verliehen, 
ur.d  ri^s- (lapHoy  auTö  für  «ura  zunehmen,  wird  billig 
verworfen.  V.  24  woaMij.a,  felbft  nachP.  Erklärung, 
für  die  ÄiVc/ze  genommen  werden  foll,  fleht  nichts  von 
T-/)S  aaQ-rios  avzov,  fondern  blofs  «urtf.  Dürfte  das  nicht 
hinweilen,  woran  hier  und  dort  tredaclu  u'erden  nuifs  ?  — 
ZuV.  9  hatte  auch  noch  die  kabbalilHlche  VorllelJuiif^sart  vttm 
Sohne  Gottes  angeführt  werden  folleii,  nach  weiclier  der- 
felbe  im  Beütze  aiier  göttiiclien  Eicenfchafien  ifl.  „In  Cini- 
fto  wohnt  dtr  Inbegriff  der  göttlichen  E  ijeiifchaften  wirklich 
{(T»!:x.xrLXii!:)."  Jm  Cin  iftenthurn  findet  der  Ciir'fl  allt  s,  was  er  be- 
darf (wofür  alfo  noch  die  menfchlichen  Zufuze  und  Grillen  V. 
g  y);  als  Glieder  des  Religionskörpers  Chrifli  liabt  ihrTheil  be- 
kommen an  jenem  Göülicheii  V.  10  ,  welches  alle  Sinnlichkeit  etc. 
V.II  beliegt.  —  Bey  V.  16.  K.  IV  hatte  fich  der  Vf.  auf  den  neuen 
Vci  jnch  eines  Beweifes,  ilajs  de/  hier  erwuhnteßrief  aus  Luodict-a 
der  üt  lej an  die  Epheferfeii ,  in  Jußi's  vermijchtcn  ylbhundhingin, 
fo  wie  aui  Ziegiers  Beijtnig  zu  einer  voUßimd igen  Einleitung  in  den 
Brief  an  die  Ejibefer  ,  in  Henke's  Magazin  Jur  Reiigionsphilojo- 
pliie,  B.W,  S.  225  fF.  beziehen  foUen. 

Wir  fchliefsenoiefe  An  iei^e  mit  dem  Wunfche,  dafs  der  Vt. 
uns  recht  bnid  mit  der  fchon  innglt  erwarteten  neuen  Ausgabe  des 
Iiufpifchen  Briefes  an  die  Rx)mer  befcheiik.e. 
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DEN   3   OCTOBER   i  Q  o  5. 


IfURISPRUDENZ. 

W  I  EN,  ohne  Allgabe  des  Verle{>:ers :  Verjueh  einer 
Anwendung  der  Gefetze  über  Verbrechen.  Von  ^0- 
Jeph  Luzac,  Criminal  -  Gerichts  -  Aufcultanten  in 
Wien.  1804.  IV  u.  136  S.  8-  (36 Kr.) 


IN'Ian  würde  fich  fehr  irren,  wenn  man  indem  vor- 
liegenden Verfuche  ein  allgemeines  Handbuch  und 
ein  Werk  zu  finden  glaubte,  das  dem  für  Unterfu- 
chungen  in  Criminalfachen  angeftellten  Richter  fo- 
•wohl  als  Subalternen  eine  voUftänrlige  und  durch 
Beyfpiele  erläuterte  Summe  von  Regeln  über  die 
Betreibung  ihrer  Gefchäfte  dat-böte.  Das  Werk  be- 
zieht fich  blofs  auf  (Jas  neue  ößerreichifche  Gefetz- 
buch über  Verbrechen  vom  J.  igüS,  und  enthält  wei- 
ter nichts,  als  einen  Abdruck  erdichteter  Unterfu- 
chungsacten  über  drey  Verbrechen,  Aufftand  ,  öf- 
fentliche Gewaltthätigkeit  und  Rückkehr  eines  Ver- 
wiefenen.  Diefe  Actenftücke  find  mit  allen  Mängeln 
gewöhnlicher  Unterfuchungsacten,  ohne  Zeichen  des 
Scharffinnes  in  der  Erfindung  und  Geftaltung  der 
Fälle  nach  ihrer  vielfachen  in  dem  ßegriife  des  Ver- 
brechens liegenden  BefchafFenheit ,  ohne  Beurthei- 
lungskraft  und  ohne  V7inke  zu  belTerer  Einkleidung 
der  gerichtlichen  Auffätze  und  reinerer  und  beftiinm- 
terer  Schreibart  abgefafst.  Hie  und  da  find  Anmer- 
kungen eingefchaltet,  welche  aber  fehr  flach  und 
einfeitig  find.  Der  Raum  ift  dadurch,  dafs,  wie  in 
wirklichen  Acten,  nur  die  halbe  Seite  bedruckt  ift, 
fehr  \'erfchwendct ;  zumal  da  fich  der  Vf.  nicht  mit 
der  Aufnahme  des  einen  oder  des  anderen  Verneh- 
mungs -  Protokolle«  begnügt,  fondern  alle,  welche 
nach  der  Summe  der  mitwirkenden  V^erbrecher  er- 
folgen mufsten,  ^aufführt,  gleichviel,  ob  fie  etwas 
Lehrreiches  enthalten  oder  nicht.  Dieie  Vernehmun  - 
gen find  oft  fehr  ungefchickt  ausgefallen,  und  wür- 
den mehr  zur  Regel  dienen  können,  wie  fie  nicht 
gefchehen  dürfen.  So  lafst  fich  z.  ß.  der  Richter  S. 
45  m  eine  förmliche  Difputation  mit  dem  Verbre- 
cher ein,  um  ihn  von  der  tJ.n Wahrhaftigkeit  feiner 
Ausfage  zu  überzeugen.  ,,  Inquifitens  letzte  Ant- 
wort" Jäfst  der  Vf.  den  Richter  fagen,  „fowie  fei- 
ne g.uize  Verantwortung  ift  ein  Gewebe  von  Lü- 
gen ;  denn  erflen?  war  kein  einziger  Zehner  dabey, 
wohl  aber  ein  Siebenzehnkreutzerftück,  auch  betrug 
esueit  weniger  a\s  ^Ü.;  zweytens  hat  er  gefagt,  er  ha- 
be dem  faramüller  iWayer  die  Kuh  um  loo  fl.  abkau- 
fen wollen  .  was  nicht  zu  glauben  ift,  da  er  fie 
doch  um  50  fl.  hätte  haben  können  ,  weil,  wie  er 
A.  L  Z.  1805.  Vierter  Band, 


felbft  geftand,  der  Handel  zwifchen  40  und  50  Ä- 
gefchah ,  und  er  ihm  nicht  auf  einmal  50  fl-  mehr 
gegeben  haben  würde;  drittens  hat  er  gefagt,  er 
trage  all  fein  Geld  bey  fich —  welches  doch  nicht 
wahr  ift,  da  er  nach  feiner  Angabe  noch  Weinftan- 
gen  zu  kaufen  hat,  welche  ihm  bey  36  bis  48  fl-  zu 
liehen  kommen,  wie  könnte  er  denn  diefe  fammt 
der  Kuh  kaufen,  ohne  Schulden  zu  machen?"  Nach- 
dem nun  der  Inquifit  endlich  auf  diefe  Demonftra- 
tion  das  Verbrechen  S.  47  gefleht:  fo  fällt  es  dem 
Richter  nicht  ein,  fich  nach  den  genaueren  Umftän- 
den  der  eingeftandenen  That  zu  erkundigen.  ,,Ich 
mufs  aufrichtig  geftehen,  "  fagt  Inquifit,  ,,dafs  ich 
das  Geld  bey  der  Gelegenheit,  als  wir  bey  derCom- 
miflion  waren,  gefchwind  zufammengenommen, 
und  ohne  es  zu  zählen,  eingefteckt  habe;  und  da 
ich  nicht  Zeit  hatte,  es  anzufehen  ,  fo  wufste  ich 
auch  nicht  anzugeben,  was  für  Geld  ich  geftohlen 
hatte."  Der  Richter  aber  wendet  fich  fogieich  zu  ei- 
nem anderen  Gegenftande  und  fagt:  ,,Geftehe  er 
mit  gleicher  Aufrichtigkeit ,  welchen  Antheil  er  an 
dem  Aufftande  in  der  Aintskanzley  gehabt  habe." 
Wie  wenig  der  Vf.  auch  den  Inhalt  der  Gefetze  ge- 
fafst  habe,  beweift  die  Anmerkung  S.  .'jO.  Bey  Gele- 
gejiheit  der  Unterfuchung  über  den  Aufftand  (wo- 
von der  Vf.  eigentlich  handelt,)  findet  fich,  dafs  ei- 
ner der  Mitverbrecher  fchon  früher  einen  Diebftahl 
verübt  habe.  Der  Vf.  fragt  nun,  vor  welchem  Ge- 
richte die  Unterfuchung  wegen  diefes  Diebftahls 
wieder  aufgenommen  werden  müfl^;  und  beant- 
wortet fie  mit  Recht  dahin,  dafs  diefs  vor  dem  Ge- 
richte gefchehen  inüfle,  wo  der  V^erbrecher  jetzt 
wegen  des  begangenen  Aufftandes  zur  Verantwor- 
tung gezogen  v/orden  iey:  aber  der  Grund,  den  er 
dazu  angiebt,  ift  unrichtig.  ,,Denn  der  4S0  ().  fagt 
freylich  im  Eingange:  Eine  neue  Unterfuchung 
inufs  insgemein  von  demjenigen  Criminalgerichte 
vorgenommen  werden,«  bey  welchem  das  vorige 
ürtheil  ergangen  ift;  allein  gerade  das  Wort  iusge- 
mAu,  zeigt  an,  dafs  fich  zwar  das  betreftende  Cri- 
minalgericht  der  Piiicht  ,  die  Unterfuchung  aufzu- 
nehmen ,  nicht  entfchlagen  darf,  dafs  es  aber  auch 
keinem  Criminalgerichte  verboten  fey,  über  das  vo- 
rige Verbrechen  die  Unterfuchung  aufzunehmen, 
wenn  es  zur  Kenntnifs  neuer  Beweismittel  komme, 
und  der  Verbrecher  in  deiTen  Bezirke  ift,  ja  fogar 
wie  im  gegenwärtigen  Falle  fchon  bey  felbem  in 
Unterfuchung  flehe."  Diefer  üemonftration  bedurf- 
te es  gar  nicht,  denn  das  Gefetzbuch  erwähnt  den 
vorliegenden  Fall  ausdrücklich,  und  fagt  im  480  0. 
C  zu 
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zu  Ende:  ,,Nur  dann,  wenn  die  neue  Unterfuchung' 
ii.ichdcui  0-477  wegen  einer  anderen  Thaf,  äis  wor- 
über bereits  abgeurtheilt  worden,  vorz-unehnien 
Wegt  die  neue  Unterfuchui'ig;  dem  Criininalge- 
richte  ob,  in  defien  Bezirke  der  Befchuldigte  nun- 
mehr üch  befindet."  —  S.  12.5  I^^st  der  Vf.  den  In- 
quifiten  auf  die  blofseFrag-e,  ob  er  eine  gewÜTe  Ba- 
ronin Helfciiforth  (nämlich  diejenige,  die  einen 
Ditbllabl  erlitten, )  kenne,  folgende  Antwort  geben: 
jjAch  !  v/enn  man  mir  fo  kommt,  fo  fehe  ich  mich 
fchon  übcrwiefen  ,  ich  will  lieber  alles  offenherzig 
gelteheji,  als  diefer  charmanten  Dame  neue  Ungele- 
genheiten  verfchaffen  etc." —  Sapienti  fnt.  Der  Vf. 
hat  noch  mehrere  Criminalfälle  erdicht<n ,  über  je- 
den, wie  er  fagt,  die  UntCTfucIiung  abgeführt ,  und 
droht  noch  mit  der  Herausgabe  von  uier  dergleichen 
Prodxicten!  TCR. 

H  A  1. 1.  E   u.   Leipzig,  b.  Ruff:    Victor  Barck- 
/zai'/rn'j,  ehemaligem  fürlll.  lippifchen  ;)tadtrich- 
ters  in  Lemgo,  Bemerkungen  'über  die  Tndesfira- 
fen  und  über  einige  damit  verwandte  Materien. 
Herau.sgeg.  von  defren  Bruder  H.  L.  Barckhau- 
Jen,  kön.  preufs.  geh.Rathe,  ehemal.  Kriegs-  u.  Do- 
mänen -  Ruthe  in  d,  magdeburg.  Kriegs-  u.  Domä- 
nen-Kammer u.  Stadt  -  Prälidenten  zu  Halle  etc. 
l8c5.  (Ohne  die  Dedication)  ig2  S.  8-  (l8 
Ein  belouderer  Abdruck  der  bisher  blofs  in  dem 
deii'fdien  Mnjmm  vomj.  1776  (Auguil  No.  i)  und  1777 
(Auguft  No.  8-  S.  154  und  Ücrober  No.  5.  S.  328)  und 
in  Plitt's  Repertorio  für  das  peinliche  Recht,  Th. 
I.   Ko.   II.    Ö.  3ü2  ff.   enthaltenen  Abhandlungen: 
Jjbev  die  Abjihaßung  der  2  odesßrafen ;  Probe  eines 
CoHiVuntars  über  den  Beccaria,  und  verviifclite  An- 
merkungen und  Erläuterungen  über  die  Tudesßrafen 
und ^irtruiandte  Materien.  Neu  ift  der  Anhang  von  vier 
Briefen  S.  161  bis  zu  Ende,  welche  der  Herausgeber 
ai^s  den  hinterlaffenen  Papieren  des  Verf.  hier  zuerjft 
ii^ittheilt.  Der  Inhalt  der  Abhandlungen  befteht  be- 
Jvanntlich  aus  einer  Darfteilung  der  UnzulälTigkeit 
der  Todesftrafen  und  Widerlegung  der  enrgegenge- 
fetzten  Meinungen,  insbefondere  der  dem  Vf.  ge- 
machten Einwürfe.  Die  Todesftrafe  follnach  des  Vf. 
Meinung  weder  nothwendig  und  nützlich  feyn,  weil 
es  wirkfamere  Ablchreckungsmittel  gebe,  noch  ge- 
recht genannt  werden  können,  weil  alle  Gründe , 
auf  die  man  ihre  Reciitlichkeit  fetze,  unzureichend 
wären,  denn  die  inofaifchen  Gefetze  hatten  keine 
verbindende  Kraft  mehr;  die  Obrigkeit  fey  nicht  un- 
mittelbar von  Gott;  ein  ftillfchwcigender,  das  Recht 
über  das  Leben  übertragender  Vertrag  fey  eine  blo- 
fse  und  zwar,  da  niemand  über  fein  Leben  verfü- 
gen könne,  eine  falfchc  Idee;  und  die  'J'alicn  fode- 
re  hüchftens    nur  gegen  den  Mörder  Todesftrafe. 
Nur  iui  Falle  der  höfhfien  Noth  foll  nach  b.  37  ff. 
die  Ausrottung  eines  für  den  Staat  gefährlichen  Men- 
fchen  erlaubt  feyn,  nur  dürfe  diefe  nicht  Strafe  ge- 
nannt werden.  —  Schon  aus  diefer  kurzen  Jnhalts- 
anzeige  wird  man  auf  den  Inhalt  der  neu  hinzugekom- 
menen, aber  ebenfalls  in  den  fiebenziger  Jahren  ge- 
fchriebeuen  Briefe  fcbliefsen  köaueii.  Der  tJ^ieift  ge- 


gen Feder  gerichtet,  welcher  die  Todesftrafe  aus 
dem  Grunde  mit  vertheidigte  ,  weil  der  Tod  doch 
immer  von  den  mei  ten  Menfchen  als  das  grofste 
Übel  angefehen  werde;  der  ziveijte  fucht  Mtchxxelis 
Meinung  zu  widerlegen,  noch  welcher  die  'lodes- 
ftrafe  auf  Sicherfteii.nig  gegen  "A" iederholungen  ge- 
gründet vMrd  ;  der  dritte  und  vierte  befchätuget  üch 
mit  einer  wiederholten  Darlitlhing  der  Un  ulaflig- 
keit  der  Todesftrafe  aus  deju  Grunde,  weil  der  Selbft- 
mord  unerlaubt,  das  Geftändnifs  aber ,  das  die  To- 
desftrafe nach  lieh  ziehe  ,  ein  felbftmörderifches 
Geftändnifs  fey,  welches  die  Obrigkeit  nicht  for- 
dern und  zulaÜ'en  könne;  allein,  da  tiiefe  doch  ein- 
mal vVahrheit  zu  fodern  berechtiget  fe)  :  fomüilt  Tie 
es  auch  fu  einrichten,  dafs  das  Bekenntnifs  der  VVahr- 
heit kein  lelbmörderifches  werde,  und  mülTe  daher 
die  Todesftrafe  abichaffen.  —  Ohne  Erinnern  wird 
jeder  . in  diefein  allen  den  Geift  gewahr  werden,  der 
in  der  Periode  Beccarias  in  den  criiniiialiftifchen 
Schriften  herrfchre,  und  es  bedarf  alfo  auch  zur  Cha- 
rakterilirung  der  vorliegenden  ichrift  nichts  weiter 
als  des  Ausfpruciics  ,  dals  fie  in  dicfem  Geilleabge- 
falst  fey.  Das  Verdienft  des  Herausgebers  ergiebc  Jich 
demnach  ebenfalls  von  lelbtt.  TcK. 

Linz  u.  Leipzig,  in  d,  akad.  Kunft-  Muftk-  und 
Buchli.  ;  Darßellung  der  ürüß'e  der  Mißctkateit, 
■  aiLf  welche  das  neue  (iejetzhuch  üb£r  1/  erbt  echen 
und Jchwere  Polizei)- Übertretungen  die  Todesjirafe 
verhängt.  Von  üutcfr.  Imm.  U'enzcl,  k.  k.  ölfentl. 
ord.  i^rof.  d.  theor.  u.  prakt.  Philof.  zu  Linz,  ße- 
ftimmt  zum  Gebrauche  der  Seeliorger,  Volks-  u. 
Jugeiidlehrer.t  ainiliejiväteru. Obrigkeiten  des  of- 
fenen Landes  in  d.k.k. Staaten. 1804.  i76S.8-(i2gr.) 
Bey  der  ijekanntmachung  des  auf  dem  Titel  ange- 
gebenen Liefetzbuches  waren  alle  Seeliorger,  Jugend- 
lehrer, Magiftrate,  Obrigkeiten  u.  f.  w.  aufgefodert 
worden,  ihre  Untergebenen  u. Zuhörer  mit  den  im  52, 
94.95.  119.  124  u.  143  \).  cies  I  Ph.  über  das  Verbrechen 
des  Hoch  verrathes,  der  Nachinachung  der  als  Münze 
geltenden  öftentl.  Papiere,  des  Mordes  und  der  Brand- 
ftiliung  gegebenen  Verordnungen  bekannt  zu  machen, 
und  dadurch  zu  Verminderung  diefer  Verbrechen  bey- 
zutr.igen.  Hr. glaubte  lieh  daher  als  öffentJ. Lehrer 
der  Moral  dazu  belonuers  verpflichtet,  und  fo  entftand 
das  vorliegende  Werk,  das  wir  aber  in  keiner  Hinlicht 
als  1'eim.ui  Zwecke  entfprechend  und  gerathen  em- 
pfehlen können.  Es  enthalt!,  eine  Einleitung,  ih  wel- 
cher nicht,  wie  es  fich  gebührt  hatte,  eine  kurze  Ent- 
wickelungderBegrilfe  von  Staat,  Gefetz,  Recht  u.  f.w. 
gegeben,  oder  auf  eine  Anweilung  durch  Unterricht 
dem  Volke  die  Wohlthätigkeii  und  Nothwendigkeit 
der  Aciitung  des  Staates  und  Befolgung  der  Gefetze 
hingearbeitet,  (ondern  eine  kraftlofe  im  Prediger-To- 
ne abgefafste  Ermahnung  zu  gutem  Willen  und  zur 
Sittlichkeit  ertheilt  »vird.  II.  Eine  Darfteilung  einer 
allgemein  fafsiicheu  t'Iiichtenlehre,  wie  lie  in  jedem 
Schulbuche  vorkommt,  und  ebenfalls  ganz  von  aller 
Anvvendungauf  Recht  undUnrecht  entfernt  ift.  ilLlV. 
Vu.  Vi  eine  An  von  uommentar  über  uie  Verordnun- 
gen gegen  deaiiüchveiratb^die  iSachmachung  des  Pa- 
pier- 
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piergeUles,  den  Word  und  die  T^randftiftuiig,  und  VII) 
Dmk   undSittenlpriiche  l'ür  jeden  guten  Mtiilcheii  u. 
Kürzer.  Wie  der  Comiiientar  ausgetalleii  Icy,  mag  Fol- 
cendes  lehren.  Bey  dem  lluch v  err^itht  belchrcibt  der 
Vf  s.f:6—g5  ^'ie  Rechte  der  hochlten  Gewalt,  wiefie 
iiijuridilchen  bchriireii  aufgeführt  wer<ien.  Je  gröfser 
niul  wichtigernundiefe  Rechte  lind,  fchlielst  er,  „de- 
fto  mehr  mufs  man  über  den  Bofewiclit  erltaunen,  der 
die  bicherheit  derfelben  in  Gefahr  fetzt."  Uenn  wer 
diefs  thut,  „widerfet/.t  /ich  dein  ürundgefetze  des 
Staats— vviderltrebt  der  höchflen  Gewalt,  trägt  es  dar- 
auf an,  fie  zu  vertilgen  —  ericheint  als  r  artey,  deren 
Zweck  iÜ,  die  vorhandene  Ordnung  zu  zeritören  und 
alfo  dem  i^ürgerglücke  die  bterbeglocke  zu  läuten-' u. 
f.  w.  über  den  iVlord  fagt  der  Vf.  S.  141  u.  f. :  ..Der 
Menfch  lA  zur  6ililichi<eii  beltimint,  füll  auf  Erden  le- 
ben, damit  er  fntlich  gut  werde.  —  Der  Mörder  entrei- 
-fset'dem,  den  er  <lcjn  fcde  in  die  Arme  wirft,  diefes 
Mittel  und  hinflert  alfo  uie  Sittlichwerdung  des  Men- 
fchen.  —  Uer  Menfch  loU  den  Meni'chen  nie  als  blofse 
Sache,  fondern  immer  als  SelbitzwecR  behandeln. — 
Der  Mörder  behandelt  ihn  blufs  als  bache-' u.  f.  vr. 
„Nun  noch  einige  [ilicke  auf  die  Giaulamkeit  des 
Mordes!  Sehet  fie  dort  brüicn,  die  fchwarze  Seele  des 
Mörders  über  den  blutigen  Oedanken, *'en  Jiruder  hin- 
7.uitrecken!  Sehet  den  Ünn.enlchen  ganz  in  lieh  ge- 
J^ehrt —  beobachtet  die  i^ew  egungen,  Uie  Zuckungen 
feiner  Muskeln,  den  d ültern  fürchterlichen  ßlick,  die 
vc!-zerrte  Miene  u. f  w. —  Jetzt,  jetzt  eilet  er  hin  mit 
dem  Werkzeuge  des  Todes.  Rache  ftrahlet  aus  feinem 
Auge,  Verderben  drohe  fein  Blick.  Der  zum  blutigen 
Oprer  beftimmte  ünfchuldige  w  indet  fich  wie  ein  zer- 
tretener Wurm  zu  den  Füfsen  des  Mörders,  bittet,  fle- 
het um  Erbarmung,  flehet  um  Gnade.  Aber  vergebens 
—  der  Feind  feines  Lebens  höret  ihn  nicht —  düritet 
nach  ßlut,  und  feht !  esfliefst  im  breiten  Strom.  —  Hu- 
manität, du  edelltes  Gefchenk  aus  Gottes  Hand,  dich 
zernichtet  der  Mörder  in  flchi  u»d  Menfchen  follten 
ihn  dulden —  Ihn,  der  Menfch  zu  ieyn  aufhört,  und 
ein  reifsendes  Thier  wird,  das  vom  idute  des  Bruders 
raucht? —  Ü,  er  verdient  Duld  ung  nicht !  In  dem  de- 
fetze  Gottes  felblt  ilt  ihm  das  Unheil  gelprochen  :  Wer 
Meiifchenblut  u.  f.  w."  Lben"  fo  cominentirt  der  Vf. 
auch  S.  154  bey  der  Branduiftung.  Ohne  Erinnern 
fleht  man,  dafs  dergleichen  üefchvvätz  nicht  geeignet 
iit,  die  Seelforger  u.  f.  w.  auf  einen  W  eg  zu  führen, 
die  Wohlthatigkeit  der  Strafgefeize  dem  Volke  zum 
deutlichen  ijewulstfeyn  zu  bringen,  und  rechtlichen 
Sinn  zu  wirken.  TCR. 
K  A  R  L  s  K  i;  H  h  ,  b.  Mackiot:  Beweis,  dojs  die  bei) 
den    Proteßanlen  üblichen  Ehefcheiäungen  vom 
Bande  auch  nach  'katholifciien  ütunLifätzen  güL 
tig  Jind,  und  dajs  diefe  Khejcheidu ngen  vom  an- 
de  auch  bei)  den  Katholiken,  in  wichtigen,  h iilien, 
eingejührt  werdevi  konnten  und  Joii;en.  Von  LV. 
nebit    zwey    Gutachten   von    Heidelberg  und 
Wü'  zbü  !^;,  die  das  Gegentheil  des  erften  öatzes 
bchaupteii.   («^04.  183  8-(lGul;<.; 
Diele  u'ichll^,,  ^chiift  iit  eigentlich  ein  theologi- 
fch  es  Gutachten  über  die  i  rage  :  ,,'JL)  eineiu  ivailiu- 
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liken,  welcher  eine  von  fhrem  Manne,  wej^en  dciTel- 
beji  böslicher  Verlafl'ung  rechrinäfsig  (d.  i.  richter- 
lich) gefchiedene  t  roteltantin  zu  heirathen  geden- 
ket, nicht  das  imyedimenttim  canonicum  ligaminis 
in  dein  Wege  ftehe."  Ehe  der  Vf.  diele  Frage  be- 
antwortet, wirft  er  eine  andere  noch  wichtigere 
auf,  nämlich:  ,,Ift  es  ein  katkollfclter  Glaubensfatz, 
dafs  die  Ehe  in  jedem  halle,  felblt  in  caj'n  adulterii 
vel  malitiojae  dejertionis unauflösbar  fe)  ?  Oder: 
,,Ifl:  es  nach  der  katholifchen  Glaubenslehre  gegen 
das  jtti  divinum,  in  was  immer  für  einem  erdenkli- 
chen Falle  die  Ehe  vom  Bande  zu  trennen?"  DielJe- 
antwortung  der  erilen  F'rage  hängt  von  der  Beant- 
wortung der  zweyten  ab.  Denn  inul's  der  Katholik, 
glauben,  dafs  die  Ehe  jure  divino  in  keinem  Falle  auf- 
gelofet  werden  könne:  lo  darf  er  auch  keine  ge- 
fchiedene Proteitantin  heirathen;  weil  er  fonfi;  wi- 
der feine  Glaubenslehre  handeln  würde.  Er  mufs, 
nach  diel'er  Vorausletzung,  die  Ehefcheidung  der 
Proteftanten ,  ü.e  als  ehriiten  an  düsjns  divinum 
gebunden  lind,  für  ungültig  ani'ehen  ,  und  die  Ehe 
mit  einer  gefchieuenen  Proteitantin  für  ein  ^idnlte- 
riitm  halten.  Ift  tiagegen  die  Ehe  blofs  nach  dein 
kathül,ij'chen  Kirchent  echte ,  welches  die  rroteftanten 
nichts  angeht,  uiiauliosbar;  lo  iit  eine  gefchiedene 
Protel'taniin  tür  eine  ledige  i'erfou  anzulehen,  die 
von  jedem  uathoiiken  ohne  bedenken  kann  gehei- 
rathet  werden,  öo  kann  z.B.  ein  kaiholifcher  \S  irth 
einein  proteitantiicüen  üaue,  ohne  Gewillensl'cru- 
pel,  an  einein  ^»^biiinenztage  Fleilchipeilen  voritel- 
len ,  weil  dem  i  roieltanten  das  kaiholifche  Abfti- 
nenzgebot  nichts  angeht.  Aus  derlelben  Urfache 
kann  der  iiathoiik  eine  richterlich  gefchiedene  Pro- 
teiuuuin  heirathen  ,  w  eil  das  kirchliche  Gefetz  der 
I\ iclulcheiü ung  den  Pruteiuniten  nicht  verbindet, 
und  diefer  bey  feiner  Ehe  nicht  nr.ch  katholifchen, 
lüiidern  nach  prottliantiichcn  Kirchengefetzen  be- 
urtheilt  Werden  niuls,  w  f^j  Hedderich,  Elementa 
^ur.  Canon.  Part.  III.  p.  235  bemerkt. 

Von  i).  13 — CO  beweiiet  nun  der  Vf.  mit  unwi- 
derlegbaren urünclen  ,  dafsdieLehre  von  derganz- 
lithen  Ünauflüsbarkeit  der  Ehe  kein  katholilcher 
Giaubenslatz,  Jondern  blol's  ein,  unter  dem  Schutze 
der  Ignoranz,  ailgeineiu  angenommener  Schuilarz 
fey.  Denn  tiieft  ljn<iuilüsbarkeit  läfst  fich  weder  aus 
der  heiligen  iiclmjt ,  noch  aus  der  Tradition  und 
der  Enijcheiduiig  dcy  Kirche  klar  bev."eiien;  welches 
doch  gticueheu  inüiste,  wenn  man  diefer  TUeinun^ 
den  Sti  mpel  eines  tiU.ubevsfatzes  ,  oder  eines  dog'nci 
cathoiicmn  auturücken  wölke.  Die  liberalen  Grund- 
fäfze  unct  die  humanen  Geiinnungen ,  w  eiche  der 
Vf.  bey  der  Führung  feines  Beweiies  äufsert,  ma- 
chen feinem  Verüande  und  Herzen  Ehre.  Wer  lieiet 
bey  einem  kathulij'chen  '1  heologen  nicht  gerne  ^tel- 
leii ,  w  ie  die  folgende  ill,  5.  26:  ,.'^s  ift  ein  bedau- 
rensw  ürdiger  l  ehicr  uniere:  katholifchen  E.vegeten, 
dafs  lie  fü  gern  an  dem  üuchitaben  der  Schrift  han- 
gen ,  und  nie  bis  zumueine  <  er  keden  Jefu  zu  drin- 
gen lucheii.  Wenn  z.  1>.  Lhrihus  fagt,  t;ie  Ehe  fey 
unaufioslith  ,  L.ujser  dem  kalle  des  Ehebiuches,  lo 
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zerren  die  fchlechteren  Schriftausleger  diefen  Text 
fo  lange,  bis  er  fagt,  was  die  Schultheologie  will. 
Die  befferen  Schriftausleger  nehmen  zwar  die  j^us- 
nähme  an,  aber  fie  bleiben  buchßäblich  dabey,  da 
fie  doch  natürlicher  Weife  weiter  forfchen  füllten: 
Warum  nimmt  dann  Chriilus  dtn  Fall  des  Ehebruchs 
aus?  Und  da  würde  es  ihnen  gleich  in  die  Augen 
fpringen  ,  dafs  der  Ehebruch  dem  Wefen  der  Ehe 
entgegen  ift;  mithin  hatte  Clirillus  im  Sinne  zu  fa- 
!»en  :  Die  Ehe  ift  unauflöslich,  aufser  wenn  ein  fol- 
ches  Verbrechen  vorgeht,  welches  den  Zweck  und 
das  Wefen  der  Ehe  vernichtet,  wie  z.  B.  der  Ehe- 
hntdi ;  atfo  ergiebt  es  fich  von  felbft,  dafs  Chriftus 
den  Ehebruch  nur  Exempelweife ,  und  nicht  blofs 
als  die  einzig  erdenkliche  Ausnahme  anführt."  Der 
Vf.  hätte  hier  noch  einen  Schritt  weiter  gehen,  und 
bemerken  follen ,  dafs  Chriftus,  der  fich  nirgends 
zum  bürgerlichen  Gefetzgeber  aufgeworfen  hat,  in 
den  Schriftftellen  Matth.  V,  32.  XIX,  9  u.  f.  vv.  nicht 
von  dem  gefprochen  hat,  was  der  Staat  in  Bezug 
auf  die  Ehe  zu  verordnen  und  zu  thun  berechtiget 
ift.  Er  hat  blofs  die  wiilkührlichen,  ohne  obrigkeit- 
liche Dazwifchenkunft  vorgenommenen  Eheichei- 
dungen,  die  in  den  damaligen  Zeilen  unter  den  Juden 
gebräuchlich  waren, getadelt  und  für  ungültig  erklart. 

Der  zweyte  Theil  diefer  Abhanulung  beweifet 
eben  fo  gründlich,  dafs  die  Ehefcheidung  vom  Ban- 
de auch  bey  den  Katholiken,  ohne  ihrer  Glaubens- 
lehre zu  nahe  zu  treten  ,  eingeführt  werden  konnte 
uud  füllte.  Man  findet  diefe  Gründe  grbfsten  Theils 
fchon  in  der  vortrefflichen  Schrift  des  königlich- 
preulTifchen  Kanzlers  Coninx ,  eines  Katholiken: 
Rechtfertigung  des  Gefetzes  über  die  Ehefcheidung 
der  Katholiken  etc.  in  den  Jahrbüchern  der  preulii- 
fchen  Monarchie,  May  igoi. 

Die  erfte  Beylage  liefert  das  Gutachten  der  juri- 
difchen  Facultät  zu  IVürzburgüher  diefelbe  Frage,  das 
rernsi:ic:id  ausfiel  ;  weil  fie  von  dem  irrigen  batze 
ausging,  dafs  die  gäiizliche  Unaufiösbarkeit  der  Ehe 
eine  katholifche  Glaubenslehre  fey.  Bejahrte  Juri- 
ften  der  katholifchen  Kirche  find  gewöhnlich  hy- 
perorthodox, weil  fie  bey  dem  Religionsunterrichte 
liehen  bleiben,  den  fie  in  den  Jefuiterfchulen  em- 
pfangen haben.  Dafs  Hr.  Matthäus  Kübel,  ein  Exje- 
fuit,  für  das  Gegentheil  ftimmen  würde,  war  nicht 
anders  zu  erwarten.  Er  behauptet  fogar  ,  die  katho- 
lifchen  Pfarrer  müfsten,  um  eine  folche  Ehe  wie- 
der zu  trennen,  das  bvachium  faeciüare  anrufen,  und 
wenn  eine  proteftantifche  Regierung  folches  verwei- 
gerte, fich  an  den  Kaifev  wenden,  um  fie  dazu  zu 
zwingen.  In  unferen  aufgeklarten  l  agen  wird  wahr- 
fcheinlich  das  Zettergefchrey  eines  Jefuiten,  der 
feine  Schulmeinung  mit  Feuer  und  Schvverdt  ver- 
theidigen  möchte,  keinen  Executionskrieg  mehr  ver- 
anlaffen.  Das  ^.  18I  angeführte  kiirfürßlich  -  baijeri- 
fche  und  kurfürßlich  -  badifche  Gefetz,  welches  den 
Katholiken  erlaubt ,  gefchiedcne  Froteftantinnen  zu 
heirathen  ,  und  den  fanatifchen  Prieftern  verbietet, 
um  diefer  Ehen  willen  Kirchenftrafen  zu  verhän- 
gen, hat  dem  Streite  ein  Ende  gemacht.  M. 
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Leipzig,  b.  Baumgärtner :  Principes  du  droit 
■  politique,  mis  en  Opposition  avec  ceux  de  ^. 
Rousseau  sur  le  contrat  social.  Par  C.  F.  de  Ver- 
vin. 1803.  252  S.  gr.  8.  (16  gr.) 
Ebendafelbft:  Grundfätze  des  natürlichen  Staats- 
rechts als  Gegcnfätze  derer  von  ^.  ^.  Rouß'eau 
über  den  gefellfchaftlichen  Vertrag.  Nach  'dem 
Franzöfifchendes  Herrn  M.  vormals  Parlaments- 
advokaten in  Paris,  bearbeitet  von  C.  F.  von  Per- 
rin,  kurfürftlich- badenfchem  Lieutenant.  Ohne 
Jahrzahl.  VIII  u.  279S.  8-  (l  Rthlr.  g  gr.) 

Statt  einer  Beurtheilung  diefes  Werkes  wird  die 
einfache  Gefchichte  feiner  Entftehung  dem  Lefer  ge- 
aiügen.  Hr.  von  Perrin,  feinem  Vorgeben  nach,  kö- 
nigl.  preuflifchcr  und  hernach  in  kurfürftl.  badenfche 
Dienfte  getretener  Lieutnant,  brachte  im  Sommer 
iyo3  die  Handfchrift  zu  diefem  Buche  zu  dem  Buch- 
handler  Hn.  Baumgärtner  in  Leipzig,  und  wünich- 
te,  dafs  diefer  das  Buch  drucken  laden,  und  ihm 
ftatt  des  Honorars  die  für  feine  Pränumeranten  nö- 
thigen  600  Exemplare  ausliefern  möchte.  Hr.  Baum- 
gärtner,  entweder  aus  Achtung  vor  der  preuftifcheii 
Uniform,  die  der  angebliche  Vf.  trug,   oder  aus 
Rückficht  auf  die  hohen  Perfonen  vom  königl.  preufti- 
fchen  Militär-  und  Civiletat  auf  der  Pränumeran- 
ten-Lifte, fetzte  kein  Mifstrauen  in  den  Anrrag,und 
liefs  das  Werk  drucken,  und  auch  von  dem  Vf.  felbft 
überfetzen,  ßefagter  Hr.  von  Perrin  gab  fich  nicht 
nur  in  Leipzig  für  den  Vf. ,  und  die  Handfchrift  für 
ein  Original  aus,  fondern  nannte  fich  auch  auf  ei- 
ner überall  herumgefchickten  Ankündigung  eines 
Werks  über  die  Handelsgefchichte  den  Vf.  der  princi- 
pes du  droit  politique.  Hr.  Baumgärtner  bat,  nach 
dem  Abdruck,  den  Rechtsconfulenr,  Hn.  Friedrich 
Hempel,    eine  Recenfion  des  Werkes  für  den  Ham- 
burger Correipondcnten  zu  fchreiben.  Je  weiter  die- 
fer las,  defto  bekannter  kam  ihm  dasGelefene  vor; 
er  erinnerte  fich  immer  lebhafter,  diefes  Buch  fchon 
vor  mehreren  Jahren  gelefen  zu  haben.   Er  fchlug 
nach,  und  fand  zu  feinem  Erftaunen  das  Buch  von 
dem  erlten  Vt'orte  des  Titels  bis  auf  das  letzte  ohne 
die  geringfte  Änderung  abgefchrieben.  Das  wörtlich 
abgefchriebene  Werk  kam  jgoi  bey  dem  Buchhänd- 
ler Maradan  in  Paris  heraus,  und  ift  unter  dem  Ti- 
tel: Principes  du  droit  politique,  mis  en  Opposition 
evec  ceux  de  ^.  ^.  Rousseau  sur  le  contrat  social,  par 
M**.  ander.  Avucat  au  Parlement ,  in  allen  guten 
Buchhandlungen  zu  haben.  Aber  felbft  diefes  Werk 
ift  kein  Original,  fondern  nur  e\i\s  veränderte,  mit 
Zufatzen  verfchene  Ausgabe  einer  Schrift , -die  eine 
Widerlegung  des  Iloulfeaufchen  gefellfchaftlichen 
Vertrags  enthält.  Genug,  das  angezeigte  Buch  ift  ein 
fchändliches  Plagiat,  w"eiches  dem  Verleger  Scha- 
den gebracht  hat,    und  eine  öffentliche  Rüge  und 
Warnung  vor  ähnlichen  Kopiften  verdient,  üb  die 
Entfchuldigung  des  Vf. ,  dafs  er  die  Handfchrift  von 
einem  Emigranten  Namens  Pcijjfonel  gekauft  habe, 
ihn  rechtfertigen  könne,  ftellen  wir  dem  ürtheile 
des  Publicums  anheim.  M.  G. 
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JENA  ISCHE 

ALLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

D  E  N   4  0  C  T  0  B  E  R,    I  8  o  5. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Bamberg  u.  W  ii  r  z  b  ü  g  ,  b.  Göbhardt :  Sy- 
flem  dey  allgemeinen  Staatslehre,  zum  Gebrauche 
für  Seine  Vorlejungen.  VonD.  Willi. ^oj.  Bthr,  D. 
ti.  R.  off  Lehrer  an  der  kurf.  Uni verfitat  zu  Würz- 
burg. Erßer  Band,  wekhev  die  allgemeine  Ein- 
leitung uyui  den  erfien  Theil  der  Staatslehre,  näm- 
lich die  reine  Staatslehre ,  oder  die  Staatswijfen- 
J'chafi  enthält.  1804.  XXII  u.  404 S.  gr.  8-  (2  Rthlr.) 

D  er  Vf.  ,  an  welchem  Ree.  die  Talente  des  Schrift- 
ftellers,  den  Stharffinn  eines  Selbltuenkers,  und  ror- 
jiehmlich  den  unverkennbaren  warmen  Eifer  für  die 
Menfchheit,  deren  Fechte  und  Wohlfahrt  fchäfzt, 
hat  fich  die  Grundfatze  der  kritifchen  Philofophie 
zu  eigen  gemacht,  und  fie  wohl  noch  hie  und  da 
gelnutert  und  modificirt.  Auf  diefen  Grundfätzen  be- 
fiarret  er  fofeft,  dafs  die  in  der  Vorrede  ausgedrück- 
te urohung  llilifch vveigender  Verachtung,  oder  ei- 
ner, wie  der  V^f.  glaubt,  verdienten  Geifsel  die 
Andersdenkenden  leicht  verlegen  mache»  könnte. 
Nichts  defto  weniger  wagt  es  Ree. ,  über  diefes  Sy- 
üem  der  allgemeinen  Staatslehre,  oder,  eigentlicher 
gefprochen,  eines  allgemeinen  Staatsrechts,  ein  nicht 
ganz  beyfälliges  Urtbeil  zu  fallen  ,  f«lch«s  aber  blofs 
auf  die  beiden  Rückfichten  einzulchränken ,  wie- 
fern daiTelbe  eines  Theils  bey  dem  akademifchcu 
Unterrichte  zum  Leitfaden  für  die  liudirende  Jugend, 
und  anderen  Theils  zu  einer  dauerhaften  Grundlage 
ui\d  einem  voUkommneren  Ideal  dienen  foU ,  um 
ein  haltbares  Gebäude  der  Staatskunft  aufzuführen, 
und  dadurch  ,,die  Staatspraxis  aller  Gefahr,  immer 
mit  fich  felbil  in  Widcirpriich  zu  gerathen  und  das 
eigentliche  Staatsheil  dem  bloisen  Zufalle  Preis  zu 
geben,  zuenthebeji,  und  endlich  den  (deutfchen) 
Regierungen  eine  ßchere  unfehlbare  Norm  zu  ver- 
fchaffen ,  mitteilt  deren  es  ihnen  gelingen  könne 
undmüfTe,  fich  7.u  Herren  (\es  Schickj'sils  zu  erheben, 
ftatt  dafs  fie  fich  bisher  hätten  blofs  vom  Drange 
der  Begebenheiten  defpotifch  beherrfchen  laffen,  und 
beherrfchen  lalTen  mülTen."  Ferner  ift  das  Buch  be- 
■ßiinmt,  ,,die  rechtliche  Form  des  Beyfaminenfeyns 
der  Menfchen  überhaupt,  oder  die  Form,  wodurch 
die  Vereinigung  der  Menge  (i/iem  eine  rechtliche  wev- 
de,  darzufteilen;"  kurz,  „ein  Staats  -  Ideal ,  einen 
Staat  \u  feiner  ganzen  Vollkommenheit  auf -.ullelien, 
welches  Ideal  als  praktifcbes  Ideal  praktifche  Kraft 
habe,  d.  h.  als  regulatives  Frincip  diene,  um  das, 
was  uns  durch  daiTelbe  zur  Pllicht  gemacht  werde, 
i^.  A.  L.  Z.  J805.    Vierter  Band. 


feiner  idee  fo  nahe  als  möglich  zubringen,  d.h. 
feine  Idee  bey  einer  wirklichen  Vereinigung  zu  ei- 
nem Gemeinwefen,  nicht  nur  als  Richifchnur  an- 
zunehmen,  fondern  auch  durchaus  keine  Grenze  des 
Abßandes  von  ihr  als  eine  abj'.l.'ite  anzufchen,  über 
welche  nicht  noch  eine  P2r,hebung  durch  Annäherung 
zum  Urbilde  möglich  wäre;"  ,,ein  Sta-its-  /i/eaZauf- 
zuftellen,  welches,  mit  einem  Worte,  nicht  etwa  als 
blofse  Probe  einer  Vernunftoperation ,  fnndern  als, 
jedem  Staatskünftler  abf'j'ut  gebietende  Norm,  als 
das  erhabenfte  Mufter  aulgeitellt  fey,  welchem  alle 
Conßituenten  und  Regenten  itnrklicher  Stalten  un- 
aufhörlich fich  zu  nähern,  Pßicht  und  Beruf  hätten," 
(f.  auch  S.  50). 

Die  praktifche  Gültigkeit  diefes  Ideals,  glaubt  der 
Vf.,  feyfchon  laagfl  mit  einer  folchen  Gründlichkeit 
und  Klarheit  da^-gethan,  ,,dafs  man  von  einem  Staats- 
mann einen  fehr  kleinen  Begriff  fallen  müf-te,  der 
die  Idee  des  Staats  noch  in  das  Reich  der  Chimä- 
ren und  unnützen  Speculationen  verweifen,  und 
ihre  nethwcndige  Beziehung  auf  den  praktifchen 
Gebrauch  ihr  abfprechen  wollte."  Indem  er  auchfe- 
ftiglich  glaubt ,  ,, dafs  die  Grundfatze  der  Staatslehre 
die  einzigen  fieberen  Wegvveifer  auf  den  verführe- 
rifchen  Kreuzwegen  der  verwickelten  Sraatspraxis, 
die  einzigen  unverfieglichen  und  zuverläffigen  Quel- 
len feyen ,  bcy  denen  in  jedem  vorkommenden  Fal- 
le Hülfe  zu  fuchen  und  zu  finden  fey:  fo  zieht  er 
hieraus  als  nothwendige  Folge,  dafs  die  Staatsleh- 
re, wovon  er  nun  das  Syftem  gegeben  habe,  der- 
jenige Katechism  fey,  der  vor  allen  anderen  in  den 
Händen  künftiger  Regenten  und  Staatsmänner  fich 
befinden  follie ,  um  Unterricht  und  Vorbereitung  zu 
ihrem  künftigen  ,  grofsen  und  wichtigen  Wirkungs- 
kreise daraus  zu  fchöpfen  ,  für  welchen  auch  die  ge- 
nnueße  Kenntnifs  des  pofitiven,  Staatsrechts  bey  wei- 
tere unzureichend  fey.*'  Nach  S.  10  foll  auch  diefe 
feine  Staatslehre  die  Urquelle  der  Resolutionen  ver- 
ftopfen,  dagegen  aber  doch,  indem  fie  das  erhabe- 
ne, durch  die  V^eriiuaft  felbit  gegebejie,  Ideal  einer 
bürgerlichen  Verfaifung  aufirdle,  und  die  wefent- 
lichen  nirgends  zu  v  er  mi ff  enden  Beftandrheüe  deffel- 
ben  in  ein  vorzügliches  Licht  fetze,  nicht  nur  ein 
uv.fehlbaves  Kriieriuin  ,  wodurch  die  For:n  jeder  in 
der  Erfcheinung  gegebenen  Verfailung  (d.  i.  unferer 
ivirklichen  Staaten)  geprüft,  und  jede  ihrer  ivef ent- 
liehen Unformen   erkannt  werden  könne,  fonJern 
auch  zugleich   diejenige  Urform  an  die  Hand  gebe, 
in  welcher  und  in  welche  die  wirklich  beltehende  Ver- 
falTung  umgegoß'en  werden  inUfje^  Erit  dann  nach 
'  D  fol- 
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folclier   UinjnriTAing  foll  nach  S.42  jeder  wirkliche 
Star.t  feinen  Nainen  mit  Ehren  tragen  können.  Nach  S. 
49         der  Vf.  mit  feiner  Staatslehre  „ein  fichcres 
rerjelmafr.igcs   Modell  g-cben ,  wornach  ei))  abjolut 
' /ifi/;6.2rej  Staats  ■  Gebäude  aufgeführt  und  eingerich- 
tet,  oder  ein  bereits  bcflclieiides  modißcirt  werden 
miijfe.^*  Nach  S.      ,,vcrpJlicJitct  die  Vernutift  die  Men- 
fchea  hic/,u  durch  die  blofse  Vorftellung  des  Staats- 
Ideals,  daiTelbe  bey  Gründung  und  Regierung it^zVÄ- 
Uchcr  Staaten  a's  Norm  ihres  Verfahrens,  als  leiten- 
des regiilniivfS  Princip  un verrückt  vor  Aiägen  zu  ha- 
ben,  ulid.fich  demfelben  unaufhörlich  zu  nahern." 
'Einzig-  nui'  durch  die  vom  Vf.  in  feiner  Staatslehre 
angegebene  Form  , des  Staats  foll  es  darin  nach  S. 
190  möglich  fcyn,  ,,dafs  einem  jeden  fein  Recht  perem- 
tovijch  erthcift  werde,   und  eben  darum  füll  auch 
dieje  Form  des  Staats  einzig  nur  f'ie  rechtviäfsige  feyn, 
und  .alle  evAinrifch-e  and  Jlatutarif che ,  von  diefer  ab- 
weichenden Staatsformen  follen  nur,  (was  vom  Vf. 
immer  wiederholt  wird  ,  und  er  nicht  genug  fageu^ 
kann ,)  als  einleitende  und  einßivcilige  Vevanßaitun- 
gen  zum  abjolutrechtlichen,  bleibenden  nnd  völlige  'Si- 
cherheit gewährenden  Zultande  betrachtet  werden 
können.''''  ,,Zur  llealifatiun  diefes   einzig  rechtsge- 
jnäfscn  VerhältnifTcs  unter  den  Menfchen  zeichnet 
der  Vf.  den  abjohit  -  erfoderlicken  Mechanismus  vor, 
mit  der  Bemerkung,  dafs  von  demfelben  Vcrhalt- 
Jiiffe  auch  nicht  ein  Stück  fehlen  dürfe,  wenn  die 
Erreichbarkeit  des   Staati^zweckcs  durchgängig  ge- 
schert fe}  n  fülle."  Diefer  Mechanismus  beiteht  da- 
rin (S.  iS6  ft'O '  tl^^*  entweder  das  ganze  Volk  oder 
die  Gemeine  iius  eigenem  Antv'ntbe  einmüthig  auftre- 
te ,  um  vermittelft  jeinev  Mdchtvollküm",nenheit  feine 
unverä'Lifserlichen  Rechte  zu  vindiciren:  und  diefer 
fein  Auirtand  fey  der  Natur  der  Sache  nach,  nicht 
nur  der  form  fondern  auch  der  Materie  nach,  fiets  ge- 
recht, weil  das  Fü//c darum ,  dafs  es  auftrete  und  lieh 
zur  Gemeine  conitituire,   nie  Rebell  fey,  und  der 
Ausdruck  Rebellion,   von  ihm  gebrauche,  die  höch- 
ße ,  je  gefagte  Ungereimtheit;  das  t^olk  in  der  That, 
und  nachdem  Rechte,  die  höchße  Gewalt,  über  wel- 
che auf  der  Erde  keine  gehe,  und  die  Qiielle  aller 
anderen  Geivalt ,  und  Gott  allein  verant\^^ortlich  fey.'* 
Oder,  fährt  der  Vf.  fort,  feyen  es  Eine  oder  mehre- 
re Verjonen,  v/ciche  die  ünterthanen  aufTudern,  lieh 
zur  Gemeine  zu  conftituiren  :  die  dann  freyiich,  der 
Präfumtion  nach,  Rebellen  wären,  welche  nachprä- 
fumtivem  Rechte,  fo  lange  das  Volk  fich  noch  nicht 
zur  Gemeine  conftituirt  habe,  dem  präfuintiven  ge- 
incinfam.en  Willen  nach,  von  dem  Regenten,  als  fol- 
che  gt'ftraft  würden  ,  wenn  er  ihrer  habhaft  werden 
könne.  ,,Aber,  fetzt  der  Vf.  hinzu,  je  verächtlicher 
die  cxecutive  Macht  oder  der  Regent  durch  den  Mifs- 
brauch  der  ihm  anvertraueten  Macht  fich  gemacht  - 
habe:  (und  das  würde  wohl  immer  der  Fall  feyn, 
wenn  er  lieh  der  Realifation  des  Staats  -  Ideals,  das 
die  Vernunft  den  Menfchen  lehrt,  und  das  fie  als 
praktifche  Gefetzgeberin  (S.  52)  von  denfelbcn  reali- 
firt  haben  will,  widerfetzen  würde  :)  für  deilio  w(ihr- 
fcheinlicher  hält  der  Vf.,  dafs  dergleichen  einzelne 
AufFoderer  des  Volks  der  Ahndung  des  ilegcntea  ent- 
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gehen  würden,  weil  eine  ungerechte  Gewalt  ftets 
Ichwach  wäre,  und  fie  die  allgemeine  Bleinung,  oft 
fogar  die  Meinung  derer,  deren  fie  fich  als  Werk- 
zeugbediene, gegen  fich  hatte."  „Das  Volk  conili- 
tuire  fich  nun,  fokhem  Rufe  einzelner  Privaten  zu 
Folge,  als  Gemeine,  udernicht.  Im  erfteren  Falle  ver- 
fthwinde  die  Gewalt  des  Regenten,    und  die  Ge- 
nieine werde  Richter  zwifchen  ihm  und  den  AulFo- 
derern,  und  verurtbeile  diefe  als  Rebellen,  wenn  fie 
deren  Aufiuderung  ungegründet  fände;  im  gegen- 
feitigon  Fall  aber  werde  durch  den  nachher  erklär- 
ten Willen,  der  Gemeine  der  Wille  der  Auffocicrer, 
als  der  wahre  gcmt  infame  Wille  beftätiget,  und  dem- 
felben, da  er  das  Mnteriale  des  Recht«Vchun  enthal- 
te, durch  die  iJcyftimmung  der  (lemeine  auch  die,  ihm 
vorher  noch  abgehende  Form  des  Rechts  gegeben. 
Conitituire  aber  auf  den  Ruf  folcher  Auffoderer  das 
Voik  fich  nicht  zur  Gemeine:  fo  beweife  das,  entwe- 
der dafs  eine  Bedrückung  nicht  da,  oder  weiiigftens 
noch  nicht  merklich  genug  geworde«  fey;  oder  dah 
das  Volk -/.um  Wollen  der  Freyhdt  und  zur  Einficht 
in  feine  Rechte  noch  nicht  ei-wru-ht,  und  dafs  es  dem 
großen  Recfitshandcl,  dejfen  Enrfcheidung  ihm  ange- 
tragen worden,  _nuch  nicht  gewachfen  fey",  dals 
alfo   nicht   hätte  aufgerufen  werden  follen."''  ,,Von 
Kechtswegen  wiir^den  dann  dergleichen  einzelne  Aui- 
foderer  tles  Volks  .als  Rebellew  he9irzh ,  ob  fie  gleich 
ihrer  Abficht  nach,  vielleicht  2ru/t7r;.!/c/fg-  befcraft,  vor 
ihrem  GewiHen  Märtyrer  des  Rechts  feyn  nicchten." 
,,5ie-liätten  ,  meint  tler  \'f.,  iltre  Nation  beffcr  kennen 
follen:  der  Aufiland  eines  folchen  Volks  würde  nur 
die  Aufhebung   und  V^ernichtung  etiles  Rechts  zur 
Folge  gehübt  haben."  Aber, —  ivorinheileht  l^un  die- 
fe einzig  rechtmäfsige  Staatsforr.i  ?    das  Ideal  von 
Staatsform,  wornach  alle  ivirkliche  Staaten  umgc- 
g offen  und  umgeformt  werden  follen?  diefs  Valla- 
di'iir>i  der  bürgerlichen  und  einzig  möglichen  Frei- 
heit und  der   einzig  zuverläiHgeu  Sicherheit  des 
FvCchtsgenulTes  ?  Lediglich  in  nichts  anderem  als  ,,in 
der  Staatslehre,  a)  von  der  collectiven  Einheit  des 
Volksiviilens  und  der  Majefiät  des   Volks,  infoferne 
alle  Gefeize  und  aller  Zwang  einzig  davon  ausge- 
hen ,  und  der  .S'oMj/'prfljnz^ttt' defielben,  infoferne  c/.ts 
Volk,  der  Natur  nach,  keine  höhere  Gewalt  weder 
in  noch  aufser  dem  Staat  über  fich  habe."  S.  99.  In 
der  weiteren  Staatslehre,  b)  von  der  Spaltung  der 
Staatshoheit  in  drei)  Actus  oder  in  dreyerley  Gewal- 
ten,  die  gefetzgebende ,  execiilive  und  richierlicheGe- 
walt  in  der  Lehre,  und  c)von  dem  Reprüfentativ  -  Sij- 
ßeme,  dem  Zufolge  jede  derfclben,  damit  das  Staats- 
uberhaupt nicht  ein  blofses  das .gefainmte  Volk.vor- 
ftellende  Gedankending  bleibe,  fondern  Realität  in 
der  Sinnenwclt  erhalte,  der  V o\k 6\vi\\c  per fonificirt 
Yi-erde, —  das  Objectivnothwendige  auch  fubjectiv- 
nothwendig  fey.  —  ,, durch  eigene  Subjecte  oder  Re- 
präfentantcn  realifirt  oder  organifirt  werden  muffe; 
weichem  Jiach  der  Inhaber  der  Letzteren  der  Rich- 
ter;  der  Ijihaber  der  Mittlereji  der  Oberbefehlshaber 
oder  der  Regent,  der  Inhaber  der  Erfieren  aber  der 
Gifelzgcbcr,  oder  nach  S.  109  alsSubject  .ler  geietz- 
gebendeu  Gewalt,  Staatsherrfcher  heifse.  Ferner  in 


29 


No.  237-    OCTOBER  1805. 


30 


der  weiteren  Kechtslehre  d)  von  der  Subovdinirung 
und  VeravfwörtlichJieiL  diefer  delcgirten  Inhaber  fol- 
cher  üc'wnJtcn  und  RepralVataiitt-n  ,  als  der  confli- 
tiiiiondlen  Gavaniie,  wodurch  es  denfclben  Repriüen- 
tanren  nnmöglich  gemocht  werde,  irfjend  etwas  an- 
üen'S  7M  bew  irken,  als  das  Fy.echt,  zuglrich  aber  auch 
nothwendig  werde,  doffclbe  in  allen  Fällen  zu  beivir- 
Äd???.  (S.  165}  :  welcheiii  allem  nach  nun  zuförderii  öef- 
de  letztere  Gewalfen,'die  richterliche  und  die  extcutive, 
der  gc-fctz-gebiuden  vcrantM'ortlich  gemaclit  würden: 
fo  dais  die  Rep.  iij'entnnien  zur  Gfifetzgebung  eine  Itren- 
ge  AulTicht  über  das  Verfahrendes  Regttnten  und  des 
Richters  hatten  ;  dwüjene,  in.i  Fall  einer  von  djc/i'n  be- 
gangenen k4aren  Ungerechtiglceit  oder  Gevvaltthätig- 
keit  im  Nan^.en  der  tiemeinde  ,  folche  zu  fufpendtren 
und  proviforifch  einen  neuen  Regenten  oder  Richter 
zu  bcltellen  ;  dals  ferner  die  Sujpendirten  fodanu  in 
die  Eigcnfchaft  blofser  Privaten  zurückzutreten,  und 
dann  mit  dem  perfunißcirten  Gefetz  ,  das  wider  lie  als 
j^jikläger  auftrete  ,  einen  förmlichen  Procefs  zu  füh- 
ren hätten;  Wovon  der  Ausgang  fey,  dals  entweder 
die  Beklagten  fich  vollkommen  rechtfertigten,  und 
in  ihre  Stellen  wieder  eingefetzt  würden,  oder 
aber,  dafs  im_  gcgenfcitigcn  F«!ie  die  gefetzgebende 
Gewalt  das  Volk  auR'o6ü~e ,  ßclf  zur  Gemeine  zu  ver- 
fjAmnlen,  und  neue  Reprüfcntantcn  an  die  Stelle  der. 
Abgefetzten  wähle.*'  Vwe  nun  aber  es  anzufangen 
wäre,  dafs  der  Regent  mit  feiner  ganzen  cbbaben- 
den  executiven  Gewalt  diefem  gegen  ihn  verhäng- 
ten Procefle  fich  nicht  widerfetze,  das  verdient  S. 
178-  179  Ö- 431  ^nd  433  bey  dem  Vf.  felbil  nachgele- 
fcn  zu  werden,  ,,In  einem/o  verfafsfen  Staate,  meint 
der  Vf.  0-  438'  l^önne  jeder  mit  der  feiten  Überzeu- 
gung treten,'  dafa  es  itnmuglich  fey,  dafs  er  je  dem 
Gefetze  zuwider  behandelt  werden' könne,  und  unter 
cfer  befchriebenen  VerfafTung  müfle  unfehlbar  und 
nothwendig  nur  das  Gefetz  und  diefes yZj/^  herrfchen," 
(ift  aber  doch  noch  fo  billig,  hinzuzufetzen,)  „ivenn 
nur  die  gefetzgebende  Gewalt,  auf  die  nun  einzig  al- 
les ankutnine  ,  erftens  in  ihyer  Function  der  Gifeizge- 
bung  felbß  der  Idee  von  i!ir  voUkormnen  entfpreche  ;  und 
zweytens  .  di'is  ihr  anvertraute  Gefchiiftder  Oberavfßciit 
über  die  vollziehende  und  richterliclic  Gewalt  piinktUch 
und  redlich  ausßiUer'  Aber  die  hiJiaherdev  gefetzgcben- 
rfew  Gewalt  felbft,  und  diefc  Repräfentanten /o-zHi/ic/z 
unter  eine  Vcrajitvvortlichkeit  zu  fetzen,  felblc  einer 
weiteren  Revifion  von  der  Gemeinde  oder  dem  Volk 
untcrzußellen  ,  hält  der  Vf.  durchaus  für  unthualich, 
weil  man  dmnit  in  einen  offenbaren  Widerspruch  ge- 
rathen  würde."  Da  nun  aber  doch  auch  (/iV/e  Repräfen- 
tanten  immer  nur  Menfchen  waren,  die  ihr<Mi  Vrivat- 
Willen  an  die  Stelle  des,  A  üier  Qualität  nach  apWo- 
ri  fchon  beftinmiten  gemeinjamen  ll'ü'ens  treten  laf- 
fen  konnten:  fo  hält  er  ,  als  Vorfichtsirnfsregel,  für 
nothwendig,   dafs  i)  di'efe  Repi äff ntation  nicht  auf 
Lebenszeit,  höch-lens  auf  eine  Zcltfrifi  von  23  Jah- 
ren ubertragen,  und  das  Volk  im  Voraus  für  diefebe-  ' 
Itunmten  Zeitpunkte  als   Gemeinde  crkl.irt  werde, 
um  fodann  die  Gefchäft5führung,  in  tlinilcht  der  je- 
nen hepraffutanren  üb!.rtrngPnen  Obera.'.fficht  über 
ciie  vollziehende  und  richterliche  Gewalt  zu  unter- 


fuchen,  und  nach  dem  Befund  der  Umftände  diefel- 
ben  zu  beftätigen  oder  an  deren  Stelle  neue  zu  de- 
legiren  ;  (lieifst  das  ;.ber  fic  nicht  dem  Volke  ver- 
antwortlich gemacht?)  2)  dafs  bey  dem  Volke  nie- 
mand um  diefe  Wahl  anhalten  dürfe,  fondern  der 
Gemeine,  dem  Volke  lediglich  überlafTen  bleibe,  fei- 
ne biederen  und  grofsen  Männer  zu  diefer  It.eprä^ 
fentation  felbft  zu  wählen;  3)  dafs,  diefen  Repräfen- 
tauten  etwas  angenehmes  zu  crweifen,  der  executiven 
und  richterlichen  Gewalt  unmöglich  gemacht  werden 
inüffe;  und  dafs  darüber  dos  Volk  zu  wachen  habe, 
dafs  die  Inhabtr  der  gefetzgebenden  Gewalt  mit  de- 
nen der  executiven  und  richterlichen  Gewalt  durch- 
aus nicht  in  Umgang,  Verwandfchaft,  freundfchaftli- 
cliem  Vevhiiltniß'e  u.  dgl.  ftünden  (das  ift  im  ()•  451 
zu  lefen.)  ,, Würden  fich  nun  aber  doch  ,  fährt  der  \-t. 
^.  ^52.  fort,  die  R.epriifentanten  zur  Gefetzgebung  noch 
immer  mit  den  Inhabern  der  executiven  und  rich- 
terlichen Gewalt  zur  Unterdrückung  des  Volkes  ver- 
binden könnea:  fo  würde  dazu  nichts  geringeres 
erfodert,  als  dafs  das  Volk  felbft  im  höchlten  Grade 
verdorben  ,  jeder  einzelne  jener  Repräfentanten  ein 
Tyrann  ,  oder  von  den  untergeordneten  Gewaltha- 
bern beftochen  worden  wäre,  und  auf  das  allge- 
meine Volksrcrdcrfacn  mit  folcher  Zuverficht  rech- 
nen könnte,  dafs  er  davon  feine  ganze  Sicherheit 
abhängig  zu  machen  wagen  dürfte".  Auf  diefen  äu- 
fserften  Fall  aber  weifs  lieh  der  Vf.  mit  nichts  an- 
derem, als  mit  dem  allgemeinen  Auffcande  des  Volks 
entweder  aus  eigenem  Antriebe;  oder  auf  die  Anfiif- 
tung  Einzelner  Privaten  zu  helfen:  wovon  wir  den 
vom  Vf.  befchriebenen  fogenannten  Meciianismns 
bereits  oben  ausgehoben  haben. 

So  viel  zur  Probe  von  dem  Staats- Ideal ,  dasder 
Vf.  in  diefem  Lehrbuche  auf^eftellt  hat.  Mag  nun  im- 
merhin die  reine  Vernunft  aus  der  Natur  des  Men- 
fchen und  aus  dem  Begriffe  des  Staats  a  priori  auf  ein 
folches  Ideal  gerathen:  fo  hält  doch  Ree.  fürs  erfte, 
mit  der  Gebung  eines  folcbcn  Rechts  Gefstzes  und 
mit  deffen  Vollziehung;,  diefe  p-efchehe  nun  ver- 
mittelft  des  Richters  oder  des  fogcniinnten  Regen- 
ten in  engerer  Bedeutung,  den  ganzen  Umfang 
der  Staatsrechts  -  Lehre  noch  bey  weitem  nicht  für 
erfchöpft.  Fürs  zvveyte  ift  die  Idee  von  der  vollzie- 
henden Gevvalt  in  diefem  P..echtsfyftem  immer  noch, 
nicht  klar,  foferne  fie  nur  gerade  die  Staatshoheit 
mit  der  gefetzgebenden  und  richterlichen,  als  die 
dritte  intcgriren  foü.  Drittens  ift  und  bleibt  wohl 
Manchem  unb'egreiilich  ,  wie  und  wa.-u.n  die  bür- 
gerliche Freyheit  der  Privaten  fchlechterdings  ge- 
fährdet werden  folite ,  wenn  z.  B.  die  Staatsho- 
heit ganz  und  ungetheilt  nur  Einem  anvertraut  wür- 
de, der  fodnnn  ein  Rechtsgefetz  für  die  Privaten 
in  Civil-  und  Criuiinalfachen  etwa  auf  folche  Art, 
wie  das  preulllfche  Gefetzbuch  zu  Stande  gekom- 
men, errichten  liefse  ,  und'  zur  Anwendung  deffel- 
ben  da-rch  alle  lierichtsbezirke  rcchtskumlige  und 
rechffcbaffene  Männer  zu'  Richtern  bettcllte.  Un- 
niögüch  ift  es  aber  viertens,  dafs  dicfs  Staatsideal 
jnit  feiner  dreyfachea  Gewalt  und  dreyfachen  Or- 

gani- 
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ganifation,  mit  der  Subordinntion  der  beiden  letz- 
teren Gewalten  und  Gt^waltimber  u^ttr  die  erltere 
und  deren  Inhaber,  und  mit  der  uji\ eraiifserlichen 
Majeftär  und  Souvcraiiirat  des  Volks  oder  derliemei- 
ne,  in  deren  Verainmiung  der  Vf.  fogar  allen  VVeibs- 
bihdern,  die  mündif;  und  unverheirr.thef  ,  (lelchie- 
dene  oder  Wittvvon  wären,  das  Sitx-  nnfl  Stimm- 
Recht  zufpricht,  —  dafs  diefes  Srants  ideal  je,  z.  B. 
inDeutfchland  und  in  unferen  dentfihen  Staaten,  rea- 
lifirt  werden  könnte,  ohne  deren  bisborijje  ganze 
Verfaüung  umzukehren  und  über  den  Haufen  zu 
werfen.  Aber  wozu  in  aller  Weit  kann  es  fünftens 
nutzen,  oder  vielmehr  wohin  kann  und  mag  es  end- 
lich führen,  wenn  jungen  Leuten,  die  zu  den  Staats- 
und juridifchen  Aintern  in  diefen  deutfchen  Staaten 
gebildet  werden  füllen  ,  mit  dem  fcbneidenden  To- 
ne des  Vf.  vom  Katheder  herab,  vorgefpiegelt  wird, 
dafs  noch  zur  Zeit  dieje  Staaten  diefen  Ehrenna- 
men nicht  verdienten,  dafs  fie  nur  fo  einftweilige 
Veranftaltungen  feyen,  dafs  ße  blofs  empirifche  und 
ftatutarifche  ünformen  wären,  worin  Keiner  auf 
den  Genufs  feiner  Freyheit  und  feines  Eigenthums 
mit Zuverläffigkeit rechnen  könne;  dafs  fie  ,  um  das 
oewähren  zu  können,  eril  noch  umgeformt,  und 
dem  Staats-Ideal  näher  und  näher  gebracht  werden 
müfsten  u,  f.  w.  V\'ie  in  aller  V\'elt  ilt  fechftens  des 
Vf.  Zümuthung  an  die  Regenten  und  Staatsmänner 
in  unferen  deutfchen  weltlicben  Erbfürftenthiimern 
zu  reimen,  dafs  fie  des  Vf.  Staats  -  Ide<Tl  (Ich'züm 
Mufter  nehmen  füllen,  wenn  man  vollends  auf  den 
«anz  befonderen  Uraitand  bey  diefen  deutfchen  Für* 
iienthümern  Rücklicht  nimmt,  dafs  imconititutionel- 
len  Begriffe  der  Landeshoheit,  oder  fie  fubjectir 
betrachtet,  fo  viel  Eigenthumsrecht  mit  zum  Grun- 
de gelegt  werden  muf? '?  Endlicii  aber  fiebentens 
wer  mag  nicht  nur  für  Jjeutfchland  ,  fondern  für 
die  ganze  Sinnenwelt  überhaupt  ein  Staats-Lleal  zum 
Mufter  und  zur  abfoiut  gebietenden  Norm  anprei- 
fen  ,  welches  einen  drei  fachen  Regenten  und  vol- 
lends gar  blofs  nach  einer  dreyfachen  Operation 
der  Staatshoheit  über  das  Volk  ferzt;  dem  Einen 
Regenten  über  die  beiden  Anderen  eine  förmlich 
richterliche  Gewalt  einräumt;  und  fo  auck  wieder 
den  dritten  Regenten  mit  feinem  ganzen  Regenten- 
Amte,  und  dielen  nun  vollends  gar  der  Aufficht 
des  Volks  unterftellt,  und  an  diefe  ganze  unorj^a- 
niiirte  Volksgemeine,  die  aus  Millionen  folcherMen- 
fchen,  als  fie  find,  befteben  mag,  einen  conftitutio- 
nellen  Recurs  fanctionirt? 

Doch  Ree.  ko/nmt  endlich  auf  die  zweyteRäck- 
ficht,  worauf  er  fein  Urtheil  über  diefs  Lehr- 
buch befcbränkt  hat.  Wenn  dem  Vf.  darum  zuthun 
war,  jungen  Studirenden  von  dem  Repräfentativ- 
Svftem,  als  einem  blofsen  Beyfpiele  von  der  Staats- 
form ,  die  a  priori  deducirt  werden  könne,  .einen 
Begriff  zu  geben;  fo  hätte  er  doch  wohl  zum  Ge- 
brauche für  feine  Vorlefungen  fich  einer  bündige- 
ren Kürze  bedeifsigen ,  und  die  vielen  fcbleppen- 
den  W'iederholungcn  vermeiden,  die  Begriffe  mit 
mehr  Klarheit  darllellen ,  und  vornehaxlich  feine 
Sprache  nicht  mit  einer  fo  fchwerfälligen  und  nichts 
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weniger  als  gemeinverftändlichenTerminologie  ühcr- 
ladc'i  füllen,  Dafs  fich  doch  N^ipnuiiiri  bertden  i.i-v,^ 
a'.s  !.b  das  vom  Vf.  entworfene  Sraats-Idcal  nui  üI- 
lein  aus  den  ßcgriflen  und  Grun.;f;i r/<-n  derk.;ri- 
Ichon  rhilofopbie  deducirt,  und  eben  fo  abfolut  ein- 
zig nur  in  der  fchwerfälligtn  l'erminologie  vorge- 
tragen werden  kunne!  Schon  über  hundert  Jahr 
jft  es,  dafs  ein  folcbes  Staats  Ideal  mit  eben  dem- 
felben  Repräfentativ  Syileni,  mit  eben  derfeiben 
I  heiluug  und  Trennung  der  Staatshoheit,  mit  eben 
derfeiben  Unterordnung  der  Staatsp,evvalten  u.  f.  w. 
von  einem  der  fcharffinnigften  Philofophen  darge- 
ftellt  worden  ift.  Sei»  Buch  ift  kurz,  mit  einer  un- 
gemeinen Klarheit  der  Begriffe  in  einer  durch- 
aus verftandlichen  Sprache  ohne  alle  Terminologie 
gefchrieben.  Es  mufs  viele  Leier  in-  und  aufser  fei- 
nem üezirk  gefunden  haben:  denn  es  ift  ein  engli- 
fches  Original  und  ins  Franzöfifch^e  überfetzt,  und, 
fo  viel  Ree.  weifs,  fünfmal  aufgelegt  worden.  Dafs 
dem  Vf.,  bey  feiner  ausgebreiteten  Kenntnifs  von 
üaatsrechtlicber  Literatur,  die  er  von  den  Afiaren, 
Indiern  und  Chinefen  durch  die  Griechen,  Körner  und 
das  Mittelalter  hindurch  bis  auf  die  neueren  Zeiten 
und  die  neuefte  Periode  der  Kantifchen  und  Fichti- 
fchen  Philüfsphie,  und  der  franzöfifchen  Revolution 
durchgeführt  hat,  nun  gerade  diefes  Büchelchen,  das 
in  der  L  ultur  der  Staatslehre  Epoche  gemacht  hat,  und 
wahrfcheinlich  durch  eine  fo  höchft  merkwürdige 
Begebenheit  reranlafst  worden  feyn  mag,  ganz  und 
gar  unbekannt  geblieben,  ift  fall  unbegreiilich.  Ree. 
hat  folgende  Ausgaben  davon  vor  fich  liegen:  ,,Du 
Gouvernement  civil,  oü  Vont  traite  de  l'Origine  des 
fondemens  ,  de  La  Nature  du  pouvoir  et  des  Fins  des 
societes  pulitiques,  Truduit  ds  V Anglois.*''  Amfterdam, 
b.  VVolfgang.  1691.  12.  „Du  Gouvernement  civil  par 
Mr.  Locke,  traduit  deVAnglois.  Cinquieme  Edition^ 
exactttment  reviia  et  corrigee  sur  la  ^qiems  Edition  de 
Londres  et  tiugmentee  de  quelques  not  es ,  par  L,  C.  K» 
D.  M.  Ji.  D,  P.  Amfterdam,  b.  Schreuder  und  Mor- 
tier  d.  j.  i753-_8- 

Der  Inhalt  des  Behrifchen  Werkes  ift  fchliefslich 
folgender.  Allgemeine  Einleitung  in  die  gefammte 
Staatslehre,  worin  i)  vom  Begrifle  des  Staats  und  der 
Staatslehre,  deren  Zweck,  Nothwendigkeit  und  Nu- 
tzen ;  2)  vom  Umfange  der  Staatslehre,  von  deren  Ver- 
hältnilfe  zur  Rechts  -  und  Tugendlehre,  und  von  dem 
zwifchen  Theorie  und  Praxis;  r>)  den  Erkennt- 
nifs  .  und  Hülfs  -  Quellen  der  Staatslehre;  4)  deren 
Cultur  und  Literatur  gehandelt,  und  endlich  eine 
Überficht  und  Rechrfertiguug  des  gelieferten  Sytiems 
gegeben  wird.  Der  Staatslehre  etßer  Theil,  wel- 
cher die  reine  Staatslehre  oder  Staatswi-ffenfchift  ent- 
hält,  wird  eingetheilt  in  Staatsrecht ,  worin  i)  die 
Nothwendigkeit  und  die  fiediiigungen  der  Errichtung 
eines  Staats,  2)  die  Natur  und  Befchaffenheit  der 
höchften  Staatsgewalt  erörtert,  3)  die  einzig  recht- 
liche Staatsform  beftiuiinr,  4)  die  Staatsverwaltung 
im  liuaeren  entwickeil,  und  endlich  5)  ftie  Verhält- 
nliVe  der  Bürger- zum  Staate  und  unter  Cich  angege- 
ben werden:  und  —  iu  Staaten-  und  Llclibüygiy- 
recht. 


J.  A.  L.  Z.    OCTOBER  1805. 
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M  E  D  l  C  l  N. 

BcRi-tlf ,  in  d.  Reairchulbuchh.andlung:  Gmnd- 
■  rifs  der  Phvfwlogif  ciesmenfchUdien  Körpevs,  zum 
Behuf  feiner  Vorlefuiifren  entworfen  vonU.|/o/t. 
Karl  Heinr.  Meyer,  prakticirendem  Arzte  in  Ber- 
lin. 1805.  361  S.  gr.  8.  (I  Rtl^lr-  16  g^O 

Wenn  an  jeden  wiiTenfchaftlichen  Schriftfteller 
mit  Recht  zuförderft  die  Frage  ergeht,  welche  Auf- 
gabe feiner  Anficht  nach  denn  eigentlich  der  Wiffen- 
fchafc,  die  er  vortrügt,  zu  löfen  zukomme,  und  auf 
welchem  Wege  fie  gelöfet  werden  raüfle:  fo  find 
wir  gegenwärtig  um  fo  mehr  befugt,  die  Beantwor- 
tung'diefer   Frage  von  einem  Schriftfteller  über 
Pliijfiotogie  zu  federn,   da   die  Bearbeitung  diefer 
Di?ciplin  in  unferen  Tagen  auf  fo  ganz  verfchiede- 
nen  Standpunkten  ßehr,  und  daher  allem  Vartrage 
derfelben  eine  Kritik  ihrer  Principien  ,  oder  doch 
wenigftens  eine  Darftellung  und  Hcchtfertigiing  der 
fpecicllen  Anflehten  des  Lehrers  vorangehen  mufs. 
Hr.  M.  hält  es  indeßen  nicht  für  nöchig,  uns  durch 
einen  Vorhof,  in  welchem  wir  über  diefe  Fragen 
Auffchlufs  erhielten,  in  fein  Gebäude  der  Phyfiolo- 
gie  einzuführen,  und  er  thut  gewifTermafsen  wohl 
daran.  Denn  ein  Vorhof  fcheint  uns  nur  zu  Erwar- 
tung eines  innerften  Heiligthums   zu  berechtigen, 
welches  hier  fchlechterdiiigs  fehlt.   Nur  im  Vorbey- 
gehn  (V  Kap.  S.  107)  und  als  eine  ziemlich  indiffe- 
rente Sache  erw  ahnt  der  Vf.  die  Aufgabe  der  Phynolo- 
gie,  und  drückt  fchon  durch  die  Form  diefes  Actes 
den  Geilt  diefer  Schrift  aus ,  fowie  der  Inhalt  def- 
fe'.ben  il've  Geiftloligkeit  beurkundet.-  Die  Aufgabe 
der  Phyiiologie  iil:  iu-ii  liimilich  kcii-e  andere,  als: 
..alle  einzelnen  eigenthümiicheu  Phänomene  des  le- 
bendigen Körpers  auf  bellimnite  organifche  Theile 
deffelben,  durch  deren  Form  oder  durch  deren  Mi- 
fchungsveränderung  fie  v/irklich  werden,  zurück  zu 
führen,  und  aus  dem  Zufammenwirken  diefer  Or- 
gane die  zufammengefetzten  Wirkungen  des  leben- 
digen Körpers  und  das  Leben  fclbit  zu  erkicren." 
Hr.  M.  hält  es  alfo,   wie  fich  auch  aus  dem  Inhalte 
feiner  Schrift  felbft  ergiebt,  für  den  vornehmllen 
Zweck  der  Phyfio'.ogie ,    nicht  etwa  die  einzelnen 
Lebenserfcheinungeir  aus  chemifchen  oder  mechani- 
fchen  Principien  zu  erklären  ,  fondern  blofs  die  Or- 
gane auf-iufinden  ,  in  welchen  und  durch  welche  fie 
vor  fich  gehen  ,   indem  er  übrigens  dem  Streben, 
in   die  Caufalität  diefer  Phänomene   tiefer  einzu- 
dringen, mit  der  allgemeinen  Andeutung  mechaiii- 
1^.  A.  L.  Z.  1803.  Vierter  Band. 


fcher  und  chemifcher  Urfjcben  begegnet.  So  wer- 
den alfo  die  einzelnen  Lebensacte  von  dem  Vf.  nicht 
ihrer  inneren  Natur  nach  und  genetifch  aufgefafst, 
nicht  nach  den  einzelnen  Momenten  ,  welche  fie 
beftiminen,  und  ihren  Verhältniffen  unter  einander 
und  gegen  die  äufsere  Natur  entwickelt;  eben  fo 
wenig  werden  fie  nach  ihren  gemeinfchaftlichen 
Charakteren  unter  höhere  Ordnungsbegriffe  gebracht, 
noch  auch  von  einer  allgemeinen  urfprünglichen 
Naturthätigkeit  abgeleitet:  fondern  fie  werden  blofs 
von  Seiten  ihrer  Aufserungen  ,  als  in  der  Siunen- 
welt  gegeben,  blofs  nach  Verfchiedenheit  der  Räu- 
me, in  denen  fie  vor  fich  gehen  ,  hiftorifch  und  be- 
fchreibend  dargefrellt.    Sind   aber   diefe  Elemente 
des  Lebens  nicht  einmal  entwickelt,  gefchweige 
denn  conilruirt,  wie  kann  fich  der  Vf.  fchmeicheln, 
aus  der  Beobachtung  ihres  Zufammenwirkens  eine 
Erklärung  der  Totalität  delTelben  her\'orgehen  za 
fehen  ?  Aus  einer  fo  befchränkten  Anficht  kann  nie 
eine  wahre  Phyfiologie  fich  geftalten,  fondern  nur 
e'üie  Phyfiugraphie  kann  darein  wurzeln.  Mit  Recht 
nennt  der  Vf.  diefs  eine  Ziirückjülirung  des  Le- 
bens :   wer  fieht  nicht  ein  ,  dafs  die  WilTenfchaft 
felbft  dabey  zurückgeführt  wird?    Der  geiftreiche 
Anatom  oder  Chemiker  kann  es  nicht  über  fich  °:e- 
v.'innen  ,    bey  Betrachtung  der  todten  Form  oder 
der  chemifchen  Beirandtheile  des  m.  K.  flehen  zu 
bleiben,  fondern  fchweift  gern,  indem  er  eine  fo- 
genannte  höhere  Anatomie  oder  Chemie  liefert  ,  in 
das  Gebiet  des  Phyfiologen  aus,  um  über  die  laft- 
bare  Materie  fich  zu  erheben,  das  erfreuliche  Spiel 
der  Kräfte  zu  belaufchen,  und  das  allgemeine  Na- 
turleben in  dejii  enger,  aber  auch  fchärfer  begrenz- 
ten Mikrokosmus  vn'rkcn  zu  fehen.    Unfer  Vf.  hat 
gerade  die  er.igejjengei'etzte  Tendenz  :  in  der  Ltbrs 
vom  Leben  bemüht  er  fich,  der  todten  Mrrerie  den 
Sieg  zu  verfchaiTen,   und  diefs  gelingt  Ihm  in  der 
That  auch  fo  wohl,  dafs  felbft  der  letzte  Funkc:i  des 
Lebens  unter  feinen  Händen  erlifcht. 

Hr.  M.  fetzt,  wie  wir  gefehen  heben,  den  Grund 
des  Lebens  in  Mifchu:ig?veränderangen.  (Denn 
'tvjs  die  Form  betrifft,  fo  weifs  man  fchon,  dafs 
die  Chemiatrie  unferer  Zeit  derfelben  blofs  eine 
ehrenvolle  Erwähnung  thut ,  ohne  weiter  auf  fie 
Rückficht  zu  nehmen.)  Diefe  rein  chemifche  Anficht 
aber  verfucht  er  pfychologifrh  abzuleiten :  auf  cjfs 
Geiftige  gründet  er  fein  Gebiude  des  Chemismus: 
ficht  diefes  einmal  felL  fo  wird  es,  meint  er,  durch 
feine  fchwere  MaiTe  den  Grund  fchon  zertrü:umern, 
und  demungeachtet  ia  fich  felbft  fort  beftehn. 
E  Er 
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Er  fchliefst  hirr  auf  folg'eiule  WeiTe.  Eine  Vorfld- 
lung  iji  ein  heftimmtev  Ziißand  nnferes  Uewnfsffeyns  ; 
(§•  l)  Vorftcdlnngen  aber  find  entweder  nothwen- 
dige,  d,  i.  unmittelbav  davcli  dui  Sinne  gegebene,  oder 
ImagincLt ipns-  Varßellungen,  d.  i.  Wiederholungen  der 
tio'tliwendigen  Vo; ßellnngen,  (().  2).  in  (lideii  erften 
Worten  Tlt  auch  Tchon  flas  'kqmtov  -^svho?  der  gJn- 
i  zen  JJcfiuction   enthalten.  "  Der  Vf.  Kennt  nainlich 

nur  einen  aufsern  Sinn,  und  ermangelt  des  inneren 
}  fo  gänzlich,  dafs  diefer  ihm  ttn  Unding  ill:  für 

!j  ihn  exiiiirt  nur  ein  äufseres  Anfchaüen  und  Wi'e- 

jj  derholen  äufsei^cr  Anfchauungen  ,   und  da  er.  alle 

Ii  überfinnlichen  Begriffe,  alle   urfprüngliche  'rhätig- 

jl  keit  der  Vernunft  u.  f.  ,w.  nicht  fowohl  leugnet, 

als  vielmehr  igriorirt:  fo  künnejj  wir  nicht  die  un- 
da.-ikbare  IVjühe  iibcrnehnien  ,  ihm  die  Exiitenz  ei- 
nes ,hüheren  Erkenntnifs Vermögens  zu  crweifen. — 
Uber  das  Entfiehen  der  erfieren ,  fahrt  er  fort,  ha- 
hen  wir  gar  keine,  über  das  der.  letzteren  eine  Hofs 
fcheinbare  Ifillkühr.  ((i.  3.)  Folglich  liegt  das,  was 
unfere  Voifttllnngen  befiimmt  ,  lediglich  aufser  uns: 
es  ifi  die  Materie.  (Q.  6.)  Ohne  fo  ^iiibillig  zu  feyn, 
deni  Vf.  zumuthen  zu  wollen  ,  dafs  er  die  Unab- 
hängigkeit des  höheren  Erkenntnifs  Vermögens  und 
.de,<5  inneren  Sinnes  von  dem  EinflulTe  derAuf'sen- 
weit  hatte  widtrhgen  follen  ,  wüiirchten  wir  wohl, 
er  hätte  wenigftens  bcwiefen  ,  dafs  der  Menfch  in 
Kiickflchr  auf  das  äufsere  VVahrnehmungsvermögtn 
unbedingt  der  Gewalt  der  äufseren  iSatur  Preis  ge- 
geben fey,  und  aus  eigener  c;cftiinmung  weder  lei- 
Jie  Sinnorgane  den  aufseien  Eindrücken  verfchlie- 
fsen  ,  noch  trotz  der  EinwirKung  derfclben  auf  die 
|t  offenen  Sinne  feine  Aufmcrkfamkeit  auf  einen  an- 

deren Gcgenftand  lenken  könne.  Von  der  Über- 
zeugung geleitet,  dafs  Alles,  was  wir  uns  vorltel- 
len  ,  nur  Materie  ilt,  und  dafs  alles  Denken  fich 
jHur  auf  Materie  beziehen  kann,  nimmt  er  an,  dafs 
Raum  und  Zeit  blofs  etwas  vlufseres,  in  der  Mate- 
,rie  Gegebenes  ilh  Einer  ähnlichen  petitio  primipii 
macht  er  fich  fchuldig,  wenn  er  die  Tvlifchung  als 
,,di«  Summe  der  Kräfte,  die  einen  Körper  ausma- 
chen" 14)  definirt,  und  daraus  beweifen  zu 
können  meint,  dafs  alle  Veränderungen  deS  leben- 
digen Körpers  allein  in  Veränderungen  feiner 
fchung  und  Form  gegründet  find.  22.)  —  Otga- 
nifarion  ift  dem  Vf.  nichts ,  als  Form  und  Structur 
(Ö-  30),  ja  er  behauptet  fogar,  dafs  ein  Scheintod- 
ter  wirklich  todt  ift,  fowie  auf  der  anderen  Seite 
der  todte  menfchliche  Körper  noch  organifirt  feyn 
füll  (§.  32).  Mit  diefen  und  ähnlichen  Äufserun- 
,gen  harmonirt  nun  auch  des  Vf.  Anficht  von  der 
Natur  überhaupt;  er  ilt  fo  ganz  in  der  Gemeinheit 
rerfunken  ,  clofs  er  in  feinem  höchften  Fluge  nichts 
von  ihr  zu  rühmen  wcifs  ,  als  „dafs  fie  immer  für 
den  anderen  Morgen  forgt!"(jj.  36.) 

Doch  lafTen  wir  diefc  allgemeinen  ünterfuchuii- 
gen  ,  für  die  der  Vf.  nicht  organifirt  zu  feyn  Icheint. 
Vielleicht  hat  er  ,  da  er  fo  ganz  in  der  materiellen 
V^'elt  befangen  ift,  defto  mehr  Thatfachen  gelie- 
fert, und  da  feine  Natur  fo  ganz  der  Aufsenwelt 


zugekehrt  ift,  fo  überwiegt  vielleicht  feine  inne- 
ren Sinne  der  äufsere  ßeobachtungsgeift.  Doch  — 
weit  gefehlt!   Die  glänzendfte  Partie  der  Schrift  ift 
die,    von    welcher  wir  bisher  gefprochcn  haben. 
Vergeblich  erwartet  man  in  der  Ipeciellen  Phyfiolo- 
gie  von  feinem  crarfcn  Chcuii'smus  einen  Verfuch.^  A 
die  Phänomene  des  Lebens  durch  chemifche  That-"^  ■ 
fachen  aufzuklären,   oder  durch  chemifche  Theo-  I 
rien  zu  erläutern.   Ja ,   was  das  ärgfte  ift,    unfer  M 
Chemiker  führt  nicht  einmal  die  bekannteften  und  | 
ficherften   Reiultate    über   die  Mifchung  einzelner 
Stoffe  des  menfchlicheii  Körpers  an,'  fondern  be- 
gnügt fich  mit  der  allgemeinen  Verficherung ,  dafs 
die  Erfcheinungen,    welche  er  befchreibt,  einzig 
und  allein  in  Milchungsveranderungen  ihren  Grund 
haben. 

Schwerlich  kann  die  Phyfiologie  einen  niedri- 
geren Stanfipunkt  nehmen,  als  den  fie  vormals  hat- 
te, da  fie  für  eine  Lehre  de  ifu  partium  galt.  Nach 
dem  Obigen  füllte  man  vermuthen ,  dafs  Hr.  M.  ei- 
ne folche  Phyfiologie  der  unterften  i'otenz  rein  hät- 
te durchführen  vvoilen;  allein  felbft  diefer  Stand- 
punkt ilt  ihm  doch  noch  zu  hoch,  und  er  neigt  immer 
mehr  zur  b\oh  eonipendiarifchen  Anatomie  hin.  So 
z.  iJ,  befchreibt  er  (,).  6l  —  66j  die  äufsere  Form  der 
Knorpel  (Vj.  61  —  63;,  iiir  Verhiiiten  in  v\  affer,  Vv'ein- 
gciit  und  l  erpentinol  ^i).  64),  ihre  Eintheilung  in 
bleibende  und  einitweilige  (i).  6.5),  er  giebt  hierauf 
an,  dafs  fie  fich  nicht  neu  erzeugen  (j).  66);  dann 
folgt  der — .().  67:  „der  Nutzen  der  Knorpel  iitYehr  - 
mannichfaicig"  —  und  foinit  ift  die  Phyfiologie  des 
Knorpels  abgehandelt. 

Es  bleibt  ujis  alfo  nichts  übrig,  als  dafs'-W'ir  ' 
frage)»,  ob  denn  nicht  die  Bcfclireibung  der  Form 
der  Organe  etwas  Ausgezeichnetes  und  V'erdienftJi- 
ches  habe?  Allein  leider  finden  wir,  dafs  felbft 
diefe  bey  Weitem  nicht  fo  genau  ,  angemeffen  und 
deutlich  ift,  als  man  von  einem  Lehrbuche  verlan- 
gen kann.  Wir  wollen  ,  zur  ßefiaiigung  diefes  ür- 
rheils,  nicht  die  olöfsen  des  Kapitels  von  den  Ce- 
phalergen  zeigen,  fondern  vielmehr  dasjenige  wäh- 
len, in  welchem  eine  chemifche  Phyfiologie  das 
Meifte  leiiiien  kann,  und  wo  die  materielle  liärig- 
keit  am  reiiiften  erfcheiiu,  nämlich  das  von  der  Ver- 
dauung (12  Kap.),  welches  der  Vf.  überfchreibt : 
„Von  den  biutbereitenden  Organen  und  der 
bereitung."  Es  ilt  zwar  hart ,  Zähne",  Zunge,  Spei-, 
cheldrüien  etc.  zu  den  blutbereitenden  Organen  zu 
zählen  :  doch  wollen  w  ir  deshalb  mit  dem  Vf.  »i'icht 
recKten  ^.  343.  Angabe  der  hieher  gehörigen  Thei- 
le  \5.  344.  ßeichreibung  der  VVunduöhle.  Sehr  un- 
paffend  ift  es,  wenn  der  Vf.  fagt,  dafs  „die  auf  fich 
felbft  zurückgefchlagene  Haut  des  Gefichts  die  Lip- 
pen und  Backen  bildet,"  anftatt  dafs  er  hätte  fagen 
follen,  dafs  fich  die  Haut  des  liefichtes  umfchlagt; 
und  auf  diefe  Weife  jene,  vornehmlich  aus  Muskeln 
und  Zellgewebe  beftehenden  i'hcile  von  beiden  Sei- 
ten bekleidet.  Unrichtig  ift  es  ferner,  wenn  ^er  ei- 
ne Zahnhöhle  (a/f^ülnj; 'eine  Zahnlücke  nennt.  Uji- 
beftimmt  ift  es,  dafs  die  Haut,  wo  fie  den  hinteren 
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Raum  der  Mund  -  und  Nafenhöhle  überzieht,  der 
SLhliindkopf  genannt  wird.  (j.  345.  Fortietzung  Ö- 
3(6.  I.aii^'-e  des  Dannkana'.s.  jj.  347.  Häute  undftJus- 
Kelii;  ti.^48-  Seine  Abtheilung.  ^.  3^9.  Dcrl^au  des 
Schlundes.  (J.  330.  De r  Bau  des  Magejis.  Die  Form 
des  Wagens,  feine  Regrenzung  und  die  Richtung  fei- 
ner Muskclfafern  iit  nicht  ang'egcben.  Die  Behaup- 
tung,  dafs  nur  „die  in  Flüirigi'icit  verwandelte  Nah- 
rung" durch  den  Pförtner  treten  könne,  hätte  ei- 
ner Eii^.fchränJ\ung  bedurft.  Übrigens  wird  der 
Pförtner  erft  als  der  Übeigang  in  den  Zwölffinger- 
darm genannt,  und  weiter  unten  als  ein  unge- 
nannter Theil  befchrieben  fo  dafs  es  fcheint ,  als 
wäre    von  zwey  verfchiedenen  Theilen  die  Rede. 

351.  Zwölffingerdarm.  Unrichtig  wird  hier  „von 
Ausführungsgängen  des  Leber-   und  Galienblafen- 
kanals"  gelprochen  ,  als  ob  zwey  Ausführungsgän- 
ge wären,    und   als  ob  der  Kanal' der  Leber-  und 
Gallenblafc  etwas  vom  Aasführungsgange  derfelben 
Verfchiedenes  wäre.   Mit  gleichem  Unrechte  ift  die 
gewöhnliche  Vereinigungdiefes  Kanals  mit  dem  Aus- 
fiihrungsgange  des  Pankreas  nicht  erwähnt.  Un- 
richtig ausgedrückt  ift  es,  dafs  diefe  üänge  „die 
von  ihnen  bereitete  Flüfligkeit"  in  den  Darm  er- 
giefsen.  0.352.  ^eiumim  und  üenm.  Letzteres  nennt 
er  fälfchlich  Cirimmdarm  anftatt  KrHiinndarm;  weiis 
tr  nicht,  dafs  das  ürimiuen,  die  Kolik,  nicht  im 
ilenm  ,  fondern  im  colon  ihren  \  ürzüglichrten  Sitz 
hat?  — y.  353.  Der  dicke  Darm.  —  Überhaupt  fohlt 
die   fo  uöthige   genaue  Angabe  der  begreiizendcn 
Theile  des  ganzen  Darmkanals.  Es  iit  z.  B.  nicht 
angegeben,    zwifchen   welchen  Theilen  der  IVialt- 
darm  befindlich  iir.   Von  dem  Netze  und  Gekrofe 
w  ird  }^ar  nichts  erwähnt.      354.  Die  Leber.  Di  ilie- 
fchreibüng  ihres  Baues  und  die  allgemeine  Anga- 
be, dafs  fie  Galle  abfondert.  Wir  vermiffen  hier  ei- 
ne Befchceibung  der  Structur  ihrer  abfonderjiden 
Gefäfse,   eine  Vergleichung  derfelben  in  den  ver- 
fchiedenen Lebensaltern,  ihren  Nutzen  in  Hinficht 
auf  die  Blutmenge;   eine  nähere  Angabe  der  Be- 
ftandtheile  der  Galle  f  der  ümftande,   unter  denen 
fie  reichlicher  oder  fparfamtr  abgefondert  wird,  der 
Methode,  fie  aus  dein  IHute  künltiich  zubereiten 
etc.  i).  35.5.  Die  Milz.  Mit  Unrecht  find  hier  die  be- 
kannten Data   über  die  Mifchung  des  Milzblutes 
übergangen,  yllLe  Hypothefen  von  dem  Nutzen  der- 
felben lollen  dasGeprage  der  Unwahrfcheinlichkeit  an 
der  Siirne  tiagen  ;  wirhäntn  woh!  gcw ünftht,  dafs 
y/'         Vtfrdammungsurtbeii  über  manche  neu- 
ere Theorie  der  Function  der  i\iiiz  verificirt  hätte, 
gegen   welche   die  langft  widerlegte  Vermuthung, 
die  er  als  neu  aufllellt,  d  jfs  die  Milz  befonders  zur  Be- 
reitung des  rothen  Blutes  beytragc,  fehr  im  Schatten 
fleht.  .f).3 36.  Das  Pankreas.  Unbeiümmt  ifi  es, wenn  der 
Vf.  nur  fngt,   dafs  diefs  Organ  den  Speichcldrüfen 
fehr  ähnlich  fey.  Die  Milchung  des  pankreatilchen 
Saftes  jft  nicht  angegeben,  (j.  hj-  Das  Kauen.  Der 
Mechanismus  des  Kauens  iftniCht  angt  gtben  ;  eben 
lo  weing  die  bekannten  näheren  Müchungsvcrhält- 
nifle  des  Speichels  und  die  Wirkungen  delleiben 


auf  die  Speifen.  Inadäquat  ift  es,  wenn  hier  die 
Speichcldrüfen  ,  Drüfen  des  Mundes  genannt  wer- 
den, y.  358-  Die  Zerfetzung  der  Speifen  wird  hier 
angegeben,  ohne  nähere  Beltimmung,  worin  fie  he- 
ftebt.  Dafür  glaubt  der  Vf.  den  Leier  durch  die 
fcharffinnige  Bemerkung  fchadlos  zu  halten,  dafs  — 
kein  Licht  in  den  Magen  fcheint.  —  Unrichtig  ift 
es,  d^fs  der  Mageufaft  allemal  das  Lakmuspapier 
röthe  ().  359,  360.  iiier  wird  eine  Zerleizung  des 
Speif-ebreyes  im  übrigen  Darmkaiiale  ebenfalls  blofs 
im  Allgemeinen  angedeutet.  Der  periftaltifchen  Be- 
vvegilng  wird  übrigens  rait  keinem  Worte  gedacht. 

361.  Einfaugung.  ().  362.  Durch  die  Verände- 
rung, welche  die  emgelogene  FlüfiTigkeit  in  deix 
lymphatifchen  Gefäfsen.  felbll ,  in  den  dazu  gehöri- 
gen Drüfen  und  durch  die  Vermifchung  mit  dem 
Ichon  fertigen  Blute  erleidet,  wird  die  Blutmachung 
vollendet."  Eine  Buchmachung  wird  durch  fulche 
Erivlärungen  fchnell  vollendet;  allein  die  bangui- 
ficatiun  des  Organismus  geht  nicht  fo  übereilt  vor 
fich  ,^  und  die  Verwandlung  des  Chylus  in  rothes 
Blut  erfodert  einen  neuen  chemifchen  i^rocefs,  von 
dem  unfer  Chemiker  nichts  weifs.  ().  363.  Excre- 
mente.  ,,lm  dicken  Darme  erleidet  das  Excrement 
eine  merkwürdige  Veränderung,  deren  Zweck  noch 
nicht  crfoilcht  zu  Icyn  icheinr,  —  es  fault."  Hat 
fich  wohl  einer  der  fubtilften  Teleologen  des  vori- 
gen Jahrhunderts  zu  einem  Problem  über  den  Zweck 
der  l'äulnifs  der  Excremente  verirrt,  welches  hier 
einer  der  nüchterntlen  Jünger  .der  neucheiniatri- 
Ichen  Secte  aufliellt,  die  überall  nur  die  nothwen- 
dige  Wirkung  materieller  Beitimmungen  erblickt? 
^.  3Ö4.  Es  lotl  nicht  wahrfcheinlich  l'cyn,  dafs  das 
aus  dem  dicken  Darme  Eingefogene  mit  dem  übri- 
gen Chylus  in  den  Bruitkanal  gctührt  wird,  ,,denn 
warum  fault  diefe  Subhanz  nur  im  dicken  Darme 
und  nicht  im  dünnen?"  Wir  finden  diefs  fehr  über- 
zeugend, befonders  da  der  Löwe  ein  grimmiges 
Thier  ift.  Nur  den  k'eineji  ümftand  hat  der  Vf. 
Überfehn,  dafs  die  Saugadern  des  dicken  Darms  fich 
mit  denen  des  dünnen  in  Drüfer;gellechten  augen- 
fcheijdich  vereinigen.  ^  365,  Ausleerung,  Die  Un- 
teritützung  derftlbcn  durch  Bauch  -  und  Zwerch- 
muskel  iit  gänzlich  übergangen.  Oj.  366.  Nahrhaftig- 
keit, (),  367.  Hunger  und  Durit.  i),  368-  Zum  bchiuf- 
fe  wird  noch  behauptet,  dafs  die  Eingeweidewür- 
mer keine  kran.'auachende  Potenz  lind. 

Was  endlich  die  i'lnordnung  der  (iegenfiände 
anlangt  (denn  bey  den  grammatikalifchtn  Fehlern, 
die  fich  durch  die  ganze  schritt  erllrecken  ,  wollen 
wir  nicht  verweilen),  fo  hat  der  Vf.,  wie  es  fcheint, 
in  der  Anordnung  den  Sieg  des  Zufalls  über  den 
ordnenden  Geift  recht  anfchaulich  machen  wollen. 
In  dem  Kapitel,  welches  der  Überfchrift  nach  von 
dem  Herzen,  den  Blutgefälsen  und  dem  Kreisläufe 
haiiueln  füll,  werden  auch  die  baugadern  abgehan- 
delt; nach  dem  lö  Kap.  ,  von  der  Okonouiie  des 
Embryo,  folgt  ein  eigenes  Kap.  von  den  Brülten; 
die  Geburt  aber  ift  hier  gar  nicht  abgehandelt.  Hier- 
auf folgt  im  iSten  und  letzten  Kap.  die  Lehre  von 
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(Jen  Sliinor[i;anen  ;  (vom  Gehirr.e  und  Nerrcr.fyfle- 
i«c  ift  im  5ren  und  6ten.  Knp.  gefprochen  worden) 
und  in  einem  kurzen  Anhange  iit  nun  endlich  von 
der   cip:e!\t!iünilichcn  Warme  des  ni.   K. ,  feinem 
Wachsthume  und  ähnlichen  Ge[;enftänden  die  Re- 
de ;  auch  wird  hier  erft  ia  einigen  Zeilen  der  Con- 
ft'nfus  erwähnt.  ü.f.G. 
Lf.  ii'ZiG,   b.  Baumgartner:  Abbildung  und  Be- 
fchrcibung  einer  fthr'  bequemen  tragbaren  Voltai- 
j'chen  Siiule,  nach  einer  durchaus  neuen  Einrich- 
tung vorzüglich  für  die  Fälle  brauchbar ,  wo  der 
/Irzt  täglich   vAehrere  Kranke  in  verfchicdenen 
Hä-itfeyn  galvinifiren  muß ,  nebfl  Abbildung  und 
Ijefckreihiing  einiger  anderen  zur  medicinifchen 
Anivcndu'.ig  des  GalvcLHisnius  gehörigen  Injiru- 
inente.  Herausgegeben  van  Franz  Heinrich  Mar' 
tens ,  Dr.  etc.   ftlit  2  Kupfertafeln.  1803.  VI  u. 
3r       gr.  8-  (12  gr.) 
Diefer  hier  beichriebenc  Apparat  beftefat  aus  zwey 
Voltaifchen  Siiulen,  die  beide   ohngefahr  66 — 70 
Doppelplatten  ausmachen,    und   in  einer  blecher- 
nen lackirten  Kapfei  eingefchlolTen  find.  Die  ganze 
Zufammcnflällung   und  Verbindung    des  Apparats 
ift  an  fich  zwar  zweckmafsig,  doch  zweifelt  Ree, 
dafs  er  den  gewünfchtcn  Zweck  fo  leicht  und  voll- 
kommen erfüllen  wird.   Das  Ganze  mit  der  Kapfei 
ift  Ii',  Zoll  Leipziger  Mafs  hoch,  4  Zoll  breit,  und 
vermuthlich  2  Zoll  (denn  hier  fteht  24  Zoll?!)  dick. 
Dicfe   Kapfei  von    ziemlicher  Gröfse,    deren  Ge- 
wicht (warum  ift  es  nicht  angegeben?)  man  ge- 
wifs  über  2  Pfund  annehmen  kann  ,  foll  der  Arzt 
in  der  Tafche  von  einem  Patienteii  zum  anderen 
mit  fich  herumtragen,  iiiezu  kommt  noch,  dafs  die 
Wirkung  des  Apparats  jnit  jeder  Viertelllunde  fich 
vermindert,   und  beym  4ten  oder  5ten  Patienten 
nicht  den  nöthigrn  Grad  von  Wirkung  mehr  her- 
A'orbringen  wird,  Dicfe  Verminderung  wird  noch 


dadurch  früher  herbcygeführt,  dafs  die  Tuc^hfchei- 
l>en  nur  «snfsig  feucht  feyn  dürfen,  weil  wegen  der 
Transportation  die  beiden  Säul«n  durch  Schrau- 
ben von  oben  müden  befeftiget  werden.  —  In  dem 
etwas  breiteren  Fufse  der  Kapfei  befinden  fich.  nock 
einige  Inftrumente,  um  das  galvanifche  Fluidum- 
an  diefen  oder  j<;nen  Theil  des  Körpers  zu  leiten, 
als:  eine  galvanifche  Augen  wanne,  ausgehöhlte 
Augenplatten,  einfache  galvanifche  Nadeln,  eine 
Ohreubandage  etc.  —  Das  Reinigen  der  Metall- 
platten ift  beym  Gebrauche  des  Galranismus  au- 
fserft  b<;leh\vcrlich ,  und  Hr.  M.  giebt  daher  S.  24 
eine  kleine  Anleitung  dazu,  die  aber  U-hr  umftand- 
lich  ift.  Manchen!  Lefer  unferer  Zeitung  ift  es  viel- 
leicht nicht  unangenehm,  wenn  Ree.  eine  Art,  die 
Platten  zu  reinigen,  hier  bekannt  macht,  von  der 
er  überzeugt  iit,  dafs  fie  die  kürzefte  fey,  und  die 
Platten  nicht  im  geringften  dabey  leiden.  60  Plat- 
ten von  Guldengröfse,  deren  Ree.  fich  gewöhnlich 
bedient,  werden  mit  vier  Unzen  ordinärem  ko- 
chenden Jbftig  übergolTen,  und  dann  mit  diefem  Ef- 
fig  in  eiiiKäftchen  gefchüttet,  das  öZollrhein.  breit, 
öZollhoch  und  36  Zoll  langift,  und  worin  ein  Nöfsel 
feiner  Sand  befindlich  ift,  welcher  durch  den  hin- 
zugekommenen Effig  mäfsig  angefeuchtet  wird.  Das 
Kaftcheu  wird  nun  ohngefahr  über  3  Minuten  lang 
fchnell  hin  und  her  gefchüttelt,  als  ob  man  fiefa- 
te ,  und  alle  halbe  Minuten  umgefchwenkr.  Hier- 
auf werden  die  Platten,  (mit  Zurücklaffung  des 
Sandes  ,  den  man  zutrt  nächften  Gebrauch  im  Ka- 
ftenläfst, )  in  ein  Sieb  oder  ein  anderes  durchlö- 
chertes Gefäfs  gethan  ,  mit  Wafter  übergolTen ,  um 
fie  vom  Sande  zu  reinigen,  dann  in  der  Sonne, 
oder  im  Zugwinde  ,  oder  auf  deni  warmen  Ofen 
im  W  inter  getrocknet.  Hierdurch  werden  3  bis 
400  Metallplatten  eben  fo  fchnell  als  60  von  allem 
Metaükalke  gereiniget.  — d — 


KLEINE  S 

M  E  n  I  c  I  IT.  Ol'-i'clr.i^ :  Noih-  und  lu-^lfsbiichicir.  in  der  B^uhr 
lind  ep'iiU'inifchcA  Krvtikhciicn  uherluvA-pt.  Vpn  Joh.  F^ieririch 
I\.rueeU1e:u,  M.  D.  Ph)  Okus  und  Biirs-fenne,Tcfr  zu  Oiirdrutf.  Zum 
Fiefleii  der  Armen.  J803.  li;S.  8-  (5  i?'"0  Eir.2  iiiltdiciie  Schritt, 
welche  roii  Rej^ieruiii^ei)  inid.  l'aliziydirectoiea  in  mehreren 
I.nndcrn  verbreitet  zu  werden  verdiei:t.  Werden  die  ir.eülen 
Vorfichtsregelii,  welche  hier  in  e;iier  faislichen  Sprache  vortjeira- 
gen  worden  ,  befolgt  :  fo  mufä  d;e  Gefalir  be)'  der  Ruhr  ini- 
pifj-  mclir  vermindert  werden.  Die  Sciirift  befteht  aus  drey 
Abfchiiitie!! ;  a)  Geichiciue  der  lUiiiv;  b)  Verhcltcn  in  der 
Huhr;  c)  FurCorfie  der  Polizey  in  diefer  Krankheit.  Dals  der 
vierte  AbU'hnitt.,  welcher,  nach  der  Vorrede,  die  Überfchrifr : 
allgemeine  tnedi<:ii!!fihe  Keriuiiiiß'e ,  hac  erliau'.ii  follen  ,  nicht 
}Her  be)  jjefiit^t  wor^^.en ,  ilt  ä  hr  zu  billigen  ,  da  er  vtirzüg^lich 
für  Ärzie  beRiirru  war,  und  der  Abdruck  defTelbe«  eine 
Preis  -  Evhiihung  diefer  popukircn  Schrift  verurfacht  liätte; 
Neues  erwartet  mau  in  einer  folchen  Schrift  nicht :  beherj;i- 
jjiuigäwerch  aber  füni.  mehrere  Vori'ciiliige ,  die  der  Vf.  niit- 
t!;t;i!t ,  z.  B.  wetiu  tryagt ,  d^fs  in  äeii  Somtiierir.onntcn  ,  um 
d.'is  Hier  recht  knsfüg  und  haltbar  ni.-'.hen,  aiifser  der  ge- 
fetzni.-.fsigen  Quantir;ic  Hopfen,  noch  liitterkiee  oder  Kardobe- 
iiedikten  zugefetzt  werden,  dafs  an  einem  Orte,  v/o  die  Piuhv 
herrfchend  lil ,  kein  Eirnmoll  verfchenkt  werden  foUte  u.  f.  f. 
J3cr  Titel  verfprichi  jedoch  mehr,  .nis  hier  eeleiflet  wird.  In 
dem  zweyten  Abfchiiitte  ift  alles,  wa*  vor,  bay  und  nach  der 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

Ptuhr  zu  becbachteii  ift,  in  alplinbetifchcr  Ordnung  dargeftellt. 
Nicht  aber  Ajks,  was  iiier  gc;fagt  wird,  üt  auf  mehrere  epi- 
demifche  Krankheiten  anvendbar.  In  der  Gefchiciite  derFiuhr- 
kiiinklieit  beivaipiet der  Vf.,  dafs  Tie  gewöhnlich  von  derSradtauf 
das.  Laim  wandere;  die  Evfahrui.g  iber  lehrt  öfter  dasGegen- 
theiL  Obfjleich  er  felbll  mit  Recht  :?ef£cht,  dafs  in  der  Ruhr  luchti 
nöihiger  fey,  c.i  fich  warm  zu  kleiden;  fo  empfiehlt  er  doch 
dem  Landmüiiue  in  diefer  llrnnkheit  eine  Kleidung,  wobey  e.n 
Theil,  deffen  Erkikung  hier  von  fo  ernflcn Policen  n't.  das  Gefals. 
unbed.;.kt  bleibt.  Chokolade  fol!  eben  fo  nnf(.h.id!ich  fcyn,  als 
der  Kaffee.  Bev  dem  Gebrauche  des  erlbren  aber  ilt  gewifs 
mehr  Vorficht  iiöihig,  aLs  bey  deinGenufs  des  letzteren. —  SoU- 
te  wirklich  Kofent,  wie  der  Vf.  S.  54.  fast,  blahunirireibend 
feyn?  Sollte  wchl  i.nimer  kaltes  Bier  mit  Brot  und  Kümmel  die 
unterdrückte  Aiiädüiilhim;  wiederherrtelieii  ?  ?  Eyer,  fowie  das 
rieifcli.  hält  er  bey  Fitbern  Calien?)  für  fchadJicli.  Krebfe 
aber  foileu  in  der  P.uhr  keinen  Schaden  rerurfachen.  Was  er 
von  Einfchraiikung  des  Genuffes  des  Obfles  f?.Rt,  ift  fehr  zu 
beherzigen.  Hec.  pbcr  k:i;in  dem  Vf.  nicht  be\uimmen,  wenn 
er  behauptet,  dafs  alles  Obft  die  Galle  verd£rbe.  Manche  dia- 
tetifche  Regei ,  als:  —  dns  Effen  von  Schweinefleifch  mochte 
eher  zu  wider  —  als  anzu-  aihen  feyn,  gehörte  nicht  in  den  drit- 
ten Abfchiiitt,  •wo  eigentiith  voji  der  ffbrigkeiüichen  Fürforg-s 
die  Rede  ift, 

eca. 
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DEN    7  0  C  T  0  B  E  R,  1805. 


m  E  D  I  C  I  N. 

Posen  u,JL  e  i  p  /.  i  g  /  b.  Kühn  :    Winke  zur  Ver- 

hefferung  der  Bit  dun  gsanjlalten  für  Arzte ,  IVund- 
Arzte ,  Geburtshelfer  und  Hebaminen ,  von  ^.  C. 
Ii.  J'hermann,  Phyfikus  des  Amtes  und  der 
Stadt  Ofchatzetc.  igoS-  204  S.  8- 

Ohne  Zweifel  hat  die  technifche  Heilkunö  ihre  in 
^leuei-en  Zeiten  gemachten  Fortfehritte  ,  befonders 
in  der  Chirurgie  und  üeburtshülfe ,  hauptfächlich 
dem  Streben  der  Staatsgewalten  zu  danken  ,  wodurch 
dem  jungen  Heilkünttler  Gelegenheit  verfchaftt  wor- 
den ift,  fich  einen  hinreichenden  Grad  von  Bildung 
und  Fertigkeit  zu  erwerben  ,  um  mit  deftö  gröfse- 
rer  Zuverhcht  an  das  Krankenbette  der  leidenden 
Mitbürger  zu  treten.  Allein  eben  fo  wenig  ift  zu  be- 
zweifeln, dafs  es  nicht  blofs  auf  das  Vorhandenfeyn 
folcher  Anftalten,  fondern  weit  mehr  auf  die  ße- 
fchafFenheit  und  Zweckmafsigkeit  derfelben,  und 
auf  die  gute  Art,  fie  zu  benutzen,  alfo  vorzüglich  mit 
auf  die  Qualität  der  angeftellten  I-ebrer  ankomme. 
Die  Gefchichce  unferer  Tage  bezeugt,  dafs  manche 
Stadt,  manche  Univerfirät  durch  die  Gröfse  ihrer 
Anftalten  imponirt,  während  auf  anderen  Univerfi- 
täten  mit  Anftalten  von  geringerem  Umfange  weit 
mehr  ausgerichtet ,  und  eine  groftere  Anzahl  guter 
praktift'hen  Ärzte  ,  Chirurgen  und  Geburtshelfer  ge- 
bildet wird.  Der  Grund  hievon  liegt  einzig  in  der 
zweckmäfsigeren  Benutzung  der  Anftalten,  fowohl 
von  Seiten  der  Lehrenden  als  der  Lernenden.  Der 
Vf.  vorliegender  Schrift  v^erdient  daher  Dank  ,  dafs 
er  auf  mehrere  Mängel  und  Gebrechen  bey  den  me- 
dicinifchen  Bilduiigsanftalten  ,  vorzüglich  bey  dem 
Unterricht  der  Hebammen  und  in  den  klinifchen  An- 
ftalten, aufm'erkfam  macht,  und  VerbeflTerungen  bey 
diefcn  Initituten  vorfchlägr.  Freylich  gehöreii  viele 
di^fer  Vorfchläge,    fo  nützlich  fie  an  fich  find,  fo 
lange  unter  die  j»f«  deßderia,  als  fich  der  Staat  die- 
fer  liildungsanftalten  und  des  gefammten  Medicinal- 
wefens  nicht  mit  mehrerem  Ernfte  annimmt.  Gleich- 
wohl  bleibt  es  Pflicht  des  Arztes,  paffende  und 
ausführbare  Vorfchläge  den  Regierungen  ans  Herz 
zu  legen. 

Ree.  hebt  einige  von  den  Vorfchlägen  des  Vf. 
aus,  und  begleitet  fie  mit  feinen  Bemerkungen :  L 
Über  Bildnngsanßalten  für  Geburtshelfer  und  Hebam- 
men. Bey  der  Wahl  weiblicher  Individuen  zu  Mebam- 
meii  bemerkt  der  Vf.  mit  Recht,  dafs  der  Hebam- 
menunterricht  fo  lange  nicht  gedeihe  ,  als  man  Sirb- 
A.  L.  Z.  Vierter  Band. 


jecte  aus  der  niederen  Volksclafle  ohne  Cultur  und 
ohne  die  erforderlichen  körperlichen  und  geiftigeii 
Eigenfchaften  wählt.  Der  Vf.  fchlägt  daher  vorzüg- 
lich junge  Wittwen  und  folche  Perfonen  ,  welche  ei- 
nige Zeit  Krankenwärterinen  gewefen  find,  als  die 
tauglichften  Individuen  zu  Hebammen  vor.  Aber  lei- 
der widmen  fich  der  Krankenwartung  gerade  wieder 
Leute  aus  den  niederen  VolkscIalTen ,  die  fich  kei- 
nen anderen  Erwerbszweig  zu  yerfchaifen  wiffen. 
Würde  freylich  der  von  anderen  gemachte  Vorfchlä'g, 
Inftitute  zur  Bildung  guter  Krankenwärterinnen  zu 
errichten,  aller  Orten  realifirt  :  fo  könnte  man  aus 
diefen  die  tauglichften  zu  Hebammen  auswählen.— 
So  fehr  Hebammen,  wenn  fie  fich  auszeichnen,  Auf- 
munterung aller  Art  verdienen:  fo  hält  es  Ree.  doch 
keineswegs  nach  S.  16  für  dienlich,  Hebammen  zu 
geftatten,  anderen  Frauensperfoneii,  ehe  fie  öifeutH- 
che  Lehrftunden  befuchen ,  Unterricht  in  der  Hebam- 
menkunft  zu  geben.   Der  Nachrheil  wird  offenbar 
den  Vortheil  überwiegen.  Ree.  ftimmt  hingegen  dem 
Vf.  vollkommen  bey,  dafs  die  vorzüglichfte  Auf- 
munterung für  Hebammen  und  zugleich  das  hefte 
Anlockung-smittel ,  gebildetere  Subjecte  für  diefes 
Gefchäft  zu   erhalten,    feyn   würde,    wenn  jeder 
Hebamme  ein  jährlicher  Gehalt  beftimmt  wäre,  und 
Ree.  fügt  noch  hinzu  ,   wenn  die  Hebammen  von 
den  niedrigfteii  Gefchäften,  z.  B.  Wafchen  und  Rei- 
nigen der  Kindbetterinzimraer  difpeniirt  würden. 
Fonds  liefsen  fich  dafür  gewifs  ausmittelu,  wenn 
man  mit  Ernft  an  die  Sache  ginge.  Die  Frage  S.  21» 
ob  der   öffentliche  oder  der  Privatunterricht  für 
Hebammen  beiTer  fey  ,  hätte  etwas  weitläuftiger  er- 
örtert werden  foHen.  Der  Vf.  führt  zwar  einige  vor- 
zügliche Argumente  gegep  den  Privatunterricht  an, 
aber  doch  nicht  eindringlich  genug.  Nach  Ree.  -lei- 
nung liegt  der  Hauptgrund ,  warum  in  der  Regel 
fchlechte  Hebammen  im  Unterricht  gebildet  wer- 
den,  darin,  dafs  der  Unterricht  gewöhnlich  den 
Phyficis  anvertrauet  ift.  Der  Phyficus  kann  zwar  ein 
guter  Arzt ,  auch  wohl  Geburtshelfer  feyn  ^  aber  da- 
durch documentirt  er  noch  keines weges  feinen  Be- 
ruf zum  Hebammenlehrer.  Aber  auch  diefes  abge- 
rechnet,  fo  fehlt  es  den  Phyficis  an  Mitteln  und  Ge- 
legenheit ,  den  Unterricht  zweckmäfsig  und  anfchau- 
lich  für  Hebammen  zu  geben.  Alfo  nur  in  eigends 
errichteten  und  mit  einer  Eutbindungsan'ialt  ver- 
bundenen Hebammenfchulenkann  der  Cfiuerritht  der 
Hebammen  gedeihen.  —  Uichii^-  bemerke  der  Vf.  S. 
35,  dafs  die  Zeit  des  Unterrichts  der  Heba  n'uen 
niöht  von  der  Obrigkeit  beiriuuitt  werden  dürfe,  fon- 
F  dern 
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dern  doTsfienur  von  dem  Lehrer  noch  den  verfchics- 
deiiej\  Fähigkeiten  der  Hebanunen  obgcmefren  wer- 
den könne.  ])arin  aber  knnn  Ree.  dem  Vf.  nichr  bey- 
ftimjiien  ,  diifs  eine  Hebamme  den  LehrcurTus  in  ei- 
nem Jahre  zweymal  befuchen  foHe.  Von  ungleich 
grolserem  Nutzen  würde  es  feyn ,  wenn  die  unter- 
richteten Hebammen  nach  4  bis  5  Jahren  zu  einem 
eurforifchen  Unterricht  in  das  Hebamnieninftitut  xu- 
rückkehren  müfsten,  welcher  höchflens  3  bis  4  Wo- 
chen dauern  dürfte.  Hier  würde  der  Lehrer  man- 
ches in  den  Vorftellungen  der  Hebammen  berichli- 
gen  ,  manches  VergeiTene  ihiien  ins  Gedächtnils  zu- 
rüc]\führen  können  ,  auch  würden  fleh  die  Hebam- 
men derjenigen  Lander,  wo  diefe  Einrichtung  ein- 
geführt wäre,  von  felbfl:  beftreben ,  das  Erlerute 
teftzuhalten  und  anzuwenden,  ünd  nicht,  wie  es 
gewöhnlich  gefchiehf,  fich  blofs  deswegen  in  den  Un- 
terricht begeben  ,  damit  lie  nur  zur  Ausübung  der 
HebammenAunft  privilegirt  würden.  Ree.  hegt  die 
erfreuliche  Hoffnung ,  dafs  diefe  Einrichtung  an  dem 
Entbindungsinfticute ,  an  welchem  er  angeüellt  ift, 
bald  werde  ausgeführt  werden. —  Der  Vf.  ift  nach 
S.  52  der  Meinung,  dnfs  man  Hf^bammen  in  dem 
Wendungsgefchäfti;  unterrichten  und  üben  uiüfTe; 
«liefes  kriim  und  darf  aber  nur  mit  Einfchränkung 
gefchehen.  Es  kommt  hierbey  alles  auf  das  Fallungs- 
vermögeii  und  die  Gcfchicklichkeit  an,  welche  die 
Hebammen  bey  dem  Unterrichte  zeigen.  Zweck- 
widrig und  gewifs  von  naththeiiigen  Folgen  beglei- 
tet, findet  Ree.  den  Vorfchlag  des  Vf.  S.  53  ,  Hebam- 
men am  Fajitome  in  dem  Gebrauche  der  Inftrumen- 
te  deswegen  zu  üben,  um  ihi>en  mehr  Fertigkeit 
in  Manunloperationen  za  verfchaffen.  Hebammen 
iabeu  ohnediefs  grcfse  Neigung,  immer  weiter  zu 
greifen,  als  ihnen  erlaubt  ift.  Wie  leichf  würden 
f.e  fich  felbft  ai\  die  Anwendung  der  Infirumente 
'bey  Geburten  wagen,  und  auch  aufscrdem  würde 
tlie  Zahl  der  Gegenftände  des  Unterrichts  zu  fehr 
T^ervielfäUiget ,  und  die  Aufmerkfa;nl;eit  von  we- 
lentlichern  und  ihnen  wifTenswürdigern  Dingen  ab- 
irezQgen  werden.  —  Eben  fo  erweitert  der  Vf.  den 
"Wirkungskreis  der  Hebammen  zu  fehr,  wenn  er.  S. 
8ö  vorfchlägr,  den  Hebammen  die  Impfung  derKüh- 
pocken  zu  erlauben.  So  fehr  jedem  Wf nfchenfreun- 
de  die  Verbreitung  der  Kuhpocken  am  Herzen  lie- 
gen mufs:  fo  würde  rloch  tin  nicht  zu  berechnender 
Nachtheil  für  die  gute  Sache  überhaupt  und  für  ein- 
zelne Individuen  insbefondere  enffpringen  ,  wenn 
man  das  Impfungsgefchäft  Leuten  ohne  alle  ßeo- 
feachtungs  -  und  ünterfcheidungs  -  Gabe  anvertrauen 
wollte.  Die  Bemerkungen  über  Kuhpocken  von  S. 
^1 — gehören  gar  nicht  hieher.  Überhaupt  wäre 
«ine  bcftimmtere  Anordnung  der  abgehandelten  Ma- 
larien zu  wünfchen  gewefen. 

H.  Über  ktinijche  Lehranßalten.  Der  Vf.  fucht 
fcefonders  auf  einige  Mängel  der  klinifchen  Inftitu- 
te  aufmerkfam  zu  machen.  Bey  Aufzählung  diefer 
Fehler  hat  er  aher  nicht  flehende  klinifche  Inftitute, 
wie  man  fie  in  llofpitälern  findet,  und  ambulatori- 
Jche ,  wie  man  lie  auf  den  meifteii  üuivcrfitüteu  an- 
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trifft,  genau  unrerfehieden.  Daher  die  aufgeführten 
Mängel  nur  die  eine  oder  die  andere  Art  treffen. 
Nicht  ohne  Grund  tadelt  der  Vf.  S.  117  das  Beyfam- 
menfeyn  zweyer  klinifchen  Inftitute  auf  Einer  Uni- 
verfttär.  Immer  wird  eins  durch  das  andere  beein- 
trächtiget. Mit  gleichem  Rechte  nimmt  der  Vf.  den 
zu  kurzen  Aufejithalt  der  Medicinfiudierenden  auf 
Univerfitäfen  und  das  Hefuchen  der  klinifchen  An- 
ftaifcn  auf  zu  kurze  Zeit  in  Anfpruch.  Anderthalb 
bis  zwey  Jahre  follte  jeder  Studierende  die  Klinik 
hefuchen,  wenn  er  fich  in  dem  praktifchen  Theile 
der  Heilkunde  nur  einigerrnafsen  ausbilden  will. 
—  Sehr  gegründet  ift  die  Rüge  des^ehlers,  dafs 
die  Lehrer  an  klinifchen  Inftituten  ii^r  Arzte  oder 
Wundärzte  find.  Es  ift  «ine  durchaus  unerläfslicbe 
Eigenfchaft  eines  klinifchen  Lehrers,  dafs  er  die 
ganze  Heilkunde  umfalle  und  ausübe,  wenn  die  Bil- 
dung angehender  Ärzte  nicht  einfeitig  werden  foll. 
Aus  demfelben  Grunde  ill  auch  die  Trennung  der 
medicinifchen  und  der  chirurgifchen  Klinik  in  zweif 
verfchiedene  Inftit-Ue  höchft  zweckwidrig.  —  Sehr 
wahr  ift  die  Bemerkung  des  Vf.  S.  136.  dafs  hej 
manchen  klinifchen  Anftalten  oft  zu  viel  Zeit  auf 
Nebenbefchaftigungen  verwendet  wird,  -wobey  leicht 
der  Hauptzweck  derfelben  ,  Bildung  des  jungen  Arz- 
tes zum  praktifchen  Heilgcfchäfte,  aus  dem  Gefich- 
te  verloren  geht,  wohin  befonders  die^  Errichtung 
und  Unterhaltung  einer  eigeucn  Apotheke  für  das 
Inftitut  gehört.  Uber  dem  Verfertigen  der  Pillen, 
Decocte  ,  Salben,  Pflafter  und  anderer  pharmaceu- 
tifchen  Arbeiten  geht  die  Zeit  für  wichtigere  Dinge 
verloren.  Was  der  Vf.  von  S.  13Ö — 146  über  dieAn- 
wendung  des  Galvanismus  fagt,  iit  hier  nicht  an 
feinem  Orte.  Von  S.  153  bis  192  handelt  er  von  den 
ErfordernilTen  bey  Gründung  einer  klinifchen  Schu- 
le. Er  commeiitirt  das,  was  Kahn  in  dem  Entwür- 
fe medicinifcher  Polizeygefetze  für  die  helvetifche 
Republik  von  der  Einrichtujig  einer  klinifchen  Schu- 
le Tagt.  VonS.  193  bis  204  ftelicer  endlich  eine  prak- 
tifche  Bibliothek  auf,  welche  aber  weder  voUftän- 
dig  noch  auch  fehr  ausgeiucht  ift. 

M.  D. 

Mannheim,  b.  Schwan  u.  Götz  :  Handbuch  der 
iatj  otechnijchen  Pliarmakolaqie ,  natarphilofo- 
phifch  bearbeitet  von  Si^qisy/mnd  Wolf,  der  Phi- 
lofopbie,  Medicin  und  Chirurgie  D.Thier-  und 
Augenärzte  etc.  i804.XXVin  U.226S.8.  (i  Rthlr.) 

Dafs  fich  doch  ja  niemand  durch  den  hochtönen- 
den Titel  verführen  laffe,  in  diefem  Buche  ein  Hand- 
buch, eine  naturphilofcphifche  Arbeit ,  etwas  Ver- 
zügliches, oder  nur  etwas  Gutes  zu  fuchen!  Aufser 
demBombafte  der  Einleitung,  welche  eine  Skiagra- 
phie  des  naturphüufophifchen  Syftems  feyn  foll, 
aber  nichts  ift,  als  eine  nicht  gut  verkochte  Mix- 
tur allgemein  bekannter  Lehrfätze der  neueften  Schu- 
le, ift  nicht  das  geringfte  naturphilofophifch  bear- 
beitet; man  müfstc  denn  die  Anwendung  der  neu- 
chemifchen  Benennungen  der  rohen  Steife  und  der 
Präparate  da^u  rechnen  wollen.  Alles  übrige  ift  nicht 

ein- 
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eimnal  natÜTlicfr,  g:erchweip:e  pliüofophifch  bearbei- 
tet oder  c!ai  }:eltt'llt ilt  iiichrst  als  ein  troci^encs  Na- 
mcnverzficbnifs  guter  und  fchlechter,  gebräuchli- 
cher und   uTigebrilucfilicher  Arziieyinittel'  nach  ih- 
Fen  (neu)  chemifchen  Refiiaiidtheilen  und  Gaben,  z. 
«i,  iCIafle,  pblopmircbe  Arznc)  eix  dvi.  polltive  Rei- 
ze. A.  Kohrenltoffhaltige  Arztieyen,  i)  rein  kohlen- 
lioff  öfe  Arzneyen  ,  a)  extractivlioflTige  Arzncyen  ,  «) 
aus  dem  Pflan'zenrciche.  i)  Kohle.  2)  Enzian,  bitte- 
re Kreuzblume,  indianifthe  Schlangenwurzei',  Ophio- 
rhiza  Mungosu.  f.  \v>  b)  feifenartige  Arzneyen  ,  Sei- 
fenkrautwurzel,    LüwenzahnwuFzel ,  Convolvfi^lus 
Scanioneiim,  rethe  Graswurzel,  Rhabarber,  Angu- 
fturarinde  u.  f.  w.  3)  garbeßoffige  Arzneyen,  Phar- 
mnca  tanninn,  Galläpfel,  Natterwurzel,  Gambiafer 
Gummi,  Kino  in  pulvere,  b)  Extractivgärbeftoffige, 
Cirindwurzel,  Farberöthe  ,  Maithefer  Schwamm,  Jo- 
hanneswurzel,  Radix  fiHHs ;  Nufsfchalen,  Putami- 
♦frt  KHCum  u.  f.  vv.  So  geht  denn  das  wunderliche  Ge- 
mifche  fort!  Keins  diefer  Mittel  ift  genau  charakte- 
rifirr,  keins  weder  nach  irgend  einer  Theorie,noch 
nach  concreten  FäUcn  für  die  Thcrapeutik  beftimmt, 
manche   verwaiuite   weit  von   einander  getrennt, 
manches  doppelt  aufgeführt,  z.  B.  ^wriiperus  e'in- 
mal  unter  Sandarak  S.  62,  das  zweytcma-l  unter 
Wacholderbeere  S.  90,  das  Hexentnehl  S.  70  unter 
den  gummichten  u.  f.  w.  Zu  diefem  bunten  Chaos 
führt,  damit  wir  doch  auch  davon  einige  Erwäh- 
jiunj  thun  ,  ein  eben  fo  liebliches  Formulare  d.  i. 
Anweifung,  Arzneyen  zu  verfchreibcn.  DisRecepte 
i-)der  Arzneyformei'n  theilt  der  Vf.  in  demfelben  in 
Rückficht  der  Arzneyen  in  cfficinellc,.  magiflrale  und 
exotifche;.  die  Theile  einer  Formel  in  wefentliclie, 
TerbelTerjide ,  acce^bn'aj,  welche  das  unterüiitzen- 
de  und  verbefferncle  ,  adßivans  et  corrigens ,  Ingre- 
dienz ausmachen,  und  in  zufallige.  Zu  den  letzten 
rechnet  er  das  bekannte  Zeichen  ,  weiches  dem  Apo- 
theker fagf,  was  er  mit  den  auf  dem   Papiere  ver- 
zeichneten Dingen'  machen  foll ,  das  T^J.  Unter  den 
Dingen,  welche  in  den  Formeln  befnnders  vermie- 
den werden  l'ollen»  k-omnuvor:  die  fpecififche Reiz- 
empfanglichkeit  ift  zu  berückfichtigen.  Diefs  ftelit 
mitten  zwifchen  der  uiifihieklichen  Form  und  un~ 
gefchickten  Mifchung  ! !  In  diefem  Blatte  S.  7  zeich- 
jiet  fich  die  Phüofophie  des  Hn.  ZF.  gajiz  befonders 
aus.  Der  Vf.  h:i!t  die  Gabe  der  Arzneyen  für  das 
fchwerfce  in  der  Fharraakoiügj'e ,  und  meint,-  wenig 
Arzte  Avürden  fich  rühmen  können,  folthe  ihrem 
GedächtnilTe  bey  dem  Heere  von  Arzneyen  durch 
ein,  10  Lüfter  hindurch  taglich  mechanifche  Übung 
bis  zu  den  geringllen  Minutien  —  eingebleyet  zu  ba- 
ten I !  Die  bicich'üchiigen  Mndchen  w  erden  zum  Ge- 
genfatze  der  Erwachfenen ,   alfo  zu  Kindern  ,  ge- 
macht; auch  habe  befonders  auf  die  Reinigung,  in 
den  verichiedenen  Stadien  feines  Lebens,  der  Arzt 
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Rückficht  zu  nehmen.  So  uncfeutücü  fcRreibt  der 
Vf.  !  Die  kränklichte  Bcfchaffenheit  des  Körpers  ra- 
the  auch  jederzeit  eine  etwas  geringe  Dofis.  Eine 
Mixtur  ift,  nachdem  Vf.,  eine  llülTige  Arzney,  we-1- 
che  aus  ö— 9  Unzeiv  ungefähr  bel'teht,  und  aus  ver- 
fchiedenen  unter  einander  gcmifchten  Ingredienzon 
verfertiget  wird.   Die  Gabe  davon  fcy  einige  Efs- 
löffel  voll  alle  2,  3  Stunden;  ein  Trank,  eiueflüui- 
ge  Arzney   aus  mehreren  Unzen  beftehenti ;  eiue 
Emuifion  fol!  fchälchonweife  genommen  werden; 
ein  Abfud  ,  Decoct,   eine  flüiTige  Arzney,  welche 
durchs  Abkochen  ven  Kräutern  oder  Wurzeln  berei- 
tet, fchälchenweife  getrunken  wird;  eia  Aufgufs, 
Infufum ,  eine  iulfilge  durchs  Abgiefsen  von  liräu- 
tern  oder  anderen  aromatifchcu  Ingreilicnzen  erhal- 
tene Arzney,  die  man  becherweife  zu  trinken  ver- 
ordnet; ein  Pflai^er,  eine  MafTe,  die  auf  Leinwand 
geßriehen  und  auf  die  Haut  appiicirt  an  folche  ftark 
anklebt ;  ein  ßlafenpfiaiTer,  eine  pilakerförmige  Schei- 
be ,  meiliens  von  der  Gröfse  eines  Thaiers  u.  f.  w. 
Nun  folgt  eine  Art  von  Apothekertare ,  und  die  al- 
tere un-d  neuere  Nomenclatur  der  Arzneyen,  einuiul 
alt  und  neu  S.  26,  dann  wieder  einmal  neu  und  alt 
S.  33.  Hinter  der  Pharmakologie  kommt  ein  Anhang, 
in  welchem  die  Gaben  der  ouieineilen  Arzneyf  rä- 
parate,  die  Taxe  der  Arzneyen,  eine  Äa/a  der  ma- 
teria  medica  nach  der  Humoralpathologie ,  und  eine 
Sammlung  von  Arzneyformeln  befindlich  find,  aas 
welcher  letzteren  wir  noch  ,^  der  Vortrefflichkeit  we- 
gen ,  einige  ausziehen  wollen.   A^n  die  Spitze  der 
phlogiftifchen  Arzneyen  wird  geftellt —  das  einfa- 
che Gerßendecoct ;  ferner  wird  zu  denfelben  gerech- 
net der  Kerbelfaft,  einmal  als  Saft,  das  anderemal 
als  Molke;,  das  Semen  dauci  modice  contuj.  in  Bier; 
die  gewöhnliche  Mandelmilch.  Es  glänzen  da  die 
Jqiia  Abrotani ,  Aqua  viUae ,  Aqna  yvipaveris  rhoen-- 
dos ;  es  werden  Pulver  mit  ^  Quentchen  Ambra  al- 
le 3  Stunden  empfohlen  ,  Tropfen  aus  Bnljain.  to- 
lut.  Ambra,  3Jcjchv.s  etc.  zur  Erqirickung  angerathen, 
eine  vortreffliche  Emuifion  aus  Se^^nen  vaeoniae  mit 
Aqita  rhoeados  mngeih.e\{t ,  ein  olichter  Saft  aus  0/. 
amijgdal.  uwd  Spcvr.ra  ceti,  oft  damit  den  Mund  zu  er- 
quicken vorgefchrieben  u.  F.  w.  Bey  alle  dem  fcheint 
der' Vf.  ein  grofses  Vertrauen  auf  feine  Arbeit  ge- 
fetzt zu-  haben.   Er  übergebe,  fagt  er,  fein  Werk 
mehr  zur  Benutzung,  als  ziir  Beurtheilung.  Bcur- 
theüen  wellen  wir  es  nicht,  denn  die  Beurtheiluag 
fpricht  fich  felbftaas;  aber  hcnutzfn  können  wir  es 
auch  wirklich  nieht.  Dabey  fpötteit  Hr,  .T.  fehrübtr 
die  Humoralpathologen  und  die  löbliche  Saburral- 
gefellfchaft,  wie  er  fich  gssdnickf.  Hätte  der  Vf. 
nicht  ein  dreyfaches  Docterdiploni ,.  ein  aes  trifjl-^x 
circa  pe^His :  fo  würden  wir  ihm  Boilecrus  AusTprucfi 
zu  beherzigen  bitten  :  Avant  que  d'ecrire,  aprenez  a 
penjer  ^  Fj. 


KURZE  A 

Med  I  eiTJ.  Frankfurt  a.  M.,  in  d.  Jagerfclien  Buch-l'a- 
pier-  und  l.andkarteiihaiidiUiP:  Für  Kurgaße,  welche  die  Gc- 
jMndheusqKellcn  vm  Wiesbaden^.  SchlangenifaJ,  Ems  und  Sdiwal- 


N    Z   E   I   G   E  N. 

lach  am  zwecbn-ijiigflcn  gekrauchcit  wollen,  nebß  eifrigen  Tie' 
merkitngen  itber  den  Gthrav.ch  des  Bades,  ^ihsrhauvt.  OhneJslir- 
tahl.  t,  Cggr.)   I>er  uiigeüanßte  Vf.  verfichert  in  dem 

Vor- 
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Vorberichte,  t!afä  er  hier  „\m  Kurzen  zufan^mpii  gefiel]'  habe, 
was  der  Lefer  in  manchem  weitlauftipen  mediciiiifchen  Hand- 
buche  vergeblich  fuclit  ,  oder  aiu  h  aus  verlchiedeiieu  über  die 
Gefuiidbrunneii  gelVhriebenen  Werken  zufammeii  1efen  mufs  " 
Der  Betrachtung  der  Wirkuuuen  der  4niif  dem  Titel  genann- 
ten Mineralwaffer  gehen  die  Bemerkungen  des  Vf.  über  die 
B.ider  überhaupt  voraus.  Er  betrachtet  erll:  die  Wirkungen  der 
kalten  Bader.  Sie  feyea  auf  keine  Weife  ftarkend.  Hat  man  je 
eine  folche  Wirkung  davon  wnhrijeiiommen ,  fo  rührte  diefelbe 
von  den  zugleich  mit  gebrauchten  lleizmittehi  her,  welche  die 
krankhafte  Schwache  und  die  diefelbe  noch  vermehrende  Wir- 
kung des  kalten  Bades  hüben.  Hieraus  erhelle ,  wa»  vor.  dem 
kalten  Baden  kleiner  Kinder  zu  halten  fey,  Hnfse  Bader  find 
gleichfalls  von  fehr  üblen  Folgen  für  den  rhierifchen  Organis- 
(jii,,. —  Empfehlung  der  vom  Mechän.  Stoff  in  Trankfurt  a.  M. 
errichteten  ölFentlichen  B:^deanllalt.  -  '  Bey  f-^Viesbud  (S.  äi) 
vermifst  Ree.  eine  genaue  Angabe  der  Beftandtlieile  diefee  Mi- 
neral waflers.  ^v^ur  beylaufig  ift  S.  29  gefagt,  dafs  diefeibe  vor- 
zUi^ich  enthalte  Koch'.alz  und  Mitieifulz  .' ?  !  -  Sclilangciibad  ge- 
hört  nacli  dem  Vf.  unter  die  eigentlichen  Schlammb.!d(  r ,  wie 
Padua  und  Locca.  Auch  in  Lauchfladt  foU  der  alle  Frühjahre 
aus  den  Trögen  genommene  Schlamm  von  dem  Brunneumeifter 
gefammelt,  in  Kugeln  getrocknet  von  den  Badegäl'ten  gebraucht, 
und  in  die  entferntcften  Gegenden  mitgenomme«  werden.  (?)  — 
Emfeir  Bilder.  Bey  der  Betrachtung  ihrer  Kräfte  ift  die  ehema- 
lige Beftimraung  derfelben  nach  den  Grundfatzen  der  Humo- 
ral-Pathologie  fehr  gut  entgcffengefetzt  der  Erkläriuig  ihrer  heil- 
famen  Wirkungen  nach  der  Erregungstheorie.  Wenn  jenen  von 
erweichenden  ,  auflöfenden  ,  verdünnenden  ,  öffnenden,  fortfpii- 
lenden  luid  flarkenden  Kräften  träumte:  fo  nimmt  diefe  nur  ei- 
nen durch  die  Mintralwafler  erregten,  mehr  oder  minder  ftar- 
ken  Reiz  auf  die  Ei^rt-gbarkeit  des  menfchlichen  Organismus 
an  ,  um  den  Grund  von  allen  guten  Folgen  angeben  zu  köunen, 
■welche  der  innerliche  oder  äufserliche  Gebrauch  diefer  Wafl'ec 
hat.  Nach  diefen  Grundfatzen  beurtheik  der  Vf.  nun  die  Krank- 
heiten ,  gegen  welche  die  Eoifer  Bader  von  Nutzen  feyn  kön- 
nen, und  der  Erfahrung  zu  Folge  wirklich  find.  —  Schwalbach. 
Einige  recht  gute  Pvegeln  für  den  Gebrauch  diefes  Mineral- 
waffers.  —  Von  S.  5y  an  kommen  diätetifche  Vorfchrifteii  vor, 
-  welche  bey  jeder  Brunnen  -  oder  Bade-Cur  zu  befolgen  find.  Ree. 
glaubt,  dafs  die  genaue  Beobaciuung  derfeiben  keinem  Bade- 
galte  gereuen  werde.  i^^xa-, 

Stuttgard ,  b.  Ehrhardt  Verfnch  einer  frahtijch  -  ■populären 
Heilmittellehre ,  oder  Hausinitiel  juv  alle  Stande,  beji,nders  für 
Vrediger ,  Gemeindcvorßeher  und  Landiante ,  a>t  Orte»,  wokei- 
fie  Arzte  gegenwitriig  Jind ,  jich  nnd  andern,  ohne  grofse  Ko- 
ßen,  vor  den  meiße.n  Krankheitsanfallfn  zu  jichern,  und  die  gc- 
wöhiilichflen  derjelben  durch  eine  nUlicre  Kennlnifs  und  zweck- 
riiLifsigcre  Anwendung  Jogenannter  Hausmittel  von  jich  abzuu'en- 
den.  1804.  2j)3  S.  8-  (20  gr.)  Abermals  eine  Schrift,  welche 
die  Pfufcherey  begünftigea,  und  Begriffe  unter  dem  Volk  ver- 
breiten wird,  die,  wenn  fie  an  Geh  felbft  aucii  richtig  waren, 
doch  fafl-  immer  in  der  Anwendung  ihren  Zweck  verfehlen 
müfl'en.  Wenn  die  gegen  folche  popiiiiirmedicinifche  Schriften 
fchon  oft  laut  gewordene  Rüge  diefen  Vf.  nicht  ganz  trifft : 
fo  kömmt  es  blofs  daher,  weil  er,  dein  Titel  ungetreu,  nicht 
nur  eine  He'lmittellehre  für  den  Pöbel,  fondern'  auch  iirtnclie 
andere  anthropologifche  und  diätetifche  Bemerkungen  vorträgt, 
deren  Verbreitung  in  den  Köpfen  feiner  Lefer  doch  von  eini- 
gem Nutzen  feyn  dürfte. 

Wenn  in  der  Vorrede  gefagt  wird,  dafs  die  Landleute 
ohne  die  l'eltenen  und  koflbareu  Arzneyen ,  alter  und  gefün- 
dcr  feyen,  als  die  Städter:  fo  wird  der  Vf.  doch  diefs 
den  fogenannten  Hausmitteln  nicht  im  Ernlle  zufchreiben  ? 
Eben  fo  unzureichend  ift  das  zweyte  Motiv:  „der  Vater  der 
HeiikunR  fagte,  ein  Arzt  foll  fich  nicht  fchämen  zu  fra- 
gen, welche  Mittel  in  diefer  oder  jener  Krankheit  heilfam  be- 
funden würden,  da  doch  die  ganze  Arzneykunft  durch  folche 
gefammeltc  Bemerkungen  entltaiideu  fey."  So  theuer  diefe  , 
Ausfage  jedem  Arzt  feyn  mufs,  fo  koniue  diefelbe  den  Vf.  doch 
nicht  "berechtigen,  auch  die  einfachflen  iind  überall  befindli- 
chen Hausmittel  in  diefer  Abficht  den  Laien  aufzuiifchen  ,  d. 
h.  die(elben  auf  gut  Glück  dem  nicht  ärztlichen  Publicum  in  die 
Ilände  2U  geben  1  damit  es  in  feiler  Zuverficht  auf  diefeiben 


feine  Krankheiten,  deren  Natur  und  Conftruction  es  nie  kennt, 
dam:'  bekämpfe,  alle  andere  Hülfe  dabey  vernachiälhge ,  und 
Geh  Uiifaj'.ichen  Schaden  zufüce. 

Das  Buch  feibft  hat  4  Abfchnitte,  wovon  nur  eigentlich 
der  letzte  die  auf  dem  Tiiel  verfprochene  populäre  Hausmittel- 
lehre  enthält.  Von  1  —  48  werden  als  Einleitumj  C?)  die  vaiity. 
lichßen  Hilfsmittel  in  der  erflen  Periode  des  Mevjchenlehent 
vorgetragen.  Eine  zu  kurze  Uberficht  der  Kinderdiätetik  und. 
ihrer  Krankheiten,  von  welchen  letztern  nur  obenhin  die  Kenn- 
zeichen und  Urfachen  bemerke,  die  Mifiel  aber  meifteufc  der 
Kunft  aiiheiaigeftellt  werden.  Der  I  Abfchnitt  enthält  die  alU 
gemcinfien  Mittel  zur  Erhultung  der  Gejmdlieit,  flüchtige  Bli- 
cke in  die  Anthropologie,  und  was  fich  von  der  Befchaffenheit 
des  Organism  und  den  Einwirkungen  äuf^erer  Einltüfle  auf  25 
Blättern  fagen  läfst.  II  Abfchii.  lehrt  die  gewöhnlichßen  Mittel 
uHd  Arten ,  den  pUtzlichen  Lebensgefahren  von  iiufseren  (Jrjcichen 
zu  begegnen.  Für  eine  anthropologifche  kurze  Überficlit  gut  ab- 
gehandelt; nur  die  Anwendiuig  des  Aderlaffes  und  der  Brech- 
mittel bey  Scheintodten  härten  hier  nicht  fo  unbedingt  aufge- 
zählt werden  follen.  III  Abfclin.  Die  zweckmiifsigßen  Mittel  imd 
Arten,  das  Verbreiten  anßeckender  Krankheiten  zu  verhindern, 
find,  foriel  ficli  auf  fo  wenigen  Blättern  Laien  hierüber  fagen 
läfst,  ziemlich  gut  vorgetragen.  Aber  follten  die  Lungcnfucht, 
der  Kopfgrind,  der  Krebs,  die  Flechten,  die  P«.uhr  an  fich  wohl 
wahrhaft  snüeckeiid  feyn?  IV  Abfchn.  Die  einfachflen  Heilmit- 
tel und  ihre  Anwendung  zur  Vorbeugung  und  Vermindertmg  der 
Krankheiten.  Der  Vf.  eiebt  auf  I5  Seite  einige  Begriffe  über 
die  Erregungstheorie,  undfagt:  ,,aus  folchen  Thatfachen  fchöpf- 
te  die  Kunft  ihr  Wahres  und  Gewiffes  ,  und  nur  wiederholt!: 
reine  Beobachtungen  allein  haben  unfere  Kenntnifs  iiber  die 
günftifeii  und  ungünftigen  Wirkungen,  welche  Nahrungs  -  und 
Arzney-iMittel  im  gefunden  und  kranken  Körper  hervorbringen, 
möglich  gemacht.  {'Varum  follte  fich  nicht  auch  der  Laie  mit 
diefen  begnügen  laß  "eji?"  Zu  diefem  Ende  zählt  der  Vf.  nach 
dem  Alpnabet  vom  Apfel  bis  -auf  den  Zucker  die  mdlir  oder 
minder  gewöhnlichen  Hausmittel  auf,  fiigt  von  jedem,  in  wel- 
chen Krankheiten  es,  in  diefer  oder  jener  Form,  von  Ar/ten 
gerühmt,  und  nützlich  befunden  ward,  und  hängt  am  Ende 
noch  ein  Regiftsr  von  allen  den  Krankheiten  an,  gegen  welche 
hier  Mittel  empfohlen  werden.  Wir  köunen  uns  nicht  überzeu- 
gen,  dafsmandem  Publicum  dadurch  Nutzen  ftifte.  Ailes,  was 
man  für  das  nicht  ärztliche  Publicum  thun  kann,  ift,  dafs  maa 
die  anthropologifcheu  Begriffe,  die  fpecielle  Naturgefchiclite 
des  Menfchen  bey  demfelben  aufhelle,  dafs  man  die  Diätetik 
und  die  Gelündheitspflege  fafslich  darlege  ,  und  bey  Krankhei- 
ten endlich  den  Laien  lehre,  was  er  nicht  th'.n  (oW ,  übrige^is 
aber  durch  zvveckmafsige  Polizey  ihm  die  ärztliche  Hülfe  be- 
quem und  wohlfeil  an  di^  H.ind  gebe.  Ohne  diefs  find  und 
bleiben  auch  die  unlchadlichften  Mittel  in  feuien  Händen  im- 
mer nachtheilig,  immer  gefahrlich.  —  — 

Leipzig,  h.  Plein:  Der  wahrfcheinlichße  Weg,  die  Riii''''lch- 
pcß  auszurotten.  Ein  Non  -  Accffiit  zCi  den  von  der  rull.  kai!e>-I. 
Ökonomifchen  Gcfellfchaft  in  Petersburg  und  der  ökono^mfc^en 
Gefellfchaft  in  Leipzig  gekrönten  Preisfchrifren .  von  I  J.  Joh. 
Erdmann  Kek,  FüiftL  Anhalt  -  Bercnburgifchem  und  /-.erblti- 
fchem  Hof)ncdicus  auch  Ph)  fic.  zu  Coswig  bey  Wu  tei.-oerg.  180 J. 
128  S.  8-  (8  g>-.)  Der  rühmlich  bekannte  Vt.  bek  agc  ric.i  in  die- 
fer Schrift  mit  Recht  über  die  langfanien  lorf.chr.rte  der 
Tbierheilkunde,  und  geht  d.nnn  zur  Ent  le  ua,^  der  Pfeft 
über  wo  er  aaf  das  fchlechte  Verlahren  und  über  die  Sorglo- 
fiekeit  der  Menfchen  geijen  das  Vieh  au'merklam  macht,  und 
daraus  die  Entftehuug  der  Rindviehpeft  herleitet.  Er  thutauch 
hier,  wie  in  leinen  Beyträgen  etc.  Vorfchlage ,  durch  Sperre  und 
vernünftiges  Warten  der  Thiere  die  !\-ft  vom  Auslande  her  ab- 
zuhalten, und  ihre  Entftehuug  im  Inlande  in  verhüten.  Die 
Schrift  verdient  von  jedem  Arzte  und  Thierarzte  gelefeii  zu 
werden.  Druck  luid  Papier  find  gut.  Ohm. 
Neue  Auflagen  fchon  beurtheilter  Bücher. 

Leipzig,  b.  Kummer:  Zuruf  an  die  Menfchen—  infonder- 
heit  in  h.trfuchfen  ,  die  Bluttern^urch  die  Impfung  der  ixiilipo- 
ckrn  auszurotten.  Von  D.  Ii.  C  Fauß.  6re  für  Kurfachfcn  umije- 
änd-rre  Ausgabe.  igo5.  1  Bog.  Fol.  (einzeln  das  St.  I  gr.  5« 
St.  I  Rtiilr.) 
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voLttheaters.  1796.  216  S.  g.  '"«c  i  Titelkupfer. 

4)  Q  o  T  u  A  ,  b.  Perthes  :  Blicke  in  das  Gebiet  der 
Künjie  und  der  praktifchen  Philofophie,  170' 
243  S.  8- 

5)  Leipzig,  b.  Supprian:  Helden  des  alten  Roms 
und  des  neuen  Frankreichs.  Erlter  Theil,  1796. 
371  S.  8-  • 

6)  Leipzig,  b.  Jacobäer:  Erfahrungen  aus  dem 
Tugebuche  eines  unbemerkten  Mannes  gefanimlet 
für  Jünglinge  und  Mädchen  aus  den  feinern  Stän- 
den. 1796.  XV  u.  368  S.  8-  Zweyter  Theil. 
Herausgegeben  von  Friedrich  Rochlitz.  1797. 
XIV  u.  408  S.  8- 

7)  Leipzig,  b.  Supprian:  Meine  Freuden  und 
Leiden  als  Jungfrau  und  Gattin.  Ein  üefchenk 
an  alle  meine  Schweftern  ,  die  die  erften  mit 
mir  theilen,  die  zweyten  vermeiden  wollen, 
von  Amalif  Wül.  Herausgegeben  von  Friedrich 
Rochlitz.  1797.  354  S.  8- 

8,  Ebendaf.:  Meine  Freuden  und  Leiden  als  Gattin 
und  Mutter.  Eine  Fortfetzung  der  Schrift :  Mei- 
ne treuden  und  Leiden  als  Jungfrau  und  Gattin 
von  /]»ialia  Will,  iierausgegeben  von  Friedrich 
Rochlitz.  1793.  Vill  u.  415  S.  —  Zweyte  Auflage 
diefer  und  der  zuvorgenannten  Schritt.  Eben- 
daf. unter  dem  Titel;  Jimaliens  Freuden  und  Lei- 
den als  Jungfrau,  Gattin  und  Mutter  von  Fr.  RoJi- 
litz.  1  Th.  X802.  VIII  u.  403  S.  II  l'h.  417  S.  8- 

9)  -c.  ü  v^-i  c  H  A  u,  b,  Darnuiann  :  Erinnerungen  zur 
Befurdenmg  einer  reihcmäfsigen  Lebensklugheit. 
In  Erzählungen  und  praktifchen  Auffatzen.  Her- 
ausgegeben von  Fr.  Rochlitz.  I  Th,  1793.  X  u. 
33S  S.  II  Th.  I7Q8.  Vlil  u.  354  S.  III  Th.  1799. 
>I  u-  380  S.  IV  Th.  1800.  VIII  u.  341  S.  8. 

10)  Ebendaf.:  Charaktere  intcreffanter  Menfchcn  in 
muralifchen  Erzählungen  dargejiellt  zur  Unter- 
haltung in  einfamen  ruhigen  Stunden  von  Fr. 
Rochlitz.  Erller  Thei).  1799.  VII  u.  468  S.  II  Th. 
rSjOo.  392  S.  III  u.  IV  'i  b.  Auch  unter  dem  Ti- 
tel :  Dte  Vevivandten.  Biographie  \  on  Fr.  Roch- 
litz. Ertter  und  zweyter  'l'heil.  1803. 

§.  A.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 


11)  F  R  A  N  K  F  u  R  T  a.  M. ,  b.  Hermann  d.  j.  f  Fa- 
milienleben von  Fr.  Rochlitz.  I  Th.  1301  VII  u. 
328  S.  II  Lh.  1803-  IV  u.  372  S.  8- 

12)  Z  ü  L  1. 1  c  H  A  u,  b.  Darn-aiann  :  Es  ift  die  rech- 
te nicht.  Ein  Luftfpiel  in  2  Akten  von  Fr.  Roch- 
litz. 1803-  99  S.  8- 

13)  Ebendaf.;  federn  das  Seine.  Luftfpi  el  in  einem 
Aufzuge  von  Fr.  Rochlitz.  I803.  60  S.  8-  (7  gr.) 

14)  Ebend. :  Das  Blumenmädchen.  Operette  in  Ei- 
nem Aufzuge  von  Fr.  Rochlitz.  igo3.  46  S.S.  (5  gr.; 

15)  Ebend.:  Liebhabereyen  oder  die  neue  Zauberflute. 
LuIUpiel  in  vier  Akten  von  Fr.  Rochlitz.  180^. 
VI  u.  163  S.  8-  ' 

16)  Ebend.;  Glycine  von  Fr.  Rochlitz.  Erfler  Theii. 
1805-  X  u.  341  S,  Zweyter  Th.  IV  0^346  S.  8- 

Wenn  wir  bey  der  Anzeige  der  neueften  Schrif- 
ten eines  vielgelefenen ,  und  von  einem  grofsen 
Theil  der  Lefer  geachteten  Schriftftellers ,  einen 
Blick  auf  feine  früheren  Schriften  werfen:  fo  glau- 
ben wir  nicht  fowohl  dem  Tadel,  als  vielmehr  der 
Zufriedenheit  unferer  Lefer  entgegenfehn  zu  dür- 
fen. Es  iit  nicht  allein  intereflant ,  zu  beobachten, 
wie  lieh  der  Charakter  eines  Schriftftellers,  von 
feinem  erften  Verfuche  an,  bis  zu  gereiften  und 
rühmenswerihen  Werke^i  entwickelte  und  bcfeltig- 
te,  fondern  es  giebt  diefe  Beobachtung  dem  Heur- 
theiler  oft  den  rechten  Standpunkt  an,  von  welchem 
aus  er  das  Einzelne  in  der  ganzen  Reihe  von  Schrif- 
ten  eines  Verfaifers  zu  betrachten  und  zu  beurtheilen 
habe.  Denn  fo  unbezweifelt  es  ift,  dafs  vollendete 
V\erke  der  Dichtkunft,  fowie  die  einer  jeden  ande- 
ren Kunft,  durch  lieh  felbtt  hinlänglich  erklärtwer- 
den, und  einer  Vergleichung  mit  anderen  nichc  be- 
dürfen:  eben  io  lieber  fodert  eine  gewiffe in  unieren 
Zeiten  fehr  fleifsig  bearbeitete  Gattung  der  erzahlen- 
den Kunlt  einen  ganz  anderen  Geiichtspunkt  für  ih- 
re Beurtheilung,  und  diefe  Foderung  IcLeint  fo  tief 
in  der  Natur  diefer  Gattung  gegründet,  dafs  felbft 
der  Vf.  der  angezeigten  Schriften  feine  Vorrede  zu 
No.  16  mit  der  liitte  au  die  Kritiker  zu  fchliefsen  lieh 
bewogen  fühlt;  Wenn  ihr  mein  Buch  zur  Hand  nehmt, 
fragt:  Was  will  der  Mann?  aber  nicht  wie  gewöhn- 
lieh;  was  will  ich,  dafs  er  wolle?  — 

Allerdings  würde  der  Kritiker  die  Kritik  gegen 
lieh  felbft  aufregen,  welcher  wilikührlich  feine  Zwe- 
cke einem  Schriftfteller  aufdringen,  und  diefen  ta- 
deln wollte,  weil  er  lieh  andere  Zwecke,  als  der 
Kritiker  vorfetzte.  Ift  denn  aber  der  Zweck  eines 
Buches,  lübald  es  einmal uocii etwas  aufser lieh  T  ibli 
G  beab. 
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beobficlirigf,  nicht  eben  fowohl  der  Kritik  unterwor- 
fen, als  die  Art,  wie  der  öchriftlleller  feinen  Zweck 
zu  erreichet!  fucht,  und  foll  der  Kritiker  lieh  beru- 
higen ,  wenn  er  vveifs,  was  der  Vf.  wollte,  oh»« 
weiter  zu  fragen,  ob  er  auch  das  Rechte  gewollt 
habe?  Für  das  Rechte  wird  aber  der  Kritiker  nie  et- 
was halten  können,  als  das,  was  er  felbll  wollen 
mufs  ,  dafs  der  Vf.  wolie. 

Es  itt  alfo  die  Abficat  des  verftändigen  Schrift- 
ftc.Hcr.s  gewifs  nicht,  mit  jenen  W'orten' die  ßeur- 
theüung  delTen  ,  was  er  gewollt  hat,  zurückzuwei- 
fen.  Verlangt  er  aber  damit,  dafs  der  hritiker  fein 
Buch  nicht  nach  den  Regeln  einer  Gattung  beurthei- 
le  ,  in  welcher  der  Vf.  zu  fchreiben  nichf  Willens 
war,  und,  dafs  die  Gattung,  in  welcher  er  fchrieb, 
nicht  nach  gangbaren  Vorurtheilen  gewürdiget  wer- 
de: fo  hat  er  vollkommen  Recht,  und  eine  Kritik, 
welche  feiner  gerechten  Foderung  genug  thun  foll, 
mufs  fich  dazu  verliehen,  die  Gattung,  zu  welcher 
die  Werke  des  Schriftllellers  gehören,  zu  beltim- 
men  und  zu  würdigen. 

Die  iVIannichfalcigkeit  der  Gegenwände  und  der 
Formen  ihrer  Rehancilung,  welche  das  zu  Anfang 
diefer  Anzeige  befindliche  Verzeichniis  der  Schrif- 
ten Hn.  iCs.  darbietet,   hindert  zwar  nicht  zu  er- 
kennen, dafs  er  mit  befonderer  Vorliebe  bey  p-lychcP 
logifchen  Entwickelurjgen  der  Leidenfchafien  ,  oder 
auch  wohl  der  Charaktere  verv/eilt,   und  dafs  die  ' 
Ablichr,  über  das  rechte  Verhalten  iji  verwickelten 
Situationen  des  Lebens  zu  belehren,  die  Wahl  fei- 
ner Gegeniiände  und  die  Art  ihrer  ßehamilung  oft 
beftimmt;  indelTen  zeigt  fie  auch,   dals  das  I'alent 
des  Vf.  nicht  ausfchliefslich  fich  nur  zu  diefer  Gat- 
tung neige.  Wir  begegnen  ihm  in  dem  Gebiet  der 
hiltorifchen  Kunlt,  der  aithetüchen  Kritik  und  der 
freyen  in  fich  felbft  zufriedenen  und  abgefchlofle- 
nen  Dichtung,   und  wenn  uns  in  jener  pfychologi- 
firenden  Gattung  feine  Feinheit  im  Beobachten  und 
feine  geiibte  Sicherheit  im  Daritellen  inancher  Frag- 
mente der  geheimen  Gefchichte  der  Empfindungen 
und  Entfchliefsungen  erfreut,  fo  erfüllen  uns  feine 
freyeren  Werke  nicht  weniger  mit  Wohlgefallen,  ge- 
fetzt auch,  dafs  wir  in  manchen  noeh  die  Vollkom- 
menheit der  äufseren  Ausbildung  vermifsten  ,  viel- 
leicht,  weil  der  Vf. ,  mehr  zu  leiner  Liel)lings-üat- 
tung  hingezogen  ,  fich  weniger  für  feine  anderen 
Werke  interelHrte. 

Die  erite  Stelle  unter  den  poetifchen  Werken 
des  Vf.  gebührt  ohneZweifel  dem  interelTanten  mor- 
genliindifchen  Mährchen :  Parifade  und  Brahman, 
oder  die  Zwillinge,  neble  dem  Prolog  dazu  :  Khos- 
ru ,  Schach  von  Perßen ,  mit  welchem  er  fein  neue- 
ftes  Werk  :  Glycine,  eröffnet.  Khosru,  der  Schach 
von  Perfien  hatte  fich  mit  Minora  ,  der  jünglten 
zweyer  Schwertern  vermahlt.  Yanta.die  ältere,  ver- 
birgt lange  ihren  Neid  über  das  hohe  Glück  der 
Schwefter,  und  finnt  heimlich  fie  zu  verderben.  Als 
Minora's  erlle  Entbindung  nahe  ilt,  und  der  Schach, 
mit  dem  ganzen  Hofe,  den  Erben  des  Throns  von 
ihr  erwartet,  gelingt  es  der  Scb weiter,  mit  Hülfe 
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7"^'  Sklavin,  die  Zwillinge,  welche 

tlie  furitin  geboren,;  mit  einem  jungen  Bär  zu  vcr- 
taulchen.  Der  erlihütterte  Schach  fragt  den  Leibarzt : 
Du  blft  ein  Vielerfahrner  Mann  ;  fag'  an  : 
K.iiin  die  Natur  in  ijjrem  ficheni  Gang  — 
ja  kaiui  fie  bosLaft  fpielejid  und  im  Groll 
Cell  /ü  vergreifen,? 
und  auf  delTen  Antwort : 

•    •    •    •  Herr!   ich  bin  ein  Menfch 
und  eng  begrenzt  lü  eines  iMenfchen  Wiffen: 
doch  was  von  grauer  Viiter  Weisheit  ift 
EU  uns  herabgülconinien,  was  ich  feibft 
in  Janger  Reih'  erfahrungsreicher  Jahre 
gelernct,  heifst  nucli  hier  das  Ungeheure, 
des  Gottes  Wunderthat  mit  Staunen  fehn  — 
erkennt  er  in  diefem  Wunder  eine  Strafe  der  Gott- 
lieit,  die  ferner  Gemahlin  wegen  einer  heimlichen 
Untreue  zürnt,  und  veritofst  Minora.  Yanta  hatte 
zwar  geboten,  die  Kinder  der  Sultanin  in  demfjuf- 
e  zu  todten;    allein  die  jniticidige  Sklavin  über- 
ialst  iie  in  einem  bedeckten  ivorbe  den  Weilen,  wel- 
che iie  an  den  Garten  Hcbed's  eines  Landniannes 
Jragen     Von  dielem  werden  fie  gerettet,-  und  als 
leine  Kinder  erzogen.  Als  fie  erwachlen  find,  gehr 
ßrahi)ian  —  fo  heilst  der  Knabe—  aus,  um  den  ewi- 
■gen  Spnngquell  von  der  Grenze  Indiens  in  den  Gar- 
ten,    welchen  diefe  Zwillinge  nach  Hebed's  Tode 
bauen,  zu  verletzen,  aber  er  unterliegt  den  Gefah- 
ren, welche  mit  diefem  Unternehmen  verbunden 
find,  beine  Schweiler,  Parifade,  welcher  ein  Zau- 
berdolch den  Untergang  ihres  geliebten  Bruders  an- 
deutet, verlafst,  um  ihn  aufzufuchen ,  ihren  Gar- 
ten, lie  erreicht  den  VVund.  rquell ,  durch  ihre  Lie-  ~ 
be  zu  dem  iJruder,  welche  fie  keine  Gel^ihr  fürch- 
ten lälst,  betreyt  lie  einen  Genius,   der  von  dem 
Zauberer  Morgan  aus  Hals  und  Eiferfucht  hier  an- 
gefelTelt  fchmachten  mufste,  bis  Gefchwifter  gefun- 
üen  würden, 

die  frey  entfchloilen ;  jegliclie  Befchwerdeii 
des  Leben^  dulden,  und  durch  Grabesnacht 
Eins  liir  das  Andre  gern  und  freudig  wallen. 
Zugleich  erweckt  fie  ihren  Bruder,  verfetzt  den  V^un- 
derqueil,  und  der  eriofste  Genius  begleitet  die  Ge- 
fchwifter als  ein  fchöner,  ihnen  dienender  Knabe. 
Bald   iit  nun  Brahman  fo  glücklich,    den  Schach 
Khosru  von  dem  Angriff  eines  wilde»  gejagten  Ebers 
zu  befrej  en ,   und  der  Schach  nimmt  aus  Dankbar- 
keit beide  GeiciiVt  ilter  mit  /ich  an  feinen  Hof.  Als 
fie  auf  dem  V\  ege  zum  Pallalt  bey  der  Wohnung  der 
verftüfsenen  Sukanin  vorüber  ziehn ,  entdeckt  der 
Genius,    welcher  die   Geichwilter  begleitet,  dem 
Schach  Minora's  Unfchuld  und  Yanta's  Verbrechen, 
auch  zeigt  er  ihm  in  Brahman  und  Parifade  Mino- 
ra's Kinder.   Der  gerührte  Schach  eilt  zu  der  Ver- 
Itolsenen,  und  führt  iie,  als  leine  Gemahlin,  unter 
Freudenausrufungen  des  Vulks,  zu  ihren  Kindern. 
Der  Genius  hat  lein  Werk  vollbracht  und  fchwebt 
von  hinnnlilchen  Stimmen  gerufen,  zu  den  Woh- 
nungen der  üciüer  auf. 

Dafs 
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Dafsder  Stoff  diefes  Mahrchens,  wenigftcns nicht 
eanz  von  Hii.  K'j.  eigener  Erfindung  fey  ,  fcheint 
er  in  der  Vorrede  durch  Luther's  Worte:  Ich  möcht 
mich  der  wunderfamen  liillorien  ,  fo  ich  aus  zar- 
ter Kindheit  hcrübergenoinmen  ,  oder  auch,  wie  fie 
mir  vorkoniinen  find,  in  meinem  Leben,  nicht ent- 
fchlagen  ,  um  kein  Gold  —  andeuten  zu  wollen, 
auch^ift  die  Ähnlichkeit  mit  MuHius  Nymphe  am 
Brunnen  und  zum  Theil  mit  TiVft'j  Octavianus  nicht 
Wühl  zu  verkennen.  War  aber  auch  der  Stofl"  dem 
Vf.  mehr  gegeben,  als  van  ihm  lelbft  erfunden,  fo 
ift  er  doch,  nicht  allein  durch  die  Wahl,  Ibndern 
vorzüglich  durch  die  ihm  eigene  Organilirung  ein 
lligenthum  des  Vf.  geworden,  deßcn  Befitzes  er 
lieh  mit  vollem  Rechte  erfreuen  kann.  Da  er  das 
Mahrchen  nicht  allein  dialogiren,  (ondern,  wie  es 
fcheint,  der  theatralifchen  Vorliellung  angemeffcn 
bearbeiten  wollte  —  welches  Unternehmen  lieh  da- 
durch ,  dafs  es  ihm,  wie  Gozzi  und  mehreren  ge- 
lungen ift,  gegen  die  Meinung  einiger  Theoretiker 
rechtl'ertigt —  fowar  es  ein  glücklich  gedachter  und 
vortrefflich  ausgeführter  Plan:  den  i  rolog  vom  ei- 
gentlichen Drama  zu  fondern,  und  jenen  als  Vor- 
fpiel —  nicht  blofs  ?]s  erften  vorbereitenden  Act  — 
dem  Drama  vorauszui'chicken.  Vollendet  wird  die- 
fe  Sonderung  des  i'rologs  durch  die  Rede  de,söchiek- 
fals,  welche  ihn  als  Epilog  vollkommen  abfchliefsf, 
und  fo  dem  Dichter  die  Ereyheit  geflattet,  die  im 
Vorfpiele  gebornen  iMnder,  nun  im  erften  Act  des 
Drama,  als  erwachfen  auftreten  zu  lalFen.  So  glück- 
lich diefer  Gedanke  ift:  fo  fchon  ift  auch  feine  Aus- 
führung im  Prolog,  vvelcher  in  feiner  eriten  Hälfte 
die  Entbindung  der  Königin,  die  Erwartung  des 
Hofes,  des  VtWkes  und  des  Schachs,  und  Yanta's 
Verrätherey  in  einem  prachtigen  und  erhaben  rüh- 
renden, in  der  zweyten  hingegen,  die  Errettung 
der  Kinder  durch  ein  paar  Landleute,  in  einem 
lieblichen  und  freundlich  koniifchen  Gemälde  dar- 
ftellt.  Mit  dem  Epilog  des  Schicklals  würde  das 
Ganze  in  feltener  Vollendung  als  Vorl'piel  belchlollen 
feyn  ,  wäre  nicht  die  Ausführung  diefes  Epilogs  in 
mehr  als  einer  Rückncht  zu  i'ehr  hinter  der  Idee  zu- 
rückgeblieben. 

Weniger  gelungen  fcheint  der  Plan  des  Mähr- 
chens imOnhna  felbft.  ßey  aller  VortrefP.ichkeit  des 
Einzelnen,  von  welchem  in  der  Folge  die  Rede  feyn 
wird,  fühlt  der  Lefer  einen  Mangel  an  Vollendung, 
Beftiinmtheit  und  Einheit,  welchen  felbit  das  zau- 
berifche  Colorit  des  Finale  nur  fo  lange  überftrahlt, 
als  hch  der  Lefer  dem  Wohlgefallen  an  dem  Einzel- 
nen überläfst.  Ein  ßlick  auf  den  Zufammenhang  des 
Ganzen  lafst  den  Grund  jenes  Gefühls  bald  entde- 
cken. Diefes  Mährchen  enthält,  wie  faft  jedes,  die 
Begebenheiten  zweyer  Welten,  der  gewohnücJicn, 
von  Naturgefetzin  abhängigen,  und  einer  höhe  en, 
welche  diefe  Geletze  nicht  kennt.  Das  Ineinander- 
greüen  dicfer  beiden  Wehen,  und  ihre  beiderftid- 
ge  Abhaugigkeit  \un  einem  Fatum,  welches  nicht 
yernichun,^  ,ur  I  re)heit,  fondern  eine,  der  /:i;n. 
ilcüen  iiiiichauuj)^  lieb  oifcnbarcnde  uiornlifche  WeJt- 
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Ordnung  ift,  bildet  den  Stoff  des  Mährchens,  oder, 
wenn  man  überhaupt  mit  dem  Namen  Mahrchen  je- 
de Wundergefchichte.  belegt,  der  Gattung  von  Mähr- 
chen ,  zu  welchen  das  angezeigte  gehört.  Der  Ge- 
nius nämlich,  welchen  der  Zauberer  an  den  Spring- 
quell felTelte,  bis  ein  Paar  liebender  Gefchwifter  ihn 
erlöfen ,  und  die  ßefreyung  diefes  Genius  durch 
Khosru's  Kinder  macht  die  Eine,  die  Entdeckung 
von  Minora's  Unfchuld  und  die  Erkennung  ihrer 
Kinder  hingegen,  die  andere  Begebenheit  aus,  de- 
ren v/echfelieitiges  Eingreifen  in  einavider  diefes 
Mährchen  bildet.  Süll  nun  diefes  vollkommene  Ein- 
heit haben,  fo  müflen  die  Begebenheiten  beider  Wel- 
ten, nicht  allein  neben  einander ,  fondern  auch  durch 
eir.ander  beltimmt,  fortlaufen,  und  es  mufs  nicht 
allein  die  eine  Seite  durch  die  andere  vermittfit  wer- 
den, fondern  beide  mülTen  gegenfeitig  iich  e;  regen, 
und  jede  mul's  die  Ereignille  der  anderen  wecken, 
und  ihre  Entwickelung  herbey führen.  In  lln.  R's. 
Mährchen  wird  nun  z\%  ar  der  Zauber,  welcher  den 
Genius  gefelTelt  halt,  durch  Vermittelung  der  Bege- 
benheiten in  der  Naturwelt  gelüfet ,  allein  die  ße- 
freyung Minora's,  die  Enthüllung  ihrer  Unfchuld, 
und  die  Entdeckung  des  GcheimniiTes,  welches  über 
der  Geburt  der  Zwillinge  liegt,  wird  nicht  auf  glei- 
che Art,  durch  Vermittelung  cTer  Geiiterwelt  bew  irkt. 
Zwar  fcheint  der  Vf.  felbft  die  Nothwendigkeit  ei- 
ner folchen  gegenl'eitigen  Vermittelung  gefühlt  zu  ha- 
ben. Sein  Schickfal  verkündigt  im  Epilog: 

Glücklicher!  wer  dich  erlöl't  fiiidoL  durch  rfii/i  auch  fein  Heil ! 
Sü  verkcii'  ich  Jie  Alte.  — 

Allein  das  Mährchen  erfüllt  diefen  Schickfalsfpruch 
nicht.  Der  Genius  erzählt  am  Ende  zwar  dem  Schach, 
wie  betrüglich  Yanta  bey  der  Geburt  der  beiden 
Kinder  zu  Werke  gegangen  ,  und  bewegt  fo  lihos- 
ru's  Herz,  dafs  er  die  Verftofsene  aufnimmt,  und 
die  gefundenen  Kinder  mit  freudiger  Rührung  als 
die  Seinigen  erkennt;  allein  diefe,  blofs  gelegent- 
liche, Erzählung  ift  eine  viel  zu  lockere  Verbindung, 
ein  blofser  iXüthbehelf,  v.  eicher  in  der  Hauptkataftro- 
phe  der  Handlung  ganz  am  unrechten  Ort  ftehet. 
Uberdiefsmulste  ßrahman  erft,  ohne  Einwirkung  des 
Gejrius,  dem  Schach  auf  der  Jagd  das  Leben  ret- 
ten ,  damit  der  dankbare  Gerettete  ihn  an  feineu 
Hof  nehmen  ,  mu!  unterwegcs  die  GeheimniiTe  fei- 
nes Haufes,  im  Vorbeygehen,  bey  der  Wohnung 
der  V'^erftofsenen,  vojn  üenius  erfahren  konnte.  Wa- 
re auch  die  Lebensrettung  nicht  ein  zu  oft  gebrauch- 
tes Verbindungsmittel :  fo  knüpft  es  doch  hier  die 
Einwirkung  des  Genius  an  einen  blofsen  Zufall,  der 
noch  dazu  nicht  in  /fj/ier  Sphäre ,  an  welcher  jetzt 
das  Eingreifen  ilt,  entfteht:  foudern  in  der  ande- 
ren,welche  ihre  Thätigkeit  ,  foweit  he  das  Mähr- 
chen erfordert ,  fchon  geendet  hat.  Dadurch  wird 
der  Genius  aus  feiner  nothwendigen  Wirkiamkeir, 
in  welcher  er  fchon  begriflen  iit ,  herau^gerilTen, 
und  erfcheint  am  Ende  nur  wie  ein  Freund  in  ei- 
aiem  Famiiiengemälde ,  der  die  Perfonen  mit  einan- 
der verltändigt,  und  ihnen  über  ihre  Blindheit  die 
Augen  üfthet. 

Wen- 
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Wenden  wir  uns  von  der  Überficht  des  Ganzen 
7U  dem  Einzelnen,  fo  entdecken  wir  cjtellen  vun  ei- 
ner folchen  Schönheit,  fowohl  in  uer  Anlage,  als 
in  der  Ausführung,  dafs  der  Leier  mit  ucni  iniiig- 
ften  Wohlgefallen  bey  ihnen  verweilt,  und  lieh  un- 
gern davon  trennt.  Ohne  lange  nach  belegen  iuchen 
zu  müffen,  nennen  wir  den  Anfang  ües  ersten  Auf- 
zugs ,  wo  Parifade  bey  bonnenaufgang  zu  den  ßlu- 
men  in  ihrem  Garten  tritt,  fenier ,  die  Scene,  iu 
welcher  lie  an  dem  Zauberdülch  das  Dlunj^e  Zei- 
chen vom  Unglück  ihres  bruders  erühcKt,  und  die 
Scene  in  welcher  Zade  der  verltoiseiien  5ulianin 
dasMahrcben  vom  Zauberer  Morgan  eizahlt.  ioar- 
tig  indefl'en  in  der  zuletit  erwähnten  dcenc  uieles 
Mährchen  felbll  erzahlt  iit,  Ib  tiürlte  es  uucü  viel- 
leicht anftölsig  l'eyn,  dafs  gerade  der  liauptpuiiKt, 
welcher  den  ürund  aller  ßegebenheiten  dieles  ura- 
ma  nämlich  die  Bezauberung  des  Litnius ,  enthalt, 
nur  beyKiufig  als  iVlahichen  er/.ahit  wird,  und  die 
Autorität  berühmter  MähuhenerzaUler, mochte,  wenn 
riiefe  Verbindungsart  des  öiojis  «einmal  uer  r\atur 
das  Drama  zuwider  wäre,  nicht  huiiangiich  feyn, 
das  Fehlerhafte  durch  ßeyipicl  zu  rcciuferf igen. 
Dafs  diefem  Mährchen  zu  x  olge  aer  alte  sauberer  uie 
drollige  Inconfequen/.  begeht ,  von  der  einen  äeite 
die  Lofung  des  Banns  an  üelchwilter  zu  binden, 
die  aus  Liebe  für  einander  in  das  ürab  gehn  ,  und 
gleichwohl  auf  der  anderen  6eite,  durcn  iiaufuiig 
der  Gefahren,  in  dem  fait  un  vcrineiuiichen  1  od  des 
Einen  die  eine  Bedingung  derLüfang,  und  zwar 
nicht  durch  einen  Irrtnuin  ,  fondern  uurch  eine  Ün- 
bediichcfamkeit,  herbe)  zuiüürea —  denn  oune  die- 
fe  Gefahren  wurde  dielLrlolung  eben  am  IchvA^ierig- 

f^^^^       ilt  vielleicht  dem  Vf.  nur  entlcniupft ,  und 

greift  auch  nicht  allzutief  in  das  innere  uebaude  des 
Drama  ein.  Auffallender  iit  der  Ujuitanu,  dals  der 
im  Drama  vorkommende  Genius  nacu  Zade'a  .viahr- 
chen  urfprünglich  ein  Menlch  war.  Lr  Ipricht  lelbli 
in  den  Abfchiedsworten  nacn  iemer  Befrey  ung  ; 

Quelleilde  SilbtTliiiih 

■wo  ich  hinüber  Cclilitf 

von  dem  irdil'chen  Dafeyn 

zu  der  hiinnilirclieii  Biirt-erfchafc  — 

Allein  die  Verwandlung  eines  Menfchen  in  einen 
Genius,  der  vor  diefer  Verwandlung  mit  aem  l'luchc: 

Verwenf  an  diefem  Sprinqueil  deine  Jaliie, 

dem;  ohne  dich,  Verhaf=ttr,  lebte  lie. 

Was  Sehiil'ucht  fey,  \ergtbiiche  —  erfahre: 

denn  hielier  bannet  dicji  iMorgans  Miigie. 

Der  Trauerlluth  verborgnen  Urlprung  walire 

in  diefem  l  eifen,  und  vei-laj's  ihn  nie. 

Wird  feiblt  dein  Geijt  dem  horper  lieh  entwinden, 

füll  keine  Hfimatk  er,  als  dieje  Jitiden  — 

an  den  (^uell  feltgebannt  war,  und  lieh  gleichwohl 
oft  an  die  hiinmlilchen  Geilter,  als  an  feine  verlafle- 
nen  Brüder  wendet,  und  von  den  himmlifchen  V^'üh- 
nungen  als  von  einer  vormaligen  lieiinath  fpricbt ; 
—  diefe  ift  in  (ich  lelbll  zu  widerfprechend  ,  als  dafs 
die  Phantaiie  lieh  diefer  Dichtung  willig  hingeben 
könnte.  Auch  iit  die  heilige  Pilgerin  Amira  ein  zu 
hohes  Mittel,  die  behnfucht,  einen  Quell  zu  WalTe- 
rung  dei  Gartens  zu  haben,  «in  zu  niederes  Motir, 
wenn  nicht  die  Erlöfung  eines  höheren,  der  Da- 
inouenwelt  verwandten  VVelens,  dem  bpringquell 
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Bedeutung  giebt,  und  die  geheimnifsvolle  Erfchei. 
nung  Ainira's  motiviret.  Wir  wurden  zu  ausführlich 
werden,  wenn  wir  noch  mehr  einzelne  bchonhei- 
ten  und  Mangel  diefes  D, ama's  ausheben  wollten; 
die  erwähnten  ünü  hinreichend,  einem  Unheil  dar' 
üuer  als  lieweife  zu  dienen. 

Die  Sprache  in  dem  Drama  ift  mit  vieler  Ein- 
ficht bald  proläilch  ,  bald  metrifch  behaimelt,  un4 
die  metrilchen  btellen  lind,  wo  die  Empfindung 
iich  hebt,  nicht  allein  durch  Reime,  fondern  auch 
hier  und  da  durch  antike  i'ormen  gehoben.  In  bei- 
den Versj^^ittungen  aber  vermifst  man  nicht  allein 
die  feinere  iiunlt  des  Versbaues,  fnidern  man  Holst 
logar  auf  .Nachlaiiigkeiten ,  welche  von  zu  grofber 
Gerniglcüätzung  uer  eriten  Regeln  der  metrilchen 
Lunlt,  und  lelbit  der  gewöhnlichften  Forderungen 
der  i-rofodie  zeugen.  Man  verfucue  folgende  Verfe 
des  ücuiCKfals  zuleltn:  0.40 

i-aiigluin  iLjaeiiet  mcni  l  uls  libti  uer  Sterblichen  Wohnpfatz— 
ScjiiCKlai  nennet  ernacli,  iSemelis,  ueniitt  mich  Weuge.lt  — 
bp.eJei  rillt  meinem  öpruLii,  aer  inm  das  Urtiieu  uocU  fpricht — 
wie  Aleiuciien,  Ima  lie,  lebend  leyd  Ihr,  wie  icii — 

Doch  bleibt  fchuldios  iiir  Herz,  bJeibet  auch  ihnen  der  Sieg — 

iciit  die  Tucive  der  üruit,  nacii  verborgenem  Piaii  — 
Aber  einlt  ungetaucciit  des  Lebens  Buinie  veriafst. 

Wie  leicht  war,  um  nur  von  dem  letzten  Penta- 
meter, als  dem  unlesbarilen,  zu  fprechcn ,  die  Büh- 
ne des  Lebens  in  eine  Buhne  der  V\eit  verwandelt, 
und  fo  wenigftens  die  letzte  ilälfte  des  Verfes  gerettet. 
Die  erde, welcue  aus  zwey  i\retikern  j  -w  — ,— w—  j 
belieht,  bleibt  freylich  noch  unlesbar,  iit  aber  eben 
fo  leicht  zu  verbeffern  ,  als  die  letzte.  Z.B.  um  die 
ähn|jclilte  W'ortitellung  zu  behalten: 

aber  von  Tauicuung  trey  tritt  von  der  liiiiine  der  Welt. 
Wenn  diele  iXachlaiHgkeiten  ia  den  modernen  Vers* 
arten  weniger  auiiallen  ,  l"o  iit  es  nur,  weil  die  f  eh- 
ler gegen  das  biibeumafs,  durch  Beobachtung  des 
Accentes  leichter  zu  vermeiueu  find;  genauer  be- 
trachtet aber  ermangeln  diele  ebenfalls  der  metri- 
fchen  Schönheiten,  und  beleidigen  durch  häuhge 
matte  wiederkehrende  VNortiulse  das  an  rhythnii- 
fcuen  Wohlklang  gewöhnte  Ütir.  Man  vergleiche 
den  oben  fchon  angeführten  Zauberiluch  Morgan's; 

Verwein'  an  dielein  ^prinquell  deine  Janre  u.  f.  w. 
Die  Leichtigkeit,  mit  welcher  auch  diete  Hiatus  ver- 
mieden ,  die  zu  oft  wiederkehrenden  Watten  i  ülse 
»niikrattigern  vertaulcht,  und  dierhetorifchen  Wen- 
dungen z.  ß. 

Dvcli  da  an  Zeit  gebunden  meine  M.ichr, 

fo  wu-it  r.u  trey,  wenn  einlt  getunddi  v\  »-rden  u.  f.  W. 

durch  poerilche  erfetzt  werden  konnten,  bewegt  den 
Leier  um  fo  mehr  zu  dem  VN  uiifcbe,  da!s  der  Vf.  der 
metrilchen  Kede  diefelbe  borgfalt  widmen  möge, 
welche  er  auf  die  Bildung  feiner  Profa  gewendet  zu 
haben  icheijit.  VN  eichen  ünierfchied  wird  man  ge- 
wahr, wenn  man  die  Behandlung  der  Sprache  in  lei- 
nen erfteii  jugendlichen  Verfuchen  mit  der  vergleicht, 
welche  in  leinen  neuern  Schriften  fich  findet!  Was 
ihm  hier  gelungen  iit,  wird  ihm  im  Gebiet  der  me- 
trilchen Ivunlt,  welche  der  dichterifchen  Begeitte- 
rung  noch  williger  zu  Gebot  itehi,  als  die  Prola 
der  wiüenfchaftlichen  Unterfuchung  ,  nicht  unmög- 
lich feyn. 

(Der  Beffhi*>ft  folgt.) 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Befchlufs  der  Beurth eilung  der  Rochlitzifchen  Schriften. 

Ree.  hat  es  für  Pflicht  geachtet,  diefem  Mährchen 
eine  ausführliche  Anzeige  zu  widmen,  theils,  weil 
es  ihm  überhaupt  eins  der  vorzüglichften  Werke  des 
Vf.  zu  feyn  fcheint,  theils,  weil  es  als  Repräfentant 
tieflen  angefehen  werden  kann,  was  Hr.  K.  zeither 
im  Gebiet  der  Poefie  geleiftet  hat.  Das  Zarte,  Lieb- 
liche, Rührende,  gelingt  ihm  in  hohem  Grade,  das 
Naive,  wo  es  dem  Drolligen  fich  nähert,  wird  leicht 
affectirt  und  etwas  gezvrungen;  wo  es  zum  Ernften 
fich  wendet,  ill  es  von  ungemeiner  Anmuth.  Das 
Grofse,  Prächtige,  gelingt  ihjn  vorzüglich,  wo  es 
lieh  zu  dem  Rührenden  neigt,  oder  wo  es  in  einzel- 
nen Sentenzen  oder  Situationen  hervortreten  kann, 
wenieer  gelingt  es  ihm,  wo  es  erhaben  oder  gar 
furchtbar  werdtn  will,  am  weniglten,  wo  es  aus  dein 
Überblick  eines  grofsen  Ganzen  refultiren  foll.  Da- 
her rühren  die  i  ehler  in  dem  Plane  feines  Drama; 
daher  die  im  Vorigen  angezeigten  Schönheiten  und 
Mängel  des  ganzen  Mahrchens;  daher  die  Lieblich- 
keit vieler  der  einzelnen  kleinen  Gedichte,  welche 
das  erfte  ßändchen  der  Glycine  zieren ,  und  eben 
daher  die  fchönen  Einzelnheiten  des  Gedichts :  Le- 
benstag des  Tonkünftlers,  bey  völligem  Mangel  einer 
durchgreifenden  Idee  darin. 

VVenif^er  bedeutend  find  lin.  R's  Bemühungen 
um  die  Theorie  der  Kunft,  welcher  blofs  einige  fei- 
ner früheren  Schriften  :Hi';frhliefslich  gewidmet  find, 
namentlich  Nr.  3  und  4.  IndefTen  findet  man  auch 
in  diefen  manche  feine  und  treffende  Bemerkung, 
wenn  auch  eben  nicht  tiefe  Blicke  in  das  VVefen  der 
Kunlt,  oder  neue  originelle  Anlichten  fie  auszeichnen. 

Die  hiilorifchen  Gemälde  füllen  ebenfalls  einen 
nicht  allzubedeutenden  Platz  'in  der  Gallerie  von 
lln.  R's  Schriften.  Diiv.iouyiez  Leben  in  Nr.  5,  wo- 
von aufser  dem  erften  Bande  nichts  w^eiter  erfchie- 
ncn  ift,  zeigt  von  einer  fleifsigen  Benutzung  der  da- 
mals vörhandenen  Quellen  ,  und  enthält  einen  dan- 
keiiswerthen  ßeytrag  zur  frühercnGefchichteder  fran- 
zolifchen  Revolution.  Weniger  gelungen  und  mehr 
in  das  Fach  der  ehemals  fo"  beliebten  hiftorifchen 
Malbromane  fpielend  rft  Koviolan's  Leben,  als  Ge- 
genftück  zu  Dmnouriez,  und  in  Nr.  i.  Brnliis  und 
Julian  der  Abtrünnige,  wiewohl  beiden  letzten  der 
Ivuhm  einer  lebendigen  Darfieliung  der  einzelnen  Si- 
tuairicnen  mit  IJecht  gebührt.  Vorzügliche  Erwäh- 
nung aber  verdient  FaujUna  Haffe ,  ein  Portrait,  in 
dem  zweyten  Theile  der  (ilyt.iic 

17.  A.  L.  Z.  1803.  Vierter  Bani. 


Mehr  Vorliebe  als  für  irgend  eine  Gattungfcheint 
der  Vf.  für  die  Erzählung  zu  haben,  welche  unter 
dem  Namen  der  moralifchen  Evziihlunß; ,  in  den  letz- 
teiiZeiten  unferer  Literatur  fo  viel  Liebhaber  und  folg- 
lich auch  Bearbeiter  gefunden  hat.  Es  ift  oft  genug 
über  den  Kunftwerth  diefer  Gattunggefprochen  wor- 
den, und  es  wäre  überflüfsig,  das  oft  gefagte  und 
jedermann  bekannte  zu  wiederholen.  Auch  könnte 
der  Vf.  dann  mit  Recht  uns  zurufen :  ßeurtheilt 
mich  nach  dem,  was  ich  wollte,  nicht  nach  dem, 
was  ihr  wollt,  dafs  ich  wolle.  Wir  betrachten  diefe 
Gattung  alfo  hier  als  etwas  Vorhandenes,  an  weiches 
wir  keine  andere  Federung  machen,  als  die,  dafs 
CS  feinem  Zwecke  oder  der  Idee  feines  Wefens  an- 
gemefTcn  fey. 

Was  diefe  Erzählungen  wollen,  fprechen  fie  zum 
Theil  felbil  beftinimt  aus.  Sie  wollen  feyn:  Erin- 
nerungen zur  Beförderung  einer  rechtmässigen  Le- 
bensklugheit, Hülfsmittcl  zur  moralifchen  und  ge- 
felligen Kultur,  Empfehlungen  oder  Widerlegungen 
moralifcher  Gemeinfprüche  durch  hiftorifche  Ein- 
kleidung, oder  auch  wohl  Winke  über  manche  Ge- 
genftände  der  Erziehung. 

Dafs  diefe  Zwecke  an  fich  fehr  gut  und  löblich 
feyen  ,  ift  wohl  unbezweifelt.  Ob  fie  aber  überhaupt 
durch  die  Gattung  der  moralifchen  Erzählungen  er- 
reicht werden  können,  und  ob  die  Erzählungen  des 
Vf.  diefen  Zwecken  angemeffen  feycn,  das  ift  die 
Frage,  deren  Beantwortung  zur  Beurtheilung  diefer 
Schriften  erforderlich  ift. 

Moralifche  Erzähl  ungen  follen  nicht  Beyfpiele 
abgeben,  dafs  irgend  eine  Forderung  der  Moral  fich 
im  wirklichen  Leben  durch  Handlungen  reaüfiren 
laffe.  Die  früheren  jahrzehende  unferer  Literatur 
kaimten  noch  dergleichen  Beyfpielfammlungeii  zur 
Moral;  allein  die  Geradheit,  mit  welcher  fie  die  Aus- 
übung einer  Tugend  als  ein  hiftorifches  Faktu'.n  er- 
wähnten, ohne  fich  auf  pf)  chologifche  Zergliede- 
rung ihrer  Motive  einzuladen,  entzog  fie  bald  dem 
Intercfte  der  Lefer ;  die  Seltenheit  der  Gelegenheit 
zu  Ausübung  glänzender  Tugenden  in  den  grofsten- 
theils  befcbiänkten  Verhältniflen  der  Lefenden, 
miuhte  den  Beweis  ihrer  Möglichkeit  unnütz,  und 
(iie  Beyfpiele  fruchtlos;  die  Richtung  des  Iiitcreire 
naf  das  häusliche  Leben  endlich,  zeigte  auch  in 
diefen  fiilleren  VerhältniiTen  die  zuvor  wenig  geach- 
teten Aniprüche  der  Moial,  welche  fich  aber  ohne 
Beobachtung  des  häuslichen  Lebens  in  feinen  zar- 
. teilen  Veihältni'Ten  ,  ohne  Kenntnifs  der  geheimUen 
Tiefendes  menfchlichen  Geiftes  und  Her<:ens,  ohne 
Bemerkung  der  Entwickelung  des  iNIenfchen  in  fei- 
H  neu 
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nen  geiftigen  und  phyfifchen  Vermögen  ,  kaum  auf- 
finden, noch  weniger  Anderen  zur  Befolgung  iiuf/tel- 
len  liefsen.  Wie  die  Moral  der  heroifchen  Zeiten, 
ehe.die  Spekulation  <ler  Denker  fie  fonderte,  mit  der 
•Gefchichte  des  Volks  amalganiirt  war:  fo  war  die 
DürÜelliing  häuslicher  Scenen  und  des  Familienle- 
bens felbft  die  erfteGeftalt,  in  welcher  die  Moral  für 
diefe  flilleren  verborgenem  VerhältnilTe  fich  ausfpre- 
eben  konnte.  Solche  Darllellungen  haben  allerdings 
einen  hohen  Werth,  und  heifsen  mit  Recht  mora- 
tijdi ,  ' Äenn  fie  ftellen  die  Anfprüche  der  Moral  an 
den  Menfchen  in  der  Familie  durch  die  AbbilduiVg 
eines  Ideals  des  Familienlebens  dar,  fey  es  nun, 
dafs  der  Schriftfteller  diefes  Ideal  in  feiner  Ruhe 
jfelbft  bilde,  oder  durch  Darftellung  einer  Störung 
diefer  Ruhe  die  Idee  e4nes  Familienlebens  im  Lefer 
wecke.  Wie  aber  jedes  Ideal  bey  feinem  Erfcheinen 
gewöhnlich  von  einer  Anzahl  Scheinbilder  begleitet 
ift :  fo  fanden  fich  auch,  neben  den  moralifchen  Er- 
zählungen, die  moralißrendcn  ein,  bald  in  der  Mei- 
nung, als  gewinne  die  Moral  eine  lieblichere  Qeftalt, 
wenn  fie  von  den  Perfonen  einer  Erzählung  ausge- 
fprochen  wird;  bald  in  der  Hoffnung,  dafs  eine  un- 
bedeutende Erzählung  durch  das  Gewicht  der  aus- 
gclprochenen  Moral  Bedeutung  gewinnen  könne, 
fpärer  auch  w^ohi,  um  dem  üefchmack  der  Lesewelt 
zu  huldigen,  welche,  entweder  um  ihre  Lefefucht 
durch  fcheinbare  moralifche Tendenz  zu  adeln,  oder 
um  ihrer  kraftlofen  Abfpannung  mit  dem  Schein 
empfohlener  tugendhafter  Entfagung  fchmeicheln  zu 
können,  diefe  moralifirenden  Werke  begierig  auf- 
iiahni;  Diefe  falfche  Gattung  unterfcheidec  fich  bald 
von  der  wahren  durch  ein  blofs  auf  das  Einzelne 
gehendes  Beftreben  ,  bey  Vernachläfsigung  der  an- 
gekündigten moralifchen  Tendenz  des  Ganzen.  Oft 
ift  daher  die  Erzählung  höchfi:  unmoralifch,  während 
die  auftretenden  Perfonen  nicht  aufhören  zu  mora- 
lifiren  ;  oft  geht  die  Moral,  auf  welche  es  abgefehen 
ift,  nicht  aus  der  Erzählung  felbft  hervor,  indem 
diefe,  ihres  eigenen  IntereiTe  wegen,  fich  von  dem 
moralifchen  Zweck  verirrt;  am  häufigften  aber  man- 
gelt folchen  Erzählungen  die  Anwendbarkeit  auf  das 
Leben,  und  da  fie  gewöhnlich  im  Vertrauen  auf  die 
Würde  ihres  Inhaltes  die  Anmuth  der  Form  ver- 
nachläfsigen ,  fo  bleibt  ihnen  wenig  und  bft  nichts, 
was  ihr  Dafeyn  überhaupt  entfchuldigen  könnte. 

Viele  von  Hn.  IVs  kleinem  Erzählungen  ,  z.  ß. 
in  Nr.  6  die  letzte  des  erften  Theils  ,  die  Ehefchei- 
dung,  verdienen  mit  vollkommenem  Rechte  den  Na- 
men moralifcher  Erzählungen;  doch  ift  nicht  zu 
leugnen,  dafs  auch  einige,  befonders  die,  welche 
der  Vf.  durch  reichere  Kompofition  auszuzeichnen 
bemüht  war,  mehr  im  Einzelnen  von  Moral  fpre- 
chen,  und  die  Tugend  empfehlen  lajj'en,  als  fie  im 
Ganzen  und  durch  fich  felbft  befördern.  So  z.  B. 
enthält  Nr.  7,  Amalie  Will,  einen  Schatz  von  tref- 
fenden Bemerkungen  über  das  Verhalten  der  Ehegat- 
ten gegen  einander  und  gegen  ihre  Kinder,  über  die 
Wahl  eines  Gatten  und  über  ähnliche  Gegenftände; 
allein  die  Erzählung  felbil:  ileht  damit  in  keiner  an* 


deren  Verbind ung||  als  dafs  fie  die  Gelegenheit  her- 
beyführt,  bey  welcher  diePerfonön  über  folche  Ver- 
hältnilTe fprechen  k()nnen.  Sogar  widerfpricht  wohl 
die  Erzählung  der  ausgefpiochenen  Moral^^  Es  wird 
z.  B.  im  eriienTheiie,  b-y  Veranlaffung  der  Liebe 
Albert's  zu  Amalien  mehrmals  behauptet,  Menfchen 
wie  diefer  Albert,  —  von  einem  verfeinerten  ,  fehr 
reizbaren  Empfindungsvermögen  —  feyen  felbft  un- 
glücklich, und  ziehen  den  in  ihren  Zuftand  nach, 
der  fich  mit  ihnen  in  fehr  genaue  Verbindung  ein- 
läfst,  fey  es  als  Freundin,  als  Geliebte oder  gar 
als  Gattin.  Im  zv/evten  Theile  finden  wir  diefen 
Albert  allerdings  in  fehr  unglücklichen  häuslicheft 
VerhältnilTen ;  aber  diefe  entftehen  in  der  Erzählung 
keinesweges  aus  diefer  Eigenheit  feines  Empfin- 
dungsvermögens, fondern  aus  einer  ganz  fremdarti- 
gen Urfache,  nämlich  aus  dem  verkehrten  Sinn  fei- 
ner Gattin,  während  er  felbft  in  feinem  Verhalten 
gegen  diefe  Gattin,  jenen  von  ihm  ausgefprochenen 
Satz  widerlegt.  Auch  die  Erzählung:  die  Opfer,  im 
zweyten  Theil  der  Glycine,  welche  den  Satz:  Wüft- 
linge  werden  oft  die  heften  Ehemänner,  zu  widerle- 
gen beitimjnt  ift,  erfüllt  ihren  Zweck  nur  in  den 
Worteil  der  handelnden  Perfonen,  nicht  in  ihren 
Schickfalen  und  ihren  Handlungen. 

Wir  würden  aber  die  Grenzen  diefer  Anzeige 
überfchreiten  müffen,  wen«  wir  alles  Gelungene  in 
den  Schriften  unferes  Vf.  ausheben  ,  oder  die  Bemer- 
kungen, welche  fich  hier  und  da  gegen  feine  Anficli' 
ten  machen  lafl"en ,  ausführlich  aus  einander  fetzen 
wollten.  Vv'as  Ree.  in  dem  Vorigen  als  Charakter  der 
Pocfie  des  Hn.  R.  angezeigt  hat,  fcheint  von  feinen 
fämtlichen  Schriften  zu  gelten,  und  faft  jede  Erzäh- 
lung und  jedes  Gedicht  in  den  beiden  Theilen  der 
Glycine  beftätigt  diefes.  Dafs  von  diefer  interefTan- 
ten  Sammlung  noch  ein  dritter  Theil  zu  erwarten 
ift,  wird  jedem  Freund  von  Hn.  Ks.  Schriften 
willkommen  feyn.  D.  c.  A. 

1)  Wien,  b.  Weigl :  Ausgewählte  Stücke  aus  dem 
Singfpiel,  ziveij  Poften  von  Tarchi.  Für  dasFor- 
tepiano.  (Querfol.  geftochen  löiBog.  5  Guld.) 

2)  Ebendaf. :  ^Ausgewählte  Stücke  aus  dem  Sing- 
fpiel Aline ,  Königin  von    Golkonda,   von  Ber- 
ton.  Für  das  Fortcpiano.  (isBog.  S^"'*^-  3okr.) 

3)  Ebendaf.:  Ausgewählte  Stücke  aus  dem  Sing- 
fpiel Raul  der  Blaubart,  von  GretvL)  und  Fifcher, 
für  das  Fortepiano.  (rojBog.   3  Guld.   30  kr.) 

4)  Ebendaf.:  Auswahl  der  beliehteßcn  Stücke  aus 
dem  Singfpiel  Marie,  von  ManLalban,  für  das 
Fortcpiano  von  Hn.  Kapellm.  Pet.  Winter.  (20 
Bog.  5  Guld.  30  kr.) 

So  wie  die  gezeichnete  Kopie  niemals  ein  Gemäl- 
de, delTen  Lebendigkeit  in  feiner  ganzen  Farbenhar- 
monie befteht,  erreichen  oder  wiedergeben  kann: 
fo  vermag  auch  nie  der  dürftige  Auszug  für  das  Cia- 
vier ein  harmonifches  Kunftwerk  in  feinem  vollen, 
mannichfaltigen  Colorit  darzuftellen.  Hieraus  er- 
gicbt  lieh,  dals  jede  grofse  und  ächte  Inftrumental- 
^  und 
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und  Gefanfs-Mufik  in  einem  fokhen  Extracte  noth- 
■wenfiig  leiden  niufs.  Es  können  daher  folche  Aus- 
züc^e  entweder  nur  bcy  ergänzend  er  Einbildungskraft 
für  das  oft  gehörte  und  bekanntere  eine  fchwache 
Erinnerung  erwecken,  oder  zur  —  immer  fehr  pre- 
cäven  Übung  der  Clavierfpieienden ,  oder  endlich 
zur  Nachhülfe  be>m  Einftudieren  der  Opernfänger 
gebraucht  werden.  Aber  nicht  einmal  das  einzelne 
Stück  kann  in  feinem  vollen  Geifte  erfcheinen,  wenn 
CS  in  engem  Zufjinmenhange  mit  deniGanzen,  und  — 
wie  doch  Jeijn  J'oll  —  in  nothwendiger  Verbindung 
mit  der  Handlung  fteht,  auch  weil  befonders  in  den 
neueren  Opern,  fclbft  in  den  Arien,  oft  mehr  fpe- 
ciellere  Handlung  als  lyrifcher  Ausdruck  herrfcht;  — 
fo  dafs  man  nicht  felteji ,  den  Wahnlinn  igen  nicht 
unähnlich,  die  fcblechten  Worte  nicht  einmal  ver- 
lieht, die  man  im  Munde  führen,  ja  fogar  abfingen 
tnufs.  Belege  genug  geben  die  folgenden  Auszüge. 
ISonachkönnteaeigentlich  nur  die  für  lieh  beil:ehen- 
den  Lieder  und  Arien,  feltener  Duetten,  —  derenArt 
und  Verhaltnifs  in  der  ganzen  Oper  bekannt  ift,  oder 
Jich  felbll  ausfpricht,  und  die  auch  beym  Ciavier 
leicht  und  ohne  unnatürlichen  Zwang  des  Inftru- 
jnents  auszuführen  find,  in  Auszüge  gefafst  werden, 
'wenn  fie  ganz  das  Erfordernifs  eines  Clavieritücks 
erfüllen  füllten.  Nur  aus  diefem  Gefichtspunkte  kön- 
nen wir  die  erwähnten  Cla vierauszüge  beurtheilen, 
^und  hoffen  Dank  zu  verdienen,  wenn  wir  die  beiten 
Stücke,  die  als  Ciavierftücke  mit  Gefang  begleitet, 
aus  irgend  einer  der  angegebenen  Rücküchten,  für 
lieh  betrachtet  werden  können ,  auszeichnen,  um  fo 
jriehr,  da  von  diefen  folgenden  Ciavierauszügen  auch 
~die  einzelnen  Numern  für  fich  verkauft  werden. 

In  diefen  Auszügen  nämlich  finden  wir  inoiitens 
keine  Auswahl  der  Stücke  nach  einem  Zwecke  ,  wie 
der  Titel  wohl  anzeigen  feilte;  —  imGegentheil  viele 
abgebrochene  und  herausgerifl'ene  Sätze,  Duetten, 
Terzetten,  Quartetten,  ja  Finale's  und  Chöre,  wo- 
runter allerdings  viele,  an  fich  fchöne  Stücke  fich 
befinden,  die  aber  höchftens  Opernfängern  zu  dem 
genannten  Zwecke  dienen  können,  da  auch  dieCla- 
■rierbegleitung  zuweilen  lehr  dürftig  ift,  und  nicht 
feiten  nur  die  i  Violine  und  Bafs  ausgezogen  find, 
was  noch  mehr  auffallt  bey  dem  neueren  fchwerern 
Stile  derfranzöfifchen  SchHlc.  Siehe  vorzüglich  Nr.  2. 

I.  Die  VaudevilleNr.g  von  Tarc/n' ift  ganz  als  Lied 
zu  betrachten,  wie  auch  die  Ariette  Nr.  10  von  |/o/. 
Weigel:  Sanft  fch wanden  etc.  und  wir  empfehlen 
fie  allen  Liebhabern  des  Liedergefanges. 

Aus  Nr.  II.  heben  wir  aus,  mit  Übergehung  der 
bizarren  Ouvertüre,  das  Liedchen  Nr.  3.,  MarfchNr. 
5,  Paftorale  Nr.  6,  (das  Duett  von  Voget  Nr.  7  hat 
zu  viel  gemeine  Stellen  und  einen  äufserft  profai- 
fchen  Text),  Nr.  g,  Pantomime  von  Umlauf,  und  n 
die  kleine  Arie  von  Berton,  Nr.  10,  Arie  von  So/. 
Weigd,  zuletzt  13,  Marfch  von  Umlauf 

Aus  Nr.  III  verdient  angeführt  zu  werden:  die 
intereffante  Ouvertüre  von  Fifcher,  ob  fie  gleich  et- 
was zu  lang  ift,  Nr.2  der  Auwfch  von  Gvetrij ,  dann 
die  Jileijie  Arie  Nr.  3  „nichts  von  Klage"  (die  Arie 


des  Blaubart  Nr.  g,  und  das  Terziett  Nr.  p  ift  weni- 
ger zu  dem  Klaviere  geeignet ,)  zuletzt  Nr.  10,  die 
„Mufih  zudem  Gefecht,'^  von  Fifcher. 

Die  Ouvertüre  von  Nr.  IV  verliert  gar  zu  viel  iin 
Auszuge,  eben  fo  das  fehr  fchöne  Terzett  Nr.  4,  und 
das  Quartett  Nr.  7.  Wir  zeichnen  f!en  obgleich  we- 
niger charakterifchen  Marfch  ^r.  2  ,  die  Arie  Nr.  6, 
das  Duett  Nr.  8  aus.  Die  Arie  des  Montnlban  Nr.  ro 
mit  blofser  ßafsbegleitung,  die  Arie  mit  Chor  Nr.  n, 
die  Terzetten  Nr.  12  und  13,  das  Chor  Nr.  15,  und 
der  kleine  vierftimmige  Gefang,  o/zw-e  Klavierbeglei- 
tung, find  theils  zu  fehr  aus  dem  Gan;:en  gerilTen, 
theils  beym  Klavier  von  keinem  Effect. 

Wie  weit  es  aber  mit  jener  unfeligen  Wuth,von 
allem  Klavierauszüge  zu  liefern,  gekommen  fey, 
läfst  fich  am  deutlichften  an  den  neueren  Opern  fran- 
zölifcher  Componiften  bemerken,  die  dem  Kenner 
nur  durch  ' die  erjle  Anhörung  bekannt  feyn  dürfen, 
um  einzufehen,  dafs,  je  fonderbarer  diefer  Stil  felbft 
ift,  in  welchem  der  eigenthümlidie ,  doch  nicht  fei- 
ten in  Künfteley  und  iiizarrerie  ausfch weifende  CJie- 
rnbini  fo  viele  Copien  gefunden  hat,  je  mehr  in  ihm 
gar  oft,  Ree.  möchte  fagen,  die^ Melodie  durch  im- 
Jiavutonifclie  Harmünie  überwogen  und  erftickt  wird, 
oder  abgerilTen  ift,  defto  m.ehr  diefe  Auszüge  wah-  - 
re  Excerpte  feyn  muffen.  Wir  brauchen  zum  Belege 
diefes  Urtheils  nur  folgende  Klavierauszüge  zu  em- 
pfehlen, denn  zum  eigentlichen  Klavierfpiel  find 
fie  faft  eben  fo  wenig,  als  unigekehrt  ein  Gefang  für 
Klavier  dem  ganzen  Orchefter  geeignet  feyn  kann. 
Der  öftere  Gebrauch  d^s  volieften  Orchellcr s,  der  je- 
doch nicht  feiten  einem  nichtsfagenden  aber  über- 
täubenden Lärm  dient,  das  lebendige,  nüan'^iren- 
de  Spiel  der  Inilrumente  fowohl  (vgl.  befonders  Lo- 
doiska),  als  die  oft  bis  zum  Ekel  getriebene  Wie- 
derholung gewidcr  fchwerfälliger  und  abrupter  Fi- 
guren, die  man  eher  fuchen  niufs  als  finden  kann, 
die  feltene  Mannichfaltigkeit  des  oft  fehr  charakte- 
rifchen In ftrumentengebrauchs  ,  aber  auch  das  zu- 
weilen fehr  contraftirende  Verfterben  in  piano,  und 
das  Austönen  der  Inftruniente,  das  Pochen,  Stam- 
pfen, Zerren,  Rollen  derfelben,  läfst  fich  theils  auf 
dem  Klavier  oder  Fortepiano'gar  nicht  wiederge- 
ben, theils  nimmt  es  fich  bey  dem  Klariere  fo  dürf- 
tig aus,  dafs  man  unwillkührlich  an  das:  ,.pnrt2i- 
riitnt  mon!-es erinnert  wird,  und  fo  weder  das 
Schöne  noch  das  Schlechtere  des  Stils  auf  dem  Kla- 
viere hören  mag.  Demohngeachtet  müflen  wir  ^  '^^ 
ftehen,  dafs  wenn  es  doch  einmal  folche  noth^' "^^^ 
dige(?)  Übel  glebt,  uns  vor  allen  der  folgeu'''''V,  ^ 
vierauszug  gefallen  hat :  ^  '^^-ekher 

5)  Leipzig,  b.  Hofineifter  u.  Kühn  \ 

t.  i       r  1    r\       •    TTT  j  X  m  und  denalel- 

kn  ,  eine  herotfche  Oper  in  III  AcU  .   ,  „ 

Uni.  Vollftändic;erKlavierauszr-ff^""S 

(geftochen  21 'fog.  Querfol.  ^l*^""  "T'X 

V  c  ui   r  1  u       11     ~  I  isten  w"ir  von  dem  be- 

Er  empfiehlt  fich  bey  aller.\'  :  ,   .    .  ,     r  ,  ,  .-^ 
v  •  ,  '1      nati"-keit  (des  Ich)  weit 

che  auszuziehen  war,  den'  '     »     .v,^  1  „  ^1, 

/S>,„       ■     1      L        1-  u    er  fo  leer  ift, —  noch  auca 

Ukonomte,  durch  moglichf-.:  ...  n  1   „ 

kcit,  mehr  als  die  V\  ahrheit  ihrer  Folgerungen 

meifterhaJfte  Finale  df 
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gcrcchtfertig^t.  „Die  Hypothefe,  fngt  Hr.  Schm.  S.  184» 
welche  durch  eine  abfolute Thariglseitdas  Univerfuia 
entrtchon  lafst,  fclieint  fich  für  den  erften  Anblick 
durch  ihre  hüchfte  Siinplicirät  zu  empfehlen.  Die 
V' orausfetzung  ift  aber  in  der  That  nicht  fo  einfach, 
als  iie  zu  fcyn  fcheinr.  Denn  jene  Eine  'i'hatigkeit 
wird  in  unzählige  Thätigkeiren-,  jene  Eine  Grund- 
kraft  in  eine  uiirndliche  Wannichfaltigkeit  von  Kräf- 
ten—  Modi('cationen —  zerlegt,  um  die  unermefs- 
liche  V^erfcliiedenheit  der  Objecte  begreiflich  zuma- 
chen. Eine  folche  Erklärung  iÜ  gerade  fo  einfach, 
als  wenn  man  für  die  Wärme  eine  warmende ,  für  die 
Kälte  eine  kältende,  für  den  Schinerz  einefchmerz- 
inachcnde ,  für  das  Aufhören  defielben  eine  fchnierz- 
ftillende  etc.  Kraft  annehmen  wollt».  Ferner  je- 
ne Eine  Kraft  wirke,  wie  aus  ihr  eine  fo  unendliche 
Mannichfakigkeit  von  befonderen  Activitäten  her- 
vorgehe, und  wie  fie  dadurch  der  Realgrund  aller 
jener  ProdiKte,  der  vorhandenen  Dinge  und  ihres 
Inbegriffs,  der  ganzen  objcctiveii  Welt,  werde  — 
diefes  Wie?  wird  nirgends  beftimmt  angegeben,  und 
kann  auch  nicht  näher  bellimmt  werden.  Bey  einer 
Hypothefe  iü  es  aber  nicht  genug,  dafs  mau  die 
Mannichfaltigkeit  aus  der  Einheit  durch  einen  Macht- 
fpruch  hervorgehen  lafi'e  ,  fundern  man  inufs  auch 
zeigen,  dafs  und  wie  das  Viele  aus  dem  Einen  ent- 
fpringe,  und  nach  nothwendigen  Gefetzen  folge." 
Der  fpeculative  Werth  diefes  Idealismus  ergiebtfich 
nun  daraus  von  felbrt,  aber  auch  in  praktifcher  Ab;- 
ficht  fey  der  Gewinn,  dafs  durch  ihn  die  Freyheit 
gerettet  werde  ,  blofs  fcheinbar.  Denn  die  objecti- 
ve  Welt  wird  nach  ihm  nicht  durch  eine  freye  und 
bewufste,  fondern  durch  eine  nothwendige  und  be- 
wufstfeynlofe  Thätigkeit  des  Ich  beftimmt.  Nun  ift 
es  aber  vollkommen  einerley,  ob  mich  als  freyes 
W'^efen  eine  objectivc  W'^elt  an  fich  felbft  befchränkt, 
oder  ob  diefs  durch  eine  Welt  gefchieht,  die  das 
Ich  durch  eine  unfreye  und  nothwendige  Handlung 
producirt  hat  —  die  Schwierigkeit  iR  nicht  geho- 
ben ,  fondern  nur  von  einer  Stelle  auf  eine  andere 
weiter  fortgefchoben  worden. 

Was  nun  das-  ülaubensfyflem  betrifft,  das  Fich- 
te im  3ten  Abfchn.  feines  iiuchs  aufltellt:  fo  zeigt 
der  Vf.,  dafs  daffelbe,  inwiefern  es  durch  das  vor- 
hergehende Syltem  des  Wiffens  beftimmt  fey,  nicht 
nur  als  wiilkührlich  erfcheine,  —  denn  es  hänge 
mit  dem  Princip  des  Glaubens,  dem  fittücben  ße- 
wufsifeyn  nicht  nothwendigerweife  zufainmen  — 
fondern  demfelben  fagar  widerfpreche :  ,,Ich  weifs 
(nach  diefem  Sytiem ) ,  dafs  die  ganze  Sinnenwelt, 
die  Menfchen  aufser  mir,  ja  ich  felbft  als  freyes 
und  felbftftändig  handelndes  Wefen  lediglich  Er- 
zeugnifi'e  meiner  eigenen  vorftellenden  Thätigkeit 
und  durchaus  nichts  felbftftändigcs  und  reales  iind, 
und  gleichwohl  foll  ich  glauben,  dafs  ich  in  der  Sin- 
nenwelt handle,  dafs  ich  frey  handle,  und  dafs  es 
aufser  mir  Menfchen,  andere  freye  und  felbftftändige 
W^efen  gebe.  Es  wird  mir  ein  Handeln  und  Glauben 
zugemuthet, welches  meinem  Wiffen  widerfpricht." 
Aber  auch  unabhängig  von  diefem  Syiteui  des  Wif- 


fens fey  diefer  Glaube  in  fich  felbft  widerfprechend. 
„Seine  oberfte  Bedint^yng  ift  Freyheit  und  Selbft- 
ftändigkeit ;  fein  Kefulrat  —  abfolute  Abhängigkeit 
des  Seyns  von  Gort,  oder  abfolutes  Seyn  in  Gott, 
oder  abfolute  Befcbränkthcit  flurch  Gott."  Doch  diefs 
fey  genug,  um  auf  die  ausfuhrliche  Kritik  unferes 
Vf.  aufmerkfam  zu  machen.  Eine  wohlgerathene 
Überfefzung  eines  Stückes  aus  Baco  Jermones  fide- 
les :  Über  yJuffland  und  bürgerliche  Vmuhen,  das 
weife  l{nthfchi;ige  und  Warnungen  für  jede  Macht- 
haber enthält,  befchliefst  diefen  Band,  deffen  bal- 
diger Fortfetzung  der  Ree.  mit  Verlangen  entgegen- 
fieht.  L-r. 

Leipzig,  b.  Steinacker :  PeflalozzVs  Mtnfchen- 
lelire ,  aus  feinen  Nctchforfchungen  über  den  Gang 
öer  Natur  in  der  Entivickelung  des  Menfchenge- 
fchlechts  gezogen ,  und  mit  untermifchten  kriti- 
fcheii,  Anmevkiingcn  katechetilch  -  dialogifch  be- 
arbeitet von  M.  C.  G.  Htmpel,  1803.  XII  und 
134  8-  (12  gr.) 
Es  ift  kein  leichtes  Gefchäft ,  einen  Schriftfteller 
wie  Peßalozzi  zu  kritifiren.  Bringt  man  zu  diefer 
Kritik  blofs  den  logifchen  Mafsftab  mit,  fo  kann 
es  nicht  fehlen",  dafs  der  Beurthciler,  der  nach 
deutlichen  und  beftiinn.iten  Begriffen  fragt,  und  ftatc 
deren  meift  Jiur  Gleichniffe,  Metaphern,  Bilder  fin- 
det, fich  durchaus  unbefriedigt  fühlt,  und  in  die- 
fem Gefühl  gegen  den  Schriftfteller  nun  wirklich  un-. 
gerecht  wird.  Diefs  letztere  ift,  wie  es  uns  fcheint, 
auch  unferem  Vf.  begegnet  ,  und  es  ift  daher  kein 
Wunder,  wenn  er  in  dem  ganzen  genialifchcn  Bu- 
che des  wackeren  Schweizers  am  Ende  nichts  als 
Widerfprüche ,  Nonfens  und  Galimathias  findet. 
Denn  dafs  diefs  mit  wenig  Worten  das  Refultat  der 
vom  Vf.  angeftellten  Prüfung  fey,  wird  er  felbft 
nicht  ableugnen.  Aber  eben  diefes  Refultat  hätte  un- 
feres Bedünkens  den  unftreitig  fcharffinnigen,  und, 
wie  wir  nicht  zweifeln,  auch  gutdenkenden  Vf.  auf- 
merkfam machen  follen  ,  fich  felbft  zu  fragen,  ob  er 
auch  wohl  den  Gefichtspunkt ,  aus  welchem  ein 
Schriftfteller,  wie  Peßalozzi ,  nur  allein  gerecht  be- 
urtheilt  werden  könne,  richtig  gefafst  habe.  Merk- 
würdig fcheint  uns  in  diefer  Hinficht  die  Aufse- 
rung  des  Vf.  am  Schlufs  feines  Buches:  »fF«  ^^^^^ 
wollen  uns  hier  trennen  und  von  einander  Ahfcliied 
nehmen.  Es  iß  ohnedem  unnütz,  mit  einem  Manne 
über  Wahrheiten  zu  ßreiten ,  der  felbß  nicht  weifs, 
was  er  dafür  ausgeben  foll.  —  Wir  meinten  es  übri- 
gens hoffentlich  beide  gut.  A.  §a !  und  wir  irrten 
beide.'-  —  Dafs  Peßalozzi  es  mit  feinen  Nachfor- 
fchungen  über  de%i  Gang  der  Natur  in  der  Entwiche- 
hing  des  Menfchengefchlechts  gut  meinte,  dafür  bürgt 
uns  das  Edle  und  Uneigennützige  in  feinem  ganzen 
Streben;  dafs  er  aber  den  Menfchen  darin  nur  ein- 
feirig  betrachtet  und  infofern  geirrt  habe,  gefteht  er 
felbft  in  feinem  Buche:  Wie  Gertrud  ihre  Kinder 
lehrt,  mit  eben  der  unbefangenen  Offenherzigkeit, 
womit  er  fich  dort  überhaupt  charakterifirt.  Dafs 
auch  uufer  Vf.  es  gut  meinte ,  wollen  wir  ihm  ger- 
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ebuben,  und  cUbey  noch,  xyie  bill.ff,  einrau- 
!^c„  rli^fs  er  bcy  feiner  Kritik  viel  Scharffinn  und 
tiiileirilche  Kund  bewiefen  habe;  allein  wir  hulien 
ebni  darum,  weil  wir  j«nes  glauben,  dafs  er,  vvo 
nicht  jetzt,  doch  künftig;  dem  braven  Peflalozzi  die 
Sünde,  die  er  dadurch  an  ihm  begangen,  wieder 
abbitten  werde.  Denn  dafs  er  fich  durch  diefe  Kri- 
tik wirklich  an  ihm  verfündiget  habe ,  davon  wird 
er  fich  in  dem  Augenblick  überzeugen,  wo  er  zu 
der  Einficht  gelangt,  dafs  es  einfeitig  und  unge- 
recht fey  ,  die  Schrift  eines  Mannes  ,  der  mit  einer 
fchafienden  energifchen  l^hantafie,  die  über  feine 
iibri'^en  Seelenkrafte  entfchieden  pradominu  t,  einen 
Elühende«  ihn  felbft  verzehrenden  Eifer  für  Men- 
fchenwohl  verbindet,  mit  eben  dem  Mafsflab,  wie 
die  Schrift  eines  kalten  fpeculativen  Denkers,  mef- 
fcn  zu  wollen.  Der  erftere  mufs  ,  wo  es  auf  Deut- 
lichkeit und  Beftimmtheit  der  Begriffe,  auf  fubtile 
Zergliederung  und  Auüöfung  des  verworrenen  Man- 
uichfaltigen  in  feint  Beftandtheile  ankommt,  in  Ver- 
gleichung  mit  dem  letzteren  nothwendig  verlieren; 
allein  dagegen  wird  er  uns  auch  da  oft  durch  kräf- 
tig verfinnlichende  Darltellung,  durch  anfchauliche 
Wahrheit  feiner  Gemälde  ergreifen.,  wo  diefer  uns 
durch  kalte  und  trocieene  IJemonftrationen  ermü- 
det. Würdenunwohl  der  Kritiker  das /«im  cwiqac 
beobachten,  wenn  er  hey  dem  erften  überall  nur 
auf  den  Mangel  an  logifcher  Beftimmtheit  und  Schar- 
fe hinweifen  wollte,  ohne  zu  bemerken,  wie  reich- 
lich derfelbe  auf  der  anderen  Seite  diefen  Mangel 
vergütet?  Wollte  Jemand  das  in  jeder  Minficht  un- 
dankbare üefchäft  übernehmen  und  mehrere  Schrif- 
ten unferes  verftorbenen  Hei  der ,  z.  ß.  feine  aitefte 
Urkunde  des  Menfchengefchloch  ts  ,  auf  eben  die  Art 
analyliren  ,  wie  es  Hr.  HevAftl  hier  mit  Peflal.  Men- 
fchenkhre  gemacht  hat:  das  Refultat  würde  ge\vifs 
nicht  anders  ausfallen,  als  das  oben  erwähnte.  Wir 
glauben  übrigens  um  fo  mehr  an  Herdsrn  hier  erin- 
nern zu  dürfen,  weil  es  vielen  unferer  Lefer  nicht 
unbekannt  feyn  kann,  welches  äufserft  günftigeUr- 
theil  diefer  geiftvoUe  um  unfere  deutfche  Literatur 
fo  vielfeitig  verdiente  Gelehrte  im  Jahrgang  97  der 
Erfurter  Nachrichten  von  gelehrten  Sachen  über 
Pfßnl.  Menfchenlehre  gefallt  hat,  indem  er  diefs 
Buch  nicht  nur  über  Koujfeans  berühmte  Abhand- 
lung suv  Vinegalite  des  hommes  etc.  weit  hinauffetzt, 
fondern  auch  fodert,  dafs  dein  Vf.  defl'elbcn  ,.dio- 
fem  Genius,  heij  dem  gleiclifam  mir  der  flarke  Ver- 
fland  und  das  verwundete  Herz  rede,  die  kleinfusri- 
ge  Kritik  fich  nur  Jüiiichtern  nahen  folle.^'-  Mag 
die  üeiftesverwandtfchaft  Peftal.  mit  dem  verftor- 
benen Herdtr  auch  einigen  Antheil  an  diefein  al- 
lerdings übertriebenen  Lobe  haben:  fo  ift  es  doch 
gewifs  gerechter,  als  die  Kritik  des  VerfafTers. 

L— r. 

VERMISCHTE  S  CHRIFTEN. 

Ah  B  F.  R  G  u.  S  u  i.zB  A  c  H,  in  d.  Seideifchen  Kunft- 
u.  Ruchhandlung:  Abhandlungen  ans  dem  Gebie- 
te des  Staatsrechts,  der  Polizei)  und  (der)  Staatgn- 


künde,  von  D.  ^.  D.  A.  Göck,  konigl.  preufTi. 
Juftizrath  und  i'olizeydirector  in  Schwabach. 
Mit  I  Kupfer.  1804.  VIII  u.  430  S.  8-  (i  Rthlr. 
8  gr.) 

Der  Vf.  hat  1788  fchonkameralißifch-fiatißifcheJuf- 
Jätze  herausgegeben  ,  die  mit  i^eyfall  au.^genommen 
worden  find.  Diefe  für  den  Gefchaftsmann  beftimm- 
ten  Abhandlungen  enthalten:  Grundjätze  der  Polizei] 
des  Bierbrauens.  Vorfchläge  zur  VerbelTerung  der 
Brauordnungen  nach  den  neueften  Erfindungen  ;  z. 
B.  den  Hopfen  foU  man  in  laues  Waffer  einweichen 
und  mit  Weinfteinfalz  ohngcfahr  24  Stunden  digeri- 
ren  lalTen ,  worauf  die  abgegcn"ene  FlüfTigkeit  eine 
Viertelftunde  mit  dem  Biere  gekocht  wird.  BefTereEin- 
richtung  der  Öfen  und  der  Kühlftöcke  oder  Schiffe; 
Bedeckung  der  Maifchbottiche  und  der  Braukeffel; 
Benutzung  des  auffteigenden  Dunfts  ;  Biertaxe.  Poijft 
(Poft)  und  Biberklee  (Bitterklee  oder  Fieberklee)  find 
unangezeigte  Druckfehler.  Als  nachtheilige  Hopfen- 
und  Malz  -  Surrogate  hätten  noch  genannt  werden 
können  :  wilde  Salbey,  Coriander,  BillVnkraut,  llht  in- 
fahrcn,  Wermuth  etc.  II.  Über  die  Vülkimi-nge,  Pro- 
ducte  und  Induflrie  des  Herzogthums  Wirtemberg, 
Nach  einer  Abhandlung, die  f'er  Vf.  in  den  neuen  deut- 
fchcn  Zufchaüer,  und  einer  anderen  ,  die  er  in  das 
Weimarifche  Magazin  hatte  einrücken  laßen.  Man 
findet  hier  fchatzbare  üatiftifche  Nachrichten.  Die 
Volksmenge  ift  im  letzten  Jahrhunderte  merklich  ge- 
fticgen,  und  beiief  fich  1796  auf  603,667  Seelen  !  Shis 
9000  werden  jährlich  mehr  geboren,  als  fterben,  und 
im  Ünterlande  rechnet  man  3  bis  10,000  Menfchen 
auf  eine  Qu.  Meile.  Man  fucht  einen  Grund  diefer 
zunehmenden  Bevölkerung  in  der  begürifti  ' :en  Zer- 
trennung  der  Bauerngüter.  Die  erften  Kartoffeln  find 
1710  durch  einen  Waldenfer  Kolonüten  ins  Land  ge- 
bracht worden.  III.  Über  die  Mangel  der  reichsgriif- 
lichen  Conßi.'ittion.  Diefer.  in  den  neueften  Staars- 
Anzeigen  zuerli:  erfcbienene,  Beytragzum  Staatsrecht 
der  Keichsgrafen  rührt  von  einem  anderen  Vf.  her. 

IV.  Zufätze  zu  IVo.gnitz  Bemerkungen  über  die  Zuclit- 
hiiijjer.  Kurze  Nachrichrcn  von  den  Zuchthäufern  zu 
Nürnberg,  Buchlow,  Ravensburg,  Saizburgund  Ulm. 

V.  Uber  diä  Erlttichtung  der  Strajscn  mit  Laternen. 
Die  hier  gefanimehen  Erfahrungen  können  da  ,  wo 
diefe  Einrichtur.g  einer  Verbeft'erung  bedarf,  für 
die  Stadtpolizey  nützlich  werden.  Befchreibung 
zweckmäfi>iger  Laternen ,  wozu  das  Titelkupfer 
gehöret.  Zu  bemerken  ift,  dafs  die  Koften  der  Un- 
terhaltung einer  Laterne,  vielleicht  auch  wegen 
des  veränderlichen  Ölpreifes ,  fehr  verfchiedeu 
gerechnet  werden;  zu  Göttingen  auf  i  Rrhlr.  2  gr., 
zu  Gotha  auf  iRthlr.  20  gr. ,  zu  Berlin  auf  2Rthlr. 
2ogr.  etc.  Der  Aufwand  wird  bald  auf  die  Häufer  ver- 
tht'ilt,  bald  vom  Thorfperrgelde ,  bald  von  einer 
Auflage  auf  die  Kaufgelder,  auf  das  Fleifch  u.  f.  w. 
beftritten.  Ree.  vennifst  die  Vorfchrifr,  dafs  bey 
ftrenger  Kalte  zum  Saainenole  ^  Leinöl  gemifcht  wer- 
den mufs.  um  das  Einfrieren  zu  verhüren.  Wi.  Uber 
Brandtajfecuranzlißen  ,  als  (Quellen  der  Staafeiikitnde  ; 
ein  Verlach,  aus  der  Vergleicbung  des  Werths  der 
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alTecurirteft  Gebäude  in  \'erfchiedenen  Ländern  fla- 
fiftifche  Schlüffe  zu  ziehen,  die  freylich  nicht  fthr 
zuverlä/Tig  fe^^n  werden.  VII.  SlaatswivthfclirsftUche 
Apliorismen.  Einfchränkung-  der  Sfaaisbedürfnüre  ift 
beJTer  als  Vermehrung  der  Einkünfte.  Artig  ift  die 
Anekdote,  dafs  die  hannöverifchen  Dörfer ,  Rablin- 
gen  und  W  everlingen,  für  die  Verbannung  des  Kaffees 
ein  Gefchenk  von  der  ökonomifchen  üefellfchft  zu 


Zelle  erhalten  haben.  VIII,  Mrifs  der  Polizetjver- 
faß'ung  im  Anjpachijdien.  Sehr  ausführlich  und  prak- 
tifch,  mit  einem  Regifter  verfehen.  Schon  um  die- 
fes  reichhaltigen  Auffatzes  willen,  der  die  Polizey- 
A'erordnungen  in  kurzen  Auszügen  enthalt,  hat  der 
Vf.  auf  den  Dank  derer,  die  fich  mit  der  Polizey 
befchäftigen,  gegründeten  Anfpruch  zu  machen. 

Ca. 


K  L  E  I  iN  E  S 

Ph  1 1.  o  s  OPH  I  E.  (Ohne  Druckort  u.  Jalirzahi)  :  Etwas 
uhev  den  Pl^idei-fyyiuk.  22  S.  4.  Der  Vf.  diefes  Scbrifti-heiis 
ksnii  kein  anderer  feyii,  als  der,  weiclier  die  Jnleitur.g  zur  Kernte 
r.ijs  und  Jienv-theihiug  der  PliUoJoplüe  in  ihren  fünimt/iclicn  L<)ir- 
gebiiudeyi  in  Wien  bey  Degen  herausgegeben  har.  Ein  Geilt,  ei- 
ne Sprache,  eine  Tendenz,  dielelbe  Wahrheit  itnd  diefelbe 
Klarheit  für  die  geübten  Denker.  Wem  die  gröfscre  Sciirift 
wichtig  geworden  ift,  dem  mag  fich  diefe  Zugabe  von  felblt 
empfehlen. 

Im  ^.  I  wird  der  Begriff,  das  f'p'efen  und  der  Grund  des 
Widerl'pruchcs  angegeben.  Die  Identiiat  als  die  Nirhüdentitat, 
ui.d  die  Jviclitideufitrit  niclit  als  die  ^ ichtidentitat  vorgefteilr, 
ift  ihm  der  Widcrfpruch  ;  die  Mifchiing  und  Trennung  der  Iden- 
tität und  der  Nichtidentität —  das  Wefen  des  Widerfpruches ; 
d'.s  undeurliclie  und  l'cheinbar  deutliche  Vorftellung  der  Ideh- 
titdt  und  !N icliiidentität  —  der  Grund  des  Wideiipruches.  §. 
II  wird  erklärt,  was  die  Tlicjis ,  die  Hypotkefis ,  die  Synthejis 
lind  die  jdntithefis  im  höchften  Standpunkte  (eyen.  Die  Identität  ift 
das  nic^its  Vorausfetzende,  das  fchlechthin  Gefetzte,  das  durch 
fich  felbft  Vorangehende —  das  natura  priits ,  heifst  alfo  die 
l'hejis  ,  und  ift  mit  der  Nichtidentitiit  inimifchbar  undimtrenn- 
bar.  Die  ISUchtidcntitiit  ift  das,  wodurch  die  Identität  vorausj^e- 
fetzt  wird,  ift  alfo  dss  Vorausfetzende,  das  an  fich  Naclifte- 
hende,  das  Mtitura  pcfierius ,  heifst  alfo  die  Hupoihejis ,  und  ift 
mit  der  Identit;u  inurennbar  und  unmifclibar.  Die  Vereinigung 
der  Thefis  mit  der  Ilypothefis  ift  weder  THi/r/:;;);^,  noch  Cleich- 
jetziiAg ,  fondern  Züfammenhang  „durch  Unterordnung",  die  ei- 
gentliche Sijnihefis.  Die  Vnterjcheiditng  der  Theüs  und  der  Hy- 
potliefis  ift  vi'cder  l'reminvg  noch  ILntgegenfetzimg  duixhAus- 
fchiiefsung,  fondern  Unterordnung  durch  Zufammenhang ,  ei- 
gentliche Unterfcheidnng,  Jntithejis.  Was  alfo  der  Vf.  in  feiner 
Sprache  das  ar.  fich  Unmifchhare  und  Untrennbare  nennt,  ift  die 
Identität  als  Thefis,  min  die  Nichtideniit.it  alsHypothcOs  in  ih- 
rer Antithefis,  infoftrn  (ie  Hnviijdibar ,  in  ilirer  S)'nthefis,  info- 
fern fie  mitrennbar  find.  Daraus  erhellt  (§.  III)  dafs  der  Wider- 
fpruch ,  oder  jenes  verworrene  Vorfteilen,  durch  welches  die 
Identität  und  die  ]S icl) tidentit.it  gemifrlit  und  getrennt  wird,  da 
zu  Haufe  fey  ,  wo  die  Identität  und  Nichtideütitat  in  ihrer  Syn- 
thefis  und  Antithefis,  keineswegs  als  Thefis  und  llypothens  ror- 
geftellt  werden.  Der  Widerfpruth  roufä  alfo  in  feinem  Grunde 
und  Wefen  vorhanden  ,  aber  verbürgen  feyn  ,  da ,  wo  im  un- 
deutlichen und  nur  fcheinbar  deutlichen  Vorftdlen  die  Identi- 
tät und  Nichtidentität  unter  dem  Scheine  der  Unterfcheidung, 
getrennt,  und  unter  dem  Scheine  der  Vereinigung  gemifcht  wer- 
den. Dem  zufolge  findet  der  Vf.  den  in  feinem  Grunde  und  We- 
fen verborgenen  Widerfpruch,  wie  in  der  Kritik  der  reinen 
Vernunft,  fo  auch  in  der  Wiffenfchaftslehre  und  in  dcmldenti- 
tätsfyfteme.  Die  Kritik  fiihrte  nach  ihm  die  Maiinichfaltigkeit, 
die  mit  dem  Nicluidentifchen  vcrv.eclifelt  ward,  auf  die  Ein- 
lieit  zurück,  die  Qe  mit  der  Identität  verwechfelte ,  ftatuirte  al- 
fo eine  Synthefis,  ohne  nach  der  Thefis,  Hupoihejis  und  ^nii- 
thefis  weitere  Nachfrage  zu  halten.  Und  gerade  in  diefer  Syn- 
thefis des  Mannichfalrigen  mit  der  Einheit  fitzt  der  Widerfpruch. 
Die  Wiffenfchaftslehre  verfcnkt,  vermittelft  der  intelleciuellen 
Anfchauung,  die  Identität  in  das  reine  Ich,  die  Nichtidentität 
in  das  Nichtich,  und  die  Synthefis  in  das  durch  das  Niclitich 
fich  felbft  befcliränkende  ich,  und  läfst  aus  diefer  Anfchauuiig 
die  Thefis ,  Antithefis  und  Synthefis,  ohne  alle  Hiipoiliefis  her- 
vorgehen. Das  Identitätsfyftem  leiirt  (nach  des  Vf.  Anfchauung) 
die  Nichtidentität  als  die  Antithefis  und  die  Identität  als  die 
Sytithefis ,  durch  A\e  Identität  von  beiden  ,  als  durch  die  The- 
fis, ohne  Hypothefis,  conftruiren.  IV  und  V  wird  die  An- 
wendung der  Identität  beftiramt.  —  Sie  ift  nämlich  das  an  fich 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

Unmifchbare  und  Untrennbare  in  feiner  Unmifchbarlteit  und 
Untrennbarkeit;  alfo  weder  die  blofse  Thefis ,  noch  die  blofse 
Hypothefis,  weder  die  blofse  Antithefis,  noch  die  blofse  Syn- 
thefis, fondern  diefs  alles,  nngeniifcht  unA  ungetrennt ,  in  feiner 
Unmifchbarkcit  und  Untrennbarkeit.  Die  Anwendung  der  Identi- 
tät ift  als  Synthefis  —  der  Nexus,  als  Antithefis  die  Aaaliijls. 
Beide  ,  der  Nexus  und  die  Analyfis,  machen  in  ihrer  Unmifch- 
barkeit  und  Untrennbarkeit  die  Anwendung  der  Identität  aus. 
Der  Widerfpruch  in  feinem  Grunde  und  Wefen  alfo  ift  die 
Nichtnnwendung  der  Identität  als  foJcher,  oder  die  Aufhebung 
des  N  exus  und  der  Analyfis.  Aus  dem  Widerfpruche  in  feinem 
Grunde  und  Wefen,  welcher  die  Nichtanwendung  der  Identi- 
tät ift,  oder  die  Mifchung  und  Trennung  des  Unmifchbaren 
und  Uiureimbaren,  geht(§.  VI)  der  Widerfpruch  in  feiner  un- 
mittelbaren ro]{,re  ,  das  ift,  die  Mifchung  und  Trennung  des 
Unmifchbaren  und  Untrennbaren  mit  dem  iYlifchbaren  und  Trenn- 
baren, j-icrvor.  (Wenigftens  foiJte  diefe  U/iterfcheidung  des 
zweyfachen  AViderfpruches  ,  deren  der  eine  der  Widerfpruch 
im  Wefen,  der  andere  der  Widerfpruch  in  der  Folge  heifst, 
die  fchlafende  Logik  von  ihrem  Faulbette,  auf  dem  fie  feit  Ari- 
ftoteles  den  Charakter  der  ünverbefferlichen  zu  haben  präten- 
dirte  ,  auffchrecken.)  Das  Mifchbare  und  Trennbare  ilt  in  fei- 
irer  Mifchbarkeit  unter  dem  Nexus.  —  (§.  VII)  die  Coalition; 
in  feiner  Mifchbarkeit  unter  der  Analyfis —  die  Solution;  in  fei- 
ner Trennbarkeit  unter  dem  Nexus  —  die  Compoßtion;  umei: 
der  Analyfis  —  die  De  compoßtion.  §.  VIH  erörtert,  was  die 
Klarheit  an  fich,  und  die  Deutlichkeit  an  fich,  welche  beide 
die  abfolute  Gewifsheit  ausmachen  ;  (§.  IX)  was  relative  Klar- 
heit und  relative  Dunkelheit;  (§.  X)  was  reines  menfchliches 
Bewufstfeyn  fey,  nämlich  das  intellectuelle  Wahrnehmen,  un- 
gomifcht  und  ungetrennt  mit  dem  finnlichen;  (§.  XI)  was  das 
g^ffii/öfcf!.'/c^;c  Denken,  und(§.XII)  was  das  xw>X:/ic/ie Denken  fey. 
Man  klagt  ohne  Grund,  dafs  das  Reinholdifche  Denken  dunkel, 
und  eben  fo  ohne  Grund  ,  dafs  es  d:irchans  neu  fey.  Hat  mau 
denn  nicht  von  jeher  das  thierijcke  Vorfteilen  von  dem  nierifch- 
lichcn,  und  in  dem  menfchlichen  das  fin:iiiche  /■'J^'ahrtic}  inen  von 
äem  iittellectuellen  Tpchrnchmen,  fo  oder  anders,  imterfchie- 
den  ?  War  es  denn  nicht  von  jeher  das  Streben  aller  Philofcphie, 
das  finiiliche  Wahrnehmen  und  das  intellectuelle  Wahrnehmen  in 
einen  Zufam.menhftng zu  bringen  ?  Nun  das  ift  eben,  was  Reinhold 
will :  Die  intellectuelle  M  'ahrnehrming  im  Zufammenhange  mit  der 
fmnlichen,  und  in  einem  folchen  ZH/aniineukange,  kraft  deßen  das 
ßnnlicke  M-^ uhrnehmen  dem  inteilcctucllen  untergeordnet  iß,  halt 
er  aißfchliefsend  für  die  Philofuphie.  Phiiofoph  ifl  ihm  nur  der, 
in  deffen  Bewufstfeyn  das  intellectuelle  Wahrnehmen ,  als  unge- 
mifcht  mit-  und  als  ungetrennt  von  dem  finnlichen,  vor-  und 
dar-geftellt  ift  —  in  diefer  feiner  üngemifchtheit  und  Uiige- 
trenntheit.  Denken,  als  intellectucHes  Walirnehmen  des  Un- 
mifchbaren und  Untrennbaren  ,  mufs  er  lifo  fo  fcharf  wie  mög- 
lich foiidern  i)  von  dem  blofs  i;2i>*-//"<.?!fH  Vorfteilen  ,  2)  von  dem 
gemein- menfchlichen  Vorfteilen  des  Mifchb.iren  und  Trennbaren, 
3)  von  dem  fpecidativen  Vorfteilen,  welches  weder  lien  Wider- 
fpruch im  Grunde  noch  den  Widerfpruch  in  der  Folge  zernich- 
tet, fonderu  ihn  vielmehr  verfteckt,  und  dicfs  leidige  Verfte- 
ckenfpielen  mit  dem  Widerfpruche,  Philofophie  nennt.' 

Die  fchönfte  Stelle  diefer  finiivollen  Abhandlung  S.  27  mag 
am  kraftigften  zum  Lefeii  reizen :  „Jenes  allgemeingekende  (m 
der  bisherigen  Logik  privilegirte)  Denken  ift  das  Verfteckenfpic- 
lenmitdem  Widerfpruche;  jene  (fogenannte)  iog/t  ift  die  Theo- 
rie derKunft  diefes  Vcrfteckenfpielcns  ;  und  jedes  Lehrgebäude 
der  fpeculative»  Philofophie  ein  neues  Kunftftiick  der  zur  Pro- 
felUon  gewordenen  Ausübung  jener  Kuiift." 
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N  A  r  U  R  LEHR  E. 

Koblenz,  b.  Lnfiaulx :  Aphorismen  über  die  Or- 
ganonofnie ,  Ton  Gorres ,  Prof.  d.  Phyßk  an 
der  Secoiidarfchule  zu  Koblenz.  Erfter  Band. 
1803-  4t6S'.  gr.  8.  (i  Rthir.  I4gr.) 

■■N  ach  einer  Vorrede,  welche  uns,  für  fich  betrach- 
tet, einen  Beweis  von  dem  Enrhufiasm  und  der 
freyen  gebildeten  Sprache  des  Vf.  giebt,  feilte  man 
urflieilen,  dai's  alles  Fü!p,ende  mit  der  neuelcen  Phi- 
lofophie  in  unumgänglicher  und  inniger  Verbindung 
Itehe ;  aber  wie  wenig  diefs  wirklich  der  Fall  iil, 
zeigt  eben  fowohl  die  Methode,  als  die  wirkliche 
Verarbeitung  des  [Materials,  indem  wir  in  diefen  bei- 
den beftimmt  die  Form  der  Speculation,  und  das 
Syftem  der  Philofophie  aufgehoben,  oder  weriigftens 
nicht  ergriffen  linden.  —  Die  Methode  des  Vi.,  uls 
die  von  ihm  aphoriftifch  genannte,  ift  der  Fuim*der 
Speculation  fremd  ,  indem  fie  ein  biofses  ilinitellen 
allgeuieiner  Siitze  ohne  fcicnrififche  Begründung 
und  Cpnfequenz  iß:;  die  Verarbeitung  des  Materials 
ift  von  dem  Mufter  der  Philofophie  ganz  entfernt, 
indem  fie  eine  blofse  Aufnahme  bcfonderer  Daten 
aus  der  Empirie,  und  durchaus  von  einer  Bewcis- 
fülirung  verfchieden  ift.  So  wie  der  erfte  flüchtige 
Blick  durch  das  Ganze,  fo  zeigt  auch  die  genauere 
Unrerfuchung  delVelben  ,  dafs  in  ihm  nur  ein  um- 
gekehrter Gang  der  Abftraction  Statt  findet.  Denn 
dicAbftracta  vv'erden  als  das,  was  der  Vf.  Apho/ismeji 
nennt,  an  die  Spitze  feiner  Unterfuchungcn  und  Be- 
handlungen gefetzt,  t!nd  die  Element»  der  Ab- 
fb.-action  ,  weiche  dem  Vf.  ganz  oficnbar  aus  keiner 
anderen  Quelle  als  aus  Analogie  und  Induction  her- 
vorgingen, werden  als  Belege  der  Abftraction  der- 
felbcii  beigefügt,  oder  nachgefendet.  Diefs  wivd 
uus  dem  Folgenden  felbft  klar  werden. 

Vl'ir  gehen  nun  zum  Werke  fei bft  über.  ,,Unfere 
i'cFfönlichkeit  (hebt  der  Vf.  an)  zerfallt  in  drey  Po- 
tenzen,  drey  pofitive  Factoren  entbftlten  diefe  Po- 
tenzen, Vernunft,  Phant^ile,  Bev^'egungskraft;  drey 
negative  find  diefer  Dryade  zugeordert,  Verfland, 
Sinn,  Erregbarkeit.^««  So  fcheinbnr  richtig  und  ein- 
zige diefe  Anatomie  unfcrer  perfönlichkeit  fich  dem 
errtcn  Ausfpruclie  nach  darbieten  mag  :  fo  ift  fie  doch 
nur  eine  Anficht  von  der  Art,  welche  ohne  VVider- 
fpruch  in  lieh  felbft,  und  in  ihren  drey  Gliedern 
Alles  z'u  umfaffen  fcheint—  und  infofern  die  Mie- 
ne der  Wahrheit  trägt.  Allein  fie  iÜ  unbegründet, 
und  daher  unlieber,  fie  ift  blofs  einfeitiger  Reflexion 
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abgenommen.  Die  Perfönlichkeit  ift  urfprünglich 
Monade,  und  zwey  Welten ,  als  die  höchften  Ge- 
genfätze,  eine  fubjective  und  eine  objectivc,  in  fich 
greifend;  nur  an  diefen  relativen  Einheiten,  wel- 
che fich  eben  auch  wieder  nur  nach  dem  primitiv- 
fi:cn  Typus  in  fich  fpalten,  treten  jene  Potenzen  her- 
vor, welche  der  Vf.  mit  L'berfpringang  einer  gehö- 
rigen Geftaltung  und  Gliederung,  die  allein  die  fcien- 
tififche  Conftruction  geben  kann  ,  als  Attribute  der 
uifpriinglichen  Idcjitität  annahm.  Eine  richtige  Ana- 
lyfe  des  in  feiner  Totalitat  mit  allen  feinen  Poten- 
zen aufgefafsten  Organismus  wird  den  Vf.  auch 
felbft  fchon  belehren,  dafs  mit  dem  von  ihm  aufge- 
llellten  die  ganze  Sphäre  nicht  erfchöpft  ifi.  Unfirei- 
tig  ift  Reproduction  eine  der  wefentlichften  Poten- 
zen eines  lebenden  Ganzen,  und  diefer  finden  wir 
hier  gar  nicht  erwähnt.  Es  ift  auch  nicht  der  Fall, 
dafs  fie  einer  der  aufgeführten  fubfummirt  werdeii 
konnte;  und  daher  können  wir  fagen  ,  dafs  in  die- 
fen Hinficbten  die  erile  Anlage  zu  dem  Werke  un- 
voHkoinmen  fey.  Seinem  ürfprunge  nach  mufs  es 
auf  Solidität  und  Umfaffung  der  Au  lichten  V^erzicht 
tbun,  dagegen  wird  die  Folge  zeigen,  dafs  der 
Vf.  die  von  ihm  gefafsten  Gelichtspunkte  geiftvoll 
verfolgt,  und  auf  eine  ungebundene  Weife  der 
Vv'ilTenfchaft  gleichfam  durch  Divination  vorgrei- 
fend, viele  intereflante  und  wichtige  Daten  gelie- 
fert habe. 

Sein  Erftes  ift  nun  ein  Parallelifiren  unferer  Per- 
fönlichkeit mit  der  aufseren  Natur  nach  den  von 
ihm  angenommenen  Potenzen. —  ,,Die  Vernünftig 
ihmn  dev  So'ine ,  indem  fie  das  Licht  aus  fich,  wie 
jene  die  Idee  in  fich  producirt;" —  eine  Parallele, 
welche  in  dem  Sinne,  wie  Licht  von  der  neueren 
Philofophie  angcfehen  wurde  ,  einerfcits  zwar  rich- 
tig, anuererfeits   aber  unbeftlmmt  iä,  inde:;j  die 
Sonne  in  ihrem  Seyn  Centraikörper,  in  ihrer  Tfaä- 
tigkeit  Lichtqueli —  an  fich  aber,  oder  als  Licht- 
princip  allein  —  Vernunft  ift. —  „Der  Vevftand  ent- 
fpricht  der  Ziehkraft  in  der  Natur  (die  der  Vf.  im 
Gegenfntze  gegen  das  h\c\kX.Phiogiß.on  nerint)  indem 
er  die  Eindrücke  zu  Wahrnehmungen,  und  die  Wahr- 
nch-suungen  zu  Begriffen  zufainmenballt,   wie  die 
Ziehkraft  die  Materie  zur  Cohäfion."  Allein  die 
Function  des  Verllandes  befteht  nicht  biofs  darin, 
dafs  er  die  Eindrücke  zu  Wahrnehniungen  um- 
fciiafFe  (welches  die  Function  der  Empfindung  ift) 
und  die  Wahrnehmungen   zu  Begrili'en  potenzire, 
fondern  auch  das  Enrgegengeferzte ,   nämiich  die 
'i'rennung,  das  ürtheilen  ,  und  auch  wieder  das  Ver- 
K  ^  eini- 
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einij^-en  ,  oder  Schliefsen  fällt  in  feine  Sphäre.  Diefe 
Sphäre,  oder  die  der  Reflexion,  ift  daher  fo  unrich- 
tig als  un^liicklich  mit  der  Cohafion  parallelifirt  wor- 
den. ,,Die  Idee,  indem  fie  fich  am  äufseren  Perci- 
picnten  hemmt,  dämpft  fich  zum  Aflect ,  die  ge- 
hemmte Vernunft  wird  zur  Phantafie —  fo  dämpft 
fich  das  Lichi-,  indem  es  fich  nn  der  Materie  bricht 
zur  ,,Eletttriuität."  lliefür  Iprichf  nichts,  als  eine 
biofs  vermuthote  Ähnlichkeit ,  welche  der  Vf.  in  fei- 
ner Pliantafie  ergriff,  ohne  lie  in  der  Vernunft  zu  fta- 
biüren.  .,Der  Verftand  ,  wenn  er  fich  aufs  Einzelne 
individnaüfirt,  wenji  er  nur  das  Eine  Rührende  und 
Confonirende  zieht,  und  zufammenfafst ,  und  im 
Ziehen  es  um  den  Pol  (ier  Schönheit  (wo,  und  was 
ift  der?) —  wird  zum  Sinne:  fo  individualifirt  fich 
die  Attractivkraft ,  die  als  Gravitation  die  tlrde  zu- 
fammenballte ,  wenn  fie  nur  das  Eine,  homogene 
Eifen  zieht,  zum  Magnelismus,  was  daher  in  unfe- 
rer  Perfönlichkeit  der  Sinn,  das  ift  in  der  äufseren 
Natur  der  Magnfetismus."  Auch  diefe  Enlfprechung 
hat  fchwache  IMotivcn.  Vv'eder  das  V\'efen  des  Sin- 
nes, noch  das  des  Magnetismus  ift  beftimmt,  uiiddie 
Beziehung  vondiefem  zu  jenem  biofs  auf  das  hypo- 
thefirte  Individualifirtwerden  des  Verftandes  gebaut ! 

,,Die  Ideeund  der  Affect,  indem  fie  fichamAu- 
fseren  hcjnmcn,  und  im  Raum  und  in  der  Zeit  thätig 
um  fich  wirken,  äufsern  fich  därch.  Miiskelbeivegung ; 
gehemmte  Vernunft  und  Phantafie  wird  ßewegungs- 
kraff.  So  wird  Licht  und  Elektricität ,  wenn  fie  fich 
feft  und  latent  an  die  Materie  binden,  um  unmittel- 
bar in  ihr  zu  wirken,  zum  Sauer  floß.  Was  daher  in 
unferer  Perfönlichkeit  die  Muskelkraft,  das  in  der 
äufseren  Natur  das  I^uftmeer  ;  was  dort  der  Muskel- 
reiz, das  hier  der  San  er  floß.''  Auch  hier  ift  wieder 
die  erfte  Seite  reine  Hypotiiefe,  und  von  derzwey- 
ten  ift  zu  bemerken,  dafs  die  Elektricität,  indem  lie 
concret  oder  latent  wird,  fich  nicht  nur  in  Sauer- 
ftoff,  fondern  auch  in  ein  dem  +E  und  —  E  entfpre- 
chendes  Verhältnifs  eines  pofitiven  und  negativen 
Princips  oder  Stoffs  entwickelt,  alfo  auch  nach  an- 
genommenen Prämifien  der  Saiierftoff  aliein  nicht 
das  An?.logon  der  Muskelbewegung  feyn  kann. 

,,VerftEndund  Sinn  tiefer  herabgefüart ,  und  auf 
den  Organismus  individualifirt,  um  das  ihm  Congrui- 
rende  aus  der  äufseren  Natur  zufammenzugreifen 
und  ZU  V'CTa  hnlichen  ,  wird  zu  Erregbarkeit ,  in  der 
die  Receptivität  fich  vorherrfchend  zeigt:  fo  bilden 
Phlogiiton  und  Magnetismus,  wenn  fie  noch  weiter 
fich  individualifiren  ,  und  abfceigend  an  der  Erde  das 
Homogene  nur  zufammcngreifen ,  um  es  imConflict 
mit  dejn  SauerftofF  zu  verfetzen,  die  combuftibeln 
Körper  ,  in  denen  durch  fie  die  Attractivkraft  vor- 
herrfchend ift."  Die  erftcllälfte  diefes  Satzes  ift  in- 
fofcrn  wahr,  als  der  eine  Factor  der  Erregbarkeit 
ideeller  Natur  ift,  alfo  im  Allgemeinen  ;  den  Veriiand 
aber  dabey  befonders  hinabzuziehen,  hatte  der  Vf. 
keinen  Grund;  dafs  in  der  äufseren  Natur  biofs  den 
combuftibeln  Stoffen  die  Erregbarkeit  als  Attribut 
zugegeben  wird ,  ift  Willkühr  des  Vfs.  Jeder  Stoff 
ift  für  fich  erregbar  (im  tiefern  Sinne),  und  ift  es  im- 


mer durch  feinen  entgegengefetzten;  Combuftion  ift 
nur  ein  Phänomen  ,  welches  aus  der  Wechfelerre- 
gung  von  WaiforftofF  und  Saucrftoff  emportritt. 

Nachdem  der  Vf.  auf  diefe  Weife  den  Grundbau 
feiner  Anfichten  entworfen,  und  die  von  ihm'f>a- 
tuirien  Potenzen  mit  ihren  Factoren  im  Aufseren 
und  Inneren  kenntlich  gemacht  hat,  geht  er  zu  dem 
Poftulate  über,  dafs  jeder  der  drey  negativen  und 
pofitiven  Factoren  der  üufseren  Natur  im  Organismus 
feinen  Repräfentanten  haben  müffc.  Geinäfs  dem 
Vorgehenden  erhält  die  Vernunft  den  ihrigen  am 
Lichte,  die  Phantafie  in  der  Elektriciiät ,  und  die 
Bewegungskrafc  imSauerftoff;  dcnmach  fordert  der 
Vf.  im  Inneren  des  Organismus  ein  Lichtmeer,  ein 
elektrifches  Meer  ,  und  ein  Sauer jloffnieer.  Dicfer  For- 
derung ungeachtet,  die  in  der  Nichtbefriedigung 
felbft  vernichtet  wird  ,  begnügt  er  fich  aber  ftart  dos 
Lichtmeeres  und  elektrifchen  Meeres  mit  einem  Gas- 
meere ,  oder  mit  expanfibeln  gasförmigen  Körpern, 
an  v.  elche  die  zwey  erftern  fich  hängen  follen ; 
leicht  wird  es  ihm  nun,  diefes  Surrogat  feines  Poftu- 
lats  den  expanlibeln  gasförmigen  Körper  in  dem  Ge- 
hirn, und  zwar  in  feinen  Hohlen ,  nachzuweifen. 
Wir  müflen  aber  geliehen,  dafs  wir  hierin  weder 
eine  fich  wirklich  geltend  machende  "Idee,  noch  eine 
fruchtbare  Anficht  finden  ,  —  fondern  eine  Anficht, 
welche  dem  Vf.  viele  willkührliche  Vorausfetzun- 
geji,  und  nicht  wenigSprünge  koftetc ;  die  amEnde 
Vt'ieder  in  fich  felbft  Itirbt,  und  wenn  fie  einigen 
W  erth  hat,  ihn  biofs  durch  eine  nicht  ganz  unglück- 
liche Paralleliurung  erhält,  die  durch  die  freye  und 
geiftige  Darfteilung  des  Vf  felbft  in  ihrer  Verzogen- 
heil fich  noch  einige  Gefälligkeit  zu  geben  weifs. 

An  jeden  pofiti  ven  Factor  der  Potenzen  fchliefst 
fich  nach  dem  Vf.  unmittelbar  der  zunächfl  dazu  gehö- 
rige negative.  Wie  wir  nun  wifTen,  ifi:  der  Verftand 
von  dicfcnder  erfte  ,  und  weil  er  der  Gravitation  in 
der  Aufsenwelt  entfpricht,  fo  folgert  er,  dafs  fein  Trä- 
ger ein  folcher  feyn  nuifie,  in  dem  die  ziehende  Kraft 
vorherrfchend  ift,  ein  fefter,  der  wie  die  Gravitation 
es  will,  Mittelpunkt  ift.  Diefer  findet  fich  im  Gehirn- 
mark und  feinen  Gebilden,  welche  folglich  als  Re- 
präfentanten des  Verftandes  angenommen  werden. 

Der  expanfible  Dunft  von  derVernunft  zerfetzt  (die 
Vernunft  würde  alfo  als  ein  eignes  indiridueUes  We- 
fen  in  diefemDunfte  wohnen  ?  —  oder  überall  und  nir- 
gends feyn? — )  wirkt  beym  Denken  ai;f  diemarkige 
babftanz'der  Wände,  die  markige  öubftanz  wirkt  auf 
den  expanfibeln  Dunft,  und  fie  felbft  wird  durch  die 
graue  Subftanz  von  der  äufseren  Natur  geregt  (aber  der 
Sinn  ftehtja  mit  der  markigen  Subftanz  ohne  Vermitt- 
lung von  diefer  in  Beziehung!) —  die  äufsere  tritt 
durch  die  Sinnesorgane  in  Berührung  mit  der  Seele. 

W'ie  die  äufsere  Natur  in  cien  Sinnorganen  in 
die  Seele  tritt,  fo  tritt  die  Seele  in  den  Bewegungs- 
nerven in  die  äufsere  Natur.  Die  Bewegungsner- 
ven gehen  von  einer  Wurzel  aus,  diefe  ift  das 
Rückenmark,  fo  wie  die  Sinnnerven  in  die  Maffe 
des  Gehirns  zufammenlaufen.  Beide  find  nur  der 
Richtung  nach  verfchiedene,  beide  dem  Sinne  und 
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ucT  ncwegiing  unterworfen  ;  einerfeits  verliert  fich  die 
Vernunft  durch  den  Willen  in  das  Bewegungsorgan, 
andererfeits  das  Sianorgan  durch  die  Wahrnehmung 
in  den  Verftand. —  Wenn  diefc  Erörterung  auch  kci- 
fien  Anfpruch  auf  Neuheit  machen  kann,  fo  darfße 
es  doch  auf  Richtigkeit  und  Klarheit  der  DarüeJIung. 

Die  zweyte  Potenz  umlal'st  Phantafie  und  Sinn, 
und  durch  diefe  lafbt  der  Vf.  nun  die  höheren  Po- 
tenzen den  materiellen  Orf;anismus  in  ihrem  Anta- 
gonismus bildeji ,  indem  fie  in  tiefere  übergehen, 
fo  wie  vorhin  Vernunft  in  das  Bewegungsorgan, 
und  Verftand  in  die  Sinjjesorgane  fich  verloren. 

Der  Gcgenfatz,  clen  er  in  der  Aufsenwelt  auf 
diefer  Stufe  zwifchen  Saueritolf  und  combuftibeln 
Körpern  annahm,  fordert  er  nun  auch  im  Organis- 
mus; er  fordert  eine  Atmosphäre  von  Sauerlioff, 
damit  Combuftion,  und  in  ihr  das  Leben  (in  ihr  ver- 
zehrt lieh  vielmehr  das  Leben)  und  fein  Trager,  das 
Blut,  Z.U  Stande  kömmt,  andererfeits  foU  der  Orga- 
nismus ,  damit  er  brennbare  Körper  aus  der  Man- 
iiichfaltigkeit  der  r\jaterien  aufnehme,  Fähigkeit  und 
Organe  befitzen,  durch  die  diefer  Stoff  des  Lebens 
aufgenommen  ,  und  dem  Inneren  zugeführt  wird. 
Diefe  findet  er  in  der  Abforption  und  den  zuführenden 
Gefäfsen,  jenen  Eintritt  von  Sauerfioff  in  derLunge 
und  ihren  affinen  Gebilden.  —  (OiTenbar  ilt  es,  dals 
der  Vf.  hier  blofs  einen  einzelnen  Procefs  des  Le- 
bens, fey  er  auch  einer  der  erllen  und  wichtigften, 
Itatt  des  LcbensprocefTes  felbft,  gleichfam  eine  der 
wichtigrten  Functionen  liatt  des  wirklichen  Lebens 
auffafst,  dafs  er  einen  blofs  chemifchcn  Act,  den 
der  Combufiion,  in  den  eigentlichen  Procefs  des  Le- 
bens zu  nietaftafiren  fucht,  und  alfo  Etwas  zum 
Theil  dem  Ganzen  Untergeordnetes,  zum  Theil 
Fremdes  über  dalTelbe  erhebt.  IndefTen  ift  es  in- 
tereffant  genug ,  diefe  umfaffendfte  und  am  tiefften 
in  das  Ganze  eingreifende  Einfeitigkeit  von  ihm 
durchgeführt  zu  fehen.) 

In  den  Magei\,  fagr  er,  bringen  wir  die  Spei- 
fen  ,  Stickftoff,  Kohlenlloff,  und  VValTerllofV.  (Es  itt 
hier  völlig  überfehen,  dafs  der  gröfste  Theil  von 
Menfchen  von  Vegefnhili>n  lebt,  in  welchen  doch 
der  Sauerftoff  weniger  als  jeder  andere  Stoff  zu  ver- 
gelTen  ili)  und  durch  die  Milchgefafse  wird  cinge- 
fogen  ,  was  mit  dem  Organismus  harmonirt.  Hierin 
findet  der  Vf.  eine  Enrfprcchung  der  höheren  Re- 
ceptivität  der  Sinne  und  des  Verliand^s,  indem  diefe 
das  RL-inuichraltige  zur  Einheit,  das  ForuiJofe  zur 
Fo  rm  erheben,  fowic  jene  das  Anorganifche  zum  Or- 
ganifchen  ,  und  denn  Chymus  zum  Chylus  erheben. 
(Diefe  vom  Vf.  aufgeflellre  Anficht  ifi  ganz  richtig, 
und  diefe  Parallele  ilt  diejenige,  welche  er  mit  einer 
Strenge  und  Klarheit  durchgeführt  h.it,    die  den 
übrigen  von  ihm  verfuchten  zu  v\ü}irchen  wäre.  Mit 
Recht  fafst  er  auch  die  lymphatifchcn  und  chylöfen 
unter  einen  allgemeinen  Gefichtspur.kt  zufamme]), 
und  man  wird  den  hieher  fich  beziehenden  Stellen 
''or  allen  anderen  diefes  Werkes  den  meiften  Bevfail 
geben  .nüircn.)  N^icht  fo  befriedigend  iit  die  Anwen- 
dung, die  der  Vf.  gleich  darauf  von  feinen  PrämJlTen 
macht,  indem  er  fagt:  „Der  Träger  des  negat^en 


Factors  der  unterllen  Potenz  unferer  Individualität, 
der  Erregbarkeit,  wäre  fomit  aufgefunden,  und  in  ihm 
der  jiegative  Factor  des  Lebens  ausgemittelt.  Inden 
Milchgefäfsen  wükt  die  Natur  in  den  Organismus  ein, 
und  führt  ihm  die  negativen  con)buftibeln  StolFe  zu  ; 
pafiivnimmt  der  Organismus  die  Einwirkui^gauf,  und 
antwortet  durch  Reaction,  und  fo  gehet  in  der  Gegen- 
wirkung das  Leben  dann  hervor." —  (Aber  im  Ganzen 
ifl:  hier  nichts  aufgefunden  über  das  Verhältnifs  der 
Erregbarkeit,  blofs  das  Verhältnifs  einer  tieferen 
Fnjifiiou  zu  einer  höheren  ill;  beftimmt.  Das  übrigens, 
was  wir  allein  mit  Wahrheit  fagen  können,  dafs  näm- 
lich die  höhere  Receptivität ,  oder  Senfibilität,  und 
die  tiefere  Senfibilität  oder  die  Recepti  vität  eiu  Prin- 
cip  haben,  ifc  auf  anderen  Wegen  von  Sclielling  erwie- 
fen  ,  und  von  den  Alten,  die  den  Drüfen-  und  dem 
Lymph  -  Syftein^  Appetite  zufchriebcn  ,  geahnet  wor- 
den. Der  Vf.  fcheint  aber  die  Intusfufception  des  Ma- 
terials zu.r  Reproduction,  die  in  den  Abfurbtionsfyfte- 
me  gefchicht,  nicht  gehörig  von  der  organifchen  Re- 
ceptivität gefchiedenzu  haben.) 

Deji  Träger  des  pofitiven  Factors  der  unterften 
Potenz  in  unferer  Perfönlichkeit  weifet  er  in  dem  der 
äufseren  Atmofphäre  Entgegenkommenden  ,  in  Lun- 
ge, Herz  und  den  Arterien  nach,  deren  Kraft  der  Sauer- 
itolTerweckt.  (Allein  auch  hier  finden  wir  wieder  ei- 
ne Abftraction  aus  einer  einzelnen  Function,  wie  die 
der  Refpiration  und  Circulation  ift,  als  Gefetz  für  das 
Ganze  aufgehellt.  Es  ift  nicht  einmal  von  diefer  Fun- 
ction ftringent  erwiefen,  dafs  6auerfl:off  das  äufsere 
Caufalmoment  der  Bewegungen  fey:  wie  gewagt  ift  es 
alfo  nicht,  denfelben  als  aligemeines Erregungsprin- 
cip  der  Bewegung  zu  ftatuiren  ?  Wiffen  wir  überdiefs 
bertimmt,  dafs  überhaupt/ef^e Heterogeneität,  welche 
mit  dem  Organismus  in  Beziehung  gefetzt  wird  ,  Be- 
wegung in  ihm  hervorruft  V  Inder  weiteren  Verfol- 
gung diefer  Anhebten  fagt  der  Vf.  wieder  fehr  treffend, 
dais  fich  die  Vernunft  vorzüglich  in  dem  Bewegungs- 
organ, und  die  Phantafie  in  dem  Herzen  und  den  Arte- 
rien ausdrücke,  dafs,  wie  in  der  Muskelbewegung  fich 
gleichfam  die  Idee  materialiiire,  was  in  den  Bewegun- 
gen der  Sinnorgane  am  deutlichften  fey,  fich  imPulfe 
der  Aflect  verkörpere.  In  letzterer  Hinficht  poftulirt  er 
einen  Leiter,  der  von  dem  Träger  der  Affecte  fich  zum 
Herzen  und  den  Schlagadern  erftrecken  foll,  und  wei- 
fet ihn  an  dem  fympnthifchen  Nerven,  als  welcher  die 
Arterien  ausfchlielsli^h  verforgt,  nach.  Diefem  folgt 
nun  eine  Aufzähiungmebr  oder  weniger  fich  anfclilie- 
fsenden  lje;nerkungen  und  Facten,  welche  meiitens 
aus  Gairs  Uiiterfuchungen  entnommen  find,  und 
hier  hifturirch  beygefügt  werden.) 

So  wie  ?iun  dem  Vf.  aus  der  Gegenwirkung  von 
Idee  und  Wahrnehmung  die  Anfchaaung,  und  von 
Affect  und  Empfindung dasGefühl  hervorging:  fo  ent- 
fteht  ihm  das  dritte  Ideal,  wie  er  es  nenjit,  oder  das  Le- 
ben aus  der  Bewegung  und  Erregung.  (Er  hätte,  wenn 
er  diefe  Stelle  ,  in  derer  fein  Voriges  zufammenfafsr, 
kritifch  und  ernft  durchges-angen  hätte,  gewifsleicht 
fich  felbft  überzeugen  können,  dafs  er  einerfeits  durch 
feine  vorausgefetztcn  Factoren  nichts  wirklich  con- 
ftruirt,  indem  er  blofs  aus  gewilTen  Nominalbeftim- 
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üiungen  andere  ableitet,  andercrfeits  diefe  felbft  fo 
wählt,  dafs  das  Hervorgehende  kein  Product  ift,  v/ie 
z.  B.  dnfs  aus  Affecf  und  Empfindung  das  Gefühl  her- 
vorgehe, indem  ja  Aßect  nur  eine  auf  einen  inneren 
Ziiftand  fich  bex:iehende  Empfindung,  Gefühl  aber  ei- 
ne auf  ein  iiufseres  Object  gerichtete  Empfindung  ift ; 
endlich  kann  das  Leben  nicht  in  der  Gegenv/irkung 
von  Bewegung  und  Erregung  beruhen,  ijidem  triei- 
mehr  diefe  beiden  daflelbe  als  Quelle  von  fichfelbll 
vorausfetzen.)  Wir  folgen  ihmnun  in  der  Befrachtung 
diefes  Let7.teren,  oder  deffen  ,  was  er  fo  nennt,  denn 
in  der  Tbac  kann  alles  das,  was  er  uns  hier  aufftellt, 
nicht      Qefetz  des  Lebens  gelten,  wofür  er  es  giebt. 
Schon  die  PramiOen  zeigen,  dafs  er  diefe  Höhe  nie  er- 
reichthat,  m\d.  nun  um  fo  weniger  in  den  Confeqiien- 
zen  ;  oder  wie  kajin  bey  einer  blofsen  AufFaffung  von 
Gegenlatzen,  wie  7.  B.  des  lymphaliPchen  und  arte- 
riellen Sy  (tems.  und  bey  der  blofsen  Beftimmung  ihrer 
relativen  Thiicigkeit,  über  die  er  nie  hinauskömmt, 
die  Rede  von  Gefetzen  des  Lebens  feyn  ?  —  Sein  erlies 
Gefetz  diefer  Art,  welches  er aufitelli;,  ift:  Wenn  das 
Syftem  der  einfaugenden  Gefafse  zu  dem  der  Arterien 
fjch  verhalt,  wie  Sinn  zur  Phantafie,  dann  folgt,  dafs 
beide  im directen  Gegenfatze  Rehen  ;  was  das  eine  de- 
primirt,  wird  das  andere  excitiren  müfiTen,  und  fo  hin- 
wiederum. Pofitive  Reize,  welche  auf  die.  Arterien 
v.'irken,  werden  diefe  auf  Koften  der  einsaugenden 
Gcfafse,e3:citiren  ,  negative  Reize  hingegen  ,  welche 
die  Einfaugung  befördern,  werden  den  Schlag  der  Ar- 
terien deprimiren  ;  als  pofitiv  beftimmt  der  Vf.  den 
SauerftofF,  als  negativ  die  combuftiblen  Stofi'e.  JJiefes 
Gefctz,  welchem  in  der  Ableitung  fchon  ininehrerer 
1  [inficlit die Soliiiität  fehlt,  erweitert  er  zu  eineiar.11- 
gem.einen,  und  befiimmt  alle  pofitiven  Reize  als  die 
Secretion  überhaupt  befördernd,  die  negativen  als  die 
Einfaugung  verftiirkend,  und  inngekehrt.  Diefs  Gefetz 
bemüht  er  fich  auch  in  der  Erfahrung  nachzuweifen. 
Zu  diefem  Ende  wähic  er  den  vegetabiiifchen  Organis- 
mus als  Gegeniland  feiner  Nacuweifung,  und  feine 
Vorausfetzungen  fmd  folgende :  dafs  lieh  dieEinfau- 
gung  im  Thier  nach  der  bey  der  Pflanze  beurthcilen 
lallt;  (vYelches  fchon  Hypothefe  iil),  dafs,  wo  die  nega- 
tiven combul^ibeln  Stoffe  vorhanden  find,  da  die  Ve- 
getation mit  vorzüglicher  Üppigkeit  wuchern  niülfe, 
welches  aber  zu  bevveifen  ift,  fo  wie,  wenn  dieCoexi- 
ftinz  aufgezeigt  wäre,  dann  noch  das  C.'iuialvcrhäit- 
nifs  erwiefen  werden  müfste,  indem  von  einem  guten 
Gedeihen  der  Pilanzen  die  Abforbtion  nicht  der  einzi- 
ge hinreji  hende  Grund  ift  —  der  ganze  Beweis,  der  fich 
um  Ib  viel  fJnftatthafrcs  dreht,  ift  aifo  fchwaijkend. 

Ebenfo  unzureichend  ift  der  zweyte  i'jcweis,  wel- 
cher von  der  Natur  der  Haargefafse  hcrgenon^men  ift, 
und  fich  im  Ganzen  darauf  reducirf,  dafs  der  Vf.  evßens 
den  Nerveneinliufs  auf  die  lymphatifchen  Gef-ifse 
leugnet  (wozu  er  keineswegs  berechtiget  ift),  und  ih- 
nen blüfs  eine  Bewegung  miitelft  einer  mit  Contracfi- 
lität  verbiuulenen  Adhafion  zugicbt ;  dafs  gy  ziveytens 
annimmt,  dafs  nur  eine  verftarkte  Contraction  den 
Ei  nfa 
diefs 
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ugungsprocefs  befördern  könne,  und  folglich 
vorzüglich  durch  Kälte,  Alcohol ,  und  andere 
combuftible  Flüßigkeiten  geichchen  niülTe,  hingegen 


durchwärme  und  Sauerftoff  enthaltende  Flüfllg!.,. 
ten  da«  Gegentheil.  (Es  läfst  fich  aber  zeigen  ,  dafs  rier 
Procefs  der  Auffaugung  und  Forttreibuag  nur  durch 
den  iebendigiten  unti  den  gröfstmöglichen  Wechfel 
von  alternirender  Erweiterung  und  Verengerung  der 
Mündungen  und  W  ände  diefer  Gefäfsc  am  vorzügi 
lichften  befördert  werden  könne,  und  beftimmt  auch 
empirifch  darthun.  Weder  Säuren,  die  conftrin  - iren, 
noch  geiftige  Flüfiigkeiten,  welche  durch  fchnelle  Ver- 
dünftung  dolfelbe  bewirken,  v/eder  Hitze  noch  Kälte 
befördert  diefen  Procefs —  fondern  einmäfsiger  Grad 
von  Wärme,  welcher  die  möglichfte  Freyheit  und 
V^eitefür  Ausdehnung  und  Zufammenziehung  der 
Gefafsezuläfst:  und  inRückfiv.ht  auf  das  Qualitative 
mülfen  wir  fchliefsen,  dafs  WafTerftoff  — ■  und  Stick- 
ftolThaltige  Fiüfllgkeiten  >eichter  ablbrbirt  werden 
mülTen,  als  gefäuerte,  und  diefs  um  fo  mehr,  da  wir 
durchsäuern,  das  Entgegengefetzte  von  Abforbtion, 
die  Lxcretioneji  verftärkt  fehen.) —  Die  übrigen  Grün- 
de des  Vf.  können  bey  gehöriger  Circumfpection  auf 
die  vielen  Neben umftände,  welche  die  von  ihm  ange- 
führten Facta  begleiten,  nichts  gelten,  um  fo  weniger, 
da  fie  von  Extremen  hergeholt  find,  die  auf  anderen 
Momenten  beruhen,  z.  B.  das  Zufammenfallen  der  V^e- 
ncn  bey  ftarker  Kälte  beweift  nicht,  dafs  Kälte  die  E\n- 
hv^.ung  verftärke,  fondern  nur  die  Contraction  der 
Gefäfse  ;  dafs  im  Fieberfroft  Gefchwüre  austrocknen, 
und  dafs  Eisklyftiere  den  Durchfall  ftopfen,  das  Heifs- 
werden  befördern,  b&weiftwoh!  mehr,  dafs  Kälte  da, 
wo  fie  eintritt,  die  Ausdünitung  hemmt;  wenn  man 
Sauerteig  auf  einen  Theil  bringt,  und  er  fchvvült  auf, 
fogefchielit  diefs  wohl  durch  einen  weit  tiefer  grei- 
fenden und  aüjemeinereii  Procefs,  als  durch  Vermin- 
derung  der  venöfen  Abforbtion  u.  f.  w.  Ahnlich  diefem 
ift  Alles,  was  der  Vf.  hier  zur  Unterftützung  feiner 
Meinung  aus  praktifchen  mit  unter  unzuverläiTigen 
Schrififtellern  zu fammen raffte,  und  hier  ift  befonders 
derÜrt  zu  bemerken,  dafs  ihn  wohl  das  fremde, oft 
fchiefe  Ürtheil  und  Mangel  an  eigener  Beobachtung 
der  Falle,  fo  wie  an  Einiicht  in  die  Wirkungsart  und 
Beziehung  befonderer  Mittel,  oft  zu  fehr  falfchen  Bele- 
gen verleitet  h^be.  Wenn  der  S.  66  aufgeführte  Oculift 
fich  nicht  fchon  vorlängft  felbft  utn  Treu  und  Glauben 
gefchrieben  hätte,  fo  hätte  er  fich  deren  verluftigge- 
macht,  v/eiin  er  jene  Behauptung  von  der  Ayiivendung 
des  Opiums  mit  Speichel  abgerieben  wirkHch  gefchrie- 
ben hatte.  Diefes  ill;  auch  noch  der  Fa!' in  der  unniii  tejbareu  I  <» 
ge  suf  uiiferei)  gegenwärtigen  Stand,  dadei-Vf.  ofteiiie  Ileihe  von«ij 
ganz  lieterogeneHExceruteniind  Facten  anordnet,  deren  einige  oft 
(rar  keine  Verknüpfung  mit  der  Sache  haben,  a!.s  etwa  durch  die 
ünbeftinimtlKiit  ihrer  Phänomene,  andere  aber  einer  vielt'aciien 
Auslegung  fähig  find,  fo,  dafs  die  Meinen  g.ir  nicht  für  das  Ziel 
des  Vf.  tprechen.  Es  iü  leicht  begreiilich,  d^fs  folchf  charakter- 
lofc  Tribute  der  Empirie,  die  man  d  irch  Analogie  uud  Induction 
zu  Erfahrungsfatzen  erheben  möc.:te,  jeder  Anficht  dienflbar 
Verden,  und  befoiuiers  den  in  diefe.n  Gebiete  ünerfahrnen  felbft 
mit  einer  Art  von  Überzeugung  t.mIVhen  können,  wenn  er  lieh 
an  einzelne  Anfichien  hingiebc-  Ree.  geftsht  daher,  dafs  er,  derr 
mit  YerfMiügen  den  tVeyercn  und  oft  intereP.aiuen  Bücken  des  Vf. 
folgte,  nidu  oiine  Ekel  fiel:  durch  diefe  l'arrlrie  von  unverdau- 
tem und  unbelebtem  Wufte  hindurcharbeitete.  Er  ubergeht  da- 
her auch  die  Gefetze,  die  der  Vf.  über  die  Wirkungen  vor;  fei- 
nen po-ftfiven  und  negativen  Reizen  aufÜellt ,  indem  er  fie  we- 
der i#Theorie,  noch  in.  Erfahrung  begründet  ficht. 

(Die  l'urtjetzmg  foigt.) 
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DEN  12  0  C  T  0  B  E  R,  I  8  o  5. 


Koblenz,  l>.  LaiTaulx :  Aphorismen  über  die  Or- 

ganonoyr.il,  von       Gorres ,  etc. 
{Fortsetzung  der  im  vorigen  StUtk  ubgehr^chenen  Rtceufton.) 

"Wir  folg«n  dem  Vf.  in  den  letzten  Nachweifun- 
ecu  des  Gegenfatzes.  Arterien  und  einfaugende  Ge- 
fäfse  lind  in  Rückficht  auf  ßlutbewegung  und  Quan- 
tität in  reinem  Gegenfatze:  fie  verhalten  fich  wie 
pofitire  und  negative  Elektricität,  was  die  einen  ex- 
citirt,  wird  die  andern  depriiniren,  und  fo  hinwie- 
derum umgekehrt.  Am  richtigften  weifet  der  Vf. 
liefen  Satz  durch  die  Effecte  ent^regengefetzter  Lei- 
denfchaften  nach.  Auch  in  qualitativer  liinGcht 
fafste  er  den  Antagonismus  auf,  und  wjenn  wir  uns 
euch  durch  feine  Induction  nicht  befriedigt  finden 
können,  fo  hat  der  Gedanke  an  fich  Verdienft,  Er 
drückt  ihn  fo  aus:  Wenn  pofitive  Potenzen  unmit- 
telbar in  ein  arterielles  Syftem  einwirken,  dann  mo- 
dificiren  fie  in  ihm  die Secrctionen  der  Qualität  nach 
fo,  dafs  fie  reich  an  combufiibeln  Stoffen  werden, 
die  den  reichlich  vorhandenen  Stickftofi'  und  auch 
Saucrftoff  umhüllen;  negative  Potenzen  hingegen 
ftimmen  die  Organe  zu  Abfonderungen  folcherFlüf- 
figkeitcn,  in  denen  die  kärglich  vorhandenen  com- 
buftibeln  Stoffe  den  Sauerftoff ,  oder  auch  den  Stick- 
ftoff  nackt  hervortreten  lalTen.  Der  Vf.  opfert  aber 
in  diefem  .Satze  den  früher  ftabilirten  Gegenfacz  fei- 
ner als  pofitiv  und  negativ  beftimmten  Potenzen, 
indem  er  zuläfst,  dafs  der  Stickftoff  (eine  negative 
Potenz)  ein  TJberl.iufci  wiiJ  auf  die  Seite  desSauer- 
ftüffs  (üls  den  einzig  pofitiv  angenommaneu). 

Nach  einigen  Belegen  glaubt  der  Vf.  hierin  auch 
einen  Heweis  für  das  Heihcrr.iügnn  der  ovganifchen 
f^atur  zu  finden;  allein  wir  würden  hierin  bey 
genauerer  Erwägung  vielmehr  einen  Reweis  für 
die  Selbßzerßörung  derfelbeu  finden  inüjfen,  weim 
fie  einmal  von  abnormen  Potenzen  beherrfcht  wird, 
indem  felbft  nach  dem  Vf.  bey  Übermacht  der  po- 
fitivcn  Potenzen  die  negativen  (welche  in  diefem 
Fr.lle  allein  heilend  feyn  könnten)  und  eben  fo  um- 
gekehrt, ausi^efchieden  werden! 

Gleichwie  fich  Sinn  zur  Phantafie  verhält,  fährt 
fler  Vf.  fort,  aifo  höher  hinauf,  der  Verftand  zur 
Vernunft:  auch  Verthind  und  \  ernunft  find  in  rei- 
'iem  Gegenfatze;  was  den  einen  deprimirt.  exciiirt 
;ie  andere;  der  Verftand  projicirt  fich  in  die  Sinn- 
urgane  ,  die  Vernunft  in  die  lievvegungsori^ane,  und 
wie  die  Prujicirenden  in  reinem  Gegenfatze  find,  fo 
A.  L  Z.  1803.  Vierter  Band. 


v/erden  es  auch  die  Projectionen  fey«,  und  fo  be- 

ge{;net  uns  das  zweyte  Lebensgefetz.  Die  Sinnor- 
gane und  die  Bewegungsorgaiie ,  die  Sinncnnerven, 
und  die  wiükührüchen  Beweguns^smuskeln  find  in 
reinem  Gegenfatze.  Was  di-e  einen  deprimirt,  exci- 
tirt  die  andern  ;  negative  Potenzen,  welche  die  Reg- 
famkeit  der  Sinne  erhöhen,  werden  daher  die  ße- 
wegungsmuskcln  fchwächen,  und  pofitive,  welche 
die  Erregbarkeit  der  Nerven  deprimiren,  werden 
die  Energie  des  Bewegungsorgans  erheben.  Beffer 
als  irgend  eine  andere  gelang  dem  Vf.  die  Nachwei- 
fung  diefes  Gefetzes  durch  empirifche  Daten;  fie 
find  gut  gewählt,  und  fchon  dargeftellt.  —  Seinen 
Pramiflen  gemäfs ,  ftatuirt  er  endlich  auch  einen 
Confenfus  zwifchen  den  Arterien  und  den  ßewe- 
gungsorgaHen ,  und  einen  zweyten  zwifchen  den 
einfaugenden  Gefäfsen  ,  und  den  Sinnorganen. 

Von  da  aus  fucht  fich  der  Vf.  in  die  höhere  Sphäre 
zu  erheben,  in  die  des  Lebens  fc'-Sft ,  indem  er  nach 
einer  kurzen  Kefunition  des  über  Antagonismus  und 
Confenfus  der  verfchiedencn  Sjfteme  und  Functio- 
nen im  Organismus  Vorausgefchickten  fich  folgen- 
der Mafsen  ausdrückt:  Nennen  wir  das  kräftige 
Vonftattengehen  der  arteriellen  und  Muskelbewegun- 
gon  Energie  der  innerenThätigkeit ;  heifst  die  Fähig- 
keit der  abforbirendcn  Gefäfse,  einzufaugen,  und  die 
der  Sinnorgane,  Wahrnehmungen  aüfzufaffen,  Ke- 
ci'ptivität ,  dann  geht  aus  dem  bisherigen  der  Sehet- 
ling-  Brown'fciie  Satz  hervor:  Energie  der  inneren 
Thatigkeit  und  Receptivität  find  die  beiden  entge- 
genjefetzten  Factoren  des  Lebens;  was  den  einen 
deprimirt,  wird  den  anderen  excitiren,  und  hin- 
wiederum. Der  Vf.  fcheint  aber  hier  überfelien  zu 
haben,  dafs  er  bisher  auf  einer  weit  tieferen  Stufe 
der  Unterfuchung  fich  far.d  ,  als  die  ift,  auf  weiche 
Schclling  und  Brown  ihre  Gefette  des  Lehens  ge- 
bnut  haben.  Während  er  blofs  in  der  Sphäre  ein- 
zelner Enrgegenfetzungen  von  OrgiAU  zu  Organ  ver- 
weilte, erhüben  fich  jene  über  alles  Relative  und 
Individuelle,  und  drückten  in  ihrem  Gefetze  über 
das  Veihältr.ifs  von  Fiecopti vitat  and  Actuofität  den 
höchften  und  allgemeinilen  Sinn  des  Lebens  aus. 
Von  dfelem  Gefetze  fand  der  Vf.  in  aliein  Bisherigen 
nur  einzelne  und  weit  unter  geordnete  Reflexe,  indem 
auch  da^  Objcctit^e  des  Organismus  nur  ein  durch 
fein  Subjecrives  Geüalretes  ift;  wie  kann  er  nun 
hier  von  einein  üervorgehen  eines  allgemeinen,  in 
fich  felbft  wahren  Gefetzes  aus  blofs  einzelnen  Ab- 
ftrartionen  fprechen?  —  Die  entgegengefetzte  Thä- 
tigkeic  von  zwej  combinirten  Syiteinen  nennt  er 
I.  mir 
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mit  Unrecht  innere  Thätigkeit,  und  mit  Unrecht 
nennt  er  RcccptivitiH  an  Heb,  was  Form  der  Aufse- 
riing  dcrfelben  iit;  jene  find  Facroren  des  Lebens, 
was  er  nbrr  erreicht,  ift  nur  Refuitat  des  wirkliclien 
Lebens.  Seine  Receptivität  ift  —  Sjnnesnlfection, 
und  Einfrnip;ung;  feine  Tbätigl(.eif  —  Muskelbevve- 
'^unij  und  llerz  und  AdeiTchlag. 

Ifl:  nun  &\ieA'  Scheinbar  das  Höhere  abgeleitet,  fo 
bildet  er  aus  diefem  die  verfchiedenen  Initanzen  des 
or^anifchen  Lebens,  führt  die  [gewöhnliche  Anficht, 
dafs  mit  dem  Urfprunge  defielben  die  Rcceptivität 
i^ir  Maximum  habe,  und  mit  dem  Erlöfchen  defPel- 
ben  im  Alter  die  Energie  es  erreiche,  weitläufrig 
durch,  indem  er  in  einem  progreffiven  Wechtel ver- 
hältaifs  der  Factoren  die  l'hänomene  der  verfchie- 
denen  Lebensperioden  nachzuweifen  fucht,  und  die 
Jugendzeit  mit  dem  gasarrii^en  Ziiftand  der  Körper, 
das  Mannesalter  mit  dem TropfbarflüfTigeii,  und  das 
Greifenalrer  mit  dem  Feiten  paralielifirt.  Man  weifs, 
dafs  diefer  Gedanke  alt,  und  auch  in  diefer  neuen 
Form  nicht  zuerft  vom  Vf.  vorgetragen  wurde,  es 
ift  auch  eben  derlelbe,  derfpaterhin  unter  dem  ;5ilde 
der  tlliple,  formell  ausgedrückt,  wiederkehrt.  — 
Dazwifchen  fchiebt  der  Vf.  eine  Anficht  des  Verhält- 
nilfes der  Excitation  und  Deprelfion  in  die  Sphäre 
des  Geiftes  ein,  welches  dem  bereits  in  der  vorigen 
Sphäre  yVufgefundenen  ent.^'prechen  foll.  Der  Inhalt 
ilt  kurz  diefer:  Die  Speculation  erhöht  die  Energie 
der  inneren  Thätig'»  eir  in  der  Vernunft,  fie  depriinirt 
in  dem  nämlichen  Verhältnifs  die  Rcceptivität  in 
dem  Verfi:and  ;  fie  fetzt  daher  directe  Hyperfthenie 
in  dem  Gei.*le.  —  Die  Empirie  deprimirt  die  Ener- 
gie der  inneren  Thätigkeit  in  der  Vernunft,  und  fie 
erhöht  die  Rcceptivität  in  dem  Veriiand;  fie  fetzt 
aber  directe  Aithenie  in  dem  Geifte.  —  Die  pro- 
ductive  KunH:  erhöht  die  Energie  der  inneren  l'hä- 
tickeit  in  der  Phantafie,  fie  deprimirt  in  dem  näm- 
lichen Verhältnifs  die  Rcceptivität  im  Sinn;  l'ie  fetzt 
daher  direCte  Hyperfthenie  in  dem  Gemüthe.  —  Die 
eductive,  negative  Kunll  deprimirt  die  Energie  der 
inneren  Thätigkeit  in  der  Phantafie ,  fie  erhöht  im 
Sinn  die  Rcceptivität;  fie  fetzt  daher  directe  Ailhe- 
nie  im  Gemüthe.  Es  ift  hiebey  nur  zu  bemerken, 
dafs  der  Gehalt  diefer  Gefetze  aus  der  enipirifchen 
Pfychologie  fchon  factifch  gegeben  war,  dafs  dem 
Vf.  das  Verdienft,  nicht  fie  aufgefunden,  foudern 
nur  in  diefer  Form  nusgefprochen  zu  haben,  zu- 
kömn^.t.  üeswegCTi  wäre  zu  wünfchen,  dafs  er  dem 
Verdienftc  durch  eine  ftringentere  Art  des  Beweifes, 
als  die  iit,  womit  er  fie  begleitet,  nachgetrachtet 
hätte. 

Zweijtes  Ruch.  Der  Vf.  tritt  hier  in  eine  um- 
faiTendere  Sphäre,  in  die  der  höheren  Diflerenzen, 
welche  fich  im  All  darbieten.  Er  bezeichnet  fic  mit 
Männlichkeit  und  Weiblichkeit,  und  nimmt  im  Son- 
nenfyltem  die  Planeten  als  das  Weibliche,  die  Ko- 
meten als  das  Männliche  an.  Jenes  äufsert  fich  an 
der  Sonne,  die  beides  als  Indifferenz  ill,  als  Licht, 
und  diefes  als  allgemeine  Gravitation.  Im  Licht 
und  in  Qravitation  treten  die  urfprüjrglichen  Kräfte 


nur  nach  einer  Dimenfion  herror.  Beide  aber 
bilden  in  fiqh  neue  Entzweyungen  ;  das  Licht,  in- 
dem es  fich  an  die  Fläche  der  Materie  in  zwey  Di- 
.menfionen  phyfifch  bi7K!et,  erfeh^int  als  Etektrid- 
tdt ;  die  allgemeine  Gravitation,  indem  fie  nach 
zvyey  Dimenfionen  ph)  lifch  im  Planeten  an  Tag 
tritt,  zeigt  fich  als  Ma^netismis ;  das  Liclu,  indem 
es  fich  an  die  Malfe  tier  Materie  nach  drey  Dimen- 
fionen chemifch  bindet,  erfcheint  als  comburiren- 
der  Stoff;  die  allgemeine  Gravitation  ,  wenn  fie  an 
der  Materie  nach  drey  Dimenfionen  7,u  Tage  tritt , 
erfcheiut  als  combultibler  Stoff;  in  diefer  beiderfei- 
tigen  Potenzirung  findet  der  Vf.  die  verfchiedeiien 
Stufen  \  on  Elafticität  und  Cohäfion ,  zu  welchen 
die  urfprüii;;liche  Repuiiion  und  Attraction  tendirt, 
ausgedrückt,  und  weifst  fie  durch  eine  fehr  klare 
Entwicklung  feiner  Vorderfätze  nach.  Da  diefe  im 
Wi  ientlichen  ganz  auf  die  bereits  in  der  Natur- 
phdofophie  begründeten  Anfichten  zurückkom- 
men, fo  miifste  man  es  dem  Vf.  fehr  Dank  wiffen, 
dafs  er  diefelben  in  ein  fo  fchönes  Licht  gcftellt, 
und  lo  lehrreich  aus  einander  gelegt  hat ,  wenn  er 
nicht  feine  fchon  früher  berührten  Anfichten,  auch 
hier  hinein  getragen,  und  befot.'ders  auf  der  letzten 
Stufe  in  das  Lianze  verwoben  hätte.  Wenn  Hr.  G. 
eine  fcientififche  Methode  ,  ftatt  einer 'blofs  räfoni- 
renden,  in  feinem  Werke  verfolgt  hätte:  fo  würde 
er  gewifs  gefunden  haben,'  dafs  die  Repräfentanteu 
von  Eiektricität  und  Magnetismus,  und  die  Verhält- 
niffe  der  Cohäfion  nicht  auf  feine  Weife  beilimmt 
werden  können.  Es  iit  nicht  einzufehen,  wie  er 
durch  die  weiiigen  und  leicht  zu  hebenden  Gründe, 
die  er  anführt,  und  die  auf  einzelnen  fpeciöfen  Bele- 
gen beruhen,  fich  bewegen  laffen  konnte,  die  von  Seite 
Scliellings  dnvch.  confequente  Speculation ,  und  von 
Seite  Steffens  durch  die  vollkommenfie  Induction 
erwiefene  und  fich  ganz  cntfprech ;nde  Anficht  zu 
verlaffen  ,  um  zu  einer  fo  wenig  iiabiürten  wie  die 
feinige  ifi,  überzugehen.  Die  Quelle  feiner  Verir- 
rung,  nach  welcher  er  den  Wafferftoff  und  Kohlen- 
ftoff  als  Factoren  des  Magnetismus,  und  den  Stick- 
ßoff  nn(\  SauerRoff  als  Repräfentanteu  der  Eiektri- 
cität annimmt,  fcheint 'darin  zu  liegen,  dafs  er  by- 
pothetifch  annimmt,  die  Repräfentanten  des  Magne- 
tismus muffen  einerfeits  die  cohäfionslofeften  und 
andererfelts  die  cohärenteften  Stoffe  feyn,  und  dann 
gleichfam  das  Lbriggeblrebene  der  Eiektricität  ver- 
machen will.  Allein  Eiektricität  und  Magnetismus 
find  fich  coordinirte  dynainifche  J'roceffe  ,  und  kei- 
ner iit  von  dem  andern  beftimmbar.  Jeder  fodert 
in  feiner  Dualität  einen  +  und  einen  —  Pol  von  Co- 
härenz,  keiner  aber  das  abfolute  Maximum  und  Mi- 
nimum von  Cohäfion,  wie  der  Vf.  vorausfetzt;  denn 
beide  muffen  erll  nach  ihrem  relativen  Charakter  be- 
ftimmt  werden.  Wiffen  wir  nun,  worin  der  Vf. 
mit  uns  einig  iit,  dafs  die  Eiektricität  eine  der  Ex- 
pnnfivität  anneigende  Potenz'  ift,  der  Magnetismus 
aber  der  Yttracti vität,  oder  dafs  jene  die  paflive.  die- 
fer die  active  Cohäfion  darfteHt:  fo  werd  -ii  wir  nur 
diefem  gemäfs,  ihre  Repräfentanten  beftimmen  kön- 
nen. 
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neu  Der  cohäfionslofefte  St&ff  fallt  nothwencüg 
nacii  cliefemPrämifTen  der  Elektricirat  nls  Repräleiv- 
taiu  zü,  der  cchitrtntefte  aber  dem  Mafjnetismus, 
jener  alfo  der  VVafferftoff,  diefem  alfo  der  Kühlen- 
öofF,  hier  ift  nlfo  z.uerft  getrennt,  was  der  Vf.  zu- 
erft  vereinigt.  —  Jeder  von  diefen  Polen  fodert 
nun  feinen  entc^egenf^efetzten,  aber  blofs  relativ  ent- 
gegengefctztenV  and  fallt  nun  diefetnnnch  nicht  dem 
WaiTcrdoff  der  SauerftolT.  dem  Stickftoff  der  Koh- 
Icnltort"  zu?  Sehen  wir  nicht  jene  im  WalTer  com- 
liinirt,  oder  vielmehr  identifch,  und  durch  gewilTe 
PrucelTe  das  Waffer  in  den  einen  oder  anderen  po- 
Tarifirbar  ? —  Finden  wir  nicht  andererfeits  die  Reihe 
foiider  Körper,  wie  Steffens  zeigte,  aus  dem  einen 
Extrem  in  einer  unutrtcrbrochcnen  Continuität  in 
das  andere  fortlaufend  ?  —  und  endlich  mufs  das 
nicht  ein  Priiicip  feyn,  Avelches  desoKydirt  (~  Waf- 
feriloff)  und  oxydirt  (—  SauerftolT)  un^d  hinwie- 
derum ein  und  daffelbe,  welches  als  Desoxydirtes 
(—Kali)  und  als  Oxydirtes  (—Kohle)  her\üttritt? 
ühd  dlefe- beiden  fmd  es,  wdche  in  der  Wechfel- 
wirkung  ihrer  Polaritäten  lieh  entgegenftchen  ,  wie 
Elektricitiit  und  Magiretismüs  ,  und  mit  ihren  Pola- 
ritäten fo  in  einander  greifen,  dafs  fttts  die  poiiti- 
ven  und  die  negativen  i'Ich  unter  fich  verbinden. 

Seine  bisherige  Anficjjt  fteilt  der  Vf.  nun  unter 
folgendem  Schema  auf; 

Aufsehe  Natur. 
M  innjichkeit.  Weiblichkeit. 
.L-  ?e  Potent,  Cosmifche  Sphäre.  E>ße  Potenz. 

Licht.  Warme.  Schwere. 

Rothes.       Violettes.  Gröfsfte.  Kleiiifte. 

Zivcifte  Potenz.  Phyfifche  Sphäre.         Zwcifte  Potenz. 

Eiektricitrit.  Galvaiiism.  Magneiisnius. 

Pofuive.       Negative.  Pofitiver.  Negativer. 

Dritte  Polenz.  CliemifJic  Sphitre.  Dritte  Potenz. 

Coniburireiider  Stoff.  Comburirter  Stoff.  Combiiltibk-r  StoiF. 
SauerltolF.  StickftolF.  KohienÜoi}.  WafTer- 

ftcff. 

Das  Schema  ift  bereits  durch  feinen  Gehalt  be- 
urtheilt,  .nur  wird  es  hier  noch  mehr  auffallen, 
dafs  der  Vf.  es  wagte,  gegen  alle  Geferze  der  Che- 
mie, und  gegen  alle  Eifulnuiig  den  Srickßoff  unter 
die  Rubrik  eines  comburirenden  StolTcs  zu  fetzen. 
In  Betreff  der  mittleren  l'oten/.cn,  welche  nach  des 
Vf.  Anficht  aus  der  Continustion  je  zwey  und  zwey 
entgegengefetzter  hervorgehen,  werden  vrir  ihm 
beyftimmen  ,  iTifoferne  wir  auf  die  zwey  erfteren 
Hillficht  nehmen:  die  letztere  i(t  aber  wohl,  wie 
die  ganze  Sphäre,  verfehlt.  —  Diefem  Schema  folgt 
bald  ein  anderes,  Meiches  die  Enizweyung  und 
die  Stufen  der  Potenzirung  im  Inneren  darltelit.  Da 
wir  nun  aber  die  von  ihm  ftatuirtcn  Potenzen  in  der 
Perfönlichkcit  fchon  früher  keimen  gelernt  haben, 
und  die  hier  dazwifchenroufende  Darltellung  ganz 
darauf  zurückgeht:  fo  bei;nügen  wir  uns  dirfclbe 
fdiematilch  ,  wie  fle  der  Vf.  feibft  nachfchickt.  hier 
zu  eebon. 

Männlichkeit.  Weiblichkeit. 
En/c  Potenz.       Sphäre  iles  G elfter.       Erjfe  i  o:em. 

Aufchaiiuiig.  Verfiaud. 
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V'.;rimiifr. 


Pofitivität.  Ntgativität. 


Pofitivitat.  Negaiivitat. 


Zweifte  Potenz.     Sphäre  äes  Gemüths.     Zweyte  Potenz. 
Phantafie.  Gefühl.  Sinn. 

Pofitivitat.  Negativität.  Pofuivitiit.  Negatirität. 

Dritte  Potenz.      Sphäre  des  Organismvt.      Dritte  Potenz. 
rrritabilit.it.  Leben.  Erreichbarkeit. 

Pofitivitat.  Negativitat.  Pofitivitat.  Negativitar. 

Die  Pofitivitäten  und  Negati vitäten  weifet  der 
Vf.  folgender  Mafsen  nach.  Die  Pofitivität  in  der 
Vevnunft  projicirt  fich  in  die  rein  willkührlichen 
Rewegungsmuskcln ,  die  Negativitat  tritt  in  die 
Muskeln,  die  zwar  der  Willkühr,  aber  auch  zugleich 
der  Einwirkung  von  Aufsen  gehorchen.  Der  Vf. 
verfteht  darunter  die  Bruilmuskeln ,  die  die  einge- 
athmete Atinofphare  regen  foll  (???),  die  einen  fol- 
len  dem  Stickftoff,  die  anderen,  dem  Saucrftoff  ent- 
fprccheii.  —  Die  Pofitivität  im  Sinn  projicirt  fich. 
in  den  Theil  des  Nervenfyrtems ,  in  welchem  die 
erreiiten  Affectionen  fich  nicht  zu  lichten  Wahrnek- 
mungen  zu  erheben  vermögen ,  wo  aber  zugleich 
eine  Reaction  in  der  Muskelbewegung  gegeben  ift; 
in  den  unteren  Nervengeflechten,  z.  ß.  des  fympa- 
thifchen  Nerven,  als  Nerv  der  Arterien ,  und.  im 
Eingeweide  -  und  Stimmnerven  ,  wovon  der  eritere 
gegen  die  Erregung  alier  Körper  im  Darnikanal, 
lerxrerer  nur  gegen  die  Gasaften  in  den  Lungen  er- 
regbar feyn  foil  (???)  —  aiib  jener  fich  mehr  der 
Negativitat  nähern.  —  Die  Pofitivität  im  Verflande 
foll  nur  die  feinften  Objecte,  oder  das  Subjecri vil;e 
in  ihnen  auffaffen,  und  disfes  findet  der  V'f.  iii  den  hö- 
heren Sinnesorganen  ,  in  welchen  er  eine  Scale  an- 
nimmt, von  welcher  er  glaubt,  dafs  fie  von  dem 
Zvverchmuskelnerve  (welchen  er  als  die  geringfte 
Receptivität  in  diefer  Sphäre,  als  Negativitat  an- 
nimmt) in  einer  Stufenfolge  fortlaufe,  wie  die  com- 
bullibeln  Korper  im  Aufseren  vom  Kohlenftoff  bis 
zum  W^afferftoff  (??  ?).  —  Die  Pofitirirat  in  der 
Pliantafie  projicirt  fich  in  die-Muskeln,  die  nur  dem 
Aifect  gehörchen,  z.  ß.  Arterien,  die  der  fympathi- 
fche  Nerve  verforgt;  die  Negativitat  i^j  den  Mus- 
keln,  die  zwar  dem  Affect  gehorchen,  aber  aufser 
ihm  auch  von  dem  Aufseren  abhängig  find  (das  find 
die  Arterien  auch,  vom  ßlute  als  Aufserrn,  und  der 
fyinpathifche  Nerve  wurde  oben  fchon  der  Pofitivi- 
tät des  Sinnes  vindicirt).  —  Die  Negativitat  im 
Äme  Weifst  der  Vf.  endlich  auf  der,  unterften  Stufe 
in  den'einfaugenden  Gefäfsen  nach;  und  fchiiefst 
damit,  dafs  er  auch  in  dem  Übergang  von  den  ro- 
then  Venen  durch  die  Ivniphatifchen  Gefafse  in  die 
Milcbgefafse  (?)  einen  Übergang  der  Pofitivität  in 
Negativitat  annimmt,  und  glaubt,  es  muffe  lieh 
auch  ein  folcher  in  der  hochften  Sphäre,  im  Gehirn, 
nachweifen  laffcn  ,  fo  dafs  Pofitivität  in  der  Ver- 
nunft und  Phantafie  den  expanfibeln  Dunft  zur  Ne- 
gativitat erhebe,  d.  i.  in  der  unterften  Potenz  den 
Siickftüff  vorherrlchend  mache,  die  Negarirität 
dagegen  ihn  politiver,  d.  i.  lauerftoftreicher  ma- 
che (?  r?).  —  Aus  diefem  Auszuge  wird  fich  klar 
genug  ergeben,  dafs  der  Vf.  hier  nichts  weiter  that, 
als  aus  den  \  orhandenen  Nerven  ,  Muskeln  und  Ge- 
fäfsen  diejenigen  aufzugreifen',  welche  er  für  fchick- 
lich  hielt,  um  die  von  ihm  votausgrfetzten  Potenzen 
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7U  bel«?«tt,  und  zwar  blofs  in  einer  anatomifchen, 
oder  euipirifch-pbyfiolügifchen  Folge.    Wir  wer- 
den alfo  fagen  münen  ,  der  Vf.  habe  hier  nichts  ge- 
than.  als  gefacht,  die  Kinder  feiner  Dogmatik  unter 
Dach  zu  bringen;  das  iViJJ-en  hat  durch  diefes  Stuck 
Arbeit  weder  an  Feltigkeit,  noch  Ausdehnung  ge- 
wonwen;  und  mit  Unrecht  fpricht  er  von  Conftrui- 
ren     indem  Conftruction  überhaupt  dem  ganzen 
Werke  fremd    ift,    Synthefiren  und  Parallelifiren 
aber  allein  einheimifch  find.    Der  Beweis  liegt  nahe. 
Hr  G  hebt  im  nächften  Abfchnitte  wieder  an:  Der 
Träcer  der  Vernunft  ift  der  expanfible  Dunlt.  der 
Tracer  des   Verftandes    die  Maikfubftr.n. ,  jener 
(Dunft)  wird  in  der  Idee  geregt    d.efe  (  Markf üb- 
ftanz^  regt  in  der  Wahrnehmung  das  Aufsere.  Der 
Trärer  der  Phantafie  il\  auf  gleiche  Weife  jener 
Dunil.  ihn  regt  der  Affect  ;'i  rager  des  S.n«s  ift  die 
craue  Subftanz,  ihn  regt  die  Empfindung.    In  dar 
üepenwirkung  beider  erfcheint  das  Leben  in  hoch- 
fti^Potenz     Eben  fo  fchreitet  der  Vf.  nun  fort  zu 
den  einzelnen  fich  anfchiiefsenden  Syftemen ,  und 
das  nächfte  bildet  ihm  die  Reihe  von  Nerven ,  wel- 
che mit  dem  Gehirn  ohne  alle  Zwifchenkunft  von 
Ganelien  verbunden  find,    welche  er  anatomifch 
auf  fhlt,  und  denen  die  Muskeln   /"die  fich  d.efe 
Nerven  verbreiten,  und  die  fich  dadurch  dem  di- 
recten  Einflufs  des  Willens  öffnen,  entfprechen.  Em 
"veTte^  Svftem  findet  der  Vf.  in  den  Nerven,  die 
Turch  einfache  Ganglien  fich  lofe  m,t  einander  affo- 
ciiren,  und  in  den  Muskeln,  zu  denen  dicfe  Nerven 
llen\  welche  er  wieder  fpeciell  anfiihrt.  Ein  dnt- 
fes   "u  dem  das  vorige  fich  wie  Gehirn  verhaken 
fo  1    nnd  von  dem  es  alfo  nicht  eine  blofse  Verlan- 
ge ung  feyn  darf,  fondern  unterbrochen  feyn  muf  . 
^  U  dem  fvmpathifchen  Nerven  nach,  wel- 

ken er  a'dlrne^atiL  Polarität  diefes  Syftems  an- 
nimmt und  als  die  pofitive  de«  plexus  coeliacus 
n  "Teilten  Verbindungen  und  Fortfetzungen  nach 
Xn  in  den  Stimmnerven,  und  nach  unten  in  ciie 
F:,;^evveide  Die  Muskeln,  die  der  eine  verforgt, 
fiÄ  dfe  Arterien,  und  die  der  andere  verforgt. 
ft  ihm  Arterie  tieferer  Art,  oder  der  Darmkanal.  Tie- 
fer hnbUgt  er  das  Verlieren  des  Emgeweidnerven 

n  die  Milchlefafse,  und  <^^^^-'^^f^^^^^ 
in  die  Venen  undlymphatifchenGefaf.e.  per.VlusKei, 
flVt  er  eehtins  Zellgewebe  über,  und  andere  Organe, 
Kenin  Contractihtüt  herrfcht,  als  Gebarmutter. 
Ha-  iröhre.  u.  f.  f.  Diefs  von  der  pofitiven  Seite,  von 
ler  nef-ntiven  nimmt  er  die  Erftarrung  der  inneren 
Fne  .ie  im  Knochen  an.  Endlich  gehen  ihm  die  e.n- 
kuSenGefäfse  in  die  Ilaare  über,  und  das  Zellge- 
webe zeit  fich  ihm  in  Nägel  und  Oberhaut  zufammen. 
^''üiefer  Auseinnnderfetzung  gemafs  -rfo  gt  nun 
A^.  Vf  feine  Potenzen  m  diefer  Spnare,  die  Ei.er- 
eie  der  n«eren  Thatlgkeit  äufsert  fich  auf  der  erften 
^  ^  Mt^n  Stufe  an  der  Affection  des  expanfibeln 
Dmilferri^r  h  \tnunrt  und  Phantafie,  die  Erreg- 
b^^rkeit  auf  derfelbenHohean  der  lleguniv  cler  feften 
M^iTe  durch  die  Sinnorgane  in  den  veifchiedencn 
Facuitäteii  des  Verftandes  und  des  Sinnes.  Der  po- 
fi  ivl  poTwird  auf  das  grofse  ,  der  negative  auf  das 
kleine  Ge^ra  fallen.    Abwärts  ift  dem  Gehirndas 
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Rückenmarkfyftcm  mit  dem  Sinnorgane  einerfcits 
und  dem  willkührltchen  Bewegungsorgan  andcrer- 
feits  zugegeben.  Der  pofitive  Pol  fällt  auf  den  oberen, 
der  negative  auf  den  unteren  Theil  des  Rückenmarks, 
diefs  zufammengenommen  macht  das  obere  Gehirn- 
fyftem  aus.  Ein  zweytes  zeigt  fich  tiefer  in  der  Tota- 
lität der  Ganglien,  der  eine  Pol  in  dem  fympathifchen 
Nerven,  der  andere  in  dem  cöliacifchen.  —  Hier  er- 
fcheint die  Erregbarkeit  auf  der  vierten  Stufe,  der 
Eindruck  wird  an  den  Ganglien  zur  Erregung  gebro- 
chen; eben  fo  die  Energie  der  Thätigkcit  wird  auf  die- 
fer Stufe  zur  Leidenfchaft.  Ein  drittes  zeigt  fich  in  den 
Saugaderdrüfen,  der  äufseren  in  den  lymphatifchen 
Gefäfsen,  der  inneren  imGekröfe,  an  fie  fchiiefstfich 
das  Zeilgewebe;  die  Erregbarkeit  erfcheint  auf  der 
fünften  Stufe  als  Capacität  für  die  chemifchen  Poten- 
zen, die  Energie  der  Thätigkeit  als  Contractiiität.  Auf 
der  Endftufe,  wo  auch  diefs  paffive  Energifche  »er- 
fchwindet,  tritt  nun  die  Vegetation  hervor,  Haare 
und  Nägel. 

Das  Ganze  hat  der  Vf.  im  folgenden  Schema  aus- 
gedrückt : 

Organismus. 

Tofitivltät.     .  Spiuire  Negotivität. 

Vernunft.  d«r  Jnfchauutig  der  Verüa.id. 

Wille.  fVMkuhr  und  des  Gefühls.^  Urtheilskraft. 

Expjnfibler  Duntt. 


MenCch. 


im  grofsen 
Gehirn. 
Expanfibler  Dunft, 
l'haiuafie. 


Markichte  ut:d  mitt- 
lere Subllauz.  I 

+ 


im  kleinen 
Gehirn. 


im  grofsen 
Gehirn 


im  kleinen 
Gehirn. 


Gx-aue  Subftaiiz, 
Sinn. 


Freye  Muskelkraft. 

Willkührliches 
Bewegungsorgan. 
+  Augmuskehi  — 

Zwergmuskel. 


Sphäre  SenfibUiiUt. 
der  willkuhrlichen       Rückenmark  und 
Bewegung.  S'.nnesnerven. 
Projection  de?\VilIkilhr.    +  Sehorgan  —  • 
"Vollkommenes  Thier.    Organ    des  Ge- 
meingefühlfi. 


Unu/illkuhrUche 

Muskelkraft, 
Unwiükiihriiche 
Muskel. 

+     *  — 
Arterien.    Darm-  Infekten. 


Sphäre 
der  Erregung  der 
Leidc.fchaft  und  dei 
Ixiinjitriebes. 


Erregbarkeit, 
Totalität  der 
Ganglien. 


Mol- 


kanal. 


ContractiViiiit. 

Zellgewebe. 
4-  — 

Gebär-  Kno- 
mutter.  chen. 
Aderhaut, 
ilarnröhre. 


iusken. 


Äufseremit 
dem  fynip.i- 
thil'cheu 
Nerven. 


Cölizclfcher 

mit  dem 
Sümmeinge- 


Sp'tüirc 
der  Jjjiniilntio». 
Paflire  Energie,  blin- 
dü  Nöthiginig. 
Ptlanzenihier. 


Jhforbttons-Fiihigkeit. 
Einlangende  Gefäfse. 

Pfortader  lind 
MilchgefaCB. 


Vene  und 
Lymplijje- 
faui. 


fegetatioti. 
Oberhaut.   ISägel,  Ilaare. 
Hierin  concentriren  fich  die  Anflehten  des  Vf.  Es 
ift  nicht  zu  verkennen,  dafs  er  durch  Scharffinn  und 
Divination  mit  Vernnchläfsigung  aller  method.  c  n 
Forfchung  und  DemonÜration  über  aas  Gan.e  einen 
febr  glücklichen  Blick  geworfen  hat.  und  d-nfe  b^^^^ 
eine  Einheit,  und  einen  Zuf«mmenhang  ;'^'^^^.'''^;; 
fin  wufste,  welche  demfelben  in  .Uen  bisherigen 
phvfiulogifchen  Handbüchern  fealte. 
^  ^        °  (^Der  Et'fchhifs  folgt.) 
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Koblenz,  b.  La(Taulxj  A^hovimen  über  die  Or- 

ganonomie,  von       Görres  ,  etc. 
{Uejdüitfs  der  im  vorigen  Stuck  abgeb/othenen  Rtcenfivn.) 

Einzelne  Parallelen  oder  Antithefen,  welche  der  Vf. 
zuerft  machte  .  wie  z.  B.  die  Erregbarkeit  und  Abforb- 
tion,  und  Abforbtion  und  Contractilität ,  verdienen 
befondere  Aufmerkfamkeit  und  Beyfall  ;  eben  fo  fei- 
ne Anficht  der  Ganglien.  Das  dilTerente  Verhältnifs 
des  Nervenfyftems  in  fleh  ift  zwar  nicht  zuerll  von 
ihm  unter  diefem Gefichtspunkte  aul^^efafst  worden, 
dagegen  aber  hatte  noch  Niemand  die  Differenzen  in 
demfelben  mit  mehr  Pracifion  gefafst  und  entwickelt. 
So  verhält  es  fich  auch  mit  der  Relation  von  Sinn  und 
Bewegung,  welche  zwar  durch  ihn  keine  neue,  aber 
eine  genauere  und  richtigere  B^ftimmung  erhalten 
hat.  Sehen  wir  von  den  einzelnen  Parthien  ob,  fo 
Kann  das  Ganze  uns  blofs  durch  die  Confequenz,  die 
der  Vf.  aus  feinen  Anflehten  hineinbrachte,  gefallen  ; 
näher  betrachtet  iit  es  aber  eine  blofse  Pandiculation 
des  Organismus  nach  denfelben.  Wir  finden  hier  ei- 
ne blofse  Stufenfolge,  welche  eben  fowohi  die  ent- 
gegengefetzte  zuläfst,  wovon  aber  beide  eine  blols 
eingebildete  Caufalreihe  ftatuiren.  Keines  der  zwey 
Principien  des  Organismus  darf  als  das  Primitive 
ftatuirt  werden,  oder  als  einPofitives,  mit  welchem 
das  Entgegengefetzte  als  Negatives  parallel  fortliefe. 
Sie  mülfenin  ihrer  urfprünglichiten  Antithefe  aufge- 
fafst,  und  in  ihren  relativen  Einheiten  wieder  als 
neue  Entzweyungen  aufgezeigt  werden  ,  innerhalb 
welchen  erft  Potenzirungen  Statt  finden.  So  enftehen 
Polaritäten,  welche  dem  Vf.  entgingen,  indem  ihm 
Alles  nur  als  ein  Höheres  oder  Tieferes  erfcheint,  und 
alle  Polarität  nur  eine  unter  dein  Begriffe  der  Quan- 
tität aufgefafste  ift.  Zwar  fieht  der  Vf.  diefes  nur  als 
einen  Verfuch  an,  das  Einfache  im  Organismus,  zu 
welciiem  er  im  erften  Buche  noch  nicht  gelangte,  zu 
erreichen,  und  fetzt  nun  feine  fortlaufende  Arbeit 
darein,  die  verfchiedenen  Verbindungen  jener  ein- 
lachen Theile  zu  organifchen  Ganzen  zu  erreichen, 
und  die  davon  abhängenden  Erfchcinungen  zu  ord- 
nen. Allein  er  hätte  nicht  überfehen  follen,  dafs  ei- 
nerfeits  blofs  der  Lebensprocefs  über  alle  Differenz 
der  Gebilde  erhaben,  und  dafs  das  wahrhaft  Ein- 
-fache  im  Organismus  blofs  das.Identifche  im  Ganzen 
■ift.  Das,  was  er  einfach  nennt,  ift  nur  das  Diflimiläre 
im  Organismus  nach  anatomifcher  Anficht,  und  die- 
fes bildet  blofs  den  organifchen  Mechanismus,  von 
§•  A.  L.  Z.  1803.    Vierter  Band. 


welchem  nicht  die  differenten  LebensprocefTe ,  fon- 
dern blofs  die  Functionen  abhängen.  So  hat  er  z.  ß. 
fclion  die  Abforbtion,  welche  nicht  gleich  der  Erreg- 
barkeit ein  allgemeines  Attribut  alles  Lebenden  ill, 
doch  in  eine  gleiche  Reihe  mit  der  Erregbarkeit  ge- 
fetzt, welches  nur  gefchehen  konnte,  indem  er  Er- 
regbarkeit als  eine  blofs  durch  die  Ganglien  vermit- 
telte Function  anfah  !  —  Die  Identität  aller  Actuofität, 
und  aller  Receptivität  durch  das  Ganze  war  durch 
die  Erregungstheorie  und  befonders  durch  die  Natur- 
philofophie  antTkannt  und  erwiefen  worden  ;  die 
Differenz  derfelben  war  durch  die  empirifche  Phyfio- 
logie  in  ihren  verfchiedenen  Geftalten ,  undfelbftiii 
ihren  verfchiedenen  Subftraten  nachgewiefen  wor- 
den; des  Vf.  Arbeit  befiand  nun  aber  darin,  dafs  er 
letztere  etwas  näher  beftimmte,  fie  als  Phänomene 
oder  als  Gebilde,  denen  fie  inhärireii,  auffafste,  und 
an  einer  Scale  gradativ  als  ein  fortlaufendes  Identi- 
fches  nachzuvveifen  vcrfuchte.  —    Dafs  ihm  diefs 
meiflens  fehr  wohl  gelang,  ift  nicht  zu  läugnen,  und 
ift  nicht  ohne  Verdienft,  fo  wie  es  viel  Kenntnifs  und 
Talent  von  Seite  des  Hn.  G.  beweifet;  allein  er  hat 
nicht  geleiftet ,  was  er  fich  aufgegeben,  undwaswir 
von  einer  Organonomie  fodern.  Diefefoll  nicht  blofs 
fo  am  Aufseren  kleben  bleiben,  nicht  blofs  Empirie  mit 
Abftraction  fynthefiren,  und  Function  mitGebildpa- 
rallelifiren,  fondern  foll  uns  auf  eine  conftruirende 
\Veife  den  Organismus  entftehen  laffen,  dafs  wir  für 
das  Phänomen  nicht  blofs  einen  Namen,  und  für  das 
Gebild  nicht  blofs  eine  anatomifche  Nach  weifung,  fon- 
dern eine  innere  Erkenntnifs  des  ProcefTes,  von  wel- 
chem beide  feibfl  nur  Ausdruck  und  eiiü'eitige  Pveflexe 
find,  erhalten.  Wird  diefs  geleiiter,  welches  afaernur 
ein  Werk  der  Philofophie  und  ihrer  Methode  fevn 
kann;   fo  werden  auch  nothwendig  zugleich  die 
Gefetze  des  Lebens  und   des  Organismus  gefun- 
den, während  das,  was  auf  dem  Wege  des  Vf.  ge- 
funden wird,  nicht  Gefetzt,  fondern  höchflens  nur 
Regeln  für  Verhältniße  einzelner  Functionen  und 
Phänomenen  unter  fich  abgiebt,  die  felbft  iioch  auf 
unficherem  Grunde  genug  beruhen.  In  diefe  Rubrik, 
fetzen  wir  nun  das,  was  der  VT.  noch  zum  SchluiTe  fei- 
nes Werkes  geleiftet  hat.  Er  ergreift  wieder  zueril  das 
obere  Gehirnfyitem. —  Wenn  negative  Potenzen  auf 
unfere  Perföniichkeit  einv.  irken,  dann  ermattet  der 
Kampf  zwifchen Subjectivität  und  Objectivität  in  ihr 
(d.  h.  die  Erregung  werde  vermindert ,  wie  unv/ahr  !). 
Daher  verfeinert  fich  Bey  Afthenifiruug  des  Seeien- 
organs  zunächll  mit  dem  Sinken  der  inneren  Pro- 
ductivitat  auch  das  Selbfibewufstfeyn  in  der  höheren 
M  Po- 
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Potenz.  (Man  erinnere  fich  ,  dafs  der  Vf.  als  diefe 
WalTerftofl'und  Kohlenftoflfbeftimmte.)  Mit  dem  Fort- 
gange  der  Afthenie  geht  diefe  Verfeinerung  in  Schwä- 
che über,  das  ohnmächtige  Selbft  ,  das  lieh  felber  zu 
ergreifen  ftrebt,  entfchlüpft  dem  matten  Griff  wie  ein 
lofes  Dunftgebild  ,  das  Bewufstfeyn  des  Lebens  ver- 
feinert fich  zum  Mifsbehagen, —  die  eigene  zerllolfe- 
11c  Natur  tritt  ins  Aufsere  hinaus,  daher  zeigt  fich 
bey  Afthenifirung  der  Nerven  des  Gemeingefühls  die 
vermehrte  Ilegfamkeit  zuerft  am  Kitzel.  Diefe  und 
andere, Sätze ,  welche  auf  eine  fehr  gefallige  Weife 
die  Erfcheinungen  von  erhöhter  Senfibilität  und 
gefunkener  Energie  in  der  Sphäre  der  Geiftescbacig- 
keit  und  Empfindung  erzählen  ,  find  ineinerReihe 
fehr  wohl  gewählter  und  gut  dargeftellter  ßelege  für 
das  Gefetz  des  fich  entgegengefetzten  Steigens  und 
Fallens  der  Factoren  in  dicfer  Region  dargellellr.  Es 
ifc  interelTant,  diefe  Darftcllung  nachzulefen,  obwohl 
der  Vf.  fich  zuweilen  erlaubt,  gewiffe  Phänomene  be- 
ftimmt  der  einen  oder  anderen  Seite  zu  vindiciren, 
die  unbeftimmt,  wie  fie  jetzt  noch  ilfrem  Wefen  nach 
find,  auch  in  der  Erfahrung  fich  als  differenten  Zu- 
ftänden  collidirend  zeigen,  wie  die  nieiften  Abnor- 
niirären  von  Sinnes  -  und  Geiftes-Thätigkeit  fich  eben 
fowohl  in  Hvperfthenie  als  Ai'chenie  zeigen.  Wenn 
man  aber  bedenkt,  dafs  die  hicfs  vage  ßeftimmung 
mit  Hyperllhenie  und  Afthenie  dasWcfen  derKrajik- 
heiten  noch  nicht  erfchöpft,  und  andererfeits,  dafs 
die  den  Factoren  derfelben  entfprechenden  l  unctio- 
nen  in  diefer  Sphäre  noch  zu  wenig  befiimmt  find: 
fo  wird  man  es  dem  Vf.  leicht  verzeihen  ,  wenn  er 
hier  aus  Ordnungsliebe  nach  feinen  Anflehten  be- 
ftimmterill,  als  die  Erfahrung  geftattet. 

Seine  zwey  hier  angeknüpften  Gefetze:  Es  ifl 
durchgängiger  Conjens  zivijchen  allen  Theikn  der  fe- 
flen  Maffd  des  Gehirns  und  den  Sinnorganen.  Was  die 
eine  excitirt,  wird  die  anderen  auch  erheben,  was  jene 
deprimirt ,  wird  auch  Deprejßion  in  diefe  bringen;  — 
und  es  ifl  durchgängiger  Conjens  zwijchen  dem  cxpan- 
ßbeln  Dunß  in  den  Hohlen  di-s  Gehirns,  und  dem  gan- 
zen äufseren  Muskelfyftem ,  das  der  U  ille  beherrfcht. 
Was  den  einen  cxcitirt,  wird  auch  die  andtven  erhe- 
ben, tvas  diefe  deprimirt,  wird  auch  Deprejfion  in  je- 
ne bringen: —  diefe  Gefetze  können  wir  nicht  unter- 
fchreiben.  In  Rückficht  des  erfteren  müfftn  wir  be- 
merken ,  dafs  weder  der  Vf.  noch  fonfl:  Jeniand  bis 
jetzt  das  Verhältnifs  von  der  feften  MafiTe  des  Ge- 
hirns zu  den  Sinnorganen  erwiefen  hat;  dafs  man 
wohl  tieferen  Grund  hat,  zwifchen  ihnen  ein  entge- 
gengefeiztes ,  als  ein  identifches  Verhältnifs  anzu- 
nehmen, und  dafs  aller  Wahrfcheinlichkeit  nach  in 
der  feften  Maffe  des  Gehirns  bey  den  unendlich  vie- 
len Fähigkeiten  und  Vermögen,  die  wir  doch  lieber 
dahin,  als  in  Dunft  A'erlegen,  und  bey  der  fo  wun- 
derbar-vielfachen Varietät  diefes  Organs,  welches 
jenen  entgegen  zu  kommen  fcheint,  unbeftimmbar 
riele  Entgegenfetzungen  fich  finden  müflfen,  die  wir 
nicht  mit  einem  hypothetifchen  Confens  vernichten 
wollen.  In  Rückficht  des  zweyten  Gefetzes  aber  kön- 
nen wir  wohl  zugeben,  dafs  in  dem  Dunfte  Confens 


ift,  aber  von  diefem  zu  dem  äufseren  Muskelfyftem 
ift  doch  zu  viel  gefodert!—  zwifchen  Wille  und 
vvillkührlicher  Bewegung  ift  diefer  Confens  aner- 
kannt.— Das  dritte  Gt'Vtz  ,  welches  eine  Svnthe- 
fis  diefer  beiden  ift,  bedarf  erfl:  die  Sanction  des  er- 
ften  und  zweyten  Gefetzes. 

Uas  zweyte  grofse  Syftem  ifl:  nach  dem  Vf.  das 
Verdaunngijijftem.  Zuerft  führt  er  hier  eine  genaue 
und  gut  gedEchte  Parallele  mit  dem  Circulationsfy- 
fteme  duicli,  und  fucht  dann  auf  diefe  eine  Ablei- 
tungder  krankhaften  Phänomene  zu  gründen.  Wenn 
man,  fafft  er.  pofitiv  erregende  Potenzen  (alfofauer- 
ftoffhaitige)  in  den  Darmkanal  bringt,  dann  folgt 
harter,  ftarker  und  häufiger  Puls  in  ihm,  die  Gedär- 
me ziehen  mit  Kraft  und  Stärke  fich  zufammen,  die 
wurmförinige  Bewegung  nimmt  zu,  und  die  Conten- 
ta  erreichen  früher  den  Mafidarm.  Wenn  Excitation  in 
den  arteriellen  Gefäfsen  der  Schleiminembran  ent- 
fteht,  und  ihr  Schleim  abgefondert  wird,  der  bey 
verftärkter  Wärme  an  der  ganzen  inneren  Fläche 
fchnell  verdunttet  und  fich  vergafet  mit  fteten  Hor- 
borygmen  und  Blähungen;  an  der  äufseren  Fläche 
werden  gleichfalls  die  arteriellen  üefäfse  in  der  fe- 
rofen  Membran  zu  verftärkter  Action  incitirt,  und 
die  Anhäufung  von  diefer  bildet  den  aufgetriebeneu 
Leib;  wenn  die  Härte  der  Pulfirung  einen  gewiffen 
Grad  überfteigt,  dann  erregt  fie  Schmerz,  und  wird 
Kolik;  wird  die  Abfonderung  des  Dunftes  in  die 
Bauchhöhle  über  die  Gebühr  verfiärkt,  fo  entfteht 
Meteorismus  und  Tympanitis;  wenn  alle  inneren 
Secretioneii  verdampfen,  trc-ckiier  Diirchfall ;  wenn 
endlich  die  Secretion  des  Darmfchlcini?  fich  überden 
ganzen  l'.anal  verbreitet ,  und  mit  Heftigkeit  vor  fich 
gellt,  dann  wird  die  Diarrhöe  zur  Cholera  ;  beynoch 
höherem  Grade  der  Excitation  entlieht  Darmentzün- 
dung, Eiterbildung,  krampfhafte Zufammenziehung 
des  Darmkanals  und  Verftopfung.  —  (Ärzte  werden 
leicht  ohne  Bemerkungen  des  Ree,  die  hier  gar  zu 
häufig  erfordert  würden  ,  das  Oberflächliche,  Einfei- 
tige  und  Unzureicliende  in  diefen  Anfichten  entde- 
cken). Auf  eine  ähnliche  Weife  wird  Ekel,  Übelkeit, 
Aufllofsen,  Erbrechen,  Schluchzen  (welches  fich  wohl 
hieher  nur  verirrt  hat,)  Stuhlzwang  und  Lienterie 
abgeleitet;  der  Vf.  ift  in  diefem  Gebiete  ganz  Dilet- 
tant, welches  fich  aus  ähnlichen  Stellen  ergiebt,  wie 
die  ift:  daher  heben  Opium,  und  mehr  oder  weniger 
alle  combuflibeln  Körper  fchnell  Übelkeit,  Erbrechen, 
und  den  Meteorism  und  Durchfall,  den  pofitive  In- 
citamente  erregten;  im  gefunden  Zuftande  in  den 
Magen  gebracht  veranlaffen  fw  aus  demfelben  Grun- 
de verftopften  Leib,  unbewegliche,  fefte,  harte  Excre- 
mente.  Daher  hebt  häulig  verfehluektes  Eis  den  hart- 
näckigften  Ileus  ,  und  Eisklyfdere  zeigen  fich  in  der 
Darmentzündung  und  Puhr  aus  demfelben  Grunde 
wirkfam  ,  aus  welchem  aufgelegtes  Eis  die  Entzün- 
dung nach  Verbrennung  hebt  i !  !. —  Als  erftes  Localge- 
fetz  für  diefs  Syftem  fiel! r  er  folgendes  auf :  Es  ift  Con- 
fens in  dem  ganzen  muskulöfen  Theile  des  Darmkanals 
von  feinem  Pole  dem  Magen  an ,  der  ganzen  Schleim- 
tnembrm  von  ikreiri.  Pole  der  Panhreai  aus,  der  ganzen 


93 


No.  245.    OCTOBER  1805. 


94 


[n  ofen  bis  zuw  TIflafldnrm  hin,  fie  alle  concordiren  da- 
''htv  in  ihrer  ganzen  Verbreitung  in  fichfelbß;  was  auf 
dtn  einen  Theil  des  S.;flems  erhebend  wirkt,  wirdfidi 
auch  'Ulf  alle  andere,  uwnn  cj-  häfUg  genug  ifi ,  auf 
ße  feine  It'irkung  zu  verbreiten,  excitiremi  zeigeyi;was 
ein  Glied  der  Verkettung  deprimirt,  wird  auch  De- 
prsffion  in  alle  andere  fetzen.  —  Diefs  angeblic  he  üe- 
fetz  erweift  der  Vf.  blofs  aus  feinen  PräiniiTen  ,  die 
aber  fclbft  nicht  Itabilirt  genug  fmd ;  wir  find  eher 
geneigt,  zwifchen  dem  muskylöfen  oder  contractilen 
Thciie  des  Darmkanals  ,  und  dem  fccernirenden,  ein 
lieh  entgegengefetztes  Thätigkeitsverhältnifs  anzu- 
jichinen  ,  wie  es  fich  auch  befler  mit  Beweis  und 
Erfahrunjj  reimt. 

Das  zwttjte  Localgefetz  ift:  Es  iß  Confens  indem 
ganzen  nervb  fen  1  heile  des  Darmkanals ,  in  den  lym- 
phatifchen  und  den  Milch gefüfsen,  fo  weit  ße  innerhalb 
des  Bauchfells  liegen ;  (diefs  ift  eine  anerkannte  Sa- 
che ,)  in  der  Pfvrtader  in  ihrer  ga'nzen  Verbreitung, 
endlich  in  der  Leber  als  Ahfonderiingsorgan  der  Galle, 
in  der  Milz,  infofern  fic  ein  Convolut  von  Venen  ifi, 
(was  foll  ftiefs  heifsen  ?  Die  Milz  bat  als  ein  Convo- 
Jut,  welches  alle  ihre  Organe  befafst,  gewifs  nur  eine 
beftimmte  Function)  ße  alle  concordiren  in  ihrem  gan- 
zen Umfang  in  ßch  fclber ,  was  auf  ein  Glied  u.  i'.w. 
(diefe  Concordanz  ift  wieder  eine  nicht  erwiefene, 
und  felbft  eine  unwahrfcheinliche ;  Leber  und  Milz 
lind  offenbar  innerhalb  des  Syftems,  in  deni  lic  be- 
fafst  find  ,  antagoniftifch).  —  Die  zwey  folgenden 
Gefetze  beftimmen  die  Gegenfätze :  Es  iftAncagonis- 
inu5  zwifchen  dem  pofitiven  und  negativen  Factor 
des  Verdauungsfyftenis ;  im  pofitiven  Factor  wieder 
zwifchen  dem  muskulöfen  Darmkanal  und  den  Ar- 
terien, die  in  ihn  münden,  und  im  negativen  zwi- 
fchen der  Pfortader  und  den  Lebervenen  ,  fo  wie 
zwifchen  jenen  und  den  Milchgefäfsen  in  Bezugauf 
ihre  Lebensaction .  und  ihr  Refultat  die  Secretion 
und  lleforbtion.  Dicfe  Beflimmung  iftnatürlicher  und 
richtiger  als  die  vorigen;  indeffen  nuiffen  wir  uns 
verwundern  ,  den  eiiifachften  und  beftimmteften  üe- 
genfatz,  welcher  das  Ganz»  als  Einheit  umfafst,  hier 
gar  nicht  erwähnt  zu  fehen,  nämlich  den  von  dem 
oberen  und  unteren  Theile  des  Darmkanals,  zwifchen 
welchen  der  M.Tgcn  die  Indifferenz  bildet,  und  von 
welchen  ein  relatives  U  berwicgen  in  demfelben  ent- 
weder Brechen  oder  Durchfall  und  analoge  Bewe- 
gungen hervorruft. 

Als  die  folgende  Gruppe  von  Organen  zählt  der 
Vf.  das  Lungenfyftem  auf.  llierfijiden  wirwieder  ei- 
ne nicht  unintercffanre  Vergicichung  mit  dem  Ver- 
dauungsfyfteme  und  Nachweifung  des  fich  Entlpre- 
chenden  in  Beiden;  aber  eben  fo  wenig  befriedigt 
wie  im  vorigen  die  Anficht,  wie  fich  diefs  Syftem  zu 
den  verfchiecIenenP,  cenzen  verhalt.  Doch  fehen  wir 
hier  den  Vf.  von  feiner  gewohnlichen  Conjugation 
-der  btoffe  abgehend  ,  indem  er  hier  (wirklich  dem 
Factilchen  gtii.afs;  fagt:  Die  rechte  Herzkammer  ift 
daher  die  weibliche,  fie  reprnfpntirt  den  Stickftoff 
und  \Vaflcrftf;|Vp,.|  .  ungenfyftrm  ,  die  linke  wird 
hingegen  die  uuiuiliciie  leyn,  und  den  SauerftolF 


und  Kohlenftoffpol  darßellen.  —  Es  wäre  zu  wün- 
fchcn  gewefen ,  dafs  der  Vf.  überall  einen  fo  reinen 
Blick  gcthan,  und  fchon  früher  das  richtige  Verhält- 
iiifs  der  Potenzen  gefunden  hatte. 

Er  ftellt  hierauch  das  richtige  Gefetz  auf:  Esifl 
Confenfiis  zwifchen  den  zuführenden  Gefäfsen  in  den 
Lungen,  der  Venenkammer,  und  den  Muskeln  der  Luft- 
röhre einerfeits ,  und  den  ableitenden  Gefäfsen,  der  Aor- 
tenkammer und  der  Schlcimmembran  andererferts ;  es 
ift  hingegen  Antagonisrn  zwifchen  jenem  pofitiven  und 
diefem  negativen  Factor  im  .Lungenfjftem.  Eben  io 
wahr  find  die  zwey  folgenden,  welche  der  Vf.  wie 
diefes  gut  entwickelt  hat:  1)  Es  ift  Confenfus  zwi- 
fchen der  rechten  Herzkammer,  den  zuleitenden  Gefäfsen 
der  Lungen,  und  der  Luftrulire  einerfeits  ,  find  dem 
Darmkanal  und  feinen  Arterien  ander trfeits.  2)  Es  ift 
Confenßis  zwifchen  dem  pofitiven  Factor  des  Lu^igen- 
fijßems ,  und  dem  ganzen  äufseren  arteriellen  Sijßem, 
das  der  pnßtive  fympathifche  Ney  v  verforgt.  Auch  dem 
darauffolgenden:  F.S  iß  Confenfuszwifhen  der  rech- 
ten Herzkamtner  und  den  Nieren  -  und  Saawen  -Secve- 
tionsorganen ;  und  es  iß  Confenfus  zwifc!>en  der  linken 
Herzkammer  und  den  Excretionsorganen  des  Harns  und 
des  Saamens,  mufs  man  beyftiiumen.  Der  Vf.  harfich 
bemüht,  diefe  und  die  fchon  früher  aufgeftellten  Ge- 
fetze aus  den  Connexionen  ,  w^elche  ilim  einerfeits 
die  anatomifche  Betrachtung  des  Organismus  und  an- 
dererfeits  feine  angegebenen  Aiificliten  darboten,  zu 
entwickeln,  und  durch  die  Erfahrung  zu  belegen. 
In  Rückficht  auf  das  erfte  Element  inülfen  wir  ihm 
die  Gerechtigkeit  widerfahren  laffen,  dafs  er  mit 
Fleifs  und  Ivunde  gearbeitet  habe;  aber  die  beiden 
letzten  haben  feine  Arbeit  unfichcr  und  oft  irrig  ge- 
macht. Überhaupt  ift  diefer  Weg,  Confenfus  und  Dif- 
fenfus  aufzuluchen,  nicht  der  rechte,  indem  diefs  die 
Identität  in  dem  blofsen  Mechanismus  und  Synrhe- 
fis  fuchen  heifst,  da  fie  doch  oft  tiefer  als  diefe  bei- 
den Momente  liegt,  und  wo  diefe  Statt  finden,  fie 
eben  fo  wie  die  Function  aus  fich  projicirt,  diefe  kön- 
nen demnach  nur  als  Nachweifungen  gelten  von 
dem,  was  eine  ficherere  Methode  fchon  zum  Voraus 
ftabilirt  haben  wird. 

Das  höchfte  reinfte  pofitivfte  Urproduct,  fährt  der 
Vf.  fort,  zu  dem  es  im  Geiflekömmr,  'ü\  die  Zeit,  und 
das  negativfte  der  Raum.  Jenes  entfteht,  indem  die 
Vernunft  fich  in  feiner  Pofitivität  als  Intelligenz  evol- 
virt,  und  der  Veriiand  in  gleicher  Pofitivität  das 
Evolvirte  nach  allen  Richtungen  begrenzt.  Auf  eine 
gleiche  Weife  entfteht,  dem  erftcrn  cntfprechend,  in 
der  äufsern  Natur  das  Licht,  dem  zwevten  cntfpre- 
chend die  Materie. —  Das  Organ,  v.e'chcs  die  Zeit 
repräfc-nrirt  ,  wo  die  höchfte  Evolution  gcfchiehf, 
und  der  Träger  des  Verltandes  den  höchften  Grad 
von  compacter  Dichtigkeit  erreicht,  wird  alfo  durch 
das  Herrfchen  der  gröfsten  Attractivität  bezeichnet 
feyn, —  das  ilt  nundasgrofse  Gehirn,  befondersum 
die  erfte  z.veyhömichte  Gehirnhöle,  wo  der  Vf. 
glaubt,  dafs  die  '  äffe  die  gröfste  Dichtigkeit  errei- 
che, indem  fie  mit  einer  faft  hornartig  ausfehenden 
bubßanz  die  Sehehügel  umfchliefse ! —  Auf  das  grofse 
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Gehirn  falle  demnach  die  höchfte  Pofitivität  der 
facto  en  und  die  grofste  Energie.  Das  Aufsere  das 
H«hPr  d"efs  Organ  erregen  foll ,  mufs  auf  derfelben 
H^he  ft  hen    und  ,n  ,hm  die  höchlle  Pofitivuat  m 
hbchVer  Expanftvität  (?)  erfcheinen  ;  das  fey  aber  das 
Sr  und  iaher  das  Gefichtsorgan  dem  grolsen  üe- 
hirn  ugegeben.  Das  Organ  hingegen,  <i«sdemKaum 
entfJricht,  trifft  nach  dem  Vf.  auf  den!  hei  der  Ge- 
SnmaiTe    ^vo  der  Trager  der  affocurenden  Kraft 
^  n  n  mhaderen  Grad  von  Dichtigkeit  gewinnt  _  das 
ift  aüfdas  kleine  Gehirn.  In  ihm.  f^'g^ ^^^'^'"f 
fefte  Compactität  des  grofsen  in  der  Mannichfalt.g- 
ke  t  der  Verzweigungen  des  Lebensbaums  ,  indem 
die  Markfubllanz  in  eine  weiche  gelblichte  ubergeht 
unddie  graue  an  Verhältnifs  fich  vermehrt;  daher 
werde  ef  fich  dem  Aufseren  weiter  oftnen,  und  fie 
durch  die  Negativität  des  Aufseren  geröhrt  werden 
S"e  höchfte  Negativität  dort  iit  ihm  die  fchallende 
Materie,  und  daher  das  Gehörorgan  dem  kleinen  Ge- 
h  rn  zugegeben.  -  Über  alles  diefes  muffen  wir  nun 
be    erken,  dafs  der  Vf.  uns  die  Grenze,  innerhalb 
w   eher  wir  die  Entftehung  der  höchften  Producte 
des  über  die  Sinnlichkeit  fich  erhebenden  Geiftes  an- 
nehmen könne«  ,  überfchritten  zu  haben  fcheint  in- 
dem er  eines  derfelben  in  ein  Organ  von  tieferer 
Potenz,  wie  das  kleine  Gehirn  gegen  das  grofse 
ift  ,  hineintragt.  Blofs  innerhalb  des  letzteren  wer- 
den wir  zweyfich  entfprechende,  und  fo  fubhme 
Functionen  zu  fuchen  haben  :  davon  hat  JjerVf  feine 
Prämiifen  abgeleitet.  -  Es  ift  auch  Unrecht,  zwifchen 
zwev  fo  dilferenten  Organen,  wie  das  grofse  und 
kleine  Gehirn  find,  blofs  eine  Vergle.chung  ,n  Ruck- 
ficht der  Compactität  zu  machen ,  und  kann  mit  Recht 
bezweifelt  werden,  ob  das  grofse  mehr  Compactität 
als  das  kleine  habe;-  ja  wir  behaupten  das  Gegen- 
rheil  —  Der  Gehörnerve  gehört  überdiefs  nicht  dem 
kleinen  Gehirn.  Da  er  in  der  Gegend  der  vierten 
Gehirnhöle  fich  verliert,  vindiciren  wir  ihn  dem  gro- 
fsen Ferner  ift  es  eine  verkehrte  Annahme,  dafs  das 
Licht  die  aufsere  Potenz  für  das  Organ  der  Zeit,  und 
die  fchallende  Materie  für  das  des  Raums  feyi  Jo)!- 
Den  Indifterenzpuukt  zwifchen  Negativitdt  tmdPofitiviiat  bildet 
jjen  Jnam  Hirnhöle  um  die  Wappe.  die  das 
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Mark  des  grofsen  mit  dem  kleinen  vereinigt.  -  Von  daausver- 
f,  w  er  mit  iireleichem  GUlcke  die  ferneren  EiU7.\ve>  iin;;en  im 
Srn?u;id  ftellt  endlich  als  die  umfaffendften  Gefetze  von  hier 
aus  folgende  auf:  ..Es  lil  Antagonismus  zw.Ichen  dem  grofsen 
Gehirn,  dem  pofitiven  ractorim  Ruckenmark  und  willkuhrh- 
chen  Bewegungsorgan,  und  den  runden  Muskeln ,  die  der  pofi- 
dve  fympathifche  Nerv  verforgt,  einerfeits.-  und  dem  klei- 
nen Gehirn  ,  dem  negativen  Factor  im  aackenmark  und  w-ill- 
kUhrlichen Bewegungsorgan,  und  den  runden  Muskeln,  tl.e  der 
neraiivefynpathifche  Nerve,  der  Stimmnerve,  und  feine  Fort- 
fetzune  der  Eingeweidenerve  verforgt ,  anGererleits.  •  Ferner  : 
Es  ilt  Confeiifus  zwifchen  dem  grofsen  Gehirn  ,  dem  pofitiven 
Factor  im  Riickenmarkfyftem .  ui.d  der  Sphäre  des  pofitiven 
fvmpathifchen  Nerven  im  Sy^eme  der  Ganglien;  fie  zvifammea 
bilden  die  aufsere  mdnnliche  Ilemifphare.  Es  ilt  Confenfus  zwi- 
fchen dem  kleinen  Gehirn,  dem  negativen  Factor  im  Rucken- 
markfUkm.  und  der  Sphäre  des  negativen  lympatlufchen  Ner- 
ven im  Syileme  der  Ganglien;  fie  zufammen  bilden  die  innere 
weibliche  Ilemifphare.  Es  ift  endlich  Ant.igonisn.us  eben 
Ler  .nufseren.  und  diefer  inneren  Sphäre."  Mit  dielem  chhelst 
der  Vf.  feine  Conüruction  des  Organismus.,  Wir  finden  alfo  nach 
deJfelbcn  ihn  in  die  zwey  Gefchlechtcr  zerlegt,  welche  bereits 


find  entwickelt  worden.  Das  eine  verhalt  fich  zu  dem  anderen, 
wiePofitives  zu  dem  Negativen,  oder  nach  dem  Sinne  des  Vf.  in 
Rli  kficht  der  Energie  wie  Sauerftoff  zu  Stickftoff ,  in  Riickficht 
der  Receptivitat  wie  WafferftofF  zu  HohlcnftofF.  Gemafs  diefer 
Enfgegenfetzung.  welche  in  erfterer  Form  dem  Vf.  Elektri- 
cit.nt,  in  zweyter ~ Magnetism  ift.  wird  jede  Potenz,  die  ein- 
wirkt,  im  Organism  Dualismus  fetzen;  darauf  baut  er  folgendes 
'Gefetz:  „Wenn  aufsere  oder  innere  Potenzen  in  ein  organifches 
Syftem  einwirken,  dann  verbreitet  fich  ihre  directe  Wirkung 
auf  alle  übrij^LMi  Syüeme  der  Hemifphare ,  der  das  Geregte  ange- 
hört; und  in  allen  Syftemen  der  anderen  Hälfte  tritt  alsdann  die 
verkehrte  Action  im  Gegenfatze  hervor;  in  demMafse,  wie  die 
Aühenie  in  der  einen  fich  entwickelt ,  geht  Hyperllhenie  in  der 
anderen  hervor,  und  hinwiederum."  Den  Gehalt  diefes  Ge- 
fetzes  entwickelt  er,  wie  folgt:  Pofi'ive  Potenzen,  vom  Sauer- 
ftoftpol  in  den  Dariiikanal  gebracht,  werden  daher  in  die  ganze 
innere  Hemifphare  pofitive  Hyperllhenie,  in  die  ganze  aufsere 
negative  Afthenie  fetzen  ;  —  pofitive  Potenzen  vom  StickftofF- 
pol  hingegen  in  die  innere  negative  Hyperfthenie  ,  in  die  äufse- 
re  pofitive  Afthenie  ;  hingegen  negative  Potenzen  vom  Waffer- 
ftolFpol  werden  negative  Afthenie  in  die  innere  Hemifphare, 
pofitive  Hyperfthenie  in  die  aufsere  bringen;  während  negative. 
Jncitamente  vom  KohlenftofFpol  dort  pofitive  Afthenie ,  hier  ne- 
pative  Hyperfthenie  erregen.  —  Es  ift  hier  auffallend  ,  wie  der 
Vf.  diefs  Gefetz  mit  der  unbeftimmten  Bezeichnung  von  poff 
tiv  und  negativ  dunkel  macht;  bey  den  Potenzen  hätte  diefs 
Adjectiv  fiiglich  wegbleiben  können,  da  wir  einmal  wifTen, 
dafs  ihm  Sauerftoff  und  Stickftoff  pofitiv,  -und  die  anderen 
zwey  Stoffe  negativ  find;  was  nun  pofitive  und  negative  Hy- 
perfthenie feyn  foll ,  ift  fchwer  zu  errathen  ,  wenn  nicht  damit 
loviel  als  direct  und  indirect  gefagt  feyn  foll,  und  dann  wäre 
das  Surrogat  ubel  gewählt.  Das  Gefetz  felbft  fucht  der  Vf.  m 
der  Erfahrung  nachzuvveifen ;  allein  es  erhellt  m  diefem  Ver- 
fuche,  dafs  der  Vf.  nicht  genug  mi,t  der  Erfahrung  m  diefem  , 
Gebiete  bekannt  ift.  Denn  er  he^mi^t  Cich  emfcitige,  mbeßnnmie, 
und  felbft  lehr  amphibuiifche  Phänomene  anzufahren ,  Ott  (eiblt 
aus  einer  Menge  anderer,  die  bey  dcmfeiben  Zuftand  ,  den  er 
autfafst,  coexiftiren,  auszuheben,  und  a^s  Be^eg  auSzulteJlen. 
In  neueren  Zeiten  ift  es  hinlänglich  anerkannt  worden ,  wie 
trllglich  eine  fo  oberflächliche  Symptomntik  ift,  und  wie  wenig 
ficher  man  Schlüffe  zieht  aus  einzelnen  Erlche:nungen ,  die  blols 
empirifch  als  Wirkungen  ihrer  Natur  undihrer  Beziehung  nach 
fehr   unbeftimmten   Potenzen  aufgefafst  werden.    Em  ratio- 
neller und  mit  der  Natur  bekannter  Lefer  wird  daher  gewifä 
nicht  das  geringfte  Gewicht  auf  diefe  Nachweifung  letzen.  -- 
In  Rilckucht  des  Gefetzes  felbft  v/ird  zu  bemerJien  feyn,  dafs 
allerdings  Hyperfthenie  und  Afthenie  in  verfchiedenen  Syfte- 
men des  Organismus  werden  coexiftiren  können .  aber  nur  re- 
lative ■  dafs  der  Vf.  fich  aber  mit  feiner  Anficht  nicht  gegen  die 
Confequenz  der  Brownifchen  Schule,  welche  im  Ganzen  nur 
Hyperfthenie  oder  Afthenie  ftatuirt,  werde  retten  können ,  fo 
lan^e  er  den  Organismus  blofs  unter  dem  Verhältnifs  des  Tha- 
tifffeyns-  oder  einer  noch  unbeftimmten  Erregung  anfieht,  wie 
es  wirklich  der  Fall  ift  ;  dafs  Hyperfthenie  und  Afthenie  aJein. 
über  welche  hier  nicht  hinausgegangen  wird  ,  es  unmoglicl)  ma- 
chen .  die  fich  qualitativ  entgegeiigcfetzte  Erregung  fter  öyue- 
me  zu  begreifen,  «nd  Beziehungspunkte  mit  den  aufseren  Fo- 
Telzen  zu  finden.  Unfcr  Vf..  welcher  zwar  emerfeus  eine  fpe- 
cilifche  Tendenz  der  Potenzen  auf  gewilfe  Sylleme  anerkau  e. 
aber  das  Entfprechcn  der  Syfteme  nur  unter  den  ^ 
Hyperfthenie  und  Afthenie  auffnfste,  fand  daher  /P'f; 
räum,  diefe  und  jene  Phänomene  im  Organismus  auf  i  oder  - 
Erregung  ^u  reduc.ren,  und  diefen  oder  ,onen  Stoff  als  den 
diefs  odir  jenes  errettenden  anzugeben    Wir  geben  demnach 

"^^-"^^^^^B^'f^'^tr^i^äclr^^iS^'Lfti^n^rGÄ 
Tl^'^findt"  w^t  ai;  b^sl'^r 

Da  fich  der  noch  kleine  Reft  des  Buches  um  diefes  Gefetz  dreht. 
£,-la  ben  wir  unshi^r  abzubrechen.  Ree.  glaubt.  derLefer  wer- 
?e  von  felbft  finden,  dafs  Hr.  G.  eigentlich  weder  eine  Orga- 
^ononiie.  noch  in  Aphorismen  fchrub,  -  dafs  er  aber  ferne 
Gepenftände  mit  vielem  Geift  behandelte,  und  t.eßhch.  Frag- 
viente  lieferte.  Von  Seite  der  Darftellung  empfiehlt  er  fich  vor- 
züglich .  wenn  er  nur  zuweilen  weniger  ^^^^j^'^J^-^  _  ^ 
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GRIECHISCHE  SPRACHKÜNDE. 

Berlin,  b.  Mylius:  Griechifche  Grammatik,  von 
Philipp  Buttjnann.  Dritte,  durchaus  vermehrte 
und  umgearbeitete  Ausgabe.  i8o5-  384  S- 1^"^  Vor- 
rede IX S.  in  8-  (i4Srv*- 

D  ie  Methode  des  Vf.  ift  aus  den  früheren  Ausgaben 
feiner  Grammatik  allgemein  bekannt.  INlan  kann 
ihr  das  Verdienft  der  kritilchen  Unterfuchung  nicht 
abfprechen,  aber  Ordnung  und  Überficht  fehlen  ihr 
ni;r  zu  oft.  Ob  nun  gleich  diefer  Mangel  eine  faft 
unvermeidliche  Folge  der  von  den  erften  griechi- 
fclien  Grammatikern  felbil  beliebten  und  vom  Vf. 
brybehaltenen  Grundlage  eines  ,  obwohl  am  meiften 
gebildeten,  Dialekts  zu  feyn  (cheint :  fo  konnte  dem- 
u;;j;eathtet  jenen  Foderungcn  mehr  Genüge  gelche- 
hen,  wenn  der  Vf.  für  diefe  noth\vcnä(gen  Eigen- 
fchafren  ein  Bedürfnifs  gehabt  hätte.  Allein  diefes 
ftheint  ihm  gänzlich  abzugehen.  So  konnten  die 
Eigenheiten  der  Dialekte  in  der  Declination  und 
Conjugation  bequemer  tabellarilch  neben  einander 
piReMt  werden,  ftatt  dafs  fie  jetzt  durch  die  ganze 
üranunatik  in  Anmerkungen  und  Unteranmerkungen 
zerftreut  flehen  ,  und  dem  Lehrling  das  Auffuchen, 
wie  das  Behalten,  erfchweren.  Nicht  zu  gedenken, 
dafs  es  ein  ganz  verkehrtes  Verfahren  ift,  die  Bil- 
dutigsformen  einer  Sprache  aus  der  Zeit  ihrer  höch- 
ften  Vollendung  obenanzuftellen  ,  und  die  dazu  füh- 
renden Stufen  in  Anmerkungen  nachzuhohlen ,  fo- 
bald  die  J.ectüre  fich  nicht  allein  auf  die  Monumen- 
te jener  Zeit,  fondern  auch  auf  alle  frühere  und 
auf  gleichzeitige  anderer  Dialekte  erftrecken  foll. 
Eine  genetifche  Darftellung  der  Spracherfcheinun- 
gen  ift  bey  einer  Sprache  von  diefem  Umfange  und 
diefer  Ausdehnung,  wie  die  griechifche ,  die  einzi'^ 
fördernde.  Da  indefs  dem  Vf.  feine  Methode  einmal 
beliebt  hat:  fo  wollen  wir  nicht  waiter  mit  ihm 
darum  rechten,  obgleich  auch  gegen  das  Polemifche 
derfelben  viel  zu  erinnern  wäre.  Polemik  gehört 
■  keinen  didaktifchen  Vortrag,  wie  ihn  die  Gram- 
.tik  verlangt.  Bewundernswürdig  find  auch  hierin 
die  Lehrbücher  der  Alten,  und  der  fie  hierin  nach- 
ahmenden früheren  Grammatiker,  deren  Vorfchrif- 
tcn  ,  wie  der  Dekalogus,  kurz  und  fafsiich  und  des- 
wegen "erlernbar  waren,  fo  einfeitig  übrigens  ihre 
Beobachtungen  auch  öfters  feyn  mochten. 

Wenn  der  Vf.  künftig  mehr  auf  eine  fimple 
genetifche  und  chronologifche  Darlegung  der  Sprach- 
facta  ausgeht:  fo  wird  er  eben  dadurch  ältere  und 
J.  ^.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 


neuere  Hypothefen  Jndirect  widerlegen  können,  und 
keine  weitere  Polemik  nöthig  haben,  die  ja  doch 
zu  weiter  nichts  führen  kann,  indem  fie  einzeln, 
dac  Einzelne  beftreitet,  und  fo  ewig  nur  niederreifst 
ohne  je  etwas  dafür  aufzubauen.  Bleiben  die  Facta 
nur  ungetrübt,  fo  liehe  jedem  das  Spiel  frey,  fie 
nach  feiner  Weife  und  zu  feiner  Befriedigung  zu 
einem  Ganzen  auf  -  und  zufammenzubauen. 

Mit  der  Polemik  fieht  ein  anderer  Fehler  in 
Verbindung,  das  häufige  Räfonniren  aus  blofs  fub- 
jectiven Gründen.  Dahin  gehört,  was  S.  199  in  der 
Note  über  )'jsiv  gefagt  wird  ;  S.  196  dafs  das  Futurum 
kXsvaoixai  feiner  Lange  wegen  nicht  im  Gebrauch 
fey  ;  eben  fo  S.  197  dafs  ihrer  Schwerfälligkeit  we- 
gen die  Tempora  von  j-^y^ouai  nicht  üblich  wären, 
da  an  einer  anderen  Steile  behauptet  v.  ird  ,  es  ge- 
fchehe,  um  die  V'erwechfelung  mi-t  denen  von  ao^O]n«t 
zu  vermeiden.  Vorftellungsarten  ,  die  wir  dem  Vf. 
keinesvveges  verwehren  für  fich  zu  hegen,  von 
denen  wir  aber  nicht  einfehen  ,  was  fie  in  einem 
SLhuibuche  follen ,  da  fie  blofs  hypothetifch  find. 

Dafs  es  an  Dillinctionen  aller  Art  nicht  mangeln 
werde,  ift  bey  unferem  Vf.  voraus  zu  fehen.  So 
weiden  S.  121  Futurum  atticitnt  in  zvvey  Arten,  und 
diefe  wiederum  vom  Futuviim  feciindiim  unterfchie- 
dcn,  und  diefs  letztere  blofs  den  Verbis  X.  jj..  v.  ^. 
beygelegt ,  da  doch  die  ganze  Benennung  Futurum 
feciindum  abfurd  ift.  Mit  welchem  Rechte  der  Vf. 
z.\vej  Arten  des  Futurum  atticum  unterfchcider,  crft- 
lich  derVerba  auf /^w  als  vo;u'c^;y,  i o/.uw  dann  folcher 
Futura,  die  den  kurzen  Vocal ,  nach  Ausftofsung  des 
a  niit  der  Endung  zufammenziehn ,  als  ßißS.(^i^, 
ßißiv,  xaXgc-j,  y.ixXiv,  s^i);.i6iv  ,  £q:')<.i.-~j  ;  mit  eben  dem 
Rechte  konnte  er  viere  unterfcheiden  ,  nach  Anlei- 
tungdes  vor  der  Endung  hergehenden  Vocals.  Beide 
Xrten  follen  fich  vom  Futurum  Jecundmn  dadurch 
unterfcheiden,  dafs  die  erftere ,  vourcv,  den  Charak- 
ter ^des  Verbi  ganz  ausftofse ,  (3:/3ty  von  ßißk^to 
würde  es  ja  auch  thun)  und  die  andere,  wenn  fie 
ven  ato.oder  o;y  herkomme,  anders  conjugirt  werde, 
als  fXcv,  fAiVs-,  kXä  nicht  w,  fTj,  «7  etc.  iillein  diefe 
Conjugation  ift  von  derai^dercn  nicht  unterfchieden. 
Die  Endung  des  Futuri  ift  durchaus  t.y ,  woraus  an- 
dere Dialekte  sm  oder  icrcj  gebildet  haben,  ohiige- 
fähr  wie  y.Mcc  ftatt  /.loüdrt.  Zu  diefer  Endung  der 
Stämme  vo,uj,  h\oc ,  xtxA.  gefetzt,  giebt  vo/.'.i££u,  contr. 
vouuy,  fXaicy  ,  contr.  fXw  ,  xa)  £;ü,  contr.  xaXw  ,  etc. 
Es  ift  unrichtig,  wenn  man  dergleichen  Futura  durch 
Ausftofsung  de.s  a  gebildet  glaubt,  da  man  vielnuhr 
N  ,  um- 
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umgeltehrt  die  futura  auf  ccu ,  von  denen  auf  e w , 
durch  Einfchub  des  a,  auf  die  obige  Weife  entftan- 
den,  ableiten  folite,  veriteht  fich  nicht  bey  jedem 
Verbo  insbefondere  ,  fondern  im  allgemeinen.  Die 
Veiba  X.  ji,  V.  g.  haben  nunmehr  die  nämliche  Con- 
jugation;  vceXXw,  z.  B.  im  Futur  keAsw,  Kskiv,  ntXeSui, 
zufammengezogen  -/.eXocv  etc.  Auf  diefc  Weife  an- 
gefehcn,  verfchwinden  alle  die Unterfchiede,  welche 
alte  Grammatiker  aus  roher  Empirie  aufgefafst  und 
feftgefetzt  haben.  Ihre  ylnlicht  der  Sprache  ifl;  ja 
auch  nur  eine  fubjective;  fie  zu  wifiTen,  gehört  frey- 
lich zur  Alterthumsliunde ,  aber  fie  beyzubehaltcn 
und  werkthätig  zu  machen,  iil:  eben  fo  ungereimt,  als 
wenn  man  alle  übrigen  WilTenfchaften  wieder  auf 
den  engen  Kreis  zurückführen  wollte,  welchen  fie 
im  Akerthum  einnahmen.  Es  verfteht  fich,  dafs 
durch  die  obige  Aufhebung  des  Unterfchiedes  in  der 
ßildungsart,  nichts  gegen  den  etwanigen  ünter- 
fchied  im  fyntaktifchen  Gebrauch  ausgefagt  wird. 

Es  würde  uns  zu  weit  führen  ,  wenn  wir  dem 
Vf.  überall  eine  andere  Methode  entgegenfetzen  woll- 
ten. Es  fey  uns  dagegen  erlaubt,  Berichtigungen 
und  Zufatze,  welche  der  Vf.  in  der  Vorrede  zu  vvün- 
fchen  fcheinr,und  zu  denen  uns  mehrere  Stellen  feiner 
Grammatik  auffodern,   hier  mitzutheilen. 

S.  28  wiederhohit  der  Vf.  feine  fchon  ehemals  vor- 
getragene ,    von  anderen  Recenfenten  angefochtene 
Schofsmeinung, dafs  bey  Verwechfelung  von  ßuchfta- 
ben,  die  gar  nicht  mit  einander  verwandt  find,  es  meift 
die  richtigrte  Vorausfetzung  fey,   dafs  in  der  alten 
Sprache  beide  ßuchltaben  neben  einander  exiftirt 
haben  ;  alfo,  wenn  man  bald  y.6yL9,  bald  1J.6X19  ^^S^^  das 
Wort  urfprünglich  ^'.0'-)  X19 gelautet,  und  die  mildernde 
Ausfprache  bald  diefen,  bald  jenen  Confonanten  ausge- 
laden. Dafs  diefes  meift  die  richtiglte  Vorausfetzung 
fey,  möchte  Ree.  eben  fo  wenig  behaupten,  als  dafs 
fie  es  in  gegenwärtigem  Falle  fey.    Wir  wünfchten 
die  ßeyfpiele  ahnlicher  Falle  zu  fehen  ,  aus  denen 
der  Vf.  den  Schlufs  zog.     Zuförderft  ift  gar  nicht 
abzufehen,  warum  uto^j?  und  jj.6Xi9  nicht  zwey  ver- 
fchiedene,   von  zwey  verfchiedenen  Subftantiven 
ausgehende  Adverbien  feyn  können,    jenes  von 
^.1070?,  diefs  von/,ioAos",  welche  wiederum  von  den 
Verbis  jj.6ysiv  und  y.oXsiv  gebildet  find,  Hättenun  ur- 
fprünglich ij.^yki<;  exiftirt,  fo  müfste  es  ein  Subftan- 
tiv  ]j.6-;Xos  und  ein   Verbum  y.oyXf.iv  gegeben  haben, 
eine  Form,  die  für  ein  primitives  ßarytonum  ganz 
unerhört  und  durch  die  ganze  griechifche  Sprache 
nicht  zu  parallelifiren  ift.    Den  etv^anigen  ßehelf, 
ein  Adjectiv  noylXcg  vorauszufetzen ,    und  daraus 
jdoyXif;  durch  Contraction  entliehen  zu  lalfen,  wie 
etwa  ^EvyX>) ,  rQLvyX-/}  und  andere,  hat  der  Vf.  nicht 
einmal,  und  er  würde  ihm  auch  nichts  frommen: 
denn  die  Hauptfache,  die  Herausftufsuug  des  einen 
oder  des  andereji  Confonanten ,  bleibt  ihm  immer 
noch  darzuthun.    Auf  gleiche  Weife  würde  alfo  der 
Vf  auch  in  |u*AAov  und  mägis ,  oXiyo^  und  öXi<^09, 
eine  Urform,  die  beide  Confonanten  enthielte,  an- 
nehmen, wodurch  die  Sprache  ein  wahrhaft  luftiges 
Anfehen  gewinnen  müfste. 


Eben  fo  unwahrfcheinlich  und  unerweislich  ift 
die  anJpre  Rebauptung,  dafs  fxaXa? ,  ixeXaiva  ur- 
fpvün^hcb  HjxaXixg,  .'/xiÄaiva  gehcifsen  ,  woraus  die 
Ausfprache  bald  ^isAtuva.  bald  xiAaiva  gemacht  habe. 
Der  Vf  hndtt  den  Beweis  in  einer  pampbylifchen 
Form,  welche  Schneiders  Wörterbuch  aus  dem 
Etym.  M.  darbietet,  kixsXbSqqv  ftatt  fxiXa$Qov  (das 
fchwarze  'lebaik  im  Dache).  Nach  des  Verfafiers 
Art  zu  fchliefscn,  wü/de  folgen,  dafs  /aoAfTv  ur- 
fprünglich  -.vioXsh  geheifsen  ,  weil  Hefychius  ixoXtlv 
und  auch  koXsIv,  durch  fAi??7v  erklärt.  So  gewöhn- 
lich auch  die  Combination  von  yjx,  y.fx,  vu  in  der 
Mitte  eines  Wortes  ift;  fo  fehr  auch  die  Worte  dar- 
nach abgetheilt  werden,  und  x/x,  xi^  ^ey  den  At- 
tikern  gewöhnlich  keine  Pofition  machen,  folglich 
die  zvveyte  Sylbe  mit  diefen  Confonanten  anfängt: 
fo  unerhört  ift  fie  zu  Anfang  eines  Wortes.  Die 
einzige  Form  K/x>;Ta  bey  Hefychius  ausgenommen, 
wo  jedoch  diefe  Verbindung  erft  durch  Verkürzung 
und  Suppreffion  des  Stamm vocals  entftanden  und 
keinesweges  urfprünglich  ift,  wie  fie  es  in  y.y.5Xa9 
feyn  müfste.  Lalfen  wir  alfo  dem  rohen  Pamphylier 
feine  unbequeme  Gururaladfpiration  felbft  vor  and 
d.Ts  einzelne,  unbelegte  Kixijra ,  und  fehen,  ob 
nicht  x.'Aaivo:  auch  ohne  weiteres,  wenn  nicht  ge- 
radezu aus  ]j.sXaiva,  doch  aus  einem  gemeinfaineu 
Slamraworte  entftanden  feyn  könne.  Dafs  ;^/Aas' nicht 
blofs  die  fpecififche  fchwarze  Farbe,  fondern  über- 
hauptdunkel bezeichne,  fetzen  wir  als  bekannt  vor- 
aus. Nun  finden  fich  bey  Hefychius  und  im^Etym.  M. 
folgende  Worte:  s /Aa?  •  'Kuy.vJj ,  Oiorsiv!)  —  stXv  ' 
jxtXav  —  bXvcsra.  •  ajjLTTsXo?  jj.EXaiv(x  —  iXißorauS ' 
ajJi.TBX6?  TIS  jxeXaiva  —  iXl ,  eXt^,  iXty.ov  jxtXav  — 
KaTSiXoL?  und  HarouXäs'  <(^o(p(vS'/)S  und  bey  Homer 
oXoij  vu^,  welches  einzig  nur  dufch  conferta ,  fpijfa, 
gleichfam  folida  nox ,  richtig  erklärt  wird;  ferner 
öAos'  und  mit  einer  andern  Adfpiration  $0X69  die 
Schwärze  (des  Tintenfifches).  Sämtliche  Worte  find 
von  e'AAcy  und  delfen  nächilen  Derivatis,  und  das 
üetneinfame  der  Begriff  des  Zufamniengedrängten, 
Dichten.  Für^tAAcy  exiftirt  eine  mit  dem  x  adfpirirte 
Forni  KeAAcu ,  welche  auch  in  ihren  Derivatis  häufig 
mit  jener  parallel  geht.  Es  ift  alfo  wahrfcheinlich, 
dafs  ein  Dialekt  auch  HsAaS"  ftatt  f'iXäs  oder  kXcxs-  ge- 
fagt  habe,  wovon  KbXaiva  übrig  blieb.  Eben  fo  er- 
fcheint  auch  /.t  vorgefetzt ,  nicht  nur  in  dem  bekaim- 
ten  ixov^os,  ovSg?  ,  yA-y^^os ,  öxXos,  ]xönx'^'5,  o'V/o'i, 
fohdern  auch  in  jj.üiga^  ftatt  et^ja^ ,  8t\}i)v ,  mars  i\. 
ag;i9,  ixvXXsiv ,  mok/e,  maJilen,  A-  aXtiv  und  vielen 
anderen.  Es  fcheint  alfo  keinem  Zwciicl  ausgefet;'t, 
dafs  fxc'Aas  von  t-AAcu  kommt,  uiul  von  dein  Begriif 
des  (iedrängten  ,  Dichten,  Dicken,  die  Bedeutung, 
dunkel,  fchwarz  ausgeht.  Dafs  nun  aber  auch  voti 
demfelben  Stamme  gerade  das  üegentlicil  ausdrü- 
ckende Worte  entfpringen,  als  eXtj ,  gdu  ,  aiXas , 
fi'A;;  u.  f  w.,  weiche  das  .'derkmal  der  Bewegung  auf 
des  Webeln  des  Liebtos,  des  Lichtfchiinmers  u.  f. 
w.  übertragen,  ift  eine  zu  bekannte  Erfcheinung, 
als  dafs  daraus  cin'^  Inl'tanz  gegen  die  obige  Ablei- 
tung genommen  werden  könnte.  Wir  hatten  dem- 
nach > 
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nach  die  ohnehin  fehr  unfichere  painphylifche  Form 
nicht  iiöthig ,  um  die  Entitehung  \  on  niXaiva  und 
xeAujva  zu  erklären. 

Der  Vf.  führt  noch  Beyfpiele  aus  dem  üeutfchen 
an,  welche  die  obii^e  Ausftoi'sung'  eines  Confonanten 
bPvveifen  Tollen,  die  aber  theiis  nicht  hieher  gehö- 
rige, theijs  anders  abzuleiten  h'nd. 

Das  einzige  hosIv  für  vosh  ift  der  Art,  dafs,  wenn 
man  einmal  alles  aus  einer  Urfprache  deduciren 
wiil,  man  der  Bequemlichkeit  wegen  fagen  kann, 
das  Stammwort  fey  xvocu  oder -^  votw  gewefen ,  wo- 
von vocu  und  üQiu,  famt  ihren  Derivatis,  übrig  ge- 
blieben. Aber  man  mufs  fich  wohl  in  Acht  nehmen, 
dielen  Urformen  nicht  alle  die  Confonanten  fcbon 
aufzubürden,  die  in  der  Folge  erft  zum  Vorfcheia 
Kommen.  Ot'r  gefeilt  fich  aus  Gewohnheit,  durch 
einen  Zug  des  Organs  zu  einer  Combination  von 
Lauten  ,  einer  oder  der  andere  zu  einem  Worte,  der 
nicht  in  der  Urfprache  gewefen  zu  feyn  braucht;  die 
Falle,  wo  der  iiegrifT dadurch  nuancirt  wird,  nicht  ein- 
mal in  .infchlag  gebracht.  Jede  Sprache,  fie  entlehne 
Wörter  aus  einer  fremden,  oder  aus  ihren  Diale- 
kten, macht  fich  diefelben  mundrecht.  So  wird  doch 
für  -^voCpoy  und  öv6(pQ^  niemand  die  Urform  ybvoOo^ 
annehmen.  V\'enn  der  altere  ionifche  Dialekt  Ad- 
fpirationcn  wie  y  liebte,  und  yhiizos  ftatt  5^?ro? 
fagte:  Co  konnte  er  auch  yv6(po?,  Kvelpa?  ftatt  vo^^oy, 
vi'^,Jo<r farcn.  Wenn  ferner  k  ror  v  auch  in  anderen 
Sprachen  und  bey  allen  denen,  welche  es  nicht  aus- 
fprechen  können,  in  t  oder  d,  ja  wohl  nur  in  einen 
biol'sen  Conatus  übergeht:  fo  konnte  auch  blofs 
^vovpos'  daraus  werden.  Auch  wurden  ja  ganz  offen- 
bar Coiiionanten  verwechfelt,  die  nichts  mit  einan- 
der gemein  haben,  als  y.örs,  irors ,  obwohl  jenes 
xcjT£  aus  der  condejifirten  Adfpiration  ors  eiuftandcn 
ift.  Warum  foil  alfo  nicht  bey  einer  Völkerfchaft 
vdsiv,  bey  der  anderen  y.östv  exiftirt  haben  können, 
von  welchem  letzteren  anotiv ,  aKousiv  gemacht  iu? 
Der  Begriff  des  Hörens  ift  ein  viel  finnücherer,  frü- 
herer, als  dei  des  Vernehmens,  Verftehens  ;  und  fo 
werden  ja  auch  die  Worte  ou? ,  ch ,  auris ,  Ohr, 
wovon /jü><rH ,  an  denen  weder  «  noch  v,  viclweni- 
ger  KV  zu  vernehmen  ift,  einen  noch  anderen  Stamm 
vorausfetzen. 

Der  Vf.  erwähnt  an  mehreren  Stellen  feiner 
Grammatik^  auch  der  Lehre  vom  homerifchen  Di- 
gamma.  Nach  der  eben  fo  rrrün  ilichen  als  witzi- 
gen Abfertigung,  welche  diefe  auf  den  IVhim  eini- 
ger Englander  gebaute  Theorie  vor  etwa  zwey  Jah- 
ren m  einer  gelehrten  Zeirunq-  erhielt,  mufs  man 
lieh  billig  wundern  ,  wie  unfer>f.  von  diefer  „fehr 
dunkeln  Lehre"  noch  in  einer  üi#ini;a!ik  reden 
kann  die  nur  das  Ausgemachte  zu  geben  ver- 
fpr.cht,  und  zwar  an  Stellen,  wo  er,  zuar  nicht 
ubei-  das  ao.ifche  Dignmma  .  doch  über  das  homeri- 
Iche  lehr  gut  hinauskommen  kon  nte.  Wäre  es  aber 
auch  nur  darum  gefjjehen,  um  über  die.fe  oft  er- 
vv  mute  .  arerie,  .uicV,  ,  in  beylaufiges  Wort  an  die 
i-ejer  itiner  Grammatik  gelangen  zu  laffen:  fo 


macht  er  doch  keine  ganz  aufrichtige  Vorftellung 
von  der  Sache,  wenn  er  fagt :  ,, Diefe  Lehre  beruhe 
auf  der  intereffanten  Bemerkung,  dafs  eine  kleine 
jinzahl  mit  einem  Vocal  anfangender  Wörter  ohne 
allen  Vergleich  häufiger,  als  alle  andere,  in  Homers 
Gedichten  den  Hiatus  und. ungleich  feltener  den  Apo- 
ftroph  vor  fich  haben;  dafs  ferner  vor  eben  diefen 
Wörtern, die  auf  einen  Confonanten  ausgehend:  11  Kür- 
zen ,  auch  aulser  der  Cafur  öfters  lang,  die  Diph- 
thongen und  langen  Vocale  hingegen  ungleich  felre- 
ner  als  vor  andern  kurz  gebraucht  werden.  Welche 
Wörter,  heifst  es  dann  weiter,  fämtiich  in  Homers 
Mund  diefen  fLtuch  (  0  oder  das  lat.  v;  mit  der  Kraft 
eines  Confonanten  vor  fich  gehabt,  ihn  aber  zu  der 
weit  fpaterea  Zeit  der  fch-iftlichen  Abfaffung  von 
Homers  Gedichten  bereits  verloren  hatten." 

Der  deuilcbe  Wiedererwecker  und  Verbreiter 
diefer  Lehre  beftimmt  keine  Zahl,  fondern  probirt 
erft  die  Worte  an  und  heraus,  an  denen  fich  ein 
Digamma  anbringen  laffe.  Wäre  es  aber  auch  nur 
eine  kleine  Anzahl  Worte,  an  denen  die  oben  er- 
wähnten Eigentchaften  fich  zeigten:  fo  hat  man, 
um  fie  zu  erklären,  doch  kcinesucges  ein  Digain- 
jna  nöfhig.  Denn  fo  wie  Homer  gewiffer  anderer 
metrifcher  Freyheiten  nur  zu  Anfang  oder  Ende  des 
Verfes ,  durch  Unterftützung  des  Accents  oder  der 
Cäfur  fich  bedient:  eben  fo  kann  er  fich  diefe  Hia- 
tus (denn  er  hat  noch  genug  Hiatus  anderer  Art,  die 
durch  kein  Digamma  zu  heben  find)  gerade  in  die- 
fen wenigen  Worten  erlaubt  haben,  ohne  dafs  etwas 
für  eine  confonantifche  Adfpiration  ,  am  wenigften 
gerade  für  die  eines  «  oder  v  daraus  folgte.  Die 
fchon  neulich  gemachten  Inftanzen  und  Einwürfe 
treten  noch  immer  in  unbefiegtcr  Kraft  auf. 

Man  fragt  noch  immer,  warum  foIl  Homer,  ein 
Naturfänger,  bej  den  übrigen,  nach  fpätercn  Rück- 
fichten  betrachtet,  vorkommenden  Unzulängiich- 
kciten  des  Sylbeiunafses  ,  nicht  auch  Hiatus  hoben 
können?  Wie  kommt  Homer,  ein  lonier,  zu  äcli- 
fchen  Hauchen,  wenn  fie  nicht  in  feinem  Dialekt 
waren?  Oder  war  diefer  Hauch,  wie  m.an  aus  Hn. 
B.  Worten  fchliefsen  mufs,  nur  etwa  in  Homers 
Mund,  etwa  eine  Eigenheit  feines  Organs,  oder 
war  er  vielleicht  ein  geborner  Aeolier,  und  konnte 
den  Nntionaldialekt  nicht  volikommen  ablegen,  oder 
endlich  v.  ar  es  c[ie?.iufe,  deren  innerer  göttlicher 
Anhauch  fich  auch  äufserlich  den  Ohren  feiner  Zu- 
hörer auf  diefe  Weife  kund  that?  Kein  alter  Schrift- 
fteller  fagt,  dafs  diefer  äolifche  Hauch  auch  dem  io- 
nifchen  Dialekt  eigen  gewefen  fey.  Keiti  alter  Gram- 
matiker weils  C'was  davon.  Wie  gerne  hüften  diefe 
auch  mir  lien  Hauch  ergriffen,  uui  dem  Verfe  die 
Fulcra  zu  geben,  um  die  es  ihnen  fo  fehr  zu  thun 
w-ar.  Ja.  auch  die  früheren  attifchen  D!a> keuafteix 
würden  nicht  fo  gevvahfam  verfahren  feyn,  durch 
Ausmerzung  des  äolifchen  Digamma  dem  Verfe  al- 
lererft  die  Hiatus  zu  öffnen,  an  die  ihr  Ohr  nicht 
gewfjhnc  war.  Xoch  u;ehr,  die  nachhomerifchen 
Dichter,  welche  im  epifchen  und  elejjifchen  Syl- 
beiimafs     gtfchrieben,     bedienen   fich,  wiewohl 

inäfsig. 
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mäfsig,  diefer  Hiatus,  welche  Homers  Vorgansr  aurori- 
firt  zu  haben  fcheint,  ohne  von  einem  Digauima  erwas 
zu  willen.  MüiTen  wir  nun  in  diefen  <len  Hiatus 
als  ir.ir  ihrem  Ohre  verträglich  gelten  laflen:  warum 
ift  unfer  Ohr  fo  fpröde,  und  üräubt  fleh  gegen  die 
Hiatus  in  dem  weit  älteren  Homer? 

Der  Vf.  führt  einzelne  äolifche  Formen  aus  dem 
Homer  und  llefiodus  an;  aber  was  ift  aus  einer  ein- 
zelnen Form  zu  fchliefsen?  Eben  fo  gut  kann  man 
kretenfifche  und  ,  wer  weifs  noch  was  für  Formen 
anführen;  darf  man  ihm  deshalb  alle  die  übrigen 
Eigenheiten  der  befonderen  Dialekte  mit  autLürden  ? 
Von  y.ava^ais  fagt  der  Vf. ,  nachdem,  er  es  von  y.af- 
fayüü  it.  Karayw ,  wie  KaßßciXkiv  ft.  xaraßäXXM  ab- 
geleitet: Kein  Wunder,  dafs  fich  diefer  verdoppelte 
und  durch  das  Meinm  fejtgebundene  Hauch,  erhielt, 
während  das  Digauima  fonft  überall  verfchwand! 
Wir  möchten  es  umkehren,  und  fagen ,  ein  Wun- 
der, dafs  er  fich  hier  erhielt!  Ware  denn  dasDigam- 
ma  nicht  auch  in  allen  übrigen  Worten,  wo  es  nach 
der  neueren  Weisheit  urfprünglich  geftanden  haben 
foU,  durch  das  Metrum  fefigebunden  gewefm ,  und 
würde  nicht,  durch  das  Verfchwinden  deffclben, 
das  Metrum  allererft  turbirt  worden  fe,yn?  Zuge- 
geben, a-cy  habe  urfprünglich ,  d.  h.  doch  nur  in 
einem  gewiffen  Dialekt,  fäyiv  d.  i.  wago  geheifsen, 
und  folglich  KßTaycy  in  y.affayx  d.  i.  ■A.ava.yv)  ver- 
wandelt werden  muffen;  dann  konnte  aber  auch 
KrtTft;^»Vuv  nicht  flehen:  denn  auch  dicfes  ayw  hatte 
die  äolifche  Adfpiratien,  wie  aus  Hef3-chius  erhellt. 
ßäyoS'  y.kaaiJ.a  —  y.al  ßasiXsvg ,  d.  i.  äyö^  (wo 
zvvey  GlofTen  in  eine  gemengt  find,  wie  oft).  Er 
hat  ferner,  xaäaffcrai'  a^'x^grai'  "^vQay.naioi  (nämlich 
in  dem  Sinne  von  y.ara'<^saSai  deducere  ab  initio) 
ferner  Kaucii^ovra  •  a.roa%a'^Q'jr(x ,  d.  i.  ^iixoo{)Cfsovrix, 
beides  alfo  für  xarac^cj  ,  xar a(7 er a-  wie  die  Ipäteren 
Hatt  y.a.Ta.yvv]j.i  fagen,  und  wie  aus  der  erllenGlofie 
erhellt,  {auch  für  ycxrayojjLai.  Aus  diefen  Gloßen 
erhellt  ferner,  was  auch  If.  V^ofTius  bemerkt, 
dafs  Spartrner  und  einige  dorifche  \  ölkerfchaften 
yarä  in  v^a  abkürzten.  (Dergleichen  Abkürzungen 
find  bey  ungebildeten  Sprachen  nichts  feltenes,  ja 
fie  finden  fich  im  attifchen  Drama.)  Die  Einfchie- 
bung  des  u  erfcheint  in  der  zweyten  Gloffe  und  fonft, 
und  wird  auch  von  Tzetzes  zur  Erklärung  von 
Kaua^oi  beygebrachr.  Wir  fragen  demnach  ,  wem 
fällt  nicht  das  Libidinofe  in  der  Annahme  des  äoli- 
fchen  Digamma  ,  das  in  dem  nämlichen  W^orte  bald 
flehen  bald  nicht  flehen  fo!l,  in  die  Augen? 

Die  homerifchen  Gedichte  haben,  trotz  dem, 
was  Attiker  und  Alexandrir.ev  daran  verändert  und 
fich  näher  gebracht  haben  mögen  ,  noch  fo  erflaun- 
licb  viel  Eigenes  und  ßefonderes  in  Formen  und  Wor- 
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ten,  welches  in  Scholien  und  GlofTen  erft  erklart 
und  verfländlich  gemacht  werden  mufste,  weil  es 
der  Sprachgebrauch  nicht  mitgenonunen  hatte,  dafs 
es  ein  Wunder  wäre,  wenn  man  diefen  in  metri- 
fcher  Hinficht  fo  erftauiilich  wichtigen  Laut,  der  ja 
noch  bey  Aeoliern  und  Doriern  zu  hören  war,  nicht 
mit  irgend  einem  Zeichen  feft  zu  halten  gewufst 
hätte.  Allein  die  ganze  Vorausfetzung  ift  widerfin- 
nig.  Anflatt  nach  Anleitung  des  jüngeren  ionifchen 
Dialekts,  welcher  Vocale  und  Hiatus  liebt ,  und  dem 
man  fie  auch  willig  zugeiteht,  in  dem  älteren  eine 
wahrfcheinlich  noch  gröfsere  Luxurianz  in  Vocalen, 
auf  welche  Formen  von  aoi^iaovna,  Genitiven  auf 
0(0, , Auseinanderziehungen  wie  iXaav  ,  aaaras-,  und 
andere  fchliefsen  lafTen  ,  vorauszufe'tzen  ;  trägt  m.an 
das  Gefetz  eines  fpäter  und  mehr  durch  den  Verftand 
gebildeten  Dialekts,  und  die  Gewöhnung  an  voca- 
lenlofe,  von  Confonanten  ftrotzende  Sprachen,  wie 
die  englifche  und  deutfche,  in  den  fingenden  Homer, 
und  um  es  durchzufetzen  ,  nimmt  man  zu  unerweis- 
liclien,  durch  keine Gefchichtsdata  nur  irgend  wahr- 
fcheinlich zu  machenden  Hypothefen  feine  Zuflucht, 
und  fpricht  fo  aller  Kritik',  ja  allem  gefunden  Men- 
fchenverilaade,  der  da  nicht  abfchliefst,  wo  er  keine 
oder  nicht  hinlängliche  Data  hat.  auf  die  unverzeih- 
lichfte  Weife  den  gräulichften  Hohn. 

Man  fleht  übrigens,  wie  wenig  bey  gewiffen  Leu- 
ten die  fcharffinnigften  und  gründlichften  Erinnerun- 
gen etwas  verfangen,  und  wie,  wenn  einmal  die 
Dispofition  zu  einer  Epidemie  in  den  Köpfen  fleckt, 
der  erfte  Ausbruch  bey  dem  einen  (die  Sucht,  nach 
einer  preiswürdigen  Bemühung  um  die  homerifche 
Kritik,  noch  eineNachlefe  halten  und  ein  Blättchen 
von  dem  Lorbeer  fich  abzwacken  zu  wollen,  etiam 
per  digamma  aeolicum)  ähnliche  Ausbrüche  bey  allen 
anderen  nach  fich  ziclit.  Denn  fchon  in  drey  nahm- 
haften Städten  Deutfchlands  fpakt  diefe  Pefl  des 
äolifch  -  englifchen  Windes,  und  wie  weiland  das 
gelbe  Fieber,  Quarantänen  und  Sanitätsfcheine  nörhig 
machte,  fo  follte  eine  humaniflifche  und  humane 
Polizey  dieferContrebanden  Seuche  den  Eingang  vor- 
züglich in  Schulen  zu  verwehren  ftreng  bedacht  feyn. 

S.  60  ift  die  Regel  nicht  deutlich  ausgedrückt 
vom  Gebrauch  des  Vocativus  ava.  ,,Das  Wort  eiva^ 
(König)  hat,  bey  Anrufimg  eines  Gottes,  einen  eige- 
nen Vocativ,  cü  av« !  fonft  w  avftj."  Demnach  follte 
man  glauben,  im  erften  Falle  könne  irie  ava^^  fle- 
hen, da  es  doch  bey  allen  Dichtern  nach  Homer, 
nuch  bey  Anrufung  eines  Gottes  gebraucht  wird. 
Dabey  konnte  bemerkt  werden,  dafs  ava^  auch  für 
avaaoa  gebraucht  werde.  S.  Eichftädt  zu  Theocrit 
XVIII,  27. 

%(Die  Fortjelziins  folgt.) 
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^     >             K  U  R  Z  E    A  N  Z  E  I  G  E  N. 

Schöne  Künste.    Leipzig  v.  Gera,  b.  licitifius :  Die  (renftande  des  rne/ilchliclion  Lebens  tiiici  Wif'^ens,  mit  guter 

Zuubevlaie/ne,  oder  der  pT'undcrcr  aus  dfr  Hölle.    Neue  Aus-  .Laune,   vielem  Geifte  und  üidit  ({rreciüsr  Keiimnirs  ausge- 

gabe.    Mit  6*  Kupfern.  1804.  296  S.  g.  (i  l'ublr.  g  gr.).    „Die  fchiicben.    Seine  oft  folir  kühne  Phaiuail«  reitst  iiu-i  nv.t  Gewalt 

Welt  lafst  ciiu'ti  nicht  ausreden,  aber  ausfchreiben  mufs  fie  uns  fort,  feine  Anfichten  find  oft  ßro fr, ,  oft  sinjenrlnn  und  bezau- 

laffen  :  '"  fagt  der  Vf.  8.27.    Er  hat  von  diefoni  Vorrec  hte  der  bernd,  feine  Gefühle  heraaiifprecheud,  und  feine  Sprache  bulhend 

Schriftitellercy  Gebrauch  gemacht,  und  fich  Uber  allcrley  Ge-  und  kr.iftig.  444. 
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DEN    16   OCTOBER,  1805. 


GRIECHISCHE  SPRJCHKUNDE. 

FortgeJ'etzte  Beurfksilung  der  griechifcheti  Gram- 
matik von  Buttmann. 

C 

O- 65  wird,  feit  1799,  wo  die  zweyte durchaus  ver- 
mehrte und  verbelferte  Ausgabe  diefer  Grammatik 
erichien  ,  wiederholt  behauptet:  „Die  lonier  formi- 
ren  von  denen  auf  «9,  z.  B.  ttc'Ais'  blofs  ToXtos  etc. 
aber  niemals  —  fo<r, —  51",  wie  in  den  gewöhnlichen 
Grammatiken  fteht.  Ihre  Dichter  eyla.ubtn{?)  lieh  da- 
gegen fogareine  Formation  auf  ^og,  z.  Ii.  röA>jos'und 
felbft  im  Accuf.  TÖA--;a."  Der  Vf.  mufs  die  Stelle  beym 
Grcgorius  Corinthitis  p.  187,  welche  auch  Fifcher  (ani- 
mad.  ad  Well.  I,  p.  405)  anführt,  nicht  angefehen 
haben,  fonft  würde  er  zum  wenigftens  anders  fich 
ausgedrückt  haben.  Reyden  Tragikern  fteht  des  Me- 
trums wegen  nioXios,  z.  B.  Euviyi.  I^ec.  849,  Phoeniff. 
221,  Soph.  Antig.  161,  Aefchijl.  Sept.  20 i,  Jrifloph. 
Plittiis  1045  vßQto<!,  wo  Ht'?«^ej7;Mjjnachzufehen.  Und 
füllte  denn  dem  Vf,  aus  feinem  Homer  nicht  rroasi 
ip  beygefallen  feyn  ?  Diefer  Überfprung  von  T&'AiO? 
in  TTok-.jog  in  die  Flexion  der  Worte  auf  ii?  und  £-j9 
mufste  doch  durch  eine  gewöhnlichere  Bicgsjng  auf 
SOS"  vorbereitet  feyn ,  fonft  hätte  man  ja  auch  nicht 
attifch  TToAsas-,  TrdXft  declinirt.  Dafs  die  Form  so?,  il' 
auch  \n  ßaai'ksuc;  fehr  feiten  fey  und  nur  den  Dich- 
terneigen, ifteine  von  den  absprechenden  Behaup- 
tungen, die  man  an  unfercmVf.  fchon  gewohnt  ift. 
Bey  lleredot  lindet  fich  ßaniXeo^  und  ß&aiXsi  oft  ge- 
nug, um  diefer  Form  in  einer  Grammatik,  diezwar 
nur  auf  den  attifchen  Dialekt  berechnet  ift,  aber  beyher 
doch  nüch  auf  den  iunifchen  Kückdcht  nehmen  will, 
einen  Platz  ai\zuweifen.  Endlich  mufs  der  Anfan- 
ger denken,  aufser  xoÄijcs-,  ttcA-^cv  käme  weiter  nichts 
vor,  da  doch  auch  toA-^Y,  ttoAijes-,  7rdA>;a9  bey  al- 
len ionifc^ien  Dichtern  vorkommt.  S.  98  Nr.  5.  Das 
Augment  der  hifcorifchen  Tempora  fallt  auch  bey 
attifchen  Dichtern  zuweilen  weg,  ^^ie  Hermann  ge- 
gen Puyfon  zu  Eurip.  Hec.  p.  XXIX  ff.  gezeigt  hat. 
Die  WeglalTung  der  wirklich  fyllabifchen  Redupü- 
cation  ift  wenigftens  bey  Homer  nicht  fo  feiten  und 
zweifelhaft,  als  >.6|LXi,v  II.  21 ,  80;  Xvto  Ii.  21,  114 
auch  mulsten  ^ä>cro.  IS^cro .  ä^^v,.n;v.-  5^y,,,vosT 

ß/.^-ro,  tßX:,TO,  ßteXy^ro  ,  ßX{)i.u;os  ,  der  Vf.  mochte 
he  nun  für  Imperfecta  oder  Plusquamperfecta  hal- 
ten ,  bey  dieler  Gelegenheit  erwähnt  werden  ,  und 
nicht  212,  wo  es  keinem  einfallen  kann,  fie  zu 
'a  ■  j  '•  '•'^  Verkürzung  des  Vocals 

A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


im  Perf.  II,  weiche  der  Vf.  mit  den  alten  Gramma- 
tikern der  Kraft  der  attifchen  Redaplication  zu- 
fchreibt,  ja  auch  nuc  eine  Zurückführung  auf  den 
Grundvocal  des  Präfens,  welche  der  Vf.  S.  126  vom 
Aorift  2  behauptet  hatte.  Warum  nicht  auch  hier? 
Die  Beyfpiele,  welche  jenes  beweifen  follen  ,  gehö- 
ren famuitlich  nicht  hieher.  Einige  find  ganz  falfch 
und  von  den  Grammatikern  der  Analogie  zu  liebe 
gemacht,  als  fT>iTd|UaKa  von  ijTOijxoc^tv :  denn  in  fol- 
chsn  abgeleiteten  Verbis  giebt  es  keine  attifche  lle- 
duplication;  und  kg'/tgÖTiry.ac  ftatt  -.joLVTijy.a ,  welches 
gleichfalls  keine  Reduplication  verträgt,  würde, 
wenn  es  vorkäme  ,  doch  nur  Zurückführung  auf 
das  urfprüngliche  0  feyn,  auf  die  Form  £porä:u;  wie 
aoorauj  von  aporos",  lo  jpoTivco  von  tgoros  ionifch 
verlängert  wie  aroM(px'M  ft.  (Trpo<y)äty  und  andere. 
Wenn  nlfo  der  V^f.  Xstru;  und  Äuttcj  v  t>y«)  und  lyu- 
ycy  annimmt,  fo  mufs  er  auch  aXslCPi^,  aX/pa  anneh- 
men und  vom  letztern  aX:']Xi(pa  ableiten.  Denn  das 
alte  Perfect  zu  äAc/yiu  hiefs  -IjXoi^piX,  wovon  ä).oi- 
(pl),  aXoiua,  «Äoiuof  übrig  find.  Bey  anderen,  als 
öXcuXf:;«,  ift  der  Vocal  kurz,  weil  er  es  fchon  im 
Futuro  war,  eben  fo  in  ag-.'j^oy.a ,  weil  das  Futurum 
äpdff:y  hst.  Der  attifchen  Reduplication  wegen  kann 
die  Verkürzung  nicht  vorgenommen  feyn  :  denn  je- 
ne findet  fich,  ohne  dafs  diefe  eintritt,  z.  ß.  in  f/X;;- 
Xov$a.  Das  Perfect  äxvjxoa  ift  von  der  Stammform 
äxd:u,  ionifch  ay.ovcv ,  wie  d6m<j ,  5i<7r:w  etc.  Umge- 
kehrt erfcheint  der  Vocal  verkürzt,  ohne  attifche 
Reduplication,  in  iSuloc,  TSTraSviiX  ,  '7rsTri£oijxsv  ,  sts- 
TiSf-isv,  iO/.tfv  und  anderen.  S.  167  Nr.  n  beßreitet 
der  Vf.  die  Meinung  derer,  weiche  die  Conjuncti- 
v"en  hyslgoixsv  ,  li.i^igszai,  stöo'xiv  ,  r^paTs/ousv  ,  To/^sv 
für  eine  fyntaktifche  Abweichung  anfehen  ,  indem 
der  Indicativ  auf  alte  Art  für  den  Conjunctiv  ßehe. 
Allein  feine  Gründe  dagegen  wollen  nichts  fagen. 
Er  meint,  dann  würden  eben  fo  häufig  auch  die 
übrigen  auf  y?,  <j ,  c.aj  ausgehenden  Perfonen  mit 
denen  des  Indicati  vs  auf  stg ,  si  ,  ouTi  veru  echfelt 
werden.  Dieis  folgt  keinesweges.  In  Abficht  des 
Sprachgebrauchs  gilt  keine  Confequenz.  Auch  wird 
keinesueges  die  Sache  dadurch  eiufchieden,  wie 
der  Vf.  fich  einbildet,  dafs  es  von  £io:-j  .  ich  wcijs, 
und  ,*Lv ,  ich  gehe,  im  Homer  keine  Indicarivfor. nen 
gebe  :  weil  diele  Formen  dann  auch  a!s  fndic.triv 
bey  ihm  ^  orkommen  würden.  Folg:  wiederum  nic'ir  : 
denn  wie  viel  Sijigularitäten  finden  iich  im  Ho  iu^r  ? 
Von  slö:--'  ift  doch  iitaoy.ai  und  s-i-ija  j  in  der  Bedej- 
rung  wiJTen  bey  ihm  üblich,  und  von  i;u  ,  dao  lai- 
perfectum  lov,  tts >  <£>  und  uiufs  denn  vou  jetie  a 
Ü  Ver- 


107 


JENAISCHE   ALLG.    LITERATUR  -  ZEIT  ITNG 


108 


Verho  nlles  im  Homer  vorkommen?  Der  Conjunctiv 
in  den  Verbis  barytojiis  und  — '.-jy.i  ill  imuier  ein 
Verratherder  Stammform,  und  fo  wie  man  aus  dem 
Conjunctiv  arnv  auf  den  Stamm  arecv ,  ionifoh  ft. 
Graw  fchliefsen  kann,  eben  fo  aus  »ojwfv  auf  i'tu,  aus 

SibojXBV  auf  f<"(5cu. 

Der  Vf.  niufsre  zeigen,  dafs  ein  logifcher  Grund 
die  Setzung  des  Indicarivs  ftartdes  Conjunctivs  ver- 
biete, und  doch!  was  kehrt  fich  der  Sprachgebrauch 
immer  an  die  Logik.  Jene  Meinung  ift  nur  nicht 
richtig  ausgedrückt.  Man  wollte  fagen,  dafs  in  je- 
nen Formen  der  alte  Conjunctiv,  welcher  mit  dem 
Indicativ  gleichlautend  gewefen  ,  fich  erhalten  ha- 
be, welche  Meinung  fo  ungereimt  nicht  ift.  Denn, 
wie  oben  bemerkt  worden,  verrath  der  Conjunctiv 
in  allen  Verbis  auf —  -.^tu  die  Gefialt  des  Stammworts, 
und  trifft  äufserft  merkwürdig  mit  der  Flexion  des 
Futurum  auf  e'cu  zufammen,  wenn  man  die  durch 
Einführung  der  Zeichen  y)  und  m  im  Schreiben  be- 
merkte Dehnung  des  Vocals,  welcher  ursprünglich 
£  und  0  gefchrieben,  und  in  der  Ausfprache  wahr- 
fcheinlich  nicht  immer  auf  gleiche  Weife  getlehnt 
ward  ,  vorerft  nicht  mit  in  Anfchlag  bringt.  Daher 
ftpTien  fo  oft  Futura  mit  Formen  wi£  Kti'o/Jifv  ,  yjvo- 
jufvetc.  in  Verbindung,  welche  man  nicht  mit  Un- 
recht für  Conjunctivc  hält ,  da  der  Conjunctiv  fo  oft 
gleichbedeutend  mit  dem  Futuro  im  Homer  gebraucht 
wird.  Ja,  felbii  der  Vf.  hält  ßhjX'Mi.  ßiiojjLai  entwe- 
der für  ein  altes  Futurum,  oder  für  den  Conjunctiv 

Wenn  aber  der  Vf.  die  Regel  über  diefe  Con- 
junctivform  dahiji  beftimmt,  dafs  diefe  Verkürzung 
des  Vocals  (wie  er  es  nennt,  nach  des  Ree.  Meinung 
nur  am  unrechten  Vocal  angebrachte  Verlängerung) 
bio.*'s  bey  denen  Statt  finde ,  wo  eine  lange  Sylbe  vor- 
hergeht, wie  in  kyiiooj^sv ,  Ij.isi^sraietc. —  das  ein- 
zige ioixiv  als  anceps  ausgenommen: —  fo  hat  er  zu- 
erft  das  erwähnte /3to/.ca<  vergeffen  (Formen  wie  5£0- 
fj.sv ,  crT£o/-ifv  etc.  find  jetzt  aus  dem  Homer  wegge- 
bracht, mit  welchem  Kecht?  ift  hier  nicht  die  Fra- 
ge); fodann  durfte  er /juc/psraj ,  kysi^oy.sv  nicht  an- 
führen :  denn  hier  ift  das  si  im  Stamme  iysi^cj,  Ifisi- 
,  nicht  eine  Verlängerung  des  Vocals,  weil  es  tler 
Conjunctiv  feyn  foil  ;  hielte  der  Vf.  es  aber  für  den 
Conjunctiv  des  Aorifts,  fu  hätte  er  diefs  bemerken 
foUen.  Aber  dann  fteht  ihni  noch  aX^rai  II.  X  ,  192. 
207  entgegen.  Demnach  hätte  die  Regel  fo  geftellt 
werden  mufien:  Wenn  der  Conjunctiv  aufgelölct  in 
fcy  erfcheint ,  wird  das  w  oder  m  in  der  erften  oder 
zweyten  Sylbe  der  übrigen  Perfonen  in  0  und  £  ver- 
kürzt,  dann  aber,  zur  Compenfation  das  £  der  vor- 
hergehenden Sylbe  gewöhnlich  in  fi  verwandelt,  al- 
fo  ftatt  rpafffetufJiEv ,  r^cxTrsiojxtv  etc.  8.19^  wird  fehr 
vorfchnell  geurtheilt  ,  fey,  ohne  Ausnahme 
des  Alters,  oder  des  Dialekts,  dem  Gebrauch  nach, 
reines  Imperfect;  ferner  yjl'a  fey  nichts  weiter,  als 
die  ionifche  Form  von  -^tiv,  diefes  {jsiv  aber  nur  ei- 
ne etwas  anomalifche  Dehnung  d«s  analogifchen  Im- 
perfects  dv,  entftanden  aus  der  Bemühung  das  Aug- 
ment anzubringen,  wie  in  )j£ibirj  ft.  q^tiv  oder  sibtiv } 


endlich  dafs  fich  diefe  Formen  des-Pluralis --iffin^fv, 
y£iT£,  ijidav  blofs  durch  die  fchcinbare  Analogiedes 
Plubquamperfects  in  den  Sprachgebrauch  eingefchli- 
eben  haben.—  Es  fcheint,  dem  Vf.  fey  diefsmai  be- 
gegnet, was  er  in  der  Vorrede  S.  Vfagt,  dafs  man- 
che Leute  nicht  immer  wüfsten  ,  was  oö^ai  und  was 
£7riJT))/.mi  find:  fonft  hätte  er  .fich  felbft  ein  STVi'Vf 
zugerufen. 

W  enn  des  Vf.  Behauptung  wahr  wäre,  fo  wür- 
de-diefes  Verbuin  nicht  weniger,   als  fechs  bis  fie- 
ben  Imperfecta  zählen:  -^{a,  ija,  -rjstv,  ijiov,  ^yv,  tov, 
wozu  wir  noch  das  vom  Vf.  übergangene  KarJsv  bey 
Hefiodus  Scut.  254  und  f/£v'  £7roo£6?TO  bey  Hefycbius, 
nebft  dem   von  Euftathius  aus  Ariftophanes  ange- 
führten a'ifiv  ftatt  -JjXSov  rechnen;  Imperfecta,  die, 
wie  fchon  eine  geringe  Beobachtung  lehrt ,  nicht  pro- 
mifcue  gebraucht  werden.  Nun  folite  keines  derfel- 
ben  als  Aorift  gebraucht  worden  feyn,  da  doch  fünft, 
wie  Hr.  B.  bemerkt,  die  ältere  Form  des  Imperfects 
die  Bedeutung  eines  Aorifts  angenommen  hat,  wenn 
eine  Nebenform  exiftirte!  Diefs  hat  durchaus  keine 
Wahrfcheinlichkeir.    Warum  folite  nicht    -^tiv  der 
Form  nach  l'Iusquamperfectum  feyn  können,  der  Be- 
deutung nach  aber,  auch  das  Confequens  der  erften, 
in  ihm  liegenden  Handlung  ausdrücken ,   und  nur 
auf  dieie  Weife  ein  imperfecruin  heifscn '?  Und'  fo 
fteht -^'a  II.  X,  2S6.  Apoll.  Rhod.  HI ,  248-  vVenn  fer- 
ner ijia  an  fehr  vielen  Stellen  offiinbar  von  einer 
vorübergehenden  Handlung  gebraucht  wird,  undal- 
fo  Aorift  iß,  wie  könnte  -rjia  die  ionifche  Form  für 
y?ivfeyn?   Solcher  Stellen  find  viele  im  Herodot, 
und  zwar  allemal,  wenn  er  fagt:  j^'i«  Xi^'^ivv,  ift  der 
Aorift  zu  verftehen.   Ferner,  da  bey  den  Attikern 
y'fiv  als  Imperfectum.  fteht,  wie  follten  lie  auch  ■ji'ec 
in  diefem  Sinne  gebrauchen  ?  Bey  IMnto  Sympofium 
K.  35  ift  Ts^i.'jüx ,  und  fo  bin  ich  herumgegangen  ,  au- 
genfcheinlich  der  Acwiil,  womit  Socrates  die  ganze 
Erzählung  abfchliefst.  Eben  fo  in  der  aus  Demofthe- 
nes  (Tom.  2,  P-  IIGÖ  edit.  Rtiske)  angeführten  Stel- 
le ift  >;t"ß  daffeibe'  Tempus ,  wie  das  vorhergehende 
'iyvLtjfjav  ,  alfo  derAoriir,  obgleich  im  Deutfchen  und 
Lateinifchen  der  Conjunctiv  ftehen  würde:  quo  factum 
ejfet,  «fetc.  ,,wo  die  Richter  alsdann  erkannt  ha- 
ben ^vürden  und  ich  ihm  zu  Leibe  gegangen  wäre," 
nämlich  beides  würde  bereits  gefcheheji  feyn,  wenn 
die  dort  geäufserte  ßehaupiung  wahr  wäre.  End- 
lich, wie  follten  durch  eine  Icheinbare  Analogiedes 
Plusquamperfectum  fich  die  Formen  -/jny.s-j ,  j;<:irf, 
ytcrav  eingefchlichen  haben,  wenn  der  Singular  ^'£;v, 
nach  Iln.  B.  gleich  urfprünglich ,  ein  Imperfectuni 
gewefen  feyn  foll?  So  etwas  kann  nur  dem  Vf.  wahr- 
fcheinlich  dünken.  Dafs  auch  ilfxi  urfprünglich  ein 
Perfectum  mit  und  ohne  k  gehabt  habe  sla ,  ^'ia, 
tfy.a  ,  erhellt  einmal  aus  den  Formen  yj'ia  ,  -.■ja  ,  s'iiiv 
felbft;  ferner  aus  dem  olTenbar  vom  rerfectum  ge- 
bildeten >;kw  ,  <V.w  und  fuccj,  welches  den  Begriff 
des  Gehen,  auf  ein  VVegt;;ehen  ,  Weichen  bezogen 
hat.  Die  Veränderung  der  Flexion  in  die  des  Aorifts 
mufs  fo  wie  in  'iSipia  u.a.  betrachtet  werden.  Über- 
haupt verdient  diefes  ganze  Verbum  noch  eine  forg-  - 

fäl- 
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faltigere  Prüfung  nicht  blofs  der  von  Fijcher  ange- 
führten Stellen,  fondern  noch  mehrerer  aus  dem 
Ilerodot,  wornus  am  Ende  fich  ein  anderes  Keful- 
tar,  als  das,  welches  llr.  B.  herausgebracht,  erge- 
ben dürfte. 

Gegen  das  Verzeichnifs  der  unregelmafsigen  Ver- 
ba  mochte  fich  am  meiften  und  nicht  ohne  grofse 
Urfachen  einwenden  laiTen.  Nicht  allein  ift  es  nicht 
vollllandig,  weder  in  der  Anzahl  der  Verba  ,  noch 
der  Tempora;  fondern  es  herrfcht  darin  auch  eine 
allen  fonitigen  granimatifchen  Grundfätzen  des  Vf. 
zuwiderlaufende  Laxitat  in  der  AnnahmederStamm- 
formen  ,  wie  man  fie  bey  der  Schule  zu  linden  pflegt, 
auf  welche  der  Vf.  fo  oft  fchilt.  Üenn  wer  kann  es 
mit  dem,  was  fonft  in  der  Grammatik  über  Verän- 
derungen aus  IJebe  zum  Wohlklang  bemerkt,  ja 
noch  kurz  vorher  in  dem  Abfchnitt  über  Anomalie 
durch  doppelte  Formen  gefagt  wird,  rufammenrei- 
men,  wenn  er  Stammformen  nicht  nur  wie /^Accj, 
ßXoLo,  fondern  wie  xAt'cu,  K/xaoj,  5vacu,  r\xk'J,  Koacu 
und  fogar  eA^wund  (T;)(^cy  aufgeführt  fiehr.  Ks  iftdiefs 
um  fo  auffallender,  da  der  Vf.  es  nicht  immer  thut, 
und  weder  a/xa^Tcuu,  /^Aairacv,  al-iSäiv,  noch  andere 
dergleichen   annimmt.   Das  Auffuchen  zu  erleich- 
tern, kann  kein  Grund  feyn:  denn  warum  gefchieht 
es  alsdann  nicht  immer?   und   wozu,  durch  eins 
cn*e  unftatthafter  Formen,  Anblick  und  Gedächr- 
nifs  verwirren  ?  wie  der  Vf.  felbfl:  fagt.  Diefe  In- 
ccnfequenz  fcheint  aus  einem  Mangel  einer  feßeii, 
auf  dcBi  Uberblick  fainmtlicher  Analogien  der  Spra- 
che gegründeten  Vorftellung  entfprungen  zu  feyn, 
und  aus  dem  leifen  Finflufs  der  Lehre,  welche  der 
Vf.  befreitet.  Denn  das  begegnet  dem  V^'iderfpruche 
nicht, feiten ,  dafs  dasObject,  gegen  welches  er  an- 
käinpft,   unvermerkt  in  feine  Vorflellungsart  ein- 
fchleicht,  und  die  Streiche  alsdann  nur  in  die  Luft 
und  gegen  einen  Schatten  geführt  werden. 

W  enii  in  diefem  Anomalen  Verzeichnifs  auf  die 
ionifclien  Dichter,  infonderiieit  auf  tfömer.  Rück- 
ficht genommen  wcrdeii  foUre:  fo  mufste  auch  man- 
ches fehr  nahe  liegende  nicht  vorhergegangen  wer- 
den. Wir  erlauben  uns,  den  Vf.  auf  einiges  aufmerk- 
fam  zu  machen. 

Unter  «raa' fehlt  die  ionifcheForm  ärecybey Ho- 
mer und  Herodot.  —  Das  Augment  in  i'a^^a,  tayviv, 
'Lxya,  fciiya  ift  ja  nicht  irregulär,  fondern  nur  nicht 
mit  dem  Vocal  des  Verbum  zufammengezogcn  ,  wie 
der  Vf.  S.  100  bemerkt  hat.  Auch  möchten  wir  fo 
dreift  nicht  behaupten,  das  Beftreben ,  diefs  Ver- 
bum vonayw  zu  unterfcheiden  ,  habe  diefe  auffallen- 
de Anomalie  von  xarja^^cc bewirkt,  zumal  nachdem, 
was  oben  gegen  Kaua'^.uv  von  uns  erinnert  wurde. 
—  Uenn  ac)cvnur,  um  der  Verwechfelung  feiner 
lempora  mit  denen  von  ^'5cv  und  ^r^cy  vorzubeugen, 
angetuhrt  wird:  fo  verdienten  es  a'p.:.,  |o<;a 

und  andere  eben  fo  gut.  -  Unter  a^u^  fehlt  der[n- 
VK"''  ü"''  'l''  Participium  äju^vo?  mit  paffi- 

I^/h  K  u  ^'^  '•"'>"""<^">^"bringen.  -  ^07ra<cu  hat 
auch  bey  Homer  aj>7r«a£,  ij^-naaa.  Unter^ap:«  wird 


behauptet,  das  Perf.  ocQ^na.  fey  blofs  intranfitiv,  dar- 
aus wieder  ein  neues  Thema,  aber  intranfitiv,  wo- 
von der  Aor.  2  >;pa(,ov  ;  die  angenommene  Umliel- 
lung  "iga^a  und  w^qqo.  gründe  lieh  blofs  auf  die  drit- 
te Perlon  iZ^oni,  welche  blofs  traniiriv  fey, 
da  jene  Perfecta  ohne  Ausnahme  intranfitiv  feyen. 
Nun  fiehet  aber  j^papfv  offenbar  intranfitiv,  in  der 
Bedeutung  eines  Präfens  Perfecti ,  iilacet.  Odyf.  4, 
777.  Ferner  umgekehrt  apv).ofv  tranfifiv,  er  fügte, 
als  Aorill,  Odyf.  5,  248-   Die  Formen  a^;]^(i, 
pf( ,  aoäntaKf  (woher  die  Lexika  immer  apaQtay.iv, 
aber  falfch,  annehmen)  aG;')()oy.ai ,  bey  llefiodus,  ein 
Aorift  äo'ijQdnavo?  bey  Apoll.  Rh.,  woraus  der  Vf. 
allein  fchon  fchliefsen  konnte,  dafs  das  neue  The- 
ma ttpv)ptu  und  nicht  «paocu  allein  heifsen  mufste, 
fehlen  lämmtlich.  So  hätten  auch  die  rerfchiede- 
nen  Themata  von  äpv;^o/y.cvo<r ,    aji:)/.tsvo9 ,  d^r/i.'.S' 
vai,  dgijjj.ivQf;  (hTtvcv  cf.  db:)y.6rG?)  ,  da  fie  vom  An- 
fanger (o  leicht  verwechfelt  werden  können,  ei- 
ne Anführung  verdient.  Hier  trennte  der  Vf.  die  in- 
tranfitive  und  tranlirive  Bedeutung  unter  Perfect 
uiid  Aorift,  und  in  bsSaa  wird  jiicht  bemerkt,  dafs 
es  in  Odyf.  5,448  der  Aorift  ift.  Auch  Hefychius 
hat  den  Aorift  oLbasv  ,  sSidtx^av. —  Unter /3i,3^tlax.cu 
fehlt  ßtß^ujuih'^  und  ß£,jg^CjSois  aus  Homer.  —  Un- 
ter avcuya  fehlt  fehr  viel ;  a'vcu'^ufvwie  g'oiy/.tfcv,  H')m. 
Horn.  2,  350  avt'y^w,  ijvivyov ,  IjvL-jysx,  ly^Mysi,  iivcv- 
yi-ov.  W  h-  kommen  weiter  hin  noch  einmal  darauf 
zu  fprechen. —  Das  Verbum  avcu,  dvvw,  dvür:-:  fehlt 
gänzlich.  Eben  fo  dd^iv  unter  au^cu  oder  au^avcv,  da 
der  Vf.  doch  fonit  dichterifche  Verba  anführt.  Tiv- 
ro  ,  (er  fafste)  ein  altes  Verbum  im  Homer,  wovon 
weiter  nichts  vorkommt. —  Schade,  dafs  der  Vt'.  das 
Digmnma  aeoliciirri  nicht  daran  gemerkt  hat,  das 
wäre  ein  gutes  Exempelchen  mehr  zu  y.ava^at';  ge- 
wefen.  r^vro  niit  der  äolifchen  Adfpiratioa  lt.  avro, 
und  mit  dorifcher  Verwechfelung  von  v  und  A  ift 
t'Aro  ftatt'  eAfTO.    So  hat  Alcman  ft.  xe'Xf to  ,  y.^Xro, 
Kcvro.  Das  £  des  Plusriuamperfects  oder  Imperfects 
wird  im  Homer  oft  ausgeftof^en  ,  (t/ro,  TiiAro,  /  u- 
ro ,  XtKro.  HeJych.  h:jt  eben  fo  -^sv-üu"  Xdßs,  alfo 
für  c'aov-  Aul"ser.Iem  iiaifste  noch  bemerkt  werden, 
dafs  die  dorifchen  Dichter ,  als  Theöcrit,  Mofchus, 
yi'vTO  ftatr  t-; /vETO  brauchen.   S.  223  fcheint  uns  die 
Note  einen  W  iderfpruch  zu  enthalten  :  ,, Wenn  man, 
wie  gewöhnlich,  gefchiehr  vonjfrov,  ffTrac  als  The- 
ma bTTUi  annimmt,    fo  nimmt  man   zugleich  oh- 
ne Noth  die  grofse  Aiiomalie  an.    dafs  das  Aug- 
ment   fi   durch   alle    ;\lodos    bleibt."-  Demnach 
mufs  man  denken,  der  Vf.  wolle  nur  sircw  anneh- 
men. Nichts  weniger!    ,,Es  ift  ganz  analog,  dafs 
in  der  äircften  Sprache  erft  ercu  (woher  eVof)  —  al- 
fo wird  -ja  doch  erio  angenommen! —  dann  sitl-j 
exiftirt  habe.**  Diefs  hätte  fich  doch  anders  ausdrü- 
cken laffen,  wie  auch  gezeigt  wcrcien  konnte  ,  dafs 
fiVcü  aus  f /tcv  ,  wie  ttoyiv  aus  it'p'ycu  entftand  ,  in- 
dem die  ältefte  Sprache  das  ,\ugment  auch  an"  das 
Präfens  hing,  eben  wie  unfere  altere  deutfche  Spra- 
che. S.  228  unter  ^f/xu/.-i  fieht  eine  fonderbare  Be- 
hauptung.  Oben  heifst  es  laibt'i'fJLai  fleht  für  ^dosiy- 
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fXRi  und  in  der  Note:  e?  beweife  die  Reduplication 
§■■1,  dafs  die  Hauptfylbe  eben  fo  iiusgefprochen 
worden,  weil  jene  fonft  nicht  Statt  finden  könnte. 
Auch  wenn  es  von  Ssiyuv  kommt,  könnte  die  Redu- 
plication doch  nicht  bsi  heifsen.  Wer  fieht  nicht, 
dafs  es  eine  üinllellung  der  langen  Sylbe  ift,  des 
Verfes  wegen  ?  Dsfs  das  i  nicht  uriprünglich  im  Wor- 
te lag,  und  nicht  wefentlich  ift,  lehrt  die  ionifche 
Form  Sf'y.cu  und  Sokiu.  Warum  alfo  nicht  5sy.-M  ,  bsl- 
y.M ,  v.ie  Te-'iu:,  irsiy-'M  und  andere  angenommen?  ob 
gleich  der  Vf.  darin  Recht  hat,  dafs  man  Ssü^furo 
heller  v^on  i'sr.cx ,  d.  i.  ^xr/rjc.aa/  ti/v  %'V?<;;^  als  von  (Ji- 
;:^o«x<  ableitet.  Aber  diefes  ds%'5^cc;,  woher  kommt 
es?  und  warum  ift  über  ö>(Jt7«?vo« ,  Sshy-cct ,  ie4s^-y- 
ixxt,  6s^o,  <Ji'd;?£-o  nichts  gefagt,  und  warum  in  äs6k- 
yj-fvoi — -Tor/täsy/^-yog  der  Accent  wie  in  einem  Prä- 
fens gefetzt ?  —  Unter  ^f  'o  fehlt  das  neueTheina  $e- 
c'j'y.'.ü ,  und  wenn  i'-^-uxi  blofs,  ich  Jcheuche  heifsen 
füll,  SeiftTfjcp.xi  ich  fchrecke  ;  wer  kann  damit  im  Ho- 
mer zu  recht  kommen?  Unter  depx.w  fehlt  tSpx- 
v^v ,  Specxsig  <  i^"^  t^ie  neutr.  Bedeutung  von  6e$opnx, 
fcheinen ,'  leuchten ,  bey  Homer  und  Pindar.  A^/i', 
ö.'/f ,  ir;ov.iv  foll  ein  altes  Verbum  feyn,  wovon 
nichts  weiter  vorkommt:  ich  werde  finden.  Es  ift 
die  ionifche  Form  von  6za\  Aber  bey  diefer  Art ,  die 
.  Bedeutung  in  die  allerallgemeinlten  Ausdrücke  zu 
fallen,  kann  man  beynahe  aus  jedem  Tempus  ein 
altes  Verbum  machen. —  S.  234  ift  wieder  eine  von 
den  traverfirenden  Behauptungen  des  V^f.  ,  dafs  /v/- 
TtrUi  evia-TL'j,  Tjv'iTocra  von  Ttttcj  prcmo  drücken,  krän- 
ken, herkomme  und  nicht  zu  cvc'tm,  rjvi7Tro-j ,  ivi'j'i-biv 
Jagen,  gezogen  werden  dürfe.  Warum?  weil  avixTfiu 
im  Homer  durchaus  nie  alleinllehend  Jagen  ,  wohl 
aber  alleinftehend  Jchelten  bedeute.  Wer  dem  Vf. 
nun  glaubte  ?  Man  begreift  nicht,  wie  er  feinen  Ho- 
mer gelefen  haben  mufs.  Zuerft  fteht  ty/Uf-f  wird  an- 
jagen Odyf.  /.,  147  uZd'oy  dvi-^tx: ,  werde  androhen ;  fo- 
dann  fteht  iv'ntrsiv  für  fchelten,  ftets  mit  einem  Zu- 
farz  xx\itrL^  iiv^x ,  ovstäsTi  etc.  Nur  an  ein  paar  Stel- 
len fehlt  der  Zufatz,  wo  er  aber,  zufoige  aller 
übrigen  Stellen,  durch  eine  EUipfe  hir.zugedacht 
werden  mufs.  Endlich  fteht  {■vf-vii-zs.v  fogar,  wie- 
wohl mit  einem  Zufatz,  für  Jclialt,  II.  473  wie 
HXKov  eiroi  für  Schelte  Ii.  c,j ,  767.  Andere  Dichter, 
deren  Sprachgebrauch  allerdings  in  Betrachtung 
kommt,  brauchen  z.  B.  Hefiodus  'tay.  193  kviirxv  cv.o- 
h'jTt;  :.<.v-'^onrj  für  fchelten;  Pindar  Pyth.  4,  353  tvl- 
TTTWv  für  eye-TTccv  anfagend  ;  Etirip.  Sappl.  435  tviTTrsTv 
für  fchelten;  Apoll.  Rh.  evf-^c-j  beftändig  für  fagen, 
anfagen  ,  melden.  Folglich  gehören  alle  diefe  For- 
men zu  dem  Stamm  fVw,  stiraTv,  und  gehen  von  der 
Bedeutung  fagen ,  anfagen  aus,  nur  dafs  ti/Zmo  und 


^y.Wcü  vorzugsweife  in  matam  pavtm  für  drohen  und 
fchelten  gebraucht  werden,  doch  nicht  ohne  Zu- 
fatz. Nur  allein  ;<^j(o  in  II.  a  ,  454.  t',  236  fchointm.in 
richtiger  von  frru^ ,  ßXxvTM  abzuleiten. —  Ferner  ift 
nicht  abzufehen,  warum  sY^tjux  nicht  Perfectum  von 
si'pM  feyn  könne,  welches  Jagen  hiefs,  und  deffen 
Futurum  ^ppw,  epw  ift.  Käme  /fpyjnx  von  pe.o  her,  wie, 
der  Vf.  behauptet:  fö  müfste  es  durchaus  f^jj/j;« hei- 
fsen ,  da  kein  mit^j  anfangendes  Verbum  ein  ande- 
res Augment  als  a  mit  Verdoppelung  des  p  hat.  Ei- 
ne Verlängerung^  des  Vocah  würde  es  mit  ^ärj^x 
von  ep/yxhahcn  vervvechfeln  laffen.  Die  paffiveForm 
ffpo.a^!;  heifst  einmal,  ich  lalTe  mir  fagen,  oder  ich 
frage,  dazu  das  Futurum  stp'douoit,  ich  werde  fra- 
gen :  fie  hiefs  aber  auch  gefagt  werden ;  dazu  ift 
das  Futurum  ebenfalls  etp^Troacd ,  wie  <jTsp>j70'j.Ki  ft. 
(rT£p7;d-^T0uxt  und  andere.  Als  Paffiv  braucht  sY^eroct 
noch  Aejchiß.  Elim.  639  und  Aratus ,  und  e,'p^7ercti 
als  PalTiv  braucht  auch  Homer.  Er  braucht  aber  auch 
die  activ^e  Form  ^^4,^  11.  128  und  das  verfchie- 
den  abgeleitete  ^pe'ofxev ,  IL«,  62;  von  welchem 
tpt'jj,  die  Formen  i-psahM,  t^evvooy  «m  in  der  Bedeu- 
tung fragen,  forfchen,  ausgehen.  Diefes  Schwan- 
ken in  den  Bedeutungen  darf  uns  bey  Homer  nicht 
befremden,  und  wird  durch  andere  Worte,  z.  B. 
6uv  hinlänglich  belegt.  Was  nun  den  Aoriftus  I  palT. 
betrifft:  fo  hat  Herodot  noch  a'^e^jj,  der  zu  etpijuut 
sYoTj ay.i  gehört ;  sppri-'^rjv  aber  ift  von  ftattspa»,  tpsiXt 
ohngefähr  wie  pacai»  pV^Jo) ,  ftatt  %pdM  aeul.  für  sVyo;. 
■ —  Die  unzufammengezogene  Form  sx(p^7i  wird  rich- 
tig zu  xiTTi-tv  gezogen,  wobey  noch  dv)j(p.ica  ,  oiv7j-<^xv 
aus  Homer  zu  vergleichen  waren.  Der  Aorift  aY-^^-Jr] 
Ton'aKti^d-ui  foll  nirgends  vorkommen.  Doch!  He- 
rodot 5,  I  xepis^-^evTxt;  rpT^xsi/OQ,  wie  das  Actir.  rpi]- 
Xeoo^  TTf.piiijTrs  I,  114'  —  typijyopx  fehlt  i-y^ijyopowv 
aus  Horn,  und  sypy'jciru.^  —  Bey  ^^a'aj  ift  die  ionifche  Form 
<^x:o  vergeffen,  die  Herodot  hat.  : —  Auch  fehlt  Bxl- 
A:v,  Te-d'vXut  TS-faXvTk,  (xi/a)  ^'^^A.t/ctw  ganz.  Zu 
follte  nicht -'.'^xvcii ,  noch  weniger  .d-^xta  als  Stamm- 
form angenommen  feyn  ,  fondern  .3-3c/i/a,>.  Diefes  ^^f- 
vüo  macht  die  Nebenform  .JefvM,  caedere  und  Hejij- 
chii  ixtvw'  xxuoTroiüc,  y.Tstvu};  ferner  arxlvai  und  urelvu 
rx'tVM,  Ts'v'ji ,  Sxfpio  ,  Se'pM ,  txijl-joi}',  reßvixi ,  auch  y«/- 
vüii ,  ystvoo  und  viele  andere  wahrfchcinlich.  —  In 
fehlt  der  Aorift  ^.JJci^l.Jrjv ,  •Jx'i^SeJ:.  bey  Hero- 
dot.—  In  AyXiiia  fehlt  das  Futurum  kxKoi,  und  He-ikrj- 
fxxi  ich  heifse,  xty.krjTou.xi.  —  Zu  Hepx-jvuat  fehlt  xt- 
p(a  Txt  Hom.  II.  4,  260.  Die  contrahirte  Form  des  Fu- 
turi  hat  Hefych.  aufbewahrt.  —  Ferner  fehlt  AeuXriyoreQ 
und  /.<.3cA//,  6vrgc ,  und  y.pxi^-x  gänzlich. —  Unter  ktsi- 
viti  fehlt  sKTxvov  uJid  bey  den  Tragikern  Hxiviüt  'Uxvov. 
(Die  Fvrifeizuvig  jolgt.) 


KLEINES 

ScHOKE  KÜNSTE.  Köln ,  b.  Hammer :  Die  l^afiade. 
Ein  koniijihes  Helden^cdiiht ,  oder  Hervn  pp'ahls  firofse  iVa/e 
unter  Sang  und  hhmg  chircl  100  Nujcnjiubcr  iinpoci ifch  geling- 
fligt.  1804.-  64.S.  g.  (8  gr.)  Die  hundert  Eiiif.ille ,  welche  hier 
über  eine  grolse  N.iCe  zu  Markte  gebraclit  ■werden,  (ind  frey- 
lich, wie  es  bey  liuifalleii  zu  gehen  pHegt,  mitumer  etwas 
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mart;  aber  doch  im  Ganzen  genommen,  ziemlich  witzig  tmcl 
liillip;  nur  foliten  fie  durchaus  etwas  belTer  verlihcirt ,  und  der 
Sprache  nicht  i'o  viel  Gewalt  ati<(ethan  feyn.  JJuch  viejlciclit 
wollte  der  Vf.  d.idurch  den  /ufaLi  auf  dun  Titel  ..unpoetilch'' 
reclitfertigcn.  Am  fclileciittiicn  hat  (ich  bey  diCfer  (joiiection 
der  ältliche  Si-lmlcollege  mit  feinen  Eiiii'iüleii  geh.jlreii. 
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GRIECHISCHE    SPRA  CHKÜNDE. 

Fortgefetzte  BeitrtheUung  der  griechifchen  Gram- 
matik von  Buttmann. 

In  Kuvfitü,  küffen,  von  xucu ,  wird  g'ewarnt,  es  nicht 
mit  KU£w  zu  verwechfeln  ,  wofür  nach  den  I.exicis 
auch  KViv  vorkommen  feile  :  allein  die  ßeyfpiele 
feyen  unficher,  da  es  faft  nur  auf  den  Accent  an- 
komme. Wenn  dem  Vf.  alle  die  zahlreichen  Stel- 
len,  wo  Hvsi ,  üüovaa,  xüojuat  vorkommt,  verdach- 
tig zu  feyn  fchienen :  fo  hätten  ihm  die  Derivata 
KLii-M,  Kjos,  xüj.ia,  xL'päs",  tyKti/.'.ajv  etc.  den  Verdacht 
benehmen  follen.  Allein  Hr.  B.  ift  nicht  gewohnt 
fich  etwas  ausreden  7.u  lalleii.  Ganz,  d reift  behauptet 
er  „das  altdichterifclie  KvaaayAvi^  gehört  zu  kuvsTv 
und  ift  ein  Euphemismus."  Fürwahr  diefe  Ver- 
fchleierung  käme  zu  fpat,  da  im  vorhergehenden 
fuyy)  (piX6r'/jri  Kai  sov'^  alles  gefagt  ift!  Und  was  ift 
denn  indecent,  wenn  Homer  auch  fagt:  von  ihm 
fchwanger  gebar  fie?  Die  ganze  Note  ift  wohl  nur 
eine  o6:^(X  und  keine  äTriffri)/.'.;;  ?  —  AfAfv^/iavcS'  foll 
nicht  von  Aiaoifeyn,  da  es  zu  keiner  der  ßedeutun- 
gcji  diefer  Wurzel  paiTe.  W"arum  kann  es  denn  nicht 
zu  dem  Stamm  von  Xiroixai,  Xlatyojiai,  Xiirroixai  ge- 
hören? und  ift  nicht  Xtuj  nur  eine  Nebenform  von 
Xiicü,  wovon  ki\ai<j ,  XiXaioj;.ai  in  derfelben  Bedeu- 
tung? Dafs  es  ftatt  Af XiXvi/.u'vo?  ftehe  ift  weniger 
wahrfcheinlich.  Die  Vergleichung  von  gV.TrAa-,  os" , 
welches  für  tviTvXa^^  Xos  ftehen  foll,  pafst  nicht:  dem 
in  diefem  ift  das  X  in  der  Endfylbe  gar  nicht  we- 
fentlich,  wie  der  Vf.  vorgiebt.  Von  dem  Particip 
EPCxAa-'s/'s"  wird  nur  ein  Adjectiv  auf  —  vj?  oder  — 
09,  nicht  auf  Xo«,- ;  diefe  kommen  nur  von  Primiti- 
ven. Alfo  hiefse  das  Adjectiv  ky.^Xayvjf,  oder  hin-Xa- 
yog,  und  mit  Verfctzung  von  X,  bKTrctyXo<;.  —I\'U'jf.iai 
Dehält  das  lu  nicht  gegen  die  Analogie,  da  es  von 
•  '.;'<Jo;'.ttj  ift,  ionifche  Form  für  y.äoj.iai,  wie  c^äo , 
<^(u:u;  diefs  lehrtauch  jxaiixM'.v  ,  y.airuiaai-:.  —  Unter 
/A6vc'j  fehlt  \xi]!.-rM.  Das  /tivw,  wovsn  jxsy.oya,  ich  ha- 
be vor,  ift  kein  anderes  /u'vcv  als  jenes,  welches 
harren,  bleiben  heifst.  Immer  trennt  der  Vf.,  was 
fo  nahe  verbunden  ift.  —  Unter  ixiyvviu  fehlt 
^M'X-'-r''  ""^^  *,'i<'y>jv,  weiches  letztere  auch  bey  den 
üttifchcn  Dichtern  vorkommt.  S  2I7  in  derlVote  zu 
herrfcht  eine  befremdliche  VergeiTenheit  aller 
Analogie.  Aus  oyUij  foll  hy;^,xi,  und  aus  hyyjiu 
KTx,:^  entltanden  leyn,  und  das  a  aus  dem  Spiritus 
a.per  %  on  i-yjv  i\.  iyj,j.  Nach  Seite  3  ^2  zu  fchliefsen, 
muiste  hinf;egen  ay>  aus  t'yuj  fut.^sX''".  vermuth- 
Jl.  L.  Z.  1803.  Vierter  Band. 


lieh  aufgelöft  hyjw,  verfetzt  cxicu,  entftnnden  feyn 
und  davon  hyjjy.i.     Aber  wie  kann  von  'Inyjjiu, 
»V^w  kommen ,    ein  Barytonum  von  dem  erft  aus 
ihm  gebildeten  Verbum  purum?  Ferner,  wie  kann 
'iayov  van  ayjx  ^syn'i  Da  kein  Verbum  purum  aus 
fich  einen  Aöriftus  2  bildet,  fondern  von  dsr  bary- 
tonen   Stammform.     Diefe   müfste  SXJfl  g^wcfen 
fern,  welches  der  Vf.  auch  unter  den  Stammen  von 
'iy^M  anführt,    wohlweislich  mit  Unzialbuchft.'äben, 
die  ihn  des  l'chwierigen  Accents  überheben.  i\ber 
diefs  wäre  das  erfte  und  einzige  Verbum,  delTen 
Stamm  aus  einem  blofsen  Confonanten  beftände, 
und  ganz  unerhört.    S9II  aber  tayov  ft.  iyo^i  wie 
etTTTOv  ft.  tTTOV,  feyn,  und  davon  Gyßjo,  Wyj)\u:  war- 
um nimmt  der  Vf.  oben  den  Stamm  SXXi  an,  der 
nie  exiftirt  hat,  und  fchrieb  fo  die  Note  zu  8,246, 
^vo  er  fich  gegen  diefe  unphilofophifche  Methode 
heftig  erklärt,  gegen  —  fich  felbft?  Die  ganze  Nore 
fcheint  aus  der  Luft,  Hermann  zu  widerfprechen, 
geflolTen  zu  feyn  :  denn  fonft  mufste  der  Vf.  /ich 
erinnern  ,    dafs  a  fich  gerne  zu  t  und  ■^^  gefeilt, 
ohne  dafs  man  nöthig  hat,  es  aus  dem  Spiritus  afper 
des  Stammes  herzuleiten.    Der  Vf.  fucht  überhaupt 
immer  zu  weit,  was  er  in  der  Nahe  haben  könnte. 
S.  246  wird  wegen  \xknßXix>v.a.  ein  altes  Präfens  \xXö'Ji 
vorausgefetzt,  deiTeii   jemalige  Exiftenz  gar  keine 
Wahrfcheinlichkeit  hat.    Aus  jxöXaj,  fxoXiv ,  /.-.fuo- 
X:)-A.a  contrahirt  fich  y.ejxßXtvyia  ,  wie  aus /.leAcu,  /.csXcu, 
jxsy.eXiHa  ,  jX£fxtXsTai,  y.äixßXiTCtt.   Dort  ift  das  5  mit- 
genommen ,   die  Verwechfeiung  mit  yjy.3).;)y.<x  zu 
vermeiden.  Das/3  gefeilt  fleh  zur  Zufamuienziehung 
von  X  und  jx;  ja  und  0;      y.  und  ß  werden  nach 
Dialekten  verwechfelt,  als  Uterae   ejusdem  orgcini. 
Daher  findet  fich  auch  ßdyßXujy.a ,  und  ß^XXnv  ft. 
jxiXXsiv.  Daher  wird  aus  y.oXt<swj,  ßXi'jancu,  wie  aus 
£oQi(^Kiu,  ^o'xay.x-    Wozu  all'o  Formen  wie  Bnäi-j, 
£q6cv)  jxXÖuj,  weiche  nach  S.  217  Anblick  und  Ge- 
dächtniis  verwirren?  —    Unter  oXvj,  beffer  oXXu, 
wird  cXsuj  angenotnmen,  wegen  oAcü ,  ix-Xi-aa:  dann 
hiitte  mit  gleichem  Rechte  unter  jxiXw  auch  j,isXeifj, 
unter  jusvtvauch  usvf'cy angenommen  werden  können. 
Hat  denn  der  Vf.  nicht  bemerkt,  dafs  die  einfachfte 
Art,  ein  Futurum  zu  bilden  ,  durch  t'cy  ift,  welches  in 
w  zufammcngezogen  wird  ,  da  andere  Dialekte  noch 
ein  (T  einfchieben,  bald  mit  vorhcrgehencicm  kurzen, 
bald  mit  langem  Vocal,  und  dafs  die  äolifchen  Fu- 
tura   -^fi/fftü  nur  Zufammenziehungen  ftatt  y.iXiiM , 
y.zXioj  ,  xtXcy  find.  —  ßey  oovojxi  gilt  dalTelbe  ,  was 
oben  gegen  die  Behauptung  unter  apcu  erinnert  ift. 
Das  Perfect  hiefs  auch  a'^oca,  davon  ivgooe  II  V,  73. 
P  ivjir.ia- 
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intranfitive,  und  wiederum  tranfitive  alsAorift  fteht 
(vnoQ8  Odyf.  t  201,  und  fonft.  Die  Form  ö^wpo//ai, 
OQLiQirai,  öai-jg-.jfal  aus  Homer  fehlt  ganz.  —  Fehlt 
ö(^ä}.Xoj  ganz.  —  Unter  -n-Äo^iai  fehlt  TraTtOfxat,  Tra- 
TefiT^at »  welches  mit  dein  homerifchen  baTioy.ai  zu 
vergleichen  war.  Fehlt  7riiSi<j  ganz,  wobcy  doch 
manches  zu  fagen  war.  Das  Futurum  TcaS-zjaw  möch- 
ten wir,  durch  Vergleichung  von  Ti^-^acv  und  an- 
dern, fo  lange  in  Schutz  nehmen,  bis  eine  genauere 
Lectiire  der  fpäteren  Schriftfleiler  uns  vom  Gegen- 
theil  überzeugt  hat.  Unter  Tra^cu  hätte  die  ionifche 
Form  7rv;5cu ,  7r>jCTo;xaj,  'Ki'jaag  flehen  follen.  Was 
über  rrtTrocsSs  und  iyg'/jyooi}^  abgefprochen  wird,  nö- 
thiget  uns  keinen  Glauben  ab.  ßey  ttsÖvcu  war 
TsTjucu  zu  vergleichen,  und  unter  tt/Vtw  ,  auch  das 
dichterifche  t/tvw  anzuführen.  —  Was  über  den 
Optativ  ■jrl.e'ßvv  gefagt  wird,  beweifst  abermals,  dafs 
der  Vf.  die  Stammformen  zu  ihrem  Zufammenhan- 
ge  nicht  überfiebt.  Warum  blofs  7rÄ«a)  annehmen, 
da  tAso?  .  Tpleo  ,  impleo  ,  rXeS pov  ,  au^  -rrh'co  führen, 
und  vxai,  vsai,  vjfa; .  i';/.9-w  fich  ungefähr  wie  TrA^Wf 
vkeMi  TT^./jJw  verhält,  —  Unter  ttt-!i(jtl':  fehlt  vtiL^tuoi. 
Unter  irv-j^Jcvoixoti  war  die  Verwechfel  ungmit  TTv-douai 
vorzubeugen.  Unter  ffsva;  war  zu  ben^erken ,  dafs 
es,  wie  mehrere  Stammworte,  intranfitive  und  transi- 
tive Bedeutung,  hetzen  und  fetzen,  d,  i.  fpringen, 
hatte,  und  nur  ein  anderer  Dialekt  von  d-dco ,  d&vai 
rennen  ,  laufen  ift.  Unter  (jyisXsw  war  nicht  txocXXu 
allein,  fondern  auch  cryakkoc,  wie  ßä'/ikhxi ,  ßoi'Xkcü, 
CTxkktf) ,  areXka ,  anzunehmen,  wovon  das  Futurum 
(TksXpw  hiefs  ,  das  feiner  Natur  nach  die  Idee  eines 
Präfens  involvirt,  und  daher  als  neues  Präfens  re- 
gelmäfsig  weiter  conjugirt  werden  konnte.  I\'^it 
den  aus  den  Futuris  gebildeten  ccv^m,  'e^-a  ,  welche 
ocv^riaü) ,  i-^-!]<jif:  formiren,  hat  es  eine  gleiche  Be- 
wandnifs.  —  In  piu^  wird  gelehrt,  dafs  aus  dem 
Aorift  eppvTjv ,  das  Perf.  i^jpvrj  .x  gebildet  fey,  und  eben 
fo  aus  tx^PV^'  vf £%.-'. (5 Kit  unter  ;^a/fa),  von  einem  Gram- 
matiker ex  pt'ofejj'o  wirklich  zu  ftark! 

Unter  (päpiv  fehlt  der  Aorift  clV«  in  kvZgxi  bey 
Herodot.I,  157.  —  rxyw  war  unter  re.ya'  zu  bringen, 
wo  das  Stammwort  Tawi  wovon  noch  rj/,  nimmt  und 
die  Tempora  riTc:Hx,    rerxuxi  etc.   ganz  vergeffen 
find.  —    Unter  rfü%a'  fehlt  tetvko-jto,  und  das  gar 
nicht  ungewöhnliche  Fut.  Tu%;;a-a),  Aor.  TL'%;ffÄf  bey 
Homer  und  anderen  zur  zweyten  Bedeutung,  in 
welcher   fpätere,   wie  Diodor,  auf  das  Perf.  re- 
r£v%vjxi  brauchen.  —  xAva;  follte  nicht  angenom- 
men feyn ,  fondern  rxkxi^ ,  wovon  kr(xX:f.n(Xf.\  das 
Perfect  TtTh]}ix  ift  durch  Contraction  entftanden , 
wie  ßBßk^iiK,  und  der  Uebergang  in  die  Form  auf — 
^joi;  mit  uiif'  ohne  Reduplication  nicht  ungewöhn- 
lich, wie  der  Vf.  bey  ^-vjya-Jtw  bemerkt,  fo  wie  in 
die  Form  des  Prüf.  Paflivi,  da  in  Perfecto  das  Prä- 
fens des  folgenden  Zuftandes  liegt.    Die  Gramma- 
tik des  Vf.  enthält  viel  mehr  Winke,  als  er  felbft  zu 
wifTen  fcheint.  —    Unter  tlittoj  fehlt  das  attifche 
TüTrr^iTW»    wie  bey  fTrepeco,    (rrepijcrouxi  ft.  CTEprjdijGO- 
jj,^^^  —  rpETitü  mit  dem  ionifchen  rpuTrui ,  und  rpt.^oD 
mit  dem  attifchen  rirpoi^x  fehlen  ganz.  la  derGram- 
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matik  dergleichen  zu  finden,  mufs  dem  Anfänger 
fchwer  fallen,  da  durchaus  keine  Ordnung,  Zu- 
fammenftelhing  und  Überficht  herrfcht,  ja  nicht 
einina!  ein  Regilter  über  die  vornehmfteu  Sachen 
Auskunft  giebt,  —  Die  Form  virö'xo-.'xi  ift  wohl  nur 
ein  .'larbarisinus  der  Späteren?  —  Unter  ^^'x  fcheint 
dem  Vf.  unbeftreitbar  ,  dafs  in  Odyf.  A.,  329  >irro 
ft.  .p.f  ■Ttc,  wie  oben  51,  cp.>/;4j?j' gefchrieben  wer- 
den muffe;  da  (p:}f.7ro  ohne  Noth  ein  neues  l'hema 
vorauhfetzc.  Der  V^f.  hat  zwar  viele  Themata,  gegen 
feine  Theorie,  ohne  Noth  angenommen,  und  wir 
mülTen  diefsmal  uns  die  Erlaubnifs  ausbitten  ,  auch 
(p.j-Jc.  annehmen  zu  dürfen,  nicht  diefer  homerifchen 
Stelle  wegen,  wo  man  der  Gleichförmigkeit  zu  Lie- 
be immerhin  ^.d-'-r-  fchreiben  mag,  fondern  um  fol- 
gender Worte  willen ,  die  davon  herkommen  :  rf-^«?- 

So  viel  mag  genug  feyn.  Wir  hätten  das  Ver- 
zeichnifs  leicht  vermehren  können,  wenn  wir  nach 
des  Vf.  Vorgang,  alle  die  Verba  ,  deren  Tempora 
fich  mit  andern  verWechfeln  lafTen,  alle  feltenen 
nur  in  ieinzelnen  Tei!)poribus  oder  Perfonen  vor- 
kommenden, alle  welche  doppelte  Formen  des  Prälens 
haben,  etc.  hätten  anführen  wollen.  Man  kann  bey 
einem  folchen  Verzeichnifs  leicht  zu  viel  oder  zu 
wenig  thun,  und  wir  würden  mit  des  Vf.  Auswahl 
im  Ganzen  zufrieden  feyn,  wenn  die  einzelnen  Ver- 
ba in  fich  ToUftändiger  angegeben  wären. 

Die  Profodie  ift  diefsmal  zwar  etwas  umftändli- 
cher  als  fonft,  im  Ganzen  aber  doch-zu  kurz  abge- 
handelt. Über  muta  cum  liqnida  wird  eine  Regel 
nach  üawes  gegeben,  welche  diefer  nur  auf  die 
Tragiker  einfchrankte ,  Hr.  B.  aber  fo  ftellt,  als  er- 
ftreckte  fie  fich  über  alle  Dichter,  ohne  Ujiterfchied. 
der  Zeiten  und  der  Dichtungsarten.  So  follen  die 
mediae  ß.  y,  6.,  wenn  fie  vor  k.  fi.  v-  ftehen,  eine 
wahre  Pofition  machen;  hingegen  vor  p  nicht,  und 
die  Feftigkeit  diefer  Regel  aus  den  attifchen  Dich- 
tern erhellen,  welche  das  Augment  in  !li3kx-\pe,  lyvio 
u.  d.  g.  ohne  Ausnahme  lang  brauchen;  (Kurz 
braucht  es  doch  SQ\^h.  Electr.  ^^o-  Philoct.  i3ir, 
an  welcher  letzteren  Stelle  wenigstens  keine  Umltel- 
lung  möglich  ift.  Vielmehr  ftellen  fie  dergleichen 
Worte  an  die  ungleichen  Stellen  des  Verfes,  aus 
denen  nichts  zu  fchliefsen  iit)  und  dagegen  in  hypx-^e, 
iF^pxiixi  etc.  immer  kurz.  (Sophocles  braucht  Uoxi; 
lang  gleich  im  2  Vers  des  Oed.tyr.)  Über  die  tenues 
und  adfpiratas  vor  den  liquidis  wird  gar  nichts  aus- 
gefagt,  welche  bey  den  ionifchen  Dichtern  faft  im.- 
mer  eine  lange  Sylbe  machen,  bey  den  Attikcrn  hin- 
gegen meift  eine  kurze,  wie  voruo;,  «kmj/»  ren-^ov* 
etc.  Diefer  Abfchnitt  konnte,  nach  den  neueften  Vor- 
arbeiten, viel  befriedigender  ausfallen. 

Umftändlicher  hingegen  ift  die  Syntax  behan- 
delt, wie  der  Augenfchein  lehrt,  indem  fie  gegen 
die  vorige  Ausgabe  über  die  Hälfte  vermehrt  er- 
fcheint;  und  wenn  auch  gleich  in  diefer  neuen  Ge- 
ftalt  noch  manches  zu  wünfchen  übrig  bleibt:  fo 
zeichnet  fich  doch  Hn.  B.  Bearbeitung  diefes,  wegen 
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der  Menge  des  von  alten  unrl  neuen  Auslegern  ZuTnin- 
niengetragenen,  für  fchr  fchwierij^  gelrenden  l'heils 
der  griechifchcn  GraniinatiK  vur  allen  anderen  deut- 
/"chfuHear  beitungcn  rühinlichir  aus,  unfl  verdientßey- 
fall  und  Ermunterung.  Befonders  brauchbar  ilt  dor  Ar- 
tikel über  das  Medium,  dem  nur  noch  mehr  Beyfpie- 
le /u  wünfchen  wären  ;  weniger  der  von  den  Tempo- 
ribus,  wo  nur  von  dem  Aorifc  der  Vergangenheit,  nicht 
von  dem  des  Prafens  und  Futurum  gehatidelt  wird. 

Dafs  die  übrigen  Modi  drs  AoriÜs,  fobald  der 
Zufammenhang  dit  Zeitbeflimjnuiig  überllüHig  ma- 
che ,  ganz  einerley  mit  dem  Prafens  feyn  Tollten,  ift 
faifch.  Aus  der  angefülirten  Stelle  des  Demofthe- 
ncs  Philip.  I.  (p.  44  Reisk.')  erhellt  diefs  nicht;  fon- 
dern TTC(px'7Hkixax'7Sx'  ij'ijui  6sTu  TüiTjpn:  ■WF.vrvy.ovrx 
heifst:  ,,  Fünfzig  Galeeren  mülTen  in  Bereiifchaft 
Jeipi*'  und  nicht:  Tie  niülTen  angefchafft  werden, 
Diefs  konnte  fich  lange  hinziehen.  Das  Folgende 
bJtx  oirv  TXi  yvci^c«;  1%^^'^  ^^^'^  Zuftand,  der 

fortdauern  foll.  Eben  fo  die  folgende  Stelle:  'hc. — 
fc^j;  r^'yv%iMi  ift  ein  Zuftand,  der  bleibend  feyn  foll. 
Aber  konnte  unmöglich  Kx.  oxy/jrvt  heifsen : 

denn  der  Moment,  wo  man  ihn  verhaftet,  kann  lieh 
doch  nicht  zu  Stunden,  Tagen  oder  Wochen,  zu 
keiner  währenden  Handlung  ausdehnen! 

Nicht  minder  macht  es  beym  modus  imperati- 
vus  einen  Unterfchied,  obder  Aorift  oder  das  Prafens 
ftehe.  Gewiffe  Handlungen  können  fall  nicht  an- 
ders als  im  Aorift  geboren  werden,  weil  nicht  ihr 
Währen,  fondern  ihr  Vollendetfeyn  in  Betrachtung 
kommt.  In  dem  aus  Demofthenes  angeführten  oey- 
fpiele,  könnten  ohne  Ungereimtheit  die  Tempora 
nicht  verwechfelt  werden.  In  i-rrsiduv  uttxutx  uy.o-^r 
avrt,  y.pivxTü  wird  eine  eijimalige  Handlung  für  die- 
fen  Fall  geboten,  die  noch  aulserdem  mit  dem  An- 
hören der  Gründe  parallel  läuft,  und  mit  der  Vol- 
lendung jenes  auch  vollendet  ift:  denn  das  ypfvxre 
drückt  nicht  blofs  das  Fällen  des  Urtheils,  fondern 
auch  das  mit  dem  Anhören  gleichzeitige  Kilden  def- 
felben  im  Geifte  aus.  Hingegen  in  u.^  -r^oTSDov  tt^o- 
Xxuoä.vsTe.  wird  eine  bey  einem  jedem  Publicum  fehr 
gewöhnliche  Handlung,  die  bis  zur  Abhörung  der 
Gründe  fortwährt,  verbeten.  Der  UntcrfchiedVird 
«och  deutlicher  bey  yp^^-jT^  und  ypx-^ov  in  die  Augen 
fallen.  Einem,  der  fchreibr,  werde  ich  y^^vp*  zu^ru- 
fen  können,  und  ihn  dadurch  zur  Fortfetzung  der 
angefangenen  Handlung  ermuntern;  ich  werde  ihm 
aber  auch  ypi-^ov  zurufen,  wenn  ich  wünfche,  dafs 
er  mit  feiner  Arbeit  fertig  wäre.  Dem  Vf.  fcheint 
die  Bemerkung  des  Apollonius  Dyfcolus,  welche 
die  Vf.  der  märkifchen  Grammatik,  die  Grammatik 
von  Portroyal  und  PrimilTcr  anführen,  nebft  Reizens 
Note  zu  der  erften  Stelle,  entgangen  zu  feyn;  fonft 
wurdejie  ihn  zu  einer  genaueren  Unterfuchun^^  un- 
Itreitig  veranlafic  haben. 

Der  Abfchiiitt  von  der  Attraction  verdient  alles 
Lob.  Der  Vf.  bemerkt  fehr  richtig,  dafs  wir  folche 
»atze,  aus  Nachgiebigkeit  gegen  unfere  (fchlecbte, 
bewohnheit  durch  Commata  trennen  ,  da  der  Grie- 
che fie  in  eins  zosr. 


Befonders  finden  wir  darin  von  einigen  der 
neueften  Herausgeber  gefehlt,  die  nicht  nur  bey  der 
Attraction,  fondern  überhaupt  zu  viel  Com;nata  an- 
bringen und  den  umgekehrten  Acutus  zu  oft  fetzen, 
wobey  eine  blofs  fubjective,  deutfche  Art  zu  lefen 
zum  Grunde  liegt.  Jede  Nation  hat  die  ihrige, 
und  bey  den  alteji  Sprachen  fällt  es  durch  Con- 
ftruction ,  Stellung  der  Worte  und  Sätze  in  die  .Au- 
gen, dafs  fie  unfere  Art  zu  lefen  nicht  haben  konn- 
teil,  und  unfercr  Interpunction  nicht  bedurften. 

Uberhaupt  enthält  diefer  Theil  der  Grammatik 
nech  viel  einzelne  fchatzbare  Beobachtungen  und 
Winke,  bey  denen  wir  uns  aber  nicht  aufhalten 
können,  indem  unfere  Betrachtung  noch  eineri  Ab- 
fchnitt  erheifcht,  über  welchen  ein  fremdes  ürtheil 
zu  erfahren  dem  Vf.  nicht  unlieb  feyn  dürfte,  da  er 
auf  diefe  vVrbeit  einen  befonrleren  Werth  zu  legen 
fcheint.  Wir  gehen  zu  den  Excurfen  über  einige 
anomalifche  Perfecta  fort. 

Von  den  Grammatikern,  fagt  der  Vf.  ,  fey  von 
jeher  bemerkt  worden,  dafs  einige  Perfecta  ein  üi  , 
andere  ein  0  einfchalten.  Er  erklärt  im  Voraus,  d.ifs 
er  lieh  nicht  auf  die  ünterfuchung  einlalTe,  w\e  fol- 
che Einfchaltungen  entilanden  find,  fondern  fich  be- 
gnüge, das  Factum  darzuthun. 

Die  Perfecta  quaeftionis  lind  Hoo-fx,  xy^'p^x,  euHx, 

Es  ift  aufiallei^d  ,  wie  der  fonft  fo  fkeptifche  Vf. 
auf  einmal  den  Grammatikern  unbedingten  Glauben 
fchenkt,  ihre  Behauptung  unbefehen  annimm.t,  und 
nur  ihnen  Erläuterer  macht.  Es  wäre  ja  wohl  mög- 
lich, dafs  die  Grainr.iatiker  ganz  faifch  gcfehen. 
und  was  fie  für  eine  EinfchaltuJig  ausgeben,  eine 
biofse  gar  nicht  ungewöhnliche  Verwandlung  des 
Stammvocals  wäre.  Sie  find  überhaupt  mit  der 
Synkope  und  Epenthefis  fehr  freygebig,  und  ihre 
Art,  mit  der  Sprache  umzugehen  ,  gleicht  eher  einer 
Flickfchneiderey ,  als  einer  gelehrten  und  philofo- 
phifchen  rvjethone. 

Die  Unternichung  des  Vf.  nimmt  daher  einen 
ganz  verkehrten  Gang.  Statt  mit  dem  ßeweife  an- 
zufangen, dafs  die  ijildung  diefor  i^erfecta  aller  ge- 
wohnten Analogie  widerfpreche,  und  diefes  oder  3 
nicht  auf  dem  Wege,  wie  fonft  in  den  zweyfylbi- 
gen  Primitiven  g  und  oi  im  Perfect  in  0  und  c./  ver- 
ändert wird  ,  entftanden  feyn  könne,  und  folglich 
eingefchoben  feyn  müfie;  fetzt  er  diefs  als  ein 
Factum  voraus,  und  fucht  nun  die  untauglichften 
Stämme,  fcbiebt  eben  v  und  3  ein,  und  fagt  nun 
hinterher,  dirfe  Perfecta  bewiefen  und  begründeten 
die  Ein'chaltung  des  0.  Allerdings!  Wenn  man  9 
einfchaltet,  fo  ift  es  eingtfchaltet ,  quod  erat  de- 
monflrandum. 

Der  \  f .  erlaube  uns,  ihn  zuförderft  an  eine  a'.re 
Bemerkung  zu  erinnern  ,  die  ihm  entfallen  zu  fevTi 
fcheint,  die  nämlich,  dafs  man  aus  deji  Derivativ- 
formen  des  Perfcctnm  medii  fchliefsen  kann  auf  die 
Geitalt  und  den  Gebrauch  diefes  Perfectum;  ferner, 
dafs  fich  aus  diefem  Perfectum  die  Geftalt  des  Pra- 
fens errathen  läfst.    Demnach  mögen  die  nächften 
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Derivata  diefes'Perfectum  7usj!eich  für  dalTclbe  mit- 
gelten. Nun  finden  fich  folgende  alte  Perfecta  und 
Quafiperfecta  ,  als:  i-^p-rjyx,  xt^xyri,  kv.m-'-!],  ayMyi'j, 
cjfw^a ,  6x01^:^,  z'Scoä'/j ,  ciniS^] ,  deren  Präfentia  p?;y£t; 
oder  pi^cTCic,  äp?;vw,  hy.ttj ,  xyx ,  fco^w»  tix ,  oiv  oder 
o<'cv  heifsen.  Folglich  giebt  es  Perfecta,  welche  das 
g  des  Präfens  nicht  nur,  fondern  auch  das  tj  und 
a  defCelben,  in  w  verwandeln,  als  woran  der  Vf. 
zweifelt.  Will  man  die  Verwandlung  von  a  in  w 
nicht  gelten  laifen  :  fo  mufs  man  die  alte  Form  des 
Präfens  zugleich  mit  annehmen,  welches  r  dann, 
wie  fonft  e  in  0 ,  fo  in  oo  verwandelt  wird  ;  alfo  üatt 
c'voj  auch  ijyoo ,  für  welches  i^yi-j  unter  andern  die 
Form  j/yt'otia;  beweifend  ift.  üann  ft.  ayuyx  von 
yui  gemacht,  wie  äpai-yx  von  dpijyM ,  tppojyx  von 
(ir,yM ,  wobey  nur  zu  bemerken,  dafs  die  Redupli- 
cation  in  '.yyojyoi  von  der  anderen  Form  des  Präfens, 
ay^ .  genommen  ift,  ein  Fall,  den  wir  gleich  noch 
einmal  wahrnehmen  werden.  Mit  xyai,  r/yu  find 
verwandte  Stämme  Ipi^cü  und  (tV)  «^hw  ft.  (si/)  t-yp/w, 
ivtx^-  i^'tTs  lehren,  aufser  der  Bedeutung ,  die  vom 
Stamm  £vw  gebildeten  Tempora,  als  ay^/o^j«  und 
ti/j/vc^a;  nämlich  von  t^w  ilt  das  Perfectum  o%«, 
mit  dem  Augment  £3%«,  das  Augment  verlängert 
i'joxcn-f  die  Reduplication  von  xvu  genommen,  ixy;/o%«; 
und  von  i^v^xi^f  tve'yxw ,  das  Perfectum 

Von  bdü),  welches  der  Analogie  der  zweyfylbi- 
gen  Barytona  folgt,  ift  das  Perfectum  o-5^jc ,  mit  dem 
Augment  £0-5«.  contrabirt  ^Tv«,  von  neuem  augmen- 
tirt  bcc-^x,  und  v erlänger t|fc/a;.9-j:,  wie  eih'Xov&x  u.  a. 
m.  Wo  ift  hier  ein  w  eingefchoben  ?  Liefaft  der  Vf. 
doch  auf  diefelbe  Weife  o>fw%<x  von  o%«  ,  £0%a, 

entftehen,  warum  nun  nicht  eben  fo  Iv-'^cc  von 
Von  uc-.'px ,  eigentlich  ut'pcc  (denn  das  jota  iil 
eingefchoben,  wie  in  Äys'pci)  hiefs  das  Perfectum 
wahrfcbeinlich  ^opc. ,  davon  «fTj/o/'yo;.  und  mit  äoli- 
fcher  Übertragung  des  0  in  das 'PafTivum ,  -j^cpuxi, 
7ioprxi ,  wovon  a^^rj/  und  oio(nrjp ,  xopTdoi ,  übrig  find. 
Es  hiefs  aber  auch  uYoopoi  oder  'c^Mpx  ,  wovon  clwpin, 
und  im  PafTivum  ccojpuoti,  wovon  c'.'xpro.  —  Von  'e^ 
hiefs  das  Perfectum  ft.  sha,  wahrfcheinlich  auch 
»-OKa ,  üiHx,  'eirri.x,  in  PafiTirum  fouuixt,  wovon  das 
biblifche  xiptxuTxi.  Wir  fragen  abermals,  wo  ift 
hier  ein  a-  eingefchoben? 

Das  Perfectum  f'o/jiioy.x  leitet  Euftathius  von 
^icu)  ab  ,  eine  Form,  die  zwar  nicht  vorkommt,  fonft 
aber  nicht  ohne  grofse  Analogie  ift.  ^i^ioKx  wäre 
dann  wie  dptj^oHn  gebildet,  nicht  weil  die  attifche 
Reduplication  hinzutritt,   mit  kurzem  0;  fondern, 


weil,  wie  in  -lao.v ,  das  0  in  Futurum  nicht  verlän- 
gert ward.  Weil  indefs  die  meiften  fich  gegen  die 
Annahme  hiftorifch  nicht  atteftirter  Formen  fträu- 
ben  möchten  :  fo  beftehen  wir  keines vveges  auf  ^'Ü^;, 
fondern  nehmen  fäoj  gleich  mit  einem  Futurum  t'^sV« 
und  j/Jj/Tw  an.  Das  Perfect  tiijSsux  verwandelte  nun 
fein  g  in  9,  wie  ttstou-Vx  und  andere.  Alfo  ift  auclx 
hier  das  0  nicht  eingefchoben,  fondern  verwandelt. 

Hr.  B.  nimmt  zu  a.y/jyj-d'e  und  tv^jvoSe  verfchie- 
dene  Stämme,  zu  jenem  xv-^u,  zu  diefem  'tyd'M  an. 
Jenes  xi/d^w  leitet  er  von  «y«  und  der  V^erbalendung 
Siii  ab,  mit  der  Bedeutung  von  auffteigen,  aufge- 
hen, daher  avSoc ,  vom  auffteigen,  aufgehen  der 
Biüthe,  diefes  ev^M  aber  von  'tdw ,  fitzen,  wovon 
o-3-or.,  Sitz,  Wohnung,  ?^^oc.  Gewohnheit,  XSca ,  ich 
bin  gewohnt.  —  Im  Etymulogifiren  ift  der  Vf.  nicht 
fehr  glücklich;  fonft  würde  er  an  die  Möglichkeit 
gedacht  haben,  «VJo?  von  i'^w ,  äSoj,  Spiro,  wie 
Äwroc,  abzuleiten.^ —  Zuförderft  ift  nicht  abzufehen, 
warum  in  fyj/i/o-S'g  durchaus  der  Begriff  des  Sitzens 
oder  Liegens  ausgedrückt  feyn  folle;  denn  in  aljen 
jenen  Stellen,  die  der  Vf.  anführt,  läfst  fich  poe- 
tifcher  der  Begriif  der  Bewegung,  des  Wallens,  an- 
nehmen, fo  gut  wie  in  t/.vrjvo^F.  Es  ift  alfo  kein 
ürund  vorhanden ,  zweyerley  Stammworte  voraus- 
zufetzen.  Ja,  wenn  man  dem  Vf.  auch  zugiebt,  in 
ivvi-jod-e  fey  der  Begriff  desl.iegens  oder  Sitzens  aus- 
gedrückt; in  a!v;/j/o-9's  der  des  Emporftt-igens  :  fokann 
man  doch  mit  einem  Stammwort  für  beides  auslan- 
gen, wenn  man  sm ,  'sd'ia  oder  'L^m  annimmt,  da  ja 
fv'w  "iid  von  eo»,  Yriixi  mittere  ausgeht.  Sonach 
wäre  von  i-^-w,  oder  t^w,  das  Perfect  0  ?« ,  mit  den 
Präpofitionen  du  und  tV,  vvo-^x,  xvyjyod-x,  iy/jvod^x^ 
in  der  intranfitiyen  Bedeutung  von  auffteigen,  auf- 
fitzen; und  das  Einschieben  des  0  fällt  ganz  weg. — 
Seit  Hemfierhuis  leiten  mehrere  a!/^>o^s  und  tv^uods 
von  xuo'jti:  und  tvö-^oo,  in  beiden  Fällen  mit  dem  Be- 
griff der  Bewegung  ab,  der,  wie  oben  bemerkt  wor- 
den, fich  fehr  gut  in  allen  Stellen,  wo  ivljvo-'^a  vor- 
kommt, anwenden  läfst.  So  fcheint  auch  Rufinns, 
Epigy.  31.  jenes  fVei/j/vo-Jg  Aü;%!/;;  verftanden  zu  ha- 
ben, indem  er  es  durch  f-rKTKipria-tv  Id-eipxi  fehr  artig 
nachahmt.  Ree.  entfcheidet  für  keine  der  letzteren 
Ableitungen;  aber  wahrfcheinlicher  als  die  des  VT. 
mülfen  fie  auf  allen  Fall  dem  Unbefangenen  vor- 
kommen. Der  Vf.  bemerkt  übrigens  nicht,  ob 
up7]vod-e  und  evi/uo-^e  überall  Perfecte  und  nicht  auch 
Aorifte  feyea. 

(Der  Be/thlufs  f»lst-) 


KÜRZE  A 

Vermischte  Schriften.  Leipzig ,  im  Indiiftrie- 
Comptciir  :  ylhbildinigcn  ine>-ki'jurd':gpv  Gegenßunde  ans  der  Ei'd- 
hefcln-cihung,  zum  L'rtenricLt  in  der  Geographie.  4.  Hefte,  ieder 
mit  6  illiiniinirten  Bl.-ifteni  untl  oiiiein  l'.latt  gedruckter  Erkla- 
luiip  derfelbcn.  Querfol.  (4  lUh!r.)  Diefe  Abbildmic.eii  find 
meifl:  mitrelmafsig ,  die  be)  gedruckten  Erklärungen  weder  un- 
terrichtend'noch  befriedigend  genug  für  die  JuiJCiid.  Uin  aber 
iinfcre  Lefer  naher  mit  dem  Inlialt  diefes  Werks  bekannt  zu 
machen,  wollen  wir  hier  die  Gepenft.inde  anzeire:^ ,  welche  im 
crflei:  Heft  deffelbeii  abgebildet  find,  i)  Der  M'irbel  im  Do- 
ttaiiflrom.  2)  Der  Strudel  im  Donunftrom,  3)  Der  grofse  Gei- 
fer in  hlund.    4)  Dir  Pvrcellanthiirm  in  China.    5)  Der  Felfcn- 
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bo^L-n  der  Bullers  be:i  Buchan  in  Schottlar.d.  6)  Trofka  in  Böh- 
men. Von  den  Erklärungen  mögen  gleich  die  beiden  erften  zur 
Probe  dienen.  Der  f'P'irhrl  im  Dvmiiißroin.   Diefer  Wir- 

bel befindet  fich  zwifchen  dem  M,:rktilecken  Sturm  und  St.  Ni- 
kola,  etwa  200  Hlafiern  weit  von  dem  Strudel.  Auf  dem  Fel- 
fen  ,  weklier  den  Strom  verurf;iclu,  und  der  Haustlein  heifst, 
hellt  ein  alter  Thurm.  2)  Der  Strudel  im  Donaiifit'om.  Diefer 
Strudel  liegt  in  derJJonau  unter  der  Siad;  Grein  in  Oefferreich. 
Er  ilt  ungel'.ihr  neunzig  lilafter  breit,  und  durch  die  hervorra- 
genden Felfen  in  drey  Kanäle,  das  Waidwafler,  den  Strudel 
und  den  Wüdrifs,  abgetheilt." 

—  y  —  H. 
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GRIECUISCEE    S  PRJ  C  HKUTS  D  E. 

Befcidufs  der  Beurtheilung  der  griechifcJien  Gram- 
matik von  Buttmann. 

W\r  gehen  zu  avwya  über.  Was  der  Vf.  S.379 
der  Note  bemerkt,  dafs  es  in  der  ganzen  griechi- 
fchen  Sprache  kein  Perfectum  gebe,  das  weiter  nichts 
thäte  als  das  w  des  Präfens  in  a  verwandeln,  fdbft 
nicht  mit  dem  Augment,  befremdet  uns  in  der  That. 
Es  mufs  den  Vf.  fein  Gedächtnifs  verlafTen  haben. 
In  einer  Grammatik,  die  mit  fo  viel  Prätenfion  er- 
fcheint,  wie  die  Vorrede  verräth,  follte  man  fi^h 
doch  vor  folchen  Äufserungen  in  Acht  nehmen.  W'as 
thun  denn  X;')$u} ,  a-)7Ti-j,  y!jS-uj  etc.  im  Perfecto  an- 
ders, als  das  to  des  Präfens  in  a  verwandeln  mit 
Hinzufügung  des  Augments  ?  Warum  foll  avuiyaitatt 
ijvW'/a  nicht  das  Perfect  von  ävwycy  feyn  können, 
fondern  avw'jto  ein  neues  Präfens  vom  Perfect  avco- 
ya.  feyn  ?  Hier  ift  nur  zu  verwundern,  dafs  alsdann 
das  erlle  a  ohne  Augment  ift,  welches  doch  fojift 
in  diefe  vom  Perfect  gebildeten  Präfentia  mit  über- 
geht. Das  lu  in  der  Mitte  füll  feyn,  weil  die  atti- 
fche  Reduplication  fehle.  Allein  o^wg.s,  a.^;jgs  hat 
die  attifche  Reduplication  und  doch  das  cu  und 
Aber  es  ift  nicht  durchaus  wahr,  was  der  Vf.  o. 
100  behauptet,  dafs  der  lange  Vocal  nach  der  atli- 
fchen  Reduplication  verkürzt  werde.  Der  Vf.  nimmt 
ein  Präfens  ä'77tu  an;  aber  wie  kann  von  ayyiv  ein 
Perfect  avcu'^a  entftehen  ?  Unmöglich!  Erftlich  ha- 
ben alle  diefe  Verba  mit  77  oder  '/')(^  kein  Peffectum 
von  fich,  fondern  von  der  Stammlorm;  oder  es  en- 
diget auf  ^yj^t  wie  XbXoy/^a  von  /t'j^w.  Diefes  dy- 
701  kann  doch  von  nichts  anderem,  als  von  ayw  ab- 
uammen,  wie  x).äyyu  ft.  y.Xayw  etc. ,  und  wenn  aytu- 
7(3t  das  Perfectum  leyn  füll,  fo  kann  es  nur  von  der 
btammform  kommeji.  Der  VL  zweifelt  indefs,  dafs 
a-^jco  unter  diefe  Wortverwandtfchaft  gehöre,  weil 
a^wya  durchaus  biofs  den  BegriflFdes  Gebieten,  nicht 
den  des  Anführen  und  Herrfchen  habe.  Ein  nichts 
bedeutender  Zweifel :  denn  wie  oft  haben  Perfecta 
nur  die  Bedeutung  des  nächftfolgenden  Zuftandes. 
—  Ree.  leitet  demnach  aviuya  von  aycj  ab.  Wie  aber 
nichts  gewöhnlicher  ift,  als  der\\'echfel  der  Vocale 
in  den  Stammverbis  fo  im  Griechifchen  als  imDeut- 
fchen:  fo  fetzen  wir  gleich  die  Wurzeln  ay,  sy,  , 
oy,  die  man  zugleich  durch  die  tenues  und  adjyira- 
tas  variabel  fich  denken  mufs.  Von  Ixyw  ift  die  ioni- 
fche  Porm  wozu  lyu:  mit  gehört.    Für  0710 

fpricht,  aufser  ä'pcü,  i-jw,  opcu ;  die  ihre  Bcdeutuii- 
^.  A,  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


gen  miteinander  theilen  ,  ohngefahr  wie  Xt'yw  ,  X!j- 
ycy,  Xe^ai,  kXdy^iv ,  Ai'<T%cu,  zufammeiigehören .  iy- 

ft.  dyixo9,  oyjros  ft.  ä'^sro?  d.  i.  ay;uyos-  und  an- 
dere, die  wir  der  Kürze  wegen  übergehen.  Ferner 
wird  fc^^cy,  durch  das  von  ihm  gebildete  tvy)T^o-^a  und 
oyjiv,  wieder  mit  dyw  verknüpft.  Dem  lacb  lind  hier 
zweyerley  Stammformen  in  der  Bildung  zufammen- 
geflolTen.  Nämlich:   ^'yco ,  fc'x'*^ »  ^"/C* '  ''-'Z^' 

•^oya,  reduplicirt  aus  dycu ,  dyvjo'/^a;  ferner  oya,  io- 
ya,  ivya ,  reduplicirt  aus  aycu ,  017^7«;  ferner  07a, 
wya,  mit  ctvct  zufammengefetzt,  hinanführen,  hin- 
antreiben, davon  dvvuya,  ft.  yjvvuya,  und  von  dvcu- 
ya  das  Präfens  dvivyai.  Der  V^f.  wirft  die  Frage  auf, 
,,ob  das  Präfens  dvw7cy  felbft  im  Homer  acht  fey? 
Er  habe  davon  blofs  die  dritte  Perfon  avc'j7fi  ziem- 
lich oft.  Aber  diefe  fey  ihm  auch  Plusquamperfect. 
d.h.  Imperfect.  der  Bedeutung  nach.  Triebe  ihn  ir- 
gend eine  metrifche  Noth  zu  diefer  Amphibolie,  fo 
inüfsteman  zufrieden  feyn.  Aber  jenes  Präfens  avcl- 
ysi  ftehe  immer  am  Ende  des  Verfes;  warum  alfo 
nicht  im  Perfect.  geblieben,  und  a'vcuysv  gebraucht, 
wie  avwya?  Und  dafs  Homer  fo  gefangen ,  fey  ihm 
(dem  Vf.)  faft  gewifs ;  ob  aber  auch  unfere  Editio- 
nen fo  fchreiben  dürfen,  fey  eine, andere  Frage,  de- 
ren Beantwortung  heut  zu  Tage  nur  Einem  gebühre." 
Zuförderft  ift  es  nicht  an  dem,  dafs  jenes  Präfetis 
avwyft  immer  am  Ende  des  V^erfes  ftehe.  Es  fteht 
am  Ende  des  Verfes  ,  und  ift  dennoch  Imperfectum 
ÜdyfTr,  330.  Zum  andern  hat  der  Vf.  nicht  bedacht, 
dafs  diefelbe  Amphibolie,  welche  er  durch  feine  Än- 
derung zu  heben  fucht ,  in  a-i/:vy£  zurückkehrt,  wel- 
ches Homer  auch  für  das  Imperfectum  braucht.  Zum 
dritten  find  folche  Änderungen  im  Homer  uns  ganz- 
lich unerlaubt,  da  in  der  homerifchen  Kritik  gar 
nicht  mehr  die  Rede  davon  feyn  kann,  die  eigenen 
Worte  des  oder  der  erften  Sänger  herzuitellen;  fon- 
dern uns  bey  dem  zu  beruhigen,  was  die  heften, 
alexandrinifchen  Kritiker  darüber  feftgefetzr  haben. 
So  beftimmt  und  deutlich  fich  auch  IVoifnoch  neuer- 
lich über  die  ünzuläftjgkeit  der  Conjecturalkritik  iai 
Homer  erklärt  hat:  fo  wenig  können  unfere  neue- 
ften  Kritiker  dem  priiritus  widerltehen,  in  die  hu- 
merifchen  Gefänge  diejenige  Conformitär  hineia- 
zuemendiren,  welche  ihnen  abgeht ,  und  deren  Ab 
gang  bemerkt  zu  haben  gerade  das  Hauptverdienft 
jenes  erften  Kritikers  ift  und  bleiben  wird. 

Wir  wiederholen  unfere  Frage:  wo  ift  in  allen 
den  angeführten  Perfectis  m  oder  0  ein  jefchoben  ? 
ift  nicht  auf  dem  natürlichften  und  anologifchiten  We- 
ge feine  Entftehung  von  uns  nachgewiefen  ?  Aber 

Q  der 
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der  Vf.  liebt  das  Refondere,  das,  worauf,  aufserihm, 
Niemand  verfällt,  und  fo  erwarten  wir  keijieswe- 
ges,  dafs  er  uns  beyftimme ;  wohl  aber,  dafs  er  künf- 
tig, um  feine  Behauptung  d  urchzufeczen ,  andere 
uiid  treffendere  Beweife  vorbringen  werde. 

V ERMIS  CHTE  S  CHRIFTEN. 

Hamburg,  b.  Bran ,  u.  in  Comni.  b.  Hoffmann 
dafelbß:  Nordifclie  Mifa'llen.  1804.  IBd.  419  S. 
lißd.  424  S.  1803-  HI  Bd.  41öS.  IV  Bd.  t,  2 
Heft.  144.S.  8-  (Jeder  Band  beÜeht  aus  6  Stü- 
cken und  koftet  2lvthlr,) 
MifcelJen  im  Norden  gefammelt,  und  nicht  blofs 
den  Norden  betreffend,  foll  derLefer  in  dieferZeit- 
fchrift  finden ,  welche  fich  hauptfachlich  beftreben 
will,  auf  allgemeines  InterciTe  hinzuarbeiten.  Ware 
das  allgemeine  IntereiTe  durch  Vielfältigkeit  derGe- 
genftande  zu  erregen:  fo  küjinten  diefe  Mifcellen 
ihren  Zweck  nicht  leicht  verfehlen;  wirfl  aber  inte- 
reffante  Behandlung  intereiranter  Gegenftände  erfor- 
dert, um  auf  das  allgemeine  IntereÜe  Anfpruch  zu 
machen:  fo  ifl  diefe  Zeitfchrift  noch  fern  von  der 
Erreichung  ihres  Zwecks.  Die  eigentlichen  Zeitfchrif- 
j:eii  haben  vor  den  Zeicungen  den  Vortheil,  dafs  fie 
den  StolF,  welchen  diefe  einzeln  aus  den  Begeben- 
heiten der  Zeit  aufnehmen,  unter  bellimmte  Anlich- 
ten zufaminengefafst,  den  Lefern  aufllellen  können. 
Nicht  Neuheit  der  Berichte  ift  es,  was  ihnen  Werth 
giebt,  und  durch  ihr  periodifches  Erfcheinen  geben 
lie  felbll  den  Anfpruch  auf  diefen  Vorzug  auf,  fon- 
dern Vollftandigkcit  der  Darftellungen.  Zeiifchriften, 
welche  nicht  ausfchllefslich  fich  für  eine  gewifie Gat- 
tung der  Begebenheiten  beftimmen,  z.B.  für  diepo- 
litifchen,  haben,  wenn  lie  ihrer  Idee  treu  bleiben  wol- 
len ,  in  ihren  Darftellungen  nicht  nur  gleichartige 
Gegenftände,  z.  B.  die  Veränderungen  der  politi- 
fcben  Verhältnifife ,  oder  die  Ausbreitung  des  Han- 
dels, leine  Störungen  und  Beförderungen,  oder  die 
Fortfchrirte  der  Wülenfchaften  ,  ihre  Bereicherung 
durch  Entdeckungen,  Erfindungen  oder  Ergründun- 
gen  unter  einen  feften  Gefichtspunkt  zu  fallen,  fon- 
dern auch  in  diefen  verfchiedenartigen  Gegenttän- 
den  die  Beziehungen  aufzufteilen  ,  und  fo  die  zer- 
ftreuten  Srrahien  einzelner  Begebenheiten  durch  Ver- 
mitteiung  der  Ideen  in  ein  erkennbares  Bild  desun- 
fichtbaren  Geiftes  der  Zeit  zufammenzufaiTen.  (Jn- 
vollkonimen  wird  zwar  freylich  ein  folches  Bild 
bleiben  ,  allein  ujivollkommen  nur  in  Beziehung  auf 
die,  während  der  Zeit  nie  zu  erreichende  Ausdeh- 
nung; und  eine  folche  Vollkommenheit  wird  Kei- 
ner verlangen,  als  der,  welchem  das  ganz  fremd 
ift,  was  er  verlangt.  Um  ihrer  Idee  treu  zu  bleiben, 
befchäftigt  fich  eine  Zeitfchrift  mit  voilen\  Rechte, 
nicht  aliein  mit  den  neueften  Ereigniflen  der  Zeit; 
fie  blickt  auch  zurück  in  das  Vergangene ,  und  ftellt 
es  vergleichend  und  in  mancherley  Beziehungen  dem 
Neuen  an  die  Seite;  ihr  ift  nichts  fremd,  weil  ihr 
die  gefammteZeit  ein  Ganzes  ift,  defl'en  Glieder  nie 
ohne  Beziehung  auf  einaiuler  find;  nichts  Kanu  ihr 


auch  ztt  klein  feyn  ,  denn  nur  die  Anficht  nimmt 
den  Dingen  ihre  Bedeutung  und  giebt  fie  ihnen. 

Oft  find  aber  die  Perioden  der  Zeitfchriften  zu 
kurz,  als  dafs  nach  ihrem  Verlauf  von  etwas  Vollen- 
detem die  Rede  feyn  könnte.  Die  Begebenheiten  ent- 
wickeln fich  nicht  in  abgemelTenen  gleichen  Zeit- 
räumen, und  gleichwohl  —  ohne  noch  auf  merkantili- 
fche  VerhähnilTe  Kückficht  zu  nehmen  —  erfordert 
die  Natur  einer  Zeitfchrift  eine  periodifche  Erfchei- 
nung,  wäre  es  auch  nur  um  in  die  Verfrhiedenheit 
der  Epochen,  welche  die  Mannichfaltigkeit  der  Ge- 
genftände herbeyführt,  einige  Einheit  zu  bringen. 
Es  find  daher  ruhende  Gemälde z.  B.  Charakterfchil- 
dcrungen  ,  Anekdoten,  Auszüge  aus  bedeutenden 
Werken,  oder,  infofern  auf  Kunft  Rückficht  genom- 
men wird,  Nachrichten  von  Kunftwerken,  von  ih- 
rer Aufnahme  und  vorzüglich  Gedichte  felbft  die 
natürlichen  Stellvertreter  der  eigentlichen  Gegen- 
ftäiide  einer  Zeitfchrift.  Hierin  nähert  fie  fich  als- 
dasin  durch  die  Noth  gedrungen  der  N'atur  der  Zei- 
tung. Mit  Recht  fordert  alfo  der  Lefer  von  diefeni 
Inhalt  der  Zeitfchrift,  aufser  der  Beziehungauf  den 
Hauptzweck,  auch  xNeuheit,  dafern  nicht  befondere 
Beziehung  dem  Alten  eine  Bedeutung  ertheilt,  in 
welcher  es  die  Stelle  des  Neuen  vertreten  kann. 

Dafs  nicht  alle  Zeitfchriften  diefer  Idee  entfpre- 
chen,  dafs  im  Gegentheil  viele  nur  den  Zweck  ha- 
ben, wöchentlich  oder  monatlich  die  Lefer  zu  be- 
fchäftigen  ,  fällt  in  die  Augen.  Diefe,  wiewohl  fie 
ihrem  Zweck  nach  weit  unter  jenen  ftehfn,  ergrei- 
fen doch  zuweilen,  theils  nm  mehr  Clalfen  von  Le- 
fern zu  iiiterefiiren ,  theils  um  mit  einem  befferen 
Schein  zu  blenden  ,  die  Mittel  ,  deren  die  eigent- 
liche Zeitfchrift  fich  bedient,  um  ihre  Refultate  auf- 
zußellen.  Sie  nehmen  Politik  auf,  damit  dcis  ge- 
meinfte  Intereüe  in  ihnen  Etwas  finde;  fie  fprechen 
über  Handel,  damit  der  Kaufmann  nach  ihnen  grei- 
fe; fie  würzen  ihre  Hefte  mit  Kritik  des  Theaters, 
mit  Anekdoten,  mit  Gedichten ,  um  dem  modifchcn 
Belletriiten  einige  Unterhaltung,  oder  Stoft'  zu  Un- 
terhaltungen zu  geben.  So  findet  fich  auch  hier,  w  ie 
überall,  neben  dem  wahren  ,  aus  der  Idee  hervorge- 
gangenem Wefen ,  ein  Scheinbild,  deffen  Zweck 
blofs  ift,  die  Mittel  zu  feiner  Exiftenz  zu  erwerben. 
Wenn  jenes  in  ficherer  Ruhe  die  Begebenheiten  un- 
ter einer  ewigen  Ordnung  begriffen  erbückt:  fo  be- 
müht fich  diefes  mit  unaufhörlicher  Beweglichkeit, 
den  vorübergehenden  Launen  des  Augenblickes  fich 
anzueignen,  und  da  es,  bey  dem  nie  endenden  Vv  i- 
derftreit  des  Einzelnen  mit'fich  felbft,  auch  diefen 
unbedeutenden  Zweck  bey  allem  Ringen  danach, 
doch  immer  zum  Theil  verfehlen  mufs :  fo  bildet 
es,  von  einem  allgemeineren  Standpunkte  betrach- 
tet, einen  der  komifchen  Charaktere,  deren  dieLi- 
teratur  fo  manchen  auf  ihrem  Theater  aufzuzeigen 
hat.  Selbft  wenn  eine  folche  Zeitfchrift  der  zwey- 
ten  Art  durch  glückliche  Wahl  der  Mitarbeiter,  oder 
durch  ein  bewufstlofes  Ahnden  des  Unternehmers, 
fich  über  die  Gemeinheit  des  gröfseren  Haufens  er- 
liebt, und  ÜcU  durch  einzelne  vorzügliche  Darftel- 
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luupen  oder  Gedichte  auszeichnet,  wie  dicfes  in 
der  Tbat  bey  dicfen  Mifcellon,  befondors  in  der 
zweyten  {{älfte  des  Jahres  der  Fall  ift ,  fo  zeigt  fich 
doch  ihre,  dem  Idealen  entgrepcngefetztc  Natur,  in 
dem  Ganzen  wie  in  dem  Einzelnen,  durch  den  er- 
inaiigeinden  allgemeinen  Geficht,spunkt.  Statt  des 
politilchen  Überblicks,  wer<len  kurzgefafste  Zei- 
tungs  -  Auszüge  das  Fach  der  Politik  füllen;  die  Dar- 
fteilungen des  Zuftandes  des  Handels  werden  in 
JcaufmannifcheNoti^en  vom  Stand  der  Courfeu.  dgl. 
lieh  verwandeln  ;  die  literarifchen  Nachrichten  wer- 
den um  die  neue  Literatur  in  ihren  einzelnen  Thei- 
len  zu  umfaflen  die  Theile  vernachläfTigen  und  das 
Ganze  nicht  erblicken  laflTen ,  und  die  Zeitfchrift 
felbft  wird  die  Mannichfaltigkeit  ihres  Inhalts  blofs 
in  dem  Zweck  vereiwigen,  dafs  fie  felbft  exiftiren 
Icönne. 

Die  Ilauptgegenftände  diefer  nordifchen  Mifcet- 
len  fnxd  Politik  ujid  Handel.  Den  mciften  politilchen 
Auffatzen  fehlt  es  zwar  an  dem,  was  wir  in  diefer 
Hinlicht  von  einer  Zeitfchrift  fordern;  indeffen  fin- 
den fich  doch  manche  eindringende  Blicke  in  die 
üel'chichte  der  neueren  Zeit.  Die  Nachrichten  vom 
Handel  laffenzwar  ihre  zu  fpecielien  Angabendurch 
Hinlicht  auf  den  Ort,  wo  die  Mifcellen  erfcheinen, 
cntfchuldigen ;  aber  da  eine  O  berficht  diefer  Ein- 
zeinheiten  für  einen  .»llgemeinercn  als  den  kauf- 
männifchen  Gefichtspunkt  n)angelt,  fo  können  fie 
ihren  Platz  in  einer  Zeitfchrift  nicht  rechtfertigen. 
Unter  den  Gedichten  ye'ichnenüch  wenige  aus,  doch 
ift  die  zweyte   Hälfte   des  Jahrgangs  reicher  und 
befier  ausgeftattet,  als  die  erlle.  Eine  befiere  Aus- 
wahl wäre  auch  bey  den  Jlnekdottn  zu  wünfchen. 
Was  foU  zum  liey fpiel  die  alte  Anekdote  vom  To- 
dengräber, dem  eine  Kröte  in  einem  Schedel  Ver- 
anlafTung  gab  ,   einen  vor  vielen  Jahren  verübten 
Mord  zu  entdecken  ,  noch  in  einer  Zeitfchrift  für 
das  Jahr  1804?   Die   TlieaterkrHik   ift  etwas  ober- 
flächlich ,  felbft  wenn  fie  durch  Widerfpruch  bewo- 
gen wird  etwas  tiefer  einzugehen.  Ein  lieylpiel  giebt 
die  Kritik  über  Hn.  Opitz  Spiel  als  Hamlet,  und  die 
nicht  gründlichere  Antwort  des  Vf.  auf  den  Vor- 
wurf der  Ungründlichkeit.  Die  an  Riijcu  wegen  ei- 
nes vielfachen  Tor'fchl.^gs  in  Hamburg  vollzogene 
Todesftrafe   giebt  VeranlafTung  zu  manchen  inte- 
reffanten  Nachrichten,  fowobl  über  dicfe  That  felbft, 
als  über  die  Ordnung  der  peinlichen  Unterfuchun- 
gen  in  Ilantburg.  Weniger  gelungen  ift  der  Auffatz 
aber  Todesfirafen ,  welchen  jene  Unterfucbung  ver- 
anlafst,  und  welcher  die  Begriffe  von  Vorfatz,  Voll- 
ziehung des  Verbrechens,  Milderungs  -  Grund  und 
Imputation  zu  fehr  verwirrt,  als  dafs  man  ein  rich- 
tiges Refultat  erwarten  könnte.  Die  übrigen  Auf- 
fätze  find  von  dem  verfchiedenartigften  Inhalt,  und 
freylich  auch  ihrem  Inhalt  nach  fehr  verfchieden. 
InterelTant  find  einige  Fragmente  aus  Reifebefchrei- 
^ungen;  zu  loben  ift  es  aber  nicht,  dafs  der  Her- 
ausgeber auch  Fragmente  von  fchon  gedruckten  Bü- 
chern in  feiner  Zeitfchrift  aufniuimt.  Im  Ganzen 
werden  daher  diefe  Mifcellen  zwar  nicht  die  For- 


derungen  erfüllen  ,  welche  wir  an  eine  eigentliche 
Zeitfchrift  zu  machen  berechtigt  find;  aber  fie  wer- 
den doch  unter  der  Nebengattung  von  Zeitfchrifcen 
einen  ehrenvollen  Platz  behaupten,  und  durch  Man- 
nichfaltigkeit der  Gegenftände  Lefer  verfchiedener 
Art  an  fich  ziehen  und  intereftlren.  Möchte  doch 
aber  der  Herausgeber  künftig  bedacht  feyn ,  feine 
Mifcellen  mehr  von  den  entftellenden  Druckfehlern 
zu  fäubern  ,  welche  den  Lefer  beleidigen,  indem 
fie  von  einer  ungewöhnlichen  Nachläfiigkeit  des 
Herausgebers  durch  ihre  faft  unglaubliche  Menge 
zeugen.  D.  c.  A. 

Leipzig,  b.  Grieshammer  :  Briefe  über  die  Höf- 
lichkeit und  den  Anftand  oder  die  feine  Lehens- 
art, für  Jünglinge  der  gebildetem  Stände.  1^04- 
198  S.  y.  (i8  gr.) 
Der  Vf.  erklärt  fich  in  der  Vorrede  feines  Buchs 
dahin,  dafs  er  es  für  die  Jugend  gefchricben  habe, 
um  die  Bildung  ihrer  Sitten  befördern  zu  helfen. 
In  30  Briefen  giebt  er  nun  theils  allgemeine  theils 
hefondere  Regeln  über  Höflichkeit,  Anftand  ,  Ge- 
fchäfts  -  Verbindung ,  Befuche,  über  das  Benehmen 
bey  der  Converfation ,  bey  der  Tafel,  dem  Spiele, 
bey  Bällen,  Concerten  ,  auf  Reifen  und  felbft  beyni 
Brieffchreiben. —  ixec.  mufs  fich  laut  und  beftimmt 
gegen  alle  Schriften  diefer  Art  erklären,  theils  weil 
lieh  die  feine  Lebensart  gar  nicht  lehren  läfst,  und. 
fchlechterdings  nur  mit  und  unter  Menfchen  durch 
Umgang;  und  ßeobachtungsgeift  erlernt  feyn  will  ; 
theils  weil  fie  entweder  wirklich  auf  eingeführten, 
oft  unfittlichen  und  albernen  Gebräuchen  und  Ge- 
wohnheiten beruht,  oder  doch  zu  vielen  gedanken- 
lüien  und  unmoralifchen  Handlungen  verleitet,  und 
gewohnlich  alle  Originalität  des  Charakters  unter- 
drückt. Es.  dürfte  nicht  fchwer  feyn  zu  erweifen, 
dafs  unzählig  viele  Unordnungen,  Übel  und  läppi- 
fcue  Vorurtheile,  welche  die  Menfchen  in  ihren  fo- 
cialen  VerhältnifTen  fchwer  bedrücken,  nur  aus  dem 
Widerftreite  des  Sittengefetzes  mit  der  Regel  des 
Schicklichen  und  der  Unterordnung  jenes  unter  die- 
fe entftanden  find.  Indeffen  kann  ein  Buch  diefer 
Art,  wie  Knigge  es  fchrieb,  dem  Jüngling  und  Älann 
eine  angenehme  Leetüre  gewähren,  infofern  es  uns 
den  gefelligen  Menfchen  kennen  ,  und  uns  an  frem- 
den Erfahrungen  unfere  eigene  Urtheilskraft  üben 
lehrt.  —  Vorliegende  Briefe  aber  enthalten  nichts, 
was  nicht  ein  Jeder  .  und  auch  der  junge  Menfch, 
fchon  oft  gefehen,  gehört,  gedacht  und  an  fich  felbft 
erfahren  haben,  nichts,  was  nicht  beffer,  und  vie- 
les, was  gar  nicht  gefagt,  am  wenigiten  gelehrt  wer- 
den follte.  Zu  dem  letzteren  gehört  z.B.  der  auf  S. 
129  befindliche  Rath  :  ,,beym  Abfchlagen  zeige  jeder- 
zeit ein  Mifs vergnügen,  ein  Bedauern,  dafs  dir  die 
Gewährung  unmöglich  ift,  fie  nicht  in  deiner  Ge- 
walt fteht."  Eine  probate  Lehre,  aus  einem  biederen 
jungen  Mann  einen  gieisnerifchen  Heuchler  zu  bil- 
den! Auf  S.  18,5  wird  der  Rath  ertheilt,  Whift  und 
Trifette  zu  lernen  ,  damit  man  einen  Platz  in  der 
üei'ellfchaft  nach  den  Wünfchen  anderer  ausfüllen 
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könne.  Das  heifst  doch  wohl,  den  andrehenden  Welt- 
bürger zu  allen  den  Schwachheiten  der  Gefellfchaft 
erziehen,  über  die  er  doch  erhoben  werden  follte! 
Die  Schreibart  ift  gewaltig  breit  und  mit  Synony- 
men überladen,  auch  hin  und  wieder  nicht  fprach- 
richtig,  z.  ß.  S.  2  „dir  die  vornehmften  Regeln  zu 
entwickeln  und  darzuflelten.''  Ebendafelbft :  „du  wirft 
Ichon  jetzt  viele  und  in  Zukunft  noch  mehrere,  zu- 
mal junge  Leute  aus  Familien,  in  welchen  man  ei- 
ne fehr  gute  Erziehung  vorausfetzen  follte,  um  und 
neben  dir  fehen ,  deren  Betragen  fehr  oft  von  ganz 
andern  Gntndfätzen  und  Maxiwien  geleitet  wird."  S. 
67  lieht  die  Regel :  ,,lafs  dich  nifl  gehen."  Ree.  möch- 
te Altern  und  Erziehern  zurufen:  „gewöhnt  eure 
Zöglinge  nur,  alle  ihre  Handlungen  nach  den  Vor- 
fchriften  des  Sittengefetzes  einzurichten,  und  —  fie 
werden  nie  eigentlich  unfchicklich  handeln;  ihre 
feinere,  gefellfchaftliche  Ausbildung  überlafst  der 
Welt  und  dem  eigenen  Beobachtungsgeifte. 

nx. 

Ai.TENBURG,b.  Rink  u.  Schnuphafe  :  Neue  Samm- 
lung von  SprichivÖrtern  zur  Unterhaltung  und 
Belehrung,  von  S ijlv efter  ^acoh  Kamann,  Pfarrer 
zu  Zimmern  fupra  im  Erfurtifchen.  1804.  Vier 
Bändchen;  jedes  etwas  über  200  S.  §•  (2  Rthlr. 

4  g^* ) 

Diefeneue  Sammlung  unterfcheidet  fich  von  der  äl- 
teren ,  die  unter  dem  Titel  :  Moralifcher  Uiiterridit  in 
Sprichwörtern  u.  f.  w.  Erfurt  bey  Kaifer  herausgekom- 
men ift,  dadurch,  dafs  jene  für  Kinder,  diefe  mehr  für 
Evwachfene  beftimmt  ift.  Die  Bearbeitung  von  Sprich- 
wörtern ift  nicht  die leichtefte  Aufgabe,  da  bekannt- 
lich faft  jedes  Sprichwort  etwas  fchielendes  hat.  Doch 
jene  Sammlung  fand  ihr  Publicum,  und  diefe  wird  es 
nicht  weniger  finden  und  verdient  es  auch.  Wenn 
auch  der  Faden  mancher  Erzählung —  wie  der  von 
Stephan,  die  im  erften  Band  anfängt  und  in  den  übri- 
gen dreyen  fortgefetzt  wird —  zu  langausgefponnen, 
manches  Sprichwort  entweder  nur  im  Vaterlande  des 
Vf.  ein  Sprichwort  oder  überhaupt  nur  eine  morali- 
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fche  Sentenz,  der  Sinn  manches  Sprichworts  durch 
die  Erzählung  nicht  vollkommen  ausgedrückt,  man- 
che Reflektion  zu  fehr  herbeygezogen  und  überhaupt 
des  Moralifirens  wohl  ein  wenig  zu  viel  ift;  wenn 
auch  manches  Sprichwort,  z.  ß.  Hagel  und  Brand  feg- 
net  Gott  mit  milder  Hand,  und  Unwilfcnd  fündigt 
nicht,  garnicht  hätte  aufgenommen  oder  doch  wenig- 
ftens  etwas  anders  dargeüellt  werden  follen,  um  nicht 
den  diefen  Sprichwörtern  ,  unter  dem  Publicum  des 
Vf.,  das  doch  gröfstentheils  aus  weniger  gebilde- 
ten Perfonen  befteht,  anklebenden  irrigen  Meinun- 
gen, wider  Willen  des  achtungswürdigen  Vf.  Nah- 
rung zu  geben;  fo  wäre  doch  in  Wahrheit  fehr  zu 
wünfchen:  dafs  ftatt  fo  vieler  elenden  das  Herz  ver- 
giftenden  Romane,  oder  politifirenden ,  die  Köpfe 
folcher  Menfchen  verrückenden  Schriften,  Bücher 
diefer  Art  in  Verbindung  mit  für  fie  geeigneten  Dar- 
ftellungen  gefchichtlicher  Gegenftände,  wie  die  Anek- 
doten aus  dem  13  Jahrh.  des  Hn.  Bauer  find,  und 
mit  Erzählungen  aus  dem  Reiche  der  Natur,  zur 
Ausrottung  des  Aberglaubens,  die  Leetüre  der  Bür- 
ger und  Landleute  feyn  möchten.  Der  Vf.  giebt  ih- 
aien  mitunter  auch  manchen  lehrreichen  Wink  zur 
Beurtheilung  religiöfer  Gegenftände,  wie  z.  B.  im 
3  B.  S.  i3:^  und  an  anderen  Orten.  Auch  Kindern  kann, 
wie  der  V^f.  will,  diefe  Sammlung  unbedenklich  in 
die  Hände  gegeben  werden,  denn  fie  werden  die 
Erzählungen,  die  fafslich  gefchrieben  find,  verfte- 
hen,  und  keine  wird  ihnen  ein  Argernifs  geben.  Will 
der  Rigorift  dagegen  einwenden  :  Dafs  doch  viel  von 
Liebe  u.  dgl.  darin  vorkommt,  fo  legen  wir  ihm, 
ftatt  aller  Antwort  die  Frage  vor:  Wie  er  es  anfan- 
gen wolle,  um  erwachfene  Kinder  jn  völliger  Unbe- 
kanntfchaft  mit  diefen  Gefühlen  zu  erhalten,  und 
ob  es  nicht  gerathen  ift  ,  fie  diefe  Bekanntfchaft  durch 
fülche  moralifche  Erzählungen  machen  zu  laffen,  de- 
nen ein  vernünftiger  Vater  und  Lehrer  Ermahnun- 
gen und  Warnungen,  wenn  es  Noth  thut,  hinzu- 
fügen kann? —  Die  Sprache  des  Vf.  ift  hin  und  wie- 
der etwas  vernachläfflget,  doch  im  Ganzen  rein. 
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Vermischte  S  c  h  r  i  t  t  e  in.  Leipzig ,  h.  GrritF :  Der 
(chöne  Tag.  Ein  ruhrcndes  Fefl,  gejeiicrt  in  der  Kirche  zu  Schot- 
tenßcin  ,  und  als  Beytrug  zum  Guten  gezeichnet  vo»  einem  Ju- 
genzeugen.  1805.  120  S.  8-  (10  gr.)  Eine  Befchreibiiiig  der 
Einrichtung  bey  der  im  J.  1803  vom  Pfarrer  Bunmelburg  ^e- 
haltenen  Oonfirniation  zu  Schottenflein  im  Itfchgruiide  ilt  der 
Inhalt  diefer  Schrift.  Diefe  heilige  Handlung  ging  in  folgen- 
der Ordnung  vor  fich:  i)  Anrede  des  Pfarrers  an  die  Kinder, 
worin  er  fie  an  die  Wichtigkeit  des  Tages  erinnert:  einfach 
und  herzlich  1  2)  Gebet  einestier  ^latechumenen  im  Namen  der 
Übrigen,  um  göttlichen  Beyfland ,  3)  Gebet  des  Lehrers  um  Er- 
hörung des  vorigen:  beide  zweckmafsig  und  rlilireud.  4)  An- 
rede eines  anderen  Katechumenen  an  den  Lehrer,  worin  er 
um  Prüfung  bittet,  und  5)  Antwort  des  Lehrers  auf  diefe  An- 
rede, worauf  6)  das  Examen  von  S.  40—88  folgt.  So  zufrie- 
den auch  Ree.  mit  der  Anordnung  und  dem  Ganire  des  Gan- 
zen ift  :  fo  kann  er  doch  niclit  bergen,  dafs  ihn»  manche  i'nrthien 
nicht  gehörig  ins  Licht  Rellellt,  manche  Fragen  nicht  belLimmc 
cenug  beantwortet  fcheinen.  z.B.  f^'as  heifsl:  Cm  ijf  die  Lie- 
he /  Antw.  Er  ift  die  Gute  felbfl;   oder:  J4^omU  wurde  aber 

(Jöfephs)  Tugend  belohnt  if  Antw.  Mit  dem  GejiHgmJs.n. 


N    Z   E   I   G   E  N. 

a.  Nach  diefem  Examen  gefchieht  nun  die  eigentliche  .Confir- 
^ation  ,  und  der  ganze  Act  fchliefst  mit  Anreden  des  Lehrers, 
einer  Katechumenin  und  einem  Gebet.  Alles  ift  zurErvveckung 
und  Erbauung  eingerichtet.  Prediger  werden  überall  für  ähnli- 
che Fälle  viel  Nachahmunj^s würdiges  finden. 

fp^ien,  b.  RupfTer:  Die  Kmfl  geliebten  Ahwejeaden  ein 
Denkmal  der  Freiindfchaft  und  fatifteti  Eritmerung  mit  wenig 
Aiij'.favid  in  feinem  Zimmer  zu  errichten.  Em  Bcytrag  zur  Ver- 
fchönerung  des  Jmeublemcnts.  1804.  15  S.  g.  Mit  einer  Kupfer- 
tafel. (3  gr.)  Wenn  Silhouetten  aus  flarkem  Papier  ausgefchnit- 
len  zwifcheii  zwey  Blatter  feines  l'apier  geklebt,  und  von  der 
hinteren  Seite  beleuchtet  werden  ,  fo  erfcheint  das  Schattenbild 
weicher  und  anmuthigcr  als  fonft  bey  der  gewöhnlichen  Art 
Siihouerten  ,  fchwarz  auf  weifs  ,  der  Fall  ift.  Hierauf  gründen 
fich  des  Vf.  Yorfchläge,  geliebten  Verftorbenen  in  ftillen  Zim- 
mern Monumente  zu  errichten,  und  ihre  Schattenriffe  auf  er- 
wähnte Weife  dabey  anzubringen.  Die  Kupfertafel  ftellt  zwey 
dergleichen  Monumente  dar,  welche  indeflen  ihrer  Form  nach 
nicht  vom  vorzügUchHeii  Gefchuaack  find. 


,2p  N  11  m.  250 

JENA  ISCHE 

ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 

DEN  19  OCTOBER,  180  5. 


LATEINISCHE  SPRACHKUNDE. 

l)  Leipzig,  b.  Rein  u.  C. :  Lateinifche  Sprach- 
lehre, von  A:iton  Schmitjon.  1804.  -^^C.  und 
396  S.  8-  (iRthlr.). 

f)  Eb^nclalelbft:  Geiß  der  tateinifchen  Sprache  in 
einzelmn  Wörtern,  Ausdrücken  und  Redensarten  , 
von  Anton  Schmitjon.  1804.  X  uud  325  S.  8- 

3)  Kothen,  b.  Aue:  Liber  compendiojus  ad 
Jolid»»t  et  accuratarn  cognitionem  contrario- 
vum,  dißimilitudinum  et  aßinitatum  in  latina 
lingua  congejius,  Üudio  31.  ^oh.  Chrift.  VoUbe- 
ding.  1804.  Ö4S.  8.  (4S''-). 

I3iefe  drey  Producte  haben  wir  in  die  Ordnung  ge- 
ftellt,  die  ihnen  nach  ihrer  refpectiven  Würde  zu- 
kommt.   Doch  folgen  fie  nicht  in  fulcher  Stetigkeit, 
dafs  nicht  unmittelbar  nach  Nr.  r  Plat^  genug. für  we- 
niger fchlcchte  Werke,  als  Nr.  2  iü,  un^d  von  2  zu 3 
ein  gar  gewaltiger  Sprung  wärt?.    Der  lateinifchen 
Sprachlehre  (N.  i)  glaubt  Hr.  Schm.  eine  iviffenfchaft- 
Heilere  und  zweckmäfsigere  Form,  als  fie  fich  in  Schel- 
lers, BrÖders  und  anderen  Werken  findet,  (wiewohl 
er  niemand  nennt)  gegeben  zu  haben.    Das  erlte 
wäre  bey  einer  folchen  Sprachlehre  kein  grofser  Vor- 
zug, wenn  dadurch  nichts  erleichtert  würde,  weil 
fie  nicht  für  philofophifche  und  gelehrte  Sprachfor- 
fcher,  fonderji,  dem  Anfehen  nach,  für  Anfanger 
beftitnmt  feyn  foU  ;   das  andere  können  wir  weit 
weniger  einräumen.  Der  Plan  ift:  I.  Element&rlehre. 
Da  wird  auf  vier  Seiten  von  den  Buchfiaben,  v^oa 
dem  ßuchftabiren  und  J  t^fen,  von  der  Rechtfchrei- 
bung  und  den  Untcrfcheidungszeijchen  gehandelt. 
Alles  diefes  blofs  in  Beziehung  auf  das  Deutfche, 
weder  gründlich  noch  zureichend,    fo  dafs  diefer 
ganze  Theil  wegfallen  konnte,  wenn  die  beabfich- 
cigte  vvifTenfchaftliche  Form  es  geftatiet  hätte.  Hat 
wohl  der  4te  Paragraph  S.  3  einen  verrtändlichen 
Sinn?  ,,Alie  Wörter  werden   in   der  lateinifchen 
Sprache  fo  gefchrieben  ,  wie  fi»^  in  der  Ausfprache 
verltanden  werden."    Es  wird  nicht  das  Geringlle 
zur  Verdeutlichung;  hinzugefetzt.  II.  IVortforfchung. 
Darin  wird  nach  der  gewöhnlichen  Methode  gehan- 
delt,  r)  von  den  Nennwörtern,   2)  den  Zeitwör- 
tern, 3)  Beftimmungswörtern  (Partikeln).    III.  Re- 
gulative Sijntax ,  nach  ebendenf.  3  Arten  von  Wör- 
tern,   IV.  /inalijtifche  Sijntax.    Da  wird  gezeigt ,  i) 
die  Wortfetzung,  2)  die  Reconicruction  (Auflöfung 
^.  A.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 


gewilTer  Latinismen),  3)  die  Überfetzung  (a.  d.  Lat. 
ins  Deutfche);  fehr  mangelhaft.  Dann  noch  4)  der 
römifche  Kalender  ,  5)  merkwürdige  Abbreviaturen  ; 
die  bey  den  Alfen  gewöhnlichen  wieder  fchr  dürf- 
tig, die  von  den  Neueren  eingeführten  ziemlich  voll- 
itandig  und  über  das  Bedürfnifs  des  Anfängers  hin- 
aus. V.  Figürliche  Syntax,  i)  Schöne  Setzung. 
2)  Figuren.  Unter  diefen  werden  Tropen  verftan- 
<ien  ,  welche  nach  der  Reihe  erklärt  werden;  Me- 
tapher, Allegorie,  Synekdoche,  Metonymie.  Die 
Ironie  fehlt.  Vermuthlich  wurden  diele  Dinge  zu 
Gunften  der  wifTen  fchaftlichen  Form  erörtert.  Aber 
im  Grunde  ilt  die  ganze  figürliche  Syntax  ein  Aus- 
wuchs, welcher  der  regulativen  ihre  Kraft  und 
Schönheit  entzieht,  und  fich  mit  erborgtem  Schmucke 
ein  Anfehen  giebt.  Der  erÜe  Abfchnitt  gehört  gröfs- 
tentheils  in  die  regulative  Syntax;  was  übrig  blei- 
be, in  die  Rhetorik.  So  gehört  auch  der  andere 
Abfchnitt,  die  Lehre  von  den  Tropen,  bekannrer- 
mafsen  in  die  Rhetorik.  W'ill  man  jedoch  der^prach- , 
lehre  einen  weiteren  iJmfang  geben ,  fo  mufs  man 
diefe  Lehre  zur  If'ortforfchung  (d.  i.  zu  dem  etymo- 
logifchen  Theile)  ziehen,  und  die  Nejin  -  und  Zeit- 
wörter nicht  nur  in  der  eigentlichen,  fondern  auch 
in  der  figürlichen  oder  tropifchen  Bedeu- 
tung betrachten.  VI.  Poetifche  Syntax.  Diefe  be- 
trachtet in  drey  Abfchnitten ,  i)  das  Sylbcnmafs 
(die  Profodie),  2)  die  Versglieder  (pedes) ,  3)  die 
Versarten;  diefe  ganz  nach  hergebrachter  Form, 
ziemlich  weitläuftig,  welches  dem  Vf.  nicht  zukam, 
da  er  S.  3Ö8  fügt;  ,,Es  würde  fehr  überflülllg  und 
von  wenigem  Nutzen  fej-n,  eine  Anleitung  zur  Bil- 
dung lateinifcher  V^erfe  geben  zu  wollen  ,  da  zu  un- 
feren  Zeiten  wohl  fehr  wenige  in  die  Verlegenheit 
kommen  möchten  ,  einen  lateinifchen  Vers  zu  ma- 
chen." —    Ex  ungne  konem. 

Wichtig  macht  der  Vf.  das,  was  er  zur  Erleich- 
terung des  Conjugirens  in  der  Ableitung  der  te^vpo- 
rnm  gethan  zu  haben  vermeint,  da  er  erinnert  hat, 
dals  bey  dem  Perferrum  nur  das  i,  nicht  die  ganze 
Endung  nyi,  ii  i  und  dergl.  in  Betrachtung  zu  ziehen 
fey ;  nicht  weniger  das  ,  was  er  feinen  Lefern  über 
qnod  und  ut  einprägt.  '  Nach  feiner  .VierhoJe  ,, über- 
fetzen die  Anfanger  das  deurfche  dafs  aller.eir  und 
nach  den  Umftandcn  mit  qnod  oder  ut ,  bis  fie  end- 
lich, vertrauter  mit  den  Eigenthüir.iichkeiten  der 
lateinifchen  Sprache,  und  geübrer  in  derfelbt  n.  auch 
diefe  Conftruction"  (die  des  Accui'arivs  mit  dem  In- 
finitiv) ,, leicht  vernehen  ,  und  nun  immer  gehörig 
anwenden  und  richtig  bilden."  So  fagt  er  in  der 
R  Vor- 
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Vorrede:  aber  fondeibar!  Da  der  Accuf.  mit  dem 
Inliii.  in  fo  vielen  Fallen  die  einzig  richtige  Con- 
rtrucrioit  ifi,  fo  fehlt  es  offenbar  den  Ajifän^ern  an 
der  gehörigen  Übung,  bis  fie  gehörig  geübt  find. 
r\l3g  das  der  a'//'}.a(7riy.o^  bey  dem  Hiei'üklcs  recht- 
fertigen, der  aus  Furcht  zu  ertriiiken  fich  nicht  eher 
in  das  VN'a(Ter  vv<'>gt,bis  er  gehörig  fchwimmen  kann. — 
In  der  Wortforfchung  werden  befondcrs  die  tem- 
pora   ganz^falfch  befrimnir.    Da  linden  wir  S.  64 
,,ttr^vns  praefcns ,  um  anzuzeigen,  dafs  etwas  wirk- 
lich jet.'.t  gt-fchehe:    die   kaum  vergangene 
Zeit,   /.  imperfectitm  ,  um   anzuzeigen,  dals  et- 
was noch  nicht  lange  gefchehen  fey :  die  völlig 
A^e  r  g a  n  gG  n  e  Z  e i  t ,  t.  perfectum,  um  anzuzeigen, 
d-a(s  etwas  fchon  lange  gefchehen  fey:  die  längft 
vergangene  Zeit,   t.  plusq. ,   um  _  anzuzeigen  , 
dafs  etwas  fchon  fehr  lange  gefchehen  fey."  Die 
gemeinden  fyntaktifclien  Hegeln  find  jneiftens  rich- 
tig.    Dafs  fie  aber  nicht  öfter  falfch  angewendet 
werden,  fcheint  ein  Gluck  zu  feyn.    S.  13  ftcht  die 
lle^el:   ,,Der  Ablativ  Üeht  auf  die  Frage,  womit? 
wodurch?  wovon?  woran?  Meine  Tochter  hat  eine 
Taube  von  Majen  bekommen.    Maja  wird  der  Ab- 
lativ: fdiü  mca  colunziiam  a  Ma  ja  ttcrc<?pi£."  Hat  fich 
vielleicht  die;  Prnp.  a  durch  einen  Druckfehler  ein- 
gcfchlicheii  ?  So  Jcheint  es.-  DennS.  15  heifst  es  in 
einer  Aufgabe   zum  Ub^rfetzen:  ,,Die  Fremdlinge 
fprcchen  von  den  Töch'tern  der  Maja."  Da  ift  von 
und  dann  durch  Curfiv  gedruckt;  wozu  die  Aji- 
merkuiig  unten  fteht :  ,, Wörter,  welche  in  den  Auf- 
gaben Curfiv  gedruckt  fiad ,  ^iverden  nicht  über- 
f(itzt"  etc.    Die  langen  zum  Theil  faden  Aufgaben 
zum  L'ber.fetzen  werden  gleich  bey  jeder  Regel  ein- 
gefchaltet.    Es  find  deren  260.    Zur  Beyhülfe  wird 
dem  jungen  Übtrfetzer  wenig  gegeben,    Ani  hau- 
figilen  wird  erinnert,  wo  'iit  und  qnod  mit  dem  Con- 
junctiv  gefetzt  werden  müffe;  aber  oft  bey  feiren- 
langen  fehr  fchwer  zu  überferzenden  Stücken  wei- 
ter nicht  das  Geringfte.  Freylich,  wo  fich  der  Sprach- 
lehrer weiter  verfieigt,  verfällt  er  in  kleine  Fehler, 
■wie  S.  68 :  -^'s  Epiktet  gefragt  wurde,  wer  reich 
-wäre"  etc.    Da  lieht  unten:  ,,AIs,  i\a,  cum.  Ge- 
fragt wurde:  rogatus  fit.'-''    Richtiger  werden  die 
meißen  Anfänger  ohne  dicfe  Anweifung  interroga- 
retur  Betzen,  wemi  auch  nicht  intevrogatus  ejfet.  — 
S.  II'?  findet  man:  .,ohne  den  Tod  verdieni  zu  ha- 
ben? Ruhig  erwiedcrte  Sokrates:  wolltcft  du  etwa 
lieber  fteiben,  weil  du  den  Tod  verdientcft?"  Da 
ileht  unten:  ,,Ohne,  ^j/t/n  mit  der  Conjunct.  —  Et- 
wa, an,   welches  zuerlt  gefetzt  \v'ird."  Welcher 
Anfänger  füll  fich   darein   finden?  —   S.  134  foU 
während   deiner  Abwefenhcit"  überfetzt  werden, 
intev  tuam  abjentiam,  —    Noch  ein  Paar  Fehler  von 
anderer  Art.  S.  3S  wird  gehandelt  vou  den  ,,Ri  th- 
uieilipten."  (Eben  fo  wird  diefesWort  unter  den 
Rubriken  aufgeführt.)  Die  Erklärung:  ,,Rithmellipten 
find  folche  W'örter ,  welche  entweder  nur  den  Sin- 
gular, oder  nur  den  Plural  habe^i."    Ree.  erinnert 
fich  wenigttens  nicht,  dafs  man  per  aphae.reßn  fo 
Tagte,  fiatt  Anthmdlipteft.  ■  S.  331  foll  imo  das  affir- 


mirende  ja  feyn.  S.  343  ift  correpit  ßatt  corripiiit 
vielleicht  ein  Druckfehler. 

Nr.  2  enthält  in  5  Abfchnitten,  „i)- Genauere 
Be'uir.muTig  füii  gleichbedeirtender  Wörter  in  der 
latcinifchen  Sprache;    2)  Uborfetzung  mehrerer  ei- 
genthüiT'licher  Ausdrücke  der_deutf{;hen  Sprache- 
3)  tje^  fpicle  von  gemeinen  Redensarten  in  beiden 
Sprachen;  4)  Beyfpiele  von  iiriefftellen  in  beiden 
Sprachen  ;   5)    Vcr/eichnifs    befonderer  Ausdrücke 
und    Sprichwörter   der  lateinifchcn  Sprache.  Da 
der  erfte  Abfchnitt  ft  inon  Gegenfiand  nicht  erfchöpfr, 
fo  füllte  er  wohl  durchaus  ^utc  und  brauchbare  Be- 
merkungen eiuhalteti.     Aber  da  kreut/.cn  /ich  eine 
Menge  unnürzer  Erijinerungen  und  falfcher  j^eftim- 
numgen  mit  fo  grob  unterfchiedenen  Vvörtern,  die 
keiji  Menfch  verwechfeln  wird  ,  der  nur  ein  leidli- 
ches Hand  lexicon  zu  Käthe  ziehen  will.    Wer  wird 
bini  mit  duo,  oder  diuvnus  mit  diuturmis  verwech- 
feln ?  Ganz  irrige  ijinge  kommen  vor  unter  deinde, 
conor,  popidus,  pudicitia.    Das  letzte  Wort  ift  un- 
llreitig  aus  Verfehen  mir  verecundia  verwecljfelt  vvor- 
den.    Es  heifst:     Pudicitia ,  S  c  h  a  m  h  a  f  t  i  g  k  e  i  t , 
ift  ein  gewilTes  Zartgefühl,   vermöge  cfeffen  man 
alles  unterläfst,    fcheut  und  verabfcheut,  was  im 
mindeften  unanftändig ,  unfchicklich  oder  unfittlich 
ift.    Fitdor,  S  c  h  a  m etc.    Diefer  piK^or  wird  rich- 
tig beliiniunt,  am  Ende  aber  noch  gefngt,  dafs  die 
Scbamhaff igkeit  ,,ein  eigenes  befieres  Gefühl"  fey-. 
Diefes  pafst  wifderum  weit  mehr  auf  verecundia , 
als  auf  pudicitia.    Solitc  nicht  wenigftens  die  vere- 
cnvdia  hier  erwähnt  feyn  ?  Aus  dem>  2ten  Abfchn. 
wollen  wir  nur  das  erfte  und  letzte  Wort  und  eins 
der  mittleren  zur  Probe  auszeichnen.  Abbrechen. 
Sich  am  Munde  abbrechen, denegare  nliqnid" 
(N.  B.  hier  mufs  es  heifscn  ipjnm  ,  nicht  ipfe)  ,,oder 
drfraiidare  gtnium  fiium.     Uber  das  Knie  abbrechen, 
abiiiinpere  fermancrn  ,  properantius  pergere.   Ich  mufs 
abbrechen, /t?(i /zaec  hacteniis  ;  Jtd  modus  cflo  ,  o.dgl." 
Wer  füll  dergleichen  errathen? —  ,,Zwergfe!L 
Diaphragma.''*     (Ift  das  ein  eigenthümlicher  Aus- 
druck der  deutfchen  Sp'-nche?)  ,,Das  Zivergfell  ev- 
fchüttern  ,   pulmones    agitare.**     Sollte    das  letzte 
hei  Isen  ,  einen  zum  heftigen  Lachen  brin- 
gen? —  ,,Fh'igel.    Jemanden  die  Flügel  befchnci- 
den,  aliqnem  coercere.     Die  Flügel  hängen  lafien , 
nnirnnm  amittere.*'    (Der  Sinn  ift  ziemlich  derfelbc: 
aber  das  Sprichwörtliche  und  Allegorifche  geht  fo 
itn  Fat.  verloren.)    „Fliigd ,  ein  mufikalifches  In- 
ftrumcnt,    clavichordiiim  alneforme.''     Ift  alaefortKe 
wenigftens  analogifch  gcbddet      alijorme)!  —  Die 
Redensarten  im  3ten  Abfchn.  find,  wie  Hr.  Schm. 
felbft  erinnert,  grofsentheils  aus  den  Schaufpieleu 
des  j'erenz  genommen.    Statt  (liefe  zu  fludieren  , 
nehme  man  lieber  den  Terenz  felbft  mit  einer  neueren 
deutfchen  IJberfetzung  zur  üand.  —    Der  4te  Ab- 
fchn. enthält  meilitiis  Formelchen  aus  Ciceros  Brie- 
fen ins  Dcutfche  überfetzt.     Nach  der  Überfchrift 
zu  urtheilen,  füllten  auch  Stellen  aus  deutfchen  Brie- 
fen darin  erfcbeineii.    Aber  diefe  find  fchon  fchwer 
ZU  überfetzen.  —  in  dem  5ten  Abfchn.  ift  bey  gege- 
benen 
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benrn  Gelegenheiten  viel  au$  fler  MytholGi^ie  und 
aus  derdcichicluc  und  der  Vcrfnfriing  der  alten  Staa- 
t'.n  zurammer.gecriigen.  Da  fintlet  man  oft,  was 
.in' nicht  fucht.  Aber  man  foUte  auch  nicht  ver- 
,  ib  -ns  fucht-n.  Z.  B.  „ad  tinguem,  genau,  pünktlich, 
\  •  llkomiiu n. : —  Der  A nstiruck kommt  von  den  liild- 
hauern  ii.  ds[l."  liiermir  ift  man  abgefertiget.  i^ey 
Mitita  vae  fu^ragtam  tkhr  biofs  ,,cin,  \veifses  fcharf- 
finniges  Driheil'' ,  und  dann  noch 'etwas  ganz  ge- 
meines von  diefer  Güttin,  das  man  eben  nicht  wif- 
fen  will.  Aus  einem  folchen  Buche  lernt  man  fchwer- 
lich  den  G  eilt  der  Sprache  kennen. 

In  dein  Büchlein  No.  3  hobt  das  Anredchen  an 
den  günitigen  Lefer  an:  L.  23.  Boni  publici  caufa , 
quain  maxhnc  opto.ßisctpi  iiltvo  laborem,  de  quo  liceat 
mihi  nunc  pniica  dijferere,  n.  Ji  qiri  judices  Jedere  vo- 
luerint,  habeant  quod  Jpectent.  Uas  quam  für  quod 
und  die  fehlenden  Commata  könsieii  der  Druckerey 
zur  Lafl  liegen:  aber  —  es  belohnt  die  Mühe,  auch 
das  .'vufsere  diefes  coinpendiofen  ßuchleins  fich  leb- 
haft einzuprägen.  Es  befteht  aus  w^eilVlich  grauem, 
düimem  Papier.  Darauf  find  Dinge  folgender  Art 
nach  dem  Alphabete  gedruckt  : 

A. 

(t  äenotat  Oppoßta  et  Contraria;  ~  defignat  Af- 
ßnitates). 

+  dnto. 
+  recipio. 

+  concedo  ac  tribtio. 
™  odio  habeo. 
+  introduco  vocabuht. 


No.  230.    0  CT  OBER  1805. 


134 


v  inngo  iiarrctiomm. 
+  damnulHS  cupitis. 
+  revletio. 


Abto 
abigo 

aiindico  et  anfcro 
iibomiuor 
ubrogo 
abriimpo 
abjohitns 
abJiiHcniia 

So  geht  es  in  der  fchönften  Ordnung  fort.  Wir 
bemerken  ferner,  dafs  alles  zweymal,  manches  auch 
dreyinal  vorkommt.  So  ftehen  bey  capero  als  ent- 
gegengefetzte Wörter  explico ,  exporyigo  frontem; 
dann  wieder  eben  diefelben  unter  corrugo.  Hierauf 
fchwenkt  fich  explico,  und  fteht  als  Hauptwort  an 
der  Spitze;  gegenüber  zzi  exporrigo  +  capero,  öb- 
duco,  contraiio  ,  corrugo  frunt  cm.  Das  hat  dem  Vf. 
viel  bchreibcns  verurfacht:  aber  esiltgut,  weil  man 
darnach  die  Druckfehler,  deren  Verzeichnifs  ver- 
geben worden  ilt ,  abiir.dcrn  kann.  Gleich  bey  den 
erften  Oppofitis  kann  mancher  Liebhaber  der  lat. 
Sprache  zweiteihaft  feyn,  ob  er  feinen  Augen  trauen 
oder  einen  Drucklehier  annehmen  foll.  Aber  fiehe 
da1  Unter  D  bellätigt  fich  des  Autors  Schrift,  wo 
jnan  findet  dw.  o  ,  +  abeo ,  nnfcor.  Aber  z.  B.  dem  fa- 
miliaris  wird  entgegengeftelit  ivfoluius.  Da  ilt  of- 
fenbar für  14  zu  fetzen  i:  denn  an  feinem  Orte  Üeht 
infolitus  und  gegenüber  +  familiavis.  Aber  trau- 
rig! —  dafs  man  fich  doch  nicht  ganz  darauf  ver- 
laden kann!  Da  fteht  in  feiner  Ordnung  Idiota ; 
gegenüber  +  ingenuojus ,  inUiligens :  und  derfelbe 
Druckfehler  hi^^nnuofus  (datt' ingenivftis )  erfcheint 
zum  zwcytennml  an  feiner  Stelle ,  und  zum  drit- 
tenmal hinter  intelligens.  Ein  gleiches  Unglück  be- 
trat das  Wort  facer.  Denn  dem  pagamis  fleht 
<^er/acm  fcripcor  entgegen,  und  hernach  dem  Ja- 


criis'iler  paganus  fcriptor.    Wunderdinge  von  ande- 
rer Art  finitet  man  auf  jeder  Seite.    Von  S.  54  au 
folgen  noch  Ohfevvationes  et  /Iddvnd  i  ;  zu  diefen  eine 
Vorcrinnerung  ,  in  welcher  I-atinirat  und  Gedanken 
gleich  abfchreckend  fnid.    Die  ObJcrvatL  etc.  find 
eben  fo  greuelvoll.    Die  zweyte  lautet  aUo:  Vhra- 
ßi-  graeca  vox  efl.  Cicero  eandem ,  quam  <iermam  eine- 
Redart  vocant ,  reddit  per  verba  conjumcta,  ,  coilocaca, 
conlinuata ,  juncta ,  quiie  ultima  tarnen  et  r'efe>'unt 
verba  grammaticis,  compdßita  no'.ninavi  Jol.it<)..,  Item-, 
que  occiirrit  in  Nepote  Agyfil:  ,.ln  acta  cii:n  Jnis  nc- 
citbuit.''    Acta,  graeca  voc  fignificat ,  i)  liitus  mt^.ris, 
2)  quemlibet  locum  amnenum.    An  zufälligen  Verua- 
ftahungen  fehlt  es  auch  nicht.  Z.  B.  Nr.  63:  „Ihr.no 
nectendis  fraitdibus,  parandis  dai^£,  -flrnendis  inßidiis 
minime  iqjiistus  ~  ad  (mit  diefem  Wörtchen  endigt 
fich  die  Zeile:  dann  hebt  die  folgende  än)  tcipicndi 
arle  alienißimus^'  etc.     Hat  da   nicht  der  Up.  Co:;-- 
rcctor  feine  vitia  (ganz  eigentlich  und  ernfthaft  das 
Wort  geno.'mnen)   einem  anderen  aufgetragen?  — 
Oder  hat  fich  gar  kein  Corrcctor  a)i  das  ?iir  Macu- 
la cur  gefchafiene  Ding  gewagt?  Auch  Ivcc/'ltund  bey 
fich  an,  ob  er  fich  »daran  vergreifen  follte.    Da  er 
indeiTen  einen  nahmhaften  Verleger  auf  dem  Titel 
fand,   wollte   er  de:a  guten  Willen   des  VerfalTers 
nicht  bezweifeln.     Das  auf  dem  Titelblatte  belind- 
liche   impoi'ante  Motto:    Modefle   nuc  Lettin  quae- 
ramus  inter  putav.iina!  fehlen  ihm  nicht  von  dein 
Vf.  felbft  herzurühren.    Er  luchte  alfo  mit  aller  Be- 
fcheidenheit  in  den  Schalen  herum;  konnte  aber 
nichts-  einem  geniefsbaren  Kerne  ahnliches  finden. 
Hat  ^pVTA  ein  guter  Fr*und  Hn.  V.  treulos  aufge- 
muri^*»'t,  das  Publicum  mit  diefem  Gefchcnkcheu 
zu  erfri?i(en  ?  —  Er  hätte  den  Spas  nicht  fo  weit 
treiben  follen.  W.  Amb. 

Manheim,   b.  Schwan  und  Götz:  llißavifches^ 
und  pliijßkalifdies  Lejebuch ,  den  Anfängern  der 
lateiniichen  Sp  "ache  gewidmet  von  ^ffoh.  Gottfr. 
Röchling,  Conrector  am  Gymnafium  zu  Worms. 
Vierte  verbcfierte  Au  ilage.  1-304.  3oSS.  S-(i2gr.). 
Diefes  kleine  l.efebuch  hat  im  Wel'entlichen  viel 
Ahnliches  mit  Gedihe'i  h.tein.  Lefebuch  für  die  er- 
Iten  Anfanger,  nur  dafs  Wort-  und  Sacht-rklärun- 
gen  hier  gleich  unter  dem  Texte  ftehen.    Es  hat  7 
Abfchniftt ,  wo  von  der  erlle  ,  ,, Kleinigkeiten  aus  der 
Naturgefchichfe ,  Erdbef chreibung ,  einige  Pvathrel, 
Maximen  u.  f.  w."    der  zweztc,  ,,UinerhaUungeii 
aus  der -Naturgefcbichte      der  dritte  ,  ,,Fabe!H  und 
Erzählungen,"   der  vierte,    ,, merkwürdige  Reden, 
Handlungen  u.  f.  \v.  berühmter  Männer  des  Alter- 
thuais,"  der  fünfte,  ,.poeti!che  Kleinigkeiten,*'  der 
fechlte,  ,, Regeln  für  die  Erhaltung  der  Gefundheit," 
der  liebente-,  ,,auserlefene  Fabeln  aus  Phiid:  us  ent- 
halt.  Der  zweyte  Abfchnitt  llimmt  grofsentheils  mit 
Gedike's  Abfcbnitte,    ,,?ilerk-würdigkeiten  aus  der 
Naturgefchichte."  überein.  Von  einer  anderen  Seitte 
hat  des  Vf.  Buch  wieder   viel  L  berein  Itiminendes 
mit  feinen  ,, Lehrreichen  und  angenehmen  Ubiingeu 
des  lateinifchen  Stils,  für  untere  und  mittlere  Kiaf- 
fen,"  wovon  Ree.  gleichfalls  die  vierte  Auflage  voi 
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fich  hfft.  Die  vviederhohlten  Auflagen  beweifen 
fchon  für  die  Güte  diefes  Buches.  Der  Scliüler  ge- 
langt auf  einem  angenehmen  und  lehrreichen  Wege 
unmerklich  vom  Leichten  zum  Schwereren  dahin, 
dafs  er,  nach  Endigung  diefes  Buchs,  che  Autoreu 
relbO:  zu  lefen  anfangen  kann.  Diejenigen  Stücke, 
\^-elche  der  Vf.  ftlbil:  ins  Lateinifche  übergetragen 
hat,  zeigen  von  feiner  gründlichen  Kenntnifs  der 
guten  Latinitat.  Welche  Vorzüge  diefe  Auflage  vor 
der  vorigen  hat,  können  wir  in  Ermanglung  der- 
felben  nicht  angeben.  Da  diefes  nützliche  Buch 
wahrfcheinlich  noch  mehrere  Auflagen  erleben  wird; 
fo  wollen  wir  einige  von  den  Fehlern,  welche  uns 
aufgefiofsen  find,  hier  kürzlich  angeben.  Vor 
allen  aber  find  es  die  Druckfehler,  w<ilche  uns  bey 
einer  vierten  Auflage  noch  allzuzahlreich  vorkom- 
men. Wir  werden  nur  einige  derfelben  mitberüh- 
fen.  S.  4  Amazones  erant  hellicofa  midieres ,  f.  bei- 
licofae.  S.  13  Ubi  arbores  fnnt  inßar  foniium?  In 
Infula  Ferro.  Diefe  Sonderbarkeit,  welche  noch 
erit  neulich  ihre  Berichtigung  erhalten  hat,  hätte 
entweder  befchränkt  oder  ganz  weggelaffen  werden 
müflen.  S.  17  Ihifo  nnxium  emittit  Immorcyn  ,  quo 
intiimescunt  hominiim  membra.  Blumenbachs  Hamib. 
d.  ISiit'uygefch.  6-  Aufl.  S.  230  fagt:  Dafs  ihr  iJarn 
ein  heftiges  Gift  feyn  foll,  iit  ungegründet.  S.  19 
jilce  überfetzt  der  Vf.  durch  Elend.  Diefer  Käme 
aber,  den  ihm  der  Wahn  gegeben  hat,  iii  nicht  der 
rechte  diefes  I  hieres;  es  beifst  Elcnn,  Fr.  elan. 
Der  Vf.  behauptet  auch  noch,  dafs  es  50  Meilen  in 
einem  Tage  machen  kann.  Funk  fagt;  33  Meilen, 
und  ftellt  diefes  noch  dahin.  Vielleicht  «b^r  Irr- 
thum durch  die  Verwechfelung  der  3  mit  de»:^  ent- 
flanden.  S.  21  crejfiis  f.  gyejfus.  S.  28  kommt  das 
Rath  fei  vere  te  recreo  etc.  wieder  vor,  welches  fchon 
einmal  auf  diefem  Bogen  ftand.  S.  29  iibhuum  canes 
militum  loco  olim  militarunt?  Nichc  fo  lange  her, 


KURZE  A 

Sprachlehre.  Leipzig,  b.  Scliwickert:  Compen- 
dium  gnimmaticae  laiinae,  oder  kurze  lateinifciie  Sprachlehre , 
tiebfi  paradigmiilijchen  Formeln,  wie  (inck  einige»  latcinijchen 
Gefpriichen  ,  und  lateifiij'ch'  u»d  dentfchen  Muntern ,  mit  An- 
merkungen und  einer  eteuijchcti  Orthogruphie,  aujs  nette  durchge- 
Jchen  und  verheßert.  1803.  VIII  und  33(>  S.  g.  (6  gr.^.  Eine 
neue  Auila^e  des  fclion  im  J.  i782  erfcliieiieiien  kurzen  Begriffs 
der  lateinijchen  Sprache,  welche  ein  kurzer  tViichcharer  Auszug 
aus  der  voilßimJigern ,  von  einer  G*:felifchaft  berühmter  fSchul- 
lehrcr  fieraitsgegebeven  .  lateinifchcn  Grammatik  feyn  füllte.  Die 
neue  Pili vifiou  derfelben  belurgte,  der  neu  hinzugefügten  und 
•v'OiB  5ten  Augud  1802  datirten  Vorrede  zufolije,  \lr. M.Johann 
Gottlob  Griifsc ,  Tertius  an  der  kurfürftt  f;ic?if.  Landfcliule 
zu  GriiTiina.  Die  tjrofien  Vorzüge  diefer  kurzen  lateinifchen 
Sprachlehre  vor  anderen  Werken  der  Art  ■( w  elches  jedoch  nur 
in  früheren  Zeiten  derr«ll  war)  beftimihren  ihn  dazu,  fie  einer 
neuen  Revifion  zu  unterwerfen.  Kec.  lindet  den  angegcbc^ieu' 
Grund  nicht  hinreichend,  eine  ake  verbrauchte  Grammatik  ne- 
ben anderen  weit  beHertn  von  neuem  auizuwiirmen  ;  um  fo  weni- 
ger, da  Ilr.  G.  willens  war,  feine  eigene  lafeii-.ilche  Gramma- 
tik kürzer  het-auszupeben.  Der  Ilauptbcwegungsgrund  i(l  i'i 
-der  Auffordei  ung  der  Verlagshandiung  z.u'fucheii,  das  vergrif-. 
fene  Buch  aufs  neue  durcii/,ulehen ,  wobcy  ts  eine  der  fifteii 
Bedingungen  war,  dafs  auf  Beybeh.ilnmg  der  Seiten/.alilcn  I-iilck- 
ficht  genommen  werden  möchte,  Und  keine  folchen  V(?r:tnde- 
rungen  angebracht  wiaden,  wodurch  die  Starke  des  IV.irl  es 
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als  der  Vf  meinet.  Man  fehe  v.  Zmmevmanns  zwey. 
ten  Reifekalender.     S.  38  magna  boniim  multkudo 
educitur  f.  magna  buum  etc.    Ebend.  plurus  tarnen 
bonorum  fonles ,  f.  pkircs.    S.  44  adviditate,  f.  aui- 
düate.    S.  47  braevitas ,  f.  brevitas.    S.  53  ex  fali- 
tibus  ,  f.  cx  faltibus.    S.  63.  Warum  nennt  der  Vf 
den  Siebenfchläfer  die  Rollmaus,  und  nicht  mit  Bin- 
menhach  die  Rellmaus?    Ileifst  fie  doch  im  Engl, 
auch  rellmoufe.    S.  71  roflrae  f.  roflra.    S.  74  nennt 
der  Vf.  die  Zugvögel  aves  gregariae.  Nach  welcher 
Autorität?  S.  88  f'Jmno  prejfum  confpicatus  ichneu- 
mon  per  fauces  ut  telnm  aliquod  immiffus ,  erodit  al- 
vurn.     Gedike  erzahlt  diefes  auch  in  feinem  kleinen 
lat.  Lefebuch.     Funk  fagt  in  feinem  vollfländigen 
Auszuge  aus  der  Naturgcfjchichte  und  Technologie: 
„er  wagt  fich   wohl  an  junge  Krokodille,  kriecht 
aber  nicht  den  alten  durch  den  Rachen  in  den  Rauch, 
um  die  Eingeweide  zu  zerfreffen,  wie  man  fonft 
vorgab."    S.  92  Florum  mira  et  enarrabilis  efl  diffe- 
rentia,  f.  inenarrabilis.    S.  12^.  Die  alte  Frau,  wel- 
che wehe  Augen  hat,  f.  kranko,  oder  fchlimme Au- 
gen.   S.  ly^falfe  ridere,  £.  falfe  ridere.    Ebend.  re- 
prehenfionem  aculeos  f.  reprehenfwnum  aculeos.  Ebetid. 
examinatum  tanto  pondere,  f.  exanimatum.    S.  174 
will  uns  der  Schlufs  der  kleinen  Schnurre:  ,,Man 
kann  nicht  allen  gefallen, "nicht  fogefallen,  wie  z.  B. 
im  Engl.    Jhis ,  nämlich,  dafs  Vater  und  Sohn  den 
Efel ,  an  allen  Tier  Füfsen  gebunden,   auf  einem 
Stocke  auf  den  Schultern  trugen,  was  so  entertai- 
■Aing     sight ,  that  the  people  ran  in  crowds  to  laugh 
at  it ;  tili  the  ass ,   conceiving  a  dislike  to  the  over- 
£omplaisance  of  his  master  burst  asunder  the  cords 
that  tied  him ,  slipt  from  the  pole ,  and  tumbled  into 
the  rivtr.    Hic  vero  indignatione  percitus  ac  ira  fimul 
commgtus ftnex,  utpropeflumenforteadfliterat,  afellum 
e  coUu  in  etquas  detuvb^re  prnecipitem,    S.  226  quum 
lacrymüs  dixijfet ,  f.  lacrymans ,  etc..  N. 
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felbll  wüchfe,  da  die  Veränderung  der  Seitenzahl  in  den  Schu- 
len Verwirrung  machen  würde.  Man  fieht  hieraus  leicht,  dafs 
nur  bey  Ilauptfehlera  Veränderungen  gemacht,  und  die  Fehler 
wider  die  deutfche  Sprache  inifcrer  Zeit,  fowie  gegen  die  Or- 
thographie, verbeflert  werden  konnten.  Dafs  diefes  jedoch  nicht 
durchaus  gefchehen  fey,  davon  zeuge,  um  nicht  mehr  anzufüh- 
ren ,  folgendes  Eeyfpiel.  S,  3  heifst  es:  „Fiiefsige ,  oder  fehr 
fthnell  auszufprechende  (Buchftaben)  find  viere:  l,rn,  n ,  r." 
Der  Vf.  fühlte  es  vermuthlich  felbft,  dafs  dieler  Begriff  von  den 
fliefsenden  Buchftaben  nicht  ganz  richtig  fey,  und  niaclste  daher 
bey  r  die  Anmerkung:  „Auch  r  liifst  Ich  fchiuil  ausfprechen, 
wenn  die  Zunge  keinen  Fehler  hat,  oder  w<?nu  man  nicht  ver- 
wöhnt und  vernachlafsigt  ift."  In  der  Srhrei!)nrc  des  Wortes 
vernachliijaigt  widerfprach  er  dann  feibit  wjeder  di;r  S.  323  ange- 
fiihrten  loten  orihographifchen  Pu'gel  vom  fs  und  ß'.  Das  Wort 
fliiffig ,  welche»  S.  2  und  3  ßiefsig  gefchricben  ift,  wad  S.  212 
wieder  ßKjffig  gefcln-ieben. 

Schöne  K  ii  w  s  t  e.  Arnßadt  u.  Rndelßadt ,  b.  Lan.'jbein 
und  Klügtr:  prau  Hulda  J-J-^aldinn ,  die  wildn  Jiigerin.  Von  dem 
Vf.  des  liomcins  die  SiUilnixe.  1S05.  252  S.  8-  (l  iUhlr.).  S.  49. 
,,Bewfihre  uns  Gotr,  in  Gnaden!  —  fchrie  der  Pater,  indem  er 
ein  Kreuz  fciilug,  —  I!ir  Herrn  Saiiptr  feyd  di  ch  waiire  Hei- 
di'u!  Wer  wird  lieh  mit  fokbem  IVurelsgefclimeifs  von  jSixen, 
Wald  weibern  und  Kobolden  abgeben  V  Verloren  ift  die  SeeTe 
dos  Uiiplucl-.liclien ,  auf  ewig  verdammt  zu  ewiger  Quaal  und 
Pein,  die  fich  mit  ihnen  einliifst."  V? 
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GES  CHICHTE. 

Leipzig,  b.  Weidmanns:  ßentfche  Reichsge- 
Jchichte,  von  Clirißoph  Gottlob  Heinrich,  Her- 
zogl.  Sachfen -Weimar.  Hofrath,  ord.  Prof.  der 
Gefchichte  zu  Jena  etc.  Neunter  und  letzter  Theil. 
i8o3-  510S.  u.  223  S.  Regiller.  8- (i  Rthlr.  18  gr.) 

Unter  mehreren  ausführlichen  Werken  über  die 
deutfche  Gefchichte  hat  nur  das  gegenwärtige  feine 
Vollendung  bis  auf  unfere  Tage  erlebt,  und  iftwohl 
das  einzige,  welches  von  der  erften  Anlage  bis  zum 
Ende  gleichen  Schritt  hielt.  Denn  Schmidts  Gefchich- 
te der  Deutfchen ,  welche  ihrem  Entwürfe  nach  als 
ausführlicheres  Handbuch,  dann  auch  durch  die 
gründlichen  KenntnilTe  und  durch  den  das  Ganze  be- 
lebenden Geift,  dem  Werke  des  Hn.  H.  mit  Würde  zur 
Seite  ftand,  hat  von  dem  Augenblicke  an  zu  verlieren 
angefangen,  als  der  Vf.  durch  feinen  Übertritt  in 
öiterreichifche  Dienfte  eine  neue,  aber  weniger  un- 
befangene. Anficht  der  Dinge  erhielt,  und  feinem 
Plane  eine  Ausdehnung  geben  zu  mülTcn  glaubte, 
welche  die  Grenzen  eines  Handbuchs  überfchritt, 
und  dem  Gleichmafse  der  urfprünglichen  Anlage 
fchadete.  In  immer  Iteigender  Proportion  nimmt  die- 
fe  Ausführlichkeit  in  der  Fortfetzung  nach  Schmidts 
Tode  zu,  und  noch  fieht  man  der  Beendigung  des 
Werkes  nicht  entgegen.  Durch  Hn.  H.  Arbeit  hat 
nun  aber  das  Publicum  eine  bis  i8o3  fortgeführte 
Gefchichte  unferer  Nation,  die  den  Gelehrten  fo 
wie  den  Liebhaber  bey  der  Leetüre  befriedigen, 
und  beym  Nachfuchen  einzelner  V^orfälle  und  Merk- 
würdigkeiten gewifs  nicht  leicht  unberathen  lallen 
wird;  das  ausführliche  Regifter  erleichtert  ihm  die 
Mühe  des  Nachfuchcns. 

Diefer  letzte  Band  beginnt  mit  den  Friedens- 
verhandlungen zu  Kaftadt.  Wer  mit  belehrender 
Ausführlichkeit,  die  fich  jedoch  nirgends  in  Weit- 
fchweifigkeit  verliert,  über  den  für  Deutfche  fo  ernie- 
drigenden Gang  diefer  Verhandlungen  fich  naher  zu 
belehren  wünfcht ,  findet  hier  concentrirt,  was  ein- 
zelne Schriften,  vorzüglich  die  geheime  Gefchichte 
der  Raftadter  Friedensverhandlung  uns  ihrem  Pla- 
ne gemäfs  mit  den  kleiaften  Umftänden  vorlegten, 
und  wird  die  eigene  Einficht  und  das  richtige  Ur- 
theil  des  Vf.  fo  wenig  als  feine  Unparteylichkeit  da- 
bey  nicht verinifTen.  Er  entwickelt  mit  Freymüthig- 
keit  das  Nachtheilige  von  Öfterrcichs  Benehineu, 
welches  durch  fein  Verheimlichen  fchon  zugeftan- 
dener  Satze  die  Deputirten  des  Reichs  in  eine  äu- 
A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


fserll  mifsliche  Lage  fetzte,  und  fie  endlich  nöthlg- 
te,  furchtfam  in  jede  noch  fo  ausfchweifende  Forde- 
rung der  franzöfifchen  Gefandten  blindlings  zu  wil- 
ligen. Er  verfchweigt  aber  auch  die  einfeitigen  Un- 
terhandlungen Preuffens  mit  Frankreich  nicht,  macht 
aufmerkfamauf  das  Mifstrauen  ,  welches  diefe  Hand- 
lungsweife nothwendig  zwifchen  den  beiden  deut- 
fchen Mächten  erregen,  und  die  übrigen  Deputirten 
aller  Unteritützung  berauben  mufste  ;  ein  Mifstrauen, 
welches  die  franzöfifchen  Gefandten  mit  Sorgfalt  zu 
unterhalten  wufsten  ,  dadurch  zögernd  immer  mit 
neuen  Forderungen  hervortreten  konnten,  das  En- 
de ihrer  Anfprüche  gar  nicht  abfehen  liefsen,  da- 
bey  von  nichts  als  Mäfsigung  und  Grofsmuth  der 
erhabenen  Nation  fprachen ,  und  mit  einem  Über- 
muthe  handelten,  den  man  wohl  zu  keiner  Zeit 
zwifchen  freyen  Völkern  bey  öffentlichen  Verhand- 
lungen wiederfindet.    Diefer  Übermuth ,  aus  wei- 
chem zugleich  abfichtliche Zöger ung  des  AbfchlulTes 
hervorleuchtete,  noch  mehr  aber  die  gewaltfamen 
Fortfchritte  Frankreichs  in  anderen  Gegenden  ,  be- 
wirkten endlich  die  Erneuerung  des  Kriegs  ,  defTcn 
EreignilTe  der  Vf.  mit  gedrängter  und  richtiger  Er- 
zählung in  das  Gedächtnifs  zurückruft,  auch  öf- 
ters durch  neue  Anhebten  und  Aufklärungen  über 
die  Verbindung  der  Operationen,  näheres  Intereffe 
für  feinen  Vortrag  zu  erwecken  weifs.  Das  Detaiider 
einzelnen  Treffen,  welches  ohnehin  dem  Planne, 
der  nicht  vom  Metier  ift,  feiten  gelingen  kann,  ver- 
meidet er  mit  Recht;  nur  bey  manchem  der  folrren- 
rcichften  Treffen,  z.  B.  beym  Treffen  von  Marengo, 
würden  einige  allgemeinere  Bemerkungen  nicht  un- 
zweckmäfsig  gewefen  feyn.  Hr.  H.  macht  zv/ar  auf- 
merkfam  auf  den  Fehler  des  Gen.  Melas ,  welcher 
fchlechterdings  den  Übergang  der  Armee  über  den 
giofsen  St.  Bernhard  nicht  eher  für  Ernft  halten  woll- 
te, als  bis  es  zu  fpätwar  ihn  zu  hindern.  Aber  durch 
einen  anderen  Fehler  hatte  man  auch  die  Magazine 
in  den  Feitungen  Piemonts  vernachläfllget,  und  Me- 
las mufste  fich  daher  zu  dem  entfcheidenden  TreiTen 
ejitfchliefsen  ,  welches  überdiefs  nur  defswegen  ver- 
loren wurde,  weil  man  es  fchon  für  gewonnen  hielt, 
und  um  die  Vortheile  des  Siegs  beifer  zu  benützen, 
das  Centrum  gefchwächt  harre.  Auffallendere  Bemer- 
kungen drängen  fich  noch  bey  dem  durch  die  Öfler- 
reicher  gänzlich  vernachläfligten,  oder  vielmehr  q^ar 
nicht  vorhergefehenen  Treffen  von  Hohenlinden  auf. 

Den  wichtigften  Theil  der  Erzählung  nimmt  aber 
nach  gefchlolTenem  Frieden  von  Luneville  die  Aus- 
einanderfetzung  des  Entfchädigungsgefchäftes  ein, 
S  \yel- 
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welches  unferem  V'^aterlande  eine  fo  fehr  veränder- 
te Ciehak  {^ab.   Die  vorzügTichften  bisher  erfchicne- 
nen  bchritten  find  dabey  die  Führer  des  Vf.  ,  und 
ob  er  gleich  nichts  weniger  als  für  Öfterreith  ein- 
genommen ifl:,  fo  zeigt  er  doch  fthrfchön  und  rich- 
tig ,  dafs  der  langfame  Gang  der  Unterhandlungen 
beym  Reichstage  einzig  hierin  lag,  weil  Frankreich 
Ofterrcichs  Mitwirkung  fo  viel  möglich  befeitigeu 
v/olire.  Doch  die  Stelle  ii\  bündig,  und  gewifs  für 
mehrere  unferer  I.efer  interenant ;  fie  foll  vollftan- 
dig  hier  liehen,  und  eine  Probe  von  dem  Vortrage 
des  lln.  IL  liefern.  S.  133  ,,üer  Kaifer  wünfchte,  die 
bisherige  VerfafFung  fo  viel  als  möglich  beizubehal- 
ten ,  in  der  Uberzeugung,  dafs  jede  Veränderung 
fein  Anfehen  vermindern  werde.   Frankreich  hin- 
gegen war,  wie  immer,  bemüht,  das  Anfehen  des 
Kai  fers  zu  untergraben,  die  Stände  zu  vereinzeln, 
und  immer  mehr  von  fich  abhängig  zu  machen,  wo- 
zu fich  jetzt  die  fchönfte  Gelegenheit  darbot.  Schon 
darum  mufste  nian  d^n  Kaifer  von  den  vorhaben- 
den Unterhandlungen  entfernt  haken.  Aber  nun  war 
der  Kaifer  zugleich  Beherrfcher  der  öfterreichifchen 
Monarchie,,  und  gerade  er  hatte  unter  allen  bethei- 
ligten Ständen  die  gröfste  Forderung  au  die  Ent- 
fchädigungsmafle  für  fein  Haus.  Frankreich  war  ent- 
fchloffen   die  Zekumliände   zu  benutzen,  um  die 
mächtigen  Stände,  welche  zu  verfchiedenen  Zeiten 
Öilerreichs  Feintie  gewefen  waren,  noch  luächtiger 
zu  machen  ,  indem  man  diefen  Ständen  einen  grö- 
fseren  Antheil  an  der  EntfchädigungsmaiTe  und  an 
der  künftigen  Regierung  des  Reichs  beftimmte,  als 
fie  eigentlich  fordern  konnten,  und  dagegen  dem 
llaufc  üfterreieh  einen  beträchtlichen  Theil  der  ihm 
gebührenden   Entfchädigung  entzog.    Man  nannte 
diefe  Operation  Herftellung  des  durch  den  Krieg  zer- 
rütteten Gleichgewichts  in  Ueutfchland.  Auch  diefen 
Zweck  konnte  man,   wenn  Ofterreich  mitwirkte, 
kaum  zu  erreichen  hoffen.  Uberhaupt  aber  wollte  die 
franzölifche  Regierung  das  ganze  Entfehädigungs- 
gefchäft  felbft  regulirtn  ;   von  Paris  aus  follte  das 
rieutfche  Reich  feine  neue  geographifche  und  politi- 
fche  Organifation  erhalten.  Daher  fchlofs  Bonaparte 
mit:  allen  gröfscren  Siäudei;  des  Reichs  befondcre 
Verträge,  worin  er  ihnen  ihre  Entfchädigung  nach 
Gurbefinden  beltinimte,  und  nahm  alte  Reclamatio- 
nen  der  dabey  intereflirten  Stande  an,  die  fich  nun 
aile  nach  Paris,  dem  wahren  Sitze  des  Entfchäui- 
gungsgefchfifts ,  \vandten.    Indelfen  würde  Franlc^. 
reich  wohl  fchvverlich  durchgedrungen  feyn  ,  wenn 
es  allein  geftanden  hätte  ;  es  fahe  fich  nach  Alliirten 
um.  Preuffen  war  ihm  gewifs  ,  denn  delTcn  Intercfle 
war  mit  dem  franzöfifchen  Eins.  Aber  dicfs  reichte 
bey  weitem  nicht  hin;  man  mufste  noch  Rufslaiul 
zu  gewinnen  fuchen,  die  einzige  Macht ,  die  ander 
ßcftimmung  von  Deutfchlands  Schickfal  wirkfamen 
Antheil  nehmen  konnte"  etc.  Hierauf  liefert  der  Vf. 
das  Nähere  der  Verhandlungen  felbll,  legt  dieEnt- 
fchädigungen  der  Fürften  und  Stände  nach  dein 
Ilauptdeputationsfchlufs  mit  den  nöthigcn  Erläute- 
rungen vor,  und  macht  auf  einige  der  wichtigften 


unmittelbaren  Folgen  der  neuen  Anordnungen  auf- 
merkfam.  Da  er  in  einem  Staate  lebt,  der  bey  dm 
grofsen  Veranderiuigen  nichts  gewonnen ,  nichts 
veric  ren  hat:  lo  läfst  /ich  "bey  feinen  Aufserungen 
reine  Unbefangenheit  erwarten.  Das  J.  iSo3  ift  der 
Schluftpunkt,  w  elchen  fich  Hr. bey  Autteriigung 
feines  Werks  gewählt  hat.  Aber  noch  eine'  reiche 
Zugabe  füllt  die  grofser£  Hälfte  diefes  letzten  Theils ; 
fie  liefert  unter  dem  allgemeinen  Titel  Staa.tsw.evk- 
Würdigkeiten  aus  den  vorzüglichllen  Werken  deiit- 
fcher  Statifliker,  Schriftlteller  über  das  Staat-Brecht, 
aus  den  Vyahiiwnjjkitulationen ,  etc.  eine  Staiiftik  des 
deutichen  Reichs,  in  welcher  auf  Staatsverfaflung 
und  Staatsverwaltung  befondere  Rückficht  genom- 
men, und  den  einzelnen  Artikeln  bey'aller  Praci- 
fion  die  möglichfte  Vollftändigkeit  gegeben  wird. 
Uber  das  allgemeine  Urtheil  des  Vf.  von  unferer 
VerfafTung  kann  Ree.  nicht  ganz   ins  Reine  kom- 
men :  S.  269  tritt  er  als  grofser  Lobredner  derfelben 
auf,  verfichert,  dafs  fie  der  Eigenfcbafren  viele  ha- 
be,  welche  man  von  einer  guteii  VerfafTung  zu  for- 
dern pflege,  dafs  fie  keine  Willkühr  erlaube,  da 
die  Vorrechte  der  Stände  und  des  Kaifers  in  wohl- 
thätiger  Verwickking  und  Beflimmung  flehen,  und 
der  Kaifer  die  Machi  habe,  des  Guten  viel,  des  Bö- 
fen  aber  nur  wenig  zu  thun  ,  da  Selbfthülfe  uner- 
laubte Sache  feyere.  S.273  ericheint  fogar  der  Aus- 
ruf:    Glückliches  Deutfchiand  ,  das  einzige  Land 
der  Welt,  wo  man  gegen  feine  Herrfcher,  ihrer  Wür- 
de unbefchadet,    im  Wege  Rechtens,  bey  einem 
fremden-,  nicht  ihrem  eigenen,  'J'iibunai  aufkom- 
men kann!''  Welcher  Deuc.'che  theik nicht  mit  vol- 
lem Herzen  diefes  frohe  Gefühl  des  Hn.  JL  ?  Nur 
fcheint  es  ihm  mit  allen  diefen  theoretifch  hinge- 
ftelken  Sätzen  nicht  fo  ganzErnfl  zu  feyn  ;  denn  S. 
275  etc.  drängt  fich  ihm  das  (iefühl  auf,  der  Geinein- 
geifl  fehle  bey  einer  folchen  VerfafTung,  bey  der 
Anwendung  zeigen  fich  mancherley  Mängel ,  diefich 
nicht  heben  laflen,  ohne  die  VerfafTung  lelbft  zultür- 
zen  ,  und  die  VerfafTung  fey  wohl  gut,  aber  die  An- 
wendung oder  die  Verwaltung  tauge  nichts.  In  an- 
cleren  hin  und  wieder  zerflreuten  Stellen  find  feine 
Aufserungen  noch  ungleich  itärker  ,  z.  H.S.  2g9.»G^- 
genfeitiges  JJifstrauen ,  Uneinigkeit  und  Mangel  an 
Patriotismus  und  Gemeingeifl  waren  die  gefährlich- 
iicn  Feinde  der  Deutfchen,    und  fie  hatten  ihren 
Hauptgrund  in  der  \  ielherrifchen  VerfafTung  \  on 
Deutlchland"  etc.  oder  S.68  wo  nach  abgt brochenen 
licillfidier  Verhandlungen  die  Majorität  des  Reichs- 
tags die  Fortfetzung  des  Kriegs  decrerirte,  die  Mi- 
norennität aber  keinen Tbcil  an  den  Berathfchlagun- 
gen  nahm,    und  die  gemachte  Anordnung  eigen- 
mächtig verwarf:  ,,was  nutzt  ein  Keichsfchlufs,  w  enn 
die  Minorennität  ihm  öffentlich  den  Gchorfam  ver- 
fagt?"  Dergleichen  Aufserungen  des  Vf.  licfsen  fich 
viele  zufammenfiellen  ,  welche  zudem  Urrhe-!e  hin- 
leiten, dafs,  wenn  auch  einzelne  fchnne  Züge  aus 
der  Zufammenftellung  unferes  Staatsk(irpers  unver- 
kennbar hervorgehen,  und  felbft  die  ganze  Verket- 
tung fich  in' einem  gefalligen  Bilde  entwerfen  läfst, 

doch 
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doch  radi'cnle  Fehler  in  den  Grundtheilen  des  Ver- 
eins liegen  miiireu,  welche  (^\t-  praKlifrhe  Anwen- 
dung des  reinen  Sylteiiis  vereitoin  ,  und  vorzüglich 
die  vereinte  Kraft  des  StaatsKörpers  lähnien.  Was 
ill  aber  eine  Vcrfaffung-,  was  i(t  ein  Sraat,  welchem 
daserfte  aller  ErfordernifTe,  die  iTinere  Kraft,  fehlt? 
Wäre  lie  übrigens  noch  To  trefflich,  derManpel die- 
fes  einzigen  würde  ihr  bald  ihre  Vorzüge  rauben, 
und  «lüfste  fie  mit  jedem  Tage  ihrem  gänzlichen 
Untergänge  näher  bringen. 

Vd.  Hg. 

Leipzig,  b.  WeigeT :  Leben  des  Kuyfürßen  I/o- 
hann  des  Befländigi'ii  von  Sachjen  y  des  grofsen 
Beförderers  der  Freiheit,  in  Angelegenheiten  der 
Religion  unabhängig  von  menfchlivhen  Macht- 
fpriichen  zu  denken  und  zu  urtlieilen.  l8o5'  144 
S.  8-  (12  gr.) 

Der  ungenannte  Zufammenßoppler  diefer  Lebens- 
befchreibung  fagt,  dafs  Schrifciteller ,  die  den  gu- 
ten Gefchmack  leiten  füllten,  fich  verdient  macheu 
würden,  wenn  fiedie  Gefchichte  überhaupt,  und  die 
Lebensbelchreibungen  denkwürdiger  Manner  iusbe- 
fondere,  zu  üegenftanden  ihrer  gelehrten  Arbeiten 
wählten.  Diefe  fchcn  fo  oft  wlec! erholte  Aufserung 
ift  gewöhr.lich  von  übler  Vorbedeutung,  wenn  Tie 
als  Aushängefchild  benutzt  wird.  Der  wahre  Ge- 
fchichcfchreiber ,  defTen  Arbeiten  fleh  durch  einen 
mit  philofophifchem  Geifte  durchdachten  Plan,  durch 
lichtvolle  Darftellung  der  Regebenheiten  und  ihrer 
Folgen,  fo  wie  durch  Reinheit  der  Sprache  auszeich- 
nen ,  bedient  fich  folcher  Gemeinfätze  nicht ;  und 
fliefsen  fie  aus  der  Feder  eines  zum  hiitorifchen 
Schriftfteller  fo  durchaus  Unfähigen,  wie  der  VL 
diefer  Biographie  es  ift,  fo  kann  man  den  trauri- 
gen Gedanken  nicht  ujiterdrücken,  dafs  es  gegen- 
wärtig mit  der  Schriftfi:ellerey  zu  einem  hohen  Grade 
des  Mifsbrauchs  gediehen  ift.  Kaum  würde  dieles 
Leben  in  der  erften  Hälfte  des  vorigen  Jahrhaatlerts 
einigen  Ro)  fall  gefunden  hiibeji.  Di  nn  cbgieich  Hein- 
richs fächfifche  Gefchichte  dem  Vf.  als  Haupiquelle 
diente,  und  er  ni(!hrcre  Stellen  wörtlich  aus  der- 
felben  aufnahm  ,  fo  find  doch  auch  diefe  durcli  den 
trocken-en  ,  fchJeppciidr-»i  uiid  ermüdenden  Stii  des 
Ganzen  wirklich  gcmifsbraucht ,  fo  dafs  oaciurch 
diefs  Machwerk  nichts  gewinnen  konnte.  Gegen 
die  Vorwürfe  des  Plagiats  fchützr  fich  der  Vf.  da- 
durch, dafs  er  in  feiner  kurzen  V^orerinneruiig fagr : 
„um  Mifsdeutungen  vorzubeugen,  habe  ich  nur  diefs 
zu  erinnern,  dafs  ich  hie  und  (i.n  mit  Herr  (des  Herrn) 
Hofrath  lleiny ichs  ^' ontcn  feiner  fächfifchen  Gefchich- 
te erzahlte.    Einen  guten  körnigen  Ausdruck  aber 


zuweilen  (alfonur  zuweilen?)  beyzubehalten  ,  wird 
man  doch  hoffentlich  nicht  tadeln."  Einige  Proben 
aus  dem  Rüchlein  mögen  hier  als  ßeweife  der  hi- 
ftorifchen  Kunfl:  und  des  geläuterten  Stils  des  Vf. 
Platz  finden.  S.  5.  ,,Er  (Kurf.  Jobann)  lebte  bekann- 
ter Weife  zu  der  Zeit  als  der  grofse  Luther  aufge- 
treten war,  und  die  fo  nothwendige  and  langft  ge- 
wünfchte  KirchenverbeiTerung  angefangen  hatte.  Die- 
fe unterftützte  er  bey  allen  Gefahren,  in  die  erfelbft 
dadurch  gerieth,  mit  fo  vielem  Nachdruck  und  un- 
erfchütterlichem  Muth,  dafs  ihn  feine  billigen  Zcit- 
geTioffen  nicht  übertrieben  haben,   indem  fie  ihn 
deswegen  den  Beftändigen  nennten,   und  er  den 
wärniften  Dank  der  ganzen  Nachwelt  verdient  etc." 
S.  6  ,,ünvergefslich  ift  aber  Johann  der  Beftändige 
auch  fchon  durch  feine  berühmte  Abkunft.  Denn, 
lein  Vater  ift  der  Stifter  der  Erneftinifchen  Linie 
der  Herzoge  von  Sachfen  ,  und  eben  derjenige  Kur- 
fürft  von  Sachfen  Ernft,    den  Kunz  von  Kaufun- 
gen, nebft  deften  Bruder  Albrecht ,  in  feinen  Kna- 
benjahren von  Altenburg  weggeftohlen  hatte,  wel- 
che fchäudliche  That  unter  dem  Namen  des  Prin- 
zenraubes bekannt  ift."  S.  12  heifst  es,  den  Vene- 
tiancrn  fey  1509  auf  dem  feften  Lande  nichts  als 
die  Stallt  l'arris  übrig  geblieben.  Larris  ift  wohl 
aus  T«>  y;'///tHi  entilanden ,  follte  doch  aber  Treuifo 
oder  ^[religio  heifseii.  S.  17  „Gteichsvohl  fehlte  we- 
nig, dafs  das  Interregnum  nach  Maximilians  Tode, 
als  es  an  einem  römifchen  Kaifer  fehlte,  das  Reich 
wegen  der  heftigen  Unruhen,  die  damals  entftan- 
den  ,  wohin  vornehmlich  die  Würtenibergifche  und 
Hildesheimifche  gehurce,  und  die  die  ichsvika- 
ricu  nicht  dämpicn  konnten,  in  die  gröfsce  Gefahr 
geftürzt  worden  wäre."^  S.  27  Iteht,  das  Wormfer 
Eciict  habe  Lutht^rs  bisherige  Relig  'onsvei  ehrniigeii 
unferfagt.  S.  33  findet  fich  eine  ganz  neue  Behaup- 
tung, dafs  die  bekaiinfegrofse  Niederlage  derßaueni 
fich  bey  Miihlkaufni  ereignet  habe.  5.45  und  46  find 
einige  ßeuierkuiigen   über  die  geringe  Einnahme 
mancher  Geiftlichen  zur  Zeit  der  Reformation,  mit 
Beziehung  auf  die  jetzige  dürftige  Lage  vieler  ih- 
rer Nachfolger,  eingefchaltct.  Der  Ton  des  Vf.  führt 
zu  der  Vermuthuiig,  daf»  erfelbft  unter  die  letzteren 
zu  zählen  fey  \^  enn  dem  alfo  wäre,  fo  wünfcht 
Ree.  ihm  baldigfte  VerbeiTerung ,  aber  unter  der  Be- 
dingung, nicht  wieder  als  Gefchichtfchreiber  auf- 
zutreten. Die  letzten  Zeilen  der  Vorerinnerung,  wo- 
rin er  fagt:  ,, Sollte  mein  Schrifrchen  nicht  ganz, 
mifsfalle?! ;  fo  werdei^  mehrere  ähaüehe  folgen:-* 
können  für  den  \^f.  nie  verbindlich  feyn  ,  da  die 
erfte  Bedingung  gewifs  allgemein  nicht  eingeräumt 
wird.  U.  L 


KLEI  N  E  S 

Gt.  s  cm  CHT  cDarnißadt,  b.  Wir-th:  De  priinis  itr- 
bisRomae  tncolis.  Particula  prior,  qua  —  iii-  itatjo/j.  Georo  Zim- 
■mermutm,  Prof.  et  Recior  Gymiiafa  (DanrJiad.)  1804.  irt  S.  4. 
Der  Vf.  eröffnet  feine  Abh.nndlmig  mit  einigen  Betnerkumren 
tihcr  die  Schwieviskciien  ,  womit  Uiice)fv.chuii;;er.  über  den 
U'fpruiig  der  Städte  ur.d  Völker  verl  ijudeii  ?.u'  fe>  n  prleoeii. 
i-r  iudit  den  Grund  diefer  Schwierigkeiten  theils  in  dem  Ver- 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

hille  vieler  Scliriltf:;.';;er,  theils  in  dem  W-derrpruche,  der  (Ich 
fo  oft  unter  den  noch  rorhandenen  iiach'.veii'en  lafsr.  Gleich- 
Avohl  ,  fahrt  der  Vr.  fort,  feyeii  i'"orfchungen  der  Art  von  Wich- 
tigkeit, da  die  Er.tftehungsgefchichte  einer  Stadt  oft  den  Grund 
enthalte,  warum  diefe  in  der  Gefchichte  überhaupt  eine  mehr 
oder  minder  bedeutende  Rolje  gefpielt  habe.  ]Sach  der  Vorbe- 
merkung, dafs  diefe  Abliandlung  nur  einen  Be>  irag  zu  den 

man- 
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mannichfakißen  Torfchungen  uher  die  Grluidung  Roms  liefern 
Wie    komm?  <^e.  Vf.  zu  feinem  GcRenllande  felbft .  no.nhch 
zur  PriituiiiT  der  fo  verbreiteten  Meinung:  die  erften  i-inwoh- 
,ier  Roms,  die  eiuweder  Romulus  zuerft  dorthin  setulirt,  oder 
die  dp.s  crhiTnete  Afvl  dahin  gelockt  hnbe.   feyen  ein  zufam- 
meni^elaufenes  Gefindel  von  Strafsenraubern  und  Vagabunden 
pewefen,  eine  Meinung,  die  ichon  bey  Dionyfms  CAnt;q.  Rom. 
T  A  und  SS^  anpetiihrc  und  verworfen  wird.  Statt  diefer,  durch 
k"e*.e  Uinlanaliche  Autorität  beglaubigten  ,  Voraellungsart  fucht 
,1er  Vf  die  enteegengefetzte  zu  begründen:  die  er ften  Bewoh- 
ner RÖnn  Jenen  gröfstcntkcils  Leute  von  edle,  Geburt  und  i;or- 
zü.lUhen  Einrichten  gewcjen.  {Romam  a  vtr.s  pot.ßmum  liohth. 
täte  et  prudentia  co^!i>icms  ab  initl«  inhabit^tam  juiSc)  Zur  ün- 
terftutziiitR  diefes   Satzes  werden  vorerll  diejenigen  Grunde 
auf.'eftel't,  die  lieh  aus  der  Natur  der  Sache  mit  Wahrlchem- 
liohkeit  herleiten  laffen  :  Es  fey  nicht  wahrfcheinhch ,  dafsNii- 
m'tor  d^n  RomuUts  und  Kemus ,  die  er  nach  den  in  jener  Zeit 
herrfch-nden  Ideen,  ihrer  wunderbaren  Erhaltung  wegen,  ganz 
vnrzild'ch  von  der  Gottheit  besunftiget  glauben  mulste ,  mit  ei- 
nem rohen  Sklavenhaufen  in  die  Welt  hinausgeftofsen  und  ih- 
ren Schickfalen  überlaffen  haben  werde,  vielmehr  werde  er 
i^nen  durch  Geburt ,  Einficht  und  Treue  vorzüglich  empfohle- 
ne Männer  als  R^uhgeber  zugefellt  haben.  (Auf  dieles  Argu- 
menr    deffen  Beweisgrund  auf  blofs  mythifchem  Boden  ruht, 
wird  der  Vf.  felbft  kein  grofses  Gewicht  legen.  Die  Jugendge- 
fchichce  vieler  fehr  ausgezeichneten  Menfcben  des  Aiterthums 
ftellt  Erzählungen  von  wunderbaren  Lebensrettungen  u.  dgl. 
auf   felbft  aus  Perioden,  die  hiftorifch  weit  mehr  erhellt  find, 
als  'die  kaum  dämmernde  diefer  römifchen  Heroen.  Diefe  Ana- 
logie von  Mythen,  die  der  weitverbreitete  Ruhm  eines  Helden 
ex\  hinterher  erzeugte,   macht  2«m  wenigrflen  die  Sagen  von 
den  Tueendfchickfalen  eines  Romulus  und  Remus  fehr  fchwan- 
kend,  und  erlaubt  nicht  ein  hiflorifches  Gebäude  auf  ihnen  auf- 
zuführen —  Befonders  waren  die  x:7.'<ra^  oder  die  Hiltorien  der 
Scndtegründungen,  an  die  man  fich  hierbey  erinnern  mufs  reich 
-n  Saeen  der  Art.)  Auch  habe  den  Numitor  eben  (o  fehr  die 
Hoffnung,  dafs  die  beiden  Jm.glinge  ihrem  Gefchlechte  durch 
würdige  Unternehmungen  Ehre  machen ,  als  das  Getu.hl  der 
Dankbarkeit,  die  er  ihnen,  feinen  Rettern,  fchuldig  war ,  be- 
üimmen  müffen  ,  ihnen  brauchbare  Gehulfen  zu  dem  grof.en 
Werke  beyzugeben.  -  Für  folche  könne  man  aber  einen  Hau- 
fen zücrellüfer  Menfchen   unmöglich  gelten  laffen.  Diefe  wur- 
den vielmehr  die  junge  Pflanzfladt  bald  zu  Grunde  gerichtet 
haben.  Hierbey  Widerlegung  eines  Einwurfs,   '1'^"  T"«"  7" 
dem  Beyfpiele  der  briitifchen  AnÜcdeluag  m  New  -  Sud  Wales 
hernehmen  könnte.  Man  mülTe  vielmehr  annehmen,  dafs  Man- 
ner aus  den  erften  Gelchlechtern  ven  Alba  den  Romums  und 
Remus  begleitet  hätten.  Jene  würden  es  nun  lummermehr  zu- 
gegeben haben ,  dafs  Sklaven  oder  andere  geringe  Leute ,  die 
fich  in  der  neuen  Stadt  einfinden  möchten,  als  freye  Bürger 
ihnen  gleichfam  an  die  Seite  geftelk  worden  waren.  Gewifs 
blieb  Sklaverey  das  beüar.dige  Loos  diefer  Menfcnen.  Denn 
dafs  Romulus,  Remus  und  die  übrigen  Colon.ften  tler  Hülfe 
der  Sklaven  nicht  entbehren  konnten,  diels  ergebe  fich  aus  der 
Natur  der  Sache,  und  folge  auch  aus  einer  fatel.e  des  Diony- 
fius  (1.  83)-  -  Auf  der  anderen  Seite  lafle  es  üch  von  den  E:n- 
fichten  desRomulus  erwarten,  dafs  er  das  Bedurfnifs  gefuhk 
haben  werde .  bey  der  Gründung  eines  neuen  Staats  von  an- 
pefehenen  und  erleuchteten  Männern  unterfluut  zu  werden, 
und  wenn  ihm  auch,  welches  doch  wahrfch^inlich  ley  .  Numi- 
lor  nicht  freywiU.g  folche  Theünehmer  an  der  Unternehmung 
beygegeben  haben  tollte  .  fo  habe  es  doch  dem  Romulus  lelblt 
nicht  a.i  Gelegenheit  fehlen  können,  fich  unter  den  angefehen- 
ften  Eami'lien  Mittel  -  Italiens  früh/.eitig  Verbmduugen  zu  ma- 
chen. Dena  man  müiTe  die  Vorftellung  fallen  lalleu ,  a.s  feyen 
Romulus  und  Remus  unter  Hirtenknaben  roh  autgewachfen. 
Vielmehr  hätten  üe  zu  G.ibii  eine  ihrer  Ilerkunlt  wurd:gegrie- 
SithrBi  dung  genofien.  (Dionyfius  Hai.  A.R  I,  8*  PU<turch 
Rom  VI.  6.)  Ohne  eine  folche  Bildung  anzunehmen,  lafle  fich 
auch'die  ganze  nachfolgende  Verfahrungsart  des  Romulus  nicht 
wohl  erklaren.  Durch  die  Lobpreifungen  der  Bewohner  von 
Gabii  vermuthlich  bereits  vorher  als  ein  vorzug  icher  junger 
Mann  darireftellt .  fey  es  ihm  ohne  Zweifel  le.cht  geworden. 
;T.ßef£e  MämUr  ftirfich  und  feine  Unternehmung  zu  gewin- 


nen.  Befonders  müfsten  darunter  viele  Grieclien  crewefen  feyn, 
denn  um  diefe  Zeit  gerade  hatten  fich  fehr  häufig  griech  lohe 
Coloniflen  in  Italien  niedergelaffen.  —  Der  Vf.  befchüe'st  die- 
fen  erften  Theil  feiner  Abhandlung  mit  dem  Verfprechen,  künftig 
den  Bewe'S  zu  führen  ,   dafs  Piomulus  bey  der  Anlage  feines 
Staats  vorzüglich  von  Griechen   unterftützt  worden  fey.  Da. 
nach  S.ö,  in  der  Fortfetzung  zugleich  noch  die  Zeugen  über 
die  erfte  Gründung  Pioms  abgehört,  und  ihre  widet Tprechend 
fcheinenden  Ausfagen  ,  die  erften  Bewohner  Roms  betrefFeiid, 
in  Übereinftimmung  gebracht  werden  follen  :  fo  fehen.wir  die- 
feni  zweyten  Theile  mit  Verlangen  entgegen.  Dort  erwarten 
wir  alfo  auch  eine  Uiiterfuchung  über  die  Quellen,  die  Livius, 
Dionyfius  etc.  über  den  vorliegenden  Gegenftand  befragen  konn- 
ten. Hierbey  wird  der  Vf.  die  Beckifche  Abhandlung  i:ber  die 
Quellen  der  älteften  römifchen  Gefchichte  und  ihren  Werth 
im  erften  Theile  der  Gefchichte  der  römifchen  Republik  von 
Ferpiifon  mit  Nutzen  ru  Ratlie  ziehen  können.  Der  Gebrauch 
die^^es  Werks  würde  auch  fchon  in  diefem  erften  Abfchir.tt  dea 
Vf.  vielleicht  veranlafst  haben  S.7.  wo  er  (wie  auch  Fergufon. 
thut)  aus  der  BefchafFenheit  der  römifchen  Cloacae  auf  dieExi- 
ftenz  einer  älteren  grofsen  Stadt  auf  dem  Grund  und  Boden 
Roms,  vor  deffen  Gründung  durch  Romulus,  fchliefst,  eine 
Stelle  des  Livius  (V,  55).  die  diefem  Schluffe  nicht  gunftig 
zu  feyn  fcheint.  einer  eigenen  Prüfung  zu  unterwerfen. 

Dicfe  Bemerkung  foll  übrigens  nur  das  InterelTe  bewei- 
fen,  womit  wir  diefe  Abhandlung  gelefen  haben.  Die  Diction 
derfelben  zeigt,  dafs  ihr  Vf.  über  die  Natur  des  guten  lateini- 
fchen  Ausdrucks  nachgedacht  habe,  und  dafs  er  den  Schülern 
desGymnafiumfi,  um  welches  er  fich  fchon  manche  aiidereVer- 
dienfte  erworben  hat,  auch  in  diefem  wichtigen  Theile  der 
Schulwiffeufchafren  gründlichen  Unterricht  er theilen  könne. 

KiNDEnscHKirTEN.  JLc/pz,^,  im  Induftrie-Comptoir : 

Neues  Bilderbuch  fux  Ki>'der  ,  enthaltend  GegenßUude  am  dem 
Reiche  der  Natur,  der  fVijfeHfchajten  ,  /^"'!-^,^  "«/^  ^f'^- 
werke ,  getreu  abgebildet  und  i»  vier  Sprachen  fa  fslich  hefchricben. 
Zweyte  Aufla,;e.  (Ohne  Jahrz.)  XVII  Hefte.  4.  üe^^^Heft  16  gr.) 

Nouvelle  Gaüerie  pour  les  Enjans  contenant  differens  ob>ctt 
dans  Vhistoire  naturelle,  les  sciences,  les  arts  et  vietiers,  desStnes 
fidelementctaccompa2nes  d'une  explicationfacde  en  quuire  anguef. 

Infant-Jcademy  or  new  Gallert,  of  Figures  intendcd  sor  the 
use  of  children.  Conici^iing  interesting  Subjects  from  r.ature ,  the 
arts,  sciences  and  handncrajts ,  all  carefulli,  delineated  and  plain. 
ly  descrihed  in  Jour  langMges.   Viz.  German .  French  ,  t.nglish 

and  Italian.  ...  .         .        .  ^ 

Nv.ovo  libro  d'immagini  aU'iiso  de  giovanetti,  contenente  og- 
petti  del  regno  di  natura,  delle  science  ,  arti ,  e  mestieri ,  accu- 
ratamente  rappresentati ,  cd  in  quatlro  Linguaggi  chiaramente 

''^^'^  Diefes  fchon  durch  den  Gebrauch  bewährte  Bilderbuch  ver- 
folgt mit  Glück  feinen  löblichen  Zweck,  durch  Verfinnlichung 
mannichfaltigeraemelnnützlicher  KenntnilTe  dcnRindern  Sprach- 
und  Sachkenntniffe  auf  eine  angenehme  Art  beyzuhrmgen  .  und 
den  Lehrern  durch  einen  reichen  Vorrath  rolcher  Materialien 
ihr  Gefchaft  zu  erleichtern.  Das  iibr.ge  ergiebt  fich  nus  dem 
Titel.  Mit  dem  17 Hefte,  welcher  auch  den  befonderea  luel 
führt :  Neues  Bilderbuch  für  Kinder  und  deren  Erzieher.  Oder  Ge- 
genfiande  vom  Gebiet  der  Welt  -  und  Naturhefchreilyu.g^er  J^r- 
wc  bkunde,  der  mechanifchen  und  der  fchonen  hunflc.  ^ach  den 
heften,  feit  enen  und  koßbaren  Kupfer.erken  des  4ns  -  und  L.?.«- 
des  getreu  abgebildet  und  zur  leichteren,  zu'cckmal^ig  verbundenen 
^1  ^lL„;««,U~ncher  Sach- Surach  -  und  IxiiHfUienntnifje  m 

fet  inri  Heft.  hat  der  Herausgeber .  lU.  Baumgartner ,  ejnc 
Änderung  des  Plans  vorgenommen.  Fiinf  Kupter  ^'e  dar- 

a-tf  bezüglichen  Erklärungen  follen  nun  immer  Gegonllande 
umfaffen:  i)aus  den  dvcy  Naturreichen.  2)  aus  der  Erwerb- 
kunde, Ökonomie  und  Technologie,  3)  merkwürdige  Anfich- 
ten  aus  der  Welt  -  und  Erdbefchreibung ,  4)  Nationalmerkwur- 
digkeite..!  ,  Trachten  .  Gebräuche .  etc.  5)  «nythologifche  S.iiets 
Der  deutfche  Grundrext  aber  wird  nun  blofs  ins  Franzofifche 
überfetzt  Wir  wunfchen  diefem  empfehlungswerthen  Unter- 
nehmen eine  längere  und  gleich  gute  Fq>-tteuung. 
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DEN   22    0  C  T  O  ß  E  R,    i  8  o  5- 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Ohne   Druckort:    Tkemifiokles ,   ein  Traitevfpiel. 
(in  drey  Aufzügen.)  i8o5-  178  S.  8- 

An  den  Geftaden  des  Inachus,  zuArgos,  fagt  die 
kurze  Vorrede  —  war  die  fchöne  Sitte,  zu  Ehren 
der  Verftorbencn  dem  Apoll  dreyfsig  Tage  hindurch 
Opfer  und  Gebete  r.u  widmen  .  und  er(t  nach  aem 
Verlaufe  diefer  Zeit  ftieg  der  Opferdampf  von  dem 
gefchmückten  Altäre  des  Schattenführers  Heymes 
zum  Himmel  empor."  —  „Als  ein  Todtcnapfer  zum 
Andenken  des  edlen  Heroen  Schiller,  als  ein\^eih- 
gefchenk  des  ewig  ftralcndcn  Phöbus,  wird  diefes 
Gedicht  Tom  Vf.  den  Freunden  der  Mufen  überge- 
ben ,  er  legt  es  an  der  friedlicben  Urne  nieder,  und 
erbittet,  mit  jedem  fclbftfüchtigen  Streite  unbekannt, 
feiner  Ausheilung  die  prüfende  Aciitung,  welche  er 
feinem  frommen  Zwecke  und  der  perfönlichen  Liebe 
des  Dahingegangenen  verheifsen  darf.-'  Aui.ser 
diefer  von  dem  Vf.  genannten  VeranlaiTung  fleht 
diefes  Trauerfpiel  in  keiner  Beziehung  auf  Schiller ; 
man  müfste  denn  einzelne  Wendungen  der  Sprache, 
welche  die  Hekanntfchaft  des  Vf.  mit  den  Werken 
jenes  Dichters  verrathen,  für  eine  fölche  Beziehung 
annehmen  wollen. 

Themiftokles  freywilliger  Tod,    aus  Liebe  zu 
feinem  Vaterland  ,  gegen  welches  er  die     äffen  für 
den  Terferkonig  zu  führen  fich  nicht  entfchliefsen 
konnte,  ift  der  eigentliche  Gegenftand  diefer  Tragö- 
die.   D^r  erüe  Aufzug  enthalt  die  Verbannung  des 
Helden  aus  Athen  durch  den  Oilracismus  ;  der  zwey- 
te  feinen  Aufenthalt  bey  feinem  Freund  Nikogencs, 
und  feine  Flucht  zu  dem  pen'ifchen  König;  der  drit- 
te endlich  die  Aufforderung  des  Königs  an  ihn,  ge- 
gen fein  Vaterland  die  Waffen  zu  ergreifen,  und  den 
Tod  des  Helden.  Die  Abweichung,  von  den  Erzäh- 
lungen der  Gefchichtfchreiber  (welchen  der  Vf.  übri- 
gens treu  bleibt,:  inAnfehung  der  Todesart  desThe- 
miltokles,  iii:  der  NatutJÄ'  Tragödie  angemelTen, 
und  verdient  nicht  nur  E^Pthuldigung  fondern  Lob. 
Nach  dem  Zcugnifs  der  meiften  Gefchichtfchreiber 
war  Themiftokles  in  feiner  Stadt  ALTgnefia  ,  als  ihn 
Xeixes  zum  Krieg  gegen  Athon   auffordern  liels, 
und  in  diefer  Stadt  befreite  er  fich  durch  Gift  von 
der  iSiothwendigkeit,  gegen  feiu  Vaterland  zu  käm- 
pfen.   In  der  Tragödie  lebt  er  noch  am  Hofe  des 
Kouigs,  und  Xerxes  begiebr  fich  felbit,  feinen  grofsen 
Gaft  zu  ehren,  nach  delTen  Wohnung,  ihm  die  Obev- 
feldherrn  Stelle  über  feine  Armee  zum  Krieg  gegen 
^.  A.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 


Athen  zu  übertragen.    Themiftokles,  der  eben  den 
Göttern  Athens  vor  feinem  Hausaltare  opfert,  focht 
diefen  Antrag  abzulehnen,  und  wünfcht,   als  der 
König  ihn  des  Undanks  befchuldiget ,  ihm  allein  ein 
Geheimnifs  offenbaren  zu  dürfen.    Sieh  !  fagt  er  zu 
ihm,  als  das  Gefolg  fich  entfernt  hat, 
Sieh  diefeii  Altar  hier!  Geweiht  ift  et 
I)Än  grofsen  Göttern  meines  Vaterlandes. 
Und  diefes  Schwerd,  ich  führt'  es  ftets  znm  Ruhme, 
und  von  den  Lykomeden ,  meinen  Almen, 
ward  ihrem  heilten  Dienft  es  übergeben. 
Athen  verfolgt  mich  ;  doch  dies  f^ute  Schwerd 
geleitet  mich  gleich  einem  Vateilande. 
Ich  miifs  es  treu  dem  Sohne  Ubergeben. 
Ich  taucht'  es  oft  in  deiner  Völker  Blut, 
drum  kann  ichs  frevellos  nicht  für  den  Perfer 
aus  feiner  Scheide  zielir. 
Der  König  gibt  ihm  auf  diefe  Rede  fein  eigenes  pracht- 
volles Schwerd.    Er  fpricht  zu  ihm: 
So  fende  heim 
das  heimathliche  Sciiwerd  dem  fernen  Sohne, 
dafs  er  dabey  der  Ahnen  fich  erinnve, 
die  du  mit  deinem  Vaterland  verloreft. 
Ich  will  mit  meinem  reichen  Schwerd  dich  gürten. 
Auch  diefes  wird  vom  Themiftokles  zurück  gewie- 
fen.    ,,Ich  kann"  antwortet  er 

CS  nicht  nach  deines  Herzens  Wiinfchen  fahren. 
Mein  Sinn  ift  nicht  für  deine  Welt  geboren, 
und  nimmer  wird  er  mit  dem  Perfer  einig. 
Es  war  ein  andres  Volk,  in  deffen  Mute 
Des  Sieges  Palme  meine  Scheitel  kränzte. 
Xerxes  dringt  in  ihn,  das  undankbare  Vaterl.ind  zu 
vergeiTen,  er  reicht  ihm  nochmals  fein  Schwerd  mit 
den  V>'orten  : 

Verehre  doch  die  Hand,  die  pflegend  dich 
der  Schmr.ch  entreifst,  und  gern  die  höchfte  Wilrd' 
in  diefem,  miichtgen  Sdnverdte  dir  vertrauet. 
0!  fuhr  CS  frey  za  mein  und  deinem  Ruhme! 
Themiftokles  nimmt  jetzt  das  Schwerd  und  fpricht: 
Ich  nehm  es  ?.n,  wie  jede  deiner  Gaben, 
die  nur  der  Undank  von  fich  weifen  kann, 
und  fuhr  es  in  der  PQicht  des  eignen  Ruhmes! 
Schnell  ift's  gefchehn.  d.s  Werk  .ft  nun 

Mit  diefen  Worten  ftürzt  er  fich  ni  das  emptangene 

^'^''ü"n*e  Zweifel  ift  diefer  letzte  Aufzug  der  gelun- 
genfte  fheü  der  Tragödie,  der  erfte  und  zweyte 
T 
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Können  nur  mittelbnren  Werth  haben,  iiifofern 
in  jenem  die  aufseren  VerhäUiiifTe  des  Theniiftckles 
zu  feinem  V^nterland  a)igedeuret,  in  diefem  fein 
eiener  Cha.iakter  und  feine  Liebe  zu  dein  Vaterlande 
dargellellt  wird.  Sein  Freund  Epikrates  trennt  lieh 
von  ihni  mit  den  \Yorten  : 

O  !  lafs  des  Zornes  Wort  verftummen  ! 
Kiniift  du  verzeihii  ,  fü  denke  nicht  auf  Rache, 
und  Theiniitokles  antwortet: 

Ich  Hierk'  es  leicht,  was  du  wohl  furchten  magn:: 
Doclv%yLil  ich  nicht  mich  im  Verrathe  rächen.  — 
Nur  mit  der  Schande  einer  ewgen  Reue 
ftraf  ich  Athen  I  —  de«  grolsen  Göltern  fey's 
gefcluvoren. 

Es  ift  daher  zwar  alles  in  diefem  Schaufpiele  vor- 
handen, was  der  hiftorifcbe  btoff  erfordert;  auch  ift 
die  tragifche  Handlung  durch  den  Charakter  des  Ifel- 
den  und  durch  fein  Vcrhältnifs  zu  dem  Perferkunig^ 
fo  motivirt,  dafs  (ie  mit  Notbwendigkeit  aus  bei- 
den hervorgeht;  aHein  in  der  Anordnuntj  und  Ver- 
bindung der  einzelnen  Tiieile  iil  es  dein  Vf.  nicht 
gelungen,  ein  folches  Ganzes  darzufteilen,  wie  es 
die  tragifcLe  Kunft  erfoidert.  Es  begleitet  daher 
den  Lefer  bis  zu  der  eigentlichen  tragifchcn  Hand- 
lung das  Gefühl  einer  Unbehaglichkeir,  welche  aus 
dem  IVlangel  eines  ftiilen  Punctes,  auf  weichem  das 
Intereffe  fich  richten  könnte,  entfpringr.  Die  Va- 
terlandsliebe des  Helden  erfahrt  der  Lefer  wohl 
durch  feine  Aufseiungen;  aber  in  welchem  Karapf 
der  Afl'ecten  diefe  Liebe  fiegen,  und  i7i  dem  Unter- 
gang des  Helden  fich  verherrlichen  werde,  diefes 
erfährt  er  erlt  wenig  Augenblicke  vor  der  entfchei- 
denden  Handlung,  in  dem  Antrag  des  Königs  an 
den  Helden  ,  und  nun  erfcheint  fein  fchöner  Tod, 
bey  allen  imSchaufpiel  vorhandenen  Momenten  fei- 
ner Nwthwendigkeit ,  doch  der  Anjchauung  als  un- 
vorbereitet, fali;  als  ein  auffallender  Theater-Coup, 
bis  endlich  die  Reflexion  in  dem  Vorhergegangenen 
die  rermifsten ÄiüKnente  auffindet,  und  das  Ganze  — 
aber  auch  nur  vor  dem  Verftande,  nie  vorder  Phan- 
taiie,  zu  rechtfertigen  fähig  ift. 

VVie  aber  bey  dem  gewählten  Stoff,  deffen  tra- 
/^ifche  Qualität  nicht  zu  bezweifeln  feyn  möchte, 
jene  angezeigten  Mängel  hätten  vermieden,  und  der 
Stoff  fe/brt  hätte  gehörig  organifirt  werden  follen, 
ift  eine  Trage,  deren  Beantwortung  fich  zwar  die 
Kritik  nicht  entziehen  kann,  welche  aber  in  das 
Wefen  der  tragifchen  Kunfl:,  und  in  den  ünterfchied 
der  antiken  Tragödie  von  der  irvoderncn  zu  tief  ein- 
greift, als  dafs  fie  hier  eine  vollftändige  Beantwor- 
tung finden  könnte.  Der  antikeji  Tragödie  ifl  die 
Einheit  der  Handlung  im  eminenten  Sinne  eigen. 
Alles  wirkt,  mit  gänzlicher  Ausfehl iefsung;  jedes 
Fremdartigen  ,  auf  die  einzige  tragilche  Handlung, 
als  den  Mittelpunct  des  Ganzen,  in  ununterbroche- 
ner Entwickclung  hin,  und  mit  diefer  Handlung  ift 
die  Tragödie  befchloifen.  Charakterentwickelung, 
diefes  Unternehmen  der  fpäteren  reflecktirenden 
Kunft,  ilt  hier  nicht  zu  fuchen,  fündernDarßellung 


des  Charakters  und  der  Handlung,  welche  durch  den 
Charakter  und  deffen  Verhalrnirs  zu  der  Welt  nöthig 
wird.    In  diefer  Einheit  der  Handlung  ift  die  ganze 
Natur  der  alten  Tragödie,  bis  auf  ihre  Form  und 
den  Chor  felbii:  enthahea :  denn  diefer,  in  feiner 
antiken  Geltalf,  ilt  nur  bey  jener  ftrengen  Einheit 
möglich,  erhält  aber  auch  gtgenfeitig  diefe  Einheit 
mit  leiner  eigcnthümlichen  Kraft.    Unferem,  an  mo- 
derne ^Verwickelung  der  Situationen  und  an  pfycho- 
logilirende    Charakterentfaltung    gewöhnten  Sinn 
wird  daher  jene  alte  Form  oft  als  Starrheit  und  Kälte 
erfcheinen,  ob  fie  gleich  die  wefcntliche  Form  für 
die  Gattung  der  'i'ragödie  ift,  welche  eine  einzelne 
tragifche  Handlung  in  voller  Beftiinintheit  der  An- 
fchauung darftellt.  Starr  würde  allerdings  diefe  Form 
zu  nennen  feyn,  wenn  ein  romantifcher  Stoff  in  ihre 
Felfeln  gezwängt  werden  follte  ;  aliein  fo  wie  der 
romantifche  Stoff  die  romantifche  Form  nothwendig 
verlangt,   in  welcher  der  Chor  vollkommen  in  die 
Perfonen  aufgelöfet  und  als  eigentlich  antiker  Chor 
gai\z  verfchwunden  ift,   eben  fo  wird  ein  antiker 
btoffjene  antike  Form  nothwendig  fordern;  und  wie 
der  romantifche  Stuft  in  der  antiken  Form  ftarr  er- 
fcheint, fo  wird  der  antike  in  der  modernen  Form 
gedehnt  und  dürftig  werden.    Die  Mängel  der  an- 
gezeigten Tragödie  fcheinen  insgefamt  darin  ihren 
Grund  zu  haben,  dafs  ein  durchaus  antiker  Stoß' in 
moderner  Form  dorgeftellt  wird.    Es  wird,  nach 
dem,  was  fo  eben  von  der  Einheit  der  antiken  Tra- 
gödie gefagt  worden  ift,  wohl  niemand  einfallen, 
unter  dem  Ausdruck :  antiker  Stoff,  in  hiftorifcher 
Bedeutung  einen,  aus  deralren  Gefchichte  entlehn- 
ten Stoff  zu  verftehen.    Antik  ift,  ohne  Beziehung 
auf  die  Gefchichte,  jeder  Stoff,  welcher  nach  der 
üben  angegebenen  Beftimmung-,  eine  einzelne  tra- 
gifche Handlung,  ohne  Verkettutig  und  Verwicke- 
lung der  Charaktere ,  in  ihrer  vollen  Beftimmtheit 
enthält:    z.  B.  Oedipus ,  Antigone  ,  und  iiicht  Weni- 
ger als  diefe,  der  Tod  des  Themiftokles.  Roman- 
tifch  würde,  im  Gegenfatz  des  Themiftokles,  der 
Tod  Coriolans  feyn,  welcher  die  antike  Form  wider- 
ftrebend  fich  aneignen  W'ürde,  die  romantifche  hin- 
gegen willig  annnnmt.    In  diefen  beiden  tragifchen 
Subjcclen,  dem  Themiftokles  und  Coriolan  ,  zeigen 
fich  die  Eigenheiten  und  wefentlichen  Verfchieden- 
ht'iten  des  antiken  und  modernen  Stoffs  unverkenn- 
bar.   Die  /Handlung  des  Themiftokles  ift  durchaus 
einfach,  unverändert  und  feft  beftimmt;  die  Hand- 
lung des  Coriolan   hingaeen  ift  aus  einem  compli- 
cirten,  den  äufsern  EilSpcken  empfänglichen  Ge- 
müihszuftand  hervorgehglTd.  es  ift  nicht  eifi  einze  ner 
Moment,  welcher  die  Darfteilung  erfüllt,  Sondern 
eine  Reihe  voa  Momenten  durch  welche  erft  die  Fä- 
higkc'it  zu  der  tragifchen  Handlung  in  ihm  erweckt 
wird.    Die  That  beider  Helden  befteht  in  dem  Sieg 
der  Vaterlandsliebe  über  die  Einwirkung  der  aufseren 
Verhältnilfe,  bey  der  Gewifsheit  des  Unterganges, 
welcher  diefen  Sieg  begleitet.    Allein  beyin  Th^  ini- 
ftokles  braucht  diefeThat  keinerVerinitte]ung,fondern 
fie  ift  allein  Gegenftand  der  Darfteilung,  und  daher 
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antilcer  Stoff.    Beym  Coriolan  braucht  fie  .Vermitte- 
,Ju»g.  weklie  filbll  Gegciirtanc!  der Daiftelliing  wird, 
>|lahcT  ill  Coriolan's  Tjd  ein  romaiitilcher  ^to{T. 
jf-'       Es  iit  nun  einleuchtend,  dafs  diefe  Natur  des 
"antiken,  traulichen  Stoffs  nur  in  der  gedrungenen 
Form  fkh  erhalten  könne,  welcher  die  Meiikr  der 
antiken  Tragödie  fich  bedient  haben.  Vorbereitun- 
gen,  fte  mögen,  wie  hier  der  erfte  Act,  die  Ver- 

■  hciUnilFe,  oder  wie  der  zweyte,  den  Charakter  er- 
laatern  füllen ,  find  ihr  fremd.  An  Üem  Hofe  des 
Perferkönigs  mufste  die  Tragödie  fich  eröffnen  mit 
dein  befchlonenen  Kriege  des  Königs  gegen  Athen, 
damit  gleich  Anfangs  Themiltokles,  als  folcher,  wie 
ihn  die  tragifchc  Handlung  zeigt,  auftrete,  und  das 
Ende  der  Tragödie  in  dem  Anfange  fchon  begründet 
fey.  So  würde  das  Ganze  eine  beltiiniute  und  treff- 
liche Geftalt  gewonnen  haben,  und  die  Darfteilung 

"  des  Helden,  der  feiner  Idee  das  Leben  opferte,  in 
der  alten  Form  der  Tragödie,  welche  der  Dichter, 
defTen  Manen  diefes  Schaufpiel  geweiht  ift,  hervor- 
zurufen fich  fo  eriiftlich  bemühte,  hätte  vielleicht 
diefem  Werke  des  Vf.  eine  nicht  unfchickliche  Be- 
ziehung auf  jenen  Dichter  gegeben. 

Dafs  diefe  1  ragödie  einzelner  Schönheiten  nicht 
ermangele,  zeigen,  um  nicht  mehrere  auszuheben, 
fchon  die  in  einer  anc'ereu  Beziehung  angeführten 
Stellen.  Einzelnes  Mislungene  enthalten  wir  uns  be- 
fonders  anzuführen,  da  es  zum  gröl'sten  Theil  in 
dem  fchon  beurtheilten  Plan  der  Tragödie  gegrün- 
det ilt.    Die  Gefptze  des  Rhythmus  und  der  Profo- 

"  die  aber  h.ättcn  wir  gern  beffer  beobachtet  gefehen, 
als  es  oft  vom  Vf.  gefchehen  ifl.  HerrVchen  S.  142 
ift  eine  zu  harte,  und  an  diefer,  den  Anapäfi:  ver- 
ftattenden  Stelle  des  Verfes  ,  ganz  unnöthige  Elifion. 
Der  Vers  S,  85  : 

Artemis,  von  den  Lykomedeii ,  die 
ift  auf  keine  Weife  zu  rechtfctigen.  Fehler  gegen 
die  feinere  Kunft  des  Versbaues  finden  fich  zu  viel, 
um  fie  anzuführen. 

Ohne  das  Talent  des  Vf.  zu  verkennen  ,  hat 
»Ree.  geglaubt,  die  prüfende  Achtung,  welche 
der  Vf.  feiner  Tragödie  wünfchr,  am  ficherften 
durch  eine,  in  das  fnnere  felbft  eingehende  Beur- 
theilung,  beweifcn  zu  können.  Auf  diefe  Achtung 
macht  auch  diefes  Schaufpiel  um  fo  gerechteren  An- 
fpruch  da  es  nach  dem  VN'illen  des  Vf.  nur  als  Ma- 
nufcript  für  Freunde  und  fjühnen  dem  Druck  über- 
geben wurde.  D.  c.  A. 

Leipzig,  b.  Reinicke:  Cafpar  Lavigne,  oder 
die  Abentheuer  des  Zufalls.  Mehr  W  ahrheit  als 
Dichtung.  In  zvvey  Theilen.  Aus  dem  .Fran- 
zöfifchen.  1804.  454S.  g-  (iRthlr.  i2gr.). 

Jeannette  Lavigne,  die  Tochter  eines  wohlha- 
benden Pachters  bey  Paris,  wird  bey  den  Nonnen 
von  Senlis  erzogen.  Als  fie  einft  ihre  Eltern  be- 
futhte,  überfallen  Räuber  in  der  Nacht  die  vVoh- 
nun^;  Jeannette  entflieht,  während  ihre  Eltern  ihren 
To.i  in  den  Flammen  finden,  die  das  iiaus  ver- 
zehren; aber  fie  wird  von  den  Räubern  verfolgt, 
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und  von  dem  Hauptmann,  der  fie  in  bewufstlofer 
lietäubung  findet,  gemifsbraucht.  Ohne  ihren  Zu- 
ttand  zu  vormuthen,  begiebt  fie  fich  zu  einem  alten 
Hageftolz,  Guichard,  in  Dienft,  ihre  Standhafti{;- 
keit,  mit  welcher  fie  feine  Antrage  von  fich  weifst, 
erbittert  diefen  ,  er  bemerkt  ihre  Schvvangerfchaft, 
ftufst  fie  aus  feinem  Haufe  und  legt,  um  fie  eines 
Diebitals  befchuldigen  zu  können,  einen  Beutel  mit 
Geld  in  ihr  Reifebündel.  Jeannette  flüchtet  zu 
ihrer  Tante,  diefe  verltöfst  fie  ebenfalls,  da  ihre 
Entbindung  nahet.  Auf  dem  Wege  nach  ihrem  Ge- 
burtsort vvird  fie  von  Poüceydienern  aufgefan- 
gen, und  wegen  des,  von  Guichard  angezeigten, 
Diebftals  zum  Tode  verurtheilt.  Im  üefängnifs  ge- 
biert fie  d«n  Helden  diefes  Romans  ,  fie  felbft  wur- 
de vor  ihrer  Hinrichtung  vermifst,  und  für  todt  aus- 
gegeben. Eigentlich  aber  war  fie  durch  einen  ün-- 
bekannten  befreit  worden,  und  hatte  inancherley 
Drangfal  ausgeftanden,  bis  fie  endlich  bey  dem 
Pfarrer  zu  Caulaincourt ,  in  dem  Herrn  diefer  ßaro- 
nie  ihren  Sohn  findet.  Diefer  nämlich  ,  den  fie  im 
üefängnifs  geboren,  ward  von  dem  Gefangenwär- 
ter, Gafpard  Saunier,  erzogen;  nach  deiTen  Tode 
nahm  ihn  der  Marquis  von  Morange,  ein  mit  Men- 
fchenliebe  fich  grofs  machender  Reicher,  in  fein 
Haus,  verftöfst  ihn  aber,  weii  er  ihn  einmal  in 
einem  Gefpräch  mit  feiner  Tochter  findet.  Cafpar 
geht  als  Seefo'dii:  nach  Amerika,  verläfst  nach  ge- 
endigtem  Feldzuge  heimlich  fein  Regiment ,  wird  in 
Frankreich,  wegen  Ähnlichkeit  feiner  Geftalt  mit 
dem  Chevalier  Caulaincourt  für  diefen  ,  welcher  aus 
dem  Irrenhaufe  entfluhen  war,  angefehen  ,  und  zu 
defTen  Vater,  dem  Baron  Caulaincourt  gebracht,  der 
vor  Freude  feinen  Sohn  wiederzufehen ,  auf  der 
Stelle  ftirbt.  Cafpar  ift  nun  Erbe  der  Baronie,  ent- 
deckt in  der  Haushälterin  des  Pfarrers  feine  Mutter, 
und  nimmt  fie  zu  fich,  ohne  fich  ihr  zu  erkennen 
zu  geben.  In  kurzem  verliebt  er  fich  in  Emilien, 
die  Tochter  des  verarmten  Marquis  VieuK-Bois, 
aber  am  angefetzten  l  äge  ihrer  Verbindung  entdeckt 
er  ihr  das  Geheinlnifs  feiner  wahi-ea  Geburt.  Emi- 
lie, die  nur  feine  Reichthümer  liebte,  benachrich- 
tigt ihren  Vater  davon,  und  diefer,  als  der  nächfte 
Erbe  des  alten  Barons  Caulaincourt,  läfst  den  un- 
rechtmäfsigen  Befitzer  in  Verh.ift  nehmen.  Indef- 
fen  findet  iich  der  wahre  c,aulaincourt ,  der  durch 
eine  ähnliche  Verwechslung  der  Perfoncn  ftart 
Cafpar's  die  Strafe  für  deffen  Einweichung  vom  Re- 
giment leidet.  Der  liaron  erhält  nun  fein  Erbtheü, 
und  Cafpar  füll  au  feiner  Stelle  die  Veftung  bauen. 
Seine  ^iu::er  kann  fich  nicht  von  ihm  trennen,  un- 
terwegs fallen  fie  Räuber  an  ,  aber  der  Hr.uprmann, 
ftatt  fie  zu  berauben,  gibt  beiden  fein  fehr  fchnelles 
Pferd,  welches  nucli  überdief«  in  den  Piltolenhalf- 
tern  eine  beträchtliche  Summe  trägt.  Nach  inan- 
cherley Abenrheuern  triff  auch  Cafpar  mit  der  Toch- 
ter des  Marquis  von  Morange  wiener  zulammen, 
welche  ihm,  der  fo  viel  ihretwegen  gelitten  hat, 
ein  Landgut  fchenkr,  auf  welcher  er  mit  feiner  Mut- 
ter wohnt.    Hier  fucht  ihn  ein  Bettler  auf,  welcher 

ihm 
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ihm  erzählt,  er  fey  der  Unbekannte,  welcher  Jean- 
netten aus  dem  GefängnifTe  befreiet ,  der  ihn  fpater 
auf  dem  Wege  nach  -der  Veftung  mit  Jean^ietten 
durch  fein  fchnelles  Pferd  gerettet,  aber  auch  der- 
felbe,  welcher  die  Wohnung  von  Jeannettens  Eltern 
überfallen,  und  Jeannetüen  zur  Mutter  vonCafpr.r  ge- 
macht habe.  Jeannetten  tödtet  der  Schreck  hej  die- 
fer  Erzählung,  und  wenig  Tage  darauf  begräbt 
Cafpar  auch  feinen  kaum  gefundenen  Vater. 

An  allen  diefen  Abentheuern  hat  nun  freylich 
der  Zufall  nur  bey  der  Ähnlichkeit  des  Barons  Cau- 
laincourt  mit  deni  Helden  fein  Spiel,  das  übrige  ift 
in  der  gewöhnlichen  Manier  der  Romane,  deren  Ver- 


fertiger fich  nur  in  der  Zuramnienhäufung  einer 
M  enge  Stoffs  gefallen,  gefcliricben  ,  uud  die  deut- 
fche  Literatur  ift  durch  die  Übertragung  diefes  Buchs 
aus  dem  Franzöfifchen  eben  nicht  bereichert  wor- 
den. DieÜberfffzung  felbh  iß:  nachläfsig,  und  wim- 
melt von  Gallicismen  und  falfchen  Wortfttllungen  , 
welche  die  IJnbekanntfcbaft  des  Überfetzers  mit  bei- 
den Sprachen  beweifen.  Auch  an  Druckfehlern  man- 
gelt es  diefem  Buche  nicht,  welches  nur  die  KlalTe 
von  Lefern  unterhalten  wird,  die  für  des  BelTern 
unempfänglich,  fich  nur  an  dem  grelleften  Wechfel 
der  Farben  zu  erfreuen  im  Stande  iß. 

D.  c.  A. 


KURZE  A 

Schöne  Künste.  Leipzig-,  in  der  Bauinoörtn.  Biiclih. : 
die  Ausflellimg ,  oder,  wer  iß  der  Sihlauefle?  Luftfpiel  in  2  Auf- 
zügen i\ach  Bonilly ,  1804.  116  S.  in  8.  (12  gr.). 

Ehendafelbft :  Die  beiden  Officiere ,  Luftfpiel  in  i  Auf- 
zuge, nach  Duval ,  1804.  78  S.  m  g.  (12  gr.)- 

Ebend.ifelLft :  Er  geht  in  die  Fülle,  Luüfpiel  in  i  Aufzuge. 

1804-  iJ4  S.  8-  (nfr-). 

Aucli  unter  dem  ^emeinfchafrli<'lien  Titel: 
Sammhing  Meiner  Ltißfpiele  für  ößerjiiche  und  i'rjrntf/ica- 
fec,  herausgegeben  von  JB.  1804.  288  S-  g.  (i  Rthlr.  12  i?r.). 

Vorliegende  Bearbeitung  der  beiden  erfteren  franzöfifchen 
Luftfpiele  hat  das  Verdienft  der  Kürze  vor  ähnlichen  deutschen 
Nachbildungen  derfelben  Sujets  voraus.  Bey  manchen  Unwahr- 
fcheinlichkeiren  mögen  fie  doch  iiires  Z^A'eckes  einer  kurzen 
ünterhnltung  nicht  verfehlen ,  wenn  lie  auch  bey  einer  ge- 
wandteren Eearbeiaing  roch  zu  gewinnen  hatten.  Das  letztere 
Lullfpie] ,  nach  der  Fabel  des  :  le  jaloiix  desab'ne  des  Campi- 
flyon  bew  eifst  itidefs,  daf-S  dem  Vf.  eigene  En  fwiirfe  nicht  (glucken. 
Diefer  Stoff  l.ifsi  fich  nicht  in  Einen  Act  einz-a'ängen,  ohne,  was 
fich  auch  hier  zeitn,  den  Elifinann  zum  Einfaltspinfel  z'.i  ma- 
chen, und  den  Charakter  der  Frau  zu  entltelien.  Dialotr,- Sze- 
nen und  Charaktere  lind  überdiefs  langweilig,  ebne  Witz  und 
Feinheit.  Chr. 

Leipzig,  h.  Stafre:  Erziili'nnge».  Von  G.  A.  Netikofer. 
Ohne  Jahrzahl,  263  S.  8-  Ci  Kthlr.). 

Pirna,  b.  Fintiier:  Der  Troubadour  und  der  Hageßolz.  Zwey 
Erzählungen.  1805.  72  S.  8-  Cögr.). 

Königsberg,  b.  Goebbels  und  Unzer:  Unfrankirte  Briefe. 
Enthaltend  Gemälde  aus  dem  wirklichen  Leben.  1S05.  257  S.  8- 
(20  gr.). 

Wenn  auch  die  Erzählungen  ,  die  hier  gegeben  werden, 
nicht  eben  IMeifterfli'jciie  in  ihrer  Art  find  :  fo  verrathen  fie  doch 
Talent  und  Fleifs.  Befondcrs  lafTen  fich  Hn.  Ncuhofers  Erzäh- 
lungen recht  gut  lefeii ,  und  er  verdient  allerdings  die  Aufmun- 
terun?, die  ihm  fchon  von  anderen  Seiten  her  zu  Theil  gewor- 
den ift.  • — , 

Halle,  b.  Hendel :  Aurora  von  Clari.  Von  Fräulein  K.v.R. 

1805-  144  S.  S-  (12  gr.). 

Er}urt,  b.  Fmick:  Amida  oder  das  ßille  Haus.  Ein  Seelcn- 
gemäide  ans  den  Ergiefsimgen  zweyer  Liebenden ,  von  Frlz 
von —*  g.  1805,  240  S.  8-(iSgr.). 

Das  adliche^  Paar ,  das  hier  unter  den  Romanen fchriftJlel- 
lern  auftritt,  hat  fich  nach  üräften  vor  dem  gemeinen  Pöbel  zu 
hüten  gefucht.  Befonders  ift  im  letzteren  viel  W.irme  des  Ge- 
fühls fiirs  Schöne,  und  manche  treflende  Einrichc  in  das  Ge- 
i,virr2  des  meafchlichen  Lebens.  Die  Sprache  hat  Kraft  und 
Bildung.  >  < 

j  Halle,  b.  Ilfcndel:  Gefchichte  des Amtsraths  Franz  Ehrüchs, 
eines  deutfchen  Landwirihs ,  von  ihm  felbfi  befchrieht  n.  Oder 
die  J^Virktingev.  des  V aierßuchs.  1805.  247  S.  8-  (20  gr.).  Mag 
an  der  Gefchiclne  auch  noch  fo  viel  gelogen  feyn,  dei-  Titel 
hat  gewifs  die  Wahrheit  gefagt ,  wenn  er  diefs  Product  für  ein 
Machwerk  eines  deuifcheuLandwirths  ausgibt,  der,  fetzt  Ree. 
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hinzu,  wohl  feinen  Acker  gut  beftellen,  aber  n'tht  eben  fo 
feine  Gefchichte  gut  zu  erz:ihlcn  vermag.  Doch  trägt  fie  ziem- 
lich das  Gepräge  der  Wahrheit,  und  kann,  nach  der  Ver- 
heifsung  der  Vorrede,  für  manchen  Lefer  Nutzen  haben.  Die 
lippifchen  Anmerkungen  des  Correctors  und  Setzers,  die  fich 
vorn  herein  finden,  hatten  wegbleiben  follen.  tt.  0. 

TECuwoLOorE.  Glogau,  in  der  Gärtnerfchen  Buch- 
handlung: Vollfiündige  chemijch- praktifche  Bleichkunfl.  Von 
Carl  Ludwig  Engebnunn.  1805.  12SS.  8-  (12  gr).  Wem  daran 
pelegtn  ift,  fein  Bleichgefchäft  nicht  ganz  handwerksmäfsig  zu 
beireiben  ,  wird  diefe  Sclirift  nicht  ohne  Nutzen  aus  der  Hand 
legen.  Die  bey  diefem  Gefchaft  anwendbaren  chemifchen  Grund- 
fatze  find  gut  benutzt,  und  am  Ende  des  Buchs  ift  auch  eine 
Anieitung  zur  Bleiche  mit  oxydirter  Salzfaure  gegeben  ,  doch 
ift  das  Verfahren  zu  letzterer  viel  zu  kurz  abgefertiget ,  und 
wir  zweifeln,  dafs  fie  demjenigen  viel  ifrommen  werde,  der  mit 
diefer  Behandlungsart  ganz  unbekannt  ift.  Die  Farbe  des  Pa- 
piers, worauf  diefe  Schrift  gedruckt  ift  ,  ladet  nicht  fonderlich 
ein,  und  läi'st  nicht  viel  Gutes  von  ihreui  Inhalt  hofren.  Wahr- 
fcheinlich  itt  es  Sirohpapier,  und  vielleicht  w.ire  es  dem  Vf. 
ein  Leichtes  gewefen,  feine  Fienntniffe  in  d<ir  praktifchen  Bleich- 
kuiift  daran  in  Ausübung  zu  bringen.  x+y. 

1)  Leipzig,  im  Induflrie- Comptoir :  Abhiidang  der  neue- 
fien  franzöjifchca  und  englifcken  Art,  Fcnßervorhängen  und  Gar^ 
dinen  die  gefckmuckvolljie  Drappcrie  zn  gehen,  und  zur  V erzie- 
rung  der  Zimmer  anjzuziehen.  ites  H-  Gefammelt  und  gezeich- 
net von  Emilie  Herrin.  6  i;lum'.nirte  Bl.itter  in  4. 

2)  Leipziger  U'Iußer.  Fcnßervorhiinge  i'nd  Gardinen  zur 
J'^^erzierung  und  helleren  oder  dunidercn  ßeiciuhtung  der  Ziriincr 
aufzuziehen,  Gefammelt  und  gezeictinet  von  EmUie  Berrin. 
2tes  Heft  der  parifer  \ind  londner  Mufter.  Mit  8  illuminirteii 
Kupfern  in  4.  (Beide  Hefte  2  Piihlr.). 

Man  kann  diefe  Mufter  zu  Vorhängen  auf  die  günftigfte 
Weife  empfehlen,  und  fagen,  dafs  üenach  der  Mode  find;  man 
kann  fie  aber  aus  guten  Gninden  .-xuch  taduln,  und  behaupten, 
dafs  die  iNIode  diefsmal  nicht  vom  vorzüglichften  Gefcf.mack 
ift.  Denn  die  Schnüre  und  Quaften  ohne  allen  Zweck,  die 
verfchiedenfarbigen  fchmalen  Streifen,  welche  als  vermeintli- 
cher Zierrath  über  die  eigentlichen  Vorhiuige  gezogen  find,  kön- 
nen von;  unbef.Tntcnen  Freunden  des  Einfachen,  Guten  ui-d 
Schönen  unmöglich  penehmif^et  werden.  Beweife  unferps  Ur- 
theils  find  in  Nr.  i.  Tab.  i.  2- 4  et  6.  in  Nr.  2.  Tab.  I.  3.  4.  5.  6, 
7  und  8- 

DafTelbe  Urtheil  kann  man  über  folgendes  Werk  fallen, 
welches  auch  durch  die  früheren  Lieferungen  fchon  bekannt  ift  : 

Sammlung  von  Zeichnungen  der  neueßcn  londner  und  parifer 
Menhles  als  Mußer  fur  Tifchter.  I.  Lieferung.  Modelle  für 
Tifchler.  i,  Heft  mit  Kupfern.  (Ohne  Jahrznhl)  4.  (i  Rthlr.). 

Bey  beiden  Werken  \  erinifst  m-in  ungern  eine  gute  Erkla- 
rnnir  der  Kupfer.  Am  wcnigften  werden  Tifchler  und  Putzma- 
cherinnen ,  fiel)  felhft  überlaffen,  die  rechten  VerhältnifTe  im- 
m.er  zu  tieffcu  wiflen,  da  gar  keine  Mafse  angegeben  worden 
find.  —  y  — H. 
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DEN    23    OCTOBER,  1805. 


VERMISCHTE  SCURIFTEM 

L  K  I  p  z  I  G  ,  im  luduftrie  -  Comptoir  :  Magazin  zur 
Beförderung  der  Indujirie ,  zur  Bekanntmachung 
und  Verbreitung  neuer  und  alter,  durch  die  Er- 
faltnmg  bcivälirfcr ,  aber  noch  nicht  bekannter,  ive- 
fiigflens  noch  nicht zweckmäjsig angewendeter  Mit- 
tel ,  nützlicher  Vorjchlägf.  und  Ideen,  zum  Beflen 
der  Fabriken,  Manufacttiren  und  der  Handlung, 
zur  Veredlung  der  Handiverke ,  zur  Verbefft'rung 
der  Stadt'  und  Laniwirthjsktft ,  zur  Erleichte- 
rung der  Gefcliäfte  durch  MaJ'cliinen  und  ziveck- 
mäfsiger  eingerichtete  Werkzeuge ,  zur  Erjparnifs 
der  Zeit  und  menfchlicher  Kräfte  ,  fo  wie  zur  Be- 
quemlichkeit und  Wohlfeilheit ,  nach  fchriftlichen 
Auffätzen  und  nach  den  beflen  in-  und  a'itsländi- 
fchen  Werken  bearbeitet  und  durch  Kupfer  erläu- 
tert,  von  einer  Gcfellfchaft  Sachkenner.  Erfie  Lie- 
ferung. Neue  Aulloge.  (Ohne  Jahrzahl.)  VIII S. 
und  3|  Bog.  Zweyte  bis  achte  Lieferung,  jede 
von  4  Bogen,  ohne  eigenen  Titel,  blofs  mit  ei- 
nem farbig^en  Umfchlag,  und  mit  2,  3  oder  4 
Kupfern  ,  letztere  Lieferung  mit  i  Blatt  Regi- 
fter  über  die  erftcn  g  Lieferungen,  fämmtlich 
mit  fortlaufender  Seitenzahl.  —  Dann  dieFort- 
fetzuiig  diefer  Zeitfchrift,  in  eben  dem  Verlage, 
mit  zweckmäfsiger  Abkürzung  des  Titels.  Zwei)- 
ten  Bandes  evfie  Lieferung.  IV  S.  und  3f  Bogen. 
Zweyte  bis  zehnte  Liefer.  (oder  9  bis  18  Liet'er.) 
jede  4Bog.  und  jede  mit  einem  eigenen  Titel, 
mit  2  ,  3  und  4  Kupfern,  gr.  4.  (Jede  Liefet, 
brcchirt  12  gr.) 

A.ls Red'acteurs  diefernützlichen  Zeitfchrift  nennen 
iich,  nach  der  Einlcitnngder  i  Lieferung  des  i  Bandes, 
der  Adv.  Friedr.  Hempel  undderictus  Friedr.  Gotthelf 
Baumgärtncr ,  nach  dem  Vorbericht  der  9  Lieferung 
der  erfte  allein;  auf  dem  Titel  des  17  Heftes  wiede- 
rum F.  G.  Bainngäriner  nebft  Prof.  Leonhardi ,  zu 
welchen  vom  18  Heft  an  noch  der  Geh.  RathHeraö- 
flädt  gckonimen  ift.  Nach  dqnx  Plane  der  Herausge- 
ber foU  diele  Zeitfchrift  alles  umfallen,  was  in  ih- 
rem Magazin  aller  neueren  Erfindungen  ,  Entdeckun- 
gen und  Verbefferungen  ,  worin  nur  das  Neuere  be- 
Ichrieben  wird,  nicht  aufgenommen  werden  konn- 
te. Uen  Inhalt  felbft  befagt  der  weitlauftige  Titel. 
Wahr  ift  es  ,  dafs  in  den  unzählbaren  periodifchen 
Schriften  viele  fchr  nützliche  Auffatze  faÜ  ganz  un- 
genutzt und  verborgen  bleiben,  weil  es  unmöglich 
ift,  alle  diefe  Schritten  felbft  zu  Jefen,  um  fichdas 
^.  A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


Brauchbare  anzumerken.  In  den  Bibliotheken  nnrl 
jjdehrten  Zeitungen  werden  fie  nicht  immer,  und 
luir  fehr  kurz  angezeigt.  Auch  hört  manche  Samm- 
lung bald  wieder  auf,  und  bleibt  hernach  ohne  Nach- 
frage. Diefs  letztere  fcheint  nicht  der  Fall  mit  ge- 
genwärtiger Zeitfchrift  werden  zu  wollen,  denn  in 
der  That  enthält  fie  viele  intereffante  Auffatze,  die 
nützliche  KenntniiTe  verbreiten,  und  den  Herausge- 
bern hoffentlich  viele  Lefer  verfchafTen  werden.  Um 
dahin  mitzuwirken,  erachten  wir  es  für  nöthig,  we- 
nigftens  die  interelTanteften  Auffatze  derfelbcn,  mit 
hin  und  wieder  beygebrachten  Anmerkungen  ,  an- 
zuzeigen. 

I  Heft,  i)  Aus  mehreren  Bauiyißechten  ein  Subfli- 
tut  für  Senegal-  Gummi  und  andere  fremde  G::'iuniar- 
tenzu  gewinuen.  Es  foll  diefes  flechten  Gummi  zwölf- 
mal wohlfeiler  als  das  Senegal  -  Gummi  feyn ,  und 
gleichwohl  daiTelbe  leiften  ;  daher  diefe  englifche  Er- 
findung von  unferen  deutfchen  ,  befonders  Kattun- 
Fabriken,  verfucht  zu  werden  verdient.  2}Seijeaus 
Flechten.  Wird  bey  Bereitung  des  vorigen  Flechten- 
Gummis,  aus  demBodcnfatz  der  dritten  Abkochung 
gewonnen.  3)  Pigment  des  Bingelkrautes,  (Merciirin- 
lis  perennis).  Färbt  fchön  blau,  aber  nicht  dauerhaft, 
und  verfchie^fst  ins  Rothe,  das  dann  beftändig  bleibt. 
Schon  die  getrocknete  Pflanze  hat  die  Eigenfchaft, 
eine  hellblaue  Farbe  anzunehmen.  ^)  FJn  Ackerwerk- 
zcug,  venniitelß  dejfen  man  zugleich  pflüge::  und  auch 
W^aitzen,  Korn,  Gevfle  und  Hafer —  glnc'i  vertheilb 
lind  tief  ansfäeii  kann,  fo  dafs  ziveij  üviithxile  Saa- 
r,iens  erfpart  t„nd  die  Früchte  doch  vermehrt  und  ver- 
bcjfert  werden,  üie  Befchreibung  und  Abbildung  ei- 
nes Ackerwerkzeugs,  das  Hn.  vonLocatelliaasli-im- 
then  zum  Erfinder  hat,  und  allgemein  eingeführt 
zu  werden  verdiente ,  wenn  der  Erfolg  der  ange- 
zeigten Verfuche  gegründet  feyn  ioWie.  6)  Ökononii- 
fc'ie  Proben.  Verfuche  über  die  Fruchtbarkeit  ver- 
fchiedener  Getreidearten,  Gemüfe-Pflanzen  und  Wur- 
zeln ,  und  über  ungeheuer  fcliwere  geiuäftete  Och 
fcn,  Schweine  und  Schöpfe.  S)  Einige  Sätze  zur  Ver- 
bejferung  derBranntiveii:,ülafe:i,  BrdupfiK'.ien  und  an- 
derer Kefl'el ,  fo  ivie  der  dazu  gehörigen  Ofen  in  der 
Land-  und  Haiiswirllifchaft.  Uie  hier  feilgeftellten 
Grundfätze  find  ganz  richtig ;  nurmufsRec.  bey  dem. 
fub  (J.  I  b  :  dafs,  wenn  das  Waffer  nicht  fchneller  fiede, 
aber  be-j  einer  anderen  A.-t  zu  feuern  weniger  Holz  er- 
fodert  werde ,  fo  fei)  jene  Art  weit  vortheilhafter  als 
diefe;  widerfprechen  ,  indem  bey  befonders  fabrik- 
mafsigen  Anftalten,  allerdings  auf  die  NTerweiuiang 
der  Zeit  ein  Augenmerk  gerichtet  feyn,  und  oft  mehr 
U  Breun- 
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Brennmaterial  verfctrwendct  werden  innfs,  um  nur 
fthnell  arbpifen  zu  Aönneli.  11)  Veredelte  IVciÜLsiein- 
u  and.  Eine  Empfehlung  der  vortrefflichen  F^br^kate 
der  Licksnnten  Schulz-  und  iVliillerfchen  Faiirilv  in 
Leipzig.  14)  Verjaliven ,  Blmme  gegen  den  Froß  zn, 
fichtrn.  Aberwie,  wenn  der  Winter  ichneelos  bleibt? 
ßec.  würde  doch  den  bekannten  Froftableitern  den 
Vorzug  geben.  15  Vevfalirungsart ,  harte  Hölzer  zum 
■Gebraudi,  für  Wagner,  Tijcltlcr  und  andere  tloLzar- 
beiter  zu  ziehen,  befnndei'S  aber  über  die  Zucht  der  F.i- 
chenfür  den  Schiffsbau.  Mit  i  Kupfer.  Ein  Vorfchlag 

'  UHiiiarn  RaHdaiLs  in  England,  jungen  Eichenbiiumen 
durch  Zwang  ein  krummes  Wachsthuni  zu  geben. 
Biirgsdorf  \ evRchert ,  es  fey  diefs  eine  vergebliche  Ar- 
beit. 16)  l'orfichts  ■  Regeln  bei)  der  Wartung  der  Wei- 
ne. Ein  kleineres  Spundloch  und  ein  befonders  ein- 
gerichteter Trichter  zum  Auffüllen  w  ird  empfohlen. 
17)  Nachrichtvon  eitrigen  Wcinr.iüldcn.  Eine  beygefüg- 
te  Zeichnung  einer  folchen  Mühle,  die  ftart  des  fonft 
gewöhnlichen  Tretens  und  Stampfens  gebraucht 
wird,  würde  willkommen  gevvefen  feyn. 

II  Heft,  i)  Uber  den  damäfceney,  Stahl.  Für 
Schwerdfeger.  Eine  fehr  mühfame  und  koftbarfchei- 
nende  Vorichrifr.  Dafs  aus  dem  Öfterreichifchen  viel 
altes  Elfen,  alte  Melier,  Küngen  u.dgl.  in  die  lür- 
kej  gefchickt,  und  dort  zu  Stahl  verarbeitet  wird, 
davon  wird  hier  nichts  gefagt.  2)  Ne^te  Methode,  Gujs- 
fiahl  zu  verfertigen.  Eine  neuere  Erfindung  des  J3. 
Clouet.  De  la  Place  wollte  lieh  felbige  zueignen,  aber 
fchon  1722  fchrieb  Reamnur  feine  l'art  de  conveinir 
le  ferforge  en  aciev.  3)  Uber  den  Wein  -  Regulator.  Üin 
das  Verduniten  des  Weins  bey  der  Gährung  zu  ver- 
hindern, feheint  das  empfohlene  Mittel  ganz  zweck- 

•mäfsig  zu  feyn.  4)  Neue  Methode.,  trüben  feimigen 
Wein  abzuklären.  Glühende  Feuerfteine  in  das  afs  ge- 
legt, follen  allen  zähen  dicken  Schleim  an.  lieh  zie- 
hen, und  den  Wein  ungemein  verbelTern.  jy)  Uber  das 
Leder  von  zahmen  Schweinen.  Ein  wohl  gerathener 
Verfuch  des  Grafen  von  Biughaus,  den  man  bereits 
im  4Stück  der  fchlefifchen  Provinzialblatrer  vom  J. 
1795'  "^'on  ihm  felbft  erzählt,  findet.  Man  hörtfeitdeni 
nichts  von  ferneren  Verfuchen.  6)  Ntue  Art  zu  kohlen. 
Das  Zündloch  ift  hi^r  in  der  Balis  des  Meilers  ange- 
bracht, welche  Methode  von  Snchveriländigen  doch 
getadelt  wird.  7)  Ein  leichtes ,  ivohlfeilcs  und  durch  zu- 
verläjjige  Erfahrungen  bewährtes  Mittel ,  Gras-  und 
lienertrag  der  Witfen,  Triften  und  Koppein  um  das 
dretifaclie  zu  erhöhen.  Die  Hauptregel  ift ,  dafsmandie 
Wiefen  und  Weiden  mit  guten,  gefunden,  zu  gleicher 
Zeit  blühenden,  und  dem  Roden  angemelTenen  Gras- 
arten befiien  folle.  Der  in  den  Annalen  der  niederfiich- 
fifchen  Landwirthfchaft  i  Jahrg.  3  Heft ,  angerühiute 
Landwirth,  auf  den  man  fich  hier,  wegen  zweck- 
mäfsiger  Gewinnung  der  ächten,  reinen  Grasartcii 
in  Quantitäten,  beziehet,  ift  die  in  dem  Jahre  1804 
verftorbene  Frau  BaronefTe  von  Friedlund  in  Cuners- 
dorf  bey  Frankfurt  a.  d.  0. ,  de?  wir  in  dieferArtdie 
merkwürdigften  Verfuche  im  Grofsen  zu  vcrdajiken 
haben,  welche  nun,  nebft  andereji  wichtigen  ükono- 
Hiifcheii  Anftalten ,  Tcn  ihrer  Tochter,  der  Frau  Laiid- 


rathin  von 7t:2^nph72,  mit  rühmlichem  Eifer  fortgefetzt 
werden,  h)  Gep>iifte.$  Mittel ,  die  Ohßbämne  zu  reini- 
gen ,  und  ße  gegen  Muns  und  Infecten  zu  verwahren. 
Das  euiptohleue  Mittel  hat  einige  Ähnlichkeit  mit 
deui  h-;kannten  Forfythfchen  Heilmittel.  9)  Seguins 
neue  Methode ,  die  Häute  binnen  wenig  Tagen  zu  gerben. 
Nach  diefer  Anu  eif  ung  werden  ftarke  Häute  binnen  6 
bis  8  Tagen  gegerber.  Diefe  fchnelle  Bereitung  beruhet 
hauptfachlicii  auf 'Jer  gehörigen  Anwendung  des  L.oh- 
fafts.  10)  Mittel,  dem  Kornbranntiveiit  dcnGefchwiach  des 
Franzbranntweins  zu  geben.  Holzkohlen  und  Reifs  fol- 
len diefs  bewirke  n.  t.s  ili  die  Gratlcheffcbe  Erfindung, 
wofür  er  von  der  okonomifchen  Societat  in  St.  Peters- 
burg eine  Preis  -  Medaille  von  40  Dukaten  erhielt. 
Gleichwohl  fleht  diefe  Erfindung  der  V\  eftrumbfchen, 
die  er  noch  nicht  für  gut  gefunden  öffentlich  bekannt 
zumachen,  weit  nach.  li'j)  Ein  Sackhalter,  oder  Ge- 
flell  zum  Getreidevnejfen  für  einen  Menfchen.  Abv^r 
gleichwohl  werden  zwey  Menlchen  zum  .\ufheben 
und  Ausfchütten  des  Getreide  -  Mafses  erfordert !  16) 
Spanifchr  Steigbügel.  Sicher  für  den  Reuter  mögen 
fie  Vv  ohl  feyn.  17)  Dunkle  Glasfenßer  wieder  hell  zu 
mr.chi",?.  Man  putzt  ße  mit  Walkererde.  Vor  einigen 
Jahren  bot  der  Maler  undGlafer  Hildebrand  in  Jever 
auch  ein  dergleichen  Mittel  für  einen  Louisfi'or  aus, 
das  der  D.  für  probat  erklärte,  ig)  Eine  ökono- 

wifche  Bemerkung.  V  her  Flachs,  der  den  Winter  durch 
unterm  Schnee  ,  unbefchädiget  geröftet  wurden.  19) 
Dünger-  Erde.  Teicherde,  kalk,  Düngeiaiz  und  Pfer- 
dejauche, find  die  Mittel,  die  in  gewiflem  Verhalt- 
nifs  mit  einander  vermifcht  werden  follen.  20)  ler- 
beß'erte  Nachdiimpen.  Es  wird  nicht  gefagt,  wie  lange 
lie  brennen.  Wohlfeil  dürften  lie  doch  wohl  mcht 
feyn.  21)  Bloorige  Fifche  gut  zuzacereiten.  Man  loii  ei- 
ne Hrodrinde  mit  den  Fliehen  kochen  laifen.  22)  Hü- 
nerbrut.  Eine  Nachahmung  der  Agyptier.  23)  E'" 
tel,  weifse  Ölfarbe  gegen  das  l'ergelbenzufchutzen.  i>as 
öl  zur  Farbe  loll  zuvor  gebleicht  werden.  2j{)  Reini- 
gung des  Öls.  Durch  hineingegoiTenes  Bley.  27)  Fo» 
d-rr  Leimßedereij  und  von  der  Einrichtung  eines  iwiz- 
fparendcn  Leimßedrr  -  Ofens.  Mit  i  Kupfer.  Von  Prof, 
Leonhardi.  Der  ufen  ik  fehr  zweckinüfsig,  undlolJie 
bey  allen  Keffelfeuerungen  fo  angelegt  leyn. 

III  tieft.  2)  Einverbifferler  Waßferkeffel.  Aach  den 
Angaben  eines  1. upferfchmid^  in  Leipzig.  l\iit  Abbil- 
dung. Auf  alle  Fälle  müfsredieferKeirelgrüfiere\\  ir- 
kungleiiten,  wenn  er  ummauert  würde ,  fo  dalb  das 
Feuer  nicht  nur  in  der  fogenannteji  iN'abe  hijiauf,  fon- 
dern auch  rund  um  den  lieffei  herum,  fchiagen  könn- 
te ;  daher  derftlbe  unten  nicht  auffitzen,  fondern  frey 
hängen  müfste.  $)  Befchreibung  eines  Krautfchneiders. 
Mit  Abbildung.  Von  Leonitardi.  Die  nämliche  Malchi- 
ne  iah  Ree.  auf  dem  Graf  Linfiedelfchen  Kittergute 
zu  Wolkeuburg,  wo  fie  mit  grolser  Zeiterfparung  ge- 
braucht wurde.  4)  Eewirkung  einer  neuen  Düngerer- 
de. VonD.  Laubender.  Ausgelaugte  Gerberlohe,  mit 
Kalk  verniilcbr,  foll  die  fetteile  Dammerde  geben. 
5)  Noch  eine  Art  Wein  -  Verjährung.  Von  D.  LaubcU' 
der.  Die  iiahrung  wird  durch  Beymil'chung  Hefen- 
branntweiiis  2um  jührigen  Moft  befchleuuiget.  7) 

Mit' 
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Mittel,  den  Mojl  einß  lange  Zeit  ßji  zu  erhallen.  Von 
D.  LanbenJtr.  Man  foU  ihn  vor  Wanne  unO  gelauer- 
fer  f.uft  verwohven.    8"!  '^si  Nichibehacken  der 

Kmlnffcln,  Gerntershauß  n  harte  eine  weit  einträgli- 
chere hartoflelarndte,  wenn  er  leibige  nichi  behack- 
re,  ronderii  die  Acker  nur  jäten  liefs.  g)  Einige  Vor- 
fchidge  für  Bauherrn  iivd  Bretfchneider.  Es  vv erden 
hier  die  fchwediCchen  Schneidemühlen  einptohlen, 
die  S,  9,  10  Sag-ebiritrer  einferzen.  10)  Mittel  gegen 
verjch-edtne,  di  m^Acherbitu  und  derPßanzenzuchlßhad- 
lidie  Ihieve.  Nämlich  ,  gegen  Anuiien  ui;d  gfgen 
Majuhvürf'f.  n)  Y)as  hrabantifche  Bntterjafs.  IVlir  Ab- 
bildung. Von  Leonirardi.  Allerdings  hat  die.'es  Biitter- 
fals  Vorzüge  vor  dem  i'eslerfchen.  12)  Über  den  Brand 
im  Korn  (Koggen)  ,  nebß  Angabe  derjenigen  Llrfachenr 
nnter  ivelchen  immer  l'rand  im  Getreide  vberhirupt  er- 
zeugt ii  ird.  Von  D.  Lnuhender.  Des  Vf.  Raifonnen'ent 
hat  \  icl  BcA'falliges  ;  gleichwohl  bleiben  esbiofsliy- 
pothefen,  bis  diefe  dunkle  Materie  einmal  in  helle- 
res Licht  gefetzt  wird.  13)  Eine  leichte  tmd  vortlieit- 
hafie  Jrt ,  das  Getieide  einzuärndi en.  i  s  wird  hier 
eine  Vfergreichnng  der  alten  bey  den  Römern  fchon 
gebriiuchlichen  Art ,  das  Getreide  in  zwcy  Schnitten, 
©ainlich  errt  die  Ähren,  dann  das  Stroh,  zu  fchneiclen, 
mit  der  jetzt  gewölmlichf n  Art  ,  gemacht;  wo  cieim 
dasKefiiltat  fith  auf  die  eri>e  An  hinneiget,  die  auch 
neuprlich  von  mehreren  Okonouien  Iii:  empfohlea 
Worden,  i^)  Flachs  -  Majcliine.  Mit  Abbildung.  Euic 
in  Schweden  gtbräuchliche ,  vouiWalVer  getriebene 
Mafchine,  durch  welche  der  Flachs,  mit  Erlparung  au 
Zeit  und  Arbeit,  bis  zum  Spinnen  verarbeitet  wird,  fo 
dafs  zwey  V\  eibsperfonen  m  Einem  Tage  120  Pf. 
Flachs  bläuein  und  fchwingen  können.  15)  Ff/c7zrex- 
bung  einer  neuen  Feuerfpritie.  Es  irt  diefs  einesiand- 
fpriize,  die  vom  Erfinuer  derfelbcn,  dem  Bergn^ei- 
fter  £q/t7.'fr  in  Fre}  berg ,  für  11  tthlr.  g  gr-  verkauft 
w  ird.  16)  Von  der  Reinigung  des  Rvbbts ,  vom  b.  7  )te- 
nard.  Durch  Vitriolöl  loll  diefs  gtichehen.  bewüs 
ift  diefes  Mittel  ,  wenn  es  probat  ift ,  weniger  lehäd- 
lich  ,  als  ein  anderes  empfohlenes,  bey  w  elchem  flas 
Ol,  durch  den  Gebrauch  eines  bleycrnen  Gcfafses, 
vergiftet  wird.  17)  Blecherne  Bliizr.bltiter.  Ein  Aus- 
zug aus  de?  Prediger  iSlicolai  Schrift:  Giinzlich  geho- 
bene V sdenklichkeiten  wegen  Anlegung  der  hiitzuhlei- 
ter,  u.  f.  w.  Dresden,  igrc.  8-  Der /ibieiror  beflthet 
aus  einem  angeßrichenen  verzinnten  Blechflreifen, 
derfebr  wohlfeil  i(r  und  alles  leiftef.  Hi)  Zubereitung 
eines  fehr  guten  Firnijfes.  Es  ift  ein  Bernfteinhrniis. 

IV  Heft.  2)  Rmnfords  Bratojen.  In  u{  iTci^  Verfu- 
chen.  pulit.,  Ökon.  und phiiofoph.  Inhalts,  2'1'h.  von  ihm 
felblt  befch  rieben.  3)  Eine  neue  Ai  t  Kiife  zu  mucheHf 
Zuckerkäfe  genannt.  Von  D.  Laubender.  Die  eine  Hälf- 
te diefer  Kafe,  die  für  delikate  Damen,  oder  für 
Gaumen  und  xMagen  ,  welche  iji  der  DeükatelTe  zärt- 
lichen Damen  ähnlich  f]nd(!)  erfunden  worden,  be- 
ftcht  aus  Kafemaite ,  dieandere  IJäifte  ausKnochtn- 
fett  und  Zucker.  Dann  noch  etwas  Ingwer  und  Va- 
nille. 4;  Aus  fein  gefchlißenen  Stcklfcehen  die  Roß- 
flecke zn  tilgen.  Dem  U.  L  .•ii&c.it/er ,  "^der  dief.  ittel 
bekannt  macht,  koltete  es  einen  Louisd'or.  Es  be- 


ftehet  in  feinem  Glafe,  das  zu  den  allcrfeinften  Staub 
zerllofsen  iii;  diefs  nimmt  alle  Rollflecke  weg,  wenn 
fie  mit  diefem  Staube  gerieben  Vierden.  f))Erodund 
Brannticein  ans  Qiteckenivitrzeln.  Vom  I).  Laubender. 
Eine  Empfehlung,  die  wolrl  ohne  Erfolg  bleiben 
dürfte.  Bey  einemkurzen  Getreidemangel  in  einigen 
Gegenden  Sachfens,  im  J.  1762 ,  und  nach  der  Zeit 
in  den  bekannten  theuern  Jahren,  buck  man  ürod 
aus  den  Quecken,  mit  einem  Zufatze  von  Mehl. 
Aber  man  fand  feine  Rechnung  nicht  dabey  ,  und 
ging  bald  davon  ab,  10)  Trockene  Hefen.  Die  Verfer- 
tigung diefer  Hefe,  die  der  D.  Seetzen  zu  Schidam, 
in  Holland  erlernte,  und  nachher  im  Journal  für 
Fabr.  Hand!,  und  Mode,  bekannt  machte,  ift  viel- 
leicht keine  hoUrindifche  Erfindung,  fondern  viel- 
mehr eine  deutfche;  denn  fchon  feit  30  Jahren  ken- 
nen wir  die  fogenannte  Pnfshefe  und  Sackhefe ,  v>'0- 
xon  die  erße  grau,  die  andere  weifs  von  !  arbe  ift, 
und  die  durch  F"uhrlcute  Fr.fs  -  und  Sackweife  in 
Deufichland  zum  Verkauf  verfahren  wir^,  11}  Ver- 
fiichefür  Bäcker.  Man  foU  ein  Fünftheil  mehr,  weit 
kräftiger  und  gefünder  Brod  erlangen,  wenn  man 
das  Mehl,  (latt  blofsemV'/aiTer,  mit  gekochtem  Kleyen- 
walfer  knetete.  12)  Neues  Verfahren  bcipn  Getreide- 
bau. Man  füll  die  i^crner  nicht  faen  ,  fondern  lie- 
eken  ,  wie  Bohnen.  Ein  Verfahren,  das  im  Grofse« 
nie,  nur  von  Beiirzern  kleiner  Grundftücke  möglich 
zu  machen  ift  ;  aber  alsdann  auch  gewifs  die  ^iülle 
bezahlt.  13)  Sago  aus  Kartoffeln.  Die  Vorfchrift  hier- 
zu ift  aus  dem  ri  eichsnnzeiger  genommen,  wo  man 
aber  die  Handgriffe  verfchwiegen  hat.  Eine  bellere 
Vorfchrift  zu  folchem  Sago  linder  man  in  Rierxs  Halb- 
jalir'  Beiträgen,  i  Liefer.  auf  d.  J.  1804-  S.  2S~S2. 
14)  Kunß ,  einsm  zu,  verfetzenden  Bau:n,  wenn  er  we- 
nige oder  gar  keine  Wurzeln  iiat ,  Wurzeln  zu  ver- 
fcliaffen.^  Diefe  Erfindung  ,  die  zuerft  in  der  thiivin- 
gif  eil  en  Vater  landskv.nde,v.  ].  i8ci.  22  Stück,  bekannt 
gemacht,  und  von  da  im  deutf  hen  Obfigeirtner ,  16 
RrS.  372  aufgciiommen  w'urde  ,  ift  im  \\  lirtem.ber- 
gifchen  von  einem  alten  \\  inzer  gcm..Tchr  worden. 
Ij)  Wie  hilft  man  den  Bäuv,ien,  wenn  fie  im  Spätwin- 
ter durch  Froß  gelitten  haben?  Durch  Abnehmung- 
der  äufseren  Rinoe  im  Frühjahre.  Diefs  Mittel  hat 
den  befttn  Erfc!«:,  ig)  Vorfchläge ,  die  Bisnenzucht 
in  theoretifclier  und  pro.kiifcher  Hinjiclit  zum  höc!ifle;t 
Gifid  der  Vollkommenheit  Zi:  bringen.  Vielleicht  i]nd 
diefe  VVünlche  jetzt  fchon  vom  Ritter  von  Ehrenfels 
im  Oller  reich  ifchen  realiiirt  worden,  ip)  Mittel,  die 
Haut  von  den  Fßau»ien  (ZweffcJiken)  leicht  abzubrin- 
gen. Durch  liedheifses  Waner,  in  welchem  man  fie 
ein  wenig  ftehen  lafst.  20)  Büttel,  fr if che  Nüffi  zu 
machen.  Man  foli  fie  24  bis  48  Stunden  in  kuhwarme 
Milch  legen.  2lj  Wein  Mühlen.  ^Ift  Abbildung.  Diefe 
Trauben  -  Mühien ,  deren  fchon  im  i  Ueft  gedacht 
wird,  find  anfta er  des  ehemaligen 'Pretens  oder  Stam- 
pfens der  V\  eintrauben,  anjetzt  im  Meifsuifchen  über- 
all im  Gebrauch.  22)  Uber  die  Art  und  Weife',  viel  Milch, 
Rnhm,  Käfe  und  Butter  zu  gewinnen.  Von  D.  LaubeK- 
der.  Ein  lehr  langer  Auffatz  ,  der  aber  aaserlefene, 
auf  Theorie  nnd  Praxis  gegr^ändete  Regeln  enihälf. 

VHeff. 
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Vlleft.  2)  Uber  landwirthjchaftluhe  Ajjecuvanzen. 
Der  Vf.  ift  gegen  alle  Arten  von  Verficherungsonllal- 
reu,  und  empfiehlt  mit  Recht  Magazine.  Wichtige 
ökonomifch  -  tjiedicinifche  Entdeckung.  Ein  fpecijijches 
Mittel  zur  Heilung  der  anfteckenden  Viekfeuche  ,  Lö- 
f erdürre  genannt,  und  des  Rutzes  bei)  den  Pferden. 
Glücklicher  Erfolij  des  Verluchs  des  D.  Franks ,  mit 
der  oxygeneilrten  KochAdzfäure.  4)  Reinigung  des 
Öls,  um  das  Dampfen  zu  verhüten.  Mit  Vitrioiöl.  g) 
Knete  -  Mirfehine.  Mit  Abbildung.  Eine  in  Schweden 
gebräuchliche  Mafchine  bey  grofsen  Ziegeleyen,  zum 
Kneten  des  Thons  ,  die  aber  auch  zu  anderen  End- 
zwecken ,  z.  B.  zum  Einteigen  des  Schrotes  in  den 
Brau-  und  Brennereyen,  gebraucht  werden  konnte. 
10)  Kartoßeln  beym  Brodbacken  z%  benutzen.  Sollte 
durch  die  neue  Erfindung,  die  Kartofleln  ,  nicht  im 
Wafl'er,  fondern  im  Dampf  zu  fieden,  das  Kartcffel- 
mehl  nicht  noch  mehr  Kraft  behalten?  11)  IS! euer 
Anfl'.  ichfiir  Holzwerkc.  Colophonium,  Thran,  Schwe- 
fel,  find  die  Ingredienzien.  lö)  Vorjchlag  zum  Pfro- 
l^fen.  Man  foll,  nach  Art  der  Tataren  ,  in  die  Vs  ur- 
zel  eine  Spanne  unter  der  Erde  pfropfen.  17)  Kam- 
pfer ,  ein  Mittel  gegen  das  Erfrieren.  Kampfer  im  Mun- 
de rettete  einen  Englander  von  dem  Erfrieren,  ig) 
Für  Landwirthinnen ,  zur  Prüfung.  Dafs  die  Hüner 
im  Winter,  fo  wie  im  Sommer,  Eyer  legen.  20) 
Warnung  für  Fnlvermüller.  Die  Holzkohlen  mülTen 
von  allen  entzündlichen  Materien  abgefondert  wer- 
den, weil  felbige  durch  Schläge  Feuerfunken  ge- 
ben. 21)  Mittel  gegen  die  fallende  Sucht.  Eine  For- 
tion grobes  Salz  in  den  Mund  gegeben  ,  foll  der- 
gleichen Unglückliche  wieder  herftellen. 

VI  Heft.  4)  Warnung.  Baumwollene  Kleider  mit 
Ölflecken  nicht  zufammengerollt  in  eine  Kiße  zu 
legen  ,  weil  fie  nach  drey  Stunden  Feuer  fangen, 
wenn  Luft  dazu  kommt.  5)  Bewährtes  Mittel,  fchmutzi- 
ge  Kupferfliche  und  Druckfacitcn  zu  bleichen  und  Zu 
reinigen.  Mit  oxygenefirtev  Salzfäure.  6)^ochiflin 
Deutfchland  zu  viel  Hülz.  Von  von  Arnim.  Ein  wohl- 
meinendes Rafonnement  über  die  Verfchwendung 
des  Holzes,  Confervation  derWiilder,  ob  neue  Wäl- 
der anzulegen  und  dem  Ackexbau  zu  entziehen  find,^ 
u.  f.  w.  7)  Befchreibnng  und  Abbildung  eines  Hacker-' 
tingfchneiders.  Iii  die  vom  Prof.  Parrot  erfundene. 
Mafchine,  die  in  den  Acten  der  ökonomifchen  So- 
cietät  in  Liefiand  befchrieben  ilt.  Nicht  Tab.  I  und  II 
gehört  dazu  ,  fondern  nur  Tab.  I.  g)  JSeues  Mittel  ge- 
gen die  Hundswuth.  Ift  diefs  Mittel  wirklich  probat, 
warum  verbreitet  es  fich  nicht  weiter,  da  es  doch 
fchon  vor  5  Jahren  in  Valencia  gebraucht  worden 
ift?  g)  Natürliche  und  künßliche  Forße.  Von  von  Ar- 
nim. Eine  Anfpielung  auf  die  künlllich  angelegten 
Wälder,  wo  man  der  Natur  nicht  ihren  Lauf  läfst. 
10)  Von  der  einheimifchen  oder  deutfchen  Coclienille. 
Von  D.  Röfsig.  K'ine  blofse  Empfehlung  diefcr  an 
deutfchen  "Pflanzen  befindlichen  Infecten.  11)  Fei»,e 
Polit'ur.  Man  bewirkt  felbige  ,  nach  Guijtons  I'lrfin- 
dung,  durch  lluthfilz,  der  einige  Minuten  inSchwe- 
fclfäure  getaucht  ift.  12)  Mafchine  zur  Lüftung  für 
Getreide  -  Magazine.  Von  D.  Laubender.  Das  dazu  ge- 
hörige Kupfer  fehlt,  dieBelchreibung  ift  daher  nicht 
klar  genug. 
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VII  Heft.  i)Eine  neue,  unfch'ddliche  Glafur  für 
Töpfer.  Eine  Erfindung  von  Wagner  in  Magdeburo- 
Er  braucht  dazu  weifse  Glasfeherben  und  MineralaT 
kaü.  3)  Vorfchlag,  das  Vermorfdien  hülzeyner  Gegen- 
fiünde  zu  hindern.  Man  foll  es  in  eine  Art  von  VerlteU 
nerung  rerfetzen  ,  vermittelft  Kalkwaffcrs  und  ver.^ 
dünnter  Vitriolfäure.  Der  Vorfchlag ilt  gut ,  aber  das 
Verfahren  koftbarund  uinftändlich;  wie  grofs  müfs- 
te  z.  B.  nicht  die  Kalkgrube  feyn,  in  welche  man  fehr 
lange  ßauttücke  zu  legen  hätte  !  Ein  Anßrich  von  Salz- 
lauge dürfte  wohl  wohlfeiler  feyn,  und  vielleicht  eben 
dasleiften.  r^)  Wohlfeiles  Wachs.  Aus  den  Blüthen  der 
Pappelbaume.  6)  Ein  ivirkfames  Mittel ,  die  Bäume  zu 
verbeffern  und  fruchtbar  zu  machen.  Ein  von  Forfitth  in 
England  erfundenes  Mittel.  Man  foll  die  B.äuuie  alle 
Jahre  mit  einer  Brühe  von  Kuhdünger  mit  Afche,  Urin 
und  Seifenlaugc,  wafchen.  9)  Parrots  Lufchivifch.  Die- 
fes neue  Löfchinftrument  hat  Parroifo wohl  in'Voigts 
Magazin  für  den  neueflen  Zv.fland  der  Naturkunde,  3  ß. 
2  St. ,  als  auch  in  den  Abhandlungen  der  ließändifchcn 
ökonomifchen  Societät  heichriehen.  Es  verdient,  dafs 
man  in  Deutfchland  Gebrauch  davon  macht.  10) 
Branntewein  aus  Muhren.  Ift  nicht  blofs  in  Schottland 
gebrauchlich,  fondern  auch  längft  in  Deutfchland. 
verfucht  worden.  Dafs  man  aber  bey  folchem  Brannte- 
wein vier  Fünftheile  mehr  Viehfutter  bekommt  ,  als 
beym  Kornbranntewein,  ift  ganz  begreiflich,  weil  man 
an  Gewicht  fünfmal  fo  viel  Möhremiehmen  mufs  ,  als 
Korn,  um  eben  fo  viel  Branntewein  aus  jenen  zu  er- 
halten, als  von  diefem.  Da  nun  zu  einem  fünfmal  grö- 
fseren  Quanto ,  um  diefes  zu  verarbeiten  ,  auch  fünf- 
mal läiiijere  Zeit,  und  fünfmal  mehr  Hefe,  Holz,  Bren- 
nerlohn, erforderlich  ift,  fo  hebt  fich  der  Vortheil  des 
mehreren  Viehfutters.  11)  Gegen  erfrorene  JVeinrebcn. 
Man  fchnitt  die  Triebe,  fo  weit  fie  erfroren  waren, 
weg,  und  die  Reben  trieben  aufs  neue.  ii^)Suyrogat 
der  Bierhefsnzum  Gebacknen.  Aus  Kartoffeln,  Zucker 
und  etwas  Bierhefe.  Verdient  verfucht  zu  werden.  16) 
Chineßfche  Tufche.  Entdeckung  ihrer  Beftandtheile, 
durch  Delametrie ,  und  VerbelVcrung  derfelben.  22) 
Mittel  gegen  die  Löferdürre.  Peßlnas  Beftätigung  des 
von  D.  Frank  angegebenen  Mittels;  nur  braucht  die- 
fer  oxygenifirte  ,  jener  aber  gemeine  Salzfäure.  23) 
Präfervativ  gegen  die  Rindviehpeß.  Der  Stall  foll  mit 
WafiTer,  das  durch  Eichenrinde  gefauert  worden,  oft 
befprengt  werden.  24)  Gegen  die  Schnecken.  Knob- 
lauch half  nicht,  fich  ihrer  zu  entledigen,  aber  Afche 
und  Salz.  2'S)Blu:neifi ,  Federvieh  u-nd  Mc.-jkäfer.  Von, 
von  Arnim.  Um  Getrcidekürner  zu  fparcn  ,  foll  man 
das  Federvieh  mit  Bluinenfaamen  und  Maykäfern  füt- 
tern, doch  letztere  mit  Vorficht  gebrauchen.  26)  Zhj- 
Beförderung  des  Obflbaues.  Von  von  Arnim.  Mifslunge- 
ne  Verfuchc  des  Landmannes,  wenn  er  Obftbaume  in 
fchlechtes  Land  fetzt,  hindern  die  Beförderung;  man 
foll  fie  in  Äcker  mittlerer  Güte  pflanzen.  27)  Mittel, 
Getreide  lange,  auch  vor  Ungeziefer  befonders  vor  Rat- 
ten, zu  verivahren.  Das  ausgedrofchene  Getreide  foll 
nicht  gereiniget,  fondern  mit  der  Spreu  aufbewahrt 
werden.  Reifer  vom  Faulbaumholz  (Frangula)  hält 
Ratten  und  Mäufe  von  den  Kornböden  und  den  Ma- 
gazinen ab. 

(Der  Bejfhlujs  folgt.) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Leipzig,  im  Induftrie  -  Comptoir :  Magazin  zur 

BefÖTiiertiitg  der  Imiiißrie,  etc. 
(BcfchluJ's  der  Im  vorigen  Stucke  abgebrochene«  Recenffn.} 

•^Q)'l^utzen  der  Hopfenranken.  Zum  Anbinden  des 
Hopfens  fclbrt,  auch  der  Blumengewäcbfe,  anftattdes 
Baftes,  wozu  auch  Binfen  gebraucht  werden  können. 
31)  über  d::n  wilden  Hopfen.  In  doppelter  Quantität 
gebraucht,  leiltet  er  eben  To  viel,  als  der  veredelte 
l-lopfen.  ■iiz' Über  Bienenzucht.  Eine  Anfrage,  in  wel  • 
eher  Entfernunp:  die  Bienenftande  zu  errichten,  ohne 
fich  durch  ihre  Nahe  zufchaden.  33)  Warum  wird  in 
Norddeiitjchland  nicht  mehr  tärkifch  Korn  gebanet'i 
Die  Tiindernifl'e  werden  angezeigt,  dürften  auch 
wohl  nicht  zu  heben  feyn.  '^^)  Befchreibitng  einer  Feii- 
erfpritze.  Mit  Abbildung.  Die  Erfindung  eines  Mül- 
lers bey  Leipzig,  bey  welcher  Stöfs-  und  ßlafenwerke 
vereiniget  enthalteii  find.  Die  Spritze  wirft  in  einer 
Minuieö  Eimer  Wader  aus.  35'  Kalkbrenntraj  der  Wal- 
lachen und  Scldvanier.  Mit  Abbildung ,  bey  welcher 
aber  Kein  Uuchflab  befindlich  ift;  die'  laefchrei- 
bung  miifs  das  Fehlende  ergänzen.  36)  Wohlfeilen 
Kleifter  für  Sclnihmacher  und  Biiclihinder  zu  verferti- 
gen. Von  Leonhardi.  Zu  Erfparung  des  bisherigen 
hieifters  aus  Mehl,  wird  die  Wurzel  vom  /Ifphodi-lHS 
htens  empfohlen,  ^ij)  Clber  die  Feueifpritzen.  Mit  Ab- 
bildung. Ganz  gute  Vorfchläge  zur  zweckmafsis^en 
Verbefi'erun'r  der  Spritzen  ;  befojiders  wird  der  d  icke 
Strahl  derfe'bert  getadelt,  und  empfohlen,  denfelben 
in  mehrere  dünne  zu  vertheilen.  40)  Verfahren,  das 
Auflaufen  oder  die  Windwafferfucht  der  Thiere  zu  iiei- 
len,  bekannt  gemacht  vom  B.  S'onniiii.  Milch  und 
Schicfspui ver  lind  die  .Mittel.  Aber  wir  kennen  nun 
fchcn  ein  beJVcres  Mittel,  das  Ichneil  Hülfe  leillet.  und 
bey  welchem  man  nicht  nöthig  hat.  das  kranke  Thier 
gewaltfam  herumzujagen  :  man  fir.det  es  in  dcn.^«- 
nal.  d.  Niedurfädif.  Landwirthfchaft.  Jahrg.  i  St.  S. 
167,  auch  im  Reichsanz.  v.  J.  1804.  Nr.  sg-  1X47» 
ferner  in  der  Thüring.  Uaterl.  Kunde,  v.  J,  1804.  im 
14  und  26  Stücke. 

VIH  Heft.  1)  Tür  Bauherren.  Den  Mörtel  fo  Sit 
bereiten,  dafs  die  damit  aufziifülirendini  Gebäiide  dauer- 
hafter feijen.  und  doch  zugleich  iveniger  Kalk  erfordern. 
Kalcinirte  Knochen  werden  dem  in  gehöriger  Prc/pur- 
tion  bereiteten  Mörtel  beygefügt ,  wodurch  man  zu- 
gleich vor  naifen  Wänden  gefiebert  feyn  foll.  2)  Über 
den  Nutzen  des  wilden  Kaßanienbaiims.  Der  Ertrag  der 
Potafche,  den  feine  Afclie  giebt,  ift  in  der  That  be- 
A.  L.  Z.  1505-  Vierter  Band. 


frychtlich.  3)  Die  Reife  mancher  Früchte  zu  befordern. 
Für  Beßizer  kleiner  Gärten.  Diefs  gefchiehet,  wenn 
man  die  Spalierbäume  an  fchwarzen  Wänd^  ziehet. 
9;  Ein  bewährtes  ruffifches  Mietet  wider  die  Viehf-nche 
und  alle  Krankheiten,  die  von  verletzter  V erdauung^kraft 
entfiehen.  Verdünnte  Vitriolfäure  ift  das  Mitiel.  10) 
Wohlfeile  und  erprobte  Gärberlohe.  Man  bedient  fich  in 
Irland  und  Enc;land,  ftatt  der  Eichenrinde,  des  üaide- 
krautes  ,  (Erica  vulgaris).  11)  Benutzung  der  Wein- 
treßerzu  fchwurzfr,  und  des  Rehenholzes  zn  blauer  Far- 
be im  Elf  fs  oder  dem  ober  und  niederrheinifchen  Depar- 
teraent.  Die  erfte  Farbe  ift  unter  dem  Namen  Frankfur- 
ter Schwarz  bekannt.  15)  Wohlfeile  und  nnfchädliche 
Zahnbürßen.  Aus  den  Wurzeln  der  Lucerne  und  an- 
deren holzigen  Wurzeln.  16)  Die  Strohdächer  gegen 
das  llugfeuer  zu  fichern,  und  denfelben  überhaupt  eine 
fünfzig-  undmehrjähiige  Daucrliaftigkeit zu  vcrfchaßen. 
Es  wird  das  grofse  Fiiißmoos —  Fon'inalis  nntip'jreti- 
ca  —  und  das  Jteldknotemnoos  —  Barbula  i'uralis  Hedw. 
empfohlen.  AberfoUte  nicht  eine  einen  halben  Fufs 
dicke  Srrohlehin-Decke,  die  mit  Rindsblut  angemacht 
worden,  wirkfamere  Dienfte  leiften  ?  22)  Eifens  Erfin- 
dung. Nämlich  Kräuter  und  Wurzeln  zum  Gebrauch 
der  ivüche  zu  trycknen,  welche  Erfindung  hier  von 
neuem  enipfohifn  wird.  Die  etwas  mühfame  Berei- 
tung mag  woh!  hauptfächüch  der  weiteren  Ausbrei- 
tung diefer  Erfindung  im  Wege  ftehcn.  Mit  diefem 
gtcnHeft  ili  der  erfceßand  gefchlolTen,  dem  auch  ein 
ilegifter  beygefügt  ift. 

II  Rand.]  Lieferung  oder  IX  Heft.  2)  Bemerkungen 
und  Erläuterungen  über  die  Keberfche  neueße  Säeina- 
fciiine.  Sie  hat  einige  Ähnlichkeit  mit  der  im  erften 
lieft  befchriebenen  Lt)cateiiifchen  Säemafchine,  ift 
aber  fo  wenig  als  die  meiften  übrigen  Säemafchinen 
brauchbar,  wie  \h\  l.eoniiardi  V.\i(r  eru  eifet.  3)  Ta- 
ba^ksfchncidcr.  Mit  Abbildung  auf  Tab.  II, ;  aber  diefcs 
'Kupfer  gehört  gar  nicht  hierher  :  auch  ift  in  allen  vor 
uns  liegenden  12  Heften  nicht  zu  finden,  was  es  vor- 
teilen foll ,  fo  wie  auch  auf  allen  übrigen  Kupfern  kei- 
ne Tobacksmafchine  abgebildet  ift.  i\J ithin  bleibt  die 
BefchreibL:ng  derfel ben  völl ig  undeutlich.  5  Geheirn- 
nifs,  umfchönes  Getreide  zu  eyh  nlten.  Der  Haupcvortlieil 
bey  giefcm  \'orrch!age  ift,  dafs  die  heften  Körner  bey  ni 
Auf-  und  Abladen  nicht  verloren  gehen  können.  7) 
Über  ein  tieu  Product,  das  oh.  ne  die  geringßen  Kofljn  ge- 
wonnen wird,  und  das  v^llkovAmen ,  anßatt  des  immvr 
theurcr  werdenden  Kienritfses.  gebranc'it  werd.-n  kann. 
Von  JSeuenhahnin  Nordhaufen.  i>efchreibung  der  be- 
kannten Neuenhahirichen  Uauch-Malzdarre,  in  wel- 
cher der  fich  aufetzende  Flugrufs  gefammlet,  und  als 
X  Kien- 


i6- 


JEN  AISCHE  ALLÜ.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


164 


Kicr.rufs  gpb raucht  werden  kann,  jo)  Über  Mok'.cks 
Winde  zu  Utbnng großer  Laßen.  Ift  von  einer  gewölm- 
lichen  VVinde  nur  darin  unterfchieden,  dafs  iie  noch 
ein  Sperrrafi  und  einen  Sperrkcgt-l  har,  der  vor  dem 
Zuiiickrchlagen  (Icherr. 

X  Mefr.  2)  Vorfchlag,  die  Dünflc  am  Miflbfeten  ab- 
zntreibfvt.,  iind  den  Blavgel  der  atmofpliärijchen  Lvft 
durch  Ki:-nji  zu  erftfzen.  Man  foll  die  üünl-'te  durch 
Zugrühren  ableiten,  und  frifche,  aber  erwärmte  Luft, 
w  ieder  zuleiten.  3)  Hunde-  ivalirfcheinlich  auch  Sdiwei- 
nefüttev.  DicAbdrcker  füllen  dieKnochen  vom  verreck- 
ten Viehe  ri\nnnlen,  kochen,  ftan^.pfen,  und  zu  Pulver 
bereite:v,(!ös  eine  kräftige  Brühe  gicbt.  ^}  Die  Verjliich- 
tignng  des  Schanjpferchs  zu  vei-hindfrn.  Durch  Torf 
oder  i^iüos  und  Brucherde,  die  man  täglich  über  den 
Pferch  ausbreiten  foll.  5)  Über  das  Mutterkorn  ■und  die 
ivaJirfcheii^liche  Entflehmig  dejfelbun,  zu  näherer  Be- 
■fiirAYAV n g  der  Fi  ctge-ubev  die  Schädliclikdi  und  VnjXliäd- 
lichkelt  deffdben.  Bleibt  immer  nur  llypochefe,  was 
Prof.  Ri>J]ig  über  d ie  Entlieh ung  defulben  vermeint 
Die  Furcht  vor  der  Kriebcüu ankheit  wird  nun  fehon 
allgeniein  als  ungegründet  angcfehen.  6)  Befchreibung 
des  in  Bölimen  gebruitdtiichen  neuen  Hehelhakens,  wel- 
cher UMch  als  ein  Pßng gebraucht  werden  kann,nach  ßleh 
lers  LorulivirLlifchaß  bearbeitet.  J..äf?cfich  ohne  kupft  r 
hier  nicht  deurlich  mnc  hen.  Die  Mnfchi  iie  fcbeint  doch 
lehr  zufanjuiengefetzt  zu  ieyn.  loj  Einige  Weinpro- 
ben. Die  Vcrfalfchung  des  Weins  durch  bpiefigianz, 
Aljun,  odervvenn  er  einen  zu  ftarken  Schwefclgehait 
hat,  wird  zu  entdecken  gelehrt,  wo  die  Hahneiiumn- 
fche  Probe  nicht  hinreicht.  12)  iLi^'gen  zu  tödten.  Zer- 
ftofsr:es  Mutterkorn  mitMilch,  iildas  Mittel,  wovon 
die  Fliegen  fchneller  als  von  Fiiegenfchwamin  fallen 
füllen,  ift  das  gegründet,  fo  bliebe  das  Muttcrkoin 
doch  verdachtig.  12)  Zur  Beförderung  der  Landeskiilcur. 
Ein  Vorfchlag,  der  nicht  leicht  ausführbar,  auch  bey 
den  Ökonomeii  zu  wenig  Eingang  finden  mochte.  15) 
Erapfehiung  der  yiufmerkfan:keit  auf  deyi  Toilrich  {Lo- 
lium  temulentiim).  Üb  dieles  Urikra'ut  nicht  vielleicht 
die  wahre  Urfuche  der  Kricbelkrankheir  fey,  die  man 
dem  Mutterkorn  zufchreibt?  16;  Wie  erltichtert  Tr.an 
dem  Landmann  die  Düi/ger-luhren  aus  d^r  Stadt  ?  Der 
Dünger  ibJi  zuvor  durch  ungelöfchten lialk  aufgelöfst 
und  in  ein  Pulver  verwandelt  werden,  das  alsdann 
leicht  in  Säcke  gefüllt  werden  ktinn. 

XI  Htft.  i)  Befchreibung  des  neuen  böhmifdien  Ba- 
genpßugfs ,  nach  liLelilers  böhrr.ifcher  Landivi; Lhfchaft' 
bearbeitet  und  zur  ISuchahviung  mitgetJicilt.  Mit  Abbil- 
dung. Von  Leonliardi.  Er  iftfait  eben  fo  geftalttt,  als 
der  llebelhakcn,  f.  10  Heft,  aber  mit  gleichem  Vor- 
theile fowohl  im  fchweren  als  leichten  Boden  zu  ge- 
hrauchen. 4)  Gefrorne  Genräsarten  und  Obfi  wieder 
genirfsbar  zu  machen.  Ilt  bekannt,  fo  wie  jiuch  Ge- 
frorne IVürße  zu  retten.  6)  V  erfchiedtne  Ar;cn  Schuh- 
und  Stiefelfohlen  haltbarer,  'und  das  Oberleder  waffer- 
dicht  zumachen.  Aber  die  empfohlenen  Mittel  pllegen 
das  Leder  hart  zu  machen,  fo  dafs  es  leicht  bucht.  7) 
Eichelkaffee.  Kennern  willdiefes  Surrogat  doch  nicht 
behagen  ,  weil  ihm  das  Ölige  des  wirklichen  Kaffees 
fehlt,  das  man  in  Rufsland  durch  Zumifchuiig  unge- 


falzner  Butter  zu  erfetzen  gefucht  hat.  8)  Triiffelpfian- 
znng.  Sie  lalTen  iich  fehr  wohl  vennehren,  wenn  lie  in 
ein  ihnen  angem elfenes  Erd reich  gelegt  werden, 
rieifchpulvfr.  Anltait  des  TafchenbouiI!ons,der  zukoli- 
bar  ilt.  ii>id  iich  niclit  hiilt.  ic)  Küdiengewäclif«  in 
W affer dampf e  zu  bidnen.  III  eine  Nachahn^.ung  der  Ein^- 
ländrfr,  ciie  den  R-''s  und  die  Kartoffeln  auf  diefe 
Weife  fiedcn.  i3>  {Jvfache  des  Erkrankens  der  Obfibäu- 
me.  iJu;  eil  das  Befchadigen  der  Zweige  in  derObÜJe- 
fe,  wo  felbige  durch.^ch)agen  undJ-iefchädigen  der  Rin- 
de oic  unfanft  ge:iug  bchandt-h  werden.  15)  Ein  An- 
ßridi.  Di}chzit\;el  danerh  \fter  zu  machten.  Eine  Erfin- 
dung vom  U.  i^üßJer.  Lcinul,  Silberglätte,  Vlennige, 
hülophonium.  lind  die  Ingredienzien.  16)  Lifche  zu 
erhalten.  MaufoUfie.  wie  den  btockfifch,  anderLuft 
auftrocknen.  17)  Die  Tubackspßanze  in  ihr  en  Stengeln 
und  /If che,  als  vorzüglich  reichhaltig  an  Potafche.  Ift 
bekannt,  füllte  aber  von  den  i'a^iacksp'lanzern  mehr 
benutzt  werden.  Einige  Verbeß'erungen  zum  Licht- 
ziehcn.  Gute  Hegeln  fürgiofse  tilaushaltutigen  ,  wo 
n!an  fich  die  Lichicr  felbil  ziehet.  20)  Befch:  eibting  ei' 
ner  felir  nützlichen  Dampfmafchine  zur,t  ökon  imifdien 
Gebrauch.  Mit  Abbildung.  Eine  Erfindung  Nancar- 
ruw's  in  Nordamorij<.a ,  die  bey  Getreidemühlen, 
Schneidomühlen  ,  Hammerwerken,  riohenöfen  und 
in  i  abriken  anwendbar  ift,  aber  ohne  Abbildung:  lieh 
nicht  deurlich  machen  läfst.  21)  Norbevgs  verbsfferte 
l/urric!itungenzuvi  Dtßilliyen  und  Cundenfator,  der  die 
Röhren  der  Brunntweinblafen  erfetzt.  Mit  Abbild ujig. 
In  NevenJiahns  Branntweinbrennercy ,  3  Aufl.  i  B. 
S.  255  iä  diefe  ganze  fchwedifche  Hrennanftalt  kri- 
tifch  beleuchtet  worden.  In  der  hier  beygefügten  Ab- 
bildung- befindet  iich  ein  Irrthiam.  Lir.  i,  in  Fig.  i  foll 
eine  Öffnung  bedeuten,  zum  Eingiefsen  des  .Abkühl- 
wailers.  Aber  diefe  Öffnung  findet  fleh  in  Norbergs 
Original  Zeichnung  nicht,  darfauch  an  diefemOrte 
des'Kühlfaffes  nicht  feyn;  fondern  das  Abkühlwaffer 
wird  oben  in  M  eingefüllt ,  fällt  auf  den  Boden  ,  und 
iteigr  nun  um  den  Condenfator  herum,  bis  an  die 
Oberfläche  des  Kühlfaffes,  wo  es  denn  feinen  Abflufs 
nimmt:  fo  iit  Norbergs  Abbildung  zu  verftehen.  22) 
Gegen  das  Rauchen  der  Schornßerne  in  einigen  lal- 
len. Mit  Abbildung.  Das  vorgefchlagene  einfache 
Mittel,  wenn  der  Schornftein  fonfl:  nicht  fehlerh.ift 
gebauet  ift,  mag  wahrfcheinlich  guteOienÜe  leiiten. 

-  Xn  Heft,  oder  II  Bandes  IV  Lieferung.  1)  Be- 
fchreibung, wie  man  in  Dänemark  avf  der  Infel  bee- 
"^land  und  auf  der  Küße  von  ^ütland  den  Flugfand 
dli-npfet  und  feßßehend  macht,  nach  1-riedr.  von  Gram, 
^uh.  Uldrich  Röhl  und  Ehrich  Viborg ,  bearbeitet  von 
Leanhardi,  Prof.  u.  f.  w.  Der  Auffati  ift  zu  lang  ge- 
dehnt, erft  in  der  7  Lief,  des  2  B.  erreicht  er  fem 
Ende!  Denn  wozu  dient  die  botaivifche  Befchreibung 
und  Abbildung  der  Pflanzen,  die  hier  zur  Dampfung 
des  Fiugfandes,  durch  ihre  Anpflanzung,  eu'ptohlen 
werden  ?  Der  ^jütani ker  kennt  bereits  diefe  Pflanzen, 
und  dem  Nichtboraniker  bleibt  die  ßefchr.^ibung 
gleichwohl  undeutlich.  2)  Über  die  Mweiidimg  der 
Sci,mauchfeuer  in  der  Öktmomie.  Ein  nun  fchiMi  er- 
probtes lehr  gutes  Mittel,  befonders  iu Weinbergen, 
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die  Nachrfröfte  abzuhalten',  auch  Mühlen  und  Tei- 
,che  vor  dem  Zufritvcn  zu  fichern.  3)  Zur  Ayilegung 
tintr  Zinnober-  Fabrik.  Es  werden  incbreye  Vor- 
fcüi  iiten  hier  gegeben,  und  gefragt«  ob  der  Zinneber 
,  vorthcilhaiter  aut  nalTein  oder  auf  tcockneni  V\  eg^e 
zu  bereiten  fey.  4)  ütl  und  Kcßee  aus  Weintreßcrn. 
Der  Ertrag  des  Öls  aus  den  Traubenkörnern  feil 
doch  nicht  fehr  ergiebig  feyn ;  aber  geröüet  und  ge- 
mahlen, follen  lie  einen  guten  Kaffee  geben,  wenn 
fie  zur  lialfte  mit  Kaffee  verfetzt  werden,  was  Kaf- 
feiliebbaber  enifcheiden  mögen.  5)  Mafchine  zum 
Fegen  der  SJiovnßeine.  Eine  gute  Erfindung,  die 
aber  doch  wohl  nicht  auf  allen  J'uncten  im  Schorn- 
ftein  L'ienlte  ieiftet,  wenn  er,  wie  gewöhnlich,  oben 
weiter  als  unten  ill.  6)  Thaers  Mittel  gegen  den 
Diirchf-iil  des  Rindviehes.  Weinlteinfalz  und  Rha- 
barber find  die  Mittel.  7)  Ein  Blockivagcn.  Mit 
Abbildung.  Die  vier  Rader  werden  mit  liebeln  fort- 
be\A  egt.  8)  F-ine  Qnrtenleiter.  Mit  /vbbilduug.  Kann 
ohne  Kupfer  nicht  deutlich  gemacht  werdet^. 

DasXUI  llei't,  oder  des  II  Fi.  V  Lief,  enthalt  eine 
Aufforderung  zur  bejfcr-n  Erlialtung  und  Benutzung 
de  >  Krumm, lulzes ;  dann  3  Aai'i ätze  iiber  den  Hopfen- 
bau, unier  welchen  das  gegen  den  fo  Ichädlichen 
Mehlthau  empfohlene  Mittel  bereits  bekannt,  und 
im  Krünitz  beliiuilich  ift.  Ferner,  über  die  :::/£ulen- 
pjLu:,ze  (Jfclepias  fijyiacii),  ihre  Benutzung,  aus 
MvUers  Schriften  entlehnt-  —  Das  Wachstlmm  der 
Fidien  zu  befördern.  Nach  der  gegebenen  Vorfchrift 
erreicht  diefer  liaum  fchon  in  50  Jahren  die  nämli- 
che Vollkommenheit,  die  er,  fich  felbft  überlafren, 
crfr  in  loo  Jahren  erreicht,  und  das  wäre  denn  ein 
grc'srr  üevvinn  bey  dem  zu  befürchtenden  Hoixman- 
gt-K  Ferner,  das  Verroßen  der  Metalle  zu  verhin- 
dern; aus  erfrornen  Kartoffeln  noch  einen  guten  Nah- 
rungsßoß  zu  ziehen,  man  foU  ihnen,  nachdem  fie 
aufgeihauet  find,  durchs  AuspreiTen  alle  Feuchtig- 
keit benehmen.  Intere'uint  und  noch  wenig  bekannt, 
ausgenommen  was  Beckmann  in  feiner  Technologie 
davon  fagt,  ill  der  Aufiotz;  Befchreibiing  der  Planen 
und  Bänke,  deren  fich  Ur.  Brijant  Barreit  zu  Stock- 
weit  beiß  London,  und  Hr.  Pajcal  zu  Marfeille  auf 
ihrnn  Wachsbleichen  bedienen, von  Leonhardi,  mit  einem 
Eupfer.  Eijiige  andere  gute  Auffätze  in  diefem  Heft 
übiirgehen  wir  der  Kürze  v.  egen,  was  auch  in  den 
5  folgenden  Heften  gefchehea  mufs. 

XIV  Heft,  oder  des  II  B.  VI  Lief..  Wie  find  Do- 
mr.inen  und  Kammergüter  am  bt:ßen  zu  verwalten? 
Mir  Recht  giebt  der  Vt.  dem  Zeitpacht  den  Vorzug, 
fü-t  aber  doch  hinzu:  „Diefe  Art  der  Verwaltung 
wäre  unverbelTerlich,  wenn  nicht  vielleicht  der  Staat 
zu  Tiel  Zutrauen  auf  die  Rechtfchaffenheit  und 
Kenntniße  der  Kammer-  und  üepa, tementsräthe 
fetzte,  die  jährlich  die  Revifionen  verrichten,  und 
der  Beamte  nicht  zu  viel  auf  aufserordentliche  Aus- 
Rab^n  rechnen  müfsfe,  welche  in  Nebenkanäle 
flicfsen."  Aber  füllte  es  denn  bey  der  Adminüc.a 
tion  der  Kammergüter  nicht  noch  mehr  Nebeni^a- 
nale  geben  ?  Ein  neues  Düngitngsmittel :  Mufchcin, 
Neriteu  und  Im  biniten;  es  ift  kein  Zweifel ,  dafs 


diefe  eine  gute  Düngung  geben,  aber  doch  ift  diefes 
Material  nur  im  Kleinen,  und  da  anzuwenden  ,  wo 
es  fich  wirklich  befindet.    M.  Köhlers  Handfflug  und 
Handegge.     Diefs  ift  eine  fehr  gute  Erfindung  für 
Gartenländer,  Beete  und  gebirgige  Felder,  wo  kein 
grolser  Pflug  füglich  von  Thieren  gezogen  werden 
kann,  Kartoffeln  u.  dgl.  Pflanzen  anzuhäufeln.  Der 
Erfinder  hat  felbigen  in  einer  befonderen  und  auf 
feine  Kofven  gedruckten  Abhandlung  befchrieben, 
die  er  aber  nur  unter  feine  Freunde  vertheilt  hat. 
Beides,  Pflug  und  Egge,  find  ganz  einfach,  koflen 
wenig,  und  leilten  viel.    Auf  dem  dazu  gehörigen 
Kupfer  fehlen  die  zur  Befchreibung  gehörigen  Buch- 
flaben u  bis/.  Noch  einige  Verfuche,  über  die  Anwen- 
dung des  Schmauchfeuevs,  wide.-  das  Erfrieren  der  Pßan- 
zen,  ein  Mittel,  das  fchon  im.  XII  Heft  empfohlen  v.  ur- 
de.   Die  Regierungen  im  üllerreichifchen,  Pfalzbay- 
riichen,  Würtembergifchen  ,   verordneten  es  fogar. 
Auch  in  Lieflanu  macht  man  von  diefem  Mittel  Ge- 
brauch. —  F.ine  ivchlfeile  Seife:  feine  Thon-  oder 
Pfeifenerde,    mit  etwas  Potafche  und  Kalk  ver- 
mifcht,  find  die  Ingredienzien.    Sie  foll  eben  das 
leilten,  was  gewöhnliclje  >eife  thut,  und  das  Pfund 
noch  nicht  6  Pfenni!;e  f-  ofien.  —    Tifchlerholz  halt- 
bar zu  n-rzchen ,  dais  es  keine  V'.if^e  beko-mne  und 
fich  nicht  Vv  crfe.    Die  .Metbode  durch  Ausfehwitzen 
ill  fchon  bekannt.    Wenn   aber  der  in  Hannover 
wohnende  Tjlchler,  Ahrens  ,  der  vom  Hofbauamt  ex- 
piefs  nach  England  gefchickt  wurde,  um  die  dazu 
erforderlichen  Hündgrifle  zu  erlernen,  fich  nach  der 
Zeit  für  jeden  Quadracfufs  Ihtt,  Diele,  die  er  zu- 
bereitete, für  Aiücit  und  Feuer,  3  l^fennigc  br-zah- 
len  liefs:  fo  wird  doch  dadui  ch  das  zu  verarbt^iten- 
de  Holz  fehr  vertheuert,  und  kommt  ein  14  Ichuhi- 
ges  Bret,  nach  ehemaligem  Preis,  noch  einmal  fo  hoch. 
UnterNr.  XVI  in  diefem  tiefte,  wird  ein  englifcher  üä- 
tepflug  befchrieben,  wozu  aber  kein  Kupfer  vorhanden 
ill,  ob  man  lieh  gleich  darauf  beziehet ;  auch  wird  die- 
fer i'iiuggar  niclir  im  Re^^ilter  zum  2  Bande  aufgeführt. 
So  bleii»r  alCo  die  ßeiciueibun^-  voilig  undeutlich. 

Der  XV  Heft,  oder  des  II  B.  VII  Lief,  enthält 
eine  engt.  Buttermc.fchine  für  herrfchafüiche  Tafeln 
täglich  zu  buttern,  vom  Comm.  R  Riem.  Die  Ma- 
fchine dient  nur  im  Kleinen,  um  4  F.anne  Butter 
zu  bereiten.  Man  kann  ein  gläfernes  Gefäfs  dazu 
brauchen.  Ein  Kupfer  dazu  macht  alles  fehr  deut- 
lich. —  Befchrcibung  einer  neuen  Ea'-imfäge ,  von 
Breithaupt  in  Laiiel  ,  nebit  einem  Kupfer.  Die  Säge 
fchneidct  horizontal,  und  ilt  fehr  finnreich  erfunden. 
Von  eben  diefem  Breithaupt  folgt  nun  dieBefchreibung- 
uu(i  Abbildung  eines  Infiriiments,  dem  Vieh  die  Medi- 
cin  beqaem  einzugeben.  —  Befchreibung  einss  Bor- 
beckes,  neblt  ADüildung,  vom  Architekt  Gotthard 
in  Zellerfeld.  Eine  geu  ifs  gute  Erfind ung ,  die  den 
Stand  der  Kämme  bey  Stirn  -  und  Kamm-Rädern 
richtig  und  ficher  angeben  foil.  —  Eine  dauerhafte 
Kittmaffe ,  von  Lairpodius  erfunden.  Der  K  itt  wi- 
dertiehet  WafTer  ,  Feuer.  Seine  Ingredienzien  find 
Kaf;f|uark,  Auflerfchalen  oder  auch  Mehlkalk  und 
Quari  öder  auch  feiner  Sand.    Milch  und  Speifen  im 
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Sommer  vorm  Sauerwerden  zu  heumh-en.  Dtefs  ge- 
fchieht  durch  einen  Elektricitärsabhüter ,  der  aus 
einem  Drathijitter  befteht,  womit  man  die  Sachen 
bedeckt,  und  an  welchem  ein  Kettchen  bcfefHget 
ift,  das  man  in  die  Erde  leitet.  Dicfs  Mittel  iiei'se 
fich  beym  Birr  gut  anwenden.  Hängende  Gcrüße, 
um  hohe  Häiifev ,  Kirchen,  Thürme,  auf  eine  wohl- 
feilere Art,  als  gewuhtilich ,  abputzen  lafj'jn  2«  können. 
Wenn  man  die  bisherigen  itehcnden  Geriiite,  die  fo 
vieles  Holz  erfordern,  und  zu  deren  Errichtung  blofs 
allein  ein  Tag  Arbeit  verloren  gehet,  mit  diefer 
compendieufen  Eiurichtur.g  vergleicht ,  fo  verdie.it 
fie  vollen  Heyfiill. 

Im  Xn  lieft,  oder  des  II  B.  VIII  Lief,  befinden 
fleh  tf^erbeU'eriingtfn  des  Arndtifcli- We.nifclifn  Vier- ^ 
f^haar  -  Fjii'.gss  ,  mit  4  dazu  gehörigen  Kupfern;  ron 
Riem.  Aulser  me*^  rercn  V^erbelferungen  ift  diefer 
Pllug  befonders  zu  Stoppel  -  und  Mi  Hacke  n  brauch- 
bar gemacht  worden,  Colemanns  Befchreibung  des 
enqlifJien  Verfahrens,  Schiefspulver  zu,  verfertigen. 
Büfonders  empfehlungswürdig  ilt  hier  das  Verfah- 
ren, das  Holz  in  Cylindern  zu  verkohlen,  wodurch 
die  Engländer  ihrem  Pulver  eine  folche  Starke  ver- 
fchaifen  ,  dafs  man  die  Pulyerladungen  bey  der  Ma- 
rine um  ein  volles  Drittheil  vermindern  kann.  Die 
aus  der  Thermolampe  gewonnenen  Kohlen  würden 
hier  vortrefl'iich  dienen. 

Im  erften  Auffatze  des  X'/II  Hefts,  oder  des 
III  B.  I  Lief.  ,  enipfiehlt  Hr.  Leonhardi  bey  jetziger 
theuren  Zeit  21  weniger  bekannte  nrod  -  Surrogate, 
die  nun  freylich  nicht  in  Menge  zu  haben  linrl,  aUb 
nur  ein  kurzer  Behelf  find. —  Des  Thomas  Sch'eidra- 
ke  zu  London  unauslöschliche  Tinte:  hierzu  nimmt 
er  Afphalt  in  Terpentinfpiritus  aufgelöf.st.  dazu 
Bernlleinfirnifs  und  Lampenrufs.  —  S.  14.  EiJi  fehr 
wohl  gelungener  Vevfuch  über  das  Jlbfchvüpfcn  der 
Saat  im  llerbfl  un^  das  Abhüten  derfclben  bcij  ftarkem 
Winterfroft,  der  den  bisherigen  Zweifel  am  guten 
Erfolg  bey  manchem  Ökonomen  heben  wird.  S.  33 
wird  der  Smallfche  Pflug  bsfchrieben  und  abgebil- 
det, der  in  einem  feften ,  bündigen  Thon-  und 
Lehm-Boden  tief  zu  pflügen,  die  heften  Dienfte  lei- 
ften  foll.  Ein  folcher  Pflug  koftet  bey  Leipzig  40 
Thaler,  und  foll  drey  andere  Pflüge  an  Dauerhaf- 
tigkeit aushalten.  S.  37  liefst  man  bey  der  Empfeh- 
lung der  Erdmantel,  ftatt  des  KalTees,  dafs  ein  Kauf- 
mann in  Wien  5000  Pfund  habe  kommen  laffen,  das 
Pfund  zu  34  Kr.  feil  bot,  und  in  2  Tagen  alles  ver- 
kauft habe.  So  fcheint  es  doch,  dafs  diefes  Surro- 
gat den  verdienten  ßeyfall  erhalten  wird.  —  Em- 
pfehlungswerth ifldie  S.  38  befchriebene  Koflerfche 
Erfindung,  die  D*Tchziegel  dauerhafter  zu  machen. 


KLEINE  S 

M  A  T  H  E  M  A  T  I  K.  EnrnJ/öct  <3.  M.  ,  b.  J.-iger  :  Grund  i- 
liche  Anweij'nng,  Häufcir  jind  jede  Art  von  Gebunden  von  vurzug- 
lidier  Dauer  und  vuUkurnmcn  brandjefl.  au j zubaue»  ;  ttehjl  AtiinSe 
mehr  cy  er  wicht ip^cr  Forlheile  der  Buukiiuß.  i^oi..  94  S.  g.  (S  gr.). 
Der  Vf.  dieftT  kleinen  Schrift  ift  kein  B.  uverftancinjer,  wie  man 
aus  mehreren  Ausdi  iitken  und  Vorfchlageii  abnimmr, :  d;iher  wa- 
ren ihm  majj^he  Vortheile,  felbft  der  ^^anze  Zultünd  der  nrchi- 
tektonil'chen  Wiffenfchaft  unbekannt,  weshalb  ilim  dieAuszüire 
aus  den  fchwedifchen  Abhandlungen,  aus  Wieg;ebs  Magie  u. 
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Die  Ziegel  w&Vden  mit  einem  befonderen  Firnifs 
uberzo.ren,  wodurch  felbige  eine  grofse  Dauer  und 
ein  gefälliges  Anfehen  erhalten,  ohne  ihren  Preis 
allzufehr  zu  erhöhen.  Auch  wird  hier  zugleich  tia 
von  Kofler  ebenfalls  erfundener  guter  bachziepel- 
kitt  befchriebrn. 

XVIH  Heft,  oder  des  III  B.  II  Lief.  Gleich  der 
erfte  Auffatz  in  diefem  Heft  zeichnet  fich  vor  den 
übrigen  aus:  Bf Jireibnng  der  Verfahrungsart ,  wie 
in  Berlin  die  tabricatwn  der  Seife  mit  Scda  im  Grofsen 
httrieben  wird,  und  zwar  mit  einem  Gewinn  von  20 
Procent,  gfgen  Potafche  und  Holzafche,  von  Ilermb' 
flüdt.  Die  Fortfetzuiig  dif  fes  Auffatzes  foll  im  niich- 
Ittn  Hefte  folgen.  S.  59  Bemerkungen  über  das  un- 
ter den  Pferden  jetzt  herrfchende  fchlnmigte  Nerven- 
fieber  ,  Ton  Leonhardi.  Der  Gang  der  Krankheit,  fo- 
wie  ihre  Heilung,  nach  den  Erfahrungen  des  T  hier- 
arztes  lorrath  in  Leipzig,  werden  hier  angezeigt; 
daher  verdient  diefer  Auffatz  alle  Aufmerkfamkeit. 
S.  87  wird  der  Kunzifche  Zugofen  zur  KelTelfeuerung 
beichrieben  ,  und  mit  einem  Kupfer  erläutert;  aber 
Schade,  dafs  auch  hier  dießuchüaben  der  Befchrei- 
bung  zum  Theil  im  Kupfer  fehlen,  wodurch  beides 
un«!eurlich  wird  !  Auch  ili  die  ßefchreibung  allzukurz  ; 
denn  was  foH  z.B.  der  Scheideziegel  hier  bedeuten? 
wezu  dient  er  ?  wie  find  die  Zu?kanä!e  zu  verftcben  ? 

Diefs  iit  der  i^auptinhalt  aller  vor  uns  liegend-en 
Hefte,  die  in  der  That  reich  an  guten  und  nütz- 
liche Keinitniire  verbreitenden  Auffätzen  find. 
Mehrere  interciTante  vluffätze  mufsten  wir  der  Kürze 
wegen  übergehen.  Nur  Schade,  dafs  die  Kupfer 
nicht  immer  ein  Genüge  leiften  ,  indem  bey  meh- 
reren nur  wenige  vorhandene  ßuchftaben  erklärt 
find,  wie  beym  brabantifchen  Butterfafs  im  II  Heft, 
und  wieder  bey  anderen  fich  gar  keine  Buchftaben 
befinden,  die  doch  in  der  Bcfchreibung  befind- 
lich find,  wie  z.  B.  der  Krautfehneider  im;  II 
Heft.  Überhaupt  fcheint  man  zuweilen,  bey  Samm- 
lung der  Materialien  zu  jedem  Heft,  fehr  eilfertig 
zu  Werke  gegangen  zu  feyn.  So  befindet  fich  auch 
im  II  Heft  ein  Kupfer  mit  verbelfcrten  franzöfifchen 
Spinnrädern,  wovon  in  allen  XII  Heften  nicht  ein 
V\ort  zu  finden  Desgleichen  ift  im  VI  Hefr  auf 
Tab.  HI  ein  Baum-  und  Holz-Mefler,  und  ein  Schnitt- 
meffer  abgebildet,  wovon  in  allen  XH  Heften  eben- 
falls kein  Wort  gefagt  wird.  Zu  wünfchen  ilh  dafs 
die  llerausgeber  bey  den  folgenden  Heften  alle  Un- 
ordnung in  Betreff  der  Kupfer  zu  vermeiden  fuchen, 
fo  wie  auch  bey'jcdem  Artikel  die  Quellen  anzeigen, 
woher  üe  den  iVuffatz  genommen,  damit  die  Lefcr 
nicht  getäufcht,  und  der  Gebrauch  ihrer  Waare  im- 
mer fichcrer  werde.  N.  N. 


C  H  R  l  F  T  E  N. 

zu  Gute  zu  halten  find  ;  obtTleich  manche  T?emerkiinfjen  z.  B. 
von  S.  I  bis  12  über  die  Conferration  des  Holzes  und  der  Wän- 
de f'tir  folclie,  die  nicht  Gelegenheit  haben,  di'.s  hierGefaiite  aus 
anderen  Werken  zu  lernen  ,  recht  gut  find.  Auch  die  Hemcr- 
kinigen  über  die  Bereinint»  des  Möriels  S.  3.^  find  richtig.  Aber 
•ille  Vorfchifipe  zur  Feiiei  befpÜi(Tinio  der  Gebäude  find  nicht 
perade,-.ii  abzuwenden.  Die  Auffoderinig  S.  93  an  die  rilrlfen, 
Hauft  r,  Döi  fc-r  und  Stiidte  nach  den  hier  vorgefclu-iebenen  Kegeln 
erbüutn  zu  laflen,  ift  alfo  fehr  uniweckinafsig.  li.j.R. 
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ISI JTURGESCHICHTE. 

G  ö  T  T  I  N  G  K  N  ,  b.  Dieterich  :  Handbuch  der  all- 
gemeinen Hüttenkunde,  In  theoretifcher  und  prak- 
tifcher  liinficht  entworfen  von  Ifillt.  AugKfi 
Law.padiiiS ,  Prof.  der  Chemie  und  der  Hütten- 
kunde zu  Freyberj;.  Erfter  (praparativer)  Theil. 
I801.  443  S.  8.  Mit  löKupf.  (2Rthlr.  Sgr-) 

D  er  Mangel  eines  fyftematifchen  Handbuchs  der 
Hüttenkunde  überhaupt,  worin  die  neuere  chemi- 
fche  Theorie  mit  der  Praxis  auf  den  Hütten  felbll 
vereinigt,  und  auf  letztere  angewandt  fey,  war  zu 
merklich,  als  dafs  nicht  längll  alle  wahren  Freun- 
de diefes  Fachs  gewünicht  hätten,  diefe  Lücke  aus- 
gefüllt zu  fehen.  Die  Werke  eines  Agricola,  Schlü- 
ter, ^(lys.  Geliert,  Scopoti,  Crama;  von  Born,  Rin- 
<tnan,  Cancrinu.m.  enthalten  eine  fchatzbare  Samm- 
lung von  hüttenmännifchen  Erfahrungen,  auf  ge- 
wiffe  Grundfätze  zurückgeführt;  lie  find  gewifl'er- 
niafscn  als  die  Grundlage  eines  neuen  ,  auf  richtige 
<hemifche  Grundfätze  gebaueteu  Syftems  zu  betrach- 
ten. Hier  erhalten  wir  nun  ein  Werk,  welches  mit 
fteter  Hinficht  auf  die  Verdienfte  jener  Männer,  und 
mit  Anwendung  der  neueren  Chemie,  Alles  umfallen 
wird ,  was  zum  gründlichen  und  lichtvüllej\  Studium 
des  gefammten  Hüttenwefens  gehört.  Das  Ganze  zer- 
fällt in  zwey  Haupttheile ,  den  präparativen  und 
den  hiftorifchen.  Der  vorliegende  erfte  Theil  ent- 
hält,  wie  der  Vf.  in  der  Vorrede  bemerkt,  eine 
Überficht  derjenigen  KenntnilTe,  welche  nothig  find, 
wenn  man  fich  mit  den  Ilüttenprcceffen  felbft  ge- 
nau bekannt  machen,  und  die  Gründe  davon  deut- 
lich einfehen  lernen  will.  Der  zwey  te  Tbcil,  als  der 
hiftorifche  ,  foU  l5ändcn  die  Befchreibung 

der  vorzüglichften  Hüttenprocefle  enthalten,  fo  wie 
fie  zu  Freyberg  und  auch  im  Auslande  betrieben 
werden. —  Im  i  Abfchnitt  trägt  derV^f.  die  vorzüg- 
lichften chemifchen  Grundfätze  vor,  welche  bey 
dem  Hüttenwefen  in  Anwendung  kommen.  Hier  das 
Nöthigfte  von  den  Verwandtfchaften  der  Körper,  vonx 
Feuer  und  deflen  Anwendung  bey  den  Hüttenarbei- 
ten,  von  den  chemifchen  Operationen  beym  Hüt- 
tenwefen felbit ,  von  dem  wichtigen  Einfluffe  des 
Sa  uerftoffs  bey  den  Hüttenoperationen,  —  Alles  durch 
Beyfpiele  zweckmafsig  erläutert.  Der  2  Abfchnitt  han- 
delt von  den  Erzen,  ihren  Eigenfchaften  und  Be- 
üandtheilen.  Zuerit  wird  der  Begriff  von  der  Ver- 
erzung  entwickelt,  dann  die  Benennungen  und  das 
Probiren  der  Erze,  und  zwar'  letzteres  in  Hinficht 
^.  A.  L.  Z.  1805.    l'ierter  Uand. 


feiner  Nothwendigkeitgezeigt.  3  Abfchnitt.  Von  den. 
auf  den  Hütten  ausgebrachten  Waaren,  Producten 
und  Abfällen.  Der  Vf.  geht  alle  Erze  einzeln  durch, 
und  zeigt,  was  man  bey  der  Bearbeitung  eines  je- 
den erhält.  4  Abfchnitt.  Von  den  Schlacken  undZu- 
fchlägen.  Sehr  lehrreich,  befonders  in  Rückficht  der 
Verfuche,  welche  der  Vf.  über  das  Verhalten  meh- 
rerer erdiger  und  metallifcher  Körper  im  Schmelz- 
feuer angeftellt,  und  hier  in  einigen  Tabellen  mit- 
getheilt  hat.  Über  das  Verhalten  der  Gebirgsarten 
im  Schmelzfeuer  findet  man  hier  Verfuche  vom  verft. 
Bergrath  Geliert.   5  Abfchnitt.  Über  das  chemifche 
Verhalten  der  auszubringenden  Subftanzen  und  der 
Erze,  in  Hinficht  ihrer  hüttenmännifchen  Behand- 
lung, fo  wie  über  das  Probiren  der  Erze.  Hier  geht 
der  Vf.  wieder,  wie  im  dritten  Abfchnitt,  die  ver- 
fchiedenen  Erze  einzeln  durch.  Man  wird  hier  man- 
che neue  Anficht  wahrnehmen,  und  die  in  neueren 
Zeiten  gemachten  grofsen  Fortfehritte  nicht  verken- 
nen, wenn  man  die  jetzigen  Schmelz-  und  Probir- 
methoden  mit  den  alten  vergleichen  will.  6  Abfchnitt. 
Über  die  auf  Hüttenwerken  gebräuchlichen  Brenn- 
materialien, ijisbefondere  über  ihre  Eigenfchaften 
und  die  Art,   fie  auf  Hüttenwerken  anzuwenden, 
Zuerft  von  dem  Verkohlungsprocefs.  Der  VT.  hat  fich 
bemüht,  .einen  Verkohlungsofen  für  Hüttenwerke 
zu  erfinden,   in  welchem  man  fo  verkohlen  fol!, 
dafs  die  Kohle  gewonnen  ,   und  die  bey  der  Ver- 
kohlung entweichenden  Stoife  aufgefangen  und  zur 
Flamme  benutzt  werden  kennen.  Es  wird  eine  Be- 
fchreibung und  Zeichnung  diefes  Ofens  mitgetheilt, 
und  die  damit  gemachten  Verfuche   (welche  aber 
noch  fortgefetzt  werden  follen)  befchrieben.  Hr.  L. 
konnte  zwar  die  Flamme  zum  Rößen  benutzen,  aber 
es  war  ihm  noch  nicht  geglückt,  immer  gute  und 
gleiche  Kohlen  zu  erhalten ;  er  hofft  indefs  bey  meh- 
rerer Mufse  in  der  Sache  weiter  fortzugehen.  Bey- 
läufig  find  des  Hn.  Forftr.  Kavtig's  Verfuche  über 
das  Verhältnifs  der  Brennbarkeit  der  meiften  deut- 
fchen  Waldbaumhölzer    im  Auszuge  mitgetheilt. 
Den  eigentlichen  Verkohlungsprocefs  befchreibt  der 
Vf.  hier  nicht  (well  es  darüber  an  Schriften  nicht 
fehlt),  er  brii^gt  aber  doch  das  Nöthigite  von  den 
chemifchen  Eigenfchaften  der  verfchiedenen  Holz- 
kohlen bey.  Benutzung  der  Steinkühlen  auf  Hütten- 
werken ,  von  dem  Abfchwefcln  derfelben  und  von, 
dem  Gebrauche  des  Torfs.  Im  7  Abfchnitt  wird  von 
den  hüttenmännifchen  Arbeiten  gehandelt.  Dahin 
gehören  das  Roften,  Verwittern,  Schmelzen,  Amal- 
gamiren, Defiilliren  und  Subliiniren,  die  Siedear- 
Y  beit 
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beit  und  dns  Cementiren.  Die  zu  jeder  diefer  Arbei- 
ten erforderlichen  Ofen  und  fonftigen  Vorrichtun- 
gen find  kurz  befchrieben,  fo  dafs  man  hier  Alles 
beyfammen  findet,  was  dem  Iliittenmann  davon  zu 
willen  nützlich  feyn  kann.  Vom  Geblafe  erwähnt 
der  Vf.  fieben  verfchiedene  Arten,  als  die  Waller- 
tromme],  prisjnatifchen  Balge,  Windkaften,  Cylin- 
derj^eblafe ,  Kaftengebläfe ,  CylinderwafTergeblafe 
und  die  Äolipile.  Sehr  interelTant  ift  die  ß^'fchrei- 
buug  eines  doppelten  Kaften.T;ebläfes  zu  liorzowitz 
in  Böhmen,  von  welchem  auch  eine  Zeichnung  bey- 
gefügc  iif.  Diefes  Geblafe  entttand  durch  die  gemein- 
fchnftlichen  Bemühungen  des  Hn.  Grafen  von  Wrb- 
wa  (alsEigffnrhümers  der  dortigen  Eifenwerke) ,  des 
Hn.  von  Rofenbuum  und  des  Hn.  Prof.  Gerjlner  zu 
Prag;  letzterer  hat  auch  einen  Wind-  oder  Geblä- 
femefter  dabey  angebracht ,  welcher  hier  ebenfalls 
befchrieben  und  abgebildet  itt.  (Auch  auf  dem  Har- 
ze und  an  anderen  Orten  in  Deutfchland  hat  man 
Kaitengebläfe  mit  merklichem  Vortheil  bey  Eifen- 
und  anderen  Schmelzöfen  vorgerichtet.  In  Schwe- 
den ilt  das  Kaftengeblaffe  mit  aufwärts  drückendem 
Stiefel  zuerft  durch  den  Affeff.  von  Stockenflröin 
ausgeführt  worden). 

Diefe  kurze  Anzeige  des  Inhalts  mag  hinreichend 
feyn  ,  auf  das  \Yerk  felbft  aufmerkfam  zu  machen, 
weiches  w'ir  dem  angehenden  Hüttenmann  fowohl, 
als  dem,  welchem  eine  gründliche  und  vollftandi- 
ge  Uhcrficht  feines  Fachs  bisher  Bedürfuifs  war, 
zum  fleifsigen  Studium  empfehlen.  Möchte  der  thä- 
tige  Vf.  nicht  durch  zu  \  iele  Dienftgefchäfte  ver- 
hindert werden,  auch  bald  die  übrigen  Theile  nach- 
folgen zu  lafTen!  — f— 

Leipzig,  b.  von  Kleefeld:  Handbuch  der  Ge- 
birgskunde für  angehende  Geognoflen ;  von  0o- 
feph  Brimner,  Kurpfalzbayer.  Berggerichts-Cber- 
vervvcfer  zu  Amberg.  iyo3.  XXVIH  u.  234  S. 
g.  Mit  Kupfern.  (21  gr.) 

Die  Vorrede  berechtiget  zu  nicht  geringen  Erwar- 
tungen;  der  Vf.  äufsert  fich  zuforderft  ganz  richtig 
über  die  Unzweckmäfsigkeit  der  meiften  von  den 
zeitherigen  geognoftifchen  Handbüchern  ,  die  mit 
geologifchen  Räfonnements  durchwebt  find,  ftellt 
dann  feine  eigene  fyftematifche  Anficht  des  minera- 
logifchen  Studiums,  auf  und  verfichert  hiernachft, 
er  habe  in  diefem  Handbuche  ,,fich  nicht  blofs  auf 
die  Anordnung  und  Befchreibung  der  verfchiede- 
neu  Gebirgsarten  eingefchränkt ,  fondern  alle  bis- 
herigen geognoftifchen  Erfahrungen  in  gehöriger 
Ordnung  aufzuftellen  fich  bemüht; —  er  habe  nicht 
nur  die  Befchreibu!ig  der  Gebirgsarten  ,  ihrer  Abän- 
derungen ,  Einmengungen,  Ubergänge  u.  f.  w.  fo 
volHländig  als  möglich  zu  liefern  gefucht,  fondern 
überdiefs  die  nöthigen  Begriffe  von  den  verfchiede- 
nen  Vorkommensarten  der  Mineralien,  in  Putzen, 
Stücken,  Lagecn,  Gängen  u.  f.  w.  beyzubringen  und 
nebenher  eine  fehr  umltändlicfae  Anleitung  zu  geo- 
gnoftifchen Reifen  und  zu  Auffuchung  einzelner  Mi- 
neralien beyzufügen  unternommen.  Es  unterfchei- 


de  fich  alfo  gegenwartiges  Handbuch  ron  den  bis- 
her erlchienenen  nicht  nur  an  (durch)  Vollftändigkeit 
fondern  auch  r'arin,  dafs  es  die  bisherigen  geogno- 
ftifchen Beobüchtungen  unter  angemeffenen  natür- 
lichen Üehchcipuukten  vereinige,  und  ohne  Bezug 
auf  n-gend  eine  geolugifche  Hypothefe,  folglich  rei- 
ne iaeognofie  liefere."   Allein  bey  näherer  Beleuch- 
tung des  'vVerkchens  felbft  findet  man,  dafs  fein  In- 
halt mit  diefem  Vvrfprechen  fehr  contraftirt.  Zwar 
iit  es  von  geoi^giichem  Räfonnement  überall  rein; 
auch  findet  man  eise  Menge  Notizen  darin  zufam- 
mengeitellt,  und  dicfs  verführte  den  Vf.  vielleicht 
felbü  ,  feine  Arbeit  für  voliüändig  zu  halten  ,  zumal 
die  Vorrede  noch  von  dem  jähre  igoi  herrührt,  al- 
le neueren  wichtigen  Erfahrungen  alfo  ohnehin  un- 
benutzt bleiben  muisten  ;  aber  bey  der  unzweckmä- 
fsigen  Anordnung  des  Ganzen  ,  und  bey  der  fo  ganz 
allgemeinen  oberilächlicben  Bearbeitung  der  einzel- 
nen Thede  ,  wo  es  den  zufanimengeftellteft  Notizen 
noch  zu  fehr  an  ßeitimmtheit ,   an  belegter  Nach- 
weifung,  fehlt,  wo  wichtige,  charakterifche  oder 
zuverläffige  Züge  ,  unter  unbedeutenden,  zufälligen 
oder  noch  nicht  hinlänglich  beftätigten,   ohne  Un- 
terfchied  flehen,  und  wo  felbil  wirkliche  Unrichtig- 
keiten noch  hier  und  da  unterlaufen,  ift  weder  dem 
Anfänger  noch  dem  gebildeten  Lefer  mit  diefer  Zu- 
fammenfetzung  etwas  gedient.  Es  würde  hier  viel 
zu  weit  führen,   alle  einzelnen  Verltofse  zu  rügen; 
wir  muffen  uns  vielmehr  blofs  an  einer  kurzen  bkiz- 
ze  vom  Inhalte,  aus  der  fich  das  Vorbemerkte fchon 
ron  feibfi  beUätigt,  begnügen. 

Aus  nicht  ganz  verwerflichen  Gründen  theilt 
Hr.  B.  die  Mineralogie  nur  in  3  Doctrinen ,  Ovijkto- 
gnofie ,  Geologie  avid  Geo:nofieah;  doch  ift  fein  Be- 
griff der  Geognofie  nichtfo  beftimmt,  dafs  man  nach 
demfelben  die  iUmofphärilien  ausfchliefsen  könn- 
te. Er  betrachtet  ferner  in  der  Geognofie ,  die  Mine- 
ralien i)  in  ihrem  Vorkommen  und  in  ihren  geogno- 
ftifchen Eigenfchaften ,  2)  in  ihren  Lagerungsver- 
hältnüTen  im  Einzelnen,  und  endlich  3)  in  ihrem 
Zufammenhange  und  in  ihrer  Verbreitung  im  Gan- 
zen. Hiernach  entftanden  3  Abfchnitte  diefes  Hand- 
buchs. Der  erße jibfchnitt  geht  davon  aus  ,  dafs  die 
Mineralien  angeflogen ,  als  Überzug,  eingefpreiigf, 
eingewachjen  (als  Nieren,  Nelter,  Putzen  und  Stö- 
cke) und  in  eigenen  Jelbftfländigen  Majfen  (als  Schich- 
ten [Flötze  und  Lager]  und  Gange)  vorkamen;  bey 
diefer  Gelegenheit  erhält  man  eine  ausführliche,  je- 
doch nicht  fehr  fruchtbare  Naturgefchichte  der  Gän- 
ge; hierauf  wird  bemerkt,  dafs  manche  Mineralien 
auch  Berge  conftitaircn,  und  fo  kömmt  man  denn 
von  S.  19  an  zu  den  Gebirgsarten.  Ob  nun  wohl  die 
genauere  Betrachtung  der  einzelnen  Gebirgsarten 
folgt:  fo  wählte  der  Vf.  doch,  unter  allen  Arten  fie 
anzuordnen,  die  inconfequentefte  und  unfruchtbar- 
fte,  indem  er,  blofs  mit  Hinficht  auf  ihre  Structur, 
erft  die  ungemengten ,  dann  die  gemengten,  ferner 
die  ztffammengefetztcn  und  2nfay'"in gekitteten ,  und 
endlich  die  fecondären  aufftellt.  Auf  diefe  Weife  fol- 
gen fich  A.  S,22— 76  Thon  (unter  dem  ganz  falfch- 

lieh, 
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lieh  mich  das  Vorkommen  der  Walkerde,  des  Ci- 
molir  lind  der  Porcellnne rde  mit  abgehandelt  wird) 
Schieferthon,  Brandlchitfer ,  rhoiilchiefer  ,  Alaun- 
jVl.iefer,  Riefelfchiefer,  Wetzfthiefer ,  Chloritfchie- 
fer,  Grauwiickenl'chiefer  (diefer  gehörte  gar  nicht 
higher),  Trippel ,  Mergel,  bituminöfer  Mergelfchie- 
fcr.  Kreide,  dichter  Kalküein ,  Stinkftein,  Koggen- 
-ftein,  Tuffftein,  blättriger  Kalkttein,  Gips,  Stein- 
falz, Steinkohlen,   bituniitiöfes  Holz,  Eifenthon, 
Quarz,  Topfllein  ,  Serpentin  ujid  Trapp.  B.  S.  76  — 
-95  liafalt,  Wacke  (diele  hätte,  wenn  man  den  mit 
dazu  fiezogenen  Mandflrtein  abrechnet ,  eher  in  die 
erfte  ClalTe  gehört)  Klingllein  und  Porphyr.  C.  S.95 
bis  120  üranir,  Syenit,  Grünftein,  Gneus  (ncbftdem 
Topasfels)  Glimmerfchiefer  ,  Syenitfchiefer ,  ilorn- 
blendefchiefer  (auch  diefer  gehörte  nicht  hierher). 
D.S.  121 — 129  Sanditein,  Grauwacke  und  Trümmer- 
ftein  oder  Bretfchiel'er  (ßreorie).    Hierauf  werden 
noch  E.  S,  129— 146  die  Gebirgsarten,  welche  aus  der 
Veränderung^  aller  voraufgetührten  entftehen  ,  näm- 
lich die  aufgefchwemmten,  pfeudo  -  und  ächtvulka- 
nifchen,  abgehandelt;  letztere  find  jedoch  ganz  kurz 
abgefertigt. —  Man  fieht,  wie  fchon  durch  diefe  An- 
ordnung, Verwirrung  und  Unbeftimmtheit  veran- 
lafst  werden  mufste;  Gebirgsfonnatiunen  ,  die  an- 
dere einfichtsvolle  Geognoften,  mit  Scharffinn  und 
Mühe,  von  einander  trennten,  weil  fie  unter  ganz 
verfchiedenen  VerhältnifTen  vorkommen,  find  hier 
wieder  ohne  Unterfchied  zufanunengeworfen  ,  und 
die  feinen  Grenzlinien,  die  hitr  und  da,  im  chaoti- 
fchen  Gebiete  der  Geognofie  entdeckt  waren,  find 
wieder  muthwillig  verwifcht.   In  der  Befchreibung 
jeder  einzelnen  Gebirgsart  finden  lieh  zwar  unbe- 
ftijnmte,  allgemeine  Notizen  gehäuft,  aber  faft  nir- 
gend mit Localbezug ;  defto  abhecheiider  Inid  gegen 
diefe  allgemeine  Bearbeitung  die  hier  und  da  vor- 
kommenden ganz  einzelnen  Details  ,  (wie  z.B.  S.  37) 
befonders  aus  den  pfälzifchen  Gebirgen  (wie  S.  33  u. 
a.a.O.)  Dafs  unter  diefen  Umfländen,  an  wirkliche 
Aul'klärung  für  den  Anfanger  oder  an  belehrende 
Nachrichten  für  den  gebildeten  Geognoflen  kaum  zu 
denken  ilk ,  verlieht  fich  von  felbft;  wenn  aber  nur 
wenigftens  die  aufgeftellten  bekonnten  Data  beiler 
gefichtet  wären,  und  nicht  Ib  manche  Unrichtigkei- 
ten oder  UnbelJ^iianicheiten ,  M"ie  z.  ß.  S.  33.  39.  48« 
57-  63-  74-  82.  99.  100.  102.  lii.  112.  123.  128  vor- 
kämen; die  Befchreibung  einiger  Gebirgsarten;  z. 
B.  des  Gips,  Trapp,  Rothen,  To'dten,  Liegenden, 
ift  fafl  ganz  verfehlt.—  Der  zweijte  Ahjchnitt  enthält 
eine  ziemlich  richtige  Darfiellung  von  den  Lagerungs- 
verhältnijfen  der  hcjdiriebenen  Gebirgsarten  und  de- 
ren  Vn  bhidungsart  im  /Hlgemtinen ;  hierbey  über 
die  Eiiuheilung  der  Gebirgsarten  ,  ,,nach  der  Art, 
wie  fie  fich  gewöhnlich  familienweife  zufainmenhal- 
ten"  in  uranfängliche  „Übergangs  ■  Plötz"  und  auf- 
gefchwemmte  Gebirge;  dann  über  Schichtenrichtung 
und  Lage  im  Allgemeinen  S.  154—1(52,  wobey  denn 
übe:haupt  von  Schiihtung,  Zerklüftung,  Lagerung 
und  Störung  d<  rlelben  gehandelt  wird. —  !Jer  drit 
te  Abjchnitt ,  derKec.  am  brauchbarften  bearbeitet  er- 


fchien,  befchreibt  die  Hohe  und  Form  der  aus  denver- 

fchiedenen  Gebirgsarten  beflehenden  Berge  (die  Phy- 
fiügnemie  der  Gebirge  fcheint  meifl  nach  dem  berg- 
männifchen  Kalender  von  lioffmann  dargeltellt  zu 
feyn  ;  auch  ift  eine  interefTante  Libcrficht  einiger  Hö- 
hen von  verfchiedenen  Gebirgsacten  beygefügt,  doch 
dürften  S.  171  faeym  Mont  -  Salev  e  ,  und  bey  den  Al- 
pen die  Angaben  nicht  ganz  richtig  feyn,)  dzimdie 
üufsere  Form  und  den  inneren  Bau  der  Gebirge  S.  173 
bis  193.  (Hierbey  von  S.  177  an  ,  eine  gar  wunder- 
bare, chimärifche  Reife  in  die  QuintefTenz  aller  Ge- 
birge, die  der  Vf.  nach  feiner  Idee,  noch  durch  ei- 
nen Grundrifs  Tab.  I,  und  durch  die  Profilriffe  Tab. 
H  und  HI  zu  verfinnlichen  gefucht  hat.)  Zuletzt iow 
der  Verbreitung  und  Verkettung  di'V  Gebirge  S.  193 — 
198  die,  ohne  weiteren  Bezug  auf  gewüTe  liaupr- 
richtungen,  im  Aligemeinen  für  netzfOiniig  ange- 
nommen wird. 

Als  Anhang  (S.  198  ff.)  kann  man  die  Anleitung 
zum  Beobachten  bei)  Gebirgsreifen  überhaupt,  ujid,dann 
die  Fragen,  die  man  beij  Beobachtungen  im  ebenen 
und  hüglichen  oder  aiifgefchiveminten  Lande,  in  Ber- 
gen, endlich  über  Gänge,  Lager,  Stucke  und  Flötze, 
ierner  in  Thälern  und  über  Vulkane  und  Pfeiidoviil' 
kane  zu  berückfichtigen  hat  ,  betrachten.  Die  allge- 
meine Einleitung  iil  fo  trivial,  dafs  fie  fich  jeder 
Anfänger  felbft  geben  konnte;  die  fpeciellere  An- 
leituivg  zum  Beobachten,  die  wenn  fie  ungefähr  fo 
bearbeitet  wäre,  wie  Sanffare's  bekannte  Agenda, 
fehr  inliructiv  fe\n  würde  ,  befteht  faft  blofs  aus 
mehreren,  ohne  Bezug  und  ohne  Syftem  oder  Ord- 
nung hingeworfenen  einzelnen  Fragen  ,  über  das, 
was  da  feyn  könnte,  oder  nicht  da  ift,  womit  fich 
denn  gar  leicht  viele  Seiten  anfüllen  lallen;  am 
zweckmafsigften  ilt  »och  die  Anleitung  zu  Beobach- 
tungen über  Gänge  (ungefähr  fo  wie  in  Werners 
Gangtheorie);  zuletzt  erhalt  man  S.  219 — 226  eine 
eben  fo  un voUkümaiene  Anleitung  zum  Aufßtclien 
einzelner  Foßiiien,  und  zwar  insbefondere  der  Er- 
ze, —  des  Steinfalzes,  —  der  Steinkohlen,  —  des  Kalk- 
fteins, —  -Gyps  und  Quarz. —  Ein  kurzes  Keg-/y2£K  be- 
fchliefst  das  Buch,  durch  das  der  Vf.  feinen  inneren 
Beruf  zum  geognoüiichen  Schriftftellen  nicht  fehr 
documentirt  hat.  — n. 

Erlang  i,  N,  b.  Walther:  Der  Schmetterlinge 
LUI  lieft.  Tom.  IV.  tab.  CXCVl  Xr.  117.  Bogen 
Z  z  z ,  A  a  a  a  bis  L 1 1 1 ,  welche  zum  vierten  Theil 
zweyten  Bandes  erften Abfchnitt  gehören.  1S04.. 
4.  (2  Rthlr.) 

Hr.  Espey  eilt  nunmehr,  den  feit  fo  langer  Zeit 
rückiiändigen  Text  zu  einem  grofsen  Theiie  feiner 
Eulen  zu  liefern.  Das  vor  uns  liegende  lieft  ent- 
hält in  den  auf  dem  Uinfchlag  -  Titel  genannten  zwölf 
Bogen  ,  die  ßefchreibungen  der  von  tab.  CLIX  Xr. 
80  {bro.ßicaej  bis  zu  tab.  CLXXI  Xr.  92  (pyramidea) 
abgebildcren  Eulen -Arten.  Hr.  E.  erklärt  S.  542  die 
tab.  CLiX  Fig.  7  unter  dem  Namen  leucoßigma  ab- 
gebihlete  Eule  für  j>7f«cTiiMi  albiim  des  Deviliers  .  und 
fcheint  um  deswillen,  weil  er  diefe  Art  voo  Devil- 
iers 
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lers  felbft  erhielt.  Recht  zu  haben.  Borkhaufen  alle- 
girte  bekanntlich  diefe  Eule  bey  der  liihargijria. 
Übrigens  möchte  leucofligma  fchvverlich  eine  von 
der  fo  ungemein  wandelnden  N.  fecalina  verfchie- 
dcne  Art  feyn.  S.  547  wird  die  tab.  CLX  Fig.  y  ab- 
gebildete A'.  ariae ,  für  die  N.  contigua  des  Wiener- 
Sjftems  gehalten,  und  mit  ihr  auch  Hühners  con- 
tign2  vereint.  Hiergegen  iil  Verfchiedenes  zu  erin- 
nern: einmal  ift  kaum  eine  Ähnlichkeit  zwifchen 
ariae  Esp.  und  contigua  Hübn.  vorhanden,  des  Letz- 
tern Eule  kennt  Ree.  nicht,  er  glaubt  jedoch  nicht 
zu  irren,  wenn  er  die  des  Erftern  für  N.  fpartii 
Bork.  hält.  Zugegeben  aber  auch,  dafs  Espeys  und 
Hühners  Eulen  zu  Einer  Art  gehören,  fo  kann  diefe 
Alles  eher,  nur  nicht  der  Wiener  contigua,  welche 
wir  durch  Fafondwi  kennen  lernten,  feyn.  Erklär- 
bar wird  jedoch  dadurch  Espers  Meinung,  weil  fei- 
lte/picji/a ,  (convergens  Fabr.)  die  er  für  die  N.  che- 
nopodii  hält,  in  naher  Verwandtfchaft  mit  feiner 
ariae  üeht,  und  Fabricius  der  übergrofsen  Ähnlich- 
keit zwifchen  chcnopodii  und  contigua  gedenkt.  S. 
549  werden  alle  Figuren  der  tab.  CLXI  und  CLXfl 
für  Spielarten  der  N.  vaccinii  erklärt.  Diefs  hat  we- 
gen der  Figuren  der  Tab.  CLXI  und  auch  in  Anfe- 
hung  der  Figuren  i  und  2  der  Tab.  CLXII  feine  Rich- 
tigkeit; allein  Fig.  3.  4  diefer  letzteren  Tafel  gehört 
zu  N.  filene  Fab.  ~  N.  glabra  Hüb. ,  fo  wie  Fig.  5. 
6  N.  canefcens,  wenn  gleich  fehrfchlecht  dargeftellt, 
zu  N.  alßnes  Bork,  zu  rechnen  ift.  Richtig  ifi.  S.  555 
die  Tab.CLXllI  Fig.  i  abgebildete  N.  fafciola  für  N. 
avbuti ,  und  S.  557  die  Fig.  2  der  nämlichen  Tafel 
dargeitellte  N.  latruncula  für  N.  acnea  Fabr.  ausge- 
geben. Von  aüen  Sx  nci.ymen  bey  N.  bigutta  S.  502 
ift  nur  das  von  P.  pollinaris  Huhn,  richtig,  die  übri- 
gen gehören  fämmtlich  zur  folgenden  Art  trigatta 
S.  ,'564,  bey  welcher  aber  auch  ein  guter  Theil  der 
Aüegate  zur  ft/g-Mf^rr.  verwiefen  werden  mufs.  Die  N. 
bafilinea  Tab.  CLXVI  Fig.  i  wird  S.  590  für  einer4ey 
mit  der  Tab.  CLXXXI  Fig.  i  abgebildeten  erklärt. 
Die  Richtigkeit  diefes  Verfahrens  liefse  fich  bezwei- 
feln, denn  die  Ähnlichkeit  zwifchen  diefen  beiden 
Figuren  ift  nur  fehr  gering,  die  letztere  geriethnoch 
nothdürftig;  aus  derSynonymie  hätte  bey  diefer  Art 
N.  covfociaBork.  nicht  wegbleiben  müfi'en.  N.fpicu- 
la  S.  591  Tab.  CLXVI  Fig.  2  ift,  wie  oben  bereits  ge- 
tagt ift,  N.  convergensFab.,  übrigens  nimmt  Esper  hier 
feine  frühere  Meinung,  dafs  diefe  Art  diu  N.  chetto- 
podii,  fey,  wieder  zurück.  N.  ligulaTah.  CLXVI  Fig.  3 
wird  S.  595  als  eine  neue  Art  aus  der  Graffchaft  Tyrol 
angegeben.  N.  ptacidaTab.  CLXVI  Fig.5.6  kann  nur 
dann,  wie  Esper  es  S.  599  thut  ,  zuriV.  Jerena  J^ab. 
gerechnet  werden,  wenn  angenommen  wird,  d:;ri  der 
Maler  die  llinterfiügel  ganz  verfehlt  habe,  welche 
bey  allen  Varietäten  der  ferena  ftets  dunkel,  mit  ei- 
nem lichten  Punktam  Afterwinkel  find  ;  auch  Espers 
Jerena  bleibt  diefes  Umftandes  wegen  problematilch. 
N.  tricomma  Tab.  CLXVII  Fig.  5  ift  N.  baja  Fabr.,  al- 
fo  die  Behauptung S.  603  „dafs  von  die] er  Art  in  kei- 
nem Scliriftfleller  Nachi-icht  zu  finden  fey"  ungegrün- 
det. EinofTenbärer  Widerfpruchiftes,  wenn  es  S.  524 
von  N.  tragopogonis  heifst:  „Es  findet  fich  diefe  Pha- 


lane  auch  in  unferen  Gegenden  ,  wicivoM  feh  r  fe  l- 
ten.  Ich  habe  die  Raupe  zwar  öfters  erzogen,  aber 
ohne  eine  Abbildung  nehmen  zu  können.'-'  Mit  Hn.  £. 
erkennt  auch  Ree.  die  Tab.  CLXX  Fig.  4  abgebilde- 
te und  S.627  befchriebeneEule  für  Linnes  polymita, 
nur  verbindet  er  noch  damit  N.  feladonica  Fabr.  und 
1^.  ridens  Hübn. ,  trennt  dagegen  aber  von  ihr  diepo- 
%»nYß  der  Wiener,  da  diefe  höchPc  wahrfcheinlich  ei- 
nerleymit  der  gleichnamigen  Eule  Hübners'iü..  Die  IV. 
po/i/20}iaTab.  CLXXFig.  5  S.630  ift  Ree.  unbekannt. 

Die  mitdiefem  Hefte  ausgegebene  Kupfertafel,  zu 
welcher  die  Befchreibung  im  nächften  Hefte  verfpro- 
chen  ift,  enthält  die  Abbildungen:  von  N.  polypori 
Fig.  I ,  einerley  mit  Phycis  boleti  Fabr. ,  welche  doch 
offenbar  nicht  zur  Gattung  der  Eulen  gehört.  Von  N. 
brunnengoFig.2.3f  offenbar N.  luteago  Hübn. ,  wozu 
alfo  der  neue  Name  ?  Von  N.  piidorina  Fig.  4.  5,  nichts 
weiter  als  N.  mufcerdaHuf.  —  Lithof  perla  Fab.  Von 
N.  cribriformis  Fig.  6. ,  einerley  mit  Hä&w.  Tin.  cri- 
brella.  Von  N.  carneola  Fig.  §,  die  Häfener  unter  dem 
Namen  Pyr.  ■palujlr&lis  abbildete,  und  die  auch  ge- 
wifs  weit  eher  ein  Zünsler  als  eiae  Eule  ift. 

Aus  dem  Gerügten  erhellet,  dafs  auch  indiefem 
Hefte  die  Bearbeitung  nicht  belTer  als  in  den  frühe- 
ren ausfiel.  An  Zeit  hat  es  dem  Vf.  doch  wahrlich 
nicht  gefehlt,  und  an  guten  Vorarbeitern  noch  weit 
weniger.   

ß  E  K  I  N,  b.  Pauli :  Herrn  v.  Biiffons  Naturgefchich- 
te  des  Menfchen  frey  überfetzt  mit  vielen  eige- 
nen Beobachtungen  u.f.  w.  Von  F.  W.  v.  Ulmen- 
ftein.  1805.  Erfter  Theil.   500  S.  8- 

Wenn  auch  diefe  Überfetzang  Vorzüge  im  Ausdruck 
Vörden  bekannten  hat,  wenn  auch  hin  und  wieder 
manche  nützliche  und  r.öthige  I3erichtigungen  von 
dem  Überfetzer  gemacht  find:  fo  ficht  Ree.  doch  den 
Nutzen  nicht  ein,  welchen  diefes  oberflächliche  und 
jetzt  veraltete  Werk  haben  köntite.  Gerade  in  Bezug 
auf  diefen  Gegenftand  ift  es  veraltet.  Es  bedarf  einer 
völligen  Umarbeitung ,  oder  vielmehr  eines  ganz  an- 
deren ähnlichen  Werks.  Der  Überfetzer  zeigt  Belefen- 
heit  in  Reifebefchreibungen  ,  aber  es  fcheinen  ihm  die 
anatomifchen  und  medicinifcben  KcnntnifTe  ganz  zu 
fehlen ,  die  er  doch  zur  Bearbeitung  diefes  Werks  fehr 
nöthig  hatte.  Er  würde  dann  liicht  das  Hymen  äu- 
fserft  fchlecht  nach  PiccotominVs  Jaatome  integra,  und 
die  Qijicrna  chyli  nach  Nicnwentyt  haben  abbilden 
lalTcn.  Er  würde  nicht  fagen,  die  Iris  fey  der  zirkelrun- 
de  Schild  oder  Stern  in  der  Mitte  des  Auges,  der  durch 
die  Hornhaut  durchfcheine,  und  den  Augapfel  (p^pzi- 
lam)  ringsumgebe,  und  diefes  zur  Erläuterung  einer 
höchftunverftändiichen  Befchreibung  der  Iris.  Gleich 
darauf  heifst  es,  der  ältefte  Zergliederer  des  Auges  fey 
Zinn.  Er  glaubt,  dafs  die  monatliche  Reinigung  im  ei- 
gentlichften  Verftande  Reinigung  fey,  un<l  führt  den 
Glauben  mancher  Völker  an  das  Gift  derfelben  ohne 
Berichtigung  an.  Dafs  es  ihm  an  Belefenheit  in  ana- 
tomifchen Schriften  fehle,  wird  man  nach  diefem  er- 
warten. Übrigens  verkennt  Ree.  die  Vcrdienftc  des 
IJberfetzers  als  folchen  keinesweges,  und'wünfcht 
feine  Talente  auf  ein  anderes  Werk  angewendet 
zu  fehen.  E.h. 
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BOTANIK. 

Berlin,  b.  Schuppe!  :  Prodroinus  Florae  Neo- 
■  marchicae  feeutidum  fiiftema  proprium  confcriptus 
afqiiefig.  XX colorratis  adornatus,  auct.  §0.  Fyid. 
Rebentifch,  reg,  feinin.  med.  -  Chirurg,  milit.  bo- 
lufl".  chirurgo  aluuinis  praefecto.  C.  Praef.  C.  L. 
Willdenow,  in  qua  de  vegetabb.  cryptogamorum 
dispoftione  tractatur.  iS04-  LXll  u.  406  S.  Mit 
4  ausgemalten  Kupfern  3.  (  2  Rtblr.  12  g»'-). 

N"ichtnur  unter  den  neueren  deutfchen  Pro vincial- 
floren,  fondern  überhaupt  unter  den  Pflanzenver- 
zeichniffen  einzelner  Gegenden,  zeichnet  fich  das  vor- 
liegende Werk  von  einer  rühmlichen  Seite  aus.  Es  ift 
dem.  Ree.  daher  eine  um  fo  angenehmere  Erfchei- 
nung  gewefen  ,  da  er  dadurch  einen  neuen  botant- 
fchen  Schriftfteller  kennen  lernt,  deffen  bed.nchtige 
Ilnterfuchung  uns  für  einzelne  Theile  der  WifiTen- 
ifchaft  noch  einen  fchönen  Gewinn  hoffen  läfst.  Hr. 
R.  führt  in  feinem  Werke  nur  folche  Gewächsar- 
ten auf,  von  denen  der  kundige  Lefer  fofort  lieht, 
dafs  er  diefelben  wirklich  felbft  gefunden  hat; 
er  erwähnl  ihrer  dabey  f o ,  dafs  man  auch  nicht 
zu  zweifeln  im  Stande  ift,  er  habe  fie  felbil  unter- 
fucht  I 

Was  das  neue  Syftem  anbetrifft,  delTen  fich  der 
Vf.  bedient,  fo  find  zuerft  Phanerogaimen  und  Krij- 
ptognmen  als  zwey  Gruppen  gleich  hohen  Ranges  ge- 
fciiieden.  Diefe  Trennung  ift  doch  vielmehr  eine 
fubjecfive  als  objecüve ,  und  verrath,  wie  jede 
künftliche  Syftenitrennung,  die  Schwäche  des  menfch- 
lichen  Geift'es.  In  der  Natur  ift  sHes  eine  grofse 
vielfache  Verbindung.  Künftlich  fcharf  getrennt 
werden  aber  aucii  Sexual  -  und  fogenannte  krypto- 
gamifche  Pflanzen  fo  wenig  werden  können,  wie 
Thiere  und  Pflanzen  (daher  das  künilliche  Syftem 
beider  letzteren,  auch  wenn  es  von  dem  höchften 
Princip  ausgeht,  an  fich  unvollendbar  bleibt ;  worauf 
wir  weiter  unten  zurückkommen  werden).  Eine 
küi^ftliche  Trennung  diefer  zwey  (natürlichen?) 
i'tlanzengruppen  wird  indefs  von  Iln.  R.  auch  nicht 
verfucht.  (Wir  können  übrigens  feiner  Meijiung 
gar  nicht  feyn  ,  wenn  er  glaubt,  für  die  kryproga- 
mifchen  Gewachfe  fey  eine  eigene  Terminologie 
u  üafchenswerth  ;  vielmehr  ift  zu  bedauern,  dafs  lie 
faft  eingeführt  ift,  und  wir  harren  eines  philolophi- 
fchen  Kopfes  ,  der  die  gefammte  J  erminologie  der 
Nalurkorper,  wcnigftens  der  lebendigen,  zur  Eniheit 
zurückbringe.)  Die  IilaiTew  der  P haue rogainen  find 
A.  U  Z.  1S05.  Vierter  Band. 


blofs  nach  numerus  flaminum  feftgefetzt,  dafs  Volijan- 
dria  alles  begreift,  was  über  10 fiamina  hat,  die  ordi- 
nes  find  nach  numeviis  pißiUoruin  heftimtnt.  Im  Gan- 
zen ift  Ree.  kein  Freund  von  bedeutenden  Änderun- 
gen des  Linncifchen  Syftems-,  als  des  nun  einmal  herr- 
J'chenden  unter  den  künftlichen.  Er  glaubt,  dafs  ^dles, 
was  ihm  an  der  logifchen  Richtigkeit  abgeht,  dem- 
jenigen täglich  weniger  Anftofs  werden  wird,  der 
mit  der  Gefammtheit  der  Vegetabilien  vertraut  ift, 
und  es  darnach  erfährt,  wie  die  Natur  alle  unfere 
Regeln  verfchmähe.  Soll  indefs  me'^r  gefchehen, 
als  was  z.  ß.  Thnnbers  mit  der  Einziehung  der 
21,  22  und  23,  oder  neulich  Vahl  (mullis  ille  bo 
nis  fiebilis  occidit!)  mit  der  n  uwd  23  Klaffe 
that,  und  was  beides  gewifs  aus  der  gröfsten 
Kenntnifs  der  Gewäcbfe  aller  Zonen  gsnommen 
ift:  fo  billigt  Ree.  allerdings  als  das  künftlich- 
fte  ,  und  deshalb  in  feiner  Art  hefte,  ein  blofses 
Zahlfyftem,  wie  es  ja  auch  Ehrhart  wollte.  Ein 
folches  ,  und  überhaupt  eiji  vom  gewöhnlichen  ab- 
weichendes fußema  artificiale .  mag  allerdings  ir» 
Enumerationen  der  Pflanzen  einer  Gegend  ,  zum  Be- 
huf von  Anfangern,  angewendet  werden.  Es  kann 
da  durch  feine  Leichtigkeit  Vortheil  bringen.  Was 
die  Anordnung  der  gsnera  betrifft,  fo  hat  Hr.  R. 
das  Neuere  benutzt.  Uie  Orchideen,  nach  Sivartz  an- 
geordnet, ftehen  in  Monandrin;  Cupripediiun  fteht 
in  Dinndria  ; -die  Syngenefiftcn  find  fchon  nach  dem 
neuen  Theil  von  U'illdenoiv's  Speciehus-  behandelt  etc. 
Gärtner''s  Unterfuchungen  der  Früchte  hatten  indefs 
auch  in  diefer  Flora  mehr  Rückficht  verdient.  Ganz 
tiidelfreye  Behandlung  der  Arten  ,  in  Abficht  auf  Kri- 
tik und  Synonymie  ,  die  biü'j  fparfam  . hinzugetra- 
gen ift,  wird  msn  nicht  erwarten.  Sie  kann  fo  We- 
nigen, und  auch  diefen  wohl  faft  nie  ganz,  gelin- 
gen. Roth  und  U'iUdenow  find  hier  die  vorzüglich- 
ften  Gewährsmänner;  manche  ihrer  Fehler  in  den 
fchwierigeren  Familien  find  auch  hier  mit  hinüber- 
gegangen. Doch  ift  der  Vf.  nicht  Freund  von  zu 
vielen  Arten;  er  führt,  wie  wir  fchon  andeuteten, 
nicht  leicht  Sachen  auf,  die  man  in  fe'ner  Gegend 
nicht  erwartet,  oder  die  nicht  eigentlich  wahre  i5ür- 
ger  der  behandelten  Flora  find  (obv.ohl  fich  in 
dem  letzteren  Punct  diefer  oder  jener  Zweifel  he- 
gen liefse),  fammelte  aber  doch  auch  fo  fleifsig, 
dafs  er  manche  feltenere  Pflanze,  als  D'giialis  ay.ibi- 
gna,  Vtjrola  w.ibellata,  die  zwey  Stip.ie ,  Neottia 
repens  u.  in.  dergl.  (im  Ganzen  828  Stjx.u." Ipflat-./.en) 
aufzählen  konnte.  Neu  ift  darunter  keine.  D  aco- 
cephalum  Moldavica  und  Cucnbaltis  tataricus  A^lien 
Z  fich 
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fich  an  der  Wartha  wirklich  wild  finden.  Die  Gat- 
tung; Rofa  ift  hier  ein  wenig  arm  an  Arten. 

Ein  belüuderes  Verdienil  erwirbt  fich  diefe  Flora 
um  die  M)  cologie.    Pflanzenverzeichniflc  einzelner 
Gegenden  find  fo  fehr  daz.u  geeignet,  vernnchlafsigte 
Theileder  Botanik  mit  vorzüglichein  Fleifse  aufzuhel- 
len, und  fir.  R.  wählte  gewiis  einen  der  am  meiften 
vernachlafsigten.  Wir  find  ihm  daher  doppelten  Dank 
fchuldig.    Von  den  neueren  Floriften   hat  unferes 
Willens  nur  Hr.  Schiimachev  in  der  Enumeratio  plati- 
tnrnm  in  i^artibns  SaeUandiae  Jcpt.  et  or.   auf  diefen 
Zweig  ein  befoiideres  Augenmerk  gerichtet.  Sein 
Fleifs   fcheint  äufserlich  noch  ein  viel  grofserer, 
W'ie  der  des  Hn.  R. ,  da  er  über  dreymal  fo  viel  Ar- 
ten hat.  Diefer  Fleifs  ift  indefs  wahrfcheinlich  mehr 
ein  Fleifs  in  Wahrnehmungen ,  der  des  Hn.  R.  mehr 
ein  Fleifs  in  Erfahrungen;  Hr.  Sek.  giebt  uns  näm- 
lich nicht  viel  Grund,    ihn  mit  dem  Hiftorifchen 
feiner  Wiffenfchaft  fonderlich  vertraut  zu  halten. 
Von  den  Schwämmen  des  Hn.  R.  (307  an  der  Zahl) 
hatte  Ree.  das  Vergnügen  ,  viele  zu  fehen  ,  und,  fo 
weit  er  ihre  Beilimmungen  hat  würdigen  l*onnen, 
fchienen  ihm  diefelben  von  der  Genauigkeit  und 
Sorgfalt  des  Vf.  zu  zeugen.    Die  generifche  Anord- 
nung iil  im  Ganzen  die  Perfoonfche.    Von  den  An- 
giücarpis  diefes  Vi",  verfctzt  Hr.  Ii.  aber  Tubercula- 
ria  und  Hy/teriitm  zu  den  Gymnocavpis ,  erßere  zu 
der  (Perfoonfchen)  Ordnung  der  Lijtothecii ,  letztere 
zu  einer  aus  den  drey  letzten  Unterordnungen  der 
Hijrnenothecü  gemachten  befonderen  Unterordnung 
Deyynatotliecii.    V'on  den  Fnngis  bifffoidcis  fetzt  er 
Peyiconia,  von  den  fclerocarpis  Stilbospora,  zu  den 
dermatocarpis  gijTnnoJpevmis.    Zu  diefer  Abtheilung 
macht  ihm  auch  der  ehemalige  Liehen  hippotrichoi- 
des  {Weh.,   Rhizomorpha  Roth.),  wegen  des  daran 
befindlichen,    auch    abgebildeten,    peindii  ovalis 
tramverfim  afßxi ,  longiludine  fiiperne  Jejc  adaperien- 
tii  ,  pulvere  feminali  in  centro  aggregato  ,  ein  neues 
genus  Uiaenocarpiis.    Dabey  fleht  Rotficlia  cancella- 
ta  ,  das  ehemalige  /leciditim  ,  v^-egen  der  Bildung  fei- 
nes peridii  zur  eigenen  Gattung  erhoben.    Aus  der 
Byjfus  fluccofa  Schreb. ,    oder  Perfoon's  Dematimn 
bombycimim,  einer  Bijß'us  velutina,  und  fünf  als  neu 
angegebenen  Arten,  wird  unter  dem  Perfoonfchen 
t^aematotheciis  die  Gattung  Hjjphasma ,  filis  capilla- 
rib'us  decuinbeiitibiis,  varie  implexis,  eßußs,  lanuginem 
yeferentibus  ,  gebildet.    Sphaeria  Tüiae  P.  bringt  H. 
R.  zur  hannafpora ,  Htjfleyium  anindiyiaceum  Schrad. 
zum  Xyloma.     Neue  Arten  hefchreibt  er,  jedoch 
mäfsig,    in  manchen  Gattungen.    Der  Aufhellung 
der  intereffanteren  unter  ihnen,  und  weniger  gut 
unterfuchter ,  fchon  bekannter,  Speeles,  find  die 
wohl  gerathenen  Kupfertafeln  gewidmet.  Sphaeria 
nitida  wird  hier,  mit  dem  Kamen  fuffufa ,  noch  zu 
5p /mfWa  gezählt,  da  fie  bekanntlich  jetzt  Schräder 
und  Acharius  zu   Vevrucaria  rechnen.    Sollte  nicht 
liyphasma  nigriim  die   Conferva  wufcieola  Schrad. 
feyn  ? 

Die  übrigen  Theile  der  kryptogamifchen  Abthei- 
lung find  hier  zwar  keijiesweges  veriiachläfsiget,  doch 


mit  minderer  Aufmerkfamkeit  behandelt,  wie  die 
Schwämme.  Die  Farrnkräuter  find  nach  Swartz  zu- 
fammengeitellt ,  die  Moofe  nach  dem  Syftem,  das 
Willdenow  im  Schraderfchen  Journal  bekannt  mach- 
te (doch  ift  Sph^-igyinm  mit  Gymyinftarnum  vereinigt), 
die  Flechten  nach  /ichariiis  (diefe  Flora  ift  wohl  die 
erfte,  die  das  neue  Syftem  den  Hn.  A.  aufnimmt,  und 
fo  hätten  wir  Deutfche  wierierum  am  früheften  dem 
fremden  Verdienft  durch  Anerkennung  Hochachtung 
gezollt).  Von  Farriik-iäutern  im  alten  Sinn  find  17, 
von  L.nubjnoofen  (Dicr.  flugetlare  ift  wohl  das  fel- 
tenfte  darunter);  von  I.ebennoofen  auch  17,'utid 
von  hier  fogenannten  rjlgis  1  Rieda ,  Trcmella  ganz, 
und  Conferva)  ip  Arten  beobachtet.  Die  Conferven 
find  am  vvenigften  der  neueren  Kunde  gemäfs  be- 
ftimmt;  diefe  lebt  ja  aber  auch  faft  nur  im  Munde 
von  wenigen  Pflanzenkennern. 

Was  das  gröbere  F'nchwerk  in  der  kryptogami- 
fchen Abtheilung  anlangt,  fo  handeln  wir  davon  ab- 
ficlitljch  am  letzten,  weil  wir  hiermit  einige  Worte 
über  Hn.  Willdenow's  Vorrede  zu  diefem  ßuche  ver- 
binden wollen.  Hr.  Reb.  erkennt  für  die  Kr)ptogn- 
men  friictuum  fitum  habitumqae  univcrfalem  als  Prin- 
cip  der  Klaffen,  peculiarem  fructimm  ßructurarn  vct 
habitum  ßngularem ,  als  Princip  der  Ordnungen  und 
ihrer  ünrerabcbeilungen ,  an.  Dem  gemäfs  h.iben 
wir  Stachycpterides ,  Filiccs  und  Hydropterides  der 
früheren  Willdenowfchen  Abhandlung  IViLldenoio  s 
und  BeryiJiardi's  Z'.v-'.y  butanifche  Abhandliingtn  über 
einige  fi'ltene  Farrnkräuter  und  über  AfpUnium  etc.), 
Mufci,  in  dem  Umfange,  wie  fie  HeWtf  7g' annahm  (Laub- 
und Lebermoofe)  ,  Algae  (f.  oben  ,  Rieda,  l'rernel- 
la,  Conferva'),  Lichenes  ^^Ichar. ,  die  ehemaligen  Will- 
denowlchen  Gußeromyli  und  Fungi  (Perfooiis  Fungi 
angiocavpi  und  gymnocarpi ,  nur  mit  einzelnen  Ver- 
fetzungen),  jedoch  von  letzteren  nach  Acharius  die 
Byßi,  oder  Perfoon.s  l^aematothecii ,  getrennt.  Hr. 
U  üLdenow  verwirft  in  der  Vorrede  zuerft  feinen  ehe- 
dem vom  polten  fparfum  hergenommenen  allgemei- 
nen Charakter  der  Krytogainen  ,  weil  er  die  Sache 
in  Abficht  der  Moofe  (blofs  ihrer  ?)  noch  nicht  fo  aus- 
gemacht hält.  Am  Ende,  gefleht  er  felbft,  bleibt 
blofs  die  nudo  oculo  invißbilitas  floris  einftvveilen 
übrig.  Waren  die  Gefchlechtstheile  der  Farrnkräu- 
ter, der  Flechten,  vielleicht  gar  diefer  oder  jener 
Schwämme,  und  einiger  gröfseren  Meeralgen  wirk- 
lich unbezweifelt  entdeckt:  fo  würde  das  flüchtige 
Volk  der  Parafiten  aus  den  Familien  der  Byß'-'n,  Con- 
ferven und  il/Mcortf«  fich  unferen  Bemühungen,  „aus 
ihren  Früchten  —  die  Kryptogamen  zu  erkennen," 
doch  noch  unüherfteiglich  in  den  Weg  ftellen.  Der 
Harveyfche  Satz;  „omne  vivum  ex  ovo,'*  magobjectiv 
wahr  feyn,  für  uns  wenigftens  wird  er  fich  nie  er- 
härten laffen;  und  vermögen  wir,  auf  den  unterften 
Stufen  der  lebendigen  organifchen  Welt,  ihr  L.eben 
felbft  nur  mehr  zu  errathen,  als  zu  erkennen,  wie 
wollen  wir  dann  vermögen,  hier  dieyVrt  des  Lebens, 
die  in  den  Extremen  fich  fo  deutlich  ausfpricht, 
ja  fogar  die  Weife  ,  wie  fich  diefs  durch  fich  felbft 
foftfetzt,  fchon  zu  entzifFeru?  Die  Metamorphofe 
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der  Pflanzen  macht  es,  um  nur  von  den  Pflanzen 
-das  lieyfpiel  ZU  entlehnen,  überdiefs  mehr  als  zu 
deutlich,  wie  wenig  es  mir  der  Individualität  der 
Ol  ,ane  liberliaupt  auf  fich  habe.'    Und  wir  wollten 
v(  iLinq:en.  dicfe  noch   da  zu  erhafchen,  wo  das 
Gaii/.e  im  höchlt  zufnaunengezogenen  Zuftande  üch 
belindet?  Es  müfsre  kein  nllmdlicher  Übergang  in 
der  Narur  Statt  finden,  wäre  fie  hier  auch  dem  am 
fchuiFlien  gewafFneten  menfchlichen  Auge  je  wahr- 
jiehnibar.     Wie  hoch  demnach  die  Approximation 
auch  getrieben  werde,  (und  wir  dürfen  uns  nicht 
irre  machen  lafTen  ,  bey  unferen  Verfuchen  ,  fie  im- 
mer höher  zu  treiben):  fo  wird  das  Ziel  naturgemäfs 
doch   nie  erreicht;    oder,   was  daflelbe   fagt,  es 
fchwinden  die  Hoffnungen,    Phanerogamen  je  feft 
von  Kryptogamen  zu  fondern  (wenn  diefs  nicht  un- 
mittelbar, fo  doch  in  den  Folgerunjren  jener  Erör- 
terung), wie  auch  letztere  bis  ganz  hinunter  zu  fy- 
ftematifiren.    Wenige  Worte  alfo  nur  noch  über  die 
Art,  wie  diefe  Syftematifirung  hier  vorgenomnien 
itt.    Hr.  W.  fagt,  fie  kann  kün("i:l ich  oder  natürlich 
(im  gewöhnlichen  Sinne  der  Syttematiker)  gefchehen. 
Es  freuet  uns,  dafs  Hr.  {V.  hier  beide  Arten  fo  deut- 
lich trennt,  da  manche  naturhiftorifche  Schriftftel- 
1er,  auch kryptcgamiologifche,  deii  Unterfchied  zwi- 
fchen  Klaffe» ,  Ordnungen  und  Gattungen  auf  der 
einen,  und  zwifchen  Familien  und  Gruppen  höheren 
und  niederen  Rangs  auf  der  anderen  Seite,  heut  zu 
1'age  zu  vergeffen  fcheinen  (weiter  unten  nennt' aber 
Hr.  IV.  felbft  wieder  feine  natürlichen  Familien  Ord- 
nungen; f.  nachher).     Sonft  ergiebt  fich  aus  dem 
Obigen,  ddfs  jene  Syflematifirung  küiift-iich  nicht 
vollendet  werden  kann.    Eine  natürliche  Syftema- 
tifirung ift  eigentlich  eine  contradicfiö  in  adjecto  (weil 
die  Natur  Keine  Klüfte  hat;  und  demnach  find  alle 
unfere  Verfuche  natürlicher  Syftemgebäude  nur  auf 
der  einen  Seite  Bekenntniffe ,  dafs  wir  das  ilöchfte 
in  der  Erkenntnifs  der  natürlichen  Körper  —  exten- 
liv  und  intenfiv  —  nicht  erreicht  haben,   auf  der 
anderen  die  geraden  Hinftrebungen,  alles  Syftein  auf- 
zulöfen  —  darum  aber  —  nur  als  Syltemgebäude 
ohne  Werth).    Gefetzt  aber,  es  könne  eine  natür- 
liche Syibeniatifirung  geben  :  fo  ift  es  damit  JIn.  Will- 
denow  nicht  zugeltanden,  dafs  fie  in  der  kryptoga- 
iniichen  Pflanzenabtheilung  die  von  uns,  als  fonft 
künftlichen  Syftcmatikern,  zu  erwählende  fev.  Viel- 
rnehr  folgt  fchon ,  weil  zwifchen  Phanerogamie  und 
Kryptogamie ,    wie  zwifchen   Thier  und  Pflanze, 
keineGrenze  ifl,  dafs  das  künftliche  Pflanzcnfyftem, 
als  folches,  nicht  nach  der  Willkühr  feines  Meiftersi 

fondern  erft  da  aufhören  muffe,  wo  ihm    jetzt 

oder  künftig  _  die  ausgehende  me;ifchliche  Kraft 
eni  Ziel  fetzt.  Die  unnatürliche  Verbindung  des 
Equifetmn  mit  den  Lycopodaceis  hebt  Hr.  U'itldemw 
hier  auf,  indem  er  jenes  als  Gonoptevis  abtrennt. 
iJbrig  bleiben  als  Staclnjopteriden  nun  blofs  die 
Lxjcopo'facetn.  Mit  diefen  kommen  zwar  fntctu 
Opino glojj'um  und  Botrijchutm  überein  ;  da  Hr.  IVill- 
£ie«oii;  aber  kein  künftlichcs  Syffem  will,  fo  ift  es 
ihm  Jii  der  Hinficht  nicht  jur  Lall  zu  legen,  dafs  er 


diefe  Gattungen  von  jener  Familie  trennt.  Nur 

müfsren  fie  zu  der  folgenden  der  Filices ,  die  durch 
vtvnatio  circinalis  hauptfächlich  ausgezeichnet  feyn 
foll,  in  diefem  Charakter  derfclben  wirklich  paffen. 
Dafs  fie  diefs  aber,  wie  Hr.  W.  fagt,  thun,  muffen 
wir  nach  unferen  Erfahrungen,  verneinen.  Compli' 
catae  find  die  laciniae  frondis  in  den  jungen  PHan- 
zen  von  Botrijcliium  wohl,  nicht  aber  circinales , 
und  dem  Ophiuglojfum  fchreibt  auch  ^ußicii  fiAinm 
radicale  non  convolutnm  zu.  Der  fogenannte  natür- 
liche Charakter  beider  Gattungen  hielte  alfo  mit 
dem  künitlichen  aus  der  Frucht  vortrefFlich  Schritt; 
und  nach  jenem  negativen,  wie  nach  diefem  pofi- 
tiven,  müffen  Botrychium  und  Opliioglojfum  gewils 
bey  den  Lycopodaceis  verbleiben.  Den  ÜbeHlf^nd 
abgerechnet,  da^s  die  genannten  Gattungen  der  drit- 
ten fälfchlich  fo  geheifsenen  Ordnung  (Ifr,  Willde- 
iiüiv  verfallt  hier  in  den  Fehler  zurück,  die  Haufen 
der  methüdus  naturalis  mit  Namen  zu  bezeichnen, 
wie  fie  nur  denen  der  avtificialis  zukommen;  f. 
oben),  oder  den  Filicibus ,  beygefellt  werden,  find 
diefe  nun  beffer  zerfällt:  Jl.  capßtlis  exannulatis 
a.  rimatis  b.  mullilociilaT'ibits ,  B.  capfulis  annulatis. 
Ob  a.  und  b.  von  //.  nicht  unter  einander  eben  fo 
verfchieden  find  ,  wie  jede  von  B.  ,  mag  dahinge- 
ftellt  feyn.  Was  aber  die  fr  actus  fpicatos  und  %'ace- 
mofos  diefer  ganzen  Familie  anlangt,  fo  weichen  fie 
A^on  den  fructibus  epiphyllis  nicht  wefcntlich  ab.  Die 
Hijdropteriden  viertens  werden  nun  als  vegefabilia 
fl  onde  vtvnante  l.  circinata,  l.  non  circinata ,  fructi- 
bus ad  radicem  pofiiis,  l.  bafi  frondis  circumdatis,  plu- 
ribiis  integumcntis  indutis,  charakterifirt.  Gegen  die 
elften  Familien  genommen,  geht  da  die  Einheit  des 
Thcilungsgrundes  verloren,  indem  Ifostes  und  S:ü- 
vinia  als  non  circinaHtfS  mit  Pilutaria  und  Mavßlea 
als  circinantibiis  verbunden  werden.  Der  ßtiis  frii- 
ctiium  ift  auch  nur  ungefähr  in  diefen  Gattungen  der 
nämliche,  und  in  Abficht  der  Ifoetes  infonderheit  ift 
ans  nur  Ein  integumentuyn  fructus  bekannt.  Diefe  Gat- 
tungen find  aber  die  crnx  des  S  vftematikers ,  und. 
F.ec.  getraut  fich  nicht,  ihnen  glücklicher  einen 
Platz  anzuweifen :  fo  bekannt  auch  ihre  Fructifica- 
tionsthcile  find.  AzoUa  Lamarck  wird  diefer  Fami- 
lie beygefellt.  Nach  den  partibus  vegrtantibiis 
fchliefst  fie  fich  allerdings  an  Salvinia  ;  unferes  Wif- 
fens  find  die  partes  fructißc'intes  nicht  beobachtet. 
Fünfte  Familie  m.achen  Moofe,  fechfte  Hep.iticae  mit 
dem  noch  obfcuren  Spitnerocr.rpus.  Dadurch,  dafs 
diefen  capfnla  in  vidvas  l.  lacinias  deliifcens  zuge- 
fchricben  wird,  mufste  Blaßa  abgetrennt  werden. 
Sie  erfcheint  mit  Rieda  unter  der  fiebenten  Fantiiie, 
HomallophijUae.  Diefe  follen  capfuUxs  non  d-hifcen- 
te-s  •  1.  fdniper  ctnufns ,  L  orißcio  ah  initio  iaftruc^as 
haben.  Die  einzigen  zwey  Gattungen  wären  alfo 
beide  mit  einem  ganz  eigeiien  Chnrakter/r?<cfMy  ver- 
fehen,  was  wiederum,  wie  bey  den  Hy  dropteriden, 
die  Einheit  ftört.  Auf  das  pcrifporangiiim  inembra- 
naceum  fiiligerum  ift  bey  der  3  und  6  Familie  nicht 
Rückficht  genommen.  Durch  daffelbe  fchliefst  fich 
Blaßxa  au  fie  an,  wie  fich  Kiicia  durch  feinen  Man- 
gel 
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gel  von  ihnen,  nach  Hedwig,  entfernt.  Wären  nun 
die  Hepatuae  blofs  durch  friictus  operculu  dcßi^utos 
den  Moofen  entg;egen[jefetzt ,  durch  das  perijporan- 
giiim  aber  mit  ihnen  zufammengehalten :  fo  hätte 
Blutfia  auf  der  Stelle,  die  fie  bey  Hedwig  hat,  kön- 
nen liehen  bleiben,  da  fie  mit  Rieda  kaum  auf  ir- 
gend eine  Weife  verbunden  fcheint.  in  Abficht  der 
nun  folgenden  Familien  Algae,  Lichenes ,  Xylomyci, 
Fungi,  Gajhvow.yci ,  Bijjfi  verweifen  wir  im  Gan- 
zen auf  Achavius  in  Raemomi.  ad  Liehen.  Method, , 
weil  Hr.  lUilldenniv  in  Aufhellung  derfelben  von  fei- 
nem Freunde  geleitet  zu  feyn  bekennt-  Über  das, 
was  aus  diefen  Familien  noch  einft  als  künftliche 
Ordnungen  wird  abgetrennt  werden  können,  und 
was  als  unfyfteinatifirbarer  Haufe  endlich  liegen 
bleibt,  halten  wir  es  noch  viel  zu  früh,  jetzt  nar 
Muthmafsungen  zu  wygen,  hefonders,  da  wir  über 
Gefchlechtstheile  der  Lichenen  und  eijiiger  Algen 
vielleicht  baldigenneuen  Beobachtungen  entgegenfe- 
hen  dürfen.  Die  Algae,  Lichenes  und  Byffi  nimmt  Hr. 
W.  genau  in  dem  von  Achavius  angedeuteten  Um- 
fange, wobey  wir  nur  bemerken,  dafs  es  keine 
glückliche  Veränderung  zu  feyn  fcheint,  wenn  Hr. 
IV.  erftere  und  letztere  fo  weit  von  einander  ejit- 
fernr.  Die  Ftmgos  hatte  bekanntlich  Acharivs  aus 
Hn.  W^.  früherer  Schrift  genommen;  doch  verei- 
nigt Hr.  /r.  mit  ihnen  das  Sclerotium ,  das  Hr.  A. 
zu  dem  Gnßeroinycis  rechnet.  Unter  diefen  wollte 
letzterer  nur  Perfoons  Fungi  angiocarpi  dermatocar 
pi,  doch  ohne.  B  itarrea,  begreifen.  Hr.  Willdenovp 
zählt  noch  die  Sarcocarpi ,  doch,  wie  erinnert, 
mit  Ausfchlufs  des  Sclerotium,  hinzu.  Diefe  letz- 
tere Sarcocarpi,  ohne  Sclerotium  und  Tuber ,  ver- 
band Hr.  A.  mit  den  Sclerocarpis  zu  feinen  Mycenis. 
Die  Sclerocarpi  allein  machen,  jedoch  auch  nocli 
ohne  Fubercularia,  die  zu  den  Fungis  kommt,  jetzt 
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Hn.  IPs  Xijlomijci  (dafs  alfo  Hr.  W.  von  Hn.  B.ei,>-n~ 
tifch  in  der  Hinordnung  von  Stilbospnra  und  Hnfte- 
rinm  abweicht;  f.  oben).  Die  Charaktere,  die^Hr. 
W.  für  die  10,  11  und  12  Familie  nun  feftfetzt,  find ; 
Xylomyci,  vegctahilia  frondihus  cartntia  convexa 
lignofa,  l.  hcniifphaericj,  l.  etiam  explanata,  cortici,  l, 
ligno  infidentia  Jeniiaibus  ,  l.  thecis  compojitn ,  l.  abs- 
qiie  ,  l.  cum  pttrithecio ,  interdum  majfae  peculiari  firo- 
ma  dictae  immevja.  Fungi,  vegetabilia  frondd.  caven- 
tiii  polymorpha  carnofa  lignofa  ,  l.  coriacea  quoriim 
partes  fructificantes  ßibßantiae  immerfae  funt.  Gaße- 
r  omy  c  i,  vegetabiLi  i  Jrondibus  carcntia,  quorum  corpus 
ex  tota  feminibus ,  l.  thalamis  efi  repletum.  über 
Principe  der  Clafi^ification  der  Kryptogamen  über- 
haupt, und  über  die  Willdenowfche  ClaiTification 
jnfonderheit,  haben  wir  ausführlicher  ein  Wort  fa- 
gen  wollen,  da  die  Zeit  heranrückt,  wo  wir  der 
Arbeit  des  neueften  Herausgebers  der  Species  planta- 
rum  über  diefe  Pflanzen  entgegenzufehen  haben. 
Wir  wünfchen  demfelben  dazu  um  fo  mehr  Mufse, 
und  alle  glücklichen  äufseren  Uuiftäi^le,  je  mehr  uns 
eine  tägliche  ßefchäft^igung  mit  demfelben  Gegen- 
ftande  überzeugt,  dafs  die  Beendigung  diefes  Werks 
noch  einige  Jahre  der  mühfamllen  und  forgfältigfteri 
Arbeit  verlangt,  dafs  fie  dann  aber  auch  die  Vorbe- 
reitungen zur  eigentlichen  fruchtbaren  Behandlung 
der  (jefchichte  der  lebendigen  Organismen  von  einer 
Seite  wenigftens  auf  eine  bewundernswürdig  vor- 
treffliche Art  fchliefsen  wird.  Es  ift  uns  völlig  klar, 
dafs  felbll  die  Gefchichte  der  Laubmoofe  noch  nach 
Hi;dwig  einem  neuen  Forfcher,  einen  vollkommen 
fo  fchönen  Kranz  des  Verdientes  aufbewahrt,  wie 
der  gehobene  iit.  Und  wie  unendlich  tief  fi^eht 
die  Kunde  der  übrigen  Krvptogamen  unter  der  der 
Moüfe! 

—  h.  — 


KLEINE  S 

AtTERTHÜMEPi.  Rom,  b.  Salomoni :  Lettera  di  Ennio 
Quitrino  Vijconti,  Direttore  del  Mufeo  -  Capitolii:o  e  Bibliothe- 
cario  cU  S.  E.  il  Sigr.  Principe  Chigi.  Su  di  mici  antica  Argen- 
tevia iiuovamente  Jcoperta  in  Roma.  A  Sua  Eccelleiiza  "Rev. 
JVIonfig.  Deila  Soiiuiglia  etc.  1*793.  22  5.  in  gr.  8-  Wiewohl 
diefe  kleine  Schrift  fciion  nicht  mehr  zy  den  literarifchen  Neu- 
igkeiten zu  rechnen  ift :  fo  wii  d  eine  Anzeige  derfelben  in 
diefen  Blattern  doch  nicht  überfiiifsig  fcheinen ,  weil  fie  theils 
\'>*n  fehr  merl<  würdigen  ,  ja  in  ihrer  Art  "einzigen  Alterthüinern 
handelt,  theils  auch  fonfl  weniger  bekannt  geworden,  als  der 
Werth  ihres  Tiihnlts  billig  verdient  hatte. 

Im  J.  1793  wurden  in  Rom  durch  zufalliges  Graben  am 
Fufse  des  esqmlinifchen  Hügels,  lüberne  Gerüthfchaften  von 
verfchiedener  Art  entdeckt,  welche  zufammengononiinen  an 
Gewicht  auf  nicht  weniger  als  1029  Unzen  fich  beiiefcii.  D-ie 
beiden  voriiehniften  Sriicke  waren  ein  SchmuckkäUchen ,  lUid 
ein  anderes  Raftchen  für  wohlriechende  Salben,  welclies  letz- 
tere iiidefftfu  urfprünglich  zum  Aufbewahren  von  Schriftrollen 
mag  bedinunt  (Tewefen  feyn.  Beide  Kaflchen  find  mit  I'iguren 
und  anderen  Ornamenten  reiciilich  ver2-.i'ert.  Auf  dem  zuerfl: 
erwähnten  nimmt  man  eine  befchiidigte  Infchrift  wahr,  welclie 
die  Namen  Secundus  et  Pirojec*a  enthiilt.  Mehrere  Teller  und 
Schalen,  die  einen  Theil  Jes  übrigen  Fundes  ausmachen,  find 
mit  Chiffcrii  gezeiclmet,  welche  Hr.  V.  in  die  Worte  Projecta 
Turci  auflöfst;  er  bemerkt  hiernac  hft^  dafs 
{Afterhis)  An,  339  Prafect  von  Rom  geWei'eu  war ,  und  ein  an- 
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derer  gleiches  Namens  und  Familie  diefelbe  Würde  An.  362 
bekleidete.  Wenn  ferner  Gefchm^ick  und  Arbeit  der  Verzierun- 
gen an  den  erwähnten  Gerariifchaften  auf  d-as  4  Jjiirhundert  dea- 
ten  ,  und  wen«  man  aucii  thoils  aus  der  Koflb.irkeit ,  theils  aus 
der üeAimmung ,  die  ni.inche  Sttu-ke  eiiemals  f.eiiabt  haben  — 
es  befand  fich  namiicli  unter  dem  gefundenen  Silberwerli  eui 
prhclitiges  Befchl.ig  zu  einem  TragefenVl  (Cleßtilorii!)  —  auf 
yornehine  und  reiche  erfte  JJcfitzer  derfelben  wohl  fchli.-f.^iei» 
darf:  fö  vermuthet  Ilr.  die  in  der  Inlchrift  des  Schmuck- 
kriüchens  genannte  Projecta  fey  die  Gemahlin  eines  jener  Pra- 
fect«n  gewefen,  von  denen  alfo  der  g.mze  gcfundciie  Schatz 
wohl  urfprünglich  herrühren  möge.  Picc.  hat  diefe  kleine" 
Schrift  wiederholt  mit  Aufmerkiamkeit  und  mit  wsiirem  Ver- 
gnügen gelefen  ,  welches  durch  keine  einzige  unbefriedigonde 
Stelle  vermindert  \\  urde.  Sie  fcheint  ilun  deswejreii  tinter  die 
vorzügÜchfleii  Proriucte  ihres  berühmten  Verfafl'ers  zu  gehö- 
ren.' Uni;erne  wird  indeflen  jeder  Lefer  in  Kupfer  gcltoclu'ne 
Abbildungen  der  bedeutendften  Siücke  des  auf[;efandeiien  Sil- 
bergerfitlies  vcrmiiTcn.  Der  deuilit. he  Vortrag  erfetzt  zwar  frey- 
Jich  einigerm»fseu  den  Maugel  der  Kupferrtiche ;  allein  je  mehr 
llr.  Fifcüitii  das  InterelTe  für  die  von  ihm  liefchriebenen  imd 
erklarten  Alierihümei-  zu  erregen  v.'ufste  ,  dcfto  niühr  wird  auch 
die  Anfchauung  derlVlben  im  Bilde  gewünfcht. 

Vielleicht  ift  es  keine  i'iberflüflige  Anmerkung,  dafs  die  er-  , 
wähnten  Alttriiiümer  fich  gegenwärtig  in  der  Sammlung  desH«: 
Baron  von  ScheUersheitn  beUwdeii.  —  y. —  U. 
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Ö  K  0  IS  0  M  I  E. 

II  A  N  N  0  V  E  R  ,  b.  d.  Gebr.  Hahn  :  Agricola  ,  oder  : 

Bslehrnngcn  über  alle  Gegenßände  der  LandwirLh- 
fchaß;  aus  langjähriger  Erfahrung  herausgege- 
ben von  ^uflus  Ludwig  Güntker  Leopold,  Paitor 
zu  Leimbach  u.  f.  w.  Zweyter  Band.  Die  land- 
wirthfcluiftliclie  Viehzucht.  1805.  XXXII  u.  728 
g.  (aRthir.)  Auch  unter  dem  Titel :  Die  land- 
ivii  thfchaftliche  Viehzucht  in  allen  ihren  Zweigen 
und  mit  allen  Erfordernißen.  Nach  20  jährigen 
Beobachtungen  und  Erfahrungen  pragmatifch 
bearbeitet  von  dem  Verfajfer  des  Tajchenbuchs 
für  y er  Walter. 

IVlit  Vergnügen  zeigen  wir  auch  diefen  zweyten 
Band  an,  der  mit  noch  gröfserem  Fleifs  als  der  erfte 
(J.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  43)  ausgearbeitet  ift.  Sey  es  auch, 
tlafs  der  Vf.  nach  feinem  eigenen  Geftändnifs  aus 
anderen  Quellen  fchüpfte:  fo  wählte  er  doch  nach 
Einlicht,  und  fichtete  das  Gute  vom  Unrath,  mit 
treulicher  Anzeige  aller  gebrauchten  Schriften.  Aber 
man  bemerkt  es  auch  bald,  dafs  er  in  diefemTheile 
der  Landwirthfchaft  überall  felbft  zu  Haufe  ift,  und 
alfo  auch  im  Stande  war,  eigene  Erfahrung  zu  be- 
nutzen, und  die  Irrthümer  Anderer  zu  berichtigen. 
Und  fo  wird  bey  dem  Gebrauche  diefes  Werkes  nicht 
nur  der  Anfängerin  der  Landwirthfchaft,  dem  daf- 
felbe  vorzüglich  gewidmet  ift,  fundern  auch  der  ge- 
bildetere Landwirth  faft  alle  andere  Werke  über  die 
Viehzucht  entbehren  können.  Obgleich  indeffender 
Vf.  aus  bewährten  guten  Schriften  fchüpfte,  z.B.  aus 
Ge-i  ickcns  praktifcher  Anleitung,  F?;;!^^  Naturgefchich- 
te,  Bechflein,  Gaudich,  Geniiersliapjen ,  Timer  u.a. 
in.:  fo  können  wir  doch  auch  diefsmal  den  Wunfeh 
nicht  bergen,  dafs  dcrfelbe  von  mancher,  hin  und 
wieder  in  okonomifchen  und  anderen  Flugfchrif- 
tcn  zerftreueten  Erfahrung  Gi^brauch  gemachchatte. 

Nach  einer  zweckmäfsigen  Einleitung,  die  Vieh- 
zucht überhaupt  betreffend,  ift  diefcr  Band  in  5  Ka- 
l)itcl,  und  ]fides  wieder  in  Jrtikel  gethcüt.  I.  Die 
Pferdezucht.  Diefes  Kap.  enthalt  die  Naturgcfchichte 
des  Pferdes,  deffen  Vaterland,  Geftalt,  Arten,  Far- 
ben, den  Zuchthengft,  Zuchtftute,  Auferziehung 
des  Füllen  ,  Kennzeichen  des  A!ftn-s,  wo  der  Vf.  ei- 
nen in  6  Auflagen  von  Zinkens  Wörterbuche  ftehen 
gebliebenen  Fehler,  auch  eben  darüber  Germershau- 
fen in  feinem  Real  -  Lexicon  ,  berichtiget.  Sodann 
v()m  Pferdehandel,  Pferdedalle,  Abwartung  und 
1  liege  der  P/erde,  wo  S.  1^3,  beym  Getränke,  die 
A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


Regel  gegeben  werden  mufste,  niemals  zuviel  kal- 
^rj  Waller  anf  einmal  faufen  zu  laden,  am  wenigften 
wenn  die  Pferde  von  der  Arbeit  kommen  und  er- 
hitzt find,  fondern  lieber  oft,  aber  in  kleinen  Por- 
tionen, das  WafTer  zu  reichen.  Vergieichung  der 
Pferde  mit  den  Ochfen ,  in  Anfehung  ihrer  Dienfte, 
Vv'orüber  die  Ökonomen  noch  immer  nicht  einftim- 
mig  find,  unferVf.  aber  doch  den  Pferden  den  Vor- 
zug giebt.  Benutzung  der  Pferde,  Huffchlag,  Le- 
dergefchirr;  Krankheiten  derfelben;  hier  konnte 
wider  die  Drufe  das  Eberreis  (Artemißa  abroia- 
nictn)  oder  auch  nur  der  Beiffiifs  (Avtemifia  vulgaris') 
als  fehr  wirkfam  empfohlen  werden,  wenn  man  den 
Pferden  4  Wochen  iang  im  Herbft ,  und  4  Wochen 
lang  im  Frühjahr,  auf  das  erfte  Futter  eine  kleine 
Handvoll  des  gedürrten  Krautes  unter  den  angcr 
feuchteten  Hafer  giebt,  wodurch  ne  vor  vielen  Krank- 
heiten gefichsrt  find  ,  fo,  dafs  fogar  diegefundenPfer- 
de  von  itarkdrufigen  nicht  angefteckt  werden.  Fer- 
ner, Eingeweide  -  Krankheiten ,  Augen-  und  Bein- 
Jcrankheiten ,  oftene  Schäden,  Mundkraukheiten, 
andere  Zufälle,  als  Koller,  Krippenfetzeii ;  Ijerich- 
tigung  des  Satzes  ,  dafs  den  Pferden  im  Alter  die 
Zahne  lang  werden,  was  die  meiften  ökonomifchen 
Schriftlteller  einander  nachfchreiben  ;  da  doch  die 
Zähne  durch  den  langen  Gebrauch  immer  kürzer 
werden,  aber  nur  länger  erfcheinen  ,  weil  das  Zahn- 
fleifch  je  länger  je  mehr  zurücktritt. —  Pferdedecke, 
wird  auch  bey  den  Ackerpferden  im  Ilerbft,  alsPrä- 
fervativ  gegen  Strengel,  Schnupfen,  Koliken,  fehr 
empfohlen.  Endlich  im  Anhang ;  vom  Efel,  Maulthier 
und  Maulefel.  Bey  der  Benutzung  des  Pferdes  nach 
dem  Tode,  S.  276,  hätte  der  Vf.  noch  mit  anzeigen 
können,  dafs  fich  das  Pferdefleifch  in  eine  dem 
Wallrath  ähnliche  Materie  verwandeln  laiTe,  und 
dafs  bey  Briftol  eine  Fabrik  angelegt  ift,  v/o  man 
auf  diefe  Art  aus  Pferdefieifch  Spermaceti  -  Lichter 
verfeftiget. —  II.  Die  Rindviehzucht.  Naturgcfchich- 
te des  Ochfen,  Urfprung,  alle  bekannte  Ra>,en,  Ver- 
fuche  damit,  Zuchrochfe,  Zuchtkuh,  Bcftiminunsj 
des  Alters.  Wichtig  ift  hier  die  Beobachtung  GeH- 
Cai/uj,  dafs  nach  dem  Alter  von  3  Jahren  die  Hör- 
ner dicht  am  Kopfe,  oder  an  ihrer  Wurzel,  dünner 
\verden  ,  als  weiter  hinauf  nach  der  Mitte  zu;  Ein 
Wink  für  diejenigen,  die  Kühe  und  Ochfen  kaufen. 
Ferner,  Begattung,  J'rächtigkeir ,  Geburt,  Behand- 
lang des  Kalbes  von  der  Geburt  an  bis  zu  einetn  jäh- 
re ;  Unterfuchung  der  Frage:  ob  es  belTer  fey  Vieh 
zu  erziehen  oder  zu  verkaufen  ?  vom  Entmannen, 
vomKuhftall,  Fütterung  de%  Rindviehes,  Scaiifüt- 
A;a  tcrung 
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teriHig;,  Weide,  Verpflegung  im  Winter,  Milchwirth- 
fchaft.  Hier  hätte  des  VorfchJags  eines  Ökonomen 
<!;e{iacht  werden  können,  bcyin  Melken  die  Milch 
aiierKühe  nicht  unter  einander  zu  mifchen,  fondern 
jede  Kuh  allein  in  ein  (lel'chirr  zu  melken,  um  die 
Butterkühe,  Käfckühe ,  KafFeekühe,  kennen  zuler- 
nen; die  Fülgcji  diefcr  Bemühung  find  leicht  zu  be- 
greifen, nur  dürfte  freylich  der  V'^orfchla^  bey  gro- 
hcn  Vicbitandcn  nicht  auszuführen  feyn  ;  doch  aber 
bey  kleinen!—'  Bey  Erwähnung  der  ßuttermafchi- 
iien,  S.  3S  1 1  hätte  der  Vf.  lIcv  Ei  iiß-  und  IVliißliagi- 
/c'rci?.  gedenken  können. —  Benutzung  des  Rindvie- 
hes ^ur  Arbeit,  Mailung,  wo  der  Hranntweinsrnaft, 
die  von  jener  abweicht,  nicht  gedacht  wird.  — 
Krankheiten;  hier  hätte,  als  i'räfervati  v  -  und  als 
Curmittel,  das  bev/ährte  rußlfche  Nüttel  wider  die 
Viehfeuche  und  alle  Krankheiten,  die  von  verletz- 
ter Verdauungskraft  entltehen,  welches  die  ökono- 
niifche  Gefelirchaft  in  Petersburg  bekannt  machte, 
aber  in  Deutfchland  nicht  Aufnierkfanikeit  genug  er- 
regte ,  empfohlen  werden  follen.  Man  nimmt  eine 
beftimnite  Portion  Vitriolöl,  giefst  zu  diefeni  Ol 
noch  drevmal  fo  viel  VValTer,  als  das  Ül  in  Quanti- 
tät ausmacht.  Von  diefer  Mifchun.g  giefst  man,  wenn 
ein  btück  Vieh  krank  wird,  fo  viel  in  ein  halb  Pfund 
WalTer,  als  nöthig  ilt,  das  Waifcr  eliigfauer  zu  ma- 
chen. Eine  folche  Portion  Viti iolwaiTer  wird  dem 
Icranken  Vieh  viermal  des  Tages  eingegoffen,  und 
jedesmal  wird  es  nach  dem  Eingeben  eine  halbe 
Viertelftunde  herumgetrieben.  Diefe  Behandlung 
fetzt  man  fort,  bis  das  Thier  fichtbare  ßeiTcrung 
zeigt.  ]\lan  giebt  ihm  nun  diefs  Mittel  feitener,  und 
hört  erft  dann  auf,  wenn  das  Vieh  ganz  gefuiid  ift. 
Aber  gleich  zu  ^Vnfang  der  KranKheit  niufs  es  ge- 
braucht werden ;  hat  diefe  fchon  2  bis  3  Tage  ge- 
dauert, fo  thut  das  Mittel  keine  Wirkung.  Noch 
mehr  mit  WalTtr  verdünnt ,  kann  man  es  niir  Vor- 
theil brauchen  ,  wenn  ein  Stück  traurig  wird  ,  nicht 
frelTen  will,  wenn  Kühe  ihre  gewöbnliche  Miich 
nicht  geben.  Als  Prafervativ  giebt  man  es  dem  Vieh 
im  Frühjahre  und  Uerbll.  Bey  Annäherung  einer 
Seuche,  giebt  man  es  zweymal.  Auch  bey  bchafeu 
wird  diefp  Mittel,  nur  fchwacher  und  nur  ein  Vier- 
tel von  obiger  Portion,  mit  Nutzen  gebraucht,  bpie- 
len  die  Säuren  überhaupt  anjetzt  in  der  Arzney- 
kunft,  feit  Reichs  Fiebermittel,  nicht  eine  grofse 
Rolle?  und  inlvufsland  brauchte  man  fie  fchon  lan- 
ge beym  Vieh!  Nach  der  Zeit  empfohl  D.  fraw/i;  oxy- 
gen-cHrte  F  och  fr.  Izfaure  v/ider  die  Rindviehpell, 
und  Piißina  braucht  dazu  gemeine  Salzfaure:  von 
beiden  lagt  uni'er  Vf.  auch  nichts. —  Zum  Schlufs 
diefes  Kapitels  zeigt  er  die  Benutzung  des  Rind- 
viehes nach  deflcn  Tocie  an,  und  endlich  glaubt  er 
hier  der  auf  Menfchenleben  einen  fo  entfcheiden- 
den  EinHufs  habenden  Kuhpocken  gedenken  zu 
inüffcn,  wcfßr  alle  Gefchlechter  den  grof'sen  Renner 
dankbarlich  nennen  und  preifen  werden;  demman 
aber  doch  neuerlich  diefe  wichtige  Entdeckung  rtrei- 
tig  zu  machen  fucht,  indem  zuvor  in  einigen  i'ro- 
vinzcn  Frankreichs fcl)^n  diefes  Mittel  iu  Ausübuj);^ 
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gewefen  feyn  foll.  —  III.  Schafzucht.  Naturgcfcbich- 
te^  des  Schafes,  Alrerkennzcichen ,  Befchrribung 
aller  Arten,  Veredlung,  Zuzucht,  Behandlung  der 
Schafe  im  Soiiinier.  SchafTtall,  Winterfutter,  Durch- 
winterung der  Schafe,  Futterordnung,  Düngung 
vom  Schafvieh;  hier  haue  S.  532  bey  der  Bemer- 
kung über  die  fchwache  Wirkung  der  öomTner-Schaf- 
düngung,  dafs  ftibige  nämlich  oft  zu  t^ef  eingepflügt 
würde,  noch  derUmitand  angezeigt  werden  folleri, 
dafs  der  Schafmiit  Jich  vt  ril üclitiget ,  wenn  er  nicht 
bald  untergeackert  wird.  Ua  man  nun  nicht  alle  Mor- 
gen die  Nachts  bepferchte  Stelle  umpllügen  kann,  fo 
il\  es  vortheilhaft,  wenn  man  an  d'ie  liordenfchla- 
ge  zu  gelegener  Zcir  beträchtliche  fiaufen  Torf-  oder 
Moos-  und  Brucherde  fahnn  ,  und  diele  Haufen  täg- 
lich über  den  Pferch  ausbreiten  lälst,  was  Telbll 
durch  die  Schäfer-  und  Scliafknechte  verrichtet  wer- 
den  kann.  Durch  diefs  Mittel  wird  die  Kraft  des 
Düngers  lieh  wejiigftens  ein  Jahr  länger  erhalten. — 
Wollnutzung  der  Schafe,  Wolllchur,  fpanilche  V\  ol- 
le wie  ße  fortirt  und  gewafchen  wird,  und  Vor- 
fchlag  zur  Verbefierung  unferes  Wollhandels.  Der 
Vorfchlag  ift:  Woliniagazinc  zu  errichten,  wo  die 
Wolle  fortirt  würde.  Durch  folche  Einrichtung,  die 
von  Fürfren  unierliützt  werden  müfste,  würde  dem 
kleinen  Fabrikanten,  der  nicht  für  loco  und  mehr 
Thaler  Wolle  kaufen  kann,  geholfen,  wenn  er  aus 
dem  Magazin  die  Wolle  als  Voffchufs  erhielte,  wo 
er  alsdann  niclit  dem  oft  unbilligen  Wollenhändler 
in  die  Ha;ule  fiele:  der  Vorfchlag  iit  fehr  vernünf- 
tig.—  Schafmelken,  Benutzung  des  Fleifchcs  und 
Verkauf  der  Schafe,  Krankheiten,  über  Schäferey- 
Einrichtungen ,  und  über  die  zur  Schäferey  gehöri- 
gen Perfonen.  Als  Anhang  folgt,  die  Ziegenzucht, 
Kaninchen,  Seidenhajen ,  letztere  ganz  kurz  be- 
fch rieben  IV.  Schwainezacht.  Naturgefchichte  des 
Schweins,  Arten  d  eile  Iben  ,  Nothwendigkeit  und 
Nutzender  Schweiiiezucht ,  Schweinftälle  ,  Zucht- 
fchweine.  Erziehung  der  Ferkel,  Leibfehweine,  Ma- 
ftung;  Pfeffer,  wie  der  Vf.  S.  634  vielen  anderen 
SchriftfteUern  nachfagt,  ift  den  Schweinen  nicht  tödt- 
lich,  vielleicht  bekam  einn)al  ein  Schwein  ein  Pfeffer- 
korn in  die  unrechte  Kehle  und  erftickte;  alfo  diefs, 
aber  nicht  jenes,  war  die  Urfache.  Salzwaffer  kann 
auch  nicht  Ichädlich  oder  wohl  gar  tödtlich  feyn,\\  ie 
der  Vf.  fagt,  man  ftreuet  ja  den  ganz  fetten  Schv^  ei- 
nen,  um  fie  zum  FrelTen  zu  reizen,  Salz  auf  das  di- 
ckeTrebernfutter,  und  dann  freflen  /ie  mit  Luft.  Wenn 
aber  unfer  Vf.  S.  6.36  behauptet,  dafs  ein  Schwein 
von  gewöhnlich  2^i  ufsHöhe,  durch  gute  Pflege  bis 
zu  ßFufsHöhe  gebracht  werden  könne,  da  verrech- 
net er  Jich  gewaltig ,  das  wäre  ja  höher  als  ein  Pferd! 
Sein  gewöhnliches  Gewicht  ill:  auch  nicht  löo— iSO 
Pfunde  im  mageren  Zuftande ,  fondern  nur  halb  fo- 
viel  wiegt  ein  ij  bis  2  jähriges  ausgewachfenes  ma- 
geres Schwein,  ift  diefes  fett,  fo  wiegt  es  150  bis 
200  Pfunde ;  300  PfuTid  ift  fchon  ein  felrenes  Schwein. 
In  keinem  Lande  hat  man  es  in  der  Viehmaftungfo 
weit  gebracht,  als  in  Steyermark  ;  man  mäftet  die 
Schweine  da  ein  volles  Jahr,  und  ihre  Nahrung  in 

den 


189 


No.  257-    OCTOBER  i8o5. 


190 


den  letzten  Wochen  beftehet  fof^nr  in  Leckcibiffen, 
die  die  l.riDtMiii  lieh  und  iliren  Kindern  verCagt.  Da- 
für iKilt  fic  fich  aber  hiiiiancilich  durcli  die  Ehrcent- 
fchadi'jet  ,  auf  den  ürat/er  VVoclioniiiarJa  rogenann- 
te Baihen  (den  laujnu  der  liout  abgezogenen  Sptck) 
fcliicken  zu  können,  die  oft  bis  3  Centner  wiegen. 
Aber  iinfer  Vf.  fpricht  von  900,  ja  icoo  Pfund,  als 
fo  buch  ein  bchwein  zu  bringen  fey  :  wo  dachte  er 
hin  ?  -  -  Krankheiten  der  Schweine  ;  um  dalielbezum 
Frdfen  zu  rei/.en  ,  etupfitlvlr  er  S.  68ö  ,  Antmoninm 
trndtim:  auchr'ar  fagt  er  vielen  anderen  nach;  aber 
CS  iil  das  ein  bedenkliches  niittel.  Zu  Anfang  der  [\iatl 
ift  es  gut,  um  flie  hchweine  innerlich  zu  reinigen; 
aber  wahrend  der  Mpit  taugt  es  nicht,  denn  fie  fpeyen 
und  laxiren  fo  heftig  davon,  dafs  fie  in  der  Mall 
aur4  Wochen  zurücktr*;ten.  Gegen  die  Braune  ift  das 
belle  Siittel,  dafs  man  es  den  Schweinen  nie  an 
Flüfligkeit  fehlen  lafst.  In  Brennerey en  ,  wo  ihr  Fut- 
ter in  blofseni  Spüllich  beitehet,  und  wo  oft  bis  2  :0 
Schweine  in  einer  Brennerey  geinäftet  werden,  vveifs 
man  nichts  von  derHraune.  Wenn  aber  die  Schwei- 
ne bey  der  Feld-  und  Wakhnaft:  ,  wo  fie  ohne  dem 
durch  Laufen  und  Rennen  Gelegenheit  zur  Erhitzung 
haben,  Mangel  an  WafTer  leiden,  und  nun  erhitzt 
Abends  in  den  Stall  kommen  und  faufen  ,  fo  entAeht 
die  Bräune  davon.  —  V.  J'edsrviehzuchi.  Von  Gänfen, 
Enten,  Truthünern,  Iliuishülinern  und  Tauben,  al- 
les fehrkurz  abgefafst  und  nur  das  Kothigfte  davon 
«iigezeigt.  l  bcr  die  Bienenzucht  verfpricht  der  Vf. 
nächltens  eine  eigene  Abhandlung,  die  als  Anhang 
zu  feinem  jetzigen  Werke  gelten  foll,  und  in  einem 
Kachtrage  gedenkt  er  der  neuerlichen  höchft  felte- 
3ien  unt!  den  alterten  jetzigen  Landwirthen  unbe- 
]iannte  iCrnnkheit  der  Pferde,  die  der  üirector  2^^^- 
veinann  in  Mannover,  eine  faulcirtigs ,  anfleckende 
B-.ußJ'ditcIie  nennt ,  und  die,  wie  es  Ichiene,  durch 
difc  l'üllpferde  fo  fchncll  verbreitet  worden  fey.  Ge- 
fchichte  diefer  Krankheit  und  Cur,  nach  Vorichrift 
Huvemanns,  lind  beygefiiget.  AXh. 

Leipzig,  b.  Hempel :  Öhonomifche  Hefte ,  oder : 
Saimnluiig  von  ISachvichtcn .  ErfahiWdgen  und 
Beobachtungen  für  den  Stadt-  und  Landivirth. 
24  Band.  Jahrgang  1803.  6  Hefte,  jedes  von  6 
Bügen  in  einem  grünen  Umfchlagc.  (Jahrgang 
3  Kthlr.) 

BeKanntlich  liefert  diefe  Zeitfchrift  Abhandlun- 
gen, Recin/ioncu  und  kurze  Nachrichten.  Da  fie  zu- 
nachU  für  den  ausübenden  Landwirth  beftimmt  ilt : 
fo  <iüiiken  uns  die  Kecenfionen,  zumal  fie  nicht  blofs 
Auszüge  vom  Neuen  und  WiiTenswürdigern  der  Bü- 
cher, iondern  gewöhnliche  Kritiken  enthalten,  ganz 
überflülfig,  und  faft  nur  um  den  Kaum  zu  füllen 
auigenommen  zu  feyn.  Die  kurzen  Nachrichten  find 
meiltens  unbedeutend.  Die  Abhandlungen  bleiben 
alfo  allein  derjenige  Theil  der  Zeitfchrift,  wornach 
ihr  Wenh  beurtheilt  werden  mufs.  Wir  wollen  es 
verfuchen,  unfere  Lefer  in  den  Stand  zu  fetzen,  ein 
lolches  Urtheil  zu  fällen.  Wenn  die  Originalität  da- 
nn befieht;  dafs  ein  Auffat^  vorher  weder  in  der- 


felben  noch  in  einer  anderen  Sprache  jelTials  gedruckt 
ge\^efen  ift:  fo  find  die  hier  zufammengeriruckten, 
alle  Originale:  denn  keinen  erinnern  wir  UJis  an- 
derswo fchon  gelefen  zu  haben.  Originalität  des  In- 
ha'ts  haben  wenigl'tens  einige.  Der  Geift,  der  da- 
rin weht,  zeugt  freylich  weder  von  neuen  Anfirh- 
ten  der  Gcgenftände  ,  noch  von  einer  vorzüglichen 
Beobachtungsgabe,  noch  von  grofsen  Kenntiiinen. 
Vieles  ift  aber  doch  ganz  gut  bemerkt,  gedacht  und 
gcfngt;  auf  fechs  Bogen,  die  alle  Monate  gefüllt  wer- 
den niüOen,  kann  man  nicht  lauter  Gutes  verlangen. 
Die  Mannichfalfigkeit  der  Materien,  womit  (ich  die 
Aiiffatze  befchaftigen ,  ift  fchr  grofs ;  für  die  Un- 
terhaltung ift  alfo  gut  genug  geforgt ,  und  dabey 
fallt  auch  immer  noch  einige  Belehrung  ab.  Unter 
den  Auffatzen  können  wir  hier  nur  der  folgenden 
nähere  Ervf  ähnung  thun.  Heftj.  IVaffcrerhitzung  in 
fäpvn.  Von  BnfJiendnyf.  Hr.  B.  fchlägt  hier  nur 
vor  ,  wie  man  die  Vorrichtung  machen  könnte.  Da 
fith  an  der  Thunlichkeit  der  Sache  nicht  zweifeln 
lafst,  die  Art  aber,  wie  es  am  heften  gefchehen  kann, 
nur  durch  Verfuche  ausfindig  zu  machen  ficht:  fo 
haben  wir  durch  diefen  Auffjt»  nichts  gewonnen. 
Berechnung  der  Koflen  und  des  Ertrags  eines  Rind- 
vi'ehßapels.  Alles,  was  zu  den  Kotten  und  dem  Er- 
trage zu  rechnen  ift,  findet  fich  hier  ungemein  voll- 
ftändig  verzeichnet.  Wenn  das  Refultat  einen  ganz 
unverhältnifsmäfsigen  Preis  des  Düngers  ergiebt: 
fo  mufs  man  bedenken,  dafs  Stroh  und  Futter  auf 
dem  Lande  in  der  Regel  nicht  gerechnet  werden 
kann:  man  gewinnt  es  zu  keinem  anderen  Zwecke, 
als  das  unentbehrliche  Vieh  damit  zu  nähren,  und 
dadurch  dann  wieder  den  Getreidebau  zu  erhalten. 
Im  (irefsen  könnten  Stroh  und  Futter  keine  Gegen- 
ftände  des  Handeis  feyn,  und  die  Frage,  wie  hoch 
kömmt  mir  ein  Fuder  Mift?  verdient  nur  in  dem 
feltenen  Falle  eine  Beantwortung,  wenn  man  un- 
ter mehreren  Düngerarten  die  Wahl  hat.  Ein  Auf- 
fatz  von  dem  Baue  der  Öl  gebenden  Saw.ren  ift  zwar 
etwas  local ,  aber  doch  nicht  ohne  lehrreiche  Nach- 
richten. Heft  2  und  3.  Über  die  licßiindifc'ien  Erbgü- 
ter ,  und  das  Recht  ,  fie  zu  befitzen.  Von  Petri.  Eine 
Yollßändige,  gute  Nachricht  von  einer  Sache,  wo- 
von unferes  W  ifTens  noch  Nichts  weirer  bekannt  ilt. 
Hefts  ""ci  4-  J'on  den  Blängeln  tiftd  fehlem  ,  wilche 
einen  Viehkanf  rückgängig  maqken.  Der  Vf.  behan- 
delt diefe  Materie  zwar  niehr  hiftorifch  als  wiffeu- 
fchaftlich;  und  gerade  das  Letztere  wäre  doch  no- 
thig,  um  bei-ere  gefetzliche  Beftiinmungen  zu  be- 
wirken, wodurch  der  Käufer  gefichcrr,  und  gleich- 
wohl nicht  auch  ein  jeder  Kandel  unge\^  ifs  ge- 
macht würde.  Uns  fcheint  diefer  Auffatz  indeffen 
doch  eine  fehr  gute  Vorarbeit,  befonders  in  Anfe- 
hung  des  Hornviehs,  der  Schafe  und  Schweine. 
Die  BeaniwoviUng  der  Frage:  oh  ivir  Deutfcheii  die 
Caleville  u.f.  iv.  eben  fu  haben,  wie  manße  in  Friinkreicli 
hat,  fcheint  auch  uns  einer  weiteren  ünferfuchung 
wohl  Werth;  indem  wir  hoffVn  .  da\s  wir  dadurch 
auf  manche  '  odification  in  derCuItur  kommen  wür- 
den, wodurch  der  Gefchiuack  unferes  Obftes  ver- 

beffert 


191 


J.  A.  L.  Z.    0  C  T  0  R  E  R  I  8  0  5. 


192 


beffert  werden  könnte.  Heft  5.  Über  Ftldpolizey.'W^iv 
finden  in  dem  Gefagten  viel  Gutes,  und  zweifeln 
nicht,  dafs  es  den  Lefern  der  ökonomifchen  Hefte 
angenehm  feyn  werde,  die  neue  bayerfche  Verord- 
nung hier  zu  finden,  ßey  dem  Auffatzc  von  dermeck- 
tenburgifchm  Landivirthjchaft  und  der  Verjdiieden- 
heit  derjelben  von  der  huifleinijchen ,  wo  (gelegentlich 
das  Wort  „Holländerey"  nicht  von  den  Coloniften 
aus  Holland,  fondern  ganz  unrichtig  von  den  „Hau- 
ländereven" abgeleitet  wird,  können  wir  den  VVunfch 
nicht  unterdrücken ,  dafs  die  Vf.  diefer  Hefte  fich 
weniger  mit Etymologifiren  abgeben.  So  geneigt  fie 
auch  dazu  find':  fo  fchiecht  verftehen  fie  fich  doch 
darauf,  und  ihre  Aufserungen  darüber  ftehen  hier 
ohnediefs  nicht  an  der  rechten  Stelle.  Heft  6.  Ift 
es  gar  nicht  möglich  ,  ohne  ivilde  Weide  eine  Schaf- 
zucht zu  haben?  Diefer  Auffatz  dürfte  den  Unglau- 
ben der  Kenner  mehr  beftarken  als  vermindern.  Au 
fich  aber  iß:  die  Sache  fchon  nicht  mehr  zweifel- 
haft: wir  haben  in  Deutfchland  mehrere  beffere  Er- 
f3hrun2:en  davon ;  und  in  England  haben  bekannt- 
lich viele  grofse  Güter  keine  wilde  Weide  für  ihre 
Schafe.  Aus  dem  %Heft  müffen  wir  noch  den  Bey- 
trag  zum  Kartoffelnbatie  auszeichnen.  Der  Vf.  will 
eine  lange  Reihe  von  Jahren  im.mer  ein  Jahr  um  das 
andere  Koggen  und  Kartolteln — letztere  jedoch  im- 
mer n?ch  frifcher  Düngung  im  Herbfte  mit  dem 
glücklichllen  lirfolge  gebauet  haben.  Schade  ,  dafs 
er  feinen  Boden  nicht  näher  befchrieben  hat]  Be- 
geht derfelbe  aus  reinem  gröblichen  bände,  dem 
kein  Gewächs  mehr  Nahrungstheile  entziehen  kann, 
als  er  durch  den  Dünger  erhalten  hat,  und  den  al- 
le Bearbeitung  nicht  lockerer  macht,  als  er  einmal 
ift:  fü  hat  die  Sache  nichts  Auffallendes.  Bey  er- 
di?term,  bündigerem  Boden  müfsten  wir  aber  an  der 
Richtigkeit  der  Erfahrung  zweifeln. 

VERBIISCHTE  S  CHRIFTEN. 

l)  Leipzig,  im  Induftrie  -  Comptoir  :  Magazin 
fchrecklicher  Ereignijfe  undfürchterlicher  Gejchich- 
ten.  I  Bandes  i  Heft.  112  S.  2  Heft.  99  S.  3  Heft, 


100  S.  4  Heft.  99  S.  g.   (Jedes  Heft  mit  einem 
farbigen  Umfchlagund  einigen  Kupfern.  12  gr.) 
2)  E  R  K  u  a  T  ,  b.  Kudolphi :  Seimmhtng  moralifcher 
Erzählungen  ,  öder:  Wahrheit  und  Dichtungzur 
Beförderung  ivahrer  Lebensweisheit  und  Sttllidi- 
teit.  I  Bändchen.  Hu.  330  S.  H  Bändchen.  252  S 
^804.  8-  (l  lithlr.  lö  gr.) 
Wer  diefe  beiden  Samn)!ungen  von  Novellen  und 
kleinen  romnntifchcn   und   moralifchen  Erzählun- 
gen für  einen  Verfuch  zum  befferen  Anbau  eines 
noch  wenig  cultivirten  Feldes  halten  wollte,  der 
würde  fich  fchr  trügen.  Wenn  die  eine  der  Betricb- 
famkeit  eines  Induftrie  -  Comptoirs  ihr  Entfteheii  ver- 
dankt: fo  ift  die  andere  das  Ihrige,  wie  es  fcheint, 
der  thätigen  Regfamkeit  eines  Gefchäftsmannes  fchul- 
<lig,  der  auch  feine  gefchäftsfreyen  Stunden  noch 
benutzen  wollte.  Beiden  geht  ein  Hauptverdienft, 
das  der  Neuheit  und  Originalität,  ab.   Der  mitter- 
nächtliche Meuchelmörder  z.  B.  im.erfiien  Hefte  von 
Nr.  I  ift  Auszug  aus  einem  bekannten  Romane;  und 
■wäre  die  fpanifch?  Novelle  Don  Algona  im  zwey- 
ten  Hefte  auf  eine  ahnliche  Art  geworden:  fo  mufs 
man  fich  fehr  wundern,  dafs  die  Verlagshandlung 
noch  zu  Beyträgen  auffordert.  Die  zwey  letzten  De- 
cennien  haben  uns  ja  mit  einer  Menge  Romane  voll 
fchrecklicher  Begebenheiten  und  fürchterlicher  Ge- 
fchichten  befchenkt,  die  die  hier  erzählten  an  Fürch- 
terlicbkeit  weit  übertreffen  ,  und  viellei-cht  im  Aus- 
zuge dem  furchtbaren  Umfchlage  diefes  Magazins 
jioch  zu  gröfserer  Ehre  gereichen  würden. 

Hätte  der  Sammler  von  Nr.  2  es  auch  nicht  für 
rathfam  gehalten,  bef  den  aus  Marmontel  entlehn- 
ten Erzählungen  den  Vf,  zu  nejinen:  fo  würden 
doch  mehrere  hie  und  da  ftehen  gebliebene  undeut- 
fche  Sprachwendungen  und  andere  innere  Gründe 
viele  der  übrigen  als  Fremdlinge  verrathen  haben. 
Als  Klugheits-  und  Sittenlehre  in  Beyfpielen,  wo- 
für der  Herausgeber  diefe  Sammlung  einzig  gehal- 
ten willen  will,  verdient  fie  allerdings  Empfehlung; 
wenn  auch  die  Kritik  in  einer  anderen  Hinficht  die 
moralifch«  Tendenz  derfelben  nur  für  ein  negatives 
Verdienft  anerkennen  könnte.  — p  — 


KLEINE  S 
Ökonomie.  Gotha,  b.  Becker:  Das  DungeybUchlein, 
oder  :  f-'Vinke  zum  Nachdenken  über  die  befie  Airt  der  Berel- 
tiing ,  Erhaltung  und  Altfi/endufig  des  thierijchen  Dimgers,  Nehfi 
einem  Anhange  über  die  Preisjruge:  wie  wirkt  der  Dunger? 
Von  L.  G.  Ludwig.  1805.  100  S.  k).  8-  (6  gr.)  l^as  Dunger- 
bücldein  Iclbft  ilt  eine  von  den  Volksichnften,  von  denen  ein  Ree. 
keuie  neue  Aufklarung  der  Sachen,  fondeni  nur  eine  gehörig 
getrolfene  Popularität  iui  Vortrage  wahrer  und  für  das  Publi- 
tam  der  Schrift  geeigneter  Lehren  fordern  darf.  In  diefer 
letzten  Ilinlitht  hat  fich  Hr.  L.  luiu  auch  wirklich  als  einen 
der  gliicklichften  Nachaliirier  des  erllen  Volksfchriftdellers  un- 
ferer  Zeit,  des  lln.  Beckers ,  gezeigt.  Er  macht  damit  den  An- 
fang, feine  Sätze  fafslich  tind  unterhakend  vorzuiriigen.  Da 
diefs  aber  bey  weitein  roch  nicht  hinreicht,  den  weniger  ge- 
bildeten wirklich  verftändlich  zu  Avcrdt-n  ,  und  ihnen  Ü'uer- 
zeugung  ur.d  Intereffe  für  die  Sache  zu  geben:  fo  wiederholt 
er  feinen  ganzen  Vortrag,  aber  in  ein  anderes  Licht  gellelli, 
unvermerkt  in  der  Erzählung  eines  ßey fpiels.  IJber  diefes  liey- 
fpiel  liifst  er  fich  dann  in  ein  Gefprach  mit  feinen  Lefern  ein. 
um  ihre  Einwendungen  fo,  wie  fie  nach  ihren  Keiiniii  nen  und 
Umlländen  zu  erwarten  find,  herauszulocken,  und  gerade  auf 


CHRIFTEN. 

die  für  fie  fchickliche  Weife  zu  widerlegen.  \Jni  hierauf  fchliefst 
er  das  Ganze  mit  einer  für  alle  dergleichen  Lehren  nöthigeii 
allgemeinen  Warnung.  So  gut  diefe  Methode  angelt.'rt  ift, 
fo  gut  ilt  fie  auch  ausgefülirt.  Wenn  wir  alib  hierbey  gar 
nichts  auszufetzen  finden:  fo  können  tv'ir  doch  eine  EL-nier- 
kuiig  über  eine  der  Lehren  felbil  nicht  unterdrücken.  Es  ifl 
die  Von  der  Bereitung  und  Unterbringung  des  Düngers.  Hier 
dringt  Hr.  iL.  auf  eine  faft  kleinliche  Genauigkeit,  die  in  der 
Ausführung  jiicht  wohl  möglich  ift.  Statt  des  üeweifss  glau- 
ben wir  uns  nur  auf  das  Verfahren  der  Englander  beziehen  zu 
dlirfen  ,  die  wir —  wenn  wir  aucli  fonft  gar  kein  Vorurtheil  für 
dieenglifche  Laudwinhfcliaft  haben  —  in  der  Kuiift  zu  düngen 
doch  alle  für  unfere  Ali^ifter  erkennen. 

Der  Anhaue  über  die  Frage,  wie  der  Dünger  wirke ,  lei- 
tet allerdings  auf  den  rechten  Weg  zur  Beantwortung  derfel- 
ben; indem  die  BegrilFe  von  der  Sache  dann  genauer,  als  ei 
bisher  gefchehen  ift,  beftimmt,  und  von  den  Mebenbegnifea 
gclViiieden  werden.  U:il'ercr  A'leinnng  »ach  ,  kann  hier  aber 
docli  nur  eine  bis  jetzt  nocii  mcht  eireichte  Vervollkommnung 
der  Pflanaenphyliolo^'ie  und  Chemie  das  erlle  Licht  geben. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Lr.  I  p  s  i  e  ,  fa.  Rein  :  ^.  Barrow's,  ehemaligen  Se- 
kretärs iies  Grafen  von  Macartney  und  Uber- 
rechuungsratbes  auf  dem  Vorgebirge  der  guten 
Hoffnung,  Reifen  In,  das  Innere  von  Süiiafrika, 
in  den  ^ahrin  1797  und  1798-  Aus  dem  Eagh- 
fchen  mit  Aninerkungen  überfetzt.  Mit  einer 
Karte  und  einem  Sachregifter.  i  Band.  1801- 
XVI  und  526  S.  2  Band.  i8o5-  XVI  und  384  ^- 8- 
(5  Rthlr.  i2gr.). 

ßey  den  vielen  Nachrichten^  die  Wir  fchon  über 
das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  haben,  und  von 
welchen  der  Überfetzer  in  feiner  Vorrede  die  wich- 
tigften  angiebt,  ift  doch  die  vorliegende  ein  fehr 
fchatr.bares  üefchenk,  welches  das  Publicum  von 
einem  Manne  erhält,  der  fchon  vorher  auüLordMs- 
cartnev's  Reife  nach  China  vortheiliisft  bekannt  war. 
Im  gegenwärtigen  Werke  erfcheint  er  als  ein  beftell- 
ter  Diener  der  Regierung,  der  nicht  nur  Gelegen- 
heit hatte,  die  betten  Nachrichten  einzuziehen,  fon- 
dern auch  wirklich  die  ganze  Kolonie,  in  verfchie- 
denen  Richtungen ,  bis  an  ihre  äufserllen  Grenzen 
bereifste,    üiefes  V\'"erk  enthält,  wie  der  englifche 
Titel,    den  der  Überfetzer    verdeutfcht  umftand- 
lich  angiebt,  —  kurze  Beinerkungen  über  die  Geo- 
logie und  Geographie  des  füdlichen  Theiles  diefes 
feften  Landes;  die  Naturgefchichre  foicher  Gegen- 
ftände,  wie  fie  auf  der  Reife  aus  dem  Thier  -  Pflan- 
zen- und  Mineralreiche  vorkamen,  und  Skizzen  von 
dem  phylifchen  uud  moralifchen  Charakter  der  man- 
cherlev  cinheitnifchen  Volksfttimme,  welche  Ikh  um 
die  NiederlafTung  des  Vorgebirges  der  guten  IIoiT- 
nung  herum  aufhalten.    Zugleich  eine  ßefchreibung 
des  gegenwartigen  Ziiftandes,  der  Bevölkerung  und 
der  Producte  dtefer  grofsen  Kolonie,  und  einer  Karte, 
die  gänzlich  nach  den  während  der  Reifen  angeftell- 
ten  Beobachtungen  verfertigt  worden  ift. 

Wäre  Ree.  auch  ein  gröfsercr  Raum  vergönnt, 
als  man  gewöhnlich  für  ein£  Anzeige  diefer  Art  er- 
laubt: fo  wäre  es  doch  unmöglich,-  von  den  vielen 
merkwürdigen,  interelTaHten  und  zum  Theil  ganz 
neuen  Nachrichten,  die  diefes  Werk  enthält,  einen 
Auszug  zu  liefern.  Selbft  von  der  Richtung  und  dem 
Umfange  diefer  Reife  würde  es  fchwer  feyn ,  einen 
beftimmren  Begriff  zu  geben,  weil  der  Lefer  dazu 
die  be\ gufügte  Karte  haben  müfste,  welche  in  der 
That  eine  vorzügliche  Zierde  diefes  Werkes,  und 
die  der  vor  uns  liegenden  Überfetzung  beygefügt 
^.  A.  L  Z.  igo5.  Vierter  Band. 


ift.    Der  Vf.  hat  fie  felbft  nach  eigenen  Beobachtun- 
gen der  Länge  und  Breite  und  jiach  häufigen  Win- 
kelichnitten  merkwürdiger  Puncte  und  Gegenftände 
entworfen.    Diefeii  Beobachtungen  zufolge  ill  die 
Länge  der  ganzen  Kolonie  von  derKapfpitze  bis  at» 
das  Kafferland  580  engl.  Meilen;  vom  Fluffe  Kou/Tie 
bis  Zuurenberg  520  engl.  M.;  und  die  Breite  voiu 
Fluffe  KoufGe  bis  zur  Kapfpitze  315  engl.  M.  ;  von 
den  Nieuwvßldt  Bergen  bis  Plettenbergs  Bay  160 
engl.M.;  von  der  Mündung  des  Tufchflußes  bis  Plet- 
tenbergs ßaalen  225  engl,  M. ;  diefs  »iebt  ein  Paral- 
lelogramm, deffen  mittlere  Länge 550 ,  und  die  mitt- 
lere Breite  233  engl.  M.  beträgt,  und  einen  Flächen- 
inhalt von  128.15c  Quadratmeilen  ausmacht.  Diefe 
beträchtliche  Strecke  Landes  ift,  wenn  man  dieKap- 
ßadt  nicht  mitrechnet,  von  ungefähr  15,000  Weifsen 
bewohnt,   fo  d-afs  auf  i  Perfon  §^  Quadratmeile 
Land  kommt.    Allein  die  eine  Hälfte  diefes  Lande* 
iltl'jllgnnz  uribrajuchbar ;  von  der  zweyten  lind  man- 
che Striche  ^ut,  manche  vortrefflich  und  für  jede 
Art  von  vegetabilifchen  ErzcugniiTen  gefchickt.  Die 
Bewohner  der  Kapiladt  kann  man.  mit  Einfchluffe 
der  Soldaten,  auf  ungefähr  600©  Weife  und  12000 
Sclaven  rechnen.  —  Der  Zufatz  ,, mit  Einfchluffe  der 
Soldaten      führt  irre  und  macht  die  Angabe  unbe- 
ilimmt.    Durch  Soldaten  verlieht  der  Vf.  offenbar 
nur  die  holländifchen  Truppen,  die  bey  der  Erobe- 
rung der  Engländer  die  Garnifon  ausmachten,  wel- 
che denn  nicht  fehr  beträchtlich  waren.    Dafs  er  an 
leine  eigenen  Landsleute  ganz  und  gar  nicht  dabey 
denkt,  ift  daraas  klar,  weil  lieh,  zu  einer  Zeit,  ihre 
Zahl  allein  auf  50C0  belief.    Die  Zahl  der  Hotten- 
totten wird  in  der  ganzen  Kolonie  auf  ungefähr 
l  j,oco  gefetzt.  D.'efe  letzteren,  weiche  die  urfprüng- 
liclien  Befitzer  des  Landes  waren,  werden  von  den 
Holländern  mit  unmenfchlicher    Harte  behandelt, 
und  nehmen  m;!:  jedem  Jahre  mehr  und  mehr  ah. 
Noch  fchneller  aber  vermiildern  fich   die  wilden 
Hottentotten  (mehr  bekannt  unter  dem  Namen  ßos- 
jesman,  oder  Männer)  deren  Exiftenz  über  alle  Be- 
fchreibung  und  Begriffe  elend  ift.     Der  Vf.  harte 
viele  Pi/lühe ,  um  nur  einige  derfelben  anfichtig  zu 
werden;  er  erfahr,  dafs  iie  keine  Häupter  hätten  und 
dafs  jede  Familie  unabhängig  für  fich  lebte;  und  fo 
waren  feine  Bemühungen,  in  eine  Art  votx  Unter- 
handlung mit  ihnen  za  treten,  vergebens. 

Auch  in  das  Land  der  KafTern  macht  der  Vf.  eine 
Reife,  und  dringt  bis  zum  W"ohnfitze  ihres  Köni- 
ges.   Sie  werden  hier  als  ein  fanftes ,  unfchulrlig^s 
Volk  befchiieben,  das  fehr  wenige  ßedürfnilTe  kennt. 
B  b  und 
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und  fo  ziemlich  »anz  nackt  geht,  —  Auch  die 
Namaaqvas  befiicht  der  Vf.  auf  einer  anderen  Reife, 
und  findet  fie  fo  fchwach,  dafs  auch  diefer  Stainin, 
der  noch  in  den  Grenzen  de>-  Kolonie  lebt,  mir  der  Zeit 
gänzlich  verfchwindeji  wird.  Überhaupt  befcbreibt 
er  das  Betragen  der  holländifchen  Pächter  gegen  die 
Eingc'borncn  als  graufam  und  unmenfchlich  ,  ihren 
allgemeinen  Charakter  aber  als  trag^p,  im  höchften 
ürade  eigennützig,  unv-ernünftig  und  graufam  gegen 
ihre  Thiere.  Der  holländifchen  Regierung  legt  er 
kurzirchtige  Politik,  kleinlichen  Geiz  und  Unverltand 
in  der  Behandlung  der  Kolonie  zur  Laft,  In  allen 
diefeii  V^orvvürfen  ftinimt  ihm  Percival  \'-ollkommen 
bey. 

Der  Überfetzer ,  der  fich  als  einen  fachkundi- 
gen, kenntnifsreicben  Mann  zeigt,  hat  diefes  Werk 
101t  Anmerkungen  vermehrt,  die  zum  Theil  fehr 
interefTant  und  nützlich  find.  Hin  und  wieder  ver- 
gleicht er  des  Vf.  Nachrichten  mit  denen,  welche 
andere  Reifende  über  den  nämTichen  Gegenftand  ge- 
liefert haben;  manches  wird  erläutert;  für  Thiere 
und  pflanzen  giebt  er  gelegentlich  andere  Benen- 
nungen aus  bewährten  Autoritäten.  Auch  hat  er 
das  \Verk  fehr  brnuchbar'durch  ein  deutfches  Wort- 
und  Sach  -  Regiller  gemacht.  Dafs  er  nicht  biswei- 
len auch  einen  JVlifsgrift"  gethan  haben  follte,  läfst 
fich  kaum  erwarten.  So  tadelt  der  Vf.  das  Gefetz, 
nach  welchem  alle  hoiländifche  Pachter,  die  fich 
verheirathen  wollen,  mit  ihrer  Braut  in  der  Kap- 
ftadt  erfcheinen  mülTen,  und  fetzt  hinzu:  , ,0b  gleich 
felbft  in  (aus)  England  manchmal  eine  kleine  Reife 
nach  Schottlanfl  gemacht  wird,  fo  würde  man  doch 

ein  Gefetz  für  drückend  halten,  das   von 

Landsend  nach  London  zu  reifen  nothigte  etc."  — 
Der  Vf.  nennt  Landsend  (in  Cornwal;,  weil  es  in 
England  der  von  London  fernefte  Fleck  ift.  Der 
fberfetzer  fucht  diefen  Ort  fälfchlich  in  Schott- 
land. Der  fchottifche  Ort,  wo  folche  Ehen  gefchlof- 
fen  werden  ,  heifst  Greina  gveen.  Auch  gibt  fich 
kein  fchottifcher  Geifllicher  damit  ab,  wie  in  der  An- 
merkung fteht ;  es  Wiir  urfprünglich  ein  Huffchmid, 
der  diefes  Handwerk  trieb.  Nachher  übernahm  es 
ein  Lichtkrämer,  und,  da  es  einträglich  ilt ,  noch 
ein  anderer  Menfch  diefer  Art.  —  Hin  und  wieder 
ift  die  Sprache  etwas  vernachläfsigt ,  und  manchmal 
ein  wenig  zu  gemein.  Dahin  gehören  Redensarten 
wie  S.  106:  Keinen  Dünger  fchafft  man  nicht  aufs 
Feld."  S.  448-  uDa  keiner  meiner  Hottentotten  nicht 
im  geringften  etc.  —  Des  Morgens,  wo  er  auffteht, 
des  Abends,  wenn  er  zu  Bette  geht."  S.  219.  ,,Die 
in  Biimmeln  herabhingen  etc.  —  Warum  fchreibt  er 
durchaus  Herrenhüter,  ftatt  Herrenhuter?  —  Sehr 
tovtrefflich  hat  wenigftens  den  Sprachgebrauch  nicht 
für  fich.    S.  288  ^'^  vortrefflich  fchmecken. 

S.  455  ,,Sehr  vortreffliche  Meyereyen"  und  an  an- 
deren Orten  mehr.  Cochchafen  ,  ein  Wort,  das  un- 
überfetzt  geblieben  ift,  (warum  findet  fich  wohl  die- 
fes Wort  nicht  in  9  bis  10  engl,  deufchen  Wörterbü- 
chern,  die  unter  die  heften  gehören?)  find  Mayen- 
käfer, Scarabaeus  Melolantha,  Vollh, 


Leipzig,  b.  Rein  :  Bfjchreibnng  des  Vorgebirges 
der  guten  Hoffnung.  ■'Slon  K.  Percival.  Aus  dem 
Engiifchen  überfetzt:  1805.  326  und  XVI  S.  g. 
(l  Rthlr.  12  gr.).  ^ 
Dicfcs  Werk  ill  weit  weniger  inte.reffaiit  und  Vrych- 
tig  ,  als  das  vorhergehende,  und  dccfi  kann  es  ne- 
hen  jenem  beftehen.  Zwar  findet  man  eine  Menge 
Gegenliände  verhandelt,  die  in  beiden  Werken  die 
nämlichen  fijid  :  und  beide  Vf.  ftimmen  dann  meh» 
rentheils  mit  einander  überein  ,  fo  dafs  immer  einer 
das,  Gefagte  des  anderen  beftätiget,  ohne,  dafs  man 
fagcn  könne,  einer  habe  den  anderen  ausgefchrif  ben. 
Es  finf'et  fich  aber  auch  wieder  ein  chrakreriftifcher 
Unterfchied  zwifchen  beiden  Werken.  Percival  be- 
fand fich  auf  dem  Vorgebirge  vor  und  nach  der  Pe- 
riode, in  welcher  Barrow  fchrieb.  Er  war  da  fchon 
zur  Zeit  der  Einnahme  durch  die  Engländer,  und  be- 
richtet darübermehrcre  Thatfachen,  die  zu  ihrerZeit 
a-nders  erzählt  wurden.  So  wollten  z.  E.  Tie.le  be- 
haupten, dafs  das  Kap  durch  V'errätherey  an  dieEng- 
länder  gekommen  wäre,  und  man  legte  der  hollän- 
difchen Flotte  vieles  zur  Laft,  welche  in  Saldan- 
habay  von  den  Engländern  genommen  wurde.  Per- 
cival hingegen  behauptet,  dafs  diele  Flotte  fchon  in 
Europa  in  einem  elenden  Zuitande  war,' fo  fehr,  dafs 
der  Ädmiral  Lucas  nicht  abfegeln  wollte,  und  nur 
durch  einen  fti-engen  Befehl  dazu  gezwungen  ward; 
dals  die  Mannfchaft  in  Aufruhr  war,  und  dafs  die 
Engländer,  als  fie  die  Flotte  nahmen,  vielen  hol- 
ländischen Ofiiciers  das  Leben  retteten,  welche  ihre 
Malrofen  ermorden  Wollten  ;  dafs  endlich  der  hol« 
ländifcbe  Adniiral  Miene  machte,  feine  Schiffe  auf 
den  Strand  zu  treiben,  dafs  ihm  aber  der  Englän- 
der Crnig  vom  Lande  her  fagen  liefs,  er  würde  in 
diefem  Falle  alle  Holländer  über  die  Klinge  fprin- 
gen  lalTcn.  Das  aber  räumt  Percival  ein,  dafs  die 
holländifchen  Landtruppen  fich  mit  grofser  Feigheit 
betrugen.  —  Nachrichten  diefer  Art  findet  man  in 
Barrow  wenip.er.  Auch  verbreitet  fich  P.  weitläuf- 
tiger  über  den  Charakter  und  die  Lebensart  der  Be- 
wohner der  Kapfiadt  und  über  einige  andere  Gegen- 
fiände,  welche  Barrovvnur  berührt.  Dafür  aber 
giebt  uns  der  letztere  einige  genauere  Data  über 
Umfang  und  Bevölkerung  der  Kolonie  und  eine  um- 
ftandliche  Befchreibung  feiner  Reifen  ,  die  in  vcr- 
fchiedenen  Richtungen  bis  an  die  äufserften  Gren- 
zen der  Kolonie  gingen.  Der  eine  liefert  feine  ise- 
obachtungen  mehr  als  Liebhaber  und  Privatmann, 
der  andere  mit  der  Kürze  und  Genauigkeit  eines 
ofiiciellen  Mannes.  ,B.  beftimmt  den  Umfang  der 
Kolonie,  wie  wir  dem  Lefcr  ihn  vorgelegt  haben; 
P.  fagt,  der  Umfang  liefse  fich  "icht  genau  beftim- 
men,  doch  fchätze  er  ihn  über  500  Meilen  lang  und 
250  breit.  P.  fagt,  der  Tafelberg  foll  4000  Schuh 
über  derMeerosfläche  feyn:  ß.  gibt  ihn,  nach  Brid- 
ges  Meffung,  zu  3582  engl.  Schuh  über  der  Tafelbay 

an.         Uber  den  Conftantia  -  Wein  gibt  P.  fehr  um- 

ftändlichc  Nachrichten.  Die  gewöhnliche  jährliche 
Lefe  füll  nicht  mehr  als  75  Lager  bringen,  jedes 
von  ungefähr  150  engl.  Gallonen.  (Das  engl.  Gallon 
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f  hält  4  Quart  oder  Kannen.)  Am  Orte  felbft  koftet 
die  Flafrbc  2  I  thlr.  unrJ  tiinn  h«t  viele  Mühe,  die- 
fen  Wein  zu  bekoinineii.  Der  gewöhnliche  Wein, 
Jen  man  in  Her  Gegend  der  Kapftadt  erbauet,  ift 
fchlecht  und  leicht.  —  In  der  ganzen  Koiot^ie  ift 
nur  eine  einzige  Druckeny,  die  Karten  und  das 
Papier  zu  drucken,  das  fie  zu  ihrem  Papiergelde, 
oder  zu  ihren  Reichsthaiern  brauchen,  welche  die 
einzige  pannbare  M  ünze  bey  ihnen  find.  (  Diefs  litt 
aber  nach  der  Befitznahnie  der  Engländer  einige 
Abänderung.) 

Der  Überfetzung  fehlt  es  hin  und  wieder  an 
Leichtigkeit  und  an  einem  angenehmen  FlufTe  der 
Sprache.    Ree.  kann  nicht  fagen,  wie  weit  diefes 
die  Schuld  des  Vf.  ift,  welchen  Hr.  Seume ,  der  fich 
am  Kndc  der  Vorrede  als  Überfefzer  nennt,  anklagt, 
dafs  feine  Sprache  nicht  die  befte  fey,    S.  268  liefst, 
man:    .,Ein  Leirhenfeft  gleicht  hier  einer  liinnifs 
in  Irland.-'  —  Hier  ift  ein  Irrrhum.    Das  Wort  des 
Ori-  inals  ift  vermuthlich  wake ,   und  diefes  bedeu- 
tet in  England  allerdings  ungefähr  das,  -was  wir 
eine  KirchmofTe  oder  Kirmifs  nennen.    Ganz  etwas 
anders  aber  ift  an  Irish  wake.    Es  ift  eine  Verfamm- 
lung  von  Eeidtragenden  ,  worunter  fich  befonflers 
angcftellte  Klagc\^-eiber  (mutieyes  prarficae)  befinden, 
rian  bleibt  die  ganze  Nacht  bey  dein  Leichname 
fitzen,   und  betrinkt  fich  in  whiski).  Dazwifchen 
aber  werden  Lobreden  auf  und  Anreden  an  den 
Todten  gehalten;  man  fragt  ihn, warum  er  dieVv'elt 
verliefs?  ob  es  ihm  nicht  rvohl  ging,  ob  er  mit  fei- 
ner Frau,  feinen  Kindern  nicht  zufrieden  war  ?  Un.d 
da  er  denn  nicht  antwortet,  fo  heulen  die  Klage- 
weiber laut  und  gräslich.    Und  fo  geht  es  fort,  bis 
der  Todte  begrabeji  ift. 

1)1  der  merkwürdigen  Vorrede  follt  Hr.  Seume 
ein  rtllgemeines  Urtheil  über  das  von  ihm  überfetzte 
Werk,  und  ergreift  diefe  Gelegenheit,  fich  gegen 
einige  fran-zöfifche  Journaliften  zu  vertheidigen.  die 
ihm  über  eine,  oder  einige  feiner  Schriften  und  ihre 
Tendenz  ungerechte  V  orwürfe  gemacht  harren. 

Pofth. 

Nürnberg,  b.  Grattenauer  :  Geographifch  -  hi' 
ßorifch  -ftatißifches  Zeitu  ngs  -  Lexikon,  von  IVolf- 
gang  '^äger.  Neu  bearbt-iret  von  Konrad  Man- 
nrrt ,  Prof.  der  Gefch.  und  Geographie  zu  Altorf 
(nunmehr  zu  Würzburg;.  180,5.  Erfter  Thcil 
A— H.  952  S.  med.  g.  Debft  6  S.  Vorrede  und 
10  S.  Berichtigungen  (3  Rthlr.  12  gr.}. 

Der  um  die  alte  Geographie  fo  veinliente  Fleraus- 
geber  hat  fich  durch  diefe  neue  Bearbeitung  des,f?ä. 
ge»'7'c/ien  Werks  den  Dank  aller  derer  erworben,  u  ei- 
che im  Stande  find,  die  vielfachen  Schwierigkeiten 
zu  uberfehen.die  mit  Arbeiten  diefer  Art  unzertrenn- 
,.'''1  verknüpfr  find.  Man  fagt  nicht  zu  viel,  dnfs 
diefs  fchon  m  feiner  erften  üeftalt  mit  Beyfalle  auf- 
genommene Lejfikon,  jetzt  durch  feinen  H^rraust  e- 
her  ganz  umgefchaffen  erfcheint.  Uberall  blickt  der 
beharrhche  Fleifs,  mit  kritifcher  Auswahl  die  viele-n 
neuen  Uulfsmittel  zu  benutzen,  hervor,  obgleich  nicht 


leicht  ein  mit  mehreren  Schwierigkeiten  verbunde- 
ner Zeitpunct  für  eine  lolche  Arbeit  eintreten  konn- 
te, als  der  gegenwärtige.  Man  werfe,  um  fich  da- 
von zu  überzeugen,  auf  Frankreich,  Deutfchland 
ujjd  Italien  einige  Blicke ,  und  überdenke  es,  wie 
manches  gröfsere  oder  kleinere  Lai.-i  andere  Regen- 
ten, veränderte  politifche  Verfa.Tung,  andere  Gren- 
zen etc.  erhalten  hat ;  mit  gevi'ifs  grofser  Befriedigung 
wird  man  diefs  Lexikon  gebrauchen,  und  fich  da- 
durch angenehm  überrafcht  fühlen,  hier  die  neuefU-a 
Veränderungen  aufs  forgfältigfte  angemerkt  zu  finden. 

Den  Iiefitzern,  dem  Herausgeber  fo  wie  dem 
Verleger  diefer  neuen  Ausgabe  miifs  es  fehr  ange- 
nehm feyn  ,  dafs  das  Verfprechen ,  diefs  Buch  im  J. 
IS<J4  vollftändig  zu  liefern,  unerfüllt  geblieben  ift. 
Wie  viele  Lücken  wären  dadurch  entfianden,  und 
wie  vieles  hätte  durch  Zufätze.,  die  ohnrhin  bey 
Wortecbüchern  diefer  Art  leider  unvermeidlich  find, 
berichtiget  werden  müßen  !  Sehr  zv.  eckjiiäfsig  be- 
merkt der  Herausgeber,  dafs  ein  Werk,  wie  das  ge- 
genwärtige, dem  Kenner  und  Liebhaber  nur  als  ein 
Repertorium  dienen  mülTe,  um  fchnell  einige  flaupt- 
noiizen  zu  erlangen.    Wahrheit  und  Kürze  find  da- 
bcy  die  nörhigfien  ErfoderniiTe,  und  eine  der  fchwic- 
rigften  Aufgaben  dnbey  ift  diefe,  das  Entbehrlic'.ie 
von    dem   Nothwendigen  abzufondcrn,    und  fich 
nicht  durch  Streben  nach  Vollftändigkeir  in  ein  un- 
überfehbares  Chaos  zu  verwirkehi.    Dafs  bey  dem 
ins  Unendliche  ausgedehnten  Felde  eines  allgemeinen 
geographifchen  Werkes  immer  Mängel  und  Unrich- 
tigkeiten Statt  finden  werden  ,  ift  einleuchtend,  und 
es  würde  von  Seiten  der  Kritik  unverzeihlich  feyn, 
wenn  fie  Foderungen  machte,  die  un;nöglich  zu  er- 
füllen find.    So  bald  ein  Sch.  iftfteller  keinen  Man- 
gel an  den  nothwendigen  Quellen  leidet;  v/enn  er 
die  befferen  mit  Auswahl  benutzt  und  prüft;  durch 
Vergleichungen  fich  der  Wahrheit  nähert,  und  fich 
dann  noch  Mangel  und  Unrichtigkeiten  einfchlei- 
cKen  :  fo  darf  nicht  Tadel,  fondern  befcheidene  Be- 
lehrung Statt  finden,  und  gewifs  ftimmt  jeder  Bit- 
ligdenkende  mit  Iln.  Mannert  darin  vollkommen 
überein,  dafs  der  menfchliche  Geift,  bey  der  ?*Ience 
\'on  Nachrichten,  beynahe  unterliegen  müiTc.  So 
lange   noch   die    einzelnen  Landesbefchreibungen 
mangelhaft  und  unzuverlälTig  bleiben  ,  und  bey  vie- 
len ,  vorzüglich  in  allen,  welche  Öfterreich  betref- 
fen, noch  überall  Dürftigkeit  hervorblickt :  fo  lange 
werden  auch  alle  allgemeine  G?ographieen  zahlrei- 
che, aber  unvermeidliche,  Irrthümtr  enthalten.  Ree. 
billigt  das  Verfahren  des  Herausgebers  vollkommen, 
dafs  er  fich  nicht  beftrebte,  die  Zahl  der  Artikel  durch 
die  Aufnahme  kleiner  Dörfer,  Weiler  etc.  zu  ver- 
vielfältigen. 

. Wshrfcheinlich  kann  das  ganze  Werk  in  drey 
oder  höchftens  vier,  dem  erften  gleich  ftarken  Bän- 
den geendigt  werden,  und  das  grofse  Publikum  wird 
durch  die  verdienftliche  Sorgfalt,  welche  Hr.  M.  da- 
be\  anwendete,  in  dem  Befitze  eine;  erften  und  un- 
entbehrlichen Rarhgebers  feyn,  dem  es  gern  einen 
nahen  Platz  einräumt.  H.I. 
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E  f.  o«  E  5  c  II  jvr.  I  n  0  H  <?.  Bi^ckehuvg ,  b.  derr.  Ilerausg. , 
und  K:"!«J''f>"  l>-  llahi;  :  Mal erij che  Reife  d:i:ch  eftpluilen. 
Herausgegeben  von  PI'.  Strack.  1  Heft,  36  S.  IT.  40  S.  in  4« 
Eir.e  wnhre  niid  treue  PTrüeliiuis;  der  incereiTai  ^eftvii  N.Uur- 
nieik\vi'.rdir:!ieiten  i»  Weftnli^len ,  Abbifd^ingeii  enrwüi-dig« 
Deakr.Kiler  djr  Voricit  ,  croCser  tu;d  ichöner  Anflehten  u.  f. 
V,  tna  kurzen  topoginphifctien  und  iilllovifchen  Nachrichten 
und  üeobaduuagen  7.11  liefern,  und  dadiii-ch  den  Einwohner 
W,  ftnhaLens  auv  die  Schönheiten  in;d  Denkwürdigkeiten  feines 
Vaterlands  nufinerkfam ,  .und  den  aiiswiii  tigeii  Liebhaber  der 
gioi"s£n  Natur  und  Freund  der  Gefchichte  damit  bekaiiHt  zu  ■ 
rajjhen  —  diefes  iO:  der  Haupi'weck  qcirenwartiger  R.eife.  Hr. 
5-,,  der  ciafniiich  die  DarÜellm-.g  der  fcimnflen  An(icht«n  VVeft- 
phal^iis  liefert,  inachte  an  die  merkwiirdiyf/ien  und  iniercffan» 
teften  Oi'fe,  in  GefelllVh.ifi  ixiehrer.er  Trciinde  des  Schonen,  uad 
guten  GefchmÄcks ,  kleire  I\eifeti.  Die  Befchr'Mbunp  der  An- 
flehten und  Ge^jenden  ilt  mjlerifA.'h  ,  und  iafst  bey:iahe  von  der 
Ivaiur  melir  erwarten  ,  als  (das  verlangende  Auge  ruf  der  treuen 
Abbildung  findet.  Im  1  Hefte  find  die  Iluinen  des llavensbergs ; 
die  Exiernüeine  zm  Tl'.eudoburger  Walde;  der  WaiTerfall  bey 
Langenfeld  in  dfir  Grafichaft  Schaiterburg,  vcrgeflellr.  Im  zwey- 
txn  fcheint  die  Vorfteilung  des  Schiofles  und  llloflers  Iburg 
w  eniger  reizend.  AngenehmereGegenflünde  liefern  die  Piuinen 
von  Teckler.Lurg  auf  der  zweytcn  Platte,  und  wahrhaft  ma»- 
lerifch  ift  die'Gcgend  von  Vlotho  an  der  VVafer,  in  der  Graf» 
l'ehaft  Ravensberg,  auf  der  dritten  Platte.  Die  Herausgabe  die- 
ft'S  Werks  ift  mit  vielem  Fleifse  beforgt,  und  verdient  die 
warmfte  Unterftutzung  ,  obgleich  die  Anflehten  in  Weftphalen 
nicht  zu  den  fcliÖnften  in  Deutfchland  gehören,  und  mit  denen 
des  Rheins  z.  B.  gar  nicht  in  Vergleich  zu  Hellen  find. 

B]i. 

CncMiJt.  Nürnberg,  in  der  Steinifchen  Biuhhandl, ; 
^rahilfchtr  Utttc/ritht  zur  SeidcnfUrberey.  Herausgegeben  von 
Jofri>h  Mollctihnvc»- ,  praktifchem  Färber  in  Fuld.  1804..  148  S, 
8-  (logr. ).  Eine  blofse  Buchhändler  -  Speculation ;  denn 
was  man  unter  diefem  Aushnngelchilde  findet,  ift  nichts  als 
ein  wörtlicher  Abdruck  der  jedem  praktifchen  Farber  langft 
beitannten  Anweifung  zur  Seidenfarberey  aus  Ilellots  Farbe- 
kunft.  wovon  dii  dritte  Auflage  1*790  im  Richterfchen  Verlfige 
zn  Altenburg  erfchienen  Iii.  Es  ilt  blols  ein  Anhang  liinzuge- 
l;on;men,  welcher  aber  fehv  entbehrliche  Bemerkungen  über 
die  Seide,  Ünterfchied  zwifchen  Vitriciöl  und  Vitriolgeift, 
P.eiztr.ittel  und  Mitteifalz  (Zinnfülution  ,  Salmiakgeift  mitflalk, 
fenerheftändigfis  Lavgeiifalz ,  fixes  Vitriolfalz,  Eifenbrühe 
ui-d  Tinctur  aus  Galläptehi ,  finden  fich  i;nter  diefer  Rubrik), 
eiiibält.  Auf  die  Entbehrlichkeit  und  völiige  Ur.branchbarkejt 
diefer  Bemerkunfen  fiir  den  praktifchen  Färber,  wollen  wir 
noch  durch  einige Beyfpiele  hindeuten :  S.  123  sinden  wir,  dafs 
dasVitrloiöl  aus  Schwefelkies,  A'aunkifs  und  unausgelaugtem 
Schiefer  bereitet  werde.  Doch  wird  "kurz  dar.nif  zur  Berei- 
tung diefer  fauren  FlüCTigkeit  der  Kupfervitriol  empfohlen,  und 
zo.  ar  ein  folcher  ,  der  durch  mehrmaliges  Amüölcn  und  J^ry- 
fiallifiven  gereiniget  worden.  Unter  Mittelfalzer.  werden  nach 
S.  154  äll''  Materialien  verftanden,  weiche  aus  einer  Mifchunu 
von  Säuren  -  und  Lraigenfalzen  entftanden,  und  wegen  ihres 
bj ttern  und  zufammenziehenden  Gefchmacks  weder  zu  den  reine» 
Siuren  noch  Laugenfalzen  gerechnet  werden.  Zum  AuÄj;iehen 
der  Galläpfel,  um  die  Gailustinciur  zu  erhalten,  wird  Wein 
empfohlen,  y+y- 

Vermischte  Schritt  r.  n.  Erfurt,  b.  Knick :  TVie 
;,f  dem  JLafter  der  lilutfclierry  i:nd  Verlaiimdufigsfitcht ,  vorziig- 
Üch  unter  den  FriMietiziri:mcrn  ,  1:?)!  Iciditeßen  und  zwcckmäfsiß- 
fien  abzuhelfen  Ein  Buch  für  alle,  denen  es  um  pioralifche  Cul- 
tur  des  Menfchengefchlef hts  zu  thun  ift.  1805.  60S.  ing.  (<Jgr.). 
Dafs  diefes  Buch  für  alle  die,  denen  der  Vf-  es  dein  Tiieknach 
beftimmt,  etwas  Neues  und  Gutes  enthalte,  köinien  wir  nicht 
einräumen.  Philofophcn .  welche  die  natürlichen  Neigungen 
der  iVleiilcheu  uud  die  Mittel  üe  zu  lenken  und  (fo  weit  es 


möglich)  abzuändern  gründlich  kennen,  werden  flarin  nicht  viel 
Brauchbares  finden.    Schon  der  fchwankende  Titel  wird  m.ni- 
chem  ein  iingunftiges  Vorurtheil  beybringen :    iin-d  wenn  er 
fielit,  dafs  die  fo  wcfeiulich  verfchiedenen  Begriffe  der  K/üt- 
fcherct/  und  der  V erLüv.mduHgsjyxht  in  dem  Buclic  meiftens  mit 
einander  verwechfelt  werden ,  fo  wird  er  es  gleichgültig  bey 
Seite  legen.    Der  Vf.  fpricht  befclieiden,  befonders  ic  der  Vor- 
rede.   Er  meint  es  fehr  gut.    Aber  feine  Schilderungen  fcheint 
er  von  einigen  wenigen  Menfchen  in  einer  fehr  kleinen  Stadt 
abgezogen  zu  haben.    Denn  allgemein  zu  urtheilen ,  find  doch 
die  Bürgerinnen  in  deutfchen  Städten  feit  lantjer  Zeit  durch 
Bücherlefen,  durch  Umgang  und  überhaupt  durch  den  Geift  der 
Zeiten  fo  gebildet,  dafs  fie  fjchs  nicht  zum  Gefchäft  machen, 
gegen  ihre  Nachbarinnen  und  fonft  mit  ihnen  verbundene  Fraiwn 
zii  fchirahep.    Diefe  Unfitte  ift  zu  fehr  verrufen  ,  als  dafs  fse 
iiichü,  frtlbft  aus  Eitelkeit,  um  nicht  zu  der  nicdrigften  KlaiT«  ■ 
von  Menfchen  gezahlt  zu  werden>  (ich  derfelben  enthalten  foll- 
ten.    Der  Gang  der  Unterfuchung  ift  folgender.    Ziterft  zeige 
der  Vf.,  w'jher  der  Hang  zum  Klatfchen,  vorzuglich  bey 
Damen,  komme.   Er  findet  davon  4.  allgemeine  Quellen  :  i)jedes' 
mal  Mangel  an  moralifcher  Bildung  ;  2)  Mangel  an  ■praktifcher 
Lebensweisheit ;  3)  Mmgel  an  Stoff  zur  gebildeten  Udterkal- 
tuKg ;  4)  Beitufstfeun  eigener  Schwächen,  und  daher  Eigenliehe 
und  Sinkt,  [teil  über  andere  zu  erheben,  Jie  zu  verdunkelnd  Diefe 
Qutllen  flicfsen  fehr  durch  einander,  befonders  die  erften  drey. 
Bej:  der  vierten  hejfst  es:  „und   daher   Eigenliebe."  Ent- 
fpringt  denn  die  Eigenliebe  aus  folchem  Bewufstfeyn  ?  Richti- 
ger wäre  der  Satz  :  wenn  das  Wort  daher  vor  dem  Wort  Sucbt 
ftünde.    Hierauf  werden  die  Urfachen  angegeben,  ivarur.i  die 
Frauen  mehr,  als  die  Mur.ner ,  die  kleinen  StUdte  mehr,  als  die 
grojfcn,  von  der  Sucht  zu  klatfchen  angefleckt  find.    Da  kommt 
manches  Guie  vor.    Die  Haupturfathen  hndet  er  i)  in  der  Be- 
fchrunktkeit  kleiner  Sti)dte  und  Gefellfchaften  :   2)  in  der-  Bd- 
dung  und  Befchriinktheit  des  tuciblichen  Gefchlechts.  Darüber 
verbreitet  er  (ich  mit  Mehrerem.    Dann  giebt  er  (Kap.  5  u.  f.) 
die  Mittel  gegen  das  Uir.vefen  der  KlÄtfcherey  an.    Die  Miin' 
ncr  füllen  i)  fich  felbfl  mehr  ausbilden ,   um  an  der  Befferung 
ihrer       eiber  mehr  arl-eiten  zu  können;  2)  ihre  M  eiber  durch 
Belehrung  und  geißige  Unterhaltutig  aujkliiren  ;  3)M<(?  Erziehung 
der  Tochicr  früh  anfangen  und  fo  fpiit  als  möglich  endigen.  Die 
drey  Mittel  giebt  er  nicht  genau  mit  diefen  Worten  an;  aber 
das  iß  im  Kurzen  fein  Sinn.    Indem  er  diefes  weitlaufticer 
entwickelt,  thut  er  den  fonderbaren  Vorfchlag,  dafs  die  Mäd- 
chen bis  zu  ihrer  Verehlichung  in  beftändiger  Auffichx  gehalten 
werden  folien ,  etwa  bey  dem  Pfarrer  oder  delTeii  Frau.  Sic 
foUen  weifse  Kleider  tragen,  in  einem  blau  ausgemalten  Zim- 
mer wohnen,  eine  Bibiioihek  zur  Benutzung  haben,  u.  f.  w. 
Durch  folche  Vorkehrungen  würde,  feiner  Meinung  nach,  die 
künftige  Generation  vor  dem  Lafter  ,,der  Klatfchfuclit"  bewah- 
ret.   Aber  dann  folgen  auch  von  S.  44.  an  Mittel,  die  gecen- 
wärtige  Generation  davon  zu  befreyen.    Da  wird  hauptfät  hlich 
auf  'die  Errichtung  einer  Gefellfchaft  angetragen,    die  fich 
im  Winter  täglich  von  Nachm.  4  Uhr  an,  im  Sommer  aber  wö- 
chentlich 3  mal  etwa  verfammie.    In  diefe  folien  auch,  a;is  füpf 
Urfachen,  Fremde,  z.  B.  reifende  Handelsdiener  — ,  Zutritt 
haben.    Man  foll  Geh  da  auf  dem  Forteoisno,  der  Giütarre  hö- 
ren, phyfikalifche  Experimente  und  liartenkünfte  feii''!i  laffen. 
Es  gehört  befonders  von  da  an  Geduld  dazu,  den  Auior  fchwatzen 
zuhören.    Kurz,  Gefellfchaftcn,  die  voriängft  der  Luxus  auch 
in  kleineren  Städten  zu  anderen  Zv.'ecken  errichtet  hat,  foUcn 
d/1  von  den  Weibern  und  Töchtern  der  I'ürger  Sommer  und 
Winter  befucht  werden,  damit  —  keine  „Klatfchen"  aus  ihnen 
werden.    Am  Ende  foll  fogar  die  Obrigkeit  mit  Geldbufse  und 
Arreft  zu  Hülfe  kommen.  —  Es  zeigt  fich  alfo  da  und  dort  in 
tviderfprechenden  und  höchft  r-uffalienden  Aufserungen  Mangel 
an  Weltkenntnifs  und  gereifter  Überlegung.    Die  zum  Theil 
felilerhafte  und  niedrige  Sprache  liefse  fich  fchon  entfchuldt- 
gei>.  wenn  »an  dur^^ii  das  Wefentliche  fchadlos  gehalten  würde. 

Aibut. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEl^. 

F  R  A  N  K  F  ü  R  7  u.  II  E  I  n  K  L  B  n  R  c,  b.  Mohf  :  Siu- 
dien.  Her£iusg:egeben  von  Kerl  Danb  und  Frie- 
drich Crcnzer ,  i'roreflbren  in  Heidelberg.  Erfter 
Ban^.  1805.  XVI  u.  462  S.  gr.  8-  (2Rthlr.) 

D  ie  periodifchen  Schriften,  die  nkht  einer  beßimm- 
ten  WilTenfchaft  oder  Difciplin  ausfchliefsend  gewid- 
met find,  haben  im  Allgemeinen  ihren  Zweck  früh 
A'erkannt;  den  heiligen  Ernft,  womit  die  Wiffen- 
fchaften  erfafst  feyn  wollen,  haben  fie  bald  verlernt. 
Faft  fcheint  man  jetzt  unter  ihnen  nur  folche  zuver- 
ftehen  ,  von  welchen  jede  Lieferung,  wenn  fie  fich 
an  dem  beftimmten  Tage,  wie  eine  Seifcnblafe,  ge- 
zeigt, die  Pflicht  auf  fich  hat,  fogleich  in  die  V^er- 
gelTenheit  zurückzukehren  ,  damit  die  nächlle  fich 
als  neu  anbieten  dürfe  und  als  folche  empfangen 
werde.  In  einem  Zeitalter,  worin  fo  viele  die  Kür- 
ze des  Lebens  zu  lang  finden,  und,  gedrückt  vom 
Augenblick,  froh  find  über  jeden,  den  fie  hinter  fich 
haben,  und  bange  vor  dem  kommenden ,  follteman, 
wenn  die  Zeitungsfchreiber  in  ihrer  Sphäre  blieben 
und  nichts  fuchten,  als  ihre  Lefer  um  den  grofsen, 
allgemeinen  hchatz  des  Lebens,  die  Zeit,  zu  betrü- 
gen ,  diefem  Unwefen  ruhig  zufehen:  denn  Keiner 
ill  des  Schatzes  werth,  der  ihn  nicht  zu  gebraucheii 
verfteht.  Aber,  dafs  dazu  das  Ehrwürdigfl:e  der 
Menfchheit  entweiht  wird  ;  dafs  hohle  Schwätzer  die 
Höllen  der  WilTenfchaften ,  die  mit  kriiftigem  Enift 
erftiegen  feyn  wollen,  zu  verlbchen  fuchen;  dafs 
man  fich  der  werdenden  Generation  nicht  erbarmt, 
und  der  jungen  Seelen  unentwickelte  Kraft  lähmt; 
Jrii  ift  fghmr.chvoll  und  empörend! 

Unter  folchen  IInifKqi)den  ift  es  erfreulich,  ein 
Werk  beginnen  zu  fehen,  welches  ,  unter  dem  be- 
fcheidenen  Titel:  Studien,  eine  Art  periodifcher 
Schrift  bildend,  durch  die  Idee,  die  ihm  zum  Grun- 
de liegt,  lind  durch  feinen  ehrenwerthen  Eintritt  in 
die  Welt,  fich  vortheilhaft  auszuzeichnen  verfpricht. 
Es  wird  durch  eine  Qefellfchafc  von  Männern- ver- 
tafst,  die,  ergriffen,  wie  fie  in  der  Zueignung  an 
ihren  Landesherrn  f;?gen,  ,,von  dem  llöchilen,  wor- 
uach  der  Menfch  fiireben  foil ,  Weisheit  des  Geiftes 
und  Lebens,, und  durchdrangen  von  der  Idee,  die 
im  Alten  und  Neuen  nur  das  Gute  und  Wahre  fucht, 
dnerkennr  und  in  Au-sübung  bringt  gröfsten  Theils 
jIs  Lehrer  tin  der  Univerfität  Hetdeiberg  liehen,  wel- 
cher Dcutfcb  In  nd,  vergangener  Zeiten  eingedenk, 
lo  vieles- vef  dankt.  „-Sie  vereinigten  fich  vor  . einiger 
^.  L.  Z.  1S05.    Vierter  Band. 


Zeit  in  dem  Wunfche  ,  manchen  ihrer  Ideen,  die  der 
Aufbewahruiig  und  Verbreitung  werth  fchiouen, 
durch  einen  bleibenden  Vereinigungspunkt  dicfe  Aus- 
breituiig  und  Dauer  zu  verleihen,  und  befonders 
auch  manches  Alte,  das  erneuert  zu  werden  würdig 
wäre,  einer  unverdienten  Vergelfenheit  zu  entreifsen. 
Die  hier  erfcheinende  Sammlung  bildet  diefen  Mit- 
telpunkt. —  Sie  wünfchen  vorzüglich  auf  jüngere 
Lefer  rechnen  zu  können  ,  die,  nicht  unbekannt  mit 
dem  Ernfie  des  Denkens,  das  ernflilich  Dargebotene 
ohne  Vorurtheil  aufnehmen,  und  den  Sinn  für  eine 
Poefie,  die  das  Ewige  in  der  Idee  zu  fymbolifiren 
vermag,  nicht  für  unvereinbar  halten  mit  den  vvür- 
digften  Befl:rebungen  in  der  Wifl'enfchaft.  Jugendlich 
wünfchen  die  Mitarbeiter  auch  felbft  zu  erfcheinen, 
d.h.  fie  wünfchen  nicht  zu  denen  gezählt  zu  wer- 
den, die  das  ,  was  Aufgabe  des  ganzen  Lebens  ifl:, 
auf  einem  Pujikt  des  Lebens  abfchliefsend  ,  mit  ih- 
rem eigenen  ßildungswerke  fertig  zu  feyn  wähnen. 
Vielmehr  foll  diefe  freye  Vereinigujig  ein  neues  IMit- 
tel  zu  gegenfeiciger  Ausbildung  werden.  Daher  macht 
keine  der  hier  niedergelegten  Arbeiten  auf  Vollen- 
dung Anfpruch;  —  daher  der  Titel  Studien.  Die 
Flüchtigkeic  der  Abficht ,  und  ,  foviel  an  ihnen  liegt, 
auch  das  Schickfal  gewöhnlicher  Journale  fuchten  fie 
auch  durch  die  äufsere  Form  zu  entfernen.  An  kei- 
ne bettinimtcn  Zeitperioden  gebunden,  foll  jedesmal 
ein  Band  von  etwa  einem  Alphabet  erfcheinen,  der 
für  fich  ein  gefchlolTenes  Ganzes  darfl:ellt.  (Das  foil 
wohl  nichts  mehr  heifsen  als:  es  foll  kein  Auffatz 
abgebrochen  werden.) 

Den  hier  ausgefprochenen  Charakter  trägt  dic- 
fer  Band  in  aller  Abficht :  Geift,  Ernft,  Würde.  Kraft ; 
abar  er  ift  nicht  ohne  Fehl  :  wenigftens  kann  Ree. 
jiicflt  überall  mit  den  Dcrfteiiungen  übereinftimmen. 
So  fehr  er  daher  von  der  einen  Seite  wünfcht  und 
holTt,  dafs  das  Publicum  ein  Unternehmen  begün- 
Aigenmöge,  von  welchem  foviel  Vortrefiliches  zu 
erwarten  ifi:  fo  fehr  bittet  er  von  der  anderen  die 
Herausgeber,  ,,fich  ja  nie  von  einem  anderen  Gedan- 
ken leiten  zu  lalTen,  aufserdem  des  heiligen  Zwecks 
aller  Lehre  und  WifTenfchaft ftrenge  gegen  fich  zu 
feyn  und  alle  ihre  Mitarbeiter,  und  nicht  aus  Vor- 
liebe für  Schulen  und  Formen  jenesi  Zweck  zu  \  er- 
gelTen.  Ree.  ehrt  und  fchätzt  das  Symbolifiren  ,  aber 
er  ehrt  noch  höher  die  göttliche  Klarheit  des  Ge- 
dankens; iiuchhat  das  Höchfte  kein  Bild.  Wenn  man 
nicht  fymbolifiren  kr.nn ,  ohne  im  Befitz  der  Wahr- 
heit in  reiner  Einficht  zu  feyn  (denn  nur  dadurch  un- 
terXcheidet  fich  das  Symboliliren  des  Philofophen 
C  c  von 


20S  JENAISCHE   ALLü.  I 

voB  dem  Bildermachen  des  Schwänners) :  warum 
loil  fie  niclit  gezeigt  werden  in  reiner  Klarheit? 
\Yir  gehören  r,irht  zu  denen,  ,, welche,  wie  Hr.  C. 
lagt,  Symbole  und  Allegorien  als  blofse  Naturfurm 
eines  roheren  Gerchlcchts ,  die  wir  höchftens  hifto- 
rifch  zu  bcfchreiben,  und  pfychologifch  zu  erklären 
haften,  verachten,"  aber  ,,die  Nothwendigkeit  der- 
felben"  (S.  ip.  20)  fchc^n  wir  nicht  ein.  Eben  fo  we- 
nig-glauben  wir,  dafs  der  Verfall  der  DaritcUung 
leinen  Grund  in  dem  i^elireben  der  Philoi'ophen  ge- 
habt üabe,  das  Ilöchüe  ^^/7'<?tt  auszufprechen  (S.  22). 
Liilsf  fich  denn  das  Möchfte,  wenn  es  ßch  auslpre^ 
thenlafst,  anders  ausfprechen  als  dirett  ?  Auch  zwei- 
felt Ree,   ,,dar3  die  technifchen  Formen  eine  nun 
einmal  nothwcndig  g-ewordene  Hülle  l'eycn,  von 
welcher  die  wiiTenlchaftliche  Idee  der  Gründlichkeit 
nnbefchadc-t  nur  feiten  ejitklcidet  werden  könne" 
(S.  Xlf)  ;  vielmehr  iil  er  überzeugt,  dafs  die  gänz- 
liche Unabhängigkeit  von  aller  Forn;,  d.h.  das  Ver- 
mögen ,  der  Idee  eine  unendlich  verichiedene  Form, 
iowcit  es  die  Gefetze  der  Sprache  erlauben,  zu  ge- 
ben, das  ficherfte  Kriterium  fey,  dafs  man  fic  mit 
üev\  ifsbeit  erfafst  und  völlig  durchdrungen  habe, 

'    Den  Anfang  dicfer  Sanimlung  macht  eine  Rede 
von  Hn.  C. ,  in  welcher  er  das-  Stndinm  der  Alten 
eils  Vorbsveitnng  zur  Philofophie  darJtellt;  eiiie  Re- 
de, die  fich  fowohl  durch  die  Art  des  Vortra:rs,  als 
des  Gegenftandes  vorzüglich  empfiehlt.  Nicht  den, 
eft  geretteten ,  relativen  Werth  der  Alterthumskun- 
de, l'onderii  den,  der  nicht  bedingt  ifl  durch  ein- 
zelne Zwecke,  vielmehr  dem  Leben  felbtt  erit  eine 
würdige  Bedeutung  giebt,  fucht  der  Vf.  darzulegen. 
.  Schon  der  Inhalt  der  Schriften  des  Altcrthums — ' 
das  Privatleben,  der  Charakter  des  Gefchehenen, 
die  Infticute ,  zeigen  ein  Streben  nach  dem  Bleiben- 
den: Gefetzgebung,  Erziehung,  das  Leben  fürs  Va- 
terland beweifen,  wie  fehr  über  dem  Gemeinfamen 
das  Individuum  vergefTen  wurde! —  mülTedemGeift 
eine  bedingt  -  ideale  Richtung  geben.  Noch  mehr  aber 
müffe  die  Form ,  deren  Gefetz  die  ewige  Idee  der 
Schönheit  felber  fey,  aufgefafst  in  ein  reines  Ge- 
müth  ,  fähig  machen  ,  zum  Unendlichen  und  Noth- 
wendigen  hinaufzufteigen. —  Aber  das  Studium  der 
Alten  mülTe  nicht  einfeilig  betrieben,  fondern  im 
Mittelpunkt  aufgefafst  werden.  Dafs  zuerlt,  wieaies 
Alterthuins  Schriften  wieder  verfucht  wurden,  der 
unbellininite  Trieb  der  Nachahmung  erwacht  fey  (,,es 
v/ard  lebendig  die  Idee  von  der  Würde  des  Lebens 
unter  den  gebildeten  Alten;  man  ward  gerührt  von 
der  Gröfse  ihres  Denkens  und  Redens.  Jene  Vollen- 
dung des  Lebens,  der  Gedanken,   der  Dichtung, 
der  Rede  follte  zurückgeführt  Werdeji")  ;  dafs  dar- 
auf der  vermehrte  Reichthum  das  Princip  der  Poly- 
hiftorie,   welche   zuerft  freyw.'llige  Richtung  des 
Geifles,  dann  fclavifche  Sitte  wurde,  nothwendig 
gemacht  habe  (,,es  ward  Triumph  des  Alterthutns- 
forfchers  ,  in  einer  unendlichen  Fülle  zufammenge- 
tragenen  Vorraths  zu  fchwelgen.  In  diefem  Reich- 
thum und  in  einer  oft  werthlofen  Seltenheit  gewon- 
nener Notizen  befehauete  liefe  felbftgefälJig  deriuüJti- 
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fclig  dienende  Geift") ;   dafs  endlieh  der  kritifche 
Geiit  herr/chend  geworden,  welcher,  wo  er  bHlim- 
mend  ill ,  einfeitig  wird  CM^cr  heilige  Boden  des  Al- 
terthums wird  auf  diefe  Weife  ein  Schau-  und  Kajrpf- 
platz  für  eine  ftreitfüchtige  und  fcbarfurtheütnde  Dia- 
lektik, wodurch  die  Uiifchuld  rein  - m^;nfchlLcher  ße- 
wunderung  verloren,   und  der  Ernll  wahrer  An- 
dacht,  ohne  den  man  fich  ihm  nie  nahen  füllte,  un- 
vermeidlich geftört  wird"):  diefs  wird  alsdann  ge- 
zeigt, und,  dafs  jede  dicfer  Vv'eifen  einfeitig  fey. 
Aber  follte  der  Mittelpunkt  in  unferen  Tagen  da- 
durch gewonnen  feyn,  dafs  das  Antike  als  ein  Gan- 
zes in  der  Idee  aufgedeckt,  im  Gegenfatz  gegen  das 
Rnmantifche  erforfclit ,  und  die  Gcfetze  feiner  Bil- 
dung daraus  abgeleitet  find  ?  Ift  das  gefchehen?  Es 
wäre  fchön;  aber  von  wem  und  wo?  W(?hl  bildet 
die  alte  Zeit  und  die  neue  einen  Gegenfatz:  aber 
find  die  Werke  des  Genius  nur  Producte  der  Zeit? 
Wenn  man  das  Antike  dem  Romantifchcn  entgegen- 
fetzen will ,  fo  ift  das  allerdings  erlaubt:  aber  dann 
dürfte  msn  dasv'vntike  fo  wenig  vor  einem  beftinim- 
ten  Punkt  in  der  Linie  der  Zeit  zu  fuchen  haben, 
als  das  Roinantifche  hinter  ihm.  Solche  Abfchnitre 
giebt  es  nicht;  und  wenn  auch  nur  Eine  Sonne  den 
Tag  bringt,  fo  haben  doch  nicht  alle  Völker  zugleich 
Mittag.   Hat  deini  nur  Ein  Volk,  oderzwey,  das 
Recht—  antik  zu  feyn  ?  Und  wenn  wir  die  uefci/.e 
der  Bildung  des  Antiken  haben  :  follten  wir  es  nicht 
von  Neuem  daritellen  können? —  Was  über  noch 
herrfchende  Emligkeit,    über  der  Deutfchen  Ver- 
dient in  Rückficht  auf  die  Alterthumskunde ,  über 
das  Verfchwinden  des  Fleifscs  bey  den  Jüngeren, 
und  über  die  Seichtigkeit  ,    welche  RäfonnirfHcbt 
und  vornehmen  Ta:i  erzeugt,  gcfagt  wird,  iit  vor- 
trefflich.  Befonders  mache  das  Studium  der  Alten 
fähig  zum  Philqfophiren.  ,,Philofophie  aber  fey  die 
WilTenfchaft  der  Bedingung   aller  übrigen  WilTen- 
fchaften  ,  die  WiffenfchaFt  des  Abfoluten."  Sind  das 
zwev  Definitionen ,  oder  nur  eine?  Wahrfcheinlich 
nur  Eine.  Ilt  denn  die  Bedingung  aller  übrigen  \^  if- 
fenfchaften  und  das  Abfolute  einerley?  Das  Ablb- 
lute  wird  freylich  wohl  auch  die  Bedingung  „der 
übrigen  WilTenfchaften"  enthalten,  und  l'omit  wird 
die  WilTenfchaft   des  Abfoluten  —   das  foll  doch 
wohl  heifsen,  das  WifTen  ivas  das  Abfolute^,  und 
ii'iees  da  ifl —  die  Bedingung  derfelben  wilfen  inüflen. 
Aberfüll  nicht  die  Philofc;phie  Alles  erklären  ?Gicbc 
es  denn  nun  nichts  mehr  als  jene  übrigen  WÜlen- 
fchaften?—  Befonders  fey  das  Studium  der  alten 
Phiiofophen  vorbereitend  für  die  Philofophie.  Diefs, 
die  Ermahnung  neuerer  Phiiofophen  zu  diefem  Stu- 
dium, und  der  Umftand,  dafs  Plato  uns  überfetzt 
mitgetheiit  wird  —  haben  den  Vf.  bewogen,  durch 
iJberfetzung  eines  Buchs  der  Enneaden  des  Pioti- 
nos  an  die  nenplatonifchc  Philofophie  zu  erinnern. 

So  fchliefst  fich  das  zweyte  Stück  diefer  Samm- 
lung unmittelbar  an  das  vorige  an.  Hr.  C.  hat  das 
8  Buch  der  3  Enneade  gewählt ,  und  verdient  für 
diefe  Wahl  und  Überfetzung  unferen  Dank  um  fo 
warmer,  je  mehr  es  aöthig  war,  den  fg  yernach- 
.  lälfig- 
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Uiffigten,  und  von  der  emeebildeten  UnwifTenheit, 
mir  dem  Namen  eines  (inHlofen  Schwärmers  gellem- 
-:lren  i'lotinos  v.  icdcr  in  Erinnerunf?  zu  bringen. 
Denn,  wiewohl  er,  wie  der  Vf.  initKtcht  bcmerJit, 
Reinen  Vergleich  mit  Piatons  göttlichem  Geiü  aus- 
hiilt,  und  in  Reinheit  der  Form  leijier  Darfteliung 
•n-eit  hinter  diefem  zurückbleibt:  fo  bezeichnet  er 
doch  iirnner  eine  bedeutende  biuCe  in  dem  Gange 
des  philofophifchen  GeiCtes.—  Hr.  C.  hat  in  diefer 
Tiberfctzung  gcleiftet,  was  man  bey  fo  geringen 
Vorarbeiten  und  lo  wenigen  Hiilfsujitteln  nur  ir- 
rend erwarten  mochte:  phüofopJiif'cher  üeili:  und 
Gelehrfamkeit  halfen  ihm  glücklichmancheSchwie- 
rigkeit  überwinden.  Uenn  bekanntlich  giebt  es  nur 
Eine  (fehr  incorrecte)  Ausgabe  des  griechilchen  Tex- 
tes ,  die  rerna  in  liafel  i5go  mit  der  Ficinifchen 
tiberfctzung  gedruckt  hat.  lir.  C.  erhielt  von  Augs- 
burg eine  Handfchrift  deiTeiben,  die  ihm,  obgleich- 
lie  nicht  alt  ift,  wefentliche  Dienfte  geleiitet  hat.  Er 
hat  nach  ihr  mehrmals  den  Text  vcTbeffert ,  und  fei- 
ne Conjecturen  durch  fie  beftatigt  gefunden,  wie 
die  gelehrten  Anmerkungen  bewerfen.  F>  bedauert, 
„weder  ViltoiJ'ons  /Inecdota  Graeca,  welcher  die  drey 
letzten  Kapitel  diefer  i^iotijiifchen  bchrift  aus  einer 
venetianii'chen  Handfchrift  habe  abdrucken  laÜeny 

'roch' auch  Grnv.yns  Ahhandlang  (Coinmentatio ,  qua 
Plotini  de  rernm  yirincipio  Enn.  III.  Lib.  Vlll.  Cup. 
g — 10  illufiravit ,)  erhalten  zuhaben."  Allein  in  bei- 
den Werken,  welche  Ree.  vor  lieh  hat,  find  je- 
ne drev  Kapitel  nicht  befindlich. —  Der  Überfetzung 
felbft  kann  Ree.  nicht  Sehritt  vor  Schritt  folgen. 
Er  glaubt  diefs  um  fo  eher  unterlagen  zu  dürfen, 
d'a  ,  nach  der  Vorrede,  diefe  Arbeiten  nur  Ausltel- 
lungenliiid,  die  erll  künftig,  einem  Ganzen  ein- 
verleibt, ihre  Beliimmung  erhalten  werden.  Dieie 
Äufserung  lafst  hoffen,  dafs  Hr.  C.  hier  nur  eine 
Probe  geliefert  habe,  und  Willens  fey ,  uns  Inder 
Zukunft  mit  Mehrerem  za  befchenken.  Ob  es  aber 
räthlich  feyn  würde,  den  ganzen  Plotinos  zu  ver- 

-c?eutfchen?  Das  i Ii:  eine  Frage,  deren  Enrfcheidung' 
(lern  eigenen  üvtheile  des  Hn.  C,  der  fich  gewi/» 
mehr  mit  dem  Studium  deflelbiMi  ■-'.!s  de^'  Vf.  die- 
fer Anzeige  Lcfchäftigt%at ,  übcrlaiVen  bleibenmufs. 
Wir  machen  nur  ein  paar  Bemerkungen.  Die  grie-  ' 
chifche  Überfchrifr  »ft:  rs^z  (pvasM^ ^y-Ai  i'scvQias  y.al 
Ivos-  Hr.  C.  überferzt:  von  dep  Natur,  von  der 
betrachtung  und  von  dem  Einen.  Solire  man  nicht 
auch  beiVer  ,  wie  im  (irisehifchen  ,  den  Artikel  nur 
einmal  gebrauchen  ?  Über  Natur,  und  Betrachtung 
und  d'as  Eine.  Ota'^i«  ift  durth  Betrachtung  gege- 
ben. Hr;  C.  hat  diefs  in  einer  langen  Note,  in  wel-- 
cher  er  dcji  Sinn  »  den  die  Phiiolophen  des  Alter- 
thums, befonders  diefer  neuplatonifchen  Perio<ie, 
in  die  ^ta'p/rt  hineinlegten,  auseinanderfe^zt ,  zu 
rechtfertigen  gefuchr.  Er  habe  das  Wort  Betrachtung 
d'em  Schauen,  welches  fonft  vorzüglich  geeignet 
wäre,  einen  fü'cht?n,  der  Reflexioir  entgegengeletz- 
ten. Verkehr  mit  dem  Idealen  zu  bezeichnen  ,  be- 
fonders defswegen  vorgezogen  ,  weil  der  Nebenbe- 
griff  des  ütreUeus  und  Trachtens  mit  dem  Uauptbe- 


griffe  S^swQtLX  verbunden  fey.  Gefetzt,  diefs  fey  wahr  ; 
liegt  denn  diefer  Nebenbegriff  in  dem  IVovte  Be- 
trachtung? Freylich,  wenn  man  die  Syiben  urgirt. 
Aber  welche  Syibe  mufs  man  denn  in  ^scoo/a  urgi- 
ren  ,  um  diefen  Nebenbegrifi"  aufzufinden  ?  V\  ir  feil- 
ten denken,  folche  Nebenbegrilfe  mülfe  der  Zufam- 
nienhang  des  Ganzen,  nicht  aber  die  Zufammen- 
fetzung  des  Worts  ergeben.  Daher  hatte,  nach  un- 
ferer Meinung,  mehr  darauf  gefehen  werden  follen, 
ein  Wort  zu  wählen,  welches  nicht  nur  indem  gan- 
zen Buche  für  iJ^Lvoia  hatte  gebraucht  werden  kön- 
nen (was  Hn.  C.  Betrachtung  nicht  liann)  ,  fondern 
welches  auch  Rildfamkeit  genug  hat,  fich  allen  den 
Formen  anzufchmiegen  ,  in  welchen  bey  Plotinos  die 
Siw^ia  wieder  erkannt  wird  ;  denn  eine  folche  ge- 
naue Nachbildung  der  Worte  fcheint  uns,  bey  einein 
folehen  Philofophen ,  wefentlich.  Nun  wandelt  I'lo- 
tinos fo  viel  zwifchen  den  ahnlich  lautenden  Vv  or- 
ten 55«,  Siay.a  .  56wo>;;'.«,  $iwnioL  (um  nur  die  Sub- 
fiajitiven  anzuführen)  hin  und  her,  dafs  man  ihm 
fcbwerlich  mit  Betrachtung  wird  folgen  können. 
Viel  eher  mit  Schauen.  Um  diefs  an  einem  Beyfpie- 
le  zu  zeigen,  wählen  wir  den  Anfang  des  dritte« 
Kapitels  :  ,,V/ollte  nun  Jemand  fie  (die  Natur)  fra- 
gen:  aus  welchem  Grunde  lie  fchaffe  ?  Diefem  möch- 
te fie  wohl,  gefetzt  fie  würdigte  ihn,  zu  ftillen  fein 
Verlangen  ( — doch  wohl  zu  geziert!  im  Texte  ficht; 
d  ri  tQ'MTOS  J-^sAoi  tTraisiv  ■.^al  X;')  siv ,  wenn  fie  fei- 
nen Wunfeh  beachten  und  reden  wollte  ;  abei*  Hr, 
Chatte  nur  kühn  iQarvlivzos  lefen ,  und  mit  Ffci- 
nus :  fi  modo  interrogantem  aiidire  velit ,  überfetzen 
follen — ),  auf  folgende  Weife  antworten:  Du  foll- 
teft  mich  nicht  fragen  ,  fondern  fchweigend  lernen, 
gleichwie  auch  ich  fchweige  und  nicht  zu  rederi 
pflege.  Was  denn  lernen?  ort  ro  yfvo/.'-^vov  kari  Ssa- 
fxa  suov,  üfiV7r)ja:s  (Hr.  C.  liefet  bsfier  (jfWTTjjaiiffV;? : 
im  Vorigen  fleht  CicWy,  vielleicht  ift  diefs  das  rech- 
te Wort.  Die  nun  im  Text  folgenden:  zal  (^vGsi  -;C- 
vöu.svov  Sscj^-i^fAa ,  hält  Hr.  C.  für  eine  P>,andg!offe)( 
>cat  juot  ysvoy.tv-i]  (mit  Recht  anftatt  yfVvii'.t'v/;)  Ix  Ssaj- 

uräf^fi.  y.ot)  TO  Bsu^q'^v  jx»  5 £  tu  o       a  tto/cI,  cuCT- 

fil)  ')  ga(fiovrjy}^ ,  ^  s  cj  q  ^  a g  bi  , —  cva^FO  hy.TrtT^rr,' 
C7a<r.  (bey  Hn.  C.)  ,,dafs  was  gezeuget  worden  ,  mein 
Schaufpiel  ift,  während  ich  fchweige,  und  dafs  c» 
mir,  die  ich  gezeugt  bin  aus  einer  foIchen  BetracJ:- 
tung  v:ohl  zuk<:immt,  zu  befitzen  eine  fchauluftige 
Geniüthsarr.  Und  mein  Betrachtendes  bringet  her- 
vor ein  Er7eugnifs  der  Betrachtung ,  gleichwie  die 
Geometcr  betrachtend  Figuren  zeichnen.  Mir  jedocli 
entliehen,  nicht  als  einer  zeichnenden  ,  fondern  als 
einer  betrachtenden,  die  Linien  der  Korper,  wie  (von 
fich  felber)  entfallend." —  Dem  Ree.  genügt  diefe 
Stelle,  wiemehrere,  nicht.  Er  glaubt,  jdafs  die  Wör- 
ter Schauen,  \nfchauen,  llinfchauen  fich  beffer  an- 
wenden liefsent  ,  und  will  mit  ihnen  eine  Über- 
fetzung des  SatzeS'  verfufhen,  die  Hn.  vfeneicht 
Veranlaffung  -w  erden  könne,  ihn  und  liefe  felbft  zu 
verbellern.  „Dafs  das  Gewordeue  laei«  Schaaen, 
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im  Schweigen,  iil,  und  dafo  mir,  aus  einer  folchen 
Schauung  erzeugt,  wohlzukomnu,  einen  fchaulufti- 
gen  Sinn  zu  haben.  Denn  mein  Hinfehauen  fchafft  ein 
Hingcfchauetes ,  wie  die  Geometer,  (hinfchauend) 
( — folhe  dieCes  Ssii'Q^.vrsg  wohl  richtig  feyn  ?  Der 
folgende  Gegenfatz  l'cheint  es  nicht  zu  erlauben),  Fi- 
guren hinbliden  ;  mir  aber  entftehen,  indem  ich 
nicht  hinbilde,  fondern  hinlchaue,  die  Umrilfe  der 
Körper,  wie  hervorgefprungen." 

Mehrere  Bemerkungen  mufsRec.  unterdrücken. 
Nur  im  Allgemeinen  will  er  Hn.  C.  noch  bitten, 
dafs  er  doch  der.  würdigen  Eindruck  feiner  Rede 
nicht  durch  das  fo  oft  wiederholte  Vorauffetzendes 
Verbums,  wcbey  es  auf  einen  gewifi'en  Rhythmus 
abgefehen  zu  feyn  fcheint ,  fchwächen  und  feiner 
Sprache  etwas  Gezwungenes  geben  möge. 

Der  andere  Herausgeber,  Hr.  Daub,  hat  den  fol- 
genden Auffatz  geliefert:  Orthodoxie  und  Hetero- 
cioxie.  Ein  Beytrag  zur  Lehre  von  den  ftfinboUfchen 
Büchsrn.  —  Diefer  Auffatz  füll,  wie  eine  kleine  Nach- 
fchrift  ausdrücklich  erklart,  ein  Vcrfuch  feyn,  die 
chrillliche  Orthodoxie  in  ihrem  Princip  darzuftel- 
len.  Hr.  D.  meint,  ein  folcher  Verfuch  müffe ,  wenn 
er  nur  einigermafsen  gelungen,  allen  Partei) en  in 
der  chriftlichen  Kirche,  und  allen  parteyfüchtigen 
Individuen  in  eben  derfelbcn  durchaus  inilsfallen; 
der  gegenwärtige  würde  von  Glück  zu  fagen  ha- 
ben, wenn  ihm  e\n  Jakhes  Mifsfallen  zu  Theil  wür- 
de (S.  172).  Das  Princip  diefer  Orthodoxie  ift  die  An- 
ficht des  Chriftenthums  als  einer  ISatioualreligioV" 
Diefe  Anficht  fcheint  uns  aus  dem  ßeftreben  cnt- 
llanden,  durch  Aufßeilung  der  Idee  einer  deutfchen 
Kirche,  zu  welcher  fowohl  Protellantismus  als  Ka- 
thoiicismt-3  wefentlich  gehörten,  auch  einen  neuen 
Begriff  von  deutu  h  -  ( lirifllicbcr  Orthodoxie  geltend 
zu  machen,  nach  welchem  jeder  deutiche  Orthodoxe 
gerade  die  Zvv'eyheit  der  Kirche,  als  welche  Ein- 
heit wäre,  wünfchen  müfste,  um  auf  diefe  Weife 
die  Liebe  zum  gemcinfamen  deutfchen  Vaterlande 
zu  erwecken  und  neu  zu  beleben.  Aber  fo  lobens- 
würdig  wir  rliefes  Beftreben,  gegen  welches  Hr.  D. 
(S.  173)  fogarzu  proteftiren  fcheint ,  auch  finden:  fo 
können  wir  doch  der  Anficht  unmöglich  beyftiinmen  ; 
und  nehmen  ,  ungeachtet  jener  vorbauenden  Mah- 
nung, felbft  auf  die  Gefahr,  von  Hn.  D.  in  die  Ka- 
tegorie partcyfüchtiger  Individuen  gefetzt  zu  wer- 
den ,  keinen  Anftand  zu  erklären,  -dafs  uns  der  Auf- 
fatz nicht  gefällt.  Geifl ,  Scharfiinn,  undmanchegu- 
te  Ijemerkung  verkennen  wir  nicht;  aber  Simplicität 
der  Darßellung,  Klarheit  der  Gedanken,  Beftimmt- 
heit  des  Ausdrucks,  Confequenz  und  Einheit  fchei- 
nen  uns  zu  fehlen.  DcrUauui  erlaubt  nicht,  unfer  Ur- 
theil  zu  begründen,  aber  rechtfertigen  muffen  wir  es. 

Hr.  D.  geht  aus  von  der  Ob  -  und  Subjectivität 
der  Religion,  welcher  er,  zum  Unterfchiede  vom 
Aberglauben  und  Unglauben,  das  Anerkennen  eines 
l'berfinnlichen  beylegt,  und  verlieht  unter  jener 
die  Ö.fentlichkeit ,  das  allgemeine,  öffentliche  Aner- 
kennen derfelben  als  Eigenthum,  als  das  gemein- 
fchaftliche  höchfte  Gui  eines  V'olks  (jedes  muls  eine 
Religion  haben) ;  unter  diefer  aber,  eine  Eigenfchaft 
des  einzelnen  Menfchen.  ZufOiderft  fragt  fich:  ift 


diefer ünterfchiedzwifchen  ob-  und  fubjectiver  (Re- 
ligion) richtig?  Wenn  das  Volk  diefe  öffentliche  Re- 
ligion  (wie  wir  mit  Hn.  D.  fagen  wollen)  wahrhaft 
hat  als  feine  Religion  (und  „ein  gefundes  Volk  ift 
feinem  Charakter  nach  mit  feiner  Religion  eins  und 
dajfelbe''  (.S.  109):  fo  ift  diefe  öffentliche  Religion  of- 
fenbar  fubjectiv,  und  nur  für  uns,  die  wir  fie  anfehen, 
und  darüber  refiectiren,  objectiv.  Ift  nicht  aber  auch 
jedes  einzelnen  Menfchen  Religion,  die  Hr.  D.  fub- 
jectivnennt,  für  uns,  die  wir  darüber  reden,  einOb- 
ject?  Dann  :  kann  aeligion  ein  Eigenthum  der  Nation 
feyn  ?  Die  Religion  gewifs  nicht.  Sie  hebt  alle  Schran- 
ken der  Endlichkeit  auf,  fowohl  die  der  Nation  als  die 
des  Individuums:  ift  eine  Nation  etwas  anderes,  als 
ein  Individuum  ?  Religion  an  fich  und  in  ihrem  Wefen 
ift,  nach  des  Ree,  Anficht,  dns  Verlorenfeyn  des  Endli- 
chen in  das  Ewige  ;  das  /linsfeyn  mit  Gott,  um  es  kurz 
und  biblifch  zu  fagen.  Zu  dicfem  Einsfeyn  mit  Gott 
foll  fich  die  Menfchheit,  als  dem  Ziele  ihres  irdifchen 
Dafeyns,  erheben.  Daher  macht  dieZeit  Grade  diefer 
Erhebung,  Grade  in  der  Klarheit  der  Erkenntnifs  Got- 
tes, nothwendig,  und  jeder  diefer  Grade,  wenn  meh- 
rere Individuen  ihn  zugleich  erreichen,  mageine  V^er- 
einigung  derfefben,  eine  Kirche  bilden,  die  dann 
durch  denheflimmtenürad  der  Klarheit  der  Erkennt- 
nifs Gottes  fich  von  anderen  Kirchen  unterfcheideii 
wird.  Diefes  Beflimmte ,  durch  welches  diefe  Kirche 
fich  auszeichnet,  ift  eben  nicht  Religion,  fondern  viel- 
mehr die  Makel  der  Zeit,  die  das  Heilige  tragen  mufs, 
und  die  immer  mehr  und  mehr  verfchwiuden  foll. 
Das  Nationelle,  was  eine  Religion  hat,  ift  daher,  alr<  e/t- 
was  Beftiinmtes,  nie  Religion,  und  diefe  folglich  n^e 
ein  Eigenthum  der  Nation.  Hr.  D.  behauptet  diefs 
freylich  auch  nicht  von  der  Religion,  fondern  nur  von 
•der  Religion  in  ihrer  ßbjectirifät.  Allein  Hn.  D.  Ob- 
jectivität  der  Religion  ift  d  is,  was  wir  Kirche  genannt 
haben,  alfo  nur  die  Form  in  der  Zeit,  der  beflimmtÄ 
Grad  der  Religion  in  einer  beftimmten  Gefellfchaft. 
Diefe  blofscForin,  von  der  Zeit  der  Religion  aufge- 
drückt, kann  unmöglich  von  einem  Volke  als  fein 
höchftesGut  anerkannt  werden  foUen,  oder  alles  Le- 
ben dcfTelben  mu/s  getödtet  werden,  wie  fich  noch  zei- 
gen wird. —  Undwas  ift  ein  \lDlk  ?  Setzt  die  Sprache 
ihm  die  Grenze?  Warum  ift  denn  die  deutfche 
Schweiz  nicht  zum  deutfchen  V^olke  gerechnet  ?  oder 
der  Staat  ?  W'ie  kann  denn  von  einem  deutfchen  Volke 
die  Rede  feyn  ?  Von  dem  Volke  wird(S.  114)  gefagt, 
,, dafs  fein  Leben  und  Dafeyn  nicht  das  eiuiir  bcßinnn- 
tenZeh  und  einer  beftimmten  Menfchenmenße, nicht 
ein  vorübergehendes  ,  fbndern  ein  bleibendes  fev, 
d-em  —  Jeder  —  in  jeder  Periode,  die  das  Volk  erlebt, 
nur  eingeboren  und  einverleibt  v.erde."  Diefer  Be- 
grilFdes  Volks  mag  die  Dauer  deffelben  richtig  beftim- 
men  ,  der  Umfang  illnicht  damit  gezeichnet.  (Übri- 
gens lafst  fich  von  einem  folchen  Volke  freylich,  um 
diefs  voraufzuuehmen ,  mit  Zuverficht  behaupten, 
„dafs  es  nie  wolle,  dafs  ein  Menfch  feines  Glaubens 
oder  Unglaubens  wegen  eigentlich  verfolgt,  oder  ge- 
martert, gepeinigt,  getödtet  werden  folle."  Aber  ein 
folches  Volk  kann  auch  nie  eine  öffentliche  Religion 
als  gemeinfchaftliches  /loc^yiej- Gut  anerkennen.) 
{Der  Bejchlujf  fdgt.) 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Frankfurt  u.  II  e  j  d  f.  i,  e  e  n  g  ,  b.  Mohr  :  Stu- 
dien. Herausgegeben  von  Carl  Daub  a.  Friedrich 
Creuzer,  etc. 

(^Befchlitfs  dar  im  vorigen  Stücke  t(hgehr«chen»n  Retenfiofi.) 


"anz  richtig  find  (S.  109)  die  Begriffe  der  Ortho- 
rloxie  und  lleterodoxie  beftimmt:    aber   wenn  fie 
richtig  bleiben  feilen,  fo  mufs  Orthodoxie  keinem 
zur  Pflicht  gemacht,  fo  inufs  die  öffentliche  Religion 
nicht  alsein  Unwandelbares,  Bleibendes,  fondcra 
als  eine  beftändig  fich  erneuernde  Form  angefehen 
werden,  in  Welcher  im  Verlauf  der  Zeit  das  Über- 
finnliche  erkannt  wird.  ^lit  aber  die  objective  oder 
öfTentliche  Religion  (des  Hn.  Dauib)  etwas  Bleiben- 
des ,  wie  fie,  als  eins  und  dajfelbe  m\t  dem  befchrie- 
benen  Volke,  für  jeden  Einzelnen  im  Volke,  wenn 
auch  nicht  für  das  Volk,  feyn  mufs:  fo  ii>  Ortho- 
doxie ein  Frevel,  denn  fie  felTelt  auf  immer  den 
nienfchlichen  Geiil,  den  Geift  des  Volks  durch  den 
des  Einzelnen.    Das   will  aber  Hr.   Daub  nicht. 
Auch  bey  ihm  foll  (S.  114)  ,,der  Geill  der  Wifien- 
fchaft  und  der  freyen  Unterfuchung,  felbft  in  Sa- 
chen der  Religion,  keineswegs  gehindert  oder  un- 
terdrückt werden:  den:i  dicfer  Geill  ift  not'iwendig 
ein  folcher,  der  das  Allgemeine  und  Öffentliche  iu 
feiner  Wahrheit  und  Würde  zu  erkennen  ftrebt,  und 
dcffen  Anerkenntnifs   befördert,    hiemit  aber  die 
wahrliuft  öffentliche  Religion  immer  mehr  bafefliget, 
und  fo  die  eigene  Intention  des  Volks  für  fich  hat." 
Aber  wenn  dicfer  Geift  im  Volke  felblt  erwacht,  wie 
angenommen  ift,  und  nach  diefer  Erkenntnifs  ftrebt ; 
fo  reifst  er  fich  ja  von  der  Religion,  und  foniit  vom 
Volke  felbft  Ips.    Denn  indem  er  erkennt,  Icellt  er 
doch  wohl  vor  fich,  als  das  Subject,  das  Öffentli- 
che der  Religion,  als  das  Object,  hin,  und  fteht  ihm 
gegenüber.    Soll  er  denn  nun  nicht  vom  Volke,  mit 
welchem  er  nicht  mehr  eins  ift,  ausgefchlcffen  wer- 
den? Und  gefetzt:  er  erkennt  die  Wahrheit  (?)  uiid 
VV'ürde  des  Öffentlichen:  foll  er  diefe  Erkenntnifs, 
die  doch  hoffentlich  etwas  weiter  führt,  keinem 
fü^,cn  dürfen?  Aber  dann  wird   der  Geift  unter- 
drückt! Oder  darf  er?  Aber  dann  ift  zu  befürchten, 
dafs  er  das  Volk  krank  macht:  denn  geht  es  in  feine 
Erkenntnifs  ein,  fo  mufs  es  fich  such  Icsreifsen  von 
der  üiVentlichen  Religion,  „mit  weichem  ein  gej'un- 
des  Volk  eins  und  daffeLbe  ift."    Ha/j ,  dem  (nach 
^- 150)  Jdn  Unternehmen  fehlfchlagen  konnte,  ohne 
dafs  die  Majion  vernichtet  wurde,  ward  (nachSrXlS) 
0.  A.  L.  Z.  1805..  Vierter  Band. 


■von  einer  Partey  im  Volke  geg^n  die  Stimme  des 
Volks  verbrannt;  ,,das  Unternehmen  Lutheys  aber 
(S.  150),  weiches  nicht  das  /<?7in'g-c,  fondern  das  der 
Nation  durch  iliK  war  ,  konnte  nicht  misUngen,  ohne 
allmähliche  oder  vielleicht  plötzliche  Auflöfung  des 
Volks  und  Staats  (ift  das  einerley  ?;  felbft."  Frey- 
lich! Der  Ausgang  hat  wenigftens  etwas  von  diefeu 
Behauptungen  bewiefen;  das  andere  lafst  fich  nicht 
beweifen.  Wäre  doch  lieber  gezeigt,  warum  das 
Unternehmen  von  Hufs  fein  eigenes,  Luthers  hinge- 
gen das  der  Nation  war! 

Was  von  der  Religion  im  Allgemeinen  (mit  ein- 
zeliTen  Übergängen  ins  Bcfondere)  gefagt  ift,  gilt 
auch  (S.  117  f.  f.)  vom  Chriftenthum.    Ein  würdiges 
Wort  wird  über  Jefus  Chriftus  gefagt.     yVber  was 
foll  das  heifsen  ,  was  S.  118  bringt?  ,, Jefus  Chri- 
ftus —  war  derjenige,  in  welchem  und  durch  wel- 
chen die  abfoluthefteliende  und  ewige  Religion  fich 
unmittelbar  in  ihrer  Göttlichkeit,   mittelbar  aber, 
nach  ihrem  Wefen,  in  ihrer  Objectivität  als  Religion 
aller  Völker,  und  in  ihrer  Subjecti virät  als  Eigen- 
fchaft  aller  Menfchen  geeffenbart  hat."    Wenn  das 
nicht  heifst:   die  Religion  fey  durch  das  Chriften- 
thum in  eine  Form  getreten,  in  welcher  fie  zu  allen 
Völkern  gelangen  möge,  und  Jefus  habe  in  feiner 
Perfon  einen  vollendet  religiöfen  Menfchen  darge- 
fteilt :  fo  verfteht  Ree.  es  nichts  Heifst  es  aber  diefs  : 
wie  fonderbar  ift  eine  taufendmal  gefagte  Sache  aus- 
gedrückt! Aber  es  mufs  wohl  etwas  anderes  bedeu- 
ten folien.    S.  121  heifst  es  von  Chriftus,  fein  Leben 
fer  das  Leben  der  Religion  felbft;   ,,ft'i!i  Tod  fey 
nicht  der  eines   blofsen  Zeugen  für  die  Gottheit, 
und  eines  Märtyrers   der  Wahrheit,   fondern  der 
Opfertod  des  ewigen  Erlöfers  der  Welt,  welchen  die 
Opfer  im  Judenthum  und  ileidenthuine  nicht  i:or-  fon- 
dern  nachgebildet ,  —  der  das  urfprüngliche  und  ur- 
bildliche  Opfer  felbft  fey."  Ift  eine  folche  Rede  etwa 
diePoefie,  die  das  Ewige  in  der  Idee  zu  fymboli- 
liren  vermag?  So  haben  das  unfere  Vorfahrc-n  doch 
beffer  verftanden.    Es  ift  fchun  und  löblich,  fuiche 
Ausdrücke  der  ahndenden  Vernunft  in  ihrer  Wahr- 
heit und  Würde  zu  rechtfertigen;  dafs  aber  ein  fo 
kahles  Hinftellen  derfelben  heilfam  feyn  könne, 
daran  zweifelt  Ree.  fehr!  Ferner  heifst  es  dafelbfc: 
,,an  eine  Erlöfung  habe  die  jüdifche  und  heidnifche 
Vorwelt  geglaubt;  die  dem  Gott  oder  den  Göttern 
gebrachten  Opfer  bewiefen  es."    Wie?  die  den  e:id- 
tichen  Göttern  gebrachten  Opfer  bewiefen  den  Giüu- 
hen  an  eine  Erlöfung,  welche  „Befreyung  von  der 
Endlichkeit"  feyn  foll  ?  Ninmxermehr !  „Dicfer  aller 
D  d  Reli- 
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Religion  wefentliche  Glaube  fey  itn  Heidenthume 
ein  unbewiifsler  ,  im  Judenthume  ein  geahndeter  ijc- 
wefen."  Alfo  kann  man  woh!  einen  Glauben  haben, 
den  maivnur  ahndet?  ja,  von  welchem  man  gar 
nichts  weifs? 

Zur  weTentlichen  Form  des  Chriftenthums  (aus- 
fchliefsend  ?)  gehört  (nach  S.  123).  claf"s  es  als  Act 
und  als  Docciin  beftehe,  geftaltet  und  beftimmt  nach 
den  Charakteren  der  Völker.    ,,Des  deutfchen  Volks 
Charakter  befteht  nun  (S.  150)  nach  feinem  Grund- 
zuge, wie  der  des  Magnets,  darin,  in  feiner  Einheit 
nach  entgegengefetzten  Richtungen  und  Polen  difTe- 
rent  zu  feyn."  Solche  entgegengefetzte  (?)  i'ole  lind 
aber  (nach  S.  126)  die  Formen  des  Katholicismus 
und  Proteftantismus.    Daher  find  durch  diele  beiden 
das  Actuofe  und   das  Doctrinelle  der  chriRlichen 
Religion  in  der  Kirche  deutichen  Volks  in  ein  Gleich- 
gewicht gefetzt,  das  fich  bey  keinem  anderen  Volke 
findet,  weil  keines  diefen  Charakter  hat.  Daraus 
folgt  denn,   dafs  Katholicismus,  wie  Proteftantis- 
mus, der  Kirche  deutfchen  Volks  nothwendi§^  fey. 
Nun  wifTen  wir  aber,  von  oben  her,  in  welchem 
Sinn  das  Wort  Volk  hier  genommen  wird.    Iii  es 
diefemnach  nicht  nothwendig,  dafs,  fo  lange  das 
deutfche  Volk  exiftirt  hat,    auch  die  beiden  Pole, 
Proteftantismus  und  Katholicismus,   exiftirt  haben 
müfTen?  —   Die  Gefchichte  ftraft   die  Behauptung 
Lügen! —  Und  werden  nicht  beide  Formen  exii-tiren 
müfTen,  fo  lange  das  deutfche  Volk  feyn  wird?  Wenn 
der  Himmel  diefes  nicht  dem  Untergange  beftimmt 
hat,  fo  wird  die  Zukunft  auch  diefe  Vorausfetzung 
Lügen  ftrafen. 

Ree.  bricht  hier  ab.  Er  könnte  noch  Manches, 
was  dem  Angeführten  ähnlich  ift  ,  darlegen.  Diefs 
aber,  und  die  fchönen  Stellen,  die  den  Lefer  des 
70  Seiten  langen  Auffatzes,  für  das  Übrige  entfchä- 
digen  ,  würden  ihn  zu  weit  führen.  Vielleicht  war 
er  fchon  zu  weitläuftig;  aber  er  glaubte,  dafs  er 
fleh  bey  dem  Beginnen  diefes  Werks  über  einen  der 
Herausgeber  wohl  diefe  Weit'äuftigkeit  erlauben 
dürfte,  fo  wie  er  nur  die  fchvv  achen  Seiten  des  Auf- 
fatzes hervorgehoben  hat,  um,  foviel  an  ihm  ift, 
dazu  beyzutragen ,  dafs  die  Studien  werden,  was 
fie  werden  können,  was  fie  zu  werden  verdienen, 
und  was  ihre  Erfcheinung  wünfchenswerth  machen 
mufs. 

Eine  wichtige  Sache  hat  Hr.  Prof.  Schwarz  in 
dem  nächften  Auffatze:  Keligiun ,  eine  Sache  der 
Erziehung,  würdig  behandelt ;  und  wiewohl  nicht 
Alles  in  einer  foichen  Schärfe,  und  fo  genauer  Be- 
ftimmtheit  dafteht,  dafs  nicht  Manches  vieldeutig. 
Manches  unerfchöpft  bliebe:  fo  wird  diefs,  des  Vor- 
trefflichen wegen,  und  auch  darum  leicht  überfe- 
hen  ,  weil  es  Unrecht  wäre,  an  eine  Abhandlung, 
die  fleh  a uf  Beobachtung  und  Popularität  befchräa- 
ken  will,  die  ftrengften  Forderungen  zu  machen. 
Wie  man  die  Religion  feit  einigen  Jahrzehenden 
vom  Erziehungsgefchäfte  trennte  ;  wie  es  unter  dem 
felbftgefälligen  Wiedertönen  des  Worts  Aufklärung" 
f*  weit  kam,  dafs  „wir  ,  wenn  nicht  die  fröuimig- 


keit  ein  altes  Erbgut  redlicher  Familien  gewefen 
wäre,  eine  durchaus  neue  Generation  erlebt  haben 
würden,  eine  unfromme,  eine  frevelnde  Zerftöre- 
rin  der  Menlchheit wie  man  dann,  nachdem  einige 
bedeutende  Stimmführer  das  Eins  und  Alles  der  Re- 
ligion ins  üefühl  geletzt,  diefe  Gefühle  frifchweg 
machen  zu  mülVen  geglaubt  habe:  („folches  Mach- 
werk iil  es,  was  man  bereits  bis  zum  Überdrufie 
vernimmt,  in  Zirkeln  von  Herren  und  Damen,  in 
Schaufpielen  und  Almanachen,  und  allerley  Arten 
von  Journalen;  es  gehört  zum  guten  Tone  —  ver- 
fteht  iich,  oh  ne  es  mit  dem  Inneren  fo  genau  zu 
nehmen  —  fie  auszufprechen !")  diefs  wird,  gleich- 
fam  als  Einleitung,  gezeigt.  Darauf  wird  die  Fra- 
ge: ob  und  in  wiefern  die  Religion  eine  Sache  der 
Erziehung  fey  ?  aufgettellt.  Auf  zwey  Wegen  ,  fagt 
Hr.  Schwarz,  könne  ihre  Beantwortung  gefunden 
werden.  ,, Entweder  fehe  man  in  der  Entwickelung 
des  Kindes  dasjenige  nach,  was  fpäterhin  als  Reli- 
gion vorkommt:"  ein  wenig  benutzter,  aber  fichercr 
Weg:  ,,oder  man  gehe  von  dem  Begriffe  Religion 
aus,  fehe  zurück  auf  das,  was  fie  im  üemüthe  vor- 
ausfetze, und  dann,  was  diefes  rorausfetze  ü.  f. 
w. ,  fo  fuche  man  rückwärts  die  Methode,  die  zu 
ihr  hinführe:"  ein  gewöhnlicher,  aber  unficherer 
Weg,  weil  ja  der  Begriff  der  Religion  falfch  feyn 
könnte.  Schon  die  Bezeichnung  diefer  beiden  We- 
ge, auf  welchen  die  Beantwortung  jener  Doppel- 
frage gefunden  werden  foll,  macht  es  klar,  dafs 
man  keine  logifche  Strenge  zu  erwarten  habe.  Hr. 
Schwarz,  der  übrigens  diefe  beiden  Wege  zu  ver- 
einigen fucht ,  läist  diefen  Mangel  des  Ganzen 
oft  über  das  Einzelne  vergefTen.  Wir  wünlchen 
dem  Auffatz  viele  Lefer  uud  eines  jeden  Beherzi- 
gung, und  wollen  als  Probe  nur  Eine  Stelle  mit- 
theilen. S.217.  »»l^lan  wird  glauben,  nur  die  Dich- 
ter feyert  die  Lehrer  der  Religion  ;  man  wird  das 
fefthalten,  worin  fie  zuerft  erfcheint,  die  mythifchen 
Vorftellungen  der  Kindlichkeit ;  man  wird  fie  abtren- 
nen von  dem  Verilande  und  der  Sittlichkeit,  fo  dafs 
der  fchlechte  xMenfch  für  religiös  gelten  und  der  ver- 
nünftige nichts -von  dem  glauben  kanji ,  was  man 
ihm  the,atralifch  aufführt;  man  wird  ein  Zeitalter 
der  Vielgötterey  und  eines  lügenhaften  Caltus  ein- 
führen wollen,  um  der  Welt  wieder  Heil  zu  brin- 
gen; man  wird  das  Kindifche  ftatt  des  Kindlichen 
erwählen;  man  wird  in  affectirter  Naivität  fich  ge- 
fallen —  weil  man  die  Gemüthswahrhcit  verloren 
hat,  verloren  den  heiligen  Ernft  der  Religiofität. 
Diefe  Verirrung  fcheint  nahe  zu  liegen.  Das  ift  aber 
nicht  die  Religion,  die  wir  unferen  Kindern  wün- 
fchen.  S.  206.  Von  der  Kindheit  bis  ins  Alter  mufs 
das  Wefen  der  Religion  in  aller  aufseren  Form  daf- 
felbe  bleiben,  und  diefes  ift  die  kindliche  Gefin- 
nung  in  ihrem  Streben  nach  dem  Urquell." 

Dank  verdient  Hr.  D.  Laos  für  das,  was  er  uns 
über  Theophraflus  Paracelfm  von  Hohenheim  mitge- 
theilt  hat.  Diefer  Mann,  von  vielen  feiner  Zeitge- 
nolTen  fo  unendlich  erhoben,  vonSpateivn,  die  ihn 
nicht  iiaaaten,  oder  lieh  unter  ihn  fühlten,  fo  tief 

ver- 
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verachtet,    und  mit  dem  Namen  eines  Charlatans 
(und  Landllreichers  belegt,  verdiente  diefe  Erinne- 
rung und  Rechtfertii^unjr.     Wie   ganz  anders  er- 
i.  iieii't  er  hier,  als  man  ihn  fonlt  zu  fehen  gewohnt 
ilt!   lir.  Looj  macht  nicht  den  Lobredner;  aber  er 
b(  weifet  durch  die  Stellen,  die  er  aus  den  Schrif- 
ten de«  Paracell'us  anführt,  die  V\  ahrheit  der  Ver- 
licherung,  „dafs  lie  ein  tiefes  und  kräftiges  Gemüth 
I  afafpiegehi,  dafs  das  Studium- derfelben  anziehend 
I  und  belohnend  fey ,  dafs  man  fleh  ihm  mit  Liebe 
ergeben  könne."    £s  würde  erfreulich  feyn  ,  wenn 
es  dem  Vf.  gelange,    mehr  Hülfsmittel  zufammen 
zu  bringen,  um  eiiie  volUtändigere  Biographie  und 
Charakteriftik  des  fonderbaren  Mannes,  „eine  vol- 
lendete Darftellung  feiner  ideenreichen  und  origi- 
'  Hellen  Individualität"  zu  liefern. 

Der  folgende  Auffatz  vom  Hn.  Prof.  Reife  ift  über- 
fchrieben  :  über  die  GewiJJ'ensfreiheit  im  Staate.  Der 
Gegenftandilt  nach  den  Urundfätzen  des  allgemeinen 
Staats-  und  Kirchenrechts  abgehandelt  worden  ,  mit 
fortlaufender  Vergleichung  und  ßerückfichtigung  def- 
fen  was  nach  deutlchen  Ciefetzen  pofitiren  Rechtens 
id.  iViit  graufamer  Konfequenz  lehrt  der  Vf.  ,  Wiedas 
Gewiffen  in  die  Zwecke  des  Staats  gefchmiedet  wer- 
den mülTe,  folgend  der  modernen  Hyperpolitik,  wel- 
che off  nur  zu  fehr  vergefTen  läfst,  dafs  der  Staat 
ein  Mittel  oder  eine  Anilalt  für  den  Zweck  der 
Menfchheit  feyn  foU  ,  dafs  folglich  die  Menfchheit 
in  ihren  dringendlten  Bedürfnillen  den  Staatszwecken 
jiicht  untergeordnet,  viel  weniger  ihnen  aufgeopfert 
werden  darf.  Nach  dem  Vf.  ift  der  Staat  befugt, 
dem  einzelnen  Bürger  über  fein  Glaubensbekenntnifs 
nicht  blols  negative,  fondern  auch  pofiti ve  Vorfchrif- 
ten  nach  feinen  Staatszwecken  zu  geben  ;  felbll  in 
Anfehung  der  Kirche  wird  ihm  eben  diefe  Befugnifs 
eingeräumt.  Ja,  der  Vf.  verirrt  fich  in  der  brünftigen 
Umarmung  feiner  Staatszwecke  fo  weit,  dafs  er  die 
Kirche,  in  ihren  Verhältnififen  zum  Staat,  mitüeich- 
biindcrn  und  Feueranftalten  vergleicht.  ,,So  wenig 
man  bey  üeichbandern  und  FeueralTecuranzen  dem 
Staat  das  Recht  abfpricht,  ne,  wenn  der  Staatszweck 
es  fordert,  zu  Staatsanftalten  zu  erheben,  und  ihre 
Organifation  an  fich^zu  ziehen:  eben  fo  wenig  wird 
man  in  Anfehung  der  Kirche  es  ihm  abfprechen  kön- 
nen." Als  wäre  zwifcben  dem  Menlehen  und  fei- 
nem Haufe  oder  Ackerfelde,  zwifcben  der  Glaubens- 
freyheit  desMenfchen  und  der  Sicherheit  vor  Feuer 
und  Wafler  kei?)  Unterfchied!  Als  wäre  es  fo  ziem- 
lich einerley,  ob  der  Staat  eine  Scheure  im  Feuer 
aufgehen,  oder  ob  er  das  Kleinod  der  GewifiTens- 
,  freyheitin  den  Staatszwecken  auffliegen  läfst!  Das 
höhere  Rffultat ,  welches  der  Vf.  im  Gebiete  des  all- 
gemeinen Staats-  und  Kirchenrechts  gefunden  zu 
haben  glaubt,  und  welches  feinem  Auffatze  einen 
Pia  tz  in  dm  Studien  (worin  nur  das  aufrenommen 
•werden  foll  ,  ,,was  jedes  Glied  der  Gefeltfchaft  für 
ein  allgemeinei  höheres  Refultat  feiner  Bemühungen 
auf  einem  einzelnen  Gebiete  der  WifiTenfchaft  hält") 
■verfchalTt  hat,  möchte  alfo  darauf  hinaus  laufen, 
dafs  der  Staat  ein  tüchtiger  Mörfer  fey,  worin  der 
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Menfch,  eben  fo  gut  in  feiner  geiftigen  ,  als  phyfi- 
fchen  Natur,  zufammengeftampft  werden  muffe, 
um  dem  Staate,  nach  Anforderung  feiner  vcrfchie- 
denen  Appetite,  alfo  vor  allen  Dingen  wohl  zur 
Stillung  feines  Hungers  nach  dem  allbeliebten  Natio- 
nalreicbthum ,  defto  geniefsbarer  und  fchmackhaf- 
ter  zu  werden.  Der  Ton  des  Vf.  ift  zuverfichtlicb, 
keck,  vornehm,  die Darftellung  nicht  gedrängt  und 
bündig  genug. 

Den  Befchlufs  diefer  Sammlung  machen  ein  Paar 
Dramen  von  Tian,  das  erfte :  Uduhla ,  in  zwey 
Acten,  das  andere:  Magie  und  Schickfat,  in  drey. 
Nach  Leßing  mufs  ein  Drama  nicht  gerade  von  der 
Hauptfigur  den  Namen  führen;  fonft  wäre  Udohla 
wohl  kaum  zu  der  Ehre  gekommen,  dem  erften 
Stücke  den  feinigen  zu  geben.  Der  Sultan  und  Ne- 
rilfa  hätten  eben  fo  viele  Anfprüche  darauf.  Das 
Stück  fpielt  in  Hindoitan ;  aber  fchwerlich  würde 
man  diefs  aus  ihm  felbft  erkennen  ,  wenn  nicht  die 
vorkommenden  Länder  -  und  Völkernamen  es  aufser 
Zweifel  fetzten.  Von  dem  zarten  Ton,  dem  hohen 
Colorit,  der  weichen  Fülle  ,  der  Frifche  des  Lebens, 
der  Üppigkeit  der  Rede,  dem  Schwünge  der  Pban- 
tafie,  woran  der  indifche  Himmel  zu  mahnen  pflegt, 
findet  man  höchftens  fchwache  Andeutungen  in  ein- 
zelnen Zügen.  Aber  ein  Kunftwerk  bewegt  fich  ja 
auch  nicht  unter  einem  beftimmten  Grad  geographi- 
fcher  Länge  und  Breite,  fondern  unter  dem  Him- 
mel, den  der  Dichter  darüber  wölbt!  —  Grofses 
Leben  hat  die  Handlung  nicht.  Die  Situationen  find' 
eben  nicht  neu,  aber  doch  intereffant;  das  Ganze 
ift  faft  zu  kurz,  um  einen  Charakter  recht  darzuftel- 
len,  oder  auch  zu  verderben.  Des  Sultans  mit  der 
Leidenfchaft  und  der  Furcht  vor  des  Gefetzes  Leh- 
ren kämpfendes  Gemüth;  NeriiTa's  zarte  ahndungs- 
volle Seele;  üdohla's  jugendliches,  rafches ,  auf- 
wallendes Leben  und  Pietät;  Sino's  Gefühl  des 
Jochs,  welches  das  Volk  der  Hindus  drückt,  und 
der Nothwendigkeit ,  noch  zu  dulden  —  find  in  der 
Anlage  nicht  übel  gedacht.  Der  Derwifch  greift 
durchaus  nicht  in  das  Ganze  ein:  er  kommt  nur 
und  eifert  gegen  des  Sultans  Vermählung  mit  feiner 
vermeinten  Schweiler ,  ohne  etwas  auszurichten, 
was  Mangu  nicht  auch  hätte  erreiche«  mögen.  Eini- 
ges erinnert  an  bekannte  Dinge,  z.  B.  der  Abfchied 
der  Neriffa  ocier  Ewana  von  dem  Sultan  an  den  Ab- 
fchied der  Göthefchen  Iphigenia  von  Thoas. 

Das  Beftreben  der  Magie,  der  Natur  inneres 
Leben  zu  ergreifen,  die  Hülle  aufzuheben,  in  wel- 
che fie  ftreng  das  Kommende  verbirgt  vor  des  Sterb- 
lichen Blick,  und  die  Rache,  mit  welcher  das  ernfte 
Schickfal  die  allzukühne  Kunft  beftraft  —  fucht  das 
zweyte  Stück  von  der  einen  Seite  darzuftellen,  von 
der  anderen  aber  die  heilige  Strenge,  mit  welcher 
das  Schickfal  über  den  Hauptern  derMenfchen  wan- 
delt, und,  felbft  an  den  Kindern,  die  Thaten  ahn- 
det, durch  welche  fie  wider  Recht  und  Gefetz  ge- 
frevelt. Ein  Magier,  der  von  feiaer  Gemalin  rer- 
laiTen  ward,  behielt  einen  Sohn  ron  ihr;  fie  erhielt 
einen  zweyten.  Beide  Jünglinge  lieben  ein  .Mäd- 
chen; 
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eben  -  lener  wird  um  diefen  rerfchmäht.  Morgen 
f„ll  die  Hochzeit  feyn.    Der  Magier  fiehr  vieies.  was 
feinem  Sohne  bevorfteht,  aber  ehe  er  ziu-  K  arheit 
Kommen,  oder  nur  feinen  Sohn,  der  jene  Heirath 
zu  verhindern  eijt,   herzaubern  kann,    tirbt  er. 
Die^-r  S^hn  findet  den,  in  einen  tiefen  Muls  ^e- 
Wüi!enHn,Zaubcr:tab  des  Vaters,  und  bringt,  durch 
delTen  Kraft,  den  Nebenbuhler  ums  Leben.  Aber 
der  Geliebten  Liebe  erwirbt  er  nicht;  dafür  erfahrt 
er  von  feiner  Mutter,  wer  er.  fie ,  der  Ermordete 
ift  —    üas  Ganze  laföt  nicht  ohne  Tbeilnahme. 
Manches  ift  vortrefflich;  zuweilen  fällt  die  Rede; 
eMii-e  Reflexionen  über  Leben.  Natur,  Schickfal 
fmd^fchön  gefagt;  hin  und  wieder  wird  man  an 
die  Braut  vonMeff.na  erinnert,  auch  an  Waüenftem 
und  Eugenia.  Die  Geliebte  füllte  nicht  fo  ruhig  und 
wohlbehalten   davon  kommen.     Die  Schlufsverfc 
Idingen  zu  veraändlich  -  profaifch. 

Die  Dichterin  hat  zur  Forin  beider  Stucke  funf- 
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füfsige  Jamben  erwählt,  und  ftrcng  darnnf  gehn!- 
ten ,  dafs  weibliche  Endun^^en  mir  männlichen  ab- 
wechfeln.  Wo  zwey  eilf -  oder  zehnfylbige  zufaiu- 
men  ftehen  ,  da  find  fie  gereimt.  Auf  diefe  Weife 
hat  die  Form  allerdings  mehr  Beftimmtheit  als  bey 
den  gewöhnlichen  fünffüfsigen  Jamben;  hatte  nur 
nicht  der  Zwang  Härten  veranlagst.  Zuweilen  wird 
die  Erwartung  des  Reims  fo  beftimmt  erregt,  dafs 
man  fie  nur  ungern  nicht  erfüllt  ficht.  Auch  haben 
fich  einige  Alexandriner  eingefchlichen  ;  —  nuch 
die  Schreibart :  handien,  wandten,  u  a.  ^ 

Die  Herausgeber  haben  HolTiiung,  die  Abthei- 
lung, welche  zur  Aufnahme.von  Poefien  belUmmt 
ift,  als  bleibend  anfehen  zu  dürfen.  —  Wir  fehen 
der  Fortfetzung  der  Studien  mit  Verlangen  eiKge- 
gen,  und  können  nicht  umhin,  noch  dem  Verleger 
wegen  des  Drucks  und  Papiers  ein  rühmliches  Zeug- 
nils zu  geben. 

"  A^.  PI. 


KURZE  A 

JuoEKDSCHRiPTEN.      Königsberg,    b.  Nicolovius : 
Die  Morgen(iumier.  eir.es  Vaters  mit  Jemen  hindern,    l-ine  Ein- 
leitung siTmUntenichc  in  der  RelibMoi.  für  die  haus  ich e  Erzie- 
hune    Von  H  ilhelm  J/Vißelinck,  Pnvaterzieher.  (Auch  unter 
dem  Titel  :  Scelemehre  jur  Kinder  einer  guten  Erziehung >  räch 
den  emjachflcn  und  iajslichfleyi  Gruy.dßizen  entwickelt,  rmt  fieter 
Hintichl  mt}  dieTI'ierweli.  Eine  Einhiiung  zum  n.  Lw.).  l  Ihcil. 
XX  u.  208  S.  2  Theil.  VI  u.  236  S.  1804.  8.  (i  RtW«"-  I2  8^0-  ■ 
Der  Vf    der  nach  der  Vorrede  zu  Dönhotiltadt  m  PreuUen 
lebt    will  fein  Buch  ajs  eine  Fortfetzung  einer  truaeren  unter 
d^m  Titel:  Morgcnfimiden  u.  f.  w.  bey  Gunther  in  tlcgaii  in 
-y.wev  Bandchen  herausgekommenen  Schritt  betracntet  wiiien, 
die  dem  Ree.  aber  nicht  zu  Geüchte  gekommen  ift.    iJa  inaets 
die  vor  tnis  liegende  Schrift  auch  für  fich  ihren  Z^veck  errei- 
cnen,  und  den  Unterricht  in  der  Relsoon  für  die  hausliche  hr- 
ziehung  vorbereiten  foll:  fo  kann  Ii?  auch  als  ein  für  !ich  be- 
ftehendes  Ganzes  auKefeher. ,  und  aus  diefem  GeHcntspuncte^be- 
urtheilt  werden.    Das  erile  Bündchen  erläutert  m  21  Unternal- 
,un,en  einige  wicht.E^e  G.ijenftamle  der  Seelo«lehre.  mit  vo.- 
,.Q,Tl,cher  Rückficht  auf  die  Seeleiikratte  der  Thiere.    -Dei  \  or 
trag  ift  bald  dialoeifch,  bald  erzählend  ,  bald  lehrend,  und  nui 
fehr  feiten  eigentlich  k." tecl.erifch.    Der  Tou,  in  weichem  der 
Vf  den  Vater  zu  feinen  Fundern  fpreohen  lafsu  .ft  edel  und 
herzUch,  und  nichts  weniger  als  tändelnd ;  der  Vt.  UUst  ich  zu 
den  Kinderfeelen  herab,  ohne  lelbft  ins  i^mdifche  zu  fallen, 
und  Ree.  hat  keine  Stelle  bemerkt,  worin  Segen  die  Foraerun- 
gen  des  guten  Gefchmacks ,  auf  den  man  in  Kmderfchutten 
mehr  Riickficht  nehmen  folUe ,  als  Kewöhnlich  gelchieht,  ge- 
fmidigt  worden  Ware.   Einig<*JBegrifFc,  vorzüglich  in  den  erften 
Unter'haltnr.gen,  wo  der  Vf.  von  Kraft  überhaupt    von  einer 
organifchen  und  bildenden  Kraft,  von  Lebenskraft  und  dem 
Safeyn  einer  Seele  redet,  möchten  doch  wohl  felbft  für  Kinder 

■  Piner  guten  Erziehung  zu  fchwer  feyn  ;  und  auch  dem  geubtelten 

■  Lehrer,  der  das  Buch  mit  feinen  Zöglingen  liefst,  wurde  es 
nicht  leicht  fallen,  üe  ihnen  beftimmt  zu  entwickeln.  In  den 
f.  genden  Unterhahungen  wird  der  Vf.  deudicher.  und  belonders 
fad  auch  die  aus  der  Naturgefchichte  gewählten  Beyfpielem- 
terefi'aiit:  doch  mlinen  auch  hier  feine  jungen  Lefer  bereits  viel 
aelefen,  und  die  Sprache  fehr  in  ihrer  Gewalt  haben,  wenn 
diefe  Seelenlehre  ihnen,  felbft  unter  der  Anleitung  ;ines  J.eli- 
tlr.  durchaus  verftändlich  werben  ioll.  Als  Vorbereuung 
auf'  einen  zußtmmenhimgeHden  Unterricht  in^  der  Religion  nnt 
aifo  Ree.  gegen  den  Gebrauch  diefer  Morgenltunden  nichts  ;  t 
aber  voJ erßen  Elementarunterrichte  in  derfelben  der  lu  s 
fthon  für  das  fiebente  cder  achte  Jahr  zu  gehören  f^heint .  die 
Rede-  fo  glaubt  Ree.  dafs  die  Rinder  weit  früher  für  d  eleu 
Elementarunterricht  empfänslich  find  ehe  fielh. 
Seelenlehrc  verftehen  und  benutaeu  können.    Übrigens  wu.de 
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diefe  Schrift  einen  noch  gröfaeren  Werth  Jiaben ,  wenn  man 
nicht  auf  manche  Unrichtigkeiten  in  Anfehuiig  der  ürthosra- 
phie  träfe,  die  vermuihlic;.  Druckfehler  lind.  Bey  Jugend- 
fchnften  follte  die  Correctur  billig  am  forgfaltißften  feyn. 

—  m  — 

l)  Gotha  b.  Perthes:  Über  das  Vergnügen,  welches  Eltern 
aus  der  eignen  ErziekH,:g  ihrer  Rinder  zu  moralifch  -  guten  Men- 
Sehen  Ichopjen  können.  Zur  Empfeliiung  einer  tur  Tamiiiea  zu 
'  verantiaitenden  allgemeinen  mora'ifchen  BiJderbibel,  von 
Kajpar  Friedrich  Loßhis ,  Diakon,  an  der  Predigerivirche  zu  Er- 
furt. 180+.  43s.  8-  (4-grO-  r  r  c  7„ 
o)  Ebendal.  Moratijche  Bdderbibel  mit  Kupfern  nach  Sehn- 
bsrtßhen  Zeichnungen  und  mit  Mrkiurungen  ,  von  K.  F.  Loßns. 
ErfterBand.  Erfte  Abtheilung.  1S03.  XXXfl  u.  73  b.  8-  «i't  .S 
Kpf,  (Pranumerat.Pr.  für  die  beffeie  Ausgabe  i  Fvihir.  4.gr. ,  tut 

D?e' Ausführung  (Nr.  2)  hat  der  A*kündicung  des  Plans 
fNr  nn'ch^  „m- völlig  entCprochen,  londern  üe  m  mihr  als  einer 
llmVicht'übertrotfeu,  fo  dafs  diele  moralifckc  Bilderbibcl,  nach 
Pec  Urtheil,  EApfehiung  verdient.  Dals  das  Puhl. cum  die 
Idee  des  Vf.  und  ¥erlegers  ri.ntig  verftanden,  und  zu  dem  cr- 
fteren  ein  langft  fchon  verdientes  Zutrauen  haoe.  bez.nigt  das 
fehr  anfehnlicne  Pranumeranten  -  Verzcichnils.  Der  Text_  ift 
als  ein  Comme.Uar  über  die  Hupler  zu  betrachten  ,^  deren  Zeich- 
ming  vcrtrelfiich  ift,  und  deren  Stich  bey  den  mciitea  Lob  ver- 
dient Das  Titelkupfer,  von  Böttger  Jen.  geftochen  ,  wetteifert 
anlärtiSt  mit  doli  vorzüglicheren  --^Hl^tK^n  Suc.ei.  NVeu 
weniger  hat  uns  der_Schopaingsmorgen         ]•  - 


SS"    r^  d^s  Paradies  Taf.  II.  von  7.,,c/.  hat  iiiclic  j 
dieTui'n  Eii^enfchaftcn  vct.  der  erlten  Wenfchen  - I-amil.e  laf. 
die  gul.n  i!.igen  demLamm  fpielende  Knabe  vor- 

"•^^^T  r  r  ift  Das  befte  aber  ift  Tat*.  IV.  die  erweiterte! 
zuglich  fchon  'ft.    Da^  öeite  ao  Meufchen  -  Fi- 

Menfchen-Iam.lie  vo  itl.«c>  //^^^^^^  Commcntar 
guren  und  B.ume  g  e  c^^^^^^  ^veitläufrig  fcheinen;  allein! 

konnte  xnelleicht  Man^^^^  man  nicht  versifst.  d.-Cs  es 

7  Ift.  a»'  die  bildlich  dargeftelkenGegen- 

f.''".^^'^  1      ntt.l  che  Se^'^' und  Erinnerungen  zurBe- 

l.inde  ='ll^>-i';y  '  "r^j,'^^',,^   den  zarten  Seelen  der  Jugend 

lebung  des  fittlahui  Ge  u^^  über  die  Erde. 

'^'  llhti^^sVhu  der  Sittlichkeit,  über  die  moralifche  Natur 
den  Übungsplatz  aer  ,  fo  wahr,  als  gut 

^''^  '{"Sr^J^trlo^e^  ria.  wo  die  Bibel 

eingekleideu    In  cler^  0^      ^  verwandeln  anfangt, 

Ä  co'cm  ^^^^^^^  l'ön-n.  wodurch  denn  die  glücklich. 
?Ht  eine?  Moral  in  blbliichen  Eeyfpielen  erft  recht  realifirt 
ltde  l  ann  lurz,  di.Tugenden  vonGumal  und  Lina  wer 
Aen  auch  m  diefem  Werke  zu  fuuten  icyii !  i* 
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Verzeichnis  der  im  Monat  October  in  der  J.  A.  L.  Z.  recenfirten  Bücher. 

(Die  erfte  Ziffer  bezeichnet  die  Nummer,  die  zweyte  die  Seite.) 


A. 

Abbildungen   merkwürdiger  Gegenftände  aus 

der  Erdbefchreibuag.    ♦  Hefte  «4&.  "9- 

241,  04 • 

Abwschf'lungen 

Ackermann^s  Winke  zur  Verbeffer.  der  Bildungs- 

anltauen  f-ir  Aerzte  259.  4»- 

Am. da  .  oder  das  ftllle  Haus  asa."  i5r. 

Auvveifung,  griiadliche.  Häufer  brandfeft  aufzu- 
bauen 

Aurora  von  Clari  252.  lö»- 

Ausirewählte  S  ücke  aus  dem  Singfpiel :  zweyPo- 

ften  von  Tarchi  541.  60. 

B. 

Barkhanfen's.  v. ,  Bemerkungen  über  dieTodes- 

ftrafen  und  einige  damit  ver\*'an!'.te  Materien. 

Heraiisgeg.  von  H.  L  W-  Barkhaufen  2Z6.  19' 

Barrow'f  Reifen  in  A»s  Innere  von  Süda  r  ka. 

Ans  dem  Engl,  überf.    >.  2  B.  258.  i93- 

Eehr's  Syßem  der  allgem.  Staatslehre.  1  B.  237.  25. 
Bsrrln  \bbildung  der  neueften  franz.  und  engl. 

Art  FenUer»  oroängen  etc.    i.  2  Heft  «52, 
Berreton  ausgewählte  Stücke  aus  dem  Singfp  el: 

A'iiie,  Königin  von  Golkoiida  84 
Beweis  .  dafs  die  bev  den  Proteftanten  üblichen 

Ehf fcheidungen  vom  Bande  auch  nach  kathol. 

Grundfärzen  gültig  find  etc. 
Bilderbuch,  neues,  für  Kinder.  1— i7H.  2  Aufl. 
Blicke  in  d  Gebiet  d.  Rünlle  u.  d.  prakt.  Philof 
Boiia/ont'f  Originalitäten 
Bou'dlt)  ,  die  Ausft^llung.    Aus  dem  Franz. 
Br.efe  üker  die  Höflichkeit  und  den  Anftand 
Briefs,  tinfrankirt'! 
Brunehilde  und  Fredegunde 
Brunner  s  Handbuch  der  Gebirgskunde 
Bußom  Naturgefchichte  der  Menlchen.  Ueberf, 

von  V.  Ulmenßein.    i  Th.  255,  176 

B:ittmanti's  griech.  Grammatik.    3  Ausgabe    246.  97 

bis  249,  121. 

C. 

Cherubini,  der  portuglefifche  Gafihof 

  —    —  Elifa  im  Klavierauszug 

 — ■    —  Lodoiska.  ■» 

Chi  ijliaanfe  fpecimen  he.  ...v.ieutico  -  theologicum 
exh.bens  vindicias  facnltatis,  apoüolis  ChriCti  da- 
tae.  p'-regrinu  di  fermonibus  334»  ^' 

Compeiidium  grammaiicae  lat, ,  verbeffert  von 

Grüße  »SO,  J3S 

Creuzer  f.  Daub, 


IS«. 

,  60. 


23^.  Sl. 

251.  »44. 
240,  49. 
24.1,  63. 

252.  I5'' 
£4(V.  126. 
252,  151. 

24  63. 
255.  »71. 


241,  63, 
241,  63. 
241.  63. 


Daiife  und  Crf«rer,  Studien.    1  B.  859'  ^60. 

Der  portuciefifche  Gaühof.   nach  dem  FranzÖf. 

von  Treitfchke  241,  6g. 

Duval,  die  beiden  Officiere  «52.  '5'; 

E. 

Elifa,  eineOpar.  nach  d.Frtnz.  von  Treitfchk  e  241.  63. 

Eni^clmann'!  vollßKndige   chemifch  -  praktifche 

Weichkunft  »52.  I5I. 

Erfahrangen  3U5  dem  Ta^ebuche  eines  unbemerk- 
ten Mannes,  heraus^eti.  v  Rochlitz.    2  Th.     24o  49. 

Etwas  über  den  Widerfpruch  242,  71. 

F. 

Faufl  Znruf  an  die  Mei>fchen  ,  die  Blattern  durch 

d.  Impfung  d  Kuhpocken  auszurotten.  6Aufl  239,  48' 
Fif'her  f  Gretry. 

Für  Kurgäfte  ,  w-lche  die  Gefundheitsquellen  von  - 
Wiesbaden  ,  SchLnigenbad  etc.  gebr.  wollen    239.  45' 
G. 

GaMerie  nouvelle,  pour  les  Enfans  f.  Bilderbuch. 
Gardinenpredigten  24»'  64- 

Gefchichte  des  Amtstiafhs  Franz Ehrlichs  252.  '51« 

Giftprmann,  die  Gefchichte  Jefu     1.  2  B.  234,  ?> 

Göck-s  Abhandlungen  aus  d.  Gebiete  des  Staats- 
rechts .  242.  69. 
Görres  Aphoriiimen  über  die  Organonomie.    i  B. 

24T,  7i  bis  245,  S9' 
Gretvy  und  Fifcher ,   aus<^ewählte  Stücke  aus  d 

Singfpiel  Raul  der  Blaubart  241.  60. 

H. 

Hageftolz,  der,  f.  Troubadour. 

Heinrichs,  Gh.  G.,  deutfche  Reichsgefch,  gTh.  257,137. 

Helsen  des  alten  Roms  und  des  neuen  Frank- 
reichs.  X  Th.  240.  49. 

Helene,  ein  Singfpiel,  nach  dem  Franzöf.  von 

Treitfchke  ^3- 

Heinpel,  Peßalozzi's  Menfchenlehre  242.  63. 

Hulda  Waldina  25o.  136' 

I. 

Jä^erf  geograph.  hift.  ftat'ft  Zeitungs  ■  Lexicon. 

Neu  bearbeitet  von  /l2aN«e>'t.    1  Th.  258«  197« 

Infant -Academy  f.  Bilderbuch. 

K. 

Keck,  der  wahrfcheinlichfte  Weg .  die  Rindvieh- 

pelt  auszuroden  ^^39'  +8' 

Krugctflein's  Noth  -  und  Ilülfsbüchlein  in  d.Ruhr 

und  epidem  Krankheiten  238,  39« 

Kunit.  die.  geliebter  A    «--fenden  ein  Denkmal 

d.  Freundfchaft  in  fein.  Zimmer  zu  errichten  «49,  128- 


Lampadius  Handbuch  der  allgem.  Hüttenkunde. 

j  Th.  2S5  169. 

Lang's  Verfuch  der  Bardenwege  «41,  63. 

Lavr«ne  ,  Cafpar.  i.  2  Th  Aus  dem  Franz.  25a,  lJ^q. 
Lächerlichkeiten  durch  Mirsverftändniffe  241,  64. 

Leben  des  Kurfürften  JohatiK  des  Beüändigeu 

von  Sachfen  251,  141. 

Leontares  und  Helena  f.  Brunehilde. 
Leopold  s  Agricola.    2  B.  257,  »SS- 

Livro  d'imma?ini  nuovü  all'  ufo  de  giovanetti 

f.  Bildef-buch. 
Lojfius ,  über  das  Vergnügen,  welches  Aeltern  etc. 

—   —    moral.  Bilderbibel  mit  Kupfern.    1  B. 

1  Abth.  260,  2i(S. 

Ludwig''s  Dünperbüchlein  a^l,  191. 

Luftfpiele  fürs  Privartheater  240,  49. 

Luzart  Verfuch  einer  Anwendung  der  Gefetze 

über  Verbrechen  236,  17. 

M. 

Magazin  fchreckücher  Ereicriffe.  1  B.  i— 4H.  257,  19 1. 
Magazin  zur  t^efö:  derung  der  Indullrie  etc.  1  Li»f. 

N.Aufl.  2— S  Lief,  jB.  1  — »oLief.  »53.  i53.  254,1dl. 
Manneirt  f.  Jäger. 

IVlavtens  Abbt  dung  imd  Befchreibung  einer  fehr 

bequemen  trat'baren  VoUaifchen  Säule  >  g,  159. 

MthuCs  Helene  im  Klavierauszug  241,  63. 

Meyer^s  Grundrifs  der  Phyfiologie  des  menfchli- 

chen  Körpers  233.  33' 

MisceÜen,  nordifche     1— 3B.    4B.  i.  2  H.    249,  I?3. 

Mollenhauer'i  prakt.  Unterricht  zur  Seidenfärbe- 

rey  SSQ,  199. 

Mörlin,  Jfatitf  Tcdtenfeyer  241,64. 
N. 

Nafiade,  die  847,  111. 

Neuhof  er  s  Erzählungen  «52,  if,i, 

O. 

Oekonomifche Hefte.  24B.  Jahrg.  1305.  1—6 H.  257,189. 
P. 

Pauli  epifl.  ad  Philipp,  et  Coloff.  graece.  Perpet. 

annot.  illuftr.  a  Heinvichr  235»  9« 

PercivaVs  Befchreibung  d  Vorgeb.  d.  guteuHofif- 

nung.    Aus  dem  Engl,  überf.  258>  >9^' 

dePerrin  Grundfätze  des  natürl.  Staatsrechts  256,  24. 
—     —    Principes  du  droit  politique  236,  24. 

R. 

ilfljMa««>i'x  neue  Sammlung  von  Sprichwörtern. 

1—  4  B.  249,  187. 

Mehentifch  Prodromus  florae  Neomarchicae ,  c. 

praef  FFUldenow  256,  »77. 

M.ochlitz  Amal  ens  Freuden  u.  Leiden  als  Jung- 
frau, Gattin  und  Mutter,    i.  2  Th.    2  Aufl. 

240,  49.    941,  57, 
—   Charaktere  interefTanter  Menfchen.  »—4 
Th.  240,  49.    241.  57. 

«—  —  das  Blumenmädchen  240,  50.   »41,  67' 


Rochlitz,  die  Verwandten  •    240,  4p.    ^/^t,  57, 

—  —   Erinnerungen  z  Beförderung  einer  recht- 
mafsigen  L  bcn^klugheit.  1— 4Th.    240,49.  241,57. 

—  — ■    Es  ift  die  rechte  nicht  240.  50.    241,  57, 

—  —   Familienleben,     t.  2  Th.  ^     24p,  50.    241,  57. 

—  —    Glycine,    »  2  Th.  240.  50.    24«,  57. 

—  —    Jedem  das  Seine  240.  50.    241,  57. 

—  —    Liebhabereyen  240:  50.    241.  57. 

—  —    f  pfill ,  meine  Freuden  u.  Leiden  etc. 

—  —    ZeichnungCH    von    Menfchen.     x  Band 

240,  49.    241,  57. 

Röchling's  hlflor.  u.  phyfikal.  Lefebuch.  4  Aufl.  250,  134. 

S. 

Sammlung  kleiner  Luftfpiele  für  öfFentl.  und  Pri- 
vattheater 252,  J5I. 

—  —    —  moral  Erzählungen.    1.  fi  B.  257,  192. 

—  _  —  von  Zeichnungen  etc.  i  Lief.  1  H.  252,  152. 
Schiefers  Z  eichenbuch  241,  64. 
Schmetterlinge,  der.  53  H.  s; -S,  174. 
Schmidi's  Atiffitze  philof.  u.  thpol.  Inhalts.  |B.  242  65. 
Schmitfons  GeiR  der  latein.  Sprache                 250,  «29. 

—  —  —  latein.  -■prjchiehr«  ggo,  129. 
Seelenlehre  für  Ki.ider  f.  PViffelink. 

Strack  malerifche  Reife  d.  VVeftffhalen.  1.  S  H.  255,  111, 
T. 

T,:g,  der  fchöne  249,  127. 

T^Tche:, blich  f  ir  Liebhaber  des  Privattheaters  2^0,  49. 
Teftameiirum  t>{.  graece,  nova  verfione  lat,  illu- 

ftrat.  3  Schott  234,  1. 

Teftamentum  N.  graece  edit.  KoppiaKae.  Vol.  VII. 

p  2.    f.  Pauli  fp'id.  ad  i'hilippenfes  etc. 
Themiflokles ,  fin  Trauerfpiel  fi52,  145.; 

Troubadour,  der,  und  der  Hageflolz  252,  151. 

r. 

Verfuch  ein.  praktifch  -  populären  Heil^ittellehre  239,  47. 
Viehzucht,  die  landwirthfchaftl.,  f.  Leopold' s  Agrico'a. 
Visconti  lettera  256,  »83. 

Vollbeding  liber  compondiofus  ad  accurat.  cognit. 
contrariorum  etc.  in  lat.  lingua  congeftus        250,*  129. 
TV. 

WT'eyizeVs  Dirflel^une  d.  GrÖTse  d.  M  ffeth.iten  etc.  256,  20. 
Wie  ift  dem  Laller  der  Klätfcherey  abzuhelfen  ?  253.  199. 
TVill ,  meine  Freuden  und  Leiden  als  Jungfrau 

und  G.ir.tin.  HeraTiSf^egeben  von  Rochlitx  240,  49« 
—   —  meine  Freud-  -    u.  l  eiden  als  Gattin  und 

Mutter.  2  Aufl.  Herausgeg.  von  EbendemJ.  140,  49. 
Iflnter  Auswahl  der  beliebteflen  Stücke  aus  i, 

Singfpiel  Marie  von  Mantalban  2|i,  60. 

PVijJelink,  die  iVIorgenftunden  eines  Vaters  mit 

feinen  Kindern,    i   2  Th.  a^io,  215. 

/^'^o//  x Handbuch  d.  iairotechn. Pharmakologie  139,  44. 
Z. 

Zauberlaterne,  die,  oder  der  W^anderer  aus  der 

Höl'e.    Nt-ue  A  isgabe  246,  103. 

Zimmermann,    de  primis  urbis  Romae  incolis. 

P,  I.  251.  141. 


/ 


II.  Ver- 


n.  Verzeichnifs  der  Buchhandlungen ,  aus  deren  Verlage  Schriften  recenfirt  worden. 

(Die  vordem  Ziffern  bedeuten  die  Nummer  des  Stücks,    die  eingeklammerten  «ber,  wie 
oft  ein  Verleger  in  einem  Stucke  vorkommt.) 


240  (7). 
215-  255. 


Akademifche  Kunft-,  Müfik-  und 
Buchh.  in  l.inz  u.  Leipzig  236. 

Ambrofi  in  Paffan  241. 

Arnold  in  Drrtsden  241. 

Aue  in  KÖiheii  250. 

Bachmann  und  Gundermann  inHam- 
biir£f  240. 

Baumgartner    in  Leipzig    236  (2). 

B'-cft.er  in  Gotha  257. 
Bran  in  HamSiire  249. 
Dariimann  in  Zullichau 
Diererieh  in  Göttini^en 
Ehrhart  in  Stiitr?ard  239. 
Gärtnerifche  Buchh  in  Gielau  aS» 
Göbbeis  u.  Uiizer  in  Köüigsberjf  252. 
Göbhird  in  Bamberg u.  Würzb.  237. 
Griff  in  Leipzig  249 
Gr,irtt?nauer  in  Nürnberg  258. 
GrieshaMimcr  in  Leipzig  249. 
Hih'i.  G^b'  ,  inHuinover  257.  J58. 
Himmer  in  Ro'n  '>4-'. 
H  niiins  in  Le.p^ig  ti.'Gera  246. 
H'm'iiil  in  Leipzig  257. 
H-iid,.-l  in  Malle    ■.-.5'j  (0- 
Harmann  d  j.  '\.  Frankturt a.  M,  240, 
Hoffmann  m  Hamburg  24g. 


III. 


Hofmeitter  u.  Riihnel  in  Leipzig  241. 
Jacobäer  in  Leipzig  240. 
Jägerfche  Buchh.  in  Frankfurt  »,  M, 

Indurtrie  -  Comptoir  in  Leipzig  a4»' 
248  J5«-        253-  254  257. 

Kleefeld,  ron  .  in  Leipzig  255. 

Knik  in  Erfurt    252.  258. 

Köhler  in  Leipzig  241. 

Kühn  in  Polen  u,  Leipzig  S39. 

Kumm>er  in  Leipzig  239. 

Kupff^r  in  Wien  249. 

Laniibein  u.  Klüger  in  Arnlladt  und 
Rudelftedt  15a. 

Laffaulx  in  Koblenz    24.3  —  245. 

Macklot  in  Karlsruhe  2^56. 

Macazin  für  Literat,  in  Stuttgart  241. 

IVIärker  in  Leipzig  234. 

Matzdorf  in  Be'lin  241. 

Mohr  in  Frankfurt  und  Heidelberg 
2C,q.  260. 

MyltOs  in  Berlin  24^'. 

N  colovius  '.n  Koniesberg  260. 

P^ddenburg  in  Ulrecht  ,234. 

Puili  in  Berlin  255. 

P'Tihes  in  Gotha    S/jo.  ä6o  (2). 

Pinther  in  Pirna  252. 


Realfchulbuchh.  in  Berlin  238- 
Plein  in  Leipzig  2^9.  250(2).  258(2). 
Reinicke  in  Leipzig  252. 
Rink  u.  Schnuphafe  in  Ahenburg  S49- 
Rudolph»  in  Erfurt  257. 
Ruff  in  Halle  und  Leipzig  236. 
Salomoni  in  Rom  256. 
Schnuphafe  "'n  Akenburg  241. 
Schüppel  in  Berlin  2'';6. 
Schwan  u  Götz  in  Mannheim  239.  250. 
Schwickert  m  Leipzi?  250. 
Seidelfche  Kunft-  u  Buchh.  in  Arn- 
berg u.  Sulzbach  £4-'.. 
Seyffert  in  Bremen  £-^4. 
Sommer  in  Leipzig    240  (2). 
Stage  in  Leipzig  252. 
Stahl  in  Jena  242. 
Steinacker  in  L»>ipzig  242. 
Stcinifche  Bucbh.  in  Nürnberg 
Sirack  in  Büc'-.eburg  05g. 
Supprian  in  Leipzig    240  (5). 
Vollmer  in  Mainz  84«. 
Wa'ther  in  Erlangen  255, 
Weidmanns  in  Leipzig  251. 
Weigel  in  Leipzig  251 
Weigl  in  Wien    241  (7). 
Wittich  in  Darmüadc  251. 


fi58' 


Intelligenzbl 

Bemerkungen  über  Literatur  und  Kunft. 
Artiftifche  und  literar.  Nachrichten  aus  Rom    120,  1001. 

121,  1017. 

Ankündigungen. 

Akademifche  Buchh.  in  Jena  Verl.  ij4,  953. 

• —   —   —   Kunft-,  Mufik-  und  Buchh.  in  Linz 


Verl. 

Bruder  in  Leipzig  Verl. 

Cotta  in  Tübingen  Verl. 

Etzdorfs  in  Jena  Verl. 

Fiedlers  in  Jena  Mufikalien  -  Verl. 

Fleifcher  d.j.  in  Leipzif  Verl.    nQ,  990.  991. 

Fürilenbund,  der  deutfche 

Gabler  in  Jena  Verl. 

Haslinger  in  Linz  Verl. 

Heinfius  in  Leipzig  Verl. 

Helwingfche  Hofbuchh.  in  Hannover  Verl. 

Hemmerde  und  Schweifchke  in  Halle  Verl. 

HimburgifcheRnchlr.  in  Berlin  Verl,    iiß,  oi^r. 

Joachim  in  Leipz'g  Verl.  112,  942. 

V.  Kleefeld  in  Leipzig  Verl. 

Korn  d.  ä.  in  Breslau  Verl. 

Rüin  in  Polen  Verl.  ji4,  ge,y, 

RirfUrtten,  die  neuen  und  alten und  Fürlten 

LalTaulx'fche  Buchb.  tn  Koblenz  Verl. 

Lübecks  Erben  in  Bayreuth  Verl. 

Metzler  in  Stuttgard  Verl. 

Nicolovius  in  Königs beri?  Verl. 

Oehmigke  d.  j.  in  Berhn  Verl. 


»18. 
117. 


985. 
985. 


att     des  Octobers. 

Rein  iT.  Comp,  in  Leipzig  Verl.     115,  96$.    117,  pgi. 

»18.  987-  <588« 

Schriften  für  Aerzte  117,  983. 

Sedcll'che  Kunft-  u  Buchh.  in  Nürnberg  Verl.  »15,  963. 
V^rlap.sbureau  in  Ronneburg  115,  963. 

Wilmans   in   Frankfurt   am    Mayn   Verl,      118.  985. 

122,  J031,  1032, 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


1".  9S3. 

Albanus  in  Riga 

122, 

1025. 

I2S.  1033. 

Bartels  in  Helmftädt 

119. 

1000. 

112.  943. 

Billerhfck 

1:2. 

1025. 

12t,  1023. 

Ciimmtfer  in  Giefsen 

122, 

1025. 

n6,  i)->s- 

Galura  in  Freyburg 

119. 

1000. 

»>5.  066. 

Georg  in  Jena 

»»9. 

1000. 

116,  975. 

V.  Gerjlcnberg  in  Altona 

119, 

lOOO, 

112,  942. 

Goede  in  Jena 

119, 

1000. 

114.  958- 

Gruner  in  Jena 

116,  g'76' 

**55- 

Crunow  in  Berlin 

122, 

1026. 

112,  942. 

Hivp  in  Hamburg 

122, 

1026, 

iC2,  1032. 

Hojtpenfledt  in  Stolzenau 

122, 

1025- 

X15.  967, 

Horn  in  Berlin 

122, 

1025. 

III,  954. 

Kalkmann  in  Verden 

laz. 

1055, 

118,  989. 

V  hamptz  in  Güftrow 

12a, 

IQ26. 

115.  96»- 

Kraufe  in  Hannover 

122, 

1025. 

»»6.  975. 

Laukhard  in  Halle 

SS2, 

1025. 

III.  933- 

Leonhardi  in  Leipzig 

119. 

1000. 

»14.  958. 

IMohr  in  Kiel 

119, 

lOOO. 

118.  9S9- 

V.  Montpelas  in  München 

122, 

1025, 

»14.  959- 

Plank  in  Göttingen 

,  122, 

»025. 

965. 

Sanders  in  Bremen 

122, 

'025. 

Schenk 

Schenk  in  Leipzig 
Schneider  in  Leipzig 
Graf  V.  d.  Schulenburg  in  Strelitr 
Schulte  in  Berlin 
Schubler  in  Eilwange« 
Stegemann  in  Berlin 
Thientann  in  Berlin 
Thiefs  in  Bordesholm 
Trefurt  in  HanDOver 
V.  Türk  in  Neu  -  Streli« 
lieber  in  Riel 
PJZolfrath  in  Glückftadt 
Nekrolog. 


132. 

l£2, 
132, 
122> 
122. 
iS2, 
119. 
122, 
122, 
t22, 
119. 

»»9» 


1026. 
1025. 
1026. 
1026. 
1026. 
1026. 
1000. 

1046. 

1025. 
1026. 
1000. 

1000. 


122.  »027, 
XS2,  1027. 

123.  1027. 

ja2.  1027. 

12'2.  1026 
122,  :026. 
IBA  10ü6. 
12a,  1027. 

122.  1027. 
1S3,  1027. 


Anthing  in  Petersburg 
BehriJ'ch  in  Dresden 
Boddaert  in  Holland 
Burfcher  in  Leipzig 
V.  Ehrhart  in  Memmingen 
Kirjchner  in  Uiiterfteinach 
KöMig  in  Liegniu 
Lerot  in  Paris 
Nettelbladt  in  Stralfund 
Pypers  in  Holland 
^oMg-Kai«  in  Paris 

Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preifc. 
Berlin .  Verfammlun^  der  kÖnigl.  Akademie  der 

Wiffenfchaften  am  8  Aug.  »'5'  9^9- 

Coftarz .  Preisaufgaben  des  bifchöfl.  General  -  Vi- 

.  116,  072. 

cariats  .      ^     ^     r  ■ 

Dresden.   Preisertheil.  und  Preisaufg.  der  Leip- 
ziger Ökonom.  Societäc  97^' 
Frankfurt  a.  d.  O.  Verf.  d.  königl.  Societat  der 

Wiffenfchaften  und  Riinfte  "6.  97«. 

Harlem .  Verfammlung  d.  Gefellf.  d.  Wiffenfch. 

amaaJun.  .  ^  »»5.945. 

Leipzig ,  Preisaufgabe  der  Jablonowskifchen  Ge- 

fellfch.  der  Wiffenfch.  »»ß«  973- 

Leyden    Verfamml.  der  Societät  der  niederländ. 

Literat,  am  5  May  97». 
Lukka,  Sitzung  der  Akademie  degliOscuri  am  i? 

Aug  "  '^** 

Moiuauban.  ausgefetzte  Preife  der  Gefellfchaft 

der  Wiffenfchaften  und  Kunfte  i»6,  969. 

Montpellier,  Sitzung  der^efellfchaft  der  prakt. 

Medicin  am  4  J""'  S?*' 
Nürnberg,  Gefellf.  zur  Beförderung  vaterlandi- 

fcher  indultne  »»6-  974- 

Wilna.  Preisaufgaben  der  Univerfität  itp,  993. 

Univerlitäten  u.  and.  öffentliche  Lehranftalten. 
Univerfuäten-   und  Schul  -  Chronik 
Von  Ansbach  93^' 
_   Görlitz  933- 
_    Jena  »»7.  977- 

—  Leipzig  929. 

—  Marburg  »»4-  953' 
Veniufchte  Anzeigten  und  Nachrichten. 

Alexander  i  bcWÜligöt  den  Uiairerficäts-Protefforen 
Zulage  "7.  98p 


Altenburg,  in,  wird  eine  botan.  Gefellf.  errichtet  116.  974- 
Anzeige,  nähere,  von  der  Bücherauction  in  Jena 

am  4Nov'6mber  »»5> 
Armbrufler  erhält  d.  Redact.  d.  Wiener  Hofzeit.   142.  1031. 
Aft's  Antikritik  gegen  die  Hallifche  A.  L.  Z.    116,  975. 
Afti .  in ,  wird  zu  Alfieri's  Monument  eine  Sub- 

fcriptioii  gefammelt  »»'•  '-(3*» 

Bamberg,  Eröffnung  d.  Schullehrerfeminariums  117,  c,78. 

—  —    medicinifche  Anllalten  117.  978. 
Bekanntmachung  der  medicinifchen  Gefellf.  zu 

Brilffel  .  »»6,  972. 

Bemerkungen  üb,  d.Wismayerfchen  Studienplan  117,  979. 
Berlin,  in,  wird  das  königl,  Runft  -  u.  ATuiquitä- 

ten-Cabineimithetrurifl-h.  Gefäfsen  vermenrt  117,079. 

—  — .  deutfch-luthenfches  Miffionsfeminar  117.  cgo. 
Bodes  Anzeige  X«8.  99«' 
Bücherauction  in  Braunfchweig                     122,  1032. 

—  —     —    in  Jena  i»4>  P^o. 

—  —     —    in  Leipzig  m.  936» 
Dorla  läfst  nackte  Statuen  des  Alterthums  be- 

k]^:den  932- 
Druckfehleranzeige  im  Intel.  Blatt  d.  Jen.  A.  L.  Z. 

112,  943. 

Ebrach,  in,  foll  eine  Wafferbaufchule  angelegt 

werden  "7.  977. 

GalVs,  über,  Vorlefungen  inGöttingeri  122,  1027. 

Heidelberg,  die Univt-rfität  in,  erhält  eüie  Samm- 
lung phyfikal.  InflrQmente  »»7.  978' 

      in,  foll  eine  Nominalprofeffur  der 

deutfchen  Sprachen.  Literat,  errichrer  werden  117  978. 
Heiligenßädts  Verkaufsanzeige  von  Baifchs  hin- 

terlaffeneii  Bibliothek  und  Naturalien  114.  (j6o. 

Heffen,  im  Rurfiirttenthum ,  wird  ein  Obertchul- 

rÄth  angeordnet  930- 
Holland,  das  Gouvernement  in ,  beflimmt  einen 

Commiffär  für  literar.  Gegenftände  117,  98O, 

Kopenhagen,  in,  ift  die  Verwaltung  der  Univer- 
fität und  des  Schulwefens  einer  befonderen  Di- 
rection  übertragen  worden  lU.  93«. 

London,  Britifh  InlUtution  i>>.  933* 

St.  Maximin,  in,  wird  eine  Runft-  und  Gewerb- 

fchule  angelegt  »'7.  979« 

München,  nach,  find  einige  Runftwerke  gekom- 
men »t».  933« 
Münzen  -  und  Medaillen  -  Auction  in  Roburg    114,  960. 
Münzenverkauf  beym  Hof  -  Commiflär  in 

Jena  .       »«i.  1024. 

Paleii,  Nachricht  von,  und  Namensberichtigung  117,  984. 
Petersburg,  in,  ifl  das  Gymnafium  der  Akade- 
mie der  Wiffenfchaften  aufi;<-hoben  worden  iii,  931. 
^c/i/VmcKgiebt  dramatifche  Vorllellungen  in  Lon- 
don .  "2.  10,^0. 
Seiter's  in  Hannover  Bücherauction  Iii,  955. 
Turin,  neue  Einrichtung  der  Univerfität  m,  931. 
_  _  Akademie  der  Jurisprudenz  -  117.  930, 
Ulm,  in,  ift  das  Gebäude  für  die  Frovinzialbi- 

bliothek  vollendet  »i?.  980. 

U/eillers  V'^erthe'du'ung  i«2.  943. 

PViHdiJchmann't  Rüge  »«a.  937- 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I. 


Univerfitäten  und  andere  öffentliche 
Lehranftalten. 


H  r.  Ordinarius  und  Domherr  D.  Baue?- zeigte  das 
am  24  May  mit  dem  Hn.  Gotthelf  Theodor  (Becker) 
von  Lichtenßröhm  angeftellte  Examen  durch  ein 
Programm  an :  Inefi  meditatio  prijnn  contra  Ordi- 
nal. Proc.  Recogn.  monendorum.    (  14  S.  4-) 

27  .Tun.  vertheidigte  zur  Erlangung  der  juri- 
ftifchen  Doctorwürde  Hr.  Karl  Chrißinn  Rnpßl- 
her  aus  Leipzig,  unter  Hn.  D.  StockmannsYovüiKT. 
feine  DilTertation :  De  donntioniim  inter  conjuges 
celebratorum  revocatione  juris  Romani  et  Sa.vonici 
obfervationes.     (  34  S.  4-) 

29  Jun.  hielt  Hr.  t>.Auguß  Clnrus ,  Profector 
des  anatora.  Theaters ,  feine  Antrittsrede  als  au- 
fserord.  Prof.  der  Medicin ,  über  die  an  lebenden 
Thieren  anzußellenden  Verfuche.  Seine  Einla- 
dungsfchrift  hiezu  hat  den  Titel:  Quaefiiones  de 
partibus  pfeiidorganicis  ratione  organismi  morbofa 
natisj  objervatione  anatomico  •  pathologico  illufira- 
tae.    (26  S.  4.) 

25  Jul.  vertheidigte  Hr.  Friedr.  Wilhelm  Sie- 
gely  J.  U.  Baccal.  et  Advoc.  immatr. ,  unter  Vor- 
fitz  des  Hn.  D.  Samuel  Friedr.  Junghans  die  Inau- 
guraldilT. :  De  jinibus  regundis  circa  caitfus  minutas 
inforis  Saxonicis  Elect.  Der  Hr.  Conf.  Alf.  D. 
Junghans  wird  diefe  Materie,  welche  vier  Ah- 
thellungen  enthalten  foU ,  bey  anderer  Gelegen- 
heit fortfetzen. 

31  Jul.  vertheidigte  Hr.  Adam  Gottlob  Aegid. 
Geiffenhöhtur  auslicipzig,  unter  dem  VoiTitze  des 
Hn.  Oberhofger.  Äff.  D.  Chriß.  Gottl.  Kaubold,  deffen 
DilTertation:  De  }-efponforum  mcdiorum  in  Di°cßis 
obviorum  interpretatione  Obfervationes.    (46  S.  4O 

1  Aug.  vertheidigte  Hr.  Advocat  Johann  Auguß 
Lehrecht  Seyfert  aus  Dresden,  unter  Hn.  D.  und  Prof. 
Stockmann  s  Vorfitze  feine  Inauguraldill. :  De  jure 
fiapulae  et  emporii  civitatis  Dresdenßs.  (44S.  4.) 
Hr.  D.  Junghans  fchrieb  als  Prokanzler  zur  Pro- 
motlonsfeyerlichkeit :  De  Gabellae  detractionc  ex 
Saxonici  elect.  aeßimanda  Specimen  tjuar- 
tum.    (ißS.  4.) 


7  Aug.  Hr.  Chrißian  Adolph  JVendler ,  Medlc. 
Bacc.  feine  philof.  DilTertat. :  De  fomno.  (42  S.  4.) 

10  Aug.  Hr.  M.  Johann  David  Coldhorn,  de- 
figniiter  Paftor  zu  Leutfch,  feine  pfychologifch- 
homiletifche  Difputation;  De  precibus  adfacrarum 
orntionum  initia  ßeri  folitis  (32  S,  4),  um  die 
Rechte  eines  Magißri  legentis  zu  erhalten. 

Der  Kurfürft  von  Helfen  -  CafTel  hat  nach 
glücklich  vollendeter  Einrichtung  der  zur  Verbef- 
lerung  der  Schullehrerbefoldungen  von  ihm  ange- 
legten Calle  einen  befonderen  Oberfchulrath  ange- 
ordnet, welcber  die  zweckmäfsige  Vertheüung 
diefes  Fonds,  fo  wie  die  VerbelTerung  des  Unter- 
richts in  den  Stadt-  und  Landfchulen  zu  beforgea 
hat.  Director  defTelben  iß  der  geheime  Regie- 
rungsrath,  Ih.  Ledderhofe ;  zu  Mitgliedern  find  er- 
nannt worden  Hr.  Superintend.  ßomme/,  Hr.  Ober- 
kannnerrath v.  Meyer,  Hr.  Kriegsrath  Gfchwind, 
und  die  Hn.  Confiftorialräthe  Eichenberg  und 
Ernfi.  Hr.  Confiftorial  -  Regiftrator  HozzeL  ift  als 
Secretär  dabey  angeftellt. 

Die  Verwaltung  der  Univerfität  zu  Kopenha- 
gen und  des  Schulwefens ,  welche  der  dänifchen 
Canzley  bisher  oblag,  ift  nunmehr  nach  einer  kö- 
nigl.  Refolution  vom  3  Julius  einer  befonderen 
Dlrcction  ü!)ertragen  worden.  Eben  diefe  wird 
zugleich  auch  die  Oberaufficbt  über  alle  zum  aka- 
demifchen  Studium  angelegten  Privat-Inftitute  füh- 
ren, weshalb  in  Zukunft  keine  ohne  königl.  Er- 
laubnifs  errichtet  werden  darf.  Der  Herzog  von 
Augußenburg,  Hr.  Conferenzrath  Ove  Mailing^ 
und  der  Prof.  der  Theol. ,  Hr.  D.  Moldenhawer, 
find  zu  Mitgliedern  diefcr-Diiection  ernannt.  Se- 
cretär und  Bureau -Chef  bev  dlefem  neuen  Depar- 
tement ift  Hr.  Prof.  Engelßoft. 

Görlitz.  Zu  dem  feyerllchen  Actus  am  1  "j  Jul. 
lud  der  Rector  des  Gymnaüiuus  ,  Hr.  M.  Chrißian 
Auguß  Schwarze,  durch  ein  Programm  ein,  in 
welchem  ein  alphabetifches  Verzeichnifs  aller  der- 
jenigen vorkommt,  welche  vom  Junnis  i785  (  « 
welchem  Jahre  der  Verf.  Conrector  am  Gymna- 
fium  wurde)  bis  dahin  1805  »1*  Primauer  das  Gor- 
U  (3)  ^'^^'-^'^ 
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Iltzer  Gymnarium  verlafTen  haben.  Dlefer  Schrift 
find  noch  Tabellen  üher  den  jäliiliehen  Beftand 
jeder  Schul  -  Claffe  beygefiigt. 

Anslach.  Zur  Feyer  rles  Gehurtsfeftes  unferes 
Königs  lud  der  Infpector  Rnbus  in  einein  lateini- 
fchen  Programm :  Fon  dem  Urfprung  der  Priefiej; 
ein.  Die  lateinifche  Rede:  Ueber  die  Unzweck- 
mofsigheit  mehrerer  Vorfcldcige  zur  Reform  der 
Cymiinfien,  hat  Ilr.  CR.  und  Prof.  Fnber,  und  die 
deutlVhe  Rede :  Ueber  die  Grundsätze  einer  guten 
Erziehung  bcy  de  i  Allen ,  Hr.  Prof.  Goefs  gehalten. 

.  Nach  einem  zu  Mayland  den  iß  FrairlaT  XTTI 
gpgjehenen  Dcrret  foll  die  Unlveifität  zu  Turin 
aus  9  Specialfchulen  mit  56  ProfelForcn  beftehen. 
Niimlich  0  Piof.  für  die  Medlcin;  5  Prof.  für  die 
Natui  willenfchafteu  ;  ^  Piof.  für  die  M  uhcmatik  ; 
ein  Prof.  mit  einem  Adjunct  für  die  Veterinär- 
kuuft;  5  Prof,  und  2  Supplenten  ft'r  die  Rechts- 
facult.;  5  Piof.  für  Sprachen  unrl  AUertiiumshun- 
de^  4  Prof.  für  die  Zeichenhunft ,  Malerey,  Bild- 
hauerey  und  Baukunfij  4  Piof.  für  die  Mofik. 
Die  Direction  derfclhen  ilt  einem  Director ,  einem 
Cenfor  und  einem  Procurator  anvertraut.  Zu  den 
öffentlichen  Anftalten  gehören:  die  Bihliothek; 
das  Mufeum  der  Antiquitäten  ;  der  hotanifche  Gar- 
ten; das  Mufeum  der  Künße;  das  Ohfervatorium ; 
das  hydraulifche  Etabliffement  de  la  Parella  und 
das  Mufeum  der  Naturgefchichte, 

Im  Monat  Julius  ward  das  Gymnafium  der  Aka- 
demie der  Wiirenfchaften  zu  St.  Petersburg  aufsjeho- 
hen,  und  die  letzteren  50  Zöglinge  deflelben  dem  neu 
zu  errichtenden  Gouvernements  -  Gynmalium  über- 
liefert, dem  die  Akademie  künftighin  für  jeden  der- 
felhen  250  Rubel  jährlich  für  Unterricht  und  Un- 
terhalt, in  allem  alfo  die  Summe  von  12500  Rubel, 
bezahlen  wird.  Diefs  Gymnafium  war  im  Jahre 
1720  von  der  Akademie  aus  eigenem  Fonds  gefiif- 
tet,  und  zwar  in  der  Ahfichf,  an  demfelben  eine 
Pflanzfchule  luiuftiger  Akademiker  zu  haben,  — 
auch  haben  alle  rulhfchen  Akademiker  von  Na- 
men, als:  Lomonosfow ,  Kajiheninikow Kotel- 
nihow,  Rumowshi,  Lepec  hin,  Oferezkowsh ,  Se- 
vergin,  Sarhnrow  und  mehrere  Andere  in  dem- 
felben wenlgftens  einen  Theil  ihres  erften  Unter- 
richtes und  ihrer  Erziehung  genoffen.  Es  blieb  in 
in  der  Folge  aber  nicht  blofs  dazu  beltimmt,  fon- 
dern dieZöglin'fe  deflelben  gingen  in  andere  Dlen- 
jlc  des  Staates,  und  mehrere  der  vorzüglicliften 
r\  Ii  fehen  Staatabeamten  dankten  ihre  erfte  Bildung 
di(  ier  Auftalt,  welche  wirklich  für  das  hiefige  Be- 
düifnifs  mufterhaft  eingerichtet  war,  und  gcwifs 
noch  weit  mehr  gckiltet  haben  würde,  hätte  fie 
nicht  unter  dem  Wcchlel  der  verfchicdenen  Di- 
rectoren,  welche  die  Akademie  nach  einander  er- 
hielt, zu  viele  VeräuHerungen  erlitten,  —  denn 
jfeder  neue  Director  oder  Präfident  erweiterte  oder 
verengte  den  Studienkreis  des  Gymnafiums  nach 
feinen  befonderen  Anflehten.  —    Als  die  fo  oft 


vei kannte,  und  In  fo  vieler  Hinficht  nicht  genug 
zu  verehrende  ,  Fürftin  Da/cJ  kaw  das  Directorium 
der  Akadernie  erhielt,  fand  fie  in  demfelben  nur 
21  Zöglinge  vor,  —  welche  fie  aber  nach  und  nach 
bis  üljer  1  50  vermehrte,  neue  Lehrer  anftellte,  die 
älteften  Gymnafiaften  auf  auswärtige  Univerfitäten 
fchickte  u.  f.  w.  Diefs  letztere  unterblieb  nach- 
her,—  vorzüglich  wohl  aus  Beforgnifs  ,  die  jungen 
J^eute  möchten  von  den,  in  der  letzten  Zeit  Cntkn- 
rinens  und  unter  Paul  fo  gefürchteten  revolutioni- 
ftifchen,  Giundfätzen  des  Auslandes  angefteckt  wer- 
den. Der  Nachfolger  der  Fürftin,  der  jetzige  Ge- 
heiraderath  Bahunin^  nahm  fich  des  Gymnafiums 
gleichfalls  mit  vielem  Eifer  an,  welches  auch  der 
Baron  Nieolny  befonders  im  Anfange  feines  Prä- 
fidiums  that,  —  doch  ward  diefer  durch  ökono- 
mifche  Gründe  bewogen,  es  hin  und  wieder  mehr 
einzufchränken.  Jetzt  ift  es  in  den  vor  drey  Jah- 
ren gegebenen  neuen  Etat  der  Akademie  nicht  mit 
eingefetzt,  und  wird  alfo  aufgehoben,  weil  keine 
befondere  Summe  zur  Unterhaltung  dellelben  an- 
gewiefen  worden.  Ueberhaupt  hat  jetzt  die  Aka- 
denüe,  bis.  auf  die  Druckerey,  fo  ziemlich  alle 
ihre  alten  Nebenanftalten  aufgehobenj  —  das  geo- 
graphifche  und  das  Kuultdepartement  find  eben-t 
falls  eingegangen;  der  Buchhandel  follte  zwar  von 
Zeit  zu  Zeit  erneuert  werden,  —  indeficn  ein 
Detaihiandcl  wird  wohl  von  keiner  Corporation 
mit  fündcilichcm  Glücke  betrieben.  Am  meiften 
ift  aber  immer  das  Aufhören  des  Gymnafiums  zu 
bedauern.  Es  war  das  Vehikel,  durch  welches  die 
Akademie  am  unmlttelbarften  und  am  erkennbaiften 
für  den  Vortheil  des  Reichs  wirkte,  und  das  mit  ei- 
niger Anftrengung  von  Seiten  der  Akademiker  ge- 
v\  iis  immer  eine  der  erften  und  zweckmäfsieften 
F>rziehungs-  und  Unterrichts -Anftalten  des  ru/fi- 
fchen  Reichs  geblieben  feyn,  und  keiner  neue» 
Einrichtung  ihren  Raum  beengt  haben  würde. 

II.  Kunft- Nachrichten. 

Zu  Afti,  dem  Hauptorte  einer  der  reizend  fien 
Provinzen  in  Pieinont,  wird  eine  Sublcription  zur 
Errichtung  eines  Monuments  für  den  beiühmten 
Alßeri  gefammelt.  In  dem  Audienzfaale  der 
Mairie  foll  eine  Granitfäule  errichtrt  werden,  wor- 
auf die  Büße  des  italienifchen  Sophokles  kommt. 
Man  hat  ihre  Verfertigung  dem  Bilflhauer  Cojnuli, 
ProfeJior  bey  der  Univeifität  in  Turin ,  übertragen. 

NachMünchen  find  unläneft  von  Bamberg  ge- 
kommen, ein  wegen  feiner  Giöfse  meikwürdlger 
Onyx,  9  Zoll  lang  und  6  breit,  und  ein  fehr  fchön 
gtaibeitetes  Kreuz  nebft  2  T,(uchtern  von  dem 
reinften  Bergkiyftall,  fall  2  Schuh  hoch. 

Der  Cardinal  Dorla  hat  unlängfi  die  reiche 
F.rbfchaft  des  Haules  {'ainlili  nebft  der  Filla  Pam- 
j'di  und  lehr  viulen  antiken  Statuen  erhalten.  Die 
nackten  Statuen  de»  Alterthums  erhielten  durch 
Dorla  einen  ganz  eigenen  Charakter  ^    indem  er 

ihnen 
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ihnen  moderne  Hemden  und  Beinkleider  von 
Gyps  anlegen  Jlefs. 

The^Britiß  Inßitution,  eine  Stiftung  zur  Auf- 
mut temng  der  zeichnenden  und  bildenden  Künße 


in  London  ,  wird  ,  unter  dem  Schutze  des  Königs, 
hald  zu  Stande  kommen.  Den  Entwurf  dazu  hat 
der  Präfident  der  Maler  -  Akademie  ,  TVeß,  ge- 
macht. Sie  wird  Prämien  für  die  Hiflorien  -  Male- 
rey  ausfetzen. 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Hr.  geheimer  Rath  v.  Goethe  wird  feine  fiimmt- 
lichea.  Werke  in  zwölf  Bänden ,  welche  in  diey 
Lieferungen  erfcheinen  Tollen,  in  unferem  Verlage 
herausgei)en.  Die  erfte  erfolgt  Oftern  iQoö,  die 
zweyte  Oftern  1007,  und  die  die  dritte  Oftern  i8oß. 

Von  neuen  darin  erfcheiuenden  Arbeiten  nen- 
nen wir  vorläuhg  nur:  Die  Laune  des  Vetiiehten, 
Nachf|)i«l  in  Verfen  ;  lüpe/ior  und  Zauberjlöte, 
zweyter  Theil,  Fragmente;  Acfiilleis,  erfter Gcfaug  ; 
Fauji  U.II  die  Hälfte  vermeh  t. 

Das  Ganze  wird  eine  fa  ibere  und  gefchmack- 
volle  Handausgabe  geben;  wer  darauf  bey  uns 
fubfcrlbirt,  erhält:  ^ 

1)  Die  Ausgabe  auf  fchön  Schwei/^er  -  Papier  von 
x2  Bänden  für  3  Carolin  oder  12  Laubthaler, 
wovoa  -j  bey  der  Uaterzeichaung,  i  bey  Ablie- 
ferung der  erften ,  und  i  bey  Ablieferung  der 
z.veyten  AbtlieiK.ing  zahlb  u-  l(t; 

2)  auf  fchön  Druckpapier  für  3  Carolin ; 

3)  auf  ordinär  Druckpapier  x',  Carolin; 
beide  n;lei<;hfalls  in  obigCMi  Verhältulfs  zahlbar. 

"Wer  dieZ  ilihinir  fl-if  Klnmal  leiften  will,  darf 
für  die  Ausgabe  auf  Schweizer  -  Papier  nur  10 
Laubthaler,  füc  die  Ausgabea  if  fcliön  [^Druckpapier 
nur  7  rj  iubth.iler,  Piirdie  Ausg  (be  auf  ordin. Druck- 
papier n:ir  3  Liubthal.T  zahl  ai. 

.  Diefe  Subfcriptions-  und  Pränütnerations-Vor- 
theile  dauern  nur  bi,  Ende  März  ißoö.  —  Der 
joach  terlgr;  Ladenpreis  wird  das  Doppelte  feyn. 

T>\e  iVimeu  der  Snbfcrlb  nten  werden  vorge- 
drurkt.  Auf  10  E  vempl.  eih.ilt  man  das  xite  gratis. 
—  Vellupiipicr  -  Exempl.  werden  nur  auf  aus- 
drückliches Verlangen  abgedruckt,  und  kofien 
4  Ca;oUn  Vo' a;isbn7,abhin^  aufs  Ganze. 
Tübingen  30  Aug.  1(^05. 

J.  G.  Cotta  f che  Buchhandlung: 

In     dT    Lajjfaulx' fchei    Buchhandlung  in 
Koblenz  hat  fo  elxni  die  Preüe  verhilTen: 
hjxpofüion  der  PhyTiologie ,   von  /.  Cön  es,  Pro- 
f.  a:>i  an  der  Secon  Uirfchule  in  Koblenz  (Orga- 
nologiei.    gr.  3.     Preis   1  Rthlr.   20  gr,  lächf. 
oder  3  fl.   Iii  '^r.  rliein. 

Wh  ftili  en  hier  ein  BruchSück  aus  den  Aeu» 
f9«*ninß,en  a  welche  der  V.nfalTer  feinem  Werke 
voraigehen  Inlst,  und  hotfeu  dadurch  das  Publi- 
cum mil  «lor  Tendenz  dicfcr  Schrift  bekannt  zu 
machen ,  und  zugleich  feine  Aufmerkfamkcit  dar- 
auf zu  lenken. 


E  ANZEIGEN. 

,, Ich  habe  GnZ/'jDoctrin  zu  einer  Zelt  verthei- 
digt,  wo  fie  über  die  Gebühr  vernachläJhget  wurde ; 
jetzt,  wo  die  Exclamation  der  Menge  ihr  zuThell 
geworden  Ift,  trete  Ich  ohne  Bedenken  zur  Oppo- 
fition  über.  Ihren  Inductionen  fetze  ich  die  ganze 
Confequenz  eines  durchgeführten  Syfiems  entge- 
gen, das,  indem  es  fich  über  die  Totalität  der 
Natur  verbreitet,  feine  Innere  Confiltution  an  der 
vielfachen  Mannlchfaltigkeit  der  Erfcheinungen, 
die  die  Idee  in  ihm  l)ehprrfcht,  berichtigen  kann, 
und  dadurch  In  einem  Grade  fich  vom  IiTthum  rei- 
niget, deflen  die  blofse  Abftractlon  ,  die  nur  die 
zunächlt  verwandten  Phänomene  umfafst,  nimmer 
fähig  ift.  Gall  geht  in  feiner  Organologle  vom 
Rückeninarke,  als  dem  Fundamente  des  ganzen 
Gehirnes,  aus,  von  dem  alle  höheren  Bildungen 
nur  zufälllfie  Efflorescenfen  find  :  fo  betrachtet« 
man  ehemals  die  Geftirne  als  blofse  Dünfie  unte- 
rer Atmosphäre,  und  vor  dem  copernlkanifchen 
Syfleaie  heirfchte  allgemein  das  ptolomälfche ,  das 
die  Erde  in  die  Mitte  fetzte,  und  die  Sonne  als 
ihre  Leuchte  fich  um  fie  her  bewegen  llefs.  So 
läfst  fich,  wenn  wir  welter  foitfchllefsen ,  das 
Herz  für  eine  Efflorescens  des  Magens  ausgeben, 
und  dds  Rückenmark  wieder  für  eine  des  Herzens, 
imd  dann  find  wir  für  die  Phyfiologie  auf  dlefelbe 
Gravita:ion' lehre  hhigetrleben ,  wie  fie  die  Moral 
voilän^,ft  hcl.ommen  hat.  Allerdings  habe  Irh's 
beller  zu  machen  gefucht,  als  dlefe  verkehrte  An- 
ficht es  uns  daiftelk,  nicht  das  Unterfte  habe  Ich 
zu  oberft  gekehrt.  In  die  Mitte  habe  ich  das 
Höchfte  gefetzt,  unrl  die  Unterwelt,  wie 
gebührt,  in  die  Tiefe"  u.  f.  w. 

Neue  Verlagsbücher 
der 

von  Kleefeld' fchen  Buchhandlung 
In  Leipzig. 
Jnbilate -Melle  ipo^. 
Carlowin,   Max.  Karl,    die  Natur  der  Ritter- 
pferdsgelder,   deren  Uifp'ung  und  ScMclxfale. 
gr.  Q.     L)ruck]iap.  lögr.     Schrelbp.  iCg'- 
Ce  f.ir  'er,   K.  F.  W. ,   einzla:  zwerkmäfsige  Me- 
thode,   'as  B(  ttelwefen  und  die  Gefahren,  wo- 
mit die  Armen  der  öfFtntlichen  Sieherheit  dro- 
litii ,   au*^  immer  aus  ganzen  Staaten ,  —  nicht 
hloT  anT  kurze  Zeit  aus  einzeli.en  Oiten  —  zu 
verbann  n.  gr.  Q.     16  gr. 
Gilfi-i's,   WiUi.,   Reife  duich  einige  Theilc  von 
E  'i'lai'd  und  dur  ch  die  T..fel  W  fih  ^  nel  ft  Be- 
intiiiungeu  über  die  nialerifchen  Schönheiten 

diefer 
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diefer "  Gegenden.  Aus  dem  Engllfchen  über- 
fetzt und  mit  Anmerkungen  begleitet  von  Gotth. 

■    Fr.  Kunth.   gr.  Q.     i  Rthlr.  8  gi- 

Liebe  und  Leiden.  Eine  Familiengefchichte  vei- 
floffener  Tage,  a  Bände  mit  Kupfeni.  0- 
2  Rthlr.  8gr. 

Reliquien.  Herausgegeben  von  Wilhelm  und 
Lina.   8«  2ogr. 

Richard  und  Angelika ,  von  Karl  Sebald.  2  Theile 
mit  Kupfern.  8-    2  Rthlr.  4  gr. 

Richter,  C.  F. ,  neueltes  Berg-  und Hüttenlexicon, 
oder  alphabetifclie  Erklärung  aller  bey  dem 
Berg-  und  Hüttenwefen  vorkommenden  Arbei- 
ten, Werkzeuge  und  Kunftwörtcr;  aus  den 
vorzüglichften  mineraloglfchen  und  hiittcnmän- 
nifchen  Schriften  gefammelt  und  aufgeftellt. 
2Bände.  gr.  8-    SRthlr.  12  gr. 

Rofalie  und  Amadee,  oder  Schein  und  Liebe, 
mitKupf.  8-     1  Rthlr.  6gr. 

Verfchwrornen ,  die  neun;  ein  hiftorifch - romanti- 
fches  Gemälde.  8-  2igr. 

fTinkopp,  P.  A. ,  neueftes  Staats-,  Zeitungs-, 
Reife-,  Poft-  imd  Handlungs -Lexicon,  oder 
geographifch  -  hiftorifch  -  Itatiftifches  Handbuch 
von  allen  fünf  Theilen  der  Erde  u.  f.  w.  irBd. 
i  —  3  Abth.  2r  Bd.  1  —  3  Abth.  3r  Bd, 
X  u.  2  Abth.    11  Rthlr.  12  gr. 

In  Commiffion. 

Paris  zur  Zeit  der  Kalferkrönung.  Nebft  einer 
Schilderung  der  Hauptperfonen  bey  diefem  merk- 
würdigen Schaufpiele.  Aus  den  Briefen  eines 
Augenzeugen.  Mit  dem  Bildnifs  Napoleons  I. 
Q.    Kölln.   18  gr. 

Wir  empfehlen  Freunden  der  Gefchichte  über- 
haupt, und  der  vaterländifchcn  insbefondere,  die 
2te  Auflage  des  Buchs  : 

Mein  Vaterland  unter  den  Hokenzollerfchen  Regen- 
ten, Lefebuch  für  Freunde  der  Gefchichte ,  von 
K.  H.  Kraufe. 
wovon  der  3te  und  letzte  Band  kürzlich  evfchienen 
ift ,  als  ein  Werk ,  das  durch  feine  lichtvolle ,  an- 
Eiehende  und  freymüthige  Darfiellung  verdient 
von  allen  preuIF.  Patrioten  gelefen  zu  werden. 
Selbft  unfer  König  achtete  es  für  würdig,  eineAn- 
zald  Exempl.  davon  zu  kaufen ;  mehrere  Patrioten 
in  dem  preull.  Militair,  lowie  Schulanftalteu ,  un- 
terftützten  den  Abfatz,  und  Recenfenten  urtheilten 
günftig  darülier,  fo  dafs  wir  einen  Jeden,  der  eine 
geiftvolle  Leetüre  liebt  und  achtet,  fowle  einen 
jeden  Vater,  der  feine  Kinder  mit  der  Gefchichte 
des  Vaterlandes  bekannt  zu  machen  wünfcht,  dar- 
auf aufmerkfam  machen.  Alle  3  Theile  koften  auf 
Schreibpap.  3  Rthlr.  12  gr.  auf  Druckpapier 
3  Rthlr.  4gr.  Der  5te  Theil  einzeln  aber  1  R.thlr. 
12  gr.  und  1  Rthlr.  8gi"- 

Hemmerde  und  Schwetfchke, 
Buchhändler  in  Halle. 

IL  Bücher- Auctionen. 
Am  Ii  November  d.  J.  und  an  den  folgenden 


Tagen  wird  zu  Hannover  des  weyl.  Hof-Apothekers 

.S<?i/e/- Bücherfammlung ,  beftehend  aus  mathemati- 
fchen,  phyfikalifchen,  chemifchen  urul  anderen  Wer- 
ken, an  die  Meiftbietenden  verkauft  werden.  Sie 
enthält  befonders  in  dem  mathematifchen  Fache 
viele  Hauptwerke,  von  Eider ,  den  heiden  Bernoulli, 
la  Lande,  In  Place ,  Cagnoli,  Vega,  Schröter,  di« 
zweyte  Ausgabe  der  Gefchichte  der  Mathematik 
von  Montiicla,  manches  zur  praktifrhen  Mathe- 
matik, die  neueren  Werke  über  die  Naturkunde, 
das  botanifche  Werk  der  E..BlnchweU  u.  v.  m. 

Katalogen  find  zu  haben  in  der  Expedition 
des  kaiferl.  privileg.  Reichs  -  Anzeigers  zu  Gotha, 
und  der  allgem.  Lit.  Zeltung  zu  Halle  und  Jena; 
bey  den  Buchhändlern  Hn.  Schwetfchke  und  Schiff 
in  Halle  und  Hii.  Schwickert  und  Kojs  in  Leipzig i 
bey  den  Commiflionären  Freudenthal,  Eifenhart, 
Gfellius  und  Endes  -  Unterzeichnetem  In  Hannover. 
Die  Aufträge  und  Gelder  werden  poßfrey  erwartet. 

Hannover.  G.  H.  Seeger,  Stadtfecr. 

Den  '25  November  1805  fängt  in  Leipzig  die 
Auction  einer  vorzüglichen  Sammlung  von  Büchern 
an,  die  in  den  Fächern  der  NaturgeCchichte  ,  Län- 
der- und  Völkerkunde,  Oekonomie,  Baukunft,  grle- 
chlfchen  imd  römifchen  Literatur,  der  Gefchichte 
der  Medlcin  und  der  fchöncn  Literatur,  fehr  viele 
rare  und  koftbave  Werke  enthält,  und  der  Auf- 
i'.ie  kl'anikelt  aller  Bibliothekare  und  Bücherfreun- 
de befonders  zu  empfehlen  ift. 

Der  ai;i  iiooo  Nummern  ftarke  Katolog  ift  zu 
haben  in  Amfterdam  bey  dem  Hn.  Buchl\ändler 
Hcffe ,  Anfpach  Hn.  Prof.  Coefs,  Augsburg  Hn. 
Conrect.  Bachmeicr  nnAlln.'Ruchh.  Braun  ,  Braun- 
fchweig  Hn.  Antlq.  Feuer ßncke  ,  Bremen  Hn.  Antiq, 
Heyje,  Brünn  Hn.  Buchh.  Gaßl,  Carlsruhe  Hn. 
Buchh,  Macklot,  Cafld  Hn.  Buchh.  Griesbach, 
Copenhagen  Hn.  Buchh.  Brummer,  Crefeld  Hn. 
Buchh.  ter  Mer ,  Elberfeld  Hn.  Buchh.  Bufchler, 
Erfiu  t  Hn.  Proclamat.  Hendrich ,  Göttingen  Hn. 
Proclamat.  Schepeler ,  Gotha  Hn.  Auct.  Protocolift 
Hoejer,  Halle  Hn.  Auction.  Kaden,  Hamburg 
Hn.  A.  F.  Ruprecht,  Hannover  Hn.  Comm.  Freu- 
denthal, Hirfchberg  in  Schlefien  Hn.  Buchh.  Treut- 
ier, Jena  Hn.  Hof  -  Comm.  Fi<?c?/^7-,  Klagenfurt  Hn, 
'^\xc\i\\.\Sigmund ,  Kiel  bey  der  akad.  Buchhandl,, 
Königsberg  in  PreulFen  Hn.  Buchh.  Göbbels  und 
Unzer,  Landshut  Hn.  Buchh.  7f/-"W  ,  Libau  Hn. 
Buchh.  Friedrich  ,  Lübeck  Hn.  Auction.  Römhild, 
Moskwa  Hn.  Buchh.  Horn,  München  Hn,  Antiq. 
Ehremeich  und  Hn.  Antiq.  Falter,  Nördlingen Hn. 
Buchh.  Beek,  Nürnberg  Hn.  Buchh.  Lechner  und 
Hn.  Dlac.  Roth,  Peft  Hn.  Buchh.  Gebr.  Kilinn, 
Pctersbiug  Hn.  Buchh.  Kloftcrmann  und  Hn.  Buchh. 
ZiemJen,  Prag  bey  der  Calvefchen  Buchhandlung, 
Riga  Hn,  Buchh.  Hartmann ,  Rofiock  Hn.  Buchh. 
StdUr,  Salzburg  Hn.Prof.  Vierthnler,  StuttgardHn, 
Antiq.  Cotta,  Tübingen  Hn.  Buchh.  Heerbrand, 
Wien  Hn.  Buchli,  Bintz,  Würzburg  Hn.  Buch- 
händler Stahl. 
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I>ITERARISCIIE  ANZEIGEN. 


I.    Rüg  e. 

In  den  Blattern  No.  07-  88-  89  ^lei"  Neuen  Leipzi- 
ger Literatur -ZeiUing  vom  Monat  Julius  1.  J.  ifi 
eine  Becenfion  meiner  Ideen  zur  Phyßk  erfchienen. 
Die  Eingebungen  des  Teufels ,  der  ficli  mit  dem 
armen  Sünder  ein  Spiel  machte,  /lud  fo  wenig 
daran  zu  verkennen ,  dafs  es  nur  der  Darftellung 
einiger  Züge  bedarf,  um  diefcn  fclilechten  Spafs 
liihlänglicli  zu  durchfchauen. 

Der  Ree.  fpriclit  zuerß  von  meiner  Abficht, 
den  Bramismiis  (Fichte  -  Schellingfchert  Atheimus, 
wie   er's  nennt)  in  DeutfcIiLind   zu  verbreiten; 
ftellt  ferner,  nach  Art  aller  iclilecliten  Advocaten, 
alles,   was  er  Schimpfwörter  nennt,    z.B.  Geift- 
lofigkeit,    Thorheit,    Irrthum  \i.  f.  w. ,  welche 
durch  das  Buch  zerftreut,  nur  da  gelten,  wo  ße 
ftehcn,   uimiittelbar  neben  einander,    um  meine 
verabfcheuungswürdige  Unbefcheidenheit  aufzude- 
cken; durchgeht  dann  in  einer  bevnahe  19  Seiten 
Jangen  Receußon  die  einzelnen  Kapitel  meiner 
Schrift;  bürdet  mir  zuvor  noch  in  Anfehung  des 
Ganzen  auf,  dafs  mir  die  zügellofefte  Phantafie  die 
Quelle  aller  Naturkenntnilfe  fey,   dafs  ich  durch 
die  Idee  des  Her\-organgs   aller  Dinge   aus  der 
Nacht  an  den  Tag  als  durch  einen  magiCchen  Hokus 
Pokus  das  Publicum  für  meine  Phantasmen  Itlni- 
men  und  zubereiten  wolle.    Was  dieBeurtheiluns: 
der  einzelnen  Kapitel  betrifft:  fo  läfst  er  es  auch 
auf  keiner  Seite      'Rew.-pifcn  feiner  ■.mglaublichen 
ünwifTenheit  und  gänzlichen  Sinnloiigkeit  fürMa- 
thelis  und  Aftronomie  fehlen,    wodurch  er  dann 
meine  Anflehten  fo  entftellt,    dafs  ich  allerdings 
auf  einen  Platz  im  Narrenhaufe  Anfpruch  machen 
dürfte,  wenn  es  fleh  nach  feiner  AusCage  verhielte. 
Damit  allein  hätte  er  fich  vor  dem  gelehrten  Rich- 
terftuhl  nur  als  Ignoranten  geftcllt ,  und  es  möchte 
hingehen;    denn  dergleichen  Vieh  verlangt  doch 
auch,  dafs  es  lebe.    Aber  eben  mit  der  UnvviQ'cn- 
heit  treibt  gewöhnlich  der  Teufel  fein  Spiel;  nicht 
allein  der  Geift  wird  verblendet,   auch  das  Herz 
geväih  in  fchändlrche  Knechtfchaft.      I)i  diefem 
Ichlimmen  Zuftand  verfangen  ,   giebt  der  Ree.  den 
aus  meinen  Ideen  angeführten  Stellen  eine  anrlere 
Wendung,  nicht  feiten  ganz  ander eo  und  unrich- 


tigen Ausdruck,  vcrwechfelt  in  böfer  Abficht  fol- 
che  Reden,  die  Ich  z.  B.  aus  denlndiern,  Piaton, 
Leibiiitz  u.  f.  w.  anführe,  und  ausdrücklich  be- 
zeichne, mit  dem ,  was  mein  ifl:  (wobey  er  dana 
unter  anderen  von  meinem  fclilechtgewählten  Bey- 
fpiel  zweyer  übereinftiniiuender  Uhren  fpricht,  wel- 
ches, w  ie  bekannt,  Leibnitz  angehört,  und  S.  433 
von  mir  auch  beftimmt  als  das  Seinige,  fogar  mit 
feinen  eigenen  Worten  angeführt  ilt),  und  legt  end- 
lich noch  in  unzähligen  Stellen  mir  gerade  dasGe- 
genthcil  von  dem  unter ,  was  ich  fage.  Ich  foll 
behaupten,  die  Aftrologie  in  aller  Tollheit,  wie 
fie  getrieben  wurde,  fey  die  wahre  Phyfik  des 
Himmels,  wovon  S.  42  und  63  meiner  Ideen  das 
entgegengefetzte  zu  lefen  iß;  ich  foll  mir  S.  löj) 
die  Eiitdeckuu":  eines  neuen  Geletzes  vom  Steisea 
und  Fallen  der  Körper  beyl<5gen,  von  welcher  An- 
mafsung  mir  nie  geträumt  hat,  wie  ich  überhaupt 
niemals  im  Repräfentiren  meines  Ich,  fondern  nur 
in  der  Erkenntnifs  der  Wahrheit  mein  Heil  fuche, 
und  in  Abficht  auf  diefe  Erkenntnifs  mit  gutem 
Gewiffen  fagen  darf,  dafs  ich  die  Quellen  altec 
und  neuer  Zeit  feit  mehr  als  Jahren  fleifsicer 
fiudirt  habe,  als  der  Ree.  und  Hundert  feines  Glei- 
chen. Ferner  heifst  es,  ich  wolle  die  Logik  und 
Mathefis  verbannen ,  worüber  man  nur  S.  529 
nacliZLifehen  hat,  um  den  Unßnn  diefes  IVIenfchen 
in  der  Blöfse  zu  erljllcken ;  was  ich  S.  50Q  voa 
der  fchlechten  Beliandlung  und  Verwendung  der 
Mathefis  gefagt ,  deutet  er  mir  dahin ,  die  PhyfiJt 
habe  fich  mir  zufolge  nicht  mehr  als  eigentliche 
WilTenfchaft  darßellen  können ,  feltdem  IVIathefis 
in  fie  übertraffen  v/orJen.  Gar  übel  nimmt  er  es 
auf,  dafrmeiner  Phantafie  die  Kugelge'calt  als  die 
vollliommenße  erfchelne.  IMeine  Erklärung  des 
gemeinfchaftlichen  Planetenlebens  foll  auf  ein  ab- 
gelchmacktes  Liebesverßändnifs  unter  den  Plane- 
ten gebaut  feyn.  Das  körperliche  Univerfum  end- 
lich, von  welchem  allein  ri.ec.  fich  eine  dürftige 
Vorßellung  zu  machen  weifs,  iß  nach  ihm  mein 
Gott,  worauf  er  wohl  leicht  gerathen  konnte,  da, 
wie  icli  S.  i£8  gezeigt  habe,  die  Maffe  der  Gott 
der  bisherigen  Pliyfik  iß,  und  der  Ree.  mit  feiner 
gefammten  Brüderfchaft  niemals  einen  anderen 
Gott  arigefchaut  bat.  Von  der  Art  bin  ich  dann 
X  (5)  eben- 
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ebenfalls  in  feinen  Augen :  denn  das  Gleiche  wird 
nur  vpin  Gleichen  erkannt.  So  mufs  mir  dann 
nothwendlg  Gott,  Ewigkeit,  unendliches  Flui- 
dtim,  gasförmiger  Aether  ,  Stern  und  Menfch  und 
Thier  und  Koth  und  Unflath  Eins  und  daUelbige 
feyn :  denn  diefs  ift  einmal  die  Vorffellnngsweirey 
in  welcher  folche  Menfchen  die  Göttlichkeit  des 
Unlverfums  allein  auffallen  können. 

Solche  Veruultaltungen ,  Verdrehungen  und 
falfche  Zeugnlffe ,  die  zudem  mit  eben  io  hand- 
greiflicher Dummheit,  als  Bosheit  ausgefprochen 
werden,  lind  nicht  g^ignet,  dafs  man  lie  einer 
ernltUchen  und  durchgeführten  literarifchen  Zu- 
rechtweifung  würdige;  ße  Hnd  viehnehr  den  Weg 
Rechtens  zu  verwelfen ,  und  ich  werde  den  Ver- 
falTer  diefes  mlfsrathenen  Pasquills  ,  den  ich  gar 
wohl  kenne,  zu  gehöriger  Zeit  und  am  rechten 
Orte  hierüber  zu  Rede  fiellen,  und  ihm  den  Teufel 
austreiben ,  damit  der  arme  Schelm  allein  da  fiehe,^ 
und ,  feine  Verworfenheit  fühlend ,  für  das  Wohl 
der  Gefellfchaft  wenigftens  unfchädlich  gemacht 
werde.  Wie  er  es  jetzt  treibt,  möchte  noch  man- 
cher von  ihm  angefchwärzt  und  nüt  Koth  bewor- 
fen werden. 

Ich  würde  über  dergleichen  Bubenfiücke,  die 
täglich  gemeiner  werden »  gänzlich  gefchwiegen 
haben,  wenn  nicht  gegen  das  Ende  die  Ehrlofig- 
keit  des  Ree.  in  fchändliche  Tücke  und  pfäffifche 
Ränke  überginge,  nicht  blofs  den  äufseren  Werth 
mir  zu  rauben,  fondern  auch  meine  innere  Gefin- 
Buiig,  meine  Sittlichkeit  im  gehällrgfien  Lichte 
darzuftellen ,  geftützt  eben  wieder  auf  jene  Ver- 
fälfchungs-  und  Lügenkunft.  Folgende  Stelle 
mag  diefs  beftätigen  : 

,,Eben  das  (nämlich  das  SchlimmRe)  dürfte 
auch  in  Abficht  aiif  Sittlichkeit  zu  beforgen  feyn, 
wenn  die  uns  noch  bevorltehende  TVifidifckmanrii- 
fche  Ethik  die  Norm  aller  morallfchen  Handlungen 
werden  follte ;  denn  ihr  Piincip  ift  Wiedervereini- 
gung mit  Gott ,  welches  thetls  einen  Widerfpruch 
enthält,  theils  eine  für  die  Ruhe  der  menfchllchen 
Gefellfchaft  wnA  für  die  Sicherheit  des  einzelnen 
Menfchen  höclift  gefährliche  Deutung  zuläfst. 
Wir  lagen ,  diefs  Princlp  enthält  einen  Wider- 
fpi-uch;  und  das  olfeubar,  denn  Hr.  betrach- 
tet ja  jeden  befonderen  Körper  in  der  Natur  als  ei- 
nen Thell  des  Ewigen,  oder  als  ein  Organ  des 
grofsen  Allthieres.  Alle  Naturkörper  machen  alfo 
fchon  t-.ben  darum,  weil  fie  Naturkörper,  und  weil 
fie  da  fmd ,  das  Ganze  aus,  welches  Hr.  W.  das 
Ewige,  die  Gottheit,  die  Weltordnnng  nennt. 
Wie  ift  es  nun  doch  in  aller  Welt  möglich,  Dinge, 
die  an  fich  fchon  Eins  lind,  noch  zu  vereinigen? 
Eine  folche,  an  und  für  fich  unmögliche,  Vereini- 
gung fällt  ].\  offenbar  ins  Lächeiüche.  ^V"111  Hr. 
}V.  diefs  vermelden,  und  nur  einigermafsen  con- 
Xequent  verfahren :  fo  mufs  er  nothwendlg  die 
S.  ,')2i  angeführte  Schellingfche  Anficht  wählen, 
nach  welcher  „die  Bildung  des  zeltlichen  Uiüver- 
fums  ein  Abfall  und  eine  Entfernung  von  Gott 


iß-"  —  Welche  verabfcheuungswürdige  Moral 
kann  ans  diefem  TVindifchmannifchen  Moralprincip 
erwachfen !  und  dafs  diefe  Beforgnifs  gerecht  fey, 
dazu  find  unter  anderen  folgende  zwey  wichtige 
Gründe  vorhanden ;  fürs  Erfte  ift  diefe  TVindifÄ- 
mannifche  Ethik  blofs  auf  Egoismus  berechnet, 
denn  er  fagt  S.  5E2 :  „Nur  auf  folehe  Art,  dafs 
nämlich  das  Heilige  und  Hohe  von  dem  Mafs  der 
eigenen  Kraft  eines  Jeden  (was  Sckelling  auch  im 
Gi  und  mit  feinem  Ex  -  und  Efoterifchen  nur  wol- 
len kann)  eifafst,  und  ins  innere  Sei bft  verwan- 
delt werden  möge,  wird  die  unendliche  Liebe  für 
das  von  Gottes  Geift  durchdrungene  Univerfum, 
der  unwandelbare  Glaube  an  die  göttliche  Kraft 
des  reinen  Ich  von  der  zarten  Hofinung  gekrönt, 
dafs  es  ftets  beffer  werde  mit  den  Sterblichen." 
(Sollte  diefs  wohl  Egoismus  feyn?)  —  und  S.  525 
erklärt  iich  Iii  .  TV.  noch  deutlicher,  dafs  alles  aufs 
liebe  Ich  ängefehen,  und  dafs  diefs  die  Gottheit 
fey,  die  man  erkennen,  und  der  man  huldigen 
mülie.  (  Dieie  Stelle  heifst  in  meinem  Buch:  Ohne 
Sehnfucht  a>  er  und  Liebe  für  die  Natur  wird  und 
gedeiht  diefs  nicht;  darum  iß  diefe  Sehnfucht  und 
Liebe  den  Menfchen  natürlich,  und  darf  nicht  er- 
tödtet  werden  in  dem  eitlen  Streit  der  Schulen,  der 
überall  in  der  erbärmlichften  Einfeitigkeit  fich  en- 
digt. Wenn  Ihr  aber  die  Liebe  hegt  und  kräf- 
tiget, fo  wird  euch  auch  der  Glaube  an  Euch  felbft 
nicht  verfagt  feyn,  und  Ihr  werdet  es  vermögen, 
ein  f;röiseres  Werk  zu  vollenden,  als  die  bisherige 
Welt  jemals  geiehen  hat  —  worüber  ich  auch 
S.  501 — 505  nachzufehen  bitte.)  —  Fürs  zweyte, 
Hr.  TV.  will  bey  uns  einen  Mifchmafch  aus  allen 
morgenländlfchen  Pieligionsfyftemen ,  unter  dem 
Namen  des  reinen  Briunismiis  einführen.  Gelingt 
ihm  diefs  wiiklich ,  fo  werden  ganz  natürlich  auch 
alle  die  Untugenden  bey  uns  einkehren,  die  theils 
noch  jetzt  ein  Gefolge  der  morg«nländifchen  Reli- 
gionsfecten,  theils  vor  Zeiten  darin  gewefen  find. 
Um  nur  Eins  anzuführen  ,  fo  erinnere  fich  Hr.  JV. 
an  die  Religion  der  Samanäer.  Diefe,  eine  Toch- 
ter der  Gymnofophiftlk  und  Enkelin  des  Syftcms 
der  alten  Magier,  ift  mit  dem  Brauilsmus,  den  er 
uns  predigt,  lehr  innig  verwandt,  fie  ift  dc's"Bra- 
mismus  leibliche  Schvvefier.  Aber  wie  zeichneten 
ihre  Anhänger  fich  aus  u.  f.  w.  (nun  folgt  ein  fer- 
nerer Beweis  der  hiftorlfchen  Knnft  des  Ree. ,  wo- 
von ich  aber  nicht  die  Koften  des  Abdrucks  tragen 
mag.)  —  „Diefs  ift  ja  der  Sache  nach  elnerley 
mit  dem  S<  hell ingfchen  AhhW  und  mit  der  Entfer- 
nung von  Gott  und  mit  der  Wiedervereinigung, 
indem  das  Concrete,-  das  Organifirte  in  das  un- 
endliche Fli.'idum  aufgelöft  wird.  Gerade  diefe 
Religion,  welcher  zufolge  der  gasförmig  werden- 
de Koth  in  d-  r  Pfütze  der  Gottheit  näher  verwandt 
feyn  muf , ,  als  der  denkende  Menfch,  wlH  nun 
Hr.  TV.  hi-y  IUI-  einfuhren;  darum  empfiehlt  er 
S.  ")Ö9  fo  na.hdi.icK'ich,  die  Schriften  der  Indler 
zu  li'feu  II.  dgi.  m.  Sollen  wir  hier  nicht  mit 
Recht  fiirchten  {  ?  —  Nein!  lalle  Hr.  TV.  uns  lie- 
ber 
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ber  unfere  gereinigte  Chriftasreliglon ,  und  biete 
uns  nicht  Steine  für  Brod." 

Nach  dlefer  Probe  teuflifcher  Bosheit  frage 
ich  :  wie  kann  dlefer  Niederträchtige  noch  von 
Chriftusreligion  fprechen  ?  Seine  Reo.  ift  das  voll- 
gültige Zeugnifs,  wie  eben  diefe  /Innige,  ftille, 
neilige  Religion  mit  ihm  durchaus  nichts  zu  fchaf- 
fen  hat.  Sie  eigentlich  ift  es,  die  allen Pharifiiern 
die  Mashe  abnimmt,  und  hegen  wird  durch  ihre 
Einfachheit  über  alle  fo^enanntcn Reinigungen  der 
Pfychologeu  und  Auf  klarer.  Von  ihnen  vv^ürde 
GJuifius  eben  am  melften  verfolgt  werden,  träte 
er  jetzt  in  diefes  verruchte  Zeitalter,  Auch  man- 
ches literarifche  Blatt  würde  Zeter  über  ihn  rufen  : 
im  Freymüthioen  und  in  der  oberdeutfchen  Litera- 
tur-Zeitung würde  er  als  ein  Wahnfinniger  behandelt 
werden;  die  Leipziger  Zeitung  würde  ihn  nicht 
fchonen.  Alle  Schriftgelehrten  würden  gegen  ihn 
aufftehen  und  rufen,  kreuziget  ihn!  wir  Laben 
feine  Lehre  verbeJOTert,  und  er  will  uns  nicht 
darum  danken ! 

Ich  darf  darauf  rechnen,  und  habe  jetzt  fchon 
Beweife  davon,  wie  fehr  diefes  Machwerk  jeden 
Ernften  und  Redlichen  aufbringt.      Ich  meines 
Theils   dulde  gern  gleiches  Schickfal  mit  Schel- 
ling  und  anderen  Freunden  der  Wahrheit  und  ei- 
nes höheren  Lebens  und  alter  biederer  Gefijiming. 
Diefs  mein  Ich  kommt  mir  bey  allem,  was  Wif- 
fenfchaft,  Kunfi:  und  Religion  betrifft,    nicht  in 
Anfchlag;  denn  lieber  opfere  ich  das  Leben,  als 
dafs  ich  es  der  Sünde  des  Götzendienites  für  ein 
in  dlefer  Welt  befangenes  Ich  hingeben  möchte. 
Aber  eben  deswegen ,  weil  Ich  es  nicht  als  meinen 
perfönlichen  Nutzen  oder  Schaden  anfehe  ,  dafs 
die  Wahrheit  auf  die  unumwundenfie  Weife  zur 
Sprache  komme,  fondern  als  mit  denr  Heilzweck 
für  das  Zeitalter  auf  das  innigfie  verQochten,  fage 
ich  es  ohne  Rückhalt  tind  Rückficht:   es  ift  ernft- 
lich  Zeit  ,  dals  jenem  fchändlichen  Unfug  einKnde 
gemacht  wer<le:  denn  fo,  wie  diefer  hole  Bube, 
iiiul  gar  viele  gefinnt.     Unverdientes  Woihrouch- 
fit  outni  un«l  Sj^ii'ichellecken ,    oder  höllifche  Ver- 
läuiiutung  —  alles  geht  diefen  krafr.lofen  Sa.idern 
cl  "icli  Ipicbt  von  Statten.     Der  Ernft  in  Erfor- 
fcli  in  i  der  W;ihibeit  nnrl  die  Liebe  zu  Gott  und 
denMenfchen  ift  grofsentheils  verfchwvinden,  und 
fo  unhcilig  find  die  Gemüther  von  Vielen ,  dafs 
einem  dos  Ilcrz  zerreifsfn  möchte  von  glühendem 
Zorn,  ^der  vergehen  im  Schmerz  über  dieVerfun- 
kcnlieit  der  Zeit,  wenn  nicht  das  Vert-auen  auf 
die  "wige  Voificht  im  Kampfe  felbfi  erftarkte,  und 
Math  und  IlolFuung  in  die  Seele  göfie.  Scheuet 
Aarniu  (liefen  Kampf  nicht,    Ihr  Belferen  I  Ihr 
fey.-l  nicht  gering  an  der  Zahl,  wenn  auch  Mil- 
lioiipu  gegen  Jv.ich  ftehen :   die  Rotte  von  Uawif- 
ieiulfn  luid  Böfewichtern ,  die  fich  dem  Wieder-- 
aufleben  eines  iiöheren  Sinnes  entgegenfetzt ,  mufs 
vernichtet  w.  rdcn,   niclit  dem  zeitlichen  D;ift  ya 
Jiach,   Un  itblerl.tes  Lebe:i  müjcn  fie  behalten; 
aber  durchaus  unvermögend  müilen  fie  werden. 


den  Fortfchrltt  zum'  BefTeren  aufzuhalten.  Der 

Sieg  ift  fchon  dann  unausbleiblich ,  wenn  Ihr  nur 
ruhig  und  ernft  Euren  Weg  wandelt,  mit  göttlicher 
Liebe  alle  edleren  Keime  pflegend,  alle  verderbli- 
chen Auswüchfe  mit  der  Wurzel  ausreifsend.  Tie- 
fer einzugehen  in  den  Streit  mit  denen,  welche  als 
Knechte  der  Zeit  dennoch  am  Ende  fallen  müIIen, 
war'  unnütz  und  eitel,  —    Wo  aber  auch  Euch 
der  Teufel  der  Hoffarth  ergreift,  dafs  Ihr  etwas 
für  Euch  feyn  wollt,    und   dem  weltlichen  Ich 
opfern,    nicht  Einer  für  Alle,  und  Alle  für  Einen 
durch  Gottes  ewige  Macht  fefiftehend  :   fo  glaubet 
ja  niclit ,  dafs  aus  derley  eitelm  Furcht  und  Ohn- 
macht im  Angehebt  der  Götzen  diefer  Welt  jemals 
etwas  tüchtiges  erwachfen  könne  ;  fondern  ein  fte- 
henrU^r  Sumpf  möfste  endlich  nach  langer  vergeb- 
licher Anftiengung  das  Ganze  werden;    nur  ein 
Gott  könnte  neues  Leben  aus  ihm  hervorrufen. 
Fühlt  Ihr  die  Kraft  nicht  in  euch,  diefes  Unheil 
abzuwenden,   drängt  Euch  nicht  die  Philofophie 
daliin  mit  unbeareiflicher  Gewalt,  fo  wäret  ihr  nie 
begeifiert.     Nicht  auf  Schulweisheit  ift  es  angefe- 
hen ,  oder  auf  die  Lügenkünfte ,  die  den  Leiden- 
fchaften  fchmeicheln,  fondern  auf  eigentliche  Wie- 
dergeburt in  einem  reinen  tugendhaften  Leben, 
dals  Gott  wieder  unter  uns  wohne ,   delTen  Eben- 
bilder —  die  Natur  und  der  Menfch  —  mit  un- 
heiligem Sinn  erfafst,  und  mit  teufllfchem  Hohnge- 
lächter zertreten  werden, 

Afchaffenburg ,  den  14  Sept.  1O05. 

Windifchmann. 

ir.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Dr.  F.  G.  Voigteis  Handbuch  der  pathol.  Anatomie. 
5  Bände  mit  Anmerk.  von  P.  F.  Meckel,  und  ei- 
nem vollftändigen  Rerilfter  ül;cr  das  ganze  Werk, 
gr, Q.    Halle,   bey  Ilemmerde.    iQo^  und  1805. 
Wir  zeigen  hiermit  dem  Publicum  di«  Vollen- 
dung diefes  Werkes  an,  deflen  Tendenz,  fo  viele 
Fälle  von  verletzter  Form  und  Mifclnmg  als  mög- 
lich zu  fimmeln  und  zufimmen  zu  ftellrn,  jedem 
denkenden  Arzte  und  Wnndarzte  wichtio;  feyn 
raiifs.     Die  Urtlieile,    weiche  prüfende  3Tänner 
<lavü!i&r  gefällt  haben ,  find  dir  fem  mahfant  gear- 
beiteten Werke  fo  eünltl",  dafs  wir  daraiif  auf- 
meTKlani  niachen,  und  daflVlbe  als  ein  unentbehr- 
liches Hülfsmittel  empfehlen  können. 

De}-  Verleger. 

Bey-  dem  Buchhändler  Joh.  Sam.  Heiiißus  in 
Leipzig  iit  zu  hallen  : 

Reich i (, ammergerichdiche  Miscelbn.  Herausgege- 
ben  von   Jofeph   Anton    T'ahlkampf.     ir  Band 
is,  2s  und  3s  Stück,    Jedes  a  12  gr. 
Lelp/.ig,  den  12  Sept.  1305. 

Bey  Apfel  In  Augsburg  ift  erfcbieren,  und 
durch  Joachim  in  L'  -rzig  in  allen  Brrbliandlungen 
zu  haben:  Dv,  Bot  he  über  ei-i  f'.ß  fpeciffches 
Mittel  wider  die  Abzehrung  und  dei  tn  }  orhauung 

und 
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und   Ikllart   im  Allgemeinen,   ß-    Füi'  Aerztc, 
Nichtiiizte  und  Kranke. 

III,  Neue  Mufiltalien. 

Im  Mußkalien  -  Verlag  in  der  neuen  Strafse  zu 
Braunfchweig  find  erfchienen,  und  in  der  Friedrich 
FiedLerifchen  Papier-  und  Schreib  -  Materialien- 
Handlung  zu  Jena  ebenfalls  für  beygefetzte  Preife 
zu  bekommen : 

Bornhardt,  J.  H.  C,  Mufikftücke  zum  Trauer- 
fpiele  Arnold  an  der  Halden,  componirt  und 
fürs  Fortepiano  eingerichtet.     i2  gr. 

—    —    —    VIII  Lieder   am  Claviere  zu 
fingen.    j.o  gr. 

—  —  —  —  Lebensgenufs.  Ein  Gelang  mit 
Begleitung  des  Fortep.  Gedickt  von  Harries. 
5  gr- 

  —  . —    —    XII    EcoITaifen   fürs  Ciavier. 

No.  2.    4  gr. 

—  —  —  —  VI  Walzer  fürs  Ciavier.  No.  2. 
4  gr. 

t?'^irty70c  Ouvertüre,  Arie  und  Duett  aus  der  Oper-, 
Picaros  und  Diego  ,  oder  :  Die  Glücksritter.  Im 
Clavierauszugem.  franz.  u.  deutfcli.  Texte.  i6gr. 

Le  Forefiicrs,  A.  H. ,  3  Duos  concertants  p.  2 
Violons  Oeuv.  poflh.  Cah.  2.     20  gr. 

Heinz,  Ant. ,  VI  Variations  p.  la  Flute  et  Clari- 
nette  für  l'air:  Wenn  ick  ein  fchönes  Mädcken 
feil.  Av.  accompagn.  de  2  Violons,  2  Cors  et 
Balle.    Op.  4.    10  gr. 

KÖ77ie7-,  G.  F.,  sSonates  p.  lePianof.  Op.  7-    20  gr, 

—  -—  —  —  4  Polonoifen  fürs  Clavier^  ßg*", 
ISlanin,   Vinc,  IV  Canons  für  3  Stimmen,  mit 

leichter  Guitarrbegleltung  von  /.  H.  C.  Born- 
hardt.   ,4  gr. 

Faer ,  Ferdinand,  Romanze:  una  fida  pafiorella. 
Mit  Begleitung  d.  Fortep.  u.  derGuitarre.  5gr, 

Schmit,  J.,  Xli  verfchiedene  Tänze  für  2  Violi- 
nen,  2  Clarinetten,  2  Hörner,  Flöte  und  Bafs. 
Op.  3-     16  gr. 

  —  , —    2  Walzer,    2  Quadrillen,  2  Angloi- 

fen.,  2  EcoITaifen  und  4  Ilopfer.  Im  Clavier- 
auszuge.    No.  3.  4gr. 

iSoZie  bcliebtefte  Gelänge  aus  der  Oper:  Das  zweyte 
Kapitel,  (le  chapitre  fecond.)  Im  Clavieraus- 
zuge  m.  franz.  und  deutfcli.  Texte.     x6  gr, 

IV.  Verth  eidig  ung, 

Tf^er  iß  der  Verläumder ,  der  Pastjuillant ,  der  — 
u.  f.  w.  ? 

Zur  Antwort  auf  den  mich  betreffenden  Ausfall  des 
Iln.  Schelling  in  No.  70  der  A.  D.  J.  u.  P.  F, 
(und  nun  auch  in  No.  92  des  Intelligenzblattes 
der  T.  A.  L.  Z.) 

Ich  habe  auf  den  Durchbruch  von  Vcrzwcife- 
lung ,  womit  fich  Hr.  Schelling  in  Betreff  Meiner 
zu  proftitüiren  nicht  aufhören  kann ,  immer  noch 
keine  andere  Antwort,  als  diejenige,  welche  ich 
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der  Rcdaction  der  Polizeyfama  unter  dem  ao  July 
überfchickte,  aber  von  derfelbcn  bisher  noch  nicht 
eingerückt  fand.    Sie  ift  folgende  : 

Hr.  Schelling  bedient  fich  bekanntlich  gar  zu 
gern  des  veralteten  Kunftgriffs,  auf  die  Einwürfe 
gegen  feine  Lehre  mit  Verunglimpfungen  der  Per- 
Jonen,  von  welchen  die  Einwürfe  kommen,  zu 
antworten.  Eine  Weile,  und  in  den  Augen  der 
Unerfahrnern,  läfst  fich  damit  allerdings  auch  eine 
fchlechte  Sache  aufrecht  halten.  Endlich  aljer 
mifslingen  diele  Tafchenfpielerltückchen  doch  ein 
Mal,  und  die  Schande,  welche  dem  kurzen  Blend- 
werke nachfolgt,  ift  nur  deßo  gröfser. 

Gegen  mich  mifslang  dem  Hn,  Schelling  die 
berührte  geheime  Kunfi  in  Nö. 70  der  Polizeyfama 
ganz.  Die  Stelle  aus  meiner  Antwort  an  Hn.  Vofs, 
worauf  er  da  feine  Angriffe  auf  meine  Fahre  grün- 
det, hat  auf  ihn  gar  keinen  Bezug,  und  kann,  alle 
Züge  des  dort  gezeichneten  Hierophanten  genau 
und  unbefangen  erwogen,  und  mit  gewijfen  Ereig- 
niffen  in  anderen  Gegenden  (als  in  IVürzburg)  ver- 
glichen, auf  ihn  gar  keinen  Bezug  haben.  Da 
er  nun  aber  doch  ohne  weiteres  auf  einen  Ijlofsen 
grundlolen  Einfall  hin  in  das  ganze  deutCche  Pur 
blicum  gegen  mich  Kalumnien  der  abfchculichften 
Art  verbreitet :  fo  mag  nun  dieles  Publicum  felbft 
entfcheiden ,  wer  —  der  nichtswürdige  Verläum- 
der, der  infame  Pasquillant ,   der  —  u,  f.  w.  fey. 

Das  Recht,  criminell  zu  verfolgen,  cleffen 
fich  Hr.  Schelling  gegen  mich  anmafscn  müclite, 
dürfte  nun  wohl  mir  zuftehen.  Allein  wer  wird 
jeden  akademifchen  Burfchenßreich  criaüuell  ver- 
folgen !  Verachtung  ift  in  folchen  Fällen  geeigne- 
ter, als  ein  Criminalprocefs. 

Dafs  mich  übrigens  dieies  mir  vom  Hn.  Schel- 
ling gebrachte  Pereat  (nach  einem  lehr  pafi^enden 
Ausdrucke  unferes  verehrungswürdigen  Jacobi  in. 
einem  ähnlichen  Falle)  nicht  abhalten  wird,  fei- 
ner ILc/t  7- e  künftig,  wie  bisher  entgegen  zu  treten, 
brauche  ich  wohl  nicht  anzumerken. 

Auf  Perfonalitäten  dürfte  aber  diefes  wahr« 
fcheinlich  mein  letztes  Öffentliches  Wort  ge  gen  ihn 
feyn.  Will  er  mich  vor  meiner  Obrigkeit  fpre- 
chen,  fo  bin  ich  immer  bereit  dazu. 

Auf  das  Verdammungsurtheil  über  meinen 
Kopf  —  kein  Wort,  da  man  ja  fchon  lange  Aveifs, 
dafs  es  aufser  Hn.  Schelling  und  einigen  anderen 
Auserwähltcn  Nichts  —  als  todte  Hunde  giebt, 

Dafs  der  Hr,  Redacteur  der  Polizeyfama  in 
"diefer  Sache  fogar  noch  kategorifcher ,  als  Hr. 
Schelling  felljft,  (1er  mich  gewiÜcrmafsen  nur  pro- 
viforifch  zu  diflamiren  fucht,  mltlpricht,  ift  fehr 
natürlich,  —  denn  ihn  geht  meine  Fehde  gegen 
Scliellings  Lehre  ganz  und  gar  Nichts  an,  und  er 
verfteht  auch  Nichts  davon.  So  einer  ift  immer 
vorlauter. 

München ,  den  30  Auguft  i0o5- 

TVeillei:  > 


Druckfehler.    In  der  letzten  Zeile  des  Jenaifchen  Lectionsverzeichniffes  ( No.  110)  ift  bey  dem  DifputatO' 
rium  Hn,  D,  Güldenapfels  Name  zu  fetzen,  ftatt  IIa.  D.  Zimmeytnanns. 
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LITERARISC  HE 

Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

P  ie  GeftUfciiaft  der  Wiffenfchnften  zu  Hadem 
•hielt  am  22.)un,  "ihre  5'5jährigo  Veiianmilupg.  Der 
Präü'lent  deifolben,   Hr.  /.  Teding  van  Berkhouty 
erö  inete  fie  durch  Berichterfiattung  von  den  Memol- 
res,  die  die  Gefelllchaft  feit  ihrer  letzten  jährlichen 
Verfammlung  erhalten  hatte.    Unter  den  fämmtli- 
<;hen  Aufgaheii  ei  hielt  nur  Eine  Beantwortimg  den 
-Preis  ,    nämlich   die  von  Joh.  Jofcph  Prechtl  zu 
■Brünn  in  Mähren  über  die  Frage:    Welches  find 
die  Principe  der  Phyßk  des  Feuers,    die  die  Pro- 
duition,  Communicntion  und  die  Annäherung  an  die 
Tff'rmey    die  man  zur  Beurtheilung  kennen,  mufs, 
betreß en :  au j  welche  TVeije  könnte  man  den  äkono- 
mifchen  Gebrauch  von  brennbaren  Materialien  zur 
Heitzung  in  verjchiedenelt  Nutzungen  machen:  und 
wie  könnte  man,  ohne  diefe  Grundsätze,  die  Feuer- 
heerde zur  Heitzung  der  Zimmer  und  die  Küchen- 
öjen  verbeß^ern ,  um  fo  viel  möglich  die  bey  uns  ge- 
wöhnlichen  Brennmaterialien  zu  Rathe  zu  halten? 
Die  übrigen  Fragen  wurden,   da  ihre  Beantwor- 
tungen nicht  befriedigeiid  ausfielen ,  noch  einmal 
aufgegeben,  und  der  Ttrmin  zur  Einfendung  der 
Abhandlungen  bis  auf  den  i  Nov.  ißoö  beftimmt. 
Sie  find  folgende :  Bis  wie  weit  ka?<n  man  nach  me- 
teorologifchen  Beobachtungen  in  den  Niederlanden, 
die  Phyjik  der  TJ' inde  für  diefe  Länder  entwerfen? 
welche  IVindc  herrfchen  da  am  meifien?   wie  jclgen 
ße  gewöhnlich    oder  arr.  liäußgßen  auj  einander? 
durch   welche  vorhergehende  Umßände  kann  man 
mit  mehr  oder  weniger  Grund  in  gewifßen  Fallen 
den  TVechfel  der  Winde  in  dicjem  Lande  vorausfe- 
hen,  und  welchen  Einßufs  haben  ße  gewöhnlich  auj 
die  Veränderung  des  Wetters?     2)  Man  verlangt 
ein  Memoire,  weiches  die  Hnuptfacta  enthält,  die 
Voltas  elektrifche  Säule  und  die  Erfahrungen ,  die 
man  über  ihre  Wirkung  gemacht  hat,  bis  jetzt  ge- 
zeigt haben.      Die  Gelellfchaft  wiederholt  auch 
diefsnial  ihr  Verlangen,  dals  man  in  diefem  Memoire 
das  ,  was  die  Erfahrungen  in  BetrelF  der  Wirkung 
diefer  Säule  wirklich  hewiefen  haben,   von  dem 
uiiterfcheide ,  was  blofs  als  Hypothefe  angefehen 
werden  mufs.     Indem  fie  nur  die  Hauptfacta  in 
eitlem  klaren  und  kurzen  Memoire  erwartet,  wird 


NACHRICHTEN. 

es  ihr  angenehm  feyn,  wenn  man  uninterefTante 
Erfahrungen  oder  Beobachtungen,  die  man  dar- 
über mitgetheilt  hat,  nicht  anbringt,  aufser  etwa 
mit  wenigen  Worten;  Tie  erwartet ,  dafs  man  die 
Schl-iften,  die  man  bey  Ausarbeitung  des  Memoire 
braucht,  genau  citire.  3)  Was  weifs  man  bis  jetzt 
für  Ih fachen  von  der  Fäulnifs  des  ßehenden  T4  af- 
fers, und  kann  man  aus  dem,  was  davon  bekannt, 
oder  aus  ßcheren  Erfahrungen  zu  er  weifen  iß,  her- 
leiten, welche  Mittel  die  wirkfamfien  und  unfchäd- 
liehen  ßnd ,  um  der  Fäulnifs  des  ßehenden  Waffers 
zuvorzukommen  ?  4)  Welches  Licht  hat  die  neuere 
Chemie  über  die  Pliyßologie  des  menfchlichen  Kör- 
pers verbreitet?  5)  Wie  viel  hat  das  Licht,  das 
die  neuere  Chemie  über  die  Pliyßologie  des  m.enfch- 
lichen  Körpers  verbreitet,  genützt,  die  Natur  und 
Vr fachen  gewifjer  Krankheiten  beffer ,  als  vorher, 
kenntlich  zu  machen,  und  welche  nützliche  Folgen, 
die  mehr  oder  weniger  durch  die  Erfahrung  erivie- 
fen  find,  kann  man  daraus  für  die  medicinifche 
Praxis  herleiten?  6)  Wie  viel  hat  die  neuere  Che- 
mie dazu  beygetragen,  beßimmte  Begriffe  über  die 
Wi'hfamkeit  einiger  inneren  oder  äußeren  ArzTney- 
mittel,  die  feit  langem  gewöhnlich  waren  oder  neuer- 
lich empfohlen  wurden,  zu  erlangen,  und  welche 
V ortheile  kann  eine  genauere  Kenntnifs  in  der  Hin- 
ßcht  bey  Behandlung  gewiffer  Krankheiten  gewäh- 
ren ?  Der  Zweck  der  (hey  letzten  Fragen  ift  weit- 
läuftig  detaillirt  im  Programm  von  ißo^  xrnd  1O04, 
das  man  auch  im  Magazin  Encyclopedi(jue  und  im 
Efprit  desjournaux  von  dicfen  Jahren  hndet.  Von 
folgender  unter  den  wiederholten  Preisfragen  m.üf- 
fen  die  Memoires  bis  auf  den  1  Januar  ißoö  einge- 
fendet  werden.  Man  wünfcht  einen  genauen  Kata- 
log von  den  Säugthieren,  Fügein  und  Amphibien, 
die  m  Holland  urfprünglich  zu  Haufe  ßnd,  nicht 
aber  von  ausländifchen  Arten  her  flammen,  welcher 
die  verfchiedenen  Namen  derfelben  in  verfchiedenen 
Theilen  der  Republik ,  ihre  generifchen  und  fpecifi- 
fchen  Charaktere ,  nach  Linn ees  Syfiem  in  wenigen 
W  orten  befchrieben  ,  mit  Anzeige  einer  oder  mehre- 
rer der  vorzüglicheren  Forßellungen  jedes  'Ihieres 
enthält.  Die  Gefelllchaft  wüufcht ,  dafs  man  die 
wichtigfien  Eigenheiten  ,  die  man,  vorzür^lich  in 
Holland  beobachtet  hat,  zugleich  kurz  beyfü>re, 
Y  C5)  '  - 
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■welclie  die  Oekonomle,  die  Generation  und  die 
Zeit  der  Erfcheinung  (licCer  cinheliiüfchen  Thiere 
betreffen.  InHinficlit  der  Vögel  wünfcht  man  einen 
befonderen  Katalog  von  denjenigen,  welclie,  ohne 
Nefier  hier  zu  bauen  ,  fich  bey  uns  nur  als  Zugvö- 
gel, oder  nur  unter  befonderen  UniÜändcn  zeigen. 

Für  diefes  Jahr  hat  die  GefelU'chaft  folgende 
6  Fragen  aufgegeben,  und  den  Concurrenztevmln 
auf  den  i  Nov.  iQo6  feftgefetzt.  i)  Bis  auf  wel- 
chen Punkt  hat  die  Chemie  die  Priticipe  oder  die 
J'ou'ohl  entjernten  als  nahen  conßituii  enden  Theile 
der  Pßanzen,  besonders  derjenigen,  welche  zur  Nah- 
jung  dienen,  kenntlich  gemacht  ?  —  und  bis  auf 
welchen  Punkt  kann  man  von  dem ,  was  man  davon 
weijs ,  oder  durch  Erfahrung  wird  entdecken  kön- 
nen,  in  Verbindung  mit  der Phyfiologie  des  menfch- 
lichen  Körpers,  herleiten,  welche  PJlanzen  für  den 
menfchlichen  Körper  im  Zufiande  der  Gefundheit 
und  in  einigen  Krankheiten  die  fchicklichßcn  ßnd? 
2)  Kann  man  aus  dem  ,  was  man  von  den  Grund- 
fiojßen  der  thierifchen  Nahrungsmittel  weifs ,  den 
Urjprung  der  Grundßojße  oder  die  entjernten  con- 
ßituirenden  Theile  des  menschlichen  Körpers ,  z.  B. 
Kalkerde,  Kali,  Phosphor,  Eifen  etc.  hinreichend 
erklären?  Wenn  das  nicht,  fo  vjird  gefragt:  ßnd 
ße  anders  wo  her  in  den  menfchlichen  Körper  ge- 
kommen, oder  giebt  es  F.rfahrungen  und  Beobach- 
tungen, nach  welchen  man  voräusjetzen  kann,  dnfs 
wenigfiens  einige  diefer  Principe ,  ob  man  ße  gleich 
nicht  zujammenfetzcn ,  noch  durch  chemifche  Mittel 
außöjen  kann,  durch  eine,  lebenden  Organen  eigene, 
Action  hervorgebracht  find?  Im  Fall  man  die  letz- 
tere Meinung  in  der  Antwort  annimmt,  ilt  man 
befriediget,  wenn  dieProdiiction  eines  diefer  oben- 
genannten Principe  deutlich  bewiefen  wird.  5) 
Welche  Jnfecten  ßnd  den  Fruchthäumen  in  Holland 
am  fchädlichßen?  —  was  weifs  man  von  ihrer  Oeko- 
nomie ,  Metamorphofe ,  Generation  und  den  Um- 
Jidnden,  die  ihre  Vermehrung  hindern  oder  begiin- 
ßigen?  —  welche  Mittel  kann  man  von  dem  einen 
oder  dem  anderen  herleiten ,  die  zu  ihrer  Verminde- 
rung am  fchickliihßen  ßnd.j  und  welche  Mittel  kennt 
man  aus  Erfahrungen ,  um  che  obengenannten  Bou- 
ine  dafür  zu  jchützen?  Mau  wünicht,  dafs  bey 
Beantwortung  diefer  Frage  die  Naturgefcliiclite 
diefer  Infecten  kurz  gefafst  und  mit  genauen  Zeich- 
nungen verdeutlicht  mitgetheilt  werde.  4)  ^'^'""^ 
hat  die  Erfahrung  hinreichend  erwiefen  von  der  Be- 
fchleunigung  des  FVachsthums  des  Saamens ,  welche 
Ilumbold  zuerß  verj Uchte ,  indem  er  ße  mit  oxyge- 
ttirler  Salzjäure  benetzte,  dann  auch  von  anderen 
Miltein,  die  man  nufser  der  gewöhnlichen  Düngung 
und  der  TT^ärme  anwendete ,  um  die  Vegetation  der 
Pflanzen  überhaupt  und  die  Germincuion  derfelben 
insbefondere  zu  befchleunigen?  —  Bis  wie  weit  kann 
man  durch  die  Phyßologie  der  Pflatizen  erklären, 
auf  welche  Weije  diefe  Mittel  wirken?  —  welche 
Ilidfe  giebt  uns  daSy  was  wir  davon  wiffcn ,  zu  wei- 
teren Forfcliungen,  es  betreßte  fchon  gebrauchte  oder 
andere  Mittel?  —  und  welchen  Nutzen  kann  man 


von  dem,  lOas  die  Erfahrung  darüber  fchon  gezeigt 
und  durch  die  Cultur  der  nützlichen  Vegetabilien  be- 
ßätigt  hat,  erhalten?  5)  TVie  weit  kennt  man  den 
Triebjand,  fowie  er  in  verfchiedenen  Gegenden  diefer 
Republik,  befonders  in  Holland,  getroffen  wird? —' 
was  weifs  man  von  feinem  Umfang  und  von  feiner 
Tiefe?  —  feiner  verjchiedenen  Natur,  Dichtheit 
und  der  Variation  feiner  Schichten  (couches ) ,  — 
feiner  Beweglichkeit?  und  wie- kann  man  das,  was 
man  in  diefer  Hinßcht  manchmal  Statt  ßnden  ßeht, 
erklären?  —  welche  nützliche  Anzeigen  kanfi  man 
aus  dem,  ivas  man  davon  weifs,  herleiten,  wenn 
man  etwa  Brunnen ,  um  befferers  Quellu  affer  zu  er- 
halten, graben,  oder  den  Grund  zu  Häufern,  Schleu- 
Jen,  oder  anderen  Gebäuden  legen  will?  6)  Da 
die  Sprachen  nicht  vom  fogenannten  Zufall  abhan- 
gen, noch  ganz  willkürlich  entßanden  ßnd:  fo 
wünfcht  man  durch  Vergleichung  mehrerer  defjelben 
unter  einander,  und  überhaupt  der  alten,  zu  erfah- 
ren :  1 )  welches  die  allgemeinen  Züge  und  vorzügli- 
chen Eigenjchaften  ßnd,  die  in  den  meißen  Spra' 
chen  vorkommen ;  2)  welches  die  Hauptverfchieden- 
heiten  derfelben  ;  5)  die  Quelle  und  allgemeine  Aehn- 
lichkeit  fowohl  als  die  Urfachen  der  Verfchiedenhei- 
ten  ßnd ,  welche  dienen  können,  ihre  Verfchieden* 
heit  herzuleiten  und  zu  erklären. 

Die  Societät  ift  von  der  Regierung  der  Stadt 
Arnfturdam  beauftragt  worden,  folgende  Frage  vor- 
zulegen ,  und  auf  ihre  Rechnung  die  doppelte  gol- 
dene Medaille  mit  dem  gev/öhnlichen  Gepräge  der 
Societät,  60  holländ.  Ducaten  am  Werth,  demje- 
nigen zu  verfprechen  ,  welcher  fie  auf  das  Urtheil 
der  Societät,  am  bellen  oder  hinreichend  genug 
vor  dem  1  Januar  iOo7  v^ird  beantwortet  haben. 

Da  der  gegenwärtige  Zußand  des  Y,  der  Län- 
ge und  Breite  nach  bey  der  Stadt  Anifterdam,  d.h. 
hinter  dem  ,  was  man  den  Laag  ,  die  Länge  des 
Groote  Waal ,  Hannekes  -  Bieeuw  -  Waal,  und 
Darfes  de  l'Etat  (innere  Theil  des  Staats  -  Seeha- 
fens) und  der  oltindifchen  Compagnie,  fowie 
auch  des  ganzen  BalTins  gegen  Süden  der  äufseren 
Grundpfähle  uennt,  nicht  hlofs  eine  Schlamman- 
häufung veranlafst,  fondern  felbft  von  einem  ganz-, 
liehen  Ruin  bedroht  zu  werden  fc-heint:  fo ,.  dafs 
man  genöthigt  ift,  zur  Erhaltiing  der  SchifF- 
fahrt,  den  Schlamm  durch  mechanifclie  Mittel  von 
Schlamm-Mühlen  (Kothmühlen)  und  durch  H:uid- 
arbeit  wegfchalFen  zu  laßen,  und  da  diefe  Scldsmm- 
anhäufung  fich  eher  zu  vermehren,  als  zu  vermin- 
dern fcheint,  feitdem  man  im  Jahre  i77ß  Dftmme 
gegen  Often  und  Wcften  des  Niewendam  gemacht, 
und  die  alte  Kade  der  Länge  des  Zlekenwa- 
ters  nach  wicderhergertcllt  hat ,  fo  fragt  man : 
TVelchen  Urfachen  ift  die  befchleunigte  Schlamm^ 
anhäufnng  im  Y  zuzufchreiben,  und  durch  u  ns  für 
Mittel  kann  man  diefe  fo  läfiige,  und  für  die  Schiff- 
fahrt fo  fchadlichc,  Schlammanhäufung  verhindern, 
oder  wenigfiens  bewirken,  dafs  der  Schlamm  fich  an 
den  genannten  Orten  nicht  von  neuem  vermehre, 
wenn  er  da  weggefchafft  worden  iß?  —   Dem  Ver- 

faüeE 


949 


95^ 


faffer  des  Memoivs ,  welchem  die  Medaille  ziier- 
Itiiiiit  wird,  odi'i-  feinen  Eiben,  Veifpriclit  man 
übiMdiels  eine  Gratillcaliou  von  wenlpftens  looo 
liollandifclien  Gniden,  iin  Fall  die  Regierung  von 
Ainfterdam  beithlielst,  den  vorgcfchlagenen  Plan 
auszuführen,  und  die  Erfahrung  von  6  Jahren  he- 
ßätigt  hat,  dafs  derlufolg  demZvvcck  entfpreche. 
Die  Soinlcn  (  Tiefcrjoifchungen)  des  Y,  die  fchon 
gemncht  ßnd,  oder  die  rnan  hoch  vor  dem  Herbfi 
wird  machen  können.,  füllen  vor  dem  i  Nov.  ge- 
druckt irerden  ,  und  man  wird  fie  dann  in  der  Dru- 
ckercy  der  Stadt  Amfierdam  erhalten  können. 

Für  den  i  Nov.  i8o5  hat  die  GefelUchaft  in 
dea  vorherigen  Jahren  folgende  Fragen  aufgege- 
ben: i)  TVelche  Kenntnifs  hat  man  von  derart  und 
TVeife,  wie  die  Pßanzen  ihre  Nahping  erhalten, 
nach  den  Kntdcchungen  über  die  Decompoßtion  des 
JVaßßers  und  der  atmosphdrijrhen  Lujt ; —  und  was 
kann  man  aus  dem,  was  man  davon  weifs ,  herlei- 
ten ,  um  die  Cultur  der  witzlichen  Vegetahilien  zu 
verbeßfern?  Die  Gefellfchaft  wünfcht,  dafs  man 
aucli  in  (fer  Antwort  auf  diefe  Frage  mehr  Anf- 
nicrkfamkeit  auf  das  wende,  was  die  Gefellfchaft 
in  allem  dem,  was  man  ihr  einfendet,  fodert,  d.h. 
dals  man,  in  einer  klaren  und  fuccincten  Erklärung 
das  fchon  hinreichend  Erwiefene,  von  dem  blofs 
Hypothetifchen  genau  unterfcheide,  damit  der  ge- 
genwärtige Zuftand  unferer  Kenntnifle  hierüber 
evident  fey,  und  man  erfahre,  welche  Einfichten 


;  davon  erlangt  werden  können.     2)  Wie  weit  iß 
man  feit  den  letzteren  Fortfehritten,  die  man  in  der 
Fhyjiologie  der  Pßcuizen  gemacht  hat,  in  den  Ein- 
fichten  gekömm.en,   ivie  die  verfchiedenen  Düngun- 
gen auf  verßchiedenem  Boden  die  Vegetation  der 
Pßanzen  begiinßigen,    und  welche  Anzeigen  kann 
man   aus  den   über    diefen    Gegenßand  erlangten 
Kenntniffcn  herleiten  für  die  Wahl  des  Dungers  und 
die   Fruchtbarmachung-   unbebauter   und  trockener 
Ländereyen?     5)  JVns  haben  die  letzteren  Beobach- 
tungen über  den  FÄnßufs  des  Oxygen  der  ntmosphd- 
rifchen  Liuft,  ße  mag  verbunden  oder  nicht  verbun- 
den Jeyn,  mit  der  Wirkßimkeit  des  Lichts  auf  die 
Veränderung  der  Farben   gelehrt,  —  wtd  welche 
theile  kann  man  davon  ziehen?    Die  Gefellfchaft 
verlangt,    dafs  man  kurz  und  mit  Präcilion  zeige, 
was  durch  Beobachtungen  oder  Erfahrungen  er- 
wiefen  ift,    damit  der  gegenv/ärtige  Zuftand  der 
Wiflenfcbiift,  in  Hinficht  dicfes  Gogenfiandcs,  leich- 
ter -Ml  fallen  fev,  und  man  mebr"i\utzen  für  den 
Ifandel  o.lev  andere  Zweige  der  Oekouomie  davon 
ziehen  könne.   .4J  Was  hat  die  Ei  fahrung  in  Be- 
tf  die  Reinigung  des  verdorbenen  Wajfers  oder 
■r  Anreinen  Subßtanzen  mittelfi  der  Holzkuhle 
gelehrt?  —  wie  weit   kwin  man  durch  chemißche 
Pruuipedic  Manier,  neu  h  welcher  fie  vorgeht,  er- 
klären? —  und  u  el.he  weite,  e  Vart heile  kann  man 
davon  ziehen?        JJ  as  w.ifs  man  gegenwärtig  vom 
"'^Z  '^"■.Bewegung  des  Saß  es  m  Baumen  und 
rjlanzen?  ~  wie  könnte  micLn   eine  vollß.indioere 


zug  au 
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Kenntnifs  von  dem  erl 


angen,,  was  noch  dunkel  luid     davon  zu.  ziehen? 


zweifelhaft  in  diefcr  Sache  iß?  —  itnd  kann  man 
aus  dejn,  was  durch  entfchicdcnc  Er  fahrungen  darüber 
äusgcmacht  iß,  nützliche  Anzeigen  für  die  Cultur  der 
Bäume  und  Pßanzen  herleiten  ?    6)  Da  diu  Erfah- 
rung immer  gelehrt  hat,    dafs  das  von  bleyernen 
Dachrinnen  laufende,    oder  in  bleyernen  Baffins 
gelaiumelte,  llegenwaffer  mitBley  fo  gemifcht  ift, 
dafs  es  dadurch  fehr  ung  'fund  wird,    und  felbft 
Kraidiheiten  manchmal  veianlalsl;    und   da  die 
S])eiren  imd  Getränke,  in  die  Bley  auf  verfchie- 
dene  Weife  gekommen,    der  Gefundhelt  nachthei- 
li)i  werden :  fo  wünfcht  die  Gefellfchaft  eine  klare 
und  kurze,  jedoch  nicht  weniger  vollßnndige ,  AI- 
handlang  über  diefen  Gegenßand ,  woraus  man  die 
Mittel  beffer  kennen  lerne,    wie  man  die  Gefnhrot 
der  Blcyvergiftung  vermeide ,    und  mehr  Aufmerk- 
famkcit  darauf  wende.      Die  Gefellfchaft  verlangt 
hej ondcrs ,  dafs  man  aus  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen zeige,  in  welchen  Fallen  das  Bley  das  af- 
fer vergifte:  —  oh   das   Bley  in  Platten  (en  pla- 
cjues),  auf  die ,  oder  jene  Weife  f ab ricirt ,  diefe  Ei- 
genjchaft  (zu  vergiften)  weniger  an  ßch  habe:  — 
ob  das  Blcyweifs ,     das  man   zum  Ilolzanßre'chen 
braucht,  welches  die  bleyernen  Dachrinnen  bedeckty 
auch  in  etums   dazu  beytrage :  —  uttd  welches  be- 
fonders  die  ßcherßen  Mittel  ßnd,  wodurch  man  der 
W  aß  erVergiftung  vom  Bley,  wcjin  man  ßch  deßßel- 
hen  zu  Dachrinnen  bedient,    zuvorkommen  könne  f 
2)  dafs  man  zeige,    ob  man  hinreichenden  Grund 
hat  anzunehmen ,  wie  feit  einigen  Jahren' gefchehen 
iß,  dajs  die  Bleyglafur  in  Töpfen  und  Schüffein  die 
Nahrungsmittel  vergifte ,  und  was  man  in  dem  Fall 
thun  muß,  um  jeder  Gefahr  zuvor  zu  kommen.     7)  ■ 
Iß  die  ßkottifche  Inchte  allein  der  zur  Cultur  ge- 
eignetße  Baum  in  den  verfchiedenen  dürrfandigen 
Gegenden  der  Republik,  um  ße  nacli  und  nach  durch 
die  jährlich  abfallenden  Blätter  zu  verbeßfern  ,  und 
für  and  re  Pßanziingcn  oder  eine  nützlichere  Cultur 
zu  eignen?  —  oder  kennt  man  andere  Bäume  oder 
Strauche ,  welche  diefem  Zwecke  i  i  einigen  dürren 
Gegenden  beßer  entjps  eciicn  ?  —  welche  Beyjpiele 
hat  7nan  hier  oder  anderwärts  vom  guten  Fortgang 
der  Fichtenpßanzimg  in  dürrem  Boden  gefehen,  und 
was  liat  man  nach  der  Erfahrung  hey  Pflanzung  die- 
fer  Bäume  in  verfchiedenen  Gegenden  zu  beobachten^ 
um  ßch  des  hefien  Fortgangs  dtßfelbcn  zu  verßichern. 
0)  Soll  man  die  Abnahme  der  Salme  in  unferenFläß- 
Jcn  und  der  ehedem  fo  blühenden  Ladisßfchsrcy  in 
der  That  der  Fif  'iercY  der  jungen  S-alme  in  Netzet* 
zujclv  tiben,  um  ße  als  Köder  für  die  Aalßjcherey 
zu  gebrauchen ,    und  der  Verpiehi  ung  verßchicdener 
Jl'aß^ervögel,  weUhe  die  Fifche  freßfen  ;  oder  rührt 
ße  von  der  immer   mehr  zunelnnenden   Zahl  der 
Braunßfche  und  Delphine,    odei^  anderer  Seeraub- 
ßjchc  her,    welche  ßch  an  uuferen  Küßen  und  dert 
Mundungen  unferer  Flüße  befinden,  von  denen  man 
glaubt,  dafs  he  die  Salme  freffen?  —  und  welches 
iß  in  dem  Fall  die  leffere  Weife,  Jagd  auf  die  Braun- 
ßfche zu  machen  ,  ße  zu  fangen  und  einigen  ^utzett 
r;.,,„,„  -.,  9    Di«  Geielitchaft  wünfcht,  daf» 
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mau  dlefer  Frage  eine  ktirze  Naturgefchlclite  des 
Salms  beyfüge ,  oder  weuigfiens  das ,  was  einiges 
Licht  über  diefenGegenftand  verbreiten  könne,  da- 
bey  anbringe.  9)  Welches  find  die  allgemeinen,  fiche- 
rcn  und  den  Gefetzen  der  Mufik  gemdjsen  Regeln, 
welche  auf  eine  heftimmte  Weife  hey  den  Sprachen 
die  Harmonie  in  der  Ausf} räche  befiimvien,  und  wie 
weit. hängt  die  Eleganz  einer  Sprache  davon  ab? 

Fcd'T ende  Fragen  werden  auf  unbeftimmteZeit 
ausgefetzt:  1)  Was  hat  die  Erfahrung  in  Bezug  auf 
den  Nutzen  gewiffer  Thiere,  die  dem  Anfcheine 
nachy  hefonders  in  den  Niederlanden  fchädlich  find, 
gelehrt,  und  welche  Vorficht  mufs  man  anwenden, 
um  fie  auszurotten?  2)  Welches  find  die  einheimi- 
fchen,  bis  jetzt  wegen  ihrer  guten  Eigenfchaften  we- 
niger bekannten ,  FJlanzen,  die  man  mit  Forthed  in 
unferen  Apotheken  gebrauchen  konnte,  und  die  aus- 
Undifche  Arzneymittel  erfelzen  könnten?  Die  Me- 
moires,  die  die  Gefellfchaft  über  dlefe  Frage  er- 
wartet, follen  niclitblofs  die  guten  Eigenfchaften 
und  Vorthelle  diefer  einheinufchen  Mittel  nach 
ausländlfchen  Zeugniffen,  fondern  auch  Kennzei- 
chen und  Beobachtungen ,  die  urfprünglich  in  un- 
feren Provinzen  gemacht  find,  ano;eben,  3)  Welche 
einheimifche  Pflanzen,  die  bis  jetzt  hey  uns  nicht  im 
Gebrauch  find  ,  würde  man  als  gutes  Nahrungsmit- 
tel und  um  wohlfeilen  Preis  brauchen;  und  wel- 
che efsbare  ausländifche  Pflanzen  würde  man  hier 
zu  dem  nämlichen  'Zweck  cultiviren.  kiinnen?  4) 
jVeUhe  einheimifche  Pflanzen,  die  bis  jetzt  nicht  im 
Gebrauch  find,  können  nach  fieberen  Erfahrungen 
^ute  Farben  geben,  deren  Zubereitung  und  Gehrauch 
mit  Forthed  eingeführt  werden  könnte:  —  und  wel- 
che ausländifche  Pflanzen  konnte  man  in  weniger 
fruchtbaren  oder  wenig  cultivirtcn  Gegenden  diefer 
Republik  anpflanzen,  um  davon  Farben  zuzubereiten? 

Die  Gefellfchaft  wiederholt,  was  fie  in  der 
Jahresfitzung  1798  decretirt  hat,  dafs  fie  in  jeder 
jährlichen  Sitzung  berathfchlagen  wolle,  ob  unter 
den  Schriften  ,  die  man  ihr  feit  der  vorigen  Sitzung 
comrauiiicirt  hat  (und  welche  nicht  Antworten  auf 
Preisfragen  fmd),  fich  eine  oder  die  andere  befin- 
de, die  einen  Zweig  der  Phyfik  oder  Naturge- 
fchlchte  behandelt,  und  einer  bcfonderen  Beloh- 
nung w'ürdig  ift,  und  dafs  fie  alsdann  diefer 
Schüft,  oder,  weijn  es  mehrere  fmd,  der  interef- 
fantefteTi  darunter,  eine  filberne  Medaille  mit 
dem  Gepräge  der  Societät,  und  aufserdeni  ein  Ge- 
fchenk  von  10  Ducaten  zuerkennen  werde.  Es 
wird  der  Gefellfchaft  fehr  lieb  feyn,  wenn  die 
VerfafTer  ihre  Memoires  fo  fehr  als  möglich  ins 
Kur7.>-  faffen,  indem  fie  alles,  was  nicht  wefent- 
lich  zur  Frage  gehört,  abfondern,  Sie  wünfcht, 
dafs  man  nlles,  was  Ihr  zr.gefendct  wird,  klar  und 
beftimmt  fchrc-ibe,  und  das,  was  wi  klich  crwiefeu 
ift,  von  dem,  was  hypothetlfch  angefeben  werden 
mufs,  wohl  unterfchclde.  Alle  Mitglieder  haben 
Concurrenzfreyhelt,  mit  d(  r Bedingung ,  dafs  ihre 
Memoire»,  fowie  dicBillets  zu  den  Devifen  mit  dem 


BuchftabenL  bezeichnet  feyn.  Die  Antworten  kön- 
nen in  holländifcher,  franzüßfcher,  lateinifcher  oder 
fZcxf/r/ier Sprache,  aber  mit  lateinifche^  Schriftzei- 
clien,  abgefafst  feyn,  und  müffen  mit  einem  bey- 
gelegten  verßegelten  Blllet,  worin  der  Name  und 
die  AddrcII'e  des  Verfalfers  fteht,  an  den  SecretäF 
der  Societät,  Hn.  van  Marum,  eingefendet  wer- 
den. —  Der  Preis,  welcher  nach  dem  Urtheil 
der  Societät  der  bellen  Antwort  auf  eine  der  er- 
wähnten Fragen  zuerkannt  wird ,  befteht  in  einer 
goldenen  Medaille  mit  dem  Gepräge  der  Societät, 
an  deren  Rand  der  Name  des  VeifafTers  und  das 
Jahr,  in  welchem  er  den  Preis  erhielt,  bemerkt 
find,  oder  in  30  Ducaten ,  welche  dlePerfon,  der 
die  goldene  Medaille  zuerkannt  wurde,  wählen 
kann.  Es  ift  jedoch  denen,  welche  den  Preis, 
oder  einAccellit  erlangt  haben,  nicht  erlaubt,  ilira 
Abhandlungen  weder  ganz,  noch  zum  Theil,  al- 
lein oder  in  irgend  einem  anderen  Werk,  ohne 
ausdrückliche  Erlaubnifs  der  Societät,  abdru- 
cken   zu  laffen. 

Die  Gefellfchaft  hat  folgende  Perfonen  zu 
Dlrectoren  ernatüit :  Hn.  Jan  van  Marum,  Repräfen- 
tant  der  batavifrhen  Republik  zu  Haag;  Hn.  C.  G. 
HuUmann,  Gerieral  -  Staatsfecretär  zu  Haag;  Hn. 
Jlendrick  van  Stralen,  Staatsfecretär  für  die  inneren 
Angelegenheiten;  Hn.  Willem  Six,  Mitglied  des 
Staatscoiih ils  zu  Haag;  Johann  Hora  Siccama, 
Arielen  -  Confeiller  zu  Groningen,  Mitglied  des 
Gouvernements  im  Departement  zu  Gröningen ; 
Hn.  Sebaßian  Cornelis  Nederburgh ,  Mitglied  des 
afiatifchen  Confeils  zu  Haag;  Hn.  Daniel  Hooft^ 
Steuereinnehmer  zu  Amßerdam;  Hn.  Pieter  van 
Emen,  ehemal.  Secretär  Ihrer  Hocbmögenden  zu 
Haag;  1-ln.  Gijsbert  Karcl  van  Hogendorp,  Anclen- 
Confeiller  und  Penfionär  der  Stadt  Rotterdam  ,  zu 
Amfterdam ;  Hn.  Anne  Willem  Straalman ,  ehe- 
mal. Oberamtmann  der  Graffchaft  Kulenburg  zu 
Amfterdam;  Henderik  Stenhuis  ,  Rath  bey  der  Su- 
rinamllehen  Kolonie;  Hn.  A.  H.  van  Market  Bou- 
wer ,  zu  Joppe  bey  Deventer;  C.  /.  Temminck,  zu 
Amfterdam;  "Abraham  Joliannes  Severijn,  zu  Am- 
fterdam. Zu  Mitgliedern  :  Thomas  Jefferfon,  Prä- 
fident  der  vereinigten  Staaten  in  Nordamerika  und 
der  philof.  GefelUcbaft  zu  Philadelphia;  Hi'.  John 
Adams,  ehemaligen  Präfidenten  der  vere'nigten 
Staaten  in  Aintrlka  ;  John  Faughan  und  John  Red- 
vmnn  Coxe ,  heide  D.  Med.  und  Secretäre  der  me- 
dlclnifchen  Gefellfchaft  zu  Piiiladelphia ;  JB.  Nien- 
hof, Prof.  der  Phllofophie  und  Mathematik  zu 
Härderwyk;  Chrifiian  Atlardi ,  Prof.  der  Chemie, 
Botanik  und  Medicin  zu  Franeckerj  P.  J.  van 
Mannen,  Prof.  der  Medicin ,  Anatomie  und  Chi- 
rurgie zu  Härderwyk;  C.  G.  C.  Reinivnrdt ,  Prof. 
der  Chemie,  Botanil;  und  Naturgefchichte  zu  Har-- 
derwyk;  Joannes  IVillmet ,  Prof.  der  orlentüK- 
fchen  Sv'achen  zu  Anificrdam  ;  J.  A.  XJilkens ,  D. 
der  Philofophie  und  Prediger  zu  Eenrum  bey 
Gröningen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Oeffentliche  LebranltaUen. 

Vorlegungen  auf  der  Univerfität  zu  Marl,  rg 
~im  Winter  ißo^. 

TT 

x)  J-J- odegetifche  Anu-eifung  zum  zweckmäfsigen 
Gebrauche  der  Univerfitäts  -  Jahre ,  öllentl.  Mon- 
tag ,  Freyt.  3  —  4 ,  Prof.  Creuzer. 
fi)  Philologie. —  Hebräifches  TLlementaxe.,  11 — 12, 
Pr.  Hartmann  (die  exeg.  Vorlefungen  über 
das  A.  u.  N.  T.  hey  der  Theologie).  —  Arahi- 
fches  Elementare ,  10  — 11,  Abuljedas  Belchrei- 
bung    von    Aegypten    erklärt,    öfFentl.   i  —  2, 
Derfelbe.  —  DieUebungen  in  der  Erklärung 
griechifcher  Schriftßeller  fetzt  fort  Conf.  Rath 
J^lünfcher.  —    Plato  Apologie  des  Sokrates, 
ölfentl.  Mont.  u.  Donnerft. ,  1 — 2,  Prof.  Ten- 
nemann.  —    Xenophon  Memorab.  und  De- 
mußhenes  gegen  d,  Ktefiphon,  verbunden  mit  ei- 
ne. Einleitung  in  das  Studium  der  griechiCchen 
Spr?iche ,  9  —  10,  Prof.  Rommel.  —  Horaz 
Oden,   Prof.  Crede.  —     Horaz  Satyren ,  Ci- 
cero's  catilin.  Reden ,  verbunden  mit  Stilübun- 
gen,  10 — n,  Prof.  Rommel.  —  Auserle- 
fene  Stellen  aus  Trtcitux  Aunalen,  Donn.  u.  Freyt., 
1 — 2,    Conl  .  Rath  TV  achler.    —  Franzöfi- 
fches'Ej\  mentare,  öifentlich  Touß'aint  1;  s  moeurs, 
9  —  10;    Henriade,    10 — 11;    Erklärung  der 
Gallicismen  u.  Germanismen,  3  —  4,  Prof.  de 
£e  a  u  clai  r  y  wcicliei  licli  avich  zu  einem  franz. 
Converfatorium  erbietet.  —    Franz.  Privatfiun- 
den,  Lect.  Sennnult  u.  a. 
3)  Gefchichte.    —      Univerfalgefchichte ,    nach  f. 
Grundriffe,  3 — 4,  C.  R.  Wachler.  —  Ge- 
fchichte de^?  Ö7r7.  Staats,  öllentl.  Sonnab.  11 — 12, 
Prof.  R  ommel.    —     Neuere  Gefch.  Europa's., 
nach  Heerens  Grundrils ,4  —  5 ,   C.  R.  JVa  ek- 
le r.  —    Aeltere  Kirchengefch. ,   nach  f.  Lehr- 
tuche  ,    verbunden  mit  einem  Examinatorium, 
3  —  4,   CR.  Munfcher.  —    Allgem.  Gefch. 
der  lit.  Cultur  der  neueren  Zeit ,  nach  f.  Handb., 
11  — 12  j  Gefch.  d.  Teut/c/ien  Literatur',  ölfentl. 
Mont.  u.  Dlenft.,  1  —  2,  CR.  Wa  ekler.  — 
Chronologiey  öCFentl.  9 — lo,  Prof.  Hauff.  — 
■Rom.  Alterthümer,  Prof.  Crede. 


4)  Philofophie.  —  Gefch.  der  neueren  Philof.  voa. 
Cartefins  an,  nach  Socher,  10  — 11,  Piof. 
Tennemann.  —  Pfychologie,  Q  —  9,  Prof. 
Creuzer.  —  Logik,  nach  Kicfewetter ,  ver- 
bunden mit  einem  Examinatorium ,  Prof.  Bc 
r  i  n  g  ;  nach  Iloffbauer ,  Prof.  Tennemann, 
9 — 10.  —  Metaphyfik,  Q  —  9,  Prof.  Bering. 

—  Ethik ,   nach  Tieftrunk ,   3  —  4  ?  Derfelbe.- 

—  Naturrecht,  Prot.  Bauer;  nach.  Gr ofs,  Prof. 
Cr  e  uze  r ,  10  ■ — 11.  —  Rhetorik,  verbunden 
mit  deklamatorifchen  Uebungen,  3 — 4,  Prof. 
Rommel.  —  Difputatorium,  öffentl.  Sonnab. 
0  —  9,  Prof.  Bering. 

5)  Mathematik.  —  £/emenirt;mathematik,  10 — ii; 
Algebra,  11  — 12;  die  mechanifchen  WiCTen- 
fchaften,  2  —  3,   Prof.  Hauff. 

6)  Naturkunde.  —  Ueber  die  Metamorphofe  der 
organifchen  Natur ,  nach  Steß'eiis ,  öffentl.  D. 
W  ender  oth.  —  Phyßfche  Geographie,  3 — 4» 
Prof.  Hauff.  —  Allgem.  Naturgefchichte  und 
Gefch.  d.  Thiere,  nach  Leske,  1  —  2,  Hofr. 
Merrem.  —  Naturgefch.  des  D/lenfchcn,  öf- 
fentl. Mlttw.  u.  Sonn. ,  2  —  3,  Prof.  Bufch. — 
Phytonomie  oder  Phyfiologie  der  Pflanzen;  Eo- 
tanlk  der  kryptogamifchen  Gewächfe  ,  verbunden 
mit  Excurfionen  ,  D.  Wenderoth.  —  Mine- 
ralogie, 9 — 10;  über  Entitehung  und  Benutzung 
der  Steinkohlen  ,  öffentl.  ß — 9i  Prof.  Ullmann. 
d.  ält.  —    Theoret.  u.  Experimental  -  Chemie, 

"  10  —  11,  Hofr.  Wurzer. 

7)  Staatswiffenfchaft.  —  Encyklopädie ,  öffentl. 
Dlenfi.  u.  Donnerlt.  0  —  9;  Policeywiffenfchaft, 
nach  Lambrecht,  11  —  12;  Handlurtgsu  iffenfchnft, 
0  —  9;  Cnmerale  practicum,  INIittw.  u.  Sorm. 
Hofr,  Merrem.  —  Bergbau,  11  —  i2  ;  Pro- 
hirkunfi,^ — 4,  Prof.  JJ  Ilmann  d.  ält.  —  Popu- 
läre Chemie,  11 — 12;  Gerichtliche  Chemie,  zwey- 
mal,  3—4,  Hofr.  Würz  er.  —  Gerichtliche 
Arzneywiffenfchaft,  2—3,  Obevhofr.  Michaeli  s. 

ß)  Theologie.  —  Einleitung^  in  d.  theologifcheu 
Wilfenfchaften  ,  4  —  5,  Prof.  Zimmer  m  nun. 

—  Exeget.  Vorlef.  über  das  A.  T. ,  2  —  3 ,  PM- 
men,  Prof.  Hartmann;  Jefaias,  Prof.  Ar- 
noldin. Superint.  Jufti;  Gefang  derDeborah 
Rieht.  5,  öffentL  x  — 2,   Supeiint,  Jufti.  — 

Z  (5)  Ex. 
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Exeg.  Voik'f.  über  das  N.  T. ,  lO  — ii,  Brief  an 
die  Ruiner,  I'rof.  Zimmermann;  Er.  an  d.  He- 
Zraer  und  einige  kathoWStv. ,  CR.  Mü  nj  eher  ; 
d.  kathol.  Briefe,  Sup.  Jufti.  —  Dogmatik, 
vevh.  mit  e.  E-- aminatorium  ,  9  —  10  u.  11 — 12, 
Prof.  Amol  (Ii;  Dogmatik  nach  d.  luth.  Lehr- 
Ijegriffe,  C.B.  Wachler.  —  ÖhriCtt.  Moral, 
verb.  m.  e.  E>  aminat. ,  ö  —  9  >  Prof.  Z  i  m  mer  - 
7n  a  nn.  Ptifioi  althcologie  und  Hotnilttik,  verb. 
m.  Uebungen  ,  5  —  6,  CR.  Munj  clier.  — 
Hatechetik,  "verbunden  mit  Uebungen  ,  Prof. 
Zimmermann. 
9)  Jurisprudenz.  —  Encyklopädie,  ölFentl.  Mittw. 
u.Sonnab.  1  —  2,  Prof.  Bauer.  —  Inßitutio- 
nen  ,  narl  JYaldeck,  11  —  x2;  Exam.  darüber, 
öffentl.  ]\'^ont.  u.  Donn.  2  —  3,  Prof.  Buch  er. 
—  Fl  7idekten,  nach  Böhmer,  9 — 10  u.  2 — 3, 
Prof.  W eis.  —  Von  der  prätor.  und  inteftat- 
civil  Erbfolge,  öfFentl.  Dienft.  und  Freyt.  1 — 2, 
Derfelbe.  —  Kirchtnrecht  der  KathoUken 
und  Proteftanten ,  nach  G.  L.Böhmer,  11 — 12; 
Eherecht,  öifentl.  Mont.  u.  Donn.  1  —  2,  Vice- 
kanzler  Er  xleb  e  n  ;  kathol.  Turclienrecht,  Prof. 
Müller.  —  Das  teutfche  Staatsrecht,  nach 
Pütter,  3  — 4  und  Dienft.  u.  Donn.  4  — 5,  Prof. 
Robert.  —  Das  teutfche  Privatrecht,  nach 
Runde,  Prof.  Buch  er,  10 — 11;  und  D.  Ul- 
rich, 8 — 9  und  zweymal  x — 2.  —  T)siS  Lehn- 
recht, nach  G.L.  Böhmer ,  11  —  12,  Prof.  Bu- 
cher; 3  —  4,  D.  Ulrich.  —  Ueber  diePrin- 
cipien  des  TVechfelrechts ,  Mittw.  1  —  2,  D.  Ul- 
rich. —  Theorie  des  gem.  bürgerl.  Procejjes, 
5— 6,  Prof.  R  o  ^  c ?•  t.  —  Criminrlprocefs  nach 
feinem  Lehrbuche ,  2  —  3 ,  Prof.  Bauer.  — 
Prakcicum,  Mont.,  Mittw.  u.  Freyt.  4—5,  Prof. 
Robert.  —  Examinatoria  über  das  röm. Recht, 
Profi  Weis;  über  die  ganze  Rechtswiffenfchaft, 
Prof.  Bauer. 
o)  Medicin.  — •  Auserlefene  Kapitel  der  Gefch. 
der  Medicin,  abwechfehid  mit  Erklärung  des  Cel- 


fus,  Öffentl.  2  — 3,  Pr.  Conradi.  —  Anato- 
mifche  Demonftration  ,  11  —  12;  Unterricht  im 
Zergliedern  und  im  Eiiifpritzen  der  Gefäfse, 
8  —  11;  Fortf.  der  Demonftr.  zum  Behufe  det 
pathol.  Anatomie  und  in  Rückficht  auf  gerichtli- 
che  Arzneykunde,  Prof.  Brühl.  —  Allgem. 
Pathologie,  nach  feinem  Handbuche,  Hofr. 
Sternberg;  Prof.  Conradi,  11  — 12.  — 
AW^em.  Diagnoßik,  Hoir.  S  t  e  r  n  b  e  r  g ;  Semio- 
tik,  Prof.  Conradi,  3  —  4.  —  Allgem.  und 
befondere  T/ie/Yipie,  Tiof.  C  o  nr  adi.  —  Diäte- 
tik, Hofr.  ^te  ruber  g  und  Prof.  Conradi, 
5  —  6  ,  Chirurgie ,  8 — 10 ,  Oberhofr.  Michae- 
lis; Examinatorium  über  die  Chirurgie,  ÖlFentl. 
Mittw.  und  Sonn.  11 — 12,  Prof.  Uli  mann 
d.j.;  über  ä'ie  Augenkrankheiten,  yiexmal  11 — 12; 
die  Verbandlehre ,  ni.  Uebungen,  3 — 4,  Der- 
felbe; Gefchichte  der  Chirurgie,  Mittw.  und 
Sonn.  3  —  4,  Ohevhoh.  Michaelis.  —  Ent- 
bindungskunft ,  Vrol.Bufch;  Geburtshülfe  mit 
Uebungen  im  Entbindungs - Infiltute ,  10 — 12; 
über  Ixaiferjchnitt  und  Schaambeintrennimg,  öf- 
fentl.  Mittw.  und  Sonuab.  10 — 11;  liter.  Ge- 
fchirhte  und  Infirumentenlehre  der  Geburtshulfe, 
Prof.  Stein.  — ,  Ueber  den  Scheintod  und  über 
das  Rettungs verfahren  dabey,  öfFentl.  Sonnab. 
4  —  5,  Hofr.  Würz  er.  —  Pharmacie ,  vier* 
mal  4  —  5,  pharmaceutifche  Waarenkunde ,  öf- 
fentl.  Mittw.  4  —  5,  Hofr.  Würz  er.  —  Re- 
ceptirkunß,  mit  Uebungen,  Arzneymittel  in  Hin- 
ficht ihrer  Aechtheit  zu  prüfen,  D.  Wen- 
deroth.  —  Das  medicin.  Clinikum ,  öffentl. 
1  —  2,  Hofr.  Stern  berg.  —  Chirurg.  Cli- 
nikum, ÖfFentl.  Mittw.  und  Sonnab.  11  — 12, 
Oberhofr.  Michaelis. —  Thierheilkunde,  vier- 
mal 2  —  4;  die  Lehre  von  den  Viehfeuchen, 
Mittw.  und  Sonnab.  2 —  4,  Prof.  Bufch. 
Das  zootomifche  Theater- ft:-ht  täglich  8 — 1^ 
denen  ofFen,  welche  fich  im  Zergliedern  der 
Thiere  üben  wollen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  eines  wichtigen  pkilofophifchen  Werks, 
Ein  mehr  als  ephemerifches  Werk,    das  aucli 
felbfl  den  Philofophen  von  Profefhou  intereffiren 
mufs,  und  welches  den  Geiß  der  \'\^iirenl"chaft  iu 
ihren  grofsen Rcfultaten  dem  gebildeten  Mtiifchcn- 
verltande,  und  diefen  wiederum  der  WilFenfcbait 
näher  zu  bringen  fucht,  ift  folgende,  im  Geift  der 
kritifchen  Phllofoplüe  gefchrieliene ,  und  in  mei- 
nem Verlag  erfchlenene  gekrönte  Preisfchrift : 
Philofophie,   Gefetzgebung  und  Aefihetik  ,  tn  ihren 
jctzigeti  Venludtniffen  zur  Jlttlichen  und  aßJicl.i- 
fthen  Bildung  der  Deutfchen.    Eine  Preisfchrift, 
gekrönt  von  der  literarifchen  Gefell fcliaft  der 
Humanität  in  Berlin,  von  G.  B.  Gcrlach,  Feld- 


pre«liger  im  königl.  preufT.  Dragonerregtment 
vo:i  Hatte.  Mit  einem  allegorifchen  Kupfer, 
gezeichnet  von  Rofsmäsler,  geftochcn  von  Frofch. 
0.    Pofen  und  Lei])zlg.     iRthlr.  4  gr. 

Dir-fes  Werk,  delfen  Aufgabe  einer  Gefell- 
fcbaft  der  Humaintät  und  dellcn  Ausführung  des 
fcho:i  frübei  rähiuliclift  bekannten  VerfafFers  wür- 
dig ift,  fte-llt  nicht  allein  den  Einflufs  der  kiiti- 
fchen  Phifofoplüe,  fowie  diele  aus  dem  geniali- 
fchen  G elfte  Kants  hervorging,  ferner  den  Ein- 
flufs der,  befonders  prenfF.  Gef^rtzgelrnng  ,  und  der 
Aefihetik,  fowie  diefe  in  der  Kritik  der  Urtheils- 
kiaft,  und  in  den  Werken  derjenigen,  die  in 
Kants  Principien  eingingen,  dargeftellt  ift,  auf 
fittliche  und  äftliPtifche Bildung  unferer Landsleute 
in  ein  helles  Licht ,  fondern  man  findet  auch  darin 
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auf  eine  für  alle  gebildete  Lefer  gleich  fafsliche 
und  anziehende  Weife ,  Kn?its  Verdienfte  um  die 
fittliche  und  äfthetifche  Bildung  der  Dcutlchen, 
fclbft  unparteyifch  und  gründlich  gewürdiget. 

Das  ganze  Werk  zerfällt  in  <liey  Theile ,  und 
diefe  wieder  in  7.wcy  Abfchnitte ,  wovon  dereine 
den  Einflufs  der  drey  genannten  Gegenftände  auf 
die  ßttliche,  der  andere  auf  die  dßhetifche  Cul- 
tur  darftellt. 

Da  übrigens  die  vorzüglichften  und  beliannte- 
Iten  literarifchen  Zeitungen  über  diefes  Werk 
fchon  ein  güiiftiges  und  fehr  fchmeichelhaftes  Ur- 
theil  gefällt  haben:  fo  liegt  der  Werth  und  die 
Vortreftlichkeit  deJlclben  am  Tage,  und  bedarf  es 
meiner  Seits  in  diefer  Hirificht  keine  weiteren  An- 
preifungen  und  Lobeserhebiuigen  diefer  mit  Recht 
gekrönten  Preisfchrift.  Nur  fo  viel  erlaube  ich 
mir  als  Verleger,  das  Publicum  hieinit  nochmals 
auf  die  Erfcheinung  diefer  fo  gehaltreichen  und 
empfehlungswerthcn  Schrift  aufmerkfam  zu  ma- 
chen, und  insbefondere  alle  Freunde  der  Philofo- 
phie  zum  Genufs  des  reichen  Ganzen  einzuladen, 
welches  man  gewifs  nicht  unbefriediget  ans  der 
Hand  legen  wird. 

Auf  dem  zu  diefem  Werke  gehörigen  und  gut 
ausgeführten  Kupfer  fieht  man  deir  alten  Gott  der 
Deutfchen,  Tuisko,  an  einen  Felfen  gefefl'elt.  In 
dem  Augenblicke,  als  er  nach  den  lichten  Höhen 
des  Olymps,  wo  die  Mufen  fichtbar  werden,  hin- 
blickt, und  mit  merklicher  Anftrengung  fich  los- 
zumachen und  in  höhere  Regionen  hinzueilen 
firebt,  erfchelnen  drey  Genien,  welche  als  Symbol 
der  Wahrheit,  Sittlichkeit  und  Schönheit  ihm  die 
FelTel  löfen  ,  und  ihm  fomit  zur  fchnelleren  Aus- 
führung feines  Vorhabens  die  Hand  bieten.  Auf 
dem  Boden  erhlickt  man  eine  Leyer,  das  Symbol 
der  Dichtkunft,  mit  Lorbeerzweigen  umwunden. 

Tn  allen  guten  Buchhandlungen  Deutfchlands 
ift  obiges  Buch  um  den  fefigefetzten  Ladenpreis 
von  1  Rthlr.  4  gr.  z.n  haben. 

Johann    Priedrich  Jiühn., 
Buchhändler  inPofen, 


Orunclrifs  der  Anatomie  des  -menfchlichen  Körpers, 
zum  Gebrauch  bey  Vorlefungen  und  Secir-Ue- 
hungen,  entworfen  von  Juß  Chrifi.  Loder  ^  kö- 
nigl.  prenff.  geh.  Rath  und  Prof.  zu  Halle.  Er- 
fter  Theil.  1805.  8- 

Wir  kündigen  diefe  neue  Schrift  des  Hn.  geh. 
Rath  Loder,  welclie  zur  bevorftehenden  Michoel- 
meffe  bey  uns  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  ha- 
ben feyn  wird,  deswegen  an,  damit  fie  fchon  in 
diefem  Winter  zum  Leitfaden  bey  akademifchen 
Vorlefungen  und  bey  dem  Präparrren  an  Leich- 
namen,  wozu  fie  der  Verf.  beftimnit  hat,  ge- 
braucht werden  könne.  Diefer  erfte  Theil  ent- 
hält die  Knochen-,  Bänder-  und  Muskellehre  ; 
der  zweyte,  Xvelcher  dasüebrige  der  Anatomie  in 
fich  fafst,  wird,  nebß  einem  volUtündigen  Regi- 
fter  über  das  Ganze,  noch  vor  Weihnachten  er- 


fcheinen,  und  dann  fogleldi  von  uns  verfandt  wer- 
den. Um  die  Erlernung  des  anatomifchen  Stu- 
diums auf  die  möglichße  Art  zu  erleichtern,  hat 
der  VerfalTer  fich  nicht  allein  beflcifsigt,  aller 
zweckmäfsigen  Kürze  ungeachtet,  die  Theile  deut- 
lich und  in  der  natürlichen  Ordnung  zu  befchrei- 
ben,  fondern  er  hat  auch  überall  Citate  aus  fei- 
nem grofsen  anatomifchen  Ku])ferwerke  beyge- 
fügt,  und  mit  der  Verlagshandlung  des  letzteren 
(deui  F.  S.  Landes  -  Induftrie  -  Comtoir  zu  W eimar) 
die  Verabredung  getroffen,  dafs  die  ei'n^cZne/t  Hefte 
der  Kupfertafeln ,  welche  z.  B.  die  Knochen,  oder 
die  Bänder,  oder  die  Muskeln  u.  f.  w.  darftellen,  auch 
einzeln  den  Liebhabern  überlalTen  werden  foUen. 

Bey  diefe»  Gelegenheit  zeigen  wir  noch  an, 
dafs  die  lange  erwartete  Fortfctzung  des  anatomi- 
fchen Handbuches  von  ebendemfelben  Verfafler, 
welches  in  der  neuen  Auflage  fünf  BlinAe  betragen 
wird,  und,  als  ein  ausführlicher  Commentar  über 
das  obengedachte  anatomifche  Kupferwerk,  zum 
Nachlefen  beftimmt  ift,  zur  nächften  Ofiermeffe 
unfehlbar  erfcheinen  wird.   Jena,  den  8  Sept.  1805. 

■  Akademifche  Buchhandlung. 

Münhel,  J.  C,  der  theoretifch  -  praktifche  Tafel' 
rechter  nach  dem  Geiße  des  Seminarii  zu  Hanno- 
ver, 2  Theile.  gr.  8-  Hannover,  im  Verlage  der 
Hehvingfchcn  Hofbuchhandlung.  (37  Bogen.) 
1  Rthlr.  12  gr. 

Diefe  Schrift  zeichnet  fich  voi>  der  Menge  ih- 
rer Brüder  durch  innige  Verbindung  der  Theorie 
mit  der  Praxis  fo  vortheilhaft  aus,  dafs  man  durch 
felblge  fo  wenig  einen  gewöhnlich  -  mechanifchen 
Rechner  zu  bilden ,  als  das  Product  eines  Schlen- 
diianlden  anzufchaffen  befolgen  darf.  Sie  enthält 
z.B.  neben  den  fonft  üblichen,  auch  Handwerks- 
nnd  Haushalts -Rechnungen  ,  Beftimmung  gewiHei 
Zeiträume  durch  Addition  und  Subtraction  ■» —  vor- 
züglich nützlich  beyGeburts-  lurd  Sterbefällen  - — 
das  B tauchbare  der  weif chen  Praktik ,  Tabellen 
zur  Vergleichung  derLängeu-  und  Raum-Mafse, 
fowie  der  Gewichte;  INTaterien,  welche  in  ande- 
ren Rechen  -  Büchern  vergeblich  zu  fuchen  find !  — — 
Von  der  augenehmen  Art,  mit  welcher  der  Verf. 
die  Jugend  durch  die  fonfi:  fo  ermüdende  Grund- 
rechnungen führt,  mag  fich  ein  Jeder  durch  die 
Anfichten  der  gewählten  merkwürdigen  Zahlen 
aus  der  Gefchichte ,  Geographie,  Phyfik,  fowie 
den  mancherley  das  Interefle  weckenden ,  zum 
Theil  verfänglichen,  Fragen  felbfi:  überzeugen!  — 
Wir  bemerken  nur  noch ,  dafs  zum  gröfsten  Theil 
nach  Rthlr.,  rhein.Guld.  und  Marken  gerechnef.ift. 

Bey  J.  A.  Lübecks  Eiben  in  Ba^-reuth  ift  er» 
fchienen  : 

jB.    H.  TVagners  phyßologifches  anthropologijches 
Lehrbuch  für  Gy-mnaßen  und  Schulen.  8-  lögr. 
Es  ift  gewifs-  eine  nicht  geringe  Empfehlung 
unferes  Zeitalters,    dafs  man  überall  dafür  forgt, 
dafs  anfiatt  fo  mancher  unnöthigea  Dinge,  die 

man- 


mai^  ^nslier  in  Scliulen  trieb,  aufser  anderen  ge- 
meinnützliclien ,  und  nach  unferem  Zeitalter  un- 
entbehrlichen, Gegenftänden  der  willenfchaftlichen 
Bildung,  auch  der  anthropologifche  Unterricht  häu- 
figer und  forgfältiger  vorgenommen  wird.  Nur 
fehlte  es  bisher  für  diefen  Zweig  der  Unterweifung 
an  einem  recht  brauchbaren  und  zweckmäfsigen 
Leitfaden.  Dielem  Mangel  wird,  gewifs  durch  das 
oben  angezeigte  Lehrbuch  ganz  befriedigend  ab- 
geholfen. Es  zeichnet  hch  diefe  Schrift  durch  lo- 
gifche  Ordnung ,  Beftimmtheit  und  Deutlichkeit 
der  Begrifte,  durch  Reichhaltigkeit  der  Sachen, 
durch  Zweckmäfsigkeit  und  eine  fliefsende  Schreib- 
art vortheilhaft  aus.  Diefs  Lehrbuch  wurde  der 
dem  Bayreuther  Gymnafium  vorjjefetzten  Schul- 
behörde zur  Prüfung  vorgelegt,  mit  vollem  Bey- 
fali  von  derfelben  aufgenoMunen ,  und  fogleich  an 
der  genannten  Lehranftalt  als  Leitfaden  bey  dem 
Vortrag  der  Anthropologie  eingeführt. 

Bey 

Fiiedrich     Nicola  vius, 
Buchhändler  in  Königsberg, 
find  folgende  neue  Bücher  erfchienen, 
f».  Baczko  ,  Ludw. ,  Klolter  zu  Vallambrofa,  Mit 
1  Titelkupfer,    0-  i  Thlr. 

ChaptnL's,  J,A. ,  Anfangsgründe  der  Chemi«^  aus 

d.  Franz,  von  Fr.  ?ro/^.  4rTheil.  gr.  ß.  3TWr. 

—  — ^  über  künltliche  Erzeugung  und  Läute- 
rung des  Salpeters  ,  und  die  zweckmäfsigfie  Art 
Schiefspulver  zu  verfertigen ,  aus  dem  Franzöf. 
von  Fr.  Wolff.     gr.  ß-  '8  gr. 

Mrongovius ,  K.  C. ,  polnifche  Sprachlehre  für 
Deutfche.    2te  vermehrte  Aufl.    ß.  i6  gr. 

Prlncipien  ,  philofophifche  ,  einer  allgemeinen 
Sprachlehre  nach  Kaitt  und  Sacy  in  einer  aus- 
führlichen Recenüon  der  Grundfätze  des  Letz- 
teren,   gr.  ß.  Iß  gr. 

Schultz,  Joh. ,  kurzer  Lehrbegrlff  der  Mathenia- 
-  tik.  Zweyter  Theil ,  welcher  die  mechanifchen 
und  optifchen  Wiffenfchaften  enthält.  Mit  Ku- 
pfertafeln; gr.  ß.  1  Thlr.  ißgr. 
Daraus  find  einzeln  abgedruckt ; 

—  —  kurzer  Lehrbegriff  der  mechanifchen  Wif- 
fenfchaften.    Mit  5  Kupfertafeln,  gr.  ß.     i  Thlr. 

—  —  kurzer  Lehrbegriff  der  optifchen  Wiffen- 
fchaften.    Mit  4  Kupfertafeln,     gr,  ß.      2»  gr. 

Tafchenbuch  für  angehende  Aerzte  und  Wund- 
ärzte über  die  praktifche  Arzneymittellehre 
in  ihrem  ganzen  Uwifange.  Supplementband. 

e.  2  Thlr, 

II.  Bücher  zum  Verkauf, 

Die  von  dem  vor  einigen  Jahren  in  Jena  ver- 
ßorbenen  Naturfoiicher  und  Profeffor,  T).  Batfeh, 
1)  na-chgelafl^ene,  in  777  Büchern  befiehende,  Ei- 
yjiotheK,  welche  Werke  aatuihiltorifchen ,  chemi- 


fchen,  phyfikalifchen  und  medicinifchen  Inlialts 
aiichBefchreibungea  von  Entdeckung:;  -  Reifen  ent- 
hält, in  deren  mehreren  fich  intereflante  hand- 
fchriftliche  Bemerkungen  des  vcrftorbcnen  Be- 
fitzers  befinden ,  ferner  2)  ein  vortrefflich  gehalte- 
nes Herbarium  von  7000  verfchiedenen  PHanzen, 
3)  ein  nicht  unbedeutendes  Minerallen  -  Cabinet 
und  Conchylien,  auch  4)  ein6  kleine  Inferten-  und 
Schmetterlings -Sammlung,  .ferner  5)  eine  Samm- 
lung ausgeftopfter  Vögel  in  94  Glaskaften  fuhen 
zum  Verkauf,  und  können  fichLlebhaber,  welche 
fich  von  dem  Werthe  diefer  Sammlungen  näher  über- 
zeugen ,  und  einen  Kauf  über  das  Ganze ,  oder 
doch  einzelne  diefer  Sammlungen,  ahfchliefsen 
wollen,  in  frankirten  Briefen  an  den  Endesunter- 
zeicluieten  wenden.    Jona,  den  23  Sept.  ißo5. 

Carl  Heyligenßäch, 
Landfchafts  -  und  Stadtgerichts  -  Syndicus. 

IIL  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

Am  4  November  d.  J.  und  die  folgenden  Tage 
wird  zu  Coburg  auf  dem  Rathhaufe  die  Müi-/,en- 
und  Medaillen  -  Sammlung  des  weyJand  IJn.  Cam- 
mer -  Secretalrs  Hagelgorifs  zu  Hannover  öffentlich 
gegen  haare  Bezahlung  verfteigert  werden.  Sie 
befteht ,  aufser  grlechifchen  und  römifchen  ,  gröfs- 
tentheils  aus  braunfchweiglfchen  Münzen  und  Me- 
daillen. Der  Hr.  Profellor  Facius  und  Reinecke 
und  der  Hr.  Antiquarius  'M.eufel  übernehmen  Auf- 
träge. Verzeichnifi^e  von  den  Münzen  und  Me- 
daillen können  Liebhaber  in  Jena,  Halle  undLeip- 
zlg  in  der  Expedition  der  Literatur -Zeitungen, 
in  Gotha  bey  dem  Comtoir  des  Reichs  -  Anzeigers, 
in  Nürnberg  bey  dem  Buchhändler  iicc/uter  und  in 
den  löbl.  Buchhandlungen  zu  Braunfchweig,  Göt- 
tingen und  Hannover  erhalten. 

Den  4  November  und  folgende  Tage  c.  a.  foll 
zu  Jena  eine  anfehnliche  Sammlung  roher  und  ge- 
bundener Bücher  aus  allen  Wiffenfchaften  öffent- 
lich verauctionirt  werden.  Es  kemmen  darin  fehr 
viele  feltene  und  koltbare,  und  eine  reichhaltige 
Anzahl  der  neuefien  praktifch- wiffenfchaftlichen 
Werke  vor.  Der  11  Bogen  ßarke  Katalog  ifi  zu 
haben :  in  Altenburg  bey  Hn.  Proclamator  Voigts 
in  Bayreuth  bey  Hn.  Pofimeilter  Fj/c/ier ,  in  Berlin 
bey  Hn.  Auctlons  -  Commlflarius  Sonnin ,  in  Braun- 
fchweig bey  Hn.  Antiquav  Feuerhacke  ,  in  Dresden 
im  Todenfchen  Commiifions- Comtoir ,  in  Erfurt 
bey  Hn.  Proclamator  Hendrich,  in  Erlangen  bey 
Hn.  Antiquar  Kammerer  ^  in  Göttingen  bey  Hn. 
Proclamator  Schepeler,  in  Hamburg  bey  den  Hn. 
Brandes  und  Ruprecht,  in  Hannover  bey  den  Hn. 
Freudenthal  und  Antiquar  Gfellius ,  in  Jena  in  der 
akademifchen  Buchhandlung ,  in  Lübeck  bey  Hn, 
Auctionator  Rümhild,  in  Nürnberg  bey  Hn.  ße^ei- 
mcyer ,  in  Salzburg  bey  Hn.  Prof.  Vierthaler ,  und 
in  Wolffenbüttel  bey  Hn.  PaÄor  Grabenhorß. 
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'  cue  empfehlungswerthe  Sclniften ,  welche  in 
vergangenei'Leijizigcr  Öfter -Me/Te  bey  deniBuch- 
liHndler  Johann  Friedrick  Kuhn  in  Pofen  eifcliie- 
nen,  und  um  die  anbey  bemerkten  Prelfe,  fowol  1 
in  allen  guten  Buchhandlungen  Deutfchlands ,  als 
auch  auf  allen  königl.  preulT.  Poftämtern  zu  ha- 
ben lind : 

Annalen  der  königl.  preufT.  ökonomifchen  Societät. 
IS  Heft.  Mit  1  Kupf,  gr.o.    Geheftet    i  Rthlr. 

Ariodante.  Tragödie  in  fünf  Aufzügen ,  von  S.  G. 
Cnube.  Mit  i  Kupf.  von  Rofsmäsler  gezeichnet, 
von  Frofch  gefiochen.    gr.  ß«  R^- 

Brohm,  K.  F.  A  (ProfefTor  der  alten  Literatur  am 
königl.  Gymnafium  zu  Pofen),  Gefchichte  der 
w'ichtiglten  Völker  des  Alterthums ,  zum  Schul- 
gebrauch entworfen.    2e  u.  3e  Abth.  4.     iQ  gr. 

—  griechifche  Chreßomathie  für  die  oberen 
Claffen  gelehrter  Schulen  Aus  den  clalTifchen 
Autoren  gefammelt.  'irTh.    gr.  Q,  "^8  gr. 

CafFarelli ,  Cäfar ,  Graf  von  Cafara ,  der  kühne 
Räuberherzog  von  Heinreich  Frohreich.  2  Th. 
Zweyte  Auflage.    Mit  2  Kupf.    ß.  Geheftet 

2  Rthlr.  iCgi^- 

Claudius,  G.  C. ,  Nahrung  für  Geift  und  Herz, 
für  Kinder  von  5  bis  10  Jahren.  Mit  4  fchwar- 
zen  und  2  grofsen  illumin.  Kupfern.   Q.  Geb. 

1  Rthlr.  2 1  gr. 

Eunuch,  der,  einLuftfplel  in  5  Acten,  nach  dem 
Lateinifchen  des  Terenz,  nietrifch  überfetzt  und 
mit  kurzen  Anmerkungen  verfehen  von  G.  G.  S. 
Köpke,  Dr.  d.  Pliilof.  u.  Prof.  am  Berl.  Gymna- 
fium. Mit  1  Kupfer ,  von  Schubert  gezeichnet, 
von  Stölzel  ^e&.    gr.        Geheftet  i8gr. 

Grundrifs  eines  Ackerfyftems  fiirSüdpreulTen,  nach 
dem  gegenwärtigen  landwirthfchaftlichen  Zu- 
fiande  diefer  Provinz,   gr.  Q.  i4g''"' 

Gutfeld,  Dr.  G.  H.  F. ,  Einleitung  in  die  Lehre 
von  anfteckenden  Krankheiten  und  Seuchen, 
gr.  0-  18  gr. 

Ludmilla,  das  fchone  HulTiten -]Mädchen.  Eine 
romantlfche  Darftellung  aus  der  Wirklichkeit 
der  Vorzeit ,  von  K.  <Stem,  aTh.  Mit  2  Kupf. 
ronjugel  Q,  2  Rthlr. 


Manski,  G.  F.,  der  Feld-,  Wiefen-  und  Gar- 
tenbau, fowie  auch  die  Frucht  -  und  Forftbauni- 
zucht  SüdpreuITeus ;  oder  über  die  Cultur  und 
Nutzung  aller  in  diefer  Provinz  fortkommenden 
Gewächfe.  Ein  Handbuch  für  Stadt-  undLand- 
ökonomen :  fowie  auch  für  Forftmüaner ,  Gärt- 
ner und  alle  diejenigen,  welche  diefe  Provinz 
in  ökonomifcher  HinTicht  näher  kennen  lernen 
wollen,   ß.  20  gr. 

—  —  Naturgefchichte  der  Hausthiere,  nebft  ei- 
ner Technologie ,  in  fofera  Tie  /ich  auf  land- 
wirthfchaftllche  Gegenfiände  bezieht.  Ein  Hand- 
buch für  Oekononien,  Wirtlifchafter ,  Bürger 
und  Landleute.  8-  14  gr. 

Phormio.  Ein  Lufifpiel  in  5  Acten,  nach  dem 
Lateinifchen  des  Terenz,  raetrlfch  überfetzt  und 
mit  Anmerkungen  verfehen  von  G.  G.  S.  Köpke, 
Dr.  der  Philof.  u.  Prof.  am  Berlin.  Gymnaßum, 
mit  1  Kupfer ,  von  Schubert  gez.  und  von  Stölzel 
geft.  gr.  8-    Geheftet.  x  r^thlr.  12  gr. 

Ueber  den  Einflufs  derKoloniften-Anfetzungen  in 
SüdpreuITen  auf  das  Wohl  der  Provinz.  Q.  Ge- 
heftet. 9  gr. 

Wolj ,  G.  T.  (Prediger  in  Adelnau),  über  die 
Verbindlichkeit  des  Eides.  Q.  12  gr. 

Michaelis  -  MelTe  1804  waren  neu:- 

Brohm,  K.  F.  A.,  Handbuch  der  Gefchichte  der 
wichtigften  Völker  des  Alterthums,  zum  Schul- 
gebrauch entworfen,     ite  Abth.  4.  iß  gr. 

Gemälde,  hißorifch - romantifche ,  in  dramatifchet 
Form,  enthaltend:  a)  das  Grab  der  Mutter;  b) 
der  furchtbare  Räuberhauptmann,  Danzigs 
Feind;  c)  die  Zurückkunft  des  Füvfien.  IMit 
1  Kupf.    ß,  1  Rthlr.  ßgr. 

Grab ,  das  der  Mutter ,  ein  Familiengemälde  in  4 
Acten,  von  K.  Stein,  ß.  i2  gr. 

Henriko,  ein  Roman,  von  Franz  Horn.    2r  Th. 

20  gr. 

(Beide  Theile  mit  einem  fehr  fchönen  Kupfer 
von  Rofsmäsler  kofien  2  Rthlr.  4  gr.  ) 
Malwa,  Simon,  der  furchtbare  Räuberbauptmann, 
ein  Schaufpiel  in  5  Aufz. ,  von  Ii.  Stein.  Mit 
iKupf.  ß.  lögr- 
Zurückkunft,  die,  des  Fürften ,  in  i  Aufz.,  von 

K.  Stein,    ß.  ^  4  g^- 

A  (<5)  Neue 
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Neue    V  e  r  1  a  g  s  b  ü  c  h  e  v 
ein- 

/.     E.     Seidelfchen    Buch  -     und  Kunfiliandlung 
in  Nürnberg. 
Zur  Leipziger- Jubilate-MelTe  1805. 

A.  B.  C,  Bucliftabir-  und  LefebücKleln ,  neuein- 
g  licbtetes,  zum  Gebrauclie  der  deutfchi-n  Sclui- 
le  I.  Mit  fcliwarzen  und  illuuiitiirten  Abljildun- 
ge  1  aus  dejii  Thierreicbe,  deren  kurze  Naturgc- 
fcb.ichte,  und  einem  Anhange  von  Gebeten. 
Neue  Auflage,  illum.  4gr.    frbwarz  2  gr. 

Bifchof,  M.  E.  A.  L. ,  Betrachtungen  der  vor- 
nel.niftun  Gegenftände  der  Natur.  2  Bände.  Mit 
Kupfern,  gr.  g.     2  RtLlr. 

Auch  imter  dem  Titel : 

Die  Allmacht,  Weisheit  und  Güte  des  Schöpfers 
in  der  Natur.  Des  iteu  Jahrgangs  ifier  u.  2ter 
Band. 

Callifeii,  Dr.  C.  Fr.,  kurzer  Abrifs  der  Logik  und 
Metapbylik,  als  Leitfaden  bey  Vorlefungen  über 
dlefe  Willeufchaft.  fi.     x2  gr. 

Deflelben  kurzer  Ahr ifs  der  pbilolophifchen  Rechts- 
und Sitteidehre ,  als  Leitfaden  bey  Vorlefungen 
über  diefe  WilTenfchaft.  Q.  logr. 

Feile!  s  1  Dr.  J. ,  Aufruf  an  die  fämmtlichen  Regie- 
rungen ,  Polizeybehörden  und  Aerzte  Deutfch- 
lands,  in  Hlnßcht  auf  die  gegen  die  gelbe  Peft 
zu  treffenden  Vorkehrungen ,  mit  Beziehung  auf 
die  jüngft  eri'chienene  Kreisverordnung,    gr.  g. 

Gemunden,  G.  P.  von  ,  VIII  Hülfstab  eilen  zur  Er- 
lernung der  Weltgefchichte.  Zum  Schulgebrau- 
che, ifte  Abtheilung,  gr.  fol.  Schreibp.  18  gr- 
Druckp.  16  gr. 
DeflTelben  Gefchichtstabelle  von  Pfalzbayern,  vom 
Urfprunge  der  Nation  591  vor  Chrifio,  bis  zum 
Entl'chädigungsvertrage  ißo'^,  als  Leitfaden  für 
die  vaterländifche  Jugend,  gr.  fol.  Schreibp.  3  gr. 
DiTJckp.   2  gr.. 

DelTellien  Culturtabelle  der  Bayern,  vom  Ur- 
fprunge der  Nation  bis  zum  iß  Jahrhundert. 
Zum  Schul  gebrauch,  gr.  fol.  3  gr.  auf  Schreibp. 
Druckp.  2  gr. 

Delfelben  Zeittafel  der  Gefchielne  von  Pfalzbayern, 
vom  Urfprung  der  Nation  bis  zum  Entfchädi- 
gungsvertrage.  Zum  Schulgebrauch.  gr.  fol. 
Schreibp.  3  gr.    Druckp.  2  gi'. 

Gilde.  J.  C. ,  der  Mathematik  und  Phyfik Lehrer, 
Sammlung  neuer  phyiikalifcher,  chemifcher  und 
mechanifcher  Inftrumente  und  Spielwerke.  Mit 
10  Kupfert.  gr.  0.     1  Rthlr.  i2gr.. 

Deffelben  kleines  Kunft-  und  Zaulvr- Cabiuet  für 
gefelirchafllichcs  Vergnügen..  ]\Iit  2  Itupferta- 
fehi.  gr.  ß..  rögr. 

Um  tmnnn  ,  K.  J.,  über  den.  Urfprung  und  das 
rechtliche  Verhältnifs  der  Landfiäiute  in  Deutfeh- 
land..  gr.  ß.  i2^gr.. 

Bey  Iii  g  ^  Dr.  J.  G.,  tliüringifche  Volksgefchichte.. 
ifierThell.    Mit  1  Tltclkupfer..  ß.     10  gr.. 

Möchßctter ,  J.  Fr.,  biblifches  Spruch-  und  Lefe- 
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büchlein,  zum  Gebrauch  der  evangelifchen  Schu- 
le- gi"-0-  3g,i-. 

Müllers,  Chr.  A.  Fr.,  deutfcher  Vieharzt,  oder 
Unterricht  für  Jedermann*  die  Krankheiten  der 
Pferde,  des  Rindviehes,  der  Schafe,  der  Schwei- 
ne luid  Hunde  auf  die  leiclitelte  tmd  gefchwin- 
delte  Art  zu  hellen.  Herausgegeben  von  C.  W. 
Ammon,  könlgl,  preuflifchem  Rofsarzte  in  Ans- 
bach, ß.     12  gr. 

PhiLalethe  Apocalypfis  C.  L.  Jure  confultorum  et 
fcriptorum  juris  pfeudonymorum.   ß  maj.     6  gr. 

Reinhards ,  Dr.  Franz  Volkmar ,  Predigten  im  Jahr 
ißo4  beyni  kurfürftllch-fächrifchen  evangcl.Hof- 
gottesdienfie  zu  Dresden  gehalten.  2  Bände, 
gr.ß.     2  Rthlr.  ßgr. 

Dlefelben  im  Jahr  ißo4  gehalten.  Ordinalre  Aus- 
gabe, ß.     1  Rthlr.  ßgr. 

Relle,  die,  von  Prag  nach  Wien ,  ein  geographi- 
fches  Spiel.    Mit  i  Reifecharte.    4  gr. 

Schregers,  Dr.  C.  H.  Tb.,  tabellarlfche  Ueberficht 
der  rohen  und  künitlich  zubereiteten  Farben  ruid 
Farbenmaterialien,  zur  Prüfung  ihrer  Güte  und 
Aechthelt,  für  Maler,  Färber,  Farbenhändler 
uikI  Fabrikanten  etc.  Neblt  einer  Farben -Mu- 
fiertafel.  gr.  4.    2  Rthlr.  12  gr. 

Schirai  z,  P.  W. ,  herzogl.  Saclifen- Coburg -Saal- 
fehllfchem  Hofgraveur,  neue  und  gründliche 
Art,  dlK  Aquatinta  oder  Tufchmanier  auf  das 
gefchwindefte,  ohne  alle  Unterweifung ,  für  fich 
zu  erlernen.  Durch  mehrjährige  Erfahrungen 
geprüft.   Mit  7  Kupfert.  gr.ß.  geheftet  1  Rthlr. 

Siebold,  Dr.  J.  B.  von,  Chiron.  Eine  der  wif- 
fenfchaftlichen  praktlfchen  literarlfchen  und  hi- 
ftorlfchen  Bearbeitung  der  Chirurgie  im  ganzen 
Umfange  gewidmete  Zeltfchrift.  iften  Bandes 
iftes,  2tes  u.  3tes  Stück.  Mit  Kupfertafeln. 
gr.  ß.  geheftet  4  Rthlr.  —  NB.  Das  2te  u.  3te 
Stück  befindet  lieh  unter  der  Prelle. 

Tafchenbiich  für  Herrfchaften  und  Kutfcher,  oder 
Unterricht  von  dem.  was  bey  dem  Einkauf  der 
Kutfchpferde  und  bey  ihrer  Wartung,  Pflege 
und  Fütterung  zu  beobachten  ift;  auch  wie  man 
die  jungen  Pferde  zum  Ziehen  eingewöhnen, 
und  wie  man  mit  zwcy,  vier,  fechs  und  acht 
Pferden  fahren  foll;  ncbft  etwas  über  Pferde- 
krankheiten, und  über  die  Reinigung  der  Kut- 
fchen  und  Gefchlrre.  Herausgegeben  von  C. 
W.  Ammon,  königl.  preulT.  Rofsarzte  zu  Ans- 
bach,   ß,     20  gr. 

Auch  unter  dem  Titel: 

VoUftandiger  Unterricht  vom  Kutfchfuhrwefen  für 
Herrfchaften  und  Kutfcher. 

Uebungen  irn  Thierzeichnen,,  nach  den  giöfsten 
Meiftern,.  in  Aquatu>ta,  geäzt  von  P.  W. 
Schwarz,  iftes  u..  2tes  Heft  in  ßBlättern  2  Rthlr., 
16  gr. 

M:ilorifche  Anflehten  für  Geübtere  im  Naturzeich- 
nen in  Aquatinta,  g  äzt  vou'  P.  W'.  Schwarz. 
ifte  Sammlune  In  4  Kättern-  4.     1  Rthlr..  16  gr. 

Kleine  Laudfthaften ,  nach  F.  KobcL,  ia  Aqua- 
tinta, 


tinta ,  gcüzt  von  P.  T'F.  SdnuarZf  in  4  Blät- 
tern. 4.  lagr. 
Harles^  Di.  Chr.  Fr.,  dir  j^erechteu  Belorejulire 
luid  die  geon'indeten  Vorhcjhruncen  Detitfcli- 
laiuls  gegen  das  gelbe  Fieber ;  aus  der  Natur  die- 
fer  Krankheit  und  der  Anfteckiing  felbft  entwi- 
ckelt. Mit  einem  El  ick  auf  die  Lishev  in 
Diaitfchlsnd  d.igegen  getroffenen  Sicherungsan- 
ftalten.  gr.  ß.     1  lUhlr.'' 16  gr". 

Auch  unter  dem  zwe^'ten  Titel : 
Unterfuclumgen  über  die  Natur,  Fntftc.hung  und 
Anfteckuiigskraft  <le.s  gelben  Fiebers..  In  be- 
fonderem  Bezug  auf Deutfclilands  Vorkehrungen 
dagegen.  Nebft  dem  Verf  ich  einer  neuen  Dar- 
fiellung  der  Lehre  von  der  Anftedtung  über- 
haupt, und  einem  Blick  auf  die  bisher  in 
D;  utfchland  gegen  das  gelbe  Fieber  getroffenen 
Sicherungsaufialten. 


Novitäten 
zur  Michaelis -Melle  iOo,5  bey  Oehtnigke  dem  Jün- 
geren in  Berlin  zu  haben. 
Almanach  für  Karten-,  Schach-  und  Pharofpieler 
aiifs  Jahr  ißoö.  ß.    Berlin  ißoö.      1  Thlr.  ß  gi'- 
Bartels,  Dr.  Ernft,  Prof.  in  H. ,  anthropologifche 
Bemerkungen  über  das  Gehirn  und  die  Seele  des 
Menfchen  mit  Beziehung  auf  die  GaWjchen  Ent- 
deckungen, ß,    Berlin  ißo5.  14  gr. 
Beyfchlaf,   der,    eine  phyfiologifche ,  hlftorifche 
und  philofophifcheDarftellung.  4  Bände.  Dritte 
,    Auflage.    Mit  illuminirten  Kupfern,  ß.  Berlin 
1Ö05'                                         öThlr.  16  gr. 
Bildergallerie,  neue,  für  jung   So  ine  und  Töch- 
ter zur  angenehmen  Selbftbeicbäiiigung,  aus  den 
drey  Reichen  der  Nattu-  gp.fammelt,    von  Kiefe- 
Wetter,    Lang  und  Rumpf.     i/^ter  Baad.  Mit 
20  fchwarzen  Kupfertafeln,  gr.  ß.    Berlin  ißoj. 

2Thlr.  ßgr. 

—  —  daffelbe  Buch  mit  illuminirten  Kupfern, 
gr.  ß.    Berlin  oThlr.  22gr. 

—  —  dalFelbeBuch  auf  eiiglifch Papier  mit  aus- 
gemalten Kupfern,     gr.  ß.     Berlin  ißO  ).. 

4Thlr.  ißgr. 

Froville ,  das  Buch  der  Kindheit  oder  die  gelben 
Erzählungen.  Vierte,  durch  den  Prediger  a1/i7rt 
verbefferte,  uiid  mit  mchreien  illuminirten  Ku- 
pfern verfchönerte ,  Ausgabe,  ß.    Berlin  i.qo^. 

^  „    .    ,  y  Thlr. 

ballcnc  der  Welt,  In  einer  bildlichen  und  bcfcln  ei- 
henden  Da.Itellung  aller  mcrkwürdi-en  Länder, 
Volkr.,-,  Thiere,  Nitur-  und  Kunfierzeugnilfe, 
Anheilten  alter  und  neuer  Denkmäler  etc.  5ter 
Bd.  3tesHeft.  Mit  Kupfern,  gr,  4,  Berlin  ißo5. 

j  fr  -  *  4  b^- 

—    d'ilIelbeBuch.   Mit  illuminirten  Kupfern. 

gr.4-    Berlin-  ip.ol.  1  Tl>lr..  2P  o,-. 

■—    (iallelbe  Buch  auf  eugllfch  Panier,  Mit 

geg  atteten^  und  ausgemalten  Kupfern.     gr.  4. 


GcZif«,  £i  Fabeln  und  Erzählungen.    2  Thle.  Vier 
z-.lmte  Aufl.   ß.    Berlin  i^-j)/",.  8  gr 

—  —  daflellieBuch.  Mit  x 2  fchwarzen  Kupfei- 
tafeln.   ß.    Berlin  ißo5.  i2  gr 

—  —  daffelbe  Buch.  Mit  i2  illuminirten  Ku- 
pfertafeln,  ß.    Berlin  ißo5,  iß  gr. 

—  —    deffelbe  Buch  auf  Schreibpapier,  Mit 

n  Juen  gr.  ß  Ku])f. ,  von  Meil  und  Cliodowieky, 
recht  fauber  gebtniden  i  Thlr.  ß  gr- 

Gilbe  ts,  N.  P. ;  m(!diciuifche  Gefchichte  der  fran- 
züiilchen  Armee  zu  St.  Domingo  im  Jahre  ißo,3, 
oder  Abhandlung  über  das  gelbe  Fieber  etc. 
A  ib  dem  Franzöfifchen  mit  Anmerk.  vom  Dr. 
/.  E.  Aronsfon.  ß.     Berlin  ißo5.  iß  gr- 

Hurn,  Ernfi:  Dr.  und  Prof.  in  Erlangen,  neues  Ar- 
chiv für  medicinifche  Erfahrung.  2ter  Band 
iftes  und  2tesHeft.  Mit  fchwarzen  und  illumi- 
nirten Kupfern,  gr.ß.  Berlin  ißo'5.   2Thlr.  i2gr. 

Deffen  Handbuch  der  medicinifchen  Chirurgie. 
2terBd.   gr.ß.    Berl.  ißo5,  iThlr.  i2gr. 

Judenreformator,  der,  oder  wie  können  die  Juden 
vertilgt  werden,  ohne  einem  Einzigen  den  Kopf 
ahzufchneiden,  gr.  ß.    Hamburg  ißo5.      iß  gr- 

Natm freund,  der,  in  abwechfelnden  und  iuteref- 
fivaten  Darflellungeu  aus  der  gemalten  Welt, 
für  wifsbcaieiiae  Kinder.  VIefte,  mit  neuen 
Kupfern  verfchönerte,  Ausgabe,  gr.ß.  Berlin 
ißo5.  1  Thlr.  12  gr. 

Romane:  Meifsner ,  C.  W. ,  die  Geifter.  3terBd. 
MitiKup£ß.    Berl.  ißo5.  r  Thlr, 

—  —  Der  Traum  der  Liebe,  Ein  Roman  von 
Franz  Horn.      Mit  Kupfer,    ß,     Berlin  ißo5. 

1  Thlr.  ßgr. 

Rumpf,  J.  D.  F.,  über  den  Gefcliäftskanzleyftil, 
befonders  in  Rückficht  auf  die  königl.  preuff. 
Staaten,-    Zweyter  Theil.    gr.  ß.     Berlin  ißoj. 

1  Thlr. 

Die  Ki-nft  10  Jahr  jünger  zu  werden,  ein  Recept- 
Tat(  henbuch  für  junge  Herren  und  Damen,  ihre 
jug  ndliche  Schönheit  zu  erhöhen,  zu  verlän- 
gern und  lunzufiellen ,  fürs  Jahr  1806.  21  gr. 
TVeltumfegler ,  der,  oder  Reife  durch  alle  fünf 
Theile  der  F.: de;  mit  vorzüglicher  Hlnficht  auf 
ihre  Bewohner ,  auf  die  Schönheiten  der  Natur 
und  Kunft,  zum  Selbftunterricht  der  Jugend 
zweckmäfsig  abgefafst  von  Sdinjer.  4terBand. 
31  It  ß  Kupfern,  "ß.  Berlin  ißo5,  ^Thlr.  22gr, 
Tr'inl.clmnuns ,  Dr.  A. ,  Archiv  für  Nerven-  und 
Geniüthskrankheiten,  iftes  Stück.,  gr.  ß.  Ber- 
lin ißoj..-  12  gr. 

Frcville  les  contes' faunes  ou  le  livre  de  Venfancer 
nouvelle  Edition  corrigee  et  augmentee  par 
Mila  PalTeur  avec  figures  enluminees.  ß  Berlin 
mo-j.  iThlr. 

Das  BiHnifs  des  Hn.  Generali- Chirurgus  Geruke 
zu  Berlin  i'S  gr. 

—    —    Daffelbe  bunt  »^gr.. 


Jena  und  Leipzig ,  bev  Gahle?;-  lit  erfchienen : 
Prüfung   des  Gairfchen.  Syfiems   der   Hintr-  und 

Schädel' 
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SchnäelleliTe ,   von  Dr.  A.  E.  Kefsler.  8-    »2  gr. 

Der  Yeif.  unterninini  (liii  voi'liep;encIer  Schrift  eine 
nähere,  gründlichere  und  umiafTendcre  Prüfung 
der  6"o//yc/ze«  Schädellehre ,  als  dlefclhe  bisher  er- 
fuhr, und  zwar  von  einem  höheren  Standpunkte 
aus ,  als  der  diefer  Lehre  felbft  ift.  Nachdem  die 
Hauptfätze  der  Schädellehre ,  aufweiche  fich  das 
ganze  Gebäude  fiützt,  erft  dargeftellt  find,  geht 
der  Verf.  zur  Prüfung  dieler  Sätze  über,  ohne  ge- 
rade das  ganze  Detail  des  Gall'fchen  Syltems  zu 
verfolgen,  da  ohnehin  —  nach  des  Verf.  eigener 
Auslage  —  in  den  dargeftellten  Sätzen  das  Ganze 
begriffen,  und  daher  auch  in  der  Prüfung  umfafst 
wird.  Obgleich  die  Verdienfte  GalL's  auch  hier 
vom  Verf.  nicht  verkannt  werden  :  fo  wird  doch 
auch  zugleich  in  diefer  Schrift,  aus  höheren  An- 
flehten der  Phyfiologie  und  Pfychologie  des  Verf. 
evident  bewiefen,  dafs  in  d<3m  Ganzen  der  Schä- 
deilehre  durchaus  keine  Haltbarkeit  ift,  und  dafs 
felbft  ihre  oberften  Principien  falfch  find,  mit  de- 
ren Widerlegung  daher  das  Ganze  —  wie  es  für 
jetzt  ift  —  widerlegt  wird.  Auf  die  früheren  Ein- 
würfe, welche  fchon  von  TVnlther ,  Hujeland  und 
anderen  find  gemacht  worden,  ift  hier  keine  Rück- 
licht genommen,  weil  diefe  ohnehin  nur  auf  ein- 
zelne Theile  des  Syftems  gerichtet  waren,  und 
deshalb  nicht  das  Ganze  angreifen  konnten,  aus 
welchem  Grunde  fie  auch  von  der  Befchaffenheit 
feyn  mulsten,  dafs  iie  Gnll  felbft  meiftens  leicht 
widerlegen  konnte,  welches  hier  aber  nicht  mög- 
lich ift,  indem  diefen  Einwürfen  und  Beweifen 
in  diefer  Schrift  höhere  Principien  zum  Grunde 
liegen ,  welche  das  ganze  Syftem  fallen ,  und  da- 
her diefe  Schrift  fehr  von  allen  bisherigen  und  ähn- 
lichen auszeichnen,  und  für  lieh  ftehen  lalTen. 
Auch  wird  diefe  Schrift  noch  in  fofern  für  jeden, 
der  lieh  um  die  Schädellehre  interelfirt,  äufseift 
wich-tig  und  willkommen  feyn ,  weil  man  in  ihr 
nicht  nur  die  Hauptfätze  der  Schädellehre  in  der 
Kürze  dargeftellt ,  fondern  zugleich  eine  wiffen- 
Ichaftliche  Beurtheilung  derfelben,  und  das  ganze 
Syftem  der  Schädellehre  nach  Verdienfi  aufgefiellt 
findet,  wodurch  ficher  eine  richtigere  Beurthei- 
lung derfelben  eingeleitet  werden  wird. 

Bey  Apjel  in  Augshurg  ift  erfchienen ,  und 
durch  Joachim  in  Leipzig  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben:  Dr.  Rothe  über  ein  Jafi  fpecißfches 
"Mittel  wider  die  Abzehrung  und  deren  Vorbnuung 
und  Heilart  im  Allgemeinen.  Q.  Für  Aerzte, 
Nichtärzte  und  Kranke. 


Neues  Koch-  und  Wirthfthajtsbuch. 
So  eben  ift  erfchienen  und  durch  jede  Buch- 
handlung zu  haben: 

Neuefies  Dresdner  Koch-,  Back-  und  IVirthfchafts- 
huch,  oder  Anweifung,  wie  man  gute  Speifen 
und  Backwerk,  für  Per  fönen  von  allerley  Stän- 
den bereiten  könne.    Herausgegeben  für  alle  fol- 


9<58 

che  Hausmütter  und  Frauenzimmer,  welche  ihre 
Küche  undHaushaltung  felbft  befolgen  und  ihre 
Geichafte  mit  Nutzen  betreiben  wollen.  Ron- 
neburg,   im   Verlags  -  Bureau.      48  Bo-.  ß 


1  Rthlr.  lö  "r 


Der  Kochbucher  gieht  es  eine  grofse  Menge ; 
aber  bey  alledem  hat  es  noch  an  einem  Buche  te- 
fehlt  worin,  bey  der  gröfsten  Vollftändigkeit, 
auiden  Mittelfiand  genaue  Rückficht  genommen 
worden  ifi ,  ivorin  alle  Amueifung  auf  wirkliche  Er- 
fahrung fich  gründet,  und  wo  nichts  angewicfcn 
wird,  ivas  in  bürgerlichen  Haushaltungen  nicht  aus- 
zufahren wäre.  13a  nun  die  Zubereitung  der  Spel- 
len bey  weitem  nicht  das  Ganze  der  weibUchen 
Haushaltung  ausmacht :  fo  hat  der  VerfalTer  auch 
alle  andere  weibliche  Wirthfchaftsarbeiten  abge- 
handelt, und  über  hundert  Dinge  feine  Belehrung 
mitgetheilt;  man  darf  alfo  vcrfichcm ,  dafs  wenig 
oder  nichts  übergangen  worden  ift,  was  in  gut  ein- 
gerichteten Haushaltungen  vorkommt.  Bey  die- 
ler Reichhaltigkeit  ift  auch  auf  den  Vortrag  die 
gröfste  Sorgfalt  verwendet,  und  felbft  dadurch  die- 
fesBuch  weit  über  feines  Gleichen  erhoben  worden, 

Bey  der  wieder  erneuerten  allgemeinen  Auf- 
merkfamkeit  auf  die  Tempelherren ,  verfehlen  wir 
nicht,  folgendes  Buch  dem  Publicum  wieder  ins 

Gedächtnifs  zu  rufen: 

DerTempelherr,  vom  VeifalTer  der  Heliodora.  2Thle. 
Leipzig,  den  24  Sept.  1805. 

Wilh.  Rein  und  Comp. 

II.  Bücher- Auctionen. 
In  derBücherauction,  welche  den  4  Nov.  d.T, 
in  Jena  gehalten ,  und  bey  welcher  Hr.  Hofcom- 
milfär  Fiedler  und  Hr.  Auctionsproclamator  Görner 
auswärtige  Aufträge  in  franldrten  Briefen  über- 
nehmen wird,  kommen  aufser  einer  beträchtlichen 
Anzahl  franzöfifcher  und  englicher  Werke  noch  vor  : 

Nemnich  lexicon  nofologicum  polyglotten,  fol.  

Apuleji  opera.  8-  —  Diplomataiia  et  Scriptores 
hiftoriae  germanicae  medii  aevi,  cum  figillis  aere 
incilis.  Op.  et  fiud.  Schoettgenii  et  Kreyfigii.  3 
Tomi.  fol.  —  Klotzii  acta  literarla.  7  Vol.  — 
Bertochii  promptuarium  juris  practicum.    2  Tomi, 

—  Sex.  Aurel.  Propertii  Elegiar.  libri  IV.  Cum 
commentar.  Burmanni.  4  maj.  —  Petri  Artedi 
Synonymia  Piscium.  Graeca  et  latina.  4  maj.  c. 
tab.  —  Corpus  jur.  civ.  rom.  cura  Gothofiredi. 
fol.  maj.  —  Benedicti  de  Spinoza  opera,  cur. 
Paulus.  2  Vol.  —  Halleri  bibliotheca  medicinae 
pract.  3  Tomi.  4  maj.  —  Libanii  orationcs  et 
declamationes  cur.  Reiske.  4  Vol.  Q  may  —  Hip- 
pocratis  opeia  genuina  rec.  Haller.  4  Tomi.  8  maj. 

—  Medicinifch  -  chiiurgifche  Zeitung  von  Hartcn- 
keiL  und  Mezler.  i2  Jahrgänge.  —  NemnichsWaa.- 
renlexicon  in  12  Sprachen.  8-  —  Bonaventura  ah 
Overbecke  reliquiae  antiq.  urbis  Romae ,  ad  vivum 
delin.    3  Tomi.    Cum  151.  Tab.  fol.  maj. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  un  I  Preife. 

D  ie  Gefell fchajt  der  TViß'erifvhoften  und  Künße 
zu  Montauban^  Im  Departement  Lot,  hat  flen  im 
.T.  12  ausgefetzten  Preis  für  die  Frage:  TVie  viel 
liegt  fürs  Gluck  und  JVohl  der  Nationen  dnran,  die 
Moral  durch  die  Gefetze  wirkfam  zu  machen?  dem 
Hn.  Louis  Victor  lieveliere  zu  Paris  zuerkannt. 
Hr.  Mermet,  Studiencenfor  beym  Lyceum  zu  Mou- 
lin,  hatte  dlefeVhe  Frage  gleichfalls  fehr  gut  be- 
antwortet, fo  dafs  die  GefelUchaft  bedauerte,  nicht 
zwey  Preife  beftiimut  zu  haben.  Den  ■^o  Prairial 
XIV'  wird  die  Gcfellfchaft  eine  öflentliche  Sitzung 
halten,  für  .welche  3  Preife  ausgefetzt  fmd:  i) 
Welches  ßnd  die  gewöhtdichen  Erj cheinungen,  die 
der  Utefus  zur  Zeit  der  aujiiih eiideti  Menßruation. 
zeigt?  Es  foll  eine  methodij che ,  auf  Erfahrung 
und  Beobachtung  gegründete .,  und  für  jede^  diefer 
Erj cheinungen  eigene,  Behandlung  bcßimrnt  werden. 
Da  diefe  Frage  noch  nicht  befriedigend  beantwor- 
tet ift:  fo  giebt  fie  die  Societät  noch  einmal  mit 
erhöhetem  Preis,  nämlich  ftatt  200  Fr.  300  auf, 
und  bittet,  befonders  Erfahrung,  Beobachtung 
und  Autopfie  bey  der  Ausarbeitung  zu  Hülfe  zu 
nehmen.  Der  zweyte  Preis ,  von  dp r  Section  der 
Literatur,  ift  einem  Gedicht,  deffen  Sujot  Ho- 
mer feyn  foll,  beftimmt.  Der  dritte,  von  der  Se- 
ction des  Ackerbaues  und  der  Handlung,  ift: 
Durch  welche  IMittel  kann  man  die  Viehzucht ,  von 
welcher  der  grnlste  Vortheil  für  Ackerbau  und 
Handlung  im  Departement  Lot  entfpringt ,  ver- 
mehren? Der  Preis  befteht  in  einer  goldenen  Me- 
daille von  200  Fr. 

Die  königliche  Akademie  der  VVijfenfchaften 
in  Berlin  hielt  am  (]  Aug.  wegen  der  Geljurtsfeyer 
des  Könl5s  >eine  ölfentliche  Verfammluns.  Sie 
wurde  vom  Hn.  Director  Merian  mit  einer  kurzen 
und  paflendenRede  erölfnet.  Hierauf  ftattete  der- 
felbe  Bericht  über  die  eingegangenen  Abhandlun- 
gen  ab.  Zwey  hievon ,  welche  die  Aufgabe  der 
phyßkalifchen  Claffe:  lieber  das  Mnriottifche  Ge- 
fetz, behandelten,  waren  nicht  befriedigend.  Man 
wiederholt  üe  daher,  und  will  in  einem  befonde- 
ren  Piogramm  näher  befiimanen,  worauf  es  eigent- 


lich bey  Beantwortung  tliefer  Frage  ankomme. 
Die  Preiser'theilung  ift  auf  den  1  May  ißoö  feft- 
gefetzt.  Für  die  zweyte  Aufgabe  derfelben  ClaÜe  : 
Ueber  die  wahre  Struktur  und  den  Gehrauch  der 
Lungen,  war  keine  Abhandlung  eingegangen.  Man 
hat  daher  den  Termin  ein  Jahr  verlängert,  weil 
die  Akademie  Nachricht  erhielt,  dafs  ein  Gelehr- 
ter mit  Bearbr  ituug  diefer  Aufgabe  Tich  befchäftige. 
Die  dritte  Aufgabe  diefer  Cklfe :  Ueber  den  Milz- 
brand, war  vom  Hn.  Dr.  und  königl.  Krelsiihy- 
hkus,  Joh.JofuaHaufch,  zu  Militfch  in  Schlehen, 
fo  gut  gelöfet,  dafs  ilnn  einmüthig  der  Preis  von. 
50  Diicaten  zuerkannt  Avurde.  Die  philofophi- 
/<r/?e  ClalFe  hatte  die  Preisfrage :  Ueber  die  Eigen- 
Jcliaft  der  Analyßs  und  der  analytifchen  Methode 
in  der  Philoj ophie aufg^?geben.  Unter  mehreren 
Beantwortungen  erhielt  die  des  Hn.  Rector  zu 
Hufum  im  Herzogthum  Schleswig,  G.  S.  Franke, 
den  Preis.  Ueber  die  von  einem  Ungenannten  auf- 
gegebene Preisfrage:  Warum  die  Civilifation  vom 
Orient  ausgegangen?  hnd  verfchieden«  Abhand- 
lungen eingegangen.  Die  Prüfung  derfelben  ha- 
ben eingetretene  HindernilTe  bis  jetzt  aufgehalten. 
Die  Akademie  wird  jedoch  nach  erfoloter  Untei- 
fuchung  ihr  Urtheil  öffentlich  bekannt  machen. 
Für  das  Jahr  1O07  hat  die  phllofoidrifche  Claffe 
folgende  Preisaufgabe  bekannt  gemacht:  Giebt  es 
eine  unmittelbare  innere  l'Vahrnehmung und  worin 
iß  diefe  von  der  inneren  Anfchauung  und  von  der 
blojsen  Abßraction  der  Regeln  unfercs  Denkens  und 
Empfindens  durch  wiederholte  Beobachtung  verfchie- 
den? —  Worin  ßnd  die  Anfchnuungen  von  der  E^' 
pfindung  und  dem  inneren  Gefühle  verfhieden?  — 
in  welcher  Beziehung  ßehen  diefe  Handlungen  oder 
Lagen  des  Gemüths  mit  ^len  Begriffen  und  Ideen? 
Der  Tennin  für  die  -eiiizufendendcn  Abhandlun- 
gen ift  auf  den  1  May  1307  fefigefeizt.  Die  hefte 
Beantwortung  eihalt  den  Preis  von  50  Ducaten, 
Hr.  GR.  Erman  las  dann  eine  Abhandlang  des  kö- 
nigl. Gefandten,  Hn.  Baron  Chambries  d' Oleires, 
vor  :  JJeber  die  Abdankung  Karls  V.  Hr,  Oberme- 
dlcinal-  und  Sanitätsrath,  Dr.  Klaproth,  trug 
eine  chemifche  Analyfe  des  ßergzinnobers  aus  Japaa 
und  von  Neumärktel  in  Crain ,  inglf-iclien  des 
Queckfilbererzes  von  Idria,  vor.  Hr,  Prof.  ^/i- 
B  (6)  cillon 
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cillon  Lefchlofs  die  Sitzung  mit  einer  Vorlefung 
über  die  J'erfehiedenheit  der  alten  und  neuen  Poeße. 

Die  Societfit  der  niederländifchen  Literatur  zu 
Leyden  hielt  am  3  May  eine  öÜentliche  Veifamm- 
lupg,  worin  Ilr.  T.  W.  Boers  einige  Bemerkun- 
gen, worauf  inan  bey  der  Wahl  von  Gegcnfländen 
zu  Lobreflen  zu  fehen  habe,  vorlas;  Hr.  Megen- 
heck  theilte  dei  Gefellfchaft  feine  Ueberfetzung  des 
22  Buchs  der  Iliade  mit. 


Die  Akaderiiie  degli  Oscui  i  zu  Lukka  hielt  feit 
der  Revolrftion  ihre  erfte  Sitzung  den  17  Auguft. 
Mau  feyerte  an  diefem  Tage  das  Gebtutsfeft  iSa- 
jjcleons.  Der  Präfident  der  Gefellfchaft  nabm  da- 
bey  Gele2,eiiheit,  über  diefe  Feyerllchkeit  zu  fpre- 
chen,  dann  wurden  Gedichte  auf  dicfes  Feft  vor- 
gelefen  ,  und  die  Mitglieder  der  Akademie  been- 
digten ihre  Sitzung  mit  einem  Ball  in  ihrem  Ver- 
fammlungsfaale.  Die  Akademie  hat  von  da  an 
den  Namen  Akademie  Napoleons  erhalten. 

Die  königl.  Societät  der  JViffenfchaften  und 
Künfie  zu  Frankfurt  an  der  Oder  hick  zur  Feyer 
des  Geburtstages  des  Königs  im  grofsen  Ilörfaale 
der  Univerfität  eine  ölfentliche  Verfammlung,  wel- 
che Hr.  Prof.  Weher  mit  einer  Vorlefimg  :  fl  ie  die 

J^atur  auj  die  Fähigkeit  und  Arbeit  der  Menfchen 
wirke,  eröffnete.  Hierauf  las  Hr.  Prof.  Krug  eine 
Abhandlung  über  die  verschiedenen ,  vom  Arifioteles 
in  feiner  Politik  aufgeßellten ,  Formen  der  Stants- 
verfaß'ung  vor ,  und  Hr.  Adjunct ,   TVilhelin  Ludwig 

Gihelius,  befchlofs  die  Sitzung  mit  der  Vorlefung  ei- 
ner überfetzten  Rede  des  Ifokrates  an  denDeir.onicus. 

Die  Gefell fchajt  der  praktifchen  Medicin  zu 
Montpellier  hielt  am  4  Jun.  eine  öffentl.  Sitzung, 
in  welcher  für  das  Jahr  14  folgende  Preisfragen 
aufgegeben  wurden:  Iß  die  analytifche  Methode 
ein  wahrhaftes  Ve'-voUkommnungsmittel  in  der  Me- 
dicin ?  wenn  iß  ße  in  die  Medicin  eingejdhrt  wor- 
den? und  iß  es  nützlicher ,  ße  auf  die  Symptome 
als  auf  ihre  Urfachen  anzuwenden?  2)  Die  Preis- 
frage über  die  Kuhpochenimpfung  ilt  auf  daffelbe 
Jahr  von  neuem  ausgefetzt.  3)  Eben  fo  die  fol- 
gende: Nach  den  gegenwärtigen  Kenntniffen  zu  be- 
Jiimmen,  welche  unvorhergej ebene  Comhinationen 
unter  den  Subßanzen  entfiehen  können,  welche  die 
verfchiedenen  Arten  der  Lattwerge  ausmachen ;  zu 
vnterfuchen ,  ob  ein  Zeitpunkt  eintrete,  nach  wel- 
chem diefe  Arzneymittel  als  der  ihnen  zugefchriebe- 
nen  Eigenfchaften  verlußig  angefehen  werden  kön- 
nen; endlich  zu  unterfuchen,  welche  Mittel  es  zur 
Vervollkommnung  ihrer  Zubereitung  gehe.  Die  Ab- 
handlungen werden,  in  fianzöJifclier  oder  lateini- 
fcher  Sprache  gefchrieben,  an  den  beßändigen  Se- 
cretär»  Hn.  Baumes,  vor  dem  1  Germ,  des  Jahres 
14  und  15  eiiigefendet.  Für  eingefendete  Abhand- 
lungen erhielten  die  Hn.  Gendinet,  Arzt  und  Un- 
terpiäfect  zu  St.  Yriex;    Fine^   Oberchirurg  am 


Hospital  zu  Genf,  und  Desgranges  zu  Lyon,  Auf- 
munlen  ngspiciie. 


Die  medicinifche  Gefellfchaft  zu  Brüffel  hat 
bekannt  gemacht,  dafs  fie  wegen  der  Menge  der 
Schriften ,  die  auf  die  Frage :  Ob  die  Nacht  auf 
die  J{  anken  wirke  et'-.  ,  eingegangen  find ,  das  Ur- 
theil  darüber  vom  1  Therm,  auf  den  i  Vend.  des 
Jahres  14  ausgefetzt  habe. 

Das  bifchößiche  General- Vi'cariat  zu  Coßanz 
hat  für  das  Jaln-  1805  folgende  Preife  ausgeCetzt ; 
1)  einen  von  20  Carolinen  für  das  zweckmäfsigfte 
Religions  -  Handbuch  für  das  erwachfene  chriß-  ka- 
tholijche  Volk;  2)  einen  von  i2  Ducattn  für  den 
fchönfien  und  zweckmäfsigliren  Text  zum  Mffsge- 
fang  für  das  Volk  auf  dem  Lande ;  imd  3)  einen 
von  «lern  nämlichen  Werth  fiir  fÜc  befien  deut- 
fchen  Vcfperandachten  für  das  Volk. 

Die  Leipziger  Ökonom.  Societät  in  Dresden  hat 
unter  den  Beantwortungen  folgendei  Preisfragen: 

1)  Die  Waldraupen-  und  Borkenkäfer  -  Vertilgung ; 

2)  die  Gartenraupen-  J'ertilgung  ;  3)  Biße  und  Mo- 
delle der  anicendbarßen  Sparöfen  ,  durcli  ivcU  he  die 
J' erbrennung  des  Feuer-  und  Hcitz  -  Materials  fo- 
wohl  als  des  Rauchs  nicht  nur  leicht  und  vollßändig, 
fondern  auch  die  glcichße  TVä/me  bewirkt  irerde, 
für  No.  i  und  2  Hn.  Buhle,  Lector  der  Isaturge- 
fchifhte  in  Halle,  den  Preis  zuerkannt,  nämlich 
für  die  Abhandlung  über  JValdraupen  -  und  Boi  - 
kenkäfer  -  Vertilgung  die  goldene  Medaille  von 
5oI\thlr.,  undfiirdie:  über  die  Gartenraupen- Ver- 
tilgung die  ausgefetzten  2oRthlr.  Df-mHn.  Ober- 
forftmeirier  v.  Trebra  zu  Schleufingen ,  wurde  für 
feine  gehaltvolle  Abhandlüng  über  den  Borkenkäfer 
das  Accefßt  mit  der  ßlhernen  Preismedaille  zuge- 
fichert.  Hr.  Oberförßer  König  zu  Kulmbach  er- 
hielt für  feine  zwey  Abhandlungen  über  denfelben 
GegPttftand  die  ßlherne  Ehrenraedaille.  Die  drey 
gekrönten  Preislchriften  follen  im  nächßen^ Bande 
der  neueren  gröfseren  Schriften  der  Societät  voll- 
ftändig  aufgenoinmen ,  von  den  übrigen  Abhand- 
lungen aber,  wenn  ße  die  Verfaller  bis  zur  Mi- 
chaelismeJfe  lücht  zurückfodern ,  Auszüge  mitge- 
theilt  werden.  —  Die  dritte  Preisaufgabe :  Ueber 
ökonomifche  Öefen,  war  nicht  befriedigend  beant- 
wortet. Man  fetzt  ße  alfo  mit  Erhöhung  des  Prei- 
fes,  von  30  auf  50  Rthlr.,  noch  einmal  aus.  Drey 
Abhandlungen  jedqcL  ,  die  ßch  dadurch  auszeich- 
neten, dafs  ße  die  bisherigen  O'-fen  verbeßert  dar- 
flellten,  wurden  mit  der  ßlbernen  Societäts  -  Me- 
daille honorirt.  —  Die  neue  Preisaufgabe,  die 
Verbeflerung  der  Ofenht'itzung  betreffend,  ift  fol- 
gende :  TVer  unter  Beyfiigung  der  nöthigen  Biffe 
oder  Modelle  die  Ökonomifche  Societät  mit  dem  an- 
wendharßen  Sparofen,  durch  welchen  die  Verbren- 
nung des  Heilzniatenal.>  fowohl,  als  vorzüglich  des 
Rauches .  nicht  nur  leirht  und  vollßändig  bewirkt^ 
fondern  auch  die  gleichße  Warme  m  dem  zu  heitzen- 
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^en  Räume  auf  das  vollkommenße ,  ohne  Gefahr  zu 
verbreiten,  erhalten  wird,  fchriftlich  bekannt  macht, 
und  folches  überzeugend  erweijct ,  erhalt  als  Prämie 
die  goldene  Medaille  von  50  Thnlern.  Die  Beant- 
wortungen diefer,  fowie  der  neu  aufgegebenen 
Preisfrage,  werden  in  deutfcher  Sprache,  lefer- 
licli,  mit  einev  unbehannten  iland  gelchriehev,  vor 
Ende  des  letzten  Decembers  iQo'i  an  das  Secretnrint 
der  ökonomifchen  Societnt  zu  Dresden,  eingefendet. 

Die  JablonowskifcheGefellfchaft  derWiffenfchaf- 
ten  zu  Leipzig  bat  folgende  Preisfragen  aui^egeben: 
I.  Für  das  Jahr  1O05  1)  aus  der  Gefchichte.  Kur- 
ier Abrifs  der  Gcfchichte  des  polnilchen  Handels, 
mit  Bemerkung  der  Veränderungen,  die  die  Thei- 
lung  Polens  darin  nach  fich  gezogen ;  2)  aus  der 
Mathematik.  Beurthelleiide  Darltellung  der  Be- 
mühungen, ein  allgemeines  unveränderliches  Mafs 
aufzuPuiden;  3)  phyfifch  -  cJiemifche  Preisfrage. 
Kritifche  Erwägung  der  Gründe  für  und  wider  die 
Materialität  der  Wärme.  II.  Für  das  Jahr  1806 
1)  aus  der  Gefchichtc.  Erklärung  der  älteltenVer- 
liältnilTe  zwifchen  Thüringen  und  Oftfranken  im 
engeren  Sinne,  oder  dem  fogeno unten  Franconien 
oder  Frankenlande.  Hat  Franconien  wirklich  in 
einer  Abhängigkeit  von  den  thüringifchen  Könif^en 
und  Herzogen  ge'tanden  ?  Und  wenn  diefe.  Vb- 
hängigkeit  erwiefeu  werrJen  kann,  wie  lafiTen  lieh 
Zeit  und  Umflände  des  .Anfangs  und  Endes,  fowie 
die  Belchaffenheit  derfellsen,  am  wahrfcheinlich- 
iten  beftiiiunen?  2)  aus  der  Mathematik.  Eine 
auf  ficliere  V<  iluche,  eigene  oder  fremde,  gegrün- 
dete Theorie  des  Stofskeoers  (beiier  hydrauUcjue }, 
nach  der  beften,  bis  jetzt  bekannten ,  Eiiuichtung 
delTelben,  mit  ge  iauer  Befchreibung  feiner  Theile 
und  ihrer  Verhalt JuUe  gtgen  einander.  Beiech- 
nurig  und  Angabe  der  Giüfse  des  ElFects  und  der 
vortheilhafteiten  Wirkung  diefes  Hebers.  Nach- 
welfung,  ob  und  wie  weit  derfelbe  imGrofsen  an- 
wendbar, und  in  welchen  Fällen  er  anderen  im 
Gebrauche  vorkommenden  Wafleihebungsmafchi- 
nen  vorzuziehen,  oder  innen  nachzufetzen  fey?  3) 
aus  der  Phyfik.  Volta  hat  zuerlt  die  fogenannten 
gal\'anit"chori  Erfcheinungen  auf  eine  neue  Art, 
Elektrlcltät  durch  blolse  wechfelleitige  Berühr  ng 
heterogener  Leiter  zu  erregen,  zurückgeführt,  nn  ' 
darauf  die  elektrifche  Theorie  feiner  Metallfäule 
errichtet.  Sollte  wohl  diefe  Theorie,  bey  wel- 
cher, wenig  oder  gar  nicht,  auf  die  dabey  fich  er- 
eignenden Oxydationen  an  den  Leitern  Rürkficht 
genommen  worden ,  allen  l'äfcheinungen  vollkom- 
men Genüge  thun ,  Tu>d  dürfte  nicht  vielmehr  da- 
bey, ftatt  einer  blofs  modificu  ten  Elektricität,  eine 
eigejie,  der  elektrifchen  in  ihren  phyfifchen  und 
chcmifchen  Wirkungen ,  verwandte  und  ähnliche 
Materie  (ein  ens  fai  generis)  zum  Grunde  zu  legen 
feyn?  Die  Thatlachen  in  den  um  den  Preis  wer- 
benden Schriften  müOfen  durcli  die  ZeugiüfFe 
elaubwürfUoer  TTi  künden  und  Schriftiteller  bewie- 
len,  die  Schriften  felbft  aber,  nach  der  Anordnung 
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des  Stifters ,  in  lateinifcher  oder  franzöfifchet 
Sprache  abgefafst  werden.  Die  für  die  Preisfchrif- 
ten  eines  jeden  Jahres  beftiinmten  Prelle  beftehen 
in  drey  goldenen  Medaillons,  jeder  von  24  Ducaten. 
Die  Schriften  über  die  Aufgal)en  des  jetzigen  Jah- 
res inülfen  vor  Ende  des  Februar  iQoO  mit  einem 
verfiegelten ,  den  Namen  und  den  Wohnort  des 
Verfalfers  enthaltenden  Billet,  an  den  Hn.  D.  Karl 
Gottlob  Roßg,  ordentl.  Prof.  des  Natur-  und  Völ- 
kerrechts, als  den  Secretär  der  GelelUchaft  für  das 
folgende  Jahr ,  nach  Leipzig  eingelcndet  v/erden. 

In  Altenhurg,  der  Hauptfiadt  des  Fürfienthuras 
Altenburg,  hat  fich  feit  einiger  Zeit  eine  botani- 
fclie  Gefell f( ha  f t  gehi]det,  deren  Zweck  ift ,  durch 
genieini'chaftlichen  Fleifs  botaiüfche  Kenntnlile  zu 
erlangen  und  zu  verbreiten.  Sie  befteht  bereits 
aus  einer  anfehnlichen  Zahl  einheimifcher  und  aus- 
wärti;er  Mitglieder,  vuiter  denen  fich  mehrere 
Schriftfteller  bcllnden.  Da  es  ilu'  blofs  darum  iu 
thun  ift,  geräidchlos  ihren  Zweck  zu  verfolgen: 
fo  freut  iie  fich  des  Beytrittes  von  Jedem ,  der, 
weis  Standes  er  auch  fey,  das  Studium  jener  Ichö- 
nen  N^aturwllTenfchaft  mltLiebe  umfafst,  und  fol- 
ches lurch  freundfchaftlich  vereinigte  Thätigkelt 
zu  erweitern  und  zu  befördern  trachtet.  Vorzüg- 
lich iiat  fie  dabey  die  deutfche  Flora  ins  Auge  ge- 
faC  ■ ,  /,u  deren  Eöriehtl.,ung  und  Ergänzung  fie 
nacü  Kräften  beyzutragen  wünfcht. 

Die  Gefell fchaft  zur  Beförderung  vaterländi- 
fcher  Indufirie  in  I^ürnberg  feycrte  am  2o  May  ih- 
re .  Stiftuiigstag.  Der  Secretär  derfelben,  Hr.  D. 
Uli  Advocat  Junge,  referirte ,  M'as  durcli  die  Ge- 
fe'  Ichaft  im  verfloflenen  Jahre  zum  Beften  des  Vater- 
la  :  Ics  überhar.pt  und  zur  JSf  lörderung  derlndufhie 
fe  ler  Einwohner  Insbefondere  geleiftet  wurde. 
Die  vor  mehreren  Jahren  von  ihr  erriclitete  Itv 
d  i'Criefchule  für  Mädchen  hatte  einen  glücklichen 
F  tgang.  Die  hulußriefchule  für  Knaben,  wel- 
c  ;  ■  am  26  Sept.  \^o~,  von  derfelben  errichtet  wur- 
d.',,  feyerte  am  24  May  d.  J.  zum  erllenmale  ihre 
öllVntllche  Prüfung.  Hr.  Dr.  und  M.  Joh.  Wolf, 
erfter  Lehrer  derfelben,  lud  hiezu'  ein  durch  eine 
k:<i  ze  Befchreibung  der  Lehrmethode ,  welche  in  der 
neu  errichteten  Knaben  -  Indußi  iefchuU  zu  Nürnberg 
eingeführt  iß  (16S.  4.)  Die  Lehrgegenftände  in 
diel  M  Schule  find  folgende:  1)  das  riclitioie  J_jefeni 
2)  das  Schönfehreihen;  i;  die  Rechtfehreibung; 
4)  d:is  Zeichnen;  5)  die  Mathematik;  6)  die  Re- 
che duinfi;  7)  die  Religions-  und  Sittenlehre ;  Q) 
die  Vaturgefchichte  ;  9)  die  Erd befchreibung ;  10) 
das  Singen,  und  endlich  ix)  die  köqierlichen  Ar- 
bei  en.  Für  das  dritte  Jahr  des  ganzen  Lchrcurfes 
fin  1  Kunftgefchichte ,  Sc' eidekunft,  Naturlehre, 
Ge ichichte  etc.  vor.njefchrieben. 

Eben  diefe  Gefell  fchaft  machte  durch  den 
Dr  rk  die  von  ihr  abieleate  zwölfte  Rechenfchaft 
über  die  von  edfln  Mcnfcheiifreunden  tu.  der  für 
hülfsbedürftige  Bürger  in  Nüniber^  errichteten  Leih- 


975 


976 


und  Uiiterßiitzungs  •  Caße  erhaltenen  milden  Bcy-' 
träge  vom  Ayrii  1Ö04  bis  iQoS  (Nürnberg,  im 
May  1Ö05.  27  S.  4)  bekannt.  Aus  diefer  Rocli- 
nung  ergiebt  fich,  dals  diefe  vom  1  bis  1 2  Jahre 
95)00  fl.  24  kr.  betrugen. 


II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen» 

Die  kurfiirftl.  Akademie  der  WilTenfchaften 
in  MiiiTchen  bat  den  Hn.  GHR.  GrUner  in  Jena 
unter  ihre  auswärtigen  Mitglieder,  als  Correfpon- 
deuten ,  aufgenommen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Anixündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Cajetan  Heulinger  in  Linz  ilt  ganz  neu.  ev- 
Ichlenen,  und  in  allen  foliden  Buchhandlungen 
z\i  haben : 

AI  Oys  Sandbichler, 
eine  Stimme  des  Rufenden  in  der  TV üße, 
oder  Bemerkungen  zu  dem  philologifch  -  kritifchen 
und  hiftorifchen  Commentar  über  das  heue  Tefta- 
ment  von  Herrn  Heinrich  Eberhard  Gottl.  Paulus., 
der  Theologie  ProfelFor  zu  Jena,  jetzt  zu  Würzburg, 
ß.   Linz  1O05.  54l^r. 
Ueberflüfsig  wäre  es ,  diefes  TV erk  eigens  an- 
zuempfehlen,    da  es  einen  Mann  zum  T^erfoßer 
hat,  der  durch  feine  Schriften  in  gauz  Deutfchtand 
rühmllchft  bekannt  ift.,    Willko(nmen  whd  daher 
auch   diefes  TVerk  jedem  Freunde  eines  gründli- 
chen Bibelftudiums  feyn. 

Jetzt,  woDeutichland  mit  erzwungener Theil- 
nahme  an  einem  furchtbaren  luiege  bedroht  wird, 

,      w'O  es  bey  jeder  Wahl  zwifchen  einer  traurigen 

Alternative  Gefahr  läuft,  die  noch  übrigen  loten 
Bänder  eines  ehrwürdigen,  und  einfi  fefien,  Bun- 
des vielleicht  völlig  aufgelölt  zu  fehen  —  jetzt 
erhalten  nachftehende ,  fchon  mit  Beyfall  aufge- 
nommene, Schriften  ein  erhöhetes  und  doppeltes 
Intereffe.  ^ 

D'er  deutfche  Fürfienhund ,  nach  den  Federungen 
des  neunzehnten  Jahrhunderts ,  ein  Mittel  zur 
Erhaltung  Deutfchlandes  etc.     xß  gr- 

Die  neuen  und  alten  Tiurfnrßen  und  Fürßen  der 
Entfchädigungsländer ,  als  Mitglieder  des  deut- 
fchen  Reichs,  als  Regenten  und  Menfchen  etc. 
Mit  Kupf.     iRthln  12  gr. 

Man  kann  diefe  Schriften  In  allen  gutenBuch- 

handlungen  haben. 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

An  das  Publicum. 
Unbegreinich  ift  die  dreifie  Leichfertigkoit, 
mit  welcher  fich  ein  Recenfent  in  der  Hall.  All -Ge- 
meinen Lit.  Zeit.  N0.210  über  meine  Ausgabe  der 
Re])ubllk  des  Piaton  (Jen.  1804)  ein  Urtheil  an- 
gomafst  hat.  Ich  halte  es  für  Pflicht,  das  Publi- 
cum darauf  aufmerkfam  zu  machen.  Um  die  an- 
deren "Kvrtiken ,  die  er  gegen  die  von  mir  aufge- 
nommenen Lesarten  und  eigenen  Emendationen 
aufftellt,  zu  übergehen  ,  da  ich  an  einem  anderen 
Orte  Gelegenheit  finden  werde,    ihr  oberflächli- 


hes  ,  unbedachtfames  Wefen  blofs  zu  ftellen:  fo 
will  ich,  als  ein  glänzendes  Beyfpiel  jener  kecken 
Unbcfonnenheit,  nur-  die  Kritik  ül)er  S.  3 5 5  be- 
rühren, wo  ich  fiatt  rvx'')^  ]i.s.raayjvv  gefetzt  ha- 
be: ■\l/v'yy\i-  )U£Taa9(;(.lv.  Hier  nun  fagt  der  Ree. 
mit  derjenigen  Keckheit,  die  ßets  im  Gefolge  der 
UnwifTenheit  ift,  dafs  ich  mir  nicht  weniger,  als 
drey  Fehler  Jiabe  zu  Schulden  kommen  lallen :  1) 
w^eil  ich  eine  Correctur  des  befleren  Sinnes  wegen 
aufgenommen  hätte  —  habe  ich  denn  nicht  auch 
durch  den  Sprachgebrauch  bewiefcn,  dafs  rvy})? 
\j.iraaywv  unpaflend  ift?  habe  ich  ferner  nicht 
des  Ficiims  Autorität  für  nach,  -welcher  ausdrück- 
lich 7ne;ite^j<e  praeditus  tali  überfetzt?  —  2)  weiT 
ich  kviFiy-i)?  von  der  äufseren  Göftalt  veiftehe  — 
heifst  denn  aljer  habitus  —  das  A'V  ort,  deffen  ich 
mich  bedient  habe  —  nicht  überhaupt  BefchalFen- 
heit,  folglich  auch  das  Benehmen  oder  Betragen, 
in  fofern  es  fich  durch  Mienen,  Reden. u.  dg]-,, 
äufserliche Zeichen  darfteilt?  Geht  nicht  ftrieiy.l^^ 
zunächft  eben  darai  f?  Denn  erfi,  weil  aus  dem 
Betragen  des  JMenfclien  auf  feinen  Charakter  ge- 
fchlollen  wird,  bezeichnet  fTTJEiKi^S"  auch  diefeiu, 
—  3)  weil  ich  fälfchlich  glaube,  Tijyyjs  y.i^Tey^niv 
könne  nicht  fiehen ,  das  es  doch  in  einer,  und 
zwar  entfcheidenden ,  Stelle  des  Euthydemos 
(S.  22)  fo  vorkomme,  wo  es  heifst:  jutra  ttotc- 
av  ijbiov  Tov  Hiv^üvou  Tf  y.ai  rvjS  '^vy/jS  f^f- 
TEyoiS  y  •■ —  aber  fah  denn  der  Ree.  nicht  eiiimal 
fo  viel  ein,  dals  jjisräysiv  in  derStelle  desEuthyd. 
eine  ganz  andere  Bedeutung  hat,  nämlich  die  des 
Theilnehmens  mit  einem  anderen,  welche  hie»'  gar 
nicht  ftott  finden  kann? 

Was  foll  man  zu  einer  folchen  Leichtfertig- 
keit mid  Dreifiiakeit  fa^en  ?  Wie  ift  ein  fo  he- 
fchallener  Ree.  berechtigt ,  mir  Mangel  an  ver- 
trauter Bekanntfchaft  mit  meinem  Schriftfteller 
u.  dgl.  Schuld  zu  geben?  —  Wie  naiv  erfcheint 
daher  am  Ende  feiner  fogenannten  Recenfion  die 
anfcbeincnd  gut  gemeinte  Bitte,  dafs  ich  mich  bey 
Bearbeitung  des  jPlaton  ja  nicht  üliereilen,  und  den 
Schriftfteller  aus  fich  felbft  noch  mehr  fludireii 
möchte  u,  dgl.  !  —  Ich  weifs,  was  ich  ihue; 
wenn  das  der  Ree.  ebenfalls  wüfste,  wohl  fchwer- 
lich  würde  er  fo  unbefonnene  Dinge  in  den  Tag 
hinein  räfonniren ,  und  den,  dem  es  Ernft  ilt  mit 
allem,  was  er  treibt  und  denkt,  fo  keck  und  un- 
verfcbämt  behandeln. 

Landshut,  den  12  September  ißC). 

Dr.  Aß, 
Profeffor  der  Philologie. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I. 


Univerfitäten  ünd  andere  öffentliche 
Lehranfialten. 

Jena. 


e  medicinifche  Doctorwürde  erhielten  folgen- 
de Candidaten  : 

Im  Jun.  Hr.  Jo.  Detl.  Kößer  aus  Lübeck, 
nach  Veitheidigung  feiner  Diffeit. :  De  combußione 
corporis  liuvi.  fpoiitnitea. 

Den  2  Aug.  Hr.  Karl  Friedr.  Mafch  aus  Meli- 
lenburg,  nach  Verth,  feiner  Dill'. :  De  vuLnerum  tum 
Jortuitorum  tum  operntionibus  illatorum  curatione 
et  de  iis  <juae  operativnibus  praemittenda  funt.  Das 
Programm  des  Hn.  geh,  Hofr.  Gruner,  als  Decan, 
enthält:  Itinernrium  Sudoris  ane:lici.    Part.  II. 

Den  13  Aug.  Hr.  Friedr.  Leidenfroß  aus 
dera  Schwarzburgifchen ,  nach  Verth,  feiner  DilF. : 
Capitata  tjunedam  de  organisnio. 

Den  4  Auguft  war  der  Wechfel  des  Prorecto- 
rats,  welches  für  das  Winterfemefter  Hr.  geh.  Hofr. 
Gruner  übernahm.  Das  im  Namen  der  TJniverß- 
tät  dazu  gefchriebene  Programm  des  Hn.  Hofr. 
Eichßadt  enthält :  De  imaginibiis  Romanorum 
Commentnt.  II. 

Den  20  Aug.  vertheidigte  Hr.  D.  Guil.  Mnrt. 
Lehr,  de  Ivette,  mit  feinem  llefpond. ,  Hn,  CJir. 
Goitl.  Lebr.  Graf sm an n  von  iWlenhxwg,  feine  Difl. 
pro  venin  legendi :  Deuter onondum  a  prioribus  Pen- 
tateuchi  libris  dlverlum,  alius  cujusdnm  recenlioris 
auctoris  opus  eß'e. 

Den  7  Sept.  erwarb  fich  Hr.  D,  Fr.  Gottlieh 
Zimmermann,  mit  feinem  Refpond.,  Hn.  Chr.  Gottl. 
Lebr.  Zimmermann  aus  Altenburg ,  die  Erlaubnifs 
Vorlefungen  zu  halten  durch  Veitheidigung  feiner 
Dill. :  De  canone  Librorum  facror.  fragment.  a  Mu- 
ratorio  reperium. 

Den  13  Sept,  erhielt  eben  diefe  Erlaubnifs 
Hr.  D,  Fr.  Aug.  Walch  ,  Jenenf. ,  ■  nach  öiFentl.  Ver- 
theid.  eines  kurzen  AbrllTes  der  noch  zu  liefernden 
Diifert. :  De  dolorum  partus  cnuj'a  ejuscji 


lue  oris:ine. 


Der  Kurfürft 

von  Pfalzbayern  will  in  der  ehe- 
maligen Abtey  Ebrach  eine  Wallerbaufchule  anle- 
gen, welche  den  lo  Oct.  eröiFnet  werden  foU. 


Derfelbe  hat  auch  ein  Reglement  über  die  Prüfun- 
gen, Difputationen  und  Promotionen  bey  derUni- 
verfität  Würzburg  publiciren  lalfen,  in  der  Abficht, 
um  das  den  akadeni.  Würden  zukommende  Anfe- 
hen  wieder  herzuftellen  und  zu  erhalten.  Durch 
diefes  Reglemei|t  find  die  Prüfungsgebühren  und 
Promotionskofien  beträchtlich  vermindert,  dage- 
gen fchriftliche  Ausarbeitungen  und  mündliche  Prü- 
fungen von  wenigftens  zwey  Stunden  angeordnet 
worden.  In  gewiflen  Fächern  ift  den  Studirenden 
die  Wahl  der  Examinatoren  gefiatteL 


Am  6  Jul.  wurde  das  fränkifche  Schullehrer- 
Seminarium  in  Bamberg  eröffnet.  Katholiken, 
Proteftanten  und  Juden  End  in  derafelben  nüt  ein- 
ander vereinigt.  Mit  diefef  Lehranftalt  hat  zu- 
gleich eine  neue  Zeitfchrift:  Der  kurpjalzbayer. 
Jrdnhifche  Schulmerkur,  Bamberg  1O05.  ^,  unter 
der  Redaction  des  Hn.  ObercommilTär  Grafer  den 
Anfang  genommen. 

Der  Kurfürft  von  Baden  hat  für  die  Univerfi- 
tät  zu  Heidelberg  eine  fchätzbare  Sammlung  phy- 
hkalllcher  Inftrumente  und  Bücher  von  dem  Rath 
Jl'ild  in  Mühlheim  für  550  fl.  gekauft.-  Ebenda- 
felbft  foll  eine  Nominalprofeflur  der  deutfchea 
Sprache  und  Literatur  errichtet  werden. 


Die  medicinifchen  Inititute  zu  Bamberg  Und 
durch  thätiges  Verwenden  und  Zufammenwirken 
des  daßgen  kurfürRl.  Medicinal  -  Colleglums  nicht 
blofs  erweitert  und  verbellert,  fondern  auch  mit 
neuen  Anftalten  vermehrt  worden.  Der  praktici- 
rende  Arzt  fnidet  nun  ein  fo  viel  möglich  vollTtän- 
digcs  Ganzes  zur  vielfeitigen  Ausbildung  feiner 
Künfte.  Folgende  öReulllche  Anfialten  beßehen 
dermalen  dalelblt:  1)  D^s  allgemeine  Krankenhaus, 
welches  über  121000  fl.  koftete,  ift  zur  Aufnahme 
der  innerlichen  und  äufseiUchen Kranken  aus  allen 
Ständen  boftlmmt;  2.)  die  Entbindungsnnfialt ,  vor- 
zügUch  in  klinifcher  Hinßcbt  merkwürdig;  5)  das 
IIau%  der  Unheilbaren  ;  4)  die  Irrenanßalt ,  für  36 
IrrJinnige  beftinimt;  ß)  das  allgemeine  J  erJorgungS' 
haus.  Da  fich  gegen  100  alte  abgelebte Menfchen 
darin  befinden  :  fo  enthalten  die  klinifch  eingerich- 
C  (6)  tetea 
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teten  Krankenfäle  beftandig  mehrere  fehr  Interef- 
Jante  Kranke  j  6)  die  Annen  -  Kranken  -  Fe) for- 
guno-snufinh  in  den  Hdufern  der  Armen;  7 )  die 
ff  aifenanfinlt,  WO  50  Kinder  bis  in  (las  ytc  Jahr 
erhalten  wcrdeii.  Sie  hefinden  hch  theils  in  der 
EriiblndungsauUalt,  theils  bey  elgends  dafür  hc- 
fohieten  Frauen  unter  polizeylicher  und  ärztlicher 
Aufficht;  Q)  dal  Au^eniufiitut.  Diefs  ift  mit  dem 
ahfiemrinen  Jiranlienhaufe  verbunden,  wo  die 
Staa  blinden  aus  dem  ganzen  Fürficnthume  unent- 
celtlich  aufgenonrmen  werden;  das  Jmpfungs- 
inßituty  welches  mit  dem  allgemeinen  Kranken- 
haufe und  der  Enthindungsanitalt  vereinigt  ift. 
Die  medicinißh  -  chirurgifche  Schule  wurde  am 
1  May  ei  Öffnet  und  hat  folgende  Lehrer:  Hn.  D. 
Markus,  welcher  klinifche  Uebungen  am  Kran- 
kenbette in  dem  allgemeinen  Krankenhaufe  hält, 
und  über  Gegenfiändc  aus  der  prnl.tifchen  Heil- 
kunde lieft;  Hn.  D.  Dom,  Lehrer  der  rhyllologie 
und  Pathologie;  Hn.Prof.  Gotthard  d.  ä.  d.n-  iheo- 
rctihre  Gebuitshülfe,  geburlshülfliche  Manual- 
tu>d  Ir.Ltrumental -Operationen  am  rhantom,  ge- 
hurtshiillhrhe  Klinik  in  der  Entl)lndungsnnftält, 
und  chirurgifcbe  Klinik  in  dem  allgemeinen  Kran- 
kenbsufe' lehrt;  Hn.  D-.  Gotthard  d.  j.  trägt  Ana- 
tomie ,  pharmaceutifche  Botanik  und  Chemie  vor^ 
und  giebt  Anweifung  zu  geburtshülflichen  Opera- 
tionen aus  dem  Ge^^biete  der  Thierarzneylumde ; 
Hn.Prof.  R"fch,  der  Vorträge  über  theoretifche  und 
praktifche  Chirurgie  und  Entbindungskunit  hält. 

In  der  ehemaligen  Abtey  St.  Maxirain  bey 
Triefr  wird  eine  grofse  Kirnft-  und  Gewerbfchule 
angelegt,  welche  für  Kinder  aus  den  13  ^euen 
Devartements  beliimmt  ift.  Die  Zahl  der  Zög- 
linge ift  auf  400  gefetzt. 

II.  Kauft -Nachrichten. 

Das  königl.  luinß-  und  Anticjuitdten  •  Cabi- 
net  zu  Berlin  ift  durch  eine  Sammlung  fogeaannter 
hctrurlfoher  Gefäfse  (5'^,'^  an  der  Zahl),  welche 
Hr.  FIcnm)t  A.  ].  In  Paris  befafs,  vermehrt  worden. 
Nach  Visconti's  ürtheil  foUen  fie  acht  feyn. 

in.  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus  Br.  München,  am  30  Sept.  ißo ',. —  Es 
ift  nun  Ein  Jahr  vorüber,  dafs  der  neue  Wismayr- 
fche  (in  den  Literatur  -  Zeitungen  von  Jena  und 
■  Halle  L\  gründlich  beurthcilte)  Studienplan  an  den 
hayerifchon  Lyceen  und  Gymnaften  (zu  Alüncheii, 
Pallau,  Amberg,  DilÜngrn,  Kempten,  E;nnt)e.rg 
und  Würzburg)  eiogefül  rt  ift ,  und  ich  k;inn  Sie 
nun  aus  den  lichtigften  Quellen  verficheni,  was 
unfer  ehrwürdiger  Vofs  zum  voraus  bewielen  hat, 
dafs  ftch  diefer  Plan  an  allen  fogenannten  pfalz- 
hayerifchenWIittclfchulen  als  unbrauchbar  praktiich 
bewiefen  hat.  Da  kein  Srhulcommillarius ,  kern 
Rertor,  und  kein  Jhoffllor,  um  nicht  auf  der 
Stelle  entladen  zu  werden,  ge  ea  den  Plan  reden,, 
fchreiben  oder  handeln  durfte;    fo  wurden,  z.  B. 
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zu  Bamberg,  Dillingcn  ,  Paflau  u.  f.  w.  eine  Men- 
ge Modificatlonen  von  den  gefchickteren  Profeho- 
ren  gemacht,  wodurch  einige  Lücken  des  lücken- 
vollen Studien]danes  in  der  Stille  zugedeckt  wur- 
den. Wo  der  Stadienplan  unbedingt  exequirt 
ward,  fmd  die  jungen  Leute  in  den  Claffen  nun 
am  Ende  des  Schuljahres  fo  verbildet,  dafs  man 
die  Univerßtäten  zu  Landshut  und  JVurzhurg  be- 
dauern mufs ,  wenn  fie  die  nach  dem  neuen  baye- 
rifchen  Studienplan  unterrichteten  (das  ift  unun- 
terricJiteten)  Subjecte  in  die  Facultäten  aufnehmen 
follen.  —  Wahrlich,  wer  von  Fortfehritten  des 
Lichts  in  Bayern  Ipricht,  mufs  im  y\u genblicke, 
wo  er  dav^on  ipricht,  nicht  an  den  Jfismayrfchen 
Studienplan,  und  nicht  an  das  GeneralLchuldi- 
rectorlum  (welches  würdige  Männer  befitzt ,  aber 
leider!  ift  JVismayr  der  domlnirende  Theil,  und 
Ipielt  bereits,  was  er  zu  werden  fucht,  den  Di- 
rector  !  )  gedacht  haben  !  — 

A.  Br.  Ulm,  den  25  Sept.  Das  Gebäude  für  die 
hieher  bcftinunte  Provrnzialblbliotbek  der  bayeri- 
fchen  Provinz  in  Schwaben  (das  elienTalige  foge- 
nannte  Schwörhaus  auf  dem  Weinhofe)  ift  lüs  auf 
einige  innere  Einrichtungen  fertig,  und  im  bevor- 
fiehenden  Winter  wären  die  Eücher  aus  den  auf- 
gehobenen Klöftern  dabin  veifetzt  worden.  Al- 
lein die  gegenwärtigen  Kriegsausfichteh  retardi- 
ren  Alles ,  was  literarifch  Jieilst.  Die  k.  k. 
Truppen  fangen  hier  wieder  an ,  die  Feftung  her- 
zuftellen.  Die  kurfürftl.Landesdirection  foll  nach 
Dillingen  veifetzt  werden. 

Der  Kaifer  von  Rufslaud  hat  auf  Vorftellung 
des  Grafen  Sawadousky  jedem  Univerfttäts  -  Profef- 
for  eine  Zulage  von  500  Ruhe\  bewilligt ,  fobald 
er  nicht  etwa  freyes  Quartier  und  Holz  von  der 
Univerfität  erhält. 

Seit,  einigen  Jahren  beftehet  in  Berlin  unter 
der  Leituuj,  des  evangel.  luther.  Predigers  Junicke 
an  der  böhmlfchen  Kirche  ein  deuifch-lutheri- 
fches  Mißionsjeminar  für  die  Heiden  in  Sierraleona 
auf  engtUc:!e  Pvoften.  Es  fmd  deren  12  Seminari- 
ftcn,  die  Englifch  lernen ,  und  in  mehreren  Wif- 
fenfchaften  unterricjitet  werden.  Sechs  werden 
imArabifclien  unterwiefen,  und  vier  Zöglinge  trei- 
ben ^ie  fufucifche  Spracbe,  die  Hoffmnnn ,  ein 
Lehrer  der  hie/igen  Reallchule,  lehrt. 

Das  Gouvernement  in  Holland  hat  durch  ein 
Conclufum  die  Stelle  eines  Commillärs  für  alles, 
was  Bezug  auf  Natnreefchlchte,  Mechanik,  Che- 
mie, MatTu  matik  etc.  hat,  feftgefetzt.  DerCom- 
miflär  hat  die  Veipflichtung,  fein  Guiachten  dem 
Mhüfter  des  Inneren  und  anderen  Collegien  und 
Staatsverwaltungen,  über  alle  die  Gegtnftände,  fo 
oft  er  darum  befragt  v  ird ,  abzugeben. 

Ines  der  Tnftltute,  welches  Turin  viel  Ehre 
bring.,  i&.  Axq  Akademie  der J urisprudcnz.    Sie  be- 
*  ficht 


fteht  aus  30  Advocatcn,  als  ordentlichen  Mitglie- 
dern, und  5  Infpectoren,  als  aufserordentlichen 
Mitgliedern.  Ihr  Hauptzweck  ilt,  die  wlchtlglten 
Fraisen,  welche  nach  Bekanntmachung  des  neuen 
Civilcodex  urnl  anderer  Iran/ öfifchen  Gelot/.c  er- 


höhen werden  können,  zu  unterfuchen  und  zu  he« 
handeln.  Sie  will  auch  unbeuiitfelten  Burgern, 
wenn  ihre  Dürftigkeit  erwiefen  iß,  in  ftreitigen 
Rcchtsfaclicn,  fot/ald  ihre  Befchwerden  Grund  ha- 
hen  ,  uinfonft  dienen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bucher. 

In  unferem  Verlage  ift  erfchlenen: 
Werneburgs,  Dr.  /.  F.  C. ,  in  Göttingen,  Grund- 

Züge  von  originellen  alten  und  neuen.  Syßemcn 

und  Theilen  der  Mathe-natik ;   aus  5  Abtlieilun- 

g^n  beftehend. 

Inhalt:   \e  Ahtheilung :  Grundzüge  von  origi- 
nellen alten  und  neuejien  Theilen  der  Geometrie  der 
Raum-  und  Bewegung.drlire. 
Abfolution  der  dreyerlcy  R.iiime. 
Der  Satz  vor  den  Parallel  -  Linien  ift  in  fich  felhfi 

evident  und  ablolut. 
Neue  in  Punlx^t  -  Krelle  und  n  Punkt  -  Knotcnkreife 

um  m  Punkte. 
Ehen  fo  viele  Hyperhein  als  negative  Kreire. 
Neue  Spiral-  und  Radliniea. 

Normal  -  Radien  an  den  Kurven- Bö?;en  ,    als  die 
Pvcctificatioa  dicler  beginnenden  Linien. 

2c  Ahtheil.  :  IV ahre  Rectißcationen  und  Qua- 
draturen des  Zirkels ,  der  Parabel,  Elllfjjej  Hyper- 
bel und  der  RadLinie  y  ohne  die  geringße  höhere 
Analyßs. 

Directer  Beweis   der  abfoluten  Unendliclil.eit  der 

Rectlhpation  und  Quadratur  des  Zirkelbogens. 
Beftiminung  der  AbTtralungswinkcl  an  den  Enden 
.„  diefer  Kurvenbogen,  der  Tang..,  Sek.,  Sinus, 
Kohn.  ,  Kotang. ,  Kofek.,  Subtang. ,  Sub- 
Hn. ,  Nonualen  und  Subnormalcn,  Quernor- 
malen, mittleren  Normalen  u.  f.  w. ,  aus  den 
Ivoordinaten  und  kleinen  uird'  grolsen  Akfen,^ 
und  rnittcUt  der  letzten  Normalen  und  Koord. 
die  endliche  ZirkuloHcition  diefer  Linien  und 
der  Kadlinie,    rein  analytifch  geometrifch. 

3^  Ahtheil. :  Zernichtung  aller  fogenannten 
abgekürzten  Rcchnungsmethoden^  die  auf  willkürliche 
Abkürzungen  und  Er2;unzu  ige:i  [ich  gründen,  jnithin 
hefondcrs  der  Diff'ereiitial-  und  Integral  -  Rech- 
nungsmethode und  jeder  ihr  älinlichen  Functiuns- 
Rechnufigsmethode. 

Abtheil.  :  Die  einß  eingcfnndte  Außiifung  ri- 
nes  Problems  (aus  der  unhf^ftimmten  geometriß  hen 
Analyßs)  von  Don  Augußin  de  Padrnyes,  küni^l. 
fpanifch.  Profcjjor  der  Malhcm.  in  Madrid,  auf- 
gegeben. 

5e.  Abtheil.:  Nothwendige  Theorie  und  F.nt- 
fiehung  der  L  rrrchnetdehre  oder' Analyßs ,  Algebra, 
der  Einungs-  und  Sonderungs-  oder  Com'  inat^ons- 
lehre,  und  der  befonderen  Arithmetiken  oder  Zah- 
lenjyßieme. 


Anhang.     Zweifel  über  die  zeiiherige  Theoiie 
der  Benennung  des  IVeltköryiers. 
Leipzig,  im  September  lOo'j. 

Willi.  Rein  und  Comp. 


Anzeige  an\  Deutfchlands  Aerzte. 
In  allen  Buchhandlungen  hnd  nachltehende, 
in  letzter  ATclTe  erfchienene,  Schriften  zu  haben: 
Bernhardt  s ,  Dr.  J.  .1.,  Beurthellung  des  ge'i  nden 
und  kranken  Zuftandes  organifirter  Körper.  8- 
6  gr. 

Deßcn  Bemerkun.^en  über  die  PHanzengefafsc  und 
eine  neue  Art  derfelben.    Mit  Kupfern,    gr.  8- 
■i4gr.  ^ 
Cavalto's,  Tih.,   ausgeführtes  Handbuch  der  Ex- 
'  pci  imeatal  -  Naturh'hre  ,  in  ihren  reinen  und  an- 
gewandten Theilen.    Aus  dem  Eng),  überfetzt 
und  mitAnmei  k.  verfehen  von  Dr.  7- Tromms- 
dorjf.  Mit  Kupfern,  gr.  8.    4rBd.  iRthlr.  4gr. 

1  —  3r  Bd.    6  Rthh.  4  gr. 

Deßca  leicht  fafsllche  Darftellnng  der  Lehre  der 
Elektricität,  des,  Galvanismus  und  des  Magne- 
tiwnus.  A  s  dem  Engl,  iiberfetzt  von  Dr.  ].  B. 
Trommsdorjß.  Mit  Kupfern,  gr.  8-    1  Rtlilr.  4  gr. 

GidVs  ausführliche  Darüellung  einer  Theorie  des 
Gchii"n-  und  Schädelbaues,  aus  den  bisher  über 
d.efe  Lehre  erfchienenen  Schriften,  als  Leitfa- 
den bey  akademifchen  Vorlefnngen  dargeRellt 
von  Dr.  /.  F.  K.' Arnold.  Mit  1  Kupfer.  8- 
iRthlr.  10  gv. 

Ilecker's,  Dr.  A.  Fr.,  Kunft  unfere  Kinder  zu  ge- 
Inr.den  Staatsbürgern  ziv  erziehen  ,  und  ihre  ge- 
wöhnlichen Krankheiten  zu  heilen,  gr.  8« 
"Rthlr.  lögr. 

Deßcn  Therapia  generalis,  oder  Handbuch  der 
allgemeinen  Hellkunde.  2te  neu  bearbeitete 
Ausgabe,  gr.  8.    aRthlr.  16  gr. 

Tro  nmsdorff^',^  Dr.  J.  B.,  alli^emeine  chemifche 
Bibliothelt  des  ipten  Jahrhunderts.  9s  Stück, 
gr.  8.  lögr.  1 — 8s  Stück.  Mit  Portraits 
6  llthlr. 

Deffcn  fyftematifches  Handbuch  der  gefanimten 
Chemie.  7rRd.  gr.  8.  2Rthir.  12  gr.  1  —  6r 
Bd.    11  Rtblr.  lögr.- 

Deßen  allgemeines  pharmaceutifch  -  rhemifches 
Wörterbuch,  oder  Entwickelung  aller  in  der 
Pbarmacie  und  Chenüe  vorkommenden  Lehren, 
Be  'lifFe,  Geräthfchaften  etc.  für  Aerzte,  Apo- 
theker luid  Gbemiker.    in  Bandes  ite  Abtheil. 

2  Rthlr. 

Deß'cn. 
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Deß'en  Verfuch  einer  allgemeinen  GefcKiclate  der 
Chemie,  in  drey  Abtheilungen,  i2.  i  RtWr. 
CO  gv. 

Ontydy    theoretlfch  -  praktifche  Unterfuchungen 
üLei-  die  Ulfachen  des  Todes  bey  den  meiften 
akuten  und  chemifchen  Krankhelten  ,    fo  wie 
über  die  Entftehung,    Erkenntnifs  und  gründ- 
liche Heilung  derfelben.    Mit  Anmerk.  von  Joh. 
Chr.  StnrJi  zu  Jena.     2te  Auflage.    s  Rthlr. 
Im  .louiaale  der  Erfindungen,    lagt  der  be- 
rühmte Verf.,   Hr.  Hofrath  Hecher,   in  No.  XVI 
über  obiges  ^Verk:    „Bey    diefer  interelTauten 
Schrift  hat  der  Verf.  die  glückliche  Idee,  weit- 
lä'.iftigcr  und  genauer,    als  es  von  irgend  einem 
anderen  Schrift fteller  bisher  gefchehen  ift,  die  ver- 
fchiedenen  Urfachen  des  Todes  und  die  Art,  wie 
fie  auf  den  Organismus  wirken  und  tödten,  abzu- 
handeln.    Man  kann   diefes  Werk  als  die  voll- 
fländigfte  Thanatologie  anfehen ,   in  welcher  der 
Verf.  iiüt  grofser  Belefenheit  und  mit  einem  prü- 
fenden Urtheil  eine  fehr  reichhaltige  Zufammen- 
ftellung  alles  delTen  liefert,  was  bey  den  wichtig- 
ften  Schriftftellern  aller  Zelten  über  diefen  Gegeu- 
liand  vorkömmt. 

In  der  Cameßnaifchen  Buchhandlung  in  Wien 

iß  ganz  neu  erfchienen,    und  bey  Fr.  Bruder  in 

Leipzig  zu  haben : 

Der  zweyte  und  letzte  Band  von 

Dr,  Jof.  Franks  Reife  nach  Paris,  London  und  ei- 
nem grofsen  Thelle  des  übrigen  Englands  und 
Schottlands,  in  Beziehung  auf  Spitäler,  Ver- 
forgungshäufer,  übrige  Armen  -  Inflitute ,  medic. 
Lehranftalten  tmd  Gefängniffe.  gr.  ß.  1O05.  3fl. 

Dellen  erfter  und  zweyterBand    7Ü.  30  kr. 

Beers,  B.  J. ,  Anficht  der  ftaphyloraatöfen  Meta- 
morphofen  des  Auges  und  der  künfüichen  Pu- 
pillenbildung; neue  mit  einem  Anhange  ver- 
mehrte Auflage,  nebfi  2  Kupfertafeln,  gr.  Q. 
ißoö.    2  fl. 

Die  Befitzer  der  erften  Abhandlung  erhalten 
den  Anhang  neblt  der  Kupfertafel  für  30  kr.  be- 
fonders  abgedruckt. 
Mufeo  Itallano  di  Scelta  Lettura  o  fia  Tratteni- 
menti  dello  Spirito  e  del  cuore ,  onde  fornire 
agli  Amatori  della  Lingua  italiana  occafione  di 
utile ,  e  grato  Efercizlo.  Opera  pcriodicn  men~ 
fualc  data  in  Luce  da  D.  A.  FUippi.     2  Tom. 

gr,  0-  1805-    5  fl- 

Der  5te  Heft  ift  erfchieaen ,  die  titl.  Herren 
Pranumeranten  belieben  diefen  gegen  Schein  in 
Empfang  zu  nehmen. 

Filippi-,  D.  A.,  italienifche  Sprachlehre  oder  prak- 
tifche  und  theoretlfche  AnwcHung  zum  gründli- 
chen Unterricht  in  der  italienlfchen  Sprache. 
4te  ganz  umgearbeitete  Origiualauflage.    gr.  ß. 

ißo6.    2fl.  i5l"- 

Gegenwärtige  neue  Auflage  zeichne!  fch  von 
den  vorli ergehenden  hierin  aus,   dafs  die  prahti- 
fcben  V  lübungen  des  erfien  Theils  i^anz  neu,  viel' 
zahlreicher  zur  Erleichterung   des  Unterrichts  für 


Lehrer  und  Lernende  zveckmafsig-er  eingerichtet^ 
die  Theorie  mit  neuen  Sprachbemerkungen  ver- 
mehrt, und  der  vierte  Theil  mit  zahlreichen  Lefe- 
übungen  verfehen  worden  ifi.'  In  Rückficht  der 
Correctheit  und  Reinheit  des  Druckes  verdient 
diefe  Auflage  einen  befonderen  Vorzug, 
StatiftifcheDarftellung  des  Königreichs  Ungern  und 

der  dazu  gehörigen  Länder.    YonJ.  A.  Demian^ 

k.  k.  Officier  der  Armee,     Erfter  Theil.    gr.  ß. 

1805.    4  fl,- 

Auch  unter  dem  allgemeinen  Titel : 
Darftcllung   der  öfterreichih  hen  Monarchie  nach 

den  neueften  flatiftifchen  Beziehungen.  Dritten 

Bandes  erfte  Abtheilung, 
Alle  3  Bände  9  fl.  4,'jkr. 

Plenk,  J.  J. ,  fpecielle  mcdicinifch  -  chlrurgifche 
Pharmacologie ,  oder  Lehre  von  den  Kräften 
der  ArzneymitLel ,  welcL-e  im  erlich  und  äufser- 
lich  bey  Heilung  der  Krankheiten  am  meiften 
gebraucht  werden.  3ter Theil,  welcher  die  zu- 
iammengefetzten  Arzneymittel  enthält,  gr.  ß. 
1805.    1  fl,  45  kr. 

Sonnen  fels  Grunrlfätze  derPolizey,  Handlung  und 
Finanz,  3terBand,  7te  verbeflerte  Auflage,  ß. 
1805.    2  fl. 

Deffelben  alle  3  Bände  6  fl. 

Gijtfchütz,  C. ,  Sammlung  einiger  Fabeln  und  Er- 
zählungen von  Geliert,  nebft  mehreren  Beyfpie- 
len  von  profaifcher  Umfchreibung  derfelben  mit 
Anmerkungen,  3te  vermehrte  und  verbelTerte 
Auflage,  ß.    1805.    30  kr. 

Theodor's  und  Emiliens  unterhaltendes  Lefebuch. 
Em  Gefchenk  für  gute  Söhne  und  Töchter,  von 
Jacob  Glatz.  Mit  4  Kupf.  ß.  ißo5.  gebunden 
in  faubern  UmTchlag  2  fl.  i5kr. 

Troxler,  Dr.,  Grundrifs  der  Theorie  der  Medicin. 
gr.ß.  ißo5.  2fl.  45 kr.  .  ^ 

Defcription  d'une  Collection  de  Pienes  gravees, 
qui  fe  trouvent  au  Cabinet  Imperial  de  St.  Pe- 
tersburg, par  Alfonfe  MUio  ti.  Tom.  I.  avec 
126  flg.    gr.  Fol. 

Der  zw  eyte  Band  erfcheint  bis  7ur  OftermefTe 

ißoö,  beide  Bände,  die  nicht  getrennt  werden,  koften 
auf  Velinpapier  75  fl. 

auf  Schreibpapier  45  fl. 

auf  Druckpapier  30  fl, 

II.    B  eri  c  htigung- 

Der  Engländer  Paley  (S.  Int,  Bl.  d.  Jen.  A, 
L.  Z,  ßi,  692  von  ißo^),  nicht  Payley ,  wie 
Garve  fchrieb,  der  dellen  Grundj ätze  der  Moral- 
und  Politik  überfetzte  (Leipzig  i7ß7.  2  Bde,)~,  ift 
im  Reiifs  und  in  anderen  Nachrichten  als  Archden- 
con  oj  Carlisle,  dann  als  Choncellor  oj  the  Dioc-cfe 
oj  Carhsle  aufgeführt,  lebte  aber  lue,  wie  man 
daraus  fchliefsen  könnte ,  zu  Carlisle ,  fondcru  in 
der,  wegen  ihres  Steinkohlcnhandcls  berühmten 
Stadt  Newcaflle,  wo  er  auch  gcftorben  ifi.  Die 
Stellen  von  Carlisle,  von  welchen  er  die  Titel 
fühne,  waren  nur  Pfründen,,  deren  Einkünfte  er 
abwtfeud  zog. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

D; 

e  neiilichen  fchrecklicben  Naturhegebenheiten 
in  der  Gegend  von  Neapel  füllen  noch  das  Herz 
eines  jeden  fühlenden  Menfchenfreundes  mit  Schau- 
der, und  geben  dem  forfchenden  Geilte  neuen 
Stoff  und  InterefTe,  über  die  grofsen  unerklärbaren 
Erfcheinungen  nachzudenken ,  und  die  geheimen 
Operationen  zu  ergründen ,  durch  welche  die  Na- 
tur fo  ungeheure  Wirkungen  hervorbringt,  wie 
Erdbeben  und  vulkanifclie  Ausbrüche.  Nicht  we- 
niger dürfte  den  wifsbegierigen  Beobachter  eine 
nähere  Befchreibung  und  Gefchichte  jener  un- 
glücklichen, fchon  fo  oft  verwüfteten ,  Gegenden 
mterelTiren ,  zu  welchem  Endzwecke  ich  die  in 
meinem  Verlage  herausgekommene: 
Reife  durch  Oeßei  reich  und  Italien,  von  /.  /.  Ger- 

ning.  3  Bde.  Mit  Kupfern,  gr.  0-  lOoS- 
beftens  empfehlen  kann ,  welche  bey  mir  und  in 
allen  Buchhandlungen  a  4  Rthlr.  16  gr.  oder  ßA» 
33  kr.  zu  haben  ifi,  und  jeden,  der  über  diefen 
Gegenßand,  oder  über  jene  Länder  überhaupt  nä- 
here Kenntniffe  fucht ,  vollkommen  befriedi- 
gen wird. 

Frankfurt  am  Mayn,  im  Sept.  1Ö05. 

Fr.  TVilmans. 

T^eue  Verlagshiicher  der  ahndemifchen  Jiunß-, 

Mufik-  und  Buchhandlung  in  Linz,    (In  Commif- 

fion  bey  Liebeskind  in  Leipzig.) 

Familie  Soltau ,  die,  ein  Gegenfiück  zur  Familie 
von  Halden,  von  Lafontaine.  Q.  1803.  Mit 
Kupfern.     12  gr. 

Gefdnge ,  bey  dem  heiligen  Mefsopfer  in  der  aka- 
demifchen  Kirche  zu  Linz.  Für  die  Orgel  und 
4  Singftimraen.  Mufik  und  Text  vortrefflich 
geftochen  und  auf  fein  Papier  abgedruckt 
1  Rthlr,  16  gr. 

Linck  Lehrbuch  der  reinen  Mathematik,  in  einer 
leicht  fafslichen  Darftellung  für  die  Jugend  und 
diejenigen  Liebhaber  diefer  WilTenfchaft ,  wel- 
che fich  durch  Privatfleifs  felbft  unterrichten 
wollen.  ir  Band,  welcher  die  Zahlen-  und 
Buchftabenrechnung,  oder  die  gemeine  und  all- 
gemeine Arithmetik  enthält,  gr.  ö.  1Ö05-  2  Rthlr. 


Linzerin,  die  fchönc,  oder  dieBeute  derKofacken, 
Mit  1  Kupfer.  0-  i0o3.    14  gr- 

Linzer  Kochbuch,  das  neue,  grofse,  geprüfte  und 
bewährte,  in  10  Abfchnitten,  enthält  i30ö 
Kochregeln,  75  Speifezettel  für  Fleifch-  und 
Fafttage.  Nebfi  einem  Anhange  in  2  Abfchnit- 
ten ,  worin  ein  allgemeiner  Uiiterricht  vom  Ko- 
chen überhaupt  —  von  der  Ordnung  —  von 
der  Reinlichkeit  —  von  der  Zierlichkeit  im  An- 
richten —  von  dem  Fleifs  —  von  der  Spar- 
famkeit  —  vom  Tranfehiren  und  Vorlegen 
gründlich  und  ausführlich  abgehandelt  wird. 
Von  M.  Eleifab.  Niederederin.  Mit  Kupfern. 
41  Bogen  Ilaik.  8j  i8o4-    1  Rthlr. 

Mittel,  zuverläjjiges ,  wodurch  Häufer  gegen  An- 
zündung  bewährt  und  Feuersbrünite  in  der  gröfs- 
ten  Eile  gelöfcht  werden  können.  Q.  1802.  3  gr, 

Robinfon,  der  Oberößerreicher ,  oder  höchXt  merk- 
würdige Schickfale  /.  G.  Feyers,  aus  Urfahr 
nächft  Linz  gebürtig  ( ehemal.  k.  k.  Dragoner- 
wachtmeifters  bey  dem  Regiment  Prinz  von  Sa- 
voyen)  delTen  Gefangennehmung  von  den  Tür- 
ken, dann  10jährigen  Aufenthalts  auf  einer  da- 
mals noch  nie  befuchten  Infel  in  Amerika,  und 
endliche  Befreyung.  8-    1  Rthlr, 

Titze ,  F.  N. ,  de  Epitomes  rerum  Romanarum, 
quae  fub  nomine  Lucii  Annaei  five  Flori  live 
Senecae  fertur ,  aetate  probabiliflima ,  vero 
Auetore,  operis  antlqua  forma.  Quaeftionum 
novarum  Librilll.  8-  i8o4-    *ö  gr. 

—  —  Bibliotheca  latina  clalTica  tömis  octo  com- 
plectens  auctores  Romanos  veteres ,  profaicos 
etpoeticos,  juvenili  lectioni  potlflimum  accom- 
modatos ,  partim  integros ,  partim  excerptos ,  et 
ferie  certa  ordinales.  In  commodum  Itudiofae 
juventutis  adornavit,  textum  auctorum  recogno- 
vit ,  introductiones  fmgulis  praemiflt,  notas 
criticas  ad  calcem  adjecit.  Tomus  primus.  8- 
1804.  20  gr.  (Der  2te  Band  erfcheint  bii 
Oftern.) 

Wenzel,  Prof.,  Logik,  oder  die  WilTenfchaft  %-on 
den  Gefetzen  des  Denkens,  gr.  8-  i8o3-  1  Rthlr. 

—  —  Metaphyfik  des  Sinnlichen  und  TJeberfinn.- 
liehen ,  oder  die  WilTenfchaft  vom  Dinge  über- 

D  (6)  haupt, 
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haupt,  von  der  Welt,  der  Seele  und  von  Gott, 
gr.ß.    iRthlr.  18  gr. 
Wenzel,  Prof.,  Moral  unä  Recht ,   oder  die  Wil- 
fenfchaften  von  dem  finnlichen  und  rechtlichen 
Verhalten  des  Menfchen.  gr.  Q.  1O04.     1  Rthlr. 

~.-  —  Lehrlegiiff  der  gejnmmten  PhilofopJiie, 
dem  Bedürfnifs  der  Zeit  gemäfs  eingerichtet. 
4  Bände,  gr.ß.  1Ö03  —  5-    7  RtWr. 

—  —  Jilugheitslehre  1  oder  Anleitung  zur  vor- 
theilhaften  Menfchenbehandlung,  Haushaltungs- 
kunft  und  Politik,   gr.  0-     1  Rthlr.  ißgr, 

  —    der   Staat  der  Thier e ,    oder  Lebensart, 

Befchäftigungen ,  Künfie  und  Handwerke  in 
der  Thierwelt.  Mit  allegor.  Titelkupfer,  ß- 
16  gr. 

—  Syfiem  einer  Anthropologie,  nach  den 
neueften  Beobachtungen  ,  Verfuchen  und  Grnnd- 
fätzen  der  Phyßk  und  Philofophle.  gr.  Q.  iQoa. 
1  Rthlr. 

™—   .   Welche  Philofophie   hat  unfer  Zeitalter, 

und  worin  beßeht  in  Anfehung  diefer  Philofo- 
phie die  Pflicht  des  philofophifchen  Lehrers?  ß. 
ißo2.    3  gr. 

—  —  Darfiellung  der  Gröfse  der  Mijfethaten, 
auf  welche  das  neue  Gefetzbnch  über  Verbre- 
chen und  fchwere  Polizeyübertretungen  die  To- 
desftrafe  verhängt,   ß.     12  gr. 

Dujtfchmidt ,  Fauna  Austriae  ,  oder  Berchrelbung 
der  öfierreichifchen  Infecten.  Für  angehende 
Freunde  der  Entomologie.     ir  Theil.    gr.  ß. 

Hartz  Verfuch  einer  Gefchichte  des  Bauernkriegs  im 
Erzherzogthum  Oeßerreich  ob  der  Enns ,  unter 
der  Aiiführung  des  Stephan  Radinger  und  Achatz 
Wielinger.     gr.  ß.    2  Rthlr. 

Mufen- Almanach  ,  Linzer,  für  1805.     10  gr. 

Paur ,  Conliftorialvath ,  jieue  Feß-  und  Gelegen- 
heitspredigten, gr.  ß.     1  Rthlr. 

Wenzel,  G.  J. ,  neues  vollßandiges  philofophiffhes 
Renlle.vicon ,  worin  die  in  allen  Tlieilen  der 
ivetieren  und  neueften  Philofophie  vorkommen- 
den Materien  inid  Kunftwörter,  erklärt,  aus  der 
Gefchichte,  da,  wo  es  nöthig,  erläutert,  die 
Streitigkeiten  der  Philofophie  angeführt  und  be- 
urtheilt  etc.     irBand  xte  Abthcil.    gr.  ß. 

—  —  Elementa  philofophiae  methodo  critica 
adornata.  Tomus  Imus.  Logica.  ßmaj.  i  Rthlr. 
lO  gr..   

Wittmans  Reifen  in  der  europäischen  Türkey,  Hlein- 
aßen,  Syrien  und  Aegypten.  Aus  dem  Engl, 
von  Bergk.  2r  Band.  Mit  Kupfern.  Leipzig 
ißo').     Wilh.  Rein  und  Comp.     2  Rthlr. 

Der  Vftrfaflcr  befand  fich  als  Arzt  bey  der 
«•nglifehen  Militär  -  Gcfandtfchaft ,  welche  die  tür- 
kifclic  Armee  in  den  Jahreu  ißoi  und  ißo2  nach 
Kleliiafien,-  Syrien  und  Aegypten  begleitete.  Au- 
jie'i  den  m.erkwürdlgen  Gegcnfiauden  der  Natur-„ 
Alterthuins  - Gefchichfs  -  ,.  Laiid])au-„  TTandclsr 
lind  Verf*iru»g8  -  Kiurde  jener  wichtigen  Länder^ 


befchäftigte  ßch  der  VerfafTer  vorzüglich  mit  der 
näheren  Beobachtung  der  dort  einhelmifchen  Krank- 
heiten ,  wohin  befonders  die  kalten  Fieber,  die 
vom  Kampfin  verurfachte  Kraftlofigkeit,  Ruhr, 
Durchfall,  Augen-  und  Augenlieder  -  Schmerzen, 
Ophthalmie ,  Ausfatz  und  Peft  gehören  :  die  Aus- 
züge  aus  feinem  medicinifchen  Tagebuche  liefern 
manche  neue  Beobachtungen ,  die  dem  Arzte  will- 
hommen  feyn  werden,  und  die  von  dem  Ueber- 
fetzer  beygefügten  Unterfuchungen  über  die  Peft, 
welche  von  Larrey,  De^genettes,  Pugnet,  Sotira 
luid  Rouyeres  herrühren,  verdienen  die  ungetheil- 
tefte  Aufmerkfamkeit.  Seine  meteorologifchen  Be- 
merkungen, fein  desfallfiges  Tagebuch,  und  die 
weitläuftlgen  Tabellen,  welche  die  fonderbaren 
Refultate  feiner  Wahrnehmungen  enthalten,  be- 
reichern diefes  Feld  mit  einem  fei tenen  Schatze, 
und  die  Gewandhelt  feines  Vortrags,  das  Le- 
ben feiner  Darftellungen ,  das  Ausmalen  der  für 
blofse  Unterhaltung  erzählten  Reife  -  Ereigivffe, 
gewähren  diefem  Werke  ein  fo  allgemeines  Inter- 
effe,  dafs  es  gewifs  jede  Clalle  von  Lefern  voll- 
kommen befriedigen  wird. 

Campenhaufen ,  Freyherrn ,  ruIT.  kaiferl.  Oberbe- 
fehlshabers zu  Taganrog  am  arowifchen  Meere, 
genealogifch  -  chronologifche  Gefchichte  des  aller- 
durchlauchtigfien  TIaufes  Romanow  und  feines  vor- 
älterlichen  Stammhaufes.  Mit  einem  Kupfer  und 
vielen  Tabellen.  Leipzig  ißo^.  Wilh.  Rein 
und  Comp.     2  Rthlr.  12  gr. 

Dem  Hiltoriker  unfireltig  das  wichtigfte  Werk, 
das  ihm  die  letzte  Meffe  brachte!  Die  Famllien- 
gefchichte  Kaifers  Alexander  I  war  der  ftrengen 
Prüfung,  der  forgfamen  Auffuchung  aller  richtigen 
Quellen,  und  der  fleifsigen  Forfchung  wohl  werth, 
mit  welcher  der  vcrdienftvolle  Verfalfer  diefe  Ar- 
beit vollendete.  In  einer  ölfentlichen  Bibliothek 
darf  diefes  cla/Tifche  Werk  nicht  fehlen.  Hoffent- 
lich haben  wir  von  demfelben  VerfafTer,  ob  er 
gleich  über  1000  Meilen  von  uns  entfernt  ifi,  bald 
einen  eben  fo  wichtigen  Beytrag  zur  Ländei^kund« 
zu  erwarten  ,  als  der  vorliegende  für  das  Fach  der 
Gefchichte  ewig  bleiben  wird. 

Lehen  des  blinden  F.  A.  Sachfe ,  von  Ihm  felbft 
dictirt.  2te  Aufl.  Leipzig  ißo^.  Wilh.  Rein 
und  Comp.     1  Rthlr. 

Der  aime  Sachfe  verlor  theils  durch  Zufall, 
theils  durch  Ungefchickllehkeit  <^v  Acr  zte,  in  der 
Blüthe  feiner  Jahre  fein  Ge/ichtf  und  kurz  darauf 
fein  Vermögen.  Hülflos  ftand  er  mitten  in  der 
Welt.  Er  lebt  jetzt  zu  Gera  im  Voigtlande ,  in  ei- 
nem kleinen Zirlicl  g:uter Menfchen.  Der  würdige 
Demme  veranlafste  ihn,  die  einfache  Gefchichte  fei- 
nes Lf  bens  aufzufetzen.  So  entltand  vorliegendes 
Buch,  das  den  Zweck  angenehmer  Untcrl  altung 
mehr  er-jei.cht,  als  mancher  mittelmäfsige  Roman. 
Aufser  den  Unterftützungen ,,  die  ihm  von  wohl- 
thätigea  S&elen.  zufliefsen ifi:  diefe  fchriftitelleri- 

Iche 


fche  Arbeit  ein  kleiner  Fonds  feines  eingcfchränkten 
Lebensunterhalts.  Gewifs  wird  jeder  gern  diefem 
Werkeheu  einen  Platz  in  feiner  Bibliothek  gönnen. 


Homeyers  Beyträgi  zur  Militairgeogrnphie  der  euro- 
paifchen  Staaten.  Erller  Band,  welcher  die Bc- 
fchreibung  und  Zeichnung  der  Scliweiz  enthält. 
Breslau  iOo5 ,  bey  Johann  Friedrich  Korn  dem 
Aelteren.    7,  Rtlilr. 

Der  Verfallcr  nimmt  in  diefer,  in  drey  Ab- 
fchnitten  abgefafsten,  Befchreibung  der  Schweiz 
gar  keine  Rückficht  auf  politifche  Einrichtungen 
und  Anordnungen,  fondern  liefert  in  dem  erften 
Abschnitte  eine  allgemeine  Anficht  der  phylilchen 
Bt^fchaifenheit  des  Landes,  nach  einer  auf  den 
Lauf  der  Höhenzüge  gegründeten  und  von  ihm  er- 
fundenen Eintheilung ;  der  zweyte  Abfchnitt  ent- 
hält die  Regeln,  nach  welchen  man  die  Haupt- 
züge  in  der  Phyfiognomik  diefes  Landes  durch 
Zeichnung  felblt  entwerfen,  und  durch  diefe  Nach- 
bildung der  Manier,  nach  welcher  die  Natur  die 
Schweiz  formirte,  ficli  ein  feiles  Bild  des  Ganzen 
und  feiner Haupttheile  verfchaffen  kann;  der  dritte 
Abfchnltt  führt  in  das  phyfifch  -  geographifche  und 
äfthetlfch  -  geographifche  Detail,  welches  In  der 
Aiifftellung  der  vorzügllchften  Merkwürdigkeiten 
einen  Ueberblick  der  hauptfächllchrten  Eigenhei- 
ten einer  jeden  Landfchaft  diefes  Landes  darlegt. 
—  Durch  diefe,  von  dem  Verfaffer  erfundene, 
Methode  bekommt  der  Lehrer  ein  lebendiges  Bild 
von  der  Lage,  Zufammenftellung  und  Verbindung 
der  Landfchaften,  das  ihm,  beym  Lefen  geographi- 
fcher  und  hißorlfcher  Bücher ,  die  generellen  geo- 
graphifchen  Charten  ganz  entbehrlich,  und  die 
Leetüre  anziehender  macht.  Da  durch  diefe  Me- 
thode die  kriegerlfchenO|ierationen  im  Lande  fich 
von  felblt  ergeben:  fo  führt  das  Buch  dasBeywort 
mllitalrifch  auf  dein  Titel,  obfchon  darin  felbit  von 
ftrategilchen  und  taktifchen  Dlspofitionen  wenig 
die  Rede  iß;  vielmehr  ift  diefe  Schrift,  befonders 
durch  die  in  der  Einleitunor  aufgeftellte  neue  Claf- 
fificatlon  aller  geographifchen  KenntnKfe  einem 
jeden,  vorzüglich  aber  Lehrem  der  Geographie, 
zu  empfehlen  ,  indem  durch  diefe  Methode  das 
Stud  um  der  Geo£;raphie  ungemein  erleichtert, 
und  fowohl  angenehmer  als  auch  fruchtbarer  ge- 
macht wird. 


Im  Verlag  der  /.  B.  Metzlerifchen  Buchhand- 
lung in  Stuttn;ardt  find  crfcliienen: 
Weishaars,  Dr.  J.  F.,  Handbuch  des  wirtember- 

gifchen  Privatrechts.     2rBand.  gr.  8-     i  Rthlr. 

in  t^r. 

Ho<  hßettersy  F.  L. ,  Anleitung  zu  Inventur-, 
Theilungs-  und  Steuer-Gefchäften  für  wirteniber- 
gifche  Schrelbereyverwandte.  ß.  iQ!i,v. 

Ueber  .Tas  Leber)  und  die  Werke  Gärtners  und 
Hedwigs.  Von  Deleuze,  Ans  den  frany.  Auua- 
leu  -'rv  Nafu-pefrbichfe  üborfetzt.  Q.  per. 

Deichamp,,  J>  JL.^  Abhandlung^  über  die  Kraut- 


helfen  der  Nafcnhöle  und  ihrer  Nebenhölen- 
Aus  dem  Franz.  mit  Anmerk.  von  Dr.  Dörner.. 
gr.  8.    20  gr. 

Für  den  Werth  der  letzteren  Abhandlung 
bürgt  der  Name  des  berühmten  Hn.  Verfaflers. 
Sie  füllt  eine  wefentliche  Lücke  aus  ,  indem  wir 
noch  keine  Monographie  über  einen  fo  wichtigen 
Gegenftand  befitzen.  Die  Ueberfetzung  Ifi:  getreu 
und  fliefsend. 


Von  folgenden  Büchern  find  in  der  Jubilate- 
Meffe  1805  In  meinem^  Verkge  Fortfetzungen  ec 

fchicnen  : 

Helmuth,  LH.,  Volks -Naturgefchlchte,  ein  Lehr- 
buch für  die  Freunde  feiner  Volks  -  Naturlehre, 
pter  und  letzter  Band.  Das  Mineralreich.  8- 
1  Rthlr.  12  gr. 

Ockhart,  J.  F.,  Europens  monarchifche  und  re- 
publlkanifche  Staaten  nach  ihrer  Gröfse,  Macht 
und  wechfelfeltigen  VerhältnifTen,  in  ftatiftifch.- 
politlfchen  Gemälden  dargeßellt.  3te  Liefer- 
gr.  fol.    5  Rthlr. 

Meiifel,  J.  G. ,  Lexlcon  der  vom  Jahr  i75o  bis 
iBoo  verftorbenen  deutfchen  Schrlftfteller.  5ter 
Bd.  gr.  8-    3  Rthlr. 

Sophorlis  Tragoediae  feptem  ac  deperdltarum 
fiaementa  emendavit  ,  varietatem  lectlonls 
fcholla  notasqtie  tum  aliorum  tum  luas  anjecit 
C.  G.  Erfurdt.  Accedlt  Lexlcon  Sophocleum  et 
Index  verborum  locupletlffimus.  Vol.  III. 
Pliiloctetes.  8  "laj.     2  Rthlr. 

Shakefpeare,  W. ,  Plays,  accm-ately  printed'' frora 
the.  Text  of  Mr.  Steevens  ]a&  cdltion  wlth  a  Se- 
lection  of  the  moit  impoitant  notes.  Vol.  III 
et  IV.    Mit  Kupfern.  ,i2mo.     2  Rthlr, 

Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher  ä.  J.  xQoQ. 

In  allen  Buchhandlungen  Ift  zu  haben  : 
Gründliche  Unterweifung 
in  der 

englijchen  Sprache 
oder  Darftellung  aller  Regeln  der  englifchen  Spra- 
che, erläutert  durch  deutliche,  vom  Leichtenj  zum 
Schwereren  auffieigende,  Beyfpiele.  Verfafst  von 
Fr.  IV.  Haufsner.  Leipzig  bey  Gerh.  Flsifcher  d.  J, 
1Ö05.  1  Rthlr.  8  gl"' 
Der  fich  bereits  durch  feine  Schriften  über  die 
englifche  Sprache  verdient  gemachte  VerfalTer  lie- 
fert hier  abermals  ein  "Werk,  welches  durch  feine 
Giündlicbkeit  und  aHgeraeine  Brauchbarkelt  feine 
vorganger  in  diefer  Art  weit  hinter  fich  zmück 
läfst.  Da  jede  Rej^el  der  englifchen  Sprache, 
jede  Eigenheit  derfelben,  befondera  in  der  An- 
wendung der  Fartlciplen  und  der  englifchen 
und  deutfchen  Präpofitlonen ,  genau-  entwickelt 
und  durch  eine  Anzahl  Beyfpiele  erläutert  ift; 
fo  führt  diefe  praktifche  Gmmmatik  dien  Lehrer 
auf  einen  leichten  Weg^  die  englifche  Sprache 
den  Denffrben  zu  lehren  ,,  und  di<i£:'  veraulal'st  fie, 
bey  den  üeberietzungeiu  de»  Au^abeib  in.  beiden 
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Spraclien,  wo  auf  die  mit  Marglnalzalilen  verfe- 
henen  Regeln  ßets  hingewiefen  wird ,  nachzuden- 
ken, und  fich  dadurch  die  Sprache  ganz  eigen  zu 
machen.  Mit  dein  Studium  dieCer  Grammatik 
kann  man  auch  zugleich  das  der  in  Girard's  Ge- 
fchmacke  gefchriebenen  ,,engiifh  Synonymous,'-^ 
und  der  für  alle  Stände,  belonders  für  Kauf-  und 
Gefchäftsleute ,  brauchbaren  Sammlung  englifcher 
Originalbriefe,  unter  dem  Titel  „allgemeiner  engli- 
fcher Briefßeller  etc.",  zweyer  in  dem  nämlichen 
Verlage  erfchienenen  Werke ,  nicht  ohne  den 
gröfsten  Nutzen  verbinden. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Der 

Mann  mit  der  eifernen  Maske 
vom 

Verjaß'er  des  ISlagdalenenkirchhojs. 
Aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt.     4  Theile.  8- 
Leipzig ,     bey    Gerhard    Fleifcher    d.  J. 

4  Rthlr. 

Mit  den  Reizen  eines  Roman»  vereinigt 
diefs  Werk  gefchichtliche  Wahrheit.  Es  ftellt 
interelTante  Details  und  Terfonen  aus  denk- 
würdigen Zeiten  Ludwigs  des  XIII  u.  XIV 
treu  und  fchön  dar;  und  giebt  über  das  räthfel- 
hafte  Factum  einen  befriedigenden  Auffchlufs. 
Der  Liebhaber  fchöner  Landfchaftsgemälde  wird 
hier,ebenfalls  feine  Rechnung  finden.  Das  Ganze 
eignet  lieh,  durch  Inhalt  und  Vortrag,  zu  einer 
belehrenden  und  fehr  angenehm  unterhaltenden 
Leetüre  für  den  gebildeten  Theil  des  Publicums. 
Der  Ueberfetzer  hat  mit  Fleifs  und  Treue  ge- 
arbeitet. 

II.  Neue  Kupferßiche. 
Ankündigung  eines  Kupferftichs, 
vorfiellend 

den      Krönungs  zug 

aus 

der  Jungfrau  von  Orleans, 
wie  folcher 
auf  dem  Berliner  Theater  dargefiellt  wird. 
Das  allgemeine  InterelTe,  welches  Schillers 
Jungfrau  von  Orleans ,  als  eines  der  vollendetften 
Werke  diefes  grofsen Dichters  bey  dem  gebildeten 
Publicum  erregte ,  veranlafste  gewilTermafsen  ei- 
nen Wetteifer  unter  den  vorzüglichfien  Bühnen 
Deutfchlands  ,  die  würdigfie  Daritellung  delTelben 
zu  geben.  Das  Berliner  Nationaltheater  erhielt 
bis  jetzt  unter  der  verdienfivollen  Leitung  des  er- 
Iten  Schaufpielers  Deutfchlands ,  durch  Kunßfleifs 
■und  forgfältige  Anordnung  vor  vielen  den  Vorzug, 
tind  leiftete  befonders  in  dem  in  diefem  Schaufpiel 
vorkommenden  Krönungszuge,  in  Hinficht  auf 
grofse  Pracht  und  Mannichfaltigkeit,  etwas  fo 
Vorzügliches ,  dafs  dadurch  diefe  Scene  fchon  für 
fich  allein  zu  einem  fehr  interelTanten  Schaufpiel 
erhoben  wurde,  und  zum  Lobe  delTelben  nur  Eine 
Stimme  herrfcht.     Wir  fchmeicheln  uns  daher, 


dem  hiefigen  Publicum  und  dem  Auslande  durch 
eine  getreue  Abbildung  diefes  Krönungszuges  um 
fo  willkommener  zu  feyn ,  da  dadurch  fo  man- 
chem, der  diefer  Vorftellung  beywohnte,  eine  an- 
genehme Erinnerung  gewährt  wird ,  und  auch  der 
auswärtige  Liebhaber  der  Schaubühne  einen  an- 
fchaulichen  Bcgriif  von  der  Vollkommenheit  des 
hiefigen  Theaters  erhält. 

Dem  zufolge  kündigen  wir  einen  Kupferftich 
von  24  Zoll  Breite  und  iß  Zoll  Höhe,  zu  zwey 
Friedrichsd'or  Pränumeration  an,  welcher  den  gan- 
zen Krönungszug  vorftellt,  imd  alle  darin  vor- 
kommende Coftüme,  nebft  der  Decoration,  wel- 
che mit  Bewilligung  des  Hn.  Director  Iß'land  im 
Theater  gezeichnet  find ,  in  fich  begreift;  wobey 
übrigens  die  Anordnung  fo  gewählt  ift,  dafs  etwa 
achtzig  zum  Zuge  gehörige,  neblt  noch  einer  gro- 
fsen Anzahl  Nebenperfonen  vorgefiellt  werden. 
Die  Manier  des  Stiches  wird  dem  Gegenfiande  am 
angemelTenften  gewählt  werden,  und  das  Blatt, 
mit  Farben  fauber  ausgeführt ,  gegen  Ende  diefes 
Jahres  erfcheinen.  Die  Pränumeration  bleibt  je- 
doch nur  bis  zum  x  November  offen ;  der  nachhe- 
rige Preis  wird  alsdann  beträchtlich  erhöhet. 
Berlin,  den  ilten  September  1805. 
Dähling ,  Kraufenftrafse  No.  17. 
Jügel,  Charlottenfirafse  No.  35. 

Hiefige ,  oder  in  der  Nähe  Berlins  fich  befin- 
dende Pränumeranten ,  werden  gebeten ,  fich  un- 
mittelbar an  die  Herren  Unternehmer  zu  addrefii- 
ren.  Auswärtige  Liebhaber  können  in  den  Buch- 
handlungen der  Herren  Perthes  in  Hamburg, 
Schaumburg  in  Wien,  Barth  in  Leipzig,  Calve  in 
Prag,  Schwan  in  Manheim,  Andräe  in  Frankfurt, 

G.  Korn  in  Breslau,  Göbels  und  Unzer  in  Kö- 
nigsberg, und  überhaupt  in  allen  foliden  Buch- 
handlungen Deutfchlands,  pränumeriren.  Für 
diefe  übernimmt  die  Beforgung  die 

Himburgifche  Buchhandlung 
in  Berlin. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 
Im  October  v.  J.  beßimmte  ein  hiefiger  Ver- 
ehrer der  Aßronomie  20  Friedrichsd'or,   für  eine, 
bis  Ende  Augußs  d.  J.  mir  mitgetheilte  wichtige 
Entdeckung  am  Himmel ,  oder  gründliche  und  be- 

J[ueme  Auflöfung  irgend  eines  fchweren  aßronomi- 
chen  Problems,  oder  neue,  die  Sternkunde  be- 
treflFende,  Wahrheiten  enthaltende  Abhandlung. 
Da  nun,  von  fünf,  feitdem  bey  mir  eingegangenen, 
mit  Devifen  und  im  Zettel  verfiegelten,  Namen  ihrer 
VerfafTer ,  verfehenen  Auffätzen,  nach  dem  unpar- 
teyifchen  Urtheil  der  Sachkundigen ,  keiner  obige 
Bedingungen  erfüllt,  auch  inzwifchen  keine  merk- 
vxmdige  aßiononüfche  Entdeckung  bekannt  ge- 
worden: fo  hat  der  würdige  Stifter  diefes  Preifes 
fclchen  von  jetzt  bis  Ende  September  k.  J.  aufs 
neue  ausgefetzt,  und  nunmehr  dreyfsig  Yiiedvichs^ 
d'or  dazu  bey  mir  niedergelegt.  Berlin,  den 
26  Sept.  1805.  >  Bode. 
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.1  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 


D 


le  rufTifch  -  haifevl.  TJniverfität  un<l  Akaelemie 
zu  Wilna  hat  im  Jun.  folaeiifle  Preile  aus- 

gefetzt, und  in  einem  franzöfifchen  Programm, 
dellen  Ueberfetzung  hier  mitgetheilt  wird  ,  be- 
kannt gemacht : 

Ctnjjfe  der  meäicinifchen  TVijJenJchajteii, 

Erfier  Preis. 
Gieht  es  aujser  dernjogefiannttn  Diabetes  m^lli- 
Awi  (  Hunigruhr )  andere  befondsre  Krankheiten  des 
IVIetifcheii^  welche,  nach  ßcheren  Erjahrung^n,  eitve 
Secretion  in  verfchiedeiien  Organen  he  rv  erb  ringen, 
die  einem  Zuckerßoß^  ähnlich  ,  und  ßark  genug  iß, 
durch  ihren  Verlaß  endlich  die  Auszehrung  zu  ver- 
Mnlajjfen?  und  welches  find  diefe  Krankheiten? 

Die  Alten  kanrvten  eine  Art  Gorjfumtlon,  die 
mit  einem  erftaimlichen  Urinabgang,  unerträgli- 
chem Dürft  und  aufserordentlicher  Trockenheit  der 
Haut  verbunden  ift :  Symptome ,  die  beynahe  im- 
mer mit  einer  allgemeinen  WalTerfucht  oder^odt- 
lichen  Schwäche  endigten.  Die  grlechlfchen 
Aerzte  glaubten,  diefe  Krankheit  habe  viel  mit 
den  Folgen  des  Biffes  von  einer  giftigen  Schlange, 
Dipfas  genannt  (Coluber  Diyfas  Linn.),  gemein, 
und  deshalb  gaben  fie  diefer  K'  ankheit  den  Namen 
Dipfas  oder  Diabetes.  Seit  mehr  als  einem  Jahr- 
liundert  hat  mau  bemerkt,  dals  der  Urin  in  diefer 
Krankheit  bevnahe  immpr  den  Gerucli,  und  in  ge- 
wilfer  Hinficht,  felbfi:  die  Sülfigkeit  des  Honigs 
hat ,  daher  gab  man  diefer  Art  des  Diabetes  den 
Namen :  Diabetes  mellitus ,  um  ihn  "von  einer  viel 
felteneren,  Diabetes  inßpidus  genannt,  zu  unter- 
fcheideix.  Durch  chemifche  Analyfe  liat  man  in 
der  Folge  gefunden ,  dafs  der  Urin  bey  Diabetes 
mellitHS  eine  beträchtliche  Menge  Kuckeriqer  Ma- 
terie enthalte,  und  man  fcluieb  dem  bcftändigen 
und  überflülfigen  Verluft  diefer  Materie  (welcher 
das  Nutritionsprlnclp  in  den  Nahrungsmitteln  aus- 
zumachen fehlen),  die  langfame  Abnahinc  und  die 
Verzehrung  der  Kranken  zu.  Diefe  KenntniÜe 
liaben  die  faft  gewilfe  Tödtlichkeit  der  von  diefer 
Krankheit  ergrilfenen  Perfonen  nicht  fehr  gemin- 
<lert.    Die  Aerzte  tröfteten  fich  dariiber  gewiffer- 


kmafsen  mit  der  Bemerkung,  der  Diabetes  fey  eme 
fo  feltene  Krankheit,  dafs  fie  die  melften  prakti- 
schen Aerzte,  felbft  die  erfahrenfien ,  in  ihrem  Le- 
ben nicht  einmal  ])eo1)achtet  hätten.  Nichts  deßo- 
weniger  ift  der  Akademie  beknnnt,  dafs  ein  einzi- 
ges ihrer  Mitglieder  diefe  Krankheit,  die  ihr  häu- 
irger  in  füdlichen  Ländern,  als  gegen  Norden,  vor- 
znkonunen  fehlen,  über  i5mal  hat  beobachten 
^feönne.n.  Es  ift  alfo  zu  glauben ,  dafs  viele  Aerzte 
felir  oft  diefe  Krankheit  nicht  kannten,  tmd  eine 
Beobachtung,  die  in  neueren  Zeiten  von  Hn.  Caw- 
iey  gemacht  wurde,  wo  der  Urin  eines  Kranken, 
cler  \  on  einer  unbekannten  Abzehrung  angegriffen 
wurde,  ■ohne  häufiger ,  als  in  anderen  Krankhei- 
•ten,  zu  feyn,  mit  einer  fehr  grofsen  Menge  Zu- 
ckerfioff  (3  Unzen  bey  einem  Pfund  Urin)  be- 
fclm  ert  war ,  fehlen  zu  beweifen,  dafs  der  Ueber- 
flufs  an  Urin  kein  wefentliches  oder  charakterifti- 
fclies  Symptom  des  Diabetes  fey,  und  dafs  diefe» 
Uebel  liey  Kranken ,  welche  an  einer  Abzehrung, 
deren  Natur  nicht  bekannt  ift,  fierben ,  weit  öf- 
ter, als  man  glaubt,  Statt  finden  könne.  Richtet 
man  feinen  Blick  auf  das  Pflanzenreich :  fo  fcheint 
auch  diefs  nicht  immer  von  einer,  dem  Diabetes 
analogen  Krankheit  befreyt  zu  feyn .  Wir  fehen 
eine  Menge  Fiuchtbäume  häufiges  Gummi  verlier 
reu,  und  wenn  die  Beobachtung  des  Gärtners 
uns  elnerfeits  lehrt,  dafs  die  Kirfchbäume,  die 
Pflaumenbäume ,  die  diefem  Uebel  unterworfen 
find ,  augenfchelnllch  erfchöpft  werden  und  zu 
Grunde  gehen  durch  eine  Art  von  Verzehrung :  fo 
hat  die  Chemie  auf  der  anderen  Seite  gefunden, 
dafs  das  Gummi  überhaupt,  und  der  dicke  Saft, 
der  aus  den  Rifl^en  der  Rinde  gewlfler  Bäume 
dringt,  z.  B.  der  Efclie  (Jraxinus  excelßor  )  ,  aus 
welcher  das  Manna  dringt,  und  der  Birke  (betula 
alba),  eine  mehr  oder  weniger  grofse  Menge 
zuckerin;en  Stoff  enthalte.  Selbft  die  Blätter  meh- 
rerer Bäume,  Sträuclier  und  Pflanzen  fcheiuMi 
älinllchen  Verluft  zu  erleiden.  Daher  fehen  wie 
fie  fo  häufig  mit  kleinen  Infecten  bedeckt,  die 
vfcn  derafelben  füfsen  und  zuckerigen  Stoff,  den  fie 
begierig  fuchen,  angelockt  werden.  DleAmeifen, 
welche"  ihnen  hierin  nichts  nachgeben,  veifam- 
meln  fich  haufenweis  auf  dca  nämlichen  Blättern, 
E  (6)  ftören 
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ßören  diefe  Infect«n ,  treten  ße  nieder ,  und  nö- 
thigeafie,  ihnen  die  Honig  -  Materie  zu  iibeilaf- 
fen ,  die  fie  von  der  Oberfläche  der  kranken,  und 
dem  Anfchein  nach  von  einer  Art  Diabetes  ange- 
g  i'l-enen  Blätter  abfangen.  Diefe  Betrachtungen 
A  eranlaffen  zu  der  Muthmafsung ,  der  Diabetes 
V  e  litus  fey  vielleicht  nicht  die  einzige  Krankheit, 
in  der  der  Meafch  des  Nahrung.ifaftes ,  den  er  «us 
dem  Pilanz^nreiche  zieht,  fogleich  beraubt  werde. 
"W  ir  fuid  erfia  nt  liber  einen  Satz  des  Ilippokrates, 
v\  e  c'if  r  zeif2,t ,  dafs  bey  der  Abzehrung  der  füfse 
md  '.utkeripe  Gefchmack  des  Ohrenfchmalzes  der 
Kran'icn,  ein  Zeichen  vom  plötzlichen  und  fiche- 
Ttn  Toiie  ift.  Diefe  auffallende  Bemerkung,  die 
n  an  k«  m  n  fo  entfernten  Zeiten  erwarten  follte, 
ift  feit  Lo  vielen  Jahrhunderten  nur  ein  einzigesmal 
beftäti^et  worden ,  und  es  fcheint,  dafs  die  natür- 
liche Abneigung,  welclie  ähnliche  Unterfuchun- 
gen  bealcitef,  fowie  die  Unaufinerkfamkeit  vieler 
Aerzte,  für  die,  welche  anhaltendere  Aufraerk- 
famkeit  federn,  die  Haupturfache  waren,  wes- 
halb die  animalifche  Chemie  fo  lange  vernachlälli- 
get  Ijiieb.  Indefs  fcheinen  uns  mehrere  Anzeigen 
eine  reiche  Aernte  im  Verfolg  einer  ernftlicheren 
Unterfuchung  diefer  Gegenßände  zu  verfprechen. 
Es  war  unferen  Zeiten  aufbehalten ,  nicht  blofs 
dieProducte  der  Natur  im  gefunden,  fondern  auch 
die  Producte  derlelhen  im  kranken  Zultande  einer 
genaueren  Analyfe  zu  unterwerfen.  Wir  find 
fchon  im  Belitz  mehrerer  fehr  nützlichen  Reful- 
tate,  die  aus  der  chemlfchen  Analyfe  der  Feuch- 
tigkeiten ,  welche  im  menfchlichen  Körper  durch 
eine  unordentliche  oder  kränkliche  Secretion  er- 
zeugt werden ,  hergeleitet  find.  Wir  wiffen  fehr 
wohl,  dafs  man  hch  hüten  mülle ,  diefe  Alteration 
der  Feuchtigkeiten  als  primitiv  und  als  Urfache 
von  Krankheiten  anzufehen ,  von  denen  fie  nur 
Folge  ilt;  aber  demungeachtet  kann  man  nicht 
leugnen,  dafs  es  Umfiände  im  menfchlichen  lie- 
ben giebt,  wo  die  Secretionen  der  Feuchtigkeiten 
eiue  flarke  Veränderung  erleiden ,  ohne  dafs  es  fo 
fcheint,  und  worin  diefe  Verändeiung  entweder 
Veiluft,  oder  Concretion ,  oder  Ausleerungen  ver- 
urfacht,  welche  als  primitive  Krankheiten  ange- 
fehen  werden  können.  Der  Diabetes  mellitus 
fcheint  eine  von  dielen  letzteren  zu  feyn.  Aber 
giebt  es  nicht  andere,  diefen  analoge  Krankheiten, 
in  welchen  eine  ziickerichtc  Materie,  anit  an- 
deren flülLgen  gemifcht,  fehr  häufig  abfliefst,  wo- 
durch der  Körper  von  Nahrvmgsftoffen ,  welche 
noch  nicht  gehörig  aninialifirt  find,  beraubt  wird? 
Der  Schweiis ,  den  man  hypothetifch  colli<juativ 
nennt,  weklur  nicht  l)lofs  bey  Schwindfuchten, 
die  diiich  irgend  ein  Gefchwiir  in  den  Eingewei- 
den hervorgcl  rficlit  find ,  vorkoamit,  ift  er  nicht 
bey  einer  Abzehrung  (tabes)  analog  dem  Urin 
den  Diabetes  mclLtus  der  Gelehrten  ?  Die  Beob- 
achtung, dafs  die  nämlichen  Schweifse,  mit 
Schwämmen  oder  Servietten  aufgefainmelt,  in  kur- 
zer Zeit  einen  Eiliggeruch  verbreiten  ,  fcheint  zu 


lehren,  dafs  fie  noch  Principe,  die  einer  Wein- 

fäure  fähig  find,  enthalten,  wie  der  Urin  eine» 
Dlabetifchen  auch  eine  beträchtliche  Menge  Koh- 
lenltotf,  \ind  felbft  Alcohol  enthält.  Die  Erfah- 
rung ,  welche  In  einigen  feltenen  Fällen  einen  An- 
fang von  Kryßallifation  auf  der  Haut  felbft  bey 
Perfonen,  die  häufigen  Schweifsen  ausgefetzt  wa- 
ren, gezeigt  hat;  die  klebrichte  und  beynahe  gum- 
michte  Natur  derfdben  bey  anderen  Kranken; 
der  fpecilifche,  oder  manchmal  faure Gemch,  z.B. 
in  Fleckfiebern,  in  Krankheiten  der  Kindbetteriu- 
nen,  alles  zeigt  uns  die  Wahrfcheinlichkeit  der 
angeregten  Frage.  Aber  es  giebt  andere  Krank- 
heiten, die  diefe  Wahrfcheinlichkeit  um  vieles 
vermehren.  Erfchöpft  eine  zu  grofseMilchfecre- 
tion  (galactirhoea) ,  die  Ammen  nicht  bis  zur  Ab- 
zehrung? Der  Durchlauf,  ßuxus'  coeliacus  ge- 
nannt, zeigt  eine  weifblichte  Materie,  welche  die 
Aerzte  feit  langem  für  Chylus  hielten,  ob  fie  gleich 
fehr  oft  die  (^)uantität  des  Chylus,  welchen  die 
Nahrurrgsmittel ,  die  die  Kranken  zu  fich  genom- 
men hatten,  bereiteten,  um  vieles  übertrllft.  Sollte 
nun  nicht  diefe  Materie  mit  denfelben  Principien 
verleben  feyn,  wie  der  Urin  bey  Perfonen,  die 
vom  Diabetes  angegrüfen  find  ?  Gehört  die  Ab- 
zehrung, von  den  Aerzten  die  pituitöfe  genannt, 
weil  man  nach  dem  Tode  der  Kranken ,  die  davon 
angegriffen  waren,  kein  Eungengefchwür  fand,  wel- 
ches einen  häufigen  dicken  und  weichen  Auswurf 
würde  gegeben  haben  ,  der  die  Kranken  erfchöpft 
und  ins  Grab  gebracht  hätte,  nicht  auch  in  diefe 
ClafTe  von  Krankheiten?  Enthält  der  weifseFlufs, 
wenn  er  lange  anhält  und  häufig  ift,  nicht  diefel- 
ben  füfsen  Steife,  aus  dem  Grunde,  weil  fein  Ab- 
gang die  Kranken  weit  mehr  fchwächt,  als  es  der 
von  einer  blols  fchleimichten  Feuchtigkeit  zu  er- 
tragen fcheint?  In  der  Abficht,  diefe  Muthma- 
fungen  zu  berichtigen  ,  fchlägt  die  kaiferl.  Univer- 
fität  zu  \V"ilna  die  oben  aufgcfiellte  Frage  denArz- 
neygelehrten  zur  Concurrenz  vor. 

Der  Preis  iji  loo  hollnndifche  Ducnten. 
Der  Concurrenztermin,  ift  bis  auf  den  i  Sept. 
ißoö  beitimmt. 

Zweyter  Preis. 

Welches  ßnd  die  wahren  Merkmale  und  Haupt' 
urfachen  der  Krankheit ,  die,  obgleich  Polen  nicht 
allein  angehörig,  dennoch  Plica  polonicn  (Weichjel- 
zopf)  gena>uu  wird?  Giebt  es  Mittel,  fie  mit 
mehr  Erfolg ,  als  durch  die  bekannte  und  bisher  an- 
gewendtte  Methode  zu  heilen?  und  welches  find 
diefe  Mittel? 

Der  Weichfeizopf  (Plicn  polonica)  ift  nicht 
blofs  in  Polen  endemifch,  fondern  auch  in  anderen 
Ländern,  ohne  dafs  man  bis  jetzt  den  wahren  Ur- 
fprun-^  diefer  Krankheit,  ihre  Veranlallung  und 
eine  I\feihode  hätte  entdecken  können,  die  voll- 
kounnen  genug  wäre,  fie  zu  heilen.  AVir  haben 
keinen  iVlang'd  an  Schriften  über  diefelbe,  und 
ein  f^pacbte  er  Af.tor  imferer  Zeit  hat  viel  Auf- 
fchlufs  darüber  "cüeben.    Indcüen  fetzt  die  Plica 
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bey  allen  ühex  fie  erlangten  Elnficliten  ihre  Ver- 
heerungen in  vielen  Ländern  noch  immer  fort; 
und  wenn  fie  auch  der  in  unferen  Zeiten  ange- 
wendeten Methode  manchmal  weicht:  lo  fehlt 
-doch  noch  viel ,  dafs  diefe  in  den  raeiften  Fällen 
gliicke.  Die  kalferl.  Univeiiität  Wilna  hielt  da- 
her für  gilt,  die  oben  angegebene  Frage  vorzule- 
gen, um  ihrer  Seits  zur  Ausrottung  eines  fo  aus- 
gebreiteten Uebels  mit  heyzntragen.  Wenn  einer 
Seits  der  gröfsere  Thell  der  europäifchen  Aerzte 
Iteine Gelegenheit  hat,  diefe  fonderbare Krankheit 
felbft  zu  beobachten ,  und  folglich  um  den  ausge- 
fetzten Preis  niciit  concurriren  kann :  fo  ift  ande- 
rer Seits  die  Zald  der  Kunftverftändigen ,  welche 
fxch  in  der  Lage  befinden,  den  Lauf  diefes  ende- 
mifchen  Uebels  zu  verfolgen ,  und  alle  Mittel  zu 
rerfuchen,  dalfelbe  mit  Glück  zu  bekämpfen,  be- 
träclitlich  genug,  um  von  ihrem  patriotiLchen  Ei- 
fer und  ihren  Erfahrungen  viel  hoffen  zu  können. 
Der  Preis  ifi  xoo  hoUnnclifche  Dueaten. 
Der  Concurrenztennin  geht  bis  auf  den  i  Sep- 
tember 1Ö07- 

Dritter  Preis. 

TVcltlics  ßnd  die  Hauythrntihheiten  der  Vegetn- 
bilien  und  die  wahre  Analogie  zu  ijchen  diefen  Krank- 
heiten und  denen  der  Tliiere  ? 

Die  ül>er  die  Natur  bekannten  Werke  Hel- 
len nur  xwey,  wefentlich  von  einander  verfchie- 
dene,  ClalTen  auf  ,  von  denen  die  erfte  die  organi- 
firten  und  der  Erregbarkeit  fähigen,  die  zweyte 
die,  alles  Organismus,  und  folglich  auch  fobald 
fie  von  äufserer  Gewalt  excltirt  werden,  der  freyen 
Thätigkeit  beraubten  Körper  enthält.  Vermöge 
diefer  einfachen  und  natürlichen  Eintheilung,  ge- 
hören die  Pflanzen  und  Tliiere  zu  einer  und  derfel- 
ben  Familie,  und  fuid  nur  durch  die  Verlchieden- 
heit  ihrer  Organifdtion  und  die  Wirkung  derfel- 
hen  bey  Bewegungen  aufserer  ElnflüfTe  von  einan- 
der unterfchieilen.  Diefe  Wefen ,  begabt  mit  ei- 
nem unbekannten  Lebensprincip  ,  ßnd  denfelben 
Veiänderungen  unterworfen ;  ße  werden  von  ihrer 
eigf'uen  Gattung  grzeugt;  getrennt  von  diefer, 
wachfen  fie;  naLren  fich ,  indem  Jie  ihren  Nah- 
rungslaft  durch  hch  felbft  bereiten ;  wachfen,  Her- 
ben, zeugen,  wie  fie  gezeugt  wurden ,  und  wenn 
fie  alt  wer<len,  kommen  fie  unmerklich  aus  ihrem 
Verhältnifs  zu  den  äufseren  Eiunüflen,  entfpre- 
cben  niclit  mehr  der  Einwirkung  derfelben;  fie 
verwelken  und  kt-hrcn  endlich  in  das  Chaos  der 
gcftaltlofcn ,  unorganifchen  Stoffe  zurück,  woraus 
fie  ontfpran<;en.  Diefe  lebenden  Wefen  nun  ,  die 
denfclbvn  Natui!>;ei"etzen  unteiv.  orfen  find,  leiden 
gleiclif.ills  diuch  die  unveihältnifsmäfsige  Wir- 
kung äufserer  Ulfachen  vielen  Abbruch  an  ihrem 
gefunden  Zultande.  "  Diefer  Zuftand  der  Krank- 
heit bietet  mehr  oder  weniger  Erfcheinungen, 
änfsere  Zeichen  dar,  deren  Beobachtung  die  Wif- 
fenfcbaft  ihrer  Leiden,  oder  ihre  Patholo2;ie  aus- 
macht. So  lancTft  fJie  Pliyfiologie  des  Äienfchen 
hell  auf  die  blofse  Beobachtung  der  Functionen  fei- 


nes Korpers  Und  deflen  Theile'Jconcenhirte,  wa- 
ren ihre  Fortfehritte  langfam,  und  man  mufste  da? 
Gebäude  diefer  Wilfenfchaft  mittelft  einer  grofsen 
Zahl  hypothetlfcher  Pfeiler ,  die  der  Mcdicin  ge- 
fährlich find,  unterfiützen.  Kaum  hatte  man  an- 
gefangen, andere  Thiere  aufnierlifam  zu  anatomi- 
ren,  und  die  verfchiedenen  Functionen  ihrer  Theil« 
zu  unterfuchcn :  fo  machte  die  Phyfiologie  des 
Wlenfchen  Riefenfchiitte  in  den  wichtlgftcn  Entde- 
ckungen. Eben  fo  ging  es  mit  der  Pathologie. 
Die  Unterfuchung  der  Krankheiten ,  welchen  die 
übrigen  Thiere  unterworfen  find,  das  Nachfor- 
fclien  ihrer  Haupturfachen  und  Wirkungen,  hat 
überaus  viel  zur  voUkoinmnerenKenntnifs  derUe- 
hel  beygetragen,  welche  die  Mcnfchengattung 
drücken.  Warum  follten  wir  alfo  länger  vcrnach- 
lälligen  das  tiefere  Studium  der  llauptkrankheiten 
im  Pflanzenreich,  deffen  Analogie  mit  dem  der 
Thiere  und  Menfchen  in  vielen  Punkten  fo  kennt- 
lich geinaclit  zu  feyn  fcheint  ?  Wir  wilfen  z.  B.  dafs 
Baumv'crletzungcn  uns  diefelben  Phänomene  dar- 
bieten ,  wie  die  Wunden  an  Thieren ;  ihr  Saft 
dringt  durch  die  erhaltene  Wunde ,  wie  das  Blut 
bey  vanwundeten  Thieren;  und  wird  diefs  gefähr- 
liche Aiisfliefsen  gehemmt:  fo  bildet  fich  eine 
Narbe ,  und  die  verletzten  Theile  heilen  nach  den 
nändichen  Gefetzen,  welche  über  die  Erhaltung 
der  Thiere  wachen.  "Wir  fehen  die  Bäume  ange- 
griffen vom  Wurmfrafse  ,  Brand ,  Vertrocknung, 
Dünfucht,  Bleichfucht  etc.,  von  Schmarotzer  -  In- 
fecten  geplagt  etc.,  wie  denMenfchenkörper;  undl 
wir  follten  noch  einen  Augenblick  an  der  Nütz- 
lichkeit und  Nothwendigkeit  einer  genauen  Un- 
terfucliung  der  Krankheiten  zv/eifeln,  welchen 
diefe  lebenden  Welen  unterv/orfen  find,  und  fo 
oft  zum  Opfer  werden?  Die  Univeifität  glaubt 
alfo,  dafs  die  oben  bekannt  gemachte  Frage  die 
Aufaierkfamkeit  aller  derjenigen  verdiene,  welche 
fich  für  die  Vervollkoinmnune  der  Pathologie  der 
Mcnfchengattung  intereifiren. 

Der  Preis  iß  loo  hollandifche  Dueaten. 

Der  Concurrenztennin  ift  bis  auf  den  i  Sept. 
ißoO  feftgefetzr. 

Die  Claffe  der  phvßfchen  und  mathemntifchen 
Wiffenfchnften  legt  folgende  Aufgabe  vor: 

Man  fetze  einen  Hannl,  wo  in  jeder  Secunde  ein« 
befiimmte  MengelVafJer  —  m  durch  einen  Quer fc'nnitt 
von  gegebener  Breite  und  Tie  Je ,  und  von  den  beiden 
Ufern  des  Kanals  begrenU ,  fliefst.  JT  enn  man 
nun  von  einem  Lfer  zum  anderen  in  der  Section  ei' 
nen  Damm  errichtet ,  auf  welchem  man  nach  gege- 
benen Dimenßonen  zum  Abßufs  des  Waffers  eine 
Oeß'nung  anbringt:  fo  iß  die  Frage,  nach  welchem 
Gefitzc  das  Waffer ,  welches  durch  die  Verhinde- 
rung des  Dammes  zum  Steigen  gebracht  wird,  nicht 
nur  bey  dem  Damme ,  fondern  anch  beym  Riick- 
ßufs  in  den  Kanid  anzufchwellen  genöthigt  wird. 
Man  vei  langt  ganz  (aßez)  allgemeine  Formeln,  weU 
che  beym  Zujluffe  nicht  nur  derfelben  Quantität 
Waffers  zZJ^t  fondern  auch  jeder  anderen  Quanti- 
tät 
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tat  zz  ni  HL  gebraucht  werden  können.  Da  Theorie 
und  Ei-'Jahrung  nicht  genau  zufammentreffen :  fo 
wird  man  hey  den  Formeln  die  nöthigen  erbtß^e- 
rungen  anbringen  y  und  durch  Thatfachen  und  an- 
geßihrte  Beobachtungen  darthan  muffen,  bis  auf 
welchen  Pujikt  ße  der  Wahrheit  ßch  nähern.  Der 
Preis  iß  loo  holländifche  Ducateii.  Der  Concui- 
renztermin  ift  bis  auf  den  i  Sept.  iQoö  oSen. 

Die  Claße  der  moralifchen  und  politijchen 
JVi(fenfchaft6ii  hat  zwey  Fragen  aufgegeben; 

1.  Da  man  die  mathematischen  und  pliyßfchen 
JViffenßcliajten  jeden  Tag  weitere  Fortfehritte  machen 
und  mit  neuen  Entdeckungen  ßch  bereichern  ßeht :  Jo 
wird  gefragt  i)  Wnrum  gefchieht  diejs  nicht  in  den 
moralifchen.?  2)  Finden  ßch  unter  verfchiedenen 
Zweigen  die f er  fViffenfchaften  einige,  die  einer  wei- 
teren Vervollkommnung  fähig  ßnd?  und  welche 
ßnd  es?  3)  Wie  weit  können  ße  es  ihrer  Natur 
nach  feyn,  und  welches  ßnd  die  Grdnzen,  die  ße 
ihrer  weiteren  Vervollkommnung  zu  fetzen  fcheint  ? 
4)  JVelches  würden  die  paßendßen  Mittel  feyn, 
diefe  Theile  der  moralifchen  Wiffenfchaften  auf  die- 
fcn  möglichen  Grad  der  Vollkommenheit  zu  erhe- 
ben? Man  wünfcht  überhaupt,  dafs  die  DJscuf- 
Row  diefes  Gegenßandes  fo  deducirt  fey.,  dafs  Re- 
fultate  dargelegt  werden ,  welche  zur  Vervoll- 
kommnung der  Theorie  der  Gefetzgebung ,  die 
der  menfchlichen  Natur  am  angemelTenften  ift,  bei- 
tragen können.  Der  Preis  iß  lOO  holländifche  Du- 
caten.  Der  Concurrenztermin  geht  bis  zum  i 
•ßept.  iQoö.  II.  Es  fall  beßimmt  werden  (durch 
eine  Analyfe  der  Staatsökonomie )  ,  in  welchen  Punk- 
ten die  Hauptideen  des  Adam  Smith  und  D.  Ques- 
nay  übereinßimmen ,  und  in  welchen  ße  von  einan- 
der abweichen  oder  einander  völlig  entgegengefetzt 
ßnd.  Diefe  Uuteifuchung  mufs  notiiwendig  Re- 
fultate  auffiellen ,  die  den  Fortfehritten  der  Wif- 
fenfchaft  der  Staatsökonomie  nützlich  find.  Der 
Preis  iß  xoo  holländifche  Ducaten.  Der  Concur- 
renztermin geht  bis  zum  i  September  iQoö. 

Was  die  allgemeinen  Bedingungen  für  die 
Preisbewerber  anlangt :  fo  mufs  dem  zur  Concur- 
renz  einzufendenden  Werke,  ein  befonderes  ver- 
fiegeltes  Billet  beygefügt  werden,  worin  der  Titel 
des  Werks ,  der  Name  und  die  Addrelfe  des  Ver- 
faffers  ßch  befinden.  Diefs  Billet  wird  von  der 
Unlverfität  nur  in  dem  Fall  geöffnet,  wenn  das 
Werk  den  Preis  erhält.  Die  ]V[emoires  müffen  le- 
Cerlich ,  in  lateinifcher  ,  franzöfifcher  oder  polni- 
fcher  Sprache  gefclnrieben  leyn.  DasPaquet  wird 
an  tlen  Rector  der  Univerfität  in  Wilna  addrelTut, 
und  an  einen  der  Banquiers  genannter  Stadt ,  Hn. 
Reyfer  oder  Karner  ,  gefendet,,  um  fie  frey  zu  ma- 
chen. Der  Rector  glebt  genannten  Banqniers  ei- 
nen Empfangfchein.  Die  Univerfität  wird  nicht 
gehalten,  die  zur  Concurrenz  eingefendeten  Älemoi- 
res  oder  Pläne  zurück  zu  geben  ,  aber  Abfchriftea 
können  lieh  die  Verfalfer  deilclben  davon  machen 
lallen.  Die  Unljirerfität  macht*  fich  verbindlich, 
keines  der  zur  Concurrenz  eingefendeten  Werke 


ohne  ausdrückllclie  Bewilligung  desVerfäfTetB  dru- 
cken zu  lafTen;  aber  die  Autoren  haben  das  Recht, 
fie  drucken  zu  lallen,  wo  fie  es  für  gut  finden! 
DiePreisertheilung  erfolgt  vor  dem  neuen  Jahr  des 
alten  Stils ,  d.  h.  für  die  Preisfragen ,  welche  auf 
ein  Jahr  auegefetzt  find,  vor  dem  i  Januar  iQo?; 
für  die  auf  zwey  Jahre ,  vor  dem  i  Jan.  ißoß,  und 
für  den  auf  drey  Jahre ,  vor  dem  ijan.  1809.  Die 
zuerkannten  Preife  werden  durch  die  Zeltungen 
öffentlich  bekannt  gemacht.  Der  Autor  erhält 
.von  der  Verwaltungscomite  der  kaiferl.  Univerfität 
eu  Wilna  feinen  Preis  felbft,  oder  durch  feinen 
Bevollmächtigten.  Als  Preis  kann  man  entweder 
eine  goldene  Medaille ,  oder  die  Summe  von  100 
holl.  Ducaten  wählen.  Von  der  Concurrenz  find 
die  gegenwärtigen  Profefforen  und  honorii  ten  Mit- 
glieder, die  in  Wilna  wohnen,  ausgefchloflen. 

II.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Hr.  Prof,  Bartels  in  Helmftädt  Ift,  nach  Ab- 
yhnung  eines  auswärtigen  Rufs,  zum  ordentl.  Prof. 
der  Anatomie  mit  einer  arifehnlichen  Gehaltszulage 
ernannt  worden.  Zugleich  hat  er  die  Verfiche- 
rung  erhalten,  daü  die  anatomifche  Arifialt  erwei- 
tert ,  und  ein  Accouchlrhat.ts  errichtet-  werden  foll. 

Ht.  J.  H.  Thiemann,  Apotheker  zu  Berlin,  und 
Mitarbeiter  am  Ijerlinifchen  Jahrbuch  für  die  Phar- 
niacle,  ift  als  Hofapotheker  nach  Stettin  gegangen, 

Hr.  TVolfrath,  Probft  zu  Glückftadt ,  hat  den 
Ruf  als  Superintendent  der  Graffchaß  Schauen- 
burg und  als  Hauptprediger  und  erfier  ProfelTor 
der  Theologie  zu  Rinteln  angenommen. 

Hr.  von  Gerßenberg  zu  Altona  hat  deax  R-uf 
als  Mitglied  der  Akademie  zu  München  mit  dem 
Charakter  eines  geheimen  Raths  und  einem  Jahr- 
gehalte von  4000  fl.  erhalten. 

Hr.  Friedrich  Gottlob  Leonhardi,  ordentl.  Prof. 
derOekonomie  in  Leipzig  ,  ift  an  des  verftorbenen 
Prälaten,  T).  BurfchersSteWe ,  zum  Coliegiaten  des 
grofsen  Fürften  -  CoUegiums  gewählt  worden. 

Der  feltherlge  Prof.  der  Cameralwlirenfchaf- 
ten  und  Oekonomie  zu  Jena,  Hr.  D.  Frieär.Adam 
Georg,  hat  feine  erbetene  Entlafi^ung  erhalten,  und 
wird  wahrfcheinlich  einen  erhaltenen  fehl-  vor- 
thellhaften  Ruf  nach  Wilna  annehmen. 

Hr.  D.  Chrifi.  Aug.  Gottt.  Goede  zu  Jena 
hat  zu  der  ihm  von  den  durchl.  Hn.  Erhakcrrn  der 
Gefammt  -  Uiiiveifrtät  frülier  verliehenen  aufser- 
ordentl.  Lehrftelle  der  Phllofophic ,  auch  eine  au- 
fsei ordentl.  Profelfur  des  Ficclits  und  eine  Bey- 
fitzerftelle  im  Schöppcnftulile  erhallcn, 

Dle  Gefellfchaft  uatiufotfchender  Freunde  zu 
Berlin  hat  den  Hn.  Adjunct  D.  Mohr  und  Hn. Prof. 
Weber  zu  Kicl  zu  Mitgliedern  aufgenommen. 

Hr.  D.  JB.  Calura,    Stadtpfarrcr  zu  Frr.yburg 
im  Breisgau,  ill  zum  k.  k.  Regierungsrath  in  Stu-  n 
dien-,  Stiftungs-  und  geiftlichen  Sachen  ernannt 
worden. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


Artiftifche  und  literarlfch«  -Nachrichten 
aus  Rom., 
Im  F  1" li h  1  i n g  i  ß  o  5- 
An   II n.    Geh.    Rath    von  Goethe. 


ine  Naclniclit  von  den  jetzt  in  Rom  lebenden 
Künftlern  und  ihren  Arbeiten  ^^ird  lieh  an  die  fo 
liclitvolle  Ueberlicbt  von'  der  Kunficclcbichte  der 
letzten  Epoche,  ^vvelche  Sie,  mein  verelirtefter 
Freund ,  J'Vinkelmnmi  s  Briefen  -zugegeben  ,  viel- 
leicht nicht  unwillkommen  anfchliel6en.  Nuryöll- 
ßändigkeit  kanir  ich  dabey  nicht  verfprechen  :  die 
Aufnieikfamkeit  des  Reilenden  iit  in  Rom  unter  fo 
verfchledene  Gegenfiände  v.ertheilt,  und  es  geht  fo 
viel  Zeit  damit  hin,  fich  eilt  über  alles  zurecbt  zu 
fragen ,  dafs  man  leicht  auch  bedeutende  Künitler 
überfehen  oder  verfäumea  könnte.  Es  hat  bisher 
an  einem  Vereinigungspunkt  für  diefen  Zweck  ge- 
fehlt: ein  Mangel,  welchem  jetzt  durch  eine  jähr- 
liche Ausftelluug  abgeholfen  werden  foil.  Der 
Pablt  hat  auf  Canovas  und  Carnacinis  Vorfiellun- 
gen  in  einer  Kirche  am  Corfo  ein  Local  dazu  be- 
williget, und  der  wackere  Canovn  hat  feinen  Ge- 
halt zu  delTen  Einrichtung  ausgefetzt,  bis  es  in 
Stand  feyn  wird. 

Die  grofse  Bequemliclikpit  fiir  Fremde ,  und 
überhaupt  für  alleKunfiliebhaber,  abgerechnet,  kann 
diefs  manche  gute  Wirkungen  haben ,  und  in  Rom 
dürften  Ausfiellungci»  z,iiiuiainenkommen ,  wie  fie 
fchwerlich  eine  andere  Ilauptftadt  Europa's ,  felbjt 
Paris  nicht  ausgenommen,  zu  liefern  im  Stande  ilt. 
Theils  wegen  des  ZufammenflulTes  von  Künfilern 
aus  verfchiedenen  Ijändern,  theils  weil  fie  fich 
dort  in  einer  günftigeren  Lage  für  freye  Herv'or- 
bringung  befinden  als  anderswo.  Es  ilt  glelchfam 
der  poetlfche  Theil  ihrer  liaufbahn,  che  die  bür- 
geilichen  VerhältnilTe  und  manche  andereEinflülfe 
iie  lierabRlmmend  berührt  haben ,  weswegen  es 
auch  nicht  feiten  begegnet,  dafsKünftler  die  in  Rom 
erregten  Erwartimgen  nachher  nicht  befriedigen. 

Im  übrigen  Italien  find  Ausftelhnigen ,  fo  Viel 
mir  bekannt  geworden,  nicht  fondei-llch  üblich, 
und  es  dürfte  wenig  frommen,  fie  zu  vervielfälti- 
gen.    Eine  in  Mayland ,  den  Krönungsfeyerlich- 


keiten  zu  Ehren,  veranfialtete Ausftellung,  die  ich 
auf  der  Rückreife  fah,  war  w«nigftens  fo  befchaf- 
feu ,  dafs  fie  mich  über  manches  diefer  Art  in 
Deutfchland  erlebte  fehr  getröftet  hat. 

Cnnova  hat  vielleicht  unter  allen  jetztleben- 
den liünfllern  in  ganz  Europa  den  ausoebreitet- 
•ften  Ruhm  und  die  anfehnlichften  Beftellungen. 
Diefs  fetzt  ihn  in  den  Stand,  die  äufserlichen 
Veranilaltungen  zur  Ausübung  feiner  Kunit  ins 
Grofse  zu  treiben,  was  für  den  Bildhauer  unend- 
lich wichtig  ift. 

Seine  colofTale  Statue  von  'Bonaparte  iü  im 
Marinor  fchon  fehr  weit  vorgerückt,  es  fehlt  ihr 
nur  die  letzte  Hand.  Sie  ift  nackt,  die  eine  Hand 
hält  einen  ^peer,  die  andere  eine  Weltkugel.  In, 
der  Stellung  und  ruhigen  Würde  möchte  dem 
Künftler  Jer  PorHpuyuf  im  Palaft  Spada  am  meifien 
vorgelchwebt  haben ;  mir  fcheint  es  eines  feiner 
vorzüglichften  "Werke.  Der  Kopf  iß:  <lurch  Gips- 
abgiifle  fchon  auswärts  hekannt,  und  unter  allen 
Bildaiiren  Bonaparte' s  leicht  das  gelungenfte,  wenn 
man  fich  über  den  Grad  und  die  Art  von  Aehnlich- 
keit  befclieidet,  welchen  eine  colofiale  Porträt- 
Statue  haben  foll.  Andere  Künftler  haben  fichtbar 
gentig  auf  eine  Aehnliclikeit  mit  Cnfar  hingearbei- 
tet; bey  Canova  gräcifirt  die  Phyfiognomie  viel- 
mehr, und  erregt  den  Gedanken  an  Alexander. 
Man  lagte,  die  Büfie  fey  in  Frankreich  für  olhciell 
erklärt  worden,  d.  h.  fie  folle  bey  Münzen  und 
dergleichen  künftig  7,um  Mufter  dienen.  Es  wäre 
wenigftens  dankbar,  leinen  Abbildner  als  Lyßppus 
anzuei  kennen. 

Die  Statuen  für  das  Maufoleum  der  Erzher- 
zogin waren  eben  fertig,  und  wurden  eingepackt; 
der  Künfiler  wollte  zur  Aufftellung  nach  Wien  rei- 
fen. Diefs  ift  eine  weitläuftige  Compofition,  die, 
wo  ich  nicht  irre,  fchon  im  Kupferfiichc  vorläufig 
dem  Publicum  mitgetheilt  Avorden.  Sie  ftellt  ei- 
neir  feyerlichen  Zug  vor,  wie  im  Begrifi'  in  die 
Gruftpyramide  einzutreten,  run  den  Afcher.krug 
der  Prinzelfin  beyzufetzen.  Eine  weibliche  Figur 
trägt  die  Urne  ,  in  traurender  Stellung  darüber  ge- 
neigt; die  Wohlthätigkeit  führt  einen  Greis  her- 
bey;  Kinder  fchliefsen  fich  an;  ein  jugendlicher 
Genius  lehnt  fich  trauiend  auf  einen  Löwen  u.  f.  w'. 
F  (6)  D'C 
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Die  Gruppen  follen  durcliBlumetigeliänge  mit  ein- 
a""  der  \  ciluiiipft  werden,  welches  nicht  fehr  plafii- 
f(he  Mittel  allerdings  unentbehrlich  fcyn  dürfte, 
um  das  Zerltrei  en  des  Ganzen  zu  verhüten.  Der 
AiilaLs  zu  zarieren  Schönheiten  und  einer  gewilFen 
eii)fci:meicl  e  ndon  Sanftheit,  die  Canovn  fo  gut 
in  fein  r  Ge\'\alt  hat,  ift  mannichfaltlg  benutzt, 
der  Genius,  in  der  Th.at  ein  fehr  anmnthiges  Bild. 
IVber  <lie  malerifche  Wirkung,  auf  welche  es 
doch  dnichaus  ahgefehen  ift,  wird  lieh  erft  an  Ort 
und  Stelle  urthellen  lalfen.  Aber  in  derErlindnng, 
die  vennuthlich  wegen  ihrer  Neuheit  und  des  lüh- 
rendeu  Eindrucks  einer  Leichenfeyer  am  meiften 
hcwundert  werden  wird,  liegt  eine  unitatthafte 
Vermifchung  des  Dargeftellten  mit  dem  Wirklichen. 
Es  ift  im  Grunde  daflelbe,  was  an  dem  widerwär- 
tigen Grabmale  zu  Hindelbank  bey  Bi^rn,  wo  die 
Mutter,  mit  ihrem  Kinde  im  Arm,  als  auferltehend 
fich  unter  dem  zerborftenen  Ltichenfteine  hervor- 
drängt, fo  vielfältig  gepriefen  worden.  Etwas 
ganz  ähnliches  ift  der  Tod  als  Skelett  am  Monu- 
mente Pahfi  Alexanders  des  Siebenten  von  Bernini,  < 
der  die  Decke  des  Sarges  über  fleh  mühfam  in  die 
Höhe  fchlägt,  als  ob  er  den  Pabft  mit  Ungeduld 
in  feinem  Reich  erwartete,  was  jetzt  jedermann 
elnverftanden  ift ,  fchenslich  zu  finden.  Alles  nur 
augenblicklich  gültige  Vorftellungen,  Einfälle,  die 
nun  fo  verftelnert  worden.  Dlefe  Beyfpiele  find 
merkwürdig:  fie  beweifen ,  wie  die  Neueren,^  bey 
dem  Beftreben  die  Alten  In  immer  reinerem  Sinn 
nachzuahmen  ,  durch  einen  faß  unwiderltehlichen 
Hang  zur  Täufchiuig ,  zur  eigentlichen  buchfiäbli- 
chen  Täiifchung  hingezogen  werden.  Bey  der 
Sculptar,  welche  diefes  Mitt«!  ganz  entfchleden 
verwirft,  ift  diefs  am  au f f allen dften.  Oft  ift  es 
nur  ein  fcheinbar  geringes  Schwanken  über  die  von 
den  Griechen  nie  verkannten  Gränzen ,  was  unfcre 
neueren  Künftler  ganz  aus  ih^em  eigenthümlichen 
Gebiete  herauswirft.  Hätte  Canovn  das  wlikliche 
Monument  auf  einem  daran  angebrachten  Basrelief 
verkleinert,  nebft  dem  eintretenden  Leichenzuge, 
abgebildet:  fo  würde  ich  den  Gedanken  uiitadelich 
und  fog:ir  fehr  beyfallswerth  finden. 

Eben  vor  meiner  y\breiie  hatte  er  das  Modell 
in  Thon  zu  einer  coloüalen  Gruppe  fertig:  The- 
l^us,  der  einen  (Kentauren  erh  gt.  Ein  Werk  von 
greisem  Umfange,  denn  es  ift  an  17  bis  iß  Pal- 
men hoch  ,  und  imten  an  der  Bafe  eben  fo  breit. 
Man  muts  fich  freuen,  einen  KünftJer  in  der  Lage 
zu  leben,  lo  etwis  ohne  befondere  Auffoderung 
unternehmen  zu  können;  und  man  kann  dieKunft- 
Cifahreriheit  und  die  Veitlnigung  von  Mitteln, 
welche  auch  nur  zu  einem  mäfsigen  Gelingen  er- 
fo'  erlich  ifl ,  nicht  ohne  Achtung  bedenken.  Ich 
glairbe,  dals  dlei'js  Wcrh  die  übrigen,  welche  Cn- 
nvvc!  im  l  ache  d  !S  Starken  und  Gewaltfamen  ver- 
flicht hat,  fowo'd  den  Herkules  mit  dem  Lichws, 
als  die  beiden  Fauftkämpfer ,,  .bey  weitem  über- 
trifft. Am  Herliules  ift  der  unverhältnlfsmäfsige 
Kraftaufwand  für  eine  fo  leichte  That ,  und  dann. 
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die  gezwungene  und  verdrehte  Art,  wie  er  den 
Knaben  fchleudert,  vielfältig  getadelt  worden. 
Der  Act  der  beiden  Fauftkämpfer  ift  gemäfsigter, 
well  fie  eben  in  der  Vorbereitung  und  Erwartung 
des  Angriffs  vorgcfiellt  find.  Sämmtllch  aber  ha- 
ben diele  Figuren,  ungeachtet  der  angefchwellten 
Muskeln,  ftatt  derben  Flelfches,  etwas  fpeckiges, 
was  fie  weichlich  macht,  und  mir  von  einer  mils- 
verflandenen  Nachahmung  des  Torfo  herzurühreu 
fchelnt.  Die  Zeichnung  des  Thefeus  ift  firenger, 
und  die  Stellung,  wiewohl  äufserft  gewaltfam, 
frey  und  natürlich.  Der  Centaur  Ifi  fclion  durch 
die  Ueberlegenheit  feines  Gegners  mit  dem  Pferde- 
leibe auf  den  Boden  niedergedrückt  (was  den  Vor- 
theil hat,  eine  ftörende  Stütze  zu  erfparen),  und 
firebt  nur  mit  den  Hinterbeinen  noch  aufzukom- 
men. Thefeus,  ihm  gegenüber,  hat  ihm  das  eine 
Knie  gegen  den  Menfchenleib  geftemmt,  mit  der 
Linken  bey  der  Gurgel  gepackt ,  und  die  hocher- 
habene  Rechte  holt  aus,  um  ihm  mit  der  Keule 
den  Kopf  elnzufchmettern.  Der  Centaur  greift 
mit  feiner  Rechten  abwehrend  an  Thefeus  Arm, 
die  andere  ifi  kramj)fhaft  mit  gefpreizten  Fingern 
auf  den  Boden  gedrückt,  und  fehlen  mir  unverhält- 
nifsmäfsig  grofs,  wenn  man  auch  der  rohen  Centau- 
rennatur  noch  fo  viel  zugiebt.  Dem  Thefeus  dient 
keiuBaumftamm  oder  dergleichen  etwas  zur  Stütze, 
fondern  ein  vom  linken  Oberarm  herunterhängen- 
des ,  wie  v©m  Winde  oder  der  Bewegung  gegen 
den  hinten  ausgeftreckten  Fufs  zurückgetriebenes 
Gewand.  Dleles  fchon  einmal  beym  Perfeus  an- 
gebrachte Mittel  fchelnt  hier  nicht  befonders 
glücklich :  eine  fo  fchwerfällige  Drapperie  müfste 
durch  die  heftige  Bewegung  längft  heruntergefallen 
feyn,  oder  ihr  hinderlich  werden.  Doch  vermide 
ich  an  der  Behandlung  überhaupt  eher  Schonung 
als  Kraft.  Der  eingedrückte  Leih,  die  zugeprefste 
Gmgel  des  Centauren  find  peinlich  anzufehen» 
Ein  Kampf,  fo  dargeflillt,  dafs  das  Erliegen  des 
einen  Theils  unmittelbar  vorhergefehen  wird,  ift 
ein  graufamer  Gegenftand  ,  wofern  es  nicht  ein 
Ungeheuer  ift,  welches  erllegt.  E'In  griechifcher 
Künftler  hätte  daher  vermuthlich  die  menfchllche 
Hälfte  der  Centaurennatur  mehr  dem  Auhliclve  ent- 
zogen, und  den  Angriff  auf  die  thierilche  gerich- 
tet fe^i'u  laüen. 

Einen  Palamedes,  da»  Gegenitück  zu  dem  im.. 
Pio  -  Clementlnifchen  Mufeum  in  der  Nifche  de» 
Apollo  von  Belvedere  aufgeftellten  Perfeus ,  eben 
fo  kalt  und  fade  wie  dlefer,  aber  noch  fteifer,  in- 
dem er  das  Schwert  mit  den  an  der  Scheide  ver- 
zeichneten Ziffern,  welche  ihn  charal^terifiren  foll- 
ten ,  am  Arme  hielt,  wie  unlere  Soldaten  Ihr  Ge- 
wehr, habe  ich  noch  vor  leinein  Untergange  gefe- 
hen.  Er  hat  fich  iell)ft  gerichtet.  Ein-e  ungewöhn- 
lich ftarke  Ueberlchwcnimung  der  Tiber  zu  An- 
fange des  Jahres  hatte  auch  in  d'er  Werkftäfcte  des 
Künfileis  giotse  Verwiiftung  angerichtet;  die  Bret- 
ter ,  welche  dlefer  Statue  zur  Unterlüge  dienten, 
waren  gefault ,  ohne  dafs  man  es  bemerkt  hatte; 
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geraume  Zeit  nachher  fu'iizte  Palamcdcs  um,  und 
hätte  bcynah  an  feinem  daneheu  flehenden  Meifier 
ein  Parricidium  verübt. 

Bey  der  Vergleichunp,  der  fänmitlichen  fo  ver- 
fchiedenartigen  Werke  Cnnavas  unter  einander 
glauhe  ich  einen  Widerflreit  zwifchen  lelner  natür- 
lichen Neigung  nnd  dem  durch  den  Anblick  der 
Antike  erregten  Wetteifer  zu  bemerken.  Jene, 
ohne  dielen,  hätte  ihn  vielleicht  ganz  auf  den  Ab- 
weg des  Sentimentalen  geführt.     Zur  Bcftätigung 
führe  ich  ein  in  Venedig  befindliche?  Jugendwork, 
Daedalus  und  Tcarus,  an,  wo  er  in  dem  über  die 
Mafsen  verfchrumpften  Alten,    das:    Et  patriae 
tremuere  mauus-,  hat  ausdrücken  wollen,  der  Knabe 
hingegen  mit  eitler  S(>lbftgefiilligkcit  ilch  nach  den 
angebundenen  Fittigen  umßeht.    An  einer  büfsen- 
den,  etwas  abgehärmten,  Magdalena,    mit  hän- 
genden Haaren,  auf  ihren  Beinen  wie  vom  Knieen 
ausnihend,  und  in  beiden  Händen  ein  quer  über 
die  Schenkel  gelegtes  Kreuz  haltend ,  welche  eben 
in  Marmor  ausgeführt  ward,  fand  ich  einen  Rück- 
fall in  diefclbe  Manier.    Das  Empfindfame  in  der 
Erfindung  zum  Monument  der  Erzherzogin  habe 
ich  oben  bemerkt.    In  den  Werken,  wo  der  Künfi- 
1er  nach  dem  Vorgange  der  Alten  das  kräftigfte 
körperliche  Leben  hat  ergreifen  wollen,   ift  er 
eben,  weil  ihm  diefes  fremd  war,  ins  Empörende 
und  Schonungslofe  ausgefchweift.     Die  Sculptur 
follte  kaum  ein  Rehböckchen  fo  übel  behandeln,  als 
in  der  Gruppe  des  Herkules  dem  mit  dem  Kopfe 
zur  Erde  hängenden ,    an  einem  Beine  und  den 
Haaren  gefchleuderten  kleinen  Lichas  widerfährt. 
Den  beiden  Faußkämpfern  kann  nichts  Schlimme- 
res begegnen,  als  wenn  man  ihre  gelehrte  Bedeu- 
tung erklärt.    Denn  wie  kann  man  fichs  denken, 
dafs  der  eine  dem  anderen  mit  einem  Fauftfchlage 
den  Bauch  aufreiCsen  will,  ohne  ßch  mit  Schauder 
wegzuwenden?    Die  glücklichfte  Mittelclalle  ma- 
chen diejenigen  Werke  aus,  welche  Schönheit  der 
Formen  in  erfter  Jugendlichkeit  darbieten:  der  Ge- 
nius auf  dem  Grabe  des  Pabftes,  liczzonico  und  an 
dem  der  Erzherzogin ,  Venus  und  Adonis  in  Nea- 
pel,  Hebe  (nur  etwas  zu  tänzermäfsig) ,  und  be- 
londers  die  berühmte  Gruppe  von  Amor  imd  Pfy- 
che.    Doch  auch  uicfe  luileifcheidet  eine  gerühr- 
tere,  fchmachtendere  Zärtlichkeit  von  ähnlic"lien 
Darftellungen  der  Alten ,   bey  denen  das  iinnliche 
Gefühl  der  blühenden  Glieder  folche  Figuren  wie 
mit  beraufchender  Lebensfülle   durohßrömt  und 
durchathme»". 

Ich  habe  einen  vortrefflichen  Alterthiunsken- 
ner  fagen  hören  ,  Cnnova's  Manier  fey  bey  aller 
anfcheinenden  Aehnllchkeit  weiter  vom  Stil  der 
Antike  entfernt,  als  die  des  Eer/imi.  Die  Recht- 
fertigung diefes  Urtheils  will  ich  keinesweges  über 
mich  nehmen,  doch  wird  es  weniger  befremden, 
weim  man  es  gehörig  verfteht.  Froylich  kann  die 
Flamänderey  des  Bemini  niemals  wieder  kommen, 
und  unfer  Zeitalter  fodert,  ftatt  jener  unverhohlen 
lufternen  Reize,  die  Beftechung  nttfamcrer  Weich- 


lichkeit, Doch,  wenn  wir  gerecht  feyn  wollen, 
können  wir  dielcm  ausichvveiferiden ,  aber  reiclien 
Gcifte  eben  fo  wenig  die  Erregung  zarterer  Rüli- 
rungeii,  als  die  Erfindung  fmiueicher  Gedanlion  ab- 
fprcichen,  niu-  dafs  er  damit  faß  immer  feine  Kunft 
aus  ihrer  Spiiäre  hinausrückte  ,  wovon  hier  eben 
die  Rede  iß...  Wenn  Bemini  die  Finger  des  Pluto 
fich  ganz  in  das  weiche  Fleifch  Proferpinens  ein- 
drüilien  läfst :  fo  iß  diefe  Entßellung  der  Form, 
dem  Schein  des  Lebens  zu  gefallcjo,  allerdings  nicht 
fondeslich  plaßifch.  Aber  iß  es  viel  anders,  dem 
Fleifch  eine  gelbliche  Wachstinte  zu  geben,  dage- 
gen die  Drapperie  im  ftarren  VVeifs  des  INIavmors 
zu  lafiTen ,  damit  ße  ungefähr  wie  feine  \"\^äfche 
gegen  eine  weifse  Haut  abfteche?  Elaßliche 
Weichheit  iß  doch  elna  Eigenfcl-iaft ,  welche  die 
Plaßik  mit  andeuten  foll ,  luul  nur  das  Uebermafs 
iß  tadelnswerth ;  die  Nachahmung  der  Fleifcbfarbe 
hingegen  nähert  fich  den  Anfprüclien  der  Wachs- 
figuren. Man  führe  dagegen  nicht  etwa  die  ver- 
goldeten Haare,  goldenen,  oder  aus  verfchiedc- 
nem  Stein  verfertigten,  Gev\'änder  u.  dgl.  an  an- 
tiken Statuen  an :  es  war  damit  keinesweges  auf 
täufchende  Nachahmung  abgcfehen ,  fondern  es 
follte  blofs  eine  Andeutung  feyn ,  dafs  die  Nach- 
bildung in  eine  andere  Sphäre  übergehe. 

Das  vielfältige  Schwanken  im  Gange  der  neue- 
ren Bildliauerey  iß  unßreitig  daher  entflanden, 
dafs ,  nach  Anerkennung  der  Antike  als  Kanon, 
die  Beßrebungen  nach  Unabhängigkeit  von  ihr  ßch 
immer  unter  anderen  Verkleidungen  wieder  einge- 
ßellt  haben.  Wäre  eine  eigenthümlich  moderne, 
und  dennoch  ächte  Bildhauerey  möglich  :  fo  hätten 
die  Florentiner  ße  gewifs  erfunden,  die,  von  Do- 
natello  und  Ghiherti  an,  die  vortrefflichßen  Bild- 
ner in  Erz  und  Stein  aufzuwelfen  haben.  Allein 
da  felbß,  was  Michel  Angela  ^e\el^Xet ,  nur  pcrfön- 
liche  Ausnahme  geblieben  iß,  und  keine  neue  Bahn 
gebrochen  hat':  fo  wird  wohl  jeder  künftige  Ver- 
fuch  nur  von  neuem  darthun,  dafs  hier  kein  ande- 
rer Weg  übrig  bleibt,  als  fich  ganz  an  die  Alten  in 
der  Wahl  der  Gegenßände  fowohl,  als  in  dem  Geiß 
der  Behandlung  anzufchliefsen ,  und  auf  ihrem  ei- 
genen Boden  mit  ihnen  zu  wetteifern. 

Ich  freue  mich,  einen  jungen  Künßler  nen- 
nen zu  können  ,  der  mit  den  herrliclißen  Anlagen 
begabt,  diefe  Laufbahn  betritt ;  und  den  wir  uns 
gewiffermafsen  zueignen  dürfen,  da  er,  wiewohl 
ein  Däne  von  Geburt,  wie  ein  Deutfcher  imfere 
Sprache  redet ,  und  ganz  deutfche  Bildung  beßtzt. 
Es  iß  Thorwaldfen.  Vor  einigen  Jahren  war  er 
fchon  auf  dem  Punkte,  Rom  zu  verlafTen,  ohne 
feine  eigenen  Kräfte  kennen  gelernt  zu  haben,  rmd 
ohne  Anderen  bekannt  geworden  zu  feyn,  als  das 
Modell  eines  Jafons  über  Lebcnsgröfse ,  das  er 
unternahm,  die  Aufmerkfamkeit  aller  Künßler  und 
Kenner  auf  die  vortheilhafteße  Art  auf  ihn  rich- 
tete. Seitdem  haben  ßch  die  Beftellungen  fo  ge- 
häuft, dafs  in  feiner  WerlJtätte  vier  Stataen  in 
Mai-mor  in  der  Arbeit  waren,    verfchiedene  Co- 
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pieen  antiKer  Köpfe  und  PörtrKtbüfien  nicht  zu 
erwähnen. 

Thortvaldfens  Jafon  ift  in  der  That  des  Bildes 
würdig,  das  uns  Pindar  von  ihm  entwirft,  wie  er,, 
der  fchönfte  der  Meulchen,  zu  feinem  fall  erblin-- 
delen  Vater  hereiutiilt,  und  ihn  mit  Freude  über- 
fchüttet..  Er  hat  üli  r  dem  hnkcn  V  nidas  VUefs 
hängen  ,  in  der  Rechten  den  Speer, _  den  Helm  auf 
dem  ITau,p<e ,  übrigens  ift  er,  nackt..  Durch  die 
edle  Gsfialt  ift  ruHige  gleichgewogene  Kraft-  oVme 
lAnfirengung  hin^egoflen;  in  der.  Stellung-  ift  eine,, 
ich  uiö,  lue  lagen,.,  gymnafiilehe  Grazie;  uikI  in 
dem  Ausilrnck  (1er  gai:-zcu  Figur  liegt  jene  fiolze 
Unheküinmeithelt ,  j(-nes  dem  hevoifchcn  Zeit- 
alter eigene  ünhewufstfeyn,  der  Giölse  und  Vor- 
trefflichkeit. . 

Vier  kleinere  Statiien,,  etwa-  zwey  Drittel 
liebensgröfse ,  die  eiiie  genielrifchaftllche  Beftim- 
mung  hab'en :  ein  Bacchus ,  ein  Ganynied'es  ,  eine 
Venus  und  ein  Apoll,  hat  der  liüiiltler.  dgm  ge-- 
mäfs  entworfen.  Der  Apoll  ift  als  der  Mufengott 
vorgefiellt,  aber  auf  eine  Art,  wie  wir,  fo  viel' 
ich  weifs,  keine  antike  Statue  haben.  Er  hält  mit 
der  Einken  die  Leyer  über  dem  Dreyfo.fs,  in  der 
Rechten  das  Plectrum,  er  ift  nach  diefer  Seite  her- 
umgewandt, man  hebt  deutlich  in  dem  etwas  ge- 
fenkten  Haupte  das  Nachfinnen,,  und  dafs  er  fchon 
gefpielt  hat,  und  ausruhend  auf  neue  I^ieder  hnnt. 
Der  Kopf  hat  am  meiften  Aehnlichkeit  mit  dem 
fchönen  Im  Palaft  Gluftinfanl,.  der  einen  fo  geiftl- 
gen  rchwermüthig  linnenden  Ausdruck  hat,  und 
delfen  Stirn  von  der  weif  vorgehenden  Haarfchlelfe 
anmuthlg  befcliattet  wird.  Die  Venus  hält  den 
A]ifer  mit  einer  etwas  zu  gelucliten  Zierlichkeit 
der  Stellung  in  die  Höhe,  was  vielleicht  fchwer 
zu  vermeiden  ift,  wenn  man  nicht  geradezu  die 
mediceilcheVenus  wiederholen  wilK  Doch  ift  fie 
in  den  Formen,  befonders  vom  Rücken  her,  von 
ungemeiner  Schönheit;  Ein  Basrelief ,  die  Weg- 
führung der  Brlfeis  vom  Achilles,  beweift,  dafs 
Thoru'aldfeii  auch  im  dramatifchen Thelle  der  Krmft 
in  den  Geift  der  Alten  eingedrungen  ift,  und  Pa- 
tlios  und  Ruhe  weislich  zu  vertheilen  verfteht. 
Nur  der  Schmerz  des  Achilles  ift'  zu  convulfivifch 
ausgedrückt ,  .  nicht  dem  Homer  gemäfs:  diefs  ift 
die  einzige  mir  bekannte  Figur  von  ihm,,  die  ei- 
nen modernen  Anfirlch  hat.. 

Als  Gegenfiück  zum  Herkules  und  Eichas  von 
Gnnova,  der  in  der  Villa  des  reichen  Banquiers 
JVIarchefe  To/ Zo/u'a  aufgcftellt  werden  foll,.  hat. 
diefer  ( folchergeftalt  der  Ghigi  unferer  Tage)  bcy 
Thorwrdäfen  eine  colöITah;  Gruppe  beftellt ,  mit 
freygelaOener  W^ahl  des  Gegenftaiides  ,  übet. wel- 
che der  Künftler.  noch  nicbf  mit  ßch  einig  war. 
Vi«  llelcht  unternimmt  er  ebe  nfalls  einen  Centau- 
renkampf. Die  Zulamnierifiellüng  wird  ai. f.  jeden 
Fall  febr  meikw  üidig  feyn.. 

Zuiiächft  nach  Thorwold fen  verdient  ein  dent- 
fcher  Bildhauer ,  Schu  tihely  genannt  zu  werden, 
der  ebenfalls  mit  ausgezeichnetem, Talent,  die  rieh-- 


tige  Bahn  betritt.  Er  hat  fich  bis  jetzt  mehr  in 
der  gefälligen  als  fiarken  Gattung  gezeigt;  ein* 
Eros  Nlkator  von  ihm ,  und  eine  Venus,  federten 
durch  ähnlichen  Stil  und  gleiche  Dlmenfionen  zü  . 
einer  ins  Feine  gehenden  Vergleichung  mit  Thor' 
wnldfens- Ärhehen  auf. 

In  der  franzöfifchen  Akademie  fiudiren  fünf 
Bildhauer.;  Marin,  Mouton,   Calamare,.  MUhomme 
und  Dupaty.    Alle  haben  Verdienft  ,.  der'  fchwäch- 
[Ui  darunter  ift  vielleicht  der  letztgenannte,  ein 
Sohn  de*-  durch  Briefe  über  Italien  bekannten  Prä- 
fidenten Diipaty..   Nur  alsBeyfplel  fehlgegrilFener 
Wahl  und  Behandlung,.,  führe  ich.  einen  Pbilokte- 
tes  von  ihm  an,  der  das  wunde  Bein  "auf  einen 
Felfen  ftützt,    und  fchraerzlich  darauf  herunter- 
fieht.    Es- leidet  keinen  Zweifel,  dafs  fich  Philok- 
tetes  ,.  wund  und  hinkend ,.  ermattet  vOm  mühfeli- 
gen  Gehen,    mager  und  mit  wüfieui  Haar,  fehr 
unglücklich,  ja  bejammernswürdig  vorftellen  läfst. 
Aber  es  fragt  fich  nur,    ob  es  rathfam  ift,  wenn 
nicht  der  Ausdruck  der  Seelengiöfse  im  Dulden 
Erfatz  dafür  darbietet ;  und  das  ift  hier  nicbt  der 
Fall',  denn  Philöktetes  erfcheint  iiothwendig  ganz 
niedergebeugt  f  nur  der  Tragiker  kann  uns  feine 
heldenmüthige  Ausdauer  zeigen  ,  und  wie  er  fich 
nach  überfiandenem  Anfalle  wieder  ermannt.  — 
EedeDteude  Meift'erfchaft  in  der  Zeichnung  und 
Gruppirung  bewies  das  Modell  eines  Thefcus,  der 
eine  befiegte  Amazone  entführt,  in  Lebensgröfse," 
von  Mouton..    Solche  Gegenftände,,  wenn  Tie  nicht 
als  lüfterne  Bilder  behandelt  werden  dürfen-,  wie 
zwlfchen  Faunen  imd  Nymphen,    find  mlfsllcb^ 
und  Berninifchen:  Wfotiven:  ausgefetzt:    denn  er- 
giebt  fich  die  weibliche  Figur  in  ihr  Schickfal :  fo 
bedurfte  es  keiner  Gewalt ;  das  gewaltfame  Sträu- 
ben hingegen  macht  meiftens  ilire  Lage  nur  noch 
fchlimmer..   Der  Künftler  hat  fich  gefchickt  genug 
herausgeholfen.      Die  Amazone  fcheint  muthlos 
über  den  Veiluft  ihrer.  Waffen  ,  Tie  fitzt  abgewandt 
auf  der  linken  Schulter  des  Helden ,  der  mit  einem 
Gemifch  von  Zärtlichkeit  und  Kühnheit,  zugleich 
beforgt  feinen  Raub  zu  fiebern ,    und  ihn  doch 
nicht  zu  verletzen,  im  Fortfehreiten  nach  ihr  um- 
fchaut,   und  mit  der  Rechten  eine  ihrer  Hände 
hält;  fein  linker  Arm  um  ihr  Bein  gefchlungen, 
ift  etwas  gewagt,    docTi  erregt  diefs  in  der  edlen 
Behandlung   keine   unwürdiji^en  Nebengedanken. 
Die  Gruppe  ift  für  die  Betrachtung  von  allen  Sei- 
ten künftlicli  geordnet. . 

Vorzüglich  haben  mir  die  Arbeiten  von  Marin 
gefallen.  Eine  ftehende  nackte  Venus  oder  Nvm- 
ipbe,,  die,,  wie  aus  dem  Bade  gekommen,  mit 
empoi  gehobenen  Hönden  ihre  Haare  trocknet  und 
ordnet,'  ift  von  fehr  fcliönen  Formen,  und  voll 
natüilicher  Grazie  in  der  Stellung. .  Eieblicbc  Nai- 
vetät  ift  der  Charakter  einer  ebenfalls  na<  Uten 
fitzenden  jugendlichen  Hcldenfignr.  Dal»  es  den 
Attributen  nach  Fenelons  Telemacli,  und  nicht 
der  derOdylffe  feyn  foll,  mr'fs  man  eiiieni  fia'  zö* 
fifchen  Künftler  zu  Gute  halten.    Schon  völlig  im 
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Marmor  ausgeführt  war  «in  Basrelief  zum  Denk- 
mal einer  Frau  von  Benumont ,  Tochter  des  Mini- 
fters  Montmorin  ,  die  nach  dein  Verlufte  aller  ihrer 
nächftcn  Verwandten  (zum  Tlieil  als  Opfer  der 
Revolution),  in  Rom  ftarh.  Auftrag  und  Gedanke 
dazu  ift  von  ihrem  Freunde  Chateaubriand.  — 
Die  Sterhende  ift  auf  ihrem  Lager  vorgeftellt,  fie- 
deutet  mit  der  einen  Hand  hinauf,  üIhu-  ihr  find 
in  fünf  runden  Vertiefungen  flach  gehaltene  Pro- 
file des  Vaters,  der  Brüder  u.  f.  w.  angebracht; 
Tim  anzudeuten  ,  dafs  diefe  Trauer  die  Urfache  ih- 
res Todes  gewefen,  flehen  in  dem  Räume  dazwi- 
fchen  die  AVorte:  Quin  non  funt.  Kleinere  In- 
fchriftcn  im  Kreife  um  die  Rildniffe  herum  füll- 
ten, nebft  den  Namen  der  Perfonen,.  die  Zeit  und 
Art  ihres  unglücklichen  Todiis  anzeigen,  es  traten 
aber  andere  als  künftlerifche  Bedenklichkeiten  hie- 
gegen  ein':  vielleicht  zum  Vortlieil  des  Werkes, 
worin  fo  viel  Schrift  den  reinen  Eindruck  der  iigür- 
lichen  Darfielhing  fiören  müfste..  Es  wKre  vor- 
theilhafter  gewefen,  diuch  CyprelTenguirlanden 
und  andere  um  die  iNTedaillons  angebrachte  Sinn- 
bilder im  Allgemeinen  iie  als  BildnÜfe  Veifiorbener ■ 
zu  bezeicbnen.  Auch  die  als  Worte  der  Sterberir 
den  eingemilelite  Schrift  w'iW  ich  niclit  gegen  die 
ftrengen  Knnftregeln  vertheidigea :  doch  hat  der 
Gedanke  etwas  einfach  Rü'aend-^s ,.  und  man  er-- 
kennt  darin  den  eben  fo  gefühlvollen  als  geiftrei- 
chen  Verfafier  vom  Genie  du  Ch  ißianisme.  Der 
Künftler  hat  mit  Zartheit;  ausgeführl,  dieGebehrde 
ift  Iprecheiid ,  und  die  Ermattung  des  Ilinfterbens" 
ohne  Entftellung  ausgedrückt.  DIefs  Monument 
foll  in  einer  Capelle  der  Kirche  iS".  Lniigi  de  Frau-- 
ceß ,  dem  des  Cardmals  Bernis  gegenüber,  aufge- 
ßellt  werden. 

Ich  gehe  zur  Malerey  über.  Unter  den'  ita- 
lienlfchen  Künftlern  hat  /ich  Camoccini ,  ein  lie- 
benswürdiger, noch  fehr  junger  Mann,  als  Hill o- 
lieniualer  ausgebreiteten  Ruf  erworben ,  und  be- 
klci  h't  die  Stelle  eines  Malers  der  Peterskirche. 
Was  Conectheit  im  belferen  Sinne  zu  heilscn  ver- 
dient, mufs  man  ihm  in  ausgezeichnet  hohem  Gra- 
de zugeftehen.  Seine  Zeichnung  ilt  befiiinmt  tuid 
richtig,  der  Charakter  der  Figuren  edel,  das  Ko- 
lorit kräftig  und  heiter  oline  Härte,  die  Drappe- 
rieen  ßnd  wohl  verftanden,  und  die  Farben  der 
Gewänder  gut  gewählt,  das  Cofium  ift  gelehrt  be- 
obachtet, auch  die  Gruppinmg  meiftens  glücklich; 
endlich,  was  die  Compöfition  im  Ganzen  betrifft: 
fo  ift  fie  fchickllch  und  mit  gründlich  ül)erlcgten 
Motiv  en  angelegt.  Unter  all^n  diefen  Vorzügen 
fpüit  man  freylich  eine  etwas  fparfame  Ader  der- 
Erfüll  ng;  ein  Mangel,  welchem  der  K'inftler 
dii'-'-H  ■  nabln/ri;>e Studien  jeder  Art  abz'ih.'ifcn  be- 
mn'  t  ift.  Vollendet  habe  ich  von  ilim  '^i.i  ^rofses 
G'MnHl  e,  den  Tod  der  Virginia ,.  gef>-ben.  Die 
Evmo  'ung  des  Cäfar,  ein  Gegenftand,  den  er 
fchon  ■  inmal  im  Grofsen  ausgeführt,  wurde  jetzt 
von  ibm  mit  kleinen  Figuren  gemalt.  Dann  für 
die  Peterskirche,   Chriftus  mit  dein  ungläubigen 


Thomas.  In  der  Ermordung  Cafars  will  ich  nur 
als  Bcyfpiel'von  feiner  und  richtiger  Charakterllük 
die  Art  bemerken,  wie  CafTius  und  Brutus  con- 
trafiiit  find:,  wie  jenen  Wuth  und  perfönlicher 
Hafs  befeelt,  diefer  aber,  abgewandt,  gleichfara 
Scham  über  die  nothwendigelfandlung  em])fuidet. 
Eben  fo  fchön  ift  es ,  dafs  die  fierbende  Virginia 
noch  aus  kindlicher  Gewohnheit  das  Gewand  ih- 
res Vaters  fafst.  Die  Architektur,  welche  hier 
das  Forum  verziert,,  ift  freylich  ein  ftarker  Verftols 
gegen  das  Coftum ,  was  ich  nicht  als  Tadel  an- 
führe, fondern  blofs ,  um  bem'erklich  zu  machen, 
dafs  fell)ft  diefe  gelehrten  Beobachter  des  Coftums 
und  der  hiftorifchen  Wahrheit,  die  fich  nicht  er- 
lauben würden,  Cäfarn  anders,  als  nach  feinen 
Büften  abzubilden,  durch  die  ErfodernifTe  ihrer 
Kunft  zu  Abweichungen  genöthigt  werden.  Diefe 
zu  prächtige  Architektur  fehlen  mir  aber  auch  ge- 
gen die  Perfpective  zu  fehlen, .  Indem  die  Gebäude, 
gegen  fehr  entfernte  und'  abgefchwächte  Gruppen 
des  Volks  vor  ihnen,  zu  nahe  herantreten. 

vVus  dem  Gcfagten  wird  die  Verwandtfchaft 
der  W erke  Camoccitu  s  mit  der  neueften  franzofi- 
Ichen  Schule  (auch  in  der  Wahl  der  Gegenftn  !'le, 
woi auf  Ich  nachher  zurückkommen  werde)  Ichon 
einleuchten..  Er  hat  vor  ihr  nur:  mehr , natürliche 
Harmonie,  eine  gewllTe  füdlil:he  Milde  voraus. 
Dafs  diefe  Wendung  des  Talents  nicht  blofs  zu- 
fällig fey,  fondern  vom  Geifte  des  Zeltalters  ver- 
anlafst  werde,  wie  Ich  weiter  unten  zu  entwickeln 
veifuchen  will,  heftäti^et  unter  andern  dasBeyfpiel 
Bcnvenuti's ,  eines  Malers  von  un2;efähr  gleicher 
Stärke  mit  Cnmoccini ,  der  jetzt  in  Florenz  lebt, 
und  ganz  denfelben  Weg,,  wie  der  letztgenannte, 
eingelchlagen  hat.. 

Von  Landi  rühmte  man  ein  auswärts  befindli- 
ches Kirchenftück. .  Ich  habe  von  ihm  nur  eine 
liegende  weibliche  Fln;ur ,,  nach  der  Idee  derer  von 
TizirtH  gefehen ,  welche  aber  das  Unglück  hatte, 
hcy  der  beabßchteten  Lufternheit  kalt^  imd  ge- 
leckt ausgefallen  zu  fern.  Souft  ift  er  ein  gefchätz- 
ter  Porträtmaler.  Doch  glaube  ich  nicht,  dafs 
IVom  unter  den  'italienifchen  Künftlern  in  diefeni 
Fache  einen  aufzuweifen  hat,,  de-  es  dem  Apjji-nni 
in  Mayland  gleich  thäte..  Von  dlefem  fah  ich  das 
Bddnlfs  Monti's ,  des  anerkannt' erften  unter  den 
jetzt  leb'^nden  italienifchen  Dichtern  ,.  äufserft  cha- 
lakteriftifch  belebt  durch  den  begeifterten  BV.ck, 
womit  er  feinen  hinreifsenden  Vortrag  der  Poefie 
begleitet.'  , 

An  Malern  ift  die  franzöflfche 'Akademie  nicht 
fo  reich  als  an  Bildhauern,.  (ywnr/U' hielt  fich  in. 
Rom  auf ,  war  aber  mehr  mir  dem  StuHinm  fr«n- 
eer,  als  der  Hervoibringimg  eigener  Werke  be- 
fchäftigpt.  Dorli  hatte  er  ein  ■Idyll  ifche.«  Bild  nach 
unlerem  Gefsner  angefangen ,' wo  eineHiitin  zwey 
jungen  Hirten ,  die  neben  ein;  m  Grabmale  fitr.en, 
die  Gefchichte  des  Mannes  erzählt ,  .  defifen  Anden- 
ken es  gewidmet  Ift.  Lnn  liehe  Einfalt,  Un- 
fchuld  imd  Grazie  auszudrücken ,  i&.  dem  «Künftler 
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in  dei'Tliat  fehr  gut  gelungen.  Dal^ey  eine  wahr- 
haft malerlfche  BehaiulUmfr ,  in  dem  mannichfal- 
tigen  Grün,  der  Wirkung  der  Schlagfchatten,  und 
den  durch  die  Bäume,  worunter  die  Hirten  fitzen, 
durchfpielenden  Sonnenftrahlen.  Ich  geltehe,  dafs 
mir  diefes  Bihl  von  Guerins  Talenten  einen  vor- 
theilhafteren  BegrilF  gegeben  hat,  als  der  Kupfer- 
fiich  nach  feinem  fo  gevühiuten  Marcus  Sextus, 
welcher  auf  den  erften  Blick  allerdings  einen  ftar- 
ken  Eindruck  machen  kann^  aber  die  Prüfung 
nicht  aushält.  Die  beiden  Hauptfiguren  dinch- 
fchneiden  fich  unangenehm  in  rechten  Winkeln, 
die  Beleuchtung  mit  dunkelen  Maffen  und  weifsen 
Rändern,  und  nicht  gehörig- begründeten  grellen 
Reflexen ,  ift  erkünftelt  und  unrichtig ,  inid  die 
ftarre  Unbeweglichkeit  des  Schmerzes  im  Marcus 
Sextus  von  Reynolds  fchon  nicht  fonderlich  zu 
rühmenden  Ugolino  entlehnt. 

Han  iet ,  ein  junger  talentvoller  Mann ,  hatte 
ein  ungeheuer  weitläuftiges  Gemälde  von  Hora- 
tius  Codes  angefangen,  rnd  zwar  verdient  die 
Art,  wie  er  daran  arbeitete,  erwähnt  zu  werden, 
weil  es  die  von  David  in  feiner  Schule  eingeführte 
feyn  foll.  Er  hatte  nicht  alles  glelchmäfsig  ange- 
legt, um  mit  wiederholter  Rückkehr  zu  den  ver- 
fehiedenen  Theilen  fie  gemeinfchaftlich  der  Vol- 
lendung entgegenzuführen ,  fondern  er  malte  jede 
einzelne  Figvu-  gleich  ganz  aus,  ehe  er  das  übrige 
angefangen,  und  hatte  fo  eben  das  unterlte  Stock- 
werk, oder  die  unterlte  Älenfchcnfchichte  feines 
Bildes,  fertig,  die  den  Rückzug  einiger  Römer 
über  den  Fluis  durch  Sclxwimmen  oder  in  Kähnen 
vorftellt.  Ich  habe  über  die  Wange  eines  im  Kahn 
fitzenden  Soldaten,  eine  Thräne  des  Unwillens 
und  der  Scham  über  feine  gezwungene  Unthätig- 
heit  derb  und  rund  herabroUen  fehen,  während 
Horatius  Codes,  dem  zu  Ehren  Ile  iliefst,  nur 
noch  in  ein  paar  Kreideltrichen  oben  auf  der  grun- 
dirten  Leinwand  exiftirte.  Es  ift  faft  luftig  zu 
denken,  wie  weit  diefs  ifolirende  Verfahren  im 
Vertrauen  auf  praktifche  Fertigkeit  und  vorläufi- 
ges Berechnen  getrieben  werden  könnte;  die  Au- 
gen einer  Figur  werden  vielleicht  fchon  den  vol- 
len Ausdruck  einer  Leidenfchaft  zeigen,  während 
der  Mann  erft  noch  feine  Nafe  erwartet.  Seyen 
die  ausdrückenden  Gebehrden  der  einzelnen  Figu- 
ren noch  fo  gut  erfonnen:  fo  wird  ihnen  das 
Gleichgewicht  gegenfeltiger  Beziehung  und  das 
unmittelbare  Eingreifen  fehlen,  fowie  einer  Scene 
auf  dem  Theater,  wo  jeder  Schaufpieler  gut  für 
fich,  aber  ohne  Rückficht  auf  die  anderen,  fpielt. 
Vom  Kolorit  will  ich  gar  nicht  einmal  reden:  je- 
dermann weif  s ,  wie  das  Auge  alle  Farben  relativ 
heurtheilt,  und  wie  eine,  allein  betrachtet,  iener- 
gifche  Tinte  durch  eine  andere  abgefchwächt  wird, 
wie  fie  fich  wechfelsweife  hell  oder  dunkel  ma- 
chen. Und  welche  Abftraction  gehört  dazu ,  z.B. 
Reflexe  von  einer  noch  nicht  vorhandenen  Partie 
mitzumalen  !  Man  führe  nicht  das  Verfahren  beym 
Frescomalen  an,    denn  die  gründlichen  Meifter 


haben  dabey  nie  anders ,  als  nach  Cartons  gearbei- 
tet; und  dann  würde  fich  die  Oelmalerey  durch 
Nachahmung  deflelben  eines  ihrer  eigenthümlich- 
fien  Vorzüge,  der  in  der  unmerklicheren  Ver- 
fchmdzuug  der  Tinten  und  fanfteren  Haltung  liegt, 
entäulsern.  Die  eben  befchriebene  Methode  ift 
merkwürdig,  weil  fie  ein  Bcyfplel  giebt ,  wie  den 
Fraüzofen  der  Begriff  allfeltiger  und  unendlichei' 
Weclifelbeftimmung  in  einem  Kunftwerke  fehlt. 
Sie  find  in  der  Naturwiflenfchaft,  wie  in  der 
Kunft,  ausfehl iefsend  für  den  Mcchanlsmiis ,  und 
eigentliche  Antiorganiker. 

Uebrigens  hat  JJa/-;-tet  Beftimmthelt  und  Nach- 
druck in  der  Zeichnung ,  Fülle  und  Kühnheit  in 
der  Erfindung,  und  er  geht  mehr  auf  das  Starke 
und  Mächtige,  wie  Cnmoccini.  Nicht  leicht  wird 
fich  das  franzöfifche  Kunftbefireben  von  einer  vor- 
theilhafteren  Seite  zeigen  können,  als  an  folch  einem 
Beyfpiele ;  fowie  man  hingegen  an  dem  Entellus, 
eines  anderen  Zöglinges  der  Akademie,  die  Cari- 
catur  davon  fah.  Entellus,  riefenmäfsig ,  übci- 
heikuleft  den  Herkules;  der  verwundete  Dares, 
der  weggeführt  wird,  eifcheint  wie  ein  Kind  da- 
gegen, wiewohl  ohne  Abfchwächung ,  welche  die 
Ferne  bezeichnete ;  das  Fleifch  von  beiden  ziegel- 
roth;  der  Stier,  den  Entellus  eben  erfchlagen  will, 
ift  mit  einem  faß  kailerlichen  Purpurmantel  ver- 
ziert, und  da  er  in  der  Verkürzung  hat  vorgefiellt 
werden  follen,  gräulich  verzeichnet;  alles  das 
ohne  Luftpcrfpective  und  andere  Erfoderniffe  der 
Malerey.  Eben  fo  entfetzlich  für  die  Augen,  ich 
weifs  nicht,  ob  mit  Entfchädigung  für  den  Geift, 
war  eine  Lucretia  von  einem  jungen  Spanier,  Na- 
mens Materaßi,  der,  von  Paris  kommend,  fein 
Werk  im  Palaft  des  fpanifchen  Gefandten  ausge- 
ftellt  hatte.  Das  Fleifch  war  grünlich  bronzirt, 
die  Gewänder  eben  fo  viele  ftarre  Flecken  von  ver- 
fchiedenen  Farben  in  dem  Bilde,  die  pathetifchen 
Motive  wurden  dem  Zufchauer  fchülerhaft  zuge- 
zählt :  alles  diefs  mit  grofsen  Anfprüchen  auf  ei- 
nen ftrengen  heroifchen  Stil ,  der  Harmonie  und 
dergleichen  gemeine  Reize  verfchmäht. 

Auch  in  folchen  verunglückten  Hervorbrin» 
gungen  wird  man  jedoch,  wie  mich  dünkt,  noch 
mehr  Gehalt  erkennen ,  als  in  den  charakterlofen 
Manufacturwaaren  der  englifchen  Schule ,  in  der 
eigentlich  die  Nehler  und  Schweiler  zu  Ilaufe  find. 
Mir  fchelnt  die  Richtung  der  franzöfifchen  Schule, 
im  Ganzen  genommen ,  das  Refultat  von  dem  An- 
fiofse  zu  ieyn ,  welchen  'Nlengs  und  Winkehnann 
dem  Studium  der  Kunft  gegeben ,  nebft  der  Art, 
wie  der  befondereNatlonalcliarnkter  diefe  Einwir- 
kung modificlren  mufste,  Diefs  könnte  befrem- 
den ,  weil  es  unftreitig  das  neulich  aufgekommene 
Streben  nach  Beftunrnthelt  und  Strenge  ift,  was 
Mengs  in  den  Schatten  zurückgedrängt  hat,  und 
Schuhl  ift,  dafs  er  jetzt  vielleicht  noch  unter  fei- 
nem Werth  gefchätzt  wird.  Eine  nähere  Entwi« 
ckelung  wird  es  vielleicht  einleuchtend  machen. 
Zuförderft  ift  es  unleugbar,  dafs  es  denFran- 
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zofen  mit  der  Sculptur  weit  beffer  gelingt ,  als  der 
]y[afei'ey.  Die  eingefcluirfte  NiTchaluuunc;  «lerAa- 
tike,  welche  in  diefor  fo  viel  Unheil  angeiiclitet, 
Jtonntc  dort  nnr  heilfain  wirken.  Auch  ift  die 
Sphäre  des  Bildhauers  hefchriinkter ,  und  wenn 
einmal  gewifTe  Maximen  hegrllVen  und  fich  feft 
einge])i  ägt  haben  :  fo  ift  er  den  Verirrungen  weniger 
ausgefet7,t.  Atif  den  Tbeil ,  welchen  die  Malerey 
mit  der  Scalptur  {remein  hat,  die  Zeichnung,  ha- 
ben die  Fran/.ofcn  die  grofste  Sorgfalt  gewandt, 
und  wenn  mau  bedenkt,  wie  es  damit  vor  David 
b  e  f ch  a  fFe  n  wa  r ,  fehr  betrachtliclie  Fortfehritte  ge- 
macht. Kolorit  und  l{elldunkel  "find  mehr  das 
Mufikalirche  in  der  Malerey  j  und  für  das  Mufika- 
lifche  feblt  es  diefer  Nation  fowohl  in  der  Mufik 
felbft,  als  in  der  Poefie,  gänzlich  an  Sinn. 

Winkelmnnn  betrachtete  die  Schönheit  mit 
hoher  Begeifterunp; ,  Mengs  woWte  üe  mit  maleri- 
fcliem  Z.rjber  lunkleiden,  daher  feine  beabfichtigte 
Vereinigung  des  Correggio  mit  der  Antike.  Ein 
fcharfer  fondernder  Verftand  fafst  von  der  Schön- 
heit liau|itfäcb]ich  die  Seite,  die  lieh  imter  feine 
Gerichtsbarkeit  ziehen  läfst:  alfo  Vollkommenheit 
des  Baues ,  und  Bedeutfamkeit  der  Llneamente. 
Hierin  läge  alfo  nur  allgemeines  und  nichts  national 
eigenthümliches.  Allein  die  Franzofen  find  ein 
Volk ,  dellcn  Exiftenz  gar  fehr  der  äufseren  Er- 
fcheininig  zugewandt  ift.  Das  Talent,  ihrePerfon 
mit  Anßand  ;uid  gefällig  darzufiellen,  wird  man 
ihnen  nicht  abfprechen :  daher  Ihre  Vorzüge  in  der 
Schaufpielkunft,  und  ihre  unbeflrittene  Ueberlegen- 
ieit  in  der  Tanzkanft.  Eben  diefs  macht  einzig 
ihren  Beruf  für  die  bildende  Kunit  aus.  Der  Aus- 
druck in  ihren  dramatifchen  Gemälden  hat  Enerc;ie 
und  Gewandtheit,  aber  es  fehlt  an  Innerlichkeit, 
an  tiefem  Gemüth. 

Aber  die  Lehre  von  Winkelmann  und  Mengs, 
Schönheit  und  das  Idealifche  fey  der  Hauptzweck 
der  l)il.lenden  Ki>nft,  mtifs  imfehlbar  auf  die  Wahl 
mythologifcber  Gegcmftände,  und  auf  Behandlung 
der  chrililichen ,  wenn  he  aufoegeben  wird,  im 
Sinne  jener  führen;  und  dennoch  (ehen  wir,  dafs 
die  Fiaiizofcn,  und  di^e  ihrem  Geifte  verwand- 
ten K.uiftüienoITen  ,  mit  Vorliebe  hiftorifche  Gegen- 
fiändc,  belonders  römifch'e,  wälden,  Diefs  erklärt 
fich  fehr  gut  daraus,  dafs  fie  die  Poelie  und  Kunft 
faft  Immer  rhetorilch  ausüben,  d.  h.  durch  etwas 
anderes  zu  wirken  fucli  'n ,  als  durch  Poelie  und 
Kiuift  allein.  Auf  rcllg'öfe  Stinununp;  ift  aber  we- 
der hey  dem  KüuCtler  noch  le  inen  Zuichauern  zu 
hoffen;  die  . clalhl'che  M\ thologie  erfcheiut  fade 
und  abgenutzt,  wenn  ma  :  iie  nicht  durch  tiefere 
Symbohk  neu  ni  fchalFen  weifs.  Was  verfpricht 
alfo  eine  mächtigere  Wirkung,  als  das  Andenken 
g  ofser  wirklich  gefcliehener  Thaten,  politifche 
Würde,  patnotifche  Gcfmnungen,  welches  alles 
die  JVIalorey  freylich  nur  fehr  mittelbar  andeuten 
kann.  Ueberdiefs  kann  die  Daifiellung  der  römi- 
fchen  Gefchichte  leicht  ins  Declamatorifche  ge- 
wandt werden,  weswegen  He  iu  den  Schulieden 


fo  beliebt  ift.  Die  franzüfifchc  Kunft  liat  fich  von 
jeher,  abwechfelnd  mit  dem  Gefchmack  der  Putz- 
zinimcr ,  nach  diefer  Seite  geneigt.  Le  Brun  er- 
zählte die  Thaten  Alexanders  des  Grofsen  ungefähr 
in  dem  jiomphaften  Tone  feiner  Gefchichtfchreiber; 
Poußhis  Tod  des  Gcrmanicus  u.  f.  w.  find  bekannt. 
Auch  die  gelehrte  Genauigkeit  Im  Coftum,  die  fchon 
der  letztgenannte  beabfichtete,  ift  keinesweges  die 
poetifche  AVahifcheinlichkeit ,  fondern  die  Fede- 
rung "ines  von  Phantafic  entblöfsten  Verfiandes. 

leidlich  ift  Ehrgeiz  weit  häufiger  die  Triebfe- 
der der  franzöfllcheu  Künftler,  als  Liebe  zurSache^ 
und  wo  diefs  der  Fall  ift,  mufs  alle  Gefchicklich- 
keit  und  Wilfenfchaft  eben  da  endigen,  wo  die  in- 
nerfien  Myfterien  der  Kunft  anfangen,,  welche  ficb 
nur  einer  liebevollen  Bpßeifterung  offenbaren. 

Unter  den  deutfchen  Malern  fange  ich  mit^^i- 
gelica  Kaujmann  an,  die  immer  noch  mit  heiterem 
Sinn  und  ungefch wachten  Kräften  in  ihrer  Sphäre 
thätig  ift.  Ihre  Porträte  geniefsen  den  gewohnten 
Beyfill:  Jie  find  lebhaft  colorirt,  mit  Gefchmack 
gekleidet,  und  ähnlich,  wiewohl  mit  einer  gefäl- 
ligen Abglättung  des  Charakteriftifclien ,  wie  fich 
unfcre  Zeitgenoffen  gern  abgebildet  fehen,  da  fie 
nicht  gern  durch  zu  viel  Charakter  beleidigen  wol- 
len. In  ihren  Compofitionen  ift  ein  Widerfchein 
poetifcher  Ideen,  freylich  ungefähr  wi«  der  des  Son- 
nenlichtes im  Monde,  keufch  und  rein,  aber  nicht 
zu  hell  leuchtend ,  und  noch  weniger  erwärmend. 
Es  könnte  lehrreich  feyn,  an  ihren  AVerken  den 
doppelten  Eiuflufs  einer  mitgetheilten  Richtung  auf 
das  Idealifche  und  dichterifclie  Unabhängigkeit, 
und  dann  rlpr  Bedürfnille  eines  romanliebenden 
und  enipfindf  men Zeitalters  zu  entwickeln.  Denn 
oft  find  Hervo  brino  unsen  des  Geiftes  bedeutender 
durch  das,  was  fie  veranlaist  unjd  beftimmt  hat, 
als  an  fich  felbft. 

B-ehherg  war  noch  immer  abwefeiid,  er  hat  die 
meiften  leiner  Arbeiten  mit  fich  auf  Reifen  genom- 
men. Ich  habe  feiner,  vor  etwa  anderthalb  Jahren  in 
B'nlln  veranft.'dteten,  Ausftellung  beyge\-\  ohnt,  wo- 
bey  das  dortige:  Publicum  viel  guten  Willen  für  die 
Kunft,  ohne  Anfehen,  nicht  derPerfon,  fondern  der 
Werke  bewies.  Rchbergs  Zeichnung  ift  fchwäch- 
llch,  es  ift,  als  ob  feine  Striche  nicht  den  Muth  hät- 
ten, irgend  eine  Richtung  zu  nehmen.  Die  Formen 
find  oft  grmein:-  ein  Homer,  den  er  zeigte,  fieht, 
trotz  des  von  der  Antike  erborgten  Kopfes,  genau 
w'ic  eine  alte  Frau  aus,  nicht  zu  erwähnen,  dafs  er 
etwa  um  eine  Konflänge  zu  kurz  ift ;  die  ihn  führen- 
de ,  die  Leyer  fpielende,  Mufe  hat  aufgeworfene 
Nafe  und  Lippen,  und  die  Arme  einer  Bauerdirne, 
Der  Ausdruck  ift  meiftens  froftig  oder  ganz  verfehlt. 
Zu  Rom,  in  der  Sammlung  des  verftoibenen  3Iylord 
Briftol,  ift  von  ihm  ein  Kain ,  welchem  der  Sturm 
die  Haare  über  die  Stirn  wichet,  unter  diefen  deckt 
er  das  Geficht  mit  beiden  Händen  zu,  fo  dafs  man 
auch  nicht  ein  Eckchen  davon  hebt.  Diefs  heifst  in 
der  That  den  Timanth  s  überble  en,  «ier  f n  \  1  h. 
nicht  fo  wohlfeil  davon  kam ,  da  er  erft  nach  Er- 
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fchöpfuiig  dei*  verfchledenen  Grade  des  Schmerzes 
den  Agamemnon  verhallte;  hier  ift  aber  Kain  die 
einzige  Fignr.  Eine  Dame  foU  vor  diefem  Bilde 
geweint  haben.  Da  ich  nicht  leicht  die  Verfuchung 
gefühlt,  vor  einem  Gemälde  anders  zu  weinen,  als 
darüber ,  dafs  es  To  fchlecht  war :  fo  ftelle  ich  mir 
immer  vor,  dafs  diefer  Grund  auch  bey  Anderen, 
welchen  die  Malerey  Thränen  entlockt,  unbewufs- 
ter  Weife  mitwirkt.  Rehbergs  befte  Arbeit  ift  viel- 
leicht eiuBelifar,  im  königlichen  SclilolTe  zuBerlin 
befindlich,  den  er  fchon  vor  eioer  Anzahl  Jahre  ge- 
malt. Auch  feine  landfchaftlichcn  Beywerke  fmd 
zuweilen  nicht  zu  tadeln.  Im  Ganzen  aber  fmd 
feine  Compofitionen  fo  gänzlich  leer  und  gehalt- 
los ,  dafs  ich ,  -wenn  alle  Gemälde  fo  belchaffen 
wären,  auf  den  Zweifel:  ob  und  warum  denn 
überhaupt  diefe  Kunft  ausgeübt  werden  foU  "?  keine 
Antwort  willen  würde. 

"Einen  vortrefHichen  jungen  Maler,  Schich,  aus 
dem'W  irtembergifchen,  nenne  ich  recht  imGegen- 
fatze  mit  den  obigen  Bemerkungen  über  die  franzö- 
fifche  Schule.  Er  hat  zwar  in  Paris  fiudirt,  lieh 
aber  von  allem  dortigen  Einfluffe  losgemacht  ,  und 
geht  feinen  eigenen  Weg.  Man  Reht  es  feinen 
Werken  gleich  an,  dafs  feine  Neigung  ihn  mit  frucht- 
barer Betrachtung  zu 'Raphael  tmd  den  anderen  al- 
ten Meifiern  gewendet,  und-mati  fpürt  eine-wohl- 
thätige  Beruhigung  nach  dem  Gelärme  der  neumo- 
difchen  Rhetorik.  Sein  Fleifs  befteht  nicht  in  der 
Qvial  des  Modells,  derBefragung  des  Gliedermanns 
über  jedeFalte  u..f.  w.,  fondern  es  ift  die  beharrliche 
Wirkfamkelt  einer  mit  malerifchem  Stoffe  angefüll- 
ten Phantafie ,  welche  das  .in  der  Natur  mit  Lielje 
empfangene,  mit  gleicher'Liebe  nachzubilden  ftrebt. 
Seine  Zeichnung  iß  richtig  und  männlich,  ohne  über- 
treibende Härte;  der  Ausdruck  feiner  Figuren  nie- 
mals vorlaut,  fondern  befcheiden  und  innig;  feine 
Fleifchfarhe  ift  wahj-,  was  auch  unter  den  gerühm- 
ten Kolorifien  unferer  Zeit  ein  feltencr  Vorzug  ift; 
in  den-Gewändern  hat  er  fich  befonders  die  Logen 
Raphaels  zumMufter  genommen,  wo  die  Annahme 
fchillernder  Stoffe  von  der  Verblndlichlteit  entledigt, 
durch  ftarre  Maffen  der  Hauptfarben  das  Auge  ftö- 
rend  auf  einzelne  Theile  zu  ziehen ;  fein  Kolorit 
blendet  nicht  durch  ftarken  Auftrag  und  blendende 
Gegenfätze,  fondern  es  ift  zwar  heiter  und  kräftig, 
aber  in  fanfter  Harmonie.  ."Seine  Verfahrungsart  Ift 
gerade  die  umgekehrte  von  der  des  Harriet:  er 
kehrt  wiederholt  zu  den  verfchledenen  Thellen  fei- 
nes Gemäldes  zurück,  läfst  fich  felbft  nach  dem  je- 
desmaligen Eindrxick  beftimmen ,  und  flimmt  nicht 
nur  die  Tinten  nach  einander,  fondern  auch  in  An- 
ordnung, Stellung,  Bekleidung  und  den  Zügen  der 
Figuren  macht  er  eineMenge  ]ientimenti.  ]Zr  hatte 
bey  meiner  Abreife  von  Rom  eine  gröfse 'Compofi- 
tion,  Noäh's  erltes  Opfer,  der  Vollendung  nShe  ge- 
bracht. TcVi  hann  nicht  umhin,  an  diefem  Beyfpi<'le 
die  Vortrc'fflichkeit  der  biblifclien,  luul  überbau])t 
chrifllicheii  Gegeriftände  im  Vofbeygehcn  zu  berüh- 
ren, die  mir  für  die  Malerey  eben  lo  ewig  und  im- 
erfchöpflich  fchelnen,  als  die  der^claJTlfchen  Mytho- 


logie es  für  die  Sculptur  fmd,  ja  in  ihrer  geheim- 
nilsvollen  Heiligkeit  noch  rmergrüudl icher.  Welch 
ein  umfallendes  und  bcdeutfames  Bild  des  menfch- 
lichen  Lebens  ftellt  uns  Noah's  Austritt  aus  der  Ar- 
che vor !    Das  Ende  einer  zerfiörenden  Naturrevo- 
lution ,  womit  überall  die  Gefchichte  anhebt;  das 
Familienleben,  und  darin  der  Staat  im  Keime ;  das 
väterliche  Anfehcn  auf  Erden,  als  der  Widerfchein 
des  götlhchen  ;  ein  Alt^ar  das  crfte  Gebäude ;  Gebet, 
und  Opfer,  die  Grundlage  der /Religion,  und  in  der  . 
verhetfseiulen  Eilcheiuung  der'Gottheit  das  Sinnbild  ' 
aller  Offenbarung;  auf  der  anderen  Seite  das  Ver- 
hältnifs  des  Meufchen   zu  der  ihm  zugeordneten 
Thiervvelt,  als  überlegene  Voi  forge  und  Htrrfchaft, 
aber  ohne  die  Natur  in  der  fieudigen  Freyheit  und 
Mannichfaltiglieit  ihrer  Hervorbringungen  zu  ftö-  • 
ren ;  eiidlich  die  weite  Ausficht  auf  Land  und  Meer, 
als  den  j-,ünftigen  Scliauplatz  menfchlicher  Thätig- 
kelt.    Ich  "kann  den' Künftler  nicht  fiärher  loben, 
als  wenn  ich  fage,  dafs  er  diefe  Würde  und  fmn- 
bildliche  Fülle  feines  Stoffes  .gar  wohl  gefühlt,  und 
alles,  ohne  doch  methoüifch  zu  werden,  gebörig 
angedeutet  hat.    /Hier  kommt  auch  einmal,  zur  Er- 
quickung des  Gemüths ,  die  aus  unferen  heutigen 
Gemälden  gänzlich  verfchwundene  Andacht,  wie- 
der zum  Vorfchein.  Jedoch  keinesweges  einförmig  ;  _ 
In  den  Engeln  ift  dlefes  Gefühl  voll  ätherifcher 
Gluth;  in  den  Menfclien  nach  Maisgabe  des  Alters 
lind  Gefchlechtes  inbrünfiiger  oder  refignirter,  ehr- 
erbietiger oder  kindlich  zutraulicher.    Die  zwey 
ältefien  Söhne  find  eben  noch  nüt  dem  Schlachten 
des  Widders  befchäftiget ,    ein  liebliches  junges 
Weib  reicht  Früchte  auf  den  Altar:   diefe  find  noch 
nicht  ^on  der  Erfcheinung  hinter  ihnen  getroffen 
worden;  die  zartefie  von  den  Frauen,  leichter  als 
die  anderen  bekleidet,  knleet  mit  ihrem  Gatten  hin- 
ter ihr,  von  der  Glorie  geblendet;  die  ältefie  Toch- 
ter wird  von  ernfierem  Entzücken  gleichfam  zum 
Himmel  emporgehoben ;    die  Mutter  betet  demü- 
tliig ;  Noah  nimmt  mit  entgegengefireckten  Armen 
die  himmlifche  Verheifsung  in  Empfang.    Zu  ihm 
wendet  fich  Gott  Vater  in  ähnlicher  GeÜalt ,  aber 
durch  Grofsheil  der  Formen  und  IMajcflät  unter- 
fchieden.    Die  nach  der  Sitte  der  alten  Maler  be- 
kleideten Engel,  von  denen  Gott  Vater  hl  lichtem 
Gedränge  umfchwebt  wird,    fchweben  wirklich, 
wozu  man  freylich  kein  Modell  fetzen  oder  ftehen 
lafTen  'hann.    ^Einige  Jiüpfe  der  Frauen  und  Engel 
lind  mit  forgfältig  ausgeführten  Blumenkränzen  ge- 
ziert, wie  üe  der  kindlichen  Unfchuld  fo  lieblich 
ftehen.    Die  aus  der  Arche  wandelnden  und  flie- 
genden Thiere  freuen  fich ,   nacii  ihrem  verfchle- 
denen Ch'iu-akter,   ihrer  neuen  Freyheit  und  des 
wiederkehrenden  Sonnenlichtes:  alles  ift  auch  in 
dielen  Gruppen  voller  Sinn.      Doch  es  würde 
nüch  zu  weit  führen,    wenn  ich  alle  einzelnen 
Schönheiten  entwickeln  wollte.     Ueberdlefs  wird 
das  Gemälde  bald  in  Deutfchland  beurthellt  wer- 
den können,   da  es  der  Kurfürfi  von  Wirtemberg 
beftellt  hat.  ' 
(De*-  Befchlufs  folgt  im  tiiichjlen  Stuck.) 
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Artifiifche  und  lirerarifche  Nachrichten 
aus  Rom. 

Im   Frühling  ißoS. 

An    Hn.    Geh.    Rath   von  Goethe^ 

(Be/chlufs  von  No,  iio.) 

An  einem  Porträt  (der  Fra-i  von  HianhoUt,  mit 
einem  Kinde  auf  dem  Sch  iot's )  lisi  S<l'.ick  ge- 
zeigt, dafs  er  auch  das  Individüe'le  gnl'idlif-h  zu 
charakterifiren  verfteht,  ohne  grelle  Uebertrei- 
bung  und  ohne  fade  Ahglrittung,  Stellung  und 
Gehehrde  find  ohne  Anmafsung ,  ruhig  und  den- 
noch befeelt.  Der  Künftler  fuclit  das  Malerifche, 
nicht  wie  manche  ZeitgenolFen ,  in  einem  gefucht 
for^lofen Hin-  und Durclieinandervjjerfen,  fondern 
fn  der  klarften,  ich  möchte  fagen,  coutemplativ- 
fien  Anordnung  und  Umgrenzung. 

Erft  feit  ein  paar  Jahren  ftudirt  diefer,  d  rcli 
wahren  Beruf  zu  feiner  Kunft  getriebene,  Maler 
in  Rom.  Ich  wünfche  ihm  einen  möglichft  verlän- 
gerten Aufenthalt  dalelbft,  und  die  Gelegenheit, 
etwas  Grobes  in  Fresco  zu  unternehmen ,  wozu 
er  eine  befondere  Neigung  hat. 

leb  fchliefse  hier  unter  den  Hiftorlenmalem 
die  Erwäbniuig  eines  anderen  deutfeben  RnnRlers, 
Koch,  aus  dem  Tirol,  an,  wiewolil  fein  eigent- 
liches Fach  das  Landfchaftliche  ift.  Diefer  Mann 
befitzt  originellen  Geilt,  er  bat  viel  über  feine 
Kunit  gedacht,  und  druckt  ficb  beredt  und  witzig 
darüber  aus.  Er  hat  einen  grofsen  F.nthufiasnius 
für  den  Dante,  ein  günftiges  Z'  xben  für  Tiefe 
des  Sinnes ;  und  liat  eine  Menge  Zeichnungen  zu 
diefem  Dichter  entworfen,  die  imch  Fl n.vma.i  völ- 
lig neu  faul,  meiftens  reichhaltiger  in  der  Compo- 
fitlon,  und  gründlicher  gedacht  und  ausgeführt. 
Ein  befondeves  Studium  der  älteren  Meifter,  eines 
Fiefole,  Mafaccio,  Pifam,  ßnffalmacco  und  Giotto, 
verbindet  er  mit  dem  des  Michelangelo,  welches 
tur  den  Dante,  denkeich,  immer  die  rechte  Ver- 
b.ndung  leyn  wird.  Einige  von  Haxman  behan- 
delte Scenen,  zum  Beyfpiele  die  Gefchicbte  der 
irancesca  von  Runini,  den  Streit  des  beil.  Francesco 
wad  des  Teufels  um  die  Seele  de«  Guido  von  MoA- 


tefaltro,   bat  er,   ohne  feinem  Vorganger  geflif- 

fentlich  aus  dem  Wege  zu  gebi-n,  dennoch  bedeu- 
tend erweitert  und  in  die  Tiefe  gebildet.  Seine 
meiften  Zeichnungen  find  freylich  nur  noch  al« 
Skizzen  vorhanden ;  fiinde  ficb  aber  ein  deutfcher 
Buch-  oder  Kunfthändler ,  der  den  Verlag  davon 
in  geätzten  Blättern  übernähme:  fo  würde  er  be- 
reit feyn,  lle  zu  diefem  Zwecke  auszuführen;  und 
nach  dem  Bevfalle,  den  Flaxmans  Zeichnungen 
unter  uns  gefunden,  und  fo  nianrhen  Anregungea 
zum  erneuerten  Studium  des  Dante,  dürfte  beb 
die  Unternehmung  gewifs  einen  glücklichen  Er- 
folg verfprechen.  Ich  wünfche  von  Herzen,  dafs 
nicht  aucb  diefes,  wie  fo  mancbes  andere  von 
wackeren  deutfcben  Künfilern  Beabficfatigte^  au» 
IVIangel  an  Aufmunterung  unterbleiben  möge. 

Die  Landfcbaftmalerey  hat  aus  anderen  Grün- 
den, als  die  Sculptur  und  Gefchichtmalerey,  einea 
Hauptfitz  in  Rom :  nämlich  wegen  der  füdlicben 
Natur,  die  hier  durch  das  nahe  Aneinandergren- 
zen  ftolzer,  wiewobl  unfruchtbarer.  Fülle  der  Ve- 
getation im  Epbeu,  Fenchel  u.  f.  w. ,  und  gänzli- 
cher Wüftbeit  noch  anziehender  wird ;  und  dann 
wegen  des Ueberflufles  an  fchönen Ruinen.  Frey- 
lich zieht  diefs  auch  häufig  die  Befcbränkung  auf 
das  blofseCopiren  wirklicher  Ausfichten  nach  ficb^ 
man  beftelltLandfchaften  ,  wie  manReifebefcbrei- 
bungen  lieft.  In  diefem  treu  nachbildenden  Fa- 
che, jedoch  nüt  der  Wahl  der  gliicklichllen  Punk- 
te, wird  befonders  ein  Italiener,  Giuntotnrdi,  ge- 
fchäfzt,  der  in  Aquarellfarben  arbeitet.  Eben  die- 
fer Manier  bedient  fich  Kay  fermann,  ein  Schwei- 
zer, der  jedoch  feine  Abbildungen  römifcher  Sce- 
nen, befonders  alter  Architektur,  mit  etwas  fa- 
brlkmälsigeni  Fleifse  zu  betreiben  fcbien.  Gmelitt 
ifi:  ein  verdien (Ivoller  Landfchaftzeichner ,  und 
fticht  febr  fcbätzbare  Blätter  nacli  Claude  Lorrain. 
Zjwey  fiauzöfifcbe  Maler  in  diefem  Fache,  Denis 
und  Ducros,  hielten  fich  an  einer  anderen  Quelle 
von  Naturfchönbeiten ,  in  Neapel  ,  auf.  Denis 
malt  inOel  Ansfichte.n  vom  neapolitanifcben  Meer- 
bufen  u.  dgl. ,  nur  mit  erdichteten  Vorgründen. 
Seine  Manier  hat  viel  Aebnlichkeit  mit  der  Ha- 
ckertl'then:  einen  gewifi^en  bräunlichen  Ton  der 
Vordergründe  hat  er  mit  ilir  gem«iu;  aucb  den 
G  (6)  Kmift- 
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Kunftgrlff ,  durch  eine  dahinter  liegende  verfieclite 
Tiefe  gleich  in  eine  weitere  Ferne  mit  graueren 
Tinten  überÄufpringen.  Er  hatte  fich  auch  an 
15  chtfiücke  vom  Ausbruche  des  VeCuvs  gewagt. 
Ducros  benutzt  feine  Reifen  in  Unteritalien»  Sici- 
lien  und  Malta  zu  grofsen,  und  durch  Neuheit 
reizenden,  Coinpofitionen  in  Aquarellfarben  von 
Ruinen,  See-  und  Felfenpartieen. 

Unter  den  fieyer  dichtenden  Landfcliaftem  ifir 
Reinhard  in  Deutfcliland  fchon  lange  rühml  chft 
bekannt.  .  Seiiie  Stärke  ift  der  Baumfchlag,  wel- 
chem er  ei  e  Beftimm  heit  giebt»  wie  er  fie  bey- 
nahe  in  dei  Na  ur  felbft  nicht  hat,  da  man  doch  in 
Laudfchaf  en  immer  eine  gewiffe  Entfernung  bey 
einer  mittleren  bcbärfe  des  Gefichts  annimmt.  Ich 
vermifTe  nur  bcy  den  Landfchaften  von  ihm,  die 
ich  gefehen,  jenen  zaubeiiCchon  Duft  eines  füdli- 
chen  Himmels ,  der  uns  fo  milde  von  Claude  Lor- 
rains Gemälden  anweht ,  überbau])! ,  was  in  eine 
mufikalifche  Stimmung  verhetzt.  Kaum  follte  man 
es  glauben,  dafs  es.  diefelben  Gegenden  find, 
wo  fich  jener  grofse  IVfaler  begeiftert,  und  wo  Rein- 
hard die  Ehmente  feiner  Darftellungen  hernimmt: 
Albano,  Frascati,  Tivoli  und  weiter  hinein  die 
fabinifchen  Gebirge.  Reinh.ird  zieht  die  römi- 
fchen  Gegenden  denen  um  Neapel  vor  :  natürlich  : 
weil  Seeausfichten  und  Fernen  in  lieblicher  Him- 
melsklarheit eben  nicht  feine  Sache  find,  und  der 
Baumwuc'is  dort  eher  mangelhaft  als  ausgezeich- 
net ift.  D  e  Schweiz  hat  er  noch  nicht  bereifet, 
vmd  diefs  ift  vielleicht  für  feine  Kunft  zu  beklagen. 
Denn  ich  follte  denken,  wenn  er  die  Scene  mehr 
nach  Norden  verlegte,  in  eine^mfiere  und  rauhere 
Natur:  fo  würde  mehr  Harmonie  zwifchen  den 
Gegenfi;änden  und  dein  Geifte  feiner,  in  fo  felte- 
jjem  Grade  kräftigen  und  gediegenen,  Behandlung, 
Statt  finden. 

Hoch  zeigt  In  feinen  Jjandfcbaften ,  ebenfalls 
in  Oel  gemalt,  eine  vorzüglirhe  Gabe,  den  Cha- 
rakter verfchiedener  Himmelsftriche  und  Landesar- 
ten zu  e  greifen  oder  zu  imaginlren.  Man  werfe 
mir  nicht  ein,  dafs  auf  dem  letzten  Wege  die  voll- 
kommene Wahrheit  nicJrt  zu  erreichen  ftehe. 
Denn  was  man  nicht  mit  der  Einbildungskraft 
durchdrungen  und  verge'iftiget ,  hat  man  felbfi:  mit 
leiblichen  Augen  nicht  rerlit  gefehen,  gefetzt  auch, 
man  hä*tte  die  ganze  Flora  einer  Gegend,  bis  auf 
die  Pilze,  in  fein  Studienheft  gefammelt.  Weit 
eher,  als  durch  eine  Arbelt  des  Gedächtnißes, 
wird  es  gelingen ,  die  nicht  auf  Begriffe  zu  brin- 
gende, nur  zu  fühlende,  Einheit  eines  grofsen 
Ganzen  anfchaullch  zu  machen,  wenn  die  Phan- 
talie,  nach  einigen  gegfbeneu  Hauptzügen,  da.'i  übri- 
ge in  fich  ausmalt.  Tft  die  Kunfi  ül)erhaupt  etwas 
anders,  als.  die  Mitiheiluug  eines  tieferen,  geifti- 
geren  Sehens,'  wobey  das  Aeufserliche  und  ein- 
zeln Wl'kliche  mein  oder  weniger  unwefeütlich 
wird?  Zur  Poefie  der  La  idrdiafrmalerev  gehört 
unftieitig  die  Dai  (teil  ng  d(  r  T rarmoiiic  In  denHer- 
vorbringungen  und  Erfcheinungen  der  Natur  un- 
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ter  gewifTen  Umfianden.  Aber  diefs  Ift  keine  Sa- 
che der  phantalielofen  Erfahrung,  und  ich  glaube, 
ein  Künftler  könnte  fehr  gut  den  richtigen  Ein- 
druck von  Landfchaften  des  Orients  geben ,  ohne 
dort  gewefen  zu  feyn.  Von  7fof/!  habe  ich  Land- 
fchaften gefehen ,  die  den  Charakter  des  Klima'» 
fowohl  von  Italien  als  der  Schweiz  fehr  gut  aus- 
drückten. Seine  .Phantafie  führte  ihn  aber  mit 
glücklichem  Erfolge  noch  weiter  in  die  poetifrhen 
Regionen  hinaus.  Der  Eindruck,  den  dichtende 
Landfchaftmaler  bezwecken,  ift  feiner  Natur  nach 
mufikalifch;  deswegen  haben  fie  meifiens  der  un- 
vermeidlichen Unbeftimmtheit  delfelben  mehr  Rich- 
tung zu  geben,  gleichfam  einen  Hßuptton  anzu- 
Itimmen  gelucht.  Dazu  dienten  ihnen  die  beyge- 
fügten  Figuren;  und  die,  welche  auf  das  Ideall- 
fche  gingen,  wie  Claude  und  Oafpar  PouJJin ,  nah- 
men dazu  gern  mytliologifche ,  und  mit  Recht. 
Wenn  al)er  der  I,andfchafter  feine  Figuren  nicht 
felblt  erfindet  und  au.-führt:  fo  können  fie  nnmög- 
Hch  bedeutend  genug  ausfallen.  Von  Hnnnibal 
Carracci  haben  v  ir  dagegen  einige  Landfchaften 
(in  der  Gallei  ie  Dorla),  wo  die  Staflirung  lieh  zur 
Würde  der  hifiorifchen  Darftellung  erhebt,  und 
der  landfchaftlichen  mehr  das  Gleichgewicht  hält. 
Es  wäre  zu  wünfchen  ,  dafs  diefe  G/»ttung  mehr 
ausgebildet  würde :  Hoch  hat  einige  fehr  bcyfalls- 
werthe  Verfuclie  darin  gemacht ,  unter  anderen 
Ruth  und  Boas,  in  einer  reichen  orientaltfcheri 
Fruchtgegend,  wo  alles  mit  der  Aornte  befchäftiget 
ifi;  dann  den  Anfall  der  rafenden  Barchantinnen 
auf  den  Orpheus.  Diefe  Landfchaft  ifi  recht  zur 
Scene  für  folch  eine  That  gefchaffen  :  zackige  Fel- 
fen  ,  ein  Ichäiimender  reifsendev  Bergßrom  ,  wilde 
und  vom  .Sturm  zeniffene  Bäume,  ein  dufterer 
Himmel ;  alles  giebt  die  Vorftellung  einer  fchauer- 
liclien  Einöde  in  Ihrarien. 

Ein  verwandte;-  Streben  zeigte  fich  in  den 
Arbeiten  eines  Engländers  T'Vallis ,  des  einzigen 
in  Rom  lebenden  Künftlers  von  dieler  Nation,  da 
die  polltlfcluni  Verhältnllfe  für  fie,  als  Fremde,  den 
Aufenthalt  dort  bedenklich  machen;  7'l  allis  aber 
hat  fich  gaiiz  in  Rom  niedergelallen.  Bi  fonders 
haben  mir  einige  oJhanifche  Landlchaften  von  ihn* 
in  der  Sammlung  Mylord  BrifioVs  gefallen:  der 
nordlfche  Nebelhimmel  und  ein  wildes  Jägerin nd 
fehlen  nur  darin  treifend  für  den  Dicliter  bezeich- 
net. Vielleicht  follte  man  nach  dem  OJhan  gar 
nicht  anders  malen  als  fo,  denn  zu  eieentlirl-.en 
hifiorifchen  Gemälden  haben  feine  Da;  ftcllungen 
nicht  Haltung  genn^.  Auch  wiegt  ja  (riefer  Dich- 
tet die,  welche  ihn  lieben,  in  eine  fchwebende 
Träumerey,  etwa  wie  eine  Mondfchein  -  Land- 
frhai  t.  —  In  Gemälden  fi'idlicher  Natur  hat  W  n/iii 
Pinfel  lachende  Heiterkeit  und  forgfältige  A'  vfiih- 
rung,  eher  möriite  es  ihm  zuweilen  an  Wä  nie 
fehlsn.  Eine  weitlänftige  Compofition ,  mit  4iis- 
ficht  auf  den  Tiber  imd  weitere  Fernen ,  worauf 
die  Abholung  des  Cinrinnatus  vom  Pfluge  vo'ce- 
ftellt  ift,  fehlen  mir  bey  vielen  anderen  Schönhei- 
ten 


ten  nicht  ganz  die  Farbe  tliefes  Gegenftande»  zu 
Ua^eflj  fondern  zu  gefchmiickt  und  glänzend  zu 
£eyn:  ««an  denkt  ficli  bey  folcliem  bäuril'chen  Fleifs 
eine  befchräiiUtere  und  rauhere  Umgebung. 

In  einem  Tbelle  der  nialerilchen  Praxis,  der 
I  jetzt  doppelt  wichtig  ift,  da  fo  viele  unerfetzliche 
Gemälde  von  Ihrer  Stelle  gerückt,  andere  ganz  aus 
dem  bekannten  Geficlitskreife  verfchwunden  Jind, 
noch  andere  verwitternd  ihrem  Untergange  entge- 
geneilen; ich  meyne,  im  Copiren  nach  den  alten 
Meiftern,  ift  mir  nichts  Ausgezeichnetes  vorgekom- 
men. Wohl  habe  ich  vielfältig  junge  Künfiler  in 
I  den  Stanzen  luid  Gallerieen  ihres  eigenen  Studiums 
halber,  zeichnen  und  malen  fehen  ,  auch  wird  viel 
Handel  mit  fauber  gearbeiteten  Miniaturen  nach 
der  Farnefina,  der  Aurora  von  Guido  und  Guer- 
cino  u.  f.  w.  getrieben;  aber  ich  habe  nicht  erfah- 
ren, dafr.  fich  ein  Künftler,  wie  unfer  vortreffli- 
cher Buri ,  diefem  Fache  befonders  widmete  ,  und 
Copieen  lieferte,  wie  die  Seinige  in  Oel  von  der 
Raphaelfchen  Madonna ,  oder  in  Aquarell  von  ci- 
ninen  Bildern  Lconardo's.  Ich  geftehe,  dafs  ich 
,bev  dem  Anldick  dei'  mudeßia  e  vanitd  von  dem 
letfttgenannreu  im  Palaft  Barberini,  welches  Bild 
fear  narlu;eduiikelt  hat ,  und  nur  mühfam  hinter 
Glas  gefchen  wiid,  dann  bey  Jupiter  imd  Tuno 
\'on  Carracci  im  Palaft  Farncfe,  mit  lebhafter 
Dankbarkeit  an  den  Künftler  gedacht  habe,  der 
jiiich  im  vora-.is  den  »anzen  Werth  diefer  Werke 
fo  gut  hatte  kennen  lehren.  In  Parma  traf  ich  ei- 
nen fchätzbaren  Maler,  L.ucaielli,  befcbäftigt,  die 
Genien  von  Gorreggio  im  Speifefaal  des  Klofters 
der  Benedictinerinnen ,  der  lan^e  wegen  der  Clau- 
fur  unzugänglich  war,  nun  aber  fchon  imKupfer- 
ftiche  yon  Bodoni  bekannt  gemacht  worden,  für 
den  Kaifer  von  Frankreich  in  Oel  zu  copiren. 

Bey  meiner  Abreife  erwaitete  man  in  Rom 
den  Bildhauer  Tieck,  deden  Arbeiten  in  De-;tfch- 
■  land  orenugfam  bekannt  hnd,  und  die  Brüler  Rie- 
penhaufen, von  deren  Talenten  m^n  mir  die  vor- 
theilhaftefte  Erwartung  erregt  hat;  durch  deren 
Ankunft  alfo  das  Uebergewicht  der  deutfchen 
Künftler  noch  vern\ehrt  werden  wird. 

F^lnige  literailfche  Nachrichten  mögen  fich 
hier  anfchlieisen,  doch  befchvänke  ich  mich  dabey 
auf  das,  was  die  Hciitfcho  Liiteratur  betrifft,  für 
welclie  Rom  f^it  Winkehnann  fo  fiuchtbar  war. 
Hier  ftiftete  JVinhelmann  eine  neue  Epoche  für  die 
Kunftgefchichte ,  und  überhaupt  für  das  Studium 
des  clalRfcben  Alterthums;  hier  wurden  vor  einer 
Anzahl  Jahre  die  fchönften  deutfchen  Elegieen  in 
antikem Coftum  gedichtet;  hier  empfing  Mo/iz  die 
Anregung  zu  feinen  Schriften  voll  ahndungsrei- 
chen  Tieffinnes  über  die  bildende  Narhalmiung, 
über  die  Mvthologie  und  die  Fefie  des  alten  Roms. 
Auch  künftig  wird  fich  ja  die  Begeifterung ,  wel- 
che diefer  Ort  allen  gefühlvollen  Denkern  elnflöfst, 
und  die  Betrachtung  der  dortigen  Grgenftäiide 
fnirhtbar  für  un<  bt-u';i',  en ,  da  wli  Deutfche 
doch  am  meiften  Beruf  haben,  mit  dem  Alterthum, 


fey  ea  nun  das  clalTifche ,  oder  das  noch  entfern- 
tere des  Orients,  oder  das  chrillliche  de«  Mittel- 
alters, vertraut  umzugehen. 

Der  gelehrte  Kunflkenner  und  Antiquar,  Zoe- 
ga,  hat  de>i  Stoif  zu  einem  grofscn  kritifchen  Wer- 
ke über  die  To})ogcaphie  des  alten  Rom  und  feine 
Gebäude  vollftändig  beyfammen ,  und  ift  jetzt  auf 
die  Ausfülirnng  bedacht.  Nur  war  er  noch  zwei- 
felhaft, ob  er  es  in  italienifcher  oder  deutfcher 
Sprache  geben  follte;  ich  hoffe,  er  wird  hch  für 
das  letzte  entfcheiden.  Ein  ganz  fertig  gedruck- 
tes lateinifches  W erk  über  die  coptilcheu  Manu- 
fcripte  des  verftorbenen  Cardinais  Borgia ,  wird 
durch  eine  über  das  Eigenthumsrecht  dellelben  ent- 
ftandene  Streitigkeit  von  der  öffentlichen  Erfchei- 
nung  zurückgehalten. 

Hr.  von  Humboldt,  der  preuflifche  Minifter 
am  päbfillchen  Hofe,  hat  eine  Ueberfetzung  vom 
Agamemnon  des  Acfchylus  in  Verfen  vollendet, 
und  zwar,  was  nicht  lyrifch  ift,  die  Trimeter, 
Anaprifte  und  trochäifchen  Tetrameter,  genau  im 
Sylbeniiiafse  des  Originals  ;  alles  mit  grofscr  Treue, 
und  In  einer  dem  Kothurn  des  alten  Tragikers  ge- 
wachfenen  Sprache.  Die  Mittheilung  diefer  Ue- 
berletzung  im  Druck  würde  um  fo  willkommner 
feyn,  da  wir  bis  jetzt  nur  die  Stollbergfche  ha- 
ben ,  die  weder  In  den  Formen  noch  dem  Geifte 
nach  ftrenge  zu  nennen  ift.  Hr.  von  Humboldt 
fährt  aulserdem  fort ,  lieh  mit  Sprachunterfuchun» 
gen  über  das  Biscayifche  und  den  Urfprung  und 
die  Verwandtfchaft  der  europäifchen  Sprachen 
überhaupt  zu  befchäftigen.  Möchte  er  fich  ent- 
fchlielsen,  etwas  über  das  alte  Rom  zu  geben,  von 
dellen  Ueberreften  er  in  den  wenigen  Jahren  feines 
Aufenthalts  ein  genauer  Kenner  geworden  ift;  eine 
folche  Schrift,  nicht  fowohl  vom  antiquarlfchen, 
als  weltgefchichtlichen  tmd  philofophilchen  Stand- 
punkte abgefafst,  müfste  fehr  intereffaut  werden. 

Mit  leinem  Bruder,  dem  beiühmten  Reifen- 
den, bin  ich  noch  ehiige  Wochen  in  Rom  zufnin- 
men  gewefen.  Hr.  von  Humboldt  bringt  frcylich 
überall  zur  Betrachtung  der  Gegenftände  Vergle.i- 
chungspunkte  mit,  wie  fie  nicht  leicht  fonft  je- 
mand hat,  und  die  feinem  Scharffinne  zu  neuen 
Anhebten  behülfllch  feyn  müllen.  Von  einem  fol- 
chen  Mineralogen  und  Geologen  würden  Bemer- 
kungen über  die  Steinarten  der  ägyptlfchen  und 
griechlfchen  Kuuftwerke,  antiken  Säulen  u.  f.  w., 
dann  feine  Vermuthungen  über  die  Entftehnng  und 
Bildung  diefer  ganzen  Anilkanifchen  Küfte  fehr 
wünfciicns Werth  feyn. 

Den  Maler  Mu/Zer,  der  fich  feit  vielen  Jahren 
in  R  in  aufhält,  und  jetzt  die  Studien  der  jungen 
Künftler  aus  Bavern  leitet,  habe  ich  als  Maler 
nicht  anführen  können,  weil  ich  keine  Gelegen- 
heit gehabt,  ein  Bild  von  ihm  zu  fehen.  Als 
Dichter  hat  er  in  früheren  Hervorbrlngnngen :  fei- 
nen IdvHen,  einem  angefangenen  Fat-ft  u-  f.  w. 
originellen  Gelft  gezeigt,  feit  langer  Zeit  aber 
nichts  von  ilch  hören  lalfen.    Ich  weiis,  dafs  er 
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manches  ungedruckte  In  feiner  Sclireibtafei  hat, 
üncl  vielleicht  bedürfte  es  nur  näherer  Auffode- 
rungen ,  um  ihn  zur  öffentlichen  Mittheilung  zu 
bewegen. 

Zu  Anfange  des  Frühlings  kam  Madame  So- 
phie Bemhardi geh,  Tieck,  in  Rom  an,  feitdem 
üt  auch  ihr  älterer  Bruder,  der  Dichter,  einge- 
troffen ;  beide  haben  wegen  ihrer  Gefundheit  ein 
füdliches  Klima  fuchen  müITen.  Die  zarte  Phan- 
tafie  dlefer  finnvollen  Dichterin  kennt  man  aus  ih- 
ren lieblichen  W underbildern  und  Träumen  und 
den  dramaLifchen  Pliantnßeen.  Ein  rührendes  ro- 
mantifches  Schaufpiel ,  Egidio  und  Ifahella  ^  hat  fie 
noch  in  Deutfchland  vollendet,  und  es  wird  näch- 
ftens  im  Druck  erfcheinen.  Ein  angefangenes  er- 
zählendes Gedicht  aber  in  Octaven,  welches  zehn 
bis  zwölf  Gefringe  haben  wird :  Florio  und  Blan- 
fchnßur,  wollte  fie  in  Rom  vollenden.  Die  Wie- 
derbelebung der  alten  Dichtungen  in  ihrem  äch- 
ten Gcifte,  die  Unikleidung  derfelben  mit  allem 
Schmuck  gebildeter  Sprache  und  Verfification ,  ifi 
gewifs  eine  der  glücklichlten  Bereicherungen,  wel- 
che dlePoefie  in  tinferem  ,  feiner  Natur  nach  nicht 
fchöpfcnifchen ,  Zeitalter  erhalten  kann;  und  da 
man  bisher  nicht  bis  zu  den  rechten  Quellen  ge- 
langt war:  fo  i^  hierin  fall:  noch  alles  zu  thun. 
Florio  und  Blanfchaflur,  diefes  liebliche  Kin<ler- 
und  Blumenniährchen ,  kannte  man  bisher  nur  aus 
TrefTans  manieiirtem  Auszuge  einer  fpäteren  ent- 
ftellenden  Bearbeitung.  Die  fchon  gänzlich  ver- 
fehlte Behandlung  desBoccaz  in  feinem  heroifchen 
Roman  Filocopo ,  war  theils  in  VergefTenheit  ge- 
rathen,  theils  wurde  fie  felbft  von  Elteraloren  für 
die  wahre  Quelle  gehalten.  Im  Buch  der  Liebe 
findet  Ach  eine  alte  Ueberfetzung  davon.  —  Un- 
fere  Dichterin  hat  fich  ganz  an  die  Erzäbhing  ei- 
nes Mlnnelingers  gehalten ,  die  in  der  Midleijchen 
Sammlung  abgedruckt  ftebt,  und  ihre  freye  Be- 
handlung mit  der  füisen  Zärtllckelt,  dem  blühen- 
den Kolorit,  der  Fülle  fanften  Wohilautes  ausge- 
ftattet ,  welche  der  Gegenftand  fodert. 

Von  Tieck  ßeht  zu  erwarten,  dafs  derAnhllck 


der  fÜdlichen  Natur  und  der  dortigen  Kunftfchätze 
urlgeachtet  feiner  Vorliebe  für  das  Altdeutfche' 
feiner  Phantafie  neue  Anregungen  geben  werde. 
Ei  fowohl,  als  feine  Schwefter ,  fmd  mit  grofsem 
Eifer  in  das  Verftändnifs  der  altdeutfchen  Poefie 
eingedrungen,  und  fo  darf  man  fich  von  ihnea 
nähere  Unterfuchung  und  Benutzung  des  äulserft 
fchätzbaren  Vorrathes  deutfchcr  Manufcripte  in 
der  vaticanifchen  Bibliothek  verfprechcn.  Diefe 
waren  gänzlich  aus  der  Kunde  gekommen,  bis  der 
jüngere  Adelung  einen  fehr  brauclibaren  Katalog 
und  kurze  Proben,  aber  auch  weiter  nichts  gelie- 
fert. Ich  habe  mich  wegen  Mangel  an  Zeit,  auf 
flüchtige  X)iuclilicht  von  fiel)en  Handfcbriften, 
welche  nicht  aub  franzöfifchen  Ritterbüchern  ent- 
lehnte, foiidern  urlprütigliche  Dichtung  enthalten, 
befchrä;  ken  müllen.  Nur  eine  darunter,  eine 
confiatitliiojHilitanifche  Gefchiclite  (wie  die  vom 
Ilugdieteiich),  hat  mir,  der  Sprache  und  d.-m 
Sylbenmafse  nach,  fehr  alt  gefchienen;  die  übri- 
gen ziemlich  neu.  Sie  mögen  durch  ihren  poeti- 
fchen  Werth,  und  in  Bezug  auf  den  mythifchen 
Cvklus  des  Heldenbuchs  merkv/üi  dig  feyn ;  für 
die  Fabel  der  Niebelungen  unmittelbar  ift  fcliwer- 
llch  Aufklärung  davon  zu  hoffen.  Tiecks  Heraus- 
gabe und  Bearbeitung  diefes  Gedichtes  ift  fchon 
lange  angekündigt  worden ,  er  hat  vor  feiner  Ab- 
relfe  aus  Deutfchland  den  Codex  in  München  ver- 
glichen. Man  darf  alfo  hoffen,  dafs  feine  Arbeit, 
in  kritlfcher  Hinficht,  eben  fo  fchätzbar  feyn  wird, 
als  von  der  poetifchen  Seite,  und  dafs  endlich  dlefs 
urältefie  und  erhabenfte  Denkmal  deutfcher  Ueber- 
lieferung  und  Heldpndlchtung,  welches  zuerft 
Bodmer  aus  der  Dunkelheit  zog,  womit  fich  dann 
Leßing  befchäftlgte ,  Avorauf  nach  defien  vollftän- 
digem,  aber  unkrltlfchem,  und  von  allen  Hülfs- 
mitteln  der  Erklärung  entblöfstem ,  Abdruck  Jo- 
hnnnes  Müller  mitEnthviiiasmus  aufmerkfam  mach- 
te; dafs,  fage  ich,  diefes  tnifterbliche  Gedicht 
wieder  in  vollem  Glänze  erfcheinen,  und  dem  grö- 
fseren  Publicum  zugänglich  gemacht  werden  wird. 


LITERARI,  SC 
I  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Länder-   und  Völkerkunde. 
In  meinem  Verlage  Ifi  zur  Jubllate-McfTe  iQoS 
erfchleuen,  und  lu  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Bory  de  St.  Vincent,   B.  G.  M. ,   Reife  nach  den 
vier  vornehmfien  Infein  der  afrikanlfchen  Meere, 
gemacht  auf  Befehl  der  Regierung  in  den  Jahren 
9  und  lo  der  franzöfifchen  Republik.     Nebft  der 
Gefchiclrte   der  Fahrt  des  Capitain  Baudin  bis 
Port  Louis  auf  der  Infel  Moriz  etc.     ir  Theil, 
mit  ßK     fniiii.  i  Ch  .  t.  .  gr.  Q.    i  Rthlr.  16  gr. 
Ilorßig,  C.  G. ,  Tageblätter  unferer  Reife  in  xmd 
um  den  Harz,   mit  i6  in  Kupfer  geftochenen 


E  ANZEIGEN. 

Zeichnungen  grofser  Naturfcenen.  gr.  0-  geb. 
4  Rthlr.  16  gr. 

Leipzig  ,  bey  Gerhard  Fleifrher  d.  J. 

IL.  Münzen  -  Verkauf. 
Liebhabern  und  Kennern  von  Münzen  zeige  ich 
hiedurch  an,  dafs  eine  Sammlung  von  Rubeln, 
und  zwar  von  der  Regierung  ff/^co  /  an  bis  auf  ge- 
genwärtige Zeit,  um  billige  Preife,  fowohl  Im 
Ganzen  als  auch  einzeln,  bey  mir  zu  haben  ift. 
Auswärtige  Briefe  und  Befte.llungen  erwarte  ich 
aber  poßjrey.     Jena,   den  i2  Oftober  ißoS- 

Friedrith.  Fiedler,  : 
H.  S.  Weimar.  Hof  -  CommifTär*. 
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I.  Beföid.raDgcTi,  Ehrenbezeugungen  und 


D, 


Bilohnungen. 


er  Senat  der  Reiclisftadt  Bremen  hat  Hn.  San- 
ders, Su1)ri-rtor  des  liitlievifchen  Lyceums  daCelbft, 
au  des  Hii.  Doiiipredie,eis  Biedenkamp  Stelle  zum 
Rector,  lin.  Siibrector  Halkmann  zu  Verden  zum 
Suljrectoi  diefer  Scluile,  und  Hn,  Horn  in  Berlin 
an  des  veifiorbenen  Heerens  Stelle  zum  Gramma- 
ticus  erwählt. 

Der  bisherige  Rector  am  Andreanifchen  Gy- 
mnafium,  Hr.  BiUerbrck,  ift  an  des  veifiorbenen 
Ruhkopfs  Stelle,  Diiector  deflelben  geworden. 

Der  Rector  des  Lyceums  zu  Hannover,  Hr. 
J.  C.  H.  Tiiaufe,  welcher  dem  Schulamte  23  Jahre 
rühmlich  vorgeftanden ,  ift  zum  Prediger  in  Iden- 
fen,  im  Amte  Bok  loh,  ernannt  worden,  und 
wird  diefe  Stelle  Ofiern  ißoö  antreten. 

Hr.  Joh.  Philipp  Trefurty  bisheriger  Infpector 
des  Schulmeifie.r  -  Seminariums ,  Collaborator  an 
der  Schlofbkivche  und  im  Confiftorio  zu  Hannover, 
geht  als  Paftor  primariiis  an  der  Johanneskirche 
und  als  Superintendent  nach  Göttingen. 

Hr.  Superintendent  HoppcM/fcf^f,  zu  Stolzenau 
Verfafl'er  eines  Liederbuches  für  Volksfchulen ,  ift 
als  Generalfuperintendent  nach  Harburg  verfetzt. 

Hr.  Coufiftorialrath  Plank  hat  die  Göttlngifche 
Geaeralfuperintendentur ,  und  mit  derfelben  eine 
Verbollerung  von  4  bis  500  Rtlilr.  erhalten. 

Der  Fl  eyherr  von  Montgelas ,  erfter  Staats- 
minifter  des  Kurfürften  von  Bayern,  hat  um  feine 
EntlalTung  gebeten  und  ße  erhalten.  Sein  Nach- 
folger ift  der  Freyherr  von  JV eichs. 

Hr.  M.  Albanus,  liefländifcher  Gouvcrnements- 
Schuldirector ,  hat  vom  ruJhfchen  Kaifer  den  Wla- 
dimir-Orden der  dritten  ClaÜe  erhalten. 

Der  bislierige  Artillei  iehauptmann  undProfrlTor 
Hr.  G.J,  Cnmmerer  znGle(:>en,  ift  von  dem  Land- 
grafen zuHellen-Darmftadt  mitBrybphaltung  feiner 
Profcüur  ziim  Ai tilleriemajor  befördert  worden. 

Hr.  M.  Lniikhard  in  Halle  ift  unlänpfi  in  fei- 
nem Vaterlande,  der  Pfalz,  als  Prediger  ange- 
ftcllt  w  orden. 

Der  zweyte  Prediger  an  der  neuen  und  Jeiu- 


falemskirche  in  Berlin ,  JIr,  Schultze,  Ift  an  die 
Stelle  des  verftorbenen  erften  Predi;'_crs  Richter 
gekommen,"  und  der  dritte,  Hr.  Ste;^efnann ,  ift 
zum  zweyten  Prediger  ernannt  worden  ^  der  Feld- 
prediger, Hr.  Grunow ,  heym  Invalidenhaufe  in 
Berlin,  hat  die  dritte  Stelle  erhalten. 

Hr.  M.  Karl  Fricdr.  Hipp  ift  Prof.  der  Ma- 
thematlk  am  Jolianneum  und  Gymnailuni  in  Ham- 
burg geworden.  * 

Der  bisherige  College  an  der  Nicfolaifchule  zu 
Leipzig,  Hr.  M.  Chrifiian  Gottlieh  Schneider,  ift 
Tertins  bey  derfelben  geworden,  und  Hr.  M.  Chr. 
Gottlieh  Schenk  hat  mit  Beybehaltung  der  Hälfte 
feines  Gehaltes  die  erbetene  EntlalTung  von  feiner 
Lehrftelle  erhalten. 

Der  heizogl.  Meklenburg  -  Strelitzfche  gehei- 
me Legationsrath  und  Karamerherr,  Hr.  Graf  von  der 
Schulenburg,  Herausgeber  des  Meklenburg  -  Stre- 
litzlchen  Staatskalenders,  und  der  Kammerherr  und 
Kanzleyrath  von  Türk  zu  Neu- Strelitz  ,  verlafTen 
die  dortigen  Dienfte ,  letzterer  tritt  in  die  des 
Herzogs  von  Hol ftein  •  Oldenburg. 

Der  Hof-  und  I^andgerichts  -  A/TefTor,  Hr. 
von  Hamptz  zu  Giiftrow,  hat  fein  AtfefTorat  am 
Hofgevicht  relignirt,  und  geht  als,  von  wegen  der 
Kur  Brandenburg  präfentirter ,  Reichskammer- 
gerichts -  AITefTor  nach  Wetzlar. 

Die  vaterländifche  GefelUchaft  der  Aerzte  und 
Natuif(#fcher  Schwabens  hat  den  kuifiiiftl.  wir- 
tembergifchen  Rsgierungsr.atb,  Hn.  Schnblcr  zu  Eil- 
wangen, zu  ihrem  M'^cllede  aufgenommen. 

Hr.  D.  und  Pi'of.  Thiefs,  gpgenv\  ärtig  zu  Bor- 
desholm bey  Kiel,  hat  /ich  daf.lijft  ein  kleines 
Landhans  angekauft,  und  zu  feiner  Penfion  von 
300  Rtliln.  eine  GrntUication  von  200  Rthlr.  vom 
König  in  Dänemark  erhallen. 

IL  Nekrolog. 
Am  4  Jul.  ftarh  zu  Liegnitz  der  daiige  Diakonus, 
Samuel  Bertihard  König,    \m  43  J.     Man  hat  von 
ihm  ein  italienifchts  Lefebuch  für  Anfänger  i793- 
24  Jul.  D.  Jodjcus  von  FJirhart,  Stadtphyrdxus 
zuMemmingen,  6 'S  Jahr  aU. 

In  demselben  Monat  M.  Johann  Honi  ad  Jxi;  fch' 
ner,   Pfarrer  zu  Unter  -  Steinach  bey  Kulmbach, 
H  (6) 
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im  55  Jahre.  Er  ift  Verfaffer  der  cLriftllclien  Un- 
terlialtuiigen  für  Leidende  und  Kranke. 

iQ  Augüft  zu  Paris  Lvuis  Francois  Lerot,  elie- 
domOlficier  hey  der  indifchcu  Compagnie,  iB4  Jalif 
alt.  Er  kam  in  feinem  17  Jahre  in  dicDienflc  dcr- 
felben,  und  zeichnete  fich  bey  der  Belagerung  von 
Pondichery  1744  aus,  wo  er  fehr  blellirt  wurde, 
reifte  hierauf  durch  ganz  Indien  ,  delien  verfchie- 
dene  Dialekte  er  verfiand ,  und  fammelte  ßch  die 
genaucften  Kcnntnilfe  von  der  Lage,  Kultur,  Po- 
litik und  dem  Handel  diefcs  Landes.  Seine  Reife- 
inemoires  wird  Hr.  Laffonlndebat  herausgeben. 

20  Aug.  zuStralfuad  der  liehnfecretär  der-kö- 
nlgllchen  iLandesrcgierung,  D.  Joh.  Jac.  Nettel- 
lladt,  im  57  Jahre. 

23  Aug.  zu  Dresden  der  emerit.  Ober  -  Confi- 
fiorlalrath,  D.  Karl  Friedr.  Behrifch ,  einige  Tage 
nach  zurückgelegtem  75  Jahre. 

Im  Auguft  der  Major  F.  Anthing  zu  St.  Peters- 
burg, wo  er  fich  feit  3  Jahren  aufhielt.  Man  hat 
von  ihm  eine  Lebeusbefchreibung  des  Feldmar- 
fchalls  Suwarolv.  * 

10  Sept.  der  erfie  Prof.  derTheol.  In  Leipzig, 
"D.  Joh.  Friedr.  Burf  eher  ^  des  Hochßifts  zuMeillen 
Senior  etc. ,  geboren  zu  Camenz  den  lö  Febr.  1732. 

Zu  Anfange  Septembers  verlor  die  National- 
Jiibliojhck  des  Arfcnals  zu  Paris  einen  ihrer  eifrig- 
ßen  Erhalter ,  Claude  -  Marin  Saugrain.  Er  fiarb 
an  den  Folgen  einer  langen  und  fchmerzhaften 
Krankheit  in  einem  Alter  von  70  Jahren. 

In  Holland  find  die  beiden  Dichter ,  P.  Bod- 
^aert  (Ueberfetzer  von  Shakespeares  Macbeth) 
und  P.  Pypers  geitorben.  Letzterer  ift  VerfalTer 
der  Traueripiele  Semiramis  und  Spartakus. 

III,  Vermifchte  Nachrichten. 

Ueher  D.  Gatts  Vorlefungen  in  Göttingen. 
{Aus  Br,  von  Göttingen,  den  10  October  1O05. ) 

Die  feltene  Erfcheinung,  dafs  ein  Mann  fei- 
ne willenfchaftlichen  Entdeckungen  nicht  fchrift- 
Hch  und  durch  den  Druck  bekannt  macht,  fon- 
dern als  .Prophet  derfelben  Länder  durchfireift, 
macht ,  dafs  man  von  jedem  Hauptorte  Berichte 
über  Gall  Keß  und  erwartet,  fowie  von  d«n Stern- 
warten Berichte  über  die  Erfcheinung  neuer  Plane- 
ten, Luftkugehr  u.  f.  w.  Nachgerade  könnten 
wir  folche  Berichte  wohl  entbehren,,  da  Hr,  Gall 
jetzt  wohllchon  hinlänglich  obfervirt  ift,  und  die 
von  Berlin  und  Dresden  aus  abgeftatteten  Berichte 
recht  treu  find.  Ganz  intereffant  könnte  es  frey- 
lich feyn  ,  zu  beobachten  ,  wie  das  Viele,  welches 
Gall  durch  Umgang  fo  vieler  vorzüglicher  Köpfe, 
die  ihn  in  Wien  auffuchten,  und  welche  er  jetzt 
auf  feiner  Reife  auffuchte  ,  zulernt,  auf  Ihn  felbß 
u»d  fein  Syltem  einwirkte ,  wie  ihm  Organe 
tiefer  hin'iintergerutfcht  find,  andere  ganz  ausge- 
fallen, auCammengefchmolzen  ,  über  mehrere  zer~ 
flülTen  etc.  Sehr  zu  verwundern  ifi  es,  dafs  bey 
der  längft  Ekel  erregenden  Menge  von  Schriften, 
welche  über  ihn  erfchieiien  Und ,  dielex  Gang  lo 


weivig  genommen  ift ;  doch  kann  fich  Gall  darüber 
fre  ucn,  da  die  öfteren  Widerrufungen  feiner  frühe- 
ren Behauptungen  nicht  behülflich  find,  feinen  jetzi- 
gen einen  gröfseren  Glauben  zu  erwerben.  Wer  auf 
folchen  Grund  bauet,  kann  freylich  nicht  feft  fte- 
hen,  bis  er  fich  eigenfinnig  feftftcllt.  Diefe  öfte- 
ren Veränderungen  find  auch  der  Grund,  weshalb 
Gnlls  frühere  Schüler  feine  Lehre  ganz  richtig 
geben  konnten ,  und  doch  zugleich  fo ,  dafs  man 
fein^  jetzige  Lehre  faft  nicht  darin  erkennt.  Man 
denke  nur  an  feine  Lebenskraftsorgane  u.  dgl. 
Die  gröfsten  Veränderungen  gingen  aber  ficher 
fchon  vor  feiner  Reife  mit  ihm  vor:  jetzt  fcheint 
er  fich  fchon  fo  feft  In  feine  Lehre  eingefponnen 
zu  haben ,  dafs  ihn  nicht  fo  leicht  etwas  erfcliüt- 
tern  wird;  und  jeder  neue  Vortrag  vor  einem  hellen 
Haufen  gläubiger  UnwiHcnder  jedes  Alters,  Stan- 
des und  Gefchlechtes  wird  ihn  noch  fefier  fpinnen. 

Ueber  fein  Debüt  bey  uns  erfchien ,  fo  viel 
ich  weifs ,  noch  nichts ,  da  eine  erfonnene  Poffe, 
in  der  leicht  zu  errathenden  Zeitung,  die  folcher- 
ley  auftifcht,  nicht  hieher  gerechnet  werden  kann; 
aber  eben  deswegen  nehmen  die  privaten  Anfra- 
gen an  hiefige  Männer,  denen  man  ein  Urtheil 
darüber  zutraut,  kein  Ende. 

Gall  fand  hier  eine  ziemlich  laue  Aufnahme, 
doch  wird  er  über  keine  Feindfchaft  klagen  kön- 
nen, da  feine  Natur  mehr  gewann,  als  feine  Lehre. 
Er  verliefs  Göttingen  mit  der  hier  und  an  anderen 
Orten  auch  privatim  und  öffentlich  geäufserten  Ue- 
berzeugung,  durch  den  Umgang  mit  Blumenbach 
und  einigen  anderen  hiefigen  Lehrern  viel  gelernt 
zu  haben ;  dagegen  fand  man  hier  bey  ihm  feiten 
das  Wahre  und  Neue  beyfammen.  Beurtheilt  man 
feinen  Kopf  nach  feinen  eigenen  Gr undfätzen :  fo 
darf  man  ihn  einen  guten  Kindskopf  nennen ,  und 
feine  Lehre  bekommt  dadurch  keinen  Stöfs.  In 
feiner  glatten,  ftark  vorwärts  gewölbten,  Stirn 
ruht  grofses  Auffaffungsvermögen ,  auch  Darfiel- 
lungsgabe,  nur  fieylich  zum  männlichen  Urtheile 
zog  fie  fich  nicht  zufammen.  An  jedem  Orte  fan- 
den felbft  feine  leidenfchaftlichen  Anhänger  Man- 
gel an  philofophifchem  Geifte  bey  ihm;  er  »eigt 
diefeu  auch  überall  fehr  deutlich  fchon  durch  die 
dicken  Begriffe ,  welche  er  von  Philofophie  hat 
und  giebt,  und  er  mag  auch  wohl  deshalb  fo  derb 
und  gefchwätzig  auf  Philofophie  fchimpfen ,  weil 
er  hey  fich  kein  Organ  dafür  findet.  Ueberall 
priefs  man  dagegen  feinen  Beobachtungsgelft  und 
die  Summe  empirifcher  Kenntniffe.  Sowie  er  fich 
hier  aber  gab,  nicht  im  Schlafrocke,  fondern  Män- 
nern vom  Fache  gegenüber,  mvifs  man  diefes  Ur- 
theil auch  zum  Theil  der  giofsen  UnwilTenheit  fei- 
nes gewöhnliclien  Auditorii  zufchreiben.  Gänz- 
lich falfrhe  Beobachtungen  trug  er  hier  fehr  dreifi 
vor,  z.B.  die  Menfchen  würden  mit  gefchloffeuer 
Pupille  geboren ;  bey  den  Hunden  lollten,  wenn 
fich  einige  Tage  nach  der  Geburt  die  Auge  dicder 
öffneten,  die  P\ipinen  noc'  g  fchloffen  feyn,  fo- 
wie auch  die  Gehörgänge  u.  i  g,l.    Eben  fo  unreif 

zeigte 


x(^gte  ßcli  oft  fciu  Uitheil  über  das  Walirgcuom- 
meac,  z.  R.  unter  <lcn  feynfollendeu  Eeweifen, 
dafs  derGeCclilerlitstrleb  im  Nacken  ruhe,  führte  er 
die  BeoliachtunjT  eines  fiemtlen  Arztes  an,  dafs 
ein  Kranker  fo  lange  Priapisinen  li.ittc ,  als  er,  ein 
künflliclies  Gcfchwiir  im  Nacken  trug,  vvobey  er 
nicht  beftlmmea  konnte,  ob  dieles  ein  Blafenpüa- 
fter  oder  ein  llaaifeil  gewelen,  und  diefcs  auch 
für  gleichgültig  hielt,  obgleich  'Hufserft  bekannt 
ift,  dafs  auch  an  die  AVaden  oder  fonft  irgend 
einen  anderen  Theil  gelegte  Kantheriden  oft 
Priapismen  erregen.  Mit  dem  Sitze  des  Gefchleclits- 
tricbs -  Organs  im  liopfe  fmg  er  an,  fehlen  dicfen 
am  feftefien  beweifen  zu  wollen ;  aber  der  griifste 
Theil  feiner  Beweife  bewies  blofs  den  hekaiuiteir 
genauen  Zufanrmenhang  zwifchea  Gefchlechtsthei- 
len  und  Kehlkopf,  Schilddrüfe  ,  Haarwuchs, 
Hornwuchs.  Dafür,  dafs  wir  nur  immer  mit  Ei- 
nem Auge  fähen,  fülirte  er  noch  immer  den  ganz 
einfältigen  Beweis ,  dafs ,  wenn  man  einen  Bley- 
ftlft  gegen  ein  Licht  bcßeht,  der  Schatten  nicht, 
auf  die  Nafe  fällt,  obgleich  fchon  Hufeland  ihn 
auf  die  Natur  diefes  Beweifes  aufmerkfam  gemacht 
hatte.  (Aehnlich  war  der  zweyte  Beweis  für  dic- 
felbe  Behauptung,  den  er  nämlich  darin  findet, 
dafs  die  AVlefenwege  nicht  in  einer  fchnurgeraden 
Linie,  fondern  bald  rechts  bald  links,  gebogen  zu 
laufen  pflegen!)  Ueberhaupt  ift  diefes  eine  nicht 
liebenswürdige  Seite  an  ihm ,  dafs  er  mit  fo  wenig 
gutem'  Willen  ihm  gemachte  Einwürfe  zu  verlie- 
hen fich  bemüht,  in  feinen  mündlichen  Vorträgen 
fie  bis  zum  Lächerlichen  entftellt,  und  fie  dann  fo 
fehr  leicht  widerlegt.  Von  Plntner  und  Steffens 
gah  er  hier  folche  Einwürfe  an ,  als  ßcher  nie  in 
die  Köpfe  folcher  Männer  kommen  können.  Von 
dem  auch  von  Hufeland  ihm  gemachten  ,  ganz  in 
der  Natur  begründeten  Einwurfe,  dafs  Zug  der 
Muskeln  Erhabenlielten  der  Knochen  hervorbringe, 
nahm  er  hier  Notiz,  al>er  welche?  —  er  zeigte 
die  tiefen  Schläfe  des  Löwen,  und  fagte,  hier 
lägen  doch  dicke  Muskeln!  Seine  fo  hochgeprie- 
fene  genaue  Beobachtung  der  Natur  zeigte  fich 
meiftens  nur  in  der  Ai^t,  wie  fie  aufmerkfame  Jä- 
ger, Flfcher,  Hirten  u.  dgl.  Leute  anftellen,  und 
der  Kenner  der  veraleicheuflen  Anatomie  fand  fehr 
Vieles  zu  vermiflen.  Nach  dieiem  Letzteren  ift  es 
auch  begreiflich,  wie  er  es  fich  herausnehn>en  konn- 
te, Blumenhack  gegenüber  zu  verJichern,  in  der  ver- 
gleichenden Anatomie  fey  noch  fo  gut  wie  Nichts 
gethan,  es  werde  nun  aber  durch  den  Profelfor  Fi  e- 
riep  In  Halle  eine  heilere  Zelt  für  fie  kommen ! 

Sein  Vortrag  war  hier  der  a])gekürzte  Berli- 
ner, wie  eine  genaue  Vc^rgleichung  mit  BifchofJ's 
Darßcllung  defielben  zeigte»  alfo  brauche  ich  dar- 
über nichts  weiter  zu  fagen.  Einige  StuntTen  wa- 
ren fehr  i<iterefl"ant  durch  Mittheilung  jener  Beob- 
achtungen ,  andere  wirklich  äufserfi  langwellig, 
Wonders  da,  wo  er  räfonnlrte.  Sehr  wahr  mnfste 
oran  oft  bey  ihm  finden,  was  er  Im  Allgemeinen 
fagte  ;  man  loUe  blofs  die  Natur  beobachten ;  wenn 


mnn  eift  darüber  räfonnire,  dann- fey  ea  fchon  vcr- 
fehlt.  Sehr  oft  vcrgafs  er  diefes  aber  für  ficlr 
felbft,  z.  B.  wenn  er  über  die  Natur  des  Schlafens, 
"Wachens,  Träumens  dcräfonnlrtc ,  und  alles  die- 
fes ntm  ganz  klar  gemacht  zu  haben  verficherte.  — 
Euiigemal  wnrde  das  fonft  fehr  ruhige  Andltori'im 
unruhig,  als  es  zwey  Stunden  lang  hinter  einander 
ihm  zugehört  hatte,  und  er  noch  immer  langer  re- 
den wollte:  diefs  kränkte  Ihn  bis  zum  Gvobwcrdcn. 

Wer  es  gut  mit  ihm  meinte,  glaubte,  der  durch 
einige  Zeitungen  bekanntgemaclite  Rath,  einen 
diebllchen  Jungen  von  etwa  i  j  Jahren  In  Berlin 
als  unheilbar  auf  Zeitlebens  elnzufperren  ,  fey  ihm 
auFgelogen;  er  rühmte  fich  hier  aber  ötrentllch  die- 
fes llathes,  und  rühmte  ihn  als  menfchenfreund- 
llch ,  indem  diefer  Knabe,  vermöge  feines  platten 
Katzenkopfes,  nicht  erziehungsfähig  fey,  alfo 
fonft  nur  wohl  auf  dem  SchaiFotte  fierben  würde. 
Wer  würde  nicht  zu  uncultlvlrten  Nationen  flüch- 
ten ,  wenn  Regenten  und  Richter  der  cultivirten 
fo  feft  gläubige  Gallianer  würden ,  dafs  fie  nach 
feinen  Organen  ihre  Urtheile  einrichteten  f —  Dafs 
er  flie  Phyfiognomlk  tief  herabfetzen  würde ,  war 
vorauszufehen ;  doch  läfst  er  fie  in  fofern  gelten, 
als  ElFecte  der  Leldenfchaften  In  den  Gefichtszü- 
gen  ftehend  werden  können.  HIedurch  erhebt  er 
fie  aber  wirkllcb  über  feine  Organenlehre,  Indem 
fie  Effecte  zeigt ,  wirklich  ausgelalTene  Lelden- 
fchaften, da  feine  Lehre  nur  die  Anlage  zeigt,  und 
er  felbft  zuglebt,  dafs  redliche  Menfchen  ein  ftar- 
kes  Diebsorgan  haben  könneir  u.  f.  w.  —  Ob  er 
noch  jetzt,  nachdem  er  Blumenhachs  Sammlung 
fah,  ferner  die  Verglelchung  der  Natlonalphyfio- 
gnomlen  mit  den  Nationalcharakteren  fo  unverzeih- 
lich vernachläJfigen  werd'e,  als  er  bis  jetzt  that, 
mülfen  feine  ferneren  Vorträge  lehren. 

Von  dem ,.  was  an  feiner  ganzen  Lehre  un- 
fireltig  das  Tntereflantefie  und  vielleicht  das  Ein- 
zige Bleibende  ift,  von  feinen  Gehirnzcrglicdeyun- 
gen,  erfuhren  wir  hier  leider  fehr  wenig,  da  ev 
bey  einer  Einnahme  von  etwa  nur  loo  Louisd'or 
nicht  länger  als  8  Tage  hier  verweilen  wollte ,  in 
diefer  Zeit  kein  frifches  Menfchenhirn  angefchafft 
werden  konnte,,  und  zu  einer  kleinen  Demonftra- 
tion  an  einem  Thierhirne  er  fi^h  nnr  nach  deia 
Schlulle  der  Vorlefungen  privatim  entfchlofs.  Un- 
leugbar gewährt  feine  Art ,  das  Hirn  zu  bearbei- 
ten,  fehr  grofsc  Vorzüge ^  und  feine  Idee,  es  zu 
verfolgen,,  wie  die  Natur  es  allmällch  vom  Rücken- 
marke aus  bey  den  verfchiedenen  GefchÖpfen  bil- 
det, ift  vortrefflich,  Dafs  aber  auch  hierin  viele 
feiner  Behauptungen  übertrieben  find,  andere  nicht 
neue  Erfindungen  ,  wi«  felbft  die  membranöfc  Be- 
fchalfenhelt  des  Hirns,  diefes  werden  die  weite- 
ren wlffenfchaftlichen  Bekanntraachunsen  zeijLen, 

Hr.  Schirmer  f  axrs  Ofchatz  gebürtig,  glebt 
auf  dem  Theater  des  Hn.  DiZ-c/m,  in  Lelcefterftreet 
EU  London  ,^  mit  feinen  fünf  Kindern  wöchentlich 
dreymal  oifentliche  dramatifche  Vorit «Hungen,  die 
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Beyfall  finrlen.  Man  KofFt  davon  einen  vortliell- 
haftcn  EiiiflLfÄ  auf  giöfsere  Ausbreitung  der  deut- 
fchen  Sprache  in  England. 

ili.  yirmb rußer,  haiferl.  königl.  Hoffecretär  in 
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Wien  ,  liat  die  Redaction  der  dortigen  Hofzeitung 
erhalten,  mit  der  Bcdlusung,  dafs  fie  kfin  offi. 
cielles  Anfehen  erhälf.  Die  tlofftellen  ihid  jedoch 
zur  Elnllefcruiii!;  aller  zur  Fuhiicität  geeigneten 
Nachiichten  angewiefeni  ^ 

,  ^  ai^  Ui..  
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ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuei;  Bücher. 

In  allen  Buchhandlungen  ifi:  zu  haben: 
Taschenbuch 
jiir  das  Jahr  1Q06 
der    Liebe    und    Freundfchaft  gewidmet 
mit  Kupfern  von  Juiy. 

Aufgemuntert  durch  den  ausgezeichneten  Bey- 
fall, den  die  fünf  vorhergehenden  Jahrgänge  die- 
fes  beliebten  TaCchenbaches  gefunden  haben,  habe 
ich  alles  angewandt,  um  den  gegenwärtigen  in 
möglichlter  Vollkoumieiihelt  zu  liefern,  und  ich 
darf  mir  fchmeichdn,  dafs  er  in  jeder  Rückßcht 
den  Erwartungen  des  Publicums  entlprectien ,  imd 
durch  feinen  gehaltvollen  Inhalt  fowohl  als  durch 
vortreffliche  Kupfer  und  ein  elegantes  Aeufsere 
die  Zufriedenheit  und  den  Beyfall  delTelben  ver- 
dienen wird.  Es  ßnd  davon  folgende  Ausgaben 
zu  haben : 

in  Maroquin  als  [Tafchenbuch    a  2  Rthlr.  12  gr. 

oder  4  fl.  30  kr. 

in    Maroquin   mit    filbernem  Rand  und  Schlofs 

a  4  Rthlr.  oder  7  fl.  80  kr. 
in  Maroquin  mit  filbernem  Rand ,  Schlofs  und  In- 
ftrumenten ,  als :  MelTer,  Scheere  etc.  a  6  Rthlr. 

oder  11  fl. 

in   Futteral   mit   einem    allegorifchen  Umfchlag, 
wohlfeile  Ausgabe  a  1  Rthlr.  12  gr.  od.  2  fl.  45kr. 

Von  den  älteren  Jahrgängen  diefes  Tafchen- 
lluches  iß:  noch  eine  kleine  Anzahl  vorräthig ,  wo- 
von ich  den  Lleblrabern  das  einzelne  Exemplar  zu 
20  gr.  oder  1  fl.  30 kr.  erlaflen  will;  alle  dlefe  fünf 
älteren  Jahrgänge,  zufammen  aber  koften  nur 
3  Rthlr.  8  gl'-  oder  6  fl. 

Frankfurt  amMayn,  im  September  1O05. 

Friedr.  JVilmans. 

Lehrern ,  Freunden  und  Anfängern  der  fran- 
zöfiXchen  Sprache,  empfehle  ich  aufs  neue  folgen- 
des nützliche  Lefebuch ,  welches  bey  mir  und  in 
•llen  Buchhandlungen  zu  haben  llt: 
Le  nouvcau  Robiiifon ,  pour  Jervir  d  Vamujement  et 
ä  Vinßruction  des  eufans,   pr,  Mr.  Campe;  tra- 
ductwn  revue  et  corrigee  d'aprcs  la  deniiere  edi- 
tion  origin-ale ,     cnrichis  de  tioteS  allemandes  et 
d'un  vocabula'ue  complet  pr.  J.  B.  Engelmanii, 
tde  Edit.  entierement  retouchee.  Q.  Frankf.  XO04, 
In  Gi/timut/ii Bibliothek  ,  Jun.  180  5,  lieft  man 
i'!^  er  dieles  braudibare  Werk  folgenies  unparteyl- 
1  he  l  rtheil :  „  Dicie  Uel)eiielziuig  hat  alleEii*en- 
fchaften,  die  man  von  einem  zweckmäfsigen  Le- 


febuche  füi  Kinder,  welch«  die  franzöfifrhe  Spra- 
che erlei  nen  follm ,  erv  -iiten  kann.  Der  Werth 
des  deutfchen  Ttxtcs  ift  liv.igft  entfchierlen ;  die 
Ueberfelzung  ifi  rein  und  gv  t  gr^chrioben ;  unter 
dem  Texte  werdrn  die  fcuwf^ifien  Wendungen 
deuifch  erklärt,  u.id  am  Ende  des  Werkes  ift  ein 
vollftändiges  Wörtcibndi  aller  in  Robinfon  vor- 
kommenden Ausdrücke," 

Frankfurt  amMayn  ,  Im  September  1O05. 

Friedr.  JVilmans. 

Nächfiens  erfcheint  in  meinem  Verlage: 
Dr.  Joh.  Dict.  Sit^^  f.  Kortiwi's  Entwurf  der  Ana- 
tomie des  MenJchen ,    nach  neueren  Anfichten 
imd  nach  den  Callßhen  Id'een  bearbeitet.  Mit 
Kupfern,     die  Illrnentwickelung  und  Nerven- 
kreuzung darfiellend. 
—  -r-  DeJFelben  Handbuch  der  laterie  der  Thier- 
krankheiten, mit  eiiierElnleitimg  über  die  zweck- 
mafsiije  Aidegung  der  Veterinär  -  Schulen. 
> —  —  Deflelben  Theorie  und  Behandlung  der 
Schuf> wunden ,  von  Pierre  Dujouart.    Aus  dem 
Franzöfif.  überfetzt  und -mit  Anmerk.  begleitet. 
Jena,  im  Octob.  1O05.  Etzdorf. 

Nächßens  erfcheint  in  unterzeichneter  Buch- 
handlung ; 

Eine    neue  Ausgabe  der  fnmmtlichen  Liscov*fchen 

fatyi  ifchen  Schrijten  in  2  bis  3  Bänden,, 
welche  der  Hr.  Kriegsrath  Müchler  beforgen  wird. 
.Sollte  diefs  Unternehmen  den  zu  ervt'artenden  Bey- 
fall des  Publicums  finden:  fo  werden  darauf  die 
älteren  beÜeren  deutfchen  Satyiiker  folgen. 

Himburgifche  Buchhandlung  in  Berlin. 

II,  A  u  c  t  i  o  n  e  n. 

DeniONovember  1805  fängt  in  Braunfeh  weig 
die  Auctlon  einer  vorzüglichen  Sammlung  von  Bü- 
chern an,  die  In  allen  Wiffenfchaften  fehr  viele 
feltene  und  koftbare  Werke  enthält,  und  allen  Bi- 
hllotlieken  und  Bücherfreunden  zu  empfehlen  iß. 

Der  18  Bogen  ftaike,  nach  den  WiflTeufchaf- 
ten  geordnete,  Katalog  ifi  zu  haben  in : 
Berlin  ,  bey  Hn.  Kandidat  Backofen. 
Göftingen,  bey  Hn.  Proclamator  Schcpeler. 
Halle,  In  der  Expedition  der  allgemeinen  Litera- 
tur -  Zeitung. 
Jena,  bey  Hn.  Hofrommin"är  Fiedler. 
Tyelpzig,  bey  Tin.  Buchhändler  Kummer. 
Wetzlar,   bey  Hn.  Kanunergerichls  -  AlFeATor  von 
Ilokenhorß. 
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DEN    I  N  0  V  E  M  B  E  R,  ig 


THEOLOGIE. 

Üb  er  den  Religionsunterricht. 

"W"ährend  fo  mancherJoy  Fächer  des  Unterrichts 
in  den  neueren  Zeiten  fich  einer  glücklichen  Reform 
erfreuen,  blieb  die  Behandlung  der  Religion  fich 
im  Wefentlichen  gleich,  wenn  fie  auch  nach  der 
prädominirenden  Philofophie  ihr  Materiale  verän- 
dern mufste.  Daraus  entftand  eben -der  Contraft,  in 
welchem  die  Lehreji  der  Kirche  mit  dem  Glaubens- 
bekenntniflTe  helldenkender  oder  aufgeklärter  Got- 
teslehrer und  Laien  ftehen.  Der  fclavifche  Geift  des 
hierarchifchen  öyßems,  das  nur  im  Herzen  Italiens 
fich  ausbilden  konnte,  hat  fich  in  dem  bey  wei- 
tem gröfsten  Theile  Deutfchlands  verloren,  und  die 
dictatorifche  Gewalt  der  dreyfachen  lirone  über  al» 
le  gefalbte  Häupter  der  Chriftus  -  Religion  mufste 
nothwendig  vcrfchwinden,  fobald  hinter  dem  Deck- 
mantel der  ewigen  Kirche  die  vergänglichen  Leiber 
der  Triefter  allzu  deutlich  hervorlchimmerten, 
L  Die  Ordnung  der  Dinge  hat  lieh  feitdem  allmä- 
]ich  umgekehrt.  Sonft  follte  das  Leben  nur  Vorbe- 
reitung zum  Himmel,  nur  der  Weg  zur  Ewigkeit 
feyn.  Hier  bedurfte  es  hüchftcns  der  Wegweifer  auf 
Erden.  Die  Kenntnils  der  himmlifchen  Hierarchie 
blieb  Hauptfache.  AWe  Religionslehrer  mufsten  da- 
her Diener  der  Kirche  feyn.  Eril  fpät  lernte  man 
einfehea,  dafs  man  leben  müüe ,  ehe  man  fterben 
könne,  und  dafs  daher  eine  Voibereitung  zum  Le- 
ben der  l'räparation  zum  Sterben  voran  zu  fchicken 
fey.  Es  bedurfte  hier  Bürgerfinn  und  Kenntniffe,  die 
zum  bürgerlichen  Leben  erfordert  werden.  Die  Re- 
ligionslehre  fing  fich  an  aus  unferen  Tempeln ,  fo 
wie  ;tus  unferen  Lehrf;i1er>.  allmälich  zu  verlieren. 
Höchilens  mufste  man  aus  fchuldigen  Rückfichten 
noch  das  Gerülle  ftehen  lafTen.  Die  Moral  trat  hier 
an  die  Stelle  der  Religion.  Man  glaubte  die  erße  zur 
letzteren  erheben  zu  können,  indem  man  das  Sit- 
tengefetz  zu  Gottesgefetz  hinauf  fteigerte,  und  die 
Pflichigebote  als  Gebote  Gottes  verherrlichte.  Als  Re- 
präfentanten  und  Vollzieher  des  oberfcen  Moralge- 
fetzes  poftulirte  man  nun  e'n  vollkommenes  \Ve- 
fen,  das  fich  felbft  Gefetz  feyn  follte.  Auf  diefe  Vv'ei- 
fe  erzeugte  man  den  Begriffeines  Gottes,  der  dann 
als  Inbegriff  aller  moralifchen  Vollkommenheiten  ge- 
dacht wurde.  Diefen  oder  einen  ahnlichen  Weg  fchla- 
gen  alle  neuere  Lehrbücher  der  Religion  ein,  und 
wir  werden  davon  in  nachftehenden  Schriften  die 
deutlichften  Belege  finden.  Die  Verfchiedejiheit  die- 
^.  A.  L.  Z.  1005.    liierter  Band. 


fer  Lehrbücher  von  unferen  älteren  Religionsfchrif- 
ten  könnte  wohl  nicht  leicht  grüfser  feyn.  ivaum 
haben  fich  noch  die  Überfchriften  aus  den  fonfb'gen 
Kapiteln  der  chriillichen  Lehre  nebll  einigen  Bibel- 
fprüchen  g-erettet.  Wollte  man  fonll  nur  getreue 
Gläubiger  des  Wortes  Gottes  und  der  kircliiiclfen 
Lehren:  fo  forderte  man  jetzt  vielmehr  eine  u.nbe- 
dingte  Anerkennung  und  Veriländigung  des  Ver- 
nunftgefetzes.  Verfchiedene  Zwecke  erfodern  ver- 
fchiedene  Mittel.  Der  kirchliche  Glaube  mufste  er- 
lernt, das  Sittengefetz  durfte  nur  erkannt,  in  dem 
Menfchen  felbft  gefucht  werden.  Zu  jenem  wurde 
ein  unbedingter  Glaube  erfodert,  zu  diefeui  ein  ge- 
funder Verftand,  ein  gefundes  Urtheil.  Auf  letzte- 
res fuchen  daher  unfere  neueren  Religionslehrer  aus- 
fchliefsend  zu  wirken;  durch  Aufklärung  wollen  fie 
Religiofität  bewirken.  Man  wendet  fich  daher  faft 
ausfchliefsend  an  den  Verftand  ;  und  darf  defshalb 
auch  kaum  einen  anderen  Mafsftab  der  Beurcheiluna: 
mit  fich  bringen, 

Zuerft  fallen  wir  diejenigen  Schriften,  bey  de- 
nen mehr  auf  die  Materie,  als  auf  die  Form  gefe- 
hen  ift,  zuiammen. 

1)  Hali.  F.  ,,b.  Hemmerde  und  Schwetfchke  in 
Comm. ;  Lekvhiich  der  Religioii  nach  Veynuiift  und 
Bibel,  von  Schliepflein.  1804.  150  S.  8-  (8  g''-) 

2)  B  I  B  F.  R  A  c  H  ,  b.  d.  Gebr.  Knecht:  Leitfaden 
heijm  chvijllichen  Religionsunterrichte  dßr  Schiih- 
jiigend  'lind  Confirmanden ,  von  ^oh.  ^ak.  Maijer. 
1805.  HO  S.  8- 

3)  Leipzig,  b.  Crufius  :  Biblifches  Spruclibnch 
mit  kurzen  IVorterklärun-gen  für  Dorf-  u}id  Stadt- 
fchulen  nach  den  Lehrfliicken  der  chrifllicheii  Re- 
ligion,  geordnet  von  Fried.  Tr.  Götze,  Pfarrer 
in  Zfchirla  und  Erlbach.  i80j.  looS.  y.  C4Sr-) 

4)  Ebenda  f.:  Kurzer  Leitfaden  zur  Mittheilnng 
richtiger  Chrijletithumskenntniffe.  1803.  48  ^5-  8« 

Der  Vf.  von  Nr.  i  geht  aus  von  der  Beftimmung 
des  Menfchen  zur  Sittlichkeit  und  Tugend.  Sittlich- 
keit ift  ihm  die  herrfchende  Achtung  und  Liebe  für 
das  Gute  ;  und  Tugend  das  ernftliche  ßeftreben  zu 
thuii,  was  recht  und  gut  ift.  Diefe  Begriffsbeftimmung 
hat  gegen  fich,  dafs  eine  herrfchende  Achtung  alle- 
zeit etwas  Erworbenes ,  wiihrend  die  Sittlichkeit  et- 
wa^ Abfolutes  feyn  mufs.  Die  Sittlichkeit  ift  mitder 
M  iifchheit  zugleich  gegeben  ,  ift:  ein  von  ihr  un- 
zertrennbares Eigenthum.  Die  i\Ioral,  das  ift:  die 
belondere  Form,  oder  die  Objectivirung  der  Sitt- 
E  e  lieh- 
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lichkelt,  ift  veränderlich ,  und  kann  nur  erworben 
werden.  Eben  fo  wenig  ift  d"er  Begriff  der  Tugend 
erfchöpft.  Die  Tugend  an  fich  kann  kein  Bejlreben 
fcyn  ,  denn  ein  jedes  Streben  fetzt  ein  Object  des 
Reftrebens  voraus,  das  deiTelben  werth,  mithin  hö- 
her ill: ,  als  es  felbft.  Nun  ift  aber,  nach  des  Vf.  ei- 
gener Vorausfetzung ,  die  Tugend  Bellimimung  des 
Menfchcn,  das  ift:  letzter  Zweck  feines  gefanim- 
ten  Handelns;  folglich  kann  die  Tugend  nichts  mehr 
über  fich  h^ben  ,  und  defswegcn  auch  felbft  nicht 
ein  Beitreben  feyn.  DieTa;;endift  vollendet  an  fich, 
aber  nirgends  vollkommen  individualifirt.  Nur  nä- 
hern können  wir  uns  ihr,  nur  tugendhaft  feyn  ,  d. 
h.  fie  in  einzelnen  Zügen  verwirklichen.  Wir  ftre- 
ben  alfo  nach 'l'ugend  ,  d.h.  nach  individueller  Vol- 
lendung. Ihr  Erreichen  würde  jedem  Streben  ein 
Ziel  fetzen.  Das  hiefse  nichts  anders,  als  das  indi- 
viduelle Seyn  vernichten.  Von  hier  kommt  Hr.  S. 
zur  Bedingung  des  tugendhaften  Handelns,  zur  Ver- 
nunft; dann  zum  Sittengefetz  ,  delTen  Möglichkeit 
Freyheit  vorausfetzt.  S.  17  bemerkt  er  :  Durch  Frey- 
heit  und  Vernunft  und  durch  das  in  diefer  enthal- 
tene Sittengefetz  ift  der  fvlenfch  ein  über  die  Natur 
erhabenes  Wefen  u.  f.  w.  Diefer  fo  häufig  aufgeftclU 
te  Satz  ift,  wenn  er  etwas  fagen  foll ,  höchft  tri- 
vial, oder  er  ift  durchaus  irrig  und  irreligiös.  Denn 
fprechen  wir  von  der  Natur  blofs  im  (iegenfarze 
des  Meiifchen,  fo  ift  es  kaum  der  Erwähaung  werth, 
dafs  der  Menfch  das  vollendetefte  organifche  We- 
fen fey.  Soll  aber  der  Satz  heifsen  :  wir  können  uns 
unabhängig  machen  von  den  Gefetzen  ,  welche  für 
die  Natur  gelten,  fo  enthalt  er  eine  unverantwort- 
liche Unwahrheit.  Wie?  liegt  denn  Vernunft  aufser- 
halb  der  Sphäre  der  Natur?  W^as  will  fie  da  noch 
auf  der  Welt?  Die  Natur  ift  ja  der  Inbegriff  aller 
Gefetze,  folglich  auch  aller  Vollkommenheiten.  Ihr 
ift  der  Menfch  unterworfen,  oder  vielmehr,  er  ge- 
hört ihr  felbft  als  integrirender  Theil.  Wer  nicht 
in  ihr  das  Gepräge  und  den  Abdruck  der  höchtteil 
Vernunft  findet,  der  gebe  feinen  religiöfen  Glau- 
ben, den  er  dann  nur  heucheln  kann,  auf,  ehe  die- 
fer Selbftbetrug  ihn  verleite  zur  Sünde.  Die  Voll- 
kommenheit des  höchßen  Wefcns  kann  nur  im  Gan- 
zen erkannt  werden  ,  und  das  Auffallen  feiner  Selbtt 
im  Verhältnifs  zu  dem  Ganzen,  fo  wie  ftille  Erge- 
bung unter  das  nofhwendige  Gefetz,  ift  das  wahre 
Wefen  der  religiöfen  Stimmung Demuth  der  erfte 
Grundpfeiler  der  Religion.  Daher  die  Bibel  mit  Recht 
ein  zerknivfchtes  Herz  fordert,  mit  dem  man  lieh  zum 
Vater  des  Himmels  wendeji  foll.  Wer  mit  Innigkeit 
und  wahrem  Ernfte  lieh  jenen  religiöfen  Sinn  er- 
werben will,  der  gewöhne  fich  zuförderft  zum  Ge- 
horfam  gegen  die  Natur,  der  lerne  fie  keimen  und 
ihr  dienen.  Goit  ift  dem  Vf.  im  Geifte  der  Kantifch- 
Fichtifchen  Philofophie  Grundurfache  oder  Urhe- 
ber derfittlichen  Weltordnung;  Religion  nach  0.  32 
Eine  Gemüthsftimmung ,  nach  welcher  der  Menfch 
diefem  Verhältniffe  ,  worin  er  mit  Gott  fteht ,  ge- 
mäfs  urtheilt,  befchliefst  und  handelt.  Allein  Gott, 
als  Urheber  der  fittlichen  Weltordnung,  die  nach 


§.  26  in  der  Einricitung  beftehen  foll ,  dafs  die  Men- 
fchen  in  der  Tugend  und  Glückfeligkcit  immer fort- 
fchreiten  können,  ift  ein  ziemlich  müfsiger  Degriff, 
der  die  Erhabenheit  Gottes  Irey  weitem  nicht  er- 
fchöpfend  darftellt.  Denn  die  fittliche  Weltordnut\g 
ift  blofs  fubjectiv,  blyfs  für  fittliche  Wefen,  info- 
fern fie  fich  individuslifirt  denken.  Die  ganze  übri- 
ge Welt  wird  nun  nur  blofses  Mittel  zur  Erhaltung 
fitrlicher  Wefen;  Gott  ift  nur  ein  Gott  djer  Vernünf- 
tigen, und  die  übrige  Natur  fteht  vaterlos  d.a.  Die- 
fe  Annohme  der  fittlichen  Weltordnung  wird  blofs 
als  Folge  des  abfoluten  Gefetzes  der  Sittlichkeit  an- 
gefehen ,  und  aus  ihrem  Vorhandenfeyn  wird  erft 
die  Nothwendigkeit  der  Unfterblichkeit  dargetlian. 
Das  Räfonnement  ift  nämlich  diefes.  Das  Leben  langt 
bey  weitem  nicht  zu,  um  den  Forderungen  des  Sit- 
tengefetzes  Genüge  zu  leiften,  ergo:u.f.\v.  Alleitv 
abgcfehen,  dafs  diefer  Schlufs  fchon  auf  keinen  un- 
trüglichen Prämiffen  ruht,  fo  ift  ja  das  Sittengefetz 
dem  ganzen  Reiche  fittlicher  Wefen  gegeben;  es 
fordert  Piealifirung  der  Tugend  fchlechthin ,  aber 
keinesweges  die  Erreichung  der  Tugend  der  Indi- 
viduen. Das  Sittengefetz  wurde  immer  befolgt ,  fcr 
wie  Tugend  in  ihrer  Tstalität  immer  da  war,  aber 
nirgends  in  einer  beftimuiten  Form,  nirgends  an 
ein  Individuum  gefeilelt.  Das  Sittengefetz  kann  al- 
fo beftehen  auch  ohne  Erhaltung  der  Individuen, 
V071  denen  es  nie  abhängig  werden  kann.  Ree.  woll- 
te durch  diefe  Bemerkungen  blofs  einen  Beweis  ge- 
ben, dafs  auf  diefe  Weife  das  W  efen  der  Religion 
durchaus  nicht  erfchöpft,  noch  der  religiöfe  Glau- 
be befeftigt  werden  könne.  Im  2  Abfchnitte  findet 
man  die  gewöhnlichen  Beweife  für  das  Dafeyn,  nebfl: 
Darßellung  der  Eigenfchaften  Gottes.  Die  Sünde, 
von  welcher  in  dem  dritten  Abfchnitte  die  Rede 
ift,  wird  dem  Obigen  gemäfs  als  eine  Handlung, 
die  dem  Sittengefetze  entgegen  ift  ,  charakterifirt. 
Es  folgen  die  Veranftaltungen  Gottes,  denMenfcheU] 
von  der  Sünde  zu  befreyen.  Die  Perfpn  Jefu  findet 
man  mit  V>'ürde  und  Wahrheit  gezeichnet.  Eben  fo 
ilx  die  chriftliche  Kirche  als  eine  Vereinigung  mehre- 
rer Menfchen  ,  die  fich  zur  Lehre  Jefu  bekennen, 
gut  charakterifirt.  Im  fechtten  Abfchnitte  wird  un- 
ter der  Überfchriff:  Von  den  Einrichtungen  ur.d 
Anftalten  Jefu  zur  Erhaltung  und  Verbreitung  fei- 
ner Lehre,  dasnöthige  über  den  chriftJichen  Lultus 
bemerkt.  In  den  drey  letzten  Abfchnitten  werden 
der  Zweck  der  Lehre  Jefu,  die  Hülfsmittel  zur  chrift- 
lichen  Tugend,  und  endlich  die  Erwartungen  des 
Menfchen  nach  dem  Tode  abgehandelt. 

Übrigens  zeichnet  fich  diefe  Schrift  in  Anfe- 
hung  der  Materie  durch  Vollftändigkeit,  und  in  An- 
febung  der  Form  durch  Präcifion  aus. 

Der  Vf.  von  Nr.  2  wollte  uns  eine  Anleitung  zu 
einem  Religionsunterricht  für  Herz  und  Leben  ge- 
hen ,  der  zugleich  den»  Verftande  und  dem  eigenen 
fernem  Nachdenken  des  Chriften  zufage.  Ehe  er 
zur  Religion  komnit,  wendet  er  fich  zu  dem  Men- 
fchen ;  von  hier  aus 'gelangt  er  zur  Weltbetrach- 
tung, die  ihn  auf  Gottheit  und  Religion  führt.  Letz- 
tere 
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tere  becjinnt  er  mit  einem  kurzen  Abrifs  der  Ge- 
fchichte.  Dor  Plan  iftnichr  übel  anfr«.'U-gt  und  durch- 
eeführt;  auch  niufs  man  die  Popularität  des  Vf. 
ehren;  nur  härten  wir  mehr  Bündigkeit,  mehr  in- 
neren Zufnmmenhans^der  llauprlehren,  fo  wie  über- 
haupt einen  gevviflen  Profpect  der  gefammtcn  Glau- 
bensiehren gewünfcht.  librigens  folgen  die  Kapi- 
tel der  chriftlichen  Glaubenslehre  in  der  gewöhnli- 
chen Ordnung.  ,,^^.L,Tu     c  *^ 

Nr.  3  enthakblofseineAuswahl  bibhfcher  bpru- 
che,  infüfern  fie  auf  die  chriftlichen  Glaubensleh- 
ren Bezug  haben.  „    ,     ,       .   ■r^■  u 

In  Nr.  4  werden  die  Ilauptftucke  des  chriltlichen 
Religionsunterrichts  in  aphoriftifchen  Sätzen  abge- 
handelt. Die  gemcflene  Kürze  und  Deutlichkeit  er- 
ferzen  zum  theil  dasjenige,  was  diefer  kleinen 
Schrift  an  VoUftändigkeit  fehlt. 

Wenn  in  jenen  Schriften  hnuptfachlich  die  Ma- 
terie berückfichtigt  war,  fo  erfchienen  befonders 
in  den  letzteren  Jahren  noch  ungleich  mehrere  Be- 
arbeitungen der  Form,  oder  eigentlich  praktifche 
Lehrbücher.  Nach  der  fall  allgemein  angenomme- 
nen Meinung  ift  es  die  Katechefe  allein,  durch  wel- 
che man  mit  Sicherheit  Rcügionswahrheiten  dem 
Vcrftande  zuführen  zu  können  glaui)t.  Unter  vie- 
len Beyträgen  verbinden  wir  fulijende  zwey  vor- 
xüglichere  Schriften  : 

1)  Altona,  b.  Hammerich:  Ausführliche  fokra- 
tifche  Katechifationen  über  die  gejammtan  einzel- 
nen Sätze  nnjerer  clirißUclLcn  Glaukenslehye.  Ein 
Hülfsbuch  für  Freunde  der  Jugend  uiid  einer 
guten  Methode,  fie  zu  bilden.  Voii  Finanz  Adolph 
Schvüdter.    Erften  Bandes  erfter  Theil.  igoj. 

440S.  8-  (i  Rthl'"-  8  gr-) 

2)  E  E  I  f;s  I  G,  b.  Schmidt :  Kattchetifche  Airdachts- 
unterhalttingen  ,  von  Bolz  ,  Döring  und  Kötzer. 
1804.  Erftes"  ßändchen.  200  S.  Zvveytes  Band- 
chen. 191  S.  8.   (iRthlr.  Sgl"-) 

Der  Vf.  von  Nr.  i  hat  es  an  Ausführlichkeit  nicht 
fehlen  laiTen.  In  diefem  erften  Hefte  find  fechs  und 
drevfsig  Katechifationen  über  den  Schiefswig  -  Hol- 
fteiiiifchen  Landeskatechismus.  Er  fucht  zwar  die 
Nothwendigkeit  diefer  Ausführlichkeit  (Vorr.  S.XX 
ff.)  darzuthun ;  aber  es  bleibt  immer  noch  die  Be- 
denklichkeit,  dafs  cuf  einem  fo  ungeheuer  langen 
Wege  kein  Ende  zu  fchen  i:K  wenn  über  jeden  Satz 
der  chriltlichen  Lehre  mit  gleicher  Ausführlichkeit 
gehandelt  wird.  Die  Katechefe  läfst  fich,  wie  fie  ge- 
druckt ßeht,  einmal  nicht  von  Wort  zu  Wort  in  die 
Schule  übertrogen,  wo  immer  theils  Auftnerkfam- 
keit  fehlt,  theils  ganz  andere  Antworten  kommen, 
als  man  erwartet,  und  folglich  auch  die  Fragen  an- 
ders gelrcllt  werden  müflTen.  Aus  einem  Buche  wird 
daher  Niemand  katechifiren  lernen.  Nur  Beyfpiele 
kann  eine  fchriftliche  hatechifation  geben  ;  und  wenn 
man  fich  nach  einem  Beyfpiele  bilden  foll ,  fo  iil  es 
kcinesweges  nöthig,  dafs  fo  viele  Unterhaltungen 
dem  Drucke  übergeben  werden. —  Diejenigen  Kate- 
chefeii,  welche  als  Multer  für  den  Ungeübtem  auf- 
geflcllt  werden,  füllten  dann  auch  fo  vollkommen 
feyn,  dafs  lie  durchaus  Norm  feyn  könnten  für  alle 


fokratifche  Unterhaltungen.  Dazu  gehört  freylich 
nicht  gemeine  Übung,  nicht  blofs  Umgang  mit  Kin- 
dern ,  nicht  blofs  eine  völlige  Gewalt  über  feinen 
Geo'enftand,  fondern  vorzüglich  eine  reine  Pfycho- 
logie,  die  mit  den  Fortfehritten  des  menfchlichen 
Gciftcs  und  mit  feinem  Verfahren  bis  ins  kleinfte 
Detail  innig  vertraut  ift.  —  Bey  fo  vielen  Kateche- 
fen  fehlt  uns  immer  noch  eine  Stufenfolge  von  Fra- 
geübungen; immer  find  eine  Menge  von  GegenUan- 
den  frageweife  durchgegangen  und  neben  einander 
hingerteilt,  anftatt  fie  gehörig  zu  verbinden,  uiid 
in  einer  auf  die  atlmalichen Fortfehritte  desmenfch- 
Ikhen  Geiftes  berechneten  Reihenfolge  darzuftellen. 

Die  Hauptkunll  des  fokratifchen  Verfahrens  be- 
fteht  darin,  dafs  der  Schüler  allmalich  dahin  gelei- 
tet werde,  aus  feinem  Kreife  von  Erfahrungen  die 
nöthigen  Refultate  zu  ziehen,  aus  dem  Bekannten 
durch"  eigene  Reflexion  das  Unbekannte  zu  finden. 
Dazu  gehört  vornehmlich  ein  weifes  Renutzen  des 
Vorhandenen,  und  ein  Vermeiden  ,  dasjenige  abzu- 
fragen, was  ohne  Frage  fchon  deutlich  war.  Es  ift 
ein  fehr  gewöhnlicher  Fehler  unferer  Katecheten, 
dafs  fie  alles  befragen,  auch  da,  wo  es  nicht  dar- 
auf ankommt,  neue  Refultate  zu  ziehen,  fondern 
nur  an  das  alltägliche  fich  zu  erinnern;  es  werden 
dann  oft  10  bis  2®  Fragen  gemacht.,  und  der  Schu- 
ler irt  immer  noch  um  ksinen  Schritt  weiter.  Von 
diefem  Fehler  fcheint  auch  der  Vf.  des  vor  uns  lie- 
genden Buches  nicht  frey  gewefen  zu  feyn.  Gleich 
zu  Anfange,  wo  er  auf  7^  Seiten  über  das  lirelblatt 
des  Landeskatechismus  katechifirt,  thut  er  einige 
Fragen  über  das  Bejwon  kurz ,  das  er  vermuthhch 
erliiutern  wollte.  Erfragt:  Warum  gehft  du  nach 
dem  Kirchdorfe  nicht  den  Fahrweg,  fondern  den 
Fufsfteig?  K.  Weil  diefer  kürzer  ift.  L.  Was  ift  alfo 
der  Fahrweg?  K.  Ein  längerer  Weg.  (Möchte  man 
hier  nicht  denken,  dais  die  Fuhrwege,  Strafsen  u. 
dgl.  das  Ilauptthema  werden  follten  ?)  Welchen  Weg 
geht  nun' wohl  Jedermann  am  liebften?  u.  f.  w.  \^  as 
]it  durch  diefe  Fragen  für  das  Kind  gewonnen? 
Weifs  das  Kind  nun  zu  erklären  ,  was  kurz  ift?  Hat 
es  ein  Refullat?  Verloren  konnte  aber  bey  einem 
Kinde  feine  ganze  Aufmerkfamkeit  werden.  Denn 
was  Wirdes  hier  befchäfcigen  ?  Die  Felder,  dieBäü- 
me,  die  Menfchen  und  Thiere,  die  es  einil:  fahe,  die 
für  dalTeJbe  vielmehr  Interefle  huben,  als  der  Lan- 
deskatechismus. Die  Hauptrücklicht  ift,  die  Auf- 
merkfair.keit  der  Kinder  zu  feffeln,  nicht  fie  zu  zer- 
ftreuen, wie  das  durch  jedes  Quereinfragen  gefche- 
hen  mufs.  Man  kann  fich  bey  dem  katechetifchen 
Verfahren  nicht  genug  vorfehen,  um  ein  jedes  Fremd- 
artige nicht  blofs  aus  feinen  Unterredungen  ,  fori- 
dernauch^us  der  Seele  der  Kinder  zu  entfernen. 
Eben  fo  häufig  find  auch  die  unmittelbaren  Verket- 
tungen der  Voriiellungen,  ohne  welche  es  zwar  mög- 
lich ift,  auf  jede  Frage  zu  antworten,  aber  gewifs 
nicht  den  Zufammenhang,  fowohl  der  Fragen,  als 
auch  der  Antworten,  einzufehen.  Wir  geben  aus  den 
fehr  häufigen  ßevfpielen  nur  eins.  Es  ift  S.  III  ft. 
Hier  fon  füllender  Satz  durchgeführt  werden  : 
le  Mtnfchenr  alle  Thiere,  alle  lebendigen  Duige  Imd 
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von  einem  Wefrn  gemacht,  velchcs  von  ihnen  un- 
terfchieden  ,  ewig  und  un^  eränderlich  ill.*' —  Man 
foUte  glauben  ,  dafs  hier  vor  allem  das  Unveränder- 
liche im  Gegcnfatz  des  Veränderlichen,  dann  die 
Begrifle  desöchafiens  zu  erörtern  wären.  Allein  an- 
ftatt  deHen  beginnt  der  Vf.  mit  dem  Begriff  der  Ur- 
fache  und  Wirkung.  Iiier  wird  man  wieder  erwar- 
ten ,  dafs  zuerft  die  Begriffe  des  Wirkens  und  der 
Urfaclie  fprachanalyti^^ch   gefunden  und  feligefetzt 
werden  ;  aber  auch  diefs  nicht,  fondern  der  Lehrer 
fragt:  Wem  du  einen  filberncn   Löflei  in  einen 
Schrank  gelegt  hätteft,  und  du  fändeft  ihn  nach  ei- 
nigen Stunden  nicht  mehr  darin,  wornach  würdA[jt 
du  da  wohl  fogleich  fragen?  K.  Wer  ihn -hcrau"^^- 
nommen  hat!  L.  Wasmufs  alfo  durchaus  Jemand  ge- 
than  haben?  K.  Esmufs  Jem.and  den  Löffel  heraus- 
genommen haben.  L.  Wovon  willfi;  du  alfo  die  Urfa- 
che  v/iffen?  K.  Davon,  dafs  der  Löffel  fortili.  Hier 
liegt  die  Folgerung,  die  auf  Gott  als  Urheber  alles 
Seyns  gemacht  v^^rden  foll,  freylich  fo  entfernt,  dafs 
man  nur  dadurch  begreift,  wie  auf  pSeiten  durch- 
aus über  nichts,  als  diefen  Satz  auf  eine  Weife  ka- 
techifirt  wird,  wie  man  es  freylich  fehr  häuiig  zu 
höret!  und  zu  lefen  Gelegenheit  hat ;  d.h.  es  wird  um 
den  Satz  rund  herum  gegangen,  er  wird  bald  fo,  bald 
anders  ausgedrückt ,  bald  mirdiefem,  bald  mit  je- 
nem Beyfpiele  begleitet,  und  daraus  befteht  denn 
der  ganze  oft  mehrere  Stunden  einnehmencie  Vor- 
trag An  eine  Zerjiliedorung,  theilweife  Aufi'affung 
und  Fefthaltung  des  Satzes  ift  dabey  gar  nicht  zu 
denken.  In  dem  eben  angeführten  Beyfpiele  ift  v»n 
einer  topifchen  ,  nur  willkührlich  gefchehenen  Ver- 
änderung die  Rede  ,  während  der  Begriff  einer  felbft- 
thätigwirkenden  Urfache  auf  nethwendigcn  Gefefzen 
und  einer  dynamifchen  Anlicht  der  Natur  beruht. 
Dem  ohngeachtet  fetzt  die  gleich  darauf  folgende 
Frage  :  ,,Ohne  was  kann  nie  eine  Wirkung  gefche- 
hen?"  diefe  Anficht  voraus;  fetzt  voraus,  dafs  der 
Zufammenhang  fchon  begriffen  fey,   welcher  zwi- 
fchen  Urfache  und  Wirkung  ftatt  findet.  Es  gehört 
mehr,  als  das  obige  Beyfpiel,  es  gehören  viele  Beo- 
bachtungen dazu,  um  hier  nicht  anehr  nachzufpre- 
chen  ,  als  nachzudenken.  - 

Die  Katechefen  gehören  übrigens  keinesweges 
zu  den  fchlechteren ,  wie  Tich  diefs  ohnehin  fchon 
von  einem  geübten  SchriftÜeller  diefer  Art  erwar- 
ten läfst.  Aberfie  find  zu  wenig  auf  die  Bedürfniffe 
der  Schüler  berechnet,  zu  wenig  pfychologifch  zu- 
fammenhängend ,  und  eben  defswegen  den  Forde- 
rungen nicht  genügend,  die  man  an  eiu  fokrati- 
fches  Verfahren  mit  Recht  machen  kann. 

Wenn  das  vorftehende  Buch  vorzüglich  die  Be- 
ftimniung  hatte,  den  Verftand  zu  erheitern:  fo  geht 
der  Zweck  der  unter  Nr.  2  angeführten  beiden  Bänd- 
chen mehr  auf  Erhebung  des  Herzens  vermittelft 
des  Verbandes.  Hr.  Dotz  ift,  gegen  die  Einwürfe 
und  Vorfchläge  einiger  denkenden  neueren  Pädago- 
gen, der  Meinung,  dafs  man  nur  durch  den  V^er- 
Itand  auf  das  Herz  wirken  kann  ,  und  legt  feine  übri- 
gens auch  wohl  fchon  fonft  bekannten  Gründe  dafür 
(inVorr.  2Btlcli.^  mitßefclieidenheit  vor.  Esfcljeint 
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indefs,  als  hätte  er  die  Einwendungen  jener  Päda- 
gogen doch  mifsverltanden.  Denn  wenn  behauptet 
wird,  dafs  man  nurdurch  Gefühle  erft  niit  Glückauf 
den  Verftand  wirken  könne,  fo  bezieht  fich  diefes  vor- 
nehmlich auf  die  Art  und  Weife,  fich  des  ganzen  Alen- 
fchen  zu  bemächtigen,  ihn  dahin  zu  bringen,  dafs  et 
felbft  gern  und  unwillkührlich  bcy  der  Sache  weile  ; 
und  dahin  gelangen  wir  allerdings  nicht  durch  blofse 

f^rbeitungdes  Verftandes,  ohne  zuvor  die  Sinne  in 
nfpruch  zunehmen,  und  durch  diefe  Aufregung  und 
beftimmte  Richtung  der  Thätigkeit  ertt  ein  Intereffe 
zu  erzeugen,  damit  der  Menfch  auch  gern  bey  dem  Ge- 
genftande,  der  ihm  vorgelegt  ift,  weilen  lerne  ;  und  ift 
er  erft  dahin  gelangt,  kann  er  erft  genau  beobachten, 
fo  wird  er  auch  reßectiren  und  denken  lernen.  Es  ift 
allerdings  nicht  zu  verkennen,  dafs  in  den  vorliegen- 
den Unterhaltungen  fehr  und  faft  ausfchliefsend  auf 
den  Verftand  gewirkt  ift;  indefs  fehlt  es  auch  befon- 
ders  Hn.  Dützens  Unterhaltungen  nicht  an  Stellen,  die 
erwärmen  und  Gefühle  erwecken.  Nur  hätte  man  in 
Andachtsunterhaltungen  freylich  mehr  ein  religiöfcs, 
als  ein  moralifches  Colorit  erwarten  foBen.  Der  Form 
nach  find  auch  diefe  Katechefen  ßeweife  von  der 
Runft,  und  dem  forgfäl  tigern  Studium  einer  geläuter- 
ten Moralphilofophie ,  wodurch  fich  die  Vf.  fchon 
rühmlich  bekannt  gemacht  haben.  Nur  bleibt  die  Fra- 
geübrig: ob  fich  jemand  nach  diefen  Muitern  bilden 
darf,  da  fie  eine  Abftraction  der  Begriffe  voraus  fetzen; 
die  nur  fehr  langfam  fich  erzeugen  läfst.  Man  darf  nur. 
die  erfte  Seite  lefen,  um  fich  hiervon  zu  überzeugen^ 
,,L.  Was  für  uns  wichtig  feyn  foll,  was  nmfs  das  für 
uns  haben?  Sch.  Einen  Werth  !  L.  Was  foll  denn  aber 
für  uns  in  allen  Lagen  un.d  Verhältniffen  unferes  Le- 
bens den  höchften  Werth  haben  ?  Sch.  Die  Tugend. 
(Dafs  die  Tugend  den  hüchiten  Werth  habe,  ift  ein 
Satz,  der  gewifs  den  Schülern  gefagt  feyn  mufs,  und 
den  fie  defshalb  glauben.  SoHft  fagte  man,  der  Glaube 
fey  das  AUerhöchfte ;  und  wenn  jetzt  noch  der  Schiilcr 
geantwortet  hätte  :  Religion!  fo  würde  es  wenigltens 
nach  der  verfchiedenen  iVIeinung  mehrerer  Philofo- 
phen  noch  zu  difputiren  gegeben  haben,  ob  er  Recht 
habe  oder  nicht!)  S.  16.  L.  Wovon  hängt  oft  der  Befitz 
der  Ehre  ab?  Sch.  Von  zufällircen  Umltänden  !  S.  105. 
L.W  as  machen  die mehreften  V eränderuugen,  die  uns 
treffen,  auf  unfer  Gemüth  ?  Sch.  Einen  Eindruck.  L. 
Wievielerley  Art  kann  aber  der  Eindruck,  oder  das 
Gefühl  feyn,  welches  dadurch  hervorgebracht  wer- 
denkann? Sch.  Doppelte  (doppelter)  Art,  es  kann  ein. 
angenehmes  oder  ein  unangenehmes  Gefühl  feyn."  u. 
f.  w.  Lefen  laffen  fich  folche  Unterhaltungen  recht  gut, 
aber  nicht  anwenden,  weil,  nach  dem  richtigenGrund- 
fatz  des  fokratifchen  Verfahrens  ,  eine  jede  Frage  fo 
eingerichtet  feyn  mufs,  dafs  in  ihr  zugleich  die  Bedin- 
gungen gegeben  find,  durch  deren  Zufammenftellung 
die  Antwort  als  daraus  nothwendig  hervorgehendes 
Refultat  richtig  erfolgen  ww/i.  Diefs  ift  den  Vff.  theil- 
weife gelungen  ;  aberda,  wofie  allgemeine  Sätze  aus 
der  Pfychologie  und  Moralphilofophie  mit  allgemei- 
nen Fragen  herausbringen  wollen,  und  eben  fo  all- 
gemein antworten  laffen,  darf  manihueu  das  nicht 
nachrühmen. 
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T  \l      0  L  0  G.  l 

Beftihlnfs  der  Bfntytheüung  neuer  Schriften  über 
den  Reiigions Unterricht. 

Ucber  die  Vernachläfsigung  der  geoffenbarten  Re- 
ligion bekla.rt  fich  der  Vf.  folgender  Schrift: 

Frankfurt  a.  M.,  in  der  Hermannfchen 
ßuchh. :  Ein  Wort  über  den  neneflen  Vortrag  der 
chrifllichen  Religionslehren  in  Kirchen  und  Schu- 
ten.   Von  einem  evangelifchen  Prediger.  1804. 

56  S.  8-  ^         ,      ru  • 

Schon  das  Motto:  „Wo  diefe  werden  fchweigen, 
fo   werden  die  Steine  fchreyen«'  deutete  das  an, 
was  wir  in  dem  Büchekhen  felbft  finden,  tiämlich 
eine  ängfllicheßeforgnifs,  dafs  fich  die  Offenbarung, 
fo  wie  der  GVaube  an  die  Göttlichkeit  der  biblifch- 
chriftlichen  Religionslehrc,  neben  dem  über  alles 
grübelnden  Geilt  der  Philofophie  nicht  erhalten  wer- 
de.   Liegt  auch  den  Äufserungen  des  Vf.  eine  un- 
richtige Anficht  der  kirchlichen  Lehren  zum  Grun- 
de ,  die  da  etwas  füichtet,  avo  wenig  zu  verlieren 
ift:'  fo  mufs  man  ihm  doch  darin  Recht  geben  .  dafs 
durch  den  herrfchenden  tTcift  der  neueren  Reiigior^s- 
lehre  eine  Kalte  eingeriffen  ift,    die  im  Allgemei- 
nen unendlich  mehr  fchnden  kann,    als  fe'.bft  der 
(rröfsefte  Aberglaube.  ^  Die  Religion  war  immer  der 
Zügel,  an  dem  die  Maffe  feilgehalten  wurde;  das 
licyfpiel  der  Römer  und  Griechen  ,   nach  Eutthro- 
iiuni^;  ihrer  Götter,  fo  wie  die  grofse  Revolution  des 
weOiichen  Europas  haben  es  belehrend  genug  be- 
wiefen,  was  der  Menfch  ohne  den  Glauben  ift  und 
werden  kann. 

Aber  noch  ifi:  die  Aufgabe  nicht  praktifch  gelö- 
fet:  Wie  erhalten  Heb,  neben  einem  aufgeklarten  Ver- 
ftande  der  religiofe  Glaube,  und  die  pofitiven  Glau- 
benslehren? Es  würde  uns  zu  weit  führen,  wenn 
wir  unfere  eigene  Anficht  hierüber  ausführlich  geben 
wollten.  Nur  andeuten  können  wir  im  Allgemei- 
nen ,  was  bey  dem  neueren  Religionsrortrage  über- 
haupt vermifst  wird. 

a)  Es  fehlt  dem  Religionsvortrage  zuerft  ge- 
wöhnlich an  Würde.  Das  Hinweifen  bey  weniger 
verftindlicben  Stellen  der  Bibel  auf  die  damalige 
befchrankce  Vorltellungsart  der  Menfcben,  das  Un- 
tergraben der  chriftlichen  Dogmen ,  an  dem  auch 
der  Haufe  Theil  nehmen  füll,  entwürdiget  dieReli- 
[jion  im  i\ngeficlit  fler  Menge,  und  macht  letztere 
nicht  nur  kalt  und  gleichgültig,  fondern  auch  häu- 
fig frivol. 

^.  A.  L.  Z.  1803.  Vierter  Band. 


b)  Die  Religion  ift  zu  fehr  gezogen  in  die  Sphä- 
re des  V^erfiandes.  Es  foll  alles  bewiefen  und  alles 
begriffen  werden.  Demohngeachtet  führt  uns  die 
Religion  zu  dem  UnbegreiRichen,  zu  dem  Uuendli^ 
eben  hin.  Hieraus  erklare  man  fich,  warum  fich 
nur  der  moralifch  - dogmaiifche  Theil  der  Religion 
erhalten  konnte.  So  lange  man  den  Unfichtbaren 
um  fich  glaubte,  fo  that  religiofe  Scheu  manchem 
Lafter  Einhalt,  das  Gefetz,  das  in  uns  fpricht,  ift 
nicht  ftark  genug,  wenn  ihm  nicht  etwas  Aufseres 
entfpricht. 

c)  Es  fehlt  endlich  den  Religionslehren  an  Zu- 
fammenhang und  Confequenz.  Es  find  nur  einzelne 
Brocken,  die  ausgetheilt  werden,  wahrend  fünft 
alles  auf  einem,  wenn  auch  in  feinen  oberften 
Sätzen  nur  poftulirtem  feften  Syfteme  ruhetc.  Man 
halte  diefs  nicht  für  unbedeutend.  Confequenz  im 
Denken  führt  zur  Confequenz  im  Handeln,  und  ein 
zerftücke'.tes  Wiffen  verwirrt  in  jedem  Thun.  Es 
ift  furchtbar,  wenn  der  unbelehrte  Haufe  diejenigen 
fchwanken  ficht,  von  denen  er  Auffchlüffe  für  den 
Verftand  und  Beruhigung  für  fein  Herz  erwartet. 

Die  Katechefe  hat  vollendet,  was  fchon  in  Lehr- 
büchern nach  Paragraphen  vorgearbeitet  war.  Es 
kann  kein  fichereres  Mittel  geben,  den  Zufamnien- 
hang  zu  zerreifsen ,  und  jedes  Ding  in  feiner  Ifolirt- 
hcit  zu  betr.ichten,  als  die  Katechefe.  Es  möge  ihr 
die  Gerechtigkeit  widerfahren,  dafs  der  Verftand 
zur  Selbltthatigkeit  durch  fie  angereizt  werde.  Aber 
ohne  Zufammenhang  der  Vorftellungen  ,  fruchtet 
Zerfpaltung  nichts  ,  und  ohne  Zufammenhalten  des 
Ganzen  ift  eine  Einficht  des  Details  nie  ficher  vor 
Linfcitigkeit.  Man  laffe  alfo  dem  Verftande  crft 
feine  Reife,  man  gewöhne  zum  Verknüpfen,  ehe 
man  ans  Zerfpalten  denkt,  und  man  wolle  nichts 
fuchen  in  dem  Menfcben,  was  er  nicht  empfangen. 
Den  Unterh:iltungen  gehe  Unterricht  vorher,  dann 
werden  fie  ihren  Zweck  nie  unerreicht  lafTcn. 

So  wie  wir  der  Religionslehre  die  edle  Simpli- 
cität,  in  welcher  fie  fich  urfprünglich  zeigte,  wo 
Dogmen  nur  obenhin  erwähnt,  BcgriffbzerfpaUun- 
gen  gänzlich  übergangen  wurden,  Äurijckv\  ün- 
fchen:  fo  wünfchen  wir  auch  eben  den  eindringen- 
den und  herzlichen  V^ortrag,  der  fich  an  die  Bedürf- 
niffe  des  Herzens  viel  mehr  hielt,  iNs  an  die  Ope- 
rationen des  Verftandes,  wieder  eingeführt,  und 
den  Bcdüifniffen  unfercs  Zeitalters  angepafst. 

A^. 

Ingolstadt,  b.  Attenkover :  Mufeir.n  für  ka- 
tkolifche  Religionslehrer.  Eine  periodifche  Schrift 
Ff  in 
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in  zxvanglofen  Heften.  Erftes  und  zweytes  Heft, 
1804.  322  S,  Drittes  Heft.  i5t5  S.  3.  (i  Jalirpiing 
vcn  2  iianden  ,  deren  jeder  zwey  Hefte  befafst, 
koih't  Guld.). 
Der  Inhalt  diefes  Mufeum?  ,  defTen  Rcdncteur  der 
Ilr.  Verleger  felblt  zu  feyn  fchcint,  ift  Alles,  was 
dein  Rcligionslehrer  in  feinen  Berufsgefchäften  aus- 
helfen, oder  v^-as  ihm  in  feinen  .Mufseftunden  etne 
lehrreiche  Erholung  gewäliren   kann.    Man  findet 
hier  i)  kurze  Predigten ,  Predigifraginr/ite  und  Ent- 
würfe, mvij'ienthcils.für  die  ^•ejitage.  Diefe  verrathcn 
im  Ganzen  eine  ächcchri)tiiche  Denkart,  haben  eine 
durchaus  praktifche  Tendetiz,  die  felbft  in  die  ein- 
zelnen Verhäitnifie  des  Lebens  eingeht,   und  der 
Vortrag  iü  fü  einfach,  fafslich,  und  herzeindringend, 
dafs  man  hey  diefen  vvefcntlichen  Vorzügen  einige 
Provinzialismen  (z.  B.  vieiters  f.  weiter,  nicht  fo 
fall  f.  nicht  fo  fehr,  erklskcn  7.  hinreichen)  leicht 
überfieht,  und  den  Mangel  an  ausführlicher  Abhand- 
lung der  Materie  oder  an  rhetorifther  Ivisnlt ,  wel- 
che beide  der  Natur  einer  kurzen  Pariinefe  fremd 
find,  willig  verzeiht.     Die  Zweckmiifsigkeit  man- 
cher einzelnen  Aufserungen,  z.B.  über  die  Ungläu- 
bigen und  Feinde  des  Chriiienthunis  (Heft  r.  S. 21  ff.) 
läfst  fich  nur  aus  den  Ort-  und  Zeitverhaltnifien  des 
Predigers  gehurig   beurtheilen  ,    welche  dem  ilec. 
nicht  bekannt  find.    Im  Durchfchnitte  pflegen  der- 
gleichen allgemeine  Befehdungen   der  Freygeifter 
wenig  Gutes,  öfter  aber  Nachtheil  für  die  Religio- 
fität  felbft  zu  bewirken.    1)  Kurze  GtUgenheitsi-eden, 
die  beij  vevSchiedi'nen  Feijerlidikeittn  änivend'jar  find; 
z.  B.  zur  faitnachtzeit,  über  das  Bcyfpiei  des  rei- 
chen PrafTers  —  ganz  in  dem  eben  bezeichneten 
Charakter  der  Predigten.    3)  Kurze  Katechifitianen, 
Winke  über  den  religiofen   Unterricht  in  Schulen  — ■ 
verfpricht  zwar  die  Ankündigung ,  find  aber  in  die- 
fen drey  Heften  nicht  anzutreffen  ;  ein  Mangel,  dem 
künftig  abgeholfen  werden  müfsre,  da  Katechetik 
gerade  der  fchwerfte  und  wichtigfte  'i  heil  der  i'a- 
Itoralkunft  ilh  4)  Manches  für  die  Set'lfo^  ge  am  Kraii- 
kcnbi'tte.     Diefsmal  nur  ein  unbedeutendes,  dem 
Bei)  erf dien  Mäf^azin  nachgebildetes,  und,  wegen  des 
fcherzhaften  I  ons  4n  einer  ernftlraften  Sache,  auf 
keine  Weife  mullerhaftes  Gefpräch:  der  neue  Rock. 
5)  Anzeigen  von  Predigtt  n,  die  feit  dem  Anfange  die- 
fes  ^ahrlmnderts  erfdiiencn  find.    Meift  7\uszüge  der 
Dispofitionen ,  mit   wenigen  kritifchen  Beirierkun- 
gen  ,  die  aus  dein  Gefichispuncte  des  Zwecks  von 
Predigten  gemacht  find,  begleitet.    6)  Auszüge  aus 
einigen  Religionsfchnften.    Grofsentheils  Schriften, 
welche  fich  auf  das  Religionswefen  in  Bayern  be- 
ziehen.   Sghr  treffend  iit  das,  was  der  Ree,  für  die 
LandwirtnTchaft  und  Naturaleinkünfte  der  Qeiftli- 
chen,   gegen  allzugeringe  Befuldung  derfelben  in 
baarem  Gelde  Ännert  hat.    Es  fcheint  aber  wirk- 
lich, als  ob  es  nin  und  wieder  in  katholifchen  und 
proteftantifchen  Ländern  darauf  abgefehen  wäre, 
dafs  der  öffentliche  Religionsunterricht  nicht  fort- 
daure.    7)  Landesherrliche  und  bifchoff Liehe  Verord- 
nungen,   die  den    Religionslehrer   näher  angehen. 


Nicht  nur  für  Inländer  bra.uchbar,  fondern  auch  in 
hiilorifcher  Rückficht  für  Ausländer  inrerefTant.  §) 
Biographifche  Skizzen  veriiienter  Männer,  die  im  Stil- 
len gewirkt  haben.  Diefsmal  ein  u  ürriises  Monument 
für  einen  würdigen  Landgeiftlichetw  iE^-Z^ani . Koll- 
maijr ,  Pfarrer  zu  Oberdietfurt  im  Pfal/.baierfchen. 
9)  Uerfchiedene  Nachrichten,  Mifcelleii.  MeillensLo- 
caütäteii,  die  auch  nur  ein  locales  Interelfe  haben.— 
Überhaupt  ift  nicht  zu  zweifeln,  dafs  es  auch  in 
katholifchen  üeatfehlande  noch  viele  Prediger  giebt. 
die  aus  diefenx  ftlufeum  viel  Gutes  lernen  können, 
und  es  ift  zu  wünfchen,  dafs  eben  Co  viele  diefs  auch 
walten.  Die  Feyer  der  heiligen  Tage  könri'te  da- 
durch befonders  aii  Zweckmäfsigkeit  gewinnen. 
Für  Katechetik,  Liturgik  lind  fpccielle  Seelforge -be- 
darl  diefe  Zeitfchrift  künftig  mehrerer  und  belferer 
Beytrage.  d. 

Leipzig,  b.  Weygand  :  Sammlung  abweichender 
Voyftdlnngen  dt-r  nenteßiur.entUchen  Schriftflellev 
über  einen  und  denfelhen  Gegenßand.  Ein  frey- 
müthiger  exegetifcher  Be}trag,  zur  nähereu 
Würdigung  der  chriftlichen  Bibel.  iSo.l-  I  Theil 
13.^  Bog.  II  Thcil,  nebft  einer  Abhandlung  über 
Emanation  und  Pantheismus  der  neuteftament- 
lichenijchriftiieller.  i2'Bog.  8.  (l  Pv-thlr.  16  gr.). 

Neuere  Gelehrte  haben  zugegeben,  was  ältere 
Theologen  nach  ihren  höheren  ßegrifPeii  von  Theo- 
pneuftie  durchaus  leugnen  mufs^ten,  dafs  fich  wahre 
Widerfprüche  nicht  nur  in  hiftorifchen,  fondern 
auch  dogmatifchen  Stellen  des  A.  und  N.T.  finden; 
und  die  neueflen  Bearbeiter  der  biblifchen  Theolo- 
gie haben  fieh  deswegen  angelegen  feyn  laflen  ,  die 
abvveicheriden  religiofen  Vorftellungen  Jefu  nach 
den  drey  erften  Evangeliften  ,  und  nach  Johannes; 
dann  jene  eines  Paulus  ,  Petrus  etc.  bemerkbar  zu 
machen,  und  die  Regel  gegeben,  dafs  nur  das  zur 
eigentlich  Irreng  fo  genannten  chriftlichen  Lehre  ge- 
höre, was  erweislich  Lehre  Jefu  war.  Diefe  ab- 
weichenden V'orilellungen  oder  VViderfpjüche  woP.rc 
der  Vf.  des  anzuzeigenden  Buchs  zufaminenftellen, 
und  fein»  Urtheil  über  ihre  Entltehung  fällen,  damit 
man  alles  auf  Einen  Blick  überfeheu,  und  grÜJjdli- 
cher  darüber  urtheilen  könne.  Wir  müilen  diefen 
Endzweck  des  Vf.  billigen,  wie  wir  auch  gerne  ge- 
ftt'hen,  dafs  wir  an  ihmEinen  kenntnifsreichen  and 
talentvollen  Mann  gefunden  haben,  der  bey  dem  vie- 
len (gekannten  ,  das  er  vorträgt,  auch  nicht  wenige 
neue  Ideen,  Hypothefen  und  Erklärungsverfuche 
dem  prüfenden  Lefer  mitgetheilt  hat,  fo  dafs  esNie- 
nianden  gereuen  wird,  diefe  Schrift ,  die  noch  dazu 
fehr  deutlich  oder  in  einem  fliefsenden  Vortrag  ge- 
fchrieben  ift,  zu  lefen.  Nurmüfien  es  Männer  feyn, 
welche  Prüfungsgeift  befitzen  ,  und  nicht  alles  auf 
Treue  und  Glauben  annehmen.  Der  Vf.  hat  in  jedem 
Bändchen  22  Widerfprüche  gerügt,  welche  er  in 
den  Schriftftellern  des  N,  T.  gefunden  zu  haben 
glaubt,  wovon  aber  in  dem  zweyten  Band  einige 
nicht  das  Theoretifche ,  fondern  Hiftorifche  betref- 
fen,  die  uns  eigentlich  nicht  hieher  zu  gehören 
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Ifcheinen,  und  die  fich  fonft  noch  hatten  vermehren 
lallen. 

Aber  indem  wir  dem  Buche  diefes  verdiente  L.ob 
errhciltn,  und  ciem  VT.  uiircr'.-  Achrunfj  für  feine 
Kenntnifle  bezeugen,  -clie  er  auch,  wenn  wir  nicht 
irren,  fchon  in  anderen  oikhern  darfjefegt  hat;  fo 
dürfen  wir  doch  auch  nicht  verhehlen,  dafs  uns 
vieles  mifsfalien  habe,  und  dafs  wir  Jieineswegs 
gLiuben,  die  Sticita-age  über  die  abweichenden 
Vorittliur.j^-en  im  T.  fey  durch  ihn  abgothan, 
oder  aufs  ixeinc  gebracht.  Viehnehr  mufsdicfelbe  erft 
einer  wei:  gründüelteren  und  ernfteren  Prüfung  Un- 
terworfen werden. 

.-.  .  Erftlich  niifsfallt  uns,  dafs  er  alle  citirten  Stel- 
len des  N.T.,  welche  beynahe  den  dritten  Theil 
des  Buchs  ausmachen,  nach  der  Stolzifclien  VJher- 
fetzun^  anführt,  nur  feiten  mit  einer  kleinen  Ände- 
rung, ohne  es  mit  eineui  Wort  anzuzeigen.  Sowe- 
nig diefes  auch  an  und  für  iich  zu  mifbbilligen  feyh 
mag:  fo  mufste  er  doch  billigermafsen ,  verniöge 
der  goldenen  Regel:  federn  das  Seine ,  in  der 
Vorrede  fagen  ,  dafs  er  nach  der  Stolzifchen  Über- 
fetzung  allegire.  II.  Legt  er  zu  kühn  ,  die  fpäreren 
jüdifchen  BegrilFe  vom  Melfias,  im  Buche  Sohar 
oder  anderen  fpateren  jüJilchen  Schriften,  den  Ju- 
den vorChrilto  bey,  da  doch  von  folchen  in  d.en  Apo- 
kryphen, öem  N.  'i.  oder  der  Mifchna  keine  Spur 
rorkommt.  Die  Schatzkammer  rnbbinifcber  (ielehr- 
famkeit  ilt  dem  Vf.  Schmidts  Bibliothek  für  Kriiik 
und  Exegefe.  Aber  bey  vveirem  ift  noch  nicht  die 
Frage  genugfam  erörtert,  wie  weit  es  denn  erlaubt 
fey,  folche  i'päcere  meßianifche  Ideen  auch  den  frü- 
heren Zeiten  zu  leihen.  Neuere  Gelehrte  lind  feit 
einiger  Zeit,  vorzüglich  feit  Covrodi's  Buch  über 
den  Chiliasmus,  in  diefem  Puiicte  viel  zu  frei  gebig. 
Iii.  Setzt  er  dieApoItel  dffs  Herrn  zu  tief  herab,  und 
Itellt  fie  ohne  hinl.inglichen  Beweis  als  zu  unge- 
lehrt dar.  Um  Jefum  vom  Widerfpruch  mit  iich 
felbll  zu  bcfreyen,  mülTen  meift  die  Apöftel  die  Schuld 
auf  lieh  nehmen  ;  he  muffen  nach  ihrer  üngelehfig- 
keit  den  Ucilt  der  Rede  Jefus  nicht  gefafst,  feine 
Worte  mifsverftanden,  und  uns  etwas  Fali'chcs  über- 
liefert haben,  fo  dals  man  den  wahreji  Geilt  der 
Lehre  Jefu  und  feine  rein  moraliiche  Tendenz  nur 
aus  wenigen  Bruchftüi.keii,  vornehmlich  aus  der  Berg- 
predigt, -jioch  erkennt.  Solche  Bcfchuldigungcn 
mülTen  doch  offenbar  erwiefen  fern;  es  niufs  kein 
anderes  Mittel  der  Erklärung  geben  ,  wenn  man  fo 
oft  und  ci-eilt  fie  aufftellcn  will.  Aber  dieles  hat 
der  Vf.  mciti  gar  nicht  erwiefen.  Und  doch  füllen 
die  Apoltel  auf  der  anderen  Seite  wieder  meiil  mit 
der  höherer.)  jüdifchen  Theologie  bekannt,  alfo  ge- 
lehrt und  ung  elehrig  zugleich  gcwel'en  fcyn. Stellt  man 
diefen  Gruna  fatz  fo  uneingefchränkt  auf,  und  wen- 
det man  ihn  .fo  frey  und  nach  blofser  Willkühr  an  :  fo 
inufsman  alle.tloffnung  aufgeben,  die  wahren  Grund- 
fatze  Jefu  ken,ncn  zulernen.  Denn  ihre  Harinonie 
mit  der  gefunden  Vernunft  reicht  nicht  hm,  weil 
man  dabey  vo  raui.fetzt ,  was  noch  nichr  erwiefen 
nt,  fondern  erft  aus  feinen  gewifs  als  ach:  erkann- 


ten Lehren  hervorgehen  mufs,  dafs  fie  mit  der  Ver- 
nunft übereinlb'mmen.  —  IV.  Hat  ficli  der  Vf. ,  in- 
dem er  nach" VViderfprüchen  hafchte,  felblt  nicht  ge- 
nugfam \  or  Widerfprüchen  gehütet.  Im  erlten  'i'heil 
N.  IX  behauptet  er,  Jefus  habe  die  Abfchaffung  des 
mofaifchen  Gefetzes  gelehrt,  aus  Matth.  9,  j6.  17. 
15.  II-  Job.  4,  21.  23-  24.  „Matth.  9  fagt  Jefus  aus- 
drücklich, dafs  die  alte  Rcligionsverfaflung  mit  der 
von  ihn»  geltifteten  neuen  unverträglich  fey,  und. 
bricht  eben  dadurch  der  mofaifchen  den  Stab,  Joh, 
4  erklärt  Jefus  beftimmt,  dafs  Gott  nur  durch  eine 
gute  Gefuinung  verehrt  werden  Jvönne,  uiul  nicht 
durch  das  Ceremonialgefetz ,  v/elches  er  demnach 
für  ungültig  erklärte."  Diefem  wiuerfpricht  er  im 
zweyten  Theil  S.  6  7:  ,, Durch  einen  ne«  einzufüh- 
rei\den  Ritus  hätte  er  die  Feyer  des  Pafcha  aufgeho- 
ben. Dicfs  wollte  er  aber  nicht.  Diefes  Feft  foUte  bey- 
behaltcn  Vierden,  wie  die  ganze  mofaifche  Verfaffung, 
Matth,5,  17."  ündS.  S8:  ,,Diefer  Wille  Jefus  in  Ab- 
ficht  der  i^eybehaltung  der  Zehnten  wird  um  fo  ein- 
leuchtender, wenn  man  die  dritte  Stelle  in  Erwägung 
zieht,  nach  welcher  Jefus  das  mofaifche  Gefetz  nichts 
weniger  als  abgefchafTt,  fondern  nach  der  Grund- 
idee deffelben  ganz  beobachtet  willen  will,  wie  dicfs 
fchon  anderwärts  gezeigt  wurde."  Ja  fchon  im  er- 
fien  Theil  S.  171 — 75  beweifst  er,  dafs  Jefus  die 
Beybehakung  des  mofaifchen  Gefetzes  wollte,  und 
nur  Paulus  ganz  anderer  Meinung  war.  So  fchnell, 
fchon  nach  Niederfchreibuv.g  weniger  Bogen,  hat  der 
Vf.  feine  Meinung  geändert,  und  nicht  einmal  den 
Widerfpruch  mit  lieh  felbll  angezeigt  ?  Um  nicht  zu 
weitläuftig  zu  werden,  mag  diefes  einzige  Bcyfpiel 
genügen,  aber  Ree.  hat  lieh  mehrere  ausgezeich- 
ner. —  Endlicli  hafcht  der  Vf  zu  fehr  nach  Wider- 
fprüchen ,  un'i.  giebt  lie  gleich  dem  erften  Anfchein 
nach  dafür  aus,  ohne  einen  Vereinigungsverfuch  zu 
machen.  Schon  die  Manier  iil  zu  frivol,  mit  vvel- 
cher  er  im  II  Theil  fei  le  Unterfuchung  ankündigt: 
,, Jeder  hat  feinen  eigenen  Hang,  und  feinen  eigenen 
Gefchmack.  Ich  hatte  nun  einmal  den  Hang,  ^t-gd 
Sit  mixclidn  auf  widerfprechcnde  Vorftellungen  der 
neuteltaineinlichen  Schriftfteller ,  und  fand  daran 
vorzüglichen  Gefchmack."  Zweifel  gegen  thco- 
retifche  Religionsfatze  werden  in  jedem  denkenden 
Menfchen  ohnehin  aufzeigen,  —  fo  fand  ichs  auch 
bey  ven-ofletenund  verlt'gem'nLandi>ved\geTn."  Auch 
ift  bin  und  wieder  der  Ton  widerlich  und  unan- 
ßändig:  S.  129  Ii  Th.  ob  Paulus  über  die  Dämonen 
fich  nur  accoiumodire  oder  nicht,  iit  ein  gordifclier 
Knoten.  Beherzigung  verdient  aber  die  durch  die 
Erfahrung  als  richtig  erfundene  Anmerkung ,  dafs 
jeder  Menfch  in  Anfehung  des  Wiffens  fein  eigenes 
Steckenpferd  reitet.  —  Theologen,  welche  über  oibel 
und  Religion  fprechen  ,  follen  eine  gefetzte  und 
ernlle  Sprache  führen.  Wer  bey  einer  gelehrten 
Unterfuchung  auf  etwas  Jagd  maclir,  der  findet  leicht 
mehr,  als  wahr.ilh  So  ging  es  dem  Vf.;  er  fah 
überall  Widerfprüche ,  auch-,  wo  andere  Menfchen 
keine  entdecken,  oder  den  Schein  leicht  heben  kön- 
nen.   Es  mufsten  ja  2  Bändchen  gefüllt,  und  in 
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jedem,  der  Symmetrie  ',ve*eil,  22  aufgeftellt  werden! 
ßevfpiele  foUen  diefes  beweifen. 

Nr.  V  und  VII.  Wer  die  Weit  richtet?  nach 
einigen  Stellen  Gort,  nach  anderen  Jefus  ;  und  wer  die 
Welt  erfchaflen  hat  ?  nach  einigen  Gott,  nachJohann 
und  Paulus  der  Logos,  der  Sohn  Gottes.  —  Hier 
hobt  das  eine  das  andere  nicht  auf,  denn  es  heifst, 
dafs  Gott  durch  Chriftuni  die  Welt  richte,  und  lie 
durch  den  Logos  gefchaffen  habe.  Quod  autem  qiiis 
per  alii'.m  facit ,  id  ipfe  fccijfä  dicitur.  Nur  fo  viel 
ill  hier  abweichende  Vorftellung  des  Johannes  und 
Paulus,  dafs  i'io  das  Qsiov  in  Chrifto  als  vorwehlich, 
nach  orienralifchtT  Philofuphie  ,  und  für  fich  heile- 
hend  (lachten.  IV.  Jefus  fprach  fich  Ali wiffenheit 
ab  feine  Apoftcl  legten  fie  ihm  bey.  —  Das  letzte 
beweifen  die  angebogenen  Stellen  nicht.  Job.  2,  24. 
05,  joh.  21  j  15  —  17  reden  nur  von  Jefus  Menfchen- 
kenntnifs.  Gefetzt  aber  auch,  fie  fprächen  vonAlI- 
wilTenheit,  fo  ifts  ja  nur  das  Urth'eil  anderer  über 
ihn.  Gehörte  aber  diefes  von  den  feinigen  abwei- 
chende Urtheil  hiehcr:  fo  gehörten  auch  andere 
hieher,  z.E.  dafs  er  fleh  für  Chriftum  hielt,  andere' 
ihn  aber  nicht  dafür  hielten.  VI.  Wann  Jefus  fein 
Dafeyn  erhalten  hat?  Nach  Matth,  und  Luk. ,  als 
ihn  Maria  vom  heiligen  Geift  empfing  Nach  Joh. 
hat  er  exiftirt ,  ehe  die  Welt  gefchaffen  war.  — 
Matth,  und  Luk.  reden  von  dem  Menfchen  Jefu, 
Joh.  von  dem  göttlichen  Logos,  der  fich  nach  feinen 
ihm  eigenen  Fhilofophen-rn  mit  dem  Menfchen  Jefu 
vereiniget  hat.  V  III.  Wodurch  erhält  n.ian  Vergebung 
<ler  Sünden?  Nach  Jefus  durch  BeiTerung  und  Er- 
füllung des  Willens  Gottes;  nach  denApofteln  durch 
den  Opfertod  Jefu.  —  Es  ift  bey  weitem  noch  nicht 
ausgemacht,  dafs  nicht  auch  Jefus  ielbft  Matth.  20, 

28- "joh.  10,  15-  17-  "'S-  3.  14—17'  ^»^"^ 
mam  piacularnn  vorgefteür  habe.  Und  Matth.  26, 
2S  ift  nicht  mit  einem  kühnen  Machtfpruch  abgefer- 
ti'^t,  dafs  CS  eigner  Zufatz  des  Evangeliften  fey. 
Wenn  cs'aber  auch  gewifs  wäre,  fo  kann  man  doch 
nicht  fagen,  dafs  die  Apoftel  nur  Glauben  an  den 
Verföhnungstod  Jefu  fordern,  Beffernng  aber  aus- 
fchliefsen.  X.  Der  Urheber  guter  Gefinnungen  ift 
bald  Gott,  bald  der  göttliche  Geift,  —  weil  diefer 
mit  Gott  eins  ift,  denn  der  Hebräer  dachte  fich  dar- 
unter die  göttliche  Wirkfamkeit,  die  er  gerjie  pcr- 
fonificirte.  XI.  Wer  böfe  Gefinnungen  wirkt?  das 
einemal  fngt  Jefus:  aus  dem  Herzen  kommen  arge 
Gedanken;  und  Jakob,  lehrt:  ein  jeder  wird  durch 
feine  eigenen  Lüfte  zum  Sündigen  verführt.  Ein 


andersma!  iiihrt  der  Satan  dem  Judas  ins  Herz,  fucht 
den  Unglauben  ins  Herz  zu  pflanzen,  erregt  verfol- 
gmigsfüchtlge  Gedanken.  —  Hieraus  fchliefst  man 
fonU  ,  weil  doch  Jefus  fich  nicht  felbft  wird  wider- 
fprochcn  haben,  auf  eine  ßequemung  zu  den  Volks- 
begriftcn  und  zu  der  Volksfprache,  Aber  wir  wol- 
len zugeben,  dafs  diefes  nicht  einmal  der  Fall  ift, 
und  doch  finden  wir  hier  keinen  Widerlpruch.  Nur 
fchwere  Verbrechen  und  Sünde  leitete  der  Jude 
von  der  Einwirkung  des  Satans  ab,  und  diefe  wa- 
ren Verräthercy  des  Lehrers  und  Freundes,  Apo- 
ftafie  ert.  Andere  Sünden  entftanden  nach  ihrer 
Meinung  aus  dem  eigenen  Herzen  des  Menfchen. 
XII.  h\  Anfehung  der  Nichtchriften ,  ob  fie  als  fol- 
che  verdammt  werden?  Marc.  16,  16.  Joh.  3,  13. 
36  wird  es  bejaht,  Act.  10,  34.  35  verneint.  —  Die 
erfteren  Stellen  fprechen  nur  von  folchen,  welche 
Jefu  Lehre  nicht  annehmen,  ob  fie  gleich  Gelegen- 
heit gehabt  haben,  fie  kennen  zu  lernen.  Und  Act. 
10.  34-  35  beweifst  nichts  für  die  Seligkeit  der 
Heidsn,  wie  der  Vf.  an  einem  anderen  Ort  felbft 
bekennet. 

Ziveijter  Tlieil.  Nr.  I.  ob  der  Chrift  bey  redlicher 
Tugenderfüllung  auf  Belohnung  Anfpruch  machen 
könne?  Nach  Luk.  17,  7—10  und  Matth.  6,  33 
auf  keine,  nach  anderen  vielen  Stellen  auf  eine  grofse 
Belohnung.  —  Jefus  verbietet  Lohnfucht ,  aber  er 
verhelfst  Lohn  aus  freyer  Gnade  Gottes.  Der  Menfch 
fo!l  l  ugend  aus  Pflicht  übrn,  aber  Gott  wird  ihm 
eine  derfelben  proportienirte  Glückfeligkeit  fchen- 
ken.  Ift  denn  diefes  ein  Widerfpruch?  II.  Wer 
verfucht  zum  Böfen?  der  Satan;  Gott,  Matth.  6, 
13.  —  Hätte  doch  der  Vf.  zu  den  Worten:  Führe 
uns  nicht  in  Vcrfuchung,  noch  das  Folgende  gele- 
fen :  a/.Aa  jpuffai  vj;.a9  axa  r«  Tr&vi;^« ,  a  mala  jpiri- 
tu,  fo  würde  er  die  Lofung  des  gefuchten  Wider- 
fpruchs  von  felbft  gefunden  haben.  III.  Ob  Dämo- 
nen Krankheiten  erregen?  In  den  Erzählungen  von 
den  Däm.onifchdn  wird  die  Frage  von  Jefu  bejahr, 
Matth.  7,  21.  22  verneint  er  lie  indirecte.  Denn 
wenn  er  die  Einwirkung  des  Teufels  auf  die  Seele 
des  Menfchen  leugnet ,  fo  verneint  er  auch  feine« 
Einwirkung  auf  den  Körper.  —  Wir  haben  oben  bey 
Nr.  XI  darauf  geantwortet. 

Mehreres  wollen  wir  nicht  anführen,  um  nicht 
zu  weitläuftig  zu  werden.  Nur  empfehlen  wir  dem 
Vf.  noch,  das  griechifche  Genus  beffer  zu  beobach- 
ten. Er  fchreibt  immer  der  ttvsü/'.«  «^iov,  S,  ^7, 
und  fupplirt  S.  63  rsro ,  fc.  aprov.  i'.Z. 


KLEINE  S 

EwBAUUNCssCH  RITTEN.  Helwfiiidt ,  b.  rieckeifcii  : 
Puvßt'U'-iyg  einiger  ußenbaven  Sifvden  gegen  das  fiebente  Gebot, 
mit  klittm  r.eu'eijen  aus  heiiigei^  {der  heiiigtn)  Schrift  verfeheti, 
die  übt'.,-  von  wanclictt  Metifchcn,  ans  VururlUtfil  und  der  hingen 
Oeivuktiheit  leegen  ,  nicht  jfur  Surde.)i  gehalten  werden  ,  und  doch 
fo  vielen  Sdutden  thiin  ,  vorZKgüeh  für  Laiid- Schulen  und  Z  aiid- 
Oemeindcngejchriehen.  l8o3-  i6  S.  g.  (2  gf.).  Herzlich  Rut  mag 
es  der  Vf. ,  der  fich  in  der  Vorrede  als  einen  Lancl[;i  ediger 
l'childert,  mit  feinen  offenbaren  Sünden  meinen;  aber  wir  kön- 
nen nicht  umhin,  diefe  Brofchiire  felbft  unter  die  unerkannten 
Autor- Sünden  zu  zahlen.  Er  hätte  ^rit  Reinhardts  treffliche 
Schrift  iiber  den  W«rth  der  lUeinigkcit«n  io  der  Moral  ftndi- 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

ren  ,  und  dann  erft  eine  C.-.fuiftik  über  das  Getfnte  Gebot  rer- 
fuchen  follen.  Die  h.unfl,  fich  beilininu  und  deiuHclj  auszu- 
drücken, verficht  der  Vf.  noch  gar  nicht.  Von  feiner  Schreib- 
art raiag  die  erüe  Periode  S.  5  eine  Probe  ablej.en:  „Im  fieben- 
ten  Gebete  verbietet  Gott  überhaupt  dsu  Diebnal,  dafs  wir  die 
Güter  unleres  Nachften  nicht  heimlich  eniweuden,  veruntreuen, 
oder  befcliädi^fn  follen ;  alfo  ift  jede  heimlicho'Eiuu'endiing,  jede 
heimliche  Veruntreuung,  jede  heiinliclie  .'(Jefchlidigunf;  der 
Güter  vuiferes  N.TChflen,  er  ma^r  fie  nun  imllaufe,  in  den  Fel- 
dern, Wiefen,  G  inen  oder  Holze  haben,  ein  4,.{Fenbarer  Dieb- 
ftal,  und  alfo  im  fiebeuteu  Gebote  durchaus  \'{>n  Gott  verboten." 

,     -  ft  — 
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gURISPRUDEI^'Z. 

1)  Jena,  in  d.  akad.  Riichh.;  Acten  -  Stücke  nach 
Sämtlichen  Arttn  des  gerichtlichen  Verfahrens  in 
Straffachen ,  zutn  Behuf  einer  atifchaulichen  Er- 
läuterung der  Theorie  dießs  Proceffes ,  ingleichen 
unmündliche  und  Schriftliche  Vorträge  aus  Crimi- 
nul- Acten  zu  fertigen,  in  der  Form  fchriftlicher 
Acten  gedruckt,  auch  um  als  Fofmularhuch  zu 
dienen,  mit  einem  Regifiev  verfehen.  Erlte,  acht 
Stücke,  in  zehn  Fascikeln,  nebft  flehen  Beyla- 
gen,  als  Vertheidifungs- Schriften  und  derglei- 
chen enthaltende  Abtheilung;;  von  D.  ^uhsnn 
Kafpar  Genster ,  Herzogl.  Sachf.  Coburg- Saal- 
feld. Juftizrath  ,  ord.  öff.  Lehrer  des  Rechts  ,  des 
Herzegl.  Sächf  gemeinfchaftl.  Hofgerichts,  fo 
wie  auch  der  Spruchcollegien  des  Schöppen- 
ftuhls  und  der  Juriften  -  Facultät  zu  Jena  ßey- 
iitzev.  iso.5-  155  ^og.  fol.  (,5  Rthh.), 

2)  Ebendaf. :  SächßJ'che  Civil- Acten  ■  Stücke ,  ver- 
handelt nach  den  Pi  ocefs  -  Vorfchriftsn  und  Ge- 
richts gebrauch  fämtlichev  Herzogl  Sächßfchen  Lnn- 
de,  zum  Behuf  a)  einer. anfchaulichen  Erläuteruvg 
des  gerichtlichen  Verfahrens  in  bürgerlichen 
Rechts  ■  Streitigkeiten  ,  ingleichen  b)  miindliJier 
und  fchriftlicher  Relationen ,  auch  c)  «wi  als  For- 
wularbuch  zu  dienen  mit  einem  Regifler  verfehen. 
Erfte,  fcchs,  nach  den  Regein  des  ordentlichen, 
bürgerlichen  Procefs  (Procefles)  verh«ndelte 
Stücke,  in  dreyzehn  Fascikeln,  nebft  acht  Bey- 
lagen  ,  in  lieh  fallende  Abtheilung  ,  von  D.  g^e- 
hann  Kafpar  Gensler  u.  f.  w.  und  D.  Karl  Heili- 
genfiädt,  Friyat  -  Rechtslehrer,  Hofgerichts- 
Advocaten,  Landfchafrs- Syndicus ,  und  Bey- 
fitzer  der  Stadtgerichte  in  Jena.  1805.  172}  ß. 
fol.  (öRthlr.  12  gr.). 

D  er  fchätzbare  Vf.  diefer  beiden  Werke,  welche, 
ungeachtet  tie  zu  zwey  ganz  verfchiedenen  Samm 
Jungen  gehören  ,  doch  füglich  zufauimen  beurtheilt 
werden  können,  fand  bey  den  praktifchen  Vorle- 
fungen  ,  die  felns  Torzüglicli.len  Berufs  -  Arbeiten 
auf  der  Univerfität  Jena  ausmachen,  einen  Mangel 
an  folchen  Acten,  auf  welche  er  bey  dem  Vortrage 
der  Theorie  des  Procefles,  gleichfani  als  auf  Belege 
hätte  binweifen,  und  die  nachher  den  Zöglingen 
bey  ihren  eigenen  Arbeiten  zum  Vorbilde  und  zu 
einer  Grundlage  hatten  dienen  können.  Die  bekann- 
teften  gedruckten  Sammlungen  diefer  Art  von  Clap- 
roth,  Mereau  u.  a.  fchienen  ihm  7  und  w  ie  nicht  zu 
§.  J.  L.  Z.  1805.  Vierter  Bauii. 


verkennen  ift,  mit  Recht,  fowohl  ihrer  Form  ats 
ihrem  Inhalte  nach,  zu  wenig  zweckmäfsig,  um  fich 
damit  zu  behelfen.  Die  Beiiutzung  gefchriebener 
Acten,  welche  fonftaus  mehreren  Gründen  am  lehr- 
reichften  ift,  war  mit  zu  vielen  Schwierigkeiten, 
Koftenaufwand  und  Verluft  verbunden  ,  als  dafs  der 
Vf  in  der  Länge  und  im  Grofsen  damit  durchzu- 
kommen fich  getraute.  Er  entfchlofs  fich  daher,  eine 
eigene  Sammlung  diefer  Art  zu  veranftalten ,  und 
folche  fo  einzurichten,  dafs  die  darin  fich  befinden- 
den einzelnen  Schriften,  bey  den  Vorträgen  über  die 
Theerie  des  Proceffes  zu  Belegen,  und  den  Lehrlin- 
gen zu  Muftern  dienen,  und  die  Acten  felbfi:  zur  Ab- 
faiTung  von  Relatienen  gebraucht  werden  könnten. 
Auch  fuchte  er  ihnen  ganz  die  Form  gerichtlicher 
Acren  zu  geben,  und  die  Lehrlinge  mit  diefen,  wie 
mit  der  Ordnung,  in  welcher  die  verfchiedenen  Hand- 
lungen im  Procefs  auf  einander  zu  folgen  pflegen, 
bekannt  zu  machen.  Zu  jenem  Ende  ift  jedes  Acten- 
Stück  befonders  gedruckt,  mit  einem  eigenen  Um- 
fchlage  •  Bogen  verfehen,  befonders  paginirt  und 
überall  fo  eingerichtet,  dafs  es  einzeln  für  fich  und 
ganz  fo  geheftet  und  gelegt  werdfen  kann,  als  wirk- 
lich geführte,  gefchriebene  Acten  geheftet  oder  ge- 
legt zu  werden  pflegen.  Das  gewährt  allerdings 
den  Vortheil,  dafs  der  Lehrling  dadurch  mit  der 
Structur  der  Acten  auf  eine  anfchauliche  Weife  be- 
kannt wird.  Ree.  zweifelt  jedoch  ,  dafs  diefer  Vor- 
theil mit  dem  dadurch  verurfachten  Aufwände  in 
einem  richtigen  VerhältnilTe  flehe,  indem  der  ange- 
hende Praktiker  doch  durch  die  Vorzeigung  eines 
wirklichen  gefchriebenen  Acten  -  Stücks  weit  mehr 
anfchauliche  Kenntnifs  von  der,  ohnehin  natürli- 
chen und  ohne  befonders  Anweifung  zu  erlernen- 
den, Einrichtung  der  Acten  bekommt,  als  er  je  durch 
gedruckte  Acten  erhalten  kann;  wenigftens  würde 
der  bey  diefer  Art  des  Abdrucks  beabfichtigte  unbe- 
deutende Zweck  durch  ein  einziges,  auf  eine  folche 
Weife  abgedrucktes  Acten -Stück  vollkommen  ha- 
ben erreicht  werden  können.  Ree.  halt  diefe  Be- 
meirkung  um  fo  weniger  für  überilüffig,  weil  beide 
Sammlungen  noch  nicht  geendigt  find,  und  es  ohne 
Zweifel  zu  der  Verbreitung  derfelben  viel  beytra- 
gen  kann,  wenn  der  Preis  nicht  zu  hoch  lieigt. 
Überdiefs  wird  diefe  Betrachtung  noch  um  fo  wich- 
tiger, weil  die  Abficbt  des  Vf.  auch  dahin  geht, 
nicht  blofs  feinen  Lehrlingen  zu  nützen  ,  fandern 
auch  angebenden  Praktikern  mit  diefer  Sammlung 
vollftändiges  Formularbuch  in  die  Hände  zu  ge- 
ben. Ree,  welcher  fre)lich  nicht  riele  Formuiar- 
G  g  bü» 
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bücher  eingerehen  hat,  kennt  auch  in  der  That  kein 
Formularbuch,  welches  beffere  und  auf  eine  zweck- 
maffifiere  Art  gepebene  Mufter  für  ein7.eli4e  jurifii- 
fche  Auffätze  darböte,  als  diefes.  Er  kann  daher 
diefe  Acten  -  Sammlung  demjenigen,  der  eines  For- 
mularbuchs  bedarf,  um  fo  ficherer  eirtpfchlen  ,  weil 
derfelben  zur  Erleichterung  des  Auffindcns  einzelner 
Formulare  ein  Regifter  angehängt  werden  fol! ,  und 
weil  ficher  zu  erwarten  fteht,  dafs  der  Yf.  Gelegen- 
heit nehmen  wird,  die  in  diefen  beiden  Sammlun- 
gen nochniclit  befindlichen  Formulare  für  Handlun- 
gen der  v/iltkührlicheii  Gerichtsbarkeit  beizubrin- 
gen, dagegen  aber  zur  Erfparung  des  Raums  und 
der  Eoften  manche  andere,  wofür  fich  bereits 
Mufter  finden,  weglalTen,  oder  wenigftens  nicht  in 
extevJ'J  abdrucken  lajTen  wird. 

13ie  unter  dem  erften  Titel  begri/Tene,  von  Hn. 
GenJsLer  P.WeAn  verawftaltete  Sammlung  enthält  g^ver- 
fchiedene  Acten  -  Stücke ,  wovon  die  vier  erften  in 
den  verfchiedenen  Arten  des  fummorirchen  Procef- 
fes  verhandelt,  und  alle  bis  zuui  Urtheil  inftruirt 
find  ;  jiur  in  Nr.  3  ift  fchon  ein  Erkenntnifs,  wogegen 
der  Verurtheilte  vertheidigt  werden  foil  ,  ergangen. 
JDie  vier  letztei\  find  im  ordentlichen  Procefs  ver- 
handelt; in  der  erften  davon  — Nr.  5  —  ift  die  voll- 
ßändige  General  -  Inquifition  geendigt,  und  es  ift 
eine  Vertheidigungsfchrift,  zum  Behuf  der  Abwen- 
dung der  Special  -  Inquifition,  .zu  entwerfen.  Die 
folgende  ift  bis  zum  Erkenr.tnif.^  inftruirt.  Nr.  7 
gibt  ein  Beyfpiel  eines  fiscalifchen  Anklage  -  Procef- 
fes  ,  und  ift  bis  zur  Duplik,  welche  ßatt  derllaupt- 
vertheidigung  übergeben  werden  foll ,  fortgeführt. 
Nr.  8  enthält  das  erfte  Verfahren  im  Anklage  -  Pro- 
cefs, Angehängt  find  noch  vier  wirkliche  Verthei- 
digungs  -  Schriften eine  fünfrein  die  Form  einer 
Bittfchrift  eingekleidete  Vertheidigungsfchrift,  ein 
Gefuch  um  ficheres  Geleit,  und  eine  öffentliche  Ur- 
kunde über  ein  ficheres  Geleit.  In  dem  zweyten 
Bande  füllen  aufser  einigen  ,  ein  völliges  ßeUeis- 
Verfahren  enthaltenden.  Haupt  ■■  Acten,  Bejrpiele  von 
einigen  anderen  befonderen  Gattungen  des  Procef- 
fes ,  z.B.  des  Bann  -  ProceiTes  ,  und  von  verfchiede- 
lien  Arte«  der  Verrheidigungs  -  Schriften  und  der  in 
peinlichen  Fällen  erlfiubtcn  Rechtsmittel  nachfolgen, 
üm  den  Lehrlingen  Mufter  für  alle  dem  peinlichen 
Richter  vorkommenden  Fälle, in  die  Hände  zu  geben. 

Die  zwfyte  Samualung,  welche  Ilr.  Gcnjsler  in 
Gemeinfchaft  mit  Hn.  Hciiigenßädt  veranftiiltet  hat, 
enthält  die  erfle  Abtheilung  der  Sai^imlungron  Ci vil- 
Acten  überhaupt,  und  befchränkt  fich  blofs  auf  fol- 
che ,  w  elche  nach  den  verfchied^nen  Arten  des  fäch- 
lifchen  Procefi'es,  u  ie  folchcs  in  der  Vorrede  genauer 
angegeben  ift,  inftruirt  find.  Die  erften  4  Acten- 
Stückc  ßellen  das  erfte  Verfahren  im  ordentlichen 
bürgerlichen  Proceffc  dar,  uii.d  find  bis  zum  erften 
Erkenntnifs  fortgeführt.  Das  fünfte  gicbt  ein  gan- 
zes Productions-  und  Keproductions  -  Verfahren  bis 
zum  Erkenntnifs  über  felbiges.  Das  fccbfte  Hl  bis 
zum  Erkenntnifs  über  das  Haupt- Verfahren  inftruirt^ 
Endlich  find  noch  g  Auffatze  angehängt,  welche 


Stoff  und  VeranlafTung  zu  Exceprions  -  Schriften  und 
anderen  Arbeiten  an  die  Hand  geben.  Auch  diefe 
Sammlung  foll  noch  eine  zweyte  Abtheilung  erbal- 
ten ,  in  welcher  das  Verfahren  nach  eingelegten 
Rechtsmittehi,  ingleichen  das  Verfahren  in  den  ver- 
fchiedenen  Arten  der  fuui.narifchen  Proceffe,  und 
endlich  ein  Concurs  •  Acten  -  Stück  vorgelegt  wer- 
den foll. 

Schon  diefe  Über.Gcht:  giebt  es  einigermafsen 
zu  erkennen,  dafs  diefe  beiden  Sammlungen  fich 
vor  allen  früheren  Sammlungen  diefer  Art  in  meh- 
reren Ilinfichten  auszeichnen,  indem  die  bisherigen 
Sammlungen  von  Acten,  befonders  die  bedeatend- 
fte  von  allen  ,  nämlich  die  Claprothfche,  ohne  eine 
beftimmte  Ordnung  und  ohne  einen  feftgefafsten 
zweckinäfsigen  Gefichtspunct  zufammcngctragen  und 
an  einander  gereihet  find.  Da  überdiefs  die  äl- 
teren Sammler  die  Acten  gröfstentheils  ganz  fo  ha- 
ben abdrucken  lallen,  wie  fie  ihnen  in  die  Hände 
gekommen  find:  fo  finden  fich  darin  alle  Fehler  und 
Irregularitäten,  fowohl  in  Anfehung  des  Proceffes, 
als  auch  des  Baues  und  der  Schreibart  in  den  ein- 
zelnen Arbeiten,  fo  dafs  der  Lehrling,  welcher  das 
Richtige  von  dem  Unrichtigen  und  das  Gute  von 
dem  Schiechten  nicht  gehörig  zu  unterfcheiden  im 
Stande  ift.,  leicht  ungewifs  gemacht  und  irre  gelei- 
tet werden  kann.  Eben  diefe  Planlcfigkeit  veran- 
lafst  denn  auch  von  der  einen  Seite  unnütze  und 
unnöthige  "VViederhohlungen  und  von  der  anderen 
Seite  Lücken  ;  es  finden  fich  daher  oft  für  einige 
Handlungen, befondersfür  die  unbedeutenderen  zehn, 
und  für  andere  feltencr  vorkommende  kein  einzi- 
ges Mufter.  Bey  diefen  Sammlungen  hingegen  liegt 
ein  zweckmäfsiger  AVohldurchdachter  Plan  zuiu 
Grunde.  Auf  diefein  Plane  ift  bey  der  Aufnahme 
und  Bearbeitung  eines  jeden  Acten -Stücks  fowohl, 
als  bey  der  Aufnahme  einer  jeden  einzelnen  Schrift 
in  ein  Acten  •  Stück,  Rückficht  genonynen,  und  die 
Vf. ,  die  den  Lehrlingen  blofs  ordentlich  und  re- 
gelmäfsig  geführte  Acten  in  die  Hände  gegeben  ha- 
ben, find  bemüht  gewefen  ,  von  einer  jeden  Hand- 
lung und  Verfügung,  die  in  einem  ProcelTe  oder  bey 
Gelegenheit  eines  Proceffes  vorkommen  kann ,  zu 
einer  pafslichen  Zeit  und  a»  einem  fchicklichen  Orte 
ein  wohleingerichtetcs  Mufter  vorzulegen.  Uber- 
haupt haben  fie  die  wirklich  geführten  Acten  blofs 
zum  Grunde  gelegt,  und  nur  die  'l'hatfachen  daraus 
entlehnt,  übrigens  aber  alle  Schriften  entweder  felbft 
ausgearbeitet,  oder  doch  fo  eingerichtet,  dafs  fie 
für  eigene  Arbeiten  gelten  können.  Auch  find  die 
von  den  Vff,  gewählten  Fälle,  fowohl  in  den  Cri- 
minal- Acten  als  auch  befonders  in  den  Civil- Acten 
von  folcher  Art,  dafs  dabey  intereffante  und  vor- 
züglich für  junge  Leute  anziehende  Rechtsfragen 
in  iErwägung  kommen,  welche  zugleich  eine  mehr- 
fache Anficht  zujaffen,  und  deren  weitere  i5earbei- 
tung  auf  mannichfaltige  Unterfuchungen  führen 
kann.  Es  läfst  fich  ferner  nicht  verliennen,  dafs 
die  (iründe,  welche  für  die  eine  oder  die  aud»:re 
Anficht  ^vorgebracht  werden  itönneu,  jnit  vieler 
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Sachkenntnifs  und  gröfstentHeils  immpr  mit  gchö- 
riVfr  Wiirdi-iliig  ihres  Gehaltes  unrl  iiberhaupr  weit 
voHkonimcner  vorgetragtii    fitid,  als  fie  in  wirkli 
eben   Acten  von  gewöhnlichen  Advcicatcn  vorge- 
traren  zu  werden  pflcfien.    Das  Sfiidiuni  diefer  Ac- 
ten" wird  airo  auch  für  den  Lehrling  unterhaltend 
und  lehrreich  fcyn,  und  ihm  Gelegenheit  geben,  bey 
Ausarbeitung  feines  Gutachtens  feine  Beurtheilungs- 
kraft  anzullrengen  und  an  den  Tag  zu  legen.  Es 
würde  auch  unbillig  feyn,  wenn  man  den  VfF.  einen 
Vorwurf  daraus  machen  wollte,  dafs  fie  in  d-efen 
Acten,  Avelche  gkichfam  als  Probe -Arten  zu  be- 
trachten   lind  ,  'befonders  in   den  Vertheid. gungs- 
Schriften,  oftmals  Dinge  angeftihrt,  Grunde  und 
Gegengriinde  gleichfam  herbeygezogen  haben,  und 
in  Entwickclungen  hineingegangen   find,  welche 
fchr  wenig  zur  Stäche  gehören  und  zur  Entfcheidung 
derfelbcn  wenig  oder  gar  nichts  beytragen  ,  und 
dann   auch  oft^  Behauptungen  durch  Allegatioiien 
beftärkt  haben,  welche  man  ihnen 'auch  ohne  Au- 
toritäten glauben  wird,  oder   die  durch  Autoritä- 
ten an  Richtigkeit  nichts  gewinnen.    Es  läfst  fich 
nämlich  mit  vieler  Gewifsheit  vorausfetzen,  dafs 
fic  fowohl  bey  den  mündlichen  Vortragen  über  die 
Theorie  der  ehizelnen  Arbeiten,  als  auch  bey  »der 
Beurtheilung  der  von  ihren  Zöglingen  felbft  gefer- 
tigten Arbeiten  ,    diefe  vor  folchen  Weitlauftigkei- 
ten  warnen,  und  fie  in  dififpr  Hinficht  anweilrn,  und 
es  ihnen  tief  ein-pragen  werden,  fleh  bey  eijicr  jeden 
Arbeit  mit  dem  eigentlichen  Zweck  derfelben  und 
dem  Stoff  dazu  gehörig  bekannt  zit  machen  ,  und 
durch  eine  gründliche  Meditntion  und  Beleuchtung 
des  zum  Grunde  liegenden  Gefchüftes,  daffelbe  von 
allen  andern  ahnlichen  und  verwandten  Gel'chäftcn 
abzufondern  und  zu  untcrfcheiden.    Daduich  allein 
wird  die   unfcHge  Weitliiuftigkeit ,  und   das  vage 
Schreiben  in  den  Tag  hinein,   welches  zu  nichts 
dient,  als  den  Referenten  mifsmuthig  zu  machen, 
vermieden,  und  der  Arbeher  in  den  Stand  gefetzt, 
mit   Kürze   und  Sicherheit  dasjenige  vorzutragen, 
was  zur  Erläuterung  und  Entfrheidung  der  Sache 
etwas  beytragt.    Oline  Zweifel  werden  auch  dieVff. 
in  den  folgenden  Abtheilungen,  befonders  in  den 
Acten,  die  ein  Verfahren  in  den  weiteren  inßanzen 
enthalten,  und  dah^  i  ön  üwd  für  fich  fchon  fiärker 
find,  darauf  Bedacht  nehmen,  durch  recht  kurze, 
bündige  Schriften  den  Kaum  zu  fparen,  und  ihren 
Lehrlingen  Acten  vorzuleijen,  welche  auch  von  diefer 
Seite  ihnen  zumMufier  dienen  können.  Dabeykann 
denn  auch  Ree.  den  Wunfcb  nicht  unterdrücken,  dafs 
es  den  Vff.  gefallen  möge,  etwas  mehr  auf  Reinheit 
und  Praciüon  in  der  Schreibart  zu  fehcn.  und  nicht 
Stellfn  einfcblcichen  zu  laffcn  ,  die,  wie  z.B.  S.  7 
der  Sthützifchcn  UnterAichungs  -  Acten  :  ,,Wer  kann 
aber  die  Phantaficn  berechnen ,   mit  welchen  ein 
Weib  von  24  Jahren  dann  iich  befchäftigt,  wenn 
der  Garte  abwefend  ift?    Sie  fehen  dann   bald  das 
ganze  Bild   il>rer  zweyien  Ilall''te,    bald  einzelne, 
diefer  zugehörige   Sachen    an   dem  gewöhnlichen 
Orte,"  u.  f.  w.  die  luiiidefieiis  gegen  den  guteu  Ge- 
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fchmack  find  ,  oder  welche,  wie  S.  4.5  m  ff." 
lagcn-  „Es  ift  auch  ein  fowohl  die  Menfchlichkeit 
entehrender,  als  der  Vernunft  und  Erfahru.ig  wi- 
derfprcchcnder  ,  Grundfatz,  dafs  jene  Verfügung — 
Arrefl  nämlich  —  gegen  eine  Perfon  niedrigen  Stan- 
des diefer  und  ihrer  öfientlichen  Ehre,  weniger 
Nachtheil  zuziehe,  als  Subjecten,  die  auf  einer  hö- 
heren Stufe  äufserer  Achtung  ftehen.  Denn  wahre 
Ehre  hat  keine  Grade"  —  gegen  die  Uahrheit  und 
Erfahrung  anftof^en.  Denn  find  diel  olgen,  die  es 
für  einen  Juftizmann  ,  Officier  oder  Kafl-enbeamtcn 
hat,  wenn  crDiebftahls  wegen  in  Haft  geratfa,  wühl 
mit  denen  gleich  zu  fetzen,  die  für  einen  Bauern 
daraus  entfpringen?  Steilen  der  Art,  wovon  licü 
mehrere,  btfonders  aus  den  Märlingenfchen  Unter- 
fuchungs- Acten,  ausheben  licfsen  ,  fetzen  offenbar 
den  Werth  einer  Sammlung,  deren  Zweck  vorzug- 
lich dahin  ijerichtet  ift,  dafs  Lehrlinge  daraus  ler- 
nen und  fich  darnach  bilden  follen,  gor  fehr  herab. 

in  der  Vorrede  zu  der  erften  Sammlung  tragt 
Hr.  Gevfsler  feine  Gedanken  über  den  V^'cnh 
praktifcher  Vorlefungen  auf  üniverfitäten  vor,  und 
oiobt  die  Methode  an,  welche  er  dabey  befolgt. ^  kr 
erklart  fich,  wie  natürlich,  für  deren  Nützlichiceit, 
und  hat  darin  unftreitig  völlig  Recht ,  fo  lange  die 
Sache  nicht  übertrieben  wird,  und  fo  lange  aas  Stu- 
dium der  Theorie  der  Rechtswiffenfchaften  nicht 
d.^.runter  leidet,  und  das  Studium  der  Ilülfswiflcn- 
fchaften  nicht  wohl  gar  darüber  hintenangefetzt 
wird.  Gefchiebt  diefes,  und  dafs  diefes  nur  zu  oft 
«refchieht,  weifs  Ree  ganz  gewifs:  fo  werden  die 
praktifchen  Vorlefungen  auf  üniverfitäten  mehr 
liachtheilig  als  nützlich.  Die  kurze  Dauer  des  Auf- 
enthalte auf  der  Univcrlität,  wohin  die  jungen  Leu- 
te ,  befonders  die  JurifteH  ohnehin  gewöhnlich  lehr 
zcitig  und  mit  HülfskenntnilTcn  fpärlich  ausgeftattet, 
zu  gehen  pflegen,  der  grefse  Umf.ing  der  Rechtswif- 
fcnfchaften  an  fich,  die  Noth wer.digkeit  mit  Küifs- 
wiffenfchßften,  befonders  mit  den  Staatswiffenfchaf- 
ten,  bekannt  zu  feyn ,  die  LJnentbehrlichkeit  der 
Kenntnifs  neuer  Sprachen,  lafTen  gewifs  dem  fleiffig- 
üen  wenig  Zeit  übrig,  und  es  ift  daher  ein  ganz  un- 
erfetzlicher  Schade,  wenil  ein  ganzes  Jahr,  oder 
auch  nur  ein  h.i1bes  Jahr,  jenen  Gegenftänden  ganz 
entzogen,  und  auf  etwas  verwandt  wird,  das  eines 
Thcils  auch  aufserhalb  der  Univerfität  eben  fo  gut 
und  noch  beiTer  erlernt  werden  kasn,  und  wobey 
anderen  Theils  fich  leicht  viel  Spielerey  und  Chnr- 
latanerie  einfchieicht ,  und  kaum  zu  vermeiden  iO. 
Ree.  liat  mehrere  junge  Leute  gekannt,  welche  g.^r 
kein  Prakficum  gehört,  oder  doch  darin  fich  nicht 
fehr  fieifsig  bewiefen,  aber  dagegen  defi^o^  ern Ali- 
cher  fich  mit  der  I  heorie  in  ihrem  ijanzen  Umfange 
gründlich  bekannt  gemncbt  hatten ;  und  dicfe  wur- 
den bald  die  treiTiichfron  Gefcbäftsmänner ;  dagegen 
andere  eben  fo  gute  Köpfe,  die  fich  ein  ganzes  Jahr 
mit  nichts  anderem,  als  mit  dem  Prakticum  abge- 
geben, und  von  dem  praktifchen  Prefellor  das  vor- 
theilhafteftc  Zcugnifs  erhalten  hatten,  im  wirklichen 
Leben  —  wo  überdiefsfo  vieles  anders  iit,  als  man 
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es  fich  auf  der  Univerfität  denkt  —  allenthalben  an- 
ftiefsen ,  und  fich  nicht  zu  helfen  wufsten  ,  weil  es 
ihnen  entweder  an  Theorie  überhaupt,  oder  wenig- 
ftcn  an  Theorie  in  den  Theilen  der  R  echts  willen- 
fchaft,  und  an  anderen  verwandten  Kenntniffen 
fehlte,  wovon  in  dem  Prakticum,  in  welchem  — 
wolil  gar  mit  verachtender  Herabwürdigung  anderer 
WifTenfchaften  —  nur  auf  Civilrecht  und  Procefs 
Rückficht genommen  zu  werden  pflegt,  ihnen  nichts 
vorgekommen  war.  Ree.  kann  daher  nicht  umhin, 
ernftlich  und  lebhaft  zu  wünfchen,  dafs  die  hohe 
Meinung,  welche  jetzt  die  Studireuden  von  dein 
Werthe  der  praktifchen  Collegien  haben  ,  um  ein 
merkliches  herabgefetzt  werde,  damit  nicht  das 
gründliche  Studium  der  RechtswilTenfchaften  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  ,  noch  tiefer  herunterkomme, 
und  die  ganze  Studirart  nicht  ivoch  gemeiner  wer- 
de, und  damit  nicht,  zum  grofsen  Nachtheil  derGe- 
fchäfre,  die  Zahl  der  Gefchäftsmänner  noch  gröfser 
werden  möge,  deren  ganze  Rechtskenntnifs  fich  auf 
den  Procefs  und  auf  die  Pandekten  einfchrainkt,  und 
welche  von  den  WifTenfchaften  und  KenntnilTen,  die 
einem  brauchbaren  Beamten  und  gebildeten  Ge- 
fchäftsmanne  eben  fo  nothwendig  ,  ja  in  unendlich 
vielen  Fällen  noch  nothwendiger  find,  als  jene, 
nichts  vcrfliehen,  und  wohl  gar  mit  einer  be- 
dauernswürdigen Verachtung  auf  felbige  hinfehen. 

Was  die  Mfthode  anbetriflFt,  welche  Hr.  G.  bey 
feinen  praktifchen  Vorlefungen  befolgt:  fo  ift  es  un- 
ftreitig  befier,  wenn  man  fich  in  dem  Prakticum  mit 
dem  Vortrage  der  Theorie  desProceffes  nicht  abgiebt, 
fondern  folches  allein  auf  die  Theorie  der  Praxis 
und  auf  wirkliche  Ausübung  zur  Belebung  der  Tor- 
getragenen  Grundfätze  einfchräiikt.  Eben  fo  ift 
es  felir  lobenswerth ,  dafs  der  Zweck  des  Hn.  G. 
mehr  dahin  gerichtet  zu  feyn  fcheint,  die  jun- 
gen Leute  zum  Denken  und  Urtheilen  anzuhal- 
ten ,  und  ihren  Blick  im  Allgemeinen  zu  üben,  als 
ihnen  durch  vieles  Arbeiten  eine  gewiffe  Fertigkeit 
und  Routine,  oder  wohl  gar  eine  gevvilTe  ,  an  fich 
fchon  unglückliche  Advocaten  -  Gewandtheit  und 
Schlauheit  beyzubringen,  wie  fonfi:  wohl  zumNach- 
theil  der  Richtung  der  Köpfe  und  Herzen  zu  ge- 
fchehen  pflegt.  Nach  Ree.  Dafürhalten,  follte  der 
Zweck  eines  Prakticums  auf  Univerfitäten  gaiiz  und 
gar  von  dem  auf  einer  Schreibftube  vcrfchieden 
feyn,  und  blofs  dahin  gehen,  die  jungen  Leute  im 
Denken  und  im  Ordnen  des  Erlernten  und  Gedach- 


ten zu  üben,  und  dann  ihnen  eine  gewiffe  Fertig- 
keit und  Gewandtheit  im  fchriftlichen ,  allenfalTs 
auch  mündlichen  Vortrage  zu  verfchaflen.  Zu  die- 
fem  Ende  würde  es  nützlich  feyn,  wenn  die  prak- 
tifchen Übungen  nicht  blofs  auf  die  letzte  Zeit 
des  akademifchen  Curfus  aufgefchoben  ,  fondern 
wenn  den  jungen  Leuten  zweckmäfsige  Gelegen- 
heiten dargeboten  würden,  wöchentlich  etwa  einen 
fchriftlichen  Aufiatz  zu  machen,  damit  fie  auf  fol- 
che  Weife  mit  ihrer  mehreren  Ausbildung  auch  im 
eigenen  Arbeiten  fortfchreiren  könnten.  Diefes  wür- 
de nicht  nur  ohne  Nachtheil  für  das  Studium  der 
Th  eorie,  fondern,  wenn  bey  den  Aufgaben  auf  die 
Collegia  Rückficht  genommen  würde,  welche  von 
den  Zuhörern  gerade  gehört  werden,  mit  bedeu- 
tendem Gewinn  für  felbige,  gefchehen  können  ;  und 
es  würde  ihnen  auf  folche  Weife  nebenbey  mehr 
von  wahrer  allgemeiner  praktifcher  Bildung  gege- 
ben werden  können  ,  als  wach  der  jetzigen  Verfah- 
rungjartmit  Aufopferung  eines  ganzen  oder  halben 
Jahres  gefchehen  kann.  Es  müfste  dabey  freylich 
von  der  Idee,  die  jungen  Leute  auf  der  Univerfität 
zu  gewandten  Ad vocaten  oder  geübten  Richtern  bil- 
den zu  wollen  ,  mehr  und  ganz  abgegangen  wer- 
den ,  eine  Idee,  welche  aufserdem,  dafs  fie  in  den 
Zweck  der  akademifchen  Studien  an  und  für  fich 
fchon  nicht  pafst,  auch  defshalb  unglücklich  ift,  weil 
fehr  wenige  Jünglinge  ihr  künftiges  Schickfal  vor' 
auswiffen,  und  weil  nicht  nur  dasjenige,  was  einen 
guten  Ad  vocaten  macht,  für  einen  guten  Richter  fehr 
wenig  taugt,  fondern  auch  alles,  was  zur  eigentli- 
chenRoutine  gehört,  in  jedem  Lande,  ja  in  jedem 
kleinen  Gefchaftskreife  verfchieden  ift,  und  daher 
durch  den  Univerfitäts  -  Unterricht  fehr  wenig,  was 
nachher  wirklich  brauchbar  ift,  gegeben  werden 
kann.  Wie  viele  junge  Leute  kommen  denn  auch 
wohl  gleich,  wenn  fie  die  Univerfität  verlaffen  ha- 
ben, in  eine  Lage,  wo  fie  nicht  unter  oder  neben 
anderen  frehen ,  von  welchen  fie  alles,  was  zur  Ge- 
fchäftsführung  felbft  gehört,  lernen  können  und 
lernen  müffen  !  Wie  wenige  finden  aber  Gelegenheit, 
nachher  das  nachzuholen,  was  fie  in  der  Erlernung- 
der  Theorie  verfäumt  haben  !  —  Doch  Ree.  will  abbre- 
chen ,  weil  er  doch  in  einem  Zeitalter,  worin  alles 
aufs  Praktifche  berechnet  ift,  und  nichts  einen  Werth 
hat,  wovon  fich  nicht  der  ganz  unmittelbare  Nutzen 
jedem,  auch  dem  gemeintten  Auge  darfteilt ,  fchwer- 
lich  Gehör  finden  wird.  PP« 
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JURISPRUDENZ. 

L-ANTisHüT,  b.  Krüll:  Ausevlejene  Rechfsfälle 
und  Ausa:-heitungen ,  vom  Hofr.  und  Prof.  (iön- 
ncv  zu  Landshut.  Dritter  Band.  i805-  468  S.  8- 
(i  Rihlr.  20  gr.) 

M  iinner,  welche,  wie  der  Herausgeber  diefer 
Rechtsfälle  und  Ausarbeitungen ,  fich  durch  andere 
Schriften  einen  bedeutendeTir''I'^ainen  erworben  ha- 
ben, niülTen  es  vorausfehen,  dafs  man  Schriften, 
welche  fie  dem  Publicum  übergeben,  und  demfelben 
noch  dazu  als  a^hs erl^cne  P^vhexien  ankündigen,  mit 
vorzüglicher  Erwartung  in  die  Hnnd  nimmt,  und 
dafs  man  es  übel  empfindet,  wenn  nicht  blofs  diefe  Er- 
wartungen nicht  befriedigt,  fondern  wenn  nicht  ein- 
mal drejeuigen  Foderungen  erfüllt  werden,  die  lEan 
billig  an  jeden  machen  kann  ,  welcher  mit  Arbeiten, 
von  einer  Gattung  hervortritt,  von  der  man  bereits 
fehr  viele  vorzügliche  Mufter  befitzt.  Denn,  ohne 
unbillig  zu  fcyn  ,  und  nach  der  eigenen  Aufserung 
des  Hn.  G.  S.  IV  der  Vorrede  ,  kann  man  doch  ver- 
langen, dafs  jeder,  oder  doch  v/enigftens  dergröfs- 
te  Theil ,  der  in  einer'  folchen  Sammlung  aufgenom- 
menen AuffÜtze,  insbcfondere,  wenn  foiche  mehre- 
re Seiten  und  Rogen  einnehmen,  entweder  in  An- 
fehung  des  Gegenftandes,  oder  in  Anfehung  der 
Form  ein  nur  einigermsfsen  allgemeines  InterelTe 
habe.  Diefs  i't  aber  bey  den  in  diefer  Sammlung  auf- 
genommenen Auffätzen  keinesweges  der  Fall.  Bey- 
jiahe  die  Hälfte  derfelben  iil  in  gar  keiner  Hiniicht 
merkwürdig,  fondern  enthält  ganz  alltägliche,  durch 
nichts  fich  auszeichnende  Relationen  aus  uninter- 
eflanten  confufen  Acten,  mit  einem  eben  fo  nnin- 
tereiTanrcn  ,  oft  fchr  kurzen  Gutachten  über  die  ein- 
zelnen Punkte,  dergleichen  ein  jedes  Mitglied  ei- 
nes Spruch-  oder  Jultiz  -  Collegiums  bey  Dutzenden 
aufzuweifen  hat.  Die  übrigen  nicht  fo  ganz  unbe- 
deutenden, lind  gröfstentheils  alle  mit  fo  vielen 
weitläufigen  Acten  -  Auszügen  und  \Yiederholuiigcn 
angefüllt,  dafs  dadurch  ihr  Werth  gleichfalls  fehr 
hersbgüfetzt  wird  ,  fo  dafs  nur  etwa  zwey  oiier 
drey  von  den  in  diefer  Sammlung  enthaltenen  Auf- 
fut  7.en ,  auf  das  Prädicat  ausevlejciicr  \\\^yv\ic\\  ma- 
chen können.  Auch  kann  Ree.  zu  einem  anderen  Ur- 
theile  nicht  dadurch  beliimmt  werden,  dafs  der  Vf. 
auch  auf  angehende  Gefchäftsmanner  Rückficht  ge- 
nommen  habe,  und  ihnen  zeigen  will,  wie  man  lieh 
in  Bearbeitung  der  üelchafrc  jeder  Art  verhalten 
müHe.  Denn  diefe  Rückficht  fchliefst  doch  eines 
§.  A.  L.  Z.  1803.    Vierter  Band. 


Theils  nicht  alle  anderen  Anforderungen,  welche 
man  an  einen  auscrlefenen  Rcchtsfall  machen  kann, 
aus,  anderen  Theiis  find  der  Relationen,  welche 
zum  Muiler  dienei\  können,  bereits  genug  in  der 
Welt;  und  wer  etwa  keine  gedruckte  befitzt,  und 
doch  eines  Maliers  bedarf,  mag  fich  nur  von  einem 
ganz  gewöhnlichen  Mitgliede  eines  CoUegiums  die 
erfte  und  befte  Helation  geben  lalTen,  fie  wird  ihm 
eben  fo  viel  nützen,   als  Nr.  29.  30.  32.  34.  36.  33. 

Der  vorliegende  dritte  Band  enthält  nur  i3Auf- 
fätze.  Der  erfte,  Nr.  28»      feiner  Stelle  völlig  wür- 
dig. Es  wird  darin  aus  Gründen,  die  einen  jeden 
nicht  ganz  Blinden  überzeugen  müffen  ,  auseinan- 
dergefetzt, dafs  nach  aller  Vernunft  und  auch  nach 
den  Grundfätzen  des  katholifchen  Kirchen  -  Hechts 
eine  Ehe  nichtig  feyn  muffe,  wenn  fich  die  Braut 
zur  Zeit  der  Eingehung  derfelben  von  einem  drit- 
ten fchwanger  befunden  habe.  Vorausgefchickt  find 
einige  Bemerkungen  über  die  katholifchen  Ehcge- 
fetze,  über  ihre  Härte  und  Zweckwidrigkeit,  wel- 
che der  Beherzigung  der  Gefetzgeber  fehr  würdig 
find.  Befonders  ift  dasjejiige,  was  darin  über  die 
Scheidung  von  Tifch  und  Bette  gefagt  wird,  fo  ein- 
leuchtend, dafs  man  wirklich  kaum  begreifen  kann, 
wie  diefs  unfeüge  Inftitut,  welches  dem  Staate,  der 
häuslichen  Glückfeligkeit  und  der  ganzen  Sittlich- 
keit fo  fchädlich  ift,  und  zu  fo  unglücklichen  Ver- 
bindungen führt,  immer  noch  in  aufgeklärten  katho- 
lifchen Staaten  beftehen  kann.  Gewifs  find  unzähli- 
che  Inftitute  der  katholifchen  Kirche ,  gegen  welche 
geeifert  wird,  und  die  ein  oft  unüberlegter,  grau- 
lainer  Reformationsgeift  vernichtet,  weniger  fchäd- 
lich und  für  den  armen  Menfchen  fo^drückend  ,  als 
diefes.  Nr.  29  gehört  zu  den  ganz  unberieurenden, 
und  ift  mit  Nr.  30  und  32  ,  welche  beiden  letzten  eine 
Procefs  -  Sache  betreifen,  des  Abdrucks  nicht  werth, 
Nr.  3r  unterfucht  die  Gültigkeit  einer  Obfer%'anz, 
bey  einer  Ehe  unter  verfchiedenen  Religions  -  Ver- 
wandten, die  prieftcrliche  Trauung  ohne  Proclania- 
tions-  und  Dimiinons  -  ZeugniiTe  des  ordentlichen 
Pfarrers  einer  der  Brautperfoneil ,  vom  ordentlichen 
Pfarrer  des  anderen  Brauttheils  zu  verrichten.  Die- 
fe Abhandlung  ift  nicht  ohne  InrerefTe,  und  zeu-rt 
A'on  der  liberalen  und  billigen  Denkur.gsart  des  Vf.  ; 
doch  hätte  von  dem  Factifchen,  und  von  dem  In- 
halte der  Acten,  unbefchadot  der  Sache  vieles  weg- 
bleiben können,  weil  die  Entfcheidung  weit  mehr 
ex  jure  als  ex  facto  hergenommen  ift,  auch  infofera 
nur  einiges  InterefTe  haben  kann.  Nr.  33  ift  ein  Gut- 
achten über  die  Vorbereitungen  zu  dem  Vergleiche 
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aller  nachbarlichen  DifTerenzien  zwifchen  demfürft- 
lichen  HochRift  Bamberg,  und  den  königlich  ■  preufTi-, 
fchen    Fürftcnthüinern  Ansbach  -  F.ayrenth.  Diefer 
Auffatz,  welcher  im  J.  1796  gefertig:et  wurde,  zeigt 
von  der  einen  Seite,  wie  das  preu Rifche  Syftem  mit 
dein  Syltein  der  gemifchten  Territorien  unvertrag- 
lich, und  wie  Nachgiebigkeit  von  Seiten  minder- 
mächtiger  Staaten  gegen  uiachrigere  Nachbaren  das 
einzige  Mittel  fey,  gegen  fie  beftehen  zu  können; 
von  der  anderen  Seite  üeht  man  daraus,  wie  ernft- 
lich  es  fich  der  Vf.  angelegen  feyn  lairen  ,  an  das 
Vergleichs  -  Gefchaft  wohl  vorbereitet  zu  gehen,  um 
fo  viel  zu  retten  als  möglich  war.  Übrigens  enthält 
der  Auffatz  für  den  Lefer  fehr  wenig  lehrreiches, 
weil  darin  alles  niir  wie  in  einer  Tabelle  kurz  be- 
rührt ift,  und  Ree,  läfst  es  dahin  geftellt  feyn,  ob 
Gefchäftsmänner,  welche  zu  ähnlicheji  Ausgleichun- 
gen nachbarlicher  Irrungen  gebraucht  werden,  da- 
durch auf  Ideen  und  Gelichtspunkte  aufuierkfam ge- 
macht werden  können,  welche  ihnen  ohnedem  ent- 
gangen wären.  Der  Vf.  glaubt  diefs  in  der  Vorrede; 
doch  möchte  es  immer  zweifelhaft  feyn  ,   weil  man 
zu  folchen  Gefchäften  doch  gewöhnlich  die  unter- 
richtetilen  und  gewandteilen  Leute  zu  nehmen  pflegt, 
und  des  Vf,  Bemerkungen  doch  alle  ziemlich  fich 
von  felbrt  ergeben.  Nr.  34,  Ein  nicht  bedeutender 
Vortrag  mit  Gutachten  über  das  Eigenthum  und  das 
Beholzungsrecht  einiger  Ilutanger  ,  und  einen  defs- 
halb  zwifchen  der  liofkammer  und  der  betheilig- 
ten Gemeinde  abzufchliefsendeii  Vergleich.  Inter- 
effanter  ift  Nr.  35,  worin  ein  fchatzbarer  Beytrag 
zu  der  L.ehre  von  den  Entfchädigungen  enthalten 
ifi:,  welche  die  jetzigen  ßefitzer  einzelner  Landes- 
theile  den  ehemals  darin  angeftellt  gev^  efenen  Die- 
nern zu  leiften  haben.  Ein  Hr,  von  Reiguvsberg,  wel- 
cher Oberamtmann   der  fürftlich  -  würzburgifchen 
Amter  Ripberg ,  Hartheim  und  Freudenberg  gewe- 
fen  war,  und  aus  jedem  Amte  befondere  Eniolumen- 
te  gezogen  hatte,  verlangte  von  dem  gräflich  -  werth- 
heimifchen  Haufe,  an  welches  das   Amt  Freuden- 
berg gekommen  w.tt,    eine  Entfchädigung ,  unge- 
achtet er,  ohne  befondere  VeranlalTung .  in  fürft- 
lich -  leiningifchc  Dienfte  als  Pv.egierungspräf:dent  ge- 
treten war,  und  die  an  Leiningen  gefallenen  Ämter, 
Ripberg  und  Hartheim  ,  behalten  hatte.  Der  Vf.  zeigt 
fehr  gründlich  und  ganz  dem  Reichs  -  Deputations- 
Schlufsvoii  1803  gemafs,  dafs  diefe  Forderung  durch- 
aus ungegründet  fey.  Wenn  übrigens  S,  207  gefagt 
wird,  dafs  es  mit  dem  landesberrlichen  jure  de  non 
evocando   unvereinbar  fey  ,   dafs  die  werthheimi- 
fclien  Unterthanen  des  Amtes  Freudenberg  nach  Mil- 
tenberg —  ins  Lciningifche  —  gehen  fo  Ilten  ;  fo  möch- 
te wohl  dagegen  gefagt  werden  können  ,  dafs  ein 
aufser  dem  Territorio  wohnei^der  Richter  defshalb 
noch  kein  fremder  Richter  ,  fondern  immer  noch 
Richter  des  Staats  ift,  der  ihn  angeftellt  hat,  und 
in  welchem  fein  Gerichts  -  Sprengel  liegt,  und  da- 
her, wenn  nicht  andere  Gründe  gegen  eine  folche 
Irregularität  wären,   das  jus  de  non  evocando  der- 
felben  wohl  eben  nicht  entgegenftehen  dürfte.  Auch 


ift  es  defshalb,  weil  ein  Beamter  oder  Verwalter  ei- 
nes Gerichtes  fein  domicilium  oi^dinctrium  aufserhalb 
dem  Territorio-  hat,  nicht  noch  vv'endig ,  dafs  er  dort 
auch  feine  Gerichts  -  Gefchäfte  verrichte  ;  vielmehr 
follten  diefe  i;nmer  im  dem  eigentlichen  Gerichtsbe- 
zirke vore^eiiommen  werden.   Nr.  3Ö  ift  ganz  unbe- 
deutend, ein  weitläuftiger  Auszug  aus  coiifufen  Acten, 
über  einen  uninterefTanten  Fall  ,  deffen  ganze  Ent- 
fcheidung  auf  der  Wahrheit  oder  Unwahrheit  der 
Thatfachen  beruhet,  und  in  keiner  Kückficht  des 
Raumes  von  43  Seiten  wcrth.  Nr.  37  ein  nicht  ganz 
unintereffajuer  Beytrag  zu  der  Lehre  von  der  Ver- 
bindlichkeit der  Statuten  für  Exemte  in  Anfehung 
der  in  der  Gommun  belindlichen  Befitzungen,  Diefe 
Frage,  welche  hier  bey  Gelegenheit  eines  Streites 
eines  Collegiat -  Stiftes  zu  Heiligcnftadt  gegen  Bur- 
germeiller  und  Rath  der  Stadt  Heiligcnftadt  inUnter- 
fuchung  gezogen  worden  ,  ift  nach  Ree.  Dafürhalten 
fehr  richtig  entfchiedpn  ,  doch  würde  der  Auffatz  an 
InterelTe  gewonnen  haben  ,  und  nützlicher  geworden 
feyn,  wenn  nicht  ein  fo  weitläuftiger  Acten  -  Auszug 
vorausgefchickt,  und  fogar  dasjenige  hineingebracht 
Xväre,  was  durch  eine  Erkenntnifs  auf  eine  befTere 
Einlaffung  zu  den  Acten  gekommen  war,  und  wenn 
der  \f.  tiefer  in  die  rechtlichen  Grundfätze  einge- 
gangen wäre,  und  daraus  die  Entfcheidung  fo  or- 
dentlichentwickelt hätte,  wie  folches  bey  Nr.  39  ge- 
fchehen  ift,  Nr,  33  ift  eine  an  fich  ganz  unbedeuten- 
de Criminal  -  Relation,  allein  die  Entfcheidung  ift  de- 
fto  merkwürdiger.  Die  bambergifche  Juriften  -  Facul- 
tät,  deren  Organ  Hr.  G.  hier- ift,  vcrurtheilt  einen 
Dieb  zu  einer  dreyjährigen  Zucht-  und  Arbeitshaus- 
Strafe,  nach  vorhergegangener  öffentlicher  Ausftel- 
lung  am  Orte  des  verübten  Diebftahls.  Dann  fetzt 
fie  hinzu:  Bey  diefer  Strafe  fetze  fie  voraus,  dafs 
die  Einrichtung  des  Zucht-  und  Arbeitshaufes  fo  gut 
fey,  dafs  der  Verbrecher  durch  feine  Handarbeit 
fich  feinen  Lebensunterhalt  erwerben  könne.  Sollte 
diefs  der  Fall  nicht  feyn,  fo  fey  der  Verbrecher  zum 
SoJdatenftande  auf  doppelte  Capitulation  ,  6  oder  8 
Jahre  oder  in  Friedenszeiten  auch  12  Jahre,  wenn 
es  feine  Leibes  -  Conftitution  zuIalTe,  abzugeben.  In 
diefem  Falle  folle  auch  der  Verbrecher  mit  der  öflfent- 
lichen  Ausftellung  verfchont  werden,  weil  der  Sol- 
datenibnd  folche  öffentlich  erklärte  Verbrecher  auf- 
zunehmen, Bedenken  trage;  fie  fey  zwar  nicht  der 
Meinung,  fährt  fie  fort  ,  dafs  Diebe  unbedingt  und 
in  allen  Fällen  unter  die  Soldaten  zur  Strafe  abzu- 
geben feyen,  weil,  wenn  fie  bösartige  Menfchen 
wären,  fie  die  hefte  Gelegenheit,  ihr  fchandliches  Ge- 
werbe fortzutreiben,  erhielten;  allein  der  gegenwär- 
tig zu  beftrafende  Verbrecher  fey  nicht  fo  bösartig. 
Die  Juriften  -  Facultät  zu  Bamberg,  welche  von  der 
Regierung  zu  Mergentheim  um  die  Abfaftung  eines 
rechtlichen  Gutachtens  gebeten  war,  hält  fich  alfo 
für  ermächtiget,  eine  ganz  neue  Gattung  von  Strafe, 
wovon  weder  in  der  Carolina,  noch  fonft  in  einem 
allgejneinen  peinlichen  (iefetze  etwas  fteht,  zu  be- 
ftiminen  ,  und  übcrfchreitet  alfo  auf  eine  fehr  auffal- 
lende Art  die  Pilichteu  eines  Richters!  Diefer  ift 
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nämlich,  wie  Ilr.G.  felbftiin  erftenTheile  feines  Hand- 
buchs des  deuijchen  gemeinen  Procejfes  S.  221  2  Ausg. 
febr  gut  fagr,  ci;i  Diener  der  (kf'eize,  der  nnch  den 
beftchciulen  Gcfetzen  fein  Verfahren  und  feine  Aiis- 
fprüche  einrichten  nilUTe. —  Wie  vertragt  fich  diefe 
Eiitfcheidung  mit  des  Vf.  ebendafelbll  aufgeftelltem 
Grundfatze:  Neuerungsfucht  in  Juftizcoliegien  iltder 
erlte  Juftizfeind  ,  v/elchcr  an  die  Stelle  des  Qefetzes 
die  vage  Willkühr  lubltituirt.'  Wenn  der  Staat  eine 
vorhandene  Gefctzgebung  für  fchädlich  erkennt,  fo 
ändere  er  fu:  ab;  ohne  diefe  Abänderung  ift  cijieAb- 
weichung  der  Jullizcollegien  von  der  gefetzlichen 
Norm  allemal  eine  Beugungjxles  Rechts,  gemein- 
fchädlich  für  den  Staat.  V\  öl%n  foU  man  {ich  hal- 
ten, an  diefen  Grundfatz,  oder  an  jenes  Beyfpiel  ? 
Wie  kann  Theorie  und  Praxis  jemals  in  ein  richti- 
ges Verhältnils  kommen,  wenn  einer  und  derielbe 
Mann  in  dem  Lauf  eines  Jahres  eine  folche  Incon- 
fequenz  dem  Publicum  vorlegt!  Wenn  doch  überall 
die  Juriften  -  Faculraten  ihren  Zweck  und  ihre  ivcch- 
te  und  Pflichten  gehörig  vor  Augen  behielten,  und 
fich  nicht  in  das  Gebiet  der  Gefetzgebung  unaufge- 
fordert verlören,  wobey  fo  oft  Kückfichten  reiilich 
erwogen  werden  müllen,  und  Kenntniffe  des  Details 
und  Locals  nöthig  find  ,  die  ihnen  ncthvvendig  ab- 
gehen müffen  !  So  wird  es  z.  ]>.  der  Soldatenftand, 
diefer Stand,  deifen  Zierde  und  Zauberwort  die  Eh- 
re ift,  der  Juril^en- Facultät  zu  Bamberg  ficher  kei- 
nen Dank  wiffen,  wenn  fie  einen  Menfchen,  den 
fie  einer  dreyjährigen  Zuchthaus  -  Strafe  und  der 
ölfentlichen  Prangerftellung  würdig  hiilt,  ihm  zu- 
wenden will.  Nr.  30  enthält  wieder  eine  weitläufti- 
ge  Kelation  über  einen  hnpoffeJJ'orio  geführten  Rechts- 
Itreit,  doch  entfcb  'diget  das   vorzüglich  gründlich 
\ind  ordentlich  ausgearbeitete  Gutachten  den  Le- 
fer  einigermafsen  für    den   einige  30  Seiten  ein- 
nehmenden grofstentheils  unnützen  Acten  -  Auszug. 
Die  letzte  Abhandlung  ift  ein  interelTantes  Gutach- 
ten des  Hn.  Ilofgerichtsraths  Merz  über  die  Frage: 
ob  einzelne  ürdens'geililiche  nach  Aufhebung  ih- 
rer Klöfter  auf  das  ihnen  zufallende  Vermögen  ei- 
nen Anfpruch  haben.  Diefe  Frage  ift  jedoch  in  dem 
Gutachten  nicht  von  allen  Seiten  beleuchtet,  fon- 
dern es    wird  darin  nur  unterfucht,  ob  Ordens- 
gciftliche,  die  nach  Aufhebung  ihrer  Klöfter  vom 
Staate  eine  Penfion  ziehen,  diejenigen  Erbfchaftcn, 
welchedem  Klofter,  wenji  folches  nich: aufgehoben 
wäre,  zugefallen  feyn  würden,  felbft  erwerben  kön- 
nen, oder  ob  folche  dem  Staate  anheimfallen,  wel- 
cher ihnen  die  i'enfion  reicht.   l;ie  Frage  wird  aus 
fahr  richtigen  Gründen  zum  Vortheil  der  Ürdens- 
geiftlichen  beantwortet,   und  es  ift  diefe  JMaterie 
von  fo  vielen  Seiten  in  diefer  Abhandlung. geprüft 
worden  ,  dafs  keinem  einigermafsen  unbefangenen 
Richter  noch  ein  Zweifel  übrig  bleiben  wird.  Man 
verzeihtauch  dem  Vf.,  der  für  feinen  Gegonftaud 
mit  Wärme  eingenemmen  ift,  die  Weiiläuftigkeit  und 
das  Rcßreben,  dcnGründen,  welche  die  Sache  ganz  er- 
fchöpfen,  noch  andere  Unterftützungsgründe  beyfü- 
gen  zu  wollen,  um  fo  lieber,  wenn  iman  erwägt,  dafs  er 


die  Sache  des  Schwachen  und  ohnehin  fchon  Ge- 
drückten, gegen  den  Mächtigern,  den  der  Eigennutz 
leicht  zu  einer  entgegengefetzten  Meinung  verlei- 
ten könnte,  vertheidiget.  pp. 

Halle,  b.  d.  Vf. :  Grundvif s  des  dcutfchen  Stnats- 
und  Völkerrechts.  Mit  Beziehung  auf  PtL'ifrf  In- 
ftitutiojien  und  Leifis  Lehrbuch  des  deutfchen 
Staatsrechts  und  von  Römern  Lehrbuch  des  Völ- 
kerrechts der  Deutfchen.   Vom  Prof.  König  in 
Halle.  I8Q3.  263  S.  8- 
Da  der  Vf.  im  Pütcerfchen  Lehrbuche  zuviel  Ge- 
fchichte   und  im  Römerfcheji  zuviel  eigentliches 
Staatsrecht  fatid  ,  auch  mit  der  Methode  des  Leifti- 
fchen,  befonders  wegen  der  Einmifchung  des  Völker- 
rechis,  nicht  ganz  zufrieden  war:  fo  entwarf  er  zu 
Vorlefungen  diefen  feinen  eigenen  Grundrifs  ,  mit 
llinweifung  auf  jene  l^ehrbücher,  welcher  i)  das 
Staatsrecht,  und  in  einem  Anhange  das  Staats  -  Lehn- 
recht, Criminalrecht  und  Kirchenrecht,  2)dasVöl- 
kerrechi  ,  und  in  einem  Anhange  das  Völker  -  Lehn- 
recht, Criminalrecht  und  Kirchenrecht ,  3)diedeut- 
fche  Staatspraxis  enthält.  PUtter  gab  fchon  tabulas 
juris  publici  fijnopticas  heraus.  Die  Nützlichkeit  der- 
felben  läfst  iich  nicht  bezweifeln,    wenn  fie  fich 
durch  richtige  Begriffe  ,  logifche  Einthcilung ,  ohne 
Zerfplitterung ,   und  zweckmäfsige  VoUftändigkeit, 
ohne  Wiederholung,  auszeichnen. 

In  der  Einleitung  verbindet  derVf.  mit  dem  Begriff 
des  dcutfchen  Staatsrechts  fogleich  die  Lehre  von  den 
Quellen  und  Hülfsmitteln  delTelben,  Das  Ganze  zer- 
fällt in  zwey  Ilaupttheile:  in  das  StaatsverfaiTüngs- 
undindas  Regierungs-Ilecht.  Unter  jenem  betrachtet 
er  i)  die  Staatsverfaßung  felbft  ,  2)  die  Staatshoheit 
und  Unterwürfigkeit,  3)  die  Glieder  des  deutfchen 
Staats,  in  Abficht  auf  das  Reich  felbft  und  auf  die 
Länder,  4)  die  Staatsgebiete  und  die  darin  befindli- 
chen Sachen  im  VerhältnilTe  zur  Staatsverfaffung. 
Beym  Piegierungsrechte  handelt  er  erft  überhaupt 
von  der  Keichsregierung ,  fofern  fie  iheils  von  dem 
Kaifer  allein  abhängt,  theils  unter  Mitwirkung  der 
Stände  ausgeübt  wird,  und  von  der  Landesregie- 
rung, alsdann  von  den  einzelnen  Regierungsrech- 
ten, nach  der  Art  der  Wirkfamkeit:  Anordnende 
(Gefetzgebung,  Privilegieii)  auffeilende,  beurthei- 
lende  und  vollziehende  Gewalt;  nach  den  Mitteln: 
Repräfentationsrecht ,    Amterrecht,   ?>i  ilitärgcwalt, 
Ca  meralgewalt;  nach  dein  Zweck:  Juftiz-  und  Po- 
Ijceygewalt,  Staatsvertrage,  Gefandifchaften,  Kriegs- 
und Friedens-Recht.  Der  Vf.  hat  die  Abficht,  alles,  was 
ins  Völker  -  Lehn  -  Criminal  -  Kirchen  -  und  Privat- 
Fürficn  -  ri.ccht  einfchlagt,  vom  reinen  Staatsrechte, 
und  die  Anficht  der  deutfchen  StaatsverfafTung  von 
den  bey  der  Regierung  derfelben  zu  betrachtenden 
Rechten  und  der  Ausübung  derfelben  abzufondern. 
Alkin  die  Ausarbeitung  eines  Staatsrechts  nachdie- 
feni  Entwurf  würde  die  Überzeugung  noch  mehr  ge- 
ben ,  dafs  zwar  die  Dinge  vervielfältiget,  aber  Wie- 
derholungen dat'urch  nicht  vermieden  werden.  Ei- 
ne ermüdende  Einförmigkeit  entßehet  auch  daraus, 
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Mfs  bey  den  einzelnen  Marerien'erft  die  eisentlichen 
eichslÄ^  Länder,  nämlich  d.e  lerntonen 

Äft  fchen  Länder,  nämlich  die  rc.cl..srmer^ 
frhnf  liehen  Gebiete  und  übrigen  Herrfchaften  und 
?  .  f^^^^^  befonders  abgehandelt  werdeA.- 
Si:  Ä  des' Reichs  theilt  d%r.Vf  in  Reicks-Oh. 
^  nr  iP  rxeichs-Untevthanen  em.  Unter  jen^n  ober 
f'-icht  e"  n^'  vom  Kaifer,  vom  römifchen  Kön.ge, 
^Vfvon  len  Reichsvicarien ,  da  doch  das  Corpus 
^erR^^flände,  lofern  es  Theil  an  der  Reicusre- 


tlierung 


hat, 


hier  auch  feinen  Platz  hätte  finden,  und 
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nicht  blofs  im  zweyten  Abfchnitte  unter  den  Reichs- 
untenhancnhättevovkomxxien  follen,  weil,  ""ge^^b- 
tet  des  Kaifers  perfonlicher  Unabhängigkeit  und  Ma- 
ieaät.  Kaifer  und  Reich  di^  oberile  Reichs -  Staats- 
gewalt in  der  Regel  xufammen  ausüben.—  Uer  üe- 
itliX  der  Reichsßirfien  (Reichsftände ,  die  zwar,  wie 
die  Kurfürften,  eine  Virilftimme  auf  fem  Keichsta- 
re  haben,  aber  nicht  die  Vorzüge  der  Kurfürften)  ilt 
zu  weit,   weil  er  auch  von  den  Reichsftädtr;i J^^U. 
Bisweilen  find  die  Definitionen  weggrlairen.  bonlt 
läfst  fich  der  Äi^Ärff.        die  Bekaniufchatt  mit 
feinem  Üegeim'anffel^ht  verkennen.  ta. 


KLEINE  S 

T  TT  -P  T  .  r  RU  P  E  K  z.  Lardshut,  b.  Krim  :  Lcun-^z  Ht>rmel- 
n  r  ^Vv  l  einer  ErAwickclnng  des  Bcgnücs  und  der 

rcchthchen        ''-'"^  ^^.^^  und  Prof.  Gönne,  über  i«.  rcclähche 
Pvogranim  des  H^^^^^^^^ 

und      St  'Ith  •  xheil  aber  auch  fehr  p>i^vai;r 

"'■^'^Stnd  SÄ 

gcmhuin  dieUs  ^  oj^^'  '  Zweifel  verdankt  er  aucli  die 

,u  den  ^^^^^:i^'^'';^^S.  ql^-n  nachwerfe.,  ladellen 

wird,  in  riet         "       ^  ,  zueelteJien:  er  hatte  nur  bey 

r.cnntni  s  Re/.eigt      »'Jb^H'^g^     Mei>u,n(.en  mehrerer  anderer 

^       aS  Ä^äSaerlindeshohhe^.  nicht 

.erfdieidet  fic  .-on  f^^^^'lJ^/jf.e  dtr  i.icshevriichen 

ten  dadurch,  dats  «'«'le  »'  der  Praümition  nach, 

Staatsgewalt  als  wefeiK.hc.i  5!^ ''^  UiunderenEr- 

werbgrundes  lur  zu.-.omiucn,  ^  t",;,,-,  Vprhalfcn  !«  eine;- bc- 
aer  I  iuie.hohhelt  nicht  n,u  S^^^Xr 'aS'  eine  d^^p^^  In  den- 
foaderen  Erwcrbu.5  laß.  r,  h    .b^^^^^  ?^/cL  enthalten. 


C  H  R  I  F  T  E  N  ."^'^ 

der  Ausdrucke  unfere  beriihftiteften  Publlclften  keinesweges  gani 
S^eve  Xn^^^  noch  Putter  nimmt  Hohheitirechte  und  Rega- 
en  Sr  oftfur  ßlcichbedetuend,  und  als  einen  wirkhcnen  l  eh- 
er dÄr^ndiefs  um  fo  weniger  anfehen,  da.^^fera  Gefetza 
fe'bft  befonders  die  alteren,  jenen  üntcrfch.ed  keinesweges 
ien  u'  beobachten.  Die  friihere  Keichsgefetzgebung  we.fs  gar 

f.ichu  drvon  ;  vielmehr  war  damals  -f^'.^^V^i-^.^^r  H^- 
zire  Wort,    das  man  zur  Bezeichnun(t  des  Begnits  \ on 
lYt  hatte    und  nur  fo  viel  latst  f.ch  etwa  fagen,  dafs  man  be- 

,n  welcher  es,  n.ch  ^et  «cmer      .  tribuertm,.  fo 

befo:-.ders  ^^^^^l^^^^^'c^^nnzer  Fricdensfchluf..  In 
r^^hT^S^^f^Kh  f  hr^  dafs  man  gerade  d.efe 

der  That  Ut  es  ""V.  '  "  Tslimen  heraushob,  weil  gerade 
Rechte  durch  e;ncn  b^-^'indcrf  n  ^n^^^^^^^^  undP.ehe'vrfch- 

fie,  bey  dem  «^-'f;^^^^^  r^f  sa  ction  durch  eigene  Gefetze 
ten  '^".^„bey,  ei  er  b^^  ^.^  Übrigen,  wefenih- 

am  »«fft^"  sta  Jtsf^ewalr.  Oberaufficht.  Gefetzgebung  etc. 

chen  Ausiuifle  rtei  bta'.t^?e\vaji  llohheltsrecbte  lieh  zudenken 
als  eigene,  befonder.be,..„n  e  .^i^^l^'^^^^^^^Tr  ,i,-.e  belfere  CaL* 

damals  noch  g='V"t  i^^'n  Iberhaupt  auch  auf  die  Theorie  der 
tur  aerStaatsmffenfchatrenuDerha^^^^^  begann,  und 

aeutfchenCcMift^ujuihrc^^^  ^ech  des 

man  ''"'V^-*.  ^^'^"''ö  '  Infren  zu  bezeichnen  :  ward  für  fie 
Staats  mit  «^f  ^i^^XSte.  j«ra  k.«»«/..'^  etc.  gaw.ihlt, 
der  neue  Ai.sdruok  :  neealirn,  blieb  jenen  fru- 

und  der.äl.e.e  ^^f-^^^^^^^^lMt  u^cH  die  be- 
her  ausgebildeten  K.chte^.  a.^^^^^^^  nach  der  bekannten  Tau- 
j-uhmte  Steile  des  U.         J  l      j»^,, ,  privilegia  und  re- 

tologic  der  Ge  e tzesfprache  ,^V^  Ac-.tucealien. 

■^alia  lynonym,  und    n    '.-^^  ^;„''  oßenbar  den  ganzen 

reu  Zeiten  angefangen  hat.  ■^i'^^^, g^den  follen:  nur  durch 
ten  von  unferem  V^  nKht.-«^^^^^^^^^  Theorie. 
He  erklärt  (ich_  die  -   Über  das  vorausgc- 

über  die  Regalien  -"»--/^^^^.^J^f  enthalten  wir  uns,  hier 
fchickte  Programm  des  ^j-  •  ^  nichaens  eine  eigene 

unfere  Meniungauszufprecne^^,   da^(Kh^^__  ^^^^^^^^^^^  ^^^^^^^ 

-     :nr.on  unferer  A  l.-  u.eitea  wird. 


;i  1 1  \       «      '  ' 

iisrcchteii  und 

""''t^l  "S^.T^fS';;;^;!:;:  ^^^^ 

hierbey.  wie  der  Vf.      77,  dafs  es  in  jedem 


Jenaijche  Landes  -  loH.  n  b>^  zum ^^^^^  ^  j„,,„„„, 

Schmidt.  V.  S.l;egaUon»rathe,  geh.  Sec.t^  g_ 
vii  Weimar,  g  i5and.  i8o5-  52o  ^'  ö". 
cenfK,n  des  7  und  8  Bandes  im  133  Stuck  Igofi. 
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DEN    6  N  O  V  E  M  B  E  R,    i  8  o  5- 


ST  Aj^  TS  WISSENSCHAFTEN. 

I  B  R  E  s  r,  A  u  ,  b.  Korn:  Nene  Scynmlung  aller  in 
dein  fouveriinen  Herzogthum  Schießen  und  der 
demfelben  incovporii-ten  Graffchaft  ülatz  in  l'i- 
nanz-  Polizeij-  Sacken  etc.  ergangenen  und  publi- 
cirlen  Verordnungen,  Edicte,  Mandate,  Refcrip- 
te  ,  etc.  welche  während  der  Zeit  der  Regierung 
Friedrich  Wilhelm  III ,  Königs  von  Preujfen,  als 
jouveränen  Oberfien  Herzogs  von  Schießen,  her- 
ausgekommen find.  Siebenter  Band  ,  die  Verord- 
nungen vom  I  Januar  igoo  bis  Ende  igoi  ent- 
haltend. 1804.  3?  Bog:.  Inhalts  -  Verzeichnifs  und 
530  S.  Text,   4,  (2  Rthlr.  12  gr.) 

Es  wäre  zuwünfchen,  dafs  diefes  Werk  einen  leb- 
hafteren Gang  nähme.  Faft  vier  Jahre  zwifchen  der 
Pubiication  und  dem  Abdruck  und  Verkauf  der 
Sammlung  benehmen  diefer  bev  dem  Ausländer- und 
felbu  bey  dem  Inländer  viel  am  V^'erthe:  denn  na- 
türlich kann  fich,  während  eines  folchen  Zeitraums, 
Manches  wieder  geändert  haben,  da  es  lieh  mitun- 
ter fchon  im  Laufe  eines  und  dedelben  Jahres  än- 
dert, wie  der- Fall  in  gegenwärtiger  Sammlung  vcr- 
fchiedentlich  vorliegt.  Man  k.inn  daher  von  diefer 
Sammlung  keinen  ganz  znverläßlgen  Gebrauch  ma- 
chen; und  defshalb  wird  ein  Theil  der  Inländer 
felbft  auf  Sammlung  denken,  ein  anderer  abei-  fich 
um  die  alternden  Verordnungen  wenig  bekümmern, 
lind  es  wird  nur  erft  ein  dritter,  vielleicht  der  klein- 
ftc,  Thcil  Abnehmer  werden.  Dem  Ausländer  wenig- 
Itens  reizt  es  ohnftreitig  mehr  ,  zu  willen:  wiefteht 
es  um  das  neueftc  Cameralvvefen  in  Schießen,  als 
wenn  er  lefen  foll ,  wie  es  vor  4  Jahren  geftanden 
hat,  und  dabey  nichi  vveifs  ,  was  von  den  damaligen 
Verordnungen  nun  noch  beftehe.  Es  ift  demnach  dem 
Verleger  fchon  feines  eigenen  Vortheils  wegen  zu 
rathen,  für  die  fchnellere  Lieferung  diefer  Samm- 
lungen ernftlichere  Sorgfalt  zu  haben:  da  er,  je 
länger  gezaudert  wird,^defLO  weniger  feine  Rech- 
nung bey  diefer  Unternehmung  linden  kann. 

Den  Inhalt  diefes  7  Bandes  felbll  können  wir 
nicht  fpeciücircn;  den  Grund  davon  findet  der  Le- 
fer  oben  im  Titel.  Die  einzelnen  Verordnungen  etc. 
zu  beurtheilen,  ift  auch  nicht  unfere  Sache.  Die 
üelehrfen  behaupten  zwar  das  Recht,  über  Alles, 
was  Waare  des  Buchhandels  ift,  ihre  Meinung  öf- 
fentlich aufsern  zu  dürfen;  und  die  Aufforderung, 
welche  an  fie  vor  der  Publication  des  preuffifchen 
üefetzbuchcs  ergangen  ift,  dürfte  wohl  auch  hier 

ÜJ'  Ä.  L.  Z.  i8o5-    Vierter  Band. 


aus  Analogie  Wohlgefallen  an  Kritik  begründen.  Al- 
lein wenn  nun  auch  Ree.  hie  und  da  unter  einer 
grofsen  Menge  guter,  und  aus  den  richtigen  Ge- 
fichrspunkten  entworfener  Verordnun.gen  einige  ge- 
funden hat,  die  nach  feiner  Anficht  Verbefl'erungen 
zulaffen  möchten  ;  und  wenn  er  hie  und  da  mit  den 
Principien  der   Legislation  nicht  übereinftimmeii 
kann:  was  beweifet  die  individuelle  Anficht  eines 
Mannes  gegen  die  Majorität  inCollegien,  und  was 
könnte  fie  (felbft  bewiefen)  gegen  die  BefchlüfTe  diefer 
fruchten?  Umftändliche  Kritik  der  Gefetzgebung,  wel- 
che die  Sache  bis  ins  Detail  verfolgt,  ift  nicht  Sache 
der  Literatur;  fie  ift  Staatsarbeit.  Fv.ec.  unterdrückt 
daher  die  Bemerkungen,  welche  er  fich  ausführlich 
aufgezeichnet,  und  theilt  nur  einige  kurze  Notizen 
mit,  zum  Beweis  der  Aufmerkfamkeit ,  mit  welcher 
er  auch  diefe  fchätzbare  Arbeit  preulTifcher  Camerali- 
ften gelefen  hat.  Nr.  VI  hält  Ree.  das  blofse  münd- 
liche Examen  der  Viehfchncider  zwar  nicht  für  un- 
nütz, doch  bey  weitem  nicht  für  zureichend.  Prak- 
tifche  Proben  find  unumgänglich  nöthig  in  diefer 
Sache,  worin  es  auf  KunftgrilFe  ankömmt,  die  fich 
weder  erfragen ,  noch  leicht,  zumal  von  fo  rohen, 
der  Sprache  nicht  mächtigen  Menfchen,  als  die  V^ieh- 
fchneider  gemeiniglich  find  ,  mit  Worten  befchreibeu 
lafl'en.  Nach  Ree.  hätte  daher  ein  Adfpirant ,  aufser 
obigem  Examen,  r.uch  noch  feine  Gefchicklichkeit 
an  einem  Rofs,  einem  Stier  und  ein  paar  Ferkeln 
beiderley  Gefchlechts  ,  auch  befonders  noch  an  ei- 
ner alten  Zucht  •  Sau  vor  einer  Medicinal  -  Behörde 
zu  erproben.  —  Über  die  Tabacksfpinnerey ,  ob  fie 
als  ländlicher  oder  ftädtifcher  Nahrungszweig  zu 
erklären  fey,  fcliwanken  die  Gefetzgeber.  Vgl.  XV 
und  XXXIX.  Da  nun  aber  das  erfte  die  Tabackscul- 
tur  beförderii,  das  letzte  fie  etwas  befchränken  wird : 
fo  kommt  es  darauf  an,  welches  von  beiden  rath- 
iamer  ift.  In  Betracht,  dafs  Taback  eine  in  ihren 
Folgen  für  den  Boden  höchft  fchädliche  Pflanze  ift, 
der  man  den  möglichfi  ausgebreiteten  Bau  nicfit  ge- 
ftatten  füll,  und  die  in  der  Regel  nur  um  Städte  den 
\\enigften  Nachtheil  für  die  landwirthfchafrliche 
Production  äufscrn  kann  ;  in  Betracht  ferner  ,  dafs 
fic  auch  ein  für  die  Gefundheit  wenigftens  fehr  zwey- 
deutiges  Product  ift,   delTen  Verbrauch  eher  bcla- 
ftiget,  als  erleichtert  werden  foll:  würde  Ree.  die 
Spinnerey  gleich  anfänglich  für  ftädtifches  Gewer- 
be erklärt  haben.   Denn  follte  fo  auch  mit  der  et- 
was verringerten  Production  die  Ex'portation  des 
Fabrikats  abnehmen  :  fo  wird  die  Commerz  -  Finanz- 
Rückficht  indirect,  durch  Erzeugnifs  anderer  Pro- 
Ii  ducte 
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flucte  befriediget ,  indem  der  Tabackrbau  gewöhn- 
lich nur  einrn  glänzenden,  aber  nicht  dauernden 
Vorthei!  verlchafft,  und  was  durch  ihn  auf  einmnly 
aber  auch  faft  ein  für  allcinal,  an  Geld  -Expcn  tation  er- 
fpart,  und  an  Geld-Inportarion  gewonnen  wird,  wird 
durch  das  an  delfen  Statt  erbaure  Getreide  oder  anr 
dere  (lewachfe,  nach  und  nach  und  zw^r  reinoductiv 
{jcherlich  gewonnen  oder  erhairrn.  Zu  gcfchv/eigen, 
dafs  den  Städten  dadurch  ein  Nahrungszweig  mehr 
verfciiafft,  die  Erhebung  der  davon  zu  nehmenden 
Steuern  leichter  beftimnd/ar ,  und  ein  ftadtifcher  Ac- 
cife  7  Anthcil  auf  das  Fabriliat  übertragen  wird.  Über- 
haupr  aber  iil  ans  XlIX  en'ichtlich  ,  dafs  der  Ta- 
backsbau  in  üchlefieix  wenigftens  zum  'J'heil  aufder 
Unterftützung  der  Commerz -  Finanz  fufset,  und  dafs 
er  als  Product  in  der  Concurre:/z.  mit  den  ungari- 
Ichen  Blattern,  felbfl  die  Fracht  auf  diefe  einge- 
rechnet, ohne  jene  nicht  beftehen  könnte,  und  dafs 
mithin  ohnedif  f's  auf  beträchtlichen  Ac;i  vhandcl  mit 
ihm  nicht  zu  rechnen  ift.  Die  Merkantlüilen  werden 
zwar  diefes  Finanz  -  Princip  tadeln  :  aber  Fv.ec.  tritt 
den  fchlefifchen  Kammern  eben  darum  ,  und  aus  an- 
deren Griuiden  b£y,  die  hier  auszuführen,  zu  weit- 
läuftig  fern  würde.  Nur  ilt  freylich  auch  gegen 
das  Linfchwarzen  die  firenglle  Aufilcht  zu  haken. 
—  Die  Declaration  des  VVegezüiireglenients  Nr.  XVII 
kommt  Ree.  in  einigen  Stellen  etwas  übereilt  vot^ 
Auch  halt  Ree.  felbft  das  neueite  thaullte  -  Geld 
noch  um  die  Hälfte  deilelben  zu  gering,  xiniwenig- 
ßen  aber  ifl:  einzufehen,  warum  für  den  Ochfen  im 
Zug  (S.  23)  nur  halb  fo  viel  bezahlt  werden  Ibll,  als 
für  den  ,  welcher  getrieben  wird.  Sollte  es  wohl  ei- 
ne Steuer  für  den  Viehhandei  fe)  n  ?  Sie  wäre  in 
Rückficht  der  Erhebung  fchicf  angelegt  1 —  Die  Fra- 
ge an  den  Pvecruten  in  Nr.  XIX  kamp».ec.  als  verfäng- 
lich cjeftellt  vor:  er  kann  nach  feinen  Anflehten  der- 
gleichen Kunftgriffe  nicht  billigen.  Aus  Nr.  XX  (S. 
28)  erhellet  nicht  nur  eine  vehemente  I\]afsregel, 
fondern  S,  33  wird  auch  erfichtlich,  dafs  fie  von 
Übereilung  veranlafst  w  orden.  Ree.  mifskennt  nicht 
die  Nothwendigkeit  der  Sache,  und  die  gute  Ab- 
liebt, die  ihr  zum  Grunde  liegt,  aber  auch  nicht 
die  A.rt  der  Ausführung.  Wäre  daher  Ree.  ein  folcher 
Getrcidehändler,  und  wäre  er  für  feine  gelöfete  Con- 
cefiicn  nicht  entfchädiget  worden:  fo  hätte  er  ge- 
gen die  Kammer  zu  Breslau  die  Spolienklage  erho- 
ben, oder  feine  Conceflion  bey  der  Juftiz^- Behörde 
deponirt,  und  über  angedrohte  Gewalt  geklagt ;  es 
müfste  denn  feyn  ,  dafs  der  Inhalt  der  Conceflio- 
nen  ,  oder  ausdrückliche  gefetzliche  Beftimmungen, 
einefolche  Mafsrege!  a  piiori  rechtfertigten  ;  in  die- 
fem  Fall  find  aber  llandelsconcefTionen  im  PrcufTi- 
fchen  von  geringem  ökonomifchen  Werthe,  und  Ree. 
würde  fich  bedanken ,  im  PreufFifchen  unter  folchen 
Umftänden  lieh  zu  etabliren,  wo  das  AbmJimen  von 
Documenteti,  Maniifcripten  u.dgl.  in  der  Macht  der 
Provinzialdiener  liegt.  In  Nr.  XXI  findet  man  ei- 
nen Gefichtspunkt,  über  welchen  man,  da  er  von 
dem  preuffifchen  Monarchen  Selbfl  aufgehellt  ift, 
der  Aufserung  feiner  Gedanken  in  fchuldiger  De- 
votion fich  enthält!  In  Nr.  XXII  giebt  S.  29  Zei- 
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le  9  V.  u.  vgl.  mit  Zeile  i  S.  30  oben,  eine  Dunkel- 
heit. In  Nr.  XXIII  befürchtet  Ree.  von  dem  hohen 
Impolt  von  10  pro  Ct.  auf  ruhifche  halbgare  I  e- 
der,  nn  Taufchhandel  mit  fchlefifchen  Tüchern 
die  Abnahme  des  Eintaufches  an  Tuchern,  aber 
nicht  die  intentionirte  Beförderung  diefes  Manu- 
facturzweigs.  Denn  jener  hohe  Impoll  befördert 
ohnftreitig  die  Tuchmanufacturey  im  Rufiifchen 
und  den  Schleichhandel.  Bey  einem  Import  von 
3—4  pro  Ct.  wäre  beides  nicht,  wenigftens  unbe- 
deutend, zii  befürchten.  Nr.  XXVII  zeigt,  w\ft  Jyät 
man  zur  Verbefferung  der  SteuerverfalTung  fchritf. 
Bis  iSoo  \yaren  in  Alt- Schießen  noch  nicht  ein- 
mal die  Katailer  in  Ordnung.  —  IJbrrgens  ath- 
met  diefe  Verordnung  den  erhaben  -  humanen  Geift 
des  preufTifchen  Monarchen  ,  der  mit  CameraL-  Stren- 
ge Finanz -Milde  verbindet,  und  in  diefer  Ilinficbt 
Epoche  in  der  preufilfchen  Finanzgefehichte ,  in  Er- 
wägung und  Vergleichung'der  grofsen  preulTifchcn 
Kaifenbedürfniire  aber,  zugleich  in  der  Gefchichte 
der  Mcnfchheit  Epoche  macht.  Wie  fehr  hat  diefer 
mit  einem  Alexander  zu  vergleichende  Monarch  durch 
ßeyfpiel  und  Regierun,g  nicht  nur  auf  das  Wohl  fon- 
dern auch  (was  damit  zufaiumenhängt)  auf  die  fitt- 
lich  -  liberale  Gefinnung  feiner  Völker  gewirkt !  Ge- 
wifs  damit  hat  er  die.de«tfche  National  -  Liebe  und 
Achtung,  jenes  auch  politifch  nicht  zu  verachtende 
Band  ,  an  den  preuffifchcn  Namen  wieder  geknüpft. 
In  d  ein  Publicaiiduuv'Nr.  XXXVI  vermifst  Ree.  den 
erheblichen  IJiuiland  wegen  Pk.egulirung  des  Prei- 
fes  und  des  Termini  ad  quem  der  Karden  -  Sperre. 
Der  Kardeiibau  ili  ohnehin  mifslich  ,  und  fordert  ftar- 
ken  Vorfchufs  an  Land,  Zeit  und  Arbeit.  W^enn  der 
Cultivateur  nachher  von  dem  inländifchen  Tuch- 
fcherer  den  Preis  fich  machen  laffen,  und  vielleicht 
über  die  hefte  ausländifche  Marktzeit  aufdiefen  war- 
ten foll ,  fo  kann  diefer  Bau  leicht  verfchvvinden. 
Nr.  XXXVII  fcheint  Ree.  das  Buchhalten  über  Käufe 
und  Verkäufe,  als  Controlle,  eine  fo  befchwerliche 
als  unzuverläfffge  Mafsregel  zu  feyn.  Es.  kommt 
nur  darauf  an,  dafs  /ich  ein  Inlän'der  findet,  der 
den  Namen  zum  Handel  hergiebt,  fo  wäre  die  Ex- 
portation  wie  zuvor  möglich,  und  das  Gefetz  um- 
gangen. Nr.  XXXVIII.  liiebey  bemerkt  Ree. ,  dafs 
man  iich  mit  dein  Getreidehandel  (in  Rückficht  der 
Verhütung  der  Exportation  des  Getreides)  vielfältige 
befchäftiget  hat.  Die  vielen  in  diefem  Bande  vor- 
handenen Verordnungen  begründen  aber  fchon  die 
Vennuthung,  dafs  das  Syfi:em  der  fchlefifchen  Ge- 
treidepolizeys  das  lediglich  auf  Sperre  hinzielt,  und 
von  dieCer  Alles  erzwingen  will,  unzulänglich  ift; 
obgleich  viele  jener  Verordnungen  mit  Fleifs,  Scbarf- 
finn  und  Circuinfp.tction  rühmlich  gearbeitet  find. 
S.  67  fordert  die  Präfumtion  der  Nahrungs  -  Steuer- 
Defraudation  mehr  Vorficht,  und  Ree.  möchte  nicht 
dem  Satze  beytreten  ,  für  das  nächfte  Etats-Jahr  das 
Steuer-  Quantum  nach  dem  ,, nunmehr  wirklich  eruir- 
ten  Ertrage'-''  anzunehmen,  wenn  nicht  etwa  blofs 
von  dem  alleinigen  nächften  Jahre  die  Rede  ,  und 
zwar  ohne  Confeqnenz  feyn  foll :  in  diefem  Fall  ift  aber 
eigentlich  iiur  ein  eruirter  B.ejl  zu  etatiren,  und  man 
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wird  ohne  Zweifel  auch  auf  Kemijfionen  von  ande- 
rer Seite  her  zu  rechnen  hüben  (S.  66  wird  der 
Landrath  auch  nicht  blofs  auf  den  Bedarf  eines  Dorfs 
zu  rechnen  haben.)  Denn  beyin  Uetreideinangel 
fehlt  es  oftmals  einein  Dorf  -  ßaclier ;  die  in  den  nach- 
Iten  Duifern  (vielleicht  einigen  reicheren)  hatten  fich 
vorgefehen;  die  benachbarten  Dörfer  holen  alfo  vojt 
diesen,  und  fo  wird  ihr  Abfatz  auf  einige  Zeit  frey- 
lich beträchtlicher;  aber  wer  wollte  davon  eine« 
ordinären  iVIafsüab  hernehmen?  Auch  ill  zu  erwä- 
gen, dafs  die  l'jäcker  ,  reranlafst,  fich  nicht  vorzu- 
I  fehen  ,  wie  fie  ohne  Druck  wohl  könnten,  dieNoth 
I  vergröfsern  können.  Nr.  XL  ill  die  Modalität  der 
I  Verlteigerung  confiscirter  Waaren  allerdings  zweck- 
!  mäfsig.  Von  dem  Satze  4  „hingegen,  wenn  fie  den 
halben  Werth  nicht  geben  wollen,'^  entgeht  Ree, 
die  gute  Abficht  nicht:  aber  er  findet  doch  diefe» 
Benefiz  bedenklich,  infofern  es  denkbai»»  iÜ ,  dafs 
fich  darauf  fogar  die  heimliche  Aflecuranz  eines 
Schleichhandels  gründen  liefse.  In  Nr.  XLVI  dünkt 
Ree.  der  (irujidfiitz  ,  dafs  blofs  die  accolae  zur  Reini- 
gung der  Landrtrafsen  vom  Schnee  verbunden  find, 
nicht  billig.  Ree.  würde  auf  ganze  Gemeinden  nach 
ihrem  Areal- Vermögen  repartiren.  So  viel  wollen  die 
Vif.  dem  Ree, ,  im  Metier  mitzufprechen ,  geftatten. 

Für  unlere  Lefer  findet  es  Ree.  intereffant,  ei- 
ne IJberficht  von  dem  Verhältnifs  der  in  den  J. 
igoo  und  iSoi  verarbeiteten  Gegenwände  zu  ge- 
hen. Zu  dem  Ende  hat  man  hier  die  verfchiedenea 
Objecte  unter  gemeinfame  Titel  bringen,  und  die 
Verordnungen  über  Gegenftaiide  jedes  Titels  zu- 
fauunenzählen  wollen.  Es  ill  Jedoch  hiebey  im  vor- 
aus zu  erinnern  ,  dafs  manche  Gegenilände  unter 
mehrere  Titel  zugleich  gebracht  werden  können, 
und  dafs  daher  folgende  Cla/firication  und  3umma- 
tion  nicht  die  einzig  mögliche  itt.  Vom  J.  1800  ent- 
hält die  Sammlung  in  Sachen  des  Gefchäftsganges 
überhaupt  3^  in  Sachen  geilUicher  Jurisdiction  4 ; 
in  Criminal-  und  Contra  ventions  -  Sachen  9;  in  iJe- 
völkerungs -  Sachen  incT.  der  Juden- Sachen  3;  in 
Sachen  der  .Medicinal  -  Polizey  5;  in  Literatur  -  und 
Schul-  Polizey-  u,  dgl.  Or^anifations  -  Sachen  4; 
in  Militär  -  Sachen  5;  in  Eh renpolizey  -  Sachen  1; 
in  Feuerpolizey  -  Sachen  i;  in  Strafsen  -  Polizey-Sa- 
chen  2;  in  Zoll -Sachen  in  fpecie  2;  in  Finanz -Po- 
lizey-Sachen  6  ;  in  Finanz  -  und  Domainen  -  Ökono- 
mie-Sachen 9;  in  Land  wirthfchafts  -  und  Forft- 
rechts  -  Sachen  12;  m  Landwirthfchafts  -  Forfi:  ■  und 
Jagd  -  Polizey  -  Sachen  15;  in  Sachen  der  Manu- 
factur-  und  ftädtifchen  Polizl&y  in  fpecie  3;  in  Com- 
merz -  Polizey  -  Sachen  15;  in  Summa  99.  Vom  J. 
1801  enthält  die  Sammlung  in  Sachen  des  Gefchäfts- 
ganges überhaupt  7;  in' Sachen  gciftlicher  Juris- 
diction 2;  in  Criminal  -  und  verwandten  Sachen  1 1  ; 
in  Bevölkerung» -Sachen  5;  in  Juden -Sachen  5; 
in  Sachen  der  Medicinal  -  Polizey  4 ;  in  Literatur- 
und  Schulfachen  6  in  Militär  -  Sachen  8 ;  in  Armeu- 
Sachens;  in  Feuer  -  Polizey  -  Sachen  3;  in  Strafsen- 
Pohzey -Sachen  2;  in  Zoll  -  Sachen  i;  in  Finanz- 
Pohzey- Sachen  5;  in  Finanz  -  Ökonomie  -  und  Do- 
mänen •  Sachenn  ;  in  Landwirthfchafts-  undforit- 


rechts  -  Sachen  7 ;  in  Landwirthfchafts -,  Foril  -  und 
Jagd  -  Polizey  -  Sachen  6  ;  in  Sachen  der  Manufactur- 
und  ftädtifchen  Polizey  5  ;  in  Commerz  -  Polizey  -  Sa- 
chen 15  ;  in  Rerg-  Perlonal  ••  Sachen  3  ,'  in  Summa  n  r. 

Die  Brauchbarkeit  diefer  Sammlungen  würde  er- 
höhet werden,  wenn  jeder  Band  feiTi  alphabeti- 
fches  Sachregifter  hätte  :  der  Preis  ift  fo  hoch,  dafs 
darum  gar  wohl  noch  diefe  VerbelTerung  geliefert 
werden  kann.  Der  Begriff  von  ichcigkeit  ift  rela- 
tiv;  und  v/ir  zeichnen  daher  keine  Verordnungen 
befonders  aus,  deuten  jedoch  vornehmlich  auf  die 
im  Schalfache,  als  auf  die  weitläuftigften  hin. 

Ü.St.G. 

STATISTIK. 
HüiLBRONNjb.  Creutz,  in  Comm,  F  r  a  n  r.  f  u  r  t 
a.  M.,  b.  Körner;   Geoi^rapJiijch  -  ßatiflifche  Be- 
fchreibung  der  nacli  dem  Friedensverträge  von  Lü- 
neuille  von  Deutfchlnnd  an  Frankreich  abgetrete- 
nen undnien  ehemaligen  Befitzern  als  Entjchädi- 
gung  dagegen  evtheilten  Länder,   Zweyte,  ver- 
belferte  und  mit  einein  Anhange  vermehrte  Auf- 
lage. Erlter  Theil.   1804.  IVu.  182S.  Zweyter 
Theil.  1804.  2GoS.  Anhang4oS.  8- (2  Rthlr.) 
Der  erite  Theil  enthält  eine  detaillirte  überficht  al- 
les defie)!,  was  das  deutfche  Pveich  an  Frankreich  ver- 
lor, und  der  zweyte  die  Entfchädigungen  derdeut- 
fchen  Fürften  in  extcvfo ,  mit  Aufzählung  der  haupt- 
fachlichfien  in  den  Territorien  begriffenen  Ortfchaf- 
ten  und  ihrer  Merkwürdigkeiten.  Der  Vf.  will  feine 
Schrift  nicht  als  eine  dem  Zeitwechfel  unterworfene 
Geographie,  fondern  als  Acrenfiütk  und  Document 
(richtiger  Comnientar)  des  für  Deutfcaland.  fo  folgen- 
reichen l'riedens  angefehen  w  i'fen.  Die  gcographi- 
fchen  Bemerk üjigen  und  Befchreibungen  füllen  ihr  In- 
terelTe  erhöben.  Allerdings  könnten  fie  das;  und  eine 
ausführliche  Befchreibung  der  Länder,  welche  ihre 
Regenten  gewechfelt  haben,  ha uptfächlich  in  Bezug 
auf  das,  wofür  fie  als  Äquivalent  angefehen  werden 
foHen,  auf  ihren  früheren,  jetzigen  und  künftigmög- 
lichen und  wahrfcheinlichen  Zuftand  und  Flor,würde 
der  bef!:e  Commentar  über  den  Friedensvertrag,  u.  die 
hefte  —  wie  man  will —  redende  oder  ftnmme  Kritik, 
delfelben,  alfo  für  den,  der  Intereffe  an  der  Sache  hat, 
fehr  intereffant  feyn.  Ree.  zweifelt  aber,  ob  der  Vf.  an 
diefes  InterelTe  gedacht  hat,  ob  er  nicht  vielmehr  das 
InterelTe  an  Nebenfachen  meint,  wodurch  er  dem  Bu- 
che einigeLefer  mehr  verfchaffen  will,  und  ob  er  mehr 
alsAmufeincnt  damit  bezweckt;  eineNebenabficht,  die 
eine  Menge  guter  Bücher  verdirbt.  Die  Wahl  der  bey- 
gebrachtcn  Bemerkungen  und  Befchreibungen  zeigt, 
dafs  erden  erften  Zweck  nicht  immer  und  feft  im  Au- 
ge hatte.  Bemerkungen  wie  die  ,  dafs  der  Herzog  vou 
Marlborough  den  23  May  1706  bey  Ramiüies  fiegte, 
Herzog  Philipp  der  Gütige  von  Burgund  1430  zu  ßrüg- 
geden  Orden  des  goldenen  Vüefses  iti ftete,  Comines 
der  Geburtsort  des  Phil.  Comines  und  Busbeck  ift,  und 
hundert  folche  Dinge,  die  hergebrachteriy.afsen  in  den 
Geographiecn  bemerkt  zu  werden  pflegen,  flehen  hier 
wenigitens  fehr  müfiig,  und  rauben  den  Platz  für 
Wichtigeres, —  Der  Vf.  befchränkt  fich  blofs  auf  das 
deutfche  Reich  und  handelt  defswegcn  nicht  ausführ- 
lich 
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lieh  von  den  Landern,  welche  aufserhalb  defTelbcn 
zur  Entfchädigung  einer  Macht  wegen  ihres  Verluftes' 
an  Reichslanden  haben  dienen  müiTen,  z.  B.  nicht  von 
Venedig^  und  dem  venetianifchen  Gebiete  u.  f.  w.  Die- 
fe  vvillkührliche'Befchränkung  entl'pricht  dem  Zwe- 
cke der  Schrift  nicht,  die  ein  Cominentar  des  Frie- 
densvertrages in  Abfichi  auf  die  deutfchen  Entfchädi- 
gun?:5angelegenheiten  feyn  füllte.  Da  die  Niederlande 
rrasführüch  behandelt  find,  fo  erwartet  man  das  in 
eben  dem  Mafse  von  dem  Vcnetianifchen  ;  die  Kennt- 
iiifs  des  Neuerworbeneii  iil  mindeftens  eben  fo  wich- 
tig als  die  des  Verlornen. 

Der  Vf.  verfpricht  die  Organifationen,  Verände- 
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rungen,  und  was  weiter  für  die  Geographie  und  Ge- 
fchichte  der  befchriebenen  Länder  wichtig  werden 
wird,  meiner  Fortfetzungzu  liefern.  Vielleicht  nimmt 
er  da  Gelegenheit,  das Verfäumte  nachzuholen,  undfo 
dem  Werke,  das  der  gerügten  Mangel  ungeachtet 
nicht  fchlecht  iil,  immer  irlehr  Werth  zu  geben.  Pro- 
vinzialismen wie  zerfchiedsn  ik.  verfchieden,  hicvor- 
iien  ft.  vorher  u.dgl.  m.  foüten  vermieden  werden. 
Der  Verluft  des  ganzen  deutfchen  Reichs  an  Land  und 
Leuten  und  Einkünften  beträgt  hier,  nach  der  dem  er- 
ften  Theile  angehängten  Überfichts  -  Tabelle ,  1643^ 
Quadratmeilen,  4,634.205  Meufchen,  27,119,162  Gul- 
den jährliche  Einkünfte.  Gg. 
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Staatswissenschaftkn.  Frar.kfurt  u.  Leipzig : 
T'T'tis  U  Ld-de  ans  Deutfckland  u/erden ,  wenn  jedes  befondcre 
Jieiclisland  eine  eigene  Ein- Aus-  und  Diirchjuhr  -  Zoll  -  Anflalt 
erfchufe?  Ein  fiaatsrcclit  -  und  flaatswiffer.fchaj'tlicher  Verjiich 
t'her  daf  Recht  zur  Einji.(ki'tnig  oder  Erhöhung  diejcr  Zölle  in 
den  deutfchen  lieiclislav.den ,  und  die  Schiidlichkeit  derfelben  in 
eingcjc'nrlinhien  kleinen  Sfactt^r..  1S04.  IV  u.  113  S.  S.  (12  gr  ) 
Nach  der  Vorrede  hat  der  Vf. —  „deffeii  Name  unbedeutend 
ill,  und  da,  v.'O  Gruiidfätze  entfcheiden  raiiffen,  kein  Gewicht 
geben  kann" —  fein  Augenmerk  auf  ein  neues  bergifches  Zoll- 
Edict  gerichtet,  und  überhnupt  vor  neuen  Finanz  -  Anl.igen  zu 
\v."rncn  qcfuclrt.  In  der  i  Abtheilung  redet  er  von  der  ßefug- 
jiifs  im  deutfchen  Fteiche,  Ein- Aus-  mid  Durchfulir-Zölle  zu 
errichten,  oder  die  beftehenden  zu  erhohen,  inid  geht  dabey 
in  die  nlteren  Zeiten  zurück,  indem  er  fehr  richti;^  behauptet,^ 
dafs  fodr.nn,  wenn  man  die  rechtlichen  Verii.-ilmiffe  über  dis 
Pflicht  der  Büriier  zum  Beytrage  in  den  Staatsbcdürfiiilien  zu 
entwickeln  (ienl^e ,  die  Gefchiclne  ungezweifelt  die  richtigfte 
Quelle  fey.  '„Man  •'.va;;t  ficli  in  ein  unficheres  Feld,  venn  man 
einzig  von  General  -  Grundfatzen  ausgeht,  ohne  die  Entftehungs- 
art,  die  Urfachen  und  die  Gründe  der  verfciiicdcncn  Anord- 
nungen aus  der  Gefchiclne  voraus  zu  fchicken.  Weit  richtiger 
f.illt  der  SchUifs  aus,  wem  man  erft  nach  einer  hiftorifchen 
Darftellung  der  verfchiedenen  Veränderungen,  welche  endlich 
die  dermalen  bcftehende  Verf^ilTung  herbsygefahrt  haben,  zur 
Feftfetzung  der  rechtlichen  F.elf imu!un>jen  fchrcitet."  In  Hin- 
ficht  auf  die  'allmaliclie  Ausbildung  des  deutfchen  Steuer-  und 
Auflage -Syflems  nimmt  der  Vf.  S.  4.  die  fünf  Perioden ,  näm- 
lich die  der  Hserbanns  -  Miliz  ,  der  Lelien- Miliz,  der  befolde- 
ten  Haustruppen ,  der  befoldeten  Ileichsarmee  und  der  beft.in- 
diren  Kreis  -  und  Executions  -  Soldaten  an  ,  und  fr.-.gt  zugleich, 
ob  inan  nicht  von  der  Zeit  der  franzöfifchen  Revolution  oder 
doch  des  Liineviller  Friedens  eine  neue  Periode  anfangen  fol- 
]e??  Nachdem  der  Vf.  die  Steuern,  auch  andere  Grund  -  und 
Vermögens- Abgaben  in  den  bemerkten  Zeitpunkten  näher  er- 
wähnt, und  feine  Äufserungen  hinl.inijlich  zu  belegen  fich  be- 
müht hat,  geht  er  S.  21  auf  die  Zölle  über,  theilt  folche  in 
3",in-Aus-  und  Durchfuhr-  oder  Tranlito  -  Zölle  ein,  und  zer- 
gliedert die  letzten,  die  vorzugsweife  Zölle  genannt  werden, 
(aus  den  früheren  Zeiten ,  in  denen  die  erlieren,  in  den  meiftcn 
Rcichslanden,  zum  Glücke  Deutfthlands  linbekannt  gewefen)  und 
auf  welche  die  über  das  Befteuerungs  -  ileclit  aufgeftellten  Grund- 
l  itze  anwendbar  find. —  Das  Zollregal  ftellt  er  in  Deutfchland, 
S.  22  ff;  als  ein  kaifcrliches  Piefervat -  Reciit  auf,  zeigt  dabey 
mehrere  Mifsbrüuche  und  Abarten  ,  bezieht  fich  auf  die  defs- 
halb  vorhandenen  Pieichsgefetze ,  und  bemerkt  S.  32  die  daraus 
entfpringonden  Refuliaie. 

Die  2  Abtheikmg  zerlegt  die  Schädlichkeit  folcher  Auflagen 
in  kleinen  befclirankten  Staaten  ,  und  empfiehlt  die  Freyheit ,  als 
die  ireuefle  Befgrderin  der  Handlung ,  vergifst  aber  dabey  eini- 
ge Gründe  zur  Befohrankung  der  HandUingsfreyheit  eben  fo 
V  enig,  als  die  Verficht  bey  deren  Anwendung.  ,, Würden  über- 
haupi"  fagt  der  Vf.  z.B.  S.  46  if.  „v.jm  deutrclien  Reiche  Mit- 
tel angewendet,  um  den  auslandifchen  Handel  in  dafTelbe  fo 
lange  zu  erfchweren  ,  bis  durch  zweckmäfsige  Vertrage  mit  an- 
deren Nationen  die  Ilandlungsyerhiiltniffe  auf  einen  gleichem, 
Deutfchlande  nicht  fo  nachtheiligen  Fufs  gefetzt  würden :  fo 
würden  Zolitjefetsg  von  Dsutfthland,  nach  feinen  verfchiede- 


nen Richtungen,  und  der  Verfchiedenhelt  der  VerhältnifTe  ge- 
mafs,  weife  eingetheilt,  nicht  nachtheiJig  feyn,  wenn  einzig  das 
Intereffe  derfelben  und  nicht  Finanzgeift  fie  dictirte."  In  die- 
fer  Riickficht  theilt  er  über  die  FeiTeln,  welche  Frankreich  den 
deutfchen  L.nndern  angelegt  hat ,  und  über  die  Mauth  -  Anlagen 
an  der  deutfchen  Rhein  -  Grenze,  noch  verfchiedene  Bemerkun- 
gen mit,  und  zeigt  dann  im  2  Ildpitel  S.  52  ff.  die  Unanweud- 
barkeit  der  aufgehellten  Grundfatze  in  kleinen  Staaten,  und 
die  befonderen  Nachtheile  von  ihrer  Ausführung  in  denfelben. 
Im  3  Kapitel  maclit  der  Vf.  die  Anwendung  auf  das  Ilerzog- 
thum  Berg,  und  behauptet,  dafs  darin  die  Anlegung  von  Mau- 
then  und  die  Erhöhung  des  Trarifitozolles  zweckwidrig  fey, 
und  zwar/3)wegen  feiner  geographifch-  und  poliiifchen  Lage, 
b)  wegen  feines  Productions  -  Zultandes  ,  c)  wegen  des  Überge- 
wichtes der  Activliandlung  ,  d)  wegen  der  Art  der  Waaren,  die- 
vorzllßlich  eingeführt —  und  c}  derer,  welche  ausgefiihrt  wer-, 
den,  f)  wegen  der  Gröfse  des  liandlungskapitcls,  g)  weil  die 
Erfahrung  die  Vortheile  der  I'reyheit  beweifcn,  auch  h)  Retor- 
fion politifch  unanwendbar  ift. 

Hierauf  fucht  dsr  Vf.  S.92  iT.  den  Nachrheil ,  der  für  das 
Bergifche  Land,  und  vorzüglich  für  die  beiden  Städte,  Diifl'el- 
dorf  und  jMühlheim,  aus  dem  dangen  neuen  Zollbrief  ent- 
fteht,  wcitliiu.'tig  zu  zeigen.  Er  ift  ,  feines  Bedünlccns  ,  nach  Fi- 
nanz- nicht  aber  nach  Handlungsriickficiiien  verfafsf.  Er  cha- 
rakterifirt  überhaiiptdie  verfchiedenen  Stufen  nicht  genau;  die 
gewöhnlichen  Lebensbedürfnille  find  im  Verhaitniire  zu  den 
ieltenen,  zu  den  Mode  -  und  Luxusartiicelii ,  zu  liochangefchla- 
gen  ;  wovon  S.95  mehrere  Be)  fpiele  angeführt  werden.  Er  ift, 
nach  S.  log  nicht  einmal  alphabetifch  geordnet,  und  S.  105  wer- 
den aus  demfelben  einige  Stellen  ausgehoben,  wodurch  der  Vf. 
zu  glauben  veranlafst  wird ,  dafs  dadurcli  der  Tranlito  -  und 
Spedicioiisiiandei  durch  das  Bergifche  verloren  gehen,  S.  109 
der  VerluH  des  Übenatzhandels ,  die  Unlittlichkeit  und  der 
Schleichhandel  befördert  werden,  und  S.  97  der  Landhaiidel 
von  Holland  auf  Frankfurt ,  ohne  Berührung  des  Herzogthnms 
Berg,  Statt  haben  werde,  da  Preuflen  nun  die  Stifter,  F.lleiv 
und  Werden,  be'itzt,  und  es  nicht  viel  bedürfen  werde,  das 
ganze  Fuhrwerk  auf  die  bereits  gröfsten  Theiis  cliaullecm.ifsig 
gebaute  preuillfche  Strafse.  hinzulciten. 

Wir  treten  zwar  den  Äufserungen  und  Grundfützen  des  Vf. 
dem  mancherlev  KenntnilTe  und  Einficht  nicht  abzufprechen 
find,  im  Allgemeinen  gern  und  mit  Überzeugung  bey,  und  es 
würde  daraus  für  diefes  oder  jenes  I.ändclien,  von  diefem  und 
jenem  Gefcliattsmanue ,  oder  auch  von  manchen  Inrereireiiten 
vortheilhafter  Gebrauch  zu  machen  gewefen  feyn,  wenn  felbft 
der  einzelne  Fall  mit  dem  Bergifchen  Herzogthume  und  dem 
dafigen  neuen  Zolltarif,  deflen  vollftaadige  Vorlegung  zur  Be- 
urtheilung  des  Ganzen  immer  ertorderlicii  feyn  würde  ,  nicht 
fo  deutlich  dargellellt  und  zergliedert  worden  wäre.  Aber  da- 
durch, dafs  diefes  (jefchehen  ilt,  drangen  fich  uns  die  Fragen 
auf:  warum  hat  der  Vf.  wenn  er  dem  Bergifchen  Lande,  in  diefer 
oder  jener  Pvückficht,  angehört,  die  Abhandlung,  Rattfiedein 
Publicum  vorzulegen,  nicht  bey  den  hier  eintretenden  Obern 
überreicht?  Hat  er  diefes  etwa  fchongethan  ,  oder  konnte  er  fich  . 
im  voraus  keine  gute  Aufnahme  verfprechen  ? —  Oder  wollte  er 
durch  öff^entliche  ßekannt.machuiig  den  neuen  Nachbar  auf  feine 
Vortheile  aufmerkfam  machen,  wenn  diefer  es,  wider  feineGe- 
wohnheit,  nicht  fchon  von  felbit  feyn  feilte  ?  XT. 
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Ree.  hat  die  vorliegende  Schrift  mit  eiuer  fonder- 
baren  Empfindung  gelefen.  Auf  der  einen  Seite 
inufstcn  ihm  die  yielfachen  Kenntniflie  des  Vf.  Ach- 
tung gejen  deiifelben  einflölsen,  auf  der  anderen 
aber  war  es  ihm  beyiiahe  unbegreiflich,  wie  der  Vf. 
bev  diefen  Kenntn'iilen  fo  viele  unhaltbare  Hypo- 
thefen  aufftellcn,  und  fo  unbefangen  Tortragen 
konnte,  als  ob  fich  das  alles  von  fclbft  verftände. 
^an  ill  bey  der  Lehre  von  der  Erzeugung  an  Hypo- 
thefen  aller  Art  gewöhnt  worden;  allein  fchwerlich 
Icommt  irgend  eine  der  vielen  über  diefe  Materie 
erfchienenen  Schriften  der  hier  zu  beurtheilenden 
an  Menge  und  Kühnheit  der  Behauptungen  gleich. 

Der^Vf.  fchlägt  in  der  Vorrede,  itatt  der  bisheri- 
oen  Bei\enniing  der  fogenannten  Hermaphroditen, 
den  Ausdruck  Aphroditen  vor,  und  bedient  fich  del- 
feibcn  auch  in  der  ganzen  Schrift,  weil  folche  In- 
dividuen zwar  beiderley,  allein  fo  unvollkommene 
Gcfchlechtstheile  befalsen,  dafs  fie  zu  den  Gefchlechts- 
verrichtungen  unfähig  wären.  Der  Name  ift  aber 
keineswegs  zu  billigen.  Sollte  er  das  Negative  aus- 
drücken, fo  mufste  der  Vf.  anRfhvodiius,  anaphrodi- 
lismvs  fagpn.'denn  bey  aphroditus  ift  ja  kein  a  pri- 
%ativum;  und  will  man  jenen  Ausdruck  nicht  ge- 
brauchen, lo  mufs  nir.n  androgijnus  fagen.  wie  bisher. 

In  dem  erften  Abfch:;itt  beurtheilt  der  Vf.  die 
bey  den  Schriftfhellern  vorkommenden  Fälle  von 
angeblichen  Hermaphroditen.  Zuerft  fpricht  er  von 
den  Misgriffen,  wo  man  einen  V^orfall  der  umge- 
kehrten Harnblafe,  oder  der  Gebiihrmutier  und  Schei- 
de, für  einen  hermaphroditifchen  Zulland  nahm; 
dann  aber  von  den  Fällen,  wo  wirklich  beiderley 
üe^hfechtstheile  mehr  oder  weniger  entwickelt  vor- 
kamen. Diefe  Beobachtungen  find  hier,  Stander 
Zahl,  mehr  oder  weniger  ausführlich  mitgetheilt; 
Kec.  wundert  fich  aber,  dafs  der  Vf.  auf  die  Falle 
gar  keine  Ivuckficht  genommen  hat,  wo  der  Mall- 
darni  mit  der  Harnblafe  zufammenläuft,  und  am 
Vevi-.iaeum  eine  gemeinfehaftliche  Kloake  für  beide 
ift,  lu  dafs  der  Penis  keine  üfiHung  hat.  Ree.  hat 
felbft  einen  i'all  dt-r  Art  frefehen  .  und  verweifet  der 

§.  A.  L.  Z.  1803.  Vierter  Band. 


Kürze  wegen  auf  IVrisberg's  zwey  Auffätze  uhtt 
diefen  Gegenftand  (  Cummentationum  Vol.  I.  Gött. 
1800-  3-  P-  P-504),   die  vielleicht  den  Vf. 

vermocht  hatten,  manche  der  hier  aufgezählten  Be- 
obachtungen wegzulaflen.  Wodurch  weifs  er,  dafs 
in  allen  diefen  Fällen  Anlage  zu  beiderley  Ge- 
fchlechtstheilen,  oder  gröfsere  und  geringere  Ent- 
wickelung  von  beiden,  vorhanden  war  ?  E(;  kann  es 
nie  willen,  und  wenn  man  auch  alle  die  Fälle  berech- 
net, wo  die  Clitoris  (ehr  grofs  war,  wie  z.  ß.,be7 
der,  auch  von  Ree.  unterlachten  ,  Maria  Dorothea 
Derrier,  dieHttjt/ait'i  befchrieben  hat,  und  wo  blofse 
Mifsbildung  der  weiblichen  Gcfchlechtstheile  her- 
vorgeht, fo  ficht  man  bald,  dafs  es  dem  Vf.  auf 
keine  genaue  Sichtung  der  Beobachtungen  ankam. 
Ree.  läfst  die  Fälle  Nr.  5,  19,  22  und  33  als  hieher 
gehörig  gelten;  die  Nr.  i,  7,  ii,  t5>  20,  2r,  2S» 
24,  25,  und  34  find  durchaus  zweifelhaft,  und  fo 
unvoÜi4ändig,  dafs  fie  gar  nicht  des  Nennens  Werth 
find;  alle  die  übrigen  21,  alfo  bey  weitem  die  mehre- 
ften,  Fälle  gehören  gar  nicht  hieher,  fondern  ent- 
halten nur  Beobachtungen  von  fehlerhaft  gebildeten 
Gefchlechtätheilen  ,  und  zwar  gröl'sientheils  von  im- 
perforirtern  Penis  oder  von  der  fogenannten  Hypo- 
fpadie.  In  den  Fällen  Nr.  10  und  14  haban  fogar- 
die  Subjecte  Kindel  gezeugt,  und  doch  follen  fie  zu 
des  Vf.  fogenannten  Aphroditen  gehören! 

Im  zweyten  Abfchnitr,  der  wohl  fchicklicher  der 
erfte  gewefen  wäre,  erzählt  der  Vf.  einen  von  ihm 
felbl:  in  Maynz  beobachteten  Fall  mit  grofser  Ge- 
nauigkeit. Wir  können  diefs  als  die  erfte  gute 
Befchreibung  der  Art  anfehen ,  fo  dafs  auch  das 
WerkJn  der  Hinficht  allen  Naturforfchern  und  Ana- 
tomen zu  empfehlen  ift.  Die  dazu  gehörigen  (von 
Kofk  gczeichnett-n  und  von  Schlüter  geftcchenen) 
K'jpfertnfeln ,  welche  der  vierte  Abfchnitt  erklärt, 
find  auch  fehr  brav,  und  ftellen  den  äufserft  merk- 
würdigen Bau  von  allen  Seiten  auf  das  anlehaulich- 
ile  dar^  Das  Kind  lebte  nur  42  Tage,  und  Harb  bey 
fehr  hcifsem  Wetter  in  des  Vf.  Abwefenheit .  fo  d.ifs 
der  Körper  fchon  von  Fäulnifs  gelitten  harre  ,  und 
der  Vf.  die  ihn  intereffirenden  Theiie  gleich  in  Wsia- 
gpift  bringen  mufste;  man  fieht  auch  an  den  Klopfern, 
"dafs  fie  nach  in  VVeingeift  aufbewahrten  fi^eil-n  ge- 
macht find,  fo  z.  B.  erfeheiner.  die  durchfchnitrcnen 
Bauchmuskeln,  die  durchfehnittene  Harnblafe  et- 
was fteif.  Die  Mifsbildung  felbft  ift  höchft  auMal- 
lend.  Das  Kind  hatte  einen  Penis  ohne  OlfDung 
(peyiis  clitorid:iis ,  wie  ihn  der  Vf.  nennt);  einen 
getheilten  Hodenfack;  der  rechte  Teitikel  lag  (nicht 
K  k  ^vie 
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wie  der  Vf.  dns  Kind  am  Tage  na.ch  der  Geburt  le- 
bend fah,  fondern  wie  er  es  fchon  todt  erhielt,  darin, 
der  linke  hingegen  noch  in  d^n  Weichen;  unter  dem 
Penis  die  üftnung  der  Scheide;  in  diele  öifnete  fich 
die  kurze  Hatrnröhre  (die  Harjiblafe  felbrt  war  fchr 
grofs)  und  der  M uttennund  ,  fo  dafs  man  die  unter 
dem  Penis  befindliche  Öffnung  allerdings  für  die 
Scheideöffnung  nehmen  iritTste.  Die  Gebabrmutter 
{teilte  im  Kleinen  einen  fchwangeren  Uterus  dar, 
war  nach  dem  Alter  des  Kindes  von  bedeutender 
"Grofse,  und  hatte  dünne  und  weiche  Ilaute,  nicht 
die  gewöhnliche  feite  Conliftenz.  Die  Sanmenleiter 
■  gingen  in  das  breite  Mutterband  (wie  fonft  die  run- 
den Mutterbänder  thun),  bildeten  aber,  ehe  fie  hin- 
ein traten,  auf  jeder  Seite,  gleichfam  einen  kleinen 
Knäuel  von  Driifenkörnern  ,  welchen  der  Vf.  fehr 
paffend  mi''  den  Saamenblaschen  vergleicht;  end- 
lich verloren  fich  die  Saamcnleiter ,  wie  der  Vf. 
durch  ihre  Einfpritzung  mit  Queckfilber  entdeckte, 
ungefähr  an  dep- nämliehen  Stelle  in  die  Gebährmut- 
ter, wo  fonft  die  Fallopifchen  Röhren  einzutreten 
pflegen.  Ree.  konnte  diefs  hier  nur  mit  wenigen 
.  V\*oiten  angeben,  und  es  i ft  genug,  um  die  grofse 
Anomalie,  und  in  diefer  doch  fö  viel  Annäherung 
an  den  gewöhnlichen  Bau  zu  zeigen;  das  Nähere 
wird' jeder  bey  dem  Vf.  mit  Vergnügen  durchiefen. 

Der  dritte  Abfchnitt  enthält  endlich  die  phyfio- 
logifchen  ünterfuchungen  über  Gefdhiecht  und  £r- 
zeugui>g.    Ree.  wird  bey  einigen  Punkten  derfel- 
ben  etwas  langer  verweilen  müden;  alles  zu  be- 
rühren ift  unmöglich,  denii  der  von  S.  47  bis  103 
•  gehende  Abfchnitt  enthalt  fo  viel  Streitiges,  dafs 
leicht  ein  ganzes  Buch  darüber  gefchrieben  werden 
könnte.    Zuerft  fpricht  der  Vf.  von  der  Erzeugung 
überhaupt,  wo  feine  Ideei)  mit  denen  der  neueren 
Schriftfteller  zufa  mm  entreifen.    Dann  von  der  Ge- 
fchlechtserzeugujig ;  er  geht  hier  und  auch  häufig 
in  der  Folge  von  den  Pflanzen  aus  ;  Ree.  möchte  aber 
bezweifein,  dafs  der  Vf.  felblt  Beobachtungen  über 
die  PfianzennatuT'  ani^eftellt  hat,   wenigilens  fieht 
man  deutlich  ,  dafs  feine  Verfteüungen  von  den  Ve- 
getabilien  fehr  einfeitig  find.    Was  er  vom  Pflanzen- 
faft  fagt ,  der  immer  feiner  und  feiner  werden,  jn 
in  den  Gefäfsen  der Gefchlechtsorgane  beynahe  gas- 
förmig werden  foll,  ift  durchaus  wiHkührüch  ange- 
nommen;  aucli  werden  keineswegs  alle  Pflanzen 
(z.  B.  Palmen,  Lilien,  Gräfer)  nach  oben  dünner, 
und  feine  langfame  Verbrennung  bey  den  Vegetabi- 
licn  ift  ganz  unerwiefen  ,  um  einen  geliaiden  Aus- 
druck zu  gebrauchen,  denn  die  Bindung  des  Sauer- 
ftoffs  ift  wohl  gerade  am  wenigften  bey  den  Pflan- 
zen anzunehmen,    und    die  Verfuche  von  Ingen- 
houfz  u.  f.  w.  können  dem  Vf.  unmöglich  unbekannt 
o-ebiichen  feyn  ,  woraus  doch  ein  a2ideres  Refultat 
hervorgeht,  als  das  feinige,  wofür  er  gar  keine 
Gründe  hat.    Wenn  er  ferner  das  Zellgewebe  der 
Pflanzen  und  Thiere  vergleicht,   und  von  rigidis 
corporis  canceUis  fpricht:  fo  überfieht  er  gerade  den 
wichtigften  Unterfchied  dfcs  vcgetabilifchon  und  ani- 
malifchen'  Reichs.    Nur  bey  jenem  ilt  ein  wahres, 


ftarres,  zelliges  Gewebe,  bey  den  Thiereii  ift  ftatt 
deiTen  ein  Schleini.ftoft' d ie  ßafis,  und  nur  nach  ih- 
rem T(ule  erftarrt  diefs  gallertartige  Wefen  in  fchle?- 
mige  Kaden  ,  •oder,-um  reinen  Ausdruck  von  -ßor^en 
zu  gebrauchen',  in'  ein  Gewebe,  delTen  Zwifchen- 
räume  denen  von  Baumwollenflocken  gleichen.  Es 
ift  daher  blöfs  chimä'rifch,  was  manche  Schriftftel- 
ler vom  Zellgewebe  und  von  den  Zufammenziehun- 
gen  deflelben  bey  den  Tuieren  fagen  ,  und  Ree.  bit- 
tet den  Vf.,  irgend  ein  Thier  lebend  zu  öiTnen, 
und  nach  de«  rigidis  corporis  cancellis  zu  fehen  ;  fle' 
werden  gewifs  nicht  zu  finden  feyn.  Manche  llypo- 
thefe  wird  fo  oft  vorgetragen,  dafs  mön  iiirer  zu- 
letzt gewohnt  wird,  und  fie  wohl  gar  für  wahr  häi*-, 
obgleich  man  fich  jeden  Augenblick  vom  Ungrinid 
derfclben  überzeugten  könnte.  So  ift  es  eine  Z('ii.!ai,g 
mit  den  Hypothefen  über  die  Zufammcnziehungea 
der  angeblichen Fafern  des Zellgevrebcs  gegajigen. — 
In  Ilinficht  der  Erzeugung  der  Pflanzen  ift  d"er  ,Vf. 
durchaus  auf  unrechtem  Wege,  und  ftatt,  bgy 
den  mehreften  PilanZeii  ein  wirklich  hermaphrocK- 
tifcher  Zuftand  eintritt,  leugnet  er  ihn  gai\/.,  indem 
er  liberall  Diciiogar.iie  annimmt,  und  nie  Ijeiderley 
Gefchlechtstheile  in  einer  Blume  zugleich  im  Stande 
der  Vuilkommcnheit  glaubt.    Der  Vf.  ift  wohl  durch 
Chr.  Konr.  Sprengel' s  Beobacbtuugc-n  ,zu  diefer  fal- 
fchen  Anficht  gekommen  ,  die  ilch  fehr  leicht  -wider- 
legen iäfst.    Man  rechnet  mit  ^'pyffig'e/'n  viel  zu  fehr 
auf  die  Infecten  ,  die  doch  die;,  a.ilermehreften  Male 
ganz  aus  dem  Spiel  bleiben.  Wenn  der  Cactus  gvan- 
diflorus ,  ritullanthus  u.  f.  v/.  im  Gartenhaufe  blüht, 
ilt  diefe  einzige  Blume  dafelbft  vorhanden;  fie  ift 
ein  paar  Stunden  in  der  einen  Nacht  geöffnet,  dann 
fchliefst  fie  fich,  und  die  Frucht  entwickelt  fich.  So 
gefchieht  es  mit  den  Paflionsblumen  ,  mit  den  Oeno- 
thercn  u.  f.  w.  die  eine  fehr  kurze  Zeit  ofi'en  ftchen, 
und  wo  bey  ihnen,  wie  bey  den  mehreften  exoti- 
fchcn  Gevvächfen  unferer  Treibhäufer ,  die  Früchte 
bringen,  an  Infecten  gar  nicht  zu  denken  ift.  In 
allen  jenen  Fällen  mufste  auch  hermaphroditifcher 
Zuftand  eintreten,  da  die  eine  vorhandene  Blume 
nur  durch  fich  felbft  befruchtet  werden  konnte,  und 
die.Blume  nur  kurze  Zeit  blüht,  fo  dafs  man  alfo  auf 
keine  ftufenweife  Entwickelung  rechnen  kann,  wo- 
bey  vielleicht  erft  die  männlichen  und  dann  die  weib- 
lichen Gefchlechtstheile  ausgebildet  würden.  Man 
fpricht  bey  Cnmpanuta,     Oenothera  und  anderen 
Pflanzen  von  Dichogamie,  weil  die  Antberen  in  der 
ungeöffneten  Blume  ihren  Staub  von   fich  geben, 
während  die  weiblichen  Theile  noch  nicht  entwickelt 
flnd  ,  fo  wie  die  männlichen  verwelkt  find,  wenn 
die  Blume  geöffnet,  und  das  Stigma  entfaltet  ift. 
Hierbey  liegt  nur  leider  die  kleine  Täufchung  zum 
Grunde,  dafs  man  die  Befruchtung  zu  einer  Zeit 
annimmt,  wo  fie  fchon  lange  vörbey  ift.    Sie  ge- 
fchieht bey  Campannla  u.  f.  w.  in  der  noch  gefchlof- 
fenen  Blume,  wo  die  Jlntheren  dicht  an  die  Narbe 
geprefst  find,  und  fie  mit  ihrem  reichHchen  Pollen 
bedecken;  denn  dafs  nur  die  innere  Seite  der  aus- 
gebreiteten Narbe  zur  Befruchtung  bey  Campanuta 
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u.  f.  w.  fähig  fey,  ift  unorwiercn  ;  die  Narbr  nimmt 
iibcrall  die  Polkn  auf,  und  hugt  überall  in  rüeffu 
Fallen  die  nothic^en  Theile  ein.  Canipanula  lnjl>rida 
öfl'nct  häuf5{;  ihre  lihnnen  gar  nicht,  fo  kennt  fio  z. 

■B.  Ixec.  nur,  u«d  doch  geben  Tie  Saamcn;  viele 
Riiellien,  Siltnen ,  Jaluia  hjrata  und  andere  mehr 
offnen  die  hknncn  häufig  nienials  in  unferen  Gär- 
ten .  und  doch  pcbcn  fie  reife  Früchte.  Ree.  ift  be- 
gierig, zu  erfahren,  wie  man  dicfe  Falle  bey  einer 
Dicliogamie  erixlaren  will.    Sollte  es  verUmgt  wer- 

.-clen,  fü  fteht  Ree.  mit  einer  grofsen  Reihe  von  Be- 
obachtungen zu  Dienfl:,  die  ebenfalls  für  den  her- 

maphroditifchen  Zulland  der  mehreften  Pflanzen 
fprechen;  er  glaubt  aber,  dafs  das  Gefagte  fchon 
genüge.  . 

Dafs  der  Sauerltoff  bey  dem  Vf.  in  der  Lehre 
von  der  Erzeugung  eine  grcffse  Rolle  fpielen  würde, 
war  zu  erwarten;  altein  Ree.  wollte  Jsautn  feineu 
Augen  trauen,  als  er  las,  dafs  das  männliche  Ge- 
fchlecht  eine  /Vtmofphiire  von  Sauerftoff  um  fich  habe ; 
diefe  gehe  dejn  weiblichen  Gefchlecht  ab,  deffen 
Atmofphäre  mehr  VYafferllolf  habe:  durch  die  ver- 
fchiedenen  Atmofphären   werden  die  Gefchlechter 
angezogen  u.  f.  w.     Sollte  dicfs  Satire  auf  die  Phy- 
fiologen  feyn ,  die  alles  vom  Sauerftoif  herleiten, 
fo  wäre  He  wahrlich  zu  den  gelungenllen  und  bos- 
hafreden  zu  rechnen;  allein  es  iil  dem  Vf.  voller 
Ernic  damit,  wie  man  durch  das  ganze  Ruch  fiehr. 
Welchen  Sinn  hat  aber  wohl  die  Hypothefe,  da  alle 
thierifchen  Theile  der  Luft  den  SatierftofF  entziehen, 
und  Tie  mitKohienftoflTchv.  angern  ?  Was  füllte  beym 
männlichen    Gefchlecht    fo    eine  e]itgei;engefetzte 
Atmofphäre  hervorbringen;  was  fpricht  für  die  gan- 
ze IJypothcfe,   als  das;  car  tel   efl   votre  plaisir ! 
Wenn  derMann  fich  ferner  Yom  V\  eibe  dadurch  un- 
terfcheiden  foU  ,    dafs  lieh  bey  jeneni  das  Gefäfs- 
und  Nervenfyftem  mehr  nach  der  Peripherie  verlän- 
gert zeigt,  wenn  der  Vf.  fügt:  Fnniva,  qucr.mdmo- 
dum  ejnsdem  gtiütnlia  Organa  cx  materiei  orgt'.nicae 
exceffu  ,  viriumque  plaflicnnim  ,  ut  ita  dicatn  ,  defectu 
ipfo  interni  cavi  abdominp.lis  aefln  {!}  in  Intiim  expan- 
Ja  fiii-riint ,  ita  et  Iiis  praecipne  iiotis  a  vivo  dncer- 
nitur  ,  quod  matrtiae  orgitnicae  ditior  penus  et  virium 
vitaiinm  imbecillitas  ptr  tofum  fcminae  organismnm 
dominetur :  io  imä  diefs  gröfsrenthcils  blofse  Worte, 
und  wenn  man  dadurch  die  Bildung  eines  Theils 
erklären  will,  dafs  man  fagt,  hier  haben  fich'die 
Gefafse  verlängert,  fo  giebt  man  wohl  eine  fchr 
dürftige  oder  vielmehr  gar  keineErklärung.  Warum 
verlängerten  fich  dieGefäfse,  warum  aufdiefeArt? 
Diefe  Frage  ift  ja  dann  von  der  nämlichen  Bedeu- 
tung, und  ob  man  fie  mit  anderen  Worten  ausdrückt, 
macht  zur  Sache  nichts  aus.    Wodurch  v.  ill  cler  Vt 
beweifen  ,   dafs  dieGefäfse  in  Zellgewehe  überge- 
hen (S.  65).  vaforim  retia  in  ceUulofam  telam  dijfol- 
vuntiir?    Am  weniglien  pafst  diefe  Meinung  von 
einem  aus  Gefäfsen  gebildeten  Parenchijm  (denn  dar- 
auf ging  es  wohl  hinaus),  zn  der  Idee,  welcher  der 
Vt.  noch  anhangt,  als  ob  das  Herz  das  Blut  durch 
die  Gefäfse  triebe,   und  bey  den  Weibern  wejjen 


ihrer  kürzeren  Gefäfse  den  Kreislauf  fchneller  vol- 
lendete!! Ree.  fah  nie  die  Blufgefäfse  in  Zellgewebe 
verfchwinden ,  und  dafs  der  Vf.  vom  todten  Körper, 
wo  die  Gefäfse  fich  durch  Maceration  in  Zellftoff 
auflofeti,  fo  etwas  fchliefsen  füllte,  kann  Ree.  nie 
glauben.  Auch  bey  den  ftärklten  Vergröfserungen 
eingefpritzter ,  oder  unausgefpritzter  Theile,  fah 
Ree.  immer  die  Gefäfse  hinlänglich  uhterfchieden, 
und  auch  bey  den  kleinften  Thieren,  die  Gefäfse 
befitzen,  find  diefe  immer  noch  an  den  äufscrften 
Enden  als  Gefäfse  zu  ernennen.  Da  auch  viele  Thicre 
gar  kein  Herz  befitzen,  und  diefes  überhaupt  den 
Rückflufs  des  Bluts  nie  bewirken  kann:  wie  wäre 
eine  Circulation  möglich  ,  wenn  die  Gefäfse  in  Zell- 
gewebe übergingen,  und  dahinein  ihren  Saft  er- 
gofsen  ?  Es  fcheint,  als  ob  der  einzige  Punkt,  dafs 
bey  dem  weiblichen  Gefchlecht Eyerflöcke ,  bey  dem 
männlichen  Teßikel  find  ,  den  Vf.  vorzüglich  auf 
jene  Idee  gebracht  hat,  da  jene  Theile  gröfstenfheiis 
aus  Zellftoff,  diefe  aus  Gefäfsen  beliehen.  Wegen 
des  obigen  Punkts  nimmt  der  Vf.  auch  an  ,  dafs  zu- 
erfl:  beym  Embryo  Anlage  zu  beiderley  Gefchlechts- 
theilen  ift  {in  orn'ii  indiuiduo  latent  utrinsqiie  fcxm 
gcnitalia) ,  und  dafs  es  nur  auf  die  Entvvicklur.g  an- 
kommt, ob  ein  Mädchen  oder  Knabe  oder  ein  fo- 
genannter  7\phrodit  daraus  werden  foU;  ja  diefs  ift 
noch  nicht  genug,  fondern  er  treibt  die  Analogie 
fo  weit,  dafs  er,  nachdem  er  die  beiderley  Genita- 
lien befchrieben  hat,  hinzufetzt :  Ex  hac  fuccincta 
gcnitaliam  defcriptions  palet,  in  omni  individixo  uiriiis- 
que  Organa  üdejfe  (.')  ,  fed  nniiis  tc'.itzi-rti  fexus  evoluta 
cnnfpici.  Diefs  hebt  aber  M  ohl  jenes  auf.  —  Bey 
den  Mollvfcis  jiimmrer  keinen  an<!rogynifchen,  fon- 
dern einen  aphroditifchen  Zuit^nd  an,  und  leugnet, 
dafsjfie  fich  wirklich  begatten  ,  dafs  der  Penis  perfo- 
rirt  fey  u.  f.  w.  Leugnen  läfst  fich  leicht  etwas,  aber 
was  fo  viele  treffliche  Naturforfcher  fo  lange  be- 
obachtet haben ,  verdiente  wohl  ,  um  widerlegt  zu 
werden,  eine  genauere  Auseinanderfetzung ;  bey 
den  Egelfchnecken  (Dijionia  hepaticum)  ,  die  (ich  be- 
kanntlich auch  wechfclsweife  begatten,  wird  der 
Vf.  doch  wohl  nicht  den  Penis  imperforirt  halten? 
Man  fieht  auch  nicht  ab,  dafs  ein  MoHiifcuni  ein  an- 
deres auffuchen  follte,  blofs  um  den  Nervenreiz  zu 
vergröfsern :  imperforati  Junt  filawen'.vfi  penis  rci- 
mufaili ,  nequc  Iiis  ali-td  ,  qnod  amplecttintuv  ,  Indivi- 
duum ineiint ,  fed  tanti.m  conßvingunt ,  atqtie  ita  fi:u- 
tuis  amplexihus  nrrveo  fuo  fijßijnc.ti  ßivinlum  addunt, 
quo  in  pvnpvio  corpore  ad  conflitutndos  embiyoms 
utriiisque  fexus  liquores  fibi  wijcrntuv ;  dann  wäre« 
es  ja  gar  Hermaphroditen,  die  der  Vf.  doch  ganz 
leugnet,  denn  man  fieht  nicht  ein,  warum  fie  des- 
wegen Aphroditen  feyn  follen,  weil,  wie  fich  der 
Vf.  ausdrückt,  itbi  quidem  Organa  geni'.alia  utriusqiie 
fexus  tmiuntur ,  fed  et  in  proprio  reciptnculo  liquores 
funditiit  r.iifcendos ,  ex  quo  novi  fuetus  oriuiiiiir.  3Iaii 
ficht,  aphrcditifch  ilt  alles. 

Auch  den  übrigen   Vergleich ungen  der  beiden 
Gefchlechter,  die  fonfl  manche  fchätzbarc  Bemer- 
kungen z.  B,  über  die  BruÜhöhle,  über  die  Stimm- 
werk- 
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werkzeu-e,  u.  f.  %v-.  enthalten,  gehen  die  Hypothe- 
fe'  nicht  ab.  So  z.  B.  im  Kapitel  von  den  inneren 
Sinnen,  wo  er  diefe  durch  die  fitzende  Lebensart 
.unehmen  lafst,  u.  dergl.  mehr.  Hatte  der  Vi.  doch 
bedacht,  dafs  felbll  ieine  beften  lieobachtungcn 
Zwe  flcr  finden  mülTen  ,  da  er  fie  fo  m.t  Hyporhe- 
fen  durchwebt  hac    Hatte  er  datur  feine  wiHkuhr- 


j.  A.  L.  Z.   NOVEMREK  rgo.'?. 


264 


liehen  Wagefütze  hinterher  als  Thefen  aufgeftellt, 
würde  er  doch  vvenigftcns  feinem  eigenen  ISuche  nicht 
fo  fehr  gefchadet  haben ,  und  inanwülste,  worauf 
man  zu  bauen  hätte.  An  Nachbetern  wird  es  die- 
fen  Sützen  gewifs  nieht  fehlen;  allein  damit  wird 
dem  Vt\  fchwerlich  gedient  feyn. 


KLEINE      S  I 

M  TD  IC  IN.    Landshut,  b.KrüU:   M^a,  rfl  die  T^^avme 
Orsci^-nvn>s?  In  einer  VorleiuMg  beantwortet  von  D  Jof;. 
r    s!i^midmuUcr,   Prof.  d.  Med.  in  Landshut./  1804-  46  i'- 
f  '^er       Die  Ide^  der  Warme.  ..Is  expanfiver  Erre.un,  oder 
reTÄ  Moment  der   conüruirenden  That.gkeic  des  L.clu. 
der  Natu  - .  d.v  atomlllirchen  An(icht..en.i,^e<reaziife.zen  .  fie 
XichV.n  dem  Wcien  der  Materie,  als  Aufs.rung  ihres  Icüen. 
*^-    wäT,ua  Lebens,  wieder  einzuverleiben  ,  und  zu  7C:gen. 

VeSeV  aller  Tl^att^keit  tn  der  Natur .  .mclu  nur 
.  derWedifelvvirkur.s  des  allgemeinen  Organismus  überhaupt 
t  deiner  höheren  Potenz,  foadern  auch  allentha,ben ,  wo  fich, 
den  enteren  Sphären  ind.vidueller  Orfran.smen .  Urfache 
/\Vu-hune,  Selbfterhakung,   thnti^r  ausbleichen  aus 

"'li^i  i-  nc  er  Kraft  hervorgehen  miilTe  :  diefe  Abfuht  hat 
V.f  Vf  fo  weit  es  der  Zv.eck  ^u.x  Antynts.ede  erlaubte,  mit 
l  •  onpv  ne  chrdnkun-  auf  das  Wefentlicbe  in  feinem  Ge- 
bclonnenei  Leic    .nkun  i^cht.    Wenn  es 

P,'     Vfch\  S  .  fevn  follte  .  einem  sem'Ichtcn  V^hlx- 

r  in  Pufkten.^.e  da,  wo  er  f.ch  .  zum  Behuf 

pr -n  rPellunß,  naher  an  die  Formeln  der  Naturphucfophie 
einer  Darkenui  g         jj   g  verftändhch  zu  wer- 

^'^'''!\ryZ^.  t\:u.r^^r^^^^  dr:mit  tröüen ,  dafs  der  leer- 
cen:  o  5^»"  fj;/'  j,,  mit  Experimenten  erläuterte  ,  atom;fH- 
'IT.'rT.tr^^^^^^^^^  zvvar'verftändlicher  gefunden,  darum 

u         .Kl  frbvverUch  beffer  verftnnden  haben  wurde.  Diefe 
v"leZ  ^.  e  'rinmer  eine  rühmliche  Libation  auf  dem  Vor- 
y"  ;?e  des  med  cimfchen  Lehramts  ,  und  Ree.  mufs  dem Reaner 
L  ?n  -        e  L  'hrnunden  ein  zahlreiches  Auditorium  wun- 
n'ch^n    vor  welchem  er  (ich  hoffentlich  noch  freyer  m  den  I-c.^ 
Phnofophie  bewegen  wird,  als  einer,  der  ihren  Geift 
""''^c^ll    olTlen  Fonneln  zu  dienen,  die  mtr ,  im  Sinne 
aS  oa^^en  Sudelt      dem  Meifter  zur  Darftellun,  fei.ies 
Ju.-ft-verks  nluzen,  wahrend  üe.  einzeln  und  abgeriflen  be- 
'iri^t    fich  arf  ein  paar  angeiibte  TanzmeifterlieliuiiKen  re- 
'/  I.K  -   Der  Standpunkt  der  Naturphilofoph.e ,  den 

^"'Vf"in  di  ler  Vor  efung  ef.ntfen  hat,  wird  fich  durch  die 
?i  yrkün/bezelch'icn  laffen,  dafs.  nach  der  aufgeftellten  Con- 
ft^tlo^rw/rmT^  freyer  Exuanü  vkraft  angenomm^en  werden 

""''^VrV«   b  Kuofer:         wiener  Kvanl^en-  Köchm.  oder  neues 
f/y  len ,  o.  ixi^y^^  ,  ,     ,  Kranke  und  Gentjende. 

iil^Z  ■^.^S^^medlÄi  chS'^^lfchEuch  nicht  mefi^  uir  unfere 
7e  ten  pXd  fev.  Er  tadelt  mit  gleichem  Recht  hß\g  nuä 
Zeiten  paucna  ic>  wortlich,  mu  wenigen  \  eran- 

^-   Die  J/[/;cner  Kvcinken  ■  Köchin 

S.  33.   Nr.  8-  Hirjchhuni- 

gnlhrte  mit  J/l'c'm. 
Man  koche  ein  halbes  Pfund 
gernCpeltes  Jlirfchhorn  mit 
Wafler,bis  es  dicklich  wird. 
Man  feihe  es  durch  und  klare 
es  n;it  dem  Vv'eifsen  von  einem 
zAvey   V"  '.^-   •  ■  -  •     •     j  Eve.  Alsdann  thut,  man  ein  hal- 

dickhch  wird.  Seige  es  rtmo^       .  ^veifsen  Z^x- 

'''''' Clfer,  ein.grofses  Seitel  gt,,en 

von  Ly.  Ihue  tin  naiot-  ^^^^^  zwcy  EfsloiFel 

Ranarien -Zucker     acht  Lo^h  a  t       ^              oder  Linone.i- 

i;i>.inwein  und  ZV  ev  Loth  Z.  ^^^^  ^^^^^      .^^  ^^j. 

uon«nf,>lt  huizu  und  Jalle  e.kalteii. 
erkalten.    1  


ZucUris  medic'.tujches  lijck- 

eaUcrie  wt  iVern. 
■  Nimm  ein  halbes  Piuud  ge- 
rafpeltes  Hirfchhorn  ,  koche  es 
bey  gelindem  Teuer  in  einem 
Shlverwnbr.en  ^"P^.^  "^'J 
zAvey  VVaiTer,    bi»  es 
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Das  Wenii'e,  was  der  Wiener  Arzt  hmzufetzt,  lit  unbe- 
deutend, und  beweifet  des  Vf.  feichte  KenntnifTe.  Für  Scirw  uid- 
fiichtigeundfiirdie,  welche  es  zu  werden  befurcliten,  bellimmt 
er  z  B  nit-ht  nur  eine  Kir.iuier- Butter,  fondern  auch  Nr.  102 
ein  aufscrordentiich  rettendes  (0  Getränk:  nehme  Sulshoiz. 
veneiianilche  V.olwurzel.  kleine  Zibebeu,  Mauerrauten,  Krau- 
femilnze,  Meliffenkraut ,  Scabiofenkraut ,  wilde  SaJjcy  ,  Uder- 
mennlr.  ,  Hirfchzun^enblatter .  Datteln,  jedes  drey  Loth.  Ahe 
äiefe  Stücke  fchneide  man  zufammen,  und  giefse  vier  Maafs  Zie- 
genmilch darüber,  theile  lie  in  Glafer.  zu  zwey  Maafs  jedes. 
falTe  es  vier  Wochen  an  der  heifsen  Sonne  Itehen,  hernach 
deftihiremanes  durch  einenlieim,  und  vermache  es  wohl,  dals 
kein  Geruch  ,  nocii  Kraft  davon  cehe.  Wer  ftarken  Htiüen  hat, 
zufehonds  abnimmt  und  verdorret,  der  trmke  alle  Wocnen  von 
diefem  Waffer  drey  Löffel  voll  durchs  ganze  Jahr;  Lungen 
und  Leber  wird  es  ihm  erfrifchen  etc."  O 

Stendal,  b.  Franz    u.  Groffe :     Jnntomifch- pathologijche 
Anweifung  für  gerichtliche  r^mdurzte.  legale  Leichtiu,bn^>n^^en 
z^^,ec!^uufsig  zii  verrichten.  1304.  io2  S.  8-  (9  ßr.).    ^^  ir  m.den 
zwar  in  dielem  Schriftchen  weder  etwas  Neues  noch  etwas  Eigcn- 
thumi  ches,  wodurch  die  Lehre  von  der  genchtli<;hen  üiuer- 
fucliung  der  Leiche  etwas  gewönne  ;  detleu  ungeachtet  na t  der 
uiu^enaTiiue  Vf.  eine  fehr  verdienftvolle  Arbeit  ubernommeii. 
£r\veiis  es  felbft,  dafs  er  blofs  eine  CompiijUiOM  letcrt,  wel- 
clie  überfiüm-  w.ire,  wenn  die  zu  gerichtlichen  ünterluchuh- 
ren  beimv.mten  Wundarzte  eine  volikomroene  Bildung  hatten. 
Je  Öfter  man  aber  diefe  vermifst,    um   fo  wunfchenswertner 
ift  es    naiä  dider  KialTe  eine  angemelTene  ßoiehrung  zuflielse. 
Das  "Unternehmen  des  Vf.  ward  dadurch  fchwerer,  da  er  nicht 
zu  biof=  n  Kunftverwar.dten  fpricht,  fonderii  einer  minder  ge- 
bildei-n  Hlalle  die  nöihigen  Gegenttande  in  einem  anpafiendeii 
Vorirafc-  erliutert.    Schnfien  der  Art  (ind  a;s  falten  zu  be- 
trachten, da  faft  alle  ähnlichen  ruhalts  biots  an  Arzte  cerich- 
tet  find,    und  Was  diefer  m  Beziehung  auf  die  Wiflci-.lchalt 
an  Interefle  gebricht,  das  überwiegt  der  Vorthe.l  ,  den  he  im 
wirklichen  Leben  ftiftei.  kann.    Die  Schrift  zerfaut  in  .acht 
Rap    Das  erfte  handelt  von  der  aufserhchen  Belichtigung  eines 
Leichnams,  das  zweyte  von  der  Vorbereitung  zur  Leicnen- 
öffnung  und  den  dazu  erforderhcheti  Gerathlch?iien  .  das  dritte 
bis  fiebente  von  der  Erömiung  und  ünierfuch;.-.ng  der  hopf- 
Bruil-  und  Bauchhöhle,  des  Ilalfes  ,  der  Muudnohle.  und  der 
Ruckenwirbeihöhle.    das  achte  vom  Vernahen  f 
Höhlen.    Was  den  La.alt  der  Schritt  betrifft,  fo  ei lieht  Kcc. 
tri^ibigem.  dafs  der  Vf.  ganz  feinem  G^^enf-^e  .c.a  - 
fen  und  ein  gründlicher  Zergliederer  fey ,  dem  d..  Luu  atur 
fe  ner  i^ci  es  zu  Gebote  fleht     Die  gründlichen  und  r.ch  igen 
L  1  ren  neblt  dem  fo  gut  gelungenen  Vorn-age  geb^i.  nie  Uber- 
A,e-  A;a(i^  Si-hr  ft  inreii  Zweck  nicht  verttnien  wei- 
'  d^^^Ti    m^en    öh're'M^dic.nalbehorden  dafür  forgei,  d..!»- 
die' Schrift  unter  diejenigen  gehörig  verbreitet  werde,  für  weiche, 
fie  bellimmt  ift.  '  - 

TT  A  «  D I  u  N  o  8  w  I  s  S  F,  N  s  c  H  A  r  T  E  N.  Leipzig,  im  Ver- 
R  Das  eewerofleißis  e  Üeutjclüund ,  oder  /iy;/cma-, 

Ztes  Ver^-eM  d^  }cnt  lebenden  Kaußcnfe,  Fa- 
'^Z^  Buch:^uv^>  Kmflhandler ,  Buck-u^ 

/fLTr":<cfr  i;  ^pofUÄc.  Besitzer  von  J.e,h. 

J\up)i.rd>dcne,  ,  atr  j.  .vLi/Ibo-    V itv lol  -  md  anderen 

ühnlichen  M-^erken:  mit  yinztige  'l'^''^''  ^^/f'  '''^*'- 'J^^^^^ 
rf  c    £  be'iehen  ,  und  der  Holmen  unj  /a/r/ie».    NebR  L.Ua 

M.o'uf.  des  5  und  6  Theils.  i8o5.  1»  M"^-«« 
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[allgemeine  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN   8    NOVEMBER,  1805. 


M  E  D  I  C  I  N. 

B  E  K  1. 1  N  ,  b.  Oemigke  d.j. :  Archiv  für  wtedicinifche 
iLTfahrnng ,  herausgegeben  von  D.  Chviß,  Horn 
(it/,t  i'rol".  zu  Erlangen).  Fünfter  Band.  524  S. 
Sechfter  Bniid.  483  S.  1804.  8-  (jeder  Band  2  Rthlr.) 

So  lobcnswürdig  auf  der  einen  Seite  die  Verfiche- 
riing  des  Ilerausg.  ift,  dafs  in  diefem  Archive  kein 
Syfteui  auslchlierslioh  für  allein  wahr  und  allgemein 
gültig  gehalten  werden  foll :  fo  wenig  hält  der  Ree. 
die  fefte  Befolgung  diefes  Verfprechens  für  müglicb, 
oder  den  Grundfarz  felbft,  kein  Syftem  für  feft  und 
gefchlolTen  zu  halten  ,  bey  einer  Zeitfchrift,  welche 
die  Erfahrung  zum  Schilde  führt,  für  richtig;  auch 
haben  die  Bearbeiter  genug  gezeigt,  dafs  lle  die  Erre- 
gungstheorie für  ihr  Syftem  anerkennen.  Eben  fo 
wenig  ift  der  IJerausg.  feinem  Vorfatzc,  nur  für  die 
Erfahrung  ein  Archiv  anzulegen,  treu  geblieben,  da 
mehrere  blofs  theorctifche  Abhandlungen  in  demfel- 
ben  vorkommen.  So  wahr  ift  es,  dafs  die  Erfahrung 
zwar  der  Grund  der  tcchnifchen  Medicin  ift,  aber 
dafs  ihr  doch  immer  die  Speculation  oder  Theorie  zur 
Seite  ftehen  inufs  !  Die  Vereiniguiig  beider  erhebt  fie 
zur  Wiffenfchaft ,  und  fchützt  vor  der  "HerTfchaft 
gemeiner  Empirie!  Wir  wollen  auf  die  vorzügiich- 
llen  Abhandlungen  der  vorliegenden  Bände  auf- 
merkfam  machen,  mit  Übergebung  einiger  unbedeu- 
tenden. 

V  Rand.  2)  Gefchichte  eines  epidemijchen  Typhus, 
wohey  ein  Friejdlcontagium  eine  vorzüglithe  Rolle fpiel- 
te ,  vonD.  Siernherg  (itzt  Prof.  in  Marburg).  Den  ge- 
zierten Ton  im  Vortrage  abgerechnet,  recht  gut  fae- 
fchrifben!  VVeitläuftig  führt  Hr.  St.  die  Vorläuferin 
diefes  Fiebers,  die  Alf  mnoftik,  an.  Zur  Grenze  zwi- 
fchcn  Opportunität  und  wirklicher  Krankheit  nimmt 
er  den  (das  Jenfeits  bis  zum)  erftenFieberanfali  an. (Der 
erfte  Fieberanfall  felbft  mufs  zur  wirklichen  Krank- 
heit gerechnet  werden.)  Die  Krankheit  befiel  vcr- 
zugsweife  Kinder  bis  zum  vierten  Jahre,  befonders 
wenn  fie  phyfifch  fchlecht  erzogen  waren.  Die  letzte, 
vcranlalTende  Urfache  fetzt  Hr.  St.  in  ein  Friefelcon- 
togium.  Er  nimmt  ein  folches  in  der  Luft  an.  Wenn 
eine  Zeit  lang  vor  dem  Eintritte  der  Krankheit  eine 
Reihe  von  reizenden  Urfachen  auf  den  Körper  ge- 
wirkt habe,  fo  bekomme  die  (Friefel-)  Krankheit  ei- 
nen fthenifchen  Charakter;  fey  eine  Reihe  fchwä- 
chender  Urfachen  vorausgegangen, einen  afthcnifchen 
Charakter.  (Meint  Hr.  St.  damit  die  ganze  Epidemie, 
oder  nur  die  Entwicklung  der  Krankheit  in  einzel- 
A.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 


nen  Individuen?)  Auch  fchcint  es  einer  P-ewiflen 
Modification  fähig  zu  feyn  ,  fo  dafs  es  bald  mehr  zu 
fthenifcheui,  bald  wieder  mehr  zu  afthenifchem Cha- 
raktej-  der  Krankheit  geneigt  macht.  Befonders  wirkt 
es  fpecihfch  auf  das  Lymphfyftem.  Oft  entftand  die 
Krankheit,  nachdem  ein  wirkliches  Friefel  voraus- 
gegangen war,  welches  vernachläfsiget  wurde  (hier 
war  alfü  der  Typhus  ein  morbus  fecundarins?)  oft 
ohne  daffelbe,  meift  war  der  .Verlauf  (icberifch.  bev 
einigen  aber  auch  chronifch  auszehrend  (V).  Umer 
den  Symptomen,  S.  62  fpricht  der  Vf.  auch  vom  Blicke 
des  tauhenkuges,  den  Ree.  nicht  kennt  Befonders 
zeichnete  fich  dieKrankheit,  aufser  den  gewöhniichen 
Erfcheinungen  des  Typhus,  durch  faure  Schweifst, 
welche  Hr.  S'i.  als  eine  Einwendung  gegen  R^zc/ij  Fie- 
bertheorie geltend  zu  machen  fucht,°aus.  Der  Friefel 
beftand  aus  kleinen  rothen  Pünktchen»  welche  in  der 
Haut  harte  Stippen,  wie  Sandkörner,  hatten.  Oftver- 
fchwanden  fie  in  wenig  Stunden  fchon  wieder.  (We- 
gen diefer  flüchtigen  Erfcheinung  würde  Ree*  nicht 
die  ganze  Krankheit  darnach  benennt  haben  )  Bev 
vielen  war  der  Unterkiefer  fo  zurück  gezof^en  ,  dafs 
die  Obern  Schneidezähne  merklich  über  die  unteren 
vorftanden;  viele  fchienen  durch  einen  Trismus  den 
Mund  nicht  öffnen  zu  können.  Die  Zun^-e  wurde 
huchft  fchmutzig.  (Der  Auffatz  ift  hier  noch\icht  be- 
endiget.) 3)  Bemerkungen  über  einige  wichtige  Fehler 
der  bisherigen  tieberbehandUing,  vom  Herausg:  Ober 
wahre  und  fcheinbare  Idiofynkrafie  der  Fieberkran- 
ken und  ihreklinifche  Berückfichtigung.  Wahre  Idio- 
fynkrafien  feyen  feiten.  (Gewundert  haben  wir  uns 
dafs  der  Brownianismus  S.  08  als  Urfache  der  Idio- 
fynkrafie aufgeführt  wird ;  nicht  diefen,fünder„  den 
Ignoramismus  hatte  Hr.  IL  aufführen  müifen,  da 
jedes  Syftem,  von  einem  Ignoranten  falfch  ange- 
wandt, iich  des  Angeführten  fchuldig  machen  kann 
ber  Auffatz  enthält  überhaupt  mehr  Worte  alsReali 
taten  )  4)  Uber  die  treßliche  IVirkung  der  wann c;y  aro- 
vtaajchen  fpintnöfen  Kräuterumfchliige  bsum  Sovor 
und  andern  Formen  aflhemfcher  Localcffection  d,s  Ge- 
hirns, vom  licyausg.  Während  Hr.  Fickcr  in  feinen 
Autlatzen  und  Beobachtungen  fich  der  kalten  Um- 
Ichlage  bey  Hirnerfchütterungen  .nufs  neue  annimmt, 
empfiehlt  Hr.H., auch  bey  KirnerlVhütterungen,  S 
die  warmen  fchr  warm.  Er  führt  zwev  Kranke  an 
bey  de^ien  aiifinllend  fchnell  nach  Anwendungderfel- 
ben der  foporöfeZuftand  verfchwand  und  die  Be/ln 
nungzurückkchrte.  Hr.  T/.  nimmt  eine  tranfitorifche 
Paralyfis  (eine  Contradictio  in  adjecto  !)  daher  an  od»r 
mit  anderen  Worten,  eine«  hohen  Grad  vonAnge-  rif! 
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fceriheit  und  Schwache.  5)  Uber  die  Krifcrilelire,  nebft 
ei'icr  Ki  itik  der  gekrönten  Preisfchrift  des  Hn.  Liehfcli, 
von  D.  Hciike  in  BraunfcHu'cif^.  Eine  fehr  gat  begrüii- 
(leie,  ober  fcharfe  Kritik  fJor  Lehre  von  den  kritifchen 
Ausleerungrn ,  wie  lie  in  jener  Preisfchrift  vorge- 
tragen wurde.  Ree.  tJidelt  an  der  Facultatsaufe.abe, 
dafs  fie  die  Antwort  zum  'i'heil  dictirte.  Dadurch 
wird  das  Selbftdenken  gehindert  und  die  Freyheir  des 
Geiiles  geljhmt.  6)  Dii'  Nolhwendiglurit  fyeculntiver 
Pyinc'pien  in  der  prakiifdien  Medicih,  gezeigt  durch 
einif^e  Betrachtungen  über  Reils  I' icberlehre.  Obne 
lie  laife  fleh  Sicherheit  und  Vertrauen  in  eine  Eifah- 
rungsv.  ilTenfchaft,  wie  die  Medicin  fey,  nicht  faifen. 
Reils  Princip  desSyftenis  fey  auf  keineWeife  fpecu- 
lativ,  fondern  fein  Ziel,  einen  allgemciu  giilrigen 
Ausdruck  für  die  Erfcheinungen  der  lebenden  ür- 
ga:;ifiition  zu  finden,  nicht  aber,  die  inneren  Gründe 
cierfelbenzu  erforfchen.  R.  fey  beyin  Anfange  feines 
Piuchs  von  wahrhaftem  Gefühl  der  Mängel  feiner 
Kanft  durchdrungen  gewefen,  habe  aber  im  Verfolge 
die  Unmöglichkeit  eingefehen ,  denfelben  abzuhel- 
fen. IJiefs  habe  eine  gewifle  Gleichgültigkeit  ,bey 
ihm  feibft)  gegen  die  Kunft  ervveckt,  die  befunders  in 
den  fpätereji  Theilen  feines  V\'"erl\.s  auffallend  fey. 
(Das  letzte  unterfchreiben  wir,  das  erile  aber  nicht 
ganz.  Sein  erlter  Theil  ül  faii:  nichts  als  Specula- 
tian;  nur  das  Band,  womit  er  diefe  Speculation  oder 
Theorie  an  die  Praxis  in  den  folgenden  Theilen  bin- 
det, iO:  nicht  überall  feft  genug  gewebt  und  zugezo- 
gen. Der  ganze  Auffatz,  fo  fchön  er  ift,  gehört  doch 
nur  uneigentlich  ins  Archiv.)  7)  Glückliche  Heilung 
eiii'jr  hartnäckigten  und  langwierigen  Diayrhue ,  von 
D-  Schmidt  zu  iNeuftadt  am  Rübenberge.  Eine  weit- 
läuftigc  Gefchichtserzählung ,  nicht  ohne  Werth. 
China  mit  Mohnfaft  fchieu  das  Übel  am  erften  zum 
Bruche  gebracht  zu  haben,  g)  Beobachtung  der  Pa- 
pille (wird  in  Krankheiten  empfohlen^  von  IVinkel- 
mann  h\  Braunfchweig. 

Das  zweijte  Stück  enthält:  i)  Über  die  Entzün- 
dung der  Arterien  und  den  Ausgang  derfelhen,  von  D. 
Spangenberg  in  Braunfchweig.  In  \Vien  fah  der  Vf. 
in  einer  Leiche,  wo  man  diefen  Zuftand  vorausgefagt 
hatte,  alle Arterienftämme  entzündet.  Das näu^Jiche 
zeigte  Hch  bey  einem  Cadaver,  welches  der  Vf.  in  Paris 
unterfuchte.  Die  Krsnkheit  legt,  wenn  fie  verkenjit 
wird,  den  Grund  zu  den  freywilligen,  wahreji  Aneu- 
rysmen. Hr.  Fi'ank  d.  a.  machte  den  Vf.  zuerft  auf- 
nierkfam  auf  diefe  Krankheit,  und  diefer  hat  theils 
nach  der  von  Frank  entworfenen  Skizze,  theils  nach 
drey  eigenen  Beobachtungen  die  Schilderung  derfel- 
ben  entworfen.  Sie  iit  entweder  allgemein  über  alle 
ArterienRämme  verbj-eitet  und  von  allgemein  wirkeji- 
den  Leiden  entftandcn,  oder  fie  iflpartiell.  Von  jener 
ill  hier  die  Rede.  Erkaltung,  ftarke  körperliche  An- 
ftrengungen,  heftige  und  langdauernde  Geinütbsbe- 
wcgungen,  LIberjnafs  geiftiger  Getränke  und  Mifs- 
brauch  der  Mercurialien  find  Urfache  derfelben.  Sie 
ift  befonders  dem  Mittelalter  eigen  und  theils  acut, 
theils  chronifch,  letztere  ill  fchwer  oder  nicht  zu  er- 
kennen.  Sie  charakterifirt  lieh  durch  heftiges,  aber 


rcgelmafsiges  Klopfen  aller  Arterien,  gleichmäfsig, 
harten,  vollen,  mafsig  gefchvvinden  Puls ,  hefdgos, 
höchft  läftigcs,  regelmafsiges  Herzklopfen,  nicht 
gleichzeitig  mit  dem  Pulfc,  fondern  feltener.  Ein 
Kranker  hatte  das  üefülil  ,  als  Oecke  ein  glühendes 
Eilen  im  f^nufe  der  Aovia  defcendens  bis  zur  Schen- 
kelarterie. Zunge,  Muiidiiöhle  und  Rachen  fcbienen 
röther  zu  f'^yn.  als  gewöhnlich,  und  bis  zur  hochfteii 
Hölle  der  Krankheit  bedeckte  eine  lymphatifche  Se- 
cretion  (?)  diefe  Theile,  die  Zungenarterien  fehl  ugen 
fehr  ft^ark  und  läftig,  manchmal  war  grofser  Dürft 
ohne  Hitze,  grofse  Unruhe  und  Pi.aftIofigkeit  ohne  er- 
fchwerre  Refpirarion,  keinPieber  (und  dennoch  acut  ?). 
Bey  heftiger  Bewegung,  Arbeit,  hitzigen  Spellen  und 
Getränken  wurde»i  die  Befchvvcrden  ftärker.  Adcr- 
laflen  machte  den  Puls  noch  härter  und  voller,  wie- 
derholtes Blutlaffen  fchwächte  die  Kräfte  fchnell,  das 
Herzklopfen  wurde  noch  ftärker,  die  Unruhe  gröf^er. 
So  zeigt  fich  die  Krankheit  rein,  häufig  gefeilt  fie  fich 
aber  zu  anderen  Krankheitsformen,  Pneumonie, 'I'y- 
phus,  dem  entzündlichen  Fieber  (?).  Wo  fie  fich  Hn. 
Frankund  dem  Vf.  rein  darbot,  war  fie  allemal  althe- 
nifch,  AderlaiTon  war  allemal  nachrheili?.  fVnJiÄ: gab 
ELixiv  acidum,  der  Vf.  auch  Digitalis.  Wein,  Gewür- 
ze etc.  wurden  nicht  efttagen,  aber  einf.iche  nähren« 
de  Diät  war  von  grofsem  Nutzen.  Die  Ausgänge  die- 
fer Krankheit  fin'rZertheilung,  Verwachfung  der  ent- 
zündeten Arterien  mirteift  f!er  Lymphfecrecion,  die 
fich  zu  Pfcudomembranen  bildet,'  Eiter,  Gefchwüre 
und  daher  Blutungen  und  Aneurysmen,  Verknöche- 
rungen und  Deftruction  der  Arterien  aus  Mangel  an 
Ernährung(?).  (Eine  intereflante  Abhandlung.  Es  ift 
rühmlich,  dafs  der  Vf.  feine  Reifen  fo  gut  zu  feinem 
und  zum  Vortheile  der  Kunft  benutzt  hat.  Wir  fordern 
die  Arzte  auf,  ihre  Beobachtung  auf  diefe  Krankheit, 
weiche  dem  Ree.  in  feiner  17jährigen  Praxis  vielleicht 
nur  Einmal  bey  einem  Müllerpurfchen  vorgekommen 
ift,  IM  wenden.)  2)  Über  N  ervenfchwellungen .  von 
Demfdben.  Die  Beobachtung  gehört  eigentlich  Hn. 
Dubais  zu  Paris,  aus  defTen  reichhaltiger  Praxis  uns 
der  Vf.  noch  manches  verfpricht.  Irgend  eineStelle 
eines  Nerven  fchwillt  an,  verdickt  fich  und  bildet 
eine  harte,  folide  Gefch  wulft,  ift  fie  klein,  vom  Anfe- 
hen  eines  abgerundeten  Steatoms  ,  grofser,  wie  ein 
abgerundeter  Kegel,  beweglich,  nichtmit  dergefund 
feheinenden  Haut  verwachfen,  nur  beym  Aufbeben 
und  Spannen  des  Nerven  fchmerzhafr.  UieferSchmerz 
ift  vorübergehend,  aber  heftig  und  theilt  fich  fchnell 
dem  Hirn  mit(?).  Die  Anfchwilhmg  nimmt  nur  lang- 
famzu.  Schneidet  man  fie  aus,  fö  ift  fieweifs,  glän- 
zend, undurchfichtig  und  fcheint  eine  homogene 
MaQe  zu  feyn ,  die  Nervenenden  zu  beiden  Seiten 
find  gefund.  (Auch  diefe  Krankheit  fordert  noch  meh- 
rere Beobachtung ;  fie  hat  Ähnlichkeit  niitBalg-  und 
Lymphgefchwülften.)  3)  Frngvicnte  über  die  Lnfifeii- 
che,  von  Fbendemf.  (Erwecken  den  Wunfch,  der  Vf. 
möge  diefs  ganze  Krankheitsgefchlechteinmal  befon- 
ders bearbeiten.  (3b  nicht  hie  und  da  zu  fehr  auf  clie- 
mifche  Principien  Rücklicht  genommen  feyn  dü'-ffe, 
wollen  wir  hier  nicht  uaterfuchen.  Z.  E.  dafs  man  das 
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Queckfilber  nie  in  gerbcftüffhaltigen  Mifchunsccn , 
China,  So iV.ipa rillo  crc.  nie  nüchtern  geben  ibll  u.  f.  f.) 
rra'.ihs  Mt'tho'-!f.,  Oueckfilbcr  zu  reichen,  iit,  <iafs  man, 
fobahi  fich  u?ch  Her  An\v<;iiclunf?  eines  Mercuriahnit  ■ 
tels  Zeichen  der  Saiivatinn  cinitellen,  fo^deich  ein 
aiuicrPsPräparr.tiZt^be.Zur  Unter fchei dun;;;  der  eigent- 
lich venerifchcn  Zufalle  \-on  den  Zufallen  a  Merciirio 
bedient  lieh  der  Vf.  des  Eifcns,  bcfonders  der  Tfncf/t- 
»•11  inartis  por.iata.  Dort  werden  die  Zufalle  fchlini- 
iner  darauf,  hier  befTer.  4)  Gefchichte  des  ef-udemifchen 
Typhus  11.  f.  w.  von  Sternberg.  (Die  darlegen  ange- 
wandte Hoilartfadelt  der  Vf.  felbll  wieder  in-fo  vielen 
Noten,  dafs  man  den  Glauben  an  fie,  oder  an  ihn  ver- 
liert. Warum  dcjin  tadeln,  wenn  lie  dieKrankheit  doch 
"  fo gut  bezwang,  rlafs  nach  S.  361  nur  wenig  Kinder  ge- 
ftorbrn  lind?  Das  llauptmittel  waren  Arnikablumen. 
Doch  irrt  (ich  Ilr.  St.  wenn  er  i)  Tagt,  fie  feyen  nicht 
fo  unangenehm  zu  nehmen,  als  Cbina  etc.  Der  Ge- 
j'cbmack  ift  weit  unangenehmer,  kratzend,  fcharf.  2)  Ift 
zu  bezweifeln,  ob  deufeiben  wirklich  ein  amoniaka- 
lifcher  Beftandtheil  zu^.ufchreibcn  fey ,  fo  wie  3)  die 
derfelben  beygelegte  Eigenfchaft  der  Unterhaltung 
und  Beförderung  der  Leibesöffn ung  noch  zu  bezwei- 
feln ifl:.)  7)  Klinißhe  Bcmerkungsn  über  vcYfdiiedene 
Gegenßäncie,  von  D  Ojlhof  in  Flotho.  Con  vul fioncn 
bey  der  Kuhpockenimpfung,  nach  Stü:/jfcher  Methu- 
de geheilt.  Ob  Krämpfe  und  Conrulfionen  immer 
llhenifch  oder  afthcnifch  feyen.  Wenigiteas  das  letzte 
nicht  immer.  Gegen  Frank  d.].  wird  erinnert,  dafs  bey 
Sthenien  die  Rcconvalescenz  nicht  auch  l'thenifch  fey. 
Empfelilung  der  warmen  aromatifchen  Bähungen  bey 
aithenifch  foporüfen  ZuRanden.  Etwas  gegen  Giit- 
felds  Theorie  der  Entftehung^art  der  Phantafien  in 
Afthenien.  (ilr.  0.  zeigt  lieh  durchaus  als  einen  fcliarf- 
finnigenArzt;  möchte  er  in  feinen  Schriften  fich  nur 
anehr  der  Kürze  und  Präcifion  belleifsigen  !) 

VI  liand.  1)  L'^ber  die  Rufe,  in  pathologijcher  und 
Minijcher  Hinßcht ,  von  D.  Henke  in  ßraunfchvveig. 
Beltreitet  die  bisherige  Anlicht  «liefer  Hautkrankheit, 
Die  Rufe  ift,  nach  dc;ii  Vf.,  eine  Ent^.iindung  der 
Haut,  wübey  alle  einzelnen  Gebilde  derfelben  krank- 
haft verändert  find.  (Dauiit  ift  jedoch  das  Specilifche 
der  Rofe  niclit  genau  genug  conitruirt.)  Abweichung 
der  Lcben&thiitigkeit  vom  NormaHtande  i.1  das  Ur-- 
fachliche  (aller  Krankheiten).  Rofe  innerer  Theile 
fallt  weg.  (In  der  l'raxis  kommen  aber  Falle  vor, 
welche  ohne  eine  folche  Annahme  nur  fchwer  zu  er- 
klären find,  z.  E.  beym  Kindbcttfieber.)  Die  Gefichts- 
rofe  hält  der  Vf.  für  die  hcfcigfte,  (aber  es  kann  jeder 
Theil  intenfiv  fehr  heftig,  d.i.  gefahrvoll  rofenartig 
alTicirt  werden,  z.  E.  die  Gefclilechtstheilc.  Eben  itzt 
hat  der  Ree.  eine  allhenifchc  Rofe  am  Arm  von  grofser 
Gefahr  zu  behandeln.)  Der  Vf.  theilt  fie  in  örtliche 
und  allgemeine,  hyperfthenifche  und  aftheiiifche.  All- 
gemeine AUhenie  und  hervorltcchen.ie  Empündlich- 
keit  des  Hautorgans  beftimme  die  Anla  re  zur  Rofe. 
(Nicht  blüfs  Schwäche,  funderii  eine  ganz  befondere 
Texrur  des  I Luitgebildes ,  vielleicht'  befonders  des 
malpjghifchen  Netzes  fcheint  die  Anlai;;;  zur  Rofe 
auszuinachen.)  Unter  den  Mitteln  gegen  örtliche  Rofe 


empfiehlt  der  Vf.  die  gewöhnlichen,  auch  goulard- 
fches  WalTer,  Rleymitfd  ,  (iil  das  goulard/chc 'A'affer 
etwa  kein  ßlcymittel  ?)  Auf  den  Einllufs  der  vorher- 
gegangenen Schädlichkeiten  rechnet  der  Vf.  ,  nach 
Art  der  Hrownianer  viel,  nach  der  Erfahrung  aber 
allzu  viel.  Das  Zuriicktreren  der  uole  iVy  meiii:  Folge 
plötzlich  eintretender  fch v/iichendcr  EinfliilTe.  Der 
Zufammenhang  der  periodifchen  Rofe  mit  gewohn- 
ten  abweichenden  Ausleerungen  hätten  wir  wohl 
gpwiinfcht,  näher  erörtert  zu  fehen.    IV)  Uber  eine 
Nervenfi'berepide-rnie  wit    Lv.  ngencntziinduvig ,  von 
Oerlcl  zu  Freiburg  an  der  ünitrut.    (Iis  itt  uierkv.  ür- 
dig,  dafs  diefe  gefahrvolle  Pifeu>MOizia  typhodes  ncue- 
fter  Zeit  fo  häufig  vorkommt.  Audi  in  des  Ree.  Ge- 
gend ifl:  fie  leider  nicht  feiten,  und  noch  hat  ßch  keine 
Methode,  fie  zu  heilen,  legitimiret.)  Der  Vf.  iftgeneigr, 
die  hauprfächlichfte  Urfaclie  davon  auf  fchlechtes,  u'.it 
Trespe  fehr  vermifchtes  Getreide  zu  fchieben.  (?)  Der 
Auffatz  ilt  nicht  ergiebig  an  fruchtbringenden  Reful- 
taten  !.V)  Erfälirungen  über  die  Natur  und  BifhandUmg 
der  Phtifis  pnerperalis ,  vom  Herausgeb.  Sieentitehe 
gemeiniglich,  wenn  der  erlte  Puerperalzuftand  wenig 
oder  nichts  Krankhaftes  enthielt,  aufscr  einem  fort- 
dauernden Gefühl  von  grofser  Mattigkeit.  Nun  dauern 
die  Lochia  einer  chronifchen  gelinden  Diarrhöe  ähn- 
lich fort,  und  die  Milchabfonderung  wird  immer  ge- 
linder und  unbedeutender.  Weiterhin  kommt  Fieber 
und  Hyrtei  ismus ,  d.  i.  übergrofse  Empfindlichkeit, 
irritable  Schwäche,  oder  eine  Art  von  ünempfind- 
lichkeit  (torpide  Schwäche).  Der  Zufrand  der  Lunge 
iii  gewöhnlich  fehr  abnorni,  der  der  Digellionswerk- 
zeuge  verfchieden.  Die  Milchabfonderung  dauert  An- 
fangs 8 — 10  Wochen  lang  fort,  hört  aber  weiterhin 
auf.  Die  Lochien  halten  noch  länger  an.  Das  Heilver- 
fahren niufs  nährend  reizend  feyii.   Aufser  einer  gu- 
ten thierifchen  Koft  rühmt  Hr.  IJ.  befonders  die  war- 
inen Bäder,  warnies  Verhalten  und  Bewegung.  Von 
Arzneyen  verwirft  er  alle  faizichten,metallifchen  Mit- 
tel, die  Mittelfalze,  den  Milchzucker  und  die.Molkcn 
(unter  den  gehörigen  Cautelen   nicht  vervverRich) 
auch  die  Antimonialicn.  Er  empfiehlt  dagegen  i)  Auf- 
gülTe  aroniatifcher  Pflanzen  mit  fpiriruöfen  (?)  und  bit- 
teren Mitteln,  z.B.  Baldrian,  Angelica,  Kalmus,  Pfef- 
fermünze, Galgant  mit  ßitterklee  ,  Taufendgülden- 
kraut, Enzian,  V\>rmuth  u.  d.gl.   2)  Abkochungen 
Harkender  Rinden  m\d  Wurzeln  mit  dilTufibeln  Mit- 
teln vermifchc  und  mit  der  erften  KlaiTe  abwechfelnd 
angewandt,  China,  Colombo,  Weiden.  Caryophyli<i- 
ta,  isländifches  Moos  (was  Hr.  H.  mit  Unrecht  oben 
zu  den  blofsen  Schleimen  zählte).    Hieber  gehören 
auch  die  Eifenmittcl,  bofonders  ^er  Liquor  anodynus 
mavtiat'.is  (und  die  JSaphiha  aceti  martiata,  auch  ver- 
mifst  Ree.  die  Myrrhe,  den  Waflcrfenchel,  den  Fin- 
gerhut—  Mittel,  welche  in   verfchicdenen  Stadien 
der  Krankheit  mit  Nutzen  anzuwenden  find.  Auch 
hätten  wir  noch  Einiges  vom  Zuftande  der  Gebär- 
mutter nach  dem  Tode  erwartet.    Der  ganze  Krsnk- 
heitszuiland  hat  übrigens,  befonders  die  bevgefügte 
Krankheitsgefchichte    Ähnlichkeit   und  Verwandt- 
fchaft  mit  den  vormals  fo  bekannten  Milcbmetalta- 

fen. 


fpn.  Galvanijche  Verßtche ,  avgeflcUt  im  Wiener 

Jrveiihanfe ,  vom  Prot  Erdmann  zu  V\  irtenberg.  Aus' 
dicfcR,  mit  grofsein  Fleifse  angeftellteii  und  mit  vie- 
ler (jenauigkeic  erzählten  Verfuchen  ziehen  wir  nur 
eii!7.elne  Jxefultate  aus  :  Durch  die  Application  des 
Galvanisnius,  als  eines  all<;eineincn  Reizmirtels,  wur- 
de zuuiTheil  wirklich  viel  gegen  den  VVahnfinn  aus- 
gerichtet. Wenig  leiftete  er  hingegen  bey  derArmi- 
rung  einzelner  Seclenorgane ,  nach  Gall's  Schüdel- 
tliem  ie,  S.i85-  Richtig  war  es  jedoch,  dafsin  mehreren 
Fallen  die  Bildung  des  Schadeis  dena  Gemüthszufcan- 
de  vollkommen  entfprach.  Sonderbar  ift  es,  dafs  meh- 
rere Galvanifirte  r.ach  einigen  Wochen  in  afthcnifche 
Fieber  verfielen.  Im  Ganzen  genommen  kann  (ich  der 
w'ahrheitliebende  Vf.  keines  fehr  glücklichen  Erfolgs, 
S.  190  feiner  galvanifchen  Bemühungen,  wie  manche 
andere  (namentlich  der  Apotheker  5pr£nn-e>')  rühmen. 
VIT)  Üb  erficht  der  in  dem  ambulaturifclien  Klinikum  zu 
Wittenberg  behandelten  Kranken.  Vlil)  Mifcellen.  IX) 
Bemerk  an  i'^i'n  über  Übilfeijn  und  Krankheiten  der 
Sdiivanperii'und  Wöchnerinnen,  von  D.  Winikerxn  üöt- 
tingen.^Der  Vf.  theilt  diefe  Zufälle  in  folche,  die  i) 
bald  nach  der  Empfängnifs,  2)  die  während  des  Ver- 
laufs der  Schwangerfchaft  und  3)  die  gegen  das  Ende 
derfe'iben  eintreten.  (Der  Ree.  ift  aber  nicht  einig  mit 
dem  Vf.,  wenn  diefer  fagt,  dafs  dieSafte,  welche  zur 
I^ildung  des  Fetus  verwandt  werden,  dem  Organis- 
mus der  Mutter  entzogen  würden,  und  hieraus  aithe- 
nifche  Diathefis  entftehe.  Das  bischen  Saft,  das  An- 
fangs für  den  Fetus  verwandt  wwrd,  lieht  zuverlafsig 
noch  im  Minusverhäitnifs  gegen  die  zurückbleibende 
Menftruation.  Zudem  ift  ja  Mutter  und  Frucht  als  eins 
zu  betrachten,  und  es  ift  eine  bekannte  Sache,  dafs 
jede  Schwangere  einen  Übei^flufs  an  plaftifcher  Lym- 
phe hat.  Aus  diefeni'.?llen  könnte  man  w^eit  eher  auf 
fthenifche  Opportdn\i^ät fchliefsen.  OhneZweifel  laf- 
fcn  fich  die  Zufalle  unmittelbar  nach  der  Empfäng- 
nifs ungezwungener  von  der  neuen  Nervenreizung 
erklären.)  Die  zweyte  Klaffe  von  Zufallen  leitet  Ilr. 
W.  theils  von  gradual  verfchiedener  Afthenie  über- 
haupt, theils  von  geftörtem  ReproductionsprocelTe 
her.  Die  dritte  KlafTe  entftehe  von  Störung  des  lilut- 
umlaufs  im  Unterleibe,  von  Störung  des  AfTimiia- 
tionsprocefTes  und  manche  vom  Druck  des  Kindes- 
kopfes, lliergogen  empfiehlt  Hr.  W.  eine  reizende 
Methode.  (Eine  gröfsere  Erfahrung  wird  aber  Hn.  W. 
belehren,  dafs  es  fehr  viele  Fälle  gebe,  wo  diefchwä- 
chende  Methode  jener  vorzuziehen  ift.)  XI)  Gefchich- 
ie  einer  mit  Zehrfieber  verbundenen  und  glüchlich  ge- 
heilten Verfi'j  (nicht  Ivverßo)nteri,  vom  Herausg.  Das 
eigentlich  Diagnoftifche  der  Krankheit  ift  etwas  dun- 
kel. Man  entdeckte  in  der  Scheide  durch  die  vordere 
Wand  derfelben  (alfo  zwifchen  der  Scheide  und  ürin- 
blafe)  einen  plattrundcn,  etwas  feften  Körper.  Wahr- 
fciieinlich  mufs  das  Zurückfchieben  einer  ungefchick- 
tcn  Hebamme  die  Vei anlalTung  dazu  gegeben  haben. 
Xll)  Bajlrage  zur  prnktijchen  Heilkunde,  vom  Prof. 
Erdmann  zu"^Wittenberg. 'ßefchreibung  einer  verbef- 
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ferten  Dandagszu  Heilung  der  Klumpföfse  beyNcu- 
gebornen.  (Scheint dem  Ree.  fehr  zweckmäfsig'.;  Ver- 
eiterung der  Nieren.  (Sehr  intereffant !)  ßruftwafler- 
fucht  Carcinom  des  .Magens  (ein  leider  nicht  feltenes 
Ii  bei !).  XIII)  Nachträge  Über  die  gnlv.'nijche  Elektrici- 
tät  als prätendirtes  HeilmiLtel,  von  Ü.  Oßhoffm  Flutho. 
(Ein  wenig  weitfchweifig  erzählt,  wie  alles,  was  vom 
Vf.  herkommt.).  Das  Rcfultat  ift,  gleich  denen  aller 
nüchternen  Beobachter,  für  den  Galvanismus  nicht 
günftig.^  XIV)  Medicinijch-klinijche  Beobachtungen, 
xonü.  Schneider  zuFuld.  Wirkfamkeit  des  Kamphers 
und  Opium  in  der  Manie.  Der  Vf.  gljubt,  es  gebe  auch 
eine  afthenifche  Manie,  und  fie  komme  häufiger  vor, 
als  die  fthenifche.  (Wenn  Manie  idiopathifche  Rafe- 
rey  feyn  foll,  fo  müfste  die  Schwäche  indirectcr  Art 
fcyn,  fontt  findet  keine  Schwäche  ftatt.  Weder  das 
Räfonnement,  noch  die  Behandlung  und  die  Formeln 
haben  detn  Ree.  gefallen.  Überladen  ift  die  Mifchang : 
2Ünzen  ZimmteiTenz  und  iQuent  Hallerfches  Sauer 
i->iit4  Unzen  ZimmtwafTer  ;  überladen  und  fehlerhaft 
folgende  Mil'chung:  Ree.  Rad.  Valerian.  unc.  mi.  In- 
fnnde  Aqu.  ebull  f.  qu.  Colat.unc.  IV.  adde  Tinct.  cinam. 
unc  IL  unverhältnifsmäfsig  auf  der  anderen  Seite  ift 
es,  wenn  der  Vf.  zu  i  Loth  Baldrian  auf  7  Unzen  Co- 
latur  I  Quente  Calam.  uromat.  fetzt,  tadelhaft  ift  ein.e 
Mifchung  aus  ISaphth.  vitriüli,  Alcali  fluor  volatil, 
Tinct.  opii  Eckardi,  Tinct.  ambrae  et  Mofchi  aa.  Auch 
find  dis^  Beobachtungen  reich  an  felbft  gefälligen  Aus- 
drücken des  olme  Zweifel  noch  fehr  jungen  Arztes 
und  Schriftftellers.)  XV)  Fragmente  für  die  JpecielU 
Therapeutik,  von  D.  Ettmüller  zu  Jüterbok.  Nutzen 
der  concentrirten  (?)  Kantharidentinctur  in  bösarti- 
gen NerTenfiebern.  (Verdient  mehr  verfucht  zu 
werden  1)  Nutzen  der  Belladonna  im  Keichhuften. 
(Einige  zu  leicht  angenommene  Hypothefen  abge- 
rechnet, recht  gut.  Ohne  Zweifel  ein  fehr  wichtiges 
Mittel  in  diefer  fchweren  Krankheit !)  XVI)  Über 
das  Sodbrennen ,  vom  Prof.  Seiler  in  Wittenberg. 
Der  Vf.  leitet  es  ab:  entweder  von  eijier  örtlichen 
Afthenie  des  Magens  und  vorzüglich  des  Gefäfsfy- 
ftem_s  ohne  allgemeine  Afthenie,  oder  von  einer  all- 
«^emeinen  Afthenie  mit  vorzüglicher  AiYection  des 
Gefäfsfyftems  des  Magens.  Er  empfiehlt  dagegen 
gelinde  Reizmittel  in  fehr  kleinen  ,  oft  wiederhol- 
ten Gaben,  Liquor,  anod.  ISlaphlha  (hefonders  Jlceti) 
Elixir.  acid..H.j  weiterhin  tonifche  Mittel.  XVII) 
Beytrag  zur  Pathogenie  und  Therapie  der  Schwämm- 
chenkvankheit  fangender  Kinder,  von  D.  Brefeld  zu 
Telgte.  Giebt  noch  keinen  Auffchlufs  über  beides, 
da  der  Auffatz  nicht  beendigt  ift.  XVill)  Mifcellen 
■lind  Recenfionen ,  welche  wir  nach  dem  Zweck  un- 
feres  Inftituts  nicht  wieder  recenfiren  können,  fcblie- 
fsen  beide  Bände. 

Wir  empfehlen  diefe  Zeitfchrift  allen  Ärzten, 
indem  wir  fie  für  die  hefte  ,  d,  h.  gleich  weit  von 
roher  Empirie  und  übermüthiger  Speculation  ent- 
fernte, den  Uberzeugungen  der  geübteften  jetzigen 
Praktiker  am  angemefl'enften  erklären.  F  j. 


J.  A.  L.  Z.    NOVEMBER  1805. 
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PHILOSOPHIE. 


Mar  BORG,    in  d.  ak^d.  Buchh  :  Dief^Wc/j 
Tiedevianns  G,iß  der  fpuuhtiven  Phüojofhxe.  1 
Bajid  von  Thaies  bis  Sokrates.  1791.  XL  u.  391 
S    II  Band  von  Sokrates  t»i3  Carneades.  1791. 
XU  u.  587  S.  HI  Bond  von  der  ne^en  Akademie 
.     bis  auf  die  Araber  1793.  XVI  u.  567  S-  IV  Band 
von  den  Arabern  bis  auf  Raimuiidus  LuUus. 
1705.  XXV  u.  648S.  V  Band  Von  Raimundus  Lu  - 
lus  bis  auf  Thomas  Hübbes.  XXXII  u.  624  S.  VI 
Band  von  Hobbcs bis  Berkeley.  Mit  einem  kegi- 
fter  über  alle  6  Bände  XII  u. 740  S.  gr.  8- 
•>^  Göttin  GEN,  b.  Vandenhoek  u.  Ruprecht: 
^ufe.  Gottlieb  Buhle  Lehvhuch  der  Gefchichte  der 
Vhilofopliie,  und  einer  kritifcken  Literatur  d^r- 
felbe».  I  Theil  bis  auf  Plato.   1706.  472  S.  U 
Theil.  1797.  575  S.  IflTheil.  i79S-  448S.nebft 
einem  polemirchen  Anhang.  IV  iiieil.  1799.  5il 
S    V  Theil.  1800.  7o8S-  VITheil.  i  und  2  Hälf- 
te   isoo.  zuiammen  1063        "V'^I  Theil.  1802. 
722  S.  Vliri'hfiil.  1304.  920  S.  nebft  einem  dop- 
pelten Regifter  über  das  ganze  Werk,  gr.8-  ^ 
o>  I  liipaiG,  b.  Barth:  Gefchichte  der  Philojo-. 
ofiie,  von  Wilhelm  Gottlieb  Tev.iurmnn.  Ißand. 
^798-  428  S.  <-nleitung  LXXXVIII  S.  II  Band. 
1799.  560  S.  III  Band.  1801.  440      IV  Band. 
I802.  Vßand.  1805.  XII u.  402  S.  gr.8- 

Drey  Werke  deutfchen  Fleifses  und  Scharffinns, 
^^o  nicht  einzeln,  doch  zufammengenommen ,  der 
Mafsftalvdeflen,  was  feit  Bvitcker  lur  die  Bearbei- 
tung der  Gefchichte  der  Philolophie  gelchehen  lit, 
und" was  fie  an  Stoff  und  Form  gewonnen  hat  — 
durch  mehr  eigenes,  fieyiich  auf  fo  mancherley  Art 
erleichtertes  Studium  der  Quellen  ,  durch  fcharfere 
Kritik,  durch  forgfilrigere  Bearbeitung  einzelner 
Theile',  durch  einen  fefter  beftimmten  BegrilV  der 
Philofo'phie  und  ihrer  Gefchichte  ,  insbefonderq  aber 
auch  dadurch,  dafs  man  mit  mehr  eigenem  philofo- 
phifchen  Geilte  üch  auf  den  Standpunkt  der  Denker 
der  Vorzeit  zu  verfetzen,  aus  demfelben  ihren  Geift 
richtiger  aufzufalfen  wufste,  den  fuccelTiven  natür- 
l*ichen  Gang  der  menfchlichen  Vernunft,  den  Uber- 
gang  von  einer  Vorftellungsart  zur  anderen  fcharf- 
iinnlf^er  bemerkte,  und  eben  dadurch  die  Gefchich- 
te der  Philofophie  zu  einem  mehr  zufammenhan- 
gcnden  und  ftarigen  Ganzen  auszubilden  fuchte. 

,  Nur  eines  von  allen  drey  Werken,  das  Bnhle- 
fche  ,  geht  bis  auf  die  neueften  Zeiten  herab,  und 
^.  J.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


ift  bi«;  jetzt  in  diefer  Art  das  einzige,  '&ey  ifolf  rinS' 
IWlieleu  bricht  Tiedcmann  ab,  —  aus  einer  eine*" 
Philofophcn  nicht  ganz  würdigen,  ihm  von  eini- 
gen Recenfenten  verurfachteu  trüben  Laune  (f.  Vorr. 
z  Vlß.).  Und  \  iel!e:cht  ift  diefes  auch  nicht  fo  fehr 
zu  bedauern,  da  bey  einer  folchen  Stimmung  eine 
recht  unpartevifche  Gefchichte  der  Phii-ofophie  voa 
Kernt  bis  auf  ünfere  Tage  nicht  zu  erwarten  gewe- 
fen  fevn  würde.  Hr.  Tennemann  endiget  den  5  Band 
erll  mit  der  Gefchichte  des  Skepticismus  in  feiner 
vollendeteren  Geftalt.  Wir  würden  aber  zu  weit  zu- 
rück bleiben,  wenn  wir  auf  die  Vollendung  feiner 
Arbeit  warten  v/oliten.  Der  Vf.  hat  doch  fchon  fu 
viel  geliefert,  dafs  fich  über  den  Gehalt  derfelbea 
im  Ganzen  beftimmt  urtheilen  lafsr. 

Ree.  der  nun  bald  ein  halbes  Jahrhandert  fich 
mit  derb,  der  Ph.  befchäftiget ,  hat  diefe  faft  34AI- 
phabete  coti  amore  durchgelefen ,  und  ift  fich  be- 
wufst,  dafs  nicht  die  geringfte  Anwan<lelung  nbler 
Laune  ,  weiche  bey  trockenen  und  weidauftigeu 
Werken  zu  entfchuldigen  wäre,  fich  in  feine  Kritik 
ein"-einifcht  hat:  'fo  fehr  ihm  auch  manchmal  die 
Tiedemannifche  S<:hr€ibart,  welche  bald  lateinifche, 
bald  franzöfifchii  Conftructionsordnung  aflfectirt,  bald 
in  den  fteifllen  Kanzleyftil  fallt,  befonders  im  er- 
freu Bande,  befchwerlich  worden  ift.  Defto  natür- 
licher und  fliefsender  ift  der  Vortrag  der  beiden 
anderen. 

Bey  derZufammenftellung  diefer  3  VV  erkewird 
wchl  niemaiul  die  Abficht  vermuthen ,  folche  dem 
Publicum  deichfam  erft  vorzuführen  —  diefs  wäre 
zu  fpät  — "oder  eine  ins  kleinfte  Detail  eingehende 
Kritik  jedes  einzelnen  zu  liefern  —  di-efs  erforder- 
te ein  "anzes  Buch,  wenn  Ree.  auch  ohne  vv-eicere 
Auslühl-ung,  alles  auszeichnen  wollte,  worin  er 
bis  jetzt  anderer  Meinung  feyn  zu  müfien  glaubt. 
Die  Abficht  ift  vielmehr^  die  einzelnen  Vorzüge  ei- 
ner  jeden  Arbeit  im  Ganzen  ,  und  in  einigen  Haupt- 
theilen  beraus;:uheben  ,  aber  auch  dasjenige  zu  be- 
metken,  was  die  gelehrten  Vf.  noch  zu  wünfchen 
übrig  geladen  haben,  damit  der  künftige  Iliilorio- 
graph  der  Philofophie  die  erften  in  feiner  Arbeit  ver- 
binden ,  aber  auch  auf  das  andere  forgfältig  Rück- 
ficht zu  nehmen  veranlafst  werde. 

Mit  Recht  fragt  man  in  unferen  Tagen  bey  Ber- 
ken diefer  Art  fcharfer,  als  ehedem,  was  fich  der 
Vf  unter  einer  Gefchichte  der  Ph.  gedacht,  ob  er 
die  Idee  derfelben  richtig  gefafst,  durchaus  feftge- 
halten  und  verfolgt  habe  ?  Es  iä  hier  nicht  der  Orr, 
die  mancherley  Gedanken,  welche  auch  nur  feit  16 

Mm  J^^- 
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Jahren  Reinhold,  Giifs ,  Fülleborn,  CiroJimann,  \i.  a. 
liber  den  Jicgriffiind  die  ßehniid ! uiigsnrt  der  G.  der 
Ph.  g-täufbert  haben,  ausführlich  zu  prüfen.  Aber 
das  glaubt  Ree,  ohne  jemand  zu  jiahe  zu  treten,  ver- 
ficbern  zu  dürfen  :  dafs  in  Rückücht  einer  genaueren 
Erörterung  einer  ausführbaren  Idee  einer  G.  der 
Ph.  der  Tennemc.nm'fchen  Einleitung  der  Preis  ge- 
bühre, und  dafs  jeder  künftige  r)eürbeirer  der  G. 
der  Ph.  diefe  Propädeutik,  als  fein  Organon,  Itudi- 
renmülTe.  Weder  die  einzelnen  ,  meilt  nn  Jlch  guten 
und  richtigcTi ,  aber  auch  oft,  (wie  S.  VII  der  V^orr. 
zum  IVB.)  fehr  einfeitige  und  befchrankte  Ijegriffe 
verrarhenden  Tiedemannijchen  Bemerkungen,  noch 
auch  dasjenige,  was  Ur.  B.  in  den  eriten  feines 
Werks,  zwar  kurz,  aber  weit  beitimmter,  und  für 
feine  anfänglicht:  M)^\c\n  ,  nur  ein  Lehrbuch  in  com- 
pendiarifcher  Form  zu  liefern,    hinlänglich,  fagt, 
kann  nn't  jener  Tenn.  ausführlichen  und  gründli- 
chen Propädeutik  in  Vergleichung  geftellt  werden. 
Dagegen  zeichnet  gleich  beym  eriten  Anblick  die. 
fo  reicher  und  doch   ausgewählte  Literatur  der ,  G, 
der  Ph.  nach  allen  ihren  Pheilen  und  Abfchnitten, 
die  ß.  Arbeit  vor  beiden  anderen  aus.  Befonders 
find  die  kleinen  einzelnen  ,  oder  in  gröfseren  Samm- 
lungen verlteckten   Abhandlungen,    die  lo  leicht^ 
überfehen  oder  vergeiTen  werden,    und  doch  oft 
mehr,  als  dicke  Bände  werth  find,  mit  einer  fol- 
chen  Röckficht,  felbft  auf  ganz  fpecielle  Gegenftäu- 
de,  zufammengeftellt  worden,   dafs,  uin  nur  Ein 
Beyfpiel  zu  geben,  bey  den  zur  heraklitifchen  Phi- 
lofophie  geböligen  Schriften,  fogar  Heyne  de  ani- 
mahus  ficcis  Ueraditi  nicht  vergeflen  werden  ilh  ^ 
Die  Hedem.  Arbeit  ilt  das  Werk  eines  mühfamen 
Samnilerüeifses  und  eiiies  auch  auf  einzelne  Gegen- 
flände  gc^chävhen  Nachdenkens.  Aber,  mit  aller  Ach- 
tung gegen  die  Manen  diefes  Mannes  fey  es  gefagt! 
zum  piagttratijchen  Hijioriographen  der  Philofophie 
war  er  nicht  gemacht.  Man  vermifst  bey  ihm  die 
Gabe  einer  lichtvollen  reinen  Darllellung  fremder 
Gedanken,  die  Gewandtheit,  fich  erft  ganz  in  den 
Ideengang  anderer  hineinzuarbeiten,  gewifVe  Ideen, 
die  den  Alten  nur  dunkel  vorfchwebten ,  ans  Licht 
zu  ziehen,  den  Geift  eines  ganzen  Syltems  richtig 
aufzufaffen  und  darzullellen  ,  den  allgemeinen  Cha- 
rakter der  Philofophie  eines  jeden  Zeitpunkts  richtig 
und  treffend  zu  beilimmen  u.  f.  w.  Seine  Darltellung 
wird  zu  fehr  durch  Streiten  und  Polemifiren  un- 
terbrochen; Wübey  der  Zufammenhang  des  Ganzen 
verloren  geht.  Kaum  fängt  er  an,  die  Lehre  eines 
Mannes  auseinanderzufetzen ,  fo  hangt  er  fich  an 
einzelne  Begriife  und  Sätze,  kritifirt  und  polemi- 
firt,  oft  mit  ermüdender  vV'eitläufrigkeit.  Und  wenn 
nur  diefe  Kritik  immer  treffend  -wäre!   Allein  da 
Tied.  nicht  immer  auf  das  Ganze  blickt,  da  er  fich 
durchaus  nicht  verleugnen,  nicht  von«ge vviiTen  Vor- 
ftellungen  lofsreifsen.kann ,  fo  ift  fein  Urtheil  oft 
fchief ,  und  fein  Tadel  ungerecht.  Man  fehe  nur, 
wie  er  den  Piaron  behandelt,  befonders  feine  Ge- 
danken von  der  Weltfeele ,  wo  alle  Rücklicht  auf 
das  Poetifche  und  Bildliche  ganz  v.ergelTen  ilh  Uie- 


fe  Iteife  Anhänglichkeit  an  gcwilTe  Ideen  hat  auch 
einen  nachtheil  igen  i-LinJinfs  auf  (üe  ßeurtheilung  des 
Werthcs  und  der  Vevdievße  einzelner  Philof'iphen ; 
wie  denn  nicht  feiten  T.  mit  dem  Lobfpruch  eines 
weßntlichen  Verdienßes  gar  zu  frey gebig  ift.  DenÄ 
oft  iit  diefes  kein  anderes  ,  als  Überfein (tiinm ung  in 
gewüTen  Dingen  mit  TW.  Vorftellungsart.  So  ift  es 
z.B.  ei7i  grofses  Verdienft  eines  Mannes,  wenn  er 
verflicht  hat,  gegen  die  t.-nendliche  Theilbarkcit 
des  Raums  und  derZeit  zu  fechten,  oder^,  wenn  er 
die  Ewigkeit  der  Welt  beü  ritten  ha^  ,  —  Dinge,  in 
Avelche  llr.  T.  fich  nicht  finden  kann.  —  Uiirchnus 
ift  ihm  die  Kunft  entweder  fremd,  oder,  hielt  er 
fie  für  unbedeutend  ,  das  genau  abgewogene  'V^er-- 
dienft  eines  Mannes,  für  fein-Zeiialter  und  für  lei- 
ne Lage,  auf  die  eigentlichen  liauprmomcnte  zu- 
rückzuführen, und  recht  auffallend  hervorzuheben. 
Man  vergleiche  z.  B.  was  T.  über  Wulf  fagt,  mit 
dem  körnigen  io64.(^.  ff.  fler  Buhleffhen  Gefthichte. 

Beiden  anderen  >  ff.  ift  es  zuförderft  um  eiiv-  zu- 
famtrienhsngcnde  helle  Darllellung  des  ganzen  Sy- 
ftems  zu  thun.  Sie  kririfiren  auch,  aber  fie  bemü- 
hen fich,  das  7r(.ct)TOV  yfuöcs'  zu  ent<,leckeji,  wodurch 
die  unnöthige  VVeitläuftigkeit  vermieden  wird,  zu 
welcher  die  Tied.  Art  zu  .polemifireir  verleitet.  Bei- 
de Männer  verüehen  die  Kunft ,  ' gewiffe  fonft  dun- 
kele und  unverßändiiche  Gedanken,  der' Alten -auf 
neuere  bekanntere  zurückzuführen,  und  dahin  ei- 
nen Sinn  zu  bri:igen,  wo  keiner"  zu  feyn  fchien. 
Diefs  Hülfsinitrel  war  Un.  Xred. ,  bey  feiner  Abnei- 
gung gegen  die  neuere  Philofophie,  ganz  unzu- 
gäiYglich.  Freylich  ift  das  auch  eine  Klippe,  ander 
man  leicht  fcheitern,  und  in  den  Fehler  fallen  kann, 
einen  fremden  Sinn  in  die  Alten  hineinzutragen. 
Vielleicht  find  auch  beide  Gelehrte  von  diefem  Fehler 
nicht  ganz  frey  geblieben.  Die  Tr^yoI-^  ^-i?  desEpikurs 
ift  gewifs  nicht  die  kantii'che  Anticipation  der  Wahr- 
nehmung, wie  lir.  B.  S.  426  I  ß.  zu  glauben  fchejnt. 
Vom  leidenden  Verltanfie  des  Arift.  in  Vergeichung 
mit  Kants  reinem  Verftande  weiter  unten  ! 

Ein  unnützer  Aufwand  ift  im  Tied.  Werke  die 
viel  zu  weitläuftig  eingefchaltete  fynchroniftilche 
Darllellung  der  jedesmaligen  poütifchen  und  kirch- 
lichen Welt-  und  Vüliierlage;  wovon  nur  die  Ua  upt- 
punkte  herausgehoben  und  concentrirt  werden  niufs- 
ten.  Wozu  alles  das,. was  B.II,  llauptft.  6-  B.  Ui.  l- 
2.  3.  8-  i^-  IV.  I.  3.  7.  B.  V.  I.  8-  II-  VI-  I  aus  be- 
kannten Gefchichtsbüchern  oft  nur  bequem  abgcr 
fcb rieben  ift  ? 

■  Um  nur  noch  eins  zu  berühpcn  ,  fo  ift  die  Trei\- 
nung  der  Gefchichte  der  Jpeculativen  Philofophie 
von  der  der  praktifchen  eine  Sf^chc,  welche  Ree.  nicht 
nachgeahmt  wünfchr.  Die  Gefchichte  verliert  da- 
durch nicht  nur  viel  von  ihrem.  Intercffe,  fondern, 
ohne  die  praktifche  Tendenz  mancher  fpcculativen 
Lehren  zu  kennen  ,  ift  auch  nicht  einmal  eine  rich- 
tige Schätzung  derfelben  möglich.  Aber  auch  felbft 
dieGrenze  der  fi)cculaiiven  Philofophie  ift  von  l'icd. 
fehr  unbeftinimt  gelaffen.  S.  Vorr.  IB.  S. XVII,  ver- 
gUchen  mit  der  Ausführung  felbft. 
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Bey  aUen  diefen  Mängeln  des  Tied.  Werks  wird 
fich  doch  in  der  Folj:e  Gelegenheit  {^enufj  finden, 
fo  inaiiches  lui vt- rkenidiare  Verdicnlt  deireihen  uirr 
ein/.eliie  Theile  der  Gefcliichte  der  Philofophie  be- 
jnerklich  zu  machen. 

In  der  Gtlchichte  der  griechifchcn  vorfoRratf- 
fthen  Philüfcphic  har  \lr.  Tennemann  felbft  vor  Hn, 
B.  manche  eigene  Vorzüge.  Der  langfauie  und  be- 
dachtlich fijchende  Gang  des  erlleren  macht  es  dem 
Lefer  möglich  ,  die  Refultare  fciblt  mitzufinden  ;  da 
hingegen  Ur.  B.  die  von  ihm  gefundenen  llefiiltate 
fclbll  git  br ,  ohne  fich  immer  um  die,  wenigttens 
für  viele  Lefer  nötliigen  Belege  und  Nachvveifun- 
gen  ängftlich  7.u  bekümmern.  Man  vergleiche,  was; 
beide  über  Anaximander  ,  Ileraklit,  auch  Pythagoras 
fggtn.  So  wünfchte  z.  B.  Kcc.  felbft  zu  wilfen,  wor- 
auf Hr.  E.  ().  104.  6'  die  Rchftiiptung  gründe:  Nach 
Pythagoras  waren   di3  geraden  Zahlen  vollkom- 
mener, als  die  ungeraden;  da,  nach  Tennem'SnUr 
gerade  das  Gegejitheil  au,s  Stohäus^  Ed.  phiff.  edit. 
Heer.  jj.  22-zu  erhellen  fcheint.  Oder  liegt  hier  auch 
ein  fülches  Mifsverftan<'nifs  zuin  Grunde,  als  S, 
245  IB.  bemerkt  wird?  Überhaupt  hat  esHr.  Tenn, 
dem  Lefer  fehr  bequem  gemacht,  die  Richtigkeit: 
feiner  Angaben  zu  prüfen;  da  er  nicht  nur  die  Be- 
weisfeellen  citirt,  fondern  auch  die  \;orte,  auf  die 
es  ankömmt,  unter  dem  Texr  mit  hat  abdrucken 
laffin.   Tied.  will  davon  nichts  wifTen;  Hr.  B.  hat 
diefs  auch,  wiewohl  etwas  fparfamer  beobachtet, 
als  Ree.  wünfcht.  Er  empfiehlt  die  Tenn.  Methode  je- 
dem künftigen  Bearbeiter  der  Gefcb.  der  Ph.  Denn 
wenn  auch,  z.  ß.  bc}  n»  Piato  ,  die  Seitenzahl,  es  fey, 
welcher  Ausgabe  ,  uochfo  genau  angegeben  wird,  fo 
bleibt  man  doch  oft,  nach  Durclilefung  der  ganzen 
Seite,  ungewifs,   worauf  der  Citircnde  eigentlich 
gefehen  hat;  da  es  manchmal  auf  ein  beltinmites 
Wort  und  Ausdruck  ankömmt;  und  diefs  wünfcht 
Ree.  nicht  nur  in  Anfehung  der  äitwen  ,  fondern 
auch  felblt  der  neueren  Gefchichte,  obgleich  hier  das 
Bedürfnifs  geringer  ift. 

Nach  diefen  allgememen  Bemerkungen  dürfte  es 
doch  wohl  nicht  überflüffig  feyn  ,  noch  mehr  in  das 
befondere  einzugehen,  und  eins;  und  das  andere 
auszirzeichnen,  wodurch  theils  jene  allgemeinen  Bc- 
merktihgen  fich  noch  ü.olir  'beftatigen ,  theils  aber 
auch  noch  manche  Eigenthümlichkeiten  eines  jeden 
Vf.  ergeben  werden. 

Wo  fangt  fich  die  Gefchichte  der  Philofophie  an  ? 
Ree.  wünfchte  doch  auch  diefe  Frage  zur-  iCnrft^iei- 
dung  gebracht.  Nach  Iln.B.  v.ü  fich  die  phiiofopbL 
rende  Vernunft  zu  entwickeln  anfangt;  und  nach 
Temi.  wo  die  Vernunfithätigkeit  fich  zu  entwickeln 
beginnt.  Und  nun  zur  Probe  die  Frage:  0&  die  Ge- 
fchichte der  Ideen  der  aufgeklärten  nicht  griechifchcn 
Vaikev  der  alten  Welt  über  Weltiirfp;  ung ,  Gxdt  etc, 
auch  in  einer  Gefchichte  der  rhilofnpliie  Platz  finden? 
Weder  ilr.  Tied.  noch  Hr.  Teji«.  räumen  ihr  deu- 


felben  ein.  Ganz  anders,  und  wie  Ree.  glaubt,  mit 
Recht,  Hr.  ß.  Gefetzt,  dafs  alles,  was  wir  bey  die- 
fen Völkern  und  ihren  Weifen  über  rlie  Gcgenltän- 
de  alles  Philofophirens  finden  ,  nicht  den  Namen 
der  Philofophie  verdiene  ;  zugeßanden  ,  dafs  keine 
wiffenfchaftiiehe  Philofophie ,  auch  nicht  ein  Schat- 
tin derfelben  ,  bey  diefen  Völkern,  vor  ihrer  Be- 
kanntfchaft  mit  den  Griechen  ,  anzutreffen  war:  fo 
kann  doch  der  Hiftoriograph  der  Philofophie,  che 
er  nach  G ricchenland  kommt,  fich  nicht  enrbrechen, 
fich  an  den  Ufern  des  Nils,  Euphrats,  Ganges  etc, 
umzufehen  ,  um  wenigftens  die  zu  hohen  liegrifFe 
von  der  Weisheit  diefer  Völker  herabzuftijumen, 
und  dem  hiftorifchen  Vorurtheile  zu  begegnen,  als 
ob  die  Griechen  alle  die  ihrige  aus  Ägypten  ,  Per- 
fien  ,  Indien  geholt  hätten,  ilr.  Tied.  gönnt  der  My- 
thologie der  (iriechen  eine  Stelle  in  der  Gefchichte 
der  Philofophie.  Er  gefteht  auch  S.  31.  IB.  felbft, 
dafs  Thaies  in  Ägypten  mit  maiicherley  liosmogo- 
nien  Bekannt  worden  fey  ,  dafs  alfo  ein  Zufammen- 
hang  der  griechifclien  Vorftellungen  mit  denen  der 
nichtgriechifchen  Völker  fl:att  linde.  Auch  Hr.  Tenn. 
mufstedoch,  um  einen  Anfang  zu  finden  ,  denGang; 
des  me'nfchlichen  Geillos  überhaupt  verfolgen  ,  zu 
welchem  ja  die  Gefchichte  der  Vorftellungsarten  je- 
ner alten  Volkejr  die  Belege  enthalt.  Und  die  Frage 
über  dasUafeyn  einer  bcfonderenmorgenlandifchen 
Pliilofophie,  vor  und  zu  Chriftus.und  der  Apoftel  Zei- 
ten ,  kann  ohne  Bekanntfchaft  lart  den  Ideen  diefer 
Völker,  befonders  der  Perfer  ,  utid  ihres  Zoroafters, 
nicht  betirtheilt  werden  ,  davon  weiter  unten  *)  Hr, 
B.  hat  daher,  mit  weilcr  i\Iiifsigung ,  und  mit  mehr 
Scharffinn  und  Auswahl ,  als  Bruci-ier ,  auch  diefen 
Völkern,  fo  wie  auch  Meiners  in  feiner  Gefchichte  der 
Philofophie,  eine  Stelle  einfjeräumt.  Mit  fo  vielem 
Aufwand  von  Witz  und  Gelehrfamkeit  Gdtterer,  wel- 
chem B.  folgt,  die  agyptilche  Metempfychofe  zu  ei- 
nem von  den  aftronomilchcn  Cvklen  hergenomme- 
nenSymbol  der  Fortdauer  derSeelenach  dein'l'ode 
iiiiszultatren  gewufst  bat,  fo  kann  Ree.  doch  immer 
noch  nichtdiefer  ?ueinung  feinen  Beyfall  f!.henken. 
Es  ift  wahr,  dafs  fich  dadurch  die  Nachrichten  des 
llerodot,  auch  Hekaicius  ,  mii  Diodor,  Plutsrcli  und 
Porphijr  vereinigen  lalfen.  Aber  es  ift  dje  Frage:  ob 
man  hier  eben  auf  Confequenz  in  der  Denkart  der 
fonft  fo  oft,  z.  B.  im  Thierdienft,  inconfequenteu 
Agyptrer  zu  fehen  har.  Sollte  auch  Herodot  fich  ge- 
irrt li'öben  ,  fo  kann  fich  doch  Ree.  nicht  ein  Glei- 
ches von  Pythagoras  und  Plato  überreden. 

Was  fich  für  dieAchtbeit  der  von  Jnquetilhei-- 
ausgegebenen  iiandfchriften  fngen  läfst,  findet  man 
hier  in  gedrängter  Lürze  gefagr.  Am  Ende  ergiebc 
fich'das  Refukat:  dafs  derVendidad  doch  wohl  acht 
zoroaftrifch  fey,  ditj  übrigen  Zendbücher  aber  fpä- 
terhin  für  litin'gifche  Zwecke  gcfchrieben  ,  und  bey 
ihrcr  AbfaiVung  die  alteZend-  und  Pehi vrfprache 
beyb'ehalten  worden  fey.  Nach  Hn.ß.  ift  der  ächte, 

noch 


'^v'lr  ^'^^  ^'^''^''^''^  ^f'""  aber  'aws  nicht  "prirten den  ,  fondern  zu  viel  beweifenden  Gründen  C'"-  die  Einleltune  des 

V  Um  des  S.  .;6  fr.)  nlie  Uiuerruchiini'en  über  Philofophie  der  Juden;  Cabbala,  u.  f.  w.  ganz  au»  der  Gefchichte  der  *hüo- 
lopijie,  woriiLer  Ree.  ganz  anders  denkt,  ^ 
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■noch  nicht  fo,  wie  in  der  Folge,  modificirte  Zo- 
roaririanismus  reiner  Dualismus,  ohne  Abhängigkeit 
der  beiden  entgegengefetzten  Principien  von  einem 
höheren.  Soll  diefes  dem  nicht  widerfprechen,  was 
S.  17©  des  IVTheils  gefagt  wird:  In  der  zoroaftri- 
fchen  Piiilofophie  war  das  Frincip  des  Bolen  be- 
dingt, es  war  urfprüngüch  nicht  vorhanden,  fo;i' 
dem  entftand  crft  in  der  Zeit,  fo  müfste  das  letzte 
fo  v-erftanden  werden,  dafs  ein  Anfangs  auch  gutes 
Princip  erlt  mit  der  Zeit  böfe  worden.  Unter  den 
in  Europa  bekannt  gewordenen  Schriften  der  Hindus 
ift  Menou  vergeffen,  den  wir  fchon  1794  aus  einer 
englifchen  Überfefzung  kannten,  nach  welcher  2797 
die  deutfche  gemacht  ift. —  Die  Anficht  der  Mytho- 
logie ,  fo  weit  fie  fich  auf  Betrachtung  der  Natur  be- 
zieht, hat  Ree.  in  der  Hauptfache  richtig  befunden. 
Liegt  einem  Theil  der  Mythen,  diefs  ift  die  Fra- 
ge, ganz  urfprüngüch  Phyfik  zum  Grunde?  Ja,  ant- 
wortet Kec. ,  aber  nicht  als  richtige  fimple  Vorftel- 
]ung,  nur  aus  Armuth  der  Sprache  und  mit  Bewufst- 
feyn  jVner  richtigen  nackenden  V^orftellung,  in  ai- 
iegorifches  Gewand  gehüllt,  fondern —  die  Perfoni- 
jicationen  der  Naturkräfte  find  die  unmündigen  ganz 
eigentlichen   Vorftellungsarten  der  alten  rohen 
Kinder  der  Natur  felbft.  —  Über  das  airnqov  des 
Anaximanders ,  über  die  mancherley  Ideen,  wel- 
che hier  in  einem  Ausdruck  verbunden  find,  und 
über  die  Art,  wie  alle  Dinge  daraus  encftunden, 
befriedigt  Hr.  Tennemann  am  meiften.  Hr.  B.  läfst 
es  bey  einer  blofsen  Verdickung  und  Verdünnung 
des  Urftoffs   bewenden,  da  doch  Ariiioteles  und 
Theophraft  auch  von  einer  Scheidung  reden.  Auch 
Ilr.  Tied.  weifs  nicht,  wie  er  die  Entllehung  durch 
Scheidung,  welche  Ariftoteles  dem  Anaximander 
bsylegt,  mit  dem  von  eben  demfeiben  ihm  beygeleg- 
ten  Entftehen  durch  Verdickung  and  Verdünnung 
vereinigen  foU.  Hr.  Tennemann  zeigt  fehr  gut,  dafs 
das  Zufammentreten  der  vorlier  im  unendlichen, 
zerftreuten  ,  gleichartigen Theile  TUKya'O":?  ,  undder 
Zuftand  der  Zerftreuung  p.avojais  heifsen  könne,  — 
ein  Umftand,  der  auch  für  das  heraklitifche  Syftem 
wichtig  ift.  —  In  Anfehung  der  pythagorifchen  Zah- 
lenphilofophie  findet  fich  zwar  Ree.  durch  alle  drey 
nicht  befriediget,  nicht,  weil  er  zu  viel  verlangt, 
fondern,  weil  man  zu  viel  beftimmen  will.  Indeflen 
hat  jeder  zur  Aufklärung  etwas  beygetragen ,  Hr. 
Tied.  z.  B.  fchon  dadurch,  dafs  er  a^yas  auch  auf 
Erklärungsgründe  deutet,  Hr.  Tenyiemaim,  dadurch, 
dafs  er  die  Vieldeutigkeit  des  «0:5^.09,   und  Hr.  B. 
unter  andern  dadurch  ,  dafs  er  den  Doppelfinn  des 
aortov  und  'ks^ittov  felbft  beym  Ariftoteles  bemerkt. 
Pythagoras  felbft,  fo  denkt  Ree.  durch  feine  bekann- 
ten phyfifch  -  mathematifch  -  mufikaüfchen  Entde- 
ckungen aufmerkfam  gemacht,  ahndete,  dafs  in  Zah- 
len, üröfscn,  V^erhaltnilfen,  grofse  Geheimnüre  ent- 
halten ftiyti  möchten,  und  dafs  fie  vielleicht  den 
Schiüflel  zu  den  GeheimniiTen  der  Natur  enthalten, 
dafs  man  dadurch  manches  a  ■priori  erkennen,  und 
dahift  gelangen  könne,  wohin  keine  Erfahrung  reicht. 
Wie  weit  Pythagoras  felbO:  diefen  Gedanken  getrie- 
ben, was  hingegen  fpäteres  Spiel  des  Witzes  und 
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Übertreibung  war,  läfst  fich  nicht  ausmltteln,  Dafs 
Alkmäon  aus  Kroton  die  avoToiysiag  auf  lo  gefetzt 
habe,  wie  Hr.  B.  Th.  I  S.  246  behauptet ,  ift  falfch. 
Ariftot.  Met.  I.  5  fagt  ausdrücklich  das  Gegeniheil. 
Wenn  es  S.  264  heilst:  Es  leidet  wohl  kaum  noch 
einen  Zweifel,  dafs  Pythagoras  unter  feinem  Cen- 
tralfeuer  die  Sonne  verftaiiden  habe,  fo  ift  diefs 
aus  der  angeführten  Steile  fjes  Ariftoteles  fo  klar 
noch  nicht.  Noch  viel  weniger  begreift  Ree.  wie  Hr. 
B.£,.  268  fagen  konnte:  Nähme  man,  nach  diefer 
Beftimmung,  nämlich  des  Philolaus,  das  CencraU 
feuer,  und  die  Sonne  identifch,  fo  ift  die  Dekas 
der  Sphären  richtig:  Dsr  Olymp,  die  5  Planeten,  der 
Mond,  die  Erde,  die  Gegenerde,  und  die  Sonne, 
oder  das  Centraifeuer,  ünterfcheidet  man  aber  die 
Sonne  und  das  Centraifeuer,  fo  kämen  11  Sphären 
heraus."  Allein  das  Centraifeuer  felbft  gehört  ja 
nicht  zu  den  10  (pcpo,u6voi<r.  Nicht  zu  gedenken,  dafs, 
nach  mehreren  Stellen  im  Plutarch,  auch  beysn 
Sextvs  Errpiricus,  Ariftarch  aus  Samos  als  derjeni- 
ge aufgeftellt  v/ird ,  der  zuerft  etwas,  dem  koper- 
nikanifchen  Syftem  ähnliches,  geahndet. 

Dafs  die  2  erften  Kapitel  des  bekannten  arifto- 
teiifchen  Fragments  de  Xen.  Zen.  et  Gorg.  weder  vom 
Xencphanes,  noch  vom  Zeno,  wie  Tied.  glaubt, 
fondern  vom  MeliiTus  handeln,  ift  doch  nun  wohl 
hinlänglich  ausgemacht.  Den  ünterfchied  zwifchen 
Xencphanes,  Parmenide.<5,  Meliffus  und  Zeno  fcheint 
Hr.  Tenneman 4.  am  beftimmteften  aufgefafst,  auch  hin- 
länglich gezeigt  zu  haben,  dafs  der  erfte  nicht,  wi« 
der  Sophift  Gorgias  ,  alle  Realität  aufgehoben  habe; 
dafs  man  ihn  alfo  nicht  mit  Hn.  ß.  unter  die  Skepti- 
ker rechnen  könne.  Unter  den  zenonifchen  Einwen- 
dungen gegen  die  Möglichkeit  der  Bewegung  ift  bey 
Hn.  B.  der  Achilles  vergeflTen ,  welchen  Ariftoteles 
ausdrücklich  ihm  beylegr.  Hr.  Tenn.  führt  ihn  an, 
beantwortet  ihn  aber  nicht.  Nach  Ree.  Urtheil  ift  die- 
fer Zweifel  noch  nie  ganz  genau  gelöft  worden; 
defTen  ganzes  Blendwerk  eigentlich  darin  beruht, 
dafs  Zeno  eine  Progreftlon  von  immer  kleineren  Zeit- 
brüchen annimmt,  fodafs,  wenn  man  das  erfte  Mo- 
ment der  Bewegung  i"  fetzt,  die  nun  folgende  Pro- 
greftion  von  Decimalbrüchen  ins  Unendliche  keine 
ganze  Secunde  ausmacht;  da  hingegen,  wenn  man 
fich  auf  keine  Brüche  einläfst,  offenbar  wird  ,  dafs 
der  gefchwinder  nachlaufende  JCorper  fchon  in  der 
2  Secunde  den  langfamer  vorausgehenden  einholt, 
und  am  Ende  deiifelben  überholt  hat.  Ohnmöglich 
kann,  wie  Tied.  und  B.  glaubt,  die  chaotifche  Ein- 
heit die  Gottheit  des  Empedokles  feyn.  Denn  in  die- 
fer chaotifchen  Einheit  ift  ja  alles  gemifcht;  dahin- 
gef!-2n  nach  Ariftoteles  Met.  III.  4  die  fcligfte  Gott- 
heit weniger  KcnntniflTe  hat  ,  weil  in  ihr  keine  Mi- 
fchuiigftatt  findet,  Gleiches  aber  nur  durch  Gleiches 
erkannt  werden  kann.  Eben  fo  wenig  folgt  aus  der 
Stelle  degener.  et  covrupt.  I/.  7 ,  dafs  Empedokles 
die  Elemente  Götter  genannt  habe,  wie  Hr.  ß.  und 
Tenn.  meinen.  Seoi  bs  ravTa,  kann  auch  auf 
(piXia.  und  vfixo?  gehen. 

(Die  Fttrt^ctzmg  fo^gt,} 
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PHILOSOPHIE. 

Fortgefetzte  Bfiirtlieilung  der  Tiedemannifchen, 
Bulilifchen  und  Tennstnannijchtn  Gejchichte  der 
Philofophie. 

D  cm  herakiitifchen  Syftem  hat  Ht.  Tenn.  durch 
die  Uiiterfcheidung  einer  doppelten  Bedeutung  des 
Feuers  ein  Licht  angezündet,  welches  weder  Hr. 
Tied.  noch  B.  ihm  geben  konnten.  Diefs  hat  nun  auch 
Einflufs  bey  beiden  auf  die  üarftellung  der  ftoifchen 
Phyliologie  und  Theologie.  DafsDemokrit  die  Seele 
nicht  nur  ;ius  Feuertbeilen  ,  fondern  auch  aus  an- 
deren Atomen  zufanimengefetzt  habe ,  wie  ß.  glaubt, 
(vom  Epikur  ift  nicht  die  Frage)  folgt  aus  der  Stelle 
Sext.  adv.  Math.  VIIL  0.  116  keinesweges.  Wenn  Hr. 
B.  den  Anaxagoras  unter  die  ionifchen  Philolophen 
zahlt,  fo  wollen  wir  darüber  nicht  mit  ihm  ftreiten, 
obgleich  Ree.  nicht  ficht,  wie  man  Aigen  könne  (S. 
201),  die  Philofopheme  der  älteften  lonier  und  die 
des  Anaxagoras  hingen  gleich/am  an  einem  Faden  fuc- 
ceßiver  Entwickelung  aus  einander  zufammen.  Wenn 
aber  Hr.  ß.  mit  Ticd.  blofs  auf  das  Zeugnifs  des  Lu- 
crez  ,  welcJ||||:doch  foin't  die  Lehre  von  den  Homüo- 
merien  in  mancher  Rücklicht  komif'ch  genug  entftellt, 
dem  Anaxagoras  die  Meinung  i't»«  unendlicher  Theil- 
barkeit  der  Hontöcnnerie'n  beylcgt,  fo  il^  das  eben  fo 
wenig  begründet,  als  wenn  Hr.  Tenn.  fagt:  In  je- 
der Homöomerie  wären  Theile  von  jeder  Art,  üe- 
ftalt*und  Befchaffenheit  enthalten  ,  und  jeder  Theil 
ley  ein  Univerfam  im  Kleinen.  Eben  fo  möchte  Ree. 
von  Tied.  und  B.  den  Beweis  fordern,  dafs  Anaxa- 
goras feinen  vöS"  als  feurigen  Äther  gedacht  habe. 
\A  o  hat  das  Arißoteles  berichtet?  Das  Gegentheilifl; 
aus  den  eigenen  ,  vor.  Siinplicius  aufbewahrten  Wor- 
ten des  Anaxagoras  klar,  wo  der  vs?  nicht  nur  von 
ciij!j  fondern  auch  ai$i)^  unterfchieden  wird,  und 
eben  fo  Itreitet  dagegen  eine  ron  Tenn.  ausgehobe- 
ne Srelle  des  Plato  im  Phädrus. 

Vergebens  fahe  fleh  Ree.  in  der  Gefchichtc  des 
i^ok rotes  nach  einen  recht  rollßändig  beltimmten  IJe- 
griü"  der  Ironie  bey  allen  drey  SchriXtftellern  um. 
Hr.  Ten«,  und  B.  gedenken  ihrer  gar  nicht.  Hr.  Tied. 
glaubt:  öokrates  habe  fich  derfelben  nur  gegen  die 
Sophillen  bedient.  Diefs  ift  falfch.  Immer  bleibt  noch 
die  befte  Unterfuchung,  die  Ree.  zuGelichte  gekom- 
men ift,  ein  Programm  des  lln.  IValtiiers  (F.  R.  in  Sten- 
dal 1770)  über  die  fokratifche  Lelirart ,  weichein  der 
Literatur  bey  Frag-Mz^r  bemerkt  feyn  foUte.—  Beym 
Sti'po  mit  iln.  Sduvnbe  fchon  den  bekannten  Unter- 
A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Be^id. 


fchied  analytifcher  und  fynthetifcher  Sätze  zu  fuchen, 
hatte  Hr.  B.  nicht  mehr  wagen  füllen.  Stilpo  leug- 
nete nicht  blofs  die  Gültigkeit  folcher,  die  wirfyn- 
thetifche  nennen  würden,  fondern  auch  analytifcher 
Sätze,  die  nicht  völlig  identifch  fiiid.  Z.  B.  der  Menfch 
ift  ein  vernünftiges  Wefen.  Sein  eigentlicher  Feh- 
ler war,  dafs  er  fich  eine  unrichtige  Vorftellung  von 
dem  Sinn  und  Gehalt  der  Copula  machte.  V\'üs  Tied. 
HB.  5.252—214  darüber  fagt,  trifft  die  Sache  gar 
nicht.  Auch  wünfchte  Ree,  dafs  es  Hn.  ß,  gefallen  ha- 
ben möchte,  die  Stellen  aus  Ariftoteles  Organon  an- 
zuführen, welche  zeigten,  dafs  fchon  Ariftoteles 
/liefen  Unterfchied  gekannt  habe. 

Ein  entfcheidendes  Probeftück  für  den  Iliftorio- 
graphen  der  Philofophie  ift  die  richtige  Darftellunjj 
des  platonifchen  Syftems  ;  wobey  jedoch  nicht  ver- 
langt werden  kann  ,  dafs  alles  ohne  Ausnahme  gleich 
deutlich  werde.  Auch  hier  gebührt  Hn.  Tenii.  der 
Preis  ,  fo  wie  ihm  auch  Hr.  B.  willig  diefen  zugefteht. 
Wer  das  obige  Urtheil  über  Tied.  ungerecht  gefunden 
haben  follte ,  vergleiche  nur  die  Lehre  von  den  Ideen, 
und  von  der  Weltfeele  bey  allen  drey  Schriftftel- 
lern.  Tied.  glaubt  im  ganzen  Ernft,  dafs  Plato  die 
Id  een  bald  als  Mufter  im  göttlichen  Verftande ,  bald 
als  wirkliche  Subflanzen  aufser  Gott,  und  irgend  ei.itm 
anderen  vorßellendcn  IVeJen ,  betrachtet  habe,  u!id 
hangt  fich  an  die  Ausdrücke  :  ^s^t^i?,  ><otvcüvuv,  rra- 
f  8(7ia ,  Einrenkung  in  die  Materie.  Auch  wird  ge- 
wifs  niemand  mit  Tied.  die  feinere  Emanationslehre 
beym  Plato  zu  finden  im  Stande  feyn.  Die  Schwie- 
riL;keit ,  die  eigentliche  Vorftellung  zu  finden,  welche 
lieh  Plato  von  der  Entßehung  der  menjchlichen  Sede, 
noch  vor  ihrer  Einhorperung ,  gemacht  hat,  welche 
Schwierigkeit  daraus  enifteht,  dafs  nur  derunfterb- 
lithe  Theil  des  Menfchen  von  Gott  gebildet  ward, 
und  gleichwohl,  wie  die  Weltfeele,  aus  demTheil- 
barcn  und  Untheilh^ren  ,  gemifcht  feyn  foU  ,  ift  von 
keinem  der  drey  Vff.  gehoben,  und  Hr.  Tenn.  giebt 
alle  Hoffnung  auf,  dafs  diefs  jemals  gefchehen  wer- 
<le.  Ift  d.is  Theilbare  die  ftlaterie,  fo  mufs  die  Seele 
Ichon  vor  ihrem  Eintritt  in  die  grobe  Materie  einen 
Zufatz,  wcnigftens  von  feinerer  Materie  enthalten. 
Im  i'hädrus  des  Plato  find  die  VeranlafTung  derHer- 
abfenkung  in  den  Körper  die  thicrilchen,  der  Gei- 
fti^keit  unwürdigen  Begierden;  welche  letztere  oh- 
ne Vermifchung'  mit  der  Materie  fich  nicht  begrei- 
fen lalTen.  Sehr  richtig  hat  Hr.  Tenn.  HB.  S.  369 ff. 
den  platonifchen  Hauptgedanken  gcfafst;  dafs  Gott 
der  Urheber  der  Ideen  fowohl  (in  uns)  als  auch  der 
darnach  gebildeten  Dinge  fey;  Manifeßation  der 
N  n  '  Gottf 
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Gottheit  an  dem  Wefen  der  Dinge  in  uns,  und  au- 
Jser  'U  ns. 

Wenri  wir  oben  als  einen  Vorzug  des  Riihlefcben 
Werks  den  .Reichthum  und  Hie  Auswahl  der  Literatur 
überhaupt  rühmten:  fo  gicbt  die  Liter.itur  der  ori- 
Jlotelüchen  Philofophie  dazu  einen  vorzüglichen  Be- 
leg. Schv/erlich  wird  man  irgendwo  in  lo  gedräng- 
ter Kürze  das  Wichtigfte ,  was  auch  insbcfondere 
die  Kritik  der  ächten  und  unächten  ariftotelifchen 
Schriften  betrüft ,  be\Tanimen  nntre/Tcn,  als  hier, 
(verbunden  snit  dem  Artikel:  i'atrik  ().  913  ft'.)  Dafs 
indeffen  die  arabiTchen  Gelehrten  felbft  manche  ih- 
rer eigenen  Werke  dem  Ariüoteles  untergefchoben 
hp.hen  füllten,  dürfte  wohl  eine  blofse  Möglichkeit 
feyn.  In  diefem  Theile  der  Gefcliichte  der  Philofo- 
phie hat  Hr,  B.  das  meifte  eigene,  felbfi:  in  Verglei- 
chung  mit  Tenn.  Jener  findet  ^wifchen  der  kanti- 
fchen  Kritik  des  Erkenntnifsvermügens,  und  der  ari- 
flotelifchen ,  wohin  befonders  die  Bücher  de  anima 
gehören,  eine  grüfser*»  Ähnlichkeit ,  als  l\cc.  zu  ent- 
■decken  im  Stande  ift.  Amwenigften  kann  der  leiden- 
■de  Verftand  mit  Kants  reinem  VerRande ,  oder  dem 
Vermögen  der  Kategorien  eins  feyn.  Die  S.  396  an- 
geführte Stelle  giebt  diefes  nicht.  Denn  wie  paffen 
die  Worte;  d  5s  TraS'^^riy.o?  vovs  (pSaQTCC,  3  ui' Kants 
reinen  Verftand  ?  Jener  mufs  etwiis  fe)  n ,  das  am 
Körper  haftet,  und  mit  ihm  zerftört  wird.  V^ergleicht 
man  damit  die  Stelle  de  anima  III.  4,  fo  fcheint  der 
leidende  Verftand  weiter  nichts  zu  feyn,  als,  die 
von  einer  befonderen  Seite  betvachtete  Einbild'ungskyaft 
und  Gedäcliinijs ,  fofern  diefelben  nicht  blofs  einzel- 
ne Anfchauungen ,  als  einzeln,  aufbewahren  und 
liefern,  fondern  die  von  der  mehrmaligen  V\ahr- 
iiehm  ung  einzelner  Dinge  übrigbleibende  ausgezeich- 
nete Voritellung  des  Gemeinfamen —  das  allgemei- 
ne Modell —  enthalten,  z.  B.  die  Form  des  Men- 
fclien  überhaupt.  Dazu  pafst  auch  das  Travra  7£- 
viff^ai  fehr  wohl.  Wirklich  fcheint  auch  Hr.  B.  S. 
73  des  V  H.  feine  Meinung  geändert  zu  haben. 

Die  Gefchichte  der  älteren  ftoifchcn  Philofophie 
hat  durch  Hn.  Tcnn.  nicht  nur  dadurch,  dafs  er,  wie 
auch  fchon  Biifchiv g  geihan ,  die  einzelnen  Stoiker 
von  einnnder  londert,  fondern  insbefondere  dadurch 
gewonnen  und  Licht  bekommen,  dafs  er  lie  mit 
der  Gefchichte  der  neuen  Akademie  verbunden  hat. 
So  ficht  mrn,  wie  Arcefilas  durch  Zeno,  Carneades 
durch  Chryfipp  zu  ihrer  fcharflinnigen  Skepfis  ver- 
anlafst  wurden  ,  aber  auch  ,  wie  es  gekommen,  dafs 
Philo  und  Antiochus  nach  und  nach  ihre  Zweifel - 
fucht  cinfchrimkten  ,  und  erHerer  völlig  zur  alten 
Akademie  zurückkehrte.  Sonft  ftehen  gewöhnlich  die 
Akndrmiiicr  fo  ifolirt  da,  und  man  begreift  nicht 
die  fo  vielf;.:Che  Abwechfelung  ihrer  Grundfatze  feit 
Kratcs,  So  viel  Mühe  indelfcn  fich  Ilr.  7  t'jm.  gegeben 
hat,  auch  in  die  dunkclften  Gegenden  der  ftoifchen 
Moral  Licht  zu  bringen,  und  fo  weit  er  hierin  feine 
Vorganger  zurücklafst,  (wobey  wir  jedoch  nicht  über- 
fehon  ,  dafs  die  Charakteriftik  der  fpätern  Stoiker 
beyHn.B.  Illl'hcil  (5.499  fehr  fcharffinnig  und  tref- 
fend ift}:  fü  bleibt  doch  ia  der  Lehre  von  dcaPliich- 
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ten  immernoch  eine  Dunkelheit,  die,  auch  das  mit- 
gerechnet, was  Gni}-7;e  darüber gefagt  hat,  nochnicht 
gehohen  worden  iil;.  Sie  entfteht,  ""um  es  kurz  zu  be- 
zeichnen ,  aus  dem,  was  Cicero  acad.  quaeß.  I.  10 
fagr:  Ojficin  autem,  et  fevvata  et  prae  t  ermiffa,  in 
mediis  coUocabr.nt.  Man  mag  fich  über  off.  med.  er- 
klaren, wie  man  will,  fo  pafst  es  nicht.  Verilehtman 
mit  Tenn.  nach  S.  107  eine  Handlung,  welche  die  Ver- 
nunft in  Kückiicht  auf  Gegenirande  der  Sinnlichkeit, 
oder  des  annehmlichen  und  verwerllichen  ,  billipet, 
wo  alfo  die  Vernunft  rathfam  findet,  das  eine  zu 
wählen,  das  andere  zu  verwerfen,  alfo  Handlun- 
gen, die  zwar  aus  Trieben  und  Neigungen  eniftehen, 
aber  ,  foferne  fie  vernünftigen  Maximen  unterworfen 
werden:  fo  iieht  man  nicht,  wie  ein  folches  off. 
praetermiffum  medium  feyn  foll ,  da  doch  jede 
vernunftwidrige  Handlung  ein  «/.lapr;;/;.«  ift.  Der 
nämliche  Zweifel  bleibt,  wenn  man  die  andere  Er- 
klärung S.  iü8  annimmt.  xMit  dem  Unterfchied  zwi- 
fclien  Legalität  nnd  Moralität  ift  die  Sache  nicht  aus- 
gemacht. Ratio,  heifst  es  de  fin.  III.  17  etiam  in 
rebus  mediis  poflulat,  aliquid  aget  e.  —  In  iis  quae  me- 
dia funt ,  aliud  fumtnd'um  ,  aliud  rejiciendnm.  Wenn 
nun  die  Vernunft  das  fordert,  v/ie  kann  man  fagen  : 
Officium  et  ferv,;tiim  et  praetermiffum  in  mediis  ejl.  Die 
Gegenltände  des  ojfcii  coy/imnnis  find  tnedia,  quae 
fecundum,  aiit contra  naturar.i  funt.  Aber  das  Verhal- 
ten i«  Concreto  in  Anfehung  diefer  Gegenftände  kann 
nicht  medium  feyn.  Es  ift  entweder  der  Vernunft- 
forderung gemäfs  1  oder  zuwider.  Im  letzten  Fall 
ift  es  ajAaQr-.jixa,  im  erften  Fall  aber  nicht  gleich  y.oc- 
TMQÜivjxa.  OJficia  fervata  gehören  noch  nicht  zu  den 
bonis,  diefs  ift  begreiflich  ,  aber  officia  praetermiß'a? 
Es  fcheint  diefer  Ausdruck  vielmehr  J^inzuweifcn 
auf  gewiffe  Regeln,  die  aber,  nach  ^finden  der 
Umftände,  Ausnahmen  geftatten,  die  kein  anderer 
aufser  mir  fo  genau  beurtheilen  kann,  wo  man  alfu 
jedem  die  Freyheit  laffen  mufs,  nach  feiner  Conve- 
nienz  mit  Vernunft  und  Überlegung  zu  handeln. 
Dahin  fcheinen  auch  die  Beyfpiele  zu  weifen:  Hei- 
rathen, Gefandtfchaften  übernehmen  u,  f.  w. 

Die  Götter  des  Epikurs  laffen  alle  drey  VIT.  auch 
aus  A  tomen  beftehen.  Es  würde  eine  ausführliche  Ab- 
handlung nöthig  fey^n  ,  alle  Gegengründe  fo  aufzu- 
ftellen,  dafs  das  Gegentheil  einleuchtete,  und  d;e 
möglichen  Einwendungen  gehoben  würden.  Hier  be- 
gnügt fich  Ree. aufser  der  Bemerkung,  dafs  die 
Götter  des  Epikurs  nicht  zum  AH,  Trav  ,  Lniverfum 
gehören,  (man  fehe  de  ISlat.  D.  L  24.  Concedam ,  ex 
atomis  confiare'  Omnia.  Q;uid  ad  rem?  Deorum 
enivd  natura  quaeritnr,  wo  der  Gegenfatz  fehr  auftalir ; 
der  durch  das  folgende:  Sint  fane  ex  atomis,  nicht 
aufgehüben  wird.  Denn  er  will  nur  fagen:  Gefetzt 
aber,  man  wollte  annehmen,  dafs  auch  dii  ex  ato- 
mis  beltünden  etc.)  nur  auf  folgende  Hauptftellen  hin- 
zuweifen,  de  Nut.  d.  I.  26  zu  Ende:  27  zu  Anlang; 
37  zu  Ende  ;  welche  dunkele  Stelle  der  Ree.  fo  ver- 
fteht:  das  Bild,  welches  die  Vorftellung  von  lien  Göt- 
tern erregt,  und  von  ihnen  ausgeht ,  fpecies ,  non 
eadem  ad^numeriim  ejl.  Es  befteht  aus  Atomen,  wel- 
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che,  inJem  fie durch  flic  durchfichtige ,  nichtwider- 
ftehende  SubTtanx  der  Götter  ungehindert,  und  oh- 
ne (liefe  im  gcringfren  zu  .Tlllciren,  hin<!urchgehen, 
die  Form  der  Götter  aimelnnen.  Es  find  immer  an- 
dere und  neue  Bilder,  die  nuf  (iieCe  Art  zu  uils  ge- 
langen. Auch  hatnach  des  Ree.  Meinung,  (gegen  lln. 
Tenn.)  Cicero  in  diefcr  Stelle  offenbar  auf  eben  das, 
was  Diogenes  von  Laerte  aus  Epikur  anführt, gefehen. 

In  der  Gefchichte  des  Skeptieisjnus  ift  zwar  der 
weirliiiiftige  x\ijszug  aus  Sextus  Empiricus  hey  ß. 
fowohl,  als  der  kürzere  bey  Tied.  alles  Dankes  werth. 
Aber  das  dem  Pyrrho,  und  feinem  würdigen  Schüler, 
dem  phliaiifchen  Tiinon,  eigene  ilt  durch  7'f)»i.  auf 
die  bed.üchtiichfte  Weife  fo  fein  abgefondert,  dafs 
beide  nicht  als  allgcjneine  Zweifler,  fondern  mehr 
als  würdige  Sokratiker  erfcUeinen.  Auch  ili:da.s,wa3 
JHr.  Tenn.  im  V  Bande  über  Anefidemus,  und  Sextus 
Empirikus  gefagt,  in  vielen  Stücken  nicht  nur  weit 
ausführlicher,  fondern  auch  vielfaltig  beitimmter, 
als  bey  beiden  anderen  VfF.  Hr.  B.  glaubt,  der  Ske- 
pticismus  der  Akademiker  fey  kein  allgemeiner  ,  die 
ganze  menfchliche  Erkenntnifs  umfaffender ,  fon- 
dern nur  gegen  den  Dogmatismus  gewüTer  Schulen 
gerichtet  gewefen.  Ihre  Abficht  fey  dahin  gegangen, 
den  reinen  oder  auf  gewilfe  Weife  inodihcirten  t'la- 
tonismus  zur  Alleinherrfchaft  zu  erheben.  Arcefi- 
las  habe  dogmatijch  behauptet:  Man  könne  über 
nichts  entfcheiden.  Man  müffealfo  über  alles  feinen 
Beyfall  zurückhalten.  Das  Zurückhalten  desBeyfalls 
fey  ein  Gut,  das  Ceyfallgeben  ein  libel.  Doch  ha- 
be er  die  Wahrfcheiniichkeit  im  Handeln  befolgt.  Al- 
lein Cicero  fagt  ja  ausdrücklich;  Jlrcefilciuw  ne  iliud 
qiiidem  reliquijfe  ,  quod  Socrates  reliqu^rat ,  fe  nihil 
Jcive.  Das  iit  ja  gerade  der  eigentlichlte  Ökepticismus. 
Und  we7in  von  Carneades  gefagt  wird:  Er  habedog- 
inatifch  die  Ungewifsheit  der  Erkenntnifs  gelehrt, 
■wie  ßimmt  das  mit  S.  278  überein:  Er  habe  die  ün- 
begreifiichkeit  aller  Dinge,  und  felbitdie  Lhibegreif- 
lichkeit  des  Satzes,  dafs  alles  unbegreiflich  fey,  be- 
hauptet. 

Von  hier  an  hat  es  Ree.  mit  Iln.  Tied.  und  B.  al- 
lein zu  thun.  Wir  übergehen  den  Abichnitt  von  der 
Phüüfophie  der  Römer,  fo  manche  intereffante  Be- 
trachtungen derfelbe  bey  Hn,  B.  darbietet,  da  hin- 
gegen T.  über  feiner  gevA  öhniichen  unnöthig  v^•eit- 
läuftigen  Ausfchu  eifung  in  die  politifche  Gefthich- 
te  der  Römer  die  Iiaupt.''ache  vergifst. 

Über  die  Frage  vom  Seyn  ,  otler  Nichtfeyh  einer 
originalen,  von  der  griechifthen  unabhängigen  orien- 
talifchen  i'hilofophie ,  welche  T.  mit  anderen  leug- 
net ,  findet  man  bey  ß.  eine  fo  genaue  und  befrie- 
digende Heftimmung  und  Entfcheidung  des  Sireits, 
dafs  Ree.  ,  welchem  von  den  erO^cn  Jahren  feiner 
theologifchen  Laufbahn  diefe  Sache  genauer  zu  un- 
terfuchcn,  und  alles  für  und  wider  dieft!be  gefchrie- 
bene  zu  Icfen,  eine  befondere  Angelegrnlieit ,  wur- 
de der  bald  Mosheimianer ,  bald  ErncJtii'ner  war, 
auf  fein  GewilTen  veriichern  kann,  alles  darüber  zu 
fagende  hier  in  gedrängter  Kürze  bej.  fammen  gefun- 
den zu  haben.  Der  Uerderifchen  Urkunde  iit  nicht 


gedacht,  llovns  biblifche  Gnofis  aber  konnte  der  Vf. 
noch  nicht  benutzen. 

Über  den  >.070<r  des  Philo  ift  Tied.  nicht  genau. 
Wenn  Soiivevain  behauptet:  der  Logos  werde  vom 
Philo  immer  als  etwas  in  Gott  felbl't  betrachtet,  fo 
iit  das  eben  fo  unrichtig,  als  wenn  'lied.  ihn  blofs 
als  Etwas  aufser  Gott  befindliches  anfleht.  Manmufs 
ganz  offenbar  beym  Philo  einen  doppelten  >.o',o?an- 
iiehmen.  Der  ^0709,  welchen  Philo  zwifchen  a-  a- 
^ari;?  und  hvva]xi? ,  als  dasjenige,  was  beide  ver- 
bindet, fetzt,  ift  eine  in  Gott  bleibende  övvau.ig, 
Urkraft.  Indem  aber  Gott  diefe,  wieMofes  den  Fcl- 
fen ,  anfchlug,  iil  daraus  ein  X.  ^•üos' '/tvv/jTOS' ,  A. 
0()7ü-L.  ov,  hl  «  v.iTsaKsva(j3-^  d  koc/^'-Os"»  eine  '•^v/^'/j  S^noc 
y.ai  svbaijxuiv  ,  von  welcher  jedes  menfciiliche  ttv^u- 
jj.a  ein  aToairaoiJi.a  fey,  zuerft,  und  vor  allen  anderen, 
was  fonftw  ar,  tntltanden.  Hr.  B.  redet  auch  von  ei- 
nem doppelten  aber  auf  andere  Art.  (IV.  122  fT.) 

Die  allmäliche  Entllehung  der  neuplatonilchen 
Philüfophie  ill  bey  Hn.  B.  weit  begreiflicher,  als  bey 
T.  und  anderen.  VomAlcinous  geht  Hr.  B. aus.  Mi- 
fchung  des  Plato  und  Ariftoteles  ift  ihm  eines  der 
welentlichen  Merkmale  der  neuplatonifchen  Philo- 
fopliie  ,  und  diefe  findet  fich  fchon  auiTallend  bcym 
Alcinous.  Sollte  aber  das  Charakteriftifche  nicht  noch 
weit  mehr  in  der  bis  zum  Unfinn  ausgebildeten  Dä- 
monologie, und  was  damit  zufammcnhängt ,  zu  fu- 
caen  feyn  ?  Hr.  B.  bleibt  demohngeachtet  berechti- 
get, mit  Alcinous  den  Anfang  zu  machen. 

Wenn  man'iiVei. Einleitung  zum  Plotin  lieft,  fo  be- 
fürchtet man,  an  Ihm  den  eijigenommenften  Verthei- 
diger  diefer  fchvvärmerifchen  I'hilofophie  zu  finden. 
Man  freut  fich,  heifst  es  S.  263,  endlich  auf  lachen- 
deve  Gefilde  zu  ftofsen,  und  aus  einer  langen  Dun- 
kelheit ein  neues  glänzendes  Gcbiinde  durch  Flotiu 
hervortreten  zu  fehen. —  Es  hat  um  den  menfchü- 
chen  Verfiand  unvergefsliche  Verdienfte  —  es  war, 
nach  ciamaliger  l  äge  deriachen,  das  Vortrefflichfte, 
was  die  U5enfchliche  Vernunft  zu  erzeugen  im  Stan- 
de war.  Allein  im  Verfolg  fleht  man,  dafs  es  fo  böfe 
nicht  gemeint  ift.  Er  deckt  ihm,  indem  er  ihm  Schriet 
vor  Schritt  folgt,  Schwächen,  ja  Unfinn  und  Widcr- 
fprüche  in  Menge  auf.  (Er  nei.nt  ihn  einen  hyper- 
metaphyfifchen  Schwärmer,  Tafchenfpieler,  etc/  und 
hat  in  diefein  Abfclniitt  ein  fo  unleugbares  Verdien  fr, 
dafs  ihm  auch  B.  in  der  Darftclhing  des  plotini- 
fclien  Syftenjs  gefolgt  ift.  l^eide  laffen  aber  auch  dem 
fonderbaren  Manne  Gerechtigkeit  widerfahren,  und 
geben  flie  Vortheile  genau  an,  die  er  der  Philofo- 
phie,  insbefondere  der  tranfcendentalcn  Theologie, 
auch  durch  Aufdeckung  der  Schwächen  des  Plato- 
nismus  felbft,  verfchafit  hat.   W"as  6.  378  im 

letzten  Abfatz ,  u.f.  aus  ihm  anführt,  find  eben  die 
Sätze,  die  fpäterhin  Jo.  Scotus  Erigena  behaaptete, 
worüber  fich  Hr.  Tied.  IV.  S.  iSpff-  fo  fehr  ereiferte. 
Den  für  Theodicee  fo  wichtigen,  beym  Plotin  auf- 
geftellten  Satz:  dafs,  nach  der  Idee  der  heften  Welt, 
alle  beyfanimen  möglichen  Arten  und  Stufen  leben- 
diger, insbefondere  auch  vernünftiger  Vi  efen  da 
i'eyn  inüflen,  würdiget  T.  zu  tief  herab. 

Gern 
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Gern  verweilte  Ree.  bey  der  Gefchichte  der  Phi- 
lofophie  derSaracenen,  um  theils  fo  manche  feine, 
be  de"  Schriftftellern  eigene  Bemerkungen  auszu- 
ch  e",  worunter  z.  B.  gehört,  dafs  d>e  Araber  nicht 
blofs  demAriftoteles,  fondern,  und  .nsbefondere  To- 
nhail  mehr  den  Alexandrinern  folgten  ,  auch  meh- 
rere Selbftdenker  uncer  fich  hatten,  als  man  insgemem 
et  übt!  theils  auch  einiges  zu  berichtigen,  wenn  nicht 
^    y  iL  r^irheres  Feld  zu  durcbwandfern  wäre. 

Re  vvar  be?e.  g,  wie  fich  beideVff.  über  die  fcho- 
,  A-r  1!  plnofnnhie  über  die  Zeit  ihrer  Entftehung 
laftifche  Phdofoph.e  "^^"^       ^^^j^^.^jj^hen  Charakter 

S;\'rdb\"r;r  d^en  Würden  r  da  die  Meinungen  dar- 
über  fogetheilt  Und.  und  Walch  (Rehg.onsftreit.  VI  I 
R  rden-Anfang  der  fcholaftifchen  1  heolog.e  und  Ph- 
1  Y  KV  rIPvenWefener  freylich  in  der  Anwendung 
^dtS  ft^teH^e^'n  Phiiofoph  e  auf  Theologie,  und  in 
dem  Gebrauch  der  Tradition  fetzte,  fchon  bey  den  mo- 

3,ophy  fitifchen  Streitigkeiten  finden  wollte  ;  da  h.nge- 
"e,^nachTierf.,  aus  hernach  ^"beurthedenden  Grün- 
den   AlexanderUaleßus  der  evfie  Scholaflikerwav.  Hr 
R  f;tn  c  en  Anfang  in  die  Zeiten  der  Carohnger  und 
Hfs  d  efe  Periode^nit  Jo.  Scotus  Erigena  anheben. 
Seiu  Räfonnement  verdient  hier  ausgezeicnnet  zu 
we  den.  Die  fcholaftifche  Philofophie  hat  k^^^^n  eige- 
;  TTrliPhpr    fondern  bekam  ihren  Namen  und  Cha- 
;X^;dur  li'zufälHge  äufsere  Umftände.  Man  mufs 
ot'iefe  auffuchen.  Aller  philofopbiiche  Unterricht 
wa°  m  Zeitalter  Karlsd.G.  im  Occdent  auf  die  onent- 
Jche    Lehranftalten,  oder  Scholas,  eingefchrankt. 
Wer  darin  lehrte,  hiefs  Scholaflicus    Die  Philofo- 
u-  «.Pirhp   und  wie  fie  n  diefen Schulenge- 

febVT^'rd:   hie's  die  fcholaftifche  Philofophie.  Die- 
fe  fowohl  die  ältere,  als  die  fpätere,  bleibt  lieh  nun  1« 
An  ehung  des  Inhalts,  Z^vecls,  und  dcMMe^on 
de    Zeiten  Karls  d.  G.  an  bis  ms  14  Jahrhundert, 
^le  et  Ihr  hhaltw.r  zu  den  Zeiten  Karls  und  ni  den 
nächften  Jahrhunderten  eine  aus  den  lateinifchen 
Commentarorendes  Ariftoteles  ,  befonders  Jugufltn, 
BoTthius,  gezogenes  Aggregat  logilcher  Regeln  und 
on  ologi  eher  Begriffe,  die  unter  dem  Namen  Dialek- 
tik eine  WifTenfchaft,  oder  die  theoret.fche  Pailofo- 
nhie  überhaupt  ausmachten,  und  m,t  der  fpatern  nle- 
xandrinifchen  Vorftellungsart  von  Gott,  feinen  Eigen- 
Xf  en    und  Verhältniffen  ^:ur  \^elt,  rerbunden 
ocler  d  raufangewendetwurden^^  E 
hatte  der  Mauptfache  nach  auch  die  fpatere  fcholafti- 
fch    PhHorophie,  wenn  fchon  in  der  Folge  yerfch>e- 
dene  Ari^chfcn  und  Bearbeitungen  eben  d.efer  Ge- 
ftändc  itatt  fanden,  und  der  ideenkreis  durch  V  er- 
ir!  g  der  Werke  der  Araber   and  des  Ariftoteies 
felbft,  auch  durch  andere  Umftände,  nach  und  nach  er. 
wei  ert,  und  mnnnichfaltig  modific.rt  wurde  :  fo  dafs 
Th  n  i  Recht  verfchiedene  Epochen  feftfetzen  äffen. 

) '  ■  Ziveck  war  kein  anderer,  als,  das  dogmatifche  Ke- 
j)ei  ^"  ".^  Kirche  zu  vertheidigen  und  zube- 

nSS^en  S'J^  :^7meinode  ä.s  Phaofc^Unrns  war 
n  Zei  alter  der  Carolinger  eben  fowohl  als^  in  den 
foeendenJahrhundcrtendurchd.ed.alekt.fcheFonn 
Krgun  entirens  beftimmt,  die  die  nnftotehfche 
Loc^ik  yorlchrieb.  Hr.  B.  fet.t  auch  drey  Penoden 
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ge- 
un- 


der  Scliolaflik  5  aber  nicht  fo  v/illkührlich ,  wie  insgemein 
fchielit,  fondern  nach  wichtigen  und  aufrallejiden  Veräuderuu- 
pen.  Die  erfle  bis  suf  Rof cell  in  ,  oder  Ronß'elin ,  mo  fjcli  der- 
ßtreit  der  Nominaliften  und  Piealiften  erhob,  die  zweyte  bis 
auf  ^Ibe/t  den  Grofsen,  wo  die  ariflotelifchen  Werke,  aufser 
der  Logik,  allgemeiner  bekannt  und  cbmmentirt  wurden,  die 
dritte  bis  auf  die  Wiederherltellung  der  alten  clallifchen  Lrite- 
ratur  in  der  Mitte  des  1,5  Jahrhunderts,  und  die  dadurcli  be» 
wirkte  Verbefferunji  der  Philofophie,  oder  noch  weiter  hin  bis 
zur  Ri-  formation.  Wir  vermiffen  hier  in  der  erften  Periode  einen 
'Fulbert,  Berengarius  und  Lanjruncus.  Defto  intcrefTiuuer  war 
demHec.  inderzweyten  Periode  5.  674  ff.  die  Widerlet^un^  von 
Hn.  P.  Heeren  Behauptuup,  dafs  die  Araber  an  der  urfprüng- 
lichen  Verbreitung  der -ariliotelifchen  Werke  im  Occidcnt  kei- 
nen Anthoil  gehabt  hatten,  und  dafs  der  Einflufs  der  ara.- 
bifch-  ariftotelifchen  Philofophie  erfl:  nach  den  Zeiten  der  J'ireui^ 
züge,  erfi.  nachdem  12  Jahrhundert,  ftatt  gefunden  habe.  Ilr. 
hat  nicht  nur  die  Sireitfrage  mit  aller  Genauigkeit  beftimmt, 
fondern  es  bleibt  auch  nach  Erwägung  aller  Gründe  kein  Zwei- 
fel übrig,  dafs  Hr.  H.  zu  weit  gegangen  fey.  In  der  dritten  Perio- 
de hatten  Roger  Baco,  von  welchem  man  die  iiuerelTan teilen 
Nachrichten  in  den  Betrachtungen  über  den  Zuftand  derüennt- 
iiilTe,  Literatur  und  des  Gefchmacks  in  England,  feit  der  Ero- 
berung der  Normannen  bis  zur  Regierung  Eduard  I.  (S.  y/f^ 
chenhoh  Literatur  und  Völkerkunde,  December  17S7)  l.ndet, 
und  Richard  Siüß/;s,  oder  Sitinshead  ,   wegen  feines  Verfuchs 
einer  Mcitheßs  inienjormi ,  unter  dem  Titel.:  Calculator ,  Hoch. 
eine  Steile  verdient. 

Nach  Tied.  ift  fcholaftifche  Philofophie  diejenige  Behand- 
lungsart der  Gegenftande  a  prior!,  wo,  nach  Aufftelluiig  der  meir 
ften  für  und  wider  aufzutreibenden  Gründe  ,  in  fyllogiftifcher 
Form,  die  Entfcheidungaus  AriRoteles,  den  Kirchenvätern,  und 
den?  herrfchenden  Glaubensigebäude  genommen  wijrd  .  S.  338  IV 
B.  Vor  Alexander  von  Haies  könne  nach  feiner  Meinung  keiner 
aufgefteilt  vv-erden,  der  jene  Methode,  die  Gründe  auf  beiden  Seir 
teil  in  Solcher  Form  vorzutrugen  ,  und  nach  Ausfpruchen  des  Arir 
ftotcles,  vorzüglich  in  philofophifchen  Gegeniu-inden ,  Wie  auch 
nach  Au<;fprüchen  der  Rirchenrater  zu  entfcheiden,  bey  meta- 
phyfifchenGegenftanden  gebraucht  hätte.  InAnfchung  desStolfs 
fiabcdie  fcholaftifche  Philofophie  diefs  mit  der  vorhergehenden 
semein,  dafs  He  fich  nur  auf  Unterfuchungen  a  priori  eritrecke, 
fie  habe  sber  das  Eigene,  dafs,  fobald  fie  als  Philolophse  er- 
fcheine,  und  fich  von  der  Theologie  Jondere ,  die  Begriffe  vor- 
nehmlich cufc  Ariftoteies  genommen  ,  und  nach  dcUeii  Aasfpru- 
ch'-n  beftimm.i  würden.  Die  Form  diefcr  Philofopliie  ,  nach  Au- 
torität zu  entfcheiden,  fey  aus  der  älcern  Theologie  durch  H/W«- 
hert  vor  Lavardin.zuerft  aufgebracht,  von  der  Hierarchie  enf 
fprunaen,  und  aus  der  Theologie  in  die  Philofophie  hcruberge- 
komm'en—  und  diefi  eril  3«  (Je/-Ze/f,  als  die  Philofophie  bey  den 
Dialekliksrn,  RofceUin,  IVilkelm  de  C^ndüs,  J4' iUielr>t  de  Cham- 
peaHT    dbalard  und  anderen  anfing  befonders  getrieben  7.11  w  «r- 
den  Diefe  aber  dürften  dennoch  den  eigentlichen  Scholaltikern 
nicht  bev<^ezahlt  werden,  weil  fie  nur  die  Vernnnftlehrc .  und 
einige  wenige  Satze  der  Metaphyük  abhandelten  ;  und  in  der  riu- 
lofophie  noch  keine  feßc  Auiorilin  anerkannten.  Die  Jl.tUjche.amig 
nach  Ariaoieles  fey  erft  alsdann  eingeführt  worden  ,  als  aellui 
Metaphvfik  anfing  im  Abendlande  bekannter  zu  werden,  zu  Au,- 
gang  des  12,  und  zu  Anfang  des  13  Jahrhunderts.  Allein  i)  eine 
fo  che  Tremiung  der  Philofophie  und  Theo  og.e  ift  nngends  1  . 
diefem  Zeitpunkte  vovhandciu  Tied.  felb    V.58        er  von  llai- 
mundTis  Lullus  redet,  geftehet  ein,  alle  übrigen,  un  Mittelalter 
1    \t  beff  rer  und  Aelormatoren  aufiretenden  M.inner  hatte« 
mmer  ihr  Abfehen  auf  die  Theologie  '^^'^1  '  r' 

fe  das  roriiebmfte  Studium  damals  aufmach  e;  al.  Ve  befleier 
und  gänzlicher  Umfchmelzer  der  Philofophie  kündige  fich  keiner 
"n  ,  und  Raimund  Lullus  ftehe  von  diefer  Seite  allein  aa.  2)  ft 
\r  Roteles  keine  folche /e/ie  ^«/o.Mf .  nach  derma.,  imnier  al- 
lein entfchieden  hatte,  fonder,,  die  Alexandriner  hatten  u.  demje- 
uicenZeupunkt,  von  welchem  jf'iW.  redet,  fafteben  fr^  Mel.  ja 
öcl  mehr  Einflufs.  Tiiomas  z.  B.  ift  in  der  naturlicnen  Theologie 
mehr  Alexandriner.  5)  Die  ScholaRiker  widerlegen  fogar  viel  al- 
dg  den  Ariüoteles.  Die  Buhlefche  Beftimm.n.gsart  des  cho- 
lä^ifchen  Perioden  fclieint  daher  dem  Ree.  weit  natürlicher 

^"  Wer  BefM4'  /"'ff'-) 
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PHILOSOPHIE. 

Befchlufs  der  Beurtheilung  der  Tiedemannifelien, 
Biihlifchen  und  Tcnnctmnnifchen  Gefchichte  der 
Philo  fophie. 

Ueb  rigens  hnt  Hr.  Tied.  Uas  unbezweifelte  Ver- 
dienil,  nicht  nur  die  llauptunterfucbungen  der  fcho- 
laftifchen  Philofophie  weit  volHtändiger ,  als  bis- 
her gefchehen ,  aufgeftellt,  fondern  auch  die' Ver- 
diente der  Scholaftiker  um  die  philofophirende  Ver- 
nunft überhaupt,  und  die  rationale  Theologie  ins- 
befondere,  in  ein  rortheilhafteres  Licht  geftellt  zu 
haben.  Daher  auch  Hr,  ß.  felbft,  ihm  in  den  meiften 
Stücken  gefolgt  zu  feyn ,  dankbar  bekennt.  Und 
beym  Ree.  ift  von  Neuem  der  Leibnitzifche  Wunfeh 
lebhaft  rege  worden,  dafs  doch  jemand  fich  finden 
möchte,  welcher  einen  recht  körnigen  Auszug  aus 
den  bereits  gedruckten,  oder  auch  im  Manufcript 
hin  und  wieder  befindlichen  W'erken  der  berühinte- 
ften  fubtilen Denker  lieferte.  Man  fche  nur  die  an- 
geflrengten  Bemühungen,  die  Intenfitäts  -  Vermeh- 
rung und  Verminderung  zu  erklaren,  fo  bekommt 
man  mehr  Achtung  für  diefe  Männer,  als  wenn  mau 
blofs  den  Namen  bcholailiker,  mit  den  angewöhn- 
ten i^cbenideen  hört.  Schon  Thomas  erkannte  den 
wichtigen  Satz  :  Aus  dem  ßeyfammenfeyn  vielci? 
kleinen,  aufser  einander  befindlichen  Grade  entfteht 
objecfiv  kein  höherer  ürad.  (Tied.  IV.  493O  Hein- 
rich von  Gent,  welchen  Brucker  ganz  übergeht,  hat 
bey  Tied.. die  verdiente  Stelle  bekommen;  Roger 
Baco  aber  ift  auch  von  ihm  übergangen  worden,  und  er 
inufsre  es,  nach  feinem  ßegrüF  der  fcholaftifchen 
Philofophie.  Hingegen  hätte,  feiblt  nach  diefom,  des 
Richard  SuiiTet  gedacht  werden  follen.  Wenn  aber 
S.  643  zu  Ende  u.  f.  zwifchen  Cafilodor  und  Duns 
Scotus  ein  Zeitraum  von  1145  Jahren  verflolTen  feyn 
foli,  da  doch  jener  um  die  Mitte  des  6  Jahrhunderts, 
dicfer  1308  ft-Trb:  fo  konnte  Ree.  kaum  feinen  Augea 
trauen,  da  alle  Möglichkeit  eines  blofsen  Druckfeh- 
lers wegfallt. 

Die  ganze  Periode  vom  Anfang  der  Wiederher- 
Heilung  der  WifTenfchaften  bis  auf  die  Mitte  des  ig 
Jahrhunderts  ift  von  B.  ohne  Vergleich  weit  urdent- 
licher.,  vollfländigsr  und  bilthrender  bearbeitet,  als 
bey  Tied.  Man  vergleiche  nur  die  Inhaltsanzeige 
des  5  und  6  Bandes  bey  Tmi.  und  des  6  und  7  Th. 
bey  ß. ,  fo  wird  man  fich  davon  überzeugen  kön- 
nen. Wie  concentrirt  find  die  Haupt  -  und  Nebenur- 
^.  A.  L  Z.  1803.  Vierter  Band. 


fachen    der   veränderten  Richtung  des  philofophi- 

fchen(ieiftes  bey  letzterem,  wie  weitfchweifig  und 
mit  welcher  unnöthigen  Weitläuftigkeit  bey  erllerem 
aufgeüellt  !  Die  Unvollfländigkeit  ili  bey  letztcrem 
nicht  etwa  nur  eine  Folge  der  Trennung  der  Ge- 
fchichte der  fpeculativen  und  praktifchen  Philofo- 
phie, fondern  auch  ohne  diefe  Rückficht  vorhanden. 
Von  einetn  Baco  wird  nur,  wie  im  Vorbeygehen,  VI 
B.  S.  34  aus  fonderbaren  Gründen  —  nichts  ^ehgt. 
Nichts  von  Newton,  nichts  von  Glanvill,  dem  Vor- 
ganger Ilume's.  In  der  Überfchrifc  des  X  Hauptftücks 
fleht  zwar  Bmjle  und  Clark.  Allein  in  der  Ausfüh- 
rung kommt  nichts  von  Clark  vor,  fondern  erft  bey 
Leihnitz  zu  Ende  des  X  Hauptftücks.  Nur  von  IVolf 
allein  wird  gebandelt.  Nicht  ein  Wort  von  feinen 
berühmteftsn  Nachfolgern  und  Gegnern.  Nichts  von 
der  fo  merkwürdigen  arte  cogitavdi ;  nichts  von 
Tfchirnhanjen, Rüdiger,  Thov,iaßits,Bilfinger  und  Crou- 
Jaz.  Der  6  Band  füllte  doch  die  Gefchichte  der  Phi- 
lofophie bis  in  die  Mitte  des  ig  Jahrhunderts  fortfüh- 
ren; hier  hatte  alfo  aus  der  englifchen  und  franzö- 
fifchen  Literatur  mehreres  angeführt  werden  follen. 
Aber  nichts  von  Hume ,  nichts  von  Condillac  etc. 
Wie  fonderbar  üehen  Gliffon  und  Irira ,  neben 
Ochinus ,  Bruno,  Campanella  und  Cardanl  Auch 
fehlt  es  nicht  an  einzelnen  Unrichtigkeiten  und 
fchiefen  Urtheiien.  Man  vergleiche  das  Urcheil  über 
Fr.  Patrik  (V.  490)  mit  der  gründlichen  und  beleh- 
renden Kritik  bey  Buhle  (j.  913  f.  und  S.  32S  ff>  des 
II  Dandes.  Die  ganze  Beurtheilung  des  Mallebranche 
ift  faft  durchaus  ein  Beweis  der  Schwäche.  Sogar 
diefs  ftreitet  T.  dem  M.  ab :  dafs  die  Sinne  uns  nichts 
abfolutes  lehren.  S.  177.  17S.  VI.  Wie  konnte  Tied.  fa- 
gen :  Mit  Blallebranche  oder  der  cartefifchen  Schule 
wären  die  Theorien  der  Weltbildung ,  einige  wenige 
Myftiker  ausgenommen,  aus  der  Philofophie  gänzlich 
verfchwunden  ?  S.  203.  VI.  V^ie  weit  die  Antipathie 
gegen  die  gleichwohl  machem.atifch  evidente  un- 
endliche Theübarkeit  des  Raumes  und  der  .Materie, 
als  Erfcheinung  im  Raum,  einen  fanft  fcharfiirini- 
gen  Mann  führen  könne,  fieht  man  aus  den  ver- 
fuchtcn  Ant\Yorten  auf  Lihertus  Fj-o);:okJ Beweife  da- 
für, z.  E.  gleich  den  erften  S,  6or  f. 

Dafs  der  Spinozismus  der  voUkommenfte  Idea- 
lismus ,  dafs  zwifchen  Denkkraft  und  Ausdehnung 
gar  kein  reeller  U"terfchicd  fey ,  dafs  z.B.  kein,  von 
dem  vorgcftclllen  Roth  unabhängiges  und  realiter 
davon  verfchiedenes  Roth,  fondern  dafs  diefs  viel- 
mehr die  Vorftellung  felbft  fey  ,  ift  richtig  gefafsf, 
und  mit  der  claflifcheu  Stelle  Etb.  II.  7  feq.,  welche 
0  o  '  auch 
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auch  Jacobi  fchon  aiisf^ezeichnet  hatte,  fatf.fam  belegt. 
Aber  die  Wi{icilejjuiig ?  (S.  235  i'.)  Es  ilt  ja  unwi- 
derleglich darzuthun,  dafs  daSxKoth,  von  welchem 
wir  fagen ,  dafs  wir  es  anfchnuen,  nichts,  als  un- 
fere  anfchauende  Vorilellung  felbft  ift,  und  wenn 
•wir  ein  von  diefer  Anfchauung  noch  verfchiedenes 
Etwas  vorausfetzen,  (es  fey  mit  Grund,  oder  nicht) 
diefes  nicht  etwas  angcfchaiites  und  anzufchauendes, 
fordern  etwas  hinzugedachtes  fey,  Gedanke  und 
Anfchauung  {ich  auf  das  innigfle  vermifchen.  Dafs 
Spinoza  allerdings  fich  an  die  Schöpfung  aus  Nichts 
ftiefü,  fieht  man  aus  feinen  Cogitatis  metaphtjficis  Cap. 
X.  iui  dritten  Abfatz:  Ubi  notandum  venit  etc.  Ganz 
richtig  findet  Tiedetnann ,  der  Sache  nach,  bey 
Locke  den  Unterfchied  analytifcher  und  fyntheti- 
fchcr  Sätze,  ohne  den  Namen.  Aber  den  Unter- 
fchied des  Kamen  ■  und  Sachwefens  bey  Locke  tadelt 
er  ohne  Grund.  Am  unglücklichftcn  iit  Tied.  in  fei- 
Ticr  Polemik  gegen  Leibnitz.  Man  fche  nur  die 
Widerlegung  der  präftabilirien  Harmonie,  aus  der 
Erfahrung,  S.  391  —  der  von  L.  behaupteten  Theil- 
barkeit  der  Materie  ins  Uncndfiche  S.396.  wo  es  Leib- 
nitz im  ganzen  Ernfte  verübelt  wird  ,  dafs  er  den 
Punkt  nicht,  als  Theil  der  Ausdehnung  gelten  lafTen 
v.'ili,  —  der  Monaden  S.  398  —  ferner  den  'Hedem. 
Befcheid  in  Sachen  Clavkswidct  Leibnitz,  in  Anfehung 
der  Zeit  und  des  Raumes.  S.  408  ff.  —  die  Zweifel 
gegen  den  Satz:  dafs  in  jeder  Monas  fich  das  Uni- 
verfum  fpiegele ,  S.  440  —  auch  da^  ,  was  er  dem 
Satz  entgegnet:  dafs  Gott  alles  aus  fich  felbft  erken- 
ne, 459  —  was  er  gegen  den,  aus  der  Itrengcn  und 
nothweiuligen  Allgemeingültigkeit  gewiiTer  Sätze 
hergenommenen  bündigen  Beweis  gewiffer  Kennt- 
iiilTe  a  priori  einwendet.  S.  473.  Ues  weitläuftigen 
Auszugs  aus  IVolfsLog'ik  und  Metaph)fik  ohngeach- 
tet ,  lernt  man  doch  nicht  bcftimmt,  weder,  was 
Wolfs  eigentliches  Verdienft  ,  noch  welches  der  Erb- 
fehler feiner  Philofophie  fey.  Bey  der  Widerlegung 
des  Berkleyifchen  Idealismus  zeigt  Hr.  Tied.  mehr 
Blöfsen ,  als  Berkhij  felbft.  Was  foll  das  heifsen : 
Nach  Leibnitz  find  zwar  keine  Körper  wirklich  da. 
Aber  fie  find  doch,  mehr,  als  biofse  Vorltellungen. 
Es  ift  ftatt  ihnen  etwas ,  ihnen  ähnliches,  etwas,  das 
ihre  Ideen  in  'uns  hervorbringt  ? 

Von  hier  an  hat  Ree.  das  Vergnügen,  fich  blofs 
mit  Hn.  B-iihle  zu  unterhalten.  Er  freute  fich  (VI  B.) 
unter  den  Wiederherfteilern  der  griechifchen  Lite- 
ratur des  Philelphus,  eines  Eydams  Job.  Cbryfoloras 
gedacht,  und  aus  feinen  iMtereflanfen  Briefen  einige 
Proben  ausgezeichr.et  zu  finden,  v/ie  grofsmüthig  und 
freygebig  damals  die  Gelehrten  ermuntert  und  unter- 
ftützt  wurden.  3  —  4G0  Dukaten  waren  gewöhn- 
liche Befoldungen.  Welche  niederfchlagende  Ver- 
gleichungen  bieten  fich  hier  dar!  Das  Verdienft  des 
Marfilius  Ficinus  um  den  Plato  wird,  durch  Unter- 
fcheidung  feiner  Überfetzungen  des  Plato  fowohl , 
als  des  Plotins,  von  d  t  Darftellung  des  platonifchen 
Syftems,  gegen  Evucker ,  der  beides  verwechfelt, 
treffend  ge würdiget.    Sein  Gefpräch  zwifchen  Gott 


und  der  menfchlichen  Seele  zeigt  ihn  von  der  letz- 
ten Seite.     So  wird  auch  das  ilauptverdieiift  des 
grort,en  Pico,  die  gründliche  ßeftreitung  des  aftrolo- 
gifchen  Aberglaubens,  gehörig 'herausgchobeji.  Die 
ganz  widcrfprechenden  ürtheile   des'  Jlgrippa  von 
Nettesheim  in  feinen  beiden  Werken  de  occulta  philo- 
fophiii,  und  de  incertitiidine  et  vanitate  Jcientiarmn, 
in  Anfehung  der  geheimen  Künfte  ,  werden  hier  fehr 
natürlich  erkhirt.     Von  dem  intereffanten  Artikel: 
Franz  Pairick  ift  fchon  oben  geredet  worden.  Üi)er 
Luther  und  Philipp  Melaiichthon  hatte  mehreres  ge- 
fagt  werden  können,  und  follen.  Dafs  Valentin  Andrea 
wirklich, wenigftens  m'n,Vf.derfamae  fraternitafis  R.  C. 
fey,  ift  doch  wohl  zu  politiv  behauptet.  I.lan  fehe  deffen 
Selbftbiographie ,  von  Seijbold  aus  dem  lateinil'chcn 
übcrfetzc,  1799.     Die   Hauptideen  des    Bruno  finfl 
hier  fo  deutlich  aufgeltellt,  dafs  die  auffallende  Ü her- 
einftimmung  mit  dem  neuen  Pantheismus  unver- 
kennbar wird.  Es  war  auch  einer  von  den  Verfuchen, 
das  Viele  aus  Einem,  das  Endliche  aus  dem  Unendli- 
chen, die  Veränderung  aus  dem  Unveränderlichen 
herzuleiten,  und  die  abl'olute  Identität  zu  zeigen. 
Von  feiner  heftia  trionfante  wird  hier  eine  wichtigere 
Anficht  gegeben,  als  man  insgemcirl  hat.    Bey  Va- 
nini  vermiffen  wir  die  Abhantilung   in  Stäudlins 
Beyträgen  zur  Philofophie  und  (ielchichte  derR.  und 
S.  I  B.  Nr.  6.  1797  die  der  Gefchichte  des  Mannes 
mehr  Licht  giebt.  Die  in  der  Gefchichte  des  16 Jahr- 
hunderts eiagefohaltete  concentrirre  Gefchichte  des 
Jefuitenordens  ift,  wegen  feines  Einlluffes  auf  den 
Zuftand  der  Philofophie  überhaupt,  und  der  MoraL 
insbefondere ,  vornehmlich  der  katholifchen  Cafui- 
itik,  keine  müffige  Epifode.    \jher  Cartefius  und  fein 
wiffenfchaftliches  Verdienft  ift  im  963  i).  verglichen 
mit  974  fo  vieles,  und  (b  beiliinrnt  gesagt,  dafs  es 
nicht  kürzer  und  rollftändiger  gefafst  werden  kann. 
Unter  den  Gegnern  delTelben  wird  hier  der,  als  Geg-. 
11er  d«s  Hobbeßiis ,  und  durch  feine  Jcrpfis  fcientifica 
bekannte  Engländer  Glanvill,  als  zaverläffiger  Vor- 
gänger eines  lium:  iii  feinen  Angriffen  auf  die  Gül- 
tigkeit  des  Begriffs  von   Caufalität  ausgezeichnet. 
Wenn  S.  654  behauptet  wird  :  Die  Hypothefe  der  ge- 
legenheitlicUen  Urfachen,  wie  fie  die  fpäteren  Carte- 
fianer ,  Mallebranche  ,  Ln^Forge,  annehmej» ,  fey  im 
Wefentlichen  mit  der  Hypothefe  des  Cartes  felbft,  von 
der  Affiiienz  Gottes  diel'elbe,  den  in  Beziehung  auf 
den  Hauptpunkt  unbedeutenden  Unterfchied  abgerech- 
net, dafs  die  Directien  der  Bewegung  des  Körpers 
düich  den  freyen  Willen  der  Seele,  welche  des  Car- 
tes zug.ib,  von  jenen  aufjjehoben  wurde,  fo  ift  das 
doch  i)  kein  fo  unbedeutendes,  2)  nicht  das  einzige 
Unterfcheidungsllück.    Denn  wo  hat  des  Cartes  be- 
hauptet, wie  S.  662  geglaubt  wird,  diifs  die  Vorftel- 
liingen  von  der  liurpenvelt  von  Gott  unmittelbar  her- 
vorgebracht würden?   Das  intereffantefte  bey  dem 
Artikel:  Cudworth  iftdie  beyläufige  Widerlegung  von 
Meiners  Termeinter  Übereinftimmung  zwifchen  C. 
unikliants  theoretifchcrr  und  praktifcher i'hilofophie. 
Man  ficht  hier,  wie  mifslich  es  fey,  wovon  fchon 
Dauns    ein   warnendes  ßeyfpiel   gegeben  hatte, 

alles 
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alles  Neue  fchon  bey  den  Alten  finden  zu  wol- 
len. Noch  hatte  dabey  bemerkt  werden  können  , 
öafs  man  fchun  ehedem  den  von  Kant  vcrfiich- 
ten  üeweisgrund  einer  Dciuonftrarion  des  Dafeyns 
(.ijttes  1763  in't  dein  cudworthilchen,  von  den  ewi- 
gen und  nothwendigen  Wahrheiten,  oder  von  der 
Ewigkeit  der  vVeien  der  Dinge,  hergenommetien,eben 
So  unglücklich  ha>t  paralicliliren  ^^'o]len.  Was  geo;en 
die  leibnitxilche  J  hcodicce  erinnert  wird,  ill  nicht 
alles  von  gleichem  (lehair,  auch  nicht  fo  befchaffen, 
dafs  dadurch  das  Werontliche  derlelben  umgeltorsen 
wird.  Kec.getraut  lieh  allemal  zu  beweilen,  dafs 
von  einer  VVei'r,  welche  die  hÖchßmögUche  relative 
Vollhomnzenheit  h-Aheu  loH,  (eben,  wenn  fie  diefe  ha- 
ben foii)  in  welcher  alfo  alle  beyfammen  mögliche 
i  Arten  und  Stufen  der  lebendigen,  insbefondere  ver- 
nünftigen Creaturcn  anzutreffen  feyn  mürftn,  (und 
diefe  Idee  felbll  liifst  iich  aufs  Ichiirfile  rechtferti- 
gen) unmöglich  alles  metaphyfifche,  m^ralifche  und 
phyfifche  Übel  weg  feyn  köjine,  ob  wir  gleich  nicht 
im  btande  lind,  einzufehen  ,  warum  gerade  dieles 
oder  jenes  in  individuellen  Fällen  nicht  weg  feyn 
konnte,  fondern  auch  hier  der  Glaube  zu  Hülfe  kom- 
men mufs.  In  Abficht  auf  die  präftahilirte  Harmo- 
nie hatte  BajimgoA-teii  allerdings  in  Leibnitzens  cigC' 
aien  Worten  einen  Grund  zu  [v.incn  Modificationeu 
derfelben,  welche  man  nennen  könnte,  h.  p.  iion 
mevae  coordinationis ,  fondern  uliqunlis  fiibordinatio- 
nis.  Man  fshe  00.  Leibii.  Tom.  lü.  pag,  315.  II. 
P.  I.  p.  20.  Die  Frage  S.  994':  Wozu  bedarf  es  der 
finnlichen  Empfindung,  wenn  die  Seele  überhaupt 
ohneEinflufs  des  Körpers  a!l^  ihre  Vorfreliungen  aus 
fich  felbft  entwickelt  ?  hiute  Ree.  von  einem  fo  fcharf- 
finnigen  Denker  nicht  erwartet.  Allerdings  verlangt 
Leibnitz  die  finnliche  Ewpfindnng,  welch«  aber  felbft 
eine  aus  der  Seele  entwickelte  Vorfiellung  ill,  als 
gelegentliche  Urfache,  als  Conditio,  fine.  qua  nour 
zur  Entwickelung  der  Kenntniffe  a  priori,  wenn 
diefe  zum  Vorfchein  kommen  füllen.  Leibnitzen  ift 
es  ja  nie  in  den  Sinn  gekommen,  diefs  ausgemachte 
Factum  aufheben  zu  wollen  ,  und  das  wird  auch 
,durch  feine  Behauptung,  wenn  inan  feine  Vorltel- 
lung  von  iiufseren  Empfindungen  fefthalt,  nicht  um- 
geftofsen.  II  ulf  kam  noch  bey  Langes  Lebzeiten 
wach  Halle  zurück.  Lanc^e  Harb  1744.  weifs 
Hr.  B.  felbrt.  (VIl.  S.  ig)^lVolf  kam  aber  bald  nach 
dem  Regierungsantritt  l'riedrichs  des  Grofsen  noch 
Halle,  und  war  fchon  i'743  Kauzler  der  Univerfitat. 
Doch  es  ift  immer  eine  I^obrede  auf  ein  W'erk,  wenn 
■man  nur  folche  Kleinigkeiten  hin  und  wieder  zu 
bemerken  findet.  Die  Verdienfte  Wolfs  werden 
fo  unparteyifch  und  billig,  als  "feine  Fehler  ins 
Licht  geilellf  —  mit  einem  aufFailenden  Contrail 
gegen  das-  harte  Urtheil ,  das  Mcinevs  in  dem 
Grundrifs  einer  G.  d.  P.  über  ihn  fprach.  Dafs  Kü- 
digcr  der  kantifchcn  Beltimmungsart  des  Unrer- 
fchiedes  der  Fh.ilofophie  und  Mathematik  fehr  nahe 
war,  wird  fcharriinuig  bemerkt.  Von  Buddsus  wird, 
in  Vergleich  mit  dem  wenigen  von  HuUnuinn,  zu 
Tiel  gefaxt.    Die  eigene  Art,  des  letzten,  die  drey 


Ilaupttheile  der  praktifchen  Philofophie  abzufchei- 
den ,  füwie  feine  iicmühung,  den  acht  ariltot<?li- 
fchen  Begriff  und  Zweck  der  fogennnntcn  iWctap/.  j- 
ficoruin  zn  beftiinmen  ,  hätten  Bemerkung  verdient. 
Sonfl:  mufs  Ree.  fall  in  allem,  was  über  die  vor- 
iicliinlten  Gegner  und  Anhänger  Wolfs  gefagt  wird, 
mit  deren  nicht  wenigen  Ree.  einen  Thoil  feiner 
früheren  Jahre  zugleich  gelebt  und  fenianchen  per- 
fönlich  gekannt  hat ,  einltiinmen.  Naclulem  der  Vf. 
folchergeftalt  im  7  'I  heil  die  Gefchichte  der  wolu- 
fchen  Philofophie  bis  etwa  in  die  Mitte  des  vorigen 
Jahrhunderts  verfolgt  hat,  erzählt  er  noch  im  24 
Abfchnitt  d.  G.  der  i'hilofophie  in  England  ,  wäh- 
rend des  18  Jahrhunderts,  im  25,  womit  fich  der 
achte  und  letzte  Band  anfangt,  die  Gefchichte  der 
Philofophie  in  Frankreich,  und  im  26  die  Gefchich- 
te der  deutfchen  Philofophie  von  der  Mitte  des  ig 
Jahrhunderts  bis  auf  unfere  I  age.  Alfo  nichts  voii^deiu 
neuen  und  dermaligcn  Zudand  in  Italien,  Holland. 
Es  ift  wahr,  dafs  diefe  Ablchnitte  etwas  mag:er  aus- 
gefallen feyn  würden.  Aber  fo  gur,  -wie  Montesquieii, 
hätten  doch  auch  die  Bemühungen  eines  Filangi-'.ri, 
Beccariti ,  Lamprcdi ,  eine  Stelle  verdient,  und  ein 
Hemfle/huis ,  iViitienbach,  ILiihhof,  Pt;/it7  etc.  konn- 
ten eben  fo  gut,  und  noch  mehr  darauf  Anfpruch 
machen,  als  fo  manche  DU  minoriim  gcntiiirn  in 
der  wolfifchen  Periode.  Befynders  würde  es  nicht 
übcrflüllig  gewefen  feyn,  das  nicht  unbedeutende, 
was  für  die  Verbreitung  der  kricifchen  Philofophie 
auch  in  Holland  gefchehen  ift,  zu  bemerken.  Die 
Namen  und  die  Bem.ühui\gen  einesHennert,  Chaiidnir 
(Pr.  d.  Phü.  zu  Franeker),  Cras  (Pr.  d.  R.  zu  Am- 
llerdam).  Heumann,  welcher  zuerft  Vorlefungen  dar- 
über hielt,  Servaas  ,  eines  Arztes,  auch  Klinekers, 
lind  gewifs  lln.  ß.  nicht  unbekannt.  Aber  felbil  in 
der  Gefchichte  der  Philofophie  in  England,  vermifst 
man  manches  von  V\  ichtigkeit.  Hätten  nicht  Gernrd 
und  Biircke  eben  fo  gut,  als  Hmnj  niij  feinen  Ete- 
wents  of  Criticisin  ,  genannt  werden  follen?  Blo^v- 
hoddo  wdtv  nichf  nur  durch  fein  Wer'c  über  den  Ur- 
fprung  und  Forcgang  der  Sprache,  fondern  noch 
mehr  durch  feine  ancient  Metapliufiks ,  und  Harris 
nicht  nur  durch  feinen  Heimes,  fendern  auch  durch 
feine  philosophical  Arrangements  merkwürdig,  wel- 
che letztere  auch  nicht. unter  der  Literatur  der  ari- 
ftofelifchen  Philofopliie  angeführt  find.  Auch  hätte 
etwas  über  die  Veriuche  der  Verbreitung  der  kriti- 
fchen  Philofophie  in  England  durch  JSiefch,  D. 
Willich  u.f.  w.  gefagt  werden  können.  Sehr  vollftändig 
ili  dagegen  die  Darfteltung  der  "englifchen  Moralfyfte- 
m-e,  und  darunter  insbefondere  des  dem  kanfTchen 
fo  nahe  kommenden,  des  D.  Prior.  Search  iit  nicht 
der  Nvahre  Name  des  Vf.  von  Light  cf  na  iure ,  foiv» 
Sern  Abr&hci'.n  Tncker ,  eines  englifchen  Predigers. 
V»  arum  ill  in  der  Gefchichte  der  Philofophie  in  Frank- 
reich bey  der  Phiiofopie  des  Gcfchinacks  nur  Bnt- 
teitx  und  nicht  vielmehr  auch  du  Bos  Refiexions  ge- 
nannt worden?  Des  Brojfes  über  Sprache  und  Schrift 
ift  doch  in  mehr,  als  einer  Rückficht ,  ein  wichtiges 
philofophifches  Werk.    Und  da  der  Vf.  bey  Eng- 
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land  fo  iraiicher  poütiTcher  Ilauptfchriftfteller  Er- 
wähnung that,  warum  nicht  auch  mit  wenigen  bey 
Frankreich  der  ökonomifchen  und  phyfiokratifchen 
Schule?  So  find  auch  Kant,  und  feibil  Fichte,  nicht 
fo  unbekannt  und  unbemerkt  geblieben,  dafs  nicht 
Villers,  du  Flutte  und  Mercier  {de  VActe  duMoijhät- 
ten  genannt  werden  können.  Manche  Erinnerun- 
gen ,  z.E.  in  Anfehang  der  Weitläuftigkeit  der  Aus- 
züge aus  manchen  franzöfifchen  Schrirtftellern ,  hat 
der  Vf.  in  der  Vorrede  /ich  felbft  gemacht,  fo  dafs 
es  unartig  wäre,  lie  zu  wiederholen;  zumal  da  ein 
Schriftiteller  gar  leicht  in  den  Fall  kommen  kann, 
in  welchem  er,  nach  Baijle's  Entfchuldigung,  nicht 
Zeit  hatte,  kurz  zu  feijn. 

In  der  neueilen  Gefchichte  der  deutfchen  Philo- 
fophie  feit  der  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  fchil- 
dertd'er  VT.  fehr  richtig  den  fchwankenden  Zuftand 
derfelben  zwifchen  der  wolfifchen  und  kantifchen 
Periode,  die  Urfachen  deflTelben,  die  Männer,  die 
auf  die  eine  oder  die  andere  Seite  fich  neigten  und 
Einflufs  hntten,  und,  wie  diefer  Zuftand  endlich 
zur  kantifchen  Revolution  Anlafs  g;ab  und  geben 
mufste.  Und  nun  folgt  endlich  die  üarftellung  der 
kantifchen  Ideen,  mit  Einfchlufs  ron  Reinhold's, 
Salowion  Ben  J'Iaimon's  und  Beckes  Bemühungen, 
dann  Fichte,  Bo'Uterweck ,  Schnelling,  Bardiii,  und 
endlich  ^!uch  noph  etwas  über  ^acobi.  Am  ausführ- 
lichßen  find  die  Auszüge  der  yornehmflen  kantifchen 
Schriften.  Keiner  von  allen  diefen  Männern  wird 
fich  beklagen  können,  dafs  er  im  Wefentlichen  mifs- 
Terflaiiden  ,  oder  nicht  gerecht  und  billig  bebandelt 
worden  fey.  Die  Kritik  des  Vf.  iil  zwar  kurz,  triltt 
aber  doch  meil^ens  den  eigentlichen  Hauptpunkt, 
und  ift  äufserft  befcheiden.  Kleine  Unrichtigkeiten 
fchaden  dein  Ganzen  nicht.  So  ift  z.  E.  der  doctri- 
nnle  Glaube  nn  Gott  nicht  einerley  mit  dem  inorali- 
fchen,  wie  es  nach  S.  5i3  fcbeint.  Auch  hat,  Kant, 
fo  viel  Ree.  fich  erinnert,  nirgends  fo  fchirchthin 
gefagt,  dafs  Freyheit  unmittelbare  Thatfache  des 
Bewüfstfeyns  wäre.  Auch  ift  <fa^  Ding  an  fich.  Et- 
was an  fich,  ovrw9  ov ,  etwas,  von  unfeter  Vwrftel- 
lung  unabhängig  feyendes,  ein  abfolutesSeyn,  nicht 
fo  ungereimt,  als  man  zu  .glgBben  fich  verwöhnt 
hat;  nicht,  wie  es  S-  708  öfjsi:  ein  ganz  leerer 
und  nichtiger  liegriff  etc.  Nur  mufs  man  Etit;as  an 
fich  überhäuft  nicht  vervt^eclifeln  mit  Etwas ^  aufser 
mir  im  tranjcendentalen  Sinn,  welches  freylich  auf 
andere  Art  erhärtet  werden  müfste.  Auch  ift  die;S. 
Ajg  f.  verglichen  mit  708  f-  g^gen  die  tranfcenden- 
tale  Aefthctik  erregte  Schwierigkeit  fo  grofs  nicht, 
als  fie  hier  gen\acht  wird.  Sonft  ift  die  eigentliche 
Tendenz  der  Kririk  der  Urtheilskraft ,  das  Band  der 
praktifchen  und  theoretifchen  Philofophie  zu  feyn, 
hier  näher  bezeichnet,  als  fonft  gefchehen  ift.  Fer- 
ner  ift  die  wahre  Meinung  Kants  in  Anfehun^  der 
morplifchen  Auslegung  der  Hibel  vorzüglich  deutlich, 
und  ohne  Krümmungen  ,  dargellellt.  l^ey  aller  yVus- 
fübrlichkeit  des  Auszugs  aus  Kant  ift  doch  feine 
Widerlegung  des  Idealismus  in  der  2  Ausgabe  der  Kri- 
tik der  reinen  Vernunft  nicht  berührt,  oder  beurthcilt 


worden;  als  worauf  es  doch  hauptfäcblich  ankam, 
wenn  man  K.  befchuldigen  will,  dafs  fein  Lehrgel 
bäude  ganz  idealiftifch,  und  dafs  die  beckifche  Stand- 
punktsphilofophie  ganz  im  Geilte  Kants  fey. 

Bey  der  reinhcldifcheo  Theorie  des  Vorftel. 
lungsvermögens  hätte  bi  fonders  auch  auf  die  darin 
enthaltene  Form  des  Bcweifes  für  das  Dafeyn  der 
Aufsendinge  Rückficht  genommen  werden  foUen. 

Den  fichtifchen  Ideal  -  Realismus  hat  Ree.  immer 
geglaubt,  nur  fo  verftehen  zu  müft"en:  dafs  der  Ge- 
danke von  einem  Nicht  Ich  nicht  von  aufsen  in  uns 
hineinkomme,  fondern  ganz  durch  und  aus  uns 
felbli,  nach  den  eigenen  inneren  Gefetzen  der  Ver- 
nr.nft,  erzeugt  werds ,  dafs  ein  Nicht  -  Ich ,  nicht  ge;- 
fühlt,  gefehen,  empfunden  werde,  fondern,  dafs.es 
immer  nur  Etwas  gedachtes,  aber  mit  Grunde  und 
Nothwendigkeit  gedachtes,  bleibe,  und  nur  dadurch 
{eine  Realiiät  für  uns  erhalte,  keinesweges  aber  ein 
folches,  zwar  nicht  idealiter,  aber  doch  realiter  vom 
Ich  unabhängiges  Nicht-Ich  von  lichte  geleugnet 
werde.  Und  dann  ift  das,  nach  R.ec.  Unheil,  wahre 
Philofophie.  Doch  vfie  leicht  ift  es,  fich  in  einem 
folchen  Vf.  zu  irren!  Wenn  Hr.  B.  in  feihen  vorläu- 
figen Bemerkungen  zu  Bonterwecks  Apodiktik  7^3  f. 
fagt:  Auch  der  Skeptiker  mülTe  aus  Gründen  bewei- 
fen ,  dafs  keine  philöfophifche  WiiTenfchaft__exiftire, 
und  exißiren  könne:  fo  wird  kein  eigentlicher  Skep- 
tiker, der  ja  durchaus  nicht  Dogmatiker  feyn  will, 
diefes  zugeben.  Das  abfclateErkenntnifsvermögen 
des  Hn.  13.  wird  fehr  gut  abgefertigt.  Aber  Ree.  wür- 
defich  nicht  darauf  befchränkt,  fondern  vielmehr  mit 
der  weit  wichtigeren  Kritik  befchäftiget  haben,  v/ie 
Freyheit  fich  mit  dem  Spinozismus  vereinigen  la.Te, 
©der  mit  der  Virtualität,  d.i.  mit  der  abfoluten  Ei  n- 
heic  entg;egengefetzter ,  und  nur  durch  ihre  wech- 
feHeitige  Encgegenfetzung  vorhandener  Kräfte;  da 
diefe  düs  unbedingte  Letzte,  dps  Realfundament  der 
ganzen  Apodiktik  feyn  foll.  —  Den- bardilif dien  Ra- 
tionalismus  wird  man  belTer  aus  Reinholds  Beytra- 
gen,  und  noch  mehr  aus  delTen  Briefen  darüber,  als 
von  unferem  Vf.  kennen  lernen,  fo  wie  man  überhaupt 
das  Charakterittifche^aller  Philofophie  von  Kant  bis 
auf  SchelLing  in  jenen  Beyträgen  weit  concenrrir- 
ter,  auffallender  und  fchneidender  boftiinint  findet, 
als  anderswo.  —  Die  kurze  Darftcllung  der  fchel- 
lingifchsn  Tranfcendental  ■•  und  die  ausführlichere 
der  Natur  -  Philofophie  endlich,  läfst  zwar  fo  manche 
Sprünge,  und  zum  1'heil  wahre  Paralogismen, 
recht  auffallend  hervorftechen,  aber  auch  den  Reich- 
thum an  grofsen  und  neuen  Ideen,  glücklichen  und 
fcharfiinnigen  Erklärungen  und  Muthuiafsungen, 
kühnen  und  durchbrechenden  Angriften  auf  fünft 
gewöhnliche  Vorftellungsarten  etc.  leichter  überbli« 
cken,  fo  vrie  auch  die  eigeiithümliche  fcliellingifche 
Modification  des  Spinozismus  oder  Pantheismus, 
und  Myfticismus  kenntlich  genug  gemacht  ifh 

Noch  hätten  wir  eine  Art  von  Statiftik  der  jetzi- 
gen Philofophie  und  des  dermaligen  Zuttande.-;  und 
Geiftes  derfelben  von  dem  Vf.  gevvünfcht. 
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VERMIS  CHTE  SCHRIFTEN. 

L  F.  I  p  z  I  G  ,  b.  BautTii^ärtiier  :  Handbuch  nützlicher 
Ratirfchläge  und  MiHel,  für  Ki'inßler ,  Fa&ri- 
knnten,  Lcndwirthe  und  Handiverker.  Herausge- 
geben von  Chviflian  Ludwig  Seehafs ,  Prüf,  der 
l'hilof.  und  Lehrer  der  Mathematik  /,u  Leipzij;  u. 
f.  w.  (1804.)  XXIV  u.  376  S.  gr.  8-  (I  Rthlr.  12  gr.) 

Zju  einerZcit,  da  fo  viele  Anleitungen  und  Hülfs- 
niittel  in  Kerftreuten  politifchen  und  wiffenfchaftli- 
chen  Zeitungen  ,  Journalen  und  befonderen  Schrif- 
ten, mitgetheilt  werden,  ilt  es  immer  für  den  Künft- 
1er  und  liewcrbsmann  eiive  fehr  koftfpielige  Sache, 
wenn  er,  um  mit  der  Gefchichte  und  den  Neuerun- 
gen feines  Metiers  fortzugehen,  fich  dergleichen 
Werke  alle  anfchaffen  foll.  Das  vorliegende  Werk 
mufs  aus  diefer  Urfaclie  willkommen  feyn.  Das 
I  Kap.  handelt:  Von  den  Körpern,  deren  man  Jich 
"bedient,  um  das  Waffer  zu  einem  geliiSrigen  Verbin- 
dtingsmittel  für  Farben  zu  machen,  llahin  zählt  der 
Vf.:  i)  arabifches  Gummi ,  2}  fenegalifches  Gummi, 
3)  Leim,  4)  Zucker,  5)  Stärke,  6)  Fifchleim.  Ree. 
hat  durch  eine  mehrjährige  Erfahrung  in  derWalTer- 
farbenmahlerey  den  arabifcheii  Gummi ,  als  dasvor- 
züglichfte  Bindungsmittel,  für  die  Farben  gefun- 
den. Gegen  das  Abfpringen  kann  man  lieh  leicht 
helfen,  wenn  man  ihn  nicht  zu  ftark  und  nicht  in 
gleicher  Quantität  auf  jede  Farbe  anwendet.  Am  he- 
ften ift:  man  nimmt  zu  Reibung  der  Farben  zwey 
Gcfchirre,  eines  mit  reinem  WalTer  und  dns  andere 
mit  aufgelüftem  Gummi  verfehen.  lieider  bedient 
man  fich  nun  nach  Hcfchafienheit  der  Farbe  ;  ifcder 
Körper  derfclben  mehlicht  oder  trocken  ,  fo  braucht 
man  mehr,  —  hat  aber  die  Farbe  fchon  von  Natur 
ein  liindungsmittel  in  lieh,  fo  braucht  man  weni- 
ger Gummi.  —  Der  Leim,  das  bekannte  vortreffli- 
che Bindungsmittel  der  Farben,  bedarf  weiter  kei- 
ner Bofchreibung  oder  Empfehlung.  —  Die  Zu- 
cker, Schellacke,  Maftix,  Sandarack  und  arttiere 
Ilarze.  find  fehr  brauchbar  an  ihrem  Orte.  Das  2 
Kap.  Von  den  Körpern,  deren  r.jan  ßch  bedient,  itm 
den  IVeingeifl  zu  einem  gehörigen  Verbindiingsmittel 
für  Fa-.bcn  zu  machen.  Das  3  Kap.  enthalt:  Die  Ver- 
fahrnngsarten,  um  Gemähide  und  Nahlere-jen  in  Öl 
mit  Vernis  zu  überziehen  und  unhefchädigt  zu  erhal- 
ten. Das  4  Kap.  zeigt:  Die  Verfahrungsart ,  um  Mez- 
zotin'o-  Abdrücke  oder  Knpferßiche  auf  Glas  ahzu- 
tragen,  und  ße  mit  Farben  in  Öl,  Waffer  oder  Ver- 
US  zu  überrAahkn.  Das  3  Kap.  handelt:  Vondenver- 
A.  L.  Z.  1803.    Vierter  Band. 


fchiedenen  Kunflgriffen ,  deren  man  fich  bedient ,  um 
Zeichnungen  oder  Umriffe  nacli  der  Natur  ,  oder  nach 
gcmahlten  Abbildungen  zu  entwerfen.  S.  13.  .'3eym 
Zeichnen  nach  der  Natur:  i)  mittelft  einer  durch- 
fichtigen  Tafel  oder  eines  Schleyers,  will  Ree.  nur 
folgendes  hinzufetzen.  Man  hat  bis  jetzt  kein  rich- 
tigeres und  heileres  Mittel  ,  als  diefes  ;  allein  es  ift 
nur  diefs  dabey  zu  berückfichtigen ,  dafs  man  den 
Schleyer  oder  die  Leinv/and  nicht  fo  ftrafF  in  einen 
Rahmen  fprannen  kann  ,  dafs  felbiger,  wenn  man 
alsdann  darauf  zeichnet,  nicht  nachgeben  follte; 
und —  das  geringfte  Nachgeben  und  Verändern  tier 
Fläche  ift  der  Richtigkeit  der  Perfpecrive  fehr 
nachtheilig.  Wollte  man  fich  auch  eines  felir  wei- 
chen Farbenftiftes  dazu  bedienen,  fofind  felbige  ge- 
wöhnlich fchmierig  und  weich  ,  fo  dafs  man  nicht 
leicht  damit  einen  genauen  Umrifs  machen  kann. 
Das  einzige  ift,  dafs  man  einen  folchen  Umrifs  mit 
Hülfe  eines  zarten  Pinfels  mache.  Man  bedient  fich 
dazu  einer  Farbe  ohne  Gummi,  damit  folche,  wenn 
fie  trocken  geworden  ift,  fich  durch  den  Schleyer 
reiben  oder  ftieben  läfst,  um  auf  das  Blatt  zu  brin- 
gen, auf  welchem  man  das  Stück  ausführen  will. 
S.  25  Nr.  3.  Das  Zeichnen  nach  der  Natur,  mit  ei- 
ner dunkeln  Kammer.  So  bequem  man  hier  auch  ei- 
nen Umrifs  von  einem  Profpecte  oder  anderen  Ge- 
genftande  zeichnen  kann:  fo  ift  doch  zu  bemerken, 
dafs  diefer  Umrifs  nicht  richtig  ift;  denn  die  Ge- 
genftände,  die  fich  an  der  Seite  des  präfentirten 
Bildes  zeigen,  vergröfsern  fich.  Die  Urlache  ift, 
weil  die  Fläche,  worauf  das  Papier  gefpannt  war, 
und  worauf  fich  der  Schein  als  Bild  präfcntirt,  gleich 
ift.  Wäre  dicfe  Fläche  concav,  und  deflen  Radius 
aus  dem  Punkte  des  Glafes  ,  wodurch  die  optifche 
Täufchung  gcfchieht :  Ib  würde  fich  das  Bild  aufser- 
ordentlich  richtig  auf  delTen  concave  Fläche  zeigen. 
—  Da  man  aber  ein  foiches  Reifsbret  mit  einer  fol- 
chen Fläche  nicht  gut  mit  Papier  übsrfpannen  kann : 
fo  ift  diefs  eine  L'rfachc  mehr  ,  vvarum  man  die  dun- 
keln Kammern  zum  Zeichnen  nicht  unbedingt  em- 
pfehlen kann.  Das  6  Kap.  Verfdhrimgsarfen  beu  Ver- 
fertigung der  Abgriffe  von-  Figuren,  Büßen,  Mün- 
zen, Blättern,  Thieren  und  dergleichen.  7  Kap.  Ver. 
fahrungsart,  ur,i  fchadhafte  Gemähide  ansiv.beffern, 
und  zu  reinigen.  8  ^'^^P-  Verfahren,  um  Ölger.iählde 
von  der  Leinivand  oder  von  dem  Holze  abzunehmen, 
auf  welchem  ße  uyfprnngiich  verfertiget  wurden,  und 
ße  unverfchrt  auf  neue  Stücke  überzutragen,  g  Kap. 
Nützliche  Vorfchriften  zum  Giefsen ,  in  Silber,  Ka- 
ff er ,  Meffmg,  Zinn,  Stahl  und  andere  TdetaUe, 
P  P  wie 
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viie  auch  in  Wachs,  Gips,  Holz,  Horn  u.a.  nebfl  der 
Behandlung  der  zugehörigen  Formell  als  Ziifätze  zmn 
vorigen,    lo  Kap.  Das  Ubergolden;  oder  die  Kunjt, 
vcrfchiedene  Dinge ,  fiir  den  täglichen  Gebraucli ,  auf 
eine  dauerhafte ,  leichte  und  wuhlfeile  /irk  zu  vergol- 
den.   II  Klip.  Das  Ubevfilhern.    12  Kap.  Das  hron- 
ziren.  i'^  Kzp.  Lakiremnit  dunkeht  Grunde,  odernach 
japanifcher  Art.  14  Kap.  Helks  Lakiren,  i:)  Knp.  Holz, 
Elfenbein,  Knochen,  Horn,  -Alahaßer ,  Marmor  und 
andere  Steine  zu  färben.   16  Knp,  Bereitung  verfchie- 
dener  Arten  von  Cementen,,  oder  Bindungsmitteln.  17 
Kap.  Bereitung  veifchiedener  Arten  von  Tinten,  ilier- 
bey  hat  der  Vf.  eine  ganz,  gute  Auswahl  getiotFen, 
und  bey  syfehr  verfchiedentlichen  Tintenarten,  meh- 
rere bifygebracht,  die  fich  in  ihrer  Haltung,  Dauer 
und  Farbe,  nach  ihren  niannichfaltigen  foliden  und 
reellen  Beftandtheilen  und  Körpern   fo  wefentlich 
unterfcheiden  ,   als  vor  einander  auszeichnen  und 
empfehlen.  Das  S.  265  Nr.  23  angegebene  feitene  Ge- 
heimnifs,  Gold  nach  Art  der  Alten,  zum  Schreiben 
oder  Mahlen  zu  bereiten,  mag  fehr  gut  feyn  ;  man 
kann  fich  aber  ftatt  defTen,  auf  kürzerem  Wege,  ei- 
nes anderen  bedienen,  wenn  man  ungelifchtcn  Kalch, 
ar}neu,ifchen  Bolus  mit  Gmnmi,  Tragant  und  Zwiebet- 
fajt  einreibt  und  darauf  vergoldet  und  polirt. —  Der 
Volllländigkeit  diefer  brauchbaren  Sammlung  wegen, 
will  Ree,  zu  denS.  268  ff-  aufgeführten  3  bcfonderen 
Recepten  Nr.  30.  31.  32  von  unzerflörlichen  Tinten, 
ein  ahnliches  hinzufügen,   welches  neuerlich  der 
Prof.  Haldat  (S.Nr.  XI  im  Bulletin  de  la  Societe  dTn- 
diiflrie  nationale,  poiir  Van  XL)  nach  vielen  Verfu- 
chen  über  die  Tinte  entdeckt  hat.  Dazu  kommen: 
Gallapfel  8  Unzen  ,  Fernambuckholz  4 Unzen,  WafTer 
I2Pfund,  fchwefelfaures  Eifen  4  U/izen  ,  arabifches 
Gummi  3  Unzen,  gepulverter  Indigo, —  Kufsfchwarz, 
—  Branntwein, —  Zucker, —  von  jedem  insbefon- 
dere  i  Unze.  Man  macht  davon  eine  fehr  gefättigte 
Abkochungder  Galläpfel  und  des  Fernambucks,  giefst 
fieaufdas  fchwefelfaure  Eifen  ,  Gummi  und  Zucker, 
und  thut  alsdann  die  Schwärze  und  den  Indigo  mit 
Branntwein  verdünnt  hinzu,  worauf  man  das  Gan- 
ze durch  eine  Lernwand  giefst.  Indigo  und  Schwär- 
ze müffen  foviel  feyn  ,  dafs  die  Tinte  nicht  zu  dick 
wird,  und  von  Branntwein  mufs  ebenfal Is  nicht  zu 
Tiel  dazu  kommen,  ig  Kap.  Sammlung  vevfchiedenev 
nützlicher  l'orfchriften  zum.  befnnderen  Gebratich  für 
die  Haushaltung  und  Landwirthfchaft.  Das  Nr.  i  be- 
findliche Mittel,  gegen  den  Brand,  bey  all  eil  Ge- 
treide und  Feldfrüchten —  kann  Ree.  der  Natur  der 
Sache  und  des  Brandes  nach —  und  bey  den  bisher 
allemal  mifslungenen  Verfnchen  damit ,  nicht  als  be- 
wahrt unterfchreiben.  Wir  kennen  den  Brand  und 
die  Urfachen  feiner  Entftehung  noch  zu  wenig;  da- 
rum fehlen  die  meiften  in  der  Wahl  der  Gegen- 
mittel.   Die  meilten  Proben   darüber  beruhen  auf 
blofsen  llypolhefen,  weil  die  darauf  erneuerten  Ver- 
fuche  immer  fehl  fchlugen.  Ree.  halt  den  ßrand  ein- 
zig und  allein  für  die  Wirkung  einer  in  der  Milchung 
erfrornen  oder  zu  derfelben  Periode  vom  Tliau  u,  f. 
befchadigtea  Frucht;  inglcichen,  wennfolche  zu  nafs 


oder  gar  unreif  geärndtet  und  eingebracht  worden. 
Die  Kraft  des  Keimes  und  der  belebende  UrltofF  ei- 
nes Saamenkorns  dürfen  keiner  Verletzung  unter- 
worfen feyn,  weil  foult  der  feaame  entweder  gor 
nicht  aufgeht,  oder  helfen  precäre  Frucht  fehr  ge- 
fchwächt  erfcheiiit,  und   den  ßrand  erleider.  -  Es 
laffen  fich  keine  aligemeinen  Regeln  dabcy  an;^- 
ben  ,  auch  kann  die  oftmals  als  Urfiirht-  angeführ- 
te Lage    der   von   Gebirgen   cingefchlolfencn ,  zu 
iiafTen  Felder,  feirdcm  die  Meinungen  fo  getheilt, 
als  der  Erfolg  vcrfchieden  gewefen,  zu  keinena  ße- 
wcife  dienen.  S.  2S9  Nr.  ^.  Die  längere  /Vufbewah- 
rung  des  Korns  nach  dem  Ausdrefchcn  mit  der  Spreu 
(was  fchon  den  Italienern  in  ähnlicher  IJinficht  be- 
kannt war)  hat  fich  auch  im  fiebenjährigen  Krie- 
ge, in  Sachfen  ganz  zufällig,  bewährt.  S.  327  Nr. 
32.  Die  Salepwurzel  hat  diefelbe  productive  Eigen- 
fchaft  und  Wirkung  auch  bey  anderen  Flüfiigkei- 
ten,  und  ift  dafür  fchon  längft  in  der  Chemie  und 
Pharmacie  bekannt.  In  einer  gewiden  Gegend  von 
Frankreich  macht  man  auch  das  Brod  mit  Butter- 
milch ein,  was  eine  Bereicherung  und  Veredlungin 
der  MalTe  ujid  im  Gefchinacke  hervorbringen  loll. 
Was  S.  347  Nr.  44  von  der  Erhaltung  des  VVeitzens 
gefagtwird.  triff  t  mit  gleichem  Erfolge  auch  bey  den 
übrigen  Getreidearten  und  liülfenfrüchten  zu,  ujid  ift 
bey  den  füdlichen  und  nordifchen  Völkern  eine  ganz 
bekannte  alte  Gewohnheit.   Ree,  glaubt  fich  zu  er- 
innern, dafs  ein  Italiener,  Namens  'iitiizetz,' der  Er- 
linder davon  iß.  Bey  dem  S.  357 Nr.  53  angeführten 
Mittel:  überall  gutes  Waffev  zu  bekommen,  ift  zu  glau- 
ben ,  dafs  ein  ganz  befondcrer  Erdbohrer,  im  Fall 
derfelbe  in  der  Tiefe  auf  Steine  treffen  follte,  erfor- 
derlich feyn  möchte.  Ree.  giebt  fehr  gern  zu,  dafsdie 
S.  360  Nr.  5Ö  angeführte  Milchtünche  zum  Überflrei- 
chen  der  IFände  brauchbar  feyn  mag;   fie  iil  aber 
doch  bey  weitein  nicht  von  der  Haltung  und  Dauer, 
als  die  Ölfarbe.   19  Kap.  Sammlung  einiger  mitzli- 
cher   Vorfchriften   bey    leichten  Befchndignngen  des 
Körpers,  Und  zur  Erhaltung  der  Gefundheit. 

Hiermit  fchliefst  (ich  der  j  Band  ,  dem  nach  der 
Vorrede  bald  ein  zweyter  folgen  foll.  Es  ift  zu  wiin-^ 
fchen  ,  dafs  der  Vf.  bey  der  guten  Auswahl  bleibe, 
da  diefes  Werk  feinem  auf  dem  Titel  beiiimmten 
Publicum  gewifs  Nutzen  und  Erleichterung  fchaffen 
wird.  Aber  bey  der  geringen  Schwieri{.'keit  in  Ab- 
fafTung  folcher  Schriften,  welche  blofs  ein  gewiffer 
Gefchmack  in  der  Auswahl  leiten  mufs,  und  bey 
den  IWelen  vorhandenen  llülfsmitteln ,  follte  man 
auf  Erniedrigung  der  Prcife  derfelben  bedacht  feyn, 
ohne  dafs  defswegen  dem  inneren  und  äufseren  Ge- 
halte der  Schrift  etwas  abgehen  müfste!  Übrigens 
mufs  Ree.  den  Vf.  noch  defshalb  tadeln,  dafs  er, 
die  beiden  letzten  Kapitel  ausgenommen,  die  VfF. 
der  von  ihm  benutzten  Schriften,  fo  wie  die  Erfin- 
der der  vorgefchlagenen  Mittel^  fehr  felien  nament- 
lich angeführt  hat.  Auch  mufs  er  ihm  den  Rath  ge- 
ben, künfrig  mrhr  Ordnung  und  V^erbindung  in  den 
verwandten  und  zufaimnengehörenden  Auffätzen, 

Hülfs- 
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Hülfsmiftefn  ff,  zn  befolgen,  und  folche  hetero£^enc 
Zu/ainiiu  nlU  llunpen  u  ie  Kap.  l^  /M  vermeiden.  EticI- 
lich  dürfen  boranifche  und  andere  lateinifche  An- 
gaben und  Reneniiungen  nicht  mit  deutf'cheii  Let- 
tern ,  was  hier  fo  oft  gcfchcben  ,  fondern  niiiffenin 
der  Grundfprache  gedruckt  werden. 

Papier  und  l.etteni ,  wie  überhaupt  die  Rich- 
tigkeit cFes  Druckes,  find  lobcnswerth.  Allein  wa- 
rum fehlt  auch  bey  diefer  Schrift  auf  dem  Titel  die 
Jahreszahl?  Z.  Dn. 

RINDERSCHRIFTEN, 

1)  B  R  K  s  I.  A  u  u.  Leipzig,  b,  Korn  :  Bilder- 
buch für  meine  Kinder  zur  nützlichen  und  ange- 
nehmen Unterhaltung.  iVjit  24  noch  der  Natur 
fauber  illutninirren  Kupfern,  worauf  75  Ge- 
genftände  abgebildet  lind.  1804.  198  S.  8-  (2 
Rthlr.  12  gr.) 

2)  B  E  R  L  I  N  ,  b.  Maurer :  Kindermährchen  und  Cha- 
raden.  Von  Ernß  jidolph  Efchke.  Dritte  geän- 
derte Auflage.  1805.  88^5-  8-  (8  g«"-) 

3)  Altona,  b.  Hammerich :  Unterhaltungen. 
Ein  Hiilfsbuch  filr  Altern  und  Erzieher ,  die  fu- 
gend inden  Evholungsflunden  angenehm  und  niitz- 
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lieh  zu  befchäftigen,  (von  IL  Hr.  IV.  Arendt), 

1805.  XX  u.  246  S.  8-  (18  gr-) 
Die  Abbildungen,  fo  wie  die  Belchreibungen  der 
gröfstentheils  rufllfchen  Gegenftimde ,  womit  die 
Kinderwelt  in  Nr.  i  befchenkt  wird  ,  verdienen  ih- 
rer Treue,  Eleganz  und  Verfliindlichkcit  wegen, 
Lob  und  Empfehlung.  Auch  bey  dem  Gemcinftcn 
weifs  der  Vf.  etwas  Nützliches,  Angenehmes  und 
Intereffantes  zu  fagen,  und  fo  die  Kinder  auf  eine 
aufmerkfame  Beachtung  auch  anderer,  hier  nicht 
abgebildeter,  Gegenftande  hinzuziehen.  Der  Ton 
der  Erzählung  ilt  Vehr  glücklich  gehalten,  und  gleich 
weit  entfernt  von  leerer  Tandeley,  als  trockener 
Steifheit. 

Nr.  2  und  3  haben  für  die  Unterbaltung  der  Kin- 
der auf  eine  andere  Art  geforgt.  Spiele,  leichte  phy- 
likalifche '  Experimente  nebft  magifchen  und  ande- 
ren KunttlHicken  ,  unterhaltende  Erzählungen  von 
Menl'chcn  und  'i'hieren.  Rathfei,  Gedichte  und  ein 
Kinderfchaufpiel  hat  Nr.  3  allein,  Cbaraden  aber 
mit  Nr.  2  gemein,  fo  wie  diefem  32  Kindermähr- 
chen eigen  lind.  Beide  Bücher  find  der  nämlichen 
Empfehlung  werth,  wie  Nr.  i,  und  gewähren  ge- 
wifs,  was  der  Titel  von  Nr.  3  verfpricht.  Manche 
bcherzenswerthe  Wahrheit  lehren  auch  die  beiden 
Vorreden. 


No.  271.     NOVEMBER  1805. 


KLEINE  S 

STAATSWISSESSCHAFTltN.  Foß'aU  ,  b.  Ainbiofi  : 
Crmidrifs  der  Staatsldughcitsieht-e.  Ein  Verfiich  von  Jo/cpfc /l/«/- 
er  ,  Vx-Si.  in  Palfau.  igo^.  XX  u.  70  S.  !d.  8-  (g  .fr.)  JJieSiaats- 
kliigheitslehi-e  ifl  dem  Vt".  rlei-  Inbei^riii'  der  Grundiätze ,  die 
Recliijprincipien  unter  den  Itcdiiigiui^en  menlchliclier  Letden- 
fciuiften  und  den  verrchiedenun  Veriiaiiiiiß'en  zu  realiliren;  und 
zerf.ilit  nach  feiner  vorausgefchickten  Planfkizze  in  folgende 
Zweite:  A.  Gejetzpehuug,  welche  die  Sraats »'erfaffunt;s-Leh- 
re ,  als  den  Inbetjnti:' der  Grundritxe  für  die  conjlitinife  Gefciz- 
■  gebun^,  und  b)  die  Theorie  der  Gelet-zf^ebun^  ini  engeren  Sinne 
enthält,  welche  letztere,  als  Icg'.slativc  G^'Äa'-'tgehnn'g,  in  d  e  biir- 
perluhe  und  peinliche  zerf.illr.  ]i.  Ge.yicktsvei'ji.ß'ungsilieorie,  C. 
lluliük  im  e«i?erfn  Sinne ,  als  der  InbefjrifF  der  Gi  iindl'.it/.e  ,  au- 
fs«>re  Sicherheit  zu  beerimden  und  zu  handhaben.  1).  Polizey- 
wifferfilitijt ,  welche  die  innere  Slchet  heit  t.eui  iuiden  und  hand- 
haben lehrt.  E.  Fiiitmzu'iffetifchajt.  F.  Siacitsii  it-thfclinftslehre.  G, 
Reeiernngskuvfl.  ]:\.  Po'iiijilic  I\ieihodenlcii\rc.  Ohne  mit  dem  Vf. 
darüber  zu  rechten,  warum  er  lieh  zur  Bezeicliinincr  (eines  Ge- 
genllandes  ,  (tatt  des  vcr,  foiuv-ü  Vorg;iii<Tern  ,  z.  B.  pj-'ilk.  Pla- 
cidus, Benfen  und  lit-hr  gebrauchten  luu-ieicii  bellimm  ereii  und 
pillenderen  AusdruCn.s,  ar.oewutulte  Staalsiehi;e ,  noch  der  viel- 
deutigeren BenennnnL' 6'fii<i(y/(/«^'/jf/tW</.'rc  bedient  habe,  bemer- 
k(!n  wir  fürs  erfte  :  dnfs  un^  die  Jimreiliuiii;  der  Staatsvertaflungs- 
lehre  in  die  Theorie  dt-r  Gcfctzgt-buiii;  überhaupt  in  eben  dem 
Mafse  unfchickiich  erfcheine,  als  die  Bezeichnung  der  von  ihm 
fogenaiinten  Gefetzeebunfj  im  engeren  Sinne  du'  ch  legislatiL  e  Ge- 
letzeebnnc  unnereinit  ah  Den  Be'.veis  filrs  letzre  liefert  die  I^aiur 
derSache  felbft,  ut'.d  was  das  erfle  betrifft,  fo  ill:  es  jetzt  inner 
den  S'.natsrechts'.ehrern  atisiremacht ,  dafsderAct,  wodurch  lieh 
e'ti  Voik  entweder  zui  rlt ,  oder  von  neuem  wieder  verlafsi  (con- 
Aitiiirt),  ziina'chll:  erli:  die  Redinj^iinir der  Möf^liclikeit  einer  Ge- 
fetzpebui-.g  liir  daf  elbe  realifire ,  fonrch  nicht  fejbll  fchoii  unter 
die  Kateporie  der  Gc'fetzs-ebinig  wilTenfchaftlich  peUelk  werden 
köni.e,  wenn  ßlc'ch  der  g(  meine,  aber  fchr unru i)ti,£;e,  Sprachge- 
brauch eine  folche  Stellung  tinigt  t  niafsen  begünliigen  dürfte. 
Zweytens  ift  nach  unftrer  Anficlit  der  InbvHritf  der  Grundfaize 
iibcr  Begründung  tnid  n.iiK^li.-ibunir  der  rinfseien  Sichtrheit  des 
Staats  fehr  wUlkührlich  durch  Politik  im  cvgeren  iinne ,  welcher 
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nirgends  eine  Politik  im  weiteren  Sinne  ausdrücklich  entgegen- 
geletzt ifl:,  getauft,  fowie  überhaupt  der  beybetialtene  Gebrauch 
des  Ausdrucks:  Pulitik  ,  fiulitifche  /^'iß'eufchiijt ,  auf  eine  ganzli- 
che Unbtkaniitfchfift  mit  dem,  was  lange  fchoii  Schlozer  gegen  die- 
fen  Ausdruck  mitGnnid  eingewendet  hat,  oder  auf  eine  überwie- 
gende Anhnngliclikeit  gegen  den  vom  Vf.  felbft  fo  fehr  gerügten 
Schlendrian  fchiiefsen  lafst.  Da  drittens  Axt  Rcgientngskunfl,  im 
praktifchen  Sinne,  als  wirkliche  I'ertigkeit  in  Anwendung  der  auf- 
getalsten  llegierungs-Normen  nur  Effect  der  fich  eigen  geinachten 
W'iflenfchafi.  fevH  kann,  im  tiieoretifchen  Sinne  aber  unleugbar  mit 
derStaatsklughelislelire  felbft  zufammenfailt,  und  mit  ihr  eins  und 
eben  daflelbe  iil :  fo  begreifen  wir  nicht,  wie  Regierungskurift  als 
ein  unicrgeu.-dneici-  'Zivcig  der  Staatsldugheitslehre  auf^eileilt  wer- 
den könne.  Endiich  würde  auch  das,  was  der  Vf.  durch  feine  po/r- 
«i/c/ie  Alct/jonV'.j/e/ire  ausdrücken  u  ollie,  ungleich  beft:inmier  und 
zweckinafsiger  durch  Theorie  der  Stautfpraxis  bezeichnet  wor- 
den l'e\  11.  Dafs  aber  der  Vf.  bey  der  Politik  im  engeren  Sinne  g"<?- 
legeiüUch  ■von  dem  ewigcji  Frieden,  dem  Weltbürger-Rechte,  dem 
fogenaiinten  europaifchen  und  aiilsereuropaifchen  Völkerrechte 
fpreciieiijUnd  das  Handels- See  -  und  Wecnfel  -  Recht  als  Zweige 
diefer  bebandeln  w-ill :  diefs  verräth  ein  Mifskennen  des  Gew  ichts, 
Gehalts  und  Ümfanges  der  angegebenen  Gegenftande,  fowie  der 
Sclilufs  feiner  Planfkizze  „unter  StaatswiiTer.fchaften  verftehi  man 
alle  poiitifche  Wi'i'eiifchaften"  feinem  Defuiirungs- Vermögen 
wenig  Ehre  macht. 

Der  Griuidr.f;  felbft,  in  welchem  die  Ordnung  der  Planfkizze 
im  Ganzen  be\  b<-halten  ift,  nur  dafs  hier,  was  uns  ai:cb  natürlicher 
fcheiiit,  die  Politik  im  engeren  Sinne  der  Polizey  wiflcnfchaft  nach- 
geftellt  ift,  beginnt  nicht,  wie  es  feyn  Colite,  mit  Aufiteliiiiig  und 
kurzer  Eiörterung  eines  Gruudprincips  der  V.'ifltfnfcbaft,  foa- 
dern  —  mit  cjr.em  halben  Dutzend  alTectvoller  Hraftiprüche,  d:e, 
fo  wahr  üe  auch  an  fich  fe\-n  mögen,  das  rheturifche  Kunftgefühl 
beleidigen,  und  dem  afFectlofen  Zuftande  des  Lefers  Gewalt  a:i- 
thun:  lü  wie  überhaupt  das  klei.'ie  \Verkchen  zu  fehr  mit  oratori- 
fchei;  Floskeln  und  gefuchten  Sentenzen  angefüllt  ift,  die  wir  je- 
doch dem  Vf.,  wegen  der  nicht  oft  genug  zu  wiederholenden  Wahr- 
heiien,  nicht  zum  Fehler  anrechnen  würden,  wenn  er  nur  nicht 
darüber  die  iHauptauioderung  zu  fehr  aus  den  Augen  verioren  hat- 
te,. 
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te,  die  man  mitPveclt  an  t?eii  Gmuch-ifs  einer  WK^^ufch^ft  macLtn 
kann,  und  die  dai  ch  befiehl ,  dafs  die  Gi  iindbefjriit'e  niid  Grund- 
principien  devfelben,  deren  Rcchifertii^ung,  d;e  Abtiieiluns  derfe!- 
benmic  den  Theilun.^sgründen ,  die  Bei^ri{Fe,  Zwecke,  ilauptbe- 
ftandihcile,  Umfang  und  Grenze  fammtlicher  Zweige,  in  gedräng- 
ter Tii-lrze,  mit  Venneldunu  alles  deflen,  vas  zur  Ausführung  und 
Polemik  (^elmrt,  da-geüelit  werden. —  Mit  befonderer  Wnrme 
rligtderVf.  eir.ige  Hauptfehler  der  wirklichen  Staaten  und  ihrer 
VerwaltuniTen,  und  leuktdann  auf  feine  WilTenfchaft  ein,  von  der 
erfich  mitivechtdie  Herbeyfühvungr  eines  befl'eren  Zuftandes  der 
Dinge  verfpricht.  Nicht  Beförderung  der  Gliickfeligkeit,  der  intel- 
kciueilen  und  moralifchen  Verrollkommnung,  nichtBevölkerung, 
londern  CeUung  und  Sichcyhcii  des  Hechts  i[t  ihm  der  einzige 
Zweck  des  Staats,  und  wir  find  darüber  mit  ilim  um  fo  mehr  einver- 
fianden.  je  inniger  wir  überzeugt  lind,  dafskein  anderer  Zweck  im 
Staate  und  durch  den  Staat  erreichbar  fey ;  nur  vermiffen  wir  un- 
gern die  Grundzüge  eines  Beweiies  für  diefe  Wahrheit,  da  doch 
die  Gründe,  warum  jene  erUeren  nicht  Zwecke  des  Staats  fe)  ii 
ktijinen,  ganz  richtig  angegeben  find.  VV'e;:n  ferner  (S.  1 1)  der  Er- 
\\  erb  eines  ijcficherten  rechtlichen  Zullandes  als  die  wichtige  und 
einzige  Angelegenheit,  welche  im  gefellfcliafiiichen  Vertrage  zur 
Sprache  gekommen  fey,  angegeben,  und  kurz  darauf  (S.  ij.>be- 
hatiptet  wird;  dais  das,  worauf  das  Dafeyn  des  Staats  be- 
ruht, kein  factifcher  Vertrag,  fondern  nur  das  Ideal  eines 
Vertrags  fey,  wie  ihn  Menfchen,  wie  fie  find,  nach  den  Fo- 
derungen  ihrer  Natur  hätten  fchliefsen  follen:  fo  fcheint  uns 
darin,  wo  nicht  ein  wirklicher  Widerfpruch,  doch  eine  fehr 
i;rofse  Undeutiichkcit  zu  liegen,  die  bey  diefem  wichtigen  und 
fo  fehr  ftreitigen  Punkte  vorzüglich  hätte  vermieden  w^^rden 
follen.  Ein  entfchiedener  Irrthum  aber  ifl  es  nach  unferer  An- 
ficht, dafs  (nach  S.  15)  die  Menfchen  durch  jenen  Vertrag  ei- 
^leIl  gemeinfchaftlichen  Zweck  bekommen  haben  follen,  da 
vielmehr  ihr  gtmeinfamer  Zweck,  in  ihr^n  Piechten  gefiebert 
zu  werden,  als  die  ürfache  jenes  Vertrags  angefehen  werden 
nnifs.  —  Alles  das,  was  der  Vf.  (S.  19  —  27)  gegen  das  be- 
kannte Sonnenfelfil'che  Bevölkerungs-Princip  vorbringt,  ift 
zwar  ganz  richtig,  aber  offenbar  in  einem  Grundrifle  der  vor- 
liegenden Art  nicht  an  feinem  rechten  Orte  und  auf  jeden  Fall 
verhjltnifsmafsig  viel  zu  weitlauftig.  Die  beiden  Grundfätze 
und  Kriterien  feiner  StaatskUigheitslehre : —  T/p'as  imrechüich 
iß ,  hört  auf  ,  politijch  gut  zu  feyn  ,  und  —  Nu^-  das  iß  poli- 
tifch  gut,  was  den  einzig  wahren  Staatszweck ,  Sicherheit  der 
Recht  enii  ml  ich,  befördert —  müffen  den  ga;izen  Bcyfali  alier  ver- 
dienen, denen  es  darum  zu  thun  ift,  dem  bi&herigcn  Unfuge 
politifcher  Willkühr  eine  vernünftig- nothwendige  Grenze  ge- 
lleckt zu  fehen:  dafs  es  aber  gleichviel  fey,  ob  in  einem  Staa- 
te das  Ruder  von  einem  oder  von  mebrerern  geführt  werde, 
können  wir  nicht  unbedingt  untcrfchreiben ,  da  mehrere  neue- 
re Staatsreclitslehrer  mit  fehr  triftigen  Gründen  bewiefen  ha- 
ben ,  dafs  nur  derjenige  Staat  den  Namen  eines  rechtlichen 
Staats  verdiene,  in  welchem  die  drey  Staatsgewalten  getrennt, 
und  jede  derfelben  durch  eine  eigene  (phyfifche  oder  juridi- 
fche)  Perfon  realifirt  fey,  und  eben  darum  den  bekannten  Ver- 
fen  Pope's  den  Vorwurf  einer  Tautologie  machen.- Eben  jene 
Gründe  hatten  von  dem  Vf. ,  da  er  fich  für  die  Monarchie  er.klar- 
te,  widerlegt  werden  müffen,  wenn  er  auch  feine  fachkundi- 
gen Lcfer  für  feine  Meinung  Üimmen  wollte,  was  aber  kei- 
r.esu'eges  gefchehen  ill.  Weini  derfelbe  ferner  das  ganze  Ge- 
_biet  der  Str.atsverfafiungslehre  auf  die  einzi^^e  Unterfuciiung 
befchrankt,  bey  welcher  Form  ficli  das  Fichtefche  Epiiorac  am 
wirkfnmften  nnfscre  :  fo  fetzt  diefs  wieder  etwas  als  ganz  ent- 
fchieden  vcrans,  was  noch  feh.r  beflritten  ift,  ob  nrimlich  das 
Fichtefche  Ephorat  wirklich  recht-  und  zweckgemrifs  fey,  wo- 
für der  Vf.  auch  niclit  Einen  Grund  angedeutet  hat.  Gefetzt 
nun,  jenes  Ephorat  lieie  wirklich  als  zweckwidrig  hinweg,  fo 
beruhte  diefe  ganze  Theorie  der  Staatsverfaffung  auf  einer  fal- 
fchen  Grundlage,  und  wäre  fonach  von  keinem  rechtlichen  Be- 
fände, oder  CS  fiele  vielmehr  nach  der  von  ihm  gefleckten 
Grenze  alle  Theorie  der  Staatsverfaffung  hinweg.  Wollte  man 
aber  auch  des  Vf.  Anficht  über  StnatsverfaiTungslehre  als  die 
richtige  annehmen,  fo  liefsen  fich  doch  feinen  Gründen  für 
die  Monarchie  und  deren  vorzüglichere  Zweckmafsigkeit  meh- 
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rere  fehr  erhebliche  Gegengründff  entg-e^renfleüen ,  von  denen 
wir  nur  den  einzigen  'anführen  wollen  ,  dafs  es  den  Ephoren 
ungleich  leichter  fey,  fich  mit  einem  Macht  -  Inhaber  (dem  Mo- 
narcheji)  zur  Unterdrückung  des  Volks  zu  vereinigen,  als  da 
wo  die  Staatsgewalt  unter  mehrere  vertheilt  ift,  wodurch  der' 
vom  Vf.  als  Hauptgrund  angeführte.  Vortheil  von  Monarchien 
,,dafs  da  nur  Perfon  Rechenfchaft  zu  geben  lintte,  luid 

die  Schuld  niclit  fo  leicht,  wie  bey  der  Mehrregiernng  (ein 
iinpnffender  Ausdruck)  von  diefem  abgewälzt,  auf  jenen  ge- 
fchoben  werden  köiuite,  und  fo  immer  eine  nie  endigende 

Unterfuchung  bliebe"  wohl  fciion  überwogen  feyn  durfte   

Se  Hier  flüchtigen  Aiifserung  über  Theokratien  fehlt  es  an  aller 
Deutlichkeit.  —  Die  Ilauptmomente  der  Gefetzgebungs  -  Tiieo- 
rie  find  weder  bellimmtnoch  vollffändiij  aufgeführt,  und  es  ift 
aucii  nicht  einmal  ein  Grund  aiii^icgeben  ,  warinn  er  den  lich- 
tefthen  Abbüfsungsrertrag,  und  das  von  diefem  vertheidipte 
riecht,  unter  gewiffen  Bedinguiu<cn  einen  Verbrecher  zu  ton- 
ten, ohne  alle  Modification  adoutirt  hat.  Mit  defto  mtlir  Auf- 
wand von  Beredfamkeit  find  einige  Rückfichren  der  Gericiits- 
vertaaungs  -  Kunde  erörtert,  wobey  wir  feine  Bemerkungen 
iiber  die  erfoderlichen  Eigenfchaften  eines  Piichters  als  fehr 
richtig  auszeichnen  zu  müfTcn  glauben.  Sehr  viel  aber  würden 
wir  gegen  feine,  ohne  alle  Angabe  eines  Grundes  hingeworfe- 
ne, Behauptung  einzuwenden  iiabeir,  „dafs  befoiiders  in  pein- 
lichen Fallen  das  unterfuchende  Collegium  von  dem  entfchei- 
denden  getreinit  werden,  und  die  Regic/ung  fich  die  Acpella- 
tion  vorbehalten  folle"  weini  es  uns  der  Raum  diefer  Blätter 
erlaubte,  —  Der  Zweck,  der  Polizey  ifl  ihm  Begründiuig  und 
Handhabung  der  inneren  Sicherheit  des  Staats.  Auf  diefe  Wei- 
fe aber  ifl  offenbar  die  Polizey  von  der  bürgerlichen  und  pein- 
lichen Gefet/.gebung  und  Rechtspflege,  als  welche  ohne  Zwei- 
fel denfelben  Zweck  haben  ,  nicnt  hinreichend  initerfchiedeiii 
uns  fcheint  die  eigene  f  Vcife ,  mit  welcher  die  Polizey  jenen 
gcmeinfamen  Zweck  aller  Verwali  an^szweige  zu  bewirken  hat, 
das  fie  cliarakteriftifch  unterfciieidende  Merkmal  zu  fe\'n,  wel- 
ches noihv.'endig  in  eine  Definition  der  Polizey  -  Wiffenfchaft 
gehört,  wenn  lie  befriedigend  feyn  foll.  Unverzeihliciier  aber 
ill  es  noch,  dafs  unter  den  von  dorn  Vf.  fo  ganz  promifcite  ,  zum 
Theileaus  Gujser ,  aufgeführten  Functionen  derPoüzey  fo  man- 
che fich  befinden,  zu  denen  diefe,  felbfl  nach  der  durch  jenen 
Zweck  ihr  gefleckten  Grenze  unmöglich  berechtigt  fe\  n  kann, 
Mnd  Wüd'irch  fie,  wenn  fie  fich  folcher  wirklich  anmafäte,  un- 
vermeidlich in  wahren  Defpotismus  ausarten  müfste;  ein  Feh- 
ler, deffen  fich  leider  die  roeiften  der  bisherigen  Bearbeiter 
der  Polizey wiffenfchafc  fchuldig  gem.acht  haben.  —  Die  Ten- 
denz ,  welclic  der  Vf.  der,  von  ihm  fogenannten,  Politik  im  enge- 
ren Sinne  vorzeichaet,  ift  zwar  ganz  die  richtige;  aber  in  der 
Darftellung-  ihres  Gebiets  liefsen  fich  leicht  wefeiuliche  Tü- 
cken nachweifen. —  Beftimmtc  und  befriedigende  Begriffe  von 
der  Finanz-  und  Staatswirthfchafislehre  und  deren  Ilauptob- 
jecten  fucht  man  vergeben.? ;  dasmcifte,  was  über  jene  Zwei- 
ge gefagt  ift,  find  Rügen  deffi^n  ,  was  nicht  feyn  follte.  Noch 
flüchtiger  eilt  der  Vf-  über  feine  fogenannte  Pi.egierungs - Kuull 
und  pclififclie  Methodenlehre  ]u;n\  eg.  Denn  bey  der  erflen  wird 
nur  vom  Reformiren  und  dem  Wegbahtien  dazu  i;efprochcn, 
und  bey  der  letzten  erfährt  man  nichts,  als  dafs  Routine 
Praxis  voneinander  unterfchieden  fey,  und  letztere  auf  Regein 
beruhe,  welche  befoiiders  die  fchriftiiciie  und  mÜ!:dliche  Verfah- 
rungsartder  Gefchäfte  zum  Objecte  haben.  —  Im  Ganzen  herrfcht 
in  diefer  Schrift  mehr  Neben  -  ais  H.wptfache,  blüiiende  Diclioii 
ohne  Gründlichkeit,  und  nur,  wenn  der  Vf.  fich  in  eleicliem 
Grade  der  letzteren,  wie  der  erfteren,  be\-  feinen  kimfii.'en  Ar- 
beiten beOeifsiget,  läisi  (Icli  hoffen ,  dafs  durch  diefelben  eia 
wahrer  Gewinn  für  die  Wiffenfchaft  werde  erreicht  werden. 

nn. 

Vermischte  Schhiften.  Erfurt,  b.  Keyfer: 
Freijes  /iterarifches  Il'Iagazin  für  das  Gemeinwohl  der  Volker 
und  Liinder,  oder  Uber  Polizeit  •  Finanz  ,  Caweral  -  Ilumlels- 
und  Fübrikwefen,  Land-  und  Garlcnwirthfckaft ,  Gejchichts- 
md  Länderkunde ,  auch  Gefetzgehnng  etc.  Herausgegeben  voti* 
C.  €■  A.  Neuenhahn  und  ./.  Ch.  Petri.  2  Bd.  1805.  X  u.  2Ö0  S.l 
8.  (16  gr.)  S.  Ree.  des  erften  Bandes  1804..  Nr.  261.  ( 
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GESCHICHTE, 

PAGt'SA,   b.  Mcrteccliini :   Notizie  istorico  ■  cri- 
tiche  Julie  antichita.  storia  e  htteratura  de  Ra- 
I.  1802.  XII.  und  332  S.  Tomo  II. 
1803-  336  S.  in  4. 

D  erVf. ,  Francesco  Maria  Jppendini ,  ein  aus  dem 
Piemontefifchen  gebürtiger  Piarifle,  lebt  feit  meh- 
reren Jahren  als  Schullehrer  zu  Ragufa.  Er  fuchte 
das  neue  Vaterland,  wie  es  ift  und  war,  kennen  zu 
lernen.  Was  vor  uns  Hegt,  ift  die  Frucht  feiner 
Unterfuchungen  ,  und  Itcllt  auch  die  pbyfifche  Topo- 
graphie dar.  Zuerft  befchreibt  er  auf  1.56  Seiten,  was 
von  Epidaurus,  von  dem  umliegenden  Dalmatien 
und  von  dem  Anfang  der  Stadt  Ivagufa  durch  die 
Gefchichtfchrciber ,  Urkunden,  Sagen  und  Vermu- 
thungen zu  feiner  Kenntnifs  gekommen  ift.  Hierauf 
betrachtet  er  auf  70  Seiten  die  allgemeinen  Verhalt- 
jiilTe.  Endlich  eine  chronplogifche  Folge  derllaupt- 
begebcnheiten  von  dem  J.  656,  nicht,  wie  der  Vf. 
fagt,  bis  auf  den  Paffarovvitzer  Frieden,  fondein 
eigentlich  bis  auf  das  Erdbeben ,  wodurch  im  J.  1667 
Piagufa  verliel. 

Eine  Stadt,  welche  taufend  Jahre  hindurch,  mit- 
ten unter  wilden,  rauberifchen  Völkerfchaften  ,  bey 
dem  kraftvollen  ürfprung  und  erfchütternden  Fall 
fo  vieler  benachbarten  Dynaftien  ,  Freyheit,  Reich- 
thum, Macht,  Cultur  und  Sittlichkeit  erwarb  und 
erhielt,  ihrMuth,  ihre  Klugheit ,  verdient  eine  Ge- 
fchichte.  Es  ift  unmöglich,  feibft  eine  unvollkom- 
mene üarftellung  ohne  Theilnahine  zu  lefen.  Wie 
gern  würde  man  den  Vf.  weiter  begleitet  haben, 
wenn  er  nach  der  fchaudervoUen  Erzählung  jenes 
Untergangs  die  lleriteüung ,  den  mannichfaltig  er- 
neuerten Kampf,  den  Flor  neuerer  Zeit  und  was 
die  Republik  n/ijz  ift  ,  hatte  befchteiben  wollen.  Es 
ift  unbegreiflich,  wie  er  in  dem  Augenblick  der  ge- 
fpannteJten  Aufmerkfamkeit  aufhören  mochte.  Es 
ift  ihm  nicht  von  der  Regierung  befohlen  worden, 
und  der  Pri vateiferfucht  foUte  eine  ruhige,  nackte 
Erzählung  der  öffentlichen  Begebenheiten  auswei- 
chen können.  Es  ift  wahr,  dafs  ein  üefchichtfchrei- 
ber  .Muth  ,  ja  dafs  er  Seelengröfse ,  braucht. 

Die  Erzählung  ift  einfach.  ^  Allzu  oft  wird  fie 
durch  topographifche  Noten  unterbrochen.  Es  wäre 
zu  wünfchen,  dafs  das  Wefentliche  derfelben  in 
den  Text  eingerückt,  und  eine  allgemeine  Schilde- 
rung vorangcfchickt  worden  wäre.  Seine  kritifchen 
Unterfuchungen,  wo  er  oft  etwas  anderes  als  Lucius 
A,  L.  Z.  1805-  Vierter  Band, 


herausbringt,  verdienen  Prüfung.  Auch  fprichf  er 
von  den  benachbarten  Völkci  ftainmen  f o ,  dafs  er 
ihre'Abkunfr  und  Vervvandtfchaft  nicht  auf  Gatte- 
rers oder  Schlözers  Art  unrerfucht  zu  haben  fcheint. 
Wir  begnügen  uns  mit  einem  allgemeinen  Abri.Te  des 
Inhaltes. 

Im  Alterthum  verliert  fich  Hr.  ylppenditii  in  Fa- 
beln von  Kadmus ;  die  phönicifchen  Infchriften  auf 
Lagofta  und  Corzola  wären  willkonimener  gewefen. 
Aus  der  illyrifchen  Sprache  wird,  wie  von  anderen, 
viel  etymologifirt ;  nicht  ohne  Gefahr,  Wörter  un- 
ferer  Zeit  in  :;leicher  Bedeututig  der  Vorwelt  auf- 
zudringen. Was  er  von  den  Sitten  bey  bringt,  die 
Vergleichung  des  Bembels  am  erften  May  zu  Kagufa, 
mit  einer  dyrrhachifchen  Sitte  beyGale)ius,  ift  fchon 
merkwürdiger;  Volksfitten  überleben  die  urfprüng- 
lich  damit  verbundenen  Begriffe,  Von  des  Afcula- 
pius  alter  Statue  und  befonders  von  der  Höhle  itn 
Sniefcniza  wo  feine  Schlange  gewohnt;  Verzcich- 
nifs-der  die  Grotte  umgebenden  heilreichen  Kräu- 
ter (S.  3Ö  f.);  Trümmer  auf  dem  Berg.  Man  ficht 
bis  Apulien,  ganz  Zaculmien,  der  Cattariner  fchau- 
erliches  Gebirge,  Bosniens  Grenze  und  die  Her- 
zegowina. Die  Gegenden  find  vulkanifch.  Nun 
von  Epidaurus  im  Lande  der  Sclepitaner  (In- 
fchrift),  von  Salona ,  der  Colonia  Martia  Juüa, 
flawifch  Slauna  (gloriofa).  Es  follte  fcheinen  ,  dafs 
das  Urvolk,  fo  weit  man  hinauf  fteigen  kann,  fthon 
flawifch  gewefen.  J5is  fünfzehn  Fufs  hoch  hgben 
die  Wafter  die  Gaffen  der  alten  Epidaurus  mit  Erde 
bedeckt;  prächtige  Marmor,  fehr  vollendete  Stücke 
erhobener  Arbeit,  und  die  Refte  der  20  Miglie  vveit 
her  geführton  Wafferleitung ,  zeugen  von  Glanz. 
Den  Fall  beider  Städte  fetzt  der  Vf.  in  das  fiebeiue 
Jahrhundert.  Noch  lange  Zeit  war  Meer,  wo  nun 
Ragufa  ;  aber  an  der  Höhe  im  Wald  mag  Paulimir 
den  Anfang  von  Dubrovnik  (flawifcher  Name  der 
Stadt)  gemacht  haben.  Die  Küfte  blieb  römifch , 
das  innere  Land  wurde  barbarifirt.  Um  fo  mehr 
fammelte  man  fich  um  die  Fefte  Ragufa.  (Zweifelhafte) 
Urkunden,  als  wäre  fchon  7)0  der  Erzbifchoff  Dal- 
matiens  da  gewefen.  Im  9  Jahrb.  war  glücklicher 
Krieg  wider  die  Supane  von  Trebigne,  von  Zacul- 
mien, und  wider  faracenifche  Seemacht ,  und  fchon 
ficht  man  (die  La^e  ergab  es)  Ragufa  dem  fernen 
Hof  zu  Conftantinopel  ergeben  ,  und  zwifchen  Vene- 
dig und  Narenta  um  ein  Gleichgewicht  bemüht. 
Handel  entftand,  es  brachten  dießosniakcn  mit  Gold 
vermengtes  Silber,  wobey  Ragufa  250  Procente  ge- 
wann. Auch  daher  die  Eiferfucht  Venedigs.  Der 
Q  q  Lift 
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T.ill  r!?crf'r  Sfarif  (isn  J.  971) ,  dein  bürTarlfchen  Sa- 
ir,a..l  (974)  unrl  Kaiferürto  divn  Zr.-eytf><x  (95^2 )  hatte 
ll<i.'!;:u(a  nur  ßch  entgegen  /.n  f'ptz.-'n.    Wie  fliefes  fi;e- 
fchcih ,  nufl  der  Cba:v'>ktcr  der  Partcven  ,  wird  gut 
an.gedeutet ;  man  uiuis  aber  aus  mclireren  Sceileti 
die  Daritelrung  zufauinien  fucheir;  der  in.m  des  Buchs 
bringt  diefe  Ujibequemiichkeit  mir.  üfr  fiehtmnndie 
Republik  durch  (iaben  vergröfsert,  womit  vertriebe- 
ne Fürften  in  befTerein  Glück  ihre;  Gaitfrevheic  lohn- 
ten; eben  diele! be  von  Budim,  Statllialrer  liulgarieiis, 
deffcn  vcrfolgreVor  wandte  jlc  aufjsaiiin,  hiefür  7  J^hre 
(IÜS2  —  9)  vergeblich  belagerr.   Itoht-re  Civilirarioii, 
grülseren  Mandel  brachten  dfe  venetianifchen  Gra- 
fen ,  die  Rcgofa  von  1204  bis  1230,  von  1232  bis 
13;>8  fich  gefallen  iiefs.    Sie  hatten  keine  grofsere 
Oev\  alt  als  ein  fchweizerifcher  Sehultbeifs  ;  400  gof- 
dcivj  Ilyperperen  (Zecchini)  zum  (Jehalr.  /Vngenonr- 
men  v/urde  diefe  Form,  ali  die  Ko  nnenc,  ah  die 
fic  lifcben  iNlorniannen,  zum  Schirm  zu  fch-.varh,  die 
ferwifche  Dynaltie  der  Neeinane  übcnnikhtig  war, 
cnd  in  der  Stadt  felbft  Graf  Damiano  Juda  eine  ty- 
rannifche  Gewalt  erhob.     Um  etwas  verdunkelte 
fifjb  der  Ruhm,  doch  lehrte  die  Folge,  dafs  dieFon« 
eines  üemeinwefens  für  oder  wider  feine  Freyheit 
■weniger  entfcheidend  ift  als  der  herrfehende  Geiß; 
dfefer  wi>r  hier  nicbt  niedergedrückt,    ^etzi  mögen 
vie^e  fich  das  merken,  die  der  Wacht  der  Umilände 
ivacbgeben  muffen:   V er geffet  i>ur  nie  euerer  felbft! 
Als  Ludev/ig  von  Anjou,  König  von  Ungarn,  grofs 
ward,  nutzte  Ragufa  den  erftca  Augenblick  (1359) 
fo  rerftändig,  dafs  die  Trennung  von  Venedig  in 
ffcr  freundlichften  Manier  valiftäudig  vor  fich  ging. 
Das  ilt  in  Stadtgefchichten  anziehend  ,  wenn  Geiil: 
und  Art  den  Abgang  der  Ubermacht  erfetzen:  Da- 
dareh wurden  dießobali,  die  Vukanrovicb,  die  Mence, 
die  Caboga ,    im  Vaterland  grofs   und  ehrwürdige 
Namen  in  der  Hillorie.    Von  dem  an  fticg  Handel- 
fchaft  und  Flor  zu  folcher  Gröfse,  dafs  die  Sage  den 
Ksufteuten  eines  Stadtviertels   zwanzig'  Müliancn 
Zecehint  gab,  und  von  einem  einzigen  Bürger  dem 
Staate  200.COO  ver?nachr  wurdeti;  um  das  J.  1480 
fallen  7  Millionen  im  Sehatz  gelegen  haben.  40,000 
Einwohner  zählte  Ragufa  ;  die  prachtigften  Bauten 
erhoben  fich;  300  Schiffe  führten  den  Handel,  eine 
ganze  Strjrfse  zu  Florenz  wurde  nach  den  Ragufern 
geiinnnt.    Im  Mittelmeer  war  Genua  ,   im  inneren 
Lande  Soph'a  das  Ilandelsccntrum.    Nicht  jiur  wa- 
ren die  ferv/ifchen  Gruben,  die  fie  gepachtet  hatten, 
fehr  ergiebig;  fie  brachten  den  vielfaltejiden  Slawen 
das  Ol,  fi-  trieben  ausfchüefslichen  Salzhandel  mit 
ihnen.  Was  mehr  ilt.  fie  waren  von  d^in  bafelfchen 
Conciliam  zu  dem  Handel   mit  den  Ungläubigen, 
durch  ihren  Vertrag  mit  den  Türken  dazu  privilegirt, 
eine  Freyftatte  der  Vertriebenen  zu  feyn.  Diefes 
wagten  fie  zu  behaupten,  als  Morad  II  fie  zu  zerllö- 
ren  drohcte,    wenn  fie  Georgen  Brankovich  nicht 
liefern.     Da  fprach  der  edle  Osmane:   ,, Sollte  ich 
die  Stadt  zerftören  ,  welche  fo  treu  auf  ihr  Wort 
hält!"  Die  Komnene,  die  Paläologe,  die  Laskaris, 
cicRaie,  und  viele  aus  dem  uut-"r]üchteii  V^ateilund 


flüchtige,  gelehrte  Griechen  fanden  hier  Gartfrcytieit, 
Geld  und  Schif»,  die  fie  n?,ch  halien  bfachteo.' M-^n' 
hielt  inii^cr  viol  auf  das  Studium  der  Alten:  Die- 
fes, urtheil^Hr.  //.  ,  habe  den  Ernfl  und  die  Kiaß  er- 
heilten,  wodiAvch  die  Stadt  ein  Damir  widsr  die' Kir- 
bareij  gebiieb.-n  iß.  Als  die  tiirkifche  übennacht 
(welche  nicht  blofs  phyfifch,  fondera  auch  Geiiles- 
überlegenheit  war)  die  Königreiche  der  Serwier  und 
Bosni.iken  unterwarf,  als  der  Eroberer  Mohanunef! 
nicht  weniger  als  das  ganze  Gi?biet  foidecia ,  und 
in  den  harten  Ka'mpi'en  d-cr  Venetianer,  und  ais  im 
Occidcnt  alles  nou  ward,  litr  Ragufa  das  Unver- 
meidliche; doch  Treybeic  und  iierrfchaft  und  die 
grofsen  Privilegien  im  türkifchen  Reich  blieben.  In 
der  Noth  wegen  des  ßündnilTes  zuCambray  wurde 
Venedig  durch  diefe  ätadt  verproviantirt.  Rr.gufccr 
brachten  die  aus  Spanien  vertriebenen  Mauren  in 
ihre  Heimath  hiiiüber.  Beflfere  Tuchuiachcrey  lernte 
Frankreich  von  r/ij-f  ;z  Meiftern.  Der  Unternehiiumgs- 
geilt  erftreckte  fich  in  die  neuentJeckte  Welt.  Aber^ 
Karl  V  und  i*ailipn  II,  die  in  unglücklichen  Krie- 
gen  wider  Afrika  die  Gefälligkeit  von  Ragufa  mifs* 
brauchten,  brachttT.  die  Stadt  in  Gefahr  und  ihre 
Seeiuacbt  in  fokhes  Unglück,  dafj  fie  von  dicfen 
Scirln^gon  fich  nie  ganz  er'iob.  Die  Gefchrchtc  wird 
an  i  baten  unu  tichtbar:  Sittengemijbtde  entfchadi- 
gen.  Es  ill  hciinfend  und  lieblich  zu  fehen,  wie  viel 
frehes,  humanes,  von  alter  Art,  welche  fchöne 
Cultur  bev  fo  antiker  Einfalt,  auf  diefer  äufserften 
Grenze  weit  -  europaifcher  Sitte  zum  Theil  bis  auf 
uns  noch  befteht. 

Wie  klug  und  fefl:  man  fich  benahm,  alsLagofia 
venetianifch  werden  wollte  (i#02),  iH  lehrreich  zu 
lefen.  Ergreifend  aber,  wte  nach  vieltägigem  dum- 
pfen Gemurmel  des  Meeres.  Morgens  an  dem  4 
April  des  1667  Jahres,  da  eben  der  grofse  Pvath  fich 
verfammelte,  bey  ftiilem,  heHeril  Wetter,  plötzlich 
ein  Stöfs  die  Fellen  vom  Gebirge  gefprengt,  im  Ha- 
fen alle  Schiffe  an  einander  geworfen,  und  die  gan- 
ze Sr.tdrRagufa  aus  ihren  Gre:ric!feilen  gehoben., Ein 
Kafteü  brach  zweymat  aus,  fuhr  zweyinal  wieder  in 
einander.  Die  Schule  fiel  ein,  mehrere  Tage  fchrieen 
die  Knaben  aus  d  211  Ruinen  hervor.  Da  unterlag 
dem  einftürzenden  Paüafte  Si:non  ühetaldi,  der  Stade 
Haupt,  beynahe  der  ganze  Senat  und  der  grofse 
Rath.  Diefer  .Augenblick  brachte  ganzen  Gefchlech- 
tern  ,  5000  .Mcnfchen  ,  den  'i'od.  Au^  drn  l'rüm- 
mern  fuhr  die  Flamme  auf,  weit  und  breit  verzeh- 
rend. Räuberhorden  kameii ,  27  Tage  wütheten  See- 
ftürmc.  Hart  benutzte  Venedig,  barbarii'ch  Kara  Mu- 
ftafa  das  Unglück;  in  der  falfchen  HoiTnung,  dafs 
nach  dein  Untergang  der  Stadt  die  Kagufeer  vergef- 
fen  würden,  dafs  das  Vaterland  in  den  Mannern  ift. 

Wie  wird  Marino  Caboga  (in  Wahrheit  der  zwey- 
te  Stifter)  hier  kaum  erwähnt !  Wai  um  die  Bürger, 
die  Mafsregeln,  die  Ereigiiilfe  nicht  nennen,  wo- 
durch der  Staat  neu  et  fta  idl  Was  w,ilteten  da  für, 
des  Gefchichtfchreibe.'s  nicht  würdige  Rückfichten? 

Der  Inhalt  des  ziveijten  Theils  diefes  Werks  ift 
weniger  bekannt,  aber  iaft  durchaus  reiner  Gewinn 
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für  die  IJterntuP^efeh-icbrp-.     Schon  ans  <!er  allge- 
meinen JJiM-l'p'lui'g-  wird  '^i)!thcs  klar  werden.  Dic- 
fer  /-U'cyie  Tht^il  ,  in  tbcT\  Ib  •v  iitlen  Abtlicilntuicu, 
jede  von  (lie.'Vjii  in   <  bMi  lo  viel  IJücIieui,  ifiiitarst 
Jas  Littraiu-rwcroii  dicftr  inerku  ilrdigt-n  Kcpublik; 
fo  dals  bis  S.  92  von  ilireu  GefchiGlHrchrciberii,  An- 
tiquaren,    Biographen,    Ärzten,    M  nthcnjaiikern  , 
Philofoi  hen  und  Theologen,  ))is  214  von  ihren  juri- 
i  ^IfclH!?.    SchnTtitt  liern ,    deren   einige  über  poüti- 
Ichc  dachen  etu  ;is  hinterlalTen ,  den  Dichtern  und 
Kedi:tTn,  fulcheii  rlie  über  das  Kriegs wefen  gei'tiu-ie- 
ben,  endlicli  \vn  den  Kiinftlern  gehandelt  wird. 
Nach  diefc-ia  gelchiefat  der  übergiing  auf  die  riau  i- 
fchr.  Literatur,  l'owohl  zu  Ragura  als  in  einigen  be- 
nachbarten btädten  und  Lündtrn,  wo  denn  bis  S, 
260  von  de!»  flawifchcn  Üichtern  überhaupt,  nacii- 
jnals  von  bcfondereiv  Arten,  dem  Heldengedichte, 
den  fcherzhatten  Liedern ,  ihren  Idvlleiv.  (feia'J'hca- 
ter,  den  Nationalgefängen  und  Ü !j;^rfet/,Dijgcn  das 
Auffindbare  beigebracht  wifÜ.  i\]an  erkennt  überail 
den  üeifsigen  iorfcher,   die  Ordnung  ift  gut,  die 
Schreibart  eher  trocken  ;  und  fällt  iie  hie  und  da  in  das 
cnJiomialliftlre,  fogcfchieht  es  feiten,  und  meiftweil 
der  Vf.,  von  Männern  iprerlieiid  ,  welche  »uswärts 
flicht  immer  gehörig  bccjbailuet  worden,  fein  Ge- 
fühl ihrer  Verdicnlle  lebSiali  ausdrücken  mochte. 
£s  ift  keine  Auswahl  ,  wir  haben  eine  voUfiandige 
Bibliotcca   Ragufda.    Uieies  lafst  voraus  errathen, 
dafs  der  unbeüeutenden  SchriftftelJer  ,  befcuders  im 
religiöfen  Fache,  eine  nicht  geringe  Zahl  mit  auf- 
geführt ift,  ein  unvermeidliches  Übel,  wenn  man 
einiiicil  irgendwo  alles  beyfainmen  haben  vviil.  Dem 
ohngeachtet  ift  das  InterdTe  des  Werks  mannichfal- 
tig,  und  des  guten  Korns  weit  mehr  als  der  Spreu. 
Einmal  find  der  durch  üch-  merkwürdigen  Manner 
viele:  der  ragufcifche  Geilt  war  fehr  fruchtbar.  Wie 
viele  SenatoiLU  waren  zugleich  in  GefGhäften  grojs 
(odit  was  fehlte,  um  Regalus  ?m  feyn  ,  demNiccolo 
ßona  und  Marino  Gozze,^'die  a-us  einem  fchrcckü- 
cben  Kerker  bey  den  Türken  den  Senne  befchworen^ 
]ie  darin  fterben  zu  laden,  denn  das  werde  heilfa- 
iiic.n  Eindruck  ma<:hen  ,  und  Raguf.T  rerten  !)  und, 
eben  diefclbcn,  in  Literaturfachen  fo  eifrig,  als  leb- 
ten lie  nur  den  Mulen!  Alsdann  wie  liele  Männer 
von  unerkamuer  Eminenr.!  fy  wie  MaHno  Glielaldi, 
von  dem  unbegreiflich  iit,  wie  ihn  Montucia  hat 
ubergehen  können  (zuerft  lehrte  er  die  Anwendung 
der  Algeber  auf  die  Geometrie.    Aber  es  ift  an  ihm 
erfüllt  worden,  was  er  zu  Tagen  pflegte:  Malojcive 
quam  nnfci.    Er  war  ein  ed^ci^  treiTiicher  Charak- 
ter); andere  von  berülimtem  Namen,  die  Baglivi, 
BoJ'covich,  Zamagna,  Cunich ,   Staij  (von  welchem 
Gefchiechr  auch  der  im  bafeler  Cuncilium  berühmte 
Cardinal  von  Ragufa  gewefen).    Die  i .ebeusumitan- 
de  dieler  Manntr   lind  ausführlicher   erzahlt  mid 
manchmal  recht  merkwürMig ;    man  ficht  wre  der 
eine  und  andere  fich  emporarbeiten  niüfifen  ,  freyUch 
auch,  wie  begünitigend  llom  und  die  Hierarchie  vie- 
len war,  bey  anderen,  wie  das  freve  kühne  Streben, 
das  \ateiläuui£che  Sitte  war,  geholfen^  und  weim 


atith  die  Strenge  der  ObrigJ:e?r  off  vcett  g^Hg".  der 
felbltfiimdige  Charakter  edler  Freunde  fie  cmporhielr 
und  entfchndij,rc.  Da  treten  auch  uner w'arrrt f  Aus- 
länder in  die  Reihen  :  flawifch'c  Fiirften,  die  Uibli  - 
thekevi-  verelircn ;  Komuene,  \  oin  Kaifcrfiainn; ; 
jener  vfelerfahrhe  Si'gismund  Mafarcfta  ;  jojierSode- 
rini,  der  Florcntificr  milderer  Cato  .  oer  gelehrte 
JudeFla-v>ü  vgji  Evern.  Oft  bat  der  Vf.  fich  nicht  mit 
blofser  l'irolnotiz  begnügt,  fondern  zl^na^  nu<-.  den 
Dichtem  diffe  und'  jene  Probe  geiiefcrt.  Auf  diele 
Weife  lenien  wir  den'  (noch  hebenden)  äenaror 
Giugn(y  Reßi  (am  des  bekannCeren  Ftryich  irtzr  nicht 
zu  erwahjjen;  als  eineji  glücklichen  VT.  horazvfcher 
Epilteln  und  anderer  lateiiiifchen  Dichtungen  ken- 
nen. Es  ifl:  überhaupt  nicht  leicht  ein  Ort  in  der  lire- 
rarifcben  We!t<  wo  lateinifthe  Mufert  e!i>en  nech  fo 
guten  Sitz  wie  in  Ragufa  behaupten.  Einige  dicfer 
Männer  verdienten  dielTeiis  der  Alpen  g'elefen 

zu  werden:  Vinanzo  Fctrovich  unter  anderen 
(.t  1754}.  Sänger  der  Türkenkriege  Eu-gea's  (S, 
I48ff.)-  Doch  eben  fo' reichlich  und  feltener  ift*die 
Ärndte,  wo  der  Vf.  auf  die  llawifche  Literatur,  die 
Geifteswerke  eines  von  Ragufa  bis  weit  in  Allen 
in  fechszig  Vollter  verbreiteren  Meitfchenftatnms , 
kömmt,,  deflen  Sprache  in  ßo'snier.  und  auf  Monte- 
negro natürlich  am  reiiiften  feyn  <kanri.  Noch  wer- 
den Sonntags  in  Dörfern  und  Städten  die  alten  Lie- 
der der  Helden  und  Könige,  wie  Bruder  Andreas 
Cadeich  MiolTrch  von  .Makarska  fie  gefammelt,  vor 
der  erftaunenden  Menge  gelelfen  ;  viele  find  im  Ge- 
dächtnilTe  der  Hirten  und  Krieger.  Das  fir.d  die 
fchrecklich  tragifcheji  Popjevke,  dergleichen  diefes 
poetifthe  Volk  immer  nescb  dichtet;  es  hat  auch  fei- 
jie  Sazi-nke,  wo  mit  der  rauhen  Mannheit  oft  ana- 
kreontifche  Feinheit  fich  paart  (V\  ir  berufen  uns  auf 
Jgnasio  Giaygi^s,  nur  etwas  zu  langes,  Gedicb.tchen 
über  ein  Johanuiswürnichen ,  S.  296  ff-)-  ^och  der- 
gleichen Stücke  dürften  wohl  eile  aus  «euer  Aeft 
feyn:  uns  fcheinen  die  Gnomen  (Pjesne)  S.  252  • 
iKichli  dem  lleldengefange  das  altefte.  Wir  hätten 
wohl  gewünfehr,  aus  Br.  Andreas  von  letzterem  noch 
ein  paar  i'robeftüeke  zu  feben.  Eines,  das  einen 
guten  Begriff  erweckt,  findet  fich  mit  einer  itali- 
fchen  Ülierfetzung  S.  259,  „Strphairs ,  des  Doge 
Sohns,  unglückliche  Brautführer.'*  Ausführlicher 
werden' ein  paar  neuere  fiawifche  Epopöen  behan-. 
deit.  Der  vorzüglichftc  epifchc  Sänger  Illyriensf 
ift  Johann  Frai>z  Gondtda  ,  Sultan  OsmiTV  (f 
fein  Held,  und  der  Gegenfta-nd  r^us  dem  Krieg,  der» 
derfelbe  mit  den  Polen  geführt.  Wer  wird  griechi- 
fche  \  oliendung  erwarten  !  Aber  nicht  ohne  poett- 
fches  Verdienft  erfcheint  er  m  den  S.  265—  271 
geführten  Stellen.  Uns  h^t  Palmotta ,  nicht  zwar 
einer  der  erRen  flav -fchen  Dichter,  doch  mehr  ajt- 
gezogen.  Er,  ein  Ajann,  welcher  in  Staatsgefchäf- 
ten  viel  und  nützlich  gedient,  erlebte  den  Tag  des 
graufen  Erdbebens,  wodurch  tire  Vaterftadr  fo  gan.r, 
wie  kaum  je  eine  andere  verfiel  ;  er  wird  unter  de« 
Edlen  genannt,  welche  nicht  verzweifelten ,  und  if* 
der  unfaglichen  Arbeit»  wo  mau  Tag  und  Nacht  m;c 
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licrftellung;  nicht  nur  der  Mauer,  fondern  der  Ge- 
fetVe  ,  und  mit  Vertheidigung  nicht  nur  \vider  die 
morlakifche  Raubfucht,  fondern  auch  wider  die 
Biirbarey  des  ürofsweffirs  und  venetianifche  Lift  es 
zu  thun  hatte,  faug  er  denfelben  letzten  fürthterli- 
chen  Tag,  wo 

ecco  ulC  irnproviso  con  orrendo 

ftflCor,  CO«  spaveiitevole  tinigiio 

f'itt  du''  ciirdini  suui  scessa  la  terra 

Trema  e  traballa.  

Tiitf^  vacilla  e  crolta ,  e  indarno  cerchi 

Piu  Riigusa  in  Ragusa  .  .  . 

Xi  sacri  teinvi  e  Ii  palazzi  aiignsti 

Che  per  Culte  coiunne ,  e  spaziose 

JVIarrtwee  loggie  in  pria  cotania  parte 
'Coüe  fronti  sublime  e  larghc  spalte 

Ingombravan  dei  ciel ,  ora  atterrati 

Son  d'iilnstri  roviue  orrida  scena. 
Das  ift  im  Slawifchen  alles  weit  kürzer  und  vor- 
trefflich gcfagt.  Wenn  unter  diefe  Nationen ,  wie 
billi"-  zu  wünfchen  ift,  literarifche  humanifirende 
Bildung  gebracht  werden,  zu  dem  Ende  aber  die 
oanze  Krpft  und  der  Reichthum  ihrer  Sprache  er- 
forfcht  werden  foU :  fo  find  die  Gegenden,  wovon 
hier  gehandelt  wird,  und  Hn,  y^.  Notizen  des  genaue- 
ften  Studiums  %vürdig.  Da  ift  eine  unerwartete  Man- 
nichfaltigkeit,  da  ift  vaterländifche  Unverdorben- 
heit,  je  tiefer  man  in  Albanien,  je  traulicher  mau 
in  die  Hüttender  montenegrifchen  Hirten  eindringt. 
Nicht  was  wir  Humanität  nennen  und  oft  jnit  Ver- 
weichlichung verwechfein,  aber  die  Natur  eines 
Volks  linden  wir,  welches  gegen  das  Gefchenk  hu- 
maner Veredlung  uns  manches  andere  geben  kann, 
befonders  heraufftimmende  Empfindungen  für  Na- 
tionalität und  Land,  welche  bey  uns  nicht  weiter 
heiniifch  zu  feyn  fcheinen. 

Im  übrigen  find  dem  fleifsigen  Mann  in  der  lan- 
gen Arbeit  einige  wenige  Fehler  entgangen,  die  er 
leicht  verbefTern  mag.  Gleich  im  erlten  Artikel  ftim- 
men  im  Leben  des  (guren)  Gefchichtfchreibers  Cer- 
vario  Tuberone  die  chronologifchen  Angaben  mit 


der  Summe  feiner  Tage  nicht  überein,  und  S.  45  ift 
es  auch  fo  mit  den  Jahrendes  Ühctaldi,  S.  66  f.  uiic 
denen  des  Nko/o  Gozze.  Wir  wollen,  da  er  die 
Quelle  nicht  näher  angiebt,  auch  nicht  widerfpre- 
chen ,  dafs  der  berühmte  Flacius  aus  dem  ragufei- 
fchen  Orte  Gionchetto  war  (S.  9);  doch  hätte  es  ge- 
nauer bewiefen  werden  foUen ,  da  fonft  Andreas 
Flach  von  Albona  inlllyrien  für  feinen  Vater  gehal- 
ten wurde.  Der  Cardinal  von  Ragufa  war  nie  Bi- 
fchof  zu  Strasburg  (löo),  und  nicht  Aledandro  Far- 
nefe  führte  die  Belagerung  von  üftende  (i6i).  S. 
197  f.  ift  ftiatteo  Giorgi's  Leben  nicht  genau  erzählt: 
feine  Gefchäfte  zu  Ravenna  find  por  der  SchKuht 
bey  Chiüzza  gethan  worden,  und  gewifs  hat  nicht 
1314  der  Senat  von  Ragufa  mit  Ladislaus  von  Na- 
poli  tractirt;  er  war  erft  neun  Jahre  alt,  und  fein 
Vater  regierte.  Sonderbar,  dafs  der  Dichter  derOs- 
manide  den  polnifchen  König  immer  Wliidislaf 
jiennt,  wo  er  doch  Sigmund  hiefs.  S.  302  aufsert 
der  Vf.  einen  Wunfeh,  den  in  Deutfchland  aufge- 
brachten lateinifchen  Typen  fehr  entgegen  :  er  wür- 
de für  ungemein  erfprielsiich  ha  Iren  ,  wenn  die  dal- 
»natifchen  und  illyrifchen  Sla  wen  ihre  lateinifche  mit 
glegülitifcher  Schrift  vertaufchen  wollten.  Sein 
Grund  ift,  weil  die  gröfseren  Abtheilungen  diefcs 
Völkerftamms  fich  derlelben  bedienen.  Sonft  möch- 
te man  allerdings  wünfchen,  durch  Glcichftellung 
mit  wefteuropaifcher  Schrift  die  Verbreitung  diefer 
Literatur  erleichtert  zu  fehen  :  aber  wie  v.'ären  die 
Ruifen  dazu  zu  bringen!  Endlich,  wer  recht  will, 
vermag  auch  wohl  mehrere  Alphabete  zu  lernen. 

Es  ift  eine  urfprüngliche  Kraft  in  diefen  Völ- 
kern, es  ift  etwas  anziehendes  in  der  mannichfal- 
tigen  Mühe  der  Ragufcer ,  für  ihren  Staat,  für  ihr 
Durchkommen;  die  yielen  durch  lateinifche  Poefie 
verewigten  Landfitze,  Quellen,  Ufer,  Berghofen, 
geben  dem  ohnehin  romantifchen  Boden  etwas  claf- 
fifches;  überhaupt  wie  viel  Leben  in  einem  felbft- 
ftändigen,  auch  kleinen  Staat,  wo  jeder  durch  fich 
etwas  ift! 

Ths. 


KURZE  A 

P  ä  D  A  c  o  e  I  K.  Leipzig ,  im  Iiidiifti  ie  -  Comptoir  :  Hand- 
und  JlIethodeKbuch  für  Schullehrer ,  befonders  für  die  in  den 
Miederert  Burger  -  und  Landfchulen,  Von  Carl  Gottlob  }'urmami, 
zweytem  Lehrer  ^n  dem  kurl'achf.  Armen  -  und  Waifeuhsufe  zu 
Torgau.  1803.  VIII  und  iig  S.  8-  (18  gr.)  Was  der  Vf.  mit 
dem  auf  deniTiiel  angebrachten:  Bejunders  fagen  will,  ift  nicht 
abziifeheii.  Demi  fein  Ilandbucli  liat  ja  durcliaus  keine  andere 
Bettitnmiing,  als  fiir  Lehrer  der  niederen  Volksfchiilen.  Über- 
haLipt  aber  enthalt  es  nichts ,  was  nicht  bis  zum  Uberdrufs, 
Ichon  vor  mehreren  Decennien  gefegt  worden  wäre.  Jede 
Doi-ffchule  foll ,  nach  der  Forderung  Hn.  Tis. ,  wenigftens  in  2 
Klaffen,  und  diefe  wieder  in  mehrere  Kammeradfchaftcii  ^! !.) 
abgetheilt  werden,  fo  dafs  nun  der  Lehrer  in  3  verfchicdenen 
Curfen  der  ihm  anvertrauten  Jugend  alles  Win'enswiirdige  mil- 
iheilcn  füll.  Lür  jeden  diefer  Curfe  hat  der  Vf.  die  Grenzlinie 
abgeüeckt.  »iid  Materie  und  Form  in  Nuce  angegeben.  Was 
er  dabey  einem  Villaume,  van  der  Reck,  Nicmeyer  etc.  nach- 
l'pricht,  verdient  allen  BeyfalJ  ;  was  er  aber  aus  feinem  eigenen 
V«rraihe  liiuauthur,  halt  die  Prüfung  nicht  aus.  Dahin  gehört  z. 


I  Z  E  I  G  E  N. 

B. ,  wenn  er  für  die  prftc  lilalTe  S.  23  fg.  fchon  Berechnungen 
der  wöchentlichen,  monatlichen  und  jalirliche»  Einnalimen  und- 
Ausgaben,  Contos  der  Ilandv.erker ,  Abtheilung  des  Apoihe-, 
kergewichts  nach  Gran  und  Gran  etc.  aiifctzt;  wenn  er  die 
richtige  Ausfprache  des  ph  an  dem  Worte  Philofophie  geübt 
wiflen  will;  wenn  die  Dorfjugend  der  zweyten  hialfe  alle  10 
Redetheile  der  deuifcheii  Sprache  zu  hören  bekommt,  oder 
wenn  der  Lehrer  mit  ihr  von  Subject,  Pradicat  und  Objecc 
fprfcht  u.  f.  w.  Auch  hat  der  Vf.  nicht  immer  genug  fiir  die 
Pieinheit  der  Diction  gel'orgt ,  indem  er  bis  weilen 'die  richtige 
Zeitfolge  bey  den  Zeitwörtern  (wie  S.  ji)  verfehlt,  und  zu 
wiederholtenmalen  das  Subject  (wie  S.  17.  S.46)  verloren  hat. 
Indtfs  ift  die  Schreibart  noch  das  Leidlichfte  am  ganzen  Buche. 

Geschichte.  Leipzig ,  b.  Barth  :  Leitfaden  zum  Un- 
terrichte in  der  allgcvieiiien  Alenfchcngcfchichte  fur  Burgcr- 
fchulen ,  von  M.  Joli.  Chriß.  Dolz ,  Vicedirector  der  Rathsfrey- 
fchule  in  Leipzig.  4.  Aufl.  Leipzig  1805.  XVI  und':56  S.  g. 
(7  gr.)   Bekannt,  fchon  oft  und  mit  Recht,  empfohlen. 
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DEN    15  N  0  V  K  M  B  E  R,    i  8  o  5- 


KIRCHEN  GESCHIfHTE. 

Hadamar,  in  d.  neuen  gelehrten  Btichh. :  Kir- 
chen- UKd  Refot  matioas -Gcfchichte  der  Oranien- 
Naffauijchen  Lande,  ▼on  ^o/r.  hUvm.  Steubing, 
Connftorialrath  und  Infpector  zu  Diez.  1804-  41Ö 
S.  8-  (I  Rtblr.  12  gr.) 

Hr.  CR.  5t.  hat  das  Verdienft,  dafs  er  die  NaflTaui- 
he  Kirchen  -  und  Reformations-Gefchithte  vollllän- 
er,  als  bisher  gefchehen  war,  bearbeitet  hat.  Er 
liefert  uns  zwar  keine  eigentliche  pragmatifche  Ge- 
fchichte,  aber  manche  gute  Materialien  dazu,  die  er 
mit  Mühe  und  Sorgfalt  gefammelt,  und  wobey  er 
auch  die  Archive  genutzt  hat.  Man  findet  hier  vie- 
Jes  ,    das   aus    ung<dTuckten  Nachrichten  getreu 
und  wortlich  abcopirt  ift.    Facylich   ift  manches 
darunter,    was  nicht  wich-tig  6der  Tehr  unbedeu- 
tend ift,  auch  hätte  das  Ganz«  überhaupt  belTer  ver- 
arbeitet und  geTchniackf oller  eingekleidet  werden 
können;  ater  im  Ganzen  ift  es  doch  ein  lobenswer- 
thcr  Vcrfucfi,  der  mit  Dank  anzunehmen  ift.  Der 
erfte  Abfchnitt  liefert  einen  kurzen  Hinblick  auf  die 
Naftauifchen  L.ande  und   ihre  Regenten  und  eine 
L'berficht  der  aiteftcn  NalTauifchen  Kirchengefchich- 
te.  Schon  im  vierten  Jahrhundert  füll  Lubentius  in 
den  Lahngegenden  das  Evangelium  gepredigt  ha- 
ben. Sicherer  ift  es,  dafs  P?onifacius  im  8  Jahrhun- 
dert das  Chriftenthum  auch  in  der  Nalfau  gründe- 
te. \i\  dem  Bcglaubigungs  -  Schreiben  ,  welches  er 
von  Gregor  III  im  J.739  erhielt,  wird  der  Bewoh- 
ner des  Wefterwalds  an  der  Nißer  und  der  Lahn- 
gegenden gedacht.  Schon  vom  9  Jahrhundert  an  ent- 
lianden  Stifter  und  Klöfter  v.\  der  Naftau  und  in  der 
Nachbarfchaft.  Die  Kirchfpiels  -  Kirchen  und  Kapel- 
len wurden  meiftens  im  12  und  13  Jahrhundert  er- 
baut. Der  gröfste  Theil  des  Landes  ftand  in  Anfe- 
hung  der  geiftlichen  Gerichtsbarkeit   unter  Trier, 
und  gehörte  zu  dem  Archidiakonat  Dikirchen,  Wenn 
esS.  yheifst:  nur  ein  weniges  von  dem  Siegenfchen 
lag  in  der  Mainzer  Diöces  ,  fo  ift  diefes  zu  unbe- 
ilimmt  gefagt  und  eigentlich  nicht  richtig.  Unter 
demMainzifchen  Archidiakonat  St.  Peter  ftand  wirk- 
lich ein  grofser  Theil  des  Siegenifchen  Landes,  f. 
Arnoldi  Gefch.  der  0.  NafT.  Lander  i  ß.  S.  12.  Zu 
Wilnsdorf  im  Amte  Siegen  waren  bereits  im  13  Jahr- 
hundert  fogenannte   Ketzer- Schulen  ,    oder  eine 
Sccte,  die  vom  herrfchenden  Kirchenglauben  ab- 
wich. Diefer  Ort  wurde  defswegen  1233  von  dem 
Landgrafen  Conrad  von  HefTen  zcrftört.  Auch  der 
^.  J.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band, 


berüchtigte  Inquifitor  Conrad  von  Marburg  wüthete 
in  der  NafTau.  V^on  der  Sitteniofigkeit  unddenAu-s- 
fchweifungen  der  Geiftlichkeit  vor  der  Reforinatioa- 
zeugt  ein  Brief  dos  Erzbifchofs  zu  Mainz  an  die 
Bürgermeifter  der  StadtSiegen  vom  J.  1345.  Es  wird, 
darin  von  Frieftern  geredet,  die  des  Nachts  über 
die  Mauern  fliegen ,  in  den  Herbergen  und  Wirths- 
haufern  mit  Lärmen  und  allerley  Unfugtreiben  ver- 
weilten, Schlöfter  und  Thüren  zerbrachen,  ihren 
unordentlichen  Lüften  nachhingen  u.  f.  w.  Der  zwey- 
te  Abfchnitt  handelt  von  der  Einführung  der  Refor- 
mation nach  der  VerbefTerung  durch  Luther  von 
1517 — 1577.  Einer  der  erften ,  welcher  in  der  NalTau 
den  von  Luther  aufgeftellten  Grundfätzen  folgte, 
war  Ger/j.  Lörick,  Prediger  zu  Hadamar.  Er  wider- 
fetzte fich  1524  den  Religions  -  Mifsbrauchen  und 
lehrte,  dafs  Ceremonien  nicht  Religion  feyen  ,  fon- 
dern dafs  diefe  blofs  aus  der  Bibel  gelehrt  werden 
müffe.  Die  befonderen  V'erliältnifte ,  worin  der  Graf 
Wilhelm  mit  dem  Kaifer  ftand,  waren  anfangs  der 
Reformation  in  der  Naffau  hinderlich,  vlllein  feit 
feiner  Zurückkunft  von  dem  Reichstag  zu  Augsburg 
1530  ergriff  er  ernftere  Mafsrcgeln.  Die  Mefte  und 
andere  papftliche  Gebräuche  fchaffte  er  zuerft  an 
feinem  Hofe  ab,  und  nachher  gefchahe  diefes  auch 
in  feinem  Lande  in  aller  Stille.  Der  Hofkaplan  des 
Grafen  Heilman  Crombrch  und  Leonhard  Wagner, 
Pfarrer  zu  Siegen  waren  dabey  behülftich.  V^ondem 
erften  ift  wahrfcheinlich  die  ältefte  Xafiauifche  Kir- 
chenordnung und  von  beiden  die  inftruction  für 
die  einfältigen  Pfarrherrn  und  Kirchendiener ,  wel- 
che 1540  bekannt  gemacht  wurde,  ßeid-e  Stücke  find 
in  den  üeylagen  mitjetheilt,  das  erftere  ganz  S. 
319—327,  das  andere  im  Auszuge  S.  323  ff.  In  dem 
j.  1534  wurden  die  Minoriten  aus  ihrem  Klofter  zu 
Siegen  vertrieben  ,  und  Graf  Wilhelm  trat  1534  deia 
Schmalkaldifchen  Bunde  bey.  Er  berief  nun  den 
Erasmus  Sarcerius,  um  das  Reforinationswerk  fort- 
zufctzen.  Diefer  richtete  1535  die  Synoden  ein,  die 
jährlich  im  Frühjahr  und  Herbft  gehalten  wurden. 
Auf  diefen  wurde  über  die  Dogmen  gefproche.'i,  die 
Irrenden  wurden  beiehrt,  andere  wurden  exnnii- 
nirt,  gute  Bücher  wurden  zum  Lefen  empfohlen 
und  in  der  folgenden  Zufammenkunft  wurde  dar- 
nach gefragt.  Auch  war  man  auf  diefen  Synoden 
ernftlich  beniüliet,  die  Ausfchweifungen  und  das 
unordentliche  Leben  der  Geiftlichen  abzuftellen. 
Schon  1538  drangen  etliche  Prediger  auf  die  Ab- 
fchaffung  des  Exorcismus,  der  in  der  Kirchenord- 
nung noch  bcybehaiten  war.  Im  J.  1540  wurde  den 
Rr  ^'re- 
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Predigern  befohlen,  ordentliche  Taufregifler  zu  hal- 
ten und  auch  eins  für  l'urenkinder.  Auch  die  Schu- 
len wurden  vcrbelTert,  cnd  eine  Stipendienordnung 
wurde  von  Sarcerius  aufgefetzt.  Die  Trennung  des 
Schmalkaldifcxien  Rundes  und  das  Interiin  ftörte 
zwar  das  Refonnationswcrk ,  und  drohte  es  wieder 
ganz  zu  vernichten;  aber  Graf  Wilhelm  fuchte  durch 
fein  kluges  Benehmen  dem  Übel  möglichft  vorzu- 
beugen. Der  Keligionsfricde  gab  allem  eine  glück- 
liche Wendung.  Schon  feit  dem  Paff'auer  Vertrag  gab 
Graf  y\  iihelm  ir)52  ßefehl  ,  die  S}  noden  wieder-zu 
holten,  und  bettellte  i5.'^5  den  M.  Bernh.  Bcrnliar- 
dizum  Superintendenten.  Diefer  ging  von  dem  rich- 
tigen ürundfatz  aus,  dafs  die  Reformation  bey  den 
Pfarrern  anzufangen  fey,  dafs  man  mit  diefen  auf 
das  allerfreundlichfte  von  der  Reformation  und  ih- 
rer Nothwendigkeit  reden,  und,  wenn  fie  einwil- 
ligten, fie  durch  gute  Büch.er  belehren  und  weiter 
anvveifen  mülTc.  Unter  Graf  Johann  dcu\  alteren  wur- 
de (iie  Refojmation  auch  in  der  Graflchaft  Diez  ein- 
geführt. Melirere  üenieinden  und  Perfoiien  hatten 
felbll  den  Grafen  um  reclitfchaffeue  und  chriflliche 
Prediger  gebeten,  Überhaupt  wurde  die  H«'forma- 
tron  in  den  Naffauifchen  Landern  durch  die  einge- 
richteten Kirchenvifitatlonen  ,  Convente  und  (Jon- 
filtorien  fefter  gegründet.  Die  Viiitationsordnung 
1570  fetzte  feil" ,  dafs  die  Bibel ,  die  Augsburger  Con- 
fellion  nebft  der  Apologie  ,  Lurhers  Ratechismns,  die 
loci  commitnes  Vliilippi ,  die  Schnialkaidirchen- Arti- 
kel und  die  Agenden  bey  jedem  Pfarrer  verbanden 
feyn  füllten.  Im  J.  1573  wurde  aTich  eine  formula  exa- 
minis  oTtiinandorinn  aufgefetzt,  und  Noviomagus  ent- 
warf neue  Agenüen  ,  welche  1574  gebilligt  und  all- 
gemein eingeführt  wurden.  Bey  allen  diefen  Ein- 
richtungen und  Verbefferungen  zeigten  die  Grafen 
Wilhelm  und  Johann  geiaafsigfe  und  tolerante  Ge- 
Innungen;  keine  Gewalthätigkeiten  wurden  aus- 
geübt ,  fondern  alles  fo  viel  als  möglich  durch 
Glimpf  und  Belehrung  ausgerichtet.  In  dem  dritten 
Abfchnitt  wird  die  I.infüh/ung  der  evangelifch  -  re- 
formirten  I,ehrenach  Kaivins  VerbelTerung  von  1578 
bis  1584  erzählt.  Geldenhauer,  genannt  Noviomagus, 
hatte  durch  feinen  Einflufs  der  Einführung  des  re- 
formirten  Lthrbegrifl's  vorgearbeitet  ,  und  die  aus 
Sachfen  vertriebenen  Theologen,  Pezelius  und  Wide- 
bram,  begründeten  ihn  noch  mehr  in  derNaffau.  Die 
ßekanntfchaft  des  Grafen  Jobann  mit  dem  Pfälzer 
Hofe  und  feine  Verbinc!uug  uiit  den  vereinigten  Nie- 
derlanden trugen  ebenfalls  vieles  dazu  bey.  Im  J. 
1577  wurde  auf  dem  Convent  zu  Herborn  das  Brod- 
brechen bey  dem  Abendmahl  eingeführt.  In  dem 
folgenden  Jahr  wurde  auf  der  Synode  zu  Dillenburg 
eine  Schrift,  worin  die  fJnrerlcheidungslehren  zu- 
fammengellcllt  und  unterfucht  waren,  vorgelefen, 
und  jeder  mufste  darüber  fein  Gutachten  abgeben. 
Diefe  Schrift  wird  hier  im  Auszug  S.  107  ft".  mitge- 
theilt.  Sie  wurde  auf  mehreren  Conrenten  gebilligt, 
und  nun  von  den  Predigern  als  Richtfchuur  der 
Lehre  und  des  Kirchenceremoniels  unterfchrieben. 
Es  war  auch  ein  Commentar  über  diefe  Schrift,  der 


vieles  näher  erklärte  und  befti'mmfe ,  Im  Umlauf 
Man  war  nun  darauf  bedacht ,  die  Presbyterien  und 
die  Kirchendifciplin  ordentlich  einzurichten.  Im  J 
I58i  wurde  befch'offen,  die  Heidelbero.ifche  Kirchen- 
ordnung und  den  Katechismus,  befonders  die  kur- 
zen Fragdücke  in  Kirchen  und  Schulen  zu  gebrau- 
chen ,  desgleichen  eine  gute  Anzahl  der  be,'l-n  ßü-- 
eher,  in  welchen  die  reformirte  Confefiion  verge- 
tragen und  vercheidigt  wurde,  aus  den  unbenutzt 
liegenden  Kirchengütern  zu  kaufen.  Über  die  Ein- 
führung einer  Kirchenordnung  wurde  lange  berath- 
fchlaget.  Die  niederlandifche  Kirchenordnung  zu 
Middelburg  1381'  wurde  dabey  zutn  Grunde  gelegt. 
,  Auf  der  Synode  zu  Herborn  JSgö,  woran  auch  die 
benachbarten  tiraffchaftcn,  Wittgenftein.  Solms  und 
W.ied'J'heil  nahmen,  wurde  alles  nochmals  genauer 
er^v^ogen,  und  nachdem  man  einiges  in  derMiddel- 
buroifchen  Kirchenordnung  auf  die  Kirchen  in  der 
Kaffau  durch  Zufätze  und  VerbelTerungen  näher  ai>. 
gewandt  und  anpalTender  gemacht  harte:  fo  wurde 
diefe  Kirchenordnungallgemein  eingeführt.  Vor  dem 
J.  1569  waren  keine  deutfchen  Schulen  im  Lande. 
In  den  Städten  und  Flecken  waren  blofs  lateinifch« 
Schulen.  Noch  auf  dem  Convent  zu  Diez  i-;82  war 
die  Frage,  ob  neben  den  lateinifchen  auch  deutfch^' 
Schulen  im  Lande  einzurichten  wären.  W.  Zepper 
machte  einen  Entwurf  von  Anordnung  und  Beftel- 
lung  deutfcher  Schulen  in  Städten,  Flecken  und 
Dörfern.  Von  1588  bis  1594  wurden  auch  viele  fol- 
cher  Schulen  errichtet.  Der  Exorcismus  bey  der  Tau- 
fe war  fchon  früher  ganz  abgefchafft.  Noviomagus 
war  fehr  dagegen,  und  fchrieb  unter  andern  an  den 
Grafen:  „Es  ill:  ein  fchrecklicher  Irrthum  ,  dafs  Kin- 
der befeffen  feyn  foUeiv  und  der  Manichäismus  be- 
ftätiget,  dafs  der  Teufel  nach  dem  Fall  dem  l\Ien- 
fchen  fein  Ebenbild  wefentlich  eingedrückt  hätte. 
Solche  Gewalt  hat  der  Teufel  um  Chrilti  willen  nicht 
über  die  Menfchen;  fonft  müfsten  ja  auch  Exorcis- 
mi  gefchehen  bey  den  Alte}i  und  Getauften  ,  weil 
wir  vor  i'euiels  Gewalt  im  Leben  nicht  frey  find; 
ja  alle  Speifea  inüfsten  exjorcifirt  werden,  weil  die 
Erde  verflucht  ift."  Mit  der  Wegfchaifung  der  Altä- 
re in  den  Kirchen  ging  es  am  langfamften.  Den  Pre- 
digern wurden  A'on  Zeit  zu  Zeit  zweckmäfsige  Vor- 
fchriften  gegeben,  wie  fie  ihre  i'redigten  einzurich- 
ten und  das  V^ulk  zu  belehren  hätten.  Graf  Johann 
liefs  unter  andern  den  verfanmielfen  Predigern  i58l 
einfchärfen:  ,,Alle  zänkiichc,  mürrilche  Reden  und 
Worte  zu  vermeiden,  und  folcher  Gelindigkejt  und 
Befcheidenheit  fich  zu  befleifsigen,  dafs  die  Zuhö- 
rer eine  Treuherzigkeit  und  Andacht  fpüren  möch- 
ten.—  Alfo  zu  ftudiren,  dafs  die  Predigt  nicht  zum 
Gepränge,  fondern  zur  Erbauung  und  klarem  Ver- 
üand  der  Eijifältigen  gerichtet  werde.  —  In  allen 
Predigten  zu  zeigen  ,  was  einem  jeden  Stand  be- 
fonders zu  thun  gebühre,  und  die  Stände  wohl  zu 
treiben."  In  der  Verordnung  von  1582  wird  befoh- 
len: ,,dem  Volk  das  Chrittenthum  veritändlich  und 
leicht  vorzuitellen  ,  damit  fie  fehen  und  erkennen 
lernten,  was  es  fey  und  wie  nützlich  und  nothwen- 
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(Vig  es  Cej —  fite  T.cute  mit  guten  Worten  dnhi'n  zu 
bringen  ,  dafs  fie  von  der  Religion  redeten"  u.  f.  w. 
Auch  die  Kircliendifciplin  \k'urde  gefchärft,  und  da- 
zu "ehürten  auch  die  vveltlich«;n  Rüi^jen.   Ein  VVahr- 
fa'vcr.  Flucher,  Gorteslaftercr  wurden  mit  üeld  und 
auch  mit  dem  Thurm  heftralr.  Einer  harte  z.R.^aoo 
Sacramonte  geflucht,  und  mufste  dei'svveg-en  für  je- 
des Taulend  eine  Woche  im  l  hur)n  bey  WalTerund 
Brod  fitzen.  Die  laroinifchen  Kircheng^efange  waren 
t  fchon  unter  liraf  Wilhelm  abgefchalFt  worden.  Im 
Jahr  1582  gebrauchte  man  die  Pfalmen  Davids  von 
Aiiibr.  Lobwailer.  Von  den  Naffauifchen  (lelangbü- 
chern  wird  S.  184— lg?  eine  kurze  Nachricht  gege- 
ben. Der  lleidelbergilche  Katechismus  wurde  1.582 
eingeführt,  jedoch  ohne  Zwang  und  ohne  jemand 
an  die  Worte  und  die  Form  zu  binden.  Anfangs  be- 
hielten viele  den  Katechismus  von  Luther  noch  bey, 
oder  gebrauchten  auch  andere  Katechismen.  End- 
lich wurde  1611  verordnet,  dafs  der  Heidelbergi- 
Iche  ousfchliefsiich  vor  allen  anderen  füllte  gebraucht 
werden.  Von  den  in  der  Nallau  erfchienenen  Aus- 
gabe deflfelben  und  anderen  Katechismen  iii  b.  190  ff. 
verfchiedenes  angemerkt.  Zu  den  befonderen  Ein- 
richtungen,   wodurch  die  Reformation  feücr  ge- 
gründet und  verbreitet  wurde»  rechnet  Hr.  St.  die 
Anlcgufig«-d'er  -hohen  Schule  zu  llerboni  i,584>  ^^'^ 
Errichtung  einer  Druckerey  dafelbft  ,  wodurch  die 
Schulen  mit  nützlichen  Ijüchern  verfeiien  wurden, 
und  die  Verbreitung  der  Bibel  nicht  allein  nach  Lu- 
thers fondern  auch  Piscatcrs  Überletzung.  Zu  einer 
Gefchichte  der  Herborner  Hohenfchule  macht  der 
Vf.  Hoffnung.  Eine  gutgefchriebene  Gefchichte  die- 
ferAnltalt,  an  welcher  gleich  anfangs  merkwürdi- 
ge Männer  arbeiteten  ,  wäre  in  der  That  fehr  zu 
wünfchen.  Die  1595  zu  Herborn  veranilaltete  Aus- 
gabe von  Luthers  ßibclüberfetzung  wurde  in  einer 
befonderen  Schrift  der  theologifchen  Facultät  zu  Wit- 
tenberg  fehr'  verdachtig  gemscht.    Unter  andern 
wurde  gefagt:  .,üe  gehöre  unter  die  Zunft  der  ehr- 
baren calviidfchen  Pöfslein. —  D.  Luthers  deutfche 
Bibel  habe  fich  müfTen  gcbrauclien  lallen  ,  dem  cal- 
vinifchen  Teufel  feinen  Dreck  und  Schweren  hel- 
fen umzuführen"  u.  f.  w.  Diefes  letztere  bezog  fich 
hauptfachlicli  auf  den  Heidelbergifcben  Katechismus, 
der  diefer  Ausgabe  beygefügt  war.    Eine  zwevte 
Ausgabe  wurde  i6©i ,  ujid  eine  dritte,  welche  lehr 
correcrirt,  iöi2  veranftaltet.  Joh.  Piscator  erhielt 
von  dem  Gr.  Johanjx  den  Auftrag,  die  Bibel  in  das 
Deutfche  zu  überfetzen.  Sie  erfchien  zu  Herborn 
1602  ff.  und  wurde  von  vielen  Geißlichen  einge- 
führt. Da  aber  an  mehreren  Orten  der  eine  diefe, 
der  andere  Luthers   überfetzung   gebrauchte:  fo 
zog  man  die  Abfchaffung  der  einen  oder  anderen  in 
Erwägung.  Endlich  wurde  in  dem  Kirchen  -  Viiita- 
tions-  Abfchied  i6n,  welcher  1613  von  allen  Naffaui- 
fchen Grafen  ratilicirt  wurde,  fefcgefetzt,  dafsPis- 
cators  Bibel  abgefchafft,  und  Luthers  Überfetzung 
der  Einförmigkeit  wegen  allenthalben  beybchalten 
werrlen  follte.  D^fs  Piscators  überfetzung  auch  au- 
fserhalb  derNaffau  an  verfchieden  Orten  in  den  Kir- 


chen gebraucht  worden  ,  und  dafs  daher  auch  meh- 
rere und  verfchicdene  Ausgaben  diefer  Überfetzung 
veranftaltet  wurden,  ill  von  Hn.  5^  nicht  bemerkt. 
Der  vierte  Abfchnitt  entliält  die  Recapitulation  und 
Nachlefe.  Das  i  Rap.  handelt  von  ür.  Johann  und 
deffen  Söhnen.  K.  2  von  den  Kirchenordnungen.  K, 
3  von  der  Prediger- Anitellung  und  Inltruction  in  al- 
ten Zeiten.  K.4  von  den  Diocefcn  im  16  Jahrhun- 
dert und  den  Infpectionen.  In  dem  Anhang  wird 
von  dem  neuerrichteten  Schul  •  Seminarium  ,  wel- 
ches noch  eben  im  Entfbehen  ifi:  ,  und  von  der  Pre- 
diger -  Wittwen  -  (Jaffe  Nachricht  gegeben.  _  Darauf 
folgt  eine  überliclit  der  Synodal-  und  Convents -Ver- 
handlungen in  chronologifcher  Ordnung  und  eine 
Chronik  der  iUrchenvifitaiionen.  Die  S.  317 — 41Ö  an- 
gehängten ßeylagen  enthalten,  w  ie  fchon  angedeutet 
ift,  einzelne  merkwürdige  Stücke,  die  befonders 
den  Geift  des  Zeitalters  zur  Zert  der  Reforma- 
tion und  die  Handlungsweife  der  Reformatoren  ge- 
nauer charakteriliren. 

Am  Schlufs  der  Gefchichte  macht  der  Vf.  Hoff- 
nung zu  einem  zweyten  Band  ,  welcher  die  einzel- 
ne Gefchichte  aller  Kirchfpiels  -  Kirchen  und  aller 
Prediger,  wie  auch  der  einzelnen  Hauptfchulen  und 
ihrer  Lehrer  befchrciben  foll.  Wenn  diefes  mit  ge- 
höriger Auswahl  des  Wichtigeren  gefchiehet,  und 
der  Vf.  überhaupt  die  gefammelten  Materialien  beffer, 
als  hier  gefchehen  ilt,  zu  verarbeiten  und  angeneh- 
mer darzuftcllen  fucht ,  fo  wird  diefer  Band  gewifs 
feine  Liebhaber  finden.  T.  D. 

Lbipzig,  b.  Feind:   Natürliche  Theologie  der 
Schülafiikcr  nebfl  Ziijätzen  über  die  Freylieits- 
lehre  iind  den  Begriß  der  Wahrheit  bei)  denfelben, 
von  IV.  L.  G.  Freyli.  von  Eberßein.  1S03.  299S. 
gr.  g.  (i  Rthlr.  ggi'-) 
Die  Scholaftik  war  mit  allen  ihren  Gebrechen  und 
Auswüchfen  doch  eine  merkwürdige  Erfcheinung 
in  der  Gefchichte,  ein  neuer  Schwung,  welchen 
der  menfchliche  Geift  nahm,  welcher  in  feinem  Ent- 
liehen ,  Fortfehreiten  und  Sinken  alle  Aufmerkfam- 
keit  verdient,  und  grofse  Kräfte  entwickelte.  Sie  war 
gleichfam  zauberifch  in  ihren  Wirkungen,  weiche 
auch  noch  jetzt  nicht  aufgehört  haben,  und  gewann 
den  entfcheidendllen  Einfiufs  auf  die  Gefellfchafr. 
Es  war  zwar  einft  Mode  ui>d  fängt  jetzt  an,  es  wie- 
der zu  werden,  die  ganze  Scholaftik  als  einen  Kram 
unnützer  Subtilitäten  zn  verwerfen,  und  wenn  man 
eine    Philofophie    verächtlich   machen    will,  fie 
fchlechthin  Scholaftik  zu  nennen.  Diejenigen,  wel- 
che fo  urtheilen,  haben  entweder  die  Scholaftiker 
nicht  gelefen.  oder  haben  gar  keinen  Begriff  von  ei- 
gentlicher Philofophie,  fondern  fehen  fie  höchftens 
als  ein  vages  Käfonniron  über  das  Empirifche,  Po- 
fit've  und  Willkühriiche  an  ,  oder  es  treten  auch 
V.  ohl  beide  Fälle  bey  ihnen  zugleich  ein.  Die  Scho- 
laiiiker  waren   unftrcitig  zum  Theil   Männer  von 
grofsein  phüofophifchen  Geiile  .  fie  wagten  fich  an 
alle  Haup -aufgaben  filer  Philoibphie,  und  haben  faft 
alle  niüglichen  Aullöfungen  derfeJben  verfucht;  und 
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obgleich  ihre  ("eiftestliätigkcit  vornehmlich  durch 
Auguftinns  und  Ariftoleles  angeregt  wurde,  fo  wa- 
ren fie  doch  nichts  weniger,  als  blofse  Nachbeter. 
Sie  haben  namentlich  zuerft  etwas  gefchafFen,  was 
lien  Namen  einer  natürlichen  Theologie  verdiente, 
und  in  inanchen  ätücken  die  übereinitiminung  der 
philofophifchen  -  und  der  Schrift-Theologie  trefBich 
ins  Licht  geletzt.  Ein  Grand,  warum  uiau  in  unfe- 
rem  Zeiialter  gewiffe  fpäter  entdandene  philofophi- 
fche  und  auch  wohl  theologifch  -  chriftliche  Syfteme 
und  felbft  die  Lehren  unferer  fymbolifchen  Kücher  ' 
fo  oft  mifsverftanden  hat,  liegt  in  der  VernachläfTi- 
go?!g  des  Studiums  der  Scholalliker,  aus  welchen 
jene  Syfteme  hervorgegangen  find,  oder  auf  welche 
iie  llückficht  nehmen.  Man  ift  felbft  fo  weit  gegan- 
gen, dafs  man  manche  wichtige  philofophifche  und 
theologifche  Begriffe  blofs  defswegen  zurückgefetzt 
oder  weggeworfen  hat .  weil  die  Scholaftiker  ihnen 
eine  grolse  Wichtigkeit  beygelegt,  und  ihnen  viel 
Fleifs  und  Nachdenken  gewidmet  hatten.  Um  defto 
willkommener  mufs  die  Erfcheinung  der  vorliegen- 
den Schrift  feyn ,  in  welcher  in  der  That  für  die 
Darfteilung  der  natürlichen  Theologie  der  Scholatti- 
ker  mehr  gefchehen  ift,  als  man  in  den  Schriften 
von  Crmner  und  Tiedemann  findet.  Zwar  möchte 
man  allerdings  wünfchen ,  dafs  noch  mehr  gefche- 
hen wäre,  dafs  nicht  gewilTe  Abfchnitte,  welche 
doch  gleichfalls  zur  natürlichen  Theologie  gehören, 
und  worüber  die  Scholaftiker  gleichfalls  philofophirt 
haben,  gänzlich  übergangen  feyn  möchten,  und  dafs 
die  üarftellung  hie  und  da  ,  wo  es  die  Natur  der  Sa- 
che in  der  That  zuliefs ,  deutlicher,  entwickelter 
und  ausgeführter  feyn  möchte.  Aber  fchon  das,  was 
hier  geleiftet  worden,  ift  fehr  Terdienftlich  und  bahnt 
zugleich  den  Weg  zu  weiter  fortzufetzenden  Unter- 
fuchungen.  Es  war  nicht  leicht,  eine  folche  MafTe, 
als  hier  vorlag,  auch  nur  eijieni Theile nach  zu  rer- 
arbeiten,  dabey  eine  fo  gute  Auswahl  zu  treffen,  und 
das  Ganze  in  einen  verhältnifsmafsig.fo  engen  Raum 
zufammen  zu  preflen.  Man  findet  hier,  nach  einer  Ein- 
leitung über  die  Befchaffenheit  der  fcholaflifchen  ISa- 
turtheologie  überhaupt ,  folgende  Gegcnltände  nach 
den  Lehren  der  Scholaftiker  dargeftellt:  Betveife  für 
das  Dafeyn  Gottes  —  Möglichkeit  eine'/  poßtiven  iir- 

KURZE  ~ 

Theologie.  i^TVien,  b.  Camsfina :  Leitfaden  z-Avtka- 
tholifchett  Religion!  •  Untevirichte  ii^v  d\e  erwachfene  Juf^eiui,  von 
Kari  tiittfchiUz ,  Weltpriefter ,  D.rector  au  der  Michael  von 
ZoUerilVheii  Ilaiiptfchule.  Zweyte,  cröfstencheils  neu  bearbeite- 
te, vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  1804.  XIV  u.  320  S.  gr. 
8.  (i  Rihir.  4£^r.) 

2)  Fi-ankjun  a.  M. ,  b.  Varrentrapp  u.  Wenner :  Erklävimg 
dev  heiligen  Mcßv  nebfl  der  wahren  An,  diefelba  zv.höreit,  von 
Jakob  Brand,  Prof.  zu  AfchafFenburg.  Mit  Genehmigung  der 
übern.  1804.  5+S.  g. 

Zweckmäfsige  Auswahl  der  zum  Ju?,cndunterricht  pshöri- 
gcn  GegeiiÜHiide  ,  Ordnung  des  Vortrags  u:id  ein  gebilde- 
ter Stil  zeicl'.nen  Nr.  i  vor  den  meillen  ] .olirbüclieni  dieler 
Art  vortheilhaft  aus.  Die  Art,  wie  Ilr.  6^.  die  Moral  mit  der 
ReÜRionslelire  in  Verbindung  zu  bringen  weifs,  und  die  paräne- 
tifchen  Bemerkungen,  womit  er  gewöhnlich  den  Vortraf;  einer 
Lehre  befchfiefst ,  haben  unfercn  ganzen  BeyfalJ.  Den  ünter- 
fcheidungblehren  feiner  Kirche  hat  er  durchaus  nichts  verge- 


kemunijs  Gutles  ~  Naher r  Beßitvtmnng  des  Begriffs 
von  Gott,  <ils  einem  nothwendi^i-n  und  unendlichtn 
Wtjen  —  htnfachheit  und  Snbßanti'.dität  Gottes  — 
Mmacht,  Ewigkeit  und  Ailgegenwart  Gottes  —  Ver- 
ßand  und  Willen  —  Einheit  Gattes  —  Schöpfung  und. 
Erhaltung  der  Welt—  Rechtfertigung  des  Übels,  wo- 
zu noch  die  auf  <lem  Titel  benannten  Zußitze  kom- 
men. Die  Riidcitung  ift  fehr  brav,  lehrreich  und  ge- 
drängt gefchrieben,  und  zeigt,  wie  ein  Kenner  der 
Gefchichte  der  Philofsphie  überhaupt  auch  über  ein- 
zelne Theile  derfelben  weit  beffer  fchreiben  könne. 
Einzelne  Scholaftiker  find  hier  treifend  charakteri- 
fir^  In  (Jem  ganzen  Buche  beftrebt  fich  der  Vf.  ,  das 
eigentlich  Philofophifche  von  dem  Pofitiven  in  der 
Theologie  der  Schoiaüikor  fcharf  zu  trennen;  übri- 
gens hatte  er  wohl  gcwiffe  Räfonnements  derScho- 
lairikci-  über  das  Pofitive  mehr  benutzen  Uiögen,  um 
daraus  ihre  phiiofophifche  Theologie  vollftändiger 
zu  abftrabiren.  St;hr  fieifsig  geht  er  bey  den  fchola- 
ftifcben  Lehren  auf  den  Atigiifunus  zurück,  und  giebc 
ihnen  dadurch  Licht.  Er 'führt  auch  di.?  fcholafti-- 
fche  Theologie  tiefer,  als  die  eigentlich  fcholaftifchen 
Zeiralter  dauerten,  bis  za  den  fpäteren  Lehrern 
herunter,  welche  noch  fcholaftifch  philofophirt  ha- 
ben,  ohngeachtet  es  nicht  mehr  der  herrfchende 
Geift  der  Zeit  war,  und  wirft  felbft  zuweilen  Blicke 
auf  andere  philofophifche  Syfteme  ,  um  fie  mit  den 
fcholaftifchen  zu  vergleichen  ,  oder  auch  diefe  durch 
jene  zu  berichtigen  und  zu  widerlegen.  Insbefon- 
dete  macht  er  zu  diefem  Zwecke  von  dem  Leib- 
nitzifch  -  Wolfifchen  Syfteme  Gebrauch,  für  welches 
erauch  hier  grofse  Verliebe  beweift,  und  durch  wel- 
ches er  viele  Zweifel  der  Scholaftiker  heben  und 
viele  ihrer  Irrthüiner  bericht-»gen  zu  können  glaubt, 
worin  ihm  jetzt  wenige  beytreten  werdeii.  Lehr- 
reicher find  die  Stellen,  wo  er  zeigt,  wie  gewiffe 
Theile  jenes  Syftems  aus  der  Scholaftik  hervorge- 
gangen find.  Am  ausführlichften  verbreitet  er  fich 
über  die  Lehren  der  Scholaftiker  von  Gottes  Ver- 
ftande  und  VorherwiflTen.  Die  letzten  Abfchnitte 
über  die  fcholaftifchen  Philofopheme  über  Schöpfung 
und  Erhaltung  der  Welt,  und  das  Übel  in  derfelben, 
zeichnen  fich  durch  gröfserc  Deutlichkeit  als  die  vor- 
hergehenden aus.  ZZ. 
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ben  ;  aber  er  hat  fie  fo  vorgetrag-en ,  dafs  der  Anftofs,  den  man- 
che etwa  daran  nehmen  könnten,  oft  recht  glücklich  entfernt 
vv'ird.  VorziigJich  gefielen  dem  Piec.  die  Uemerknngen  über  den 
recliten  Gebrauch  der  Sacrameiue  S.  25S  tf-  Den  Voi  fchlag  S.  503, 
ftait  chriftliche  Kirche  zu  fageii :  „chiiftifchc  Kirche  d.  h.  nach 
Chrifii  Grundfntien  eineerichtei"  können  wir  nicht  billigen. 
Chrißlich  ift  ücher  des  Wohlklanges  wegen  in  den  Sprachge- 
brr.uch  aufgenommen  worden  ,  wie  kirchlich  ,  geifllich  u.  ?..  Kein 
Meiifch  verfteht  auch  etwas  anderes  darunter,  als  der  Vf.  un- 
ter feinem  harten  :   Chriftijchen  verftanden  wiffen  will. 

Auch  mit  den  Erklärungen  des  Vf.  von  Nr.  2  kann  man  zu- 
frieden feyn.  Er  belehrt  zuerlt ,  wrs  Meffe  dem  Namen  und 
Begriff  nach  fcy ,  und  wie  man  fich  bey  dem  verfchiedenen  Ri- 
tuale derfelben  zu  verhalten  habe,  und  theilt  dann  die  frommen 
Eaipfinduiigen  des  gläubigen  Chriilen  bey  diefer  heiligen  Hand- 
lung mir.  Das  Gewöhnliche  und  Bekannte  zwar,  aber  über- 
zeugend und  herzlich. 

tn.  er. 


J.  A.  L  Z.  NOVMTCER 
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Paris,  b.  Dentu  :  Votjage  en  Hanovre ,  fait  dnns 
Us  atmeas  iSOa  et  1804;  conttihnnt  la  description 
de  ce  -paus  sous  ses  rupports  poliliqne ,  teUgieux, 
agricole,~  coiKniercinL,  w.iniralogiqne  etc.  Le 
tabkau  des  moeurs  et  usages  de  .ses  Imbitans ;  de-s 
details  sur  U  chaine  du  Harz  et  lei  anciennes  di- 
vinites  Saxnnes  ;  les  extraiis  du  projet  de  la  can-^ 
quete  de  VEgijpte,  redige  par  Leibnilz  et  presente 
ä  Louis  Xll/ ,  et  des  evenemens  de  la  gnerre  ds 
4ept  ans.  Par  31.  A.  B.  Mangourit ,  ancicn  agent 
diplomatique  etc.  Ali  XIU  —  1803.  XII.  500 
S.  in  8- 

Hamburg,  b.  Schmidt :  Der  HannÖverifche 
Staat  in  Alien  feinen  Bezieliungen.  Gefchildert  in 
den  Jahren  1803  und  1804.  Nach  demFranzö- 
fifcbeu  des  Mangourit.  1805.  VIII  u.  302  S.  8- 
(lRthlr.<5gr.) 

Mangourit  ift  durch  feine  Gpfchichte  d«r  Ver- 
theidigung  von  Ancona  und  infonderheit  durch  die 
daraus  in  deutfchen  Journalen  gelieferten  Aas^v.ge 
;iuch  in  Deutfchland  als  ein  Schriftileüer  bekannt, 
der  durch  Wärme  der  Empfindung  und  Lebhaftig- 
keit des  Stils  das  Intereß'e  der  Lefer  zu  erregen 
weifs.  Im  Gefolge  der  franzüHfchen  Armee  befuch- 
te  er  im  J.  1803  Hannover,  wo  er  fich  bis  ijis  fol- 
gende Jahr,  wie  es  fcheint,  als  Privatmann,  auf- 
hielt. Iiier  fand  er  ein  Land,  das  durch  die  ftiüon, 
eber  unermüdeten  Bemühungen  feiner  Regierung, 
zwar  laugfam,  aber  defto  gründlicher  zu  einem  im- 
nicr  gröfseren  Wohlftand  fortTchritt,  und  das,  mit- 
ten im  frieden,  den  Deutfchland  ,  jetzt  leider!  ver- 
geblich, fü  theuer  crknuft  hat,  ein  Opfer  der  Räch* 
für  ihm  ganz  fremde  !V]nfsregeln  zu  fallen  beftiuimt 
wurde.  Stolf  genug  für  den  gefühlvollen  Mann,  der, 
wenn  er  gleich  das  Schickfal  Hannovers  und  die  Be 
weggründe,  die  es  berbeyführten ,  als  Fra;izofe  be- 
urtheilt,  doch  fichtbar  dem  unglüciilichen  Lande 
feine  Achtung  und  fein  Mitleid  nicht  verfagf,  und 
ihm  beide  auch  unter  feinen  Landsieuten  zu  ver- 
fchaifen  wünfcht.  Mag  daher  auch  Ilr.  /H.  in  meh- 
reren leiner  Angaben  und  in  vielen  feiner  Urthcile 
irren;  mag  fein  acht  franzöfifcher  ll.if^  gegen  alles, 
was  Englifch  \{\ ,  ihn  nur  zi*  oft  zu  Übertreibungen 
und  Ungerechtigkeiten  verleiten;  mag  er,  nach  der 
Sitte  feiner  Landsleutc,  bisweilen  über  Dinge  ab- 
fprechen.die  aufscr  dem  Kreife  friner  Kenntniffe 
zu  liegen  fcheincn ;  mag  endlich  feine  Schreibart 
A.  L.  Z.  1805-  Vierter  Band. 


hin  und  wieder  gefchroben,  fem  Witz  vernnglucict 

fcyn:  —  feine  Aijftcht  verdient  immer  Lob,  und  fein 
W-erk  kann,  wenn  es  auch  dem  deutfchen  Statifii- 
ller  keine  groCse  Ausbeute  gewährt,  unter  feinen 
Landsleutcn  in  mancher  Kückficht  Nutx:eu  ilifteiu 
und  auf  alle  Falle  lie  belehren,  dafs  man  England 
nicht  weho  thut,  Vv'eim  man  llaimover  zu  Grunde 
richtet.  Zwar  foUte  man  wohl  vermuthen.  dafs  der 
ilolze  Engländer  auch  die  perfOnliche  Unbild,  wel- 
che durch  die  Befet^ung  Hannovers  feinen  König 
treffen  feilte,  empHndlich  fühlen  mufste.  Aber  viel- 
leicht will  er  Ile  lieber  mit  ftiller  Nichtachtung  über- 
fehen  und  f 0 ,  da  ihm  auf  diefcm  Wege  nicht  ge- 
fcbadet  werden  konnte,  auch  den  nicht  unwahr- 
fcheinlichen  Zweck  der  Krankung  vereiteln.  Was 
Ree.  am  m.eiften  aus  diefer  Reifebefchrcibung  hin- 
weggewünfcht  härte,  find  die  yVusfalle  gegen  die 
englifche  Regierung  und  felbft  gegen  den  Jvönig, 
d«n'en  Denkur.gsart  und  ganzer  perfönl ichet-  Cha- 
rakter jeden  unterrichteten  und  gebildeten  Majin, 
er  fey  von  einer  Nation,  von  welcher  er  wolic,  ab- 
halten foUte,  in  einen  Ton  einzuilimmen  ,  der  der 
altfranzöfi'then  Feinheit  (und  diefer  fuchen  iich  ja 
doch  die  wiedergebornen  Franzofen  auf  alle  Weife 
wieder  zu  nähern)  fo  wenig  entTpricht. 

Nach  riiefer  Vorbemerkung  will  Ree.  ,  ehe  er 
den  Inhalt  des  Werk-es  näher  angiebt,  einige  Erin- 
nerungen machen,  durch  die  er  nachher  nicht  gern 
unferbrüchen  werden  möchte.  F.vfllidi :  Hr.  M.  hat, 
vermuthlich  um  durch  Abwechfelung  und  Manj^ich- 
f:iltigkeit  dcfto  mehr  zu  unterhalten  und  zugefallen, 
feine  Schiiderungen  ziemlich  unordentlich  durch 
einander  ge-.vovfen,  und  dadurch  nicht  nur  die 
IJberficht  enchwert,  foiidern  auch  durch  häufiges 
Abbrechen  und  Wiederanknüpfen  der  abgehandelten 
IMaterien  das  Vergnügen  des  Lefens  vermindert, 
Z'jjetjttns :  Es  find  Gegenftande  eingemifchf,  die  in 
eine  hannö verifche  Reife  nicht  gehören:  zwey  Ka- 
pitel über  den  liebenjährigen  Krieg,  aus  des  ün. 
rojt /^rc/;eii/ioi;;  bekanntem \Verke :  zwey  andere,  die 

Leibnitzens  bekannten  Entwurf  zur  Eroberung 
Egyptens  enthalten ,  und,  was  fich  nur  durch  eine 
vielleicht  von  dem  Titel  des  Kronprinzen  von  Eng- 
land herrührende  Ideenaffociation  erklären  laifen 
durfte,  eine  Excurlion  über  den  ehemaligen  wal- 
iis'fchcn  Hofitnat.  Drittens:  die  in  frauzöfirchen 
Werken  gewöhnliche  Verketzerung  dcutfcher  Namen 
findet  man  auch  hier.  Ree.  will  ,  was  er  wieder- 
herzHi'teilen  vermag,  angeben.  Es  dürfte  fo  ziem- 
lich das  meifte  feyn.    In  einer  Note  der  V'orrede 
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verdankt  der  Vf.  Reytrage  einem  Hn.  von  Archen- 
holz.  '  In  der  Minerva,  die  ein  Rruchftück  diefer 
Keifebefchrcibiing  lieferf,  hat  zwar  der  berühmte 
Hr.  vun  Avchenholz  /ich  darüber  nicht  geäufsert. 
Ree  glaubt  aber  Urfache  zü  hoben  ,  den  Namen  für 
verftellt  oder  verwechCelt  zu  halten.  Sollte  er  viel- 
leicht. Arenhold  heifsen?  —  S.  8  fleht  Bäumte  ft. 
Bcihmte,  eine  Poftihuion  im  üsnabrückifchen  ;  S.  11 
ü7ü;;7A/ia'H2(,'Ji. fi  Müiichhaufen^  S.  löo  llarnjiwo.ldt  il. 
Arnfsvvaldr;  S.  244  Nie.v.tcRcr  11.  Niemeycr;  S.  338 
'Dennliauzeh  ft.  Oeynhaufen;  Livefingen  ft.  Liniin- 
gen, lltiluu  i\.  Bülow;  S.  431  Mofes  ft.  Müfer,  S. 
455  le  Diic ß  Olders  ii.  Oldenburg.  —  Herrenhaufen, 
iTieynt  Hr.  M. ,  fpreche  man  Arnhaufs  aus,  und 
Neuehaus,  was  er  Nienhaufs  nennt,  läfst  er  gar 
neos  ousfprecheh.  Mancher  Name  ift  auch  wahr- 
fcheinlich  nicht  fowohT  franzöfifirt,  als  vielmehr 
durch  Druckfehler  enrftcllt.  Z.  B.  Pafge  ft.  l'atje, 
Shcrer  ft.  Meyer,  Rthbery  ft.  Rehberg-,  D/f  3  it.  Diez, 
Diepcnbroict  ft.  Diepcnbroik,  Stcdingt  ft.  Stediugk, 
Hüte  ft.  Hake,  Drcchfet  ft.  Drechfel',  Hefeid  il.  llefeld, 
Ltixembufg  ft.  Lüneburg-,  Low  ft.  Low,  Hifglitz  ft. 
Stieglitz.  Lenlin  ft.  Lencin  etc. 

Hr.  M.  befchreibt  im  i  Kap.  feine  Reife  durch 
Holland  .  Bentheim  und  Osnabrück  nach  Hannover. 
Gleich  die  zweyte  Seite  liefert  eine  Probe  von  fal- 
fchem  Witz  —  wenii  anders  ein  Deuffcher  darüber 
urtheil^n  darf.  Hr.  M.  nennt  NiinvvegeH  eine  ,,vilk 
ä  j&mais  cel'ehre  par  son  tvaite  de  paix  et  le  paz- 
sible  lit .  qu^clle  w'offrit.''  —  Am  Schluffe  diefes  Ka- 
pitels rühmt  Hr.  M.  die  Ruhe,  mit  welcher  feine 
Landsleute  die  lieHtznahine  von  Hannover  vollzo- 
gen, und  der  grofsere  Theil  von  üeuifchbnd  dürfte 
vielleicht,  müfste  unter  unvernieidlichen  L  beln  ein- 
mal gewählt  werden,  eine  franzöfifche  Occupation 
jeder  anderen  vorziehen.  Dafs  Hr.  M.  keine  Spu- 
ren von  Eroberung  fand,  war  fehr  natürlich,  denn 
im  eigentlichen  Sinne  des  Werts  war  ia  nichts  er- 
obert.  Wfnn  er  aber  mcynt,  die  gewöhnlichen  Fol- 
gen der  Siege  anderer  Nationen  linden  fich  bey  den 
Siegen  der  Stinigen  nicht :  fo  frage  er  —  nicht  die 
Sdnveiz  ,  nicht  Italien,  nicht  Bayern,  Franken  und 
Schivahcn  —  fondern  das  ohne  Sieg  gewonnene 
Hannover,  welches  die  Folgen  der  unblutic^en  Befitz- 
nahme  lange  genug  empfinden  wird.  Im  2  Kap.  nennt 
Hr.  M.  zufbrderft  clie  Männer,  von  welchen  er  Bey- 
rrage  zu  feinem  Fieifewerkzu  erhalten  boffie.  Gröfs- 
tentheils  bekannte  Namen  :  Patjc,  Brandes,  Bremer, 
von  Münchha'ifen ,  von  Bock,  Feder!  Die  Ausführung 
einzelner  Partieen  läfst  jedoch  vermuthen  ,  dafs  ihre 
Reyträge  nicht  gleich  voiliiitndig  und  reichhaltig  ge- 
wefen  lind.  Nach  öfTentlichen  Nachrichten  aus  jener 
Zeit  wurden  die  Antworten  auf  eine  Menge  ftatifti- 
fcher  Fragen  bald  nach  der  Ankunft  der  Franzofon 
in  Hannover  reCjHirirt.  Sollte  vielleicht  den  genann- 
ten Herren  die  Beantwortung  diefer  Fragen  aufge- 
tragen gewefen  feyn  ?  Wenn  indeffen  Hr.  M.  verft- 
chert,  durch  ße  werde  er  die  hannüverifche  Regie- 
rung, de'n  von  ihr  befchützten  (lultus,  ihre  Finanz  , 
Militär-,  Juftiz-  und  Polizey-Verfaffung,  donZuÜand 


der  Landwirthfchaft  und  des  Handels,  den  öfTi-nt- 
.  liehen.  ÜTiterricht  und  die  Naturgefchichte  des  Lan- 
des kennen  lernen:  fo  wird  wiaii  es  kaum  begrei- 
fen, wie  fo  viele  Irrthümer  in  fein  Werk  haben  ein 
fchleichen  können.  So,  wie  er  fie  wieder  giebt, 
hat  er  jedoch  die  Beycräge  fieberlich  nicht  erhalten. 
Sie  find  nach  feiner  Art  verarbeitet,  und  dabey  hat  | 
er  dann,  vielleicht  unwiilkührlich ,  manches  von 
den  Seinigen  hinzugerhan  ,  gröfstentheils  Mil'sver- 
ftändnifle  uiid  falfcbe  bchlüffe.  Was  er,-  bev  Gele- 
genheit des  landfchaftlichen  Haufes,  u)»d  '  dt ficn 
Überfchrift  :  Pußeritati,  voll  der  Heilfamk»it  der 
fuhlinger  Convention  fagt  uiid  nachher  einige  mal 
wiederholt;  das  wird  ihm,  was  die  heilfamcn  Fol- 
genfür feine  Landslecte  betrifft,  wohl  Nie/nand  in 
Abrorle  ftellen.  In  Aniehung  der  Hanno  veraner  aber 
herrfcht  darüber,  wie  man  aus  mehreren  damals 
erfcliienencn  Schriften  fich  erinnern  wird,  felbfi  im 
Hanno  verliehen  eine  grofse  Verfchiedenheit  der  Mei- 
nungen. —  Hr.  M.  fchildert  übrigens  in  diefem  Ka- 
pitel einen  l'heil  der  Umgebungen  von  Hannover ; 
die  V  alle  und  ihre  Auslichten,  die  ihm  fehr  wohl 
gefielen.  Im  3  KajJ.  -^-^  ändert  er  nach  IJerrenhaufen, 
lobt  die  dabin  führende  prächtige  Lindenallee,  fin- 
det den  im  altfranzofifchen  Gefchmack  angelegten 
Garten  mit  Recht  nicht  fchön  und  das  Schlofs  mit- 
felmärKig'.  D"c.ch  lafst  er  dem  grofsen  Orangeri^faal 
Gfcrechtigkeit  widerfahren.  Die  darin  aufgeltellt 
gewefenen  l)üften  find  bekanntlich  nach  Frankreicl}, 
gebracht  worden.  Während  des  fiebenjährigen  Krie- 
ges blieben  fie  unveriehrt  an  ihrer  Stelle.  —  Von 
einem  faden  Witz  über  die  aus  England  nach  Her- 
renhigufen  gebrachten  Lorbeerbäume  nimmt  Hr.  M.. 
VeranlalTung,  feinen  Lj.indsleuten  zu  bezeugen,  dafs 
keine  Engländer  im  Hanno  verifchen  angefteilt  feyen. 
Auch  Terfichert  er  ,  fie  feyen  in  Ha^nnover  nicht  ge- 
'liebr,  und  bey  diefer  Gelegejiheit  fällt  er  über  die 
ganze  englifche  Nation  ein  fehr  einfeitiges  uhrl  unge- 
rechtes ürtheil.  Er  könnnt  in  der  Folge  noch 
einige  mal  auf  diefen  Gegenfhind  zurück,  und  immer 
fpricht  bitterer  Nationalbafs  aus  ihm.  Rtc.  hat  kei- 
nen Reruf,  die  Engländer, zu  venheidigen.  Aber  es 
w  ürde  ihn  gefreuet  haben,  Iln.itf.  auch  hier  "eben  fo 
billig  und  human  zu  fi»den,  w  ie  er  fich  fonft  in  die- 
flin  Vverke  gezeigt  hat.  Auf  der  Rückkehr  von 
Herrcnbaufen  befuchte  der  Vf.  den  waliuodenfcben 
Garten,  den  er  fehr  fchön  und  lebhaft  befchreibt. 
Über  den  ZuÄand  der  Künfte  in  Hannover  und  in- 
fonderheit  über  die  ßaukunft  weifs  er  nichts  Rühm- 
liches zu  lagen.  Mit  Recht  zeichnet  er  indeifen  den 
Eoiinishlei-  Ramberg  und  die  Kupfcrftecher  Huik  und 
Riepev,h::ufcn  aus.  in  einem  Lande,  wo  zwar  viel 
Wobltiabejiheit,  aber  nicht  alli^caieiner  Reichthum 
herricht,  ift  es  lehr  natürlich  ,  dafs  die  Künfte  keine 
reichliche  Nahrung  finden.  Im  4  Kap.,  wo  der  Vf. 
mit  dem  Zuftande  der  Münfte  und  WilV;  nfchafien  in 
Hannover  im  allgemeinen  fich  befchäftiget ,  nimmt 
er  felbft  auf  diefen  Umftand  Rückficht ;  erkennt  aber 
dabey,  dafs  der  n-.indero  Flor  der  fcliuncn  Künfte 
nicht  berechtige,  auf  einen  gleichen  Zuftand  der 
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nülztichen  Kiinfte  und  der  WifTcnfchaften  überhaupt 
zu  fcliliefsen.  Er  bemerkt,  dafs  hierauf  der  (eit 
JaJdrhunde'rten  uiiuiiferbrochene  regehnül'sifje  Gang 
der  hannüverifchen  Regierung  groCsen.  Eüillufs  ge^ 
habt  h.ibe.  VYcnn  er  nun  gleich  hierin  irrt  (denn 
es  ift  kaum  ein  Jahrhundert,  dafs  die  hannöveri- 
fchen  Lande  und  ihre  Regierung  ihre  gegenwärtige 
Geltalt  erhielten):  fu  hat  er  doch  darin  Itecht,  dafs 
der  kirciilicbe  Friede  im  Lande,  bcfojiders  für  die 
Volksbildung  .  fehr  vvohltliatig  gewirkt  hat.  Hr.  Fd. 
läfst  hier  dem  guten  Geiib  der  Heligionslehrer  volle 
Gerechtigkeit  widerfahren,  und  um  fo  mehr  inufs 
man  es  für  einen  Druckfehler  halten,  wenn  er  in 
diefer  V^rbintiung  von  ..//(/pocj  j/fj-  Jpiritueli'-  fpricht. 
Der  Überfer/.er  hat  dafür  hippocrates  gelei'en,  was 
Ree.  aucli  dem  Zufammenliange  nach  für  richtig 
half.  Die  hier  gegebene  allgemeine  l  beriichc  der 
Unterrichts-  und  anderer  gelehrten  Anftalten  fcheint 
ziemlich  richtig  zu  feyn.  Was  Hr. ,  A/.  von  der  äl- 
teren Gefchichte  der  Stadt  Göttingen  nur  in  einigen 
Zeilen  berührt,  zeugt  von  gän/Jicher  Unkunde.  Im 
^  Kap.  wird  diefe  Materie  fortgefetzt.  Hr.  M.  nennt 
die  Induftrie  -  Schulen  ecoles  sext;  iennßS.  Es  ift  rich- 
tig, dafs  der  Coniiftorialrath  Sextro  u\  Hanjiover 
die  erfte  -Idee  von  tiiefen  To  nützlichen  Anilulten  ins 
Publicum  brachte,  und  in  Güttingen  den  erften  Ver- 
fuch  damit  machte.  Sie  haben  aber  bekanntlich  in 
Deutfcliland  den  Nam«'n  nicht  von  ihm  erhalten. — 
In  der  genaueren  Schilderung  der  haiinö verirdien 
Schulanlialten  findet  man  verfchiedene  Unrichtig- 
keiten, deren  Erörterung  jedoch  zu  weitläufig  feyn 
würde,  üeutfchen  fehlts  nicht  an  Hülfsniitteln,  ßch 
heiler  zu  belehren,  und  den  Fraijzofen für  deren 
Schulvvefen,  wie  neuerlich  iWd'/z7erj  gezeigt  hat,  gute 
Beylpiele  doch  vorerit  verloren  lind,  mag  eine  auch 
nicht  ganz  genaue  Schilderung  genügen.  Mit  Ver- 
gnügen hat  Ree.  das  ßild  betrachtet,  welches  der 
Vf.  von  der  Häuslichkeit  und  dem  füllen  Leben  der 
hannö vei  iitht  I)  Gelehrten  entworfen  hat,  und  das 
wohl  von  den  üeutfchen  überhaupt  gilt.  Wer  wird 
nicht  überrafcht  feyn,  wenn  er  - einen  Franzofcn 
und  noch  dazu  einen  Vavifer,  über  ein  deutfches 
Land  alfo  urtheüen  hört?  —  „Ich   weifs  nicht  .  .  . 

fagt  der  Vf.  am  SchlulTe  des  4  Kap  aber  mir 

daucht.  dafs  Jei»?ancJ  ,  der  glücklich  genug  gev\  cfen 
wäre,  manchen  moraüfchen  Krankheiten  zu  wider- 
ftehen,  und  huufige  politifche  Epidemien  zu  übcrle- 
beji ,  wenn  er  um  feiner  Gcfundlioit  willen  die  han- 
nö verifche  Luft  gcniefst,  zu  lieh  feibit  fagen  niüfs- 
te  :  ,,ich  befinde  mich  doch  ganz  wohl,  denn  ich 
fehe  hier  eine  vernünftige  Fre\  h(;it,  eine  gev^ilTe 
National  -  Repräfentation  ,  eine  wohlfeile  Jiiftizpfle- 
ge,  geringe  Auilagen  ,  einen  vorzüglichen,  öffent- 
lichen Unterricht,  eine  Art  von  Gleichheit  ^  die  .'en 
Zei^uniftänden  angemeffen  ift,  und,  was  mich  vor- 
züj;licli  vergnüi;t  und  zufrieden  macht,  ich  finde 
tluldfame  Prielter.  der  jeder  reiigiöfen  Hypoihefe 
eigenen  Herrfchfuchf  ungeachtet,"  Wenn  diefer 
M<  nfch,  fahrt  Hr.  M.  fort ,  bey  einem  fo  richfieeU 
Urtheile  das  zur  Befriedigung  maf^iger  Bedürfnilfe 


erfoderliche  Vermögen  hcätte,  und  der  freylich  et- 
was rauhen  Landesfprache  mächtig  wäre  und  den- 
noch Hannover  verlaffen  wollte,  in  der  Hoffnung 
63  anderswo  belfer  zu  finden:  fo  vvürde  ich.  fa- 
gen,  er  fey  unheilbar,"  : —  Das  5  und  6  Kap.  füllt 
des  Vf.  Reife  nach  Hamburg.  Er  widmete  derfel- 
ben  nur  wenige  l  äge.  Seine  Bemerkungen  find 
gröfstentheils  oberflächlich,  häufig  unrichtig,  zum 
Theil  auch  unbillig  und  unanihindig,  befonders  ge- 
gen Hamburg.  Er  fah  auf  feinem  Wege  eine  der 
unfruchtbarften  Strecken  von  Niederfachfen ,  und 
gerade  da  fucht  er  die  Wiege  der  Volksliämme,  die 
in  alten  Zeiten  aus  diefein  Theile  Deutfchlands  aus- 
wanderten. Gründliche  Gcfchichtskenntnifs  fcheint 
überhaupt  feine  Sache  nicht  zu  feyn,  obgleich  er 
ficli  in  hiftorifchen  Erinnerungen  fehr  gefällt.  Die 
kbhafren  Naiurfchilderungen  iind  wehl  das  hefte 
an  diefer  kurzen  und  ilüchtigen  Reife.  Dafs  Ham- 
burg mit  dem  Könige  von  Dänemark  fich  hingft 
verglichen,  dafs  es  jetzt  unbertritten  Sitz  und  Stini- 
me  auf  dem  Reichstage  hat,  dafs  es  an  den  römi- 
fchen  Kaifvr  kein  Schutzgeld  zahlt:  das  Ailes  hätte 
Hr.  M.  fehr  leicht  erfahren  können.  Uas  7  Kap. 
be,';innt  n)ic  E^tvvas  über  Klopflock  und  die  Wohlthä- 
tigkoit  des  Handels,  wo  denn  noch  ein  kleiner 
ISachtrag  über  Hamburgs  bequeme  Lage  zum  Han- 
del vorkömmt.  Darauf  bcfucht  der  Vf.  das  Luft- 
Ichlofs  Montbi  illant  bey  Hannover  ,  das  er  mit  Recht 
niittelmäfsig  findet,  und  das  deutfche  und  franzö- 
fifche  Schaufpiel.  Die  Kritiken  des  Vf.  kann  nur 
beurtheilen  ,  wer  mit  ihm  Augenzeuge  gewefen  iih 
D.-ifs  der  Herzog  von  Braunichweig  die  ehemalige 
hnnnöverifche  Schaufpieler-'Gefellfchaft  unterhielt, 
ift  falfck.  Soviel  Ree.  weifs,  hat  diefer  deutfche 
Fürft  nie  ein  anderes,  als  ein /mj.'Xü/i/c/.'ei' Hofthea- 
ter gehabt.  Gelegenheitlich  macht  der  Vf.  einige 
Bem'erkuiigen  über  die  deutfche  Sprache,  die  er 
übrigens  nicht  verfteht,  und  endlich  wagt  er  gar 
die  anmnfscnde  Aufforderung:  ,,MFSsitv<vs  le  Ger- 
rAains  ....  renoyrC'-s  c,  ridiome  des  Teiitons. 
Komifch  ift  die  Erklärung,  die  der  Vf.  von  dem  Bi- 
fchofsfiabe  an  dem  im  grofsen  Schlofstheater  befind- 
lichen Wappen  macht.  E.r  meyr.t,  dadurch  fülle  des 
Königs  geiiiliche  Oberherrfchaft  angedeutet  Wer- 
den. Aber  das  Wappen  ift  noch  aus  Kurfürft  Ernll 
Augufts  Zeiten  ,  der  bekanntlich  auch  Bifchof  zu 
Osnabrück  war.  Vom  {}  Kiip.  ift  fchon  oben  die 
Rede  gcvvefen.  Es  enthält  uoch  einen  Abdruck  der 
bekannten  Adrefte  des  Hu.  von  Villersan  die  fran- 
zöfifchen  Ofi'iciere  im  Hannöverifchen  ,  welche,  fo- 
viel  Ree.  weifs,  wenig  Erfolg  gehabt  bat.  o  Kap, 
Vom  Georgiaimm  ,  welches  Hr.  J7.  fälfchüch  eine 
Militär  -  Schule  nennt.  10  Kiip.  Das  Ncurhaus.  Eine 
angenehme  Schilderung  diefer  ungeküi; Itelten ,  aber 
zuni  ruhigen  und  frohen  Genufs  der  Natur  einla- 
denden Anlage.  Sie  gehört  zu  den  vofzüglichften 
Partien  der  Uingebungen  der  Stadt  Hannover.  — 
Des  Vf.  Bemerkungen  über  Blattern^-  Inoculation , 
J'.-.ihpocken  ,  Galvanisinus  und  Mondfteine  kommen 
hier,  gleich  letzteren,  wie  vom  Himmel  gefallen. 
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Er  irrt,  Avpnn  er  glaubt,  die  Blattern  -  luocuiatioa 
fej  durch  Nachläfsigkeit  der  Ärzte  oder  der  Regie- 
rung nicht  genug  ausgebreitet  worden.  Es  gefchah 
lueiltentheils  ,  wenn  gleich  vielleicht  nicht  überall 
mit  gleichem  Eifer,  was  obne  Zwang  gefchehen 
konnte.  —  Die  Kuhpocken  -  Iinpfcmg  ging»  wenn 
Ree.  fein  Gedächtnifs  nicht  trügt,  nicht,  wie  der 
Vf.  fagt,  von  Güttingen,  fondern  von  Hannover 
fiM.s.  II  Kap.  Von  dem  Hofniahler,  Hu.  Rmnberg. 
Wer  die  Werke  und  die  Poelie  diefes  verdienten 
Künftlsrs  kennt,  wird  dem  Lobe,  welches  llr.  M. 
beiden  ertheiir,  gern  beyftiminen.  12  Kap.  Von 
den  yc^rchiedenen  Religionsiibuiigen ,  die  im  Kur- 
fiirllenthum  Schutz  finden,  und  ihrem  gegciifeitigen 
Vcrbaltnifs.  —  Der  Vf.  rühmt  fehr  das  Conliftorium 
zu  Hannover.  Irrig  nennt  er  es  aber  ,,h  confifioire 
suprhne  infofern  man  hieraus  auf  feine  Compe- 
tciiz  über  alledeutfche  Staaten  d^s  Königs  venEtig- 
l.and  fchliefse»  konnte.  Uremen  und  Verden,  Lau- 
enburg, Osnabrück  haben  ihre  eigenen  Confiftorjen. 
Von  der  proteßantifehen  Geißlichkeit  fagt  der  Vf.: 
ße  fey  in  der  chrißlichen  Welt  vielleicht  diejenige, 
welche  iich  durch  ihre  Sitten,  ihre  Einfachheit, 
ihre  Lehre  und  ihren  ßürgerfinn  am  meißen  aus- 
zeichne. Unter  allen  hannörerifchen  Provinzen 
hat  allein  im  Fürßenthum  Osnabrück  d\e  katholifche 
Kirche  mit  der  lutherifchen  gleiche  Rechte.  Hr.  M.. 
glaubt,  das  Lutherthum  werde  dort  bald  den  romi- 
fchen  Katholicism  verfchli-igen.  Diefs  dürfte  jedoch 
fchwerli.ch  der  Fall  feyn,  da  das  Luthertlium  es 
auf  das  Verfchii;igen  nicht  anzulegen  pflegt.  — 
Von  dem  hannoverifchen  Gefangbuch  erzahlt  der  Vf. 
eine  Gefchichre ,  die  auf  einem  Mifsverftändnifs  zu 


beruhen  fcheint 
zu  unerheblich , 
aufi^uhal  tan.  — 
in  Hannover.  - 
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Sie  iH  zu  lang,  und  im  üanzveii 
um  mit  ihrer  Berichtigung  fich  hier 
13  Kap.  Archive  und  ßibiiothekeu 
Falfcher  Witz  über  die  Archivet 
In  der  Bibliothek  zu  Hannover  fand  Hr.  M,dafsman 
bey  der  Wahl  der  Bücher  mehr  auf  Nutzen,  ^Is 
Pracht  und  Luxus  gefehen  habe.  Er  hält  fich  dar. 
über  auf,  dafs  man  koftbare  Bücher  und  iindere  Sa- 
chen von  Werth,  infonderheit  auch  UelicjuitMU  deren 
Verzierung  die  Habfucht  hätte  reizen  können,  vor 
dem  Einrückender  Franzofen  in  Sicherheit  »gebracht 
b.-ibe.  Er  mag  am  heften  wiifen ,  oh  man  dazu  nicht 
ürfache  hatte,  vv-enn  man  nicht  auch  das  Preis  gefcen 
wollte.—  Dafs  man  ein  Heiligenbild,  womit  in  -der 
Nachbarfchaft  abergl>ubijcher  Wifsbrauch  getrieben 
wurde,  auf  der  Btbiiorhek  aufbewahrt  halse,  wie 
Hr.  Ä  einem  angeblichen  Hamburger  nacherzählt, 
iß  falfch.  Ree.  erinnert  fich  wenigßens,  es  in  deirx 
Behältnifs  der  Reliquien  unter  der  Schlof<kirche 
eiaic  gefehen  zu  haben.  Und  vielleicht  ileht  es 
noch  da.^—  Uber  Lifz7M:!i^s«f  Correfpondenz ,  von 
der  der  Hofr.  Feder  das  Publicum  mit  einer  interef- 
fanten  Auswahl  befchenkt  hat.  Hr.  M.  giebt  dar- 
aus einige  Proben,  die  er  wohl  ganz  befonders  für 
fein  Publicum  gewählt  haben  mufs.  —  Über  Leib- 
nitzens  Monument.  Hr.  Bl.  üellt  fich,  als  habe  er 
geglaubt,  es  fey  dem  \  ater  des  Vaterlandes  errich- 
t<;c,  und  dabey  äufsert  er  fich  auf  eine  Art,  die 
auch  im  Kriege  unaiißandig  ii^ ,  und  um  fo  unzu- 
ftändiger,  je  gewilfer  Hr.  Fd.  von  der  Grundlofig- 
keit  feiner  Exclamationen  überzeugt  feyn  mufs. 
und  i^Kap.  Leibnitzens  Plan  zur  Eroberung  Egyptens. 
{Der  B^fchhifs  folgt.) 


KLEINE  S 

M  A-T  «  E  M  A  T  I  K.  Ulm,  in  der  Stetriiifcheii  Buchh. ;  ßi'r 
gefchwmde  Intereße-  und  Rabatt- Biweciidi;/-  .oder  Intereß'e  -  Be- 
rechnuyii^en  in  0-iäden  und  lira'izeni  und  in  Jieichsthalern  und 
(JGrofchen,  von  l  M'oche  bis  i  Jahr  zu  ,^  bis  g  pro  Cent ,  nebfi 
Jlabatt-  Beyechmtnjen  zu  o  bis  33?^  pro  Cent  in  Gulden  und  Kreu- 
zern und  in  Reichstha'ern  v.nd  QG^oJchen.  Nekft  ändert!  nütz- 
iichen  Bereclmurger.  i%oS.  45S.  8-(8gr.)  80  weitfch'A'eifig  der 
Titel  diefes  unwichtigen  JJuchä  ilt ,  l'o  i^eriiig  ift  rter  Inhalt  def^ 
felben.  Ree,  konnte  inm  auch  nicht  Eine  ertrKgliche  Seite  ab- 
gewinnen. Selbft  als  gemeiuer  Rechenknecbt  eifüllt  €S  keines.- 
v/eges  leinen  Zweck,  weil  der  Tabellen  viel  zu  wer.ig  und 
Tokhe  auch  niclu  vv'eit;  genuj;  aasgedeh:U  lind.  Die  Intereflei- 
Berechnung  Rclit  zwar  von  3  bis  5  pr.  Cent,  aber  blofs  durcli 
Ganze,  oiineBrilche,  welche  doch  jerzp  fo  öfters  Cbefonders  3|, 
pr.  C)  vorkommen,  und  ift  fo  Ip.uUch  nur  ant  Zehnen  be- 
rechnet, daCs  ma;i  hey  dem  Gebrauch  vieles  miihfames  Addiveii 
und  AatTuchen  nöthiir  hat,  und  mit  der  .gewöhnlichen  INIethode 
weit  ehet-  fertig  wird.  '/j.  JJ.  den  Zins  von  3267  Gu!d.  30  kr, 
fluf  7  Monat  zu  3  p.  C.  zii  berechnen,  jnufs  jnan  nach  der  Ta- 
belle fetzeiu 

Zins  von  3000  auf  3  Monat  ....  Guld.  22.  30 
— —  200  —  ....  I.  30 
 60    —    —           ....            —  27 

' — "  -~k  ^  -   •   •   .  ~  i_ 
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mächtig  ftbeekiirzt ,  dafs  er  nicht,  wie  eigentlich  nach  den Ts- 
beii^n,  da  folcjie  nur  bis  6  iMoaat  geht,  nöthi^  i!t,  3  und  4 
Monate  einzeln  berechnet  hat.  Die  gewöhnliche  Art  aber 
ift  folgende  : 

3267  Guld.  30  kr. 

 Ii  P-  0-  (Zins  auf  7  Monat.) 


52^7- 
S16. 


30. 
45- 
52. 


2. 


Guld, 
kr. 


Hierzu  den  ßThejl  für 

Guld, 

24- 

50. 

Ii 

J  Mpnat 

i 

-l. 

Doppelt  genommen  für  7 

Monat  Giild. 

57' 

10. 

sl 

und  beij  einem  andern  Katechismus  brauchtur.  2 
Welche  Arbeit!  und  noch  dazu  hat  Ree.  folche  dadurch     S.  Recenf,  des  3  Theils  der  i  Aufl.  1804.  11. 


57_lj8. ?.  3, 

I  87-  , 

pf-    3  I  50  I  '      .   '  . 

Welcher  Unterschied!  Auch  findet  fich  hier  ein  froher 
Verflofs.  Denn  der  Vf.  rechnet  das  Jahr  nur  zu  4S  Wochen; 
diefes  hatte  wenigfTer.s  fojlen  ansremerkt  werden.  Auch  bef 
dem  R.abart  (der  überdiefs  ganz  unnnthiff  ausj-edelint  ift,  da 
16,  18.  22  p.  O.  etc.  gar  nicht  vorkoinnu  11)  mufste  der  J,efei* 
iviffen,  da!"»  er  nicht  Auf  foudern  In  lj.i<vdtt  t  gerechnet  ilt. 
Jeder  kleine  Ilanskaleiider  kann  die  luailicheij ,  ja  noch  be/Terß 
Dieiifte  wie  diefes  Ruch  ieiften.  Wh. 

PÜDAcoojK.  Leipzig,  b.  Graff:  Uber  die.  leßc  Anditt 
Jugend  in  der  chrißliciieTt  lieligiun  zu  inilcyrirjilcn,  von  (J.  i,. 
Proiift'ii ,  Pr.ipo.Ottis  in  Ben-en,  auf  der  Iiifel  Rügen.  2  Th-  2 
verb.ellVrie  AuQage.  igoö.  XVI 11.  320  S.  8-  (lö  gr.)  Auch  unter 
dem  Titel:  FJcrneniarbucli  der  chnfliiciun  J^thr-c,  odar  die  jufs- 
lichßtjH  L.fhrvH  J rfn ,  zurJi  ckrißlirh  gricn  und  Jrominrn  Verfuil- 
ten,  mit  kurzen  Bcyfpieleu  und  Gieiilinijjen  ,  ji:r  Anfänger,  J  or 

verbcllyrte  AuH. 
276. 


N  u  m.  275. 
JENA  ISCHE 

iLLGEMEINE  LITERATUR  -  ZEITUNG 

^  

DEN    18  NOVEMBER,    180  5- 


ERDBESCHREIBUNG. 

ßefchlufs  der  Beurtheilung  von  Man- 
g  0  ur  it'  i  Re  ife  ifi  Hannover. 

»6  "Yxap.  Von  der  honnövcrifchen  Regierung.  Es  ift 
nicht  zii  zweifeln,  dafs  Hr.  M.  hierüber  richtige, 
*venn  gleich  vielleicht  fuinmarifche  Nachrichten  er- 
tialten;  es  ift  aber  offenbar,  dafs  er  lie  durch  feine 
eigenen  Deutungen  und  Mifsverftändniffe  häufig  ent- 
fteilt  hat.  Es  ift  falfch.  dafs,  feitdem  das  Haus  Han- 
nover zum  englifchen  Throne  gelangt  ift,  fiebenWx- 
iiifter  die  Regierung  verwalten.  Die  Zahl  ift  nicht 
fixirt,  und  hat  fich  fehr  oft  verändert.  Hr.  M.  hätte 
das  leicht  finden  können,  wenn  er  nur  einige  Jahr- 
gänge des  hannöverifchen  Staatslvalenders  hätte  an- 
fchen  wollen.  So  aber  hat  er  fich  veruiuthlich  blofs 
nach  dem  neueften  von  i8o3  gericlitet,  und  aus 
dem  damaligen  Zuftande  auf  den  vergangenen  gc- 
fchlofTcn. —  Die  Regierung  hat  keinen  Präfulenten. 

—  Der  Minifter  von  der  Wenfe  ift  nicht  Chef  der 
Polizey.  Das  Departement  der  General  -  Polixey  ver- 
waltet der  Graf  v.  Kislmansegge ,  wie  nachher  Hr. 
M.  felbft  anführt.  Der  Chef  der  Rremifchen  Regie- 
rung ift  nicht  presideiit  du  College  de  comtesct  nobles. 

—  Hr.  M.  meint  wohl  den  Ritterfchafcs  -  l^räildeji- 
ten ,  welches  in\  Bremifchen  ein  Hr.  v.  Marfchalk 
ift,  der  aber  kcines^^  eges  an  der  Spitze  der  dorti- 
gen Provin/.ial  -  Regierung  fteht,  oder  foU  es  gar: 
Gräfe  des  Landes  Hadelii —  bedeuten? —  Nicht  ge- 
rade der  fiehenlc  Minifter  (obgleich  das  jetzt,  und 
zwar  erft  feit  der  franzöfifchen  Occupation  der  Fall 
ift)  befindet  fich  am  IloHager  des  Königs:  fondern 
jedesmal  der  ,  den  der  Landesherr  zu  berufen  für 
gut  findet.  —  Das  ha:;;iövcrifche  Minifterium  ift  weit 
abhängiger  von  dem  Könige  und  Kurfürften ,  als 
Hr.  M.  meint.  In  gev.'öhnlichen  Zeiten  vt'ird  nicht 
leicht  ein  wichtiger  Entfchiufs  ohne  delTen  aus- 
drückliche Genehmigung  gefafst.  Die  neuen  Gefetze 
werden  in  der  Regel  von  dem  Könige  felbft  unter- 
zeichivet,  und  in  London  oder  wo  er  fonft  relidirt, 
expcdirt,  wie  hundert  ßeyfpiele  Hn.  M.  hätten  be- 
lehren können.  Die  Finanz  -  Adminiftration  fteht  nicht 
unter  einer  folchen  Leitung  des  MinilTcrii ,  wieder 
Vf.  glaubt.  Die  Knnnner  berichtet  unmittelbar  an 
den  König.  Auch  die  Armee  ift  dem  Minilterio  nicht 
untergeben.  Das  General  -  Commando  .  die  Kriegs- 
kan^'.ley,  das  General  -  Kriegsgericht  ftehen  uninit- 
reibar  unter  dem  König,  V^on^letztcrem  kann  (was 
allerdings  feine  Unbequemlichkeiten  hat)  nicht  ein- 

^.  //.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


mal  an  das  Tribunal,  fondern  nur  an  den  Landes- 
herrn appellirt  werden. —  'vA'as  Hr.  M.  von  der  Be- 
fnrtjung  der  auswärtigen  Angelegenheiten  durch  pe- 
licifche  Agenten  fagt  ,  bezieht  fich  auch  blofs  auf 
den  Zuftaud  von  iyü3.  Sie  erhalten  übrigens  von 
dem  Könige  felbft  ihre  Creditive.  Dir  Urtheil  über 
die  Mittel,  die  franzöfifche  Occupatio«  zu  verhin- 
dern ,  welches  der  Vf.  als  eine  Thatfache  refenrt, 
ift  ohne  Zweifel  nur  aus  feinem  Kopfe.  Lächerlich 
ift  der  Handels  -  Agent,  den  Hr.  M.  in  IVetzlur  anter- 
halten  läfst.  Diejuftiz  ift  ja  in  Deutfchlund  keinüe- 
genftand  des  Handels. —  Was  der  Vf.  unter;  „Con- 
seillevs  prive  du  cabiuet  plebeiens"  verlieht,  ift  nicht 
wohl  abzunehmen;    es  l'ey  denn,  dafs  das  letzte 
Wort  im  Plural  gelefen  wird.  Ein  bürgerliches  Ca- 
binet  ift  ein  Unding.  Wohl  aber  hat  man  in  Hanno- 
ver geheime  Cabinetsräthe  von  bürgerlicher  Geburt. 
So  wenig  aber  die  Ernennung  der  Minifter  blofs  aus 
dem  Adeiftande  durch  die  VerfalTung  geboten  ift: 
fo  gut  könnte  auch  ein  geheimer  Cabinetsrath  aus 
dem  Adel  genommen  werden.  Hr.  M.  hat  überhaupt 
das  Verhaltnifs  nicht  deutlich  dargeftellt,  nach  wel- 
chem die  geheimen  Cabinetsräthe  und  die  gelieimen 
Kan/.ley  -  Secretäre   im  INlinifterio  rortragen,  und 
die  auf  ihren  Vortrag  von  den  Miniftern  (entweder 
in  Departements  -  Sachen  von  Einem,  oder  von  meh- 
reren im  Staats-  oder  im  Cabinets  -  Miniflerium)  ge- 
frii'sren  ßefcblüffe  ejcfedireii.  —  Es  ift  falfch  ,  dafs 
der  hannöverifche  Adel  keine  Abgaben  zahlt ,  und 
Hr.  Tri.  fürchtet  wohl  ohne  Noth,  dafs  feine  zahl- 
reiche Defceiidevz  die  Bürgerlichen  endlich  aus  al- 
len öffentlichen  Stellen  verdrängen  werde.  —  Was 
der  V'f.  von  dem  Verhäitnifs  des  Juitizmini fters  fagt, 
ift  gröfstentheils  unrichtig,  oder  kann  doch  leicht 
mifsverftanden  werden.  Blofs  auf  die  Crimanalju- 
ftiz  hat  das  Minifterium,  und  zanächft  der  Mini- 
fter, welchem  das  Jultizdeparteineiu  anvertraut  ilt, 
unmictelba'-en  Einilufs.  Es  ift  unptilTend  und  falfch, 
wenn  Hr.  M.  ficii  fo  äufsert:  „quelque  fois  la  regen- 
ce  iiidecise  corisulLe  l'electeiir.'*  Ree.  kann  zwar  be- 
ftimmt  die  Fälle  nicht  angeben,  in  welchen  an  den 
Landesherr.'i  berichtet  werden  mufs.  Dafs  deren  aber 
mehrere  find,  und  dafs  es  nicht,  wie  Hr.  i?/.  meint, 
von  dem  im  Minifterium  herrfchenden  Geilte  und 
dem  Charaiiter  feiner  Glieder  abhängt,  weifs  erge- 
wifs. —  Das  Commerzcollegium  hat  bey  weitem  den 
Unfang  nicht,  den  ihm  Hr.  Ttl.  giebt. —  Es  ift  eine 
ganz  unrichtige  Anficht,  wer.n  derfelbe  dafür  häic, 
die  Regierungen  feyen  eigentlich  mit  der  Gewalt  be- 
kleidet, weiche  die  Landesherren  hätteu. —  Wie  er 
Tt  da- 
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iliiAU  kömmt,  den  Landdroften  zu  Rafzebur^  zu  ei- 
nem Vulkscribun  zu  machen,  ift  nicht  wohl  abzu- 
fchcn.  —  Die  hanno verifchen  Landftände  beilchen 
nicht  überall  aus  Prälaten  ,  Edelleuten  und  Stadt- 
magiftraten.  Jn  den  Herzogthümern  Bremen  und 
Verden,  in  dem  Fürftenthum  Osnabrück  und  in  der 
Graffchaft  Hoya  fehlt  die  Prälaten  Curie.  —  Die  Rech- 
te und  Pilichten  der  Stande  find  ziemlich  richtig 
dargeltellt,  nur  wieder  mit  einpemifchten  Bemer- 
kungen, die  zum  Theil  nicht  palTen. —  Was  Hr.  M. 
von  den  Pflichten  des  Landesbe-rrn  anführt,  ift,  be- 
fonders  fofern  fie  in  der. Conftitution  gegründet  feyn 
fehlen,  nicht  ganz  richtig.  Senderbar  aber  ift  es, 
dafs  er  aus  der  nicht  erfolgten,  oder  eigentlich  jnifs- 
lungenen  Vertheidigung  des  Landes  gegen  den  fran- 
zOfifchen  Einfall  die  Entbindung  der  Hannoveraner 
von  ihren  Clnterthanen  -  Pflichten  folgern  will,  da 
er  doch  oben  die  fuhlinger  und  artlemburger  Con- 
ventionen  (Acten  der  Unterwerfung  unter  das  un- 
vermeidliche Schickfal)  als  fehr  weife  und  heiliame 
Mafsregeln  der  Regierung  gelobt  hat,  von  diefer 
aber  behauptet,  fie  fey  völlig  mit  den  Rechten  der 
landesherrlichen  Gewalt  bekleidet.  Sobald  man 
und  das  wird  Hr.  B'I.  gcwifs  thun^  fich  überzeugt 
hält,  der  Knrfnrfl  von  Hannover  habe  der  franzöfi- 
fchen  Macht  mit  Erfolg  nicht  widerftehen  können; 
fo  kann  man  ihm  ja  auch  keinen  Vorwurf  machen, 
dafs  er  fein  Land  gegen  den  fren^.den  Überfall  nicht 
vertheidigt  hat.  Der  König  fon  England  hatte  da- 
zu keine  Verbindlichkeit ,  obgleich  vielleich t  gewilTe 
politifche  Berechnungen  fehr  hätten  durchkreutzt 
werden  können,  wenn  fein  englifches  Minilterium 
mit  dem  kurfürften  zu  rechter  Zeit  gemeinfchaftlich 
zu  handeln  gut  gefunden  hätte. 

Ven  der  Geburtstags  ■  Feyer  des  Königs  und  der 
Königin  giebt  Hr.  M.  falche  Nachrichten.  Die  da- 
durch veranlafsten  Hoffeile  waren  nicht  die  einzi- 
gen im  Lande.  Die  Hannoveraner  find  der  regieren- 
den Familie,  und  infonderheit  dem  Könige  und  der 
Königin  fo  herzlich  zugethan  ,  dafs  jene  Tage  im- 
mer für  jeden  ein  i'efi;  waren,  und  felbft  feit  dem 
traurigen  4Jun.  1803  wurden  fie  in  ttillereti  Cirkeln 
eefeyerr.  Die  Franzofen  haben  im  Lauf  der  Zeit  ver- 
muthlich  die  Hannoveraner  genug  kennen  gelernt, 
umzuwilTen,  dafs  fie  in  ihrer  Anhänglichkeit  feft 
und  ftandhaft  find.  Ree.  ift  auch  von  Augenzeu- 
gen verfichert  worden,  dafs  diefe  nicht  verhehlten 
Gefinnungen  felbft  von  den  franzöfifchen  Machtha- 
bern  im  Lande  geachtet  w^orden  find«. 

Hr. /IJ.irrt,  wenn  er  fjlaabt,  der  König  von  Eng- 
land fey  in  Han.nover  nicht  mehr,  alsder  König  von 
Preuflen  iti  Neufcharel ,  und  er  hat  ganz  unrichtige 
Begriffe  von  der  J-age  des  hannövcrifchen  Mini- 
fters  in  London.  Allerdings  mufs  derP2in(lufs  deflel- 
ben  bedeutend  feyn,  aber  wie  kann  er  in  ein  Ver- 
hältnifs  gerathen  ,  wie  es  der  Vf.  fich  zu  denken 
fcheint.  Die  Schilderung,  die  Hr.  M.  von  dem  in- 
neren Zuftande  des  Landes  vor  der  franzöfifchen 
Occupation  macht,  ift  wahr,  und  Ree,  zweifelt  nicht,' 
dafs  Hr.  M.  auch  gehört  hat,  wie  viel  das  Land  dem 


Königefelbft  unmittelbar  zu  danken  hat.  ^  17  Kap. 
Von  dem  kurfürltlichen  Hofftaat.  Unbedeutend  ;  ab-^r 
auch  nicht  ohne   manchsrley  Irrthümer,  Mifs\er- 
ftändniffe  und  fchiefe  Bemerkungen.  —  18  Kap.  V».n 
derGerechtigkeitspBege.  Naeh  vorgängigen  Betrach- 
tungen über  (tiefen  wichtigen  Z,n  ei"g  der  Kegltrungs- 
gewalt,  und  über  die  ürganifation  defTelben  in  Frank- 
reich imj.  1789,  folgt  eine  in  mancher  Hinficht  un- 
deutliche Darltellung  der  hannövcrifchen  Gerichts- 
verfalTung,  der  man  es  wohl  anficht,  dafs  Hr.  M. 
die  erhaltenen  Materialien  gar  mächtig  verarbeitet 
hat.  Bey  den  Untergerichten  nennt  er.  nur  die  Pa- 
trimonia!  -  (Stadt  -  und  adeliche)  Gerichte ,  und  ver- 
gifst'die  der  Zahl  und  auch  gröfstenrluils  dem  Um- 
fange nach  weit  bedeutendem  landesherrlichen  Äm- 
ter. Er  meint,  die  Unterthanen  hätten  in  der  Regel 
nur  zwey  Inflanzen,  und  detikt  nicht  an  das  Ober- 
appellations  -  Gericht.  Die  Einkünfte  der  hannöve- 
rifchen  Gerichtsperfoncn  beftehen  nicht  blofs  Inden 
Sportein.  Wenn  er  .  übrigens  Landbeamte,  welche 
l'achtungen  haben,  fchlechtweg  „cvitivatenrs":  nennt: 
fo  dürften  fick  feine  Landsleute  darunter  einen  Dorf- 
Ma  ire  vorftellen  ,  und  folglich  fehr  irren,   da  alle 
Juftizbeamte  Piechtsgelehrte  feyn  niüffen,  aber  eben 
nicht  Doctoreji  der. Rechte.  Denn  Hr.  M.  gl.iubt  fälfch- 
lich,  dafs  diefer  Grad  von  allen,   die  obrigkeitli- 
che Amter  fuchen ,  gefordert  werde. —  Uber  einen 
der  wichtigften  Punkte  —  die  eigentliche  gerichtiiche 
Ordnung—  (die  Leitung,  der  ProceiTe  etc.)  fchweigt 
der  Vf.  —  rp  Kap. .  Fortfetzung  von  der  Juftizver- 
faffung.  Von  der  peinlichen  Rechtspflege.  Das  Be- 
gnadigungsrecht ift  nicht,  wie. Hr.  M.  fagt,  der  Re- 
gierung in  Hannover  allein  überlafien,  und  dieGrün- 
de,  welche  er  anführt,  warum  der  ab  wefende  Lan- 
desherr es  nicht  ausüben  follte,  find  unerheblich, 
und  beruhen  auf  einer  ganz  unrichtigen  Anficht  der 
VerhältnifTe. —  Von  der  Polizey  hat  Hr.  M.  keine 
deutlichen  Begriffe.  Was  er  daher  von  ihrer  Ver- 
waltung im  Hannöverifchen  anfuhrt,  ift  höchft  un- 
vollftändig  und  oberllächüch.  —   20  Knp.  Von  den 
Finanzen.  Hr.  M.  hat  diefs  Kapire!,  wie  fcheint, 
abfichtlich  nicht  fehr  ausführlich  bebandelt,  ausDe- 
licatelfe  vielleicht,  wie  man  aus  dem  Eingange  zu 
fchliefsen,  geneigt  feyn  möchte,   Ree.  bemerkt  da- 
her nur,  dafs  man  in  Gilberts  llandbüch  Theil  3 
nicht  viel  v.^cniger,  und  alles  deutlicher  und  geord- 
neter finden  wird.    Die  landesherrlichen  und  land- 
ftändifchen  Einkünfte,   fo  wie  die  Austraben  ,  find 
durcli  einander  geworfen.   Die  fämmtlichen  landes- 
herrlichen Einkünfte  find  zu  4.250  000  Rthlr.  ange- 
geben.—  Zur  Erholung  giebt  Hr.  M.  noch  eine  Schil- 
derung der  Gegend  um  Hannover,   wo  die  Leine 
fliefst,  die  er  in  die  Wefer,  ftarr  in  die  Aller  fich 
ergiefsen  läfst. —  21  Kap.  Die  hannöv-erifche  Kriegs- 
macht. Kleine  Staaten  follten  keine  (lebenden  Hee- 
re haben.  Ca  vallerie ,  Infanterie,  yVrrillerie,  Genie- 
corps, Miliz,  Invaliden.    Gewehrfab' ik  zu  Herz- 
berg. Stückgiefserey  zu  Hannover.  Keine  Englän- 
der dienen  unter  den  Hannoveranern. —  iManmufs 
erwarten,  welche  Wendung  das  Schickfal  ,  welches 
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das  achtungsvii«rthe  hannöverifche  Militär  betrofTen 
hat,  neliuien  wird:   diel's  wird  für  den  StatHtiker 
mehr  Imerfffe  haben  ,   als  wie  (ein  Ziiüand  im  .). 
i9o3  war.  Unrcr  den  kleiiuren  Staaten  ift  vielleicht 
der  hannöverifche  der  ein7.i(rc.  «1er  unier  gcwilfcn 
Verhalrniflon  niitwahrcm  politifchen  Nutzen  einge- 
hendes Heer  haben  könnte.   Was  fonit  ohne  weite- 
rtn  Zufannnenbong  d  ie  Kriegsmacht  kleinerer  deut- 
ichfii  Staaten  hilft  ,  hat  iiiis  aufs  neue  die  Tages- 
gefchithte  gckhir. —       ift  unrichtig,  dafs  man  in 
Hannover  kein  Militär  -  Hofpital  hatte. —  22  und  23 
Kap.  Trophäen  aus  dem  fi»benjaliris^jen  Kriege,  wel- 
che die  Fran/ofen  wieder  erobert  haben.  Auszugaus 
der  Gefchichte  des  fiebenjahrigen  ivrieges.  —  24 
Kap.  Bevölkerung  und  Ackerbau  im  Kurfürftenthum. 
Der  r.indncr  Berg  und  ^das  Dorf  Linden.  Innerer 
und  auswnrtigcr  Ilandel.  Fabriken  und  Manufactu- 
ren.  —  Man  lieht  auch  hier,  dafs  Hr.  M.  die  vor- 
handenen gedruckten  I lülfsmittcl  nicht  benutzt,  und 
wahrfcheinlich  nui;  fumniarifche  Heytrage  erhalten 
hat.  Von  der  in  der  zweyten  Hälfte  des  vorigen 
Jahrhunderts  vorgenommenen  Meffung  fcheint  er 
nichts  gehört  zu  haben.  Dals  in  neueren  Zeiten  ei- 
ne voUilandige  Zählung  aller  Unterthanen  nicht  Statt 
gehabt  hat,  ift  richtig.  Allein  die  Unbekannifclioft 
mit  dem  Lande  und  der  Landescultur ,  welche  Hr. 
Jjfl.  der  hannöverifchen  Regieruiig  vorwirft,  folgt 
daraus  nicht.  Was  derfelbe  über  die  Urbarmachung 
der  vielen  Haiden  fagt ,  hat  einigeir  Anfchein.  Al- 
lein er  hat  die  vielen  Hindernifl'e  durch  Gemeinei- 
genthum und  Dienftbarkeiten  aller  Art,  wo  eine  ge- 
ordnete Fiegierung  nicht  revolutionsinäfsig  tiurch- 
greifen  kann,  die-  häufigen  LocalhiiKiennfTe  ,  und 
den  grofsen  üekiaufwand  ,  welchen  i'chnellc  l^ort- 
fchritte  erfordern,  nicht  bedacht.  Uafs  für  die  Ver- 
breitung der  Landcscultur  nach  und  nach  viel  ge- 
fchieht —  dafs  die  üemeinheitsiheilungcn  ,  durch 
den  Landesherrn  auf  alle  Weife  befördert  und  be- 
giinftigt,  im  vollen  Gange  find;  dafs  in  den  Moor- 
gegenden ganz  neue  Schüpfungfä  henvorgehen,  dafs 
die  weife  Ivegierung,  die  nicht  f;1en  in.d  andren  zu- 
gleich will,  nur  unter  den  Eingebürnen  Colonillen 
fucht,  und  dafs  cbtn  daher  ihre  Operationen  zwar 
weniger  Auffehen  erregen  ,  als  deiio  j'icherere  Erfol- 
ge verfprechen  —  liber  alles  diefes  hätte  Hr.  M. 
leicht  gena ue. Nachrichten  einziehen  können;  und 
diefe  würden  feirem  Werke  mehr  ftatiftifchen  Werth 
gegeben  haben  ,  als  leere  JJcclaniationen  über  die 
öden  llaifien  Lüneburgs,  die  fre)Iich  gerade  ander 
Heerftrafse  am  ödciten  find,  und  tiefer  in  das  Land 
hinein  ilt  Hr.  M.  nicht  gekommen.  —  Was  Fabri- 
ken und  Handlung  betriOt ;  fo  verweiftKec.  auflln. 
Paijes  Abrifs,  den  Hr.  M.  wohl  nicht  kennt,  und 
wovüti  dem  Fublicum  eine  neue  ,  bis  auf  die  jetzi- 
gen Zeiten   fortgehende  Aiiüage  gewifs  willl.om- 
men  feyn  würde. 

üiefs  ift  fier  bey  weitem  wichtigere  Theil  der 
vorliegen«ipn  litife.  Ree,  um  nicht  a1l/.uweitläuftig 
zu  werden.  bt^Miiigr  (ich.  vuji,dea  drey  letzten  Ka-. 
piteln  blofs  den  Inhalt  anzugeben,  obgleich  auch 
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hier  noch  manches  zu  berichtigen  wäre.  Kop.25' 
Fürftenthum  Osnabrück.  Von  den  yVlterthümern  da- 
felbft.  Von  den  nicderfachiifchen  Mineral  Waflern. 
Von  den  warmen  Ijadern  zu  Limmer.  Kap.  26- tjren- 
zen  des  Kurfürftenthums.  Seine  Gebirge  ,  Vtaldun- 
gen  ,  Flüfle,  Klima,  Naturmerkwüi  digkeiten.  Kap. 
27.  Der  Harz.  Von  den  alten  fächfifchen  Gottheiten, 
die  auf  dem  Harz  verehrt  wurden. 

Nur  noch  ein  Wort  von  der  Cbcrfetzung.  Der 
Überfetzer  beurtfieilt  das  Werk  im  Ganzen  richtig, 
und  er  hat  wohl  gethan  ,  die  fchon  oben  bemerk- 
ten, zur  Sache  nicht  gehörigen  Gegenftände  wcg- 
zulaffen.  Das  leibnitzifchc  Project  zu  einem  Ein- 
falle in  Ägypten  fteht  übrigens  nicht  in  Hn.  Feders 
Sammlung  leibnitzifchcr  Briefe  ,  wie  der  überfetzer 
anführt.  Die  Überfetzung  ift  fliefsend  lind  ziemlich 
getreu.' Nur  hätte  der  Verleger  wohl  gethan,  wenn 
er  einen- des  Hannöverifchen  kundigem  Überfetzer 
fich  zu  verfchafl'en  gefucht  hätte.  Dadurch  würden 
Felller,  die  das  Original  nicht  hat,  vermieden  wor- 
den feyn.  Z.B.  S.  14;}  heifst  es:  Fiäthe,  welche  die 
kurfürftliche  Kammer  ausmachen  ft.  geheime  Cabi- 
ncts-Räthe.  —  S.  149  Kammer  -  Departement ,  wo 
der  Vf.  von  den  bureaux  der  Kammer  redet,  und 
anführt,  dafs  in  denfelben  Bürgerliche  angeftellt 
find.  Unter  den  Kainmerräthcn  Hndcn  diefe  derma- 
len keine  Stellp.  Überhaupt  hätte  das  Buch  durch 
Bcarbeituiij-  eines  fachkundigen  Überfetzers  fchr 
gewinnen  können,  da  allerdings  eine  gute  Sratiftik 
der  hannöverifchen  Staaten  noch  zu  den  frommen 
Wünfchen  gehört.  Sowie  das  Werk  jetzt  ift:,  ver- 
fprichl  der  franzöfiiche ,  und  der  deutfche  Titel- 
zu  viel.  Ms. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 
Köln,  b.  Keil:   Biographie  des  doppelten  JUru- 
cbelmurders,  Pef.  ^uf.  Schaffevs,  Pfaners  in  Sevn- 
heim  und  L'ffholz  i^n«  ehemaligen  Elfafs)  nachher 
iit  Köln.    Zwei  te  und  vermehrte  Auftage.  Mit 
feinem  Portraite.  1804.  212  S.  gr.  8-  (i  Rrhlr.4gr.). 
Da  Ree.  die  erfte  Auflage  diefer  Bio^'raphie  nicht 
bey  der  Hand  hat,  fo  kann  er  auch  nicht  anzeigen, 
welches  die  hinzugekommenen  Vermehrungen  iind. 
Das  Ganze  zerfallt  in  3  Theile.    Den  Anfang  macht 
bis  S.  8  eine  Art  von  V^orrede,  deren  hochherfahrender 
Nonfcns  fich  mit  keiner  Eile  entfchuldigen  läfsr. 
Nur  eine  Stelle  aus  rhr  zum  Bev.  eife  :  8.  i  ff".  ,, Peter 
Jolcph  Scbäffcrs  Name  würde  wohl  nie  aus  dem 
Griffel  der  Unvergänglichen  geflofien  feyn,  ein  Hil- 
les ,  aber  ein  glückliches  Dunkel  würde  über  ihm 
wie  über  Myriaden  feines  Gleichen  die  ewige  Zu- 
kunft hingelegen,  an  feinem  traurigen  Katafalke  ke:n 
Wanderer  mit  Graufen  und  kaltem  Schauer  gewur- 
zelt haben,  feiner  Thatcn  Gedachtnifs  in  dem  letz- 
ten Hauche  feines  ruhig  zu  Ende  itrömenden  Le- 
bens verlofchen  fe\  n  ;  aber —  fo  wollte  es  das  un- 
beugfame  Fatum  nicht.  Ein  einziger  .Moment,  der 
ur.feiigfte  aller  feiner  Tage,  ein  Moment,  den  das 
ahndende  Auge  über  den  Sternen  fah  und  beleuch- 
tete, machte,  dafs  er  aus  feiner  mitternächtlichen 
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Hutle  hervertrat,  und  hell  und  licht  wurde"  etc. 
Auf  die  Vorrede  fulgt  von  S.  9— 80  SchäffeYS  eigene 
Lebensbefchreibung,  die  er  während  der  Haft  zu  Köln 
unterfchrieb.  Fiirdas.wns  man  eigentlich  in  ihr 
flicht,  niitnlich  Angabe  der  inneren  Urfuchen  des 
abfcheulichen  Verbrechens,  ift  wenig  Ausbeute.  V\^o 
es  auf  die  Erzählung  derielben  kömmt,  bricht  die 
Selbfibiogrophie  ab,  und  ,, die  wenigen  Worte ,  die 
darüber  fo-  kalt,  lo  trocken,  fo  hingeworfen,  fo 
unzulänglich  niedergefchrieben  waren»  gleichfam 
als  handele  Schäffer  einen  ganz  fremden  Gegenftand 
ab,"  hat  uns  der  Herausg.  vorenthalten.  Das  Haupt- 
intcrelTe  diefer  "Seibitbiographie  ift  daher  nur  ein 
zufüüiijes,  das  mehr  aus  ihrem  Äufseren  undNeben- 
iimftan1:len,  alö  aus  ihrem  Inneren  und  der  Haupt- 
fache hervorgeht.  Schäfer  war  ein  abgefeimter  Lüg- 
ner und  Betrüger,  deffen  Qefühle  durchweg  erlogen 
und  erkünftelt  waren,  und  fo  erfcheint  er  auch  in 
feiner  Lebensbefchreibung.  —  Von  S.  gl  ^'s  zu 
Ende  findet  man  Auszüge  f.us  Schäffers  Gedichten, 
Notizen  über  deffen  Freunde,  feine  bürgerliche  Re- 
de bey  der  Einfetzung  der  neuen  republikanifchen 
Gefelifchaft  in  Sennheim  u.  f.  Schäffers  Charakter 
und  Denkungsart  erhält  dadurch  manches  Licht;  nur 
für  die  Aufklärung  des  wahren  Verhältnilfes  ,  in 
dem  der  Mörder  mit  den  beiden  Weibsperfonen  leb- 
te ,  die  er  ermordete,  dünkt  Ree.  nicht  genug  ge- 
than.  Am  inftructivften  wird  die  Schrift,  wo  lie 
(ias  Unterfuchungs  -  Verfahren  erzahlt,  das  befon» 
ders  für  diejeriigen  ,  die  ähnliche  Unterfuchungen 
anzufteilen  haben,  von  grofser  Wichtigkeit  feyn 
mufs.  Ree.  ift  dabey  immer  mehr  überzeugt  worden, 
dafs  von  20  Verbrechen,  die  unentdeckt  geblieben 
find,  wenigftens  16  auf  Rechnung  der  Nachläffig- 
keit  und  üngefchicklichkeitder  Criminal  -  Richterfal- 
len. Auch  in  das  feinfte  Gewebe  der  Bosheit  fchlagt 
der  Zufall  einen  Faden  ein,  und  wer  ihn  nur  zu 
finden  verfteht,  und  fich  die  Mühe  nicht  verdriefsen 
läfst,  ihn  zu  verfolgen,  wird  gewifs  das  ganze  Ge- 
webe entwirren.  AN. 

Beriin,  b.  Quien:  Bilderfaat  feltsner  Salbßmör- 
dev.  Ein-  Ecijtvc.g  zur  'Eeuvtheiking  der  Sittlich- 
keit des  Selbßmordes.  1804.  XX  u.  171  S.  8-  (l2  gr.) 
Wenn  es  wahr  ift,  was  der  Herausg.  S.  IX  be- 
hauptet, dafs  jeder  Seiblhuord  nach  einem  befon- 
deren  Mafsftabe  gemelTen  feyn  wolle,  und  dafs  es 

K    U    R   Z    E  A 

V  E  R  ?i  I  s  c  II  'r  B  S  c  H  R  I  F  T  E  >  .  1)  Ci;iheve. :  Amors  Staats- 
fflclnmiße ;  gc  ^rutidct  auj  Mi'nfilieukctmt'.iifs  und  Erfahrung. 
ibC4.  9+  S.  8-  (S  1,'r.) 

2)  Lcii>zi:Tj  h,  Gr.iffe :  Das  TyeibhaiiS.  Eine  Schrift  für 
hurtige  JiingUnge  und  junge  Greife.  Erlle  FortCctzmig.  1805. 
197  S.  8-  (i3  gr.) 

In  beiden  Schrifcjn  foll  dem  I.ieherriei) ,  dort  im  feineren 
Iiier  ini  gvütif i"t'!;  Sinne,  uiut^r  die  Anne  pjegrifiea  werden. 
Der  Vi",  von  iSr.  i  Ih-lit  42  Maximsn  ;'.uf,  av.vch  dfixi!  ßcfol- 
puii»;  man  in  den  Stciiul  gefetzt  xA'crden  loH ,  Lipbe  zu  erwtr- 
hi/n  uüd  zu  erhalten.  Sie  enih.iir.cn  viel  Wahres.  Der  Vf.  von 
iSr.  2  hat  es  niit  Gegenlländeii  der  gröberen  finnliciien  Luft  zu 
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Unrecht  fey ,  die  Moralii.ct  oder  Unmoral.ität  einer 
folchen  Handlung  mach  allgemeinen  Regeln  zu  be- 
ftimmen  :  fo  möchte  iich  wohl  nicht  leicht  erklären 
Jaffen,  wie  eine  Sammlung  von  Selbftmords-Ge- 
fchichten  auf  irgend  eine  Weife  zur  ßeurtheilung 
der  Selbftentleibung,  als  einer  Handlung  überhaupt, 
beytragen  könne.  Der  Zufatz  des  Titels:  Ein  Bey- 
trag  etc.  fcheint  daher  mehr  ein  Aushängefchiid  für 
die  Kaufer,  als  ein  charakteriftifches  Merkmal  der' 
ganzen  Sammlung  zu  feyn. 

Was  den  Bilderfaal  feibft  betrifft,  fo  find  in  dem- 
felben  nicht  mehr  als  fünf  Gefchichtea  von  Selbft- 
mördern  ,  als  eben  fo  viel  Gemahlde,  zu  ihiden. 
Zwar  lind  die  Schilderungen  und  Begebenheiten  al- 
le  ganz  leferlich  vorgetragen,  aber  doch  ilt  keine 
einzige  Erzählung  darunter,  in  welcher  (wa.s  doch 
fo  nörhig  wäre,  um  ein  richtiges  Urtheil  zufallen) 
der  Gedanke  des  Selbftmords  von  feiner  erften  Ent- 
ftohung  an  bis  zu  feiner  Ausführung  in  allen  feinen 
verlchiedencn  Nuancen  und  G^ltalten  genetifch 
durchgeführt  wäre.-  Fieylich  gehörten  hierzu  die 
oHerolFenhcrzigften  Ge.^andniire  der  SelbftmörWer 
feibft,  die  uns  immer  nur  fehr  wenige  gethan  ha- 
ben, und,  man  kann  hinzufetzen,  auch  nur  fehr 
wenige  thun  konnten.  Gewöhnlich  hangt  fich  der 
Gedanke  des  Selbftmords  anfangs  nur  fo  leicht  au 
die  Seele  an,  dafs  feinDafeyn,  als  etwas  fehr  Flüch- 
tigfs  und  Unbedeutendes,  faft  gar  nicht  wahrge- 
noinmen  wird,  und  in  detn  Augenblicke,  da  mau 
ihn  wahrnimmt,  ift  er  vielleicht  fchon  unausreut- 
bar  feft  gewurzelt.  Gefchieht  es  aber,  was  wohl  bis- 
weilen der  Fall  ift,  dafs  der  Gedanke  des  Selbft- 
mords und  die  Ausführung  deffelben  ,  wie  ein  Blitz, 
aus  der  Gewitterwolke  des  Gemüths  herausfährt,  fü 
läl'st  fich  darüber  vollends  nicht  viel  fagen. 

Es  wäre  zu  v/ünfchcn,  dafs  der  Herausg.  die 
Quellen  angezeigt  hätte,  aus  welchen  er  feine  Er- 
zählungen gefchöpft  hat,  und  dann  auch,  dafs  er 
feinem  Verfprechcn  befTer  nachgekommen  wäre,  und 
dia  pfychologifchen  Grü:)de,  nach  feiner  Anficht, 
mehr  entwickelt  hätte. —  Den  Befchlufs  macht  von 
S.  144  an  eine  Abhandlung;  „Über  den  Einjlufs  des 
SeiifuaUsmus  d.  h.  des  Hanges,  nur  aus  finnlichen 
Antrieben  zu  handeln  ,  auf  den  Seibjhnord,  diezwar 
ihren  Gegenftand  nicht  erfchöpft,  aber  doch  man- 
che zu  beherzigende  Wahrheit  enthält. 

AN, 
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thiui,  und  läfst  fich  darüber  mit  imter  etwas  plump  un.d  nn- 
verfehiimi.  heraus  :  auch  fpi  iclit  er  von  Dingen ,  die  man  eher 
unterdriicken ,  al»  ans  Licht  ziehen  foüte. 

id. 

Berti»  ,  b.  M.itzdorfF:  JbufechfeJiwgen.  Entflhaft ,  lomifch, 
rührend,  jintneich  ,  nütziirh.  Ein  Erfuiz  für  lionmne.-  iSoS- 
234  S.  8-  i^'Iic  einem  Titelkupfer,  (i  Rthir.)  Wenn  auch  hier 
fiir  nichts  fonll  geforgt  ift .  "fo  ift  es  doch  für  die  Alnvedife- 
IniiR  in  jeder  Ilinficht  gefciiehen.  Man  liefet  liici-  Erzühlnn- 
pen'  Anekdoten,  Schilderuntren  u.  f.  Daü  er,  iibrifjeus  kein« 
K-unft  fey,  aus  zehn  Büciierii  das  elfte  zufammeniufchreiben,  wird 
der  Vf.  wohl  feibft  am  beften  wifieti.  w.  0. 
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P  J  D  J  G  0  G  1  K. 

Über  Oliviers  0  rt  ho  -  ep  0  -  5  r  aph  ifc  he  s 
Sijßem. 

So  Inn-e  auch  die  authentifche  Erörterung  desOli- 
.ierfche'n  ortho  -  epo  -  graphilchen  Syftems  zurück 
blieb  (o  wenig  liefs  man  es  dennoch  an  Schriften 
dafür' und  dawider  fehlen.  Natürlich  konnte,  auch 
bev  der  ruhigften  Erwägung,  kein  befr.edigendea 
Refultat  gezogen  werden,  da  es  an  hinlänglichen 
Datis  fehlte.  Gewohnt  ein  jedes  Ding  mit  demMal.- 
ftabe  zumefTen,denman  lieh  durch  feine  eigene  1  ha- 
tickeit  erworben,  pflegt  man  leider  jede  ^Neuerung, 
welche  ein  anderes  Mafs  erfodert,  fo  lange  zu  rerken- 
nen  bis  der  neue  Meffer  felbft  einen  jeden  zum  belie- 
bigen Gebrauch  gegeben  ift.  Wir  wollen  mitOlivier 
Tii?ht  rechten,  wnrum  er  nicht  vor  allem  anderen 
dafnr  forgte,  und  dann  erlt  jedermann  zur  ernlten 
PrÜfini"-  auffoderte;  wir  w.-llen  feine  Gegner,  die 
ihm  deshalb  fehr  unzweydectig  ihre  Unzufrieden- 
heit  zu  erkennen  geben,  nicht  in  Schutz  nehmen. 
Aber  Entfchuldigung  verdienen  diefe  ohnfehlbar  in 
eben  dem  Grade,  als  jener  die  fchukügen  Rückfich- 
ten  auf  das  Publicum  aus  den  Augen  letzte.  Man 
kann  nicht  prüfen  ,  wo  es  nichts  zu  prüfen  giebt, 
und  nichts  verfuchen  ,  wo  man  nicht  weifs,  was 
zu  verfuchen  ift.  Hätte  Oliviir  feine  Theorie  einige 
Tahre  früher  erfolgen  laffen,  daraüf  feine  praktifchen 
Ve-fuche  gegründet  und  mit  Ruhe  die  Refultate  für 
f.ch  fprechen  laffen :  fo  wäre  manches  oflenthche 
Ärgernifs,  zu  nicht  geringem  Vortheil  der  Sache, 
ohnfehlbar  unterblieben. 

Doch  wir  wenden  uns  lieber  zu  dem  hin,  was 
v.ir  nunmehr  empfangen.  Die  cheoretifche  Seite 
feines  Syftems  finden  wir  vollftändig  entwickelt  in 
dem  theoretifchen  Theile  feines  längft  verfproche- 
nen  Elementarwerks.    Der  Titel  ift: 

De.«!Sau,  in  der  Schulbuchh. :  Ortho- epo  -  gra- 
phifches  Elementariverk,  oder  Lehrbuch  über  die 
in  jeder  Sprache  anwendbare  Kunß,  recht  f Püs- 
chen ,  lefen  und  recht  fchreihen  zu  lehren.  \  on 
F.  Olivier.  Erfter  theoretifcher  Theil.  1804.  gr- 
8.  (i  Rthlr.  12  gr.) 

Das  Werk  befteht  aus  drey  Theilen:  i)  Vfrfnch 
eitles  l'ernunftbeiveijes ,  dajs  die  Lautniethode  für  eine 
Vüllko'.nmene  natuigemäfse  und  gründliche  Lefelchrart 
anzuerkennen  Jeij.  (Ohne  Vorr.  62  S.)  2)  Commen- 
tar  zur  tabellarijchr.i  Überficht  diefes  Sijfiems  und  der 
^.  A.  L,  Z.  iSo5.  Vierter  Band, 


darauf  gegründeten  Methode  recht  fprechen  ,  lefen  und 
recht f dir eiben  zu  lehren  (96  S.)  3)  Verjuch  einer  voll- 
fiändigen  JlnaUjfe  der  Tonfprache  und  ihres  Mechanis- 
mus ,  nebft  {der)  Theorie  der  artikuiirten  Töne  oder 
Sprachlallte.    Mit  2  Kupf.  (216  S.) 

Der  Beurtheiler  eines  fich  als  neu  und  allgemein 
ni'itzlich  ankündigenden  Syftems  hat  die  d'  ppelte 
Pflicht  auf  fich  ,  es  felbft  prüfend  darzuftellen  ,  und 
die  eigene  Darfteilung  des  Urh^ebers  zu  beurtlieilen. 
Ohne  uns  daher  an  die  Ordnung  und  Darfteliungs- 
weife  des  Vf.  zu  binden,  halten  w-ir  es  fürs  hefte, 
das  Ganze,  fo  wie  wir  es  aufgefafst  haben  ,  wieder- 
zugeben :  damit  wir  nicht  unferen  Lefern  abgeriffene 
Fragmente  vorzuwerfen  und  felbft  an"  einzelnen 
Brocken  zu  nagen  fcheinen  ;  diefs  um  fo  mehr,  je 
weniger  fich  die  Darftellung  des  Vf,  durch  Anzüg- 
lichkeit zu  empfehlen  geeignet  feyn  möchte.  Einige 
mehr  das  Detail  betreffende  Bemerkungen  mögen 
zuletzt  folgen. 

Wir  fallen  das  Ganze  von  zwey  verfchiedenen 
Gefichtspunkten ,  nämlich  von  der  philofophifch- 
pädagogifchen  und  pfychologifch  -  didaktifchen  Seite. 
In  der  erften  Hinficht  betrachten  wir  die  Sprache 
an  fich  als  Gegenftand  des  Unterrichts  ;  in  der  zwey- 
ten  berückfichtigen  wir  die  Beziehung  derfelben  auf 
das  fprechende  Subjcct,  und  die  natcrgemäfse  Art 
und  Weife,  wie  fie  fich  in  demfelben  erzeugt. 

Die  Sprache  ift  der  Inbegriff  aller  geiftigen  Thä- 
tigkeiten  des  denkenden  Subjects  objectivirt  darge- 
ftellt.    Die  Acte  des  Denkens  find  abfulut  innere, 
und  liegen  als  folche  jenfeits  der  Grenze  des  Wahr- 
nehmens.   Sie  können  daher  an  und  für  fich  felbft 
nie  Gegenftand  unferer  Erkenntnifs  werden  ;  es  fey 
denn,  dafsfie  durch  etwas  Aufseres  verunniicht  er- 
fcheinen;  und  diefes  Verfinnlichungsmittel  im  All- 
gemeinen,  ift  die  Sprache.    Das  Innere  erhält  alle- 
zeit nur  durch  ein  Aufseres  für  uns  Realität ,  und 
das  Aufsere  durch  das  Innere  fein  Dafeyn.  Daher 
giebt  es  kein  Denken  ohne  Sprache  und  keine  Spra- 
che ohne  Denken,  eben  fo  wenig  als  es  ein  Beding- 
tes ohne  Bedingung  und  umgekehrt  geben  kann. 
So  wie  es  daher  eine  allgemeine  übereinftimmung 
der  Gefetze  des  Denkens  .giebt ,  fo  giebt  es  nicht 
minder  einen  allgemeinen  Grund  -  Cbarakterzug  al- 
ler Sprachen.    Alle  find  nur  das  Aufsere  der  inneren 
Veränderungen.  Deshalb  kann  es  auch  nur  ein  noth- 
wendigcs  Band   aller   Sprachen   und    Zungen  ge- 
ben; alle  müflen  fich  nach  FJnsm  Gefetze  erzeugen. 
Nothivendig  ift  eine  jede  Sprachej  Gedankcnhülle. 
Aber  nicht  nothivendig  ift  fie  an  den  Schall  gebun- 
U  u  den. 
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den.  Die  Tonfprache  ifl  hinwiederum  nicht  noth- 
wendigan  beftimmte  organifcheOperationen  gefelTelt, 
fie  ift  als  Sache  des  Or^jans  und  etwas  AuTseres  über- 
haupt völlig  iviLlk'iihrLich.  Das  letztere  il't  fie  aber 
nur  infofern  ,  als  durch  eine  allgemeine  Uberein- 
kunft noch  nicht  mit  einem  beftiinmten  Laute  ein 
eben  fo  beftimmter  Gedanke  verbunden  ilt.  bobald 
diefes  gefchehen,  fo  hört  dadurch  das  Wiükührliche 
von  felbft  auf,  und  dann  ift  ein  jeder'  Complexus 
voji  Lauten  die  Hülle  eines  nothwendig  beilimmten 
Gedankens.  (Vergl.  Nr.  2  S,  8  —  27.)  Eine  vollftäjidi. 
ge  Darftellung  der-Gefütze,  aufweiche  iichder  Sprach- 
mechanismus  gründet,  würde  fonach  eine  vollltan- 
dige  und  zugleich  rein  prakrifche  Logik  feyn;  und 
eine  vollüändige  und  zufammenhangende  Auseinan- 
derfefzung  der  Regeln  des  Sprachinechanismus  wür- 
de eine  vollltandige  allgemeine  Grammatik  geben. 

Die  Tonfprache  bietet  unferer  Betrachtung  in 
zweyfacher Hinficht  ein  fehr  reiches  Feld  dar.  Ent- 
weder wir  können  hier  den  Ton,  oder  die  iiülle 
der  Gedanken  allein  beachten;  oder  wir  können 
den  Inhalt  derfelben  d.  i.  das  Bezeichnete  felbLt  auf- 
faffen.  In  dem  erlleren  Falle  muffen  wir  durch  Ana- 
lyfe  die  einzelnen  Beftandtbeile  der  Tonfprache  auf- 
luchen;  in  dem  letzteren  liegt  es  uns  ob  durch  die- 
felbe  Operation  ein  jedes  einzeln  bezeichnete  zu 
fcheiden  von  einer  ganzen  Gedankenrehhe ,  und  für 
fich  felbft  zu  beachten.  Dadurch  gelangen  wir  zru 
den  Elementen  der  Sprache,  Haben  wir  diefe  ge- 
funden, fo  können  wir  durch  Synthefis  die  ganze 
Tonfprache  aufbauerr.  Sie  wird  dann  als  i'rodukt 
unferer  eigenen  rhatigkoir uns  hervorgehen,  und 
fich  eben  deswegen  in  uns  felblt  zu  einem  byllem 
bilden.  Da  fich  Oliviers  Syftem  nur  über  den  orga- 
nifchen  Theil  der  bprache  verbreitet ,  fo  ift  es  uns 
hier  auch  nicht  gettattet,  darüber  hinauszugehen. 
Ohne  die  pfychologifch  -  hiftorifche  Genealogie  der 
Tonfprache  weiter  zu  verfolgen,  der  es  allerdings 
nicht  an  Intereffe  fehlen  könnte,  nehmen  wir  Letz- 
tere ,  wie  wir  fie  finden.  Hier  müllen  wir  zunächft 
gänzlich  den  Sinn  oder  den  jnhalt  der  Sprache  be- 
feitigen  ,  und  uns  blofs  an  ihr  Tonwefen  halten.  In- 
dem wir  diefes  thun  ,  fo  erfcheint  uns  die  Sprache 
als  ein  künftlich  zufammcngefetztes  Gebäude  von 
ofganifchen  Lauten.  Wollen  wir  den  Mechanismus 
deffelben  näher  kennen  lernen,  fo  inülTen  wir  die 
einzelnen  Beftandtheile  des  Ganzen  auffuchen,  und 
in  unfer  Bewufstfeyn  auffaffen.  Diefe  müften  aber 
abfolut  einfache  Laute  feyn,  die  uns  weiter  keine 
Zergliederung  mehr  geftatten.  Sie  machen  die  Ele- 
mente der  Tonfprache  AUS ,  deren  Complexus  ein 
vollftandiges  allgemeines  Sprachalphabet  giebt.  Da- 
her werden  in  Anfehung  ihrer  Lautelemente  alle 
Sprachen  übereinftimmen.  Die  Vcrfchiedenheit  der 
Sprachen  kann  fich  in  Anfehung  des  Tons  nur  auf 
die  Art  der  Verbindung  erftrecken.  Der  ganze  Un- 
terfchied  der  Sprachen  liifst  fich  daher  nicht  über 
folgende  drey  Falle  ausdehnen,  a)  Es  können  mit 
einem  und  demfelben  willkührlichen  Laut  mehrere 
ganz  verjchiedene  Vorftellungen  alfocilrt  feyn.  b}  Es 


kann  mit  ganz  vevjchiedenen  Sprachlauten  eine  und 
diejeibe  Vorilellung  verbunden  werden,  c)  Es  kön- 
nen in  Anfehung  des  Organifchen  frleiche  Sprachkiut-. 
Elemente  ganz  verfchiedenc  Sp/acTiioncombinationrn, 
oder  Wörter  bilden.  Diefe  Combination  der  Sprach- 
lautelemente ift  bey  einer  jeden  Sprache  anders,  und 
läfst  fich  bis  ins  Unendliche  fort- mannichfaltig  den- 
ken; lie  wird  daher  nie  ganit  erfchöpft  werden, 
(vergl.  Nr.  i.S.  36  f.  mit  Nr.  2  S.  19  f.) 

Die  'I'onfprache  ift,  als  folche  ,  Sache  des  Ge- 
hörs. Für  das  Gehör  läfst  fich  ohne  Beyhülfe  eines 
höheren  V  ermögens  kein  Geg«'nii:and  als  bleibend 
fixiren,  fondern  dief.'rSinn  iit  ein  "uynamifcher,  der 
in  Anfehung  des  Vufseren,  immer  mehr  das  VVech- 
felnde  als  das  Bleibende  andeutet,  (vergl.  Nr.  2 
p.  12  f.)  Auffallen  kann  man  zwar  das  Gehörte  ins 
Gedachtnifs  und  behalten,  aber  nicht  mit  Zuver- 
ficht es  gegen  Vergcfslichkeit  verwahren.  Denn 
das  Innere  ift  in  einem  beftändigen  Wechfel,  und 
vorhanden  ge.wefene  VürfLellungen  laffen  fich  nur 
reproduciren.  Nun  erfolgt  aber  eine  jede  Repro- 
ductioii  unter  anderen  Umftänden;  fie  kann  daher 
nie  in  allen  Punkten  ganz  gleich  ausfallen.  Diefe 
und  noch  -andere  aufsere  Umftande  mehr,  machen 
es,  dals  die  Sprache  f<>  lap.ge  noch  un vollltändig  ift, 
als  ihr  Tonv-efeu  noch  nicht  von  N.euem  objectiv 
gemacht  worden' ift.  i3ie  übj^cte  allein  tragen,  als 
füiche,  den  istempel  des  ßeharrlicheji  cm  fich.  Was 
einmal  in  einer  beftiinmten  Form  und  auf  eine  be- 
ftimmte Weife  objectiv  geworden  ift,  das  kann, 
ohne  feine  Individualität  zu  verlieren,  fich  nicht 
umformen.  Sebald  alfo  der  '["on  durch  etwas  Äufse- 
res  fixirt  ift,  fo  ift  er  gegen  die  eben  erwähnten 
Unbequemlichkeiten  gelichcrt.  Dazu  kommt  noch, 
dafs  der  Sinn  des  üelichts  uns  die  Vorftellungen  am 
deutlichften  giebt,  und  eben  deswegen  demGedächt- 
nille  am  heften  zu  Hülfe  kommt.  Daher  ift  es  die 
ikichftahenfchrift ,  welche  der  Sprache  die  höchfte 
Vollendung  geben  kann,  weil  durch  fie  nur  ein  jedes 
Ton  -  Sprach  ■  Element  allein  bezeichnet  und  folg- 
lich auch  ins  Bewufstfeyn  gefafst  wird.  Auf  diefe 
Weife  verhält  fich.  die  Buchftabenfchrift  zur  Ton-, 
fprache  eben  f o ,  als  fich  diefe  zu  den  Vorftellungen 
verhält  ,  nämlich  wie  das  Zeichen  zu  dem  bezeich- 
neten. (Vergl.  Nr.  i  S.  28  f-) 

Ihrer  Natur  nach  erfordert  die  Tonfprache ,  fo- 
bald  fie  fichtbar  dargeftelit  werden  fol/ ,  für  einen 
jeden  befon'ders,  wahrnehmbaren  Ton  auch  ein  be- 
fonderes  Zeichen.  Die  Laute  felbft  find  hier  das 
Objective,  folglich  auch  das  Unwillkührliche :  die 
Zeichen  hingegen  find  das  Zufällige  mid  Willkübr- 
liche,  infofern  fie  nämlich  nur  objectivirte  Laute 
find.  Es  kann  daher  eine  jede  Sprache  ihr  eigenes 
Alphabet  oder  ihre  eigenthümlichen  Zeichen  haben. 
Sobald  fich  aber  das  Objective,  d.  i.  hier  der  Sprach- 
laut, mit  dem  Zeichen  durch  IdeenalTociation  gleich- 
fam  aftunilirt  hat,  fo  ift  daflelbe  eben  fo  wenig; 
mehr  willkührlich  als  der  Ton ,  lobald  mit  ihm  eii)e 
Vorilellung  fich  verbunden  hat.  Mit  der  Anficht 
eines  beltimiuten  Sprachzeichens  erwacht  in  uns 
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min  guch  zugleich  die  Vorftellung  iles  durch  ihn  be- 
zeiclincten  oiganilVhen  I,nutes,  und  dadurch  erll 
die  Vorfteiluiij^.  Wir  uuillen  «iielein  zufolge  beym 
I.efen  ailtzeit\iie  Schrittfpriiche  in  die  Tonl'priiclie, 
imd  tliele  dann  erft  in  ingrifie  umfetzen.  Je  geüb- 
ter aber  der  Leier  H\ ,  dello  näher  rücken  diefe 
t^ibertragungen  an  einander,  bis  endlich  die  mittel- 
Ijare  Verbindung  ganzlich  zu  fchwinden  fcheint, 
und  der  Le/öJide  in  den  Zeichen  gleichfain  lauter 
VorlK-ilungeit  lieht.  In  dieCer  Beziehung  ift  die  Fer- 
tigkeit des  Lcfens  keinesweges  io  gleichgültig,  als 
man  wähnen  kann.  Denn  je  unmittelbarer  und  un- 
gehinderter die  Aufsenwelt  mit  der  Inneren  ver- 
bunden wird,  delto  leichter  gehen  beide  in  einan- 
der über;  und  je  naher  das  Reich  der  Übjecte  dein 
Subjecte  gebr^icht  wird,  defto  leichter  fetzt  lieh  die 
fühlbare  Welt  um  in  ein  SyUem  von  Begrilfen,  wo- 
durch ihr  für  uns  das  Leben  eingehaucht  wird,  das 
ihr  ji'nes  InterelTo  und  die  grofse  Bedeutung  giebt, 
die  nur  der  huber  Ciebildete  fal'st. 

LalTen  wir  uns  die  Mühe  nicht  verdriefsen, 
dem  Mechanismus  der  Tonfprache  näher  noch  auf 
die  Spur  zü  kommen.  Wir  haben  dabey  vornehm- 
lich zweyerley  zu  berückfichrigen  :  diejenige  Eigen- 
fchaft  nämlich,  welche  denlciben  vor  das  l'üruni 
des  Gehörs  bringt,  d.  i.  den  Schali  U'.lhü.,  und  die 
Operationen  der  Organe,  \^elcbe  zur  Her  vorbringung 
delfelben  erforderlich  lind,  liokaiitit  ift  es,  dafs 
lieh  der  Schall  erzeugt  durch  eine  Vibration  der  Luft- 
ßricbe  ,  welche  durch  einen  Srofs  oder  irgend  eine 
Prefi'ung  der  Luft  entltehen.  Hey  der  Erzeugung 
eines  Sprachiauts  bewirkt  z  u  n  ii  c  iilt  die  Zulanuuen- 
ziehung  der  Lunge  jenen  Lufcltroin,  der  iich  durch 
die  Glottis  hiiidurcli  zieht  un.l,  wofern  kein  Hinder- 
iiifs  in  den  Weg  tritt,  zum  Munde  gerade  ausürönit  j 
wiediefs  beym  gewöhnlichen  Athemholen  gefchieht. 
Tritt  aber  irgend  ein  Iliiidernifs  entgegen,  fo  ent-. 
fteht  eine  Erfchütterung  der  Luft,  welche  die  ob- 
jective  Bedingung  des  Schalls  ilt.  Wird  das  Stinira- 
haiirchen  dabt  j  in  Schu  incung  gebracht,  fo  entfteht 
ein  Ton,  der  bey  der  Sprache  ober  durchaus  als  das 
Ziifällige  an/.ufehen  iit,  da  er  nicht  den  geringlten 
Einilufs  auf  die  Modulation,  noch  viel  weniger  auf 
die  Bildung  der  Sprachlaute  hat.  (Nr.  3  S.  20  Anm. 
S.  21  und  22.)  Die  iiprachorgane  theilen  fich  vornehm- 
lich in  innere  und  niijsevt;.  Zu  den  crfteren. gehören 
die  Lunge,  die  Luftrohre ,  der  Lufrröhreiikopf,  das 
Stimmhäutcben,  welches  die  Stimmritze  bildet.  Die 
äufscren  Sprachorgane  find  der  directe  und  indirecte 
Hauchkanal.  Der  erftere  fafsc  in  lieh  den  Mund,  die 
Wölbung  famr  den  beweglichen  i'heilen,  den  Lip- 
pen, dem  unteren  Kinnbacken,  der  Zunge,  dem 
Zapfen  und  dem  Gaumlegel.  Letzterer  ift^üe  Nafe 
famt  ihren  Wanden.  (Nr.  3  S.  Die  Wcchfelwir- 
kung  aller  der  genannten  Sprachorgane  fallen  den 
ganzen  Uinfaiig  cicr  Sprachlaure  in^iich.  Wollten 
wir  alle  Mudulntionen  rierlelben  mit  in  Anfchlag 
brmgen,  fo  wurde  es  hier  eine  unendliche  Mannich- 
faltigkeit  geb.  n.  Allein,  lo  wie  es  /ur  llnr-.r-unie  in 
der  Muhk  weleutiich  gehurt,  beiiimmte'  ^Wic\x  weit 


entfernte  Abftufungen  feftzufctzcn  ,  fo  ift  es  auch 
zur  genaueren  Bezeichnung  der  Sprachlaute  nöthig, 
gewilT'e  Grenzen  zu  heftimmen  ,  innerhalb  welcher 
jnan  die  organifchen  Operationen  fixircn  kann.  (Nr. 
3  3.  17  f.  S.  118  Anmerk.)  Es  kann  nicht  feiiien,  finfs 
alle  einzelnen  Modulationen  bey  verfchiedenen  Völ- 
kern vorkommen  müllen,  und  fieshalb  können  wir 
eben  nie  haarfcharf  die  Lautmodulat ioncn  der  einen 
Sprache  mit  denen  einer  anderen  vergleichen. 
Deswegen  hiilt  es  fo  unendlich  fchwcr,  in  flinficht 
der  Sprache  lieh  völlig  zn  entnationajifiren. 

Strömt  die  Luft  durch  den  directcn  I'auclikanal 
ungehindert  fo  aus,  dafs  fic  lieh  durch  mannichfal- 
tige  Vibrationen  zu  einer  refonanzartigen  Form  bil- 
det: fo  entfteht  dadurch  ein  immer  fich  gleichblei- 
bender Ton,  den  wir  mit  deiri  Namen  eines  Vocals 
belegen.  Wird  diefer  Luftftrom  durch  das  Dazwi- 
fchentreten  anderer  Organe  zu  divergircnden  Rich- 
tungen gezwungen:  fo  entfteht,  in  Beziehung  auf 
das  eben  genannte  freye  Ausllrömen  ,  ein  unvcll- 
llandiger  organifcher  Laut,  der  erft  in  Verbindung 
mit  einem  vollftändigen  ein  organifches  Ganzes  aus- 
maclw  ;  weshalb  man  es  mit  dem  nicht  ganz  richti- 
gen Namen  ,  eines  Confonanten  belegt.  (Xr.  3  S.  19 
vergl.  mit  S.  gi  f.) 

Bey  den  Vucallauten  findet  alfo  keine  Flexion, 
fondern  nur  eine  \  ibration  der  Luftitrahlen  Start, 
Ausgeprefst  mufs  aber  auch  hier  dennoch  die  Luft 
nothwendig  werden.  Bleiben  alle  Organe  in  einer 
natürlichen  Stellun.g,  o(^er  gefchieht  das  Ausftrömen 
der  Luft  f 0 ,  dafs  die  Luftilriche  fich  nach  dem  Aus- 
ftrömen aus  der  Glottis  nicht  zertheilen  ,  fonderil 
parallel  zu  dem  directcn  llauchkanale  lieh  hinaus 
ziehen:  fo  werden  wir  einen  Stöfs  der  Luft  und 
einen  Laut  vernehmen,  der  lieh  gleichfam  aufser- 
haib  der  Sprachorgar.e  bildet,  und  einzig  die  Folge 
des  eben  genannten  Cencentrirens  der  Luftftrahleii 
ift.  Verbinden  wir  daifiit  einen  Ton,  fo  wird  es 
kein  anderer' feyn  können,  als  das  tiefe  e  (in  der 
Endfylbc  z.  >^.  Au  —  e).  Seiner  Allgemeinheit  uiu!  der 
geringen  V'^orkehrungen  wegen,  welche  er  erheifchr, 
kann  er  als  die  N'aturlautform  angefehen  werden,  die 
lieh  unwillkührlich  einlinde:,  fobald  irgend  eine 
Lungenexplolion,  z.B.  beym  Stöhnen,  ertulgr.  Alle 
Vocale  bilden  lieh  gleichfam  aus  ihm,  indem  diefe 
die  Luft,  welche  in  der  natürlichen  Form  bis  zur 
Öffnung  der  Glottis  hinftrömt,  gleichfam  aufnehmen 
und  auf  diefe  Weife  diefen  Naturlaut  afaforbiren* 
(Nr.  3  S.  141  und  142-)  Er  fe'bil  fchwindet  als  Laut, 
f  bald  die  Parallelität  der  Lufrftrahlen  aufgehoben 
wird.  (Nr.  3  S.  55  —  73.)  Ift  die  Ausbreitung  des  Mun- 
des am  weiteften  ,  fo  dafs  die  Lufrftriche  gleichfam 
in  einem  rechten  W  inkel  aus  der  Glottis  in  den  Mund 
treten  können:  fo  entfteht  ein  eigener,  feiner  Quan- 
tirät  nach  am  ^  oll^ten  tönender  Xocallaur,  a.  (vergf. 
Nr.  3  S.  31  l  ab.  II  Fig.  I  Tab.  I  Fig.  I.)  Wird  bey 
derfclben  .^1  undftellung  die  Zunge  an  den  Gaumen 
n:iher  angerückt,  fo  entfteht  ein  etwas  modiiicirter 
laut,  ä,  welcher  cluher  nur  als  Umlaut  von  a  anzu- 
feheu  ift.    Wird  der  Wiüliei  verengert,  die  Mund- 
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öfFuunff  durch  ZufamiTienziehung  (\ev  Lippen  iiir.jer 
und  fchmüler,    fo  entfteht  ein   höher  knngencier 
Ton  e  mit  feinem  durch  diefelbe  vorhin  befchr.e- 
bene  Operation  zu  bewirkenden  Uinlaut  i   (verg  . 
T.b.  H  Fig.  II  N0.3S.37— 440  Auf  d.efe  N^e-.fe  b  l- 
det  ßch  in  einer  gcmeiTenen  Stulenleiter  folgende 
Vocalreihe,  welche  nach  der  Verengerung  des  V\  m- 
Lls    in  welchem  die  Lufc  aus  der  ülottis  m  den 
cH  caen  Hauchkanal  tritt,  geordnet  irt :  l)  e  (d.e- 
fer   hat  als  Naturlaut  keinen   Umlaut.)    aji,  ej, 
0  (in  0  ften)  ö  (öftüch)  ,   o  hj  h  ,  uü.    .  Will  man 
nuiTTwe'ToTcher  Vocale  möjlichft  gleichzeitig  aus- 
?nrechen-,  fo  mufs  u.nn  den  Mund  nothwenc.ger 
i^dfe  (o  fchnell  als  möglich,  ausen.er  Stellung  m 
die  andere  bringen.  Liegen  diefe  beiden  föne  .ucht 
unmittelbar  neben  einander,  fo  w.rd  .nan  d.^da. 
^       l  en  liegenden  Töne  natürlich  durchlauten  muf- 
fen   ohn^efahr  eben  fo,  als  man  bey  einem,  ba.ten- 
n  l'-umeute  alle  Mitceltöne  durchlauten  mufs.  fo  bald 
P  n  von  einemTon  zum  andern  durch  ein  Hin- und 
Hc  fahren  des  Fingers  übergeht;  fo  wird  man  bey 
aTdie  ganze  Reihe  der  Vocallaute  mit  Ausnahme  der 
U ml  Ute  durchlaufen  muffen.    Diefs  ift  der  eigen- 
thümlicbe  Charakter  der  Doppellauter,  deren  es  m 
unferer  Sprache  drey  giebt.   au  aeuju  atji.  !\v.  3 

S.  74  — 8I-) 

Wir  rehen  zu  den  Confonanten  über     Auch  fie 
erfordern^u  ihrer  Erzeugung  einen        ^^^«-«'^  '  f 
aus  der   Lunge  unmittelbar   durch    den  d.recten 
H.uchkanal  fich  zieht,  und  nur  durch  eine  mindere 
p\elSn'  und  den  gänzlichen  Mangel  eines  btofsos 
von  dem  e  unterfchieden  ift.     Diefen  Lungenlaut 
hnden  wrrinit/z  bezeichnet.  Er  ift  für  die  Confonan- 
ten eben  das,  was  das  Schwa  für  die  Vocale  ift. 
D:  :'Ze  Eigenfchafren  eines  Voc^l  auts  an  fich 
tväct,  fo  liat  man  ihn  mit  Unrecht  in  oie  Ixeilie 
der  Confonnnt- Laute  gefetzt.    Gerade  d.cfer  Ton 
ift  es    den  wir  vernehmen  ,  wenn  wir  ungezwun- 
gen   thmen.    Aber  als  organifcher  Laut  ift  er  «ich 
felbilftändi-,  weil  ihm  die  Form  gebricht,  die  ei 
^ft  ^;k^ien  oben  bejhriebenen  Natu^;uit  ^  em- 
nfanren  kann.  (Vcrgl.  Nr.  3      109  f.)  .  VN  enn  tue 
fer  Hnuch  durch  den  Verfchlufs  der  Lippen  gehin- 
dert wrd  ,  zu  dem  directen  Hauchkanal  hinauszu- 
ärömen,    0  dafs  er  genöthigt  ift,  durch  den  mdi- 
fec^n  fich  feinen  Weg  zu  bahnen:  fo  entfteht  eine 
Tefondere  Modulation  ^es  Hauchs  ,  oder  ein ^^^^^^^^^ 
!n„t     den  wir  mit  m  bezeichnen.  Verlcülieiscn 
vvir  aber  auch  den  indirecten  Hauchkanal,  fo  ent- 
fteht ehe  völlige  Hemmung  des  Lciftfiromes  ver- 
ftpl^der  Lippen.     Liifst  man  die  Luft  durch 
:;;  r;?ött  iche  lüV.ung  der  Lippen  hin.us,  fo  ent- 
fleht   eine  Lippenexplofion  ,  oder  ein  Lippenknall 
b  und  p     Die  Hemmung  wird  dann  entweder  gar 
Jehl    oder  durch  ein  verdoppeltes  p  bezeichnet. 
So  ft  in  dem  Worte  Up  -  pe  die  Hemmung  in  der 
erften     und  die  Explofion  in  der  zweyten  Sylbe. 
CVergi:  Nr.  3  S.  84-8Ö  und  S.  98-100  mit  b. 


—        S.  144  —  147.)   Wird  diefelbe  Hemmung 
des  Luftftromes   mit  der  Zünge  fo  bewirkt,  dafs 
ebenfalls  die  Luft  einen  Ausweg  durch  den  indi- 
recten liauchkanal  fuchen  mufs:  fo  entfteht  der  Na- 
fenlaut  n,  und  wenn  die  Explofion  durch  den  di- 
recten Hauchkanal  geßattet  ift,  der  Zungcnknall  d 
oder  t.    Mit  der  Zungen  -  Hemmung  hat  es  hier 
diefelbe  Bewandnifs  als  mit  der  Lippenheinmung. 
Legt  die  Kehle  diefs  oben  genannte  Hinderiiil's  in 
den  Weg,  fo  entfteht  bey  deniAusftrömen  der  Luft 
durch  den  indirecten  Hauchkanal  ein  organifcher 
Laut,    für  den   uns  ein  eigenihümliches  Zeichen 
fehlt,   und  den  wir,  vermöge  einer  unftatthaften 
Verwechfeiung  mit  dem  Zeichen  n  belegen.  Wir 
vcinehinen  ihn  in  den  fogenannten  franzofifcliea 
Naleulauren  an,  en,  on  etc.  {Angel,   Enkel,  Oiikel 
etc.)     Erfolgt   die   Explofion   durch   den  directen 
Hauchkanal,  fo  entfteht  der  Kehlknall  g  (in  Gott) 
oder  k.  (Vergl.  Tab.  L  Fig.  6.  mit  -Nr.  3  S.  84  und 
l35  f.}    Die  bfufenfolge  diefer  Sprachlaute  von  der 
geringften  Mundöft'nung  bis  zur  weitefte»  ift  hier  h. 
m       n  ng 
bp      dt  g'k. 

Wenn  dasAusftrömen  der  Luft  zwar  nicht  ganz- 
lich verhindert,  aber  durch  das  DazwMfchenwirkcn 
verfchiedener  Organe    dennoch  mannichfaltig  ile- 
ctirt  wird:  fo  werden  ebenfalls  verfchieden  modifi- 
ciite  Spvachlaute  zum- Vorfchein  kommen ,  die  aber 
ein  mehr  oder  minder  fcharfes,  ein  härteres  oder 
fanftcres  Säufeln  als  eigenihümlichen  Charakter  an 
fich  trafen  münfen.    Erfolgt  diefes  Hindernifs  durch  ^ 
ein  fanfteres  Zufammenziehen  der  Lippen  ,  f«  ent- 
fteht der  bcb-ende  und  weichfte  mit  einer  Vibration 
verbundene  Lnut  iv.  Legt  man  die  Unterlippe  fchär- 
fer  an  die  Zähne,  fo  entfteht  ein  concentrirteres 
fonft  ga:iz  gleichartiges  Säufein,  welches  man  mit/, 
bezeichnet.    Wenn  fich  die  Zunge  fo  an  die  Zähne 
]e^t,  dafs  fie  durch  das  Ausltrömen  der  Luft  in  eine 
gelinde  Schwingung  geräth,  fo  entfteht  dadurch  ein 
gelindes  Sumfen/.    ßlcibt  die  Schwingung  weg,  fo 
wird  daraus  das  fchärfere  Jx.    Durch  das  Anlegen 
der  Zunge  an  den  Gaumen  werden  die  Luftryahlen 
foflectirt,  dafs  wir,  wenn  eine  Schwingung  ftatr 
findet,  den  Laut  g  (.in  lege)  und  ohne  Schwingung 
ch  (in  fprec^en)  vernehmen.    Zieht  fich  tlie  Zunge 
im  Munde  noch  weiter  zurück,  fo  dafs  ihre  conve::e 
Seite  fich  leife  an  den  Gaumen  legt ,  fo  entftehen  aie 
Laute  g  (in  Orange)  und  fch.    Die  tieffte  Zurückzie- 
hung der  Zunge  wird  zur  Hervorbringung  des  Kenl- 
fumfers  g  (in  Wa^e)  und  cli  (in  fchwao'O  erfordert. 
(Vergl.  Tab.  I  Fig.  8  mit  Nr.  3  ö.  irS 

Der  Unterfchied  zwifchen  harten  und  weichen 
Confonanten  wird  mit  Unrecht  gewöhnlich  in  einem 
ftärkeren  oder  fchwacheren  Anfprechen  deflelbcn 
gefunden.  Das  Charakteriftifche  derfelben  beruht 
vielmehr  in  der  mit  einem  dumpfen  Tone  begleite- 
ten Schwingung  derjenigen  Organe,  welche  vor- 
züglich zur  Hervorbringung  deflelben  mitwirken. 
(Nr.  3  S.  119.) 

iDer  Be{chlujs  folgt.) 
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(Befckiiifs  der  im  verigen  StUtk  abgtbroehtnen  liecenßou.') 

Noch  manche  auch  in  wiffenfchaftlicher  Hinficht 
fruchtbare  Bemerkung  niiilTen  wir  umgehen,  um  die 
pfychologifch  -  pätlagogifche  Anficht  nicht  unberührt 
zu  laden.  Es  ifl:  hier  vornehmlich  das  Verhältnifs 
der  Sprache  zu  dem  fprechenden  Subjecte  zu  be- 
rückfichtigen. 

Wir  bemerken  folgendes.  In  dem  Kinde  findet 
fich  unabh.Hngig  von  allen  aufseren  VerhältnilTen 
das  Bedkrfnifs,  die  inneren  Bewegungen  des  Gemüths 
äufserlich  darzuftellen  ,  und  auf  diefe  Weife  den  Sin- 
nen gleichfam  vorzuführen.  Diefs  Bedürfnifs  ifl:  viel 
früher  da  als  eine  jede  Sprache;  daher  wird  fich 
ein  jeder  Menfch,  auch  wenn  er  nie  in  Gefellfchaft 
mit  anderen  träte,  feine  eigene  Sprache  bilden.  Da- 
zu wirkt  noch  das  äufsere  Bedürfnifs  der  Mitthei- 
lung, das  um  fo  ftarker  nnfprechen  mufs,  je  fchwä- 
cher  und  abhängiger  fich  der  Neugeborene  fühle. 
Daher  ift  auch  hier  immer  das  Aufsere  der  Abdruck, 
des  Inneren.  Je  mehr  innerer  Reiz,  defto  fchneller 
und  beftimmter  die  Sprache;  je  mehr  und  je  unauf- 
geforderter die  aufseren  ßedürfnilTe  des  Kindes  be- 
friedigt werden,  delto  geringer  ift  die  Aulforderung 
zur  Selbltmitcheilung.  liier  trirt  die  Erziehung  als 
Kunft  zuerft  in  ihre  Rechte.  Das  Kind  findet  aber 
die  Sprache  fchon  objectivirt,  und  die  Äufserungen 
innerer  Veränderungen  fchon  in  eine  beftimmfe  Form 
gegoiTen.  Daher  kann  es  die  Sprache  nur  erlernen. 
Eine  tiefer  eingehende,  hieher  aber  nicht  gehöri- 
ge,  Analyfe  würde  üen  Zufammenhang  auffinden, 
in  welchem  die  Sprachentwickelung  mit  der  ge- 
faminten  Menfchenbildung  fteht  ,  und  in  welcher 
Stufenfolge  lie  von  der  Bezeichnung  des  aufserüch 
W  ahrgenommenen  übergeht  zu  dem  reinften  Aus- 
druck, der  inneren  Thatigkeit,  oder  der Darllcllung 
der  Pjegriffe. 

Auf  diefem  Wege  erlangt  das  Kind  feine  Spra- 
che,  die  aber  für  dalTelbe  gegenwärtig  nichts  ift 
und  feyn  kann,  als  eine  fubjective  Fertigkeit,  feine 
inneren  Veränderungen  äufserlich  darzuftellen.  Soll 
es  mit  Bevvufstfeyn  fprechen  ,  fo  wird  erfordert, 
dafs  fie  ihm  auch  objectiv  werde,  damit  er  mit  Frey- 
heitfiefich  erfchaffe,  und  als  fein  eigenes  Werkbe- 
handlc.  Diefs  wird  nicht  anders  gefchehen  kön- 
nen als  durcii  eine  vollftändige  Analyfe  und  Syn- 
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thefis  der  Sprach  -  Ton  -  Elemente.  Inder  Natur  geht 
das  Bezeichnete  feinem  Zeichen  voran;  da  nun  die 
Sprache  in  Beziehung  auf  das  Innere  nur  Zeichen 
ift,  fo  mufs  auch  ihr  Inhalt,  d.  f.  Vorftellungen,  ihr 
felbtt  v^orangehen.  Wird  fie  aber  objectiv:  fo  tritt 
fie  dadurch  felbft  in  das  Prädicat  des  Bezeichneten 
ein.  Ihre  Zeichen  find  danii  die  Buchftaben  (Nr.  i  S. 
29  ff.  Nr.  3  S.  184  und  i85)-  Es  ift  leicht  einzufe- 
hen ,  dafs  der  Zögling  unmöglich  die  Zeichen  ver- 
ftehen  könne  ,  wofern  ihm  das  Bezeichnete  noch 
unbekannt  ift.  Ohne  vorhergegangene  Sprachana- 
lyfe ,  und  ebne  dasAuffaffen  der  einzelnen  Momen- 
te in  der  Tonfprache,  find  daher  die  Buchftaben  für 
das  Kind  ohne  Sinn.  Ein  jedes  hörbare  Sprachele- 
ment mufs  aber  auch  in  feiner  Verbindung  fchon 
angefchaut  feyn ,  fonft  fehlt  ihm  hinv.'iederuin  die 
Beziehung.  Denn  kein  Element  ift  an  fich  etwas, 
fondern  in  Verbindung  mit  anderen  hebt  es  fich  erft 
zur  Individualität.  Daher  mufs  es  auch  zuerft  in 
Verbindung  mit  anderen  wahrgenommen,  und  dann 
erft  daraus  abgeleitet  feyn.  So  legitimirt  fich  auch 
hier  der  Gang  als  Vernunft-  und  naturgemäfs. 

Sind  die  Elemente  abftrahirt,  und  mit  eben  fo 
viel  Klarheit  als  Sicherheit  aufgefafst:  fo  hängt  es 
dann  ganz  von  uns  ab,  fie  felbftthätig  zu.  coinbini- 
ren  ;  es  hängt  von  uns  ab ,  die  einzelnen  Wörter 
durch  mannichfaltige  Zufammenfetzungen  ihrer  Ele- 
mente felbft  zu  bilden.  So  verftatten  uns  die  drey 
Elemente  a.  d.  r.  folgende  wirkliche  Sprachlaut- 
combinationen.  rad,  avd  {Eduard)  ,  dar  (z.  B.  darf), 
dra  'Draht.)  Diefe  Übung  ift  rein  elementarifcfa,  von 
welcher  Seite  lie  auch  angefehen  werden  mag.  So- 
bald alfo  die  Elemente  abftrahirt  find  ,  fo  müiTen 
die  Übungen  folgen.  Dadurch  wird  ein  jedes  Ele- 
ment eben  wiederum  etwas  Objectives.  Haben  wir 
nur  erft  das  Object,  fo  wird  uns  das  Fixireu  delfel- 
ben  für  den  Sinn  des  Gefichts  nicht  fonderlich  mü- 
hevoll dünken.  Es  kommt  nur  darauf  an,  ihm  die- 
jenige Qualität  zu  geben,  weiche  diefer  Sinn  als 
unerläfsliche  Bedingung  fordert,  nämlich  die  Form. 
Diefs  und  nichfs  anderes  ift  die  Buchfiabenfchrift. 
Ein  jedes  Sprachelement  mufs  nun  auch  fein  eigen- 
thümliches  Zeichen  haben  ,  delTen  Form  völlig  will- 
kührlich  ift.  Auch  hier  giebt  es  für  den  Zögling  nichts 
mehr  zu  erfinden  ,  fondern  nur  das  fchnn  Vorhan- 
dene zu  lernen.  Nichts  defto  weniger  mufs  ein  je- 
der fo  geleitet  werden,  dafs  er  denfelben  Gangde» 
Erfinders  wandele  ,  und  felbft  die  Wahrheit  finde, 
(vgl.  Nr.  2  S.  43  ff.  und  Xr.  i  S.  31  ff.)  Die  volUtan- 
digfte  Analyfe  der  Tonfprache,  und  der  naturge- 
Xx  anäfse- 
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mäfse  Gang:  ihrer  Auibildung  und  Entwickeluiig  ift 
hier  die  Haiiptfache ,  und  wir  können  daher  eben 
fo  wenig  begreifen,  vvtirum  man  gerade  diefen  ilaupt- 
zug  der  Olivierfcben  Methode  iiberfahe,  oder  wohl 
gar  als  übcrfliiffig  verurtheiite ,  als  wir  es  befrem- 
dend finden,  dafs'inan  lieh  gegen  die  vermeintliche 
E<inführung  eines  Schwabs  auflehnen  konnte.  Diefer 
Laut  kann  in  keiner  Sprache  fehlen,  da  er  die  Be- 
dingung der  Erzeugung  eines  Vokals  in  fich  fafsr. 
Ein  jedes  Element  füll  überdiefs  voliüändig  und  als 
für  fich  fclbft  bcftehcnd  fixirt  werden.  Man  verfu* 
che  es  alfo,  ein  b,  p,  d,  t,  g,  ft,  und  andere  Buch- 
ftaben  rein  auszufprechen  ohne  diefen  Naturlaut ,  es 
wird  natürlich  niemanden  gelingen!  Eben  weit  lieh 
diefer  Laut  in  einem  jeden  Vokal  aufiöfst,  fo  ift  er 
die  natürliche  Stütze  der  Confonanten  ,  und  der  na- 
türliche Stellvertreter  eiiies  jeden  Vokals,  -vor  de- 
ren keinem  er  fich  behaupten  kann,,  fobald  mannicht 
feinen  Organen  Gewalt  nnthut.  Da  der  Ton  in  der 
Sprache  etwas  fehr  zufalliges  ift,  fo  kommt  es  gar 
nicht  darauf  an,  ob  er  laut  oder  lifpelnd  ausgefpro- 
chen  werde.  Das  Betonen  iil  indefs  der  deutlicheren 
und  beflimmteren  Ausfprache  eben  fowohl ,  als  des 
fieberen  und  beftimmteren  AutfalTens  wegen  noth- 
wcndig, —  Eben  fo  gründet  fich  der  Einwand  der 
Weitiiiuftigkeit ,  welchen  man  befonders  gegen  die 
Olivievfche  Buchftaben  - Tablatur  erhoben  ,  unferes 
Bedünkens,  auf  ein  Mifsverftändtiifs'.  Denn  ein  voll- 
ftändiges  Sprach  -  Laut  -  Alphaber  war  aus  den  oben 
angedeuteten  Gründen  unerläfslich.  Dem  Zöglinge 
miifste  diefes  gegeben  werden.  Da  es  uns  aber  au 
einer  hinlänglichen  Summe  von  Zeichen  fehlt,  und 
anderer  Seits  auch  das  lichtbare  Sprach  -  Alphabet 
nicht  genau  genug  ift  ,  fo  mufs  dieies  auf  irgend  ei- 
ne V\'eife  erfetzt  werden;  und  V/ir  zweifeln,  döfs 
fich  ein  befTeres  Mittel  finden  werde,  als  die  Loca- 
lifirung,  vermöge  weicher  auch  zugleich  ein  allge- 
meines für  alle  Sprachen  gültiges  Alphabet  lieh  auf- 
fiellen  lafst.  Sind  die  Zeichen  erkannt,  lo  ift  auch 
dasLefen  dadurch  von  felbft  fchon  gelernt.  Nur  die 
VS'echfelwirkung  der  Laut  -  und  Zcichen-Combiiiafic- 
nen  wiid  durch  mehrfache  Übungen  noch  zur  Fer- 
tigkeit zu  bringen  fcyn.  Daher  ift  es  eine  der  \\  e- 
fcntlichften  Übungen,  nach  der  deutlichen  Einficht 
des  Einzelnen  auch  den  Totaleindruck  eines  jeden 
V^'^ortes  auHafTen  zu  lehren, 

Dafs  fich  hier  ein  jedes  Glied  an  das  andere 
reibe,  wird  ein  jeder  leicht  ahnden,  und  nur  dieies 
ift  das  richtige  Mafs  für  den  Werth  einer  Methode. 
Der  Elementarunterricht  foll  in  Concreto  dalTelbe 
darftcllcn  ,  was  in  Abflracro  der  menfchliche  Geift 
lebenslänglich  zu  thun  hat.  Wer  fich  nicht  zu  die- 
fer Tüfalanficht  zu  erheben  vermag,  der  wird  fchwer- 
lich  den  einzelnen  Theil  richtig  beurtheilen.  Ihm 
geziemt  es,  beydem  Empirifchen  ftehen  zu  bleiben, 
fich  an  Erfahrungen  zu  halten,  und  ein  weiteres  Rä- 
fonntjment  anderen  zu  überlafTen. 

Auch  dürfen  wir  ficher  darauf  bauen,  dafs  ei- 
ne Sache,  die  fich  vor  dem  Auge  der  Vernunft  all- 
feitig  bewahrt,   im  Reiche  der  Erfahruniien  nicht 


anders  erfcheinen  werde;  da  die  Wechfclwirkung 
zwifchen  der  fichtbaren  und  unfichtbaren  VVelc  fo 
innig  und  feft  \ß ,  dafs  fie  fich  nicht  leicht  aufhe- 
ben läfit.  Iii:  Kraft  und  Ernft  da,  fo  werden  auch 
dieRefultate  auf  beiden  Wegen  ficher  und  richtig  ge- 
zogen werden.  Von  Vorurt'heilen  und  Kälte  dürfen 
wir  auf  keij\er  Seite  etwas  erwarten.  Darum  feinen 
es  uns  gerathe'n,  die  Sache  dem  Geifte  nach  aufzu- 
faffen,  und  mit  wilfenfchaftiichein  Ernft«  fie  ihren 
Grundzügen  nach  darzuftellen  ;  damit  nicht  der  Dün- 
kel hindurchfchimmere  ,  als  gebühre  uns  ausfchlie- 
fsend  das  Unheil  ,  und  auf  der  anderen  Seite  ein 
engherziges  Bemeiftern  des  Einzelnen  nicht  den  To- 
taleindruck des  Ganzen  ftöre,  und  zu  neuen  Schief- 
heiten verführe.  Das  Syftem  felbft  hat  uns  einge- 
leuchtet, und  wii" haben  keine  wefentliche  Lücke  ent- 
decken können.  Die  Vörftellung  v  on  der  Wichtigkeit 
denselben  hat  uns  die  Mühe  erleichtert  und  belohnf. 

An  der  Darftellung  liefse  fich  fre)!ich  manches 
tade!  n  und  verbefiTern,  Auch  hat  der  Gallier  feinen 
National  -  Charakter  nicht  ganz  verleugnen  können, 
wenn  es  ihm  auch  ziemlich  gelungen  ilt,  fich  vor 
den  etw.anigen  Angriifen .  der  Grammatiker  zu  ver- 
wahren. Indefs  würde  die  Feinheit  der  Ton -Nuan- 
cen de!i\  geraden  und  fchlichten  Germanier  vielleicht 
auch  entgangen  feyn. 

f^inige  Bemerkungen  über  einzelne  Aufserun- 
gen  und  Meinungen  können  wir  dennoch  nicht  zu- 
rückhalten. 

Im  Ganzen  hat  uiSs  der  lange  und  x^erwickelte 
Periodenbau  nicht  Wohlgefallen.  Der  Vf.  fcheint 
recht  viel  in  einem  Athemzuge  herfagen  zu  wollen, 
und  vergifst  dabey,  dafs  einerfeits  nicht  ein  jeder 
das  lange  Athemholen  gewohnt  fey ,  andererfeirs 
auch,  dafs  bey  einer  zu  grofsen  Mannichfaltigkeit 
der  Worte  und  Gedanken  das  Ganze  fich  verwirre. 
Es  fcheinen  lieh  ihm  immer  eine  P.lcnge  von  Ideen 
aufzudrängen,  die  er  in  ihrer  Integi^fät  wiederzu- 
geben ftrebt ,  ohne  zu  bedenken,  dafs  dadurch  der 
flielsende  und  deutliche  V^ortrag  zugleich  mit  dem 
InterefTe  des  Lefers  unterbrechen  werde.  Wir  müffen 
felbft  einige  fehr  compücirte  Worte  hieher  rechnen  :  z. 
B.  Fundamental  -  Kinder  -  Unterweifung ;  Fundamen- 
tal-Geiftes-  und  Sprachbildung  u.  f.  w.  (Nr.  i  S,  33.) 

Nr.  I  S.  48  heifst  es:  Zu  den  nachfttn  Zwecken 
des  Lefeunterrichtes  kann  man  rechneji  a)  das  ei- 
gentliche Lefenlehren,  b)  das  geliiufige  Lefenleh- 
ren.  Zuerft  find  das  keine  Correiata  fondern  Subor- 
dinata.  Nach  unferer  Meinung  ift  aber  auch  der  Ge- 
danke nicht  ganz  richtig.  Der  Zweck  des  Lefeunter- 
richts  kann  unmöglich  das  Le/zrew  feyn  ;  fonuerndie 
Methode  überhaupt  ift  es,  welche  das  Lehren  in 
Anfpriich  nimmt.  Der  Unrerricht  im  Allgemeinen 
geht  allezeit  auf  das  lernende  oder  auf  fich  Llbft 
wirkende  Subject,  nicht  auf  das  einwirkende.  Das 
Kechtfchreibenlehren  ,  welches  der  Vf.  ebenfalls  hie- 
her rechnet,  kann  nur  fehr  uneigentlich  mit  unter 
diefe  Rubrik  begriffen  werden,  da  es  denn  doch  ein 
bedeutender  Unterfchied  ift,  die  zu  einem  gevvifien 
YV'orte  erfürdeilichcn  Laute  zu  coiubiniren,  und  die 
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ufuellen  Zeichen  zurammetizuTetzen.  Eine  höchfl: 
zweckinsifsige  Vorübung  zur  Urchographie  ift  aller- 
dings die  Orthoepie  ;  aber  nur  nicht  die  ausfchiie- 
fsende  Bedingung  derfelben. 

Nr.  2  itt  der  interefliintefte  Theil,  weil  er  am 
reichften  mit  acht  pfychologifchen  Reflexionen  durch- 
webt iit,  die  (ich  hier  iiicht  einzeln  herausheben 
lalTen,  fo  wie  wir  Nr.  3  für  den  wichtiglten  und  am 
jneiften  durchgearbeiteten  halten  müllen.  Nur  ei- 
niges bemerken  wir.  Der  Vf.  nimmt  in  Nr,  2  zuerft 
einen  hypothetifth  vollkommenen  Zuftand  des  Sy- 
ftems  und  der  Lehrmethode  an  (S.  46fi'-)'  defienwe- 
fentliches  Kennzeichen  er  in  der  vollkommeniten 
t'bereinftiinniung  eines  volKiändigen  Laut -Alpha- 
bets mir  einem  Zeichen- Alphnbcte  findet.  Er  nimmt 
an,  dafs  ein  jedes  Element  dtr  Tonl'prache  in  die- 
fein  Zuftande  fein  befonderes  Zeichen  habe,  üie- 
fem  entgegen  fteht  der  ausgeartete  Zulland  der  bpra- 
che,  der  eine  Wiederlierftellung  des  urlprünglich 
vollkommenen  erheifcht.  (Eigentlich  kann  man  nicht 
mit  dem  Vf.  fprechen,  dafs  dasPrincip  verlorenge- 
gangen und  wieder  herzuftelieii  fey  .  da  dieis  auch 
der  unvü!Ikomme7iAen  Jsprachverbindung  immer 
noch  zum  Grunde  liegen  mufs;  nur  die  richtige  und 
confequente  Anwendung  kann  fehlen.)  IMycholo- 
gifch  gefafst  ift  diefe  Annahme  ganz  richtig.  Es  mufs- 
te  fich  in  einem  Menfchen ,  den  wir  uns  vollkom- 
men ausgebiklet  denken,  diefe  Überlegung  aller- 
dings von  felbft  einfinden,  weil  fie  rein  menfchlich 
und  vernünftig  ift.  Aber  weder  das  eine  noch  das 
andere  findet  lieh  urfprünglicli  fogleich  ir.dividua- 
lüirt.  Hiftorifch  ift  niclit  das  Vollendete  zuerit  da, 
fondern  diefs  bildet  lieh  erft  in  alimalichen  Fort- 
fchritten  aus;  und  v/as  dunkel  und  theilvveifs  die 
SacheAlter  war,  das  fafst  dann  die  Genialitär  eines 
Einzigen.  Auch  beweifet  diefe  urfprüngliche  Un- 
voillländigkeit  des  Alphabets  die  Gelchichte  ,  indem 
es  bekannt  ift,  dafs  z.B.  das  voüitandigfte  griechi- 
fche  Alphabet  mit  16  Huchftaben  begann. 

In  der  tabellarifcheii  überficht  w  ird  zur  erftcn 
Vorübung  ein  richtige.«;  und  ausdrucksvolles  Vorle- 
fen  gefordert,  üiefe  Übung  möchte  liec  nicht  an 
die  Spitze  des  erften  Unterrichrs  ftellen.  Denn  Tie 
fetzt  eines  'l  licils  voraitt; .  dafs  das  Kind  fchon  fei- 
ne Aufmerkfamkeit  fixiren  gelernt  habe,  anderen 
Theils  wird  dadurch  eine  iVlenge  von  xMaterialien 
zufammengehauff ,  wo\or  fich  der- Elementarunter- 
richt doch  ja  zu  hüten  h.it.  Die  Selbftthatigkeit  ift 
vor  allem  anderen  aufiiur'egcn.  An  die  Stelle  des 
Vorlefens  und  Erzählens  würden  wir  daher  viel  lie- 
ber eigenes  Sprechen  und  Zuf.Tinmenfetzen  der  Wör- 
ter, das  in  alimalichen  Fortfchritten  Declamation 
■werden  könnte,  fetzen.  Über  den  richtigen  Aus- 
druck im  Lt  fcn  hatten  wir  wohl  etwas  Ausführli- 
cheres gewünfchr.  Aus  der  ganzen  Sprrchton  -  Ana  ■ 
l)fe  würde  es  fich  ohne  grufse  Mühe  haben  entwi- 
ckeln lafTen. 

Fragt  man  uns;  ob  das  Ganze  etwas  Neues  ent- 
halte, worüber  mannichra'rig  disciuirr  worden,  fo 
bemerken  wir,  dais  bej;  diefer  Fraise  nur  das  Gan- 


ze aufzufaffen  ift.  Ein  ganz  neu  aufgeführtes  Ge- 
bäude kann  aus  fehr  alten  Materialicii  beftehen. 
Wollte  man  dem  Erfinder  zumuthen,  auch  diefe  neu 
herbey  zufchaffen,  fo  würde  man  etwas  übermenfch- 
iiches  verlang»'n.  Das  Syftem  ift  alsfolchcs  we«,  und 
bisher  in  der  hier  aufgeftellten  Form  fremd  gevve- 
fcn.  Wir  mülfen  das  hier  um  fo  beftiminter  ausfpre- 
chen  ,  je  geringeren  Werth  man  gerade  defshalb  dar- 
auf zu  legen  fchien.  So  fehr  wir  es  daher  mifsbil- 
ligen,  dafs  Hr.  Olivier  fein  Syftem  anfangs  etwas 
zu  laut  und  imponirend  ankündigte;  fo  dringend 
wir  ihm  die  Befcheidenlieit  anempfehlen,  deren 
Gefetze  er  in  der  Dorllellung  feines  Syftems  mehr 
beobachtete,  als  in  der  Ankündigung  deffelben:  fo 
kiinn  uns  diefs  dennoch  nicht  hindern,  der  Wahr- 
heit getreu,  .diefs  gerechte  Urtheil.  laut  zu  fagen. 
Weift  jemand  uns  hierin  des  Irrthüms  zu  zeihen, 
fo  find  wir  bereit,  es  zurück  zu  nehmen.  laifofern 
die  Sache  den  Gang  eines  vollkommenen  Elemen- 
tarcurfus  rein  und  vollftandig  daritellt,  infofern  ift 
auch  das  Ganze  Sache  des  Volks.  Gerade  diefs  mach- 
te eine  vollfländigtre  Zergliederung  jiochwendig. 
Dank  fey  es  dem  Zeitalter,  dafs  es  fühlte  iind  ?n- 
erkanivte,  wie  ungerecht  es  fey,  das  Volk  mit  ein- 
zelnen Brocken  abzufpeifcn,  da  diefs  gerade  in  al- 
ler iiinficht  eine  belciminte  feftftehende  Norm  er- 
fordert. Der  Geift  der  Gebildeten  kann  fich  über  die 
Gebrechen  feiner  Erziehung  leichter  erheben,  aber 
das  Volk  leidet  immer  daran.  Hat  es  eine  beftimmte- 
Richtung  gsnommen,  fo  erfordert  es  Menfchenalter, 
diefe  zu  verandern.  (p.  k. 

Gotha,  b.  Perthes.  IFerkfiätte  für  Kinder.  Ein 
Handbuch  für  Altern  und  Erzit-her,  zu  zweck- 
mäfsiger  Befchiii tigung  ihrer  Kinder  und  Zög- 
linge, von  Bernhard  Ihinrich  Elafche.  Mit  Ku- 
pferK.  iSco.  1802.  4  Theile.  v.  251»  250,  264 
u.  242  ö.  8-  (3  Rthlr.) 
Man  wird  bald  gewahr,  dafs  der  Vf.  diefes  Werks 
fich  den  Endzweck  deifelben  nicht  deutlich  genug 
vor  Augen  geftellt  habe.    Wenn  mechanifche  Be- 
-fchaftigur.gen  ,,ein  ivejentlichcr  Zweig  der  Pädngo- 
g?7:"  feyn  füllen  :  fo  mufs  auch  durch  fie  auf  den 
einzigen,  höcbften  Zweck  derfelben  hingearbeitet 
werden,   und   fie  dürfen  nicht  blofs  als  Zeitver- 
treib, oder  nützliche  Erwerbskunft  in  den  Kreis  der 
Erziehung  eintreten.  Wer  feine  Zöglinge  z.B.  Papp- 
arbeiten machen  lehrt,   um  ihnen  die  Langeweile 
zu  vertreiben,  oder  fie  einmal  ihr  ßrod  damit  ver- 
dienen zu  laflen,  ift  entweder  ihr  Spielkamerad  oder 
ihr  Lehrherr  ;  keineswegs  aber  ihr  Erzieher.  Denn 
als  folcher  müfste  er  nur  darauf  fehen  ,  dafs  durch 
diefe  Arbeiten  der  in  den  Zö^rlinaen  liesrende  me« 
chanifche  Sinn  geweckt,  gerichtet,  geübt  und  ge- 
ft.Ürkt  würde.  Darum  mufste  er  auch  weniger  das  im 
Auge  haben,  was  hervorgebracht  vrird ,    als  vief- 
mehr  darauf  fehen,   wie  es  hervgrgebracht  wird, 
und  mehr  auf  den  Producenten  und  den  Sinn,  der 
aus  dem  Producie  fpriclu  ,  merken,  als  auf  das  Pro- 
cluct  felbft.  Und  fonach  müiTcn  diefe  Befciiäftigun' 
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gen  eine  freye  Übung  feyn  ,  ein  Kreis  freyer  Wir- 
kungen, die  von  allem  Zwange  des  Handwerksmä- 
fsigcn  entbunden  find.  Dafs  Hr.  B.  diefe  Anficht 
nicht  gehabt  habe,  beweifet  er  fchon  durch  den 
Plan,  den  er  bey  der  Ausführung  fich  vorgezeich- 
net hat.  Er  will  nämlich,  um  feine  eigenen  Worte 
zu  gebrauchen,  nach  und  nach  alle  ihm  bekannte, 
für  Kinder  paffende,  niechaiiifche  .Befchäfrigungen, 
die,  aufserdeni  dafs  fie  die  körperlichen  Anlagen 
und  Kräfte  entwickeln,  auch  zur  Ausbildung  der 
Seelenkräfte  viel  beytragen  können  ,  in  deutlichen, 
zum  Theil  durch  Zeichnungen  erläuterten  Befchrci- 
bungen,  aufftellen.  Der  Umfang  feines  Werks  be- 
ruht alfo  hiernach  auf  feiner  Bekanntfchaft  mit  fol- 
chen  Befchaftigungen ;  und  wenn  alfo  Hr.  ß.  nicht 
ftille  fleht,  ficb  Kenntniffe  der  Art  zu  erwerben ,  fo 
wird  fein  Werk  mit  ihm  von  gleicher  Dauer  feyn. 
Diefs  fcheint  er  felbil  eingefehen  zuhaben;  denn  er 
fährt  fort:  ,,es  ii\  alfo  ein  Unternehmen,  das  nur 
nach  und  nach  ausgeführt  worden,  und  in  der  Aus- 
führung nur  Theilweife  erfcheinen  kann."  Wie  er 
auf  diefem  Wege  fein  Buch  für  alle  Familien  -  Ver- 
haltniffe,(?)  für  alle  Anftalten  der  Erziehung  und 
für  alle  Erzieher  brauchbar  zu  machen  glauben  kann, 
iß  nicht  leicht  zu  begreifen. 

Noch  mehr  aber  wird  man  das  Lockere  ,  Un- 
flate und  Schwankende  feiner  Idee  gewahr,  wenn 
man  die  7\.usführung  felbft  in  Erwägung  zieht.  So 
z.  B.  fängt  er  mit  der  Ökonomie  der  kleineren  Haus- 
thiere  an,  um  ihre  Wartung  und  Pflege  daraus  feft- 
zuftellen.  Man  lefe  den  Abfchnitt  felbft,  und  wün- 
fche  fleh  ülück,  wenn  man  im  Stande  ift,  hierbey 
eine  Beziehung  auf  die  Erziehung  (es  müfste  denn 
hier  Erziehung  Zucht  der  Hausthiere  felbft  feyn) 
auszumitteln.  Nicht  einmal  eine  Stufenfolge  in  den 
mechanifchen  Befchaftigungen  ift  beobachtet.  Das 
Arbeiten  in  weichem  Ton,  wübey  man  doch  faft  kein 
Inftrument,  als  nur  allein  die  Hand  braucht,  kömmt 


hinter  einer  Menge  Bcfchäftigungen  ,  die  durch  den 
Gebrauch  von  allerley  Inftruinenten  gar  fehr  er- 
fchwert  find:  und  im  dritten  Theile  kommen  Ge- 
flchtsübungcn  vor,  die  gar  nicht  hierhergehören, 
oder  wenigftenszu  allem  Anfange  hätten  gefetzt  wer- 
den iTiüfl'en.  , 

Doch  wir  wollen  im  Beweifen  nicht  weiter  ge- 
hen. Wir  halten  es  für  beffer,  einen  kurzen  Plan 
für  eine  folche  Arbeit  vorzulegen  ,  der  uns  brauch- 
barer und  zweckmäfsiger  zu  feyn  dünkt.  Bey  ei- 
ner Schrift,  welche  die  Abficht  hätte,  -<.lie  Jugend 
zum  Behuf  der  Erziehung  in  mechanifchen  f^efchäf- 
tigungen  zu  unterrichten,  müfste  unferer  Anflehe 
nach,  zuerlt  eine  Anweifung  zum  vorrhcilhafteftea 
Gebrauch  der  gewöhnlichftcn  Inftrumentc  gegeben 
werden,  z.  ß.  des  Meffers  ,  Bohrers  etc.  Denn  müfs- 
te folgen:  Kenntnifs  der  verfchiedenen  Materialien, 
deren  man  fich  bey  mechanifchen  Arbeiten  haupt- 
fächlich zu  bedienen  pflegt,  und  die  leicht  zu  hand- 
haben find,  z.  ß.  des  Thons,  Holzes,  der  Pappe  etc. 
drittens:  Kenntnifs  der  Verbindungsmittel  der  ver- 
fchiedenen Materialien,  z.  B.  Leim,  Nägel  etc.  und 
die  Art  ihrer  Verbindung ;  und  nun  erft  viertens  kä- 
me Hr.  ß.  mit  feinem  Buch  :  Aufgaben,  die  der  Schü- 
ler anfangs  nach  Modellen,  dann  aber  nach  gege- 
bener mündlichen  Vorfchrift,  und  endlich  nach  ei- 
gener Idee  löfen  müfste,  und  die  nach  einer  gehö- 
rigen Stufenfolge  geordnet  feyn  müfsten. 

Man  würde  Ree.  ganz  falfch  verftehen ,  wenn 
man  glauben  wollte,  er  habe  durch  das  Gefagte 
dem  Buche  feinen  ganzen  Werth  und  alle  feine 
Brauchbarkeit  abfprechen  wollen.  Es  enthält  einen 
Vorrath  angenehmer  und  nützlicher  Aufgaben  und 
KenntJiiffe,  die  in  einer  anderen  ßeziehuri^  und 
nach  anderen  Vorarbeiten  recht  wohl  zu  brauchen 
find.  Und  in  diefer  liinficht  verdient  es  empfohlen 
zu  werden. 

AN. 


KLEINE  S 

RÖMISCHE  Literatur.    PVeirnar:    Ad  audiendas 
evationes  valedictorias  tiiiim   Academiae  condidatonim ,  inritat 
Joann.  Gottlob  Sam.  Schivube ,  Gymnaf.  Viinar.  Conrector.  Prae- 
mittUHtur  paiica  de  iwvu  Phaedvi  editiüne  ,    addito  Jpecini'me  ob- 
fervationum.  igoö-  lo  S.  4.    Der  berühmte  Vf.  lagt  der  gelehr- 
ten Welt,  dafs  die  Inden  IiitelligenzbLutern  der  A.  L.  Z.  (:7p8 
Nr. 9)  angekündigie  ,  im  Jahre  1803  vergebens  erwartete,  neue 
AiiSjfabe  des  Phadvus  nun  in  Kurzem  ,  bey  Hn.  Fnerfn  Fieweg 
in  zwey  8  Binden  erfcheinen  werde.  Er  macht  uns  in  einer  ge- 
drängten Überficht  mit  den  Grundfatzen  bekannt,  die  ihn  ge- 
leitet haben,  und  theilt  uns  zwey  Anmerkungen  mit,  die  fei- 
ne griindliche  Gelehrfamkeic  und  feinen  ftrengen  Wahrheits- 
finn  hinLinglich  beurkunden.  L.  I.  F.II.  IJ.  16  beweift  er,  ge- 
gen die  erlte  Ausgabe,  fehr  überzeugend  ,  dafs  lioc  einzig  auf 
fiavidum  genits  bezogen  werden  muffe,  und  folgt  jetzt  der  Bent- 
leyifchcn  Conjectur  ia/eret  inv  jaceyet,   die  durch  den  Anony- 
mus MilaHiii  beftätigt  wird.  —  Bey  L.  III.  T.  IV.  I.  2  verwirft 
der  Vf.  i*"''/'^^'^' '^'f-'"""?'  die  unter  Jimium  eine  Fifchart  verftehr, 
mit  Scharfünn  und  Belefenheit,  und  neigt  fich  zu  der  einfache- 
ren Erklärung  hin,   dafs  ein  wirklicher  ausgefchlachteter  AiFe 
Fcineint  fey.  Es  lafst  fich  zwar  nicht  durch  Beweisftellen  dar- 
thun  ,  dafs  auch  die  R.ömcr  AfFenfleifch  gefpeilt  liaben  ;  aber 
andere  Volker  thaten  es  doch;   und  nur  in  der  Vorausfctzung, 
dafs  diefe  Leckerey  bey  den  Römern  Jehr  feiten  war ,  glaubt 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

Piec.  die  Frage  „wie  es  wohl  fchmecken  möge"  erklären  zu 
können,  fo  wie  einem  nach  der  äufseren  Geftalt  aburtheilen- 
den  Deutfchen  eine  ähnliche  Frage,  etwa  bey  einer  Schildkrö- 
te, frey  Itande. —  Die  dop'ielte  Bedeutung  von  caput  und  fn- 
p»y  wivA  vom  Vf.  fchön  erlaiuert,  und  ßothcns  der  Nutzan- 
wendung widerllreitende  Erklärung,  caput  fej'  totum  aiiiinul, 
durch  die  Rettung  des  angefochtenen  irauu^ioy  verworfen. 

Wir  fehen  der  vollftandiqen  Ausgabe  verlangend  entge- 
gen,  und  werden  dem  Iln.  Schwabe,  der  feinen  Ph.idrus  mit 
beyfpiellofer  Innigkeit  lieöi,  fiir  feine  vieljahrigcn ,  angefh-eng- 
ten  Bemühungen  .  unferen  "warinilen  Dank  nicht  verfageti. 

^  DAE. 

Schöne  K  ü  w  s  t  e.  Dresden  ,  in  Comm.  b.  Arnold  :  Du' 
nois  oder  der  Zögling  des  Kriegs  und  der  Liebe.  Aus  dem  PVan- 
zöfifchen  von  Lebre\-ht  Notier.  Ohne  Jahrzahl.  Zwey  Theile. 
XII,  236  u.  304 S.  8-  I^as  IntereiTe  diefer  Gefchichte,  in  der 
es  an  Liebes  -  Abenciseuern  aller  Art  auf  keine  Weife  mangelt, 
wird  mitunter  durch  das  Langweilige  und  Gedehnte  der  £r- 
zähliuig,  fo  wie  überhaupt  durch  das  Franzöfifche  der  Begeben- 
heiten ,  etwas  gefchwächr.  Wenn  der  Vf.  ddS  Pferd  der  Em- 
pfiiidfamkcit  oder  des  Wiiies  reitet,  fo  gefällt  er  mehr  fich, 
als  anderen ,  eben  fo  wie  der  ÜberCetzer ,  wenn  er  nach  neuen 
Wörtern  jagt. 

fr,  0, 
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DEN   21    N  O  V  E  xAl  B  E  R    i  8  o  5- 


MJTIIEMATIK. 

Tfna,  b.  Cröker:  /Infangs gründe  der  reinen  Ma- 
thematik,  oder  dU  (rr-neine  und  höhere  Recien- 
kunß,  Gcomeh-ie,  ebene  und  fphänfche  i  rigono- 
Metrie.  Zum  Gebrauch  bey  Vorlelungen  auf. 
gefetzt  von  D.|^o/mn,i  Carl  Fifcher ,  der  .'hiloi. 
Prof.  zu  Jena  etc.  Zwe^'te  vermehrte  Auüage. 
Mit  VI  Kupfertafeln.  i8o5-  VIII  und  516  8- 
(i  Rthlr.) 

^'^  lit  Vergnügen  übernimmt  Ree.  die  Anzeige  diefes 
-itzbaren  Werkes,  welches  er  allen,  die  fich  eine 
l  rundliche  Kenntnifs  der  reinen  Mathefis  verfchaf- 
hn  v,olien,  als  ein  fyftematifches  und  zweckmäfsi- 
ges  Handbuch  empfehlen  kann.    Der  Plan  des  Vf. 
ging  dahin,  nebft  den  gewöhnlichen  arithmetifcheii 
Lehren,  auch  folche  in  feinen  Anfangss^ründen  auf^ 
zunehmen,  welche  man  bisher  iv  keinem  Compen- 
dium  der  reinen  Mathematik  dargeltellt  fand.  Diefe 
betreffen  die  einfachcji  und  unreinen  quadratifchen 
Gleichmigen,    befonders  aber  die  Lehre  von  den 
Functionen  nebft  den  erften  Anfangsgründen  der 
Differential    und  Integral-Rechnung.    Es  ift  ni  der 
That  -zu  verwundern  ,  dafs  man  die  Qrundfatze  der 
höheren  Arithmetik,  welche  doch  mit  allen  Zwei- 
oen  diefer  VVifTenff  haft  in  fo  enger  Verbindung  ite- 
hen    und  ihrer  Darltellung  öfters  fo  grofsen  Nutzen 
o-ew'auren,  bisher  fo  gänzlich  von  dem  Vertrage  der 
Flemente  ausfchlofs;  da  fie  offenbar  zur  Grundlage 
eines  tieferen  mathematifchen  Studiums  unentbehr- 
lich lind.    Es  ift  daher  fehr  zu  wünfchen  ,  dafs  man 
in  dem  öffentlichen  Unterrichte  hierauf  Rückficht 
nehme,   und  das  Studium  diefes  Theiis  der  Mathe- 
matik, der  auf  die  angewandte  Matheiis  und  Phyhk 
einen  gleich  wichtigen  Einflufs  hat,  immer  mehr 

befördere.  ^  ,    ,     ,  » 

Diefe  zweyte  Auflage,  welche  fich  durch  An- 
wendungen ,  Erläuterungen  und  eine  gröfscre  Cor- 
rcctbeit  vor  der  erften  auszeichnet,  beginnt  mit 
einer  Einleitung  von  der  Mathematik  überhaupt  und 
ihrer  Lehrart,  worin  der  Begriff,  die  verfchiede- 
.nen  Theile  und  derNutzen  der  Mathematik,  fo  wie 
auch  das  Wefcntlichfte  der  mathematifchen  Metho- 
de, deutlich  dargeftellt  wird.  —  Über  das  £h£//h/!« 
und  Lnnidliche  erklärt  fich  der  Vf.  4  alfo:  ,,Ein 
Ding  wird  endlich  (JiniLiim)  genannt,  wenn  es  feine 
btjftiinmten  Grenzen  hat,  unendlich,  (ivjlnitum),  wenn 
CS  keine  Greiizen  hat.  Aus  der  Erklärung  des  End- 
lichen ioigt  aber  nicht,  dafs  es  fowühl  einen  An- 
§.  J.  L.  Z.  i8©5.  Vierter  Band. 


fanc^  als  auch  ein  Ende  haben  muffe  ;  denn  ein  end- 
liches üing  kann  einen  Anfang  haben,  und  doch 
ohne  Endelbrtgehen."  —  Ree.  kann  mit  diefenEr- 
k'.ärun"-en  nicht  ganz  einftimmig  feyn.    Wenn  maa 

fich  eine  gerade  Linie  A  Ii  denkt,  welche  111 

den  Punkten  A  und  ß  begrenzt  ift,  fu  ift  diefe  Li- 
nie allerdings  eine  endliche  Gröfse.  Verlängert  mau  - 
fie  nun  in  Gedanken  dergeftalt  über  B,  dafs  fie  in 
dem  Verhältniffe  2  AR,  3  AB,  4  AB,  5  AB  uff. 
zunimmt, /o  wächfi  die  Linie  JB  ins  Liundltche, 
weil  nichts  vorhanden  ift,  was  ihrer  ferneren  Ver- 
längerung Schranken  fetzte.  Die  Linie  AB  hat  alfo 
hier  eine  unendliche  Gröfse,  obgleich  fie,  wegen  des 
Grenzpunktes  A,  doch  nicht  ohne  alle  Grenzen  ift. 
Es  folgt  hieraus,  dafs  das  Wefen  des  Unendlichen 
nicht  darin  beftehe,  dafs  nur  folche  Gröfsen  unend- 
lich feyen,  welche  gar  keine  -Grenzen  haben;  fon- 
dern dafs  es  auch  unendliche  Gröfsen  geben  könne, 
die  zum  l'heil  noch  befchränkt  find.  Am  fchick- 
lichften  wird  daher  wohl  der  Begriff  des  Unendh- 
chen  dahin  erklärt,  dafs  man  fagt:  eine  unendliche 
Gröfse  ift  eine  folche,  welche  entweder  grofser 
Of'er  kleiner  als  eine  jede  angegebene  (noch  fo  gröfse 
oder  noeh  fo  kleine)  gleichartige  Gröfse  w-rden 
kann.  In  jenem  Falle  ift  es  eine  unendlich  grojse, 
in  diefem  eine  itnendlich  kleine  Gröfse. 

In  der  Arithmetik  handelt  das  i  Kap.  von  den 
Zahlen  überhaupt  und  der  Bezeichnung  der  Zahlen, 
worin  die  Erklärungen  von  ganzen,  g€brochenen, 
beftimmten  und  unbeftiinmten  Zahlen,  von  entge- 
gengefetzren  und  zufammengefetzten  Gröfsen  ,  nebft 
der  Lehre,  von  dem  Decimalfyltem  und  dem  Aus- 
forechen  der  Zahlen  vorgetragen  wird.  Sehr  zweck- 
n\äfsig  wäre  es  ge wefen ,   wenn   nach  dem  (j  13 
die  i^9fgabe:  Eine  mit  Worten  ausgefprochene  Zahl 
durch  Ziffer  anzufchrciben,  aufgelöfet  worden  wäre. 
Der  Gegenftand  des  2  Kap.  ift  die  Darfteilung  der 
vier  Rechnungsarten  mit  ganzen  und  gebrochenen 
Zahlen,    worin   die  Rechnungsarten  in  gemeinen 
Zahlen  and  eutgegengefetzten    Gröfsen,   die  An- 
fa'v-^srründe  der  Buchftabenrechnung,  una  GieL.eh- 
re  von  den  gewöhnlichen  und  Decimalbrächen  vor- 
eetragen  worden.    0.  iS  lieifst  es  unricatig:  „Uie- 
jenige  Gröfse,  von  welcher  eise  anc  ere  fubtrahirt 
werden  foll ,  nennt  man  auch  das  Subtrakcnt.,  und 
welche  von  dem  Subtrahend  abgezogen  wird,  den 
Subtr^ctor  o6^v   das   Sahtva^^eiis^'  -    Scho'i  die 
grammaticalifche  Bedeutungdes  Wortes  :  Suotyah.nd 
fodertes,dafs  diejenige  Zahl  fo  heifsen  mufxe,  tt  fi„-,i<r 
abgezogen  iveyden  Joll,  und  nicht  die  andere,  wovon 
Yy 
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der  Ahzüo;  g-efchieht.  Diefe  letztere  wird  wohl  am 
fchicklichften  der  Minuend  {genannt.  Diefe  unpaf 
fenden  Benennungen  kommen  aber  auch  in  der 
Fol'ce  häufig  vor.  —  §.  21  wird  irrig  gefagt:  ,,Man 
addirt  alfo  entgegengefetzte  Gröfsen,  ivenn  man  die 
HegpJiven  von  den,  pofüiuen  fuhtrahiret.'^  Es  follte 
heifsen  :  Wenn  man  die  kleinere  von  der  grufseren  ab- 
zieht ,  und  dem  Keße  das  Zeichen  der  gröfse^■en  vor- 
Jetzt.  Denn  wenn  die  negative  Zahl  die  gröfsere 
ift,  fü  wird  die  pofiti ve  von  der  negativen  und  nicht 
die  negative  von  der  politiven  abgezogen.  —  Nach 
der  Aufgabe  in  ().  70»  worin  gefodert  wird,  eine 
vermifchte  Zahl  in  einen  unächten  iJruch  zu  ver- 
wandeln, hätte  die  zu  ihr  gehörige:  Die  Menge  der 
Einheiten  zu  beftimmen  ,  welche  ein  gegebener  uu- 
ächter  Bruch  enthält,  die  belle  Stelle  gefunden. 
Diefe,  der  Rechnung  mit  gebrochenen  Zahlen,  fo 
nöthige  Aufgabe  wurde  von  dem  Vf.  gänzlich  über- 
gangen. —  Bey  der  Aufgabe  des  0.79,  welche  lehrt, 
wie  man  von  zwey  gegebenen  Zahlen  das  gröfste 
gemeinfchafrliche  Mafs  finden  foll  ,  vermif^t  Ree, 
einen  ßreiigen  Beweis  der  gegebenen  Auflöfung. 
Aus  dem().  76,  welchen  der  Vf.  citirt,  kann  derfelbe 
noch  nicht  allgemein  geführ-t  werden.  ZumSchluf- 
fe  diefes  Kap.  trägt  ^.  io3  die  Aufgabe  vor:  Einen 
Bruch  in  einen  eben  fo  grofsen  Decimaibruch  zu 
verwandeln;  v/obey  es  Ree.  gern  gefehen  hätte, 
wenn  der  für  die  Lehre  der  Decimalbrüche  fo  wich- 
tige Satz,  dafs  nicht  ein  jeder  gemeine  Bruch  fich 
mit  vollkommener  Genauigkeit  in  zehntheiligen 
Brüchen  ausdrücken  lalTe,  dafs  man  fich  aber  den- 
noch durch  Decimalftellen  feinem  wahren  Werthe 
fo  weit  nähern  könne,  als  man  es  nur  will  ,  be- 
fonders  angeführc  und  mit  erläuternden  Beyfpielen 
hegleitet  worden  wäre.  —  Das  3  Kap.  behandelt 
die  Lehre  von  den  Potenzen  und  Wurzeln  und  ins- 
befondere  Von  der  Ausziehung  der  Quadrat  -  und  Cu- 
bikwurzfcln  aus  gegebenen  Zahlen.  —  §.  ng  ent- 
hält den  Grundftein  zur  Lehre  von  den  Irrational- 
zahlen in  dem  Lehrfatze  :  „Wenn  fich  der  uneigent- 
liche Bruch  -auf  keine  ganze  Zahl  bringen  läfst: 
b 

fo  ift  jede  Potenz  delTelben  ein  Bruch  von  eben  der 
Art."    Den  Beweis  hierüber  theilt  der  Vf.,  «ach 

den  beiden  Fällen,  wo  der  Bruch  —  entweder  durch 

b 

feine  kleinflcn  Zahlen  ausgedrückt  ift,  oder  nicht. 
,,Für  jenen  Fall,  heifst  es,  fey  a  aus  den  einfachen 
Factoren  a,  ß,  7  —  tt,  und  b  aus  den  einfachen 
Factoren  h,  g,  i  —  p  zufammcngefetzt ;  mithinkann 
keiner  von  den  Factoren  des  a  durch  einen  der  Fa- 
ctoren des  b  abgemeffen  werden.    Man  erhebe  nun 

in  die  n  Potenz,  fo  enthält  a«  jeden  Factor  von 

b 

a  n  mal,  fo  wie  b«  jeden  Factor  von  b  ebenfalls 
n  mal  enthält.  lio.)  Demnach  kann  weder  der 
Zähler  noch  der  Nenner  gemeinfchafiliche  Factoren 
haben,  und  der  Bruch  keine  ganze  Zahl  feyn."  — 
Gegen  die  mathematifche  Strenge  diefes  Beweifes 
mufs  Ree.  folgendes  einwenden.     Der  gegebene, 


durch  feine  kleinllen  Zahlen  ausgedruckte,  Bruch 
fey  V>  delTen  Zähler  und  Nenner  aus  den  einfa- 
chen  Factoren  5x7  und  2x3  zufamniengefetzt  iß::- 
fo  ficht  man  wohl,  dafi  keiner  der  Factoren  5  und 
7  des  Zählers  durch  einen  Facttjr  2  oder  3  desNeii. 
ners  gemelfen  werden  könne.  Allein  wenn  3.', 
z.  B.  zur  dritten  Putenz  erhoben  wird  ,    wo  denn 

^  " ^   -        P  ^  =  Ö)  ^  X  G) '  =  :  fo  folgt  dar- 

aus  ,  dafs  3,55  jeden  der  Factoren  5  und  7,  und  6  jeden 
der  Factoren  2  und  3  auf  der  dritten  Potenz  enthal- 
te, noch  nicht,  dafs  diefe  35^  und  6'  keine  geniein- 
fchaftlichen  Factoren  haben  könnten.  Die  Haupt- 
fache, worauf  es  hier  ankommt,  ift,  zu  beweifen, 
dafs  fowohl  (]y ,  als  auch  (■^)>  keine  reinen  ganzen, 
fondern  gemifchte  Zahlen  feyn  mülTen,  woraus'  denn 
wohl  gefolgert  werden  kann,  dafs  auch  O'^i-^y 
oder  eine  folche  gemifchte  Zahl  hersorbrin- 

ge.  —  Von  dem  Zufatze  ().  134,  worin  gezeigt 
werden  füll,  dafs  das  Quadrat  einer  vieliheiligen 
Wurzel  die  Quadrate  aller  Theile  und  die  doppelten 
Produkte  aus  der  Summe  aller  erften  Theile  in  der. 
nächltfolgenden  enthalten  mülTe,  vvünfcht  Ree.  eiiicn 
auseinandergefetzten  und  für  den  Anfänger  fafsli- 
chern  Beweis,  Der  Vf.  begnügt  fich  mit  folgen- 
dem :  ,,Es  fey  a  rr  m  +  n  +  o  +  p  .  . ,  und  x  —  b ,  fo 
ift  a-  IT  ni*  +  2  m  n  t  n'  +  2  (m-H  n)  o  +  o'  +  2  (m  t  n  +  o) 
p  +  p'+...;  2ab  — 2(m  +  nto  +  pt...)  x,  und 
b'  =  x\  wo  in  der  dritten  Zeile  des  Zufatzes  nach 
0',  durch  einen  Druckfehler,  (m  +  n  +  o)  p  gefetzt 
worden  ift.  —  Bey<ler  Aufgabe  in  5.  136 :  Aus  einer 
gegebenen  Zahl  die  Quadratwurzel  zu  ziehen,  könn- 
te wegen  Nr.  2  der  b^^annte  Zweifel  enrftehen,  ob 
das,  was  von  dem  d- ppelten  Produktein  die  hoch- 
fte  KlalTe  hinüber  kommen  kann  ,  nicht  foviel  be- 
tragen könnte,  dafs  dadurch  die  Wurzel  vom  Qua- 
drate des  erften  Theils  gröfser  würde,  als  es  eigent- 
lich der  erfte  Wurzeltheil  für  die  gegebene  Quadrat- 
zahl feyn  follte.  Der  Vf.  hätte  daher  in  einem  Zu- 
fatze zeigen  follen,  dafs  diefes  nicht  wirklich  erfol- 
gen könne.  —  S.  io5  Z.  i  ift  ein  bedeutender  Druck- 
fehler zu  verbefTern.  Statt  (a  +  b)^  z:  a  *  "2  a  b  +  b*, 
mufs  es  heifsen  :  (a  +  b)-  ~  a  '  +  2  a  b  +  b  ^.  —  In  Rück- 
ficht des  145,  worin  gcfagt  wird,  dafs  die  Cubik- 
zahl  ei.ner  viehheiligen  \VurzeI  die  Würfel  alier 
Theile,  die  dreyfachen  Produkte  aus  demQuadrate 
aller  vorhergehenden  Theile  in  der  näcliftfolgenden, 
und  die  dreyfachen  Produkte  aus  der  Summe  aller 
vorhergehenden  Theile  in  das  Quadrat  des  nächft- 
folgenden  enthalte,  mufs  Ree.  die  bey  0.  i3|  gemachte 
Bemerkung  wiederholen;  fo  wie  auch  in  Nr.  2  von 
{i.  147  das  Nämliche  von  dem  Cubus  gilt,  was  zu 
ö.  13Ö  von  dem  Quadrate  bemerkt  worden  ift.  — 
i).  153  —  160  trägt  der  Vf.  den  fo  wichtigen  binomi- 
Jchen  Lehrfatz  oder  die  newtonjdic  Regel  vor.  Bey 
der  Aufgabe  von  j)".  1,59:  ,,Die  Coetficii  nten  eines 
jeden  Gliedes  in  einer  Potenz  einer  z  *v  eyiheiligen 
Wurzel  zu  finden,"  hätte  der  Ree.  wegen  ihrer 
Wichtigkeit  zur  evidenten  Darftellung  der  newton- 
-  fchen  Regel  einen  ürengeren  Beweis  der  Auiiöfung 
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gewünfcht.  Kap.  .'5  wird  von  den  VerhältnilTen  und 
Proportionen  gebanrlelt,   worin  der  Vf.  die  ganze 
Theorie  der  Rational    und  Irrational  VerhitltnifTc  , 
iiebd  den  wichtigllen  Sät/.en  von  den  ari tlimetifchen 
.  und  geomerrifchen  Proportionen  mit  uieilterhafter 
Kürze  und  Präciiion  flarl'telit.  —  Auf  diefen  (Jegen- 
ftond  folgt  in  dem  'j  l\ap.  die  Lehre  von  den  Glei- 
chungen mid  Prugrefiionen.    Zuerft  hatidelt  der  Vf. 
.^.108—220  von  den  Gnindfätzen  der  gewöhnlichen 
Algebra,  und  lehrt,  wie  man  einfache  utid  höhere, 
beitimmte  mid  unbeftimmte  Aufgaben  auflörcji  müiTe, 
um  den  Werth  des  Unbekannten  gehörig  7,u  beftim- 
jnen.    Sollte  hier  bey  dem  lichtvollen  Vortrage  des 
Vf.  etwas  verniifst  werden  :  lo  find  es  einige  wirk- 
liche algcbraifche  iieyfpiele  und  ihre  Aullöfunjjen  in 
Zahlen,  wodurch  den  Anfängern  die  blofs  theoreti- 
fchen  Regeln  um  fo  anfchauüchcr  geworden  wären. 
Dem  Satze  des  232  Ö- !  „Wenn  der  Zähler  des  Bruchs 
eine  beftandige  üröfse,  der  Nenner  aber  veränder- 
lich i(t,fo  wird  der  Hruch —o,  wenn  der  Nenner— oj 
wird,"  kann  Ree  fo  wenig  als  demlieweife,  womit 
er  unterftützt  wird,  feinen  ßeyfall  fchenken.  Offen- 
bar ifts  wohl,  dafs  ein  Bruch,  deiTcn  Nenner,  bey  un- 
rerändertem  Zähler,  immer  gröfser  und  gröfser  wird, 
an  feinem  VVerthe  immer  kle^iner  und  kleiner  werde. 
Eben  fo  ausgemacht  ill  es  auch,  dafs  der  Bruch  ohne 
Ende  abnehme,  wenn  der  Nenner  ohne  Ende  zunimmt. 
Allein  hierausfolgt  noch  keineswegs,  dafs  der  Ivruch 
einmal  — o  werden  miille.    Er  wird  nur  ohne  Ende 
kleiner  und  kleiner,  fo  wie  deifen  Nenner  ohne  Ende 
gröfser  und  gröfser  wird.  Sollte  der  Werth  des  Bruchs, 
bey  diefer  Veränderung  ja  wirklich  zro  werden:  fo 
wäre  hier  fein  Kleinerwerden  befchränkt.  und  noth- 
wendiger  Weife  müfste  nun  auch  das  üröfserwerden 
des  Nenners  feine  Grenzen  haben ,  welches  doch 
nicht  feyn  kann,  da  eben  der  HegrilF  des  Unendlich, 
grofsen  ein  U'achsthnm  ohne  Ende  vovaiisfetzt ,  wel- 
ches mit  einer  gänzlich  vollendeten  Zunahme  fchlech- 
terdings  nicht  vereinbarlich  iÜ,  wie  diefes  der  Vf.  in 
der  Erklärung  des lü.  251  felbft  eingefteht.  „Mankann 
alfo,  im  ftrengenmathematifchcn  Sinne,  nicht  Aigen, 

dafs  z.B.  —  —  o  fey,  fondern  diefer  Ausdruck  heifst 
foviel,  als  cineGröfse,  welche  kleiner,  als  jede  an- 
zugebende, noch  fo  kleine,  G röfse  werden  kann.  Es 
folget  hieraus,  dafs  auch  die  Erklärung  in  {).  253, 
worin  der  Vf.  fagt:  „eben  die  Grcnze.womit  dieGröl'se 
aufhört,  eine  Gröfse  zu  feyn,  oder  verfchwindt  t,  ill 
eben  das,was  man  eine  unendlich  kleine  üröfse  nennt," 
nicht  die  zweckiDäfsiglte  fey,  indem  iine  Gröfse, 
welche  aufhört  eine  Größe  zu  frijn,  fchlechterdings  auch 
keine  Gröfse  mehr  iß,  und  mithin  den  Namen  einer  «n- 
e:iillicli  klem.^n  Gröfse  nicht  verdienen  kann.—  Einem 
ähnlichen  Einwurf  ilt  der  Lehrfatz  in  l).  o-,.  au^^e- 
fetzt:  .,V^  eun  der  Zähler  eines  Bruchs  beftändig,  der 
Nenner  aber  veränderlich  ilt,  fo  wird  der  Bruch  rr  00 
wenn  der  Nenner  -  o  wird.*-  Unkreirig  wird  ,  be^^ 
unverandmen.  Z:.hler.  der  Bruch  innner  gröfser,  je 
kleuu  r  deffe,.  Nenner  wird.  Ili.  raus  fouj  aber  lu.r, 
dafs  der  V^enh  des  ßvuchs  ohne  Ende  zunehmen 


müfTe,  wenn  der  Nenner  delTfelben  ohne  Ende  ab- 
nimmt. Diefe  Ahnahme  ohne  Ende  kann  aber  den  Nen- 
ner nie  rernichten,  oder  —  o  machen.  Daher  ift  der 

Ausdruck;  — —  co  ,  im  wahren  matheinatifchen  Sin- 

o 

ne,  wieder  ohne  alle  arithmetifche  l^edeutung,  indem 
der  iiegriff  des  Bruchs  hinwegfallen  mufs,  wo  deffen 
Nenner  wirklich  o  feyn  foll.  Wenn  nun  der  Vf. 
zum  Schluffe  feines  ßeweifes  noch  fagt :  ,,Verfchwin- 
det  endlich  der  Nenner,  fo  mufs  der  Bruch  eine  Gren- 
zeerreichen, wo  er  zu  vvachfen  aufhört,  d.h.  er  mufs 
—  CO  werden,"  fo  wird  die  unendlich  gröfse  Gröfse 
als  etwas  angefehen,  was  wirklich  eine  Grenze  errei- 
chet, welches  mit  der  Erklärung  in  ^.  251  in  offen- 
barem Widerfpruche  fteht, —  Das  7  Kap.  handelt  von 
der  Differentialrechnung.  —  Im  3  Kap.  hat  der  Vf.  die 
wichtige  Theorie  der  Logarithmen  in  ihren  wefent- 
lichften  Sätzen  mit  mathematifcher  Schärfe  und  ei- 
ner glücklichen  Anwerulung  der  Differentialrech- 
nungvorgetragen. —  Den  Befchlufs  der  Arithmetik 
iriacht  das  neunte  Kap.  mit  einer  z weckinäfsigen 
TJberficht  der  Integralrechnung. 

Die  Geometrie ,  welche  d^er  Vf.  in  die  ebene  und 
in  die  körperliche  eintheilt,  beginnt  mit  dem  1  Kap. 
von  den  geraden  Linien  und  ebenen  Winkeln.  —  Das 
2  Kap.  handelt  von  dem  Umfange  der  ebenen  Figu- 
ren, Nach  Ree. Urtheil  hätte  der  Satz  :  Der  Durchmef- 
fer  theilt  den  Kreis  in  zwey  gleich  gröfse  Abfchnitte 
und  zwey  gleich  gröfse  Bogen, welchen  der  Vf.  als  Zu- 
fatz  zum  y.  33  vorträgt,  um  fo  eher  einen  eigenen  Be- 
weis verdient,  da  fich  feine  unmittelbare  Evidenz 
nicht  aus  den  28 — 32  0.  ergiebt. —  Das  3  Kap.  enthält 
die  Lehre  von  den  Dreyecken,  Parallellinien  und  Pa- 
rallelogrammen. Der  Vf.  entwickelt  (j.  42  u.  f.  den  Be- 
griff von  der  Lage  einer  geraden  Linie  gegen  eine  an- 
dere, und  bauet  hierauf  y.  53  fogleich  den  Lehrfatz, 
dals  in  jedem  Drey  ecke  die  Summe  aller  drey  Winkel 
zweyen  rechten  gleich  fey.  Seine  Darftellung  ift 
fcharffinnig;  allein  lie  be/leht  doch  die  llreng-ge- 
ometrifche  Probe  nicht.  Erfagt:  ,, Was  vor(für)  eine 
Lage  eine  gerade  Linie  in  einer  Ebene  habe,  läfst  fich 
nicht  angeben,  wofernnichf  die  Lage  einer  anderen 
geraden  Linie  in  eben  derfelben  Ebene  als  bekannt 
angenommen  wird.  Alsdann  wird  die  Lage  der 
Lnüe  a  b. 


m 


gegen  die  Lage  der  Linie  bc  durch  den  Winkel  abc 

belliuimt,  weicher  der  Abweichungsiiir.kcl  der  Lage 
der  Linie  ab  viüi  der  Lage  der  Linie  bc  genannt 
wird."  —  .\lleiii  nebü  dem  Winkel  abc  bildet  die 
Linie  ab  mit  der  verlangerren  cb  noch  einen  Winkel 
a  bin.  Welcher  vün  beidenhtifiimmt  nun  die  Lage  der 
a  b  gegen  die  i;ic?  Uaciie  einzige  ab  gegen  die  Ein- 
zige uic  auch  nur  ein«J  Einzige  Lage  haben  kann:  fo 
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miifs  f owohl  Winlie]  abc  als  Winkel  ahm  ein  yfbifeiclun'gswin' 
kcii'eyn.  Hnt  aber  die  a  b  getjeii  die  bc  nicht  eine  andere  I.age, 
als  eben  diefe  ab  gcf^en  die  b  m  hat? —  Es  fehlt  alfo  fchon  die- 
len GrundbegriiTen  dcsVt.au  der  gehörigen  iJeftinimtheit.  Ver- 
befiern  liefse  lieh  diefe  Dr.rflellunir  alierdings  dadurch,  dafs  man 
der  Linie  a  b  f;cf:cn  die  ran  eine  </oppe/ie  Lage  zulchriebe  ;  deren 
eine  fich  auf  die  Seile  des  V/inkels  abc,  und  die  andere  auf 
jene  des  Winkels  a  b  m  bezöge.  Auf  diefe  Weife  miift<te  man, 
wenn  von  der  Lage  der  ab  gegen  die  mn  dieRedeiü,  dieLage 
der  a  bznr  Fwchten  vcn  ihrer  Lage 2i<i'i,n;A'eM  unterfcheiden.  Ree. 
ilbe.riafst  die  j4  invenduiig  davcn  auf  den  Beweis  des  Lehrfatzes 
in  ^.  51  der  eigenen  Bciirtheilung  der  Sachkundigen.  —  §-82. 
b^'Kiiiut  die  Lehre  vcn  den  Paralleliinien  mit  der  Erklärung : 
Gerade  Linien,  die  in  eincrley  Ebene  eine  folclie  Lage  gegßii 
einander  haben,  d;iis  fie  nie  zufamnienfiofsen  können,  man  mag 
f'e  f.uf  beiden  Seiten  verlängern,  .'"o  weit  rnan  will,  heifien  i'u- 
raUcUirüen.  Dicfe  Erklürun;;  enthält  einen  Lehrüuz ,  deflen 
Statthaftigkeit  ziieril:  hätte  gezeigt  werden  müfl'en.  Die  Frage 
ift:  ^iebt  es  wirklich  folclic  gerade  in  einerley  Ebene  gezogene 
Linien,  welclie  die  Eigcnfchafl  haben ,  dafs  (ie  zu  beiden  Seiten 
ohne  Ende  verlängert  fich  nie  durchfclineidcn  ?  —  Ai:s  den 
Saison,  welche  der  Vf.  §.49  —  5l  von  der  Lage  gerader  Linien 
aiiiVihvte  ,  f-jlijt  \'iX'hl ,  dals es  folchr- Linien  geben  lionne,  welche 
in  einerley  Ebene  auch  einerley  Lage  gegen  eine  dritte  haben; 
i  Tiein  von  der  Unmöglichkeit  ihres  Zufanjmenftofsens  auf  bei- 
de n  Seiten  v.'urde  nicht  die  mindefte  Erwähnung  getiian.  Um 
diefe  UnvoUriändigkeit  zu  ergänzen,  hätte  der  Vf.  in  §.  82  durch 
einen  Lehriatz  beweifen  foUen ,  dnfs  foiche  Linien  ,  v/elche, 
nach  feiner  Annahme  ,  gegen  eine  dritte  die  nämliche  Lnge  ha- 
ben,  auch  die  Eigen fchaft  befitzen,  fich  bey  jeder  Verlänge- 
j-iuig  niemal  zu  durchfchneiden.  Auf  diefen  leichten  Beweis- 
hätte die  Erklärung  der  Parallellinien  fehr  fchicklich  folgen 
können.  Die  Lücke  mag  wohl  daher  entfianden  feyn,  dafs  der 
VI.  bey  diefen  geraden  Linien  die  Begriffe:  einerleu  L.age  heben, 
und:  niemals  zvjammenfiofscn,  nicht,  gehörig  von  eiiiandcr  unier- 
fcliieden  hat,  die  doch,  ihrer  eigenthi'.mlichen  Bedeutung  ge- 
niäl'ä  ,  gewifs  nicht  für  gleichgeltend  gehalten  werden  diirfen. — 
Das  berüchtigte  XT  Ajciom  des  üCi/c/jcV  wird  §.90  nach  ./'ro;'_/?c«f 
IN'Iethode  vorgetragen,  welcher  der  Vf.  nun  auch  folgen  kann, 
da  lie  fich  am  Ende  auf  den  Satz  bcr.'eht,  dafs  die  Siunme  der 
drey  Winkel  eines  jeden  ])reyecks  zwey  rechten  gleicl)  iif.  — 
In  dem  Lehrfatze  §.  107,  wcrin  die  Gleichheit  zweyer  Paraile- 
lo^rairmen  von  (  iuerley  Grundlinien  luid  Hohen  bcwiefcn  wird, 
wäre  es  fchicklich  gewefen,  von  den  beiden  anderen  Fällen, 
welche  in  Rückficht  der  Lage  diefer  Figuren  Statt  finden  kön- 
nen ,  wenigfiens  ganz  kurz  einige  Erwähnung  zu  fhun.  Da» 
4  Kc'p-  handelt  von  dem  Jxreife  und  den  regulären  Figuren.  — 
Der  §.  121  enthält  die  Aufgabe:  Durch  drey  gegebene  Punkte 
a ,  b  und  c .  die 
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nicht  in  geraderLinic  liegen,  einen  Kreis  zu  befchreiben  ;  wo 
es  in  der  AuP.öfi'.ng  heifst:  „Man  ziehe  die  geraden  Linien  a  b 
und  bc,  weiche  gewifs  Sehnen  des  verlangten  Kreifes  feyn 
mülTen.  Islun  liaibire  man"  etc.  Allein  man  kann  die  geraden 
Linien  ab  und  bc  nicht  eher  z]s  Sehnen  eines  Kreifes  ajifehen, 
bis  man  zuvor  dai'(.^ethan  h?.t,  dafs  auch  wirklich  eine  Hreis- 
iinie  piöglich  fiv,  welche  den  gegebenen  Winkel  abc  in  a,  b 
tuid  c  aurchfclnKsidct.  Der  Sinn  der  obigen  Aufgabe  ift  ja  nicht: 
zu  feiner  gc^ehcKcn  Kvcislinie  den  Mittelpunkr  zu  finden;  fon- 
dern zu  zeigen:  wie  eine  folche  K.reislinio  durch  die  Punkte  a, 
h  und  c  möglich  fey.  Jene  alfo,  weiche  das  Schneiden  der  aus 
den  halbirten  Linien  a  b  und  b  c  errichteten  Perpendikel  daher 
beweifen  Wullen,  dafs  eine  aus  der  halben  Sehne  erri.litete 
fenkrcchte  Linie  durcii  des  Kreifes  iVIiitelpunkt  gehe,  erlau- 
ben üch  einen  fehlerhaften  Cirkel  im  r>eweifen,  der  fehr  leicht 
zu  vermeiden  ift  ,  wenn  man  die  Mothwendigl:eit  diefes  Durchr 
fchnittounkis  daher  leitet ,  dafs  man  zeigt,  die  Suniu.e  d.r  bei- 
den inneren  Winkel,  welche  zwifclien  den  zwey  errichteten  Per- 
pendikeln und  einer  aus  dem Halbirungspunkte  von  ab  nach  je- 
nem von  bc  gezogenen  geraden  Linie  iiegen,  miifle  weniger 


als  zTVey  recate  betragen,  —  Das  5  Kap.  enthalt  eine  Anwen- 
dimg der  Recnenkuiift  üuf  die  bisher  vorgetragenen  Lehren,  und 
der  Vf.  tragt  die  hierher  gehörigen  Satze  von  dem  Mafse  der 
geraden  Linien  und  Winkel  ,  nebft  einigen  Aufgaben  aus  der 
praKttlchen  Geometrie,  welche  fich  auf  die  Beftimmun^  der  Ent- 
fernung zwe>^er  Orter  beziehen,  mit  Deutlichkeit  und  Präcifion 
vor.  —  Der  Gegenftand  des  ö  Kup.  ift  die  Ähnlichkeit  der  Fi- 
guren und  die  Vergleichung  der  Flächen  geradluiiger  Fiauren  — 
Der  Beweis  des  Lehrf  .tzes  ^.  i77  feizt  zum  voraus  ."dafs 'd  e 
Seiten  ab  und  bd  der  Drcyecke  äbc  und  b  d  c  mit  einem  ge- 
memu  hafclichen  Mafse  ausinefsbar  fej  en,  welches  doch,  we-'er 
von  dielen  beiden  Linien,  noch  von  einem  jeden  Paare  gegebener 
beichrankter-Luiien  im  Vorhergehenden  bewiefen  worden  '<t: 
Eben  die(es  gik  auch  von  dem  Bevvcife  in  <s.  i^iö.  —  llieraMf 
folgt  im  '[Kap.  eine  Anw  endung  der  Arithmetik  auf  die  im  vo- 
rigen Kapitel  vorgetragenen  Lehren  ,  worin  der  Vf.  zuerft  §. 
2io  —  230  dasjenige  abhandelt,  was  ein  Anfänger  fclileciiter- 
dmgs  vviilen  raufe,  um  lieh  einen  beftimmten  Begri/T  von  der 
pvaktifciien  rddmefsluinli:  zu  bilden.  Mit  $.  2-,7  fangt  die  Un- 
teriucliung  der  Kreislinie  an.  23$  wird  gelehrt,  wiem.n.  für 
cell  gegeoenen  HalbüieiTer  =  r  eine  Gleichung  fiir  die  Kreislinie 
hiidcM  lolie,  und  die  Auflöfung  des  ^.  241  zeigt  auf  eine  für  den 
Anfanger  fehr  belehrende  Weife,  wie  man  durch  Anwendung 
der  Lehre  von  den  Functionen  im  Stande  ift,  diefe  Kreislinie 
zu  rectiiiciren. 

Der  Geometrie  zweyter  Thtil ,  oder  die  kSyperÜche  Georre- 
U  iä,  handelt  iin  i  Kap.  von  der  Lage  der  Ebenen  und  geraden 
Linien.  —  Der  §.  270  enthält  die  Art  und  Weife,  den  Neigungs- 
IV inkel  einer  Ehsiie  gegen  eine  andere,  die  fie  durchichneidof, 
zuiinden,  wobey  der  wichtige  Umftand,  dafs  die  geraden  Li- 
nien, welche  man  aus  einem  willkührlicheu  Punkte  des  Durch- 
fchniits  in  diefen  beiden  Ebenen  zieht,  nothwendiger  V\'eife  auf 
der  Durchfchnittsliiue  J'enhrecht  üehen  muffen,  ga'nzlich  über- 
gangen ift.  —  Das  2  Kap.  ift  den  Prismen,  Pyramiden,  Cylin- 
dern  und  Kugeln  gewidmet.  DerZufatz  §.  2(/3  :  ,,wenn  ein  Pris- 
ma mit  einer  den  Grundiiäclien  piralleier  Ebene  gefchnitten 
wird,  fo  ift  auch  die  Durchfchnitighgur  den  Grundtläclien  gleich 
und  ähnlich,"  v.  äre  hier  fchicklicher  als  eu\  JLehrJ'atz  vorgetra- 
gen und  bewiefen  worden ,  da  er  unmittelbar  i-.us  der  in  §.  291 
vorausgegangenen  Erklärung  eines  prismatifchen  Körpers  doch 
nicht  fo  gerade  mitEvidenz  hergeieitit  werden  kann.—  Wegen 
des  Beweifes  vomLehrfatze  §.  314. :  Wenn  ein  Parallelepipednm 
mit  einer  Ebene  den  Seitenflächen  parallel  gefchnitten  wird,  fo 
verhält  (ich  das  ganze  Parailclepipcdum  zum  abgefchnittenen, 
wie  die  Grunddäche  des  erftertn  zur  Grundfläche  des  anderen, 
bezieht  fich  Pv.cc.  auf  dicobenzu'J.ipö  vorgetragene  Bemerkung. — 
Das  3  Kap.  von  der  Berechnung  des  körperlichen  Inhalts  und 
der  OberHachen  der  Prismen  ,  Cylinder,  Pyramiden  und  Kegel. 
Zum  Schiufte  der  Stereometrie,  wird  in  dem  1^  Kap.  die  Berech- 
nung der  Kugel  vorgetragen.  Der  Vf.  hätte  aber  vor  der  Er- 
klärung diefes  Körpers  die  Möglichkeit  zeiL'en  foUen,  wie  der- 
felbe  aus  Bewegung  eines  Halbkreifcs  um  deffen  unbeweglichen 
Durchmeüer  entftehen  könne,  weil  diefes  dem  Anfänger  die 
Natur  diefes  Körpers  weit  klärer  und  verftändiiciier  macht. 

In  der  ebenen  Trigonometrie  handelt  das  i  Kap.  fehr  gründ- 
lich und  mit  Anwendung  der  i)öheren  Arithmetik  vcn  den  tri- 
gonometriichen  Linien  und  dertrn  Logarithmen,  und  in  dem  2 
Kap.  wird  die  Lehre. von  der  Berechnung  der  Seiieiiiinien  und 
Winkel  geradliniger  Dreyecke  und  geradliniger  l'iguren  eben 
fo  überzeugend  aus  einander  gefetzt.  Zum  Schlufle  wird  die 
für  die  praktifche  Geometrie  fo  wichtige  Aufgabe :  aus  den  drey 
gegebenen  Seiten  eines  Dreyccks  unmittelbar  durcli  Rechnungf 
feinen  Inhalt  zu  finden,  vorgetragen. 

Auch  die  /phUrlfche  Tr:j.'oKometrie  theilt  fich  iii  zwey  Ka- 
pitel, wovon  das  i,  die  iiöiliigen  Vorbegriife  von  den  körper- 
lichen und  fphärifeheii  Dreyeclven,  und  das  2.  die  wirkliche 
Berechnung  der  fpiiärifclien  Dreyecke  mit  Klarheit  und  geomc- 
trifcher  Schärfe  abhandelt. 

Plcc.  bel'chliefst  feine  Kritik  mit  dem  Wunfche,  dafs  der 
Vf.  diefes  für  den  öffentlichen  und  Privat  -  Unterricht  gleich  nütz- 
lichen VV^erks  bey  einer  driiten  Aullage,  die  es  allerdings  mit 
Piecht  zu  erwarten  hat,  die  h^er  gegebenen  Winke  zur  gröfseren 
VervoUkoiiiinnung  feiner  Schritt  beherzigen,  und  zugleich  auch 
Sorge  tragen  möge,  dafs  die  Verlagshandlung  die  Kiipfertafeln 
in  einem  anftändigereii  Gewände  erfcheineu  Tafte. 

^2. 
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DEN    22  NOVEMBER,  1805- 


TECHN  0  LOGIE. 

Br.  Ri.  IN,  in  d.  akad.  Kunft-  und  Buchh. :  Ma- 
gazinfür l'äyber,  Zengdrucker  und  Bleiche/,  oder 
Scimmlnng  der  neueßen  und  wichfigflen  Entdeckun- 
gen, Erf'alirungen  und  Bcobnclitungen  ,   zur  Be- 

'  furderung  und  l/'ervolLkommniing  der  Wollen  -  Sei- 
den -  Baumwollen  •  und  Leinenfärberetj,  der  Zeug- 
druckerey  und  der  Kunft  zu  bleichen.  Herausge- 
geben von  D.  Sigismund  Friedrich  Hermbftiidt, 
königl.  pr.  Ober  -  Medicinal  -  Rath  ,  der  Chemie 
Prof.  u.  f.  w.  Erfter  Band.  i8o2.  312  S.  Mit  ei- 
ner Kupfert.  Ziveijter  Band.  1803.  307S.  Mitei- 
ner Kupfert.  Dritter  Band.  1804-  322  S.  8- 
fechs  Kupfert.  (4  Rthlr) 


D, 


'er  wichtige  Einflufs.  den  die  neueren  chemifchen 
Fortfchritte  auf  die  üewerbskunde  und  vorzüglich 
auf  die  Farberey  haben,  brachte  den  Herausg.  die- 
fes  I^Iagazins  auf  den  Gedanken  ,  alles  was  auf 
letztere  Bezug  hat,  aus  anderen  Schriften,  wo- 
durch es  weniger  in  die  Hände  thatiger  Perfonen 
kam,  die  daraus  zunächft  Nutzen  ziehen  können, 
zu  famjneln ,  in  Geltalt  diefer  Zeitfchrift  herauszu- 
geben, und  feijie  eigenen  über  Farberey  gemach- 
ten Erfahrungen  domit  zu  verbinden.  Ob  daher  gleich 
die  hier  gelieferten  Auffatze  nicht  alle  das  Geprä- 
ge der  Neuheit  haben:  fo  verdienten  fie  doch  aller- 
dings für  den  ausübenden  Färber  unter  einen  Ge- 
iichtspunkt  gebracht  zu  werden.  Der  erfte  Theil 
zerfallt  in  vier  Abtheilungen.  Die  erfte  enthält  Ab- 
handlungen, Verfuche  und  ßeobachtungeiv  über  die 
Kunll  zu  färben,  zudrücken  und  zu- bleichen;  die 
zwej  te,  lieyträge  zur  Färberwaaren  -  und  Materia- 
lien-Kunde mit  Kuckhcht  auf  ihre  mögliche  Erzie- 
lung, und  die  Kenntnifs,  folche  nach  ihrer  Güte  zu 
prüfen  ;  die  dritte,  Correfpondenz  -  Nachrichten  oder 
Auszüge  aus  Hriefen  über  die  Gegenftände  der  Fär- 
bekunft  und  des  Bleichens,  und  die  vierte,  Litera- 
tur für  Färber,  Zeugdrucker  und  Bleicher.  Die  Ab- 
handlung vom  Herausgeber,  womit  diefer  Band 
gleichfam  als  Einleitung  beginnt,  enthält  interelTan- 
te  allgemeine  Bemerkungen  über  das  Rationelle  der 
Färbekunft,  und  über  die  Nothwendigkeit,  folche  nach 
(irnndfätzen  auszuüben  ,  ivenn  fie  ihrer  Vollkomtv.en- 
heit  genähert  werden  f oll.  Eben  fo  intereffant  lind  des 
Herausgebers  l/crfuche  und  Beobachtungen  über  das 
chemifche  Verhalten  einiger  neu  entdrckten  Metalle  und 
Lyden  zu  dem  Pigment  der  Cochenille,  ob  fie  gleich 
dem  praktifchen  Färber  uocli  keine  reichliche  Aus- 
J.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


beute  gewähren.  Es  wurde  zu  den  Verfuchen  von 

den  Metallen  der  Kobalt,  das  Uran,  Wolfram,  Mo- 
lybdän, Arfenik  und  das  Bley  gewählt,  und  von  den 
Erden  d.er  Baryt  und  der  Strontian.  Bruchmanns  Er- 
fahvungen  und  Beobtichtungen  über  die  kalte  Indigo- 
Küpe  zeigen  ,  wie  fehr  den  praktifchen  Färber  che- 
miiche  Kenntniffe  ficherer  leiten.  Bey  diefer  kalten 
Küpe  wird  blofs  Indigo,  Kalk  und  reiner  Eifenvi- 
triol  angewendet;  Operment  ©der  Arfenik  bleiben 
als  unnütz  oder  wohl  gar  fchädlich  weg.  Diefen  Er- 
fahrungen zufolge,  gewährt  die  kalte  Küpe  beträcht- 
liche Vortbeile,  nicht  nur  in  Rückficht  der  völligen 
Indigauflöfung,  fondern  auch  der  Schönheit  der  Far- 
ben. Über  die  Bereitung  des  türkifchen  Garns  in  der 
Levante,  befonders  in  Griechenland.  Befchreibung 
zweyer  Färbefätze  zum  Färben  der  Seide.  Färbefätze, 
welche,  ohne  Prüfung  von  Sachverftändigen ,  nicht 
wohl  angewendet  werden  können  ,  indem  wahr- 
fcheinlich  mehrere  ganz  unnütze  Ingredienzien  da- 
bey  mit  aufgeführt  find.  FabronVs  Anleitung ,  auf 
Seide  und  Wolle  die  unächten  Farben  des  Caynpechen- 
und  Eraßlienholzes  zu  befeftigen.  Es  beftehetdas  Ver- 
fahren vorzüglich  in  der  Anwendung  des  falzfaureii 
Zinns.  Um  diefs  zu  erhalten,  wird  gerafpeltes  Zinn 
mit  verdünnter  Schwefelfäure  erhitzt,  und  dann  Kü- 
chenfalz hinzugefetzt.  Das  hiedurch  entllehende  falz- 
faure  Zinn  wird  in  Verbindung  mit  gereinigtem 
Weinftein  und  fchwefelfaurem  Kupfer  als  Beitzmittel 
gebraucht.  Fabroni  über  die  Hervorbringiing  einer 
goldgelben  Farbe  «»/  Seide,  ivelche  gegen  die  gewöhn- 
lichen Proben,  fo  wie  gegen  Luft  und  Licht  unzerßör- 
bar  iß.  Die  zu  färbende  Seide  wird  etwa  4  Stunden 
in  eine  Mifchung  aus  zwey  Quentchen  ftarkerSalpe- 
terfäure  und  ein  Pfund  WeingeÜL  oder  Vorfprung 
gelegt.—  G;«e/2)i  lehrte  fchon  früher  die  Seide  mit 
durch  Waffer  verdünnte  Salpeterfäure  gelb  fäVben. 
Hausm&nns  Verfuche  über  die  Farben,  ivelche  man  mit 
der  Zinnaujlofung  und  mit  den  gefärbten  Oxyden  dicf es 
Trletalls  erhalt.  Diefer  Auffatz  macht  fich  wichtig  we- 
gen der  verfchicden  oxydirten  Zuiiände  des  Zinns, 
und  der  Art,  wie  durch  die  Auflöfung  des  krvftalli- 
firten  fal/.fauren  Zinns  mit  Cochenillenauszug  ein 
Carmin  durch  die  Ausitellung  des  rothen  Nieder- 
fchlags  an  die  Luft  entlieht;  der  Drucker,  vorzüg- 
lich wird  bey  Lefung  diefes  Auffatzes  auf  mehrere 
ihm  nützliche  Bemerkungen  ftofsen.  Beamne's  An- 
leitung, die  rolle  europäifche  Seide  ohne  Anwendung 
der  kalifchen  Subftanzen .  der  chinefifchen  oder  Nan- 
kin- Seide  gleich  zu  bleichen,  und  ohne  ihr  die  n.iti'ir- 
liche  Steifigkeit  zu  rauben.  Die  Seide  wird  in  einem 
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eigens  dazu  eingerichteten  und  hier  genau  befchrie- 
benen  Apparat  mit  einer  Mifchung  aus  Alkohol  und 
ganz  reiner  Salzfaure  behandelt.   Ift  die  Seide  ge- 
bleicht: fo  wird  die  Flüßlgkeit  abgelaflen,  und  der 
Vveingeiil:  wieder  durch  Deftiilation  gcl'chieden.  Da 
aber  der  Weingeift  mit  Säure  verfctzt  rll :  fo  mufs 
die  Saure  entweder  vor  der  Deftillation  mit  Kali  ge- 
fiittiget  werden,  um  ihn  hernach  aus  einer  gewohn- 
lichen Deftiliirblafe  zu  deftilliren,  oder  man  mufa 
die  Deftillation  aus  Glasretorten  oder  aus  filberneu 
Blafen  bewirken.  Fabroni's  Entdeckung  einer  pnrpur' 
violetten  Farbe  aus  den  Blättern  der  Aloe,  ivelcJii  der 
Luft,  den  Säuren-  und  den  Alkalien  ividtrßeht.  Ckap- 
taVs  chemifche  Beobachtiingen  über  die  gelbc'i  Farben, 
welche  man  aus  Pfianzenkurpern  gewinnt ;  iitcbjl  eini- 
.gen  auf  Erfahrung  gegründeten  Vorfchlägen  ,  folche 
zu  verbefj'evn  und  zu  verfchiinern.  Das  Mittet,  diefe 
Farben  zu  verbelfern  und  z.u  verfchonern,  belteht 
in  der  Trennung  des  dabey  vorhandenen  Gerbe- 
theiis.  Es  foll  durch  die  thierifche  uallfM-te  gefche- 
hen,  und  defshalb  braucht  man  blofs  tliierifche  Sub- 
ftanzen  mit  der Farbebrühe  zu  behandeln,  übereine 
nützliche  Wirkung  der  oxijdärten  Salzfäwre ,  zur  Feir- 
fcliönerung  der  Farben.  ChaptaVs  Beobaditungenüber 
die  chemifche  Wirkting  der  Bcitzen  ,  beijVA  Rothßirhen 
der  Baumwolle.   Das  gewöhnliche  Verfahren  ili  hier 
mehr  auf  chemifche  Grundfätze  zurückgehraeht,  wo- 
durch die  aufserdem  dazu  nöthige  -Zeit  abgekürzt 
wird.  Bancrofts  Unterricht  von  dem  Nutzen  der  Qwer- 
zitronrinde ,  und  den  Mitteln ,  diefe  Rinde  zum  Fär- 
ben und  Drucken  der  Baumwolle  ,  Seide,  Wollen. f.  w. 
anzuwenden.  ChaptaVs  chemifche  Betrachtungen  über 
den  Gebrauch  des  Eifenoxijds  in  der  Kat tundruckerey . 
Hausmanns  Bemerkungen  über  das  Färben  und  Dru- 
cken der  Kattune  mit  kaLihaltigem  FJfenoxyd.  Chap- 
taVs und  O'Re'jll's  Befchreibung  einer  neuen  Methode, 
Baumwolle  und  Leinwand  mittelfl  Dämpfen  zu  blei- 
chen ^  nebjl  einer  neuen  Verf  ihrungsart ,  leinene  und 
baumwollene  Zeuge  ohne  Seife  weifs  zu  wafchen.  Es 
werden  bekanntlich  die  zu  bleichenden  Sachen  mit 
einer  fchwachen  Atznatronlauge  eingeweicht,  und 
folche  darauf  auf  einem  hölzernen  Ryfce  den  Däm- 
pfen der  Atznatronlauge  in  einer  Art  Papiiisdigeltor 
ausgefetzt.  Zur  Wiederholung  der  Wafche  ohne  Seife 
blofs  durch  Einweichung  der  Wäfche,  ineinefchwa- 
che  Ätzlauge,   hat  Ree.  in  verfehtedenen  Haushal- 
tungen Gelegenheit  gegeben,  aber  man  hat  keines- 
weges  völlig  reine  Wäfche  erhalten;  in  Ilofpitä!ern, 
wo  man  fich  begnügt,  der  Wäfche  nur  den  gröbllen 
Schmutz  genommen  zuhaben,  mag  man  etwa  da- 
von Gebrauch  machen  könjien.  Über  die  Anwendung 
der  brandichten  Holzfäure  sn  einigen  Operationen  in 
der  Färberei].  Die  Verbindung  diefer  Säure  mit  dem 
Eifenoxyd  wird  hier  in  der  Färberey,  vorzüglich  des 
mehreren  KohlenllcfFgehalts  diefer  Säure  wegen,  em- 
pfohlen, und  es  werden  zugleich  Methoden  angege- 
ben,  wie  man  diefe  Säure  am  leichteften  daritelleti 
könne.  Über  eine  neue  Methode,  die  Wolle  und  die 
Seide  durch flüß'ige fchweflichte  Säure  zu  bleichen.  Man 
»rhält  die  fchvvellichte  Säure  durch  Behandlung  der 
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Schwefelfäure  mit  verbre?inlichen  Dingen  ,  z.  B.  mit 
Stroh  oder  Sägefpahnen  in  einer  Art  woulfifcberr 
Apparat,  wo  man  die  Einrichtung  fo  trifft,  dafsdie 
fchweflichte  Säure  mit  V/nffer  verbunden  werden 
kann,  und  man  zugleich  die  noch  mit  übergeben- 
de unveränderte  Schwefelfäure  vermitteln  des  Hin- 
durchleitens  durch  VYaflTer  wegfchafft.  Ift  die  Waare 
gut  gereiniget,  fo  wird  fie  in  diefer  fchwellichren 
Säure  behandelt,  welche  Operacion  das  alteSchwe- 
felu  der  wollenen  Zeuge  weit  zweckmafsiger  ver- 
tritt. Schneidlers  Bemerkung  über  die  kalte  Indigkü- 
pe.  Es  wird  die  Nothwendigkeic  des  fchwefelfauren 
Eifens  bey  den  kalten  Küpen  dargethan,  indem  das 
Eifenoxyd  des  fchwefelfauren  Eifens  dem  Indig  ei- 
nen Theil  Sauerftoff  rauben  mülTe,  und  wodurch 
er  dann  in  den  Zuftand  kommt,  wo  ihn  der  Kalk 
aufzulöfen  gefchickt  wird.  Diefe  Bemerkungen  find 
gegei\  einen  Auffatz  gerichtet,  in  welchem  man  Üatt 
fchwefelfauren  Eifciis,  fchwefelfauren  Kalk  brau- 
chen zu  können  vorgiebt.  Befchreibung  einer  Metho- 
de ,  wie  man  in  Färhereijen  am  kmzefien  und  leichfe- 
flen  den  Inhalt  der  Gefäfse  berechnen  kann.  Über  den 
Gebrauch  des  Schwefelkalks  (der  kalkerdigen  Schwefel- 
leber j  flatt  der  Pottafche,  beijm  Bleichen  mit  oxydirter 
Saizfäiire.  Vier  Pfund  Fein  gellwfsenen  Schwefel.  20 
Pfund  gut  gclöfchten  Kalk  und  16  Gallonen  Wafler, 
inifcht  man  gut  zufammen,  und  läfst  es  ungefähr 
eine  halbe  Stunde  in  einem  eifernen  KefiTel  kochen. 
Diefe  Flüfflgkeit,  die  weit  wohlfeiler  als  Pottafche  ift, 
wird  zum  Rücken   der  Leinwand  gebraucht,  und 
dadurch  eine  beträchtliche  Menge  Pottafche  erfpart ; 
vorzüglich  fey   der  Schwefelkalk  bey  der  chemi- 
fchen  Bleiche  oder  der  Bleiche  mit  oxydirter  Salz- 
fäure  anwendbar  (Anderen  aber  hat  diefe  Anwen- 
dung nicht  den  bemerkten  Vortheil  gewährt, —  es 
mülVen  darüber  noch  mehr  Erfahrungen  gemacht 
werden).  Die  Beiträge  zur  Färberwaaren-  und  }'Iate- 
rialkunde,  betreffen  die  Fabrikation  des  Indigs  aus 
den  Blättern  der  U'aidpßanze ;  ein  neues  rothes  Far- 
heholz,  nämlich  die  l'araquatanrinde  aus  Guiana; 
Anleitung  zur  Ciiltur  der  ächten  Baumwolle  in  Dtutfch' 
land  ;  Taijlor's  Bereitung  der  Orfeille  in  England.  Um 
diefe  Farbe  hervorzubringen,  wird  die  Kräuterorfeil- 
le  mit  Ilarngeift,  den  man  über  ungelöfchten  Kalk 
abgezogen,  behandelt;  Alaun  oder  falzfaures  Zinn 
macht  die  Farbe  heller,  kalifche  Dinge  aber  machen 
fie  dunkler.  Über  Thüringens  Farbeßnffe,  vorzüglich 
den  Waid,  die  Scharte  und  den  Saflor  von  Hagen- 
hiirch.  Diefem  folgen  Correfpondenz-N?ichrichten  und 
die  Literatur  für^Färber,  Zeiigdrucker  und  Bleicher.  > 

Dem  zweijtenBande  diefes  Magazins  ift  noch  ei- 
ne neue  Abthcilung ,  nämlich  die  Befchreibung  von 
Mafchinen,  zum  BehnJ  der  Färberey  und  Druckerei), 
hiiizngefügt.  Wir  wollen  a  ich  hier  auf  das  Vor/üg- 
lichfte  der  in  diefein  Bande  enthaltenen  Abbandlun- 
gen aufmerkfam  machen.  Brnchmnnns  F.rfahrungen 
und  Beobachtungen  über  den  blauen  undweifsen  Druck 
auf  leinene  'i'Hii  baumwollene  Zeuge,  auch  Wachsdruck 
oder  Po^'cellandnick  genannt.  Es  wird  hier  vorzüg- 
lich das  Fehlerhafte  des  gewöhnlichcu  Papps  oder 
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Kiitrs  gezeigt,  den  innn  niif  rlieStelfen  tragen  mufs, 
die  nach  de'in  Ffirbrn  w^ciTs  bleiben  ("ollen,  und  eine 
belTere  und  wohlfeilere  Vorfchrift  dazu  gegeben,  üie 
Vorfchr,ift  beftehc  aus  6  Mafs  Waller  odei^Eirig, 
tis  2l*,fund  Alaun,  2  Pfund  fchvvefelfaurem  Kupfer, 
?  bis  r  Pfund  (iummi,  fo  viel  geftofsenem  Thon  bis 
tiieMaiTe  gehörig  verdickt  ift,       bis  2  Pfand  Fett 
oder  Talg  r  und  2  Pfund  Starke.  Jägers  Vei[fuche  mit 
'  der  Blulijbdänfäuye  in  Hinjiclit  auf  die  Färberei).  Es 
gelaug  dem  Vf.  durch  mo!) bdänlaures  Kali  undfalz- 
faures  Zinn  blau  y.u  färben,  was  auch  durch  Hülfe 
des  Quer/Jtrons  keine  unangenehme  grüne  Nuancen 
gab;  die  blaue  Flülligkeit  aus  molybdanfaureni  Kali 
und  falzfaurem  Zinn,  gab  durch  vorlichriges  Abdam- 
pfen ein  blaues  Pulver,  welches  in  kaltem  Regen- 
walTer  auHöslich  war,  und  als  Saftfarbe  gebraucht 
werden  konnte.  Befchreibung  der  Art  und  lVeife,wie 
die  indianifcheii  Kattune,  oder  Zitze  in  Indien  ge- 
malt werden.  Nach  Savury's  Angabe.  Vom  Heraus- 
geber.  Über  die  befle   Verßihrungsart ,  dem  weifsen> 
Tuche  die  fchöne  grüne  Farbe  zu  geben,  welche  Jäch- 
ßfch  Grün  genannt  wird.  Es  kommt  hiebey  fehr  viel 
auf  die  Concentratio7>  der  Schwefelfäure^  wovon 
hier  das  Verfahren  befchrieben  wird,  an.  Uber  die 
Ziveckmäfsigße  Znrichiung  der  Zeuge  zur  Färberei/, 
tnit  Riickßcht  auf  diejenigen  Methoden  ,  deren  ßch  die 
Grieclien  und  Rumer  di  beij  bedienen.  Vom  Herausge- 
ber. Ein  intereiTanter  Keytrag  zur  Gefchichte  cter 
Farbekunft.  Schwarz  :  Befchreibung  einer  Verfahr ungs- 
art,  wie  man  mit  Ö  färben  auf  Ai las,  Taßet,  und  je- 
de Art  glattes  feiden  Zeug,  fo  wie  auch  auf  das  fein- 
ße  und  dünnjie  Papier  malen  kann,  oline  das  Auslau- 
fen und  Durchfcldi-gcn  des  Öls  befürchten  zu  müß'en. 
Der  HajidgriiT  befteht  darin,  dafs  der  Ölfarbe  etwas 
leichte  Seife  beygerieben  wird.  Voglers  Methode,  der 
Leinwand  und  Baumwolle  eine  fchöne  gefättigte  und 
dauerhefte  fchivarze  Farbe  zu  geben,  balpeterfaures 
Bley,  Galläpfel,  Küchenfalz,  LeimwalTer,  Eifen Vi- 
triol und  i^lauholz  find  die  Ingredienzien  zu  diefem 
Verfahren,  fchwarz  zu  färben.  Bevthol'ets  Verfahreny 
das  Garn  und  die  Baumwolle  ruih  zn  färben.  Das  vur- 
züglichfte  Bcitzmittel  bey  diefem  Verfahren  ift  der 
efligfaure  Thon.  Nach  dem  Aos'augen  wird  die  Raum- 
wolle gegaüet,  getrocknet  in  elfigfauren  Thon  ge- 
bracht, wieder  getrocknet ,  in  eine  Aufiöfung  des 
Leims  getaucht,  wieder  getrocknet,  genetzt  undinit 
Krapp  ausgefärbt.    Voglers  Verfceche  über  die  Seide, 
das  Leinen  und  die  Baumwolle  auf  eine  bequeme  und 
vortheilhaj'te  Art  mit  Cochenille  fchön  roth  zn  färben. 
Diefe  Verfuche  können  dem  Färber  immer  manche 
gute  Idee  beym  Färben  mit  Cochenille  erwecken  ,  ol* 
fie  gleich,  fo  wie  wir  fie  hier  finden,  für  den  prakti- 
fchen  Färber  noch  keine  Anwendung  finden  wer- 
den. Etwas  über  die  heutige  Bav.inwollcnfärbeite!j  von- 
Schneidler.  Ein  fehr  intereiTanter  Auflarz,  aber  hier 
keines  .\uszugi  fähig.  Hausmanns  Beobachtungen  über 
das  türkifche  Roth.  Das  vorzüg' icliite  diefer  l'eobach- 
tungrn  bcCttiiet  in  der  Anwendung  des  falzfauren 
Zinns,  des  elTigfauren  Thons  und  Zinns,  des  kali- 
haltigen  Thons  und  dem  Zufatze  der  Kreide  zuirx 


Krapp,  um  die  bey  ihm  wahrgenommene  Saure  zu 
vernichten,  und  dadurch  fattere  Farben  darzuftcl- 
Icn.  Über  den  Gebrauch  der  Salzfäure  in  der  Wollen- 
Seiden- Baumwollen-  und  Leinen  -  Färberei)  ,  und  der 
Scharlaclifärbereij  insbe [andere,  als  einen  eben  fo  wohl- 
feilen als  vollkommenen  Stellvertreter  des  viel  theue- 
rern  Sclieidewajj'ers.  Vom  Herausgeber.  Der  Stellver- 
treter der  Ztnncompofition  ifl:  das  weit  wohlfeilere 
falzfaure  Zinn.  Bnyerkungen  Uber  die  Waid-  und  In- 
digfärbereij  auf  Seide,  Baumwolle,  Leinen  und  Wolle, 
wie  fotche  iir,  Frankreich  ausgeübt  wird.  Von  Qjcatre- 
mere  D' Isjonval.  Uber  die  Darftellung  einer  dem  Ci- 
tronenfafte  gleichkommende  Säure,  ans  inländifchen 
IV ildwachf enden  Beerenfv Hellten  ;  und  äber  die  Entbehr- 
lichkeit des  Citroncnfaftes  in  der  Seiden-  und  Banm- 
wollenfärbereij.  Vom  Herausgeber.  Es  wird  hier  auf 
den  Saft  der  Traubenkirfche ,  der  PreuiTelheere,  der 
Berberitzenbeere,  ßroinbeere,  Stachelbeere  und  Jo- 
hannesbeere aufmerkfo'm  gemacht;  Ree.  machte  öf- 
ter die  Erfahrung  ,  dafs  ein  guter  weifser  EfTig-,  in 
der  Färberey  die  Stelle  des  Citronenfafts  fehr  gut 
erfetzen  kann,  und  man  dadurcli  eben  fu  kbhafie 
Farben  erhalte.  Verfuclie  und  Beoh'rchtungen  über  die 
Veränderungen,  ivelche  ßch  zuiveilsn  mit  den  Waid- 
und  Indigküpen  ereignen,  nebjt  einigen  Verfttchrn  zuv 
Verhütung  und    Verbeß'erung  derfeiben.  Von  Q^tatr. 
D' Isjonval.  Diefer  Auffatz  ift  hier  keines  .Auszugs 
fähig,  verdient  aber  fehr  die  Aufmerkfamkeit  des 
praktifchen  Färbers.  Voglers  Verfuche  und  Bemerhtn- 
gen  über  verfchiedene  Gegenjlände  der  Färbeknnß.  Sie 
betreffen  den  Gebrauch  des  Schmacks,  der  lilberfar- 
benen  Potentine,  und  des  Kleefaamens  in  der  Fär- 
berey.  Handgriff  der  Genitefer  oder  Lignrier  beijrn 
Schwavzfävben  des  Sammets.  über  die  Methode,  die  wol- 
lenen lücher  in  Hollend  fchwarz  zu  färben.  Es  wird 
dabey  der  Sauerampfer  in   Anwendung  gebracht. 
S'jhotz  Verfuche  mit  Perßo,  um  denfelben  in  der  Wol- 
levfärberey  anzuwenden.  Die  unternommenen  Verfu- 
che fielen  zum.  Vortheil  diefes  Farbematerials  aus, 
Laviev.x  Befchreibung  einer  fehr  einfachen  Verfahrungs- 
art ,  rohe  oder  ungereinigte  Wolle  dauerhaft  blau  zit 
füiben.  Die  Wolle  wird  mit  feinem  Jndigpulver  ein- 
gefchichtet,  und  hernach  mit  einer  fchwachen  Kali- 
lauge übergofTen.  Eckard  über  die  Zubereitung  der 
leinenen  und  baumwollenen  Zeuge,  zur  Dcirßel!:nig 
einer  glatten  Oberfläche,  auf  welche  man  "mit  Waffer- 
farben  malen,  mit  Gold  und  Silber  drucken,  und  fot' 
cht  überfirniß'en  kann,  um  ftlbige  dann  als  Tapetm 
zu  benutzen.  Der  Handgrift'  beliehet  dsrin,  die  auf 
eineji  Rahmen  ausgefpannten  Zeuge  mit  einemKici- 
fter,  aus  Stärke  und  Milch  bereitet,  anzuftreichen.  Er- 
findung aus  mehreren  Bauinßechters  (Eichenes)  ein  Sulr- 
fiitut  für  das  Senegal  -  Gummi  und  andere  fremde 
Giimmiartcn  zu  gewinnen.  Diefs  Verf<ihren  ift  von  dem 
Lord  Dundonald,  und  aus  den  englifchen  iVhTcellen 
bekannt.  L  btr  den  Citdbeard,  oder  Cuthbeard ,  aiuh 
Cudheardens  Farbe  genannt ,  r.nd  die  in  England  üb- 
liche Verfertigung  diefes  Pigments.  Diefe  Farbe  wird 
aus  einer  Art  Steinmoos  (Liehen  tartareus)  bereitet, 
welches  man  mit  Ätzharngeift  behandelt,  wie  bey 
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Bereitung  derOrfeille,  man  bringt  auch  dabey  etvvas 
Scharlachcotnpofition  mit  in   Anwendung,  loglev 
Uber  die  verschiedene  Güte  der  Favbehölzev  ,  befonde^^^ 
des  Fernambucks-   und  Blau-  oder  Br^^l^en  -  Holges 
Die  verichiedene  Güte  der  Fnrbebölzer  hange  fehr 
von  der  Verpackung  und  Aufbewahrung  derfelben 
durch  Fuhrleute,  Kaufleute  und  Schiffer  ab,  inw  e- 
fern  lie  dabey  der  Luft  und  dem  L.cht  ausgefetzt 
fnul.  Man  wirft,  um  die  Güte  diefer  Holzer  zu  er- 
fahren einen  kleinen  Antheil  in  e.n  Glas  we.ches 
Waffer.  Je  fcböner  und  lebhafter  die  Farbe  erfchemt, 
die  fie  dem  Waffer  mittlieilt,  defto  beffer  f^^/^'f 
beholz.    Von  dem  Gelblwlz  in  naturwijjenjchafdicher 
und  r.erkanti!ifcher  Hinficht    Von  der  C^icuyne-odn 
üelbwurzel ,  befonders  in  Abßcht  auf  viren  Nutzen  zur 
Färberey.  Uber  die  Pflanze,  wovon  das  ^enegalgummi 
erhalten  wird.  Bemerkungen  über  den  Farbn'lirapp.  ür«- 
^■ers  Bemerkungen  über  den  Indig ,    IVaidinuig  und 
'Plattindig.  Jn  und  Weije,  den  Indig  zu  pr^tfen-  Lor- 
refpondeiiz  -  Kachrichten  und  dieBeSchreihnngder  W el 
donjchen  Mühle,  ivodi^rch  die  Rmden  ^^^^^^  ^arM^ 
zir  jehr  leicht  zermalmt  werden  Wonnen,  belcblie.sen 

-  dielen  Band.  ^  ,  n 

Dritter  Band.  Bruchmanns  Erfahrungen  und  tieo- 
bcvchtnngen  über  die  in  Schießen  übliche  Methode  die 
Leinwand  zu  bleichen,  nebß  Bemerkungen  üoer  die  V er- 
hefferung  derfelben.   Grairix  Befchreibivng  und  Abbil- 
dung einer  neuen  Mafchine ,  um  das  Färbender  Baum- 
wolle, der  Leinwand  und  der  baumwollenen  Zeuge  zu 
erleichtern.  f,eßreiis  Befclireibung  der  jetzt  in  Ln^land 
und  Frankreich  'üblichen  Methode,  die  wollenen  Zeuge 
vorzubereiten,  um  ihnen  verfchiedene  Farben  und  ver- 
'  fchiedene  Muß  er  zu  gehen;  nebfl  der  Befchreibung  ei- 
ner Mafchine,  umße  zu  drucken.  Die  in  den  beiden 
letzten  Auffätzen  befchriebenen  Mafchmen  erlau- 
ben ohne  Kupfer  keine  deutliche  Anfchauung.  Be- 
trachtungen über  die  Natur  der  Wolle    der  Snde  imd 
der  Baumwolle,  als  Gegenflände  der  larbekunß  Der 
nicht  ganz  e.npirifch  verfahrende  Färber  wird  die- 
fen  Auffatz  fehr  lehrreich  finden,  und  er  ilt  wirk- 
lich zu  reichhaltig,  um  hier  feine  Hauptpunkte  be- 
merkbar machen  zu  können;  er  mufs  ganz  gelelen 
werden.  Vorzüglich  betrifft  fein  Inhalt  die  Färbung 
des  türkifchen  Roths.  Bemerkungen,  das  Bleichen  oder 
Weifsmachen  der  feinen  wollenen  Tücher,  Kajumre, 
Eta,mis  und  anderer  Zeuge  betreffend.  Vom  Heraus- 
P-eber  Das  Bleichen  gefchiehet  ebenfalls  mit  Ichwet- 
lichter  Säure,  aber  man  erhalt  fie  durch  dieBeuand- 
lune  des  Schwefels  mit  concentrirter  Schwefelfau- 
re    indem  die  fich  entwickelnde  Saure  in  ein  mit 
Waffer  gefülltes  Fafs  geleitet  wird.  Neue  Methodedie 
Seide  halt  zufpinnen,  wobeij  Holz  inid  Zeit  erfpart 
wird,  und  die  Seide  an  Güte  gewinnt.  Apels  Befchrei- 
bung und  Abbildung  einer  Favbereyanflalt ,  in  welcher 
vMt  einer  bedeutenden  Erfparung  an  Brennmaterial, 
blofs  durch  Wafferdampf  gtheitzt ,  und  flatt  der  metal- 
lenen Keffil  in  liölzernen  Gefchirren  gefärbt  wird.  Uie- 
fe  Anftalt  beruhet  ganz  auf  Rumfords  Principien.  Ks 
wird  dadurch  die  Halfre  Brennmaterial  erfpart,  die 
Küpen  oderKeffel  brauchen  blofs  von  Holz  zu  leyn, 
die  zinnerneu  Keffel  werden  dadurch  unnothig,  und 
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endlich  ift  fie  mit  beträchtlichem  Zeitgewinn  beglei- 
tet. Ein  Keffel  von  I2ü0  Dresdner  Kannen  Inhalt, 
komme  fchon  in  ro  bis  15  Minuten  zum  Kochen,  in 
welcher  Zeit  das  Waffer  nach  der  gewöhnlichen 
Feuerung  kaum  badwarm  werde.  Des  Herausgebers 
Erfahrungen  " und  Beobachtungen  über  die  Erfparmrg 
des  faulen  Urins  beij  der  WoUenwifchereij  und  Walke. 
Statt  des  Harns  wird  hier  eine  Sodafeife  empfohlen, 
die  man  nach  der  hier  gegebenen  Vorfchrift  in  jeder 
Manufactur  leicht  felbft  bereiten  kann.  Succom's  Ver- 
fuche  mit  der  canadfclten  Goldruthe,  und  der  Sammt- 
blume  in  Rückßcht  ihrer  Benutzung  für  die^  Fävbe- 
reijen.   Berthollets  Betrachtungen  über  den  Gehvauch 
des  zootifchfanren  oder  blaufauren  Kali  und  Kalks  in 
der  Färberei).  Der  blaufaure  Kalk  konnte  eben  fo 
gut  als  das  blaufaure  Kali  gebraucht  werden.  Ber- 
thotltts  Bemerkungen  über  die  Wirkung  der  oxtjdirten 
Salzfaiire  auf  die  färbenden  Thcile  vegetabilifch  -  anima- 
lifcher  Subflanzen;  mit  Rückßcht  auf  das  Bleichendes 
Flachfes  und  des  Hanfes.  Befchreibung  der  rheinijchen 
Methude  des  Flachsrößens  auf  dem  Lande,  und  deffcn , 
erhebliche  Vortheile  gegen  die  Wajferröße,  auch  in  An- 
fehuno-  eines  feineren  und  dabey  haltbsiren  Gefprnfles. 
Der  rfachs  wird  blofs  auf  einem  Scoppeifelde  und  auf  ke.ner 
Wiffe  austrebreitet;  ift  die  Witterung  glinftig.  und  es  wecnlelt 
Regen  und  Sonnenfchein  ,  fo  Ift  die  Röftung  m  3  b.s  4  \'V  oc.ien 
beendiget.  Quatremere  D'bjonvaCs  chernijche  Zergliederung  des 
Waids,  nebfl  einer  Uuferfnchnng   der  inneren  ßeivegvng  der 
Waid-  oder  Blaiiküpen.  Diefer  Auff;.rz    ob  er  gleich  nicht 
neu  ift,  ceu  ihrt  doch  dem  praktifchen  Farber  eine  iMen^e  über 
die  Biaukiloe  wichtiger  Enahrangen.  Frith  uher  d.e  m  England 
aehruncUiche  Methode,  baumu  ollencm  Garn  und  Gewebe  ver- 
fchiedene Schone  und  i,chte  Farben  zn  geben.  Haumunns  ,,ejie 
Erjahrm'ren  und  Bemerkungen  über  die  Krappjarberey  und  da! 
wrkifcke  Roth.  Es  beftehen  diefe  Erfahrungen  vorzüglich  da- 
rin/dem  Krapp  feinen  friuerlichen  Antheil  zu  benehmen,  lind 
dndurch  die  Farbe  zu  verfcliönern  ,  und  diele  Wegnnhme  des 
Quren  Anthells,  beftehet  in  dem  Zufatze  kohlenftoiffaure.  halk- 
erde.  Auf.erdem  kommt  es  d.ibey  auf  die  Ternperatiir  des  lar- 
bebades  an.  Über  die  beße  Methode,  mttleiß      an  auf  Se.de  und 
T/l/olle  verschiedene  Farbe^A  zu  fetzen.    Fajco  über  die  Entjcha- 
luug  der  Seide,  ilegmanfis  kurze  Anleitung  zur  Fidirung  der  a-ar- 
men  Indig-  oder  T^Voidkupe.  Bekanntlich  il   die  An  etzungund 
>=  .  ^^.fchn  S  pin  llauutffeuen- 


Fmirung  der  IndigkUpe  rorzi\.:;lich  defshalb  ein  llauptgegen-  i 
ftand  des  Farbers ,  weil  er  durch  unzweckmafsige  Behandlang  \ 
derfelben  oft  in  grolsen  Schaden  verfetzt  v/erden  kann  ;  und 
d  he  '^rdient  jede  dabin  e.nfchlagende  Erfahrung,  und  atich 
die  hier  mitgetheiUe  Behandlung  feine  gn.yze  Autmerkfamke k- 
Hausmanns  Bemerkungen,  über  die  Metkode  den  -''^-,^;"';f, 

?r,^r^ir^:Ä:.^^.^^^^^^^ 

glbrauchUche  Methode  >Baun,u^l^  -  ^^^^  ^ 

Baumwolle  acht  e  ^eLlU    n  Gallung  der  Waare. 

Se.fenvvaller  und  ^'f.rar'^ung  be^^  llaunwafTer; 
und  Behand  ung  ^^J^'\^'^' ^-^f'^^^^^^^  Befrhrei- 

ledien.  ^  '^^^Z  Gl^^^ 

fabrikautcn  anwenden,  um  iliren  f/  't  '     ,j  '  .  JerEnST- 

/'u^nhullund  Crook  aber  die  l  erieile.'UngUii  icn  uet  jr.iii^ 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEISI. 

Ü  eher  die  Mn  e  m  o  n  i  k. 

Seitfin.  Gräffe's  Unterfuchungen  über  das  üedächt- 
nifs  (im  vicrren  Theile  des  neueiten  l^atechetifchen 
INIagaxins),  befondeis  aber  feit  der  bekannten  An- 
kündigung des  Freyherrn  v-on  Aretm  und  den  mne- 
munilchen  Wanderungen  des  Licentiaten  Ducket,  ift 
die  alte,  angeblich  von  Simonides  aus  Cea  erfun- 
dene Erinnerungswifienfthaft,  oder  das  fyftemntifch 
geordnete  Aggregat  der  von  Erfahrung  abltrahirten 
Regeln,  bey  deren  Anwendung  die  natürliche  Ge- 
dächtnifsanlage  auf  eine  bewundernswürdige  Weife 
foll  vervollkommnet  werden  können,  aufs  neue  ein 
Gegenftand  der  allgemeinen  Aufmerkfanikeit  gewor- 
den. MülTcn  wir  uns  gleich  ,  was  die  üefchichte 
diefer  Erfindung  und  ihrer  allmälilicheii  Entwicke- 
lung  durch  die  Rhetoriker  berrifTt,  mit  dürftigen 
Nachrichten  begnügen  ,  fo  hat  fich  doch  die  eigent- 
lich für  den  Redner  berechnete  Methode  felbft  ziem- 
iich  voUftandig  und  deutlich,  befonders  beym  Verf. 
der  Bücher  an  den  Ilerennius,  erhalten,  aus  dcffen 
kurzgcfafstcr  Darllellung  mehrere  Neuere,  vorzüg- 
lich Schenkel,  die  alte  Mnemonik  wieder  herzultel- 
len  gefucht  haben.  Lambert  TlLomas  Schenkel,  geb. 
zu  Herzogenbufch  1547,  von  dem  man  in  Val.  An- 
dve<\e  VAbliotheca  Belgica  (Lovan.-  1643.  4.)  weiter 
Nachricht  lindeft,  lehrte  nämlich  zu  Ende  des  16 
und  zu  Anfange  des  17  Jahrhunderts  diefe  Kunll  in 
mehreren  Ländern  über  40  Ji:hre  lang  mit  grofsem 
Bevfall  und  Gewinn:  in  feitiem  Alter;  überliefs  er 
diefes  üefchäft  feinem  Zögling,  dem  Schlefier,  Mai  > 
tin  Sommer,  welcher  die  fchon  öfter  gedruckte,  ab- 
lichtlich  unter  abentheuerlich  gebihlcten  Wörtern 
und  Siglen  verfteckte  Anweifung  feines  Meifters  in 
Venedig  1619.  8-  ^vieder  auflegen  liefs.  Von  diefer 
feltenen  Ausgabe  ift  nun  eine  freye  und  abgekürzte 
Überfetzung  unter  folgendem  Titel  erfchienen : 

Erlangen,  b.  Palm :  Compendium  der  Mnemo- 
nik oder  Erimiermigswiffenfchaft  aus  dem  Anfan- 
ge des  fiebenzehntcn  ^  ihvhiinderts,  von  Lambrecht 
(Lambert  Thomas)  Schenkel  und  Martin  Sommer. 
Aus  dem  Lateinifchen  mit  Vorrede  und  Anmer- 
kungen, von  D.  Johann  Liidtvig  lilüher.  18C4.  104 
S.  gr.  8-  (Sgr-) 

Zu  den  in  der  Vorrede  mitgetheilten  literarifchen 
Notizen  mag  folgendes  als  Ergänzung  und  Berich- 
tigung hier  leinen  Platz  finden.    Schenkel,  dernoch 
A.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 


1620  lebte,  liefs  feine  Anweifung  unter  dem  Titelt 
Libellus  artißcialis  mcmoriae,  mit  einer  Zueignungs- 
fchrift  an  den  Erzbifchof  Ernlt  von  Cölln  zum  er- 
Itenmal  zu  Lüttich  t595  drucken.  Eine  voUftändi- 
gere  und  vcrbelTerte  Ausgabe  erfchien  fehr  wahr- 
fcheinlich  noch  vori6c2:  zuverläfTig  aber  ilt  die 
nicht  von  Schenkel  felbit,  fondern  von  einem  eid- 
brüchigen Schüler  oder  fonft  jemanden,  der  zum 
ßefitz  des  SchlüfTcls  gekommen  war,  veranftaltete 
und  von  dem  Buchdrucker,  Anton  Bertram,  einem 
Grafen  von  Hohenlohe  -  Langenburg  dcdicirte  firas- 
burger  Ausgabe  von  1610.  8,  welche  Hr.  K.  für  die 
erfte  hält,  wenigflens  die  zweyte.  Zu  den  übrigen 
Abdrücken  der  Tchenkelfchen  Mnemonik  mufs  auch 
der  fogenannte  Schenkdius  detectus  gerechnet  wer- 
den, deffen  Herausgeber  ^ort«Jx«  a  Pa'epii  Galbai- 
cns  (auch  ä  Papen,  unter  den  Beförderern  der  Ge- 
dächtnifskunft  im  17  Jahrhunderte  vorzügliche  Er- 
wähnung verdient.  Diefer  Paspp ,  von  delTen  Per- 
fon  und  fonfiigen  Verhältniffen  Ree,  aller  ange- 
wandten Mühe  ungeachtet,  bis  jetzt  nichts  genaue- 
res beyzubringen  weifs,  lebte  zur  Zeit  der  Heraus- 
gabe feiner  Schriften  in  Frankreich  ,  befonders  zu 
Lion.  Nachdem  er  fich  ohne  fonderlichen  Erfolg 
bemühet  hatte,  aus  den  Alten  felbft  und  ihren  Er- 
klärern eine  gründliche  Kenntnifs  der  Mnemonik 
711  fchöpfen,  fo  hörte  er  zwar  von  Schenkels  Ver- 
dicnften  um  dicfeKunfl:,  konnte  fich  aber  nicht  ent- 
fchliefsen,  den  mündlichen  Unterricht  diefes  ?Jan- 
ncs  zu  fuchen,  der  feine  Zuhörer  durch  einen  Eid 
der  Verfchwiegenheit  band.  In  diefer  Verlegenheit 
fiel  fhm  zufallig  Schenkels  Anweifung  (aber  gewiCs 
nicht  nach  der  Ausgabe  von  löio)  in  die  Hände,  er 
entzifferte  ihren  Sinn,  und  machte  fie  auf  v ielfälti- 
ges  Bitten  feiner  Freunde  mit  hinzugefügtem  Sdiliif- 
fel  unter  folgendem  Titel  bekannt:  Schenkelins  de- 
tectus:  feii ,  Mer.wria  avtificialis  hacteniis  occiiltata, 
ac  a  multis  quam  diu  deßderata,  nunc  primnm  in  gra- 
tiam  optintarum  artinm  ac  fapisntiae  ftudiofor:v.n  iuce 
donata  ä  1.  A.  P.  G.  S.  P.  D.  u.  f.  w.  mit  dem  Mot- 
to:  Tantum  fciinus  quanttim  memoria  te::e-r.i:s.  Lu-r- 
dimi,  apud  Bartholomaemn  Vincentinm.  3LDC.  XVil. 
cum  Privilegio  regis.  220  S.  I2.  In  diefem  fehr  feh- 
lerhaft gedruckten  Buche,  delTen  Titel  bey  Hn.  K. 
mit  dem  'j'itel  von  Bruxii  Simonides  rcdii  ivns ,  zu- 
fammcngcfchmolzen  iil ,  findet  man  mehrere  nicht 
unerhebliche  Notizen  zur  Gefchichte  Schenkels  und 
des  damaligen  mnemonifcben  Treibens.  Nach  einer 
Reife  in  die  Provence  gab  hierauf  Paepp  mit  voll- 
ftändiger  Nennung  feines  Namens  einen  von  ihm 
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verrprochencn  reichholtigereii  und  dcut]?rlieren  Trac- 
t  <uj  s  :  Eiactyiuy-ij/eu  inirtuinctiofncilis  in  praxin  arti- 
ficiofae  memoriae  A.  D.  1.  Pa  'eyp  Galbaico  ■  Lugduni, 
fmnpLibiis  Auctoris:  et  venundantur  ap'id  Bartholu- 
maeum  Vinceniimn  ,  M.ÜC.  XIIX.  cum  Pvivilegio  Cae- 
fareo  et  Gall.Ri-gis.  I02  S.  i2.  Hier  wird  dieKunft 
anf  eine  von  Sc  beni^cln  zu\vei]en  abweichende  Art 
in  fünf  Dialogen  gelehrt,  und  durch  3  Kupfertafela 
erläutert.  AI."?  Anhang  zu  diefer  Schritt  erfchien 
Ebendafi  Ibß  ünc\  in  dewßlhcw ^ahre^  auf  47  S.  12:  Vi- 
ta M.  T'ullii  Ciceroiiis  in  annos  diflincta  ac  in  Epi- 
tomen  fecitndum  artem  Tilnemonicam  redacta.  A.  D.  L 
Pti'epp  Galbaico,  mit  hinzugefügtem  VerzeichnilTe  der 
Pabfte.  Kaiferj  Kunige  von  Frankreich  und  Pelen^ 
auch  eijier  Anzahl  türkifeher  Wärter.  Die  letzte  dem 
Ree.  bekannt  gewordene  mnemonifche  Schrift  diefes^ 
Verf.  kam  im  folgenden  ^ahve  bey  deynfelben  Verle- 
ger unter  dem  'titcl  heraus:  Jl}tiftcirißie  memoria^ 
fundiimeuta,  ex  Arijlotele,  Cicerone,  Tlioma  Aquina- 
te ,  aiiisqiie  praeßantijfimis  doctaribiis  petita,  figiirisr 
interrogatiunibus ,  ac  refponjionibus  cLxrius  qnam  un- 
quam  antehac  devionjh  ata.  Cui  ctiam  praeter  modum. 
cummodiorem  eadem  fine  locis  pvaeflandi ,  quae  cum  iL- 
lis ,  alia  nonnuüa  ejusdem  artis  liactenus  i}taudita  ad- 
junguntttr ,  120S.  12.  Sie  ift  bcfonders  in  Anfehung; 
der  Lehre  von  den  Bilderpläfzen ,  welcher  Hr.  K. 
ein  eignes  Supplement  widmen  mufste,  fehr  aus- 
führlich und  deutlich.  —  Auf  diefe  mnemonifchea 
Arbeiten  des  fehr  wenig  bekannten  faepp  ,  der  fei- 
nen eigenen  W^eg  zu-  gehen  fuehte,  glaubte  Ree;  ^ 
ohne  fich.  hier  auf  eine  genauere  Anzeige  ihres  In- 
halts und  ihres  Eigenthümlichen  einiaffcn  z-u  kön- 
nen, die  künftigen  Bearbeiter  der  mnemonifchen 
Literatur  um  fo  mehr  aufmerkfam  machen  zu  muf- 
fen ,  da  fie  unter  die  bibliographifchen  Seltenheitea 
gehören  möchten, 

Hiu        fehr  lesbare  Bearbeitung  dea  fommer- 
fchen   Sehenkel   wird,    nebil   dea  hinzugefügten 
zvveckmafsigen  Anmerkungen,  denjenigen  gute  Dieri- 
i\e  leiften  ,  die  lieh  nicht  nur  mit  deriViethode  hifto- 
rifch  bekannt  irjachen,  fondern  auch  mit  fich  felbil 
Verfuche  anftellen  wollen.    Eine  urnftiiridliche  Zer- 
gliederung diefer  in  8  Lektionen  a  bgetheilten  An  R  ei- 
fung wäre  unnüthig.     Ree.  kann  zwar  die  über- 
fetzung  nicht  mit  dem  Original  vot»  1619  vergleichen,, 
glaubt  aber  verfiGhern  zu  können,  dafs  Sommer  im 
Grunde  nichts  Eigenthümliehes  hat,  deffen  von  iln.. 
K.  nur  im  Auszuge  mitgetheilte  Einladungsfchrift : 
Brtvis  delincatio   u.  f.  w.   eigentlich  nichts  anders 
ift,  als  der  fchenkeifche  Anfchlagzettel  verfchmol- 
zen  mit  dem  Programm  de  utilitatihiis  et  eßectibus: 
mirabilibus  artis  memoriae  et  quid  ßngulis  lectionibtiy 
proponatur.    Beide  Stücke  landet  man  auch  im  Sehen- 
kelius  detectus ;  »US  dem  Programm  hat  jedo'ch  Som- 
mer einiges  weggelaffen  ,  wie  die  Anleitung  zu  einer 
Methode,  einem  Redner,  Prediger  oder  Advocateiv 
alle  Worte,  fo  gefchwind   er  fie  fpricht,  nachzu- 
fchreiben.    Die  fommerfche  Ausgabe  mag  eben  fo 
fehlerhaft  gedruckt  feyn,  als  der  Schenkelius  dctectuSr 
wenigftens  fcheint  gleich  im  Anfange  der  erilcu 


Lection,  wo  gclefen  werden  mufs  :  3)  Ordnung  der 
Plätze  und  Bilder  (ordo  tocorum  et  imaginum),  4) 

Praxis  oder  yVnwendung  (Praxis  J.  iufwn  exercilium)  

der  Irrthum  durch  fehlerhafte  Interpunktion  in  der 
Urfchrift  veranlafst  worden  zu  feyn. 

An  die  Jetzt  angezeigte  Schrift  fchliefst  fich  fol- 
gende, blofs  literarifchen  Inhalts,  an:: 

Nürnberg  u.  A  l  t  o  r  f  ,  b.  Monath  u.  Kufsler: 
Mein  Kontingent  zur  Gefchichte  der  Qedachtnifs- 
Übungen  in  devi  erftern  ^ahven  des  fechszchnfen 
Säculuins .  für  die  Befiizer  von  Schenkels  und 
Sommers  Compendium  der  Mnemonik,  von  D. 
Johann  Ludwig  Klüber.  48  S.  8- 

Nach  einer  kurzen  Einleitung,,  worin  al»  Urheber 
und     Beförderer    von    Verfinnlichungsniethoden , 
mnemonifchen  Künlten  ,  oder  finnreiehen  und  un- 
gewöhnlichen KunftgrifFen  das  Gedächtnifs  zu  Aär- 
ken  ,  Simonides ,  Meticus  (foH  heifsen:.  Simonides 
Mtlicus)  und  andere  angeführt  werden,  giebt  der 
ungenannte  Vf.  ,  v(»raniafst  durch  von  Aretin's  An- 
Kündigung  und  K/wfeer^  Compendium  der  Mnemonik, 
unter  anderen  literarifchen  ßeyträgen  auch  eine  nä- 
here Nachricht  von  der  Sammlung  unter  dem  Titel: 
Varioirim  de  arte  memoriae  tractattts  fex  u.  f.  w.  Fran- 
cof.  et  J^ipf.  1673.  8,  ohne  jedoch  den  Lefer  mit  den 
VfF.  naher  bekannt  zu  machen.    Au.s  der  Anzeige 
fleht  man  nicht  «inmal,  wie  fecJis  Tractate  heraus- 
kommen follen.  Ree,  der  zwar  nicht  die  genannte 
Sammlung,  wohl  aber  das  Gazophijlaciiim  artis  me- 
moriae in  Händen  hat,  bemerkt  alfo^  dafs  die  vom 
Vf.  angegebenen  Seitenzahlen  der  erfterea  mit  den 
Seitenzahlen  des  letzteren  vollkommen  übereinftim- 
men ,  woraus  fich  zu  ergeben  fcbeint,  dafs  die  Va- 
riorum  d.  a.  m.  tractatus  fex  ein  blofser  Nachdruck 
des  Gazophijlacium  find,  und  dafs  folglich  von  S. 
339 — 378  die  E,rotemata  de  arte  memoriae  feii  Revti- 
nifccntiae ,  —  Authore  ^oh.  Sy.  Herd,  anzutreffen 
feyn  müfTen,  obgleich  der  Vf.  nichts  davon  erwähnt. 
Zu  den  vier  im  Gazophylacium  fchon  gedrucktt^i 
Schriften  von  Schenchel,  'Joannes  Außriacns,  Mnra- 
fioiiis  und  Herd,,  wurden  nun  in  dem  Nachdruck 
noch  die  beiden  von  Kav ellin ^  und  |^o.  U'illish  hin- 
zugefügt.   Jene  kam  ,  wie  Ree.  ,  der  fie  vor  fich  lie- 
gen hat,  bey  diefer  Gelegenheit  anführen  wiHt  zum 
erfien  male  heraus  unter  dem  Titel:  /Irs  memoriae : 
hacttvus  ab  ejus  primo  auiore,  hv.jnique ßcundo  qui- 
dem  incognito,  ita  obfcure  fludio  tradita,  ut  legere 
ne::um  intelligere  quis  poffet.  ^am  vero  in  Gratiam  et 
ufum  juventutis  explicata,  exemptis  aucta  per  M.  Eran- 
cisciim  Martinum  Rav'ellin ,  in  incUjta  Academia  Hei- 
dclbergenfi  Italicae  et  Gallicae  linguae  informatorem. 
Erancofuvti  Tijpis  I^icolai  Hoffmannijumptibus^oann. 
Theodorici  de  Brij,  Anno,  M.  DC.  XVII.   107  S.  12. 
nebll  einem  Regilter  auf  fünf  nicht  numerirten  Sei- 
ten, -    Womit  fich  aber  der  Vf.  vorzüglich  befchäf- 
tigt,  find  des  Franziscaners  Thomas  Murner  gewif- 
fermafsen  der  Mnemonik  angt  hörige  Schriften,  näm- 
lich deiTen  Chartiludium  logices ,  wovon  vier  Ausga- 
ben, eine  Cracauer  1507.  4.  eineStrasburger  1509.  4. 

eine 
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eine  Brüffeler  1609.  g.  und  eine  PanTer  1Ö29.  8-  an- 
geführt werden  ;  das  Chartiludium  Injiilute  fumma- 
rie,  eine  mneinonirche  L)earbeirun[;-  der  Inftitutio- 
aien  ,  nach  di?r  ftrasburper  Ausgabe  bey  Knoblauch 
IMS-  4-  einem  vielleicht  von  Murner  felbft  ge- 
fertigten in  der  nürjiberger  Stadtbibliothek  befind- 
lichen Manufcript ;  endlich  der  Lu du s  Stüde ntum  Fri- 
iurgevfium ,  worin  die  Regeln  der  Profodie  durch 
das  Schachfpiel  g^clehrt  werden,  und  wovon  der 
Vf.  zwey  frankfurter  Ausgaben  von  1511  und  1512. 
4.  kannte.  Diefe  ab«ntheuerlichen  Produkte  wer- 
den ausführlicher  befchrieben.  Angehängt  ift  das 
Erasmifcbe  Cotloquium  Ars  notoria,  tun  zu  zeigen, 
was  Erasmus  von  den  mneinonifchen  Künften  ge- 
urtheilt  habe.  Die  kleine  Schrifr  würde  ein  dan- 
Jcenswertherer  Heytrag  zur  Literatur  der  Mnemonik 
feyn  ,  wenn  der  Vf.  fich  einer  gröfseren  Genauig- 
keit beflÜTen  hatte.  Schon  durch  den  Titel  wird 
jnan  v^erleitet,  iJn.  K.  für  den  Vf.  zu  halten.  Was 
foll  man  dabey  denken  ,  wenn  es  S.  41  heifst :  es 
gebe  in  der  fchvvarzifcben  Bibliothek  zu  Altorf  vom 
Ludo  Jcaci  eine  zweyte  frankfurter  Ausgabe  von  4 
auch  5  Bogen. 

Früher,  als  KlUher  und  vonÄve'.in,  hatte  fich  Hr. 
Käflner    als   mneinonifcher  Schriftlteller  gezeigt. 
Durch  Schenkels  Werk  zum  Studium  der  Mnemo- 
nik gereizt,  hatte  er  die  wenigen  ihm  zu  üeboter 
flehenden  Schriften  über  diefe  Kunft  gelefen,  alles 
dasjenige  ^  was  ihm  in  den  darin  gegebenen  Vor- 
fchriften  nicht  aus  den  Grundfätzen  d';r  Alten  zw 
fliefsen  fchi'en,.  abgefundert,  und  gegen  palTeiulere 
Rathfchlage  neuer  Schriftfteller  vertaufcht,  endlich 
<lie  Gültigkeit  und  Tauglichkeit  der  fo  gefammelten 
Regeln  an  fich  felbft  erprobt.    So  vorbereitet  fand 
er  fieh  iin  Stande,  im  November  vorigen  Jahres  zu- 
Leipzig auf  eine  befriedigende  Art  zu  beweifen,. 
dafs  feine  Remühungpen  nicht  fruchtlos  gewefen  wa- 
ren.   Die  Refultate  feiner  mnemonirchen  Forfchun- 
gen  legte  er  demPubiicum  in  folgendem  Werke  vor: 
Leipzig,  b.  Kummer  :•  Mnemonik  oder  Syflem  der 
Gedächtnißkunfl  der  Alten,  von  Chrifiian  Avguft 
Leinecht  Käßner,  Pfarrer  zu  Behlitz  bey  Eilen- 
burg. 1804.  XVI  und  14:^  S.  S- (12  gr.)  worauf 
er  bald  nachher  als  Anhan  •  folgen  liefs  ; 
Ebendaf.  ,    b;  demf.  :   Erläuterungen  über  meine 
Mnemonik,  oder  das  von  mir  herausgegebene  Sy- 
flem der   Gddächtnifskunfl  der  Alten..   1304.-  77 
S.  8- 

Beide  Schriften  find  nun  in  der  fehr  bald  nötbig  ge- 
wordenen  neuen  Auflage  der  Hauptfchrift ,  unter 
dem  Titel  ; 

Ebend  ,  b.  demf.  :  Mnemonik,  oder  die  Gedächtnifs- 
kunjt  der  Alten,  fijjinnafifch  bearbeitet  von  Chri- 
fiian Augufl  Lebrecht  Käflner  u.  f.  w.  Zweite  Panz 
umgearhcHete  Auflage.-  18Q5.  XXIV  und  270  S. 
8-  (l  Jvthlr.)  ' 

5n  Eins  verfchmolzen..  Ree.  der  fich  bey  der  fol- 
genden Anzeige  vorzüglich  an  ditfe  zweyte  us?abe 
halten  wird,  weiche  fich  im  Ganzen  durch  belTere 


Ordnung  fowohl ,  als  durch  gröfsere  neflimmthcit 
und  Deutlichkeit  vor  der  erflen  voftheilhaft  auszeich- 
net,  findet    daher  unnöthig,    auf  die  Erläuterun- 
gen u.  f.  w.  jetzt  noch  bcfondere  Rückficht  zu  neh- 
men ,  worin  man  ,  zur  ferneren'  praktifchen  Anlei- 
tung, einen  Theil  des  in  der  Mnemonik  geJebrten 
Auszuüben,  Reihen  von  Pabften  und  Kaifern.  eine 
Anzahl  von  Jahren,  die  Summarien  des  Matthäus 
und  der  Genefis,  die  llauptabfchnitte  fler  Herj^pre- 
digt  und  den  139  Pfalm  nmemonilch  behandelt  fin- 
det, nebit  einer  Anweifung  zum  mehrfachen  Dicti- 
ren  mehrerer  Briefe.  —  In  der  Einleitung  zur  Mne- 
monik handelt  der  Vf.  zuerft  nach  Locker  Flemming, 
Kant,  Maajs  u-.  a.  vom  Gedachtnifs  überhaupt  und 
deiT  Vollkommenheiten  delTelben.    Diefe  Vollkoui- 
menheiten  dem  GedächtnilTe  näher  zu  bringen  (ihre 
Erwerbung  zu  erleichtern)  ,    diene  die  Mnemonik 
oder  Erinnerungswi ifenfchaft ,  welche  als  ein  Sjflern 
der  Regeln  definirt  wird  ,  durch  Verkyiiipfung  der  zu 
behaltenden  Idee  mit  einer  anderen  dem  Gedi:chtnifs  zu 
Hülfe  zu  kommen.    (In  der  erften  Aufgabe  als  eine 
iviß'enfchaftliche  Darflidliing  der  Regeln,  die  haupt- 
Jächlich  durch  den  GeOvauch  der  Aßociatinnsgejetze 
Vorflellnngen  alsdann  erwecken  lehren-,  wenn  man  fxe 
zurück  zu  haben  wiinfcht.y    Sie  foU  zeigen  ^  wie  wir 
durch'  M;ti//{M/iriic7z«  Verknüpfung  der  Ideen  in  jedem 
nothigen  Falle  Vorftellungcn  zurück  erhalten,  und 
dadurch  bey  gehöriger  LJbun^  zur  Gedäclitnijskunfl^ 
oder  zu  der  Fertigkeit  gelangen  können ,  durch  das 
Gedachtnifs  Dinge  auszurichten  ,  welche  die  Natur 
nicht  auszurichten  vermag  (welche  es,  fich  felbfl: 
überlafTen  ,  nicht  würde  Teilten  können),   üafs  will' 
kiihrliche  Anknüpfung  an  eine  Vorftellung  für  das 
Zurückrufen  einer  anderen  wenigftens  eben  fo  nütz- 
lich fey,  als  imwillküiirlichf Verkettung,  wirdfodaniv 
vom  V^f.  aus  Gercbichte  und  Erfahrung  bcwiefen;. 
die  angeführten  Bey  fpiele  indeilen  ,  die  man  giöis- 
tentheils  in  allen  Mnemoniken  findet,  und  die  noch 
leicht  hatten  vermehrt-werden  können,  möchten  wohl- 
inehr  als  Beweifc  ausnehmend  glücklicher  und  durcte 
Übung  ausgebildeter  Gedächtnilsanlagen  geltend  ge- 
machr  werden  können,  da  wir  doch  nicht  wiffcn^ 
welcher  Methode  fich  z.  B.  der  Korfe  bey  Muretus- 
bediente.    Die  Gefchichte  und  Literatur  der  Kunitz 
welche  in  der  erften  Ausgabe  fehr  unbefriedigend 
und   unrichtig  vorgetragen  war,    (wie  hatte  z.  B. 
Schenckel  ,  der  1547"  geboren  wurde,  feinGazophy- 
laciumA.  M.  zur  Zeit  der  Reformation  herausgeben» 
können  ?)  ift  in  der  zweyten  durch  Benutzung  der 
Klüberfchen  Schrift  zwar  etwas  voUftändiger ,  aber 
doch  immer  noch   unrollkcmmerr  genug  auf^L^efal- 
len,  und  bis  auf  Hn.  von  Aretin  und  Ducket  fortge- 
führt.   Ree.  bemerkt  bey  dieier  Gelegenheit,  was 
Hr.  K.  noch  nicht  wilTen  konnte,  dafs  feitdem  auch- 
in  Strasburg  ein  Mnemoniker,  der  fich  le  Professeur 
Gregoire  de  Feinaigis  nennt  und  ein  gewefener  Gi- 
fte rzienfer  aus  SalmansweiTer  feyn  foli,  durch  feinen 
Unterricht  in  der  Art  d'ciider  et  de  fixer  la  m'Kwire 
und  durch  merkwürdige  Proben  von  der  Wirkfam- 
keit  feinerMetbode  Auffehen  errejjt  bar.  —  Auf  die 
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Ehre,  etwas  neues  erfunden  zu  haben,  macht  Ilr.  K. 
keiinm  Anfpruch,  fondern  er  fchrankt  fich  b!ufs  auf 
die  Gcdachtnifskuii.ft  der  Alten  ein,  und  entvvickelt 
dem  zuful^^e  hauptfachlich  die  iin  Auctov  ad  Heren- 
niiim,  Cicero  und  Quintiliun  enthaltenen  lirundlatze, 
zu  welchen  fein  Werk  als  ausführlicher  Conunentar 
zu,betrachren  ift.  Diei's  g-efchieht  iiveinem  theoreti- 
Jchen  und  'praktiJchenlih.eWe.  Jener  belland  inderer- 
ften  Ausgabe  aus  drey  Kapiteln,  von  den  Plätzen,  den 
Bildern  und  den  lilerkmalen:  in  der  zvvcyten,  worin 
lieh  der  Vf.  überhaupt  naher  an  Sommer  hält,  ift  da- 
gegen das  Kapitel  von  den  Merkmalen,  worunter  alles 
verfl"andeu  werden  folite,  was  eine  Sache  für  uns  in- 
Xe'-effant  macht,  mit  Recht  in  das  Kapitel  von  den  Bil- 
dern verwebt  worden,  wogegen  zwey  neue  Kapitel, 
von  der  Ordnung  der  Plätze,  und  von  der  U^iederbolung 
d\'v  Plätze  und  Bilder,  hinzugekommen  find,  fo  dais 
nun  der  theoretifche  I  heil  aus  vier  Kapiteln  beileht. 
1  Kap.  von  den  Plätzen.  Ein  (mnemonifcher)  Platz, 
heifst  beym  Vf,  der  (natürliche  oder  künlUiche,  wirk- 
lich vorhandene  oder  blofs  eingebildete)  Raum,  wo- 
hin man  die  unter  einem  Bilde  gedachte  Vorlteilung 
in  Gedanken  abfichtüch  fetzt.  Die  Eigenfeharten 
der  Plätze  werden  nach  den  bekannten  Stellen  der 
Alten  aus  einander  gefetzt,  und  die  ganze  Lehre 
durch  Reyfpiele  erläutert.  II  Kap.  von  den  Bildern. 
Nach  des  Vf.  etwas  undeutlicher  Delinition  ift  ein 
(mnemonifches)  Bild  jede  Vorttellung,  die  man 
in  Gedanken  mit  einem  Platze  verbindet ,  um  da- 
durch entwederfie  felbft,  oder  eine  andere  Vorftellung 
in  die  Seele  zurückzurufen.  Diefe  Bilder  lind  entwe- 
der eigentliche  und  uneigentliche,  oder  vollendete 
und  unvollendete  :  eigentliche  füllen  nur  das,  Avas  fie 
felbft  vorftellen  ;  uneigentliche  hingegen  (theils  un- 
mittelbar ohne  Zwifchenvoritellung,  theils  mittelbar 
verniittelft  einer  Zwifchen vorftellung)  eine  andere 
Sache  behalrbarer  machen,  l/ollcndete,  oder  vollkom- 
mene, idider  find  diejenigen,  welche  für  uns  ein  un- 
mittelbares oder  mittelbares  InterelTe  haben  :  unvol- 
lendete (unvollkommene),  bey  denen  das  Gegentheil 
Statt  liiKlet.  Natürlich  macht  die  Mnemonik  foviel 
als  möglich  von  den  erfteren  Gebrauch  :  unmittelba- 
res Interelfe  vt  ird  fchon  durch  das  Ding  an  fich  her- 
vorgebracht: mittelbares  durch  das  ilinzudenken 
eines  intereifanten  lebendigen  oder  leblofen  Gegen- 
ftandes,  einer  intereifanten  Handlung  oder  Lage. 
III  Kap.  Ordnung  der  Plätze,  worunter  der  Vf.  die 
Ähnlichkeit  verlieht,  welche  fich  in  der  Jrt  findet,  wie 
die  Plätze  neben  einander  liegen.  Das  IV  Kap.  end- 
lich handelt  von  der  Wiederholung  der  Plätze  und  Bil- 
der, wobey  zugleich,  aus  Schenckel ,  das  Nothige 
von  der  fogenannten  Lethognomik,  oder  cLem  Verfah- 
ren ,  die  in  den  Plätzen  angehefteten  Bilder  wieder 
zu  vertilgen,  beygebracht  wird.  —  Dem  Ree,  wel- 
cher übrigens  in  der  Praxis  der  mnemonifchen  Kunft 
ein  Laie  zu  feyn  gefteht,  hat  es  gefchienen  .  dafs 
die  beiden  letzten  Kapitel  des  iheoretifchen  Theils 
eher  in  den  praktifchen  gehört  hätten,  und  dafs  es 


fyftematifcher  und  der  Deutlichkeit  zuträglicher  ge- 
welen  feyn  würde,  wenn  die  Lehre  von  den  iiildern 
als  das  l  undament  Uiefer  mnemonifchen  Methode' 
vor  der  Lehre  von  den  i'lätzen  abgehandelt  worden 
wäre.  Im  praktifchen  Theile  lehrt  nun  Hr.  K.  den 
Gebrauch  der  Gedächtnifsmittel  in  befonderen  Fal- 
len. Da  wir  «ämlich ,  nach  des  Vf.  Lehre,  entwe- 
der Dinge  an  fich  (ZilVern,  Buchftaben,  Sachen,  Wör- 
ter), Oder  blujse  Beziehungen  der  Dinge  (Urtheile, 
Sätze),  oder  ^ucccßionen  (z.  B,  Regentenreihen), 
oder  endlich  Dinge,  wiefern  fie  in  irgend  einen  Ab- 
fchnitt  gehören  (z.  B.  das  Jahrhundert ,  in  weichem 
irgend  eine  Begebenheit  vorfiel),  zu  behalten  wün- 
fchen;  fo  zerfallt  diefer  praktiCche  l'heil  ebenfalls 
in  vier  apitel  ,  worin  das  zu  beobachtende,  und 
vom  Vf.  feibli  zu  Leipzig  beobachtete,  mnemonifche 
Verfahren,  fowohl  durch  eigentliche,  als  durch  un- 
eigentliche  Bilder, gelehrt  und  durch  zahlreiche  Bev- 
fpiele  erläutert  wird.  Liefe  praktifche  Anweifung, 
wobey  Hr.  K.  von  den  Vorfchriften  des  Auetor  ad 
Herennium  ausgeht,  und  die  lieh  nicht  füglich  im 
Auszuge  darfteilen  läfst,  entwickelt  eine  grofse  Men- 
ge von  der  Erfahrung  abltrahirter  mnemonifcher 
Regeln,  die,  wie  auch  der  Vf.  bemerkt,  einzeln 
genommen  Niemanden  eigentlich  neu  feyn  können, 
der  auf  die  Operationen  feines  GedächtnilTes  achtet. 
Diefs  kann  jedoch  der  Mnemonik  nicht  zum  Vor- 
wurfe gereichen ;  auch  hgt  fchon  Schenckel  in  die- 
fer üinhcht  fehr  richtig:  ,,doceamus  haue  artem  ita 
natiirae  convenientem  ,  ut  exerceatur  ab  omnibus  paf- 
fim  hominibiis ,  quamvis  ipfi  ignorent.  Sicuti  enim 
ornnium  artium  et  difciplinaruin  initia  a  Deo  indita 
funt,  quibus  conjungentes  exercitium  praeclari  eva- 
dunt,  ica  hujus  ctiam ,  quod  patebit,  ß  quis  velit 
vitam  fuam  ad  memoriam  vevocare.  —  —  Perciirren- 
do  totam  vitam  ad.,  locus  imaginum ,  perfonarinn  re- 
rumqne  confiigimus.  —  Q^uod^ero  arte  et  exercita- 
tione,  ex  principiis  a  Dco  cuique  inditis,  praeclari- 
quid  et  admivatione  dignum  eliciatur,  manifejlum 
ejlin  muficis  ,  arithmeticis ,  arte  faltandi  etc.  ut  etiam 
in  mechanicis u.  f.  w'.  Auch  über  die  Wahl  der 
von  Hn.  K.  vorgefchlagenen  Bilder  läfst  fich  billi- 
ger Weife  mit  ihm  nicht  rechten,  denn  ,,fimilitu- 
dine  alius  alia  magif  commoveture  fagt  der  A.  ad 
Herennium)  —  quare  fibi  qiiemque  fuo  commodo  con- 
venit  imagines  cov/i^arare.'"  Indeffen  möchte  das  l'of- 
lirliche  mancher  folcher  Combinationen  ,  dergleichen 
auch  im  A.  ad  Herenn.  vorkommen,  und  wobey 
man  an  Bunonis  Memoriale  Inflitiitionum  und  Cov' 
poris^nris  erinnert  wird,  diefer  Methode  felbft  aller- 
dings nicht  wenig  Abbruch  gethan  haben,  indem 
man  fie  deswegen  für  blofse  kindifche  Spielerey  er- 
klärte, und  dabey  vergafs,  dafs  wir  doch  alle  mehr 
oder  weniger,  ohne  etwas  von  einer  Mnemonik, 
zu  wiflTen  ,  nur  das  Behalten  von  Worten,  Zahlen 
und  anderen  Gegenftänden  auf  ähnliche  Weife  zu 
erleichtern  pilegen. 

(Der  Bcfchlufs  folgt.) 
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VERMIS  CHTE  S  CllRIFTEN. 
Über  die  Mnemonik. 

(BefcUlufs  der  im  vorigen  Stuck  ahgebrochcnen  RccCMfiOtg.) 

w  as  Hn.  Käßncr's  DarReWung  betrifft,  fo  gefleht 
Ree,  dafs  er  diefe  Mnemonik,  feibit  nach  der  zweyten 
Ausgabe,  für  feine  Perfon  weniger  lichtvoll  gefun- 
den hat,  als  den  Schenckel  und  Paepp ,  welche  blofs 
praktifcb  zu  Werke  {jehen  ,  ohne  den  Lefer  durch 
vielfaltiges  Abtheilen  und  Unterabthcilen  zu  ermü- 
den. Auch  möchte  v  ielleicht  mancher  es  lieber  ge- 
fchen  haben,  wenn  Hr.  K.  fein  Buch  in  der  Form 
eines  Commentars  zu  dem  mnemonilchen  Abfchnitte 
im  /l.ad  Herennimn  ausgearbeitet,  und  alfo  den  An- 
merkungen zu  feiner  Schrift: 

Leipzig,  b.  Kummer:  Überjetzung  und  Erhlä- 
Timg  der  heviUnnten  drey  Stellen  beij  den  Alten 
von  der  Gediichnifs'k.unft.  Nebfl  noch  eimgen  Bey- 
Jpiclen  von   dem   Gebranch,    den  ich  von  diefer 
Ktinß  machte.  Als  ein  Anhang  zur  Filnemonik.  Von 
Chrijiian  Anguß  Lebrecht  Käflmr  u.  f.  \v.  i8o5. 
Ohne  Dedication  und  Vorrede.  90  S.  y.  (8  gi-) 
wodurch  er  manchem,  dein  feine  Mnemonik  noch 
nicht  deutlich  genug  ilt ,  einen  Dienft  zu  erwcifen 
glaubte,  eine  grofsere  Ausdehnung  gegeben  hätte. — 
Eine  treue  und  fliefsende  Ü betfetzung  jener  drey 
Stellen  (Cicero  de  Orat.  II,   36 — 88-   Auct.  ad  lle- 
tenn.  HI,  16—24.  Qj^intilian.  X,  i,  11  —  26)  ift  kei- 
ne leichte  Sache  ;  auch  mufs  inan  annehmen  ,.  dafs 
es  lln.  K.  eigentlich  blofs  darum  zu  thun  war,  ih- 
ren Sinn  zum  Beilen  deutfcher,  der  Urfprache  un- 
kundiger Lefer  im  Ganzen  wiederzugeben,  fo  dafs 
man  im  Einzelnen  nicht  allzu  llrenge  Federungen 
machen  darf.  Aber  auch  fo  hatten  manche  (Jnrich- 
tigkeiten,  wie  Skepjius  Metrodorus ,  der  Fechter  Ca- 
rijßhis,  Larijfäus  Enrijpijlus ,  forgfäitiger  vermieden 
werden  füllen.  Ferner  hiitte  Hr.  Ä.  darauf  Bedacht 
nehmen  müffen,  nach  dem  correcteften  Texte  zu 
überfetzen:  bey  der  Stelle  aus  dem  Cicero  de  Orato- 
re  erfahren  wir  aber  nicht  einmal,  welcher  Ausga- 
be i:r  lieh  bediente.  Die  neuel'te  Erneüifche  kann  es 
nicht  gewefen  fcyn  :  fonll  waren  II.  87-  \j.  338  «^«e 
nicht  füglich  zu  entbehrenden  Worte  ;  ad'.nonelur 
memoria  noflra  atqne  excitatur ,   nicht  übergangen 
worden.  Der  Abfchnitt  aus  dem  //.  ad  Uerenniiim  \k 
zwar  aus  der  Erneltifchen  (welcher?)  Ausgabe  ver- 
deutrcht;.es  wäre  jedoch  zu  wünfchen  gewefen, 
dafi.Hr.  K.  die  Schützifche  zum  Grunde  gelegt  hät- 
te, in  welcher  der  Text  und  der  Sinn  bey  fchwere- 
^.  A.  L.  Z.  1805-    Vierter  Band. 


ron  Stellen  fehr  gewonnen  hat.  Dann  hätte  er  den 
Anfang  des  20  Kap.  nicht  fo  überfetzt:  ,,Weil  nun 
die  Bilder  den  Sachen  ähnlich  fcyn,  und  wir  aus 
allen  Wörtern  die  uns  bekannten  Ähnlichkeiten  aus- 
wählen muffen:  fo  mülTen  die  Ähnlichkeiten  noth- 
wendig  zwcyfach  feyn,  Sachähnlichkeiten  und  Wort- 
ähnlichkeiten.  Sachähnlichkeiten  werden  ausge- 
drückt, wenn  wir  uns  von  den  Auftritten  felbft, 
im  Allgemeinen,  Bilder  entwerfen.  Wortähnlichkei- 
ten entftehen,  wenn  das  Behalten  eines  jeden  Na- 
mens und  Wortes  mit  einem  Bilde  bezeichnet  wird." 
Hier,  wie  im  21  Kap.  (wo  Hr.  K.  die  Worte  a  Regi- 
biis  Marciis,  fonderbar  genug  giebt:  von  den  Mar- 
cifchen  Königen)  bieten  die  glücklichen  Schützifchen 
Verbefferungen  einen  weit  bequemeren  und  der  Ab- 
ficht des  Schriftftellers  gemäfseren  Sinn.  Gleich  nach- 
her, wo  Schütz  ebenfalls  den  Text  wieder  herge- 
ftellt  hat  (Ree.  fiel  in  diefer  Stelle  auf:  fubornare  in 
Iphigenia  parantes  Ag.  et.  Menelautn,  weil  das  ßey- 
fpiel  nach  der  Abficht  des  Vf.  alle  einzelnen  IVor- 
ter  des  Satzes  mnemonifch  ausdrücken  lehren  foll), 
heifst  es  bey  Hn.  K.  ohne  gehörigen  Sinn  :  An  ei- 
nem anderen  Orte  führen  Afopus  und  Cimber ,  in  der 
Rolle  des  Agamemnon  und  Menelaus ,  die  Iphige- 
nia auf.  —  Ree.  findet  übrigens  an  diefer  über- 
fetzung,  fowie  an  der  aus  Quintilian  (XI,  2,  iS)»  noch 
manches  andere  zu  tadeln. 

Die  angehängten  Anmerkungen  erläutern  und 
entwickeln  weiter,  was  im  Texte  gefagt  i!t,  enthal- 
ten aber  nichts  Wefcntliches ,  was  man  nicht  auch 
in  der  Mnemonik  fände.  Sie  fchliefsen  mit  einer 
tabellarifchen  Überhebt  der  in  den  drey  überfetz- 
ten Stellen  enthaltenen  Regeln.  Endlich  zeigt  noch 
Hr.  K.,  wie  er  felbft  die  Mnemonik  auf  die  erileii 
acht' Jahrhunderte  der  chritllichen  Xirchengefchich- 
te  angewandt  hat. 

Durch  die  bisher  angezeigten  Schriften  der  Hn. 
Klüber  und  Kaßner  iit  die  Mnemonik,  was  die  Me- 
thode betrifft,  im  Grunde  i^iclit  über  den  Punkt  hin- 
ausgebracht worden,  auf  welchem  fie  zu  den  Zei- 
ten des  Auetor  ad  Herenniurn  ftand.  Nun  hat  aber 
bekanntlich  der  Freyherr  von  Ärztin  (m.  f.  das  In- 
telligenzb.  diefer  Zeitui^g  1804.  Nr.  log.  II2)  gegen 
Subfcription  von  wenigrtens  vier  Dukaten  eine  An- 
leitung zur  Eri iinerungswiifenfchaft  angekündigt, 
worin  aufser  einer  deutlichen  und  mit  den  nöthigen 
Tabellen  und  Bevfpieien  verfehenen  Anweifung,  auch 
eine  Gefchichte  und  Kritik  aller  früheren  .Metho- 
den, an  deren  Stelle  Wv.v.  Aretin  eine  belfere  erfun- 
den zu  haben  verlichert,  ejithalten  feyn  wird.  Die 
B  b  b  von 
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von  Hn.  Bvi cfi et  r\t\ch  diefer  neaen  ihm  anvertrauten 
Methode  an  mehreren  Orten  oiTenriicli  abgelegten 
Proben,  fo  wie  die  darüber  f^traütcn  manchericy 
Urtbeiie:,  kennt  man  aus  mehreren,  ZeitTchrifren, 
Über  die  Arctinfche  Er'findunp-,  ehe  fie  bekannt  ge- 
macht ill,  fchon  zujn  voraus  abTprefhen  zu  wollen, 
findet  Ree.  wenigilens  fehr  voreilig.  Wenn  auch 
Schenckel,  nebft  feinen  Schülern,  nnd  Hr.  Käflner 
daffelbe,  vielleicht  gar  noch  vollkoniniencr ,  gelet- 
ftet  hätten,  was  Ducket  geleiftet  haben  foll:  fo  find 
doch  die  Wege  nicht  gleichgültig,  auf  denen  man 
zu  demfelben  Ziele  gelangt,  und  überdiefs  war  Hr.. 
Dncliet,  als  er  feine  mnein,onifche  Reife  antrat,  ge- 
gen Schenckel  wenigftens  erft  ein  angehender  Prak- 
tiker. Von  Hn.  V.  //reiiw  darf  man  doch  vorausfetzen, 
dafs  er  das  Publicum  nicht  v.'ird  taufchen  wollen: 
ihn  felbft  aber  darf  es  nicht  befremden  ,  dafs  es  ihm 
nicht  belTer  ergeht,  als  dem  ehrliehen  Paiipp,  wel- 
cher, ohne  €ubfcription  zu  verlajigen  ,  die  müh!'jm 
aus  dem  ScheitckL'l  edernte  Gedachrnifskunft  ,  foviel 
er  felbft  davon  v^'^ufste,  gleich  öffentlich  bekannt 
machte.  Auch  ift  weniger  gegen  die  noch  zur  Zeit 
dem  Publicum  nicht  vorgelegte  Aretinifche  Metho- 
de, als  gegen  die  Bedingung  ihrer  Mittheüuntj ,  fol- 
gende kleine  Schrift  gerichtet; 

Ohne  Druckort  (Anspach,  b.  Haueifen):  Dnx 
entliiillte  Gi'fieimnifs  der  Mnemonik  oder  Gedächt- 
nifskunß.  Ein  NtujAlirsgt-fchenk  für  diejenigen, 
tvelche  ein  fchwaches  Gedaclitniß  haben  und  gern 
Geld  evfparen  .ivollen.  Mit  dem  Motto,  Mundus 

vultdecipi,  ergo  I8ü5.  40  S.  8- 

man  würde  fich  aber  fehr  irren,  wenn  man,  ob 
diefs  gleich  der  Titel  nicht  fehr  urban  zu  veritehen 
giebt,  hier  eine  Enthüllung  der  aretinifchen  Metho- 
de fuchen  wollte.  Denn  der  Vf.  enthülrt  eigentlich 
gar  nichts.  Worauf  es  bey  der  Mnemonik  haupt- 
fächlich ankomme,  wufste  man  längrt;  und  wer  es 
nicht  wufste,  dem  wird  aus  der  hier  fo  a usgedrür:k- 
ten  Hauptregel:  Verwc.ndelt  Worte  und  .Btgvifie  in 
Bilder  ,  ordnet  diefe  in  Fächer  und  an  Platze  und  be- 
ziffert fie  gehörig,  kein  fehr  heiles  Licht,  wenigüens 
nicht  in  Abficht  auf  Hn.  r.  Aretin^s  Methode,  aufge- 
hen. Ungeachtet  der  Vf.  felblt  gefteht ,  dafs  er  drey 
Tage  nacii  Empfang  der  Klüberfchen  Schril't  an  fich 
felbft  Verfuche  angellellt  habe,  und  dadurch  in  den 
Stand  gefetzt  worden  fey,  in  einer  halben  Stunde 
von  dreyfsig  Kapiteln  der  üenefis  die  Summarien 
vor-  und  rückwärts,  in  und  aufser  der  Ordnung, 
faft  wörtlich;  und  in  einer  anderen  drey  fehr  kur- 
ze deutfche  Briefe  drey  verfchiedenen  Menfchen 
zugleich  dem  Sinne  nach  zu  dictiren,  fo  läuft  fein 
Urr'aeil  über  die  ganze  Kunft  dennoch,  worüber  man 
fich  wundern  mufs,  darauf  hinaus,  fie  fey  wenig 
mehr  als  eine  Spielerey ,  und  nur  zum  Prunken,  um 
Kunftftücke  zu  machen ,  geeignet;  es  laffe  fich  da- 
von fchwerlich  reeller  Gewinn  für  die  V\  iffenfchaf- 
ten  und  Nutzen  fürs  Gefchäftsleben  erwarten,  und 
die  Mnemonik  fey  unri  bleibe  nichts  weiter,  als  die 
Kunit  nachzubeten.  Indem  er  die  Duchctichea  in 


Berlin  abgelegten  Proben  kritifirt,  fragt  er  fondcr- 
bar  genug,  ob  man  nun  durch  eine  folche  Kun!l  et- 
wa ein  Ajineralo9;e,,  Bergbau verltän.liger  u.  f.  w.  wer- 
de V  ob  u'an  durch  folchcs  AuswendigUrnen  fich  nun 
das  eigene  S  tudium  der  WiflTcnfchaft "entbehrlich  ma- 
che? Hat  diefs  iber  wohl  jemaiid  behauptet  ?  Eben 
•fo  wenig' wird  die  Mnemonik  von  irgend  Jemanden 
für  eine  neue  Kunft  ausgegeben:   Hr.  v.  Antin  fagt 
ja  blofs,  Jeine  Methode  ley  von  der  x^iCthode  der  Al- 
ten abweichend  und  neu.    Der  Vf.  bemerkt,  was 
aucli  von  anderen  zum  Nachthciie  der  Mnemonik 
geltend  gemacht  worden  ift,  dafs  ihni  die  Bilder  der 
einftudrrten  Gegenftände  mehrere  Tage  auf  einebe- 
fchwerliche  Art  vorzufchweben  fortführen:  wie.al- 
f o  ,  wenn  die  a'retinifche  Methode  ,  der  nun  auch 
Hr.  Käßner  gehuldigt  hat,  gerade  diefe  Unbequem- 
lichkeit vermiede  ?  Auch  Schenckel  lehrte  iji  feiner 
nrunten  Lecrion  eine  üedachtnifskunft;,  „quac  neqiie 
locis  neque  imaginibits  indiget ,  cujus  opera  quidam 
inaxima  quaeque  ijraejiant ,   licet  prima  fronte  ac  in 
fiiperjicic  ptxrvi  videaLur  momenti  '  {Schenckel.  det,  p. 
67)  und  P.wpj?  that  das  nämliche  (Artif.  M.  Fund. 
p.  20  ff.)  nur  auf  eine  andere  Weife.  Ebenfo  hat  kürz- 
lich ein  \ir.  Brnnnrr ,  .\Jcchanicus  in  Nürnberg,  ein 
mnemonifches   Lehrbuch  angekündigt,    worin  ge- 
lehrt werilen  foll  ,  wie  man  durch  17  von  ihm  er- 
fundene Regeln ,  ohnellilder,  dem  üedächtnifs  fehr 
wirkfam  zu  Hülfe  kommen  könne.  Man  mag  nun 
den  von  Hn.  v.  y^reifw  eingefchlagenen  Weg-  der  Sub- 
fcripüon  beurtheilen  ,  wie  man  will:  fo  ficht  man 
doch,  dafs  der  Vf.  des  enthüllten  (ieheimniffes  den 
Gefichtspunkt ,  aus  welchem  Ditchet's  und  anderer 
mnemonilche  Proben  zu  befrachten  find,  abfichtlich 
oder  nicht,  gänzlich  verfehlt  hat.  Esfollte  und  foll 
damit  blofs  gezeigt  werden,  was  fich  bey  einer me- 
thodifchen  Lultur  des  Gedächtnißes ,  die  in  neueren 
Zeiten-  offei>bar  zu  fehr  vernachläffiget  wird,  Iciften 
laf^t:  und  fo  fcheint  es  dem  Ree.   fehr  erwünfcht, 
dafs   die  Aufmerkfamkert   »uf  diefen  Gegcnftancl 
durch  etwas  Auff:^llendes  wiederum  rege  gemacht 
wird.  Vor  dem  Mifsbrauche ,  den  Marktichreyer  mit 
der  Mnemonik  etwa   zu  treiben  verfucht  werden 
möchten,  wird  hoffentlich  der  prüfende  Zertgeift 
fchützen,  und  wer  etwa  feine  mnetnonifcben  i'cr- 
tigkeiten  öffentlich  zu  zeigen  im  Falle  ift,  der  erm- 
nere  fich  dabey  an  die  Worte  Mnrntoi'i's  (Lamindo 
Pvitii.nio  Rijleff.  fopra  il  huon  gufto  L  ic)  :  ,,Senendo 
effti  (la  memoria  avtifiziale)  propriamente  per  chi  vnol 
recitaie  in  pubbl'co  orazioni  0  Mtre  cofe,  contrihuifce 
di  molto  n  far  divenir  ciarlatano ,  chi  tale  veramente 
non  era.  C\iiando  merc'e  di  quefta  Arte  puo  taluno  ti- 
dire  all  improvifo  inferi  Pocmi  nitrui,  e  cominciare 
ancor  dall  ultimo  verfo,  ovve/o  faper  efporre  con  or- 
dine  una  ßnifnrata  j'ilza  di  nov.ii ,  0  d'a.gomenti  ap- 
pena  pvoniinziati  da  citri,  e  far  altre  Jiwile  prodezze: 
egli  e  ben  certn  di  far  rimanere  ejlatici  gli  uditnri,  e 
di  fentirfi  intonare  aW  ovecchio  una  ftvepitofa  falvn  di 
Viva.  Ne  per  nvventura  farä  inginfto  qnefto  applaufo  ; 
ma  non  poti-ä  pcro  nrgarfi,  che  chi  nr  va  in  cvaecra 
con  quejto  faticofij  mejiiere ,  non  povti.  Vevidcnte  carat- 

tii  e 


N  0.281.    NOVEMBER  1805. 


582 


tue  di  Cervetn'nn ,  dal  quäle  jt  biion  gi'ßo  fi  ha  da 
gnurdiii'  con  gran  citra." 

Was  endlich  nie  (/efchichte  der  Mnemonik  in  den 
ältcfien  ZeitiMr  anlangt ,  fo  hat  diefe  Hr.  l'rof.  ilTor- 
'gcujlnn  in  Dorpni  in  akadeniifcheii  Programmen  zu 
behaiKleln  angefangen.  Das  crite  erfthien 

Dorp  AT,   b.  Grenz:    Vvaelectianes  femeflres  in 
f       L'iiiveyfitnie  —  Dovpat. —  Inell  Caroli  Biorgi-nflcr- 
nii  Coiitvi.  de  arte  vetcrnm  mnciiwnica  h'.  l,  qua 
dispttUUiir  de  ariis  invcntoi'e  et  ptrfi  ctoi  ibus.  igoj. 
14  S.  Fol. 

"Zuerft  von  dem  angeblichen  Erfinder  der  Gedächt- 
nifskunß:,  Sinionides  :  ein  vorzügliches  Gedachrnifs, 
welches  er  als  Dichter  bcfafs  ,  und  eine  fpinere  Mifs- 
deufiing  der  bekannten  Erznhlung  von  dem  Golt- 
mahl  haben  jene  Ehre  der  Erfindung  ihm  erwor- 
ben. Viel  wahrfcheinlicher  fey  es  ,  daf's  eine  folche 
Kiinfi:  zuerft  unter  den  Sophilien  in  Anregung  und 
Ausübung  gekommen.  Ijippins  aus  Elis  wird  hier 
als  der  erlle  Erfinder  genannt.  Theodektes,  ein  Zeit- 
verwandfei'  des  Ariftoreles  ,  machte  davon  für  die 
Redekund  Gebrauch.  Charniadas,  ein  Schüler  des 
Carneades  und  Metrodor  aus  bkepfis  bildeten  i\e 
weiter  aus.  Auch  römifche  Schriftlleller  gedenkeii 
der  Mnemonik ;  fclbll  Ilorazens  ponere  ßgna  novis  • 
praeceptis  II,  Serm.  ^,  2  wird  von  iin.  iT7.  dahin 
bezogen. 

Die  Abhandlung  ifl:  interefTant ;  die  beygefügfen  Ii- 
terarifchen  Bemerkungen  reichhaltig.Die'etwas  breite 
Manier  aber,  in  welcher  Hr.  M.  feine  Gedanken  aus- 
fuhrt, ward  vielleicht  einem  folchcn  akadcmifcheu 
Programm  angemelTen  gef^altcn.  ßefchenkt  Hr.  M. 
ein  anderes  Publicum  etwa  auch  mit  einer  deut- 
fchen  Überfetzung  diefcs  Schriftchens:  fo  \vird  ge- 
wifs  alles  kürzer,  gedrängter,  anziehender  er- 
fcheinen.  ^. 

P  A  K  M  A  ,  in  der  k.  Buchdrtickerey :  Oprve  del  Bot- 
tore Lodovico  Scnpinelli,  patvizio  Inodtncfe,  fo- 
pranominato  ü  Cieco.  igor.  Erfter  'I  heil ,  LX 
und  256;  Zwej  ter,  342  S.  8- 

Lodovico  ScapineUi ,  aus  einem  bey  den  eftenfi- 
fchen  Kürften  hoch  anjrefehenen  Gefchlecht  von 
Staatsdienern,  wurde  im  J.  134^.5  blind  geboren. 
Durch  welcheMittel  die  unzähligen  Begriffe,  diemari 
in  feinen  ichriften  findet,  in  feine  Seele  gekommen, 
und  wie  fie  in  derfelben  waren,  drefe  Erzählung', 
eine  fler  wichtigRen  ,  anziehendften  ,  würde  diefer 
Sammlung  den  vornehmften  l!eiz  geben,  fehlt  aber 
fo  ganz,  dafs  kaum  am  Ende  iji  'einem  unpa^inir- 
ten  ylvljo  noch  der  N^^w^f  feines  J  ehrers  bey/irbrin- 
gen  war     Seine  Laufbahn  erhell,  t  aus  Bri-^fwecb- 

Bibliothekar  und  ProfcHor  der  Gefchichfe  zu  Modeiv), 
zu  dem  voranRehenden  Elogi  .  benutzt  hat.  Ohn- 
geir  ,r  ni  (e,nem  ,  und  zwanzigfh-n  Jahr  kam  Hr. 
Lo.,rn-.co  als  Lehrer  .u  ,|c,„  Erbprinzen  Alfonfo, 
einem  bckpniulich  lehr  gu^eu  Herrn,  der  i-xh  feir.er 
fcmi^canlangauf  das  ihaugue  angenommen.  Hier- 


auf  wurde  Scapinelli  nach  flamaliger  Art  je  auTzwey, 
drey  Jahre,  mit  jedesmal  höherem  Gehalte  ,  aufscr- 
ordentlicher  i'rofeffor  der  Beredfamkeit  in  Bologna. 
Einige  Zeit  fiand  er  zu  I'ifa.  Hoch  erhielt  er  end- 
lich das  höchlte  Ziel  feiner  VVünfche,  nämlich  die 
von  dem  grofsen  Sigonius  in  Verehrung  gebrachte, 
ordentliche  Katheder  zu  Bologna.  Es  zeigt  lieh,  dafs 
er  mit  gröf Stern  Beyfall  gehört  wurde.  Nicht  weni- 
ger fein  fiirfllicher  Freund  in  Modena  als  der  medi- 
ceifche  Hof  behandelten  ihn  mit  wahrer  Zärtlichkeit. 
Seine  voranftehende  Figur  bezeichnet  ein  interef- 
fantes  Aufsere,  und  er  mag  etwas  Herzliches  im  Vor- 
trage gehabt  haben;  anziehend  war  fchon  fein  ange- 
bornes  Uny;lück.  Er  Harb  1634  bey  einem  Bcluche 
in  Modcno,  Alles  diefes  im  El(,gio ,  welches  mit 
vielem  Fleifse  gefchrieben,  übrigens,  zumal  anfangs, 
dem  Redepomp  desThomas  eher,  als  der  anfpruch- 
lüfen  gciih'eichen  Anmuth  Fantcnelle*s,  ähnlich  ilL 
Es  ill  aber  von  1794,  und  der  Vf.  hatte  aUe  Anlage 
zur  Vervollkommnung. 

Die  Werke  von  orbo  ScapineUi  (fo  nannte  man 
ihn  im  gemeinen  Leben)  lind  italifch  und  lateip. 
Zuerll  82  Seiten  Poefien;  man  kennt  jenen  verdor- 
benen  Gefchmack    des    ficbzehnten  Jahrhunderts; 
doch  unterfcheiden  fich  diefe  durch  etwas  mehr  Na- 
tur, und  wo  er  einmal  die  unausftehlichen  Ritor- 
nelten  der  Liebeslieder  mit  ernfterem  Tone  taufchr, 
in  dem  Spottlied  über  feine  weichlichen  Zeitgenof- 
fen,  wird  er  iiiterefiant.  Er  ruft  die  Frauen  auf,  die 
Männer  wieder  männlich  zu  machen. 
Meglio  e  iiet  dipurtir  del  vostro  bene 
Provar  breve  dolor,  che  in  ozio  indegno 
Tet'der  h:  vostrn  gluria  e  Valtrui  sjpeme. 
Alsdann  folgen  lateinifche  Gedichte, ern  italienifcher 
und  mehrere  lateinifche  Aufiarze  in  Profa.  Loer- 
fliefi^ende  Genickrafc  haben  vvir  nicht  bemerkt,  aber 
glückliche  Aneignung  der  alten  Sprache.    Sie  zeige 
lieh  in  vielen  Gedichren,  vvenn  befonders,  wie  für 
feinen  Alfonfo  und  defl'en  Ifabelle  (nach  deren  Tod 
ihm  der  Fürltenhut  unerträglich  war),  drsHerz  mit- 
fpricht.    Es  ilt  auch  das  Compendimn  vitae  der  letz- 
teren belTer  als  das  ftudirte  Lob  Cofimo  des  zwey- 
ten.  Den  ganzen  zweyten  Band  füllt  eine  Reihe  von 
fi'clizehn  Uorlejungeii  über  die  erjleu  dveij  Kapitel  des 
i-ivius.   JJafs  jedes  Wort,  jede  Wendung,  von  al- 
len Seifen  betrachtet,  und  Abfchweifungen  durch- 
aus nicht  %'erinieden  find,  ergiebt  fich  fchon  hier- 
aus; alfo  dxifs  er  nicht  unrerlalTen  Hat ,  feinen  Schü  • 
lern  zu  zeigen,  von  wie  mancheriey  Seiten  etwas 
b«.  trachtet  und  benutzt  werden  kann.    Es  iil  nicht 
zu  läugnen,  dafs  man  für  diefe  gefchmacklofe  Weit- 
läuffigkeit  durch  viele  gelehrte  Abhandlungen  über 
die  Urgelchichrcn  Latiums  und  mancheriey  politi- 
fclie  l^xcurfe  enci,chädiget  wird  ;  alles  \n  fchiinem  La- 
tein: fo  dafs  die.  welche  nichc  in  einem  oder  zwey 
Tagen  diefe  fechzeim  Vorlefungen  durchzuftudireii,  . 
fundern  je  in  einer  Sitzung  Eine  von  dein  interef- 
fanten  Manne  zu  huren  hatten-,  Belehrung  und  Ver- 
gnügen darin  finden  mochten.    Es  bleibt  immer  ein 
merkwürdiges  Denkmal,  was  uufer  üeili  über  die 
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Natur  vermag,  zu  fehen,  wie  weU  ein  Blinder  auch 
KenntnilTen,  die  Leetüre  vorausfetzen  ,  es  brm- 
gen  k.nn;  viele  Sehende  würden  «"'^  Scap,nell,  s 
Schreibart  und  Gelehrfamkeit  für  l>ch  fehr  ^"fneden 
fpvn  können.    Druck  und  Papier  find  bodonijch;  che 
Buchftaben  auch  etwas  fchwär.er     als  in  einigen 
anderen  Werken  diefer  Preffe.  Leider  nicht  wenige 
Druckfehler;  dem  zweyten  Bande  fanden  wir  noch 
eine  Seite  voll  beijgefchneben.  _ 
Ü  o  T  H  A  ,  b.  Perthes  :  Meijlev  Liebreich.  Ein  nütz- 
liches Leßbnch  für   Valksjchidm  und  bürgerliche 
Taryüien.    Von  Rudolph  Chrifloph  Loffms ,  Pfar- 
rer in  Schwei  born  bey  Erfurt.  -  iS^O  u.  1.^01. 
3  Thle.  262  .  276  u.  220  S.  S.  (I  J^thlr.  12  gr.) 
Der  Abf.cht  des  Vf.  gemäfs  füll  diefe  Schrift  eine 
Art  moralifchen  Elementarwerks  für  die  burnerh- 
cheu  Stände  feyn.     Zugleich  aber  wollte   er  auch 
die  Kinder  mit  mancherley  nützlichen  Erfindungen 
und  wohlthätigen  Anßalten  unferes  feualters  be- 
kannt machen,  Snd  fie  zurAufmerkfamke.t  auf  ihren 
eigenen  Körper  gewöhnen  :  jenes,  um  die  chadlichen 
Vorurtheilel  wodurch  die  thätige  Beförderung  de 
Guten  fo  oft  erfchwert  und  verhindert  wird  ,  zu 
verdrangen;  diefes,  um  in  anfchat>lichen  Beyf?.elen 
Inte  und  üble  Folgen  einer  ordentlichen  oder  unor- 
dentlkhen  Diät  zu  lehren.     Durch  che  Bemerkung, 
da  l  Nervenübel  auch  in  diefen  Standen  immer  hau- 
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figer  werden,  wurde  der  Vf.  veranlafst,  fich  au^h 

befonders  über  die  Lehre  von  den  Nerven  auszu- 
breiten ,  wobey  ihm  Paulitzki)  und  Thilow  als  Füh- 
rer dienten. 

Ree.  freut  fich,  fagen  zu  können,  dafs  Hr.  L. 
viel  zur  Erreichung  feines  Zwecks  getban  habe.  Er 
kannte  fein  Publicum  und  die  moralifchen  Gebre- 
chen delTelben,  undwufste  auf  vyelchein  Wege  ihm 
beyzukommon  \<'äre.  Mit  reifer  Überlegung  w  ählte 
er  die  Mittel,  die  zu  feinem  Zwecke  dienlich  fchie- 
nen,  Befonders  verdient  eine   rühmliche  Erwäh- 
nung, dafs  er  die  Strenge  der  moralifchen  Ürund- 
fätze  durch  die  Beziehung  auf  ihre  Folgen  angeneh- 
mer zu  machen  gcfucht  hat  ,  was  bey  den  nie*ereu 
Ständen  immer  noch  eine  Zeitlang,  bis  ihre  mora- 
lifche  Cultur  auf  einen  höheren  Punkt  wird  gebracht 
feyn.  nothwendig  zu  feyn  fcheint,  indem  e.-;  gleich- 
fam  die  Vorbereitung  zu  derfelben  ift.  Die  beyge- 
brachten  Kenntniffe  aus  der  Naturgefchichte ,  Na- 
turlehre, u.  f.  werden  gern-dazu  behülflich  leyn, 
richtigere  Anfichten  der  Natur  und  ihrer  Wirkun- 
gen hervorzubringen.  Die  Einkleidung  in  eine  Ge- 
fchichte,  die  der  Vf.  gewählt  hat,  ift  zwar  im  Gan- 
zen genommen  ziemlich  anziehend;  aber  ihr  Inte- 
relTe'wird  nur  hie  und  da  durch  einige  allzugedehn- 
te und  müßige  Stellen  gefchwächt.  Der  Ton  der  Er- 
zählung ift  einfach  und  edel. 

AN. 
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VekMISCHTe  ScHRiETEr..  i)MagdcLn.rg,  b  Keil: 
Lebllefclr.ckte  S.egl^u-d  Rahernurnns,  en.es  uuteu  Land- 
manns in  Mahrendortt'.  1804.  246S.  g.  Ci2  p-;  '  r 

.,e^^el!:.^^r>ge.  Bayern  auf  --^^f  ^TÄS 
„  ^^^■n^p  v-on  Stande.  Ohne  Jahrzahi.  iSo?.  b-  i'^inir.j 

^nuLTU'elU  Ein  Beytrag  zur  Charakcerilt.k  des  menfchh- 
Xn  Herzens,  von  J.  G-  und  T^V-W.  Zwe)  tes  Eandchen.  359 

'-^tl^^^^^^^^  Vf..  des  e.pfeblun,swU. 
diacn  B  Ohes  (Nr.  i)  die  Gelegenheit  emem  ahen  B^^^er  gute 
Lihren  tur  leine  Landsleute  in  den  Mund  zu  legen.  Er  fca.l- 
derc  d^  vielen  Vcrtheile.  die  für  den  Y^^t^^ 

TlJdSch   Der  NuUn  des  Soldnienftandes  wird  lehr 

s";äht^:d':;:f:;h^Ärt^beraiersie,tH.^ 

n.:^\.;^^ss^:;rn;^  ^b:;tr  I  f  h- 

ten  ä^en  fich  felblt  nicht  vertjifsr.  Wie  verdient  um  das  Wohl 
h  ef  Unterthanen  würden  Regenten  und  Gutsbehtzer  ucu  ma- 
chen   ^^^-n  f'e  ^^'^'^^  ^^'^'^^        >"  die  Hände  gaben 

V)e^  Vt-   von  Nr.  2  giebt  fich  in  feinen  Brieten  an  eu.e 
theurc  rreundin  Evelina  alle  Muhe,  recht  geillre.ch  zu  leyn 
ü  fich  di^fe  Miihe  nr.türlich  umfonft.  Dabey  muls 

:  "JidÄl  v^/fäer'schrelbart  fich  en,e  fehr  hohe  I  ee 
er  s,iei«.uv^  fchrelbt  er  an  feine  geiftreiche  .  JbveJma . 

;r^Sn"sie'  urd^?e\i  Schl.^  men.es  le.z.e'n  Br.efes  in  e  n.^  J 

f       BundesSe^iit.  und  ^^^  ^^^^^J^l^^^ 
Evelmamcdergelegt  werden.  Es  warezu  wunlchen.  daf.  he  aus 
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diefer  Bundeslade  nicht  herausgekommen  wären.  Der  Vf.  fchreibt 
ferner  auch  nicht  verftandene  Wörter  fremder  Sprachen  nach, 
um  fich  damit  zu  brüRen.  Die  Spanierinnen  lia'.ien  ihre  Jv.os 
Mochos.  Wie  würde  er  fuos  iiberfetzen?  Und  dennoch  macht 
er  fich  luftig  über  die  Sprachfehler  der  Wiener,  er,.tierS.  130 
y„n-ii't  für  ranglrt,  Gefchmackigkeh  für  WohU'chmnck  ,  Ib  01c 
lerne*  für  lehren  und  derjjleicl.on  undeutfche  Sachen  fchreibi  ! 

Nr.  3  ift  einllcman,  wie  es  viele  giebt,  das  heifst,  hochll 
elend  und  erbirmlich.  Der  Lefer  hat  fich  erft  durch  das  La- 
byrinth eines  unverftändlichen  Wörterfchwalls  durchzuarbei- 
ten elie  er  dem  eigentlichen  Inhalte  fich  nähert,  und  ift  er 
auch  mit  dielam  zu  Ende ,  fo  kann  er  nichts  weiter  behaupten, 
"Is  •  er  habe  unverllandiiches  Zeug  gelefen.  Ree.  liat  dielen 
Roman  durchgelefen ,  und  würde  gern ,  wenn  auch  nur  enie 
Mnz  flüchtiae  Überficht  des  Ganzen  geben;  aliein  er  ge- 
fleht, dafs  diefs  ihm  unmöglich  fey.  Er  fand  eine  lolche  Men- 
ge Perfonen  ,  dafs  er  nicht  weifs,  welche  eigentlich  diell.nipt- 
perfonen  find,  und  im  ganzen  Buche  ein  fo  fades  Raifon nc- 
ment.  mit  fo  vielen  fran.öfifchcn  Brocken  rerm.lch,  dals  er 
Gott  dankte,  als  er  mit  der  Leetüre  am  Ende  war.  Die  Schreib- 
art ill  überfpannt  und  lappifch.  ^ 

1)  Ba,fyeut ;  Der  anshach- bayreutifche  Jrme>,frcHnd  heraus- 
gegeben von  CU.  S.  Kranfe.  Kriegs-  und  Domänen- Kammer- 
AÜellor.  Krfter  Bund.  1804.  416S.  $• 

2)  pye.Jsenfch,  b.  Böfe:  Müdirheit  und  Dichtung.  Eu^^ 
W'ochenfchrift.  1804-  416  3.  8-  (20  gr.) 

Beide  Schriften  find  Sammlungen  von  verfchiedenartif'en 
•  AuffSren  ,  Vöfstentheiis  ernltnatten  und  --^y^^^-^^^^l 
ren  Wahl  befonders  m  Nr.  i  nicht  anglucklich  ausgetalien  iit. 
Eä  der  Gewinn  des  Armentreundes  zu  einer  wohlthatig.n  An- 
walt verwendet  werden  füllte:  fo  waren  ihm  wohl  mehrere 
I  reunde  -u  sonnen  gewefen.  Das  Wocnenblatt  h.ute  fchoi,  für 
ach  .  olme  alle  Nebenruckfichten.  vor  taufend  üarkgelefenen 
Büchern  den  Verzug  verdient.      ,  '  ^ 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

ß  E  R  N  ,  b.  Waithard  :  Geißliche  Oden  und  Lieder  von 
C.  F.  Gellf.rt.  Mit  ganz  neuen  Melodien  zu  dreij 
bis  vier  Si>'gflimi:icn ,  nebjl  eincv  Klciviei'parthie 
mit  dem  l'iolinfMäßel  und  beijgeßigte;»  GencvaL- 
baffe.  In  Mahk  gtleUt  vonNikLius  liäßrnuinn, 
ütVentl.  Lehrer  der  Toiikuull  und  Kantor  an  der 
Hauptkirchezu  Bern.  1804.  212  S.  gr.  4.  (3 
16  gr.) 

G'ewöhnlich  ?ft  das  Fach  der  Melodien  zu  Oden 
und  Liedern  gleichfam  der  Tuninielplatx  angehen- 
der Kraftniänner  ,  die  keiner  KunPicultur  zu  bedür- 
fen glauben,  und  vvel';he  u  ahnen,  die  zu  dem  ^Liede 
nöthige  Stimmung  des  üeiües  fey  ohne  alLhetifche 
und  ^rammatifche  Kunftkenntnifte  hinreichend,  zu 
dem  Texte  eine  Reihe  Noten  zu  fetzen,  und  dieße- 
gleining  aus  den  harpeggirten  Accorden  der  Tonica 
lind  Dominante  und  aus  den  Umkehrungcn  dt-rfel- 
ben  7.U  biUien.  —  Wie  leiclit  find  auf  diffe  Art  Lie- 
der coi^ip.  iiirt !  Um  iie  ins  Publicum  zu  bringen, 
bedarf  es  j\i  in  verfchiedenen  Mufikhandlungen  wei- 
ter nichts,  als  rlafs  rler  Vf.  für  fein  Manufcript  Exem- 
plare der  Verlagsartikel  ftatt  des  Honorars  annehme. 
Und  warum  folltcn  auch  Mufikhandlungen,  die  blofs 
auf  mcrcantiüfchen  Grund  und  ß  iden  gebauet  find, 

-nicht  geneigt  feyn  ,  dem  immer  nach  neuen  Alufika- 
lien  dürltendea  Publicum  auf  eine  fo  leichte  Art 
etwas  neues  aufzutifchen !  —  Der  kririfchen  Zeit- 
fchriften.  die  lieh  ausfchliefsend  mit  der  Tonkunft 
befchafrigen ,  find  theils  zu  wenig,  theils  ift  ihr 
Umfang  zu  frhr  befchriui-kf ,  u-.n  von  der  grofseu 
3Ienge  foicher  Oden-,  Lieder-,  und  Romanzen- 
Sammlungen  jeile  insbefondere  aufzunehmen,  Tie 
gehörig  zu  würdigen  ,  und  die  blofsen  Leyerer 
durch  die  Geifsel  der  Kritik  vom  Parnafs  zu  ent- 
fernen. So  vereiniget  lieh  denn  Vieles,  was  Ge- 
Jegenhert  gi^bt,  daf's  der  (  hnehin  fchon  krebsar- 
tig gewordene  Schade  immer  weiter  um  fich  frifst. — 

^Zu  diefcm  Vielen  gehört  unltreitig  auch  diejenige 
Art  der  Kritik,  die  fich  im  Fache  der  Mufik  feit  ge- 
raumer Zeit  zu  behaupten  fucht,  nach  welcher  man 
gemeiniglich  vor  den  Kunftwerkcn  der  heften  Tnn- 
fetzer  der  Zeit  blofs  niederfällt  und  anbetet,  und 
dabey  die  Mifsgriife  oder  Vernachlalfigungen  des 

•Mcifters  abficlitliclL  ignorirt,  oder  fie  wohl  gar  zu 
Originalfchönlieiten  und  befunderen  G«niey;'ürfen  er- 
hebt —  vvorübtr  vvnhrfcheiniich  oft  der  Meilter 
fc^tnr,  deffen  iMenfchlicltkeit  man  einen  folchen  Göj:- 
^.  L  Z.  1S05.  liierter  Bmtd. 


rerfiinken  unterlegt,  heimlich  lachen  mufs. —  Dicfe 
Are  der  Kritik  mufs  nothwendig  fehr  viel  zu  dem 
fcithcr  gewöhnlichen  Li  bei  bey  fragen,  dafs  die  meh- 
relten  angehenden  Tonfetzer  alles,  was  Kunftfchiile 
heifst,  verachten,  und  blofs  durch  noch  ungebifde- 
tes  Genie  das  Ziel  ihrer  Laufbahn  zu  erreichen 
trachten.  Diifs  alles  diefes  für  die  Kunft  keine  vor- 
theilhaften  Folgen  haben  könne,  daran  wird  nie- 
mand zweifeln,  und  Ree.  fand  es  nothwendig,  die- 
fe  Bemerkungen,  worauf  ihn  die  Menge  der  her- 
auskommenden nichtsbedeutenden  Compofitionen 
zu  Oden  ur.d  Liedern  führte,  gerade  hier  um  fo 
weniger  zu  übergehen,  weil  fie  den  Vf.  der  oben  an- 
gezeigten Sammlung  nicht  treffen,  und  eben  deswe- 
gen nicht  zu  der  Muthmafsung  Anlafs  geben  können, 
als  habe  fich  dabey  die  Kritik  in  Perfönlichkeiien 
verirret. 

Es  verftehet  li»;h  unter  den  angezeigten  Umf^än- 
den  von  felbit,  dafs  es  dem  Ree.  fehr  erfreulich  fevn 
mufste,  in  dem  angezeigten  Werke  eine  fo  zahlrei- 
che Sammlung  (fie  enthält  nämlich  5^  O  ien  und 
Lieder,)  zu  ünden  ,  die,  wenn  auch  nicht  durchge- 
hends,  doch  gröfstentheils  den  Anfoderungen  der 
Kritik  Genüge  ]eillen.  Der  Vf.  (delfen  Arbeit  Ree. 
durch  diefes  Werk  zum  erften  Male  kennen  lernt,) 
ift  ein  Tonfetzer,  der  weder  Nachahmer  der  gebräuch- 
lichen Opernmufik  bey  feinen  geiftüchen  Liiedern  \[\, 
noch  nach  der  anjetzt  gebräuchlichen  Weife  das  ' 
Studium  des  Satzes  vernachläffiget  hat,  fondern 
den  feiner  individuellen  Empfindungsart  angcmeffe- 
nen  Gang  feiten  Fufses  gehet,  ohne  fich  an  d^n 
KJingkiong  der  Tagesordnung  zu  kehren.  Er  er- 
fchürrerr  uns  zwar  nicht  durch  mächtige  (lenieblitze, 
führt  uns  n1ch^  in  der  Segeifterung  höhere  Regio- 
nen, —  und  diefs  möchte  wohl  auch  bey  feinem 
dermaligen  Gcgenilande  ziemlich  am  unreciiten  Orte 
gefchehen  feyn  aber  er  erhebt,  wenn  wir  ihm 
ohne  Andenken  an  die  Thenrermulik  folgen,  unferen 
Geift  zur  Andacht,  triiTc  oft  unfer  Herz,  und  röt- 
meidet das  Kleinliche  und  Empandelnde.  Uns  dünkt, 
dafs  diefes  gerade  die  Eigenfchafren  eines Tonfeczers 
feyn  mü(Ten,-.der  'die  Oden  und  Lieder  unferes  Gel- 
lerts  componiren  will. 

Die  Compcji'ition  zu  diefen  Oden  und  Liedern 
ift  nicht  v.ie  die  von  En:an.  Bc.c'i  als  Lhural  behan- 
<lclt,  font'crn  in  den  Figura'gefang  eingekleidet;^ 
das  ganze  Werk  eijjnct  fich  daher  mehr  zur  Erhebung 
des  Herzejis  bev  Privatl)etrachtungen  über  religiöie 
oder  mornlifche  Gogeiiftände  ,  als  zum  öffentlichen 
Gebrauche.  Doch  werden  diefe  Gefänge  (ob  fie 
C  c  c  gleich, 
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gleich,  \vcni<rp  ausf-enoirmcn ,  nur  circyflimmig:  ge- 
fetzt fin(0  .nui  h  von  einem  itarkercn  Siiigchorc  vor- 
getrüijren  ,  ihre  Wirkung  nicht  verfehlcti.  Diofc  Lie- 
der können,  fo  wie  alle  gew  ölinlichen  Lieder  ipit  Kla- 
vierbegleitung, auch  von  einer  einzchu  n  Perlun  be- 
nutzt werden,  weil  der  Vf.  die  Einrichtung  dabey 
getroffen  hat,  in  der  Kln v ierparrhie  die  beiden  über- 
ilimmen  des  Liedes  mit  uiut-rgelegtcui  lexre  zu  ver- 
einigen. Diefe  Kia vierp.nrthie  ift  im  ganzen  Werke 
durcligr')e>^ds  auf  den  linken  liliittfeiien,  fo  wie  die 
ausgelcliriebcnen  Stimmen  auf  den  rechten,  enthal- 
ten, ur»-!  zwar  dergedalr,  dals  bey  den»  vorkonnnen- 
den  Falle  des  Uinweudens  alle  Stimmen  in  gleicher 
Abtheilung  mit  einander  fortgehen,  und  diefeninach 
eine  nicht  allzugrofse  Gefellfchaft  diefe  Lieder  mit 
Begleitung  des  Klaviers  benutzen  Juinn  ,  ohne  dafs 
es  v.uthiglev,  dttfs  die  Stimmen  nochmals  abgefchrie- 
ben  werden.  Überdiefs  hat  der  Vf.  unter  der  J^la- 
Tierpartliie  noch  einen  befonderen  und  bezinerteu 
Bafs  hinzugefügt,  damit  di»:ch  die  Ausführung  def- 
felben  eine' ?,alilreichere  Gcfelifchaft  der  Singenden 
in  Ordnung  und  reiner  Intonation  erhalten  werden 
kann.  Eine  vorzüglich  gute  Eigenfchalc  diefos  Wer- 
kes ift,  in  Hinlicht  auf  das  gröfsere  Publicum ,  die- 
fe, dafs  nicht  allein  j?de  Singftimmc  v\  cgen  ihres 
lliefsenden  GeCanges  leicht  zu  treifcn  itt,  fondern 
dafs  auch  die  Kla vierpn rthie  von  jedem,  der  nicht 
ganz  und  gar  Anfanger  ohne  Schwierigkeit  vor- 
getragen werden  kann.  * 

In  Anfehung  des  Ausdrucks  hat  es  dem  Vf., 
wenn  auch  nicht  immer,  doch  gröfstentheils  ,  ge- 
s^lückt;  feine  Melodie  ift  iüefsend,  und  behauptet  die 
liir  in  Ilinficht  auf  ihren  Gegcuftand  ncthwendige 
Würde.  Die  Declamation  ift  gröfstentheils  richtig, 
sind  die  Harmonie  ,  ob  iie  gleich  keine  hervorfte- 
cbenden  Wend  ungen  enthält ,  bat  die  nöthige  Ab- 
wechfelung. —  Und  fey  es  auch,  dafs  über  verfchie- 
denc  einzelne  Gelleitfche  Lieder  fchcn  Compofitio- 
nen  vorhanden  find  ,  welchen  die  de^  Vf.  in  man- 
cher Rücklicht  das  Gleichgewicht  nicht  liaitcn  ,  fo 
bleibt  dennoch  die  gonze  Sarnmlü;ig  ein  f^hr  fcuäcz- 
faares  Werk,  \oi\  welchem  kein  freiind  des  guten 
Gefanges  und  der  Privatandacht  ohne  ßefriedigung 
zurückgehen  wird. 

Damit  jedoch  die  Kritik  ihr  Amt  rccLiIirh  ver- 
walte, mögen  nocli  nochftehende  Ijemerliungcn  fol- 
gen :  In  dem  Liede  ;  Mein  erß  G^fühL  fey  Pi-<;is  und 
Dank  etc.  (S.  12)  bat  der  Vf.  die  beiden  letzten  Zei- 
}en  des  Textes  verfchiedene  Mal  wiederholt.  Durch 
diefe  Wiederholung  gewinnt  zwar  der  Ausdruck  in 
dem  erften  Verfc  des  Liedes;  allein  bey  der  V>  ie- 
derkehr  der  Melodie  zu  den  folgenden  Verfen ,  fal- 
len diefe  Wiederholungen  mehrmals  auf  folchc  Wort- 
Terbindungen ,  die  weniger  zur  VViedei  holung  ge- 
eignet find,  als  die  im  erllen  Verfe.  Ware  es  daher 
nicht  belTer  gewefen ,  die  Einrichtung  zu  treffen, 
für  diefen  oder  jenen  Vers  des  Liedes  die  Melodie 
anders  einzurichten?  Freylich  ift  diefe  Einrichtung 
in  einem  fo  ftarken  Werke  mit  viel  Weitfchweifig- 
keit  verbunden;  bey  alledtm  aber  bleibt  es  ?ine 
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ausgemachte  Sache ,  dafs  bey  der  unabgeanderten 
Wiederholung  einer  Melodie  zu  den  übrigen  Verfen 
des  Liedes  Unfchicklichkeiten  zum  Vorftheinc  koni- 
men,  die  dem  Ganzen  nicht  wenig  nachtheilig 
find.  —  S.  28  mufs  im  18  Tacte  das  erfte  Achtel  im 
Baife  nicht  h  fondern  g  heifsen.—  Das  Lied:  Diefs 
iß  der  Tag,  di-n  Gott  gemacht  etc.  (S.  32)  ift  eins  der- 
jenigen,  die  dem  Vf.  nicht  gelutigen  find.  Das  (ri- 
braci)}fche  ."vletrum  ,  oder  die  drey  kurzen  Noten 
vor  d.  ni  Niederfclilage  des  Tactes,  womit  die  kur- 
zen und  ungeradzahligen  rh)  thmifchen  Glieder  der 
Melodie  durchgehends  anheben ,  verijrfachen  ,  dafs 
die  Melodie  fehr  holperig,  und  durch  die  durchge- 
hends allzugrofse  Gleichheit  des  Tactgewichtes  al- 
ler melodifchen  Theile,  zu  monotenirch  wird.  Auch 
die  6  l'.'icte  lange  Silbendehnung  am  Ende  diefes 
Liedes  würde  Ree.  weggelaflen  haben,  theils  Vv'eil 
der  melüdifche  Satz  fchon  zu  fehr  verbraucht  iit, 
theils  und  hauptfachlich,  weil  in  den  übrigen  Ver- 
fen des  Liedes  nicht  allein  ganz  unbedeutende,  fon- 
dern auch  unfanguare  Silben  (wie  z.B.  im  zweyten 
Verfe  die  Silbe  fei,  aus  den  Worten  : /^/rieJi  Sohn; 
im  vierten  Verfe  die  Silbe  irüß,  aus  den  Worten: 
iidd  wirfl  uns  Heil,  u.  f.  \v.)  auf  diefe  jnelismatifcLe 
Dehnung  fallen,  ßey  dem  Gefange  des  lo  Verfes 
möchte  vielleicht  gar  diele  Dehnung  bey  manchen 
einen  fpöttilchen  Gedanken  erwecken,  weil  in  die- 
fem  Verfe  gerade  die  bilbe  neu  aus  den  Worten; 
Sing  ihm  ,  dem  Herrn,  ein  tu  Lies  Lied,  auf  diefen  al- 
ten und  ehedem  fehr  verbrauchten  melodifchen  Satz 
fällt.  Eben  fo  yvürde  Ree.  auch  die  Silbendehnung 
zu  Ende  des  Liedes:  Nac/i  eniw»' Pi  ii/'/iw,^  ÄMrser  Ta- 
g-e etc.  (S.  2lo)  ausgelaffen  haben,  weil  in  den  fol- 
genden Verfen  allzuoft  die  unfangbaren  Selbftlauter 
i,  u  und  ü  auf  die  PafTage  fallen. 

Noch  wäre  in  liinficbt  auf  das  ganze  Werk  v.a 
wünfchen  gewefen,  dafs  iich  der  Vf.  mehrerer  Ver- 
fchiedcnheic der  melodifchen  Formen  der  TonfchlüfTo 
bedienet,  und  die  Transpoüiion  eines  Satzes'  aus 
der  Toniirt  der  Doniijiante  in  die  Tonica  ,  bey  Ge-"* 
legenheif  der  wieder  in  den  Uaupttcn  zurückkch- 
rende4!  Modulation,  nicht  fo  oft  gebraucht  hatte. 
In  Rücklicht  auf  einzelne  Lieder  verar.lüfst  zwar 
der  Gebrauch  ahnlicher  Sclilufsformeln  eben  fo  we- 
nig, als  die  angezeigte  Art  der  I  ranspofition,  eine 
gewilfe  Art  von  Unvollkommenhcit ;  fob.dd  man  aber 
eine  merkliche  Anzahl  diefcr  Lieder  nach  einander 
fingt  oder  fpielr,  fpringt  der  daraus  cntftehende 
Übelitand  nierklich  ins  Auge.  —  Auch  weifs  fich 
Ree.  die  ürfachen  nicht  zu  erklären,  ^arum  der 
Vf.  verfchiedene  Mal  drey  bis  vier  Tacte  hindurch 
die  zweytc  Singitijnuie  den  Diskant  hat  überßei- 
^en  Ir.flen. 

Der  Satz  des  Vf.  ift  im  Ganzen  genommen  rein  ; 
nur  hiu  und  wieder  find  ihm  einige  gramn^ai ifche 
Fehler  entwifcht;  wie  z.  Ii.  t).  28  n"  I4  Tacte  zwi- 
fchen  der  Mitttlftimnie  und  dem  Halle,  und  S.  82 
vom  fechften  zum  fiebenten  Tacte  der  erften  Zeile, 
zwey  üctaven  in  der  geraden  Bewegung,  fo  wie  S. 
A  vom  fcchften  zuta  fiebentea  Tacte  der  erßen  Zei- 
^  le 
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le  zwifclicn  der  Ober 
ofTcrbare  Quinten.  r  i.  ,  - 

Üb.  i<-ens  iW  ihs  Werk  (ausgenommen  ;iaf  (Ter 
Seite,  au"? welcher  drey,  jetloch  Jnchr  zu  verbclTern- 
üru'kfehler,  die  blofs  die  Quantität  der  Nofcn 
tetrcfien,  itehcn  geblieben  find,)  correct  mit  fehar- 
fen  Notentypen  und  Lettern  gedruckt,  und  die  Ver- 
JagshanJlung  hat  dazu  fehr  fdiones  und  ftaHvcs  i  a- 
pier  gewählt. 

L  t  I  p  z  I  6  ,  b.  II.o(Tineift€r  a.  Kühnel :  SamniUnig 
dtutjcher  und  itnlienifcher  Gefange  r.nt  Beglei- 
tun'r  dei  Pianufovte ,  von  Viucmz  Kjghim  ,  ko- 
iiigf.  preun".  Capellmeifter.  l  Heft.  1S04.   15  ^• 
grr4.  (i6gi-  ) 
Wenn  gleich  die  beiden  italienirchen  Gefnnge  clie- 
fer  Sanimluno  bey  weitem  die  angenchuiften  und 
au-^druckvoliricnf.ud:  fow^erden  doch  die  vier  deur- 
fchen  Lieder  den  Freunden  des  gefälligen  befnnges 
cewifs   auch  fehr  willkommen  feyn.     U'»ter  die- 
,  fen  zeichnet  fieh  Nr.  V  durch  Reichthum  der  Modu- 
lation befonders  aus;  bey  den  anderen  giebt  oft  ei- 
ne bedeutende  und  charakteriftifche  Inftrumental- 
be^leitung  auch  mancher  ziemlich  inibedeutenden 
and  gewühnücbcn  Melodie  Leben  und  Nachdruck. 
Den  italienifchen  Gelangen  hat  nian  auch  deutfehe 
Verfc  untergelegt,  die  aber  ganz  linnfos  und  unfing- 
bar  find.  Der  Überfetzer  hat  fo  wenig  den  italienifchen 
Text  verftanden,^  dafs  er  fich  durch  die  unrichtige 
Sehreibart,   mit  der  der  Couiponitt  zwey  Silben, 
die  im  Italienifchen,  vermirtelft  der  Legotur  nur 
Eine  Silbe  ausmachen,  zwey  bofondero  Noten  ge- 
ge-bcn»  verleiten  Inifcii ,  dielen  beiden  Noten,  die 
im  Gcfiinge  gebunden  vorgetragen  werden,  wenn 
gleich,  fie  von  einander  gefondert  da  liehen,  ganz 
gegen  das  Siibenmafs  zwey  deutfehe  Silben  unter- 
aulogen,   llievon  ein  k!«ii\  Probchens 

,1t'  t'aeeaYeszo  .arnica; 

'Tti  rni-  prcpitri  mi  tucrit,; 

Se  ti  rncel^o  in  byaccio^ 

J'u  Uli  feriffe  il  cor.. 

Wenn  icli  dir  freundlich  riiimeichle,- 

Dann  fjnnfl  du  mieli  zu  Beiriigeiv 

Wenn  ich  in  Ann  dich  pre.Te, 

Zerfleifcheft  dir  meii»  rfei-z. 
Ebenda  ff  rbft:  Sechs-  Lk  der  mit  Begii-itiir.g  des  Pia- 
nuforle,.  cor^ponirt  von  V.  Righini  etc.  XI  Werk 
15  S-  XII  VTerk  15  S.  gr.4.  (i  Rthir.  g  §r.) 
In  der  erften  di-efer  beiden  Sammlungen  zeichnet 
fieh  No.  I  und  IV  und  in  der  zweytca  No.  1  durch 
grofse  Naivetät  äufserll  vortlieilhoft  aus,   und  es 
•wird  bey  diefen  Melodien  ficher  niemand  ahnden, 
tlafs  der  Componilt  ein  Auslander,  oder  doch  nur 
nationalifirter  Deurfcüer  ift.    Den  anderen  Liedern 
ficht  man  häufig  den  Zwang  an,  den  ein  fchwcr- 
verftandener,  mit  fremder  Hülfe  bearbeiteter  Text 
demCoinponillen  auflegt.  Die  meifren  Lieder  habe« 
auch  dadurch  eine  ganz  eigene  Monotonie,  dafs 
einige  gefucht«  Modulationeu  liaufig.  dariimea  wie- 


der vorkommen.  Je  anlfallcnder  dieW.rkung  cmer 
folchen  fremden,  auch  wohl  harten  Ausweichung 
iff  detto  leichter  und  befttinmter  wird  he  die  \A  e- 
derholmig  empfinden,  und  defto  widerlicher  lit  die 
Monotonie,  die  aus  ihrer  öfteren  Wiederholung  ner- 

'^^'^'üas  fcchfle  Lied  in  der  erften  Sammlungr  hat 
fünf  Variationen  für  die  Singftimme.    Es  wäre  un- 
gerecht ,   den  Componiften  über  das  W  idcrfinnige 
folchcr  Variationen,  über  Worte,  die  etwas  mehr 
fa,-en,   alsZ/junt,  zu  chicaniren,   da  dabcy  woHi 
von  dem  ßegrilV  ausgegangen  wird  ,  dieSrngnimme 
wie  ein  Inftrumenl ,  und  diePoefie  wie  einen  Cane- 
vas  zu  betrachten,  auf  welchem,  nach  W  lUkuhr  und 
iaune,  Blumen  und  Vogel  von  allen  Farben  geit<c:a 
werden.     Da  die  meillen  fingenden  Schonen  die.e 
und  alles  Runte  auch  wohl  mehr  lieben,  als  Wahr- 
heit und  Schönheit  des  Ausdrucks:  fo  verdient  hcti 
der  Componift  wohl  eben  dadurch  am  Ende  notü 
den  meiilen  Dank.  ^' 
Leipzig,  b.  Hoffmeifter  u.  Kühnel :  Etüde  dg 
Violon  Oll  Caprices.    Oeuure  posthume  de  Mes- 
sieurs Franc,  et  ^^of.ph  B^nda  ,  cidevant  Maitres 
de  Conart  du  Roi  de  Pivsse.  Livre  I.  i5  S.  Lirre 
II.  15  S,  gr.  4.  (iRthk.gg'O 
Das  erße  Heft  enthalt  16  Caprices  ron  dem  v«r- 
trelflichen  Fnmz  Benda,   der  eine  edle  und  nohe 
Schule  für  fein  Inftrument  Üiftete  ,  und  bey  fernem 
Unterrichte  diefe  in  ihrer  Art  vorfefFlichen  Stucke 
vorzüglich   anw^andte.     Alle   feine  noch  lebenden 
Schüler  und  deren  Schüler  werden  diefe  nicht  ohne 
Rührung  erblicken,  und  nich:  ohne  Wohlgefallen 
diefe  fsubere  Ausgabe   davon   in   die  Hand  neh- 
men.   So  fehr  auch  feit  der  Zeit  Qefchmack  und 
Stil  im  Vortrage  geändert  haben  mägen ;   io  wird 
ficher  jeder  Violinlehrer,  der  es  mit  feinen  Schülern 
gut  meint,  und  neben  dem  guten  Willen  auch  no-cb 
das  Vermögen  befitzt,  das  Rechte  zu  lehren,  diele 
Caprices  bev  feinem  Unterrichte   vor  hundert  an- 
deren Übungsftücken  gerne  anwenden,     Sie  find 
nicht  nur  auf  das  innere  wahre  Wefen  des  heri^li- 
eben  Inftrumenrs  berechnet;  fie  find  auch  felbfl:  em 
fehr  reiner  und  kräftiger  Abdruck  des  zarten  und 
tiefen  Gemüths  .  aus  weichem  der  reinfte  i-nd  rüb- 
rendlle  Vortrag  hervorgrng,  deffen  fich  das  Inftra- 
E^ent  wohl  je  zu  erfreuen  gehabt  hat. 

Der  edle  Franz  'Benda  war  ?.urh  der  väterliefee 
Lehrer  feiner  Brüder,  und  in  der  Violine  kam  ihia 
fein  Bruder  $nfeph  am  nachften.  Seine  Caprices, 
die  das  zweyte  Heft  füUen  ,  find  daher  als  L  bungs- 
ftüeke  auch  Von  ni-cht  ijeringerem  Werthe,  wiewohl 
ihnen  die  Seele  und  die  Kraft  fehlt,  die  den  Erhn- 
der  und  Begründer  auszeichner. 

Bey  beeiden  Heften  hat  man  die  Flngerfetzun/j^ 
bemerkt,  wiewohl  nicht  überall  ganz  richtig  bey  der 
Correetur  des  Stichs  beobachtet.  Häufiger  rft  aber 
noch  in  der  Bezeichnung  des  ßogenftriehs  gefehlt, 
und  ganze  Stellen,  bey  welchen  die  eigentliche  ben- 
daifciie  Weife  von  Bedeutung  und  Aufdruck  ift,  find 
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ganz  ohne  Anzeij^e  der  Bogenftriche  (ijebüebcn  ,  wie 
z.  B.  in  dem  vortrefTlichen  vierten  Caprice  vom  fie- 
benten  bis  zum  zehnten  Tacte,  in  weichen  von  der 
erften  ftarkcn  Note  an  das  wiederholte  h  in  der  Ober- 
■ftimme  jedesmal  zufammeiiijebundcn  werden  mufs, 
und  die  beiden  darauf  folgenden  Noten  fcharf  ge- 
ftüfsen  werden  mülfen.  Es  fcheint  bey  diefem  übri- 
gens fehr  guten  und  faubern  Druck  überall  nichteine 
ranz  correcteAbfchrift  zum  Grunde  gelegen  zu  haben  ; 
fa  ilt  das  zweyte  —  vielleicht  da*  fchönfte,  ficher 
das  gefühlvollfte  —  im  zweyten  Theile  nicht  ganz 
rein  voi^i  Änderungen  und  Abweichungen  rom  Ori- 
ginal. Das  Unternehmen  ift  indcfs  an  Heb  fchon  fo 
rühmlich,  dafs  die  Kritik  billig  dafür  Achtung  ba- 
beh  mufs:  euch  läfst  lieh  wohl  noch  ein  vollliomin.- 
rieres  Original  zur  NachbelTerung  benutzen. 

Diefe  Capricen  können  ernftliche  und  flcifsige 
Violinfpieler  zu.den  grofsen  Violinfonaren  des  un- 
-Werblichen  Stbajlian  Bach  ,  ohne  Bafs,  vorbereiten, 
die  in  demfelben  ürade  fchvverer  find,  als  die  Arbeit 
daran  grofser  und  correcterift,  und  die  vielleicht 
das  gröfste  Bey fpiel  in  irgend  einer  Kunft  aufftellen, 
mit  w  elcher  Freyheit  und  Sicherheit  der  grofse  Mei- 
fter  ficH  auch  in  Ketten  zu  bewegen  weifs.  er. 

IS  ATURGESCHICHTE. 
L  E  I  p  z  I  G,  in  ComuiilT.  b.  Hinrichs  :  Lejchuch  nütz- 
licher Kenntnijfe  aus  der  Natur,  Zwölftes  Händ- 
chen. 1804.  140  S.  8-  (12  gr.) 
Die  Auffatze  diefcs  Händchens  find  von  verfchie- 
denem  Werth  ,  zürn  Theil  wohl  vor  vielen  J&hreu 
niedergefchrieben  oder  aus  älteren  Werken  genom- 
men ;  daher  auch  bey  den  meiflen  von  ihnen  Berich- 
tiguiujen  und  Zufat^e  aus  neueren  Werken  leicht  mög- 
lich {fnd.  Da  aber  tier  Herausgeber  lauter  folcheüe- 
genftiinde  gewählt  hat,  die  dein  ganzen  Publicuia 
zum 'l'heil  nützlich,  gevvifs  aber  alle  intereiTant  find, 
feine  Daritellung  auch  meiilens  Ausführlichkeit  mit 
Kürze  verbindet,  und  mehrere  wirklich  gute  Auf- 
fätze  darin  find,  fu  dürfte  diefs  Werkchen  leicht 
feine  Lefer  finden.  Schade  ifts,  dafs  der  oder  die  Vft\ 
überall  phyfico -  tbeologifche  Anhebten  einmifchen, 
überhalif^t  blofs  teieologifch  die  Natur  betrachten ; 
denn  d'&fgl eichen  Betrachtungen  find  wohl  dem  ge- 
meinen Sinne  angemelTen ,  lalTen  aber  den  Natur- 
forfcher  ohne  Belehrung.  Wir  nennen  hier  von  den 
XXVI  Artikeln,  die  vorzüglicheren:  j)  Über  die  Na- 
tur lind  Eige>ifc!:aften-  der  vorzilglicliflcn  Weine  ;  wie- 
wohl diefe  Abhandlung  felir  alt,  faefonders  in  Ab- 
licht der  chemifchen  V  (.rltellungsarten  ,  und  etwas 
7l\x  kurz  ift  :  fi)  enthält  fie  doch  viele  den  Weintrin- 
kern nützliche  und  intereffante  Nachrichten.  3) 
Von  der  Dattelpalme ,  die  den  Bewohnern  gan::er  Erd- 
ßriche  alle  Bedürfniß'e  gewährt.  5)  Vom  Pcrlenfange  auf 
Zeijlon.  9)  Vom  Caut-  chouc  und  den  Bütteln,  es  aitfiu- 
Itijen.  10)  Her  fngenannte  Schwefelregcn  im  Mat)  und 
^uniii'S.  13)  Erläuterung  der  Selbjle-.Uziind'iing  des  Ru- 
Jses  mit  Leinöl  und  einiger  anderer  Materien.  14—15) 
Einzelne  Bemerkungen  für  die  Naturgefchichte.  16) 
F.inige  Verßichc  r,iit  dem  Zitteraal  (Aiuzug  des  fchil- 


lingifchen  Berichts  an  die  berliner  Academie).  17)  Ber 
Honigthau.  21)  Obfl  lange  gut  zu  erhalten.  22)  Natur- 
hißone  der^jnjiern.  23)  Einige  Verfache,  die  Vermeh- 
rung dr,-r  GeLvächfe  und  Verdoppelung  der  Blumen  be- 
treffend. 24  Ausführliche  Nachricht  von  den  Perlen  und 
dem  Perle iif an gi.  Die  6  Abhandlung  über  die  (rasar- 
ten ilt  zu  unvüillländig  und  planlos,  und  beilarf  zu 
vieler  Berichtigungen,  als  dafs. fie  im  J.  1804  noch  g;e- 
nannt  zu  werden  verdiente,  KL. 

B  i.  R  L  1  iJ  ,  b.  Frölich :  Phyficalifche  Schloffer  geöff- 
net ohne  Schlügel.  Oder  Bei/fpielfammliing  für 
deii  künftigen  -  Unterricht  in  der  'Natiirlelire  in 
Dialogen  für  Kinder ,  von  Johann  Ernß  Berts. 
Iy04.  3ü2  S.  8.  (l  Kthlr.) 
Wenn  man  den  Dialog  liefst,  welcher  diefem  Wer- 
Jce  zur  Vorrede  dient,  l'o  findet  man  fich  nicht  eben 
in  grofse  Erwartung  verfefzt.  Es  wird  in  einen',  weit- 
fchweifigen  Uefprach  erzahlt,  wie  ein  fonft  unverbef- 
ferlicher  Trunkenbold  von  feiner, Fr*nu  durch  Üroh- 
fchrinen  auf  gefottenen  Eiern  gefchreckt  ur.d  gebef- 
fert  wil  d.  Bis  S.  4  wird  unnützer  Weife  fejneTrunken- 
heit  gefciiüdert,  undS,  u  geht's  erft  andie  Aufklä- 
rung (liofes  Wunderwerks.  Um  delio  angenehmer  wird 
man  nach  Uberwindung  diefes  mislungejien  Vorge- 
fprächs,  das  weder  auf  die  rechte  Art  die  Kinder  zur 
Naturbetrachtungervveckt,  noch  auch  als  Gefpräch  ei- 
nigen Werth  hat,  überrafcht durch  die  Vortreftlichkeit 
und  lirauchbarkeit  der  83  Gefpräche  felbft,  welche  al- 
lerdings dis  Kinder  angenehm  zu  befchaftigen.zur  Na- 
tur hinzureifsen,  und  /.u  vernünftigem  Nachdenken 
über  ihre  Werke  uJid  Kräfte  zh  leiten,  vorzüglicii  ge- 
fchickt  find.  Man  ficht  in  allen  den  gefchicktcn  und 
.geübten  Pädagogen.  Diefe  Beyfpiele  umftiiTen  in 
lauter  ii)terellanten  Erfcheinungen,  das  ganze  Gebiet 
der  Naturlehre  ;  dieGefpräche  find  mit  der  einen»  vcr- 
ftändigen  Lehrer  und  /.v.  ey  lebhaften  kindlichenSchü  • 
lern  eigenthümlichen  Munterkeit  belebt,  und  was  vor- 
züglich zu  loben  iil,  fie  find  progrelllv,  das  Schwerei^e 
folgt  auf  das  Leichtere.  Der  Vf.  erregt  immer  erft  Er- 
wartung und  Spannungauf  ein  Wunderbares,  das  der 
Lehrling  leicht  für  urunöglich  hält,  und  fo  über  Mög- 
lichkeit und  Unmöglichkeit  behutfam  und  tiefer  den- 
ken lernt.  Sodann  giebt  er  die  Erfcheinung  rein  und 
genau  detaillirr.  Endlich  verweifst  er  den  nach  den 
.Gründen  neugierigen  kindlichen  Frager  auf  fein 
eigenes  ruhiges  Nachdenken,  und  giebt^uweilen  hic- 
zu  Fingerzeige  und  allgemeine  Regeln,  Die  Uber- 
fchriften  find  ganz  geeignet,  die  Neugierde  zu  reiz,en. 
So  find  z.  B.  die  eriten  öJQefpräche  fo  überfchrieben  : 
j[)  Dns  Papier  brennt  nicht  an,  oh  es  gleich  nahe  an  die 
Lichtßamme  gehaltenwird?  2)  Kaiiii'  man  auch  in  einem 
papiernen  Gefäfse  kochen?  3  Der  Dampf  brennt  fogar 
an?  4)  Was  wiegt  denn  fo  fchwer?  5)  Die  Einger 
im  Waffer  und  doch  nicht  nafs?  6)  Die  wunderbare 
Schweinsblnfe.  Das  6  (iefprach  hat  Ree.  vorzüglich 
gefallen.  Ohne  Zweifel  wird  diefs  Werk  fowohl  für 
Lehrer,  die  fich  eine  gute  Lehrmethode  für  Kinder  zu 
«igen  niachen  woliej).  als  auch  für  Kinder,  fie  mögen 
nun  einen  gefchickten  Lehrer  haben  oder  nicht,  eine 
fehr  nützliche  Leetüre  feyn.  -       1^  L. 
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LITERATURGESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Martini :  Allgemeines  hiographi- 
fjies  Lexikon  alter  und  neuci^  gciflUcher  Im'- 
^dKktey,  von  Qotijrüd  Uhr  echt  Richter  Pfarrer 
zu  Mühlbeck  bey  UitterfeUl,  in  Kurfachfcn.  1804. 
487      gr.  8-  (1  I^thlr.  20  gr.) 

Nach  fo  vielen  rrründlichen  Vorarbeiten  xon  WetzeU 
Scha^>uUvs,   Gottfchald,  Kirchncy.   Haug,  Heeyu^ 
rniu  a.  iA  die  AbfalTung  eines  Lexikon  uer  Liectei- 
dichter  mit  keinen  grofsen  Schwierigkeiten  verbun- 
den  Man  darf  die  in  diefen  Werken  enthaltenen 
bio^raphifchen  Nachrichten  nur  auffuchen  erwei- 
tern  oder  abkürzen  und  in  alphabetifcher  Ordnung 
zufaimnenftellen,  fo  ift  die  ganze  Arbeit  vollendet. 
Kein  anderes  Verdienlt  eignet  fich  auch  der  \  t.  zu, 
als  das  des  Sammlers.  Doch  niufs  Ree  ,  nach  ge- 
jiaucr  Durchficht  des  V^'erks,  geitehcn,  dafs  derVt. 
mit  vieleiH  Tleifse  und  nicht  gemeiner  Sachkennt- 
niCs  die  vorgefundenen  Nachrichten  in  ein  Ganzes 
verarbeitet,  und  durch  Benutzung  anderer  h.Üo- 
rifch-literarifeher  Werke  feiner  Arbeit  die  moglich- 
fte  Vollitändigkeit  zu  geben  gefucht  bat-   Ute  bio- 
eraphieen  der   alteren  Liederdichter    fchopfte  er 
.  Iröfstentheils  aus  Schröckhs  chriÜlichen  lürchenge- 
fchichte,  und  die  Charakterfchilderungen  der  neue- 
.  ren  aus  Fedderjens  Nachrichten  vom  Leben  und  Ln- 
►  iie  cutgefinnter  Menfchen.  Dafs  er  aus  diefen  \N  er- 
mehrere  Stellen   abdrucken  liefs,  kann  man 
ihm,  bey  der  genauen  Angabe  der  Citaten  und  cler 
"  unverkennbaren  Abficht,  feinen  Lefern  eine  lehr- 
reichere und   anziehendere  DarftCllung  zu  geben, 
Wühl  nicht  als  Fehler  anrechnen.  So  weit  es  Kec. 
möglich  war,  die  LebenEbefchreibungen ,  von  wel- 
chen einige  etwas  zu  weit  ausgedehnt  zu  feyn  fchei- 
nen,  mehrere  auch  nur  aus  Fragmenten  beftehen, 
einer  näheren  Prüfung  zu  unterwerfen,  fand  er  lie, 
felbll  in  Abficht  auf' Zahlen  ,  grofstentheils  genau 
und  richtig.  Auch  bemerkte  er  ,  dafs  einige  neuere 
I  iederfammlungen,   befonders  die  Dresdner,  die 
jpiie  früheren  Bearbeiter  der  Literatur  des  kirchli- 
chen üefangs  noch  nicht  kannten,  benutzt  worden 
find;  doch  vermifst-er  den  Gebrauch  der  Berliner, 
Leipziger,  Schiieeberger  u.  a.  neueren  Sammlungen. 
Die  Numern  der  Li«der  lind  gemeiniglich  nur  aus 
den  Niederlaufitzer,  Dresdner  und  Delitfcher  Ge- 
fangbüchern aufgeführet.    Zwey  als  Schriftlleller 
und  Liederdichter  rühmlich  bekannte  Männer,  der 
Superint.  Starcke  in  Bitterfeld  und  Taft.  Fulda  in 
^.  J.  L.  Z.  1805.    Vierter  BaKd. 


Schochwitz,  haben  fich,  wie  der  VI.  S.  VIII    er  Vor- 
rede,  mit  Droik  b.'kennt,    um  die  Vervollftandi- 
guii'^  diefes  Werks  fchr  verdient  gemacht.  Befc»- 
ders^hat  der  letztere  die  Handfchrift  genau  durch- 
crefeben,   durchgängig  verbelTert  ,   und  mit  vielen 
fchätzbaren  Beyträgen  bereichert.  Durch  die  verei- 
nigten Betriühungcn  beider  fo  reichlich  ausgeltat- 
tet,  ift  diefes  Werk  ein  nützliches  Handbuch:  2iur 
Kenntnifs  der  Liederdichter  für  alle  ,  die  jene  vor- 
hin angeführten  Hülfsm:tt(?l  nicht  befitzen;  oder  es 
dient  doch  wer.igftens  ,  im  Fall  man  fic  befitzt  zur 
Erleichterung  der  Überficht.    Der  Vf.  ftellt  Perfo- 
nen  aus  allen  Ständen,  vom  Throne  bis^  zur  Hütte 
herab,  gleichfam  in  einer  Gallerie  auf,  Könige  und 
Fürften,  Gelehrte  aus  allen  Facultäten ,  TonKunlt- 
1er,  Schaufpielcr,  Buchbinder,  Zinngiefser,  Schu- 
macher, Huffchmiede,  Leinweber,  kluge  Kinder, 
die  im  achten  und  zehnten  Jahre  Ichon  Lieder  dich- 
teten,  verfchiedene  Schwärmer,  z.  15.  Abraham  rnn 
Frankenberg,  Q^nirin  Kuhlmann  und  Valentin  Wei- 
sel, infpirirte  Weibsperfonen,  und  unter  diefen  ei- 
ne, die  fogar  im  Traume  dichtete.  Dafs  die  hier  ge- 
nannten fürftlichen  Perfonen  ohne  Ausnahme  Lie- 
derdichter  waren,  möchte  fchwerlich  crwiefen  wer- 
den können.  Irgend  Jemand  dichtete  ein  Lied  auf 
ihren  Wahlipruch,  auf  eine  wichtige  Begebenheit 
ihres  Lebens,  oder  auf  ihr  Abfterben  ;  unter  ihrem 
Nainen  kam  das  Lied  ins  Publicum,  und  der  wah- 
re Vf   blieb  verborgen.  Eben  fo  wenig  verdienen 
mehrere  Tonkünftle'r,  z.  B.  der  fonft  als  Chronolog 
berühmte  Seth.  Calvifiiis ,    Andy.  HciKimevfchmidt  n. 
a.  hier  eine  Stelle,    weil  fie  nicht  felbll  Lieder- 
dichter,   fondern   nur  Componiften  waren.  Eini- 
gen l'onkünftlern  fchricb  man  die  Gefänge  unbe- 
kannter Dichter  zu,^ob  Ihnen  gleich  h'öchft  wahr- 
fcheinlich  nur  das  VerdientLder  Compodtion  zu- 
kam.   Überhaupt  dehnt  der  Vf.  den  Begriff  eines 
der  öffentlichen  und  häuslichen  Andacht  gewidme- 
ten ,  nach  einer  sewüTen  Melodie  lingbaren  Gefangs 
viel'  zu  weit  aus.  Er  umfafst  unter  diefpr  ßerien- 
nunt-alle  Gedichte  religiöfen  Inhalts,  felbil  poeti- 
fche'überfetzungen  bibüfcher  Bücher.  Daherkommt 
es,  dafs  er   Bvockes,  we^en  feines  irdifchen  Ver- 
gnügens in  Gott,  Contiiis  wegen  feiner  Lieder  ei- 
nes fächfifchen  Dragoners,  £r/>H.ir;i  wegen  der  fle- 
hen Worte  am  Kreuz  in  gebundener  Weile,  Charlot- 
te Vnzerin  wegen  ihrer  zärtlichen  und  fittlicben Ge- 
dichte,  Valentin  Fof-t  wegen  leiner  hjuulfchrifth- 
chen  Meiftergefänge  über  biblifche  bucher.  in  das 
Verzeichnifs  der  Liederdichter  aufaitnmt.  Auch  Man- 
Ddd  '^^ 
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ner  durften  hier  nicht  aufgenommen  werden,  die 
einem  alten  Liede  ein  paar  Verfe  bcyfügten  ,  oder, 
Ton  welchen  es  entfchieder.  iil,  dafs  ihnen  das  l^-ied 
eines  anderen  Vf.  zugefcUrieben  ward,  z.  B.  Mark- 
graf Alhreciit  von  Brandenburg,  von  dem  der  Vf.  S. 
7  felbft  fagt,  dafs  er  ein  Saut  unter  den  Propheten 
fey,  G^forg  Mijtins ,   Hiercn.   Weiler.  Und  mit  wel- 
chem Rechte  kann  man  /Indv.  Fhtm  und  ^oh.  Kart 
^ntjchntidcr  unter  die  Liederdichter  zählen  ,  weil 
lie  die  Fragen  des  Ka^fethisnius  mit  Liederverfen 
aus  dem  Ilannöverifchen  ,  Schlcizer  und  Dresdner 
^efangbuche  beantworten?  oder  ^uli.  Clajns-;  ^oh. 
Hecht  und  Zachav.  Pi  ätorius ,   weil  jener  deutlche 
Lieder  in   bebriiifche  ,  diefe   in    lateinifcbe  Verfe 
übertragen  haben?  oder  Friedrichs  II,  KonTgs  von 
Preuffen  ,  Gemahlin,  weil  fie  Gellerts  Oden  franzö- 
iifch  überfetzt  hat?  Letztere  Notiz  war  darum  nicht 
überllüffig,  aber  Tie  gehörte  eigentlich  zu  dem  Arti- 
kel:  Geliert.  Mehrere  Dichter  find  ohne  nähere  An- 
zeige ihrer  Lieder  aufgeführt,  z.  B.  Melch.  EifchoJ, 
Chrifl.  Brehme,  CliJ-yfelius,  Delling,  Dietmanii,  Dill- 
herr, Polijxena  Dilthetj,  Ehrenfricd  Dürr,  ^oh.  Hoff- 
mann,   von  Schönaich.  Einige  derfelbcn  verdienen 
die  ihnen  angewiefene  Stelle  ;  ob  aber  auch  die  übri- 
gen? diefs  zu  unterfuchen  iß  hier  der  Ort  nicht. 
Vorzüglich  lehrreich  find  die  Nachrichten  von  Gel- 
iert,  Paul  Gerhard ,  Gifeke,  Hultij ,  Kleift ,  Lavater, 
Lejs  ,  Pratje,  Schamelius,  ^oh.  j-uiol^ih.  Schlegel.  Da- 
gegen ift  von  Klopßock  7M  wenig  gefagt.  Auch  die 
Literatur  der  katholifchen  und  herrnhuthifchen  Lie- 
derdichter ift  nicht  ganz  vollftandig.  Von  letztern 
find  Gregor,  Wobcfer  und  Graf  Zinzetidorf  bejnahe 
die  einzigen  und  vorzüglichften ,  die  hier  genannt 
werden.   Zur  Ergänzung  diefes  fpecielleren  Tbeiis 
and  des  ganzen  Werkes  überhaupt,   enthält  Otto's 
oberlaufitz.  gel.  Lexikon  eine  überaus  reiche  Nach- 
lefe.  Schade,  dafs  der  Vf.  diefes  fchatzbare  Werk 
nicht  benutzt  hat!  So  grofs  auch  die  Zahl  der  be- 
fchriebenen  Liederdichter  ift  (das  Haiiptwcrk  ent- 
hält 1290  und  der  Nnchtrag  97Namen)  :  ;o  find  doch 
mehrere   mit  StilHVhweigen   übergangen  worden. 
Ree.   will  nur  einige  nennen,  fo  wie  l'e  ihm  lo- 
gleich  beyfallen:   Karl  Chrifl.  von  GehnM  gab  ein 
Gefangbuch  ^um  Gebrauch  der  reformirten  deut- 
fchen  Gemeinde  in  Copenhagen  heraus.  (&.  dicfe  Lit. 
Zeit.  1804.  Nr.  179);  ihrifiian  Augufi  Hauj c^i ,  Stadt- 
prediger in  Dresden  ,  eine  iatcinifclie  Lietif^rfr.mm- 
lung,  unter  dem  Titel :  Pietas  melica.  Dervcrdienft- 
voUe  geh.  Kriegsrath  Müller  hat  fich  durch  glückli- 
che VerbefTerungen  auch  um  das  Leipziger  Gefang- 
buch verdient  gemacht.  {Schlichtegrolls  Nekrolog  für 
das  19  Jahrhund.  1 ,  322.)  ^on  Andrt  as  Ohler  erichien 
bey  Baumgartner  in  Leipzig  1797  ein  verbeifertes 
Gefangbuch  für  alle  Stände,  in  vvcichem  auch  eini- 
ge Lieder  von  ihm  ftehen.  (Albreclits  fächfifche  Kir- 
chen- und  Predigergefchichte  I ,  goö.j  Jlbr.  Chrifl. 
Rotth,   Vater  des  S.  3[4  bemerkten  Chrifl.  Jugufi 
Kotth  (nicht  Roth)  ift  Vf.  eines  Gebet-  und  Gefang- 
buchs, Halle  1690-  Ernfl  T'urin ,  geiftlicher  Rathund 
Pfarrer  in  Mainz,  befgrgte  das  mit  ßeyfall  aufgc- 
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nommene  chrißkatholifche  Gefangbnch  für  die  Main- 
zer Erzdiöces,  zweyte  Auflage,  Pdainz  1788.  l^oigt, 
Paft.  in  Tharand,  ein  beyfallswürdigerer  Dichter, 
als  fein  Amtsvorgänger  Chvifl,  gab  Lieder  fürsHerz, 
Leipz.  1799;  ü^'-'-gner ,  Pred.  in  Rücker.swalda  bey 
Annaberg,    Sterbe-  und  Begräbnifslieder ,  Annab. 
1800;  IFislicemis,  Pf.  zu  Battaune  in  Sachfen  ,  Con- 
firmationslieder  heraus.  Die  letzteren  wurden  feit 
179Ö  fünfmal  aufgelegt.  Auch  Kämpfe  und  Wokenhis 
find  als  Liederdichter  bekannt.  S.  Meufels  gelehrtes 
Deutfchland. —  Aus  dem  bisher  gefagten  erhellet, 
dafs  die  fonft  fleifsig  bearbeitete  Literatur  der  Lie- 
derdichter noch  vieler  Zufäize  fähig  ift,  Ree.  kann 
nur  folgende  Bemerkungen  mittheilen  ,  weil  eine 
gröfserc  Ausführlichkeit  der  Raum  diefer  Blätter 
nicht  geftattet.  Der  preuftifche  Hauptmann  von  Ader- 
kas  ftarb  zu  Grofsenfalza  bey  Magdeburg,   im  Jul. 
1792.  Von  dejn  auf  der  Kanzel  durch  den  Blitz  ge- 
tödtetcn  Pred.  Adolph  f,  Otto  l ,  7  und  Nachrich- 
ten von  dem  Charakter  und  der  Amtsführ.  recht- 
fchaff.  Pred.  III,  120.  ^0.  Agricoln  hat  keinen  An- 
theif  am  Interim.  S,  Formula  facrovum  emendand.  a 
'^ul.  Pflugio  compofita,   vom  Rect.  Müller  in  Zeiz 
1803  herausgegeben.  Zu  S.  6  verdient  der  Compo- 
nift  des  Liedes:  Straf  mich  nicht  in  deinem  Zorn, 
bemerkt  z;u  werden.  Es  war  der  zu  feinen  Zeiten 
berühmte  Tonkünftler  ^0/1.  Rofenmüller  in  Leipzig. 
Überhaupt  foHten  die  Namen  der  Componiften,  de- 
ren V^erdienft  oft  gröfscr  ift-,  als  das  der  Liederdich- 
ter ,  aus  der  Dunkelheit  hervorgezogen  werden,  und 
es  ift  zu  vi'ünfchen,  dafs  Gerber  in  der  angekündig- 
ten neueu  Ausgabe  f.  Lexikon  der  l'onkünftler  auf 
diefen  Umftand  R  ückficht  nehmen  möge.  Von  Chrifl. 
Arnold  und  Amfchwanger  f  Wills  Nürnb.  gel.  Lex, 
I,  41  ff.  Cornel.  Becker  ward  nicht  wegen  feines  Ei- 
fers wider  die  Kryptocal  viniften ,    fondern  wegen 
feiner  Predigten  wider  den  Rath  zu  L.  fufpendirt, 
wieRec.  aus  eigenhändigen  Nachrichten  diefes  Man- 
nes weifs.  Sein  Pfalier  Davids  gefangweis  ,  erfchien 
iwit  PoUjc.  Lci/fcrs  Vorrede  zuei  ft  1602,  und  \\  ard 
mehrmals  aufgelegt ,  auch  von  Set!:.  Calvißus  und 
dem  Kapt Ihneilier  lleinr.  Scliütz  in  Mufik  gefetzt. 
Blnmberg  geb.  d.  24  Dec.  (nicht  Febr.)  ihirb  1756 
(nicht  3.'>;.  Er  ift  Herausgeber  des  ZwickauiTchen 
Gef;i;igbi!chs  1703.  Von  feiner  orientaiifchen  Sprath- 
kenntnifs  zeugt  die  1716  zu  Leipzig  herausgegebe- 
ne coptifthe  Grammatik,  ^nh.  Acigiißin  Bonitz  ftarb 
1766  als  Pfarrer  an  feinem  Geburtsorte  Auerbach  im 
Voigtlande.  Chrifl.  Brehmens  lullige  und  traurige  Ge- 
dichte erfchiencn  zu  Leipzig  IÖ37-  Ein  Lied  von 
ihm:  Das  Kirchenjahr  ift  aiich  vorbey,  ftehct  in 
Rüchliz.  u.  a.  Ge/angbüchern.   Nach  Neimeiflf.rs  Ur- 
theil  war  der  Vf.  Spiritu  mediocri  poeta,  qmihijth- 
nws  plcrumqne  torquet.   Von  Ernfl  Gotffr.  Brelnr.e,  f. 
Meitfels  Lexik.  I,  576.  Lieder  von  ihm  im  Freyber- 
ger  Gefangbuch.  Hey  Bv.chliolz  fehlt  das  Citat:  ^o. 
Andr.  Liebkrs  Nachrichten  von  dem  Schöning.  Lie- 
derdichter Buchholz.   Naumb.  1723.    Chiomtifm  ift 
nicht  nur  Vf.,  fondern  auch  Componift  des  rühren- 
den Gefangs:  Allein  zu  dir  Herr  Jefu  Chrift.  Er  hat 
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mehrere  Gefängre  für  die  Scfiiife  zu  Friinar  gedich- 
tet und  compoiiirr.,  Chrijl  Fi.  /-u  I  hariuuU  ftarbim 
Jan.  1799-  Mehrere  ftiner  Lieder  liehen  im  Frey- 
berg.  G(-^fongbuche.   Sfe  find  nach  dem  Urtheil  d«s 
Vf. ^im  üauzrn  gedankenvoll  und  lehrreich.  Kpc. 
fetzt  hinzu:  Mitunter  auclj  fpieiend  und  uiydifeh. 
Zum  Beweis  folgende  Stelle ,  nach  der  auf  diefeu 
iOefang  gar  nicht  pülTenden  Meludie :  Jefu  meines 
j  Herzens  Freud  :  „Fürft,  von  dein  das  Leben  Hammt, 
Biufst  du  fterben!  wird  der  Töpfer  felbft  verdammt 
Ton  den  Scherben?^'  Sani.  Crdt,  ftni b  als  Archidiac. 
I  in  Waldenburg  1667.   Von  feinen  Liedern  urtheilt 
'  hleiimeiflcr:  Humi  ferjjit  poeta.    Theodor  Crujiiis  iil 
ftreichen.  Das  ihm  zugefchriebene  Lied:  Sey 
getreu,  ift  Chr.  §ägers  Arbeit.  David  DfwicÄe,  nicht 
1030  londern  i6o3  geboren.  Seine  Lieder,  die  Otto^ 
!l,  236  genau  verzeichnet:  Wir  Menfchen  lind  zu> 
j  dem,  0  üütr!  u.  f  w.  waren  bisher,  niachli  Pa-ul  Ger- 
]  bards,  die  belten  in  unferen-  alten  Liederfammlun- 
!  gen,  und  lind  verbellert  auch  in  die  neuen  überge- 
gangen.   Dillherr  hat  30  Licdsr  gedichtet.  Will.  I, 
I  264.  Von  Paul  Ebf.v  heifst  es:  Er  fchrieb  eine  fehr 
fchone  Hand,   daher  ihn  auch  Melarühon  als  Copi- 
ften  feiner  Arbeiten  fehr  gut  brauchen  konnte.  Ree. 
kann  dagegen  aas  einem  eigenhändigen  Auffatze 
Ebers  von  1367  verfichern,  dafs  feine  Hand  zwar 
tleuriicher  als  Mclairlions ,  aber  keinesweges  fchön 
zu  nennen        Die  Jahre  der  Ausarbeitung  feiner 
Lieder  weifs man  genau  anzugeben,  z.  15.  V*.  enn  wir 
m  höchften  Nöthen  feyn  ,  dichtete  er  1546  ,  als  der 
deutfche  Krieg  begann.  Paul  FleintiTing.,  der  gliick- 
Kche  Nacheiferer  des  berühmten  Ojjitz  ,  hoe  mehre- 
re Lieder  gefertigt ,  die  in  der  Sammlung  feiner  Ge- 
dichte ,  Jen.  16Ö0  Itehen  ,  unter  andern  einenuefang 
auf  di«  Himmelfahrt  Chrifti:  Fahr  auf,,  du  Sieges- 
fürft,  in  alier  Himmel  Himmel,  ßey  Geliert  fehlt 
die  Allgabe  feines-  Amts.  Er  war  bekanntlich  feit 
1751  aufsererdentlieher  Prof.  der  Philofcphi-e.  Auch- 
verdienen  die  Melodien  zu  feinen  Liedern  bemerkt 
zu  werden  ,  von  Ca.  Phil.  E'.nan.  Back  176:$  von  Nie. 
Kc/fi'»;iorm ,  üern  1804,  ingleichen  di-e  Uberfetzun- 
gen  in  fremden  Sprachen.  Selbft  flow.nkifch  erfcl-.ie- 
nen  die  Oden  zu  Presburg  i7S7-  S.  Erncfli  MemcF- 
r ja  und  Meifters  Charakteriitik  deutfcher  Dichter  ,  ß.- 
2.  S<xm.  Lnthcv  von  Gcret  wird  noch  als  lebend  auf- 
geführt. Er  war  feit  1755  Prof.  der  Pliilofopbic  und 
Prediger  in  Thorn  ,  und  (:?.rh  dafelbil  als  kiinigl.. 
preuflifcher  Hof-  ujid  KriegSi'ath  ,  auch  ßürgeruiei- 
her  am  28  Sept.  1797.  Die  Liederfamralung  der  H/f«r. 
Cathnr.  von  Gersdorf  erfchien  zuerft  unter  deai  Ti- 
tel: üeiftliche  Singeftunden.  Sie  enthalt  55.  Gefan- 
ge,  die  dem  Löbau.  Gefangbuche  als  Anhang  bey- 
gel"ü;/t  find.  Qito  I,  4^2.  Grcun  itarb  1796  und  G/e- 
gorius  176I'   Giundig  gab  1750  geiftliche  Herggefän- 
ge  heraus,  und  oeforgte  die  Aufgabe  des  verbefTer- 
ten  Presberg.  Gefangbuchs,  in  welches  er,  als  ei- 
ner der  erfttn  in  Sachfen,  die  Lieder  der  neuen 
Dichter  aufnahm.  Mart.  Heiitßtis  wird  ein  unbekann- 
ter Geiftlicher  genennet.  Er  war  aus  Spandau,  und 
Harb  als  Infpectox  m  ErauJtfurt  an  der  Oder  1667. 


Nie.  Hermann  hat  auch  ein  Lied  vorn  Amt  Johannis 
des  Täufers  gedichtet,  das  in  CUitders  Pfaimodie 
ftchet.  Um  den  Geift  des  Dichters  kenntlich  zu  ma- 
chen, bedarf  es  kaum  mehr,  als  des  einzigen  Ver- 
fes:  Herodias,  die  büfe  Haut,  die  fehürte  fteifoig 
zu,  der  fchivode  Balg,  die  Teufeisbraut ,  hat  nim- 
mer Raft  und  Ruh.  ^oh.  Aug.  Herr,tes  beforgte  i7ti7 
mit  Botjfen  das  neue  Quedlinburg.  Gefangbuch  ,  in 
welchen;  verfchiedene  Lieder  von  ihm  liehen.  Uirfch 
lt.  als  Diae.  zu  St.  Sebald  in  Nürnberg  1735.  (Will. 
II.  130.)  Hochmuth,  nicht  zu  Meifson  ,  fondern  zu 
Zfchorla  ,  wo  er  zuletzt  Prediger  war,  1703  gebo- 
ren. Hönn,  Vf.  des  "Berruglexikon ,  ft.  1747.  Zu 
Homburgs  geiltlichen  Liedern,  Jena  i6.)9»  hat  Ifer- 
ner  Fabricias  ,  Organ,  an  der  Nie.  Kirche  in  Leip- 
zig, Vater  des  berühmten  ,^/o.  Alb.  Fabvicius,  die 
Melcxlien  verfertigt.   Chrifloph  (nicht  Chriftian)  |jfi- 

£er  ft.  1675  als  Paft.  zu  St.  Afra  in  Mcifsen.  Da» 
ied :  Sey  getreu  bis  au  das  Ende,  ilt  feiner  dem 
Rect.  Lindenmih  gehaltenen  und  zu  ßudiflin  lö-lj  ge- 
druckten Gedächtnifspredigl  beygefügc.  Kerzijj  ft^ 
1779  als  Pf  zu  Jahnsdorf  bey  Chemnitz.  (Wsiz  ^-il. 
Sachf  S.  I28-.)  Klay  ,  gewöhnlicher  Clajtis ,  ft.  als- 
Pf.  zu  Kitzingen  1656.  Ein  zweytes  Lied  von  ihm 
beginnt:  Einü  fprach  der  kühne  Jonathan.  Erbat: 
auch  den  bethlehemifchen  Kindermord  als  Trauer- 
fpiel  bearbeitet.  Rlcfch  ft.  als  Pfarrer  an  der  Kauf- 
mannskirche  in  Erfurt  1706.  Krai'.fe  ft.  174Ö  nicht 
1740.  Leijentriits  katholifches  Gefangbuch  erTchien 
1573  "^it  einer  Zufchrift  an  Kaifer  Maximilian  TL 
und  ward  zu  Budiff.  1584  zum  drittenmal  aufge- 
legt. Von  Liebichs  zahlreichen  Liedern  lind  nur  2.  in 
das  Berliner  und  3:  Höcbller 'i'iöfter  komm  hernie- 
der;. Gott  führt  uns  Menfchen  väterli-ch;  Dir,  Gott, 
dir  will  ich  fröhlich  lingen ,  in  das  Leipziger  Ge- 
fangbuch ganz  umgeändert  aufgenommen  worden.- 
In  ihrer  urfprünglichen  Geftalt  find  fie ,  wegen  zi» 
vieler  biblilcben  zum  Theil  auch  myftifthen  Aus- 
drücke nicht  fingbar.  Nur  ein  V^ers  aus  der  erfteii 
Sammlung  feiner  Lieder  S.  öS-  Wie  hoch  ,  wie  friig 
kl  mein  Stand!  Wie  grofs  des  Heylands  Treu!  Wer 
glaubt  es,  dafs  ein  Höllenbrand  des  Höchften  Bru- 
der fey  ?  Val.  Ernß  Löjchsr  hat  das  Peütich.  Ge-- 
fangbuch  1704  unter  dem  damaligen  Modetir^iT 
Fvauchwerk  der  Heiligen  .  herausgegeben.  Sammler 
ift  aber  eigentlich  Theoiih.  Reiheflahl,  Pf.  zu  Rada- 
feid  bey  Leipzig.  Mehrere  Lnihe^m  zugefchriebene 
GefiJiige  wa.'-en  fchoivzuvor  vorhanden,  z.  B.  MenJth^ 
wiint  du  leben  feliglich,  hatte  man  fchon'  f^gi  we- 
nig abweichend  von  Luthers  Verbe.T-erung.  Mittet» 
wir  imLebenfmd,  als  L  berfetzung  des  larcinifcherw 
Media  vita .  ftehet  fchon  zum  Thei*!  in  einentPlena- 
riujn  von  1514.  Pcislier  fchrieb  fich:  Fürftlicher 
Diehtmeilter  und  der  deutfchgcfinnteii  GenofTenA  anfc 
UnterfGhreinh.alter.  Die  trtHÜche  Melodie  zu.  Sehet-- 
lings:  Herzlich  lieb  hab  ich  dich,  o  Herr*  ift  vor* 
Mich.  GaßeritZi  Organift  in  Ambe.'-g.  Schernack  (nicht 
Scharnack)  geb.  zu  Treuenbriezen  i622  ft.  1675  als 
Diac.  zu  Vi'ittenberg.  Seine  liebenfache  Himmelsca' 
pelle  erfchiea  dafeibii  1674.  Derxixtikel:  Mich.  Schir- 
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mer  aus  Jöcher,  ift  durchaus  unrichtig;.  Der  Frey- 
berger  und  Berliner  Schinner  find  allerdings  zwey 
Perfonen.  Jener  war  1633 'geboren ,  diefer —  der 
Liederdichter —  gab  fthon  i63r  zu  Leipzig  eine  ia- 
teinifche  Elegie  in  Druck,  und  iiberfetzte  i668  Vir- 
gils Heldengedicht  in  deutfche  Verfe.  S.  367  fehlen 
Seidels  neue  chriftliche  Lieder  zum  Gebrauch  der 
lüdel.  Annenfchule,  von  Prof.  Sattler,  Nürnberg 
1788  herausgegeben.  Stifel  lebte  nicht  als  Profeifor 
fonder'n  als  Privatmann  in  Jena.  S.  von  ihm  üalle- 
rie  der  neuen  Propheten,  S.  273 — 370.  ^oli-  IVal- 
ther  beforgte  eine  Sammlung  neuer  chriftlichen  Ge- 
fange,  in  4  und  5  Stimmen  cumponirt.  Witt.  1544 
jetzt  eine  aufserordentliche  Seltenheit!  Weiler  war 
Prof.  am  Gymnafuan  aber  nicht  erfter  Superint.  zu 
Frevberg.  Diefs  war  bekanntlich  Cafp.  Zenncr.  Ahr. 
Ziegk,  (nicht  Ziecke)  aus  Luccau  in  der  Laufitz, 
i\.  1694  als  Rect.  in  Merfeburg.  Mich.  ZiegenJ'peck, 
Vf.  zweyer  Lieder  auf  das  Jubelfeft  1630,  und  des 
Gefangs:  Dein  Zorn  und  Grimm,  gerechter  Gott, 
o  fchwere  Noth !  h\  endlich  ausgebrochen.  Diele 
und  andere  Ziegenfpeckifche  Lieder  ftehen  in  Claii- 
ders  PnUmodie.  5.469^0/«.  Sam.  Beijer ,  aus  Gotha, 
ft.  1744  als  Cant.  und  Mufikdirect.  in  Freyberg,  Gutt- 
fried  Edelmann  ft.  1727 als  Paft.  prim,  in  Lauban(Oi- 
to  l ,  273.)  Freijberg  ft.  1742  als  Rect.  der  Annenfchu- 
le in  Dresden.  Direct.  Flato  ift,  nach  Henke  Archiv 
III  ,  717  Herausgeber  des  neuen  Leipziger  Gefang- 
biichs,  und  hat  für  diefe  Sammlung  mehrere  Lie- 
der verfertigt. 

Ree.  bricht  hier  ab,  und  erinnert  nur  noch  die- 
fes  ,  dafs  der  fonft  billig  urtheilende  Vf.  zuweileii 
von  den  Forderungen  der  Billigkeit  abzuweichen 
fcheint.  So  fagt  er  S.  6  von  Erasm.  Alhev :  ,, Seine 
Lieder  kommen  fo  ziemlich  mit  feinem  Namen  über- 
ein." Freylich  kann  man  nicht  leugJien,  dafs  fein: 
Ach  Gott,  thu  dich  erbarmen,  und:  Gott  hat  das 
Evangelium,  höchft  eleiide  Producte  find;  aber  in 
jenem  an  eine  rauhe  und  ungebildete  Sprache  ge- 
wöhnten Zeitalrer  vv'aren  fie  doch  nicht  ganz  ohne 
V/erth  ,  daher  auch  der  oben  genannte  kurfächü- 
fche  Kapellmeifter  Walther  die  Compofstion  des 
zweyten  Liedes  übernahm,  und  1548  durch  den 
Druck  bekannt  m.aehte.  Von  Dörings  Liedern  heifst 


es  5,56:  ,,Sie  find  ohne  poetifches  Verdienft  und 
ganz  im  Geifte  einer  craficn  Dogmacik  abgefafst," 
und  S.  126  von  Hempels  VolksViedern:  Sie  find  fehr 
elende  Waare.  Hier  konnte  fich  der  Vf.,  auch  wenn 
er  nur  ein  bewahrtes  kritifches  Blatt  anführte,  vor 
dem  Vorwurf  eines  abfprechenden  UrtLeils  verwah- 
ren. Liefet  man  Briimbsy's  Schilderung  S.  29 ,  fo  ift 
es,  als  ob  man  eirieii  bahrdtifchen  Ketzerabiiajiach 
vor  lieh  hätte.   Und  was  werden  die  zahlreichen 
Verehrer  des  ^acob  Böhme,  die  diefem  Ehrenman- 
ne vor  einigen  Jahren  ein  öffentliches  Denkmahl 
errichten  wollten  ,  und  befonders  die  Freunde  der 
neueitcn  Philofophie,  dazu  fagen,  wenn  der  V^f  rlen 
unter  dem  Namen  des  deutfchen  Philofophen  huch- 
gepriefenen  Böhme  S.  30.5  einen  verwirrten  Sclmjler 
nennet? —  Verfchiedene  mit  der  Literatur  des  Ge- 
fangs in  keiner  Verbindung  ftehende  Notizen  nahm 
der  Vf.  vielleicht  nur  darum  auf,  .um  Lefern,  die 
an  den  einfachen  Lebensumftanden  mancher  Ge- 
lehrten kein  Intereife  finden,   eine  Art  der  Unter- 
haltung zu  gewähren.  S.  2,5  Borchward  hatte  in  der 
Niederlaufitz  ein  niedliches  Gütchen,  das  er  fein 
Tusculanum  nannte,  und  wo  es  ih:n  immer  am  wohl- 
'ften  war.  S.  69  Chr.  Fijcher  nennte  die  faulen  Pre- 
diger Mafenwalzer.  S.  260  Oheims  Mutter  ward  in 
den  fechs  Wochen  von  Gefpenftern  heftig  geäng- 
ftigt(!)  daher  fie  ihren  Sohn  dem  Dienfte  Gottes  wid- 
mete. S.  325  Säubert  rauchte  gern  Taback  ,  damit  es 
aber  Niemand  riechen  möchte,  hatte  er  dazu  eine 
eigene  Kammer  und  belbndeH-e  Kleider.  S.  450  Con- 
fiftoriah-ach  Winkler  in  Magdeburg  foll  fleifsig  in  der 
Chemie  laboriret  haben.  Dahin  gehört  auch  S.  460 
die  aus  jöcher  entlehnte  Anekdote  von  dem  nächt- 
lichen liefuche  in  Cafp.  Zieglers  Haufe. —  Nach  der 
Schlufsanzeige  hat  Kramerhi  Zerbftdiefes  den  Freun- 
den der  Literatur  des  Gefangs  fehr  nützliche  Werk 
gedruckt.  Im  Ganzen  ift  der  Druck  fehr  correct; 
doch  find  noch  folgende  Fehler  zu  bemerken.  S.  30 
ft.  Büchner  1.  Buchner.   S.  286  Praetorii  Syntagma 
mufic.  erfehien  nicht  1714  fondern  i6l5-  S.  434  Z. 
3  von  unten  ft.  Arn.  1.  ^oh.  S.  447  Z.  i  ft.  Guligk, 
Auligk.  Auch  den  unedlen  Ausdruck      213  ßch  toll 
und  voll  faiifsn ,  möchte  Ree.  gern  unter  die  Druck- 
fehler zählen,  F.  K. 


KURZE  A 

LiTERATur.  OEseurcHTE.  Magdeburg ,  b.  Keil : 
Funf  und  zwanzigjcihr-ige  Stijtungsj euer  der  llamUnngsJdiule  in 
JVIagdcburg ,  tiehfl  einem  p'erzc-iclniilfe  der  bisliet  igcn  Zöglinge 
und  Schiller  die/er  Anflalt ,  und  einer  kurzen  Nachricht  von  ikt  er 
gegenu  artigen  y erj ii^ung.  1804.  128  S.  g.  (g  gr.)  Voran  geht 
t-ine-kurze  Gefchii'hie  der  iunitehung  und  allmalichen  Erwei- 
terung diefer  Anflalt.  Ein  .7.  Fr.  Keller,  ElbfchiiFer  und  Kauf- 
mann, der  in  feitiea  Geului'ieu  zuriickgeicominen  war,  wollte, 
fich  einen  anllandigen  Erwerbszweig  zu  verrchniFen ,  eine  Pi.e- 
cheii-  und  SihreibJ'ciiule  errichten,  und  vertraute  feinen  Plan 
dem  damaligen  Prediger  an  der  l'cirikirclic ,  Brinke.  Diel'er 
rieih  ih-'u,  denfelben  zu  erweitern,  noch  ein  paar  Gehiilfeii  an' 
zunoliuien,  und  eine  An  Schule  daraus  zu  machen  ,  in  der  das 
juügeiiKai'ileuii'M  WilVenswi-lrdii'fle  gelehrt  werden  könnte.  Er 
that  es  und  crörfVicce  i'eiuc  Anhalt  den  i  Jun.  1778-  Sie  fand 
anfangs  wenig  fJnterlliitziing ;  aber  ihr  Beyfall  und  di(^ Zahl  ih- 
rer Zöglinge  wuciis  von  Jahr  zu  Jahr.  Im  J.  1783  ■jvurde  die 
bisheri-fe  Privatfcliule  durcli  königliche  Bellatigung  enie  ölfeiit- 
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liehe  kaufmännifche  Lehr-  und  Erziehungsanftalt,  und  .^ie  be-  . 
zog,  weil  das  alte  Local  für  ihre  Erweiterung  zu  enge  gc-''- 
worden  war,  ein  Haus,  das  man  für  3550  Kthlr.  kaufte.  Doch 
nach  20  Jahren  war  auch  diefer  Platz  zu  klein  geworden,  und 
fie  wurde  in  ein  Haus  verlegt,  delfen  Ankauf  und  Einrichtung 
über  20000  Rihlr.  zu  Itehen  kam.  Seit  einem  Vierteüahrhun- 
dert  ill  die  Zalil  der  Zöglinge  bis  in  das  achte  Hundert  geftic- 
gen;  und  im  Jahre  der  Srifcungsfeyer  waren  deren  allem  gegen 
l^j,  aiifser  Deutfchiand  ,  au?  Portugal ,  Spanien ,  Frankreich, 
England,  Piufsland,  Italien,,  Holland  ,  u.  ff.  —  Nach  diefer  kur- 
zen Gefchii-hte  kommen  zwey  Reden  von  C-  Ji-  Ribbeck  und 
Delius,  einem  abgehenden  Penfionar;  ferner  das  Verzeichnifs 
der  Schüler  ,  welche  'diefs  Inditut  feit  feiner  Stiftung  frequen- 
tirt  haben  ,  und  endlich  eine  kurze  Nachricht  von  der  gegen- 
wartigen Einrichtung  und  Vert'affung  der  Handlungslchule,  aus 
welcher  fo  v^el  erhellet,  dafs  fie  den  Beyfaii  mit  vollem  Rech' 
te  verdiene ,  der  ihr  bisher  geworden  ift. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

x)  Hai.  IE,  b.  Hemmerrle  u.  Schwetfclike:  Über 
Jccidenzien  und  Preiiigergebüliren ,  eine  Her- 
zenserleicliterunjj  von  §  §.  B.  Trinius.  l8o3- 

64  S.  8-  Cögr.)  ^  ,  , 

2)  Eisi.EnEN,  b.  Verdion:  Ciednnken  und  Vor- 
Jcliläge  über  Accidemien  und  Prediger  gebühren, 
als  Troßwort  für  den  Herrn  Predigfr  Trinius  und 

I       für  weitere  Prüfung  competenter  Richter  gefchrie- 

I        ben.  1804.  62  S.  8-  (6£r.) 

I  C)bgleich  die  zur  Befoldurrg-  der  Lehrer  in  Kirchen 
I  und  Schulen  gehörigen  Accidenzien  den  Zwecken 
j  des  Lehrllandes  offenbar  entjjej^en  find  ,  obgleich 
die  daraus  entfpringendeu  Nachtheiie  hell  am  Tage 
lietjen  ,  und  obgleich  alle  Aufgeklärten  darin  über- 
{  einftiinmen,  dafs  jenes  Unwefen  abgefchafFt  werden 
\  iTiülTe:   fo  hat  doch  feiten  Jemand  laut  und  nach- 
drücklich genug  feine  Stimme  dai^^cn  erhüben,  und 
den  fchädiichen  Einüufs  davon  aiifdie  inoralifch-reli- 
giüfe  Rildm\g  der  Mcnfchen  gehörig  ins  Licht  geitellt. 

Ilr.  Trinius  hat  fich  daher  durch  Entwickelung des 
Gegenftandes  kein  geringes  Verdienft  erworben.  Ree. 
mufs  geftehen,  dafs  er,  einige  wenige  zu  fchneidende 
Stellen  abgerechnet ,  r.och  nichts  Treflenderes  und 
Gründlich?rcs  gegen  das  Accidenzienwefen  im  geift- 
lichen  Stande  und  befonders  gegen  das  ßeichtgeld  ge- 
lefen  bat.  Der  Vf.  (welcher  Prediger  zu  Krofigk  im 
Saalkreife  des  ITerzogthums  Magdeburg  ift,  und  nach 
öirentlichen  Nachrichten  kürzlich  felbfi:  feine  am 
Schlufs  diefer  Schrift  gcthanen  Vorfchliige  zur  Um- 
änderung der  von  ihm  gemifsbilligten  Accidenzien 
in  eine  der  Religion  und  ihien  r.ehrern  angcmelTe- 
nere  Abgabe  zu  reaüfiren  angefangen  hat),  zeigt 
mit  überwiegende«  Gründen,  dafs  alle  mit  einzel- 
nen Religionshandlungen  verbundenen  Abgaben  an 
die  Lehrer  den  mannicbfaltiglten  Schaden  verurfa- 
chen,  und  dafs  man  lieh  vornehmlich  in  Ilinficht 
des  Reichtgeldes  wundere,  wie  man,  bey  allen  vor- 
genommenen glücklichen  und  unglücklichen  l'.efor- 
mcn,  hierin  noch  bis  jetzt  eine  Reform  ganz  und 
gar  habe  überfehen  können.  —  Zuerft  redet  er  von 
den  Acciden7,ien  im  Allgexneinen,  verfteht  aber,  wie 
man  weiterhin,  da  er  die  Einkünfte  der  Prediger 
bey  Trauungen  und  Todesfällen  nicht  verwirft,  fon- 
dern vielmehr  in  Schutz  nimint  und  beybehalten 
wifTen  will,  blofs  die  Taufgebühren  und  das  Beicht- 
g'ild.  S.  26  ff.  kommt  er  dann  auf  das  BeightgAd  be- 
funders, ge»en  welches  er  mit  überzeugenden  ürün- 
^.  A.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 
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den  fpricht.    So  hart  hätte  indefs  Ree.  im  Allgemei- 
nen nicht  geurtheilt,  wie  der  Vf.  S.  28«    Hier  heifst 
es:  ,,L)er  ganze  Unterfchied  ,  wie  man  bey  diefem 
frommen  Betrug  immer  (?)  zu  Werke  ging  (zu  ver- 
ftehen,  feit  der  Zeit,  da  derAblafs  eingeführt  ward}, 
verhält  fich  wie  grob  und  fein  gegen  einander,  und. 
hefteht  blofs  darin,  dafs  die  armen  Menfchen  zu 
Tetzeis  Zeiten  fchriftlich  und  theurer,  nachher  aber 
und  bis  jetzt  nur  mündlich  und  wohlfeiler  betrogen 
wurden!"  —  Das  ift  doch  wohl  vielen  würdigen 
Religionslehrern  zu  nahe  gefprochen.  Der  Vf.  hiitte 
hier  wenigftens  mit  Einfchränkung  und  Ausnahm* 
reden  follen.    Eben  fo  wenig  hat  auch  das  (irund, 
was  S.  46  und  47  gegen  das  ßeichtgeld  gefagt  ift, 
und  worauf  derVf.  faft  das  gröfste  Gewicht  zu  legen 
fcheint,  dafs  um  des  Beichtgeldes  willen  mancher 
arme  Menfch  und  felbft  mancher  Sterbende  deji  Ge- 
nufs  des  Abendmahls  entbehren  mülTe.  Wenigllens 
trifft  diefs  nur  die  unwürdigen  Prediger,  die  fich 
•weigern,  oder  fich  auch  nur  nicht  ganz  bereitwillig 
zeigen,  den  Armen  unentgeltlich  das  Evaiigelium 
zu  verkündigen.    Ein  Urtheil  des  Vf.  mufs  Ree  für 
ganz  falfch  erklären.    Er  erklart  fich  S.  34  —  37  bey. 
läufig  über  die  Privatbeichte,  ertheilt  ihr  bey  wei- 
tcm  den  Vorzug  vor  der  öffentlichen  geineinfchaft- 
liehen  Vorbereitung  aufs  Abendmahl,    und  findet 
eine  Haupturfache  des  Vorzugs,  welche  der  letzten  vor 
der  erilen  gegeben  zu  werden  pflegt,  in  der  ßequem- 
lichkeitsliebe  der  Prediger.    Diefe  Urfache  mag  hier 
und  da  wirken,  obgleich  gewifs  nicht  fo  allgemein, 
als  es  der  Vf.  meint;  aber  wenn  fie  auch  noch  fo 
fehr  wirkte,  fo  hat  der  Vf.  in  feinem  Urtheile  über 
den  Vorzug  der  Privatbeichte  doch  nicht  weniger 
Unrecht,  und  er  hat  nicht  bedacht,  dafs  in  derXa- 
:ur  beider  Arten   von  Vorbereitungsanftalten  aufs 
Abendmahl  die  ftärkften  Gründe  für  die  gemein- 
fchaftliche  Vorbeieitung  liegen  ;  er  hat  nicht  bedacht, 
dafs  es  auch  nur  bey  20  Coniitenten,  und  wie  oft 
find  deren  mehrere?  dem  Prediger  bey  der  Priv ar- 
beichte an  Zeit  fehlt,  um  jedem,  um  nur  einigen 
ans  Merz  zu  reden,  dafs  das  Hineingehen   in  die, 
FamilienverhältniP.e  mehr  Zelt  erfordert,  als  hier 
erübrigt  werden  kann,  dafs  der  ßeichrftuhl  ga r  nicht 
einmal  der  rechte  Ort  ift,  um  befondere  Lnfter  an 
Einzelnen  zu  rügen,  dafs  das  mehr  erbittert,  als  bef- 
fertu.d.m.     Selbft  dem  Hauptzwecke  des  Abend- 
mahls, dem  zufolge  es  ein  gcmeinfchaftliches  Mahl 
zum  BekenntniiTe  der  Religion  und  zur  Vereinigung 
der  Herzen  in  der  Liebe  feyn  foll,  iJl  die  Priyat- 
beichte  entgegen. 
Eee  End. 
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Endlich  bat  es  uns  befremdet,  wie  der  Vf.  iti 
das  über  die  Prediger  -  Accldenz.ien  bey  der  'Faufe 
und  beyin  Abendmahl  auegefpruchene  Vertiam- 
mungsurtheil  nicht  auch  die  Accidea.'.ien  bey  Ehe- 
■werbindungen  und.  Sre/befäilen  mit  •  eingefch'oireii 
hat,  da  befonders  die  letzteren  eine  der  Religion 
und  ihren  Lehrern  eben  fo  gehäiTige  Scire  haben, 
als  das  ßcichtgeld.  Der  Grund  für;',ihre  Beibehal- 
tung, dafs  die  Handlungen,  wobey  fie  gegeben  wer- 
den ,  keine  eigentlichen  Ileligiunshandlungen  lind, 
ilt  nicht  triftig,  da,  wie  jeder  weifs  ,  der  Seharten, 
worin  die  iVlenfchen  ihre  fieligionsiehrer  erblicken, 
von  ihnen  gewöhnlich  auch  auf  die  Religion  felbil 
übergetragen  wird.  Für  die  AbfchalTung  der  Lei- 
chengebühren fprechen  aufserdeiU  die  Itgrkften 
Gründe  der  Menfchlichkeit  und  VVohUhHtigkeit. 
Überhaupt  follte  der  LehrÜand  mit  Accidenzien  gar 
nichts  zu  thun  habe.n. 

Am  Schlufs  der  Schrift  finden  wir  den  Vor- 
fchlag  des  Vf.  zur  Umiänderung  der  Taufj^ebüh- 
ren  und  des  i3eichtgeldes  in  eine  anltäiidigere  Ein- 
nahme. Er  befteht  darin,  dafs  der  Prediger  juhr- 
Jich  ein  paar  Mal  in  feiner  Gemeinde  umheifchickeu, 
und  Üart  jener  abgefchaftcen  ilbgaben  ein  Üpfer,  def- 
fen  Gröfoe  aber  der  Wiilkühr  eines  jeden  überlalTen 
werden  mülf:; ,  einfainmlen  laflen  folle.  Der  V  f.  er- 
klart diefs  felbft  für  nichts  mehr,  als  einen  Noth- 
behelf ,  und  mehr  ifl:  es  denn  auch  wirklich  nicht- 
Die  wenigllen  Nachthcüe  des  Accidenzienwefens 
werden  dadurch  aufgehoben,  und  es  bleibt  immer 
zu  wünfchen,  dafs  jede  Gemeinde  ihre  Prediger  in 
jeder  llinlicht  auf  einen  feften  Fufs  fetzen,  und 
ihnen  eine  ganz  und  gar  nicht  mit  Accidenzien  ver- 
bundene Einnahme  anweifen  möge. 

Der  Vf.  von  Nr.  2  beurtheilr  Nr.  i  als  eine 
Schrift,  woria  Hr.  Trinius  einige  Cruditäten  in  Anfe- 
hung  der  Begriffe,  einige  Inconfequcnzen  in  den 
Schlüffen  und  eine  unliebere  Hand  bey  mancher 
Zeichnung  verrathen,  und  worin  er  fich  von  man- 
chem Fehlgriffe  in  der  Wahl  des  Ausdrucks  und  von 
mancher  Übertreibung  habe  befchleichen  laiTen.  — 
Man  mufs  einen  Theil  diefes  Urtheiis  allerdings  füT 
gegründet  halten,  und  man  wird  aufserdem  wahr- 
nehmen, dals  der  Vf.  von  Nr.  2  feinem  Gegner  an 
Talent  und  Beuriheilungskraft  überlegen  ift.  Auch 
hat  er  am  Schiufs  feiner  Schrift  über  die  ürfachen 
des  ßeigenden  Verfalls  des  Religionscultus  in  der 
Kürze  ein  Paar  treffende  Bemerkungen  beygebracht. 
Allein  demohngeachtet  kann  man  nicht  in  Abrede 
feyn ,  dafs  er  dem  Prediger  Trinius  hin  und  wieder 
zu  nahe  getreten  ift.  Ganz  recht  ills,  dafs  der  Vf. 
die  Steilen  in  Nr.  i  n'igt,  wo  die  herrfchende  Ver- 
achtung der  Kelißioji  und  des  Predigerilandes  aus 
der  geringen  'J'axe  der  AccidenzgcfäUe  mit  herge- 
leitet; wo  zwifcheu,  dem  tezelfchen  Abiafsk|-ain  und 
dem  heutigen  ßeichtvvefen  eine  unwürdige  Parallele 
gezogen;  wo  die  Accidenzien  von  Copulationcn  uad 
Sterbe  fallen  in  Schutz  genomujen  ,  wenigllens.  für 
unfchadlich  erklart  werden.  Mit  vorzüglichem  Nach- 
druck eifert  un/er  Vf.  gO][;en  das  X-eichevgeld,  .ui^d 


da  rin  wird  ihm  jeder  Unbefangene  von  Herzen  bey- 
pflichten.  Recht  iRs  ferner,  dafs  der  Vf.  die  Biöfsen 
in  Nr.  i  aufdeckt  und  die  gewagten  Urtheile  darin 
ernftlich  in  Anfpruch  tiiujmt^  wah?  ifts  auch,,^was 
er  geg;eji  den  Grund  dqs  Hn.  T*-. ,  dafs  die  Acciden- 
zien und  befonders  das  Beichtgeld  in  den  Städten 
und  da,  wo  mehrere  Prediger  an  einer  Kirche  ar- 
beiteten, die  fr.  nörhjge  Uaraiunie  und  collegialifche 
Frcuiull'chaft  ftörten  —  bemt-rkt,  nämlich,  dafs  die- 
fes Übel  nicht  in  den  Accidenzien  felbft,  londern  in 
der wie  fie  erhoben  würdei:,  liege,  und  daf&diefel- 
ben  ja  fo  unterdie  Prediger  vertbeiit  werden  konnten, 
dafs  keine  VeranlaiTung  zu  Zwifiigkeiten  und  Zän- 
kereyen  übrig  bliebe.  Grölstemheils  gegründet  find 
die  Bemerkungen  des  Tadels,  welche  er  über  die 
von  Hn.  Tr.  gecroff(-iie  Einrichtung  macht,  fich  für 
das  abgefchaffte  Beicht  und  l'auf  -  Geld  ein  Äquiva- 
lent auszuwirken.  Beffer;  wiewohl  auch  nicht  ganz 
annehmlich,  ift  der  Vorfchlag,  den  unfer  Vf.  thut, 
man  feile  von  jedem  Haufe  jahrlich  einen  Thaler  in 
monatlichen  Terminen  an  die  Einnehmer  derStoats- 
kaffen  bezahlen  laifen.  Ree.  glaubt,  dafs  man  eine 
uiöglichlt  genaue  Veriiiögertsiieuer  dazu  anordnen 
jjiülTe,  oder  vvenigliens  eine  ähnliche  Steuer ,  wie 
in  der  Stadt  Hameln  im  Kurfüdtenthuni  Hannover, 
wo  A.'it  dem  Anfange  des  J.  1804  das  odiöfe  Heicht- 
und  Leichen  -  Geld  aufgehoben,  und  in  ein  Fixum  für 
die  Geilllichkeit  verwandelt  ift.  Sehr  wahr  iffs  end- 
lich, was  der  Vf.  über  die  Urfachen  des  herrfchen- 
den  Kaltfinns  gegen  Religiofität  und  Reiigiohsge- 
brauche  fagt,  dafs  die  Abfchaffung  der  Accidenzien 
dem  gefunkenen  Religionscultus  wohl  nicht  wieder 
aufhelfen  werde,  dafs  vielmehr  in  dem  ßeyfpiele 
der  höheren  Stände  und  in  den  Fehlern  der  Polizey 
weit  fchlinimere  Urfachen  der  Verachtung  des  Got- 
tcsdienftes  lägen,  die  vor  allen  Dingen  aus  deju 
Wege  geräumt  werden  müfste>n.  —  Bey  allem  dem 
Wahren  und  Guten  aber,  was  diefe  Schrift  enthält, 
ift  doch  dem  Prediger  Tr.  hie  und  da  zu  viel  ge- 
fchehen ,  und  der  Vf.  hat  als  Kritiker  felbft  ßlöfsen 
gegeben.  So  bezeugt  er  Hn.  Tr.  feine  wahre  Ach- 
tung, und  giebt  ihm  doch  Schuld,  als  fey  es  ihm 
nicht  fowohl  um  Jbfchaßung  der  Accidenzien,  als 
vielmehr  um  Erhöhung  derfelhen  zu  thun  ;  als  fchei- 
ne  er  einige  fkandalufe  Auftritte,  wozu  die  Acci- 
denzien Anlafs  gegeben  hätten,  cpn  amore  7M  erzäh- 
len; als  rede  er  gegen  die  GeiftTichkeit  der  lurheri- 
fchen  Confeffion  injurips  ;  als  nehme  er  die  Lcichen- 
gf'bühren  darum  in  Schutz,  weil  diefe  Quelle  der 
Einnahme  für  ihn  bisher  wohl  eine  der  crgiebigftcn 
gewefen  fey,  u)an  folle  daher  beynahe  denken  ,  die 
Abichoffung  des  Deicht-  und  Tauf  Geldes  fey  von 
ihiu  blofseine  Fina,nzfpc(;ulation  gewefen.  Wie  kön- 
nen fulche  Urtheile  doch  mit  jener'  vorgegebenen 
Achtung  gegen  lln.  Tr.  beftchen  ?  Auch  urtheilt  der 
Vf.  im  Emzelnen  zu  fcharf,  und  .,übe|treibr  feinen 
Tadel  in  den  Folgerungen  ,  die  er  aui  den  Sätzen 
.des  Prediger  X»"- herleitet ,  verfteht  diefe  Sätze  auch 
nicht  iniiaer  /echt.  So  widerfprifht  erder  \ufse- 
rune  des*  Un,  T?-.,  dafs  die  bisher  erhobenen  Ge- 
'  '  ;  '  büh- 
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bühren  der  Predi'frer  für  reli5;iöfe  TTancIlungen  mit 
der  Keligiun  im  U'iderjpruch  Itüiidcii,  ganz  und  gar; 
aber  er  veri'ehltc  den  Sinn,  den  Rr.  7V.  mit  dicfeni 
Ausdrucke  verband.  Hatte  es,  freylich  beltimin tcr 
und  richtiger  gt'beifsen  :  hinderlich  ivaren,  oder  noch 
beiTer:  der  Wirkjamkeit  der  Religion  hindrrlich  wären  : 
fo  würde  der  Vf.  fch«v  erlich  etwas  dagegen  erinnert 
haben.  Wenn  der  Vf.  S.  27  — 2S  eine  Probe  giebt, 
wie  ein  l'rediger  beymHeliehen  des  Heichtgeldes  zur 
öfteren  Feyer  des  Abendinnhls  ermahnen  könne, 
ohne  ficb  den  Verdacht  des  Eigennutzes  zuzuziehen; 
fo  ilt  es  fehr  zu  bezweifeln,  <U\(s  er  damit,  und  dafs 
er  überhaupt  mit  allen  anderen  auch  noch  fu  fchün 
klingenden  Verwahrungen  viel  ausrichten  werde, 
zumal  wenn  er  fonft  nicht  als  ein  durchaus  uneigen- 
nütziger Mann  bekannt  ift.  Und  wenivcr  auch  wirk- 
lich uneigennützig  wäre,  fo  werden  doch  Leute  ge- 
nug übrig  bleiben,  die  ihn  verkennen,  und  die  hty 
feinen  Ermahnungen  und  ErmunteruT>;7;i>n  zur  öfteren 
Foyer  des  Abendmahls  gleich  an  das  iJeichtgeld  den- 
ken. Ree.  hält  den  Grund  für  die^  AblchalVung  des 
Beicbtgeldes ,  dafs  die  Prediger  diefer  Abgabe  we- 
gen, ihre  üemeindeii  nicht  wohl  ernftiich  und  drin- 
gend genug  zur  Feyer  des  Abendmahls  aufffsrdern 
können,  für  unwiderleglich,  und  die  Bemerkungen 
unferes  Vf.  haben  ihn  auch'nicht  einmal  in  der  üe- 
ftalt  gefchwächt,  worin  er  von  dem  Prediger  Tr. 
»ufgefiellt  i'it.  Uberhaupt  hatte  unfer  Vf.  beiTcr  ge- 
thati,  wenn  er,  flatt  dis  Triniufifche  Schrift  fo  fcharf 
zu  kriiifiren,  die  Gründe  für  die  Abfcbaffung  der 
Accidenzien  mit  gröfserer  ßeftimmtheit,  Genauig- 
keit und  Bündigkeit  vorgetragen  hatte.  • 

—  tt  — 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hajin :  Nachricht  von 
der  Ahfchaffmig  des   Beicht     und  Leichengeldes 
und  von  dem  den  Kirchen-  und  Sclnillehrern  da- 
für atisgeimtteltcn  äquivalente ,  wie  auch  von  ei- 
nzigen anderen  Veränderungen  des  Kirchen  -  und 
Schul  ■  U'^efens  in.  der  Stadt  llamrln.  Nebit  einigen 
Ideen  zur  ßeurthcilung  der  Umv\"flndl  ung  derfo- 
genannten  geifllichen  Accidenzien  in  fettftehen- 
de  ßefoidungen  im  Allgemeinen.  Von  Ii.  R.  I\la- 
thäi,   ZM'eytem  Prediger  in  Hameln.   1804.  104 
S.  8;  (10  gr.) 
Diefe  Schrift  erftattet  ottcntüchen  Bericht  von  ei- 
ner fehr  wiinfchenswerth«-n  Reform  in  dem  Gebie- 
te des  Lehrltandes  :  von  der  Abfcbaffung  des  Beicht- 
und  Leichen  -  Geldes  in  der  Stadt  Hameln,  welche  im 
engen  patriotifchen  Verein  ihrer   fammtlichen  Be- 
wohner, und  befonders  ihrer  edeldenkenden  Obern, 
die  fchon  fo  oft  als  chimärilch  verfchrieene  Idee  der 
Umwandlung  der  Accidenzieji  in  ein  Fixumr durch 
eine  rühmliche  Thatfache  realifirt  hat.  Ree.  umge- 
hetdas,  v/as  der  Vf.  von  der  Befchaffenheit  undEhi- 
richtung  des  Prediger-  Kirchen-  und  Schul  -  VVefens 
in  Hameln  umftändlich  vorträgt  als  minder  allge- 
mein intereffante  Gegenftände,  und  theilt  foglekh 
die  wichtige  Nachricht  über  die  Art  und  Weife  mit, 
wie  die  gedachte  Umw  andlung  der  Accidenzien  ?us- 
geführt  wurde.  Man  begreift  leicht,  dafs  die  Beför- 
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derer  der  neuen  Anftalt  nicht  ohne  befchwerlichen 
Kampf  mit  dem  in  folchen  Fällen  (ich  mächtig  re- 
genden Vorurthcile,   Herkömml ichkeitsliebe  und  Ei- 
gcnniitze  ihr  fchönes  Ziel  erringen  konnten;  aber 
die  Vorgefetzteu ,  die  Eriten  der  Stadt  wollten,  und 
ihr  Wille  fiegte.   Für  das  abgefchalfte  ßcichf-  und 
Leichengeld  wurde  auf  folgende  Art  die  Aquiva- 
lentsfumme  herausgebracht :  i)  von  Kauf  -  und  Ver- 
kauf ■  Contracten  über  liegende  Gründe ,  als  Häufer, 
^Ciärten,  VViefen  und  Ländereyen  von  looRthlr.  der 
Kaufgelder  i  pro  Cent,  halb  vooi  Käufer  und  h;ilb 
vom  Verkaufer;  auch  von  den  Geldern ,  die  fürdie 
Eiiilüfung  von  Grundflücken  bezahlt  werden.  2jVüa 
einein  Morgen  Gartenfeld  oder  Wiefenlande  jähr- 
lich 5pf.  3)  Von  den  Bürgerhäufern  jährlich  6,  5» 
4  und  3  mgr.  4)  Von  einigen  aufserhalb  der  Stadt, 
aber  im  Stadtgebiete  wohnenden  AtifälTigen,  von  je- 
dem 12  nagr.   5)  Von  den  Inquilinen  jährlich  i  mgr. 
6)  Von  den  Honoratioren  ,  wie  auch  vor.  den  Üffi- 
eieren,  welche  eigene  H;infer  hahwi,  theils  2  l<ih!r. 
theils  I  Rthlr.  Alles  in  allem  gerechnet  beträgt  'Jie 
jährlicho  Sumtne  diefer  Fonds  über  716  Rthlr.  Die- 
fe bumuie  kommt  mit  allen  den  Prediger'n  fciion 
verliehenen  Fixis  in  eine  eigenö  Caffe,  welche  ei- 
nen befonderen  Rechnungsführer  hat,    der  jedem 
Gciltlichen  monatlich  oder  vierteljahrig,  wie  er  es 
wünfchc,  feine  Quota  auozahlt.  Auch  derPachtvon 
den  Landerey-en  und  die  Miethe   der  Dienilgärteii 
der  Prediger  ilief^t  in  jene  Caffe  ,  und   ihre  ürund- 
ftücke  werden  als  Gemeindegüter  des  Minillerii  aii- 
gelehen.  Nur  das  Befoldungsgcireide  kann  jeder  in 
Natura  in  Empfang  nehmen,  jedoch  auch  deniilcch- 
nungsführer   zu    einem   vortheilhafteren  V^erkauf 
überlaffen. 

Bey  diefer  vortrcl?iichen  Anftalt  fällt  es  aber  mit 
Recht  auf,  dafs  die  Accidenzien  von  Copulationcn 
und  Taufen  noch  fortdauern ,  und  alfo  die  Gemein- 
den von  den  bey  kirchlichen  Handlungen  zu  ent- 
richtenden Gebühren  nur  zur  Hälfte  befreyt  find. 
Man  hätte  hierin  nicht  auf  halbem  Wege  Itehen  blei- 
ben, fondern  eine  durchgreifende  Reform  zu  Stande 
bringen  follen.  ßey  der  allgemeinen  Empfehiun.g  der 
gerühmten  neuen  Anftalt,  welche  ohne  Zweifel  auf 
einer  Seite  bedeutende  Hindernille  des  guten  coHe- 
gialifchen  Verhä'tnilTes  der  Prediger,  und  auf  der 
aiKieren  mannichfaltige  Verfuchungen  zu  herabwür- 
digenden Handhingen  des  Eigennutzes,  derSchmei- 
cheley  und  Kriecherey  entfernt,  fcheint  der  Vf.  den 
wichtigen  Punkt  nicht  fcharf  genug  ins  Auge  gefafst 
zu  haben,  dal's  diefclbe  nicht  befieheji  könae,  wenn 
die  geiiilichen  Stellen  nicht  mit  hinlänglichen  Fiv'.s 
doiirt  find,  weil  aufjerdem  eine  gleichmafsige  Ver- 
theilung  der  Einnahme  demjenigen  Prediger,  wel- 
cher bey  einer  gröfseren  Anzahl  von  Beichtkindern 
um  einige  hundert  Gulden  höher  als  fein  College 
diente,  einen  becr.ichilichen  Schaden  zufügen  wür- 
de. Es  dürften  daher  an  Orten,  wo  die  Prediger 
keinen  zureichenden  fixen  Gehalt  geniefsen ,  der 
Abfchafi'ung  der  Accidenzien  grofse  Schwierigkei- 
ten entgej^enlCeheu ,  welches  befonders  in  kleinen 
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Städten  der  Fall  feyii  würde,  wo  die  oben  genann- 
ten Quellen  der  Erfatzlteuer  weniger  ergiebig  flie- 
fsen.  Inzwifchea  mögen  auch  in  der  Ausführung 
der  niehrerwähnten  Anftalt  an  anderen  Orten  be- 
deutendere, aus  LocalverhaltnifTen  hervorgehende 
Schwierigkeiten  begegnen:  die  Sache  ift  der  innig- 
llen  ßeherzigung  unferer  Regierungen  und  Conli- 
ftorien  würdig ,  und  ihr  thaciges  Mitwirken —  oh- 
ne welches  in  folchen  Fällen  überhaupt  nichts  ge- 
than  ilt —  wird  der  fchönfte  Erfolg  krönen.  Denn 
das  geiftliche  Accidenzienwefen ,  wenn  man  auch 
mit  dem  Prediger  Trinins  kein  Zeter  -  undAngftge- 
Ichrev  über  dalTelbe  erheben  kann  ,  bietet  doch  fo 
manche  Seite  dar,  auf  der  es  als  ein  den  Keligions- 


lehrer  nicht  wenig  herabwürdigendes  Unwefen  er- 
fcheint.  Ree.  Hndet  daher  die  Ideen  zur  lieurthci- 
lung  der  Umwandlung  der  Accidenzien  in  felhte- 
hende  Jiefoldungen ,  welche  der  Vf.  am  Schlune 
feiner  irchrilt  vorträgt,  ganz  ftatthaft,  und  wünlcht 
dafs  fie  alle  Conliltorien  zu  ernften  Berathfchlagun'. 
gen  aufrufen  möchten:  wie  überall  nach  Ablchaf- 
tung  der  Stoligebühren  und  Abnahme  der  laftigen 
Ökonomien,  welche  letztere  ein  noch  gröfseres  Obel 
und  gar  oft  ein  iiindernifs  aller  fortfchreitenden 
wiffenlchaftlichen  Culturlind,  den  Geiitlichen  fe- 
ile Rcfüldungen  ausg^mittelt ,  und  gelichert  wer- 
den können. 

Pß. 


KLEINE  S 

Veh  Mise  UTE  Schritten.  Dcßau,  b.  Tänzer:  Ifl 
es  rLiihfain  ,  PredigeirlielU  n  nhiiifchußen ,  und  de«  l'redijiern  ihre 
Ai'kefUindereucmuneiinitH  ?  Yon  jL.  Ph.  G-  Hn^iyadi.  1805.  75  S. 
g.  Eine  Siroufchritc  gegen  den  Auft'atz  in  Henkern  Eujetiu  2B. 
I  St..  ]Sr.  7  und  2ft.  Nr.  g:  über  die  Accidenzgefalie  der  Predi- 
ger von  i>.  7'Vilhelm  T^Voljrath  ,  Probüe  zu  liul'iim  :  die  ein 
Wort  feiner  Zeit  ift.  Der  Vf.,  felbft  Prediger,  pl.iubt  vermö- 
ge einer  vierzigjnliri^jeii  Erfahrung,  lieh  aufgefordei  t  zu  feiieii, 
die  unbefonnenen  Vorfchiäge  mancher  neuerer  Reformatoren 
zu  priifcn,  und  er  hat  das  auf  eine  Art  gethan  ,  die  feinem  Ver- 
llande und  Herzen  Elire  macht.  In  der  Einleitui>g  f;iRt  der 
Vf.,  wie  fein  Gegner  wünfche,  dafs  die  Actidenzgefaile  der 
Prediger  abgefchafFc  werdfn  möchten,  indem  üe,  wie  jener 
felblt  zugiebt,  eii;  befonderes  Hindernifs  der  wahren  Beförde- 
rung der  Moral  i  tat  und  pLcligiofuht  be)'  einem  grofsen  Theile 
des  Pubiicums  blieben;  nur  proteflirt  er  gegen  die  Jleilmitxel, 
welche  PV.  vorfchlagt.  Diefer  will  nämlich  i)  dals  Prediger- 
fteilen  eingezogen  ,  2)  dafs  den  Predigern  die  ihnen  zur  Befol- 
dung  angewiefcnen  Ldndereyen  geiionimen  \verden  fojieii.  Bei- 
des befreitet  unfer  Vf.  mit  Gründen,  die  jeder  Unparteyifche 
zugeben  wird,  wenn  er  ziidcrs  eine  riclitige  Anficht  von  einer 
Saciiehat,  auf  welcher  nicht  wenig  beruht,  denn  fie  betrifft  das 
fiitÜche  Wohl  der  Gemeinden.  IMit  Recht  bemerkt  er  gleich 
v(>m  Allfange,  dafs  der  Geift  der  Zeit  manche  Änderungen  zum 
Vortheil  des  muralifchen  und  religiöfen  Zuüandes  des  Volks 
▼  erlange;  aber  er  macht  auch  darauf  aufmerkfam,  dafs  dabey 
alle  nur  mögliche  Vorficht  beobachtet  werden  müffe ,  wenn 
nicht  aus  den  Änderungen  noch  fchlimmere  Produkte  hervor- 
gehen füllen.  Belbnders  rügt  er  die  Läflerungen,  w  elchen  in 
unferen  Zeiten  verfchiedene  Stände,  racli  der  Pi.egentenl:  nd 
nicht  ausgenommen,  unterwerfen  (ind;  und  bemerkt  dabey, 
dafs  ile  vor  allen  den  Predigerüand  trelien,  und  dafs  diefs  um  fo 
frecher  ^efchehen  könnte, weil  man  von  ihm  keine  pln  fifche  Ahn- 
dung zu  befiirchien  hatte.  Und  doch,  man  mag  auch  nochfofehr 
gegen  diefen  Stand  als  einen  unnützen  und  foiglich  überlluiii- 
gen  Stand  fchreyen:  man  mag  ihn  feibll  von  oben  herab  eine 
andere  ßeftimniung  zu  geben  fuchen ,  indem  man  jetzt  die  Pre- 
diger zu  Dienftarbeiten  zwingt,  die  ganz  aufser  ihrem  Beruf 
liegen,  und  fogar  in  eir.em  Lande,  Ree.  hat  vergefTen  ,  in  wel- 
chem, laut  des  Reichs  -  Anzeigers,  von  ihnen  verlangt,  dafs  fie 
auf  ihre  lioflen  einen  monatliciien  Bericht  über  den  pl))  lifchen 
Beflaiid  ihrer  Gemeinden  an  die  welllichen  Behörden  einreichen 
foUen  ;  er  ift  und  bleibt  einer  der  wichtigften ,  weil  er  die  mo- 
raiifche  Volksbildung  zu  beforgen  h.it.  Schon  in  diefer  Hinlicht 
follte  man  nicht  von  Einzielumg  der  Predigerftellen  fprechen  ; 
vielmelir  möchte  manche  grofse  Filial  •  Gemeinde  noch  einen 
eigenen  Prediger  bedürfen.  Es  foll  zv>  ar  diefes  Loos  nur  die 
überflüfTigeii  tieile;: ;  abei-  Ree.  hat  noch  keine  Gemeinde,  we- 
nigflens  auf  di-ii'  L:inde  angetrofren,  die  d;'S  zugeben  kann  und 
wird.    Freylich  wenn  man  meint,  dafs  der  Prediger  iu  weiter 
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niclus  da  fey,  als  eine  Predigt  zu  halten,  gleichviel  ob  fie  flu£ 
den  flttluhen  und  religiofeii  Zufland  der  Gemeinde  pafst  oder 
nicht,  und  den  ofFentlichen  Gouesdienft  zu  beforgen  :  fo  kenn- 
ten nicht  nur  mnnche,  foiidern  die  ahermeilteii  Predigerflel- 
len  eingezogen  werden,  da  man  zu  diefem  Dienile  nur  eines 
Menkhen  bedurfte,  der  eine  Predigt  ablefen  kann,  und  J'o- 
üillen  und  Predigtbücher  giebt  es  ja  endlich  genug.  Aber 
wenn  wirklich  auf  den  moralifclieii  und  religiöfen  Zufland 
der  Gemeinde  gtfehen  werden  füll,  und  daran  mufs  doch  wohl 
dein  Staate  viel  gelegen  feyn  ,  da  moralifch  -  gefinnte  Bürger  ge- 
wifs  immer  die  belten  find:  fo  muls  fiucli  eui  ftJann  da  feyn, 
der  die  moralifchen  Bedürfmlle  der  Gemeinde  kennt,  und 
ihnen  durch  feinen  Unterricnt  abzuhelfen  fucht.  Und  kann  mau 
denn  die  PredigcrUellen  fo  geradezu  einziehen,  ohne  eine 
üiigtreclitigkeit  an  denjenigen  Gemeindtn  t\\  begehen,  deiv.  n 
die  Prediger  genommen  w  ei  den  tollen  In  de,ii  Lande  wen;>;- 
ftens,  wo  Picc.  lebt,  find  die  Beloldungen  der  Prediger  nicnc 
vom  Staate  ausgel'eizc  worden,  fondern  die  Gemeinden  felbft 
haben  fie  durch  ü'nterftützung  frommer  Stiftungen  gemacht. 
Oder  füllen  juch  die  Prediger  faculanfirt  werden  ?  Man  fprichc 
fo  viel  von  den  fchleciiten  Beloldungen  der  Scliuhehrer  ;  «s  ifl 
Eine  Stimme  ,  daf»;  tuf  fie  Bedacht  genommen  werden  mufie, 
auch  das  v.  iil  man  durch  Ein-..iehuiig  der  Predi^erUclien  be- 
wirken ;  man  fangt  an  die  JSothwendigr.eii  einzulehen ,  ärtz- 
liche  Routiniers  auf  dem  Lande  h.ibew  zu  miifien;  will  man  fie 
etwa  aiich  durch  die  behebte  Eiiiiiehung  der  Predigerflelicn 
dotiren  'i  Aus  einem  eingezogenen  Kloiter  könnten  alle  Schnl- 
lehrer  einer  Prounz  hinlänglich  entfchädigt  werden,  in  den 
Landern  wenigflens ,  die  fo  glücklich  find,  filöller  einzielien 
zu  können.  Hr.  tlappach  zeigt  in  leiner  Schrift  zur  Genüge, 
wie  hinkend  die  Vonchlage  des  lln.  ProbfUt  find  ,  und  fie  ver- 
dienen von  allen  denjenigen  beherzigt  zu  werden,  die  eben 
diefer  autfordert,  feine  Vorfchiäge  zu  realifiron,  das  heif*t,  von 
den  erfteii  Dienern  des  Staats,  in  deren  Händen  d^s  Wohl  des 
Volks  liegt.  Sollte  ma|i  aucji  dem  Vf.  nicht  in  allein  beyftim- 
men  können,  z.B.  wenn  er  feinem  Gegner  abltreitet,  dafs 
eine  grofse  Pfarrwirthfchaft  einen  eigenen  Maim  zur  Auffichc 
erfordere:  fo  leuchtet  doch  aus  der  ganzen  Sctirift  eine  rich- 
tige Beurtheilung  der  Wolfrathfchen  V'oricJiläge  hervor.  Auch 
hat  der  Vf.  die  Grenzen  der  Ivlafsigung,  Befcheideiiheit  und  Wohl- 
anitändigkeit  gegen  feinen  Gegner  nicht  verletzt.  L>ie  Schrift 
wird  jeden  befriedigen,  der  fich  für  die  auf  dem  Titel  angege- 
bene i'^age  interefiirt.  Z.  f.  £. 

Philolooie.  Erfurt ,  b.  Hennings :  Neiiorgnnijirte  la- 
tcinijche  Orarnmutik  zur  Anleitung  eines  ordetitliciicn  ,  deutli- 
chen,  grundinhcn  ,'^aucli  deutfch-  und  tat einifch  -  ri.odernen  Un- 
terrichis.  Vou  Heinr,  Elias  Gottl.  Schu  abe.  Neue,  w  ohlfeile  Auf- 
lage, igoj.  XXXI  11.  323 S.  8-  (12  gr.)  S.  Ree.  der  erften  Auf- 
lage ui  13(04.  JSJr.  271. 
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B  0  r  A  1^  I  K. 

S  r  0  c  n  H  0  T.  M ,  b,  Delen:  Snensk  Botanik  ,  ut- 
gifvm  cf  ^.  IV.  Vahv.strnch  (auf  dem  Titel  des 
3  Bandes  mit  dem  Zufarz:  med  text  författad  af 
E.  Qjienjel.  —  Schwedijche  Flora,  herausgege- 
ben von  §.  W.  P. ,  der  Text  von  £.  Fürita 
Bil.  Ardra  upplag.  1803.  AndraBd.  1303.  1804. 
Tredje  Bd.  Haft  I— II.  1804.  iSo5-  S-  (Jeder 
Band  von  12  Heft.  m.  einem  bl.  Umfchlag.  Das 
Heft  von  6  (fortgehend  numerirten)  color.  Taf. 
u.  eben  fo  viel  (gleich  numerirten)  Blatt.  Text- 
Beym  letzten  Heft  jedes  Bandes  Zugabe  TOn  An- 
merkungen und  fyrtemat.  und  aiphabet.  Regi- 
fter.  Pr.  des  Heft  ^  Rthlr.  fchwed. ,  die  letzten 
Hefte  jed.  Bds  etwas  mehr;  in  Hamb,  diefe  35 
Hefte  2öRthlr.  6gr.) 

D  ie  Kunde  der  Gewächsarten  überhaupt  mehr  zu 
verbreiten,  infonderheit  diejenigen  Gewachfe ,  wel- 
che in  der  Hauslialtung  und  Arzney  wirfenlchaft  von 
vorzüglichem  Nutzen  find,  allgemeiner  kenntlich 
zu  machen,  un.d  dabey  über  ihre  Benutzung  einen 
fafslichen  und  fieberen  Unterricht  zu  ertheiien,  ift 
die  Abficht  des  gegenwärtigen  Werks  ,  das  zu  dem 
Ende  in  einer  fchnellen  (monatlichen)  Folge  von 
Heften,  und  zu  einem  niedrigen  Preife  ericheint. 
Hr.  Rittmeifter  VaUvfiruch  ,  als  Zeichner,  und  Hr.  E. 
IV.  Venus,  als  Kupferftecber,  unternahmen  die  Ar- 
beit. Letzterer  ward  in  der  erften  Auflage  der  erften 
Hefte  auch  mit  als  Herausgeber  genannt.  Nachher 
unterfchreibt  iich  blofs  Hr.  P.  als  folchcr,  und  ei- 
nige lilatter  ftach  in  der  Folge  auch  Jckerblad.  Der 
anfängliche  Plan  war^  imr  die  in  Schweden  einhei- 
mifchen  iiiedicinal  -  und  ökonomifchen  Ge^vächfe  in 
Abbildungen  zu  liefern.  Diefe,  etwa  400  an  der 
Zahl  (worin  jedoch  wohl  nicht  alle  die  nach  Weji- 
rings  Verfuchen  färbende  Flechten  begriffen  wer- 
den können,  für  M'elche  indefs  Hr.  U'efiving  nun 
felbft  ein  eigenes,  fich  auf  die  Weife  an  das  gegen- 
wartige anfchliefsende  Werk  herausgiebt,  das  um 
fo  mehr  Aufmerkfanikeit  verdient,  da  es  von  Acha- 
rius  mikrofkopifch  -  karpologifche  Ünterfuchungen 
über  diefe  Familie  enthalten  wird),  die  etwa  400 
dem  Menfchen  nützlichfteji  fchwed ifchcn  Pflanzen, 
feigen  wir,  dachte  man  in  6—7  Jahren  fammtlich  in 
Kupter  gellochen  zu  haben.  Nachher  ward  der  Plan 
dahin  erweitert,  dafs  man,  fobald  die  erfte  Aufga- 
be erlüllt  feyn  wird,  in  einer  2  Abtheilung  auch 
alle  zum  Nutzen  in  Schweden  anzuziehenden  Ge- 
A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


wächfe,  und  ejidlich  fämmtliche  übrige  Bürger  der 
fchwedifchen  F'lor  liefern  will.  Jeder  Käufer  ilt  a'jcr 
nicht  an  mehr  nis  Eine  der  drey  Abtheilungen  des 
Unternehmens  gebunden.  Wir  billigen  diefen  l'lan 
fehr,  da  er  zuerlt  Popularifirung  der  Wilfenfchaft 
zum  Zweck  hat,  und  am  Ende  auch  diefelbe  an  lieh 
weiter  zu  bringen  beabfichtigt.  Die  aufsere  Einrich- 
tung ift  ungefähr  die  von  Sttnths  und  Sowerby's  Eng- 
tish  Botany ,  wozu  das  Werk  ein  Pendant  werden 
wird.  Dafs  die  Aiusführung  minder  elegant  ift,  wird 
man  erwarten  ;  wilTenfchaftlich  fleht  fie  ihr  indefs, 
wie  wir  verfichern  können,  gar  nicht  nach.  Die 
Zeichnungen  find  nur  feiten  ,  und  auch  dann  mci- 
fl;ens  mit  VerbelTerungen  aus  einigen  vorzüglichen 
botanifchen  Werken  entlehnt,  in  der  Regel  immer 
nach  der  Natur  gemacht.  Die  Blätter  Text  find  ganz 
fchwedifch  gefchrieben,  felbft  in  den  ArtdiiTeren- 
zen.  Sie  enthalten  fonft  weitere  Refchreibung  des 
Gewächfes  nach  Art  und  Gattung,  Gefchichte  deilel- 
ben  ,  medicinifche  und  ökonomifche  Benutzung  u. 
f.  w.  Hr.  Prof.  Claenfei  beforgt  diefen  Theil  des  Un- 
ternehmens, und  Hr.  Swartz  unterftützt  ihn  darin 
(befonders  in  den  früheren  Heften  ;  zuletzt  fclieint 
Sw's.  An  theil /alt  ganz  aufgehört  zu  haben),  durch 
mitgetheüte  Befchreibungen  ,  hauptfächlich  in  den 
Familien  der  Gräfer  und  Kryptogamen.  Man  wird 
auf  diefe  Weife  einer  vorzüglichen  Ausführung  fich 
fchon  verfehen;  und  es  ift  auf  den  neueilen  Fort- 
fchritt,  fowohl  der  botanifchen  WilTenfchafr ,  als 
der  Ökonomie  und  Medicin  überall  Rückficlit  ge- 
nommen. Die  Beylagen  von  Anmerkungen  zu  En- 
de jedes  12  Hefts  find  allen  Arten  von  VeibefTerun- 
gen  und  Zufätzen  gewidmet;  und  man  wünfcht, 
dafs  alle  kundigen  Patrioten  dazu  ihre  Erinnerun- 
gen liefern  mögen  ,  wie  fich  denn  auch  hier  fchon 
mehrere  Artikel  mit  ihrer  VIT.  Namen  finden.  xAuch 
auf  die  Kritiken  der,  leider  nicht  mehr  fortgefetz- 
ten, Aböer  Lit.  Zeit,  hat  maai  eine  dankbare  un  Iforg- 
f:jltige  Rückficht  genommen.  Die  Befcheidenheit  der 
Herausgeber,  und  ihr  fichtliches  Beftreben ,  Alles 
zu  einer  grofseren  Vervollkommnung  anzuwenden, 
verdient  überall  ein  ausgezeichnetes  Lob. 

Befonders  für  den  deutfchen  Ökonomen  ent- 
hält diefs  Werk  fehr  viel  Wichtiges  und  InterelTan- 
tes.  Der  minder  allgemein  verftandenen  Spra- 
che wegen,  worin  es  abgefafst  iil ,  wäre  zu  wün- 
fchen ,  dafs  ein  Sachveriländiger  Auszüge,  ohne 
die  Kupfer,  deren  wir  in  Deutfchland  in  äluHi- 
chen  Werken  eine  genügende  Fülle  haben  ,  liefern 
wollte.  Die  Grenzen  einer  Recenfion  erlauben  nicht, 
Fff  die- 


411 


JENAISCIIE   ALLG.    L ITER  AT  U  R  -  Z  E  IT  U  N  G 


Verbeflerungen 
gewifs  künftig  erhalten  wird 


diefem  BedürfnilTe  hier  nur  einigerniafsen  abzuhel- 
fen. Wir  dürfen  nur  ein  paar  einzelne  Bemerkun- 
jren  ausheben ,  theils  um  von  dem  Reichthum  des 
Werks  einen  ßegrifT  zu  machen,  theils  auch  um  auf 
die  es  noch  erhalten  könnte,  und 
der  Herausgeber  Auf- 
inerkfainkeit  zu  lenken,  bo  ift  über  Vriintila  veris 
Nr.  5  zu  bemerken,  dafs  es  diejenige  Art  fey ,  de- 
ren tub'i'.s  coroUae  gegen  den  limbtiS  zu  (ich  eru  ei- 
tert, und  wo  die  ßamina  länger  als  das  i'iltill  lind. 
Es  wird  dabey  der  nachllverwandten  und  gewöhn- 
lich verwechlelten  Art  iiibo  corollae  media  incraffa- 
to ,  flaminn.  breviorv.  piß.  longiore  nicht  gedacht, 
obwohl  die  Befchreibung  von  Hn.  Swariz  ift.  Am 
Polijpocl.  vulgare  Nr.  37  iit  unter  c.  die  gelprungene 
Caple!  nicht  gut  vorgettclU,  da  man  üe  als  auszwey 
Valveln  beftehend  lieht.  Es  fcheint  eben  der  fiebere 
Unterfchied  der  Pilices  gyratae  von  den  übrigen 
Abtheilungen  dicfer  Familie  zu  feyn ,  dafi  die  Cap- 
feln  der  erilen  durchaus  iinivalves ,  maturitate  irre- 
g'tilariter'  rimipentes  find,  'lilia  europaea  r>r.  40  wird 
jioch  aufgeführt,  ohne  des  Unrerlchieds  von  Elir- 
harfs  beiden"  Arten  zu  gedenken.  Doch  wird  diefs 
zu  Ende  des  zweyten  Bandes  verbelTert.  Uas  Renn- 
thiermoos (Lieh.  rcingifer.)Nr.  /^."^  ,  welches  für  Lapp- 
land ,  als  Nahrung  der  Rennthiefe  fo  wichtig  ift, 
dafs  Hr.  Sw.  in  der  Befchreibung  mit  Recht  lagt, 
ohne  diefes  Product  würde  jene  weite  nordilcheCie- 
gend  eine  vollkommen  unbewohnbare  ülte  fe)  n, 
wird  auch  zum  Futter  anderes  Viehes  in  den  füdli- 
cherenfheilen  von  Schweden  im  Nothfall  gebraucht. 
Es  wird  zu  dem  Ende,  nach  PoUiem's  Vorfchrift, 
den  Abend  vorher  mit  kochendem  Walftr  abge- 
brüht, jedoch  auch  dann  nur  mit  anderem  Futter 
verniifcht  gegeben.  Auch  ßrod  bäckt  man  von  die- 
fer  Flechte.  Unter  Lijcopod.  clavnt.  Nr.  59  erklärt 
fich  auch  Hr.  Sw.  muthuiafslich  für  die  neuere Mei- 
r.ung  ,  dafs  die  fogenannten  zweyklappigen  Capfeln 
diefer  Gattung  das  Pollen  enthalten.  V\  iderfprochen 
wird  diefer  Meinung  beym  Lijcop.  Selago  Nr.  119 
von  Hn.  QiienfeL.  Es  werde'n  die  Verl'uche  der  Eng- 
länder, aus  dem  Pulver  der  zwe^/kläppigen  Cspfeln 
junge  Pflanzen  zu  erziehen,  angeführt.  Myrica  Gate 
erfcheint,  wieHr  ^w. bemerkt  hat,  auch  häufig  mit 
den  Blumen  beiderley  Gefchlechts,  und  mit  Herma- 
phroditblnmen  auf  dem  nämlichen  Stamme,  wel- 
ches man  gleichfalls  m  den  Gattungen  Salix,  Hip- 
pophäe ,  Rhodiola,  Hydrochavis  gewahr  wird.  Die- 
fe  Gewachfe  follten  alfo  eher  alle  in  Linne's  ClafTe 
Polygamia  ftehen  ,  wenn  man  nicht  lieber  die  di- 
kliniichen  ClafTcn  des  Syftetns  überall  tilgen  will, 
wozu  die  Vegetabilien  der  heifsenZone  fehr  rathefi, 
und  was  Ree.  auch  höchll  wünfchenswerth  fcheint. 
Beym  Scolopendr.  Lingua  Nr.  143  ift  die  Zeichnung 
der  Sovi  und  ihrer  Indufia'  fo  wenig  geeignet,  die 
wahre  BefchafTenheit  beider  darzuftelleu,  als  diefs 
überhaupt  noch  in  irgend  einer  uns  bekannten  Figur 
der  Frucht  diefes  Farrens  bis  dahin  erreicht  ift. 

Ganz  neue  Gewachfe  kommen  bisher  in  diefem 
Werke  nicht  vor.  Für  die  fchM  cdifclie  Flor  erfchei- 
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nen  zum  erftenmal  Jgar.  tovminnfns  Schliff.  Nr.  184, 
Rnbns  corylifolius  Smith.  ,  delTen  Fl.  britann.  über-' 
haupt  forgfaltig  benutzt  ift,  Nr.  1^7,  und  Boletvs 
ediilis  Nr.  197.  belteyer  find  allenfalls  noch  Rubv.s 
arct  icus  Nr.  26,  Cornus  ßiecica  Nr.  2ci,  und  ParmeL 
tartarea  Nr.  77.  Ifidimn  gonatttdes  /Ichav.  ift  von  die^ 
fer  kaum  verfchieden  (jüngere  Pllanze). 

Papier  und  Druck  find  gut.  Die  Illumination 
könnte  (freylich  auch  wohl  nur  zu  einem  höheren 
nicht  zu  wünfchenden  Preife)  mitunter  beffcr  feyn. 
Die  Abbildungen  find  fonft  charakteriftifch  und  treu, 
und  gewöhnlich  mit  guten  Analyfen  der  ßlüthen- 
und  Fruchttheile  begleitet,   h  

Paris,  b.  Levrault,  Schöll  u.  Comp.:  Mex.  de 
Humboldt  et  Amati  Bonpland  Plantae  aequinoctia- 
les  —  In  ord.  digefiT.  y/.  ß. 

Auch  unter  dem  franzöfifchen  Titel: 
Plantes  eqiiin-jxiales ,  recuällivs  —  p.  AI.  de  H. 
et  A.  B.  ,v.  I.  liere  Livr.  180,5.  ryj  ßog.  Text  u. 
2  fchw.  Kupf.  im  gröfst.  Fol.  Velinp.,  m.  roth. 
Uinfchlag. 

Von  den  Werken,  die  die  unvergleichbare  Reife 
der  Vf.  faftfür  alle  Zweige  der  Naturforfchung  her- 
vorbringen wird,  ift  gegenwärtiges  Heft  das  erfte, 
das  Ree.  zu  Geficht  kommt.  Es  wäre  vollkommen 
iibcrüüfsig ,  von  einer  wilTenfchaftliclreii  Unterneh- 
mung, auf  die  Europa  feit  mehreren  Jahren  mit  ei- 
ner ängftlichen  Hoffnung  und  mit  der  gefpannteften 
Erwartung  hin  blickte,  die  jetzt  glücklich  beendigt  ift, 
und  von  der  fchon  alle  öffentlichen  Blätter  den  Con- 
fpectus  des  zu  erwartenden  Ertrags,  der  auch  hier 
auf  dem  Umfchlage  wiederholt  wird,  geliefert  ha- 
ben, bey  diefer  Gelegenheit  im  Allgemeinen  reden 
zu  wollen.  Auch  von  den  Flantis  aeqninoctialibus 
ift  diefs  gleichfam  nur  eine  Probe.  Von  zvvey  zu  zwey 
Monaten  follen  künftig  Hefte  von  10  Blättern  ,  deren 
10  einen  Band  ausmachen  werden,  erfcheinen,  und 
ein  Jyfttma  plautarum  nequinoct.  in  g  ohne  Kupfer, 
v/ird  bald  möglichft  gleichfalls  geliefert  werden. 

Eine  neue  Gattung  aus  der  prächtigften  Familie 
derPflanzen,  der  Palmen,  eröffnet  würdig  das  Werk. 
Es  ift  wohl  das  gröfste  bekannte  Gewächs,  bis  iS» 
Fufs  hoch,  die  Blätter  20  Fufs  lang.  Merkwürdig 
ift  CS  befonders  in  zwey  Rückfichten ,  zuerft,  weil 
es  fich,  gegen  die  gewöhnliche  Regel  der  Palmen, 
die  die  Hohe  von  500  Toifen  über  Meeresfläche  zu 
halten  pilegen  ,  von  6üo  bis  zu  1450  Toifen  Höhe, 
im  Mifte'durchfchnitt  auf  900  'J'oilen,  findet.  Es 
wächft  auch  aufserdemnur  auf  einem  kleinen  Bezirk. 
Landes  von  15  —  20  Lieues,  unter  4°  35' nördlicher 
Breite.  Zweytens  bietet  es  ein  vorzügliches,  zwi- 
fchen  Harz  und  Wachs  das  Mittel  haltendes  Produkt 
zum  ökonomifchen  Gebrauch  dar.  Die  botanifche 
Beftimmung  ift  folgende  :  Polyg'tmia  Monoecia  :  C e- 
rexylon  undicola:  Cal.  exter.  3 /irf. ,  int  er.  (eor.) 
magn.  ,  '^phyll.  (die  Figur  it«  llt  ihn  nur  3  parr.  vor). 
lern.  :  Styl.  o.  Stigmni.  3.  Drßpii  cum  nuce  Ifperviä. 
Mnfc.  Stamm.  12,  rariusi'^,  14.  Pijl.  rudim.  {Spa- 
thae  hevmnphfüditoY.  ßcruL  et  majculor.  Juprewne, 
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thnineor.  infmne.  Nächft  verwandt  mit 
Raiz.i't  P^iV"ii.  Praedr.).  Em  angehän^les  Mc  noire, 
cJas  llr.  ß.  (lein  Niuiunal  Ii>ilitut  vorlas,  giobt  die 
jjaherc  Auskimft  ülu-r  das  Gewächs.  DerStaDiin  ift 
durch  die  Kinnen,  tüe  vom  Abfallen  der  Blatter  eiit- 
fttlien,  annulatus.  Zwilchen  den  Rinnen  ilt  er  mit 
einer  über  2  Linien  dicken  Krufte  der  harz  -  wachs- 
artif^en  Materie,  die  ihm  gleichfam  zur  Epidermis 
dient,  bedcclit.  Mit  }  Unfchlitt  wird  diefe  Sublhnz 
zu  Kerzen  etc.  verfcliinolzen.  3hitis  hat  von  dicfer 
Palme  früher  eine  Kunde  gehabt.  (Eine  andere  bra- 
fililche  Art  derfelben  Familie,  deren  B/ä«fr  Wachs 
geben  ,  hat  fulia  palmata  ,  unfer  üewachs  folia  'pin- 
nata). 

In  6  Jahren  hat  Bonptand  öü.ooo  Pflanzenexem- 
plare  »efammelt  und  getrocknet,  die  Zahl  der  Arten, 
die  die  Reifenden  fanden,  mag  6,200  feyn  ,  darun- 
ter 400  Gräfer  ,  j^o  Mehjloma- ,  S6  Molina-,  88-E"- 
ynfoi  ium-,  52  Cal'eoiaria  -  ,  5^  Vftjclintria  - ,  40  Lo- 
belia-, eben  fo  viele  Raniinculu.'i - ,  und  43  Qnercus  - 
Speeles!  Die  Gewachfe  von  liitiz  und  Pavovi  wer- 
den einen  neuen  7\uffchlufs  erhalten.  Welche  Reife 
war  für  die  Botanik  jemals  eintraglicher? 

Das  Aufsere  ilt  des  Inneren  vverth.    Tvrpin  hat 
die  Zeichnung,  nach  der  von  Humboldt  an  Orr  und 
Stelle  gemachten  ausgeführt,  Scllier''s  unübertVertli- 
cher  Griifel  im  Stich  ein  Meifterwerk  gcliefcrr.  DruckJ*^ 
und  Papier  find  ohne  alle  Vergleichung  prachtvoll. 

Eine  allgemeine  Bemerkung  l'ey  uns  erlaubt, 
Hinweifung  nuf  den  Fortfehritt,  den  die  vegetabiLi- 
fclie  Geographie,  einer  der  intereiTantelten  Zweige 
des  Pflanzenftudiums  ,  einer  der  erßen  Zy/ecke  aller 
Floren,  durch  H's.  und  ß'y.  Arbeiten  gewinnen  \vird. 
Wahlenhs%'g's  im  erllen  diefs  jalirigen  Stück  der  5f  ücA//. 
Acten  begonnene  Flor  der  Infel  Gottland,  noch  mehr 
aber  küjif'tig  feine  Flora  L»pponica  wird  vom  Nord- 
pol her  zu  Erreichung  dellelben  Zweckes  kraftig 


be 


trauen. 


—  h  — 


Kiel,  in  d.  akad.  Buchh. :  Botanifche  Briefe  an 
Hn.  Prof.  Kurt  Sprengel  zu  lUllc.  Ein  ylnhang 
zu  feiner  Einleitu  ng  in  das  Studium  der  l^rypLo- 
gamifchen  Geu  ächfe,  für  die  Beßlzcr  dicfes  Buchs; 
von  ür.  Fr.  U^eber.  1804.   liiS.  8- 

Der  Vf.  diefer  Briefe  geiteht  Sprengein  in  der  Vor- 
rede das  Verdicnft  zu,  durch  feine  Anleitujig  einem 
Hauptmangel  unfcrer  botanifchen  Literatur  abgehol- 
fen zu  haben,  i  a  er  aber  in  derfelben  manches  fand, 
das,  fo  wie  es  da  fteht,  befonders  den  Anfänger 
leicht  auf  \.bwege  leiten  kann  :  fo  hielt  er  es  nicht  für 
überflülTig,  diefe  Bemerkungen  olTentlich  bekannt 
zu  machen.  Es •^vird  a uch  gewifs  jeder  Botaniker  die 
hier  mit!;eiheiltpn  Beobachtungen  mit  Dank  ent- 
gegennehmen; fie  15 nd  eine  fchar/.bare  Zugabe  zu 
Sprengel's  Schrift,  die,'  trotz  der  etwas  langweili- 
gen bricliunn,  von  jedem  wieJorholt  gelefen  zu 
Verden  verdient.  Hr.  «/.  findet  fs  aumdlend,  dafs 
Ilr.  S.  die  Algen  und  Pü/.e  (nicht  Schwauime,  wie 
beide  Vif.  fchroiben)  p;in7.  üboreangcn  hat ,  und  Ree. 
hat  auch  darüber  vergebens  nach  einem  Auflcfalufs 


gefucht;  denn  nach  5.  Äufserungen  ,  fcheint  er  fie 
nicht  von  den  Pflanzen  trennen  zu  wollen,  und  kann 
es  auch  nicht,  da  er  die  Eichenen  dahin  rechnet. 
Ebeji  fo  richtig  find  die  Bemerkungen,  dafs  5.  zw^^r 
die  bisherigen  Definitionen  der  Kryptogamcn  tadelt, 
dafb  die  fehiige  aberauch  nicht  vorzüglich  ift;  dafs 
er  gewohnlich  feine  Beyfpiele  von  feltenen  Pflan- 
zen wählt,  etwas,  das  für  den  Anfänger  immer  un- 
angenehm feyn  mufs,  und  den  mehreftcn  Lefern  ei- 
ne Vergleichung  in  der  Natur  erfchwert,  u.  f  w.  Uber 
den  verfchiedenen  Bau  der  Capfeln  bey  den  Farrn- 
kräufcrn,  nach  Möhrs  genauen  und  wichtigen  Beob- 
achtungen, die  auch  Sivartz  anerkannt  hat.  Acro- 
ßichiim:  nur  die  Beftimmung  ift  allgemein  gültig, 
dafs  die  Capfeln  einzeln  in  Menge  auf  der  Unterfei- 
te des  Laubes  (des  ganzen  oder  eines  Theils)  fte- 
hen.  j1.  furcatum  fey  keinesweges,"  wie  Spr.  will,  ein 
wahres  Acroflichum ,  habe  auch  keinen  geglieder- 
ten Ring;  hierin  mufs  aber  Ree.  auf  S.  Seite  tre- 
ten, denn  der  Ring  ift  deutlich  da,  und  dafs  der 
Vf.  ihn  nicht  fah,  kommt  vielleicht  daher,  weil  an 
feinen  Exemplaren  keine  reifen  Capfeln  befindlich 
•waren:  Ree.  ill  gern  erbotig,  dem  Vf.  damit  aus- 
zuhelfen; der  \\u\g  ift:  aber  viel  breiter,  als  bey  A. 
crinitum,  villofum ,  etc.  oder  bey  den  Po'.ypodien, 
wo  diefs  Farrnkraut  von  Swartz  mit  Recht  hinge- 
ftellt  war.  Dafs  die  kleinen  Schleyerchen  beyGram- 
mitis  S.  84  '11  'Jcf  Anl;Mtung,  einem  Druckfehler  zu- 
gefchrieben  werden  muffen,  zeigte  ja  fchon  dieBe- 
Itimmung  ebendafelbll  S.  68'  Polijpodium  invifuw,- 
das  der  Vf.  felbft:  von  S.  erhalten  h'at,  hat  aller- 
dings (gegen  S.)  Indunen,  und  bleibt  ein  Afpidiam, 
fo  auch  P.  pannigerum.  Berichtigung  des  Charakters 
von  Vittaria.  Diplazium;  hier  mufs  Ree.  bemerken, 
dafs  an  feinem  fehr  fchönen  Exemplar  von  D.plan- 
tagineum ,  die  doppelte  Capfelreihe  und  das  doppel- 
te Indulium  höchlt  feiten  vorkommt;  es  find  näm- 
lich 403  Capfelreiheii  daran  ,  und  unter  diefen  find 
nur  ftchs  bisacht  mit  einem  doppelten  Schleyer  ver- 
fehcn.  Käme  der  Fall  h;iufigervor,  fo  wäre  der  Gat- 
tungscharakter  doch  fehr  Ichwankend  und  zufällig. 
Bey  Woodwai  dia  führt  der  Vf.  an,  dafs  ein  Haupt- 
theil  des  generiichen  Charakters  darin  bellehe,  dafs 
die  Capfeln,  wie  bey  Gltich^nin  ,  in  foveolis  frondis 
im^nerfac  gefuntlen  werden  ;  allein  wir  fehen  darauf 
ja  fonft  nicht,  z.B.  bey  Pulvpodmm  phijmatodes,  wo 
diefe  Vertiefungen  doch  viel  üärkerlind;  fvec.  ficht 
fie  wenigfiens  an  feinem  Exemplar  von  der  Gleiche- 
nia  polt^odioides  und  einer  lUoodw.irdiii  {Blechnum. 
capl.  Halter?)  viel  fchwächer.  Mit  Recht  wird  die 
Trennung  der  Athyrien  von  x\.fpidien  und  die  Xa- 
menänderung,  welche  S.  dabey  vorgenommen  hat, 
verworfen,  und  eJjen  fo  unterl'chreibt  Ree,  was  bey 
Diwallia  gefagt  wird;  SprengeVs  Abbildung,  der  D. 
dovninge.nfis  ftellt  rien  Gatrungscharakter  nicht  deut- 
lich dar;  und  dafs  Davnllia  aculeata  Swartz  nicht, 
wie  5".  will,  ein  /Idiantam  uy ,  kann  liec.  an  fei- 
nen Exemplaren  zeigen:  die  Schuppe  ift  fehr  deut- 
lich da;  mit  eben  dem  Ivecht  könnte  er  die  übri- 
gen Da>aiiien,  D.  domiHgenßs  nicht  ausgenommen, 
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zu  Adianiumhnngen  ;  die  Abbildung,  welche  Spren- 
gel von  Dnvallia  o.cukata  giebt,  fagt  gar  nichts,  und 
inufs  von  einem  fchlechren  oder  fehr  jungen  Exem- 
plar hergenommen  fe-yn;  die  Blätrchen  werden  ja 
auch  viel  gröfser.  Ree.  findet  auch  fo  wenig,  als 
der  Vf.,  das  Gevv.'nde,  welches  S.  an  den  Capfeln 
der  Osmiinda  annimmt,  obgleich  er  noch  fo  eben  ein 
paar  Arten  und  auch  0.  regalis  untevfacht  hat;  auch 
mufs  er  geftehea  ,  dafs  des  Vf.  Bemerkung  über  die 
Abbildung  von  LTjgodktm  gegründet  ift;  Pv.ec.  be- 
fitzt  das  hier  dargeitellte  L.  vennflum  ,  kann  fich  aber 
in  die  vergröfserteu  Figuren  nicht  linden.  Die  Cha- 
raktere von  Ddiiaea  und  Marattia  werden  hier  fol- 
gendermafsen  angegeben;  Dannea:  Sporanghim 
exterius ,  ßve  cunceptaciilum  univerfale  ,  Jemper  opcr- 
tuut  ;  Indufium  obfoletmn  amhiens ,  five  fporangia  fi  on- 
di  iminerfa.  Biarattia:  Spovaiigium  exterius ,  five 
conceptac.  tmiv.  initio  claiifum  ,  demim  dehifcens.  In- 
dnfnim  plane  imiliim.  Einige  berichtigende  Bemer- 
kungen über  Botrijchiim ,  Ophioglojfiim  und  Pfilo- 
tum;  BernhavdVs  Tmeßpteris  (Lijcou.  tannenfe)  wird 
in  Schutz  genommen;  über  Pilularin,  Marfilea,  Sal- 
vinia  eine  genaue  Kritik.  Die  Arien  der  Ifostes  ,  weU 
che  einige  angenommen  haben  ,  findet  unfer  Vf.  bis 
jetzt  nicht  zu  u.nterfcheiden ;  er  ift  auch  geneigt,  ß. 
^nßieiCs  Meinung  beyzutreten,  dafs  es  nur  eine 
Marfdin  gebe;  er  ftützt  fich  auf  die  Vergleichung 
ägyptifcher,  europäifcher  und  indifcher  Exempla- 
re ;  die  letzteren  kommen  Ree.  immer  verfchieden 
vor,  doch  wagt  er  nichts  zu  behaupten,  da  er  die 
agyptifchen  Pflanzen  nicht  kennt.  Völlig  eben  der 
Meinung,  wie  der  Vf.  ,  ift  Ree.  dafs  E.  flnuiatile 
und  limoßtm  nach  Ehrhart  richtig  verbunden  lind  ; 
dafs  E.  palnflre  von  S.  zwifchen  diefe  Spielarten  ge- 
fetzt wird,  ift  um  fo  weniger  zu  billigen,  da  i\ec. 
auch  den  inneren  Bau  verfchieden  findet.  E.  Heleo- 
charin  Ehvh.  nämlich  hat  einen  hohlen  Stengel,  da 
diefer  hingegen  bey  E.  paluflre  einen  röhrenförmi- 
gen (unter  dem  Mikrofkop  befonders  zierlichen, 
aber  auch  fchon  mit  blofsen  Augen  zu  erkennen- 
den) Bau  hat.  Über  die  Moofe.  Die  von  S.  als  die 
äufserften  Bürger  der  Moosvegetation  angegebenen. 


wachfen  faft  überall  in  fiibatpinis ;  von  denen,  die 
zuletzt  vorkommen,  fpricht  der  Vf.  in  feiner  na- 
turhiftorifchen  Reife  durch  Schwellen.  Einiges  für 
die  männlichen  Gefchlechtstheile  bey  den  Moofen, 
wovon  fich  aber  Ree.  fo  wenig  als  Sprengel  über' 
zeugen  kann;  fo  wie  auch  Ree.  zweifelt,  dafs  un- 
fere  Zeit  des  Zweifels,  wie  der  Vf.  fie  nennt,  mit 
dem  Mittelalter  zu  vergleichen  fey.  Ree.  wünfchte 
nur  einigermafsen  den  Weg  kennen  zu  lernen,  wie 
die  fogenannten  männlichen  Gefchlechtstheile  bey 
den  Moofen  auf  die  weiblichen  allem  Zugange  ver- 
fchloffencn  vvit  ken  follen ;  das  Operciilum  fitzt  fo 
feft,  zi::n  überflufs  ift  auch  noch  die  Calyptra  da, 
und  an  Infecten ,  die  fich  ins  Mittel  legen,  ift 
hier  fchwerlich  zu  denken.  Dafs  der  Vf.  die  von 
Sprengein  für  Conferven  gehaltenen  gegliederten 
Theilciien,  nicht  dafür,  fondern  für  eigene  Theile 
der  Moofe  hält,  fcheint  Beyfall  zu  verdienen;  al- 
lein fchwerlich  die  Behauptung,  dafs"  fich  kein  un- 
vollkommenes Vegetabile  in  ein  Anderes  verwand- 
le: dagegen  fprechen  Carradori's  Beobachtungen  zu 
laut.  Über  die  einzelnen  Gattungen  fehr  gute  Be- 
merkungen. Die  Sphagna  kommen  allerdings  auch 
aufser  Alpengegenden  häufig  genug  mit  Capl'eln  vor; 
Ree.  wohnt  weit  von  den  Alpen  entfernt,  jene  zei- 

fn  fich  aber  in  feiner  Gegend  nicht  feiten.  Die  ein- 
Inen  Erinnerungen  bey  den  Laub-  und  Leber- 
moofen  find  zu  zahlreich  ,  als  dafs  fie  hier  genannt 
werden  könnten.  Über  die  Flechten  ebenfalls  meh- 
rere kurze  Bemerkungen.  —  Ree.  hofft,  dafs  jeder 
in  diefer  Anzeige  feine  Uaparteylichkeic  erkennen 
wird.  Er  fcliätzt  Sprengel  und  Weber  fehr,  diefen 
vorzüglich  wegen  feiner  genauen  Bekanntfchaft  mit 
den  Naturkörpern  in  Hinficht  auf  alles,  was  ihre 
Claffification  oder  das  Syftem  betrifft;  jenen  befon- 
ders wegen  feiner  vielleiltenden  anatomifchen  Un- 
terfuchungen.  Diefer  ift  in  IV.  Briefen  nirgends  Er- 
wähnunggefchehen  ;  fie  v/ürden  aber  Ein- 
leitung immer  einen  bleibenden  Werth  zufichern, 
wenn  auch  noch  viel  mehrere  Erinnerungen  gegen 
die  fyftematifche  Aufftellung  zu  machen  wären. 

J,K. 


KURZE  A 

Ökonomie.  HehnflUdt ,  b.  Fleckeifen  :  Über  den  Zu- 
wachs dcy  f^yaldungen  und  der  (die)  Beirechnungsart  dejjelben. 
Von  j4.  f^P^.  von  I^iebkaber  ,  Ilerzogl.  Braunfchweig.  Lüiiebur- 
giCchem  I'orftrath.  1S04.  172  S.  8-  init  Tabellen  und  Rupferii.  (i 
Pttblr.  4  gr.)  Eine  Anleitung,  um  die  prugrellive  ZujMihme der 
Waldbeüa-ide  unter  den  i'crl'chiedeneii  aus  der  I.ocalicat  und 
der  Bewirthfchaftungsniethode  hervorgehenden  ümltänden  aus- 
zumlueln  und  zu  berechnen.  Neben  einer  fjchkundigen  Be- 
nutzung deüen ,  was  von  linieren  beüen  Forlhnannern  bereits 
in  diefem  Fache  geleillet  worden,  hat  dem  Vf.  fein  eigenes 
Nachdeiikeii  und  feine  piaktifche  Erfahrung  auf  verfchiedene 
neue  Verfahrungsarteii  geleitet,  welche  zum  Theil  zu  fehr 
nützlicherr  Berichtigungen  der  alteren  dienen  können.  Die  Be- 
folgung der  darauf  begründeteil  Kegeln  wird,  ohne  Zweifel, 
bey  dem  Forllabfcluitzungägi.'fchaft  und  dem  Aufluciien  eines 
richtigen  Er^ragsquantum ,  die  erfcheinenden  Refultate  der 
Wahrheit  mögliclilt  nahe  bringen.  Nur  diirfte  deni  ungeübten 
Lefer,  um  die  Nutzbarkeit  diel'es  Buchs  fich  zu  eigen  zu  ma- 
chan,  das  Studium  deffelbea  etwas  befchwerlich  werden,  da 


N    Z    E    I    G    E  N, 

für  Klarheit  und  Ordnung  des  Vortrags  nicht  immer  hinläng- 
lich geforgt  ill;  felblt  die  öftere  Abweichung  von  dem  ge- 
wöhnlichen Sprachgebrauch,  verbunden  mit  euier  Jditiinbar 
gefuchten  l\ürze  des  Ausdrucks,  mufs  der  FafsüCiikeiE  des 
Werks,  hin  und  wieder,  zum  Nachflicile  gereiciieii.  \yer 
fich  indeflen  hiervon  nicht  abfchrecken  läfst .  wird  die  aufge- 
wendete gröfsere  Aufmerkfamkeit  durch  reichliches  IntereJie 
belohnt  finden.  JiKW. 

ScHÖMi  KüiSSTE.  TVien,  b.  Degen :  Der  betrogene 
Petruger.  Eine  komifche  Oper  in  einem  Acte.  Nach  dem  Frau- 
zöfiichen  des  ßernard  Valrüle.  i8o5-  5ö  S.  g.  (4  gr.) 

Ebenda!'. :  Miidchentreue.  Eine  Oper  in  zwc)  Aufzügen. 

*^°^Dlefe  beiden  Opern  find  für  die  k.  k.  Iloftheatef  gefchrie-- 
ben.  Wenn  diefe  damit  zufrieden  find,  fo  hat  die  Kritik  ver- 
than.  Pvec.  ilt  es  übrigens  auch:  denn  er  hatte  nicht  nöthig, 
lange  zu  lefeu ,  um  zu  fehen ,  dafs  er  hier  ganz  gewöhnliche 
und  alltägliche  Tlieaterwaare  vor  fich  habe. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 

DEN    30   NOVEMBER,  1805. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  M  A  G  D  E  B  u  R  G,  b.  Kcil :  Hiernpotii,  ein  Verfach 
über  das  ivechfelfeltige  VerhältniJ's  des  Staats  und 
der  Kirche,  nebjl  einigen  Winken,  der  Kirche  durch 
cinehiihere  Bildung  ihrer  Lehrer  aufzuhelfen.  Al- 
len Keligicins  •  Lehierii  gewidmet  ron  Johann 
Chrifloph  Greiling,  Prediger  zu  Neu -Gatters- 
leben im  Herzogthum  Magdeburg.  1300.  X  u. 

244      8-  .     .  ,  - 

2)  Brandenburg,  b.  Leich  :  Die  einzig  richti- 
gen Mittel,  um  die  in  vnferen  Zeiten  überhand  ueh- 
mende  Gleichgültigkeit  gegen  die  Religion  zn  ver- 
mindern, von  CA.  Hänichen.  1804. 124  S.  8-  (8  gi'O 

Befcheiden  nennt  der  Vf.  von  Nr.  i  diefes  Product 
feines  Fleifses  einen  Verfuch.  Zuverläffig  werden 
aber  alle  Lefer,  die  ihm  nachdenken,  viele  Nahrung 
fürCJeill  und  Herz  aus  demfelben  erhalten,  und  aus 
diefem  Grunde  halt  es  Ree.  für  nothvvendig,  die  An- 
zei,a;e  diefes  von  vielen  vernachlaffigten  Werks  hier 
noch  nachzuholen. DerVf.bcginnt  mit  einer  trefflichen 
Schilderung  des  VVerthes  eines  moralifchen  Religi- 
ons- Lehrers.  Er  beitimmt  diefen  Werth  theils  nach 
dem  Zweck,  auf  welchen  der  Lehrer  hinarbeite,  theils 
nach  den  Mitteln,  welche  er  anwende.  Mit  Recht 
wird  von  einem  folchen  Lehrer  gefordert,  dafs  er 
felbfl:  gebildet  fey.  Und  eben  fo  wird  mit  vollem  Recht 
wiirenlcbaftliche  und  moralifchc  Cultur  und  Verdienft 
als  das  iVlittel  beftiunnt,  wodurch  der  geiftliche  Stand 
fich  allgemeine  Achtung  erwerben  mufs.  Möchten  an- 
gehende Religionslehrer  diefe  Belehrung  beherzigen  ! 
Der  Vf.  geht  dann  über  zu  der  Beftimmung,  wie  wich- 
tig die  Unterfuchur.g;  fc>  ,  in  welchem  Verhältnifs 
Staat  und  Kirche  ftehen.  Wichtig  zuei-lt  aus  dem  Grun- 
de, weil  das  Verhältnifs  noch  nicht  beltimmt  ill;  fo- 
dann  wegen  der  Schwierigkeiten,  vvelche  befonders 
nachgelefen  zu  werden  verdienen.  Manchem  Staats- 
mann möchte  bcym  erften  Anblick  die  Behauptung 
nicht  gefallen,  dafs  eine  moralifche  Vereinigung  der 
JMenfchen  unter  einem  unfichtbaren  göttlichen  Über- 
haupte nur  in  Anfchung  ihrer  Sichtbarkeit  unter  dem 
Staateftehen,  und  in  Anfehung  deiTen,  was  in  diefer 
Verbindung  die  iiufsere  Form  Rechtens  hat  Indeflen 
ift  diefe  Ikhauptung  für  jedenNacbdenkenden  Wahr- 
heit; und  man  l(;fe  das  ganze  Buch,  fo  v.  ird  man  fich 
überzeugen,  dafs  der  Vf.  nichts  behauptet  habe,  was 
dem  Staate  feine  Rechte  nimmt  oder  einfchrankt. 

DasWerk  felbft  zerfällt  inaAbfchnitte.  In  dem  erften 
wird  das  wechfelfeitige  Verhiiltnifs  des  Staats  und  der 
^.  A  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 


Kirche  und  der  Religions  -  Lehrer  zu  beiden  befchrie- 
ben.    Diefer  Abfchnitt  behandelt  den  Gegenwand  in 
einer  philofophifchen  Sprache  and  mit  einer  mannli- 
chen Freymiithigkeit,    Kirche  und  Staat  unterfch  .'i- 
den  fich  ihrem  Wefen  nach,  in  Anfehung  des  Gefetz- 
gebers ,  der  Befchaffejiheit  der  Gefetzgebung ,  des 
Zwecks  und  der  Mittel.  Beide  ftehen  in  dem  Verhält- 
nifs zweyer  freyer  Perfonen,  welche  auf  einander  ein- 
fliefsen,  gegenfeitige  Rechte  haben,  und  dadurch  ein- 
ander befchränken.  Folglich  im  Verhältnifs  der  Ge- 
meinfchaft.  Der  Stand  der  Religions  -  Lehrer  gehört 
dem  Staate  an,  als  Bürger.  In  Anfehungfeiner  Exiftenz 
und  Rechte,  als  Perfonen.  In  Anfehungfeiner  Thärlg- 
keit  wirkt  er  nicht  auf  etwas  Aufseres,  fondern  auf 
denGeift.  Sein  Zweck  liegt  alfo  in  der  unfichtbaren 
Welt.  Da  aber  die  geiftigc  Veränderung,  welche  der 
Lehrerüand  hervor  bringt,  durch  Handlungen  in  der 
Sinnenwelt  fichäufsert,   fo  tritt  infofern  der  Lehrer- 
ftand  mit  dem  Staate  in  ein  neues  Verhältnifs,  wo  das 
negative  Recht  des  Staates,  fich  gegen  unbürgerliche 
Handlungen  der  Kirche  zu  verwahren,  gültig  ifr.  Der 
Staat  hat  eine  durchgängige  Herrfchaft  des  Rechts  in 
allen  Handlungen  und  Verhältnifien  aller  Perfonen, 
vvelche  mit  einander  in  Gemeinfchaft  ftehen  ,  zum 
Zweck.  Die  Kirche  ftcllt  vermittelft  der  Religion  je- 
flenMenfchen  unter  den  Schutz  der  Menfcbüchkeit, 
der  Menfchenliebe  und  des  moralifchen  Kosmopoli- 
tismus. 

Der  Staatift  die  äufsereBedingungaller  Menfchen- 
bildung  und  aller  Glückfeligkeit.  Die  einzig  mögliche 
Bedingung  der  Sicherung  gemeinfchaftlicher  Rechte 
gegen  gefetzlofeWillkühr.  Der  Staat  gebrauchtZv.-an»-, 
um  den  Gefetzen  Einflufs  auf  die  Handlung  zu  vct- 
fchalfen.  Der  mögliche  Zv.'eck  des  Zwanges  ift  nur 
die  legale  Handlung,  nichr  die  Seltimmung  des  Wil- 
lens durchs  Gefeiz.  Eine  moralifche  Gefetzgebung  er- 
ftreckt -fich  auf  alle  Pflichten  und  auf  die  Triebfedern 
des  Willens,  fie  fchafft  eine  innere  Cultur.  Je  mehr 
der  Begriff  der  Pflicht  über  einen  Mejifchen  v  ermag, 
und  je  weniger  phyfifcher  Zwang  ihm  nuthig  ift :  defto 
gröfser  ift  eines  Menfchen  Selbftftändigkeit  und  Frey- 
lieit.  Die  innere  Stärke  des  Willens  in  Befolgung  der 
Pflicht  aus  Pflicht  heifst  Tugend,  Diefe  kann  und  will 
der  Staat  nicht  befördern.  Seine  Gefet.^gebung  ift  eine 
iiufsere,  fein  Zweck  geht  nur  nuf  Handlungen,  und  der 
Zwang,  von  welchem  deHenGefet^e  begleitet  find. find 
ganz  das  Gegcntheil  des  mcraiifchen  Selbftzw^ings, 
der  Willensbeftimmung  durch  die  Idee  der  Pflicht. 

Da  Moralität  als  etwas  Inneres  nicht  unter  öft'ent- 
lichen  menfchlichen  Gefetzen  flehen  kann,  fo  mülTen 
G  g  g  wir 
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wir  zum  Behuf  der  Idee  eines  ethi  fchen  gemeitien  We- 
fens  die  Idee  eines  oberften  all verpHichtenden  We- 
fens,  als  .nlivv'ilTenden  Zeugens  und  Wächters  der  üe- 
jinnungen,  zu  Hülfe  nehmen.  EineVereinigiing  durch 
üefetze  der  Tugend  zur  Bcwii  kung  einer  allgemeinen 
Ilerrfchaft  derielben,  nennt  man  die  iiirche.  Die  Stif- 
tung einer  Kirche  l^ann  nur  als  eine  göttliche  Stiftung 
ang-efehen  werden.  Die  wahre  lurche.  iit  ihrem  Ver- 
hiiltnin'e  nach  unabhängig  von  aller  politifcheiiMacht, 
und  frey  und  unabhängig  unter  fich.  Die  Lehrerfind 
nrcht'ilerren  des  Glaubens,  fondern  das  Organ  der 
Wahrheit  und  Moralitär.  Eine  Kirche  kann,  als  intel- 
ligibier  Gegenfland,  nur  durch  ablichtliche  Vereini- 
gung unter  moralifchen  Gefet^en,  etwas  Senfibles  in 
der  fichtbaren  W'elt  werden.  Mit  Sicherheit  kann  man 
annehmen,  dafs  unter  den  Menfchen  doch  wenigitenS 
einer  fich  emporheben  werde  von  der  Natur  zur  mo- 
ralirclien  Fre)  heil.  Diefem  geht  dann  ein  i.icht  auf. 
Diefer  Erhabene  wird  fich  ohne  Zweifel  berufen  füh- 
len, ein  Licht  zu  feyn  den  Verfinfterten,  undfieznirt 
«loraüfchcn  Reiche  Gottes  einzuladen.  Wie  der  Er- 
leuchtete zu  feiner  neuen  Einficht  gelangte,  kann  ihm 
felbft  unbekannt  feyn.  Er  kann  fich  als  von  Gott  unmit- 
telbar erleuchtet  denken.  Wendet  er  fi'cli  an  das  Volk, 
fo  wird  er  feine  Wahrheit  als  unmittelbare  göttliche 
Sprüche  von  Gott  empfangen,  und  das  inoraüfehe  (ie- 
fetz  alsWillen  Gottes  ausfprechen. Die  reine  Religion  ift 
nun  den  Menfchen  fubjecti  v  ein  Geheimnifs.  das  einer 
Offenbarung  bedarf.  Sie  wird  fich  als  peiitiv  ankündi- 
gen. Die  pofiti  ve  unterfcheidet  iich  blofs  in  der  Form 
von  der  natürlichen.  Was  an  einer  lleligion  pofiti  v  ift, 
gehört  nicht  zu  ihrem  'nhalte  fondern  zur  Methode. 
Ob  eine  Offenbarung  eine  Schrift  zur  Grundlage  ha- 
ben werde,  kann  die  reine  Vernunft  nicht  beftimmen  ; 
aber  fie  wird  die  Menfciien  glücklich  preifen,  denen 
ein  folclies  Buch  zu  Häjiden  gekommen  ift. 

Der  Staat  fordert  von  dem  Religions  ■  Lehrer, 
dafs  er  ein  bürgerlich  -  exemplarifcher  Mann  fey.  Er 
Jcann  van  ihm  Beförderung  des  Staats  -  Zweckes  er- 
warten, nur  mufs  der  Unterricht  moraiilch  bleiben. 
Der  Staat  kann  ihn  nicht  verpflichten  ,  dieZwangs- 
gefetze  des  Staats  ,  famint  ihrer  Triebfeder,  deinau^ 
fi^ren  Zwange,  zu  verkündigen. —  Bey  dicfer  Gele- 
genheit äufsert  fich  der  Vf.  fehr  warm  und  mit  Em- 
pfindlichkeit gegen  die  Gewohnheit,  dafs  Prediger 
die  Geferze  des  Staats  vorlefen  muffen.  Und  wer 
möchte  nicht  als  Philofoph  gegen  diefe  Gewohnheit 
«ifern ,  welche  olFer.bar  ihren  Zweck  nicht  erreicht, 
und  in  mehrerer  Hinficht,  der  gemeinfchaftlichen 
Erbauung  einer  Gemeine,  welche  der  Keligions-Leh- 
rer  beabfichtigt,  entgegenwirkt!  Sonft  räumt  er  gern 
ein,  dafs  der  Sta-at  berechtigt  fey,  Von  Religions- 
Lehrern,  als  Staatsbürgern ,  die  Dienfte  zu  fordern, 
welche  fie,  unbefchadet  ihres  Amts,  am  heften  leiden 
können. Sorge  für  Unterricht  und  Bildung  uer  Jugend, 
kann  als  vorzügliche  Pflicht  der  Religjons  Lehrer  be- 
ftimmt  werden,  und  der  Vf.  erweckt  zur  Übung  der- 
felben  mit  einer  edeln  Wärme.  Aber  eben  fo  warm  rer- 
bittet  er,  dafs  man -die  fortfchreitendc  wiffenfchaft- 
liche  Bildung  der  Geifllichen  nicht  hindern  möge.  Er 


fordert  eine  öffentliche  Denk-Lefe-  und  Schreib- 
Freyheit,  nur  mit  der  Einfchränkung,  dafs  diefe  das 
äulsere  Recht  keines  verwünfrigen  Wefens  verletze. 
Er  wünfcht,  dafs  tüchtige  Lehrer  angeflellt,  und  die 
Verdienten  vom  Staate  imöchten  belohnt  werden, 
macht  dagegen  aufmerkfam  auf  das,  was  die  Wirkfaml 
keif  der  Lehrer  hindert.  Die  .Winke  des  Vf.  ,  die  fich 
auf  iVbIchalfungdemüthigender  Gebühren,  auf  zweck- 
widrige Einrichtung  der  Kirchen  -  Vifitationen  ,  auf 
befl'ere  Liturgie,  auf  Schulaiiltalten  und  Lehrbü- 
cher beziehen  ,  verdienen  die  Aufmerkfamkeit  der 
Obrigkeiten  und  Conliftorien. 

Ree.  hat  aus  der  Abhandlung  des  T  Abfchn.  ab- 
fichtlicb  Auszüge  gemacht,  und  den  Vf  felbft  reden 
lallen,  oamit  unlere  Lefer  defto  leichter  nicht  nur  mit 
deni  Inhalt  der  vorliegenden  Schrift,  fondern  auch 
mit  der  Sprache  und  dem  Ton  derfelben  bekannt  wer- 
den ,  und  darnach  ilir  ürtheil  über  den  Werth  der- 
felben z,u  fällen,  im  Stande  feyn  möchten.  Was  der 
Vf.  von  dem  Verhältnifs  der  Kirche  und  des  Staats 
gefagt  hat,  ift  auch  von  anderen  Moraliiten,  der 
Hauptfache  nach,  vorgetragen.  Doch  wird  jeder, 
welcher  fich  an  philofophifcben  Vortrag  gewöhnt 
hat,  diefe  Zufammenflieilung  gern  lefen. 

Im  II  Abfchn.  welcher  Vorfthlnge  zu  einer  hö- 
heren Bildung  der  Religiojis  -  Lehrer  enthält,  ift  die 
Sprache  populärer.  Gelteh.en  mufs  man  es  wohl ,  dafs 
die  chriftliche  Kirche  noch  nie  dem  aufgeftellten  Be- 
griffe einer  Kirche  entfprochen  habe.  Der  Vf.  hofft  viel 
von  Verbreitung  der  neuen  Philofophie,  und  klage 
über  die  Befchaffenheit  der  chriltlichon  Kirche,  wie 
fie  fich  uns  d urcii  Beobachtung  darltelle.Die  Sorge  der 
Confiftorien  iey  mehr  negativ  als  pofiti  v,  ihre  Rechte 
und  Macht  feyen  zu  befchränkt.  Erfordert  die  Leh- 
rer auf ,  dafs  lie  ihren  Unterricht  zweckmäfsiger  ein- 
richten, und  auf  die  Religion  des  guten  Lebenswan- 
dels hinarbeiten  ,  dafs  fie  in  den  Verfammlungen  das 
Herz  ihrer  Zuhörer  mehr  erheben  mögen.  Erertheilt 
Winke  zur  gelehrten  Bildung  der  Lehrer  auf  Schulen 
und  Akademieen  ,  und  fchiägt  eine  literarifche  Puli- 
zeyanliialt,  ein  Journal  über  den  Stand  der  Keligions- 
Lehrer  vor,  welches  frey  lieh  wohlthätig  wirken 
könnte,  aber  auch  von  fehr  gefetzten  ,  vorfichtigen 
tjnd  unparteyifchen  Mäntiern  gefchrieben  werden 
inüfste.  Er  empfiehlt  eine  forgfältige  Prüfung  der  a  uf 
Schulen  gebildeten  Jünglirtge  ,  ob  fie  die  Fähigkeiten 
und  l'alente  zu  Religions-  Lehrern  befitzen,  und  giebt 
die  Lenntniffe  an,  welche  fie  fich  eru  erben  feilen.  Er 
macht  es  den  Confiftorien  zur  Pflicht,  ibrcExaniina 
zweckmäfsiger  einzurichten,  erklärt  fich  aber  wider 
den  -in  unferer  Zeit  fo  oft  wiederholten  Vorlchlag, 
.Candidaten  zuerft  bey  Trivial  -  und  Elementar-Schu- 
len  anzuftellen,  und  führt  die  Gründe  an,  welche  dem- 
felben  entgegenftehen.  DicSchulen  find  zu  fchlecht 
dotirt,  der  SchuUehrerftand  mufs  lieh  noch  fo  viele 
Erniedrigungen  gefallen  lallen,  die  Fortbildung  der 
Candidaten  wird  gehinciert ,  die  Schulen  werden  zü 
oft  einen  ihnen  nachtheiligen  Wechfel  der  Lehrer  er- 
leiden müff,  n.  Ree.  bekennt,  dafs  er  in  /vnfehung  die- 
fer  Gründe  gaui:  mit  dem  würdigen  Vf.  einftif  .me. 
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Daf^effetl  wünfcht  er  öffentliche  Anrtolteii,  welche  die 
Fonbi!(lu;i,;  kii  11  reifer  !lel it>;io  11s- Lehrer  bezielen  ;  er 
jieniit  eine  i'ulche  ehe)n.i!i|!;e  in  Cobiirjj:.  eine  noch  ge- 
genwärtige im  IJeiTauifchen.  Aus  den  öfTentlichen 
rsiuhiichten  ill  bekannt,  dafs  das  Confiitoriuui  zu 
Hannover  fchon  feit  niehreien  Jahren  von  allen  Can- 
didaten  jahrliche  Berichte  verlange,  in  welchen  lie 
aDgeben  füllen,  wasfie  in  dem  Jahre  zum  Gegenitand 
ihres  btudirens  bedimmr,  und  wie  fie  Itudirc  haben, 
welche  Bücher  lie  f^elefen  ,  und  wie  fich  im  Predigen 
und  Katechiliren  geübt  haben.  EineAnftalt,  welche 
w&nigltens  die  Candidaren  an  zweckmäfsige  Anwen- 
dung ihrer  Zeit  erinnert,  und  fie  zu  derfelben  ver- 
pilichtet.  Ahnliche  AutTichts  -  Anßalten  für  Frediger 
wünfcht  der  Vf.  Erfordert,  dafs  jeder  Prediger  jahr- 
lich von  feinem  Unterrichte  Rechenfchaft  ablegen, 
Ton-dem  Zweck,  worndch  er  Ih  ebe,  von  der  Art,  wie 
er  esgetlian  ,  und  die  liauptfacze  feiner  Vorträge  an- 
geben folle.  Etwas  dahin  abzweckendes  gcichieht  im 
Hanno v  erifchen,  durch  halbjährige  Amts-  und  bchul- 
Berichte,  welche  jeder  Prediger  feinem  Superinten- 
denten einliefert,  und  welche  von  dem  Superinten- 
denten uiic feinen  Erinnerungen  begleitet  andasCon- 
iiltorium  gefandt  werden.  Das  Confiltorium  unter- 
wirft lie  feiner  Beurtheümig,  und  läfst  feine  ßemer- 
kungen  den  Superintendenten  zugehen,  von  welchen 
dielelbe  den  Predigcn.^^ckannt  gemacht  werden.  Wie 
denn  auch  die  zvveckmäfsige  flaltung  der  Prediger- 
Synoden  unlängft  vom  hannöverifchen  ConfiÜorio 
verordnet  ift.  Endlich  verlangt  der  Vf.  eine  J^irchliche 
Sittenpolizey ,  weiche  den  Menfchen  da  aufnähme, 
wo  ihn  der  Staat  als  Bürger  in  der  Sraacspolizey 
v.erläfst,  welches  gewifs  eine  äufserft  wünfcheiisvvür- 
digc  Anftnlt  feyn  möchte. 

LockeüdgenugiilderTitel  vonNr.  2.  Denn  zu- 
nehmende üieichgültigkeit  gegen  lleligion  ift  der  In- 
halt fo  vieler  Klagen,  nicht  blofs  der  Religions-Leh- 
rer, fondcrn  Aller,  Welche  Verehrer  der  Religion  lind, 
und  diefelbe  als  Mittel  moralifcher  Befferung  und  Ver- 
edlung der  Menfchen  betrachten.  Das  Nachdenken 
über  die  Miriel  ,  diefe  Gleichgültigkeit  zu  vermin- 
dern ,  hat  fcbon  viele  Einfichtvolle  befchäftigt.  Der 
Vf.  verfpricht  die  einzig  richtigen  'Mittel  anzugeben. 
MitErwartunglas  daher  Ree.  diefe  Abhandlung  ;  aber 
er  mufs  bekennen,  dafs  fie  ihn  nicht  befriediget 
hat.  Zwar  mufs  man  dem  Vf.  die  Gerechtigkeit  wider- 
fahren lafTen,  dafs  er  in  der  Vorrede  befcheiden  von 
feiner  Arbeit  fpreche,  und  fchon  zufrieden  fich  bezeu • 
ge,  wenn  er  nur  denkende  Religions  -  Lehrer  zum  wei- 
teren\achdenken  über  die  vorgei'chlage/ien  Mittel  lei- 
ten konnte.  Aber  immer  entfprichr  doch  das  Work  fei- 
nem Titel  nicht.  Der  Vf.  redet  weniger  von  Religion, 
als  vonreligiüfemCultus.  Iii  jene  frevlich  mitdiefem 
▼erbunden,  kann  didVr  jene  befördern  :  fo  liegen  die 
Uriachen  der  Gleichgültigkeit  gegen  (iie  Religion  doch 
vvahrhcht.eter.  als  in  der  Gcrin,fchätzun;7  der  reli- 
gio!, n  1- e>  erlichke.ten.  ÜerGeiit  uMeres  Zeitalters, 
d:e  ünweile  trziehung  junger  .Sienfchen.  befunders  in 
fi.n.,chr  auf  Algralifat,  .liefe  veraienen  Aufnerk^nn- 
i^ejt.  V^enn  hier  i.ciue  Änderung  eintritt,  fo  mochten 


alle  äufseren  anziehendenFeyerlichkelten, welche  den 
religiüfen  Verfammlungen  und  Handlungen  gegeben 
werden,  doch  nicht  viel  wirken. 

Wir  Wüllen  mit  dem  Vf.  darüber  nicht  rechten, 
dafs  er  feine  Schrift  damit  anfängt,  die  Sinnlichkeit 
der  Menfchen  zu  vertheidigen, und  lieh  überzeugt.dafs 
man  durch  diefe  erfl:  den  Menfchen  fürReügion  gewin- 
nen müflfe.  Freylich  ift  der  .Menfch  ein  finnliches  und 
anfangs  ein  blofs  linnliches  Gefchöpf ;  aber  gerade  da- 
hin füll  doch  wohl  Menfchen  -  Bildung  gehen,  ihn  zu 
einem  vernünftigen  Gefchöpfe  zmnachen.  Feyerliche 
Gebrauche,  diefs  fühlt  und  bekennt  der  Vf.  felbft,  find 
doch  noch  nicht  Religion.  Er  verlangt  ausdrücklieb, 
dafs  durch  Unterricht  Religiofität  befördert  werde. 
Nur  hofft  er,  dafs  Achtung  gegen  das  Ceremoniel  fich 
hey. Vielen  in  Achtung  gegen  Religion  verwandeln 
werde.  Davon  möchte  fich  nicht  Jeder  überzeugen 
können.  Der  erfte  und  weitläuftiglle  Abfchnitt  der 
Schrift  enthält  Vorfchläge,  wie  die  religiöfcn  Hand- 
lungen zu  höherer  Feyerlichkeic  gehoben  werden 
könnten.  Wir  müffen  aber  freymüthig geliehen,  dafs 
mehrere  derfelben  nicht  rathfam,  mehrere  nicht  im 
Allgemeinen  ausführbar,  und  mehrere  durchaus  nicht 
neu  find.  Der  V^f.  redet  zuerll  von  der  Feyer  des  Abend- 
mahls. Seine  Vorfchläge  gehen  dahin,  dafs  fie  nur  fei- 
ten, etwa  vierteljährig,  möge  verordnet  werden.  Der 
Grundfatz,mitvvelch.cm  er  diefen  Vorfchlag  unterfiützt, 
ift  wahr,  dafs  die  öftereVViederholung  auch  des  Fever- 
lichften  den  Eindruck  fchwäche.  Defto  mehr  befrem- 
det es  aber,  wie  derVf.  faft  allen  religiöfen  Handlun- 
gen durch  Glockengelaute  eine  höhere  Feyerlichkeit 
zu  geben  glaubt,  dadochauch  in  der  üinficht,  die  öf- 
tere Wiederholung  keine  Eindrücke  mehr  machen 
wird.  Ree.  erinnert  fich  dabey  an  eine  Reishsftadr,  in 
welcher  ain  Tage  der  Beerdigung  bemittelter  und  an- 
gefehener  Perfonen  v"on  mehreren  Kirchen  zugleich 
geläutet  wird.  Das  füll  wohl  eine  feyerliche  Stim- 
mung der  Genrnrher  erwecken.  Aber  in  dem  ücräufch 
der  volkreichen  Stadt  wird  das  von  dem  gröfstenTheil 
derEinwühner  kaum  wahrgenommen.  Neu  ilt  jener 
Vorfchlag  nicht,  auch  wirklich  bey  vielen  Land  gemei- 
nen fchon  eingeführt.  Dafs  durch  Seltenheit  der  Ccm- 
munionen  diefelbe  feyerlicber  würden,  kann  nicht 
geleugnet  werden;  nur  W!»rde  eine  vierteljährige 
Feyer  des  Abendmahls  in  vo'kreicheii  Städten  nie  ein- 
geführt werden  können.  Auch  mochte  man  fagen.  der 
Grundfatz,  dafs  das  Feyerliche  durch  öftere  \Vieder- 
holung  verliere,  fcy  deslialb  hey  den  Communionen 
nichtanwendbar,  weil  die  Communicanten  nicht  im- 
merdiefelben  find.  Der  Vf.  wünfcht  ferner,  dafs  di6 
Vorbereitung  auf  die  Feyer  des  Abendmahls  mir  der 
Feyer  felbft  in  uninirtel bare  Verbind ung  gefetzt  wer- 
de. Von  dem  Nutzen  diefer  Einrichtung  kann  Ree. 
fich  nicht  übt  rzeugeir.  Für  den  gebikleten  und  recht- 
fchaffoneti  ChrÜten  ift  csfreyiich  hi)ireichend,  wenn 
der  Prediger  in  ihm  (bedanken  und  Er.ipJindungen  er- 
weckt, we!che  die  Fever  des  Abendmahls  ihm  heiifam 
machen.  Aber  für  die  lJ^d.lnkenl()fen.  L  eich  tfinnig-cn, 
mit  ihrem  mi-ralifchen  Zuftande  Unbekannten  möchte 
es  doch  wohl  gut  feyn,  ihin.i\,nleitung  und  i:.rweckung 
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zur  Se!bftbeachtung;uncl  Beurtheilungzu  geben,  dann 
ihm  Zeit  zu  lallen  ,  davon  Gebrauch  zu  machen. 
Diefs  würde  aber  nicht  erreicht  werden,  wenn  die 
Feyer  des  Abendmahls  fogieich  mit  der  Vorbereitung 
verbunden  würde.  Die  kaum  erweckten  Vorftelhiagen 
verlieren  fich  wieder,  wenn  die  religiöfe  Handlung  ge- 
endet ift.  Eben  fo  wenig  Üimmt  Ree.  in  denWunfch  des 
Vf.,  dafs  eine  Beichte  vorgelefen,  einige  an  die  Commu- 
nicantcn  gerichtete  Fragen  von  denfelben  bejaht,  und 
fie  dann  abfclvirt  werden  möchten.  Wozu  die  aus  dem 
Pabfttbum  flammende  Beichte?  Finden  wir  fie  bey 
der  Stiftung  des  Abendmahls  ?  Und  wozu  die  Abfolu- 
tion  des  Predigers  ?  Der  denkende  Tbeil  unfcrer  Chri- 
i\en  verlangt  üe  nicht,  und  bey  Nichrdenkenden  wird 
fiegemifsbraucht. —  Ferner  wünfcht  Hr.  ,  daf.salle 
Complimente  bey  der  Feyer  des  Abendmahls  wegfal- 
len müchten.Wäre  hier  blofs  von  dem  ärgerlichen  und 
kindifchen  Rangftreit  die  Rede,  fo  würden  wohl  alle 
Vernünftigen  dem  Vf.  Bey  fall  geben.  Aber  er  verfteht 
auch  die  Verbeugung,  welche  der  Communicant  beym 
Hinzutreten  vor  dem  Prediger  zu  machen  gewohnt  ift. 
Wahr  ifts,  dafs  einige  Perfonen  diefe  Verbeugung  fo 
affectirt  und  unnatürlich  tief  machen,  dafs  fie  den  Pre- 
diger aus  feiner  FafTung  bringen  könnten.  Aber 
fchwerlich  dürfte  es  anftüfsig  feyn,  wenn  eine  kleine 
Verbeugung  bemerkt  wird,  bey  welcher  es  ja  nicht 
auf  Rejreln  der  Tanzkunft  ankommt.  Wir  nahen 
uns  nicht  leicht  Perfonen,  gegen  welche  wir  Achtung 
hea:en,  ohne  eine  Verbeugung.  Nach  der  eirftnal  ge- 
wohnten Sitte  würde  es  dem  Communicanten  neu 
feyn,  wenn  er  ohne  diefelbe  hinzutreten  follte.  Noch 
redet  der  Vf.  mit  Wiirme  gegen  das Beichtgcid.  Für 
die  Abfchaft'ung  deffelben  möchte  wohl  der  grofsere 
Theil  würdiger  und  rechtfchaffener  Prediger,  fo  wie 
derGebildete  in  jeder  Gemeine,  ftimmen.  Ihre  Mög- 
lichkeit bezweifelt  Niemand,  und  fie  ift  an  manchen 
Orten  wirklich  veranftaltet.  Aber  vv'oher  nun  Erfatz 
für  den  Prediger,  dem  doch  auch  diefe  Einnahme  an- 
gewiefen  ift,  und  der  ihrer  nicht  entbehren  kann  ?  Des 
Vf.  Vorfchlag,  die  reichen  Einnahmen  der  Domherren 
einzufchränken,  und  davon  die  Predigerbefoldung  zu 
beftimmen,  kann  nur  in  einzelnen  Ländern  realifirt 
werden.  Diefer  Gegenftand  ift  Angelegenheit  des 
Staats,  und  wird  durch  Verabredung  der  Obrigkeit 
mit  den  Unterthsnen  und  Predigern  am  leichteften 
und  ficherften  geordnet  werden  können.  So  lange 
das  nicht  gefchieht,  vermeide  nur  der  Prediger  das 
habfüchtige  V\"efen ,  das  fo  leicht  Anftofs  erregt! 
Ree.  kennt  viele  Prediger,  welche  von  Dürftigen  nicht 
nur  nichts  nehmen,  fondern  auch  das  ihnen  Angebo- 
te:ie  mit  freundiicher  Güte  ziirätk^aben.  —  Endlich  \\'imrtht 
der  Vf.  noch  in  F. iiclificht  auf  aufsere  reyei-licbl;eit ,  dafs  das 
Abendmahl  möge  zur  Abendzeit  gehalten,  oder  am  Tage  die  Fen- 
fler  verdunkelt  werder..  Das  l'cheint  t'.och  niclic  rathiam,  ivenii 
mau  bedeniit,  dsfs  Dv.nkellK'it  tcj"  Leichtfinnigcn  nianchcrlcy 
Unordniingeji  veranlalTen  oder  begünfli-.ren  könnte.  Was  von 
Liiutung  der  Glocken.  Singen  der  Cluire,  Orgelfpielen  gefagt 
•w  ird ,  ift  nur  auf  Str.dtt;c-meintfn  anwendbar.  In  Landc^e- 
mcinden  wi.rde  das  Lauten  einer  Glocke  niclit  fcyerlicli  feyn. 
ürßcln  und  mufikalifche  Chöre  lind  dort  entweder  grr  nitlit, 
oder  doch  nivht  allentlinlben.  Und  die  Miifikverflandigcn,  wel- 
che die  Orgel  zweckmäfsig  fpielen,  gehören  ebenfalls  zu  den 
Seltenheiten. 
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In  Ilinficht  auf  die  Confirmation  ^er  jun^fln  Chriflen  ver- 
theidiKnllr.  J.  die  Wichtigkeit  diefer  Handlung,  und  wünfcht. 
dafs  fie  aUcntiialben  mehr  Feyerlichkeit  erhalten  mö^e.  Ree 
mufs  es  mit  ihm  tadeln,  dafs  an  manchen  Orten  die  Confirm-a-' 
tion  blols  ui  deni  Zimmer  des  Predigers  i^t  fcnieht.  Auch  darin 
mufs  er  ihtn  beyftimmeii,  wenn  er  den  Unterricht  der  Confir- 
mandeii  auf  mehrere  Jahre  ausifedehnt  wi'mfcht,  befonders  da, 
wo  die  Schullehrer  nicht  hinreichend  A-ürarbeit<>n.  Die  Feyer- 
liclikeit  würde  nach  des  Vf.  Meinuiiti  dun  h  Glockengelaiue,  Ge- 
(ang  mit  mufikalifeher  Begleitung,  und  durch  eine  eindringende 
Tiede  des  Predigers  erhalten  werden.  Nur  werden  viele  dem  Vf. 
darin  nicht  beytreten ,  wenn  er  diefe  Handlung  auf  den  Nach- 
mittag verlegt  zu  fehen  wünfcht,  um  für  diefelbe  mehr  Zeit  zu 
gewinnen.  Dagegen  möchte  doch  wähl  eingewendet  werden, 
d.-.fs  dadurch  die  Handlung  verliere,  weil  weder  die  Seele 
des  Predigers,  noch  der  jungen  Mcnfchen  nach  dem  Eß'en 
fo  h.eiter  feyn  wird,  als  in  den  iNIorgenftunden.  Für  eine  Ir.nge 
Dauer  diefer  Confumationshandlung  würde  Ree.  .<iucli  iiiclit  flim- 
nien  ,  uiid  lieber  rächen,  die  Prüfung  der  ConfirjTn;nden  einen 
oder  einige  Tage  vor  der  Confirmation  ötFentlich  vorzunehmen, 
wie  das  fchoa  an  mehreren  Orten  zu  allgemeiner  Zufriedenheit 
angeordnet  ill.  Was  der  Vf.  von  der  Feyer  einiger  Fefttage 
fagt,  ift  allerdinps  der  ßeherzigung  wertli ;  nur  irTöchte  eine 
Verfammlung  im  Freyen  auf  dem  Hirchhofe  am  Ofterfefte  in 
unferen  nördlichen  Gegeuden  das  wider  fich  haben,  dafs  um 
diefe  Zeit  die  Witterung  noch  mehrentheils  zu  rauh  ift,  als  dafs 
ein  längerer  Aufenthalt  in  derl  elben  dem  Prediger  und  derVer- 
fammlung  angenehm  feyn  würde.  Hr.  J.  geht  dann  zu  Copula- 
tionen  und  Taufe  über.  Beide  will  er  in  der  Kirche  gehalten 
willen.  Den  zu  Copulirenden  foll  der  Prediger  einen  feyerli- 
cheii  Eid  abnehmen.  Diefs  fcheintdoch  nicht  rathfam  zu  feyn. 
Auch  hat  es  ctw*s  wider  fich,  dafs  den  zu  taufenden  Kindern 
FrÄgcn  vorgelegt  werden ,  die  fie  ja  nicht  verftehen  inid  nicht 
beantworten  können.  Eine  Copulations-  und  eine  Tauf- Rede 
ift  als  Beyfpiel  hinzutrefügt ,  denen  man  das  Belehrende  nicht 
al  fprechen  kann,  die  aber  zur  Rührung  nicht  geeignet  feyn  möch- 
ten. Nun  folgen  einige  IJemerkungen  über  die  öiVentiichen  Got- 
tesverelirungen.  Der  Vf.  wünfcht,  dafs  die  Zahl  der  Predig- 
ten möchte  vermindert  werden,  befonders  rier  Wochenprc- 
digten.  Und  wahr  ift  es,  dafs  diefelben  den  Nutzen  nicht 
fchafFen,  welchen  unfere  Vorfnliren  hcabfichtigtcn.  Die  Erfah- 
rung lei-.rt,  dafs  die  KlafTe  der  arbeitenden  Menfchen  zu  diefeii 
'N'X'ochcnprenigten  fuh  nicht  wohl  abmüfsigeH  kann.  Und  die 
Zahl  der  Gefchaftlofen  ift  nur  klein.  Er  wünfcht  ferner  Ab- 
fchaffung  der  riircbeninufiken ,  v/tlche  freylich  in  vielen  klei- 
nen S:ndten  die  Erbauung  nicht  befördern,  und  an  deren  Stelle 
Choräle  mit  Begleitung  der  iMiifik.  JJafs  Predigt r  felbft  folien 
gut  fingen  können  ,  wili  uns  noch  niclit  einleuchten.  Die  Stö- 
rung der  Verfamnilung  durch  das  Uiiuragen  des  Klingclbeut-els 
und  durch  die  Gegenwart  kleiner  Kinder  vv'ill  Hr. ./.  abgefchafft 
haben.  Wo  mehrere  Prediger  find,  füllen  diefelben  mit  den 
Predigten  wechfeln,  das  Verlefen  des  Evangelii  oder  der  Epi- 
ftel  vor  der  Predigt  foll  wegfallen.  Auch  inüfTen  nicht  zu  lan- 
ge Kirchtngebete  nach  der  Predigt  gtfprcchtn  und  die  Ab- 
kündigungeii  von  der  Kanzel  vermieden  Werden.  Alle  diffe 
Vorfchlage  find  zweckmäfsig,  und  fchon  oft  genug  Rcaufsert. 
Aber  es  ift  die  Sache  des  St'a.us  oder  der  ConfiÜorit  n,  hierüber 
beftinimte  Anordnungen  zu  ertheilen,  wenn  diefe  Wiinfc!;e  er- 
füllt werden  folien.  Im  zwcyten  Jhjchnitte  redet  Hr.  J.  von  der 
zweckmafsigen  Bildung  der  Religionslehrer.  Vorziigüch  fodert 
er  von  dem  Prediger  die  Gefchirklichkeit,  einen  Religions  - 'V'or- 
trag  gut  auszucrbeiten ,  gut  zu  halten,  und  iichte  LMoralität.  Zu 
deren  Bildung  verlangt  er  Seminarien  in  den  Hauptftädten  der 
Provinzen ,  welche  mit  einer  Schulanftalt  verbunden  und 
unter  der  Leitung  gefchickter  Prediger  ftehen  folien.  DieCan- 
didaten  folien  auch  ordinirt  ,  und  nach  derPieihe,  und  nach 
Mafsgabe  ihrer  Fähigkeit,  entweder  zu  Predigern  oder  zuSchul- 
lehrern  befördert  werden.  Diefer  Abfchnitt  enili.ilt  bey  aller 
Kürze  doch  Winke  genug,  weiche  vom  Staate  ßeherzißung 
um  fo  mehr  verdienen,  da  fie  nicht  über  die  Möglichkeit 
hinaufgehen.  Im  dritten  Jhjchn.  redet  endlich  der  Vf.  von 
einer  bt  fferen  B.niart  und  Vcrfthönerung  der  Kirchen  ,  r.uf  wei- 
che Vorfchlage  wenigftens  Ley  neu  zu  erbauenden  Kirchen  oder 
in  wohlhabenden  Gemciuen  Fvüchficht  zu  nehmen  wiire. 
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XXbwechfelungen  ^  275. 

AcliermafiH  iiifantis  androgyni  hifloria  et  ichno- 
graphia  .266, 

Anweifung,  anatom.  pathol. ,  legale  Leichenöff- 
nungen zweckmäfsig  zu  verrichten  266, 

Arendts  Unterhaltungen  a?*' 
B. 

Bemerkungen ,  oder  Briefe  über  Wien  eines  jun- 
gen Bayern  Sgl« 
Benda's  Etüde  deViolon  ouCsprices.  1.  a  livre  282. 
Berechner,  der  gefchwinde  Intereffe  u.  Rabatt-  274, 
Bergmanns  nomr.'l.  Streif ereysn  unter  den  Kal- 

miikken.  3.  4  Th.  255. 
Berls  phyrikal.Schl.uffer, geöffnet  ohneSchlüffel  r8J, 
Befchreibung  aller  Lander,  Völker  u.  Städte  der 

Erde,    c)  u.  10  B.'   4  Aufl.  263, 
Befchreibung.  geogr.  ftatift. ,  d.  an  Frankr.  nach 
dem  Lüneviller  Frieden  von  Deutfchl.  abgetret. 
Lander.    1.  2  Th.    2  Aufl.  265, 
Betruger,  der  betrogene,  nach  dem  Franz.  des 

Bernard  Falville  S85> 
Bilderbuch  für  meine  Kinder  271. 
Bilderfaal  feltener  Selbftmörder  275, 
Biographie  des  doppelten  Meuchelmörders,  P. 

J.  Schitffer.  2  Aufl.  275. 
B/a/c/ief  Werkftätte  für  Kinder  i— 4Th.  277, 
BormauntKni.A-  u.  Methodenbuch  f.  Schullehrer  172. 
Brandt  Erklärung  d.  heil.  MefTe  273, 
Bühles  Lehrbuch  d.  Gefch.  d,  Philof.   1  —  8  Th. 

268,  270.  273  — 

C. 

Cythere  275. 
D. 

Darfteilung  einiger  offenbaren  Sünden  gegen  das 

fiebente  Gebot  262, 
Darflellung,  neuefte  geogr.,  aller  Länder  d.  Erde. 

3  Aufl.  2C3. 
Deutfchland  ,  das  gewerbfleifsige.    7  Th.  266, 
Deuifchland,  was  würde  aus,  werden,  wenn  je- 
des befondere  Pieichsland   feine  eigene  Ein-, 
Aus-  u.  Durchfiihrzollanftalt  erfchüfe  ?  265, 
Doh ,  Döring  u.  iiotzer  katechetifche  Andachts- 

unterhaltungen.  i.zBand  2T5i, 
Dolz  Leitfaden  zum  Unterrichte  in  d.  allg.  Men 
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272, 


fchengefchichte 
Döring  f.  Dolz. 
DiJiffen,  über  die  befte  Art,  die  Kinder  in  der 

chriftl.  Religion  zu  unterrichten.  aTh.  2  Aufl.  274, 
Dunois,  oder  d,  Zögling  des  Kriegs  und  derLie 
be.    1.  2  Th,    Aus  dem  Franz.  von  Füller 
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416. 
301. 
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350. 
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319- 

S89> 

335. 

231. 

259. 
264. 

«55. 
221. 
312. 
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277. 


328. 
352. 


V  Eherflein  natürl.  Theologie  d.  Scholalliker      273,  318. 
£/c/ifte  Kindermährchen  u.  Charaden.   3  Aufl.  271,301. 
F. 

Fl/che«  Anfangsgr.  d.  rein.  Mathematik.  2  Aufl.  278,353. 
G. 

Gedanken  und  Vorfchlage  über  Accidenzien  und 

Predigergebühren  284.  40*' 


379. 


264,  247. 
261,  218. 
JS6.  417- 


385- 


s8i> 

Fortgefetzt 

263,  240. 
1.  2  Theil. 

263.  239. 


407. 


Geheimnifs,  das  enthüllte,  der  Mnemonik  sß* 

Gellevts  Oden  und  Lieder,  in  Mufik  gefetzt  von 

Käjermann  2Q2,  385- 

Gensler  Actenftücke  nach  fämmtl.  Arten  des  ge-  ■ 
richtl.  Verfahrens  in  Straffachen.    1  Abth.      263,  233, 

Gensler  u.  Heyligenßüdt  fächf.  Civil  •  Acten  -  Stü- 
cke.  lAbth.  263,  833, 

Giftfchütz  Leitfaden  zum  kathol.  Religionsunter- 
richt.  2  Aufl.  273,  319, 

Gönners  auserlefene  Rechtsfälle.    3  B.  26^,  241. 

—  —  über  das  rechtl.  Princip  der  deutfchen 
Territorial  verfafTung 

Götze  s  biblifches  Spruchbuch 
Greilings  Hietopolis 

II. 

Habermanns  Lebensgefchichte 
Hornberger  d.  gelehrte  Deutfchland. 

von  Meiifel.  11  B.  5  Aufl. 
Handbuch  der  neuelten  Geographie. 

9  Aufl. 

Happach,  ift  es  rathfam,  Predigerüellen  abzu 
fch  äffen  284 

Heyligenßüdt  f.  Centler, 

Herml>fiiidt''sMagaz\n  für  Farber  etc.  1— 3B.  279,361. 

Himmelfioffs  Verfuch  einer Entwickelung  des  Be- 
griffes u.  d.  rechtl.  Verhältn.  d.  Regalität  in 
Deutfchl.  264,  «47. 

Horns  Archiv  für  medicin.  Erfahrung.  5.  6Bd.  267,  265. 

deHumholdt  et  Bonpland  Plantae  aequinoctiales  285,412. 

—  —   —   Plantes  equinoxiales.  V.».  L.  1.    885.  4l2. 

Jiinichen,  die  einzig  richtigen  Mittel,  um  die  in 
unferen  Zeiten  überhandnehmende  Gleichgültig-  ■ 
keit  gegen  die  Religion  zu  vermindern  2%6,  417. 

K, 

'Ka [ermann  f.  Geliert, 
Käftners  Mnemonik 

—  —   Erläuterungen  über  meine  Mnemonik 
mm   —    Mnemonik.    2  Aufl. 

—  ~  Ueberfetzung  und  Erklärung  der  berühm- 
ten drey  Stellen  bey  den  Alten  von  derGedächt- 
nifskunft  ^  281,  377. 

Kluber,  mein  Contingent  zur  Gefchichte  derGe- 

dächtnifsübungen  280,  372. 

Köchin,  die  Wiener  Kranken  -  266,  263. 

Königs  Grundrifs  des  deutfchen  Staats  -  und  Völ- 
kerrechts 254,  246. 

Kotzer  f.  Dolz. 

Kranfe,  der  ansbach  -  bayreuthifche  ArmenfreüTid. 

»  Band  s8i.  384« 

Lebensfcenen,  einfache,  aus  der  wirklichen  Welt. 

2  Band  28«,  383. 

Leitfaden,  kurzer,  zur  Mittheilung  richtiger  Chri- 

flenthumskenntniffe  25i.  218. 

LeXebuch  nützlicher  KenntnilTe  aus  der  Natur. 

»2  Bandchen  282,  391. 

V.  Liebhaber ,  üb.  d.  Zuwachs  d.  Wa'dungen  etc,  285,415. 
Lieder,  fechs,  compon.  von  Righiui.    11  u,  12 

VWrIi  232,  389 

io^KX,  Meifter  Liebreich.   1  — sTh,  28».  38^ 

'  M' 


28o>  373.' 
28c,  373. 


M. 

Madchentreue  ^85  4«ß- 

Mangourit  Voya^e  en  Hanover  274,  32».  275.  529. 
—    —   —    der  hannöverifche  Staat.    Aus  dem 

Franz.  274.  32»-    375.  329- 

^«««»•'iLeitfadenb.  chrill:!  Relifjionsunterricht  261,  2i8. 
MathUVs  Nachricht  von  d.  AbfchafFung d.  Beicht- 

u.  Leichengeldes  etc.  in  der  Stadt  Hameln  284i  4o5« 
Morfretifieynii  Com.  de  arte  veterum  mnemonica. 

P.  l.  .  28«.  38»- 

Müllers  Grundrifs  d.  Staatsklußheitslehre  271,  301. 

Mufeum  für  kathol.  Religionslehrer.  1—3  Heft  262,  226. 
JV. 

Neitenhahn  u.  Petyi  freyes  liter.  Magazin  für  das 

Gemeinwohl  d.  "Völker  u.tänder.    2B,  271,304. 

Notizie  iltorico  -  critiche  fülle  aiuichita,  ftoria  e 

letteratura  de  R.agufei,    i  2  T.  272,  305. 

O. 

Oliviers  Ortho -epo-graphifches  Elementarwerk. 

1  Th.  275,  337.   S77.  345. 

P. 

Palmflruch  Suensk  Botanik  med  text  författad  af 

Quenjel.    1.  2.  3  B.    1.  2  H.  285,  409. 

Petri  f.  Neuenhakn, 

Q- 

Quenjel  (.  Palmfiruch. 

Richters  allgem.  biograph.Lexicon  alter  u.  neuer 

peiftl,  Liederdichter  _  283f  393- 

Righini  Sammlung  deutfch.  u.  ital.  Gcfänge,  mit 

Begleitung  d.  Pianoforte.    1  Heft  282i  389' 

Sammlunf^  abweichender  Vorltellungen  dar  neu- 
teftamentl.  Schriftfteller .  1.  2  Th. ,  neblt  einer 
Abhandl.  über  Emanation  u.  Pantheism.us  der 
neuteft.  Schriftfteller  262,  228- 

Sammlung,  neue,  aller  in  Schießen  u.  Glatz  publi- 


clrten  Verordnungen  während  der  Regierun? 

Fr.  FFUhelm  HI/  7  B.  265.  249. 

Scapmalh  opere.    i.  2  T.  28t,  331. 

Schenkels  u.  Jornmeff  Compendium  d.  Mnemonik. 
Aus  dem  Lat.  von  Klüber  jgo,  369, 

Schliejyflein's  Lehrbuch  Atr  PieligJon  agi, 

Schmidt,  nltere  u.  neuere  Gefetze  für  d.  Fürften- 
thum  Weimar  u.  die  Jen.  Landesportion  bis 
1804.    9  B,  ^  264,  24g. 

Schmidtmüller ,  was  ift  die  Wärme  dem  Orga- 
nismus ?  '       ft65,  263. 

Schrödters  ausführl,  foiiratifche  Katechifationen. 

1  B.    I  Th.  £61,  221. 

Schwabens  neuorganifirte  lat.  Grammatik,  Neue 

Aufl.  _  284,  408. 

Schwabe  Programm  de  nova  Phaedri  editiotie    277,  351. 

Seebajs  Handb.  iiützl.  Rathfchläge  f.  Künftler  etc.  271,  297. 

Sommer  f.  Schenkel, 

Steubing''s  Kirchen  -  u.  Reformationsgefchichte  d. 

oranien  -  nalTauifch.  Lande  273,  313. 

Stiftungsfeyer ,  25jährige,   der  Handlungsfchule 

in  Magdeburg,  mit  einer  Gefchichte  d.Anftalt  28g,  399, 

Tennemanns  Gefchichte  d.  Philofophie.    1  —  4  B. 

268,  270,  273  —  289. 
Tiedemanns  Geifl  der  fpecul.  Philof.    1  —  6  B. 

268.  270,  273  —  sQy. 
Treibhaus,  das,  t  Fortfetz,  275,  335. 

Trinius,  üb.  Accidenzien  u.  Predigergebühren  284,  401, 
F. 

Vortrag,  ein  W^ort  über  ä.  neueften,  der  chrilll. 

Religionslehren  262,  225. 

Wahrheit  und  Dichtung,    eine  Wochenfchrift 

1804-  28«.  384. 

Weber  s  botanifche  Briefe  an   Hn.   Prof.  K. 

Sprengel  SßS»  4»3» 


n.  Verzeichnifs  der  Buchhandlungen,  aus  deren  Verlage  Schriften  recenfirt  worden. 


(Die  vordem  Ziffern  bedeuten  die  Nummer  des  Stücks,    die  eingeklammerten  aber, 
oft  ein  Verleger  in  einem  Stücke  vorkommt.) 


wie 


Akadem.  Kunft-  und  BuchhandL  in 

Berlin  27t). 
Akadem.  Buchh.  in  Jena   263  (2). 

  —   —   —    in  Kiel  285. 

    —    —    in  Marburg  263. 

Ambroß  in  PafTau  271. 
Arnold  in  Dresden  277. 
Attenkover  in  Ingolftadt  262. 
Barth  in  Leipzig    263  _  272. 
Baumgartner  in  Leipzig    271.  23t, 
Buchh.,  neue  gel. ,  in  Hadamar  273» 
Camefina  in  Wien  273' 
Creutz  in  Heiibronn  265, 
Cröker  in  Jena  278. 
Crufius  in  Leipzig    261  (2). 
Degen  in  Wien    235  (2). 
Delen  in  Stockholm  285. 
Dentu  in  Paris  274- 
Dreyffig  in  Halle  263. 
Feind  in  Le'pzig  S73. 
Fleckeifen  in  ilelmftädt   252.  285.. 
Franz  11.  Groffe  in  Stendal  266. 
Frol  ch  in  Berlin  2ß2. 
Göp'erdt  in  Jena  26%. 
Graffe  in  Leipzig  275, 
GräfiE  in  Leipzig  274. 


Grenz  in  Dorpat  28'" 

Günther  in  Glogau  281« 

Hahn,  Gebr.,  in  Hannover  284» 

Hammerich  in  Altona   261.  271. 

Hartmann  in  Riga  263. 

Haueifen  in  Anfpach  28». 

Hemmerde  u.  Schwetfchke  in  Halle 

2(5t.  263;  284. 
Hennings  in  Erfurt  234. 
Hermannfche  Buchh.  in  Frankfurt  am 

M.iyn  '262. 
Hinrichs  in  Leipzig  282- 
HoiFmeifter  und  Kühuel  in  Leipzig 

282  (3)- 

Induftrie- Comptoir  in  Leipzig  272. 
Kaiferl.  Buchdruckerey  in  Parma  28 1. 
Keil  in  Köln  275. 
Keil  in  Magdeburg    281.  293.  285. 
Keyfer  in  Erfurt  271. 
Knacht,  Gebr.,  in  Biberach  261» 
König  in  Halle  264. 
Korn  in  Breslau    265.  271. 
Körner  «n  Frankfurt  a.  M.  265. 
Krün  in  Landshut    264  (2),  2(16. 
Kummer  in  Leipzig   e8o  (3).  28i. 
Rupfer  in  Wien  366. 


Leich  in  Brandenburg  236. 
Levrault,  Schöll  u.  C.  in  Paris  285» 
Martecchini  in  Ragufa  272. 
Martini  in  Leipzig  233. 
Mauke  in  Jena  266. 
Maurer  in  Berlin  271. 
Marzdorf  in  Berlin  275. 
Meyerfche  Buchh.  in, Lemgo  265. 
Monath  undKufsler  in  Nürnberg  u. 

Alfdorf  cSo- 
Oemigke  d.  j.  in  Berlin  s67. 
Palm  in  Erlangen  Sgo. 
Perthes  in  Gotha   277'  281. 
Quien  in  Berlin    253.  275. 
Schmidt  in  Hamburg  274. 
Schmidt  i'i  LeipzifT  £01. 
Schulbuchh.  in  Deffdu  275. 
Stettinifche  Buchh  in  Ulm  274. 
Tänzer  in  Döfifau  £84' 
Vandenhoek  u.  Rupr.  in  Gotting.  263. 
Varrenrrapp  u.  Wenner  in  Frankfuri 

am  ?.7ayn  273. 
Verdion  in  Eisleben  234. 
Verlagsbureaii  in  Leipzig  266. 
Waitlinrd  in  Bern  232. 
Weygaud  in  Leipzig  262. 


III.  In- 


III.      Intelligenzblatt    des  Novembers. 


Bemerkungen  über  Literatur  undKunft. 
Reichstagsliteratur,  Jul.,  Aug.,  Sept.  1804.  128, 

Ankündigungen. 
Akadem.  Buchh. ,  neue ,  in  Marburir  Verl.  130, 
Akadem.  Buchh.  in  Marburg  Ankündigung  einer 
üeberfetzung  von  Degerando  hiltoire  compar^e 
des  Syftemcs  do  Philof. ,  durch  Tennemann  124, 
Andreäifche  Buchh.  in  Fraiikf.  a.  M.  Verl.  123, 
*  126.  1063.  127, 

Archiv,  nordifches ,  fürNaturk. ,  Arzneyw.  und 

Chirurgie,  von  l'faff  etc.  No.  XI  u.  Xlf.  127, 
V.  Aretint  Bekanntmachung  d.  altfächf.  Paraphrafe 

der  Evangelien  -  Harmonie  123, 
Apfelfche  Buch  -  u.  Kunlthand!.  in  Augsburg 
Arnoldifche  Buchhandlung  in  Dresden  Verl. 
Baedecker  u.  Comp,  in  Duisburg  Verl. 
Beyer  u.  Maring  in  Erfurt  Verl. 
Breitkopf  u.  Härtel  in  Leipzig  Verl. 
Comtoir  für  Literat,  in  Leipzig 
Cotta  in  Tübin<?en  Verl.  128.  1079. 

Graz  u.  Gerlarh  in  Freyberg  Verl. 
Crufiusifche  Buchh.  in  Leipzig  Verl. 
Dienemann  u.  Comp  in  Penig  Verl. 
Falks  Satyren,  Grotesken  und  Naivitäten  auf  das 
Jahr  ißoG 

Fleifcher  d.  j.  in  Leipzig  Verl.  123, 

125.  1054- 

1035.  126, 
127, 

Beförderunsen 


1079. 

1112- 

loQo. 

1123. 

1069. 
1095. 


in  Leipzig  Verl. 

124,  1048. 
Franzen  u.  Groffe  in  Stendal  Verl. 
Gädicke,  Gebr.,  in  Berlin  Verl.  123, 


Ackermann  in  Heidolberg 
Mams  in  Petersburg 
Barita  in  Zamosc 
Bartels  in  Helmftädt 
Banfe  in  Leipzig 
Bene  in 


127, 
»35. 
13". 
132, 
132. 
»50. 
132, 
132, 
127, 
»30. 
135. 


1091. 
1106. 
1105. 
I066. 
»092. 
1132. 
130.  1091. 
135.  i»32. 


135. 
127. 
»50. 


1132. 
»065. 
1091. 


Pelth 
Binder  in  Pentzlin 
BUihdorn  in  Magdeburg 
Borowski  in  Königsberg 
Bürg  in  Wien 
Butenfchön  in  Maynz 
CarlovfzUii  in  Epenes 
Claproth  in  Petersburg 
Claitfen  in Stubbekiöbbing 
Creitzer  in  Heidelberg 
v.Cßfzar  in  Debretzin 
Fürft  V.  Czartorysky  in  Wien 

130,  lOpl 

Dambmann  inReger.sburg 
Derefer  in  Heidelberg 
V.  Engel  in  Wien_ 
Ertfei  in  Debretzin 
V.  l'a  fibender  in  Wien 
Frank  in  Wiina 
Freidhof  in  Berlin 
Gull  in  Wien 
Garnbsjiiger  in  Heidelberg 
Ga'.te/er  in  Heidelberg 
Ciejebrecht  in  Berlin 
Glut z  in  Wien 
Görke  in  Berlin 
Grebe  in  Rinteln 
Hempcl  in  Leipzig 
Henke  in  Helmftädt 
Herrmann  in  Petersburg 


GräfF  in  Leipzig  Verl,  1281 
»073.  Guilhauman  in  Frankf.  a.  M.  Verl.  132, 
Hanifchs  Wittwe  in  Hildburghaufen  Verl.  128. 
Harls  allgemeiner  Kammeralcorrefpondent  für 
1095.  Deutfchland  134. 
Hemmerde  u.  Schwetfchke  in  Halle  Verl.  127, 

130. 

1048.     Heyers  in  Giefsen  Verl.  135,  1133 — 1136, 

1056.     V.  Rleefeldfche  Buchh.  in  Leipzig  Verl.  126,  1061. 

1070.     Knick  in  Erfurt  Verl.    125,  1055.    126,  1064,    "^7.  1071. 

129.  1088. 

1067.     Korn  in  Breslau  Verl.  123,  1080. 

Kühn  in  Pofen  und  Leipzig  Verl.  132,  1109. 

1036.     Kümmel  in  Halle  Verl.  126,  1061. 

1125.     Kummer  in  Leipzig  Verl.  134.  »»2S. 

1119.  Lange  in  Berlin  Verl.  127,  1071. 

1120.  Martini  in  Leipzig  Verl.  131,  1104. 
1127.     Mnurer  in  Berlin  Verl.  129,  loß?. 
1133.     Möllers  Verzeichnifs  der  in  Zeitz  und  Naumburg 
1064.        gebornen  KünfUer  etc.                                134.  1127. 
logi.     Palm  in  Erlangen  Verl.                                   134.,  1I26. 

1069.  Perthes  in  Hamburg  Verl.  133,  1120. 
1112.  Rellflabfche  Mufikhandl.  in  Berl.  Verl.  130,  1095. 
1035.     Riiikfche  Buchh.  in  Altenburg  Verl.                123,  »039. 

Schmidt  in  Leipzig  Verl.  129,  1087. 

131,  1104.     Schumann  in  Ronneburg  Verl-     127,  1069.    130,  1095. 
1038-  »039.     Sinnerfche  Buchh.  in  Coburg  u.  Leipzig  Verl.    134,  ii28- 
1055.     Standpunkt,  über  den  neueften,  und  das  Princip 
1120.        d  jurid.  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegsfehaden  131,1104. 
1064.     Vofs  in  Leipzig  Verl.  151,  1103.    132,  1112, 

1070.  Wilmanns  in  Frankf.  a.  M.  Verl.    123,  1033.    126,  1062. 

und  Ehrenbezeugungen. 

i35>  I132.     V.  Ro/eny^io/c/ in  Lund  127,  io55. 

Röfsling  in  Erlangen  127,  1065. 

Sagorsky  in  Petersburg  135,  I132. 

Sainmore  in  Paris  127,  1065. 

V.  Scharnkorfl  in  Berlin  130,  1093. 

Schcrer  in  Petersburg  »35,  1132. 

Schmidt  in  Wernigerode  132,  1106. 

Schmitt  in  Heidelberg  127,  1065» 


»34. 
153. 
»33. 
134. 
135. 
126, 
129, 
127. 
132. 
123, 


127, 

127. 

127, 
130. 
»27. 
132V 
127. 
»27, 

130. 
»30. 


t>.  Abele  in  Ulm 

Baudiffon  in  Turin 
Befelin  in  Roltock 


1.065.     Heym  in  Moskwa 
1132.     Holzapfel  in  Rinteln 
1092.     Hoizmann  in  Göttingen 

1105.  Janfon  in  Heidelberg 

1106.  Jordan  in  Wien 
Jach  in  Altdorf 
v.Kamptz  in  Berlin 
Kaftner  in  Jena 
Kayfer  in  Heidelberg 
V.  Keliny  in  Ungarn 
Klein  in  Prefsburg 
Kofod  in  Kopenhagen 
Koken  in  Holzminden 
Krug  in  Petersburg 
Kitbel  in  Heidelberg 
Kupcz  in  Rasmark 
Laczay  in  Papa 
Langerhanns  in  Berlin 
Lavfen  in  Kiöbeloa 
ILaurenzi  in  Cfetnek 
Lichenbergin  Kopenhagen 
Limbeck  in  Ungarn 
Martin  in  Heidelberg 
May  in  Heidelberg 
Mefzaros  in  Szarhmar 
Meßleny  in  Waitzen 
Miltenberg  in  Frankf.  a.  M. 
Najfe  in  Petersburg 
Order  in  Infpruk 
Pavels  in  Kopenhagen 
Plachy  in  Türiitz-Szent 

ton 

Pongrätz  in  Grofswardein  130 
Eedowsky  in  Petersburg  135, 
Refewitz  in  Magdeburg 

N    e   k    r    o  1 

127,  10Ö5.     Dndcck  in  Grofswardein 
130,  '093.      Dnlague  in  Paris 
132,  1107.     Friedrich Augiiß,  Herzog^von 


1066. 
10Ö5. 
1065. 
1091. 
1066. 
1106. 
1065. 
1065. 
1091. 
1092. 


127,  1066. 
127,  1065. 
130,  1091. 
130.  1091. 
130,  1092. 
»35.  »'32. 
»27,  1066. 

i^r)>  »»32. 
127,10^5. 
127,  1065. 
1093. 

I0(.)l, 

•  ro5. 
lio5. 
»35.  i'32, 
127,  1065. 
»35.  H32. 


»35. 
»27. 
»30, 
»30. 
»32. 
»55. 
»50. 


»30. 
130 
132 
»32. 


135.  »»32' 
132,  1106. 
1132. 

1092. 
1092. 
1106. 
I132. 
1091. 
»35.  II 32- 

130,  löp'. 

127,  1065, 
127,  1065. 
»30.  »092. 
130,  1092. 
»35, 1132, 
135.  1132. 
1092. 
H3i. 


J30. 
"35. 

Mär- 

»3"; 


»32, 


132. 
132, 


IO9I. 
-C92. 
II32. 
IIO5. 

s 

1106. 
1107. 


Schnappinger  in  Heidelberg  127, 1065. 

Schöller  in  Grätz  130,  1092. 

V.  Schrand  in  Ungarn  150,  1091» 

Schreiber  in  Heidelberg  127,  io65. 

Schuderoff  in  Altenburg  130,  1092. 

Seeger  in  Heidelberg  127,  1065. 

Semer  in  Heidelberg  127,  1065. 

Steffaneo  in  Wien  130,  1092. 

Succow  in  Heidelberg  127,  1065. 

Szvctnitzky  in  Neufohl  130,  1091, 

V.  Tempelhof  in  Berlin  135,  1132. 

Thibaut  in  Heidelberg  127,  1065. 

Usko  in  Smyrna  127,  io66. 

Villcrs  in  Paris  127,  1055. 

V,  Voigt  in  Weimar  132,  iio5» 

TJ^iichter  in  Wien  130,  1091. 

PT'ald  in  Königsberg  127,  1066. 

M'^alter  A.  j.  in  Berlin  127,  1065. 

pp'alther  in  Berlin  132,  110^, 
T-Valther  in  Neubrandenburg 

132,  1106. 

M^cdekii'.d  in  Heidelberg  127,  1055. 

TVrede  in  Berlin  132,  1106. 

1'.  Zach  i.T  Wien  130,  »092. 

Zarnak  in  Berlin  150,  1095. 

Zerrenner  in  Magdeburg  132,  H05» 

Ziiccarini  in  Heidelberg  127,  io55- 


Braurfcl^weig  - 
Weimar 
Gerhard  in  Berlin 


Oels 


in 

»30. 
130. 

V. 


1094. 
1093. 
Hahn 


V.  Hahn  in  Remplln  132,  1107. 

Haufen  inFrankf.  a.  d.O.  127,  1067. 
Heipl  in  Grau  132,  1107. 

Hotikcny  in  Prenzlow  »30,  1094. 
Himyady  in  Sälyi  131,  1107. 

Kahle  in  Soldin  127,  io56. 


Kaltenßeiit  in  Wien 
liühnau  in  Berlin 
V.  Lajifäk  in  Waitzen 
Laiirenti  in  Wien 
Metzger  in  Königsberg' 
Rabe  in  Weyhenzell 


132,  1107. 
»30,  1094. 
132,  1107. 
13a,  1106. 
127,  1066. 
127,  1066. 


Rofa  in  Wien 
Schenke  in  Wafangen 
Schulz  in  Berlin 
Skokovinsky  in  Lemberg 
d'üfieu.x  in  Chartres 
PVoehfier  in  Berlin 


127, 

»30. 

iC7j 

132. 
»32. 
>3o» 


1093. 
1066. 
»107. 
11 07. 
1094. 


Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Berlin ,  Preisaufgabe  der  kÖnigl.  Akademie  der 

Wiffenfchaften  154.  ii2i. 

Bourg,  Sitzung  der  Nacheiferungs  -  und  Acker- 

baugefellfchaft  am  i  Sept.  133. 
Dijon,  Preisaufg.  d.  Akad.  d.  Wiffenf.  11.  Künfire  133, 
Madrid,  Verfammlung  d.  königl.  Akad.  d.  Arz- 

neywiffenfchaften  am  22  Aug.  135, 
Marnedepartemefit,  Sitzung  der  Gefellfchaft  des 

Ackerbaues,  Handels,  d.  Wiffenf.  u.  Rünfte  13'^, 
Paris,  Sitzung  d.  Celtifch.  Akad.  am  27  Aug.  133, 
—  —   Siczuug  d.  medicin.  Gefellfchaft  d.  Nach- 

eiferuiig  _  133, 
 Sitzung  iaa  Athenäum    der  Künfle  am 

25  Oct.  135, 

üniverfitäten  u.  and.  öffentliche  Lehranftalten. 

und  Schul  -  Chronik 

>3« 


1114« 
,1113. 

1129. 

1113. 
1113. 

1114. 

1129. 


Univerfuäten - 
Von  Altdorf 

—  Berlin 

—  Darmftadt 

—  Dorpat 

—  Franecker 

■ —  Frankfurt  a.  d.  O. 
— ♦  Gottingen 

—  Greifswalde 

—  ■  Grönirgen 

—  Harderwyk 

—  Heidelberg 

—  Leipzig 

—  Marburg 
Paris 

—  Peüh 

—  Turin 


133. 
13». 
1331 

13». 
J3» 


131,  1101. 
iä6,  10^7. 


1101. 
11  id. 

1101. 

1115. 

IIOI. 

iop9. 
1098. 
126,  1057. 
131,  1102. 
131,  1102. 
133.  iu6. 
»31,  10.97. 
1089« 
11  iß. 
1089. 
aio2. 


IS'». 
»33. 
130. 
13«. 


Vermifchte  Anzeigen  und  Nachrichten. 

Akadcm.  Buchh.  in  Jena  Berichtigung  150,  1096. 

A'dnutts  Erfindung  125,  1050. 

Anmerk.  d.  Redaction  d.  J.  A.  L.  Z.  auf  TVerne- 

huYgs  Erklärung  »24,  1048- 

Annalen,  öfterr. ,  enthalten  eine  Ueberficht  der 

jüdifchen  Liter,  in  d.  öfterr.  Staaten  153,  lllg. 

Antwort  d.Recenf.  auf  VFernehuYgsY,rV^it\xwf,  124,  1046. 

Anzeige  der  Expedition  der  J.  A.  L.  Z.  135,  1135. 

v.jiradi)  Schenkungen  für  das  Taubftummen  -  In- 

ftimt  in  Waitzen  130,  1090. 

Athenäum,  das.  in  Paris  erhält  für  das  Jahr  14 

fchriftl.  Obligation  '  126,  »059. 

Berlin,  in,  hat  das  Obercolleg.  med.  eine  Prä- 
mienmedaille  auf  die  Verbreitung  der  Schutz- 
pocken prägen  laffen  131,  1101. 

Befanden,  Entdeckung  drey  kupfern.  Statuen    »25,  1051. 

Bombay,  in,  wird  eine  liter.  Gefeüf.  errichtet  133.  1115. 

Caen  ,  in ,  wird  dem  Dichter  Malherbe  ein  Mo- 
nument gi;fetzt  154,  »log, 

Cöln ,  in  ,  hat  d.  Commune  d.  Ertrag  vom  Jefui- 

tercollegium  zu  and.  Unterr.  Anltalt.  verw.    135,  1131. 

Cfaky  f.  ".  Puspöki. 

St.  Cyr ,  Preisverthe  lung  imPrytaneum  126,  ic6o. 

Danjous  Skaphander  125,  1050. 

Dietz  Melodion  125,  1050." 

Drickfehleranzeige  in  Bouierwecks  AtM\et\\'i.  aisg. 
Ecüle  polytechnique  in  Pari;,  was  fie  ift  ?  126.  1059. 
'Edwards  Erfindung  einer  Erhaliungsboje  125,  1050, 
EichßiidCs  IVutt  wegen  Katalogenzufendung  125,  1040, 
Faufis  Berichtigung  129,  loßS- 

Fiedler,  bey,  in  Jena,  Bücher  zum  Verkauf   123.  1039. 

125.  1055. 


Zeichenakademie  für  junge 


Frankfurt  a.  M. 
Handwerker 

Frankfurt  a.  M  ,  Nachricht  von  den  Preiszeich- 
nungen der  Schüler  im  Gymn.  135, 

F>-aii2 Befehl  gegen  ausländ.  Kirchenbücher  133, 

—  —  Decret  zur  Errichtung  eines  deutfcÄ- 
erbländ  Gymnaf,  für  Theologen  153, 

—  —    Geld bi-ytrag  für  d.  Sternwarte  i«  Ofen  130, 

—  —  Geld  bey  frrg  zur  Wiederaufbauung  des 
abgebrannten  Gymnaf.  zu  Szatmar  130, 

Gazi  beforgt  Landcharten  zum  BeUen  der  Neu- 
griechen ,33, 
Geheis  Widerlegung  u.  Auffoderung  an  das  Pu- 

blicutn.  115,  1051. 

Gelpke's  verbefTerte  aftron.  Mafchinen  125, 
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München ,  nach,  find  verfchied.  Codd.  Mfcpt.  ge- 
kommen 125, 
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fonds  d.  Grofswardeiner  jängern  Klerus   -  130, 
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Schumann  in  Leipzig  Bücher  zum  Verkauf       127,  1071, 
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und  theol.  Gymnafialanftalt  erhoben  werden  130,  logg. 

V.  TipaWo  beforgt  türkifche  Landcharten  135,1118. 

Ukafen,  niffifch  -kaiferl.,  vom  Jahre  igo^.      123,  1033, 
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blicum 124.  1041. 
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Auszug  der  ruITifch  -  kaiferlichen  Ukafen 
vom  Jahre  1805. 


(Aus  Br.  von  St.  Petershur^ 


vom  32^^-  ^Qo5.) 


ü„ 


II  Sept. 

(  Fortfetzuitg  von  No.  107.) 


nter  dem  5  Augufi  ßellte  das  Jufiizmlnllterium 
dem  Monarchen  in  einem  Memoiiale  vor,  wie  es 
die  jetzige  Einrichtung  der  Junker  -  Schule  zu  ih- 
rem Zwecke  nicht  hinreichend  finde.  —  Schon 
Peter  der  Grofse  habe  unter  dem  Namen  Junker 
junge  Leute  hey  den  Collegien  angeftellt,  dafs  fie 
-Hell  hier  zu  ihren  künftigen  Staatsämtern  ausbilden 
möchten.    Zu  gleichem  Zwecke  fey  im  Jahre  1797 
eine  Junkerfchule  enichtet,  welcher  im  December 
lOoi  durch  einen  hefonderen  Ukas  Unterweifung 
in  den  Rechtswiffenfchaften ,   als  der  Gegenftand 
des  Unterrichtes,  empfohlen  worden,  auf  welchen 
insbefondere  Rückficht  zu  nehmen  fey.    Der  da- 
malige Generalprocureur  habe  dem  zufolge  einen 
neuen  Plan  entworfen;    indelTen  auch  in  diefera 
feyen  für  die  erften  drey  Claffen  diefer  Schule  fol- 
che  Gegenitaade  befiimmt  worden ,    als  felbft  in 
den  Kreisfchulen  den  erften  Unterricht  ausmachten. 
Hier  aber  mufsten  fchon  auf  Gymnafien  und  Uni- 
verfitäten  unterrichtete  junge  Leute  Mittel  zur  Ei- 
lernung  von  praktifchen  Kennt.nilTen  linden,  —  da 
jene  fich  nur  mit  der  Thcciie  befchäftigen  könn- 
ten, —  und  eine  folche  Anftalt  fey  bey  den  fo 
wohlthätie;en  Mafsre(^eln ,   welche  Seine  Majeftät 
in  Rückficht  auf  die  Gefetzgebung  genommen,  jetzt 
durchaus  nothwendig.  —    Sollte  nun  der  hiebey 
untergelegte  Plan  genehmiget  werden  :  fo  erfuche 
das  Juftizminifterium   1)  ein  Examen  der  bisheri- 
gen Eleven  anzuftellen,    die    dazu  tüchtigen  in 
Staatsdienfte  mit  dem  Range  von  Collegien -Jun- 
kern zu  entlallen,  die  anderen  in  Kreisfchulen  oder 
Gymnafien  auf  Kronskoftcn  abzugeben;     2)  die 
jetzt  beym  Inftitutc  angeftellten  Beamten  mit  an- 
gemeffenen  Belohnungen  zu  entlaflen  imd  ander- 
weitig zu  verforgen ;       das  Haus  der  Junkerfchule 
der  Getetzgebungs -  Commiffion  einzuräumen;  4) 
die  Mobilien  derfelben  theils  der  neuen  Anftalt, 
theils  anderen  Schulen  zuzutheilen;   5)  die  neue 


Anftalt  unter  befonderer  Aufficht  des  Juftizminifte- 
riums  mit  der  Gefetzgebungs  -  Commilfion  zu  ver- 
binden;  6)  künftig  diefe  Anftalt  möglichfi  zu  er- 
weitern, und  eine  befondere  jurifiifche  Facultät- 
dabey  einzurichten  ,  deren  Piofeflbren,  mit  Aus- 
fchlufä  des  röraifchen  Rechtes ,  über  alle  übrigen 
Gegenftände  des  Unterrichtes  in  ru/hfchcr  Sprache 
zu  lefen  hätten;  7)  die  bisher  für  die  Junkerfchule 
befiiinmte  Summe  auch  künftig  voll  auszahlen  zu 
lallen  :  fo  dafs  für  die  nach  dem  neuen  Plane  übrig- 
bleibenden 5000  Rubel  die  Zöglinge  unterhalten 
werden  könnten ,  welche  jetzt,  dein  erften  Punkte 
gemäfs,  an  anderweitige  Schulen  abzugeben  wären. 

Der  Plan  felbfi  enthält  folgende  Punkte  :  1) 
Der  Zweck  diefer  Unterrichtsanfialt  ift,  junge  Leu- 
te, die  fchon  Univerfitäten  oder  Gymnafien  fre- 
quentirt,  hier  gänzlich  zur  Antretung  juriftifcher 
Aemter    auszubilden.       2)    Die  Aufzunehmen- 
den rnüffen  von  dem  Gymnafio  oder  der  Univerfi- 
tät  gute Zeugniffe  mitbringen,  und  werden  aufser- 
dem  examinirt.    3)  Aufgenommen  werden  25,  die 
hier  3  Jahre  verbleiben  mülfen.  4)  Die  Gegenftände 
des  Unterrichtes  find,  für  das  erfte  Jahr:  Natur- 
recht, römifches  Recht,  welches  fich  in  Inftitu- 
tionen  und  Pandekten  abtheilt;   —  allgemeine 
Theorie  der  Rechtsgebräuche  und  der  praktifchen 
Gerichtspflege;  —  Encyklopädie  der  Rechte  und 
Gefetze  der  übrigen  Nationen.  —   Für  das  zu  eyte 
Jahr:  Grundlegung  des  rtiffifchen  Rechtes  ;  all- 
gemeine rulTifcheGefetzc  ;  Fortfetzung  der  Theorie 
der  Gerichtsgebräuche  und  Fortfetzung  derRechts- 
encyklopädie.  —  Für  dns  dritte  J<ihr :  Fortfetzung 
der  Theorie  der  Gerichtsgebräuche  und  pvaktifche 
Darftellung  der  Procefsführung  vor  Gerichte;  . — 
Allgemeine  und  befondeie  rullifche  Gefetze  und 
Beendigung  der  Rechtsencyklopädie.  —    5)  Die 
Studenten  werden  von  ihrem  Eintritte  an  als  im 
wirklichen Dienfte  ftehende  angefehen,  und  erhal- 
ten jährlich  300  Rubel  Gehalt.    6)  Nacli  Ahlauf 
der  drey  Jahre  werden  fie  mit  Colleglenfcci  etairs- 
rang  vorzugsweife  vor  anderen  in  Staatsdlenlte, 
und  zu  folchenGefchäften  angeftellt  werden  ,  wel- 
che vorzügliche  Kenntnifs  erfodern,  erhalten  aber, 
wenn  diefs  nicht  fogleich  o;cfchehen  kann,  ihnen 
Gehalt  von  300  Rubel  fort  bi»  zu  ilirer  Anfiellung, 
I  (6)  ^in<i 


I03S  = 

und  werden  fo  lange  im  Departement  des  Juftiz- 
mlnifteriums  befchäftiget  werden.  —  7  )  An  den 
Lectionen  können  auch  aufser  den  Studenten  an- 
dere junge  Leute  Theil  nehmen,  und  wenn  fie  fich 
eben  den  Regeln  und  einer  Prüfung  unterwerfen, 
mit  Ausnahme  des  Gehaltes,  alle  übrigen  Vortheile 
geniefsen.  Aufserdem  kann  jeder  den  Lectionen 
bey wohnen,  der  fich  dazu  die  Erlaubnifs  von  der 
Profelforen  -  Comite  erbeten.   —     0 — lo)  Die 
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ProfefToren,  deren  jeder  1500  Rubel  Gehalt  er- 
hält, forniiren  eine  Verwaltungs  -  Comite  diefer 
Anftalten,  und  rapportiren  von  den  gemachten  Fort- 
fchritten  halbjährlich  an  das  juftizminifterium.  _ 
Der  Etat  enthält  folgende  Artikel :  4  Profefloren 
a  1500 Ruh.,  25 Studenten  a  300 Ruh.,  i  Auffeher 
a  300  Rub,,  2  Aufwärter  a  1 00  Rub.,  zu  Holz,  Licht 
u.  f.  w.  2000  Rub. ,  zu  unvorhergefehenen  Ausga- 
ben 2000  Ruh.,  in  Allem  alfo  eifoderlich  xQooo  Rub. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodifche  Schriften. 

Vertraute  Briefe 
über  den 
Geiß: 
und  die  merkwürdigen 
Ereigniffe    der  Zeit. 
Unter  diefem  Titel  erfcheint  mit  dem  5  October 
d.  J.  eine  Zeitfchiift,  von  welcher  alle  Sonnabende 
ein  Bogen  in  Octav  ausgegeben  werden  wird.  Der 
Inhalt  foll  fich  auf  die  gegenwärtige  Zeit -Epoche 
und  deren  merkwürdige  Begebenheiten  beziehen, 
jedoch  wird  er  mit  den  gewöhnlichen  Zeitungs- 
Nachrichten  nichts  gemein  haben.     Das  Quartal 
koftet  i2gr.  oder  54  kr.  Pränumeration,  und  Lieb- 
haber dazu  wenden  lieh  an  das  ihnen  zunächlt  ge- 
legene Poftamt,  für  welche  das  königl.  Hofpoftamt 
allliier  die  Verfendung  hat. 

Die  Verleger. 
Gehrüder  Gädieke  in  Berlin, 


Von  dem  bekannten  Journal: 
Konßantinop  el  und  St.  Peter  slurg^ 
der  Orient  und  der  Nordeny 
find  bis  jetzt  zehn  Monatsitücke  erfchienen.  Der 
ftavkeAbfatz  hat  hinlänglich  gezeigt,  mit  welchem 
einftimmigen  Beyfall  man  diele  Zeitfchrift  aufge- 
nommen hat..  Die  Lebendigkeit  der  Darftellun- 
gen, der  blühende  Stil,  das  reizende  Kolorit  der 
Gemälde ,  die  aufserordentlich  grofse  Mannlchfal- 
tlgkeit  der  Gegenftände  laffen  faft  nichts  mehr  zu 
wünfchen  übrige  Wir  begnügen  uns  darum  mit 
der  erfieulichen  Anzeige,  dafs  Tliefs  Journal  auch 
im  Jahr  ißoö  fortgefetzt,  und  der  Vollendung  im- 
mer näher  kommen  wird,  Hr. Bibliothekar  Schrö- 
ter in  St.  Petersburg  wird  in  Zukunft  in  Verbin- 
dimg  mit  Hn.  Hofrath  Murhard  die  Herausgabe 
beforgen ,  und  in  diefer  Rückßcht  die  in  diefem 
Jahre  angefangene  ,  imd' mitBeyfall  von  ihm  redi- 
girte,  St.  Petersburgifche  Monntsfchrijt  wieget  auf- 
geben.. Wir  brauchen  dem  Publicum  nicht  be- 
merklich au  machen,,  wie  fehr  dadtirch  die  Zeit- 
llchrift  noch  an  Interelfe  und  Keichhaltigkeit  ge- 
winnen werde,  lind  bitten  die  Rrflellungen  auf  den 
neuen  Jahrgang  zeitig  zu  machen.. 

Eenig,  den  1  Octocer  i0o5- 

F.  Dienemann  und  Comjjt, 


Inhaltsanzeige 
von 

Vogts  europäifchen  Staatsrelationen  5ten  Bandes  1« 
Stück,  gr.  Q.  Frankfurt  in  der  Andreäifchen 
Blichhandlung. 

1)  Ueber  die  Nationalkräfte  und  Nationalreich- 
thümer. 

2)  Die  bewaffnete  Vermittelung. 

3)  Die  Operationen  im  Jahr  1799. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Nachricht  an  Freunde  altdeutfcher  Literatur. 
Sowohl  in  öffentlichen  Blättern ,  als  in  Pri- 
vatbriefen von  Gelehrten,  Hnd  bisher  an  Hn.  Pro- 
feflor  Gley  und  an  mich  verfchiedene  Anfragen  er- 
gangen, die  Bekanntmachung  der  altfächlifchen 
Paraphrafe  der  Evangelien -Harmonie  betreffend. 
Ich  glaube  daher,  denjerdgen,  die  für  ein  fo  wich- 
tiges und  einziges  Denkmal  der  deutfchen  Vorzeit 
fleh  intereffiren ,  einen  angenehmen  Dienft  zu  er- 
weifen^  wenn  ich  über  die  bisher  nothwendige 
Verzögei'ung  und  die  von  mir  getroffene  Einrich- 
tung der  bevorftelienden  Ausgabe  dem  Publicum 
eine  nähere  Anzeige  mittheile.  So  fehr  ich  felbft 
die  frühere  Erfcheinung  diefes  Denkmals  ge- 
wünfcht  hätte :  fo  habe  ich  doch ,  da  die  Befor- 
gung  der  Hei  ausgäbe  mir  überlaffen  worden,  mehi 
auf  die  Pflicht,  den  billigen  Erwartungen  des  Pu- 
blicums  Genüge  zu  leiücn,  PLÜckJicht  nehmen  wol- 
len, befonders  da  die  Bearbeitune;  des  Ulphilas 
uns  auffodf-rt,  an  der  Vollltändigkeit  nichts  fehlen 
zulaffen,  ohne  gleichwohl  das  Ganze  zu  überla- 
den. —  TIr,  Profeffar  Gley  in  Bamberg,  dem  die 
Ehre  gebührt,  diefes  Werk  entdeckt,  und  das 
Publicum  zuerft  darauf  aufmerkfam  gemacht  zu 
habcH,  hat  eine  kurze  Einleitung  verf]irochen ; 
der  erße  von  ihm  unternommene  Verfuch  einer 
deutfchen  Uebeifotzung  ward  nachher  von  dem 
gefchickten  Sprachkenuer,  Hsi.  Reinuald  in  Mei- 
ninfren,  nach  Hn.  Gleys  eigenhändiger  Abfehrift 
des  Orifl;ina}s,  von  nexiem  bearbeitet;  auch  hat 
diefer  Gelehrte  den  Text  mit  fortlaufendeu  gram- 
matilrben  und  krilifchen  Noten  verfehen,  und  ei- 
ne a11i;pmeine  Einlcitimg  hinzugefügt-  Nach  den 
Arb' iu^n  diefer  Gelehrten  habe  ich  zur  gröfseren 
Vervollkonunnung  der  Ausgabe  auch  von  meiner 
Seite  beyzutvagcn  gefucht ,  worüber  ich  hier  nur 

fol- 
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fol£;en(tes  anführen  will ;  i)  Der  Text  wird  ,  mit 
einer  richtigen  Interpunktion  verfelien,  erlclieinen, 
wodurch  den  weniger  geübten  Lefer  viellal- 
tige  Schwierigkeiten  gehohen  werden.  2)  Die 
F.lntheiliuig  in  Ka|5itel  gefchleht  nicht  willkürlich, 
londern  man  hehält  die  gewöhnlichen  Abtlieilun- 
gcn  der  Tatianifchen  Harmonie  bey,  die  der  liich- 
/Ifche  Paraphraft  ftets  vor  Augen  hatte.  5)  Um 
den  Text  nicht  zu  fehr  zu  verftückeln ,  werden  die 
kleineren  Incifa  oder  Verfikel  blofs  am  Rande  be- 
merkt. Im  übrigen  wird  die  Lefeart  des  Ori- 
ginals genau  beybehalten.  4)  üeber  die  Authen- 
ticität  der  Nachricht,  dafs  Ludwig  der  Fromme 
diefes  Werk  zu  verfertigen  befohlen  habe,  ilt  noch 
keine  befriedigende  Prüfung  vorhanden ;  dieCom- 
pofition  des  Ganzen,  der  Charakter  der  Sprache, 
die  Verfrhiedcnheit  derfelben  in  dem  Cottonlani- 
fchcn  und  Bamberger  Codex,  ihr  Verhältnifs  zu 
der  angelfächfifchen ,  fränkifchen ,  gothifchen  etc. 
ift  näher,  als  es  bisher  gefchehen  ift,  zu  beftlm- 
men ,  auch  fodert  die  Frage  eine  eigene  Unterfu- 
chung,  in  wiefern  die  Form  poetil'ch  zu  nennen 
fey?  Die  Bearbeitung  diefer  Punkte  habe  ich 
Hn.  Doccn  aus  Osnabrück  übertragen,  der  Ichon 
in  mehreren  Abhandlungen  feine  Kenntnifs  und 
Neigung  für  die  ältere  deutfche  Literatur  bewlefen 
hat.  Die  Relultate  feiner  Aufklärungen  follen  an 
einem  angemellenen  Orte  vorher  dem  Publicum 
mitgetheilt  werden.  5)  Da  das  Mauufcript  eini- 
gemal in  der  Mitte,  und  befonders  am  Ende,  einen 
beträchtlichen  Defect  zeigt:  fo  war  es  mein  Haupt- 
augenmerk, diefe  unangenehmen  Lücken  auszufül- 
len ;  ich  habe  daher  fchon  vor  längerer  Zeit  wegen 
der  Completlrung  unferes  Exemplars  aus  der  Cotto- 
nlanlfchen  Handfcluift  nachgefucht ,  und  erwarte 
täglich  die  Erfüllung  meines  Wunfcl  es.  Sobald 
ich  diefe  Su])plemente  werde  erhalten  haben ,  foll 
mit  dein  Abdruck  (an  deffen  äufserrr  Eleganz  ich 
nichts  fehlen  laßen  werde,  da  die  Kurbayerifch« 
Regierung  mir  bey  dlefem  Unternehmen  ihre  Un- 
terfiützung  zugefagt  hat)  der  Anfang  gemacht  wer- 
den, und  ich  Ichmeichle  mir,  dafs  das  P-uhlIcum. 
den  Bemühungen  fowohl  des  Herausgehers ,  als 
der  Hu.  Mitarbeiter,  feinen Beyfall  nicht  verfagen 
werde.    München  ^  den  i  September  1O05. 

Chr.  Freyherr  von  Arctin^ 
Oherhofbibliothekar. 


In  meinem  Verlage  ift  erfchienen  ^  und  in  al- 
len Ruchhandlungen  zu  haben  : 

Ewnl^,  J.L.,  der  gute  Jüngling  y  Gatte  und  Vn~ 
ter ,  oder  Mittel  um  es  zu  werden.     2  Bände.  0- 

a)  Auf  geglättetes  Velinpapier,  mit  0  Kupfern  von 
Jury,  in  Maroquin  gebunden,  mit  vergol'd. 
Schnitt    9  Rthlr.  oder  löfl.  30  kr. 

b)  Dalfclbe  ordin.  Eüiband'  5  Rthlr.  i-2gr.  oder 
10  fl.  3kr. 

c)  Auf  Schreibpap.  mit  Kupfern  fchön  gebunden 
4  Rthlr.  O  gr.  oder  7(1.  5.1  kr.. 


d;  DafTelhe  geheftet  3  Rthlr.  12  gr.  od.  6  fl.  2/,  kr. 
e)  y\uf  Druckp.   ohne  Kujif.    wohlfeile  Ausgabe 
2RtIdr.  Ogr,  oder  4(1.  15  kr. 

Ein  wiirdiges  Seitenftück  zu  des  Verfaircrs 
Kuiiß,  ein  gutes  Mädchen,  eine  gute  Gattin ,  Mut' 
ter  und  Hausjrau  zu  werden.  Wovon  bereits  die 
3te  Auflage  ebenfalls  in  verfchiedenen  Ausgalu-n 
in  meinem  Verlage  erichienen  ift.  Durch  mehrere 
Auffoderungen  veranlafst ,  hat  der  Verfaller  die- 
fes, in  feiner  Art  bis  jetzt  noch  einzige,  Werk 
ausgearbeitet,  welches  den  lüngling,  den  ]Mann, 
den  Gatten,  Vater  und  Hausvater  bis  zum  Grofs- 
vater,  in  allen  Verhältnillen  des  Lebens  belehren 
foll ,  und  —  wie  man  mit  Ueberzeugung  fagen 
kann  —  wirklich  belehrt.  Es  zeigt  fo  viel  Men- 
fchenkenntnifs  und  Bekanntfchaft  mit  dem  Zeit- 
geifte;  es  redet  eine  fo  würdige,  ernße,  clairifche 
Sprache ,  dafs  es  gewifs  überall  Eingang  finden 
und  viel  gu'en  Samen  ftreuen  wird.  Ein  geach- 
teter Schriiifieller  fagt,  dafs  es  verdiene  allen 
Söhnen  gefchenkt  zu  werden,  in  der  Garnifon, 
auf  der  Akademie,  avif  dem  Comptoir  —  untl  ein 
würdiger  Greis  fetzt  hinzu :  wir  Alten  können  es 
auch  recht  gut  brauchen. 

Die  einnehmende  Beredfamkelt ,  ausgebrei- 
tete Bekfenhelt  und  grofse  Kenntnifs  der  Welt 
und  des  nienfchlichen  Herzens,  welche  diefes 
Buch  charakterlüren ,  fetzen  es  in  die  Reihe  jener 
wenigen  c^aiRfchen  Werke,  die  jungen  Leuten 
und  Erziehe'n  mit  Wärme  empfohlen,  und  auch 
denkenden  Männern  anderer  ClalTen  als  eine  anzie- 
hende Untei  haltung  gerühmt  werden  dürfen.  Die 
allg.  deutfche  Bibliothek  bemerkt,  dafs  diefe  und 
die  oben  bi  nannte  Schrift  verdienten,  von  allen 
Regierung(  n ,  die  Gutes  verbreiten  wollen,  unent- 
geltlich Trilhellt  zu  werden. 

Frankfurt  am  Mayn,  Im  Sept.  lOO  ). 

Friedr.  Wilmans. 


So  eben  Üat  die  Prelfe  verlaiFen  : 
F  e  d  o  r 

der 

Blenfch   unter  Bürgern. 
Bruchftücke  aus  dem  Leben  eines  .  .  .  Officiers. 
2r  und  letzter  Band. 
8-  Leipzig,  bey  Gerh.  Fleifcher       .  iöo5- 
Piitis  2 Rthlr.  12 gr.,  wofür  er  In  allen  Buchhand- 
lungen zu  bekomjnen  ift.- 

yfn  die  Frcunrie  des  gefelligen  Gefangs^ 
Der  häufig  an  mich  er^an^ene  Wunfcli,  «laf« 
ich  mit  den  „Liedern  gefelliger  Freude ,  heraus- 
gegeben von  /.  F.  Reichardt,'-^  eine  andere  Ein- 
richtung trel^^en,  und  Text  fowchl  ah  ZMuPik  fena- 
rat  verUaufcir  möchte ,  üt  nun  erfüllt,,  und  foit 
kurzem  eine  neue  Ausgabe  diefes  "Werkes  an  alle 
Buchbamnimgen  verfendet  worden,  durch  die  fie 
nun  ftets  in  folgenden  Preifen  zu  haben  ift: 
1)  Die  150  Lieder  gefelliger  Freude,  herausge- 
geben von.  /.  F.-  Reichardt,  Text  allein  ohne 

aiufik. 
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Mufik,  mit  4  Kupfern  und  fauLcr 'getunden 
2  Rtlilr. 

2)  Die  Clavier -IMufik  zu  CimnitlicLen  ijo  Lie- 
dern ,     gel)undeu    2  Ilthlr. 

3)  Die  luftrumeutal  -  Mufik  zu  den  ciflen  loo  Lie- 
dern ,     gebunden    2  RÜtlr. 

Gerhard  Fleifcher  d.  J.  in  Leipzig. 

IWcHf  ökonomifche  Schrijtcn. 

Sammler,  der  ökonomifche,  oder  Magazin  ver- 
mifcliter  Abhandlungen  und  Auffätze,  Nach- 
richten lind  Notizen  aus  dem  Gebiete  der  ge- 
famniten  Land  -  und  Hauswirthfchaft  fowohl 
felbft,  als  ihrer  Hülfs-  und  Nebenwiiraifchaf- 
ten  insbefondere ;  für  Freunde  der  Landwirth- 
fchaft  xmter  allen  Ständen,  herausgegeben  von 
F.  B.  Weher.     lOsSt.    mit  Kupf.  gr.  ß.     iß  gr. 

Ernß,  H. ,  Anwelfung  zum  pvaktifchen  Aluhlen- 
Bau  für  Müller  und  Zimmerleute  ausgearbeitet, 
3rTheil  mit  17  Kupfertafeln.  Q.     1  Rthlr.  16  gr. 

— .  —  Abbildung  und  Befchreibung  einer  lehr 
nutzbaren  und  höchfi  einfachen  Malchine  zum 
Schneiden  der  Kartolfeln,  Rüben,  Kraut  und 
mehrerer  dergleichen  Arten  von  Producten  die 
zu  dem  Viehfutter  verbraucht  werden.  4.   12  gr. 

Titchar,  R. ,  praktifche  Beobachtungen  über  die 
englifchen  Grasarten,  befonders  über  folche, 
welche  zur  Beftellung  oder  Verbeflerung  der 
Wiefen  und  Weiden  am  fchicklichften  fmd; 
neblt  einer  Aufiiihlung  aller  englifchen  Grasar- 
ten; aus  dem  englifchen,  mit  ökonomifchen 
Anmerkungen  des  Heransgehers.  Nebft  6  Kupf. 
gr.  0-    broch.  i2  gr, 

.Schmidt,  C.  F. ,  der  wohlerfahrne  Baum-,  Kü- 
chen- imd  Blumengartner;  oder  vollftändige 
imd  deutliche  Anweifung,  alle  Gefchäfte  im 
Baum-  und  Küchengarten  auf  eine  zweckmäfsi- 
ge  und  vovtheilhafte  Weife  zu  beforgen,  4^6 
vermehrte  Auflage.  8-  gr. 
Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher  d.  J,  ißo5. 

In  der  Rinkfchen  Buchhandlung  in  Altenburg 
üt  erfcliienen,  und  in  allen  Buchhandlung  an  zu 
haben  ; 

Die  Familie  Fromm 
Ein  Weihnachtsgefchenk  für  die  Jugend. 
In  farbigem  Umfchlag  auf  Schreibp,     22  gr. 

III.  Bücher  zum  Verl^auf. 

Beym  TIofcommifTär  Fiedler  in  Jena  ßnd  nach- 
ßehende  Bücher  für  beygefetzte  I'reiCe  zu  bekom- 
men: i)  Pottcrs  griechilche  Archäologie.  Aus  d. 
Engl,  überfetzt  von  Rarnbach.  3  Thlc.  m.  Kupf. 
Halle  1775— 1778-  0-  Pap.  Bd.  3  Rthlr.  2)  Ja- 
gemann nuovo  Vocabularlo  italiano  -  tedesco  e  te- 
desco  •  italiano,  2Tomo.  Lipf.  1799.  gr.  ß.  Halbfr, 
2  Rthlr.  3)  Ilcrodoti  Jlalicanialfei  Hiftoriarum 
librilX,  ei^.  Schaefer.  3Tomi,  Lipf.  ißoo — ißo3. 
Halbfr.  6  Rthlr.  4)  Krufe  Tabellen  zur  Ucber- 
ficht  der  Gelchichte  Miller  europäifchenLüadei  und 


Staaten.  Nebft  dazu  gehörigem  Atlas,  x.  2  Lief, 
gr.  fol.    Pap.  Bd.    4  Rthlr. 

Nota.  Sämnitliche  Bücher  lind  noch  nicht  ge- 
braucht und  daher  als  ganz  neu  anzufehen. 

IV,  Rechtfertigung. 

In  dem  Intelligenzblatt  der  Jen.  allgem.  Lite- 
ratur-Zeitung dlefes  Jahres  No.  93  befchuldiget 
mich  die  Cröckerfche  Buchhandlung,  dafs  ich  we- 
gen meines  Auszuges  aus  Oemlers  Repertorlo  mit 
ihr,  als  dem  rechtmäfsigen  Verleger,  heine  Riick- 
fpracJie  genommen  habe.  In  gewifler  Rückficht 
hat  fie  zwar  Recht,  aber  ohne  mein  Verfchulden. 
Die  Sache  ifi  diefe.  A.  ißo3  den  4  Miirz  fchrieb 
mir  Hr.  Dj.  Gnller  auf  meine  Anfrage:  „Sie  wer- 
den allerdings  m'oU  tliun,  wenn  Sie  Ihr  Werk  der 
Ci  6>/i. BuchLan'iiHng  (die  aber  jetzt,  wo  ich  nicht 
irre,  eine  andere  Firma  hat)  anbieten."  Weil 
ich  nun  die  neue  Firma  nicht  wulste ,  aber  in 
Oemlers  verinifchten  und  letzten  Bey  trägen  zurPa- 
ftoralth.  und  Cafuilt. ,  Jena  ißoi,  welche  als  ein 
2ter  Supplomentband  zum  Repertorium  angefehen 
werden  können,  fand,  dafs  /ie  /.  Chr.  Gottfr. 
Göpferdt  verlegt  habe :  fo  hielt  ich  diefen  für  den 
Uebernehmer  diefer  Handlung ,  und  bot  ihm  am 
10  Sep.  1803  den  Verlag  des  Auszuges  an.  War 
er  nun  nicht  der  Uebernehmer  diefer  Buchhand- 
lung: fo  hätte  er  mir  es  berichten,  oder  meinen 
Brief  der  Crock.  Buchhandlung  communiciren  fül- 
len. Aber  ich  blieb  ohne  Antwort  auf  mein  Schrei- 
ben. Daraus  mag  nun  das  Publicum  urtheilen, 
ob  ich  keine  Rückfprache  mit  dem  Verleger  habe 
nehmen  wollen.  Uebriaens  ifi  es  eine  blofseHöf— 
lichkeit,  und  keine  Schuldigkeit  gewefen ,  dafs 
ich  diefer  Handlung  den  Auszug  anbieten  wollte. 
Denn  mein  Auszus;  ilt  kein  Nachdruck ,  fondern 
ein  eigenes  Werk  mit  vielen  Abänderungen  und 
Zufätzen  :  fodafs  man  auf  manchen  Bogen  Oemlers 
Arbeit  gar  nicht  mehr  kennet.  Daher  fehe  ich 
gar  nicht  ein,  wie  diefe  Buchhandlung  mein  Un- 
ternehmen für  eine  unrechtliche  Beeinträchtigung 
ihres  wohl  erworbenen  Eigenthums  erklären  kann, 

Leutkirch  im  Allgau,  den  1  Oct.  ißo^. 

Joh.  Wilh.  Loy^  Prediger. 

V.  Bitte. 

So  erwünfcht  es  mir  ifi,  mit  Bücher-  und 
Auctions  -  Katalogen ,  zum  Behuf  hiefiger  Univer- ' 
fitäts -Bibliothek,  auch  aus Gegenden  zeitig 
genug  verforgt  zu  werden:  fo  nuifs  ich  dot'h  bit- 
ten, ^mir  diefelben  nicht,  wie  bisher,  unfrankirt 
mit  der  Poft,  fondern  etwa  durch  Buchhändler- 
Gelegenheit,  unter  meiner  AddrelTe ,  an  Hn.  Buch- 
händler Rein  u.  Comp,  in  Leipzig  zu  fenden  ,  voji 
welchem  ich  Tie ,  zugleich  mit  anderen  Sendungen 
für  unfere  A.  L,  Z. ,  wöchentlich  erhalten  kann. 
Jena,  den  24  Octohtr  1805. 

Hcinr.  Karl  Ahr.  Flchßädty 
Ober -Bibliothekar  der  Herzogl.  Sächf. 
Gefamrat  -  Univerfität, 
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LITERARISCHE 
I,  Neue  Erfindungen. 

D.  Struve  zu  Görlitz  hat  eine  Mafchine  er- 
funden, wodurch  man  den  Reiz  des  GaWanismus 
leicht  anwenden  kann.  Er  nennt  Tie  Lebensprü- 
fer, und  der  Preis  für  üe  ift  15  Rt]ih-.  Nähere 
Is'achricht  hievon  giebt  feine  Schrift:  DerLeberis- 
prüfcr,  oder  Anwendung  des  Galvanodesmus  zur 
Beftimmimg  des  wahren  von  dem  Scheintode,  um 
das  Lebendighegraben  zu  verhüten,  Hannover  1805. 

Hr,  Gelpke,  Lehrer  der  Afhonomic  am  Caro- 
linum  in  Eraunfchweig ,  hat  feine  afironomifchen 
Mafchinen,  die  er  erfunden,  um  vieles  verbelTert. 
Mit  den  Flnnetnrien  ift  ein  Tellurium  und  Luna- 
riiat!  verbunden.  Sie  ftellen  anfchaulich  folgende 
Wahrnehmungen  dar.  Die  Planetarien  .  1)  die 
Foleenreihe  der  Planeten,  nebft  ihren  Monden 
■und  Ringen.  2)  Das  Verhältnifs  der  Entfernun- 
gen unter  einander.  3)  Das  Verhältnifs  der  Sonne 
7.U  den  Entfernungen.  4)  Das  Verhältnifs  der 
Gefchwindigkciten  unter  einander.  5)  Ihren  je- 
desmaligen Standort  um  die  Sonne  in  jeder  Woche 
eines  jeden  Jahres.  6)  Die  heliocentrlfche  und 
gcocentrifche  Länge  und  Breite  der  Planeten.  7) 
Die  Abweichungen  ihrer  Bahnen  von  der  Erdbahn, 
ihre  Knoten  und  das  Hinfallen  derlolben  in  die 
rerfchiedenen  Zeichen  des  Thicrkreifcs.  Q)  Den 
Grund,  warum  die  Durchgänge  des  Merliius  alle 
7  oder  13  Jahre,  und  zwar  immer  im  May  und 
November,  und  die  Durchgänge  der  Venus  alle 
loo  Jahre,  und  zwar  immer  im  Junius  und  De- 
cember  eintreten,  9)  Die  nianniclifaltigen  Er- 
fcheinungen  des  Saturnringes.  10)  Das  Zurück- 
gehen ,  Vorwärtsgehen  und  Stillitehen  der  Plane- 
ten in  ihrem  Laufe,  nebft  ihren  Oppolltionen  und 
Conjunctionen.  Das  Tellurium:  1)  Die  Abwech- 
fclung  des, Tages  mit  der  Nacht.  2)  Die  Abwech- 
felung  der  vier  Jahreszeiten.  3)  Den  Grund  der 
Länge  der  halbjährlich  dauernden  Winternächte 
und  Sommertage  an  den  Polen.  4)  Das  Fortfchrei- 
ten  der  Sonne  in  der  Ekliptik.  5)  ]>as  Stehen 
derfelbcn  in  den  Aequinoctial  -  und  Solftltialpun- 
cten,  und  6)  die  Sonnennähe  und  Sonnenferne. 
Das  Lmiarium :  1)  Den  Umlauf  des  Mondes.  2) 


NACHRICHTEN, 

Die  verfchiedenen  Mondsgeftalten.  5)  Die  Ver- 
finfterungen.  4)  Den  Grund,  warum  nicht  in  je- 
dem  Monat  eine  Finfternlfs  entiteht,  und  warum 
diefe  nach  einem  Zeiträume  von  13  Jahren  und  10 
Tagen  erft  zurückkehrt.  5)  Die  Knoten  der 
Mondsbahn.  6)  Die  füdliche  und  nördliche  Länge 
des  Mondes.  Der  Preis  einer  folchen  Mafchine 
ift  6  Louiöd'or.  Will  man  aber  nur  einen  Theil 
davon:  fo  wird  nach  Verhältnifs  bezahlt.  Fehlt 
z.  B.  dem  Planetarium  der  4  bis  10  Punct :  fo  iit 
der  Preis  nur  3  Louisd'or.  Man  erhält  auch  zu- 
gleich eine  gedruckte  vollftändige  Anweifung  zum 
Gebrauch  und  zur  Erläuterung  der  Mafchinen. 
Noch  ift  dafür  geforgt,  dafs  nichts  beym  Einpa- 
cleen  und  Verfenden  an  der  Mafchine  verletzt 
werden  kann. 


Hr.  Jllnutt^  in  Henley  an  derThames  hat  eine 
Methode  erfanden,  nach  welcher  Plane  vonLand- 
gütern  mit  beweglichen  ^j^en  wohlfeil  gedruckt 
werden  können. 


Hr.  Edwards  in  London  hat  eine  Erhaltunirs- 
Boie  (life  buoy)  erfunden  ,  nüttelft  deren  man  bey 
Gefahr  des  Ertrinliens  fein  Leben  retten  kann. 


Hr.  Danjou,  ein  junger  Künfilcr  in  Caen,  hat 
einen  neuen  Shaphander  (Vorrichtung  im  Walfer 
gehen  zu  können)  aus  Eifenblech  verfertiget,  und 
der  ^'erfuch  damit  ift  fehr  gut  abgelaufen^ 

Hr.  Dietz  in  Emmerich  hat  ein  neues  Inftru- 
ment,  das  er  Melodion  nennt,  erfunden.  Es  ift 
ein  Piano  forte,  das  die  Töne  der  Clarinette,  der 
Haut  bois^und  des  Baffon  im  piano  und  fo'te  fehr 
gut  ausdrückt.  Es  wird  zu  40  bis  öo  Louisd'or 
beym  Erfinder  verkauft ,  je  nachdem  es  mehr  oder 
weniger  decorirt  verlangt  wird. 

II.  Kunß  -  NacBrichten. 

Zu  Brügge  hat  der  junge  Odoacre,  um  feinen 
Lehrern  und  der  r.Ialerakademie  in  diefer  Stadt, 
vor  feiner  Abreife  nach  Rom,  feine  Dankbarkeit 
zu  bezeugen,  ein  Gemälde  verfertiget,  welches 
den  Präfidenten  in  einem  Ancftuhl  ützend  und  ein 
L  (6)  INlit- 
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Mit^liecl,  ihn  zur  Seite  fiehend ,  vorltellt.  Beide 
Peiionen  find  äufserft  treffend  gezeichnet.  Dlefs 
Tableau  Ift  reich  eingefafst  und  In  den  Verlamm- 
lungsfaal  der  Akademie  aufgeftellt  worden. 

Zu  Befang.on  hat  man  unlängfi;  drey  kupferne 
Statuen  von  etwa  6  Daumen  Höhe  entdeckt ,  von 
denen  die  eine  Jupiter,  den  Donnerkeil  in  der 
rechten,  und  eine  Art  Hirtenflab  in  der  linken 
Hand  haltend,  mit  einem  Mantel  über  feine  Schul- 
ter'«, übrigens  ganz  nackt  vorftellt;  die  andere  ilt 
eine  fitzende  Pomona,  welche  ein  Füllhorn  mit 
Früchten  hält ;  die  dritte,  in  eine  fchöue  Kleidung 
gehüllt,  mit  vielem  Anftand ,  kann  nicht  genannt 
werden,  weil  die  Arme,  die  Ihre  Attribute  hiel- 
ten, fehlen.  Diefe  Figuren  v\airden  auf  der  Höhe 
zweyer  Felfen  entdeckt,  die  dicht  an  einander  la- 
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I.  Widerlegung 

einer   uiiverjchämten  Behauptwig. 

Einer  meiner  Frennde  machte  mir  erft  geftern 
l)ek;umt,  dafs  ein  gewilTer  Hr.  D.  Gutfclät  mich 
hefchuldiget ,  in  meiner  kleinen  Flugfchiift  über 
das  gelbe  Fieber,  Berliner  J\'l'onatsfchrift  Febr.  xQo  j. 
ihn,  den  Hn.  D.  Gut f eich!  ausgefchr leben  zuhaben, 
und  theilte  mir  diefe  duinmdreifle  Behauptung 
durch  die  ,, Liter.  Zeit,  für  die  Medicin  und  Chi- 
rurgie im  ganzen  Umfange "  des  2ten  Jahrgangs 
Illter  Heftintellig.  S.  39.  40  mit,  und  ich  geftehe 
es,  eine  unverfchämtere  Anmafsung  ifi  mir  in  mei- 
nem Leben  noch  nicht  vorgekommen. 

Hr.  Gutjeldt  lefe  doch  gefälligfi,  was  ich  in 
den  Schief.  Provinzialblattern  Monat  Jun.  ißoa 
ausgezogen  in  Hinzes  kleinen  Schriften  Iter  Band 
Ijieg.  und  Leipz.  b.  ~Sieg  1802  über  Kuhpocken 
und  in  meinem  kleinen  Werkchen  über  Ausrottung 
der  Blattern ,  Bresl.  iQ02  ,  welches  fchon  97  ge- 
fchrieben  worden ,  von  den  Thierkrankheiten  ge- 
lagt habe  ;  und  er  wird  finden ,  dafs  bey  fortge- 
fetztem Studium  der  neueren  Literatur  ich  mich 
über  Anfteckimg,  gelbes  Fieber  u.  f.  w.  wohl  nie 
anders  äufsern  konnte,  als  es  dafelbfi:  gefche- 
hen  ift. 

Hr.  Gutfeldt  reclamirt  Eigenhelten ,  da  doch 
fein  ganzes  Buch  nicht  das  Geringfte  enthält,  was 
nicht  jeder  denkende  Kopf,  der  mit  den  Schriften 
der  Naturphilofophen  und  Dömlings  genau  be- 
kannt ift,  in  ihnen  beffer  und  richtiger  gefagt  fin- 
den wird,  fo  dafs  fein  ganzes  Buch  eigentlich  nur 
f'iii  Plagiat  ift  —  und  ein  Plapiat  aus  einem  Pia- 
giat  zu  machen,  konnte  mir  wönigftens  nicht  ein- 
fallen. 

Die  Definition  von  Organismus  ,  Gefündheit 
und  Krankheit  S.  151  fliefst  fo  ganz  aus  meinen 
Anflehten  der  Natur,  dafs  ich  darnach  fchon  längft  ■ 
eine  g^inz  eigene  Clalfification  der  Krankheiten 


gen  und  Adern  von  äufserft  compacter  Erde  ent- 
hielten, welche  nie  aufgegra1>€n  worden  zu  feyn 
fehlen  und  worin  man  dennoch  Menfchenlmophen 
fand. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Mit  dem  Bamberger  goldneaManufcrlpte  find 
noch  einige  andere  Codd.  Mfc.  aus  dem  dafiaen 
Domk.ipitel  nach  München  gebracht  worden,  näm- 
lich 4  Evnngeliftaria  und  ein  Älefsbuch  aus  dem 
11  und  12  Jahrhundert,  in  kl.  Fol.,  auf  weifsem 
Pergament,  deutlich  gefchiieben  und  fehr  gut  er- 
halten. Der  Einband  glänzt  von  Verzierungen  mit 
oricntalifchen  Steinen  und  Perlen ,  einer  reichen 
Goldeiufalfung  und  Abbildungen  von  auffrn  in 
J'llfenl  )ein ,  die  einige  cvangehiche  Gefchichten 
vorftellcn.  •  , 


E  ANZEIGEN. 

zur  Vervollftändigung  der  Brownfchen  Einthei- 
lung  mir  für  meine  Praxis  entworfen  hatte,  ehe 
und  bevor  an  die  Gutfeldtfche  Schrift  zu  denken 
war,  indem  ich  jener  fcl;on  ijn  Anfange  des  Octo- 
hc.is  vorigen  Jahres  vor  der  Hand  völlig  entiagte. 
Mehrere  Berliner  Aerzte  und  unter  diefen  der 
wüidige  Veteran,  Hv.  Geheimerath  F/  ifze,  werden 
fich  entiinnen,  dlefeClaHification  im  Gefpräche  ge- 
gen Sie  erwähnt  zu  liaben.  Die  Note  der  nämli- 
chen Seite  habe  ich  erft  auf  ausdrückliches  Verlan- 
gen des  Hn.  D.  Bießer,  zur  Verfiändigung  derUn- 
geweihten,  beygcfügt,  nachdem  die  Abhandlung 
längft  fertig  war,  wobey  ich  noch  ausdrücl.licli 
äufserte,  dafs  dlefes  fehr  fchwierig  fey.  Ueber- 
haupt  war  meine  Abhandlung  fclion  Mitte  Dcc. 
fertig,  und  nur  durch  das  viele  Gerede  über  das 
gelbe  Fieber  veranlagst.  Hr.  Buchhändler  Maurer 
wird  ausfngen  können,  ob  ich  zu  dlefer  Zeit  von. 
Ihm  fchon  GutfeLdts  Einleitung  erhalten  ?  *)  Wäre 
mir  gleich  ein  Abfchreiber  bekannt  gewefen,  und 
hätten  verfchiedene  noch  fo  fchneidendere  Aus- 
drücke niclit  eine  Unterhandlung  veranlafst;  fo 
wäre  meine  Abhandlung  im  Druck  gewefen,  eb 
und  bevor  icli  das  Dafeyn  der  feinigen  nur  geahn- 
det hätte.  Nachdem  ich  fle  durchlefen,  änderte  ich 
in  meiner  Handfchrift  blos  noch  ein  paar  Kunftlje- 
zeichnungen,  unter  denen  nur  die  ,,Beftimmbar- 
keit"  beyfällt,  fo,  dafs  i(  h  mich  noch  genau  be- 
finne,  fie  oben  darüber  gefchrii  ben  zu  haben,  und 
diefs  ift  alles,  was  ich  diefeni  berühmten  hochmü- 
thigen  Hn,  Doctor  verdanke.    Damit  er  aber  nicht 

künftig 

*)  Den  ästen  Dec.  erhielt  Ich  Gutfetdts  Einleituiig 
vom  Uli  Maurer,  den  polten  vom  ßuchbi:  der,  den 
3i(ton  wir  meine  AbhnndiunK  für  den  Druck  fertig. 
ReideTage  brachte  ich  ilb  rdiefs  euien  bed'-uteiiden 
Theil  meiner  Zeit  in  p^efellfchafrlichen  C'rkeln  zu, 
man  urtheile  daher,  ob  mir  wohl  m-hr  mößlich 
war,  als  diefe  Einleitung  fliichtig  zu  durchblättern. 
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künftl(T  wieder  auf  einen  rolcheu  übcrirüthigen 
Gedanken  geratlie,  als  wenn  ich  ihn  anslchiiebe : 
l'o  gebe  ich  ihm  die  beltiinnile  VoiTichßiung ,  von 
ihm,  erfchreibc,  was  er  wolle,  nicht  das  geiin^- 
fte  mehr  zu  lefen,  fo  wie  feine  Schieibereyeii,  als 
mir  völlig  unnütz  und  entbchrllcli,  auf  der  Stelle 
zu  yeifchenkcn.  Uebiij^ens  bin  ich  es  fehrzirfrie- 
den,  dafs  Jiian  f:imiiitliche  Stellen  mit  öinandej." 
verolelche.  Jeder  U;iparthcyifche ,  der  bcdcnl.t, 
dafs  richtige  Definitionen  lieh  innner  faft  wöitlicli 
p,ieich  bleil)en  nuiiren,  wird  hndcn:  niclft,  dafs  ich 
Hn.  G.  verftiiniiMtlt,  ocler  a;iSj;ercJu-ieben,  fondern 
dafs  ich  ajdioiiftifch  das  Melfte  kürzer  und  deutli- 
cher, als  er,  gefügt  habe.  Auch  ift  wohl  das  un- 
willkühfllche  Gefühl  des  Hn.  I).  Gutfeldt,  dafs 
auf  meinen  wenigen  Seiten  das  Publicuju  mehr  er- 
halte, wie  in  feinem  langweiligen  ,  mit  gelehrten* 
i'losheln  ausgellidsten  Buche,  die  einzige  Urfache 
fi  ines  Erbittern,  wcfshalb  ich  ihm  auch  mein  Älit- 
leid  nicht  ganz  entziehen  will.  *) 

Armer,  armer  Gutfeldt  l  auch  Sie,  '  der  Sie 
(loch  fo  gar  nichts  Eigenes  haben ,  beftiehlt  man,, 
das  ifi:  zu  arg!  doch  halt,  etwas  Eigenes  fällt  mir 
doch  ein ,  es  ift  —  ihre  unerträgliche ,  gelehrt 
{eya  feilende  Weitfrhv/eiiigkeit,  die  Sie  fowolil 
in  Ihren  Untcrfuciiimgcn  etc.  als  über  Wechfel- 
wüikung  etc.  \md  in  der  Einleitung  etc.  bevidefen 
haben ,  um  die  Sie  wohl  aber  Niemand,  und  aiu 
wenif^ften  ich,  berauben  wird.  Wenden  Sie  nun 
auch  folche  gegen  mich  an  ,  und  geniefsen  Sie  im 
voraus  den  füfsen  Troft,  dafs,  fo  wie  ich  nichts 
mehr  von  Ihnen  lefe  ,  noch  weniger  einem  Manne 
wie  Sie  eine  Sylbe  weiter  antworte;  denn  entwe- 
der ift  meine  kleine  Flngfchrift  beffer,  wie  Ihr 
langweiliges  Buch  ,  und  da  gewinnt  olFcnbar  das 
Publicum  an  Geld  und  Zelt,  oder  fie  ift  fchlechter, 
und  da  ift  der  Gewinn  für  Sie  ja  entfchiedcn. 

Wcigelsdorf  bey  Reichenbacli  in  Schießen, 
den  2  Oct.  ißoj- 

■  Gehel. 

Außiderung  an  das  Pithlwum. 

HochTöbliches  Publicum  !  Da  lel)t  zu  Altorw» 
ein  gewiÜcr  JIr.  Doctor  Gutfeldt,  der  zu  mt^lnem 
nicht  geringen  EiJtavnien  tiey  Schrei])ung  feines 
Namens  fich  einiger  Bachßaben  Ijedient,  die  ich 
zur  Schreibung  des  meinigen  anwende,  und  mit- 
hin ein  offenbares  Plagiat  an  mir  begeht,  wefshall) 
ich  ihn  hierdurch  an  die  Schand-  \md  Brandfäule 
vor  Dir  will  gefiellt  ha  l'en.  Denke  Dir  nur:  mit 
\  (;rdop])eltcr  Unverfchümtheit  läfst  er  fogar  feinen 
Namcii  drucken,  nachdem  ich  den  meinigen  fchon 

•)  Was  das  Anführen  Reacbteter  Gekehrten  anbetrifft, 
fo  habe  ich  ce^en  Iln.  Profe/Tor  Wollßein  nichts 
einzuwenden  ,  der  Hr.  Msdiciiwl  -  Rath  trank  fteht 
jndefs  bey  mir  noch  unter  der  K  itegorie  derjenicen, 
die  durch  ihre  Beobachtiiniien  beW':ifen  —  dafs  fie 
keinen  Bf  obaclitutigs  -  Ge^^it  hsben,  und  die  unge- 
achte||  des  hrinfitjen  Gcftiiwatz^s  \'on  Erfahrunir, 
•wohl  fchwerJch  eine  Erfahrung  in  ihrem  Leben 
zu  Stande  bringen  diirften. 


mehrmalen  liabe  drucken  lalTen ,  und  damit  Da 
gewlfs  fteheft,  dafs  es  ein  Plagiat  ift,  fo  vergleiche 
nur  die  Buchftaben  unferer  Namen,  und  Du  wirft 
Anden  ,  dafs  er  das  G  grofs ,  und  das  e  und  1  klein 
wie  ich  drricken  läfst,  wenn  auch  fchon  einige 
Kenner  behaupten,  difs  die  Umrifle  meiner  Buch- 
ftaben einfacher  und  heftinunter  wären.  Zwar  ift 
es  horhft  wahrfcheii  lieh ,  dafs  Hr.  Gutfeldt,  älter 
wie  ich,  leinen  Namen  früher  gefchrlcljen  hahe, 
aber  das  thut  nichts  zur  Sache,  die  Deduction  des 
Plagiats  als  Sabi<;ct- übjects  und  productiven  Pro- 
ducts, wird  einmal  von  mir,  fo  gefetzt,  ib  wicllr. 
Gutfeldt  ans  abfojutcm  Dünkel  und  relativer  Thov- 
heit  von  mir  conftrrürt.  Da  nun  alles,  was  ichielze 
junil  couftruire  v.'irkllch  ift,  fo  ift  diefcs  horrende 
Plagiat  ebenfalls  fo  gewlfs,  als  dafs  Hr.  Gutfddt  ein 

.  eingebildeter  Thor  ift.  —  Wenn  ich  nun  von 
dem  Namen  Gutfeldt  raein  wirkliches  Eigenthum, 
die  Bachftaben  G,  e,  1  zurücknaltnie :  fo  bleibt 
nichts  als  das  leere  tut  oder  duft  übrig,  ein  Etv\-as, 
das  ich  um  Alles  in   der  Welt  nicht  abflrciten 

•  möchte,  da  der  erfteLaut  wegen  dem  tutten  lelrlit 
auf  die  Nehenidee  einer  Heerde  führen,  und  io 
den  duft  gar  in  Geftanli  verwandeln  konnte. 

,  Dafs  ich  übrigens  fchon  179O  fo  meinen  Na- 
men gefchrieben,  kann  ein  Hochlöbl.  Ober-Coll. 
med.  zu  Berlin  durch  feine  Akten  beweifen. 

II.  Anhnndigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchhandlunoen  ift  zu  haben : 

Minerva,  niilitärifche ,  oder  Sanunlung  militäri- 
ichef  Auflät-ze  in  phllolopliifcher ,  hifiorifcher 
imd  fcientififcher  Hlnficht,  herausgegeben  von 
Rouvroy.  iften  Eds  is  bis  4s  Heft.  gr.  ß.  hroch. 
2  llthlr.  16  gr. 

Mn^iazin,  für  dasNeuefie,  aus  der  ^Nlatliematik 
für  Ingenieuj-,  jMilitär,  Architekten,  Foiftbe- 
dicnten,  Markfcheider  und  Mechaniker,  he- 
fonders  über  die  nützllchften  Mafchinen  und  In- 
ßrumente  für  geographifche  - ,  milltärifche-, 
forfi-,  unterirdifche-  und  ükonomifche  Vermef- 
fnngen,  wie  auch  zum  Zeichnen  aller  Arten  von 
Riden  und  Karten,  fo  atvcli  üher  ihre  Berichti- 
gungen und  über  diejenigen,  welche  z-av  Ver- 
fertigung derfelben  gehören,  rehfi  den  nützllch- 
ften Vernie/kmgsmetho.ien  und  über  fiic  Tua- 
fchinen,  welche  zu  grofsen  Gebäuden  und  Brü- 
cken aufzubauen  nöthig  fmd  ,  heriiusgegeben 
von  //.  C.  TV.  Erfithauj't.  ifien  Eds.  isimdas 
Stück  mit  Kuj)f.  ß.  hroch.     1  Rthlr.  ß  gr. 

Helmerts,  J.  F.,  matiiemathifche  Abhandlungen, 
herausgegeben  von  C.  F.  Hindenhui'g.  Mit  1 
Kupf.  gr.^  ß.     1  Pi-tldr. 

Zacharine,  Dr.  CS.,  Opuscula  academlcn.  Tom. 
I.  4t o.     1  Rthlr.  12  gr. 

Leipzig  bey  Gerh.  Fleifcher  d.  J.  ißOj. 

Folgendes  höchft  Interc/Tante  Werk  hat  kürz- 
lich die  PrelTe  verlaflen,  und  ift  in  allen  Buchhand- 
lungen aü  finden : 

Faris 
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ivie  es  war  und  wie  es  iß; 
ein  Verfiich  über  den  vormaligen  und  heutigen  Zu- 
ftand  diefer  ITauptftadt  in  Rückficht  der  duich 
die  Revokition  darin  bewirkten  Veriindei-ungen. 
Neblt  einer  uniftändhchen  Nachricht  von  den 
hedeutendJten  Nationalanftalten  für  Wiffenfchaf- 
ten  und  Künfte ,  wie  auch  von  den  ölTentUchen 
Gebäuden.  In  einer  Reihe  von  Briefen  eines 
relFenden  Engländers.  A.  d.  Engl,  überfetzt  iind 
mit  Erläuterungen  und  einer  Einleitung  verfe- 
hen.    3  Theile.    0-  broch. 

Leipzig  bey   Gerhard   Fleifchcr  d.  J.  ißo^- 

4  Rthlr.  12  gr. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
reillodter,  V.  C. ,  Predigten  über  die  fonn-  feft- 
und  feyertä glichen  Epilteln  des  ganzen  Jahrs, 
ir  Bd.  2te  verbellerte  Auflage,  gr.  Q.     i  Rthlr. 

4  gr. 

Cannnbich,  G.G.,  neue  Predigten  über  die  Evan- 
gelien auf  alle  Sonn-  und  Fefitage  des  ganzen 
Jahrs  zur  Beförderung  eines  reinen  und  thätigen 
Chriftenthums.    2r  Ed.  ß. 

oder  deffea  fäaimtliche  Predigten.  6r  Theil,  0- 
1  Ptthlr.  12  gr. 

Tifcher,  die  Hauptftücke  der  chrlftlicheu  Religion 
nüt   biblifchen  Denklprüchen   verbunden,  ß. 

de  Mnrees,  S.  1j.  E,  wer  fagen  die  Leute,  dafs 
des  Mcnfchen  Sohn  fey  "?  Ghrifti  Frage  chrilt- 
lirh  beantwortet.     2te  Aufl.  ß.     i6  gr. 

Leipzig  bey  Gerhard  Fleifcher  d.  J.  ißo5. 

Bev  Fr.  Au^.  Jtnick  in  Erfurt  ift  zur  MM. 
^ßO)  erlchicnen,  lind  in  allen  foliden  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

G?r7fZiu,  J.  F.,  (ehemaligen  Hofraths  und  Prof  in 
Göttingen)  jYllgemeine  Gefchichte  der  thieri- 
fchcn  und  niiaeralifchcn  Gifte.  Mit  einer  Vor- 
rede v^oin  Herrn  Hofrath  und  Prof.  Blumenbach 
in  Göttingen,    gr.  ß.     2  Rtlilr. 

Diele,  jedem  Naturforfcher  intereiTaiite ,  imd 
in  rvückfiicht  ihres  praktifchen  Wertlies,  befonders 
jedem  Arzte  unentbehrliche  Schrift,  zeichnet  fich 
fowohl  durch  flelfsige  Bearbeitung  ihrer  Gegenllän- 
de ,  als  auch  durch  ü])eraus  reichhaltige  Literatur 
To  vorthellhaft  aus  ,  dafs  auch  Herr  Hofrath  Elu- 
menbacli  davon  in  der  Vorrede  fagt :  „es  dürfe 
fich  nun  Üeutfchland  ihrer  als  eines  Haupt\'\'erkes 
rühmen,  dem,  was  ausnehmende  Vollftändigkeit 
überhaupt,  und  Reichthum  der  beygefügten  Lite- 
ratur insbefondere  betrifft,  kein  zweytes  irgend 
einer  anderen  Nation  vor  der  Hand  an  die  Seite  ge- 
fetzt werden  könne." 

III.  Bücher  zum  Verkauf. 
Bey  lln.  Hofcommilfär  Fiedler  in  Jena  find 


nachfiehende  gut  conditionirte  und  fauber  gebun- 
dene Bücher  für  beygefetzte  Prelfe  zu  bekommen: 
1)  Geprgi  allgem-eines  Europälfclies  Bücher-Lexi- 
con.  4  Tide  nebft  i  Supplementband.  Leipz.  1750. 
Fol.  (13  Rthlr.)  2)  Sam.  Stryrkii  opera  praeftan- 
tia.  4  Volum.  Halae,  1747.  Fol.  (4  Rthlr.  i2gr.) 
3)  HäSerlins  Handlnich  d.  deutfchen  Staatsrechts. 
3  Bde.  Braunfchw.  175,7.  ß.  (3  Rthlr.)  4)  C. 
Cornelii  Taciii  opera;  rec.  Gronovius.  2  Tonii. 
Amftelod.  i6ß5.  C-  (4  ^^thlr.  16  gr.)  5)  Pütter 
Anleitung  zur  jurifilfchcn Praxis.  2  Thle.  4teAufl. 
Gotting.  i7ßo.  ß.  (20  gr.)  6)  Hofacker -prlnci. 
pia  juris  civilis  romano-geimanici.  3  Toml.  r  ind.; 
cur.  Ginelin.  Tübing.  i7po.  ß.  (4  Rthlr.)  7)  Cooks 
dritte  und  letzte  Reife  oder  Gefchichte  einer  Ent- 
deckungsreife nach  dem  ftillen  Ocean,;  a.  d.  Engl, 
überfetzt  von  JVetzel.  3  Bde.  Anfpach,  i7ß9.  ß. 
(4  Rthlr.)  ß)  Schnaubert  Anfangsgründe  des  Staats- 
rechts der  gefammten  Reichslande.  Jena,  x7ß7.  ß. 
(12  gr.)  9)  Q.  Horatii  Fl.  Eclogae,  c.  notls  Bax- 
teri;  ed.  GcsJier.  Ed.  II.  Lipf.  1772.  ß.  (x  Rthlr.) 
10)  Scheiter  ausführliche  lateinifche  Sprachlehre. 
2te  verbeflT.  Aufl.  Leipz.  i7ß2.  ß.  (lö  gr.)  1 1) 
Fchhardi  Hermeneutica  juris.  Jenae ,  1750.  ß. 
(12  gr.)  12)  Faber  europäifche  Staatskanzley. 
27  Thle.  nebft  2  Eden  r^egllter.  1717.  ß.  (3  Rthlr.) 
13)  7fa;-yZe>i  LehrbegrifF  der  gefammten  Mathema- 
tik, ß  Thle.  2te  Aufl.  Greifswaide,  1777.  ß. 
m.  Kupf.  (10  Futhlr.)  14)  Bemfiein  praktifche» 
Handbuch  für  Wundärzte,  ß  Thle.  Fraukenthal, 

1790-  ß.  (4  ■^'^^i^'"")  ^5)  G^rtt'J«  die  Betrügerevea 
der  PfaJfen  und  Mönche  in  Spanien  und  Italien, 
5  Thle.  Cölln,  1729.  ß.  (1  Rthlr.)  \6)  v.  Buffoit- 
Naturgefchichte  der  Vcgcl ;  a.  d.  Franz.  überfetzt 
V.  Martini.  2ß  Thle.  Berk  i79ß-  ß.  m.  fchw.  K.  . 
(20  Rthlr.)  17)  Sihiller,  Fr.,  neue  Thalia.  4 
Bde.  Leipz.  1793.  ß.  (4  Rthlr.)  iß)  v.  d.  Trenk 
merkwürdige  Lebensgefchlchte.  3  Thle.  Beil.  ß7. 
ß.  (1  Rthlr.  4  gr.)  19)  Glatz  merkwürdige  Picl- 
fen  in  fremde  Welttheile  für  die  jüngere  Jugend. 
2  Thle.  Fürth,  ißoj.  ß.  (1  Rthlr.  4  gr.)  20)  C. 
«  F.  Weifje  Luftfplele.  3  TJde.  Pvculllng.  i7ß2.  ß. 
(1  Pi.thlr.)  21)  The  Univerfal  Magazine  of  Know- 
ledge and  pleafure  forYears  1770 — 1774  and  i77'5 
Jan.  — Jun.  Lond.  ß.  (4  Rthlr.)  22)  Reinecke 
die  Erde  od.  Schilderungen  d.  Natur  u.  Sitten  d. 
Länder  u.  Völker.  2  Thle.  Weimar,  1Ö04,  ß. 
(2  Rthlr.)  23)  Venturuii  Lehi'buch  d.  angewand- 
ten Taktik  od.  eigentlich.  Kricgswiffentchaft.  1.  Th. 
1,  2  B.  Schleswig,  i79ß.  ß.  m.  K.  (3  Rthlr.  12  gr.) 
24)  Betrachtungen  ül)er  die  Kriegskunft,  über  ihre 
Foitfchiittc ,  Wider fiKÜche  u.  Zuverlalfigkeit.  i, 
2  Th.  Leipz.  i79ß-  ß-  (i  B-thh.  ß  gr.)  25)  Geh- 
hard  Predigten  üb.  d.  Evangelien  aller  Sonn-  Feft- 
und  Apofteltage.  Erfurt,  i79ß.  ß.  (12  gr.)  26) 
Novum  Jefu- Chrlfti  Teflamentum.  Ad  exemplar 
Vaticanum  accurate  revifum.  Paiifiis,  i7ß5.  8- 
Ganz  Franzband.  (2  Rthlr.  ß  gr.)  Auswärtige 
Beftellungen  werden  poßjrey  erbeten.  • 
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I.  Erklärung 

an  das  w  iffe  nf  c  h  a  J  t  Ii  e  h  e  Pub  Ii  cum 

über  die   in  der  Jen.  Allg.  Lit.  Zeitung  iQoS- 
No.  173.  S.  147  flehende  Rezenfion 

von.  Dr.  /.  Friedrich.  Chrißian  TV crnehurg' s  erßeit  all- 
gemeinen Rechnenlehre  oder  R  e  c  h  n  e  n  k  u  n  ß 
Jiir  und  nach  jeglicher  ßetigen  Eintheilung ,  ver- 
mittelß  der  Dekadick.  —  Allen  angehenden 
Civil-  und  Bergbaukundigen  empfohlen.  Kin 
Bey-  und  ISachtrag  zu  jedem  mathemadfchen 
Lehrbuche.     Leipzig,    bey    Gottfried  Martini 

1804.  4- 

^-'iiförderft  über  den  Vorwurf,  als  wolle  TV.  ein 
Jieuer  TVc  Itheilnn  d  werden.  Nicht  um  die  von 
Innen  und  von  Anisen  fchwarze  und  obflture  Natur 
eines  Pharifäers  unter  Geftalt  eines  Rezenfenten 
■US  dem  alten  Bunde  der  Jen.  Allg.  Lit.  Zeit,  in 
eine  t  dlerc  Metamorphofe  umzuwandeln  ,  fondern 
für  ein  kleines  Häufchen  edler  Wahrheltsforfcher 
folget  de  Erklärung  : 

Nur  wiefern  liaßcn  vonPharifiiern,  Saduzäern 
und  Schriftgelehrten  aus. der  Menfchheit  glcich- 
fam  abfallen  und  ßch  von  diefer  ihrer  fikfen  Idee 
es  zu  fcyn ,  die  lieh  durch  Ihre  Handlungen  offen- 
hält, auf  keine  glimpfliche  Weife  nimmer  abbrin- 
gen ,  und  auf  ein  achtes  Leben  in  Gott  leiten  laf- 
fen  wollen;  —  —  nur  in  fofern  müilen  wol  von 
Zelt  zu  Zeit  durch  j  ie,  a\ich  die  anderen  entge- 
gengefetzten Pole,  die  ff^  e  It  heilan  d  e ,  geweckt 
werden  ;  —  deren  natüiliche  und  ächtheilige,  d.  b. 
evidente  und  wahre  Erkenntnllfe  im  Gegenfatz 
derer  von  jenen  Scheinheiligen ,  bey  den  Belleren 
im  Volke  leicht  für  göttliche  und  natürliche  Of- 
^e/ibarurrgen  ün  buchfiäbllchen  Sinne  gclfen. 
Rez.  weis  fich  nicht  genrgfam  mit  feiner  Phari- 
fäcr  -  Scheinhelligkelt  und  finkten  Schrift  -  Gelalirt- 
lielt  zu  geberden,  und,  gleich  feinen  unvergefs- 
lichrn  Anherrcn,  in  eine  Schi ift  dasTaun-Zah- 
Icp  i  yftem  hineinzudichten  und  h  ine  in  zu  lü- 
ge n  ,  —  uorin  doch  keine  einzige  SjJ-tr  davon  vor- 
handtniß,  und  die  nach  dcmTitpl,  allein  lülttelft 
der  zelui  Symbole,  (derGcfctv-tafcl ,  der  Delndik, 
dem  Zcügnis  der  kaiferlichen  Zinsgrofchens  und 


der  neurömiffken  Unterthänigkeit  — )  die  allge- 
meinen Rechnengefetze  durch  und  anBellplelen  in 
und  nach  jeglicher  Eintheilung  erläutert.  Warum 
zitirt  er  nicht  alle  die  Stellen  aus  den  Schriften 
Mofis  und  der  Propheten  und  feines  ganzen  alten 
Bundes,  welche  —  ,,in  der  That  lange  vorher  alle 
„die  wundervollen  Dinge  lehrt,  die  er  als  Seher, 
„durch  fein  Auge  gefehen  und  durch  fein  Ohr  ge- 
„hört,  die  in  keines  Menfchen  -  Verltand  gekom- 
,,men  wären,  und  die  er  auch  auffpähete  in  mei- 
„ner  Schrift?"  Der  ihm  wundervollen  Zitate 
hätte  er  ßch  überheben  können,  wenn  er  die  A^us- 
fage  der  allgemeinen  und  geordneten  Ausdrücke 
verftanden  hätte,  nämlich: 

(aa-f  b/3-f  c^^")  X  (den-  e/3-i-f/3*)  =  A  a" + 
Ba^ -h  C/3"  +  D^y8*  -i-Eß^'  dlcfs  ferner  mit 
(g a  +  h/3  +  j/8*)  multlplizirt  —¥oi"'+Ga"ß  + 
liaß"+  Iß'"  ■¥Kß"ß''  +-Lßß'^  +M^"^  Sie 
drücken  gerade  das  aus,  was  fonft  Benennung,  z.B. 
unter  nToifen  (Ruthen),  Toifen- Schuhe  ,  □  Schu- 
he, Schuh -Zolle,  □  Zolle;  ferner  unter  Kahik- 
Tplfen  (R.),  O  Toif.  Schuhe,  Toifen  □  Schu- 
he, Kubik-Schuhe  ,  □  Schuh- Zolle,  Schuh  □  Zol- 
le, Kubik •  Zolle  u.  dergl.  (wie  die  alten  Benen- 
nungen von Zenfizenli  -  Kubizenll  -  Kubus  u.  deigl.) 
für  die  1  bis  12  —  20  u.  f.  w.  Potenzen  ausfagt. 

Wie  kann  Rez.  die  offenbare  Lü»-en  öffent- 
lich in  der  Jen,  Allg.  Lit.  Zeit.  *)  fagen :  1)  dafs 
S.  151  u.  f.  w.  auf  "5  Quart  -  Seiten ,  mittelft  des 
Taun  -  Zahlen  -  Sy  ft  ems  —  —  —  das  Re- 
fukat   für    die  Gewölbs  -  Widerlagen    von  mir 
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foll  heifsen  15'  -f  1"     10  "  +       -t-  —  1-  > 
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wo 

*)  Damit  n'cht  der  Verdacht  von  Verhehlunij  und  tii- 
ckifcher  Lii^e  felblt  auf  die  Redfikfion  falle,  fo  wird 
diefe  erfuchr,  den  llez.  beym  Namen  rtffent'ich  zu 
rennen,  oder  für  eine  andere,  d  r  Wihrheit  und 
Gereciuieke  t  ^ernafse  kritifche  allzuma'.e  .\iizei?e 
me  ner  Jii^mn.tlidun  Schrif'en  bald  zu  formen;  fonft 
fe"  in  ro'!;r  Kraft  hier  ausirefprochen  ,  wis  der 
treffliche  ^chelling  im  »  B.  femer  Z-iffchr  ft  f  ir  fpe- 
ku'ative  P-.yfik  vo  i  S.  4.9  —  loo  vom  Rezenfionswe- 
fer>  der  Allg,  Lit.  Zeitungen  fagt. 
K  ^6) 


wo  denn?  5  —  es  fiehet  mit  befilmmten  Zahlen 
und  Worten  15',  1",  10"',  ij  Scrupel"]  gefun- 
den worden,  was  „er  auf  einer  Oktav -Seite,  je- 
doch zur  Strafe  feines  Leichtünns ,  nur  1,5',  05  fin- 
den wilh"  2)  Mittelft  des  Taun-Zahlen-Syltems  ?  ! ! 
da  doch  von  den  zwei  zum  Rechnen  nach  diefemy 
aniiorh  erfodo  lichen ,  Ziffern  kein  Jota  in  der  gan- 
zen Sflirifc  aufzufpüren  iß.  3 )  Folgende  Lüge 
dem  Titel  und  der  Schrift  anhängen:  „Angehängt 
„find  auf  2Ö  S.  und  auf  einem  einzelnen  grofseir 
„Boi^en  die  fogeaannten  Verwandlungstafeln,  wor- 
„auf  die  gemeinen  dekadifchen  Zahlen  von  o  hls 
,,io'^,  desgleichen  die  Quadrate  und  Würfel  der 
„einfachen  Taun  -  Zahlen  in  die  Taun-Zahlen- 
„Sprache  überfetzt  fmd,"  wo  doch  der  Titel  nichts 
und  das  Gegcnthcll  davon  Ijefagt.  —  Und  wo 
kommt  denn  eine  einzige,  der  zu  den  eigentlichen 
Taun  -  Zahlen  -  Svfieme  gehörigen,  zwei  neuen 
Ziffern  vor  in  allen  den  26  S.  und  1  Bogen,  wo 
findet  lieh  alfo  eine  Taun  -  Zahlen  -  Sprache  in 
Zitfern,  g(^fchwoige  in  Worten,  in  der  ganzen 
Schrift?!! 

Die  erße  von  den  auf  26  S.  hefiudllchen  vier 
Verwandlungstafeln ,  welche  andere  Ree.  Leipz. 
Liit.Zeit.  1O04  M.  Okt.  von  fehr  gutem  praktifchen 
Nutzen  fanden,  enthalten  die  Vielfachen  zur  Ver- 
wandeliing  (A)  der  ganzen  dekadifchen  Zahlen  von 
1  his  10"  in  Duodezimal-  und  nicht  in  taunthel- 
ligen  Zahlen ;  (B)  der  Dezimalbrüche  in  Duodezi- 
mal  -/Exponentenbrüche ,  (C)  der  gemeinen  deJ^a- 
difchen  Logarithmen  in  ächte  gemeine  Daodezi- 
mal -Logarithmen  ;  mitteilt  der  2ten  Tafel  die  ent- 
gegengefetzten  Verwandlungen  aller  Duodezimal- 
zahlen ,  Brüche  und  ächten  Logarithmen  in  deka- 
difche;  mitteilt  der  3ten  Tafel  die  Vielfaclien  zur 
Verwandelung  dekad.  Zahlen,  Brüche  und  Logar. 
in  Sexageßmnlzahlen  ,  Brüche  und  Logarithmen  ; 
die  4tc  Tafel  leifiet  die  entgegengefetzte  Venvand- 
lung  von  Sexagefimalzahlen ,  Brüchen  und  Lo- 
garithmen in-dekadifche ;  die  Tafel  auf  einen  gro- 
fsen  Bogen  enthält  das  fogenannte  pythagorifche 
Quadrat  oder  Einmal -Eins,  desgleichen  der  Qua- 
drate und  Würfel  nicbt  blofs  nach  der  12,  fondern 
auch  nach  der  fechzehn  -  ,  zv.-anzig  •  ,  dreyfsis,fechs- 
und  fechzigtheiligen  Eintheihmgen ,  nach  und  in 
welchen  die  Rechnungs  -  Exempel  gleich  viel  in 
der  Schrift  vorkommen,  und  die  Rechnungägefetze 
praktifch  entwickelt  werden. 

Solche  göttliche  Offenbarungen  von  Lügen 
köntjen  freylich  auch  nur  rezeniirende  Phariläer 
und  Schiiftgelehrte  haben,  durch  diefe  mächtig 
infplrirt ,  verfank  endlich  die  eigene  Nullität  am 
leichteften  im  Anfchauen  „der  grofsen  Quantität 
fchöuer  Nullen"  —  ihrem  Eben  bilde  —  in  den 
.  Beyfpielen  und  Tafeln  ;  daher  die  grofse  Gunft  die- 
fer  Nullität  von  l\cy..  diefem  Btiche,  we^en  feiner 
uothwendigen  und  zweckmäfslgen  Nullen,  neben 
fich  eine  Aufliewahrung  in  einem  Eckehen  gro- 
fser  Bibliotheken  zu  gönnen,  und  es  gleich  lieh  zu 
keinem  helleren  Zvreck  brauchbar  zu  finden ,  wel^ 


ches  das  Gefühl  eigener  Nullität  am  tteutlichfien 
ausfpricht.  Schade  nur,  dafs  dem  durchlauchtig- 
ften  Kurprinzen  von  Pfalzbayern  der  gnädigfie  Be- 
fehl desPvec.  nicht  fiüher  zuGefichte  kam,  und  er 
früher  die  ihm  deilizlvte  Schrift  aus  tieferen  Eiri- 
fichten  eines  belferen  Zweckes  brauchbar  fand. 

Für  Traurigkeit  weifs  diefer  gutnuitbige  rez. 
Pharifäer  lieh  nicht  zu  Irtden,  „weil  ficli  noch  kei- 
„ner  meiner  Freunde  gefunden  habe,  der  fich  be- 
,,mühe,  mich  von  der  hkfen  Idee,  durch  welche 
„ich  mit  meinem  Taun  -  Zahlenfyfteme  durchaus 
,, ein  neuer  Weltheiland  werden  wolle,  abzubiin- 
„gen,  und  meine  guten  mathematlfchen  Kennt- 
„nifle,  die  ich  wirklich  hefäfse,  —  auf  nützli- 
,,lichcre  Unterfuchungen  —  zu  leiten." 

Was  hätte  wol  hierauf  ein  Luther  geantvror- 
tet,  wenn  diefs  ihm  ins  Angehebt  gefagt  v/orden 
wäre? —  als  er  verlprach  zu  fchwcigen,  wenn  die 
Gegner  fchweigen  würden.  —  NiiczlirJiere  Unter- 
juchungen?'.'.  —  Wenn  Pharifäer ,  Saduzäer  und 
Schriftgelehrte  für  ihr  Volk  die  Kenntnis  des  Ei- 
fens  und  feiner  Bearbeitung  zn  den  unentbehxlich- 
Iteu  Werkzeugen  und  Geräthfchaftcn  des  gemeinen 
Lebens,  —  des  Eifens  ( — der  Teliafadik — )  als 
des  nützllchllen  und  brauchbarften  unter  allen  Me- 
tallen (  —  mathematifchcn  Wilfenfchaften  und 
Kiinlten)  honend  von  fich  fiofseny  werfen  und  ent- 
heiligen; —  ha!  füllte  da  die  Gefchichte  und  die 
Vernunft  nicht  gebieten  ^  dafs  dergleichen  Menfcheny 
die  Erhenntnifs  der  übrigen  ^  und  hef anders  der  edle- 
ren ^  aber  höchß  feltenen  Tvletalle ,  des  Silbers  und 
Goldes,  (der  nnnlytifcheri ,  mechanifchen ^  hydro- 
ßatifchen  und  aßronomifchcn  Wiffenfchn.jten,  ge- 
reinigt und  geläutert  von  Irrthümei  n ,  und  mit  der 
Erfahrung  in  Harmotde  gebracht)  höchß fchädlichy 
und  dns  Unternehmen  diefer  Erthedung  der  Kennt- 
niffe  diefer  Metalle  höchß  verrucht  und  ßrafbar 
wäre  ? !  —  K  ain  skeulen  würde  man  aus  diefen 
fchweren  Metallen  verfertigen,  und  lie  wol  gar 
dem  Geher  an  das  Haupt  fehlendem.  — 

Doch  Völkern  y  die,  wie  Feige  und  Juden,  dem 
Lehrer  der  Wahrheit  und  der  abfoluten  TVahrheit 
ßuchen  können  ,  denen  folgt  ßcher  auch  das  gleiche 
Schiel fal  auf  den  FüJ sei.  nach;  die  Zeitlaufte  ver- 
künden es. 

Doch  hinweg  von  diefen  fchenfsliclien  Un- 
wahrheiten eines  Ree.  vor  einem  geachteten  Publi- 
cum :  Wie  vortheilhaft  contraitiit  dagegen  die 
Rezenfion  derfclben  Schrift  in  der  Ilallifchen  Allg. 
Lit.Zeit.  St.  221,  J,  100,5,  wie  treu  referirt  diele 
nicht !  Der  Rez.  diefer  Zeitung  bename  fich  den 
Jenaifclien  Recenfentcn,  und  io  wcifs  erichon  ei- 
nen Mathematiker,  der  das  für  Zahlen  -  ,$y 
hält  oder  gehalten  wühn  will,  was  blofser  Ein- 
theilungs  -  Jxanon  iß.  — 

Sowie  der  Sprachforfcher  eine  allgemeine 
Sprachlehre  befitzcn  mnfs  ,  wenn  er  gründliche 
praktifche  KenntnifTe  einzelner  Spraclien  erlangen 
will,  eben  fo  kann  der  Arithuietiker ,  eine  erfte 
allgemeine  Rechnenlehre  nicht  enthehren,  wenn 
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er  befondei'3  ein  guter  Praktiker  fcyn  tvill.  Ans 
der  Itimde  nur  PUner  Sprache  oder  Rcclinenkuuft 
erkin(;t  der  Mcnfch  nimmer  Kenntnis  von  Spracli- 
und  Rechnengeletzien ,  die  Kunde  von  mein  eren, 
und  Fertigkeit  in  vvenigltens  zwey  Zahlenfyftcmen, 
giebt  ihm  diele  crft.  —    Aus  dic/em  Grunde,  und 
da  man  meiner  ^Vorte  bcfoiidcrs  S.  X  der  Vorrede 
nicht  achtete^  nämlich:  ,,Tch  kann  xmd  werde  eine 
„Zeit  liber  die  anzufangende  Einführung  der  Te- 
„liafadik  fchivei^en  —   allein  bis  an  mein  Ende 
„auf  Brtfragcii :  ob  nicht  die  unendlichen  Schwie- 
„rlgkeiten  der  Einführung  die  grofsen  dadurch  zu 
erhaltenden  \  ortheile  clerfclben  iiheiwiegen  möch- 
„tea     —  fiefü  üITenllich  und  ohne  Scheu  das  Be- 
„kcniitaifs  ablegon  :  die  unendliclien  Vortheile  der 
„Einführung  der  vollkouTmcnen  Ileclmeakunll  (und 
„Theilung)  mit  zwölf  Zilferu  überAviegen  die  un- 
„eiulllchen  Scliwierigkeiten  <\vv  Einfulirnng  un- 
„endhch."  -—  vitlmeh.r  nüih  noch  neckt,  ich  wie- 
derhole es,  Tnich..Hoch  neckt;  — -  —7-       fey  es 
der  Vernunft  und  dem  GeAviffen  aller Phi'oi'nnhen, 
und  namentlich  cnnem  EJchenmeyei;  Fichte,  Schel- 
lin g ,  Steffens,  und  den  Bekenuern  ihrer  Lehren, 
desgh'iclit'u  bcfoiidcrs  ollcr  P.v'a:io^eii  an  privat 
und  ölFentllchen  Erli-aiiltülteii ,  n  nn'^iiilich  :  eines 
jindre ,    Bufe  ,    Citri ßiani ,    Gi'^himuths  ,   J.  F.  W. 
Himly,    Lenz,     Niemeyer,     OLivicr,  Peß.dlozzi, 
Salzntann,    Tillich ,  ^  Zerrenner  ühei laden  —  ivo- 
fcrn  Wahrheit,  Bildung  und  Feredlung  der  jungen 
Menjchen  nicht  blojs  aus  eigenem  pekuniären  Inter- 
ejfe  von  ihnen,  ausgeliängte  Schilder  waren,  um  die 
Menfchen  zu  blenden  und  zu  täufchen  —  —  — 
ob  fie  diefec  Auffoderung  Genüge  leifien,  —  fo  fey 
es  ferner  der  Vernunft  uml  dem  Gewiffen  nament- 
lich aller  derer  überlalTen,  vi^elehe  /ich  berufen 
fühlten,   zu  dem,   Dr.  Luther  n  zu  errichtenden, 
öffentlichen   Denkmal   ihr  Scherßein  heyzutragen, 
und  als  Verehrcir  von  diefem  grofsen  Manne  und 
deffen  Geifte  ölFentlich  im  R.  Anz.  genannt  zu  wer- 
den, wofern  es  ihnen  um  wahre  würdige  Vereh- 
rung Dr.  Luthers  und  feines  Geißes  der  Veredlung 
der  Menfchen  reiner  Ernß  ift,  —  ob  ße  derglei- 
chen Aufforderung  durch  kräftige  MitwirJuing  ent- 
fprechen  wollen  —  und  fouüt  fammt  und  fonders 
der  heranwachfendcii, Tugend  die  Rechner.lehre  und 
Kvmft,    mitteilt   der  Dekadik  und  der  Telia fadik 
(Leipzig  ißoo),    zugleich  und  allzumal  durch  ihr 
gutes  Beyfpiel  lehren  und  in  ihren  Schriften  über- 
all gebtauchen  möchten,  da  Männern  von  folchen 
Talenten  das  Rechnen  nach  zwei  Zahienfyßemen 
nicht  fchwer  fallen  müfste;  —  oder  ob  diefe  Ge- 
lehrte dem  Befehl  diefes  Jenaifchcn  Rczenfenten 
folgen  wollen?  —    „Es  mag  fich  alfo  die  mathe- 
„matlfche  Welt  (des  Rez. )  "^immerhin  die  Telia- 
„fadik  (mitt<dft  zwölf  ZiJlern  und  Theilen)  ver- 
„bitten : "  fo  rufe  ich  doch  mit  Dr.  Luthem  aus : 
und  wenn  fo  viel  Teufel  (  =  pharifdifche  Mathema- 
tiker) in  der  JVelt ,  ah  Ziegeln  auf  den  Dächern 
waren.-  fo  beharre  ick  mit  Gott  bey  meinen  Be- 
bauptungen  der  Vollkoauncnheit  des  Taun-Zahkn- 


luul  Tlieilungs-Syfiems  und'  delTen  ahfolut  mögli- 
cher und  nothwendiger  Einführung,  aus  abfolut  evi- 
denten Gründen  in  meinen  Schriften  enthalten.  — 

Die  Gefchichte  und  das  Urtheil  der  Nachwelt 
ift  das  göttliche  jüngftd  Weltgericht —  hoheuMu- 
thes  ericheine  jeglicher  fo  vor  ihm,  wie  Dr.  Lu- 
ther CS  kann.  — 

Gefchricbcn  auf  Wartburg ,  im  September. 

Dr.  fVernehur^. 

Antwort  des  Recenfenten. 

Bey  fo  geftalten  Sachen  neigt  Ree.  ehrfurchts- 
voll ßch  gegen  Hn.  D.  TVernehurg ,   indem  er  ihn 
zugleich  wegen  der  in  Rede  ßehenden  heillofen 
Recenfion     demüthigft     nm    Verzeihung  bittet. 
Hütte  jedoch  Ree.  auch  nur  im  geringften  ahnden 
können,  dafs  Hr.  D.  TV.  fich  fchon  auf  diejenige 
hohe  Stufe  des  Ruhms  neben  D.  Luthem  gefetzt 
habe,  auf  welcher  er  ihn  jetzt  erblickt:  er  hätte 
Iich  gewifs  nlnunermehr  unterfangen ,  ihn  von  der 
ahfvlutnothwendigen   Einführung    des  ahfolutvoll- 
kommenenTa.VLnza\Aen-  und  Zenligenli-  und  Ku- 
bigenfi-  oder  eines  jeden  anderen  Gröfsen  -  Syfiem» 
abzuralhen;  viel  weniger  fich  durch  einige  Aus- 
ftell  ungpu  an  feiner  erßen  allgemeinen  abfolutnoth- 
wendiien  Rechnenlehre  zu  verfündieen.    Auf  dafs 
nun  Kr.  D.  }V.  die  goldenen  und  filbernen  Kains- 
keulen  dem  Recenfenten,  ohne  ihn  erfi  weiter  ge- 
hört zu  haben,  nicht  in  feinem  Zorn  an  den  Kopf 
fehlendem  möge :  fo  erkühnt  ßch  diefer ,  ihm  vor- 
zußellen,  wie  unfchuhlig  er  eigentlich  zu  der  vom 
Hn.  TV.  gerügten  fchiefen  Anßcht  erwähnter  er- 
ßen nUgemeinenI\echneu]chre  gekommen  ift.  Waft 
nämlich  fürs  erfte  die  aljfcheuliche  Lüge  betrilFt^ 
dals  nach  dem  Taunzahlenfyftem  gerechnet  feyn 
folle,  da  doch  von  den  zum  Rechnen  nach  diefem 
Syftem  annoch  erfoderlichen  zwey  neuen  ZiiFern  in 
der  ganzen  Schrift  kein  Jota  vorkomme,  die  aber 
der  Hr.  TV.  dennoch  in  eben  diefer  Schrift  Irgend- 
wo vorfchlägt,  indem  er  ihnen,  wofern  ßch  Ree, 
des  fchon  zurück  gefchickten  Buches  noch  recht 
erinnert,  etwa  die  Form  von  ff  rmd  tu  geben  will: 
fo  hat  Recenfenten  freylich  der  leidige  S  ...  in  fo- 
fern  geblendet,  dafs  diefer  ilni  glauben  machte,  der- 
gleichen neueifundene  ungewöhT.liche  Namen  Avä- 
ren  von  fehr  geringer  Erheblichkeit,  und  es  .käme 
bey  der  Beurtheilung  eines  Buches  hauptfächlich 
nur  auf  die  Güte  der  darin  vorajetragenen  Sachen 
an.      Da  nun   aber   zum  Taunzahlenfyftem  jene 
zwey  neuen  Zilfern  für  Zehen  und  Elf  noch  abfo' 
lut  nüthig  find  :  fo  hätte  Ree.  den  heiligen  Namen 
des  Taunzahlenfyltems  allerdings  nicht  entweihen, 
fondern  lieber  dafüp  Gezwölftfyßem ,    oder  auch, 
da  zuweilen  anders  getheilt  wird ,  erßes  allgemei- 
nes und  abj olutnothwendig  einzuführendes  Rechnen- 
fyßem  letzen  follen.  Eine  noch  äi  gf^re,  von  dem  Für- 
ften  der  Finfternifs  bewirkte  Verblendung  des  Ree, 
mufs  fürs  zweyte  aucK  darin  Statt  gefunden  ba])en 

dalis  dieXex  01,  03^  01",  lo"*,  01'^,  06^,  o7^* 
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aber  zi  i5'  +  i  '  +  lo"  +  ly  Sciupel  gefunden, 
hat.  Hr.  D.  r^F.  wird  alfo  rlemütliigft  erfuclit ,  für 
den  Ree.  xun  Erleuchtung  von  Oben  zu  beten,  da- 
mit letzter  einfehen  lerne ,  dafs  die  beiden  Duode- 

cimalbrüche  1-  ~  =  i  find.    Fürs  dritte 

bekennt  auch  Ree.  reuevoll,  dafs  es  in  Sachen  der 
Werneburg  -  philofophiLchen  Wiedergeburt  noch 
nicht  weit  genug  mit  ihm  zum  Durchbruch  ge- 
kommen fey,  um  begreifen  zu  können ,  dafs  Toi- 
fenfchuhe,  Schuhzolie,  Quadrat  -  Toifenfchuhc, 
Toifen- Quadratfchuhe,  Scjiuh- Quadiatzolle,  oder 
dergleichen,  nebft  den  Symbolen  derfelben,  keine 
fonderbaren,  fondern  zum  Heil  der  Völker  abfolut- 
nothwendig  erfoderlichen,  Dinge  find.  Ree.  bittet 
alfo  Hn.  D.  abermals  demuthsvoll,  ihm  feinen 
heiligen  Geift  zu  lenden,  und  ihn  in  dlefe  grofsen 
Wahrheiten  leiten  zu  lalTen.  Endlich  fürs  vierte 
bekennt  Ree.  aufrichtig,  dafs  er,  nach  der' Mei- 
nung des  Hn,  TV.^  den  Inhalt  aller,  feinem  Buche 
angehängten,  Tafeln  ausführlich  hätte  anzeigen, 
und  nicht  fagen  follen ,  das  Buch  wäre  blofs  gut, 
um  es  als  eine  Seltenheit  in  grofsen  Bibliotheken 
aufzuftellen.  —  Solchergcftalt  hätte  nun  Ree.  alle 
feine  ihm  bewufsten  Vergehungen  gebeichtet,  und 
hofft,  wofern  fich  nur  keine  Sünden  wider  D.  Ws. 
heiligen  Geilt  darunter  befinden ,  defio  gewilTer 
Vcr?i;ebung  derfelben  zu  erhalten,  je  vollftändiger 
Hr.  D.  W-  in  der  Nähe  von  D.  Luthern  der  Sinn 
der  fünften  Bitte  bekannt  feyn  mufs.  Um  jedoch 
deCto  flcherer  diefe  Vergebung  zu  erlangen:  fo  fey 
gegen  den  Hn,  D.  IV.  hiemlt  in  voller  Kraft  auS' 
gesprochen dafs  delTen  erfie  allgemeine  Rechnen- 
lehre nach  jeglicher  ßetigen  FÄntheilung  ^  die  voll- 
kommenfte  und  wichtigfte  Lehre  in  der  ganzen 
Welt  fey,  wie  auch,  dafs  kein  anderes  Heil  und 
kein  anderer  Name  den  Völkern  gegeben,  worin 
üe  können  fellg  werden ,  als  nur  allein  der  Name 
des  Hn.  T).  JV.  und  fein  Taunzahlen-  oder  jedes 
andere  Rechnen -Syftem,  welches  von  ihm  aus- 
geht. Doch  mufs  Ree.  zugleich  Hn.  JV.  bitten, 
ihm  nun  die  goldenen  und  filljernen  Kalnskeulen 
nicht  etwa  noch  blofs  deswegen  an  den  Kopf  zu 
fchleudern ,  weil  er  vor  der  Hand  noch  nicht  einer 
feiner  Jüng^er  wenden,  und  feine  neuen  Zahlen- 
fyfteme  nicht  InRecenßonen  prelfen  ,  oder  auf  an- 
deren Wegen  verbreiten  helfen  kann.  Vielleicht 
wird  Ree.  künftig  dahin  gelangen,  wenn  es  mit 
ihm  /Mm  Durchbruch  gekommen  feyn  wird.  — 
Nun  wird  fich  Hr.  D.  W.  doch  wohl  zufileden  ge- 
ben? Das  thellnehmende  Publicum  aber,  wel- 
ches vielleicht  wegen  der  in  voiftehender  Antikri- 
tik des  Hn.  D.  W.  fich  offenbarenden,  und  wohl 
gar  durch  erwähnte  Rccenfion  neuerdings  aufge- 
regten, Symptomen  in  Sorgen  ftebet,  indem  diefe 
Symptomen  auf  eine  wichtige  Krifis  hindeuten, 
durch  welche  der  Hr.  D.  JV.  wenigftens  bev  der 
Nachwelt  unftreitig  zu  einem  noch  gröfseren  Denk- 
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male,  als  D.  Luther,  ja  zu  noch  prachtvolleren 
Tempeln  und  höheren  Altären ,  als  Jefus  Chriftus, 
gelangen  wird,  hofft  E.ec.  durch  die  hier  abgege- 
bene Sündenbeichte  und  Ehrenerklärung  ebenfalls 
beruhiget  zu  haben. 

Anmerkung  der  Redaction. 
Die  Redaction  wird  nicht  zurückhalten  kön- 
nen, was  Hr.  D.  JVerneburg  in  voller  Kraft  gegen 
fie  auszufprechen  droht.  Sie  mufs  das  Gefetz  der 
Anonymität,  aus  bekannten,  oft  wiederholten. 
Gründen  fo  lange  ehren ,  bis  die  Hn.  Mitarbeiter 
am  Inllitute  fie  deffelben  entbinden,  und  kann 
auch ,  fo  gern  fie  wollte ,  zu  einer  allzumnlen  An- 
zeige der ^TVerneburgifchen  fämmtllchen  Schriften 
vor  der  Hand  keine  Hoffnung  machen.  Denn  fünf 
elnfichtsvolle  Mathematiker,  welche  der  Reihe 
nach  um  eine  Recenfion  dlefer  Schriften  erfucht 
wurden,  lehnten  fie  allzumal  ab.  Der  feehfte 
überwand  endlich  die  Perhorrefeenz ,  und  hat  da- 
für nunmehr  die  Kalnskeulen  abzuwehren;  einen 
fiebenten ,  der  zugleich ,  wie  fein  Vorgänger ,  ein 
Mann  von  Ruf  und  anerkannter  Urcheilsfdhigkeit 
in  diefem  Fache  wäre,  und  Luft  hätte,  diefe  Schrif- 
ten zu  beurtheilen,  bitten  wir  Hn.  Jf'ernehurg  uns 
Xelbfi  zu  nennen. 

II.  Ankündigungen  fieuer  Bücher, 

Neue  franzöfifche  und  englifche  Bücher,  wel- 
<;hc  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find : 
Delille ,  J. ,  Paradies  perdu.    5  Volum.  Q. 

1  Rthlr.  12  gr. 

de  Marmontel  Oeuvres  pofthumes.  Tome  1 — 4. 
Memoires  d'un  pere  pour  fervir  a  rinftructioii 
de  fes  enfans.  ß-  '  2  Rthlr.  16  gr. 

—  —  Tom.  5  et  6.  Regence  du  Duc  d'Orleans.  8« 

1  Rthlr.  Ogr. 

Offian  Poems,  translated  by  James  Macpherfon. 

5  Vol.  12.  2  Rthlr.  ßgr. 

Shakfpeare,  W. ,  Plays,  accurately  printed  from 
theText  of  Mr.  Steevens,  laft  edition  with  a  fe- 
lection  of  the  moft  important  notes.  Vol.  HI 
et  IV.    Mit  Kupf.    12.  2  Rthlr. 

Lauhhardt,  F.  C. ,    neues  franzöflfches  Lefebuch, 
oder  Anleitung  zur  Uebung  in  der  fianzöllfcheu 
Sprache ,    mit   einem  Wortregifier.    2te  Auf- 
ß.  16  gr. 

Leipzig  bey  Gehrhard  Flcifcher  d.  J. 


läge. 


Von  der  Ilißoire  comparte  des  Syfiemes  de 
Philofophie  relativetnent  aux  P/inripes  des  connoi' 
fances  hiimaines  pnr  J.  M.  Degerando ,  Paris  1804, 
einem  Werke,  welches  in  der  fianzöfifchen  Lite- 
ratur Epoche  macht,  und  auch  für  Deuifche  in 
mehr  als  einer  Beziehung  intercITant  ift,  crfchelnt 
in  der  nöuen  akadenüfchen  Buchhandlung  zu  Mar- 
burg eine  vom  Piofelfor  Tcnnemnnn  befogte 
Ucberfet/.ung.  Der  eifte  Bund  deiielben  wird 
gleich  nach  der  Michaelis  -  Helfe  ausgegeben. 
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■I— ^en  23  Aiiguft  vertheidigte  Kr.  C.  F.  Behrens, 
als  Wakenitzifcher  Stipenrliat ,  eine  felbll:  gelchrie- 
bene  Diß'ert.  pliilof.  cjuneßlonem :  Quateiius  reli^o 
merae  eclücne  antecellat ,  explicatm  a  (2B.  4)  un- 
ter dem  Piäßdio  des  Hn.  Prof.  TVallenius. 

WI    a    r    b     u    r  g. 

Am  10  Aug.  vertheidigte  Hr.  Karl  Franz  Fer- 
dinand Bücher  feine  Inauguraldiffert.  De  jure  trans- 
mißionis  hereditatis  atcjue  legati  ex  temporis  fucceß'u 
fpectato   (40  S.   0)»  erhielt  die  jura  ifche 

Doctorwürde. 


Der  König  von  Preuffen  hat  dea  Staatsmini- 
ftern,  Grofskanzler  v.  Goldbeck  und  FreyheiTn  von 
Schrötter,  in  einem  Schreiben ,  voll  der  llberalften 
Denkart,  den  Auftrag  ertheilt,  bey  der  neuen  Schul- 
einrichtung von  NeuofipreuIFen  auf  den  Religions- 
unteriicht  forgfältig  Rückftcht  zu  neluncn.  Nach 
dem  Entwurf  derfelben  follte  diefer  in  den  niede- 
ren Volksfchulen  fo  eingerichtet  werden,  dafs  die 
Kinder  aller  ConfelTionen ,  auch  der  Juden,  daran 
Theil  nehmen  könnten,  folglich  nur  auf  allgemei- 
ne, von  allen  Religionsverwandten  anerkannte, 
Wahrheiten  eingelchräukt  werden ,  der  Unterricht 
aber  in  den  beionderen  pofitiveu  Glaubenslehren 
der  einzelnen  Religionsparteyen  den  Geiftlichen 
vorhehalten  feyn.  Sr.  Majeftät  äufsern  hieg^gen, 
dafs  diefer  Plan  zu  einer  blofsen  Naturreligion,  In- 
diiFcrentismus  und  den  Folgen  davon  führe  ,  und 
wünfchen  daher,  dafs,  weil  diefe  Anweifung  fiir 
die  überwiegende  Mehrzahl  der  Kinder,  die  für 
ihr  ganzes  Leben  zu  müUcligen  und  niechani- 
fchenGefchäften  heftinimt  find,  welche  ihnen  keine 
Zeit  und  Gelegenheit  zu  eigenen  Unterfuchungen 
in  der  Religion  geftatten,  nicht  palfend  fey,  die 
Bihel  allein  beym  Religionsunterrichte  in  einem 
zweckmäfsigen  Auszuge  zum  Grunde  gelegt  werde. 
Auch  foll  aus  derfelben  eine  Sammlung  von  Bey- 
Ipielen  zur  Bildung  des  Herzens,  wenn  die  vor- 


NACHRICHTEN. 

handenen  dief^m  Zwecke  nitht  gehörig  e»tfpre- 
chen,  durch  Ausfetzung  einer  angemelfenen  Prä- 
mie veranfialtet  werden.  Ferner  wird  auf  Beför- 
derung des  Gebetes  und  des  Gefanges,  womit  die 
Schulen  angefangen  und  gefchloflen  werden  follen, 
gedrungen.  Da  nun  aher  der  katholifche  Klerus 
dem  I^aien  die  Bibel  vorenthält,  und  die  Juden 
das  neue  Teltanient  nicht  anerkennen:  fo  miifste, 
weiin  diefe  HindernilTe  nicht  zu  überwinden  wä- 
ren, der  Vereinigungsplan  aufgegeben,  für  den 
Religiousplan  der  Proteftanten  und  Katholiken  be- 
fondcre  Einrichtungen  getroffen ,  und  den  Juden 
überlalTen  werden,  nur  die  übrigen  Lelnftunden 
zu  befuchen.  Uebrigens  wurde  bey  dem  Entwurf 
des  Schulreglements  noch  erinnert,  dafs  1)  die  in 
dem  5.  6.  No.  6  vorbehaltene  ZulalFung  eines  jüdi- 
fchen  Vorftehers  wegbleiben,  und  2)  die  in  dem- 
§.  6  den  Lehrern,  welche  nach  dem  Urtheile  der 
Localfchul  -  CommilRon  und  der  vorgefetzten  Kam- 
mer ihres  Amtes  zu  entfetzen,  nachgelalTene  Be- 
rufung auf  richterliches  Erkenntnifs ,  niemals  die 
Dienttentlaffung  rückgängig  machen ,  fondern  nur 
die  übrigen  Folgen  der  Dif^nfientfetzung  betreflPen 
darf.  Endlich  foll  den  Subjecten,  welche  fich 
dem  Fache  der  Volksbildung  widmen,  die  Canton- 
freyheit  auf  10  Jahre  unter  folgenden  Einfchrän- 
kungen  bewilliget  werden:  1)  dafs  diefe  Freyheit 
nur  denjenigen  Subjecten  zu  Statten  kommen  foll, 
welche  nach  angeflellter  Prüfung  ihrer  Fähigkei- 
ten in  die  ofipreu/Iifchen  gröfseren  und  kleineren 
Schnllplirer  -  Seminarlen  aufgenommen  \A-orden  ; 
2)  dafs  für  diefe  auch  nicht  gleich  hey  der  Auf- 
nahme der  Abfchied  vom  Regiment,  fondern  nur 
die  F.rlaubnifs ,  ficli  diefer  Laufbahn  zu  widmen, 
ertheilt,  diefer  aber  die  Verficherung  hinzugefügt 
werden  foll,  dafs  der  Al-fchied  erfolgen  werde, 
wenn  das  aufgenommene  Subject  den  Erwartun- 
gen entfprcche,  und  zwey  ganzer  Jahre  ßch  als 
wii  klicher  Schullehrer  zur  Zufriedenheit  feiner  Vor- 
gefctzten  ordentlicli  und  fleifsig  betragen  habe. 

Das  Gymnafium  in  Schafhaufen  hat  eine  dem 
Zeltbedürfnilfc  fehr  gemäfse  Veränderung  erlitten. 
Bisher  hatte  jeder  Lehrer  in  den  6  ClalTen  feine 
Schüler  in  allem  zu  unterrichten,  was  in  feiner 
M  (6)  ClalTe 
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eingeführt  war,  nun  aber  Kat  jecler  Liehrer  fein 
teftioimtes  Fach  In  Sprachen,  Wiffenfchaften  etc., 
worüber  er  in  allen  ClalTen  Unterricht  ertheilt. 
Der  Rang  und  die  Befoldung  der  Lehrer  richtet 
fich,  )nlt  Ausnahme  des  Rectors ,  nach  der  Zeit, 
in  der  jeder  Lehrer  angeftcllt  wurde.  Unterricht 
wird  gegeben  in  der  deutCchen,  lateinifchen,  grie- 
chifchen  und  franzöfifchen  Sprache  (die  lateinlfche 
hat,  wie  die  franzörilche ,  zwcy  Lehrer},-  in  der 
Religion,  Geographie,  Gefchichte,  Naturge- 
fchichte,  den  Anfangsgründen  der  Philofophie; 
in  der  Singekunft,  Schreibe-,  Rechen-  und  Zei- 
chenkunlt.  Nähere  Nachricht  über  den  Plan  die- 
fer  neuen  Einrichtung  giebt  die  Schrift  des  Hn. 
ProfelTor  und  Oberfchullehrer  Johann  Georg  Mül- 
ler: Nachriclit  von  der  neuen  Einrichtung  des 
Gymnaßums  zu  Schapiaufen  iQ&S-  47  S.  ö- 

Die  Verwahung  des  Athenäums  zu  Paris  er- 
hielt für  das  Jahr XIV  fchiiftliche  Obligation,  die 
zwairzigfte  feit  Eütftt  hung  diefes  Imftitutes.  Die 
ausgezeichneten  Gch^hiten,  welche  im  Athenäum 
lehren,  haben  alle  zur  Fortfetaung  der  Vorlefun- 
gen  ihr  Engagement  erhaken.  Die  Profelforen 
defTelben  lind  die  Ifn.  Fourci  ov,  Cuvier ,  Biot, 
Ginguene ,  Vigee ,  Kichernnd,  Thenard  ^  Ilaßen- 
Jratz ,  SuCf  Mirbel,  MilLin,  Duclerc ,  Efparron^ 
Roberts  und  BoLdoni. 


Die  Ecole  -polytechnicjue  zu  Paris  ift  eine  von 
den  befonderen  Erziehungsanftalten,  in  welchen 
junge  Leute  nur  für  einen  beltlAimten  Zweck  un- 
terrichtet werden.  Man  hat  in  Paris  mehrere  Schu- 
len der  Art,  wo  durch  ähnliche  Methode  gröfsere 


Brauchbarkeit  der  Subjecte  bewirkt,  aber  wegen 
der  Einfeitigkclt  auch  oft  das  Höhere  der  MenWi- 
heit  vernacUläIhget  wird.  Die  Ecole  polytechnitjue 
ift  eine  ölfeniliche  Anftalt,  die  Profelforen  werden 
von  der  Regierung  angeftcllt  und  beföhlet,  um 
eine  beftlmmte  Anzahl  junger  Leute  zu  unterrich- 
ten. Diefe  werden  vom  Gouvernement  aufge- 
nommen, d.  h.  fie  kommen  aus  den  Lyceen  in  die 
Ecole.  Die  Elev^en  tragen  Uniform  und  werden 
in  Brigaden  getheilt.  Vor  der  Hand  wohnen 
fio  noch  in  Privat  -  Quartieren  in  der  Stadt,  follen 
aber  vom  Kailer  bald  ein  Gebäude  angewiefen  er- 
halten, in  dem  fie  Tag  und  Nacht  bleiben.  Sie 
werden  in  awey  ClalTen  getheilt,  und  erhalten  in 
der  Geometrie,  Mechanik,  Phyfik,  Chemie,  im 
Landcharten -Zeichnen ,,  Illuminiren  ,  in  der  For- 
tllication,  in  bürgerlichen  Arbeiten,  der  Sprachlehre 
und  fchönen  WilTenfchaften  Unterricht. 


Am  iQ  Auguft  wurden  vora  Sta^tsrath  Fourcroy 
den  Zöglingen  im  Prytaneum  zu  St.  Cyr  in  Gegen- 
wart einer  grofsen  und  glänzenden  Verfammlung 
die  Preife  ertheilt.  Der  Oberauffeher  diefet 
Schulanfialt,  Hr.  Crouzet,  eröffnete  die  Sitzung 
mit  einer  Anrede  an  die  Zöglinge,  worin  er 
2fir,t<',  dafs  einem  jungen  Manne,  der  feft 
glüube,  dafs  er  alles,  was  g-ofs  und  nützlich 
fev,  erreichen  könne,  und  nü>  feitem  Vorfatz 
Beharrlichkeit  verbind«,  nichts  unmöglich  fey. 
Mehrere  Zöglinge  recltirten  hierauf  eigen  ver- 
fertige Abhandlungen ,  und  die,  welche  den  Preis 
in  jeder  Clalle  errungen  hatten,  wurden  vom 
Generaldirtctor  des  ölfentlichen  Unterrichts,  Four- 
croy,  gekrönt. 


LITERARISC 
I.  Erklärung. 

Ich  foll ,  heifst  es ,  einen  Anth^ll  an  der  Be- 
kanntmachung meiner  Vorlefungen  über  die  Gnll- 
fche  Gelnva  •  und  SchädeJlehre  haben.  Diefes  Ge- 
rücht iß:  falfch.  Dem  Verleger,  der  mir  das  Ma- 
nufcrlpt  zufchlckte,  erklärte  ich,  dafs  ich  einem 
jeden  eilaube,  was  er  gehört  hatte,  anf  feine 
"Weife  bekannt  zu  machen,  aber  nichts  berichti- 
gen und  für  nichts  haften  würde.  Eine  Acufse- 
lung  über  Werner  y  Ritter,  Ixietmnyer  und  Win- 
terl  finde  ich  mich  jedoch  befugt,  /o ,  it;ie ße  da 
ßeht ,  für  unrichtig  zu  erklären,  da  fie  meine  Acl>- 
tung  für  die  grofsen,  indivifluellen  Verdienfte  dle- 
fer  trefflichen  Männer ,  die  ich  bey  jeder  Gelegen- 
heit äufsere ,  und  deren  tiefes  Beftreben  zu  er- 
gründen, mir  vielleicht  nicht  einmal  gelungen  ift, 
gar  zu  auffallend  widerfpricht.  Keiner  wird  snir 
wohl  nach  diefer  Erklärung  zumuthen,  dafs  ich 
die  unzähligen  MlsverftändiüOe  meiner  refpectlven 
Gegner  entwirren  füllte,  welches  um  fo  weniger 
Böthig  feyn  dürfte,  da  ich  gegen  Gall's  Beobach- 


E     A  N  Z  E  I  ;G  E  N. 

tungen  als  folcher  keine  einzige  Einwendung  her- 
vorgebracht habe ,  was  dk  Speculation  gegen  die 
Anlicht  einzuwenden  hat,  1  j  wenig  wie  diefe  felbft, 
neu  Iii,  vielmehr  einem  jeden,  der  in  der  Philo- 
fophie  kein  Laie  III ,  trivial  erfcheinen  muts ,  die 
Ideen  aber»  die  diefe,  allerdings  fehr  merkwür- 
dige Beobachtimgen  ,  bey  mir  veranlafst  haben, 
bis  jetzt  nur  mir  hibft  und  einigen  wenigen  mei- 
ner Freunde  bekannt  find,  auch  reiflicher  erwo- 
gen und  in  das  Ganze  der  WUrenfcbaft  Inniger 
aufgenommen  feyn  wollen,  ehe  fie  ölfentllch  wer- 
den können. 

H.  Steffens. 

IL  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Dasjournal  für  Prediger  49r  Band,  oder  neues 
Journal  —  für  Prediger  apr  Bd. ,  wird  in  diefer 
Melle  ausgegeben,  und  enthält,  aufser  mehreren 
Fortfetzungen  der  in  vorigen  Bänden  angefangenen 
Abhandlangen  von  den  He  ren  Schuler,  von  Geh' 
ren,  Nnbe'v.  a.  die  Synodalrede  des  Hn.  General- 
fup.  Klügel  vom  lo  Jul.  1Q05,  einen  Auffatz  über 
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Abnahme  des  Kirchenvermögens ,  IJeen  über  den 
befteu  Gebrauch  biblUcher  Stellen  in  Predigten, 
vom  ITn.  Prediger  Tzfchiiner  u.  f.  w.  Auch  tindet 
man  einige  längere  Recenfionen  von  Thiefs  Coin- 
mentar,  Bauers  Repertorluni  und  mehreren  Predig- 
ten und  katechet.  Schriften.  Halle,  den  soften 
^September  C  A.  KUmmeL 

Anzeige 
eines  wichtigen  Werkes,  belonders  für  Freunde 
der  neuefien  Zeltgelchichte  ,  StaatsverfalTung  und 
Erdbefchreibung  ,  fiir  Gefchäftsmänner,  Reifende» 
Kaufleute  und  Zeitungslefer : 
Neucfies  Staats- 
Zeitungs  •  Reife  -Poß-  und  Handiungs  •  Lexicon 
oder 

geographifch  -  hiftorifch  -  ßatiftifches 
Handbuch 
von 

allen  fünf  Thellen  der  Erde; 
enthaltend 

eine  genaue  und  vollftändige  Befchreibimg  aller  in 
den  fünf  Erdtheilcn  befindlichen  Staaten ,  HeiT- 
fcbaften,  Völker,  GewäfTer,  Gebirge,  Waldun- 
gen, Städte,  Fefiungen,  Seehäfen,  Handels- 
und Fabrikorte,  Bäder,  Gefundbrnnnen,  Flecken, 
und  überhaupt  aller,  für  Gelchäftsmänner ,  Rei- 
fende, Kaufleute  und  Zeitungslefer,  in  hiftori- 
fcher,  polititcher  oder  coinmercieller  Hinficht,  be- 
mevkungswerthen  O;  tfchaften ,  wobey  ganz  vor- 
zügliche Rückficht  auf  deutfche  Lefer  und  Deutfch- 
land  genommen,  und  davon  alle  Pofiftationen  und 
Dörfer,  fo  wie  die  vornehmften  Höfe  und  Weiler 
angezeigt  worden  find. 
Nach  den 

FriedensfchlüITen  zu  Lüneville  und  Amien» 
und 

dem  Hauptfcbluffe  der  aufserordentlichen  Reichs- 
deputation vom  25  Februar  1803, 
ans 

den  neueften  Reifebefchreibungen  ,  Topographien, 
Staatsfchriften  und  handfchriftliclien  Nachrichten, 
auch  auf  eigenen  Reifen  gefammelt 
iiiid  veifafst 
von 

P.  A.  TVinkopjj^ 
Kurfürfilich-  Er/kanslerifchem  Hofkammerrath. 
Leipzig,  in  der  von  Kleefeldfchen  Buchhandlung.^ 
1B04. 

"Der  Herr  VerfaiTer  hat  alles  gethan  ,  um  in 
diefeni  Werke  dem  Püllicun  das  zu  geben,  was 
ihm  der  ansfühillcbe  Titel  verfpricht.  FL-ifs,  klu- 
ge Auswahl  undVoriicht  kann  aach  der Parteyifch- 
Ite  nicht  verkennen,  und  es  iß  die  einfache  Wahr- 
heit, dais  dieles  Lexicon  in  feinem  Tjmfange  (be- 
londers was  das  Hiftorifche  und  Statifiifche  be- 
triHt),  in  Confeqiienz  bey  Ausführung  des  Plans, 
an  Gründlichkeit  und  Verhältmfsmäfsiakeit  in  der 
Ausarbeitung  feiner  Theile,  gegenwärtig  feines 
Gleichen  nicht  hat.    Einen  eigenen  Vorzug  erhält 


es  durch  die  befo^ndere  Vorficht  des  VerfafTerg, 

dasjenige ,  was  wahrfcheinlich  bald  noch  veriia.- 
dert  oder  gewiflTer  beftimmt  werden  düifte,  wenn 
es  irgend  möglich  war,  unter  fpätere  Artikel  zu 
veiweifen,  indem  er  fein  Werk  durch  die  thells 
noch  zu  liefernden ,  theils  fchon  gelieferten  Zu- 
fatze  und  Berichtigungen  in  einer  beftändigen  Neu- 
heit zu  erhalten «  und  zu  einer  gröfseren  Vollkom- 
menheit hinzuführen  bemüht  ift. 

Durchaas  und  von  jedem  fachkundigen ,  un- 
befangenen Beurtheiler  ift  dem  Fleifse  und  den 
Einfichten  des  Herrn  VerfalTers  Gerechtigkeit  v/i- 
derfahren;  namentlich  das  politifche  Journal  (Ja- 
nuarftück  1O04),  die  Nationalzeitung  der  Deut- 
fchen,  die  Würzburger  gelehrte  Zeltung  u.  a.  m. 
haben  fein  AVerk  dem  Publicum  auf  eine  fo  aus- 
gezeichnete Weife  empfohlen,  dafs  es  überflüfsig 
ift,  noch  viel  darüber  zu  fagen.  Sorgfältig  ift  der 
neuefte  Zußand  eines  Landes ,  einer  Stadt  u.  f.  w. 
gefchildert,  und  die  Zufammenßellung  delfelben 
mit  den  früheren  VerhältnilTen  führt  den  Lefer  zu 
interelTanten  Betrachtungen  über  Gegenwart,  Ver- 
gangenheit und  Zukunft. 

Durch  die  Eifcheinuna  diefes  Werkes  in  Ab- 
theilungen ,  deren  jede  1  Rthlr.  bis  höchftens  2 
Rthh.  kofiet,  erhalten  die  Liebhaber  auf  das  be- 
quemlte  nach  und  nach  ein  fo  vollfiändiges  Werk, 
dafs  ihnen  dadurch  die  weit  kofibarere  Anfchaf- 
fuHg  mehrerer  geograj^h.  hiltor.  und  ilatift.  Werke 
entbehrlich  wird,  Ueberhaiipt  wird  man  den 
Preis  diefes Lexicons,  im  Verhältnifs  zu  dem,  was 
geleifiet  worden  ift  (die  Vorzüglichkeit  des  Aeu- 
fseren  ungerechnet^,  gewifs  fehr  billig  finden. 

Bis  jetzt  find  davon  drey  Bände ,  welche  die 
Buchfiaben  A  bis  N.  enthalten ,  und  die  Fort- 
fetzung  wird  bis  zum  Ende  fchnell  und  ununterbro- 
chen erfolgen.  Der  Preis  derfelhen  ift  13  Rthlr. 

Bey  Friedr.  Wilmans  in  Frankfurt  9.  M.  ift 
herausgekommen  und  in  allen  Buchhandlungen 
2n.i  haben : 

TVittick  ,  H.  6.,  Entirurf  eines  einjacheren  Svßems 
des  heutigen  Civitrechts,   3 Bände,  mit  2  Tabel- 
len, gr.  (J.  ißo/ju.  5.  5 Rthlr.  6  gr.  oder  9  fl.  27  kr. 
Diefes  Syfiem,  welches  in  der  juriftifchen  Li- 
teratur leicht  fo  viel  Epoche  machen  könnte ,  als 
das  Brou  nifche  in  der  medicinifchen,  enthält  eine 
für  Praxis  und  Studium  des  Rechts  höchft  noth- 
wendige  nnd  nützliche  totale  Reform  der  Rechts- 
willenfchaft.    "Was  man  bisher  vermifste  ,  ein  aus 
dem  Zwecke  der  Rechrsjßege  hervorgehendes  (mit- 
hin eiii/.ie;  dahin  zu  führen  verniöe;eiides )  Svftem, 
entvi  irkelt  hier  der  Schaiffinn  des*  Yerfallers  ,  und 
ftützt  es  »ni  mathcmanfche  Grundläulen.  Ma:igelt 
es  den  Syfiemen  an  VoUftändigkeit  -und  Ausführ- 
lichkeit des  Details  :  fo  findet  man  hier  jede  brauch- 
bare Stelle  des  römifchen  Rechtsbuchs ,   ihrem  Li- 
halte  nach,  airf  iluen  Platz  geftellt,  und  diefs  mit 
einer  Gründlichkeit ,   welche  j-^den  in  den  Stand 
fetzt,    über  die  Meinungen  der  Commentatoren 

felbft 
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felbft  zu  urtteilen.    Auch  findet  man  hier  die  ün- 

tet  fckcidung  der  wenigen  Grundfätze  von  den  unzäk- 
lichen  Folgerungen  und  der  gedoppelten  Methode 
ihrer  Bearbeitung  y  die  Lehre  vom  nachbarli- 
chen Verhältniffe  und  eine  moderne  Claßification 
der  Vertragsarten ,  welche  alle  man  in  den  bishe- 
rigen Syßemen  yeigeblich  fuchte :  fowie  eine  Her- 
meneutik der  Verträge  y  die  fonft  zu  den  piis  deß- 
deriis  gehörte ,  nebft  den  taufend  pofitiven  Beftiin- 
mungen  und  lömifchen  Auslegungen.  Die  Tafeln 
enthalten  das  Schema  des  Werks. 


Bekanntmachung 
wegen  wohlfeilen  Ankaufs  von    Cancrin  (Franz 
Ludwig  V.)  erfie  Gründe  der*  Berg  -    und  Salz- 
werksJiunde,    i2  Theile,   mit  548  Kupfertafeln. 
gr-8- 

Da  mehrere  Liebhaber  diefer  WifTenfchaft 
das  ganze  Werk  zu  haben  wünfchen,  aber  durch 
den  hohen  Preis  ahgehalten  werden,  es  zu  kau- 
fen :  fo  haben  wir  uns ,  um  diefen  Wunfeh  zu  be- 
friedigen, entfchlofTen ,  diefes  ganze  Werk  für  ei- 
nen beträchtlich  herabgefetzten  Preis  abzugeben ; 

10  dafs  man  von  jetzt  an,  bis  zur  OftermelFe  iQoö, 
fämmtliche  Theile,  welche  nach  dem  Ladenpreis 
43  Rthlr.  koften,  für  ß  Ducaten  erhalten  kann, 
wenn  man  fich  an  uns  wendet,  und  den  Betrag 
haar  oder  in  Anweifungen  frey  einfendet,  Frank- 
furt, den  18  Sept.  1805. 

Andreäifche  Buchhandlung^ 
Inhalt  des  ganzen  Werks. 
I  Theil,  Mineralogie. 

11  —    Probier kunft ,  mit  10  Kupfern. 

III  —  oberirdifche  Erdbefchreibung ,  rnitsKupf. 

IV  —    unterirdifche  Erdbefchreibung,  mitßKupf. 

V  "—    Grubenbaukunfi,  mit  57  Kupfern. 

VI  —  Markfcheidekunfi: ,  2  Abtheilungen,  mit 
65  Kupfern. 

VII  —  Bergmafchinenkunft,  3  Abtheilungen, 
mit  1 10  Kupfern. 

VIII  —    Scheidekunß,  mit  21  Kupfern. 

IX  —    Schmelzkunft ,  3  Abth. ,  mit  214  Kupf. 
Befchreibung  eines  Kupolofens,  ein  Anhang  zur 
Schmelzkunft,  mit  8  Kupfern. 

X  — •    Salzwerkskunde,  3  Abtheil.,  mit  52  Kupf. 

XI  —  Das  deutfche  Bergftaatsrecht ,  Bergprivat- 
recht  ,  peinliche  Bergrecht,  praktlfche  Bergrecht 
und  Salzrecht.     1 — 5te  Abtheilung. 

Xlt  —  Bergkamerai-  und  Bergpoliaeywiffen- 
fchaft,  mit  12  Polizeytahellen. 

Im  Verlage  der  Andrenifchen  Buchhandlung 
zu  Frankfurt  a.  M.  wird  nächftens  erfcheinen: 
Browns  Anjangigründe  der  Medicin ,  herausgege- 
ben von  IDv.  A.  Rufchlaub.  Diefe  Ausgabe  wird 
vorzüglich  eine  völlig  neue  Ueberfetzung  ,  nicht 
nur  des  latelnlfchen  Originals  ,  fondern  auch  der 
irgend  wichtigeren  Zufütze  imd  Anmerkungen 
der  englrlchen  Ueberfetzung  enthalten. 


  1064 

Mythologif che  Erzählungen 

mit  Erlnuterungen  aus  der  älteren  griechifchen  Ge- 
fchichte.  Ein  latelnifch  -  deutfches  Lefebuch  für 
junge  Leute.  8-  Berlin,  bey  den  Ge1)rüdern  Gä- 
dicke  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  für 
8  gr.  oder  56  kr. 
Um  junge  Leute,  die  fich  den Wifi^enfchaftea 
gewidmet  haben ,  angenehm  zu  unterhalten,  kann 
man  beynahe  nichts  befieres  thun ,  als  dafs  man- 
ihnen,  mit  verftändiger  Auswahl,  die  mythologi-,« 
fchcn  Dichtungen  und  Erzälilungen  der  Alten  zu 
lefen  giebt.  Das  Piomantifche ,  Abentlieuerhche 
und  Wunderbare  derfelben,  fcfielt  das  jitgendli- 
che  Gemüth,  und  geht  der  Jüngling  zu  der  alten 
Gefchlchte  und  zu  der  Leetüre  der  römlfchen  und 
griechifchen  ClaJhker  über,  welche  fich  an  jene 
Dichtungen  anknüpfen  :  fo  wird  er  in  allen  diefen 
fchon  elnheimlfch  zu  feyn  glauben ,  indem  er  die 
ihm  fchon  bekannten  Bilder ,  Glplchnifie,  Namea 
u.  f.  w.  wieder  antrifft.  —  Diefer  Gefichtspunkt 
hat  zu  diefem  neuen  Lefebuche  Anlafs  gegeben, 
und  der  beygefügte  latelnlfche  Text  von  70  Er- 
^iäh'lungen ,  foU  zu  Uebungs  -  Exempeln  benutzt 
werden.  Lehranfialten,  welche  bey  den  Verle- 
gern felbft  5  oder  mehrere  Exemplare  kaufen  oder 
franco  verfchreiben ,  erhalten  diefe  tun  den  Qten 
Theil  wohlfeiler. 


In  allen  Buchhandlungen  Deutfchlands  iß  zu 
liaben : 

Otto  III, 
gedichtet  von 
Guß.  Ant.  Freyh.   v.  Seckendorf. 
Es  befieht  das  Ganze  aus  zwey  Theilen ,  wo- 
von jeder  ein  Trauerfpiel  enthält.      Den  Lefern 
des  Wieiandifchen   teutfchen  Merkurs  üt  durch 
das  September  -  Stück  des  h.  J.  bereits  ein  Auszug 
aus  dem  erfien  Theile  des  angezeigten  Buches  be- 
kannt geworden.    Beide  Theile  koßen  zufammen 
auf  Schreibpapier  1  Rthlr.  16 gr.,  und  auf  Druck- 
papier 1  Rthlr.  8  gr.     Leipzig,  den  5  Oct.  xßoj- 
Comptoir  für  Literatur^ 

Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  find  folgende 
neueBücher  zur  Michaelis  -  Meüe  iQoS  erfchienen, 
und  in  allen  foliden  Buchhandlungen  zu  liaben : 
Gmelin^  J.  F. ,  ehemaligen  Hofraths  und  Prof.  in 
Göttingen,    allgemeine  Gefcbichte  dei"  thieri- 
fchen  und  mineralifchen  Gifte.    Mit  einer  Vor- 
rede vom  Hn.  Hofrath  und  Prof.  Blumenbach  in 
Göttingen,    gr.  8-  2  Rthlr. 

N-eues  Journal  für  die  Botanik ,  herausgegeben 
vom  Prof.  Schräder.  lüften  Bandes  zweytes 
Stück.    Mit  2  Kupfertafcln.    8-  16  gr. 

Freia.      Dichtungen  von    U  iUielm  Blumenhagen. 

Mit  I  Kupf.   8-  1  Rthlr.  i2gr. 

Bertha  von  Lindenfiein,  oder  Kabale  und  Entfüh- 
rui.g.  Trauerfpiel  in  5  Aufzügen,  aus  dem 
Jal  re  149').  Vom  Verf.  der  Bertha  von  Iloch- 
ficin.  Q.    (in  Commifriou. )  8  gi« 
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JENAISCHEN 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  f27. 


DEN        11        NO     V     EMBER        lQ0  5« 


LITERARISCHE     N  A  C  H  R  I  C  H  T  E  N. 


I.   Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 


H, 


Belohnungen. 


'1.  D.  Holzmnnn  in  Göttinjien  ift  als  Bibliothe- 
kar des  Füllten  ^J.  Czrt/tci/u.s/.y,  Ciirators  derUni- 
verfität  Wilua,   nach  Pulaw  abgegangen, 

Hr.  Villers,  bekannt  durch  nielirere  "Werke, 
befonders  durch  feine  Pieisfchrift  üljer  Luthers 
Reformation,  hat  -von  der  Univeißtät  7,u  Göttih- 
gen ,  wo  er  fich  jetzt  aufhält,  die  philofophifche 
Doctoi"würde  erhalten. 

Hr.  F.  A.  Walter  d.  j.,  Prof.  der  Anatomie 
und  Phyfik  zu  Berlin,  ift  zum  Ober  -  Medicinäl- 
und  Sanitfitsrath  ernaiml  worden. 

Ilr.  D'.  Jdclph  Henke  zu  Helmfiädt  ift  als 
aufsero»dentl.  Prof.  der  Aizneykunde  bey  der  Uni- 
verfität  zu  Erlangen  angeftellt  worden.  Eben  da 
ifi:  Ilr.  M.  Röjslirig  zum  aulserordentl.  Prof.  der 
Philofophie  ernannt  worden. 

Hr.  D.  Münk  von  Rofenfldöld  ift  zum  P^of. 
der  theoretlfchen  Arzncywillenfchaft  zu  Lund  er- 
nannt worden. 

Ilr.  Bl 

in  -  de  -  Sainmore  i(t  zum  Bibliothecaire 
foufervateur  bey  der  Bibliothek  des  Arfenals  an 
Saugrnins  Stelle  ernannt  worden. 

Heidelberg.  Von  dem  Kurfiirfien  von  Baden 
liaben  folgende  Profelforen  Charakter  und  Rang  er- 
halten :  In  der  theol.  Famltät  (aufscr  den  Tchon  No. 
09-  loo  aufgeführten  ProFeHoren  proteftantifcher 
Seits)  von  kathohlcher'Seite  die  Iln.  Uerefer,  Jiü- 
bel  und  Schnapyinger ,  aucli  der  Prof.  der  'Philof. 
und  mathem.  AViflenf.,  Hr.  Schmitt,  ols  geiftliclie 
Räthe.  In  der  juriftifchen  dielln.  Ganiisjdger  unA 
Wedekind,  als'Oberhpfgerlchts-Räthe  5  die  Iln.  T/a- 
laut  und<C/<?Mter,  lals  Ilofräthe;  die  JIn.  Martin 
vnd  Franz  JanfoH,  als  Juftlztäthe ;  Hr.  1).  Hayfer, 
als  Secretär  bey  der  Univeilitätsbibliolhck.  In  der 
medicln.  Facultät  die  lln.  Ackermann  und  Zucca- 
rini,  als  geb.  Hofräthe,  und  Hr.  Mny ,  als  geh. 
Rath.  In  der  philofoph.  Facultät  Hr.  Gatterer,  als 
Ot)crforltrath ;  Hr.  Surcou-,  als  geh.  Hofrath ;  Hr. 
Semer  y  als  Hofkammerrath. 

Neuangeftellt  find  worden :  Hr.  Haßner  von 
Jena,  als  aufserordentl.  Prof.  der  allgem.  Chemie; 


^Ir.  Seeger,  als  aufserordentl.  Prof.  der  Cameral- 
Praxis  und  der  Encyklopädie  der  CameralwilTen- 
fchaft;  Ut.  yAloifius  Schreiber,  als  ordentl.  Prof. 
'der  Aeftlietik. 

Hr.  Karl  JVilh.  Juch ,  Prof.  der  IVIedicin  zu 
Altdorf,  folgt  einem  Rufe  als  kurpfalzbayerifcher 
Medicinalratli  und  Prof.  nach  IVIünchen. 

T)ie  königl.  Akademie  der  bildenden  Kiinite 
■und  mechanüchen  Wiflenichaftcn  zu  Berlin  hat 
den  Kupfeiltecher ,  Un.  Freidhof,  v,'eg,en  dellen 
anerkannten  Gefchicklichkeit  in  der  fchwarzen 
Iiupferftecherkunft  oder  Schäbemanier ,  mit  dem 
Pr.idicat  als  ProfelFor  zum  Mitgliede  des  akademi- 
fchen  Senats  aufgenommen. 

Der  feit  dem  jüngßen  T)eputations  -  Congreü 
zu  Regensburg  privatihrende  Hr.  D.  Dambmann 
aus  Darinßadt,  ift  zum  fürftl.  NalFau  -  Ulingenfchen 
Hofrath  ernannt  worden. 

Der  bisherige  Trof.  der  orientalifchen  Spra- 
chen und  Eloquenz  zu  Rinteln,  Hr./o/i.  Tub.  Gott- 
lieb Holzapfel,  hat  zugleich  die  zweyte  ProfelFur 
der  Theologie  erhalten. 

Der  König  von  PrcuDTen  hat  dem  Hn.  Predi- 
ger Usko  in  Smyrna  die Erzprieller- Stelle  zuLyck 
in  OftpreuITen  ertheilt. 

Die  Kirchenräthe  Hn.  Borou  ski  und  D.  Wald 
haben,  als  Mitglieder  des  Confiliorii  zu  Königs- 
berg, jec 


idcr  looRthlr.  Gehaltszulage  erhalten. 


und 


rath 


II.  Nekrolog. 

ZuSohlin  fiarb  ara  11  Juu.  der  geiltl. Infpector 
erfte  Prediger  dafelbft  Friedr.  Ldtdw.  Hahle. 
10  Auo;.  zu  Berlin  der  königl,  prsufT.  Kriegs- 
und Dechant  des  Stifis  Petri  und  Pauli  zu 
IMagdchurg,  yhigufi  Schulz ,  im  Jahre. 

^5  Aug.  J.'ftph  Rofa,  Maler  und  Auffehet 
der  1;.  U.  Bilderg.illerie  l'.u  Wien,  im  77  Jahre. 

1  Sept.  Georg  Fudu  ig  Rahe ,  Pfarrer  zu  Wey- 
henzcll  iin  Fiii  fienthum  Ansbach,  63  Jahr  alt. 

5  Sept.  Joh.  Mart  in  von  Abele  ,  beider  Rechte 
D.  und  kalferl.  Pfalzgraf,  Director  der  elften  Se- 
ction  der  erften  Deputation  bey  der  kurpfalzbaye- 
lifchen  Landosdirection  in  Schwaben  zu  Ulm. 

16  Sept.  D.  Joliann  Daniel  Metzger,  königl. 
preud.  geheimer  Rath  und  Leibarzt,  elfter  Prof. 
N  (6)  der 
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der  Medicin  aiif  der  UniverfitSt  zu  Königsberg,  im  Univerfitat  Frankfurt  a.  d.  O. ,  Prof.  der  Ge- 
67  Jahre  feines  Alters.  fchiclite  und  Rihliothckar,  auch  mehrerer  gelebr- 

20  Sept.  Kail  Renatus  Hnufan ,    Senior  der     ten  Gefellfchaften  Mitglied,  im.  66  Jahre. 


I.1TERARISCHE  ANZEIGEN. 


Hu 

I  Ankündigungen  neuer  Biicher» 

Von  dem  Nordifchen  Archiv 
für. 

Naturkunde,  Arzneywlß'enfchaft  und  Chirurgie, 
herausgegeben  vuui  Prof  Pf"jf  in  Kiel  ,  ür.  Scheel 
in  Ko])(iii'iageii  und  Prot.  RuduLfjhi  in  Greilswalde, 
find  fo  eben  das  zw(  yte  und  dritte  Stück  des  vier- 
ten BanHes  oder  No.  XI  und  XII  e^^^fchienen ,  fol- 
genden Inhalts : 
Nio.  XI  Oller  des  vierten  Blindes  z.weytes  Stück. 

I.  Prof.  Mautheys  chomitclie  Unteifuchung 
von  Chings  "Wunnkuclien.  IT.  Prof.  Pft'Jj'  über 
die  vveff'iitllche  Veifchiedcuheit  der  rauciienden 
NordhhalVr  und  der  rnglifclien  Schwefelläui  e,,  mit 
befoiiderer  Ilinficht  auf  Bcr<'itung  einiger  arzney- 
lichen  Präparate  aus  denlelbcii.  III.  Uelier  den 
Fortgang  der  Vaccination  in  d(n  dnnifchea  Staaten, 
vom  Prof.  Pjnjf-  IV-  B<'n'erUungßn  über  die 
Kuhblattern ,  von  W.  Leo  TJ  olf.  Y-  Medicinal- 
bericlit  des-  ronfiituirten  Lanf'phyfici  zu  «St.  Croix, 
Dr.  F.  Jieutfch-,  über  das  weflindlfche  gelbe  Fieber, 
und  fTndere  Gegenitände  des  dortigen  IVIedicihal- 
wefens ,  nebft  einem  Auszuge  aus  einigen  Briefen 
delTelben ,  die  Oeleinreibungen  im-  gelben  Fieber 
betrelFend.  VT.  Des  Prof.  Don  Jof.  Sniamant  a, 
Interims  -  Sanitäts  -  Arztes  inMalaga,  Beobachtun- 
gen über  die  dort  im  .lahre  ißo4  herifcuende  T^yi- 
demie  in  Auszug  gebracht ,  von  Dr.  Scheel.  VIT. 
Neue  Verfuche  über  das  Athmen  der  atmosphäri- 
fchen  Luft,  mit  befonderer  Hinlicbt  auf  den  Eln- 
flufs  des  Stickgales  hiebey,  und  über  das  Athmen 
des  oxydirten  Stickgajes ,  vom  Prof.  Pfnff-  Vlil. 
Ueberficht  der  dänilchen  medicinifchen  Literatur, 
vom  Piof.  Pfaff.  IX.  Intelligenzblatt. 
Nro.  XII  oder  des  vierten  Bandes  drittes  Stück. 

I.  Ueber  imd  gegen  den  von  Ritter  in  diem 
dritten  und  vierten  Stücke  des  zweyten  Bandes 
feiner  Beyträge  zur  näheren  KenntuKs  des  Galva- 
nismus  aufgeftellten  Gegenfatz  zvv^ifchen  Extenfo- 
ren  und  Flexoren  ,  vom  Prof.  Pfcff.  II.  Ge  i'an- 
ken  liber  contagiöfe  allgemeine  Krankhelten  über- 
haupt,  ihre  Natur  und  ihr  inneres  Welen,  u  id 
über  das  gellie  Fielier  insbefondere ,  vom  Aiclüä- 
t?er  Brandis  in  Kiel.  III.  Vorfchläge  für  Laude> 
regierungen  iibcr  die  gegen  die  Einführung  d.  s 
gelben  Fiebers  zu  ergreifenden  allgemeinen  Poü- 
z(  vmafsregeln.,  vom  Aichiater  Brandis  in  K'ipV. 
IV.  lieber  die  neuefte  E]<irlemle  des  gelben  Fle- 
he's  in  St.  Gtoix,  von  D'.  F.  Jieutfch.  V.  (  ifel- 
lifenzblatt.  VI.  Kürzere Bi  nie' Ii i;no(^ri,  r.bvfiCchen 
und  chemifchen  Inhaltes,  vom  Prof.  Pß^jf- 


Folgende   neue  Schriften  fmd  bey  uns  au 
haben : 

x)  Buß'e,  F.  G. ,  Betrachtung  der  Winterfchmidti- 
■    fchen  Mafchine,   n&bft  Erörterungen  liber  Me- 
chanik und  Hydraulik.    Mit  Kupf.  gr.  ß. 

1  Rthlr.  12  gr. 

2)  —  —  Vergleichung  zwifchen  Carnots  und  mei- 
ner Anficht  der  Algebra  und  unferer  beiderfeitlg 
vorgefchlagenen  Abhelfung  ihrer  Unrichtigkeit. 
BTlt  Kupf..    gr.  Q.  12  gr. 

3)  Biedermanns,  J.  G. ,  charakterifiifche  Skizze 
des  Hn.  C<jnr.  M.  liübLers,  mit  dellen  Portiait. 
gl-  8v  0  gr. 

Hüblcrs  Portrait  befonders  4  gr. 

4)  Contius,  C.  F. ,  Bemerkungen  über  die  Abnah- 
me der  deutfchen  Forßcn  und  deren  Unterhal- 
tung,   gr.  0*  6  gr. 

5)  Eiche,  J.  G. ,  philofophifch  -  kritlfche  Unter- 
haltungen über  das  Da feyn  Gottes  und  den  Ur- 
fprung  der  Welt.  ir  Theil,  der  vorarbeitet, 
a;ifroumt  und  Bahn  macht.  Q.         i  Rthlr.  8  gr. 

6)  Fi  ade ,  M.  Ch.  G. ,  dankbare  Erinnerungen  an 
unferen  Conr.  M.  Hubler..    gr.  ß.  5  gr. 

7)  Dellen  r.ömifches  Bergrecht,  nebfi:  Verrauthung 
über  die  Bergwerksmünzen.  Q.  12  gr. 

8)  Franentugciid.  Ein  Gedicht  zum  Hochzeltge- 
fcbenk  für  edle  Mädchen,    ß.  6  gr. 

9)  M.  Fiifiltens,  G.  S.,  biographifche  Nachi leb- 
ten über  feinen  Vater.    4,.  5  gr. 

10)  Deffen  Standrede  bey  dem  Sarge  des  Conr.  M. 
Hüblers.  4-  1  gr. 

11)  M.  HiihUrs  Gefchichte  der  Römer  unter  den 
Imperatoren.  5  Bde.  gr.  ß.  3  Rthlr.  x^sjr. 
NB.  Der  4te  und  letzte  Band  ,   nebft  Nachricht 

von  feinem  Leben  und  Schriften  ift^  unter  der 
P reife. 

iS.)  lianiiegiejjer ,  F.  A. ,  die  Gattungen  der  Ho- 
fen,    ir.  Heft,    enthält   ß  illum.  Blätter.  4. 

1. Rthlr.  16  ^r. 

15)  M.  Klefs,  Predigten  bey  befonderen  Veran- 
lalTungen  gehalten,   gr.  ß.  6  gr. 

14)  M.  Kricfchmans  Bieyträge  zu  den  4uvveirun- 
gen  un<l  Vorfchlägen,  wie  der  Unterricht  in 
deutfchen  Stadt-  und  Dorffchulen  mit  Nutzen, 
und  die  ganze Schulverfaliung  z^  eckmafslg  ein- 
zinichten  fey  1  Rthlr. 

15)  Lampadius,   A.  W.,    Beyträge  zur  Erweite- 
rung der  tbeoreti lohen  inid  praktifchen  Ciiemie, 
O' kouomie   u>ul   Tlüttenkunde.      ir  Bd.  Mit, 
Kuijf.  und  Tabellen,    gr.ß.  1  Rt !  Ir.  i ')  »r. 

16)  Lehmanns,  E.  Encyklopädie  der  Bergwcrks- 
wil'ei  iVhaften.  ß.  iH  gr. 

17)  ISorberg,  T.L.,  übet  die  Pro.ducuon  de  Roh- 

'  eilens 
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elfens  «nd  über'  eine  neue  Schmelzmethode  in 
fogenannten  Sturzöfen.  Aus  dem  Schwed.  mit 
Aximeik.  von  Dr.  F.  G.  L.  Blumhof.  Mit  Ku- 
ffein.    gr.  0.  _       ^2  gr. 

Iß)  D.  Schmieders  gemelnnütxige  Chemie  gemein- 
falslich  voigeti  aü,en ;  als  Hiiridbuch  für  Lehrer 
in  Schulen  tmd  Leetüre  für  Freunde  der  Natur, 

2  Thle.  comp],  gr.  0-  5Rthlr. 
xp)  Sebald,  K.,   Oj>iate  in  kleinen  Erzählungen. 

3  Samml.  compl.  kl.  3Rthh  . 
fio)  Neues  Zeichen-  und  Stickerbuch  für  Damen, 

4r  und  letzter  Heft,  mit  Q  fchwarzen  und  0  »1- 
lum.  Kupf.  gr.  4.  aRthlr.  16  gr. 

Alle  4  Hefte  kofien  lo  Rtldr.  ßgr. 
fii)  Trebra,     v. ,    Merkwürdigkeiten   der  tiefen 
HauptfiüUe  des  Bergamtsreviers  Freyberg;  nebfi: 
einer  grofsen  illuniinirten  Charte. 
No.  21  wird  nur  auf  ausdrückliches  Verlangen 
geliefert. 

Frcyljerg  im  Erzgebirge ,  den  löOct.  ißo'). 

Craz  et  Gerlach. 


Anzeige  für  Freunde  der  italienifchen  Literatur. 
Von  Tirabofchi's  berühmter  Storia  della  Let- 
teratura  Icaliana  wird  zu  Florenz  eine  neue  Auf- 
lage in  20  gi"ofs  OctavbSnden  ,  auf  das  fchönftePa- 
pi<"r  aus-  Tauberer  Schrift  getlruckt,  und  den  Ptanu- 
mrranten  für  1-20  Paoli  angeboteni  Die  Verleger 
haben  für  Deutfchland  das  Prän.  Sammeln  mir 
ausfchliefslich  übertragen,  und  mich  in  den  Stand 
gpfetzt,  für  24  Rthlr.  fächf;  hielier  zur  Stelle 
frachtjrey  d,is  ganze  Werk  liefern  zu  können. 
Di  'Ccr  Betrag  wird  auf  viermal  bezahlt;  6  Rthlr. 
nämlich  bey  R  -ftellung,  6  Rthlr.  bey  Ablieferung 
der  eißen  fünf  Bände,  6  Rthlr.  bey  Ablieferung 
des  6 — 10,  und  die  letzten  6  Rthlr.  bev  Ueber- 
fendung  des  11  —  15  Bandes..  Die  Pränuiiaevation 
ficht  his  Ende  diefes  Jahres  olTen,  obfclion-  der 
Druck  lätigfi:  begonnen  hat.  Ohne  Vorausbeznh- 
liHig  kann  übrigens  keine  Beßellung  angenom- 
men werden. 

Ich  kann  auch  allie  andere  Artikel  des  italieni- 
fch^n  Buchhandels  unter  billigen  Bedingungen  her- 
beyfchaflen;  f  nvie  ich  mein  vorräthiges  ita- 

lif^nifches  Sorti.nent  einen  eigenen  Katalog  gratis 
ausgebe. 

Ronnebu  g,  den  Q  Oct.  1805. 

Augufi  Schumann, 

So  eben  ift  herausgekommen: 
Fabri    Handbuch   der    neueßen    Geographie,  Qte 
durchpehends  geprüfte   und   vermehrte    V  ifla- 
gp.    2  TMe.  gr.  ß..  Halle,  bey  Hem  merde  und 
Schwetjchke. 

Dafs  diefes  Buch  mit  ausgezeichnetem  Bevfall 
vom  Publicum  aufgenomm'-n  worden  ift,  davon 
epl)en,  wie  wir  rr'aiil.eu,  die  feit  20  Jahren  er- 
fchienenen  9  y\nflagen  den  bellen  .Beweis.  Wir 
zri':en  daher  auc  mit  d^m  A'^eif  auen ,.  welches 
das  Bewufstleyn  einer  guten  Sache  dem  Verleger 


einflöfst,  an,  dafs  die  pte  Auflage  fall  auf  allen 
Seiten  den  Flcifs  des  unermüdeten  Verfallers  und 
die  Sorgfalt  beurkundet,  mit  welcher  er  eine  jede 
n0ch  lo  kleine  Verändciung  in  diefer  Willenfchaft 
bemerkt  Und  eingetragen  hat:  fo  dafs  diefe  Auflage 
nicht  nur  hierin, "fondern  auch  In  der  vorzüglichen 
Corrccthelt,  die  fie  erhalten ,  alle  ihre  Vorganger 
iihprtrilft ,  imd  fich  dadurch  denen,  für  welche 
das  Buch  znnäclift  beRimmt  ift,  lowie  einem  je- 
den Freunde  der  Geographie  doppelt  fchätzbar 
mach<;n  werde.  JDcr  Verleger. 


Dr.  Volkers 

IIa  ndhu  ch  \dcr  Ö  k  o  n  om  ifch  -  t  c  c  h  nifc  h  en 

I\I  ineralogie 
jilr  Jeden,  der  ßch  über  die  ökonomifche  Benutzung 
der  Mineralien  zu  unternchten  ivünfcht.  2.ter  Bandi 
ß.  Berlin  ißoj,  bey  den  Gebrüdern  Gädicke  und 
in  allenBuchhandluugen  zu  haben  für  2  Rthlr.  6  gr. 
oder  4(1.  3  kr. 
Die Staatswirthe,  Cämeraliften ,  Fabrikanten, 
Künftler,  Metallurgen,  Land-  und  Forftwirtlie, 
kennen  dieft  bedeutende  Werk  bereits  aus  dem 
erften  Thei^e.  Diefer  zweyte  Theil  enthält  wie- 
der mehrere  und  ausführliche  Belehrungen ,  wie 
man  die  Mineralien  auffuchen,  erkennen  und  öko- 
nomifch  -  technifch  benutzen  kann ,  und  es  ift  alfo 
allen  zu  empfehlen,  welche  den  mö'2,lichft  gröTsten 
Nutzen  aus  diefen  rohen  Naturkörp-  rn  ziehen  wol- 
len. Der  erfte  Theil  koftet  1  Rthlr.  12  gr.  oder 
2  fl.  42  kr.. 

In  der  Ahdrenifchen  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt am  Mayn,  und  In  den  übrigen  Buchhandlun- 
gen Ift  zu  haben: 

Bemerkungen  ül)er  Gregeis  Schrift:  das  ländesherr- 
liche Patronatrecht  nach  den  verfchledenen  Ver- 
iKiltnifTen  der  blfcliöfllchen  Gerechtfame,  betrach- 
tet von  einem  UnparteylTchen.    gr.  ß.          9  gr. 

Eemerkungen  zur  Erklärung  des  öoften  §.  des 
Jlauptdopntatlons  -  SchlüfTes  vom  25  Febr.  ißo3, 
nach  Anleitung  einer  Schrift  des  Hn.  Hofraths 
Runde,  über  die  Erhaltung  der  ötFentllchen  Ver- 
fall uug  in  den  Entfchädigungslanden.  gr.  ß. 
12  gr. 

Abliandlung  von  dem  Rechte  der  Staatsgewalt  über 
d;is  Kircheugut,  nach  reinen  Grnndfätzen  des 
Staatsrechts  und  der  Staatsvvirthfchaftslehre  be- 
arbeitet,  gl-,  ß.    ß  gl . 

Magazin  für  die  pfychifche  Heilkunde 
herausgf^t  ben 
iwn     den    Prüft  ß'oren     Rei      und  Kasler 
in  H.ji'e. 

Von  di  fen  eben  fo  nützlichen,  als  mit  der 
gröfsten  Snr<;falt  bearbeiteten ,  Werke  fmd  bereits  • 
2  Hefte  erfchienen,  und  an  alh  Buchhandlungen 
verfandt  worden.  Es  ift  dazu  beftimmt,  Materia- 
lien für  eii  e  kü'iftige  wi (Te-  fcl  aftliche  Beaibei^ 
tung  diefes  Zweiges  der  Medicin  aufzvuiehmen. 

Ein 
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Eid  vorzügliclier  GegenfianJ  delTelljen  find  die  fo- 
peiinniiten  Geifteskranklieiten ,  deren  Natur  nnter- 
luclit  und  über  deren  Behandlung  I'dcen  aufgeftellt 
vr'-iden  füllen.  Naciuicliten  von  öffentlichen  Ir- 
renauftalten  und  Vorfchläge,  zn  ihrer  zweckniäfsi- 
gen  Einrichtung  vor  merkwürdigen  Ciiren  und 
Krankheitsfällen  fchliefsen  fich  hier  an.  Endlich 
werden  in  denifelben  noch  Ideen  über  die  willen- 
fchaftliche  und  moralifche Bildung  des  Arztes,  zum 
Zweck  der  pfvchifchen  Einmerkung,  in  das  Ge- 
biet der  pfychifchen  Medicin  ausgeführt.  Es  foll 
übrigens  in  zwanglofen  Heften,  jeder  Band  zu  vier 
Heften  gerechnet ,  erfcheinen.  Der  Preis  jedes 
Bandes,  dcffen  Bogenzahl  lieh  auf  50  bis  60  be- 
laufen wird,  ift  auf  2Rthlr.  12  gr.  feftgefetzt.  In 
allen  Buchhandlungen  ift  ein  ausführlicher  Prö- 
fpect  den  I^iebhahern  zur  Einficht  niedergelegt 
worden.    Berlin,   im  October  ißo5. 

G,  A.  Lange. 

So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhand- 
lungen verfandt  worden : 

f.  P.  TVilmftns  Gefangblich  für  Volksjchulen^  nehß 
einem  Abriß e  de?-  Religionsgefchichte  und  einer 
lieber  ficht  der  Bihlifchen  Schriften,  ß.  a3  Bo- 
gen.   6  gr. 

Durch  diefe  kleine  Schrift  iß:  einem  bis  Ijetzl 
fehr  fühlbar  gewefenenBedürfuilTe  der  Schulen  ab- 
oeholfen.  Hr.  Prediger  JVilinfen^  der  die  Jugend 
mit  diefer  fo  nützlichen  Schrift  befchenkt  hat ,  ift 
zu  rühmlich  bekannt,  als  dafs   es  nöthig  wäre, 

noch  etwas  zu  ihrem  Lobe  hier  anzuführen.  

Nur  zeiet  der  Verleger  hierdurch  an ,  dafs ,  wer 
fich  directe  an  i/in,  mit  Befiellunpen  von  xo  und 
20  Stück  oder  mehr,  wendet,  dieles  Buch  im  Par- 
thie-Preife  von  4  gr.  für  das  Expl.  erhalten  foll. 

Berlin,  im  October  ißo^. 

G.  Tl.  Lange. 

Bey  Fr.  Aug.  Jinick  in  Erfurt  ift  zur  Michae- 
lis-Melle  1005  erfchienen,  und  in  allen  guten 
Buchhandlungen  zu  haben : 

l'reia.    Dichtungen    von   JVilhelm  Blumenhagen. 
Mit  1  Kupf.  8.  iRthlr.  12  gr. 

Dicfe  Sammlung  InterefTantcr  Erzählungen 
und  Gedichte  ift  jeder  Privat-  und  Leihbibliothek 
zu  empfehlen. 

II.  Bücher  zum  Verkauf. 

Bücher  in  wohlfeilen  Preifen ,  fo  bey  dem 
Antlquai  iSr/tM?»7rt/t//  in  Lei})zlg  zum  J  erkauf  bereit 
liegen.  Es  lind  überhaupt  faubere ,  und  meiltens 
vortrcfRiche  und  ganz  r;eue  Exemplare.  DieZah- 
lung  gefchiehct  in  l.ichf.  Conventionsgelde. 

i)  La  Geiufaleme  llberata  di  T.  Taffo.  Parlgl, 
Difiot  alne.  2  Voll.  4.  Velinpap.  mit  prächtigen 
Kupf.  nach  Cochin.  Fizb.  20  Rthlr.  1)  Fahles 
de  la  homaine.  Paris  (Cmpelct)  1796.  av.  276  Fig. 
p.  Sijn.(fn  .e\ßoiny.    6  Vul.   iQ.    Velinpap.  (La- 


denpreis »5olLivT.)  12  Rthlr.  3)  Cablnet  deChoi- 
feul  grave  par  les  foins  AuS.Bafan.  1771.  4.  Safb, 
heril.  Abdrücke.  25Rthlr.  4)  Oeuvres  de  MoUiere. 
Paris  Didot  Vaiue  1792.  6  Vol.  gr.  4.  Velinp.  Ppb. 
unbefch.  (Ladenpr.  216  Liv.)  39  Rthlr.  5)  Le 
pitture  de  Pellegrino'Thibaldt  di  Niculo  Abbnti 
ellifienti  nell  inftituto  di  Bologna.  In  Venezia 
1756.  Fol.  athnt.  Ppb.  unbefch.  ißRthlr.  6)  Ana- 
crcon  gr.  c.  comment.  Parmae  Bodoni  i7ß4.  4, 
min.  prächt.  SafTbd  (es  exiftiien  nur  60  Exempl.) 
27  Rthlr.  7)  Anacreon  gr.  c.  comment.  Parmne 
Bodoni  i785-  4-  Ppb.  unbefch.  7 Rthlr.  ß)  Cal- 
limaco  graeco  italiaiio.  Parimae  Bodoni  1792  (li- 
teris  capltalibus).  FoL  Ppb.  unbefch.  25  Rthlr. 
9)  Virgilius.  Paris.  Didot  natu  maj.  1791.  lol. 
Velinp.  (es  exißiren  nur  100  Expl.)  Ppb.  unbefch. 
20  Rthlr.  10)  Cabinet  Boyer  d'Aiguilles  grave 
par  Coelemans ,  av.  une  defcript.  et  le  caractere  de 
chaque  peintro.  Paris  Mariette.  1744.  Fol.  atlant. 
Pig^J-  55,jf^':hlr.  11)  Dubut  Architecture  civile 
ea  90  planches.  Fol.  Paris  ißo5.  Ppb.  unbefch. 
10  Rthlr.  12)  Sterne  voyage  fentimental  en  An- 
glois  et  en  Frau^ois.  Paris  Didot  jeune  1798. 
2  Vol.   4  maj.  Velinp.    Ppb.  unbefch,     13  Rthlr. 

13)  Lucanus.  Paris  Didot  natu  maj.  'F6\.  Velinp. 
(es  exifiiren  nur  212  Expl.)  Ppb.  unbefch.  iß  Rthlr. 

14)  Les  illuftres  Fran^öis  (Marillier  inv.Touce  fc.) 
1787.  compl.  in  43  Blatt.  Fol.  (Subfcript.  Preis 
64  LiATes)  iiHthlr.  15)  Th.  a  Kempis  de  iinita- 
tiono  J. 'Chrifti.  Pftrniae  Bodoni  1793.  Fol.  m:  j. 
Ppb.  unbefch.  (es  exifiiren  nur  162 Ex])l.)  2oRthlr. 
16)  L'art  de  fabriquer  les  canons  par  Monge.  Pa- 
ris an  2.  av.  fig.  4.  br.  5  Rthlr.  17)  Bruce  vo- 
yage aux  Sources  du  Nil.  Paris  1790.  ,5  Vol.  4 
et  Atlas,  br.  (Ladenpr.  looLivr.)  i5Rtlilr.  iß) 
Voyage  en  Siberie  par  Chappe  d'Auteroche.  Paris 
i7Öß.  3  Vol.  4  maj.  av.  fig.  d'apres  le  Prlnce. 
Frzb.  und  Atlas  in  Fol.  max.  grün  Prgb.  35 Rthlr. 
1 9)  Abrege  d'hift.  naturelle  par  Holandre.  Aux  deux 
Ponts  1790.  ßVol.  ß.  av.  flg.  color.  Ppb.  mibefch. 
(Ladenpr.  216  Llvr.)  15  Rthlr.  20)  Dürhesne  h'iR. 
Francor.  fcript.  coaetanei.  Paris  163Ö.  5  A  ol.  Fol. 
Lcdb.  ißRthh-.  21)  £«/rtei  hift.  Uiiiverlltatls  Pa- 
rilienfis.  6V0I.  Foh  Paris  1665.  Ledb.  25Rtlilr. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 
Andreas  Meyer,  Th:  d.  R.,  der  fich  feit  fei- 
ner Befreyung  aus  der  Staatsgefangenfchaft  in  der  ' 
Strafsburger  Citadelle  im  bayeifchen  Krelfe ,  be- 
fonders  zu  Regensburg,  aufgehalten,  ift  wegen 
des  wieder  ausgebi ochcnen  Krieges  nach  Strafs- 
burgy  feiner Vateiftadt,  v:müchgekehrr.  Er  wohat 
der  Wilhelmer  Kirche  gegonülier ,  •  Nr.  47,  und 
wünfcht  Commif/ionen  für  gerichtliche,  ferwal- 
tungs-y  literarifche  und  lutnfi-  Gegenfiände ;  auch 
wü'ide  er  fich  geiu  mit  der  Aufßcht  und  Erziehung 
eini;'cr  jungen  Ijeute  al)<2,eben.'  Er  verfpiicht,  das 
ihm  lUlicitragejie  mit  Fleifs  und  Treue  zu  bcfor- 
gen  und  erbittet  lieh  die  Briefe  an  Ihn  pottfrey. 
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Reichatagsliteratur. 
(Yergl.  Intelligenz -Blatt  1O05.  No.  3.)- 
Julius,  Augufi,  September  iQo4> 

I.  Reichstagsacten. 
1.  Erklärungen  bey  Rath  in  circulo  -  Protocolle. 

A 

a)  2  Jul.  machte  Hr.  Graf  v.  Garz  als  kur- 

baclenfrher  Gefandter  y  bey  Rath  eine  Erklärung 
lies  Inhalts:  Man  verehre  die  rulTifch  -  Jtaiferl. 
'I'heilnahnie  an  der  Wohlfahrt  des  deiitfchen  Reichs 
(f.  Intell.  Bl.  No.  3.  S.  iQ  die  rulhfche  Note  vom 
7  May),  und  danke  für  die  Zuneigung  zu  dem 
kurbadenfchen  Haufe  —  würde  jedoch  einen  tie- 
fen Schmerz  nicht  unterdrücken  können,  wenn 
diefer  zufällige  Vorgang  Anlafs  zu  befchwerlichen 
VerhältniHen  und  gefährlichen  Folgen  werden 
follte.  Bey  der  jüngften  Friedens vermittelung  hät- 
ten das  franzölifche  Gouvernement  und  delTen  er- 
habener Chef  wohlmeinende  Geiainungen  gegen 
das  ganze  deutfche  Reich  erprobt,  hierauf  fetze 
man  ein  zuverfichtliches  Vertrauen,  und  hege  den 
wärmften  Wunfeh ,  dafs  die  in  diefer  Sache  am 
7ten  und  14  May  bey  der  Reiclisverfammlung  ge- 
machten Anträge ,  keine  weiteren  Folgen  haben 
möchten,    (f.  Tutell.  Bl.  No.  3.) 

b)  Hierauf  erklärte  der  kurb5hmifche  Gefand' 
te :  Er  werde  diefen  kurbadenfchen  Wunfch  Sr. 
kaiferl.  Majeflät  berichten,  und  erwarte,  dafs  der- 
felbe  mit  Theilnahine  und  Rückficht  werde  aufge- 
nommen werden. 

c)  Der  königl.  preufTifche  Gefandte  machte 
unmittelbar  hierauf  folgende  Erklärung  :  Er  glaube 
mit  Zuverhcht  erwarten  zu  können,  dafs  nach  den 
in  der  kurbadenfchen  Erklärung  über  den  befiag- 
ten  Vorfall  angezogenen  Erläuterungen,  Se.  königl, 
Majeftät  dem  geaufserten  Wunfche  Sr.  kurfürftl. 
Durchl.  von  Baden  Ihren  Beyfall  geben  würden. 

d)  Am  i3  .1ul.  erklärten  die  k.  k.  Her  ren  IVIini- 
fier  bey  Rath  jh  circulo:  S.  k.  k.  Majeftät  theilten 
allerdings  das  Vertrauen,  welches  Kiirbaden  in  die 
treundfchaftlichen  Gefmnungen  Frankreichs  gegen 
das  deutfche  Reich  hege,  allein  eben  diefcs  Vor- 
tranen halte  die  Iloifnung  gegründet,  daü  Frank- 
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reich  wegen  den  Vorfällen  zu  Ettenhelm  und  Of- 
fenburg eine  freund  fchaftl lebe  Erklärung  gegeu 
das  deutfche  Reich  thun  würde.  Kalferl.  Majeftät 
fey  daher  der  Meinung ,  dafs  ,  um  neuen  unange- 
nehmen Folgen  vorzubeugen ,  die  angetragene 
Reichstagsdeliberation  ohne  Bedenken,  zu  erfol- 
gen hätte. 

e)  Bey  der  Rathsverfammlung  am  16  Jul.  hat 
der  kurfächßfche  Hr.  Gefandte  eine  Erklärung  vor- 
getragen, welche  die,  fchon  im  Jahre  102)  dem 
kurfächfifchen  Haufe  von  kaiferl.  Majeftät  ertheilte 
Expectanz  auf  die  Hanau-Lichtcnbergifchen  Reichs- 
manulehen in  den  Aemteru  Lichtenau  und  Will- 
ftädt  betrifft.  Diefe  Aemter  find  durch  die  Be- 
ftimmung  des  45  des  jüngften  Hauptdeputations- 
fchludes  von  Heflendarmftadt  an  Kurbaden  gekom- 
men—  welches  fich  bisher  allen  diefsfallfigen  kur- 
fächulchen  Anträgen  und  Reclamatlonen  wider- 
fetztc,  und  dadurch  Kurfachfen  veranlafste ,  diefe 
Sache  an  den  kaiferl.  Fieiclishofi'ath  und  zurKennt- 
nifs  der  Reiclisverfammlung  zu  bringen. 

f )  Kurfiirßliches  Protocoll.  Ganz  unerwartet 
wurde  am  20  Jul.  in  den  l>eiden  höheren  Reichs- 
CoHcgicn,  auf  dringendes  A^erlangen  des  kurhan- 
növtrifchen  Gcfandten,  das  Protocoll  eröffnet,  und 
deffen  Abftimmung  über  die  rufTifch- kaiferl.  Note 
vom  7  May  ,  über  die  Vorfälle  zu  Ettenheim  und 
Oifenburg  darin  niedergelegt.     1  B.  fol. 

g)  Reichsfiirßenrathsprotocoll.  Daffelbe  wur- 
de am  nämlichen  Tage  in  der  nämlichen  Sache  er- 
öffnet, und  auch  nur  von  dem  kurbraunfchweigi- 
fchen  Gefandten  für  Bremen  ,  und  die  übrigen  kur- 
hannöverifchen  Stimmen  ab^eltimmt.     1  B.  fol. 

h)  Reichs furflenrathsprotocoll.  DeUen  Wie- 
dereröffnung gefchah  am  27  Jul.,  wo  der  (Schwe- 
den) vorpommerijche  Gefandte  abftimmte. 

NB.  Seit  diefem  Tage  blieben  die  Protocolle 
über  diefe  Sache  gefchloffen,  —  fie  enthalten 
mehrere  Abweichungen  von  der  bisherigen 
Form  der  Reichstagsprotocolle. 

2.  Dictata. 

2  Jul.  Memorial  des  Hu.  Grafen  von  Leinin- 
gen d.  d.  Billigheim  vom  7  J""-  >  deffen  unange- 
nihme  Verhältniffe  mit  feiner  Gemalin  betreffend, 
wtlche  das  franzöfifche  Appellations  -  Tribunal  zu 
0  (6)  Trier 
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Trier  am  lo  März  d.  J.  förmlich  von  ihm  gefchie- 
dea  hat. 

13  Jul.  1)  Memorial  der  vervvittweten  Frau 
Fiirfiin  von  Windijchgräz  als  Vormünderin  Ihres 
Sohnes,  welcher  von  Sr.  kalferl.  Majeftät  yor  kur- 
zem in  den  Reichsfüiftenftand  erholen  wurde,  um 
Bewilligung  einer  Vinlfümme  in  dem  lleichsfür- 
ftenrathe.  —  2)  Nachtrag  zu  dem  Dictatum  des 
Hn.  Grafen  TV'dhelin  von  Leiningen  vom  2  Jul., 
deJfen  Ehefcheidungsfache  betreifend. 

20  Jul.  l'roinenioria  Namens  Sr.  kurjurßl. 
Durchlaucht  zu.  Heß'en ,  in  Beziehung  auf  die,  bey 
dem  kaiferl.  Relchskaminergerichte  in  Sachen  von 
Boynehurg  contra  procuratorcm  ßfci  zu  Gaffel,  und 
das  doitlge  Ohera|)pe]lationsgericht  puncto  nullita- 
tum  ergangene  Verfügung.  Es  wird  darin  die 
Frage  abgehandelt,  ob  in  dem  vorliegenden  Falle 
die  bisherigen  von  boynoburgifchen  Lehen,  als 
hlolse  Mannlehen  an  Kurheffen  heimgefallen,  und 
ob  das  Schlofs  Boyneburg  mit  daxu  gehöre?  — 

6  Auguft.  Recursfclneiben  des  Hn.  Erbprin- 
zen von  Najfau  -  Ornnien  -  Fulda  gegen  das  kaiferl. 
Reichskammergericht,  die  Aufprüche  des  bamber- 
gifchen  Majors  von  Bibra  als  Tnteftaterben ,  an  die 
Verlaffenfchaft  des  vcrftoibenen  fuldaifchen  Dum- 
capitulars,  Frevherrn  vou  £iira ,  betreffend. 

13  Auguß.  Memorial  von  zwanzig  Bamherger 
und  ] l''iire.hurger  Domherren mit  der  Bitte,  um 
autheutifche  Interpretation  des  75  ()s.  des  Haupt- 
depulatioii^fchluffes,  wegen  Regulirung  ihrer  Abga- 
ben an  den  fuljüdiarifchoi  geiflhchen  Pcahonsfonds: 

S')  Auguft.  tiurhühmifches  und  erzlierzoglr 
ößen  eichifches  Girfandtj chaftsfchreihen  die  von  Sr, 
h.  k.  Majeßät  angenommene  erbliche  Haiferwürde 
ietr^Jfend. 

27  Auguft.  (Schweden)  vorpommerifches  Ge- 
fandlfchnjtsfchreihcn,  mit  euier  Note  ,  die  kurboh- 
miiche  und  erzherzogl.  öfleireichiLche  Anzeige 
'^*r€gen  dem  aßcrreithifchen  e/ blichen  liaifertitel 
betreffend. 

NB.  Wegen  den  eingetretenen  grofsen  Reichs- 
tagsferien, wurde  im  iMonate  September  keine 
Reichsdictatur  abgehalien. 

5.  Dißrihuta  ad  a^des  legatorum. 
Julius,  Ohfervations  Jur  La  dejcnfe  de  Wloreau. 
ft.  Ift  fo ,  wie  die  in  No.  ,3  des  Intelligenzhlattes 
S.  20  angeführten  Piegen  gegen  den  General  Mo- 
reau  gerichtet,  und  vorzüglich  deffen  bekanntem 
Memoire  jußißcatij ,  entgegengeletzt.  —  Furßlich- 
heßetidaniißadtijches  Promemoria ,  die  Anßprüche 
dicfcs  ILinfes  auj  das  Direclorium  der  oberrheini- 
fclien  Hretsverjammlung  betreß'end.  1  B.  fol.  — 
Prodromus  ,  oder  Haijer  Karl  f'' mit  ßcJi  felbß  und 
mit  feinen  Vorjahren  und  Nachfolgern  in  Frieden 
u'td  Eintracht.  Mit  Anlagen  A.  B.  C.  Nürnberg 
'/n  Julius  iQo/^.  35  Bog.  4.  In  verfchiedenen  frü- 
heren, gegen  die  Reichsritterfchaft  gerichteten, 
Schriften  . —  vorzüglich  in  einer  Pir-.t^e  unter  dem 
Titel :  Hai/er  Karl  F  und  Franz  II  —  wird  hch 
auf  eine  Urkunde  K.  Karls  d.  d,  BiüITel  vom  21 


Sept.  1531  bezogen,  woraus  Folgerungen  gegen 
die  Reichsritterfchajt  hergeleitet  werden  wollen. 
Die  Abhebt  der  vorliegenden  Flugfchrift  geht  nun 
dahin,  den  Sinn  der  angeführten  Urkunde  zu  be- 
richtigen ,  und  aus  anderen  gleichzeitigen  Urkun- 
den   darzuthun ,     dafs   alle    daraus  hergeleiteten 

Gründe  luid  Folgerungen  völlig  falTch  fe- cn,   

Bamberg  und  TFärzburg^  b.  Göbhardt:  Ilißori- 
f <  hts  Archiv  für  E)anken  ,  von  A.  S.  Stumpfe  der 
Phllofoph.  i>r. ,  kurfürftl,  pfalzbayerifchein  Ar- 
chivar zu  Wirzburg  etc.  1 — 2  Heft.  24 B.  ß. 
Im  relchsritterfchaftlichen  Sinne  könnte  diele Zeit- 
fchrift  auch:  Iliftorlfches  Archiv  gegen  Franken, 
heifsen,  denn  ihre  ganze  Tendenz  gelit  dahin,  die 
Anheilten  und  Grundfätze  zu  unterftützen  und  zu 
verbreiten,  welche  Kurpfalzbayern  bisher  gegen 
die  Reichsritterfchaft  ia  Franken  aufgeftellt  hat. 
Einige  der  vorzüglicheren  Auffätze  find  folgende  : 
Bemerkungen  über  das  Hohen ßaufenf che  Herzog- 
thum in  Franken  —  über  die  Natur  der  Minißcria- 
len  und  der  Minißerialitnt  in  den  vorigen  Jahrhun- 
derten — .  über  die  finalsrechtlichen  Ferhdlinijße 
der  Rittergüter,  Von  der  Fortfetzung  diefes  Ar- 
chlves,  welches  auf  Veranlailung  der  kurpFalz- 
bayerilchen  Gefandthhaft  durch  den  Colporteuc 
au  Regensburg  gratis  umgetheilt  wurde,  ifi  Ree. 
bis  jetzt  nicht  bekannt  geworden» 

Auguft.  GeJ chichtserzdhlung  der  (durch  fian- 
zöf.  Einßufs)  mit  der  Grafjchaft  Bentheim  vorge- 
gangene/i  Veränderungen ,  nebft  dem  Patent ,  wel- 
ches dafelbfi  am  16  jul.  angefchlagen  und  öffent- 
lich bekannt  gemacht  worden.  —  Diefes  ift  der 
Inhalt  eines  zu  Regensburg  gednickten  und  da- 
felbft  umgcthellten  Auffatzes,  — -  Regensburg : 
Erzherzoglich  -  ößerreich,  und  kurwirtemberg.  Tra- 
etat  und  Uebereinhunft  etc,  fol.  P'.nthrilt  die  Ver- 
gleichs])unkte  über  die  Irrungen  wegen  derNellen- 
burgifcheu  Frauen  -  Abtey  Heiligkreuzthal ,  tmd 
denen  in  Vorder  -  Oefterreich  zerftreut  liegenden 
Gütern,  Renten,  Gefällen  und  Capitalien  der 
an  Wirtemberg  zur  Entfchädigung  gekommenen 
Reichsftiftcr  Ellwangen ,  Zwiefalten  und  Rothen- 
münßer,  fo  v^Ie,  wegen  dem  Rlofter  Margarethen- 
hauXen  und  den  Dominikanern  zu  Rothwell,  wel- 
che von  den  k.  k.  Landesftellen  ein^ezosen  wor- 
den  hnd.  Diefer  Tractat  wurde  am  2  Juuius  zu 
Regensburg  abgefchlollen ,  und  am  18  ejusd.  zu 
Wien  ratiucirt.  —  Regensburg:  Uehereinkunft  zwi- 
fchen  Oefterreich  und  Naßfau  -  Oranien  •  Fulda ,  we- 
gen der  fäcularifu  ten  Abtey  Weingarten,  fol.  J804. 
Die  neunzehn  Artikel  dit.l'er  Convention  enthalten 
manche  glückliche  Auflöfung  v^erwickelter  Verhält- 
nlffe.  Sie  wurde  am  23  Juu.  zu  Lindau  abge- 
fchlolfen,  und  am  i2  Jul.  zu  Wien  ratificirt.  — 
Regensburg:  Wahrhafte  F.i  znhlnng  der y  von  dem 
Hn.  Grafen  von  Beniheim  Steil furt  durch  franzöf. 
Truppen  widerrechtlich  vollzogenen  Beßtznahme  der 
verpfändeten  Heichigraff  haft  Be-itheim,  Hfbß  eini- 
gen befonderen  Limjidnden,  u  elchc  jene  geu  ahfame 
Handlung  begleitet  haben.  1Ö04.  i  Bog.  Die 
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Berlclitigung  cler  obenangefiibrten  Gefchuhtserzäh' 
lung^  welche  liier  dem  Publicum  vorgelegt  wird, 
TerdieiUtim  fo  mehr  Aufmei  ldTainljeit  und  Glauben, 
da  fie  das  Gepräge  eines  ofFiciellen  Actenftüchcs 
trügt,  und  wabrlcLeinlich  auf  VeranlaOiuig  der 
kurbraunfchweig.  Gcfandtfcbafc  7.u  Regensbnrg 
umgetlieilt  win  de.  —  Olaie  Drucbort :  Heponfe 
a  l'artidc  dt:  Coiißnntinoplr  injere  daiis  In  feuille  du 
Moriiteur.  No.  5^7-  148.  8-  Ei"  zicnilich  wcit- 
läuftiger  Auflatz  in  J\o.  317  des  Moniteur  ift  ge- 
gen Rufsland  und  delTen  Kriegsrüfiungen ,  unter 
andern  auch  mit  dem  Vorwurfe  gerichtet:  Rufs- 
lands Aljficht  gehe  dahin,  den  Plan  der  Kailerln 
Catharinau  ihr  ungeheueres  Reich  durch  Eroberun- 
gen in  der  Türkey  und  in  Griechenland  noch  mehr 
zu  vergröfscrn,  —  dermalen  ganz  auszuführen, 
lliefcm  Vorwu\fe  fucht  die  vorliegende  ric(;e  aus 
Gründen,  welche  von  den  bisherigen  rufliichen 
Staatsoperationen  und  dem  erhabenen  Gharahter 
Kaifers  ^/exa/frff/- hergenommen  ßnd,  zu  begegnen. 

II.  Dr  uckfchr  ijt  en  w  eiche  am  Reichstage 
V  e  rk  a  uj  t  worden  find. 

Mit  dem  vorgeblichen  Druckorte  München: 
Patriotijche  Jf^änfche  des  Hupjerhammermeißers 
Pongraz  zu  Deggendorf  ^  an  feinen  Freun  d  HUde- 
hrand  in  München.  1804.  52  S.  8-  B<^y  <i''™  he- 
kannten  neuerlichen  Jerrof/yc/ie  zwifchen  Preuf- 
ien  und  Pfalzbayern  in  Franken,  foll  der  Kurfürlt: 
;jwölFmal  mehr  abgetreten  haben,  als  er  von  dem 
liönlge  dafür  erhielt.  Das,  was  der  Verf.  als 
hi'.morifiifcher  Schriftltcller  hat  leilten  wollen,  ilt 
%  üUIg  mifslungen  ,  und  höchftens  nur  in  Bavcrn 
verHändlich.  —   Heidelberg  und  Manheim :  JVel- 


che  von  den  alten  Rathen  ,  Lehrern  und  andern  Die' 
nern  der  fäculnrifirten  —  oder  do^h  dicjs-  und  jcn- 
feits  des  Rheins  vcrt.heilten  Kur-  und  Fiiijienthü' 
mer  1  Stifter,  Ixlüßcr ,  XJniverßtäten  u.  dgl.  ha- 
ben auch  noch  in  Deutfchland  Penßon  oder  Befol- 
dungcn,  und  u-ie  viel',  zu  jodern?  Aus  rechtLi(hen 
und  ßaatswinhjchaftiuhen  Orundjiitzeii  frtymiithig 
bciintwortet  von  einem  bejahrten  Sciirifißeller  und 
des  k.  Reichs},  ammergerichts  - yldvocaten  i(;o4.  6j  B. 
4.  Der  verdicnftvülle ,  feit  den  5  April  lOo^  ver- 
fiorbene,  R.  K.  Gerichtsadvocat  Hofr.  Hans,  v.'ird 
für  den  Verfafler  diefer  zweckmäfsigen  Abhand- 
lung gehalten,  und  hat  damit  feine  ruhniwürdige 
fdiriftftellerilche  Laufbahn  licfchloITen.  Er  hatte 
bey  diefer  Ausarbeitung  vorzüglich  die  vormalige 
kurcöllnifche  Dienerfchaft  vor  Augen ;  welche 
nach  dem  jüng[tcn  HauptdeputationsfchlnfTe  von 
Frankreich  pcnfionirt  werden  follte  —  aber  lei- 
der !  noch  bis  jetzt ,  ohne  alle  Hülfe  geblieben  ift, 
und  darum  crft  neuerdings  (den  11  Oct.  i(]o^)  ihre 
bedauernswürdige  Lage  der  Reichsveilammhuig 
vorfK:llte.  Mit  Gründlichkeit  und  Scharfünn  hat 
der  Verf.  alles  auseinandergefetzt,  was  nach  den 
Grundfätzen  des  allgemeinen  Staatsrechts  und  der 
Staat svv'irthfchaft ,  der  deiitfchen  pofitiven  Gefctz© 
im  vllgemeinen ,  und  des  jüngften  Hauptde])iita- 
tionslcblufles  insbefondere ,  die  gerechten  Fode- 
rungcn  diefer  ungliicklichen  Opfer  des  Lüneviller 
FriedensfchlulFes ,  nur  immer  aii  unterftützen  ver- 
mag ;  turd  jeder  Menfchenfreund  mnfs  wünfchen, 
dafs  diefe  Abhandlung  bey  Gelegenheit  des  ober- 
waluitcn  DIctati  der  kurcöllnifchen  Dienerfchaft, 
von  allen  denen,  penes  <juos  arhitrium  eß,  recht 
ernftlich  beherziget  werden  möge.  Gr. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodifche  Schriften. 

Mit  dem  Anfange  des  Jahres  ißoö  erfcheint 
in  meinem  Verlage  eine  neue  Zeitlchrift  unter  dem 
Titel  : 

Georgia, 
oder 

der    M  e  n  f  ch    im  Leben 
und  im  Staate. 

Der  Herausgeber  derfelben,  Hr.  Medlclnal- 
rath  D.  Trilian ,  hat  es  dabey  auf  nicb.ts  Geringe- 
res angelegt,  als  auf  eine  voUßändige ,  dem  gebd- 
detenVnhWcnm ,  fov/ie  der  hofieren  und  feineren 
Welt  /.unäclift  gewidmete  Bearbeitung  der  Diätetik 
nicht  fowohl  des  Menfchen  allein,  als  auch  des 
Staates  aiigleicb.  Was  alles  hiernuter  begriffen, 
und  wie  die  Ardage  der  Zeltfchrift  felbft  bcfchaf- 
fen  f«-y,  da\oii  kann  ein  jeder  heb  näher  unterrich- 
ten in  der  hierül<er  abgefafsten  weitlai  fticreren  An- 
kündigung, weichein  allen  folideu  Buchhandlun- 
gen unentgeltlich  z-ti  haben  ift. 

Hocherfreut  und  ftolz  auf  die  zaljjeiche  active 


Theilnahme  der  heften  -und  origlnellßen  Köpfe 
Dcutfchlands,  und  deren  ungetheilten  Beyfall  übe« 
die  innere  Organilation  diefer  Zeitfchrift,  wünfche 
ich  mit  dem  Herausgeber,  denjenigen,  den  vorer- 
wähnte gröfsere  Anzeige  von  dem  W^erthe  und  der 
Vgrtreflfliciikeit  eines  iolcben  Unternehmens  nicht 
überzeugt,  nicht  einmal  unter  die  Lefer  diefer 
Zeitfchrift  zählen  zu  dürfen. 

Uebrigens  eifcheinen  wöchentlich  von  derfel- 
ben  drey  Stücke,  und  anlntelligen2iblätteru  fo  viel, 
als  Älateiialien  jedesmal  vorhanden  feyn  werden. 

An  Kupferftichen  feilen  ,  iingebunden-|an  eine 
gewille  Zahl,  fo  viele  hinzugefügt  werden,  als 
zur  \  erfchÖnerung  imd  Verfinnlichung  derjenigen 
Auffätze  erf oderlich  find,  welche  letzteres  bedür- 
fen. Die  VerfchÖneriing  durch  folche  Kupfer, 
welche  blofä  das  Auge  ergötzen,  foll  mit  Druck 
und  Papier  in  gleichem  Veibältnifs  ftehen.  Auch 
Mufik  —  krrrz  alles,  was  dem  Z\^  ecke  entfpi-icht, 
foll  'üclit  fehlen. 

Und  zugleich  foll  diefe  Zeitfchrift  eine  eigene 
originelle  Gallerie  von  bildlicheu  Daiftellungen  ei- 
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nes  Mannes  liefern,  welclier  in  diefer  Manier  der 
erfte  und  gröfste  Künfiler  DeutfcKlands  ift,  und 
damit  foU  im  erften  Monate  fclion  der  Anfang  ge- 
macht werden. 

Der  Preis  des  ganzen  Jahrganges  iß  6  Thlr. 
fächßfch ,  andere  Geldforten  nach  Cours. 

Leipzig,  im  October  i8o5' 

Heinrich  Gräff. 

II.   Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Tübingen  in  der  /.  G.  Cotta fchen  Buchhand- 
lung ift  «rfchienen, 

Theater  von  Schiller.     1.  Band. 
Inhalt :  Huldigung  der  Künfie ;  Don  Carlos  ; 
Jungfrau  von  Orleans.  — • 

Velinpapier  gü..  oder  5Rthlr. 
Schreibpapier  4  fl.  48  kr.  oder  2Rthlr.  16  gr. 
Weifs  Druckpapier  3(1,  oder  1  Rthlr.  i6gr. 
Ordin.  Druckpapier  1  fl.  48  kr.  oder  1  Rtlilr. 
Der  unfierbliche  Verfaffer  hat  zwar  die  Er- 
fchexnung  diefes  erlten  Theils  feines  Theaters  nicht 
mehr  erlebt,  da  er  aber  nach  feiner  gewohnten  Vor- 
ficht die  Einrichtung  des  Ganzen  ,  fowie  die  Ver- 
bellerungen  der  einzelnen  Stücke,  gleich  bey  dem 
Beginnen  des  Drucks  beftimmt  hatte :  fo  kann  die 
Herausgabe  vollkommen  nach  leinen  Angaben  be- 
forgt  werden. 

Diele  vollftändige  Sammlung  aller  feiner  tliea- 
tralifcben  Werke  wird  daher  aus  5  Thellen  befte- 
hcn,  die  in  den  oben  angegebenen  viererley  Aus- 
gaben in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  find. 

Bis  Oftem  xßoö  wird  das  Ganze  abgeliefert 
werden,  und  wer  von  jetzt  l)is  Ende  Aprils  ißoö 
fich  unmittelbar  an  die  Vcrlagshandlung  wendet, 
geniefst  folgende  Vortheile: 

Statt  des  gewöhnlichen  Preifes  darf  nur  drey 
Viertel  delfelben  pränumerirt  werden ,  fo  dafs  alle 

5  Theile  auf 

Velinpapier  fiatt  2/5 Rthlr.  oder  45  fl.  für  iß  Pahlr. 

x8  gr.  oder  55 11.  4  5  kr. 
Schreiljpapier  ftatt  13  Rthlr,  8  g^.  oder  24  fl.  ftir 

10  Rthlr.  oder  18  fl- 
Welfs  Druckpapier  ftatt  8  Rthlr.  ß  gr.  oder  15  fl. 

für  6  Rthlr.  6  gr.  oder  11  fl.  1,3  kr. 
Ord.  Druckpap.  ftatt  5Rthlr.  oder  9  fl.  für  3  Rthlr. 

ißgr.  oder  6  fl.  43 kr. 
erlaffen  werden. 

Aufserdem  erhalten  diejenigen,    welche  auf 

6  Exemplare  pränumeriren ,  noch  das  7te  gratis. 

Von  der 

Ammann  -  Bohnenhergerfchen  Charte  von  Schwaben 
find  in  unterzeichneter  Buchhandlung 

]SiO.  17.  3^2  und  4r  oder  die  Gegend  von  Ellwan- 
gen, Sigmaringen  und  Mörsburg 
erfchieuen ,  denen  in  einigen  Wochen  drey  neue 
Bl.itter 

No.  i8'  43         4^  oder  die  Gegend  von  JNeu- 
burg ,  Kempten  und  Kaufbeuern 
folgen  werden. 

Die  bisherigcu  Herren Priinumeranten  können 


die  Exemplare  gegen  die  gewöhnliche  Vorausbe- 
zahlung bey  uns  ablängen  laffen. 

Di  ejenigen ,  welche  die  Vortheile  der  Pränu- 
meration noch  geniefsen  wollen,  nuiilen  fich  vor 
Ende  diefes  Jahres  unmittelbar  an  uns  wenden, 
und  mit  9  Kaifer-Ducaten  auf  die  ganze,  in  45 
Blatt  beftehende,  Charte  pränumeriren. 

Einzelne  Blätter  können  wegen  Abnutzung 
der  Kupferplatten  nur  für  2  fl,  abgegeben  werden» 

Tübingen,  October  1805, 

/.  G.  Cotta  f che  Buchhandlung. 

Siownik  dokiadny  Jfzyha  Polskiego  i  Niemieckieg» 
do  podor§cznego  uZywania  dla  Polaköw  i  Niem- 
cbw  uloZony  przez  Jerzego  Samuela  Bandtkie  etc. 
VoUfiändiges  polnifch  -  deutfches   W örterhuch  zum, 
Handgebrauch  für  Deutfche   und    Polen,  ver- 
fafst  von  Georg  Samuel  Bandthe ,    Rector  der 
Schule  zum  heil.  Geift  in  der  Neufladt  zu  Bres- 
lau, Mitglied  der  Oberlaufitzifchen  Gcfellfchaft 
der  Wifl^enfchaften.  gr.  8-     Breslau  1806 ,  bey 
74'  iLh.  Gottlieb  Horn.    127  Bog.    Preis  5  Rthlr. 
Durch  mehrmalige  Ankündigung  diefes  Werks 
ift  bereits  feit  einigen  Jahren  die  Erwartung  des 
Publicums  auf  die  Erfcheinung  defTclben  rege  ge- 
macht Morden,  und  vorzüglich  die  Erwartung  de- 
rer ,  welche  das  drückende  Behürfnlis  eines  aus- 
führlichen ,    gl  ündliclien  und  richtigen  Wörter- 
buchs der  polnifchen  Sprache  zu  ihrem  eigenen 
Gebrauch  recht  lebhaft  gefühlt  haben.  Diefen 
nun  vorzüglich  wird  die  Nachricht ,   dafs  das  vora^ 
Hn.  Rector  Bandtke  verfafste,    gegenwärtig  die 
Preffe  verlalfen  hat,  gewifs  fehr  willkommen  feyn, 
imd  mit  Vergnügen  werden  fie  ein  polnifches  Wör- 
terbuch aufnehmen ,    welches  an  Vollftändigkeit 
und  Gründlichkeit  alle  feine  Vorgänger  weit  über- 
trifft.    Cnap  und  Trotz  haben  das  nicht  geleiftet, 
was  der  Hr.  Rector  Bandtke  in  feinem  Wörterbu- 
che leifiet ;  wovon  auch  der  flüchtigfte  darauf  ge- 
worfene Blick  einen  Jeden  leicht  überzeugen  wird: 
fie  konnten  aber  auch  das  nicht  leiften,  weil  zu  je- 
nen Zeiten ,  als  fie  ichrieben  ,  weder  die  deutfche 
noch  die  polnifche  Sprache  fo  vervollkommnet 
war,    als  beide  es  jetzt  find.     Sauberer  Druck, 
gutes  Papier,  und  der  bey  127  Bogen  fo  äufserß 
mäfsige  Preis  von  5  Rthlr.,  find  übrigens  das,  was 
der  Verleger  feiner  Seits  dazu  beygetragen  hat, 
um  diefes  Werk  auch  durch  fein  Aeufseres  empfeh- 
lungswerth  zu  machen,  und  dem  Minderbemittel- 
ten den  Ankauf  delfelben  zu  erleichtern. 


Tn  Commifiion  bey  Hanifchs  Wittwe  zu  Hild- 
burghaufen und  in  allen  guten  Buchhandlungen 
ilt  zu  haiien : 

Des  Vicepräfidenten  von  Wangenheim  Sendfchrei- 
ben  an  den  ProfelTor  Karl  Julius  Lange  in  Ber- 
lin, als  Herausgeber  des  Nordifchen  Merkurs 
lind  öffentlich  legitimirten  Anwald  des  dirigi- 
reuden  Staatsminifters  von  Hretjchmann  in  Ko- 
burg.   8-     12  gr. 
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I.  Ankündifiungen  neuer  Bücher, 

In  der  /.  G.  Cotta  fchen  Ruchhandlung  find  von 
Oftern  1804  his  iQO'j  eilchieuen: 
Allgemeine    Zeitung    1805.    4.     Der  Jahrgang 
ßRthh.  20 gr.     16  n. 

Der  aci.te  Jahrgang  dlefes,  für  die  Zeltge- 
fchichte  fo  wichtigen,  Tag])lattes  hat  fic'i,  l.ey  der 
reränderten  Redaction,  in  dem  gleichen  Werth 
der  Vollftiindigkelt,  Unparteylichkeit,  und  zweck- 
mäfsigen  DaiTtelUing  der  neuefteu  Begebenheiten 
erhalten.  Als  Repertorlum  alles  deflen ,  was  die 
jetzigen  und  künftigen  Generationen  intereJhren 
kann,  verdient  diefes  Inftitut  die  Unterfiützung, 
die  ihm  die  zunehmende  Anzahl  feiner  Ahiiehnier 
gewährt ,  und  die  fo  weit  ging ,  dafs  die  erfien 
Monate  eine  neue  Auflage  erfoderten. 

Einige  wenige  voHfiandige  Exemplare  von 
1798  an,  find  in  der  Verlagshandlung  für  6  Caro- 
lins zu  haben. 

Almanach  des  Dames  pour  l'an  1O05.  avec  gravu- 
res.    relie.  x6.     1  Rthlr.  16  gr.    3  fl. 

Der  Inhalt  und  Kupfer  dleffts,  nun  feit  4  Jah- 
ren in  Paris  erfcheinenden ,  Almanachs  find  fo  ge- 
wählt, dafs  er  einen  fieten,  nicht  blofs  vorüber- 
gehenden, Geoufs  gewährt,  und  eine  Stelle  in  je- 
der Dainenbihliothek  verdient. 

Archiv,  juridifches,  von  Gönner^  Gmelin  und 
Tafinger.  V  Bd.  in  4  Heft.  gr.  8-  3  Rthlr. 
5  fl.  2  4  kr. 

Den  Werth  diefes,  die  ganze  juridifche  Lite- 
ratur umfallenden,  Archivs  verbürgen  die  berühm- 
ten Herausgeber  und  der  ungetheilte  Beyfall ,  mit 
welchem   die    ftrenge  Unparteylichkeit  und  die 
gründliche  Beuitheilung   der    darin  angezeigten 
Werke  vom  Publicum  aufgenommen  wird. 
Archives  litteraires  de  l'Europe  ou  Melanges  de 
Lvtteiature,   d'HiftoIre  et  de  Philofophle,  par 
MM.  Suard,  Segurl'aine,  Paftoret  etc.  Suivis 
d'une  gazette  litteralre  univerfelle.  gr.  8-  1805. 
12.  cahiers.    7  Rthlr.  4  gr.     lafl.  2  jkr. 

Der  zweyte  Jahrgang  einer,  in  Paris  redinir- 
ten,  Monatsfchrift ,  die  von  den  vorzüglichfien 
kritifchen  Blättern  Frankreichs  und  Deutfchlands, 


ihrer  Art  inid  Zweck  nach,  als  die  hefte  anerkannt 

ilt :  und  die  durch  die  fortdauernde  Bemühung  der 
bisherigen  Mitarbeiter,  und  durch  die  Anfchlie- 
fsung  einiger  berühmten  deutfchen  Gelehrten  fich 
iinnicr  mehr  vervollkommnen,  und  als  allgemeiner 
Sammelplatz  der  euro]i:iilchen  Literatur  eine  Stelle 
in  je(ier  ülTentlichen  Bibliothek  und  Lefeanftalt 
verdienen  wird. 

Croir.e y  Dr.;  Furopens  Prodncte  mit  einer  neuen 
Proliucten- Charte  von  Europa.  Elfte  Abthei- 
Iniig,  welche  Portugall  ,  Spanien,  Frankreich, 
Helvetien  und  Wallis  enthält,  mit  4  grofsen Ta- 
bellen. Vierte,  ganz  umgearbeitete  Auflage, 
gr.  8-  Schreibp.  2  Rthlr.  8  gr.  4  fl.  12  kr. 
Druckp.  2  Rthlr.     5fl.  36  kr. 

Die  Charte  illuminirt  2  Rthlr.  3fl.  3Ö  kr. 
Diefe  neue  Auflage  eines  längft  als  vorzüglich 
anerkannten  Werkes  wurde  durch  mancherley 
Umftände  verzögert:  es  hat  dafür  defto  mehr  an 
Vollftändigkeit  gewonnen ,  und  wird,  fowie  die 
Charte  felbft,  eine  wichtige  Lücke  unferer  Litera- 
tur ausfüllen. 

Damenkalender,  herausgegeben  von  Huher^  La' 
Jontnine,  Ffej^el,  Schiller  und  anderen,  i8o5- 
Mit  Kupf.     geb.  16.     iRthlr.  8gr.     2  fl.  24  kr. 
Auch  diefer  Jahrgang  verdiente  den  erhalte- 
nen Beyfall  durch  die  vor zü^;!! eben  Beyträge  der 
Herausgeber  und  durch  die   niedlichen  äufseren 
Verzierungen. 

Elementarbuch,  deutfches.   4-     i2gr.  54^'*' 

Ein  nicht  unwichtiger  Beytrag  eines  Vetera- 
nen zur  Vervollkommnung  unferer  deutfchen  Spra- 
che und  Schreibart. 

Flatt  ■,  Dr.  J.  F.,  Magazin  für  chriftl.  Dogmatik 
und  Moral ,  deren  Gefchichte  und  Auwend  ing 
im  Vortrag  der  R  ligion,  fortgef.  von  Dr.  Süfs- 
hind.     i2sSt.   gr.  8-     20  gr.     i  fl.  30  kr. 

Diefe  jedem  Theologen  wichtige  Sammlung 

von  intereflanten  Abhandlungen,    hat  unter  der 

ver  änderten  Redaction  ihren  gleichen  anerkannten 

W'Mth  erhalten. 

Goethe,  von,    PVitdelmann  und  fein  Jahrhundert, 
in  Briefen  und  Auffätzen.  gr.  8-  sRthlr.Qgr.  4  fl. 
Winkelmatms  Briefe  an  Berendis  gehören  un- 
ter die  wichtigften  Denkmäler,  die  der  einzeln© 
P  (6>  Menfch 
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Menfch  hinterlaffen  Rann,  tincl  die  HerausgaBe 
derCelben  iß  eine  wichtige  Bereicherung  der  Lite- 
ratur. Der  beygefügte:  ^^Entwurj  einer  Kunfige- 
fckichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts  und  die 
,^Shizzen  zu  einer  Schilderung  TVinhelmannSy^^  -er- 
heben dicfs  Werk  zu  einem  der  vorzüglichften  der 
diefs  jähr  igen  Bücher  -  Aernte. 

Häherlins   Staatsarchiv.     45s  —  5os  Heft.    gr.  8- 

br.  jedes  Heft  10  gr.    45  kr. 

Diefe  Niederlage  fo  mancher  ,  für  die  Verfaf- 
fung  und  Zeitgcfchichte  Deutfchlands  wichtigen,. 
Abhandlungen  bleibt  in  ihrer  Fortfetzung  dem  Pu- 
bliciftenund  Gefchichtsfreund  oleich  unentbehrlich. 
Hartlehen,   allgemeine  deutfche  Jufiiz-  und  Poli- 

zey-Fama,   1805.  4.    br.   12  Hefte.    ^  Rthlr., 

4gv.  "  5^-  30  hr. 

—      Juftiz-  und  Pollzey- Anzeiger  i8o5- 

Eine  Beylage  der  Polizey- Fama.    Der  Jahrg. 

1  Rthlr.  1 2  gr.    2  (1..  30  kr. 

In  diefem  vierten  Jahrgang  fährt  der  berühmte 
Hr.  Verf.  fort,  alles  v\^as  auf  die  Polizey  Bezug 
hat,,  mit  gleiclu^m  Eifer  dem  Publicum  vorzule- 
gen ,  das  bey  dem  imverkennbaren  Nutzen  eines 
folchen  luftitutes  manche  Uebereilung  des  Augen- 
blicks mit  Nachficht  aufnehmen  wird. 
Hoyer,  Capitain,  Tafchenbuch  für  Soldaten  auf 

1805.  geh.  20  gr.    1  fl.  30  kr. 

Der  dritte  Jahrgang  dief  s  nützlichen  Tafchen- 
buches zeichnet  fich  befcnlcrs  durch  die  detail- 
lirte  Befchreibung  der  neuni  vortrefflichen  Con- 
fcriptions  -  Einrichtung  in  den  öfterreichifchen 
Elblanden  aus. 

Huher,  vierteljähr.  Unterhaltungen,  aTs  Fortf.  der 
Flora  1805.  8-  br.  4Hefte.    aRthlr.  zö  gr.  ,5fl. 

Nach  des  Verf.  Tode  fand  fich  noch  fo  viel 
Manufcript,  dafs  die  Fortfetzung  diefer  von  ihm 
begonnenen  Quartalfchrift  in  feinem  GeiRe  her- 
ausgegeben weiden  konnte. 
Karten- Almanach  auf  i8o5' 

Das  Publicum  kennt  die  früheren  Verfuche,, 
einzelnen  Charten  ünnreiche  Darftellungen  unter- 
zulegen ,  aber  noch  nie  wurde  diefs  auf  ein  gan- 
zes Spiel  angewandt,  rmd  fchwerlich  wird  es  je 
wieder  fo  geifirvoll  ausgeführt  werden  ,  als  wir  in 
diefem  Almanach  der  gefühlvollen  und  talentreichen 
Eifindeiin  verdanken  imd  in  einer  künftigen  Fort- 
fetzung verdanken  werden. 

Mi-cellen,  englifche.    i5r — i8rBd.  gr.  8-  jeder 

Band  iRthlr.     1  fl.  4ßkr. 
. —       —    franzöfifche.    Jr  —  ioBd.gr.  8-  jeder 

Band  r  Rthlr.    1  fl.  48  kr. 
—  . —    italienifche.    ir — -Sr  Bd.  gr.  8-  jeder 

Band  1  Rthlr.    1  fl.  48  kr. 

Die  mit  fo  vielem  Eeyfall  aufgenommenen 
englifchen  und  franzöfifchen  Miscellen  haben  ein 
ähnliches Tnfiitut  für  Italien  erweckt,  und  die  bis- 
her erfchienenen  Bände  bezeugen  hinlänglich,  dafs 
der  Redacteur  alles  in  fich  vereinigt,  was  zur  be- 
lehrenden und  unterhaltenden  Leetüre  einer  fol- 
ehen  Monatsfchrift  erfodert  wird.. 


Mozin^  A^Dbe,  neue  Sammlung,  franzößfcher  und 
deatfcher  Uebungsftücke ,   zum  Ucberfetzen  in 
beide  Sprachen.     Zweyte  fehr  vermehrte  Aus- 
gabe, gr.  8-    20  gr.    1  fl.  50  kr. 
■ —    —    Ueberfetzung  der  neuen  Sammlung  fran- 
zölifch  und  deutfcher  Handlungsbriefe,    gr.  Q. 
20  gr.    1  fl.  30  kr. 
—    —    franzöfifche  Sprachlehre.    Dritte  um  vie- 
les vermehrte  Ausgabe,  gr.8.   i6gr.   1  fl.  i2kr. 
Es  wäre  überflüfsig ,  über  die  Arbeit  dicfes, 
für  die  Erleichterung  der  franzöfifchen  Sprachkun- 
de  und  für  die  gründliche  Erlernung  diefer  Spra* 
che  lo  tmennüdet  thätigen ,  Verf.  etwas  zu  fagen, 
da  der  allgemeine  Beyfall,  womit  feine  Grammatik 
und  übrigen  Lehrbücher  beynahe  überall  einge- 
führt wurden  ,,  hinlänglich  für  die  Vorzügllchkeij 
derfelben  fpricht.    Zur  Erleichterung  des  Ankaufes 
dient  auch  der  wohlfeile  Preis ,   wornach  38  eng 
und  fchön  gedruckte  Bogen  nebft  1  Tabelle,  für 
1  fl.  12  kr.  eilaÜen  werden.     Bey  grofsen  directen 
Beftellungen  wird  der  Ankäufer  noch  mehrere  Vor- 
theile ei  halten. 

Perfoon,  Dr.  C.  H. ,  Synopfls  plantarum  feu  en- 
chiridium  botanicum ,  complectens  enumeratio- 
nem  fyftematicanr  fpecierum  hucusque  cognita- 
rum.  Pars  1.  lö.  br.  Velinp.  9  fl.  56  kr.  oder 
SRthlr.  Ogr..  Schreip.  4  fl.  48ki'-  oder  2Rthlr. 
xögr. 

Diefes ,  die  ganze  bisherige  Pflanzenkunde  in 
der  mögliehfi:  geringen  Eogenzahl  iimfaffende, 
Werk  darf  als  das  uiientbehrlichfie  Handbuch  je- 
des Botanikers  angefehen  werden.  Denn  nur  an 
einem  Orte  wie  Paris,  wo  man  in  diefem  Fache 
die  zahheichfie  Sammlung  von  Befchreiljungen  und 
Abbildungen  findet,  und  mit  dem  rafilofen  Eifer 
des  Verf.  war  es  möglich ,  den  Plan  auszuführen, 
alles ,  was  bisher  in  diefem  weiten  Felde  der  Na- 
turgefchichte  bekannt  ift ,  zu  fammeln :  und  nur 
in  Paris  mochte  es  möglich  feyn ,  diefe  Sammlung 
in  einem  fo  gedrängten  und  niedlichen  Druck  zu 
liefern,  a]s  äie  hö(hße  Haltbarheit,  Bequemlichkeit 
und  Eleganz  erfoderte.  Dabey  wird  nian  den 
Preis  fehr  mäfsig  flnden,.  wenn  man  bedeiikt,  dafs 
diefer  erfte  Theil  beynahe  die  Hälfte  des  ganzen 
Pflanzenfyfiems  enthält,  um  ein  Drittel  umfii'fen- 
der  als  die  bisherigen  Syfteme,,  und  doch  im  Ver- 
hältnifs  zu  diefen ,  um  ein  beträchtliches  wohl- 
feiler ift. 

Plutarchi  Chaeronen/Ts  qiiaefiiperfiint  omnia.  Cum 
adnotationibus  vaiiorum  adjectaque  lectionis  di- 
verßtate,  opera/.  G.  Hutten.  T.  XIV  et  ultimus. 
0  maj.    iRtLlV.  lögr.    3  fl. 

Mit  diefem  t4ten  Theile  wären  nun  die  fämmt- 
lichen  Werke  Plutarchs  geliefert ,  und  durch  die 
Bemühungen  des  gekehrten  Herausgebers  den  Lieb- 
habern der  gricclüfchcn  Literatur  eine  Handaus- 
gabe verfcLaflV,  die  nicht  nur  alles  umFafst,  was 
bisher  nur  zerflreut  über  diefen  Schrift fteller  be- 
kannt wurde,  fondern  die  felbft  auch  die  Wytten- 
bachfchen  Verbefl^erungen  in  fich  fchliefst;  Da» 

ganze 
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ganze  Werk  koftete  im  Sutfcrlptlonsprels  nur 
.safl.  4ßkr. 

Poffelt ,  Dr.  E.  L. ,  Staatsgefcluchte  Europa  s  vom. 
Tractat  von  Aniiens  bis  zum  Wiederausbruch 
des  Krieges  zwifchcn  Frankreich  und  England. 
Mit  Charten  und  Kupfern.  i2.  2  Rthlr. 
3  fl.   3Ö  kr. 

Der  berühmte  Verf.  hat  die  Herausgabe  die- 
fes  Tafchenbuches  nicht  mehr  erlebt:  felbft  die 
Vollendung  deffelben  mufste  einer  fremden  Feder 
anvertraut  werden ,  die  diefe  aber  fo  gut  auszu- 
führen wuIste ,  dafs  das.  Ganze  mit  dem  ungetheil- 
teften  Beyfall  aufgenommen  wurde.  Der  nämli- 
che Schriftfteller  wird  die  Fortfetzung  beforgen. 
Poffelt ,  Dr.  E.  L.,  europäifche  Annalen.  gr.  Q. 
lOo-}.    4Rthlr.  Og->    öfl.  54  "^r. 

Mit  dem  Tode  des  vere^vigten  Herausgebers 
ift  die  Redaction  diefer  Annalen  mit  der  der  Allg.. 
Zeltung  vereiniget,  und  die  regeTmäfsige  Erfchei- 
nung  ddr  monatlichen  Hefte  fowie  die  gelieferten 
facbreichen  AufL'atze  bevv  eifen,  dafs  das  rublicum 
niclits  dadurch  verloren  hat. 

Reichnrch,  J.F.,  Liederfpiele.  1  Rthlr.  16  gr..  ?5fl. 

Es  war  ein  glücklicher  Gedanke  des  berührh- 
ten  Hn.  Capelhneilters  Reichm  d,  mehrere  der  an- 
genehmften  Lieder  unferer  vorz^^glichften  Dichter 
in  eine  theatralifche  Vorftellung  zu  verbinden, 
und  He  mit  Melodien  von  feiner  Compofition  zu 
begleiten-. 

Die  Mufil;  aus  dei-  vortrefflichen  Notendrü- 
ckcrey  des  Hn.  Reichard  und  Com}>.  in  Strasburg 
üLcitrilit  jede  Erwartung.. 

Richter,  Jean  Paul,  Freyheltsbüchlein ,  oder  def- 
fen  verbotene  Zueignung  an  den  regierenden 
fierzog  von  Sachlen  Gotha,,  deflen  Biicfwechfel 
mit  Ihm ;  —  und  die  Abhandlung  über  diePrefa- 
freyheit.  Q.     i2gr.    54  kr. 

Die  VeranlafTung  zu  diefem  genialifchen  Pro- 
duct,  fowie  der  Inhalt  deffelben,  verdient  die  all- 
gemeine Verbreitung ,  die  es  gefunden  hat. 
Roman:  Octavio  von  Burgos ,  voi\  Franz  Horn.. 
Erftcr  Theil.  0-     16  gr.     1  fl.  i2  kr. 

Das  Publicum  kennt  aus  früheren  Producten- 
die  fchöne  Darftelhing  d'p«  Hn.  VerfJ die  diefea 
Roman  zu  einem  der  an/ichendflen  erhebt.. 
Sihillers,  v.,  Wilhelm  T- 11".  12..  gebunden 

mit  3  Kupfern  2Rtuh-..  ßgr.    4  tl.  12  kr., 
mit  1  Kupfer  1  Rthlr.  i4gr.    all.  45  kr. 
ohne  Kupfer  1  Rthlr.  Q  ß,v,.    2.R.  24kr.. 
ungebunden   1  Rthlr;  4  gr..    2  fl. 
kl.  8'  Schieibp.    i2gr..    54  kr. 

Drnckp.    0  gr.    36  kr.. 
. —    —    Huldigung  der  Künfie..  4..  Vel. 

Die  erfte  diefer  beiden  Aibf^iten  des  unfierb- 
lichen  Verf.  ift  allgemein  bekannt,,  die  letzte  ift 
bis  jetzt  nur  in  wenige  Hände  gekommen,  da  blofs 
einige  hundert  Abdrücke  davon  g«  macht  wurden: 
fxe  eifcheint  aber  in  dem  erflen  Theil  des  Thea- 
ters von  Schiller  y  das  nächftcns  die  Pieire  ver- 
lallen  wird. 


StfiucHlrt  f  Dr.  H. ,  ku'chllche  Geographie  und  Sta* 

tifiik ,  oder  Darfteilung  des  gegenwärtigen  Zu- 
flandes  der  chriftl.  Religion.  2r  Th.  gr.  Q. 
2  Rthlr.    3fl.  36  kr. 

Mit  diefem  zweyten  Band  wäre  diefes  gehalt» 
reiche,  feinem  Titel  ganz  entfprechende ,  Werk 
vollendet ,  das  jeder  Freund  der  Gefchichte,  jeder 
Religionslehrer  ,  fowie  jeder  Beobachter  der 
Menicbheit  a^s  ein  wichtiges,  eine  grofse  Lücke 
unferer  Literatur  ausfüllendes,  Werk  erkennen 
wird, 

Tafchenbuch  für  Natur-  und  Gartenfreunde  i8o5« 
Mit  Kupf..  16.    geb.  1  Rthlr.  Qgr.    2  fl.  24  kr. 

Tlieoretifche  und  praktlfche  Gegenftände,  mit 
forgfältiger  Auswahl  geprüft  y  erwarben  diefem, 
nun  feit  1795  beftehenden ,  Almanach  eine  Stelle 
in  der  Bibliothek  jedes  Gartenfreundes. 
Tenneher,  S.  v.,  Zeitung  für  die  Pferdezucht,  Pfer- 
dehandel, Rofsarzney-  und  Reitkunft.  4rBand.  . 
gr.  8-    2  Rthlr.    3  fl.  3Ö  kr.. 

Diefe  nützliche  Sammlung  fo  vieler  bemer- 
kens  -  und  beobachtungswerthen  Auffätze  für  ei- 
nen fo  wichtigen  Zweig  der  Thierökonomie  ift  mit 
diefem  vierten  Bande  gefchloflen,  und  wird  in  ei- 
nem, auf  alle  Hausthiere  ausgedehnten  Plan, 
fortiiefetzt. 

o 

Wieland  y,  C  M. ,  Krates  und  Hipparchia  ,  als  Ta- 
fchenbuch auf  1805..  Mit  Kupf.  1  Rthlr.  8gr- 
2  fl.  24  kr.. 

Diefes  Seitenfiiück  zu  Menander  und  Glycerion 
ift  allen  Freimden  der  fchönen  Literatur  hinläng- 
lich bekannt;  wir  bemerken  daher  nur,  dafs  auch 
Exemplarien  ohne  Kupfer  vön  dlefen  beiden  gelft- 
vüllca  Froducten  jedes  für  12  gr.  oder  54  kr-  zu 
haben  find. 

Bis  zur  Michaelis  -  Mefl'e  1805  erfchcinen  fol- 
gende Weike:: 

x\  r  m  a  n  a  c  h  e : 
Almanach  des  dames  pour  l'an  ißoö. 
Dajiu-.nkalender ,  von  Haler ,  Lafontaine ,  TJeffel, 

Schiller  etc.  etc.    Mit  Kupf.  ißflö. 
Falk,  Tafchenbuch  für  Freunde  des  Scherzes  und 

der  Satyre  auf  1806.  • 
Karten- Almanach  auf  1806. 

Poffelt  StaatsgefchichteEuropa's..    Fortfetzung  auf 

lOoö.    Mit  Charten  und  Kupfern. 
Schillers  Ueberfetzung  der  Pliädra  von  Racine. 
Tafchenbuch  für  Gartenfi  eunvle,  mit  Kupfern  i8o5. 

F  o  r  t  f  e  t  z  u  n  g  e  n :. 
Archiv,  juridifches..    V  Bd..  35.. 
Archlves  litteraires  de  l'Europe  No.  20. 
Höver  allgein.  Wörterbuch  d.  Artillerie.    2r  Bd. 
Miscellen,,  englifclie..   XX.  3s.. 

—  —      franzöfifche.    XII.  is. 

—  —      italienllche.    III.  3s. 

Pfeffel  poetifche  Verfuche.    8^  Th.,,  mit  des  Ver- 

faflers  Portrait. 
Polizeyfama  1805.  Auguft. 

—  —    Anzeiger  1805.  Auguft. 
Poffelt  europ.  Annalen  1805.  9s.  lOs^ 

Richter 
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Richter,  Jean  Paul,  Flegeljahre.  4rTh. 

Staatsarchiv,  i4rBd.  oder  53s  bis  56s Heft. 

Unterhaltungen  1805.    3s  Quart. 

Allg.  Zeitung  1305.  Sept. 

Kai'te  von  Schwaben.    15  bis  17s  Blatt. 

Neuigkeiten:  *" 
Falk,  Leben  des  Johannej  von  der  Oßfee.  irTh. 
Gi  inälde   der   toskarairchen  Landwirthfchaft,  von 
Simoiide. 

G' Ictiirhte  der  Königin  Elifaheth.  Q. 
Gl  OS  Naturrecht.    2e  Aufl. 

V.  Herders  fämintliche  Werke,     ir  bis  6r  Theil, 
Leviathan,  der  neue. 
Mozin  franz.  ABCBuch. 

—  —  Handlungsbriefe.  2teAufl. 

^chelLing  und  Marcus  Jahrbücher  der  Mediciu. 

iftes  Heft, 
Schiller,  v.,  Theater,    ir  Bd. 

—  —    Jungfrau  von  Orleans,  verb.  Aufl. 

—  —    Hulfiigung  der  Künfte.    2te  Aufl.  Q. 
Schoders  Gedichte. 

Schriften  der  fchwäbifchen  Gefellfchaft.  irBd. 
Wieland' s  Krates  und  Hipparchia.  Dkpr. 

In  Friedr.  Maurers  Buchhandlung  in  Berlin 
find  in  der  Leipz.  Michaelis -Melle  folgende  neue 
Bücher  erfchienen ,  und  um  beygefetzte  Preife  in 
allen  guten  Buchhandlungen  Dcutfchlands  zu  be- 
kommen ; 

JV.  Jungius  ausführlicher  Bericht  über  meine  Luft- 
reife  am  16  Sept.  d.  J.,  Q.    Berlin,    geh.  5gr. 

J{.  Ph.  Moriz  allgemeiner  deutscher  Briejfieller, 
welcher  eine  kleine  deutfche  Sprachlehre ,  die 
Hauptregeln  des  Stils  und  eine  vollftändige  Bey- 
fpielfammlung  von  Briefen  enthält.  5te  Aufl., 
von  neuem  durchejefehen  und  mit  vielen  Zu- 
fätzen  vermehrt  vom  Hn.  Prof.  Dr.  Th.  Heinßus. 
Q.    Berlin,     iß  gr. 

Anhang  zu  diefem  Brief fieller :  auch  mit  dem  befon- 
fonderen  Titel :  der  vollkommene  Oefchäftsmann. 
Eine  Anleitung  zur  Beförderung  einer  richtigen 
Kenntnifs  der  kaufmännifchen  Correfpondenz 
und  Statiftik,  des  ölFentlichen  Gefchäftsganges 
und  des  Pofiwefens  in  Deutfchland,  Ausgear- 
heltet  vom  lln.  Prof.  Dr.  Th.  Heinßus.  Zweyte 
verb.  Aufl.    ß.    Beilin,     6  gr. 

Allgemeines  Marktbuch  beym  Ein '.und  Verkauf, 
WOiin  1  bis  1 10  Pfund,  von  6  Pfennigen  bis  Q  und 
12  Grofchen  genau  ausgerechnet  Und,  um  ohne 
Nachrechnen  augenblicklich  finden  zu  können, 
wie  viel  die  gekaufte  oder  verhandelte  Summe 
beträgt.  Nebß  einem  Anhange  von  Gewichten, 
Mafsen  und  Münzen ,  und  deren  Vergleichung, 
Refolvirungs  -  und  Interefle-Iabellen.  Zweyte 
verb.  und  verm.  Aufl.     lang  12.    Berlin,.     7  gr. 

C.  F'  Bauers  Kopf rßchnungs- Spiel.  Nebft  einer 
firli  daiauf  bo'/.ii  lw'iKlcii  Anleitung  zum  Kopf- 
rechnen, ß.   .Berhn.    16  gr. 

Bey  H.  Gefsner  in  Zürich  ifl  errdiienen,  und 
beyniBuchliänaler  C.  G,  Schmidt  in  Leipzig,  fowie 
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auch  in  allen  foliden  Kunft-  und  Buchhandlungen 

in  Subfcriptions  -  Preis  a  5  gr.  zu  haben: 

Tableaux  en  gouache,   demi-  gouache  et  deffeins  au 

lavis  de  Salomen  Gefsner,   gravees  d  Veauforte 

par  W.  Kolbe.     Premier  cahier. 

Das  2te  Cahier  ericheint  unfehlbar  zur  Jubi- 
late- Melle  ißoö. 

Bey  Fr.  Aug.  Knick  in  Erfurt  ift  zurMicliaelis- 
Meffe  1805  erfchienen,  und  in  allen  guten  Buch- 
handlungen zu  haben: 

JSeues  Journal  f^r  die  Botanik.  H('rausgegeben 
vom  Prof.  Schräder.      Elften   Bandes  zweytes 
Stück,    Mit  2  luipfertafeln.  ß.     16  gr. 
Das  crfte  Stück  dieles  intereflanten  botanifchen 

Journals  ift  zu  vortheilhaft  recenfut  worden,  als 

dafs  dlefes  zweyte   einer  weiteren  Empfehlung 

bedürfte. 

II.  Bücher  zum  Verkauf. 

Bey  dem  Kloftcrfyndicus  von  Letfen  in  Itze- 
hoe find  nachftehende  Bücher  bis  Ausgang  diefes 
Jahres  um  beygefetzte  geringe  Preife  zu  haben : 
Allgemeine  deutfche  Bibliotliek  ,  1 — nßB.,  mit 

allen  Anhängen  und  Regifiern,  und 
Neue  allgemeine  deutfche  Bibliothek,    1  — ßo  B., 
mit  allen  Anhängen ,  Regiftern  und  Intelligenz- 
blattern, zufammen  237  Halbfranzbände  in  gr.  ß. 
für  65  Rthlr. 

Acta  et  nova  acta  erudltorum  c.  fupplem.  et  in- 
dic.  1632 — 1763.  m.  K.  54  Pergamentbände 
in  4.  20  Rthlr. 

Acta  hiftorico  -  eccleliaftica ,  1  —  24  Bd.  Nova 
acta,  1  —  12 B.  Noftii  temporis,  1  —  13  B. 
Acten,  Urkunden  a  1 — 3  B.  Neuefte  Religions- 
begebenheiten für  i77ß  —  97.  Henkels  Archiv, 
i — 6  ß.  DelT.  Rellglons- Annalen  .  i  —  9  St. 
zufammen  ßo  Bände  20  Rthlr. 

Schröckh's  chriftliche  Kirchengefchichte,  1 — 36  Th. 
in  fauhern  Halbenglb.  35  Rthlr. 

III.  Berichtigung. 
Imlntelligenzbl.  (No.  loß.  S.  poß  in  der  Notiz 
über  das  Werk,  das  von  mir  und  meinem  Freunde 
Hunold  über  die  Anwendung  des  Oels  luid  der 
Wärme  bey  chTrurgifclien  Operationen,  näcliftens 
im  Druck  erfcheinen  wird ,  findet  fich  ein  grofser 
Irrthum.  Es  wird  nämlich  darin  gefagt,  dafs  ich 
anrathe,  alle  chirurgifchen  Infirumente,  welche 
bey  der  Pockenimpfung  gebraucht  werden,  mit 
Ausnahme  der  Lancette,  i«  Oel  zu  tauchen.  Dle- 
fer  undeutliche  Satz  ift  grundfalfch.  In  meiner, 
fchon  in  mehreren  öiFentlichoii  Blättern  abgedruck- 
ten, Abhandlung  heifst  es  Ö-  4  •  i>Von  diefem 
neuen  Lehrfatze  der  Wuudarzneylmnft  (faft  alle 
chirurgifche  Inftrumente  vor  der  0}>eration  mit  Oel 
zu  befeuchten)  ift  die  Lanzette  oder  die  Nadel 
zum  I'iinimpfen  der  Kuhpocken,  weil  das  Oel  den 
KuhpockenltoiF  unvvirklam  machen  würde,  aus- 
genr)nin)en," 

Bückeburg,  den  27  Oct.  1O05. 

B.  C.  Fauß. 
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-^m  10  Aiigufl  vcrtheidiT;te  irr,  lind  Franz  Friedr^ 
Bücher  aus  Rintela,  ein  Solin  des  hieiigen  Hn. 
Prof.  Bachers,  feine  Iiiaugural  -  DilFertatlon  :  De 
jure  transmißionis  hereditatis  atc^ue  legati  ex  tempo- 
ris  jucccß'u  fpectato  (Maibiug.  Catt.  40  S.  gr.  ß) 
und  ßiliielt  die  jinlftirclie  Doctorv/üidc. 

Ebpn  diefelbe  erhielt  am  51  Aug.  Hr.  Karl 
Chnftiaii  Wetzet  aus  Kaffel ,  nachdem  er  feine  Dif- 
fertation :  De  foro  in  caujjis  crimiitaUhiis  competente 
(Marburg.  Cattor.  gr.  Q.)  vertheidigt  hatte. 


Peßh.  Die  feit  Jofeph  II  vacant  gebliebene 
theol.  Facultät  an  der  hiefigen  Univerfität,  ift  nun- 
mehr mit  neuen  Profelloren  befetzt  worden.  Hr. 
Michael  Horhelyi  ward  ernannt  ziun  Prof.  derKir- 
chengefchichte  ,  Hr.  Johann  Aller  zum  ProfelFor 
der  iiebr.  Sprache  und  Hermeneutik  des  A.  T., 
Hr.  Tompncher  zum  Prof.  der  gricch.  Sprache  und 
Hermeneutik  des  N.  T.,  Hr.  Joh,  Lang  zum  Piof, 
der  Patrlftik  und  Dogmatik,  Hr.  Vranr.  zum  Prof.  der 
Dogmatik ,  Hr.  Zimänyi  zum  Prof.  der  Dogmatik, 
Hr.  Hifs  zum  Prof,  der  IVIoraltheologie,  Hr.  Nagy 
Tum  Prof,  der  Paftoralth.eolojMP.  Zum  Supplent  in 
der  Theologie  ward  Hr.  P  Optatianus  ernannt. 

vf.  Br.  V.  Tefchen.  Die  hiefige  evangelifche 
Schule  foll  zu  einer  philologifrhen  und  theo- 
logifchen  Gymnafialanftalt  für  die  Proteftanten 
in  Böhmen  ,  Mähren  ,  öfterreich ifch  Schlefien  und 
Gallizlen  erhoben  werden.  Zum  Rector,  der  zu- 
gleich dritter  deutfcher  Prediger  der  evangelif<hen 
Augsh.  Conf.  in  Tefchen  feyn  foll,  ift  der  Can- 
dulat,  llr.  Andresky,  ein  Schlefier ,  ernannt  ^■^-or- 
den.  Zum  Conrector  foll  ein  Prof.  aus  Ungarn  be- 
rufen werden.  Den  ProfolToren  find  fürs  erfte  nur 
300  fl.  als  fixeBefoHung  refolvirt  worden,  erfolgt 
aber  die  geholfte  Aerai ialunterftützung  aus  Wien 
(denn  der  Kaifer  von  Oefterreicli  hat  die  Proteltan- 
ten in  feinen  deutfchen  Erbftaaten  aufgefodert,  - 
ome  folche  höhere  Schulanßak  zü  errichten ,  die 


ihnen  h'is  jetzt  mangelte),  fo  werden  dleBefoldun- 
gen  auf  4  bis  500  fl.  erhöhet  werden ,  und  die 
ganze  Lcluanttalt  kommt  unter  befondere  Leitung 
des  k.  k.  proteftantlfchen  ConJlItoriuras  in  Wien. 

Ungarn.  IndcmzuPelth  von  dem  Kaifer  von 
OeHei  reich  errichteten  theol.  General  -  S*:;inlnarium 
wenlen  jnit  Anfang  des  künftigen  Schuljahres  (  im 
Nov.  loOj)  aus  .jeder  Diöces  Ungains ,  fovvie  aus 
den  der  mit  Ungarn  verbundenen  Pro*,  inzen  ,  eini- 
ge Alumnen  aufgenommen.  Sovvolil  die  Anlage 
dcITelben  in  dem  ehemaligen  Paulinerklofier ,  als 
auch  die  ganze  innere  Einrichtung,  wird  bereits 
durch  den  zum  ri.ector  des  Seminaiiiuns  ernannten 
Titularbilchof  und  Domherrn  des  Graner  Dom- 
capllels,  Hn.  Ignatz  von  Bärnhopff  mit  allem  Ei- 
fer betrieben. 

Der  Kaifer  von  Oefterreich  hat  zur  Anfchaf- 
fun2  neuer  und  vollkommener  aftronomifcher  In- 
firumente  für  die  Sternwarte  zu  Ofen,  eine  Summe 
von  ungefähr  7000  fl.  bewilliget 


Die  Grofswardeiner  Domherren ,  Franz  von 
Piifpöki  \.md  Grni  Ladislaus  Cfuhy,  haben,  erfter«t 
14000  fl.  und  letzterer  6000  fl.  zum  Seminarialfonds 
des  Grofsvvaideiner  jüngeren  Klerus  beftimmt. 

Hr.  Joh.nnn  von  Arady ,  Domherr  zu  Gran, 
hat  für  das  ungariiche  Tauljftummen  -  Inititut  in 
Wfiltzen  ein  Capital  vo:r  ßooo  fl.  bellimmt,  aus 
deflen  Interelfen  ein  Lehrer  für  diejenigen  Zög- 
linge, welche  fleh  derKunIt,  Edelficine  zu  fchnei- 
den  und  zu  fchleifen,  widmen  wollen,  befoldet 
we.iden  foll.  Er  hat  zugleich  diefer  Anftalt  alle 
zur  Anwendung  jener  Knnit  erfoderlichen  Werk- 
zeuge, Bücher,  mehrere  Gattungen  ungarifcher 
Edclfieine  übergeben. 


Der  Kaifer  von  Oefteneich  hat  zur  Wieder- 
.sufbauung  des  vor  zwey  Jahren  zu  Szatmar  abge- 
brannten Gymnafiums  imd  der  Kirche  derPiarifien, 
die  Summe  von  15000  fl.  bewilliget,  die  Gemeine 
der  königl.  Freyftadt  Szatmar  aber  hat  um 
12900  fl.  Grund  und  Boden  dazu  gekavift  und  den 
Piarilten  dargeboten. 

Q  (ö)  *  BefÖr- 


io9t  _ 

IL  BeföiclerungcTi  und  Ehrenbezeugungen. 

Die  vacante  erfte  evangel.  Predlgerftelle  in 
Wien  und  die  Superintendentur  der  ober-  und 
niederöfierreichlfchen  Dlöces  Augsb,  Gonf,  wel- 
che der  am  24  Jun.  d.  J.  im  43  Jahre  feines  Alters 
yexRoihene  Jinlteiißein  bekleidete  (vgl.  zur  Berich- 
tigung  Tntell.  El.  No.  79),  hat  Hr.  Conf.  R.  TVäch- 
ter,  bisher  zweyter  evang.  Prediger  in  V/ien,  er- 
halten. Dellen  Stelle  erhielt  der  bisherige  dritte 
evaagelifche  Prediger,  Hr.  Jacob  Glntz. 

Hr.  Andreas  Flachy ,  hisbef  Prediger  hey  der 
evan<r.  Gemeine  zu  Tui  ötz  - Szeiit  -  Marion ,  ein 
guter' tlavifcher  Schriftfteller ,  hat  bey  der  evang. 
Gemeine  zu  NeuÜädtel  an  der  Wag  (Vdgüjhely) 
die  Predigel  ftelle  angenommen, 

Hr.  Lauienzi,  Rertor  der  evang,. Schule  zu 
Cfetnek,  ift  zum  evangel.  Prediger  dafelbft  er- 
wählt worden. 

Hr.  D.  Gottlieh  von  Keliny ,  iß  als  erfter  Go- 
mitatsphyfikus  in  dem  Neograder  Comitat  ange- 
fiellt  worden. 

Hr.  D.  Knrl  Lübeck  iß  Comltatsphyfikus  im 
Grofs- Honter  Comitat  geworden. 

Hr.  Daniel  En  fei  aus  Ungarn,  hat  in  Göttin- 
gen vor  feiner  Abrt  ife  von  der  Univerfitat  die  phi- 
lofophifche  Doctoiwürde  erhalten,  und  in  Ungarn 
die  ibm  übertragene  Profeifur  der  Philo fojdile  am 
reformirten  Collegio  zu  Debretzln  angetreten. 

Hr.  Jofej'h  rvn  Cfäfzar  ift  zum  Prof.  der  deut- 
fchen  und  franTÖrifchen  Sprache  am  reformirten 
Collegio  zu  Debretzin  ernannt  worden. 

Hri  Johann  Chrijtum  von  Engel  in  Wien  ift 
von  der  gelehrten  Gefellfchaft  zu  Erfurt  zum  Eh- 
renmitglied aufgenommen  worden. 

Die  durch"  den  Abgang  des  Hn.  Prof.  Bodo 
am  evangel.  Dlfii  ictual  -  Gymnafuun  zu  Eperies  er- 
ledigte vierte  Profeüur  hat  der  Candidat ,  Hr,  N, 
Caiiavfzhy  erhalten,, 

Hr.  Peter  Jordan,  Prof;  der  fpeclellen  Natur- 
gefchichte  und  der  üekonomie  an  der  k.  k,  Uni- 
verfitat zu  Wien ,  hat  fehr  fchmeichel hafte  Einla- 
dungen nach  Rufsland  erhalten,  aber  diefelhen 
ahgelehnt. 

An  die  Stelle  des  an  dem  königl.  Gymnafium 
zu  Neufohl  verfiorbenen  Exjpfulten,  Joh.  ßnptifia 
Balo§,h,  ward  Hr.  Johann  Szvetnitzly ,  Wehprle- 
fter  und  Prof.  der  Rhetorik  dafelbft,  zum  Schul- 
director  ernannt.. 

Der  k.  k.  Rath  und  Protomedicus  von  Un- 
earn ,  Hr.  Franz  von  Schruud,  ift  von  dem  kai- 
ferl., Collegio  der  Aerzte  in  Venedig  zum  Ehren- 
jnitgliede  aufg'-nommen  worden. 

Hr.  Prof.  und  M.  D.  Bene  an  der  Unlvevrität 
zu  Fefth,  hat  vom  Kaifcr  eine  jährliche  Zulage 
von  600  fl.  erhalten. 

Der  Kaifer  von  Oeli erreich  bat  den  als  Ge- 
lehrten und  Kenner  der  orientalifchen  Liiteralur 
rühmlich hekan-  ten  Geneial  der Cavalletie ,  Füriien 
uidam  von  Czartoryiky,  zum  Feldraarlchall  eiiianat. 
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Hr,  Michael  Barna  ein  gehorner  Ungar  au» 
dem  Zempliner  Comitate),  Weltpriefter  und  Titu- 
lar- Canonicus  der  Livonienfer  Cathedralkirche,  ift 
zum  Exhortator  oder  Religionslehrer,  und  zum 
Inftitutor  fpiritualis  der  philofophifclien  Facultät 
am  k.  k.  Gymnafium  zu  Zamosc  in  Galizien  er- 
nannt-worden. 

Der  Kaifer  von  Oefterreich  hat  den  verdienfi- 
vollen  Staats-  und  Conferenziath ,  lln.  Matthias 
von  Fafsbender  zum  wirklichen  geh.  Rath  ernannt. 

Der  Freyherr  Steß'ancOy  Erzieher  des  Kron- 
prinzen von  Oefterreich  und  Ungarn  ,  hat  vom  Kai- 
fer das  ungarifche  Indigenat  taxfrey  erhalten. 

Hr.  D.  Jojeph  Orsler ,  Prof.  der  politifchen 
WifTenfchaften  und  der  Staatenkunde  an  der  k.  k. 
Univerlität  zu  Infpruck,  ift  als  Profellor  derfelben 
Wilfenfchaften  nach  Venedig  abgegangen. 

Dter  Kaifer  von  Oefterreich  hat  Hn.  Thomas 
Bürg,  bisherigen  Adjuncten  an  der  Wiener  Stern- 
warte, zum  ord.  Prof.  der  höheren  Mathematik 
an  der  Wiener  Univerhtät  ernannt. 

Der  rühmlich  bekannte  Matliematiker ,  Frey- 
herr Anton  von  Zach  (Bruder  des  berühmten  Go- 
thalfchen  Oberhofmeifieis  Franz  von  Zach  ift  vom 
Kaifer  von  Oefterreich  zum  General  -Feldmarfchall- 
Lieutenannt  ernannt  worden. 

Auch  hat  der  Kaifer  von  Oefterreich  Hn,  Jo- 
feph  Schöller,  M,  D.  zu  Grätz,  zum  k.  k.  Sani- 
tätsrath und  Protomedicus  in  Steyerniark  ernannt. 

Hr.  Jofeph  Ldczay ,  Prof.  am  reformirten  Col- 
legio zu  Papa ,  durdi  mehrere  Schulfchriften  be- 
kannt hat  die  reformirte Predigerftelle  inLepfeny, 
IM.  der.  Wetsprimer  Gefpannlchaft,  angenommen. 

Hl  .  Johann  i'ongrdtz,  bisheriger  Studienpräfect 
an  dem  k.  adelirhen  Diltrictualconvicte  zu  Grofswai- 
dein  ,  erhielt  die  Profellui  der  ungarifchen  Sprache 
und  Literatur  an  dem  k.  Gymnaßi;jn  zuTyrnau. 

Der  ungarifche  Statthalterey-Rath  hat  an  die 
Stelle  des  abgegangenen  Hii.  Prof,  Samuel  Kdpu- 
vary  den  Hn,  Johann  Molndr  von  Mefzleny  zum 
Prof.  an  dem  ungarifchen  Taubftummen  -  Infiitute 
zu  Waitzen  ernannt. 

Die  Stockholmer  königl.  Mufik  -  Akademie 
hat  Hn.  Klein,  Mufiklelirer  an  der  katholifchen 
Nationalfchule  zu  Prefsburg  im  Auguft  ißo^i  ziun 
Mitglied  aufgenommen. 

D-  r  Candidat,  Kr.  Johann  Kupetz,  hat  die  va- 
cante Präfecteuftelle  am  Erzlehungsinftitut  zu  Käs- 
mark in  Ungarn  erhalten  und  wird  zugleich  als 
Supplent  einige  Wilfenfchaften  am  dafigen  evang. 
Lyceo  vortragen. 

Der  Domherr  Georg  Meszdros  ift  von  dein 
Szathmarer  Bifchofe  zum  Prodirector  des  bifchöf- 
lichen  Lyceums  ernannt  worden. 

Der  vor  einigen  Monaten  zum  Archidiaconu5 
beförderte  Diaconus,  llr.  Schuderxiß'  in  Alti  jiburg, 
ift  nunmehr  von  dem  Herzoge  zu  Saclilen  ■  Gotha 
und  Altenburg  zum  Superintendenten  in  Ronne- 
büig  ernannt  worden,  wohin  er  im  Januar  ab- 
eehfcii  wird. 

^  Hr, 
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Hr.  G.  V.  Scharnhorß  in  Berlin,  Verf.  ^es 
Handbuchs  der  Artillerie  und  anderer  Schriften, 
pr.  OIxm  H  und  General  -  Quartiermeilter- Lieute- 
nant, ift  zum  Generalftabe  gefetzt. 

Hr.  Zarnack  zu  Berlin,  Mltf>;lled  des  Semi- 
nars für  gelehrte  Schulen,  hat  dalfelbe  vcrlafTen, 
und  wird  als  Prediger  in  Breshow  in  der  Mittel- 
maik  Brandenburg  angefiellt.  Er  hat  fich  durch 
einige  Abhandlungen  in  periodlfchen  Blättern  be- 
kannt gemacht. 

Hr.  Giefehiecht ,  Verf.  der  Arraida,  und  bis- 
heriges Mitglied  des  Seminars  für  gelehrte  Schu- 
len In  Beilin,  ift  als  Lehrer  ans  Pädagogium  der 
Reichsftadt  Bremen  abgegangen. 

III.  Nekrolog. 

Am  1  May  ftarb  zu  Wafungen  im  ßi  JaKre 
Emfi  Friedrich  Wilhelm  Schenke,  herzogl.  Rath 
und  Stadtfyndicus.  Als  fleifsiger  Naturforfcher 
hatte  er  im  J.  17Ö7  die  Entdeckung  gemacht,  dafs 
die  Sorbus  hybrida  Linn. ,  welche  die  älteren  Bo- 
taniker libeilehen,  und  die  neueren  nur  in  Norwe- 
gen, Schweden  und  in  der  Schweiz  gefuixden  hat- 
ten —  auch  in  Deutichland,  und  zwar  in  einem 
Gehölze  zwifchen  Meiningen  und  Wafungen  ein- 
heimiCch  fey. 

25  Fructidor  ^u  Turin  ^er  Prof.  des  canon. 
Rechts,  Innocent  -  Mainice  Baudiß^on,  geb.  1737« 
Er  verwaltete  feine  Profeflur  30  .lahre  lang,  bis 
1797,  wo  er  fleh  in  Ruhfiand  fetzen  liefs.  Seit 
dem  FUnrücken  franzöfifcher  Truppen  in  Piemont 
bekleidete  er  im«ier  die  erften  Steilen  in  den  ver- 
fcliiedenen  Regierungen,  die  auf  einander  folgten. 
Bey  der  Vereinigung  des  Landes  mit  Frankreich 
wurde  er  zum  Mitgliede  der  Jury  d'inßruction  yu- 
llic/ue,  und  fpäter  des  confeä  general  des  Po- 
Departements  ernannt.  Freund  der  Wilfenfchaf- 
ten  und  Gelehvfamkeit ,  wie  er  war,  nahm  er  vor- 
züglich Thell  an  der  Vorbereitungsarbeit,  die  der 
Regierung  vorgelegt  wurde,  und  fo  viel  zur  Erhal- 
tung der  Univerfität  beytrug,  deren  Decan  Baudif- 
fon  war.  Seines  inmier  geäufserten  warmen  Wun- 
fehes, noch  die  vollige  Organifatlon  der  Univerfi- 
tät zu  erleben,  wurde  ihm  gewährt. 

Berlin.  Tn  der  Nacht  vom  29  bis  "^o  Sept. 
Marcus  Rudolph  Buli'l  'ifur  Gerhard,  königl.  preulf. 
Haupt  -  Panco  -  Buchi. alter,  geb.  in  Leipzig  ain 
4  März  1735.  Unter  Anführung  feines  Vaters,  des 
Crcditcalculators  in  Leipzig,  erhielt  er  die  erfien 
_pi  «ktifchcii  kaufmännifchen  Kenntniffe.  Als  im 
7jähvl-en  Kriege  feine  Vaterftadt  fchr  litt,  ging  er 
nach  Berlin  zu  dem  Kaufmann  (jotzhowsly  In  Dien- 
fte,  und  wurde  darauf  bey  Errichtung  der  Hnupt- 
banke  im  Lomb;.';!  angp  (teilt.  Er  hat  mehrere, 
ins  Fach  der  Handlung  und  VIünzwillVufcLaft  ein- 
fclilagende,  Schriften  verfafst,  welche  iüi  n.  ge- 
lehrt. Berlin  verzeichnet  find.  Tm  JVagnerfchen 
Noth-  und  Uülfsburh  für  Banquiers  und  Kn-.f- 
leute,  das  1302  erfchien,  liegen  von  feinen  Schrif- 


ten befonders  das  NellienlrecJierfche  Tafcbenbucli 
und  fein  allgemeiner  Comtorift  zum  Grunde. 

7  Oct.  zu  Berlin  Paul  Gottlieb  Woehner^ 
Kriegsrath  und  erßer  Calculator  der  kurmärklfchen 
Kammer.  Er  war  im  Calfen  -  und  Steuerwefen 
fehr  erfahren,  und  hat  In  diefen  Fächern  fich  durch 
Schriften  bekannt  senaacht. 

ß  Oct.  zu  Weimar  der  Herzog  Friedrich  Au» 
guß  von  Brnunfchweig  -  Otis,  königl.  preulf.  Gene- 
ral von  der  Infanterie,  Ritter  des  fchwarzen  Adler- 
ordens ,  des  fchwedlfchen  Serafinen  -  und  des  wei- 
marfchen  Falkeuordc^s.  Er  war  ein  Sohn  des  Her- 
zogs/farZ  von  Braunfchweig  ,  und  Bruder  des  jetzt 
regierenden  Hei  zogs.  Unter  feinen  Erziehern  war 
der  berühmte  Abt  Jerufnlem.  Seine  milltärifche 
Laufbahn  machte  er  unter  den  braunfchweiglfchcn 
Truppen  im  fiebenjährigen  Kriege,  und  nach  dem- 
felben  trat  er  als  General-Lieutenant  und  Chef  eines 
Infanterie -Regiments  in  preuIT.  Dlenfte.  Seine 
fchon  i7ß9  verßorbene  Gemalln  war  die  Tochter  und 
Erbin  des  letzten  Herzogs  von  Würteraberg  •  Oels, 
das  er  feit  dem  imj.  1792  erfolgten  Tode  deflelben 
beherrfchte.  Er  wohnte  auch  dem  hayerfchen  Erh- 
folgekriege  bey,-  und  wurde  i787  General  der  In- 
fänterie.  Die  Akademie  der  WilTenfchaften  in 
Berlin  nahm  ihn  zu  ihrem  Ehrenmitgliede  auf. 
Man  hat  von  ihm  mehrere  Schriften,  befonder» 
Ueberfetzungen  aus  dem  Franzöfifchen ,  und  ins 
Franzöfifche  i;nd  Itallenifche. 

1  T  Oct.  der  Mufikdlrector  und  Cantor  an  der 
Drerfaltigkeitsklrche  zu  Berlin  ,  Johann  Chrißoph 
Jiühnau,  geb.  i7'^5  I'u  Mänsfekifchen. 

PrenzlQw,  Die  Natuiknnde  erlitt  am  i7  Oct. 
hier  einen  bedeutenden  Vcili  ft  durch  den  Tod  dfes 
vormalio;en  Amtmanns  in  Holm  in  der  Ukerraark, 
Auguß  Gerhard  Honcketiy ,  vn  ßi  Lebensjahre. 
Eine  Filehart  und  eine  ausländifche Pflanze  führen 
von  ihm  den  Namen  Hunlienia.  MeuJ'el  hat  in  der 
vierten  Ausgabe  des  eel.  Tentfc'd.  leinen  Namen 
irrig  Honneny  y  und  im  erfien  Nachtrage  Honkony 
angeführt. 

IV.  Nfue  F.vfip (Hungen. 
Meine  praktifchen  GefcLäfte  leiteten  mich  he- 
re'^s  im  vorigen  Jalire  auf  eine  Anficht,  der  Kei- 
thifchen  -  Nivellirurage  einen  der  Praktik  entfpre- 
cheaderen  Mechanismus  zu  geben;  da  dlefes  Werk« 
zeug,  vermöge  feiner  wefentlichen  Grundidee  — 
für  anderen  diefer  Art  unvei  kennbare  und  entfchie- 
deue  Vorzüge  hat.  —  In  dem  diefsjäbrigcn  Früh- 
jahre wurde  der  Entwurf  ausgefn'ln  t ,  der  durch 
die  in  «liefv  m  Soatmer  mir  übertragenen  weltläufti- 
gcn  n^^  wichiigen  Nivellements  erprobet,  —  den 
Beyfall  'ler  K  enner  firb  erwarb.  —  Die  Verbef- 
ferung  befte'-et-in  Z'  mBü  k-  un'M'o'.^nljren,  imn- 
mehro  dergeftalt  einf'.  richteten,  und  24  Zoll  von  ein- 
ander entfeinten,  D.optern ,  dafs  man  zi^gleich 
ein Handperfpert^v  gebrauchen  kann.  —  Das  Ver- 
fchllefsci  gefrhiehct  Ix  v  rV.v  T' «  -i-nrt  ^  on  einer 
Station  zur  anderen  niittelfl  zweyei  ComprelTen,  — 
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wodurch  das  Verfcliütten  des  Queckfilbers  gänz- 
lich aufgehoben  Lft.  —  Für  den  Wind,  —  das 
Blenden  der  Sonne  —  und  den  ungefähren  Re- 
gen —  hat  fie  eine  mit  zwey  gefehl ilFenen  Plan- 
gjäfern  verCchloITene  Bedeckung  erhalten,  die  man 
auffetzen  und  abnehmen  kann,  —  Schon  ilt  die- 
fes  Werkzeug  fo  beliebt,  dafs  Ifereits  heben  Stück 
unter  meiner  Aufhebt  allhier  gefertiget  worden 
find  —    Das  Stück  kofiet,  nebll  obbefagtera  Zu- 


behör vfm  Magohanyholz  and  einem  dazu  gehöri- 
gen  Kaften,  nur  drey  Carolinen.  —  Näcb(tens 
werde  ich  di&fcs  Werkzeug  nel>ft  der  VerbelTerung 
der  bisher  noch  immer  fo  mangclhaf;cn  ZieUeup^ 
in  einer  umftändUchen  Befchreibung  gemeinnützi- 
ger machen,  und  zugleich  einlgeBcmeikun^eu  über 

die  Berichtigung  der  Sicherpfdkle  hi-nj-.ufii'^en.   

Johann  Laurentius  Julius  von  Gerßenber°-k, 
D.  u.  Prof.  in  Jena. 


LITERARISCH  5:  ANZEIGEN. 


I  Ankündigungen  neuer  Bücher» 

Handlungs-  Addrejshuch  von  ganz  Eurcpa. 
Bey  A.  Schumann  in  Ronneburg  ift  erfchienen ; 
L,a  Clej  de  Commerce  y  ou  VKurope  commercante 
pour  Van  ißo5  contenant  les  p/  incipales  places  de 
VEuropCy  du  Levant ,  et  (juelcjues  iines  des  Etats- 
Unis  avec  les  noms  de  Neg  ocians ,  Fahricans  etc. 
Par  Dejolneux.  2  Vol.  de  Q/^o  pag.  gr.  in  Q. 
SRthh  .  netto.    4  Rthlr.  ord. 

Während  das  geiverhßeifsige  Deutfchland  dem 
kaufmännifchen  Publicum  inHinllcht  der  deutfchen 
Addrellen  nichts  zu  w.ünfchen  übrig  läfst,  hat  man 
vergebens  nach  einem  WeiJ^^e  gefragt,  worin  auch 
von  allen  übrigen  eiu  opäijchen  Handelsplätzen  die 
Firmen  verzeichnet  hnd.  Ein  folches  bietet  man 
hier  dem  Publicum  dar,  daflelbe  ift  in  den  Leipzi- 
ger Buchhandlungen  vorräthig ,  und  kann  durch 
jede  auswärtige  Handlung  s'on  dem  obengeoannten 
Verleger  bezogen  werden. 

Bey  Hemmerde  und  Schwetfchhe  zu  Halle  Lft 
erfchienen  : 

Eberhards  Handbuch  der  Aeßhetik  für  gebildete  Le- 
ßer  aus  nllen  Ständen,  /^ttx  und  letzter  Band.  Q. 
Mit  Vergnügen  zeigen  wir  die  Vollendung 
diefes  AVerkes  an,  und  danken  zugleich  öffentlich 
dem  Hn.  Geheimenrath  dafür,  indem  wir  laut  b«- 
zeugen ,  dafs  das  Publicum  durch  eine  nicht  ge- 
wöhnliche gute  Aufnahme  deilelben  die  grofsen 
Verdienfte  feines  VerfalTers  um  die  WilTenfchaften 
und  um  die  Beförderung  der  Humanität  anerkannt 
haj;.    IVIüchte  diefes  dpch  immer  fo  gedacht  feyn ! 

Der  Verleger. 

Marburg  In  der  neuen  akademlfchen  Buch- 
handlung ift  fo  eben  erfchienen: 
Bauer,  Dr.  A. ,  Grundfätze  des  CriminalproceflTes. 

gr.  8-    1  Rthlr.  12  gr. 
Denkwürdigkeiten  aus  der  heffifchen  Gefchichte, 
herausgegeben  xuid  gefchloffen  von  Jußiy  Conf. 
Rath  in  Marburg.    4r  Band,   in  2  Abtheilun- 
gen, ß.    5  Rthlr.  Ogr. 

II.  N€ue  Mufikalien. 
Die  Rellßabfche  Mufikhaudlung  tu  Berlin  hu* 
au  Neuigkeiten ; 


Fafch,  4  Sonates,  Oeuvres  pofthumes  1  Pahln  16  gr. 
Auf  Velinpapier  2  Rthlr.  12  gr. 

No  1  und  4  auch  einzeln  a  iS^r. 
No.  2  und  3  auch  einzeln  ä  0  gr. 
Favoritgefänge  aus  Fanchon  5ter  Act,  imd  Glucks 
Armide  für  2  Flöten  oder  Violinen  1  Rthlr.  4gr. 
Gluck,  Armide,  Tragedie  en  cinq  Actes ,  arrangee 
f.  1.  Fortepiano  ß  Rtlilr. 

Auf  Velinpapier  ^  loRthlr. 

—  —    Ouvertüre  aus  Armide  p.  F.  P.  avec  V. 
et  Fl.  ad  libit.  12  gr. 

—  —    Ballets  d' Armide  iRilJr. 
Sämmtliche  Arien  und  Gefänge  aus  Armide  ein- 
zeln 4  bis  12  gr. 

—  —    12  Airs  et  Ballets  d'Armide,  arrane:('s  T)our 
2  Flutes  ou  z  Violons  20  gr. 

4  Kricgslieder  4  gr. 

Folgende  ganz  neue  Werke  habe  ich  in  dem 
fchönen  Dinck  von  Reinhard  et  Comp,  zu  Stras- 
burg an  mich  gekauft. 

Pleyel ,  2  Senates  pour  F.  P.  avec  V>  la  troifieme 
a  4  mains  2|Rthlr.  ßgr- 

—  —    3  Grand  Duos ,  Op,  6ß.  p.  2  Violon 

1  Rthlr.  1 6  gr. 

Diefelben  für  Violin  und  Alt,   diefelben  auch 
für  2  Flöten.    Jede  Art        1  Rthlr.  16  gr. 

—  —    3  Quatuois  concertans,    p.  V.  A  et  B. 

2  Rthlr.  ' 

Hänfel,   Quintetto  p.  2  V.  2.  A.  et  B.    Op.  9. 

I  Rthlr,  ügi-- 

Diefe  Handlung  giebt  nichts  in  CommiJIion, 
wer  aber  0  Rthlr.  franco  einfendet,  erhält  für 
10  Rthlr.  nach  Ladenpreis.  Die  Klavierauszüge 
der  Opern  von  Gluck  Ihgenie  en  Tauride,  Orphee, 
Akefte,  Armide  hnd,  wer  heb  directe  an  den  Ver- 
leger wendet,  und  folche  fämmtlich  nimmt,  noch 
zum  Pränumerationsprels^  2  Friedrichsd'or  fraoco 
eipgefandt,  zu  haben. 

IIL  Berichtigung. 
Der  Ladenpreis  von  des  Hn.  Juftizrath  D.  Gent- 
lers Sächßfchen  Civil  -  Acten  -  Stücken  ift  nicht,  wie 
bey  derRecenfion  derfelbeu  in  N0.263  derj,  A.L. 
Zeitung  irrig  angegeben  worden,  6Rthlr>  xa  gr., 
londern  nur  5  Rthlr  lögr, 

Jena,  icB  November  \Qo5. 

Akademifche  Buchhandlung.  ^ 
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üniverfitälen  und  andere  öffentliche 
Lehianüalicn. 

Leipzig. 

.Am  23  Aug.  Verth  ei  iligte  Hr.  ]\T.  Joh,  Chrifi. 
Goitfr.  Jorg  aus  Preilcln  im  ÄlellsnilVlten  ,  zur  Er- 
langung der  med.  Doctorw. ,  feine  DiCput.  Erevis 
partus  liumani  hijioria^  Specinien  I[  ( 64  S.  4)' 
Das  Programm  des  Hn.  Hofr.  Plattier  zu  diefer 
Feyerliclikeit  entliält :  Quneßiones  me  lichiae  joren- 
jii  XVllI  de  veneßcio  per  arfenicum  obfervatio  Cfuae- 
dam.     (i6S.  4-) 

27  Ang.  -vertheidigte  Hr.  Karl  Gottj,  Benja- 
min Kimmel  aus  Kveilclia ,  unter  Vorßtz  des  Hn. 
T>.  Ad.  Mich.  Birkholz,  feine  DilTert. :  Obfervatio 
nnatomico  -  pathologica  de  cannli  carotico  carie 
Syphilitica  exefo  (  26  S.  4  )>  ^rid  erhielt  die  medic. 
Doctw.  Das  Programm  vom  Hn.  D.  Ludwig,  als 
Prokanzler,  enthält;  Hißoriae  inßtionis  variola- 
rum  humaiiarum  et  vaccinai-um  comparatio  SpecIV. 
(loS.  ',.) 

19  Sept.  Hr.  Friedr.  Aug.  Stockmann  aus  Naum- 
burg ,  unter  Hn.  D.  ^a»-.  Com.  iStockmannsYo\ixt7,e 
eine  Dill. :  De  popinis  Romanorum.     (ijS.  4-) 

21  Sept.  Hr.  M.  Karl  Friedr.  Chrifi.  tVenck 
aus  Leipzig,  mit  feinem  Refpondenten ,  Hn.  C.  F. 
Günther  1  die  Habilitationsdilp. ;  Divits  Pius  ßve  ad 
leges  hnp,  Titi  Aelii  Autonini  Pii  A.  Commentarius 
Lihellus  II  (b.  Tauchnitz  fiöS.  4),  zurEilangung 
der  Rechte  eines  Magißri  legi  ntis. 

2  )  Sept.  wTirden  von  dcnllnu.  M.  Ackeijnann, 
Plüfchke  und  Kotßhy  God.irhtnifsreden  gt!. alten, 
w^07,u  Hr.  Hofr.  und  Prof.  ff^enck ,  als  gewefener 
Dechant  der  philofophifcheii  Facültät ,  mit  ein^ra 
Programm  einlud:  De  Henrico  I  Misniae  et  Lufa>- 
tiae  Marchione  Cominent.  III.     (i6S.  4.) 

26  Sept.  Hr.  Prof.  Joh.  Heinr.  Aug.  Tittmann 
zur  Erlangung  der  theol.  Doctw.  feine  Di8. :  De 
discriminc  discipUnae  Chrißi  et  Apofiolorum  52  S. 
4).  Hr.  Domhr.  D.  Rofenmüller  lud  als  Prokanz- 
ler hiezu  ein  durch  eineFonfet^irvz  feiner  AI. hand- 
Itingen  :  De  fatis  interpretationis  facrarum  literarum 
in  ecclefia  ChrifiianaPint.XXVI  Ca'.S.  -J.  Fnthnlt 
zugleich  eine  kurzeBiographie  des  Hn.  D.  Tittmann.) 


5  Oct.  der  Collaborator  an  der  Stadtfcliule  la 
Leipzig,  Hr.  M.  Joh.  Ihfuph.  Plüfchke  aus  Rohn- 
ftock  in  SchlePien  ,  feine  kiitifche  und  exegetifche 
DiUertat. :  3py^  r\DT2  Oratio  Jacobi  morientis 
ad  jilios  duodccim.     (  42  S.  4-  ) 

Göttingen. 

Die  juriltifche  Facultät  erthellte  am  4  Jun. 
IIa.  Fr.  Karl  Brandenburg,  ahwelend,  dieDortor- 
vviirde;  am  £9  Jun.  erhielt  Hi.  Gufiav  Fr.  JVilh, 
Maller  aus  Erzen,  nachdem  derfelhe  einige  Thefe» 
vertheidiget  Latte,  die  medicinifclie  Doctorwiirde ; 
am  2  Jul.  Hr.  Chr.  Joh,  Andreas  Sengebufch  aus 
Wismar,  die  juriftilche. 

4  Jul.  Hr.  Joh.  Chrißoph  Laja  aus  Lüchow, 
die  medicinifclie  ohne  Difputat.  Die  Diflertation 
delfelben  handelt:  De  fenßbus  externis  et fpeciatim 
de  auditu.    (/^6S.  ß.) 

0  Jul.  wurde  Hr.  Herrn.  Friedr.  Harting  aus 
Diepholz ,  zum  Doctor  in  der  Medicin  promovirt. 
Seine  Dlffertation  handelt:  De  imaginationis  ma- 
ternae  in  foetum  e^cacia.     (jiS.  ß.  ) 

11  Jul.  erhielten  diefellie  Würde  Hr.  Heinr. 
Gerh.  Delitis  aus  dem  'W^-fiphälifchen ;  20  Jul. 
Hr.  Fr.  J oll.  Haas  ans  TVTünfter ,  abvyefend,  und 
am  24  Jul.  Ernß  Ileinr.  Kramer  aus  Braun- 
ichu'cig,  privatim. 

3  Aug.  evtheilte  die  jnriftifrhe  Facultät  die 
Doctovvviirde  Hn.  Herrn.  Chrifi.  Balten  aus  Altona, 
in  If 'ner  Abwidenheit ;  Hr.  Bernh.  Jul.  Grimfoll 
aus  Hameln ,  ei hielt  nach  Eifcheinimg  feli^er  In- 
auL'iu aldilfeit.  am  ß  Aug.  die  medicii  ifche  Doctor- 
wiirde ohne  Dlfp  .tatioü.  Die  Ahhauf'hmg  führt 
den  Titel :  De  humorum  organicorum  utHi^ate. 

10  Aug.  ertheilte  die  jnrKt.  Facult.  Hn.  F/ lerfr. 
Ludii),  Meier  ans  Celle,  nach  Vertheidicuug  feiuei: 
Dulertatiori:  De  jurnmento  in  litem  aßfectionis  et 
veritatis,  die  Doctorv  ü'.dc. 

3  Sept.  erhi<  lt  Hr.  Friedr.  Bergmann  aus  Han- 
nover, n  ch  Vei  fheidigung  feiner  D-lleit. :  De  in- 
dule  rornanor.  jür.  in  re  Spec.I  (60  S.  ß),  und 
21  Sept.  Hr.  Joh.  Bernh.  Wilh.  Linderberg  aus  Lü- 
beck, nach  em  er  frine  Dillert.  ■  Ad  üb.  2.  tit.  1. 
jur.  Lub.  de  tefiamentis  et  legatis  ('  74  S.  4)  ver- 
theidiget hatte,  die  juriftiTche  Doctorwürde. 

R  (6)  An 
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An  HemfelbenTage  diCptitirte  Hr.  Gottloh  Hie- 
von.  Wetzig  aus  Hannover,  unrl  am  2;^  Sfpt.  Hr. 
Wdh.  Heinr.  Langenbec  ölfentl.  iil)er  Tliel'es ,  und 
eihletten  die  mefiicluirche  Doctorwürde. 

Hr.  Piof.  Langenbec  gab  beym  Antritt  feiner 
Profeilnr  eine  Abhaurlluus; :  JJe  nervis  cerebri  in 
dolore  faciei  conjideratis  ( 6  Bogen  4  mit  2  Ku- 
pfern) heraus. 

Die  inedic  DiiTert. ,  welche  Hr.  D.  Lutz  narh- 
lieferte,  handoit:  De  mo/bo  maculofo  haetnorrha- 
gico  JVeiihofü  (4P,S.  8),  "'ifl  flob  Hn.  D.  W  rtt- 
fiocki  de  pertußli  natura  atque  medendi  metliudo.. 

Frnnlijurt   an   der  Oder. 

Unter  dem  Voi  fitze  des  Wn.Yio^.  Berends  ver- 
theldiotennach  v  oia,äne,igeni  Examen  zur  Krlan(;ung 
der  mefüridifclicn ,  zum  Tlieil  auch  zii2,].  irh  der 
chirurgiff  hen  Doctoi  v.  ürde,   ihre  Pr  obi  IVbrifren  : 

Am  2  1  Nov.  1O04  Hr.  Jüh.  GoiiLich  Schneider 
aus  Bai  tenfteln  in  Südpieullen  :  De  Jiuigo  articu- 
lorum.     (  iB.  ß.) 

10  Dec.  Hr.  Heinrich  Friedr,  TVilh.  Steinkopff 
«HS  Berlin  :  De  duieta  vulneratorum  ad  accuratiuris 
Theoriae  medicae  praecepin  uijirutnda.     (2'B.  ß.) 

11  Jan.  1H05  Hr.  Fhaleg  Cohen  aus  Breslau: 
Aphorhmos  de  improbabili  remedionum-  directe  debi- 
licantium  notione.    (  1  B.  OO 

2i  Jan.  Hr.  Jacob  Born  aus  Parchim  im  Mek- 
lenburgifchen  ;  De  concubitu  diurno  j  notabdi  ai<jue 
haud  infrenjuente  Amaurofis  caufa..    (2  R.  }V) 

4  Febr.  Hr.  Friedr.  Hildebrand  aunFrey&ait  in 
Schleiien  :  De  arcendo  modei  andocjite  praecipua:  um 
notarum  in  infantes  recens  natos  injiuau,    (i  ',  B'.  n  ) 

5  Febr.  erhielt  Hr.  11  dh.  Oottlieb  Lepßus, 
Collaboiator  am  Gynin.  in  Polen,  nach  voilierue- 
Ifangenem  Examen  und  einj; efandter  Ptobefchrift 
die  philofophifche  Doctorw  ürde. 

25  Febr.  vertheidi^te  Hr.  Hart  Fnrifch  aus 
Glatz ,  feine  Diflert. :  De  hydtope  ovaiiorum  ac 
tnbarum  fcdlopii  (2B.  ß)  zur  Erlangung  der  me- 
dicinifrhen  Dot  torwiirde. 

ß  März  erhielt  Hr.  Chrifi.  H'^inr.  H  ibner  aus 
Frankfurt  a.  d.  O. ,  nach  Vertheidiguu);  UinerDiC- 
fe't. :  De  letali  taxi  veneno  nupe/o  exempLo  conßr- 
■mato  (  5  B.   0),  dieielbe  Würde. 

14  Mäiz  vcrtbeldigte  unter  dem  Vorhtze  des 
Hn.  Prof.  Otto  Hr.  Michael  Götz  M'iener  aus  Schmi- 
gel  in  Süd]it  PuIIen  die  medic.  Diiieit. ;  De  Icteri 
curatione  (2B.  ß),  und  erhielt  fLie  Würde  eines 
IJoctors  der  Medicin  und  Chirureie. 

2i  März  eibielt  didVlbe  Würde  Hr.  Jacob 
Fifcher  aus  I/(  i]>pa  in  Bölunen,  nath  Vertiieiiii- 
gung  feiner  Dillert.  :  De  hypochondnaß.  (2E.  ß.) 

1  April  vertheidli'te  unter  Vorhtz  des  Hu. 
Prof.  Bereiids  \\r.  Joh.  Heinr.  Schulz,  Mite,lied  der 
naturforfchenden  G(  lellft  liaft  in  lUdle,  feine  Tn- 
argnraldiir. :  Praecipuorum  ex  hyrli  ai  gyro  rernt  dio- 
rum  examen  cherni<um.     (  3  B-  ß- ) 

26  Api  il  l't.  Ha/ 1  Friedr.  J1  dhclm  Bcnechrn- 
dorj  aus  Scliiefelbein  iu  derN«uJuaih,  feine  Dif* 


fert. :  De  fehre  ,.  fpontaneo  nttfue  haud  infrequente 
aliorum  morhorum  auxUio  ( 2  B.  ß),  unter  Hn. 
Prof.  Be  ends  Vorfitze ,  und  erhielt  die  medicini- 
fche  Dorto  würde. 

In  ebe  i  diefem  Monat  ertheilte  die  philof. 
Facultät  dem  Lehrer  der  fra:nz.  Sprache  am  Joa- 
chimsthal. Gymnafio  zu  Berlin,  Hn.  G.  Mairnalle, 
nach  eingefandter  Probefchrift ,  und  weil  er  ehe- 
dem als  Studiof.  Theol.  unter  dem  Vorfitze  deslln. 
Prof.  Heynatz  ötlentlich  difputirt  hatte ,  die  philo- 
fophilclie  fJoctorwürde. 

17  May  vertheidigte  Hr.  Joh.  Chrifi.  Heumann 
zur  Erlangung  der  med.  Doctorw.  feine  Dilfert. : 
De  Medu'inae  fonfibus  jam  apiid  Hippoeratem  viroS' 
(jue  hujus  aemtdos  repei  lundis.     (  3  B.  ß.  ) 

-3  Juh  erhielt  diefelbe  Würde  Hr.  Joh.  Citri' 
fioph  Buchwnld  aus  Naumburg  am  Bober  in  Schle- 
hen, nach  VertheldiguTig  feiner  Difputati^n:  De 
momentofo  domicilii  cuilihet  proprü  in  morborum 
caufis  et  praefidiis  loco  (i^B.  ß)  unter  Hn.  Prof. 
Otto's  Vorhty.e. 

20  Jul  vertheidigte  in  eben  der  Abficht  und 
unter  demfelben  Vorfijze  Hr.  Chr.  Dan.  Heinr. 
Hnrtmann  aus  Pomraem ,  feine  Iliflert, :  De  car' 
dudgiae  caufa  huufjue  remedendi  ratione  multi- 
pUci.     (3B.  ß.) 

3  Aug.  hielt  Hr.  D.  Deitmers  zur  Feyer  des 
köni^l.  Geburtstages  eine  Rede:  Von  dem.,  uas  die 
öjj entliche  Meinung  von  einem  weifen  und  guten  ^Re- 
gencen  in  Hinficht  auf  Beförderung  einer  vernünfti- 
gen, dem  allgemeinen  TJ  ohl  des  Staats  angemeße- 
nen,  Frziehung  und  Bildung  des  künftigen  Fand- 
mannes,  Bürgers  und  gelehrten  Staat^dieners  fo- 
den.  Zur  Ei  ladung^f<.hrift  Uefs  Hr.  D.  Deitmers 
die  bey  deife  hen  Feyerlichkeit  ißoi  gehaltene 
Rede  abdrucken  und  vertheilen. 

Die  mediciiühbe  Facultät  proclamlrte  ferner 
zu  Doctoren  der  ]\Tt'dicin  und  Chirtjrgie: 

Am  6  Aug.  Hu.  Chrifi.  Friedr.  Hand  aus  Pforte 
in  Sachfen  ,  nach  Vertheid.  feiner  Dilput. :  De 
Metrorrhagia.     (  2  B    ß.  ). 

21  Aug.  Hn. /o^t.  Gottl.  TVeidlen  aiis  Landsherg 
in  der  Neumaik,  welchei"  unter  Hn.  Prof.  Otto: 
De  perpetua  Ci  aniologiae  priß  ae  in  doctrinis  pa 
thologicis  dignitate  (  i  ,  B.  ß  )  ,  und 

2ß  Aug.  Hn.  Joh  Georg  Benedict.  Naumann 
aus  Coeslin  in  Pommern  ,  unter  defit  lben  \  orfitze ; 
De  phimofi  et  paraphimoß  (  2B.  8)  difputivt  hatte. 

6  Se]>t.  Un.Joh.  l'ietrich  Müller  atis  Hamlnirg, 
nach  Vertheidigung  feine«  Piff  :  De  opportuna 
morhorum  lactantium  ubenbus  injefiorum  prophy- 
luxL    (2B.  ß.) 

13  Sept.  Hn.  h  h.  Jofevh  Hnyn  aus  Bai'dten 
in  Stl.^cfien.  Die  Diflert.  d  ffelben,  w  eiche  er  nn- 
t<  r  }ln..Pr'»f.  Ot/o'i  V'orlitze  vtuheidigte ,  bandelt: 
De  planetarum  in  corpus  humanum  inßuxu.  f2B.  ß.) 

20  Sept.  Hn.  Joh.  Chrifi.  Siegen  aus  Liegnitz 
in  Schleiien,  der  leiue  Di'  ert.  :  De  literarum  fiu- 
diis  fanitaii  c>»venunci  disponendis  (2B.  ß)  ohne 
Präfes  vcrtheiiligte.. 

25  Sept. 
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25  Sept.  Hn.  Joli.  fJc'nr.  Wxecke  aus  Winfen 
im  Hau  iöveifchen,  (lellen  üifpatation :  De  Medi- 
€Oi  uin  fiudiis  in  extricanda  febris  caufa  frufirn  coL' 
locatis  (  i'  B.  D)  liaudelt. 

Hr.  D  Deitmers,  Rector  der  königl.  Fiie- 
dvichsfchule ,  lud  zu  der  Jiigendpiüfinig  und  llcde- 
übung  auf  den  9  und  10  April  mit  dein  Befrliluire 
einer  Abhandlung  ein,  die  er  bey  iilinlicher  Gele- 
genheit im  vorigen  Jalu  e  angefangen  hatte  —  über 
die  HauptquelU  n ,  woraus  uie  ficiitl)ar  wieder  ein- 
reifs-'mle  Vsniachliijngung  des  gründlichen  Stu- 
diiims  der  clallifchen  Literatur  überhaupt,  und 
der  lateinifclieu  Sprache  rnsbelondei  e  ^  kann  her- 
geleitet werden. 

Zur  öllentlichen  Prüfung  der  Schüler  im  Stadt- 
^yceum  lud  der  Rector  delTelben,  Ilr.  Prof.  Iley- 
•nfttr  durrli  ein  Piograram  ein:  lieber  TVundertha- 
ten  auf  Schulen.     (2  ;B.  OO 

A    l    t    d    o    r  f. 

Am  23  April  vertheidigte  Hr.  Joh.  Beruh. 
Fr'iedr.  Popp  ans  Nürnberg,  feine  medic.  chirurg. 
Inauguraldiil, :  Sijiens  feleciiora  capita  de  aneuiys- 
matibus,  und  erlangte  die  uiedic.  cbirurg.  Doctorw. 

2',  Sept.  TTt.  Chrifioph  T'1  dh.  Juh.  Schramm 
«tus Nüi nberg ,  feiue  meil.  chirurg.  DIIT. :  De  ojjium 
injinmmntio'ie ,  worauf  Ibm  die  medic.  und  chi- 
rurg. Doctorwüide  ertlieilt  wurde.. 

Heidelberg, 

Das  evangel.  reformirte  Gymnafiuni  feyerte- 
am  2  Oct.  feinen  halbjnhrii^en  Rede-  und  Proino- 
tionsactuSy  wozu  der  Rei  tor  deüelben,  Hr.  D. 
Lauter,  duvch  eine  yliize Ige  der  Gegenßände ,  wor- 
über von  den  Iji'hrern  des  Lryinnafiums  im  verßuß^e- 
neu  liuLben  Jahre  Unterriiht  ertheiU  wurde  einlud.. 

Berlin. 

Das  Ohercollegium  medirvun  hat  einePrämlen- 
medaille  für  die  Verbreit  der  Schutzpot  ken 
diiir!!  Abramjon  prägen  laÜen.  Die  V^ordevleite 
enthält  das  Bmflbild  des  Königs  mit  der  Ujnfchrift : 
F>  i.irricus  TVilhelmus ,  Hex,  Purer  Patriae.  Die 
Rnckleite  enthält  eine  Kuh,,  welche  che  Göttin  rler 
Gi'diu'^hf'it  übers  Meer  führt.  Umfchrlft :  In  te 
fuprema  Salus.    Ablchnitt:  Fan  inatiottis  Praemium. 

D  n  r  m  f  t  a  d  t. 

Zu  f^en  öTent^ic'  en  Piüfune,en  im  Gvmuafium 
den  9  und  10  Sept.  und  den  am  anderen  Tage  er- 
folgten Actus ,  lud  der  Kector  defiel ben  ,  Ilr  Prof. 
Zunmeimann,  durch  den  zwevtenl  heil  feines  Pro- 
gramms ein :  De  primis  urbis  Romae  incoiis. 

F  r  a  n  e  c  h  e  r. 

Am  11  .Tun.  hielten  llr,  D.  und  P-of.  Theol. 
7.  A.  l.urze  nni\  Hr.  D.  inid  Prof.  Med.  A.  Ypey 
ihre  Aiitrittsr.  -'en.  Der  erftere  fpi  ach  :  Pro  com- 
m'-  idufidn  rotione,  (fu  i  n  fecuti  funt  veteris  aieCiae 
ijraecae  ductores  ui  juoenum  animis  ad  difciplinam 


facram  praepntanäls  et  formandls.  Der  andere: 
De  pi  aecipuis ,  <fuae,  nojh  a  in  primis  aetate ,  in- 
claruerunt ,  medirorum  fyßematibus. 

An  demfelben  Tage  übergab  Hr.  D.  und  Prof. 
Jur.  Tydemann  das  Prorectorat  mit  einer  Rede,  in 
der  er  die  EreignifTe  der  Univerfität  während  de» 
letzten  Jahres  vortrug ,  an  Hn.  D.  und  Prof. 
Jur.  /.  Ii.  Swildcns. 

G  r  o  n  i  n  g  e  n. 

Am  30  März  vertheidigte  Hr.  Joh.  Munniks 
aus  Groningen:  Obfervationes  varias ,  zur  Erlan- 
gung der  medicinifcben  Doctorwürde. 

10  May  hielt  Hr.  Prof.  E.  Tuign  zum'An'ritt 
feiner  Stelle  eine  Rede:  De  Jefu  Chrißo ,  doctore 
S^tobibctvirw,  mijume  Eßfeno. 

7  Jun.  erhielt  Hr.  C.  TV.  EUents  Hoffiede  aus 
Alfen  in  Drenthe,  nach  Vertheidigung  feiner  Dif- 
Jertatio  juridica,  tjua  notiones  juris  in  re  et  juris 
ad  rem  ad  principia  fua  revocantur ,  die  juriltifche 
Doctorwürde. 

12  Jun.  erhielt  diefelbe  Würde  Hr.  O.  J.  Qitin- 
tus  aus  Groningen,  nach  Vertheidigung  U-uieiDif- 
jertario  phdof.  juridica:  de  religiane ,  civitati  ne- 
cejjaria  ,  decjue  Ch/  ißi  religione  ad  civitatis  ratioaes 
maxime  accommodata. 

15  Jun,  wurde  Hr.  O.  J.  Sickinghe  aus  Gro- 
ningen, nach  Vertheidigung  feines  Specimen  juri  di- 
cum,  <juo  diiCjuii  itur <juid  in  teßamenti  jactione^ 
Romniiorum  inp.  imis,  ßt  a  natura,  <juid  veniat  a 
cuaßituto ,  zuui  Doctor  Juris  promovirt. 

H  a  r  d  e  r  w  y  k. 

Am  12  Tun.  übertrug  der  D.  und  Prof.  Med., 
Hr.  R.  Forden,  das  Rectorat  dem  Prof.  Theol., 
Hu.  J.  CLiriffe,  mit  einer  Rede ,  worin  er  feiue 
Zuhörer  an  die  Ereignille  des  verfloITenen  akade- 
mifchen  Jahres  entmerte.  Hierauf  hielt  Hr.  Prof. 
/.  tt'«  ß/  i»i/i  feine  Antrittsrede  :  De  tragoedia  graeca. 

Hr.  Prof.  /.  D.  Pareau  trat  fein  Amt  gleich- 
falls mit  eini-'r  Rede  an:    De   iu^enio  poefeos  he-  ' 
hraicae,  ßudio  nvßris  temporibus  magnupere  com- 
mendandü. 


An  der  Univerfität  in  Turin  find  ProfelTo» 
ren  ernannt  worden:  1)  bey  der  medicinifchen 
Schule:  Cannveri ,  als  Lehrer  der  A'iatomie  und 
Pl  vfiologie ;  Moriundo ,  der  inneren  Klinik;  Bu.- 
niva,  rlt  r  (ilVeiül.  und  privat  (j  e'un! !  eitel  !'.;<ltungs- 
lelire;  BaUns,  d-r  Botanik;  Bonvoifiu ,  der  phar- 
niaceutifchen  Ciiemie;  Scavim  ,  <\ei  äufseren  Kli- 
nik ;  Philippi,  der  Pathologie;  Boßl,  des  Accnu- 
chein'-nts.  2)  Rev  der  Schule  für  die  NaturmJ- 
fenfi  haftcn:  Faff'aUcandi ,  a^s  T  ehrer  der  allge- 
nieine  1  und  ENpeiiiiientalphvfik ;  Giohert,  der 
Chemie  und  Mineralogie;  Giorna.  der  Zoolorie 
und  vergleicbendcn  A  'atoniie.  3)  Bev  der  mnthe' 
TnatifciirnSc\\n\f  :  /Wfr/ini,  als  Lehre'  der  transcen- 
denta'  n  Mathematik  ;  Boyer ,  der  Hvdiarlik  imd 
Mechanik.    4)'BeY  das  Fetejinarjchuie:  Brugnone, 


und  als  A<1)unct,  Cafanova.    5)  Bey  der  Schule  ratur,  und  Ta^pcf^-ft  -  CaZw/o  für  orientalifche Spra- 

fux  Sprachen  unA  Alte rthümer :   Barucchi ,  für  die  chen.     6)  Bey  der  Zeickenfchide :   Porporati,  für 

griechifclie  Literatur ;  Ga/  magnano,  (ixi  ldteindche  die  Zelchenkunft ;    Pccheu.v,    der  Vater     für  die 

Sprache  und  Literatur ;   Depetet,  für  franzöüfche  Malerey;  Comolli,  für  dieBildhauerey,  und  ßou- 

S^nache  und  Literatur ;  Regis  für  italienifche  Lite-  fignore  ,  für  die  Baukunft. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodifche  Schriften. 

Zu  beherzigende  Anzeige 
für 

Eltern ,    Jugendlehrer   und    Hindir  freunde. 
Auf  allen  refp.  Poftämtern  und  in  allen  Buch- 
handlungen ift,   als  evfie  Lieferung,   zur  Anficht 
und  Beurtheilung ,   fo  wie  zur  Beftiaimung  eines 
fchönen  Weihnachtsgefchenks  zu  haben: 
Bildung  s-Blattery 
eine 

Zeitung    /  m^    die  Jugend, 
mit 

Kupfern  und  Mufikbeylagen. 

Diefe  neue  Jugend  -  Zeitung  ,  deren  fchöner 
Plan  gewifs  die  allgemeine  Zufiimmung  gewinnet, 
die  unter  der  Redaction  des  Hn.  Vice- Directors 
DoZz  vom  Anfang  iQoö  erfcheinet,  und  durch  die 
Beyträge  der  gefchätzteften  Jugendlehrer  und 
Schriftfteller  Deutfchlands  unterfiützt  wird,  darf 
Hell  wohl  eines  ausgezeichneten  Bcyfalls  verfi- 
chert  halten. 

Von  dieicn  Bildungs  -  Blättern  erfcheinet  wö- 
chentlich eine  Lieferung  von  drey  Stücken  neblt 
einem  Beglcitiuigs  »  und  Intelligenz  -  Blatt  fürAel- 
tern  und  Erzieher;  dazu  in  jedem  Monat  drey  gut- 
gearheitete  hübfche  Kupfer  und  eine  niulikaliiche 
Beylage,  Umfchlag  und  Inhaltsanzeige. 

Das  fchöne  Aeufsere  diefer  Zeitung  zu  be- 
zeichnen, fey  diefe  Anzeige  hinraichend,  dafs  For- 
mat, Papier  und  Druck  fo  beforgt  wird,  wie  bey 
der ,  auch  bey  mir  erfcheinenden 

Zeitung  jiir  die  elegante  TVelt, 
einem  Inftitut,  welches  das  höhere  ge  bildete  Pu- 
blicum kennt,  mit  dem  ausgezeichnetften  Beyfall 
begünftiget,  und  fich  von  dem  fteigcnden  InterelTe 
deüellien  immer  mehr  überzeugt. 

Die  refp.  Poftäniter,  fowie  meine  Gefchäfts- 
Freunde,  find  alle  mit  dem  ausfülirlichen  Plane 
um  denfclben  zu  vertheilen ,  und  mit  der  erften 
Lieferung  hinläntilich  verfehen. 

Acltern  und  Lehrer  haben  lun  die  Güte,  bei- 
des holen  zu  laffen,  um  fich  dmch  eigene  Anficht 
zn  überzeugen,  dafs  ich  wohl  nicht  zu  viel  holfe, 
wenn  ich  glaube  ,  Sie  werden  Sich  über  ein  Tnfii- 
tut  freuen,  wofür  Sie  rlen  laufen  B"vf?.H  und  Dank 
von  den  jungen  Intereffenten  jede  Woche  im  Jahre 
zn  <rwart«^-n  haben,  und  wovon  Sie  jv  tzt  die  erfte 
Lieferimg  als  ein  angenehmes  Weihnachts  -  Ge- 
fchenk  b(  Itimmen  können. 

Leipzig,  im  Octüber  1Q05.  Georg  Vofs. 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  nachfolgende,  gewifs  für  jeden 
denkenden  Juriften  intcrelTante ,  Schrift  erfcbie- 
nen,  und  wird  demnächft  in  allen  Buchhandlun- 
gen KU  haben  feyn  : 

Lieber  den  neuffien  Standpunkt  und  das  Princip  der 
juridifihen  Lehre  vom  Erfatz  der  K/iegsfchäden, 
zugleich  als  Verfuch  über  die  Ciundrechte  der  öf- 
jentiichen  Gejellfchaft.  iQoö.  gr.  Q.     lö  gr. 

Von  meinen  Satiren,  Grotesken  und  Naivitd' 
ten  auf  das  Jahr  1(306,  die  in  die  Stelle  meines 
Tafchenbuches  für  Freunde  des  Scherzes  und  der 
Satire  treten,  ift  fo  eben  bey  Hn.  Cotta  das  erfte 
Bändchen  erfchienen  und  durch  alle  Buchlrandlun- 
gen  zu  haben. 

Weimar,  den  20  Oct.  1305.  /.  D.  Falk. 


So  eben  ift  bey  mir  erfchienen  und  durch  alle 

gute  Buchharullungen  zu  erhalten : 

Bouterivek's,  Fr.  ,  AeSthetik.  2  Thle.  Mit  1  Ti- 
telkupfer.   Schreil)pap.   ß.  1  Rthlr.  20^gr. 

Defjen  neue  Vefta.  Kleine  Schriften  zur  Phllofo- 
phie  des  Lebens  und  zur  Beförderung  der  häus- 
lichen Humanität.  7rEd,  Schreibp.  ß.     1  Rthlr. 

Pallas,  P.  S.,  III  Liftrat.  Plantar,  imperfecte  vel 
nondum  cognitarum,  cum  centuria  iconu«i. 
fafc.  III.  fol.  niaj.  ßRtlilr. 
Leipzig,  den  19  Oct.  1.805. 

G.  Martini. 

III.  An  den  Herrn  Hofralh  Schütz 
in  Halle. 

Ihr  Tntelligenzblatt  No.  149  enthält  eine,  zur 
Ehre  Ihres  Injiituts  gelchriebp.ne ,  von  Ihnen  felbft 
kräftiglirh  eing^AtitcXe  ,  „Abfertigung.'-''  Hiermit 
haben  Sie  einen  gecen  mich  gerichteten  Auffatz  in 
bedeutende  Verbindung  zu  ftellen  gewüt  dioet:  eine 
ftattliche,  und,  wie  Ft/rA^'/f  fagt,  wohlbegnadete 
Freymüthiekeit ,  auf  welche  zu  antworten  mir 
nicht  einfallen  kann. 

Nur  ein  Vorwurf,  dem  Ihr  befremdendes 
Stillfchweigen  Glanben  verfrhafFen  möchte,  darf 
nicht  ungeiügt  hiiipehen.  ,,Mir  fey  veignnnt  wor-, 
„den,"  heifst  es  in  dein  A'  flatz,  ,,die  Ileynifche 
,,Ilias  7nit  fremdem  Gefchütz  zu  bekriegen.** 

Ich  erfuche  Sie,  zn. meiner  und  Ihies  Infii- 
tutes  Fhre  ,  diefe  U  wal  rbrvjt  zu  berichtigen. 

Heidelberg,  den  29  Oct.  i0o5' 

/.  H.  Vofs. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen. 

Sr.  Majeftät,  dci  Kaifcr  aller  Reuffen  ,  Alexander, 
hat  neulich  bey  leiuer,  <iem  bicügen  Lande  un- 
vergefslichcn,  An\X^cfciiheit  ia^V^eimar,  iintcr  meli- 
rcreH  Bewelfen  ,  wie  lelir  er  wahre  Verdieufte  um 
Staat  und  Willonrchaftea  In  jedem  Laude  ehre, 
auch  diefen,  unfcrer  Unlverfität  vorzüglich  erfreu- 
lichen, gegeben,  dafs  Er  dem  herzogl.  lUchf,  wirk- 
lichen geheimen  Rath,  Tin.  Chrifüan  Gottlob 
von  rt>2>f,  den  St.  Annen- Ritter  -  Orden  Erfter 
Claffe  ertheilt  hat. 

Ilr.  Bluhflorn,  Diaconus  an  der  heil.  Geift- 
liirche  in  Magdehurg,  iH  als  Obei-{)rfcdiger  in  die 
Stelle  des  nach  Beilin  ahgegangenen  Hn.  Rihbeck 
eincxerückt,  und  der  bisUerige  Lehrer  am  KloRer 
U.  L.  Frauen,  Hr.  Zerremier,  ein  Sohn  des  Iln. 
Confift.  Raths  und  Infpect.  in  Derenhurg  im  Ilal- 
herflädtifchcn,  ift  an  jenes  Stelle  Diaconus  gewor- 
den,   Hr.  Abt  Refcwkz  aber  hat  ganz  refigniret. 

Hr.  D.  u.  Prof.  Bartels  in  Helmftädt  geht  als 
ordentl.  Profellor  der  IVIedicin  und  Geburtshülfe 
um  Ofiern  künftigen  Jahres  nach  Erlangen. 

Die  königl.  medic.  chirurg.  Pepiniere  zu  Ber- 
lin hat  ihrem  Stifter  xmA  Director ,  dem  Hn.  Ge- 
neral -  Staahs  -  Chimrg  Gorcke,  einen  Beweis  ihrer 
Dankbarkeit  gegeben.  Am  2  Aug.,  als  dem  Stif- 
tungstag desluftituts,  ßellte  nach  vollendeter  Prü- 
fung der  Zöglinge,  der  zweyte  Director  des  InlH- 
tuts  die  von  den  '\'orgefetzten  und  Zöglingen  der 
Peplnlere  zu  diefem  Eehufe  heimllcli  veranltalte- 
Ve  Büfte  des  Hn.  Dir.  Gvrcke  öffentlich  auf,  und 
überreichte  ihm  eine  in  Gold  und  Silber  geprägte, 
vom  Hn.  Looi  gearbeitete,  Denknüinze,  auf  deren 
einer  Seite  das  Bildnifs  des  verehrten  Stifters  des 
Inftituts  mit  der  Umfchrift  :  /.  Görcke,  j'ummus 
chiruigoi  um  cxercituinn  regis  Borußiae  praefectuSj 
einendator  Tci  medicae  caßreitßs ,  fteht,  auf  der  an- 
deren eine  Hygea ,  welche  an  einem  mit  Wallen 
gezierten  Altar  einen  Adler  aus  ihrer  Schale  tränkt, 
mit  der  Umlchrift :  Fundatoi  i  feminarii  medico- 
<  l  irur;;ici  militaris,  und  im  Abichnitte :  Alumni, 
rf.  II  Aug.  MDCCCr. 


Hr./.  C.  Koken,  Collaborator  an  der  Schule 
zu  Ilolzmindcn  ,  ift,  auf  VeranlalTung  eines  Rufes, 
zum  Infpector  diefer  Schule  mit  vermehrtem  Ge- 
halt ernannt  worden. 

Hr.  Lari  oerhaiLns ,  bisheriger  Stadtbau  -  In- 
fpector  zu  Berlin ,  ifi  zum  Stadtbaurath  er- 
nannt worden. 

ITr.  Prof.  TVrede  zu  Berlin,  ifi  von  der  Societe 
d" emulat'wn  in  Paris  zum  correfpondirenden  Mit- 
gliede  aufgenommen  worden. 

Hr.  7.  G.  Walther,  königl.  preuIT.  geh.  Rath 
und  erfter  Prof.  der  Anatomie  zu  Berlin  ,  ifi  %'on 
der  königl.  Societät  der  Wiflenfchaften  zu  Ko- 
penhagen zu  ihrem  auswärtigen  Mitgliede  er- 
nannt worden. 

Hr.  Baufe ,  Knpferfiecher  in  Leipzig,  ifi  zum 
Prof.  bey  der  Kiaiftakademie  daf.  ernannt  worden. 

Hr.  Karl  Otto  Greebe,  Prof.  der  Rechte  in 
Rinteln,  ift  zugleich  als  Jufiizrath  bey  der  Regie- 
rung lafclbfi  augeftellt  worden. 

I"ler  Herzog  von  Meklenburg-Strelitz  hat  den» 
Stadtlichter  zu  Neulnandenburg ,  Hn.  Hofr.  fVal- 
ther ,  den  Titel  eines  Jufiizraths,  und  dem  Stadt- 
richter zu  Pentzlin,  Hn.  D.  Binder,  den  eines 
Hofraths  ertheilt.  Der  erfie  fchrieb :  De  obliga- 
tionc  Jucceßoris  ßandi  locationi  anteceßforis ,  und 
letzterer :  De  Privilegiis, 

Der  König  von  PreufTen  hat  dem  Hof-  und 
Ijand2,erichts -.UTeflor,  Hn.  von  Kamptz,  der  näch- 
fiens  als  kurbrandenburgifchef  Alfeflor  in  das  kai- 
ferl.  Reichskammergericht  einrücken  wird,  den 
königl.  Kammerherrn  -  SchlüfTel  verliehen. 

Der  zu  Berlin  privatifuende  Arzt,  Hr.  D. 
Chrißoph  Andreas  Schmidt  aus  Wernigerode,  hat 
feinen  feitherigen  Wohnort  verlaüen,  und  (ich  nach 
Magdeburg  begeben.  Er  hat  frch  als  Schriftfieller 
bekannt  gemacht. 

JI.    N  e  Ix  r  o  1  o  g. 

Am  i5Febr.  iöo5  fiarb  zuGrofswardein  in  Un- 
garn/oac/nm  DwdcA:,  M.  D.,  aus  Schlehen  gebü  tig. 

17  Febr.  zu  Wien  Lnurenti,  31.  D. ,  u  .ter 
dclTen  Namen  die  vom  Prof.  TVinterl  zu  Pefili  ver- 
fafste  Synopßs  reytdium  herauskam. 

S  (6;  An 
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An  elien  dem  Tage-«;u  Silyi  Im  Biliarer  Com. 
Kmerlch  Alexius  IJuiiyady,  emeritirter  Prüf,  der 
oriental.  Sprachen  und  der  HennenentlU  an  dem 
bifcliöfliclien  tlieol.  Lyceum  zu  Gi  ofsw  ardem.  Er 
ward  von  reforniirtcn  Eltern  geboren "^^  abfolvirte 
alte  ClalTen  an  dem  ref.  Colleglum  zu  Dcbrttzin, 
und  wurde  dann  katholilcl). 

lo  May  zu  Waltzen  Matthias  von  Lnftfal-, 
D.  der  Tlieol. ,  Uomlit'.rr  des  Catiitdral -Domcapi- 
tels  zu  Waitzen  ,  der  Neograder  ücfpannichaft  Ge- 
riclitstafel-Beyfitzer ,  55  J.  alt. 

23  IVIay  zu  J  ;embei"g  der  griecliifcli  -  unirteP/i- 
fcbof,  Nicolaus  Skokovimhyt  im  /,($ T,  Irines  Alters, 
Er  >^'ard  i757  zu  Sborov  in  Gallzien  geboren,  Il'u- 
dirte  an  der  Wicher  Univerfität  Pliilofopbie  und 
Theologie,  -w^irde  nach  feiner  Rürbl.ehr  ins  Va- 
terland znerft  ProfelTor  der  Pafloraliheologle  im 
Jjembcrgcr  DiÖCefan  -  Seminario  ,  dann  Prof.  der 
PaItoraltheolog.ie  an  der  Univeriltät  zu  Lemberg, 
Im  J.  1707  Vicar  des  griechifch  -  unirten  Bifchofs 
zu  Lemberg,  und  1798  wirklicher  Blfchof. 

r)  Juu.  In  Gratz  Ma.vimilian  Jh-ipl,  D.  der 
Tlicol. ,  iiifiilüter  Domprobft  und  Confiltorial- 
rath,  alt  74  .T. 

24  .lun.  in  Wien  Joh.  SnmuelJTnltenßein ,  Su- 
perintendent der  ober-  und niederölter. Dioces  der 
Augsb.  Conf,  Verwandten,  k.  k.  Confiftorialrath 
und  erfier  Prediger  der  c\  angel.  Gemeine  Augsb. 

^Conf.  in  Wien,  45  J.  alt.  Er  ift  Verfall  er  eini- 
ger Gelegeulieltsfchriften. 

21  Aug.  zu  Ciiarties  L.  d'UJßeux,  Mitglied 
des  General  -  Confeils  des  Departements  Eure  et 
Loire ,  59  J.  alt.  Er  war  JMitftifter  des  Journal 
de  Paris  (i777)- 

13^  Sept.  Dulague,  Prof.  der  Hydrographie  zu 
Paris  und  Mitglied  der  Akademie  von  Roueu.  Er 
äft  bekannt  als  Vf.  von  den  Principes  und  den  dar- 
auf folgenden  L6'co;(5  de  navigntion.  Beide  ^Verke 
wurden  als  clafTifch  von  der  Regierung  bcfiiramt, 
bey  Eildung  der  künftigen  SeeofTiclers  gebraucht 
zu  werden,  und  binnen  fehr  wenig  Jahren  fechs- 
mal  aufgelegt. 

In  der  Nacht  vom  ßten  auf  den  9  Oct.  ßarb  auf 
feinem  Landfitz  Remplin  in  Mcklenburg-,  der 
Graf  Friedlich  von  Hahn,  Ritter  des  königl.  däni- 
fchen  Dannebioog- Ordens,  Erblandmarfchall  des 
Rerzogthuuis  Meklenbiug  -  Strelitz,  Erbherr  auf 
P».emplln,  Plcetz,  Bafedow,  Faulenroft  imd  vielen 
anderen  Gütern.  Der  Verßorbene  war  am  27  .lul. 
1742  geboren,  und  luxtcrm  7  Sept.  1802  in  den 
Leil.  romifchen  Reichs- Grafenltand  erhoben;  er 
war  ein  Kenner  und  thätigcr  Belchützer  der  Wif- 
lenfchaften,  befonders  der  Natur-  ruid  llimmels- 
kunde,  und  hatte  ein  lehr  Ichönrs  Obfervatoiium 
zu  Remplin;  er  hat  einige  aftronomifche  Abhand- 
lungen geliefert,  welche  in  Bode's  Sammlung  nüt 
abgedruckt  Jind. 

iß  Oct  D.  Valentin  Johann  Befelin,  erfier 
Syndicus  der  Stndt  Reftock ,  im  47  J.  feines  Alters. 


III.  Vermlfchte  Nachrichten. 

Lnyoißers  Wittwe  hat  in  zwey  Bänden  unter 
dem  Titel:  Memoires  de  Chymie,  geftunmelt  und 
herausgegeben,  was  hch  von  einem  Werk,  das 
Lavüijicr  kurz  vor  feinem  Tode  drucken  zu  laffen 
angefangen  hatte ,  noch  vorfand. 

Gevffroi,  der Naturforfcher,  hat  dieBefcbrei- 
bung  gegeben  von  einer  neuen  Gattung  von  S.iug- 
tliieien  aus  der  Gl  äffe  der  Nagethiere ,  die  den  Na- 
men ydromys  führt,  und  in' welche  er  auch  den 
cflijm  bringt,  den  der  .lefuit  Molina  in  Chili  ent- 
deck;, imd  Vinter  der  Benenimng  mns  toipus  be- 
fchriebcH  hat ,  den  .auch  Don  Felix  d'Azzara  faft 
eben  fo  in  Paraguay  fand,  und  unter  dem  amerl- 
kanifchen  Namen  fjw^niya  befchrieb.  Das  Fell 
diefcs  Thieres,  das  dem  des  Biber  nahe  kommt, 
fah  in  allem  aber  den  beiden  Galtungen ,  die  un- 
lere bekannten  Rclfebefcb.i  eiber ,  Perron  und  La- 
fueur,  in  Auftralien  fanden,  ähnlich  ift,  fehlte  noch 
in  unferen  Naturalien  -  Cabiuetten ,  ungeachtet  es 
aulserordentlicli  häufig  veraibeitct  v-ird.  Geulfroi 
war  fo  glücklich,  ein  feür  fchönes  in  einem.  Pari- 
fer  Pelzwerkmagaziu  zu  'Inden. 

London.  Hier  und  inEdimhuvg  hat  man  end- 
lich das  Refultat  von  den  Unteifuchungen  der 
fchottii.chen  Gefellfchaft  in  Betreff  der  Authentici- 
tät  der  Gediclite  Offians  bekannt  gemacht.  Es 
wird  anerkannt,  dafs  ein  Flngal  (eigentlich  Füi- 
Bfac  Coul)  OJJiaiiy  Gaul  u.  f.  w,  exifllrt  habe. 
Ihr  Andenken ,  und  das  aa  ihre  Kricgesthaten, 
wurde  durch  Tradition  und  VnTlisgefänge  erhal- 
ten. Die  Gefellfchaft  erlOnit  fich  aber,  dafs  dir. 
von  ISlacpherfon  herausgegebene  Sammlung  nur 
wie  eine  Mofaih  angefeheu  v/erden  mülfe,  die  ans 
taufend  Fragmenten  zufammengefetzt  ift.  Einige 
fogar,  wie  Cuthullins  Tod,  J(ind  ganz  von  feiner 
eigenen  Erfindung.  Eben  fo  Temorn,  blofs  mit 
Ausnahm.-;  der  Epifode  von  Oscars  Tod.  Jedoch 
ift  die  Gefellfchaft  damit  nicht  gemeint,  Macpher- 
fons  Fvuhm  zu  fchmiilcrn,  den  lie  für  eines  der 
gröfsten  poetifchen  Genies  hält,  die  je  gelebt  ha- 
ben, und  neben  Homer  feUt. 

Cacn.  Hier  errichtet  man  dem  Dichter  Mal- 
herbe ein  Monument,  auf  dem  Platze  der  feinen 
Namen  führt,  tuid  nahe  dem  Haufe,  wo  er  gebo- 
ren wurde.  Es  foll  ein  Denkmal  werden,  das  des 
franzöfifohen  Pindars,  imd  derer,  die.es  ihm  er- 
richten, würdig  fcy.  Kein  Reifeuder  wird  künf- 
tig durch  die  Stadt  j^allnen  können,  ohne  dafs  es 
ihm  in  die  Augen  falle,  und  ibm  den  grofsen  Na- 
men ins  Gedächtuifs  zurückrufe,  dem  man,  fo  zu 
fagen,  die  Schöpfung  der  franzöfilchen  Spra- 
clie  verdankt. 


Hr.  Prof.  Winterl  in  Pefth  gicbt  eine  befon- 
dere  Abhaiullung  heraus  über  die  von  ihm  in. dem 

kalk- 
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kalkartigen  Tropffteine  tnul  in  äen  Knoclien  ent- 
deckte Telika-Eide,  welche  nach  leinen  Vcifuchen 
jnit  <ler  von  ihm  in  der  Potafche  und  im  Salpeter 
entdeckten  Andronia- Erde  Natron  bildet. 


Hr.  Silvefire  de  Sucy,  Mitglied  des  franzöf. 


.  1.. ...  *  irio 

National  -In/Iituts,  hat  \mliinglt  in  Genua  <len 
Auftrag  hekoinmen,  alle  alle  Monmncntc  in  Li- 
gurien  zu  unterfachen,  und  helondcrs  die  Ma- 
nufcripte,  welche  fich  acif  die  Niedeilalluugen 
und  den  Handel  der  Ligurier  in  der  Levante, 
bezichen. 


LITERARISC] 
Anl^ündigungen  neuer  Bücher, 

So  eben  ift  erfohienen,  und  an  alle  guteBuch- 
handluiiireii  verfandt  worden: 

Des  Puhlius  Tcretitius  Ajer  Eunuch  und  Phormio, 
metrifch  überfetat  und  mit  Einleitungen  und  Kur- 
2,en  Anmerkungen  verfehen  ron  G.  G.  S.  Jii'pke, 
Dr.  der  Philof.  und  l'rofeffor  am  Berlinilchen 
Gvnniafinm.  Mit  i  Kupf.  von  Stoelzel.  gr.  0- 
Polen  und  Lei]r/,ig ,  bey  Juh.  Friedr.  Kühn,  i  ßo5. 
geheftet    i  Rthlr.  i2gr. 

Der  Hr.  Vei  f.  hatte  bey  dicfer  Vcrdeiitfchung 
aweyer  der  vorzüglichflen  Terenzifchen  Schaulpiele 
befonders  ein  folches  Publicum  vor  Augen ,  wel- 
ches, ohne  eigentlich  mit  gelehrten  Kenntniffen 
ausgerüßet  zu  icyn ,  dennoch  gebildet  genug  ift, 
tim  es  zu  fühlen,'  welch  ein  Genufs  ihm  durch 
feine  Unbekanntfchaft  mit  den  Mei'ierweiken  des 
Aitevthums  abgeht,  und  den  AVunfch  hegt,  die- 
fen  ?r'fangel,    lo  viel  als  möglich  zu  erfctzen. 
Ij(  hrbegierigeii  Ijcfern  der  Art  wird  durch  diefe 
Uci)erfetzung  vollkommen  genügt.      Sie  ift  treu 
und  in  einer  diirchaus  reinen  und  edlen  Sprache. 
Der  Versbau  itt  Cieff  end  und  angenehm.    Der  er- 
nuidevidcn  Eintönigkeit,    welche  der  fünffüfsige 
Jambus  mit  blols  männlichen  Ausgangen  für  die 
deulfche  Poefie  hat ,    ift  dadurch  glücklich  abge- 
holfen worden,    dafs   die  männlichen  Ausgänge 
«lerVerfe  mit  weiblichen  uatermifcht  find,  je  nach- 
dem fie  der  Genius  unterer  Sprache  und  das  Be- 
dürfaifs  herbcvfübrte.    Auch  wird  kein  einfichts- 
voller  Lefer  tadeln,  dafs  zuweilen  nicht  nur  nach 
der  Autorität  r.ller  Alten,  fondern  auch, der  vor- 
ziiglicliiten  deutfchen  Dichter,  ein  Spo;ideus  oder  ein 
uinapäfi  die  Sti  lle  des  Jambus  vertritt.    Das  jam- 
bifche  Sylhenmafs  gewinnt  dadurch  an  angeneh- 
mer Mannichfaltigkeit.  —  Doch  niclit  allein  dem 
blofs  äfthetlfch  gcluldeten,  londern  auch  dem  ge- 
lekrterem  Tiefer  wird  diefs  wohlgerathene  Werk 
des  Hn,  Vf.  \\  illkommen  feyn.    Iii  .  Prof.  Hrphe 
bewährt  lieh  jfnem  befonders  durch  feine  Einlei- 
tung in  die  Tercnzifrhen  Ijuftfpiele  als  einen  reif- 
lich und  richtig  beiutbeilenden  Kenner  der  Alten, 
und  man  findet  in  derfelben  mehrere  c;röfsere  oder 
kleinere  lichtvolle  Abhandlungen  und  Auseinan- 
dcrff  tzungen ,  v.  <.lche  für  das  Studium  der  komi- 
fcben  Poefie  der  Römer  uiul  G;iechen  iingemeuien 
Werth  haben,  —    Es  bleibt  \ms  nicht.v  übrig,  als 
der  Wunfeh,  dafs  es  dem  TT  <.  Verf.  j;efallen  mö- 
ge, auch  die  übiigea  Lufllpiele  des  Terenz  eben 
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fo  wie  den  Eunuch  xma  PLormio  bearbeitet,  bald 
erfchcinen  zu  laiTen. 

Tu  Hinficht  der  äufseren  Form  des  obigen 
Werkes  ilt '  übrigens  von  Seiten  der  VerlagsLand- 
lung  alles  mögliche  gethan  worden  ,  was  zur  Em- 
pfehlung dcllelben  ))eytragen  hann,  Druck  und 
Papier  find  rein  und  correct,  fowie  auch  über- 
haupt das  Ganze  äufserft  gefchmackvoll.  Das  zu 
dem  Eunuch  gehörige  Kupfer,  von  VioL  ScJiulei  C 
gezeichnet  und  Stoelzel  gefiochen,  ift  fehr  bvav 
gearbeitet,  und  macht  genannten  Iiünftlern  alle 
Ehre.  Beide  Luftfpiele ,  fowohl  der  Eiinuch  als 
Phormio,  find  auch  ohne  Einleitung  b.efc^nders  zu 
haben,   erfieres  koftet  iQ  gi\  und  letzteres  14  gr. 

'  F.  B. 


Anzeige  j  ür  D  amen. 
Der  zweyte  Jahrgang  des  mit  der  gröfstctk 
Achtung  ued  ^'erforge  für  das  fchöne  Gcfchlecht 
veranfialteten  l'alchenbuches  ,  unter  dem  Titel: 
Zweytes 

Toilette  n-Gefchenk. 
Ein  Jahrbuch 
für 

D    a    m    e  tif 
180Ö. 

Mit  20  Kupfertafeln  und  10  Mufikblättem.  kl.  4. 
ift  nunmehr  fertig  geworden  und  in  allen  Bucli- 
han.-llungen  zu  erhalten. 

Diefs  zweyte  Toiletten  -  Gefchenk  foll  in  fei- 
ner Schönheit  des  Inneren  und  Aeufs<^r^n  die  hefte 
Ueberzeugung  veranlallen  ,  wie  fehr  die  Heraus- 
geber und  der  Verleger  die  allgemein  ausgezeicli- 
aete  Anftiahme  des  erften  Toiletten  -  Gefchenkes 
zu  fcliätzen  gev\-iifs-t  haben.  7\uf  alles  ift  diefimal 
dabe^r  viel  jsehr  verwendet,  und  die  nähere  Be- 
fchreil)ung  davon  mag  zum  Beweis  dienen. 

Unter  der  erften  Ueberl'chrift :  Eildung  zur 
Kunß  und  zum  fchönertm  weihlichen  Lehen,  fmnet 
man  folgende  Auffätze,  x)  die  Flüchtlinge  oder 
das  Tagebuch,  2.)  Ueber  das  ehelofe  Leben  eines 
Frauenzimmers,  von  St.  Schutze.  3)  Das  Woib 
im  geff-lligen  und  häii^lichen  Krcife  ,  von  M.  Ueffc 
4)  Ueber  Unterhaltung  iu  weiblichen  Zirkeln.  5) 
Toilettenfcene  zwifchen  einer  geiftreichen  Dame 
und  ihrt  m  Karameriuädchen.  6)  Ueber  die  Mo- 
de ,  von  £.  M.  Arndt.  7)  Etwas  über  Tanzfpiele 
und  pautomimilche  Gemälde.  0)  Weibliche  Kunfi, 
von  P.  LfTniroir.  9)  Ueber  Jioftümirungen.  Die 
ZM'eyte  Ueborfclu ift :   Zcichenhunß  und'  ]Malcrey^ 

ent- 
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enthält:  i)  Briefe  über  Zeiclienkunft  unclIMalerey, 
von  V.  H.  Schnorr.  2)  Ueber  Zeichnen  und  Ma- 
len,  befondei  s  in  Beziehung  auf  Blumen  •  Fahiika- 
tlon  ;  a)  Materialien  zum  Zeichnen  und  Malen ; 
h)  Zubereitung  der  Farben  ;  c)  einige  allgemeine 
Hegeln  heym  Zeichnen  und  Malen;  d)  von  den 
verlchiedenen  Zelchenmanicren;  e)  das  Schattiren 
mit  Bleyftift;  f)  das  Tufchen  oder  Laviren;  g) 
das  Ausmalen;  h)  von  der  Malerey  auf  Seide. 
Die  dritte  Ucberfchrift :  Tanzkiuifi.  i)  Ueber  die 
körperliche  Bildung  zur  Tanzkunft,  von  Roller. 
2)  Verfuch  einer  Theorie  der  Tanzkunft,  von  deni- 
felben.  3)  Das  Verhültnlfs  der  koi-perlichen  Aus- 
bildung zum  guten  Tone,  von  deinfelben.  4) 
Nutzen  der  ehemals  getragenen  Stelzenfchuhe.  5) 
Etwas  über  die  gymnaflifchen  Uebungen  der 
Griechinnen.  Die  vierte  Ueberfchrift ;  Mußk.  1) 
Was  ift  deutfche,  was  ift  italienifche  Mulik,  und 
welche  verdient  den  Vorzug,  von  A.  TVngner.  2) 
Ueber  mufikalifche  Uebungen.  5)  Die  Guitarre. 
4)  Singftücke  von  Goethe,  Müchler ,  Esra  Edew, 
Enießa  de  liroßgky  A.Wall,  Streckfu  f s  nwA  Voj  s  ; 
Gomponirt  von  Seidel,  Reinicke  und  Härder.  5) 
Allegros  für  das  Forteplano ,  von  F.  A.  von  Leh- 
mann. 6)  Walzer,  von  A.  Härder.  7)  Variatio- 
nen für  die  Guitarre,  von  Reinicke.  Die  fünfte 
Ueberfchrift:  Weibliche  Hunßarbeiten ,  von  Netto 
iind  Philipfon.  x)  Drey  neue  Arten  zu  firlcken : 
a)  das  Golddrath  -  Stricken  ;  b)  das  Bouillon -Stri- 
cken ;  c)  das  wattirte  Stricken ;  d)  TapllTerie  oder 
Carre  -  Strickerey.  2)  Stickerey:  a)  das  ÄluITelin- 
Sticken  mit  durchbrochenen  Knötchen;  b)  das 
Zugfticken  in  MulTelin;  c)  das  Marli-  oder  Gaze- 
Sticken.  3)  Künftliche  Näharbeiten.  4)  Ueber 
Blumen -Fabrikation.  5)  Ueber  Stroharbeiten,  6) 
Ueber  Papparbeiten.  7)  Arbelten  mit  Klöppeln 
und  SchilFchen.  Die  fcchfie  Ueberfchrift:  Haus- 
iiche  Oekonomie.  i)  Ueber  Zimmerputz ,  Gardi- 
nen ,  Modeframzen  ,  Krepinen  ,  Frifuren  und  Mo- 
dequaften.  2)  Ueber  Tifchzeug,  feine  Wäfche 
und  Betten.  3)  Confervirung  der  Kupferftiche 
vor  Rauch,  Staub,  Ocl-  und  Moderfiecken ,  und 
Ilciuigvmg  des  Glafes.  4)  Ueber  Confervirung  der 
Raucliwaarcn.  5)  Englifche  Dclicateflen :  a)  Be- 
handlung des  Fleifches;  b)  Fifch- Sauce  zu  geba- 
ckenem  oder  geröfietem  Fifch ;  c)  Sauce  zu  Carbon- 
nade;  d)  Mandel-Cvcme ;  e)  Schocolaten  -  Creme ; 
f)  Vanille-Creme ;  g)  gebrannter  Rahm;  h)  coin- 
ponlrtc  EIhge;  i)  Einmachen  der  Früchte;  h) 
Fruchtfäfte.  6)  Einige  der  vorzuplichften  Regeln 
zur  Erhaltung  und  Vervollkouimnung  der  weibli- 
chen Schönheit. 

Aufser  den  Mufikblättern ,  dem  ganz  fchönen 
T^itcUiupfer  und  einer  Platte  Tanztouren ,  ilt  e;ine 
Ku])fertafel  zupanlomlmifchen  Darftellungen^zwey 
zu  Zt  ichenkunft  und  Malerey,  zwey  zuTanzkunft, 
drey  zu  Strlckkunlt  und  Ta))iireriearbeiten ,  zwey 
zu  Stickerey.  zwey  zu  Näharbeiten,  zweyzuBlu- 
inenzcichnen  und  Falniciren  ,  eine  zu  Stroharbei- 
ten ,  eine  zu  Papparbeiten ,  eine  zu  Arbeiten  mit 


Klöppeln  und  Schiffchen,  und  eine  zu  Zimmer- 
putz beftinnnt.      Ein  gefchmackvoller  ümfchlag 
umfchlicfst  das  Ganze,    Der  Preis  davon  ift 
Auf  Schweizer  Druckpapier    4Thli  . 

—  fein  holl.  Papier  5Thli, 

—  engl.  Velin  Papier  öThl.. 
Leipzig,  im  October  1O05,  Geor-  Fofs. 

Neue  V  e  r  1  a  g  s  b  ü  c  h  e  r 
von 

P-       H.       G    u    i    l    h    a    u    m    a  n 
in  Frankfurt  am  Mayn» 

Betiknrd ,  J.  v, ,  Leitfaden  zum  Unterricht  in  der 
chriftlichen  Lehre,  zunächß  für  meine  Kinder 
und  für  meine  übrigen  Religionszöglinge,  Q. 
0  gr.  oder  30  kr, 

Gelchichtc  des  Feldzuges  der  holländifchen  Armee 
in  dem  Jahre  1795,  mit  beftändiger  Rückucht 
auf  die  Operationen  der  coml/mirten  öfterreiclü- 
fchen  und  englifchen  Armee  in  den  Niederlanden. 
irTheil,  gr.Jj.     1  Rthlr,  lögr.  oder  2  fl,  30  kr. 

JlJii//e/-,  J.  C.  F.,  die  Wunder  derTbier-  und  Pflan- 
zenwelt, oder  ausführlichere  und  unterhaltende 
Befchreibung  der  ni-'rkvvürdigften  Thiere  und 
Pflanzen.  irBd,  Q.  1  Rthlr,  12  gr.  oder  2  fl.  15  kr. 

Unterricht  für  die  zu  Kaufleuten  befliimmten  Jüng- 
linge und  für  angehende  Kaufleute,,  oder  höchfi- 
nöthige  Belehrung  über  folgende  handlungswif- 
fenfchaftliche  Gcgenflände :  1)  ü])er  Wechfel- 
reiterey;  2)  Waarenrechnungen ;  3)  Bcrichts- 
fcbreiben;  4)  übei  Concourfe  ;  .5)  über  kaufmän- 
nifcheReifen;  6)  deutfche Buchhalterey;  7)  Er- 
klärung und  Berechnung  der  Courszcttel  der 
vorzüglichßen  euro])äifchen  Handelsplätze  ;  ß) 
über  Haverien  und  Berechnung  derfelben;  9) 
über  Wechfelcommilhonen  fammt  Berechnun- 
gen; xo)  über  Banken,  ausgearbeitet  von  /,  G, 
Clemenius.     gr.  g. 

Auch  unter  dem  Titel : 

Eider,  J,  M, ,  Vorübungen  zu  Comtoirgefihäften. 
2r  Theil ,  herausgegeben  von  /,  G.  Clemenius, 
gr.  8,     X  Rthlr.  »o  gr.  oder  2  fl,  4  5  kr. 

Wagner,   F,  L, ,  neues  IIandl)uch  der  Jugend  in ' 
Bürgerfchulen.     1  Tlälfte.     4te  verb,  Aufl.  gr.  ß. 
9  gr.  oder  5Ö  kr, 

Wild,  Eduard,  Anekdotenbiichlein  für  meine  Hin» 
der,  oder  Witz,  Ijiunie  und  Scluiufren,  ein 
Beytrag  zu  allen  ^'eritandes-  und  Denkübun- 
gen, 0-    fchön  geb.  i  RtJilr.  oder  1  fl,  /ißkr. 

In  der  Crußus'fchen  Ru(  hhandlimg  in  l^eipzig 
erfcheint  ^das  hillorilche  iVIeifterwerk : 

Rofroe's  Leben  und  Regierung  Papfi's  Leo  des 
Zehnten, 

aus  dem  Englifchen  überfetzt  von  Iln.  ProfeflTor 
G'/n/i-;-  zu  Tlehnfiädt,  mit  Vorrede ,  Anmerkungen 
undZufätzen  des  1  [n.  Vicepräfident  und  Al)t  Henke. 
Der  erfi;e  Band,  nüt  einem  Titclkupfer  nach  dem 
englifchen  Originale ,  wird  noch  vor  der  Oltermeire 
ißoö  die  Prelle  verlallen. 
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LITERARISCHE 
I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

D  ie  Celtif che  Akademie  zu  Paz  if  hat  in  der  Sitzung 
am  27 Aug.  folgende  MitgUedcv  ernannt:  den  Di- 
yiCioasgeneial  jindreoßi ,  den  Staatsrath  Petiety  den 
üivifionsgeneral  MioUis,  und  den  Archivar  bey 
der  Venvidtung  der  rercinigten  Zölle ,  Peuchet. 
Nachher  wurde  die  Correfpondence  verlefen ,  de- 
ren Refultat  in  den  Memoires  der  vSocietät  bekannt 
gemacht  werden  foll.  Die  Vorlefungen ,  welche 
hierauf  gehalten  wurden,  beziehen  lieh:  i)  auf 
die  Celtijche  Gefchichte ,  für  welche  Fortia  d"  Ur- 
hain  ein  Fragment  ablas,  das  die  Gefchichte  der 
Cclten  vor  den  früheften  Epochen  der  Jahrbücher 
der  bekannten  Nationen  enthalt;  2)  die  Vermi- 
fchung  der  S/Jrachen,  worüber  Prevot  d'Yiai  den 
elften  Theil  eines  interelfanten  Discourfes  gab. 
Der  Präfident  der  Akademie,  Cambray,  fiattete 
Bericht  über  ein  Memoire  von  Siauve ,  Mitglied 
der  Akademie  und  KriegscommilTär,  ab,  betreffend 
das  Monument  von  Montmorillon.  EbenderCelbe 
befchlofs  die  Sitzung  durch  eine  neue  Vorftellung, 
die  man  von  der  Polyglottenmetfiode  gemacht  hat. 

Die  Akademie  der  Wißcnfchaften  und  Kiinße 
zu  Dijon  hat  für  den  i  Therniidor  d.  J.  15  folgen- 
den Preis  ausgefetzt ;  Man  will  unß'cn  ,  welche  Vor- 
theile der  Canal  zu  Bourgogne  gewährt,  und  den 
Beweis  feines  Vorzugs,  feibß  in  Hinßcht  auf  Oeko- 
nomie,  vor  allen  anderen  Arten  der  Schifffahrt. 
D«r  Preis  belteht  in  1000  Fr.,  und,  wird  vom  ge- 
genwärtigen Präfidenten  des  Senats,  Francois  de 
ISeufchateau  y  Seualeui  von  Cotc     0/ ,  ertheilt. 

Die  Gefellfchnft  des  Ackerbaues ,  des  Handels, 
der  fViffenJchaften  und  Künße  im  Marnedeparte- 
ment hielt  am  20  Thermidor  d.  J,  13  eine  öffentl. 
Sitzung.  Der  Präfident  eröffnete  fie  mit  einer  Re- 
de ,  worin  er  den  glücklichen  Einflufs  entwickelte, 
den  gelehrte  Gefellfchaften  an  den  Orten,  wo  fie 
etablirt  find ,  verbreiten.  Der  Arzt  Auger  las  dar- 
auf eine  Rede  vor,  worin  er  von  den  wechfelfeiti- 
gen  Beziehungen  der  Medicin  und  Moral  fprach. 
Der  Secretär  Moignon  ftattete  Bericht  ab  von  den 
Arbeiten  der  Societät  feit  dem  20  Ventofe  d.  J.  15, 
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und  trug  die  Preisaufgabe  für  den  aß  Therm,  de» 
J.  14  vor;  Bringt  es  dem  Ackerbau  in  Frankreich 
Nutzen,  wenn  die  Quotader  Grundfieuer  für  einen 
gewiffen  Zeit -Termin,  z.  B.  /jo  Jahre  durch  ein 
unwiderrufliches  Gejetz  beßimmt  wird,  welchem  kein 
möglicher  (muthmafilicher)  Umßand  Abbruch  thun 
könnte.  Der  Preis  beßeht  in  einer  Medaille  von 
1000  filbernen  Grammen.  Die  Meinoires  werden 
an  den  Secretär  der  Geft-llfchaft  bis  zum  i  Therm, 
des  J.  14  gefendet. 

Die  medicinifche  Gefellfchajt  der  Nacheiferung 
in  Paris  hat  in  der  Sitzung  am  1  Vendemiaire,  Hn. 
Barthez,  confultirenden  Arzt  des  Kaifers  Napo- 
leotLS,  zu  ihrem  Präfidenten  erwählt;  zum  Vice- 
präfidenten  ,  Hn.  Keraudren  ,  confultirenden  Arzt 
beym  Seeminifter;  zum  allgemeinen  Secretär  den 
Prof.  der  Anatomie ,  Tartra ;  zum  befonderen  Se- 
cretär, den  Doct.  Med.  Graperon ;  ziun  Schatz- 
meifter,  den  Arzt  Bcuvier. 

Die  Nncheiferungs  -  und  Ackerbau -Gefellfchaft 
des  Ain  •  Departements  zu  Bourg  hielt  am  1  Sept.  eine 
öffentliche  Sitzung,  llr.  Riboud,  Secretär  der  Ge- 
fellfchaft, erölFnete  fie  mit  der  Berichterftattung: 
über  die  Arbeiten  und  die  Lage  der  Gefellfchaft 
feit  ihrer  erften  öffentlichen  Sitzung.  Hierauf  las 
der  berühmte  Aitronom,  Lalande,  deffen  Vater- 
fiadt  Bourg  ift,  auf  den  verftorbenen  Dragoner- 
oberften  Bohan,  ein  fehr  thätiges  und  kenntnifs- 
relches  Mitglied  der  Gefellfchaft,  eine  Lobfchrift 
vor  ;  dann  Hr.  Quinet  ein  IVIemoIre  über  die  Ur- 
fachen  der  Vegetation ;  der  Secretär ,  Hr.  Riboud^ 
eine  Abhandlung  über  den  faracenifchen  Urfprung 
der  Sitten  und  Gewohnheiten  elnl2;er  Gemeinen 
u\  der  Nähe  vonSaone;  Chappuys  befchrieb  zwey 
INTedaillen,  deren  eine ,  bey  Bourg  gefunden,  auf 
Gordians  Erhebung  zum  Kaifer ,  die  andere ,  eine 
fehr  feltene  von  Gold  ,  auf  Confiantinus  Chlorus 
gefchlagen  ift;  endlich  ftattete  Hr.  Gauthier  La- 
croix  Bericht  über  eine  Reife  nach  den  Ei»- 
bergen  von  Chamouni  ab;  Hr.  Groffier  l  eßii, 
Hofpitalarzt  zu  Chalons  an  der  Saone ,  erhielt 
den  von  der  Gefellfchaft  ausgefetzten  Preis  auf 
eine  Abhandlru^g  über  die  beßen  Mittel ,  die 
T  (6)  künfi- 
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künfvlichen  Wiefen  im  Departement  zu  vervoll- 
Kommnen. 

Hr.  Villers  ertheilte  Her  4  ClalTe  des  Natlo- 
naliiifiitutes  (  Clnjfe  des  beaux-nrts)  bey  feinem 
Aulenthalte  zu  Paris  einen  treffli«  Len  Rath.  Man 
war  oft  verlegen  ,  w  ie  man  die  Sitzungen ,  in  wel- 
che melirentheils  KünRler  kommen,  clie  weniger 
mit  der  Feder,  als  mit  dem  Pinfel,  Metdel  etc. 
umzugehen  willen  ,  hinbringen  feilte.  Hi.  ViUers 
fchlug  vor,  in  denfellj«  n  ein  oder  mehrere  Kapitel 
aus  einem  wenig  bel'.aiinteu  cladifchen  Werke  über 
die  Kunit  vorzulefen,  und  Jich  geinelnfchaftlich 
darüber  zu  unterhalten.  Der  Secretär  diefer  Claf- 
fe,  Hr.  Lehreton ^  fand  den  Vorfchlag  fehr  an- 
nehmlich, und  man  machte  den  Ar, fang  mit  Hn. 
Vatiderbourgj  Ueberfetzung  von  LeJJhigs  Laocoon. 

Die  dritte  und  vierte  ClafTe  ües  Jranzößfchen 
Infiitutes  der  Tf  iß^enfchaften  uyid  Künße  zu  Paris, 
die  der  Gejchiohte  und  albeii  Literatur  und  der  Jchö- 
fieti  Jiuliße  haben  Hn.  Villers  bey  feiner  Abreife  aus 
Frankreich  nach Deutfchland  den  Auffrag  gegeben, 
ihnen  jährlich  Bericht  über  die  für  Tie  InterefTante- 
fien  Producte  der  deutfchen  Literatur  zu  erltatten. 


Zur  Erforfchung  afiatifclier  Altertbümer  hat 
man  zu  Bombay  eine  literarifche  Gefellicliaft  er- 
richtet, und  Hn.  Sir  James  Mackintofh  zum  Präli- 
denten derfelben  ernannt. 

II.  üniverfitälen  und  andere  öfTentliche 
Lehranftalten. 
D     o     r     y     a  t. 

Hr.  M.  Carl  Gottl.  Sonntag,  Generalfuperin- 
tendent  in  Riga,  hat  von  der  theol.  Facultät  in 
Dorpat  das  Doctordiplom  erhalten. 

Diefelbe  AYürde  wurde  Hn.  Prof.  Horn  am 
ß3  Jul.  dafelbfi:  ertlieilt.  Die  zu  dem  Endzweck 
ton  demfelben  gelieferte  DifTertation  handelt;  De 
#0,  <juod  praeßandum  reßat  in  hißoria  eccleßaßica. 

iß  Oct.  erhielt  von  der  philofoph.  Facultät 
Hr.  Joh.  Friedr.  Raupach  aus  Schlehen ,  Hofmeifter 
bey  dem  Senator  und  General  en  Chef,  Hn.  v.  No- 
ivoßltzoj^,  nach  Einfendung  einer  lateinifchen  Ab- 
handlung :  De  fummis  humanae  cognitionis  princi- 
Ifiis ,  die  Doctorwürde. 

Vermöge  eines  franz.  kaiferl.  Befehls  foll  zu 
Maynz  eine  Normalfchule  angelegt  werden,  worin 
die  Lehrer  der  Primärfchulen  in  den  vier  neuen 
Rheindepartements  Unterricht  in  der  franzöfifchen 
Sprache  während  der  Zeit,  in  welcher  der  Feldbau 
die  Kinder  verhindert,  ihre  Schulen  zu  befuchen, 
erhalten  feilen,  Aufserdem  werden  he  auch  im 
Landbau,  in  der  Pferdearzneykunfi,  Phylik,  Che- 
mie und  Naturgefchichte,  im  Schreiben  der  fian- 
7,öfifchen  und  deutfchen  Sprache,  in  der  Arithme- 
tik, Geometrie,  Geographie  und  im  Zeichnen  un- 
terrichtet.   Die  Schule  befteht  aus  .einem  Schr^ib- 


und  einem  Zeichenmeilter  und  zwey  ProfefToren. 
Jährlich  werden  ölF.-ntliche  Prüfungen  gehalten, 
und  nachdem  die  Zöglinge  beftehen,  bekommen 
fie  in  der  Folge  mehr  oder  weniger  einträgliche 
Schulfiellen.  Die  Oberaufficht  über  diefe  Schule 
führt  der  Präfect  in  Mayaz. 

In  Aetl  Freyfchulen  im  Zeichnen  für  junge  Leute 
zu  Paris  ^  welche  von  iVlad.  Frere  de  Montizun,  ei- 
ner Schülerin  des  verRorbenen  Reßout ,  dirigirt 
werden,  fmd  am  2  Oct.  im  ehemaligen  Collegium 
du  Ple/hs,  die  Prcife  vertheilt  M'ordeu.  Hr.  Ca- 
met  de  In  Bonnardiere ,  Maire  des  11  Arrondilfe- 
ments,  ei öffnete  diefe  Feyejllchkcit  durch  eine 
Rede,  worin  er  die  Talente  und  den  Eifer  der  Di- 
rectorin  rühmte.  Mad.  de  Montizon  fprach  dann 
über  die  Vorthelle ,  welche  das  Zeichnen  für  die 
VerbelTening  der  Künfte  und  der  den  Frauen  ei- 
genthümlichen  Gefchäfte  bringe.  Hierauf  wur- 
den diePreife,  die  iii  ßlbernen  Medaillen  von  ver- 
fchiedener  Gröf.se,  und  In  Heften  mit  Kupferfti- 
chen  für  die  Acce/Iite,  befanden,  vertheilt.  Die 
Koften  hie?.u  übernahm  der  geuanate  Maire,  iu 
dellen  Airondiffement  die  Schule  errichtet  ift. 

Am  2^  Sept.  hielt  Hr.  geh.  Rath  imd  Prof. 

May  in  Heidelberg  mit  den  Mädchf  n  ,  die  er  in 
der  Gefundiieits  -  und  Kiankmiwärter -Lehre  uu- 
terricljtüte,  in  dem  grofsen  Univer/itätsfaale  da- 
felbft  öllentl.  Prüfungen.  Zu  diefer  Feyerlichkelt 
lud  dei  felbe  Freund  der  Jugend  und  einer  veredel- 
ten weiblichen  Erziehung  durch  eine  kleine  Schrift 
ein:  Inhalt  der  Prüfungsgegenflände  über  die  Ge- 
ßundheitS'  und  Kranhenwärterlehre  hey  der  zu  hal- 
tenden öffentlichen  Prüfung  iQoS.  Am  25  Sept. 
wurden  die  Preife  in  Gegenwart  der  Frau  Mark- 
gräfin  von  Baden ,  der  Mutter  des  Kurprinzen,  der 
Fr.  Erbprinzeihn  von  Heffen-Darmftadt,  de.s  Hn. 
Fürften  von  Solms  und  andeter  Zufcliauer  aus  allen 
Ständen  vertheilt.  Hr.  geh.  Rath  May  hielt  da- 
bey  eine  Rede  über  die  Frage :  Was  können  weije 
und  edle  Fürßinnen  zur  Nationalbildung  des  weihli- 
Gefchlechts  heytragen?  und  theilte  dabey  eine  ge- 
druckte Schrift  aus  :  Verfuch  eines  fittlichen  und 
körperlichen  Mafsßahes  Jtir  deutfche  Hausmütter 
hey  der  Wahl  eines  Bräutigams  für  ihre  wohlerzo- 
genen Töchter.  Eine  Anrede  an  deutfche  Haus- 
mütter.   Mannheim  (24S.  Q). 

Berlin.  Das  franzöhfche  Gymnafium ,  fowie 
d'e  Realfchulc  mit  dem  damit  verbundenen  kur- 
märkifchen  Schullehrer  -  Seminar ,  hielten  am  yten 
und  8  Oct.  ihre  öifentliche  Prüfung.  Zu  dem  er- 
fteren  lud  Hr.  geh.  Rath  Ermann  durch  eine  Ein- 
ladungsfchrift  ein,  welche  eia  Verzeichnifs  der 
Gegenßände  enthält,  die  in  jfder  Claffe  gelehrt 
/lud.  Eine  mit  der  Anftalt  verbundene  Bibliothek 
enthält  jetzt  überhaiipt  4402  Bä;:de.  Zu  der  letz- 
teren Schule  licfs  Hr.  Friedr.  Herzher g ,  Infpector 
an  der  KeaKchule,  eine  Einladung sfchrift  drucken, 

wel- 
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welche  drey  Schulieden  enthält,  die  von  demfel- 
ben  bey  dem  Antritt  ielnes  Amtes  als  Directorats- 
geluilfe  bey  der  Prüfung  der  llealfchule  im  vori- 
gen lahre,  und  bey  der  Entladung  der  Abiturienten 
zur  Univerfität  zu  üftern  d.  J.  gehalten  w  orden  find. 

Ein  neuerliches  k.  k.  Ilofdecret  dringt  auf 
Errichtung  eines  deutfch  -  erbländifchen  Gymna- 
fiums  für  Theologen,  und  es  dürfte  ein  lolches  in 
Tefchen  errichtet  werden. 

Noch  vor  Ahlauf  diefes  Jahres  foll  die  k,  k. 
Univerlität  zu  Krakau  neu  organifut  werden. 

III.  VcMxiiifchte  Nachrichten. 

Nach  einem  kalfeil.  Befehl  ifi:  es  im  König- 
reich Ungani  allen  katholilchßn  Geiftlichcn  verbo- 
ten worden,  ihre  Kirchenbücher  von  Buchliänd- 
lern  in  anderen  A  uflagen  zu  kaufen,  als  ia  folchen, 
die  in  den  k.  k.  Erbfiaatcn  zu  Wien,  Prag  u.f.  w, 
aufgelegt  worden  find.    Durch  diefes  Gefetz  wer- 


den in  Zukunft  viele  taufend  Gulden ,  die  ehedem 
für  folche  Bücher  ins  Ausland  gingen,  erhalten. 

Der  türkifch  -  kaiferliche  Gefchäftsträger  an 
dem  kaiferl.  Hufe  zu  Wien,  Ilr.  Coußantin  vua 
Tipaldo,  gab  im  .7.  1O04  mit  Hülfe  des  verdienten 
Orientaliften,  Iln.  Prof.  Chabert  in  Wien ,  zwey 
•türkifche  Laudchai  ten  heraus.  Den  Stich  beforgte 
der  rühmlich  l)ekannte  Graveur  Schindelmnyer. 
Die  eine  Cliarte  ftcllt  die  öftliche  und  weftliche 
Halbkugel  atif  0  grofs  Royal  -  Folio -Blättern  vor. 
Die  andere  Charte  liefert  Europa  in  9  grofsen  Ro- 
yal -  FcUo -Blättern.  Der  grjechifche  Archimandrit, 
ilr.  Anthunus  Gnzi  zu  Wien,  heforgt  in  Wien 
feit  ißoa  die  Aasgaben  guter  Landcharten  zum 
Beften  der  Neugriechen. 

Eine  interelTante  Ueberficht  der  jüdifchcn  Li- 
teratur in  den  ößerreichißben  Staaten  im  letzten 
D' cennio  des  ijjten  .Talnh.  fteht  in  den  öfierreichi- 
fchen  Annalen  ißp5  April  und  May. 
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Anliündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  der  grofsen  Menge  der  vortrefflichen  chi- 
rurnifchen  Schriften  ,  welche  lowohl  in  ,  als  auch 
aufserhalb  Deutfchland  erfchelnen ,  halte  ich  es 
für  kein  überflüfsiges  Unternehmen,  dahin  zu  Itre- 
hen,  dlefelben  gemeinnütziger  zu  machen.  Es  ilt 
lücht  zu  bewundern ,  wenn  ein  deutfcher  Wund- 
arzt fich  nicht  alle  Werke  anfchaifen  kann,  da  die- 
fes mit  zu  grofsen  Koften  verbunden  feyn,  und 
die  Duichlefung  derfelben  ihm  zu  viel  Zeit  rau- 
pen würde. 

Die  ausländifchen  Schriften  bleiben  für  mati- 
chen  a\is  Älangel  an  Sprachkenntnifs  ganz  unbe- 
nutzt. Um  nun  den  Zweck  erfüllt  zu  lehen,  dafs 
einem  jeden  deutfchen  Wundarzt  die  gänzliche B«- 
arbeitiuig  der  Chirurgie  nicht  unbekannt  bleibe, 
und  er  mit  wenigen  Koften  und  leichter  Mühe  al- 
les Neue  erfahre ,  habe  ich  mir  vorgenommen,  die 
Fortfetzung  der  chirurgifchen  Bibliothek  zu  über- 
nehmen ,  wodurch  luifei  Hr.  Hofrath  Richter  einen 
fo  allgemein  anerkannten  Nutzen  fiiftete.  Ich  be- 
kenne es ,  dafs  es  für  mich  ein  wichtiger  Schritt 
I  ifi,  wenn  ich  mich  bemühen  werde,  nur  einiger- 
I  niafscn  meinem  grofsen  Vorgänger  hierin  gleich  zu 
kommen.  Es  bietet  flt'li  mir  aber  eine  ganz  vor- 
»ügllf  he  Gelegenheit  dar ,  wodurch  ich  in  den 
Stand  geletzt  werde,  diefe  Bibliothek  mit  weit 
mehr  Nutzen,  und  leichter  fortzufetzen ,  als  ir- 
gend jcmBiid  au  einem  anderen  Ort;  indem  ich  fo 
glückhlH  bin,  zu  Hiefem  Zweck  die  neaelten  Wer- 
ke von  der  hiefigen  '  königlichen  Bibliothek  fehr 
früh  ZI:  b<=kommen.  Unfere  Bibliothek  erhält  alle 
ausländifchen  Srhrifti-n,  rnul  daher  bin  ich  über- 
zeugt, 'dafs  ich  meinen  Lefern  dutch  Mittheilung 
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derfell)en  fehr  wichtige  Dienfte  leifien  kann.  Ich 
fchränke  mich  hlofs  auf  die  Chirurgie  ein.  Ton 
einem  jeden  wichtigen  ^Verkc  werde  ich  die  voll- 
fiändigfien  Auszüge  liefern,  jedoch  nur  in  fofern, 
als  es  zur  Sache  gehöit.  Von  wichtigen  Kupfer- 
tafeln werde  ich  Abdrücke  liefern.  Neu  erfundene 
Inftrumente,  Mafchienen  und  Bandagen  werden 
ebenfalls  abgebildet  werden.  Diefe  Bibliothek 
foll  mir  endlich  auch  Gelegenheit  geben,  wenn  Ire 
eine  gütige  Aufnahme  findet,  die  Manual  -  Chirur- 
gie, in  Verbindung  mit  der  Anatomie,  zu  bearbei- 
ten. Ich  werde  in  jedem  Stücke  eine  Abhandlung 
aus  der  Manual  -  Chirurgie  liefern;  und  wenn  die 
Rede  feyn  wird  von  einer  wichtigen  Operation, 
dann  werde  ich  die  Theile ,  woran  diefclbe  vorge- 
nommen -wird,  hefclireihen ,  und  durch  Kupfcr- 
tafeln  in  Campe?  fcher]Slanier  erläutern.  Ich  wer- 
de dabey  fo  verfahren,  wie  in  meiner  Abhandlung 
über  den  Steiiifchnitt.  IVIancheni  Wundarzt  wird, 
diefe  Verbindung  intereflant  feyn,  bey  der  Be- 
fchreibung  einer  Operationsmethode  zugleich  eine 
anatomifche  Kupfertafel  zu  finden,  wodurch  er  in 
den  Stand  gefetzt  wird,  hellere  BcgrüFe  von  der 
Operation  zu  bekommen.  ]\Teine  hiclige  Lage, 
indem  ich  Anatomie  und  Manual  -  Chirurgie  lehre, 
und  als  Wundarzt  am  akademifchen  Hofpitale  an- 
geßcllt  bin,  fetz«,n  mich  in  den  Stand ^  die  Chi- 
rurgie auf  diefe  Art  zu  bearbeiten.  Diefe  Biblio- 
thek v.  ird  Ilückweife  bey  dem  Hn.  Dieterich  her- 
auskommen, und  das  erfte  Stück  wird  fchon  um 
Weihnachten  erfcheinen. 

Göttliigen,  im  October  ißoj. 

Profeffor  Langenheck. 

Von  der ,  durch  die  Hallifcbe ,  Jenaifche  und 

Leip- 
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Leipziger  Llteraturzeitung  ,  die  allgem.  deut- 
fche  Bildiothek,  den  Freymüthlgen  und  mehrere 
kritifche  Blätter  riihmlichfi  bekannten  Reilebe- 
fclireibung  : 

England,  Wales,  Irland  und  Schottland,  vomHn. 

Profeffor  Ch.  A.  G.  Goede, 
find  nunmelu  o  3  Theile  eifchlenen ,  welche  in  al- 
len guten  Buchhandlungen  fiii  6  Rthlr  auf  feines 
Schreibpapier  zu  bekommen  find.    Dresden,  den 
2ö  Oct.  ißo5. 

Arnoldifche  Buchhandlung. 

Von  der  vor  zwey  Monaten  bey  uns  erfchie- 
nenen  Schrift : 

Dr.  F.  J.  Galls  Lehre  über  die  Verrichtungen  des 
Gehirns, 

ifi  bereits  eine  neue ,  fehr  vermehrte  und  verbef- 
ferte  Auflage  erfchienen,  welche  in  allen  Buch- 
handlungen für  Iß  gr.  zu  bekommen  ift. 

Schon  die  erfte  Auflage  wurde  allgemein  für 
Aie  hefte,  unbefangenfte  und  vollftäudigfte  Bear- 
beitung diefer  neuen  Lehre  angefehen,  und  diefe 
Meinung  durch  öHentliche  B.  Beurtheihmg  darüber, 
im  Freymüthigen  und  in  TJ^ielands  deutfcheni  Mer- 
kur, befiätiget.  Von  der  zweyten  Auflage  aber  fagt 
der  Verfaller  (Hr.  Finanzfecretär  Blöde)  noch: 
Ich  habe  fo  viel  erläuternde  Zufätze  zu  geben  ge- 
fucht,  als  Zeit  und  Kräfte  mir  erlaubt  haben ,  be- 
fonders  habe  ich  dabey  die  Darfiellungen  der  Hn. 
Bifchof  und  Knoblauch  mit  benutzt,  und  die  Quel- 
len benannt.  Der  erfte  Anhang,  welcher  die  aus 
der  erften  Auflage  bekannten  Einwürfe  gegen  des 
Hn.  geh.  Rath  Dr.  Hn/eZa/£(JiBeurtheilung  der  Gali- 
yVfcm  Lehren  enthält,  hat  eine  veränderte  Gefialt 
gewonnen ,  weil  der  Hr.  G.  R.  diefe  Einwürfe  ei- 
niger Rückficht  zu  würdigen  die  Güte  gehabt  hat, 
und  ich  mich  durch  feine  Widerlegung  aus  den 
aufgeftellten  Gegengründen ,  noch  nicht  völlig  ei- 
nes anderen  überzeugt  fühlte  etc.  Die  zweyte 
Beylage  enthält  eine  kurze  Anzeige  der  neuefien' 
Schriften  über  die  Gallfchen  Lehren,  die  ich  blofs 
deswegen  beygefügt  habe,  um  denjenigen,  die 
aus  Mangel  an  Zeit  nicht  Alles  lefen  können,  nur 
anzudeuten,  was  fie  davon  erwarten  dürfen.  Die 
dritte  Beylage  enthält  eine  Befclueibung  der  Ku- 
pfertafel ,  welche  auf  Veranlaffung  des  Hn.  Hof- 
raths Böttiger  eine  Verbellerung  dadurch  erhalten 
hat,  dafs  üe  mit  einer Buchfiabenbezeichnung  ver- 
leben worden  ift,  die  fich  auf  die  in  diefer  dritten 
Beylage  enthaltene  ofteolo2,ifche  Befclueibung  der 
einzelnen  Theile  des  Schädels  bezieht. 

Dresden,  den  20  Oct.  iBo»). 

Arnoldifche  Buchhandlung, 

Von  den  „neuen  homiletifch  »  kritischen  Blät- 
tern,  herausgegeben  von  H.  A.  L.  Hanfiein  und 
/,  C.  Pifchon,'-'-  ift  das  dritte  Quartalheft  für  x8o5 
erfchienen  und  in  allen  Buclihandlungen  für  12  gr. 
zu  haben. 

Es  enthält  Recenllonen  von  Predigten  von  L. 


Kapler  —  J.  M.  G.  Wolff  —  J.  TT.  am  Ende  — 
Fr.  Haas  —  J.  L.  Bleßig  —  J.   C.  Greiling  — 

F.  T.  TVettengel  /.  C.  Jani  —  H.  E.  Härtung 

—  J.  Z.  Hahn  —  V.  K.  Veillodter  —  Ch.  F.  K. 
Henke  -r  J.  H.  T,  oppaneger  u.  a.  m. 

Abhandlung.  —  Todesfälle.  —  Beförde- 
rungen. 

Stendal,  im  Oct.  1O05. 

Franzen  utid  Groß'e. 

Bey  Friedrich  Perthes  in  Hamburg  ift  zu  haben  : 
Expofition  des  Operations  faiies  en  Lapponie  pour 
la  determination  d'un  are  du  meridien  en  ißoi. 
2  et  5 ,  redige  par  Jans  Svanberg  et  publiee  par 
Tacaderoie  des  Iciences  a  Stockhohn,  i  Rthlr. 
12  gr. 

European  Commerce,  Shewing  new  and  fecure 
Channels  of  trade  with  the  continent  of  Europe  : 
detailing  the  produce,  manufactures  and  com- 
merce of  RulTia ,  Pm/Tia,  Sweden,  Denemark 
andGermany,  with  a  general  view  of  the  trade, 
navigation  and  of  Great  Britain.  IBjJ.J.Oddy. 
4.    London.    20  Rthlr. 

Subfcriptions-Anzeige. 
Das 

Gelehrte  Batavien 
oder 

Lexicon  der  Srhrijtßeller  der  batav.  Republik  und 
der  niederldnd.  Colonien  in  Aßen  ,  Ajrika  und  Arne' 
rika  vom  Jahr  1760 — i8o5-     Ausgearbeitet  von 
Diedrich  Ulrich  Heinemeyer. 

Obiges,  gewifs  jedem  Gelehrten  angenehme 
und  nützliche,  Werk  erfcheint,  wenn  lieh  eine 
hinlängliche  Anzahl  Subfcribenten  gefunden  haben 
ward ,  in  unferem  Verlage  ,  fchön  gedruckt.  Da» 
ganze  Werk  wird  aus  3  Bänden,  und  jeder  Band 
aus  60  Bogen  befiehen.  Der  nur  hie  Oftern  ißoö 
gültige  Subfcriptionspreis  beträgt  für  jeden  Band 
3  Rthlr.  8gr-  in  Golde  oder  6  fl.  holl.,  wobey  man 
fich  indelfen  auf  alle  3 Bände  verbindlich  macht. 

Eine  ausfuhrliche  Subjcriptions- Anzeige,  wel- 
che zugleich  eine  Probe  diefes  gelehrten  W erkes 
in  der  Biographie  des  ber.  Ritter  van  Kinshergeti 
und  Prof.  van  der  Palm  enthält ,  wird  fich  fowohl 
hinter  dem  November- Stück  der  Leipziger  Lite- 
raturzeitung befinden,  als  auch  in  kurzem  in  jeder 
foliden  Buchhandlung  gratis  zu  haben  feyn ,  wo 
man  auch  fubfcriblren  kann. 

Möge  ein  refp.  Publicum  diefes  gemeinnützige 
Unternehmen  doch^gütigfi  unferftützen! 

Duisburg,  den  x  Nov.  ifio'y. 

Baedeker  und  Comp, 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Schiirmann,  Dr.,  kurzgefafste  Anweifung  zur  Al- 
gebra, zum  Schul-  und  Privatgebrauch,  ß.  12  gr. 
Mit  Ende  des  Jahres  wird  der  Preis  um  etwa« 
erhöhet.    Duisburg  den  i  Nov.  ißo5. 

Baedeker  und  Comp. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  r  reisaiif  <i  aben 

(1er   konigl.  yreufs.  Akademie  der  Wiffenfchaften 
für  die  Jahre  ißoö  und  ißo7. 

D  ie  konigl.  Akademie  d.  Wiffcnfch.  zu  Berlin  hielt 
am  ö  -Aug.  1O05  zur  Feyer  des  Geburtstages  des 
Königs  eine  ölfentliche  Sitzung. 

Die  (HalTe  der  Phyfik  hatte  für  das  laufende 
Jahr  folgende  Frage :  ob  das  Mariottifche  Gefetz 
ein  allgemeines  Gefetz  für  alle  elaßifche  Flüßigkei- 
ten  fey  ?  wieder  aufgegeben.  Nur  zvrey  Abhand- 
lungen gingen  darüber  ein,  die  aber  nicht  völlig 
genügend  waren,  fie  wurde  alfo  von  neuem  für  das 
Jahr  1Q06  aufgegeben. 

Für  den  Vermächtnilspreis  des  Hn.  EZZer  hatte 
man  folgende  Frage  aufgegeben;  PFas  für  eine 
Hornviehfcuche  verficht  man  im  Dcutfchen  unter 
Milzbrand ,  im  Franzößfchen  Mal  au  hutin ,  chav 
hon  blanc  et  noir  ^  im  Latcinifchen  anticardium ; 
woher  entfteht  fie;  woran  erkennt  man  fie  und  wie 
wird  fie  geheilt?  Ueber  diefen  Gegenftand  find 
drey  Abhandlungen  eingegangen,  von  denen  die 
mit  dem  Motto  :  Mors  ante  luem  einmüthig  gekrönt 
wurde.  Ihr  VerfalTer  ift  Hr.  Joh,  Jofeph  Jiaufch, 
ü.  Med.  und  königl.  Phyfikus  des  Älilitfcher  Krei- 
les  in  Schlehen. 

Für  den  Verofächtnifspreis  des  Hn.  Cothenius 
hatte  man  ein  fehr  wichtiges  Problem  aufgegeben, 
das  den  v,-ahren  Bau  der  Lungen ,  ihre  Verrich- 
tungen und  ihron  Gebrauch  betrifft.  Da  keine  Ant- 
wort auf  diefe  Frage  einlief:  fo  wird  fie  für  das 
Jahr  iQoö  zum  zweytenmale  aufgegeben.  ]VIaji 
wiederholt  hier  die  Frage :  Da  die  Lungen  aus  ei- 
ner knorpelichten  Luftröhre  und  einem  zellenför- 
migen Gewebe  beliehen,  in  das  FliefswafTergange 
(lymphatifche  Gefäfse)  ,  Bionchialarterien,  Adern 
und  Nerven  gehen,  oder  führen;  und  da  aufferdem 
die  Pulsader  und  andere  Lungenadern  die  ganze 
BlutmalTe  durch  die  Lunge  leiten  :  fo  fragt  man: 
1)  Jfie  und  Wo  endiget  die  knorpeliclue  Luftröhre? 
Geht  fie  in  das  Zellengewche  der  Lungen  felbfi  und 
bildet  fich  auf  die  Art  in  diefeni  Gewehe?  oder  hat 
vielmehr  die  knorpelichte  Luftröhre  befiimmte  Gren- 
zen? und  bleibt  fie  immer,  bis  auf  die  kleinfte  Thei- 


lung^  ein  knorpelichtes  TVefen,  und  endigt  fi.e  fich^ 
als  folche,  in  dem  Zellgewebe ,  das  fie  umgieht  ? 
a)  Gehören  die  Bronchialgefäfse  allein  zu  der  knor- 
pelichten Luftröhre  oder  zugleich  auch  zu  dem  Zell- 
gewehe der  Lungen?  oder  mit  anderen  Worten: 
nähren  diefe  Bronchialgefäfse  die  Luftröhre  ganz  al- 
lein, oder  zugleich  auch  das  Zellgewebe?  3)  TVie 
endigt  fich  die  Lungenpulsader  in  den  Lunken? 
führt  fie  blos  das  Blut  mit  Hülfe  des  Zellgewebes 
durch  die  ganze  Lunge ,  um  es  fogleich  iii  die  Lun- 
genblutadern zu  bringen?  oder,  athmet  fie  auf  die- 
fem  Wege  in  dem  Lungenzellgewebe  ein  Fluidum 
aus,  das  während  der  Exfpiration  durch  die  Luft- 
röhre verfliegt;  oder  defiillirt  fie  in  derfelhen  Zeit 
ein  Fluidum  auf  der  obern  Haut  (face  exterieure)  der 
Lungen?  4)  Wie  entfiehen  die  Lungenblutadern? 
Kommen  fie  aus  den  Pulsadern  felbfi,  oder  haben  fie 
zum  Theil,  als  abforbirende  Gefäfsc,  ihren  Urfprung 
von  der  Luftröhre  und  dem  Zellgewebe^'  oder  der 
Oberßäche  der  Lungen?  5)  JVie  endigen  die  Ner- 
ven des  achten  Paares  und  die  voin  Intercofialne>-ven? 
Endigen  fich  die  vom  achten  Paare  (plexus  bronchia- 
lis)  allein  an  der  Luftröhre,  oder  dringen  fie  auch  in 
das  Lungenzellgewebe?  T^erbindet  fich  das  achte 
Paar  (plexus  bronchialis)  auch  mit  den  Aefien,  die 
der  Litcrcofialnerve  (nervi  cardiaci)  in  die  feinßen 
Theilc  (Ziueige)  der  Lungen  führt? 

Die  Clalfe  der  fpekulativen  Philofophie  hatte 
für  das  Jahr  1305  einen  durch  ein  Vermächtnifs, 
von  dem  verfiorbenen  von  Milozewski  feftgefetzten 
auircrordentlichen  Preis  aufgegeben,  welcher  der 
heften  Abhandlung  über  folgende  Frage  beftlmmt 
war:  Die  Natur  der  Analyfe  und  der  analytifchen 
Methode  in  der  Philofophie  gennu(avec  precifion)  zu 
beßimmen  ;  zu  unterfuchen ,  ob  es  Mittel  gebe  ,  fich 
derfelhen  zu  verfichenC  und  ihren  Gehrauch  zu  er- 
leichtern; und  diefe  Mittel  umßändlich  anzugeben, 
wenn  man  welche  hat.  Es  find  in  allem  7  Abliand- 
lungen  hierüber  eingegangen;  die  Akademie  be- 
dauert fehr,  dafs  keine,  oder  höcliTteus  nur  eine 
der  eingefendeten  Abhandlungen  den  zweyten 
Theil  der  Frage  berülirt,  welcher,  (was  überhaupt 
nützlich  gewefen  feyn  würc'e,)  die  Mittel  kennt- 
lich macht,  wodurch  der  Ge'jrauch  der  Analyfe 
gehebert  und  erleichtert  wird.  Der  Preis  wurde 
U  (ö)  der 
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der  yXLlianflUing  des  Hn;  M.  G.  S  Frauke,  Roctor 
an  der  Seh  le  /.a  Tlulum ,  im  H  izf:gt^uin  Schles- 
wifi^y  zur)  ■  aiiat.  —  D'io  G]:\ffe  <^er  fpe'iiilativcn 
Ph  ofoplre  (fleht  als  oiflinriien  Preis,  den  Tie  iQoJ 
zu  I kennen  will,  f  ilmende  Frage  auf:  Gieht  es  un- 
mi  'elbcire  innere  IVahrnehniungen?  Hierunter  ver- 
fte  t  man  jedoch  weder  wiederholte  Bsobaclitnng 
no  Ii  Aljftraction  der  Regftln  der F.ibla,keit  zu  den- 
ken und  zu  empfinden.  J'Vorinn  iß  die  innere  un- 
mittelhare  Ji^ahrnehmung  von  der  inneren  Ar\Jchnu- 
un^  verfchieden?  JVni  jur  ein  Unterfchied  iß  zwi- 
fclien  Anjchauunß:,  finnlicher  J'VnhrneJnming  und 
Empßndiing  (Senjation  und  Sentiment)?  TVelche 
yerhdUntßfe  ßndec  man  zwijcken  diefen  Thdtigkeiten 
oder  Zußändcn  der  Seele  und  den  Begriffen  und 
Ideen? 

In  BetreiF  des  von  einem  anonymen  Fremden 
beltlmmten  Preifes  für  den  ,  welclier  die  Urfacliö, 
warum  die  Civilißrung  des  MenfchengeJ chlcchts  nur 
im  Oriente  gefunden  werde?  am  beften  anzugeben 
im  Stande  fey,  erfolgt  diefe  Entfcbeidung,  Die 
zuv  Unterfu' hung  der  lieben  eingelaufenen  Abhand- 
lungen niedergefetzte  CommirTion  erklärt,  dafs  lie 
zwar  darunter  verfchiedene  gefunden  hat,  die  nicht 
ohne  Verdienft  find ;  allei  i,  nach  re  flicher  Ueber- 
legung ,  hat  fie  befchlolTen  ,  die  Frage  bis  aufs 
künftige  Jahr  zu  verlängem,  und  nur  alsdann  ihre 
endliche  Entfcheidung  bekannt  zu  machen. 

Die  Commi/Tion  ilt  vor  allen  Dingen  der  Mei- 
nung, dafs  man  ßch,  bey  Erörterung  diefer  Frage 
näher  an  die  Frage  felbfi:  halte ;  da  es  vorzüglich 
darauf  ankommt,  die  Urfachen  zu  unterfuchen, 
weswegeij„  nicht  in  iinfercu  Tagen ,  nicht  in  un- 
feren  Staaten ,  fondern  in  den  entfernteiten  Thei- 
len  von  Aßen,  die  Keime  der  Civilifation  aufge- 
gangen ßud,  die  ßch  unferen  Vorfahren  und  fo  vie- 
len Völkern  mitgetheilt  haben ,  während  mafi  in 
Amerika  und  Polyneßen  nicht  die  geringße  Spur 
eines  fortlaufenden  Fadens  von  Traditionen  Undet, 
die  der  Grund  der  Civilifation  jener  alten  Völker 
gewefen  find.    Der  Preis  befteiit  in  50  Louisd'or. 


Die  mathematlfchc  Clafie  fetzt  wiederholt  fürs 
Jahr  ißoö,  mit  drey fächern  Preifc ,  folgende  Frage 
aus:  Da,  ohngearhtet  der  Bemühungen  der  ge- 
fchickteßen  Aßronomen,  noch  mehrere  Punkte  ,  die 
Fer linde rung  der  Schiefe  der  Ekliptik  betreffend,  zik 
erörtern  find:  fo  ladet  die  Akademie  die  üdehrten 
ein,  ßch  von  neuem  mit  die  fem  Gegcnßande  zu  be- 
fchnftigen,  mit  dem  Verfprcrhen ,  die  Abhandlung, 
welche  die  interejjanteßen  Unter fuchungen  und  wich' 
ti^ßen  Erläuterungen  hierüber  giebt ,  zu  krönen. 

Die  Claßc  der  fchönen  W iffenfchaften  wieder- 
holt fürs  Jahr  130Ö  mit.  ^erdoppcltemVve'Äe  folgen- 
de Frage:  Man  Joll  den  Zußand,  luorin  die  reden- 
den  und  zeichnenden  Hünße  hey  den  Nationen  des 
Mittelalters  ßch  befanden,  angeben. 

Man  ladet  die  Gelehrten  in  allen  Ländern, 
ausgenommen  die  Mitglieder  der  Akademie,  ein, 
diefe  Fragen  zu  unterfuchen.  Die  Preife  werden 
denen,  welche  ße  nach  demUrtheil  der  Akademie 
am  heften  beantworten,  ertheilt.  Die  Abhandlun- 
gen werden,  leferlich  gefchrieben,  an  den  beft-^n- 
digen  Secretär  der  Akademie  franco  eingefendet. 
Da  diejenigen  ,  welche  auf  das  Urtheil  der  Akade- 
mie den  Preis  nicht  erhalten ,  ihren  Verfaffern 
niclil  wieder  zugefendet  werden  können,  fondern 
in  die  Archive  der  Akademie  im  Oiiginal  be^  ge- 
legt  werden  müfTen  :  fo  werden  alle ,  welche  Me- 
moires  zur  Concurrenz  einfenden,  gebeten,  ßch 
Copien  vor  der  Abfendung  zu  verfertigen.  Die, 
welche,  ohnerachtet  dieler  fo  oft  wiederholten 
Erklärung,  darauf  beftehen ,  fie  wlederzufodern, 
werden  es  nicht  unfchicklich  finden ,  wenn  man 
ihnen  keine  Antwort  ertheilt.  —  Der  Termin  ift 
auf  den  1  May  der  oben  angegebenen  Jahre  be- 
ftimmt;  nach  welchem  mau  kein  Mi^nioire  aufneh- 
men wird,  welcher  Gründ  der  Verzögerung  auch 
dafür  vorgebracht  werde. 

Nähere  Erklärung  über  di'^ Prelsanfj^aben  fin- 
det man  in :  Prix  propofes  par  V academie  royale 
des  fciences  et  belles -lettres  de  Pruffe  pour  les  an- 
nees  ißoö  et  1807. 


LITER  A  RISC: 
I.    Neue  periodifche  Schriften.  - 

Der  allgemeine  Tiameralkorrefpondent 
,        ß  ü  r   Deut  f  c  k  lau  d, 
(Eine  Zeitfchrift  für  das  Jahr  1O06) 
von 

Johann  Paul  H  a  r  l, 
Profeflbr  der  Kameralwiflenfchaft  zu  Erlangen. 
Mit  dem  Anfange,  des  Jahres  iQoö  erfrhelnen 
vyöcheutlich  3  halbe  Bogen  in  gr.  4.  welche  poft- 
täglich  durch  ganz  Dcutfchland  zu  haben  find. 
Die  Monatshefte  bez'eht  man  durch  Buchhandlun- 
gen. Der  Preis  des  ganzen  Jahrganges  ift  9  fl. 
Rhein,  oder  ß  Rthlr.  Sächf.  für  ganz  Dcutfchland. 
Abonnenten,  Regierungs-  und  Kamcral- Behörden 


E  ANZEIGEN. 

wird  von  jeder  Anzeige  eine  halbe  Spalte  unent- 
geltlich in  den  dabey  befindlichen  Hamern  l-  Ver- 
kündiger  eingerückt.  Alle  Briefe  und  Beyträge 
werden  unter  der  Art^dreil'e:  An  die  Expeduion  des 
Kamerai  -  Korrcfpondenten  zu  Erlangen,  frankirt 
oder  dnuh  Einfchlcfs  an  die  Pahnfche  Buchhand- 
lung ([üMh?t  e'm^cienAit ,  welches  in  entfernten 
Ölten  duich  die  Comitülfionärc  der  gedachten  Ver- 
Ic'igsliandl'.mg,  nämlich  in  Eeipzig  an  Hn.  Friedr. 
Bruder  und  in  Ftankfurt  am  M.  an  die  Hn. 
Gebhard  und  Körber  gefchehcn  kann,  wenn  beide 
Handlungen  keine  Ausladen  machen  dürfen.  Der 
gedruckte  Plan  ift  auf  allen  öhl.  Pofiämtern  und 
in  allen  follden  BnrLhandlunp,cn  zu  be  ommen. 
Die  Bcflellungen  erwartet   die  Verlagshandlung 
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liiiigftcns  bis  X  Dec^,  xim  ilie  Auflage  darnach  cin- 
riciiteii  /,u  können. 

II,  Aril<«n(lipung<in  neuer  Bücher. 

In  Aev  y1  pfeif then  Bucli'  und  Kunfihnndlung 
evfclieinen  biuaen  6  Wochen  folgende  neue  Schrit- 
ten : 

Dr.  Rothe,  über  ein  fall  fpecififches  Mittel  wider 
die  Abzehrung  und  deren  A^orbauung  und  Ileil- 
art  iiM  Allc;emi-inen.  FürAerzte,  Nichtärzte 
und  Kranke,    ß,  1  fl.  rhein.  oder  14  gr.  fachf. 

Dr.  Rothe  Sendlchreiben  an  alle  Gelehrte,  Schrlft- 
flcller,  Rcceiilenten,  Herausgeber  depZeltfchrif- 
ten  und  krirlfrben  Blätter,  Ccnforen y  Buch- 
4iändler  und  Buchdrucker.  Q.  30  kr.  rhein.  od. 
7  gl',  fachf. 

Naohlefe  zu  den  M'ifeisalmanachen  für  das  Jahr 
iQoö  ,  von  Toniielier.  Tafchenform.  24  kr. 
odi^r  6  gr. 

Dcfer Preis  bleibt  bjs  den  i5Jan.  iQoö.  Nach 
diefer  Zeit  wird  p.r  um  ^  erhöht.  Pi ivatperfonen, 
welche  Subfcribent ^n  famnieln  wollen,  erhallen 
das  6te  Exempl.  gratis,  Buchhandlungen  aber  ge- 
gen Einfendung  des  baarfn  Betrags  40  pr.Cf.  Rab- 
bat.  Da  die  Tit.  Hrn.  Subfcril^enten  dem  Werke 
vorgedruckt  werden,  fo  bittet  man  um  baldige 
Einfendung  der  Namen  und  des  Betrags.  Man 
wendet  /ich  jedoch  entweder  an  die  F~erlagshand- 
lung  directe,  oder  an  den  Hn.  Autor,  Dr.  Rothe 
in  Görlitz.    Briefe  und  Gelder  franco. 

In  der  nämlichen  Handlung  hat  fo  eben  die 
PrelTe  verlalTen: 

Büttners,  königl.  preuls.  Jultizraths,  Beyträge  zuni 
Kriminalrecht;  enthaltend:  die Vertheidigungs- 
fchrift  und  den  Criniinalprozefs  des  Handlungs- 
Commis,  v.  Olnliaufen,  welcher  im  Jahr  iQox 
ohnweit  TS'ürnbei^  feinen  eigenen  Bruder  ermor- 
det, hiftorifch  bearbeitet  und  mit  juriftifchen 
Anmerkungen  verfehen.  gr.  0-  1  12  kr.  od. 
i6  gr. 

Man  wendet  firh  in  portofreyen  Briefen  di- 
recte an  die  Verlagshandlung.  Augsburg,  den  1 
November  i8o5' 


Bey  P.  G.  Kummer  in  Leipzig  find  erfcbienen  : 
Beckmanns,  Joh. ,  Beyträge  zur  GeMiichte  der  Er- 
findungen.   5n  Bde.s  ^t"«  Stück,    ß.    ß  gr. 
Kotzebue  kleine  Romane ,  Erzählungen  und  MIs- 
•  cellen.    2  Bände,    ß.    sRthlr.  i2gr, 

—  —    neue  Schaufpiele.    i2r  Bd.  Q.    2  Rthlr. 
gr. 

Die  darinnen  enthaltenen  Stücke  find  auch  ein- 
zeln zu  haben,  als: 

—  —  Hoinrirh  Reufs  von  Plauen,  oder  dieBe- 
lagerung  von  Marienburg.  Trauerfplel  in  fünf 
Akten.  0-     16  gr. 

—  —  die  Stricknadeln,  Schaufplel  In  vier  Ak- 
ten. 0.     12  gr. 

—  —  die  Schule  der  Frauen.  Lultfpiel  in  fünf 
Akten.  Q.    14  gr. 


Kotzehue,  Fanchon  das  Tjeyerrnädchen.  Operelte 
in  drey  Akten,  ß.  Kigr. 

Schütz,  llofrath  und  Profeiror  in  Halle,  Katechis- 
mus des  Rechts,  der  PfliclK  und  Lebensklug- 
heit für  Bürg'^r  -  und  Landlch  ilen.  ß.     18  R""- 

Cranz,  Dav. ,  Fortfctzung  der  Bvüderhiftorie.  3r 
Abfcluütt.  Von  der  Synode  i782  bis  zur  Syno- 
de 1789-  O-     10  gr. 

Ewalds,  J.  Ij.,  chriflliche  Älonatsfchrlft  zur  Stär- 
kung und  Belebung  des  chriltl.  Sinnes.  Jahr- 
gang iQoü.    12  Stücke,  ß.    .3  Rthlr. 

Müllers,  Jof. ,  Gcfchichte  der  Kirche  Ch'  ifti.  Aus 
d.  Engl,  überf.  von  P.  Mortimer.  3r  Band.  ft. 
20  gr. 

In  C  o  m m  i  Ifi  o  n  : 

Library,   BrIfIfh,   in  verfe  and  profe;  beeng  the 
nioft  extenfive  felectiou  ever  ollercd  to  the  pu- 
blic, from  every  admired  author  in  the  englifh 
langiiage.    N.  I  —  XXIV.  Veny  neat  Edition, 
■     small  ß.     Paris.    7  Rthlr. 

In  einigen  Wochen  werden  fertig  : 

Etwas  fürs  Herz  auf  dem  Wege  zur  Ewigkeit. 
Dritte  Auflage,  ß.     1  Rthlr.  ßgr. 

Faufi  und  Hunold  über  die  Anwendung  und  den 
Nutzen  des  Oels  und  der  Wärme  bey  chii-urgi- 
Ichen  Operationen.  Nebfi:  zwey  Abliandlunnen 
über  die  Heiligkeit  der  Feldlazarelhe ,  und  Be- 
fchrelbung  einer  Beinbruch-lMaichine  von  Faußy 
mit  2  Küpfern.  gr.  ß. 

Nene  Bücher 
zur    Michaelis  -Meffe  ißo5 
bey 

Johann    Jacob  Palm 
in  Erlangen, 
welche  bereits  an  alle  Buchhandlungen  verfandt 

worden  find ; 
Ammons  chrlfil.  Religionsunterricht  für  die  Jugend 

aus  den  gebildeten  Ständen,  ß.    45  kr.  12  gr, 
Bibliothek,  botanifche,  herausgegeben  von  Hoppe. 

4ter  Jahrg.  ißo5.    3fl.  2  Rthlr. 
C/fmün'njComtoir-Uebungen,  2r  Heft,  den  Handel 

von  Hamburg  enth.  ß.     1  fl.  30  kr.  1  Rthlr. 
Glücks  Erläut.  der  Paadecten,    2te  verm.  Auflage. 
III.  Bandes  ifte  Abtheil.     gr.  Q.    1  fl.   x2  kr- 
18  gr. 

Harls  gekrönte  Preisfchrlft :  Welches  lind  dif».  be- 
fl^en  Ermunterungsmittel  zur  Aufnahme  des 
Ackerbaues ,  nebft  einer  neuen  Einleitung,  wel- 
che den  grofsen  Werth  und  die  Notbwendigkelt 
der  Beförderung  der  Land\^-irthfchaft  zur  Ah- 
\vendung  der  drückenden  Theurung  und  des 
daraus  entftehenden  Elends,  wie  auch  das  Ver- 
hältnlfs  des  Ackerbaues  zur  Fabrikation  und 
zum  Handel  hiltor.  und  polit.  darfteilt,  für 
Staatswirthe ,  Oekonomen,  Kamerallften  u.  Po- 
lireybcamte. 'gr.  ß.    2  fl.  15  kr.  1  Rthlr.  i2gr. 

Lips  und  Fiks,  der  Kanal  in  Franken,  einVerfuch 
nach  ftaatswirthfchaftl. ,  hiit.  und  technifchea 
Anfichten  bearbeitet.  Q.    36  kr.  9  gr. 
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Pöhluim'Jis  (teilende  Wandfihel  fiii  KIucler,  ^velcKe 
franzöfifch  lefcn  lernen  füllen,  befteli.  in  20  Ta- 
feln mit  felir  gvofsen  Buchltalicn  zum  Aufhängen 
in  Scliulen,  Ein  Anhang  zu  deü'en  pract.  An- 
welfung,  Kinder  auf  eine  leiclite,  angenehme  u. 
den  Verftand  fcliärfende  Weife  franzöfifch  lefcn 
und  fprechen  zu  lehren,    1  fl,  40  kr.   1  Ktlilr. 

RösU)igs  Briefe  und  Erzählungen  {-her  die' Scuutz- 
hlattern  -  Einimpfung  zur  Wideilcgung  unVIfcr- 
iiiinftiger  und  ländlicher  Einwendungen  dage- 
gen. Eine  Belehrung  für  Eltern  und.  Kinder, 
auch  für  Bürger-  und  Landfchnlen.  0-    12  kr. 

Tomas  praktifclie  Anleitung,  meerfchaumene  Pfeif- 
fenkÖpfe  zu  verfertigen,  ächte  von  unächten  zu 
unterfcheiden,  fic  in  Wachs  zu  fieden,  anzurau- 
chen etc.  mit  1  Kupfertaf.  2te  Aufloge.  gr.  Q. 
12  kr.  3  gr. 


<les  füdliclien  Deutfclilands  von  D.  /.  J.  Bern.' 
liardi ,  m.  1  Kupfert.  - 


Von  dem  Pf.  Möller  in  Gleina  iDey  Zeitz- ifi: 
erfchlenen  ;■  Verzeichnij^s  der  in  Zeitz  und  Nnum- 
hurg  gehornen  liiinfiler.  Gelehrten  und  Schrijtfiel- 
ler,   die  aujscrhalh  des  Stijts  N.  Zeitz  ihren  Wir- 
kungskreis jnnden^    von  der  Eefonnr.tion  bis  auj 
gegenwärtige  Zeiten,     ein  Beyting  zur  vaterländi- 
schen Gelehrtengcfchichte ,     ncbß  der  Ankündigung 
eines  Stift   IS^nunih.  Zeitzifchen  Schrijtßeller  -  und 
Ixitnfilerlexici  y    vom  Junjzehnten  Jalu  liunderte  an 
his  auf  unfere  Zeiten,  und  einem  Anhange  als  Frohe 
der  Bearbeitung  dejjfelben.   Zeitz  hey  Webel  i0o5- 
gr.  ö-  löß  S.    Diele  Schrift  ift  in  der  Poftexpedl- 
tion  in  Naumburg,    fo  wie  beym  Verf.  felLIt  in 
Gleina,  geheftet  für  5  gr.  fächf.  zu  haben,  aucli 
wird  an  beiden  Orten  darauf  Subfcripticn  ange- 
nommen.     Das  Ganze  wird  etwa  1  Rthlr.  16  gr. 
fächf.  koften ,  wenn  man  fubfcribirt.    Die  Buch- 
handlungen werden  erfucht ,  rmter  den  bekannten 
Bedingungen,    Subfcription  darauf  anzunehmen, 
und.  ihreBeftellungen  demVerfalTer  zuOftern  1Q06 
bekannt  zu  machen. 


Bey  Beyer  und  Maring  in  Erfurt  Und  erfchie- 
nen  und  duach  alle  Buchhandlungen  zu  haben : 

Neue  phyßkalifche  Abhandlungen  der  Akademie 
nützlicher  TViß'enfchafteJi  zu  Erfurt.  3ter  Band 
mit  1  Kupfertafel.    1  Rthlr. 

enthält : 

1)  Verfuche  über  die  elektrifchen  Fifche  von 
Alexander  von  Ilumbold.' 

2)  Es  giebt  ein  falpeterfaures  Spiefsglanzoxyd, 
dargethan  und  neblt  delTen  merkwürdigen  Ei- 
^enfchaften  befchrieben  von  Chr.  F/iedr.  Bu- 
cholz. 

3)  Enthält  die  Efiigfäure  StickftoiT  ?  oder  Prüfung 
der  von  Prauft  bekannt  gemachten  ■  """obe  mit 
der  Elhgfäure  von  D.  /.  Barth.  Tromsaorjj. 

4)  üeber  einige  minder  bekannte  Llirenpreisarten 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Denliwürdigkeiten  aus  dem  Leben  Jefus  Chrillus's. 
Aus  den  vier  Evangelien  zufammengeltellt,  und 
mit  den  Rcfultaten  der  neuern  Exegcie  begleitet 
von  Auguß  Sehnßiani.  ir  Bd.  Q-     22  gr. 

Sinner  j che  Buclihandlung 
in    Coburg    und  Leipzig. 
L.  M.  M.  1805. 

III»  Auctionen. 

Die  Auction  der  ErRen  Ablheilung  von  Bü- 
cher-Doubletten  iler  Ucrzogl.  S.  Weiniarifchen 
Eililiotheken  wird  den  i2  May  ißoö  ihren  Anfang 
nehmen ,  und  es  lind  Katalogen  in  Jena  bey  dem 
Herrn  Hofcommiffär  Fjcrf/e?-  zu  haben,  welcher 
auch  auswärtige  Aufträge  mit  Vergnügen  überneh- 
men und  beforgen  wird.  Weimar,  den"  x 7  Nov. 
1805. 

D.  A.  Fulpius, 
Bibliothekar. 

IV.  Drucltfehleranzeigen. 
In  Bouterweks  Aeßhetik ,  welche  zur  INIich, 
Melle  diefes  Jahres  in  meinem  Verlage  erfchienen, 
und  bereits  an  alle  gute  Buchhandlungen  verfandt 
worden  ift,  lind  einige  bedeutende  Druckfehler 
ftehen  geblieben.  Da  nun  folche  Fehler  eine  Aefthe- 
tik  weniger  noch,  als  manches  andere  Buch,  klei- 
den, fo  werden  die  Befitzer  diefes  Werks  erfucht, 
folgende  zu  verbcffern : 
S.      14  Z.    t3  ft.  Annalogie  1.  Analogie. 

7  —  ßeigen  1.  ßeigern. 
7  ift  hinter  Ariftoteles  hinzuzufügca 
nicht. 

-  9  ft.  keinen,  1.  einen. 

15  ft.  mittelbaren  1.  unmittelbaren. 
9  —  untereßlren  1.  interejfjiren, 

10  ift  oder  wegzuftreichen. 

16  ft.  Formatifien  1.  Formalifien. 
105  —  12  —  der  Natur  1.  die  Natur, 
145  —    7  —  erzeigt  1.  erzeugt. 

6  V.  u.  ft.  die  Naturfchönheit  k  • 
4  V.  u.  ft.  dem  1.  denn. 


—  16 

—  23  — 

Ebendaf.  — ■ 
S.     24  Z. 

—  36  — 

—  43  — , 
83 


—  202 

—  208  — 


256  —  X2  [t.  verwandelt  ].  verwundet. 

—  298  —  IX  —  verkennt  1.  verlangt. 

—  312  —  15 — Einbildungsfyßeml.  Einkleidungs- 

fyßcm. 

—  342  letzte  Z."  ft.  J^iantaße  1.  Fhantafi. 

—  386  Z.   7  ft.  Gegenßand  1.  Gegenfatz. 

.   .       5  u.  7  ft.  nackenden  1.  neckenden. 

—  39O  —  5  ft«  «i«^^''  k  fich. 

_  /^ip  —  ift.  liegenden  \.  fliegenden. 

—  4'^)ö  letzte  Z.  [t.  Jüchen  1.  ziehen. 

—  XVII  Z.  20  ft:.  -Schranken  1.  Schwanken. 

Gottjr.  Martiniy 
in  Leipzig. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 


D. 


"as  Athenüum  der  Ixiiuße  zu  Paris  hielt  am  20 
October  ihre        ölTentliclie  Sitzung  im  Salle  des 
Redoutes.    Der  erfte  Secrnlar,   Hr.  Saintorty  ftat- 
tete Bericht  über  die  Arbeiten  des  Athenäums  ab; 
der  zweyte  Secretär,    Hr.  Duihesney    der  Sohn, 
proclamirte  die  Belohnungen,  die  vom  Athenäum 
ertheilt  w^orden  waren;    Hr.  Regnier  Itattcte  Be- 
richt über  die  oscillirende  Schnellwage  des  Iln. 
Fourche  ab;,  Hr.  Damont  las  eine  biographifche 
Nachricht  über  Louis  Georg  Ifaac  Snlivet  vor;  Hr. 
Chaulaire  ftattete  Bericht  ab  über  das  Umreifsen, 
Austrocknen  und  Anpflanzen  der  Lehden,  durch 
Hn.   Douette  Richardot;    Hr.   Rändelet  las  einen 
Auszug  eines  Memolres  über  die  Landflrafsen  der 
Römer  vor;  Hr.  Maugras  ftattete  Bericht  über  das 
Gurtbett  des  Hn.  Daujon  d.  ä.  zur  Erleichterung 
der  Kranken  ab;  Iii. Taillaß'on  las  eineFortfetzung 
feiner  Beobachtungen  über  einige  grofse  Maler  ab, 
und  Hr.  Corda  die  Epifode  eines  Gedichtes  über 
die  Hygiene.     Die  Medaillen ,  welche  dem  Hn. 
Daujon  und  Douette  Richardot  ertheilt  wurden, 
erregten  den  lebhafteften  Beyfall  und  die  ölfentli- 
che  Dankbarkeit  gegen  beide  berühmte  Künftler, 
die  der  eine  durch  feine  Hülfe,  die  er  der  leiden- 
den Menfchheit  erwies ,  der  andere  durch  Erwei- 
terung des  Ackerbaues,  indem  erMorälte  austrock- 
nen ,  Lehden  umreifsen  licfs ,  und  einen  Berg  an- 
baute, den  man  für  imfiuchtbar  hielt,  verdiente. 
Diefs  iK  die  dritte  Medaille ,  welche  Hn.  Douette 
Richardot  von  gelehrten  Gefellfchaften  zuerkannt 
wurden.     Seine  erftaunpnden  Fortfehritte  erwar- 
ben ihm  eine  anfehnliche  Belohnung  von  Selten 
des  Gouvernements.     Die  Sitzung  wurde  mit  ei- 
nem Concert  beendiget. 

Die  königl.  Akademie  der  Arzneywiffenfchaft 
BU  Madrid  hielt  am  22  Auguft  eine  aufserordentli- 
che  Verfammlung.  Der  Secretär  der  Akademie, 
Hr.  Ignazio  Ruiz  deLuzuriaga,  las  einen  Discours 
ab,  worin  er,  nachdem  er  der  Verfammlung  die 
Ankunft  der  franzöfifchen  Aerzte  Desgenettes  und 
Dumeril  angekündigt  hatte ,  die  Urfache  ihrer  Sen- 
kung nach  Spanien  augab.    Sie  wurden  ,  nachdem 


derfelbe  die  Dienfte,  welche  fie  den  Wiflenfchaf- 
ten,  dem  Vaterlande,  der  Menfchheit  geleiftet, 
erwähnt  hatte,  einmüthig  zu  auswärtigen  Mitglie- 
dern der  Gefellfchaft  aufgenommen.  Die  Hn.  D«- 
geiiett.es  und  Dumeril  dankten  hierauf  der  Akade- 
mie für  die  ihnen  erwiefene  Ehre,  und  olferirten 
ihr  im  Namen  der  medicinifchen  Schule  zu  Paris 
eine  der  fchönften  Medaillen  des  Hn.  Dumareß, 
auf  welcher  das  Haupt  des  Aefculap  abgebildet  ift; 
auf  der  Kehrfeite  fleht:  Ecole  de  Medecin^  de  PariSf 
eingefchloITen  von  der  Schlange  zu  Epidaurus, 

IL   OefFentliche  Lehranfialten. 

Zu  Frankfurt  a.  M.  befieht  fchon  feit  einige» 
Jahren  eine  Zeichenakademie,  wo  ßch  junge  Hand- 
werker und  Lehrlinge  von  verfchiedenen  Gewer- 
ben im  Zeichnen  und  Malen  unentgeltlich  üben 
können.  30  bis  40  folcher  jungen  Leute  befuchen 
täglich  2  bis  3  Stunden  diefe  Anftalt,  die  durch 
die  wohlthätigen  Beyträge  der  dortigen  Einwoh- 
ner unterhalten  wird.  Auch  für  Kalligraphie  und 
Orthographie  ift  dafelbft  eine  Anftalt,  die  ebenfall» 
auf  wohlthätigen  Beyträgen  beruht ,  und  für  arme 
Kinder  beftimmt  ift.  Sie  hat  einen  eigenen,  ge- 
fcliickten  Lehrer,  und  veranfialtet  jähdich  feyer- 
liche  Preisaustheilungen. 

Am  Gymnafio  ift  Hr.  Reges,  ein  fehr  recht- 
fchaffener,  tliätlger  und  gemeinnütziger  INIann,  als 
Lehrer  derZeicUenkunft  angefiellt.  Ihn  unterftützt 
ein  Hülfslehrer.  Durch  den  Unterricht  diefes 
Mannes  ift  fchon  mancher  gefchickte  junge  Zeich- 
ner gebildet.  Zur  Aufmunterung  und  Nacheife- 
rung wird  jährlich  ein  Feft  veranfialtet,  an  dem  die 
Preiszeichnungen  der  Schüler  von  einigen  Zeich- 
nern und  Malern  der  Stadt  geprüft,  im  Beyfeya 
der  V  orfteher  der  Anftalt,  einiger  Zeugen ,  eines 
Notars  und  aller  derer,  die  fich  dafür  intereJTiren, 
den  Vorzüglicheren  Ehrenmedaillen  ertheilt  imd. 
Reden  gehalten  werden.  Die  Fcverlichkelt  ge^ 
fchieht  im  Schaufpielhaufe.  Diefes  Jahr  ^v^nrde 
fie  am  22  März  beaaneen.  Das  Theater  ftellte  et- 
nen  Säulengang  vor,  in  deUen  Mitte  eine  Tribüne 
für  die  I^rdner  errichtet  war,  vor  welcher  fammt^ 
lic^'-^  ■  i^lige  Maler,  als  [Kunftrichter ,  zur  Rech- 
ten dellelbcx  einige  der  Herren  Directoren  nebft 
X  (6)  dem 
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dem  würfligen  Lelirer  des  Inftituts  ,  und  zur  Lln- 
Ken,  ein  öffentlicher  Notar  nebft  einigen  Zeugen 
fafsen.  Unter  den  jungen  Fvednern  zeichnete  üch 
vorzüglich  ein,  ^ewl ff ev  K/wbl auch  aus,  der  auch 
einen  Preis  im  Zeichnen  erhielt.  Nach  geendigter 
Prüfung  veranflaltete  man  den  damit  gewöhnlich 
verbundenen  Ball  an  einem  anderen  Orte.. 


Künftiges  Jahr  follen  in  Maynz  alle  Special- 
fchulen  eingerichtet,  und  die  Anzahl  der  jetzt  hefte- 
henden  ProfelTuren  vermehrt  werden.  Das  Gou- 
vernement hat  zu  dem  neu  zu  errichtenden  Gebäu- 
de für  die  Schule  der.  Medicin  das  ehemalige  Wel- 
fche  Frauenhloftcr  eingeräumt..  Diefe  Schule  ifi, 
vermöge  der  Einrichtung,  nach  der  in  Frankreich 
auf  5  Departements  eine  Specialfchule  gerechnet 
wird ,  die  einzige  in  den  diey  neuen  Rheindepar- 
tements, und  kann  dadurch  und  durch  dieThätig- 
keit  ihrer  Lehrer  felu  blühend  werflen.  .Teder  Auä- 
likider,  der  auf  einer  folchen  Specialfchule  den 
feßgefctztoiv  Zfjährigen  Curfus  vollendet ,  und  das 
Doctordiplöm  eihalten  hat,  darf  lieh  an  jedem  Orte 
in  Frankreich  vom  ]Maf  iftrate  das  Patent  zur  frcyen 
Ausübung' feiner  Kurji  löfen ,  welches  nach  Ver- 
haltnifs  der  jährlichen  Einnahme  20,  50,  40 — Qo 
Franken  koftet.. 

Das  Lyreum  dafelbft  kommt  durch  die  Thii- 
tigkeit  der  Tin.  Baffe,  Butenfchön,  Jacmart,  Paycn 
immer  mehr  in  Aufnahme..  Junge  Leute  aus  allen 
Ständen  können  an  einzelnen ,  oder  allen  Lehr- 
ftunden  nach  ihrem  Belieben  Theil  nehmen..  Da- 
für bezahlen  fie  das  billige  Quantum,  40  —  60 
Franken.  EinPenfionär ,  der  keine  Frey ftelle  bat, 
zahlt  für  Unterricht,  Kolt,  Quartier ,  Wäfch«  und 
A.ufwartung  für  das  Jahr  500  Franken.. 

Die  Privatexperiinentalfchule ,  deren  Unter- 
nehmer Hr.  Matthias  Müller  ift ,  foll  zur  Normal- 
fchule  für  die  übrigen  Elementat-  oder  Primär- 
fchulen,  erhoben  werden. 


Die  Commune  in  Cöln  hat  das  Jefuitercolle- 

giüm  neblt  dem  gröfsten  Theil  der  dazu  gehörigen 
Güter,  das  darin  befindliche  phylikalifche  und 
anatomifche  Cabinet  nebft  dem  botanifchen  Gar- 
ten, als  Schulfonds  an  heb  gezogen,,  und  läfst  fie 
von  einem  Ausfchufs  verwalten..  Der  jährliche 
Ertrag  davon  beträgt  gegen  50000  Franken,  die 
zur  Unterhaltung  der  7  Lehrer  bey  der  unlängfi  er- 
richteten SecontUirlch-Lilc  ,  der  Verwalter  der  Ein- 
künfte des  Univerfitäts  -  und  Schulgebäudes  und 
des  botanifchen  Gartens  verwendet  werden.  In 
das  Univcrfitätsgebäude  hat  man  unlängft  meh- 
rere Alterlhümer  luid  Doubletten  von  Natur- 
und  Kun.ftgeger  ftrinden  aus  dem  Hubfchifchen  Ca.- 
blnet  zur  Aufftellung  gebracht. . 

III.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 
Belohnungen.. 

Hr.  .  Pavels ,   Paftor  bey  der  unlängft  aufge- 
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löftenNicola^gemeinde  zu  Kopenhagen,  iftScUofs- 
prediger  m  Chrlfiiania  geworden. 
1     }^r\Pr  Prediger  an  der  heil.  Geifikir- 

che  dafelbft,  hat  die  Stelle  als  Schlofsprediger  beym 
konigl.Hofe,  welche  er  mit  feinem  Amte  verband, 
niedergelegt,  behält  aber  .feine  t>enrion.  Diefes 
Amt  evmt  nun  llv.  Liehenherg,  Prediger  bey  der 
Friedrichsberger  Gemeinde  dafelbft. 

Die  philofophifche  Facultät  in"  Kopenhagen 
hat  Hx^..  Janas  Ilenr.  Larfen,  Paftor  zu  KiÖbeloa 
undVindeböe,  nach  Vertheidlgung  feiner  Diüer- 
tation:  Commentarii  critico  e.xegelici  in  cfuorundam 
prophctarum  vaticinia  fpecimen  primum,  vaticinia 
Zephaniae  complectens  (Havniae  XO05,  76  S.  0)j 
die  Doctorwürde  zuerkamit. 

Die  theologifche  Facultät  in  Kiel  hat  Vin.Joh. 
Claufen,  Paftor  in  Stubbekiöbbing ,  zum  Doctor 
creirt.  Dalfelbe  Diplom  erhielt  Hr.  D.  Claufen 
vor  einiger  Zeit  yon  der  theologifchen  Facultät  in 
Göttingen. 

Ui-.  T).  Frank,  Prof.  der  Arzneyk.  in  Wilna, 
ift*  zum  älteüen  Mitgliede  des  Reichs  -  Medicinal- 
r.iths  ernannt  v,-ordcn.  Er  befindet  ftch  j;  tzt  in 
St.  Petcrsbaig,  um  die  dafigc  neue  rnedicliürche 
Akademie  zu  or^aniilren,  und  die  fpecielle  Auf- 
licht  iibcr  das  Klinikum  zu  führen. 

llv.D..  Gali  ift  VOM  äcv- tnedicinifchen  Gefell- 
fchaft  in  Kopenhagen  zum  ordenth  abwefeuden 
Mitgliede  ernannt  worden. 

Die  Akademie  der  IViffenfchaften  zu  St.  Fe- 
tershurg  hat  nach  einem  Cüiicurs  für  die  noch  uir- 
befe>:/,t<-n  Adjuaclenftellen  zur Bcfctzung  derfelben 
folgcxide  Gelehrte  gev/ählt:  für  die  Chemie  Hn. 
Hofr.  und  Prof,  Schercr,  für  die  Technologie  Hn. 
IS^fj'e,  fdr  die  Zoologie  Hn,  Adams,  für  die  Bo- 
tanvli  \ln..Redowsky,  für  die  Anatomie  Hn.  Hofr. 
und  Prof.  Sagorsky ,  für  die  Gefchichte  Hn.  JfrMP-, 
für  Scaatswiithfchaft  und  Statifilk  Hn.  Hofr.  und 
Prof.  Hernnann..  Aufser  dem  Concurfe  wurde  für 
die  oriental.  Sprachen  und  Literatur,  für  welche 
im  lieglement  keine  Stelle  ift,  Hr.  Claproth  gewählt. 

llv.  Jlcym  in  Moskwa  hat  die  durch  Hn.  Prof. 
Grellmamis  Tod"  erledigte  Lehiftelle  der  Statiftik 
auf  dafiger  UniveiJität.  erhalten.  Er  wird  auch 
übrr  den  Handel  und  die  rufllfche  Sprache  Vorle- 
fungen  iialten. 

Hr.  Lu-enjchän  ,  Prof.  am  Ly ceo  zu  Maynz, 
ift  an  Hn.  -Boucly  Stelle  Cenfor  diefer  Anftalt  ge- 
worden., 

Hr.  Miltenherg privatiilrender  Gelehrter  zu 
Frankfurt  n.M.,  ifc  als  ordenthchcr Lehrer  am  dor- 
tigen neueingeiichteten  G)  muafio  aiigeftellt  worden. 

Der  kör.ioj.  pre'ifT.  Genevallicutenant ,  Hr.  G. 
F.  von  Tempelh.oJ,  ift  zum  Generahnlpector  aller 
militärifGhen  Erzieliitngsanftallen  und  Ritter  de» 
fchwarzen  Adlcrordens  ernannt  worden. 

An  die  Stelle  des  bisherigen  6ten  Collegen  an- 
der Nicolaifchule    zu   Leipzä;; ,    Hr.  M.   G.  Fr. 
Schneiders,   ift  Hr.  Fricdr.  TVdh..  Ijcnipel ,  bisher 
Mitlchier  an  der  BüigerichuJe  und  Vf.-,Jueiuerer 

.   '  Justnd. 
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Jugendfchrlften,  ernannt  worden.  Das  Cerüclit, 
da?«  (liefe  Schule  eingehen  werde,  ift  ungegründet. 
Die  5te  Stelle  an  derfelben  wird  einftwellen  durch 
einen  ColliiHorator,  Iln.  Pojnfd,  zugleich  Mitleh- 
rer an  der  Bürgerfcliule ,  verwaltet. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  marmorne  Statue  zu  St.  Dominique  in 
Genua,  die  im  ehemaligen Klofter  des  heil.Geiftes 
ftand,  ift  dem  Erzbifchof  zur  Aufftellung  in  der 
Cathedralkirche  übergeben  worden.  Eben  fo  auch 


eine  fchöne  Statue  der  heil.  Jungfrau.  Die  Mar« 
morfäulen,  welche  die  Kirche  zum  heil.  Geift  zier- 
ten ,  find  dem  Maire  zur  Dispofilion  überlafTen, 
fie  zur  Verzierung  eines  öffentlichen  Platzes  zu 
gebrauchen. 

Hr.  Manskirch,.  ein  talentvoller  Landfchafts- 
maler  in  Cöln,  hat  von  der  Kaiferin  Jofephuie  bey 
ihrem  Aufenthalte  dafelbft  den  Auftrag  bekommen, 
die  Ichönften  Gegenden  um  Achen  und  am  Rhein 
für  ihr  Cabinet  zu  malen.. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  Wagners  Journal  für  WilFenfchaft  und 
Kunft  ift  fo  eben  das,  erfte  Heft  bey  uns  erfchie- 
iien.  Es  enthält :  I.  Willenfchaft  und  Kunft  in 
weltbiftorifcher  yinficht.  II.  Leben  ,.  Gefundheit 
und  Jirankheit  (Grundlegung  eiacr  Phyüologie 
und  Pat'aoloo^ie).  IH.  Ueber  Populairphiloroplile 
und  Volkspoefie.  Sämmtliclie  Auffiitzo  ilnd  von 
dem  Herausgeber,  der  in  denfelben  die  Nothwen- 
digkeit  der  Umwandlung  aller  WiftcuCchaft  in  ?,n- 
fcbauliche  Erktnnti»irs  zu  erweifen  fucht,  und  zu- 
gleich Proben  diefer  Umvi'andluiig  glebt. 

Breitkopj  und  Härtel.. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  guten  Eucbhandlungeh   findet  man 
um  heygefetzte  Preifc  folgende  empfehlungswür- 
dieeu  wiITeTifcliaftlichen  Bücher; 
Leichtes  Lehrbuch  der  Arithmetik,    Geometrie  und 

Trigonometrie  jür  die  erfien  Anjan^er,  von  Fr. 

W.  D.   SneU.     2  Theile  mit  ß  Kupfertafeln.. 

Zweyte  verbefT"3rte  und  vermeinte  Auflage.  '  Q. 

GieL.en  ißoS,  bey  Georg  Friedr.  Heyer.  Preis 

20  gr.  oder  1  fl.  30'kr. 

Der  fclinelle  Abfat'/.  der  erfien  Auflage  dlefefi 
nützlichen  liachleins  ift  wohl  der  redend  !te  Beweis 
für  feine  Brauchbarkeit.  Der  in.  Verfaher  hat  es 
übi  j-^ens  nicht  bey  Vt  ibeffrrunijen  und  Zufatzen 
allein  bewenden  laffen ,  fon  levn  es  Ii'  auch  noch 
fcin  Anhang  von  den  Reihen  nni  ihrer  Anwendung 
auf  die  Lehre  von  den  Logarithrv  n  hinzugekom- 
men, wodurch  das,  dsbey  aMcl\  fehr  wohlfeile 
Büchlein,  nun  ein  volljtändiu^s  Lehrbuch  für  Jen 
»rßen  Unterricht  in  der  rei'  '.i  Mathematik  gemor- 
den  iß. 

In  allen  guten  Buchhandlungen  ift  zu  haben': 
Philologifth- exe gctif eher  Clavis  über  das  neue  Te- 
ßamtnt,  fiw  Schulen  und  Akademien von  J.  E. 
C.  Schmidt,  fortgefelzt  von  Dr.  6.  F.  Welker. 
ZweytenT'-eils  2te  und  letzte  Abth.  il  nio;.  Die 
hatholifchen  Briefe  und  den  Brief  an  die  Hebräer 
enthaltend,  gr.  ß.  Gicfsen  iJU)  ),  bey  G.  F. 
Heyer.    Preis  1  Rthlr.  oder  1  fl.  40  k,r. 


Ueber  die  Brauchbarkeit  diefes  ,  jungen  awge- 
henden  Exegcten  auf  Schulen  und  Akademien  ge- 
widmeten ,  Werks  hatte  das  Publicum  fchon  längft 
entichreden;  nur  wollten  es  die  gehäuften  i  pRl- 
gen  Berufsgefchäfte  des  Hn.  Kirchcnraths  S'  hmidt 
nicht  zulaflen,  es  felbfi:  ganz  zu  \olienden.  la  fier 
beygelügten  Vorrede  wird  Hr.  Dr.  WeV er  als  ein 
Gelohrter  und  Fortfetzcr  aufgefür.rt,  dcllen  fleifsi- 
ge  2,rüt:d]Iche  Arbeit  die  güufiige  Aufnahme  ver- 
diene.- Da-,  r.r-.nze  Werk  beüehet  i.tin  aus  4  Ah- 
thfiilungc-n  in  ü  Bänden,  welche  den  billigen  Preis 
von  3  Rthlr.  4jr.  oder  5  P..  3  kr.  koAen,  und  dabey 
angcheünen  Exegeten ,  Predigern  etc.  eine  anlei- 
tende DarRellung  der  neuefien  Exegefe  des  N.  T. 
vcrrdialfen ,  die  ihnen  koftbarere  Hülfsmittel  ent- 
behrlich macheu  kann. 


Anzeige  für  Stallmeifter,  Thierarzte, 

Oekonomen  etc. 
Edw.    Colemans ,     Grundfätze    det  Hufbefchlags. 

Aus  dem  Englifchen  durchai'S  umgearbeitet  von 

Dr.   C.  Bojanus.      Mit  6  Kupfertafeln,     gr.  Q. 

Giefsen  r8o5,  bey  6^.  F.  Heyer.     Preis  16  gr. 

oder  1  fl.  12  kr. 

Die  von  Coleman  aufgeftellten  Grundfätze  des 
Hufbefchlags  weiche/i  fo  fehr  von  den  bisher  an- 
genonnnenen  Methoden  ah,  hc  ^  ieten  fo  bedeu- 
tende, weit  eingreifende  neue -^nflchien  dief?s  für 
die  Thierarzneykunde  fo  wichtigen  Gegenftandes 
dar,  und  dabey  ift  das  KoItba.re  Original  werk  des 
Engländers  in  einem  fo  hohen  Prt  lfe,  dals  man  es 
dem  Hn.  Medicinalrath  Bojanus  gewifs  fehr  dan- 
ken v/ird,  diefe  Umarbeitung  für  Deutfcliland  ua- 
ternonimen  zu  haben. 


Har-tigs,  O.L.,  Anvieifung  zur  Taxation  ur.  d  Be- 
fchreihung  dtr  Forße.  Zweyter  oder  praktifcher 
Theil.  Nebft  einer  ausgemalten  Forfckarte  und 
vielen  Tabellen.  Zweyte  ganz  nrngf nibeitete 
Auflage,  gr.  4.  Giefsen  ißoj ,  bev  G.  I  Heyer, 
Preis    Rthlr.  oder  5fl,  24  kr. 

Diefs  claffifche  V\  crk  ift  dem  forltv-i.Tenfchaft- 
lichen  Publicum  in  feiner  neuen  Geftalt  unbezwei- 
feli  eine  willkommene  Erfcheinung.  Das  Ganze 
koftet  jetzt  in  den  2  Quartbäuden  mit  Charten  und 
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TaTiellcn  sjRtlilr.  i«  gr.  oder  9  fl,  54  kr,,  und  Ift 
um  dlefenj [Preis  in  allen  guten  Buchhandlungen 
zu  finden. 

Für  die  WifTenfchaft  des  peinlichen  Rechts  find 
folgende  zwey  wichtige  Werke  neu  erfchienen  : 
i)  Grolmans,  Dr.  7f.,  Grundfätze  der  Criminal- 
rechtswiffenfchnjt.  Zweyte  völlig  umgearbeitete 
Ausgabe,  gr.ß.  Giefsen  1805,  hey  Georg  Frie- 
drich Heyer.  Preis  3Rthlr.  oder  5fl.  24  kr. 
Der  Verleger  diefes  Werkes  rechnet  es  fich 
euT  befonderen  Ehre,  dafs  es  in  feiner  Verlags- 
handlung  herausgekommen  ift.  Er  hat  indellen 
Ceiner  Seits ,  in  Rückficht  eines  würdigen  gefälli- 
gen Aeufseren ,  diefe  neue  Ausgabe  fo  ausEuzeich- 
nen  gefucht,  als  es  ihm  möglich  war.  Wie  fehr 
es  fich  übrigens  der  wahrhaft  verehru  -■^würdige 
Begründer  der  neueren  geläuterten  Crimiiii.  :hts- 
wilfenfchaft ,  hat  angelegen  feyn  laiTen ,  feiu  claf- 
Xifches  Werk  noch  mehr  zu  vervollkommnen,  und 
gleichfam  ein  ganz  neues  Werk  zu  liefern,  das  er- 
giebt  fich.  fchon  aus  dem  gröfseren  Umfange  def- 
felben,  indem  es  faß  noch  einmal  fo  ausführlich 
ausgefallen  ift,  als  die  frühere  Ausgabe  war.  Form 
und  lahalt  des  Werkes  haben  gleich  grofse  Abän- 
derungen erfahren,  insbefondere  aber  die  Theorie 
des  Criminalproceffes.  Der  Verleger  glaubt  fich 
iaher  beeilen  zu  mülfen,  das  juridifche  Publicum 
auf  die  wirkliche  Erfcheinung  diefes  wichtigen 
Werkes  aufmerkfara  zu  machen,  welches  übrigens 
nun  nicht  mehr  als  Compendium,  fondern  als  Hand- 
luch diefer  Wilfenfchaft  anzufehen  ift. 

2)  In  deifelben  Verlagshandlung  bey  Heyer 
in  Giefsen  Ift  zugleich  erfchienen: 
Dr.  P.A.  Feuerbachs  Lehrhuch  des  peinlichen  Rechts. 
Dritte   verbeiTerte  Auflage.    8-    i8o5.  Preis 
iRthlr.  20  gr.  odersfl.  18  kr, 

Zwey  Werke,  welche  heut  zu  Tage,  wo 
Carpzovs  Geift  des  Criminalrechts  feinen  Einflufs 
verloren  hat,  —  wohl  in  keiner  Bibliothek  eines 
denkenden  Juriften  fehlen  dürfen. 

Unterricht  im  reinen  Chrißenthume  für  die  Jugend, 
von  H.  H.  Rnfsmann.  Zweyte  umgearbeitete 
und  verbefferte  Auflage.  0-  Giefsen  1Ö05,  bey 
G.  F.  Heyer.    Preis  4  gr.  oder  18  kr. 

Die  ungemein  günftige  Aufnahme,  die  die- 
fem  Lehrbuch  der  Religion  vorzugsweife  unter  der 
Meiige  feiner  Genoffen  zu  Theil  wurde,  machte 
fchon  jetzt  eine  neue  Ausgabe  nöthig.  Der  Herr 
Verfafl'er  liat  fich  durch  diefe  aufmunternde  Auf- 


nahme bewogen  gefunden ,  das  Büchlein  in  torm 
und  Inhalt  vollendeter  zu  liefern ,  und  man  darf 
es  mit  voller  Ueberzeugung  den  Religlons-  und 
Jugendlehrern  zum  Gebrauche,  empfehlen  ,  welche 
einen  geläuterten  Leitfaden  der  chrlfilichen  Reli- 
gionslehre  zu  haben  wünfchen. 

Veifuch  einer  fafslicheren  Gefnmmt  -  Ueherficht  der 
tVelt-  und  Völker- Gefchichte  in  ihrem  perio- 
difch  -fynchronißifchen  Hauptzufammeiihange^  auf 
einerneuen  hiftoiifchen  Welt -Tafel  in  6  Blät- 
ter ,  vom  Kirchenrath  Fr.  Ludw.  JVngner.  Erfte 
Hälfte  in  3  Blätter,  gr.  fol.  Giefsen  1805,  bey 
C.  F.  Heyer.    Preis  20  gr.  oder  1  fl.  30  kr. 

Das  Publicum  hat  den  Hn.  VerfaflTer  diefes 
Werks  fchon  läugft  aus  feinem  Handbuche  für  dl« 
Jugend  und  den  Lehren  der  Weisheit  und  Tu- 
gend, vortheilhaft  kennen  gelernt.  Es  llefs  fich 
von  feinem  Fleifse  und  feiner  grofjen  Literär- 
kenntnifs  erwarten ,  dafs  er  die  fchon  vorhandene 
grofse  Menge  tabellaiifcli- hifiorifcher  Werke  nicht 
durch  eine  neue  überflü/Tige  Arbeit  vermehren  wer- 
de. —  Sie  unterfcheidet  fich  vielmehr  durch  Form 
und  Inhalt  von  allen  ähnlichen  Werken,  und  Ift 
durch  die  Einrichtung,  dafs  das  Ganze  zu  einer 
Einzigen  hißorifchen  Charte  geeignet  ift,  zum  Ge- 
brauchs beym  Privatunterricht  fowohl  als  auf  Schu- 
len ,  mit  einleuchtendem  Nutzen  zu  gebrauchen. 

In  allen  guten  Buchhandlungen  ^ft  zu  be-- 
kommen ; 

Frankfurter  Brieffieller  für  junge  Kaußeute  etc. 
nehß  heygefilgter  Frankfurter  fVechJelordnung, 
Zweyte,  mit  einer  englifchen  und  franzöfifchen 
Phrafeologle  und  mit  Mufiern  der  nothigfien 
kaufmännlfchcn  Rechnungen  vermehrte  Aufla- 
ge; herausgegeben  von  /.  G.  Cleminius.  Q, 
Giefsen  1805,  bey  G.  F.  Heyer.  Preis  20  gr. 
oder  X  fl.  30  kr. 

Wir  leben  jetzt  in  Zeiten,  wo  man  von  dem 
Kaufmanne,  der  feinem  Stande  nicht  Unehre  ma- 
chen will,  einen  hohen  Grad  von  Bildung  fodert, 
Correfpondenz  ,  fchriftliche  Auffätze  aller  Art,  die 
feine  Gefchäfte  eiheifchen,  führen  ihn  zu  Verbin- 
dungen mit  allen  Nationen,  und  jnit  Menfchen 
der  verfchiedenften  Ausbildung.  Gute  Mufter  zur 
Nachbildung,  find  bey  allen  fchriftlichen  Auf- 
fätzen  von  entfchledenem  AVerth;  der  junge  kauf- 
männifche  Lehrling  findet  dergleichen  In  vorlie- 
gendem Werkchen,  welches  man  ihm  daher  mit 
Ueberzeugung  empfehlen  kann. 


Da  wir  unfere  A.  L.  Z.  in  der  Regel  nicht  ohne  vorhergegangene  Beftellung  verfenden:  fo  er- 
fachen  wir  die  Herren  Abonnenten,  welche  diefelbe  entweder  im  künftigen  Jahre  fortfetzen,  oder  mit 
dem  neuen  Jahrgange  zu  halten  anfangen  wollen,  ihre  Beftellungeu  bald  zu  machen,  damit  dieSpedltloa 
gleich  von  der  erften  Woche  des  neuen  Jahres  an  unbehindert  gefchehen  könne.  Der  fpäte  Empfang 
der  erften  lylönatshefte  von  dem  laufenden  Jahre ,  über  welchen  wir  hie  und  da  Klage  führen  horten, 
rührte  einzig  und  allein  von  der  verfpäteten,  oder  ganz  unterlaffenen,  Beftellung  her.  Jena,  den  -i  No- 
vember 1505.  Die  Expedition  der  Jsnaifchen  JUg,  LiU  Zeitung. 
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THEOLOGIE. 

Ar.  TF.  NBuno,  imliterarifchen  Comptoir:  ^our- 
nalfür  Veycdelung  des  Prediger  -  und  SchuUehrer- 
Siandes,  des  öffentlichen  Religionscultus  v.nd  des 
Schulwejens.  Herausgegeben  von  '■Jonathan  Schu- 
deioff,  Diakon,  in  AUenburg  (nunmehr  Superin- 
tendent zu  Ronneburg.)  Ertter  Jahrgang.  Ißand. 
I— sSt.  i802.  464  S.  HBand.  I— 3St.  1802.  472 
S.  Zweyter  Jahrgang.  I  Band.  I — 3  St.  l8o3- 472 
S.  II  Band.  1—3  St.  474  S.  Dritter  Jahrgang.  I 
Band.  1—3  St.  1804.  44b  S.  II  Band,  i — 3  St.  444  S. 
Vierter  Jahrgang.  1  ßand.  i — 3  St.  1805-  304  S.  II 
Band.  1.281.1805.3045.  8-  (jedes Stück  12 gr.) 

D  iefes  treffliche,  den  Bedürfniffen  der  Zeit  fo  fehr 
angeinelTene  Journal  erhält  (ich  in  leineiu  Werthe, 
und  liefert  dem  Prediger  und  Schullehrer,  wie  je- 
dem, dem  die  Würde  und  Vervollkommnung  des 
Prediger-  und  Schullehrer  -  Standes  am  ller/.en  liegt, 
mehrere  inftructive  und  intereßante  Auffätze  und 
Nachrichten.  Mit  dem  dritten  Jahrgange  dehnt  es 
lieh  auch  auf  das  katholifche  Deutfchland  aus,  da  es 
bis  dahin  blofs  dem  proteflantifchen  gewidmet  war. 
Das  heifst  :  nicht  blofs  die  Vor-  und  Rückfehritte 
der  religiöfen  und  padagogifchen  Cultur  foUen  nun 
vom  katholifchen  Deutfchland  mit  berichtet  wer- 
den, fondern  der  würdige  Herausg.  will  auch  von 
berühmten  katholifchen  Religionslehrern  Abhand- 
lungen aufnehmen.  Zu  dem  bisherigen  Titel  foUte, 
nach  dem  Verfprechen  des  Herausg.  ,  für  jeden  Band 
noch  ^in  zwe^  ter  kommen,  nämlich  :  „Annalen  der 
Fortfchritte  der  religiöfen  Cultur  des  ig  Jahrhunderts, 
namentlich  in  Veredelung  des  geifilicken  Standes  u. 
i'.w.  Ree.  billigt  diefe  Ausdehnung  eines  fo  nützli- 
clien  Journals  fehr,  und  wünfcht  ihm  eine  recht 
lange  Dauer.  Noch  näher  wird  fich  der  Werth  des 
Werks  aus  der  Aiizeige  einiger  vorzüglichen  Bey- 
tL-age  ergeben;  fie  alle  der  Reihe  nach  aufzuführen, 
würde  gegen  den  Plan  unferes  Inftituts  feyn. 

I  Jahrgang.  II,  2.  Nr.  i.  Über  den  proteßanti- 
Jchen  Religionscultus  imferer  Zeit,  von  A— Z.  Der 
Vf.  diefes  freymüthigen  Auffatzes  behauptet  zuerlt, 
dafs  die  fo  oft  beklagte  Erfcheinui\g  des  überhand- 
nehmenden Ivahfinnes  gegen  den  Cultus  der  Reli- 
gion such  eine  erfreuliche  Anficht  habe,  dafs  man 
darin  ein  achfungswerthes  Streben  des  menfchli- 
cheuGctiles,  fich  von  den  FelTehi  eines  abergläu- 
bifcben,  u  illkühriichen ,  oft  finn  -  und  zwecklofen 
Ritus  loszuinacJien,  erkenne.  Er  fucht  diefe  ßehaup- 

^.  J.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


tung  durch  eine  lebhafte  Schilderung  d^r  Mifsbräa- 
the  zu  erhärten,  welche  fich  auch  der  Religionscul- 
tus der  Proteftanten  noch  immer  zu  Schulden  kom- 
men lafle,   um  damit  fein  Refultat  zu  begründeji, 
,.dafs  es  der  einfichtsvolie  Freund  der  Sittlichkeit 
einfehe,   dafs  diefe  Form  eines  Cultus  dem  fort- 
fclirestenden  Geifte  unferer  Zeit  nicht  fromme,  dafs- 
er  ihm  daher  eine  heilfame  Reformation,  die  vom. 
heiligen  Sinne  der  wahren  Religion  ausgehe,  wün- 
fche."  Sodann  zeigt  er,  dafs  wenn  man  die  Irreli« 
giofität  des  jetzigen  Zeitalters  von  der  neuen  Auf- 
klärung, als  von  ihrer  vornehmften  ürfache  ablei- 
te, man  fehr  unbeftimmt  rede,  und  fo  wenig  die 
wahre  Aufklarung  als  jene  Irreligiofität  veritehen 
könne,  welche  den  praktifchen  Unglauben  bezeich- 
ne. Die  Cultur  der  Wifl'enfch^ften  habe  zwar  die 
Gleichgültigkeit  gegen  die  Mifsbräuche  der  äufseren 
Gottesverehrung  herbeygeführt ,  aber  die  eigentli- 
che Irreligiofität  könne  nur  aus  dem  Wrfail  der 
Sittlichkeit  feibft  entfpringen.   Zu  dem  Verfall  des 
Religionscultus  habe  aufserdem  auch  das  ßeyfpiel 
der  Grofsen  eine  befondere  VeraulafTung  get^eben. 
Sie,  die  leichtfinnigen  Verehrer  der  Bayle,  dev  Vol- 
taire,  der  HelvetiiiJJ'e  hätten  den  Glauben,  den  fie 
nun  zu  ihrer  Sicherheit  fo  gern  in  feiner  alten  Macht 
wiederherftellen    möchten,    feibft  zum  Spott  ge- 
macht und  das  Volk  gelehrt,  nicht  im  Himmel  fon- 
dern auf  der  Erde  fein  Heil  zu  fuchen.  Eine  Folge 
davon  fey  jene  Verbildung  und  Überbildung  der  Ju- 
gend gewefen.  Aus  dem  allen  folge,  dafs  die  be- 
klagte Irreligiofität  eine  Wirkung  von  mehrern  (Jr- 
fachen  ujid  befonders  vom  unfittlichen  Geifte  des 
Zeitalters  fey,  dafs  man  zu  viel  feigere,  wenn  man 
behaupte:  unfer  Zeitalter  fey  für  wahre  Religion 
nicht  mehr  empfänglich,  weil  das  Anfehen  des  Kirch- 
thums gefunken  fey.  —  Recht  gut:  allein  der  Vf. 
hat  bey  diefer  Entwickelung  den  Fehler  des  Schwan- 
kens nicht  ganz  vermieden.  Er  will  jenen  Verfall 
des  Religionscultus  fo  wenig  aus  unfittlichen  QueU 
len  abgeleitet  willen,  dafs  er  ihn  fogar  von  einer 
edein  und  achtungswerthen  Seite  darftellt  ,  dafs  er 
ihn  für  eine  Folge  der  ächten  Aufklärung  hält;  al- 
lein die  Kraft  der  Wahrheit  liefs  es  doch  nicht  zu, 
dafs  er  den  uiifaubern  Geift  der  Unfittüchkeit ,  der 
jetzt  fo  fehr  die  Menfchheit  in  ihren  höheren  Stän- 
den ergriffen  hat,  als  eine  der  erften  und  wirkfam- 
ften  ürfachen  der  Gleichgültigkeit  gegen  die  Ge- 
bräuche der  Religion  ganz  überfehen  konnte.  Aus 
diefem  Grunde  würde  man  denn  nicht  blufs  über 
den  Verfall  des  Cultus  der  Religion,  fondern  auch 
Hhb  über 
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über  den  Verfall  der  Religiofität  Telbft  zu  klaffen  ha- 
ben. —  3)  Über  das  Int  treffe  für  Religion  und  Cliri- 
fienthitm  ,  und  wodurch  da[felbe  befördert  werde.  Von 
Gveüing,  Prediger  in  Neugattersleben  im  Herzog- 
thuin  Mugdeburg.  Mit  welcher  Originalität  der  für 
Moralität  und  Religiofität  gewiß  erwäriufe  Vf.  fei- 
ne Gedanken  auch  oft  vorträgt,  fein  Auffatz  wird 
doch  nicht  fehr  gefallen,  am  wenigften  in  der  er- 
ften  lialfte.  Er  fängt  mit  vagen  Gci\icinp!ärzen  über 
die  Nothwendigkeit  der  Verbindung  zuifchcn  Re- 
ligion und  Tugend,  wobey  man  oft  den  Zuf.Tmnien- 
hang  ver.mirst,.an,  und  erft  S.  228  ^  von  der 

Art  und  Weife  redet,  das  Interelle  für  Religion  und 
Chriltenthum  zu  befördern,  erweckt,  er  in  dem  Le- 
fer  einiges  IntereflTe.  Indefs  hat  Ree.  doch  auch  Stel- 
len angetroffen,  die  wahrhaft  eingreifend  find  ,  und 
die  von  der  trefflichen  Uariiellungsgabe  des  Vf.  zeu- 
gen. 4)  Sollten  imfere  VoLksfchuleu  dadurch  ivefeiit- 
tich  verbeß'cyt  werden,  wenn  man  mit  iltu^eii  rdlgemein 
foLche  Iv'duflriefchulen  verbände,  als  hie  und  da  be- 
reits mit  ihnen  vevbanden  find?  Von  Funk,  Prediger 
in  Altona.  Hr.  F.  hat  die  gewöhnlichen  Mängel  fol- 
cher  Induftriefchulen  ganz  richtig  beobachtet,  und 
feine  Erfahrungen  ftimmen  mit  den  Erfahrungen 
des  Ree.  leider  mehr  als  zu  fehr  zufamaien.  Al- 
lerdings find  diefe  Indultriefchulen  oder,  wie  fie  der 
Vf.  richtiger  benannt  willen  will ,  Arbeiisa7iftalren, 
fü  wie  fie  noch  zur  Zeit  an  vielen ,  wo  nicht  an  den 
meiften  Orten  befchaffen  find,  der  körperlichen  wie 
der  intellectuellen  und  moralifchen  Bildung  der  Ju- 
gend mehr  fchädlich  als  nützlich.  Dabey  verkennt 
der  Vf.  das  üute  einer  zweckmafsigcn  Verbindung 
der  körperlichen  Befckaftigung  mit  dem  eigentli- 
chen Unterrichte  keineswegs  ,  und  äufsert  unter  an- 
dern den  edlen  Wunfeh,  dafs  es  einem  Pädagogen, 
der  im  eigentlichen  Sinne  des  Worts  mit  der  nöthi- 
gen  üewerbskunde  und  mit  reifer  keiintnifs  der 
Local verhältnilTe  ausgerüftet  wäre,  gefallen  möch- 
te,  ,, einen  vollftändigen  Plan  zu  einer  Arbeitsan- 
ftalt zu  entwerfen,  die  allen  Foderungeji  eines  In- 
ftituts  entfpräche,  welches  durch  körperliche  Be- 
fchäftigungen ,  wie  die  Lehrfchule  durch  milindli- 
chen  Unterricht  den  Verftaud  der  Jugend  zu  entwi- 
ckeln zur  Abficht  hätte.." 

H,  3.  Nr.  I.  Über  den  Einfiufs  titurgifcher  Voi-- 
fchriften  auf  die  Veredelung  der  Prediger  und  des  öf- 
fentlichen Cultus.  Von  Wilmfen,  Prediger  in  Berlin. 
Hr.  [V.  bemüht  fich  zu  zeigen,  dafs  von  der  Ver- 
befierung  der  liturgifchen  Formulare  jene  Verede- 
lung fö  wenig  zu  erwarten  '"ey,  dafs  man  vielmehr 
gröfsere  Nachtheile  davon  zu,  befürchten  habe.  Und 
in  der  That,  das  Formelnwcfen  ift  nichts  anders, 
als  ein  Ruhekifi'en  für  träge  und  nachläflige  Predi- 
ger. Es  ilt  daher  ungleich  wichtiger,  an  dem  Zwe- 
cke der  VerbelTerung  des  Predigerftandes  ,  als  an 
neuen  Agenden  zu  arbeiten.  Mit  vollkommenem  Rech- 
te fodert  der  Vf.,  dafs  jeder  Prediger  die  Fv.eden, 
die  er  bey  liturgifchen  Verrichtungen  zu  halten  bat, 
felbft  verfertigen  und  frey  ohne  Buch  vortragen  fol- 
le.  Erwägt  man  auch,  wie  gering  der  Eindruck  ilt. 
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den  ein  abgclefenes  Formular,  und  wenn  ^  ein 
Mufter  in  feiner  Art  wäre,  auf  die  Gemüther  der 
Zuhörer  machen  kann,  indem  nur  das  zu  Herzen 
goht,  was  aus  dem  Herzen  komuit:  fo  mufs  man 
fich  noch  mehr  geneigt  fühlen,  jenem  Verdammuj|igs- 
urtheile  beyzutreten  ,  aber  auch  zu  wünfchen,  dafs 
es  der  fchwachen  l'farrherren  wegen  überliaupt  nicht 
mehr  nöthig  feyn  möchte.  Denn  fo  lange  man  an  dem 
PrcdigcriLande  noch  keine  Radicalkur  vornehmen, 
d.  h.  fo  lange  man  nicht  alle?,  was  dazu  nicht  tiiu<;ti 
ohne  alle  Kückficht  davon  abfchneiflen  vi  ill:  fo  hin- 
ge mülfen  wir  uns  das  Übe!  des  liturgifchen  For- 
nielnwefens  ,  um  grulsere  Übel  zu  verhindern  und 
zu  verhüten,  noch  gefallen  lafiTen.  —  4)  Iß  durch 
Schullehrer  ■  Semini'.rien  allein  den  Volksfeinden  wirk- 
lich aufgeholfen?.  Von  S.-  in  B.  —  Wahr  ift  es,  was 
der  Vf.  behauptet,  dafs  den  Volksfchulcn  durch  Schul- 
lehrcr  -  Seminarien  allein  noch  nfcht  aufgeholfen 
werde,  und  nothwenf'ig  iil  die  Anordnung  und  Ein- 
richtung einer  gan^  zweckmafsigcn  Schulinfpection, 
die  er  fordert.  Wo  eine  folche  Infpection  nuch  nicht 
exiftirt,  da  fchingt  der  Vf.  als  den  kürzeften  und 
am  wenigften  koii  fpieligen  Weg  Vor  ,  ,,dafs-in  jeder 
Ephorie  nach  Verhaltniis  einem,  oder  zwey  Predi- 
gern die  gen;ineile  Aufficht  über  eine  bcliimmte  An- 
zahl Landfchulen  übertragen  werden  foUe."  Wer 
wird  diefem  Vorfchlage  nicht  gern  feijien  Beyfall 
gehen,  und  wer  könnte  unter  den  von  dem  richtig 
urtheilenden  Vf.  angegebenen  ßefiimmungen  und 
Bedingungen  an  feiner  Nützlichkeit  und  Ausführ- 
barkeit zweifeln?  5)  Sind  die  häufigen  Klagen  der 
Prediger  über  den  Verfall  der  Religiojität  zu  billigen? 
Von  M.  Schulze  in  Leipzig.  Bey  aller  Kürze  ^fehr 
bündig  verneinend  beantwortet.  6)  Die  öffentliche 
Ausftellung  der  Leichen  bietet  Predigern ,  Schiilleh- 
rern  und  hrziehern  vielen  Stoff  zur  Belehrung  dar. 
Von  Ebendemfelben.  Allerdings!  Daher  kann  es  F>.ec. 
auch  nicht  billigen,  dafs  man  der  Sitte,  öffentliche 
und  feycrllche  Leichenbegängnifle  anzullellen,  im- 
mer m.ehr  abhold  wird,  und  dals  man  die  entgegenge- 
ferzte  bitte,  die  Todten  gleichfam  wie  verftohlen 
zur  Erde  zu  beftatten,  immer  allgemeiner  macht,  ja 
in  grofsen  Städten  fchon  fo  allgemein  gemacht  hat, 
dafs  Menfchen  mehrere  Jahre  hinbringen  können, 
ohne  einen  Geftorbenen  oder  feine  Beltattung  y.ur 
Erde  gefehen  zu  haben.  Und  dcch  ift  ein  faicher 
Anblick  dem  fo  fehr  von  Sinnlichkeit  beherrfchtrn 
Ivlenfchcn  von  Zeit  zu  Zeit  fo  heüfam  und  nützlich! 

n  Jahrgang.  I,  i.  Nr.  4.  Beijtrag  zur  Verede-' 
hing  des  Predigerßandes  durch  Verhütung  unglückli- 
cher Predigerehen  durch  die  Übern.  Von  Müller ,  Pre- 
diger in  iiaßel,  in  der  Graffchaft  Hoya.  So  wahr 
es  ift,  dafs  die  Ehe  des  Predigers  einen  grofsen 
und  wichtigen  Einflufs  auf  feine  Amtsführung  hat, 
und  fo  wünfchenswerth  es  iit,  dafs  alle  Prediger 
glücklich  verheirath.et  feyn  möchten :  fo  überflüflig 
und  unllatfhaft  ift  doch  der  hier  gethane  Vorfchlag 
zur  Verhütung  unglücklicher  Predigerehen.  Der  Vf. 
wünfcht,  dafs  fich  das  Confiftorium  in  die  Ehehaf- 
ten der  Prediger  mifchen,  und  dafs  namentlich  der 

erfte 
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erfte  geiftJiche  Rath  nach  dem  Examen,  inter  priva- 
tos  Varietes,  überflicfeii  Gefrenftand  mit  dem  Cai.di- 
dattn  rrden,  und  ihm  Belehrunp  und  Katlirdiläge 
erthcilcn  möchrc.  Allein  was  lafsr  fich  davon  wohl 
erwarten?  boil  es  bey  blolscr  JJelehrung  und  Be- 
rarhung  im  Aüpemeinen  bleiben,  was  J^ann  dann 
der  Coiiiillorialr.-ith  dem  Caiididaten  eben  Tagen,  was 
diefer  nicht  fchon  wüfste,  und  wovon  mit  Recht  zu 
fordern  und  vorauf  i:ufetz,en  ift,  da  Ts  er  es  weifs? 
Soll  fich  der  Kath  aber  in  die  näheren  VerhaltnilTe 
des  Candidaten  einlalfen,  und  füll  der  Candidat  ge- 
halten leyn,  \on  der  Perfon  ,  die  er  zu  heirathen 
gedenkt ,  und  von  ihren  Unillandcii  genauen  und  ge- 
treuen Bericht  zu  geben:  To  konnte  das  vielleicht 
wohl  belTer  helfen,  aber  wie  fehr  würde  dadurch 
auch  die  natürliche  Freyheit  befchrankt?  V\  ill  man 
denn  dem  l'rediger  nicht  einmal  das  gewahren,  was 
man  jedem  anderen  majorennen  Menfchen  über- 
lafst,  dafs  er  lieh  felbit  eine  üattin  wähle?  Doch 
eine  fo  weit  getriebene  Eirmifchung  der  Obern  in 
die  Ueirathsangelegenheiten  der  Prediger  hat  Hr. 
M.  nicht  vorgefchlagen  ;  mit  den  den  Candidaten  zu 
ertheilenden  Kathfchlägen  des  Coniiltoriums  dürfte 
jiber  nicht  viel  ausgerichtet  werden.  Und  lafst  uns 
doch  auch  erft  nöthigere  Dinge,  die  zur  VerbelTe- 
rung  des  l'redigeritandes  gehören  ,  vornehmen.  Mit 
den  unglücklichen  Ehen  wird  es  fich  dann  fchon 
von  felbfl:  gehen. ^3)  Wodurch  befchrayiken  mehrere 
Prediger  in  unferen  Tagen  d.ie  ITirkfamkeit  ihrer  Re- 
ligioiisvortrage  ?  Und  ivodurch  könnten  ße  dicfelbe 
aufs  ISftie  befordern?  Von  Hn.  M.  Schulze  in  Leip- 
zig. Viele  Prediger  nehmen  zu  wenig  Kückipiache 
mit  fleh  felbll,  fo  wenig  in  Anfebung  des  Audito- 
riums, für  welches,  als  des  Gegenltandes ,  über 
welchen  lie  reden  wollen  ;  manche  Preoiger  laflen 
fich  in  ihren  Vorträgen  eine  gewiife  Kälte  zu  Schul- 
den kommen;  bey  vielen  ift  das:  ,.nach  den  Be- 
dürfnilTen  des  Zeitalters  predigen,"  eine  bald  mifs- 
verftandene,  biild  gemifsbiauchte  Firir.a  ;  mehrere, 
welche  entweder  an  demlelben  Orte  angeilellt  oder 
doch  benachbart  find,  lallen  fich  das  Abweichende 
und  Entgegengefetzte  in  ihren  Grundfätzen  zu  auf- 
fallend merken;  einige  äufsern  eii:e  Sucht  zum 
Neuen,  Genialifchen  und  Originellen,  und  mifsbrau- 
chen  die  Leetüre  deutfcher  Schriften.  —  Über  die- 
fe  Abwege  von  der  ßeftinimung  des  Kanzelredners 
macht  Hr.  S.  treficnde  Bemerkungen,  und  giebt  zu- 
gleich Winke  der  Zu.cthi vveifung.  Am  Sclilufs  fügt 
er  noch  ein  paar  Worte  über  den  Nutzen  hinzu,  den 
Prediger  aus  dem  pragmatifchen  Studium  der  Ge- 
fchichte  fchöpfen  können. 

U  Jahrgang.  I,  2.  Nr.  4.  Revifion  dejfen,  was 
im  Tjahr  1802  zur  Veredelung  des  Predige] jL.ndes  ge- 
leijiet  worde  n  iß.  Von  M.  Schulze-  in  Leipzig.  Ein 
Jeienswerther  Überblick,  wobey  es  jeder  Lefer  ge- 
wifs  gern  gefiheu  hätte,  wenn  aiich  das  bemerk- 
lich gejuacht  wäre,  was  von  Seiten  der  Staaten  hin 
und  wieder  für  den  genanjiten  Zweck  gcichehen 
ilL  Wenn  auch  diefe  Kachiichteu  nicht  ganz  voll-' 
ftändig  gcL-eben  wären,  fo  wür>'e  man  (thon  das 
dem  Vf.  bekannt  Gewordene  mit  Dank  angenom- 


men haben.  Es  konnte  fich  indefs  auch  wohl  ein 
bcfonderer  Auffatz  diefes  Journals  mit  einer  Zu- 
fammenilellung  diefer  Nachrichten  befallen.  —  f, 
3.  Nr.  I.  Biiirtheiiung  einiger  von  Greiling,  Prediger 
in  Nengattersleben ,  von  Müller,  Diaconns  in  Lan- 
genfnlza,  von  Hn.  M.  T.  in  B.  und  von  PoJ'chel,  Pfar- 
rer.in  Bubenlieim,  gegen  die  vom  lleratisgeber  vorge- 
Jchlagene  Coordinatiun  der  Prediger  und  Schullehrcr 
erhobenen  Bedenklichkeiten.  Vom  llerausg.  Es  ilt  fehr 
belehrend,  die  Bemerkungen  zu  lefen,  welche  Grei- 
ling und  Müller  gegen  die  vom  Herausge!)er  vorgc- 
fchlagene  Coordination  der  Prediger  und  Schulleh- 
rer gemacht  haben.  Das  Recht  ift,  nai-h  den  gegebe- 
nen Beßimnrungen,  unilre'iüg  au[ Schilderoffs  Suite  ge- 
blieben, jedoch  mit  der  Bedingung,  dais  der  Schul- 
lehrer, fobald  als  er  als  Lehrer  der  Jugend  dem 
Prediger  coordinirt  wird,  durchaus  nicht  Küfter 
bleibe.  Denn  daraus  würde  in  unzahligen  Fällenein 
trauriges  Verhaltnifs  zwifchei»  Kirchen  -  undSchul- 
Lehrern  entftelien.  Nichts  ift  aber  auch  leichter  als 
die  gänzliche  Trennung  des  Küfterdienlles  von  dem 
Schuldienfte ,  fobald  nur  erft  die  anderen  ScViwierig- 
kciten  der  Coordination  der  Prediger  und  Schullehrer 
gehoben  find.  Wenn  man  einmal  f'o  viel  für  die  Schu- 
le gethan  hat,  dafs  man  ihre- Lehrer  den  Religions- 
lehrern coordiiiiren  kann,  d.h.  wenn  man  tüchtige 
Subjecte  angefetzt,  und  ihnen  hinlängliche  Revenuen 
gegeben  hat:  fo  mag  an  den  meiften  Orten  leicht 
noch  fo  viel  übrig  feyn,  um  jemanden  die  geringen 
Arbeiten  des  Küfterdienftes  aufzutragen.  Da  gewifs 
an  jedem  Orte  mehrere  Perfonen  dazu  bereitwillig 
find,  fo  bedürfte  es  fchwerlich  mehr,  als  einige  10 
bis  20  Thaler  jährlich  ,  um  diefen  Aufwand  zu  be- 
llreiten. —  2)  Kann  von  der  Kirche  und  deren  Leh- 
rern eine  gründliche  Verbejferting  uvjerer  Volksfcliu- 
len  mit  Grunde  erwartet  werden?  V"on  Funk,  Predi- 
diger  in  Altona.  Hr.  F.  erklärt  den  Beytrag,  den 
die  Prediger  durch  öfientliche  Katechifationen  und 
durch  Schulbefuche  zur  VerbefTerung  der  Schulen  zu 
leiften  vermögen,  für  gering  und  unbedeutend  ;  das 
Anfinncn  an  die  Prediger  aber,  dafs  fie  den  vorhande- 
nen unfähigen  Schuliehrern  einen  belferen  Unterricht 
errheüen  ,  und  fie  dadurch  zu  ihrem  Amte  tüchtiger 
machen  füllten,  findet  er  höchil  bedenklich,  und  gröfs- 
tentheils  verwerflich.  Dagegen  erkennt  er  es  fürde- 
fto  nützlicher,  wenn  die  Prediger  felbft  ,  fo  viel  mög- 
lich, den  Schulunterricht  ihres  Orts,  wenigftensdcn 
Religionsunterricht,  übernähmen.  Diefe  Foderung 
thut  er  vornehmlich  an  Stadtprediger,  fügt  aber  meh- 
rere Einfchränkwngen  bey-,  unter  welchen  fein  Anniu- 
then  doch  nicht  fo  fehr  gegen  die  Meinung  derer,  wel- 
che die  i  heilnahme  des  Predigers  an  demSchulun- 
teVrichte  g^anz  verwerfen  (S.  ^c/rHt/frOj^j  Erklärung  S. 
36J  ff.)' ''"^^o'^st.  Ree  glaubt,  dafs  auch  hier  die  Wahr- 
heitinder Mitte  liege,  und  dafs  man  allerf.ings  dem 
Prediger,  falls  es  feine  beftimmten  .^erufsgefchafte  er- 
lauben, den  eigentlichen  Relicionsunterricht  in  der 
Schule  feines  Orts  übertragen  könne  ;  denn  dazu  mufs 
man  bey  ihm  die  gröfste  Geicbicklichkeit  voraus- 
fetzen. Aber  mehr  darf  man  von  iiiin  auch  nicht  ver- 
langen, und  felbit  diefer  Unterricht  in  der  Religion 

darf 
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darf  ihm  nichts  von  der  Zeit  rauben,  tlie^  ihm  zu 
/"einer  Fortbildung  nöthig  Diefs  letztere  illam  mei- 
ften  bey  den  Stadtprcdigeru  zu  beherzigen,  vonwci- 
cheuinan  daher  gerade  das  Wenigfte  in  Hinficht  der 
Theilnahmc  am  Schulunterrichte  fordern  füllte. 

Wir  könnten  weit  mehrere  Auffätze  auszeich- 
nen, welche  an  Mannichfaltigkeit  und  InterelTe  den 
genannten  nicht  nachftehen.  Allein  wir  überlaffen 
diefs  billig  deai  für  die  Theologie  ausfchliefsend  be- 
ftimmten  kritifchen  Blättern,  ünfere  Abficht  ging 
bjofs  dahin,  die  ZeitgenolTen  auf  diefes  fchätzbare 
Journal  von  neuem  aufmerkfam  zu  machen,  und  wir 
fügen  blofs  noch  für  den  wackern  Herausgeber  die 
kleine  Warnung  bey,  über  einen  und  denfelben  üe- 
genftand  nicht  zu  \iele  Auffätze  aufzunehmen  ,  da- 
mit dadurch  nicht  das  Intereife  an  dem  Ganzen  ge- 
fch wacht  werde.  — tt  — 

Jena  u.  Leipzig,  b.  Gabler :  Verfuch  einer 
Überfeizung  des  Briefs  Pauli  an  die  Römer,  nebft 
Bemerkungen  darüber  von  Karl  Friedrich  Wil- 
helm Möbius.  XVI  u.  193  S.  8.  (i  Rthlr.) 

Der  Vf. ,  der  hier  zum  erltenmal  als  Schriftfteller 
auftritt,  hat  fein  Werk  „für  diejenigen  beftimmt, 
welche  fich  der  Theologie  widmen  ,  oder  das  (auf 
Akademien)  Verfäumte  nachholen  und  fich  weiter 
bringen  wollen."  Diefe  Abficht  mufs  man  vor  Augen 
behalten,  wenn  man  die  Überfetzuiig  fowohl  als 
die  oft  zu  fehr  in's  Kleinliche  gehenden  Sprachbe- 
merknngen  nicht  unzweckmäfsig  finden  will.  Der 
Anfänger  findet  hier  viel  Cjutes  und  t3rauchbares,  und 
die  Überfetzung  ift  zuweilen  recht  glücklich  im  Aus- 
druck, und  läfst  fich  wenigftens  gut  lefen,  wenn  fie 
gleich  hinter  dem  Ideal  noch  zurück  bleibt.  Hr.  M. 
gefteht  S.  V  feibft,  dafs  ihn  ,,dds  iJeftreben,  alles 
recht  deutlich  zu  machen,  bisweilen  wohl  zu  weit 
geführt  habe."  Ein  aulTailendes  Beyfpiel  einer  fol- 
chen  verunglückten  Paraphrafe  findet  fich  S.44,  wo 
der  Vf.  die  Worte  K.  n,  i6-  17:  Ss  ij  ava^yj) 
äy'ia  ,  y.Ai  to  (pvoix}.i.a  •  xat  ei  i).§l<^ix  ayia,  y.al  ol  ka«- 
5oi  u.  f.  w.  fo  umfchrieben  hat:  „Und  wenn  die  er- 
ften  Bekenner  der  Lehre  Jefu  Juden  waren  :  fo  kön- 
nen es  alle  bis  jetzt  ünbekehrten  auch  noch  werden; 
waren  die,  welche  zuerll  zur  Kirche  Chrifti  aufge- 
nommen wurden,  Juden,  fo  kann  man  es  auch  von 
denen  hoffen,  die  noch  nicht  Chriften  find.  Wenn 
aber  Einige  der  Juden  verftofsen  find,  ihr  aber  als 
rohe  Heiden  ftatt  ihrer  zu  Gottes  Volke  aufgenom- 
men und  des  Guten,  das  eigentlich  für  fie  gehörte, 
empfänglich  wurdet :  fo  fehet  nicht  mit  ftolzer  Scha- 
denfreude auf  fie  herab."  Wer  erkejint  in  folcher 
Nachbildung  auch  nur  einen  Zug  des  Originals  ?  Das 
ganze  fchöne  Bild  von  dem  auf  wilden  Stamm  ge- 
pfropften edlen  Zweig  ift  dadurch  verloren  gegan 
gsn.  Eben  fo  ill  auch  gegen  die  Überfetzung  des 
allerdings  fchwierigen  Anfangs  diefes  Kriefes  viel 
zu  erinnern.  Wir  wollen  die  Ausdrücke,  die  uns 
verfehlt  oder  nicht  gut  gewählt  zu  feyn  fcheinen, 
durch  den  Druck  auszeichnen,  S.  i:  „Paulus,  ein 
Herold  (y:Xos)  Jefu  Chrilli,  an  den  der  Ruf  zum 
Apoftelamt  erging,  der  den  Auftrag  erhielt,  eine  Leh- 
re zu  verkünden,  die  von  Gott  kommt  {a^iMgiaixevo^ 


£19  suayyeXiov  ©t^),  auf  welche  uns  fchon  lang-e  vor- 
her  die  Propheten  in  iVirew  heiligen  Büchern  aufinerk- 
fam  machten;  die  von  feinem  Sohne,  Jefu  thrifto, 
unferm  Herrn  handelt,  welchem  als  Menfch  ein 
Spröfsling  Davids  das  Leben  gab,  delTen  höhere  Ab- 
ftammung  aber  das  Göttliche  in  ihm  und  der  Umßnnd 
feiner  Neubelchung  mit  den  unumJiöfsLichflen  Beweifen 
belegte;  der  mir,  ohne  dafs  ich  mich  durch  Verdienfte 
dazu  berechtiget  fühlte  {^i'  ou  kkäßonsv  ^äpiv) ,  das 
Apoftelamt  auftrug;  um  alle  Völker  zur  gehorfauien 
Annahme  feiner  Lehre  ,  ftatt  feiner  (uTcp  rou  övoua- 
ro?  aIth)  hinzuleiten  u.  f  w."  Diefe  Proben,  wel- 
che leicht  noch  vermehrt  werden  könnten,  zeigen 
zur  Genüge,  dafs  Hr.  3f.  noch  tiefer  in  den  Sprach- 
gebrauch des  N.  T.  eindringen,  und  die  von  Vielen 
für  fo  leicht  gehaltene  Überfetzungskunft  forgfäitigcr 
ftudiren  und  üben  mü,*Te. 

Die  philologifch  -  exegetifcben  Bemerkungen, 
welche  S.  67  ff.  auf  die  Überfetzung  folgen,  enthal- 
ten zwar  nichts  Neues,  tragen  aber  docfi  das  Be- 
kannte  meiftens  richtig  und  zw^ckmäfsig  vor.  Wir 
wundern  uns,  dafs  fich  der  Vf.  hierbey  blofs  auf  die 
gramjnatifche  Erklärung  befchränkt,  und  dagegen 
faft  keine  Spur  von  hijiorifcher  Interpretation,  di« 
gerade  bey  diefem  Briefe  fo  noth wendig  ift,  und 
wozu  Semler,  Schmidt  und  Augufti  Veranlagung  gaben, 
gezeigt  hat.  Hr.  M.  hat  indefs  nicht  mehr  geben  wol- 
len, und  man  darf  ihn  daher  hierüber  nicht  weirer  in 
Anfpruch  nehmen.  Doch  hac  er  auch  fo  noch  Manches 
zu  wünfchen  übrig  gelalTen.  Die  merkwürdige  Stel- 
le K.  9 ,  5  ift  auf  IQ  Zeilen  S.  139  abgefertiget  wor- 
den. Es  heifst  blofs:  ,,Nach  Travrwv  ein  Punktum. 
S-f-hs  svXoy.  u.  f.  vr.  ift  die  Formel,  deren  fich  die  Ju- 
den fi  häufig  als  einer  Lobpreifung  bedienen,  wenn 
fie  von  Jehova  reden."  Bey  Kap.g,  19  werden  die 
vorzüglichften  Erklärungen  von  Kr/ats  ,  welches  Hr. 
BL  durch  alle  Chriften  ohne  Ausnahme  giebt,  aufge- 
führt. Aber  -gerade  die  ift  ausgeladen,  welche  Ree. 
die  richtigfte  fcheint,  nach  welcher  -Ariai^  das  Volk 
Gottes,  die  ^itden,  find.  Wenn  Hr.  M.  K.  4,  i.  S. 
99  fchrieb:  „A/3oaajw ,  t^SM ,  eigentlich  Ab-rant, 
nach  dem  Griechifchen  gebildet :  Ab  -  ra(J'.)am ,  von 

pater ,  und  dt  WW  on  hoch  feyn  u.  f  w. :  fo 
mufs  erGenef.  17,  .5  nicht  gelefen  haben.  Dort  fin- 
det er  deii'Aßgaj^i  und  den  'A/3paa/.;  in  einer  Perfon. 
Auf  der.^elben  Seite  lefen  wir  :  ,,npü  extractus."'-  Das 
heifst  es  nicht,  fondern  das  particip.  p'iff-  ift  '^'■^n. 
Eben  deswegen  mufs  nwe  (welches  nach  der  uebräi-' 
fchen  Grammatik  extrahens  ift)  ein  ausländifches 
Wort  feyn.  S.67:  „Tlav'ko?.  Diefen  Namen  legte 
fich  der  Apoftel  als  Heidenbokehrer  (als  Chrift  viel- 
mehr) bey,  da  fein  urfprünglicher  jüdifcLier  Name 
SauA.os"  —  SaouX,  ift.     Diefs  thaten  mehrere 

Juden  aus  verfchiedenen  Abfichten"  u.f.  w.  Wie  un* 
beftimmt!  Sollte  man  nichr  denken,  mehrere  Juden 
hätten  fich  den  Namen  Paulus  beygeirgt !  Der  Vf. 
willfagen:  die  Juden  hatteii  die  Gewohnheit,  ihre 
Namen  zuweilen  mit  einem  andern  zu  vertaufcben. 
Die  Stelle  S.  62 :  den  Trijphiinas  und  Tryphofas** 
und  andere  der  Art  rechnet  Ree.  unter  die  Druckfeh- 
ler. Die  Einleitung  S.  IX — XVI  ift  doch  gar  zu 
kurz  und  dürftig  ausgefallen,  h 
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THEOLOGIE. 

VViTTRNB  F.RG,  in  der  Expedition  des  Journals : 
Predii^er-gouynal  für  Sacliftn.  Erfter  Jahrgang. 
jgQj.''  I__I2  Heft.  84®  Zweyter  Jahrgang. 
,gQ,.  r  — 12  Heft.  931  S.  Dritter  Jjhrirang.  1805. 
I  —  12  Heft.  978  S.  8-  (Jeder  Jahrgang  2  Kthlr. 
16  gr.) 

Ein  Land,  wie  Sachfen  ,  welches  fo  Tiele  vorzüg- 
liche THeologen  zählt,  verdiente  mit  Recht  ein 
eigenes  Jou  nal,  das  uns  mit  dem  Gcifte  diefes  Stan- 
des,  und  mit  dem  ürade  der  Auflvlärung,  den  er 
erreicht  hat,  näher  bekannt  machte.  Der  Herausge- 
ber, Hr.  M.  Rfhknpf,  Paftor  in  ülobig  bey  Witten- 
berg, erwirbt  fich  «iaher  durch  gegenwärtiges  Infti- 
tut  um  feine  Mitbrüder  und  das  theologirche  Publi- 
cum kein  geringes  Verdienil:.  Über  das  Unterneh- 
men felbft  erklärt  er  fich  in  der  Vorrede.  ,,Es  kün- 
.diget  ficU  als  Prediger- Journal  für  Sachfen  an.  Die- 
^fe  Reflimmung  zeichnet  diefer  neueren  Zeitfchrift  ge- 
nau ihre  Grenzen  ab,  innerhalb  deren  fie  fich  zu 
halten  bar,  und  nur  in  einer  folchen  Grenzbeftim- 
mung  kann,  wie  ich  dafür  halte,  von  einem  Jour- 
nale Zweckmafsigkeit  und  Voüftändigkeit  erwartet 
werden.  Es  befcbaftiget  lieh  alfo  ausfchliefsend  mit 
den»,  was  in  irgend  einiger  Hinficht  gerade  den 
fächrifchon  Prediger  vorzüglich  incerelTiren,  was  ihn 
naher  unterrichten  kann,  über  das  Verhältnifs,  in 
dem  er  überhaupt  zumS^taate,  in  dem  er  gegen  feine 
Obern,  in  dem  er  gegen  feine  Gemeinde  lieht;  über 
die  pflichten  und  Gcfchäffe  ,  die  ihm  befonders  ob- 
liegen, fo  wie  die  eigenen  Prärogativen  und  Gerecht- 
famc,  die  ihm  zuftehen  ;  und  endlich  über  den  Gang, 
den  die  relijiöfe  Cultur  infonderheit  in  feinem  Va- 
terlande nimmt.  Hat  aber  hierin  nicht  ein  jedes 
Land  fein  Eigenes  ?  Verdient  nicht  in  diefem  ße- 
t  acht  jede  VerfalTung  ihre  Rückficht?" 

V\  as  man  in  diefem  Journale  zu  erwarten  habe, 
erhellet  fattfam  aus  der  Angabe  der  Rubriken.  Die 
I  Abtheilung  ilt  für  Auffatze  aus  dem  Gebiet  der 
(Reügions)  Philofophie,  Doginacik,  Moral,  Homi- 
letik und  Exr-gefe  beftimmt.  2.  Für  Entwürfe  zu 
Predigten,  Tauf-,  Confirmations  -  ,  ßeicht-,  Trau- 
und  Leichenreden.  3.  Für  Liturgik.  4.  Für  Cafui- 
Üik.  ^.  Für  Schulfachen.  6-  Für  höhere  kirchliche 
Anordnungen,  rechtliche  und  pfarrwirthfchaftliche 
Gf genltände.  7.  Für  biographifche  in  Vacanznach- 
richtcn.  8-  r"ür  Anfragen  und  fonftige  kurze  Nach- 
richten. 

A.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band, 


Vorzüglich  werden  die  Ruljrilcen  voti  Nr.  3.  an. 

den  Prediger  iiitcreffiren  ,  und  diefes  Journal  feiner 
wabreti  Beftimmung  für  Sachfen  näher  bringen.  Wir 
wünfchfen  daher,  Nr.  1  und  2,  wo  nicht  ganz  ent- 
fernt, doch  fehr  befchränkt,  da  fchon  andere  Jour- 
nale Auffatze  der  Art  genugfam  liefern  ,  und  bitten 
den  Herausg.  recht  fehr,  wenn  ja  diefe  Rubriken 
follten  liehen  bleiben,  nur  vorzüglichen  Arbeiten 
einen  Platz  darin  zu  vergönnen,  und  die  homileti- 
fchen  Arbeiten  nicht  von  einem,  oder  einigen  we- 
nigen, fondern  von  verfchiedenen  Verfdffern  zu  lie- 
fern. Dann  würde  wenigftens  daraus  der  Grad  der 
Bildung  des  fächfifchen  Predigers  erkannt  werden 
können.  Wir  zeichnen  aus  dem  manniclifaltigen  Iji- 
halte,  zu  defTen  vollftändiger  Darlegung  es  einer  allge- 
meinen Zeituiigan  Raumegebricht  t  inige  der  vorzüg- 
lichften  Abhandlungen  blofs  aus  dem  erlten  Jahrgange 
aus,  und  begleiten  lie  mit  unferen  Bemerkungen. 

I  Heft,  ^ur  Beförderung  der  Pyedigten  nuck 
Grundjätzen  der  reinen  Sittlichkeit.  S  >  nachdrück- 
lich lieh  auch  der  Vf.  für  die  Grundfatze  der  reinen 
Sittlichkeit  erklärt,  f  •  hat  er  doch  bey  Angabe  des 
Stoffs,  zu  gemeinnützigen  Belehrungen,  welche  das 
Syltem  der  reinen  Mural  darbietet,  S.  17  IT.  theils 
Materialien  eingemengt,  welche  auf  der  Kanzel, 
auch  bey  der  beften  Tjehandlung,  unfruchtbar  blei- 
ben, z.  ß.  hochjhs  Gejetz  dtv  Sittlichkeit;  aus  dem- 
Jelben  abgeleitete  allgemeine  Gefrtze ;  allgemeine,  itw- 
bedingte  Vernunft;  Pjlichtgtbot  der  Vernunft;  (kate- 
gorifchev  Imperativ) ;  theils  den  Gefichtspunkt  viel  zu 
weit  gefafst,  und  [deen  und  Ma terialien  eingemifcht, 
welche  nicht  in  das  Syllem  einer  ganz  reinen  Sitt- 
lichkeit gehören  Und  wir  zweifeln  überhaupt,  ib 
die  geiltliche  Beredtfamkeit  einerfeits,  und  die  IMo- 
ralität  der  niederen  Stände  andererfeits  viel  durch 
folche  Predigten  gewinnen  werde.  So  lange  nicht  alle 
Menfchen  rein  geiftige  Wefen  werden,  billigen  wir 
den  Unterfchied  ,  den  viele  unferer  erften  Denker 
zwifchen  höherer  und  niederer  Tugend  feftgtfetzt 
haben.  —  Unter  der  Rubrik :  Fromr.ie  IVii.ifche  wer- 
den im  H  und  HI  Heft  interelTante  i5euierkuiigen  aus 
der  Pafloraltheulogie  geliefert.  Die  immeT  mehr 
überhand  nehmende  Geringfehätzung  des  PrediT-er- 
ftandes  glaubt  der  Vf.  darin  zu  finden,  dafs  "das 
ganze  Verhältnifs  diefes  Standes,  fo  wie  die  Art  und 
Weife  feiner  Gefchäfte,  nicht  mehr  recht  demZeit- 
geiite  gemäfs  ift.  In  Abfichc  der  Verhältniffe  fiiefes 
Standes  will  er  daher  den  proteftantifchen  Klerus 
(wohl  nicht  die  paiTendfte  Benennung!)  mir  einem 
anftändigeu  Range  und  geziemenden  Verhältnillen 
Ii»  der 
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der  weltlichen  Obrigkeit  unterwerfen;  alle  Ehefa- 
chen, Schulfacheii ,   Kirchenrechnungen,  Kircben- 
baue  u.d.gl.  vor  das  welrüche  Forum  gezof^en  wif- 
fen.    Die  Accidenzien  ,  denen  man  ohnediefs  nicht 
hold  ift,  follen  bey  der  weltlichen  Behörde  abgetra- 
gen, und  von  diefer  den  Geiftlichen,  etwa  halbjäh- 
rig, ausgezahlt  werden.    Zum  Erfatz  des  Beichtgel- 
des,  foll  eine  Taxe  ,  unter  dem  Kamen  l'farr-  (nur 
nicht,  wie  der  Vf.  will,  Religions  )  Steuer,  in  die 
Bezirks  -  oder  Amts   KafTe  entrichtet  werden  u.f.  w. 
Die  Gemeinden  fiillen,  unter  gewiil'en  Einfchran- 
kungen  ,  den  Prediger  felbll:  wählen.    Der  Prediger 
foll  zugleich  Oberrichter  im  Dorfe  feyn.   -  Dafs 
wir  nur  nicht,  durch  Realilirung  fulchcr  Vorfchläge, 
den  Predigerftand  ,  wo  nicht  verächtlicher  und  ver,- 
hafster  machen,  doch  von  feiner  wahren  Bellim- 
mung  noch  weiter  entfernen!    In  dem  Verkennen 
feiner  Beftimmung,  (im  ganzen  Umfange  des  VVorrs) 
in  dem  Zeitgeifte,  dem  diefer  Stand  nur  allzuoft 
zur  Unzeit  nachgiebt,  ift  die  wahre  Urfache  des  Ver- 
falls deflflben  zu  fuchen.     Der  Prediger  fey  nur 
ganz,  was  er  feyn  füll,  was  fein  grofser  Vorgänger 
war,  und  es  bedarf  keiner  gewaltfamen  Umfchaf- 
fungen.    Die  Forrfetzung  im  III  Heft  enthalt:  Vor- 
Jcliläge  zu  einer  ZLveckrnäJsigercn  Einrichtung  der  Li- 
turgie.   Am  ausführbariten  möchte  noch  der  feyn, 
jeden  Sonntag  und  Fefttag  zu  einem  eigenen  FeRe 
zu  fchaflen,  z.  ß.  Weihnachten  zu  einem  Cieburts- 
fefte  ,  Ollern  zu  einer  Todtenfeyer,  (warum  nicht 
lieber  die  vorhergehenden  Tage  ?  j  Himmelfahrt  zu 
einem  Unftcrblichkeitsfeft ,  d^e  Marientage  zu  Feiten 
des  Alters,  der  Freundfchaft ;  einige  Sonntage  wür- 
den den  Jahreszeiten  gewidmet.    Doch  könnte  diefs 
alles  (ihne  die  dazu  vorgefchlagenen  Embleme,  Auf- 
züge u.  dergl.  gefchehen.    Nur  allzufchnell  wird  das 
Sinnliche  für  den  gemeinen  IMann  Ilauptfache,  und 
für  den  Gebildeteren  einturmig  und  lacherlich.  Man 
fuche  ct^och  ja  den  Cultus  durch  Vergeifiigung  zu 
heben,  und  nicht  durch  Verfinnlichung  ia  feine  vo- 
rige Kindheit  zurück  zu  führen! —  Vorjclilä-T^e  zur  baf- 
feren Einrichtung  der  Betßimden.    In  der  That  wer- 
den die  Becftunden  fi  wenig  befucht,  weil,  bey  der 
gewöhnlichen  Einrichtung,  der  gemeine  Mann  f:ch 
zu  Haufe  die  nän^liche  Erbauung  gewähren  kann, 
ohne  den  fo  uft  läftigen  Kirchweg  zu  übernehmen. 
Es  würde  daher  zweclvuiäfsig  und  von  den  wenig- 
ßen  Landgeiftlichen  zu  viel  verlangt  feyn,  wenn  die 
Betftunden  zur  Erklärung  auserlefener  Stellen  der 
Schrift,  des  neuen  Göfangbuchs  ,  der  Hauptftücke 
u.f.  w.  benutzt  würden.    Ree.  weifs  aus  Erfahrung, 
wie  viel  diefs  zur  Aufklärung  des  gemeinen  Mannes 
bey  trage,  und  dafs  ihm  folthe  Unterhaltungen,  aus 
leicht  denkbaren  Urfachen,  gemeiniglich  fchätzbarer 
lind,  als  die  ausgearbeitetften  Predigten.  Indefs  wür- 
den dieSwnntagsbetftunden,  wennKatechifationen  da- 
mit rerbunden  find, zu  fehr  dadurch  verlängert  wer- 
den.—  Ideen  zur  Verbefferung  devSchiillehrer-  Befoldun- 
gen,  ohne  Geld  dazu  nothig  zu  haben.  Anwendbare  und 
chimärifcbe,  z.  ß.  wenn  der  Srhulmeilter  der  Dorf- 
krämer feyn,  die  Fleifchftsuer,  Landaccife,  dasüe- 
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leite,  die  ArmenkafTe  einnehmen  foll.    Der  Ärger- 
nilTe  und  Collifionen,  und  des  geringen  Ertrags  al- 
1er  diefer  Einnahmen  nicht  zu  gedenken;  fo  kennt 
Ree.  Schulineifter ,  deren  Zeit  kaum  zu  den  Schul- 
arbeiten hinreicht,  und  welche  oft  bis  in  die  Nacht 
fitzen,  um  dieGefchäfte  des  kommenden  Pasees  vor- 
zubeieiten.  -r-  Doch  das  kurfachf  Oberconfi:>orium, 
und  namentlich  der  edle  Reinhard  und  Titlmonn, 
läfst  fichs  jetzt  ganz  befonders  angelegen  feyn,  den 
Zulland  jener  fo  nützlichen  St;)atsbürj»er  zu  verbcf- 
fern,  fo  dafs  die  F  ealifirung  jener  Vcirfchläpe  ,  (der- 
gleichen auch  im  IV  lieft  wiederholt  werden,  und  wo- 
mit uns  der  Herausgeb.  'künt'tig  verfchonen  möge) 
überflüifig  wird    Ein  rühmliches  Beyfpi^l  davon  lie- 
fert gh  ich  Nr.  2.  IV  Heft.  Die  Lehre  vom  Gewiff.  n.  nach 
l/eniunft  und  Schrift.  Es  wird  entlieh  der  Begriff  vom 
Gevvillcn,  nach  den  Grundfätzen  der  neueren  Philufo- 
p"hie  feftgeletzt,  und  dahin  beftimmt :   dafs  es  die 
mit  SeLbßachtiiitg  und  Selhßverachtang   verbünd  ne 
Anerkennung  u.vferer  befiimmten  Pflichten  feij.  Dann 
wird  die  ü bereinitimmung  der  Schrift  mit  diefem 
Begriffe  gezeigt.    Es  find  freylich  dabey  mehrere 
Stellen  des  N.  T.,  z.  B.  Rom  9,  i  (welche  Stelle,  wenn 
man  die  Vk  orte  (ju,uw«^yru(jcu<7/;<r  /.'.ot  T/^?  «TuvfioxjTiiu? 
ixov       TTVtVjxtxri  A'jtip,  mit  einander  verbindet,  den 
eigenthüudichen  chrij'dichen  Begriff  des  GewifTens 
giebt)  und  des  A.  T.  z.  B.  Iliob  27,  6.  wie  auch  der 
Apokryphen,  z.  ß,  Weish.  17,  fi.  Sir.  19,  lo  (aus 
deren  zweckmafsiger   AulTührung  die    a'Imäliche  | 
Entwickelung  des  Begriffs  in  lichtvoller  Ordnung  J 
hatte  dargeftellt  werden  könnefi)  übergangen.  Zu- 
letzt werden  die  gewöhnlichen  Eintheilungen  des 
Gewiflens  geprüft,  und  zum  'Pheil  berichtiget.  Die 
Fortfetzung  diefer  Abhandlung  befindet  fich  im  V 
Hefe.  —  Vevfach  zur  Erklär  iiiig  der  Stelle,  Gal.2,  14 
bis  21.  Der  Streit  zwifchen  Petrus  und  Paulus  wird 
hier  fehr  gemildert  dargeftellt.    Das  ciy.atouv  wird 
in  der  Bedeutung:  probum  dec'.arare  et  beneficiis  or- 
ncire ,   und   biy^aiovai'at ,  probum  atque  innoxium  a 
Deo  haberi ,  genommen,  und  folgender  Sinn  der 
Stelle  feÜgefetzt :  Ob  wir  gleich  keine  heidnifchen 
Götzendiener  waren  ,  die  von  Gott  nicht  als  gute 
Menfchen  anerkannt  werden  können;  ob  wir  gleich 
geborne  Juden,  und  als  ft/lche  Gott  angenehmer  als 
die  Heiden  waren:  fo  fahen  wir  doch  ein,  dafs  der 
iVlenfch  nicht  durch  Beobai.htung  des  Gefetzes  — 
für  einen  guten  Menfchen  anerkannt  werden,  und 
auf  die  Zufriedenheit  Gottes  mit  fich  rechnen  konn- 
te, fondern  nur  durch  die  Folgfamkeit  gegen  Je- 
fum.  —  Sinnreich  ift  V.  19  die  Erklärung  von  Xoittlü 
au^sarav^ivjjLai.  Wie  Chriflus  durch   feine  Hinrich- 
tung ausgeltofsen  ward  aus  der  jüdifchen  Kirche, 
und  er  diefes  viel  lieber  erdulden ,  als  durch  einen 
Widerruf  feiner  Lehre —  der  guten  Sache  fchädlich 
werden  wollte,  zu  deren  Ausführung  ihn  der  Vater 
gefandt  hatte:  foWollre  auch  Paulus  lieber  nicht 
niebr  von  feinen  Landsleuten  und  ehemalichen  Re- 
li-->ionsverwandten  für  den  ihrigen  erkannt  werden, 
und  lieber   täufendirley  Ungemach,  ja  felbft  den" 
Tüdieidea,  als  der  Sache  Chrilti  etwas  vergeben. 
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Wie  Jollen  Prediger  Leidende  triiflen  und  beruhigen  ? 
Jis  i/t  hier  befoii  lers   von   fulch<Mi  Lei dciidfii  die 
Rede,    welche  noch  fehr  der  RclToriin|j  bedürfen. 
2uey  Freunde,  wovon  der   eine  nur  ßenrliiguno;, 
der  andere  UeiFerun»  bf  abdchtigt ,  unterreden  lieh 
über  diefes  wichiige  Anitr-frerchafr.  !'»ec.  wählte  bcy 
folclien  Gelefjenbeiten  iinnier   den  Mittelweg^.  Da 
jeder,  auch  nicht  ganz  nioralifche  Menfch,  immer 
eine  gute  Seite  hat,   von  welcher  er  für  wahren 
Troil  empfajii^Iich,  und  deffclben  nicht  ganz  unwür- 
dig ift:  fo  falste  Ree.   diele  auf,  hob  mit  fanften 
1'röilungen  an,  gewann  ilch  dadurch  das  Zutrauen 
des  Leidenden  .   ujid  bahnte  fich  fo  den  Weg  zu 
erniterea  Ermahnungen  und  Zurcchtweifungen,  wo- 
zu ihm  der  Leidende  oft  felbii:  Gelegenheit  gab,  ja 
oft  ihn  aufforderte.  Vorzüj.'lich  unterliefs  er  nie,  den 
Genefenen  das:    ,, Siehe  zu,  du  bift  gefund  wor- 
den"—  erni^lich  ans  l  lerz  zu  legen. —  V  lieft.  Wie 
können  Prediger,  ivclclie  fich  nicht  von  der  Möglichkeit 
und  Li  irkiichkeit  der  IVunder  überzt^ngen  können,  die 
evang. ajchen  IViindergefchichlen  zweckmäßig  beij  ih- 
ren ußentlichen  Vorträgen  dariih.'r  benutzen?  Nichts 
Tiiues.   Das  belle  ift  der  Schiuffgedanke:  mit  der 
Behandlung  derW  undergelcliichren  eben  fo  zu  ver- 
fahren, wie  mit  der  Anwendung  der  parabolifchen 
Erzählungen  Jefu,  welche  gleich  als  wahre  Bege- 
benheiten von  unfereii  bellen  Predii^ern   in  ihren 
Vorträgen  zu  zweckinäfsigen  Belehrungen  benutzt 
werden,  Z.  ß.  vom  reichen  Manne,  ungerechten 
Haushalter  u.  f.  w.—  VI  Hefe,.  Einige  Winke  zu  einer 
Syecialhermeneutik  der  Schriften'  Johannes.  Der  Vf. 
machrauf  die  Eigenthümlichkeiren  aufuierkfam, mit 
welchen  Johannes  die  Lebensumitände  Jofu  erzahlt, 
und  befonders  den  Lehrcharakrer  deffelbea  darfteilt. 
Er  leihet  ihm,  fagt  er,  eine  eigenthümliche  Art  des 
Uaterrichcs,  die  mehr  den  Gefprächstoii  hat,  lieh 
mehr  an  die  iJifputirmethode  jüdifcher  Rabbis  an- 
fchir.iegt,  die  überaus  gnomiich  und  abgerilVen,  oft 
weitfchweifig  und  im  Ganzen  fichtbar  dunkel  ift. 
Als  l'robe  diefer  Anficht  liefert  er  eine  Erklärung 
Ton  Kap.  3    Ree.  kann  lieh  nur  noch  nicht  überzeu- 
gen, dafs  Johannes  ,  der  unzertrejinüche  Begleiter 
Jefu,  den  die  innigile  Liebe  mit  feinem  Herrn  ver- 
einigte, und  dtlTen  Seele  fich  gcwifs  die  Lehren 
Jefu  am  tieffren  einprägten,  lieh  dennoch  mehr  als 
alle  andere  Evangeliften  von  der  Lehrart  Jefu  ent- 
fernt und  der  Kabbinilchen  folle  genähert  haben. 
Das,  was  dem  V^f.  Rabbinismus  fcheint,  ilt  vielleicht 
nichts  mehr  und  weniger,  als  der  eigenthümliche 
Genius  des  Morgenlandes  ,  in  welchem  auch  Jefus 
redete  und  dil'putirte.  Vielleicht,  dafs  wir  im  Jo- 
hannes den  Lehrcharaixter  Jefu  (fieylich  mir  nian- 
chen  Eigenheiten  des  Jüngers  feibit'verniifcht;  an\ 
getreuattn  dargeftellt  linden    Doch  wir  halten  ua- 
1er  Urtheil  bis  zur  Erfcheinung  der  ausführlicheren 
Abhan.ilung  zurück,  welche  der  Vf.  über  dielen  üe- 
genlland  verlpricht.  Übrigens  iltj..h.      14  bd'Ou^e'.M 
gewifs  nicht  toUi  ad  ajlra  ;  t  s  ül  Vie  me'      wie  lieh 
aus  der  Vi  rgleichuag  mit  der  ehernen  S.  hlanj-e  !art- 
famergitbi,  als  bymbol  der  Encluiidi-ujig  aeige-" 


ftellt  worden.  Das  wie?  wird  nicht  genaaer  beftimmt, 
weil  Jefus  ablichtlich  von  feinem  l'ode  geheimnifs- 
voll  fpricht.  Vgl.  Kap.  8,  28  ""f'  12,  32  wo  es  zwar 
Joh.V.33  vom  Kreutzesfüde  erklart ,  diejudcnaber 
V.  34  bey  ihrem  Widerfpnich  nur  das  y;;»«.'  ur- 

g;ren,  —  Auch  eine  Urfnche  der  Abnahme  kirchlicher 
Verf Amminngen.  Die  Screitfucht  der  theologifchen 
Parteyen.  i.ec.  foUte  es  nicht  fchwer  werden,  auch 
in  den  Legionen  gedruckter  Predigtbücher  eine 
Urfacbe  davon  auf/.uftellea.  —  Einige  Bemerkungen, 
über  die  Einführung  des  neuen  Dresdner  Gefangbnchs. 
Wünichenswerth  war  das  hier  mirgecheilre  hüchlte 
Refcript,  wedurch  den  Predigern  die  Einführung 
diefes  fchätzbaren  Buchs  um  vieles  erleichtert  wird. 
—  Wenn  aber  der  Vf.  diefes  Auffatzes  fo  viel  von 
Störrigkeit  der  Gemeinden  redet:  fo  follte  er  an- 
dererfeits  die  Unklughcit,  und  das  fchiefe,  durch 
keine  Menfchenkeuiuaifs  uateritützte  Beneli  nen 
mancher  Prediger  nicht  verfchweigen.  Ree.  hat  das 
N.  G.  eingeführt ohne  eines  der  faft  allgemein  be- 
feufzten  Übel  zu  empliaden,  ohne  Widerlprucii,  ja 
felbft  auf  vorhergegangenes  Anfuchen  der  Gemein- 
de, andere  zweckmafsige  Einrichtungen  getroffen, 
und  fich  von  Neuem  überzeugt,  daf,'-  gegenfeitiges 
Zutrauen,  gegenicitige  Liebe,  und  Harmonie  der 
Vorträge  mit  dem  Geifte  des  N.  G.  mehr  veriuoge, 
als  alle  fchaale  Declamaiionen  und  Katechifationen 
über  Altes  und  Neues.  VH  lieft.  Eimge  Beinerkun- 
gen  über  den  Beijtrag  des  Predigers  iiud  SchuUeh- 
rers  zur  Volksbildung.  Veranlafst  durch  die  Natio- 
nal Zeitung.  i§o3.  9  St.  S.  X92.  Diefe  Bemerkun- 
gen find  Ree.  ganz  aus  der  Seele  gefchrieberi.  Ohne 
Einleitigkeit  und  Leidenfchaft ,  und  mit  der  erfor- 
derlichen Sachkenntnüs  und  Aintserfahrung ,  fer- 
tigt der  Vf.  jenen  Auflatz  in  der  Nar.  Zeit,  ab,  dem 
wohl  nur  (liefe  gereiften  Gegenbemerkungen  einige 
Aufmerkfainkeii  verlchaffen  dürften. 

Wir  glauben  durch  Gegenwartiges  fchon  den 
Geift  diefes  Journals  fattfam  dargeilelit  zu  haben. 
Unter  den  Predigtentivü:fcn  find  viele  vorzügliche, 
und  folcbe,  welche  keine  gemeinen  Themata  behan- 
deln. Wir  machen  biofs  auf  lieft  i,  Nr.  2.  H.  Hl- 
a.  aufinerkfam.  Möge  diefes  Journal  durch  thatige 
Unrerftützung  derer,  welchen  es  beftimmt  ift,  und 
lehr  nützlich  werden  kann,  den  heften  Fortgang 
haben,  und  fich  immer  mehr  dein  Ziele  nähern, 
welches  der  fleif^ige  Redacteur  fich  felbft  fehr  wür- 
dig beitimmt  hat]  — rf  — 

WiTTF.MBERG,  in  dcT Expeditfon  des  Prediger- 
Journals  :  t.nttvürfe  Z'i  öß^cntlichenReligionsvorira- 
giH,  von  einigen  iächf.  Predigern  verfalst.  und 
herausgegeben  von  M. Heim  ich  IVolilratfi  Kehkopf, 
Pred.  zu  Glubig  bey  W'ittenberg.  1  .ibtheil.  1504. 
I7iö.  gr.  8.  (12 gr.)  2  Abth.  1004.  190 S.u. 
Regifter,  gr.  8-  U^S^O 
Weil  die  zu  dem  Prediger  •  ^nnrnat  für  Sachfen 
eingefandren    Predigtcntu  ürie    bey    weitem  nicht 
alle      dide  /eirichrifr  aufgenommen  \\  erden  konn- 
ten: fo  eiuichlois  fich  Hr.  R, ,  iie  beiouüers  heraas- 

zuge- 
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Tn^eben,  und  in  Zukunft  diefer  Rubrik  in  feinem 
Journal  weniger  Raum  einnehmen  zu  laffen.  Da 
der  Preis  der  Hefte  inäfsig  ift,  und  der  fo  erfparto 
Raum  für  andere  Bexlürfniffe  des  Predigers  fahr  gut 
benutzt  wird  :  fo  ift  diefe  Unternehmung  zu  billi- 
gen, und  ihm  alle  Unterftützuug  zu  wünfchen.  JVlan 
findet  hier  Entwürfe  über  die  Peril<.opeu ,  vorzüg- 
lich über  die  Evangeluen,  einen  doppelten  Jahr- 
gang, —  doch  mit  ÄuslafTung  mehrerer  Periko- 
ppji  —  wovon  einer  ausfchliefslich  de m  Hn.  Dompr. 
Kr  auf e  zugehört ,  und  Entwürfe  zu  Paffionspredig- 
ten, Homijien,  Leichen-  und  Trauteden,  über 
feibftgewählce  Texte.  Uafs  fich  unter  ihnen  aucb 
Mittelgut  befindet,  dafs  auch  manche  der  iieffcren, 
da  fie  aus  bekannten  Predigtiammlungen ,  wie  aus. 
der  Schatterfchen  ,  nur  mit  wenigen  Veränderungen, 
entlehnt  lind,  hier  hatten  wegbleiben  können  und 
füllen;  diefs  hält  Ree.  eben  fo  fehr  für  feine  Pflicht 
freymüthij'j  anzuzeigen,  als  dafs  die  mehreften  ,  be- 
fondtrs  die  vom  Dompr.  Kraufe  und  auch  einige 
vom  Herausgeber,  über  nicht  alltagliche,  fehr  iu- 
tereffante  Materien,  trc.if liehe  Arbeiten  find.  Ein 
reiner,  fchöner,  milder  Geift  fpricht  aus  ihnen  uns 
an,  und  auch  dem,  der  fich  getraut  ahnliche  zu  lie- 


fern, der  fie  alfo  nicht  handwerkstnärsTj  zu  feiner 
ßequejulichkeit  ,  fendern  als  Hülfsmittel  braucht, 
za  neuen  Anlichten  und  zu  guten,  brauchbaren 
Ideen  geleitet  zu  werden,  mülTen  fie  fehr  willkom- 
men feyn.  Viele  find  ganz  durchgeführte  Entwür- 
fe; andere,  wie  die  mehreften  der Kraufifchen  ,  ge- 
ben nur  das  Thema  und  die  Haupttheile  an.  Bey 
vieleji  findet  man  die  Herleitung  des  Thema's  aus 
dem  Texte  angegeben ,  bey  mehreren  aber  nicht, 
und  diefs  hält  Ree.  für  eine  ünterlairungsfünde. 
Denn  bisweilen,  wie  in  dem  Entwürfe  von  Kmufe 
am  Sonntage  Oculi ,  —  wenn  nicht  etwa  durch 
einen  Druckfehler  Oculi  für  Reminifcere  fleht  — 
Acht  man  durchaus  nicht,  wie  das  angegebene  The- 
ma aus  dem  l'exte  herzuleiten  fey.  Ree.  wünfcht 
<iem  thätigen  Herausgeber  nur  mehr  ünterllützung, 
fowohl  für  diefe  Entwürfe,  als  auch  befonders  für 
feiw  Prediger  -  Journal.  Es  würde  der  kurfächiifchea 
Geilllichkeit  nicht  zur  Ehre  gereichen,  wenn,  be- 
fontlers  aus  Mangel  an  Abonnenten,  diefe,  bej 
kleinen  Mängeln,  doch  recht  zvveckmäfsige  Zeit- 
fchrift,  wie  es  verlauten  will,  fich  nicht  lange  er- 
halten dürfte. 

J.  J. 


KURZE  A 

Theologie.  Frankfurt  a.  JM. ,  b.  Mohr;  jibjoihie  Ein- 
heit def  lieligion  und  p'ernunjt,  dargellellt  t'iir  den  denkenden 
und  füll. enden  Mei:fchen,  von  Ph.  Fried.  G  —  h.  ÖJit  betoiide- 
rer  Rack.'ichtauf  die  Rirchei.angelegenheiten  des  linken  Rhein* 
ufers.  1805.  u.  1498.  J.  (i2gr.)  Als  llernusfreb.  unterzeich- 

net fich  unter  der  Vorrede  Hr.  J.  Ii.  Engclrrutmi  in  Franlvfurt. 
r)er  Titel  könnte  eben  fo  gutheifsen :  nbtr  l  ernunjl-,  l  crßat.r 
des  -  lind  l'olli-Leligion  ,  oder:  über  die  Avjguhe ,  jede  pvjitive 
lieligion  der  >  einen  zu  niihern.  I>erZufatz:  „tur  den  denkenden 
njid  fühlenden  Menlchen,"  iÜ  ganz  üLer.fiicfi;g,  ujiri  die  Rücktcht 
auf  die  kirchlichen  Angelegenheiten  in  den  iranzölHclien  Rhem- 
departements  hiutt  nicht  etwa  durch  die  ganze  Schrift,  loiidern 
nimnu  nur  die  letzten  Seiten  devfeiben  ein.  Ree.  hat  Ije  mit 
Wohlgefallen  gelefen,  denn  er  f^ind  feine  eigenen  Anfichten  der 
Religion  darin  wieder.  TNeues  hat  der  Vf.  durchaus  nicht  ge- 
liefert. Er  folgt  Kmit,  Sckelimg  und  Fichte;  letzterem  verzug- 
lich. Irrt  Ree.  nicht,  fo  hat  Hr.  O b  auch  n-ehrere  Ideen 
eines  gewiffen  Schriftitellers  benutzt,  den  er,  wie  rnanciie  an» 
dere,  die  fich  mit  feinen  Federn  fchmiickten,  ohne  feiner  zu 
erwähnen,  nicht  genannt  hat.  Doch  ihut  diefs  wenig  zur  Sa- 
che, da  er  allerdings  gezeigt  hat,  erfey  feines  Gegeiiltandes  miicii- 
tig.  Der  Gang  der  Schrift  ift  folgender.  Ein  Menfch  wird  auf- 
gehellt, welcher  die  Religion  aus  feinem  Innern  feJbftiLäiig  ent- 
wickelt ,  und  diefe  llerzeiisreligion  (fuLjectivc)  wird  ?iuf  83  Sei- 
ten in  einem  leichten,  klaren  Stil  befchrieben.  Daini  geht  der 
Vf.  zur  Darftellung  der  Religion  im  Leben,  oder  zur  Voikste- 
ligion  über,  weiche  die  verfchierienen  Begritte  und  Vorlteliun- 
gen  exuhält ,  die  fich  das  Volk  von  dem  Überünnlichen  macht. 
Diefe  Religion  ift  niclu  mehr  reine,  oder  Vernunftreligion,  fon- 
dern Verfkandesreligion,  und  perfectibel,  weshalb  fie  der  erlieren 
immer  mehr  aiigenühert  werden  foll.  Auf  einer  gewiflen  Stufe 
der  Cultur  erfchemt  fie  dem  Meufchen  sls  g-eollenbart,  weil  er 
nicht  begreifen  kann,  wie  er  das  Alles  aus  fich  felbft  gefchöpft 
habe.  Hierauf  folgt  einel-ection  »n  diejenigen  Volksfiihrer,  wei- 
che das  I'olitiv -uatutarifche  in  der  Volksreiigion  fo  gern  ver- 
ewigen möchten,  ^^'oriiber  der  Vf.  nicht  nöthig  gelnibt  hütte,  fich 
fo  zu  ereifern,  da  ihr  HauQein  immer  kleiner  wird.  Endlifh 
wird  die  chriflllche  Religion  in  Genuifsheit  zu  den  aufgeftelheii 
Frincipien  gewürdigt,  und  das  Vorgetragene  auf  die  protpftan- 
tifche  J'iirche  in  den  franzöfifchen  Rheinprovinzen  angeji'andt, 
wo  der  Vf,  allgemeine  Vorfchlage  thuf,  wie  Eehrvortr.ige  und 
Cultus  zur  Beförderung  der  rein  moralifchen  Religion  eingerich- 
tet werden  könnten.  De. 

EnBAUifNosscHRiiXBJS.   Marburg,  in  der  neuen 


Z  E  1  ü  £  N. 
akad.  ßuchh. :   Vispoßtionen  über  moralijche  fVa^rheiten ,  ein 

hümiletijches  Huijsbuch ,  aus  den  PT-'erken  der  beflen  und  neue- 
ßen  Iiaii^clredner  gej'atumelt.  Erller  Band  über  freye  Texte. 
Vorrede  VIII  u.  573  S.  i'oOS-  g.  (jRthlr.)  VVas.>t/i'  ein  Unter- 
nelimen  diefer  Art  gefaßt  weiden  kann,  ift  in  der  Vorrede  ge- 
nügend bejgebracht.  Aueh  ift  es  nicht  auf  Gewinn  allem  be- 
rechnet, indem,  der  in  der  Vorr.  wiederholten  Erldärungjzufolge, 
der  Überfciiufs  zur  Erbauung  der  lutherit'cheu  btadt  .huie  zu 
Marburg  abgegeben  werden  foi).  Xnzwilchen  ift  von  Neuem  ein- 
zufcharfen,  dafs  man  doch  ja  nicht  zu  freygebig  feyn  möge  miE 
den  Hülffrmittejn  ,  die  Pred'gerbediirfiiiile  zu  beftreiten  ,  fo  wie 
alle  Käufer  ur.d  Reluaer  ^enielTeiift  zu  bedeuten  find,  nur  im 
äufserften  una  -w  irkiieh  verh^indeiien  ISlcthfalie  davon  Gebrauch 
zu  niaciien-  Das  Eintreten  euics  folcheii  ISiothfalls  aber  kann 
man  bey  fparfamen  und  verft.Midigem  Hausluilten  nut  der  Zeit, 
grofsenthciis  verhüten,  und  ift  er  nicht  aLzuwenden  ,  fo  mufs 
man  doch  auch  auf  die  Spannung  der  Kräfte  durch  die  Noth 
rechnen,  und  wenn  nicht  Rrankheit  das  Predigen  geradezu  un- 
m.ögiich  macht,  fo  wird  der  gebildete,  der  Sprache  und  der 
IVRuerien  machtige.  Manu  auch  ini  Gedränge  der  üniftande  nicht 
von  feinem  Genius  veriafTen  werden.  Dafs  der  Vf.  nicht  blofs 
kahle  Skelete  geliefert,  fondeiu  die  Predigten  excerp.rt  hat, 
macht  feine  Arbeit  theils  verditnlilicher,  tlieils  nutzbarer;  aber 
an  einen  reellen  Gewinn  fiir  das  Fredigtweftn  <lar.iiiä  iit  um 
deswillen  nicht  zu  denken,  weil  das  Verdieiift  und  der  \^'trth 
iinferer  Ranzeiredner  erft  aus  ihren  ganzen  Arbeiten  zu  beur- 
theilen  ftehen  ,  und  weil,  was  ?»Taiiier ,  oder  Kunli  gc  naniu  wer- 
den mufs,  nur  aus  der  utiqetheiiten  Rehaniiluiig  tier  Materie« 
erlichtlich  ift.  Zufalligervveife  konn  aber  diefe  niiiiifanie  und 
verftiindige  Compilaticm  manchen  Prediger  zu  guten  und  vor- 
theilhafien  Bekauntfchatten  leiten.  Und  das  Bey  wort  „verftän- 
dig''  kommt  ihr  zu,  weil  laut  der  fechzehii  Seiten  betr.iirenden 
InhaltsanzeiiJe  üie  iVlaterien  furgf.iltig  geordtiet,  die  Namen  der 
Vd  mit  Nachweifung  der  Seitenzahl  ihrer  Werke  be.\  gedruckt, 
und  am  Üch  u!s  eui  he\  iiaiie  hunnert  Ssi<en  haket  des  homiie- 
tifciies  \'\'crt  -  und  Saclucfifter  angefügt  worden.  Die  Namea 
der  Vfi.  ,  die  dicieii  Theil  haben  ausfteucrn  mülTeii,  heifsen: 
Zoltikojer  ,  Siuiiding  ,  hcfenviuilcr ,  Fmk,  {  cnturiri ,  UfilshuU' 
fen,  Ljcbliufä,  Vijclion  ,  Sdilcttyniachcr  ,  An.mon  ,  Sontog,  Jilcf 
rezoH ,  l'uU,  Fange,  Gvot,  Llivifliani  ,  Sto'.z,  Koppe,  Schinid, 
HcfZlieb  ,  liavtcls ,  Hiifeli ,  Kot  er  ,  Petiscus ,  Veillodter.  i>afs 
man  iiiclit  lauter  an.-gefuchte,  ob  wohl  aufgefuchte,  Arbeiten, 
fondern  auch  mutehuafsige  Dispoütionen  finde,  wird  m  üi  den 
Ree.  aufs  Wort  glSuben.  De. 
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1^  URISPRUDENZ. 

O  I.  Ti  F.  N  B  u  R  G  ,  b.  Schulze:  ^etzt  p;elt€ndts  01- 
denhurgifches  Particnlar  ■  Recht  in  ftjJle"Aia(ifcheni 
Auszüge.  Erfter  Theil.  1304.  XIÜ  u.  252  S.  8- 
(22  gr.) 

U  nter  allen  Ländern  Deutfchhinds  ift  vielleicht  0/- 
denburg  dasjenige,  das  die  wilTenfchaftliche  Aus- 
bildung feines  Privatrechts  am  meiftcn  vernach- 
laffigt  fah.  Selbft  die,  in  diefem  Lande  ergangenen, 
landesherrlichen  Verordnungen  wurden  nicht  eher 
gefamnieit,  bis  im  J.  1722  der  damaliche  Oldenbur- 
gifche  Regierungsrath  und  Archivar,  nachheriger 
kön.  diinifche  Conferenzrath,  Johann  Chrifloph  von 
Ötken,  eine  Sammlung  derfelben  herausgab,  undder- 
felben  1732  den  erften,  und  1748  den  zweyten  Sup- 
plementband folgen  liefs.  Der  Archivar  und  AfTeffor 
der  Kanzley,  Sdiloifev,  welcher  die,  von  Ötken  (der 
1755  Harb)  gefammelten,  Materialien  von  deffen  Er- 
ben erftand  ,  gab,  durch  landesherrliche  Vorfchüffe 
unterllützt ,  im  J.  1775  einen  dritten  Supplement- 
band, der  die  bis  zum  Augufc  diefes  Jahres  erfchie- 
nenen  Landesgefetze  enthält;  fo  wie  einige  Jah- 
re nachher  der  ErbmarfchaTl  von  Roffing  ein  ziem- 
lich vollftandiges  Rcgiiler  über  das  obgedaclite  Cor- 
pus ConjUtntionnm  Oldenburgicariun  und  delTen  drey 
Supplementbände  lieferte.  So  reichhaltig  auch  feit- 
dein  der  Stoff  zur  Fortfetzung  diefer  Werke  war: 
fo  erfolgte  lie  doch  nicht.  Der  CR.  JL  C.  Lenz  in 
Oldenburg,  welcher  die  Herausgabe  der  üldenbur- 
gifchen  Kalender  beforgte,  nahm  indeffen  in  die- 
felbcn  feit  dem  J.  1782  das  \"erzeichnil's  und  den 
fummarifchen  Inhalt  der,  feit  dem  Januar  1774  er- 
gangenen, Verordnungen,  Refcripte  und  Refolu- 
tioncn  mit  auf,  welche  Auszüge  nachher  in  den  J. 
1794  und  1802  aus  den  Kalendern  gefammelt,  ver- 
mehrt, und  nach  der  im  Hauptbuch  u?id  den  Sup- 
plementen beliebten,  Folge  geordnet,  in  2  Octav- 
bändchen  befonders  gedruckt  wurden. 

Die  Zufammenftellung  und  wifTenfchaftliche 
Ordnung  diefer  Materialien  ward  zwar  allgemein 
gewünfcht,  aber  von  Niemanden  verfucht.  Im  J. 
1797  machten  fjch  zwey  junge  Rechtsgelehrte,  der 
grallich- bentinckfche  AffefTor  Siegelt  und  der  01- 
denburgifche  Obergerichtsanwald  Gramberg  in  Ol- 
denburg, unter  Anleitung  des  verdienilvollen  Kanz- 
ley -  und  Regierungs- Raths  G.  y7.  von  Haiev/i  ,  andie 
Ausarbeitung  einer  fyftematifchen  DariUllung  des 
Oldeiiburgifchen  Civ  ilrechts.  welche  wir  fchon  früher 

^.  A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


öffentlich  erhalten  hätten  ,  wenn  nicht  Siegen  gc* 
Horben,  und  fein  Mitarbeiter  Kammerfccretär  ge- 
worden wäre.  Nujimehr  übernahm  der  Oldenburg!- 
fche  Landgerichts  •  Affeffor  Stracker jan  zu  Neuen- 
burg die  Durchficht  und  Herausgabe  diefes  Werks, 
wobey  Halem ,  der  hierüber  eine  ausführliche  Nach- 
richt als  Vorrede  dem  Werk  vorgefetzt  hat,  ihn 
nicht  allein  durch  Beyträge ,  Lüfung  von  Zweifeln 
und  Sorge  für  correcten  Druck  mit  deutfchen  Let- 
tern ,  fondern  auch  durch  Revifion  der  Handfchrift 
unterftützte,  und  gleichfam  die  Redaction  des  üan- 
zen  übernahm.  Der  vorliegende  evfle  Theil  ift  dem 
gemeinen  bürgerlichen  Recht  gewidmet,  urcl  der 
zweyte  Theil  wird  die  befonderen  Rechte  der  Städte 
und  verfchiedenen  Landfchaften  ,  die  V^erfügungen 
in  Kirchen-  und  Schulfachen,  und  das  Kameral- 
und  Polizey-Ilecht  enthalten. 

Der  ei-^e  Theil  zerfällt  in  fechs  Bücher,  näm- 
lich: \.  Ehevecht ,  II.  Vormundfchafts  ■ ,  III.  Grundei- 
genthums-,  IV.  Erbfcliafts  - ,  V.  Hypotheken-,  VI. 
Vcvtragsveclit.  Jedes  diefer  Bücher  ill  in  zweckmä- 
fsige  Abfchnitte  getheilt,  und  das  Ganze  zerfällt  in 
626  ÖÖ"  ^^  6'^"  gleich  die  Eintheilung  des  Ganzen 
der  ftreng  -  logifchen  Ordnung  nicht  ganz  gemäfs 
feyn  dürfte,  indem  thells  die  einzelnen  Theile  des 
Perfonen-  und  des  Sachen  -  Rechts  gegen  einander 
nicht  in  coordinirter  Ordnung  flehen  können,  theils 
aber  diefe  fechs  Bücher  nicht  alle  Theile  des  Per- 
fonen- und  Sachen  -  Rechts,  z.B.  weder  die  väterli- 
che Gewalt,  noch  das  Perfonenrecht  der  verfchie- 
denen ClaiTen  der  Staatsbürger,  noch  endlich  das 
Recht  der  Realdienltbarkeicen  umfafst:  fo  ift  Ree. 
doch  entfernt,  defshalb  diefem  verdienftlichen  Wer- 
ke einen  Vorwurf  zu  machen,  weil,  feiner  Überzeu- 
gung nach,  bey  einem  Provincial  -  Privatrecht  es 
mehr  auf  Bequemlichkeit  des  Ganzen,  als  auf  flren- 
ge  logifche  Ordnung  der  Claßification  ankommt, 
und  die,  bisher  übergangenen,  Themen  im  zwey- 
ten Theil  auf  eine,  für  den  Zufammenhang  des 
Ganzen  vielleicht  pafslichcrc  ,  Art  nachgeholt  wer- 
den, und  überdiefs  das  voliftändige  ilegüler,  das 
dem  Ganzen  folgen  foU ,  die  Auffindung  einzelner 
JMaterien  fehr  leicht  machen  wird.  Die  Zufammen- 
llellung  der  gcfetzlichen  Vorfchriften  über  ein.zelne 
Gejenltände  ift  fo  voilftändig,  fo  klar,  fo  lichtvoll 
und  fo  getreu  mit  den  eigenen  gefctzüchen  Worten 
gegeben,  dafs  diefs  Werk  in  diefer  Hinlioht  Ande- 
ren zum  Mufter  dienen  kann,  vor  v.elchen  es  fich 
auch  durch  Reinheit  des  Stils  —  der  S.  74  vorkom- 
mende Ausdruck:  etwaige:  und  S.  97  ftatt  aus  der 
K  k  k  Hand, 
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Hand  ,  iintev  der  Ilajid  ift  vielleicht  ein  Druckfeh- 
ler—  auszeichnet;  obgleich  Ree.  f;ch  der  hin  und 
wieder  vorkommenden  lateinifchen  Erklisrungen 
doutfcher  Ausdrücke,  z.B.  ^.  151  Aufgeld  {Agio) 
230  beide  Tlieile  (Pflcncfwfen)  defshalb  nicht  bedient 
haben  würde,  weil  beide  Ausdrücke  gleich  allge- 
mein bekannt  find. 

Ree.  kann  übrigens  folgende  Bemerkungen  über 
diefs  nützliche  Werk  nicht  unterdrücken:  1}  ver- 
mifst  er  ungern  die  Dariiellung  der,  im  Herzog- 
thuni  Oldenburg  geltenden.  Rechte  im  Allgemeinen. 
\^  eiche  fremde  Rechte  hier  gelten;  wie  fie  hiergcd- 
tend  geworden  find;  wie  der  privatrechtliche  Zu- 
fi:and  diefes  Landes  fich  hier  allmalich  bildete  :  diefs 
find  Rückfichtcn ,  worüber  in  diefem  Werke  ein 
gänzliches  Stilifchweigen  herrfcht,  obgleich  ihre 
Entv  ickeliing  dem  Ganzen  eine  folide  Unterlage 
gegeben,  das  fonfi:  Dunkle  in  manchen  Loc^lver- 
halrniiTen  aufgehellt,  und,  wenn  Ree.  nicht  irrt,  be- 
fonders  für  Oldenburg  und  deffen  allmaliche  Bil- 
dung eben  fo  intereffant ,  als  aus  der  Mcifterfeaer 
eines  Halem  allgemein  willkommen  gewefen  feyn 
würde.  2)  Hätte  Ree.  gcwünfcht,  dafs  einige  liück.- 
fichten  auf  die  Literatur  des  Oldenburgifchen  Rechts, 
auf  die,  darin  fchon  gemachrcn,  Vorarbeituii;::en 
genommen  worden  wäre.  Ein  Territorial  -  Privat- 
rechtmufs,  nach  unferer  Meinung ,  die  Kefultate  al- 
ler bisherigen  Vorarbeiten  enthalten,  und  wififen-" 
fchnfrlich  ausgearbeitet  feyn,  wenn  es  lieh  von  ei- 
nem fyftematifchen  Repertorium  unterfcheiden  foll. 
In  dem  vorliegenden  Werke  findet  man  auch  nicht 
eine  bpur  von  allen  den  intereiTanten  ,  hiftorifcüen 
und  literarifchen  Bemerkungen,  wozu  doch  ein  fo 
reichhaltiger  Sfofi"  fich  darbot.  3)  Würde  Ree.  die, 
in  den  obgedachten  Oldenburgifchen  üefetzfamm- 
lungen  abgedruckten,  Landes  Verordnungen  nicht 
nach  der  Numcr  ihres  Abdrucks  ,  fondern  nach  dem 
Datum  ihrer  Erlafl'ung  angeführt  haben.  Dem  In- 
länder werden  die  Gefetze  dadurch  bekannter,  und 
der  Ausländer  hat  alsdann  nicht  nöthig  ,  immer  zu 
den  Gefetzfammlungen  zurückzugehen.  4  An  man- 
chen Stellen,  z.  B.  jj.  57.  58  würde  ein  genaueres 
Detail  über  die  Ortsobfervanzen  erwünfcht  gewefen 
feyn.  5)  Scheint  es  Ree,  dafs  an  manchen  Orten 
die  Grenzlinie  des  bürgerlichen  Rechts  überfchrit- 
ten  ,  und  in  das  Gebiet  eines  anderen  Rechtstheils, 
z.  B.  bey  der  Lehre  von  den  Hochzeiten  oft  in  das 
des  Pülizeyrechts ,  und  ^.  177  ff.  in  das  des  Staats- 
rechts übergegangen  fey. 

Ree.  Ichliefst  diefe  Anzeige  mit  folgenden,  auch 
auf  andere  Staaten  anwendbaren,  Worten  des  ün. 
von  Ualem  S.  IX  der  Vorrede:  ,,Wie  grofse  Lücken 
bey  manchen  wichtigen  Rechtsmarerien  immernoch 
übrig  bleiben,  diefs  wird  gerade  bey  einer  folchen 
Redaction  am  meiften  fichtbar  ,  und  diefe  Sichtbar-, 
machung  der  Dürftigkeit  unferes  Particularrechts 
möchte  leicht  eines  der  nützlichften  Refultate  die- 
fer  Zufammenftellung  feyn;  denn  eben  hiedurch 
kann  früher  oder  fpärer  der  Gefetzgeber  fich  ver- 
anlafst  finden,   da,  wo  Obfejrvanzen  fich  fchüch- 


tern  Bahn  machten,  oder  Rechtsfprüche  wankton, 
die  fchöne  Geu'ifsh.eif  bediunDter,  au^  geläuterten 
Quellen  gefchopfter,  zeitgemäfser  Gefetze  eintre- 
ten zu  laden."  Zu  diefer  Veränderung  qualificirt 
fich  denn  wohl  unltreitig  die  ^.  25  angeführte  Vor- 
fchrift,  vermöge  deren  die  Ehe  zwifchen  einem  lu- 
th  erifchen  Mann  und  einer  katholifchen  Frau  nur 
dann,  wann  letztere  erlaubt,  dafs  alle  Kinder  zur 
lutherifchen  Religion  an.'^eführt  werden,  vom  Pre- 
diger und  vom  Confiftoriuin  gefl:attet,  widriernfalls 
aber  von  letzterem  abgemahnt,  untl  in  eventum  dem 
Landesherrn  angezeigt  werd^-n  foll ;  eine  Vorfchrift, 
die  weder  mit  dem  Geift  der  übrigen  Geletze  Ol- 
denburgs, noch  mit  der  ausgezeichneten  Humani- 
tät der  gegenwärtigen  Oldenburgifchen  Staatsver- 
waltung im  Einklänge  fleht. 

M  — St.  St. 

Ansbach,  b.  Ilaueifen:  Handbuch  des  Rang- 
rechts, in  welcliem  die  Literatur  und  Theoiie, 
vebjl  einem  Prumtiiar  ühey  die  praktifchen  Grund- 
fätzc  dfjfelben, ,  ingleichen  die  neueflen  vorzügli- 
chem Kangirdming-'n  im  Anhange  enthalten  find, 
von  Johann  Chrijiian  Hellbach,  fürrtl.  Schwarz- 
burg -  RudolftäutHchem  Rathe.  1804.  310  S.  8- 
(r  Rthlr.  4  gr.) 

Wenn  über  einen  Gegenftand,  der  an  fich  nicfit 
fehr  bedeutend  ,  und  dabey  fo  befchafFen  ift,  dafs 
die  Behandlung  delTelben  leicht  ins  i\.lcinliche  und 
Lächerliche  fallen  kann,  ohne  Gefchmack  und  oh- 
ne Beurtheilung  gefch rieben  wird  :  fo  lafst  fich  nichts 
anderes,  als  ein  recht  fchlechtes,  unbrauchbares 
Buch  ervvarten.  Diefs  ill  denn  auch,  nach  unferein 
Urtheil ,  Hn.  Hellhachs  Rangrecht.  Der  Vf.,  dem  es 
um  Aufhellung  allgemeiner  Grundfätze,  und  um 
Entwickelung  rechtlicher  Begriffe  gar  nicht  zu  thun 
ift,  der  folglich  die  erfte  Anforderung  an  ein  Hand- 
buch eines  allgemeinen  Rangrechts  ganz  aus  den 
Augen  gefetzt  hat,  giebt  dem  Publicum,  ohne  al- 
len wahren  inneren  Zulammenhang ,  und  ohne  alle 
Unterfcheidung  des  Brauchbaren  un.d  Reellen  von 
dem  Unbrauchbaren  und  Lächerlichen,  eine  Men- 
ge g'nz  trivialer,  oft  ganz  falfcher  Sätze,  gewöhn- 
lich ohne  allen  Beweis,  —  wenn  man  Jiicht  etwa 
das  Anführen  eines  Rechtsgelehrten  aus  dem  17  oder 
der  erften  ilälfte  des  ig  Jahrhunderts,  alfo  aus  ei- 
nem Zeitalter,  in  welchem  eine  lächerliche  Pedan- 
tcrey,  die  gar  keine  Grundfätze  kannte,  unter  den 
Menfchen  herrfchte,  für  einen  Beweis  gelten  lalTen 
will;  und  giebt  diefs  mit  einem  Selbftverrrauen, 
woraus  man  recht  deutlich  fehen  kann,  dafs  ei- von 
feinem  Gegenftande  gar  keine  richtige  Voftellung 
habe.  Denn  hätte  er  folche,  fo  würde  es  ihm  nicht 
entgangen  feyn,  dafs  eine  Sache,  wie  der  Rang  in 
der  bürgerlichen  Gefellfchaft ,  infofern  folcher  Ge- 
genftand eines  vollkommenen  Rechtes  feyn  kann, 
etwas  ganz  pofitives  fey,  und  wegen  der  verfchie- 
denen  (iefichtspunkte  ,  von  welchen  man  bey  deffen 
Feftiftzung  ausgehen  könne,  gar  mannichfaliige  An- 
fichten  zulalle,  und  daher  auch  ganz  veifchiedene 
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BeftimmuniTPii  erhalten  haben  miirfe,  und  tlafs  (ich 
daher  nur  fthr  feiten  im  Allgemeinen  fagen  lalTe, 
diefer  genlef-e  den  Rang  vor  jenem.  GltMchwohl 
fiiuict  man  davon  befonders  in  dt-m  Promtuariuin 
die  liicherlichlU-n  l5cy('pielo.  So  lernt  uian  z.  H.  S. 
135.  dafs  der  Barbier  dein  Nagelfchmidr,  5.2(^9  dafs 
der  Wcinfclienk.  dem  Schweinslchneidcr ,  welchem 
der  Vf.  den  letzten  IMarz  im  Staate  anweifet,  vor- 
gehe, und  S.  139  dafs  bey  lirüdern  unter  einander 
die  Gcburr  entfcheide,  und  der  altere  Bruder  Kauf- 
mann dem  jüngeren  üoctor  vorgehe.  Wie  wenig  der 
Vf.  feinen  Gegenltand  durchdacht  habe  ,  ./.eigen  fer- 
ner die  hauHgen  VViderfprüche  und  fchiefen  Anfleh- 
ten. So  legt  er  S.  40.  ().  3  den  Reichslianden  das 
Recht,  Rang  und  Würden  zu  errheilen,  unbedingt 
bey;  S.  lo;).  <)•  7  hingegen  gibt  erden  lleich«gerich- 
ten  eine  gevviiVe  Auflicht  darüber,  und  belegt  diefs 
mit  einem  unglücklich  gewählten  Beyfpiele,  wo 
der  Reichshofrath  eine  iVlecklenburgifche  Rangord- 
nung, die  dem  Range  derf  andräthe  und  Landmar- 
fchalle  nachtheilig  war,  aufhob.  Hatte  der  Vf.  ge- 
wufst ,  dafs  zuweilen  die  ürund  verfafTung  eines 
Landes  gewiffen  Perfonen  und  V^  ürden  den  Rang 
anweife:  fo  würde  er  S.  54  (J.  2  eine  fünfte  Ent- 
fchei<lun!^squcne  der  Rangüreitigkeireil  haben  ange- 
beir  können,  die  wenigßens  ficherer  und  lauterer 
gewefen  wäre,  als  die  rec'.itlichen  ErkenntniiTe  der 
Spruchcollegien  und  einzelner  Rechtslehrer ,  und  er 
würde  durch  das ^Jeyfpiel  nicht  verleitet  worden  fey n, 
im  Allgemeinen  zu  lagen,  dafsStaatsdiener,  deren  her- 
kömmlicher Rang  durch  neue  Rangordnungen  ge- 
mindert worden,  die  reichsgerichtliche  Hülfe  im- 
ploriren  konnten.  So  wie  man  allenthalben  auf 
Lächerlichkeiten  ftöfst.  z.B.  wenn  S.  59.  4  be- 
fchrieben  wird,  wie  Rangordnungen  gemacht  zu 
werden  pfles^en  ;  S.  44.  Jj.  7  wo  gefagt  wird,  dafs 
der  Klingelbeutel  nicht  nach  dem  Range  fondera 
nach  der  Reihe  der  Kirchftande  herum  getragen  wer- 
den müfl'e,  und  dafs  der,  welcher  den  Klingelbeu- 
tel vor  einem  andern  verlatige,  als  ein  turhitor  fa- 
ci'Oium  willkühriich  beitraft  werde;  S.  60.  y.  6  dafs 


KLEINE  S 

JuRiSPRUDEN  z*.  Marburg,  b.  Rrieeer  :  Ifl  die  Ehe  zii'i- 
Jchen  1  (itcr  «mW  foditer  zuziilufien?  Ein  BetjD-iig  zur  Anjktii- 
ruKg  drs  XIX  Jahrhi'.nderts.  1804.  78  S.  g-  (ö  irr  )  Wem»  die- 
feSci)rift,  wie  iie  fich  aiisfiebt,  als  eine  Verkiindiaeriii  der  Auf- 
kljriiij^  des  19  fahrhuriderts  betMciiiet  wei  den  folke  :  fo  moch- 
te diefs  in  d(^v  Tii.it  von  übler  Vürbedeutunfi  feyn.  Wer  möch- 
te ii'.rht  iiern  den  Bl.ck  von  einem  Jahrhundert  wei^w  enden, 
dns  fo  angekiindii-u  wirÄ  f  Doch  diefe  Keforgnifs  durfte  iiber- 
flüfliij  fe\n.  Neu  lü  die  darin  auhjeftente  Behauptung  ailer- 
diutjs,  da  bisher  unter  gefitteten  Volkern,  «luch  feibll  in  den 
revolutionären  Zeiten,  in  denen  alles,  was  dem  Mciifchen  je- 
mals lieilit^  gewefeu  ift,  von  neuein  in  Uiuerfucliunir  ^ezoijeti 
wordxn  ,  noch  nie  einer  damit  herrortjetreten  ilt  :  aber  niclii  je- 
des Neue  führt  zur  wahren  Aufklaruiiij. 

N  ichdem  der  Vf.  mit  declain.itonfcher  Reredfamkeit ,  übri- 
gens aber  in  keiner  vorziialicii  einladenden  und  correcren 
Schreibart,  in  dem  Einp-arK^e  der  Schritt,  lieh  des  in  neueren 
Zeiten  aufgegaiigeiitn  Licliis  erfreuet,  vor  dem  verjährte  Vor- 
urtheile  verfch-.vniden  iniiilen  ,  ohne  indeffei,  die  einzeiiien  W.ihr- 
nehmungen  dabey  näher  an-u.lemen  ,  Ife'ii  er  in  dem  g  §.  den 
Grundfatz  auf:  wie  es  ais  uiibeftritteu  angenommen  werden 


die  vorgefchriebenen  Rangordnungen  der  Verllor- 
benen  pünktlich  zu  befolgen  feyen  .  und  unzahlige 
andere:  fo  findet  nian  über  richtige  Fragen  des 
Ranprechts,  z.  B.  von  der  V\  irKfanikejt  eines  Ranfts 
auf.ser  dem  'l'erritorio  desjenigen,  der  ihn  ertheilt 
hat,  von  dem  EinflufTe  des  Ranges  des  Erhtheilers 
auf  den  ertheilten  Rang,  und  von  ähnlichen  Fra- 
gen, entweder  gar  nichts  oder  etwas  fehr  we- 
nig befrierligendes.  Ree.  der  fich  die  Mühe  nicht 
hat  verdricfsen  lalTen  ,  das  Ruch  ganz  durchzulefen, 
kann  verfichern,  dafs  er  nicht  eine  einzige  Bemer- 
kung  darin  angetrofFen  ,  welche  ihm  neu  gefchie- 
nen  und  lieh  nur  etwas  über  das  ganz  alltagliche 
und  höchft  triviale  erhoben  hatte.  Auch  ift  die  Lite- 
ratur, ungeachtet  die  Citateii  den  bey  weitem  gröfs- 
tcn  Theil  des  Buchs  einnehmen,  durchaus  nicht 
vollttandig,  und  noch  weniger  ausgefucht.  Es  feh- 
len z.  B.  die  wichtigften  neuen  Schriften  des  Völ- 
kerrechts, von  welchen  der  Vf.  überhaupt  keinen 
richtigen  Begriff  hat;  von  Memoiren  und  Sraars- 
fchriften,  aus  welchen  fo  viel  für  diefe  Marerie  zu 
fchöpfen  ift,  weifs  er  nichts,  wenn  he  nicht  etwa 
im'  Lünig,  oder  im  Faber  uwd  ähnlichen  alte  eii 
Sammlungen  zu  finden  find.  ünverzeihlich  aber 
ilfs,  wenn  der  Vf.  auf  dem  l'itel  fagt.  dafs  im  .»An- 
hange die  neueften  vorzüglichem  Rangordnungen 
enthalten  waren,  wo  man  doch  nur  ein  unvollUän- 
diges,  jetzt  in  unendlich  vielen  Punkten  abgeiiuder- 
tes  preulTifches  Rangreglement  von  1713  ,  ein  hefTi- 
fche  Rangordnung  von  1762.  aus  welcher  man  noch 
dazu  nicht  recht  klug  vverden  kann,  und  endlich 
eine  Sachfen-Gothaifche  Rang-  und  Hofordnung  von 
17.50  findet,  welche  jetzt  zum  Abdruck  gar  icicht 
mehr  qualiricirt  ifl:,  weil  lie  llchtbarlich  nur  für  den 
Moment  pafst,  in  welchem  fie  gegeben  wurde,  in- 
dem der  Rang  mehrerer  einzelner  langft  verftorbe- 
ner  Perfonen  darin  feltgefetzt  ift.  Wie  konnte  Hr. 
liellbacli  diefe  gröfstentheils  unbrauchbaren  F\.angord- 
nungen,  die  neueften  vorzüglicheren  nennen,  ohne 
fich  einer  Verfündigung  an  der  Rangordnung  der 
Rangordnungen  fchuldig  zu  machen  !  pp. 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

könne,  dafs  die  Ehe  des  Vaters  mit  der  Toch-ter  nicht  £re;ien 
das  Naturreclit  fey,  daher  die  Eutfcheiduii^  der  aufgeworfenen 
Frage  licti  nur  darauf  befchräiike,  ob  diefe  Ehe  durch  ijöttiiche 
Gefetze  unterfaßt  (ty.  Sem  IdeeiiLfang  ift  fo^eender.  Wiewohl 
die  mofaifchen  Ehegefetze,  welche  weder  durch  Chriftum  noch 
feine  Apcftel  wiederholt  worden,  nur  den  Juden  verbindlich 
w.ireii  ,  fo  fey6<i  fie  doch  bey  Chrilten  zur  Richtfcliiuir  an.je- 
nommen.  In  diefen  fev*aber  die  Ehe  zwifchen  Vater  und  Toch- 
ter nirgends  namentlich  verboten. 

Der  übrige  Tjieil  der  Schrift  ifl  (^egen  den  Hofr.  IMichae- 
Iis  berichtet,  welcher  in  der  Abhandlung  über  die  Ehegefetze 
INIüfis  behauptet:  dafs  diefe  Eiie  fchon  vor  der  Zeit  .Möns  ui  d 
n.ich  dem  alten  Herkommen  niclit  gleichgültig  gewefen,  und 
diirch  die  Gefetze  Molis,  wenn  fchon  nicht  namentiich,  ver- 
dimmt  fey;  wie  denn  auch  pewifle  Verbrechen  fo  abfcheu- 
lich  waren,  dafä  der  Gefetzgeber  fie  gar  nicht  erwarte,  und 
defswegen  kein  Gefetz  wider  fie  gebe,  fordern  deren  Beftrafung 
der  Wilikutir  der  Obrigkeit  i'iberi.uTe.  Der  Vf.  wei>det  dagegen 
em  :  bey  der  von  Mofes  «Tzahiten  Gefchichte  von  J^oth  und  fei- 
nen Töchtern  fey  keine  M:f«bi]hgunc;  zuerkennen  gegeben,  wie 
mau»  bey  ähnlichen  Veraniaifungen  lonlt  immer  linden  werdt  ■  5 
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laffe  (ich  ferner  inclit  erweifen  ,  clafs  Mofes  bey  ciicfeii  Ehever- 
boten auf  die  Sitten  der  Canaiiiter  Riickficht  genommen  habe; 
liatte  übrigens  der  Gefetzgeber  diefe  Ehe  für  fo  abfcheulich  )re- 
halten,  fo  würde  er  fie  auch  ausdrücklich  verboten  haben.  Von 
einem  an  Verltande  und  Weisheit  befchr.inkten  mctifchlichen 
Gefetzgfcbor  fey  kein  Schlufs  auf  den  göttlichen  Gefetzgeber  zu 
machen;  man  würde  fonll  gegen  keine  willkührliche  Auslegung 
mehr  gefiebert  feyn.  Durch  diefe  Einwürfe  glaubt  nun  der  Vf. 
feinen  Satz  völlif^ -erwiefen  zu  haben,  und  fügt  nur,  zu  noch 
mehrerer  Bekräftigung  deffelben,  einige  Bemerkungen  hinzu. 

Dem  von  Michaelis  angenommenen  (Ree.  nicht  völlig  zu- 
reichend fcheinenden)  Grunde  der  Eheverbote,  der  Verhütung 
der  Unzucht  in  den  Tamilien  ,  foU  diefe  Ehe  nicht  entgegen 
fe)  n.  Da  der  Vater  bey  Lebzeiten  feiner  Frau  die  Tochter 
nicht;  ehelichen  könne,  und  es  nach  deren  Tode  noch  darauf 
ankomme,  ob  fie  erwachfen  imd  ledig  fcy ,  oder  felbllLufl  da- 
zu bezeige:  folaffe  die  Seltenheit  diefes  Talles  keine  üblen  Fol- 
gen beforgcn.  (Wie  wenig  zutrefFend  diefes  fey,  braucht  kaum 
bem.erkt  zu  v\-erden,  da  der  littenlofe  Vater  leicht  zu  einem 
folchen  Vergehen  gereizt  werden  kann  ,  wenn  er  liofFen  darf, 
die  Tochter  nach  dem  Tode  feiner  vielleicht  kränklichen  Frau 
zu  ehelichen.)  In  den  römifchcn  Gefetzen  fey  zwar  diefe  Ehe 
verboten  ,  aber  da  von  allen  menfchlichen  Verboten  difpenfirt 
werden  könne,  fo  fey  auch  in  diefem  Falle  die  Difpenfation  zii- 
liiHig.  Empörende  und  graiifame  Harte  würde  es  feyn ,  zu  ei- 
ner folchen  Ehe  die  Difpenfation  zu  verfagen  ,  wenn  die  Toch- 
ter ihre  Einwilligung  dazu  gebe.  Er  verfpricht  fich  von  einer 
folchen  Ehe  oft  glückliche  Folgen,  da  die  Tochter  einer  fon- 
ftigen  Stiefmutter  vorzuziehen  fey  ,  (wobey  er  wohl  nicht  au 
das  Verhaltnifs  mit  ihren  Gefchwiftern  ,  oder  etwa  zu  erwar- 
tenden Kindern  denkt).  Durch  diefe  Difpenfation  würden  viel- 
leicht oft  Verfaiidigungen  verhütet ,  die  im  Stillen  vorgehen.  Er 
fchliefst  endlich  mit  dem  W^unfche,  dafs  die  Gefetzgeber  in 
den  Ehegefetzen  eine  Reform  vornehmen,  und  dabey  mehr  auf 
das  Wohl  der  Menfchhcit  Rückficht  nehmen  möcliten. 

Schon  aus  diefer  einfachen  aber  getreuen  Darlegung  leuch- 
tet es  von  felbft  ein,  wie  aufserft  unbefriedigend  diefer  angeb- 
liche Beweis  fey.  Der  Vf.  gehe  in  feinen  Hauptargumenten 
offenbar  nur  auf  den  Buchfhaben ,  nicht  aber  auf  den  Geilt  der 
mofaifcheii  Gefetze,  bey  denen  es  noch  zweifelhaft  feyn  möch- 
te, ob  fie  in  der  urfprünglichen  Gell  alt  auf  uns  gekommen  find. 
Würde  man  nicht  dem  Gefetz'geber  eine  Ungereimtheit  bey- 
meffen ,  wenn  diefes  Eheverbot  nicht  bey  ihm  vorausgefetzt 
werden  füllte,  da  er  doch  die  Ehe  des  Vaters  mit  der  Toch- 
ter Tochter,  und  mit  des  Sohns  Tochter,  fo  wie  die  Ehe  der 
Mutter  mit  dem  Sohne  ausdrücklich  verbietet?  (3  rVIoF.  18,  7. 
10.)  Man  darf  folches  indeffen  füglich  auf  ficli  beruhen  lallen, 
da  es  bey  Erörterung  der  aufgeworfenen  Frage  wohl  nicht  al- 
lein auf  den  Inhalt  der  m.ofaifchen  Gefetze  ankommen  kann. 
Wenn  fie  auch  als  Ehegefetze  oder  Eheverbote  zu  betrachten 
feyn  foilten,- wovon  doch  einige  Falle  nach  richtiger  Exegefe 
auszunehmen  feyn  möchten:  fo  werden  fie  doch  nach  der  ge- 
genwartig faft  übereinftlmmenden  Meinung  der  bewahrteften 
Theologen  und  Jiiv  iften  nicht  ferner  als  aligeineine ,  entweder 
natürliche  oder  politive,  göttliche  Gefetze  anerkannt,  die  auch 
für  Chriften  verbindlich  find.  "Vielmehr  gelten  fie  nur  durch 
die  Annahme  als  Staatsgefetze,  alfo  als  menfchliche  Gefetze.  Der 
Vf.  fcheint  folches  §.  9  felbft  anzunehmen ,  und  doch  ift  fein 
ganzes  R.afonnenient  darauf  gegründet,  dafs  es  allgemeine  po- 
fitive  göttliche  Gefetze  find.  Obgleich  das  Chriftenthum  durch- 
gängig auf  die  innere  göttliche  Gefetzgebuiig  der  Vernunft  hin- 
weifet, fo  foll  man  doch  nach  dem  Vf.  hier  lediglich  bey  dem 
Btichftaben  des  mofaifchen  Gefetzcs  liehen  bleiben ,  welches 
zunächll  für  ein  Volk  gegeben  ward,  das  damals  noch  auf  ei- 
ner fehr  niedrigen  Stufe  der  Cukur  ftand,  und  dem  noch  Viel- 
weiberey,  ^A•illkühr]iche  Ehefcheidung  und  Blutrache  erlaubt 
^f,rar.  —  Wie  konnte  aber  der  Vi.  fich  verleiten  laffen  ,  den  Satz 
als  unbeüritteu  vorauszufetzen  :  dafs  die  in  Frage  befangene 
Ehe  nicht  gegen  das  Naturreclu  flreite?  Wenn  es  auch  Schrifc- 
fteller  gegeben  hat,  die  in  der  Verzweiflung ,  ein  allgemein  be- 
friedigendes Fundament  der  Eheverbote  aushndig  zu  machen, 
es  geleugnet  haben,  dafs  es  nach  dem  ISaturrechte  einen  In- 
cQÜ  gebe':  fo  ift  dieies  docli  nie  die  allgemeine  Meinung  gewe- 


fen.  Im  Gegentheil  find  fogar  fchon  liäuRg  die  niofa'ifchen  Ehe- 
gefetze ,  wenigftens  gröfstentheiis  .  als  Naturgefetze  anerkannt 
worden;  auch  erweifec  man  in  der  That  den  als  göttlich  ange- 
nommenen Verboten  keine  befondere  Achtung,  wenn  man'fis 
nur  als  willkuhrliche  Verbote  betrachtet,  die  in  der  fittlicheu 
Natur  des  Menfchen  nicht  gegründet  find.  Aus  jener  Schwie- 
rigkeit, zu  den  allgemeinen  Principien  zu  gelangen,  folgtauch 
nicht,  dafs  es  gar  keine  folche  gebe,  und  nach  dem  Natnrrech- 
te  jede  Ehe  erlaubt  fcy.  Darf  man  behaupten,  dafs  das  Natur- 
recht fchon  durchgängig  auf  hallbare  allgemeine  Principien  zu- 
rückgeführt fey?  -  Durch  die  neueren  Unterfuchiui.ren  über 
diefen  Gegenitand,  welche  von  dem  CR.  Ammon,  Gen.  Sup. 
Nietzfch,  miA  Sup.  Schlegel  angeftellt  find  ,  ift  man  in  Anfeliunj 
der  Eheverbote  diefem  Ziele  merklich  näher  gekommen.  Die 
von  ihnen  aufgeftellten  zwar  an  fich  verfchiedenen  Theorien 
kommen  in  Abficht  diefer  Ehe  im  Wefentlichen  mit  einander 
ubertin.  Man  darf  mit  ihnen,  was  hier  nicht  weitläufii^er  aus- 
geführt v/erden  kann  ,  annehmen,  dafs  der  finnliclu?  Gtfchleclits- 
tricb  mit  der  Pietät,  oder  der  Ehrfurcht  gegen  das  älterliche  und 
kindliche  Verhaltnifs  nicht  beftehcn  könne,  und  dafs  diefes 
Pflichtverhaltnifs  ,  ohne  Herabwürdigung  der  iVIcnfchheit,  nicht 
aufgehoben  oder  verletzt  werden  dürfe.  Letzterer  geht  dabcy 
von  dem  Grundfatze  aus:  dafs  der  Menfch  theils  genötliigt,  tlieils 
befugt  fey,  folche  Ma.x,imen ,  die,  wegen  gewiffer  Bedingungen 
feiner  finnlichen  Natur,  auf  die  Entwickelung  oder  ßewahruni; 
leiiier  Sittlichkeit  eine  nothwendige  Beziehung  haben,  als  nio- 
ralifche  Gefetze  aufzunehmen,  zu  ehren  und  zu  befolgen;  dafs 
es  ferner  Zweck  des  Staats  fey,  delTen  Mitglieder  in  der  freyen 
ungehinderten  Ausiibung  der  aus  der  Moralität  hervorgehen- 
den Gefetze  zu  fchützen,  und  denjenigen  firtlichen  Gefetzen  ei- 
ne äufsere  Sanction  zu  ertheilen,  diederfelben  empfänglich  und 
bedürftig  find;  welchen  Grundfätzen  Ree.  beypfiichten  mufs. 

Doch  foUte  nicht  auch,  ohne  förmliche  Entwickelung  der 
Gründe,  jeder,  wenn  er  fich  unbefangen  feinem  Gefühle  über- 
läfst,  und  weder  durch  Autorfchaft  noch  durch  Leidenfchafteii 
verblendet  wird,  es  für  einen  Frevel  erkennen  muffen,  jenes 
eiirwilrdige,  in  der  Natur  felbft  gegründete,  in  gewiffer  Mafse 
ftets  fortdauernde  Verhältnifs,  worin  wir  durch  den  Urheber 
unferes  Dafeyns  verfetzt  worden  ,  und  weiches  als  eine  noth- 
wendige Bedingung  nicht  nur  unferer  Sittlichkeit,  fondern  auch 
des  Wohls  der  Familien,  fo  wie  eben  dadurch  auch  des  Staats  ' 
zu  betrachten  ift,  eigenmächtig  zu  löfen,  um  ein  anderes  aus 
eiger.er  Willkühr  leichtfinnig  an  deffen  Stelle  zu  fetzen,  wel- 
ches nicht  damit  verträglich  ift? 

Dem  Vf.  fcheinen  diefe  neueren  Unterfuchungen  gänzlich 
unbekannt  geblieben  zu  feyn,  woraus  ihm  kein  Voihvcu?  zu  ma- 
chen feyn  würde,  wenn  er  fich  nur  nicht  in  einem  für  die  Sitt- 
lichkeit fo  wichtigen  Punkte  zum  Fieformator  hätte  autwerfen 
wollen,  und  ein  fo  aninafsendes  Schild  ausgehängt  hätte.  Ree. 
will  es  dem  Vf.  .  welcher  ein  eifriger  Anhänger  der  OlFenba- 
rung  zu  feyn  fcheint,  gern  zutrauen,  dafs  er  es  mit  diefer  Uti- 
terfuchung  redlich  meint,  und  dafs  er  durch  feine  gleichfam 
als  untrüglich  vorgetragenen  Behauptungen  die  heilir  zu  ver- 
ehrenden Gefetze  der  Sittlichkeit  nicht  habe  beeiturjjchtigen  und 
untergraben  wollen.  Wie  konnte  er  aber  wohl,  ohne  das  iibereiii. 
ftimmende  Urtheil  aller  gebildeten  Völker  von  den  äitcften  Zei- 
ten her  im  geringftcn  zu  achten,  in  einem  fo  entfchei.I.'ndea 
Tone  darüber  abfprechen ,  und  diefes  blofs  auf  die  Rochtuing 
des  Vorurtheils ,  und  der  Mode  fchreiben  ,  über  deren  lang 
gedauerte  Ilerrfchaft  er  kaum  fein  Erftaunen  bergen  kann?  <— 
Der  moralilche  Abfcheu  in  Abficht  «liefer  Ehe  v^'lrd  gewifj 
durch  diefes  unbündige  Räfonnement  weder  Kefciuvächt  noch 
gehoben  werden  ;  durch  delTen  Vertilgung  Rohigkeit  des  Gei- 
ßes  und  Sittenlofigkeit  unaufhnltfam  herbeygeführt,  und;rlle  Kei- 
me einer  befferen  Geiftescultur  und  des  wahren  Seeler.adels 
erftickt  werden  würden. 

Wenn  Ree.  die  unangenehmen  Empfindungen,  welche  dia 
Behandlungsart  diefes  Gegenftandes  in  ihm  erweckt  hat,  nicht 
ganz  hat  unterdrücken  können,  fo  mag  der  Vf.  ihm  folches - 
um  fo  eher  verzeihen,  da  er  felbft  oft  in  heftigen  Unwillen 
über  dtejeiiigen  ausbricht t  die  diefe  Ehe  bisher  nicht  "eftac- 
tet  haben. 

K.  S. 
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ff,U  RISPRUDENZ. 

H  A  M  r.  u  R  G  ,  b.  Perthes :  Handbuch  über  das  prah- 

tiftjlie  Scerecht  der  Engländer  itnd  FrunZ'tfen  in 
liiiißcht  auf  das  von  ihnen  in  Kriegszeilen  ange- 
hAltene  neutrale  Eigenthum,  mit  Rückficht  auf 
die  englifchcn  Affecuranz-  Grundfätze  über  diefen 
Gegciißund ,  VfU  Eriedr.  ^oh.^neobfen  .,  kbnig). 
dänifcliein  Advocaten.  i  ßand.  1803.  LXXII  u. 
700       8-  CoKthlr.  ygr.) 

•J[n  der  Dedication  an  die  nordifchen  Seemächte,  die 
.ßeherrfcher  von  Diineinark,  Rufsland,  Preuflen  und 
.Schweden,  fordert  der  Vf.  diefelben  auf,  den  Be- 
..dürfniffen  des  nordifchen  Seehandels  uöthige  Be- 
.Jftimmungen  der  Seerechie,  durch  friedliche  Discuf- 
jfionen  mit  den  die/'e  Rechte  beeinträchtigenden  Re- 
gierungen, feltzufet/Lfji  und  zu  erläutern.    Die  Ein- 
leitung enthält  einen  Aus?.ug;  aus  den  Debatten  des 
enf^l.  Par^an^ents  über  den  perers!)tiri>er  Tractat  vüüi 
.lyjun,  iSoi.  und  insbelbndero  über  die  deuifclben 
•  he)  gefiigtenArtikel  wegen  der  Schilffahrt  der  Neutra- 
I  Jen  in  Krie[^szeiten  an  den  Kulten  der  kriegführen- 
,  den  Mächte,   nach  deren  Kolonien  und  blokirten 
Hafen  und  Küften,  wegen  weicher  Ree.  auf  üffen,{- 
liche   Blatter  und   andere  Zeitfchrifcen  verweilen 
jnufs.  Denn  fie  enthalten  nichtsNeues,  wenn  He  gleich 
in  .ieziehung  auf  den  Inhalt  dos  Buches,  und  die  von 
deniV^f.in  dein  Verfolge  derEinleitung  beygefügtenpi;* 
d^ßderia,  aufweiche  Art  die  Verfügungen  diefes  Trac- 
tats  ,  fo  wie  anderer  bisher  begehenden  und  zum 
Theil  ufurpirtenSeerechte  ,  zu  dem  nach  natürlichem 
Rechte  und  Billigkeit  zu  fodernden  niugl ichiien  Be- 
fehrankungen  der  Nachtheüe,  weichem  Neutrale  bey 
jedem  Seekriege    hnehin  ausgefetzt  iind,  eingerich- 
tet werden  könnten  und  füllten,  ^nit  beiden  in  we- 
fentlicher  Verbindung  flehen.     Der  Vf.  rerfpricht 
die  in  diefer  Einleitung  aiigefangenen  Erörterungen 
feiner  fnommen  Wünfche  und  der  auf  iie  gegründe- 
ten N  orfchlage,  f  j  wie  ahnliche  auf  den  Inhalt  des 
Buches  bezügliche  Materien  in  der  Einleitung  zum 
folgenden  Bande  fortzufetzen ,  und  diefe  mit  einer 
Parallele  zwifchen  den  Grundfiitzen  der  englifchen 
und  franzühfchen  Prifengerichte  zu  befchliefsen.  Bey 
dem  Mangel  eines  jitr/i  fcripti  in  Prifenfachen  bey 
den  Engländern,  die  nichts  weiter  haben  j  als  was 
die  Kaperinflructionen,  einzelne  Verfügungen  und 
Declaratiouen  der  Regierung,  und  die  bekannt  ge- 
wordenen Prifenacten  enthalten,  ifl  es  des  Vf.  Ab- 
licht, die  in  diefen,  vorzüglich  in  den  Entfcheidungs- 
A.  L.  Z.  1805.  Eierter  Band. 


gründen  der  Urtheile  in  Prifenfachen,  (von  denen 
der  Vf.  gegen  achthundert  gedruckte  und  geCciirie- 
bene  zu  benutzen  üelegenheit  hatte,)  enthaltenen 
rv.echtsgrundlätze  zu  fammeln,  und  nach  beftiiiun- 
ten  Fächern  zu  »rdnen  ;  ohngefähr  f.i,  wie  unfere  alten 
Üatutarifchen  Rechte  aus  den  in  Stadtbüchcrn  zu- 
fammengetragencn  Präjudicaten  entftanden.  Diefe 
Fächer  Itellt  der  Vf.  als  Uberfchriften  der  einzelnen 
Abfchnitte  feines  Werkes  auf ,  deren  jeder,  mit  Aus- 
nahme des  7  und  gAbfchnittes,  welche  biofs  Lirundfät- 
ze  der  Engländer  enthalten,  zwey  Kapitel  hat,  in  deren 
Erltem  die  Grundfätze  der  Engländer,  im  Zweyteii 
die  der  Franzol'en,  über  den  durch  die  Überfchrift 
des  Abfchnittes  bezeichneten  Gegenfiand  enthalten 
find.  Einzelne  Entfcheidungen  der  Prifengerichte 
andererNationen,  die  nur  beyläufig  mit  erwähnt  wor- 
den, verdienen  in  Rücklicht  ihrer  geringen  Anzahl 
jjegen  die  der  beiden  genannten  Nationen,  kaum  eine 
Erwähnung.  Die  Einleitung  bcfchliefst  eine  ganze  Rei- 
he von  Sefchvverden  gegen  dieVerfaffung,  insbefonde- 
re  der  englifchen  Prifengerichte;  hiebey  viele  dem 
gröfsten  Pheile  nach  fehr  zweckmäfsig  fcheinende 
Vorfchiäge  zu  ihrer  Abänderung  zum  Vortheile  der 
Neutralen,  —  (wenn  auch  bey  einzelnen  derfelben 
wie  z.  B.  bey  dem  S.  L.  f.  einige  Einfchränkungen 
oder  näiiere  Beftimiuungen  Statt  finden  möchten,) — 
diezum  Theil,  wenn  gleich  zu  einem  ohne  Vergleich 
geringeren,  durch  neuere  von  dem  Vf.  felbft  mit  an- 
geführte neue  Einrichtungen  etwas  erledigt  find, 
zum  Theil-  aber,  fo  wie  eben  erwähnte  fromme 
Wünfche,  fchwerlich  eine  ganze  Abhülfe  zu  erwar- 
ten haben  dürften,  fi  lange  die  Regierung  der  Na- 
tion, deren  Vortheile  fie  f»  entfcheidend  bezwecken, 
eine  entfcheidende  S\imme  dabey  behält.  Das 
Werk  felbit  ilt  für  den  Seehandel  aller  Neutralen  in 
Kriegszeiten  vorzüglich  interelTant  und  inltruciiv, 
fo  dafs  Ree.  von  ihm,  als  Ton  dem  Erlten  in  feiner 
Art,  fich  zu  einer  ausführlicheren  Anzeige  verpflich- 
tet hält. 

Der  Vf.  erklärt  das  praktifche  Seerecht  der  Eng- 
länder und  Franzofen  in  Beziehung  auf  Neutrale, 
für  die  IFiffenfchaft  desjenigen  ,  was  bey  diefen  Na- 
tionen in  iiiPilicht  des  unter  neutralen  Flaggen  von 
ihnen  angehaltenen  Eigenthums  für  Rech:  gehalten 
wird.  Ohne  darüber  mit  dem  Vf.  zu  rechten,  ob 
nicht  bey  einein  fo  willkührlichen ,  und  fo  oft  von 
Conv^nienz  geleiteten  Verfahren,  wie  hier,  Ree. 
möchte  fagen  in  der  Regel  istatt  zu  finden  fcheint, 
und  felbit  in  Bezug  auf  die  Weife,  wie  die  Grijndfatze 
diefes  Rechts  von  dem  Vf.  dargeltelJt  und  vorgetrd'-en 
LH  Fuid, 
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fincT,  dns  in  der  vorRehenden  Eiklärur.r;  gebrauchte 
Wort  (i  iJJ'tKjc'ic'ft  gegen  das  der  Sache  nngetncfsacre 
Kennlii'Js,  vcrrauicht  zu  werden  verdiente;  und 
ohne  den  Vf.  darüber  zu  tndcln,  <la(s  das  von  ihm 
für  fragmciitarijvh  erklärte  V'erzcich-rjii's  der  Quellen 
diefes  Rechts,  und  defi'en  Literritur  nicht  volHtan- 
ger,  iii,  geht  Ree.  gleich  z-u  den  fülgendeu  Nach- 
richten von  den  er.g-lifchen  und  fisnzin'irchen  Pri- 
fengericnten  über.  \'on  den,  eng-tifcheh ,  Hl  Jieftel- 
iun£^,  Einrichiiing-,  EiiiKüiiUe,  i'o  wie  von  den  Vict- 
adiniralitatsj^erichten  a ufserhalb  Eivgland,  vor/.iiglich 
in  Wefiindien  und  Gibralt;>r  erwähnt,  desgleichen 
Marriots  merkwürdige  Forderung  in  Üezug  auf  die  Ei« 
genf'chaften  eines  engiifchen  l'rifenrichters,  deren  Er- 
lüilung  iii  Coficrcto  fehwerlicb  ganz  vollftänfltig  zu  fin- 
den feyn  möchte.  Sodann  vuut  franzülifchen  Prifen- 
confeil  unter  dem  franzofifchcn  Conluht  und  dellen 
VerfalTung  nach  der  attgeführren  Slifningsurkunde 
diefes  Gerichts  voinö  üeriniaal  des  VÜI  jahrs,  von 
einigen  fpater  erfolgten  Entfcheidungen  wegen  der 
Befchafi'cnheit  diefes  L'onfeils  fclblt,  der  Art  der  Ver- 
hiintllungcn  Vor  demfelbea  ,  uivd  der  ihm  zul'tehen- 
dcn  Bei'ugnifs,  in  feijien  eigenen  Urtlieüen  und  üe- 
fchlüiTen,  uachtiem  lio  abgegeben  lind,  und  von 
denen  keine  Appellation  Statt  findet,  Abänderungen 
zu  machen. 

Es  folgen  dann  in  zehn  Abfchnitten  die  aus 
beflimmten  Regierungsverordnungen,  Trac taten  und 
erläuternden  Eriiiarungen  über  beide,  gröfstentheiis 
aber  aus  den  Entfchc'id^ngsgründen  der  Urtheile  in 
Prifenfachen  hergekiceten  Sätze  mit  ihren  Behagen. 

T.  Von  den  Gvtnztia  und  Vorrechten  d'Js  veutra- 
ten  Stegebietes  und  von  /Inhaltung ,  Wegnahme  und 
Feindjeligheittn  auf  demfclben.  Nach  den  Grund- 
fätzen  der  Engländer  wird  in  den  V'erhsndlungen 
vor  den  Prifengerichten  keinem  pri\aio  erlaubt,, 
diefe  Pra!imin:irfrage ,  ob  die  Wegnalune  auf  neu- 
iralem  Seegehiete  gefchehen  fey  oder  niclir,  in  An- 
regung za  bringen,  fondern  es  ifr  bii.fs  den  Re- 
gierungen, die  ihre Terrlforia  eUirch  eriie  foicbe  Auf- 
bringiing  verletzt  glauben,  verrtartet,  nie  unrechc- 
mäfsiger  Vs  eife  auf  ihrem  Gebiete  genofnuiencn  Schif- 
te zu  reclaiiiiren  ,  worüber  fich  jedoch  diis  Pr^fen- 
wericht  auch  noch  die  Cognition  vcrbehalr.  —  (i3ei- 
des  vieUeicht  als.  hlofse  Folge  davon,  dafs  bey  den 
mehref^en  Fallen  diefer  Art  minifterielle  Verwendun- 
gen fremder  Regierungen  für  blofs  aus  Privat-In- 
tcrefle  bewirkte  Mafsregein  angefehen  \a  erden  mö- 
gen, die  den  Aufgebrachten  wenigfiiens  den  Beweis 
ihrer  Behauptung  erfparen,  und  zur  Einleitung  einer 
für  fie  günftigen  Entfcheidung  das  Übergewicht 
einer  miTiifterieii'en  Verhandlung  über  einen  i^'rivat- 
procefs  wirkfamcr  fc-yn  mufs,  oder  vielleicht  blofs 
dafür  gehalten  wird  —  und  durch  vielleicht  in  ein- 
zelnen F.'iUen  za  leicht  erfolg-te  Ccwiliigung  mini- 
Serieller  Verhandlungen.)  —  Nach  diefem  folgt  eine 
Erläuterung  der  von  denEngländern  felbftangenom- 
menni  GrundAifze,  nach  denen  fie  irhnlicheVerletzun- 
fen  ihres  eigenen  Territorii,  wenn  fremde  Schi/Te 
auf  deuiieiben  von  kriegfülirenden  Machten  gegen 


~  die  fie  fclbft  neutral  waren,  genommen  wurden,  ange- 
fehew  und  geahndet  hoben,  nach  dem  Inhalte  meh- 
rerer üljer  ähnliche  Vorf;ilie  abgeliatteter  rechtlicher 
Gutachten,  und  einer  Erklärung  des  englifehtnGou- 
verjiemcnts  von  1667.  Auch  wird  bey  diefer  Gele- 
genheit erklarr,  was  die  Engländer  the  hings  dnim- 
hers  nennen.  Die  Unbeitfmmthett  der  e;  glifchen 
Kaper-  und  ReprefTalien  -  Briefe  in  Rückficht  delTen, 
was  als  neutrales  Territorium  von  ihnen  refpectirt 
werden  foll,  wird  getadelt, —  (wenn  gleich  die  zur 
Aufiiringung  neutraler  SchitTe  berechtigten  Englan- 
der iu  dicfen  der  blofsen  Erkläruiig  der  neutralen 
Civil-  und  Milrtair  -  Behörden  unterworfen  lind, 
und  es  infofern  wenigftens  an  den  Gouvernements- 
Verfügungen  nicht  liegt,  wenn  dergleichen  Behör- 

,  den  in  desfalls  abzugebenden  Erklärungen  nicht 
often  und  entfcheidend  genug  find,  oder  diefen  Er- 
klar 

ungen  den  gehörigen  Na-chdruck  zu  geben  vcrfau- 
men ;  — )  ferner  wirdmirAnführung  von  Entfcheidun- 
gen  des  Prifengerichts  über  die  auf  den  Watten  ge- 
machten  Prifen  behauptet,  dafs  die  Engländer  in  die- 
fem  Falle  gegen  frenide  'l'erriroria  weit  gelnidere 
Grundfatze  annehmen,  als  die  find,  deren  liefol-'Jng 
fie  von  Fremden  für  das  englifche  Territorium  for- 
dern. Bey  yiulfteiiung  der  Grundfätze  der  Fran/.o- 
fen  über  diefen  Gegenftartd  behauptet  der  Vf,  ,  die 
Kanonenfchufsweite  vom  Strande  fey  von  ihnen  * 
in  den  wildeilen  Revolutionszeiten,  auch  gegen  die 
kleinlten  Staaten,  z  B.  die  damalige  Republik  Ge-  '| 
Mua  refpectirt,  und  diefe  Grenze  des  unbezweifel-  \ 
ten  neutralen  Seegebiets  fey  durch  eine  fpätere  Er- 
klärung des  franzofifchcn  Jullizmiiiiilers  im  VII  oder 
Vill  Jahre  der  Republik,  zur  Nonn  für  die  fpateren 
Entfcheidungen  des  Prifenconfeüs  auf  zwey  Lieues 
ausgedehnt  worden. 

II.  Von  denjenigen,  die  befugt  find,  nentrates für 
feindlich  gehaltenes  hjgenthuv.i  aviZithnlten  und  auf- 
zubringen.  Bey  den  Engländern  wird  diefe  Befug- 
nifs  jtur  Staatsicb; jfen  ur.d  dffn  mit  Kaperbriefen 
vetfthenen  Privatfchiifen  zugeftanden.  DcnErfteren 
ii>  jedem  Falle,  den  Letzteren  nur  in  (iem  nicht, 
■wenn  die  neutralen  Schiffe  fich  unter  Convoy  von 
KriegsfchifTcn  befinden,  wo  den  Erfteren  diefes 
Recht  (nach  dem  Vf.)  nur  reciproce  in  Hinficbr  der- 
jenigen Mochte  zugelianden  ill,  die  dem  ubener- 
wähntf-n  peteri burger Tractate  beygetreten  find.  Je- 
doch vv'irddas  Recht  des  Anbalrers  und Aufbrini^ens 
auch  jedem  anderen  englii'cheti  Staats  -  und  Privat- 
Schiffe,  wenn  es  auch  nicht  dazu  ausgerüfiet  und 
bemannt  iir ,  oli'enfiv  oder  flefenfiv  zu  agiren,  zuge- 
fcanden  ,  fobald  es  von  offenbaren  oder  verfleckten 
feindlichen  Gütern  in  neutraleji  Schilfen  Nachricht 
hat.  Feindliche  Güter  aber,  deren  es  fich  <iuf  diele 
Weife  bemächtiget,  gehören  flem  Grofsadmiral,  der 
jedoch  den  Nehmern  eine  billige  Vergütung  wegen 
ihrer  Mühe  zugelleht,  da  in  jedem  anderen  Falle 
diePrife  dem  Könige  gehört.  Beide,  der  ivönig  und 
der  Grofsadmiral,  haben  aber,  wie  in  einer  Note 
beyla'ufig  ervvähiu  wird  ,  längil  ihren  Rechten  zu 
Gualteu  derNebiuer  eutfagt,  ^uad  überUicfs  vverdea 
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für  das  NchiBsn  uiifJ  Aufbrrng:en  feindlicher  Kricga- 
fchiiic,  bcfuntk-re  r.nfc-hnlkho  iklohii aiigen  zuj^e-ftan- 
ticn  ,  auch  fiir  ;.!les  von)  Feinde  eroberte  üui^hütz, 
Krietjs-  und  Schiffs  -  Geriiihe  ,  und  :\nd«re  V>>rrarb-e, 
jiach  gevv'ilieM  fehr  zum  Vortheüe  der  Neiniter  be- 
itiinnifen  Taxen,  Prdniien  bezahlt.)  Hey  den  Fran- 
zofen'ilt  es  blol's  den  Schiiten  des  Swats  ,  und  vom 
Staate  dazu  ausdrücklich  auforifirten  Pri vatfchiff'eii 
erlniibt,  kindliche  Schifl'e  zu  erobern  und  aufzu- 
bringen. Wenn  Privatfchiffe  ohne  ausdrückliche 
Autorilatlon  dazu  diefc-s  thun  ,  fo  ii\  alles  feindliche 
durch  fic  {genommene £i{fenthum  gef.'fz -  und  verlaf- 
funi',s  -  nialsig  confifcirt;  indcifcn  wird  ihnen  ge- 
wöhnlich «las  Ganze  ,  oder  doch  der  betrachtlichde 
Theil  delTeJben,  als  Belohnung:  für  die  dabey  he- 
wiüfene  Tapferkeit,.  Vigilanz,  Patriotisinas  ete.  zu- 
geftanden. 

III.  ^on  der  Verantwortlivhkeit  der  Principalen, 
nnd  Bürgen  der  Captoren  nmtraler  Güter,  wenn  diefe 
ßch  Ungerechtigkeiten  oder  L'esbrechen  zu  Schulden 
kommeii  Injfen.  Die  englifchen  mit  mehr  als  130 
Mann  bemannten  Kaper  haben  3000  l'f.  Sterl.  Cau- 
tion  XU  fteiien-;  die,  deren  Mannfchaft  unter  diefer 
Zahl ,  beträgt  1500  Pf.  iiterl.  Der  Vf.  führt  blofs 
folche  Beyfpiele  an,  die  von  den  grofsen  Sch^vie- 
rigkeiten  zeugen,  zu  einon  Schadenerfatze  desfalls 
zu  gelangen,  insbefondere,  \^  cnn  bey  don  in  der  er- 
üen  Inftanz  eingeleiteten  und  gepilogenei»  V^erhand- 
lungen  nicht  gleich  vom  Aaifang  an  beflimmt  mit 
darauf  aogetragen  ,  oder  irgend  ein  anderes  leich- 
tes Verföhen  gegen  die  vcrwickei'te  engli'che  Ge- 
richtsverfalTung  beg.an^jen  iit.  Hierauf  wird'  ange- 
führt, was  nach  den  vonnaügen  Ordonnr.nces  de  ta^ 
Marina  von  1674  ,  lö^O^  und  1778  \ve|;en  diefer  ßürg- 
fchaften  in  Frankreich  verordnet  war  :  dafs  während 
des  republiJ'.rvnifchen-  Gom  ernements  in  Frankreich^ 
gegen  Kaper  und  deren  Rheiiereyen  nur  infofern  ein 
Jehr  unb-eitiininter  und  unlicherer  Regrefs  Statt  fjnd, 
als  die  Krqierfülirer ,  Eig'enthümßr  cfer  Kaper  und 
deren  Bürgen  fclbftfol  vendo  waren,  dagegen  aber  fiir 
die  von  Staatsfchifl'en  begai:genon  (Jnge«echtigkeiren 
15ehr  oft  von  der  Regierung  iVdbU  Vergürungeir  geiei- 
llet  worden,  ohne  lie  auf  den  fehr  oft  völlig  un- 
wirlvfumon  Regrrfs  gegeji  die  Captoren  zu  verwei- 
sen ,  wie  dicfs  in  England  in  folchen  Fallen  ge- 
wöhnlich gefchioht.  Endlich  würd  der  neut'Ae  Re- 
gierungshofchlufs  vom  22  May  i8o3  ßls  jetzige 
Norm  lür  den  Fall  angezeigt.  Kach  ciiefer  find  die  jait 
weniger  als  hundert  und  fünfzig  M^nn  bcniannt*n 
Kaper  zu  einer  Caution  von  3700-.' Franken  ,  und  die 
mit  mehr  als  diefer  Anzahl  bemannten,  zu  ein^r 
folchon  von  74CCO  Franken  verpflichtet ,  webcy  fie 
die  Zahlungsfähigkeit  a\  cgen  der  zu  beftellenden 
Caution  zu  bewcii'en  haben. 

IV.  Fon:  IVidetßiziiug  und  eigener  BefreJjimg 
aus  der  kriegfßlirenden  Gewalt.  Diefe  iil  bcy  deivEng- 
landcrn  gegen' die  von  Sc'iten  des  Staates  autorifir- 
tcn  Captoren,  felbft  dann,  wann  Neutrale  (ich  un- 
ter Convoy  befinden  ,  fchlechterdings  nicht  erlaubt, 
und  hat  gefetilich  Conflscatio;i  zur  uuaus'kjleiWichea 


Folge  ;^  doch  lafst  man  nach  Umftanden  Milderun- 
gen von  der  Strenge  der  Verordnur.g  zu.  Nach  An- 
führung der  alteren  franzöfifchen,  mit  den  englifchen 
darüber  völlig  iibercinftimmcnden ,  Verordnungen 
wird  der  [Jmlhind  erwähnt:  dafs  wr.hrcnrl  des  R«- 
volutiunski  icges ,  und  zu  den  Zeiten  des  üirectorii, 
neutrale  ScfUfle  blofs  vvcgen  der  Möglichkeit,  fichzu 
wehren,  weil  lie  Gefchütz  und  Pulver  am  Bord 
ho'tten ,  aufgebracht  worden.  Am  Ende  wird  die 
neoelie  ßeltiitigung  der  älterer.  Verordnungen  über 
di.ofei\  G^cgenftand  vom  2  Prairial  des  XI  Jah.es, 
erwähnt. 

V.  Foji  d'er  Falirt  der  Neutralen  mit  Schiffen,  die 
von  einer  kviegfiiJirenden  Macht  g.endrnineH ,  mitlakr- 
zeugen,  die  in  fciiidlichsn  Hüfen  aufgekauj'L  find,  und 
mit  Frifenjchißen.  Nach  den  englifchen  Gefetzen  ift 
eine  mehr  oder  weniger  form.liche  ,  in  England  felbft 
für  legal  anerkannte  Con-demnation  von  einem  da- 
felbu  anerkannten  Prifengerichte  durchaus  noth- 
wcndfg,  Hin  einePrife  legal  befitzen  und  veräufsern 
zu  können.  Der  Ankauf  eines  Prifenfchiffes  in  ci- 
jicm  Lande,  deffen  Regierung  nicht  förmlich  aner- 
kannt ift,  oder  gegen  welches  man  von  Seiten  Eng- 
lands di-e  gewöhnlichen  Gefetze  des  Kriegs  nicht 
beobachten  zu  dürfen  glaubt,  untl  deffen  Gerichte 
nicht  für  couxpetent  anerkannt  werden,  ift  äufssrft 
gefährlich.  Für  illegal  werden  alle  Ankäufe  von  Pri- 
ienfchi Ifen  gehalten  ,  wenn  die  Pril'c  nicht  in  dem 
kriegführenden  Lande  felbft,  fondern  durch  einen 
Agenten  diefes  Landes  in  einem  neutralen  Laiide, 
eondemnirt  ift.  Selbft  dann,  wann  eine  folche  ange- 
kaufte Prife  nachmals  als  neutrales  Eigenthum  nach 
dem  kriegführenden  Lande,  in  welchem  fie  ur/prüng- 
lich  zu  Haufe  gehörte,  gebracht,  dafelbft  in  der 
ferenlnlianz  eondemnirt  ,  in  der  oberen  für  neuf-ra- 
les  Eigenthum  gerichtlich  anerkannt  worden,  kann 
fte  ,  wenn  der  urfprüngiiche  Eigenthiimer  fie  fpäter 
wieder  erkennt,  noch  tler  Confiscation  unterwor- 
fen werden.  Nur  dann  ift  der  Ankauf  eines  Prifen- 
fohiffes  legal,  wenn  a)  die  Regierii-ng  des  fein d;i-- 
eben  Landes,  in  vv'elch'Cm  die  Prife  aufgebracht  und 
eondemnirt  worden  ,  (fo  w-ie  das  Gericht,  welche? 
die  Condemnation  verfügte}  völlig  anerkannt  ift;; 
b)  wejin  die  Condemnation  durch  richterlichen  Aus- 
fpruch  während  einer  Zeit  erfolgt  ift  ^  als  d»»'  Pri- 
fe in  eineni  der  kriegführenden  Macbc  felbft  ,  sder 
ein«m-  ihrer  alüirten  zugehörigen  Hafejv  aufgebrachc 
lag;  c)  Ai  eim  bey  dem  Einfalle  eines  Feindes  y-itc 
Sc!. iife  genommen  r  und  ebne  förmliche  Con- 
demnarionsacte  auf  Befehl  des  H-öchftcomma-n^^lr- 
renden  verkauft  find  ;  d)  wenn  eine  kricgiähre-i-dc 
P>Ia-eht  in  dem  Land«  ihres  Ailiirten  ein  fremdes- 
Schiff,  welches  in  Rückficht  des  aiiiirten  Lanxies- 
für  neutral  zu  hnlten,  d-urch  deffen  Delegirte  hat 
ecndemniren  lailen  ;  o)  we-nn  die  Condemnation  in 
einem  kriegführenden  Lande  durch  den-  Ausfpruch 
eines  anerkannten  i'rifengerichtes  gefchehen  ift,. 
wenn  auch  die  Prife  in  einem  tieutra!«n  Hafen  auf- 
gebracht lag.  AVenn  urfprünglich  für  englifche  an- 
erkannte v  zuPrifcn  gemachte  Schifte,  an  Neutrale 
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unter  den  in  Enp:land  nicht  als  legal  anerkannten  Um- 
ftänden  verkauft  find:  f©  werden  fie  unter  dem  Ko- 
ftenerfatz,  oder  der  Belohnung  für  das  Aufbringen 
von  i  ihres  Werthes  an  königi.  Schiffe,  und  J  diefes 
Werthes an  Privatfchiffe,der  urfprünglichcnRhederey 
zurückgegeben.  Selbfi:  in  dem  Falle,  wenn  ein  als 
Prife  von  einem  in  England  nicht  aneWonnten  Prir 
fengerichte  condemnirtes  englifches  bchifi"  fpäter 
Ton  einem  höheren  und  in  England  unbe/.wcifelt 
anerkannten  feindlichen  Prifengerichte  für  neutra- 
les Eigenthiim  förmlich  anerkannt  worden,  wird  es 
von  den  Engländern  nicht  diefer  letzten  Anerken- 
nung, fondern  <Ier  erften  Verurtheil ung  geniäfs  be- 
handelt, und  die  Vindicjrtion  deffelben  den  urlpi  üng- 
lichen  brittifchen  Eigenthüniern  zugeftanden.  In- 
dexen hat  man  neutralen  Käufern  folcher  Schiffe 
wohl  die  auf  ihre  Erhaltung  und  Reparaturen  ver- 
wendeten Kofteai ,  gegeji  Abrechnung  deffen,  was 
die  Schiffe  verdient  haben,  bewilligt;  doch  gleich- 
fam  nur  immer  als  eine  befondere  NachficK:  der 
engHfchen  Gerichte,  und  mit  hinzugefügter  Ver- 
warnung: dafs,  wenn  Neutrale  unter  dergleichen  arm- 
JcUgen  Rechtstiteln  fortführen,  das  Eigenthum  von 
Schiffen  zu  erwerben,  fie  die  Folgen  ihrer  Unbe- 
fonnenheit  auf  fleh  zu  nehmen  haben  würden.  Die 
Engländer  fehen  jedoch  die  Condeinnation  von 
für  fie  fremden  ,  nicht  englifchen  ,  weder  ihnen 
noch  ihren  Alliirten  urfprüngiich  gehörenden  Schif- 
fen ,  die  von  feindlichen  Agenten  in  neutralen  Län- 
dern verfügt  ilt,  infofern  für  legal  an,  dafs  fie 
felbft  fich  köine  Cognition  darüber  erlauben.  Noch 
einige  Fälle,  bey  denen  von  nicht  competcnten  eng- 
lifchen Confulatgerichten  ,  Adjudicationen  von  Pri- 
fenfchiffen  verfügt  worden,  die  fpäter  zum  Vor- 
theil neutraler  Keclamanten  entfchieden  find  ,  ma- 
chen den  Befchlufs  diefes  fo  wcitläuftijen  als. für 
Schiffsrhedereyen  insbefondere  wichtigen  Kapitel«. 
Nach  franzölifchem  Seerecht  im  Reglement  von  1778 
können  Schiffe,  die  in  feindlichen  Ländern  gebauet 
lind,  oder  feindliche  Rheder  gehabt  haben,  nicht  als 
neutrales  oder  alliirtes  Eigenthum  angefehen  wer- 
den, wenn  nicht  die  CefiTion  des  feindlichen  Eigen- 
thums vordem  Ausbruche  der  Feindfeügkeiten, durch 
die  nach  vorgefchriebenen  Formalitäten  abgefafsten 
Documente  erweifslich  ift.  Hierauf  eine  Betrachtung 
über  die  aus  folchen  Fällen  entllehenden  Affecuranz- 
verpflichtungen  ;  dann  dieAnführung,da fs  durch  eine 
königi.  franzöfifche  Erklärung  von  1780  diefer  ftrenjje 
Grundfatz  dahin  gemildert  fey,  dafs  von  den  Fein- 
den Frankreichs  eroberte,  als  Prifen  cond^mnirte 
Schiffe  ohne  Molellation  angekauft  und  gebraucht 
werden  könnten,  von  deren  Anwendung  auf  wirk- 
lich eingetretene  Fälle  dem  Vf.  noch  keine  Beyfpie- 
le  vorgekommen  find,  wohl  aber  von  der  Art,  dafs 
man  die  Anwendung  diefer  neueren  Erklärung  ver- 
weigert hat;  mitErwägung  der  Wichtigkeit  der  Prä- 
judicialfrage  in  folchen  Fällen,  über  den  Zeitpunkt 

 _ 


des  Ausbruches    der  Feindfeligkeiten  wird  diefes 
gleich  wichtige  Kapitel  gefchlolTen. 

VI.  Von  der  Fahrt  der  Neutralen  mit  Schiffsge- 
fäfsen,  die  i^n  feindlichen  Lande  angekauft  find,  i\nd  | 
mit  anderen  ihrer  Schiffe,  von  und  nach  feindlichen  | 
Häfen  in  Europa  ,  und  von  der  Befchäftigung  neutra- 
traler  Schiffe  im  feindlichen  Handel,  mit  Ausnahme  ' 
desKiißen-  undKolonie  -  Hunduls.  Nach  der  englifchen 
Praxis  erlaubtman  jetzt,  dafs  iji  dem  Hafen,  in  welr 
chem  fie  aufgebracht  werden,  an  Neutrale  verkauf- 
te Prifenichiffe ,  Ladungen  einnehmen,  um  damit 
nach  ihrer  neuen  Heimath  zu  fegein.  Vormals  er- 
laubte man  ihnen  nur  ledig,  mit  Ballaft,  nach  Hau- 
fe zu  fahren.  Die  in  Feindes  Lande  aufgekauften 
Schiffe,  welche  von  der  Zeit  diefes  Ankaufes  an 
einige  Zeit  einen  folchen  Handel  von  und  nach 
feindlichen  Häfen  geführt  haben  ,  der  den  Neutra- 
len in  Friedenszeiten  unterfagt  ift,  und  felbft  dieje- 
nigen urfprüngiich  neutralen  Schiffe  die  von  einem 
neutralen  Lande  zur  Betreibung  eines  felchen  Han- 
dels, der  ihnen  in  Friedenszeiten  unterfagtift,  ge- 
fandt  werden,  -find  cotifiscabel;  (z.  B.  .die  zur  Be- 
treibung des  Wallfifchfanges  und  anderer  grofsen 
Fifcherey  ausgefandten  ;)  fo  wie  auch  die,  deren 
EigenthüBier  fich  zur  Betreibung  eines  folchen  Han- 
dels mit  ihren  Sehiffen  nach  kriegführenden  Län- 
dern begeben.  Die  vormaligen  ftrengen  franzöfifchen 
Gefetze  iti  diefer  Rückficht  find  durch  das  von  dem 
jetzigen  Kaifer  erneuerte  Gefetz  von  1778  ^^shr  ge- 
mildert, nach  welchem  es  allen  franzöfifchen  Kapern 
unterfag-t  ift,  neutrale,  felbft  aus  einem  feindlichen 
Hafen  kommende  oder  dahin  beftimmte  Schiffe  auf- 
zubringen, mit  alleiniger  Ausnahme  derjenigen,  wel- 
che blockirten,  eingefchloffenen  oder  belagerteji  Hä- 
fen Hülfe  zu  bringen  intendiren.  Die  Beftimmung 
nach  einem  feindlichen  Hafen,  wird  jedoch  bey, 
fonfbigen  Umftänden  ,  die  das  Aufbringen  eines  neu- 
tralen Schiffes  rechtfertigen,  als  ein  aggravirender 
Umftand  angefehen. 

VIL  Betreibung  des  feindlichen  KUßenhandels. 
Nach  den  Grundfarzen  der  Engländer  kann  jedes 
neutrale  Schiff,  welches  an  der  feindlichen  Küfte 
Frachten  Ton  Hafen  zu  Hafen  verfährt,  allen^al 
mit  Recht  aufgebracht  werden,  um  die  Ladung  deflel- 
ben  in  Rücklicht  ihres  Eigenthums  einer  nähereu  - 
Unterfuchung  zu  unterwerfen.  Die  auf  diefe  \V  eife 
aufgebrachten  neutralen  Schiffe  verlieren  die  Fracht, 
und  haben  in  der  Regel  auch  noch  xlie  Koften  des 
Aufbringens  zu  bezahlen,  wenn  nicht  ganz  befon- 
dere, demAnfchein  nachmehr  politifche  als  Rechts- 
Gründe  andere  Veranlaffungen  zu  Erkennung  einer 
Entfchädigung  einleiten ,  wegen  deren  nähereri  Re- 
fchaffenheit  Ree. auf  das  Buch  felbft  verweifen  ijiufs, 
da  ihre  weitere  Auseinanderfetzung  hier  zu  um- 
flandlich  feyn  dürfte. 

(üer  Befchhifs  folgt.) 


457 


N  u  m.  291. 


433 


J     E     N     A     I     S     G     H  E 

ALLGEMEINE   LITERATUR  -  ZEITUNG 

DEN    6  D  E  C  E  M  B  E  R,  1805. 


JURISPRUDENZ. 

Hamburg,  b.  Perthes  :  Handbuch  über  das  pmk- 
iifche  Seerecht  der  Engländer  und  Fninzujen  in 
hiiijicht  auf  das  von  ihnen  in  Kriegszeiten  ange- 
haUene  neutrale  Eigentham,  mit  Riickßcht  aui  die 
euglij'chen  Jffecii ranz  -  Grundf ätze  über  diefen  Qe- 
Jlaiid,  \on  Friedr.  Qoh.  ^acobjcn  ,  etc. 

{Uefdiiiifs  der  im  vorigen  Stuck  abnebrucheuen  liatenßM.) 

VIU.\J eher  die  Betreibung  des  feindlichen  Coloniat- 
handels.  Nach  den  Inftructioncn  für  die  Befehlsha- 
ber von  Ivriegsfchillen ,  auch  die  der  mit  Marque- 
briefen  gegen  Frankreich,  Spanien  und  Holland  ver- 
fehenen  englifchen  bchilVe  \on  St.  James  den  25  Febr. 
1708  ift  fl^r  Handel  der  Neutralen  nach  feindlichen 
Colonieen  von  ihren  eigenen  Landern  aus,  und  zu- 
rück nach  diefen,  als  erlaubt  anerkannt ,  wenn  d.TS 
neutrale  Eigenthuin  der  in  dicfem  Hnndel  verfchitl- 
ten  Güter  erweilslich  ilh  IndelTen  find  in  der  Folge 
manche  Entfcheiduiigen  von  den  englifchen  Admi- 
ralitatsgerichten  abgegeben  worden,  welche  diele 
Freiheit  blofs  auf  diejenigen  Arten  des  Handels  be- 
fchraxiken,  die  auch  in  r'riedenszeiten  für  Neutrale 
von  diefen  Colonieen  aus  frey  waren;  wodurch  denn 
dtr  der  bchiiTfalirt  der  Neutralen  günftige  Inhalt  der 
angeführten  hiUructiun  beynahe  fü  gut  wie  aufgeho- 
ben, fo  dafs  das  beltehende  Verbot  des  Handels 
nach  feindlichen  Colonieen  als  Regel,  und  derfelte- 
nere  Fall  der  Inftruction  als  Ausnahme  anzufehen 
ilh  Die  Illegalität  der  Keifen  von  den  Colonieen  des 
Feiildes  nach  Luropa  ,  nach  andern  als  englilchen 
Hafen  fclbll,  oder  nach  den  Hsifen  in  tieu  Ländern  der 
Nation,  zu  welcher  der  fie  verfahrende  Neutrale 
felbft  gehört,  ift  völlig  etablirt.  Gleiche  Grundlatze 
finden  für  den  ollindifcheu  Handel  btatt,  und  wer- 
den bey  diefeni  beynahe  noch  ftrenger  befolgt,  als 
bey  dem  weitiudifchen.  Es  find  in  diefeni  Abfchnit- 
te  die  Entfeheid ungsgründe  des  englifchen  Adaiira- 
litatsgerichts  über  die  Confifcation  der  Gürer  der 
hollaiuiiic-ben,  oltindifcheii  Compagnie,  welche  nach 
Contracten  danifchen  Kaufleuten  verkauft  waren, 
um  in  danifchen  Schilfen  von  ßataria  nach  Euro- 
pa gebracht  zu  werden,  befonders  merkwürdig.  — 
Für  diele  beiden  Abfchnitre  fehlen  aus  leicht  erficht- 
lichen  Gründen  die  Rechtsgrundfätze  der  franzofi- 
fchen  Prifengerichte. 

IX.  yon  fuKiiLirter(Aus  ■)  Clarirung  und  unrechter 
Knrsßeusrung.  üieErfte  ilt  ein  illegaler  häufig  prak- 
tiiirrer  Nothbehelf  der  Neutralen,  den  Handel  nach 

^.       L.  Z.  1805.    i/ierter  Band. 


Hafen,  oder  Colonieen  kriegführender  Mächte ,  blo- 
ckirter  Häfen  und  Kulten,  oder  auch  Contrebande- 
handel  zu  maskiren.  Sie  wird  nur  in  dem  einzigen 
Falle,  bey  der  Fahrt  der  Neutralen  von  dem  Lande 
der  Einen  kriegführenden  Macht  zu  dem  einer  An- 
deren jener  feindlichen,  tolerirc,  indem  es  [^e- 
wohnlich  in  den  Ländern  kriegführender  Mächte  un- 
terlagt ift,  Schiffe  nach  feindlichen  Häfen  auszu- 
clarireiv.  Die  englifchen  Grundfätze  darüber  fcheinen 
zu  fchwanken,  indem  dergleichen  limulirte  Auscla- 
rirungen  bisweilen  mit  gröfserer  Strenge  geahndet, 
bisweilen  mit  Gelindigkeit  überl'ehen  worden  find. 
Deito  ftrenger  wird  aber  die  Steuerung  eines  fal- 
fchen  Kurfes  in  den  englifchen  Gerichcen  angefehen. 
Beyläufig  werden  auch  Fälle  hier  angeführt,  wel- 
che fowohl  in  Rücklicht  der  Condeinnation  in  den 
Prifengerichten  ,  als  auch  wegen  der  AiTecuranz  ein- 
zig als  rechtfertigend  zugelalTeu  werden.  Gleiche 
Arten  der  fimuHrten  Aupclarirung ,  welche  die  Eng- 
länder nicht  ftrafen,  fcheinen  von  den  Franzofen 
gleichfalls  tacite  zugelaffen  zu  werden.  Auch  wer- 
den hier  die  franzöfifchen  Grundfätze  für  die  Fälle 
auseinandergefetzt,  wenn  bey  Avantürreifen  dieÖr- 
ter  der  Beitimmung  des  Schiffes  nicht  alle,  fondern 
etwa  nur  der  Erfte,  oder  die  zu  befahrende  See, 
oder  gar  nur  die  befahrende  Weltgegend  mit  4e-n 
Zufatze:  ,,und  weiter  oder  in  den  lateinifchen  See- 
päiTen:  ,,et  ulterius  ad  ordiiiatiom:n--  benannt  find. 

X.  Von  Blockaden.  Nach  nicht  ungegrüiideteu 
Klagen  über  das  Schwankende  in  den  ,  nach  dem 
Geftändnifs  ihrer  eigenen  Admiralitätsgerichte,  von 
den  ßefehlshabern  der  zum  Blockiren  ftarionirten 
Schi'ffe  felbft,  bey  den  erweiterten  Grundfurzen  über 
die  Blockaden  nicht  deutlich  eingenommenen  V"or- 
fchriftcn,  ftellt  der  Vf.  folgende  Grundfätze,  mit 
Beziehung  auf  die  beygefügten  Erklärungen,  aus 
denen  fie  hergeleitet  find,  auf.  Nach  englifchen 
Grundfätzen  find  neutrale  Schiffe  conGfcabel:  Wenn 
fie  eine  durch  eine  Notificarion  an  fremde  Gefandce 
bekannt  gemachte  Blockade  brechen,  ohne  Rück- 
ficht darauf,  ob  diefe  Notification  auch  beilimmt 
bey^  den  Obern  diefer  Neutralen,  oder  deren  iie- 
fandtfchaften  gemacht  worden.  Ferner  :  Wenn  fie  au 
Ort  und  Stelle,  oder  in  der  Gegend  des  blockirten 
Hafens,  oder  der  blockirten  Külte  des  Hafens  ihrer 
derinaligen  Beitimmung,  oder  fonlt  auf  der  Reife 
von  der  wirklich  Statt  findenden  Blockade  benach- 
richtigt wurden  ,  und  dennoch  intendiren,  in  den 
blockirten  Hafen  ihrer  urfprünglichen  ßeftiinuiung, 
oder  einen  anderen  blockirten  Hafen,  oder  irgend 
Mmm  ei- 
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einen  auf  einer  blockirten  KüRe  einzulaufen.  Um 
nachfolgenden  Kreuzern,  oder  blcckirendcn  Schif- 
fen gleich  anzuzeigen ;    ob   irgend   einem  Schiffe 
bey  einer  Statt  findenden  Blockade  diefcr  Vorfall 
fchon   angezeigt,   und  daffelbe  vor  dem  Verfuche, 
die  Blockade  zu  brechen,  gewarnt  worden,  pHegt 
der  Ofllcier,  welcher  fie  warnt,  auf  dciTen  Seepaffe, 
oder  irgend  einem  anderen  ia  Kriegszcitcji  bey  je- 
der Vi/itntion  des  Schifies  zu  producircnden  wel'ent- 
lichen  Schiffsdocumentc ,   diefes  fchriftlich  zu  be- 
merken;  und  jedes  SchÜf,  das  nach  einer  folchen 
Warn ung  einzula ufen  verfucht,  oder  nur  eines  iol- 
chen  Verfuches  fich  fiark  verdächtig  macht,  iil  con- 
fiscabel,  fo  wie  alle  nach  eignem  durch  förmliche  Er- 
klärung an   ein  dipiomatifchcs  Corps  als  blockirt 
jiotificirten   Hafen   beüimmten   Schiffe,    ohne  alle 
Rücklicht  auf  die  Entfernung  von  dem  Orte  der  ße- 
flimmung ,  a uf  welcher  iie  betroffen  v/urdeji,fü  bald 
es  fich  nur  erv\'eifblich  annehmen  lafM,  dal'sdemein 
füiches  Schiff  führenden  Schiffer  diefe  JCotilication 
habe  bekannt  feyn  können.  Eine  von  einem  Befehls- 
haber allein  für  fich  dg  facto  erklärte  Blockade  wird 
jedoch  nicht  für  rechtmülsig  gehalteji.  wenn  fie  nicht 
wirklich  zu  Stande  gebracht  iü  ;  doch  werden  alle  zu 
einer  Blockade  commandirtcn  Schiffe,  wenn  fie  fich 
auf  ihren  Stationen  nicht  haken,  fondern  bctrach- 
lich  davon  entfernen,  immer  noch  als  wirklicli  blocki- 
rend  angefehen,  und  ihnen  die  gegen  alle  nachdem 
blockirren  Hafen  beftimmten  ,  fo  wie  gegen  alle  aus 
demfelben  kommenden  Schiffe  vergönnten  Rechte  zu- 
gefianden,  welche  fie  fich  nach  weniger  firengcn 
Grundfätzen  nur  durch  eine  wirklich  cffccfuirte Blo- 
ckade und  durch  Haltung  ihrer  dazu  erforderlicheii 
Stationen  hätten  erwerben  können.  Aus  einem  blo- 
ckirten Hafen  darf  kein  Schiff  auslaufen  ,  Vfenn  es 
nicht  fchon  vor  dem  Anfange  der  Blockade  in  dem 
Hafen  war;  es  darf  nur  die  Ladung  mitnehmen,  die 
es   erweislich   vor  der  Notificntion   der  Blockade 
wirklich  eingenommen  hafte.    Unter  allen  anderen 
Umftänden  ift  die  Confifcation  die  un vermeidiiche 
Folge  des  Auslaufens  während  der  I)loc);ade;  und 
felbft  in  den  angezeigten  Fällen  find  die  Schiffe  ei- 
ner Aufbringung  zu  näherer  Unterfuchung  unter- 
worfen, ohne  defsfalls  Entfchädigung  holVen  zu  dür- 
fen. (Es  fey  denn,  dafs  fie  fich,  bey ßlockirung  von 
neutralen  Häfen,  durch  Agenten  oder  Repräfentan- 
ten  der  blockirenden  Macht  Erlaubnifsfcheine  zum 
Austaufen  zuverfchaffen  wiffen, —  wie  diefes  niclit 
ganz  feiten  gefchieht,  und  bey  der  noch  beftehenden 
Blockade  der  Elbe  wenigilens  der  Fall  gevvefen  ili,  was 
dem  Vf.  nicht  unbekannt  feyn  kann.) —  Uie  Eigen- 
thümer  büfsen  fogar  das  Betragen  ihrer  Schifferund 
neutralen  Commiffmnärs  ,  infofern  fich  folche  eine 
wirkliche,  oder  blofs  eingebildete ,  oder  fcheinbare 
Verletzung  der  Blockade  zu  Schulden  kommen  laffen, 
ohne  Regrefs  gegen  diefe  zu  haben,  als  im  Falle  der 
Confifcation.  Nur  dann  find  nach  blockirten  Häfen 
bellimmte  Güter  im  Aufbringungsfalle  der  Conlifca- 
tion  nicht  unterworfen,  wann  die  Eigentbüiner  oder 
ihre  CommifTionärs  die  Ordre  zuia  Verfthilfen  der 


Ladungen  vor  Bekanntwerdung  der  Blockade  er- 
fheilfen,  und  die  Zeit  bis  zu  deren  wirklicher  Ver- 
fchiffung  zu  kurz  war,  um  diefe  Ordre  zu  widerru- 
fen. Bey  der  in  ihrer  Art  einzigen  Blockade  der  El- 
be und  der  Wefer  hat  der  Vf.  (ich  bemühet,  in  An- 
führung von  Fallen  und  Entfcheidungen ,  welche 
auf  die  dabey  beobachteten  Grundfätze  einigerma, 
fsen  näheren  Bezug  haben  können  ,  möglichii  voU- 
fcandig  zu   feyn;    doch   würde    auch  eine  blofse 
Erwähnung  derfelben  für  diefe  IJecenfion  zu  um- 
ffäadlich  werden.  —  Ree.   begnügt  fich  nur  noch 
folgende  allgemeine  Cirundfätze  ,  die  daraus  abge- 
leitet  werden,    hier    mitzutheiien.  Europäifclicn 
Schiffen  ift  es  nicht  erlaubt,  bey  den  blockirenden 
Schiffen  Erkundigungen  von  der  wirklich  Statt  fin- 
denden Blockade  einzuziehen.  Amerikanern,  die  aus 
ihrer  Heiinr.ih  kommen  ,  hat  man  es  connivenrlo  zu- 
geilanden;   bey  beiden  aber  ausdrücklich  erklärt, 
dergleichen  Erkundigungen  müfsten  früher  einge- 
zogen werden.    Der  Fall,   wenn  neutrale  Schiffe, 
durch  neutrale'nicht  gefperrte  Fahrwaffer  zu  blo- 
ckirren Hät-en  kommen,  unterwirft  fie  keiner  Con- 
fifcation: fo  wie  auch  über  Land,   durch  inländi'- 
fche  Schifffahrt,  die  durch  eine  Blockade  von  der 
Sesfeite  alicin  iiichr  gefperrt  worden,  nach  andereii^ 
neutralen  Häfen  verfanclte  ,  und  von  diefen  aus  veu^ 
fchiffte  Güter  keine  Confifcation  zu  befürchten  ha- 
ben. Nur  dringende  Noth,  die  aus  Umftänden  ufteir- 
bar  erhellt,  kann  die  Intention  des  Einlaufens  inei- 
nen blockirten  Hafen  rechtfertigen.   Nach  der  frau- 
zöfifchen  Verfaffung,  iil  blofs  der  Handel  nach  wirk- 
lich blockirten,  belagerten  und  umzingelten  Plätzen 
unterfagc,   und  diefes  in  dem  Tractat  H>it  Ameri- 
ka vom  3oSept.  igoo  Art.  12,  mit  dem  Zufafze  gc- 
fchehen:  dafs  diefe  Verfügung  blofs ,  wirklich  (rtii'l- 
lement)  blockirte  Häfen  beireffe.  Eine  Inhalts  -  Anzei- 
ge der  Abfchiiitte  ,  und  ein  Verzeichnifs  der  Schiffe, 
von  denen  Entfcheidungen  in  Prifen-  und  Aufbrin- 
gungs  -  Sachen  angeführt  werden,  mit  kurzen  Bemcr- 
kungeti  der  Vcranlaffung  diefcr  Anführung  machen 
den  Befchlufs.   Aus  diefem  Verzeichniffe  erheilet, 
dafs  aufser  den  vorkommenden  unmittelbaren  Gou- 
vernements -  Erklärungen  etc.   die  Entfcheidungen 
von  ungefähr  Einhundert  und  fechszig  bis  fiebeiizig 
gröfsteiitheils  fehr  merkwürdigen  Prifenfachen  zur 
Uarfteliung  und  Belegung  der  ubigen  Grui'.dfätze  be- 
nützt find.  DiefeSainmlung  allein  miifs  dem  fehr  reich- 
haÜigen  Buche,  auch  ohne  alle  Rücklicht  auf  die 
oft  vorzüglichen  Bemerkungen  des  Vf. ,  wenn  man 
fie  auch  nicht  von   aller  Parteylichkeit  gegen  die 
englifchen  Prifengerichte  ganz  frey  findet,  Beyfall 
erwerben,  und  eignet  daffelbe  zu  einen!  Ilandhuche 
jeder  Rhedercy,  jeder  Affecuranz  -  Compagiiie  ,  und 
zum  unentbehrlichen  Hülfsbuchc  eines  jeden,  der  (le- 
fchäfte  bey  Entfeheid ujig  von  Prifenfachen  haben 
kann,  oder  voji  diefen  fiefchäften  genauere  Kennt- 
nifs  zu  erlangen  wünfcht.  ...l.r. 
V  E  R  71/  75  r  HI'E  S  CFRJFTEN. 
G  F.  r.  i\j  A  N  I  E  N  :  Haupt  ■  -und  Staatsfittenfpiegel  für 
Grofs^  und  Kleine,  oder:  ofjcne  Biiefe  des  Itetj- 
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Jierrn  Avtvinim  von  der  F.iclie  und  feines  Leibjä- 
gen  Uins  UfidArant ,  iviihvnid  ihres  Leid-  und 
lieiidilebens  in  l'ranhcich,  und:  der  Rhein- 
gvaf  oder  das  kleine  deuljdie  Jlojleben.  Ein  Schau- 
jyiel  in  fünf  Aufzügen.  1806.  192  u.  254^-  8' 
Wus  in  Zeiteil  blühenden  rriedens  und  ÜberOuf- 
fes  der  Anblick  eines  Leichenzuges  oder  der  Don- 
ner einer  wolilberedten  Sonntagspredigt  oder  eines 
erhabenen  Trauerfpiels  hoher  Zauber  bewirkte,  dafs 
über  dem  Juliigen  Leben  der  gehörige  Ernil  nicht 
vergeflen  werde,  das  thut,  eben  To  heiJfani,  in 
einem  der  dunkelften  Moinciite  einer  folgefchvvan- 
geren  Zeit,  ein  Vf. ,  welcher  das  traurige  Nachden- 
ken unfl  Gefühl  durch  geiftreichen  Scherz  ein  we- 
llig unterbricht,  auf  dafs  der  Sinn,  ungebeugt  von 
dem,  was  man  fieht  und  vorfiebt,  fich  heiterer  zu 
dein  erhebe,  was  zu.  thun  und  wie  die  Sache  zu  nch- 
jnen  ilt.  Man  muls  geftehen,  dafs  der  llcrausgeb. 
diefer  Briefe  feinen  Zweck  vortrefilich  zu  eri  eichen 
weifs.  Die  grofstcn  Thorheitrn  des  Zeitalters  hat  er 
jnit  genauefter  Wahrlieit  von  ihrer  lacherlichen  Seite 
gefchildert :  Solche  Dinge  haben  im  peioponnefirchen 
Krieg  die  Athenienfer  lieh  von  Ariftophanes  müilbii 
fagen  lalTen.  Gcbefiert  (das  ifc  leidor  wahr)  wurden 
fie  dadurch  nicht:  Soli  man  aber  nicht  a.'/; Zugänge 
zum  Herzen  des  entnervten  Ge'cLlechtes  aufluchen, 
ob  es  durch'dicfes  oder  das  wohl  noch  erregt,  noch 
Befinnung  hervorgebracht  Vk'erden  künnte?  Was  da- 
zu führt ,  ift  allezeit  gut.  Sollte  es  endlich  zu  gar 
nichts  dienen  ,  als  um  zu  tröJten  über  das  Schickfal 
von  Leuten,  an  welchen  alles  vergeblich  verfucht 
worden,  und  welche  nichts  befferes  wertli  lind,  in- 
dem fie  durchaus  in  ihrer  \'erblendung  Reiben  wol- 
len !  Qjdd  Varis?  ut  filviis  regnet  vivatque  be,\lus, 
(ogi  pi-'ff^  n>  gat. 

Der  gute  Junker  Herrmann  von  der  Eiche  macht, 
wie  fo  viele,  eine  Reife  in  jenes  einzige  Land,  wo 
alles  fchöner  und  gröfser  H\,  als  bey  uns.  In  der 
dreifachen  Überzeugung  zieht  er  hin,  dafs  i)  alles 
in  der  'f  Iiat  und  im  Ernße  fo  i'l:,  und  fo  gemeint  ift, 
•wie  es  dicZeitungen  allen  Gefchlechtern  aiif  .ir.rden 
verkündiget  haben  ;  2)  dafs  der  (  innial  angeihmmte 
'J'on  derfelbige  bleibt;  3)  dafs  an  allen  den  Warnun- 
gen und  Einreden  gar  nichts  und  auf  folchc  gar 
nicht  zu  achten  ift;  fie  find  Früchte  des  englifchcn 
Geldes,  oder  verruchten  Neides,  oder  einer  heillo- 
fen  nefchränktheit  der  Anfichren.  Unfer  elirlicher 
Landsmann  fucht  dlfu  die  eigentliche  Blüthe  dei: 
Menfchbeit;  befonders  den  Einzigen,  den  Mittel- 
punkt aller  Hoflnurgen,  f>  wie  den  Gröfseften  der 
Grofsen,  der  den  Sinn  der  Revolution  allein  ganz 
gefafst,  und  fanz  in  (einen  Thpren  ausfpricht.  .  .. 
Naclidein  der  Junker  mit  feinen  metaphy /ifchen  Träu- 
men überall  etwa  fo  angekommen,  wie  wenn  er  mit 
der  Allongeperücke  eines  alten  venerianifchen  Sena- 
tors in  der  feinen  Welt  erfchienen  wäre,  wollte  das 
Schicklal,  dafs  der  Mann  des  jahrh undt  i  ts  ihn  end- 
lich auch  fah,  leider  aber  als  einen  ven-rückten  Kopf, 
wo  nicht  "inen  Verfrh wcrm-n  ,  we  lches  /u  unferfu- 
chen  liic^tre  der  fchicklichite  Ort  zu  feyn  fchien. 


Eine  in  der  That  wohlthätige  Verfügung,  die  ihn 
aus  einem  ungeheuren  (lewirre  von  l'rellereyen  und 
Kupplere)  en  lierausgtbracht ;  mochte  er  nur  nicht 
(wenn  von  Abenteuern  eines  deutfchen  Edelmannes 
erlaubt  ift  ein  altdeutfclies  Sprichwort  zu  gebrau- 
chen) aus  dem  Regen  in  die  Traufe  gekommen  feyn! 
Die  kunftvollen  Mafsregeln  der  paiifcr  Polizey  ver- 
wickelten ihn  bald  in  folche  VerhältnifTe ,  dafs  der 
letzte  Betrug  ärger  als  der  erfte  ward.  Jedoch  , 
nachdem  er  mehrere  Jahre  das  Einkommen  vom 
väterlichen  Ciutc  vorausgenofl'en ,  auch  wohl  einige 
ZehenteiJ  und  Grundllücke  mobil  gemacht,  foerfchien 
endlich  die  lohnende  Glücksfonne ,  da  er  den  Ge- 
walthaber, kurz  vor  feiner  Erhöhung  über  allel'vö- 
nige,  in  den  Niederlanden  fah ,  und  vernahm,  dafs 
ihm  angenehm  feyn  werde,  ihn  zu  Paris  zu  feheii. 
Wie  der  Junker  nun  von  Freyheitsfchwindeley  durch- 
aus geheilt,  im  Gefolge  und  Genufs  des  prachtvol- 
len Ilüfes  das  übrige  deutfche  Geld  und  die  ahfrian- 
kifche  Gefundheit  des  Stammes  von  der  Eiche  vol- 
lends dem  Ton  zum  Opfer  gebracht ,  ift  gegen  Ende 
des  Büchleins  erbnulieh  zu  Icfen.  Für  feine  Frie- 
drichsd'or  und  fein  gefundes  Blut  ift  er,  was  nicht 
jeder,  doch  zum  Verilande  gekommen.  ,,Die  Men- 
ichen,"  findet  er,  ,,find  nun  einmal  fo  klein  und  er- 
bärmlich ,  dafs  fie  nur  immer  im  gegenwärtigen  Au- 
genblicke leben.  Weifs  man  ihnen  den,  wenn  auch 
nur  mit  leeren  llc^ffn ungen  ,  die  ihrer  Trägheit  und 
Eitelkeit  fchmcicheln,  zu  verfüfsen ,  fo  laiTen  fi« 
fich  willig  von  einem  Tage  zum  andern  hiiihalten, 
und  verlieren  bal4  das  Ganze  fo  aus  den  Augen, 
diils  fie  zuletzt  gar  nicht  mehr  wifTen,  was  fie  gewollt 
haben.  Wenii  denn  andererfeits  folch  ein  .Mann,  der 
gewifs  weifs,  was  er  will,  und  der  feinen  Zweck  im- 
mer nüchtern  vor  Augen  behält,  jeden  Augenblick, 
den  die  annern  vcrrch!..fen  oder  verfchwärinen , 
klug  und  zweckmäfsig  zu  benutzen  weifs,  fo  folgt 
natürlich  bald  daraus,  dafs /f/ii Wille,  als  der  allei- 
nige kräftige  und  wirkfame,  fcbalict  und  waltet. — 
Wenn  er  nun  einem  folchen  VclKe  nicht  anders 
v/ohltbäiig  w.erden  konnte,  als  dafs  er  zur  Befrie- 
digung der  Verblenderen  ,  deren  Augen  feie  einem 
Jahrtaufend  an  faifchcn  Schimmer  gewöhnt  worden 
find,  und  zur  V^erblendung  der  kleinen  Regenten 
Europa's,  die  für  nichts  anderes  Achtung  haben  und 
Ehrfurcht  bezeugen  als  für  äufsere  blendende  Macht 
und  Gröfse,  wenn  er  nun  alfo  ,  zur  Erreichung  des 
Hauptzwecks,  nus  der  zerrütteten  entmannten  .Men- 
ge,  vor  den  Augen  des  furchrfainea  charakterlofen 
Europa's,  eine  fpgenanute  grofse  Nation  zu  erJ.ün. 
Hein,  auch  alle  nie  kleinen  armfeligen  Kunftmittel 
von  Titel  und  Orden,  heiliger  Schmiere  und  ver- 
goldeten eifernen  Kronen  anwendet,  wodurch  Weiber 
und  Kinder,  Fürflen  und  ihre  Edelknechte  am  fichjr- 
Rcii  ergötzt,  geblendet  und  •.  erileinert  werden,  — ■ 
wer  könnt'  es,  ihm  verde.nkrn?  wer  dürft'  es  ta- 
deln'» (S.  i63  Doch  häufiger,  herzlicher,  mun- 
terer fprichr,  gleich  vom  Anfang  an,  über  alles, 
der  Mutterwitz  aus  dem  Jnger.  F2s  ift  nicht  mög- 
lich, feine  Briefe  ohne  die  wohhhäiigfte  Erfchütre- 

rung 
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rung  des  Zwerchfelles  zu  lefen  ,  ohne  die  ehrliche 
deutfche  Haut  zu  lieben. 

Das  zweyte  Stück ,  der  Rheingraf,  enthält  nicht 
weniger  Lehre  über  die  lacherliche  Jäin'uerlichkeit 
kleiner  Herrfchaften,  welche,  ftatt  durch  d  s  Bey- 
fpiel  vernünftiger  Haushaltung,  liebenswürdigt^r 
Culcur  und  edler  Befähigung  zu  Verdien.-ten  uuis 
Vaterland  vorzuleuchten ,  lieber  durch  die  abge- 
fchniacictefte   Carricatur   eingebildeter  Hoheit  lieh 


KLEINE  S 

V  E  i\  Mj  s  c  II  T  E  S  c  71  R  I  r  T  E  N.  ij  Hulh: ,  b.  Herv.merde 
II.  ScirA^etfchki?  ;  D.  jllai  iin  Luthers  Denkmal ,  oder  Beiitriige 
zur  lichtigen  Benr'.lieilmg  des  Uuteruehniens ,  dlijem  grofscn 
3'Ianne  ein  ii'hrdigcs  Dinkinal  zu  errichten ,  von  der  vaterliin- 
difck  -  literarifche»  GrfeUJchiift  der  Gnijjduift  IVhtmisjeld.  Mit 
Luihers  (fchlecht  verfcnH?tein)  ßildnifs.  1S04..  82  S.  g.  (8  S>'0 

2)  Dresden,  b.  Arnold:  Idsc  zn  Luthers  Denkmal ,  von  Carl 
SchlfÜer,  Piof.  der  Bnuliunft  zu  Diilleldorf.  Mit  zwey  Hupfer- 
tal'elii.  l8o5-  18  S.  4..  ((^  er.) 

3)  Bramifchwcig ,  b.  Vieweg :  Eiitmirf  zu  einem  Penkniale 
fi<r  D.  Murtin  Luther  ,  vsii  I^eopotd  Kienzc ,  ArLMtekt.  Mit 
drey  Kap'fei  tafeln.  Zum  Befteu  des  Denkmals.  1805.  24  S.  4. 
(l  llthlr.) 

4.)  Frankflirt  a.  d.  O. ,  in  d.  akad.  Buchh. :  Uber  Luthers 
Denkmal,  von  Carl  Dietyich  Hullmann  ,  aus  dem  M.;:isfeldl"cheH, 
Prof.  zu  Frankfurt  a.  d.  Oder.  Z'tm  Dejien  der  Unternehmung 
des  Denkmals.  1S05.  34  S.  g. 

Es  durcli  den  Reichs  -  Anzeiger  befonders,  ganz  Deut fch- 
land  das  Unte-niehmen  bekannt  worden,  von  weichem  hier  die 
Bede  ift.  Überall  feyerte  man  JubilaeH  dei-  Reformation; 
und  die  proteftantil'che  Kirche  betteln  j-ilirlich  ein  Fell  zum  An- 
denken diefer  der  Menfcliheit  ("o  heiHaraen  Epoche  Der  Mnnn 
aber  ,  der  kühn  der  betäubenden  Dinikellieit  des  Aberglaubens 
mit  der  Fackel  der  Wahrheit  etitjTeiien  trat,  hat  nocii  kein  an- 
deres ron  den  gewöhnlLchen  Monumenren,  als  das,  v.'elcaes 
Druckerpreflen  ihm  ,jaben ;  abeerecbner,  was  liupfcrilecher, 
Panegyrifteii ,  für  ihn  (^ernan  haben,  oder  thun  wollten,  was 
hie  und  da  ein  Epitnplinnn  bewirken  follie  etc.  —  Man  kann 
fa'wen:  „Luthers  Werk  feiblt  ift  fein  fclionftes  Denkmil  ,  und 
wird  es  ewig  bleiben;  Er  crehört  der  Gtfchichte  an."  —  Ge- 
wiis, fo  ift  es.  Von  jeher  aber  gingen  Empfindungen  reger 
Dankbarkeit  in  Handlungen  über,  und  Iv^iiionen  und  Staaten 
errichteten  dankbar  edlen,  grofsen  Männern,  bey'm  Leben  und 
D^.ch  dem  Tode  Monument?  :  nur  Luther,  der  üm-ergefsliche, 
fand  noch  nicht  diefe  Dankbarkeit  unter  uns.  Münzen  hat  man 
auf  ihn  gefchlagen  ;  viele  Kirchen  und  Mufeen  zeigen  fein  Bild- 
iiifs :  wo  aber  prangt  ein  eigentlich  fo  genanntes  öiTeiuhches 
Monument  der  Monumente  diefes  grofsen  l\Tan;)es  ? 

Diefs  foll  nun  in  der  Gejend  bey  Mansfeld  ihm  erricJitet 
werden,  von  der  genannten  Gefellfchnft ,  an  deren  Spitze  der 
Prediger  iSc/i/ice  zu  Grofs- Oerner  fteht.  —  Nr.  i  enthalt  tlen 
Plan  des  Unrcrnehmens  ,  die  Debatten,  welche  darüber ,  befon- 
ders im  Reiehs- Anzeiger ,  geführt  worden  lind,  einige  Briefe 
des  Königs  und  der  Königin  von  Preuffen  ,  der  Kurfürften  von 
Würtemberg  und  Baaden  ,  der  Auhalrfchen  Fürften  u.  a.  nebft 
der  Anf;nbe  ihrer  Be)'tra'ge,  und  Meinungen  über  die  Ausfüh- 
rung des  Plans,  wozu  man  Obelisken  und  Tempel  vorgt;fchla- 
gcn  hat.  Eine  Akademie  foll  darüber  eiufcheiden  ;  und  reichen 
die  eingehenden  Be\  tr.ige  hin,  fo  will  man  von  dcnfeiben  auch 
ein  wohhhatiges  /nftitut  gründen  CS-5S)>  Aas  gewils  dem  Gan- 
zen fehr  angeraeffen  feyn  \^'ird. 

Etwas  iiber  das  Unternehmen  felbft,  von  mehreren  Seiten 
betrachtet,  über  den  Ort,  wo  eigentlich  Luthers  Denkmal 
ffehen  follte,  zu  fageti,  zu  erörtern,  ob  der  ganz  zufallige  Ge- 
burtsort eines  grofsen  Mannes,  oder  fchickliclier ,  der,  wo  er 
handelte,  der  Punkt  feiner  Entfteliung,  oder  der  Hreis  feines 
Wirkens  und  Waltens,  ge^rründelcyen  Anfpruch  darauf  machen 
könnte,  aiicii  das  ihm  errichtete  Denkmal,  wie  ihn  einft  fdbft, 
vor  lieh  zu  fehen,  —  dicl's  liegt  aufserhalb  den  Grenzen  der 
Anzeige  vorÜehender  Schriften,  welche  jedem  StotF  zum Nach- 
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felbft  zur  Laft,  Auswärtigen  zum  Gefpött,  ihren  Un- 
terthanen  und  ihrem  Haufe  verderblich  werden. 

Eine  Menge  der  originellften  Scenen  in  beiden 
Schriften  laflen  wir  unberührt,  weil  jeder  gebildete 
Mann  das  Ganze  lefen  wird.  Er  wird  unter  der  ko- 
niifchen  viaske  immer  die  gefunde  Vernunft  eikcn- 
«en ,  der  wir  den  Anfpruch  täufchenden  Prun.ks 
gern  aufopfern  foUen ,  wenn  fie  uns  lehrt,  was  acht 
grofs,  und  was  es  nur  durch  die  Schlechtitrkeit  an- 
derer ift.  i'hs. 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

denken  über  dergleichen  ftreitige  Punkte  reichlich  genug  geben 
werden.  —  Es  haben  die  Iln.  SchUßcr  und  Klenze  mit  E.n- 
ficht  urid  Warme  für  das  Ganze  gefprochen,  und  befi-nders 
giebt  die  Schrift  des  erften,  auch  über  Monuniente  überhaupt, 
wohlüberlegte  W.nke.  Als  etwas  beyfaliiges  ift  noch  zu  er- 
wähnen, dafs  Hr.  /{/.  zu  Luthers  Statue,  in  einem  Tempel, 
(S.  17)  dasKoftum  derStarue  eines  alten  Philofophen  vorfclilagt, 
der  man  gewöhnlich  den  Namen  Zeno  giebt,  und  die  jetzt  im 
Mufeum  zu  Paris  fteht,  Hr.  och.  hingegen  (S.  S)  vvähhe  <ks 
Reformators  Priefterornat ,  indem  er  dahey  fa\;t:  „Luthers  Ko« 
ftum  eignet  fich  aufserordentlich  für  die  chriilliclie  Mythe ,  da 
es  fo  anfpruchlos  in  feinen  Formen  ift  ;  ob  es  /ich  wohl  auch 
fo  gut  für  die  Bildhauerey  und  ihre  Einfchrankuiigen  fchickt, 
mag  die  Zeichnung  und  die  Satze  über  Statuen  beantworten.  Viele 
Kleidungen  aus  Holbeins,  Durers,  Cranachs  Werken  tragen  fo 
viel  Kunftvolles  in  ihrem  Schnitt  ,  dafs  man  lie  wohl  fehr  ge- 
recht den  Antiken  an  die  Seite  ftellen  kann." 

]")ie  neiieilen  Nachrichten  fagen  uns,  dafs  die  Beyträge  zu 
der  Errichtung  diefes  MoTuimenrs,  (ich  t.igiich  und  anlehn:  (h 
vermehren.  Wir  find  alfo  berechtiget,  auf  eine  baldige  Ausfiili- 
ruug  eines  Plansi  zu  rechnen,  der  fo  wohl  initerftiiizt  wird. 

Einen  innigen  Wunfeh  kann  Ree.  niclit  bergen.  Es  ift  der: 
Hertie, H,  diefen  denkenden  Schätzer  Luthers,  bey  Ausflihrung 
diefes  Plans,  nocli  am  Leben,  und  zu  Rathe  gezogen  zu  fe- 
hen! Ihr  fragtet  ihn  um  eine  Infchrift  ?  —  Eine  jeße  Burg  iß 
unftr  droJ/ !  J=-  Wie  könnte  fie  einen  Küiiftler  verlegen  ma- 
chen! Was  inüfste  fie  ihm  nicht  fagen!  Wozu  ko^inte  lie  ihn 
nicht  begeiftern  ! 

Wir  fetzen  voraus,  dafs  von  einem  Kunftdenkmale  noch 
jetzt  die  Rede  ift.  Oder  wüi  man  lieber  dem  Rathe  des  Vr. 
von  Nr.  4  folgen  ,  und  Luthern  ,,ein  Denkmal  in  deutfchem 
Originalicue :  eine  Auftalt  zur  Bildung  der  unteren  Volksleh- 
rer Mansfelds"  errichten?  —  Es  ift  zu  wünfchen,  dafs  die  mit 
Warme,  nur  in  einem  allzu  oratorifchen  Stil  abgefafste,  und 
ihren  Hauptfatz  etwas  weit  herholende  Schrift  recht  viele  ein- 
lade,  diefen  Vorfchiag  zu  beherzigen.  L.  P. 

Giefsen,  b.  Tafche  u.  Müller:  Die  heiligen  W ciher  aus 
Paliiliittii.  Ein  Buch  zur  Beiehrung  und  U ulerhultung  jur  edle 
deittjche  Weiber.  Erfter  Theil.  1S03.  172  S.  8-  (lö  ff»"-)  ■'-^'^ 
heiligen  Weiber,  deren  Gefchichte  hier  nach  der  hebraifchen 
Urkunde  vorgetragen  ift,  ßndil»t'/i,  Rebecca,  Veborah  und 
die  Tochter  Jephtas.  Es  war  dem  Vf.  hauptfachlich  darum  zu 
thun,  fie  III  ihrer  Zeit  und  ihren  Umgeb^ngeu  dar/.ufteileii,  und 
ße  fo  aus  dem  Schatten  zu  heben,  in  den  einige  von  ihnen  111 
neueren  Zeiten  g^fteiJt  worden  waren.  Wenn  er  nun  auch  auf 
diefe  Weife  fie  niclit  von  allen  Fehlern  und  Mänteln  hat  frey 
machen  können:  fo  raufs  man  doch  fo  viel  zugeben,  dafs  er 
alles  Mö;4iche  atifreboien  hat,  es  zu  thun.  Gelehrlamkeit  und 
Scharflinn  ift  überall  unverkennbar;  ob  aber  uwfere  Weiber  ei- 
nen grofsen  Wohlgefallen  an  diefen  heiligen  Weibern  finden 
werden,  daran  zweifelt  Ree.  Vv'eit  beü'er  wird  dabey  der  Aus- 
leger des  A.  T.  feine  Rechnung  linden  ,  der  auf  manche  fcharf- 
finnige  und  treffende  Bemerkung  ftofsen  wird.  ^ 

Neue  Allflagen. 
K/ N  D  K  R  s  c  H  Ri  F  T  E  N.  Berlin,  in  d.  Rcalfchulbuchh. : 
Der  deutfche  JiinderJ reutid,  ein  Lefebnch  Jur  Folk^Jchulen  ,  von 
F.  P.  M'ilmjen,   Prediger  an  A-y  P..rochial  -  Kirclie  zu  Bcrlui. 
5te  durchgefeiieue  Aull.  1805.  VHi- u.  24Ö  S.  jj.  (4Br.) 
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M  E  D  I  C  I  IS. 

L  E  I  V  1  G  .  ^-  Böhme  :  Dr.  Friedrich  Auguß  IVeiz 
analomifch-chirurcrifJier  Katechismus  für  Lehr- 
linge in  der  IVundarzneijkunft.  Neue  (dritte)  ver- 
belVerte  Auflage  3  ßdchen.  Die  Lehre  von  den 
Venen,  den  Nerven,  lymphatifcben  Gefafsen 
und  Drüfen  enthaltend  1803.  2i2  S.  8-  4  ßtlchen, 
die  Chirurgie  enthaltend.  1804.  200  S.  8« 
(i6  gr.) 

In  diefer  dritten  Auflagre  find  nicht  nur  die  in  der 
zweyten   befindlichen  Sprach-  und  Druck- Fehler 
fämtlich  ftehen  geblieben,  fondern  noch  durch  eine 
Menge  neuer  dertnafsen  vermehrt  worden,  dafs  das 
Buch  an  Brauchbarkeit  viel  verloren,  aber  nichts 
gewonnen  hat,    liier  nur  eznfge  Beweife.  S.2(wie 
in  der  2  Aufl.):  „Unter  einem  Ptexiim  venojum  ver- 
Iteht  man  u.  f.  w."  ftatt,  unter  einem  Ple.m  venofo. 
S.  40  ganz  unten  fleht:  „Venae  actjgos"  Ii.  azijgos, 
und  ,,m'*  fl:.  "-nit.    S.  46  „Venae  iliace"  ft.  ili'icae. 
S.  48-       2  ,  Venös  facraUs''  ft.  Venas.    S.  62  h.  „Die 
Veiin'm  labialem^'  It.  Venjm.     S.  66  Hebt  (wie  in  der 
2  Aufl.)  zwey  mal :  „Venam  fubctaveam"  {t.fubclaviam. 
S.  84  ^,i^ervi  oculorum  notorii-'  lt.  motorii.  S.  94.  Z.  6. 
„  Camüem  })terige  -  palatinum''  ft.  ptevigo  palntinum  u. 
f,  w.    S.  200,  wo  die  vier,  fehr  bedeutenden,  Ar- 
terien der  Schilddrüfe  ihrer  Merkwürdigkeit  hal- 
ber genannt,  und  auch  der  mufhmafsliche  Nutzen 
diefer  Drüfsen  angeführt  zu  werden  verdiente,  mufs 
es  Ran  „Musculo  htiiveo  -  hijoideo'"  heifsen  :  thtjrio- 
byoideo.  IVB.  S.  i8olteht:  „Peltoides'' fiir  Deltuides  ; 
S.  197  Fnrgus ,    für  Fuugus ,   und   Furnuculus ,  f. 
Furnnculits;  S.  193  Hyoscitivins  ,  f.  Hijoscijamus ;  ö. 
IQ9    Pedarthroaace ,    f.    Paedarthrocace ,     u.  f.  w. 
Übrigens  hat  Ree.  in  dem  3  Bündchen  auch  nicht 
Ein  Jota  verbelTert  gefunden ;  es  find  alle  Fragen 
und  Antworten  ganz  dicfclben,  wie  in  der2Auflage, 
creblieben.    Auch  das  4  Bändchen  hat  wenige  Ver- 
belTerungen  und  Zul'ätze  erhalten,  fo  vieler  es  auch 
noch  bedurfte.    Wir  heben  nur  Einiges  aus.    S.  3 
„Wie  endigt  fich  eine  jede  (!?) Entzündung  ?  Antw. 
Eine  jede  Entzüjidung  zertheilt  fich  entweder  ganz- 
lich, oder  fie  verwandelt  fich  in  eine  chronifche 
langwierige  (giebt's  denn  auch  eifie  chronifche  kurz- 
wierige?)  Entzündung,  oder  fie  gebt  in  Eiterung 
über."    DerVf.  ilt,  in  der  Beantwortung  diefer  wich- 
tigen Frage,  olTenbar  von  dem  Rjc/iffr'/c/z^H  Lehr- 
buche, dem  er  fünft  wortlich  folgt,  mid  zwar  zum 
Nachtheile  feiner  Lehrlinge  abgewichen,  indem  er 
^.  A.  L.  Z.  1803.  yierter  Band. 


einige  andere  Ausgänge  der  Entzündung  nicht  an- 
gegeben hat.    Ree,  würde  die  Frage  fo  beantwortet 
habet»:  Eine  Entzündung  wird  entweder  zerfheilt, 
oder  fie  geht  in  Eiterung,  oder  in  den  Riand,  oder 
in  eine  andere  fehlerhafte  Veränderung  der  organi- 
fchen  Strucrur,  z.B.  in  Verhärtung  über.    Sehr  un- 
richtig werden  S.  4.  Nr.6  bey  Entzündungen,  wo  viel 
Härte,  wenig  Schmerz ,  und  wenig  Rothe  und  Flitze 
vorhanden   ift,  oder  wo  die  Gelegenheitsurfache 
eine  örtliche  Stockung  zum  Grunde  hat,  erweichende 
und  bejänfngende  Mittel  empfohlen:  denn  folche An- 
gaben charakterifiren  eine  afihenifcbe  Entzündung, 
und  fodern  daher  reizende  Mittel,  wie  auch  der  Vf. 
in  der  nächftfolgenden  Frage,  fich  felbft  widerfprc- 
chend ,  einräumt.    Unter  die  Zahl  der  erweichenden 
Mittel  hat  der  Vf.  jetzt  auch  den  Mehlbrey  ,  und  un- 
ter die  zertlieiUnden  und  ftärkenden  den  5«/M?mÄ  noch 
aufgenommen.     Letztere  Mittel  will  der  Vf.  unge- 
wärmt  autgelegt  haben;  welches  aber  wohl  in  den 
wenigflen  Fällen  gut  thun  möchte.  —  Auch  das  Ver- 
zeichnlfs  der,  am  Ende  einer  Entzündung,  anzu- 
wendenden ftärkenden  MhteX  hat  hier  S.  7  durch  den 
Spiritus  faponis  und  durch  das  Linimentum  volatile 
camphoratum  einen  Zuwachs  erhalten.  —    Zu  den 
heften  erweichenden  Mitteln,  um  die  Eiterung  zu 
befördern,  wird  jetzt  von  dem  Vf.  S.  10  auch  die 
Herba  hyoscyami  gezahlt.  —  S.  17  :  „man  mufs  die 
Eiterung  mit  Charpie  ausfüllen,"  es  foll  heifsen  :  die 
Eiterhöle  mit  Charpie.    S.  22  werden,  in  der  Beant- 
wortung der  66  Frage,  zur  Verminderung  einer  zu 
ftarken  Eiterung  auch  gelinde  Abführungen  genannt, 
ohne  die  Bedingungen  zu  erörtern,  welche  ihren 
Gebrauch  zulaiTen.  —  Zu  den  Urfacben  des  Bran- 
des im  3  Kap.  hätte  die  gehemmte  Einwirkung,  oder 
Zernichtung  der  zur  Belebung  eines  Gliedes  unent- 
behrlichen   Nervenkraft  beftimmt  angeführt  wer- 
den folien;   damit  der  angehende,  bisweilen  nur 
allzu  dieifte,  Wundarzt  auf  Schonung  der  Nerven, 
befonders  bey  Operationen,  Bedacht  nehme.  Ree. 
fah  nach  Ausrottung  einer  Balggefchwulft  am  EHefi- 
bogen ,  wobey  der  Nervus  cnhitalis  durchfchnitten 
worden,  fchon  den  anderen  Tag  den  Ring  -  und  den 
Ohr -Finger  derfelben  Hand  brandig  werden.    S.  27 
ift  unter  die  Mittel  zur  Verhütung  des  brandigen 
Aufliegens  auch  das  Extractum  Siiturni ,  und  S.  28 
eine  gut  gegerbte  Rehhaut  und  ein  mit  Öl  b^ftrichenes 
grünes  li'achstuch  aufgenommen   worden.  Indefs 
möchte  das  Bleyextract,    unverdünnt  angewandt, 
mehr  Schaden  als  Nutzen  ftiften  ;  das  Öl  aber  auf 
dem  Wachstuche,  durch  baldiges  Ranzigwerden  ,  of- 
N  n  n  fen- 
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fpubarpn  Nachtheil  bewirken,  Übiigejis  knnn  Ree. 
da,  vvo  die  Uinllände  des  Kranken  fijie  Veränderung; 
feiner  Lage  iimiiuglicJi  machen,  ein  ledernes,  mit 
IlofsbaareTi  wohl  ausgeltopfres  Kranz  -  ixififen  ,  aus 
eigener  Erfahrung,  zur  Verliürung  fowolil,  als  zur 
Heilung  des  üurchliegens  ,  nicht  genugfani  empfeh- 
len. —  S.  ;-}6  werden  die  geriebenen  rohen  Kartoffeln 
zu  den  Mitteln  gegen  den  erjlcn  Grad  der  Verbren- 
nungen gezahlt,  wogegen  fich  um  To  weniger  etwas 
fagen  läfst,  je  mehr  dicfes  empirifche  Mittel  durch 
die  Autorität  bt-jahrter  Matronen  geheiligt  worden 
ilh  Deitu  mehr  aber  verdient  der  nachtlieiligf  Ge- 
brauch erweichender  Breye  und  Salben  getatlelt  zu 
werden,  welcher  unter  diefer  Rubrik  annoch  beybe- 
halten  worden  ift.  Zu  den  Mitteln  gegen  den  drit- 
ten Grad  der  Verbrennungen  itt  eine  "Salbe  von  Eier- 
dütter  oder  Eieriveijs  und  Ol  noch  hinzugekonimen. 
Zu  den  innerlichen  Mitteln  wird  auch  Abends  iüi« 
Gran  Oj,'//im  empfohlen. welches  Ree.  (zumai  in  den  ge- 
genwärtigen Zeiten,  in  welchen  das  Üpi  um  fo  fehr  ge- 
mifsbraucht  wird)  dem  Lehrlinge  der  Chirurgie  nicht 
unbedingt  anrathen  möchte.  — S.  31  will  der  Vf. 
iin  DiVrif«  Grade  der  V^erbrennungen  ,  wo  der  kalte 
Brand  zugegen  Hl,  ein  oder  mehrere  Male  eine  Ader 
geöffnet  haben.  Diefs  dürfte  aber  wohl  nur  in  den 
• -leltenften  Fällen  räthlich  feyn.  —  Im  5  Kap.  von 
^^den  Erfrieruttgen ,  vermifyt  Ree,  ungern  die  Üeliiii- 
"Uion ,    fo  wie  die  Eintheüung  diefer  Krankheit  in 

■  ihre  verfchiedene  Grade.  Den  Mittelrt  gegen  eitern- 
!de  Froltbeu'len  ift  das  Emplafirmn  albitm  Coctum.  zu- 
gefellet  worden.  S,  37  wird  gefagt:  ,,einc  ilieb- 
wunde  fey  ivuncr  mit  einer  Quetfchung  verbunden." 
Diefs  läfst  lieh  jedoch  nur  dann  behaupten,  wann 
der  Hicber  ftumpf  gewefen  ift,  Aufser  den  filber- 
nen  Sonden,  welche  S.  40  zum  Unterfuchen  der 
Wutiden  befonders  empfohlen  werden,  lind,  nach 
Ree.  langjähriger  Erfahrung,  die  von  lijdibein  ver- 
fertigten unftreitig  die  heften:  weil  diefe,  vermöge 
ihrer  elaftifchen  ßiegfamkeit,  in  jeden,  fogar  laby- 
rinthförinigen ,  Wunrlcanal  fanft  und  ohne  allen 
Schmerz  eingleiten,  und  aiberhaupt  diejenigen  Ei- 
genfchaften  in  fich  vereinigen ,  welche  man  von 
einem  folchen  Inftrumente  verlangt.  Nur  allein  zur 
ünterfuchung  der  Knochen  •  Wunden  haben  die  ßl- 
bernen  Sonden  den  V^orzug.  Aufserdem  aber  geht 
nichts  über  die  lebendige  Sonde  —  den  Finger 
des  Wundarztes ,  wo'derfelbe  applicabel  ifti  Diefs 
hätte  unfer  Vf.  bemerken  follen.  Auch  hätte  S.  45, 
bey  Benennung  der  verfchiedenen  chirurgifchen 
Nathen  (Suturen) ,  die  eigene  Anlegung  einer  jeden 

'•befonders  angegeben,  und  ihre  Anwendung  beftimmt 
"werden  müflfen.  —  S.'^ja  <ind  zu  den  Mitteln  gegen 
.geringe  (Jueifchungen  auch  noch  eine  Auflöjung  des 

■  Salmiaks  und  der  Spiritus  Mindereri  hinzugekom- 
iTien.  In  der  lo  Frage  heifst  es  ;  ,,Was  kann  man 
fontt  noch  äufserlich  thun  V  Antw.  Man  kann  eirie 
Binde  etwas  feft  anlegen,  oder  das  ganze  Glied  in 
eine  liindc  feft  einwickeln  u.  f.  w."  Gegen  luftige 
Quctfchungen  wird,  aufser  Thedens  Schufs walirr, 
noch  eine  Auflüfun^  dfcs  Sahniaits  und  Spiritus 
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Mindereri  empfohlen,  auch  Frage  14  wiederum  ge- 
fragt: V\  as  kann  man  fonfl  noch  äuf.serlich  thun? 
Antw.  ,,Man  kann  noch  äufserlich  eine  Binde  anle- 
gen ,  oder  das  yanze  Glied  in  eine.  Binde  einwi- 
ckeln." —  S.62i!t  ein  hiijhron  pi*oteron :  Es  heifst: 
man  bekomme  voflige  Gewifsheit  von  der  Tollheit"; 
eines  Hundes,  ,,weiin  an  anderen  Menfchen  oder 
Thieren  (ftatt,  an  anderen  Thirven  oder  Mciifchen) 
die  er  gebiil'en  hat,  die  Übeln  Folgen  davon  fich  be-  ' 
reits  äufsorn."  Übrigens  ift  in  diefem  Kapiti;!  S. 
65  das  ScIiufswnJJ'er  (welches?)  und  Goiilards  Bleij- 
ivajjer  den  Mitteln  gegen  In fecten  -  Stiche  boygefügt 
worden.  —  S,  84  Find  die  Mitte]  zur  Verengerung 
und  Stärkung  der  ausgedehnten  Stelle  einer  Blut- 
ader, durch  eine  /iuflafung  des  Salmiaks  in  Elßig 
vermehrt  worden.  \  on  den  hartnäckigen  varicöfeii 
Gefchwüren,  welche  nicht  feiten  Produkt  der  ßlut- 
aderknoten  Find,  wird  hier  nichts  erwähnt.  —  Ge- 
gen die  Hautkrankheit  dcrV\'arzen  foU  S.  89,  aufser 
dem  Queckfilber,  auch  das  Gummi  nminanincum  mit 
Extracto  taraxaci  innerlich  angewandt  werden.  — 
Die  S.  93  angegebene  Methode, ,, das Hünerauge  mir- 
telft  einer Scheere  ab/.ukneipcn,"  möchten  Fichwolil 
wenige  Patienten  gefallen  lalFen.  S.  98  hat  der  Vf. 
feine  äufserlichen  Mittel  gegen  das  Oedem  durch  Salz 
und  Afclie  vermehrt.  Die  Urfachcn  der  WalTerge- 
fchwuiii  find  S.  97  ganz  richtig  als  folche  angege- 
ben, welche  entweder  allgemein  auf  den  ganzen 
Körper,  oder  örtlich  auf  den  leidenden  Theil  des 
Kranken  fchvvächend  wirkten,  üm  fo  mehr  mufs 
man  fich  aber  wundern,  wenn  S.  99  bey  folchen 
Fällen,  wo  das  Übel  unheilbar  ift,  unter  andern  der 
zeitige  Gebrauch  kühlender  Piirgivmittel  und  entziin- 
dnngswidrige  Diät,  zur  Verhütung  hartnäckiger  Ge- 
fchwüre  und  zur  Abwendung  des  Brandes,  ange- 
rathen  werden.  —  Schwerlich  wird  Richter  felbft 
diefen,auf  feiiie  Autorität  hier  nachgerühmten,  Rath 
jetzt  noch  befolgen.  Das  18  Kap.  von  der  Ifindge-, 
Jchirulß  ift  ganz  unverändert.  —  Ob  zwar  der  Vf.  be- 
reits bey  Erl'cheinung  deraAuflage  wegen  desfo  un- 
bedingt, und  in  fo  grofsen  Gaben  empfohlenen 
Sv.b!imats  öffentlich  getadelt  worden  ift:  fo  hat  üch 
derfelbe  dennoch  nicht  abhalten  laffen,  die  alte  Vor- 
fchrift  diefes  beroifchen  Mittels  (ganz  nach  Richter) 
auch  hier  wieder  beyzubebalten.  Wenn  der  \  f . 
S.  128  Z'UJ"  Heilung  fcrophulöfer  Gefchwüre  ein  Chi- 
naJecoct,  mit  KalkwafTer  bereitet,  äufserlich  an- 
wenden laffen  will:  fo  würde  er  feinen  Zw  eck 
befier  erreichen,  wenn  er  die  China  nicht  mit  Kalk- 
wader.  fondern  mit  gemeinem  WalTer  erft  abkochen, 
und  dem  erkalteten  Decocte  alsdann  das  reine  un- 
zerfetzteKalkv/affer,  jedesmal  bey  der  Anwendung, 
zumifchen  laffen  wollte.  —  S.  129  werden  zur  Hei- 
lung der  nach  den  Menfchenblatiern  zurückgeblie- 
benen Gefchwüre,  „vorzüglich  öftere  Abführungen''  ^ 
(jetzt  noch)  angerühmt.  —  Der  S.  !32,  i"  «Jer  Be- 
antwortung der  100  Frage,  ertheilte  Rath:  ,,die  gari- 
ze  Oberfläche  eines  fehr  «nreinen  üefchwürs  mit 
gepulvertem  Hullenßein  zu  bcftreuen  möchte,  ob- 
Fleich  Richter  ihn  gab,  doch  für  einen  Lehrling  viel 

zu 
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7.U  gewagt  fcyji.  S.  14Ö  wird  in  der  Beantwortung 
der  Fraise  der  Scliierling  tüfjlicli  dreyinal  zu 
einem  Scrttpel  odir  einem  halben  Qiicntchen  (S.  176 
Xü^nr  /M  mehieien  C{iu;ntcheH  taglicli).  die  lielladon- 
na  aber  Würgens  und  Abends  -zu  4 —  10  Gran,  in- 
nerlich gegen  bosnrrifje  (ierchwiire  empfohlen.  Ree. 
würde  beyin  innerlichen  Gebrauche  diefer  Pflanzen- 
gifie  bchutfamer  verfahren,  und  fclbft  bey  Erwach- 
feneii  inxnier  nur  mit  ein  paar  üranen  anfangen, 
iund  nach  und  nach  höher  fteigen  lalTen.  Statt  der, 
am  Ende  dieCea  Kapitels ,  gegen  übelriechende  üe- 
fchwiire  enipfohleiien  My rrheneirenz  ,  würde  feiner 
Kohl  njiaub  einxulheucn ,  als  weit  hülfreiciier  an- 
zurathen  leyn.  lind. 
Je  Na,  in  d.  akad.  Biichh. :  Beijträge  zur  Wund- 
avzneijkunjl  und  gerichtlichen  Jlrzneykitnde.  Von 
ff.  r.  C.  Bernllein,  ür.  der  Arzney kuiide  und 
Wundarzneykunft,  Amts  -  und  Stadtphyficiis  zu 
Rofsla  und  Apolda.  1804.  3l3  ö.  g.  (i  Kthlr.) 
Diefe  Beyträge  /ind  mit  ziemlichem  Flcifse  und 
nach  geläuterten  Grundfatzen  bearbeitet.  Ihr  ver- 
fchiedener  Inhalt,  fo  wie  ihr  Werth,  wird  aus 
folgender  Anzeige  hervorgehen :  Über  Kopfver- 
letzungen. Der  bisherigen  verkehrten  Behandlung 
und  der  zu  fpäten  Anwendung  des  Trepans  fchreibt 
der  Vf.  gröfstentheils  den  unglücklichen  Ausgang  der 
-Kopfverletzungen  zu.  S.  f^o.  Kalte  Umfchlage  auf 
den  Kupf  können  weder  bey  Fracturen  und  Extra- 
vafat,  noch  weniger  bey  Conimotion  und  Entzün- 
dung des  Gehirns  und  feiner  Häute,  Statt  finden. 
-Dafür  iil  zwar  der  reizende  lltilplan,  als  warme 
Fomentationen,  Frictionen  etc.  fehr  richtig  intücirt; 
allein  je  mehr  diefe  Kurinethode  fith  durch  die  Er- 
fahrung bewahrt ,  defto  weniger  ifi:  die  Indicarion 
zur  'i'repanation  aus  unferer  bisherigen  Erfahrung 
herzuleiten,  und  die  oft  unbedingte  Anrathung  des 
Vf.  zu  derfelben  iil  dann  nicht  confequcnt.  üerllath 
von  Rfc//^fr,  dann  erft  zu  trepaniren,  wann  bey  einem 
Stich  in  oder  durch  die  knöchernen  I  heile  des  Schä- 
dels Zufälle  entliehen,  wird  ganz  verworfen.  So 
heifst  es  an  einem  anderen  Ort:  Nach  jeder  Hieb- 
wunde, die  den  Knochen  getrofTen.lie  penetrire  nun 
oder  nicht,  mufs  immer  trepiinirt  werden  (?).  Selbft 
bey  Depreifionen  an  den  Schädeln  der  Xnuier  rath 
derVf.  durchaus  zudemTrepan.  Allein  diefeMethode, 
nicht  auf  die  Zufalle  Rücklicht  zu  nehmen,  fondevn 
fchnell  zu  trepaniren,  die  uefonders  oft  in  derMili- 
tarpraxis  befolgt  wird,  ift  durchaus  falfch  ;  fo  wie  die 
Behauptung,  S.  27  dafs  die  Trepanation  eine  ganz  un- 
fchadliche  Operation  fey,  die  auch  nicht  den  gering- 
ftenEinflufs  auf  den  gefunden  und  kranken  Zuiian'd 
des  Menfchen  habe,  viel  Einfchrankung  erfordert. 
Es  ift  die  vorzüglichfte  Pflicht  des  Operateurs,  nur 
bey  einer  beftimmten  Indication  den  Patienten  einer 
Operation  zu  unterwerfeii ,  deren  Ausgang  und  Kur 
immer  langwierig  und  nicht  ganz  ohne  Gefahr  ift; 
und  in  der  Privatpraxis  mufs  der  Wundarzt  durch- 
aus nach  a.rengen  bellinimten  Gefet/en  handeln.  — 
Einigte  Worte  über  den  Gliedfchu  amm.  Den  reizenden 
Hejiplan,  der  hier  vom  Vf.  empfohlen  wird,  fahllec. 


fchon  lange,  nur  mit  eiiiigen  Modificaiionen,  mit  dem 
glücklichllen  Erfolg  anwenden.  —   Cber  vorzeitige 
und  Späte  Gehurten.     Mit  vielem  Fleifse  hat  der  Vf. 
über  den  erwähnten  Gegeniiand  eine  grofse  !\1enge 
Citaten  wörtlich   angeführt,  die  den  gerirlulicheu 
Arzt,  dem  Vergleichungen  über  den  llreitigen  Punkt 
nothwcndig  find  ,  vorzüglich  interelfu-en  werden. — 
Uber  die  Amputation.  Aufser  den  Anzeigen  zurAmpu- 
taiion,  handelt  diefer  Abfchnitt  das  Manuelle  einer 
der  Alanfonfchen  in  gewiffer  Minficht  fubllituiru-n 
Operations  -  Methode  ab,  die  zv/ar  ihre  Vorzüge  hat, 
aber  vielen   W'undärzten   fchon  ge>iau  bekannt  ilf. 
Den  Vorzug,  den  der  Vf. ,  derPincette  vordem  Brom- 
fieldfchen  Haken    giebt,    kann  Ree.  nicht  finrlen. 
Er  fagt  S.  2,'^7:  ,,Ich  fah  nach  dem  Gebrauch  des 
letzteren  Blutungen  erfolgen,  die  aus  einer  kleinen 
Vvunde  über  der  Ligatur  kamen,  und  beym  Auffaf- 
fen  der  Pulsader  durch  den  Ilaken  entftanden  wa- 
ren.«'   Ree,  kennt  kein  iiehereres  Inftrument  zu  die- 
fcmZweck,  als  den  Haken.    Wenn  in  dem  .^ioment, 
da  die  Ligatur  angelegt  und  gebunden  wird,  der 
Operateur  das  Gefafs  etwas  herx  orzieht :  fo  ilt  die 
l'olge  einer  Verletzung  von  obiger  Art  gar  nicht  zu 
fürchten.   Sehr  zweckmäfsig  ift  die  S.  241  nach  den 
Grundfatzen  der  Erregungtheorie  angegebene  inner- 
liche Behandlung  nach  der  Amputation.  —  Merkwür- 
dige KopfverUtzung  des  Hn.  *  ,  nebfl  Sectiombei  icht 
und  Gutachten.    Beides  mit  Gründlichkeit  gearbei- 
tet.—  Uber  die  Zuverläffigkeit  medicinifche'-  Beob.Tch- 
tungen.    Betrifft  vorzüglich  einige  Unrichtigkeiten, 
welche    Hr.  Dr.  Schlegel  in  'Jinenau  theiis   in  fei- 
nen Materiulien  für  die  Staatsarzneijwijj'cnfchajt  und 
praktijciie  Heilkunde,  theiis  in  einem /vufiatze  in  Ji«/e- 
lands  ;ijournale  foll  fich  haben  zu  Schulden  kommen 
laßen.    Ree.  betrachtet  diefen  Auffatz  als  eine  für 
die  ineif^en  Lefer  diefer  Beyträge  fehr  unnütze  Zu- 
gabe.   Hr.  Schlegel  hat  fich,  gegen  die  ihm  hier  ge- 
mach.en  fiefchuidigungen  ,  in  der  4  Sammlung  fei- 
ner Materiulien  in  einem  etwas  heftigen  Tone  ver- 
theidigtt,  auch  einige  nicht  zu  verwerfende  Atte- 
flate  über  manche  Ibeitige  Punkte  beygebracht,  an- 
dere Punkte  aber  unbeantwortet  gelaffen.  DieVVif- 
fenfchafc  gewinnt  durch  dergleichen  Streitigkeiten, 
die  nur  durch  eingefchränkte  Local  -  VerhältnilTe  in- 
terefllren,  fehr  wenig;  was  die  Streitenden  dabey  ge- 
winnen, ift  gewöhnlich  fehr  relativ.  — d  — 
Brksi.au,   b.  Hamberger:   Gejchichte  der  Kiih- 
l'ockenimpjiir.g  in  der  Türkeij ,  in  Griechenland, 
in  der  Moldau  i  in  Oßindien  und  in  Perßen,  wn 
oJohann  de  Carro  ,  der  Arzneykunft  Dr.  Mit  vie- 
len Actenftücken  und  Zufatzen  des  VerfaiTers  be- 
reicheft,aus  dem  Franzöfifchen  überfetzt  und 
mit  einigen  Anmerkungen  begleitet  von  Frie- 
drich Goiihilf  Fvicje ,   der  Arzneyk.  Dr.,  kön. 
Meuicinalrath  und  Affeiror  des  LoUeg.  Med.  et 
Sanit.  in  Breslau,  1804.  17öS.  gr.  8-  (l  Rthir.) 
Man  darf  in  diefen  Pogcn  keine  neuen  Entdeckun- 
g'en  über  die  Kuhpockenimpfung  erwarten,  aber  in 
hiitorifcher  Hinficht  wird  man  dielelben  mit  defto 
grölserem  Vergnügen Icfen ,  da  die  Authenticität  der 
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Docutnente,  welche  der  Vf.  hiebey  zum  Grunde  leg- 
te ,  und  die  Gelegenheiren ,  welche  ihm  feine  Co r- 
refpondenz  mit  den  diplomatifchen  Agenten  und  den 
Ärzten  des  Orients  gegeben  hat,  die  ihn  dazu  erfa- 
hen,  ihnen  die  Mittel  zur  Einführung  diefer  wohl- 
thätigen  Methode  an  den  Örtern  ,  wo  lie  fich  auf- 
halten, zu  verfchaffen,  den  erzählten  Tliatfachen 
ein  unverkennbares  Gewicht  geben.  Esi.t  merkwür- 
dig, dafs  gerade  in  den  Ländern,  von  welchen 
ehemals  die  Pockenfeuche  verderblicher  in  ihren 
Folgen,  wie  Peft  und  gelbes  Fieber,  zu  uns  her- 
über kam,  nun  von  Europa  aus  ein  fo  ficheres  Ge- 
genmittel gegen  diefes  fürchterliche  Übel  verbreitet 
wurde.  Dafs  in  manchen  Gegenden  die  Anwendung 
diefer  Erfindung,  vorzüglich  beyVölkern,  diefonlt 
allen  Neuerungen  fo  feind  lind,  fo  fchnellen  Ein- 
gangfand, ifl  allerdings  zu  bewundern.  Am  will- 
fährigften  zur  Aufnahme  der  Einimpfung  der  Kuh- 
pocken zeigten  iich  die  Indier,  was  befonders  dar- 
auf zu  beruhen  fchien,  dafs  die  Kuh,  die  Erzeuge- 


rin diefes  wohlthätigen  Stoffs,  als  ein  Gegenftand 
religiöfer  Achtung  von  ihnen  betrachtt-t  wird.  Au- 
fser  der  in  den  zahlreichen  Briefen  und  Actenllü- 
cken  enthaltenen  Gefchichte  der  ivuhpockenimpfung, 
theilt  uns  der  bekannte  Vf.  manche  iiiterelTaMte  Be- 
merkungeti  mit,  die  lieh  FaR  durchaus  auf  die  lehr- 
reichen Refulrate  beziehen,  die  durch  feine  frühe- 
re berühmte  Schrift:  Obfervations  et  experiences  für 
la  V iccincition,  wiitgetheilt  wurden. —  Die  bekann- 
te Vermuthung,  dafs  die  Kuhblattern  urfprünglich 
von  der  Maiikekrankheit  der  Pferde  abflamiuen, 
wird  durch  die  fpäteren  Beobachtungen  derÄrzte'je- 
ner  Gegenden,  die  dem  Vf.  mitgetheiit  wurden,  noch 
viel  wahrfcheinlicher ,  wodurch  der  Werth  diefer 
Blätter  ohne  Zweifel  noch  erhöhet  wird. 

Die  überfetzung  diefer  Schrift  lieft  fich  ange- 
nehm, und  die  beygefügten  Bemerkungen  find  gröfs- 
tentheil.-^  nicht  überllüliig.  Das  hinzugefügte  faubere 
Bildnifs  des  Hn.  IJr.  de  Carro  wird , den  Lefern  nicht 
unwillkommen  feyn.  Kg)?. 


KLEINE  S 

Med  IC  IN.  Cöt/jf«,  b.  Aue:  Gekrönte  Preisfchrijt  übev 
die  Einimpfung  de\r  Schaaf packen  ,  nebß  Anweifung ,  felche^  auf 
eine  jichere  und  gefchwinde  Art  zu  verrichten.  Von.  ./.  C.  H. 
Salmitth,  Dr.,  Kammerrach  uiidPhyfikus  der  Gntffciiaft  Warns- 
dorf im  Anhalt -Corhenfchtiii.  1S04.  XXII  u.  53  S.  kl.  8-  (9  g""-) 
Dit-fe  Schntr  giebc  zwar  für  die  wiireiifchaftliche  Seite  der 
Tliierarziu-ykunde  keine  befoiidere  Ausbeute,  verdient  aber 
doch  in  Jl.i.lichi  ihrer  empiriCch -  technirciien  eine  dankbare  Auf- 
nahme. AuiVer  der  gekrönten  PreisbeaiU'.vornin?  der  Frage: 
„Hut  die  hwcuiution  bey  den  Sclnittjen  wiihren  Nutzen  ,  jichertfie 
wider  die  Jnßeckmig ,  und  was  jur  Hegeln  Jind  alsdann  dubeij  zu 
heobitchten  weiche  die  kr,n.  Societct  der  M'  ißenjckajten  zu 

Gottmgen  1798  aufo,-ib,  und  die  der  Vf.  in  dem  neaen  Hannov.  Ma- 
gazin vou  1799  abdrucken  liefs  ,  findet  man  zugleich  in  diefen 
JJl.Utern  die'Erz;ihluni^  neuerer  Verfuche ,  welche  nicht  al)ein 
äüä  zueril  fich  ersrebende  llefultar  bell<uis;ten  ,  fondern  auch  zu- 
gleich den  thatiiren  Vf.  in  den  Stand  fetzten,  beftnnnue  Ver- 
fahrungsregeln  über  diefen  wichtigen  Ge^enftand  anzugeben.— 
Man  habe  kein  Beyfpiel,  dafs  fich  die  epidemifchen  Schaafpo- 
cketi  in  hiefiger Weltgegend  erzeugten,  oder  von  felbft  ausbra- 
chen. Wer  fie  unter  feine  Ileerden  bekomme  ,  wiffe,  von  wo 
fie  zu  ihm  gekommen  feyen.  Sie  bleiben  bey  ihm,  und  morden 
fo  lange  ungeftört  fort,  als  noch  ein  für  die  Krankheit  emplang- 
liches  Thier  übrig  iii.  Abdaiin  fchleicht  fie  zum  nachlten  Nach- 
bar über,  wo  fie  wieder  frifche  Nahrung  und  neuen  Stoff  fuh 
fortzupflanzen  findet.  So  gehe  fie  in  einem  beUrindigen  und  falt 
gen.iu  zu  beftimmenden  Kreislauf,  den  fie  binnen  5  6  Jahren 
beendigt,  umher,  kömmt  auf  demfelben  von  Nord'veft  zu  uns, 
nimmt  nach  Südoft  ihren  Abzug,  und  fängt  nach  Verlauf  der  6 
Jahre  da  wieder  an  ,  wo  fie  vor  diefer  Zeit  ihr  ünwefen  been- 
digte. Diefer  unerklärliche  Typus  bey  der  Cirkulation  mancher 
Epidemieen  findet  fich  ebenfalls  bey  manchen  epidt-mifchen 
Krankheiten  des  Menfchen,  wie  Ree.  mehrere  Male  bey  dem 
Snckhuilen,  Mafern  und  Kinderblattern  bemerkte.  Der  ein- 
fachlte  und  ausführbarfte  Weg  zur  Ausrottung  der  Schaafpo- 
cken  ift  nach  des  Vf.  Meinung  folgender;  Alle  Lämmer  ,  oder 
weiiigltens  den  gröfsten  Theil  derfelben,  nach  der  Wollfchur 
im  May  und  Junius  zu  inoculiren  ,  dadurch  die  Anfteckung  der 
Mutterfchaafe  zu  bewirken ;  ferner  einen  angemeffenen  Theil 
eines  anderen  Schaafhaufens  zu  impfen  ,  und  dieThiere  dadurch 
einige  Zeit  des  Nachts  in  den  Stallen  enge  zufammeii  zu  hal- 
ten, um  die  Krankheit  fchnell  und  zu  gleicher  Zeit  über  fie  zu 
verbreiten;  das  tlbrige  aber  der  natürlichen  Anfteckung  zu 
überialTen.  Bey  diefer  Veranftaltunü  üerben  nach  oen  gemach- 


:  H  R  I  F  T  E  N. 

ten  Erfahrungen  nur   fehr  wenige ,  weil   die  Krankheit  zur 
fchicklichen  Jahrszeit  unter  l'ie  ausgebreitet  ifl.  Die  Impfung 
feibll  gefchieht  nach  den  Verfuchen  des  Vf.  am  zweckmafsig- 
ften  an  der  inneren  Seite  des  hinteren  Oberfchenkels  der  Thie- 
re,  zwifchcn  dem  Hüft-  und  Kniegelenke ,  und  nach  den  neue- 
ften  Proben  am  zweckmälsigften  mit  einer  Lanzettnadel  ,  die 
auf  der  einen  Seite  etwas  Busgehöitiü,  um  das  Eiter  defto 
ficherer  unter  die  Oberhaut  zu  bringen.  Der  Verlauf  der  Impf- 
wunden fordert  eine  befondere  Aufmerkfanikeit ,  weil  fie  leicht 
in  Brand  übergehen.   Das  Iir.pfgift  heifcht  die  vorfichtigHe  Aus- 
wahl,  denn  es  kann  zuweilen  einen  fo  hohen  Grad  von  Bösar- 
tigkeit erreichen,  dafs  die  eingeimpften  Thiere  fchon  den  drit- 
ten Tag  nachher  am  Brande  flerben.  Am  ficherften  ifl:  es,  vou 
muntern  Schaafen  es  zu  nehmen,  deren  Pocken  noch  im  Wachs- 
thume  begriffen  find,  und  eine  wafl'erichte  Lymphe  oder  milch- 
artiges Euer  enthalten.  Was  die  Zeit  betrifft ,  fo  ift  die  Im- 
pfung fo  einzurichten,  dafs  Ausgangs  Junius  die  Heilung  vor 
fich  gegangen  feyn  kann.  Der  Winter  ift  die  ungünftigfle  Jahrs- 
zeit. Bult,  Eiter  aus  flark  fchwarenden  Pocken ,  Nafenfchleim, 
u.  f.  w.  die  einige  zum  Impfuugsüoff  vorfchlugen  ,  find  unfchick- 
liche  Mittel.  Durch  die  naturlichen  Schaafpocken  gintien  Inden 
benachbarten  Gegenden  des  Vf.  von  13,000  Stücken  i6oo  ver- 
loren ,  und  aufserdem  waren  auf  jeder  Schaferey  eine  beträcht- 
liche Anzahl  verkrüppelter  und  ungefund  gewordener.  Man- 
che Schaferey  verlor    das   fünfte,  andere   das  fechfte ,  eine 
dritte  das  zehnte,  im  Ganzen  ging  das  achte  Schaaf  verloren. 
Hr.  S.  hingegen  verlor  bey  feiner  Inoculation  von  500  Stuc!: 
nur  fechs,   und  diele  durch  UmÜände .  welche  höchfl  wahr- 
fcheinlich  bey  künftigen  Impfungen  vermieden  werden  können. 
Merkwürdig  ill  das  Refuitat  der  Berechnungen  des  Vf.  über; 
den  ohngefahren  Schaden,  welche  die  Schaafpockeiifeuche  jähr- 
lich anrichtete.    Nach  diefen  Berechnungen  Uerben  namlich 
in  Deutfchland,  mit  Inbegriff  der  preufl.  und  Öllerreich.  Lande, 
von  50,283,000  Stück  Schaafen  i,047.555.  welchen  Schaden  der 
Yf.  nach  einer  fehr  billigen  Berechnung  auf  2.095.110  Rtlur, 
anfchlagt.    Ein  Schaden,  wodurch  zugleich  alljährlich  314,250 
Centner  Fleifch  verloren  gehen  .  was  dem  Verlulle  von  62,957 
f elften  Stieren  glejcn  kommt. 

Mit  Recht  diirfen  wir  uns  der  Hoffnung  uberlaflen,  dafs 
die  meiften  Gegenden  von  Deutfchland  111  Kurz<m  mit  Ausrot- 
tung eines  Übels  fehr  lebhaft  befchäftigt  feyn  werden  ,  wel- 
ches bey  diefer  Wichtigkeit  die  Aufmerkfanikeit  der  Staais- 
ökonomie,  wie  die  des  Privatitfitiers .  dringend  zu  fordere 
fcheint. 
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DEN    9  D  E  C  E  M  B  E  R,    i  8  o  5- 


M  E  D  I  CIN, 

J  K  N  A  ,  b.  Göpferdt :  ^aterinlicK  für  die  Staatsarz- 
'Hritwi(fenfc'iafl  n>i(l  praktifche  IWdkunde.  flcraiis- 
g-e{jeben  von  ür.  ^^uiius  Heinrich  Gottlieb  Schle' 
gel,  Herzogl,  Sache.  -  VVeiuinr.  Amts  -  und  Statlt- 
Vfayficus  zu  Ilmenau.  Evfie  Smnmlung.  igoo.  i82 
S.  Zwetjte  Sammkmg.  iSor.  170  S.  Dritte  Samm- 
lung. Mit  Kupfern.  1803.  187^.  Vierte  Samm- 
lung. 1804.  XXVI  u.  164  S.  !jr.  y.  (zufammen  2 
Rthlr.  16  gr.) 

A-Is  die  bedeutendften  Auffätze  in  der  er flen  Samm- 
lung zeichnet  Kec.  folgende  aus.  V.  Diarrhoea  chro- 
nica von  einer  ungewöhnlichen  Urfache ,  (einem  Fin- 
gersdicken  knorpelnrtigen  Ringe  vier  Zoll  ober-  und 
innerhalb  des  Afters,  der  kaum  die  Spitz«  des  klei- 
nen Fingers  aufnahm,  höchftwahrfchcinlich  nicht 
gleich  anfänglich  als  örtliche  Krankheit  vorhanden 
gev/efeii ,  fondern  durch  gröfseren  Häuiorrhuidalan- 
drang,  rheumatifchen  Stoff,  und  Krämpfe  allma- 
lich  gebildet  worden  ,  und  hier  als  ein  fremder  Kör- 
per zu  einem  imni<?rwahrendcn  Reize  gedient  hat- 
te,) und  tödfiicher  Ausgang  derfelben,  hefondcvs  durch 
Ailhands  fchwarzes  Vnlvev.  Von  dem  letzteren  nahm 
der  Kranke  zv^ey  (auf  einmal  ?),  und  bekam  von  dem 
Augenblicke  an  Kolik  und  gcinzliche  Leibos verlto- 
pfung,  die  ihn  am  13  Tage  tödteten,  nachdem  er 
zwey  Stunden  vorher  in  der  Gegend  des  Anfangs 
■vtjm  inteflinnm  caecnm  plötzlich  ein  dumpfes  Knal- 
len und  darauf  ein  ganzliches  Nachladen  alier  feit- 
herigen  Schmerzen  gefühlt  hatte.  Hey  der  Section 
fand  fich  am.  Blindfack  vom  Colon  ein  über  vier  Zoll 
langer  und  einen  halben  Zoll  breiter  Riis  ,  der  aus 
drcy  kleinen  Brandflecken  entftanden  war.  Die  dün- 
nen üarme  waren  einigermafsen  ,  die  dicken  aber 
heftig,  entzündet,  befonders  das  Colon  transver- 
funi.  Mit  Recht  eifert  dc-r  Vf.  gegen  den  öffentlichen 
Verkauf  jener  Pulver,  der  noch  ,,in  vielen  Städten, 
z.  1^-  in  Erfurt,"  etc.  Statt  finde.  Ohne  allen  Zwei- 
fel ift  jedoch  feitdem  durch  die  eingetretene  Regie- 
rungsveränderung diefer  fo  fchädliche  f^andel  an 
dem  letzteren  Orte  gehemmt  worden.  Vif.  l/on  ei- 
nem Ifftigen  Gefichtsfchtnerz.  Er  war,  nach  zwey- 
wüchentlicher  Dauer,  mit  Fieberbewegungen  ver- 
bunden, und  hatte  feinen  Sitz  im  Obei kinnladenbei- 
ne.  -Nach  einem  Pulver  aus  fünf  Granen  ßclladon- 
nablatter  und  drcy  Granen  Rhabarber  mit  Zucker 
delirirte  dieKranke,  eine  45  jähripre  Frau  ,  warfüch 
unruhig  hin  und  her,  verlitfä  hailig  das  Bette,  und 
^.  J.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


wollte  davon  laufen  ,  bis  fie  ermattete  und  in  einen 

wohlthatigen  Schweifs  verfiel,  worauf  fie  beym  Er- 
wachen früh   Morgens  fich   faft  ganz   von  .ihrem 
Schmerze  befreyt,  und  die  Oberlippe  dick  und  mit 
einem  brennenden  ,  juckeiwien,  Ausfchlage  befetzt 
fühlte,  deffen  nähere  Beftimmung  und  Dauer  aber 
nicht  angegeben  wird,  zlbends  darauf  nahm  fie  noch 
zweyGran  Belladonna  ohne  alle  Beuuruhigung,  und 
am  folgenden  l  äge  war  keine  Spur  des  Schmerzens 
mehr  vorhanden.  Gelinde  diaphoretifche  und  diu- 
retifche,  endlich  ftärkenke,  Mittel  beförderten  bald 
die  ganzliche  Wiederherftcll ung.  X.  Heiljav,ie  Wir- 
kung dss  liivjdilorbesrivaß'ers  ,  i)  in  Lienterie.  Sechs- 
ziix  Tropfen  davon  zu  vier  Unzen  von  einem  kalten 
Infufum  der  Quaßia  und  zwey  Unzen  Pfeffermünz- 
walTer  gemifcht ,  dreymal  täglich  zu  ein«m  Efslöffel 
voll  pro  dofi ,  in  der  Folge  zu  zwey  Efsloffeln  voll 
nebft  einein  täglichen  Klyltire  aus  anderthalb  Quent- 
chen Kirfchlorbeerwaffer  und  eben  fo  viel  in  einem 
Pfunde  lauwarmen  Waffer  aufgeiöftem  Stärkemehl; 
fpäterhin  tireyiual  täglich  zwey  Efslöffel  voll  von 
einer  Mifchung  aus  achthalb   Unzen  eines  kalten 
Anfguffes  der  (^tiaßhi  und  einer  halben  UnzeKirfch- 
lorbeerwalTer  ;  endlich  eine  Mixtur  aus  einer  Unze 
des  letzteren,  eben  fo  viel  P.osmarinwaffer ,  und 
fechs  Unzen  infnfifi'.i  Cliinjßa; ,  wovon  tägMch  drey 
bis  viermal  ein  Efslöffel  voll  genommen  wurde, — 
V.  .Iren  die  Forjueln,  deren  fich  der  Vf.  mit  dem  glück- 
iichften  Erfolge,  neben  gehöriger  Diät,  bediente. 
2)  In  der  Ruhr.   Der  Vf.  erzahlt  fechs  Fälle,  wo 
(iiefs  Mittel  bey  der  Urfache  der  gewöhnlichen  Piuhr 
von  Erkältung  im  Herblte  fear  Vieles  zur  Heilung 
beytrug.  Er  gab  es  immer  zu  fecaszig  Tropfen  pra 
dofi  in  Kiyftiren  vonAmylum,  und  daher  ir.neriich 
Opiate;  letztere  doch  in  fehr  fchwachen  Gaben.  Die 
V\irkung  war  fehr  fchnell.  Nur  in  dem  letzten  Fal- 
le liefs  er  innerlich  eine  Mifchung  aus  einem Scru- 
pel  Pflanzenfalz,  einem  halben  Quentchen  Zucker, 
anderthalb  Unzen  ßrunnenwaffer ,  einer  halben  Un- 
LC  Zimtwaffer,  und  dreyfsig  Tropfen  Ivirfchlorbcer- 
waffer  binnen  einer  Stunde  auf  zwey  Hälften  neh- 
men. Einige   Minuten  nach  der  erften  Gabe  kam 
Ekel,  Angil,  eine  wie  fiedend  Waffer  das  Gelicht 
durchglühende  Hitze,  und  dann  ein  einziger,  ge- 
linder, weicher  Stuhl  und  ein  VVohlgefühl  über  den 
ganzen  Körper:  nach  der  zweyten  Gabe  fühlte  die 
Kranke  keine  Befchvverden  mehr.  Doch  liefs  der  Vf. 
aus  Vorficht  den  folgenden  Tag  durch  noch  \-ier  Ga- 
ben von  diefer  Mifchung  nehmen.   3)  Im  Tripper. 
Zwey  günftige  Erfahrungen  von  Injectiune.'i  aus 
Ooü  Kirfch- 
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KirfchlorbeerwafTer  m.it  lauwarmer  Milch  oder  emul- 
ßo  papaveritia ;  z.B.  fechszigl'ropfen  von  jenem  zu 
lechs  Unzen  A  on  diefer  ,  u.  f.  w.  AuiFurdcrung  an  die 
Ärzte  zu  wiederholten  Verfuchenniit  diefem  Mittel, 
aber  auch  Warnung  gegen  feinen  unzeitigen  oder 
übermiilsigen  Gebrauch.  XV.  Fragmente  über  den 
Nutzen  lautfarmer  Bader  im  Weichfetzopf.  u.  f.  w.  (vom 
Dr.  ^ußus  Schlegel,  zu  Sklow  in  VVeifs  -  Rufsland.) 
Der  VA  eichlelzopf  irrt  fehr  oft  unter  der  Maske  von 
Gicht  und  Rheumatismen  im  Körper  umher,  und 
fcheint  dem  Vf.  auch  felbll  nichts  anderes  zu  t'eyn, 
als  eine  unvollkommene  Krilis  eines  rheuniatifchen 
Stoßes,  welche  an  und  für  lieh  einer  eigenen  Be- 
handlung bedarf.  V^'urde  er  zu  früh  abgekhnitten  : 
fo  fall  er,  wenn  die  Kranken  nicht  daran  llaiben, 
Rheumatismen,  Contracturen  ,  Manie,  Melancholie, 
frclTende  Gefchwürchen  auf  den  Augen,  fchwarzcn 
Staar,  erfolgen.  Lag  aber  eine  folche  Materie  im 
Körper:  fo  kam  fie  oft  nach  wenigen  Bildern  zum 
Vorfchcin  ,  und  alle  Schmerzen  verfchwanden.  Gro- 
fse  Unreinlichkcit  und  die  zu  tiefen  und  nalTen  V\  oh- 
nungen  der  Polen  find  wohl  die  wichtigeren  Urfa- 
chen.  Setzt  man  einen  abgefchnittenen  oder  abge- 
fallenen Weichfeizopf  einige  Stunden  ins  WaiTer:fo 
werden  die  Haare  ganz  dick,  jedes  Maar  v^'ie  ein 
dünner  Bindfaden,  ander  Wurzel  fowohl,  als  durch- 
gängig. Diefe  zähe  Materie,  welche  in  den  ilaaren 
und  Haarwurzeln  aufgenonnnen  werden ,  und  nun 
ftockt,  dehnt  die  Haare  aus:  /ie  zerfpringen  und 
verwirren  fich.  Manche  find  wie  ein  Packet  Kuhhaa- 
re ,  die  man  in  die  Stühle  pfropft,  trocken,  man- 
che mit  zäher,  ausgetretener ,  dem  Vogelleim  ähn- 
licher, Materie  verklebt.  Auch  die  trockenen  Weich- 
felzöpfe  fühlen  fich  nicht  wie  natürliche  Haare  an, 
fondern  wie  Stuhlhaare  von  Kühen,  ohngefähr,  als 
wenn  man  fie  halb  verbrannt  oder  geröltet  hätte. 
BlutlalTen  fchadet  gröfstentheils.  Behandelt  man  die- 
fe Krankheit  wie  Hypochondrie,  (fehr  unbeftimmt 
ausgedrückt,)  und  nimmt  man  bey  Frauenzimmern 
auf  die  monatliche  Reinigung,  auf  Wohnungen,  etc. 
Rückficht:  fo  wird  man  faft  jedesmal  in  der  Heiluiig 
glücklich  feyn.  Eine  W  öchnerin ,  bey  der  durch 
Schreck  die  Lochien  zurückgingen  ,  litt  bald  an  hef- 
tigem Kopfweh,  und  bekam  dann  einen  Weichfel- 
zopf.  Senfmolken,  decocturn  mecerei ,  Monate  lang 
unterhaltene  fpanifche  Fliegen,  Frictionen  des  Ko- 
pfes, Sapo  antimuniattis  nach  Kämpf  mit  Extracten, 
z.B.  extr.  aconiti ,  fumariae ,  etc.  verbunden,  brach- 
ten fehr  vielen  Nutzen.  Mercurialia  fcheinen  dem 
Vf.  unfchicklich  zu  feyn,  weil  der  Mercurius  fehr 
fchwächt.  Zweckmäfsiger  dürfte  er  aber  wohl  mit 
auflöfenden  ftärkenden  Mitteln  vereinigt  werden. 
Doch  beym  weiblichen  Gefchlechte  mufs  man  fich 
befonders  davor  hüten,  infofern  durch  den  lang  fort- 
gefetzten Gebrauch  deffelben  und  anderer  auilöfen- 
den  Mittel  leicht  Hämorrhagieen  entftehen. 

Unter  den  übrigen  Auffätzen  ift  der  I.  Medici- 
nifches  Gutachten  über  einen  complicirten  Todtfchlag, 
hier  aus  Loders  Journal  f.  Chir.  wieder  abgedruckt. 
Unbedeutend  And  II.  Iii.  IV.  XIV.  Gemüthsziißandes- 


Untersuchungen  ;  (!)  Gutachten  über  die  Unfchndlichhit 
eines  zur  chemifchcn  Unterjochung  erhaltenen  Tahncks* 
fahvikates ;  V,evichte  über  den  Gefundheitszujiand  ver- 
fehl edener  Gefangenen;  und  von  einer  verbrannten 
Hornhaut.  Der  VI.  (von  einer  durch  Opium  und  Alaun 
geheilten  Bleykolik.,)  VlII.  (Krankheiten  von  Ver- 
fetzung  pforifcher  Schaffen  nach  innen,)  \X.{Melae- 
na ,  vomitus  crumtus ,  und  diiitrhoea  cvuenfa :  zwey 
Fälle,  die  ebenfalls  zur  Empfehlung  des  Kirl'chlor- 
beerwalTers  dienen,)  XI.  (Brand  am  männlichen 
Gliede,  mir  Blutlturz ,  Chancres  und  Phiirtofib;vom 
Dr.  Schlegel  zaSk\ow ,)  XII.  (Gefchichte  einergiück- 
lich  geheilten-Lungenfucht;  von  demfclben :  worin 
befonders  der  Gebrauch  des  tartarus  emeticuts  bey 
phthififchen  und  hektifchen  Perfonen  gerühmt  wird,) 
Xlll.  (Bluthuüen  und  Faulfieber  bey  einer  Schwan- 
geren, von  demfelben,)  XVI.  (Gefchichte  einer  Ver- 
giftung durch  xMohnlafr ,  vom  Dr.  Pfündel .)  geftatten 
hier  auch  nichtden  gedrängtelten  Auszug.  DerXVII 
und  letzte  yiuffr.tz :  Beobachtunpen,  über  die  Luft- 
feuche,  vom  Herausgeber,  enthält Viar  Krankenge- 
fchichten,  zumBevveife,  ddfs  der  rtabiiemannirche 
aullösliche  Mercurius  das  venerifche  Übel  wenig- 
ftens  eben  fo  gründlich  heile  ,  als  andere  Queckfil- 
berpr;iparate,  wenn  er  nur  fliandhaft  und  anhaltend 
geiiL-g  fortgefetzt  werde. 

In  der  ziveijten  Sainrrdungünd  folgende  drey  Auf- 
fätze  die  wichtiglleji.  II.  Gefchichte  einer  verheimlich- 
ten Schivangevfcliafc  und  JSiedenkunft ,  von  dem  Her- 
ausg.  An  fich  gehört  der  eigentliche  Fall  zu  den  ge- 
wöhnlichen; denn  es  kam  blofs  darauf  an  ,  obdieBe- 
fchuldigte  ein  todtgefundenes  neugebohrnes  Kind 
zur  Welt  gebracht  habe  oder  nicht?  Sie  wurde  die- 
fes  Verdachtes  vollkommen  entledigt,  und  die  In- 
quifition  nur  dadurch  fo  weitläuftig  und  verwickelt, 
dafs  der  Herausgeber ,  Ree.  Bedünken  nach,  dieihm 
zur  Beantwortung  von  den  Gerichten  vorgelegte 
Frage  weit  über  ihre  Grenzen  ausdehnte,  und  we- 
gen eines  einzigen  bey  der  Unterfuchung  am  2  Ja- 
nuar am  Muttermunde  gefundenen  rinnenförmigen 
RilTes  im  Obd uctionsberichte  als  ivah.rfcheinlich  an- 
gab, dafs  die  Inquifitin  ,,vor  ohngefähr  3  bis  4  Wo- 
chen ,  wohl  nicht  ein  ausgetragenes  Kind  gebohren, 
doch  aber  abortirt  oder  eine  Mola  von  fich  gegeben 
habe,"  und  dafs  fie,  wegen  der  fehr  verkürzten  vor- 
deren und  beträchtlich  verlängerten,  hinteren  Lefze 
der  Vaginalporfion,  „ vermuthlich  noch  gegenwärtig 
fchwanger  i'ey.'*  Es  ift  der  Mühe  werth  ,  den  gan- 
zen Verfolg  diefer  Inquifition  aufmerkfam  zu  lel'en : 
ajigehende  gerichtliche  Ärzte  können  Manche«  dar- 
aus lernen,  und  erfahrneren  wird  er  zu  allerley  Be- 
trachtungen Anlafs  geben.  Dafs  die-  Section  ,  nach 
dem  ain  17  Augull  erfolgten  Tode  der  Inquifitin,  des 
Vf.  Unheil  zum  Theil  beftärkte  und  einen  todten 
Foetus  vou  fünf  Monaten  nehii  zwey  gelben  Körpern 
zeigte,  entichuidigt  doch  keinesweges  fein  Verfah- 
ren. V.  flledicinifch  ■  topographifche  Bt  merkungen  über 
das  Tliüringer  Waldgebirg  ü'.'erhaiipt  und  das  Amt 
und  die  Studt  Ilmenau  imbefondere ,  vom  Herausge- 
ber. Eine  fthätzbare  Abhandlung,  aus  welcher  je-. 
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doch  auch  nur  die  Ilauptfachen  auszuheben,  die  Gren- 
zen diefer  Anzeige  verbieten.  VI.  Wirktingenverfchie- 
dcner  Gifte,  vom  IJerJusi^eber.  Die  hier  erzahlten 
Kiankeiigefchichten  betrtlT'en  Opium  ,  Conium  inacii- 
latum,  Barbeneycr,  l;ni;ftifchen  Salnnakyeill  und 
Pechöl.—  Im  VII  und  VlU  Auffarze  liefert  der  Her- 
ausgeber einige  ijidividueile  praKtifche  l  alle,  i\ain- 
lich  in  jenein  drey  vom  Millarirchcn  Afthma  ,  und 
in  diefein  einen  von  glüciilich  behandeltem  Catar- 
rhus  fuffocativus. —  Unbedeutend  lind  die  übrigen, 
näuUich:  l.  lintachten  über  eine  bcfchnldigte  Scliwan- 
gerfchaft  und  Geburt,  III.  übil ucli<inihn\cht  'über  ei- 
nen Selbjimördcr ,  beide  vom  Dr.  Kf  ügeljiein  in  Ohr- 
drulF.  IV.  Gutachten  über  einvn  G::gf>ißand.  aus  der 
Thierarzneijkunft  ,  vom  Dr.  Sulzer  in  Ronneburg.  Die 
tlberfchrift  ill  zu  weitumfalTend  ;  fie  follte  Iieifsen: 
über  das  unrichtige  Heilverfahren  eines  Curfchmidts 
bey  einem  Pferde. 


Die 


dritte  Sammlung 


hebt 


an  mit  I.  Gutachten 
aber  ein  Heilverfaaren  des  k.  k.  T.ergarztes  J.***  zu 
S.  ***  in  0,  (ber-)  öt.  **  (eyerja.Ti-k ,  —  im  Jahre  iSoo 
bey  der  Blarternkranitheit  des  bald  fünfjährigen  Kna- 
ben des  i'aftors  P.  in  K.  unter  dein  Criminalg&iich- 
te  der  Herrfchaft  W.  zu  J.)  Der  ganze,  über  100  lei- 
ten einnehmende,  Auffatz  ifthöchrt  intereflaar,  und 
verdient  allgemein  mit  Aufmerkfamkeit  und  Theil- 
nahme,  auch  von  Laien,  gelefen  zu  werden.  Ree. 
weifs  nicht,  was  ihn  mehr  inEritaunen  gefetzt  hat, 
ob  dieäufserfte  Arroganz,  Dumnxheit,  und  fo  offen- 
bare Bosheit  des  Arztes,  oder  ob  die  fall  unbegreif- 
liche Blindheit  der  Altern,  oder  die,  ftatt  der  Stra- 
fe,  nachher  erfolgte  Verfctzung  des  Arztes  in  eine 
andere  Provinz  der  K.  K.  Staaten  jiach  0.  V.  in  0.  K. . 
Es  ii\  zu  bedauern,  dafs  der  Herausgeber  Bedenken 
getragen  hat,  die  vorkommenden  Eigen-  und  Orts- 
Namen  auszufchreiben  ,  damit  der  Mann  doch  we- 
nigllens  dem  literari feiten  Schandpfahl  nicht  cntgan- 
■gcn  fcyn  möchte,  wenn  in  der  politijclien  Welt  kei- 
ner für  ihn  da  vi  ar.)  III.  Ober  fpaflifcht^  Zujammen- 
Ziehung  der  Gebärmutter,  vom  Dr /^tiflus  Schlegel  in 
Moskau.  Ein  Ichiiczbarer  Auffatz  ,  wozu  wir  noch 
praktifche  Bemerkungen  in  der  niichiten  Sammlung 
zu  erwarten  haben.  IV.  Glückliche  P'erfuche  mit  dem 
Fretjjamh  aut ,  i^ncca ,  l'iuln  tricolor  L.)  als  anti- 
/ypiiilitifchem  Mittel,  von  demfclbtn.  Er  heilte  in  18 
bis  23  lagen  damit  elf  venerilche  Kranke,  die  nie 
diefe  Krankheit  gehabt,  noch  Mercurialmittel  ge- 


braucht hatten 


?m  er  eine    halbe  Unze  von 


Kraut  und  ßlüthen  der  ^ncea  in  zwey  Ffu7id  VVaifer 
bis  zur  Hälfte  einkochen,  und  davon  üllezwcy  Stun- 
den eine  halbe  Talle  voll  nehmen  liefs.  Wo  dasChan- 
kergil't  im  Hälfe  fehr  um  lieh  gefrefi'en  hatte,  liefs 
er  das  nämliche  Quantum  als  Gurgelwaffer  taglich 
verbrauchen.  Wo  noch  harte  Rander  Statt  fan"cion, 
die  fich  nach  10  bis  12 Tagen  am  Mundwinkel  nicht 
ganz  verlieren  wollten,  liefs  er  lie  einigenui!  damit 
wafchen.  liey  Trippriki anken  liels  er  di  ii  Tcnis  tag- 
lieh  Otters  in  dem  lauen  Decocte  der  ^acea  badt  n, 
und  von  dcmfelben  ,  mit  der  Hälft»-  A.ilch  lerlet/t, 
Einfprützunge»  machen.  Bey  allen  Kranken  zeigten 


lieh  folgende  Wirkungen  gleichförmig.  Der  Puls  ver- 
mehrte lich  um  10  bis  15  Schläge  in  einer  Minute. 
In  fehr  eingewurzelter  Krankheit  wurden  die  erftcn 
lieben,  in  minder  überhand  genommener  nur  die 
erften  drey  oder  vier,  'läge  hindurch  die  Schmer- 
zen heftiger.  Es  fondertc  (ich  der  ausflielsende  Eiter 
bis  zum  vierten  oder  liebenten  Tage  ,  nach  dem  eben 
angegebenen  Verhältniffe,  in  gröfserer  Menge  ab. 
Der  Umfang  fämmtlicher  üefchwüre  entzündete  fich 
ftärker  und  wurde  hochroth.  Kurz,  das  Mittel  wirk- 
te reizend  aufdasSyftem  der  lymphatifchen  Gefafse, 
und  beförderte  Aljfonderungen  und  Ausicerungen 
wailerigcr  lymphatifcher  Feuchtigkeiten.  Ob  (l\t:i^a- 
cea  auch  bey  venerifchem  Knochenfrafs ,  Knochen- 
fchinerz,  und  fehr  eingewurzelten  venerifchcn  Zu- 
fällen brauchbar  fey  ,  darüber  fehlendem  Vf.  Erfah- 
rungen. S.  142  erzählt  er  ein  neues,  fehr  warnendes, 
Beyfpiel  von  der  Aniteckung  des  vcneril'chen  Gifts 
durch  LülTe  untl  gemeinfchaftliche  Trinkgefchirre. 
Dafs  die  ^'acea  bey  allgc.ueiner  und  örtlicher  \  enc- 
rifcher  Krankheit,  bey  unterdrücktem  Milthfchorf 
und  Krätze,  einen  ftärkeren  Ausilufs  d urch  die  Harn- 
röhre und  bey  Kindern  von  vier  bis  fcchs  Jahren 
falt  jedesmal ,  unter  jenen  Umdänden,  eine  Blen- 
norrhagie  oder  Leukorrhoe  maehte,  fah  der  Vf.  (S. 
14Ö)  häufig,  befonders  bey  Kindern  weiblichen  Ge- 
fchlechts.    Dagegen   v^erfchwindt^t   der  fogenannte 
gutartige  weifse  Fliifs  nicht  feiten  beym  Gebrauche 
der  'J^acea. —  Die  übrigen  Auffätze  eignen  fich  zu  ei- 
ner kürzeren  Anzeige.  II.  Beobachtungen  von  Poltj- 
■pen ,  (einem  Fleifchpolypen  in  der  Nafe  und  der- 
gleichen im  Maftdarme ,)  vom  Herausgeber.  Hier- 
zu gehören  die   beiden  Kupfertafeln.    V.  Unächte 
Schwangerjchaft  von  Hijdatjden ,  (Ilydatiden  ,)  vom 
Dr.  ^ujhis  Schlegel  in  Moskau.  VI.  Gefcitichte  einer 
(durch  partielle  Anfteckung  entftandenen ,  fieben- 
zehn  Jahre  lang  unheilbar  gewefenen,  und  endlich 
durch  empl.  canthar.   und  citrin.  ana  gänzlich  ge- 
heilten, ortlichen)  B'lenjchenblatter  und  eines  (durch 
einen  Brey-umfchlag  aus  der  in  Waffer  gekochten 
rad.  hellebori  albi  geheilten)  Lippenkrebfes,  von  dem- 
Jtlben.    VII.  Derfelbe  von  Jechs   verjchluckten  Blut- 
igeln. Er  liefs  die  Kranke  in  eine  ftark  geheitzte 
Badftube  bringen  und  ihr  in  der  gröfsten  Hitze  ein 
Stück  Eis  vor  den  Mund  halten,  wornach  die  Blut- 
igel fich  auf  felbiges  begaben.  VIII.  Glückliche  Hei- 
lung plötzlich  in  Svppuration  übergega;! gener  Ho- 
den, von  demfelbtn.    IX.  Ausrottung  einer  grofsen 
Balggefchwnlß ,  (unter  dem  Schulterblatte,  die  lich 
vom  tiruftbeine  an    über  den  ganzen  Rücken  er- 
ftreckte,  und  in  der  Gegend  der  liebenten  falfchen 
Rippe  endigte,)  von  detufelben.  X.  £1»  Stein  in  der 
Harnröhre    eines   ziveyj ährigen  Kindes,  durch  den 
Schnitt  geheilt,   von  dewfelben.    XL  Einige  IVorte 
RH  gewijfe  Beurtheiler  meiner  Materialien  f.  d.  St.  A. 
W.  etc.,  vom  Herausg.   Sie  find  gegen  den  Vf.  ei- 
ner ilecenlion  in  der  N.  Allg.  Deutfch.  Bibliothek 
gerichtet.  1. 77.  0. 

l'if.rtr  Sammlung.  Von  der  Vorerinnerung  gegen 
Hn.  Bernflein  hat  iiec.  in  der  vorhergehenden  Recen- 
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fioa  Nr.  2Q2  ,  S.  47c  ein  Wort  gefagt.  In  der  Sammlung 
felbii  vertlienen  folgende  Auffäfie  ausgezeichnet  zu 
werden.  lU. Innerer  IVnßevkopfmit  Wajjer  im Liückgrads- 
Kanalf.  Das  Kind  hatte  Zucken  in  den  Gliedern,  fchiie 
fehr  (ifr,  und  verrieth heftige  innere  Schmerzen.  Wenn 
fich  der  Anfall  einftellte,  pflegte  dallelbe  gewöhnlich 
feine  Hände  mit  Gewalt  auf  die  Brüll  zu  drücken, 
worauf  fich  dnnn  der  Unterleib  nach  dem  Oberleib 
emporhob,  die  Schenkel  ftark  bewegt,  und  dieFiifse 
verzogen  wurden.  Öfters  verdreheten  fich  Kopf  und 
Arme  nach  hinten  zu,  der  Mund  feitwärts,  die  Pu- 
pille richtete  fich  immer  nach  oben,  und  das  Kind 
fc.hien  fehr  wenig  unterfcheiden  zu  können.  Den 
Kopf  konnte  es  nie  ordentlich  halten,  konnte  auch 
weder  auftreten  noch  fitzen,  auch  gab  es  aufserdem 
gewöhnlichen  Schreien  keinen  Laut  von  fich.  In  der 
Form  des  Schädels  nufserte  fich  nichts  widernatürli- 
ches. Das  Kind  Harb  17  Monate  alt.  Von  der  Sectioii 
bebt  Ree.  folgendes  vorzüglich  aus:  Die  harte  Hirn- 
haut nach  hinten  feft  mit  dem  Crani..  verwachfen. 
Zwifchen  demgrofsen  und  kleinen  Gehirn  hatte  fich 
ein  Sack  gebildet,  dereine  obere  Ca  fTeetalfe  voll  Waf- 
fer enthielt.  Die  Gehirnhöhien  ohne  Waflfer.  Das 
Gehirn  natürlich  gefund.  Die  Lunge  von  gräulicher 
Farbe,  wie  bey  alten  Perfoneji,  und  in  der  rechtem 
Lunge  ein  Gefchtvür  mit  vielem  Eiter.  Im  <>beren 
Theile  des  Rückgrads  ebenfalls  Walfer.  —  VI.  Ma- 
nifeß  die  Ausübung  der  Arznei) wijfenfchaft,  Chirurgie, 
Farmacie  und  Geburt 5 hülfe  ,  im  Departement  /Igogna 
in  der  italienifchen  Republik  betreffend.  Uiefes  gegen 
den  Unfug  von  unberufenen  Ärzten,  Aderlafshelden, 
Arcanenkrämern  ,  Hebammen  und  dergleichen  Char- 
hitans  mehr  gerichtete  Manifeft  hat  zwar  einen  vor- 
trefflichen Zweck;  Ree.  zweifelt  aber,  ob  es  langer 
in  Kraft  bleiben  wird,  als  es  leider  der  Fall  mit  der- 
gleichen Verordnungen  in  Deutfchland  fo  hauiig  ift. 
VlI.  Bemerkungen  über  die  Frühlingsepidemie  in  Sklow 
iv.  Weifs  -  Rn  fsland.  Von  Dr.  ^uflns  Schlegel  in 
Moskwa.  Was  hier  S.  79  unter  topifchen  Fiebern 
begrilfeji  wird,  kann  Ree.  nicht  ganz  billigen.  Eine 
fülche  begrenzte  Locol  -  Affection  eines  Körpertheils 
iil  nicht  recht  denkbar.  Die  Beobachtung  ift  folgen- 
de :  ßey  einer  Ballettänzerin  ftarb  der  Zeigefinger 
der  linken  Hand  einen  Tag  um  den  anderen  ganz  ab, 
er  wurde  zur  beftimmten  Stunde  plötzlich  bleich  und 
katt,  der  Nagel  blau,  und  alles  Gefühl  ging  während 
des  eine  Stunde  langen  Paroxysmus  ganz  verloren. 
Nachher  wurde  er  wieder  röther ,  wärmer,  und 
bis  zur  2  Phalanx  cntftand  ein  heftiger  ftinkender 
Schweifs.  VIII.  Erinmrungen  an  den  äitfseren  Gebrauch 
eer  Cochleayia  Armcracia  L.  von  demfelben.  Über 
die  glückliche  Anv,'endung  diefes  Mittels  theilt  der 
Vf.  mehrere  Beobachtungen  mit.  Diefer  Auffatz  ver- 
dient alle  Aufjnerkiamkeit.  Möchte  er  dazu  beytra- 
gen ,  manchen  Arzt  aufmerkfam  auf  die  jetzt  mir 
unter  vernachläfsigte  Anwendung  mehrerer  äufser- 
licher  Reizmittel  zu  machen  !  IX.  U'ahrnektnungen  über 
luirklich  venerifche  und  nur  fcheinbar  venerif che  Krank- 
heil/en,  von  demfelben.    Enthält  zwar  nichts  Neues, 


aber  verdient  doch  fehr  von  dcmThr-if  der  Prakti- 
ker beherzigt  zu  werdc^n.  die  hier  Alles  in  Eine  KlalTe 
werfen.  Folgende  Tripperarfen  beobachtete  der  Vf. : 
Haemorrhoidakvipper ,  Tripper  von  Gries  und  Stei- 
nen in  den  Nieren  ,  gichtifcher  Tripper,  Tripper  ans 
Enthaltjamheit ;  tripperariige  Ausflüffe  etc.  Xll.  U'in- 
ke  für  Arzte  und  Paed'igogen  die  ünanie  betreffend, 
von  demfelben.  Speciiifche  Schärfen  verfchiedener 
Art  können  zwar  eine  eonfenfuelle  Reizung  derGe- 
burtstheile  oder  Erection  erzeugen,  und  dadurch  An- 
lafs  zu  onanitifchen  Vergehungen  bey-  Kindern  geben i 
allein  zu  den  unwiilkührlichen  Handlungen  kann 
man  deswegen  die  letztere  wohl  nicht  zählen  ,  wie 
hier  S.  i2r  gefchieht,  obwohl  es  alle  Aufmerkfam- 
keit  verdient  ,  bey  allen  Onaniften  wohl  Acht  zu  ha- 
ben, ob  nicht  ähnliche  Urfachen  ,  als  in  einigen 
Krankheitsgefihichten  hier  angeführt  werden  ,  den 
Reiz  zu  ähnlichen  Vergehungen  erzeugten.  Xlll. 
Kurze  medicinifch  ■  chiriirgifche  Beobachtungen,  von 
demfelben.  Ree.  hebt  nur  folg-ende  Nr.  aus  :  i)  Ca- 
ries  der  Tiliia  nach  einem  Beinbruche.  An  fich  in- 
terelTant,  aber  unvolliiändig  erzählt.  Das  cariöfe 
Knochenüück  wurde  ausgefägt ,  der  ftark  verkürzte 
Unterfchenkel  erhielt  feine  vorige  Länge  wieder; 
doch  wird  die  Vorrichtung  oderchirurgifche  Behand- 
lung, wodurch  diefs  erlangt  wurde,  gar  nicht  er- 
wähnt. 4)  Tödtliche  Wirkung  der  Einbildimgskraß 
auf  einen  IViedergenefenden.  Ein  junger  Menfch  be- 
kam einen  Schnitt  im  Hälfe,  Luft-  und  Speiferöhre 
waren  beträchtlich  zerfchnitten ,  und  mehrere  wich- 
tige (?;  Blutgefäfse  verletzt.  Der  Mörder  vergrub 
ihn  in  Schnee,  und  trat  die  Wunde  davon  voll,  auf 
welche  Art  er  die  ganze  Nachr  lag,  ehe  er  entdeckt 
wurde.  Die  Verktzung  heilte  in  14  Tagen  gut.  Als 
er  aber  feinen  ihm  unbekannten  Mörder  zu  fehen  be- 
kam, erfchrack  er  heftig,  und  ftarb  im  Moment. 
Die  hier  nothwendige  Unterfuchung  der  verletzten, 
ob  zwar  anfcheinlicb  fchon  geheilten  Theile  ,  wäre 
hier  fi  hr  nothwendig  gevvefcn.  5)  Würmer  in  den 
Lungen.  Der  Patient  hultete  mehrere  Male  Ascari- 
den  aus,  gewöhnliche  Wurmmittel  leideten  nichts; 
allein  nach  den  Dämp.^'en  von  l/'aleriana  Semen  San- 
ton  und  rutae  gingen  die  Würmer  iodt  ab,  X'lY. 
Skizze  einer  Ihiemoyrhagia  activa  arteriofa  mit  blu- 
tigem Sehw^ifse  ,  von  i)r.  Ginfeppe  Gauiieri  in  Nova- 
ra.  Ein  75jähriger  Greis  wurde  von  einem  allge- 
meinen ßlutllurze  befallen.  Am  Kopfe,  Qefichre, 
Epigajiricum  und  an  der  Spitze  des  rechten  Dau- 
mens fprüfzre  das  Blut  ziemlich  weit,  an  den  übri- 
gen Körpertheilen  war  blutiger  Schweifs.  Der  Dau- 
men mufste  gebunden  werden,  weil  daraus  bin- 
nen 7  Minuten  5  bis  6  Unzen  arteriöfes  Blut  aus- 
fiufs;  der  Patient  genafs  nach  3  Tagen.  X\r. 
Fragmentarifche  vjediciinfche  l\achvichten ,  von  dem- 
felben. Mit  dem  giücklichften  Erfolg  hat  man  die 
kohlenfaure  Potafche  (den  kohlenfauren  Kali)  in- 
nerlich und  äufserlich  gegen  den  Vipernfaif«  auge- 
wendet. 
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PHILOSOPHIE. 

München,  b.  Lentner:  C.  G.  Bardiiis  und  C. 
L.  Reiiiholds  BriffLvechfel  über  das  IVefi'n  der 
Philofoyhie  und  das  Ünwefen  der  Speculation. 
Herausgegeben  von  C.  L.  Reinhold.  1804.  XII 
u.  302  S.  8.  (i  Rthlr.  2  gr.) 

I"i  diefer  Schrift  find  neun  Rriefe  von  Iln.  Bai-dili  und 
achr  von  Hn.  ReinUold  enthalten,  dietheils  ihres  In- 
halts, theils  der  Individualitat  diefer  Philofopben 
wegen  für  dns  literarifche  Tublicum  ein  nicht  gerin- 
ges Intereflfe  haben. 

Die  Vorrede  enthält  Hn.  RV.  üeftändnifs,  wie 
er  mit  Hn.  Bardiiis  erlter  Logfk  bekannt  geworden, 
und  welche  Vorurtheile  er  wegen  der  Darlteilung  da- 
gegeji  gehabt ;  wie  aber  die  Vergleichung  des  Denkens 
mit  dein  Rechnen  ihn  wieder  angezogen  und  es  da- 
hin gebracht,  dafs  er  feiner  kantifch  -  fichtifchen 
Denkweife  entfagt;  diefe  fich  abgewöhnt ,  und  die 
Bardiiifche  Denkweife  angewöhnt  habe.  Er  gellehr, 
djfs  CS  ihm  fchwer  geworden  ,  lieh  in  der  letzten 
zu  orientiren  ;  und  dafs  Zurechtweifung  U7id  Beleh- 
rung desHn.B.  durch  einen  literarifchen  Briefwech- 
fel  ihui  da/.ii  ein  felir  dienliches  IVlittel  gewefen, 
Derfelbe  ward  vom  Deceuib.  1799  bis  den  3  May 
ISOT  gcfüiirt. 

I  Ih  ief  von  R.  ,  hat  beynahe  mit  der  Vorrede 
gleichen  Inhalt.  Er  zeigt,  wie  er  Denken  von  Spe- 
ciiliren  unrl  Vorilellungen  unterfcheiden ,  und  fü 
das  Grundgebrechen  der  Philofophie  da  gefunden 
habe,  wo  es  keiner  vermuthe,  nLinlich  in  der  Lo- 
gik.—  II  lir.  Antwort  von  ß.  Er  fagt,  wie  lieb  ihm 
es  fcy,  von  ihm  verftanden  zu  feyn  ;  ob  er  gleich 
nur  aus  inncrem  Dran^^e  gefchrieben  habe.  Die  Leh- 
rer der  Philofophie  waren  ihm  uugünftig,  ,,weil  S. 
10  jeder  neubeliiegene  Lehrftuhl  neu  feyn  wolle  und 
jieu  feyn  nuilfe,  weil  nlles,  was  unter  ihm  herum- 
fuzc  ,  uin  des  frifchen  V^'afTers  willen  hier  vor  An- 
ker liege."  Er  zeigt,  wie  er  auf  den  Inhalt  feiner 
Logjk  geftofsen.  Indem  er  unterfucht  habe,  was  an 
der  Erkcnntnifs,  der  Sinnlichkeit  und  der  Vernunft 
angehöre,  habe  fich  ihm,  zugleich  mit  und  aus  dem 
zergliederten  Gehalie  unferer  Erkennrnifs-,  die  ur- 
fprüiiglichen  L-nd  flehenden  Typen  der  Natur,  nebft 
ihrem  radicalen  Prius  emporgehoben,  und  er  müfste 
alle  Confequenz  verleugnen,  wenn  er  Vorftellun- 
gen  von  einer  Welt  hätte,  und  dabev  nur  fich  fdbft 
(wie  die  Idealiften)  feurem Gemüthc  vorl^ellen  woll- 
te. Gedanken  über  das  Syflem  der  Dinge  zu  heeen, 
und  dabey  nur  an  fich  felblt  zudenken',  dünke  ihm 
.       ^-  ^-  -2.  1803-    Vierter  Band. 


ein  Gegenbild  ohne  ein  Bildnifs,  eine  Copie  ohne 
Original,  eine  Antitypie  ohneTypen. —  So  erfcheint 
CS  raich  dem  klaren  Ausfagen  des  gefunden  Men- 
fchenverftandes  —  (den  ab-jr  die  Philofophen  zur 
Raifon  bringen  woUeii)  zu  feyn.  Die  flehenden  Ty- 
pen  (Urbilder,  Ideen)  in  der  Natur  formen  als  Re- 
geln das  vercinz-?lte  Da  feyn  ,  ordnen  als  das  Allge- 
meine auch  das  ßefondere. —  Nun  kommt  S.  12  ein 
Zufatz,  der  auf  das  Bardilifche  Syftem  ein  helles 
Licht  wirft.  Er  fagt:  ,.Ich  bedarf  aber  auch  einer 
Mittheilung  eben  derfelben  Typen  an  mich  und  mei- 
ne Gattung,  einer  gemeinfchaftlichen  GrundK'gung; 
derl'elben  bey  und  zu  uiiferer  Menfchwerdung ;  das 
heifst  mit  anderen  Worten,  ich  bedarf  eines  Über- 
gangs eben  derfelben  Typen  in  die  Urelemenfe  un- 
ferer Exiftenz  ,  damit  es  uns  nur  auch  möglich  werde, 
irgend  ein  vereinzeltes  Dafeyn  unter  und  mit  feiner 
Regel  in  uns  zu  wiederholen,  oder,  welches  eins  iil, 
damit  wir  im  Stande  feyen  ,  ai;ch  nur  irgend  etwas 
von  einer  Welt  in  uns  zu  antitypiren,  uns  irgend  et- 
was vorzuftellen  und  zu  erkennen.  —  Ich  bemerke  die 
Gefetze  einer  erforderlichen  Coexiftenz,  einer  Affini- 
tät und  eines  üegenfatzes,  wenn  eine  Pflanze  entfte- 
hen  foU  ich  bemerke  aber  eben  diefe  Gefetze  a  uch  an 
meiner  Imagination;  undurtheile,  dafs,  gleich  wie 
fie  dort  die  unerläfslichen  Bedingungen  vom  ivi  kli- 
chcu  Organifirt'>verden  einer  Pflanze  waren,  fie  hier 
die  unerläfslichen  Bedingungen  vom  Nachnrgaiiiliren 
oder  Nachbilden  jener  Pflanze  in  meine?i  Vorflellun- 
gen  feyen.  Ohne  diefe  Vora-^sfefzung  (qnod  fic  de- 
m'injlrandum)  begreife  ich  nicht,  wie  die  Pflanze 
in  ihrem  Dafeyn,  mit  mir  in  meinen  Vorfleliungen, 
möglicher  Weife  zufammen  .kommen  könnte;  ohne 
fie  wären  wir  beide,  meines  lledünkens,  ewig  ge- 
fchiedene,  durch  keine  lebendige  Repräfentation  des 
einen  im  anderen  vereinbare  Wefen;  wir  blieben 
uns  fremd  in  einer  unendlichen  Di\-ergenz,  u-enn 
das  eigene  Werden  der  Pflanze  und  iiir  Wiedi'rwer- 
(feij  (Hervorbringung  im  newufstfeyn)Jn  meinen  Vor- 
Üellutigen,  nicht  in  gemeinfch.Tftlichen  Gefetzen 
des  Werdens  überhaupt,  zufammeiiliefen ,  und  zu- 
letzt wohl  gar  auf  der  iJ.eii'ifclien  Baßs  eint's  und 
deß'elbtn  Seijns  ruberen."  Diefe  Meinung  bat  der  Ree. 
der  iaardilifchen  Logik  in  Nr.  170 — 174  von  1S04 
diefes  Blatts  fehr  einleuchtend  gemacht.  Hier  be- 
merkt der  Beurtheiler  vorliegenrler  St*lie,  dafs  fich 
der  Begriff  des  Denkens,  der  fonil:  fchwer  zu  begrei- 
fenift,  fich  gehöri^j- aufhellen  läfst.  A~A,  heifstdie 
göttliche  Vernunft  als  Weltprincip  und  die  inenfch- 
liche  Vernunft  als  Oenkprir.cip  i!t  identifjh,  obgleich 
beide  nnmcrifch  verfchieden  lind  ;  was  jene  gefchaf- 
P  p  P  fen 
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fen  hat,  kann  diefe  begreifen,  oder  nachbilden,  nach' 
fcJiaffcn ,   im  Bewnfstfeijn  die  IVelt  aufnehmen,  und 
nach  den  ewigen  Hegeln,  worauf  die  Narur  beruht, 
pyuducire7i.  So  wie  die  Individuen  unter  Species, 
diefe  unter  den  Gattungen —  diefe  alle  unter  einem 
Genus  abfolutuni  enthalten  find  ,  als  dem  Realgruiid, 
wodurch  fie  exiftiren:  fo  find  bey  der  lieproductiun, 
im  Bewußtfeiin ,   die  Vorftelluiigen  einzeln,  im  Be-- 
griff,  diefer  unter  Ideen,  diefe  in  der  Vernunft  als 
ihr amKe at gr und  enthalten.  Wenn  A  n:  A  ift :  fo  kann 
das  Genus  und  die  Idee,  die  Species  und  der  Begriff 
Qnotio)  das  Individuum  und  die  Vorllellung  hanno- 
niren. —  Es  ift  W2üg/?t72 ;  Wenn  die  Harmonie  da.  ift, 
dann  hat  derMcnich  gedadit,  feqnitnv  naturnm,  die 
Cüpie  ftimmt  mit  dem  Original ,  die  vlntitypie  inic 
den  Typen. —  Ift  fie  nicht  da,  dann  hat  derMenfch 
aufgehört  zu  denken,  nicht  gedacht,  oder  nach  der 
gemeinen  Sprache,  falfch  gedacht,   phantafirt.  A 
kann  nicht  Jior»  A  werden.  Der  Irrthuin  liegt  in  der 
Sinnlichkeit,  die  Vernunft  irrt  nicht;  wer  wahr- 
haft denkt,  irrt  nicht.   Falfch  denken,  unrichtig 
denken  find  trügerifche  Ausdrücke. —  Uie  Vernunft 
des  Menfchen  fangt  mit  infiividuellen  Wahrnehmun- 
gen an,  bildet  Species,  Genera;  das  heifst  (.5.  24)  fie 
geht  von  dem  (durch  Sinne)  Wirklichen  /.um  AlÖg- 
liclien.  Aber  der  Grund  diefes  Möglichen  ift  im  iVien- 
fchen  und  in  der  Welt  das  Allewralflc,  das  die  von 
Sinnen  bemerkte   Wirklichkeit   fclber  erft  möglich 
macht.-  Wer  S.  2.5  §■  4  die  Möglichkeit  der  Natur  un- 
terfucht,  erforfcht  zugleich  das  Wefen  und  die  Na- 
tur  des  Denkens,  weil  die  Regeln  des  Denkens  und 
die  Gcfetze  der  Natur  ,  identilch,  A~:A  ift.  Soweit 
wäre  alles  noch  fehr  klar  und  deutlich.    Die  Mög- 
lichkeit des  Lehrens  und  Lernens  v^on  der  jnenfch- 
lichen  oder  göttlichen  Vernunft,  welche  mit  jener 
identifch  ift,  wäre  enthüllt.  Aber  damit  begnügen 
fich  die  Philofophen  nicht.   Sie  wollen  demonftri- 
ren ;  das  heifst,  aus  dem  Möglichen  das  Wirkliche  er- 
klären. Aber  Icheitern  nicht  hier  die  iMiilolophen 
und  fangen  fie  nicht  hieran,  undeuflicli  zu  werden? 
Das  Beginnen  ift  gigantifch,  und  Hr.  B.  bemerkt  ().  8 
S.  25  :   W'iifste  der  Menfch  einmal  die  Möglichkeit 
von  allem,  fo  wüfste  er  den  Grund  voii  allem,  fo 
würde  er  ein  jedes  Ding  zugleich,  mit  und  unter 
der  Nütb^vendigkeit  erkennen,  durchweiche  und 
unter  welcher  es,  als  diefs  Ding  gefetzt  wird,  das 
heifst,   er  würde  es  nach  feinem  Wefen  oder  als 
Ding  an  fich  erkennen.  Man  vergleiche  hiermit  Bar- 
dilis  Elementarlehre  i  Heft  S.  89  bis  92.  Alfo  dübey 
wird  es  bleiben,  dafs  man  in  der  Wcfenlehre  (Me- 
taphyfik)  herauffteigen ,  und  den  Grund  der  Mög- 
lichkeit enthüllen  ,  aber  nicht  herabwiirts,    wie  die 
Idealiften,  wird  demonftriren  können.  Eben  fo  in  der 
Logik,   als  Verftandeslehre ,   und  zwar,  w"eil  beide 
zwey  Stücke  eines  Ganzen  finri,  und  alfo  nur  eine 
und  diefelbe Behandlung  erlauben. —  Diefs  verbrei- 
tet ein  Licht  über  die  dunkeln  Flecke  des  rationa- 
len Realismus,  der  oft  fchr  confequent,    wie  die 
Wiffenfchafislehre  ift,  aber  nicht  auf  diefe  Rafis  fich 
ftützt.    Hr.  ß.  fucht  in  dem  übrigens  fehr  langen 
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Brief,  von  dem  Standpunkt  des  gemeinen  Menfchen- 
verftandes  und  der  vorkantifchen  und  kantifchen 
Philcfophie  feine  Vernunftlehre ,  welche  Logik  und 

Meiaphyfik.  identificirt,    zu  beleuchten.          III  Br. 

von  R.  zeigt,  wie  fchwer  ihm  das  Vocftellen  des 
Denkens  nach  Ba-c./j/z'i  Sinn  falle,  und  glaubt  dafs 
es  anderen  nicht  bcfter  gehen  werde.  Er  fucht  aus 
der  Natur  des  Kechjiens  das  Welen' des  Denkens 
zu  entwickeln,   wie  es  in  feinen  Heyträ^cn  aus- 
führlichergefchieht,  und  in  diefen  'ilätrern  fchon  be- 
merkt worden  ift.  —  Aber  Rechnen  und  Berechnen  ift 
nur  eine  Species  des  angewendeten  Denkens.   Da  die 
Metaph)fik  und  Logik  als  Wefen  und  Verftandes- 
lehre identifch ,   die  Typen  und  Genera  früher  als 
die  Antitypen  und  Ideen  find,  diefe  fich  zu  jenen, 
wie  Nachbilder  zu  Vo-biJdern  verhalten:  fo  mufs 
erft  die  Wefenlehre  abgehandelt,  und  aus  diefer  die 
Verßandes lehre  entwickelt  werden,   wenn  Dunkel- 
heiten und  Abwege  vermieden  werden  foUcn.  Die 
Gefetze  der  Mechanik  kann  man,  wie  fie  beymGe-  . 
hen  des  Menfchen  Statt  finden,  auf  manchcriey  Wei- 
fe nachbilden;  aber  nur,   wie  fie  in  der  Wirklich- 
keitStatt  finden,  und  diefer  geinäfs  dargeftellt  wer- 
den im  BeKvufstfeyn  —  ßnd  fie  wirklich  gedacht,  und 
die  Denkregel  und  das  Naturgeferz  harmoniren  in 
dicfem  fpeciellen  Fall.  Wahrheit  kommt  durch  das 
wirkliche  Denken,  und  nach  der  herkömmlichen 
Erklärung,  durch  Übereinftijnmung  des  Begriffs  mit 
der  Sache,  des  Zeichens  mit  dem  Bezeichneten.  IV 
Br.  Antwort  von  B.  Hier  wird  Hn.  R.  Erklärung 
des  Denkens  beleuchtet.  Am  Ende  S.  99  heifst  es: 
,,Zwar  giebt  das  Denken  der  Materie  Form,  aber  es 
producirt  weder  in  der  Phanthalie  noch  in  der  Na- 
tur, Materie  als  Materie."  Bey  diefem  Satz  mufs 
man  wohl  bemerken,  dafs  er  in  der  Verftandesleh- 
re richtig  ift;  nämlich  nur  die  Gefetze  begreift  der 
Verftand,  aber  nicht  diefs  Ens  per  fe.  Aus  dem  eiji- 
fachen  Grunde,  weil  der  Menfch  nur  das  begreift, 
was  er  berechnen,  produciren  kann.  Aber  in  der 
Wef  nlehre ,  wo  vom  Princip  aller  Dinge  gehandelt 
wird,   u'ufs  wohl  das  Eriie  alles  bis  aufs  Letzte 
begründet  haben,  wenn  anders  ein  P-.incip  das  wirk- 
lich erjie  und  der  Grund  von  allem  feipi  foll.  V^as 
über  Abftraction  und  Reflexion  und  vieles  andere 
gef.igr  wird,  mufs  Ree.  übergehen.   V  Br.  R.  \vill 
willen:  i)  wie  im  Organisn)us  fich  die  Form  des 
Stoffes  multiplicire  ;  2)  wie  das  Object  uns  unter  ei- 
nem Denken,   als   unbeweglicher  Mittelpunkt  ge- 
worden. Der  VI  Br.  von  dem/elben  zeigt,  wicer  Vor- 
ftellen  und  Denken  verwechfelc  u.  »Igl.  Der  VII  Br. 
von  B.  zeigt,  dafs  eine  wahre  Idee  dem  Genus  ent- 
fpreche,  und  wie  diefes  ein  Seyi:  habe  und  Reali- 
tät befitze,  dafs  die  durch  göttliches  Denken  ent- 
ftandene   Natur  U7id   deren  tiefefze   im  Verftande 
fich  beym  wahren  Denken  wieder  im  Bewufstfeyn 
auf  f  It  iche  Weife  abfpiegeln  ,  rej  rod uciren.  Die  Er- 
örterungen über  den  Orgiinismus  dünken  Ree.  dun- 
kel. Denn  wenn  man  auch  weifs  ,  dafs  die  fich  un- 
ter einem  A  denken  (der  Gottheit)  die  Form  ver- 
vielfältigte, fo  weifs  man  nicht  vielmehr,  als  wenn 

ich  - 
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ich  fage:  Es  ift  ein  organifcher  Körper,  ein  Syftem, 
eine  Welt  iin  Kleinen,  wodurch  die  (iottheit  Zweck 
-utu!  Nüttel  zu  einem  Endzweck  berechnet  (ind. — 
JL):is  Object  und  das  Genvis  find  identifch.  Wer  z.  B. 
dii.,  W<4en  einer  Ulir  erkennt,  das  Zi'itmejfen,  kennt 
auch  das  unbewegliche  Gemts  alier  Uhren,  üe  mö- 
gen grofs,    klein,  eine  Farbe  und  Geltalt  haben, 
welche  fie  wollen.  Aus  l'lato  wird  die  Meinung  er- 
klärt. Der  VIII  Br.  von  R  an  Rardili  bezieht  lieh  auf 
die  von  ihn»  verfertigte  Kecenfion  und  die  Aufnah- 
me der  erften  Logik.   Der  IX  Ur.  von  Earäili  an  R. 
erklärt  die  Formel  der  Wefen  ß— B  +  b,  Pflanzen, 
Thiere,  Menfchen  haben  ein  Wefen,  die  erfteren  in 
der  ertten  ,  die  zweyten  in  der  zweyten  ,  die  drit- 
ten in  der  dritten  Potenz,  wo  A  identifch  mit  A 
in  der  Natur  ilt.  Stiuimt  fchon  vor  aller  Erfahrung 
das  Princip  des  Denkens  und  der  Natur:  fo  wird 
auch  der  Endzweck  der   Welt   kn  Eewujstfeijn  der 
Menfchheit  aufgenommen  werden  können,  und  in 
Beziehung  auf  denltlben  ein  Syftem  von  Handlun- 
gen ,  Ethik,  Moral  btatt  finden ,  das  feqiti  natiiram, 
im  convenienter  vivere  \:^\ehe :  alfo  üott  ähnlich  ge- 
fmntfeyn,  in  der  crhabenlten  Bedeutung.  Die  nä- 
heren Expofitionen  obiger  Formel  mufs  man  nach- 
lefen ;  Ree.  merkt  nur  an:  das  b  ili:  einem  klei- 
nen Zirkel,  das  B  —  B  dem  gröfstmöglichlien  zu 
vergleichen,   trotz  der    Verfchicdenheit  des  Um- 
fanges  ili  erlterer  in  und  unter  dem  letzteren  ent- 
halten und  auf  gleiche  Weife   berechbar.   Der  X 
Br.  von  R,   klagt  über  die  Sch^vierigkeit ,  feinen 
Zuhörern  die  Logik  nach  dem  Bardilifchen  Grund- 
rils  vorzutragen.  Uas  glaubt  Ree.  gern.  Zuerä  mufs 
die  Wefenlehre  und  dann  die  Veriiandeslehre  kom- 
men ,  wenn  es  hier  gut  gehen  foll;  und  der  t,{;//f^ 
acadenücus  verlangt  zuerft  Logik  und  dann  fV'eta- 
ph\fik;  zuerll  die  Darftellung  der  Kopie  und  dann 
das  rrbild  felber.    liier  ift  guter  Rath  theuer.  Hr. 
R.  ben\erkt  fehr  richtig,  dafs  nach  S.  73  der  Ge- 
danke PtaYdili^s  ,  ,, dafs jier  üt  brauch  der  Form,  zum 
Formgeben  für  allen  und  jeden  beygehenden  StoiT, 
fich  daran  aufsere,  dafs  der  Menfch  alles  zur  bpra- 
che  bringen  und  ins  Rechnen  ziehen  kann,"  fehr  wich- 
tig und  der  l'eherzigung  aller  Denker  wertli  fey.  Ja 
wohl,   eine  allgemeine  Sprachlehre  müfste  fehr  gut 
die  V'^crftande'-lehre  erhellen  können  :  —  denn  der 
Verftand  macht  die  Sprache  niedlich  —  giebt  den 
Worten  Sinn  und  Bedeutung  —  diefer  Sinn  ift  nicht 
an  einzelne  Sprachen  gebunden,  for.dern  das  trb- 
theil  aller,  alfo  nicht  die  Werte,  fonc'ern  derej«  Ver- 
bindung, die  S\titüxis  ift  die  wahre  Fundgrube  für 
den  Logiker.    Hr.  R.  liefert  aus  einem  Manufcripte: 
Prolegumenen  über  die  Wiifenfchaftt  kunde ,  einige 
interelTante  Ideen.  —  Er  n^eint  S.  igt  :  ,.ob  Gott  " 
nur  modenitcr  t.'.nti  operis  oder  auch  ipjhis  materiae 
ejjcctov  fey,    müfste  die  Philofophie  dah;»  gefLcilt 
feyn  hi!Ten,  und  in  riiefem  Geltandnifs  liege  ihm 
die  letztf.   und  eigentliche  Bewahrung  der  Philofo- 
phie  auf  der  hochftcn  Stufe  ihrer  VoUko  nmenheit, 
ihrer  vöilii'en  Keife,  als  v\ifienfchar"r.     Ree.  ilt  der 
Meinung  nicht.    Denn  eben  diefcn  Punkt  auszumit- 


teln ,  hat  Hr.  R.  folche  vielfache  Begründungen  des 
rarionaien  Realismus  verfucht:  das  Verhairnifs  der 
Identität  (göttliches  Denken)  zur  Nichtidentiiat  (zur 
finnlicli  wahrnehn)baren  Welt)  foll  ja,  als  ll'efenlehre 
betrachtet,  die  freylich  mit  der  Veriiandeslehre  aia 
Menfchen,  identifch  ilr,  eben  deutlich  machen,  dafs 
die  IdentitiU  mit  der  Nichtidentitat,  das  ün  milch  bare 
aber  auch  Untrennbare  in  unzertrennlicher  Vereini- 
gung fey,  inul  dafs  die  Vorliellung  des  waliren  Ver- 
hültnijj'es  devjdben,  die  Walirheit  allgemein  und  be- 
fonders  begründe  ;  die  Vorftellung  des  univnhren  l/er- 
hiiltyiijfes  beider  hingegen  den  Widerfprucb  Kate- 
pochen herbeyführe.  Nun  kann  A  die  Identität,  C 
die  Nichridenrat ,  in  vielen  VerhaltniiTen  gedacht 
werden.  Eins  kann  nur,  mit  yliufchlufs  der  übrigen, 
wahr  feyn.  Ais  A  fetzt  das  C  und  regelt  daffelbe; 
das  i'rincip  begründet  das  Syftem  der  Dinge  (f'ütt 
fchafFt  die  Welt  aus  Nichts).  Die  Wahrheit  dclTel- 
ben  wird  durch  eine  deductio  ad  abfnrdum  bey  allen 
übrigen  i'^alien  dargethan.  —  Bezogen  diefeWefen- 
lehre  auf  die  Veriiandeslehre  (die  identi'"ch  mit  jener 
als  Copie  und  Urbild  ift)  giebt  die  Möglichkeit  der 
lo:^ilchen  Principe  im  bisherigen  Sinn  ,  und  erhellet 
die  dunkelrtei^  Gegenden  der  Logik.  Soviel  gehört 
hieber,  Xi  Br.  von  ß  Er  verfichert,  dafs  Reinhulls 
Zvrcifel  ihm  heller  werden,  und  dafs  er  auf  völli- 
ge Ü  bereinftiinmnng  ihrer  philofophifchen  Denkwei- 
le hoffe.  Der  Inhalt  befchaftiget  lieh,  die  Harmonie 
des  Seyns  und  des  wahren  Denkens  deutlich  zu  nia- 
chen.  Worte  be/.iehen  lieh  auf  Sachen.  Die  Über- 
eini-iimmung  beider  bringt  Wahrheit.  Diefe  liegt  im 
Sinn  und  Geili  derVVorre  —  der  Sinn  und  derGeift 
gehört  nicht  den  letzteren,  fondern  dem  V^ernunfr- 
wefen,  das  dieSyntaxis  bilrlet,  das  mirtelft  der  Co- 
pula  das  Gegebene,  nämlich  das  Prädicat  und  das 
Subject,  worauf  alle  Uriheile  und  SchlülTe  fich.re- 
duciren  laden,  verknüpft.  —  S.  203  glaubt  er,  dafs 
fich  die  Exillenz  Goties  ,  als  eiji  vom  SrcfF  verfchie- 
denes  Wefen,  das  All  der  Dinge  anordnendes,  be- 
h  ;rrlchendes,  keinem  vVechfei  unterworfenes,  durch 
keinen  Kaum  in  fejnem  Seyn  befchränktes  ,  höchtt 
einfaches  und  allerrealftes  Wefen,  nicht  nur  glau- 
ben, fonderji  auch  deiiionfl,-iren  lafle.  —  Aber  wer.ii 
diefs  möglich  ift,  fo  mufs  doch  wohl  auch  lieh  Jas 
Verhaltnifs.  der  Gotrheit  zur  Materie  mit  Eviden;:, 
wie  oben  angedeuret  wurde,  darthun  iaiTen.  XII 
Br.  von  R.  Er  verfichert,  der  Hauptzweck  des  Schrei- 
bens fey  erreicht,  und  er  fey  vollkommen  überzeugt; 
dals  das  Denken  äls  Denken  überhaupt,  folglich  auch 
als  Philofophiren  ,  eben  fo  ^ven!g  durch  Worte  als 
durch  Gefühle  und  \'orftei! ungen  bedingt  fe\  n  und 
heifsen  könne,  fondt-rn  dafs  vielmehr  die  Worte,  fo- 
wie  die  \  orftellungeTi  und  Gefühle,  welche  freyiich 
cunditiones  fine  quibus  non  der  Ainvendung  des  Den- 
keiis,  als  dieler  Anwendung  im  menfchlichen  Be- 
wulstfeyn  find  .  gleichwohl  als  Sinn  und  Geift  ent- 
haltend, als  eigentliche  Zeiclien  der  Gedanken,  durchs 
Denken  als  Denken  in  l'einer  Anw  endung  beftimmf, 
feftgefet/.r  U7id  begründet  feyn  müiTen.  Es  fev  rhni 
völlig  deutlich  geworden,  dafs  und  wie  die  Phiio- 
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fophJe,  nls  die  wnhre  Erkenntnifs,  das  reine  /;.(vf:j- 
)Lia  vO/jTfCDS  .  und  die  durch  üott  beftehende  Wahr- 
heit dem  Wefeti  nach  Eins  und  dafTelbe  fey.  Diefs 
fetzt  Hr.  R.  weiter  aus  einander.  Zu  befTerem  Ver- 
Ihindiiifs  des  üefag^ten  fetzt  Ree.  hinzu,  i)  Das  Den- 
ken wird  hier  als  Vernunft  angenommen.  Diefe  als 
reales  Wefen  macht  erft  Worte,  Vorltellunpen  und 
Gefühle  möglich.  Aber  unigekehrt-entfteht  nicht 
durch  letztere  das  erftere.  2)  Wenn  aber  eine  Ver- 
nunft et\^  as  denken  will  ,  was  eine  andere  in  Wor- 
ten gedacht  iich  vorgeftellt  oder  gefühlt  hat:  fo 
find  die  Worte  die  nothwendigen  Bedingungen,  um 
das  Gedachte,  Vorgeftellte  und  Gefühlte  zu  erfah- 
ren. 3)  Die  von  Gott  hervorgebrachten  Wefen  uird 
die  im  ße^vufstfcyn  der  V^ernuuftvvei'en  damit  har^ 
anonirenden  Gedanken,  d.h.  die  Wahrheit  ifi  iden- 
tifchmit  ihnen  im  Allgemeinen  und  ßefondcren.  XIII 
Br.  von  13.  erklart  den  Vviderfpruch.  Es  heifst:  wer 
A  für  non  A  nimmt,  begeht  einen  Widerfpruch. 
Diefs  bedarf  Erläuterung.  Die  Gottheit  A  producirt 
und  regrlt  das  C  die  Materie,  als  Princip  aller  Din- 
ge;  diefs  gilt  von  dem  ganzen  Univerfum  im  Allge- 
meinen wie  von  den  individuellen  Wefen  insbelbn- 
dere.  Wer  alfo  annimmt,  A  regele  nur  das  C  oder 
C  regele  das  A,  oder  das  C  producire  und  regele  das 
A:  begeht  einen  Wifierfpruch —  der  die  Quelle  aller 
Irrthümer  in  der  ll'ejcnlehre  ift.  Da  nun  die  Ver- 
ftandeslehre  identifch  itt  mit  der  Wefenlehre,  fo  be- 
gründet das  beftiuimt  ausgefagte  Verhültnifs  des  A 
zum  C  ,  die  kntegorifche  copiila,  priiicipimn  iddnti- 
tatis.  Wenn  A  das  C  beilimmt,  fo  kann  C  nicht  das 
A  hellimmeix,  es  kann  nur  ein  Verhältnifs  des  A  zum 
C  mit  Ausfchlufs  der  übrig  nöglichvnrjlellbart-n-  ge- 
dacht werden,  principiinn  exclufi  tertii.  Wenn  A 
das  C  beftimmt,  fo  ilt  es  widerfprcchend  ,  oder 
man  begeht  einen  IVideifpruch  ;  ein  an  leres  Verhält- 
nifs, anzunehmen  pyiiiEipiitrn  contradictioiüs  — •  die- 
fer  Vl'iderfpruch  in  der  vVefen.lehre  zieht  alle  Wi- 
derfprüche  herbey  ;  weil  unter  den  allgemeinen  We- 
fen f!er  Dinge  jedes  befondere,  alfo  in  der  Verftan- 
dcslehre  das  befondere  unter  dem  allgemeinen  ent- 
halten ift.  Wer  anders  denkt,  wird  aus  A  dankend 
ein  non  A  blofs  vorßellend.    Sein  Denken  und  gott- 


K    U    R   Z    E  A 

Schöne  Künste.  Eifenbcrg ,  b.  Scliiine  u.  Comp.: 
Junker  Oaivaid  dcv  FluchskopJ ,  Herr  auj  Duchsburg ,  SckaUin, 
T^p  cndeli,\gtn ,  'Soimenbe/g  ,  liirclijeid  und  Heinsdorf.  Keine 
liiticr gcjcliidite ,  aber  ein  I^iebesi-vrimn  im  neneflen  Gefchmack, 
duck  in  tiiykfclier  jVIcmie/.  Von  Et-nß  Bürnjchcin.  1804.  427  S. 
I?..  (i  Rrhlr.  8  gr.)  Wenn  Hr.  Ii.  in  feinen  Zueignungsverfeji 
au  Hn.  Steinbeck  iich  alfo  ausgedrückt  hatte  ; 
Das  Büchel  hat 

Gnr  viele  fchnakfche  Sachen; 

Mit  unter  ill's  ein  wenig  matt, 

Doch  giebt's  auch  was  zu  lachen. 

'S  ift  ani;efällt  nnt  Liebesdrang 

Und  I.iebesavantüreu, 

Und  wird  auch  '.^'ohl  ein  Stündchen  lang 

Lesluft Ve  araufiren  —  ' 
fo  hatte  er  fein  ßutii  der  Wahrheit  gemäfs  charakterifirt ,  und 
Ree.  hätte  nichts  weiter  hinzuzufetzen ,  als  den  Wunt'ch,  dafs 


üches  Denken  harmoniren  nicht.  Er  hörtauf  zu  den- 
ken. Gott  ift  der  Urgrund  jedes  Grundes,  die  Ur- 
fache  aller  Urfachen  —  (weil  er  das  Wefen  aller 
"Wefen  ift).  Die  vorftellbaren  und  wahrnehmbaren 
Dinge  find  blofs  Bedingungen,  die  auf  jenen  Urgrund 
hinweifen.  Wo  man  von  diefem  zu  jenen  hinr.uf 
fteigt,  fchliefst  fich  die  abfolute  Form  an  das  Den- 
ken im  Bevvufsffpyn  an.  S.  276.  OhneZweck  kann 
keine  Vernunft  handeln,  als  die  Kantifche,  die  da 
will  und  foll,  weil  fie  will  und  foll  —  Und  ohne 
einen  Endzweck,  der  mit  derti  göttliclien  harmo-' 
nirt,  ift  keine  Moral  gedenkbar.'  XiV  Br.  von  R. 
Er  zeigt  feine  glücküJiie  Wiedergeburt,  dafs  er  nun 
einfehe,  dafs  die  Vernunft,  als  Denkkraft,  weit  über 
das  fubjective  Ich  erhaben  und  univerfal,  wie  das 
gütrliche  Princip  im  Uni \  erfum- fey.  XV  Br,  von  ß. 
Er  erkiiirt,  dafs  er  noch  nicht  einfehe,  wie  er  das 
b  vcnnittelft  der  reinen  Analyfe,  ohne  etwas  an- 
deres vorauszufetzen ,  als  allgemeine  Grundlatze, 
demonftriren  könne.  —  Hier  giebr  er  einen  Finger- 
zeig, dafs  zwar  die  Gottheit,  als  Urmögliclikrit 
durch  die  Möglichkeit  jede  Wirklichkeit  deinonftra- 
tiv  ietze,  und  das  Seyn  das  Werden  begründe;  dafs 
aber  die  philofophifche  Demon/tration  vom  Werden 
zum  Seyn,  vom  Wirklichen  zum  Möpjichen,  vom  Be- 
fonderen  zum  Allgemeinen,  aber  nicht  in  umgekehr- 
ter Ordnung,  wie  Hr.  Reinhold,  gehen  könne.  Alfo 
nach  altem  Sprachgebrauch;  Der  Philofoph  kann 
nur  die  Möglichkeit  der  Dinge  übevhanpt ,  aber  nicht 
die  Ii  irklichkeit  jedes  einzelnen  Dinges  d'-monjlyiyen; 
alfo  auch  nicht  das  Wefen  jeder  Pflanze,  jedes  Thie- 
res,  jedes  Menfchen,  fondern  nur  das  Wefen  über- 
haupt. Er' verweifet  auf  den  Grundrifs,  Ree.  auf 
die  fpäter  erfchieneive  Elementarlehre.  Der  XVI  Br. 
fucht  die  Potenzirung  der  Wefen  noch  mehr  aufzu-  \ 
hellen.  Wir  kennen  nur  cirey  Grade  der  Wefen,  j 
aber  aus  Erfahrung,  Pflanzen  ,  mit  äufseren  Empfin-  i 
düngen  —  beym  Thicre  kommen  dazu  innere  Vor-  \ 
ftellungen,  beym  Menfchen  (als  A  rr  A)  Gedanken ;  ' 
aber  diefs  zu  demonllriren  kann  Bardiii  nach  feiner 
Elementarlehre  S.  —  91  nicht  wollen.  Ree.  em- 
pfiehlt die  Leetüre  diefer  Briefe  dem,  der  neue  An- 
lichten des  rationalen  Realismus  zu  haben  wünfcht. 

G.  ß.  G. 


N    Z    E    I    G   E  K. 

llr.  B.  in  Zukunft  mit  feinem  \Vitze  erivas  baushalterifcher 
umgehen,  und  lieber  weniger,  aber  guten,  geben  mochte. 

T.  A.  i 

Halle,  h.  Rentier:  Federzeichnungen,  von  Ernfl  Scher- 
zer. Erßes  Btindchcn.  iSOj.  313  S.  g.  (i  IVrhlr.  4  gr.)  -S.  'i| 
,,Wo  foil  ich  die  Geduld  hernehmen,  meine  pefchnitteiien  To- 
dern  bis  zu  der  Uückkehr  des  iMinifters  ruhig  liegen  7ai  lafr- 
fen  ?" —  ,:Ey,  wer  rerlanet  denn  das,  btfter  Ilerzensfrouud  ? 
Im  Gegeiulcil  :  fchreiben  Sie  immer  darauf  los.  Schreiben  Sie, 
fo  fchnell  Sie  können."  Nicht  doch,  meint  Ree;  im  Geceu- 
theil :  wenn  es  einmal  gefchrieben  feyn  mufs,  fo  foI;reibeii  Sie 
lan^Tiam ,  lind  rersrefTen  Sie  die  Feile  nicht.  Sie  fiud  niclu  oh- 
ne Talent.  Machen  Sie  es  mit  Ihren  redcrzeichnunffeii  ,  wie 
Sie  es  Jlircr  reruntjlückten  Kammerjungfer  S.  66  mu  dem  Iiiei- 
de ihrer  gnndigen  Frau  macheu  iaflen  ,  und  Ihre  Arbeit  wird 
dem  guten  Gcfchmack  beßer  zu  Gefichte  liehen. ' 

T.  A. 
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Lfipäig,  b.  GräfF:  Beiträge  zur  Erziehttngs- 
hmfl.  Sowohl  ihrer  Grundfiitze  <ils  ihrer  DiLtho- 
de.  Eltern  und  Erziehern  gewidmet.  Herausge- 
^rcbeii  von  Chrijiian  U'eijs,  Prüf,  der  Philof. 
und  Ernß  Tillich.  %  Bandes,  i  Heft.  j8o5. 
214      8-  U2gr.) 

D  ie  Herausgeber  fahren  in  denti  rörliegenden  Hefte 
fort,  die  Erwartungen  zu  rechtfertigen,  die  fie  in 
den  vorigen  Heften  (f.  J.  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  93.)  bey 
jedem  Freunde  der  Erziehungskiinft  «rregt  hatten. 
Der  neue  Stoir,  den  diefe  Kuuft  erhalten  hat,  macht 
eine  Zeitfchrift  zum  wahren  Hedürfnifs,  welche  die 
Hauptmomente  aufteilt,  die  wichfigften  Gefichts- 
punkte  wiffenfchaftlich  erörtert,  die  ^ehaltreichften 
Ideen  der  Zeitgenoiren  in  einem  Brennpunkte  fam- 
melr,  und  die  wefcntiichften  Materialien  zu  einem 
volUländigen  Syftem  der  Pädagogik  liefert.  Frey- 
lich muls  jeder,  der  in  den  Geilt  diefer  neueften 
Richtung  eindringt,  überzeugt  feyn  ,  dafs  für  jetzt 
auch  nur  noch  l\'ateriaiien  möglich  find,  bis  fich 
die  allgeineiiie  Fermentation  geläutert  hi)t,  und  ein 
höherer  philofophifcher Geift,  was  praktifch  gewon- 
nen zu  fevn  fcheiiu,  auch  theoretilch  eiitfcheidend 
beftimmt  und  würdiget  Immer  aber  wird  (ich  der 
Beobachter  durch  diefe  Beytrage  befriedigeni-J  orien- 
tiren,  in  der  grofsen  Angelegenhe)t  des  Tage.>,  der 
Gründung  eJiies  künftigen  belferen  Gerddechts-  Er 
wird,  wenn  er  nuch  den  höchrten  Standpunkt  vermif- 
fen ,  und  über  IVlanches  eine  analere  Anficht  haben 
follte,  doch  den  Geift  nicht  verkennen  können,  der 
die  wefentlichften  Aufgaben  der  Erzichungskunll 
ahndend  und  mit  Bewufstfeyn  umfaist,  und  der  al- 
lenthalben aus  ihnen  hervor  leuchtet.  Er  wird  fie 
in  Be/.iehungen  gefetzt  fehen,  in  denen  man  fie  bis- 
her nur  feiten  zu  befrachten  gewohnt  war.  Er  wird 
endlich,  auf  die  weitere  Ausführung  und  Auflöfiing 
der  Probleme  höchit  begierig,  ntbft  dem  rafchen  und 
glüciilichen  Forfgang^  des  Unternehmens,  wüufchen, 
dafs  die  Vff.  fich  immer  allfeitiger  auf  das  Ganze 
ihres  Gegenllandes  und  feiner  gegenwärtigen  Lage 
und  Bedürfniffe  erweitern  möchten. 

Was  die  Vff.  mit  edler  und  männlicher  Befchei- 
denheit  verfichern,  dafs  fie  nur  das  Interelfe  der 
Wahrheit  kennen  ,  und  einen  woblwoliendAii  Zuruf 
nicht  verfchmähen,  das  kann  allein  den  IIÄ  leiten, 
feine  Bemerkungen  vorzüglich  über  die  zwey  eriten 

^.  A.  L.  Z.  iao5'  liierter  Band. 


Auffätze  zu  geben,  um  eben  fowohl  neues  Licht 
zu  empfangen  als  zu  verbreiten. 

Der  erlle  Auffatz  von  Hn.  Tiilich  enthält  den 
Anfang  einer  wijfenjchaftlichen  DarßelUing  der  aritli- 
metifchen  und  gsometvifclien  Anjcliauung ,  mit  RUck- 
Jicht  auf  den  mathematifchen  Elementarunterricht.  Der 
hier  erfcheinende  i'heil  befchäftiget  fich  befonders 
mit  der  Darftellung  der  Arithmetik.  Diefe  geith  olle 
Abhandlung  würde  an  Beftimmtheit  und  Deutlich- 
keit gewonnen  haben,  wenn  der  wiifenfchaftliche 
und  elementarifthe  Standpunkt  gefondert,  und  jeder 
für  fich  behajidelt  worden  wäre.  Weder  der  Erzie- 
her noch  der  wiffenfchaftlich  gebildete  Denker  wer- 
den fie  zwar  ohne  reichen  Stoff  zu  weiteren  Unter- 
fuchungen  aus  der  Hand  legen.  Nur  dürfte  von 
den  erfteren  nicht  jeder  fähig  feyn,  dem  Gange  der- 
felben  zu  folgen,  und  die  durch  die  Deduction  der 
Anfchauung  aus  dem  Begriffe  der  Gröfse  entftandene 
Verwirrung  zu  löfen.  Die  Abhandlung  zerfallt  üb'  i- 
^ens  in  mehrere  Abfchuitte.  In  der  Einleitung  fucht 
der  Vf.  das  Wefen  der  geiftigen  Entwicklung  und 
den  Stoff  derfelben  zu  beftimmen.  über  ErLteres 
find  nur  unbeftimmre  Winke  gegeben.  Defto  vor- 
treffiicher  ift  der  Stoff  der  intellectuellen  Entfaltung 
charakterifirt,  den  der  Vf.  mit  Recht  in  dem  Sub- 
jecte  und  in  den  Producten  feiner  urfprünglichen 
Thätigkeit  felbft  findet.  „Der  Menfch,  fo  l^agt  er 
S.  4,  trägt  in  fich  felbft,  ohneZuthun  einer  fremden 
Kunft,  die  Elemente  feiner  geiitigen  Thätigkeit,  fo 
wie  jedes  Saamenkorn,  das  fich  entfalten  foll,  in  fich 
(elbftdie  Elemente  feine»-  fo  beflimmten  organifchen 
Thätigkeit  trägt.  Indem  der  Menfch  diefe  zufam- 
meufetzt  und  trennt,  fo  erzeugt  fich  in  ihm  ein  Drit- 
tes ,  was  durch  diefe  Zufaminenfetzung  einen  eige- 
nen Charakter  empfangen  mufste,  der  zwar  in  Hin- 
ficht auf  die  Qualität,  die  Stoffe  von  beiden  Facto- 
reji  in  fich  vereinigt,  aber  der  Form  nach  durchaus 
nichts  mehr  von  feinen  Erzeugern  an  fich  haben 
kann.  Diefe  Operation,  bis  ins  Unendliche  fortge- 
fetzt, Ift  das,  was  wir  Denken  nennen."  Es  liefs  fich 
hier  erwarten,  dafs  die  Elemente  felbft  anfg.ziihlt, 
und  die  allgemeine  Form  ihrer  elementarifclien  Be- 
handlung dargeftellt  w  urde.  Allein  anflatt  auf  diefe 
Weife  die  Anfchauung  und  Conftruction  derfelben 
als  Grundlage  der  praktifchen  Pädagogik  zu  erör- 
tern, wird  auf  Raum  und  Zeit,  und  v^on  dielen  zur 
Beltimmung  des  Begriff's  der  Grüjse  übergegangen. 
Die  Einfeirigkeit  diefer  Deduction  ,  die  den  Vf.  im 
Gebiete  des  Formellen  feft  hielt,  ergiebt  fich  klar 
aus  dem  von  ihm  aufgellellien  Refultat;  „Das  Ge- 
Q  q  q  ben 
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ben  der  Qualität  (S.  15)  ift  das  Feld  und  die  Schranke 
uaferer  rein  geiliip:en  Thäti^keit,  uiui  der  wahre 
und  einzig  mögliche  Übun'jsplarz  t'ür  unfere  ge- 
fanimte  Kräftäufserung.  Ree.  ift  freyüch  nicht  der 
Meinung  derjenigen  Philofophen,  die  vielleicht  dem 
Geld  ihres  eigenen  Syßeins  zuwider  behaupten, 
dafs  Form  und  Zahl  den  Menfchen  in  Raum  und 
Zeit  fcft  rennen.  Er  ift  vielmehr  überzcufn,  der 
Menfch  gelange  durch  jene  dahin,  den  Raum  und 
die  Zeit  felbftthatig  zu  behandeln  und  zu  beherr- 
fchen  ;  der  Verftand,  der  ihre  VerhältnifTe  falle  und 
beftimme,  i'ey  nicht  das  Hochfte,  das  bey  ihrer 
Conftruction  Statt  finde,  und  der  Menfch  blicke 
durch  fie  wahrhaft  ins  Gebiet  der  überfinnlichea 
Welt,  wie  der  \'f.  fich  ausdrückt ,  oder  fie  feyen  mit 
anderen  Worten  der  Ausdruck  und  das  Symbol  fei- 
ner urfprünglichen  geiiligen  Natur.  Allein  obije  Be- 
hauptung ift,  im  weitelten  Sinne  genommen,  den- 
noch felbft  nur  infofern  wahr,  als  das  Gebiet  der 
(Quantität  rein  und  urfprünglich  zuj^Ieich  Qualität 
in  fich  fchliefst,  und  in  den  Elementen  delTelben 
nicht  nur  Gröfse  (Form)  fojidern  (JelchalTeuheit 
(Stoff)  gegeben  und  beftimmt  ift.  Bas  Wefen  der 
Elemente  felbft  fodert  auch  beides  nothwendig. 
Überdiefs,  wo  bleibt  die  Sprache,  ohne  die  nicht 
einmal  Einheit,  d.i.  Ichheit  oder  ßevvufstfeyn,  und 
folglich  eben  fo  vvenigEntwickelung  durch  Foi-muud 
Zahl  möglich  htt?  Wo  die  eben  fo  urfprüngliche 
Richtung  aufs  Innere,  die  weder  rechnet  noch  inifst, 
und  ganz  andere  als  Gröfsen verhältniffe  fchaift  und 
fchaut?  Die  Definition  der  Anfchauung  felbit  (S.  lö) 
empfiehlt  Ree.  allen  Pädagogen  zur  Jeherzigung, 
die  in  den  Grundlagen  der  neueften  Pädagogik,  inx- 
mer  noch  nichts  anderes  fehen  können,  als  was  ßa- 
fedow  und  feine  Nachfolger  aufgeftellt  haben.  Hier 
ift  der  Punkt  über  den  fie  erft  zur  Klarheit  gelangen 
anülTen,  wenn  fie  auf  dießefugnifs  Anfpruch  machen, 
mit  Gültigkeit  über  den  Gegcnftand  zu  urtheilen. 
Die  fruchtbaren  Keime,  die  überhaupt  an  manchen 
Orten  reichlich  ausgeftreut  find  ,  kann  Ilec.  hier 
nicht  weiter  berühren.  ßefondcrs  unrerfchreibt 
er  das  (S.  231  über  den  padagogifchen  Werth  der 
Zahl  Gefagte  von  Herzen.  Defto  weniger  befriedigt 
ihn  die  aufgeftelite  Theorie  im  Ganzen.  ,,Das  arith- 
metifche  Verhältnifs,  heifstesS.  17,  an  fich  ift  blofs 
formal.  Es  felbft  berückfichtiget  gar  nicht  Gröfsen- 
einheit,  oder  ein  Quantum,  fondern  nur  die  Jrt  des 
Vovhandenßtjns  der  Gröfsen.  Wird  diefe  Art  des 
Vprhandenfeyns  allein  ungetheilt  ins  Bewuistfeyn 
aufgenommen,  fo  entfteht  eine  rein  arithinetijche 
jlnfchauung."  Die  arichmetifche  Anfchauung  in 
dem  Sinn  ift  durchaus  ein  Unding.  Wie  foHen  wir 
die  Art  des  Vorhandenfeyns  einer  Gröfse  fchauen , 
die  nicht  felbft  als  vorhanden  gefetzt  wird?  Wie 
kann  ein  Verhaltnifs  Statt  finden,  ohne  fu  und^  nicht 
anders  beftimmte  Factoren,  aus  denen  es  hervorgeht? 
Gefetzt  indclTen,  der  Begriff  bringe  diefe  i'ren- 
nung  zu  Stande,  was  theoretifch  allerdings  gedcnk- 
har  ift:  wird  nicht  die  Anfchauung,  die  nach  dem 
Vf,  cnißehen  Joll,  dadurch 'unmittelbar  ipfo  facto  auf- 


gehoben? Dafs  er  die  Idee  der  Anfchauung  hier  felbft 
nicht  fixirt  und  ihr  Wefen  nicht  im  Auge  behalten 
habe,  wird  noch  deutlicher  aus  dem  Folgenden,, 
was  er  (S.  ig)  über  Zahl  fagt:  ,,Die  Zahl  lafsc 
fich  ä  fsevlich  nicht  Hxircn,  fondern  nur  innerlich. 
Sie  ift  die  durch  die  Anfclianung  fixirte  BarfteUung 
der  Verhäitniß'e  an  fich,  ohne  Rückficht  auf  ein  be- 
fiimintes  Qnantum.''  Hieinit  beitünde  die  Zahl  nicht 
in  den  Factoren,  fondern  in  den  reinen  Vei h.iltüi  1- 
fej^.in  die  fie  zu  einander  gefetzt  werden?  Und  die- 
fe V^erhäitnifie  felbft  füllten  fich  nicht  durch  die  An- 
fchauung dts  Mehr  oder  Minder  der  Elemente  der 
Factoren  wirklich  äiifserlich  fixiren  la ffen  ?  Die  Zahl 
und  die  Verhältniffe  der  Zahl  waren  iiicntüch? 
Ree.  geiteht,  dais  er  den  Vf.  hier  entweder  gar  nicht 
veriLandeu  hat,  oder  dafs  fich  diefer  durch  Subtili- 
täten  in  Widenprüche  verwickelte,  die  er  durch 
einen  feileren  Standpunkt  vermieden  hätte.  Aus 
dem  lo  und  nicht  anders  beftimmten  Quantum  wer- 
den in  der  Coraliruction  die  Verhältniffe  fo  und  nicht 
anders  beftimmt.  Das  Quantum  ,  felbft  aber  wird 
nothweiHÜg  beftimmt  durch  die  Zahl  der  Eleinentr, 
aus  denen  es  beliebt.  Die  Eiemenre  find  daher  die 
unmittelbaren  Factoren -der  Zahl ,  die  hinwiederum 
nichts  anderes  als  das  reine  Factum  derfelben  ift, 
iniofern  fie  coUecciv  als  Einheit  ohne  alle  anderen 
Verhaltnifte  gedacht  oder  angefchaut  werden.  Nicht 
haltbarer  ift  das  Räfonneuient  über  die  abfoUite  Ein- 
heit ,  das  Fundament  aller  Zahlenverhältniffe ,  von 
dem  eigentlich  hätte  ausgegangen  werden  foUen. 
S.  24  heifst  es:  Die  abfolnte  Einheit  ift  nichts  wei- 
ter als  (las  Priucip  des  Zählens.  An  und  für  fich 
felbft  ift  fie  wie  jedes  Element  nichts,  weil  ja  Zahl 
nur  durch  Entgegenletzung ,  durch  ein  Zufamnie»- 
fetzen  von  Elementen  fich  erzeugt.  Keine  arithme- 
tifche  Gröfse  läfst  fich  (S.  2,5)  an  fich  durch  fie  be- 
ftiuimen,  fondern  immer  nur  begrenzen,  Sie  er- 
fcheint  (S.  27)  nicht  als  Element  des  Zählens,  fon- 
dern nur  als  Element'  der  Combination,  d.  i.  als 
Bedingung  der  Möglichkeit  des  Zählens.  ,,Indef- 
fen  fi^;ht  lieh  der  Vf.  (S.  28)  genöthigt,  fie  doch  zu 
etwas  zu  machen,  und  ihr  aufser  der  Formalität 
auch  eine  Materialität  zuzufehreiben.  Diefe  findet 
er  in  der  abl'oluten  Selbftftändigkeit ,  durch  die  fie 
gcfchickt  werde,  als  Grenze  eine  reine  innere  Ex- 
tenlion  zu  umfchliefsen  und  gieichmafsig  zu  ver- 
theilen." Als  Grenze  der  Gröfse,  umfehl iefst  fie 
(S.  29)  ein  Materiales,  die  Gröfse  felbft.  Allein, 
die  Gröfse  felbft  ift  ja  nach  feiner  eigenen  Defini- 
tion (S.  7)  nur  das  Verhaltnifs  irgend  eines  BegrenZ' 
ten  zu  einem  anderen  Begrenzten ,  infofern  blofs  die 
Qualität  der  inneren  Extenfion  berückficht  igt  wird.  Als 
Verhältnils  müfste  fie  alfo  nofhwendig  aufser  dem 
Begrenzten,  als  feinen  Factören  liegen.  Der  Gröfse 
als  Verhä]tnifi.begrifT',  fagt  er  gleichfalls,  fehlt  die 
Selbftftändigkeit,  die  fie  erfl  von  der  Zahl  fich  er- 
bitten mufs  (S.  29).  Wie  kann  denn  die  abfolnte  Ein- 
heit, ^  blofse  Grenze  der  Grölse,  ihr  ditfe  Selbft- 
ftändi^eit  geben?  Wie  kann  die  unfelbftßändige 
üröfse  auf  "der  anderen  Seite  wiederuni  das  Mate- 
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.  riale  jener  ausmachen,  und  ihr  peben,  was  fie  erft 
von  ihr  erbetrein  inulste?  Es  ilt  aufteilend,  r'ufs 
diefe  Widerrprüche  dein  Scharflinn  des  Vf.  t-iitge- 
heu  konnten;  dafs  er  durch  (liefe  Kefulrate  feiner 
Foli^eruiigen  nicht  die  Präiniffen,  die  Ke^rriflc  von 
Element  und  üiöfFe,  fchärfer  ins  Auge  faCstc.  'Ree. 
will  ftine  Anficlit  hier  nicderlet^en,  um  et\v;is  FiefTe- 
res  zu  veranlanen.  liey  liegründuns  der  arithiue- 
tifchen  Aiifchauung:  kann  der  i^ef^rilF  derGröf-se  füg;- 
lich  auf  der  Seite  gelalTen  werden,  Keiji  genommen 
ift  Tie  ,  um  uns  der  Terminologie  des  Vf.  zu  bedie- 
nen ,  wie  Zeit  und  Raum,  ein  bldfs  formales,  von 
jeder  Zahl  ,  jeder  Form,  jeder  aiifsereri  Anfchauunjj 
überhaupt  unzertrennliches  Scliema  des  Hevvufst- 
feyns.  üas  Bewufstfcyn  felbfl  iit  aber  auch  nur  ein 
Schema  der  gciftigen  l'hatisikeit ,  das  die  l'otenzder 
Vornünftigkeit  überhaupt  bezeichnet.  Alle  Schcmji- 
ta  drücken  nur  cien  indiviiluellen  Charakter,  oder 
das  Unterfcheidcnde  der  Producte  der  Selbihharij^- 
keit  in  der  Ex;iftenz  aus.  Alle  Deduction  aus  ihnen, 
als  dem  nothwendig  l-  ormellen  ,  wird  nie  auf  etwas 
Reales,  weder  für  die  Anfchauung,  noch  für  den 
Bc^rilf,  und  am  allerwenigften  für  die  Begründung 
einer  praktifchen  Kunll  führen.  Das  liegt  einzig  in 
den  Elementen  felbfl:,  als  dem  nothwendig IMateria- 
leii  der  geiitigen  Exiflenz  ,  oder  des  thiitigen  Mer- 
vortretens  desCieiftes  ins  Bewufstfeyn.  Mit  der  Con- 
llruction  diefer  werden  jene  als  ihre  Formen  noth- 
wcndig  zugleich  conftruirt.  l\ej  der  Gröfse,  als  dein 
j^emeinfchaftlichen  Schema  des  Raums  und  der  Zeit; 
gefchieht  diefs  durch  die  Coiiih-ucriun  von  Form  und 
Zahl  fchlechthin  ohne  weiteres  Zuthun.  Es  ill  da- 
lier  ein  verkehrter  Weg,  ganz  die  Anfchauung  der 
Zahl  und  ihrer  VerhaltnilTe  durch  den  Begrül'  der 
lirofse  gründen  zu  wollen,  da  diefe  von  jenen  un- 
bedingt abhangt,  wenn  gleich  unzertrennlich  mit 
ihnen  verflochten  ift.  Die  Conftruction  der  Zahl 
felbft:  ift  die  reale  Conftruction  der  Zeif,  die  durch 
jene  ins  Bewufsifey  n  tritt  ,  und  in  ihm  exii'iirt,  wie 
die  der  Form  nichts  anderes  als  die  des  Kuums  lelbll 
ill.  üie  abfolute  Einheit,  als  Element,  iit  ari  lieh  iiur 
urfprünglich  real  und  formal  zugleich,,  Real,  als  ab-  , 
fülutes  und  felbltltandiges  Product  der  Thittigkeit, 
die  nicht  produciren  kann  ,  ohne  ein  Etwas  zu  pro- 
duciren.  Formal,  infofern  fie  das  Schema  der  Grufse 
in  fich  felblt  tragt,  d.  h.  ins  Gebiet  der  Qualität  ge- 
hört. Aus  diefer  Anhebt  ergicbr  lieh  fowohl  die  Be- 
deutung der  Zahl  tiiv  die  Pädagogik,  als  das  Geferz 
ihres  Stufenganges  für  die  Elementarbildung.  Das 
Ganze,  wie  es  ,5.  30)  beftimnu  wird  als  InbegriiT 
der  zur  Einheit  gewordenen  Mehrheit,  iil  allerdings 
rein  intuitiv.  Aliein  ditfer  ßegrift'  des  Ganzen  ilt 
nichtr.  anderes,  als  der  i~-egri.T'der  Zahl  felblt.  Als  fol- 
cher  ilt  .talTcibc  fchlechterdings  keiner  J  heilung  ins 
UiKiidliche  fall  ig, N  fondern  nur  einc?r  Auilofung  in 
feine  Elemente,  und  findet  in  der  abfoluteji  Einheit 
eine  unüberlTf-iglicbe  Grenze.  Üieies  Ganze  kann 
daher  fo  wenig,  als  die  rein  lixirte  abfolute  Ein- 
heit, tias  Princip  der  Tbl  ilbiükfit  werden.  Die  wirk- 
liche Conftructiun  diefer  1  heilbarkeit  ins  ünend- 
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lichmögliche  in  der  Anfchauung  ift  indeffen  für  die 
wahre  Elementarbildung  durchaus  unentbelirlieh. 
Das  zu  entwickelnde  Subject  inufs  die  Einheit  als 
abfolut  fchauen,  und  fich  ihrer  als  folcher  bevvufbt  wer- 
den. Diefs  gefchieht  durch  die  Entgegenfctzung  des 
Princips  des  Theilens,  dem  Princip  des  Zählens  in 
der  Anfchauung.  Die  Form  bietet  für  letztere  die- 
fes  Princip  der  Theilbarkeit  dar  ,  von  dem  aus  ei- 
ne eben  fo  continuirliche  Progrefllon  ins  Unendli- 
che State  findet.  So  zeigt  fich  hier  fehon  in  den  An- 
fan^^spunkten  der  Bildung,  die  Abfeluiheit  des  Elp- 
ments,  die  fich  in  der  Idee  desAbfoluten  als  ihrem 
höchlten  Punl;te  wiederum  fchliefst'.  Bey  allen  hier 
angezeigten  Mangeln  der  Theorie  verdient  indelTen 
die  von  S.  34  u.  iE  an  vorgetragene  i)ri)ktifche  Aus- 
führung der  Zaijlenlehre  des  Hn.  T.  keine  geringe- 
re Aufmerkfauikeit,  Da  der  Werth  und  der  Gehalt 
des  Ganzen  nur  aus  der  von  ihm  verfprochenen  An- 
fehauungslehre  der  Z,ah!enverhältnilTe  völlig  er- 
kannt und  beurtheilt  werden  kann  :  fo  will  Ree.  hier 
nicht  vorgreifen,  und  erlaubt  fich  nur  noch  einige, 
die  Gruudfätze  des  praktifchen  Ganges  felbft  be- 
trelTende  Bemerkungen.  Indem  er  übergebt,  was 
er  über  die  pfychologifche  Entitehung  der  Zahl  und 
die  Erklärung  vom  Bewufstfeyn  (S.  34  und  35)  zu 
erinnern  hatte ,  fallt  ihm  befonders  (S,  36)  die  Er- 
innerung auf:  ,, Nicht  mit  Benennung  des  Gegen- 
Itandes  werde  das  Zahlen  begonnen  ,  fendern  ein 
jeder  Gegenltand  werde  vielmehr  als  Einheit  be- 
zeichnet." Sie  ift  eigentlich  gegen  reflaloz::i  gerich- 
tet, der  die  Benennung  des  Gegenftandes  ,  um  das 
Kind  zum  Bewufstfeyn  der  Zahl  und  der  Operation 
des  Zählens  zu  bringen,  zugleich  fodert.  Ree.  glaubt. 
Letzteres  mit  Recht.  Er  findet  überhaupt  in  P,  p(y- 
chülogifchein  Gange  auch  noch  in  manchem  anderen 
Punkte  als.  in  diefem,  eine  philcfopliifehe  Tiefe, 
welche  nicht  überall  ergründet  und  begriffen  ift. 
Die  llauptfathe,  um  fich  recht  zu  verftehen  ,  bleibt 
nur  eine  genauere  Zeitbeftinimung  des  Eintretens 
jed-er  neuen  Stufenfolge,  was  P.  felbft  nicht  gethan, 
uHid  dadurch  zu,  fo  vielen  Mifs verftändniflTen  Anlafs 
gegeben  hat.  Fixirung  der  Objeete  ift  überhaupt 
dsr  erile  Act  der  fich  in  Raum  und  Zeit  organih- 
renden  geiitigen  Thatigkeir.  Bey  der  eir.faehen  Bc- 
zei.chuuiig-  derlVlbon  iit  diefes  Vermögen  im  Allge- 
meinen zu  Stande  gebracht.  Die  erften  vernehmli- 
chen Bezeichnungen  lind  Subitantive ,  die  das  Kind 
in  den  Fönen,  die  es  h<^rvürbringt,  fich  fchafft.  I^iit 
diefeji  bezeichnet  es  die  Einheit  zugleich.  Als  Ein- 
heit fehaut  es  den  Gegenlrand,  Einheit  ift  der  Act 
des  Anfchauens,  als  iiinheit  charaicterilirt  er  iui 
,  Tojie  fich  felbft.  ßewufst  wird  es  fich  diefer  Ein- 
heit tlureh  di-e  Wahrnehmung  gleicher  Objeete.  Da- 
her die  Regel,  nicht  durch  mannichfaltige  ,  fon- 
dern gleiche  Objeete  die  Zahl  ilim  zum  ijewufst- 
feyn  2U  bringen.  Allein  die  .Möglichkeit  diefer  Ope- 
ration beruht  darauf,  dafs  es  die  Objeete  wirklich 
fixirc.  Diefs  gefchieht  durch  ihre  Benennung.  Durch 
fie  wird  der  Zögling  keineswegs  durch  Anfchauung 
der  Qualität  ztrihcuc.  Der  Aaiue  iit  nichts  anderes 
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als  der  Ausdruck  der  Fixirunj:  des  Objects  an  fich, 
wie  fchon  der  Gattungsbegriff  ausweift  ,  der  ein 
coUectiver  oder  Zahlbegriff  ift.  Verfuche  es  jemand, 
ein  3  bis  4 jähriges  Kind,  ohne  feine  Aufmf rkfam- 
keit  auf  diefe  Weife  feft  zu  halten,  zum  Zahlen  mit 
Bevvufstfeyn  zu  bringen.  —  TrefHich  ift  alles,  was 
(von  S.  38  bis  44)  befanders  über  die  bisherige  Arirh- 
inetik  gefagt  ift.  üefto  mehr  fällt  die  Behauptung; 
(S,43)auf:  Es  fey  vergeblich,  dem  Kinde,  das  (ver- 
mictelft  der  Anfchauung)  zählt,  gleich  anfangs  be- 
greiflich zu  machen,  dafs  die  zufamn4engefetzten 
Zahlen  aus  dem  Wiederholen  der  Einlieit  entfte- 
hen.  Der  Vf.  fetzt  hinzu  :  ,,Alfo  nicht  Eins  und  Lins 
ift  Zwey,  weil  diefe  Reflexion  erft  erfolgen  könne, 
nach  dem  die  combinirte  Zwey  fchon  als  folche 
fixirt  fey."  Ree.  weifs  gar  nicht,  was  bey  der  In- 
tuition begreiflich  zu  machen  fey,  oder  welcher 
Reflexion  es  bedürfe.  Das  liinci  fchaitt  j»  die  zwey 
Einheiten  als  folche,  und  combinirt  aus  ihnen  die 
Zwey.  Der  nämliche  Fall  tritt  bey  der  Zufam- 
nienfetzung  combinirter  Einheiten  ein  ,  ungeachtet 
(S.  46)  behauptet  wird,  die  Analyfe  könne  nicht 
vor  dejn  Auffaffen  des  Totaleindrucks  der  Einhei- 
ten vollbracht  werden.  Diefs  kann  verniinftiger- 
weife  nichts  anderes  heifsen,  als  die  Synthefis  muffe 
der  i^nalyfis  ,  die  Conftruction  der  Auflofung  in  Ele- 
mente vorausgehen.  Allein  eben  hierin  fcheint 
die  vomehmfte  Lücke  des  aufgeftellten  Syftems  zu 


feyn,  und  gegen  den  Organismus  der  Entwickelung 
eine  einfeitige  'Vorliebe  zur  Analyfe  darin  zu  herr- 
fchen.  Das  Auffaffen  des  Totaleindrucks  der  Ein- 
heit beruht  ja  gänzlich  auf  dem  Combiniren  der  Ele- 
mente als  ihren  Factoren.  Der  Unterfchied  zwifchen 
der  concreten  und  abftracten  Zahl,  und  das  Abftra- 
hirenfelbft,  das  (vS.  51)  noch  eine  fo  grofse  Rolle 
fpielt ,  kömmt  in  der  reinen  Anfchauung  der  Zahl 
und  ihrer  Conftruction  gar  nicht  vor,  fondern  ift 
durch  fte  völlig  aufgehoben.  Sie  ift  die  Darjitllung 
und  Fixirung  des  Abßracten  felbß ,  und  es  ift  wun- 
derbar, dals  bey  i^orzüglichen  philofophifchen  Kö- 
pfen hierin  noch  eine  fo  allgemeine  Täufchuntj 
Statt  finden  kann,  über  das  inncrfte  Wefen  der  An- 
fchauung. Die  Stufenfolge  ift  übrigens  (S.  44 — 66) 
mit  belonderer  Klarheit  auseinandergefetzt.  Man  er- 
kennt, dafs  der  Vf.  feinen  Stoff'  vielfeitig  bearbeitet 
hat,  und  wird  mit  wahrer  Achtung  gegen  feine  Ta- 
lente durchdrungen.  Vorzüglich  verdient  der  Wink 
(S.  69)  über  die  analoge  Behandlung  der  Sprache 
Aufmerkfamkeit.  Eine  Form  ift  es,  nach  der  der  Geift 
in  allem  urfprünglich  optrirt.  Sie  aufzufinden  ift 
das  grofse,  jetzt  fchon  nicht  ohne  Glück  verfuchte 
Problem,  defien  Auflofung  jedem  Freunde  des  Ge- 
fchlechts  eben  fo  willkommen  feyn  mufs ,  als  die 
Aufgabe  für  jeden,  der  fich  fühlt,  würdigift. —  Ree. 
fleht  übrigens  der  Fortfetzung  und  nearbeitung  der 
geometrilchen  Anfchauung  mit  Verlangen  entgegen. 
(Der  hi^dunfs  folgt.) 


KURZE  A 

Chemie.  Berlin,  in  der  Schüppplfcheii  Buclih. :  Chemi- 
Jches  Handwnrtevbnch,  nach  d^n  neuc'lfn  Entdeckungen  entwor- 
fen von  1).  David  JLitdii/.  Boiirguct.  Fort^pferzt  von  D.  J.B. 
Richter,  .Affefior  an  fler  ko'iigi.  Berg  -  und  Hütten- Aflmiiiiftra- 
tion  etc.  Dnifer  Band.  1803.  396  S.  Vitrter  Band.  1803.  450  S. 
riinfter  Band.  1804.  392  S.  gr.  8-  (jeder  Band  1  Pithlr.  8  gr.)  Im 
J.  1798  erfchien  der  erfie  B.md  diele*  Werks,  bearbeitet  vom 
L>.  BvitrgHet  ,  und  frfl  im  J.  igo2  fols^te  der  zweyte  von  dem- 
felben  Vf.  nach.  Diefe  lanpe  Verzö;;erniiiT  ]afst  uns  nur  zu 
felir  vevmutlien,  dafs  das  Publicum  (ich  für  diefes  Buch  wenig 
intereffnt  hat.  Hr.  Bourgitet  liefs  es  endlich  liegen  ;  Hr.  D. 
Hichter  nahm  auf  Erl'ucheii  des  Verietrers  den  Faden  -w  ieder 
auf;  feine  Fortfetzung  gflit  bis  zum  W«rte  Venn.  —  Man 
hat  gewifs  felir  Cekon  Urf.iclie  zufrieden  zu  feyn  ,  wenn  ein 
literarifches  Product  von  einem  anderen  Ijeendiget  wird;  denn 
feiten  wird  der  Fortfetzer  ganz  den  Gefichtspunkc  feines  Vor- 
gängers auffaffen,  feiten  ganz  mit  deffen  S)ll:em  übereinllim- 
men,  und  fo  eiuüeht  eine  aiizu  bemerkbare  üntrletchheit.  Wenn 
nun  erft  ein  äiifserft  fehlerhaft  angelegtes  Werk  von  einem 
Manne  forfgefetzt  wird,  der  feinen  Vorgänger  weit  an  Keniit- 
n'flen  übertrifft:  fo  fallt  die  Ungleichheit  noch  mehr  in  die  Äu- 
ßren. Diefs  iO.  hier  der  Füll  ;  und  es  ift  fehr  zu  bedauern,  dafs  Hr. 
Richter,  ftatt  ficli  zur  Fortfetziu'.g  eines  fchlecht  angelegten 
Werks  verleiten  zu  laffen  ,  uns  nicht  vielmehr  ein  eigenes 
lieferte. 

Schon  i'iber  den  erftenBand  hatte  man  ehemials  ein  fehr  ge- 
gründetes Unheil  ausjefprochen ,  und  Fehler  des  Plans  ange- 
geben ,  gegen  die  fich  Hr.  J3.  in  der  Vorrede  zum  zweyten  Ban- 
de zu  vertheidigen  fucht.  Aber  feine  Gründe  find  feicht.  So 
fagt  er  z.  B.  auf  den  Einwurf,  dafs  das  eingeflreuete  Pliarma- 
ceutifche  füglich  half«  weijbleitien  kdmien  :  ,,ich  haue  bey  der 
Bearbeitung  meiner  Schrift  den  Zweck  ,  meinen  Zuhörern  ins- 
befoiid-.-re  zu  nützen,  und  Äi  diei"e  gröfstentheils  angehende 
Ärzie  find-  fo  hielt  ich  es  für  zweckmiifsiij  ,  von  der  Pharma- 
cic  /o  viel  mite«nehme*i ,  als  fich  nur  immer  thuu  liefs,  ohne  die- 


N  Z  E  I  G  E  N. 

fem  Zweige  der  angewandten  Chemie  zu  viel  Platz  einzuräu- 
men." Welcher  Widerfpvuch  !  Und  was  feilen  ganze  Se.ten 
von  Arziieyformeln  (f.  2  B.  176)  in  einem  chemifchen  V\'6rter- 
buche?  W.1S  die  zahlreichen  Befchreibungen  roher  Arzney- 
droouen?  Hatre  der  Vf.  dus  Buch  vorzüglich  für  Arzte  und 
Apotheker  beftimmt,  und  es  al.<  ein  pharmaceiiiifch  -  cliemifchcs 
V\  örterbuth  angekundiget :  fo  haue  er  diefe  Dinge  mit  aufneh- 
men miilTen ,.  aber  dann  wiirde  es  auch  nöthig  gewefen  fex  n, 
weif  mehr  aufzunehmen.  Dem  Vorwurfe  des  weitfchweifigen 
Drucks,  wodurch  der  Raum  ganz  uiuiützerweife  \'erloren  geht, 
fucht  er  durch  die  Bemerkung  zu  begegnen,  dafs  man  für  ein 
Buch  gern  ein  baar  Groichen  mehr  bezahle,  um  es  bequemer 
lefen  zu  können.  Ganz  recht;  aber  ein  Wörterbuch  dient  zum 
Nachlchlageii ,  und  weitlauftiger  Druck  erfchwert  nur  dasAuf- 
fuchen.  So  hat  fich  auch  der  Vf.  erlaub:,  Verbindungen  auf- 
zunehmen, die  noch  nicht  gemacht  worden  find,  und  auch  da- 
durch viel  Raum  verfplittert.  Demohngeachtet  hoffte  er  d;'.s 
Werk  in  einigen  Banden  beendigen  zu  können.  —  Hii.  Rich- 
ters Arbeit  hebt  mit  dem  Artikel  JLaah  an.  Er  hat  im  Ganzen 
<len  vorigen  Plan  beybehalten  ;  aber  alle  Artikel  weit  aiisfiihr- 
licher  abgehandelt,  vorzüglich  v/as  praktifche  Sachen  anbe- 
langt; und  hier  trifft  man  auf  manche  fcJiatzbare  eiiretie  Erfah- 
rungen. Übrigens  ift  die  Literatur  fehr  veriiachl.ifl;get  wor- 
jden.  HofFentlich  wird  mit  dem  fechfien  Bande  das  Werk  be- 
endigt werden.  Da  in  diefem  der  Artikel  F crwtmdtfchaft  vor- 
kömmt,  fo  wünfchen  wir  fehr,  d.ifs  Hr.  ü.  ßerthollets  neue 
Anficluen  vorzünlich  feiner  Aufmerkfamkeit  würdige.  Doch 
lieht  diefs  kaum  zu  erwarten  ,  da  er  noch  feft  von  der  Wahrheit 
feiner  {\öch)omeirifchen  Satze  überzeugt  ift,  die  nach  dem  Ber- 
^holletfchen  Syftem  fich  keinesvveges  behaupten  können. 

CE. 

Neue  Auflagen. 
KiNDERSCHRiFTEN.    Berlin,  b.  Maurer:  Lefehiich 
für  Tci"hjiuinnie ,  \oi\  E.  A.  Efchke.  2te  geänderte  Aud.  1305. 
VHI  u.  162  S.  8-  (8  gr.) 
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PÄDAGOGIK. 

Befchtufs  der  Rrc.  übet-  Weifs  und  Tülichs  Bet/träge 
zur  Erzieliungskunjl  etc. 


Di 


ie  2  Abhandlung;  von  Hn.  IFeifs  enthält:  Gedan- 
ken über  Nationalerzielmng  mit  llinficlit  auf  die  ver- 
fchiedenen  Stände.  Diefer  Auffatz  wurde  zum  Theil 
durch  die  Zöllrierifchen  Ideen  über  Nationalerzie- 
hunp:  veranlafst.  Es  ift  lehrreich,  die  Anflehten  bei- 
der Vtf.  mit  einander  zu  vergleichen.  Hr.  IV.  unter- 
fcheidet  fich  von  feinem  Vorgänger  befonders^il;»- 
durch,  dafs  er  feinen  Gegenftand  von  derS>tf^  von 
der  er  ihn  auffafst,  genauer  beititnmt,  confequenter 
und  philüfophifcher  behandelt ,  feftere  Gefichtspunk- 
te  von  der  inenfchlichen  Natur  felbfi:  angiebt ,  und 
den  öffentlichen  Unterricht,  als  Sache  der  Politik 
und  des  Staats,  durch  die  Idee  eines  organifchen 
Ganzen  begründet  und  verknüpft.  Er  verfucht  die 
Deduction  einer  fcharfen  Grenzlinie  der  verfchiede- 
nen  Stände  in  Hinlicht  auf  intellectuelle  Cultur  und 
Bedürt'niife.  Erlt  weift  er  die  Verfchiedenheit  die- 
fer Cultur  als  eine  1'hatfache  in  der  Wirklichkeit 
auf.  Dann  unternimmt  er  ihre  Rechtfertigung  aus 
dem  Begriff  der  mcnfchlichen  Individualität  und  ih- 
rer Bellimmung  felbft.  Von  diefeni  Standpunkte  der 
Idee  des  intellectuellen  Unterfchiedes  aus,  leitet  er 
eine  Clarfificotion  der  bürgerlichen  Stände  her;  Itellt 
dann  endlich  Form  und  Inhalt  des  ofFentlichen  Un- 
terrichts nach  den  Cch  für  die  aufgellellten  Stän- 
de ergebenden  Modificationen  und  Verfchiedenhei- 
ten  in  einer  ineinandergreifenden  Stufenfolge  dar. 
Der  letztere  Theil  umfafst  jedoch  bisher  nur  die  all- 
gemeine Grundlage  oder  die  Elementarbildung. 
Schon  (liefe  kurze  Überficht  beweift  die  äufserite 
Reichhaltigkeit  des  hier /ufammengedrängten  Stoffs, 
dem  der  Vf.  fowohl  durch  Bündigkeit  und  logifche 
Schärfe,  als  durch  Wärme  und  Würde  des  Vor- 
trags, und  eine  Menge  feiner  pfychologifcher  Be- 
merkungen ein  vorzügliches  Intereife  zu  geb,:n  wufs- 
te.  Allein  auch  fie  fcbon  zeigt  die  Einfeitigkeit  der 
aufgeftellten  Theorie,  als  einer  Theorie  der  JSlatio- 
nnlbiUiung ,  oder  als  Grundlage  eines  der  Nation  als 
folche  uinfalTenden  Erziehungsplanei.  Ree.  erlaubt 
fich  liier  um  fo  mehr  ein  wenig  ins  Detail  zu  ge- 
hen ,  nicht  nur  weil  diefer  Gegenftand  jetzt  an  der 
Tagesordnung  ift,  fondern  auch  weil  es  ihm  ein 
dringendes  Zeitbedürfnifs  fcheint,  dafs  das  Wefen 
der  Katioiialbildung  bcitimmter  als  bisher  ins  Auge 
gefafst  werde.  Es  ift  /.war  äufserft  fchwierig  diefs 
Sf.  A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


zu  beftiinmen,  und  um  fo  weniger  eine  allgetneine- 

re  Überein fti mm ung  dabey  zu  erwarten  ,  da  die  theo- 
rctifche,  aufs  Wiffen  gehende  Richtung  der  gegen- 
Vv  ärrigen  Cultur  ihr  in  gewiifer  Beziehung  gänzlicli 
entgegengefetzt  ift.  Die  aus  ihr  eutfpringende  An- 
ficht der  bürgerlichen  und  politifchen  Exiftenz  konn- 
te nicht  anders  als  den  Sinn  für  das  eigentliche  Na- 
tionelle  fchwächen  und  auslöfchen.  Gerade  die  heu- 
tigen Staatserziehungslehren,  die  Anftalten  für  Volks- 
aufklärung,  die  Menge  von  Schriften  und  Verfu- 
chen  darüber  find  der  fprechendfte  Beweis  davon. 
Sie  drehen  fich  um x'lllgemeinheiten ,  in  denen  alles- 
Individueile  des  öffentlichen  Verhältniffes  feiner  Be- 
rührungspunkte und  Genüffe  beynahe  verfchwun- 
den  ift.  Sie  waren  da  nicht,  wo  die  Nationalerzie- 
hung wirklich  Statt  hatte.  Der  hohe  Werth  von  die- 
fen  charakterifchen  Kennzeichen  und  Wirkungen 
der  neueren  aufklärenden  Cultur  darf  nicht  ver- 
kannt werden.  Es  ift  den  Völkern  damit  etwas  an- 
deres, vielleicht  etwas  Befferes  gegeben.  Nur  dür- 
fen die  Worte  niemand  täufchen,  als  fey  dadurch, 
zu  Stande  gebracht,  was  der  Hauptfache  nach  völlig 
mangelt.  Wenn  nicht  Extreme  fich  berührten,  und 
die  Bildung  der  Menfchheit  auch  chtnatio- 
nelle  Bildung  wiederutn  zurückführen  müfste:  fo 
dürfte  letztere  mit  Recht  entferjiter  als  je  betrach- 
tet werden.  Uberdiefs  ift  zu  vermuthen ,  es  werde, 
bis  der  Genius  einer  höheren  Gefetzgebung  irgend- 
wo fchöpferifch  hervortritt,  und  eine  reelle  Natio- 
nalorganifation  beginnt,  was  darüber  gefagt,  ge- 
fclirieben  und  verfucht  wird,  immer  auf  ein  blofses 
Theoretifiren  und  Experimentiren  hinauslaufen,  das 
allein  als  Übung  des  Denkvermögens  und  ßeobach- 
tungsgeiftes  ein&n  formellen  Nutzen  haben  kann, 
weil  die  ßafis,  die  lebendige  Dxrjlellnng  dev  Idee  der 
Nationalbildung ,  fehlt.  Ree.  hofft  diefe  Bemerkun- 
gen auch  durch  vorliegenden  Auffatz  gerechtfertigt. 
Er  verkennt  nicht  den  eigenthümlichen  und  cha- 
rakteriftifchen  Standpunkt  des  Vf.,  noch  feine  guten 
Einfichten  in  die  Natur  des  öffetitlichen  Unterrichts. 
Mit  Vergnügen  gefteht  er,  die  Gren/;en  der  V^olks- 
cultur  nirgend  fo  richtig  und  beilimint  gezeichnet 
und  ihren  Inhalt  fo  confequent  dargellelk  v  orgefun- 
den zu  haben.  Indeffen  beweift  der  angegebene  Ge- 
fichtspunkt ,  aus  dem  Hr.  IV.  die  Nationalerziehung; 
befrachtet,  dafs  er  von  ihrem  eigenthümlichen  .^lerk- 
mal  und  ihrem  reellen  Gegenftande  keine  Kujde 
nahm.  Gleich  im  Anfang  (S.  77)  wird  ihr  Volksbil- 
dung als  gleichbedeutend  zur  Seite  gefetzt.  Allein 
beide  Begriffe  weifen  bey  genauerer  Zergliederung 
Rrr  auf 
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auf  eine  völlig  verfchiedene  Richtuni;;.  Letztere  geht 
auf  Abfoiifleriing  des  Volks  von  den  höheren  Stän- 
den durch  eine  feiner  individuellen  Lage  und  iie- 
dürfnüTen  angeinefTenen  Unterricht;  erftere  auf  die 
Vierbindung  und  den  Zufanimenhang  aller  zu  einem 
gemeinfchaftlichen  Ganzen.  S.  78  wird  die  National- 
bilduiig  auf  folgende  Weife  charakterifirr.  ,,V\  ir  ver- 
binden denn  die  Standpunkte  des  Mciilthen  und  des 
Bürgers  mit  einander,  und  wir  fallen  den  letzteren 
fo  hoch  und  fo  weit,  als  es  nur  möglich  ift:.  Der 
MenfcJi  Joll  Bürger  ivrrden  und  dabei)  nicht  aufhören 
Meiifth  zti  ßyn?''  Hier  hatten  nothwendig  beide 
Standpunkte  gf  nau  beftimmt ,  und  aus  dem,  was  das 
Eigenthüinliche  eines  jeden  ausmacht ,  auch  der  un- 
veränderliche Gegenltand  und  Inhalt  der  Bildungs- 
iiiittel  eines  jeden  aufgeftellt  werden  füllen,  l.ec. 
hat  noch  immer  gefunden,  dafs  man  darm  allge- 
mein beym  Oberflächlichen  ftehen  bleibt,  und  die 
wefentliche  Verfchiedenheit  des  Stolfs  und  der  Rich- 
tungen, die  bey  der  reinen  Entwickelung  der  menlch- 
lichen  Indivitlualitär  überhaupt ,  und  bey  denen  des 
bürgerlichen  Sinnes  und  Handelns  Statt  findet,  gar 
nicht  berückfichtigt.  Eben  diefe  Vermifchung  des 
Menfchen  und  des  Bürgers  richtet  die  vorhandene 
Verwirrung  in  der  Theorie,  und  in  der  i'iaxis  die 
Erfcheinung  an  ,  dafs  wir  im  Ganzen  weder  eine 
acht  menfchliche  noch  acht  bürgerliche  Cultur  und 
Erziehung  haben.  Die  Erziehungskunil  an  fich  hat 
den  Menfchen  in  feiner  Gelammtanloge  zu  entwi- 
ckeln. Er  felbfl,  feine  innere  Vollendung  ift  einzig 
ihr  Ziel.  Sie  hat  von  allem,  was  nicht  zu  feiner  Per- 
fönlichkeit  gehört,  keine  Kunde  zu  nehmen.  Seine 
Thätigkeit  auf  ihn  felbft  zu  richten  v  und  ihn  in  al- 
lem, was  ihn  umgiebt,  fich  felblt  bekannt  und  füh- 
lend zu  machen,  ift  der  Mittelpunkt  aller  ihrer  An- 
ftalten.  Die  Nationalbildung  giebt  diefer  kraftvol- 
len und  in  fich  felbft  vollendeten  Individualität  die 
Richtung  auf  die  Nation,  damit  er  felbftüäjidig  in  ihr 
fch,  wie  in  fich  felber  fühle,  und  wie  in  ihm  die 
Humanität  entfaltet  ift,  fich  anftrenge,  dal's  die 
Menfchheit  in  feinem  Volke  oder  dem  indiv  iduellen 
Staatsverhältniflfe,  in  dem  er  lebt,  allfeitig  dargeftellt 
werde.  Diefe  Idee  läfst  fich  wohl  befifer  ausfprechen. 
Wenn  fie  indeffen  ihrem  Wefen  nach  ein  Traum  ift, 
fo  beweift  diefs  nichts  anderes,  als  dafs  es  die  Na- 
tionalbiidung  auch  ift.  Nicht  lil  diefe  dann  anders- 
wo zu  fuchen,  fondern  es  kann  von  ihr  überall  nicht 
die  Rede  feyn.  Näher  wird  die  ßildujig  für  das  bür- 
gerliche V^erhältnifs  (S.  80  und  136)  in  den  Worten 
angegeben:  „Sie  foll,  wie  die  Natur  jeden  Hellte,  wie 
der  Staat  ihn  aufnahm,  und  ihn  zum  Mitarbeiter  an 
feinem  (lebäude  der  Sicherheit  durch  Wohlfeyn  ein- 
ladet, ihn  führen  und  formen,  fo  dafs  die  Einzel- 
nen fowohl  ihrer  pfychologifchen  Individualität, 
als  auch  der  Idee  eines  politifchen  Organismus  ge- 
mäfs  ,  zu  der  Lebensweife  vorbereitet  werden  ,  welche 
iie  künftig  erwartet."  Allein  die  Standes  und  Be- 
rufs -  B'.ldung  drückt  eben  fo  wenig  als  die  Volksbil- 
dung das  Eigenthümüche  der  Nationaler/.iehtnig 
«US.  Stände  und  ßerufsarten  gehören  zwar  zum  in- 


dividuellen und  bürgerlichen  Bedürfnifs.  Ihr  gegen- 
feitiger  Verkehr  ift  ein  nothwendiger  Btftandtheil 
des  Staats.  vMlein  diefe  Gegenfeitigkeit  zwifchen 
Bürger  und  Bürger,  und  zwifchen  dicfem  und  dem 
Staate,  wodurch  diefer  ihre  Kräfte  in  Anfprtich 
nimmt,  und  fie  dafür  wieder  mit Wohlfey n  und  Si- 
cherheit abbezahlt,  und  das  daraus  entfpringende 
rechtliche  Verhaltnifs,  enthält  wie  Hr.  W.  S.  93  felbft 
fehr  richtig  bemerkt,  keijie  (irundlage  zur "Kational- 
bildung.  So  wefentlich  und  heilig  es  in  anderen 
Rücklichten  fcy  ,  in  Bezug  a uf  Nationalität  bringt  es 
nur  Krämer  und  Politiker  hervor.  Ohne  den  feelen- 
vollcn  Begriff  des  Vaterlandes,  der  alles  zur  "Ein- 
heit bildet,  kommt  durch  fie  kein  nationeller  Orga- 
nismus, fondern  nur  ein  gefellfchaftlicher  Mecha- 
nismus zu  Stande.  ■  Narionalgeift  deutet  fchon  als 
Sinn,  als  üeijl,»u.f  ein  innigeres  und  heiligeres  Band 
hin,  und  kündigt  fich  an  als  ausgehend  vom  Ge- 
müth,  als  in  Liebe  beftchend.  S.  gl  geht  Ilr.  W^.  nach 
den  gegebenen  Erklärungen  alfobald  auf  die  hefte« 
benden  Anftalten  zur  Narionalerziehung  über.  Er 
nennt  und  charakterifirt  die  Einrichtung,en  fär  den 
öfl'entlichen  Unterricht  von  den  Volksfchulen  an  bis 
zu  den  Univerfitäten.  Diefe  Charakteriftik  ift  zym 
Theil  fehr  gelui»gen.  Ree.  ift  ganz  einltimirig  :  ,,dafs 
es  nie  nothwendig  und  feiten  tauglich  fcy,  dafs  die 
niederen  VolkscIalTen ,  denen  die  Überficht  der  grö- 
fseren  Verhältniffe  fehlet,  eigenmächtig  über  diefe 
VevliäUniJfe  Vernünfteln."  Allein  die  freye Keliexion 
über  ihr  eigenes  Thun  und  Lnjfen  S.  32  beftreiten, 
und  fie  dadurcli  freylich  unter  milderenden  Be- 
fchränkungen  zu  Malchinen  in  ihrem  eigenen  Ge- 
werbe in  Hinficht  aufs  Ganze  zu  verdammen,  ftrei- 
tet  gegen  den  urfprünglichen  Charakter  der  Men- 
fchennatur,  die  perfönliche  Selbftftändigkeit.  Es  ift 
felbft  gegen  die  beftehenden  Einrichtungen  der  ge- 
genwärtigen Staaten.  Gerade  hier  dürfte  in  prakti- 
scher Beziehung  der  Begriff  des  Vf.  ?on  der  ur- 
fprünglichen Freyheit.  auf  den  er  feine  Theorie  ba ut, 
die  erlve  Lücke  verrathen.  Freyjeyn  .  heifstmitße- 
wufstfeyn  nach  Zwecken  hanileln  können.  An  die- 
fes  Bewufstfeyn  hat  der  Niedrigfte  wie  der  Ilöchfte 
Anfpruch.  Und  da  laftet  Geiftesdruck  und  Skla^e- 
rey  auf  dem  Volk  oder  dem  Individuum,  dem  da- 
zu die  Mittel  oder  der  Spielraum  fehlet.  Auch  aus 
felbftlländigem  Bewufstfeyn  der  nothwendigen  Ver- 
hältnilTe  des  Ganzen  mufs  das  Volk  handeln  kön- 
nen ,  fonft  giebt  es  keine  nationeile  Exiftenz  für 
dalfelbe,  und  es  ift  dadurch  factifch  anjser  der  Na- 
tion. Der  Begriff  der  Elementarbildung  (S.  83  ff-) 
fcheint  dem  Ree.  zu  weit  und  zu  unbeftimmt  ge- 
fafst.  Er  möchte  damit  den  vollftändigen  Umfang 
der  dem  Stoff  und  der  Form  nach  rein  fubjectiven 
Entwickelung  bezeichnen.  Diefe  mufs  die  Forde- 
rung der  pcrfönlichen  Selbftftändigkeit  fchlechter- 
dings  realifiren,  fobald  fie  da  ift.  Sie  ift  nach  die- 
fcm  Begriff  die  allgemeine  nothwendige  Grundlage 
der  Nationalbildung,  und  bringt  das  Kind  dahin, 
die  Würde  der  nieniVhlichen  .N^ntur  erft  in  fich  felbft 
anzufchauen,  damit  es  die  Würde  der  Nation  und 
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das  Herrlich«',  in  dein  Verhriltnifs  mit  derfelben  zu 
leben,  Icliaucn  koiime.  So  lange  fic  das  nicht  leidet, 
Jcami  fie  nicht  als  vorhanden  betrachtet  werden.  So 
Jance  exiftirt  auch   keine   I'äiJapogik  in  der   J  hat 
und  \^ahrhcit.  Ree.  hätte  übergangen,  dafs  Hr.  IV., 
indem  er  vor.  dem  für  Nationalerzithung  Vorhan- 
denen ausgeht,    blof's   auf  die  Interrichtswiiftalten 
Kiickficbt  nimmt,  da  er  in  der  Folge  eine  Berück- 
/Ichrigiing  des  individuell  als  nationeil  ExMlirenden 
erwartet  hätte.  Allein  (S.  134)  erklärt  der  Vf.  aus- 
drücklich ,  d^Js  fich  die  IS  ati  analer  Ziehung  in  keinem 
"Falle 'weiter  eijtrecke.  Schon  das  Kefuirat,  das  fich 
aus  feinen  ünterfuchungen  ergiebt,  die  abfolutnoth- 
wendige  Verfchieilenheit   des  Unterrichts  für  die 
Terfchiedenen  Stände,  hätte  ihn  auf  das  üegentheii 
führen  können.  Finde  auch  in  der  Idee  diei'es  Un- 
terrichts eine  Stufenfolge  Statt  ,  die  einen  organi- 
fchen  Zufanunenhang  begründet,  in  der  Wirklichkeit 
trennt  er  die  Kation  ,  und  theilt  ihre  Interefien.  Nim- 
mer werden  ähnliche  Schranken  ,  man  mag  fie  in 
intellectueller  oder  phyfifchcr  Hinfichf,  als  Mittel  zur 
Wirkfanikeit  oder  zuGenüflen  auf/teilen,  den  Kampf 
Tön  Ständen  gegen  Stände,  und  eine  leidenfcliaftli- 
che  Eiiifeitigkeit  aus  dem  Staate  vt rfchwindwi  ma- 
chen. Von  Seite  der  höchlkn  intellecruellcn  Cultur  fiti- 
detdiefe  wie  von  Seite  der  nied  rigften  Statt.  Der  Un- 
terfchied   an  KennrniiTen  und   Krä.^ten  mufs  feyn. 
Aber  das  allgemeine  öffentliche  üemüth  ,  wenn  die- 
fer  Ausdruck  erlaubt  ift,  mufs  ihn  ausgleichen.  Durch 
diefes  allein  wird  die  Einfichr  und  Gewalt  der  Ho- 
hen in  einen  fieberen  Schutz  für  die  Niedrigen  ver- 
wandelt, und  dadurch  dn.s  jiatürliche  Mifsverhält- 
jiifs  aufgehoben,  üiefs  allein  bringt  (ileichgewicht  im 
Staate  und  jene  öffentliche  Gerechtigkeit  hervor, 
die  kein  Staatsrecht  und  kein  Unterricht  zu  organi- 
firen  rermögen  ,  folche  vielmehr  an  fich  zu  einem 
reellen  Gegenfatz  damit  führen.  Der  Unterricht  nicht 
minder,  als  das  Eigenthum ,  und  als  alles  Politive  im 
Staate  find  ,  fuhald  von  ISationalbildurtg  die  Rede  iß, 
als  todre  iMiifTen  zu  betrachten,   die,  an  fich  ohne 
SelbilJtändigkeit  von  der  letzteren  blofs  als  noth- 
wendiger  Stoff  in  ihrem  Organismus  aufgenommen 
und  bearbeiter  werden.  Keinem  diefer  einfeitigen 
Standpunkte  darf  das  Ganze  untergeordnet  werden, 
fnndcrn  jeder  mufs  fich  diefem  unterordnen.  Nicht 
was  trennt,  fondern  was  in  feiner  Steigerung  alle  äu- 
fseren  und  inneren  Heftandtheile  der  Gefellfchaft  zur 
Einheit  verbindet,  iil  uiis  Element  des  Nationalgeiiles. 
Wollte  man  (liefen  Gefichtspunkt  aus  theoretifcheji 
Gründen  widerlegen,  fo  zengt  die  Qefchichre  für 
ihn.    Man  erinnere  fich  nur  an  die  Griechen.  We- 
niger die  Cultur  des  WifTens  als  das  gemeinfchaft- 
liche  und  öffentliche  Leben,  in  dem  jeder  fich  als 
Glied  des  Ganzen  der  Nation  und  nur  durch  fiefelbft- 
ftandig.  fcliaute.  fühlte  und  handelte,  bildete  den 
fpartanilctivii   Gemcingeift.      Nicht   fouohl  Unter- 
richts   8ls  übnugs  -  Plätze  wareji  ihre  Gymnafien. 
Als  durch  die  Trennung  vom  örifentüchen  ,  die  wif- 
fenfchatrlichc  -^ultur  ein.  eigenes  Leben  für  fich  er- 
hielt, löfste  iie  iich  auch  ia  den  philofophifchen 


Schulen  bald  völlig  rem  Staate  ab,   und  erhielt, 
ihrer  Natur  gemäfs  ,  eine  kosmopolitifche  Kichtung. 
InterelTant,  aber  viel  zu  kurz  und  unbeftimmt,  \i\  der 
Wink,  der  S.  98  von  dem  Vcrhältnifs  des  Staats  zur 
Nationalcultur  gegeben   wird.     Hier  wäre  der  Ort 
gewefen  ,  zu  zeigen  ,  wie  in  ilezug  auf  die  Frage  der 
Staat  vvefentlich  anders,   kosmopolitifch ,  als  Indi- 
viduum der  Menfchhcit  felbit  betrachtet  erfcheinr, 
Jn  fern  er  die  Beförderung  der  Entwicklung  meufchli- 
eher  Kraft  überliAupt  (un wilikührlich  undausNatur- 
nothwendigkeit)  bezweckt;  anders  politifch  ,  info- 
fern  er  aus  Klugheit  und  Berechnung  das  Volk  er- 
zieht, nur  brauchbare  Werkzeuge  zu  feinen  Zwecken 
zu  benutzen;  anders  als  Nation,  infofern  er  ftrebt, 
fich  in  jedem  Individuum  rein  und  herrlich  darzu- 
ftelleji.    Der  bey  weitem  merkwürdigfte  Abfchnitt 
ilt  S.9:'; — X24,  wo  der  Vf.  aus  mehreren  Gründen,  be- 
fonders  aber  aus  dem  Begriffe  der  Individualität,  die 
Nothwendigkeit  und  Rechtlichkeit  des  ünterfchieds 
der  intellectuellen  Cultur  deducirt,  und  die  wcfcnt- 
liche  Rückficht  des  Staats  auf  diefelbe  bey  der  Or- 
ganifation  des  Unterrichts  rechtfertigt.  Individua- 
lität: nennt  der  If.  abfolute  VereinLheit  des  logifch  (?") 
Allgemeinen  zu  einem  Bejiehen  in   Raum  und  Zeit. 
Aiigewandt  auf  den  Gegenftand  heifst  es  (S.  Ii5): 
,,Wir  haben  Vermögen  in  uns,  diefe  Vermögen  ha- 
ben ihre  Gefetze.    Durch  die  W^irkfamkeit  der  letz- 
teren bildet  fich  allmählich  in  uns  das,  was  die  g-^z- 
flige  Individualität  eines  jeden  ausmacht;  die  Frage 
ift  nun,  wie  viel  von  diefer  Individualität  aus  der 
Energie  jener  Gefetze  gefolgert  fey?  Und  wir  wer- 
den finden  bey  weitem  das  Weniglte.  Nur  die  Form 
aber  keineswegs  die  Materie  unferer Individualität." 
Hier  wäre  vieles  zu  erinnern.  Zuförderft,  dafs  Hr. 
U\  die  geiltige  Individualität  blofs  formal  durch  die 
Wirkfanikeit  der  (lefetze   der  geiftigen  Vermögen 
entltehen  läfst.  Allein  wie  konnte  es  ihm  entgehen, 
dafs  die  Lidi vidualität  urfprünglich  fchon  in  dem 
Vermögen  und  mit  feiner  Wirkfamkeit  da  ift?  Man 
redet  wohl  von  der  Individualität  eines  gegebenen 
JMenfchen.    Allein  diefe,  die  fein  Charakteriftifches 
bezeichnet,  inufs,  alseine  abgeleitete,  von  dem  Be- 
griff des  Individuums  an  fich  forgfältig  gefondert 
werden.    Individualität  an  fich  ift  die  Form  zu  ex- 
iftiren  felbft.     Das  Logifche  ift  ihr  reiner  Gegenfatz, 
wie  es  der  Gegenfatz  der  Natur  auch  iih  DasSelbft- 
ftändige,  die  Materie  unferer  Individualität,  iit  das 
geiitige  Vermögen  an  fich.  Diefs  iil  in  allen  Indivi- 
duen identifcli.    Das  Bewufstfeyn,  der  Verftand,  die 
Vernunft,  jedes  iftals  kraft,  als  abfoluter  Charakter 
der  Menichheit  eine  abfolute  Einheit.    Nur  ihre  Art 
der  Aufserung,  um  die  Objecte,  an  denen  fie  fich 
thärig;  erzeigen,  mit  einem  Wort,  nur  ihre  !Modifica- 
tion  jn  der  <£rfcneinung  iil  unendlich  verfchieden, 
wie  diefs  in  der  Natur  auch  ift,  die  ihnen  einen  Ür- 
ftoff  in  der  Exiltenz  in  unendliche  Geftalten  aus- 
prägt. Wenn  alfo  der  Vf.  (S.  i66)l^''gt:  Es  gebe  nir- 
gend eine  Bildung  von  erkünßelter  Identität:  fo  gilt 
dieie  hehiiuptung  durchaus  nicht  von  dem  Wefen 
der  menlchlichen  lndi\ idualität ,  foudern  blofs  von 
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der  Richtung  ihrer  Thätigkeit  an  einem  gef^ebenen 
Orte;  nicht  von  ihrer  Bildung  an  fich  ,  fondern  von 
dein  materiellen  StofFe,  mit  dem  fie  (ich  befchaftigt. 
Hätte  Hr.  IF.  diefeii  den  ganzen  Standpunkt  verän- 
dernden Unterfchied  vor  Augen  gehabt,  er  hätte  (S. 
177)  fchwerlich  geleugnet ,  dafs  es  ein  Vernunftgebot 
des  Inhaltes  gebe  :  Menfch  ftrehe  theoretijch  vollkommen 
zu S^lJTi-  Diefs  ift  ja  wefcntlich  unter  dem  begriffen; 
Vervollkommne  dich  felbft ,  oder  bilde  deine  Ichheit, 
jedes  deiner  Perfonlichkeit  eigenthümliche  Geiftes- 
vermögen  in  dir  aus.  Er  hätte  gefunden ,  dafs  die 
Wenfchheit  zur  Erfüllung  deszweyteai;  Befreye  dich 
von  der  Gewalt  des  Stoffes,  auf  dem  Wege  der  tultur 
in  einem  beftändigen  Fortfehreiten  begriffen  ift.  End- 
lich, dafs  diefes  Gebot  nichts  anders  als  die  eigent- 
liche beitimmtefte  Aufgabe  der  Elementarbildung 
felbft  fey,  die  auch  Peßalozzi  fchon  ausdrückte: 
Sie  ittüffe  das  Kind  dev  blinden  Natur  entreifsen.  Hier 
lieht  fich  der  Ree.  auf  dem  Punkt,  den  eigejitiichen 
Hauptvorwurf  zu  berühren,  der  das  Wefen  der  Ab- 
handlung felbft  trifft.  Es  ift  nämlich  der  doppelte 
Begriff  der  intellectuellen  Cultur  nicht  genug  be- 
rückfichtigt  und  gefondert,  durch  den  der  Streit  über 
Volksaufklärung  nach  des  Ree.  Einficht  allein  ent- 
fchieden  werden  kann.  Verfteht  man  darunter  die- 
Cultur  des  Willens  und  der  Mittheilung  allgemeiner 
und  wiffenfchaftlicher  Erkenntniffe:  fo  bleibt  das 
Volk  durch  feine  Lage  und  ßedürfniffe  davon  ausge- 
fchloffen.  Die  Aufklarung  in  diefer  Rückficht  ift  für 
den  gegenwärtigen  öffentlichen  und  Pri vatzuttand 
ein  Unding.  Begreift  man  aber  darunter  den  An- 
bau der  geiftigen  Vermögen  felber,  fo  gebietet  die- 
fen  nicht  minder  die  Perfonlichkeit  felbft  ,  als  jedes 
V^erhähnifs,  wenn  der  Menfch  ihm  gevvachfen  feya 
foil  ,  ihn  fodert.  Diefer  Unterfchied  beruht  ganz 
auf  dem  Grundfatz,  dafs  es  nicht  auf  Befchaffenheit 
der  erkannten  Objecte,  oder  den  äufseren  Stoff,  fon- 
dern auf  innere  Thätigkeit  des  xMenfchen  ,  bey  fei- 
ner geiftigen  Cultur  ankomme.  Wodurch  (S.  115) 
a!fo  der  Sinn  eines  jeden  bewegt,  wodurch  ie'me 
Einbildungskraft  erweckt,  woTnit  (ein  Verftand  er- 
füllt werden  folle?  das  ift  freylich  in  keinem  (tc- 
fet/.buche  des  Inneren  verzeichnet.  Aber  dafs  Sinn 
und  Verftand  da,  die  Einbildungskraft  geordnet  und 
lebendig,  die  Perfonlichkeit  vollendet  fey,  und  in 
allem  Thun  und  Treiben  des  Menfchen  nicht  die 
Natur,  fondern  die  Selbfttbätigkeit  mit  ßewufstfeyn 
herrfchc,  das  ift  die  Forderung  der  menfchlichen 
Individualität ,  durch  fie  beherrfcht  er  fich  und  den 
Stoff*,  durch  fie  allein  erfüllt  jeder  den  Ort,  auf  wel- 
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chem er  gefetzt  ift,  ga%iz.  So  wird  die  Nationalbil- 
dung möglich  ,  oder  die  Richtung  der  ganzen  im 
Individuum  entwickelten  Menfchheii  aufs  Vaterland, 
indem  es  fich,  als  in  einer  höheren  Welt,  bev/egt. 
So  wird  kein  natürliches  Verhältnifs  der  Dinge  ge- 
ändert, wohl  aber  alles  an  feinen  Platz  geftelit.  So 
erfcheint  der  Geift  nicht  in  einer  in  der  Natur  be- 
gründet feyn  füllenden  Abhängigkeit  von  der  Mate« 
rie,  fondern  als  grkuben  von  der  Materie,  und  über 
fie  erhaben,  wie  es  feiner  Würde  zukommt,  und  wie 
eres  in  jedem,  der  durch  Austrennung  und  Liebe  die 
wahre  Menfchheit  in  fich  entwickelt,  wirklich  ift. 
Nach  diefer  Anficht  müfsten  denn  auch  die(S.  124  ff.) 
aufgefteliten  Refultate  wefentliche  Modificationen  er- 
leiden, die,  fo  geiftvoll  und  frappant  fie  an  fich 
find,  weder  fo  fruchtbar  noch  fo  haltbar  für  die  An- 
wendung feyn  dürften  ,  als  fie  es  fcheinen.  Dafs  der 
Sinn  und  die  Idee  keinen  eigentlichen  Gegenfatz 
bilden,  erkentit  Hr.  U\  felbft  (a.  a.  0.)  befonders 
auch  durch  feine  Bemerkungen  über  die  Idealitat  des 
Gefühls  beyin  Weibe  (S.  133)  und  die  Moralität  des 
eigenen  Mannes  (S.  I3.>  -  Mit  ßeriauern  ficht  fich 
jedoch  Ree.  genöthigf,  den  Faden  feiner  Bemerkun- 
gen hier  abzubrechen,  da  er  die  Grenzen  einer  Ree. 
fchon  fo  lehr  überfchritten  hat.  Er  wiederholt  nur 
noch  mit  Vergnügen,  dafs  er  das  Ganze  als  einen 
wahrhaft  bereichernden  Beytrag  zu  den  Schriften 
über  die  Volkscultur,  oder  wenn  man  will,  Aufklä- 
rung anfleht,  der  dem  Denker  und  dem  Volksfreunde 
gleich  willkommen  feyn  inufs.  Möge  die  Menge  po- 
pulär und  oberftächlich  über  diefen  Gegenftand  rä- 
ionnirender  Schwätzer  fich  an  des  Vf.  wiffenfchaft- 
lichem  Ernft  fo  wie  an  der  Ruhe  und  Würde  des  Vor- 
trags  fpiegein  ! 

Noch  findet  fich  in  diefem  Hefte  eine  lebhaft 
und  gut  gefchriebene  Abhandlung  über  die  Entite- 
hung  und  Ausbildung  der  Mutterliebe ,  und  ihre« 
Einfiufs  auf  die  Bildung  des  Kindes,  von  Un.  TzY- 
UlH.  i'ädagogifch  wichtig  find  befonders  die  Bemer- 
kungen über  die  Ausartung  der  mütterlichen  Liebe 
in  blinden  Trieb,  und  über  feine  Veredlung.  Eben 
fo  eine  F vage  von  II  ulke  :  Wie  lange  wollen  ver'ian- 
dige  Eltern  noch  5prachmeilter  be)  behalten  und  be- 
zahlen ?  In  den  lirerarifchen  Anzeigen  nimmt  Hr. 
U'eijs ,  die  ülivierlche  und  Peftalozzifche  Methode 
gegen  Zocllners  Angriffe  gründlich  in  Schutz.  Den 
Belchlttfs  uiacht  eine  iXachricht  von  Tillich  über  die 
lieichafienheit  und  den  Fortgang  der  Peiiülozzifcbi n 
Lehrmethüde.  Er  erklärt  ,,dafs  er  damit  lein  Wort 
für  P.  Sache  als  folche  ende.**  J.  N. 


N   Z    E    I    G    E  N. 

che  GrifFe  in  die  Tiefen  de.s  ■hienfchlichen  Herzens,  Lebendig- 
keit der  DarileljuniT  und  eine  blühende  Sprache  find  E  pen- 
fchaften,  die  m--Mi  des  Vf.  Schritten  ichon  iangft  zu'^ell.aideu 
har,  und  die  man  audi  in  diefen  Erz:ihliingen  wieder  (uulet. 
Die  iU-flexiiHien  am  Ende  zeug^'U  von  iMenfclienkenntnifs  und 
Scharflinii.  Ihre  Einkleidung  di  Rcfaliig.  Nur  ein  paarnüi)  ift 
Ree.  ihr  Sinn  etw.is  dunkel  i^ewefen,  z.  B.  „An  einem  Lonir' 
y<j  nuiC?  dem  VA'i-l'jn.iiine  melir  pelegen  fejfi),  als  an  allen  iler- 
*en,  auf  die  eriiiclit  peintiren  kmn.  12x37, 
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DEN    13    D  E  C  E  M  B  E  R    i  8  o  5- 


G  E  s  c  II  i  c  II  r  E. 

W  I  E  N  ,  b.  Gafsler  :  Tiroler  jHmanach  auf  das  fjahr 
lS02.  223  in  8i  ""f  vierKuptern;  nw/  das'-^. 
1503-  229  8;  auf  i'io4;  296  S.  auch  mit 
Kupferu  (die  aber  unferein  EKeaiplar  lehlen). 

Ebendaf. ,  b.  Degen:  Tiroler  AUnanach-  auf  1805. 
2:^2  S.  in  tnittlereui  Alinanach  -  Format,  mit  dem 
BildniiTe  Erzherzog  Jobanu's  und  mehreren 
Kupfern  (2  Ktblr.  12  gr.; 

N^icht  leicht  ein  Almanach  verdient  fo  fehr  i:i  ge- 
lehrten  Blattern  eine  Anzeige  als  der,  welcher  zu- 
gleich der  gelehrtere,  in  anderer  Minficht  aber  auch 
der  zweckmäfsigrte  ift.  Wie  oft  haben  wir  dieTe  gute 
Gelegenheit,  einem  grofsen  oder  beftimmten  Pubü- 
cu!n  etwas  an  das  Herz  zu  legen,  zu  elende/i  Romän- 
chen  und  anderem  feichtcn  Gefchwätz  mifsbraucht 
gefohoi!  Der  l lerausvjeber  diefer  A'niatiache  und 
fein  vornchmfter  Vf.  ift  der  Freyherr  |/^f)/V;>/z  von  llor- 
tnayr ,  deiTen  üelehrfamkeit  wir  aus  feinen  Ueytra- 
gen  zu  der  tirolifchen  Gefchichre  kennen,  der  aber 
auch  in  dem  Landfturm  die  Walfen  und  als  Iloffe- 
cretär  bey  drr  Staatskanzley  in  Wien  für  andere  Sa- 
chen die  Feder  mir  gleichem  Gefchick  und  Eifer  ge- 
führt hat,  ein  der  gröfsten  Auszeichnung  und  Er- 
munterung würdiger,  noch  junger  .Mann. 

Der  Hauptzweck  diefes  Almanachs  ift  Unterhal- 
tung des  Gemeingeiftes  in  einem  ,  dafür  bekannten 
Lande,  welches  die  eigentliche  Vormauer  üfterreichs 
ift.  Zu  dem  Ende  wird  bald  aus  den  älteften  Zeiten 
bevgebracht,  was  die  Entflehung  und  Natur  der 
Verfaflung  erläutern,  was  Familien  und  Ortverhiilt- 
nilTe  interelTant  machen  kann,  bald  aus  den  neue- 
ften  Kriegen,  welche  Beyfpiele  von  IMuth,  Bieder- 
finn  und  Beharrlichkeit  den  Ruhm  erneuert,  und 
die  in  Wahrheit  fchöne  Freyhcic  behauptet  haben. 
„Diis  Felfenland  hat  noch,"  fingt  hier  ein  Dichter,  hat 
jioch  ,  was  nicht  btfitzt  manch  mächtiger  Staat,  fein 
Landbuch,  feine  Ehre.  Der  deutfchen  Völkerfchaften 
find  nicht  viele  in  der  phyfifchen  und  politifchen 
Lagegewefen,  folche  altgriechifche  oder  fchweize- 
rifcho  Scenen  in  unfere  neuefte  Gefchichte  zu  brin- 
gen. l;t  aber  für  die  Menfchhcit  etwas  wichtiger, 
als  die  Überzeugung,  wie  viel  vermögend  fefter  Wille 
allenthalben  und  allezeit  ift? 

Es  würde  zu  weit  führeji,  aus  «ien  älteren  Jahr- 
gangen alle  einzelnen  Stücke  zu  recenfiren.  Der  Al- 
manach des  iyo2  Jahrs  ift  befonders  reichhaltig  für 
die  Gefchichte  des  Landlninns  v  n  17971  welche 
A.  L,  Z.  1S03.  l-  ierter  Band. 


theils  überhaupt  und  urkundlich,  theils  durch  die 
Daiüellun;^  einzelner  Vorfälle  und  vaterländifcher 
Helden  fehr  anfchaulich  erzählt  wird;  fo  dafs  man 
fieht,  wie  viel  ein  gerader,  mannhafter  Sinn  mic 
feftem  Blick  auf  Einen  Zweck  felbft  gegen  revolu- 
tionäre, fiegrrunkene  Schaaren  vermag.  Bald  wür- 
de einer  fagen  ,  dafs  bey  folchen  Thaten  im  Vater- 
land nicht  mehr  fo  nörhig  ift, an  Alten  ui,id  Fremden 
den  Muth  der  Jünglinge  aufzunähren  ,  wenn  nicht 
eben  die  Ewigkeit  der  Lorbeere  von  Marathon  und 
Sempach  das  heilige  Unterpfand  wäre,  dafs  der  'l'od 
fürs  Vaterland  nicht  blofs  in  gleichzeitigen  Schrifren 
und  nur  bey  Einem  Volk  fein  Lob  findet.  Auch  P. 
Pirminiiis  Berghofer  erfcheint  unter  den  Helden,  der 
bey  Lili^nago  feinen  Pfarrkindern  zurief:  ,,Nur, 
wenn  ich  gefallen  bin,  werde  ich  euch  fliehen  laif- 
fen  ;"  und  allezeit  am  gefähriichften  Orte  erfchien  — 
ein  guter  üirte;  er  gab  fein  Leben  für  feine  Schaafe. 

Von  anderen  Sachen  ift  in  diefem  Jahrgang  zu 
bemerken  das  Grundgefetz,  das  tiroler  Landli'iell 
von  1511.  nebft  der  nach  dem  franzöfifch  bayri- 
fchen  Uberfall  abgefafsten  Landztigsordnung  von 
1704  am  rechten  Urt  beide  ;  die  Landesordnung 
foll  jeder  wiffen ,  feine  Pflicht  ein  jeder  fo  wie  fein 
Recht. 

Manntchfaltigeren  Inhaltes  ift  der  Almanach  voti 
1803,  obfchon  Scenen  der  Kriege  von  1797  und  99 
auch  hier  nicht  fehlen.  Eine  Ballade  über  den  Eh- 
renkauipf  Graf  i\lbrechts  vor  Mailand  1:53  beginnt, 
eine,  zum  Andenken  des  Weibes,  deiTen  Warnung 
I40S'Bregenz  vor  den  Appenzellem  rettete,  fchliefst. 
Wir  lieben  diele  heimilthen  Familienporträts,  aber 
fie  müffen  die  möglichfte  A-hnlichkeit  behalten  ;  fonil 
verwirren  fie  die  Überlieferung,  welche  fie  verewi- 
gen foUten.  Warum  die  gute  Hergothe  ,  die  für  das 
Vaterland  handelt,  in  eine  Gräfin  umgefchafFen  ^ 
deren  Motiv  Zärtlichkeit  für  Einen  ift!  Hierauf  er- 
fcheint zweckmäfsig  der  bayrifche  Einfall  1703  (S. 
II  — 43) ;  man  weifs  ,  dafs  das  damalige  undeurfche 
Bündnifs  für  Bayern  eitlen  glänzenden  Anfang  und 
fchlechten  Ausgang  hatte.  Bericht  von  dem  zu  Bo- 
zen 1508  vor  dem  Krieg  des  Cambraybundes,  wider 
Venedig  verfammelten  Landtage;  die  Stände  waren 
freygebig,  doch  mit  Sicherheit  und  kluger  Umficht. 
Es  ift  angenehm,  einen  feiner  Zeit  berüh;nten  Rit- 
ter, einen  der  älteften  Dichter,  von  dem  in  Mufik 
ijotirte  Lieder  find  ,  OswaUVen  von  IVolkenftein  'S. 
85 — 125;  1804:  S.  127  —  159)  auf  das  genauefte  nach 
den  urkundlichen  Berichten  befchrieben  zu  fehen. 
Er  ift  in  Herzog  Friedrichs  romanhafte  üefchichten 
S  s  s  ver- 
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Yerffüchten  ,  worüber  viel  fonft  nicht  belvannres  zut 
Tage  kömmt  (vgl.  i80;5  die  Erklärung  der  Kupfer).. 
Es  ilt  dciTen  fo  viel  in  der  ^iittelaltersi^ercbichte,. 
dafis  ihre  Bearbeitung  zum  Rojnaii  keine  Entftellung' 
nur  Ausmahlung  erfordert,    üswuld's  Werke  find, 
in  zwey  Foliobänden  in  den  Jiibliotheken  zu  Infpruk, 
und  Wien;  er  (auch  über  die  Kriegskuaft  einer  der- 
friiheltcn)  fingt  mit  rührend'jr  Einfalt,  ilie  Natur,  die. 
Liebe,  die  fchöne  caftilifche  Königin  ,  welche  ihm' 
den  Greifenorden  und  feine  grofse  goldene  Kettfe 
gab.    S.  126  bis  187  in,  Verbindung  mit.  1804  S.  46 
bis  103  und  1305  S.  34  bis  129  ift,  eine  ausführliche- 
dip'omatifche  Gefchichte  der  Herzoge  von  Meratv 
und  ihrer  Vater  vom  Huofigau,  Norithal  ,  Sünder- 
eau  und  von  Andechs  anzutreffen.    Gewifs  iil  über 
dicfesiiaus  nie  mit  gröfsereiu Fleifs,  nie  erfcböpfen- 
der  gefchrieben  worden.   Ob  aber  diefe  Erörterun- 
gen nicht  fchicklicher  in  die  diplomaiifchen  ßcyträ- 
ge  aufgenommen  wärcJi ,.  ob  für  den  gemeinen  Le- 
fer,  dem  Alinanache  b^ftimmt  zu  werden  pHegen,  die- 
fes  eine  Speife  ,  ob  der  durch  diefes  liuch  fonit  be- 
zweckte politifch  -  moralifche  Nutzen  hicvon  nahe 
liege,  diefe  Entfcheidung  überlaflen  wir  dem  Vf.,. 
weicher  feine  lirolifcben  Lefer  kennen  wird.  Er  ift 
an  Urkunden  und  Gefchichtsnotizeni  und  an  Phan- 
tafie  zu  ihrer  Darftellung.  fo  reich,  dafs  wir  diefe 
eigentlich  dem  Gefchichrforfcher.  intereiTaiiten  ünr 
terluchungen.  mit  Verwu:',derung  im  Al)na.n-\di  an- 
getri  ffem  Die  Urkunden  find  populär  merkwürdig,. 
S.  iS6 — 192,  w'e  ein  armer  Hirtenjunge,  ein  Findel- 
kind, aus  Mitleiden  für  die  im  Arienberg  erfrieren- 
den Menfchen  dafelbft  im  J..  1379  ^''^^  Kettungshüt- 
te  errichtet,  für  die  Ujiterhaltung  eine  ßrüderfchaft. 
zufammengebracht ,.  und  wie  freundlich  die  ölter- 
reichifcheu  Herzoge  es  unterftützt.  (Dafs  —  im  Vor- 
beygehen  —  der  Vf.  allezeit.  Heerzog,  fchreibt,  ift 
uns  aufgefallen  ;.  weil  Neuerungen  in  ivleinigkeiten 
eher  bey  Schrifcftellern.  vorkommeiv  ,  die  fich  durch, 
nichts  belTeres  auszuzeichnen  willen,  und  weil- diefe 
Schreibmanier  nur  für  Eine  Periode  die  wahre  iil; 
bald  waren  die  Herzoge  nicht  mehr  Heerfalirer  ;.  auf 
mehrere  fpätere.  fcheint   fo   eine  Rechtfchreibuiig 
eher  Satyre.)  S.  201  —  215  gute  Nachrichren  über 
alte  und  neue  Landesverwaltung bis  223  über  tiro- 
lii'che  Künfiler.     Von  Muhein  war  jener  Colin,  Ur-- 
heber   des  aufserordentlich  künftlichen  Denkmals, 
welches  Maximilian  der  Erfte  in  der- infprukichen 
Hofkirche  hat.  S.  229  wird  in  gleichzeitigen  Verfen 
die   Bewirthung  belungen,    welche  diefer  l\aifer 
1497  zu  Stamms  Gefandten  des^  Padifha  5  Bajefild 
gab. 

Auch  der  1804  Jahrgang  beginnt  und  fchliefst 
mit  ßaliacTen  zu  Verewigung  zwey  edler  Züge  der 
älteren  Hillorie  tirolilcber  jVianner,  In  diefem  und 
.folgendem  Almanach  find  mehrere  Züge  der  Lan- 
desgefchichre  in  der  naiven  alten  Schreibart  Canz- 
lar  B«rg/fc/z»erv'j-  eingerückt.  Man  liefst  fie  mit  \'er- 
gnügen.  Da  die  Schreibart  ohngefahr  die  Landes- 
mundart ift»  fo  wird  man  auch  im  Tirol  fie  «hne 
Mühe  verlieben. Hier  kömmt  vor,  was  \Ky  des  Kurfür- 


ften  Moriz  Ein/all  (1552)  begegnet.  Gewarnt  wurde 
man,  aber  der  überniuth  glaubte  es  nicht.  Ein.  wich- 
tiges Acrcnftück  (zu  erläutern  aus  einer  folgenden 
Abhandlung  über  die  von  iMÜndfperg)  ift  Margareth 
iT/au/ffl/c/iff'?*' L  hergäbe  des  Landes  1^63,  eine  Voll- 
ziehung eigentlich  der  fchon  vor  ihres  Sohnes  Tode 
I3'>9  befchlolftinen.  Da  kommen  auch  ihre  Liebe.sge- 
fchichten  ujit  dem  PaOeyr'er  Bauer«,  mit  den  drey 
Brüdern  (inidek,  und  ihre  Dankbarkeit-  mit  Ehren 
lind  Freylieiten  zur  Sprache.  Übrigens  wird  aus 
einer.  Urkunde  bewiefen,  dafs  ein  Schlofs,  wo  fie 
(wegen  der  fchönen' Männer  in  der  Gegend)  befun- 
ders gern  vvar  ,  fchon  vor  hundert  JahrenMaultafch 
hiefs;  von  dem  kam  ihr  Zuname;  Merkwürdige  Ab- 
handlung über  die  von  Freund.sberg  (Frundfperg) , 
Väter  des_  deutfchen  Helden  S.  160  —  2rr»  wie  auch 
über  den  Adel  und  über  die  Kriegsthaten  der  Frey- 
herren von  Madruz  S.  220  —  243  :  Diefe  Erneuerung 
der  berühmten  Gefchlcchter  ift  fo  löblich  als  zu  .Er- 
läuterung der  Gefchichte  zweckmafsig.  Dann  kom- 
men wieder  aus  der  neueilen  Zeit,  untermengt  mit 
älterer,  denkwürdige  M-änner.  Endlich  aus  dem  Pro- 
tocoll  eines  ehrfamen  Gerichtes  zu  Glums  und  .Mals 
der  1519  wider  eine  Art  Feldmaufe,  Lutmänje  ge- 
nannt, geführte  Procefs,  worin  auf  Klag  und  Ant- 
wort, nach  Kundfchaft  und  Recht,  fie  vonderFeld- 
mark  der  klagenden  Gemeinde  zwar  vertrieben,  doch 
(wie  diefe  Menfchen  gutmüthig  waren)  den  allzu 
jungen»  auch  den  fchwangeren  Thierlein  der  Auf- 
enthalt füri)0ch  etwas  längere  Zeit  erlaubt  ward. 
Man  fieht,  wie  die  Gerichte  das  einfaltige  Begehren 
der  ßauerfame  zu  eludiren  wufsten ,  ohne  ihrem 
Glauben  zu  widerfprechen. 

In  dem  Almanacli  für  das  laufende  Jahr,  deffen 
Aufseres>  auch,  die  Kupfer,  viel  beffer  in  die  Au- 
gen fallen,  ift  fchon  in  Erklärung  letzterer,  z.  ß.  über 
die  Burg^en  von  G reiffenftein  undi'irmian  (Formigar), 
viele  ancenehme  Gelehrfanikeit.  jVon  den  Balladen 
ift  eine  nach  wahrer,  andere  find  nach  fabelhaft«  r 
Gefchichte.  Hierauf  werden  vornehmlich  die  Urkun- 
den des  Bauernkrieges  i.)2.5  ,  in  fo  weit  er  Tirol  be- 
traf, beygebracht.  So  interelTant  fie  find  (wir  wer- 
den es  fogleich  beweifen),  fo  ift  die  Sprache  von  ei- 
nigen für  das  geinifchte  Alinanacbspublicuin  doch* 
wohl  zu  fchwerL  Es  wird  de/i  tirolifchen  Lefern  ei- 
ne kaum  zu  erwartende  Ehre  machen,  wenn  diefes  iie 
nicht  abfchrec-kt:  Anders  wenn  d^^r  i'ie  bearbiiiet, 
und  nur  gewifl'e  Kraftausdrücke  beybehalten  häite. 
Indefs,  unfer  Wunfeh  ift  kein  anderer,  als  die  Auf- 
rechihaltung  feiner  fchwien  Unternehmung.  Die 
grufstenrheils  mit  urkundlicher  Treue  abgedruckten 
Plane  der  Bauern  find  als  Blüthen  der  im  15  und  im 
Anfang  des  16  Jahrhunderts  aufgeweckten  Den- 
kungskraft  diefes  Bergvolks  unerwartet  merkwür- 
dig. IhrBück  ilt  fo  umfallend,  manchmal  fo  richtig, 
dann  wieder  fo  kühn  herumirrend,  dafs  kaum  zu  un- 
ferer  Zeit  die  tiurch  nichts  befchränkten  Flüge  re- 
volutionärer l'hantafie  lieh  wilder  haben  herumtrei- 
ben können.  ,,Es  follen"  lautet  ßiichel  Gaismayr's 
für  fic  aufgefetztes  Schreiben.  „Es  füllen  alle  i'>ey- 
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heiten  (Privilej^ien)  abt^ethan  ,  und  hiiifür  niemand 
vor  dem  andern  br\ortheiIt  werden.  Miin  foll  die 
Rin^niauren  an  den  Sriidten,  dergleichen  rill  Schiönfcr 
im  Land  niederhrechcn  ,  und  hinfür  nimmer  Städr, 
fondern  Dörfer  feyn ,   damir   nit  Unterfcheid  der 
Menfchen  ,  alfo  dafs  einer  hücher  oder  belfer  weder 
der  ander  feyn  wolle,  darus  dan  im  ganzen  Land 
Zerrürhlichkeit  eiuftehcn  mag,  fondern   ein  gan/.e 
Gleichheit  im  Stand  feyn.  Die  Jurillen  füll  man  aus- 
reuteii  ui\d  derfelben  iiiicher  verbrennen/'  Die  Ge- 
richte und  Pfarreyen  füllen   nach      r  Bequemlich- 
keit und  Wohlfeile  vertheilt  werde:  ,  jedes  üericht'- 
jahrlich  einen  Richter  und  acht  Cicfchwarne  wäh- 
len, mitten  im  Lande  zu  Brixen  eine  Regierung  ;i uf- 
gerichtet  vverrien  ,  aus  den  Vierthcihn  des  Landes;, 
eben  dafelbft  eine  hohe  Schule,  \\  eiche  drey  gelehr- 
te Leute  bey  der  Regierung  haben  M\.  Alle  inne- 
ren Zölle  follten  auf  die  Confmen- ver'egt  vverden. 
Aus  den  Zehenten  Pfarrer  und  Arme  zu  erhalten, 
das  übrige  in  eine  Landnothdurftscafie.  Man  foil 
nicht  Janger  wegen  einiger  eigennütziger  Pcrfoneu' 
die  Auen  und  Möfer  uiigebaur  liegen  lalTen;  fie  kön- 
nen gute  Weide  geben  ,  in\d  wenn  man  Wein  und 
Korn  gemifcht  anpflanzt ,  fo  werden  die  böfen  Däm- 
pfe vergehen  ,  und  das  Land  wird  gefunder  wer- 
den. Auch  foll  jede  Gemeinde  jahrlich  einmal  ih- 
ren Wald  reinigen.   IfandvVerkcr  in  Seide  und  foN 
chen  Artikeln  füllen  zu  Trident  feyn,  wo  es  wohl- 
feil i(l,  und  ihreWaaren  follen  (nach  eiiiem  Maxi- 
mum) uuter  polizeylicher   Auffichc  im  Land  ver-- 
kauft  werden  .  damit  fie  jeder  zu  guten  Preifen  ha- 
ben kann.  Im  ganzen  Lande  cinerley  Mafs-  und  Ge- 
wicht, und  ein  J:ihrmarkt  an  der  Etfch',  einer  am- 
Inn.  Diefes  und  mehr  hatten  fie  vor,  ehe  Ferdinand 
mit  fremdem  Volk  lie  nurhigte,  einzulenken;  Aber 
noch  liefsen  fie  ivicht,  alles  fahreir,  Ks  ili  in  ihren: 
yhtihclii-  au  Will  :  dafs  fie  für  den  Zehenten  etwas^ 
bellimmres   geben  möchten;  jede  Gemeinde  ihren 
Pfarrer  felbPi  ein  -  und  abfetze;  jede  einen  Vörrarh 
von  Korn  und  Wein  luibe,  um  billige  i'reife  zu  un- 
terhalten ;  die  jetztlobenden  Pfaffen  anfrändig  un- 
terhalten, aber  nicht  wieder  erfetzr  werden  füllen;, 
Wald  und-WalTer  frey  fey;  die  Hirfche  wolle  man, 
feijicr  Jagd  wegen,  fcho'nen,  bis  fie  in  die  l'elder 
kommen  und  Schaden  thun.   Hoben  unfcre  Revolu- 
tionars dii;fe  Acten  gehabt,  oder  hat  übergrofses  l-iü- 
cherlefeii  diefc  Aken  verführt?  Keines  von  beiden 
Es  ift  im  Herzen  des  Menfchen,  gewilTe  Einrich- 
tungen ujniatürlich  zu  finden  ,   weil  man  ihm  ihre 
Narur  und  ihren^  Zweck  fafslich  zu  erklaren  ver- 
fchmäht.  und  es'  liegt  in  dem  Verfiand  auch  des- 
Nichtlcfenden  ,  auf  Gedanken  zu  gerathen  ,  die  da- 
rum nicht  verwerflich  werden,  weil  er  fie  fagr.  Übri- 
gens iil  auch  dazumal  \on  beiden  Parteyen  alles 
Itw'enfchaftlich,   gewalifam  und  auf  thn  unmenfch-- 
lickjic  getrieben  u  orden  :  fo  hell  auch  der  IJngelehr- 
tc   oey  ruhigem  .Vachlinnen  denken   mag,  fo  un- 
?kich  wird  hch  der  V.tufch,  <obald  Auiiöfung  der 
Urdnnng  den  Teufel  in  ihm  loslafst.  Anch  ifi,  wie 
gewöhnlich,    wenn  mau  Extreme  fucht,  dazumal 


alles  ärger  worden,  als  esizuvor  war.  S.  130  folgt 
eine  fchatzhare  Abhanrllung  über  römifche  Altcr- 
thümer.  Die  vornehmiten  verewigen  das  Verdienfl 
Kaifers  Claudius  um  die  Ilerftellung  der  zuerft  von 
feinem;  Vater  Drufus   vom  Po   bis   an    die  Donau 
gebahnten  Strafsen.    Monumente  des  Dienfies  der 
Ifis  und  des  Mithra.    Es  ift  auffallend,  noch  zu  Eh- 
ren Kaifers  Moritz  ein  niarniornes  Denkmal  anzu- 
treffen. Das  unbegreifliche  Zeug  S.  135  ühev  die  Rd- 
hinauf  zu  datiren,  ift  wegen  der  Buchftaben, 
in  deren  einigen  felbft  der  Vf.  den  Namen  Auguftus 
findet,  unmöglich,  und  nicht  weniger  fchvvcr  (U'rf- 
te  feyn  ,  erweislich  hetrufkifche  Denkmale  im  tiro- 
lifcbcn  Rhärien  aufzutreiben.  Dafs  übrigens  der  Vf., 
Hr.  Pfarrer  Schranzhafer       St.  Peter  bey  'i'irol  (dem 
Schlofife)  für   antiquarifche   Un terfuch ungen  Fleifs 
und  mannici'.fahiges  Ta lent  Iiabe,  erhellet  vornehm- 
lich aus   dein  Au ffa tz  S.  144  überdie,  auf  Trüm- 
mer der  altrömifchen  Maja  erbauten,  und  durch 
ausgebrüchene  l^ergu  aiTer  und  Sandftröme  wcjzge- 
füarteii  oder  überfchütteteü  Sf.uit  .Mays  bey  Meran, 
deren-  Uberbieibfei  genauer   ergründet  zu  werrleii 
verdienen.  Es  folgt,   nach  einigen  biographüclien 
^ioiizsnübev  Tartarotti,  den  tirolifciien  i\cgi>^rungs- 
kanzlar  von  Hormaijr  (des  Herausgebers  ürofsvaier) 
und  über  den  Hofrath  ,  Baron  Syerges \   eine  ebcii- 
fo  zweckmiifsige  als  vortreffliche  Itariftifche  Darftel- 
luirgfüwohl  der  aheu  vorarlenbergil'ciitMi  Lande,  ßre- 
genz- und  Feldkiich,  als  der  neaerwurljenen  Stadt 
Lindau  und  Grafichaft  Rothenfels.  Sie  ift  fo  reich- 
haltig, dal's  ein  Auszug  ohne  L'bcrfchreitüng  unfe- 
rer  Grenzen  wohl  nicht  iuöglich  i;T.  Blofs  weil  es 
einem  ausvvärtigen-  Kegierungsblatre   gefallen  hat, 
Lindau  mit  Genu*- in  ohngefahr  gleiche  Linie  zu' 
fetzen:  fo  dient  z*ur  Nachricht,  cjafs  dieles  fchwäbi- 
fche  Genua  mit  aller  feiner  Zubehörde  in  der  That- 
726  und  ein  .Hertel,  ^nch  iveniger  als  eine  Q^H'idrat- 
Trieile  füllt.    Nu:i  üb.rlairen  wir   anderen  die  V^er- 
glcichung  des-Bodenfces-  mit  dem  inittelländifchen- 
Meer.,  Ths. 

VERMI'S'CHTE  SCTIRIFTEN:- 
G  ö  R  r.  I TZ  ,  b,  Anton  ;  Siitenjpiegel  für  das  weib- 
liche' GefchUcht.   Von  A.  Lafontaine.   4.  Iiände,- 
rS04  U..1S05;  I  B-  37öS.  2  B;  392  S.  3  B.  337  S. 
4      328^5.  S-  (öRthlr.  i^gr.) 
Ilr.  L(7/.  fagt  in  der  Vorr.  zum  i  Band,  der  mit" 
dem  zweyten  zugleich  herauskam:    ,,Ich  übergebe- 
dem  Publicum  dasMufeum  für  das  vt'eibliche  Ge- 
fchkchf,  und  einen  Band  von  der  Zeitfchrift  für' 
Gattinnen  ,  etc.  die  fich  vergrilFen  hai>eji  ,  unter  ei-- 
ner  anderen  und  hofTentlich  veibeJJ'eicen  GeitaJt.  Die 
Leitfnnnen  Vv'^erden  für  die  weggeworienen ,  einigt' 
neue*  Et'zaltiutigen      und   die  alten   in  einer  bejj'e- 
ren  0>';ijtH«g.wieiler!inden." —  Der  Verleger' erklärt 
in  einer  öflenttitheTt  Ankündigung:  „Wie  bekannt 
enthalten-  der  1—3  B.  al^s*  und  riette^  Erzählungen 
rermifchi;  der  4  aber  enthält  gri  z"  neue  Erzählun- 
gen, üiefer  könur  daher  auch  >    ter  d  ■  n  beianderen 
Titel  abgclaflen  weraen;  Neue  moraUjclie  EizUnun' 
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fren  für  J^rauen  und  Mädchev.  (Tüchrer)  gebitdeier 
Stände.*'  I  IJ.  Beiden  Erklärungen  widerfpricht,  in 
Anlehung  des  i  und  2  B.  ,  eine  nnonynie  Anzeige, 
die  zu  feiner  Zeit  in  einem  berüchtigfcn  Blatte  ftand, 
worauf,  fo  viel  Ree.  weifs,  nichts  geantwortet  wor- 
den ilt,  und  die  fo  lautete:  ,,Der  b.  Anton  in  Gör- 
litz erfchienene  Sittenfpriej^el  fiir's  weibliche  Ge- 
fchlecht,  von  J}.  Lafontaine  ift  wörtlicher  AbiU'uck 
der  fchon  vor  7  oder  g  Jahren  erfchienenen  Auffätze 
und  Erzählungen  deffelben  Vf.,  die  man  auch  t'chon 
in  feiner  Monaisfchrift  fürs  weibliche  Gefchlecht, 
von  Bahrdt  angefangen,  gelefen  hat."  —  \\vc.  ift 
iiiclit  im  ßefitz  des  Mufeums  und  der  Zeiffchrift, 
hat  fich  beide  auch  tiicht  verfchafTen  können;  er 
halt  aber  Hn.  L.  für  einen  rechtlichen  Mann,  der 
einen  wörtlichen  Abdruck  älterer  Arbeiten  nicht  un- 
ter der  Firma  :  verbeJJ'ert  und  durch  neue  die  alten 
weggeworfenen  erfetzt,  wider  an  den  Mann  zu 
bringen  verfucben  wird.  Was  zwey  bekannte  Män- 
ner mit  ihres  Namens  Unterfchrift  bezeugen,  ver- 
dient mehr  Glauben,  als  die  Rüge  eines  Anonymus. 
Da  nun  aber  Ree.  nicht  beltimmen  kann,  wjs  in 
d' n  3  erften  Bänden  alt  oder  neu,  verbelfert  oder 
nicht  ift.'  fo  glaubt  er  (ich  von  der  genaueren  Beur- 
theilung  derfelben  mit  Recht  difpenliren  zu  kön- 
nen, und  hat  es  hier  vorzüglich  mit  dem  4  Bandezu 
thun,  der,  nach  der  Verficherung  jener  Manner, 
lauter  neue  Erzählungen  enthält.  Nur  einiges  will 
er  von  den  3  erften  Bänden  fagen.  Die  Leferinnen 
finden  in  ihnen  Erzählungen,  mit  kleinen  Abhand- 
lungen, Briefen  u.  f.  w.  vermifcht.  Frauenzimmer 
fuid  ja  in  diefem  Punkte  lehr  genügfam,  das  meilte 
wird  fie  alfo  gpwifs  interefnren.  Mariche  Artikel, 
wie  Anqitetil  du  Perron  und  EnthufiasTnus  im  3  Band 
fuui  I-.ückenbüfser ,  denn  in  einen  Sittenfpiegel  fürs 
weibliche  Gefchlecht  gehören  fie  ,  v\ie  mehrere  an- 
dere, nicht.  Überhaupt  möchte  man  wohl  frai:en, 
was  fich  der  Vf.  bey  dem  Titel,  Sitievfpiegel  eic.  ei- 
gentlich  »edacht  habe.  Über  die  Anekdoten  am 
Schlufs  des  i  Bandes  ,  vom  Voiriren  der  i  cmer  bey 
Tifche,  und  wie  lieh  die  Omagnas  in  Gefellfchaft 
Klyftire  geben,  niüffen  die  jui.gen  Dain^n  Ichrsell 
wegfehen,  und  zu  dem  2  Band  eilen  ,  wo  die  erde 
im  Ganzen  treffliche  Erzählung  fie  die  kleine  ün- 
artigkeit  des  lln.  L.  bald  vergeffen  machen  wird. 
Viele  Auffätze  in  diefem  3  Band  find  CoUectaneen, 
die  der  Vf.  bey  feiner  Leetüre  fich  gefammelt  hat; 
und  manches  davon,  wie  über  öffentliche  Luiibar- 
keiien,  Kleidung  und  Putz  älterer  Zeiten  ,  Tanz  etc. 
ill  in  Alman^i-chen  und  Journalen  fchon  vielfaltig 
von  anderen  benutzt  worden.  —  Der  4  Band  ,  der 
feinen  Titel,  Sittenfpiegel ,  niit  gröfserem  Rechte 
führt,  hat  drey  Erzählungen  :  Welch  ein  Her^  !  Der 
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Lohn  der  Treue.  Minchen.  Ree.  mufs  es  unterfchrei- 
ben,  was  mehrmals  lln.  L.  vorj^eworfen  iü :  dafs 
er  fich  felbit  ausfchreibt,  rlais  die  llauprcharaktere 
in  der  einen  feiner  i.rzählungen  fich  mit  wcni-en 
Veränderungen  in  der  anderen  wiederfinden. —""So 
wird  z.B.  cen  alten  Lofse  und  das  ivlarchen  der  er- 
ften Erzählung,  ein  Leier  der  Lafuntänilchen  Schrif- 
ten als  alte  Bekannte,  aber  gewifs  freundlich,  be- 
grüfsen.— Dafs  es  dem  Vf.  fehr  um  das  Anbringen  von 
Sentenzen  und  acüexionen  zu  thun  ift,  und  er  oft 
deswegen  Situationen  herbeyführt;  dafs  er  über- 
haupt zu  viel  fchreibt,  um  vortreftlich  fchreiben  zu 
können,  iß  bekannt.  Aber  bey  der  unerfättlichen  Gier 
unferes  Pubiicums  nach  dergleichen  Leiere)  en,  die 
voji  vielen  elenden  Buchmachern  benutzt  w  ird,  ihre, 
der  Sittlichkeit  oft  fo  fchadiichen  Machwerke  zu  1  age 
zu  fördern, mufs  u»aii  es  weniger  hoch  anrechnen, dafs 
einSchriliftellerw  ielir.  L.  auf  folche  Weifse  fchreibt. 
V^as  er  giebt,  unteihält  bey  feiner  lebhaften  Dar- 
flellung,  belehrt  auch  in  mancher  Lückficht,  rührt 
fein  i'ublicum,  erweckt  ichluminernde  Gefühle 
fürs  Gute  und  untcigruüt  die  Sittlichkeit  nie.  ,,Nur 
das  ewige  lieben  und  geliebt  werden  !"  —  Aber 
man  weifs  warlich  nicht,  was  mau  mit  diei'em 
Ti-inwurf  will.  Für  Kinder  von  6  bis  lo  Jahren  kann 
man  wohl  interelTant  fchreiben,  ohne  Liebe  zum 
1  hema  zu  nthmeu ;  aDer  auch  für  Erwachfene  in 
der  Blüthe  ihres  Lebens?  Und  werden  fie  nicht  die 
'Liebe  und  vielleicht  gefahrlicher  für  fich  kennen  ler- 
nen, wenn  iie  auch  nie  Bücher  dieier  Art  lefeii  ?  — 
Diels  auf  tiie  vor  uns  liegenden  Erzählungen  ange- 
wandt,  fo  zweifelt  Ree.  nicht,  dafs  die  Freunde  La- 
fontainifcher  Darftellungen  alle  drey,  auch  die  letz- 
te,  fo  unnatürlich,  in  gewiffer  Hinficht,  der  Cha- 
rak  er  der  Heldin  gezeichnet  '\[\ ,  mit  Vergnügen  1«-  . 
feil  werden.  —  Eine  trage  erlaube  uns  noch  zum 
Schiuife  diefer  Anzeige  uer  Vf.:  Warum  er  nämlich 
in  die  letzte T  r/.ahlung  —  ,,den  M)  fticismus  der 
P.eLigion,  den  man  jetzt  fo  viel  predigt'*  —  hin- 
e-ngezogen  hat.  Wir  fehen  nicht  ein-,  wie  diefer^ 
Myiiicismus  hiehcr  kommt;  es  müfste  denn  feyn;| 
dafs  tier  Vf.  fu  bey  Gelegenheit,  unferen  neueren  My- 
ftikern  einc^^cidjg  geben  wollte,  den  fie  aber  wohl 
küum  fühlL-n  werden.  —  Die  Kupfer,  zu  jedem 
Bande  eins,  vvel/.üe  das  Mädchen,  die  Jungfer,  die 
Gattin  und  Mutter,  und  die  Matrone  imKreife  ihrer 
Kinder  und  Lnkel  ,  vorfiellen,  alfo  gar  keinen  ei- 
gentlichen Bezug  auf  den  Inhalt  diefer  4  Bände  ha- 
ben ,  lind  von  Catei  in  Berlin  gezeichnet,  und  von 
l'eit  in  Dresden  und  anderen  geftochen,  und  verdie- 
nen einer  fehr  ehren  vollen  Erwähnung.  Papier  und 
Druck  find  ebenfalls  gut. 

T.T. 


1(  U  R  Z  E  A 

Vermischte  Schriften.  Jlamtixrg  ,  b.  Vollmer : 
Der  flickende  Dracht.  pjin  liarfeutifches  0  oihfiihlatt  Un- 
ttylialtinig ,  Belehrung  und  Bejjerung  des  lefnulrn  l'uhliciiin^. 
iSo4-  3S4-  5-  8-  (i  Fttlilr.  8  vv.)  „W'tx^  man  gew  dluilicli  liieren- 
de:! Drachen  nennt,  faijr  der  Ilersiisppber ,  ifl  eiiif  uliii'zende 
."L'-ifterfcheinun^ ,  letclit  breiiiieiide  Diinfte  ,  d  e  (ich  iraeiulwo 
tnt/.iinden,  und  pefchwinde  verz.ebrr  weiden."  Eiin-  1  iit'tcr- 
(cheiiiung  ift  diefsüuch  allerdiiige,  aber  keine  gänzendc;  w  e 


N  Z  E  I  G  E  N. 

k()inire  ihm  aiiih  ein  II- rausfreber  Glanz  geben,  der  jinnologie 
niid  annolog'fcli  (cnreibt  :  Es  ift  eine  Art  Wochenblatr  für 
ir.nil  u  c  und  Altona  ,  djs  die  Bec;ebenheiten  des  Taps  in  die- 
len beid' n  Stiidten  erzähle,  perliüirt  und  mit  Anmerkungen  be- 
gleitet. Uiirer  fehr  vieltn  fchlechten,  trivialen  und  mittel- 
miifsi^'en  C-i-d  en.flölst  ran  bisweilen  auf  einen  erträfliclie« 
Eiutall ;  aber  dt;r  Stu  lil  durchaus  hÖclift  aachläilig  und  incurrecc. 

«JX37. 
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ERDBESCHkEIBUjNG. 

Berlin,  in  d.  Realfchulbuchh. :  Brnchßücke  zur 
nhlu-ren  Kenntnifs  des  heutigen  Grieclienlands, 
gefammelt  auf  einer  Reife,  von  L.  S.  Barthol- 
dij.  Im  J.  1803  u.  1S04.  Erfter  'lheil  mit  illuiui- 
iiirten  Kupfern,  Vignetten  und  Mufikbeylagen. 
1803.  XU.518S,  8-  mit  einer  ßeylage  der  Kupf. 
u.  Mufikinläiiglichtemrormat.  (3  Rthlr.  lögi'-) 

Eines  der  fchönften  Gefchenke,  nicht  für  fchwä'r- 
merifche  Bewunderer  und  Propheten ,  fondern  zu 
richtiger  Schätzung  deflfen,  was  III  und  feyn  kann. 
Hr.  Bartholdi)  ,  welcher  fein  Tagebuch  fo  gut  als  je- 
mand in  einer  Reihe  von  Banden  hätte  können  ab- 
drucken lalTen,  fandbefTer,  die  Beobachtungen  über 
einerley  üegenftand  unter  gewiflfe  Titel  zu  ordnen: 
Eine  Art,  welche  viel  Gutes  hat,  aber  das  Zutrauen 
vorau:>fctzt,  dafs  in  die  Zufammenfteliung  fich  jiichts 
eiiigefchüchen ,  das  nicht  in   der  Anficht  gewefea 
wäre.  Hier  wird  folches  durch  die  deutlichiien  in- 
neren Beweife  gerechtfertiget.  Der  Vf.  fah  mit  un- 
parteyifchem  Blick,  nicht  ohne   .  arme  des  Gefühls, 
aber  fo,  dafs  der  Verfrand  nie  dadurch  beftochen  wur- 
de, und  was  er  fah,  ftellt  er  ohne  Rückficht  auf 
Wünlche  und  Erwartungen  dar,  wie  es  fich  ihm 
zeigte.  Wir  folgen  ihm.  Der  erfte  Brief  enthält  eine 
Reife  aus  Enbüa  über  Volo  nach  Lariffa.  Intereffant 
durch  Sitten,  welche  an  die  alte  Zeit  ungebildeter 
Einfalt  und  übel  angewendeter  Kraft  erinnern.  Grie- 
chen find  erkennbar,  zumal  das  herrfchende  Volk 
fieganz  ihrer  Natur  überläfst;  aber  es  ift,  befonders 
in  den  Städten,  ein  durch  Kalogeren  mehr  als  durch 
Jaiiirfc  hiuen  herabgewürdigtes  Gefchlocht,  unter  den 
Aluanefern,   unter  den  Türken,  gutmüthig,  auch 
offener,   liebenswürdiger,   je  mehr  man  fich  von 
d<  r  Küfte  entfernt,  nicht  ohne  Anlagen,  aber  ohne 
einige  Reife  zu  allgemeinen  Unternehmungen.  Lie 
thelTalifchen  Bauern  und  ilirten  mögen  wohl  Pene- 
Itenfeyn:  die  Pferdezucht  fteht  allda  der  epiroti- 
fchen  nach ;  Rind  vieh  haben  fie  von  erftaunlich^'lu 
Wuchfe ,    fchüne  grofse  Ileerden  meiil  fchwarzer 
Schaafe.  Lariffa,  in  der  zwölf  Stunden  langen  Ebe- 
ne, Haupt  eines  MulTelimiks,  wo  auf  300  Quadrat- 
m''ilen  150,000  Menfchen  ,  in  der  Stadt  2.5000,  woh- 
nen, itt  einllandelsort,  in  den  Händen  reicher  Beys 
die  höchfte  Macht,  aber  weit  und  breit  ünficher- 
heit,  und  Jiirgend  fahrbare  I.andftrafsen  :  V^'ie  denn 
überhaupt  von  den  Uiibequtmlichkeiten  fowohl  des 
Reifens  als  der  Lebeiisarr,  befonders  der  Langen- 
^.  Jl.  L.  Z.  IÖ05.    Vierter  Band. 


weile,  eine  wenig  einladende  Schilderung  entwor- 
fen wird.  Eleganz  vieler  janitfcharen  ,  die  fich  dar- 
auflegen, durch  Männerliebe  ihr  Glück  zu  niachen: 
vun  diefer  Leidenfchaft  fpricht  man,  als  von  einer 
angenommejien  Sitte,  zu  Larilla  ohne  einigen  Rück- 
halt; Muktar  Pafcha  ,  Sohn  des  mächtigen  Ali  WefiTir 
zu  Jannina,  zeigt  mit  Stolz  und  Luft  feine  Lieblin- 
ge, und  der  Knabentanz  bey  dem  Aga  von  KalTaba 
Durguthli  ift  des  alten  L-ydiens  ganz  würdig:  Doch 
kömmt  in  diefer  Art  bey  Hn.  Barthuldu  viel  weni- 
ger von  Griechen  vor  als  von  den  Türken ;  ver- 
muthlich,  v/eil  jene  die  Religion  wenigftens  zur  Ver- 
borgenheit nöthiget,   indefs  die  Begierde  letzterer 
keinen  Zaum  kenj\t.  Nach  einem  Brief  über  das  Rei- 
fen in  Griechenland  überhaupt  S.  75 —106  .  wovon 
wir  den  Hauptinhalt  fchon  angegeben,  folgt  eine 
Befchreibung  vom  Temp*;,  S.  112— 170»  die  wir  nir- 
gend beffer  gefunden.  Zwifchen  fchönen  Bäumen  in 
hohen  Ufern  fliefst  fchnell ,  nicht  wild,  der  tiefe 
Peneus  (bey  delTen  Anlafs  bemerkt  wird,  wie  alles 
eher  als  die  Flüife  Namen  aus  der  alten  Zeit  be- 
hielt—  welches  die  Unterfuchujig  verdiente,  ob 
nichrin  derSprache  des  Landmanns  in  ifolirten  Ge- 
genden Spur  von  jenen  zu  finden  fey;  die  neuen 
gehören  den  eingewanderten  flawifchen  und  anderen 
StäiP.'uen, durch  welche  dasHellenen volk  unterdrückt 
worden  ift),  Peneus,  fagten  wir,  fliefst  in  das  drey- 
fache,   in  der  Mitte  enge  Thal  der  Tempen.  Man 
kann  es  einer  zahmen  Alpgegend  vergleichen  ;  die 
niederften  Abftufungen  des  Offa  und  Olymp  machen 
dalTelbe.  Noch  werden  an  des  heiligen  Osman's  Gra- 
be die  alten  Pelorien  gefeyert;  wo  Daphne's  Tem- 
pelchen ftand,  ift  der  Lorbeer  noch  nicht  ausgeftor- 
ben.  Der  Strom  iliefst  endlich  durch  eine  wohlnnge- 
ba Ute  Ebene  zwifchen  Ölbäumen.  (Dafs  S.  146  voji 
Pyrrhus  auf  Pompejus  120  Jahre  gezahlt  werden,  ift 
ein,  unter  der  aufserordentlicheji  .Vienge  unange- 
zeigt  gebliebener  Druckfehler.)  Erfreulich  ift  die  Se- 
fchreibung  von  Amhelaki :  Hier  am  OiTa  leben  unter 
felbftgevvnhiten  Obrigkeiten  in  grofsem  Fleifs  und 
Wohlftand  60ÜO  Griechen,  der-en  wohl  200  deutfch 
verftehen  ,  und  einige  mit  gröfster  Zärtlichkeit  fich 
an  Jena  und  Halle  erinnern.    Auch  i' revmaurerey 
blühet  in  Tempe.  Von  da  ift  auf  andere  fchöne  Ge- 
genden,   überhaupt  auf  topographifche  Qeuiählde, 
natürlicher  Übergang  S.  170—230:  fie  find  aber  zu 
einem  Auszuge  nicht  geeignet.  Sollen  wir  der  turk- 
manifchen  Filzzelte  über  den  Prümmerj!  dergrofsen 
Diana  von  iLphefus  erwähnen,  oder  derCameleund 
Rinder  in  den  Gewölben  des  milelifchen  Theaters, 
T  1 1  oder 
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O'Jer  der  Steingrube  des  Aga  von  Sala  ,  welche  der 
Tempel  des  olympifchen  Jupifej;s  ift,  undderKalk.- 
brenncreycn  zu  Athen,  in  welche  gegenwartig  die 
Säulen  des  Parthenon  und  der  Propyläen  verbraucht 
werden,  oder  wie  öde,  forinlos,  widrig,  Delos  nun 
fey,  oder  lieber  Ida's  herf liehe  Strome  und  Wäl- 
der, die  AnnehmlichJseiten  von  Lesbos,  vonChios, 
den  überN  ölkerten  Ste-inklumpen  vonTine,  Naxos 
hinter  traurige  Fellen  verborgejicn  Garten,  den  rein- 
lichen wohlgebauten  Hauptort  von  Faros  und  feine 
Weiulauben,  die  reiche  runde  Ebene  von  Kos  und 
den  ihren  Markt  überfchattenden  Platanus  ,  und  bey 
Chryfida  des  Alcinous  eine  halbe  Stunde  weit  duf- 
tende Gärten?  Sollen  wir  den  gewaltigen,  verdun- 
J<weliiden  l?oreas ,  die  Geifel  der  agnil'chen  WalTer, 
die  Ungcfundheit  vernachlafiigter  Infcln,  die  naiTcn 
traurigen  Winter ,  oder  eher  die  lullige  Lebhaftig- 
keit derlnfulaner  und  bey  jedem  Schatten  der  Frey- 
heit  ihre  Freude  befchreiben?  Am  reinften,  gefun- 
tleilen,  mildeften  fand  der  Vf.  die  attiCche  Luft: 
kahl  zwar  die  Berge  und  gelb,  den  fteinigen  Boden 
wenig  fruchtbar,  aber  auch  nur  die  maraihonifche 
Ebene  fumpfig,  und  von  der  Burg,  vom  Hymettus, 
von  Phyle,  überTchwenglich  fchöne  Auslichten;  den 
Ölbaum  nirgend  vortrefflicher ,  noch  forgfältiger  ge- 
baut; vor  wenigen  Jahren  noch  trieb  der  Stamm 
des  geheiligten  auf  der  Cekropia  Schöfslinge.  So  fand 
Faiivel  den  Stumpfen  des  Myrthenboums  in  den  Gär- 
ten der  uranifchen  Venus,  und  kam  in  die  räumli- 
che Gruft  hinter  dem  Tempel.  Neuntaufend  Ein- 
wohner zählt  Athen,  fürchtet  die  albanefifchen  Hor- 
den ,  und  \l\  in  Unv/ilTenheit  verfunken.  Diefe  ift 
überhaupt  unbefchreiblich  grofs ,  und  mag  im  acht- 
zchenden  Jahrhunderte  zugenommen  haben:  Da  ift 
eine  folche  Erbitterung  der  Kalogeren  wider  die  la- 
teinifcie  Kirche  und  alles  aufltrebende  Denken,  dafs 
dev  erße  Gebranch  von  wiederei  langier  Freyheit  aller- 
dings eivi  Religionskrieg  i'eyn  würde;  divfe  Mönche 
find  weit  unter  unferen  Capucinern.  Alles  diefes 
nicht  durch  die  Türken,  welche  von  dem  Gelelir- 
tenwefen  gar  keine  Notiz  nehmen  und  nichts  hin- 
dern. Der  Adel,  unfäglich  eitel  auf  unerweisliche 
Vorfahren,  verlieht  vortrefflich  das  Ausfaugen  der 
Länder.  Nur  nach  und  nach  iil  von  den  zunehmen- 
den Handelsverbindungen  zu  hoffen,  dafs  die  dicke 
Rinde,  mit  welcher  der  griechifche  Geift  feit  we- 
nigftens  anderthalbtaufend  Jahren  durch  geiltliche 
und  weltliche  Ujifäile  gleichfam  überzogen  worden, 
endlich  weicher  werde  und  endlich  fpringe.  Arka- 
dien, ftill ,  bey  feinen  Schaafheerden ,  Ichweize- 
rifch,  weftwärtsroll  der  üppigften  Vegetation  ;  aber 
drey  Viertheile  der  peloponnelifchen  Heerden  ünd 
vo'n  den  Albaniern  geraubt  worden.  Gewaltigere 
Natur  in  des  Taygetus  fchroffen  zerrilTenen  Hohen. 
Anderthalb  Stunden  von  Mifitra  in  der  fruchtba- 
ren lakonifchen  Ebene  liegt  (Sparta)  das  alte  Dorf 
ohne  bedeutende  Denkmale ,  doch  gi  ofse  Schönheit, 
Fülle,  und  angenehmer  Farbeton  der  Landfchaft. 
Auf  dem  ganzen  Lande  liegt  die  F^urcht  der  I\ia'i- 
notten.  Von  ihnen,  von  den  Idrioten,  gute  Berich- 


te. Man  glaubt  fich  bisweilen  in  die  ölfefte  Zeit  vor 
der  Cultur  zurückgeworfen.  Was  ft  hire  Zacharias» 
dem  Helden  der  neueiten  maiiiotrircheji  Lieder, 
der,  wenn  er  aus  den  Eingew {-iden  und  Knochen 
derThiere  den  Willen  des  Schrickfals  erforfchr,  nich't 
minder  behend  und  muthvoll  Kriegsliften'  der  Vor- 
zeit erneuerte!  Doch,  ehe  wir  der  tapferen  Thaten 
gedenken,  welche  den  griechifchen  Boden  hn  ncun- 
zehenden  Jahrhundert  verherrlichet  haben,  ift  von 
der  Abhandlung  über  die  'J'ürkcn  S.  253—300  et- 
was zu  erinnern.  Hr.  Bartholdt)  befchreibt  befon- 
ders  die  aliatifchen  als  eine  fctiöne  kräftige  Nation, 
unter  der  wenige  Kranke,  faft  keine  Vervv aclifenen 
find,  und  ein  huhes  geAindes  Alter  nicht  leiten  ift ; 
Ruhe,  Würde^in  den  Zügen  auch  der  geringften  ;  je 
gröfsere,  fchnellere  Glück wecbfel,  dello  mehr  Gleich- 
inuth.  Dem  heutlg^en  Grofsweftir  fchhif^  feiner  Scla- 
Yen  einer  durch  zutälligen  Wurf  ein  Auge  aus.  Schnell 
gab  er  demfelben  die  iorfe  :  ,, Fliehe,  du  bift  frey,  auf 
dafs  ich  nicht  einft  bey  unmuthiger  Laune  dich  fe- 
he  und  zürne."  Es  ift  in  ihnen  fehr  viel  Naturge- 
fühl:  Schone  alre  :>äuiue  werden  aufs  zärtlichfte  ge- 
pllegt;  in  7'roas  bröckelte  ein  alterv  Mann  Brod  in 
einen  Aineifeiihaufcn;  als  Athen  von  den  Störchen, 
vorder  Zejt  verlafien -wurde',  liefs  der  Comnian-, 
dant  auf  der  Burg  die  jungen  aufnähren  ;  werweifs, 
dafs  fein  Pferd  die  Ilufeifen  verloren  ,  und  er  treibt 
es  bis  Abends  durch  rauhe  Wege,  bekömmt  Stock- 
fchläge;  der  Jammer  einer  Schaafmutter  um  das 
weggenommene  Lamm  rührte  den  jetztregierenden 
Sultan  f o ,  dafs  er  vor  einem  gewiffen  Tage  nach 
Oftern  keine  Lämmer  mehr  wollte  verkaufen  laflfen. 
Uberhaupt  ift  bedauernswürdig,  dafs  die  Regie- 
rung diefer  grofsen  Nation,  ihrer  Natur  nach,/o 
zerftörend  ift,  dafs  die  herrlichen  Länder  fich  im- 
mer mehr  entvölkern ,.  und  alles  Gute  verfällt  und 
fich  auflöfet.  Aber  das  ilt  einmal  die  ftäte  unabwend- 
bare Folge  eines  Vi  chreichs,  das  nicht  anders  als 
in  fehr  vollmächtige  und  verdorbene  Proconfulate, 
Pafchaliks  oder  Prafecturen  zerfallen,  und  wäre  die 
herrfchende  Nation  auch  die  liebenswürdigfte ,  nur 
das  Unglück  der  Menl'cbheit  her\"orbringen  kann. 
Wir  müflen  überfchlagen  was  rom  Z'uftande  der 
Cuhur  und  Künfte  vorkömmt:  der  Landbau  ift  in 
Anfehung  der  Werkzeuge  in  die  Kindheit  zurück- 
gefallen, Kunftfinn  auch  an  Griechen  wenig bemtrk- 
lich,  wenji  man  einige  angeerbte  fchön'e  Fornien, 
z.  B.  des  Hausgeräthes  ausnimmt.  Die  WilTenfchaft 
beliebt  vornehmlich  in  diciitcrifcheui  Ausdruck  der 
Leidenfchaften ,  in  welchem  Talent  -viele,  auch 
Grofse,  namentlich  Veli  i'afcha  ,  Ali  Weliir's  zwey- 
ter  Hohn,  fich  hervorthut;  Wollu'l'  iU  Hauptgegen- 
fland  ihrer  Lieder.  Was  anderes  bleibt,  wenn  die 
Ehre  der  Selbftftändigkeit  hingewelkt  ift!  Wir  ha- 
ben aus  dem  Brief  über  die  Griechen  S.  301— 456, 
vieles  vorausgenommen.  Unter  anderem  ift  bey  ih- 
nen auch  die  üichierey  unerträglich  .matt ;  Krim, 
und  Klappen  ift  was  gefällt:  Bey  den  kricgerifchen 
Stämmen  in  Atollen  und  dielelbe  Weilküfle  hinauf 
find  allein  noch  mannliche  Lieder  ;  uud  an  den  Ta- 
feln 
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fein  der  Fifcher  von  Salohora  (am  Nordufer  derAr- 
tabucht)  noch  beym  ^^  t  in  Skelien,  ot'i  «innreiche, 
zu  hören.  Lieber  wenden  wir  uns  zu  den  tapfereu 
Siiliotni,  Bewohnern  eines  mit  der  Lhimera  zu(am- 
menhängenden  Berges,  welche  nach  \  ieljiihrigeui 
Kampf,  nicht  gegen  fchlafrige  Befehlshaber  der  l'tor- 
te  fondern  wider  die  Macht  und  Lill  eines  neuen 
macedouifchen  Philippus,  Ali  WelTir's  ,  des  Pafcha 
.  von  Jannina ,  der  Übermacht  weichen  mulsten,  lo 
aber,  dnfs  fie  unüberwunden  genannt  werden  kön- 
nen, und  das  Gefühl  alten  Heldenruhms  erneuert 
haben,  ihre  üefchichte  iftbis  1792  aus  dem  genauen 
Bericht,  welchen  Etou  drucken  iiefs,  hierauf  bis 
I804,  der  Ausg.ang,  nach  des  Vf.  eigenen  Erkundi- 
gungen befchrieben ;  eine  Arbeit,  welche  vielen 
Dank  verdient:  vor  unferen  Augen ,  in  Europa,  ge- 
fchehen  Dinge,  die  alles  Alte  glaubwürdig  machen, 
diezeigen,  dafs  nicht  die  Natur  ,  fondern  wir  anders 
fnid,  und  über  unfere  fallenden  VerfalVungen  ein  gar 
nicht  vorrhcihaftes  Licht  verbreiten.  Taufend  bis 
7.wolfhun(lert  Männer  in  vier  i3örfern  (von  66  hoben 
fieZehenditeuer),  Leute  von  mittlerer  üioise,  Uark, 
voll  bchlauheit  und  Ausdauer,  Krieger  ausfchliefslich 
(Viehzucht,  Landbau,  Uaiiswefen  lind  für  dieVVei-^ 
her),  wurden  von  Aly  Wellirmit  20,000  Albaa.efcrn 
angegriffen;  Heften  den  Feind  hinauf.  Auf  Ein  Zei- 
chen wurde  er  von  allen  beiien  überfallen,  bis  fall 
4000  fielen,  und  Ali  in  folche  FJuclu  geworfen  ward, 
dafs  er  kaum  hinter  Janninn's  i>iauern  lieh  licher 
glaubte.  Hierauf  ruhmvoller  Friede,  und  Bund  mit 
Paiamathia.  Dort  :ft  auch  lo  ein  Bergvolk,  bey 
2o.oüottark:  griechiich  redend,  aber  niobamirisda- 
uifch;  doch  dafs  es  fich  den  Wein  nicht  verbieten 
lüfst;  jede  Familie  belteht  für  fich  ;  auch  zu  Haufe, 
auch  Nachts  ift  keiner  ohne  Gewehr;  welcher  Frem- 
de ohne  Geleit  zu  ihnen  kömmt,  wird  verkauft.  Ali 
aber  führte  hierauf  mit  den  Suliocen  ;aiancherley 
Fehde  mit  fchlechtcm  Erfolg.  Endlich  waHiiete  er 
28  coo  A^ann;  fanaiifirte  fje:  ,,Er  wiiTe  dafs  das 
Riich  der  Üsmane  falien  muffe;  dann  werde  fein 
Volk  40  Jahre  iiegreich,  und  hierauf  frey  und  ruhig 
bleiben,  wenn  —  d^efe  Bcdingnifs  ioy  unerläfs- 
lich  —  die  Sulioten  bezwungen  werden."  Hierauf 
BeÜechungcn  ;  lüokade;  in  alien  Scharmützeln  das 
Bergvolk  iieghaft;  grofse  Üeyi'piele :  Ais  er  mit  goo 
lieur<la  PA.nos  Zurvas  zu  gewinnen  vermeinte, 
fp<ach  dicfer  fpartanilch:  ,.Ües  Geldes  ifr  mehr,  als 
ich  zu  zalilen  vermag;  um  das  ift  mir  das  Vater- 
land nicht  feil."  Als  HalTan  Aga  ihre  Gefangenen 
losbitten  wollte,  fchrisben  ihm  die  Sulioten:  „Uie 
we  che  fich  in  der  Gewalt  des  Tyrannen  beiinden, 
rechne  man  für  Verftorbcne."  i'ronion  der  i'araina- 
thier,  voll  Ehre  und  Muth,  blieb  ihr  Freund.  Mo- 
jiare  lang  Übten  lie  aus  Brod  von  haumrinde.  Aber 
nach  und  nach  nahm  diefrs  ab,  wurden  die  i^uelien, 
die  .Müllen  genommen.  Endlich  am  12  Üccember 
l8c3  capiiulirte  Fotos  Giavella  ,  der  heldenmüthige 
Jüiu^lin«!,  Lhaido  der  Heldin  Geiiobter:  Freyen  Ab- 
zug crhielt(''n  auch  die.  welche  das  Aufserlte  w  agn  n. 
Ala  Samuel,  der  Kalogere ,  uas  letzte  Pulver  über- 


geben follte,  fchofs  er  in  das  Magazin,  dafs  es  auf- 
flog mit  ihm  und  den  Türken.  Vom  Felfen  kürzten 
fich  39  Weiber  und  Kinder.  300  Mann,  welche  nach 
'Fheffalicn  flohen,  vurden  an  der  Brücke  Korak  um- 
ringt, und  nahmen,  nach  entfetzlicher  Hache ,  alle 
den  Tod.  Die  übrigen  haben  lieh  dilrcli  das  Gebirge 
und  in  die  Infeln  zcrltreut:  Denn,  wahrlich.  Man- 
ner, die  das  Vaterland  veri'chmahen ,  fobald  es  das 
Joch  der  Ausländer  trägt,  finden  ein  ehreii volleres 
Vaterland  in  der  weiten  Welt,  überall  woMurh  und 
Kraft  etwas  gilt.  Der  Vf.  endiget  mit  Nnchrichten 
von  Ali  Vveflir:  Er  hat  einen  beträchtlichen  ftarken 
Staat,  worin  vor  ihm  alles  zittert;  Laune  ift  fein 
Gefefz;  nie  fleht  er  fanfter  als  wenn  ermorden  will, 
nie  heiterer  als  im  Kummer;  er  geniefst  nach  bei- 
derley  üelchmack  ,  ohne  fich  beherrfchen  zu  laffen, 
und  ilt,  wenn  er  will,  fehr  liebenswürdig. 

Diefer  Auszug  mag  die  Leienswürdigkeit  des 
(auch  durch  fein  Aiifserliches  und  die  vvohlgerathe- 
aien  Kupfer)  empfeblungswerthen  Buchs  genugfain 
beweilen,  und  den  Wunfch  baldiger  Fortfetzung  für 
Stijnnie  des  Publicums  geltend  machen. 

Ths. 

Hamburg,  b.  Hofmann  :  Johann  Friedricfi  Rei- 
charäfi  vertraute  Briefe  aus  Paria  gefchrieben  in 
den  ^aliren  1802  tmd  180,3.  Zweyie  verbeiTerte 
Auiiage.  Urey  Fheile.  1305.  XLViH  u.  1318  S.  8' 
(4  Uthlr.  12  gr.) 
Von  einem  ^^  crk'wie  diefes,  das  hey  feiner  frühe- 
ftcn  Erfcheiiiung  den  U  tg  zu  einem  fehr  zahlreichen 
Tubiicuui  fich  felbii:  gemucht,  und  über  delTen  erfte 
Bjiioe  fcir.  grcfser  Schriftlteller  feinUrtheil  in  unfere 
Blätter  bereits  niedergelegt  hat,  bleibt  gegenwärtig 
nichts  übrig  anzuzeigen,  als  die  Vorzüge  des  neuen 
Abdrucks  und  der  dritte  Theil,  von  dem  die  A.  L. 
Z.  noch  keine  frühere  Erwähnung  that.  Die  Verän- 
derungen, dieZufätze  find  weder  unbedeutend  noch 
feiten;  es  wird  fich  jeder  belohnt  finden,  der  das 
Buch  zum  zwcyreniHal  auch  ihre/itwegen  durchliefst. 
Bey  der  Unmöglichkeit ,  hierüber  umitändlich  zu 
feyn,  begnügen  wir  uns  mit  Er\^  ähnung  einer  be- 
fonders  merkwürdigen  Stelle  (Th.  H,  S.  50  —  54)« 
worin  die  Frau  von  Staei  mit  folcher  Wahrheit  in 
fo  treflenden  Zügen  gefchildert  ift,-  dafs,  wer  fie  "nie 
fah ,  nach  dielem  Gtmählde  fie  am  heften  beurthei- 
len,  und,  wer  das  Vergnügen  ihres  Umgangs  genof- 
fen und  nun  zu  ruhiger  Beiinnung  gekommen,  feine 
Lichtigkeit  gewifs  bezeugen  wird.  Überhaupt,  je 
mehr  die  Leidenfchaften  fich  legen,  oder  die  Cha- 
rakterzüge der  aufgeführten  Menfchen  fich  unver- 
kennbarer ausfprechen,  defto  mehr  wird  man  die 
Unparteylichkeit  des  Verfailers  diefer  Briefe  ehren, 
welcher  in  der  That  nicht  gleichgültig  über  Interef- 
fen  der  Fre}  heit  und  Humanität,  in  dem  Augenblick 
da  er  Ichildert,  doch  alles  vergifst  aufser  dem  was 
fich  ihm  wirklich  in  der  Perfon  darltellt.  Hiedurch 
werden  lolche  Briefe  nicht,  wie  viele  ähnliche  Schrif- 
ten, blofse  Befriedigung  der  Neugier,  fondern  der 
Nachwelt  würdig,  der  es  um  die  Unbefangenheit 
der  licrichte  vornehmlich  zu  thun  ift. 

Der 
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Der  dritte  Bavd  enthalt  dreyzehn  Briefe,  deren 
VolUtändigen  Auszug;  zu- geben  überflülll<r  ilt :  Wir 
begnügen  uns  ,  einige  hervorltechende  Züge  der  be- 
handelten Gegenftjjnde  auszuheben.  Der  V't.  fah  den 
Staacschef  bey  einer  Priv^atmeffe ,  die  er  wie  ein  an- 
deres nöthig  erachtetes  Certmoniel  zu  betrachten 
fehlen.    Sehr  thätig  iit  für  ihre  Sache  die  Geiitlich- 
keit,  befonders  weil  Andacht  und  Scheu  ihre  eini- 
gen Finanzquellen  find;  aber  bey  der  Nation  fcheint 
nicht  fonderiich  Empfänglichkeit  für  alten  Kathu'i- 
cisinus     Der  öffentliche  Unterricht  befchrankt  lieh 
immer  mehr  auf  meehanifehe  körperliehe  Uijige  (Fer- 
tigkeiten ohne  Theilnahme  des  Herzens,  welches 
bey  der  ausfchlielslichen  Vorliebe  der  fogenannten 
höheren    Wifienfchaften   eigentlich   leer  ausgeht). 
Die  deutfchcn  Blatter  werden  mit  V\  iderwiiien  be- 
trachtet, ,,weil  fie  überall  philofophifche  und  poli- 
tilche  Ideen  anbringen  (S.  294)."  Die  Anllellung  ver- 
fchiedener Gelehrten  bey  Staatsämtem.  wo  bekannt- 
lich der  Spielraum  ihrer  Wirkfamkeit  fehr  genau  ab- 
gemeffen  ift,  entreifst  fie  der  Willenfchaft ,  fo  ,  dafs 
fie  (236)  endlich  nur  die  Kunft  üben,  Entdeckungen 
und  Ausarbeitungen  grofser,  in  de-  Stille  fortarbei- 
tender Männer,  bunt  ausgefchmückt ,  nach  ihrer 
und  ihrer  Lenker  An  -  und  Abficht,  der  Welt  Yor- 
znlegen  ;  und  wie  leicht  wird  anbey  der  berühmte 
Name  als  Autorität  für  fchlechte  Zwecke  benutzt! 
Übi-igens  werden  von  Condorcet  ,  Suard,  Moreltet, 
Didille,  Vauquelin  ,  Chaptal,  /a  Grang-e  und  anderen 
Gelehrten  intereifante  Züge  erzahlt,  überhaupt  aber 
von  dem  guten  Gefchmaek  geurtheilt,  dafs  er  auf 
dem  Wege  des  Untergangs  ift,  weil  man  einer  rohen 
gefchmackiofen   Menge   zu  gefallen  fuehen  muis. 
War  es  anders  bey  den  Römern  des  dritten  Jahrhun- 
derts uiiferer  Zeitrechnung !  Unter  den  Olficiers  wa- 
ren die  von  .Moreau's  ileer  die  gebildetelten  :  bey  an- 
deren war  das  glänzendelte  Aufsere  und  die  grenzen- 
lofe  Ergebenheit  die  Hauptfaehe.  Übrigens  herrfchte 
für  eine  folehe  Stadt  viele  Stille;  über  Sachen  des 
anderwärts  fogenannten  gemeinen  Wefens  wurde 
nicht  gefproehen ;    fobald  es  etwas  dunkel  ward, 
iiefs  bey  den  Thuileries  fleh  niemand  mehr  blicken  ; 
aufser  dem  Hofe  und  den  Miniftern  waren  keine 
grofsen  Gefellfchaften ;   um  eilf  Uhr  alles  vorbey. 
Das  Pantheon  baufällig,  PafTy,  S6vres  ,  öde,  Bois 
de  Boulogne  meifi;  ausgehauen.  Unter  dem  Volk  häu- 
fig Mord,  auch  an  fich  felbft.    Malmaifon's  Haupi- 
verdienft:  die  ifolirte  Lage  ;  dortige  Cafernen,  fechs- 
mal  fo  grofs  und  weit  ani'ehniicher  als  die  Woh- 
nung; breite  Graben  und  eine  hohe  Mauer.  Haufi- 
gos Lob  des  Militärs:   man  fueht  Friedrichs  des 
Grofsen  Ordnung  und  Ernlt.  Mehrmals  vonMoreau, 


wie  er  in  feinem  braunen  Frak ,  fo  freundlich  und 
einfach,  wie  unbefangen  und  heiter  er  war,  ob- 
fchon  lieh  d^imals  die  neue  grofse  Welt  von  ihm  ent- 
fernte. 

Alles  diefes,  wobey  die  beiTeren  Seiten  (die 
fchönen  Coneerte,  das  Humane  einiger  Grofsen) 
nicht  vergeffen  werden  ,  mufste den  Vf.,  welcher,  wiö 
wir  wiifen,  nicht  zum  erltenmal  Frankre^.h '  fah, 
auf  den  Contraft  vormaligen  Seheins  mit  der  "^eq^en- 
wärtigen  Realität  aufmerkfam  machen.  „WäVe,". 
ruft  er  aus,  ,.die  Nation  weife  und  gerecht  genug 
gewefen,  fich  mit  der  Reform  einer  gemäfsigten  con- 
Itituiionelien  Monarchie  zu  begnügen,  und  alle  ihre 
grofsen,  fo  fciiändlich  verfchieuderten  Kräfte  wären 
für  befleren  Unterricht,  echte  Kunltbildung  und  Na- 
tionahnonuiuente  im  edlen  Sinne  der  Kömer  und 
Griechen  benut/.t  worden,  was  für  ein  begeiiternd^s 
ßeylpiel!  Jetzt  find  durch  den  rollen  Gang  der  Sa- 
che alle  Begriffe  mehr  als  je  verworren,  aller  Eifer 
für  weife  Reformen  erltickt,  aller  Muth  und  Ge- 
fchmaek für  grofse,  fchöne,  bleibende  Unternehmun- 
gen triolchen.  Üas  Eine  Zeritreuungsmittel  bleibt 
einem  theiinehmenden  Menfehen  das  Theater,  und 
^ieder  Fheater.und  immer  wiederTheater  (S.i<i6  f.;.'* 
Die  Kritik  delTelben  füllt  einen  guten  Theil  diefer 
Briefe,  ilt  aber  unterrichtend. 

Einige  in  verfchiedener  Rückficht  merkwürdige 
Actenltücke  lind  ganz  aufgenommen:  Die  Apologie 
des  Abbe  Genffvoi  S.  133  wegen  feines  Urtheils  über 
die  Demoifelle  Duchenois  und  Georges,  deren  Vor- 
zug nun  die  Parteyen  eben  fo  ernitljch  befchäftiget, 
wie  vor  wenigen  Jahren  die  Moaarchie  und  Repu- 
blik; einige  kleine  Gedichte  .Friedrich  wird  nun 
um  feine  Loblieder  bellohlen,  auf  dafs  die  erkälte- 
ten Mufen  unter  veränderter  Überfchrift.fie  für  den 
Helden  unferer  Jahre  benutzen  S.  160),  derKüehea- 
zedddl  des  Reftaurateurs  Very  S.  198,  lehrreich  zei- 
gend, wie  man  es  machen  mufs,  um  fich  vom  Nach- 
denken zu  zerftreuen,  und  durch  phyfifche  Überla- 
dung den  innern  Sinn  zum  fchweigen  zu  bringen; 
ein  Auffatz  über  die  Stereotypie. 

Wenn  eine  fo  lebendige  Nation,  deren  Feuer 
für  die  gröfsten  Worte  vor  Kurzem  das  allgemeine 
Erßaunen  erregte,  durch  Einen  feften  V^illen  fo 
fchnell  auf  den  Grad  um-  oder  heruntergcliimmt 
wird:  m  welche  wüfte  Barbarey  müfsten  Menfehen 
verfinken,  in  deren  Bruft  vollends  kein  fo  elektri- 
feher  Funke  glühet!  Doch,  Maturitat  macht  feiter 
als  Prunk;  und  fo  wenig  andere  fo  bezaubert  haben, 
fo  vernünftiger  iil  die  Hoffnung,  dafs  fu:  iich  nicht 
fo  täufchen,  lähmen,  und,  lieber  das  rechte  Wort, 
unterwerfen  lallen  werden.  Ths, 


KURZE  A 

Vermischte  Schriften.  Berlin,  b.  MatzdorlT: 
JVIoyaliJche  Anekdoten ,  von  S.  C-  PVagener.  Dritter  Theil. 
1805,  295  S.  S.  (i  Rchlr.)  Diefes  Producc  des  Samnilerfleirses 
zeicliiit't  ror  fo  maiicheii  anderen,  liiclit  nuihfamern,  die  Ge- 
nv.'innücziglceit  feines  Inhalts  aus.  Daher  Ree.  auch  Äicfes  drit- 
te Bandcheti  wülkoinraen  lieifst,  wiewohl  er  wünfchen  darf, 
dcc  Vf.  hätte,  durch  Auslchliefsuji;"  deirea,  was  nicht  wirk- 
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lieh  moi-alifche  Anekdote  ift  (wie  diefsmal  der  läneere,  dem 
Anfchen  nach  nur  erdichtete,  cunte  mural  von  S.  8S  bis  102, 
oder  die  Befchreibuntr  der  Einrichiung  einer  Kemeiniuitiii^eii 
AnrtaltS.  io5,  oder  das,  vveunaucii  RuriTerBeiMte,  Geleijenheits- 
gedicht,  S.  267)  oder  durch  Yermiiidcrung  der  Zahl  analoger 
Falle  eia  Baiidciien  erfpart. 
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I^ATORGE  SCHICHTE. 

Eki  AT.GEN,  b.  Walther:  DevSchwetterhnge  UI 
Heft  Totn.  IV  tab.  CXCIV  Noct.  ii5  ""^  tab. 
CKCV  Noct.  1.6.  Bofren  Sss-Yyy  als  7.um4 
Theils  2  Bandes  i  Abfchnitte  und  J  ,  zum  2  Ab- 
-  fchnift  diefes  4  Theils  2  Band.  1804-  LI^^  H<fr 
Tom  IV  tab.  CXCVII.Nocr.  118  undtab.CXLVIll 
^\.ct.  IIB.  Bogen  LI  11  (Mm  mm)  bis  üuuu, 
welche  7.U  des  4Tbeiles  2  Bandes  i  Abth  und 
Bügen  K,  L  und  M.  welche  zu  des  4  iheils  2 
Bandes  2  Abfcbn.  gehören,  igoj-  gr- 4-  (Jedes 
Heft  2  Kthlr.) 

Hr.  Esper  fährt  in  dem  52  Hefte  fort,  den  Text 
7.U  einigen  bereits  feit  fehr  langer  Zeit  ausgegebe- 
nen Tafeln  zu  liefern.  Die  vor  uns  liegenden  tuut 
Bogen  fafifen  die  ßefchreibungen  von  rier  aut  t^D. 
CLI  Nort.  72  fig.  4  abgebildeten  N.  radica,  bis  za 
der  auf  tab.  CUX  Noct:  So  vorkommenden  ^  braj- 
fica-  in  fich.   Die  Bearbeitunfr  ilt  nicht  mehr  als  die 
einiger  früheren  Hefte  zu  loben;  eine  richtige  und 
gefulide  Kritik  vermifst  man  nur  zu  oft.    An  B« 
weifen  diefer  freylich  harten,  aber  wahren,  oehaup- 
tun^  foll  es  nicht  fehl«n.  Bey  feiner  N.  radica,  «tner 
aus  der  gelieferten  Figur  nicht  zu  entziffernden  hule, 
führt  der  Vf.  der  Wiener,  Viewegs  und  Borkhanjens 
N.  rufiua  als  Synonym  an.    Allein   l/iewegs  rujuia 
ift  die  Linneifche  Eule  diefes  Namens,  mithin  Lspers 
aitenata  und  Bovkh.punica  ,  und  daher  gar  nicht  mit 
yadica  zu  verbinden;   Borkh.  rnßnd ,  welche  ohne 
Autopfie  aufgenommen  zu  feyn  Icheinr,  darf  fchon 
um  deswillen  nicht  von  Lin;ies  und  Viewegs  rujina 
getrennt  werden  ,  unti  endlich  find  Andeutungen 
vorhanden,  welche  die  U'ieney  rufinx  doch  wenig- 
ßens  harten  zweifelhaft  machen  follen.  Sollte  wohl 
des  Vf.  N.  tmlmoHaris,  zu  welcher  er  kein  Synonym 
auffinden  l^onnre,  von  N.  uchreago  Fab.  verfchieden 
feyn?  Bey  N.  concinva  hatte  auch  des  Fabr.  N.picta 
an^^efiihrt,  und  dagegen  aus  der  Reihe  deT  Synony- 
men der  liiener  birivia  weggelaffen  werden  mülTen. 
Die  tab.  CI  Il  Nr.  73  fig.  2  unter  dem  Namen  N.  le- 
pidi  ab-ebildete  Eule  ziehet  der  Vf.  im  Texte  zu 
ieiner  concinnn  als  Varietät  des  Mannchens  an.  Die- 
fes mufs  befremden,  da,  nach  der  gelieferten  Abbil- 
dung zu  urtheilen,  Borkhaufen  nicht  Unrecht  hatte, 
diefe  tepida  mit  feiner  carpnpliagLi,  wenn  gleich  nur 
fragweile  zu   verbinden.   Hütte   Borkh.  aber  auch 
wirklich  geirrt,  fo  bleibt  es  nicht  weniger  unbe- 
greiflich, aus  welchen  Uründen  Ur.  E.  eine  fo  fclt- 
^.  A  L,  Z.  1805.  Vierter  Baud. 


faine  Vereinigung  wagen  konnte.    N.  feriua,  f« 
fchlecht  die  AbbUdung  derfelben  auch  ift,  fcheint 
von  N.  pißacina,  fo  wie  Schrank  felbige  im  Fueslen- 
fchen  MngazJne  befchrieb,  und  Hübner  fie  in  feinen 
BL-ittern  abbildete,  nicht  im  IVlindefren  verfchieden, 
und  N.  canaria  kömmt  mit  der  Fabricifchen  L'.efchrei- 
bung  der  piflacina  ganz  überein     N.  rubectili  ift 
zwar  wohl  Rottembuygs  und   Borkhaufens  circella- 
ris ,  keineswegs  aber  Viewegs  citrago ,  fondern  die 
imdofa  deffelben,    mit  welcher  Hübners  fcrruginex 
zu  verbinden  ilV.    Unter  mehreren  Abänderungen 
der  N.  lamhda  Viewegs,  welche  R.  vor  Augen  hat, 
ift  eine,  welche  gewifs  einerley  mit  der  J^.fnrva 
des  Hn.  E.  ift.    N  Deceptricula  Hübners  ift  die  Eule, 
welche  hier  unter  der  Benennung  diuifa  vorkömmt. 
Mn.  E.  ift  von  jeher  der  Vorwurf  gemacht  worden, 
dafs  er  zu  fehr  auf  die  Uafeljilbarkeit  feiner  Vorgän- 
ger gebauet  habe;  und  da  er  nur  zu  oft  alle  Selbft- 
Prüfung  veriiachlafsigte,  Ul  konnte  es  nicht  fehien, 
dafs  er  ihre  Fehler  in  feiMe  Schriften  übertrng  ,  zu 
wekhen  denn  auch  noch  die  von  ihm  felbft  began- 
genen kamen.  Vorftehende  Rüge«  beurkunden  djefs 
hinlänglich.   Auf  den  beiden  mit  diefem  Hefte  aus- 
gesehenen Tafeln  find  abgebildet,  und  in  dem  zu 
dielen  gehörenden  Textbogen  befchritjben  ;  T^.ama- 
fiLi,  eine  zur  Familie  X.  des  /FtenerSyftems  zu  rech- 
nende, in  Taurien  entdeckte  Eulenart,  welche  zwi- 
fchen  prorAiffa  und  pacta  zu  itehen  kommen  müfste. 
N.  bvnaculofa.   Diefe  Eule  hat  von  jeher  dem  Vf. 
viel  zu  fchaifen  gemacht,  obgleich  bey  Beftimmung 
derfelben  nie  Schwierigkeiten  bey  Seite  zu  bringen 
waren;  Linne  befchrieb  fie  gut  und  kenntlich,  und 
dalier  verkannte  fie  Vieiveg  fo  wenig,  als  Bvrkhnu- 
fen.;  nun  kenjit  £.  lie  endlich  auch,  will  aber  neht 
mehr  die  von  ihm  tab.  CLIII  fig.  3  abgebiMere  Eule 
dafür  gelten  lalTen,  welche  er  daher  jetzt  hinnbecu- 
Infa  nennt:    allein   diefes    Verfahren    hat  keinen 
Grund,  wie  einem  jeden  Sachkundigen  auf  den  er- 
ften  Blick  einleuchten  wird.    N.  Vdleda;  ein  fehö- 
i\er  Hepioliis ,  auf  dem  Karze  entdeckt,   aber  auch 
in  der  Laufitz  vorgefunden.   Hier  ift  das  Männchen 
abgebildet,  eine  gute  Figur  des  weiblichen  Schmet- 
terlings lieferte  Hübner.  N.  purpurina ;  himmelweit 
von  d^'er  gleichnamigen  Eule  des  W  ttJi^>- Verzeicbnif- 
fe^  verlchieden,  und  doch  von  Hn.  £.  mit  diefer 
vereinigt.    N.ntdwfa;  IVallner  entdeckte  iie  in  der 
Schweitz.  fie  gehört  zur  Familie  ^F.  des  Wiener  Vev- 
zeichniffes,  und  ftehet  in  naher  Verwandtfchaft  mit 
den  Eulen  dipfacea,  ononis  ■  fcutofa  und  CArdui.  N. 
Trlalvae;  früher  und  beflfer  bildete  hübner  üe  ab,  fUe 
Uuu 
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Befchreibiinfx  rlazu  fehlt  noch.  —  Eine  literari- 
fche  Unrichtigkeit  fteht  noch  S.  519:  ,,'Der  Jeeiige 
Dralnn.''  Eralim  aber  lebt  noch  ,  wenigftens  lebte  er 
gewils  noch,  als  Hr.  E.  diefs  fchrieb. 

Das  54  Heft  (denn  von  dem  53  ift,  durch  ein 
Verfehen,  die  Recenfion  fchon  Nr.  225  abgedruckt 
worden}  befchliefst  deai4Theil,  der  in  zwey  Bande 
getheilrifr,  von  welchen  der  letztere  wieder  inzwey 
Abi'chnitte  zerfallt.  Wir  liefern  auch  hey  diefem 
Hefte  die  Refulrate  un/erer  auf  die  nicht  immer  an- 
genehme Prüfung  verwand len  Aunnerkfamkeit. 

N.  cinnßmovAea  S.  637  tab.  yi  fig.  4  —  6  erhielt 
durch  Hn.-  £.  ohne  dringende  Veranlafiung  den  Na- 
men conica ;  Hübner  bildete  lie  unter  der  Henen- 
nung-  JV.  perfujn  tab.  8  fig-  37  fib ,  alfo  führt  nun 
mit  Inbegrifl"  der  De  Vülersfchen  „pigi^n''''  diele  Eu- 
lenart vier  Namen!  N.  lancea  b.  663  tab.  9.5  ^'t^-  5» 
ift  der  Wiener  und  HübnefS  N.  fccalina ,  welche  bis 
zur  Unkenntlichkeit  variirt,  von  der  .aber  Hn.  E. 
Eulen  lahecuLa,  didijma  und  lencofligma ,  wie  die 
Zucht  aus  den  Raupen  es  lehrt,  nur  Abarten  lind. 
Ungegründet  ift  es.  wenn  es  S,  .671  heilst:  ,,Noch 
ab/y  hat  ßch  die  N.ßav.igo  des  Hu.  Pr.  Fabricius  nicht 
vorgcjundtn  da  es  unter  den  Entcnolui^eji  eine 
liiiigit  entfchiedene  Sache  ift,  dafs  Hr.  E.  eben  diefe 
flavago  mit  dem  Namen  togata  belegte,  fie  tab.  124 
fig.  I  abbildete,  und  S.  336  befchrieb.  Hübners  filago 
nicht  jninder  Boykh,  ochreago  gehören  gleichfalls  zu 
ihr.  Ob  IS .  güvago  S.  672  tab.  97  fig.  2  die  gleich- 
namige Eule  des  Wiener  Verzeichniires  fey,  läfst  Ree. 
up.ei'tfchieden  ;  gewif.s  ift  fie  aber  vc)n  der  Hübner- 
fchen  gilvagü  hg.  443  nicht  verFchieden  ,  vielleicht 
gehört  auch  N.  fidplmrago  Fabr.  zu  ihr.  Unter  den 
Sjnonymen  zur  N.  croce'ago  S.  674,  auf  der  tab.  97 
fig.  3  —  4  N.  julvago  gev£iunx ,  vermifst  Ree.  ungern 
des  ,. neuen  fnejslinfclien  Magazins  2  Band  S.  219," 
wtU  Schyo.nk  uns  dort  zuerlt  diefe  Eule  mitZuverläf- 
figkeit  kennen  lehrte.  Zur  N./HJ-cna-o  tab.  97  hg.  5 — 6» 
S.  677  glaiibte  Hr.  E.  kein  Synonyjn  aufiinden  zu 
können;  gleichwohl  erkennt  R.  in  ihrdie  iV.  cclira- 
go  Fabr.  (in  Suppl.  Ent.  Syft.  S.  445)  und  was  noch 
mehr  ift,  Hn.  £.  eigene  N.  pulmonans  tab.  72  fig.  5  S. 
409,  welche  Hübner  fig.  9S  unter  dem  Namea  N. 
Pulmo-nariae  sbbi'iKiete.  Das  Synonymen  -  Verzeichnifs 
liefie  fich  noch  ohiie  fonderÜche  Mühe  verstärken. 
Dafs  die  N.  ochteagn  tab.  98  fig.  i,  im  Texte  S.  67S 
fulvago  ,  Linnes  f'idvago  fey,  hat  auch  nicht  ein- 
mal einen  fchwachen  Schimmer  von  Wahrfclieinlich- 
keit  für  fich.  Hübner  in  feinen  Beytragen  trug  diefe 
Meinung  zuerft  vor,  und  verleitete  Hn.  £.  ihm  zu  fol- 
gen ,  fp.iterhin  fah  Häbner  feinen  Irrthum  ein,  ver- 
belferte  ihn,  und  nannte  diefe  Eule  ßilplmrago  nach 
dem  Wiemr.  VerzeichniiTe. —  Dafs  in  N.  depii.ictn  S. 
683  t'^b.  98  fig.  3,  die  ächte  Linneifche  Eule  diefes 
Namens  beftimmt  fey,  unterliegt  keinem  Zweifel; 
allein  Borkhaiifens  depuncta  dürfte  davon  wohl  ver- 
fchieden  feyn  ;  in  wie  fern  aber  Hn.  E.  N.  fchoeno- 
baena,  tab.  78  fig.  2  und  3  zur  linneifchen  depuncta 
gehören  könnte,  davon  hatte  doch  Etwas,  wenn 
auch  nur  muthmafslich,  ijefagt werden  können.  Lüi- 


nes  A'.  litura  ift  den  Entomologen  lange  ein  räthfel- 
haftesüeichöpfgeblitb.en  ;  l'ieweg  glaubte  in  ihr  die 
N.  bicolor  Hufn.,  und  Laspeyres^-iüihi  die  i\  ditia- 
pezium  des  v\jc*n.  Verz.  zu  erkennen;  beide  irrien 
gewils,  und  höchft  wahrfcheinlich'  fnterproiirtea' 
ßorklimtfen,  Schneider  und  Esper  richtiger  als  jene, 
wenn  fie  dit  S.öSÖ  unter  diefer  rienennung  bfCchrie- 
bene,  und  tab.  98  fig.  4.  5  abgebildete  Eule  für  die 
Linneiiche  halten  ,  welche  aber  fehr  abändert,  und 
auf  deren  wenigfte  Stücke  Linnes  Merkniale  -r.nnz 
paiTen.  Sollte  aber  auch  nunnx  hr  die  v/ahre  Utura 
wirklich  ausgemittelt  feyn,  fo  bleibt  dennoch  in  An- 
lehung  der  anzuführenden  SyiiQnymie  eine  gröfsere 
Vorlicht,  als  Hr.  E.  anwandte,'  fehr  zu  empfehlen. 
Waren  Hn.  £.  des  Fabricius  Schriften  gelaufiger,  fö 
würde  er  nicht  angellanden  haben.  (Icl'i'en  ]^ .):apreae 
und  P.  Hcittorßana  mit  unter  die  Synonymeji  der  N. 
retiißa  S.  6^9  aufzunehmen,  N.  calvaria  'S.  692  ift  von 
allen  Glafiikern  in  der  UlolTatologie  langft  aus  der 
Gattung  der  Eulen  zu  der  der  Zünsler  vern  iefen: 
vergebens  nimmt  daher, Hr.  E.  zur  erfteren  Gattung 
ihre  Rechte  in  Schutz,  und  was  er  unter  andern 
von  den  Palpen  fagt,  wird  von  feinen  Figuren,  we- 
nigltens  von  der  des  Weibes  tnh.  99  üg.  3  nicht  un- 
terltützt,  denn  an  ditfer  blieben  die  Palpen  in  dem 
Pinfel  des  Malers.  P.  Protiiijyalis  Vill.  follte  auch  mit 
unter  den  Synonymen  ftehen. 

Ree. hat  nicht  geglaubt.fich  noch  näher  einlaffen 
und  Numer  für  Numer  den  Inhalt  der  mit  die- 
lem  Hefte  ausgegebenen  iieun  Textbogen  nachwei- 
fen zu  uiülf«ij;  im  Allgemeinen  und  zur  Direction 
der  befitzer  und  Vergleicher  des  esperfchen  V\'erks 
bemerkt  er  nur  fummarifch,  dafs  fie  die  Befchrei- 
bungen  der  259  Eulenphalaene  N.  pyra%nidea  Tah. 
92,  und  der  folgenden  bis  zur  280  iV.  lucifuga  Tab. 
99  fig-  8»  i''  ^ich  faflen. 

Jetzt  noch  einige  Worte  über  die  Gegenftände 
der  zu  diefem  Hefte  gehörenden  Tafeln  48  und  49 
(118  u"ti  1 19)  und  über  die  Befchreibungen  derfelben. 

Die  drey  erften  Figuren  der  tab.  113  ftellen  die 
beiden  Gefchiechter  und  die  Raupe  einer  Eule  vor, 
welche  Hr.  £.  N.  excufa  nennt  (S.70).  und  deren  er 
fchon  vorher  bey  Gelegenheit  der  Befchreibung  der 
N.  tijpica  als  einer  möglichen  Abart  diefer  Eule  ge- 
dacht hatte.  Ree.  erzog  die  excufa  zwar  noch  nicht, 
aliein  er  hat  ujibezweifelte  Abarten  der  typica  vor 
Augen,  welche  in  iXichts  von  cPlefer  excufa  ver- 
fchitden  fcheinen.  Die  4  Figur  diefer  Tafel  bi- 
color, zu  welcher  S.  70  und  71  gleich  unrichtig  fo- 
wohi  Hufnagels  als  auch  Devillers  gleichnamige  Eu- 
len ,  welche  mit  einander  auch  nicht  einen  Punkt 
gemein  haben,  gerechnet  find,  ftell\  nichts  weiter 
als  Büikh.  N.  bipuncta  vor  ,  welche  Limte  fehr  gut 
unter  dem  Namen  P.  diiplaris  befchrieb  ,  und  Hüb- 
ner  trelflich  unter  der  Benennung  tindafi  abbildete. 
Alfo  Jiicht  einmal  die  leichte  Mühe,  Hübners  'Va^ehx 
zu  vergleichen,  wollte  Hr.  ,E.  fich  geben.  Noch  ift 
hier  zu  bemerken,  dafs  Hn.  £.  Figur  nach  einem 
fchlechtcn  verflogenen  Exemplare  entworfen  ift. 
Die  Arten  Fig.  5— 6  N.  moncdula,  und  7  N.  coraci- 
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w,i  S.  73  und  74,  beide  Alpenbewohner,  gehören 
olluibar  iiiclir  vmv  (iattung-  der  Eulen  im  Liunn- 
fchcii  Sinne;  erilcM-e  bildete  lliibncr  in  der  139  l'i- 
gnr  leiner Zünsler  unter  dein  Naincn  mpkolalis  un- 
biv-weifelt  ab,  die  letztere  hinpej^en  kommt  eini- 
gen der  Hübiu-rirchen  SpanncMn  nah  ,  und  nament- 
lich der  trepuiaria  FiR.  343-  denn  hicrvoii  Hr. 
E.  auch  gar  nichts  anführen  können?  —  In  der  i 
und  2  Fimir  der  119  TaTi;!  werden  die  beiden  de - 
fchiechrer  einer  im  fiidlicheii  Rufsland  ciuheimi- 
fchtn  l'.andeulenart  vorj^-eflellt ,  der  5.  75  der  Na- 
me hleumpnpha  beygelegt  wird  ,  ein  Naaie  ,  den  ihr 
auch  ii/t/;)«»-,  der  de  Fig.  4-,g  jedoclv  weit  belFervor- 
ftellte,  liefs.  —  Borkliaufens  N.  Sai>onariae  feilen 
die  3  und  4  Fig.  diefer  l^aftl  vprftelien;  fie  geben 
gleichwohl  von  ihr  nur  einen  fehr  unvollkomme- 
nen Begriff,  und  unter  den  S.  76  uiid  77  angefülir- 
ten  Schriftliellern  wird  das  Guar  ans  dem  „tabel- 
Uxrifchen  Verzeiclinijfe  der  kurmarkifclien  Schmetter- 
tiage,"'  wofelbft  Vit:weg  diefer  Eule  den  Namen  IV. 
Calcitrcipae  gab,  vermifst.  In  der  N.  brecciaefutinis 
tab.  119  Tig.  5  ,  kann  Ree.  nichts  weiter  alseine  Ab- 
art der  N.  luteago  Fabr.  ~  brunneago  Efp.  erkeu- 
ren.  Wer  begierig  ill  von  den  fchonen  Gründen, 
■weiche  Hn.  E.  vpranlaf&ten,  diefe  Eule  hrecciaefor- 
fnis  /AI  nennen,  fich  z.u  unterrichten,  lefe  iie  S.  79 
felbft  nach, 

Hr.  £.  befchliefst  den  Text  diefcs  vierten  Theils 
mit  Aufzahlung  derjenigen  Linni'ifchen  Eulenarten 
von  welchen  Er  keine  Abbildungen  liefern  konnte. 
Es  lind  folgende:  N.  octilaris ,  fanguinolenta  ,  lu- 
cernea  ,  narbonea ,  nivea,  inierrupta  und  ptebeja. 
Die  Arten  nivua  und  intervupta ,  welche  Ausländer 
find,  kommen  hier  weiter  nicht  in  Betrachtung.  N. 
ocularis  und  plebeja  hat  im  2  Bande  des  Uliget'- 
fchen  .Magazins  Laspeijres,  wahrfcheinlich  genug,  er- 
ftere  für  die  N.  or.  Borkli.  und  letztere  für  ieinerley 
mit  der  N.  Parthenias  l^inn.  erklärt.  N.  Jaugiiino- 
tenta  kennt  Ree.  fo  wenig  als  llr.  £. ,  allein  des  letz- 
tern Vernuithung,  dafs  fie  zu  feiner  B.  flcminea  ge- 
hören konnte,  verdient  einige  Rückficht. .  A'.  lii- 
cevnea  wird  fchon  um  defswillen  fters  problenia- 
tifch  bleiben,  weil  Linnes  Befchreibung  uud.Clerk''s 
Abbildung  derfelben  nicht  übcreinftimmen ;  De  l  il- 
lets  und  Hühners  gleichnamige  Eulen  tragen  hier  zur 
Vermehrung  der  Verwirrung  nicht  wenig  bey,  da 
die  des  erllcren  vermuthlich,  die  des  letzteren,  aber 
gewifs  nicht,  LinnJs  Eule  iit.  N.  narbonea,  welche 
Ree.  recht  gut  kennt,  und  eine  Bewohnerin  des  lüd- 
lichen  Europas  i/l,  nitifs  zur  Gattung  der  Zünsler 
verwiefen  werden. 

Hr.  E.  hätte  nunmehr  durch  die  Beendigung 
diefes  Theils,  zu  welchem,  fowie  zu  den  drey  vor- 
hergegangenen noch  Nachträge  auf  dem  UmVchla- 
ge  zum  LIV  Hefte  verheifsen  werde]i  ,  fich  ftintm 
Zi.le  hinv\  iederum  genähert,  es  gloichwohL  noch 
lani,-e  nicht  erreicht,  denn  es  find  die  Sj^anner  nicht 
beendet,  die  auf  diefe  folgenden  Gaifiii;;;en  nicht 
anifflangen,  und  endlich  die  ausländifchen  Arten 
luchi  über  einen  Band  hinaus  vorwärts  gebracht. 
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Bey  feinem  Entßehen  hatte  das  Efperfche  Werk, 
als  damals  einzig  in  feiner  Art,  ein  ungemein  gro- 
fses  Verdienft ;  allein,  kurz  nach  der  Ausgabe  der 
erlteren  Hefte  delTt  lben  entfcanden  zwev  andere  von 
gli'icher  Tendenz  Bergfiräfsei-s  Nomenclatiir  und  die 
Viipillons  tVEurope,  von  weichen  jenes  durch  einen 
correcteren  und  minder  v\  eitfchweifigen  Text,  die- 
fes durch  belTere  Abbildungen  lin.  E.  Unternehmen 
in  den  Schatten  zu  ftellen  drohetcn.   Allein  beide 
errcichtcji  ihr  Ende  nicht.   Denn  Bergflväfiers  Nei- 
iingen  bekamen  eine  andere  Richtung,   und  Gigot 
ii'ürcifs  unglückliches  Ende  führte  auch  das  des 
hauptfächüch  auf  feine  Kotten  herausgegebenen  fran- 
ziififchen  Werks  herbey.  Hu.  E.Werk  übevlebre  zwar  . 
beide,  kroch  aber  langfam  unter  den  Prellen  her- 
vor; und  nun   faheh   wir  abermals  im  füdlichen 
Deutfchiande  ein  Unternehmen  entfiehen,  das  durch 
Wühlfeiliieit,  bchleunigkeit  der  Herausgabe,  und  was 
noch  inehr  Hl,  durch  ungleich  beiTere  Abbildungen 
ganz  darsuf  berechnet  zu  feyn  fchien,  das  Efperfche 
entbehrlicher  zu  machen.  Was  Bergflrnfser''n  an  Be- 
ha;;rlichkeit  abging,  um  fein  Unternehmen  ganz  aus- 
zul:*ühren  ,  was  die  Herausgeber  der  Papillons  d'Eu- 
rope ,  durch  die   Schrcckniffe  der   Re\olution  ge- 
zwungen unvollendet:  aufy-eben  mufsten,  brachte 
kein   Gelehrter,   kein   öffentlicher   Lehrer,  nein! 
ein  zu  Augtiburg  in  Eingezogenheit  utid  Stille  le- 
bender Künftler  geräufchlos  zu  Stande,  hiibner,  oh- 
ne die  gelehrten  KenntniiTe  eines  Bt'vgjh  äjser  inid 
EJper,  und  ohne  die  grof^en  f\littel  eii^.es  d'Orcy, 
leiltete  was  nur  fich  leiften  liefs,  lediglich  aut  tiie 
Bekanncfchafc  mit  wackern  Männern  in  fciiiem  Fa- 
che,  und  die   Hülfsmittel  feines  Künftler  -  Genies 
eingefchränkt.    Der  V^ergleich  zwifchen  dem  Hüb- 
nerlchen  und  Efperfchen  Werke  falle  allemal  zum 
Nachtheile  des  letzteren  aus.  ll'übner''s  Werk  in  als 
vollendet  anzufehen  ,  das  Efperfche  ilt  es  bey  Wei- 
tem nicht.  Enthält  das  Efperfche  auch  einzelne  Ge- 
genftände,   welche  .im  Hübnerfchen  vermifst  wer- 
den :  fo  wimmelt  diefes  dagegen  von  neuen  Arten, 
die  man  in  jenem  vergeblich  fu-cht.   Gerieth  auch 
im  Efperfchon  Werke  hin  und  wieder  eine  einzel- 
ne .Figur  ,  fo  niifMilückte   hingegen  dem  gefchick- 
iew  lliibner  ^\ü\•  feiten  eine.  Doch  Hübner  ilt  uns  zu 
dem  gröiseilen  Theil  feiner  Tafeln  den  Text  noch 
fchuldig.   Freylich,  allein  das  W"enige,  das  Er  bis 
jqrzt  davon  liefcrtp,  überzeugt ,  dafs  diefer  der  min- 
der wichtige  Theil  feiner  fchätzbaren  Arbeit  Hl  Die- 
fer Text  foll  aber  auch  weiter  nichts  als  ein  kurzer 
Commentar  zu  den  gelieferten  Abbildungen  feyn, 
nur  Vaterland  und.  andere  wüTenswerthe  Um.ftände 
kurz  andeuten,  und  keineswegs  in  gedehnten  Sätzen 
wiederholen  ,  was  der  Pinfel  treu  und  wahr  dem 
Auge  dargcftellt  hat.  Vielleicht  aber  irt  ijn  Efper- 
fchen Werke  der  Text  der  Haupttheil  ,  fo  wie  im 
Hübnerfchen  die  bil  iüche  Darftellung  es  ift.  Ach 
nein.''  Eine  ermüdende  Wcitlchweiligkeit ,  Sprach- 
fehler ohne  Zahl,    l'rovincinlismen  ,  fade  Höflich- 
keit unl  kleinitadtirche  Dt m üthigungen  gegen 
he  Giiniieri"  machen  das  Lefea  dellelben  zum  lang- 
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weiligften  Gefchäff.  Wäre  es  fonft  nur  reclit  gehalt- 
vöU,  fo  ging  man  auch  darüber  weg;  allein,  ftrotzt 
es  jiicht  von  unrichtigen  ,  von  aller  VVahrfchein- 
lichkeit  entkleideren  ,  ja  felbft  von  unfinnigen  Deu- 
tungen ?  Finden  fich  nicht,  beynahe  auf  einer  jeden 
Seite  deflTelben,  die  älteren  oft  gerügten  Mifsgriffe 
Anderer  mit  des  W.  eigenen  feltfam  und  oft  wider- 
fp,rechend  gcpaai-t?  Höchft  unflankbar  würde  die 
M.üh,e  feyn,  aus  diefem  Schlamme  die  wenigen  da- 
rin vergrabenen  Cioldblattchen  auswafchen  zu  wol- 
len. Wo  ift  die  Spur  einer  guten,  gefunden  Kritik 
fichtbar,  wo  im  ganzen  dickbeleibten  Werke  eine 
nahmhafte  Zahl  guter,  vom  Vf.  felbiit  herrühren- 
der Synonymen  zufaminenzulefen  ?  Ein  blinder 
Glaube  an  Alles ,  was  gedruckt  fich  vorfand,  ift 
überall  unverkennbar;  zwifchen  Möglichkeit  und 
unumftöfslicher  Gewifsheit  nicht  oft  die  höchlt  nö- 
tbige  Grenzlinie  gezogen.  Wie  oft  hat  nicht  ein  ir- 
riges Citat  Linuti's  der  Hermeneutik  Hn.  £'j.  zum 
Führer,  der  ihn  auf  dürre  Abwege  leitete,  dienen 
mülTen  ?  Ein  ftattliches ,  oft  mehrere  Seiten  füllen- 
des Schriftfteller  -  Verzeichnifs  prunkt  an  der  bpitze 


fo  mancher  Art;  man  ifl:  anfänglich  geneigt  uTier  die 
ungeheuere  Belefeaiheit  des  Mannes  zu  Itaunen,  al- 
lein ,  prüft  man  nun  näher,  fo  fleht  oft  der  Com- 
pilator  in  feiner  Blöfse  da  Von  Hn.  £.  fchreibt  üch 
die  büfe,  feitdem  fo  oft  nachgeahmte  GewohnTieit 
her,  unnöthig  den  Raum  durch  Anführung  mit- 
telmäfsiger  und  feichter  Schriftlteller  zu  füllen,  und 
dadurch  iNainen  auf  die  Folgezeit  zu.  übertragen , 
die  nicht  früh  genug  der  Vergeffenbeit  übergeben 
werden  konnten.  Hätte  Hr.  E.  nur  die  Clafliker  in 
fe  inein  l'acke  nicht  blofs  durchblättert  und  ange- 
führt, fondern  Tag  und  Nacht  recht  durchftudirt: 
fo  hätten  frühere  Recenfenten  und  auch  der  ge- 
genwärtige nicht  fo  oft  gerechte  Veranialfung  ge- 
habt, ihm  Sorglofigkeit ,  Fehler,  Mifsgriffe  und  ir- 
rige Deutungen  vorzurücken.  Wie  hätte  Hr.  £.  den. 
für  ihn  fo  günlligen  Uinitand ,  dafs  ein  grofser 
Theil  des  Textes  zu  feinen  Tafeln  lange  nach  die- 
fen  erfchien,  nutzen  können!  Wie  er  es  aber  ge- 
than  hat,  darübjsr  mögen  mit  Ree.  alle  Sachkundi- 
ge urtheilen. 


Kürze  a 

Naturgeschichte.  Halle,  b.  R'  uger  :  hundbnch 
dey  Niit'iygefchichte  des  Thierreiehs  }ur  die  oberen  Klujßen,  von 
A.  C.  Buhle.  1804.  447  S.  g.  (i  Rthlr.)  Gaii^  nach  Bxumen- 
bachs  Handbuch  der  Naturgefchicbie  ein>;erichtef ;  nur  das 
Allgemeine  mehr  zufammengezogen  ,  das  Bel'ondere  etwas  nus- 
fiihrlicher  an^^egeben.  Was  fich  erinnern  liefse ,  träfe  alio  ei- 
gentlich das  Bliimenbachifche  ilandbuch.  Eitjenes  findet  man 
weni^.  Wiefel  und  Hermelin  Collen  im  Wuiter  nicht,  weifs 
werden,  fondern  de  rötliliclie  fowohl  als  wejtse  Abart  die  Far- 
be behalten.  Anas  Jegetnin  wird  nach  A  cmmann  als  verichie- 
den  von  ylnas  A>ijer  angeceben,  wovon  fich  Ree.  ebenfall»  liber- 
zeutjr  hat.  Ein  grofser  Mifst'riff  ifl  es,  wenn  A^as  ci'gntidcs, 
die  türkifche Gans,  mit  dem  Siug^chwsu,  Anas  Ct'gnus,  verwcch- 
feJt  wird,  welchen  der  Vf.  von  yliuis  Olor  untericheiden  woll- 
te. Ree.  findet  das  ganze  Werk  fehr  iiberfluflig.  Die  uluminir- 
teii  Kupfer  find  abfcheuiich.  Rh. 

Vermischte  Schriften.    Ohne  Dfttckoyt.  (Ulffi, 

b.  Woiiier)  :  J/y^oher  kommt  es,  dafs  fo  viele  kathoUfche  Oeiß- 
l'whcn  den  weifeßcn  kirchlichen  Verordnungen  der  Obrigkeit  ent- 
gegen jlrebcn  '/  Von  einem  Freunde  der  Wahrheit  beantworter, 
lSo5-  63  S.  g.  P)/y  den  neuen  Fori fchriiten  Wihriich  nicht 
des  Lichtes,  fondern  der  fiiiltern  IIuTarchie,  lieht  Ree.  mit 
Vergnügen  ,  dafs  fich  doch  immer  Stimmen  aus  der  Wilfte  er- 
heben, welche  der  romifciien  Curie  und  ihren  Anhängern  ent- 
ges;en  rufen,  und  welche  durch  ihr  Gefchrey  die  Ftirlten  zu 
bewegen  fucheii,  der  wieder  mächtiger  wachfenden  und  der 
deuifchen  Kirchenfreyheit  drolieiiden  romifchen  ihre  kraftige 
weltliche  iWac/zt  entgegen  zu  fetzen.  V;ele  weife  Obrigkeiten 
fachen  der  katholifchen  Kirche  die  fo  nothwendige  und  lang  ge- 
wiinfchte  Reformation  zu  geben.  Der  Vf.  vorliegender  Schrift 
behauptet,  v\a?  auch  ohnehin  der  Augenfchein  beweifet  ,  dafs 
'ein  fehr  grofser  Theil  (Ehre  den  würdigen  Ausnahmen!)  der 
Geiftlichkeit  jenen  wohkhatigen  Abfichten  der  Obrigkeiten  öf- 
fentlich oder  insgeheim  entgegen  Ifrebe  ,  und  fie  zu  entkräften 
oder  gar  zu  zet  iiichlen  fiiclic.  Dit  IJrfachen  diefes  Verfahrens 
find  die  Unwifienheit  und  zweckwidrige  Ri.dung  des  Riems, 
(Ree.  konnte,  wenn  es  der  Raum  f;eAi!ttete,  zum  Beleg  eine 
Scliilderuiig  der  geiftlicheii  Erziehuiigs-  u:id  PrielJer  -  H.iufer 
zu  Pfdß^enhuiifen  in  Si.hwaben,  und  zu  DorjiH  in  Bayern  lie- 
fern,} dielJfurgie,  die  Wailfahrten,  die  liiili'ere  Tbefilojiie, 
die  von  den  Conciiien  iindPabfl'en  aiitgefleliti-ii  falfi  ben  Griiud- 
fiitze  i«)  Riickficht  der  imumfclirankten  ge  Glichen  Macht,  das 
MelTelefen  ums  Geld,  und  derCölibat,  wider  defün  Schadlich- 
V  keit,  und  für  deflen  dringend  norhige  Anfbeljimi/  der  Vf. 
mit  Wärme  eifert.    Ais  weitere  Urfacben,  warum  die  üeift- 
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liehen  fich  den  obrigkeitlichen  Verordnungen  fo  fehr  ent- 
gegeufetzen,  gi«bf  djer  Vi.  au:  Die  Krankung  des  Aiifehens  und 
ihrer  bisherigen  ücrrfchaft ,  und  die  Schmälerung  ihrer  Ein- 
künfte, nicht  ebeir  iliier  befttmjnten ,  fonileru  anderer,  deren 
Queil-e  nach  und  nach  ganz  verfiegt.  Wider  die Geldprelloreyen, 
die  hell  die  Geiftlichen  des  Fegefeuers  we^en ,  und  an  Wall-, 
fahrtsoi  ten  und  in  Kiöftern  eriaubten  ,  wird  zwar  eine  derbe 
Sprache  geführt;  aber  jeder  verminftige  Katiiolik  wird  Alles 
billigen,  was  in  diefer  kleinen  Schrift  gefagt  wird. 

L  M  O. 

Strafsburg .•  Die  verraiherifchen  Plane  Englands  und  der  Ja- 
cobiner-  wider  dus  £,eben  das  Kaifers  und  die  Freijheit  des  Jrcin» 
Zofifchen  l  ulks.  Aus  Origitti^lqucHeit  und  dem  Uriejwechfel  Üra- 
ke^s,  dargeitellt  von  IVlthee.  Aus  dem  Franzöfifchen  fre)'  uber- 
fetzt. Mit  einer  illumjurLen  Karrikattir.  1804.  245  S.  g. 
(20  gr.)  Ein  intereffaiuer  Beyirag  zu  den  neueiten,  pol.tifchen 
Spuckgelcliichteii ,  deren  es  in  der  grofsen  Welt  eben  fo  viele 
gieb',  als  in  der  kleinen.  Naiüriich  treibt  dabey  der  Polter- 
geift  ,  der  Verwirrungen  anrichtet,  fein  Spiel.  Es  ift  angenehm 
zu  fehen  ,  wie  er  üch  in  dem  Ankleidezimmer  gebehrdet,  und 
wie  er  fich  zu  feinen  Roilen  vorbereitet;  ein  Schaufpiel ,  das 
den  Liei)tiabern  in  diel'em  Buche  angeiboten  ,  undxondem  ihre 
Neugierde  luclu.  unbefriedigt  weggehen  wird. 

Ah cnbur g  \i.  Erfurt ,  b.  Schnuphafe;  Das  Dorf  Famdienruh, 
in  dem  jtrnet  keine  lUagen  über  fchlechtes  Qednde  gehört  wer- 
den; oder  AiiWeifung ,  wie  dus  Gefinde  durch  dax  ßerrfchnj t  cn 
vevocffert  werden  konnte,  diefen  in  uorj  und  Studt  gewidmet,  ^ 
von  ii-.t/(  Gottloh  M''inUer,  Paflur  zu  JSJeunhe;l:iigen  bey  Lan- 
genfdiza."  1304.  VJll  u.  1S4S.  S-  I12  gr.)  Der  Vf.  Hat  zun.ichft 
die  Landieute  im  Auge,  aber  er  glaubt  auch  den  Sndtevii 
nutzlich  leyn  z«  Können.  „Denn  erfliicli ,  fagf  er,  treibt  man 
in  den  kleinern  und  mittlem  Städu  11  Deutfchlands  Ackerbau, 
u;id  dl-:  dazu  nÖLliigen  Dienllboten  untericheiden  fich  in  iiicius 
von  denen  auf  dem  Lande.  Dannkomin'  es  hu  r  nahtauf  den  Na- 
ni-v ,  den  die  m.<i.iijiche  oder  weibliche  Dieneri'chafc  in  gi  ö- 
fserem  und  groisem  Range  tra;;t ,  und  wodurch  lie  fich  vom 
Knecht  und  M,.gd  unrerfrheidet.  D:efe  und  jene  muffen  vtr- 
iiünltig  beliandelt  und  geleitet  werden  ,  wenn  fie  gut  feyn  ui  d 
werden  foJien."  DieRv?gLln,  die  er  giebt ,  haben  fich  dtircn 
feine  eigene  Erfahrung  bcw.ihrt  gefunden-  und  Ree.  glaubt.  d,:fs 
fie  fich  such  ^inderwaris  bewahren  werden.  Befoiiders  Ic.'iöix 
iil ,  was  er  von  der  Gerechtigkeit  gegen  das  Gelinde  fagi,  und 
jeder  BilJigdeMkende  wird  in  feine  Griindfuzt;  emltimnieii. 
Möchte  das  Buch  dudi  von  reclit  Vielen  «elefen  und  beiierzi- 
gei  werden !  Gl". 
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BOTANIK. 

Kopenhagen,  auf  Korten  des  Vf.:  Martini 
Vühlii ,  Prof.  Rotan.  Ilavn.  Enumeratio  ylanta- 
rum  vel  ab  aliis ,  vel  ab  ipfo  ohfervatarum ,  cum 
earum  differentiis  fpecificis,  fijnonymis  felectis 
et  dejcriptionibus  fuccinctis.  Vol.  I.  LX  u.  381 
S.  gr.  8. 

G  ewifs  fühlt  jeder ,  der  diefs  Meifterwerk  zur  Hand 
nimmt,  fich  von  Schmerz  durchdrungen  ,  dalsdeiTtn 
treffiichpr  Vf.  der  Naturgefchichte  fo  früh  entriffen 
ward.  Mit  welcher  Jvuhe  und  Gründlichkeit  find  alle 
feine  Werke  und  vorzüglich  dibfes'  abgefafst,  wie 
gerecht  ill  er  gegen  jeden  ! —  Wahrlich,  man  mufste 
den  Menfchen  in  ihm  eben  fo  lieb  gewinnen,  als 
den  Schriftfteller.  Sollte  diefe  Schrift  nach  feinem 
Tode  nicht  fortgefetzt  werden,  fo  wäre  der  Ver- 
lud: unerfetzMch:  denn  über  26  Jahre  hat  er  daran 
gfiirbeitet,  und  vielleicht  hat  keiner  aller  jetzt  le- 
bt ndcn  Botaniker  fo  viel  zu  fehen  und  felbft  zu  prü- 
fen Gelegenheit  gehabt,  ^njßien  beachtet  hauptiach- 
lirh  nur  (iie  Gattungen  ,  und  aufser  ihm  wäre  fchwer- 
lich  jemand  in  Paris  im  Stande,  ein  folchcs  Werk  zu 
unternehmen;  wer  aber  die  dortigen  Schätze  nicht 
kennt,  kann  nie  etwas  ähnliches  liefern.  Vahl  hat 
aber  nicht  blofs  die  Parifer  Sammlungen  benutzt, 
fondern  bekanntlich  felbft  grofse  Reifen  gemacht; 
er  ftand  auch  mit  den  mehrelten  Botanikern  in  Ver- 
bindung, und  befafs  ein  lierbarimn ,  demanlleich- 
th  um  und  Ordnung  wenige  gleichkommen  werden. 
Das  Manufcript  für  die  folgenden  Bände,  foU  ,  wie 
Ree.  fchon  vor  zwey  Jahren  hörre  ,  beendet  feyn  ; 
allein  da  der  Vf.  das  Werk  felbft  verlegt  harte  (wafar- 
fcheinlich  felbft  verlegen  mufste,  wie  man  aus  fei- 
nen Klagen  in  anderen  Werken  vermuthen  möchte), 
foift  allerdings  zu  fürchten  ,  dafs  die  Fortfetzung  un- 
terbleibt, obgleich  kein  Buchhändler  verlieren  kana, 
der  de«  Verlag  unternimmt,  da  diefs  Buch  jedem 
Botaniker  unentbehrlich  ift. 

Man  kann  es  nicht  als  eine  neue  Ausgabe  der 
Species  pLin  arum  von  Linw?  anfehen  ,  obgleich  der 
•Vi.  im  Ganzen  Linne's  Syftem  folgt,  und  nur  die 
DodccandriaunA  Polygamia.  wegläfi-t,  auch  die  Gat- 
tungscharaktere nur  kurz  anführt,  und  fich  übrigens 
ganz  mit  den  Arten  befchäftigt.  Hier  find  nämlich 
fo  viele  Arten  hinzugekommen,  dafs  die  Linnt-i- 
fchen  beynahe  dagegen  verfchwinden  ,  und  bey  je- 
der hat  der  Vf.  eine  Bgfchreibiing  hinzugefügt,  die 
uiehrentheils  von  ihm  felbft,  und  wo  fie  nicht  nach 
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wilden,  fondern  nur  nach  in  Gärten  cultivirtea 
Pflanzen  abgefafst  werden  konnte ,  mit  einem  Stern 
bezeichnet  ift.  Diefe  Fülle  von  mufterhaften  ße- 
fchreibungen  ift  freylich  der  gröfste,  tloch  nichtder 
einzige  Vorzug  des  Werks.  Alle  nichts  fagenden 
oder  zweifelhaften  Synonyme  find  mit  Recht  weg- 
geladen,  da  fie  den  Platz  ganz  unnöthig  beengten; 
der  Vf.  führt  mit  Recht  nur  die  Stellen  bey  jeder 
Pflanze  an,  wo  man  über  diefe  wirklich  Belehrung 
findet,  und  nur  folche  Kupfer,  die  treu  find.  Sind 
Pflanzen  von  verfchiedenen  Schriftftellern  anders 
benannt,  und  hegt  man  Zweifel,  ob  es  diefelben 
find:  fo  hat  er  darüber  ausführlich  gefprochen  ,  und 
feine  Gründe  dargelegt.  Denn  nur  Gründe  find  zu 
hören,  nicht.  Machtfprüche.  Man  vergleiche  z.  ß. 
die  Stellen,  wo  er  zeigt,  dafs  Nematofpeymnm  und 
LacißeTiia  eins  find,  dafs  Anciftium  zu  /Iccie na  ge- 
hört, d&h  Salvia  vuhterariatfoLia  und  Hiibliziana  zur 
Salvia  fcabiofaefoLia  gerechnet  werden  mülVen  ,  u. 
dgl.  tn.  In  Anfehung  des  Wohnorts  der  Pflanzen  fin- 
det man  ebenfalls  viele  Berichtigungen  und  neue 
Angaben,  wobey  er  auch  zugleich  feine  Gewährs- 
männer anführt.  Eins  bemerkt  man  aber  ungcrne, 
dafs  nämlich  die  Arten  in  manchen  Gattungen  nicht 
zum  heften  geerdnet  find.  So  z.  B.  bey  Calccot  iria, 
wo  54,  bey  Satvia,  wo  137  Arten  aufgezahlt  wer- 
den, find  gar  keine  Unterabtheilungen ,  und  oft  fte- 
hen  die  Arten  ziemlich  bunt  durch  einander.  Ree. 
gefteht  gerne,  dafs  es  nicht  leicht  ift,  die  Salvey- 
Arten  gut  abzutheilen  .  doch  geben  die  Blärter  und 
Blumenkr(>nen  immer  Data  dazu,  und  wenigftens 
müfsten  die  verwandten  Arten  neben  einander  ge- 
bracht feyn. 

Der  vorliegende  Band  enthält  die  Monandrie 
und  Diandrie.  Die  erftere  erfcheint  hier  fehr  verän- 
dert. Die  Scitaniineae  lind  zur  Gynandrie  gebrncht, 
weil  der  Griffel  bey  ihnen  einigermafsen  mit  dem 
Filament  zulammenhängt ,  fo  wie  der  Vf.  auch  an- 
führt, dafs  Anfänger  fie  fchon  ein  paar  Mal  für  Gy- 
nandriften  angefehen  haben.  Für  fehr  glücklich  hält 
Kcc.  die  Veränderung  doch  nicht,  da  jenes  Zufam- 
nienhängen  fehr  gering  ift,  und  dann  mir  eben  dein 
Recht  noch  manche  Pflanzen  zur  Gynandrie  ge- 
bracht werden  könnten.  Boerhaavia  und  3Iniaruin 
find  zur  Uiandria  gebracht  ,  auch  find  Mithrid-itea 
und  Cinna  nicht  in  der  Monandrie  aufgeführt.  Da- 
für find  hinzugekommen:  i)  Hoppea  (nach  Wälde- 
noiv,  hier  mit  Unrecht  tlupea  genannt,  da  fie  dem 
Botaniker  in  Regensburg  zu  Ehren  genannt  ift);  2) 
Mangifera;  ob  diefe  uattung  hier  mit  Recht  ftehe, 
Xxx  will 
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will  Ree.  nicht  entfcheiden  ;  VcJil  wendet  bey  die- 
fer  und  der  vorigen  Pilanze  den  Grundfatz  an,  dafs 
er  nur  die  fruchtbaren  Staubfäden  zahlt,  daher  find 
ihm  die  Hoppea  un-d  MangiferO'  Monandriften  ,  cb- 
gleich  jene  zwey  und  diefe  fünf  Staubfäden  hat.! 
Ree.  findet  bey  feinen  Exemplaren  der  Mangifera 
freylich  auch  nur  einen  Staubfaden  länger  als  die 
Blunienkrone ,  und  mit  einer  grof^en  Anthere  ver- 
fiehen,  allein  die  übrigen  vier  Itleinen  Staubfäden 
befitzen  dcfch  auch  Staubbeutel,  die  auch  fogar  zu- 
weilen' geöfliret,  alfo  wohl  nicht  ganz  umfonft  da 
find.  Vald  führt  ferner  felbft  an,  dafs  Rotller  zvvey 
Staubfäden  beobachtet  hat,  fo  wie  Lamark  der  M. 
taziflora  ßores pcntandros  zufchrciht.  Weiterhin  bleibt 
der  Vf.  auch  noch  dem  Grundiatz  treu  ;  Ree.  iftaber 
begierig  zu  fehen,  wie  diefer  jn  der  Decandrie  wird 
befolgt  werden  können,  wo  bey  den  Caryophylla- 
ten  nicht  feiten  nur  fünf  Staubfäden  fruchtbar  lind. 

3)  Salmunea;  ^)  Zojieva.  Diefe  find  die  hinzugekom- 
menen Gattungen;  an  Arten  find  auch  mehrere  hier, 
als  in  Aen  jpec.  plan,  fo  z.  B.  find  deren  12  bey  5a- 
licornia ;  aufser  Zoflera  mavina  i\nd  hier  noch  3 
I'orJk:thlfche  Arten,  von  denen  freylich  nur  Z.uni- 
nervis  dem  Vf.  in  Hinficht  der  Fruxrtificationstheile 
bekannt  ift.  .  ' 

Die  Diandrie  hat  natürlich' einen  viel  grofseren 
Zuwachs  erhalten.  Neue  Gattungen  find:  i)  ior- 
fythia  (Syringa  fufpenfa  Timnb.  Die  For-fijthia  Wal- 
ter mufsre  wegfallen  ,  da  lic  Linne's  Decuruaria  iit); 
2)  Stviga  nach  Loiireiro  ;  3)  Micranthemum  ihichaux  ; 

4)  Riittlera  incana  (Gratiola  montana  Kutd-er :  fo 
fchreibt  nämlich  Vahl ,  während  die  deutfcheu  Bo- 
taniker ftets  Roitler  fchreiben  ;  jener  mufs  wohl 
wifTen,  wie  fein  Landsmann  heilst,  denn  fonll  möch- 
te man  zweifeln,  da  der  Vf.  hej  Hoppea  fehlte,  und 
auch  ein  paar  andere  Namen  zuweilen  nicht  genau 
gefchrieben  find.  Wenn  der  Vf.  bemerkt,  dals  Ll'iil- 
denow's  Rottkra  wohl  kaum  ven  Trewia  Linn,  ver- 
fchieden  fey,  fogilt  diefs  allerdings  von  deiTenKotf- 
lera  indica  ;  Rec.kennt  a  ber  ichcn  eine  zM-eyte  i^Üan- 
ze,  die  W.  mit  dem  Namen  belegte  (R.  bijuga),  als 
er  in  jener  die  Trewia  erkannte)  ;  4)  Carunga  nach 
^ußieu;  5)  Chaetochüus ,  aus  Brafilien,  dem  Vf.  von 
Thouin,  mitgetheilt ;  6)  7)  Savmienta  und  Sanchtzia 
aus  der  Flora  Per uv.  g)  EUjtraria  nach  Micluvux ;  10) 
Schizanthus  FL  Vevuv. ;  li)  Stachijtarpheta)  (wozu 
die  mit  2  fruchtbaren,  2  caftrirten  Staubfaden  ver- 
fehenen  Verbenae  gebracht  find);  12)  Hoslundia  (ein 
Strauch,  den  Thanning  nach  feinem  Begleiter  auf 
feiner  naturhiftorifchen  Reife  nach  Guinea  Olaf  lios- 
lund  Smith  genannt  hat);  t3)  Colmnella  Fl.  Periw. ; 
1:4'  Maytenus  Fenill. ;  15)  Mavgijricarpus  FL  Peruv. 
Hieher  verfetzt  find  Fvetxin:is  ünytucra  und  Buer- 
liaavia.  PaederotaiüyM  Wulfenia  gebraclit,  und  Aruna 
zu  Dialium.  Von  den  in  IVilldenoiv's  Aus^gabe  der  Spec. 
plant,  genannten  Gattungen  find  aus  der  Diandria 
weggeijracht  :  Phinia,  Verbena  ,  Globba  und  Crtjpßs. 

Die  Arten  find  in  diefer  Claffe  aufserordentlicU 
vermehrt,  fo  hat  Piper  bey  IViUd'enow  52  hier  136 
Arten,  Sahiab.  IV.  76,  hier  137,  Bonhwaviab.  11^. 


12,  hier  23.  Utricularia  h.  W.  ii  ,  hier  34,  Pingui- 
culii  b.  IF.  5,  hier  12,  Cakeolaria  b.  IF.  g  ,  hier  ^4, 
^ußicia  b.  8p ,  hier  147,  Gratiola  b.  //'.  14  ,  hier 
31..  Diefer  Zuwachs  ift  indelTen  bcyweirein  nicht 
g.anfc  nach  der  Herausgabe  von  Willd.  Jpec.  plnnt. 
hinzugekommen  ,  fondern  konnte  nur  zum  i  heil 
nicht  von  iVilldenow  benutzt  werden,  da  Lamark 
und  Andere  ihre  a  ielen  neueii  Pflanzen  nicht  gehö- 
rig befchrieben  hatten,  um  fie  aufnehmen  zu  kön- 
nen. Fahl  hingegen  konnte  gröfstentheils  die  Pilan- 
zen  felbft  kennen  lernen.  Und  doch  bey  diefer  Men- 
ge von  Arten  ift  noch  lange  nicht  zu  hoffen,  dafs 
wir  am  Ziel  feyn  werden.  So  befitzt  Ree.  felbft  noch 
zwey  Arten  Piper,  die  er  hier  nicht  findet.  Unter 
den  vielen  intereffanten  Arten  nennt  Ree.  nur  Fra- 
xinus  angiiflifolia  aus  Spanien,  die  der  Vf.  wohl  mit 
Recht  von  Fr.  excelfior  trennt,  wohin  fie  andere 
brachten  ;  Ree  hat  aber  bey  Link  eine  Art  aus  Por- 
tugall  g-efehen,  die  wieder  abzuweichen  fcheint. — , 
Einige  Zufätze,  besonders  aus  Schrader's  Comm  fu- 
per  Veronicis,  und  ein  fehr  willkommenes  Regifter 
der  hier  genannten  Arten  und  der  vorzüglichften 
Synonymen  machen  den  Befchlufs.  J.  K. 

Wien,  b.  Schaumburg :  L^opofdl  Tratiinnick  The-, 
faurus  botanicus.    Fafc.  I  et  II.   1805.  4  S.  und. 
g.  ausgem.  Kapfertafein,  Fol.  Jeder  Fafcikel  in 
einem  Umfchlage,  der  einftweiien  als  Titel  dient. 
(12  Rthlr.) 

Wirgeftehen,  an  diefem  Thefamusbot'iniciis nichts 
fchatzartiges  finden  zu  können.  Der  Plan  fcheint 
durchaus  übel  gewählt,  und  die  Ausführung  hat  vie- 
le Gebrechen.  Das  in  magnis  voluijfe  fat  eß ,  müfste 
alfo  etwa  auch  hier,  wie  bey  feinen  früher  erfchie- 
nenen  Generibus  plantarum  ,  dem  Vf.  zu  Statten  kom- 
men. Über  den  Plan  erklärt  er  fich  alfo:  ,,Dem 
praktifchen  Botaniker,  dem  Gartenfreunde,  dem 
Technologen"  u.  f.  w.  foll  eine  Art  von  Handbuch 
übet  das  WifTenswürdigfte  aus  der  BotaJiik  geliefert 
werden.  Luxus  will  man  vermeiden,  doch  foll  das 
Vv'erk  ,,den  bellen  franzöfifchen  und  englifchen  Ori- 
ginalen an  d te  Seite  geftellt"  werden  dürfen.  Mono- 
graphifch  follen  nebenbey  Gattungen,  wie  Proten, 
Verbera,  Aßar ,  Pelargonium  ,  Mejembryanthemumu. 
dgl.  m.  behandelt  werden;  auch  foll  der  Theßiw-us 
Supplemente  zu  ^acquin's  Flora  außriacn  enthalten, 
und  ,,«;s  follen  endlich  auch  vorzüglich  viele  ganz 
neue  Arten  ,  oder  folche  Pflanzen  hier  dargeftellt  wer- 
den, weichein"—  gar  zu  koftbaren —  ,, Werkenab- 
gebildet find,  —  vielleicht  auch  die  wichtigften  tech- 
nologifchen,  ökon«>uüfchen  und  merlicinifchen  Pflan- 
zen,—  ja,  —  wenn  die  Käufer  wollen,  auch.Krypto- 
gamen  und  Sch  wäm?ne  in  dev  Vollßandigkeit ,  wie  ße 
ßch  noch  in  kfinem  anderen  Werke  finden.'"  Welcher 
Plan!  Soll  der  Thejcurns  L^tien  ,  oder  Gelehrten  die- 
nen ?  Dem  eritereJi  ift  bey  weitem  nicht  mir  allem 
Verfprochenen  gedient,  wenn  er  fich  auch  nicht  wohl- 
feiler zu  berachen  wüfste!  Denn  da  jede  Tafel 
Thaler 'koftet,  und  Hr.  Tv.  ,,vor  der  Hand  für  eine 
äulserft-'iMterefl'aate  Auswahl  vön  etwelchen  {fiel) 
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"fhifenden  von  TaToln  nicht  verlegen  i(h"  fo  iftüor 
der  H'ind  etwa  eine  Auslieht  auf  eine  Aufgabe  von 
,  00  bis  öooo  Thalern.  Sdllten  die  Laien  Luft  ha- 
1)(  n?  Uie/cr  Preis  mufs  auch  diefe  abfchrtclvcn.  Acht 
ürofchen  oder  hüchiitns  zwölf  mag  eine  illuminirte 
Fijiiotafel  bey  einini  Werk  Köllen  ,  das  von  iillgetnei- 
nem  Gebrauch  fcyn  foli.  Dst'üv  kann  fie  geliefert  wer- 
den (vgl.  IVilldfnow's  liorius  bcrol.  und  viele  andere 
■Werke);  was  darüber  \i\ ,  ili  vom  Übel. —  Oder  fül- 
len dit?  Gelehrten  hier  einen  Zuwachs  zu  ihrem  ßü- 
cheri'chatze  haben?  Alierding.«  a'uch  :  warum  follte 
man  nicht  Alles  nnt  eineuunale  erreichen  wollen  ?  Es 
werden  ja  Monographieen  und  Supplemente  za^ac- 
quin's  Floni  verfprochen.   Nun,  daneben  fulleji  — 
^<^eil  man  manche  Gewachfe    nicht  ohne  einen  be- 
fonderen  Aufwand"  (für  .jooo  bis  öcooThaler  läfst  fich 
doch  bey  allem  dem  eine  ziemliche  Aitswahi  botani- 
fchrrßücher  haben),, und  felftenere  nicht  jedem  zu  Ge- 
bote flehende  llülfsmittel  kennen  zu  herneivvermag,'* 
—  , .manche Werke  zu  theuer  find," —  ,,auchinden 
botanifchen  öchriftftellern  manche  Pflanze  wohl  20 
und  30 Mal  abgebildet  ift," —  hier  hübfch  recht  al- 
lerley,  20  und  30  Mal  abgebildete  Arten  wieder  ab- 
gebildet; ja  auch  Copieen  aus  anderen  Werken  ge- 
liefert werden,  wo  dejin  das  Original  der  Abbil- 
dung oftmals  um  |  wohlfeiler  feyn  wird»  als  es  hier 
im  Nachftich  erfcheint.  Vereinige  das  ,  wer  da  kann! 
Befehen  wir  nun  den  Inhalt  diefer  2  Hefte:  lo  wird, 
glauben  wir,  unfer  Urtheil  den  uieillen  gerecht  fchei- 
lien.  T.  i.  Statice  mncronata  VHtrit.  Jliypp.  I.  t.  13 
(nicht einmal  dem  Auge  ganz  gefallig);  '1.2.  Dionaea 
iHufcipiUa  copirt;  T.  3.  Dianth.  deltoides ;  .'L\  ^  Ge- 
rnn.  ßriatum  ;  T.  5.  Pariifijj'ia  pcluflris;   T.  6-  Par- 
najf.  nfarifolia  aus  dem  ^nrd.  de  la  Mtür.iaifon ;  T. 
7.  Sagittmia  fagittifoLin ;  T.  g.  Scigittar.  lancißilia 
Andrews  Eatan,  [ii^pof.  Nr.  73.  r.  333.  Wichtige  Be- 
merkungen find  uns  bey  allen  diefen  Pflanzen,  die 
fämmtüch  fchoii  anderswo  in  Abbild ung  anzutreffen, 
und  wovon  kaum  <lrcy  nicht  jedem  Anfanger  in  der 
Botanik  höchft  bekannt  find  .  nicht  vorgekommen. 

\\  ir  fragen  nun  :  zwingen  nicht  fc  planitife  Spie- 
lereyen die  Jäotan.iker,  darauf  Verzicht  zu  thua,  die 
Literatur  ihres  Fachs  zuranamenzuha Iten?  Ree.  würde 
es  fait  für  [Pflicht  achten  ,  auf  ein  Werk  diefer  Art 
gar  keine  Iviickficht  zu  neinnen,  um  feinen  Fortgang, 
der  der  Win'enfchaft  fchader,  vveil  er  aiideres  wirk- 
]"ich  Nützliche  auihält,  zu  hindern.  Sehr  fcbün  find 
fontt  wirklich  die  mehreflen  Kupfer.  — h — . 

Wien,  b.  Gci.'Hiiger:  F'.tngi  Aiißnaci  nd  fpecimi- 
no.  vicacera  expreßl  dejcripliones  ac  hijhiriam  na- 
tuvHem  cumpletam.  Oßerrei'  hs  Schwämme,  nach 
lebendigen  Originalen  in  Wachs  gearbeitet ,  mit 
B<-fchr(fib'n-ng  und  einer  aftsfülirHchen  ISlaturge- 
Jchic'ite,  \on  J.enp  dd  Trattinnick,  Ehreninitglie- 
de  der  phylikaliTchen  bocietät  zu  Gutfijigen. 
Erfte  Lieferung.  iSO|.  3-,  S.  Zwevte  Lieferung. 
40  S.  Dritte  Lieferung  igc5-  20  S.  4.  jede  Lie- 
ferung 6  Thaler.) 
Ob  rleich  die  Nntiircefchichte  der  meiflen  Gewach- 
fe, welche  im  Linneifchen  Syltem  die  24Klaire  aus- 


machen, feit  15  fahren  durch  die  fcharffinnigen  Ent- 
deckungen berühmter  Botaniker  aufgehellt  worden, 
und  jede  Ordnung  diefer  Claffe  eine  eigene  Litera- 
tur bekommen  und  ein  wiffenfchafrliches  Anfehcn 
erhalten  hat:  fo  ift  dennoch  den  künftigen  Forfcheru 
Vieles  übrig  geblieben,  und  noch  manche  Lücke  auf- 
zufüllen nöthig.    Hr.  T.  fühlte  daher  einen  befon- 
deren  Reruf.die  Sch  wiinnne,  einen  mit  vielen  Schwie- 
rigkeiten verwickelten  Theil  der  Gewächskunde,  aus 
ihrer  Dunkelheit  her  vorzuführen  ,  und  in  ein  helle- 
res Licht  zu  fetzen.    Da  man  die  Schwämme  bey- 
weitem  nicht  fo  leicht,  wie  Pflanzen  mir  deutlichen 
Gefchlechtera ,  trocknen  und  zur  weiteren  Unterfu- 
chung  in  einem  Herbarium  aufbewahren  kann:  .fo 
entfcblofs  fich  unfer  Vf.,  flie  Arten  und  ihre  Abände- 
rungen nicht  nur  in  lateinifcher  und  deutfcher  "sprä- 
che genau  zu  belchreiben,  fondern  diefelben  auch 
in  Wachs  abformen  zu  lalfen,  und  in  ihrer  natürli- 
chen Qeltalt  und  Farbe  darzuftellen.     Aus  diefeui 
Grunde  wählte  er  zuerft  die  in  ülterreich  wildwach- 
fenden  Schwämme  ,    um  diefelben  an  den  natürli- 
chen Standörtern,  von  der  erften  Stufe  ihrer  Ent- 
wicklung bis  zur  völligen  Ausbildung  beobachten, 
und  die  r-igurcn  darnach  fertigen  zu  können.  Ohne 
die  verfchiedenen  Meinungen  der  Naturforfcher  zii 
bcrücklichtigen,  folgt  er  feinen  eigenen,  durch  Wie- 
derholung  begründeten  Beobachtungen,  heitimmt 
die  Gattungen  nach  Linnens  und  Perfjon's  Anleitung, 
befchreibt  die  einer  Gattung  zugezählten  Arten  ge- 
nau und  deudich,  giebt  Standort,   Dauer  und  die 
Zeit  ihrer  Reife  an,  und  zeigt  endlich,  in  wiefern 
fie  in  rechnifcher,  ökonouiifchcr  uiul  anderen  Hin- 
fichcen  gebraucht  werden  können.    Jedes  Heft  be- 
gleiten fechs  nach  der  Natur  gefertigte  VVach<;Figu- 
ren  in  einem  iviftchen  mit  der  Auffchrift:  Mijcolo- 
gll'ches  Cabiiist ;  dann  folgen  die  Namen  und  .Süm- 
mern der  darin  liegenden  Figuren.  Der  Vf.  verfpricht 
alle  Vierteljahre  eine  Lieferung  von  fechs  Stücken, 
nebft  dem  dazu  gehörigen  Texte  gegen  Vorau'^be- 
Zahlung  von  9  Guiden  VVicner  Couranr,  oder  6  Tha- 
lern Conventions  -  Geld  erfcheinen  zu  lalTen.  Auch 
foll  die  zu  diefem  Werke   erfoderliche  Einleitung, 
nebft  dem  Titelblatte,  mit  derjenigen  Lieferung  aus- 
gegeben werden,  welche  den  erlten  Band  befchliefst. 
Wenn  der  Künftler  fortfährt,  unter  der  Leitung  des 
Hn.  T. ,  der  höchlivvahrfcheinlich  felbft  die  Exem- 
p'are  hiezu  wühlt,  fo  vortrefl'üche  Figuren  zu  lie- 
fern,   als  diefe   eiften  Lieferungen  enthalten:  fo 
können  wir  verfichern,   dafs"  diefe  Unternehmur.g 
die  ftrengilen  Foderungen  der  Kenner  befriedigt. 

Die  1  Lieferung  enthalt  folgende  Schwämme; 
I.  Agaricus  pavtella  (A.  cawpeßris  Linn.)  Gevieiner 
ChampigtioH  etc.  Nach  der  vorausgefchickten  Be- 
fchrtibung  und  Gelchichte  diefes  in  den  Küchen 
wohlbekannten  Scbwainmes,  giebt  der  Vf.  den- 
jenigen, welche  die  Unwiflenheit  der  Schwamm- 
lammler  fi|p^hten,  einen  kurzen  aber  deutlichen  Un- 
terricht, die  zur  Fa  nilie  der  Blatrerfchwämme  gehö- 
renden .Vrt^n  von  dem  ächten  efsbaren  Champignon 
zu  unterfcheiden.  Dann  folgt  eine  An  weifung,  den 

Cham- 
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Champignon  mit  Vorthei!  in  rlen  Gärten  zu  erzie- 
hen, n.  jjgaricns  pleuropus  (A.  flypticus  Perf.)  Die- 
fer  an  alten  Weide nbäuinen  und  faulem  Holze  her- 
vorwachfende ,  an  VollRandigkeit  und  Gröfse  ver- 
fchiedener  Blätterfchwamin ,  welcher  mit  dem  Ag. 
alneus  und  Jg.  varinbilis  fehr  nahe  verwandt  ilr, 
variirt  mit  einem  Centraltlrunke ,  und  It  -ie  zarren 
Lamellen  anaftomofiren  fich  abwecblelnd  miteinan- 
der; fein  Gefchmack  ill  anfänglich  ekelhaft  füfs- 
iich  ,  dann  ftypfifch.  Er  wird  den  Färbern  empfoh- 
len. III.  Daedalea  quercina  Perf.  {Agariciis  quercmus 
Linn.)  Eichenlahr ijuthjchwamm.  ilr  T.  fahc  dielen 
an  gefällten  Eichbäumen,  an  Bretern  etc.  wachfen- 
den  Schwamm,  fünf  Fufs  hoch  über  der  Erde  an 
einem  Pfahl  hervorkommen  ,  und  beobachtete  die 
Fortpilanzung  defl'elben  aus  Saatnen.  IV.  Daedalea 
Jiiavtolens  Pevf.  varietas  pileo  mulhjido  imbricxxto  — 
jiiienilis.  Die  Naturgelchichte  von  dieftm  Schwam- 
lüe  verfpricht  der  Vf.  dann  zu  liefern,  wann  er  ein- 
mal ein  reifes  und  in  feiner  gewöhnlichen  Form 
entwickeltes  Exemplar  vorlegen  kann.  Das  mit  die- 
fer  Lieferung  ausgegebene  Exemplar  foll  einltwei- 
Icn  blofs  zur  Erklärung  mancher  kritifchen  Erläute- 
rung dienen.  Defswegen  liefert  er  nur  eine  kurze 
Bc'lchreibung  feiner  Daedalea,  und  giebt  vorläufig 
die  ;.irÜMde  an,  dafs  der  von  Peijoon  in  feiner  Sijn- 
opfis  S.  530  aufgeführte  Bolttui  Juaveolens  aus  der 
Zahl  der  Arten  ausgeltrichen,  und  an  feine  Stelle  der 
Büleius  folicifiits  des  Brjulliard  gefetzt  werden  müile. 
Angemerkt  wird  noch,  dafs,  wenn  man  Daedalea 
fiiaveoU-ns  wegen  feines  Geruches  in  Gefäfsen  auf- 
bewahren will,  das  Sammeln  in  feinem  jugendli- 
chen Zuftande  gefcheben  müfTe.  V.  Boletus  famojus. 
Pdf.  üer  beräucherte  Lucheijchwamm.  Er  ilt  von 
Perfoon  zuerll  befchrieben  ,  aber  noch  nirgends  ab- 
gebildet. Hr.  T.  glaubt  ihn  in  die  öiterreichifche 
Flora  einfchalten  zu  mülTen,  weil  er  firh ,  wiewohl 
fehen,  doch  an  manchen  Orten  nahe  bey  derilaupt- 
Üadt  findet.  Das  vorliegende  Exemplar  ift  dem  Jvünlt- 
ler  wohlgerathen.  VI.  Boletus  ungiilaius  BouUiardi, 
der  Pferdelitifpilz.  Diefer  öchwainm  wird  mit  dem 
gemeinen  Zunderfchwamm  zur  Bereitung  des  Zun- 
ders gebraucht. 

II  Lieferung.  VII.  Agaricus  (gijmnopus')  Auflria- 
cus.  Der  ößerreicliifclie  Blätturfcliwamm.  L>iefer  Ichö- 
ne  Schwamm  ift  oft  gefeüig  am  Grunde  verwach- 
fen,  hat  einen  fchvvarzrothen  röhrigen  Strunk,  einen 
pomeronzenfarbigen ,  nach  der  Mitte  zu  braunen 
glanzenden  Hut,  und  abgerundete  Lamellen  von 
dreyfacher  Reihe.  Der  Vf.  g'aubt  diefen  Schwamm 
für  eine  neue  Art  erklären  zu  dürfen,  da  er  fich  von 
dem  Schleierfuls ,  mit  welchem  er  zunächft  ver- 
wandt ift,  in  mehr  als  einer  Rüqkficht  unterlchei- 
det.  Vni.  Agaricus  {plmropiis')  Ag.  Jali-^nus  Perf. 
(Ag.  ochracetis  Linn.)  IX.  Boletus  faitiformis.  Schild- 
fü'/miqcr  Ziiyidcrpilz.  Ein  halbkugliger  fchildformi- 
ger  Löcherfchvvamm,  von  harter  Subilaf|k  und  grau- 
brauner Farbe,  v/elchcr  an  cultivirten  Obitbäumen, 
vornehmlich  an  cLen  Aften  der  Pflaumenbäume  her- 
vorkommt. Die  verfchiedenen  Geitalten  der  Löcher- 
fchwänunct  welche  ehedem  unter  dem  Namen  des 


Feuerfchwammes  aufgeführt  wurden,  wollte  Hr.  T. 
mit  Perfoon  für  blofse  Varietäten  annehmen;  allein 
durch  genaue  und  oft  wiederholte  Betrachtung  fah 
er  fich  genöthiget,  den  Zunderfchwamm  in  mehrere 
felbltltändige  Arten  zu  unter/cheiden,  welche  in  die- 
fem  Werke  allmählich  abgehandelt  werden  follen. 
Er  bemerkt  vorläufig,  ob  es  nicht  beffer  wäre,  die 
Arten  der  Feuerfchwämme  ,  welche  in  einer  faferi- 
gen,  dichten,  harten,  perennirenden ,  fchichtweife 
geordneten  Subltanz  und  in  wiederkeimenden  Lö- 
chern zu  beliehen  fcheinen,  zufammen  alseine  neue 
Gattung  aufzufteJlen.  X.  Sijiotrema  verficolor.  Bole- 
tus verficolor.  Linn  et  Perf .  Bänderfcliivamtn.  Dicfe 
Schv\  ammart  gehört  zu  den  fchoniten,  aber  auch  zu 
den  kritifchen  Arten  ihier  Gattung.  Da  lie  fcbon 
mehrmalen  den  Botanikern  zu  Irrungen  Anlafs  ge- 
geben hat:  fo  fand  lieh  der  Vf.  bewogen,  der  Be- 
Ichreibung  eine  etwas  reichhaltigere  Synonymie  vor- 
auszufchicken.  Das  vor  uns  liegende  Exemplar  macht 
dem  Künltler  Ehre;  die  gebänderte  filzige  Oberflä- 
che, welche  mit  bunten  concentrifchen  Bändern 
prangt,  ift  der  Natur  fehr  getreu  nachgebildet.  Kec. 
fand  auch  bisweilen  die  Oberflache  diefes  zieriichea 
Schv\  anunes  afchgrau  mit  brnunen  Bändern  geziert 
XI.  Morchtlla  coutinua.  {Phallus  efculentns  Linn.) 
Gemeintr  Morchelfchwamm.  Xli.  Morchella  patula, 
Perf.  BaJtardmorgtL.  beide  Arten  find  in  den  Küchea 
bekannt. 

Iii  Lieferung.  XIII.  Agaricus  (pratella)  Vindobo- 
nenßs.  Der  U^'ienerfchwamm.  Diefe  neue  Schwainin- 
art,  weiche  ilr.  T.  zu  W  ien  auf  mageren  Wiefen  an- 
traf, UMterfchei<!et  fich  von  Ag.  campejiris  Linn,  blofs 
dutch  einen  nicht. fchuppigen  Hut  und  durch  die  in 
drey  Keihen  geordneten,  äufsertt  gedrängten  Lamel- 
len. Die  Kennzeichen,  wodurch  er  fich  von  anderen 
ähnlichen  Arten  unrerfcheidet,  find  im  3  Hefte  b.79 
angezeigt.  XIV.  Agaricus  (Lepiota)  caudicinus.  Perf. 
Stociifchwamm.  Der  V'f.  bemerkt,  dals  unter  ai 
len  eisbaren  Schwammarten ,  die  man  zu  Markte 
bringt,  keine  in  fo  grofser  Menge  gekauft  und  ver- 
fpeifst  werde,  als  diefe  Art.  XV.  Merulius  cantha- 
rellus.  Perf.  Der  Rdthling :  wird  auch  in  mehreren 
Gegenden  Deutfchlauds  häufig  gefammelt  und  ge- 
fpeilst.  Das  vorliegende  Exemplar  iil:  trefl'lich  gear- 
beitet. yiVl.  Boletus  cinnamomeus  ^atq.  Von  dem  pe- 
rennirenden Löcherfchvvamm  unterlcheide:  er  lieh 
durch  einen  regelmalsigeii  Hut,  und  durch  den  Man- 
gel der  concentrilchen  Ringe.  XVII.  Boletus  landus. 
Perf.  Bol.  bovinus  Bult.  XVIII.  Phallus  impudiciis. 
Ein  Prachtexemplar  von  ö  Zoll  Höhe,  delfen  ziemlich 
dicker,  hühler,  aufserhalb  zierlich  gerunzelter  Strunk 
aus  einem  weifseu  Eye  hervor  iteigt  und  mit  einem 
blafsgrünen,  auswendig  zelligen  Hufe  gekrönt  ift. 

Auf  dem  Umfchlage  des  zweyten  und  dritten 
Heftes  ift  noch  angemerkt:  ,,  ür  minder  bemittelte 
Freunde  der  Botanik  ift  für  eine  äufsertt  forgfältigc 
Ausgabe  der  öfterreichifchen  Schwämme  ,  in  kupier 
geftochen  und  fein  nach  der  Natur  ausgemalt,  auch 
einzeln  für  jede  I.itferung  in  einein  grünen  Um- 
fchlag  für  i  kthlr.  20  gr,  zu  haben." 
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Roche.  Mit  riiiein  Kupiei  und  init  Mulik.  iboj- 
324  ä.  8-  (l  Rthlr.  i2gr.) 

Ebendal-.:  Lohn  dor  Tugend.  Von  E.Sophie  Lud- 
wig,  gebarne  tVitfche.  löoS-  2lble.  248  u.  264^. 

Ebend. :  Henriette,  oder  das  Weib,  wie  es  Jeyn  kann. 
Jus  der  Familie  Hohen/iamm  gezogen,  von  t.. 
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Bfgebenheiten  eines  Emigrant^-n.  Aus  dem  tran- 
zojifchen  der  Frau,  von  Genlis.  i8o3-  l84'5-  8« 
(20  gr.) 

Ebend  :  Therefe ,  oder  der  Vallaft  und  die  Hütte  ; 
und  die  Liebend,  n  als  Nebenbuhler.  Ziveij  trzah- 
lungea.  Der  grüne  Unterrock.  Eine  Anekdote. 
A.  d.  Franz.  d.  Frau  v.  Genlis.   l803-  Ib4  8- 

(12  gr.)  ,  . 

Ebend      Der  Triumph  der  Herzensgute,  oder  der 

bmve  Mann  ,ms  d.tr  Provinz.  A.  d.  Franz.  d.  Frau 

V.  Geulis.  1804.  156  J5.  8.  (Ii  g'"-) 
Ebend.  :    Der  Abtrünnige  oder  die  Frojnme.   A.  d. 

Fr  -.nz.  der  Fr  v.  Gtnlis.  I804.  14?  S.  8-  (llgr.) 
Ebendal".:  Die  Prinzejfin  Urfini.  Eine  Novelle.  IVei- 

bervorurtheil.  und  Darmanic  und  Herm'.nie  :  Zwexj 

Anekdoten.  A  d.  Franz.  d.  Frau  v.  Genlis.  1804. 

134  ^5-  8-  (12  gr.) 
Ebend.-:  D"j  Schlofs  Kolmeres  und  der  Auffeher  im 
Fe.borgenen,  oder  Liehe  u*d  Fr eundjchaft.  Zwei) 

Erzählungen.  A.  d.  Franz.  d.Frauv.  Genlis.  iSOj. 

161  S.  8-  (12  g""-) 
Ebendaf. :    Grabeshtumm ,   oder  Schwermuth  «mt 

l>hant'ße.   Eine  Erziihlung.  A.  d.  Franz.  d.  Frau 
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Die  letzteren  fieben  auch  unter  dem  Titel: 
Kleine  Rom  me  und  Erzählungen.  Aus  d.  Frnnz.  d. 

Frau  V.  Genlis.  Erltes  bis  üebentes  Bändcheu. 

Frauen  bleiben  Frauen,  und  die  Grundz.iige  ihres 
Wefens  find  in  Frankreich  eben  fo  unvcrtili;b.=  r,  als 
in  Dt  utfchland :  auch  die  gebildetlten  unter  'hnen 
können  ihr  üefchlecht  nicht  verleugnen.  L'ber.ill 
fiiht  nians  ihnen  an,  dafs  die  profse  Welt  nicht  für 
fie,  und  fie  nicht  für  die  grof.^e  Welt  find;  ihreAn- 
A.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 


ficht  der  Dinge,  fo  wie  ihre  Darfiellung  bleibt  in 
der  Regel  immer  kleinlich  und  bcfchrankt:  fogar 
ihren  Gefühlen  nu  rkt  min  (üe  engere  lieitimm iii.g 
an,  und  iie  können  nicht  einmal  fromm  fejn,  ohne 
zu  frömmeln. 

Die  drey  Damen,  welche  Ree.  hier  in  Gefcllfchafl 
gebracht  hat,  u  erden  ihm  diefen  Eingan«' nicht  übel 
nehmen:  es  ilt  damit  gar  nicht  auf  ihre  Herabfetzung 
abgefehcn:  denn  was  können  fie  dazu,  dafs  fie 
Frauen  (ind?  Nur  das  ifl  ihre  Schuld,  d/i^s  fie  aus 
ihrem  Kreife  herausgetreten  find,  und  ein  paar  na- 
mentliche Belege  mehr  zu  der  allgemeinen  Wahrheit 
gegeben  haben.  — 

Die  Franzöfin,  die  fich  hier  am  breitef^en  aus- 
nimmt, hat,  als  Erzählerin,  noch  den  befonderen 
Fehler,  dafs  in  ihren  Erzählungen  zu  viel  Erzähltes 
ith    Ihr  Unglücksvogel  i(t  ein   wahres  /\d(iitions- 
Exempel  von  Unglücksfällen,  das  zuletzt  die  Auf- 
iTierkfamkeit  und  die  Thcilnahme  ermüdet.  Selbft 
die  Empfindungen  fcheinen  nur  er/äblt,  und  tref- 
fen daher  auch  fo  feiten  auf  mitklingende  Saiten. 
Liegt  indefs  in  diefer  Art  zu  erzählen  wirklich  eine 
Kunft,  fo  hat  fie  Fr.  v.  G.  ganz  in  ihrer  Gewalt. 
Führt  fie  uns  mitunter  auch  einen  langen  Weg  zum 
Ziele,  fo  macht  fie  ihn  doch  wenigftens  nicht  auch 
noch  fchvTer,  und  ifl:  man  eben  nicht  an  eine  geiil- 
reiche  Unterhaltung  gewöhnt,  fo  ift  man  ohne  Ge- 
fahr fich   zu  langweilen.     Übrigens  mufs  Ree.  zu 
ihrer  Entfchuldigung  hinzufügen,  da fs  fich  alle  fran- 
zöfifchen  Romane  und  Erzählungen  ungleich  gefalli- 
ger im  Original  ausnehmen,  als  felbft  in  der  bellen 
deutichen  fj berfetzung.  (Die  Uberfetzung  der  Roma- 
ne und  Erzählungen  der  Fr.  v.  G.  gehört  zu  den  bel- 
feren).   Die  eigenrhümliclic  Scbu  atzhafrigkt- it  und 
Wortflüfiigkt it  (Jif  venia  verbo)   der  franzöfifchcu 
Sprache,   an  die  man,  durch  dii'  Erlernung,  wie 
an  etwas  Nothwendiges ,  gewöhnt  wird,  wird  im 
Deutfchen  nur  gar  zu  oft  widernatürlich  und  läftig;. 

So  wie  bey  mehreren  Fiüchern  es  unumgäng- 
lich nothwendig  ift,  wenn  fie  gef.illen  und  Inrer- 
effe  erwecken  folicn,  dafs  man  die  V'fF.  derfelben 
perfö/ilich  kennt:  fo  ift  diefs  ganz  rorzüglich  der 
Fall  bey  den  ilerbi?.tagen  der  Fr.  v.  Li  Roche.  Sie  enthal- 
ten fo  viel  Individuelles,  dafs  man  ihnen  ohne  die- 
fe  Würze  Keinen  rechten  üefchmack  abgewinnen 
kann.  Sie  fcbeint  zu 'chreibeti  ,  wie  fie  fpricht;  nur 
Schade,  dafs  Left-n  und  Hören  nicht  "eincrley  ilt, 
und  <lafs  man  nicht  immer  lefen  kann,  als  ob  man 
hörte.  Von  ihrem  edlen,  gefühlvollen  Herzen,  das 
Y  y  y  felbft 
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felbft  in  ihrem  hohen  Alter  noch  mit  jugendlicher 
Warme  fchlagt.  ift  indeffen  such  diefe  Schrift  ein  un- 
verkennbarer Beweis;  nur  im  Vortrajjc,  der  matter 
geworden  ift,  erkennt  man  die  Spuren  der  iiberv 
fchrittenen  fiebenzig  Jahre. 

Wenn  auch  Madam  Ludwig  nicht  der  Kranz  un- 
ter dicfen  dreyen  {gebührt,  fo  verdient  fie  doch  ge- 
vifs  neben  ihnen  zu  ftchen.  Dafs  fie  eine  Frau  ift, 
merkt  man  freylich  auch  ihren  Schriften  an,  aber 
auch,  dafs  fie  zu  den  Gebildeteren  ihres  Gefchlechts 
gehört.  Die  Charaktere  der  l'erfonen  ,  die  fie  auftre- 
ten läfst,  find  mit  zarter  Hand  gezeichnet,  und  Sitt- 
lichkeit und  l'ugend  weifs  fie  in  das  liebenswürdig- 
fte  Gewand  zu  kleiden.  Doch  fehlt  es  auch  ihrer 
Sprache  bisweilen  ar.  Nachdruck,  ihren  Darßellun- 
gen  an  Leben,  utid  ihren  Ejitwickehingcn  an  Leich- 
tigkeit. Auch  fcheint  es,  als  ob  fie  hie  und  da  auf 
triviale  Bemerkungen  einen  Werth  legte,  und  als 
ob  fie  die  Welt  mehr  in  Büchern,  als  in  fich  felbft 
beobachtet  hätte. 

Wien,  b.  Degen:  Le  Peintre  Graveur,  par  Ada%n 
Bartfeh.  I803-  IV  Vol.  424  — XV  S.  V  Vol.  498  S. 
8-   N'ebft  Copies  faites  d'' apres  des  Estanipes  ires 
rares  de  dißerens  tnaitres  decrites  dans  les  Volu- 
mes  I.    IV.   V.  du  Peintre  Graveur  par  Adam 
Bavtfch.  180,5.  8  Blatter  kl.  Querfol.  (g  Krhir.) 
Es  gab  eine  Zeit,  da  die  Liebhaber  und  Sammler 
von  Kupferfticben  eigenhändige  Blatter  der  Maler 
weniger  fchätzten  und  Tüchten,  als  nach  dem  in- 
neren Kunftwerth  derfelben  hätte  gefchehen  follen, 
indem  diefe  Blätter  beynahe  wie  Ilandzeichnungen 
zu  betrachten  find.   Gegenwärtig  fcheint  man  aber 
ihren  Werth  belTer  eingefehen  zu  haben,  und  die 
Sammler  zeigen  fich,  zum  Nachtheil  der  von  eigent- 
lichen Kupferfcechern  A'erfertigten  Blatter,  vorzüg- 
lieh  den  eigenhändig  von  berühmten  Malern  radir- 
ten  Stücken  geneigt.  Diefer  Neigung  nun  kömmt  das 
Werk  des  Hn.  Bartjcli  treit'lich  zu    Stnttei;  ;  auch 
zweifeln  wir  keineswegs,  dafs  ern.^tgefinnre  Liebha- 
ber  derKunfi:  viel  Unterricht  werden  aus  demfelben 
fchöpfen  können.    Der  Vf.  befitzt  in  dem  Fache, 
welches  er  bearbeitete,  nicht  blofs  cberQächliche 
KenntnifTe;  überdiefs  wurde  er  noch  in  fei/iem  Un- 
ternehmen durch  die  grofsen  Kupferftichfamm jun- 
gen in  Wien  begüiijiigt;  fein  Werk  ift  daher  febr 
reichhaltig  und  wird,  wenn  es  einit  zur  gänzlichen 
Vollendung  gediehen  ift,  den  Liebhabern  und  Samm- 
lern unentbehrlich  werden.  Man  findet  in  demfel- 
ben viele,  gute  fonü  nur  wenig  bekannte  Meilter  an- 
geführt und  von  deji  bekannteren  viel  fcltene  Werke. 
Acht  der  allerrarüen,  radirten  Blätter  hat  Hr.  B. 
treu  copirt  und  diefe  Kopien  in  einem  eigenen  Heft 
den  vorliegenden  beiden  liänden  feines  Peintre  Gra- 
veurhey gegeben.  Sie  verdienen  um  fo  mehr  geneig- 
te Aufnahme,  weil  man  mit  ihrer  Hülfe  theiis  die 
chalkographifchen  Seltenheiten  kennen  lernen,  tbeils 
auch  Lücken  ausfüllen  kann  in  Sammlungen ,  wo 
die  üriginalbJätter  noch  fehlen. 


Göttingen,  ohne  Anzeige  der  Vprlagshfindl.  : 
Theoretifch-pyaktijche  Anweijimg ,  Landfchaßen 
nach  Knpferßichen  ,   Gemälden  ,  und  nach  der  Na- 
tur zu  zeichnen  itnd  zu  cotoriren ,  von  C.  Eber- 
lein. 1804.  mit  19  Kupfertafeln  und  69  Seiten 
Text  in  gr,  4.  (iRthir.) 
Das  Werk  ift  dem  Kurprinzen  von  Bayern  zuge- 
eignet,  und  Hr.  Prof.   Boiitirweh  hat  der  Vorrede 
des  iVf.  eine  empfehlende  Nacbfchrift  bevgtfü^t. 
Hierauf  wcrdcji  allgemeine  Ideen  über  Landfchafrs- 
maierey  vorgetragen,  die  nicht  zu  mifsbilligen  find; 
ferner  erhalten  die  Anfänger  ini  Landfchaftszeich- 
nen  Kunde  von  den  ihnen  nothwendigften  Regeln 
der  Perfpective.  Allerdings  wäre  Vortheil  davon  zu 
erwarten;  wenn  man  beym  Unterricht  im  Zeichnen 
jedesmal  den  ernften  gründlichen  Weg  einfchlagen 
könnte;  allein  Ree.  weifs  aus  Erfahrutig,  wiefchwer 
und  feiten  man  hiezu  gelangt.   Ihm  find  fogar  ge- 
übte Landfchaftsmaler  bekannt,  welche  aus  Scheu 
der  Trockenheit,  das  Studium  der  Perfpective  ?anz 
vernachläfsigt  haben.    Andere  aber,  denen  es  nicht 
um  die  Meifterfchaft  in  der  Kunft  zu  thun  ilt,  wer- 
den fich  noch  weniger  gern  dazu  bequemen. 

Die  übrigen  Abfchnitte  handeln  von  den  Biiumcn, 
vom  Entwurf  cier  Landfchafr,  vom  Licht  (uid  Schat- 
ten überhaupt,  A'om  Wied erfch ein,  Schlagfchatten  etc. 
und  ündi  bis  auf  wenige  Stellen,  deren  Berichrigunij 
wir  um  Weitläuftigkeit  zu  vermeiden,  unterlalfen 
müden  ,  befriedigend. 

An  den  19  radirten  Kupfertafeln  ift  die  Behand- 
lung der  Nadel  gröfstentheils  )obenswerth ,  allein 
wenn  Hr.  Eberlein  folche  zum  Nachzeichnen  für  An- 
fänger beftimmr  hat,  fo  wären  Blätter  voh  Lavirter- 
oder  fogenannter  Aquatinta  -  Manier  zweckmäfsiger 
gewefen.  Er  felbft  tagt  S.  67:  ».i^as  Tufchen  ift  der 
Ausführung  mit  fchwarzer  Kreide  vorzuziehen,  Avcil 
man  die  Gegenftände  fanfter  und  der  Natur  ähnli- 
cher vorftellen  kann,  denn  die  Linien  in  den  Schat- 
ten find  in  der  Natur  nicht  zu  linden." 

_y-H. 

L  i:  I  r  z  I  ü  ,  b.  Hoffmeifter  u.  Kühnel :  Terzette 
für  drei)  Singflimmen  mit  Begleitung  des  Piano- 
Forte ,  von  jlugnft  Bergt.  Zwcyte  Auflage.  I 
Heft,  fgeftochener  Titel  mit  Vignette,  11  Borr.) 
II  Heft.  (Titeikupf.  14!  Bog.)  k!.  Fol.  (2  Kthlr. 

4  S-)       .  .  , 

Es  würde  diefes  Werkchen  feinen  ausgezeicnnc- 

ten  Werth  bey  allen  gefchinackvollen  Kennern  urr 
Vücahnufik  behaupten,  auch  wenn  die  fchnelle  Ver- 
greifung deiTelben  nicht  auf  dem  Titel  bemerkt  wä- 
re, die  freylich  bey  Wufikalien  jetzt  immer  feltener 
zu  Vi  erden' pflegt.  Vorher  erfchien  diefe  Sammlung 
bey  Enoch  Richter  in  Leipzig.  Der  Componift  hat 
fich  durch  diefe  Stücke  ein  anfehnliches  Verdiejift 
um  die  edle  mufikalifche  Unterhat. ung  erworben, 
und  Ree.,  der  fie  von  drey  ausgezeichneten  Terzet- 
tenfängern, welche  freylich  dazu  erfordert  werden, 
executi'ren  hörte,  geftehr ,  nichts  vollkommeneres 
in  diefer  Gattung  gehört  zu  haben.  Ja,  man  m()chte 
faik  behaupten,  dafs  der  talentroUe  Componift  eine 


541 

eir^ciie  Metbode  mit  diefer  Art  des  Terzetts  erfan- 
den hatte.  Sic  zeij^t  fith  i'j  dcr^Fre)  heit  der  Hear- 
beitiiiig  eines  einzigen  'l'txtes,  [iir  drei)  verfchie- 
flfi)!-  Stimmen  (entweder  Sopran  ,  Tenor  und  \'>ai^, 
oder  2  Ä0P''2ne  inid  liafs),  welche  hn  ei;;ent!ithen 
Vcrl''ande  coiicertiren,  indem  fie  oft  im  canonifchen 
Werhfel  einander  folj'^en,  zuweilen  als  Sololliniineii 
hervortreten,  dann  beij  einejn  allgemeineren  Aus- 
tlrutk  /ich  rereinen,  und  in  ihrer  Vcrf'chiedenheit 
wieder  diM  ch  eine  zweckina fsifi^e  ,  oft  nur  kurze,  (,in 
•wenigen  Stellen  ganz  pau/irende,)  oft  aber  vollere 
Fortepianobegleitui>»  verlchmolzen  und  getrpgeu 
werden.  i>er  Bafs  ift  vorzüglich  kräftig  und  man- 
.  nichfaltig. 

Die  Mufik  ift  von  feltcner  Gediegenheit;  d.er 
Satz  gründlich,  zuweilen  auch  gelehrt,  ohne  doch 
an  lebenrliger  Annmth  zu  verlieren,  wie  z.  B.  der 
2  fuf^enahnliche  Satz  des  erften  Terzetts  S.  6-  Uer 
inufikalifche  Ausdruck  fchiniegt  fich  meiftens  fehr 
innig  an  feinen  Text,  und  bezeichnet  das  Einzelne, 
ohne  das  Ganze,  durch  jene  Stimmenvertheilung  zu 
verlieren;  die  üeclaination  ift  fehr  gedacht;  keine 
alten  Gefangsformeln  find  hier  anzutreffen;  nur  an 
einigen  Stellen  iftswi'/f  /  declaniirt,  der  Gefang  nicht 
fliefsend  genug,  und  die  Begleitung  etwas  abgebro- 
chen. Gleich  im  iGefange:  Warum  lind  derThra- 
nen wo  das  Thema  fehr  gut  durchgeführt  ilt,  fo 
da fs  ,  wie  auch  in  den  folgenden  Gefangeji,  bey  den 
verfchiedenen  einzelnen  Sätzen  die  Einheit  des  gan- 
zen Liedes  doch  nicht  leidet  ,  ift  S.  5  jedes  Gluck 
zu  hart  declamirt,  fo  ift  auch  S.  6  die  Wiederho- 
lung uaiangenehm.  Der  Charakter  diefes  meifterhaf- 
ten  Stüc"ks  ift  ruhige  Betrachtung,  und  freudige  tloff- 
nuug.  Das  Lied  :  ,,Zu  des  Lebens  Freuden,"  Nr. 2  trägt 
ganz  den  Charakter  fröhlicher  Unfchuid  ,  der  auch 
durch  eine  lebhafte,  leiehihüpfende  Clavierbeglei- 
tung  gehohen  worden  ift.  Die  Declamation  S.  20  ift 
vorzüglich  ausgezeichnet.  Der  3  Gefang:  ,,Freund- 
fchafr,  Vatci  Land,  Katar'*-  ift  voll  Ernft  und.  Würde. 
Dav  Sthlufs  nur  ift  zu  ausgedehnt. 

Der  I  Gefcng  dts  2  Hefts  ift  das  fchönfte  Stüsk 
diefer  Samuilnng ,  und  ein  wahrhaft  originelles  Mei- 
fterftück.  £s  füllt  eine  für  drey  Perfcnen  ganz  eigen 
dazu  gedichtete  Scenc ,  den  Abfehied  zweyer  Neu- 
vermählten von  deraVatek\  aus;  die  Charaktere  der 
(ieliebteii,  des  Bräutigams,  und  des  ViUers  lind  in 
fchoncr  Individusiicät  verbunden,  doch  fo,  dafs  cier 
Ton  derlelben  nicht  in  den  üpernton  verfäHt,  fon- 
dern der  fchönen  Wirklichkeit  des  häusliehen  Le- 
bens näher  ift.  Wir  rathen  den  Componiiten,  vor- 
züglich diefe  glückliche  Idee  zu  verfolgen,  und  in 
Gemeinfchaft  eines  Dichters,  dergfeiehen  fpeeiellere 
Lebensicenen,  wie  in  diefer,  hier  von  Ree.  wenigltens 
zuertt  gefundenen  Art,  durchzuführen.  Denn  fo  drin- 
get eigentlich  die  Muiik  aach  in  da.-  häusliche  Leben 
ein,  und  wird  durch  .  iufik  v  erherrlicht  und  veredelt 
•werden.  Dem  fünften  Charakter  der  innigen,  mit 
füf^erWehinuth  von  dem  Vater  fcheidendcn  Braut,  des 
zaitlichen  aber  mänidichen  Bräutigams,  des  m.ehr 
reilectireudeii,  väcerlickea  iUten,  der  auwuthigen 
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Verfchlingung  von  Gewalt  und  Rührung;  kommt 
nichts  bry.  Der  erfte  feyerliche  Satz  hebt  mit  yldii- 
gio  aus  t'.s  dur  »n  ,  dann  wird  das  Gefühl  der  Tren- 
nung hn  yillegro  immer  reger  und  lebhafter,  und  als 
es  endlich  bis  zurhöchften  Gewalt  in  den  drey  Stim- 
men vereinigt  ift,  fchliefsen  einige  Adagiotactc  das 
vortrcftiiche  Ganze. 

Das  darauffolgende;  „Wiederfehen ifk  am  xve- 
nigften  gelungen,  es  ift  viel  zu  fehr  dvclamirt ,  und 
durch  die  Vertheilung  in  Stimmen  aus  einander  ge- 
rilTen.  Ein  fliefsender  Gefang  würde  das  Lied  mit 
weit  mehr  Rührung  begleitet  haben.  Auch  die  Be- 
gleitung des  Fortepiano  ift  hier  und  da  etwas  leer; 
und  der  Schlufs  unbefriedigenri. 

Der  3  Gefang:  ,, Wer  wollte  fich  mit  Grillen  pla- 
gen," rollt  fehr  leicht  und  fröhlich  dabin.  Die  Stei- 
gerungsfätze  ,,noch  rinn:"  etc. —  ,,noch  ift  die  Lau- 
be" etc. —  ,,noch  fcheint"etc.  find  fehr  fchön  in  die 
wechfelnden  Stimmen  vertheilt.  Es  folgt  dan« 
ein  reiner  Canon,  auf  die  Worte:  ,,0  wunderfcbön  ; 
etc.  der  die  innigfte  Bewunderung  ausipricht.  Dar- 
auf der  fchnelle,  heitere  Entfchlufs  ,, darum  will 
ich"  etc.  mit  regerem  Tempo.  Nur  S.  44  ift  zu  un- 
bedeutend. 

Die  Gediegenheit  diefes  Werkchens  verband  uns 
zu  diefer  ausführlichen  Beurtheilung.  Durch  Fort- 
fetzung  delTelben  wird  fich  der  Vf.  um  mufikalifche 
Gefangsakademieen  und  freundliche  Cirkel  gewifs 
fehr  verdient  machen. 

Sein  Äufseres  ift  fehr  elegant,  nur  folgend« 
Hauptdruckfehler  mülTen  verbeiTert  werden.  1  Heft 
2  S. ,  Zeil.  10,  I  Note  es  ,  H  Heft  S.  8.  Syft.  2  Tact 
3,  mufs  die  erfte  Note  es,  und  S.  54,  Syft.  i  ,  Zeil.  5, 
Tact  2,  die  erfte  Note  fl  heifsen.  M  s 

Breslau,  b.  Graffes  Erben  u.  Barth  :  Schlefifche 
wufikalifche  Blummiefe.  Zivcyter  ^^ahrgang.  I 
Heff.  22  S.  HHeft.  24  S.  HI  Heft.  25  S.  IV"  Heft. 
26  S.  1803-  4-  (2Rihlr.  l6  gr.) 
Für  den  Gefang  enthalt  diefe  Sammlung  Kleine 
Chöre  von  Berner,  Lieder  von  Ebell,  Hurka,  Kn-cchtr 
Schnabel  und  F.  D.  Weber,  ein  paar  Volkstiediv.  die 
wohl  nur  für  Hnndwerksburfche  paffen,  mit  mo- 
dernen Cempofiuonen  von  Uenfet,  und  eine  grö- 
fsere  Compofition  :  Das  Echo  auf  dev/i  Kyiiiß  von 
Knecht,  Wenn  hiebey  gleich  die  Wahl  des  Gegen- 
•ßandes  ein  Mifsgriff  l'tyn  möchte,  und  die  ftrenge 
nnd  höhere  Kritik  gegen  die  Ausfü.hrung  im  Ein- 
zelnen manches  zu  erinn-ern  fände:  fo  zeichnet  fich 
diefe  Corapofition  doch  vor  alien  anderen  aU  ein 
fehr  braves  Mulikftück  aus.  Unter  den  Liedern  fticht 
ein  Trinklied  von  Ebell  befonders  hervor,  die  an- 
deren erheben  fich  nicht  über  das  Gewöhnlithe.  Für 
das  Cla  vier  findet  man  hier  eine  brave  Pkantaße  von 
Knecht,  und  von  eben  diefem  Cotnponiften  Walzer, 
Q^uadrilleu,  Angloifen  und  einen  Bein irntanzmil  Va- 
viatioueu  ,  von  fehr  ungleichem  Werthe.  Ferner  ei- 
ne lehr  fchwache  Sonate  von  Renfei,  und  Walzer 
von  ^ulie  Merfort ,  auch  Minuettert  und  Walzer  von 
F.  D.  Weber  in  Frag,  die  eben  weiter  nichts  Neues 

haben. 
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haben,  als  dafs  fie  Balli  Tedejchi  überfchrieben  find. 
Zur  angenehmen  Geinürhsergotzung  der  Käufer  hat 
man  auch  ein  niufikalifches  Räthfel  ,  w  elches  eben 
keinen  grol'sen  Aufwand  von  Witz  erfordert  hat, 
und  jedem  Srück  ein  ziemlich  fchlechtes  Küpfer- 
chen  von  fchlelifchen  Gegenden  und  Anlagen  bey- 
g^tügt.  Der  Notendruck  ilt  recht  gut  und  leferlich, 
doch  ift  die  Correctur  eben  nicht  forgtaliig  belorgt 
worden,  und  die  grofse  Nachlanigkeir,  dafs  diei^oe- 
fie  auf  die  fiiickfeite  der  Conipofition  (Itatt  der  ge- 
genüberÜehenden)  abgedruckt  ift,  und  man  daher 
die  MuJik  erft  auswendig  wifTen  mufs,  ehe  man 
die  fi  lmenden  Strophen  fingen  kann,  findet  lieh  nur 
zu  häutig  in  diefer  Sammlung. 

Dafs  diefe  im  Ganzen  doch  fehr  mittelmäfsige 
Sammlung  in  Schlelien  fo  viel  tieyfal!  und  Unter- 
fiürz.ung  gefunden,  wie  man  aus  der  zahlreichen 
Subfcribenteniilte  erhebt,  die  faft- nur  fchlefifche 
Städre  angiebt :  d iefs  zeigt  mehr  v^on  dem  Eifer  und 
der  allgemeinen  Mufikübung  der  Schlefier,  als  von 
ihrem  guten  Gefchmack.  Man  erkennt  darin  mehr 
die  Nachbarfchaft  von  Böhmen  und  Mahren,  als 
von  lierlin  und  Dresden.  Tr. 

j)  E  R  F  u  R  T  ,  b.  Hennings  :  Leiden  des  jungen  Motz. 
Vom  Vf.  des  (ilbernen  Kalbes.  1^05-  Erltes  Händ- 
chen. XVI  u.  227  S.  Zweytes  Bandchen.  I58S. 
Drittes  liändchen.  181  S.  8-  (l  hthlr.  22  gr.) 

2)  Berlin,  b.  Maurer:  Der  goldene  Stier.  Eine 
Biographie.  Herausgegeben  von  Ludwig  von  Sel- 
biger. iiio5.  Erfter  Theil.  394S.  8-  (i  Rthlr.  12  gr.) 

Nr.  I.  Der  jutige  Werther  litt ,  warum  follte  der  jun- 
ge Motz  nicht  auch  leiden  dürfen,  zumal  da  feine 
Leiden  mit  den  Wercherfchen  in  keineui  Betracht  et- 
was gemein  haben  ?  Der  junge  Motz  ftirbt  auch,  und 
dagegen  wäre  beynahe  noch  weniger  einzuwenden, 
wenn  wir  nicht  auf  dem  Srerbeblatre  erführen  ,  dafs 
wir  es  in  dieftn  drey  Theilen  mit  einem  grufsen  Le- 
ben ,  jtj  einem  Genie  im  höchfien  Grade,  der  ein  neuer 
hLupßock  hätte  werden  können,  zu  thun  gehabt  ha- 
ben. Damit  übrigens  der  Lefer  fich  nicht  über  Ge- 
bühr rühren  lafle,  find  diefe  Leiden  zuweilen  fehr 
glücklich  durch  Feftins  gemildert.  So  werden  z.B. 
E.  2.  S.  86  an  Einem  Tage  bey  dveijjsig  Schweine  ab- 
gtllochen.  Zudem  zeigen  die  politifcben  Meinungen 
tiues  modernen  Schweinhirten^d.  2-  S.  io8»  w  ie  fehr 
es  dem  Vf.  darum  zu  thun  gewefen  ,  beyfpielweife 
Aufklärung  und  gefunde  Begriffe  unter  <ier  niedrig- 
i'ien  Menfchenciaffe  zu  verbreiten,  und  fo  das  Nütz- 
liche dem  Angenehmen  beyzufügen.  Noch  ift  ein 
Gefpräch  über  einige  Kuuftw  erke  der  Nation  und  über 


.X. 


K  U  R  Z  E  A 

ScHÖSEKiiwST».  Halle,  b.  Hendel:  Bejchreihung  der 
Htndeljchen  Cemaldejummlimg  in  Ilmle ,  wie  ancli  eniiper  an- 
tiken, r,}<idf/nc',i  ,  ncJc'.niiler'tH  Steive  und  Zcichmnigen  herulm- 
ter  Kufif^ler.  m  S.  8-  m't  ilhiminirier  l'itplvigiicne.  (16  er.) 
Kach  Mafspabe  tiefer  Ei-fclireibiing'  eiitli.ilt  die  Siiirinliiiig  226 
Gi-nirildf',  II  Zei(hmmFeii  und  an  Bild}iauer.->rbeitin  ,  gfCclinit- 
tenen  Steinen  eti.  22  Stücke,  welcl.e  der  Befu/fr  rlle  m  Gan- 
zen zu  verkaufen  vviuitcnc.   An  berühmten  Namen  (elilc  es  in 


Engels  ^  Lore^iz  Stark  angehängt,  welches  in  feiner 
Art  ebenfalls  merkwürdig  zu  nennen  wäre. 

Nr.  2  g<"hürt  zwar  nicht  zum  Gefchlecht  der 
Motze,  doch  machen  die  neuelten  literanichen  Käl. 
her  einigen  Anfpruch  darauf.  Wie  vor  i.urzem  das 
V^eib,  wie  esAyn  follte,  Männer  und  Juiaben  U5,d 
alles  inoLjliche  ins  L.eben  ritf,  fo  hat  das  guldei  e 
l^alb  bereits  ein  lilbernes,  und  nun  fogar  clii-<in 
Stier  erzeugt.  Dem  erfien  Theile  nach,  fcheint  er 
hauptlächlich  vom  Humor  rroftffion  zu  machen. 

X. 

Pe  N  I  G  u,  L  E  1  p  z  I  G  ,  b.  Dienemann  u.  Comp.  : 
Sappho.  fllonodram  von  hüUer,  in  Muiik  gefetzt 
von  i  .  J.  haune.  Ot  UN  reViI.  (i^gr.) 

W  as  den  Dicliter  oder  Componiiten  bew  ogen,  diefe 
Romanze  Monodrum  zu  nennen,  fehen  uir  nicht  ein.. 
Der  Componiit  hat  fie  d  urchcompcnirt ,  abt  r  dabey 
den  Hauptgedanken,  wie  fichs  gehörte,  mÖLlichit 
beyzubehalten  gefucht.  i^er  erzählende  TheiTift  in. 
defs  von  dem  eigentlich  ly rifchen  gefungtnen  mt  rk- 
lich  abL:efontJert,  doch  aber  ift  der  i'on  der  Erzäh- ! 
lung  an  fich  nicht  beftimmt  genug ;  auch  ift  der  Um- j 
fang  derStimme,  von  anderthalb  faft  zvveyOcra\  e« 
für  den  erzählenden  Ton  zu  grofs.   Ditfes  wird  jede^ 
Sänger  bey  den  Worten:  Sappho  1/iefs  fie,  leicht  führ 
len  ;  eine  Anrufung  wie  ;  Sappho  höre  mich '.  könn- 
te nicht  liärker  htrausgehoben  leyn.  Las  zwiefache 
Zurückkehren  ven  f  dur  nach  d  moll  ift  auch  dein 
erzählenden  Charakter  nicht  angemeffen  ,  und  über-  i 
diefs  dem  gebildeten  Ohre  wif^ierlich    um  fo  mehfil 
da  der  Lomponitt  nachher  wieder  nach  f  zurückkehrt.  ! 
In  der  dritten  fchildernden  Strophe  hat  die  Mufik^' 
viele  glücklich  nidleinie   und  ausilrückende  Züge.  \ 
Von  ganz  befonderer  Innigkeit  iit  die    Uelodie  zu' 
den  Verien:  '^a  du  kennfi  das  Leiden  etc.  Der  Folge; 
w  äre  nur  w  eniger  schnelle  in  den  "vioduhuionen  undj 
w  enit^er  Transpoiitionen  zu  wünfchen.  Auch  ift  derj 
Gefang  der  überilimme  oft  zu  einförmig  und  faftv 
trockeTi.    Sehr  gut  wird  mit  der  letzten  Erzählung?' 
auch  wieder  die  erfte  Melodie  aufgenommen.  Überall 
fit'ht  man,  dafs  Hr.  K.  feinen  Dichter  durchdenkt,  und 
feine  Conipofition  mit  V'erftand  anordnet :  in  der  Aus- 
führung  leuchtrt  nur  zu  oft  die  Mühe  und  das  müh- 
fam  Gefuchte  hervor.  Von  Seiten  der  Harmonie  und 
der  richtigen  mufikalifchen  Orthographie  find  man- 
che Härten  und  Nachläfsigkeiten  ,  die  der  Conipo- 
nitt  bey  genauerer  Durchlicht   leicht  felbft  findin 
wird  ;  ihre  genaue  Nachweifung  würde  hier  /u  viel 
Kaum  einnehmen,  und  fich  ohne  Mufikfchrift  nicht 
immer  deutlich  genug  machen  laden. 

Tr. 


N  Z  E  I  G  E  N. 

d.  m  Vevzeii  l.nifs  nicht.  Z.  B.  7.  Both ,  H.  Carrccci,  A'.hyecht 
iJiirrer ,  J .  tyt  ,  Ho'bein,  Claude  l.Gvain  ,  C.  Muiatti ,  Jll'rtzu, 
Jinbens,  iiiiysdael,  Schwariejeld ,  Sfugnoletto  u.  a.  Freylic)i  ift 
die  ünupitra^i  ,  üb  die  dielen  Meillern  zuKelVhriehene:)  l\  :c\a 
alle  erw  cislich  acht  und  w  ohl  erha'ten  find.  Wenn  aber  d  e- 
fes  der  Fall  ifl  ,  fo  verdient  d'e  S.immlung  allerdings  Aiifinork- 
famke  t,  und  n^an  ninfs  alsdann  'wünfcheii,  dafs  fie  iinzerllreut 
beylammiin  bleiben  möjje.  ,  —  y  — II. 
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C    H   E   M   1  E. 

II  r.  r.  II  s  T  Ä  D  T  ,  b.  Fleckcifen  :  jlusw  iJil  vorzüg- 
licher Abhandlungen' aus  den  fämmtikhen  Bän- 
den der  fn'nzoßjchen  Jmwlen  der  Chemie ;  zur 
voUßändigen  Benntznyig  derjdben  durch  Ergän- 
zung der  von  Hirem  Anfange  an  den  chemijch.en 
r  Annnlen  einverleibten  Aiijjätze  fär  deutjche  Schei- 
dekünfller,  von  ü.  Lorenzvon  Crell ,  Herz.  Brauti- 
Ichw.  liergrathe,  der  Arznejgel.  u.  VVW.  orJ. 
Off'.  I.chreru.  f.  w.  Erfter  Band.  igoi.  430  S.  g. 
(l  Rthlr.  8  grO 

D 

iefe  Atiswahl  g;ehört  nocb  zur  Ergänzung  dermit 
dem  J.  Igü3  ^efMciXencn^  cJiemifchen  Annaisn.  Hr. 
V.  Crell  hatte  bekanntüch  mehrmals  verfprochen,  die 
fraiizöfifchen  Aiinalen  fo  VoilÜändig  als  möglich  in 
UbcrCetzuiigcn  und  Auszügen  zu  benutzen,  damit 
die  Lefer  der  deurrc!)eii  Aniialen  des  Originals  nicht 
eben  noth wendig  bedürften.  Bey  allem  Beitreben  aber, 
fein  Verfprechen  zu  crfulleiu,  blieben  ihmdochnoch 
viele  nützliche  Abhandlungej'  zurück,  die  nun  hier 
nachgeliefert  werden.  Abbatul]un*en,  die  fchon  in 
den  Anneden  oder  in  den  Beijtragcn  zu  denfelben 
enthalten  lind  ,  findet  man  hier  keinesweges  wieder  ; 
indefl'en  glaubte  der  Herausgeber  auf  andere  Jour- 
nale verwandten  Inhalts,  keine  Rückficht  nehmen 
zu  dürfen.  Diefer  Band  enthält  die  rückftändigen 
Abhandlungen  aus  dem  17  bis  21  Bande  der  franzö- 
lifchen  Annalcn,  und  die  vorzüglichften  Abhand- 
lungen lind  folgende:  Blacks  Zerlegung  des  IVaJj'ers 
von  einigen  irarmen  isländifchen  Q^nellen.,  nämlich 
des  Reykum-  uiul  Geyfcr  -  WalTers.  loooo  Gr.  ent- 
hielten 0-5I  kauftifches  Natron,  0,0:5  Thonerde,  3>73 
K  iefe  I  erde,  2,90  Koch  falz,  und  1,28  getrocknetes  G!au- 
berfalz  ,  und  loooo  Geyfer  -  Waffcr ,  0,95  kauftifches 
Natron,  0,48  Tonerde,  5,40  Kiefelerde  ,  2,46  Roch- 
falz, und  1,46  getrockr.ctco  Glauberfalz.  Die  Verbin- 
dung der  Thon  -  Kiefelerde  wird  von  dem  vorhan- 
denen Natron  sbgeleitet,  -was  Bergmann  vorher 
blofs  dem  kochenden  Waller  zufchrit-b ;  doch  kön- 
ne die  Kiefelerde,  wenn  man  diel>m  Wa Her  eine 
Saure  zufetzr ,  •nicht  gleich  getrennt  werden,  in- 
dem fie  noch  immer  mit  durchs  Filtrum  ge'.ie :  fo 
bald  das  WalTer  aber  abgedampft,  und  ruhig  hinge- 
ftellt  werde,  trübe  fich  das  WalTer,  und  die  PIr'de 
trenne  fich.  Wie  konnte  aber  hier  das  Natron  als 
kaulcifch  aufgeführt  werden  ,  und  wer  hat  noch  den 
kaultifchen  Zultnnd  des  Natrons  in  V^erbindung  mit 
der  Kiefelerde  erkannt?  Bey  diefer  Gelegenheit  wur- 
A.  L.  Z.  1803.    Vierter  Band. 


den  noch  einige  Bemerkungen  über  das  Nichtgelin- 
gen  der  Trennung  der  Schvvefelfäure  aus  den  Sal- 
7ren,  in  welchen  fie  vorhanden  ift,  durch  falpeter- 
faurcs  Silber ,  gemacht,  und  eine  Methode  angege- 
ben, wie  man  kle'ne  l'ortiouen  Niederfchläge  in  ei- 
nem  Filfrum  fammeln  und  wägen  könne.  Üle  Zube- 
reitung beftehet  im  Eintränken  des  Randes  eines  klei- 
nen Filtrums  mit  gefchmolzenein  Wachs  oder  Talg. 
Uber  die  Zerlegung  der  Galläpfel  und  ihrer  Säure. 
Vcfn  Deijenx.  Zur  Zeit,  da  diefe  Untcrfuchuiig  der 
Galläpfel  durch  WalTer,  Alkohol,  durch  ihre  Ue- 
ftillation  mit  Waffer,  für  fich  u.  f.  w.  unternommen 
wurde,  war  die  Gegenwart  des  Gebetheils  noch 
nicht  entdeckt ,  worauf  jetzt  bey  dergleichen  Unter- 
fuchungen  mit  Rückficht  genommen  werden  mufs; 
befand  er  fich  etwa  bey  dem  hier  als  Beftandtheil  der 
Galläpfel  mit  aufgeführtem  befonderem  Harze,  und 
dem  grünfärbenden  Stoffe,  o«!er  war  er  beyderGal- 
lusfäure  geblieben?  Uber  das  Bleichen  der  Seide, oh- 
ne zu  bücken  ,  Ja  dafs  fie  derjenigen  ähnlich  wird  ,  die 
«r«n  unter  dem  Namen  der  chinefifchen  oder  der  Sei- 
de'von  Nankin  kennt.  Von  Beau.-ne.  Die  Hauptfache 
bey  diefem  i31eichen  befteht  darin ,  dafs  man  die 
gelbe  Seide  mit  einer  Mifchung  aus  Alkohol  und  Salz- 
fäure  behandelt,  wovon  aber  letztere  gar  keine  Sal- 
peterfäure  enthalten  darf.  Es  wird  hier  zugleich  ge- 
zeigt, v/ie  die  Seide  mit  einer  Mifchung  aus  zwey 
Quentchen  Salpeterfäure,  und  einem  Pfund  Weingeifl: 
gelb  gefärbt  werden  könne;  das  Gelbfärben  durch 
Salpeterfäure  war  den  Deutfchen  fchon  früher  be- 
kannt. Real,  über  die  bsjh  IVeife ,  das  Leder  un- 
diivchdriiiglich  für  das  IVaffer  zu  machen,  ahn:  fei- 
ner Stärke  und  W^eichheit  Abbruch  zu  thun,  und  den 
Preis  merklichL  zu  erhohen.  Das  Leder  wird  jnit  öl 
oder  Fett  getränkt,  wobey  man  es  über  gelindes 
Strohfeuer  hält  ,  um  durch  die  Wärme  das  Eindrin- 
gen des  Fetts  zu  erleichtern  ;  übrigens  enthält  die- 
fer Auffatz  mehrere  nützliche  Winke  über  die  Le- 
dergerberey.  Vauquelin's  Anakjfe  der  Salfola  Soda, 
L.  Es  wird  hier  zu  bewcifen  gefucht,  dafs  die  So- 
da, welche  man  aus  der  Salfola  durch  die  Verbren- 
nung erhält,  nicht  von  der  Zerfetzung  des  Koch- 
fslzes  abzuleiten  fey,  fondern  dafs  fie  folche  natürlich 
enthalte.  Merkwürdig  ift  es,  dafs  aus  der  Afche  der 
Salfola  ein  beträchtlicher  Antheil  Talkerde  jjefchie- 
dtMi  wurde.  LnterfHchangen  der  Abhandlung  des  ß. 
Bonhomnie ,  über  die  Natur  und  Behandlung  des  Ra- 
chitis. Von  Halle.  Auszug  einer  Nachricht  für  die  Ei- 
fenarbeiter ,  die  Fabrikation  des  Stuhls  betveß'end.  Von 
dem  B.  Vandermonde,  Monge  und  Berthollet.  Auszug 
Z,zz  eines 
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eines  Berichts  'iiher  die  verJcJiiedenen  Mittel,  um  mit 
Vvvtheil  die  Soda  {Natrsn)  aus  dem  hochfalze  zu  zie- 
hen. Von  Lelievve,  Dovcet  nuAGiiond.  Man  foll  ent- 
weder das  Kochfalz  durch  Schwct'elfnure  oder  Ei- 
fenvitriul  zerfetzen,  um  dadurch  ülaubcrfalz  zu  er- 
halten ,  und  folches  mit  Kohle  und  Kreide  in  hin- 
länglich hoher  Temperatur  zu  beliandeln,  damit 
dadurch  die  Schv/eftlfäure  in  Schwefel  umgewan- 
delt werde,  der  iich  dann  mit  dem  Kalk  zu  Schwe- 
felkalk verbinde;  auch  fucht  man  es  aus  Glauber- 
falz, Kehle  und  altem  Eilen,  und  durch  blolse  Koh- 
le zu  bewirken.  Aufscrdem  bediente  man  iich  zur 
Zerfetzung  des  Kochfalzes  der  Bleyglattc  ,  des  Atz- 
Jvalks,  der  Mennig-  und  des  Eifcnkicfes.  Lehlau's 
Verfahren  aus  Glauberfalz,  Kohfe  und  Kreide,  giebt 
man  hier  unter  allen  diefen  angegebenen  Methoden 
de:i  Vorzug.  Über  das  Mittel ,  die  Bereitung  der  Pott- 
afche  in  Frankreich  zu  vervielfältigen.  Vom  B.  Per- 
tuis.  Jhtszug  einer  Aniveifting  zur  I  erbrennung  der 
Vegefabilien,  zu  der  Bereitung  der  Pottafche  und 'der 
Wüidnfche,  und  über  die  Art,  die  Salpeterlauge  zu 
fiittigen.  Von  Vauquelin  und  Tvuffon.  Die  Verbren- 
nung der  PHanzen  foll  in  kleinen  Graben  unter  Schup- 
pen gefchehen ;  das  übrige  Verfahren  der  l'otta- 
fchenbereitung  ift  von  der  bey  uns  üblichen  und 
ünlanglich  bekannten  ,  wenig  verfchieden.  Auszug 
aus  der  Aniveifting,  tvie  man  es  zu  veiayiflitlten  ha- 
be, dafs  man  das  bedruckte  und  befchriebene  Papier 
n  ieder  mnarbeiten  könne.  Von  Deyeux ,  Molard,  Pel- 
letier und  Verkaven.  Das  bedruckte  Papier  wird  mit 
Ätzlauge,  und  das  befchriebene  mit  verdünnter 
Schwefelfaure  behandelt ;  diefs  Verfahren  zeigt  den 
Deutfchen  nichts  Neues.  Bericht  über  die  Bereitun- 
gen der  Seifen;  über  ihre,  der  Natur  der  Öle  und  Al- 
kalien nach  verfchiedenen  Arten;  über  die  Mittel,  fie 
aller  Orten  mit  den  verfcJiiedenen ,  von  der  ISlatttr 
dargebotenen  Stoffen  zu  bereiten.  Von  den  jß.  Dar- 
cet,  Lelievre  und  Pelletier.  Es  ift  hier  die  Rede  von 
der  Baumölfeife,  Mandelfeife,  Talgfeife  ,  Schmalz- 
feife,  Butterfeife,  Pferdeolfeife ,  Kohllaatölfeife, 
Rübölfeife  ,  Buchölfeife  ,  Mohnölfeife,  jl^snfolfeife, 
Nufsölfeife  ,  ,  Leinölfeife  ,  Fifchölfeife  ;  auch  wird 
Anweifung  gegeben,  Seife  im  Kalten  durch  Bewe- 
gung oder  Quirlen  der  Atzlauge  mit  gefchmolzeiiem 
Fett  zu  bereiten.  Uber  die  zu  Komilli  gemachten  Ver- 
buche zur  Feimnachung  (affinage)  des  Glockemneta'ls 
im  Grofsen ,  um  das  Kupfer  daraus  abzufcheidcn. 
Von  Pelletier  und  F)arcet.  Die  Hauptfache  bey  die- 
fem  Verfahren  beruhet  auf  der  Oxydation  des 
Zinns,  wozu  hier  das  Braunfteinoxyd  mit  Vortheil 
angewendet  wird.  Bericht  über  die  neuen  von  B. 
Armand  Segiiin  angegebenen  Verfalirungsarten  ,  das 
Leder  zu  gerben.  Vom  B.  Lelivre  und  Pelletier.  Es 
beftehet  diefs  Verfahren  ,  was  die  llauptfache  be- 
trifft, im  Auffchwellen  der  Häute  durch  Schwefel- 
faure und  Behandeln  derfelben  in  einer  ftarken  Loh- 
brühe  ,  ftatt  folches  in  der  Lohgrube  zu  bewirken. 
Ein  Kalbfeil  wurde  nach  diefem  Verfahren  in  zwey 
Tagen,  und  ein  Ochfenfell  in  14  Tagen  völlig  gut 
gegerbt.  Es  Und  des  Hu.  HR,  Hildebnmdts  Verfuche 


hierüber  bekannt,  der  aber  das  Verfahren  in  Anfe- 
hung  der  angegebenen  Zeit,  \orzüj;iich  w  HS  das 
Sdhlleder  bttiiiflt,  nicht  ganz  richtig  fand,  indem 
eiiie  viel  längere  Zeit  da/u  gehörte,  als  hier  ange- 
geben ift.  Ober  die  aiifserordentliche  Gewinnung  des 
Salpeters  in  frankreith ,  in  di-in  zu-eijten  und  dritten 
^ahre  der  Republik,  und  über  die  neue  Me  liode  den 
Salpeter  zti  rnßiniren.  Obgleich  der  Chemiker  hier 
nichts  Unbekanntes  findet,  fo  verdient  diefer  Auf- 
fatz  doch  die  Aufmerkfamkeit  des  ausübenden  Sal- 
pcterfieders  ;  die  Pieinigung  des  Salpeters  gefchiehet 
durch  Auswafchen  delfelben  mit  VS'alTer ,  und  beru- 
het auf  der  leichteren  Lösbarkeit  der  fremden  Salze 
im  WalTer.  Beobachtungen  über  die  Strontianerde. 
Von  Pelletier.  Hope  habe  diefe  Erde  zuerlt  entdeckt. 
Um  zu  erfahren,  ob  der  kohlenftoffl'aure  Stroniiaii 
Kalk  enthalte,  wurde  die  Flufsfäure  angewendet, 
welche  aber  deffen  Gegenwart  nicht  anzeigte;  denn 
zwey  oder  drey  Tropfen  der  Löfung  des  falpeter- 
fauren  Kalks,  der  Strontianauflöfung  zugefetzt,  gaben 
fogleich  mit  der  Flufsfäure  einen  Niederfchlag.  100 
Theile  kohlen ItofTfaurer  natürlicher  Strontian  ,  be- 
ftanden  aus  62  Strontianerde,  30  KohlenftofiTäure  und 
3  Waffer;  zugleich  wird  hier  die  Verfchietlenlicic 
der  Strontian  -  und  Schwer -Erde  gezeigt.  Über  das 
Verbrennen  des  Phosphors  in  dem  fogenannten  leeren 
Riiime  der  Luftpumpe.  Von  van  Marum.  Der  Phos- 
phor entzündete  lieh  im  Sauerftoffgas  nur  dann, 
wann  er  in  Baumwolle  gewickelt,  und  mit  gepülver» 
tem  Harz  beftreuet  worden  ;  die  Entzündung  gefchah 
aber  auch  beym  Auspumpen  der  atmofpharifchen 
Luft  ohne  Sauerftoffgas  hinzuzuleiten.  Andere  Verfw- 
che  zeigten,  dafs  die  Baumwolle  an  der  Entzün- 
dung Theil  habe,  und  zwar  in  wiefern  lic  die  Ver- 
breitung des  Wärmeftoffs  hindere,  und  er  aus  dem 
Grunde  an  dem  Phosphor  zufammen  gehalten  wer- 
de, welches  der  Gebrauch  eines  Thermometers  noch 
mehr  vcrfinnlichte.  Über  die  IVirkung  der  Feilte  auf 
die  flüchtigen  Öle  und  die  i  m  mehreren  derftlbcn  fch 
findenden  Concremente.  Von  Margueron.  Die  Verfu- 
che  wurden  mit  dem  Öle  der  Pfefterniünze ,  Pom- 
merauzenblütlien,  Citronenfchaalen,  fo  wie  rfuch  mit 
dem  Bergamott-,  Lavendel-,  Thymian-,  Terpen- 
tin und  Zin";!nt-OIe  unternommen.  Es  bildeten 
ficb  in  diefen  Ölen,  in  dem  einen  mehr,  in  dem  an- 
deren weniger,  kryftallinifche  Concremente.  Bey  ei- 
ner luirkeren  künftlichen  Kälte  nämlich  bey  22"  IL 
entwickelte  fich ,  was  allerdings  merkwürdig  ift, 
eine  gasförmige  Subftanz ,  wodurch  die  Stöpfel 
der  Gläfer  gehoben,  und  ein  auffallender  Geruch 
der  Öle  verbreitet  wurde.  (Es  hat  diefs  Ähnlich- 
keit mit  der  Entwickelung  der  feinen  Alkoholrheile 
aus  dem  Alkohol  durch  Erkältung  Ivach  van  Möns.) 
Unterfuchungen  der  in  Deiitfchland  angeßellten  Ver- 
fuche  über  die  angebliche  Verbrennung  in  Sficklnft  u. 
f.  w.  und  die  diiraus  gezogenen  Lreigniffe.  Von  Fonr- 
croy  und  Vauquelin.  Die  hier  befchriebenen  Verfuche, 
lind  eigentlich  gegen  die  von  Götfling  und  anderen, 
über  das  Leuchten  des  Phosphor  iin  Stickftoffgas 
angeitfllten  Verfuche  gerichtet,  obgleich  weder  Gott- 
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lings  neuere  Verfuche  noch  die  Bekniannifcben  d 
bev  benurit  worrlen  {in(J.  Sie  uiitt- riiahn>en  ih 
VeHuche  mit  dem  Siickftol%is ,  v  clchcs  fie  cIuim 
die  Uebandlnnt?  des  Fleifchcs  mit  verdünnter  Sai- 
peterfifure  erhielten,  ohne  /u  bedenken,  dafs  diefs 
üas  von  gniiz  eigener  Kntur  und  fehr  von  dein  ei- 
centlichen  reintn'Stickltoflgafe  verfchieden  ilL  über- 
haupt fchc^inen  Ree.  doch  diefe  Verfuche  noch  nicht 
hinlanalich  zu  feyn,  die  von  Gatlling  aiii^ertcllcen 
zu  witlerie^en;  vielmehr  mufs  die  !>aiize  Verhand- 
lung über  diefen  üegenftand  noch  als  ungLlchlolltn 
betrachtet  werden.  Über  Ri-fpiiation  und  tlüerifche 
Wärme.  Von  Armand  Seguin.  Nachricht  von  timgen 
von  den  B.  Fourcroy  und  Vanquelin  angeflelLten  \/tr- 
fuchen  über  die  Verpuffungen  durch  das  Schlagen.  Die 
Verfuche  wurden  mit  dem  oxydirt  fal/Jauren  hall 
angeltellt,  und  wurden  thcils  in  einem  Metallmor- 
fer,  theils  auf  einem  x'Vmbos  durch  Hammcrichla^e 
veranftaltet.  Es  wurde  dem  Salze  ^gepulverter  bchvve- 
fel,  Kohle,  Spiefsglanz  ,  Arfenikmetall ,  Eilenkies, 
Zinnober,  Zucker,  Gummiarten,  Äther  und  Alko- 
hol zus^emifcht;  man  konnte  die  Explofionen  auch 
durch  dsn  elektrifchen  Funken  bewirken.  Methode, 
das  Leder  gelb  und  roüi  z^i  färben  ,  ivie  es  Inder  lür- 
ketj  gi'fchiehl  ;  nebji  Anh  itnngzum  Zubereiten  und  Ger- 
ben  der  l'elle.  Auszug  einer  Abhandlung  des  iin.  Be- 
nniikt  Prevoß  von  Genf  über  die  Ausdünßungen  der 
riechenden  Körper  durch  Hn.  Fourcroy.  iNacli  i  our- 
croy's  Meinung  laßen  fich  die  hier  wahrgenomme- 
nen  Erfcheinungen  auf  die  Verwandtfchaft  des  rie- 
chenden Stoüs  mit  der  Luft  und  dem  VVafTer  und 
auf  die  in  einem  von  beiden  oder  in  beiden  zugleich 
bewirkte  Auflufung  zurückbringen.  M. 

Frey  BERG,  b.  Graz  u.  Gerlach:  Bey träge  zur 
Erweiterung  der  Chemie  und  deren  Anwendiir:g 
auf  Hüttcnwefen  ,  Fabriken  und  Ackerbau,  von 
IV.  A.  Lawpadius,  Prof.  der  Chemie  und  der 
Hüttenkunde  an  der  Berga kademie  zu  Freyberg, 
OberhüttenaffelTor   dafelbü   etc.    Erfter  ßand. 
I\iit  Kupfern   und  Tabellen.   1804.   339  ^-  S- 
([  Rthlr.   15 Er.) 
Diefe  Schrift   ift  gcwifTermafsen  als   eine  Fort- 
fetzung  der  \om  Vf.  herausgegebenen  Sammlung 
chemifcher  Abhandlungen  zu  betrachten.   Wir  wel- 
len hier  unfere  Lefer  mit  dem  Vorzüglich tien  des 
Inhalts   licfer  interell'anten  Abhandlungen  bekannt 
inachen.   Gefdiichic  der  Entdeckimg  des  neuen  Schwe- 
fe!prodiikts.  Schun  ^796  erhielt  der  .  f.  bey  der  De- 
Itillation  einer  ftlifchung  aus  i  l'fund  Schwefelkies 
und  4  Unzen  Kuhlenpulver,  jiachdem  er  eine  mit 
WafTer  zum  Theil  angefüllte  Vorlage  angeküttet  hat- 
te, eine  lieh  unter  dem  WaiTer  angcfammelte  blas- 
vt^eingelbiiche  fehr  bewegliche  Flüiügkeit.    Er  hielt 
folche  anfangs  für  Schwefel  ,  der  fich  durch  einen 
Zufall  unter  dem  VVafTer  flülTig  erhalten.   Aber  die 
nähere  Dnterfuchung  diefes  Proi:  uKrs  und  feine  ganz 
befonderen  Eigi  nfchafien  ,  vorzüglich  feine  auffal- 
lende Flüchtigkeit,  zeigten  hiiihniglich,  dafs  es  eine 
ganz  eigene Schwefeiverbindung  fey.  Durch  wieder- 


Lolte  ahnliche  Verfuche  gelang  es  dem  Vf.  nicht, 
daffelbe  Produkt  wieder  darzultellen  ;  er  erhielt  es 
aber  wieder,  als  er  verkielles  Holz  aus  einem  Erd- 
kohlen -  Lager  auf  dieielbe  Art  bchanrlclte,  wobey 
fich  zugleich  ein  Beträchtliches  an  Schwefel wafTer- 
ftoffund  etwas  en^pyreumatifches  Öl  zeigte.  Der  Vf. 
nennt  diefes  merkwürdige  Produkt  Schwcfelalkohol, 
wendet  bey  feiner  Darftellung  einen  WouHifchen  Ap- 
parat an,  liifst  aber  in  die  erfte  Flafche  von  der 
Retorte  aus  eine  2  bis  3  Schuh  lange  Glasröhre  tre- 
ten ,  die  er  mit  einem  Kütt  aus  Kalk,  Kafe  und  Kie- 
felpulvcr  anküttet.  Durch  ein  oder  zw«y  Mal  wie- 
derholte Deltillation  mitWaffer,  wird  dicfs  Produkt 
völlig  gereinigt.  Ein  Pfund  verkieftes  Holz  gab  von 
diefem  Produkt  2  bis  2\  Unze.  Behandelte  der  Vf. 
ein  Gemenge  aus  Schwefelkies  und  bituminöfem 
Holz,  oder  ftdtt  letzterem  Braunkohle,  Steinkohle, 
Moortorf,  fichrene  Holzi'pähne  oder  Kühlenblende  : 
fo  erhielt  er  immer  daßelbe  Produkt.  V\"as  nun  die 
vorzüglicliiten  Eigenfthaften  des  Schwefelalkohols 
betrifft,  fo  findet  man  an  ihm,  aufser  feiner  Dünn- 
flüffigkeit,  eine  aufserordentlich  grofse  Flüchtigkeit 
und  eben  deswegen  eine  ftarke  Erkältungsfähigkeit, 
wodurch  das  Qucckfiiber  zum  Gefrieren  gebracht 
werden  konnte.  Wurde  Papier  ,  Leinevand,  Leder 
u.  f.  w.  damit  bellrichen  ,  fo  trennte  fich  gleich  alles 
darin  vorhandene  Waffer.  Es  h^it  einen  eigenen  Ge- 
ruch und  ftarken  brennenden  Gefchmack,  ändert 
weder  die  Farbe  der  Lackmus-  noch  Curcumätink- 
tur,  ilt  fehr  entzündlich,  und  das  Produkt  feiner 
Verbrei\nung  ift  fcbweflichte  Säure.  Die  Metalle 
laufen  davon  an,  und  der  Phosphor  verbindet  fich 
fehr  gern  f.'amit;  beflrcicht  man  Pnpicr  oder  Lei- 
newand mit  diefer  Phosphor  -  Auflüfung ,  fo  ent- 
zündet er  lieh  n.-.ch  einiger  Zeit  \  on  felbft.  L  ber 
die  eigentliche  Zufammenfetzung  diefes  j'rodukts  ha- 
ben die  Unterfcchuiigen  noch  nichts  zuverläifiges 
entfchieden  ;  doch  fcheine  der  KohlenfiiofTkein  Ilaupt- 
mifcliiingstheil  defft-lhen  zu  feyn,  und  hierin  fchei- 
ne auch  hauptfachlich  die  Verfchiedenheit  delTelben 
von  dem  Schwefelk ohlenflicflf  des  ClevAents  und  De- 
/owna  gegründet  zu  |Byn,wie  hier  durch  Vergleichu3ig 
gezeigt  wird.  Am  Ende  diefes  Auffatzes  ift  noch  die 
Anwendung  diefe?  merkwürdigen  Produkts  in  der 
Arzncykundc  und  in  den  Küjiften  bemerkbar  ge- 
macht. Verfuche  über  die  Scheidung  des  Goldes  ans 
goldarmen  AmalgavAiifilbern  auf  trockenem  und  nnffeut 
Liege.  Diefe  Scheidung  auf  dem  trockenen  VS'ege  ge- 
fchiehet  durch  die  Behandlung  des  Güldifchen  Sil- 
bers n:it  Schvs  efel  und  Niederfchlagung  durch  Glat- 
te und  jiicht  durch  Bley.  Bey-  der  feuchten  Schei- 
dung beftehet  der  Handgriff  vorzüglich  in  der  An- 
wendung des  Woulliichen  Apparats  ,  um  keine  Sal- 
peterläure  zu  verlieren.  Ökotiamifch  -  chemifche  Ver- 
fuche im  Grofsen  unternn*nmen  in  den  ^ehren  igoi» 
1802  und  lto3  nebfi  einigen  Hltterungsbeohachtv.n- 
gtn,  in  Bezug  auf  die  Vegetaiiun.  Die  Verfuche  wur- 
den mit  dem  iJüiigelalze ,  w  elches  auf  dem  Siede- 
werke an  der  Halsbrürke  verfertiget  wird,  mitGlau- 
berfal^,   das  vorzü^ilich  Tön  einigen  Engländern 
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als  ein  gutes  Diing;ung:smiftel  empfohlen  v/orden, 
und  mit  oxydirter  Salzfäure  unrernoinmen ,  und  auf 
Graswuchs,' KnrtofFel  -  und  anderes  Feld  angewen- 
det. Es  fand  fich  ,  dafs  das  Diingefal?,  unter  diefem 
lliin^ungsmittel  den  Vorzug  verdiene.  Um  zu  er- 
fahren oh  Arfenik,  in  die  Gewachfe  hey  ihrer  Vege- 
tafion  eintrete,  und  dadurch  ihr  Genufs  fchädlich 
werde  ,  wurde  auch  etwas  Acker  mit  Arfenik  be- 
treuet; aber  die  Unterfuchung  des  darauf  gewach- 
fenen  Getreides  zeigte  keine  Spur  von  Arfenik,  und 
auch  die  aus  dem  Mehl  zubereiteten  Nahrungsmit- 
tel waren  der  Gefundheit  nicht  nachtheilig,  woraus 
erhellet,  rlafs  eigentlich  biofs  der  von  aufsen  auf 
das  Getreide  fallende  Arfenik  fchädlich  werden  kön- 
ne, wenn  dergleichen  nahe  bey  einer  Hürte,  wo  Ar- 
fcnikdrimpfe  entweichen,  gebauet  wird.  Verfuche  zur 
F.rwciternng  dev  Atnatgam<ition.  Über  die  Bearbeitung 
der  Runkelrübe  im  Grofseii  zu  Bottendorf  in  Thürin- 
gen. Üie  Zucker  -  und  Arakbereitung  nebft  Fier.utzung 
der  Rückilände  als  CafFee,  wurde  in  [jottendorf  im 
Grofsen  betrieben  ,  mufste  aber  mehrerer  eingetre- 
tener NebennmÜände  wegen,  und  vorzüglich,  weil 
es  an  UnterAützung  fehlte ,  wieder  aufhören.  Das 
ganze  hier  befchriebene  Verfahren  ift  lehrreich,  und 
kann  allerdings  Gelegenheit  geben,  auch  diefen 
Zweig  deutfcber  Betriebl^amkeit  über  lang  oder  kurz 
wieder  aufblühen  zu  fehen.  Befchreibung  dev  Evzeu- 

K    U    R   Z  ^e'^T" 

Chfwif..  Hamaver,  h.  den  Gebriidera  Hahn:  iJaarf- 
lurh  dev  Jpoilielierkuv.ß.  In  fechs  Abtheiiungen.  En'ter  Theil. 
Erde  und  zweyte  Abtheilung.  Mit  Kupfern  und  Tabehen.  Von 
Johann  Fricdrirh  jy^^^cßmmb  ,  Rcr^commiilair ,  Senator  und  Apo- 
theker zu  Hameln  u.  f.  v.  Dritte  yerbefferi'?  AuHage.  1S04. 
3S8  S.  Zweyter  Theil.  3  und  4  Abrlieiluiij.  Mit  zwey  l'abeüen. 
180,5.  50I5  S.  Dritter  und  letzter  Theil.  5  iind  6  Abtheilung.  Mit 
einer  Tabelle.  1806  5Sl  S.  8-  Cs  F<-thlr.)  Der  VVerch  diefes 
llaiidbaclis  ift  enrfchieden  ,  es  braucht  dslier  unferer  weiteren 
Empfeiiking  nicht,  luid  es  ift  hinläncrlich,  das  Dafeyn  diefer  drit- 
ten Auflaiie  £;izuzei<reii.  Die  VerbelTerunf^en  und  Zufatze 
konnieder  Vf.  nicht  felbftan  gehörigen  Orten  einfchaiten  ,  weil 
ilm  politifche  Gefchafte,  worin  er  jetzt  verwickelt  ift,  davon 
abhielten.  Ei  ift  d.-stier  durch  den  Rathsapotheker  Schroter  in 
Hannover  und  des  Vf.  rieij^iiirigen  £ehulfen ,  Namens  Biijj'e, 
der  dem  pliarmaceutiiVheü  Pablicum'Wchon  durch  einige  niciit 
unwichtige  Entdeckungen!,  z.  B.  durch  die  angegebene  Berei- 
tung der  Salznaphte  rühmliclift  bekaiuu  ift  ,  geCchehen.  Sobald 
der  V^f.  Ruhe  und  iSIafse  dazu  e'/hnlt,  folleri  die  Zufatze  und 
Verbefierungen  der  zweyten  und  dritten  Auflage  Plr  die  Befitzer 
der  orften  befonders  abgedruckt  werden.  Dem  dritten  Bande 
diefer  Auflage  ift  der  -Galvanisinus  und  die  Bemerkungen  über 
pliarmaceutifche  .  Nomenclatur  hinzugekojnmen  ;  letztere  find 
ebenfalls  von  Schröter.  Das  Regifter  zu  diefem  Handbuche 
wird  nachgeliefert.  '  xty. 

Koblenz,  b.  Laflaulx:  Si^noptifche  Tabellen  Uber  den  gau- 
zen  Umfang  der  Chemie  als  Leiijäcicn  jur  diu  Vorlejungen  über 
ditJ'J  ißcnjchajt  in  der  Schule  von  Paris.  Von  ^.  F.  t'ourcroij, 
Mitglied  des  National  -  Inftiturs  ,  Staatsrath,  Profefibr  der  Che- 
mie am  Mufeum  der  Naturgcfchichte ,  in  der  polirechnifchen 
Schule  und  an  jener  der  Medicin.  Aus  dem  Franzölifchcii  über- 
fetzt. Neue  unveränderte  AuOage.  iSoö-  fol.  (l  f^cblr.  g  tjr.) 
Beym  Vergleich  diefer  zweyten  AuHage  mit  der  crften  ,  ift  es 
Ree.  fo  vorgekommen,  als  wäre  der  alteren  Auflage  nur  ein 
neues  Titelblatt  beygelegt  worden.  Übrigens  ift  die  Einrichtung 
diefer  Tabellen  unter  den  Deuifchen  hinlänglich  bekannt. 

xiy. 

Leipzig  u.  Roßock  ,  b.  Stiller:  Die  Grundwahrheiten  der 
ficuen  Chemie  nach  Fomcroy's  fhilofophie  (hemique ,  herausge- 
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gmig  des  Düngefalzes  heij  dem  kurfürfll.  fiiehf.  Qiiik- 
falz  -  Siedewerke  an  der  llalsbrüjke  bey  Fieyberg  im 
^ahre  1804.  Hey  Uereitung  des  Düngefalzes  wird 
das  Quikfalz  (Glauberfalz)  mit  Kalk  behandelt,  wo 
lieh  der  Kalk  mit  der  Schwefelfäure  des  Glauberfal- 
zes zuGyps,  und  das  Natron  delTelben  mit  der  Salz- 
fäure des  Eifens  verbindet;  das  freygewordene  £i- 
fen  fallt  mit  dem  cntftrindenen.Gypfe "nieder.  Das 
Düngefalz  beftchet  alfo,  aus  fchvvefelfaureni  Kalk, 
Eifenoxyd  und  etwas  Kochfalz.  Noch  einigevermi feil- 
te kurze  Bemerkungen.  Verfchicdene  Erfahrungen 
über  kohlenftolThaltige  Körper  ;  über  die  wahrfcheia- 
liche  Urfache  der  Verwitterung  mancher  Schvveft'l- 
kiefe:  Ob  das  gefchwcfelte  yNafferftofFgas  wirklich 
den  Namen  Ilydrotbionfaure  verdiene?  (Der  Vf.  be- 
reitete diefes  Gas,  indem  er  es  durch  fehr  hohe  Ent- 
wickelungsiöhren  treten  liefs,  und  die  Lackmusr 
tinktur  wurde  dadurch  keinesweges  geröthet;)  Claßi- 
fication  der  Salze  nach  ihren  Beftandthcilen  (lie  wer- 
den eingctheilt  in  -  Sauren,  Kalien ,  Säurekaüen, 
Säureerden,  Säuremetalle,  Kalierden,  Kalimetalle 
und  gemifchte  Salze)  ;  Zerlegung  des  Krebsfchiefcrs 
von  Menelmontant  in  Frankreich;  chemifche  l'rü- 
fung  der  Mineralquelle  bey  Schandau;  über  die  Be- 
nutzung des  Eyweifs  ■■  Kalks  als  Grundlage  mar-cher 
Gattungen  von  Kütten  und  Bedeckungen, 

x  +  y. 
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fcben  mit  vielen  Zufatzen  von  D.  H.  F.  Unk,  Prof.  zu  Ro- 
ilock  und  verfchiedener  gelehrten  Gefeiifchafteu  Miit-liede. 
180Ö.  254 S.  g.  (20  gr.)  Diefe  Schrift  ift  blof»  eine  neue  Übei'- 
fetzung  von  Fourcroy''s  phiiofophie  chimiqtie  ,  wovon  wir  fchoH 
eine  fehr  gute  von  Gehler  betorgte  Überfetzung,  welche  I7>/J 
bey  Criifius  in  Leipzig  erfchienen  ift,  haben.  Von  diefer  Seite 
betrachtet,  könnte  man  diefe  neue  auj  den  JJ^uitfch  des  p'erLc- 
gcrs  verarßultete^  Überjetzung  .»sieht  für  ganz  überllüilig  lialten, 
wenn  flu  fich  dadurch  nicht  g;evviflerma'.seii  rechtfertige/)  liefs 
dafä  fie  der  Herausgeher  h'tf  feinen  Vorlefungen  zum  Grunde 
legte,  und  die  erfte  Übnrfetznng  gmz  ohne  alle  Anmerkungen 
und  Zufatze  geliefert  worden  war.  M. 

Erfurt,  b.  Beyer  u.  Maring  :  jjber  die  Darßellung  der  rei- 
nen Gctllusfdure  aus  den  Gciiliipjeln  ,  mit  Hhißciit  auf  die  Ilich- 
terfche  Scheidtingsmethode.  Von  D.  Joh.  Barth.  l  'ro,r,iiisdorff,  Prof. 
der  Chemie.  1S04.  19  S.  g.  und:  Üiier  die  Gcwinntmgsart  dci^ 
leichten  Sahijthers  nach  Buß'cs  1' orfchrift.  Von  LhrijliiH  Frie- 
drich B'icholz  ,  Apotheker  zu  Erfurt..  1304..  32  S.  g.  (6  gr.)  Hr. 
Prof.  7  Vowm^dorif  wiederholte  das  Riciiterfcne  Verfahren  durch 
jden  nach  deften  Vorfchrift  gereinigten  Weiageift  eine  reine  G.il- 
lusfaure  darzuftellen;  doch  gelang  ihnt  diefs  nicht  g.inz  ii:.ch 
Wunfeh,  wiel  es  nach  feiner  Meinung  der  dabey  iiis^Spiel  kom- 
mende Gerbeftoff  hinderte.  —  Hn.  Bacho'z  gelang  du-  Darftel- 
lung  eines  leichten  Saizathers  nur  dann,  wann  er  ftatt  gofclimol- 
zenen  falzfauren  Natrons,  blofs  abgelcniflertes  oder  ftark  ge^ 
trocknetes  wählte,  und  die  Deftiilation  külil  und  mit  ganz  gc- 
iindeni  Feuer  unterhielt.       •  M.  ^ 

Berlin  u.  Frankfurt:  Entdeckte  Geheimniffe ,  alle  Sorten  der 
Jcinßcn  Breslauer,  Damiger,  Frumoßfcher ,  Italiiin  fcher  und 
anderer  Liqueiire  felbfi  zu  verfertigen.  Zum  allgemeinen  Befteu 
herausgegeben  von  Friedrich  Neubauer,-  Chemift  und  praktifchent 
Liqueurfabrikant.  igaö.  4?  S.  g.  (6  gr.)  Obgleich  der  Titel  die- 
fer Bogen  ganz  neu  ift,  fo  ift  doch  der  Inhalt  fehr  alt,  und 
man  hat  ihn  fchon  nur  zu  oft  aus  einer  Schrift  in  die  andere 
übergetragen.  Wie  konnte  der  Abfclireiber  der  hier  geliefer- 
ten Vorfchriften  auf  den  Gedanken  kommen  lieh  als  Ctiemift 
anzukündigen? —  Wahrfcheiiilidi  ift  er  Chemift  noch  au»  dem 
fünften  Jahrhundert.  X  +  y. 
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BOTANIK.  um  einen  mäfsig^en  Preis  eine  Menp^e  vorzüglicher 

Kupfer  zu  bekommen.  Hätte  gleich  der  Vf.  feinem 
London^  g«dr.  b.  Taylor ,  zu  haben  b.  rl.  Vf.;  Werke  leicht  einen  höheren  wiffenfchaftiicheii 
7/ic  Heathery  ;  oi'  a  Monograp'i  (if  the  genus  Eri-  W^erth  gerben  können,  fo  ift  es  doch  auch  keines- 
ca  contaimng  colourcd  en  gruvings ,  with  Latin  Wegs  zu  leugnen,  dafs  die  Vv^iiTenfchaft,  durch  die 
and  englisli  descriptions ,  dissectiims  etc.  of  all  frühe  Bekanntmachung  neuer  Arten  in  charakte- 
the  knoivn  species  of  that  extensive  and  distin-  riftilchen  Abbildungen,  von  diefein  Werk  eini- 
giiished  tribe  of  pUnts.  By  H.  C.  Andrews,  author  gen  Gewinn  ziehen  wird.  Theüs  wird  IV.  nicht  im 
of  the  botanist's  repxtsitory  and  engravings  of  Stande  feyn  ,  die  neuen  Heiden ,  welche  ihm  doch 
lieaths  in  folio.  To  he  continued  in  Monthlij  nom-  gröfstentheils  aus  England  zukommen,  fo  früh  wie 
bers ,  containing  six  coloured  figures  etc.  Pricc  A.  den  Botanikern  vorzulegen,  theils  ftehen  feitie, 
3S.  6  <1.  (deutfche  Buchhändler  nehmen  für  je-  obwohl  in  llinficht  der  Analyfen  deutlichen  Abbil- 
des Heft  iRthlr.^  1S04.  Nr.  l.  2.  3.  iSOj«  Nr.  4.  düngen,  doch  bey  weitem  an  Schönheit  den  hier 
5.  6-    8-  gelieferten  nach. 

DDie  in  den  erften  fechs  Heften  abgebildeten  Ar- 

a  der  ausführlicheTitel  die  allgemeine  Einrichtung  tenfind:  lieft  l.  i)  E.  jasminifiora  Andr.  Ein  Syno- 

des  Werks  enthält,  fo  haben  wir  ihn  hier  ohne  Abkür-  nym  diefer  Art  ift  E.  lagenaeformis  Salis'mrij.  In 

zungmitgetheilt.  Der  Vf.,  Hr.  y?a4/reM;y,  ift  durch  feine  .  der  ßefchreihung  lieht  folia  erectci,  patcntia,,  diefs 

frtilieron  Schriften,  befonders  auch  als  Kenner  der  ift  ein  Widerfpruch.     Es  foli  wohl  erecto  -  p.ttentia 

Heifeien,  fo  vortheiihaft  beikflunt,  dafs  jeder  Lieb-  heifsen.  t)  E,  confpicna  Alton.  Sowohl  in  derAbbil- 

haber  dieser  Gewächfe,  der  Erfcheinung  eines  neuen  dung  als  in  der  Hefchreibung  wird  nicht  angege- 

Werks  über  diefeji  Gegenftand  von  feiner  Hand  fich  ben  ,  dafs  die  <:oroli<x  pilofa  fcy.  IV.  Figur  diefer  Art 

freuen  wird,   obwohl  auch  in  Dcutfchland  unfer  lieft  III ,  4  drückt  diefeji  ümftand  gut  aus.  r^}  E.  cer- 

Wendland,  ven  einer  nicht  geringen  Sammlung  uii-  min  Montin.  4)  E.  exfurg.-ns  Andr.  Di«fs  ift  die  Hei- 

terftützt,  diefe  Familie  bearbeitet.  Das  grofse  Folio-  de,   welche  andere  Autoren  als  Abart  der  £.  grau- 

werk  über  die  Gattung  Erica  von  lln.  A.  war  deit  djßnra  anfehcn,   und  welche  bey  IV.  II.  VII.  abge- 

meiften  Liebhabern  zu  koftbar;  deshalb  entfcblof.'?  biidet  ift.  E.  p'iaretraeformis  Saiish.  gehört  wohl  als 

er  fich,  auf  diefe  Weife  um  einen  wohlfeilem  Preis  Synonym  hieher.  Pevfson  begeht  in  feiner  Synopßs 

die   bekannten  Heiden  in  Abbildungen  zu  liefern,  picintavinn  den  Fehler,  fie  zvveymal  t^r.  116  und  231 

und  alle  während  der  Herausgabe  des  Werks  bekannt  aufzuführen.  5)  E  phyfodes  Linn.  W  Abbildung  die- 

wcrdonde  Arten  fchnell  den  Botanikern  vorzulegen.  Ter  Art  H.  VII.  öleiftet,  obgleich  lie  nicht  fj  fchön  ift. 

Wie  Ree.  glaubt,  fo  kann  lieh  der  Liebhaber  oder  in  Rückficht  der  genauen  Zergliederungen  doch. 

Dilettant  am  meiften  über  diefes  WerkiVfi^en,  und  inehr.    I5ey  Salisbnry  (in   Linn.  Transcict.  Fl;,  der 

für  folche  fcheint  es  auch  hauptfächlich  beftimmt.  Für  leider  viel  neue  Mamen  für  bekannte  Arten  hat, 

den  wülenfchaftlichen  Botaniker  ift  es  weniger  ge-  heifst  diefe  Heide  feqno.x   6)  E  vifcaria  Linn,  (vifci- 

eignet;  denn  auf  Synonymen-  und  Species  -  Kritik  da  falish.).  Dev  corolla  Sca''>ra  wird  nicht  erwähnt, 

wird  keine  Rückdcht  genommen.  Der  Vf.  gieht  auf  S,   IV.  H.  XII.  4.    lieft  IL  1.  E.  verficolor.  Andr. 

dem  zu  jeder  Abbildung  gehörigen  Blatte  ^lur  eine  Weit  fchöner  wie  W.  H.  XI.  i.  2)  E.  ciirv!fl')ra  Linn. 

allgemeine  lateinifche  und  englifche  Belchreibung,  Ebenfalls  belfer  wie  bey  IV.  III.  3.  3)  E.  drofeioides 

das  Vaterland,   die  Blüthezeit  und  die» Erklärung  Lamark.  Diefe  Art  ward  v'm  Linne  falfcblich  zur 

der  Analyfen.  Da  fowohl  der  NamedefTen,  der  die  Gattung  Audrcßmeda,  gebracht,  von  Beygixs  aber  in 

vorgeiifllre  Art  zuerft  befchrieb,  als  auch  Synonyme  der  Flura  Cap^nf.  zueril  als  Erica  unter  dem  Namen 

und  Citate  völlig  fehlen :  fo  wird  die  wiffenfchaft-  E.  glutinofa   befchrieben ,    welchen    Nasnen  auch 

liehe  Benutzung  diefes  Werks  fehr  erfchwert.   Ree.  Thitnberg,  Aiton  und  ^rV/Wt^ow;  beybehielten.  Lo- 

w  ird    verfuchen,   diefen  Mangel   delfelben    durch  ?;iarÄ  in  der  Encyclopedie  und  unfer  Vf.  zogen  vor, 

diefe  Anzeige,  fo  viel  wie  möglich,  zu  ergänzen.  den  alten  Trivialnamen  herzuftellen.  Unrecht  kann 

Für  den  Dilettanten,  befonders  den  brittifchen,  wird  man  ihnen  hierin  nicht  geben.    Die  Abbildung  ift 

es  indefs  genug  feyn.  nach  einer  fcliönen  Abbildung  gut.  4)  E.fpicatii  Tiiunb.  Die  hier  gelieferte  Abbil- 

in  diefem  Werkt,  die  Art,  die  er  etwa  felblt  cul-  dung  ift  die  hefte.  Der  ältefte  Käme  für  diefe  Art  ift 

tivirt  ,   nach        Namen   kennen^  zu  lernen,    und  E  ßJjHHflora  Linn.  fd.  Sappl. ,  detneut&e  ohne  Noth 

^.  A.  L,  Z.  iQoj.  Vierter  Band.  A  a  a  a  ge- 
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gcniachte  E.  favofa  Saliihiivij  \n  Linn.  Transact.  VI. 
P-  365-  5)  E-  pulchella.  Der  Namt  puldieUa  ift  an  fo 
manche  Heide  vergehen,  dafs  es  wühl  der  Mühe 
Werth  ift-,  auszumachen-,-  vvciTen  pulcliella  hier  pe- 
meint  fey.  Tlmnherg  hat  in  feiner.  Dijf.  de  EricaNr. 
24  eine  pulcliella  bel'cbriebrn  ,  und  Tab.  IV.  Fiy.  i 
atjg-ebildet  ,  welche  von  dicfcr  höchil:  verfchit-den 
ift.  Ferner  hat  Salisbiiry  1.  c.  p.  S7y  eine  E.  pulcliella 
befchriebeu,  welches  eine  dritte  Art  ift.  Kach  der 
Meinung-  des  K.ec.  ift  die  hier  abg-ebüdcf e  die  E.  pul- 
cliella Hontt'Liijn-,  die  jezt  unter  dem  Kamen  E.  re- 
trofie.ta  IVeniU.  bekannter  ift,  .und  zu  der  auch  £. 
articulavis  Linn,  et  E'hunb.  gehört,  üey  Salisbiirif  1. 
c.  führt  fie  den  Namen  E.  caducfifera.  Üiefer  bchrift- 
fteller  giebt  dabey  an,  dafs  es  ihm  an  diefer  Art  zu- 
erit  deutlich  geworden  fey,  dafs  die  arißae,  von 
denen  man  glaubte,  dafs  fie.  ihren  Urfprung  aus  den 
Aiitheren  härten,  wie  an  di«fcr  Art  fo  an  allen  an- 
deren ,  aus  den  Filam.enten  kämen.  Hiernach  ift  es 
denn  erklärlich,  wie  J.  diefer  Art  Amheras  muticas 
zufchreiben,  und  doch  die  ariß-xs  deutlich  abbilden 
kann.  Eine  Rüge  verdient  bey  diefer  Art  die  forg- 
lofe  iiehandlung  der  Gattung  Erica,,  Ib  wie  vieler 
anderen  in  Vevj'oov.s  Stjnopßs  plantarum  .  Wo  unter 
dem  Namen  pukheUa  Nr.  109  E.  pulclnlla  Tfntnb. 
(£  a'/giitifolia  Salhb.)  und  E.  retroficxa  Wandt.  , 
zvvey  lieh  gänzlich  unähnliche  Arten  rereinigt  wer- 
den ,  und  <lann  Nr.  256  noch  zuni  zweytcnmal  eine 
E.  pn-lchidla^  (welches  die  von  5alisbnry  ift)  aufge- 
führt vvird.  6)  E.  pinea  Tlinnb.  Die  hier  abgebildete 
Heide  ift  die  -wühi'f^  E.  pinea  I  hiinb. ,  welche  ^f'^.  ehe- 
dem im  erften  Hefte  feiner  Abbildungen  mit  it.  Ion- 
gifolia  /Ht.  verwechlelte  ,  welche  letztere  man  dort 
unter  dem  Namen  £  pinea  lliunb.  abgebildet  findet. 
Im  dreyzehntcn  fiefre  hatllr.  LF,  diefen  Fehler  auch 
feibfc  eingefehen  ,  und  von  der  wahren  £.  pinea 
Thunb.  eine  gute,  doch  nicht  fo  fchüne  Abbildung, 
wie  die  hier  gelieferte  ,  gegeben.  Salishnvti  zieht  die 
£.  longifülia  zur  E.  veßita.  Lieft  HL  i)  E.  tnb'.ßnra 
Linn..,  hinreichend  bekanjit.  2;  E.coßra  Andir.  Die 
£.  caffra  Andr.  ift  £.  flrigofa  /lit.  WendL  Ii.  iL  E.pev- 
Joluta  Linn.  Ihunb.,  l'..  Jubdivaricata  Berg.  Capm-J. 
Über  die  fchwierige  E.  caffva  Linn,  und  den  dsinit 
verwandten  Arten  vergleiche  man  Hn.  Prof.  Rudol- 
p/n''j  ßeifierkungen  in  Schräders  botanifchem  Journal 
von  igüo.  H.  II.  S.  228  ft-  ■>  wie  Salisburu  1.  c  S. 
323  unter  E.  Jcaparia ,  S.  327  unter  £.  lamell  '.ris  und 
St  328  unter  LL.  pvocera.  3)  £.  melaßonxa  Andr.  Salis- 
hnri)  zieht  unter  dem  Namen  E.  follicularis,  d'ieie  E. 
melafloma  und  die  £.  Petivc^Hana  Andr.  zufammen. 
Ob  es  nur  Varietäten  oder  verfchiedene  Arten  find, 
.wagt  Ree.  nicht  zu  entfcheidcn.  ^)  E.  ob'iquaThunb. 
5)  E  Avcheria  Dann.  Andr.  Aniherae  wuticae ,  inclu- 
fae  ,  fiyl'i  exfertü.  Corolla  tubulnfo  •  claimta  ,  pollica- 
ris  ,  vilhfa  ,  vubro  -  purpurea  ,  vifcofa.  Eolia  fcna,  Ii- 
nearia  ,  rigida  ,  pafentia  ,  margine  ,  fervato  -  ciliata.. 
Gaulis  fruticofus  ,  erectus ,  fesquipedalis.  Rami  erecti 
fimplices.  Ree,  findet  diefe  fchöne  Art  vom  Kap  der 
guten  Hoffnung  nur  in  Donns  hovto  CatUabrigii  nfi 
ed.  III.  S.  71  erwähnt,  Sie  ilt  der  £.  veßita  cocdne^ 


fehr  nahe  verwandt.  6)  E.  quadrißora  Willd.  Nr.  56. 
Ree.  hält  diefe  Art  für  £,  Bcrgiana  Linn.'  Timnb. 
und  glaubt,  dafs  Willdcnow  nur  ('urch  das  Verfehen 
der  Schrifrfteller,  die  bey  K.Bergiana  folin  terna  an- 
gebtcn,  verleitet  ward  zu  glauben,  die  mh  juliis  'qua- 
ternis  fey  neu,  weshalb  er  ihr  den  neuen  Namen 
qtiadrißiom  gab.  W.  indcfs  hat  fchon  den  Fehler  fei- 
ner .Vorgänger  "verbi^ffert ,  und  der  £.  Eergiana  fo- 
lia  ^Mfl£tr»ia.-zugefchrieben,.  S.  ^F.  H.  IL  S.  29  c  icone. 
Salhbunj  ift  unferer  .Meinung,  indem  er  unter  dem 
Nainen  £.  Lamnaeflora  die  E.  Bergiana  Linn,  et 
Tlinnb.  und  die  E.  q'iiadriflora  Willd.  \  erbiiidet.  S.  1. 
c.  S.  377.  lieft  II/,  i)  E.  liepreffa  Andr.  Diefs  ift'kei- 
neswegs  die  E.  depr-effa  Linn,  et  I  hunh.,  welche  in 
Tliiinbergs  difj'ert.  de  E.rica  Tab.  VI  abgebildet  ift, 
Ree,  dem  die  von  A.  abgebildete  Art  nicht  bekannt 
ift,  begreift  nicht,  was  den  Vf.  bewogen  haben  mag, 
einen  fchon  anderweitig,  gebrauchten  Namen  zu 
wählen.  Die  ßefchreibung  ift  :  Antherae  ariflatae.  in- 
ci!{fae  ,  flores  in  ravMilis  terr/rinales  ,J'nbierni ,  ßibfeßl- 
les,  bracteis  adpriffis ,  imhvicatis.'  Comlla  ftibcißin' 
drica,  fiibpollicarij ,  flava.  Fotia  quaterna  .  ciaJ.jms- 
cula,  (ibt'tfa,:  CaiiUs  fniticofm ,  vohufius.  R<\mi  diva- 
ricati  fleiuofi,  deprefß.  Vom  Cop  der  giite-n  iloffjiung. 
.2)  £.  cnßata  'Andr.  Obgleich  auch  Hr.  Dann  1.  c. 
diefe  Heide  als  eine  eigene  Art  anficht,'  fo  glaubt 
doch  Ree.  Hn.  Salisbury  beypflicbten  zu  muffen,  dafs 
es  nur  eine  Varietät  von  £.  verßcohr  AndK  Cej,  wel- 
che im  zweyten. Hefte  Nr.  i  abgebildet  ift.  Salis- 
bury faefchreibt  1.  c.  S.  553  und  354  mehrere  Varie- 
täten, welche  die  Mictelgli«d er  zwifchen  £,  verfico- 
lor  und  £.  coßata  bilden.  3)  E.  bai'bata  minor  Dann. 
S.  72.  Antherae  crißatne.  fubcrfertaa ,  ßo-res  teymina- 
Us  ,  iimbellati ,  cerntii.  Corolla  urceolata ,  pilnfa  ,  al- 
ba, vifcofi,  calyce  glakdulofo '  pilofö.  Pedanculi  co- 
turati.  Folia  quo,terna,  barbnta,  ovata,  patenti'.i. 
Gaulis  fruticofus.  biped  ilis.  Rami  filiformes  ,  laxi,  pi- 
tvn'.es.  Die  hier  gelieferte  Abbildung  ift  die  erfte, 
weiche  Ree.  kennt.  4)  £.  Inteci  Berg.  .  die  bey  Salis- 
bmy  ,  fo  bekannt  die  Art  auch  iii,  durch  den  neuen 
Nau-;cn  imhellis  unbekannter  wird.  -Die  hier  gelie- 
ferte Abbildung  ift  hfibituell  der  von  W.U.  I.  vorz^u- 
zieben,  after  Hr.  A.  begeht  den  Fehler,  diefe  Art  als 
eine  iniitica  anzufehen,da  fie  doch,  »bgleich  die  ari- 
ftae  nur  klein  find  ,  zu  den  arißatis  gehört.  5)  £. 
empetroides  Andr.  Diefs  ift  die  genieine  .£.  empetri- 
folia  'l-\vg  Thunb.  6)  E.  nidiata  Andr.  Synonym  ift 
£.  ail'.\mij^)rmis  Saiisb.  1.  c.  S.  362.  I'I'^ß  E.  i)  £.  ob- 
lata  Bonn.  Antherae  baß  bicornes ,  inclufae.  Flores 
terminales ,  quaterni,  evecti,,  inflati,  ore  arctati,  levi- 
ter  ßriati .  nitidi.  Limbus  maxtwns ,  glandulae  octo, 
faruci  circ'umpoßtae.  Folia  qnaterna  reßcxa  ,  rigida.  ci- 
liata. Gauiis  fruticofus  pcdalis,  rumofiis.  2)  E.  verti- 
cillata  Andr.  Mr.  Snlishury  zieht  unter  dem  Namen 
£.  mamvwfa,  diefe  Heide  n^.it  der  £.  mamtnofa  Linn. 
und  Andr.,  und  mit  der  E.  nbietina  Willd.  zufam- 
men S.  1.  c.  S.  3Ö6.  3)  £.  Bruniades.  S,  über  die  Sy- 
nonymenkritik diefer  und  der  mit  ihr  verwandten 
Arten  Salish.  1.  c.  S.  333  unter  E.  bifßna,  E.  velleri- 
ßora  und  £.  carboßna.  4)  £.  filameniofa  Andr.  An- 
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therae  imitierte,  inclnjae ,  fiores  axillares  fnb.  a^nce  ra- 
«lOJ-K/n  rt-rticillati,  miKin-ofi.  Pednncnli  longißi^yn,  Co- 
rollii  luhitlofo  -  cnr.ipannlatii  ,  furimrea.  lulia  f^fia, 
i  :,nlantiii  r  linfaria  ,  tcmiici.  Caulis  erccf^is  ,  ßiqni- 
'  xlis.  liami  ßmpllces  vcriicillaii.  Vom  Cap  d*r  gu- 
I-Ioffiuinj;.  5)  E.  caUjcina  L.  Tlinnb  6)  E.  ferr.i- 
iijjlia  Aiidv.  Synonym  ift  £.  cijU n dr i flava  Sali sb. 
lieft' VI.  i)  E.  rubens.  Es  fcheint  doch  die  E.  rubens 
Thunh.  pi'd'incularis  Sitlisb.')  zu  feyn.  Der  einzige 
Unred'chied  ift,  dafs  Tlniiibcrg  folia  terna,  A.  qua- 
terna  antriebt.  2)  E.  txlbens  Linn.  Die  Abl)ildung-  ift 
zicMilich  gut.  Synonym  ilt  E.  vimiruilis  Salisly.  3)  E. 
ign4.ens  ^  \.\ec.  buk  E.  ignefccns  IV.-itd.Jüv  verfchie- 
tten".  4)  E.  ßamima.  Keiueivvegs  die  E.jlammea  der 
Gärtner,  welches  E.  cUyviJlörä  Tininb.  E.  bibax  Sa 
liib.  ilt.  5)  E..  fo.Ho/d  Linn.  var.  corolla  rubra,  Die 
Viiviet  coinlla  alba  ift  E.  iransparens  Berg.  Salisbuvij 
gicbt  beiden  zufanimen  den  ivnmen  £  galiijloya  1. 
c.  S.  383-  6.  E.  acuta  Andr.  Antherae  crijlatae  inciu- 
fae.  ELures  in  apice  ßinnium  vamorum  terni  .  cemui. 
Corolla  arceolata  .  purpurea  ,  nitida.  Caiilis  erectus, 
gr^icilis.  Rami  pauci,  ramiili  numeroji,  brevii. 


pedalis, 
erecti. 
Da 


haben, 
Arten  , 


die  meiftcn  Jieiden  mehren-e  Namen 
und  derfelbe  Name  den  verichiedenlten 
von  den  vetfchiedencn  Schriftltelleru  beygelegc  iit  : 
fo  würde  die  blofse  Angabe  der  in  diefen  Heften 
enthaltenen  Arten  nach  den  Namen  des  Vf.  aliein, 
keincMi  Nut7*en  gehabt  haben.  Ree.  unterzog-  lieh  da- 
her gern  der  mühfamen  Arbeit,  die  \reniger  bekann- 
ten Synonyme  zuiammen  zu  ftellen,  und  hofft  da- 
durch fowohl  den  Befttzern  des  Werks,  als  fiuch 
denen,  die  den  uahren  Inh.dt  deffclben  kennen  zu 
lernen  u  ünfchen,  einen  Dienlt  geleiftet  zu  haben. 

-ß- 


0  E  K  0  IS  0  M  I  E. 

F  R  A  N  r.  F  u  R  T  a.  i\J.,  b.  Efslings^r: 
thcoretifcii  ■  praktifclies  IVörtcyhach 


■  Allgemeines 
über  die  Bie- 
nen und  die  liienatzucht ,  von  ßohann  Ludwig 
Cliriji ,  Pail.  priui.  zu  krön  berg- an  der  Höhe  bcy 
Frankfurt  am  Mayn  etc.  1305.  Xu,  407  S.  4.  (4 
Rthlr,  12  gr.) 
Eey  dem  gew  ifs  fehr  anrchniicbcn  Vorrathe  guter 
Bienenfeh riften  ,  -welche  unfere  Literatur  auizuwei- 
fen  hat,  war  es  allerdings  zu  verwundern,  dafs  bis 
jetzt  noch  Niemand  den  '..ie'.'onken  gefafst  hatte,  das 
Ganze  xiiefer  VVifl'enfchaft  in  der  Form  eines  Wör- 
terbuchs vorzutragen.  Zwar  hatte  Overbeck  bereits 
im  J.  1765  ein  Bienen  -  Wörterbuch  herausgegeben  ; 
allein  es  war,  feine.m  Zwecke  geinafs,  nichts  wei- 
ter als  ei]\  vilofTarium,  d.  h.  es  erklärte  alle  in  der  Bie- 
nenzucht vorkommenden  Redensarten  und  Kunftaus- 
drücke  (auch  aus  griechifchen  und  römifchen-tschrift- 
llellern) nach  ihrer  wahren  lyedeutungj  liefs  aber  die 
Sache  felblt  unerörtert.  Friedrichs  Aiiweifung  zur 
praktifchen  Bienenzucht  in  alphabetifcht  r  Ordnung, 
lierlin  i8üO,  kömmt  zwar  der  Idee  eines  praktifchen 
Bienenwörterbuchs  fchon  naher  ,  ift  aber  immer  noch 
zu  kurz  und  unvolUtandig,  um  in  jeder  Hiiilkht 


brauchbar  zu  feyn;  <lcnn  es  begreift  kaum  die  nö- 
thigften  yVrtikel  auf  8  Bogen.  Ein  volllfändiges  Wör- 
terbuch über  die  gefainmte  Bienenzucht  blieb  daher 
gewifTcrmafsen  noch  ein  Bedürfnifs.  Ein  folches 
Wörterbuch  aber  miifste  eben  fowohl  den  Naturfor- 
fcher  als  den  praktifchen  Bienenvater  zu  befriedi- 
gen fuchen  ,  und  daher  ^llcs  in  inöglichfter  Kürze, 
aber  doch  vollftandig,  enthalten,  was  bisher  in  phy- 
fikalifcher  und  ökonomifcher  iiinficht  V\  ichtiges  über 
die  Naturgefchichte  der  Bienen,  fo  wie  über  ihre 
Zucht  und  Wartung,  erfchicnen  wäre;  auch  müfste 
es  die  abgehandelten  Artikel  durch  beygefügte  Ku- 
pfer erläutern,  und  überall  die  nöthi^en  Literar- 
iiotizen  beybringen,  damit  es  folchcrgeltalt  zu  ei- 
nem Repertorium  und  praktifchein  Handbuche  die- 
nen könnte.  Hr.  (jberi)farrer  Clirijl,  langft  als  Po- 
n'iülog  und  ökonomifchc-'  Schriftfteller  rühmlich  be- 
kannt, hat  nun  in  vorliegendem  Buche  diefem  ße- 
dürfjiifs  abzuhelfen  gefucht.  Mit  froher-Erwartung; 
nahm  Ree.  das  Buch  zur  Hand,  fand  lieh  aber,  was 
er  ungern  geliehen  mufs  ,  aufs  empiiiuilichfte  ge- 
taufcht.  Schon  die  Vorrede  liefs  ihm  nichts  Gutes 
ahnden.  Ihr  zu  Folge  nämlich  haben  drey  verfchie- 
done  Vli.  an  der  Arbeit  Tlieil  ,  Eyrich  ,  CJirift  und 
IViirßer.  Der  Erftere  hatte  bereits  vor  mehr  als  20 
Jahren  den  Plan  dazu  entworfen  und  den  erlten 
Grund  gelegt.  Seine  Arbeit  kam  in  Clirifls  Hände. 
Diefor  änderte  nun  flen  Plan  ab,  und  übertrüg  die 
Ausführung  dcHelben  dem'Hn.  V^iwrcv  IVurJter ,  be- 
hielt (ich  jedoch  die  üirection  dabey  vor,  und  Iciile- 
te  auch  noch  felbil  ,  fo  viel  ihm  feine  Mufse  Zeit  da- 
zu verltattete,  bey.  der  Arbeit  hülfreiche  Hand.  Un- 
ter diefen  Umftänden  ift  es  daher  keinesweges  zu 
verwundern,  -wenn  man'  vor  lauter  Planmachern, 
keinen  Plan  in  dem  Buche  gew  ahr  Vvird  ,  und  am 
Ende  nicht  abiehen  kann,   wem  zum  Beften  es  ei- 


fich 
das 
den 
das 


gentlich  da  ift.  Denn,  fo  wie  es  ift,  eignet  es 
weder  für  den  Kat urforfcher ,  dem  doch  wohl 
tlieoretijch  auf  dem  Titel  gelten  foll  ,  noch  für 
Bienenvater,  der  fich  nach  dem  Prektifchen 
ihm  hier  veriprochen  wird,  un-ifieht.  Doch  n-iöchte 
vielleicht  der  letztere  noch  eher  feine  Rechnung 
dabey  finden,  als  der  erftere.  Denn  für  jenen  ift  doch 
wenigltens  etwas  gethan  ,  wenn  gleich  nicht  alles; 
dicfer  hingegen  w  ird  feine  Wifsbegii  rde  um  fo  we- 
niger daraus  befriedigen  können,  je  weniger ^iraJJi- 
merdamms ,  Allrechts ,  Kortiims  ,  Riems  und  Hübe' s 
Beobachtungen  benutzt  worden  find,  üiefe  UnvoU- 
ftändigkeit  bevveifet  fich  auch  noch  fonft.  Einige  Ar- 
tikel fehlen  ganz  und  gar,  z.  Ii.  Höfehi,  Spritze, 
VerfpieUn  ,  Waage.  Gejclüechtstheile  ,  Wermut  Ii  a.  a. 
m.  andere  find  nur  obenhin,  fo  recht  mit  flüchtiger 
Hand,  bearbeitet,  z.  B.  der  Artikel  Fühlhorner ,  wo 
mit  keinem  Worte  der  Verfuche  gedacht  vird, 
welche  man  mit  Bienen  angeftellt  hat,  die  der  Fühl* 
hörner  beraubt -v^  aren.  Unter  dem  Artikel  Gcfchlechts- 
arten  der  Bienen  ift  das  einzige  Syftem  des  Cantor 
Lukiis  aufgeführt  ,  alle  übrigen  aber  mir  Stillfchwei- 
gen  übergangen,  was  fie  doch  nicht  verdienen.  Dafs 
die  Arbeitsbienen  weiblichen  Gelchlechts  find,  w  ird 
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geleug-net.  Es  mursalfoTTn.  Cfiriß  unbekannt  fjetlle- 
ben  feyn ,  dafs  man  bey  einigen  derfelben  einen 
EyerftocK  entdeckt  hat.  Der  Artikel  gemeinfchaf di- 
cke BienenßäHLU  ift  in  i6  Zeilen  abgefertigt  worden, 
da  er  doch  vor  vielen  einer  gröfseren  Ajusführlich- 
keit  u-ertb  gewefen  wäre;  wenigftens  hätte  des  Plans 
gedapht  werden  füllen,  welchen  Hr.  CK.  Riem  darüber 
mir  fo  vieler  Einficht  entwarfen  hat,  u.  fF.  DiefeUn- 
volHiändigkeit  iit  um  fo  auffallender,  da  diefs  Wör- 
terbuch von  der  anderen  Seite  gA«z  uiirweekmäfsig 
vveitfchwei6g,  und  mit  vjelen  unnörhigen  Dingen 
überladen  ift^  Wozu  z.  ß.  die  Artikel  Manna ,  Wachs- 
bojfiren,  IFach.ffiirbeV'VL.s.m.  in  einem  ßisnenwurter- 
bnche?  Auch  find  der  W^iederholunge»  zu  viele,  w- 
dein  eine  und  diefelbe  Sache  mit  wenigen  Verän- 
derungen und  Zufatzen  niehj-  als  einmal  vorgetra- 
};,en  worden  ift.  Man  fehe  unr  BienenfyyUp  ,  FüttC' 
rung ,  Malzfijriip ,  Sijrup,  Bienenßich,  Stich  der  Bie- 
nen  u.  ff.  , ungleichen  was  unter  den  Titeln  ijatjeri'- 
Jche,  Kurländijche,  Engländifche,  Franzufifche,  Rufft- 
fcJie.  Ungarifcke Bienenzucht  gefagt  worden  ift,  weiche 
Artikel  ailefami^nt  unter  dem  einzigen  :  Bienenzucht,' 
zufammengenommen  werden  konnten  und  mufsten, 
um  die  Verfchiedenheit  derfelbeu  defto  leichxerdar- 
ftellen  zu  können.  Mit  eben  dem  Rechte  konnte  Ja 
auch  die  Kronbergifche,  Bennßädtifchc,  Nifchwitzer, 
Dresdner  u.  ff.  Bienenzucht  auf  einen  Platz  hier  An- 
fpruch  machen.  Und  was  foll  es,  dafs  die  Pflanzen, 
Baume,  Sträucher,  deren  Zahl  hier  überhaupt  viel 
7,u  grofs  ift,  fo  weitiäuftig  nach  ihren  botanifchen 
Benennungen  u.  ff.  angeführt ,  und  von  vielen  Din- 
ge vorgebracht  worden  find,  die  keinen  Bienen- 
vater  in  der  Welt,  als  folchen,  intereffiren  kön- 
nen. Man  kann,  fich  daher  des  Cedankens  faft  nicht 
erwehren,  dafs  fo  viele  fremdartige  Mxiterien  blofß 
darum  herbeygezogen  worden  find,  um  die  ßo^en- 
^ahl  zu  vermehren,  und  die  ganze  Arbeit  unteifchei- 
det  fich  wenig  von  der  gewöhnlichen  ßuchicache- 
rev,  ßßfonders  verdient  das  wörtliche  Abfchreiben 
ganzer  Artikel  aus  fehr  bekannten  Schriften  nach- 
drücklich gerügt  zu  wefden.   Faft  jede  Seite  giebt 


dazu  Belege,  ünn  H:?,  Turclitet  llicht .  dsf?  lim"?. 
Chrifl  zu  n.Tiherer  Angabe  derfelben  auffordern  wer- 
de, Intereffant  ift  es  zu  fehen ,  wie  Hr.  C/jr.  unter 
dem  Art.  Fühlhörner  S.  135  nicht  allein  Reaumur 
(üefchichte  der  ßienen  S.  56)  und  Schirach  {MeWito- 
theologie  S.  59}  in  e^ine  arxige -Verbindung  zu  brin- 
gen, fondern  auch  aus  Reaumurfchem  Sinn  Chrifti-_ 
fchen  Unlinu  zu  bereiten  weifs.  Zum  Beweis  Jtcllen' 
wir  beide  iiebea  einander: 

ResLumur.  CUrift. 
Die  Fiihlhörner  der  Bienen  Fuhlhöriner :  —  JDiefe  finde» 
haben  iiicius ,  das  rondcvlich  fich,  wie  bey  den  meiden  flie- 
mtrkwindig  Wiu-e.  Üie  find  Rendeii  Infecten  vorw.irts  am 
aus  unteclchiedi-neH  hcxnarti-  Hopfe  der  ßieiieti,  und  fiiii 
gen  TiieiJeti  zufamtnengefeLzt.  zwey  aus  verl'chiedeueii  hcrn- 
iiiid  von  einem  P'.ude  bis  ziitn  artigen  l'lieileii  zuriurmeiipe- 
ai.deni  nut  Gliedern  venchen,  fetzte,  und  von  einem  Ende 
und  a'l'o  beftJia:^t'ii,  dafs  fie  zum  andern  mit  Gel<;r.kcii  ver- 
köiuien  doppelt  zii!amnieiige-  fehene  jGiicder ,  die  lo  bLTchaf- 
legt  werdeuj,  wie  man  lieaiich  fjcn  lind,  dafs  fie  doppelt  zu- 
aiJemil  an  den  todte.n  ßienen  fammeng.e'.etjt  werden  kdinien, 
aninirr.  JJ)er  untere  Tiieil  je-  wie  uiaji  an  den  todten  ßienea 
dts  1  Uhlhorns  ilt  eiti  lang!:-  fehen  kann.  Der  untere  Tneil 
eher  und  i^Linzender  r-öthüiher  ein-es  je-deii  Ftihlhorns  ift  ein 
Riiupl.  Eine  Kpindel,  %vekhe  länglicher  und  ghinz.ender  i-öili- 
biauMt-r  als  der  Knopf,  häni^t  liclicr,  aber  an  der  Spitze  wei- 
mit  c'ineni  Gliedc  an  demfel-  cheriinopt.  Eine  Spindel,  wei- 
hen. Diel'e  Spmdel  kann  den  che  brauner  als  der  Knopf,  li.^ngt- 
erhabenlteu  The;l  des  Kopfs  mit  einem  Gliede  an  demfel- 
crieichen.  Der  iibiij;«  Theil  b€n.  Diefe  Spindel  kann  den 
des  i  i'ihlhorns  hänge  mit  ei-  erhabeulten  Tlieil  des  Kopf« 
r.eai  GUi  dc  .'iji  diefer  Spindel,  erreicheji.  Der  übrige  Theil  des 
ur.d  ni^achi  fye'fen  foUiie,  bald  l'ühlhorns  h.ingt  mit  einem 
eiiien  tilgen  ,  b.'iid  einen  llum-  Gileile  an  dieler  Spindel,  uiid 
plcn  Wiiikei.  Diefer  Theil  iß  macht  gegen  foiche  bald  einen 
,}aJL  fo  liin^,  als  der  vordere  engen  oder  fcharfer,  bald  ei- 
'iUeii  des  Jxopjs,  und  beiteiit  nen  üuinpfeii  Winkel.  Diefer 
aus  zehn  Stuciven  etc.  Theil  ift  faß  fo  hing,  als  der 

vordere  Theil ,  und  beftcht  aus 
zehn  Stiicken  etc. 

Genug,  um  jeden  zu  überzeugen,  dafs  zwar 
durch  diefe  Schrift  üie  I5ienenwelt  ein  Buch  mehr, 
aber  keineswegs  ein  Bcdürfnils  weniger  hat.  Nur 
wenig  Artikel  lind  mit  Fleiis  gearbeitet,  z.B.  Able- 
gen, Honig,  Recht  der  Bienen,  wenn  lie  nicht  etwa 
auch  aus  Büchern,  die  iiec.  nicht  zur  Hand  hat, 
abgefchrieben  worden  find.  — fch  — 


KLEINE  S 

Botanik.  Göttinnen,  b.  Dieterich  :  f-'crzeicl'Kifs  der  um 
Cöttinge-A  unldnackfetiden  (Sexual-)  Pflanzen  nchft Bcftimniif» g  des 
Sta\)d<jrts.  Als  Ein'eituii^zLi  di.'r  Flora  von Göttuigen,  von  i««-«  rfc. 

7//i.LoMrfi'f,D.derMedicii)  imd  Privatlehrer.  1805.  VIII  n.  g$  S. 
kl.  g.  (8  er.)  Ein  fehlecIiLsi  dini;»  ^anz  unkritifche?  lateinifch- 
deutfcbes  N"me<iroqiÜer  von  Götiinßer  Sexualpfianzen.  J^cron. 
Teucrivm,  Aiyi  rwuntona  ,  die  Aoroßläes,  Bromi,  Jllenthae,  Ca- 
rices ,  Chevopod.  virale  et.  albvm  neben  einander,  5  Myofotis- 
Arten  ,^fcorpiord, ,  fiflvat.  ari'onf. ,  Lappttla  ,  callina  ,  Ajviga  pq- 
ramiJ.  Hatt  y/j.  gcncver.f.  SuUa:  monandra"  five  „inirptirea  ,  Sal. 
rpsinarinijQlia  ivO'-^en ,  unter  nji/.ahligfin  anderen  liewi  if.  n, 
dafs  der  VT.,  obwohl  ein  GÖttingifcher  nk.demifcher  J.ciirer, 
und  alfo  im  Befitz  aller  literarifchen  Hiilff niitiel  —  «iit  einem 
Schräder  an  Einem  Ort  lebend  —  ron  botanifcher  Kritik  lifu- 
tiuer  Zeit,  di^  doch  riuf  die  Gotrinper  Flor  eine  fo  fchöiie  An- 
wendung litte,  auch  keine  Ahndun;;;  hat.  Weiieres  wird  uns 
Hr.  L.  —  wie  feine  Flora  feiblt,  —  hoffentlich  erlaüe». 

—  t)  — 

Schöne  K  ü  m  s  t  e.  Paris:  Moreaus  Reife  ans  Frauk- 
reiih  nach  Amerika,  in  nialerifchen  Uriefcn  a«  feine  (Jattiti.  Aus 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

dem  Fr.  r.'iöfifchen  frey  überfetzt.  1805.  t\g  S.  8.  (,i6ir.)  So 
Mo^i  oH  verfteliet  zu  fecluen,  fo  erring  ilt  liltr  (t.;iic  KunH:, 
malei  ift  h.- Drieft  zu  fchrcitei!.  Aber  koji  oki«/ii  pojfi'ti.us  on  nes. 
Eine  k!e:i.e  Probe  ift  hinhin^licii,  ä  s  Ganze  zu  charjkterini  eti. 
S.  99:  .  Ich  habe  den  I.andman/i  gefehen,  und  preife  üin  «lück- 
licj),  Wie  »ipp'ii  gritnen  die  Kim' er ,  wie  bJiiJ'.en  die  üladchen, 
w  ie  errc>'i:et  dir  hrucitt  iln  er  T'l  inif^eu,  die  Schöniieu  des  Tdiin- 
dee,  die  lachUnde  Stirn.  Natürlich  und  "ut,  fprin,;en  lie  leitht 
durch  dieWelc,  tre:be:i  (ich  um.  und  fcii.-ikerii  nv.i  Si>htii'n  der 
Jugend  Sie  liegen  1«  Z-;t'Z)e  nm  Abiiang  d(  *  FellViis  ,  mdefs  der 
Sfn)i;i  fraulend  und  iähiin|;s  htrabftiir;f^t ,  iti.-lefs  A'lous  imd  fp-'of- 
foide  liluinen  dem  p^'urger  (ntgleiieti."  Eine  treßlicht;  M*- ' 
Icrey,  y  —  bd. 

Neue  Auflagen. 
Frankfurt  a.  ]\'T. ,  b.  \'\  :lmaiis  :  f^ermiichtnifs  an  Helene  von 
ihretn  P^ater,    Vom  Vorf.  des  (ireiCes  an  den  Jüngling,  j  vet- 
beflerte  Aul),  igps.  362  S.  ^.  (i  Hihfr.  12  t'^-) 

J^eipzig,  b.  Hummer:  Der  JLremit  auf  Foi  tnentera ,  ein 
Sch;ni(piel  mit  Gefanp  in  2  Aufzü;^;en  .  von  Augufl  von  Kotzebue, 
3  Aufl.  Mit  I  Kupf,  1803.  lao  S.  8.  (12  gr.) 
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II  A  T,  I.  E  ,  b.  Kütiuiiel:  Euripidis  Hecuba  ,  ex  re- 
cenfione  G.  Hermanni  cum  aniinadverfionibu?, 
fcholiis  excerptis  et  iiulicc  copiofo  llholarum 
maxime  in  ulum  edidit  Guil.  Lange,  Ph.  D.  et 
AA.  M.,  Gymn.  civ.  Ha],  coüega,  acad.  Frider. 
Subbibliothecarius.  1805.  XVI,  134"- 87  8- 
(22  gr.) 

D  ie  Ausgrabe  ift,  dem  Titel  nach,  für  mehr  als  Ei- 
ne Clalle  von  Lefern  beiliinnit:  dafs  fie  für  keine 
brau.chbar  fey ,  am  wenigücn  für  Schulen,  bewei- 
fen  wir  mit  Ichlichter  Darleg^ung  des  Inhalts. 

Auf  die  Vorrede,  worin  Hr.  L.  mancherley  er- 
zählt, von  der  Unart  jetziger  Kritiker,  von  feiner 
Bedächtigkeit,  von  der  Mifslichkeit  metrifcher  Ge- 
fetze, von  dem  Nutzen  der  Humaniora,  von  der 
Verwandtfchaft  des  Griechifchen  und  Deutfchen,  von 
dem  Unterfchiede  zvv'ifchcn  Poelie  und  Malerey,  von 
dem  Abvvechfcin  der  Jamben  mit  niclifchcn  Mafsen  — 
folgt  der  Abdruck  des  Ilerinannirchen  Textes.  Da- 
bcy  hat  den  Vf.  die  p.  X  als  herrlichfte  Frucht  des 
Alterrhumsitudiums  gepriefene  attentio  in  rebus  mi- 
niitijfimis  fo  fehr  ver-lalTen.  dafs  er  nicht  nur  alte 
Druckfehler  fortpflanzt,  wie  V.  36  r;';?  ha,  443  ar?, 
717  yap,  fondern  auch  neue  hinzuthut,  wie  117  vjv 
für  ijv,  424  riy^oTio,  489  '.fti'  Tl^iäy.ov,  124S  oov  7'  öov- 
ro?  für  (T.  7'  tr.io,'  ^. 

Die  Aniinadverfionen  find  theils  exegetifche, 
theils  kritifche  :  jene  verfchiedenen  VVerthes,  doch 
fojdafs  das  wenige  Gute  Gemeingut  fcheint;  diefe 
faft  nur  beltimmt,  die  Vulgata  zu  vertheidlgen ,  d. 
h.  irgend  einen  Sinn  oder  Schein  von  Sinn  hinein 
oder  heraus  zu  erklären.  Da  eigentliche  Dilcuilion 
ineirt  unmöglich  ift  —  denn  wer  mag  feft  holten, 
was  ergriffen  in  Luft  zerfiiefst? —  fo  geben  wir  nur 
einige  Proben. 

V.  37  Mr.  L.  behauptet  zuerft  gegen  H^rrmaMM  ein 
Cf-notaphium  (nach  feiner  Orthographie  Coenota- 
phiu'.n)  des  Achilles  im  Cherfonefus  ;  dann  gegen  Mus- 
^rnve  das  Gegentheil;  zuletzt  kommt  er  zurück  auf 
die  erile  Meinung.  V.  43.  Das  Schoüon  cvoh  y.ai 
hvsh  '•,nä(psrai ,  bvoh  hr)  '.svi:-:;;?-  y.c,}  SoriySjS ,  Svfiv 
CS  stt)  -  svjni;?  gefleht  er  nicht  zu  veritehen,  und  da- 
rum llreicht  er»(a/  oorix.ij?.  Der  Sinn  il\  aber  offen- 
bar, dvoh  fey  in  beiden  Caif.  üblich,  ^jeTv  nur  in 
dem  einen.  V.  107.  Den  Unterfchied  zwifchen  oh^' 
Sri  unfl  01':$'  or-<  h^^t  Hci'-.v.ann  ausführlich  erläutert. 
Hr.  L.  abor  meint,  oh$'  ori  und  ola^'  07£  feydalTel- 
A.  L.  Z.  1805.     Vierter  BanJ. 
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be  ;  ja  er  meint,  Hermann  felbft  gebe  das  zu,  in- 
dem er  fage ;  ohO^"  ors  bedeute  nie  etwas  anderes 
als  fcis  qnando  apparuit :  ihm  entgeht  alfo,  dafs  ein 
anderes  ift  fcis  quando  apparuit,  ein  anderes  fcis 
quando  appavuerit.  Sodann  billiget  er  Porfons  FJe- 
nierkung  plns  eJl,ßqHis  fimul  et  rem  ipjam  et  rei 
tcmpus,  quam  fi  rem  folam  memnret:  nur  möchte  er 
fie ,  beiTer  und  klarer,  fo  faflen  idem  efl  ,  fi  quis  f.- 
mul  et  rem  ipfam  et  rei  tempiis,  ac  fi  rem  füla;n  mg- 
inoret,  d.h.  2— l.  V.  160.  'ttoÜ  b'yjT-tj  voboc;  Vor  Rtis- 
ke  las  man  tto*  ü'-'jcyfj ;  ttov  ; —  Das  nichtige  vjrj-jj  fin- 
det Hr.  L.  den  Sprachregeln  gemäfs  ;  ableiten  will 
er  es  von  r.-jjM  ,  Barnes  Ableitung  von  i'cy  befparteind. 
V.  ißö-  (y(pa:;oii  a  'A^ysixv  y.oiva  Suvrt/vsi  t-jo?  rüu- 
ßov  yviVjxoc  Ili^Xsiba,  jsvvcc.  Den  klaren  Sinn  hofft 
Hr.  L.  noch  klarer  zu  machen  ,  wenn  er  abniptim  f. 
fingaltim  lieft  a^pA'^ai  —  a'  — 'Aoysii-j-j  —  x.o/vä  —  etc. 
Wir  möchten  ihn  hören.  Dergleichen  Striche  em- 
pfiehlt er  auch  fonft,  und  nennt  fie  liiieotas  menta- 
les. —  2Kuy.v'0v  ycio  j/iv^ir'  ovqiSobTrav  Mo<7y^3v  l^i- 
Xjlicc  SuX^ilxv  KiaO'pSL  yj-'.oo?  avaoTrafjzav  '^■It  a-rro. 
Das  überfetzt  und  conftruirt  Hr.  L.  alfo  ,  vidchis  me 
regiae  flirpis  piiella:n  (ryy.vjj.vov  ovoi^Qb-izrav')  tanqiiam 
miferam  vitHLtin  (ivars  y.oa-^ov)  mani^us  tuis  ereptnm. 
Dazu  bemerkt  er,  opponi  fibi  h.  l.  ay.Tjjxvov  ovoi9ns- 
TTTixv  et  ]jAri-/Qv  hzikaiciv ,  qnarum  ilUi  melior  fi.t  et  ra- 
rior,  quam  ut  immolettir.  cvars  ftehe  freylich  nicht 
an  feiner  Stelle  ,  aber  das  werde  niemanden  wun- 
dern in  poeta,.  V.  234.  (Tol  jiiv  f/pij-rS-.^i  y^ci':v.  IHiS- 
grave  und  Bruiick  überfetzren  slo-^jrj^ai  dix.i-Je ;  Hr. 
L.  damit  unzufrieden,  dcrivirt  es  van  cnsT^ai^dsm 
er  3  Bedeutungen  beylegt,  fvagsn,  anreden,  ant- 
Worten;  am  Enfie  eqnidan  nihil  hic  defiiiio.  V.  233. 
6l'.<xxTiuv  B'  VTO  «l'Jvou  arccXayjso]  fTjv  xarc''7rr£^cv  yi- 
V.J-J.  Die  alte  Lesart  oa/'.JtTivv  r  ctTO  glaubt  llr.  L. 
völlig  gerechtfertigt ,  wenn  man  nur  unter  Q}yov 
araXayj.iOi  blutige Thränen  verftehe.  Deren  aber  ge- 
be es  3  Arten:  i)  gemengte  aus  Thränen  u  id  aus 
vom  Kopf  herunter'liefsendem  Blute,  2)  aus  I'odcs- 
furcht  vergoÜene,  3)  fo  heftige,  dafs  fie  ßlut  aas 
den  Augen  felbft  prelfen:  die  erfte  Sorte  fey  hier 
anzunehmen.  V.  3'57.  ay'  ovv  ,  'OBi^Jicii ,  yiix}  öis'oyx- 
GlxI  ;x'  Xyivv.  Aus  der  Aid.  ay'  ovv  /.i'  vermuihet'llr. 
L.  //  ay'  oöv.  Die  letzten  Worte  überfeczt  er  intsr 
ipfum  ennditm  iiitjrfice,  was  d;;nn  ihm  felbft  wun- 
derlich vorkommt.  V.  424.  ^a/ü',  CO  TfKoO?:».  X.x'iJCV- 
mvaXXoi,  ix)^To]  b'orjy.  i^riv  roBs.  Äi.'ig'jf  latinifiren- 
de  Änderung  ■^a/oiUTiv  gefallt  Hn.  L.  ausnehmend; 
warum  iie  Perfon  foloek  nenne,  geftefar  er  fehr  naiv 
nicht  zu  wilTen.  V.  430.  x.oui^'  'Oövaosu  äpi(pi$s}g 
B  b  b  b  y.J(Oix 
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v.äoa.ir'cTrXoi';.  Das  fe}' fehr  dunkel.  Man  frage  :  i)  ob 
l'olyxena  f'elber  verhüllt  feyn  va  oüc,  oder  ob  Tie  dem 
UlylTcs  diefs  zu  thun  ratbe,  2)  wenn  {ic,  ob  mit  ih- 
rem oder  mit  Ulynes  Kleide,  3)  warum.  .  Feria  ni- 
hil definiurd  ;  tu  igitur  conßdera.  V.  433.  tü  pw?,  -rpos- 
FL'irfiv  yng  aov  ovo//  fc^fcrr/  jj.oi.  Gegen  die  treflliche 
Verthcidigiuig der  Jacobfifchen  und  Wakefieldifchen 
ConjfCtur  ijijx  erinnert  Hr.  L.  ,  qov  ovoix.x  innfchrei- 
■  be  cL'  v.  cit  fchicklicher  als  aov  0/:/.'.«,  da  ja  das  Ding; 
und  des  Dinges  V<»me  pyayfiis  idem  fey,  und  das  Au- 
ge  konne  man  nicht  tt^ üSci7rf7v  ,  fondarn  nur  tt^o?«/- 
bfiv(fic).  y.  591.  av^fiwTro»  (/''aii'O  p.hV  vov>j^hs  ovSlv 
a'AAo  ttXijv  KttKOS"»  'O  0  i:a.!}Xo9  laSkis-  i>o  emcndirte 
Hermann  für  äv^/pccTroiS.  Hr.  L.  nennt  dielen  ISom. 
einen  Nov.  abfoliitus,  und  findet  den  wcir  unpalTcn- 
der  als  den  alten  Dat.,  den  er  Dat.  loci  betitelt: 
eins  und  dalTelbe  fey  ja  inter  Jiomiiies  und  qv.od  at- 
iinet ad  homines  und  homimim.  V.  619.  Das  ilrtx  der 
iudignirren  Verwunderung  ift  Hn.  L.  fo  befremdlich, 
wie  677  das  yä^)  der  Frage.  Diefs  nennt  er  pleona- 
ftifch ;  für  jenes  möchte  er  iln^j  fetzen.  Nun  fallt 
ihm  freylich  aufs  Herz,  der  Spondeus  fix;;  paffe 
Wühl  nicht  in  die  vierte  Region  (töC-  tto/v  orci^ibvns' 
f/;u;  ciijr'  oyKou/Lif^a) :  aber,  von  diefeni  Zweifel  ab- 
folvirt  er  fich  ii68»  wo  er  kecklich  fragt,  warum 
denn  nicht  der  Spondeus  in  gleichen  fowohl  als  un- 
gleichen Stellen  flehen  foUe.  V.  721.  Warum  Sups- 
G^aifür  ihv^kaSai  gebraucht  werde,  war  Hn. auf- 
behalten zu  finden.  Nämlich  hvntcSai  \i\  facere  bi>g, 
SvQ ,  qui  l'ufciniae  lamentantis  Jonus  efl ,  und  wird 
nach  ßelieben  zufammengefetzt  oder  nicht  zul'am- 
mengefetzt  mir  w.  V.  752.  7r[^S"  avvo,  is  i\[jXsi  r>j?Ss 
JloXv]J.i')GrLVQ  ySivos.  Damit  das  Metrum  fliefse,  mö- 
ge man  lefen  zvjnh'  HoXvjj.. ,  wie  man  auch  807,  trotz 
Valckenaer ,  lefen  könne  Trpos"  a\]ai  'K/.svgyjrs'  Trais'. 
V.  cj25.  STTfi  juE  '}tvs'  &y.  Trarpia?  aTrc'jÄfcrfv.  Wenn  das 
Metrum  erlaubte,  fo  würde  Hr.  L.  aTr^Xcasv  expulit 
emendiren.  Um  das  zu  begreifen,  belehre  man  fich 
ausdem  Index,  dafs  nicht  aTnXaüvsiy,  foiidern  ä-Tro- 
Xavvsiv  heifst  expellere. 

In  diefem  Index  potenzirt  fich  die  Planlofigkeit 
und  Fehlerhaftigkeit  des  Ganzen.  Nicht  zu  erwäh- 
nen ,  dafs  da  forgfam  verzeichnet  ift,  was  auch  dem 
rohllen  Ant'anger  bekannt  feyn  mufs:  auchalleapo- 
ftrophii'ten  Formen  ,  alle  augmentirten,  alle  mit  xa< 
verfchjuelzten  blähen  fich  in  eigenen  Artikeln.  Da 
fpucken  Prafentia,  wiea^ayw,  Xaßsw,  ttovvw,  ayjv  ; 
da  wird  A/voTra^i?  abgeleitet  von  aTvo?  (fic)  laus,  imd 
aviaT:^y.s  yom  a  pr  ivat. ,  und  i^^si  von  und 'ösw. 
aoiGT^QOS  heifst  dexter  und  aoTyjas  flabat.  ävisraa 
Iteht  pro  äviaraaov  ,  aTraXXäaTMv  ift  fut.  von  ä-raX- 
ÄATTt'j ,  apfi/.'.ivos-  part.  praef.,  üioißX',)9-^GQiiai  fut. 
paff.  voJl  dia,'.).£5äü.  Da  wird  gelehrt ,  ijv  regiere'In- 
dicat.  und  Conjunct. ;  /xv;  und  ou  werde  verv/ecü- 
felt;  vüv  und  vuv  ,  oux.ouv  und  oui'.ouv  feyen  in  no- 
tione  nicht  verfchieden.  Da  wird  endlich,  in  gu- 
ter Abficht  freylich  ,  ßalvsiv  parallelifirt  mit  bei- 
nen,  ßaXXsiV  mit  ballen,  -aoit-/}  mit  Kute ,  an-o^jo. 
mit  Spur,  welche  unter  anderen  hingeßreute  Körner 
machen.  , 
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Hr.  L.  tröftet  fich  p.  XV  mit  den  fo  oft  geicifs- 
brauchten  Worten  Galens,  ^aXsTOv  avOgt-jTOv  ovra 
j.v.)  om/y.aprcvvfiv  fv  nroXXol?  ,  rä  pii-j  (jXoi<;  ayvo-^ffftv- 
ra,  ra  oc-  Kay.di?  y.^tvavra,- ra  b'  anaXenngov  7(jä-v|/av- 
ra.  Dafs  er  auf  alle  drey  Arten  gefündigt  habe,  lei- 
det keinen  Zweifel:  ob  aber  wohl  fchwer  gewefen 
wäre,  nicht  fo  zu  fündigen?  Qk. 

P  A  p.  I  s  ,  b.  Delanie  u.  Lesncur:  Liher  ignium  ad 
comburendos  hoflns ,  anctore  Marco  graeco ;  ou 
2\aitii  des  feux  pvopves  ä  dhruive  Us  enncmis 
compnst;  par  Marcus  le  Grec.  Public  d'apres  deux 
Manuscrits  de  la  bibliotheque  nationale.  An. 
XII.  (1804)  VI  u.  17  S.  4. 

Im  Februarftück  der  Aurora  v.  J.  1804  hatte  der 
Oberhofbibliüthekar  Freyherr  von  Aretin  das  Publi- 
cum auf  die  EntdeckuTig  einer  alten.  Handfchrift  in 
der  Münchner  Bibliothek  aufiijiprkfam  gemacht,  in 
welcher  die  verloren  geglaubten  Receptezu  den  vcr- 
fchiedeneu  Arten  des  griechifchen  Feuers  iich  erhal- 
ten haben.  f2r  verfprach  damals,  in  den  Be'jtrijgen 
Zill-  Gejchichte  und  Literatur  diefes  merkwürdige 
Denkmal,  nebft  einer  vorgängigen  hiftorifchen  Ab- 
handlung bekannt  zu  niaclien,  welches  aber  bis  jetzt 
unterblieben  iil.  Unterdefi'en  hatte  jene  in  mehreren 
Zeitfchriften  wiederholte  Nachricht  vorzüglich  in 
Frankreich  Aufmerkfamkeit  erregt,  und  bewog  den 
damaligen  Miniftor  des  Inneren,  Iln.  Chaptal,  die 
in  der  Parifer  Bibliothek  vorhandenen  llandfchrif- 
ten  gleichen  Inhalts  niiher  unterfiicheii  zu  laßen. 
Diefem  i .  uftrage  verdanken  wir  die  Erfcheinung  des 
obigen  Werkchens,  wo  von  man  nur  eine  fehr  kleine 
Auflage  veranftaltet,  oder  die  Exemplare  bald  dar- 
auf gänzlich  unterdrückt  zu' haben  fcheint;  we- 
nigftens  ift  nichts  davon  in  den  Buchhandel  ge- 
kommen. 

Nach  der  kurzen.  Vorrede  des  Herausgebers,  Iln. 
la  Porte  du  [heil,  folgen  die  Recepte  des  Marcus 
Graecus  felbR(S.i  —  i3).  Uiuer  dem  Text ,  der  aus 
zwey  Ilandfchriften  gefloffen ,  ftehen  fortlaufende 
kurze  Noten,  in  denen  die  Varianten  und  gleichlau- 
tenden Steil^rn  aus  dem  bekannten  Werke  ,  de -Mira- 
bilibus  miindi ,  angezeigt  find.  (Letzteres  war  wahr- 
fcheinlicb  fchon  im  XIiI  Jahrb.  vorhanden,  und  alfo 
wenig  von  dem  Zeitalter  des  angeblichen  Verf.  , 
Albertus  Mcignus  entfernt.)  Den  Schlufs  machen 
einige  Nachrichten  über  das  griechifche  Feuer  ,  die 
in  den  Werken  des  liier.  Cardanas  und  0.  C.  Sca,- 
liger  enthalten  find.  Man  hat  uns  alfo  bey  (iiefer 
Ausgabe  fo  wenig  über  den  Gegenftand  felbft  beleh- 
rende AuffchlüfTe  mitgetheilt ,  ä\s  man  auf  die  bifto- 
rifchcn  Notizen,  die  in  älteren  und  neueren  Schrif- 
ten von  der  Erfindung  und  Anwendung  des  grie- 
chifchen Feuers  vorkommen,  Rückficht  genommen 
hat.  Was  die  letzteren  betrifft,  fo  findet  man  das 
meifle  und  wichtigfte,  vorzüglich  a^s  griechifchen 
und  lateinifchen  Hidorikern  des  Mittelalters,  in  ei- 
ner fchon  1749  erfchicnenen  DilTertation :  De  igne 
graeco.  Praef.'M.  C.  Hanovin.  .  .  tuebitur  ^.  D.  Ti- 
tius.  Gedani,  typ.  ^.  Schreiber.  4. 


JENAISCHE   ALLG.    L ITER  AT  U  R  -  Z  E I T  U  N  G 


N  0.  304.    D  E  C  E  M  ß  E  R  1805. 


566 


Da  es  (liefcr  ,M>handliinp:  pnr  fehr  an  der  nöthi- 
een  Voüitaiuligkeic  fehlt  :  fo  wiirtle  es  /AvetKinäfsig' 
fevn,  flusjenige,  was  der  V:'.  übcrlcheii-,  oder  was 
feitdcin  in  anderen  Schriftlcellern  über  diefe  Mate- 
rie berührt  worden  ,  nachzutragen  ;  nur  würde  ei- 
ne folche  Voüftändisjkeit  lütr  am  unrechten  Orte 
feyn.  Ree.  be.!,niü£;:t  fich  daher  zu  bemerken,  dafsder 
Vf.  der  DilTertation  den  Marcus  graecus  fo  weni^, 
gls  die  hieher  g-ehürig:en  Srelien  des  Rogerius  Bacon, 
des  Jeneets  Tacticus  ,  K»p.  25  ,  des  Julius  Jifvkanus 
beym  ij.  Vuß'ius  (Objewatt.  var.  Lond.  685-  P-  87) 
die  Auszüge  des  l/'annuccio  Binngoccio  (Pirotechniae, 
Venet.  1540.  p.  164)  u.a.m.  geka'nnt  habe.  Wo  der 
Vf.  von  der  Naphtha  fpricht,  hätte  die  umlländli- 
che  Nachricht  in  PLutavclis  Leben  des  Alexand.  p. 
51  ed.  Brijan.  benutzt  werden  füllen.  Unter  den  neue- 
ren Verli-.chcn  mit  dem  griechifchen  Feuer  verdient 
die  intereflante  Nachricht  in  der  Abeille  du  ISord, 
ISO:)-  Vol.  II.  Nr.  33  hier  angemerkt  zu  werden.  xVuch 
Kann  Ree.  nicht  ganz  unberührt  laflen  ,  dafs  in  ei- 
nem der  neuetten  Hefte  eines  ausgezeichneten  Jour- 
nals der  Ausdruck  Ft-M  Gvegeois  aus  UnwiHenheit  in 
ein  gregorianifches  Feuer  ujugewandelt  worden  ilt. 

U:e  Erfindung  diefos  Feuers,  deffen  in  den 
Schrifrftellecn  dcb  Mittelalters  ha-;fig  Erwähnung 
gefchieht,  wird  einem  gewiffen  Milirärarchitccten 
aus  Syrien,  Namens  CalLinicus  zu;;efchrieben ,  der 
unter  dem  Kaifer  Conjlantinus  Pogonatus  gegen  das 
J.  678  lebte.  Von  dem  Vf.  des  obigen  Werlichens,  der 
diele  üeheimninie  fpäterhin  bekannt  machte,  hat  man 
nicht  die  geringfte  Nachricht ;  auch  das  vorgebliche 
griechifche  Original  hat  (ich  bis  jetzt  noch  nicht  vor- 
gefunden; das  Zeitalter  denVlben  wäre  llec.  indciTen 
geneif^t,  dem  XI  oder  XII  jahrh.  anzuwcifen.  Ein 
eigentlicher  Gelehrter  fcheint  Marcus  nicht  gewelen 
zu  feyn,  und  lieh  übrigens  in  Italien  aufgehalten  zu 
haben,  wo  er  wahrfchcinlich  jene  Zubereitungsar- 
ten  niederfchrieb,  die  Andere  darauf  ins  I-ateinifche 
überfetzten.  Ree.  wenigliens  fcheint  der  Name  Mar- 
cus Giatcus,  auf  ein  perfönliches  Verhaltniis  zu  deu- 
ten, und  wenn  es  wirklich  das  InterelTe  des  byzan- 
tinifchen  Kabinets  forderte,  die  Coniporaion  des 
flu iTigen  Feuers  geheim  zu  halten,  Ib  wirdNiemand 
fo  leicht  der  Gefahr  fich  ausgefetzt  haben,  unter  den 
Griechen  felbft  jene  Recepte  zu  publiciren.  Auch  ift 
nicht  zu  zweifeln,  dafs  man  dasVVerkchen  des  Mar- 
cus Graecus,  wenn  es  allgemeiner  hclvannt  gewe- 
len wäre,  wenigitciii  Iii  einigen  handfchriftiiehtn 
Sammlungen  gritchifcher  Tnctiker  fchor.  längftwür- 
de  nugetruften  haben.'  Doch  wir  halten  uns  bey  der- 
gleichen Conjecturen  nicht  auf,  da  lieh  gegenwar- 
tig noch  nichts  gewifTes  darüber  ausmachen  lafst; 
wir  kehren  daher  zu  der  vorliegenden  Ausgabe  des 
Uber  ignircm  wieder  zurück. 

V\  ie  gefagt,  hat  der  Hc^rausgeber  lieh  zwey  er 
Ilatuifchriften  bedient,  von  denen  die  ältere  aus  der 
lef?.ten  IJalfre  des  XIV  Jahrh.  ,  die  andere  aber  um 
hundert  Jahre  jünger  feyn  füll.  Beide  find  It  hr  un- 
leferlich  gcfchrieben  ,  ihre  Abweich uni/en  beitchi-n 
blofs  in  der  Verfchiedenheit  einzelner  Wörter;  dafs 


der  Text  an  vielen  Orten  corrumpirt  ift,  wird  der 
aufmerkfaine  I.efer  leicht  bemerken.  Die  vom  Hn. 
von  Aretin  entdeckte  Ilandfchrift  hat  zwar  den  Vor- 
zug eines  höheren  Alters,  denn  ile  ift  ohne  Zwei- 
fel aus  der  letzten  Hälfte  des  XIII  oder  dem  Anfan- 
ge des  XIV Jahrh.,  es  fehlt  aber  indem  Codex,  der 
aus  mehreren  phyfifchen  und  raedicinifchen  Tracta- 
ten  befteht,  das  letzte  Blatt,  und,  was  lieh  erhal- 
ten hat,  bricht  mit  den  Worten  —  quod  citm  vitel- 
lis  p.  10  der  Ausgabe  ab.  Demungcachtct ,  wenn 
auch  das  Manufcript  dicfen  unangenehmen  Defcct 
nicht  hätte,  läfst  lieh  keineswegs  behaupten,  dafs 
fodann  das  Werkchen  des  M.  Graecns  uns  hier  voll- 
ftandig  und  unentftellt  erhalten  feyn  würde;  denn 
auch  hier  begegneten  uns  finnentltellende  Schreib- 
fehler, AuslafTungen  u.  dgl.  in  xMenge.  Merkwürdig 
indeilen  lind  die  häufigen  Abweichungen  diefes  Ex- 
em.phirs  von  den  Paril'er  JManufcripten  ,  und  es  ift 
der  Mühe  werth  ,  hierüber  eine  niihere  Anzeige  zu 
erthcilen.  Von  demjenigen  abgefehen,  was  in  bei- 
den Exemplaren  fich  auf  Schreibfehler  reduciren 
liefse,  finden  wir  hier  eine  folche  Menge  von  Wor- 
ten, die  in  der  Ausgabe  ganz  verfcbieden  lauten, 
von  kleinen  Z-ufarzen  ,  umitändlichercii  Ausführun- 
gen, und  fonftigen  Verfchiedenheiten ,  dafs  man 
leicht  zu  glauben  veranhifsr  werden  könnte,  der 
Text  der  M.  ilandfchrift  und  der  Ausgabe  feyen 
nicht  aus  derfelben  Urfchrift  geHolTen  ,  und  dafs 
wohl  beide  Exemplare  für  nichts  anderes  ,  als  für 
verfchiedene  überfetzungen  des  griechifchen  Origi- 
nals ,  zu  halten  feyen.  Zur  deutlicheren  Einficht 
des  Gefagten  wollen  wir  die  wichcigücn  Varianten 
der  Reihe  nach  anführen,  und  die  Lesarten  der 
Ausgabe  jedesmal  voranfetzen:  S.  i  Liber  igninmad 
combnrendos  hofles.  Der  Titel  des  Manufcripts,  aber 
voji  etwas  jüngerer  Hand  hinzugefchrieben ,  ift: 
Ifie  efi  liber  igneus  a  Marco  Gvaeco  deJcripUis.  Da  f. 
llaec  jimil  fifla  et  in  vafc  fictili  vitrato  et  lato  fßpie 
[l.  fapieniiae)  diligenter  obir.rato  di'nilte ,  dontc  li- 
qnefcat  ignis  Jubponatur.  Liquoris  vero  ifliiis  haec 
Juiitßgna:  ut  ligno  iiitro:ni!'o  per  foramen  ad  t:io- 
dum  butiri  videatiir.  In  der  M.  HS.  lautet  diefe  Stel- 
le fo  :  in  funul  pifla  et  in  vafe  fictili  vitveato  et  into 
prudenüae  objhirato,  dcinde  quoque  igitis ,  ut  videt  is 
ligno  per  foramen  intromiffo  ad  modum  butiri  appa- 
riat.  Uaf.  IV.  Lib.  Je  alkitvan  graeco.  Mf.^.  Lib.  al- 
kitran  graeci.  Daf  —  qiioiüam  periculnm  ir.rmincret. 
BIS.  fi  enim  ad  altiora  ignis  afcenderet ,  peric.  im- 
min.  —  fi  Höfles  pyope  fuerint ,  ir.tromittes  ,  ß  vero  re- 
moti  fuerint  plus  mittes.  MS.  ß  h.  p.  ßnt ,  infunde ; 
ß  vero  remote,  amplius  revAittatur.  —  Stih  utre  lo- 
cabis.  MS.  fub  utre  iocaliter  erunt. —  Qiiidqnid  ob- 
viam  fuerit.  MS.  quidquid  fibi  obviaverit. —  ltem(fpe- 
des)  tgnis  qui  comburit  domos  inimicorum  inmontibus 
ßtas,  ant  in  aliis  locis  ßmilibus.  MS.  modo. .  .  ignis, 
et  ejl  fecnnda,  quae  comburit  dum.  ini;».  in  Kont. 
ßccis  (f.)  mit  in  ,\l.  locis  fiibliwribns. —  Meditllae  can- 
Jiae  ferulae  l.  fe.  MS.  nedullam  cannae  ferulae  l.  5.  S. 
2  pingiiedinis  arieJnae  liquef.  l.  r,  vel  oleum  tere- 
biiitinae,  ßve  de  lateribus ,  vel  aneturum.  MS.  piag. 
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anetarum  liquef.  l.  5  unam.  —  fagittam  quadrifidam 
facicns ,  de  conjictinne  praedicta.  MS.  fagit.  quae  de- 
Jeratuv  fac.  de  comhuflione  praed, —  Igwe  autem  in- 
tus repofito  in  aere  cum  arcii  dimittes.  MS.  igne  aut 
intus  mittcns  et  reponens  et  in  aerem  cum  arcu  dimit- 
tens.  —  Jllins  modus  ignis  ad  comburendos  hnjles  tibi- 
cuinqiie  fitos.  MS.  modus  comburendi  per  ignem,  et 
eß  teytius  ,  fcilicet  ad  comburendos  hoßes  ,  nbicitmque 
fiisrint ,  et  ubic.  ßtos. —  repofita  in  fimo.  MS.  repo- 
ßta  vero  in  fimo  ovium. —  Oriente  eni^n  fole  ubicnnque 
id  liquefactum  fuerit,  accendetur.  MS.  Or.  en.  foUt 
ubi  tracti  Uli  liqiiefacti  fuerint ,  accendetur.  Hier  (iii^ 
dct  »ich  aui  Rande  von  einer  jüngeren  Hand  folgen- 
de Stelle  bcygefchrieben  ,  die  in  der  Ausgabe  fehlt : 
Ignis  inextingiiibilis :  Re.  fanguincm  bovis  rubei  cum 
ßeobotatus ,  in  vas  cupri  et  dum  itiß  igidatus  fuerit, 
eß^ande  fiibflantiam  aqneam  fuperiovem,  quae  icorvo^a- 
tur ,  fi  quae  fuerit ,  et  poßeci  f unguis  cum  vafe  ipfocu- 
preo  fiiper  carbones  ardentes  locetur,  et  tarn  diu  cum 
virga  cupna  co^nmifcendo  moveatur ,  quousque  ignem 
emiitat  et  etiam  in  vafe  vitreo  ponatur ,  et  carbonem 
quercinuv,iimpone,  et  videbis  tnirabiiia  :  nunquam  enim 
extinguetnr  nec  confumetur  ,  niß  carbo  fubtvactus  fue- 
rit.—  Ipfiim  efl  quod  quacris.  MS.  ipfuin  efl  quod  fe- 
qnaris.  —  Oleum  fcilicet  falfuris.  MS.  oleum  valet 
(füll  vermuthlich  heifsen  videlicet)  fulfuris.  —  Sf)e- 
c'ies  ignis,  cum  qtiafi . . .  hoßiles  domiis  vicinas.  MS. 
fpec.  ignis  alia,  et  efl  qiiarta,  cum  fi...  haß.  domos 
■vicinas  accendere  poteris. —  Q^uae  quidem  omnia  cum- 
mifceantur  pifla  et  ad  prunas  appone.  31 S.  quae  cum 
finiiil  coimnifc.  pifla  et  a  prunis  pone. 

Um  nicht  in  eine  für  die  meitteH  Lefer  unang^e- 
nehine WeitUiuftigkeit  zu  verfallen,  muffen  wir  die- 
fe  Vcrgleichungstafel  fchon  zu  Anfange  der  dritten 
Seite  abbrechen.  Doch  wollen  wir  noch  bemerken, 
tlafs  S.  6  bey  den  Worten:  ,,in  fcraplmlis  contra  la- 
pides ,'"  der  Herausgeber  vermuthlich  durch  die  Ab- 
breviatur des  Wörtchens  contra  irregeführt  worden; 
unfer  Manufc.  hat  hier  gewifs  richtiger  „j»  fcrophu- 
Iis  (S.)  circa  lapides.''  S.  lo  heifsen  dieW'orte:  „mo- 
dicLim  terrae  de  Mich' na  dico  meßine      in  unferem 

"~  ü    U   Z    E  A 

OniETüTAi-iscHE  Literatur.  Elberfeld,  im 
Compt.  f.  Literstur  :  Uber  die  m'jihainmedanißhe  Fieligton,  deren 
Sc.ctcH,  Gebräuche,  Fefie  ,  geiJUicke  Orden  u.  f.  w.  Ein  ßcy- 
tras  zur  lleligioiif i^efchichte  alleii  Theologen  und  Liebhabern 
der  Gelclüchie  gewidmet  von  Carl  R  .  .  e.  igoo.  250  S.  8-  (20  gr.) 
Die  Anzeij-^e  diefes  Buchs  verdient  feiner  ausgezeichneten 
Schlcchtigl^eit  wegen  nachgeholt  zu  werden  —  zur  Warnung 
für  jeden,  der,  durch  den  TiteJ  verführt,  Belehrung  über  den 
ir.tereflanten  Gegc-nitand  in  diefeni  fjehaltlofen  Maelnverk  fliehen 
möciue.  Am  Schluls  der  Vorrede  fa;jt  der  Vf. :  ,,Über  Muham- 
med  und  den  Kor.; n  hnbe  ich  die  Auszüge  aus  dem  Herbeiot  be- 
iutt7.t,  lim  bey  der  Beiclireibung  der  Secten  des  Muhammeda- 
ner  und  ihren  (?)  Mönchsorden  liabe  ich  die  N.achrichten  des 
Herbelot,  Ricaut  uiid  liiiiinfllo  hierüber  vergliciien."  Der  Vf. 
hätte  noch  Fieland  uv.d  befondcrs  Naretier  hiuiufetzen  Tollen, 
deren  bekannte  Schriften  er,  fo  wie  die  genainuen,  nicht  „be- 
nutzt" und  ,,rerglichen"  foudern  plan  -  und  zu-.A'eilen  (iinilos 
abg^fchriebeii  hat.  iMöchte  er  aber  «ur  mehr  aus  Herbelvt,  lie- 
laiid  und  anderen  guten  Schrififleliern  abgefchriehen  haben!  So 
Avürde  man  doch  nicht  überall  auf  folche  Erbärmlichkeiten  und 
grohä  Fehler  llofsen,  dergleichen  wir  hier  nur  einige  zur  Schau 


Codex:  „modicnm  terrae  rvheae  de  trucUna  dito  (5.) 
Mi-ffinae--  —  Dafs  in  einzelnen  Wörtern  die  Hand- 
fchriften  fo  fehr  variiren,  dafs  eben  diefe  VVörter  ge- 
wohnlich  fo  fehr  corrumpirt  und  entftellt  find  ,  läVst 
/ich  leicht  erklaren.  Man  weifs,  dafs  dergleichen 
Recepre  fchon  vor  Alters  von  ihren  Urheberji  und 
den  Eingeweihten  durch  die  Menge  abkürzender 
Charaktere  und  Zeichen,  deren  fie  lieh  beyin  Auf- 
zeichnen derfelben  bedienten,  für  die , übrigen  Lefer 
ujikcnntlich  und  un/.ugäjiglich  gemacht  wurden. 
Daher  konnte  es  leicht  gefchehen  ,  dafs  das  nämli- 
che Original,  wenn  es  verfcbiedenen  Abfchreibern, 
die  jene  Zeichen  nicht  kannten  ,  und  fie  dennoch 
ganz  ausfchreiben  follten,  in  die  Arbeit  gegeben 
wurde,  eine  ganz  verfchiedene  Geilalt  in  den  ver-, 
fcbiedenen  Copieen  annahm,  und  oft  durch  die 
Schuld  eines  ungefchickten  Abfchreibers  gar  viel  von 
feiner  Brauchbarkeit  verlor.  Ree.  zweifelt  nicht  im 
raindeften,  dafs  di«f«s<ler  Fall  bey  dem  Libev  ignium 
gevvefen ;  und  wenn  man  noch  überdiefs  bedenkt, 
dafs  bey  dergleichen  fchriftlichcn  Sachen,  wenn  eia 
Mitkenner  fi»  zu  feinem  Geisrauche  fich  aufzeichnet, 
nicht  fü  genau  auf  den  beftimmten  Ausdruck  und. 
einzelne  Wörter  gefehen  wird,  und  ein  folcher  von 
feiner  eigenen  Einficht  noch  hin  und  wieder  einiges 
hinzufetzen  kann:  fo  dürften  uns  die  Verfchieden- 
heiten  der  Ausgabe  und  der  Münchner  liandTchrift 
nicht  einmal  zu  der  Annahme  einer  zwiefachen 
liberfetzung  nöthigen;  auch  könnte  nach  allen  die-  ' 
fen  die  Vermurhung  wohl  eben  nicht  ungereimt 
fcheinen  ,  dafs  das  vorliegende  Werlcchen  urfprüng- 
lich  ,  nicht  in  griechifcher ,  fondern  gleich  in  latei- 
nifcher  Sprache  abgefafst  worden  fey, 

Schliefslich  mufs  Ree.  erinnern,    dafs  in  der, 
Münchner  Centraibibliothek  noch  eine  andere  Hand- 
fchrift  des  Uber  ignium  verwahrt  wird,  welche  aber, 
etwas  neuer  ift.  Sowohl  liierüber,  als  über  die  an-  I 
deren  hier  nur  kurz  berührten  Gegenft^nde,  wird  das 
Publicum  feiner  Zeit  in  den  F^eyträgen  zurüefchich- 
te  und  Literatur  eiixe  ausführlichere  Abhandlung  er- 
halten. Rtn. 


N    Z    E    I    Ü    E  K. 

ausflellen  wollen.  S.  84:  »Was  hatte  Mulmmmed  wohl  vor 
eine  Gedalt  ,  Natur  und  welche  Eigenfchaften  Y  Sein  ßiidiiifs 
fehe  man  iu  der  Ilistütre  de  le  reiig.  de  Turcs  p.  JX'I.  Bandlcr 
L.  I.  S.  13.  Er  war  nacii  der  Dsfchreibung  der  Muhammcd  iiu  r 
von  flarker  gefetzter  Natur  (ricrichrdiig)  ,  weder  zu  lang  noch 
zu  kurz  und  ven  felir  gutem  Aufehen"  u.  f.  w.  wenn  .luch  die 
„Harke  und  gefetzte  Natur"  durch  einen  Druckfehler  aus  der 
Statur  hervorgegangen  feyu  foilte  ,  fo  dient  doch  dicfe,  fo  wie 
die  folgenden  Sr.elJen  dazu,  die  Natur  unfers  .^utori  zu  cha- 
rakteriiiren.  Wenn  der  Vf.  S.  161  fchrieb:  „Eine  andere  Secca 
machen  die  Kadariten  aus  (von  dem  VVorre  Kudar,  welclies 
können  oder  tecmo^'f«  bedeutet)"  :  fo  hätte  ihn  jede»  VVürterLucli 
belehren  können,  dafs  Radar  auch  das  l-'erhuiiiiiufs,  fatinn, 
heifse,  eine  Berieiiiung,  die  einzig  hieher  pafst.  S.  16.3:  „die 
Muhtmiiien  (von  dem  Worte  Miilminj,  willen,  erkennen)." 
Vv^olier  wohl  der  Vf.  das  Zeitwort  niuiuiny  haben  mag  '(  Piec. 
kennt  blofs  ein  Zeitwort  alurn  (wiflen)  ,  vvovon  das  Parricipium 
mciUtm  den  wiffetiden,  bedeutet.  Sollte  vielleicht  unfer  -Autor  zu 
der  auf  derfelhen  Seite  befchriebetien  Secte  gehören  :  „die 
Metlfchhuliten  (wahrfcheinl ich  von  dem  Worte  medfchhnl,  u:i- 
wißend)  j'  Ja  wohl  ein  tnedJchhuU  M.  Gor. 


N  u  m.  5Ö5« 


570 


j      E     N     A     I     S     G     H  E 

ALLGEMEINE  LITERATUR-ZEITUNG 


DEN    23    D  E  C  E  M  B  E  R,"   i  8  o  5- 


LATEINISCHE   S  PRA  ClI  KU  N  D  E. 

•\YünzBURC,  b.  Scahel:  ^ahubi  Barjer  Paeihi- 
ooT'is  Latiitiis  Germanae  juvenintis,  Jive  Lexicn\i 
tijimanico  •  Latinum  et  Latino  -  ÜermanicuM. 
DcutfcU- lateinilcoes  und  laceinifch  -  deuifcnes 
Wörterbuch.  Eilfte  Auilagc,  durchaus  von  neuem 
umgearbeitet,  vermehrt  und  verbelTert  von  C. 
¥!;.Ma(jer,  Prof.  der  Grammatik,  am  Gymnafium 
zu  Würzburg.  iSoj-  I  Th.  948  u.  Anh.  XIV  S. 
2Th.  486  S.  gr.  3.  (2Rthlr.  i2gr.) 
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ie  Vorrede  verfichert,  diefes  Wörterbuch  fey  ,,auf 
jeder  Seite  vielfach  gebefTcrt."    Eeider  aber  bedür- 
fen die  ■  angeblichen  VerbefTerungen  wieder  eines 
VerbclTerers ,   und  das  Buch  konnte  durch  verftän- 
dii^e  Benutzung  der  vorhandenen  guten  Wörterbü- 
cher, namentlich  Schellers  und  ETuers,  bey  gleicher 
Kürze  zu  weit  gröfsever  Volli^oiuinenheic  gebracht 
werden.    Der  deutfche  Theil  iil  unftreitig  als  der 
wichtigere,  auch  nach  der  Ablicht  iln,  M.,  zu  betrach- 
ten.   Aber  er  iil  bey  aller  Stärke  fehr  mangelhaft, 
und  will  noch  durch  einen  betrachtlichen  Zuwachs 
bereichert  feyn  ,  damit  er  der  Jugend  gehörig  zu 
Statten  komnie.  Ree.  vermifste  gleich  auf  den  erlten 
Blattern,  ohne  ein  ahnliches  Wörterbuch  zu  ver- 
<Tleichen,  eine  grofse  Menge  üblicher  Bedeutungen. 
Abentevmy  winl   blofs  durch  p-oi/j>f«w ,  monßrum, 
portenttim  gegeben.  Aber  es  heifst  auch,  und  zwar 
eigentlich,''  ein  wundervolles  Schickfal  {von  dem  fpä- 
tcren   Lat.   adventura,    Franz,  aventenre);  mithin 
mirabile  jaiitr.i  ,  cnfus  oder  fortuna  prorfiis  ingxjvectci- 
Id,  —   V\'cirer  fehlt  abgebrochen  (ron  der  Rede  ge- 
braucht) abruptus ,  manciis.  —  abnelimcn  (etwas  ei- 
nem Koufiuann)  emeve  ab  altero.  —  abputzen  (ein 
Gebäude  von  aufsen)  nova  calce  oder  colore  novo  in- 
ducere.  —  abgejagt  (von  einem  Feinde)  eigentlich 
qui  hoflem  fe  profejjus  ejt ,  dann  hoßis  acerrimus.  — 
abJcl'Migi.n  (von  der  Kälte  gebraucht)  minui. —  einen 
äbtru'npfen  ,  tr.etaphorifch  ,  gravi  diclo  rcfiitarc ,  acer- 
bn  veSponJo  excipere.   So  giebt  es  auf  jeder  Seite  zu 
ergänztu.    Aber  das  Deutfche  ift  meiil  richtig  auf 
Lat.  gegeben  ,   und  nur  kleinen  Erinnerungen  ilt 
Kaum  gelaifen  :  als  wenn  abgedrofchen  blofs  durch 
valonris  gegeben  wird,  da  pervnlgatus  und  decantei- 
tjti  beff«r  ift.   Die  feinlle  Latinität  findet  man  frey- 
lich nicht.    Vorzüge  und  Veidienfle  drücken  die  La- 
teiner durch  viriutss  aus.   Aber  unter  keinem  von 
beifien  Wörtern  iit  virtus  mit  beygebracht,  fondern 
principatui,  vneritmv.  und  andere.  Uni  für  die  nöthi- 
^.  A.  L.  Z.  1805.  Vierter  Band. 


gen  Ergänzungen   Platz  zu  gewinnen,   konnte  fo 
manches  Überrlüdige  wegfallen  ,  nämlich:  i)  zueril 
alle  paiTiven  Participia,  eingeladen  (invit-itus),  durch- 
gefchl  Jgen  (pcrcolatns),  eingelaffi-n  (intror.iiJfus) :  denn 
die  Verba  iu'i  Inbiiitiv,  i:zuitare  etc.  find  Iiinreicheiid. 
2)  Die  Präterita  und  Supina  ganz  rcgc-liiiäfsigerZeit- 
wörter,    wie  auch  die  Participia  praf.    im  Acriv, 
amans,  labans  .  Jiiens ,  u.  a   m.    Hr.  B.  fagt  in  der 
Vorrede,  diefes  Wörterbuch  fey  für  die  Jugend  be- 
fonders  dadurch  brauchbar,  dafs  es  im  deutfch  -  la- 
tcinifchen  Theile  mit  folchen  Erinnerungen  aus  dem 
etvinologifchen  Theile  der  Grammatik  verf^hen  wer- 
den. Aber  da  in  dem  lateinifch  -  deutfchen  Theile  daf- 
felbe  wieder  vorkommt,  fo  ift  diefes  kaum  zu  ent- 
fchuldigen,  gefchweige,  dafs  es  für  einen  Vorzug 
gelten  konnte.   3)  Statt  pun.  br.  und  long,  konnten 
die  gewöhnlichen  Zeichen  der  Quantität,  u  und  — 
gefetzt  werden.    4)  Welche  Wörter  eigentlich  grie- 
chifch  find,   konnte  der  Vf.  wohl  bemerket;  aber 
»grofsentheils  durch  IIa uptregeln  ,  welche  die  durch 
die  Präpofitioncn  ,  durch  die  Vorfylbe  eu  und  die 
Kuchllaben  y  und  ph  an  die  Hand  gegeben  werden. 
Allein  da  wurde  für  jedes  einzelne  Wort  das  Zeichen 
gl-,  gewählt,  welches  doch  durch  eine  ganz  befon- 
dere  VernacUläfligung  bey  einer  fehr  grofsen  Men- 
<xc  griechilcher  Wörter  fehlt.  —  Bedeutender  i  ft  der 
Fehler,  dafs  fo  viele  nur  in  gewilTen  oberdeutfchea 
Provinzen  gewöhnliche  Wörter  und  Bedeutungen, 
die  in  der  guten  Bücherfprache  nicht  vorkommen, 
geblieben  und  mit  eingerückt  find;  n&  dem  Wege 
gehen,  abbinden  (paucis  diceve)  ,  abfangen  (interci- 
pere),  ahgedrojchen  (liatt  verabredet),   abfetzen  (ft. 
enthaupten),  die  Zufuhr  abßyicken  (Ct.  Bbtchueiden'), 
angeben  (ft.  vorausbezahlen)  ,  einhalten  (d.  verleum- 
den), ein  Inndchni  (ft.  eine  betrügerifche  Rede), 
Imbijs  (it.  Frühllück). 

Den  lateinifchen  Theil  verunftaltet  der  Haupt- 
fehler, dafs  die  Bedeutungen  nicht  gehörig  gefon- 
dert,  ohne  logifchcn  Grund  vervielfältiget  und  durch 
einander  geworfen  find.  Es  wird  in  einer  bi^-fonciercn 
Anmerkung  zu  Anfange  diefes  Theils  gefügt,  dafs 
,,die  Zilfern  i.  2  u.  f.  w.  die  verfchiedenen  Bedeu- 
tungen des  nämlichen  lateinifchen  Wortes  unter- 
fcheiden.  Es  werden  aifo  z.  B.  von  abdiicere ,  6  an- 
gebliche Bedeutungen  aufgeführt,  nach  der  Wahr- 
heit aber  nur  zvvey,  die  eigentliche  und  die  ir.eta- 
phorifche.  Pevfei]ui  foll  deren  zwölf  haben,  welche 
auch  auf  2,  höchftens  3.  einzufchränken  find.  Sol- 
che Wörter  könnten  wir  in  grofser  Menge  anfüh- 
ren, abiicere ,  oßentare,  recedere ,  remitiere,  refpi- 
C  c  c  c  cere 
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(  Cre ,  etc.  Diefc  Unordnung  führt  zu  Widerfpriichon 
und  Irrthiiinorn.     do lefc ens  ioW  {'eyu  ,,{)  ein  Jün^i:- 
iing  ,  Jungfrau  ;  2)  ein  junger  Mann      da  es  doch 
überhaupt  nur  eine  junge  IV-rfon  ifr,  von  oinein  Al- 
ter,  deiVen  Grenzen  der  Spracljgebrauch  nicht  ge- 
nau beftinimt  hat.   Bey  exh<rbare  heilst  es:  Üas 
üras  ausrupfen;   2)  die  Kriiurer  oder  das  Unkraut 
aujjfiren;"   als  wenn  nicht  da?  Gras  auch  zu  den 
Krautern,  oder  zu  den  Kräutern  auch  das  Gras  ge- 
hörte. Im  I  Th.  wird  cinjctzcsi  crlt  tropil'th  gefetzt, 
dann  eigenrhümlich.  Aber  man  fmder  es  dort  weni- 
ger afiftöfsig,  weil  b!ofs  Sätze  durch  *  von  einan- 
der abgefondert,  nicht  von  einander  abgeleitete  Be- 
deutungen numerirt  find.  —  Zu  anderen  \  erirrun- 
gen  führt  die  wohlgemeinte  aber  übel  vcrltandene 
Kürze.  Jn  Beziehung  auf  diefe  fagt  der  neue  Uer- 
ausg. ,  er  wille  aus   vieljähriger  Erfahrung,  dafs 
die  meiflen  Schüler,  wenn   lie,  wie  gewuhnlicb, 
fich  felbft  überlaffen,  eine  fchriftliche  Überfetzung 
verfertigc-n  ,  feiten  oder  gar  nicht  bey  Auffuchung 
eines  Wortes  die  grofsen  Kolumnen  im  VVörterbu- 
che,  und  die  weitläuftigen  Erläuterungen  jeder  ein- 
zelnen Bedeutung  durchftudiren :  hatte  def  Schü- 
ler nur  etwas  J'alent,  fo  könnte  er  bey  Vergleichung 
der  kurz  angegebenen  Bedeutungen  des  Wortes  mit 
dem  Contex'te  feines  Satzes  leicht  die  wahre  heraus- 
finden. 7\ber  der  Schüler  foll  nicht  blofs  fchriftliche 
Überfetzungen  verfertigen,  fonderii  überhaupt  die 
alten  Schriftfteller  verheben  lernen  ,  und  dazu  ei« 
gutes  Handlexicon  haben.    Bey  agitare  iteht,  als 
2  Bcdcutun^^  ,   killt e it .    und  kein  Wurtchen  weiter. 
Das  wende  nun  der  Schüler  aui  fpnmantem  agitahat 
equum  hey  Virgil  an!  Vernuuhlich  ilt  geineint  ngi- 
tare  hidos ,  ff^ßa ,   FeiUichkeiten  liaiten.    Von  lahor, 
die  mühfelige  Arbeit,  machen  hier  die  '2te  ßedeu- 
twng  „labores  JoLis ,  lunae ,  Fijifternifs  der  Sonne, 
des  Mondes;"  und  hiermit  Punktum.    BeiTer  wäre 
gar  nichts,   als  diefes  Etwas,  gefagt!  Von  petere 
werden  als  die  erlten  Bedeutungen  angegeben,  be- 
gehren, bitten,   bittlich  anjiehen;  2)  anfallen;  an- 
greijen,  nacli  jemanden  oder  etwas  zielen;  3)  herneh- 
men; 4)  verbenbüs  etc.  wie  leicht  lafst  fich  da  Nr.  3 
das  hernehmen  falfch  anwenden!  Diofes  zti  verhü- 
ten, konnte  ein  f^eyfpiel  dazu  gefetzt  werden ,  wie 
r/ietaphoi'a  petita  ejl  a  etc.    Dafür  koniite  manches 
,wet;fallen,  z.  B.aufser  den  oben  angefühnta  Gram- 
iriatikalien  ,  alle  unlateinifchen  Wörter,  neblt  den 
fpäteren  jüriftifchen  ,  inrotnlatio  ,  vexa  ,  feudii'.n  few 
datarins  etc.  —  Dem  erden  Theile  ilt  angehängt  ein 
Verzeichnifs  von  Ländern  und  Städten  nebft  ihren 
lateinifchen  Benennungen:  dem  anderen  eins  von 
wirklichen  Perfonen  aus  der  Gefchicbte ,  und  von 
erdichteren  aus  der  Mythologie ,  diefes  fehr  man- 
gelhaft (es  nimmt  nur  13  Seiten  ein);   dann  auch 
eins  von  geographifchen  ücgenftänden,  etwas  reich- 
haltiger. W.  Amb. 
Bkeslau,  b.  Graffe  11.  Barth:   Lectiones  flata- 
riae  ad  ufum  Jcholaviim  accommodatae.  1804.  IV 
u.  334     8-  (20  gr.) 
Gedikfc  gab  170^  eine  mit  Beyfall  aufgenommene 
lateinifche  Chre/lomathie  für  die  mittleren  ClalTen 


heraus.  Sein  Zweck  war  noch  nicht  die  Bildung  des 
Stils,  fondern  blofs  lehrreiche  und  angenehme  Man- 
iiichfahigkeit.    Die  Bildung  des  Stils,   glaubte  er, 
ntüfie  in  der  erlten  Clail'e  bttrieben  w.erdtn,  wo  der 
Gebrauch  der  Chreftomathieen  aufhöre,  und  dicLe- 
fung  eines  ganzen  Schnr'ticciier.«  höchll  nützlich  fey. 
Hr.  Prof.  htzier ,  Hvraasgober  diefer  Chreftoinathie, 
hin  die  feinige  gefammtlt  ,  um  mit  den  verfchiede- 
ncn/irten  des  lateinifchen  Stils  bekannt  zumachen. 
Die  noihwendige   l/orbereil.ung  zur  Bildung  defi'el- 
ben  ift  das  rheturiiche  nnalyiir'C'n  (man  erlaube  Uns 
dicfi  n  Ausdruck)  der  kürzeiien  und  zwecknvaf.>;i'^- 
IVen  MeilLeiltucKe  der  bLÜen  Llaniker  in  den  ver- 
fchiedenen  Gattungen  der  Prüfe.  Diefe  Meifttrltücke 
niülfcn  aber  IchlcthtercJings  ein  Ganzes  ieyn.  i\iau 
lieht  übrigens  leicht  ein  ,  oL>  diefe  Vorbereitungen 
zum  SchrfiLiLii  curlörilch  oder  Itatarifch  fe)  n  niünen. 
Die  Chreiioniathie  uts  iln.  L\  ilt  oflenbar  ein  fol- 
ches  Vorbereitungsbucli  auf  die  Ü hungen  im  ^jchrei- 
ben.  Nach  den  4  ilauptgattungen  -der  Profe  \hat  er 
daffelbe  auch  in  4  Pheile  zerlegt,  wovon  der  erite, 
Briefe  aus  Cicero  unu  IHinius ,  der  zweyte,  didacti- 
fche  Atiffätze  aus  Cicero,    Se/neKcL,   dem  alteren  P/t- 
nitis ,  Qiiintilian  and  Gellius ,   der  dritte,  hiflurifche 
aus  Cafar,  Livitis ,  Tacitus,  ^uetonius  ,  .  VaL'rias  iHa- 
ximus  und  anderen,   der  vierte,  lieden  aus  Cicero, 
Liviiis  und  SaUuJiius  enthält.  Der  erlte  und  letzte 
Theil  entfprechen  jenem  Zwecke  am  meiflen,  weil 
man  hier  lauter  Stücke ,   welche  ein  Ganzes  ausma- 
chen vorzulegen  im  Stande  ift ;   der  zweyte  und 
dritte  aber  nicht,  weil  man  in  den  meiflen  Fällen 
nur  ichöne  i'heile,  welche  freylich  auch  ein  Gan- 
zes feyn  müffen,  aber  doch  nur  ein  untergeordne- 
tes   Ganzes  feyn  können,  zum  Studium  vorlegen 
kann.  Wie  gut  nun  aber  auch  die  Auswalil  des  er- 
flenTheiles  getroffen  ilt,  fo  würden  wir  doch  mehrere 
folcher  Briefe  aus  beiden  Schriftftellern  gewählt  ha- 
ben ,  welche  auf  gewöhnliche  und  bey  jedem  Men- 
fchen    vorkommende    Veranlailungen  gefchrieben 
wurden.  Plinius  hatten  wir  Cicero  vorangehen  lallen  ; 
er  hat,  unferer  Erfahrung  nach,  mehr  Liiterhalten- 
des  für  junge  Leute.  Aus  ihm  hatten  wir  auch  mehr 
Briefe,  und  zwar  von  der  eben  bezeichneten  Art  ge- 
wählt, und  lie  mit -ähnlichen  aus  Cicero  zufaminen- 
geftellt.  liaf  doch  der  Herausg.  eine  folche  nüczii- 
che  Z.ufammenfiieliung  in  feinem  dritten  I'heile  an- 
gebracht, wo  er  in  einem  eigenen  Abfchnitre  unter 
dem  Titel  :  Facta  qiiaedum  et  dicta  memorabilia  a  va- 
viis  anctorihus  varie  reiata  ,  einige  Anekdoten,  wel- 
che von  mehreren  erzählt  lind  ,  in  der  verfchiede- 
ncn  Einkleidung   herfetzt,  worin  er  Tie  bey  den 
Schriftftellern  angetroffen  hat.  Der  übrige  Theil  die- 
fer  Chrelton;athie  ill  eben  fo  wohl  gewählt,  unter- 
haltend und  lehrreich.  Der  Herausg.  hätte  aber  a uch 
die  Ausgaben  angeben  füllen ,  welche  feiner  Chre- 
floinathie  zum  Grunde  liegen:  man  könnte  alsdann 
da  ,  wo  man  Verfchiedenheiten  im  Te>:te  antrifft, 
fehen,  ob  lie  eigene  Lesarten  des  Herausgebers,  um 
feine  Schüler,  wie  es  zu  Folge  der  Vorrede  feine 
Abhebt  ilt,  in  der  Kritik  zi\  üben,  find.   So  finden 
lieh  z.  B.  in  den  hier  vorkommenden  Briefen  des 
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cero  folgende  Lesniten:  S.  2  cid  Div.  13.  66-  ut 

;/Hj»/;v  oyrtnibtts  mecun  conj imctiffimi  »10- 

vfre  (icbtbat;  ßlnnat.  und  Körte  deheat.  S.  12  mrf 
Diu.  7.  12  'JMJi"  fwi?«  i'ß  Iwnits  mit  Körte,  Blanut. 
und  Gt^'nev.  lallen  bann.:  weg:  S.  13.  aci  Dif.  7,  rö 
leuitarem  ein  Diiickr.  für  coenitarem.  Ebeiid.  mit 
Graev.  qni  coelo  et  terra  fvni  poßint ;  Mannt,  und  Kor- 
te  pojfiidt.  In  Pliniiis  iiriet'en  linden  lieh  folgende 
vericliifdf  tie  Lefrarten  :  S.  72.  üb.  i.  c.  22.  In  ftim- 

rtn,  non  j'acile  quis  quemqnam  huic  vivo  com- 

pay'irit  ;  Gesn.  huic  viv)  compnrabis.  S.  74,  i.  24. 
Jcholajiicis  porro  dmninis.  ^iclion  \ or  Cajaub.\?,s  n\an 
Jchol.  yorro  Jlndioßs.  Caßmb.  erklärte  es  für  eine 
(ilolle,  und  fiir  eben  fo  abgefchniackt  do:i:inis.  Gesn. 
hat  es  auch  nicht.  S.  76,  2.  10.  iJer  llerausgeb.  mit 
Caf'iib.  tibi  tiiaximnm  landein :  nobis,  volnptatem? 

Gesn.  maxima  laude  voluplate  ?  S.  77.  4.  §.  Der 

HtraAisg.  mit  alteren  Ausg.  vidcretuv;  Gem.  videa- 
tur.    S.  2)8-  c.  3  quid?  tu  dignitatis  jiuiicem  puLas 
ejfe  populum?  Altere  Ausgaben   lalen  mit  Lambiyi., 
Qjiid'^  tnne  aequiim  dignitat  s  j udicem  piitas  eJfe  po- 
pulum? eine  Lesart,  welche  wir  um  folgender  Stel- 
le willen  wieder  aufnehmen  wiirfJrn  :    ISant  qiiod 
ad  popnlurn  pertinet ,  Jernpcr  digniiatis  iniqiins  judex; 
eß,  qui  ant  invidet  aut  favet.  S.  261  läfst  unferller- 
ousg.  nach  Servanmn  den  Zufatz   non  ßnltißlmnm 
honiinem  aus.    Schon  Lamb.  las  non  ßitUijßiinum  ho- 
minem;  Freigius ßubtilißTimiim  Iwmineni.  l'reigvus  Än- 
derung ift  Ciceros  Zwecke,  einen  Antiklimax  zu 
bilden,  entgegen.    Uui  deswillen  aber  i(l  das  non 
fiultiß'inmm  honiinem  des  Lar«'».  ,  welches  auch  die 
Zwcijbr.  hat,  noch  nicht  zu  verwerfen,  londcrn  viel- 
leicht unentbehrlich,    weil  von  in  ßumma  familia 
nato,  Japientißfimo  vivo  auf  now ßobim  ign  ^bilem,  ve- 
rum ßne  virtiüe,  ßne  Jngenio,  etc.  kein  Übergang 
feyn  würde.  Wir  übergehen  mehrere  minder  erheb- 
liche Änderungen,  und  berühren,  nur  noch  folgende 
zwey.    S.  298-  c.  35  gegen  das  Ende  macht  unfer 
Herausgeb.  vor  At  tota  ^lUiUi  convencrat  ein  Punk- 
tum.  In  iiitereu  Ausg.  ill:  hier  ein  Komma.  Die  Z^y. 
wagte  ein  Kolon,    ünfer  Herausg.  wählt  mit  Recht 
dasPuuKtum,  und  zwar  wegen  der  vorhergehenden 
Perlenden  Jiderat  mecuin  ßenatus  etc.   Aderat  mecum 
cunctns  equefler  ordo ;   etc.    Die   angeführten  Wor- 
te fangen  einen  neuen  Satz  an,  ni^r  \lafs  altere  Aus- 
gaben ,    und  die  Zu:  ac  lefen,  der  Ilerausg  aber 
at.   Wir  würden  vo?\  beiden  Ausdrücken  lieber  das 
ac  wähleji.    Da  uns  aber  beides,  fowohl  ac  als  at 
matt  zu  feynr  fcheinet,   fo  würden  wir  die  Periode 
anfangen  Tota  Italia  etc.  Diefes  entfpricht  der  Wär- 
me des  hier  eitelen  Redners  mehr.    Ebend.  c.  36. 
Der  Ilerausg.  hat  den  Anfang  diefes  Kapitels  bis 
txitiorum  fiiißfet  \n  viele  kleine  Sätze  zerlegt.  Wir 
zweifeln,  dafs  er  daran  u  uhi  gethan  hat,  weil  nach 
unferem  Bedünken  die  rcdnerilche  ampUtiido  aarun- 
ter leidet. 

BEUTSCKE  SPRACHKUNDE. 
L  K  1 1' 7, 1  G  ,  b.  ilinrichs:  Nouvelle  Grammaire  At- 
lemande  ■  ou  mahnde  praHqvc  pour  appi  endre  fa- 
cilement  et  ä  fond  cette  langue,  neceisaire  ä  prä- 


sent plus  que  jamnis :  a  l'usage  de  (des)  Frangois 
et  de  ceux  qui  possedent   la  langue  franquise. 
Avec  des  obser\ations  sur  la  grammaire  alle- 
tnande,  des  diaiogues  choisis  et  faniiliers,  des 
morceaux  tircs  de»  ouvrages  de  deux  auteurs 
allemands  trrs  -  ceirbres  ,    un  vocabulairo  pour 
faciliter  l'intelligence  de  ces  morceaux,  et  eu- 
fin  avec  un  recueii  des  mots  les  plus  nc'cessai- 
res  pour  parier.  On  a  ajoute  a  chaque  mot  le 
genre  et  la  drclinaison  ä  laquelle  il  appartient. 
Par  C.  B.  Schade.  Quatricme  cdition.  i8c5-  547 
S.  8.  (r  Rthlr.) 
Dicfe  hauptfachlich  für  Franzofen  gefchriebene, 
aber  auch  Deutfchen  zu  empfehlende  deutfche  Sprach- 
lehre fand  fchon  nach  der  erlten  Aufgabe  ßeyfall. 
Sie  ift  aber  in  der  zweytcn  betrachtlich  vermehrt 
worden.  Die  darin  erklarten  und  behandelten  deut- 
fcheiv  Wörter  und  Formen  aller  Art  find  acht  und 
rein  hochdeutfch:   und  es  kommt  in  dem  ganzen 
Werkchen  nichts  vor,  was  lieh  nicht  mit  lieyliim- 
muug  gelehrter   Sprarhforfcher    behaupten  liefs-e. 
Die  Introduction  zwar  erweckt  kein  gutes  Vorur- 
theil.  Die  unnütze  Weiilauftigkeit  der  Methode  in 
Frage  und  Antwort  (ohne  kateclietifche  Zergliede- 
rung) ,  die  überflülfige  jjellimmung  mancher  als  be- 
kannt polhilirter  Begriffe,   des  Wortes,  des  Reden  St 
des  Schreibens,  die  Mangelhaftigkeit  der  Regeln  von 
der  Ausfprache  des  Deutfchen,'  liefsen  den  Ree.  auch 
im  Folgenden  nicht  viel   LJefriedigendes  erwarten^ 
Aber  er  fohnte  lieh  mit  dem  Buche  von  Kapitel  zu 
Kapitel  mehr  aus.  Der  Vf.  zeigt  übiigens  die  Quel- 
len nicht  an,  aus  denen  er  gefchöpft  hat.  Er  fcheint 
aber  ein  Eklectiker,  und  wohl  unterrichtet  durch 
Leetüre  und  Umgang.  Er  zieht  die  Theile  der  Re- 
de in  der  gewöhnlichen  Ordnung  von  den  Artikeln 
und  Hauptwörtern  an  in  Betrachtung,  und  fetzt  al- 
les voliftandig  declinirt  und  conjugirt  hin.  Zur  Aus- 
übung der  Regeln  giebt  er  bey  jedem  Theile  kurze 
niedliche   Theenes,    gröfstentheils  moralifchen  und 
Jiiftorilchen  Inhalts;  und  unter  denfelben  die  zur 
deutfchen  Überfetzung  nöthigen  Wörter  fehr  voli- 
ftandig. Er  fchrankt  die  Declinationen  der  Haupt- 
wörter auf  fünf  ein,   da  Adelung  deren  acht  an- 
nimmt. Mit  mehrercm  Rechte  geht  er  auch  in  der 
Beflimmung  des  Adjectivs  von  ihm  ab.  Adelu}!ghä\t 
riämlich  (Lehrgeb.  der  d.  Sp»-.  i  B.  60S  S.)  die  Ei- 
genfchaftswörter,  hinter  gewiffe  Verba  gefetzt,  füf 
Adverbia.  ,,Der  Wald  ift  grün"  „da  ift  grün''  fagt 
er,  ,,das  Adverbium."  Diefes  ift  entfchieden  un- 
richtig, und  wird  fchon  durch  die  Analogie  der 
Sprachen  widerlegt.   Hr.  S.  fagt  alfo  mit  anderen 
richtiger,  man  brauche  die  Adjectiva  auf  eine  dop- 
p^-lte  Art;  i)  on  s'en  sert  sans  les  joindve  immedia- 
ttmeni  ä  un  substanriß,    on  en  les  tj  joignant  siraple^ 
tnent  autnoijen  d'un  verbe.  Par  ex.  bon.  gut;  le  jar- 
din  est  g:-and ,  der  Garten  ift  grofs.  Cest  Id  ce  qu'on 
pcut    appeller  adjectiß  absoiu,   ou  dans  son 
rtat  primitif:  i>.04-  Da  find  fie,   wie  er  lehrt, 
imigclinahlcs.  2   On  les  Joint  immediaiement  ä  un  suh- 
S'antiß,   Sims  le  secoivs  d'acun   verbe.    L'ii  grand 
komme,  ein  großser  Mann.  C  est  la  mei  lleur e  »k«- 

niere. 
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nisre,  es  ill:  die  b^ße  S.rt.  Cest  la  cf  qu'on  peiit  ixppel- 
ler  adjectifs  c  o  n  s  tru  its :  S.  g'^.  Unter  den  Pru- 
noms  p''>Jf^Jfif  s'  fnbflayilifs  ,  der  Meinige ,  der  Deiiiige 
etc.  führe  er  der  Mfine,  der-  Deine  nicht  mit  an, 
und  das  mir  P*.echt,  belojiders  in  einem  Werke  für 
Anfanijer;  fo  auch  bey  dem  vHcitif  widcher  nicht  den 
Genitiv  welches,  fondern  blofs  dcjfen.  Unter  den 
relatifs  hat  er  vernuithlich  auch  mit  Abficht  wer, 
ivas  und  fo  übergangen.  —  JLis  Verzeichnifs  der 
unregelni jäfsi'ven  Zeitwörter  wird  nach  gewilTenlla- 
dicfilbuchilaben  in  alphabetifcher  Ordnung-  ijegeben, 
Da  komnjeii  alfu  erfte  Verbes  ivri'g'diers  ayani  nn  a 
poi'.r  voiielle  radicale  ä  l\want  -  demiere  syllabe  de 
Vinfiniiif.  aben.  Graben,  creuser  etc.  acken.  Backen, 
Cläre.  Da  heifst  nach  ihm  das  hnperfcctum  ich  buck  ; 
fü  wie  an  feinem  Orte  von  ei-Jclirttchen,  ich  erlchrack. 
Andere  fchreibcn  ich  buk,  ich  erjchrak ;  aber  ohne 
hinreichenden  Grund  ,  blofs  weil  in  vielen  Gegen- 
den, nach  einer  falfchen  Ausfprache,  die  letzte 
Silbe  gedehnt  und  wie  circumflectirt  wird.  —  Die 
Adverbi.^  werden  claffificirr,  und  von  jeder  KlalTe 
die  Lille  gegeben;  adverbes  de  temps ,  de  Heu,  de 
qualite  (wo  wegen  der  zu  grofsen  Menge  nur  3  zum 

.  Beyfpiel  angeführt  werden)  de  quantite  etc.  Die, 
welche  auch  als  Adjectiva  im  Gebrauche  find,  wer- 
den durch  *  ausg^e/.eichnet.  —  Aber  zu  verwundern 
jft,  dafs  S.  207  u.  ff.  von  der  methodifchen  Ordnung 
abgewichen  wird  ;  wo  zwifchen  die  Abhandlung  von 
den  Hülfszeitwörtern  ^ind  die  von  den  rej^elmafsi- 
gen  Zeitwörtern  eingcfchaltet  werden,  regles  sur 
la  coHStructiüu  des  phrases.  Da  kommt  norhwendig 
etwas  von  der  Stellung  der  folgg.  Kedethcile  (der 
pa'.'Hcipes ,  advei'bes  etc.)  mit  vor,  die  man  eigent- 
lich noch  nicht  kennt.  Ergänzungen  dazu  und  zu 
anderen  Theilen  der  ganzen  Sprachlehre  folgen  erft 
in  dem  Zufatze  S.  424  Ohservat.  sur  la  Syntuxe, 
Abcrdiefe  gefanimten  Ohservations  feilten  belTer  ge- 
ordnet feyn.  Sic  fcheinen  nicht  von  dem  Vf.  herzu- 
rühren. In  dem  Vorherigen,  das  ihm  uniireitig  zu- 
gehört, finden  fich  manche  nicht  ganz  «gemeine  Be- 
merkungen ,  kurz  und  deutlich  ausgedrückt.  S.  127 
fagt  er,  dafs  einige  Sprachlehrer  auch  das  zweyte 
Zuhlvvort  decliniren;  nämlich  zween,  zwo,  zwsy : 


z.iveener,  zwoer,  zweyev,  u.  f.  w.  Mais,  fetzt  er  dann 
hinzu,  cette  d.'clinaison  n'est  guire  u.sitec  aillenvs  qne 
dans  leurs  gl  ammait-es.  Und  Ä.  367  /ilUin  s'cmplcie 
ä  -  peu-  pvcs  comme  aber,  pour  exprimer  une  objection, 
r.;a's  nup,  pas  dixns  d'antrcs  sens.  —  Die  auf  otm  1  i- 
tel  erwahnrei)  deutlchen  AulTatze  find  2  kleine  Idyl- 
len von  Grfsner  und  das  Lied  von  Gottev ,  Beruf  zur 
Liebe.  Dann  folgen  auch  noch  einige  Fabeln  und 
Epigr.imu^e.  Da  Miidet  lieh  auch  eine  gute  Kunferta- 
fel  mit  handfchrifilicheu  deutfchen  ßuchtlaben.  — 
Ein  wefentlichtr  (manche  v/eruen  fa,i;en  ein  zwey- 
deu:iger)  Vorzug  des  Buches  iit  auch  der,  dafs  das 
Deuifche  mit  deutlchen  Buchfiaben  gedruckt  ift.  An- 
fängern ilt  diefe  deutliche  Auszeichnung  und  Ah- 
fonderung  der  fremden  Sprache  fchr  willkommen, 
und  dient  ihnen  zu  wahf^r  Erleichterung.  Auch 
Papier  und  üruck  nehmen  {ich  gut  aus. —  Aber  auf- 
fallend war  es  uns,  dafs  die  Vorred.e  diefer  (angeb- 
lichen) Qj.i..ürieme  edifion  fich  fo  anfängt:  „La  pre- 
miere  ediiiun  de  cette  Grawmaire  s'etant  ecoulee  un 
peu  de  temps,  nons  croyons  rendre  un  service  ä  cetix 
qni  etitdient  l\ülemand  en  nous  chnrgeant  dhme  secori' 
dü  impression*'  etc.  Uber  diefen  W  iderfpruch  zogen 
wir  Erkundigungen  ein,  und  erfuhren,  dafs  die 
2  Ausgabe  zu  Verhindcrungdes  Nachdrucks  in  Frank- 
reich veranflaltet  'worden  ill,  und  dafs,  weil  das 
Buch  auch  in  den  ecules  centrales  eingeführt  wurde, 
man  fich  dort  gcnöthiget  gcff hen ,  noch  2  unverän- 
derte Auflagx-n  zu  veranftaiten.  Aber  ifc  dadurch  die 
Sache  gerechtfertiget?  Sollte  nicht  wenigllens  ein 
verftändiger  Setzer,  wenn  fonft  niemand  fich  de.s 
Buches  gehörig  annehmen  will,  über  eine  foiche 
(nicht  edition,  fondern  blofs)  rt-impression  wachen, 
um  foiche  Zeichen  gewiiinfüchtiger  Übereilung  zu 
tilgen?  Es  feil  nächllens  wieder  eine  neue  Auflage 
mit  wesentlichen  Verbeilerungen  angefangen  wer- 
den. Dazu  wird  man  bolfentlich  einen  Ivlann  von 
KenntniflTen  gewinnen,  der  das  ganze  Buch  durch- 
gehe. Wenigitens  i!i  es  zu  wünfchen;  fojul;  wird  das 
VVerkchen,  wie  der  Anfang  fchon  mit  dem  zweyten 
Abdrucke  gemacht  zu  feyn  fcheint,  mit  übelgeord- 
iieten  und  unnützen  Zufätzeji  befcbwert. 

W.  Amb. 


KURZE  A 

K  I  N  r>  E  i\  s  c  H  K  I  F  T  E  K.  Leipzig:,  b.  Fleifcher  d.  j. :  Der 
f'VeihnachiiiilaRnd  in  dtt-  Finiiilie  Thulbeyg.  l  iir  Rinder  befcbrie- 
ben  von  J.  C.  I.öhr.  Mit  15  Kupfern.  133  S.  quer  4..  (Mit  il- 
luniiiiirteii  Kupfer»  und  In  einem  pefihniack-vollen  Einharde 
4.  Pitlilr.  8  ßf.)  Hr.  L.  geiiört  zu  den  Wenigen,  die  Beruf  haben 
fiir  die  Kiiidor\A'e!t  zu  fclireibeu.  Sein  Wiinfch  in  der  Vorre- 
de: ..dais  diiifes  Werk  eben  die  gilulli^e  Aufnahme  wie  feine 
übrigen  Schriften  für  Rinder  finden  möge, "  ift  erfüllt,  Mituii- 
gemeineni  ße)  fall  ift  diefer  Weilmachrsabend  aufgenommen  \Vor»- 
den  ,  und  hat  befonders  Kindeiii  nicht  blofs  für  einen  Augeni- 
blick  Freude  Reinncht,  fondern  gewahrt  ihnen,  wenn  fie  von 
Zeit  zu  Zeit  ihn  v>'ieder  in  die  Ilnnde  nahmen —  wie  Ree.  diefs 
bcy  feinen  Kindern  mit  Vergnügen  bemerkt —  immer  wieder  ei- 
ne ihnen  feiir  willkommene  Unterhaltung.  —  Er  enthält  di«  3e- 
fclireibu'iff  der  Weihnnchtszeit  —  diefer  für  das  jun^'c  Volkchen 
fo  inrerefTanten  Zeil  —  wie  fie  eine  brave  Familie  froli  unter  ein- 
ander lind  mit  guten  Freunden  tjeniefsr.  Diefs  Thenin  hat  Hr.  Z.. 
gut  bearbeitet;  hac  von  deu  Weihnachtsfreuden  und  von  der 
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Ze:i,  worin  fie  genofTen  werden,  Ge]egeI!}^^'t  genommen,  bald 
manches  minder  Bekannte  aus  der  Länderkunde  ,  Geoqr.ipliie  u. 
dgl.  feinen  Lefern  vorzutragen;  bald  gute  GefüJile  und  Gefin- 
nung^en  in  ihren.  Herzen  zu  erwecken  oder  zu  ftärken  ;  bald 
durch  Scherz  und  Spiel  fie  zu  beluftigen.  Die  Fiuptcr —  warum 
haben  fich  die  KünftJer  nicht  genannt?  ihre  Arbeiten  machen 
ihnen  ja  alle  Ehre:  —  find  con  amore  gezeichnet,  t^eftochen  und 
illurninirt,  oder  vielmehr  aus(jeuia}ilf.  Die  Verlasshandlun^^  hat 
durch  Papier  und  Druck  und  Einband  für  dj.efs  Büchekhen  ge- 
than  ,  was  es  verdient.  \'\'o]leii  bemittelte  Altern ,  denen  die- 
fer Weihnachtsabend  noch  unbekannt  ift ,  ihren  Kindern  ein 
gehaltvolles,  nützliches  und  fchones  Weihnachtsgefchenk  ma- 
chen: fo  empfiehlt  ihnen  Ree.  diefs  Euch —  das,  da  es  keine 
Jahrzahl  auf  dem  Titel  hat,  fiir  jedes  Jahr  pafst  —  mit  der 
Überzeugung,  dafs  fie  es  ihm  gewifs  danken  werden.  Der 
Preis  ift  tür  diefs  Buch  ,  das  15  grofse  Kupfer  hat,  nichts  we- 
niger als  unbillie.  Es  w  .rd  auch  mit  fchvrarzen  Kupfern  für  ei- 
nen geringeren  l'reis  verkauft,  J.  J. 
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jIUSLANDISCUE  SVRACUKUNDE. 

1)  Q  u  E  D  L  I  N  B  u  r.  G  ,  b.  Ernft :  Kleines  Übu'Ags- 
buch  zum  FmnzÖßfclifcliyeiöen  für  die  fugend 
in  Verbindung  nützlicher  Kenninijfe  nach  den 
Bauptßiicken  der  Gnimmcitik  durchgeführt ,  von 
Alb.  Clirßn.  BlcinccU ,  Director  der  Schule  zu 
Ofterode  am  Harz.  Dritte  fehr  verbeilerte  Auf- 
lage. 1804.  200  S.  8-  (10  gr.) 

2)  Lk  iPziG,  b.  Rein  u.  Comp.:  Zweihundert 
Lectionen,  ein  branchbares  Hülfsinittel  beif.n  er- 
jlen  Unterricht  in  der  franzößfchen  Sprache.  Her- 
airsgegeben  von  Chßn.  Heinr.  Panßer ,  Rector 
an  der  höhern  bürgerl.  Stadtfchule  zu  Neuftadt 
bcy  Dresden.  1304.  72S.  8-  (3  gr.) 

\  on  Aufgaben  für  die  Jugend,  um  irgend  eine 
Sprache  prakriTch  mir  ihr  zu  üben,  bcfonders  wenn 
man  einen  Öffentlichen  Gebrauch  von  dct^fclben  zu 
machen  gedenkt,  wird  billigermnfsen  verlangt,  dais 
fie  i)  dem  FnflTungsvermögen  der  Jugend  angemeiVen 
feyen,  2)  weder  durch  Leerheit  ermüden,  noch 
wohl  gar,  während  fie  die  eine  Gemüthskraft  be- 
fchäftijgen,  der  anderen  durch  ihren  Inhalt  fcbaden, 
(die  Me<dingerrchen  lind  leer  und  für  den  Gefchmack 
verderbHch),  fonder?i  durch  Mittheilung  von  Sach- 
kenntniffcn  dcrjugcnd  doppelt  nützlich  werden,  3) 
die  Regel  der  fremden  Sprache,  von  welcher  die 
Rede  ilt,  hinlänglich  üben,  ohne  jedoch  um  ihret- 
willen der  Mutterfprache  etwas  zu  vergeben,  und 
4)  richtige,  dem  Genius  und  Gebrauch  der  zu  er- 
lernenden Sprache angemelTene  Ausdrücke  angeben. 

D.'ils  Nr.  I  diefen  rorderun!;e;i  gröfstentheils 
enlfpreche,  darüber  iil  man  in  Deutfchland  einver- 
(landen,  und  der  zum  dritten  Male  veranftaltete 
Druck  diefer  zvveckmafsigen  Schrift  beweiti  dem 
verdienten  Vf.  die  Zufriede^ibeit  des  l'ublicums.  Ge- 
gen die  Fafslichkeit  der  einzelnen  Stücke  ill  eben 
fo  wenig  etwas  zu  fagen  ,  als  siegen  ihren  zweck- 
mafsigon  Inhalt.  Freylich  könnte  in  diefer  Rück- 
ficht  manches  fchiirfer  beftimmt  feyn.  Dahin  rech- 
nen wir  unter  anderen  die  gleich  in  den  erften  Auf- 
gaben vorkommende  Definition  der  Theologie,  dafs 
lie  die  Lehre  von  Gott  und  von  der  Gtiickftli'gkät  des 
jlenßhen  fey ,  ferner  die  ßeftimmung  des  Mondes, 
dafs  er  em  Planet  feyn  foli  S.  127.  Eben  fo  iil  der  edle 
Stolz,  der  I  ranz  I  von  Frankreich  antrieb,  alle  fei- 
ne Kräfte  gegen  den  übermächtigen  Ivarl  V  aufzu- 
bieten,  S.  140  auf  eine  Art  gefchildert,  die  jungen 
J^outcn  eme  Abneigung  gegen  diefen  liebeuswürdi- 

i/.  A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band. 


ionig  einflöfsen  mufs.  Verkaufen  denn  nachS. 
150  die  r.nglnnder  rohe  Wolle?  In  Rückficht  auf 
die  drifte  Forderung  i\\  vielleicht  am  meiden  go.Tcii 
das  Buch  einzuwenden.   Denn  bald  ift,  um  Fälle 
über  die  Kegel  anzubringen,  das  Deurfche  holpe- 
richt,  nachiyfiig,  wohl  gar  ungratninatikalifch  aus- 
gefallen, bald  find  Regeln  entweder  gar  nicht,  oder 
doch  nicht  zur  Genüge  geübt.  Heyfpiele  von  dein 
erßeren  Fehler  find  S.  ro5  .  „wMi'i?  Frankreich  nicht 
haben  ,"  anftatt  hätte  Frankreich  nicht  gehabt, 
S.  igy  ,,nachdein  man  Dichter  gelefen  haben  rvird,''S. 
136  ,,hnben  das  Glück  genoffen,   dafs  ihr  Vorhaben 
geglückt  ilh"—  Obgleich  jeder  Redetheil  feine  be- 
londeren  Übungen  erhalten  hat:  fo  hätte  man  doch 
auch  Aufgaben  über  die  Verbes  Passifs  und  Prono- 
Kiinanx  erwartet,  fo  wie  man  manche  andere  Re- 
gel, z.li.  über  den  Gebrauch  von  aprh ,  nachdem, 
von  peut  -  L'f/e  ,  aussi ,  u.  a.  wenn  fie  vor  dem  Ve/be 
Rehen  u.  dgl.  durch  Beyfpiele  erläutert  gcwünfcht 
hätte.  Die  irregulsren  Zeitwörter  hingcge'n  find  zu 
wenig  geübt,   denn  die  meillen  kommen,  anftatt 
dafs  der  Lehrling  auf  die  Bildung  der  von  der  Re- 
gel abweichenden  Trins  hätte  aufmerkfam  gemacht 
werden  foUen,  im  blofsen  Infinitif  vor.  —  Was  end- 
lich die  vierte  Foderung  betrifft:  fo  find  die  vom 
Vf.  gewählten  franzöfifchen  Ausdrücke  nicht  im;ner 
die  richtigen.  Se  reridre  habile  dans  un  avt  ift  nickt, 
wie  es  S.  103  heifst,  rein  franzöfifch,  vielmehr  re- 
det kein  Franzos  fo.  Es  mufs  heifsen  se  perfection- 
ner,  avancer.  Eben  fo  ift  contenir  dans  des^bornes, 
wie  nach  S.  115  die  Redensart:  in  Schranken  hal- 
ten, ausgedrückt  werden  foll ,  unrichtig.  Das  blofse 
contenir  ift  liinreichend  ;  faeffer  aber  noch  würde  hier 
rqnimer  feyn.—  Anftatt  on  a  pris  cinq  zoncs',  man 
hat  fünf  Zonen  angenommen,  mufs  es  S.  65  hel- 
Isen  on  a  admis  c.  z.  In  einem  gewilTen  Sinne  könn- 
te auch  eiabli  gefagi  wevden.  Auch  härte  der  Vf.  fich 
nicht  zu  oft  vorgreifen  foUen.   Warum  wird  z.  ß. 
gleich  in  den  erften  Aufgaben  über  die  Artikel  o-e*. 
lagt,  dafs  ecrire,  appren.ire  u.  a.  Verbes  h-rsgidters 
lind?—  Belondere  Conftructionen   hätten  in  den 
\N  ortverzeichnillen  nicht  unerwähnt  bleiben  foHen. 
Z.  B.  S.  19  wird  der  Anfänger  überfetzen  de  strtictu- 
re  mervciltcuse ,  da  esd'une  sL  in.  heifsen  mufs.  Eben 
fo  füllte  S.  S3  bey  jouir  die  Conftruction  diefes  Zeit- 
worts angegeben  ieyn.—  sucent  S.  12,  suivera  S.  161 
u.  a.  find  wohl  nur  Druckfehler. 

Nr.  2  ift  ein  dürftiges,  armfeliges  Büchelchen. 
Es  enthält  eine  franzöfifche  Grammatik  in  n:i:e  nnd 
HO  deutfche  Aufgaben,  die  zwar  jeden  Redetheil 
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?bpr  Iceinen  befrierügend  und  vollfländig-  prlnLirern. 
l' l>erc'iefs  linti  fie  grolsenthcils  aus  air(if.Tcii  Ob'jr.gs- 
büchern  zufninincngclhipptlr.  Gan/.  recht!  So  liifst 
f.rh  etwas  in  einer  iindrien  i;prEcbe  oder  für  die- 
feibe  fchreibrn ,  ohne  dal's  inan  wegen  des-  Aus- 
drucks in  Veilegcnbt it  geraiH.  liieraiif  folgen  qo 
kur/.e  franzofifche  Überi'ctziingsftücke ,  deren  In- 
halt gröfsrentheils  eine  ,  durch  nichts  verfninlichte, 
n.oralifche  ^laxinie  ift.  Ob  fie  daher  gleich  eben  to 
gedankenreich,  als  die  dcutfchen  Aufgaben  leer 
ji.ücbtern  lind  :  fo  dürfte  dcch  der  Anfanger-  wefflw 
bcy  den  einen,  noch  bey  den  anderen  fonderlich- 
feine  Rechnung  finden.  —  Auf  den  wenigen  iio- 
gen.  wiiKuiek  es  von:  Druckfehlern. 

Nmh. 

1)  Leipzig,  in  allen  guten  Buchh. :  Angeneh- 
mc  JJntevlialtT.ngen  ntbß  fvcvn dfchaftlicktn  und 
Hc.ndlurtgsbritfen  zum  übeyjetzen  ins  ivanzöji- 

J'che  ■und  lialianifche ,  mit  den  dazu  gehörigen 
Wörrern  und  Redensarten  verfehen  ,  von  ^]oH. 
VaVtnt,  Mcidingev  ,  Lehrer  der  franz.  und  iial. 
Sprache  zu  Frankfurt  ain  Main.  Neuelte  durch- 
aus verbelTerre,  mit  vielen  Briefen  und  einer 
neuen  Sammlung  von  fehr  gebrauchlichen  fran- 
zöfifcheji  und  itaiiänifchen  Redensarten  ver- 
mehrte Ausgabe.  i8c5.  496  S.  8-  (l  Iviblr.) 

2)  H  A  1. 1.  E  ,  b.  Heminerde  u  Schwctfchke  :  Leich- 
te J}uj gaben  zur  übvng  de'/  'fugend  im  FrcnzÖ- 
ßfcli  -  Schreiben  ,  mit  den  da/.u.  gehurigen  W  or- 
tern und  Redensarten  und  einer  kurzgefafsten 
franzöfifcben  Sprachlehre,  von  ^oli.  Glirijiian 
Wiedifnunn,  Director  des  liandiungsinfrituts 
und  Rector  der  lar.  Schule  in  Hagen  in  dcrüraf- 
fchaft  Mark.  iSo5-  200  S.  8-  (9  g^'O 

Beide  Schriften  find  brauchbar;  die  erfte  für  Ge- 
übtere, die  andejo  für  Anfänger  im  Franzöfifcben.. 
Ahnlich  find  fie  lieh  hauptfachlicii  durch  leichte,  kur- 
ze ,  zum  Theil  auch  angenehme  mul  paf.agogifch 
n.utzbare  Auffätze;  welche  in  einigen  Stellen  zu 
reichlich  mit  den  zum  Uberfetzen  erfoderlichen. 
Wörtern  verfehen  find.  Der  Druck  ift  in  beiden  fehr 
gut;  das  Papier  belfer  von  Nr.  i.  l  brigens  aber 
müfi'en  wir  befonders  bemerken  von  Nr.  i.  Hr.  M. 
hatte  fein  Werk  in  etwas  einfchränken.  und  dadurch- 
wohlfeiler  machen  können,,  befonders  da  feiiie  Auf- 
gaben nicht  geeignet  find  ,  den  Uberfetzer  zu  aller 
Gewandheit  zu  bilden.  Es  find  gröfstentheils^Erzäh- 
lungen  und  Befchreibungen.  Nämlich  auch  in  den 
Briefen  kommeji  Befchreibungen  von  Städten  und 
Ländern  vor.  Mit  Nutzen  würden  kurze  moralifche, 
ökonomifche  und  andere  Benirrkungen  nebiC  aus- 
führlichen Betrachtungen  und  tinige  interefi'ante  üe- 
fpräche,  etwa  in  fokratifcher  Manier,  in  diefer  zwey- 
ten  Ausgabe  llatt  einiger/ehr  abgenutzten  Anekdo- 
ten und  erdichteten  Briefe  iMatz  genommen  haben. 
Ein  Lehrer  mufs  auch  in  fchrifilichen  Anweifun- 
gen  einzig  den  Nutzen  der  Lernenden  vor  Augen 
haben,  uucl  lie  nicht  mit  eiaförmigeniArbeiten  über- 


hä-ufen.    Aber  Hr.  M.  verfichert  noch  überdiefs  in 
dem  Vorberichte,  dafs  er  ditfes  Wck,  ,,wcnn  ein. 
diebifcher  Nachdruck  erfcheinen  follu- ,  fogl't  ich  be- 
trächtlich veruiel-.rt  ,  herausgegeben  werde,"  Sucht 
er  dann  nicht  blols  feinen,  eigenen  iSJutzcn  ?  An  der 
erften  Ausgabe  hatie  man  mit  Recht  geta<!elt,  dafS 
er  dem  Uberfetzer  zu  viel  Wörter  an  die  Hand  ge-^ 
geben-  und  fie  in  verfdiiedenen  Stellen  wiederholt 
hatte.    ,. Aliein,"  fagt  er,  ..diffs -that  ich  damals, 
und  auch  bey  diefer  Ausgabe  wierier  ,   mit  gutem 
r>edachr.     üenn  wenn  ein  Schüler  auch  fchon  die 
franzöfifchc  Benennung  eines  Wortes  etc.  weifs,  fo 
ift  er  doch  oft  in  Verlegenheit  wegen  der  rechten 
Benennung  und  Rechtfehreibung,  und  hat  auch  oft 
kein  Dictionnaire  zum  Nachfchlagen" :  fgegen  diefe 
fonderbare  Ausflucht  iJtmehr  einzuwenden  ,  als  eine 
Farenthefe  füglich  aufnehinen  kann)  ,, Ferner  nahm 
ich  auch  Rücklicht  auf  die  Schwachen,  die  oft  mit 
dem  bellen  Dictionnaire  die  abfcheulichfteii  Scbniz-» 
zer  machen."  üiefes  läfst  fich  fchon  boren:  wenn' 
nur  blofs möglichen  Irrthüuierj»  vorgebeugt  würde! 
Aber  nachdem  fchon  S.  2.5  und  33  und  wohl  öfter 
,,fterben,  mourir,  »iorirt'"  vorgekommen  war,  ftirbt 
S.  68  Sixtus  V,  und  da  wird  dus  „Iterben,.  munrir, 
morire,''  wieder  iii  der  bellen  Ordnung  angebracht. 
Ja  es  fügt  fich,  dafs  unmittelbar  darauf  Carl  V,  als 
wäre  das  Übel  epidemifch,  wieder  an  mourir,  mo- 
rire  ftirbt.  Dringe  denn  Hr.  M.  nicht  darauf,  dafs 
feine  Schüler  die  Ein  Mal  vorgekommenen  Worte 
merkeji  ?  Ahnlicher  Wiederholungen  giebt  es  fehr 
viele..  Die  neue  Sammlung  von  bcfonderen  (fo  beifs. 
es  in  der  TJ  berfchrift ;   nicht,  wie  auf  dem  Titel 
blatte,  felir  gebiäiichlichen)  Redensarten,  der  Deut 
feben ,  Franzofen  und  Italiäner  konnte  wegfallen. 
Sie  befteht  aus-Sätzchen  und.  Phrafen  ohne  alle  Ord- 
nung zufammengeraHt ;  meift  figürlich  oder  fprich- 
wörilich  in  einer  der  drey  Sprachen ,  einige  trivial, 
fo  dafs  alles  mögliche,  was  einen  deutlichen  Sini 
enthalt,  mit  gleichem  Rechte  darunter  Statt  linden 
könnte;  z.  B.  ,,Er  ift  von  {^ringem  Herkommen, 
il  est  de  nciissance  obscuye ,  egli  e  di  bassa,  (ose uro) 
nascita  :.;  Es  ift  troeJien  Wetter,  il  faic  .scc ,  fä  tempo 
secco:  Uberlegt  es,  faites  rrflexiun  la-dessns,  rifiet- 
tetelo.'* 

Dafs  jeder  Deutfche,   der  blofs-  das  Fran/öfi- 
fche  lierncn  will,  dafs  Italiänifche  mitkaufen  und 
bey  dem  Gebrauche  Zeitverluft  und  Unbequemlich- 
keit fich  gefallen  laden  mufs,  darüber  will  Ree.  nicht 
aburtheilen.  Aber  —  dafs  in  dem  Drucke  zu  ifchen  den 
3  Sprachen. nicht  der  geringfte  Dnterfchied  geinachfcj 
wird,  findet  er  von  allen   Seiten  verwerflich,  f<« 
fohr  auch  der  Gefchinack  jetziger  Zeiten  dafür  zid 
feyn  fche'nt.   Aüertiings  mufs  die  Einheit  der  For-[ 
men  beybehalten  werden,  wo  kein  Grund  zu  ver- 
fciiiedener  Schriftart  vorhanden  ift.  Aber  wetten, 
parier,  faire  une  gageurs,  feomettere ;  und  lalT  lie- 
gen, laff'  da,  laiite  lä,  lafcia  ftare,  oder  lafcia  co- 
iä  ,  wie  S.  4  z.  B.  lieht  ,  kann  das  wohl  der  Einbil- 
dungskraft behalten,  dem  Ged  chtnifs  zu  Statten 
kommen,  das  Verltändnifs  erleichtern?  Überhaupt 

war* 


58t 


No.  3c6.    DECEMBER  i8o5- 


•wnre  7U  wunfchen,  (InTs  eine  jr<!e  Sprache ,  die  die 
lafeii!  ilchcii  Hut  hllaben  iingenotniiu-n  hat,  lieh  Co, 
wie  die  deuffchc ,  durch  etwas  verfcliiedene  For- 
fn»  n  iinrerrchiecle,  Mufs  man  in  dielen^  iJuchcnidit 
a'.kr  3  Sprachen  fchon  auf  einen  pevvifTe?!  ürad  kun- 
(lifv  fcyn  ,  i!in  nicht  parier  im  obig-en  lieyfpieJe  für 
Di-utfch,  Infi'  da  lur  FranzöfCch,  und  das  Wort  oder 
für  Iralicinifch  zu  h.ilren?  Es  ii\  fchon  unangenehm 
und  kann  dem  Anfiinfjer  wenif;  Luit  machen,  wenn 
er  in  der  Aleinunsj,  d.'is  Frati/ölilche  gthe  weiter, 
rin  oder  das  andere  Wort  von  dem  Italianifcheii 
mit  hinzu  nimmt,  o'der  von  dem  entgegengefetzten 
Irrthume  zurückkommen  mufs.  Der  Geübtere  findet 
fich  wohl  leicht:  aber  für  diefeii  ilt  das  ßuch  nicht 
gefchriebcn.  ' 

Weit  bequemer  ift  von  diofer  Seite  Nr.  2.  Hier 
ift  das  Deutfchc  gehörig  mit  deutfchen  ijuchllabca 
gedruckt.  Der  Vf.  gebrauchte  übrigens  erlt  das  im 
J-  1796  herausgekommene  kleine  L/bungsbiich  zum 
Franzöfifch  -  Schreiben-  von  A.  Cli.  Meinfke ;  fand 
aber  fehr  bald,  wie  die  ünfleifsigen.  da<iurch,  dals 
fie  die  Wörter  uurer  jeder  Aufgabe  fanden  ,  in  ihrer 
Trägheit  beltärket  wurden.  Uie  Knaben^  litf^sen  es 
nämlich  an  den  gehörigen  Vorbereitungen  fehlen,- 
und  der  Lehrer  konnte  ditle  Vernachläfsi;^ung  kaum 
merken.  Er  liefs  alfo  hier  die  zu  jeder  Aufgabe  er- 
forderlichen W'örter  in  befonderen  Abfiitzen,  nach 
der  Folge  der  Aufgaben  numerirt,  zuletzt  folgen,- 
und  machte  auch  fonit  einige  Veriinderungen.  Die 
AufgabeTi  folgen  den  Theiien  der  Rede  in  der  ge- 
wöhnlichen Ordnung.  —  Die  kiirzgefufstti  jranzöß- 
fchä  Sprachlehre  ilt  ein  Abrifs  gröisccntheils  nach 
Dxnlnoij ;  zieniüch  mangelhafr.  weil  \on  der  Aus- 
fpr.Tche  und  der  Syntax  gar  nichts  gefagt  wird. 
Weiiigßen?  foüten  ,  unferes  Bedünkens ,  dieHaupt- 
regelii  diefes  letzten  Thtils  Platz  finden.  Fuglich 
konnten  Tie  an  die  Stelle  des  angehängten  Einmal- 
eins (livret)  treten,  welches"  gar  nicht  in  das  Buch 
gehört.  Aber  auch  die  Rcgeli\  der  Ausfpraclie  find 
nicht  überllüffig.  Freylich  kann  man  den  Ton  nicht 
malen  (aus  welcher  Urfaclie  Hr.  ll\  diefelben  viel- 
leicht übergangen  hat):  aber  fie  fiiid  doch  «in  An- 
halt, ein  Erinnerungsm.ittel ;  für  den  Lehrer,  um 
nichts  Nöthiges  zu  übergehen;  für  den  Schüler,  um 
alle  Töne  für  fich  zu  übcii,,  die  der  Lehrer  hat  hö- 
ren lailen.  W.  Amb. 


SCHÖNE  KÜNSTE 

1)  L  r  I  p  z  I  G  ,  b.  Köhler :  Leonhard  von  Werneck.- 
Ein  Roman  in  Kapiteln  ohne  Überfchrift.  (ohne 
Jahrzahl)  2.53  ^-  8-  (20 gr.) 

2)  A  [,  T  i.  N  B  u  R  G  ,  b.  Schnuphafe :  Luije,  Gitßav, 
Hermann.  igoS-  166  S.  8-  U6  gr.) 

3)  Zwickau  u.  L  e  i  p  z,  i  g  :  b.  Schumann  :  B/ti- 
menberg  und  ^'iilie,  eine  uiiterhaltende  und  lehr- 
reiche Gefchichte.  igo5.  l87      8-  (16 gr.) 

4)  Bonn  (ohne  Angabe  der  Verlagsh.) :  Hermann, 
BiiJhirU  von  Orleans.  Ein  romantifches  (iemidde- 
aus  der  neueren  Zeit.  1805.  262  S.  8-  (18  g''  ) 

5)  L  K  1  p  z  1  G  u.  E  L  B  E  R  F  E  I.  D  b.  ßüfchler :  Mi- 
chel Mort'  der  Kreuznacher.  Eine  romantifche- 
Ausheilung  aus  der  vaterländ ifchen  Gefchichte" 
mit  hillorilchen  Farben  gezeichnet.  Vom  Vf.  der 
Henriette  von  Betten.  1^,0:)-  220  S.  8-- 

Armer  Adel!  der  Vf.  von  Nr.  1  fcheint  dir  den 
Tod  gpfchworeji  zu  haben.  Armer  Verfaffer!  dtfine' 
Krankungen  werden  in  den  Wind  gefagt  feyn  ,  nur 
die  letzte  VolksklalTe  wird  mehr  als  die  erlteu  Sei- 
ten' deines  Buches  lefen!' 

Nr.  2  könnte  vielleicht  bis  zum  Mittelfcblage" 
der  Lefer  Üeigen,  ja  ,  diefer  Roman  würde  lieh  vor 
manchem  auszeichnen  ,  wenn  die  Begebenheiten  pi- 
kant wären,  und  der  Vf.  neue  Anflehten  der  Din-- 
ge  und  einen  lebendigen  Vortrag  hätte.- 

In  Nr.  3  lÜrbt  |}^£tiü' ,  und  ß^MJKßJWi'ig*  erfchiefst" 
fich  auf  ihrem  Grabe.  Es  ifl  diefs  das  i nie relTan teile- 
in.  diefein  Buche,  'wir  müfsren  denn  ein  Gedicht 
des  gluckiicli  verewigten  bluinenberg,  S.  165  dafür 
anfehen. 

Nr..;^.,  wird  durch  feinen  Helden,  einen  höcWl-- 
tugendhar'ten  Spizbuben,  Mordbrenner  uiid  Spieler, 
der  eiiv  natürlicher  Sohn  des  letzten  Herzogs  von 
Orleans  ilt, weniger  langw'eilig,  als  die  drey  erften 
Numern;  daher  es  am  meiiten  verdient,  fich  eine' 
Bahn  durch  den  Haufen  zu  machen.  i\n? gehildeie' 
Lefer  wird  der  ungebildete  Verf.  wohl  nicht  gerech- 
net haben.  Herr.iann  endigt  als  republikanifcher  Ge- 
neral in  der  Vendee, 

Wenn  Nr.  5  fich  in  Anfehung  der  kriegerifchen' 
Scenen  dem  vorftehenden  Baftard  anfchli.efst ,  fo 
nähert  fich  diefes  Buch,  in  .^nfehung  des  Langwei- 
ligen, den  drey  zuerft  angezeigten  Werkchen  noch", 
weit  mehr. 


K  L  E  I  N  E  S 

A  u  8 1.  ä  N  n  I  s  c  H  E  S  1'  K  A  c  n  K  u  N  n  E.  J'Vien,  b.  Rebms 
Wittu  e":  Kurze  jf  iimojifche  Sprachlehre  ji-r  Jnjiir.gvr  iti  Schu- 
len. Von  Atoys  Buiirliammer ,  Lehrer  der  tVanz.  Spräche  an  der 
SchuLüiftait  am  lisuernniarkte  in  Wien.  1S03.  iil  S;  g. 

EbeIu^a^. ,  b.  Ebenderf. :  Fnimojifclies  l,ejcbt:ch  jur  Jrjiin- 
ger.  Sebß  ehtcr  kurzgefafstcn  j'rar.z-yifchcn  Sprackichre  zum  Ge- 
hrauche jur  Schulen.  Verrätst  von  Ebendenilelbeii.  Erfles  Cnid- 
cheii  lur  dieSdiiiler  dir  erden  imdzw  evttn  Claffe.  6^5.  Zwev- 
les  iiandi-beii  für  die  Schüler  der  driiie'ii  Ci.iffe.  120  S.  g.  (bei- 
de 1 2  ^^•.) 

Diefc  drey  in  einander  ijreifendfii  Werke  find  ein  Gewinn 
fiir  den  tr,inzöfifi.hen  Spr?.c-hunterricht  in  DeiitCdilnnd,- und  ge- 
reichen :ni  .\il^tmeinfn>iimLu!,e  ihres,  i'er.kenden  \  l's.  Obgleich 
oerfeJbe  fich  in  der  Vorrede  iiidu  über  das  Eigemhumiiche  i"ei- 


C  H  R  I  F  T  E.  N. 

nes  Eleineiitsrv.'erks  auslifsr,  fo  iiehc  irjaii  docli  den  Pl-in  dc-flel— 
ben  fehr  baid  ein.  M.in  hat  Janije   penufv  nur  z-.vvjy  Metb.oc^ei?,- 
jnnge  Leute  zur   lieinunifs  des  FranzöL'l'ch«!  zu  fül.reii ,  ini 
Ijctufcli.jnd  gekannt.  Nacli  der  eine;r  betete  man  iiinei'  blufs- 
Worte  und  Phr-Tfeii  vor ,  und  ohne  Regeln  vornngge^jickt  zu 
haben,  übte  n-.an  lie  in  neuen  Fiignngen  und' Ziifamii3litetzuu-- 
gon  derfelbcn,  aus  denen  ij:an  es  ihnen  felblt  überlief»,  lichT\e"- 
peln  zu  aliftrr.liiren.  Diefer  elende  ünterrlciu,  der  die  Sache -i'.s- 
einen  blof.sen  Meciianismiis- betraclitete  ,  rächte  fich  durch  das 
p.:!ize  Leben  der  Let^.terer. ;  fie  konnten  kein  Ruch  perionifch 
überfetzen  ;   (ie  redeten  das  Franzolifche  wohl  mit  Ferrigkeir; 
alisir,  fie  begini^en  im-  Sprechen  der  Fehler  fo  viele,  dr.fs  fie 
JciUim  verflanden  w.irden  ,  und  noch'  weniger' ihre  Gedanken 
fchriftiich  ausdiückeii  konmeii.-  h-urz,.  mau  hatte  alle  üruiche, 
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reit  der  Methode  3or  Jßomei  im:urrleden  zu  feyn ,  und  der 
Unterricht  durch  ^raminatirciie  Ke(;e]ii  trat  an  iliri'  SicVie.  Al- 
lein diefer  Weg  ifV  lang  und  verdrüfsHch ;  nm  Ende  defTelbea 
iil  der  Schüler  wohl  mit  den  Sprachgefetzen  ,  aher  niciu  mit 
der  SpiTcliC  bekannt  ge\\'ordei. ;  auch  nuifste  er  bisher,  weiui 
er  eiuliich  n.ich  vieler  ßefchwerde  zu  den  Verbes  l/reffuliert 
oder  V  ohl  gar  zu  den  Jnttfßcct'wns ,  als  dem  letzten  Kedetheile, 
gekommen  wr.r,  und  nun  alles  im  Rücken  zu  haben  glaubte, 
iiocli  einmal  von  vorn  anfangsn.  Wenn  die  Gouvernante  den 
Körper  olnie  Geifl;  t^ab :  l'o  gäb  der  philofophifchere  Lehrer  ge- 
v/öhnlich  den  Geifl:  ohne  Körper.  Es  liegt  am  Tage-,  dafs  ein 
planniäfsiger  Unterricht  die  Coexilleiiz  beider  bewerkfteiligen 
müfie,  und  auf^diefen  Zv/eck  arbeitet  Ilr.  ZJ.  in  feinem  Werke 
mit  vieler  Befonnenheit  hin. 

In  feinen  franzcürchcn  Le.febüchern  wechfeln  daher  Auf- 
('p.beu  über  die  grr.minatikalifchen  Riegeln  mit  folchen,  die  über 
blül'.se  Worte  gegebeu  ii;m  ,  um  diefe  dem  Gediiciitnifs  elnzu- 
prageu,  ab.  Von  den  Aufc^aben  der  letzteren  Art  befchiftiget 
lieh,  der  guten  Ordniuig  willen,  eine  jede  nur  mit  einem  Grund- 
begiifFe  und  mit  feinen  Theilcu  oder  mit  den  Dingen,  die  mit 
demtelben  in  der  niichflen  Beziehung  flehen.  Vor  einer  jeden 
gehen  die  Worte,  die  in  derfelben  vorkommen,  in  einem  ge- 
r.nuen  Vt-rzeichnilTe  voraus ,  fo  dafs  fie  der  Schüler  bereits  me- 
morirt  haben  mufs,  w-enn  €r  lie  anwenden  foll.  Diefe  Wortver- 
zeiclir.ifl'e  fuid  nicht  nur  reichhaltiger ,  als  in  den  gewöiuilicheii 
J'ocahihüref  ,  fondern  (ie  enthalten  auch  zumTheil  belfere  Wor- 
te ,  und  verbreiten  fich  über  mehr  Materien.  So  enthalt  eins  die 
bey  der  Mufik  geA\'öhulichcn  franzöhfchen  Ausdrücke,  ein  an- 
deres die  Benennungen  der  in  den  mcchauifchen  Hüullen  ge- 
briiuchlichei)  Werkzeuge  u.  dgl.  Bey  den  Aufgaben  über  die 
gramniatikalifchen  Regeln  liegt  die  vom  Vf-  befonders  heraus- 
gegebene Sprachleine  zum  Grunde.  Jede  Bemerkv.ng ,  die  in  der- 
felben ertheüt  wird  ,  verweilt ,  um  den  Lehrling  vertrauter 
damit  zu  machen,  auf  die  in  den  beiden  Lefebüchern  bevjje- 
brachien  Falle,  in  denen  in  der  That  eine  jede  ilirc  £rlau/.e- 
i'uug  durch  Beyfpieie  erbalt.  Was  die  Sprachlehre  feibll  betviltt: 
fo  ilt  auch  diefe  mit  deutfclier  Sorgfalt  und  Genauigkeit  bearbeixet. 
Dafs  der  Vi".  z.B.  die  franzöfifchen  Declinationen  verwirft,  %as 
liat  er  mit  vielen  anderen  geniein,  aber  darin  tuuerfcheidet  er 
fich  von  ihnen  zu  feinem  Vortheil  >  dafs  er  anftatt  der  abge- 
broclienen  Stützen  demAuf^inger  neue  giebt,  und  an  eben  der 
St-elle,  wo  vorher  in  den  Grammatiken  die  Avtikel  paradirten, 
im  Voraus  ziemlich  beftimmte  R.egeln  iiher  den  Gtbraucij  der 
PrapoCtionen  de  (cht,  des)  und  et  enhcili:.  Eber,  fo  hat  es  uns 
ffchr  zweckmafsi;-^  gefchienen,  dafs  cU'e  uiclit  blofs  in  der  Be- 
deutung/ei/K ,  fondern  auch  iu  der  Bedeutung  iverdcn  conjugirt 
ift,  dafs  gleich  nacli  d'.r  Conjugation  der  beiden  Ilülfszeitwör- 
ter  S.  4.8  Regeln  über  ihren  Gebrauch  crtheilt  find,  dafs  die  ei- 
gentlichen Conjngationen  ,  die  in  der  That  wegen  ihrer  Leich- 
tigkeit den  grofi-mi  Raum  niciit  verdienen,  den  ihnen  ander« 
Sprachlehren  geben  ,  nur  eine  kurze  Abfertigung  gefunden  iu- 
ben  ,  u.  dgl.  mehr. 

Bey  allen  diefen  unleugbaren  Vorzügen  hat  doch  ahevatich 
diefer  Cour s  de  Ui  langue  Ffcwfoise  mancherley  ,  zum  Theil  be- 
trächtliche Unvollkommenheiten.  Denn  um  nichts  voji  einzel- 
nen Unrichtigkeiten  in  dem  franzöfifcheu  Ausdruck  und  von 
füddsutfcnen  Provinzialismen  zu  fagen,  find  alle  drey  Werke 
durch  Druckfehler  eiitfctzlich  verunftauct,  und  diefe  in  dem  a:i- 
gehangteu  Verzeichiii fTc  nicht  eiiuTir.i  alle  berichtiget  worden. 
In  der  Sprachlehre  ifl;  der  Vf.  häufig  zu  weitlauftig.  Wir  wol- 
len diefen  Tadel  nicht  einmal  auf  die  13  Seiten  lange  Auf:iäh- 
lui;g  der  Adverbien  eründer,  die  er  für  notiiwendig  erachtet  iui- 
Lcii  mag,  well  es  ihm  um  \Vortkenntnifs  zu  thiin  war.  Allein 
dnfs  efiiich  Ley  Aus:iahmen  zu  lange  aufhält,  und  fie  durch  ei- 
ns iVIen?!«  Beyfpiele  in  den  Lefebüchern  erl.Tutert,  das  kann  um 
fo  weniger  iiacligefehen  werden,  da  die  Sprachlehre  für  Anfän- 
ger bekimmt  iü^  und  eine  folche  Weitlauftigkeit  fie  nicht  nur 
verwirrt,  fondern  ihnen  auch  die  Sprache  verleidet.  Am  mei- 
üen  niufs  man  mit  der  Lehre  von  der  Ausfprache  unzufrieden 
fe\n.  Iii  der  That,  wenn  diefe  Anfängern  nach  den  Regeln,  wel- 
che der  Vf.  aufflellt,  beygebracht  wird:  fo  ill  zu  befürchten, 
daf»  fie  von  keinem  Franzofen  verftanden  werden.  Wen  mufs 
es  nicht  befremden,  zu  vernehmen,  dafs  g  w.ie  e  in  geben,  oi 


Wie  o£. ,  oeü  wie  Holl  (?)  f  elefen  wird  u.  f.  w.  ?  Die  Methode  des 
Vf.,  alle  l'ormeu.  unter  denen  ein  Laut  vorkömmt ,  (z.ü.oi, 
Olli,  Kit,  01^,  oix,  oids)  zufammen  zu  Hellen,  ift  offenbar  der 
nachgebildet,  nach  welcher  Ilr.  OUvier  das  Deutfche  lefea 
lehrt,  ilt  aber,  wie  diefe,  zu  geleiirt,  und  läuft  zu  fehr  auf  ei- 
ne grammatifche  Muiutienlehre  hinaus,  als  dafs  fie  für  Anfän- 
ger felir  fruchtbar  feyn  füllte.  Überdiefs  bat  er  fich  in  derfel- 
ben Fehler  zu  Schulden  kommen  laffen ,  die  unbegreiflich  find. 
Um  nur  einen  Beweis  anzuführen,  wen  wird  er  wohl  iiberre- 
den,  dafs  in  den  Forme«  oic  (in  l  o/c)  ,  oi<et,  ouknlts  ,  ouoient 
ein  und  derfelbe  Laut  \-orkomme  V  —  Sehr  zwedtwidrig  ift  es 
auch  ,  dafs  die  Schüler  des  Vfs.  in  dererften  und  zweyteri  ClalTe 
nur  mit  den  Subftantiven,  Adjectiren  und  Zahl  Wörtern  bekai 
werden,  und  dafs  man  fie  erlt  in  der  driiten  zu  den  Protio 
und  Ferbes  führt.  Der  Unterricht  foll  in  Curfus  getheik  w 
den;  aber  unrecht  ift  es  und  offenbar  falfche  Methodik  ,  we<... 
derleibcu  die  WilTenfchafc  zu  zerftückelu,  in  welcher  bioVs 
Grad^itior.en  Statt  finden  folien.  Sciion  in  den  erften  Clalfenmufs 
eine  völlige  frajizöfifcl;e  SprachUhre  gegeben  werden  ;  al'eiii 
der  bcfüuuene  Lehrer  trägt  in  deiifelben  von  jedem  Bedeiheile 
nur  ünentbehrlichfte  vor,  und  unterfcheidet  ftets  das  Be- 
durfiiifs  des  erften  Aiifängerä  von  dem  des  Schülers,  der  fchoti 
weitere  Fortfchriue  gemacht  hat.  Dagegen  fängt  er  mit  i'em 
letzteren  die  Sprache  wieder  von  ihren  erften  Fundamente;;  tu, 
um  überall  das  einzuichalten  ,  was  er  beym  erften  Vortrajre  zii 
übergehen  genöthigct  war.  Ja,  mechanifclie  Übungen,  wie  die 
der  Conjugationen  find,  eignen  fich  aus  mehr,  als  einem  Grun- 
de, fiir  das  frühere  Alter  gerade  am  meiften. 

Es  würde  nicht  nur  vortheilhaft  für  die  Käufer  des  Buchs 
gewcfen  feyn,  fondern  auch  111  den  Schulen  viele  Zeit  erfpareii, 
wenn  in  den  Aufgaben  über  die  Regeln  der  Grammatik  zugleich 
die  Wörter,  die  cler  Schüler  behalten  foll ,  vorkämen.  Dadurch 
würden  nicht  nur  befondere  Aufgaben  über  diefe  Wörter  unnö- 
thig  gem.;cht  worden  feyn,  fondern  jene  erlleren  wiirdeii  auch 
den  Vorwurf,  dafs  fie  in  Anficht  auf  ihren  'luhak  ganz  leer 
fi;id  ,  u;;d  keine  Sach.kenutnilTe  geben,  nicht  melir  in  dem  Gra- 
de verdienen,  in  weichem  er  wirklich  auf  i'inen  haftet.  iJitCa 
Aufgaben,  die  zu  lang  find,  folglich  dem  Schüier  zu  wenige 
Ruhepunkie  davb.etcn,  und  das  Aullinden  der  Beyfpiele  zud'-n 
grammaiifchen  Regein  (von  denen  immer  eine  Menge  durch  ei- 
ne einzige  Aui'gabe  erläutert  liuA)  errclivvcren ,  liatten  nichc 
durcliaus^franzöfifch  feyn  füllen.  Allt  rdnv'S  ibllteu  z'.\-ar  fran- 
zölli'che  Beyfpiele  vorausgehen,  nvn  die  f.  c;el  zu  verdeutlichen; 
fiber  dann  mufsten  Übungen  in  deutfclier  Spräche  folgen,  um. 
d'.irch  das'  Überfetzen  die  Nachahinung  zu  erleiciitern ,  aufwei- 
che bey  einer  Sprache ,  die  man  erlernt,  um  fiö  zu  reden,  al- 
les ankömmr.  Dafs  unter  den  VerzcichnifTen  von  Wörctra 
auch  eins  von  den  Kuiiftausdrückcn  (Tennes  Tethniques)  vor- 
kömmt, ift  für  Anfänger  wohl  etwas  zu  gelehrt,  und  uürfie 
tchwerlich  von  grofsem  Nutzen  feyn. 

Nmh. 

Berlin ,  b.  Schöne  :  Erfier  Unterricht  in  der  fromöjifchen 
Spruche  für  die  Jugend.  1804.  124.  S.  g.  (^^  gv.)  Eine  clte 
Schrift  mit  neuem  Titel.  Sie  ilt  ganz  planlos,  lowohl  in  Kiick- 
ficht  auf  Form  ,  als  Materie.  DieAullätze  find  ,111  keine  Rej:  -! 
gebunden,  und  es  findet  demnach  keine  grammatifche  l'o!:;:>, 
kein  Übergang  vom  Leichteren  zum  Scliwereren  St-ut.  Ififro- 
ril'che,  feibit  piiilofophifch  feyn  foUende  Stücke  we'äircln  mic 
Erzählungan  in  dem  Tone,  in  welchem  liü  in  Otmpeitf  Kinder- 
b:bli3ihek  vorgetragen  werden.  Unter  jeder  Aufgabe  fceheji 
einige  wenige  franzölifche  Worte.  D.izu  erfaiitt  man  in  d:;m 
Werkchen,  dafs  Socrates  vom  Jpol'onius  für  den  Weifeüeji 
erklärt  worden,  S.  14,,  dafs  die  Rhetorik  eine  zufammenhän- 
gende,  die  Dialektik  aber  eine  abgebrocheue  F>.edefeimÄ  fey, 
S.  20  u.  Cj^\.  Sächelchen  mehr.  Nach  S.  22  war  Ariftipp  ein 
Verfchwender ,  Plato  mittelmiifsig ,  und  Diogenes  ein  Bettler. 
Auch  fchreibc  der  Vf.  Teiles  11.  'Hudes  S.  27,  Juhrkitche  lt. 
Garkiiche  S.  23  ,  er  fpricht  S.  5  ih»;  neigtet,  S.  7  in  der  Schule, 
darin  er  ging,  ebendaf.  feine«  S.'hnupftuch  S.  10  frug ,  S.  23 
dafs  ,  -wenn  er  an  jemand  was  auszufetzen  iiatte,  fo  fiel  er  u.  f. 
W.  S.  27  man  befchuldigie  ihm  11.  d.  gl. 

Nmh. 


^  Druckfehler,  In  Nr.  303,  S.  558  Z.  lo  v.  u.  FarfpieleA  ft.  Fcrjpielen. 
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STJATSU'ISSE^^SCHJFTEN. 

Ohne  Angabe  des  Druckorts:  Gedanken  und  Mei- 
mtiigen  über  Manchss  im  Dienjl  und  über  andere 
Gcgenßände  yon  /I.  Zweyte  vermehrte  Ausgabe. 
lSü4.  VIII  u.  3Ö4  S.  8-  (I  iühlr.ögr.) 

IntereflTante  Bemerkungen,  voll  Sach-  und  Men- 
fchen-Kenntnifs,  grofstentheils  fehr  wahr  und  be- 
herzigenswerth.  Die  Bemerkungen  von  /4.  find  voll 
WitZ;  der  indelTcn  zuweilen  geflieht  ift,  die  ßey- 
fcliriucn  vun  B  und  C  zwar  auch  nicht  ebne  diele 
Würze,  jedoch  nishr  von  einem  ruhigen  und  be- 
<]ächtigen  Verftande  dictirt  :  alle  drey  aber  gewäh- 
ren eine  höchft  anziehende  Leetüre.  Wir  geben  zu- 
förderft  einige  Beyfpiele,  dejnjenigcn ,  welcher  mit 
dielein  Buche  noch  nicht  bekannt  Ceyn  follte,  zur 
Probe;  dem  damit  bereits  vertrauten  Lefer  aber  zur 
angenehmen  .Erir.ncrung. 

„Der  Dienll  bey  Hofe  iftkein  wahrerStaafsdienf!-, 
er  ill:  nur  eine  Melodie  da  von,  weicher  aber  niemals 
ein  Tcict  untergelegt  wird,  bey  dem  fich  etwas  ver- 
nünftiges denken  liefse,  und  die  daher  in  langwei- 
liges Trailern  ausartet"  (§.  7).  Sobald  Rang  und 
Gehalt  fich  zu  der  Arbeit  wie  3  zu  i  verhalten,  fo 
ift  die  J^telle  eine  verkappte  Sinecure  ,  und  wer  Au- 
gen hat  zu  fehen  ,  wird  dergleichen  auch  unter  uns 
finden,  ohne  dafs  ich  diefe  Dienftdoinherrn  nenne 
(§•  38)-  Die  wahre  Weihe  empfangt  die  Polizey  von 
der  Moralitiit ,  die  bey  ihrer  Dienerfchaft  fo  noth- 
wendig  und  heilig  feyn  mufs ,  wie  bey  den  KafTen- 
bedienten  ,  wo  es  auch  keine  Kontrolle  giebt,  bey 
fehlendem  nioralifchen  Charakter  des  Rentanten  die 
Kalle  zu  fiebern,  indem  fogar  Vifitationen  und  Cau- 
tion  nur  leidige  TröHer  find  5,>).  ,,Der  Staat  mag 
immerhin  die  Augen  haben  auf  alles,  nuv  nicht  die 
Hände  in  allem  (§.  53)."  Aus  dem  Abrichten  ent- 
fpringt  die  Routine,  der  ich  zvfar  keineswegs  allen 
Werth  abfpreche ,  allein  ich  möchte  folche  Routine- 
männer  neben  die  Genies  fetzen,  wie  man  Stan- 
gen neben  junge  Bäume  üellt,  ihren  geraden  Wuchs 
zu  befordern,  und  fie  vor  mancher  Windbcfchädi- 
gung  zu  fiebern'«  (j).  60).  D'  jedes,  der  einen  ün- 
terfchied  zwifchen  feinem  blofs  gegebenen  Wort 
und  dem  befchwornen  macht,  eo  ipfo  undienftfahig 
ifi,  fo  würde  es  gewifs  gut  feyn,  alle  Dienfteide 
abzufchaffen"  (().  66).  ,,Diri£iren  heifst  die  Gabe  be- 
fit7.cn,  jedes  Mafs  von  Kräften  in  die  ihm  müglich- 
l\e  thätige  Anwendung  zu  bringen  7S)- 

Von  den  Conduicen  -  Lilien  heifst  es  Ö.  132  fehr 

§.  J.  L.  Z.  1805-  Vierter  Band. 


wahr:  allgemeine  Urtheile  find  faifch  —  unnCtz, 
(denn  wer  die  einzelnen  Facta  vor  fich  liat,  au* 
denen  der  Chef  feines  Collegii  fein  allgemeines  U'r- 
theil  zieht,  wird  eben  fo  gut  v.'ie  er,  oder  wegen 
voriger  Unpcrtoylichkeit  noch  belTer  daraus  urthei- 
Icn  können)  und'gefährlich,  wenn  die  obere  ßehür- 
<]e  nicht  von  felblt  fo  klug  ift,  den  Angaben  in  den 
Conduitenliften  zu  inifstrauen.  —  ,,Das  Moralifirea 
in  Collegiis,  heifst  es  S,  335  ,  ficht  nach  Furchtfam- 
keit  aus,  wenigftens  nicht  nach  wahrem  Ernft  mit 
AbfchafTung  der  Fehler." 

Wir  fügen  einige  Beyfpiele  aus  den  ßemerkun- 
'gen  über  andere  denDicnft  nicht  angehende  Gegen- 
■ftände  hinzu.  S.  218  MDas  Gewiffen  lA  der  treuefte 
und  klügfte  Rath  des  Verßandes,  das  Herz  ift  fein 
Günftling;  kommen  Rath  undGünftling  inCollifion, 
fo  tritt  der  Verftand  mehrentheils  auf  die  Seite  des 
letzteren  und  tröftet  fich  mit  dem  Sprichwort:  der 
Klügfte  giebt  nach."  —  ,,D2s  Herz  ift  die  älrere 
Schwefter,  und  als  folche  hat  es  immer  die  erfte 
Stimme.  Der  Verftand  ift  der  jüngere  Bruder,  d^er, 
wenn  er  zu  Jahren  gekommen  ift,  ein  Recht  erhält 
mit  zu  reden  und  als  Freund  zu  rathen.  Aus  der 
tjbereinftirAinüng  beider  geht  das  hervor,  was  man 
eine  fchöne  Seele  nennt  (S^gg)." —  DenEnthufias- 
mits ,  der  iu  den  lieldenmüthigften  Aufopferungen 
fich  erhebt,  imnief  exaltirten  Egoismus  zu  nennen, 
halte  ich  für  eine  Süniiö  Wider  den  heiligen  Geift, 
und  nicht  für  eine  der  kleinften." 

Ree.  theilt  nunineilr  von  feiner  Seite  einigeBey- 
fchriften  zu  verfchiedenen  Bemerkungen  diefes  in- 
tereffanten  Buches  mit.  5.40  wird  die  Frage  auf- 
geworfen,  ob  es  befTef-  fey,  die  rämtlichen  Regie- 
rungszweige einzelner  Provinzen  nur  Einem  ■Mini- 
fter  unter  der  Bedingung  derftrengften  perfönlichen, 
Verantwortlichkeit  anzuvertrauen,  oder  befonderen 
?*Iiniftern  ihre  Gefchafte  durch  alle  P  rovinzen  an- 
zuweifen  ?  Vvif  find  der  Meinung,  dafs  diefe  Frage 
nicht  unbedingt,  foiidern  bey  diefem Staate  fo,  bey 
jenem  anders  beantwertet  werden  rnüffe  ,  nach  der 
Vcrfchiedenheit  der  urfprünglichen Verfailung.  nach 
der  Lage  und  Gröfse  des  Staats  und  nach  feineai 
Verhä'tnifs  zu  anderen  Staaten.  Die  Or^,-anifation 
des  franzüfifchen  Kaiferreichs  giebt  in  diefer  Hin- 
ficht dea  Stoff  zu  fruchtbaren  Betrachtungen,  auf 
welche  wir  aber  nur  hindeuten  mögen.' Wir  halten 
übrigens  dafür,  es  fey  nicht  nothwendig,  dafs  der 
General  -  Minifter  Einer  Provinz  gerade  für  alle  ihm 
untergebene  Fächer  ein  ganzer  Mann  fey.  Er  braucht 
4ben  fo  wenig  als  der  Monarch,  felbft  alles  zu  vcr- 
E  e  e  e  flehen. 
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flehen  ,  felbfl:  alles  7.11  thun  ;   aber  er  inufs  einen 
richtigen  Überblick  über  alles  haben,  feine  Leute 
gehürig:  zu  wählen  veritehen  ,  u^nd  die  Unrerbehör- 
<ien  fowohl  in  genauer  Aufficht  und  Ordjuing  zu  er- 
halten, £ils  mit  Eifer  und  Patriotismus  zu  beleben 
wiffen.  In  denjenigen  Staaten  ,  wo  es  fpeciclle  De- 
partements und  Departements  -  Minifter  friebt,  find 
zvvey  Dnip;e   dringendes   Bedürftjifs..    Einmal  ein 
weifes  RefTort  -  Reglement ,  und  zweytens  Ein  ge- 
meinfc  hafiiicher  Geift.   Es  werden  fonft  Gefchäfte,^ 
die  zufammen  geboren  und  die  zufammen  deutli- 
cher überfehen  und  gefchwinder  abgethan  worden 
könnten,  getbeilt,  die  Expeditionen  vervieliacht, 
und  der  Gefchäftsgang  koitfpieliger  und  langfamer. 
Dazu  kommt  die  Eiferfucht  der  verfchiedenen  De- 
partements gegen  eitiander,  und  die  Sucht  des  einen 
feine  Wirkfamkeit  zunx  Nachtheil  des  anderen  zu 
erweitern.  Wie  viele  unangeneiimeCollirionen  giebt 
es  nicht  zwifchen  den   Regierungen   und  Finanz- 
Kammern,  zwifcheji  beiden  und  den  J ullizhöfen  !: 
Wie  traurig  ift  es  nicht,  wenn  in  Ermangelung  ei- 
nes gerne. nfchaftlichen  Geiftes  Mafsregcln  ,  welche 
das  Regierungs  -  Collegium  für  noth wendig  zum  Be- 
ften  des  Landes  hält,  die  ZuRimmungdcs  Kammer- 
Collegii  nicht  erhalten  können!  Der  Vf.  tadelt  tj.  57 
die  Verforgung  dieniiunfahiger  Soldaten  dtsrch  Ci- 
vil  Ämter.    Der  Ree.  möchte  jedoch  diefe  Maxime 
dann  in  Schutz  nehmen,  wenn  entweder  jenes  Ci- 
vilamt  eine  Sinecure  ili,  oder  wenn  die  Bedienung 
fö  einträglich  ill,  dafs  der  zu  den  (  refcJiaften  eigent- 
lich gefetzte  Secretär  oder  Commilfarius  an  den  In- 
validen eine  mafsige  Penfion   abgeben  kann,  und 
felbll  dabey  mit  den  Seinigen  das  gehörige  Einkom- 
men und  den  erforderlichen  Lohn  für  feine  Dienlle 
behält.  Ohne  diefe  Ei nfchränkung  hat  freylich  jene 
Maxime  fehr  nachtheilige  Folgen  für  den  Dienft  und 
für  die  Moralität.  Über  die  Vermehrung  der  üiener- 
fchaft  findet  fich  manches  wahre  Wort  in  diefem 
Werke.  Ree.  fetzt  einiges  aus  feiner  Erfahrung  hin- 
zu.  An  manchen  Orten  werden  mehr  neue  Diener 
angefetzt  aus  Eitelkeit,  an  anderen  Orten,  weil  der 
Regent  der  Intercefllon  eines  Günftlings,  dsr  Jeman- 
den gern  placiren  will,  nichts  abfchlagen  kann.  Ge- 
wöhnlich wird  dann  diefem  neuen  Diener  ein  fo 
kleiner  tiehalt  ausgeworfen,  dafs  er  fich  nicht  für 
verbunden  halt,  dafür  viel  zu  thun,  und  dafs  da- 
her auch  von  feinen  Vorgefetzten  feiner  Unthätigkeit 
und  Unordnung  durch  die  Finger  geiehen  wird  : 
nicht  zu  gedenken  ,  dafs  er  fich  nun  für  berechtigt 
hält,  auf  unrechteV»  Wegen  das  Fehlende  zu  erfet- 
zen.    So  wenig  indefs  Ree.  für  die  Errichtung  neuer 
Amter  und  die  Vermehrung  der  Dienerfchaft  ift,  f© 
kann  man  dagegen  nicht  genug  vor  dern  entgcegen- 
gefetzten  Extrtjn  warben.  Wir  fchweigen  von  dem 
Geize,  \^  elcher  dem  einzelnen  Arbeiter  fo  viele  La- 
ften  aufbürdet,  unter  denen  diefer  zuletzt  erliegen 
mufs,  wir  berühren  einen  anderen  Fall.  Mancher 
Regent  hat  die  gute  Abficht,  alles  mit  eigenen  Augen 
/u  fehf  n  ,  er  läfst  fich  fogar  die  unbedeut(  n<iem 
Vorfälle  berichten,  er  will  die  Verwaltung;  limpliff- 


ciren  und  mehrere  Zweige  derfelbcn  verbinden,  er 
läfst  fu  h  über  alles  die  detaillirtcllen  Tabellen  ver- 
fertigen ,  und  bürdet  diefe  neuen  Arbeiten,  (deren 
Nutzen  oft  noch  darzu  fehr  problematifch  iü)  den 
alten  Dienern  auf,  die  vielleicht  vorher  die  wenige 
Mufse,  die  ihnen  von  den  ge\\  ohnlichen  Dienitver- 
ricbtungcn  übrig  blieb,  zu  Nebenarbeiten  anwen- 
den mufsten,  um  einen  Zufchufs  für  ihre  und  ihrer 
Familien  Erhaltung  zu  verdienen.  —  Eines  der 
wichti.^^'.lc-n  und  "noth  wend irüen ,  aber  auch  der 
fchwerixen 'l'alente  eines  Chefs  iftdiefes,  dieUefchäf- 
te  zu  kennen,  und  zu  wiffen,  wie  viel  man  von 
dem  einzelnen  Heamtv-n  billig  fordern  könne.  Der 
Staatsuiener  foll  nichr  niu:lig  gehen  ,  er  foU  eben 
fo  wenig  die  fchöniten  /Vrbeitsllunden  am  Spielti- 
fche  und  in  Zerftreuungen  hinbringen  ;  allein  er  foU 
auch  bey  voller  Arbeit  fein  volles  lirod  haben  ,  und 
wenn  ihm  bereits  jene  zugetheilt  ilt,  nun  aber  neue 
Gattungen  von  Arbeiten  eingeführt  werden,  fo  fpa- 
re  man  doch  nicht  ein  paar  hundert  Thaler  zu  Be-', 
foldung  eines  eigenen  hierzu  beftimmten  Mannes., 
Im  67  Ö-  heifst  es  fohr  wahr::  Keiner,  wes  Standes 
und  von  welcher  Geburt  er  auch  fey ,  follte  zu  hö 
hcren  Stufen  gerufen  werden,  wenn  er  nicht  einig 
Zeit  ganz  im  Ernft  auf  den  niedri'geren  geftaiulea 
hätte.  Zu  diefem  frommen  Wurtfche  fügen  wir  noch 
den  hinzu:  möchte  doch  alsdann  bey  der  Beförde- 
rung zu  höheren  Stellen  die  Unparteyüchkeit  aus- 
wählen! Es  giebt  Köpfe  ,  welche  am  bellen  licts  auf 
einer  niedrigen  Stufe  bleiben  und  in  einem  einge- 
fchränkten  Wirkungskreife  nützlich  find.  Die  Natur 
hat  aber  hierzu  nicht  immer  den  Bauers-  oder  Hand- 
werkers fohn,  beftimmt. 

W'ennderVf.  die  Wahl  hätte  zwifchen  Collegien 
oder  einzelnen  Officianten  ,  fo  würde  er  fich  für  die 
letzteren  erklären  (().  83)-  Allein  man  darf  nicht  ver- 
geffen  ,  dafs  die  Collegien  unter  gewilTen  Umftänden 
unentbehrlich  lind.  Sie  wirken  gewöhr.lich  dem  Ne- 
potismus kräftig  entgegen..  In  kleinen  Staaten  würde 
befonders  die  Gerechtigkeitsptlcge  felbft  den  Schein 
von  Unparteylichkeit  verlieren  ,  wenn  nur  Ein  OHi- 
ciant  angeftellt  wäre,  indem  es  nicht  fehlen  könn- 
te, dafs  ejuweder  der  Kläger  ,   oder  der  Beklagte, 
oder  derAnwald  der  einen  oder  der  anderen  Parrey 
mir  dem  Richter  verwandt  wäre.   In  dem  Coilegio 
dagegen  kann  doch  das  verwandte  Mitglied  /ich  (ei- 
nes Voti  enthalten:   auch  hat  der  unter  Collegen  fo 
oft  eintretende  Mangel  an  Übereinftimmung  in  den 
Gefinnungen  feine  nützliche  Seite,  In  einem  Colle- 
gio  kommt  es  nur  hauptfächlich  darauf  an,  dafs  der 
Präfident  ein  gewiegter  Mann  fey,  der  feine  Leute 
kenne,  einem  jeden  zutheile,  was  fich  am  bellen 
für  ihn  eignet,  und  darauf  genau  halte,  dafs  kein 
Mitglied  fich  auf  das  andere  verlalfe,  und  dem  Voto 
feines  Vorgängers  blindlings  beytrete,  Iii  diefs  nicht 
der  Fall,  fo  kann  man  freylich  zuweilen  die  Ent- 
fchuldigung  :  ,.Ich  dachte,  Sie  hätten  es  durchgel'c  hen, 
Herr  College!  •  hören,  und  üecrete  im  Namen  des 
Collegii  ericheinen  leben,  worüber  diefes  felbft  in 
der  Fol^c,  wenn  es  angefochten  wird,  lieh  wundert, 
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und  Mühe  hat  es  für  flas  feinige  zu  erkennen.  0. 
p2  wird  der  VoiTchla^  pctban  ,  dafs  wenn  in  einem 
Collcqio  ein  M!tc;lied  krank  würde,  oder  eine  ci[j;e- 
iif  Uefcbaftsrcire  unternähme,  erfterer  letzterer^ 
de  s  auf  jeden  Abu  erenhcirstne:  treffenden  Kehalts 
unerläfslich  be/^afilen  foüe.   Wir  finden  diefes  hart 
und  ganz,  gegen  die  Natur  der  coüegialifchen  Ver- 
bindung, (lie  es  mit  fich  bringt,  dafs  Krankheit  ei- 
rw's  Mitglieds  den  Gefchaftsgang   nicht  aufhalten 
kann,  ohne  dafs  denifrll)en  ein  weiterer  Nachtheil 
zuwiichlh   Die  Krankheit  felbft  ift  fchon  ein  Übel,. 
fo!l  es  ncch  da'iurch  verfchlimmert  werden ,  dafs 
miui  wr'.hren<l  derfelben  feines  Gehalts  verlultiggeht? 
Nhe  bedarf  niaiii  mehr  des  Geldes-  als  in  kranken 
Tagen.  Und  wie,  wenn  man  nun  in  und  durch  das 
Amt  die  Krankheit  bekommen  hat?  Diefe  Falle  find 
eben  nicht  fo  feiten.  —  Was  die  Privat  -  Reifen  an- 
langt,  fo  wird  es  nicht  leicht  gefchehen  ,  dafs  ein 
Rath  zu  Reifen  in  eigenen  Angelegenheiten  oft  und 
auf  lange  Zeit  Urlaub  erhält.  Sollte  es  aber  doch 
gefchehen  und  die  Abwefenheit  lange  dauern,  fo  ift 
es  biilig,  dafs  eine  zweckmäfsige  Einrichtung'  ge- 
troffen wird,  damit  nicht  die  übrigen  Räthe  um- 
fouli  fremde  Arbeiten  übernehmen  mülTen,  und  da- 
für pflegt  derjenige,  welcher  um  Urlaub  bittet,  vor- 
her immer  felbfi  zu  forgen.   Ift  es  nicht,  heifst  es 
im      93,  eine  auf  Cienftvernachläftigung  gefetzte,, 
wenigftens  dazu  weckenrle  Prämie,  wenr  man  ein 
fchweres  Departement  dem,   der   es  verabfäumt, 
nimmt,  und  es  einem  bekannt  fleifsigen  zutheilt, 
ohne  erfterein-an  feinem  Gehalt  erw-as  zu  kürzen? 
Ree.  fetzt  hinzu:  Man  ficht  ja-  zuweilen  ßeyfpie- 
le,  dafs  Jemand  in  einem  üienfte,   zu  welchem  er 
nicht  die  hinlänglichen  Kenntniffe  befitzt,  ange- 
ftellt,  und  hernach  ,  wenn  eine  beflfere  Stelle  ofl'en 
wird,  unter  dem  Vorwande,  dafs  er  zu  jenem' nicht 
recht  palTe  ,   zu  diefer  befördert  wird,  anftatt  dafs 
man  von  ihm  verlangen  foUte  ,  fich  zu  jenem  Am- 
te gehörig  zu  qualificiren.  Wahrlich  Etwas  fehr  nie- 
derfchlagendes   für  den   fleifsigen,  befcheidenen, 
von  Gönnern  entblöfsten  Candidaten. 

Nicht  ohne  Bedanern  haben  wir  im  diefem  in- 
terefianten  Buche  über  die  Bezahlnvg  der  Stants>- 
diener  fehr  harte  und  ungerechte  Aufserungen  ge- 
funden ,  die  vielleicht  hin  und  wieder  um  fo  leich- 
ter Eingiing  finden  könnten  .  je  wahrer  und  richti- 
ger die  meiften  übrigen  Beobachtungen  der  VfF.  find, 
und  je  mehr  unfere  Machthaber  zum  Ökonomifiren 
in  diefem  Punkte  geneigt  find.  Wohl  den  Dienern, 
die  der  Vf.  im  x\uge  zu  haben  fcheint,  deren  Ge- 
halt mehr  als  hinreichr  ,  zu  ihrer  und  der  Ihrigen 
ftandesmäfsigen  Erhaltung  und  Verforgung!  Dem 
Ree,  der  auch  nicht  ohne  Erfahrung  in  Dienlrfachen 
ift,  find  dergleichen  Beyfpiele  nur  als  eben  nicht 
hau'ige  Ausnalruen  von  der.  Regel  \ orgekommen. 
Es  ift  n-cht  uörhig  auf  die  traurig  genug  lautenden 
und  ötlentlich  bekannt  gewonien-n  Rerrchnungen 
der  £iiinah;ne  des  Kaiizley  -  i'eriouals  bey  .ie^n  lunrh- 
ften  Ki  ic'isgerichte  in  Wet/.lar  hni/.uweifcM ;  t  'tn 
jeder  Leier  wird  ohne  Mühe  in  feiner  Nachbarfchaft 


die  nöthigen  Beobachtungen  darüber,  wie  die  Staats- 
diener gewöhnlich  bezahlt  werden,  anftellen  kön- 
nen.    Ünfer  Zeitalter  hat  allerdings  —    Ree.  er- 
kennt es  mit  inniger  Dankbarkeit  an —  mehrere  Re- 
weife  von  grofsmüthiger  Unterftützung.  gegen  ver- 
diente und  kärglich  bezahlte  Diener  des  Landes auf- 
zuweifen.  Allein  follte  die  Bemerkung  des  mit  der 
Welt  und  dem  Gefchäftsleben  wahrlich  nicht  unbe- 
kannten Schlojfer  jetzt  gar  keine  Anwendung  mehr 
finden,  der  \on  dem  Gefichtspunkte  fpricht,  aus 
welchem  manche  Fürften  ihre  Civ  ildiener  anfehen,  — 
fie  betrachten  diefelben  als  ein  nothwendiges  Übel, 
als  einen  llaufeji  von  f.euten,  die  ihnen  nichts  ein- 
tragen ,  wie  ihre  Pachter  thun  ,  die  fie  nicht  amu- 
fireiijwie  ihre  Jäger  und  Sänger  und  Mätreffen  thun, 
die  ihnen  keinen  Glanz  untl  Anfehen  geben  ,  wie 
ihr  Hofftaat  thut ,  die  nichts  zu  ihrer  Bequemlich- 
keit beytragen,  wie  ihre  Kammerdiener  thun,  und 
die  fo  feiten  aufs  Commandowort.  parirea  ,  wie  ih- 
re Officiere  und  Schiliiwachten  thun.  —  Dem  Ree. 
find  wohl  einzelne  reich  dotirte  Amter  bekannt,  die 
mehr  als  Einen  Mann  ernähren  könnten  ,  Sinecu- 
rcn  wo  fich  die  j\rbeit  zum  Verdienft  verhält  wie  i 
zu  3.  Er  würde  auch  herzlich  wünfchen,  dafs  die- 
fen  das  zuviel  abgenoinmen  würde,  wenn  man  da- 
durch anderen  fchiecht   bezahlten  Dienern  etv.as 
zulegen,  und   fchlechte  Stellen  verbefTern  wollte. 
Aber  nur  feiten  wird  eine  folche Rückficht  beobach- 
tet. Zwar  gefchieht  es  häufig  genug,  dafs  der  neu' 
angeftellte  üiliciant  nicht  die  ganzen  Emolumente 
feines  Vorgängers  bekonimt,  indem  die  Stellen  oft 
wie  an  den  Mindeftbietenden  gegeben  werden,  und 
bey  der  grofsen  Menge  Menfchen,  welche  fich  um 
jeden.,  feys  .^uch  noch  fo  geringen  Dienft,  in  HofF- 
nung  hellerer  Zeiten,  die  den-  Menfchen  immer  be- 
gleitet, bewerben,  es  nie  an  Candidaten  dazu  fehle. 
Wie  wird  aber  zuweilen  dasjenige  verwendet,  was 
dem  Poften  von  feinen  vorigen  Einkünften  abgebro- 
chen wurde?  —  Aus  liefen  Urfachen  würde  Ree. 
nicht  fo  unbedingt  anrathen  ,  einer  Stelle  das  an- 
fcheinende  Zuviel  wegzunehmen,  da.  ein  fo  einträg- 
licher Poften  wenigftens  manchmal  einem  alteri  treu 
verdienten  Officiaiiten  ,  der  lange  in  einer  geringeti 
Stelle  darbte,  zur  Belohnung  gegeben  wird,  auch  der 
Wunfeh  zu  derfeiben  befördert  zu  werden ,  ein  Sporn 
zu  feyn  pflegt,  der  zu  grofserem  Dienfteifer  antreibt. 
S.  82  wird  behauptet:  da  beym  Dienftantritt  jeder 
weifs  ,  was  er  einzunehmen  hat,  wird  es  ihm  nicht 
dadurch,  erleichtert,  feinen  Ausgabeetat  zu  machen,, 
und  von  Nah-.ungsforgen  ununterdrückt  zu  bleiben? 
„Ja  wenn  nur,,  fügen  wir  hinzu,  der  Staat  die  Ga- 
rantie übernehnun  wollte,  dafs  die  l^reife  der  Le- 
bensbedürfnilTe  fich  inzwifchen  nicht  ändern  wür- 
den, orler  dafs,  wenn  diefs  gefchähe ,  er  dem  Diener 
diefe  Differenz  erfetzen  wollte,  fo  dafs  er  zu  jeder 
Zeit  ganz  gewifs  fo  viel  einzunehmen  hätte,  und  mit 
feinem  lielde  fo  weif  ausreichen  könnte,  als  damals, 
da  er  den  Dienft  übernrihm.   Befonders  ift  nicht  zu 
ver'.'e'Ton,  dals  ein  Diener,  der  zwanzig  und  mehre-  ' 
re  Jahre  im Dienfte gewcfen  ift,  iu  zwey Artikeln,  in 
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vve'clieii  er  fchlerliiertlhig-s  nicht  fparerr  kann,  nicht 
fparen  darf, —  in  den  Krankheits -,  und  in  denEr- 
ziebungs  -  Koften  ,  einen  uneimefslichen  Ünterfchied 
zwifcheii  Jetzt  und  Sonft  findet,  woran  diejenigen 
Chefs  gevÄ'ifs  nicht  denken,  die  fo  ftreng  über  dem 
einmal  fellgefetzten  Etat  halten."  Eine  Krankheit 
von  wenigen  Moneten  nimmt  nicht  feiten  bey  den 
hohen  Greifen  der  Medicamente,  unter  welchen  man- 
cher Arzt,  in  delTen  Hände  man  gefallen  iil  ,  gera- 
■de  die  theuerften  auswählt,  und  bey  den  ron  dem 
Staate  felbft  gefetzten  taxmafsigen  hohen  Honorare 
(das  wirklich,  beyläufig  gefagt,  in  keinem  Verhält- 
niffe  mit  der  Taxe  der  Arbeiten  eines  gewöhnlichen 
-öfi'entlichen  OHicianten  ift,)  eine  einzige  Krankheit 
fagen  wir,  nimmt  die  Einkünfre  von  mehr  als  Ei- 
nem ganzen  Dienftjahre  weg.  Ferner,  was  koftet 
nicht  jetzt  der  Unterricht  mehr,  als  vor  zwanzig 
Jahren?  Der  Unterricht  in  der  Religion  ift  freylich 
wohlfei)  genug,  aber  dagegen —  was  gegenwärtig 
zu  dem  Fortkommen  eines  jungen  Menfchen  in  der 
Welt  faft  nothwendig  ift,  —  koftet  der  Unterricht  in 
den  lebenden  Sprachen ,  in  der  Mulik  und  in  den 


mathematifchen  WifTenfchaften  weit  mehr  als  fonft,  fo 
wie  auth  die  Subfidicn  des  Unterrichts  viel  theurer  g& 
worden  find.  —  UerTroft,  den  wir  S.  91  lefen,  dafs 
wer  fich  anderweitig  vortheilhafrer  zuferzen  wilTe.dei 
Dienft  ja  niederlegen  könne,  ift  erbärmlich  und  graa 
fam.  Iftes  denn  fo  leiclitaus  eineift  Gewerbe  in  das  an- 
dere überzutreten,  wo  man  nicht  die  nöthigen  Vor 
kenntnille,  Übung  ,  Bekanntfchafren  ,  oft  nicht  dea 
erften  erforderlichen  Verlag  hat  ?  Ift  nicht  der  Übertritt 
felbft  durch  die  Staatsverfaflung  in  den  meiften  Fiillen, 
durch  fchw«r  zu  überwindende  Schwierigkeiten  ver- 
hindert?   Und  wehe  dem  Lande,  in  welchem  es 
Maxime,   von   oben   herab  gurgeheifsene  Maxime 
wiire,  den  Staatsdienft  nur  als  einen  Nothbchelf  zu 
betrachten,  mit  welchem  mau  fich  nur  zu  bcfaden 
brauchte,  fo  lange  als  man  keinen  einträglicheren 
Erwerb  wüfste,   und  den  man  natürlich  nur  als, 
Miethling  treiben  könnte,  weil  das  ganze  Augen- 
werk daraufgerichtet  feyn  würde,  eine  ergiebigere 
Erwerbsquelle  auszufpähen,  und  fich  zu  einem  ein 
träglicheren  Gewerbe  gefchickt  zu  machen! 

(Der  hcjchhjs  folgt.) 


KLEINE  S 

Med  I  CIN.  Alidorf:  Nachricht  ron  der  Anflult.für  cmne 
Ilraakc  z:i  Altdovf  vom  lV[aii  i8o2  his  dahin  1803  nebjt  einigen 
rnedicinlfch  -  chiyurgifchcK  Bcii-.erhmgen  mid  Krjcthrimg-en,  11er- 
ausgecebeii  von  D.  Chrifiia-n  Krich  von  Fabrice ,  Prof.  der  Ana- 
tomie lind  Chirurgie,  rhyüciis  des  Pflegamts  Ahdoif  etc.  1E03. 
60  S.  gv.  J.  (4  gr.)  Diefe  JNachrjchc  fcheint  \  oriiiiglich  dazu 
beftininit  ,  eine  ölfeiulicbe  Hcchenfchaft  von  der  Ver-vveiidung 
der  zum  Bellen  kranker  Annen  eingegangenen  B-eytrnge  abzu- 
legen. i\1an  tadelt  jene  \'\''ohlrliat!gkei!ianriaIten  mit  Picrlit, 
yi;elcbe»dieCe  öfl'enrliche  Fiechenfchaft  vernachJiitii^en ;  und  die 
Öffentlichkeit  der  Pvechnungen  ift  als  eines  der  (icherflen  IMit- 
tel  der  Erl.aliuii!?;  fokh-er  Anftshen  anerkr.nnt;  vorziiglicli  vvird 
hiedurch  das  öffentliche  Zutrauen  geweckt,  und  der  Zuflufs 
frey^\'iHiE'er  Eeytriige  veririchrr.  Es  muf»  daher  nicht  -wenig 
aiifi^alien,  wenn  von  anderen  deutfchen  Provijizen,  ■welche  viel 
kofl fpieligere  lirankcnanltalten  für  Anne  unterhalten ,  gar  keine 
Nachricht  ins  PublicLun  kommt.  Die  Vortheilö  folcher  Isach- 
richten  beziehen  fich  nicht  blofs  auf  die  Aiillalt  felbft,  fendern 
fre  peben  ,  befondfrs  bey  volkreichen  Städten,  eine  UbeiTiclit 
der  Succeflion  der  Krankheitsformeti,  eine  nähere  Bekainufchnft 
mit  -den  aligemeiuen  Schadlichkeiteri  xind  verzuglich  denen , 
welche  von  der  Ortlichkeit  abhängen,  daher  find  diefe  Nach- 
richten für  den  tharigen  Gefundheitsbeaniten  von  gröfster  Wich- 
tigkeit. Die  zweckflififsig  beliandelte  AnÜalt  ift  eine  reicliliche 
Oiielie  der  Belehrung  fiir  den  angehenden  Armenarzt,  er  ficht, 
wie  man  mit  geringen  Ausgaben  doch  vieles  leiften  könne,  und 
lernt  die  bey  Armenanftalten  fo  nöthige  Erfparnifs.  I«  llin- 
ficht  der  Medikamente  wird  in  manchen  Orten  zu  fehr  auf  die 
Armenkajffe  hinein  geftilrmt,  fo  dafs  Belehrungen  vlber  diefen 
Gegenftand,  welche  aus  guten  Muftern'zu  fchöpfen  find,  kei- 
neswegs überflUilig  fclhüinen.  Die  vorliegende  Nachriclu  ift 
zwar  keineswegs  fo  i-ollft.indig,  dafs  fie  in  diefer  Ilinficht  lehr- 
reich feyn  köniue,  denn  wir  erfahren  luir  im  ailgem-ainen  den 
Roftenbetrag  für  Arzneyen  ,  welcher  in  Beziehung  auf  die  Sum- 
me der  jfiranken  fehr  gering  ift.  ■  Allein  in  Ilinficlit  der  Verpfle- 
gtuig  und  Wartung  der  Kranker,  fcheint  wenig  oder  nichts  gel'che- 
hen  zu  feyn,  <la  die  Piechnun»  gar  nichts  über  diefen  Punkt  ent- 
halt, inid  doch  ift  dicf«  das  wichtigfle  bey  d«r  Heilung.  Die 
Anftah  beforgte  in  einem  Jahre  233  lirank?,  wovon  201  gene- 
fen  ,  5  geftorben  find,  24.  keine  fernere  Nachricht  ertheilten,' 
und  3  iti  der  Kvur  verblieben.  Der  Betrag  für  Arzneyen  ift 
204  Guld. ,  42  kr.  rhein.  Unter  den  beygefüijt  jn  medicmifch- 
chirurgifchen  Bemerkiuigen  find  die  über  die  Waflerfcheue 
vom  Hundsbifs  und  ihre  Heilung  die  itjterefi'anteften.  Unter 
den  aufseren  Mitteln,  gegen  die  Wunde  giebt  der  Vf.  den  Äz- 
niitieln  und  dem  AusbrcuÄCii  durch  Schiefspulver  den  Vorzug, 


C  Ii  R  I  F  T  E  N. 

unter  den  inneren  beftatigt  er  das  bisherige  Lob  derBelladori' 
na.  Mit  der  Inoculation  der  Kraize  machte  er' einen  Verfucl!,|: 
der,  fo  empirifth  erHcheint,  «lle  Aufmerkfamkeit  verdient,!: 
Er  fah  namJich  auf  den  Ausbruch  diefes  Aiisfchlagcs  die  Zu-7 
falle  der  anfangenden  VTaiTcrfcheue  wieder  verfch  winde«,  dicfS  j^' 
vcranlafsre  ihn  in  einem  Falle,  wo  die  Vorboten  der  hersnna- <i 
henden  Waflerfcheue  ziemlich  detirlicii  waren,  die  Inoculation 
der  Kratze  zu  verfuclien,  imd  die  Zufalle  verfchwanden.  nf. 

Erji'.rt,  b.  Hennings  :  BcmsrkuHgen  über  die  Krankheiten  des 
Zakufleifches  mit    und  oh;ie  Entzündung ,  fi<r  Zahniitztc,  von 
Friedrieh  Hirfch  jetzt  Hirjckfeld ,  König).  Grofsbritt.  undKm  f. 
Hannöver.,  llerzogl.  Sichfifch  -  Weimarifj'icm ,  u.  f.  w.  Hof-, 
wie  auch  wirklichem  Göitingifchqn  Univerritii:s- Zahr.arzte.  1804.  | 
loiS.  8-  (10  gr.)  I^r. /i.  der  fich  fclion  in  einer  früheren  Schrift  1 
über  nie  Krankheiten  der  Z.ihne  rühniiichft  bekannt  geinachi:  / 
hat,  handelt  in  der  vcf  uns  liegenden  von  den  vorzügüchftcn  ', 
Krankheiten  des  Zahnlleifches ,  diegewifs  eben  fo  fehr  den  Bey-  ■ 
fall  der  Kenner  erhalten  wird.  Die  Entzündung  des  Zahiiflei-  % 
fches  theilt  er  in  die  umgrenzte  und  unbegrenzte,  und  ratli  bey  ^ 
letzterer  ,  wenn  fie  in  Eiterung  übergegangen,  die  Gefchwullt ,' 
durch  einen  grofsen  Stich  zuölFnen,  damit  der  Eiter  und  das  BluC '' 
hinlänglich  ausfliefsen  könne.   Die  Diagnofjs  der  beiden  Arten 
von  Zahmjefchwüren,  wovon  die  eine  fich  durch  das  Zahnfleifch 
öffnet,  bey  der  aiuleren  hingegen  der  Eiter  z\\rifchen  dem  Znhn-i 
tieifche  und  dera  Zaline  abtliefst,  i!t  fehr  gen;. u.  Beym  coinplici  » 
ten  Zahngefchwüre  ift  entweder  noch  ein  fchadhafter  Zahn  vo;-- ■» 
handen  ,  oder  eine  Sielle  am  Kinnbackenknochen  ,  oder  ein  Z 'i  11- ♦ 
höhlenfortfatz  cariös;  zuweilen  find  auch  andereEiterqueilou  ?ii-  ' 
gegen,  oder  es  liegen  andere  entfernte  Urfaclien  zum  Grunde.  ■ 
Beym  empfindlichen  Zahngefchwüre  empfiehlt  der  Vf.  belonders 
geiftige  Auszüge  aus  fixen  P>oborantien ,  z.B.  Eß.  Chin.  EIL  v 
^crpcntar.  Fixe  und  fiüchtige  Pieizniittel  find  bey  dem  ichorö- 
fen  Zahnfleifchgefchwüre  heilfamer,  als  das  Meiler.  Die Zalnili- 
ftel,  das  canöfe  Zahngefchwür ,  das  gangriinölc  Zahngefch wür, 
^ie  pojypöfe  Zahnlleifchgefchwulft,  der  fchmerzhafte  Schwamm-  . 
Auswuchs  des  iialnifleifches ,    find  fehr  gut  in  pathologifcher  \ 
und  diagnoftifcher  Hinficht  gefchiidert ,  fo  wie  die  Heilung  der- 
felbeii  nach  der  Erregun^s  -  Theene  deutlich  beftimmt  wirtl 
im  letzten  Kapitel  handelt  Hr.  II.  von  der  nicht  entzündeten  k 
Zahnfleifch  -  Gefchwulft  ,  deren  Grund  gewöhnlich  in  einem  e?.- 
riöfen  Zahne,  oder  in  einer  cariöfen  Stelle  an  der  Jiinnlade 
zu  fachen  ift,  deshalb  aucJi  der  nächfte  Zahn  gewöhnlich  her- 
ausgezogen werden  mufs.  Will  demohiit-eachtet  die  Stelle  nicht 
heilen,  fo  ift  etwas  Vitriol  -  Cupri ,  in  KalkvvafTer  aufgelöfst, 
und  Rofenhoiiig  beygeiaiCchc,  das  wirkfamUe  Mittel. 

M.H. 
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DEN    26  D  E  C  E  M  B  E  R,    i  8  o  5- 


STAATS  IV  ISS  EN  SCHÄFTEN. 

Ohne  Angabe  des  Druckorts :  Gedanken  und  Mei- 
nungen über  Manches  im  Dienfl  und  über  andere 
Gegenßände  ,  von  /l.  etc. 

(Befchlufs  der  im  vorigen  Stück  tibgebractienen  Recenfien.) 

w  ir  verbinden  hiermit  wegen  der  Verwandtfchaft 
des  Gegenftandes  die  Beurtheiiung  einer  weiter  un- 
ten vorlvommenden  Stelle.  Es  wird  dafelbft  S.  131 
behauptet:  „Kants  Argument ,  dafs  ein  Dienftmann, 
fofern  er,  um  fich  zu  dem  Dienll:  gefchickt  zu  ma- 
chen, Zeit  und  Mühe  hat  anwenden  müfTen  ,  die  er 
ftattdeffen  zu  Erlernung  eines  anderen  Berufs  hätte 
verwenden  können  ,  dafür  eine  Vergeltung  oder  ein 
Äquivalent  fordern  könne,  pafst  nur  in  höchft  v/e- 
nigen  Fallen.  Dem  Kanzelliften  gebührt  dafür,  dafs 
er  fchreiben  gelernt  hat,  keine  Vergeltung,  denn 
das  hatte  er  doch  gelernt,  kann  es  aucii  zu  an- 
deren Dingen  brauchen.  —  Eben  fo  unrichtig  iil: 
Kants  Sittz,  dafs  der  Staat  darum  keijien  Offician- 
ten  feines  Amts  entlalTen  könne,  weil  fonft  niemand 
fich  zu  Ämtern  vorbereiten  würde.  Fehlt  es  doch 
bey  Wahlämtern  in  Republiken  nie  an  gefchickten 
Subjecten,  felbft  wenn  die  Amter  nur  auf  ein  Jahr 
gelten."  V^Mr  lind  keineswegs  derfelben  Meinung, 
fondern  behaupten,  dafs  die  Vergeltung  des  Dien- 
ftes  die  Regel,  das  unentgeltliche  Dienen  die  durch 
bcfondcre  Verhältniffe  herbeygeführte  Ausnahme 
fey,  und  dafs  die  Staatsklugheit  es  erfordere,  den- 
jenigen, der  fich  einmal  dem  örfentlichen  Dienfte  ge- 
widmet hat,  wenn  er  fjch  nur  nicht  deffen  unwür- 
dig machte  ,  lebenslänglich  angemeffen  zu  placiren 
und  zu  verforgen. 

Wir  erinnern  zuförderft,  dafs  hier  nicht  die  Re- 
de Cey  von  denjenigen  durch  die  gefelifchaftüche 
Verbindung  herbtngefiiluten  Dienften  und  Änitern, 
die  keine  befonderen  wiifenfchaftlicheu  Vorberei- 
tangskcnntnifie ,  fondern  nur  die  bey  allen  wohler- 
zogenen und  verllandigen  Gefellfchafts  -  Mitgliedern 
vorauszufetzenden  KenntnifTe,  Einfichten,  Fähig- 
keiten und  ilechtfchalfenheit  erfordern,  diemanihit 
einem  paflenden  lateinifchen  Worte  ".nunera  civica 
nennt,  z.B.  Vormundfchaften  ,  die  Amter  der  Kir- 
chen-Schulen- Armen  -  Vorftehcr  u.  f.  w.  DiefeDicn- 
il"  beruhen  auf  befondereii  Verhältniflen  ,  und  hier- 
auf leidet  d.as  Nachfolgende  keine  Anwendung.  — 
Es  giebt  allerdings  eine  Verjiflichtung  von  Seiten 
der  Bürger  des  Staats,  dem  Rufe  deffelben  ,  v.'enn  er 
fie  zu  gewiflen  Dienften  für  fähig  hält,  zu  folgen. 

^.  A.  L.  Z.  1805.    Vierter  Band.- 


Allein  man  kann  dem  Einen  nicht  anmuthen ,  dafs 
er  feine  Dienfte  umfonft  und  ohne  Vergeltung  zum 
Bellen  der  Anderen  leifte.  In  unferen  dermaligen 
Staatsverfaffungen  giebt  es  zudem  faft  lauter  folche 
Amter,  welche  eine  eigene  Vorbereitung  erfordern, 
Kenntniffe  und  Wiffenfchaften  mancher! ey  Art  vor- 
ausfetzen, die  nicht  nur  mit  vielen  Koften  erwor- 
ben werden  muffen,  fonderji ,  weiches  die  Haupt- 
fache ift,  bey  deren  Erlernung  und  Libungder  jun- 
ge Bürger  in  einer  Lage  fich  befindet,  wo  es  ihm 
fehr  fchwer  ill,  für  einen  anderen  Beruf  fich  mit  Er- 
folge gefchickt  zu  machen.  W^ären  die  öffentlichen 
Ämter  ohne  Äquivalent  für  die  geleifteten  Dienfte, 
wären  fie  nur  auf  kurze  Zeit:  fo  würde  es  zwar 
nicht  an  Dienern  wohl  aber  an  gefchickten,  gelehr- 
ten, eifrigen  und  redlichen  Dienern  fehlen;  ja,  die 
genannten  Eigenfchafcen  würden  nicht  einmal  von  ei- 
nem Staatsdiener  mit  Strenge  zu  fodern  feyn,  und  die 
Beftechlichkeit  und  Habfubht  würde  Entfchuldigung 
verdienen.  Wir  wollen  nicht  in  Abrede  ftellen,  dafs 
unter  einem  Volke  von.  ganz  einfachen  Sitten  ,  delTen 
Land  klein  ift,  und  welches  mit  anderen  Völkern 
eben  fo  wenig  in  Verbindung  lebte,  als  die  innere 
VerfalTung  des  Landes  wenig  zufammengefetzt  und 
die  BedürfnilTe  wenig  künltlich  wären,  die  öffent- 
lichen Amter  ii\  der  Reihe  herum  von  allen ßürL'"ern 
unentgeltlich  vcrivaltet  werden  könnten;  allein 
diefs  pafst  nicht  auf  unfere  künftlichen,  aus  fo  man- 
nichfachen  Theilen  zufammengefetzten  Staatskör- 
per. Lehrt  nicht  die  Gefchichte,  dafs  in  den  gro- 
fsen  Republiken  ,  wo  die  gewählten  Staatsbeamten 
ihr  Amt  nur  Ein  oder  einige  Jahre  bekleideten,  die 
gröfsten  Erpreffungen  und  Schlechtigkeiten  vorlie- 
len,  fobald  als  der  Luxus  auf  einen  gewi'Ten  Punkt 
geftiegen  war ,  und  dafs  der  Staatsbeamte  fichs  er- 
laubte, fein  Amt  in  Einem  Jahre  fo  zu  nutzen,  dafs 
er  .nach  feiner  Abdankung  auf  lange  Zeit  genug  hat- 
te? Es  paffen  aber  überhaupt  die  von  Ram  und 
Griechenland  hergenommenen  Bevfpieie  gar  nicht 
auf  unfere  jetzigen  bürgerlichen  VerfafTungen ,  in 
welchennun  einmal  eine  vielfeitige  gelehrte  Bildung 
bey  den  meißen  Civilämtern  unumgänglich  nöthig 
ift.  —  Der  Kanzelüft,  um  auf  das  von  dem  Vf.  ge- 
brauchte Beyfpiel  zurück  zu  kommen,  hat*ein  ganz 
anderes  und  befonderes  Schreiben  zum  Behuf  der 
Kanzlcy- x'Vrbeiten  gelernt,  als  dasjeni'e ,  das  in 
dem  gemeinen  Leben  gebraucht  wird.  Und  dann, 
wenn  er  in  der  Kan/.ley  fch reibt,  arbeitet  er  nicht 
für  andere,  die  kein  Recht  haben  von  ihm  zu  for- 
dern, dafs  er,  anftatt  feine  eigenen  Gefchäfte  zu  be- 
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treiben  und  für  fich  zu  formen,  für  fie,  die  Müßi- 
gen, ohne  Vergeltung;  arbeite? 

Ree.  hat  oben  behauptet ,  dafs  es  die  Staatsklug- 
heit  erfodere,  denjcnig^en,  der  fich  einmal  den  Stants- 
gefchäften  gewidmet  hat ,  wenn  er  fich  anders  delTen 
nicht  unwürdig  machte-,  lebenslänglich  angemefTen 
zu  placiren  und  zu  rerforgen.  Daraus  folgt  aber 
nicht,  dafs  jeder  Staatsdicner  ein  unbedingtem  Recht 
habe  in  dem  einmal  übertragenen  Amte  lebcnslajüg- 
lich  zu  bleiben.  Die  Erfahrung  zeigt,  dafs  nicht  im- 
mer in  der  angeftellten  Prüfung,  fo  ftreng  fie  auch 
feyn  mag,  die  wirkliche  Brauchbarkeit  des  Candi- 
daten  für  das  beftimmte  Amt  mit  (Jntrügüchkeir  er- 
kanjit  wird.  Findet  fich  in  der  Folge,  dafs  diefer  Die- 
ner feinen  Porten  nicht  gehörig-  ausfüllt,  fo  mufs  er 
fichs  gefallen  lalfcn ,  in  einen  anderen  paifendern 
verfetzt  zu  werden,  wenn  derfelbe  auch  weniger 
einträglich  feyn  foUte.  Iß  zu  derfelben  Zeit  gt- lade 
kein  folcher  offen,  fo  gebührt  ihm  von  Rechtswe- 
gen ein  angemeffenes  Wartegeld  oder  eine  hinläng- 
liche Penfion,  bis  dafs  er  auf  eine  nützliche  undan- 
gemeffene  Art  wieder  placirt  werden  kann.  Eine 
grofse  Ungerechtigkeit  ift  es,  wenii  eine  Kegierung, 
weii  eine  beliebte  Veränderung  des  Adminitirntions- 
Syftems  gewüTe  Landes  ■  Stellen  überliüi'llg  macht, 
und  dagegen  andere  neugefchaifen  werden,  die  treuen 
und  gefchickten  Diener,  welche  in  jenen  vorher 
angeftellt  waren,  durch  einen  Machtfpruch  abletzt, 
und  grofsmüthig  genug  gewefen  zu  feyn  glaubt, 
wenn  fie  denfelben  eine  dürftige  Rcnfion  zuwirft. 
Sie  thun  ja  nichts  dafür,  heifst  es,  und  ift  es  nicht 
Gnade  genug,  einen  Gehalt  zu  bekommen,  ohne 
Dienttleiliung?  Aber  wie  gering  find  oft  diefe  Pen- 
fionen ,  und  wie  übel  ift  der  vielleicht  fchon  bejahr- 
te Diener  daran,  der  ohne  anderswo  eine  neueAn- 
ftelluiig  erwarten  zu  können,  weil  er  nicht  mehr  in 
feiner  vollen  Manneskraft  ill: ,  jetzt  in  feinem  Alter, 
welcf.es  der  Bedürfniffe  fo  viel  hat,  zu  darben  gc- 
nöthiget  As  ird,  ohne  fein  VerfthuJden  ,  blofs  darum, 
weil  fein  Amt  oder  auch  vielleicht  feine  Perfon  nicht 
in  das  neue  Regierungs  -  Syftem  paffen. 

Ree.  hat'es  für  feine  Pflicht  gehalten,  über  (lie- 
fen Gegeniland  ,  der  das  Wohl  und  Wehe  manches 
braven  Mannes,  mancher  braven  Familie  fo  nahe 
angeht,  der  felbft  auf  die  öffentliche  Wohlfahrt  ei- 
nen fo  entfchiedenen  Ei)iiiufs  hat,  fich  ausführlich 
zu  erklären.  Lehren  der  Art,  wie  fie  das  beurtheil- 
te,  übrigens  fo  intereffante  Buch  enthält,  und  die  Ree. 
hertritren  hat,  finden  uuv  allzu  leicht  Eingang  bey 
mancher  Kammer  und  Finanzbehörde,  fo  dafs  es 
von  der  gröfsten  W'ichtigkeit  ift,  die  Meinung  des 
Publicums  nicht  irre  zu  leiten.  Denn  welche  andere 
Controlle  der  Regierungen  giebr  es,  als  die  öffeut- 
liche  Me'nung,  und  die  Stimme  des  verftandigen 
Publicums ! 

Ree.  befchliefst  feine Beyfchriften  mit  einer  An- 
merkung über  die  Einrichtung  der  Secretariate  Im 
(5.Q4  wird  die  Meinung  geaufsert,  das  Secretiiriat 
könne  wohl  ganz  entbehrt  werden.  Wenn  man  un- 
fere  heutigen  Secretiire  ,  befonders  in  den  Übercol- 
legiis,  betrachtet,  fo  mufs  man  fie  für  wahre  Zwit- 
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.  ter  halten,  halb  Schreiber,  halb  Räthe.  Das  erftere 

find  fie  in  Anfehung  der  Ausfertigung  der  Decrete, 
und  der  meiiten  Expeditionen,  die  i'ich  aufden  Schlen- 
drian des  gewöhnlichen  üefchäftsgangps  beziehen. 
In  fo  weit  be  würfen  fie  durchaus  keiner  gründlichen 
gelehrten  Kenntniffe.  Allein  der  Secretär  hat  auch 
Arbeiten  von  fehr  grofser  Wichtigkeit.  Die  Berichte, 
die  Anfchreiben  an  andere  in-  oder  iwaslänitüche, 
gleiche  oder  höhere  Behörden,  in  welchen  nicht 
feiten  Deducrionen  flreitiger  Rechte  und  die  Dar- 
llcllung  dunkitr  verwickeircr-  Materien  enthalten 
find  erfordern  einen  die  Sache  felbli  gründlich  ver- 
liehenden und  die  Gabe  <ies  Vortrags  befitzenden 
Mann.  Zwar  find  die  Vcia  der  Räche  das  Material, 
das  der  Secretär  zu  bfarheiten  erhält;  aPein  wer 
in  diefem  Fache  durch  eigene  Erfahrung  bewandert 
ift,  wird  wilfen,  wie  viel  einem  gefchickten  Secre- 
tär immer  noch  zu  thun  übng  ilr,  und  dafs  er  felbft 
an  der  Entfcheidung  der  Sache  keinen  geringen  An- 
theil  hat.  Und  wäre  es  auch  weiter  nichts  ,  als  die 
Form  und  die  Daiitellung;  wie  viel  kommt  nicht 
darauf  an!  —  Da  dem  ^-ecrerär  (o  vviclitige  Arbei- 
ten  zugleich  mit  ob/, ii liegen  pflegen,  fo  hat  man  iiii 
und  wieder  dem  ^ecrerär  ein  V^otum  gegeben,  und 
ihn  zum  wirklichen  Mitglicde  des  CoUegii  gemacht, 
Ift  die  Wahl  dahey  auf  einen  Mann  von  erprobter 
Uneigennützigkeit,  Redlichkeit  und  Ordnungsliebe 
gefallen;  fo  hat  Ree.  nichts  dagegen,  wenn  dieGe- 
fchäfte  des  Secretärs  in  der  That  grofsentheils  fol- 
chc  find,  v/elche  die  Kenntniffe  eines  w^irklichen 
Mitglieds  des  Collegiums  vorausfetzen.  Da  indeffen 
die  Secretariats  -  GeCchäfte  zugleich  fubalterne  Arbei- 
ten enthalten,  diefchnell  und  mit  Pünktlichkeit  be- 
forgt  werden  mülfen,  wefshalb  eine  firenge  Aufficht 
nöthig  ift;  da  ferner  der  Secretär  oft  auch  das 
Sportulwefen  unter  fich  hat,  in  Anfehung  deflendie 
Kontrolle  ebenftiUs  nicht  ftreng  geimg  feyn  kann  :  fo 
ilt  die  Verbindung  des  Secretariats  mit  dem  Amte 
eines  wirklichen  Mitglieds  des  Collegii  bedenklich, 
und  nur  als  Ausnahme  zuzulafllen,  wenn  man  fei- 
nen Mann  gehörig  und  genau  kennt,'  und  die  Auf- 
ficht und  Controlle  über  ihn  ,  jener  Verbindung  un- 
befchadet,  Itreng  genug  geführt  werden  kann. 

Aus  allen  den  bisher  entwickelten  IJrfachen  diir- 
te  alfo  gefolgert  werden,  dafs  diejenigen  Arbeiten 
des  Secretärs,  welche  blofs  i-nechanifch  find ,  denin 
der  Regiftratur  und  Kanzley  eigcnds  zur  Haltung  und 
Ordnung  der  Acten ,  fo  wie  zum  blofsen  Schreiben 
beftellten  Subalternen  zugetheilt;  die  Berichte  und 
wichcig-eren  fchriftlicben  Ausarbeitungen  aber  ent- 
weder von  dean  Referenten  und  JJecernenten  ,  oder 
bey  collegialifch  behandelten  Sachen  ,  von  demjeni- 
gen Mitgliede  des  Collegiums,  den  der  Vorfitzende 
hierzu  befl:immen, würde ,  obgefafst  werden  könn- 
ten. Dabey  wäre  freylich  ein  Unterfchied  zu  machen, 
und  dem  einen  diefer,  dejn  anderen  jener  Gegenftand, 
je  nachdem  die  Gegenftände  lieh  am  heften  für  den 
einen  oder  den  anderen  eigneten,  zu  übertrageji. 

Der  Kaum  d iefer  Blätter  erla übt  detn  Ree.  nicht, 
feine  Erinnerungen  auch  über  die  anderen,  den  Dienft 
nicht  angelienden  Betrachtungen  mitzutheilen.  Sie 
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find  ebenfalls  interefiant ,  und  wenn  fich  auch  dar- 
unter mancher  halbwahre  Satz  befindet,    fo  wird 
'     h  (lerLefer  durch  die  vielen  n;oi(lreiclicn  Gedan- 

],  und  treffenden  iieobaclitungcn  zurüenüg:c  ent- 
IcUadigt.  -E- 1- 

PÄDAGOGIK. 

Br  A  ü  N  s  c  n  w  E  I  G  ,  b.  Viewep :  Über  die  Fehler 
'in  der  Erziehung  vorzüglich  in  Uinficht  anf  die 
gt-fi'Ufctmftlichen  Übel.  \  on§oh.  ^ofeph  Pnclitl. 
10:4.'  XxVI  u.  S32  S.  8- 

D.T  Vf.  fäiurt  mit  dem  IJegriffe  des  ifolirten  Men- 
fciien  an.  und  zeif^t,  wie  im  Laufe  der  Zeiten  die 
Culrur  erwachen  irufste.  Er  leugnet  die  Pllichten 
auf-erhatb  des  pefeil-gen  Zultandes.  Zuerft  entftan- 
dfii  luiHtlith  Pllichftn  durch  die  -häusliche  Gefell- 
fchaft,  und  diefe  ilt  die  erite  Epoche  des  gefellfchaft- 
lichen  Vereins.  Noch  leitet  hier  der  Naturtrieb  alles, 
er  leitet  durch  den  Vater  den  Sohn.  Aber  bald  ver- 
mehren lieh  die  ßedürfnille  und  V^'iderüreite ,  und 
nunmehr  erft  giebt  es  mit  dem  Eigenthuin  auch 
Pllichten,  und  damit  vermeintlich  auch  der  Unter- 
richt. Das  Eigenthum  und  das  Recht  haben  die  Lie- 
be verfcheucht,  und  Ei.2;ennutz  und  Hüfs  und  tau- 
fendfaltiges  Unheil  herbtygi  führt ,  dahey  aber  auch 
din  Luxus,  die  ilerrfchaft  über  die  Erd-e,  höhere 
Iiildun}^  und  Gefühle,  mit  einem  Worte  Cultur.  Man 
hat  lieh  mit  Bequemlichkeit  in  die  riclfache-n  gefcl- 
ligen  VerhältniÜe  diefcs  ZuUandes  gefunden  ,  ur.d 
in  allem  hat  fich  das  )5e\\  ufstlt yn  des  inneren  Wer- 
thes  als  des  gröfsten  Gutes  enrwickelf.  Dadurch  iil: 
nun  auch  die  Erziehung  fchwieriger gewurden.  Die 
philofophifchcn  Sytleine  haben  den  Menfchen  in  Ha- 
der mit  fich  felblt  gelet/.t;  und  weil  man  leider  den 
jetzigen  L'ulturf^and  zum  Mafslhibe  bey  «er  ßeur- 
theilung  der  Kinder  angenommen  hat,  fo  fah  man 
in  den  Kindern  ein  Verderben  der  menfcblichen Na- 
tur, das  nicht  vorhanden  ift.'Die  Er^ithung  ift  alfo 
iiothwendig  jetzt  .,<iie  der»  jedesmaligen  inneren 
und  äufseren  Verhaltniirfii ,  den  BediirfnilTen  und 
Uinftiinden  der  gefcUfchafclichen  \'ereiaiguM«; ,  fo- 
wie  den  Pri vatverhäliniifen  der  Individuen  fo  viel 
möglich  angemeiTene  Leitung  -des  Menfchen  und 
feiner  Anlagen  zur  Würde  und  Glückfeligkeir."  bie 
verbindet  die  iiildcng  derKkig^heit  mit  der  Sif-tlich- 
keit ;  keines  von  beiden  darf  einfeitig  betrieben  wer- 
den. Die  ücffUfchafilichkeit  fodert  als  Tribut  die 
Ixückficht  auf  den  aufsertn  jireis  bey  der  Entwicke- 
luni<  der  Anlagen.  Gan/c  faifch  ift  es  dagegen,  dafs 
diele  Eatwickelung  ihr  eigener  Zweck  ley.  Denn 
fonit  wäre  fie  für  die  Humanität  des  Menfchen  \ve- 
fentlich,  und  ihre  Unmögücbkeic ,  die  iich  doch  fo 
häufig  findet,  inüfsie  das  Wt'fen  des  Menfchen  ver- 
nichten ,  müfste  ihn  /um  Thiere  machen  ;  der  Ue- 
grilF  eines  ifolirten  iVieii.'cben  vviderfpräche  fich  als- 
dann lelbll,  und  etwn  zwey  Üriuhcile  der  Men- 
fchen waren  blofs  Embryonen  der  Menfchheit.  (Ein 
bedeutendes  Sophifma.  Der  gradweife  Unter/chied 
in  der  iiildung  der  Alenlchen  ilt  in  einen  Ipfcifi- 
fchen  verwandelt.  Die  Humanität  ilt  nämlich  die 
frjrtgehendr  Entvvickelung  zum  Lioa)..'  hin  ,  da  giebt 
es  nun  btufrn,  und  die  iiiedriglte  ilt  die  des  Na- 


turmenfchen.   Sie  ift  in  der  Anlage  fchon  da,  nur 

nicht  in  dem  Grade,  wie  in  der  Ausbildung;  durch 
die  Tendenz  diefcr  Anlage  zur  Auibildung  beliebt  die 
Würde  und  die  Humanität  auch  des  ifolirten  Men- 
fchen ,  der  aber  freylich  nicht  weit  über  die  Anlage 
hinaus  kommen  würde,  alfo  infuferne  allerdings  nur 
als  Embryo  der  Menfchheit  anzufehcn  wäre.  Sonnch 
hat  der  Vf.  das  gar  nicht  widerlegt,  dafs  die  Ent- 
wickelung  an  fich,  d,  i.  die  Vortrefliichkeit,  ihr  eige- 
ner Zweck  fey.)  y 

Alfo,  fahrt  er  fort,  kann  eine  menfciiliche  Er- 
ziehung nicht  blofse  Ausbildung  der  Anlagen  au  fich 
beabfichfigen  wollen,  heilt  vielmehr  befchränkt  und 
bedingt  dadurch  ,  dafs  fie  dem  gefelifchafclichen 
Kreife  angemelTen  feyn  füll.  (Alfo  wäre  die  Brauch' 
harkeit  förmlich  als  Erziehungszweck  erklärt!)  Die- 
fe AngemeiTenheit  zur  Gefelllchaft  wird  bey  jcdf-ia 
Volke  die  AngeiuelVenheit  für  diefes  Volk.  Daher 
mufs  jedes  Volk  feine  eigene  Erziehungsart  haben. 
Durchaus  foll  man  alfo  ilückficht  nehmen  auf  den 
Zulland  des  Volks,  auf  die  Pri\-atverh;ilfnifie ,  und 
auf  den  künfiigen  Stand,  fowobl  in  der  i\.örpc;- -  als 
Geiftes-liilaung.  DieGymnaltik  z.  IL  darf  keiner,  wegs 


allgemein  feyn. 


Auch' die  Unvviirenheic  ift  etwas  Re- 


latives. „Ein  Bauer,  der  fein  Gefchäff  gut  verftehc, 
ift  fö  gelehrt  als  der  Praiident  einer  gelehrten  Gefcll- 
fchaff."  ,,Die  Aufklärung  ilt  der  dem  individuellen 
Wirkungskreife  aiigemeirene  KenntnifsTorrath.  " 
Weil  nun  von  den  Übeln  in  der  VVelt  weder  die 
Staats venaiTung.  n  nach  die  Reü^ion  Urfache  find  (?), 
fo  fallt  die  Scliuld  lediglich  a^if  die  Erziehung,  utxd 
fo  hängt  das  Heil  der  VVelt  nur  ab  vca  der  VcrbeiTe- 
rung  der  Erziehung. 

Da  fällt  OS  aber  nun  fogleich  als  ein  Grundfeh- 
ler in  die  Augen,  dafs  eine  Nacioti  die  Cultur  der 
anderen  nachahmt;  die  gep-irfeiie  Nachahmung  der 
Gr  iechen  und  Kuinev  führt  uns  vollends  g^'inz  irre. 

Hierzu  nun  noch  andre  Hauptfehler ,  nämlich 
die  Vorausfeizung  einer  natürlichen  Bösartigkeit  der 
menfcblichen  Natur,  die  Strenge  der  Behandlung 
überhaupt,  insbefondere  der  körperlichen  Züchtigun- 
gen,fo  manche  VernachlärfiguBgen  der  zarten  Kind  • 
hcit,  z.  IL  auch,  dafs  man  keinen  fchönen  Namen 
für  das  Kind  auswählt,  und  daflelbe  nicht  genug  zur 
Zufrieiieiiheit  mit  der  Welt  gewöhnt  ;  insbeforidere 
die  Unt»;rdrückung  der  Vaterlands! iebe.  Diefcr  letzte- 
re Fehler  und  alles  Unheil  in  der  VTelt,  das  lieben- 
de Seelen  zu  erleiden  haben,  iß  die  Folge  jener 
Strenge  in  der  Behandlung.  Die  wilden  Nationni 
können  zu:n  iMufter  dienen  (!) ,  wie  viel  beffer  die 
Milde  wirke,  wie  auch  England  ,  weiches  jetzt  mit 
einer  belTeren,  d.  i.  milderen  Erziehungsart  eine  bef- 
feie  Va.erlandsliebe  bewirkt  bar.  ,,AuchJind  ja  die  fo- 
genannten  Mutterföhncbeii  grufstentheüs  immer  bef- 
1er  geworden,  als  die  unglückiichcnKnaben,  denen  ein 
unaufhörlicher  Thränenbach  dieV^'angen  furchte." 

Weil  nun  unter  uns.  wegen  der  Angemefifenheit 
mit  dem  aufseren  Kreife,  fo  viele  KenntnilTe  noth- 
wendi*  geworden  find,  und  die  hrlusliche  Erziehung 
gewöhnlich  /.u  fcblecht  iil:  fo  find  öffentliche  Schu- 
len UQChwendig ,  haupcfächlich  in  Städten.  Sie  l'.nd 

zweyer- 
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zweyerley:  Vollsfchiilen  und  höhere  Schulrn  (Gym- 
iralien).  In  beiden  finden  ficli  noch  jene  Fehler  in 
Abficbt  der  Vclkser/.iehung.  Die  Gymnafien  nämlich, 
flatt  fich  nach  c-len  Bedürfnifien  des  Staats  zu  rich- 
ten ,  geben  fich  hauptfachlich  mit  dem  l;idigen  La- 
teindernen  ab  (hierbey  eine  ganze  Litaney  über  die- 
fes  Unheil,  freylich  nach  der  Methode  beurtheilt, 
welche  lateiivilche  Verfe  erarbeiten  läfst  u.  dgl.) 
/iuch  ifl  es  fchlimin  genug,  dafs  man  die  alte  Gefchich- 
te'-<ii-"y  netien  vorzieht,  da  mufs  der  Patriotismus  des 
Schülers  nun  ganz  unterliegen,  denn  ,,die  Melden 
des  Alterthums  verkleinern  feine  neuen  Vaterlands- 
vertheidiger."  Die  llaupttriebfeder  in  den  Gelehr- 
tenfckulen  ift  der  von  den  Griechen  U7)d  Römern  ein- 
gefogene  Ehrgeiz,  und  damit  wird  das  Übel  vol- 
lendet. Dafür  füllte  man  ganz  andere  Triebfedern 
wirken  laffen,  z.  B.  Freundfchaft,  Dankbarkeit,  Lie- 
be. Diefe  fanfteren  Gefühle,  ja  felbft  die  Gefchlechts. 
liebe  kann  man  nicht  genug  erwecken,  denn  aus 
diefen,  nur  aus  diefen,  entwickelt  die  Erziehutigeine 
beffere  Menfchheit.  ,, Daher  zeugt  die  jetzt  fo  eifrig 
betriebene  Trennung  der  Gefchlechter  in  den  Schu- 
len von  geringer  Kenntnifs  des  menfchlichen  Her- 
zens." Was  würde  es  denn  fchaden,  wenn  Knaben 
und  Mädchen  frühe  fchon  in  der  Schule  den  füfsen 
Zug  gegen  einander  empfinden  lernten  ?  Haben  doch 
unfere  Landleute  mehr  Sittengüte,  weil  fie  mehr  Ge- 
fchlechtsliebe  haben,  und  werden  doch  die  Euro- 
päer von  allen  anderen  Nationen  aus  demfelben 
Grunde  an  häuslichen  Tugenden,  an  fiftfairier  Ruhe 
und  an  Gelaffenheit  übertrofFen  u.  f.  w.  Doch  wir 
können  nicht  umhin,  eiwe  Stelle  hierher  zu  fetzen. 
Nachdem  der  Vf.  aas  St.  Pierre  eine  Befchreibung 
der  nächtlichen  Zufamme7iküjifte  der'Liehcndcn  auf 
Isle  de  France  angeführt  hat,  welche  fich  damit 
fchliefst,  dafs  diefe  ror  Tages  Anbruch  fo  vOÜ  Kraft 
und  fo  munter  als  jene,  die  gut  gefchlafen  haben, 
zurückkommen,  und  dafs  die  Nacht  des  Liebenden 
Reiz  giebt  dem  Tagwerk  des  Sclaven,  fährt  er  fort: 
,,\Vie  fchön  und  edel  würde  Hiebe  auch  die  liebende 
Anltrengung  eines  munteren  f\naben,  die  Augen  fei- 
ner kleinen  Gefpielin  auf  fich  zu  ziehen,  ihn  zum 
Fleifse  ermuntern!  Wie  fehr  ift  diefe  Auszeichnung, 
durch  Liebe  und  unfchuldige  Empfindungen  be- 
wirkt', von  jener,  welche  Ehrgeiz  oder  Wetteifer 
hervorbringt,  verfchieden  !  Jene  füllt  das  Herz  mit 
fchönen,  fanften,  der  Humanität  eigenen  Empfindun- 
gen ;  diefe  mit  Neid  und  Unruhe.  VVelcheMühe  wird 
fich  nicht  der  kleine  Schüler  geben  ,  um  den  ßeyfall 
des  Lehiers  zu  erhalten,  wenn  er  weifs,  dafs  feine 
kleine  Gefpielin  ihn  beobachtet;  und  wie  wird  fich 
iinGegenthcil  die  kleine  unfchuldige  Julie  bemühen, 
die  Augen  ihres  unruhigen  Carls  auf  ii.ch  zuziehen." 

W'as  über  die  Fehler  der  Mädchenerziehung  ge- 
fagt  wird ,  unftreitig  das  Befl:e  des  Buchs,  übergeht 
Ree,  weil  es  bekannte  Gedanken  von  Kant  fjnd, 
welche  dort  auch  namentlich  in  ganzen  Stelien  an- 
geführt find.  Diefes  Werk,  defien  Inhalt  wir  hier  in 
feinem  Zufammenhange  dargellelit  haben,  empfiehlt 
{ich,  auf  den  erften  Anblick,  durch  feine  freundli- 
chen Winke  bey  den  Klagen  über  das  W^eltverder- 


ben,  durch  feine  tieffcheinenden  Blicke  in  die  Menfch- 
heit,  durch  feinen  gebildeten  und  unterhaltenilen  Vor- 
trag, der  mit  manchen  Anekdoten  aus  der  Völkerkun- 
de durchwebt  ift  ,  felbfl:  durch  feinen  Rouflcauifchen 
Ton,  und  ganz  verzüglich, einige  zumTheil  von  uns 
angemerkte  Sophismen  abgerechnet,  durch  d  ie  gehaU 
ttne  Confequenz  des  Ganzen  für  eine  demAnfcheine 
nach  fo  menfchenfreundliche  Art  der  Erziehun«^. 

Aber  bey  genauerer  Betrachtung  wird  eben  die-- 
fe  Confequenz  immer  bedenklicher,  und  endlich 
fteht  dem  Lefer  in  derfelben  ein  Syftem  ganz  helle 
vor  den  Augen,  das  gefährlich  genug  unter  jenem 
Farbenfchimmer  der  iVlenfcbheit  droht.  Dafs  der  Vf. 
diefes  felbft  mag  im  Bevvufstfeyn  gehabt  haben,  ift 
Ree.  nicht  geneigt  zu  glauben,  (fo  wenig  er  glau- 
ben kann,  dafs  die  berühmte  Verlagshandlung,  die- 
fen Geift  des  Werks  gck.mnt  haben  mag;)  c-!iefes  in- 
terciTirt  uns  hier  nicht  zunächft:  wir  haben  hier  nur 
das  Syftem  vor  Augen,  das  gleichfain  eine  wirken- 
de Idee  geworden  ift;  und  hierauf  niufste  Ree.  das 
Publikum  aufmerkfam  machen.  Er  fand  daher  eine 
ausführliche  Darftellung  nöthig,  weil  . er  fich  nicht 
erinnert,  diefe  Denkart  irgendwo  beffer  dargelegt  ge-» 
funden  zu  haben,  als  in  dem  v^orliegenden  ßuchei 
Man  bedenke  nämlich  folgende  Hauptfätze  :  i)  Je- 
dem V^olke  gebe  man  feine  angemeifene  Portion  Auf- 
klärung; 2)  diefe  befteht  in  den  Kenntnii'fen,  wel- 
che ihm  für.feine  Lage  dienen,  um  es  der  Ruhe,  Ge- 
laffenheit, und  dem  Genügenlafifen  mit  feiner  Be- 
fchränktheit  zu  übergeben;  sjaus  diefer  Ruhe  ftöre 
man  es  doch  ja  nicht  auf,  etwa  durch  Vorhalten 
der  gebildeteren  Menfchheit  anderer  Völker;  4)  was 
das  Volk  feyn  und  werden  foll,  darüber  haben  hier- 
nach lediglich  keine  Erzieher  zu  verfügen;  5)  diefe 
Erzieher,  welche  in  dem  gelehrten  Stande  gebildet 
werden,  dürfen  ja  i^icht  durch  fremde  Culrur,  am 
wenigften  durch  die  Gröfse  der  Alten  zu  einem  Trach- 
ten nach  Höherem  aufgeregt  werden  ;  auch  fiemülTen 
fich  zurgelalTenen  Hingebung  und  zu  der  dem  Volke 
angewiefenen  Portion  der  Aufklärung  gewöhnen  ;  6) 
man  unterhalte  die  fanften  Gefühle,  die  Weichlich- 
keit der  Gefchlecbtsliebe,  und  überall  dieStiminun« 
zum  ruhigen  Hingeben ;  7)  man  befördere  im  Ganzen 
den  Patriotismus,  d.h.  die  blinde  Unterwerfung  un- 
ter den  Geift,  welcher  das  Volk  leitet;  8)  inan  fetze 
das  Höchfte  der  Menfchheit  darin,  auf  folche  Art  von 
fremdem  Geifte  unter  dem  Namen  der  angemelfenen 
Volkscultur  theils  bey  der  bisherigen  Weife  feftgehal- 
ten,  theils  nach  fremder  Abficht  geleitet  zu  werden. 
Man  bedenke  diefes,  und  mehreres  andere,  was  da- 
mit zufammenhängt  (weshalb  Ree.  die  Leetüre  diel'es 
Buches  empfiehlt),  ob  maji  etwas  anderes  darin  finden 
kann,  als  ein  Fefthaltcn  derMenfchen  bey  der  Gemein- 
heit, fo  dafs  man  forgfältig  ihnen  jene  ideale  grofser 
Menfchen  vorenthält ;  und  eine  tiefe  Begründung  der 
Paffiuität ,  welche  fich  völlig  fremder  Willkühr  hin- 
giebt ;  mit  einem  Worte  :  eine  neue  unter  dem  Scheine 
der  verbeflerten  Erziehung  und  Aufklärung  fein  ge- 
l'chmiedete  aber  mit  geheimer  Macht  die  Menfchheit. 
bindende  und,  fo  die  Götter  wollen,  lähmende  Feftel. 

F. 
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M  E  D  I  C  I 

Erfurt,  b,  Hennings:  Ktinß ,  die  Krankheiten 
der  Menfcfien  zu  heilen,  nach  den  neueflcn  Ver- 
beljer irrigen  in  der  ArzMsijivijfcnj'chaft.  Von  dorn 
Höfrath  und  Prof.  JiecÄ^r  zu  Erfurt  ^jctzt  in  lier- 
\\n).  Evfier  Theil.  D'e  Theorien,  Syfteme  and 
Heilmethoden  der  Ärzte  feit  Hippokrates  bis  auf 
unfere  Zeiten.  Allgemeine  Grundfätze  der  Kunft 
Krankheiten  zu  heilen.  Fieber;  Entzündungen. 
lö«^4.  671  S.  Zweytcv  Theil.  Ausfchlagsfitber, 
hektifche  und  phthififche  Fieber;  chronifche 
Krankheiten.  1805-  803  S.  8-  (3  Rthlr.  16  gr.) 

Ein  gutes  Handbuch,  welches  die  Kunft,  die  Krank- 
heiten der  Menfchen  zu  heilen,  jungen  Arzter  vor- 
trägt, mufs  kurz,  beftiinmt  ,  und  in  bündiger  Ord- 
nu)ig  alle  die  Kunftregeln  enthalten,  die  durch  Ver- 
nunft und 'Erfahrung  ßch  wahrhaft  nützlich  und 
ftarthaft  crwiefen  hüben.  Fern  von  hypothetifchen 
urt-d  fchwankenden  Lehren  ,  foil  es  nur  die  ewig  be- 
ftehenden  ,  durch  Erfahrung  gereiften  und  erprob- 
ten Grundfätze,  und  auch  nur  diejenigen  Gemälde 
der  Natur  aufftellen  ,  die  der  junge  Künftler  an  dem 
Krankenbette  fogleich  erkennt,  wahr  findet,  und 
die  feine  Schritte  ficher  zu  leiten  vermögen.  Zur 
Abfaffung  einer  folchen  praktifchen  Vorfchrift  wä- 
re Niemand  beffer  geeignet,  als  ein  Collcgium  vor- 
züglicher praktifcher  Arzte,  die  es  fich  zum  Gefetz 
machten,  alle  einmal  beftätigten  Regeln  der  Kunft 
rein  und  unverbrüchlich  zu  erhalten,  und  diefem 
einmal  gefchriebenen  Gefetze  nichts  beyzufetzen, 
was  nicht  durch  die  reinfte  Hlrfahrung  achter  Heil- 
künftler  fich  als  unumftöfslich  erprobt  hätte. 

So  gewifs  aber  ein  folches  U)iternehmen  nur  ein 
frommer  Wunfeh  ift,  und  vermuthlich  auch  bleiben 
wird:  fo  dankbar  miir«!  man  die  Bemühungen 
derjenigen  Ärzte  aufnehmen,  die  fich  einzeln  an 
diefc  Arbeit  wagten,  und  uns  den- Kern  der  Heil- 
kunft,  wiewohl  nach  ihren  eigenen  Anflehten  und 
Anordnungen,  folglich  auch  mit  ihren  Irrthümern,  zu- 
fammentrugen.  Hr.  Hecker  zeichnet  fich  unter  den- 
felben  vortlieilhaft  aus;  fein  Werk  dient  gewifs  an- 
gehenden Ärzten  als  ein  ficherer  Leitfaden  in  ihrem 
.fchweren  Wirkungskreife.  Er  erklärt  fich  in  der 
Vorrede  ganz  für  d\e  rationelle  Empii  ie,  die  aber  das 
Kefultat  aller  KenntnifiTe  feyn  mufs,  die  von  Anbe- 
ginn bis  auf  diefen  Tag  ^ur  Hegründung  und  Erwei- 
terung der  Kunft  beygetragen  haben.  Diefem  Grund- 
fatie  »etreu,  giebt  er  von  i  bis  272,  eine  faft  zu 
^.  j1.  L  Z.  1^05.  Vierter  Band. 


ausführliche  tiberficht  aller  bisher  vorzüglich  be- 
kannten l'heorien  und  Syfteme,  uuj  zu  zeigen,  wie 
die  Erfahrung  fich  immer  gleich  blieb,  indeifen  jene 
itnmer  fich  abänderten,  wie  eine  Entdeckung  der 
anderen  die  Hand  bot,  und  wie  aus  diefen  zahlrei- 
chen wiffenfchaftlichen  Fortfehritten,  aus  diefen  Ar- 
beiten aller  Zeiten  und  aller  \'ölker  die  hippokra- 
tifche  Wahrheit  fich  immer  beftätigte  :  vanam  ejfe, 
qnae  ex  obfervationibus  non  deditcatur  ,  thc^:  inam. 
Uiefe  Zufammenfteilung  der  Theorien  hat  der  Vf, 
fchon  vor  2  Jahren,  befonders  abgedruckt,  dem  Publi- 
cum vorgelegt :  Ree.  mufs  deswegen  erinnern,  dafs, 
obwohl  diefe  Arbeit  als  einzelner  ßand  angezeigt 
und  verkauft  wurde,  nichts  defto  weniger  derfelbe 
hier  diefem  Buch,  ohne  eigenen  Titel,  wieder  vorge- 
fetzt, und  mancher  Käufer  alfo  in  die  Nothwendig- 
keit  yerfetzt  fey,  dalTelbe  zweymal  zu  bezahlen. 

Der  Vf.  äufsert  auch  im  2  Theile  feines  Werks, 
dafs  man  hier  keine  theoretifchen  Unterfuch ungeii 
verlangen  könne.  Dagegen  mufs  man  geftehen,  dafs 
die  technii'che  Anwendung,  die  Praxis  fehr  gewagt 
fey,  wenn  die  theoretifchen  Grundfätze  nicht  feflge- 
fetzt,  und  beftimmt  vorangefchickt  werden.  Wenn 
fich  aber  ein  praktifches  Handbuch  nicht  mit  der  Re- 
ftimmung  und  Würdigung  der  Theorien  abgeben 
kann  :  fo  hat  auch  hier  die  Kritik  dem  Vf.  alles  zu 
erlalTen,  und  nicht  darauf  einzugehen,  ob  er  wohl 
eine  folche  Erregungstheorie,  wie  fie  auf  dem  ge- 
genwärtigen Standpunkt  uri feres  Wi (Ten s  möglich  Cej, 
aufgeftellt  habe.  Man  hat  dem  Vf.  fchon  anderswo 
gefagt,  dafs  er  diefe  Pflicht  nicht  ftreng  genug  er- 
füllt habe,  und  es  ift  zu  hoffen,  dafs  er  bey  der  var- 
fprochenen  Umarbeitung  des  Handbuchs  cler  Thera- 
pie über  feine  hier  vorgetragenen  Lehren  genauere 
Rechenfchaft  geben  werde.  Die  VerhältnifTe  der  Fa- 
Ctoren  bey  der  Erregbarkeit  in  fthenifch  en  und  afthe- 
nifchen  Krankheiten  überhaupt  find  einnial  r.icht  für 
fo  gewifs  anzunehmen,  wie  fie  der  Vf.  mir  fo  vielen 
anderen  Schriftftellern  angenommen,  und  als  oberftes 
Princip  einer  allgemeinen  Eintheilung  untergelegt 
hat.  Reil  und  Harles  haben  diefs  fchon  früher  be- 
merkt, und  Ree,  der  die  Eindrücke  des  Zeitgeiftes 
auf  feine  Wilfenfchaft  wohl  zu  würdigen  weifs, 
hofft  mit  Zuverficht  von  der  kritifchcii  Scharfilcht 
und  dem  praktifchen  Blick  des  V^f. ,  dafs  er  hier- 
auf die  nöthige  Rückficht  nehmen,  und  manches 
ändern  werde,  was  dem  Syftem  zu  Liebe  hier  fte- 
hen  blieb. 

I  Th.  S,  I  —  46  giebt  der  Vf.  die  cJlgeiysei^icn 
Grundfätze  der  Kunfl,Y\.yanhhiiten  zu  heilen.  VVie  bil- 
Gggg  lig 
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lig  geht  er  hier  von  der  Grundurfüche  des  Lebens 
aus,  und  geÜeht  als  ein  Eklektiker:  Was  Lrben  ini 
lieh  fey ,  vvifTe  man  nicht;  von  der  deinfelben  /.um 
Grunde  liegenden  Mifchung  und  üiganifation  wÜTe 
man  ebenfalls  noch  v/enig,  man  kem-.e  alles  diefs 
blofs  durch  Erfcheinungen ,  und  die  Bedingungen, 
unter  denen  das  Leben  fich  aufsei e,  feyen  die  in- 
neren und  äufseren  Reize.  Wie  diefelben  auf  die  Er- 
regbarkeit wirken,  die  Mifchung  und  Organifation 
der  thierifchen  Materie  verändern,  vviiYe  man  eben 
fo  wenig.  Doch  werde  ficher  diefe  Erregbarkeit  (fo 
wie  auch  mit  derfelben  das  im  verkehrten  Verhält- 
iiifs  Rehende  Wirkungsvermögen)  dadurch  bald  ver- 
mehrt, bald  vermindert,  verltarkt,  gefchvvächt,  an- 
gehäuft, erfchöpft  etc.  Dann  wird  erkliirt ,  wann 
die  Erreguno-  Üark,  direct,  oder  indirect  fchwach, 
oder  y;emifcht  fey.  Das  Verhältnifs  zwifchen  der 
Erregbarkeit  und  den  Reizen  mache  alfo  (iefundheit 
oder  Krankheit.  Die  Anlage  zu  Kr.-nkheiten  wird 
dann  erklärt,  und  derCharakter  der  llhenifchen  und 
aRhenifchen  Krankheiten  überhaupt  ausgemittelt. 
Sehr  gut  fagt  der  Vf.,  dafs  zwar  alle  örtlichi  n  und 
allgemeinen  Krankheiten  unter  diefen  Gefichtspunkt 
gebracht  werden  ;  aber  es  fey  immer  fchwer,  in  nian- 
chen  Fällen  Stbenie  von  Afthenie,  und  örtliche  von 
allgemeinen  Krankheiten  zu  unterfch^iuen.  lirank- 
hc'iten  heilen  heifs-t,  nach  dem  Vf.,  das  der  Gcfund- 
heit  angemeffene  Verhältnifs  aller  Einflüffe  auf  un- 
feren  Körper,  zu  feiner  Mifchung,  ürgauifation  und 
Erregbarkeit  herllellen.  Da  wir  aber  diele  Verh;ilt- 
nilfe  nach  des  Vf.  eigenen  Angabe  nicht  kennen:  fo 
kaim  keine  vollkommene  Theorie  zur  Heilung  der 
Krankheiten  exüciren;  wir  müllen  uns  an  die  Em- 
pirie halten,  und  das  allgemein  gültige  Princip,  die 
Erregbarkeit  derfelben  unterlegen.  Mit  Recht  fpricht 
der  Vf.  der  Heilkraft  der  Natur,  den  Krifen,  das  Wort. 
Diefs  beltimmte  Gefetz  der  thierifchen  Ökonomie: 
iiattivae  raorbiy  inedent'iir ,  wird  immer  beliehen  ;  und 
wtnn  man  auch  einerf^its  zu  viel  auf  diefeibeii  ge- 
rechnet hat,  fo  iii  es  andererfeirs  eben  fj  unbillig, 
wenn  man  diefelben  als  Chimären  gar  nicht  beachtet. 
Die  flhenifchen ,  entzündlichen  Krankheilen  heilt  man 
durch  Verminderung  derKeize  und  durch  Schvvächun» 
der  Erregbarkeit.  Letztere  wird  durch  die  anhalten- 
den Reize  von  felbft  herabgeftimmt  und  ins  Gleich- 
geuicht  gebracht;  auch  kann,  was  Brown  garnicht 
verliehen  wollte,  durch  die  Entziehung  foIcherNah- 
rungsmittel,  wodurch  diefelbe  erfetzt  wird  ,  die  Er- 
regbarkeit gefchwächt  werden.  Die  ^ntißhcnifche, 
rei/.ei.de,  ftärkende  Methode  befteht  nach,  dem  Vf. 
in  f<  khen  Mitteln,  die  niclit  nur  als  R.eize  erregen, 
fondern  auch  die  thierifche  Materie,  folglich  auch 
die  gelchwächte,  vcrmintlerre,  erfchupfte  Erregbar- 
keit erletzen.  Allerdings  kann  hier  nicht  immer  die 
Rede  von  Reizen  feyn  ;  es  mufs  auch  der  Stoff  felbft 
wieder  erfetzt  werden,  der  wieder  vcrfchiedene  Mi- 
fchungeji  eingehen  und  zu  erregbarer  organifchen 
Materie  werden  mufs  ;  die  dadurch  veranlafsten  Ab- 
änderungen können  nicht  als  Reize  angefehen  wer- 
den.  Die  ßlutveruiiiiderun^j  auf  einer,  und  Uie  «i- 
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gentlich  reizlofcn  aber  kräftig  nährenden  Sppifen 
auf  der  anderen  Seite  zeigen  diefs  jedem  [-"raktiker 
auffallend. 

Diefs  find  nach  dem  Vf.  die  allgemeinften  Ein- 
theilungen  der  meiden  Krankheitsforn)en,  und  miff- 
fen  denfelbcii  folglich  auch  all»;  unrergeor(!net  wer- 
den. Doch  ift  er  weit  entfernt,  allen  Formen  des 
Llbelfeyns  geradezu  fchwachende  oder  reizende  Mit- 
tel entgegen  zu  ftellen.  Auch  die  Kenntnifs  des  Gra- 
des der  btbenie  und  Afthenie,  wenn  er  auch  zu  be- 
fiimmen  wäre,  gii  bt  noch  keinen  fiebern  i'Ian  zur 
Dtiluag  der  Krankheiten.  Diffs  kann  nur  eine  ge- 
naue Diagnofe.  Sie  berufit  aber  i)  auf  der  verfchie- 
denen  ijelcbaffenheit  der  vcrfchiedf nen  allgemeinen 
Einflüffe,  welchen  der  Kranke  ausjefetzt  war;  2) 
auf  der  Entllehung  der  Krankheiten  aus  eigeiithüm- 
lichen  fpecififchen  Urfachen  ;  3;  auf  der  beltimmten 
Form  der  Krankheit,  auf  dem  Eigenthümliclien  ih- 
rer Erfcheinungen,  ihres  Verlaufs,  Ausganges  etc. 
die  fich  mehr  oder  weniger  immer  gleich  bleiben, 
die  der  praktifche  Arzt  unter  den  nämlichen  Um- 
ftanden  immer  wahrnimnit,  indefs  er  die  verbor- 
geiien  Urfachen,  u)id  ihre  Einwirkungen  auf  die' 
thierifche  Ökonomie  nie  kennt;  4)  auf  tien  «inzel-_ 
nen  Symptomen  der  Krankheit.  Das  Studium  dcrfel-- 
ben  ,  fo  weit  man  auch  dafi'clbe  wegwarf,  ift  für  die. 
Diagnofe  Tben  fo  nothwendig,  als  der  Stock  für  ei- 
nen Blinden;  5)  endlich  auf  den  individuellen  Ver- 
hältniffen  eines  jeden  Kranken,  die  jeder  praktifche 
Arzt  wohl  kennt.  —  Sodann  werden  allgemeine  Be- 
merkungen über  die  Heümcrhode  vorgetragen.  Von 
der  fchwächenden  Diät  das  Bekannte.  Zwilchen  Rei- 
zen und  Stäriien  macht  der  Vf.  den  gehörigen  Un- 
terfchied,  und  giebt  hier  manche  lehr  nützliche 
praktifche  Regel ,  die  Ree.  feinen  jungen  Amtsbrü- 
dern, welche  fich  etwa  zu  fehr  an  die  becjueme  Heil- 
methode der  Erregungstheorie  hielten,  fo  wie  man- 
chen Alten,  die  nicht  aus  Überzeugung,  fondern 
aus  unübertegterNachahniungsfucht  ihre  ganze  Praxis 
in  ARhenie  und  flüchtige  Reize  fetzen  —  um  fo 
mehr  empfehlen  will  ,  als  gerade  hierin  eines  der 
wichtiglten  Hüifsinittel  einer  glücklichen  Praxis  liegt. 
S.  47  —  83-  ^on  Fiebern  übcihüupt.  Der  Vf.  begnügt 
fich  mit  der  enipirilcben  Kenntnifs  der  vielfachet 
Einflüffe,  welche  laut  der  Erfahrung  Fieber  er- 
zeugen. Die  Eintheilung  aller  Fieber  nimmt  der\f. 
aus  der  Erregung.stheorie,  und  benennt  fie  ühen-ifca 
oder  aHhenifch,  Entziii^dnngsficber  oder  Typhus.  RfC, 
findet  freylich  bey  ilippoki-ates  [lib.  de  aßect.)  dafs 
die  Seitenlliche  im  Winter  gewöhnlich  Jehr  heftig 
und  Jlark  KSxvgoTarai,  im  Sommer  aber  weich  ]j.a- 
Xay.07£()ai  gewefen  wären.  Die  ryuvoyia  und  avvox>)^ 
der  üriechen  ift  hoßentlich  noch  in  aller  Är/.te  An- 
denken, und  felbft  Hofmuna ,  vorzüglich  aber  die 
fcharflichtigen  Beobachter  der  Epidemien,  Sijden- 
ham.  tluxham,  Baglid,  Raijviiond,  Clotnre,  Gr.iut,  Stoll 
etc.  haben  diefe  zwey  klaililchen  Verichiedcnheiten 
eines  und  dellelben  Fiebers  laut  und  beitimmt  aus- 
gefprochon  :  daher  nimmt  auch  der  Vf.  hier  die  Sy- 
jiocha  ais  ithcniicbe,  uud^deu  Typhus  als  altheni- 

fche 


JENAISCHE  ALLti.  LITERATUR  -  ZEITUNG 


Mg.  339.    DECEMliER  i8o5.i: 


606 


fche  Fieber -Oi-dnung  an,  \u  jener  ift  das  \V  irkiings- 
Vermögeii  gffchvvficlit ,  die  Erregung  aber  erhöbt, 
und  in  diefer  unisiekebrr.  Den  Typhus  theilc  f!er  Vf. 
in  faul-  un<i  Kerven  Fieber  ein.  Die  gaürirchtn 
Fieber,  die  WechCcHieber ,  die  Fieber  mit  Entzün- 
dungen einzelner  Urgane.  die  Ausfchiags  und  hek- 
tifchen  Fi«.ber  nehmen  ja  nach  der  Verlthicdenhcit 
der  aufseren  Einwirkungen,  und  der  individuellen 
Jcörpcri'chcn  ■  efth;ißenheit  bald  die  ßhciiifche,  bald 
die  aithenifcbe  Form  an.  und  erfürdern  auch  die 
dadurch  beltiinnite  Heilmethode,  die  aber  doch  nach 
den  eigenthünUichen  Verhält niilen  jedes  Kranken 
»noulichll  <jurch  cen  Arzt  indiv  idualifirt  werdt-n 
inui's,  zumal  da  auch  manche  zufällige  Verbindun- 
gen lieh  mit  einfinden,  die  nicht  immer  ihr  nofo- 
lügifches  Kennzeichen  deutlich  darbieten.  Diele  In- 
dividualiiirung  implieblt  der  Vf.  vorzüglich,  und 
Ecc.  ilt  um  fü  |nchr  diefer  Meinung,  weil  gerade 
hierin  der  praktifche Tact  und  das  Gefühl  liegt,  das 
jeder  Arzt  felblt  eileriien  mufs;  und  weil  nur  zu 
oft  die  ganze  Diai^nofe  und  Heiltnetbüde  einer 
Krankheit  blufs  Ton  der  Befchaficn  heil  der  äufscren 
Einflüffe  hergenommen  wird.  Ree.  fah  inehrmal  fthe- 
jiifche  Lungenentzündungen  niit  allem  Apparat  von 
Reizmitteln  behandeln,  blofs  weil  dießLben  durch 
Kälte  entftanden  ! ! 

Was  hier  von  der  Vorherfagung,  fö  wie  v^onder 
Heilung  in  Fiebern  überhaupt  gefagt  wird,  unter- 
fchreibt  Ree.  gröistentheils.  Doch  glaubt  er  nicht,  dafs 
bcy  WechfeHiebern  nur  die  einzige  Rückficht  auf 
Sfhenie  und  Althenie  zu  nehmen  fey.  So  Avie  bey 
örclichen  Entzündungen,  gallrifchen  und  bektirchen 
Fiebern  der  iVrzt  immer  noch  die  örtliche  Behand- 
lung zs  berütkrichtigcn  hat:  eben  fo  wenig  darf  er 
bty  WechfeHiebern  die  Baucheingeweide ,  und  bcy 
Ausfcblagskrankheiten  das  liautorgan  vernachlafli- 
£en,  wenn  er  bald  und  (icher  Jieilen  will.  Auch  wird 
der  Vf.  hier  es  iiuv  'iiberliatipt  gemeint  haben,  v\'enn 
er  fagt :  ,,Es  kann  daher  nie  eine  gleichzeitige  Ver- 
bindung der  ithenifclien  und  ailhenifchen  ?.iethode 
btati  finden,  und  es  würde  die  gfobfie  Empirie  ver- 
rathen,  in  verw  ickelten  Fallen  itärkende  und  fchwä- 
chende  Mittel  zu  verbinden."  Denn  oben  wenigitens 
hat  der  Vf.  felbft  das  Aderlaffen  in  gewiO'en  Afthe- 
iiien  als  zulriHig  erklärt,  und  Ree.  fah  fielt  doch 
öfter  in  der  Nothwendigkeit,  gegen'diefün  /Vusfpruch 
handeln  zu  mülfen,  wenn  es  um  die  ernliliche  Wür- 
digung einzelner  Fiille        than  war. 

Das  einfache,  entziindiiclie ,  fihenifche  Fieber  (S. 
85 — 109).  Der  Vf.  zeichnet  hier  ein  Ideal  diefes  Fie- 
bers ,  welchem  lieh  die  in  der  Natur  vorkommen- 
den Falle  mehr  oder  weniger  nahern.  Die  iV^ufitel- 
lung  aller  einzelnen  individuellen  Verfchiedenhei- 
tcn  ilt  eben  fo  unmöglich,  als  die  Iiidividuaüfirung 
der  Heilarc  lelehrt  werden  kann.  Angegeben  find 
folglich  hierdie  Anlage,  die  Zufalle,  die  Uiagn^jfe, 
die  Dauer,  die  Ausgange,  die  uachftenund  entfein- 
ten ü riachen,  die  l'rognofe,  und  tui.lich  die  Hei- 
lung dielcr  bynocha.  Ree.  bemerkt,  dafs  ihnt  bey 
der  ßeniHimung  einer  näcbfteu  UrfacUe  dieier  uuU 


der  afthenifchen  Fiebergattung  immer  glaubwürdig 
fey  ,  dafs  die  Allicirung  irgend  eines  vorzüglich  er- 
regbaren Theiles  durch  eine  fchädliche  Einwirkung, 
durch  einen  rheumntifchen,  arthritifchen  Stoff,  durch  ;  '  1 

Congeliion,  oder  Entzündung  irgend  eines  fehr  em-  ^. 
pfindlichen,  oder  durch  feine  Function  unentbehr-  j^dH 
liehen  l'heiles,  z.  ß.  des  Herzens,  der  Blut-  und  i4j 
Schlagadern,  der  Nerven  ,  vielleicht  der  Lymphen-  »,M 
gefafseetc.  Fieber  erzeugen  Könige.  Auch  ilt  gewifs,  <'^r 
dafs  die  Einwirkung  der  Atniofpharc,  die  Befchaffeii-  'r*  \ 

heit  der  Safte,  z.  \i.  die  Gaile  abändere,  und  dem  | 
Blut   eine  llhenifche  oder  nfthenifche  Eigenfchaft  .  I 

mitiheile.  Richtige  Schätzung  der  Kräfte  iiibeydie-  »J.  j 

fen  Fiebern  überhaupt  der  vorzüglichite  Punkt  de« 
Arztes,  und  bey  der  Heilung  jeder  Synocha  hangt 
es  auch  eigentlich  von  diefem  Meiilerblick  ab,  dafs  ^ 
man  immer  fenieji  antifthenifchen  Apparat  nach  der 
Höhe  der  Sthenie  berechne.  Dem  7 '^pÄUf  (von  S.  109 
bis  155)  liegt  verminderte  Erregung   und  erhöhte 
Reizbarkeit  der  Organe  zum  Gründe.  Daher  die  Hef-  .1 
tigkeit  in  den  Actionea  derfelbea;  daher  die  Nei-  ',^1 
gung  zu  Mifchungsveränderungen  und  Verderbniffen  X  A 

der  Säfte.  Alles,  was  nicht  Synocha  ift,  zählt  der  ] 
Vf.  alfo  in  diefe  Reibe,  und  vom  gewöhnlichlten 
remittirenden  ,  rh^iumatifchen  oder  katarrbalifchen 
Fieber  bis  zum  höchltcn  Grade  der  Pell  iit  bey  ihm,  ; 
zMüS  Fijphus.  Dielen  Typhus  theiit  er  jedoch  fügleich 
in  Faul-  and  P^erven  -  Fieber  ein.  i^rlleres  ift  ei  11 'l'y- 
phus  mit  überwiegender  Neigung  zur  Zerferzuiig 
der  Säfte,  insbefondere  des  i^luts,  das  feiner  na- 
türlichen Gerinnbarkeit  mehr  oder  weniger  l)e-aubt 
iit.    Sehr  gut  werden  die  Syniprome  btfchriebcn.  j 
Ub«r  die  nachite  Ürfache  des  Faulfiebers  glaubt  der 
Vf.  nichts  üründiiches  fagen  zu  können;  delto  mehr 
halt  er  fich  hier  bey  den  entfernten  auf.  Dauer,  Ver-  ,  J 

lauf  der  Krankheit,    Vorherfagung,    Heilung  find  ,.  'I 

durchaus  gut  vorgetragen.  L5cy  der  Empfehlung  des  ^  i 

Weins  als  Vorbauungsmittel,  welchen  der  Vf.  bis 
zu  einem  mäfsigen  Kaufch  zu  trinken  räth,  glaubt 
Ficc.  den  Ausdruck  fo  abändern  zu  mülTcn ,  dafs 
man  ,  wie  der  Vf.  felbft  von  j  .eidenfchaften  fagt, 
des  Weines  fich  fo  bediene,  dafs  er  eine  heitere  Ge- 
mütbsltimmung  unterhält ,  die  Kranken  nicht  klein- 
jiiiichig  und  furchtfam  werden  läfst,  und  dadurch 
die  Erregung  des  Körpers  mächtig  hebt.  Raufch  ift 
fchon  Überreizung,  und  die  AbmeiTung  des  Grades 
imiHer  eine  lehr  mif.sliche  Sache  Brechmitte!  wer- 
den hier  nicht  unbedingt  emplohlen;  ob  aber  an- 
fteckende  Krankhcitsitoffe  niemals  weg^^ebrochen 
werden  können,  bezvveifelt  Ree. —  Bey  der  zwey- 
ten  lieiianzeige  werden  die  reizenden  .^iittel,  um  die 
Kräfie  zu  heben,  und  das  Fieber  zu  mindern,  fehr 
faislich  und  gut  angegeben.  Hier  liegt  allerdings  al- 
les daran,  dafs  man  den  Grad  des  Fiebers,  denZeit- 
punl.t  der  Krankhi-it,  und  uie  Kräfte  gehörig  zu 
fchatzen  weUs  ;  dafs  man  dai.  Fieber,  ohne  die  Er- 
regung noch  tiefer  herabzufeczen,  verminder?,  die- 
lt orhebe,  ohne  jenes  zu  vermehren,  und  endlich 
fich  in  alle  individuellen  VerhältüifTe  feines  Kran- 
ken ein^uftudire^  bemühe. 

Das 
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Das  Nevvenßehsr  (S.  ij6 — 180)  zeichnet  fich  vor 
dem  Faulfieber  darin  aus,  dafs  die  Fieberbeweg-un- 
gen  vorzüglich  auf  dem  Nervenfyfteme  in  den  Em- 
pfindungs-  und  Bewegungs  -  Organen  liegen;  das 
Herz  und  die  Biutgefafse  find  weniger  gereizt,  und 
die  Säfte  äufsern  weniger  Hang  zur  Entmifchung. 
Die  Symptome  find  d  urchaus  Nervenzufälle,  erfchei- 
nen  ohne  Stetigkeit  und  ohne  Ordnung,  und  fteherl 
fogar  mit  fich  meiftens  imWiderfpruch.  Über  die  näch- 
fte  Urfache  deilelben  wird  hier  aufser  der  Aflhenie 
nichts  ßeftimmtes  angegeben,  und  die  Eintheilung 
in  das  hitzige  und  fchlßichende  Nervenfieber  an- 
genominen.  Erfteres  hat  oft  den  Schein  einer  Syno- 
cha.  Die  entf«rnren  Urfachen  find  fchwächende  Ein- 
wirkungen aller  Art.  Der  Verlauf,  Ausgang,  dieLei- 
den,  Vorherfagung  find  hier  durchaus  unficher,  und 
ebeft  fo  fchwer  die  Heilung,  weil  die  verltiminten 
Nerven  bey  der  höchllen  Afthenie  auch  immer  un- 
gewöhnliche Wirkungen  auf  die  gegebenen,  «ange- 
zeigten Mittel  aufsern  ,  und  die  Krankheit  ebendes- 
wegen faft  niemals  gehörig  beurtheilt  werden  kann. 
Die  Heilung  diefer  Fieber  unterfcheidet  fich  von  je- 
ner der  FauUieber  vorzüglich  durch  die  Anwendung 
der  Brechmittel  ,  wenn  denfelben  reizende  Mittel 
bald  nachgetragen  werden.  DerVf.  empfiehlt  hier  ror- 
züglich  die  oben  genannten  flüchtigenReizmirtel.nebft 
dem  Wein,  demMohnfaft,  und  dem  Phosphor,  flüch- 
tige Laugenfalze  ,  Kanthariden  innerlich  und  äufser- 
lich,  geifiige  Fomcntationen  und  Bäder.  Die  Pell  ift 
nach  dem  Vf.  aus  einem  Faul  -  und  Nerven  -  Fieber  zu- 
famniengefctzt ,  und  die  Heilung  richtet  fich  nach 
denfelben. 

Hierin  be-fieht  alfo  nach  dem  Vf.  die  Haupteinthei- 
lung  aller  Fieber.  Alle  übrigen  Fieberirten  liehen 
entweder  unter  einem  oder  dem  anderen  ,  haben 
entweder  den  Charakter  der  Synocha  ,  oder  des  Ty- 
phus, und  untcrfcheiden  fich  blofs  durch  die  leiden- 
den Organe. 

KLEINE  S 

Med  IC  IN.  Ohne  Dnickort  und  Verleger :  Unterjuchiing 
einig  e/  medicinifch- gevichtliihen  Fvcgen.  Von  D.  A  —  Z.  1804. 
2  Bogen  S-  (3  gf-)  Nach  der  Vorrede  zu  urtheilcn,  wird  die 
Auft^abe  diefer  Fragen  ,  fo  wie  die  gelehrte  Löfiing  derfelben, 
dem  Vera nl affer  nur  wenig  nützen  können,  wenn  er  nicht  durch 
irgend  einen  an.deren  Weg  fich  diefes,  ihm  lüftig  fcheinenden, 
Glii^ckes  entziehen  kann.  Die  in  der  Phyfiologie  und  der  ge- 
richtlichen iVIedicin  noch  immer  fehr  unbtllimmten  Lehren 
über  das  Wefen  der  Enipfangnifs ,  die  in  der  tägliclieii  Praxis, 
felbft  durch  richtige  Eifalirun^ren  noch  immer  fchwanketider 
werden  ,  lafTen  hierüber  mir  fehr  feiten  eine  Enlfcheidung  zu. 
Auch  find  die  angegebenen  Data  in  folchen  Fallen  fo  unGeher, 
dafs  man,  in  den  Gerichtsfi^iiben  fchon  daran  gewöhnt,  nur 
vorzüglich  bemerkt:  Ob  die  Zeit  der  Geburt  mic  jener  der  Be- 
gattung übereinti  ifft ;  unci  fo  lange  übrigens  dann  der  Befchul- 
digte  keinen  gegründeten  Verdacht  auf  einen  Anderen  zu  brin- 
gen weifs,  fo  werden  fich  die  Ixichter  immer  an  ihn  halten, 
Weiler  durcli  die  Begattung,  fruchtbar  oder  nicht!  doch  immer 
der  wahrfcheinlichlte  Vater  bleibt.  Dafs  das  Wort  Beijjcklaf, 
für  den  Begriff,  den  man  eewöhnlich  damit  verbindet,  nicht 
gut  gewählt  fev  ,  zeigt  die  Vcranlaffung  diefer  Schrift  deutlich. 
Wahrend  die  Tochter  fich  mit  einem  jungen  Menfchen  begat- 
tete,  j'chllcj  der  Vater  im  Wagen  neben  ihnen.  Was  die  eigent- 
lichen niedicinifchen  G- ünde  betrifft ,  die  der  Vf.  hier,  pndi 
feiner  Idee,  pl))fiologifth  bearbeitet  zu  haben  glaubt,  fo  «lufs 
r.ec.  geftehen  ,  dafs  fie  ihm  niciit  genugihun.  Die  erfle  Fyage, 
«.i«  fich  mit  den  niudenüfleu  befafst,,wüdurth  die  jungfraulichen 


VonS.  iBr — 244  werden  nun,  als  Unterarten,  die 
gaßrifchen  Fieber  aufgeführt,  die  der  Vf.  fogleich  in 
Gallen  -  ScJileim  -  Wurm-  und  Sahiivval-Fidhsv  eintheilf. 
Sie  fieh^n  fämmtlich  mit  dem  allgemeinen  Charak- 
ter des  Fiebers  in  Verbindung,  und  find  nur  alsort- 
liche  Krankheit  der  Verdauungswege,  oder  zufällig 
oder  als  Folge  deffelben  anzufehen.  Ree.  eriuTiert 
hiebey,  dafs  diefe  örtlichen  Krankheiten  nicht  im- 
mer als  Folgen,  fondern  ganz  ficher  zu  Zeiten  auch 
als  Urfachen  eines  Fiebers  anzufehen  find.  —  Die 
IVechfelfieber  (S.  24.5— 309)  haben  ebenfalls  einen  ent- 
zündlichen oder  typhöfen  Charakter,  und  find  mit 
gallic'atem,  fchleimichtem  Zufl:and  ,  mit  Würmern 
und  Saburra  der  ertten  Wege,  Ausfchlägen,  und 
anderen  örtlichcnjvrankheiten  verbunden.  Durch  lan- 
ge Erfahrung,  die  Ree.  in  einem  Orte  fammelte,  in 
welchem  die  Vvechfelfieber  endemifch  waren  ,  glaubt 
er  bemerkt  zu  haben,  dafs  die  nächfie  Urfache  des 
Typhus  und  feiner  Verfc'iiedenheit  bey  Wechfel-' 
fiebern,  nicht  von  gnltrifchen  Unreinigkeiten ,  doch 
aber  allerdings  Ton  einer  eigenen  AHection  diefes 
oder  jenes  ßaucheingeweides  herkomme.  Eine  Sa- 
che, die  der  Vf.  S.  273  etc.  bey  gaftrifchen  Fiebern 
felbft  einzugeftehen  fcheint.  Ohne  defswegen  die 
gaftrifche  Methode  unbedingt  angewendet  zu  haben, 
hielt  fich  Ree.  fchon  ver  20  Jahren  an  die  von  dem 
Vf.  hier  vorgefchlagene  Heilart,  und  heilte  beyna- 
he  alle  Vvechfelfieber  ohne  Chinarinde  und  ohne 
Mohnfaft,  durch  bittere  und  reizende  Mit-tel ,  lehr 
viele  durch  Abführungen,  fehr  wenige  durch  fchwä- 
chende  Mittel,  und  gar  keines  durch  Gifte. 

Die  Entzündungen  trägt  der  Vf.  (S.  310 — 560)  hier 
befonders  vor;  er  zeigt  ihre  wichtige  Einthei- 
lung  in  flhenifche  und  aflhenifche ,  und  ihre  Verbin- 
dung mit  den  oben  angeführten  Fiebergattungen. 
Unter  den  örtlichen  Entzündungen  wird  die  PneU' 
monie  als  Müller  etwas  uinftändlicher  behandelt. 
(Der  BeJ'ckluJs  jolgl.) 
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Zeuguiigsorgane  die  Begattung  erfchweren,  ftellen  die  Zeichen 
der  Jungfraufchaft  genau  dar,  aber  wie  diefelbcn  im  gegenwärti- 
gen Fall  befchaffen  waren,  wird  nicht  crwiefen,  und  dient  im 
Grunde  auch  zu  nichts.  Denn  nicht  immer  beweifcn  diefe  feli- 
Ifnden  Zeichen  die  verlorne  Jungfraufchaft  oder  gar  Scliwanger- 
fchaft  ;  find  fie  aber  auch  gegenwärtig,  fo  dürfte  vielleicht  der 
Rampt  bey  tlberwindung  derfelben  nicht  mehr  I.arm  inachen, 
als  ihn  der  Vf.  p.  13  nach  Abraham  a  St.  Clkra  angiebt.  Eiiriiicli, 
■was  würde  der  Vf.  fagen,  wenn  man  ihm  in  der  Gefchichts 
Schw  angerfchaften  bey  unverletztem  Jimgferhnuichcn  nachwie- 
f e  ?  Was  hier  von  der  Lage,  der  Schwere,  und  der  Unbehoifc!:- 
heit  des  Madchens  gefagt  wird,  das  weifs  die  Natur  von  allen 
Seiten  gut  zu  machen,  und  in  diefem  Drang  erreichen  die 
thierlfchen  Jvrafte  nuf  eine  oft  unglaubliche  Art  ihren  Zweck. 
Ob  der  in  der  Chaif«  dabey  fitr.ende  bcraufclue  Varer  wirklich, 
oder  nur  fcheinbar  fchiief ,  wer  will  diefs  eiufcheiden? 

Bey  der  zweyten  Frage  hat  der  Vf.,  troz  der  anafomifch  er- 
■wiefenen  liinderniffe,  den  lebenden  Oi'gainsm  und  die  Phy- 
fiologie der  Liebe  nicht  genug  beherzigt.  Dafs  diebedeutende 
Schwere  des  suf  dem  Schcfs  fitzenden  Mädchens  die  Erectio- 
nen  bey  dem  vermutlilicii  liebenden  Jüngling  ph}  fifch  hindern 
füllte,  hoc  cycdat  Judaeus  Ap(dLt !  So  bedarf  auch  die  Nstur 
zur  Erzielutig  einer  fruchtbaren  Begattung  weder  des  Zirkels, 
noch  des  Lineals  der  Anatomiker  ;  zumal  bey  ganz  gefunden, 
jinigen,  fich  liebenden  I^euteii  ,•  wo  fie  nur  zu  oft  gegen  alle 
Erwartungen  ihren  Zweck  erreicht. 


)  N  u  m.  5rO. 
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RFtfRT,  b.  Henning^s:   Kunjl,  dU  Kranhheiteit 

der  Blenfiihen  zu  htilen,  nach  ditn  neuefien  Ver- 
bffferungen  in  der  Jrzneijwiffenfchaft.  Von  dem 
Höfr.  und  Prof.  Hecker,  etc. 
ifiejchlujs  der  im  v«rig*n  S'.nek  ab^eir^cheneit  Recetißou.) 

D 

e  Anordnung  des  zweyten  Theiles  fchc'.nt  mit  der 
des  Sellefchen  Handbuchs  der  raedicinifchen  Praxis 
einige  Ähnlichkeit  zu  liaben.  Nur  find  hier  die  Krank- 
heiten der  Schwängern,  Gebarenden,  der  Kinder 
ohne  eigentliche  Eintheilung^ geblieben  ,  und  alle  chi- 
rurgifchen,  fo  wie  die  örtlichen  venerifchen  Krank- 
heiten weggelaflTen  worden  ;  auch  ifi  am  Ende  eine 
Auswahl  und  nähere  Bellimmung  der  Arzneymittel 
beygefügt.  Die  Krankheiten,  die  noch  in  die  Clafle 
der  t'ieber  gehören,  niachea  hier  (S.  i — i^ojf)  den  An- 
fang; den  übrigen  Kaum  nehjnen  die  chronifchen 
Krankheiten  ein.  Die  einzelnen  Krankheiten  lind 
hier  durchaus  lehr  gut  gelehrt:  ihre  Darftellung  ver- 
dient jungen  Ärzten  lehr  empfolilen  zu  werden. 

Von  d^n  A'usfchlagfiebern  überhaupt.  Die  Ilaut- 
ausfcbläge  für  fich  find  blofse  Localkrankheiten,  die 
aufser  ihrem  eigenthümlichen  V^erlauf  nicht  fo  vie- 
le Aufmerkfamkfit  ,  als  das  Fieber  felbil  crfodern. 
Bey  Gelegenheit  der  gaftrifchen  Fieber  erinnert  der 
Vf.  ,  dafs  man  ehedem  die  Quelle  der  Ausfchläge  in 
den  erlten  Wegen  l'uchte,  und  die  gaftrifchen  Fieber 
ohne  Grund  mit  Ausleerungsmitteln  behandelte.  Dafs 
man  hierin  zu  viel  that,  weifs  Ree.  gar  wohl;  in- 
defs  haben  die  befferen  Beobachter  iuimer  ,  und 
auch  Ree.  fich  durch  viele  hundert  Beobachtiingcn 
überzeugt,  dafs  manche  Aubfrhiage  durch  Vernach- 
läfiigiing  diefer  Riickficht,  eben  l'o  viele  durch  feh- 
lerhafte Beliandlung,  und  rorzüglich  durch  dieun- 
7Aveckmäfsig  angewandte  reizende  Heilart  entfte- 
hen.  Die  VVirkuHgen  der  gaftrifchen  Reize  auf  die 
Haut  find  nicht  genug  bekannt.  Ein  Quakfalber  in 
der  Gegend  des  Ree,  der  die  Idee  hat,  dafs  bey 
den  Weibern  üjperall  ein  verfteckter  Friefel  die  Krank- 
heitsurlache fey,  giebc  ebendefswegen  eine  un- 
geheure .Menge  Kampfer  und  andere  fchweifstreiben- 
de  Mittel,  wodurch  er  den  vorerwithnten  Ausfchlag 
auch  faft  immer  zum  Kachtheil  des  Kranken  her- 
vorbringt. Dergleichen  Ausfchläge  find  daher,  wie 
feibit  der  Vf.  bald  darauf  fagt.  Folgern  aiiinialifch- 
chemifcher  Procefie,  die  thcils  durch  das  Fieber, 
thcils  durch  die  gaftrifchc  Krankheit,  theils  durch 
die  Heilmethode  veranlafst  werden.  Gerade  defswe- 
§.  J.  L.  Z.  1805.    Vierter  Bivnd. 


gen  hätt«  Ree.  in  praktifcher  Rückficht  nützlich 
funden  ,  wenn  der  Vf.  die  fpecififchen,  anlleckenden 
Ausfchläge  von  jenen  getrennt  hiitte,  die  nur  i'ol- 
gen  eines  Fiebers,  oder  eines  gaftrifchen  Zultandes 
find,  indem  iie  in  ihrer  pathologifchen  Eintheilung 
fowohi ,  als  in  ihren  Folgen  und  der  Heilmethode, 
wichtige  Vcrfchiedenheiten  und  \nficht«n  darllellen. 

Diefe  Anfichten,  den  Fiebergrad,  die  Compli- 
cationen  defTelben,  und  den  richtigen  Verlauf  der 
Ausfchiagskrr.nkheiten  betreffend,  find  hier  vortreflf- 
Iich  angegeben.  Die  Pocken  S^ht  der  Vf.  (S.  3  )  — 124) 
fehr  gut,  aber  etwas  vveitläuftig  durch.  Wenn  er  nicht 
dadurch  die  wefeatlichen  Vorfchriften,  die  man  mit 
den  erforderlichen  Veränderungen  bey  allen  ande- 
ren Ausfchlaijskrankheiten  von  fpecililchem  Anfte- 
ckungsftoff  anwenden  mufs,  gegeben,  und  aller  Ver- 
hältnilfe  der  Fieber  mit  dem  Ausfchlag  hier  zum  \Iu' 
fler  erwähnt  hatte ,  fo  hiitte  diefe  Weitlauftigkeit  dem 
Vf.  zum  Vorvs'urf  gereichen  können,  indem  anaa  jetzt 
der  völligen  Ausrottung  der  natürlichen  Pocken 
fchon  beynahe  uiit  Zuverficht  entgcgenfieht ,  ufid 
die  Ärzie  hoffentlich  bald  der  wirklich  oft  fehr  fchwie- 
rigen  Behandlunf^  derfelben  ganz  überhoben  fevn 
dürften.  Die  Schutz-pocken  find  vortrefflich  b.3han- 
dclf.  Doch  findet  Ree.  die  Lehre,  den  ImpfftofFz wi- 
fchcH  dem  5  und  10  Tag  zu  nehmen,  allzu  uubeitimmf, 
und~  würde  wenigliens  zwifchen  dem  6  und  9  diefs 
zu  thun  empfehlen,  weil  meillens  fchlechte  Pocken 
eatftehen,  wenn  der  StolF  einen  Tag  zu  früh  oder 
zu  fpät  genommen  wird.  Das  Kapitel  der  Mafer» 
und  des  Scharlachs  hat  Ree.  vorzüglich  gefallen. 
Nach  feinen  Erfahrungen  wäre  er  geneigt,  die  Rö- 
tlieln  nicht  als  felbititändigen  Ausfchlag  anzuerken- 
nen, indem  dicfelbjn  immer  eine  bald  zu  den  Ma- 
fcrn  ,  bald  zum  Scharlach  gehörige  Modification  aus- 
machen. Auch  Ntffd-  Bl:!^»-  und  FviefcUiusJchlag 
find  ganz  gewifs  biofse  Symptome  verfcliiedener  Fie- 
ber und  allgemeiner  Kraakheitsformen ,  Producta 
des  herrfchenden  Krankheirsgenius,  der  Heil:netho- 
de,  oder  des  fchiechten  Verhaltens,  wie  diefs  Ree. 
feit  3  Monaten  häufig  zu  beobachten  Gelegenheit 
hat,  wo  er  nichts  als  rheumatifche ,  katharrhali- 
fc'ie  und  gaitrifche  Krankheiten,  und  auch  aller- 
ley  davon  abftammende  Haurausfchläge  fah.  Die 
Anfteckung  des  Friefels  zählt  der  Vf.  mit  Recht  auf 
jene  des  Typhus,  und  die  erdrückende  iieäagiti- 
gung  vor  dem  Ausbruch  des  erileren  iit  dem  Kec. 
immer  ein  pathognoir.onifches  Symptom  gewesen. 
Auch  dem  Pempliegus  dürfte  man  feine  eichene  Form 
ftreitig  machen.  Ree.  duldete  ihn  feJblt  ais  galtri- 
Hhhh  fche 
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fche  Folge,  fo  wie  er  denfelbcn  auch  den  liöchilfn 
Typhus  begleiten  (ah,  Unrer  alUn  i'ornu'n  berück- 
fchtigtc  er  immer  nur  <iie  aügeineine  la-ankhcit. 
Ble3mktel  aber  widerrath  Ree.  aus  Erfahrimg.  Pe- 
techien find,  ^vie  die  Vibices,  fyiDptcn.atilclie  Su- 
pillationen  ,  und  dienen  dem  Arzt  zur  Bildung  der 
Diagnofe  fowohl  als  der  Vorherfagiing.  Die  A\>liten 
zfihlt  der  Vf.  auch  bieher;  lie  find  nie  lelbititandig, 
fondern  immer  das  Product  einer  nndertn  Krank- 
heirsform,  meifiens  der  gaftrifcheii  Krankheiten  und 
der  Aflhenie.  Noch  nie  fah  Ree.  diefelben  bey  Kin- 
dern ,  die  blofsmit  Muttermilch  erzogen,  -und  rein- 
lich gehalten  werden.  4  Gran  ätzendes  falzfaures 
Queckfilber  in  4 Unzen  Chinadccoct,  ift  ein  Mittel, 
womit  Ree,  aus  Furcht  des  Abfchüngens ,  den  Mund 
nicht  ausfpüien  möchte.  Das  Ilothlanf  hätte  Ree, 
nach  Seile,  lieber  zu  den  Entzündungen  der  Haut 
gezählt,  und  dort  abgehandelt:  fo  wie  dann  auch 
die  Rofe  der  Füfse  und  BrüÜe  ,  die  Verbrennungen, 
Froftbeulen,  und  Rothlauf  der  Kinder  dort  be;üerge- 
ftanden  hätten,  als  hier  unter  den  Ausfchlägen,  U\ 
nicht  das  verhärtete  ZelIge\A  ebe  bey  Kindern  diefes 
Urfprungfs?  Überhaupt  ficht  Kec.  das  ilothiauf  bey 
Erwachfenen  und  Kindern,  lo  geringe  delTen  /infäile 
find,  im  Grund  doch  immer  als  bedeutend  an,  zu- 
mal wenn  es  öftere  Perioden  macht. 

Vun  hekiifchen  und  phtliißfclien  Fiebern  (S.  291 
bis  404).  Die  Eintheilung  derlelben  ill  lehr  gut,  und 
die  Ausmittelung  der  ürfachen  der  Erfahrung  ge- 
jnäfs.  Nur  glaubt  Ree.  nicht,  dafs  die  allgemein  an- 
gezeigte Methode  hier  die  reizend  ftarkrnde  fey.  Es 
gicbt  fehr  viele  Fälle,  wo  gerade  diefe  Mittel  wie 
Gifte,  fchwächende  hingegen,  geringe  Gaben  Sal- 
peter, felblt  kleine  AderlälTe  vortrefflich  wirken. 
Aber  es  fordert  allerdings  einen  geübten  Blick,  um 
den  Ithenifchen  Localzuftand  der  Lunge  mit  der 
Afthenie  des  übrigen  Körpers  zu  vergleichen.  Nicht 
jede  verletzte  Integrität  des  Organism  fchiiefst,  wie 
der  Vf,  hier  fagt,  den  llhenifchen  Zuftand  aus.  Sag- 
te er  vielleicht  defswegen  hier  nichts  vo?i  den  hlut- 
Anhäufungen  und  ihren  Folgen  auf  d»är  Lunge?  Von 
S.  404 — 478  handelt  der  Vf.  von  den  Fiebern,  die  dinch 
andere  örtlich  bsflimmte  Krankheiten  eine  eigenthüm- 
liclie  Form  erhalten,  z.  B,  Katarrhe,  Kheumatismen, 
Gicht,  Ruhr,  etc.  die  fich.  fo  ,  wie  die  Entzündungen 
und  Ausfchläge  zu  den  oben  aufgeftellten  Fiebergat- 
tungen verhalten.  Die  Influenza  fah  Ree,  im  J.  l^co 
oft  mit  Typhus,  und  iia  März  180.5  immer  mit  ga- 
ftrifchem  Zufland.  Die  Giclit  untericheidet  fich  von 
dem  Rheumatism  nach  des  Vf.  lichtvoller  Angabe 
durch  ihre  Urfache  fowohl  als  die  lleihnethode  fehr 
gen-au.  Die  arthritilchen  Metaltafen  hatte  der  Vf. 
einer  näheren  Unterfuchung  würdigen  füllen,  da 
die  Theorie  derfelbcn  auf  die  Praxis  gar  fo  ent- 
fchiedrnen  Einflufs  hat.  Die  Organe  werden  dabey 
jnit  Congeltionen,  und  fchnell  tödtenden  Entzündun- 
gen befallen.  Woher  entliehen  diefelben?  Was  be- 
ftimmt  fie  da  oder  dorthin?  Die  Schwäche  eines  Or- 
gans? Iii  es  <jer  phoiphorfaure  i\alk,  der  fich  dort 
abfetzt?  Und  wäre  diefs  nicht  Gichtuiaterie ,  nicht 
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eine  pathologifche  Schärfe,  die  man  freylich  jetzt 
nur  Entmifchnng  nennt?  Hey  der  Ruhr,  deren  iiei- 
lung  hier  lehr  gründlich  angegeben  i Ii,  vermifstRec. 
eine  genauere  Atigabe  der  öriUchen  SymptOine,  wel- 
che die  Ithenifche,  aflhenifche,  rheuii  atilcbe .  und 
die  mit  örtlichen  Entzündungen  verbundene  Ruhr 
begleiten;  denn  gerade  d'u'C  Aii.Tindup.g  der  Dia- 
gnofe  wird  jungen  Leuten  fchwieiig,  und  fie  kann 
nicht  immer  mit  Sicherheit  vom  Ch.^rakter  des  l'ie- 
bers  hergenommen  werden.  V\''eiter  fagt  der  Vf. : 
„eine  beltimmto  Ueihnethode  der  Ruhr  giebt  es  nicht, 
noch  weniger  irgend  ein  beftimmfes  Mittel  gegen 
die  örtliche  Krankheit."  Allerdings  mufs  das  mit 
derfelben  verbundene  Fieber,  und  der  allgemeine 
Zulland  nach  feinem  Charakter  behandelt  werden  ; 
aber  nichts  deftoweniger  lalst  fich  hier  auch  für  die 
Ruhr  fclbd,  für  die  örtliche  Krankheit  vieles  thun, 
und  Ree.  glaubt  fogar,  dafs  diefer  Ruckficht  auf  das 
Localübel  der  glückliche  Praktiker  viel  zu  \  erdan- 
ken hat.  Weifs  er  nebit  den  allgemeinen  Rückfich- 
ten  die  Gedärme  zu  befänftigen  ,  und  die  Tendenz 
der  Säfte  auf  die  Haut  zu  lenken  :  fo  hat  er  den  gröfs- 
t  Ji  Schritt  zur  Heilimg  getlian. —  Unter  den  hervor- 
ßfchendenl'ieberjijmptomen  macht  der  Vf.  vorzüglich 
und  mit  grofsem  Recht  auf  die  Schwäche  aufmerk-, 
fain,  die  als  Symptom  des  Fiebers  fehr  genau  voa, 
jener  Schwäche  zu  unterfcheiden  ifl:,  die  man  als. 
Grundcharakter  des  Typhus  cngiebt.  Ree.  hätte  ge- 
wünlchi  ,  dafs  diefer  Gegenftand  tiefer  eriorfcht,  und 
genauer  auseinandcrgel'ctzt  worden  wäre.  So  lange 
Unkundige,  wie  der  Vf,  fei bfl  fagt,  bey  wahrer  und 
grofser  Schwäche  ,  einen  fehr  kraftvollen  Zulland 
annehmen  können:  fo  hinge  ill  hierin  die  Semio- 
tik  zu  unvollkommen,  und  um  fo  gefährlicher,  als 
Kec,  leider,  jetzt  noch  täglich  von  Ärzten  aflheni- 
fche Krankheiten  behandeln  fieht,  die  auch  von  wei- 
tem nicht  als  lolche  anzuerkennen  find, 

Chrunijche  Krankheiten  (S.  ;3o5  —  764)  leitet  der- 
Vf.  überhaupt  nur  fow  Schwäche  veränderter  Mijchung 
und  Strnctur  der  Organe  her,  und  fügt  (S.  507)  :  einen 
fthenijchen  Zitjland  bey  chronifchcn  Kriinkheiten  giebt 
es  nicht.  Ree.  glaubt,  dafs,  wenn  Schlagflüffe ,  ge- 
wilTe  Geilleszerrüttungen  und  BlutflülTe ,  dann  Eng- 
brüfiigkeiten ,  Koliken  etc.  hieher  gezählt  werden, 
jeder  Praktiker  diefelben  gar  oft  mit  allgemeinem, 
oder  doch  mit  örtlich- fthenifchemZuftand  beobach- 
tet, und  als  folchc  vorzüglich  mit  afthenifchen  :\iit- 
tein  behandelt  habe.  Nimmt  doch  der  Vf.  felblt  acti- 
ve  Longeliionen  und  Blutflülfe  von  Vollblütigkeit 
an,  und  Ree.  getraut  fich  zu  behaupten,  dafs  alle 
Urfackcn,  die  den  lebenden  Organ\^m  in  Unord- 
nung bringen  können,  bey  chronilchen  Krankhei- 
ten als  Urßiche  au^efehen  Werden  niülfen.  So  bequem 
es  auch  immer  wäre,  demöjftem  und  der  Uberficht 
zu  Liebe  nur  Schwäche  a\s  vorwa Itende  Urfache  a uf- 
zuilellen:  lo  dürfte  einmal  diefs  zur  glücklichen 
Heilung  nur  wenig  praktifchen  Nutzen  haben.  Lie- 
ber lehre  man  die  jungen  Leute  nach  einer  foliden 
Semiotik  bey  jedem  Individuum  mitteilt  einer  ge- 
nauen Diagnufe  das  Wefen  der  Kranh.heit  zu  erken- 
nen, 
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nen,  und  durch  praktifchen  Schorfblick  za  entfcheU 
den,  oh  inün  Iii  Ii  an  die  nachilc  Urfache  des  Übels, 
oder  blufs  nn  füo  tiitfemtcn  bcy  derHiiliinfj  zuh.1l- 
1  teil  habe.  Die  Complicitioin-a  der  <i ügemeinen  und 
I  ortlichen  Srbcnie  oder  Aiih'-nie,  mit  der  veränder- 
ten Aiifchuns^  fier  Stifte,  und  Striictur  der  ürgiine, 
und  A^  as  eben  fo  ot't  gcfcliicht  ,  mit  der  Fortpilan- 
ziing  ht  rti;;er  Reize  durch  Confenfus,  mit  Conge- 
ftjonrn  etc.  miichen  die  Diagnoie  und  auch  die  The- 
rapie moiliens  (o  fchvvierig,  und  fodcrn  das  Itreng- 
fte  Individuali/iren  fo  dringend,  dafs  man  gewii's 
mit  dem  hier  aufj'elieilten  Ciruiidprincip  iler  Schwa- 
che vielicichr  eher  eine  fchädlicht;  Routine  als  eine 
fchulgerechte  Praxis  befördert.  Daher  kommt  es  auch, 
dafs  Hec.  fo  eben  einen  il\ pochondrilten  iieht,  der 
jetzt  für  feine  Übel  ein  ti raswurzeldecoct  mit  Seife 
und  Weinftein  mit  Nutzen  braucht,  das  ihm  auf  ei- 
ner Univeriität  empfohlen  Mard,   indeflen  er  ein 
Jahr  zuvor  auf  einer  anderen  Schule  bey  deinfe'- 
ben   Übel  vor  lauter  Mofthus,   Üther  und  Biber- 
geil fatt  zu  Gründe  ging!  Daher  glaubt  Kec.  in  die- 
fer  Ilinlicht  von  den  Nervenkrankheiicyi  das  nauiii- 
cht  behaupten  zu  miilTen  ,  wo  es,  nach  des  Vf.  ei- 
jjei^er  Ani^abe  (S.  5,^7)  ,  bey  vorausgei'etzter  erhölitcr 
Erregbarkeit  des  Nerven!  vltems  keinen  Einllufs  auf 
den  Ürganisni ,  und  keine  Veränderung  tieffelben 
giebt,   die  nicht  unter  gewiiren  Verhai miilen  eine 
folche  Krankheit  hervorbrachte.  Wie  oft  i(t  der  gan- 
ze Körper,  und  felbft  der  Nervenbau  ganz  geiund, 
und  eine  kleine  reizende  Urfache  erregt  irgendwo 
durch  JMitleidung,  durch  \\  echieleiregungeine  cbro- 
nifche  oder  Nervenkrankheit ,  felbft  bey  ilheniicher 
Anlage!  —    GeißeszerrUtlungcii.    Die  Heilung  wird. 
nebft    der  gaftrifclien    und   pfychifchen  Tkitthode 
durch  Itärkcnde  Mittel  bczwccKt.   Aber  fo  wie  es 
auch  manche  I'aile  giebt,   wo  l'chvvach(  nde  Mittel 
angezeigt  find,   eben  Ib  bedürfen  z.  B.  die  ScJilng- 
fHiße  derfelben  weit  häufiger,  als  der  Vf.  hier  an- 
gitbt.  Wennauch  dieürundurfache  dt  r  Schlagllüße, 
und  ihre  P^olgen  von  Afihtnie  zeugen  :  lo  kann  der 
Praktiker  im  Anfall  fleh  nicht  mit  der  nachfteu  Ur- 
fache, fondern  nur  mit  den  cjitfernteren  fei  fallen,  z. 
B.  das  Blut  vom  Gehirn  ableiten,  oder  abhalten, 
gaftrifche  Reize  entfernen  ,  Wechfelerregungen  an- 
fachen ü.f.  \v.  Wie  oft  fchcn  hat  ein  Aderlafs,  ein 
Abführmittel,  zur  rechten  Zeit  gegeben,  ditfs  Übel 
verhütet,  oder  vermitidert '  Und  wie  viel  Unheil  iit 
mit  der  Idee  von  AÜhenie,  mit  der  iinn.erwahrcn- 
den  Anwendung  berühmter  Reizmittel  nicht  hierin 
fchon   geftiftet  worden!  Ob  der  Bü's  eines  wojfer- 
Scheuen   wüthen den  ÄJenfchen   anlteckcnd  IV)  ,  ift 
noch  nicht  erwiefen.    Gevvifs  aber  iit,   und  cafür 
bürgt  dts  Ree.  eigene  Erfahrung,   dafs  Blut,  Spei- 
chel, Schweifte  eines  Wüthencit^n  durch  die  Berüh- 
rung bey  unverletzter  Hau*  nicht  anltt-cken.  Wal.re 
11)  .rophobie  kann  nur  durch  chirurgilche  Loialbe- 
handlung  verhütet  -   die  Eu>,<'t  brochene  viei'ticht 
nie  geheilt  werden.  Lie  Kc,:  Jß/imerzeii  xvtvd^n  hier 
unter  'len  Krankh<  iten  des    U-i-mcnu  n  Lefi.his  iuif- 
gezahlt,  vermuthlich  weil  uer  VI.  lür  uieltlbcn  iu  fei- 


nem 5}  fletn  keine  andere  Stelle  fand!  Die  Heilung 
aller  Krämpfe  und  Convutfionen,  abnormer  Bewe- 
gungen v  er-veilt  der  Vf.  auf  die  lleilart  der  Nerven- 
krankheiten, und  zahlt  hier  nur  die  Reizmittel  auf, 
die  man  von  jeher  entweder  aus  rationeller  Anzei- 
ge, oder  Empirie  anwanrite.  Von  Aderlaffen,  Ab- 
führungen,  erfchlaffenden  ,  befanftigenden  und  an- 
deren in  der  That  althenifchen  Mitteln,  mit  denen 
Friedr.  llofman ,  Pomme ,  Tiß'ot,  und  fo  viele  hun- 
dert praktifche  Ärzte  Nervenkrankheiten  heilten, 
wird  der  Nutzen  nur  auf  irgend  ein  örtliches  Übel 
bezogen ! ! 

Sthenifche  B/^(^/IÄ(/<;  follen  und  müfTen  nach  der 
Erregungstheorie  felblt  aufhören,  fobald  der  gehö- 
rige Grad  der  Schwäche  eintritt.   Das  iit:  fie  horeu 
auf  fthenifch  zu  feyn  ,  und  das  Blut  wird,  wenn  z. 
B.  eine  andere  dcterininirende  Urfache  vorwaltet, 
inimer  aus  Schwache  forlf^liefsen.  Aber  woher  kommt 
es  denn,  was  Kec.  fo  eben  lieht,  dafs  nach  einem 
^jährigen  MutterbUitflufs  ,  an  dem  die  Kranke  dem 
'l  üde  ganz  nahe  war,  naclidem  Ree.  den  dortlitzenden 
Polyp  unterband,  fchon  am  andern  Pag,  oline  alle 
Mcciicin,  durch  5,  —  6  I-ölTel  vcHWeiti  der  Puls  fich 
wie  in  einetn  llhenifchen  Zuftsntl  erhob,  wahrend 
man  den  höclUtcn  Grad  directer  Schwache  und  Er- 
fchöpfung  aller  Erregbarkeit  hatte  vermurhen  fol- 
len? Die  örrlictien  Ur lachen  werden  bcy  diefer  1  heo- 
rie  immer  kur.',  abgtfertigt,  obwohl  geraoe  die  Blut- 
flüfTe  fali;  immer  durch  mechanüche  Urfachen,  durch 
Corigeftionen ,  durch  confenfuelle  Reize,  bey  vor- 
ausgefetzrer  örtlicher  Dispofition  der  Organe,  erzeugt 
werden.^  Der  Vf.  giebt  tiur  eine  PLetliotn  i-.d  vires  zu; 
auch  über  die  in  Praxi  noch  immer  cultivirre  Kevul- 
lionslehre  fpricbt  der  Vf.  verneinend  ab.  Übrigens 
denkt  Ree.  bey  Pd utflülTen  ,   wie  bey  den  Schiag- 
fiüffen.  Es  iil  nicht  immer  um  die  niichlle  Urfache, 
fondern  auch  um  die  Stjmpto'mjata  cai:fae  zu  thun. 
Eine  durch  gaftrifche  Reizung  erzeiigre  Congeftibn 
auf  der  Brufi;  wird  in  einem  tauglichen  Subject  einen 
Biutflufs  erzeugen  ,  dem  ein  Aderlafs  und  ein  Ab- 
füli rungsniittc!  mit  Nutzen  entgegengefetzt  werden 
können,  wenn  anders  der  Kran  !- e  nicht  vorher  fchon 
zu  felir  gefch  wacht  iit.  Reizend  itarkende  Mittel  lind 
hier  früher  g-egeben  nachtheilig,  und  nur  angezeigt, 
wo  in  einem  übrigens  gefujlden  Organism  erfcböpf- 
teKriifte  die  Urfache  des  Übels  find.  Keine  Schwäche 
ifl  in  der  Pathologie  eine  feltene  Sache,  und  durch 
die  Lehre,  dafs  alle  iilut-  und  Schlagfluife  an  fich 
aithenifch  feyen,  und  als  folche  bebandelt  werden 
mülTen,  werden  junge  Leute  fehr  leicht  irre  gelei- 
tet, und  veranlafst,  überall  lieber  empirifch  zu  Reiz- 
initteln  zu  greifen,  als  einer  richtigen  Diagnofe  des 
Übels  inühfam  nachzuforfchen.  Ree.  fagt  diefeprak- 
tifchen  Wahrheiten  hier  nur  defswegen  ,  weiliieals 
eine  äufserfi  wichtige  Sache  jedem  prak  tifchen  Arzt 
tätlich   vorkommen,   und  v.  eil  von  der  Entfchei- 
dung  derlelbtn  Leluii  und  Tod  abhangt.  Bey  IIa- 
mor.hoiJiii  und  anderen  blutigen  Congeftionen  im 
Bauch  hat  ..ec.  w  ;e  der  Vf.  oie  Mittelfaize  in  klei- 
nen Gaben  immer  zutrai^hcü,  aber  auch  dabey  ge- 

fuu- 


J.  A.  L.  Z.    DECEMBER  igöS. 


6i6 


funden,  dnfs  bittere ,  jrc »viirzliafre  rei7.eiule  Mittel 
auch  in  Verbindung  mit  jenen  nüchtlieiiig  waren, 
lobakl  der  Erctismus  etwas  bedeutender  iil.  Das  Ge- 
l\ih!  und  Hedürfnifs  ma^renllärkendcr  Mittel,  wel- 
ches fu'iChe  Kranke  immer  vorzuglich  bemerklich 
iiiiäclien  ,  i!t  in  diefen  Fallen  meiftens  trüglich. 

Von  IFaJferßichten  ,  vom  Scharbock.  Sollte  diefe 
Krankheit  wirklich  mit  dem  Faullieber  die  nächften 
und  entfernten  VernnialTunj^en  gleich  haben?  Wenn 
bey  Jtrophie ,  Rachitis  und  Skrofeln  eine  Identität 
der  ürfachen  Statt  hat:  fo  glaubt  Ree.  die  Abwei- 
chungen der  Krankheirsformeu  in  den  Entwicke- 
lungspcrioden  7.u  ünden.  Vor  dem  Zahnen  Atrophie, 
bey  demfelben  Rachitis,  und  von  dort  bis  zur  Mann- 
barkeit Skrofeln.  Die  Behandlung  venerifther  Krank- 
heiten verweil!:  der  Vf.  auf  feine  hierüber  verfafste 
lehr  gute  Schrift,  übergc>ht  daher  hier  alle  örtlichen 
Übel  als  chirurgifche  Üegenftändc,  und  behandelt 
nur  die  eigentliche  Lue.^,  ßey  der  Hctr«»u/if  verdient 
das  Kalkv.  aller  empfohlen  zu  werden.  Bey  der  Krätze 
huldiget  der  Vf.  der  Miibentheurie. 

Beiden  'i'heilen  find  Formeln  und  Vorfchriften 
angehängt,  die  der  Vf.  durch  fein  Buch  in  den  ver- 
fchiedenen  Krankheiten  empfiehlt,  and  auch  nähe- 

KLEI  N  *E  "S 

Medicin.  Leipziir  ,  b.  Steiiiacker  ;  Der  Kaßce  in  fein  fn 
f'p^irkungcti.  Nach  eigenen  Beobachtungen  von  Sarnnel  Htdir.e- 
Wiflwji,  dl  A.D.  1S03.  56  S.  3.  (broTch.  6gr.)  Das  Veiafimmuntjs- 
uriheil,  velcbes  Ilr.  H.  in  dielen  Blattern  dem  Ka.'t'ee  fpriclit, 
gehört  zu  den  vielen  einfeitigeii  und  übertriebenen,  von  denen 
die  Gefchichte  der  Arzneykunft,  und  der  Diätetik  insbefonde- 
xe,  voll  ifl:.  Aus  der  neuellen  Zeit  fuhren  ■wir  nur  die  Jcremi«- 
den  über  die  Bl^yglsCur  und  den  Brantwein  an.  Bedachte  man 
doch,  Ci\fs  durch  folche,  wenn  auch  im  Eifer  für  d.A?  Gute, 
dennoch  viel  zu  allgemein  ausgedruckten,  eiiiTeitigen  Behaup- 
tungen der  Sjclie  l'clbfl:  weit  mehr  (fefchadet  als  geiii'itzt  %vird ; 
dafö  das  rubücum  gir  zu  Igicht  mifstrauil'ch  wird  gegen  das 
Unheil  iiberliaupt,  und'fpöttilVh  lächelt,  wenn  es  z.B.  fleht, 
dafs  aut  der  einen  Seite  Taufende  beym  Gcnuls  des  KatFeesund 
des  Braniweinä  fich  wohl  befindeM  und  alt  werden  ,  und  auf 
der  anderen  Iliifeland  und  Hahnemav.n  vor  beiden  Dingen,  wis 
vor  fchreckÜchcn  Giften  warnen,  und  beynahe  das  ^anze  phy- 
fifche  Elend  aus  deui  Gebrnuche  derfelben  ableiten.  Hr.//.  giebt 
in  di^fen  Blattern  fogar  die  geiftige  Ecfcl;la£Ftheit,  den  kleinli- 
chen Egoisinus  unferer  Ta?e,  utid  den  iNfantjei  an  groffcn  Tu- 
genden dem  Kaßeetrinkeii  Schuld;  welciie  Li  bei  wohl  in  wait 
höher  liegenden  (^)ueilcn  zu  fuchen  find. 

Da  \v;r  uns  luer  in  keine  befpndere  Widerlegung  der  von 
dem  Vf.  dem  Genufs  des  Kaffees  zu  reichlich  aufgobürdeteii 
Befchuldigungen  oinlaflen  können  :  10  bemerken  wir  nur  ,  dafs 
er  zum  uberllen  Gruiidfatz  ferner  Schrift  aufllelk:  „Umgefiind 
und  l;!n»e  zu  leben,  bedarf  der  Menfch  Speifen  ,  welche  blofs 
nahrhafte,  aber  keine  reizenden ,  arznexlichen  Theile  eiuhaiten, 
lind  Getränke,  welche  enci^'eder  blufs  anfeiichcend  und  nahr- 
haft zugleich  find  ,  aber  keirie  arzneyhcheii  und  reizenden  Be- 
llandtheilfe  enthalten,  wie  das  reine  QuellwaTier  und  die  Milch." 
Diefer  Satz,  wie  er  hier  lieht,  ift  vh--!  zu  allgemein  und  auch 
wieder  uim^oliftäiidig  ausgedrückt,  und  leidet  grofse  Ausnahme. 
Leben  kann  man  nlierdir.gs  auch  bey  WaiTcr  undBrod,  oder 
bey  WjfTer  und  Wurzein,  welche  Dirlt  eigentlich  die  natürlich- 
fle  wäre  ;  ob  aber  auch  unter  körperlichen  An(trei)guHi»en  und 
Eefch'.verlichkeilen  ,  denen  (ich  doch  eine  Mciu^e  iMenfchen  lui- 
tt  eziehen  niufü ,  oder  bey  grofser,  forigefetzter  GeilLesfhatig- 
Iceit,  weiche  der  Staatsinanu  ,  der  Gelehrte,  dt^r  l^undler  (im 
hölieien  Sinne  des  Wortes},  der  Gefchiiftsinann  zu  ihrer  He- 
(i:immuni{  nothip,  haben  ?  Ob  in  dipfeii  l  allen  nicht  gerade  gei- 
ftige,  reiaeiide  Mittel  erforderlich  find ,  um  den  J,eben~!-.'.  -fs 


re  Beftimmungen  dari5ber  in  feineiil  Gelft  und  in  fei- 
ner Manier  eriheilt.  Diefelben  find  durchiius  gut, 
zweckmäfsig  gewählt ,  und  für  Anfänger  fo  einge- 
richtet, dafs  fie  diefelben  zwar  allgemein  zur  Rieht- 
fchnur  nehmen,  am  Krankenbette  aber  durch  eigenes 
Urtheil  nach  dem  Grade  und  der  Form  der  Krank- 
heit, fo  wie  nach  allen  verfcbiedenen  Verhältniilen, 
abändern  können.  Doch  könnten  fie  etwas  einfacher 
feyn  ;  manches  Mittel  konnte  entbehrt  werden,  das, 
auch  um  der  Abänderung  willen,  nach  übertiüfilg  ilt, 
Z.  B.  lac  fulpkuris  ,  die  Anagallis die  Maywurm- 
Lattwerge,  dann  die  giftigen  Lumocerafus ,  Rlius- 
toxicoiiendron.  Auch  würde  Fcec.  den  Löwen/.abn  , 
und  die  Graswurzel  nicht  unter  die  bitteren  ,  reiz- 
veril  irkenden  Mittel (Th.  I)  gezählt  haben.  Die  For- 
mel CXKXII  Th.  II  ift  nicht  angezeigt.  Warum  hat 
übrigens  der  Vi.  die  neue  Nomenclatur  nicht  ge- 
wahlf,  oder  der  alten  beygefetzt,  da  diefelbe  doch 
in  Deutfchland  lieber  das  iiürgerrecht  erhält  ?  Imer- 
ßen  i'heil  werden  nath  jeder  Abtiandlung  die  vor- 
züglichen praktifcheu  Schriften  angeführt ;  im  zwey- 
tcn  find  fie  weggela (Ten  ,  und  der  Vf.  verfpricht  die- 
felben bey  einer  anderen  nahen  Gelegenheit  nach- 
zatragen.  Das  Papier  ift  gut,  der  Druck  correct. 


C  H  R  I  F  T  E  N. 

in  feiner  vielfachen,  verzehrenden  Aufsernng  zu  unterhalten, 
ob  nicht  iiberliniipt  durch  folche  eine  höhere  Geiftesthatigkeit, 
ein  regeres  Leben  geweckt  wird:  das  find  Fragen  ,  diezuvorzu 
beantworten  find,  ehe  fich  jener  Satz  mit  allen  feinen  Folgerun- 
gen begründen  iafst.  Und  beliebt  denn,  fr.^tgen  wirMn.H. ,  das 
thierifche  i.eben  ,  der  Organismus  des  Menfchen  in  der  blofsen 
Erii.;hruiig  ^  Bedarf  es  rie.in  keiner  anderen  Reize  zu  femer  Er- 
haltung, Wirkfamkeit  undD^uer,  als  Speife  und  Trank  ?  -  Hn- 
te  der  Vf.  blofs  vor  dem  Mifsbrauch  des  KaiFeetrinkens  ge- 
warnt, fo  würde  m.an  ihm  allen  Beyfal!  geben  mü.Ten.  Aber  dann 
hätte  er  eben  fo  gut  über  das  Hrod.  d  .s  allgenieinlle  Nahrungs- 
mittel, viel  Böfes  fagen  können,  wovon  uns  Linintet  ein  Bey- 
fpiel  aufflellte;  wie  denn  auch  der  übermafsige  (Jenufs  delTel- 
ben  ,  befonders  b«y  Kindern,  fehr  leicht  Atrophie  und  Kachexie 
herbe\  füiirt.  J.  C. 

iManviheim,  b.  Sch'.s  an  u.  Götz  :  Unterricht  jur LandlicbammeK 
zum  G cbrauch  öffentlicher  P'orlefnngen.  Drifte  von  neuem  diirch- 
gefehcne  und  cerbeflerte  Audaue.  1S04..  II  U.136S.  g.  fögr.)  Die 
Verbindung  der  Materien  und  der  Vonrag  felblt  in  diefem  Buche 
find  fe  befchatfen,  dafs  man  auch  für  eine  mittelij  ifcige  Faflüngs- 
kraft  davon  ISi  utzen  ablelien  iiaiin  ,  wenn  gieich  bey  maiiclieii  ein- 
zelnen I'uiikttti  fowohl,  als  auch  bey  der  Form  des  Ganzen,  eini- 
ges zu  erinnern  feyn  möclite.  Z.  B.  bey  dem  llecepte  :  Nr.  3.  S.  97: 
„Man  nimüU  I  Luth  Fiebei  rindenpulver,  *- Quentchen  gellolseneii 
Zimnit,  i  Quentchen  Anisfaainenpulver,  2  I,othweif>en  Zucker, 
I  Loth  weifse  MagnefiPn,  mifche  diefes  untereinander,  und  gebe 
der  Schwängern  (Morgens  und  Abends  einegute  i\lefierfpitze  iue;- 
neai  Löltel  voll  VVaiTer."  Es  miuien  fondci  bar  fiarke  Meffer  feyn. 
wenn  eine  Spitze  voll  derfeiben  vo.i  diefer  Mifcliuug  irgend  et\^  as 
leiften  foll,  und  wozu  [lecepte  in  einem  F.andhebnmmenbu'  he  ? 
Entweder  entliajten  fie  wi.ki'ame  Mittel  und  dann  paffen  fie  nicht 
zu  der  Urrheilskraft  folcliei"  l'erfonen  ,  oder  fie  lind  unwivkfaia 
und  nur  iileichf.im  der  Form  ivegPii  hingeilellt ,  und  dann  können 
lie  begre;fiicherweife  nicht  nutzen,  da  fie  doch  auch  daiui  durch 
den  Dünkel,  womit  fie  eingefclirink'e  Köpfe  aufblähen,  alle- 
mai  ictiadeii.  So,  wenn  S.  g2  auf  die  aufgeworfene  Frage  :  woher 
entliehen  die  Würmer,  was  für  Übel  köiin?n  d.traus  emllehen,  wie 
niüUeii  dietelben  aus  dem  Leibe  gebracht  werden  i'  die  ganze. 
W'.irmcur  durchgegangen  wird,  ifl  es  doch  offenbar  aufser  dec' 
'Sph.ire  diefer  Schrift,  Laxiermittel  von  Jplappenharz  vier  Ger» 
llenkorn  fchwer  u.  d?'.  allgemein»^  Vorlchrifcen ,  die  fo  vi«le 
Nebenbefiimmungen erleiden,  zuratheu.  Ninjr. 
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FRETMjI  URERSCHRIFTEN. 

Gör  TINGEN,  b.  Rüwer :  Über  den  Uirfprung 
und  die  vornehmßen  Schickfale  der  Orden  der  Ro- 
fenkreutzer  und  Freymaurer.  Eine  hirtoi  ifch  -  kri- 
tifche  UnterfuchunEj  von  Johann  Gottlieb  Buhle, 
1804.  418  S.  8-  (i  llihlr.  8gr-) 

Die  Gefcbichte  jedes  geheimen  Ordens  kann  in 
einer  doppelten  Hinficht  verrucht  werden.  Da  der 
Charakter  einer  foichen  \'erbindL!ng  nicht  immer 
durch  das  Geheimjiifs  ihrer  Exiftenz,  fondern  durch 
die  Unbekanntfchaft  der  Nichteingeweihten  mit 
dem  Streben  oder  Zwecke  delTciben  beftinimt  wird: 
fo  theilen  fich  die  hidorifchen  üiiterfucbungen  in 
die  der  inneren  und  äufseren  Gefchichtff.  Das  Ge- 
biet der  lecz.teren  nimmt  da  feinen  Anfang ,  wo  die 
geheime  Gefellfchaft  den  Profanen  bekannt  wur- 
de, und  ihre  Aufmerkfamkeit  erregte,  indcfs  die 
innere,  nur  dem  Orden  felbft  bekannte,  Gefcbichte 
vielleicht  noch  mehrere  Jahrhunderte  zurückgefüh- 
ret  werden  niufs,  um  die  Hegriindung  des  Inftituts 
ZU  entwickeln.  Wie  der  Standpunkt  ,  von  vvelchem 
beide  Wege  ausgehen,  verfchieden  ift:  fo  find  es 
auch  die  Quellen  ,  aus  welchen  gefchöpft  werden 
mufs.  Die  innere  Ordensgefchichte  katin  die  Data 
nur  aus  den  Ordensarchiven  und  Ordensdocumen- 
ten ,  die  äufscre  aber  aus  der  allgemeinen  Völker- 
und  Cu'tur  -  Gefcbichte  entlehnen  ;  jene  bleibt  ein 
Eigenthum  des  Ordens,  iiidefs  fich  dicfe  der  N'otiz 
jedes  Wifsbegierigcn  darbietet.  Diefer  Unterfchied 
inufs  bey  jeder  Würdigung  von  Ordensfchrifren  die- 
fer Art  um  fo  *"elter  gehalten  werden,  da  er  immer 
die  Norm  ift,  nach  welcher  das  Geltiftete  und 
das,  was  zu  leiften  war ,  gehörig  bcltimmt  werden 
Kann. 

Das  vorliegende  Cuc«  hat,  wie  fchon  der  Titel 
fagt,  zwey  in  fich  verfchiedene  Ordensinüitu- 
te  zum  Gegenftand ,  deren  einem  der  Nume  eines 
geheimen  Ordens  in  einer  von  dem  zweyten 
ganz  feparirten  Hedeutujig  zukommt.  Die  Rofen- 
kreutzer  machten  allgemein  den  Zweck  ihrer  Ver- 
bindung und  die  anzuwendenden  Mittel  zur  Errei- 
chung deflelben  —  die  Auffindung  eines  Geheim- 
nilTcs  —  bekajint;  ja  fie  wiefen  fogar  dem  gcfuch- 
tcn  ücheimnilTe  die  beftimmtellen  Grenzen"  an  ,  in- 
nerhalb welcher  daffclbe  als  Princip  wirken  follte. 
Die  Fi  yinaurer  hingegen,  man  mag  ann ehmen,  dafs 
lie  ihr  UehpimnMs  noch  fuchen,  oder  dafs  fie  daflTel- 
be  bereits  gefunden  haben  ,  begründeH  mit  denifel- 
A.  L.  Z.  i8o5-  Vierter  Band. 


ben  den  Zweck  ihrer  Drdensverbindung' ,  und  ver- 
hüllen dem  Uneingeweihten  die  Abficht  ihrer  inne- 
ren Wirkfamkeit.  Hieraus  ergiebt  fich  ,  dafs  der  hi- 
ftorifche  Charakter  beider  Inftitute  auch  an  fich  ganz 
■verfchieden  feyn  mufs;  felblt  wenn  man,  wie  wir 
in  der  Folge  fehen  werden,  beide  auf  einen  gemeiu- 
fchaftlichen  Punkt  zurückführt. 

Sowohl  das  wirkliche  Entliehen  des  Freymau- 
rerordens, als  der  Zeitpunkt,  in  welchem  er  der  ge- 
genwärtigen Fonn  nach  bekannt  wurde,  bat  in  der 
zweyten  Tlälfte  des  18  Jahrhunderts  eine  Menge  von 
Unterfuchungen  veranlafst,  unter  welchen  Leßlngs 
Ernil  und  Falk,  NicolaVs  Werk  über  die  dem  Tem- 
pelherrn gemachten  Befchuldigungen ,  und  die  von 
deinfelben  yeranlafsten ,  in  dem  neuen  Mercur  ab- 
gedruckten Briefe  von  Herder  die  meiite  Senfaiion 
erregten.  Leßing  theWi  in  der  leichten  Form  des  Ge- 
fpraches  die  Notizen  mit,  weiche  er  gelegentlich 
über  diefen  Gegenftand  gefunden  hatte,  und  verl>iu- 
det  damit  die  Andeutung  defifen,  was  der  FM.  Or- 
den vielleicht  hätte  feyn  follen  ,  oder  vvenigliens 
werden  könnte.  Nü'o/ai  berichtigte ,  von  vielen  hi- 
ftorifchen  Excerpten  unterftüt/,t,  manchen  Ii-rthtnn 
Leffings  und  war  glücklich  in  dem  füfsen  Get'ühl,  Lef- 
ßngs  1. ehrer  zu  feyn,  aber  defto  unglücklicher  da, 
wo  er  als  Kritiker  Quellen  beurtiieiien,  Dunkelheit 
aufklären,  kurz  den  pragmat ifchen  Gefchichtsfor- 
fcher  zeigen  wollte.  Obgleich  felbil  diefem  Gegen- 
Aande  wicht  gewachfen  ,  und  mehr  in  den  Gefilden 
der  Phantafie  in  feiner  eigenthümlichen  Sphäre,  wiefs 
Herder  dennoch  mit  vielem  Scharfiinn  H'\.Nicol'\i,  der 
durch  feine  Worte  jeden  Zweifel  beendet  zu  haben 
wähnte,  in  Hiiillchc  tnehrerer  Irrthümer  zurecht. 
Diefe  und  alle  folgenden  Bemühungen  leifteten  ge- 
nau betrachtet  wenig,  da  fie  keine  hiftorifche  Wahr- 
heit feit  begründeten  ;  felbil  die  unerniüdete  Thätig- 
keit,  mit  welcher  ein  Mann,  wie  Bode,  den  befteu 
Theil  feines  Lebens  diefem  Gegenftande  widmete, 
wurde  weder  der  inneren,  noch  äufseren  Gefcbich- 
te des  FM.  Ordens  ei fpriefslich  ,  da  ihn  der  Tod 
vor  der  Beendung  feiner  Unterfuchungen  von  der 
Lebensbahn  abrief ;  das  von  ihm  gefam.nelte  Archir 
aber,  vom  rerllorbenen  Herzoge  von  Sachfen  -  Gotha 
erkauft,  unter  der  forgfähigften  Auflicht  jeder  Be- 
kanntwerdung entzogen  wurde. 

Hr.  B. ,  dcHen  Thatigkeit  zur  Ergründung  des 
Entftehens  der  beiden  genannten  Orden  fchon  aus 
den  Göttir gifchen  Anzeigen  (1803.  St.  7.  8-)  bekannt 
ift,  entwickelt  iji  dem  vorliegenden  Werke  die  Re- 
fultate  feiner  Bemühungen  mit  kritifcher  Gründlich- 
1  i  i  i  keit, 
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keit,  und  mufs  die  Aufmerkfamkeit  der  Freyinau- 
rer  um  fu  mehr  auf  fich  ziehen,  da  er  den  FM.  Orden 
aus  dem  der  Rofenkreutzer  eiitiiehen  iäfst,  und  alfo 
jenen  mit  diefem  in  eine  nahe  Vervv  nndtfchaft  bringt, 
welches  die  Freymaurer  olt  fo  mühfani  von  fich  ab- 
zulehnen fuchten.  Der  Gang;,  welchen  Hr.  ß.  bcy 
diefer  Unterfuchung  wählt,  ilt  der,  dafs  er  zuerft 
die  wefentlichen  inneren  und  äufseren  Merkmale 
beider  Orden  entwickelt.  Er  findet  fie  in  der  Gleich- 
heit der  perfönlichen  Rechte  ihrer  Mitglieder  in  ße- 
ziehung  auf  ihren  Zweck,  in  der  Entfernung  der 
Weiber,  Kinder,  Nichtchriften  und  Unfreyen  von 
der  Ordensweihe,  in  demAnfpruche  auf  Geheininifie, 
in  den  allgemein  eingeführten  Zeichen  ,  Gebräu- 
chen,  Symbolen,  Mythen  und  Feften  ,  in  dem  Stre- 
ben nach  Wohlthätigkeit,  und  endlich,  aufser  eini- 
gen negativen  allgemeineren  Ordensvorfchriften  ,  in 
der  Freyheit  der  Mitglieder,  fich  zu  jeder  Zeit  von 
der  Verbindung  wieder  trennen  zu  können.  Es  ift 
dem  aufmerkfanien  Lefer  auffallend,  wenn  der  VT. , 
vielleicht  aus  zu  grofser  Vorliebe  für  die  nachher  auf- 
geftellfon  Refultate,  nun  3iicht  die  Beleuchtung  der 
charakteriitifchen  Verfchiedenheit  beider  Verbindun- 
gen folgen  läfst,  fondern  dicfe  unter  dem  Vorvvan- 
de,  dafs  fie  die  hitlorifche  ünterfuchung  des  i:r- 
fprünglichen  Verhältnifl'es  beider  erfordern,  zurück- 
weifst. Hr.  B.  läfst  vielmehr  fogleich  die  Reurthei- 
lung  der  erilcn  hillorifchen  Spuren  von  der  Exiftenz 
jener  Orden  folgen  ,  indem  er  zuförderft  zeigt ,  dafs 
fie  mit  den  orphifchen  und  eleuiinifchen  Mvfterien, 
mit  der  geheimen  Hieroglyphen  -  Lehre  der  Ägypter, 
mit  den  neu  -  platonifchen  V^erbindungen  ,  wie  auch 
mit  den  Magiern,  ElTeern  ,  Therapeuten  u.  f.  f.  gar 
nichts  ähnliches  haben,  woraus  eine  wechfelfeitige 
Verwandtfchaft  in  ivückficht  des  lintltehens  jener 
neueren  Inititute  gefolgert  werden  könne;  viel- 
mehr findet  er  in  dem  Anfange  des  17  Jahrhunderts 
die  erftc  zu  verlafl"ige  Spur  von  dem  Dai'eyn  beider  Or- 
den. InKückficht  des  Rofenkreurzer  -  Ordens  möch- 
te diefe  Behauptungauch  mit  der  gröfsten \Va hrfchein- 
lichkeit  aus  der  im  dritten  und  vierten  Kapitel  enthal- 
tenen Darftellung  ihres  Entltehens  und  aus  der  i]eur- 
theilung  der  dahin  gehörigen  hißorifchen  Urkunden 
hervorgehen.  V^'enn  aber  Hr.  B.  in  den  rufenkreutze- 
rifchen  Ideen,  welche  in  England  durch  Fludd's 
Schriften  um  das  J.  iö3ü  fo  viele  Anhänger  fanden, 
und  gefchlolTene  Gefelifchaften  bildeten ,  zugleich 
die  criten  Spuren  der  Maurerey  nach  jetziger  Form 
findet;  wenn  er  zeigt,  wie  diefe  aus  jenen  hervor- 
ging, und  daraus  den  Schlufs  macht,  dafs  der  FM. 
Orden  erft  durch  die  Rofenkreutzer  veranlafst  wur- 
de, und  feine  ganze  Exiftenz  jenen  zu  verdanken 
habe:  fo  verwechfeli  er  offenbar  die  inners  und 
äußere  Gefchichte  delTelben. 

In  folgenden  vier  Punkten  ift  unferes  Vf.  Reful- 
tat  diefer  ünterfuchung  über  den  Utfpvung  und  Cha- 
rakter der  ächten  Freymaurerey  bis  zum  Mei- 
ftergrade  zufammen  gefafst;  i)  Die  älteften  FM. 
waren  eine  Gefellfchaft ,  welche  fich  während  des 
Decenniuins  von  1630  — 1Ö40  bildete,  und  deren  Mit- 


glieder den  Zweck  hatten,  die  Philofophie  der  Na- 
tur, in  cabbaliilifcher  und  alchimiltifcher  Bedeutung 
gemeinlchaftlich  zu  fachen,  und  einander  unter  eid- 
licher   Verj^flichcung   zur   Verfchvviegenheit  gegen 
Profane  mitzutheilcn.   Diefes  ill  das  Liclit  aus  dem  \ 
Orient,  welches  dem  Maurer  leuchtet,  und  welchem 
er  nachgeht.  2)DasSymbol  diefes  Zweckes  war  der 
falomojiifche  'l'empel ,   der   erl)auet  werden  füllte, 
mit  welchem  die  wahre  chriftliche  Kirche,  deren 
Fundament   und    Eckltein  Clirillus  iit,  bezeichnet 
v/ird.   Das  Studium  und  die  Übung  der  ivahren  Ma-  ( 
gie  ilt  das  Mittel  zur  Erreichung  des  Zweckes.  3) 
Die  älteilcn  FM.  betrachteten  fich  als  lebende  Stei- 
ne, welche  fich  zur  cirilHichen  Kirche  vereinigten. 
Daher  ahmten  fie  die  äufsere  Form  der  wirklichen 
Maurerzunft  nach,  daher  verfammelten  fie  fich  in 
den  Herbergen  dcrfeiben,  benutzten  Zunftattribute, 
Symbole,  Legenden  u  f.  f.  und  traten  auch^mit  der  ' 
Maurerzunft  in  nähere  V^erhältnüfe.    4)  Aus  dem. 
Maurergewerke  find  die  drey  Ordensgrade ,  die  des; 
Lehrlings,  des  Gefellen  und  MeiÜers  entlehnt.  Mit 
dem  Letzteren  ift  die  vollendete Kenntniis  des  wah- 
ren  Zweckes  der  .daurerey  gefchloilen.    Der  grofse,_ 
JMcifter  Cbriftus  ward  getudtet,  als  er  den  Tempel 
der  Menfchheit  begründen  wollte,  von  \velchem  der 
babylonifche  Thurmbau  und  der  Salomos  -  Tempel 
gekeininils volle  prophetifche   Vorbilder  find.    Der  1 
grofse  Mei lirer  ift  wieder  auferftanden,  lebt  und  wird  | 
euMg  triuinphiren.   Chriftus  und  Hiram  haben  hier 
gleiche  Bedeutung.    Der  Liebling  des  grofsen  Mei- 
fters,  Jobannes,  iü  der  gefeierte  Lehrer  und  Schutz- 
patron der  FM. 

Wenn  Hr.  B.  diefe  Anficht  aus  dem  Gefi<:hts- 
punkte  aufgeiiellt  hätte,  dafs  fie  nach  den  Quell-en 
der  profanen  Gelchichte  das  Bekanntwerden  des 
FM.  Ordens  in  feiner  gegenwärtigen  Form,  mithin 
die  äuiVere  Gefchichte  deflelben,  enthielte:  fo  wür- 
de gevvifs  der  aufmerkfame  Leier  diefeni  gelehrten 
Werke  feinen  unbedingten  Beyfall  gegeben  haben. 
Da  er  aber  glaubt,  dafs  hierjnit  auch  die  innere  Ur- 
densgefchichte  der  FM.  aufs  Reine  gebracht  fey,  fo 
begeht  er  ohnftreitig  einen  Irrthum.  Dm  jenen  recht 
oncnbar  an  den  Tag  zu  legen,  wäre  es  vor  allen 
Dingen  eriorderiich  ,  hier  einige  Facta  der  inneren 
Ordensgefchichte  anzugeben,  und  deren  Richtigkeit 
krirüch  zu  ervveifen;  aber  die  anfänglich  gegebene 
Nachw  eifung  von  den  der  inneren  Gefchichte  gehö- 
i^igen  Quellen,  zeigt  von  den  Schwierigkeiten,  de- 
nen die  Erfüllung  diefer  Forderung  unterworfen  ift. 
Um  nur  eines  anzuführen,  erwähnen  wir  der  be- 
kannten alten  Ilandfchrift  über  Freymaurerey,  wel- 
che durch  eine  Copie  von  der  Hand  Königs  Hein- 
richs VI  von  England  auf  uns  gekommen  feyn  foll, 
und  nun  bereits  mehrere  Jahrhunderte  hindurch 
für  authentifch  gehalfen  ift.  (f.  Magazin  für  FM. 
St.  I.  S.  70  ff.) 

Nach  diefer  allgemeineren  Beurtheilung  der  vor- 
liegenden Schrift,  mögen  hier  noch  einige  auf  fpe- 
cielle Äufserungen  Bezug  habende  Bemerkungen  fol- 
gen. —  Nach  dem  vierten  Punkte  der  aus  derfelben 
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ausgehobenen  Rcfulfate,  wähnt  Hr.  B. ,  dafs  der 
von  den  FM-  verehrtejohannes  der  Evangelift  fcy  ;  es 
cn^icbt  fich  aber  aus  üWeii  (Jikuiidcn,  dafs  es  Juhan- 
31CS  derTi'ufer  ilt.  —  Wenn  llr.  13.  aufsert ,  dafs  die 
FiM.  zur  Verbreitung-  allgemeiner  philofopbifcher 
Keligionsaiilichten  bedeutend  gewirkt  haben,  fo  ver- 
dient es  einer  proIsen  Heberzigung  für  die  gegen- 
wärtige Cieneration,  ob  niclit  die  'l'hätigkeit  des 
Oidens,  wenn  fie  auf  die  fertere  HegriimJung 
unft  rer  in  den  neueften  Zeiten  fo  fehr  in  Verfall  ge- 
rat.'icnen  pofitiven  Religion  gerichtet  wäre,  für  häus- 
liches und  Staatenglück  die  erfpriefsiichften  Früchte 
erzeugen  könnte'? 

Ungern  liefst  man  S.  s^.^  folgende  Stelle:  ,,Der 
verftorbene  Herder  urtheiite  fieyiich  oft  mic  erflaun- 
lichcr  Anmafsung  über  iJinge  ,  die  er  i>icht  verdand; 
und  kein  bchiiftfteller  hitt  fich  in  fo  hohem  Grade, 
wie  diefer,  der  Kunft  bemächtigt,  feichte  oberÜäch- 
liche  KenntnilTe  in  Feldern  des  Willens,  die  ih;a 
fremd  waren  ,  für  tiefe  Einficht  bey  dem  grofj;rn 
Haufen  der  üelehrten  geltend  zumachen.  Er  beftrltt 
auch  NR-o/aTi"  önterfuchungen  über  die  i'empelherrn 
und  die  FM.  meiftens  mit  fchlc-chten  Waffen,  mic 
fophiftifchen ,  nicht  feiten  hiimifchen  Euftftreicben 
und  Ausfallen,  ohne  ihre  Gründe  und  Refultate  für 
die  unbefangenen  Wahrheitsforicher  wirklich  zu 
widerlegen  ,  und  die  Gegenltände  des  Streites  belTer 
in's  Licht  zu  fetzen.  Er  hat  die  Züchtigung  voll- 
kommen verdient,  die  er  nachher  von  feinon  Geg- 
ner erfuhr."  Wenn  man  bey  diefem  parteylichen 
Rafonnement  nicht  annehmen  darf,  dafs  Hr.  B.  die 
Kamen  beider  Gelehrten  verwechfelt  habe  untl  da 
Herders  Namen  nannte,  wo  Nicolai  gemeint  war, 
fo  liegt  gevvifs  eine  perfönliche  Urfache  zum  Grun- 
de, die  folch  ein  eijifeitiges  cJrtbeii  veranlafste.  Das 
Bene  de  morlv.is  verdient  wohl  keiner  mehr,  als  Her- 
der, der  das  Gute  fchätzte,  wo  er  es  fand,  und  bey 
vielen  KenntnilTen  und  herrlichen  Talenten  fo  vieles 
leiftete. 

Wöchte  die  Atifmerkfamkeit ,  die  Hr.  ß.  dem 
FM.  Orden  in  der  üarftellung  diefer  äufseren  Ge- 
fchichte  gefchenkt  hat ,  ihn  auch  beilinimen,  die 
innere  Gefchicbte  deiTelben  mit  eben  fo  vielem  kriti- 
fchen  Scharfiinne  zu  bearbeiten!  Der  Erfüllung  die- 
fes  Wunfehes  kaim  ijian  mit  defto  gröfserer  Erwar- 
tung entgegen  fehen  ,  da  er  gevvifs  v  on  dem  Orden 
felbll,  dcff:'n  Mitglied  Hr.  ß.  ohnltreitig  iit,  mit  der 
gröfsten  Bereitwilligkeit  bey  einem  folchen  Unter- 
nehmen unterltüfzt  werden  würde. 

CRR. 

PHILOSOPHIE. 

EHFURT,  b,  Rudoiphi:  N  eues ,  philofopkifches, 
allfremeini's  lleeil-  Lrxicnn  .  oder  lVürte>  bnch  der 
gefammten  phiLofnphiJchen  IVijfenfc'iaften  ,  in  ein- 
zelnen .  nach  alphabetifcher  Üninnnq  der  K'iinjl- 
wörter  (X'\f  einander  folgenden  Artikeln,  ans  ver- 
schiedenen SchiifJleUirn  gezogen,  von  §o!i. 
Chrifl.  Loßlu,  ,  iTüf.  zu  lirfuif.  ErRer  Band. 
1803-    XiV  u.  759  S.   Zweytcr  Üand.  1^04. 
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Ein  neues  philnftiphifches  Real  -  Lexicon,  zu  einer 
Zeit,  und  unter  einem  Volke,  wo,  feit  vielen  Jah- 
ren, von  der  Philofophie  felbft,  in  Schulen  und 
Schriften,  nur  die  Erfcheinung  als  Ilenlität,  und 
alle  und  jede  Realität  nur  als  Erfcheinung ,  öffent- 
lich verkündiget  ward,  erregt  wirkl ich  eine  gröfsere 
Erw  artung,  als  frühere  Arbeiten  diefer  Art,  an  wel- 
chen wenigflens  wir  Deutfche  gar  häufig  nichts  an- 
deres, als  eine  philüfophifcbe  Trödlerbude ,  wahr- 
nahmen, worin  man  veraltete  Kleider  unvermögen- 
den Leuten  um  herabgefetzte  Prcil'e  feil  bor. 

So  lehr  nun  aber  auch  Hr.  L.  manche  andere 
Erwartungen  zu  erfüllen,  oder  zu  übertreffen,  fähige 
gewefen  feyn  möchte:  fo  wenig  fcheint  ihm,  zu- 
folge voriiegenilcr  Urkirnde,  fein  Genius  berufen  zu 
haben,  der  befchcidenilen  Erwartung  da,  zu  entspre- 
chen, wo  von  irgend  etwas  Realer/i  in  der  Philofo- 
phie die  Rede  ili. 

Schon  flas  bunte  Allerley ,  das  fich,   in  einem, 
der  PluUfjpliit'  gt^widmettn  ,  Wörtcibuclie  doch  w('bl 
bey  jedem  gemeinen  Lt  ler  von   felbit  rühren  inufs, 
verfp-icht  für  die  iiehandlung  der  Haupifache  nicht 
viel  erfpriefsliches,  und  läfst  bi'reits  die  eriten  Klic!\e 
in  diefs  Buch  diejenige  Dürftigkeit  feines  zugtrfag- 
ten ,  wefntlichßen  Inhalts  befürchten  ,  von  vielther 
fich  die  ichärfere  Prüfung  überzeugt,  VerniuihMch 
füllte  durch  fragnientarifche  l>ey/.iehu]ig  matlienia- 
tifd  er  ,  rnUiWirifcher ,  pulitifcher ,  Rauf .:ia'.iv  if eher  Be- 
grjlTe,  wie  L.  W.  Bnjieijen ,  Batterie,  Brufitvchr ,  Ka- 
fiell ,  Banko,  —  durch  die,  fechszehn  Seiten  einneh- 
mende, Zerfaferung  des  Begriffes  der  Achtung,  fo 
wie  durch  die  Predigt  über  das  Allmafen !  ?  der 
tel  eines  lieal-  Lexicons  gerechtfertigt  werden.  Al- 
lein auf  was  hätte  da  den  Vf.  der  gutwillige  Leitfa- 
den des  Alphabets  noch  führen  mü'flen  ,  wenn  er 
fich  mir  der  unabfehburen  Mr^ünichfaltigkeit  folcher, 
in  die  bcfonderften  Bedürfnilie  und  Verhältniffe  des 
Lebens  einfchlagenden ,   Dinge,   nur  auch  etwas 
mehr  als  oberflächlich,  und  nicht  blofs  unter  der 
willkührüchften  Auswahl,  befaffen  \^-ollte  ? —  Frey- 
lich -wäre,  \oti  einer  anderen  t-eite  her,  ungemein 
zu  w  ünfchen  gewefen,  diefs  Real  -  Lexicon,  —  wenn 
es  ja  felbft  je  erfcheinen  niul'sie  ,  —  hätte  fich,  mit 
gänzlicher  tiefeitigung   alles  Abßractcn ,   jene-  con- 
crete  A.vt  von  Erfcheinungen  ausfchliefsend  zum  Zie- 
le gefetzt.  Der  Philofophie  würde  d.ndurch  kein  Ab- 
bruch gefchehen  feyn;    und  das   Verdienfl  einer 
hüclifl  durcblicbtigen  Fafslichkeit,  welches  man  dem 
Vortrage  des  Vf.  zugefcehen  nuifs ,   würde  fich  au 
jenen  Artikeln    ausnehmend   haben  verherrlichen 
Ji.önnen.  Allein  es  follre  nun  einmal  die  Philofophie 
felbfl:  feyn,  die  man,  in  diefer  vermifchten  Gefell- 
fchaft,  abermal  vor  dem  deutfchen  Publicum  auf- 
zuführen gedachte,  und  der  crlte  bedeutende  Begriff 
aus  ihrtm  höheren  Gebiete,  durch  deifen  Zeri:Iie- 
dcrung  fie  fich  hier,  l  ach  der  Ordnung  des  Alpha- 
btrs,  eHipfittilt,  ill  der  BegriiV  der  y?/>yh,:c^Z'jff.  Was 
I' lato , Ar  ifloteles ,  Poiret ,  Crußus  u.  1.  w.  von  der 
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jtbßractinn  un'I  den  ahßractis  g:elehrt  haben  Jollen, 
findet  man  theüs  hier,  theils  unrer  dem  Artikel  : 
Angebohrne  Begt  iffe:  —  und  zwar  an  letztereiti  Or- 
te mit  einem  noch  reicheren  Verzeirhnifs  klaßifcher 
Denker!  nach  des  Vf.  Anfichr  zufainmen  getraj^ea. 
Vvas  hingegen  die  Abflvaction  fey ,  fagt  vielleicht 
Uneingeweihten  ihr  natürlicher  Verftaiul  fchon  vor- 
her beüimmter,  als  fie  es  hier  erfahren.  Hier  wird 
fie  niimlich  bald  für  nichts  anderes,  als  für  einen 
Behelf,  für  eine  Krücke  des  befchräjikteu  Veriian- 
des  erklärt,  wodurch  er  fich  der  vergeblichen  .Vfühe 
überhebe,  von  allen  einzelnen  Dingen  fich  iiegrifte 
zu  bilden;  bald  /t/inwf  gar  der  Verfland  durch  die 
Abilraction  g/?jc/i/aw  an,  und  zwar  fo  an,  dafs  er 
in  einem  KlafTennanien  eine  Menge  einzelner  Uiiige 
erblickt,  die  er,  unter  der  Ähnlichkeit  ihrer  Merk- 
male, in  jenem  KlalTennanien  begriffen  hat;  bald 
heifst  es:  ,,J}bßraction.  ffy  die  Verrichtung  des  Utr- 
ftandes ,  n  ich  welcher  er  die  Eindr-iicke  des  Mannich- 
faltigen,  da^  fonß  mit  einandei-  verbunden  iß  .  im  Ge- 
danken trennt ,  um  jeden  hefonders  zu  denken. •'■  Ob 
fich  wohl  ein  Menfch  hiebey  etwas  denken  kann, 
und,  wenn  er  fich  ja  etwas  dabey  denken  will,  ob 
er  im  Stande  ift,  den  Sinn,  den  er  jdiefen  Worten 
unterfchiobf ,  mit  cbiger  iiehauptung  zu  vereinigen, 
dafs  die  Abitraction  voin  Einzelnen  und  Befonderen 
an  den  gen  abiehe,  und  auf  das  Genieinlame 
an  denfelben  hinlehe?  —  Diefs  Krzte  fcheint  auch 
wirklich  der  vorherrfchende  Begrifl  fies  Vf.  von  der 
Abftraction  zu  feyn  ;  denn,  ungeachtet  ijch  feine  An- 
hänglichkeit ;in  den  Kantifchen  Buchftaben  in  kei- 
ner, zur  höheren  Philofophie  gehörigen,  Materie 
verbirgt:  fo  lafst  er  fich  doch  ,,die  abßracta,  die 
fich  der  Verftand  vorcrft  im  Allgemeinen  gedacht 
hatte,  auch  wieder  an  den  Dingen  felbft,  als  falchen, 
(laut  S.  71  des  erllen  Bandes)  einfinden,  wenn  man 
fich  diefe  in  der  Erfahrung,  als  einzelne  Dinge  ver- 
gegenwärtige." Und  gerade  an  diefe  ^richtige  Vor- 
ftellung  des  Vf.  hätte  fich,  däucht  Ree,  der  zwar 
luifskanntefie,  aber  natwmäjsigjle  und  einfachfleBe- 


griff  von  der  Abftraction  vollends  anknüpfen  laffen. 
Sie  iif  nämlich  die,  lieh  in  dem  Hewufötfevn  ver- 
ftä  ndiger  Wefen  ,  als  folcher ,  von  fei  blt  ein  (feilen  de 
Scheidung,  l  isjunction  .  l^afeiii^un^  einzelner  finn- 
licher Merkmale  an  einem  SinnengcgenUande,  nicht 
lim  ,  wie  die  Kantianer  fprechen  ,  diefe  aus  dem  Be- 
wufsifeyn  anszußojsen  ;  fondern  um  fich  dieft-lbe  viel- 
mehr  fogleich  Wiederau  das,  durth  ihre  Disjunction 
hii-rvorgehobrne ,  Allgemeine,  der  Gattung  u.  f  w. 
worunter  fie  in  der  Natur  felbß  ßehen  ,  auch  im  Ge- 
miithe  des  verftändigen  Metilchen  anfchliefsen  zu 
laffen.  Was  in  der  Natur  das  Ryße  (natura  priits) 
ftyn  mufste,  damit  nur  auch  irgend  eine  Indivi- 
dualität, in  welchem  ihrer  Reiche  es  fey,  wevden 
konnte,  —  das  Allgemeine  nämlich  —  diefs  macht 
fie,  durch  die  fogenannte  Abltraction ,  bey  Verban- 
des wefen  ebenfalls  wieder  zum  prius ,  unter  wel- 
fhem  fofort  das  Einzelne  und  Befondere  naturge- 
miifs  begriffen,  feiner  IJrhebi  rin  nachgebildet,  er- 
kannt werden  kann  und  foll.  13arum,  und  nur  auf 
diefe  Weile  allein,  wird  begreiflich,  wie  der  Menfch 
mit  der  Lüfliuflifcben  1\ rücke  der  Abftraction  in 
der  Welt  fo  grofse  Schritte  macht,  warum  er  z.  B. 
mit  ihr  über  Planeten  und  Sonnen  hin,  bis  zum  all- 
gemeinen Weltverband  fortlchreitet.  Die  Natur  felbft 
hat  ihm  ihre  l'vrücke  geliehen;  und  diefe  ift  ,  Gott 
fey  DanJc,  noch  nicht  in  allen  Köpfen  zur  fubjecti- 
ven  Stelze  geworden. 

Ganz  nach  demfelben  Mafs  und  Zufcknict,  wi« 
die  Lehre  von  der  Abftraction ,  find  auch  die  übri- 
gen philofopliifchen  Artikel  in  diefem  Wörterbuch« 
behandelt.  Es  find  Collectaneen  aus  der  früheren 
und  fpäteren  Lectüre  des  Vf, ,  hier  und  da  unter- 
mifcht  mit  eigenen  Bemerkungen,  welche  d.i-e  gute 
Meinung  des  Publicums  voti  dem  richtigen  Sinne 
des  Vf.  für  ttnpirijche  Anfichten  gröfstentheils  be- 
ftätigen.  Vorzüglich  gut,  obgleicii  bey  weitem  nicht 
erfchopfend  ,  fehlen  Ree.  die  hier  gegebene  Erörte- 
rung der Aß'ociation.thtiWs  nach  pfychologifchen, theils 
nach  Itritifcheu  Geiichtspunkten.  Ctt. 


KURZE  A 

SchÖSe  KÜinste.  Rom :  Brudey  Jonas  der  lUenKo- 
Kit.  Herausgegeben  vom  Verjciß'cr  des  putßcn  i-om  Schwahen- 
biirß  vdcr  der  ne>'-eßen  privatißrendcn  Furße».  1805.  Zwey  Thle, 
XVI,  221  u.  208  S.  8-  Ci  Rtlilr.  i5gi".)  Gewöh'iliche  Romaiieii- 
lefer  werden  das  Buch  bald  auf  die  Seite  legen;  es  III  keine 
Nahrung  für  (ie.  Es  find  Briefe,  in  welchen  ein  Memionit 
(frevlicli  von  ganz  eigenem  Scillase)  feine  Anfichten  von  aller- 
ley  Gegenllrinden  und  Begebenheiten,  haiiptfächlich  unferer 
Tane  vorträgt.  Sijid  nun  auch  divCcf  wie  auch  der  Herausg^. 
felbll  geftclit,  nicht  imnjer  neu,  fo  find  fie  doch  gröfstentheÜs 
richtig,  und  mit  Warme  und  Eifer  fi.ir  die  gute  Sache  darge- 
ftellr.  Der  froinme  Bruder  läfst  fich  besonders  über  Ajigele- 
eenheiten  der  Religion  vernehmen;  doch  bekömtnt  auch  die 
Politik  ihren  Theil.  Nur  ein  paarmal  hat  der  Briefüeüer  ins 
Blaue  gefchoffen:  z.  R.  Thl.  I.  S.  55:  „Hatte  Frankreich  und 
Preuffen  befiegt  unterliegen  miiffen  ;  hätte  Ofterieichs  Syftem 
triumphivf,  was  würde  dann  aus  der  Weh  geworden  feyn! 
Ach!  ich  glaube,  ein  einziges  grofses  Mofter  würde  fich  ge- 
wifs  auf  den  Ruinen  des  Proteftantlsm t  bliuroth  wie  der  Dom 
zu  iVlaiaz ,  empor  gehoben  haben."  12x37 


N  Z  E  I  G  E  N. 

Glogau,  i).  Günther:  Der  Dichterfreund.  Eine  Auswahl 
der  beßen  Stucke  deutfcher  Dichter.  Z  tm  Behuf  orthograph:- 
fcher  ,  declamutorifcher  und  Lefeubungen  ,  vorzi'gliil:  über  zur 
Umarbeitung  in  Profa ,  für  Schulen,  ErzichnttgsiiniiulteH  »nd 
Privatmierricht.  Erfler  Theil,  Fabeln,  Erzählungen  und  lio- 
Tnanzen  enthaltend.  1804.  296  S.  8-  (20  gr.)  Der  ausführliche 
Titel  giebt  den  Inhalt  und  die  Abiicht  dities  Dichterfreundes 
deutlich  genug  an,  die  Sammlung  ift  nicht  ohne  Werth,  aber 
fie  iafst  noch  manches  zu  wünfchen  übrig,  ll.iuptl.ichhch  ift 
es  zu  tadeln,  dafs  die  Stufenfolge  vom  Leichteren  zum  Schwe- 
reren, belbi'ders  für  die  Umarbeitung  in  Prol'a,  niciit  ftreng  ge- 
nug beybacluet  wurden  ift,  und  dafs  in  diefer  Huificht  zu  we- 
,n  ig  Erzählungen,  .icht  poetil  ch  vorgetragen,  aufgenoramen  wur- 
den ,  bey  denen  die  ümfetiung  m  Profa  vorzüglich  nützlich 
wird.  Es  find  auch  Anmerkungen  zur  Erklärung  fchwerer 
Wörter  beygebrachr  ,  die  fich  aber  hie  und  da  bey  zu  bekann- 
ten Wörtern  verweilen,  auch  wohl  unrichfie  find.  So  z.  B. 
ift  das  Wort //e/wiif/i  erklärt  ,  und  bey  dem  Worte  Mikrome- 
gcii  findet  mau  die  Anmerkung;  „fo  ueiuit  man  jeden  kleinen 
Menfchen."  AN. 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

ZünicH,  b.  Orell,  Füfsli  u.  Cüiiip. :  Ißs.  Eine 
Monatsfchrift  von  deutjchcn  und  Jc'iweizerijchen 
Gelehrten.  Jnniiar.  bis  October  1805.  952  S.  8- 
(Pränum.  Preis  für  den  ganzen  Jahrgan*  4 Gul- 
den 30  kr.  Ladenpreis  6  Gulden  45  kr.  den  Ca- 
rolin zu  10  Gulden,) 

Indenzwey  letzten  Jahrzehenden  des  vorigen  Jahr- 
hunderts war  bey  denfelben  Verlegern  eine,  zwar 
in  Deutfchland  weniger  bekannte,  aber  gehaltreiche 
Monatsfchrift :  Das fchweizeHfche  Mnfeum, ßclis Jahr- 
gänge 17S^  ~  1792  und  das  neue  fchtv.  M.  ,  zwey  Jahr- 
gänge und  dritten  Jahrgangs  1—5  Stück  1753— 1796, 
herausgegeben  von  Heinrich  Füfsli,  erfchienen;  lie 
enthielt,  theils  Auffätze  über  die  Schweiz  von  Aus- 
ländern und  Eingebührjien  ,  theils  andere  Auffätze 
über  die  inaniiiclifaliigften  Gegenltänrie  von  fchwei- 
zerifchen  Verla  Hern  ,  und  erwarb  fich  durch  ihron 
Inhalt  die  Achtung  und  den  Dank  der  Kenner  und 
Liebhaber  alter  vatcrländifcher  Gefchich'en,  und 
überhaupt  des  gebildeteren  Theils  der  deutfchen  Be- 
wohner der  Eidesgenoirenfciiaft.  Dafs  fie  aufhörte, 
erklärt  fich  durch  die  Zeitumftände.  Während  der 
helvetifchen  Revolutionsperiode  vcrfchlangen  die 
politifchen  Angelegenheiten  jedes  andere  IiiterelTe;- 
nur  Flugfchriften  ,  die  iji  dem  Sinne  der  einen  oder 
der  anderen  Partey  gefchrieben  waren  ,  machten  auf 
kurze  Zeit  einiges  Glück,  und  die  IVlufen  und  Gra- 
zien wurden  durch  den  leidenfchaftlichften  Factions- 
geift  verfchoucht,  E'wie  bey  Steiner  zu  V\'interthur 
erfchienene  helvetifche  Monatsfchr  ift  fuchte  zwar  das 
beffere  Publicum  zu  iannneln  ;  woran  es  aber  auch 
gelegen  haben  möge,  fchon  mit  dem  7  Hefte  ging 
fie  ein  ,  und  die  in  unferen  Blättern  1804  Nr.  30) 
ange7.e\gte  f. hweizerif che  Minerva  konnte  fich  noch 
weniger  behaupten;  fchon  mit  dem  2  Hefte  ward 
ihr  der  Mund  auf  immer  verfchlofien.  Die  Heraus- 
geber vorliegender  Monatsfchrift  fcheinen  den  Zeit- 
punkt der  Ankündigung  und  'Mittheilung  ih;  er  Ijis 
beffer  gewählt  zu  haben,  und  was  wir  in  den,  bis 
dahin  erfchienenen  zehn  Heften  lefen  ,  fcheint  der- 
felben.  wenn  ihr  nicht  der  leider  wie^lcr  ausgebro- 
chene Krieg  fchadet,  nicht  nur  ein  längeres  Dafeyn 
zu  verfprechen  ,  fondern  wir  glauben  auch,  dafs  jene 
nur  auf  den-»  betretenen  Wege  fortwandeln  dürfen, 
um  diefer  Zeitfchrift  in  ganz  Deutfchland  Aufmerk- 
famkcit  und  Einführung  in  alle  Lefecirkel  zu  ver- 
fchalTen. 

Q.  A.  L.  Z.  1805.    VierUr  Bund. 


Dfefe  Blätter  haben  durchaus  kein  blofses  Lo- 
calintercfTe ,  und  obgleich  die  Schweiz,  als  Vater- 
land, nicht  ganz  aus  dem  Gefichte  verloren  wird, 
fu  fchräukt  fich  doch  der  Plan  bey  weitem  nicht 
aufdicfs  einzelne  Landein.  Die  Vff.  fchreiben  als 
Weltbürger,  denen  nichts,  was  die  Mcnfchheit  an- 
geht, fremd  feyn  foll ;  dem  Nützlichen  und  Schö- 
nen jeder  Art  find  ihre  Arbeiten  geweiht;  jeder 
haben  fie  einen  iWtzv  beftimmt  und  ein  Opfer  zu- 
gedacht; insbefondere  bemühen  fie  fich,  Ereignirf« 
der  neueren  Gefchichte  gut  darzuftellen  und  unbe- 
kanntere Anekdoten  aus  den  Urkunden  der  V^orzeit 
auszuheben;  Uberfetzungen  aus  fo  eben  erfchiene- 
nen, anziehenden  und  durch  die  EreigniiTe  des  Ta- 
ges merkwürdig  gewordenen  Schriften  erlauben  fie 
fich  (nur  nicht  zu  oft)  mitzutheüen  ;  fonft  aber  fül- 
len keine  fchon  gedruckten  Abhandlungen  vorkom- 
men ;  auch  wird  verfprochen  ,  dafs  diefe  Zeitfchrift 
nie  in  ein  polemifirendes  Inftitut  ausarten  foile; 
höchRens  foll  zuweilen  von  Werken,  welche  in 
mehreren  Rückfichten  die  ganze  Aufmerkfamkeit 
des  Lefers  verdienen,  eine  foicfae  Nachricht  gege- 
ben werden  ,  die  den  Lefer  ,  der  die  erfoderlichen 
VorkenntniiTe  hat,  in  den  Stand  fetzt,  den  Gehalt 
derfelben  felbft  zu  würdigen. 

Nun  eine  kurze  Nachricht  von  einigen  fich  aus- 
zeichnenden Auffätzen.  Die  nachher  in  Zf.hokke's 
Denkwürdigkeiten  (Th.  IH)  aufgenomniene  Schilde- 
rung des  Schultheifsen  Nikiaus  Fviedr.  v.  Steiger  id 
mit  Ith's  Trauerrede  über  diefen  Staatsmann  von 
grofsen  Fähigkeiten  ,  ».deffen  Sinn  fich  nicht  beu- 
gen konnte  unter  der  Gewalt  der  Umftände,  und 
der  den  7{a7f-/>f  mit  Frankreich  wollte  ,  u;n  ehren- 
voll vor  Europa  und  beklagt  von  der  Menfchhei't 
linterzugehen  zu  vergleichen. —  Reich  an  neuen 
interefianten  Bemerkungen  ift  u.  Bonßettens ,  eines 
Mannes,  der  mit  vielfeitigen  KenntniiTen  die  zar- 
tefte  Beobachtungsgabe  verbindet,  Gemähide  des 
lienligen  Roms  (aus  delTen  Vo'jage  snr  In  scem  d;s 
sir  derviers  livres  de  l'Eneide ,  snivi  de  quelques  ob- 
servatio)iS  sur  le  Latium  ir'oderne.  f.  ^en.  A.  L.  Z.  i30j. 
Nr.  15.)  Gott,  v/elches  i'chreckliche  Elend  hat  der  voll- 
kommen glaubwürdige  Vf.  noch  in  der  neueften  Zeit 
felbit  gefjbcp.  !  ..Wenn  dem  PapiVe  zu  Paris,"  fchrieb 
ein  franzufifches  Journal ,  zufällig  y.  Bon-leitens 
Reife  durch  Latimn  in  die  Hände  fällt,  fo  kann  er  — 
alUrley  daraus  lernen." —  Aus  Heimich  3leifler's  Stü- 
des snr  riiomne  dans  l3  fnonde  et  dans  la  retralte  find 
Bruchfiücke  eingerückt,  welche  ungemeine  Unter- 
haltung gewähren.  Bewunderungswürdig;  ift,  was 
Kkkk  der 
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der  Vf.  aus  Diderot' s,  eines  fehr  unpartcyifchen 
Zeugen,  Munde,  der  es  ihm  mehr  als  Einmal  er- 
zählte, als  Beyfpiel  der  Mocht  einer  lebhaften  gvo- 
JseaEv,ifjindung  ai^ührt.  ,, Einem  Orcicnsgeiillichen 
foüfe  der  Stein  |Pchnitten  werden,  Puan  bat  ihn, 
fich  die  Beine  und  Arme  halten  zu  laden.  Er  woll- 
te fich  nicht  dazu  verftehen.  Ich  weifs  wohl  ,  Tagte 
er  zum  Bruder  Kosmus  ,  ich  bin  höchft  empfind- 
lich; aber  gehen  Sie  mir  nur  das  Crucißx ,  und,  ich 
flehe'  Ilincn  dafür,  ich  werde  nicht  zucken.  Man  mufs- 
te  nachgeben.  Und  wirklich,  indem  er  das  heilige 
Bild  feines  Erlöfers  an  die  ßruft  drückte,  fank  er 
in  eine  fo  innige  ftille  Verzückung  des  üeiftes,  dafs 
er  keinen  Schmerz  zu  empfinden  Ichieji;  und  als 
man  ihm  die  Vollendung  der  Opera.tion  anzeigte, 
fah  man  auf  feinem  Gelichte  nur  den  fchönlten  Aus- 
druck des  Vertrauens,  der  Anbetung,  des  Danksund 
der  Liebe." —  Unverkennbar  ili:  der  mit  ilecht  ge- 
priefene  humoriltiiche  Vf.  der  Schrift:  Auch  ich  war 
in  Paris,  (S.Jen.  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  8  uiid  267O  ^^r. 
Landfchrciber  Hegner  ;iu  Winterthur,  in  Ircigmen- 
ten  aus  dem  Tagbitche  einer  Reife  in  das  berverfche 
Oberland  im  Sommer  1^04-  (Warum  mögen  wohl  nur 
Fragmente  m.itgethoilt  le\n?  Ilt  etwa  die  Cantons- 
Ceniur  zu  fchwierig,  als  dafs  das  Ganze  erfchcinen 
dürfte?) —  Vorzüglich  zeichnet  lieh  in  dem  April- 
hefte ein  origineller  Auffatz  aus,  betitelt:  Hov/nlie 
über  ein  Wort  des  Diogenes  von  Sinope :  (Ich  fache 
Menfchen).  Y\as  die  Herausgeber  in  einer  Vorerin- 
nerung davon  fagen,  unterfchreiben  wir  ganz.  „Un- 
verkennbar ift  diefer  Homilie  das  Gepräge  der  Ge- 
nialität aufgedrückt;  ein  immer  reicher,  nie  ver- 
fiegender  Strom  von  linnvollen,  launigen,  witzi- 
gen Einfällen  zieht  durch  das  Ganze.  Bald  follte 
man  glauben,  der  Vf.  habe  fich  die  Manier  Qeavt 
Pauls,  bald  die  des  Satyrikers  Swift  annehmen 
wollen:  und  doch  kannte  er  diefen  nur  aus  einer 
alteii  Überfetzung,  und  jenen  gar  nicht,  londern 
was  er  iß,  ift  er  ganz  durch  fich  felbfl  ohne  Vor- 
bild. (Er  heilst  Dennler,  und  ift  ein  Aporiicker  zu 
Langenthal  im  Canton  Bern.)  Mag  immerhin  dem 
Kunftrichter  noch  eine  gewiffe  Rohheit  und  Derb- 
heit in  diefem  Producte  mifsfallen  ,  der  Mann,  der 
es  hervorbrachte,  bleibt  eine  merkwürdige  neue  Er- 
fcheinung  in  der  literarifchen  Welt ,  und  verdient, 
dafs  man  nach  ihni  frage.  (Ein  ungerechtes  Urtlieil 
über  Ulrich  Zwingii  wird  diefer  Homilet  hoffent- 
lich zurücknehmen,  wenn  er  fich  die  Mühe  nimmt, 
fich  naher  zu  erkundigen,  wie^es  fich  mit  der  Cap- 
peler-Schlacht, und  ZwinglVs  dafelbft  erlittenem 
'I'ode  eigentlich  verhielt  )  —  Eine  äufserft  anzie- 
hende Saiuinlung  von  Briefen  Klopfiocks  an  Bodmer, 
betreß'end  feine  Liebe  zu  Fanny  (IJemoifclle  Schv,ndt 
zu  Langenfalza)  dürfen  wir  eben  fo  wenig  mitStill- 
fchweigen  übergehen.  Wie  zart  liebte  Kl.  diefe  fei- 
ne Couiine!  Wie  rein,  edel  und  innig!  „Ich  weifs 
nicht,  fagt  er,  ob  der,  deffen  Schickfal  mir  fo  viel 
Schmerz  ordnet,  hier  keine  Glückfeligkeit  für  mich 
fleht,  wo  ich  fo  viel  Glückfeligkeit  fehe,  oder  ob 
er  vorher  fieht,  dafs  ich  die  Freuden  der  eiften  Um- 


armungen auszuhaken  noch  nicht  fähig  feyn  würde* 
und  ob  er  mich  alfo  erll:  ruhiger  werden  läffen  will. 
Ich  weifs  nur,  dafs  ich  auf  feinen  ewigen  Tafeln 
nicht  den  U-ifeften  Zug  hinderxi  kann,  und  dafs  ich 
viel  Beruhigung  darin  finde,  dafs  ich  mich  ihm  un- 
terwerfe; und  dafs  ich  derjenigen,  die  ich  fo  un- 
befchreibüch  liebe,  die  alierrcisille  Glückfeligkeit, 
auch  wenn  fie  mich  nicht  wieder  liebt,  aus  vollem 
Herzen  wünfche."  So  fchrieb  Kt ,  naclidem  er  einen 
Monat  vorher  an  B.  lateinirdi  gefchrieben  hatte: 
„Scias ,  me ,  hominem  tranquillum  antea  animi  et  Jitr- 
mi,  uno  impyovifi  amoris  i.npetu  tarn  elfe  pcrculfuvi, 
ut  refpirare  vix  qneam.  Certo  nemo  ante  r,ie  avdrivit 
fic ,  nnt  fi  ita  quis  amaverit ,  illius  memoria  amnris 
nullo  in  libro  ex^at.'*  Wie  viej  Einflufs  diefe  Liebe 
auf  feine  Dichtungen  hatte,  bedarf  keiner  Erinne- 
rung, Aber  auch  ein  drey  Jahre  jüngerer  Brief  des 
fcl.  Oberhofpr.  Sack  an  Klopftock,  der  fich  damals 
(ij.")!)  zu  Zürich  aufbtelt,  ill  merkwürdig.  EinMifs- 
veritandnifs  war  zwifchen  ß,  und  Kl  entfanden; 
hierüber  fchreibt  Sack  an  KL:  ,,Wie?  B.  und  KL 
lieben  einander  nicht  mehr!  Ich  möchte  (nk  an  ei- 
ne gewiffe poetif che  Evbfiinde  glauben  ,  wenn  ich  nicht 
annähme:  ß.  unri  KL  Und  fchon  wieder  ausgefohnt 
u:ul  lieben  einander  iiarker,  als  jemals.  Nie  werden 
die  Vil.  des  3L-fftas  und  des  ISoah  dem  heilen  und 
frömmften  Theile  des  menfchlichen  Gefchlechtes  den 
betrübenden  Anirois  und  dem  Unglauben  die  i'reu- 
de  geben,  zu  fehen,  dafs  man  von  Tugend  und  Re- 
ligion fehr  hoch  und  einnehmend,  ja  beineitlernd 
fchön  denken  und  doch  fich  entzweyen  könne. 
Mein  Herz  blutet,  wenn  der  Gedanke  mir  einfallt: 
Nun  wird  der  Mtßias  und  der  ISoah  nicht  n^ehr  er- 
bauen. Nein!  KL  mufs  das  Herz  feines  7i.  wieder 
gewinnen,  und  nie  wieder  verlieren;  er  mufs  hin- 
gehen ,  und  wäre  er  auch  der  Beleidigte  und  Thra- 
nen  der  zärtlichften  V\ehmuth  weinen,  die  ich  fo 
oft  weinte,  wenn  ich  den  MeiTias  las.  Fd.  mufs  diefs 
thun,  er  mufs,  als  B's.  Freund  aus  Z.  reifen,  oder 
mein  Herz  v^ird  kalt  bleiben,  und  mein  Auge  wird 
nicht  mehr  weinen,  wenn  ich  gleich  die  Itärkiten 
Stellen  des  Meflias  lefe.  Ja  KL  mufs  als  ß'j.  Freund 
aus  Z.  reifen,  oder  kein  Menfch  fühle  mehr  die 
Stärke  feiner  Gedichte,  fein  Meßias  werde  ein  mit- 
telmäfsiges  Stück  und  feine  Oden  kriechen,  und 
Schmiedtinn  gedenke  nicht  mehr  an  ihn;  KL  muls 
E.  wieder  lieben,  oder  die  ganze  V^'^lt  niülfe  glau- 
ben: KL  hat  Unrecht  und  ß.  hat  Recht." —  Eine 
Parallele:  Batavien  und  die  Schweiz,  und  ein  Beij- 
trag  zur  geheimen  Gefchichte  des  achtzehnten  Fructi- 
dors  in  Frankreich  wird  die  Freunde  der  neueren  Zeit- 
gefchichte  unterhalten.  —  Friederike  Brun  erzählt 
mit  Phantafie  und  Gefühl,  was  ihr  auf  einer  Reife 
von  Genf  bis  Villeneuve  und  Martigni  im  \\  alliier- 
lande begegnete.  —  Die  Freunde  von  Sprachforlchun- 
gen  finden  bey  einer  fehr  fchätzbaren  Probe  eines 
Jchweizerifchen  Idiotikons ,  deren  Vf.  Hr.  Stalder  zu. 
Efcholzinatt  ill,  ihre  Rechnung.  —  Briefe  aus  Paris 
vom  März  und  April  iSoi ,  in  denen  jnan  die  Fe- 
der den  lin.  Meißers  auch  in  der  überfetzung  nicht 
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verkennen  kann,  rchildern  diere  Hfiiiptniidt ,  wie 
fie  damals  war,  in  V(r}»leithuii:,^  mit  früheren  Zei- 
ten ,  in  denen  dpr  IJrieflki  1er  fie  genau  kennen  ge- 
lernt hafte. —  Piflalozzi's  Lehen 'und  Lehre,  mit  viel 
Jvenntnifs  dargelcelit  ,  verdient  auch  eine  rühmli- 
che Erwähnunfj,  fo  wie  ein  Auffatz  über  Doctor 
Musmer  zu  Paris  und  aus  Mannontels  Gefcliiclite  der 
Regen! fclicift  iit  ein  lieh  fehr  auszeichnender  Ab- 
fchiiiit  :  die  Pefl  z-i  Marfeille  1720  in  einer  Über- 
fet/.ung  aufgeiiüimneii,  h-o  ili  für  mancherley  Lefcr 
geforgt,  und  vollkommen  bcwiefen  haben  wir,  dafs 
es  diefer  Zeiifchrift  nicht  an  Mannichjiiltigkeit  fehle. 

Aber  um  fo  ftrenger  mün"en  die  Herausg.  in  der 
Wahl  fier  Auffatze  feyn,  je  leichter  oft  durch  we- 
jiitre  übelgewiihlre  Hey  trage  ihrer  Mitarbeiter  der 
Ruf  einer  Zeitichrift  auf  iiruncr  verfcherzt  'werden 
kann  ,  und  je  fchvverer  das  Publicum  von  einer,  ge- 
geil ein  fiuch  einmal  gefafsten  ungünltigen  I\ieinHjng 
wieder  zurückkömmf.   Auch  die  Ifis  hat  Auflärze, 
die  ihrem  Ruhme  nachtherlig  werden  kon^nten.  Zu 
«liefen  rechnen  wir  vorzüglich  eine  kleinliche  und 
fchiefe  Kritik  von  Sdiillers  IViUielm  Teil,  die  man 
aus  der  Schweiz  am  wenigften  erwartet  iiatte,  und 
die  das  neunte  Heft  durch  einen  Schillern  rühm- 
lichen Auffatz,  wie  es   fcheint,   wieder  hat  ver- 
güten füllen.    Mit   der  lebhafteften  und  dankbar- 
llen  Freude  füllten  die  Schweizer,  zumal  unterden 
jetzigen  Zeifuml'tanden ,   diefs  Schaufpiel  aufneh- 
men ,  und  ,  wenn  fie  nicht  im  Stande  find  ,  etwas 
Befferes  zu  liefern  ,  über  die  etv/anigcn  kleineren 
Fehler  einer  durch  fo'-hohe  Schönheiten  glanzejiden 
Dichtung  von  fo  achtrepublikanil'cher ,  und  Ty  ran- 
iienhafs  lo  zeitgemafs  unterhaltender  Tendenz  hin- 
wegfehen.  Es  thut  uns  für  die  Schweizer  in  der 
That  fehr  leid,  wenn  fie  (S.  212)  den  Schillerjchen 
Teil  ohne  Enthtifiasmus  (!)  auf  nahmen ,  und  fogarhiit 
und  wieder  ,, etwas  irittelmäfsig-'  fanden  ;  leid  £:uch 
für  den  ungenannten  Kritikus,  der  von  diefem  Kunft- 
werke,  das  fo  viel  Sturlium  erfoderte,  das  Urfheil 
fallen  konnte,  ,,es  gehöre  zu  den  miitslmajsigßcn 
Werken  diefes  Dichters."  Seine  l>eurtheilung  in  al- 
len Stücken  zu  controlliren,  würde  zu  weit  führen  ; 
allein  wir  können  uns  nicht  enthalten,  wenigliens 
Ej'reenTunkt  zu  berichtigen,  Meil  der  Ungenannte 
in  Anfehung  dedclben  das  V^orurtheil  bejjferer  Orts- 
kenutnifs  für  fich'  haben  konnte.  Schiller  wird  näm- 
lich S.  224  getadelt,  dafs  er  zu  Treib  den  Seppi  fü- 
gen läfst:   ,,Des  Landvogts   Reuter  kommen  ange- 
/p>'ewg-t."  Wahr  ift  hier  zwar,   dafs  vom  Thal  tjn- 
tevwalden  bis  nach  Treib'  nie  ein  ordentlicher  Weg 
ging,  der  yetiiar  gewefen  wäre;  allein  es  bleibt  da- 
rum doch  immer  das  Wahrfcheinlich fve  ,  dal's  Gefs- 
lers  Knechte  dem  V.anj]" gwten  in  hachflSr  Eile  und 
am  wahrfcheinlichften  durch  Unierwalden  aufwärts 
Jiacbgefetzt  haben.    Das  dringende  Verlangen  des 
Fliehenden  nach  dem  jenfeitigen   Ufer  des  Sees  ift 
darum  fehr  natürlich,  weil  es  den  Leuten  des  Land- 
vogts mehr  Zeit  koftete,  wenn  fie  erft  über  den  See 
fetzen  mufsten,  und  weil  man  jenfeics  in  demCan- 
toa  Schvvytz  noch  nicht  wiireii  konnte,  W3s  uiefs- 
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feits  vorgefallen  war.  Die  mikrologifche  Kritik  S. 

226  über  den  Mylenfiein  nöthigt  ein  unwilliges  Lä- 
cheln ab.  Als  ob  der  Dichter  nicht  gewufst  liatte, 
dafs  der  Mijten  (Schtvijtzer  -  Ilaken)  einige  Stunden 
vom  GV/iV/i  entfernt  läge,  was  fchon  jede  Special- 
Landkarte  der  Schweiz  deutlich  zeigt  f  Aber  wie, 
wenn  er  noch  mffhr  gewufst  hätte  als  diefer  kundige 
Kritikus?  Dafs  nämlich  gerade  beym  Gvütli  draufsen 
im   See  ein  einzelnes  Fels.^ück  hoch  hervorragt, 
welches  Coxe  (S.  dellen  Briefe  aus  dem  Englifchcn 
überfefzt,  Zürich  lyjji  S.  89.  90)  mit  folgenden  Wor- 
ten hefchreibt:  ,, Gleich  zur  Rechten  fiel  uns  ein  ab- 
geriffcnes  Felsftück  in  einer  kleinen  Entfernung  vom 
Ufer  in  die  Augen.  Es  hebt  fich  auf  ungefähr  60 
Fufs  empor,  ifl  mit  üebüfch  und  Stauden  bedeckt, 
und  erinnert  mich  einigermafsen  an  den  Fellen,  der 
mitten    in  dem  ilheinfalle  bey  Schafhaufen  lieht. 
Diefes  Felfenluick  ward  einem  unferer  Correfpon- 
denten,  der  in  der  Sciiweiz  wohl  bewandert  ift,  von 
Schiffleuten  Mijrenßein  ge}\annt,'^  und  weil  wir  diefs 
fchon  früher  geliort  hatten,   fo  glaubten  wir  beyin 
Lefen    des    Schillerfrhen   Schaufpiels    bey  diefer 
Stelle  nur  einen  Druckfehler  zu  finden.  S.  227  brei- 
tet fich  der  Anonyme  tatlelnd  darüber  aus  ,  dafs 
Teil  nach  den)  vächjien  IVege  nach  i.üfsracht  fragt. 
Allein  gerade  hier  wäre  die  Ortskenntnifs  des  Dich- 
ters zu  bewundern  gewefen.  In  alten  Zenen  ging 
nämlich  die  eigentliche  Strafse  von  Brunnen  und 
Schunjtz  über  Steinen  nach  Art;  diefs  war  aber  ein 
Umweg,  um  zugleich  als  Strnfse  in  die  bewohnte- 
ften  Ürtfchaften  zu  dienen.  Teil,  dem  diefs  bekannt 
fe)  n  mufste,  dachte,  es  mülTe  irgendwo  ein  nähe- 
rer Weg  feyn  ,  der  nur  für  Fufsgänger  brauclibar 
fey,  und  nach  diefem  fragt  er  den  Fifcher.  Der  jetzt 
für  Fufjgänger  allgemein  bekannte  Weg  war  hochil 
wahrfcheinlich  vor  400  Jahren  noch  nicht  vorhan- 
den, weil  die  Waldung  noch  gaiize  Thäler  ausfüll- 
te. Gefsler  war  gewohnt,  fich  der  Strafse  über  Stei- 
ne!» zu  bedienen,  und  konnte  fchon  darum  keinen 
aiulercn  Weg  nehmen  ,  weil  er  zu  Pferde  war.  An 
diefer  Strafse  war  auch  Staufachers  Haus,  bey  wel- 
chem er  einft  ftill  fi:and,  fich  ärgernd,  dafs  Bauern 
fo  fchöne  Häufer  hätten.   Teil  ,  der  dem  Landvog- 
te zuvorkommen  wollte,  fragt  nicht  nach  dem  f:e- 
wöhnlichen  ,    fondern    nach    dem    nächßen  Wege. 
,,'hennt  mir  den  nächfien  IVeg  nach  Art  und  Kiifs- 
rächt."'  Es  ift  gut,  dais  hier  der  Ujigenannte  enclet; 
es  war  an  dem  Gegebenen  fchon  zu  %  iel ,  und  eine 
fonft  fo  gute  fchweizerifche  Zeitfchrift  hätte  diefe 
fchielende  Kritik  nicht  nufHehmen  folien.  —  Eben 
fo  wenig  kann  fich  die  Ißs  durch  den  Auffatz:  CJbev 
Deuijclilands  Litlni n gxfcliriftßeller,  empfehlen  ;  denn  ■ 
da  wird  in  voUem  Ernfle  behauptet,  man  fey  ?ucli 
den  mitfehruifsigfn,  AchviftiieWcvn  ,  wenn  deren  Wer- 
ke nur  gelefen  würden  ,  Achtung  fchuldig  ,  und  Wer- 
ke von  geringem  äl'thetifchem  Gehalte  feyen  ,  wean 
fie  bey  dem  grofsen  Haufen  Beifall  finden,  ;i/c/zt 
tninder  ehrwürdig,! !)  als  die  Schriften  der  gröfsten 
Genies  u.  f.  w. —  Auch  dem  Ü berfetzer  von  Hn.  Hein- 
rich Meißers  Auffätzen  ein  Wort!  Er  h\  der  deut- 

fchen 
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fchen  Sprache  roch  rieht  genug;  mächtig-;  durch 
feine  nicht  feiten  gar  zu  fteife  Überfettung  verliert 
das  zierliche  Original  oft  mehr,  als  verziehen  wer- 
den kann,  S.438  läfst  er  z,  B,  Hn.  M.  fagen :  „Die 
Gräfin  hatte  üch  von  ihrem  Verführer  getrennt, 
welchem  eine  unbegreifliche  Verwirrung  des  Verllan- 
des fie  alle  ihre  Pflichten  hatte  aufopfern  laßen.'''  Wie 
fchülerhaft  ilt  hier  die  franzufifche  V\'ortfügung  bey- 
behalten  !  Ein  anderer  hatte  gefagt:  „welchem  he, 
unbegreillich  verblendet,  alle  ihre  Pflichten  aufge- 
opfert hatte.  Auch  fagt  man  in  Deutfchland  nicht: 
Z)er  gleiche  Lärmen,  die  gleiche —  gleiche —  gleiche, 
fojulern:  derfelhe  Lärm,  diefelbe  u.  f.  \v.  nicht '5acfe- 
ji/ir,  fondern  Tn/c/,'£'5Zi:/n-"  u.  dgl.  m.  (ünsWorr:  Mei- 
fleiiofigkeit ,  um  diefs  beyläufig  noch  zu  bemerken, 
könimt  irgendwo  in  der  Ifis  vor;  man  vermuthet 
aber  in  Deutfchland  den  Sinn  nicht,  den  man  in 
der  Schweiz  damit  verbindet,  wo  es  fo  viel  als  Le- 
ckerliafiigkeit  fagt.) —  Die  Herausgeber  werden  end- 
lich gebeten,  der  jliiszüge  aus  neuen  franzöfifchen 

KURZE  A 

Verjiisciite  Sci!I\iften.  Franhjurt  a.  M.,  h.  Giiil- 

haiimaii :  Le  nuui-ean  Kobuisutt  ,  pour  sc  vir  a  l\iniusernct!t  et 
ci  rinstruction  des  enjcins,  par  JVI.  Campe,  'l'iaductioii  revue  et 
corrigee  d'apres  la  derniere  ediriuii  originale,  enrichie  de  iio- 
tes  alleinaiidcs  et  d"ui)  rocabiilaire  coniplec  par  J.  ß.  Eiigel- 
viiinn.  Secüüdtf  editiüu  eiiiieremeiit  retoiu-het-.  1804.  XIV.  375 
11.  9+!3-  8-  (l  l^trhlr.)  Die  getreue  und  gut  -  franzöliiche  Über- 
(et^uns:;  bedarf  be\'  diefer  neuen  AiiÜa're  keiner  neuen  EmpfVl!- 
lunii.  IJie  kleine  Vorrede  des  Autors  zur  4  Auflage  i7Sp  hatte 
mit  iiberfetzt  werden  füllen,  wenn  die  IJberfeczung  ,  wieder 
Titel  fagt,  nach  der  letzten  Orlpinalaiisgabe  veibedert  id. 
Doch  hat  Ree.  bey  genauer  Vergleichup.^  mehrerer  Stellen  aus 
der  4  Auflage  mit  der  Überfetzung  keine  iMifshelligkeit  gefun- 
den. Spat  befann  er  ficb  ,  dafs  die  in  der  Ausgabe  der  ]et::teii 
Ilr.nd  gemachten  Veränderungen,  nach  Iln.  Campen  s  eigener 
Verlichtrung .  blof»  in  einigen  Sprachbericl.tiguiigcn  und  in 
Vercaufchung  einiger  Redensarten  beilelie;!.  Beiderlcy  Veriin- 
derinijen  kiSiir.en  fo  befchaffen  feyn  ,  dafs  der  Überfetzer  da- 
von gar  keine  Notiz  nehmen  darf.  Indeflen  war  es  fo  ratli- 
fam,  als  billig,  dafs  llr.  E.  diefes  erinnerte.  —  Den  in  die- 
fer Ausgabe  hinzugekommenen  deutfcl:sn  Noten  und  dem  an- 
geh.-.ngten  Wörterbüchlein  traut  llr.  E.  zu  viel  zu  :  Vecolici; 
fagt  er,  peut  jaire  maiiUenaiU  usage  de  cet  oiwrage  Sans  muitre 
et  meme  saus  dictionnaU-e.  Keins  der  beiden  Hiilfsmittel  giebt 
mehr,  als  Verdeutfchung ,  ohne  einige  weitere  etyniologifche 
oder  fonftige  Erläuterung.  Wer  alfo  nicht  alle  biegfamen  Wöi-- 
ter  mit  allen  ihren  Anomalien  zu  decliniren  und  zu  conjugi- 
ren  weifs,  der  ift  nebcnbey  noch  einer  genauen  Anwcifung 
gar  fehr  bedilrftig.  —  Der  13ruck  des  Buclies  ift  gut,  und  die 
eingefchlichenen  wenigen  Druckfehler  find  am  Ende  bemerkt. 

V\^Amb.  + 

Gothel,  b.  Becker:  Abenäßur.den  im  Familietikreife  gehil- 
detnr  and  guter  IVlenJchcn.  Jtlerausj^egeben  von  Carl  Stille.  Er- 
fter  Band.  1304..  35oS.  Zweyter  Band.  1805.  34-S  S- 8  •  (aPahlr.) 
Durch  diefe  AbeiulOunden  foilen  dem  Publicum  „Beytrage  zu 
einer  durchaus  reinen  und  fcliiildlofen  L'nterhaltung,  an  wel- 
cher auch  .liinglinge  und  Juiigfr;tuen  Theil  nehmen  dürfen,"  in 
die  Ilanda  gegeben  werden.  Die  hier  gelieferten  Auffatze, 
welche  gröfstentheils  in  Erzählungen  beftehen,  haben  fich  eben 
fo  rein  von  moralifcher  als  äfthetifcher  BefLickung  erlialten, 
und  entfprechen  fo;n:t  ihrern  Endzwecke,  gute  und  gebildete 
Menfchen  zu  unterhalten.  Befouders  aber  find  es  die  Beyiräge 


Werken  nicht  zu  viele  zu  veranftalten.  Gewöhnlich 
erfcheinen  dief-lb-'n  Auszüge  aus  anziehenden  fran- 
zöfifchen Schriften,  die  gerade  den  Reiz  de'r  Neu- 
heit  liaben,  in  mehreren  deutfchen  Monatsfchriften, 
z.  B.  der  Minerva,  dem  Journale:  Frankreich,  den 
eitropäifclien  Jl  minien  ,  u.a.m.  und  der  Lefer  wird 
dann  zuletzt  verdriefslich  ,  daffelbe  vielleicht  zum 
driften  ,  vierten  Male  Icfen  und  refp.  bezahlen  zu 
folien.  Diefs  ifl  z.  i).  der  Fali  mit  den  Auszügen  aus 
Nfckers  llamifchriften ,  die  feine  Tochter  ,  Fr.  r. 
Stael  herausgab.  Wer  freylich  bey  der  ftarken  Con- 
currenz  der  Monatsfchriften  das  Glück  hat,  dev  er- 
ße  zu  feyn,  der  folche  Au.szüge  aus  neuen  fremden 
ischrifteu  mktheiit,  der  verpflichtet  fich  das  Publi- 
cutn  ;  allein  feiten  dürfte  die  zu  Zürich  erfchcinende 
Ißs  in  der  Lage  feyn,  lieh  diefen  Vortheil  in  Anfe- 
huiig  der  [irofacn  deutfclien  Lefewelt  verfchaß'en  zu 
können,  ob  fie  gleich  diefsfails  ihr  kleineres  helvS' 
tifches  Publicum  befriedigen  kaim. 

Bn. 
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des  Heraus^.,  die  fich  durch  die  in  ihnen  herrfcheiide  Wahr- 
heit und  Zartlieit  der  Empfindung,  und  durch  eine  e;|;ene 
Lieblichkeit  der  Darfteliung  auszeichnen.  Auch  hat  Ree.  die 
Seibttliebe  von  Collenbiijch  ,  Karl  und  Ida  von  Schuderuff,  und 
HK.hre'.  e  der  Scho'l  neye.-ifclien  Beytr-age  mit  Vergnügen  gc  le- 
feii.  Mehr  Simp!ic!tat  und  Hille  Anmuch  w.ire  wohl  der  Er- 
zählung Nr.  3  im  zwe\'ten  J5ande  ;  Die  Sieger  in  den  olumpi- 
Jclieti  Spielen  za  winifciien,  vvelciie  den  Hn.  Prof.  IVIoriin  in 
AkeiibLu-g  -um  Vf.  hat. 

NZ. 

1)  Nih-iihe:-g,  b.Endter:  Kleine  Tugenälchven.  ode»-  Ahjdiil' 
deri'.ng  der  Tugenden  i:nd  Laßer,  in  welche  der  IVlcnJck  gera- 
thenkunn,  und  welche  a  f  Erden  herrjchen ;  nebß  den  (^.icllen 
aus  welchen  fie  eni  fpringen ;  der  Darflellung  des  Glucks  und  Uti' 
glucks,  in  tvelchc  der  JVletijch  durch  jie  gerathen  kann,  und  de» 
Mitteln  jlch  erßcre  (?J  cige»  zu  maciien  ,  letztere  {'/)  aber  crß- 
lich  fliehen  zu  terven;  mit  belehrenden  FiSgcln  aus  den  TVerken. 
guter  Sck/ijtflcller  gtztgen  iiad  jur  die  Jugend  bearbeitet  von 
Chr.  Fh.  Fr.'Beyer.  18^4.  230  S.  g.  (ö  gr  ) 

2)  Bremen,  b.SevfFert:  DerpJ^'eg  zur  T'Veisheit.  Ein  Le- 
febuch  jur  die  erwachfetie  Jagend  aus  dem  Englijchen  von  S. 
In  zweit  Theilen.  Ig03.  252  und  2428.  g.  (i  R.thir.  6  gr.) 

Zwey  Verfiiche  ,  die  Weinen  und  Grofsen  unter  den  Men- 
fchen  tugendhaft,  weife  und  gliicklich  zu  machen. 

Der  Verüich  Nr.  i  ift  höchil  unglücklich  ausg-efallen ;  ,es 
mlifste  deim  f e)  11 ,  dafs  Unlinn  die  IMenl'chen  zur  Tugend  be- 
kehren könnte.  Ilr.  JB.  fch reibt  geradezu,  ohne  zu  willen,  was 
er  fchreibt.  ßlan  lete  z.  B.  S.  85:  „Die  Hoflniing  köiir;en  v,  ir 
eine  Tugend,  aber  auch  ein  Laßer  nennen,  je  nachdem  fie  be- 
fcharfen  ift.  Sie  ift  auch  im  Grunde  keines  von  hcyden  u.  f.  w." 
oder  8.164:  ,,Die  UngeJ'chickliclikeit  ift  ein  Lader,  wenn  er 
beij  demjenigen  ,  was  er  wiffen  follte  und  könnte,  veniachUfsi- 
get,  und  eine  Handlung,  die  von  der  Übung  der  Güedm.Tfsen 
feines  Leibes  liauptf-ichlich  abhangt,  auf  eine  fear  unvollkom- 
mene Art  und  Weife  verrichtet."  Solchen  finnlofen  Schnick- 
fchnack  findet  man  faft  auf  jeder  Seite. 

Der  Vf.  von  Nr.  2  hat,  um  den  V\'eg  zur  Weisheit  zu  fin- 
den, feine  Zuflucht  zu  dem  englifchen  Zufchauer  genommen. 
Man  kennt;  die  Manier  diefer  Zeitfchrift.  Sein  Buch  ift  ein 
Auszug  aus  der  Berliner  Überfetzung  deffelben ,  der  keinen 
Schaden  flitien  wird. 

AN. 


§ena,    gedruckt  bey  Johann  Michael  Mauke. 
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B. 

Bardiii  {.  Beinhold. 

Bartholdy's  Bruclifliicke  zur  näheren  Kenntnifs 


«P7.  505. 
303.  663- 


513. 


540. 


des  heutigen  Griechen'ands.    i  Th.  298, 
Barf/cfc,  lepeintregraveur.  IV.  V  Vol.  nebftCopies 

faices  d'apresdesErtampeserc.  I.  IV.  VVol.  391, 
Bayer  Paedago?us  laclnu*.  11  Aufl.  von  Mayer.  305,569. 
Bayrhammer's  kurze  franz.  Sprachlehre  306,  68». 

_     _    franz.  Lefebuch  nebft  einer  kurz- 
gefafsten  franz.  Sprachlehre,    i.  2  B.  306,  58»« 

Bergt,  Terzette  für  drey  Singftimmenetc.  2  Aufl. 

1.  2  Heft  3o«> 
Bernflein^s  Beyträge  zur  Wundarzneykunft  u.  ge- 

richtl.  Arzneykunde  292,  469. 

"ßeyers  kleine  Tugendlehre  3>2,  631. 

Blumenberg  und  Ju'ie  306.  682. 

Blumenlefe,  fchlefifche  mufikal.    2  Jahrg.  1—4 

Heft  30».  542- 

Bornf Cheines  Junker  Oswald  der  Flachskopf  etc.  294,  487« 
Bourguet's  chemifches  Handwörterbuch  ,  fortge- 
fetzt Von  Hicfctci'.    3  — öB.  295.495' 
Bruder  Jonas,  der  Mcnnonit    1.  2  Th.  311,  623. 

Bucholz,   über  die  Gewinnungsart  des  leichten 

Salzäthers  3os>  553. 

Buhle't,  A.  C.  Handbuch  der  Naturgefchichte  des 
,  Thierreichs  299,  527. 

Buhle,  J.  G. ,  über  den  Urfprung  und  die  vor- 
nehmften  Schickfale  der  Orden  der  Rofenkreu- 
zer  und  Freymaurer  511,  617. 


Campe,  le  nouveaw  Robinfon ,  tradult  ^ir  Engel' 


mann.    2  edit. 


312.  Ä31. 


de  Carro's  Gefchichte  der  Ruhpockenimpfung  in 

der  Türkey  etc.,  ilberfetzt  von  Friefe  292,  470. 

Chriß^s  allgem.  theoret.  prakt  Wörterbuch  über 

die  Bienen  und  die  Bienenzucht  305,  557. 

^.CrelVs  Auswahl  vorzüglicher  Abhandlungen  aus 

den  fämmrüchen  Banden  der  tranz.  Annaien 

der  Chemie.    1  B. 


D. 

penkmal,  Martin  Luthert 
Dichterfreund,  der.    1  Th. 
Difpofuionen  über  moral,  Wahrhelten. 
Drache,  der  fliegende 


1  B. 


502.  5*5. 

# 

463. 
311,  624. 

283.  440- 
«97.  6»»' 


E. 

Ehe ,  ift  die  zwifchen  Vater  und  Tochter  zuzu- 

laffen?  289- 
Einheit,  abfolute,  der  Religion  u. Vernunft  «88' 
Efchke's  Lefebuch  für  Taubftumme.  sAufl,  295. 
Esper,  der  Schmetterlinge.  52  u.  54  Heft  299, 
EwWpirfif  Hecuba ,  ed.  Lange  Zo\, 
F. 

V.  FafenVe Nachricht  von  d.  Anftalt  für  arme  Kran- 
ke zu  Altdorf  vom  May  1802  bis  dahin  1803.  307, 

Foiircroys  fynoptifche  Tabellen  über  den  ganzen 
Umfang  der  Chemie.  Aus  dem  Franz.  überf. 
Neue  Aufl.  3o2» 


445. 
439. 
496. 

52». 
561. 


59«- 


55«. 


Gedanken  u.  Meinungen  über  manches  imDIenft. 

2  Aufl.  307.  585.  308.  593. 
*.Ge»i/ii,  der  Abtrünnige.  Aus  dem  Franz.  301,537. 
  —   Grabesblumen.    Aus  dem  Franz.  ^    301,  537- 

—  —    die  Prinzsffin  Urfini.    A.  d.  Franz.    301,  537. 

—  —   das  Schlofs  Kolmeres  und  d.  Auffeher 

im  Verborgenen.    Aus  dem  Franz.  301,  537, 

—  —    Therefe.    Aus  dem  Franz.  301,  537. 

—  —   der  Triumph  d.  Herzensgüte.  Aus  dem 
Franz.  30».  537. 

  —   der  Unglücksvogel.   A.  d.  Franz.     301,  557. 

H. 

Hahnemann,  der  Kaffee  in  feinen  Wirkungen  310,  615. 
Haupt-  und  Staatsfittenfpiegel   für  Grofs  und 

Klein  291,  460. 

Hecker's  Runft,  die  Krankheiten  derMenfchen  zu 

heilen.    1.  2  Th.  309.  6o>.    310,  609. 

HellbacVt  Handbuch  des  Rangrechts  sgg,  444. 

He«rfei/f/zeGemäldefammluBg  in  Halle,  Befchrei- 

bu'ig  derfelben  3°'.  543« 

Hermann,  Baftard  von  Orleans  506.  582. 

Hirfch  Bemerkungen  über. die  Krankheiten  des 

Zihnfleifches  307-  59.2. 

Häilmann,  über  Luthers  Denkmal  29».  463. 

i. 

Jacohfen's  Handbuch  über  dae  prakt.  Seerecht  der 

En?la,ider  und  Franzofsn.  1  B.  290,449.  29«.  457« 
Journal ,  Prediger-,  für  Sachfen.  1  —  3  Jahrg.  fl88.  433' 
Ifis ,  Jd;i.  bis  Oct.  3»2.  625. 

K. 

Kanne  f.  Nöller. 

K.v«:e'i  Entwurf  zu  einem  Denkmale  für  D.  M. 

L:ih^r  ,  29».  4'53. 

V.  Kouebue ,  d ji  Eremu  auf  Formentera.   3  Auf- 
lage 5°3'  5*®' 


JLafontaine's  Sittenfpiegel  für  das  weibliche  Ge- 

fchlecht.    1— 4  B.  297,510. 

Lampadiut  Btjyträge  zur  Erweiterung  der  Che- 
mie.   I  ß.  302.  549- 

Lectiones  Ilatariae  ad  ufum  fcholarum  accommo- 

datae  3o5.  57»' 

Leiden  des  junfien  Motz,    i  —  3  B.  301,  643' 

I>eoi)hard  von  Werneck  306,  532. 

L:nTi,  die  Grundwahrheiten  der  neuen  Chemie 

nach  Fourcroy^s  philofophie  chimiqiie  302,  551. 

LoHdes  Verzeichniis  der  um  Göttingen  wildwach- 

fendeji  Pflanzen  303,  559. 

Lojfius,  J.  Ch.,  iieu85  philofoph.  allgem.  Real- 

lexicon.    1  —  3  B.  311,  62». 

Lohr,  der  Weihnachtsabend  in  der  Familie  Thal- 

berg  305,  575. 

Ltidivig,  He.Triette.    2  Aufl,  301,  537. 

—       —    Lohn  der  Tugend.    !•  2  Th.  301,  537. 

Luife ,  Guliav,  Hermann  306,  582- 

M. 

ßlarci  liber  ignium  ad  comburendos  hofles       304,  564. 
JVlfhee,  die  verräiherifchen  Plane  Englands  und 
der  Jncob'.ner  wider  das  Leben  des  Kaifers  und 
die  Frey  heit  des  franz.  Volks.    Aus  dem  Franz. 
über  f.  S99,  52  g. 

JVleidingers  angenehme  Unterhaltungen  zum  Ue- 

berfe'zeii  ins  Fr.',iiz,  u.  Ital.  Neutfte  Aufl.  306,  679« 
fi^einecke^s  kleines  Uebunf^sbuch  zum  FranzöGfch- 

fchre.ben  für  die  Jugend.    3  Aufl,  306,  577. 


306. 
J.  Briefes  Pauli 

287.  43'- 
nach  Amerika. 

303.  559- 


Michel  Mort,  der  Kreuznacher 
J\löbius ,  Vurfuch  einer  üeberf. 

an  die  Römer 
Päoreatu  Pieife  aus  Frankreich 

Aus  dem  Franz. 

N. 

Nenbauer''s  entdeckte  Geheimniffe,  alle  Sorten  der 

feiniten  Breslausr  etc  Liqueure  zu  verfertigen  302,  552, 

Kö7/cKj -Sappho ,    i.'i  IMufik  gefetzt  von  KaHue, 

Oeuv.  III  30J,  544, 

Novellen  und  Reflexionen  296,  505, 

O. 

©lden^)urgifchesParticularrecht,  jetzt  geltendes. 


iT.). 


289.  44». 


Pauflcrt  zweyhundert  Lectionen  506,  577. 

J'rechtl  über  die  Fehler  in  der  Erziehung  etc.    308.  597. 
R. 

Rehkopf-i Emyvürie  zu  öiTeutl.  Religionsvorträgen. 

1-  2  Abthl.  283.  438- 

Reichavdts  vertraute  Briefe  aus  Paris,    a  Aufl. 

3  m  spQ,  5,3. 


Retnholds  uyd  BardUis  Briefwechfel  S94,  431, 

Pieligion,  Uber  die  rouhammedanifche  304,  567, 

Rheingraf,  der,  oder  das  kleiue  deutfche  Hof- 
leben 291,  461. 
Richtey  f.  Bourgiiet, 

V.  la  Roche  Herbfttage  301,  337, 

S. 

Salmuth,  über  die  Einimpfung  der  Schafpocken  292,  471-. 

Schade  nouvelle  grammaire  Allcmande.  4  cd.    305,  573. 

Schiißers  Idee  ziT'Lutheys  Deukmal  29«,  463. 

Scherzev's  Federzeichnungen.    1  Bd.  $94,  483. 

Schlegfils  Materialien  für  die  Staatsarzneywiffenf. 

1—4  Samml.  •       '  293,  473. 

Schut'eroff's  Journal  für  Veredelung  des  Prediger- 
und SchuUehrerftandes  etc.  x — 3  Jahrgang. 
4  Jahrg.    :  B.    2B.    1.  2  St.  £87.425. 

V.  Selbiger,  der  goldene  Stier.    1  Th.  301,  54g. 

Stille's  Abendftunden  im  Familienkreife.  1.2B.  512,  63a. 

r. 

Tillick  f.  Weif,. 

TrattiHHick  thefaurus  botanicus.  Fafc.  I.  II  500,  532, 
—   —   —   Fungi    Auftriaci  %tc.  Oelterreichs 

Schwämme  etc.  .1—3  Lief.  300,  535 

Tfommsdoyff ,  über  die  Darft<llur.g  der  reinen 

Gallusfäure  aus  den  Galläpfeln  302,  552» 

U, 

Unterricht,  erfter,  in  der  franz.  Sprache  für  die 

Jugend  306,  584. 

■—    —    für  Landhebammen.    3  Aufl.  310,  616. 

Unterfuchung  einiger  medicinifch- gerichtlichen 

Fragen  309,  607. 

r. 

ValiUi  enumeratio  p'antarum  etc.    Vol.  I         300,  529. 
Vermachtnifs  an  Helene  von  ihr.  Vater.  3  Aufl.  303,  560. 
W. 

^-  a^Kcrr  moral.  Anekdoten.  3  Tb.  298,5191. 
Weg,  der,  zur  Weisheit  312,  632. 

Weiber,  die  heiligen,  aus  Paläftlna.  i  Th.  291,  464. 
WFeiJs ,  Beytrage  zur  Erziehung« kunft,  2B.  i  H. 

295.  489-    296,  497. 
JVeiz  anatom<  chLrurg,  Katechi&mus»     3  Aufl. 

3.  4  B.  292,  455, 

?^F<'j'?rMr«&'i  Handbuch  der  Apothekerkunft.  1—5 

Th.    3  Aufl.  302,  551. 

J^iedemanns  leichte  Aufgaben  zur  Uebung  im 

Fraazöfsfclifchreiben  306.  579' 

Wihvfen,  der  deutfche  Kinderfreund.  5 Aufl.  291,464' 
pT'ifkler,  das  Dorf  Familienruh  ^ 99'  528- 

Wbher  kommt  es,  dafs  fo  viele  katJjol.  Gciflli- 

chen  den  weifeflcn  kircbl.  Verordnungen  der 

Obr'gkeit  entgegenflreben  2  sgg,  527, 


IL  Verzeiclmifs  der  Buchhandlungen ,  aus  deren  Verlage  Schriften  recenfirt  worden. 

(Die  vordem  Ziffern  bedeuten  die  Nummer  des  Stücks ,    die  eingeklammerten  aber,  wie 
oft  ein  Verleger  in  einem  S.ixcke  vorkommt.) 
Anton  in  Görluz    297;  Beckac  in  Gotha    312.  Bi:chlfandlung,  slcad. .  in  Frankfurt 

Arnold  in  Dresden    291»  Beyer  u.  Maring  iri  Erfurt   302.  a.  d.  O  Jer  291. 

Aue  in  Cöthen   292.  Eöhme  in  Leipzig  202.  —  ■ —    —   akad,,  in  Jena  292. 


Buchhandlung,    neue  akatUm.,  in 

Marburg  288- 
^     _  ' —   Kealfchul  - ,  in  Berlin 

3Q1.  998- 

Büfchler  in  Leipzig  U.Elberfeld  306. 
Comtoir,  literar. ,  inAlteiibur^  287. 

.       —    für  Literat,  in  Elberfeld  504.. 

Craz  u.  Gerlach  in  Freyberg  302, 
Delaiiie  u.  Lesiieur  in  Paris  504, 
Denen  in  Wien    £97.  501. 
Dieneinaiin  und  Comp,  in  Penig  und 

Leipzig  30t. 
Dietrich  in  Göttin^^en    SqS,  503. 
Endter  in  Niirnbern;  312. 
Ernft  in  Quedlinburg  306, 
Efslinijer  m  Frankf  a.  IM.  305. 
Expedit'on  des  Prediarer- Journals  in 

Wittenberg   ci33  (2). 
Fleckeif-en  in  Hilm  (ladt  302, 
Fleifcher  d.  j.  in  Leipz'g  305. 
GabK^r  in  Jena-  u.  Leipiijj    237  . 
Gafsler  in  Wien  21^7, 
Geiftnjrer  ia  Wien  300. 
Gop'"?rdt  in  Jena  9.g~. 
QraS  in  Leipzig   295.  301  (5>, 


GralTes  Erben  und  Barth  in  Breslau 

KOI.  305.« 
Gallhnumann  in  Fra  :kf.  a.  M.  312. 
Günther  in  Gioi?.  n  'ii. 
Hahn,  Gebr.,  in  llan  lovef  302. 
Ilamberger  in  Br^a'au  292. 
Iliueifen  in  Aufiicch  r.Q.-), 
ilemmerde  u.  Schwetfchke  in  Halle 

291.  306. 
IFendel  in  II^il!'?  301. 
Hennings  in  Erfurt  50».  307.  309.3JO. 
Uinrichs  in  Leipr/tj  305. 
Hoffin<'ill'er  11.  ü'  iiMel  inLeipz.  501. 
Hof  mann  in  Hnmhurg  298. 
Kohler  in  Leij-zii^  306. 
Krieger  in  Marburg  139. 
Kummer  in  Leipzig    303.  * 
Kümmel  in  HaTe  304. 
Laflaiilx  in  Cobie:<z  302. 
L'JUtner  in  ftJünchen  294. 
Maurer  in  Btrlin    295.  301, 
Mitzdorf  in  eititVm  :qQ, 
Mohr  in  Frankf.  a.  M."  288. 
Orell,  Füfsli  u.  Comp,  in  Zürich  313, 
Perthes  in  Hambur»»'    2 90,  291. 
Rehras  Wittwe  in  Wien  306  (2). 


Rein  u.  Como.  in  Leipzig  306. 
Rt-njer  in  Hille    294-  209. 
FvO'ver  in  Göttinnen  311. 
Rudt'lphi  in  Erfurt  311. 
Schaumburg  in  Wien  300. 
Schnuphafe  in  Altenburg  u.  Erfurt 

599.  506. 
Schöne  in  Berlin  306. 
Schöne  u.  Comp,  in  Eifenberg  S^^. 
Schulze  in  Oldenburg  289. 
Schumann    in   Zwickau  und  Leip- 

zii;  306. 

Schüppelfche  Buchh.  in  Berlin  295« 

Schwan  u.  Götz  in  Mannheim  310. 

SeyfFert  in  Bremen  312. 

Stahel  in  Wiirzburg'  305. 

Steinacker  in  Leipzig  310- 

Stiller  in  Leipzig  u.  Roflock    502.  * 

Tafche  u.  Müller  in  Giefsen  291. 

Taylor  in  London  303. 

Vieweg  in  Braunfchweig    291.  30J, 

Vollmer  in  Hamburg  297. 

Waliher  in  Erlangen  299. 

Weigel  in  Leipzig   301  (7). 

Wilmans  in  Frankf.  a.  M.  303^ 

Wohler  in  Ulm  299, 


III.      Intelligenzblatt    des  D 
Bemerkungen  über  Literatur  undKunft. 


e  c  e  m 


e  r  s. 


Crohmann ,  über  die  vcrfchiedenen  willen fchafi- 
lichen  Priiicipien.  MitRückficbt  auf  einii^e  der 
Gallfchen  Schädellehre  gjmachte  Eitr.ven dan- 
gen 136,  1137.  «37. 

Reichstagsliteratur  Oct. ,  Nor.,  Dec.  i8o4' 

Ankündigunofen. 
Andreäifche  Buchh.  in  Frankf.  a.  M.  Verl 


»153- 
1177. 


>42, 

144. 

Apfelfche  Buch-  u.  Kunfthandlung  in  Augsburg 

Verl.  .  '58. 

Beyträge,  krstifche,  zu  Störys  DofTmatik  1  fS, 
Bödnerfche  Buchh.  in  Schwerin  u.  Wismar  Verl.  147, 

141, 

14'. 
»44. 
140. 

14'. 
142, 
1214. 

147. 

»44' 
der 

»39, 


Bohns  in  Lübeck.  Verl 
Bücher,  zu  empfehlende 
Buc'';h  .  neue  akndem, ,  in  Kiel  Verl. 
V.  Dubfcha's  Medicinal^ericht.    1  Th. 
Ernlt9*ti  Quedlinburg  V erl. 
Fleifcherä,  J.B.  G.,  iir  Leipzig  Verl.  140,1134 
Fleifcher»,    G.    d.  J. ,    ij»   Leipzig  Verl. 

»44» 

Frommann«  m  Jena  Verl. 
Göpferdts  in  Jana  Verl, 

Ilüjnsrs .  Ankündigung  einer  Befchreibung 

Herrfchaft  Schmalkalden 
Hanifche  Buchh.  iu  Ilildburghaufen  literar.  An"- 

kÜRcligung_  139, 
llirtlfiochs  in  Leipzig  Verl.  14?,  1197.  144.  1213 
Hermannfche  Buchh.  in  Frankf,  a.M.  literar.An- 

kündii--un;{  i^q, 
Himburgfche  Buchh.  in  Berlin  Verl.  141,  1137. 
Korns,  J.  F.  d.s.,  in  Breslau  Verl,  144, 
Kühns  in  Pofen  Verl.  147, 
V,  Löiuenfxld's  medicin.  Topographie  vcm  Land- 

gerichtsbez-irke  Sulzbach  146, 
Martinis  in  Leipzii;  literar.  Anzeige  140, 
Mohr  u,  Zimmers  iu  Hei'^.elberg  Verl.  142, 
Mohrä,  J.C.B.,  in  Frankf.  a,  M.  Verl.  142, 
Neergayds  vertfie'.chende  Anatomie  u.  Phyfiologie, 

mit  einer  Vorrede  von  Dlumenbach  142, 
Palms  in  Erlangen  Verl,  14,7, 
Perthes  in  Hamburg  Verli  i^ij. 


1198. 

iiöj. 
1232. 

» ^39- 
1 192. 
ii65- 
"89- 
121 1. 
1132, 
1191. 
1200. 

J2I5. 
12  }0. 
1214. 

I17I. 
1215. 

1175. 
iigi. 
1215. 
1239. 

12^1. 
IIS'. 
»'.99- 
1145. 

"98- 
1240. 

iai5. 


Perthes  in  Gotha  Verl.  l44,  12«6. 

PlatoAt  Werke.    2  Th.   I  B.  von  SMeiermacher 

üb.irf,  144,  1214. 

R -icha  ds  in  Braunfch  weig  Verl,       '  142,  119^« 

Kichrers  in  Dresden  Verl.  140,  1182. 

Schwan  u.  Götzs  in  Mannheim  Verl.  140,  I179. 

Seid'ers  in  Jena  Verl.  144.  »2i3' 

Steffenhaaen  und  Sohns  in  Mietau  Verl.  147,  1238. 

»S£.*m6ef5^  Liceratr.r-ZeituBg  für  d.  Medicin  n. 

Chirurgie  etc.    2  Jahrg.    4  — 6.  Heft  142,  1195« 

S'eudelu.  Reils  in  Gotha  Verl.  145,  i22i  — 1224. 

Un^rers  in  Berlin  Verl.  140,  ll8o. 

Waidecks  in  Münüer  Verl.  147,  1239. 

Wie  kann  man  künftige  EreignilTe  erforfchen  ?  140,  llßz« 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 


d'  J i>lncoin-t  in  Rom 
Baffer  in  Giefsen 
liartels  in  Helraüadt 
Ilajf  in  Darmlladt 
Bolfe  in  ijraunfvhweig 
Callifcn  in  Kopenhagen 
C/iez;/  in  Fari; 
Cfightkon  in  Petersburg' 
DoininiiHS  in  Erfurt 
Dovnant 

K'ijon  tiann  in  Tililtenberg' 
Fabi-i  in  Erlaiiijen 
Fuhrenki-üffey  in  Jena 
Fchr  in  Tvieiniiigen 
Fcv.erbctch  in  Landshut 
Fiitt  in  Tübir.ren 
V.  Fi-eijtag  in  Petersburg 
Fuchs  in  Cafan 
Guülardüt  in  Paris 

G'3.'i 

Ge:itley  in  Buttenhelm; 
Gilbert  in  Halle 
Gre°oi;'e  in  Paris 
IT.ife  in  Paris 
Hihcbrand  in  Moskwa- 
Jaddel  in  Roltork 
lUiger  in  Braunfchweig: 


T46. 
r45, 
145. 
14^;. 
146, 

138. 

»45. 
143. 
»45. 
146. 
14«, 
»45. 
143. 
»43. 
145, 
14^. 
146. 
»43. 
1.6, 
146, 
143. 
»4S 
»46, 

*45. 
146. 
14.6, 
»43. 


230. 
220, 
220, 
220. 
210. 
164. 

223-. 
204. 
204. 
230. 

183. 
220. 
203. 
204. 
230. 
204. 
230. 
202. 

230. 
230. 
203. 
230. 
25p. 

220. 
250. 
230. 
204. 

Klei» 


V.  Klein  in  Paden 
Koler  in  Mail!/. 
i.enküjfek  in  Ungarn 
fl^aine  •  UiraH  in  Dordogne 
JVJarcard  ii;  Oldenburg 
JVfeiier  in  Hambur'^ 
JVlil'ievciie  in  Paris 
IVloikerbif  in  Königsberg 
A'luu-chet  in  Paris 
Müller  in  Gi^-fsen 
7^7«i'ca«  in  GÖttingen 
JVItfHfler  in  Kopenhagen 
Nebel  in  Giefsen 
Prehn  in  Ro flock 
Pronif  in  Paris 
de l^iineval  in  Paris 
Sattlar  in  Wien 
Schaub  in  Allendorf 
».  Schlözer  in  Moskwa 
Schulz  in  Giefsen 
Schilfler  in  Loccum 
Schwabe  in  Lundon 
Schwägrichen  in  Leipzig 
</a  Silveira  in  Stockholm 

Spatigenbcr^  in  Güftrow 
5ticfi  von  UfFenheim 
Stieglitz  in  Hannover 
Suard  in  Paris 
f.  Szerdahely  in  Waitzen 
Volta  in  Como 
V.  M/'ehrs  in  Hannover 
tVolfrath  in  Glückftadt 
in  Ofterode 

Nekrolog. " 

v.  Arnim  in  Klokow 
Bacillard  in  Paris 
v.  Bothmer  in  Bayreuth 
Cacault  in  Cliffon 
Herzogin  JhZ.  Giovane 
Hüpeden  in  Rothenburg 
Lutterloh  in  Hamburg 
Parqut'iy  in  Paris 
Pc/iei  in  Leyden 
<fe  Ratte  in  Montpellier 
Richelmann  in  Roftock 
V.  Sonnenberg  in  Jena 
«ie  Filters  in  Befanden 

Gelehrte  Gefell fchaften  und  Preife. 
Amfterdam,  Preisaufgaben  der  anatomifchen  und 

chirure.  Schule  i45» 
Auch,  Sitzung  des  Atheniums  am  19 Aug.  142, 
Bordeaux,  Preisaufg.  der  Gefellf.  der  Wiffenf. 

und  Kiinfte  am  21  Aug.  i4i. 
Brüffel,  Preisaufg.  der  medicin.  Gefellfchaft  »45, 
Erfurt,  Sitzung  der  Akad.  nützl.  Wiffenfchaften 

am  9  Sept.  144» 
—   Sitzung  der  Akad.  nützl.  Wiffenfchaften 

am  2  Dec.  144, 
Görlitz,  Preisaufgaben  der  kurfiirftl.  fächf.  ober- 

laufitz.  Gefellf.  der  Wiffenfchaften  146, 
Göttingen,  Preisvertheilung  und  Preisfragen  der 

königL  Societät  der  Wiffenfchaften  147, 

—  —     --    Sitzung  der  königl.  Societät  der  Wif- 
fenfchaften am  12  Oct  146, 

—  —    —    Verfammlung  derfelben  Societät  am 
16  Nov.  i47, 

Haag,   Verfammlung  der  Gefellfchaft  zur  Ver- 
theidigung  der  chriltl.Rel.  am  2a  Aug.  147, 


H5. 
•  14''. 
146. 
145 
14t'» 

»58. 
143. 
145. 
»43. 
143. 
»38. 
145. 

14^'. 
145. 

»43. 
141. 
146, 

145. 
141, 

»43. 
»38. 
146. 
»38. 
146, 
145. 
146. 
146, 

«58. 
»46, 

»4». 

»45. 
138. 


»44. 
144. 
»46. 
144. 
»44. 
»44. 
144. 
146. 
»58. 
144. 
146. 
»38. 
»44. 


1220. 
1230, 
12^0. 

■I2i'0. 

1203. 
1164. 
1204. 
I2!i(3>, 
1220. 
1204. 
1164. 
1220. 
1Z29. 
1250. 
1220. 
1204. 

»»85. 
i«3o. 

I320. 

»^85. 
1104. 
1 164. 

12'0. 
1154. 
1230. 
1220 
»230. 
1230. 
II64. 
1230- 

»'85- 
1220. 
1164.. 


1S12. 
1212. 
1231. 

I2I2. 
I2l2. 
I2l3. 
1212. 

I230- 
»165. 
I2I2. 
»231. 
1166. 
1212. 


«Ig. 
1194. 

»'95. 

»218. 

1209. 

l2lO. 

1225. 

1233- 
•  22s. 
»235. 
IÄ35. 


Kopenhagen,  Prelsaufg»bea d.  konigl. Gefellf.  146,  iSfiT. 


«42.  119,3. 

142,  1195. 


11^9. 

1226. 

1226. 


fclmfteii  u,  Kiinfte  im  Nov. 
Nizza.  Preisaufg.  d.  General  -  Confeils 
Par-s  ,  Nr?chrichfeii  von  den  Arbeiten  d.  Claffe  d. 

fchönen  Künfle  d  Nacioiiali;;(fitufes  im  J.  13.  13p, 
 Preisvertheilung  in  der  Ecole  de  phar- 

macie  . 

—  —  Sitzung  der  Gefellfchaft  zur  Aufmimte- 
rung  der  Narioiialinduftrie  am  2  Aug.  t^^^j, 

—  —    Sitzung  d.  medicin.  Schule  am  iiNov,  146, 

 Sitzung  der  philotechnifchcTi  Gefellf.      146,  1227, 

Se  nedepartement ,    Sitzung  der  Gefellfchaft  des 

J^ckerbaues  am  17  Nov.  145,  1217, 

üi.garn,  Preiserrheihing  145,  1220, 

Univerfiiäieu  u,  and.  öffentliche  Lehranftalten. 

üniverfitäten-  und  Schul  -  Chronik 

Von  Er  angen  146.  1223, 

—  Jena  13g, 

—  Leipzig  138,  1161. 

—  Srraf'burg  146  1229. 

—  Tübingen  143,  laoi. 

Vermifchte  Anreisen  und  Nachrichten. 

Antikritik  gegen  den  Freymürhigen  140,  n83. 

de  Beanvais  bereicherr  die  Entomologie  147,  123g. 

Benzenbergs  Bemerkungen  zu  der  Ree.  der  Ver- 

fviche  von  St.  Michael  etc.  143,  1205. 

Bericht  über  die  Polyglotten  -  Methode  des  Hn. 

de  Cambray  141,  1187« 

Berichtigung  einer  Anzeige  im  Intell.  Bl.  der 

Ten  A.  L.  Z.  i4',  »'92. 

Druckfehleranzeige  in  der  Jen.  A.  L.  Z.  No.  506,  583« 

Eichßüdts  Erklärung  in  Bezug  auf  Wismayr    138.  1166. 

Ellwang-n.  Nachricht  von  der  Bibliothek       143,  1204, 

»,  Erthal  Erbvermächtaifs  145.  1221, 

Expedition  der  Jen.  A.  L  Z.  Anzeige  139,  1176. 

Havannah,  in  der,  find  alle  Klöfter  aufgehoben  146,  1232. 

Jäfches  Auffoderung  140,  ii84« 

Jurine  arbeitet  fein  Werk  über  die  Hymenoptera 

Lin.  um  _  »4r,  ugS«, 

Köhlers  Entdeckung  in  Taurien  139,  1171. 

Korn  ,  Fr. ,  in  Fürth  Anzeige  144,  1216, 

Lindbloms  Prüfung  einiger  Schüler  in  Lund     138.  »164. 

Lyon,  in,  hat  das  Mufeum  einige  Gemälde  er- 
halten 147,  1237. 

Merker  hat  das  Pantheon  in  einen  Carneol  ge- 

fchnitten  145,  i222. 

Metz,  Nachricht  vom  Lyceum  141.  1203. 

Nicolovius  in  Königsberg  Bitte  zu  Jäfchet  Auf- 

foderung  an  die  Correfpondenten  Kants       140,  »»84« 

Organifation  ,  neue,  der  Schulen-  und  Studien- 
leitung in  den  kurpfalzbayerifchen Staaten    j38-  »«62. 

Pons  hat  einen  Cometen  entdeckt  147,  i»38« 

Pouilly  fur  Loire,  in,  Entdeckung  131),  1 171. 

Rorhweil ,  neue  Anordnung  des  Schulwefens    143.  1201. 

Seflini  läfst  Stiche  von  griechifchen  Münzen  be- 

forgen  139,  II7«« 

Stuttgart,  in,  foll  ein  beftändiges  Hofgericht  er- 
richtet werden  i43i  »204. 

Summen,  die  d.  Fürft  Besborodko  zur  Errichtung 

dr  s  Gymn.  in  Nashin  ausgefetzt  hat  143,  1202. 

Touloufe,  Eröffnung  der  Rechtsfchule  146,  1229. 

Tübingen,  in,  foll  nach  Ww/cri  Zurückkunft  das 

geburtshülfl.  Inßitut  eröffnet  werden  143,  1206. 

Turfn,  Tnftallirung  der  üniverfität  146,  12E9. 

Verfdil'.es,  in,  Errichtung  einer  franz.  Schule  138.  1164, 

Vohieys  Bemerkungen  über  Pallas  Vocabulaires 
conipares  etc.  141»  >«8S. 

Vulpius  Erklärung  gegen  den  Freymüthigen    144,  i2i<. 


tnr         INTELLIGENZBLATT  ms 

der 

JENA  ISCHEN 

ALLGEM.  LITERATUR  -  ZEITUNG 

Numero  I3Ö. 

DEN        Z.       DECEMBEÄ  18^5' 


LITERARISCHE 

Ueber  die  verfchiedenen  wifTenfchaftlichen 
rrincipirn. 
Mit  Rückfichr 

auf  einige  der  Gallfchen  Schädellehre 
geinachte  Einwendungen. 

"^^V*enn  es  eine  Kuaft  gäbe ,  die  flen  Nutzen  und 
zugjlcicli  den  reinen  Ertrag  von  Wahrheit,  den  eine 
jede  von  d'Cn  einzelnen  Küiiften  liefert,   auf  das 
gcnaiiefte  beftimrate :  fo  würde  lie  mehr  als  Gold 
Werth  feyn  ;  fxe  wäre  der  wirkliche  Stern  des  W el- 
fen.  —    Wir  belitzen  zwar  fcheinbar  eine  folche 
Knnit  aller  Künfte  in  unferer  Urtheilskraft.  Aber 
die   richtige  Anwendung  derfelben  fetzt  wieder 
eine  Kunfi:  oder  vielmehr  eine  glücklicho  Natur- 
anlage voraus.     Und  fo  ßnd  wir  doch  am  Ende 
von  einem  letzten  unfehlbaren  Prüfftein  verlafiTen. 
■Das  gemeine  Eeben  fcheint  zwar  nach  dem  Bc- 
-griffe,  den  es  von  der  Kunfi:  hat,   eines  Colchen 
Mafsßabes  überhoben  zu  feyn,  und  deirdbcn  nicht 
zu  bedürfen.    Drnn  es  nennt  das  geAi'öhnlich  eine 
Kunft,  was  nicht  evlernt,   oder  auf  Regeln  und 
Gefetze  zurückgebracht   werden  kann,  fondern 
vielmehr  aus  fubjectiven  Anlagen  eines  einzelnen 
Menfchen  hervorgeht,  und  daher  mit  dem  Nauien 
einer  befonderen  Gefchichlichkelt  rmd  Künftlich- 
keit  bezeichnet  werden  kann.      Ja  das  iß.  eine 
Kunfi.,  hcifst  es  im  gemeinen  Leben.    Und  damit 
fcheint  man  eben  den  c;-;cnthümlichen  Charakter 
derjenigen  Kenntnifs  bezeichnen  zu  wollen,  die 
auf  einer  günßigcn  und  zufälligen  Naturgefchick- 
lichkeit  beruhe,    und  deren  ßch  nicht  jeder  zu 
•rühmen  habe.     In    einer   folchen  Künltlichkeit, 
•wenn  es  deren  eine  giebt,  möchte  nun  die  veral- 
tete Gefchicklrciikclr,  aus  der.  Steinen  die  Schick- 
fale  der  Menfchen  zu  lefen,  oder  d;is  ISatlvität- 
fiellen,  die  damit  in  erllcm  und  /.weytem  Gllede 
von  weiblicher  Seite  her  verwandte,   lüul  durch 
Tin.  Wezel  wieder  in  Baif  gckoiTuneni^  K-anft  der 
Geijierfeherey ,  die  neue  hermetifche  Kunft,  das 
Abjolute  zu  erkennen.,   und  vifdloicht ,  wie  manche 
meinen  ,  das  -diefer  erhabenen  GeLfteskraft  eutge- 
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gengefetzte  Vermögen ,  von  dem  menfchlicheH  Gt' 
kirne  die  Geißesanlagen  ahzulefen,  beliehen. 

Es  würde  keine  unrechte  Kurzweil  geben, 
wenn  die  ältere  und  neuere  Welt  lieh  gegenfeitig 
melTen,  und  jede  ihre  fogenannten  Neuheiten  an 
ßch  nehmen  könnte.  Hat  es  WIderfprüche  und 
widerfprechende  Meinungen  in  der  Welt  gegeben: 
fo  würde  es  deren  hier  geben.  Ein  jeder  aus  diefer 
alten  und  neuen  Welt  würde,  dafsicb  das  gemeine 
Beyfpiel  brauche,  d;*  bey  den  Gelehrten  Kopf,  fo 
viel  als  Meinung  gilt ,  nach  feinem  Kopf  greifen. 
Und  fo  würde  es  einen  grofsen  und  harten  Streit 
vieler  um  einen,  oder  auch  um  einige  Köpfe  ge- 
ben. Der  Lefer  ftelle  fich  zur  Illultration  diefes 
Satzes  Spinoza  und  den  in  Schelling  auferftande- 
nen  neuen  Spinoza,  und  Lavater  und  D.  Göll 
vor.  Und  fo  wird  er  ziemlich  an  diefen  Einzelnen 
^as  Ganze  mefTen,  oder  an  diefen  wenigen  Bey- 
fpiel en  den  grofsen  harten  Kampf  zwifchen  Mei- 
nungen und  Eigenthum  abfehen  können,  und  ihn 
nicht  zum  Vortheil  unferer  neuen  grofsen  Erfinder 
zu  fchlichten  wiflTen.  Man  lalTe  einmal  Lavater 
und  Göll  zugleich  Ihre  Verfuche  an  einem  und 
demfelben  Subjecte  raachen ,  jenen  durch  blofses  - 
reines  Sehen ,  diefen  durch  den  unfehlbareren  Sinn 
des  Gefühls,  und  jeder  von  ihnen  wird  die  Neu- 
heit, und  zugleich  die  Unfehlbarkeit  feiner  foge- 
nannten Erfindung  zu  bewelfen ,  und  einer  den 
anderen  als  tmrechtmäfsigenUfurpator  davzuftellen 
fuchen.  Der  Unterfchied  dürfte  vielleicht  nur 
darin  beftehen ,  dafs  der  erfte  Erfinder  den  zwey- 
ten  als  einen  wirklichen  Ufurpator,  der  fpätere 
aber  den  erfien  als  einen  Verfälfcher  der  wahren 
Münze  darftellte. 

DieG^«///c/ieSchädellehi-ehat  fichirSmllch  unter 
anderen  Künften  auch  als  eine  folche  nt^ue  Kunft 
angekündigt.  Es  fehlt  nun  aber  ebenfalls  an  einer 
aller  Künfte,  durch  die  man  ihr  die  Nützlichkeit 
und  Zuverlalfigkeit ,  oder  auch  ein,  nicht  blofs 
auf  Erfahrung  gegründetes  Fürv.  ahrlialt^n  zufi- 
chern  könnte.  Es  haben  daher  mehrere  in  Erman^ 
gelung  einer  folchen  Kunft  verfchiedene  anrlere 
Künfte,  deren  nur  ein  jeder  InBefitz  Ift,  auf  diefe 
Eifcheinnng  angewendet,  und  lie  darnach  zu  prü- 
Y  (ö)  fen 
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fen  gefucTit.  Es  find  daher  meürercUrtlieile,  Hy- 
pothefen,  giinftige  und  vngünß'ige  Ausfprüclie  über 
lie  entftanden,  fo  veifchiedene  und  entgegenge- 
fetzte Organe  felbft  nur  von  Gull  an  dem  Schädel 
angenonmen  werden.  Wir  wollen  jetzt  einige 
diefer  MeiinTingen ,  ohne  ihre  berühmten  VerfalTer 
zu  nennen,  aufzählen,  nach  ihnen,  fo  viel  Tie  nämlich 
Wahrheit  enthalten ,  diefc  neue  Kunft  prüfen,  und 
endlich  felbft  unfer  Urtheil ,  es  mag  nun  definitiv 
oder  dtr  Natur  der  Sache  nach  refervativ  feyn, 
dem  Publicum  mittheilen. 

Eine  der  wichtiger  n,  neuerlich  beygebrach- 
ten,  Einwendungen  ilt  von  dorn  Seelenorgan  her- 
genommen, dafs  man  nämlich  nicht  mehr,  als  Ei- 
nes Seelenorgans  bedüife,  imi  die  geiftigen Erlchei- 
Bungen  zu  erklnren  ,  dafs  alfo  die  Annahme  meh- 
rerer einzelner  oder  veieinzclter  Organe  überflüfsig 
fey.  Denn  alle  gt-iftig^Mi 'rhätlgheiten,.  von  denen 
freylich  jede  demBt  giiffe  und  der  Sprache  nach 
einen  eigenen  Nfcmen  habe,  heziel  en  fich  doch 
nur  auf  pin  VorÜellungs-  und  Eei;ebriuigsv.ermö- 
gen.  Meiner  Meinung  nach  fcbadet  aber  der 
B-eichthum  in  der  Pliilofo]düe  eben  fo  wenig, 
als  die  weife  oder  karge  Oekonomie,  und  diefe 
verhilft  eben  fo  wenig,  als  jene,  in  den  Himmel, 
oder  in  das  Centrum  der  Eikenntnifs.  Es  kommt 
nämlich  in  der  Philofophie  oben  fo  wenig  darauf 
an  ob  man  mit  etwas  auskomme,  fondern  ob  das, 
womit  man  gezwungener  Weife  auskommt,,  zum 
belferen  Leben  oder  xur  verftändigeren  Philofophie 
«twas  beyträgt.  Wenn  man  ftatt  vieler  Organe 
nur  Ein  Seelenorgan  annimmt:,  fo  beßeht  die  bef- 
fere  Plülofophie  nur  darin ,  dafs  man  fich  alles  auf 
einem  Punkte  verkleinert,  oder  ins  Kleine  aurücli- 
gezogen  denkt.  Aber  diefes  Eine  Organ  ift  doch 
Kein  mathematifcher  Punkt,  der  keine  Ausdehnung 
liätte.  Alfo  befteht  der  gai  zc  Unterfchied  blofs 
darin ,  dafs  man  in  dem  erfleren  Falle  ein  Organ 
denkt,  welches  fehr  klein  ift,.  und  weil  in  ihm 
vieles  oder  alles  in  einem  Punkte  zufammenläuft. 
Ein  Seelenorgan  genannt  wird.  In  dem  anderen 
Falle  denkt  man  fich  aber  ein  grofses  Seelenorgan, 
z,  B.  das  ganze  Gehirn,  weiches  nur  wegen  feiner 
Gröfse  in  mehrere  Organe  auszugehen,  und  in 
dicfe  veitheilt  zu  feyn  fcheint.  Denn  es  wird 
doch  niemand  im  Stande  feyn ,  fich  das  eine  foge- 
nannte  Seelenorgan  einfach  zu  denken.  So  lan,';;e 
aber  diefes  nicht  ift,.  wird  man  immer  mehreie 
Theile  an  demfelben,  alfo  mehrere  Organe  unter- 
fcheiden  können.  Und  fo  verhalten  fich  alfo  die 
Gallfchcn  mthreren  Organe  zu  dem  Einen  Seelen- 
organe ,  wie  ein  grofser  Zirkel  zu  einem  kleineren 
coucentrifchen. 

Will  man  aber  auf  den  BegrUf  der  geißigen 
Thätigkeit  des  Vorßellens  und  Denkens  zurückfe- 
hen,  und  nach  der  Einheit  deffelben  auch  dasSee- 
lenorgan  conßruiren ;  fo  trifft  man  freyhch,  da 
fich  alle  Tbätlgkeiten  des  Geiftes  auf  eine  Haupt- 
thätlgkeit  bezleh(-n,  nur  auf  ein  diefclben  veimit- 
telödes  Organ.    Und  fomit  wäre  diefe  Anficht  phi- 
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lofophifcher.  Aber  die  wahre  philofophifche  Fra- 
ge erhebt  fich  hier,  ob  man  denn  auch  nach  dem 
reinen  Begriff  des  Voiftellens  das  Seelenorgan  con- 
ßruiren, und  daifelbe  als  eins  anneiiriicn  dürfe. 
Der  Lefer  erlaube  mir  hier  zu  geßehen ,  dafs  man 
bey  dielem  Uebertragen  des  eirien  auf  das  andere 
nach  heterogenen Priucipien  philofophirt,  und  von 
dem  einen  Fremdartigen  zu  dem  anderen  eben  fo 
Fremdartigen  auf  eine  fehr  inconfe(|uente  Weife 
übergeht.  Das  Denken  undVorßellen  ißnamllch 
Princip  feiner  felhß.  Alles ,  was  man  in  demfel- 
ben findet,  oder  von  ihm  ableitet ^  gilt  nur  von 
ihmfelbß,  alfo  nur  von  dem  Deumen  und  Voiftellen. 
Aber  von  diefem  zu  der  materiellen  Wt  lt,  oder 
dem  Seelenorgan  übergehen ,  und  diefes  nach  je- 
nem beßiinmen  wollen ,  heifst  eben  Ib  viel,  als 
zwey  getrennte  Welttheile  auf  den  Laiidcharten  mit 
Fingeln  umfpannen,  und  nun  behaupten,  dafs  fie 
eins  find.  Das  Princip  der  matciiellen  Welt  iß 
dem  des  DeuJiens  geradezu  rntgfgengefctzt.  So- 
wie  fich  in  diefem  alles  auf  Einheit  bezieht:  f» 
löß  fich  dort  alles  in  Ma;inicLi.i]ri^:hoit  und  Mehr- 
heit auf.  Das  Denken,  als  einfaclies. Vrii^cip  der 
Seele,  würde  daher,  inäteiicll  gedacht,  nothwendig 
fich  nach  airen  l)iinenfionen  aunbreiten  ,.  und  in 
mehrere  Organe  als  Werkzeuge  der  geifli,oen  Thä- 
.  iigHeiten  fich  verthdilen  niüÜen.  Das  erlti'uternde 
Beylpiel,  welcLts  für  das  hinreichende  Ein  See- 
lenoTgan  jjflegt  beygebracht  zu  werden,  kaun  da- 
her, wie  jede  Sache,  und  befondeis  jedes  Beyfpiel 
feine  Vorder-  und  Rück-Seite  hat,  felbß  zur  Er- 
läuterung der  Nothwendigkeit  mehrerer  Seelen- 
organe dienen.  Es  heifst  nämlich :  Sowie,  auf  ei- 
nem Klavier  mannichfakige  Melodien  abgefpielt 
werden  können ;  fo  reicht  auch  Ein  Seelenorgan 
zur  Aeufserung  aller  geißigen  Thätigkeiten  hin. 
Allein  das  Ciavier  hat  doch  in  der  That  mehrere 
Claves  oder  nebeneinanderliegende  Organe.  Was 
alfo  in  der  Melodie,  indem  diefe  als  Einheit  ge- 
dacht wird,  fich  auf  eins  bezieht,  dehnt  fich  in 
der  Materialität  in  mehrere  Theile  aus. 

Bedtirjen  wir  denn  aber  auch  überhaupt  ein  See- 
lenorgan ^  und  ivas  heifst  diefes? 
Wenn  die  Popularphilofopbie ,  dafs  wir  die- 
fien  Unterfchied  zwifchen  der  wiffenfcbaftlichen 
und  der  des  gemeinen  Lebens  hier  aufnehmen,  je 
eine  bedeutende  Stimme  in  den  Schulen  der  Welt- 
weisheit gehabt  hat :  fo  vernehmen  wir  fie  bey 
diefem  Glauben  an  eiri  vermittelndes  Werkzeug 
zwifchen  Seele  und  Körper..  ,  Diefes  Scehmorgai» 
iß,  wenn  wir  es  der  wahren  Bedeutung  nach  neh- 
men, nichts  anderes,  als  ein  M.okzeichen  oder 
eine  Tafel,  die  auf  öffentlichen  Strafsen  angefchla- 
gen  iß,  dafs  man  diefen  oder  jenen  Weg  nicht  ge- 
hen foll.  Ohne  aber  über  den  Weg  ,  den  man  ge- 
hen foll,  Auskunft  zu  geben,  fetzt  fie  blofs  Schran- 
ken ,  erzeugt  aber  dabcy  die  fo  grofse  Täufchung, 
dafs  man  Wunder  glaubt,  welche  grofse  Auskunft 
über  den  wahren  Weg,  oder  in  unfeicm  Fallv  über 
die  gegeiifeitige  Wiiivlamkeit>  der  .Seele  und  des 
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Körpers  eiKallen  zu  liaben.  Was  foll  denn  diefes 
Seele.norgan  feyn  ?  Etwas  materielles :  fo  Ifl:  es  ja 
nichts  anderes  ,  als  der  leibhafte  Körper ,  mit  dem 
derMenfch  unihcrwandßlt.  Soll  es  aber  vielleicht 
etwas  Halbgeiltiffrs  und  Ilalbmaterielles  feyn:  fo 
müfTen  wir  diefes  halbe  ans  jeder  wahren  Plillofo- 
pliie,  die  ßch  felbfi  kennt,  verbannen,  und  ein 
lolches  Seelenorgan  als  unzulälFig  aus  dem  Reiche 
der  körperlichen  Krfchpiniingen  verweifen.  Soll 
es  aber  etwas  ganz  geifiigcs  leyn :  fo  ift  es  ja  die 
Seele  felbft,  wenigftens,  dem  BegritFe  nach,  nichts 
TOn  ihr  unterfchiedencs.  ,  Wir  gerathen  alfo  bey 
der  Annahme  eines Seelenorgaas  mehr,  als  irgend- 
wo in  das  Reich  dunkeler  BegrilFe  und  leerer 
Schatten.  Die  Frage  nach  deralelben  ift  eine  un- 
endliche Frage,  die  linKs  imd  rechts  beantwortet 
werden  kann  ,  wie  man  will ,  ohne  dafs  man  wei- 
ter kommt.  Denn  das  Seelenorgan  nach  dem  Prin- 
•cipe  des  Denkens  kann  nichts  anderes ,  als  das 
Denken  felblt;  nach  dem  niaterlelleu  Princip  aber 
aur  die  Malle  feyn,  die  man  Körper  oder  Organis- 
mus nennt.  Wir  bauen  uns  alfo  in  derThat  keine 
Stufe  in  den  Himmel,  oder  in  die  richtige  Kennt- 
nlfs  des  Denkens,  wenn  wir  den  gegcnfeitigen 
Einflufs  der  Seele  auf  den  Körper  durch  ein  See- 
lenorgan, das  weder  Geift  noch  Körper,  alfo 
nichts  ift,  vermitteln  wollen.  Von  diefer  Seite 
wäre  es  alfo  gleich  viel,  ob  wir  Ein  Seelenorgan, 
oder  mehrere  zugleich  annehmen.  Die  wahre Phi- 
lofophie  findet  auf  beiden  Seiten  Widerfprüche 
und  Beruhigung  genug,  um  dem  ganzen  Streit 
müflig  zuzufehen.  Denn  er  ift  nicht  vielmehr,  als 
der  Kampf  der  älteren  Theologen  um  Einen  oder 
mehrere  Himmel,  in  v/clchen  die  Seelen  oder  Aus- 
erwählten vertheilt  foyn  follen. 

'  Eine  andere  gleich  fcheinbar  wichtige  Ein- 
wendung wider  die  Schädellehre  ift,  dafs  ße  mit 
allen  anatomlfchen  Grund lätzen  ftreite ,  weil  erft- 
Uch  die  innere  und  äufsere  Fläche  des  Schädels 
nicht  parallel  laufe,  zweytens  an  vielen  Stellen 
der  inneren  Fläche  nicht  fowohl  das  Gehirn,  als 
vielmehr  Arterien  und  Venen  auf  dasKraninm  ein- 
wirken. Und  wenn  dlefe  durch  ihre  heftigere 
und  unterbrochene  Wirklamkelt  nicht  mit  der 
inneren  Tafel  parallel  laufende  Erhöhungen  auf  der 
Oberfläche  des  Schädels  hervorzubringen  vermö- 
gen :  wie  feile  es  die  weit  ruhigere  und  momenta- 
nere Wirkfamkelt  desGehiins  thun?  Diefer  Ein- 
wurf bezieht  ßch  nämlich  airf  einen  nun- 
mehr bekannten,  von  GnlL  aufgeftellten  Satz, 
^■,dnfs  das  Gehirn  den  liirnJchädeL  dergeßalt 
y,bilde  ^  daj's  man  aiij  der  aufseren  Fläche  die 
yiStellen-,  ivo  an  der  inneren  Fläche  ßch  die  ver- 
fifchiedencn  Organe  anlegen,  tkeils  jehen,  theils 
„durch  das  Setaßen  mit  den  Fingern  unterfcheiden 
„könne.''''  Auf  dlefen  Einwurf  kommen  mehrere 
Einwendungen  zunirk,  die  der  Kraniologie,  um 
ihre  Unbegreiflichkeit  oder  Wunderfamkeit  zu  zei- 
gen, gemacht  worden  find.  Wie  z.B.  die  Ein- 
wendung,  die  von  der  äufseren  Bekleidung  des 


Schädels  hergenommen  ift,  dafs  namlicli  die  fiar- 
ken  Muskeln  der  Wirkfamkelt  des  Gehirns  entgc- 
genftreben,  alfo  nicht  zu  begreifen  fey,  wie  ein 
günftiges  Product  für  die  gröfsere  Einwirkung  deg 
Gehirns  auf  den  Schädel  entftehen  könne.  Diefe 
anatomifchen  Einwendungen  werden  noch  mit  De- 
tails ,  wie  die  Muskeln  den  Kopf  umgeben ,  w» 
fie  entfpringen,  und  fich  inferiren,  ausgefcluniickt^ 
und  wo  möglich ,  wichtiger  gemacht. 

Dlefe  Einwendungen  erhalten  und  verliere» 
aber  ihren  Werth,  je  nachdem  man  den  Körper, 
und  alfo  auch  den  Theil,   auf  welchem  fleh  die 
Schädellehre  bezieht,  als  mechanlfches  oder  orga- 
nifchcs  Product  betrachtet.     Denn  nach  mechani- 
fchen  Gefetzen  kann  natürlich  nicht  anders  eine 
Erhöhung  fich  zeigen ,  als  wo  fie  durch  eine  un- 
mittelbar darunter  Hegende  Urfache,    und  befon- 
ders  in  der  Gallßchen  Theorie  durch  das  Gehirn 
hervorgebracht  worden  ift.     Wenn  man  nach  die- 
fem  Mechanismus    den  menfchllchen  oder  jeden 
anderen  organifchen  Körper  unterfucht :  fo  mufs 
man  jederzeit  von  einer  Erfcheiaung  als  Wirkung 
eine  andere  fichtbare  materielle 'Erfcheinung  als 
Urfache  nachweifen.    Und  fo  wird  alfo  der  ganze 
Körper  eine  Verbindung  von  grofsen  und  kleinen 
unmittelbar  auf  einander  wirkenden  Theilen ,  und 
die  Phyfiologie  eine  Lehre  von  dem  Mechanismus 
des  Körpers.    Allein  fchon  im  Allgemeinen  fehen 
wir  das  Unzureichende  diefer  Anficht,  Indem  wir 
unmöglich  nach  dlefen  ein-  und  herauswirkenden 
Urfachen  das  erfte  Princip  der  Structur  undPlafiik 
des  menfchllchen  Körpers  angeben  können.  Wenn 
wir  von  innen  heraus,  oder  auch  von  auXsen  nach  ^ 
innen,  durch  mechanifche  Urfachen  den  Körper  zu 
confiruiren  fuchen :  fo  bleibt  im  erfteren  Falle  kein 
entfcheidendes  Princip  für  den  Grenzpunkt,  noch, 
weniger  für  die  eigenthümliche  äufsere  Form  dea 
Körpers,    Im  letzteren  Falle  kommen  wir  aber 
auch  wieder,  wenn  wir  von  der  äufseren  Bildung 
anfangen ,  und  wie  eine  Spinne  das  Gewebe  nach 
tZem  Iniierfien  Kreife  ziehen ,  keinesweges  auf  ei- 
nen fefien  Punkt,    in  welchem  fich  das  Ganze 
fchlicfst,  und  alles  wie  Mittel  und  Zweck  in  ein- 
ander greift.    Wir  hören  hier  bey  diefer  mechani- 
fchen  Confiruction  auf,  wo  wir  wollen,  ohne  dafs 
wir  die  Prlnclpien  der  inneren  und  äufseren  Form 
des  Körpers  angeben  können.    Aber  die  Elnfeitlg- 
keit  und  Hülflofigksit  diefer  Hypothefe  befiätlget 
fich  auch  noch  fichtbar  durch  den  Bau  des  Köi'pers 
felbft,  von  delfen  verfchiedenen  mechanifchen  und 
materiellen  Erfcheinungen  man  nicht  die  meclia- 
nifch  wirkenden  gleichmäfsigen  Urfachen  aufzei- 
gen kann.      Wie  bilden  fich  denn,    fragen  wir 
z.  B, ,     die  Eingeweide  mit  Ihren  verfchiedenen 
Windungen  und  Holen  ?    Der  Mechanismus  ver- 
läfst  uns  hier,  und  wir  muffen  eine  andere  Erklä- 
rungsart wähien.    Nach  diefer  mechanifchen  An- 
ficht ift  nun  freylich  die  Gallfche  Schädellehre  aus 
willkürlichen  Hypothefen  zuXammeng^efetzt,  und 
ein  Gewebe  theils  von  halber  Philofophie ,  theils 
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von  TTnl^imde  cier  Anatomie.  Denn  flle  Anatomie 
befchäfl'.g«  t  ficli  eben  mit  dem  Mechanismus  des 
oii;anifclicn  Körpers,  und  die  höhere  Anücht  def- 
fclben  bleibt  der  Phyfio^ocie  überhTlTen,  Wenn 
man  da)  er  nacli  der  obigen  Einwendung  riecht  hat, 
dafs  die  Kraniologie  mit  den  anatomifchf^n  Grund- 
fätzen  oder  vielmehr  mit  der  Anatomie,  denn 
Gnmdfätz.e  kann  Jie  nicht  haben,  Itrei  et:  fo  ift 
deshalb  ihr  Unwerth  oder  ihre  Nichtigkeit  notli 
nicht  bewielen.  Denn  die  Anna'  me,  dafs  ein  fol- 
cher  Beweis  ftringent  fey,  grün  let  fich  allein  auf 
die  falfche  Anficht  des  thieriichen  Körpers ,  als  ei- 
nes mechanifcben  Products. 

Der  Organismirs  tritt  aus  dem  Reiche  und  der 
Verbindung  von  mechanifch  wirkenden  Urfachen 
heraus,  und  behauptet  fich  als  einProduct,  das 
lieh  nach  eigenthümlichcn  inwohnenden  Gefetzen 
fclbfi:  hildet.  Wenn  wir  alfo  bey  der  mechani- 
fdien  Anficht  des  Körpers,  und  eines  jeden Thells 
-deilelben  fragen :  welche  äufsere  anliegende  Urfa- 
che  hat  ihn  fo  gebildet?  fo  wird  in  organifcher 
Hinficht  diefe  Frage  ganz  bedeutungslos ,  da  wir 
diefe  Bildung  iif  den  inneren  Gefetzen  des  Organis- 
mus fclbft  aufweifen  müllen.  Hier  Hegt  nun  aber 
der  gordifche  Knoten,  der  weder  gclöft,  noch  zer- 
hauen werden  kann,  der  aber  doch,  bey  aller  Ver- 
wickelung ,  der  termiiius  a  Cjuo  und  ad  ijuem  ift, 
durch  den  wir,  wenn  auch  nicht  ihn  felbft,  doch 
die  Sache ,  u.m  die  es  zu  thun  ift,  auflöfen  kön- 
nen. Der  Organismus  hat  kein  äufseres  Princip 
feines  Bildens,  fondern  ein  inwolutendes ^  das  un- 
mittelbar mit  ihm  gegeben  iß.  Aber  eben  darum, 
weil  er  zum  Organismus  fich  felbft  beftimmt,  bleibt 
keine  Frage  übrig ,  warum  z.  B.  der  Körper  diele 
oder  jene  Gtftalt,  das  Herz  oder  das  Gehirn  die 
fphärlfche  Form ,  oder  diefe  tmd  jene  Structur  ha- 
be. Denn  diefe  Theile  nebft  ihrer  Form  und  Stru- 
ctur find  der  Organismus  felbft,  und  wie  diefer  in 
iich  gegründet  ift:  fo  dürfen  wir  auch,  wenn  wir 
den  Köiper  als  organifches,  und  nicht  als  mecha- 
nifches  Product  betrachten,  nicht  nach  den  äufse- 
ren  Ulfachen  der  Form  jener  Theile  fragen.  Ich 
will  aber  damit  nicht  behaupten,  dafs  man  nicht 
auch  ein  jedes  organifche  Product  nach  mechani- 
fcher  Anücht  betrachten  könne ;  fondern  nur,  dafs 
das  mechaiiifche  und  organifche  zwey  getrennte 
Principien  find  ,  die  nicht  in  einander  überlaufen, 
oder  von  denen  das  eine  nicht  der  Grund  des  ande- 
ren ift.  Wird  daher  derliörper  nach  mechanifcher 
Anlicht  beti  achtet ,  fo  können-wir  mit  Recht  fragen, 
was  oder  welche  äufsere  Uifache  hat  ihm  zu  die- 
fer Bildung  Veranlaflung  gegeben?  Aber  in  orga- 
nifcher Hinlicl.it  verliert  diefe  Frage  ihre  Bedeutung. 
Denn  dann  nuiRen  wir  in  df^in  Blumenhachifchen 
Bildung  striche  und  der  m'.t  ihm  vcrbuiulenen  ßd- 
diings form  ausruhen.  Hier  einen  Grund  vor  -  oder 
lückMÜits,  unlen  oder  drüber  iuchen,  ift  Un- 
philofophie. 

Call  hätte  clfo  mit  Recht  die  Finwendungen, 
iie  von  der  Seite  des  Meehanismus  und  des  me- 


chanifcben Urfachen  feiner  Schädellchre  gemacht 
werden,  mit  Stdlfchweigen  ^.urückgewiefen  und 
beantwortet.  Denn  in  demfelben  liegt  die  recht- 
liche Vertheidigung,  warum  man  den  Körper ,  als 
ein  niechanifchcs  Product,  betrachte.  Vielmehr  be- 
handele und  betrachte  er  ihn  als  Organismus,  der 
fich  nach  i/ui^re/t  Gefetzen  feine  Form  und  Structur 
giebt.  Es  würde  alfo  keine  wichtige  Einwendung 
ieyn,  wenn  man,  welches  das  äufserfte  wäre,  be- 
weifen  könnte,  dafs,  da  gerade  unter  einer  Erhö» 
hung  an  dem  Schädel,  welche  er  a.  B.  als  das  Or- 
gan der  Theojüfjhie  annimmt,  kein  nnmittelbat 
darunter  liegendes  und  anfchlagendes  Gehirn,  fon- 
dern der  Sulcus  longitudinnlis  Reh  befindet,  diefe 
Erhöhung  gar  nicht  als  Organ,  noch  weniger  als 
durch  das  G«liirn  bewirktes  Organ  angenommen 
werden  könne.  Denn  erlilich  hnnnte  Gall  antvi^or- 
ten,  dafä,  wenn  auch  fchon  diefe  Erhöhung  nicht 
durch  unmittell)ar  darunter  liegendes  Gehirn,  doch 
durch  entferntere  mcchanifche  Urfachen,  die  an  ei- 
nem anderen  Orte  des  Gehirns  liegen,  hervorge- 
bracht worden  fey.  Denn  wer  weifs  nicht,  dafs 
fchon  von  dem  erften  Punkte  dpr  OlTification ,  der 
vielleicht  von  dem  Gchiin  bef  iomit  wir  !  ein  gro- 
fser  Theil  der  fortfchreitcnden  Schädelbildung  ab- 
hängt ?  Aber  er  würde  auch  «wevtens  fich  nicht  ein- 
mal 8  uf  eine  folche  directe  Beantwortung  einzulalfen 
nöthig  haben,  fondern  dürfte  nur  an  den  Begriff 
des  Organifirens  erinnern.  Denn  von  der  allge- 
meinen Beantwortnng ,  warum  der  orgariifche  Kör- 
per diefe  oder  jene  Form  hat,  hängt  auch  die  Be- 
antwortung ab,  warum  an  dein  Schädel  fleh  dief« 
oder  jene  Bildung,  di'^fes  oder  jenes  Organ  zeigt. 
Durch  inechanifche  Urfachen  dicfea  aber  erklären 
wollen ,  heifst  eben  fo  viel ,  als  aus  der  fichtbarea 
Welt  das  Unfichtbare,  oder  nach  Voltaire  au*der 
unbehaarten  Haiij;  des  Elephanten  das  Dafeyn  ei- 
nes weifen  WeltfchöpEers  darthun  wollen. 

Andere  Einwendungen  find  nicht  weniger 
wichtig  und  unwichtig,  je  nachdem  man  diefe  oder 
jene  Anficht  vyäfüt.  Aber  doch  lind  fie  mitunter 
gefährlicher  und  gleichfam  revolutionärer.  Wird 
denn  die  Freyheit  des  ^Vi1len8,  heifst  es,  nicht 
unmittelbar  durch  die  Kraniologie ,  wenn  fie  fich 
bewähren  läfst,  gefährdet;  da  doch  wohl  der,  an 
deflen  Schädel  fleh  z.B.  der  Mordßnn  oHexTVollufi- 
ßnn  zeigt,  unmittelbar  zu  den  mit  ditfem  Sinne 
verbundenen  Thaten  beftimmt  feynmnfs?  Folgen- 
de gewöhnliche Rpchtfcriiguiig  der 6rt///r/)f/(  Lehre 
von  diefen  ge'fähilichen  Infinuationen  ,  fcheint  mir 
nicht  von  grofsem  Belang  zu  feyn  ,  dafs  man  näm- 
lich zu  dem  Unterfchiede  der Be^^iilfe ,  einen  Hang 
oder  ein  Organ  für  etwas  haben,  und  ditjem  Hange 
folgen,  oder  nicht  folgen,  wie  in  ein  heiliges  Afyl 
fich  zurückzieht.  Jch  gefiehe  wenigflens,  dafs 
mir  hier  der  Unterfchied  zu  fein  wird  ,  aTs/dafs  ich 
mich  aus  diefen  fo  enlfeint  und  fo  nahe  ftet  enden 
Begriffen  auf  eine  nicht  ungefchirkte  Weife  her- 
ausfinden könnte.  Eben  fo  we.n;;  Irhciat  mir  aucli 
die  moralifche  Freyheit  durch  die  mehreren  entge- 


gencefctzteu  und  ficli  einander  einfchränkentlcn 
Ol  "•Hie,  vy'iduicli  i'icix  der  Mcnfch  befonders  vor 
den  Tliieien  auszcii  Imen,  und  eine  Art  von  Gleich- 
gewicht und  fie>  ci  B  "ftiniinunj5  in  ihm  hervorkoui- 
nien  foll,  gerettet  werden  zu  können.  D«nn  diefes 
■wäre  doch  nur  ein  phyfifches  Gleicligewicht,  aber 
keine  nior;il!fche  Frcyheit.  Folgende  Bemerkung 
Ccheiiit  mir  aber  eine  grÖfsere  Rechtfertigung  und 
gU5ch!ain  Eulfiiadigung  die  Icr  anfchelnend  deter- 
rainiltifchenl,ehre  zu  enthalten,  xilles,  was  Den- 
ken hk-ir.,t,  geht  aus  fich  felhft,  und  durch  ßch 
liervor.  Und  derjenige,  der  diefes  Denken  con- 
Itrviiret,  oder  der  Pliilofoph,  hat  alles  aus  diefem 
Denken  und,  nach  demfelben  abzjileiten.  Die 
Freyheit  des  Willens  ift  docli  aber  liun  auch  ein 
folches  fleh  felbfi:  coiiftruirendes  Pi  incip.  Alfo 
w  ürde  die  Freyheit  auf  fich  felbft  beruhen ,  und 
durch  nichts  gefährdet  werden  können.  DerPhy- 
flolog  thut  aber  nach  meinem  Bediinken  nicht  un- 
recht, wenn  er  die  Erfcheinungen  des  raenfchli- 
chen  Körpers ,  alfo  auch  felbft  die  geiftigen  Fun- 
ctionen als  organifche  Producte  betrachtet.  Dar- 
nach würde  eine  jede  geiftige,  oder  Seelcnfunction 
lieh  in  einem  Organism  oder  durch  ein  Organ  of- 
fenbaren müilen.  Und  fo  wurden  auch  alle  eigen- 
thiimlichen  Verrichtungen  oder  Anlagen  der  Seele, 
wie  z.  B.  der  Han°-  zu  ßehlen  und  'zu  morden ,  als 
organifche  fichtbare  Thoile  hervortreten  miilleu. 
Diefes  fichtbare  Hervortreten  der  Geifiesanlagen  in 
beftimmten  Organen  würde  aber  gar  nicht  derFrey- 
lieit  des  W^iUens ,  und  dem  philofophifchen  Prin- 
cip  derfelben  hinderlich  feyn.  Denn  Denken  und 
Organifiren  berühren  fich  einmal  nicht.  Beides 
find  getrennte  Welten.  Und  man  thut  daher  Un- 
recht, zu  fragen,  wie  diefe  Formen  zu  einander 
palFen,  ob  fie  z.  B.  in  einem  Ocrafionalism ,  oder 
einei  proßabilirten Harmonie,  gleiches  Weges  gehen. 

Galt  hat  bey  leiner  Reife  und  -Anwefenheit  in 
unferen  Gt'genden  viele  überzeugende  und  über- 
rafchende  Proben  von  der  Gewifsheit  feiner  Kunfi 
in  den  öfFentlichen  Häufern  abgelegt ,  wo  man  am 
erftcii  Gelegenheit  haben  kann ,  gewiffe  an  dem 
Schädel  ausgezeichnete  Organe  zu  beobachten. 
Doch  aber  könnte  man  einwenden,  dafs  diefe  Pro- 
ben mehr  die  glanzende  Aufsenfeite  von  der  Ge- 
wifsheit feines  Syltoms  wären,  und  ob  tiefer  Glanz 
acht  fey,  mülle  anderwärts  geprüft  werden.  Man 
könnte  z.  B.  folgende  grammatifche  und  pfycholo- 
glfche  Einwendungen  machen.  In  ein  Irren-  und 
Zuchthaus  gehen,  was  heifs-t  diefs  anders,  als  fich 
fcLan  vorfiellen ,  dafs  man  ]\Ienfchen  von  gewif- 
feni  verdächtigen  Charakter  finden  werde?  Die 
Thaten ,  welche  einen  Verbrecher  zu  einem  lol- 
chen  Vcrwahmugsplatze  reif  machen,  lalFen  fich 
leicht  actenm.ifsig  unter  gevvilie  Rubriken  bringen. 
Alfo  lietse  ficli  jene  allgemeine  Formel ,  t.  B.  in 
folgende  auflöfei,  dafs  man  in  diefen  Häufern 
AVah'iJinnicp,  Diebe  und  diefen  ähnliche  Verbre- 
cher um'  Mördfn-  finden  werde.  Es  ergiebt  fich 
aber  auch  bald  noch  eine  genauere  RubriJ\.  Die 


Mörder  find  z.B.  weibliche  und  männliche.  Di« 
weiblichen  find  gewöhnlicli  Giftmilcheriunen  oder 
Kindermörderinnen.  Man  findet  unter  ihnen  aucW 
in  der  Ueberzahl,  weniijitens  in  gleicher  Zahl  ge- 
gen das  männliche  Gefclilecht  lolche,  die  fich  de» 
Feueranlegens  IchuMig  gemacht  haben.  Die  Wahn- 
finnigen find  es  aber  entweder  aus  Liebe,  oder 
Hochmuth,  oder  anderen  charahtei  Ifclien  Lelden- 
fchaften ,  oder  durch  eine  innere  Desorganifation. 
So  wären  alfo  die  allgemeinen  Titel,  mit  welchen 
man  in  diefe  Häufer  eintritt,  eben  fo  verzeichnet, 
wie  die  allgenieinei;i  Schiclsfale , "  die  man  einem 
Menfchen  vorherfagen  liann.  Es  wäre  nun  ein 
Wunder,  wenn  man  in  der  ^Vnwen'lung  jener  Ru- 
briken auf  die  ei.iRclnen  Ver])recher  fo  ganz  fehl 
greifen  foUte.  Wir  würden  wenigfiens  bey  der 
Verwunderung  über  die  glückliche  Anwendung 
derfelben  mehr  jenem  Wilden  gleichen,  der  von  der 
Kunft  zu  fchreiben  nichts  wnfste,  imd  fich  wunder- 
te, wie  man  aus  dem  Gefchriebenen  alles  lefen  könne. 
Diefe  »nfcheinende  Zauberey  geht  ganz  natüilich 
au.*  Es  wäre  daher  vielleicht  zu  wünfchen,  dafs 
der  Erfinder,  wenn  es  nur  ohne  Confequenz  hätte 
abgeben  können,  mehrere  allgemeine  Proben  ge-- 
macht,  oder  die  Geifiesanlagen  derei jenigen ,  die 
er  nicht  kannte,  und -die  ihn  wahrfcheinlich  mit 
Zudringlichkeit  befuchten,  genannt,  und  in  dea 
an  ihrem  Schädel  ausgezeichneten  Organen  nachge- 
wiefen  hätte.  Es  wäre  diefes  gewifs  eine  an  fick 
fchwieriger« ,  obfchon,  wie  man  zu  GnWs  Erfah- 
rung glauben  kann,  eine  eben  fo  leichte  Probe  für 
ihn  gewefen,  die  aber  eben  dadurch,  weil  er  nicht 
einmal  die  beftimmten  Rubriken  von  gevvifien  Gei- 
fiesanlagen wxifste,  einen  glaubwürdigerenBeweis 
für  die  Aechtheit  feiner  Kunft  abgegeben  hätte. 
Ich  glaube,  wenn  jetzt  noch  die  Lavaterfche  Vhj- 
fiognomik  fo  angebauet  würde ,  wie  di  j  Gallfche 
Theorie  vielleicht  der  Mode  halber  cultivirt  wird, 
dafs  keine  grofse  Weihe  in  jenes  Studium  nöthig 
gewefen  wäre,  um  nicht  eben  fo  unfehlbar  durch 
blofses  Anfchauen ,  wie  Gall  durch  Betaften  der 
Schädelorgane,  die  einzelnen  Verbrecher  auszu- 
finden  und  zu  fondern.  Ich  erinnere  mich  we- 
nigftens,  dut^Lavater  In  feiner  Phyfiosnomik  ebeü 
fo  ficher  in  den  einzelnen  Zügen  nni  Umrifif.n  des 
Gefichts,  wie  GaU  einfeitiger  aus  den  Schädel- 
organen, die  böten  und  guten  Thaten,  den  böfen 
undgutenHang,  das  Genie  und  den  mechanifchen 
Kunftfinn  lefen  zu  können  glaubt.  Ich  möchte 
hier  die  Veteranen  nnferes  Zeitalters,  die  fich  der 
Ltavatcrfchen  Zeiten  erinnern  können,  als  Zeugen 
aufrufen,  ob  diefer  Ei-fin'Ic  r  nicht  mit  eben  fol- 
cher  Leichtigkeit  imd  Gewifsheit,  wie  Gall',  diö 
Anlagen  eines  Menfchen  angegeben  habe.  Alfo 
beweifeji  diefe  glänzendeu,  und  zum  Theil  auffal- 
lenden, Proben  weniger  als  man  glaubt,  für  diefe 
neue  Erfindung,,  •wenn  nicht  db^  Lnvaterfchen. 
Propbezeihungen  aus  dem  Stegreif  eben  fo 
für  die  Sicherheit  fcin.-r  Kunft  darthun  follen. 
Gally  heifst  CS  in  einei'  neuereu. Schrift,  hat  die 
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Phyflogiiomik  felir  gemilsliati3elt.  Man  hönnte 
(iieles  vielleicht  nicht  mit  Unrecht  fagen.  Denn 
eiRlich  fclieint  es  doch  an  einem  Grunde  zu  feh- 
len, warum  die  Anlagen  jeder  Art  fich  blofs  durch 
Organe  am  Schädel,  und  mcht  eben  fo  durch  den 
Umrifs  und  die  Züge  des  Geßchts  ankündigen  fei- 
len. Zweytens  deutet  es  auch  auf  einen  befchränk- 
ten  und  einfeitigeu  Begriff  der  Organifation  hin, 
die  in  dem  Kleinften  und  Gröfsten  fich  gleich  bleibt. 
Man  ßeht  nicht,  warum  die  Natur  an  dem  Schä- 
del allein  ,  und  nicht  auch  durch  das  Geßcht,  auf 
dem  die  meiften  Sinnargane  vertheilt  lind ,  und 
welches  nach  Sterne  das  Senforium  für  die  taufend 
Olcillationen  der  ä.ufseren  Welt  iß,  die  Geißes- 
anlagen  zu  erkennen  geben  foll. 

Es  liegt  aber  auch,  heifst  eine  andere  Ein- 
wendung, zwifchen  den  einzelnen  •ngenommcnen 
Organen  und  ihren  entfprechcnden  Geiftesanlagen 
eine  zti  grofs^e  Unbeftimmtheit  und  Willkührlich- 
keit,  welches  freylich  bey  Erfahrungsfdtzen ,  von 
#enen  man  Vernunftgründe  auflucht,  nicht  anders 
feyn  kann.  -  Wenn  daher  nicht,  welches  kaum  zu 
hoffen  ift,  von  Gail  ein  aus  der  innerften  Werk- 
ßiitte  der  Seele  und  der  Organifation  abftrahirter 
<'>dlkul  bcy?,ebraclit  wird:  fo  kann  hier  nicht  an- 
ders ,  als  die  gröfste  Unbeftimmthcit  und  Will- 
kührlichkeit  herrfchen.  Ift  denn  mancher,  oder 
vielmehr  jeder  Menfcli,  fragt  man,  zum  Diebe  ge- 
boren? Denn  diefer  Sinn  offenbart  fich  faftohne 
Ausnahme  bey  den  Kindern.  Freylich  bleibt'es 
liier  noch  bey  dem  Kleinen  ftehen,  da  es  bey  den 
merkaijtilifchen  coups  de  mains  der  Diebe  ins  Gro- 
Ise  gehet.  Man  fucht  zwar  diefe  und  ähnliche  Ein- 
wendungen, auf  die  ich  mich  oben  fchon  bezogen 
habe,  durch  den  ünterfchied,  zum  Diebe  geboren 
J'eyji,  naid  blofs  der  Hang  iß  augeboren ,  abzuwei- 
fen.  Allein  liegt  denn  nicht  fchon  in  dem  Hange 
ein  DeternVinifmus  oder  eine  Befchränkung  der 
preyheit  ?  Findet  fich  denn  alfo  bey  allen  Kindern 
der  Diebsiinn?  Und  geht  diefer  Hang  aus  Leicht- 
linn,  der  auch  fein  eignes  Organ  haben  foll,  und 
anderen  mitwirkenden  Organen  hervor?  Ift  die- 
fes  aber  der  Fall ,  welche  Bezieh^mg  hat  denn  die- 
fer Hang  zu  ftehlen ,  zu  diefen  einzelnen  mitwir- 
kenden Organen?  ,,Mit  gefchnrjter  Aufmerkfam- 
keit  5  heifst  es  in  dem  Berichte  des  O.  C.  R.  Bötti- 
ger  über  D.  Gallx  Aufenthalte  im  Torgauer  Zucht- 
und  Arrnenliaufc ,  beobachtete  Göll  die  Ziichtlinge, 
^ie  wegen  Feueranlegen  ins  Haus  abgeliefert  worden 
waren  f  indem  diefe  Art  von  Verbrechen  ihm  im 
Oeßerreichifcheti  nicht  vorgekommen,  hier  zu  Lande 
abei'  fehr  häufig  jcy.  Er  erklärte  den  Hang  dazuy 
der  fich  oft  ganz  unwidcrfiehlich ,  und  gleichfam  als 
eine  Art  von  Gelufie  äußert ,  für  ein  Refultat,  ver- 
fchicdener,  befondcrs  zujammenwirkendcr  Organe. 
In  dem  einen  diefer  Feuer  atdeger  ^  der  jetzt  49  Jahr 
fchon  alt  war,  fand  er  Schlauheit ,  Diebsßnn,  Ort- 
gedächtnifs ,  W ortgedächtnifs,  und  die  abgeplattete 
unglückliche  Organifation,  die  er  durch  —  feil  zu 

cfdem  —  XU  leßmmen  pßegt.    Welches  liad  denu 


nun  diefe  Tjefonders  «ufammenwirlten^en  Organe  Z 
Ift  nicht  diefes  Gelüfte,  wenn  wir  folgende  Hypo- 
thefe  annehmen  können ,  theils  eine  Folge  von  der 
gewiffen  Mcnfchen  angebornen  und  befonders  den 
Kinderjahren  eigenen  Zerftöhrungsfucht ,  theil» 
von  Mülfiggang  und  Ruhe,  wodurch  jener  Hang, 
der  vielleicht  nichts  anderes,  als  ein  nicht  durch 
Vernunft  geordneter  Trieb  nach  Thätigkeit  ifi; 
durch  Arbeit  und  Anftrengung  nicht  abgeftumpft 
wird  ?  —  Diefe  Hypothefe  dürfte  deswegen  nicht 
zu  den  unwahrfcheinlichften  gehören,  weil 
fich  diefe  Verbrechen,  wie  auch  jener  J3a- 
richt  erwähnt,  bey  Knaben  und  Mädchen,  diA 
in  das  Alter  der  Pubertät  treten,  und  auch  bey 
Weibern  finJfet,  in  denen  beiden  vielleicht  bey 
dem  Hange  zum  Müffiggang  zugleich  auch  ein  un- 
tergeordneter Trieb  nach  Thätigkeit  befonders  regft 
ift.  Wenn  aber  diefes  ift ,  fo  fragt  fleh ,  haben, 
denn  die  Kinder,  wie  es  fcheint,  auch  diefe  ab- 
geplattete unglücJiliche  Organifation,  welche  Galt 
durch  das  —  feil  zu  allem  —  tu  beftimmen  pflegt, 
und  welche  Befiimmung  vielleicht  nichts  anders 
fagt,  als  jedes  Gefchäft,  das  feil  gelioten  wird, 
annehmen,  und  doch  zu  keinem  regelmäfsigen  und 
geordneten  aufgelegt  feyn  ? 

Unfare  Erzieher  verfprechen  fich  viel  Heilfa- 
mes  ans  der  Schädellehre,  indem  man  nun  imfehl- 
bar  den  Zöglingen  durch  das  Betaften  der  Schädel 
die  Anlagen  gleichfam  abfragen ,  und  fonach  dea 
Lehrplan  abfaffen,  und  Iie  zweckmäfsiger  ihrer 
natürlichen  Beftimmung  entgegenführen  könne.  Es 
ift  in  der  That  wahr,  die  Erziehung  erhält,  wenn 
die  Schädellehre  bewährt  ift,  eine  ganz  eigene  me- 
chaniiche  Seite.  Sie  kann  ein  wahres  Okuliren, 
Einimpfen  und  Pfropfen  werdeni  Denn  fobald 
der  Hang  zu  etwas,  oder  eine  Geiftesanlage  von 
einem  Organe  abhängt,  oder  mit  ihm  verbunden 
ift:  fo  dürfte  man  ja  nur  diefes  Organ  durch  arti- 
ftifche  Mittel  comprimiren,  und  einem  anderen  Luft 
zu  machen  fuchen.  Und  fo  könnte  man,  nach  ei- 
ner auf  die  Schädellehre  gebauteri  Therapie  der  See- 
le, aus  dem  Menfchen  machen,  was  man  wollte^ 
Und  man  dürfte  lieh  vielleicht  dadurch  ein  in  man- 
cher Rückficht  fehr  glückliches  Zeitalter  verfpre- 
chen, in  welchem  das  Mittel  zu  einem  wahren  Ver- 
längerungsproeeffe  des  menfchlichen  Lebens  wirk- 
lich gefunden  wäre ,  wenn  z.  B.  der  ff^oUnßßnn. 
bey  Mädchen  und  Knaben,  der  die  Lebenskraft  fo 
früh  verzehrt,  fo  viel  wie  möglich  comprimirt,  und 
das  Gehirn  auf  eine  andere  Wirkfamkeit,  und  eine 
andere  mechanifclie  Bildung  hingeleitet  würde. 
Diefe  Ausfirht  auf  eine  fo  allgetnelne  Wirkfamkeit, 
den  Menfchen  zu  corriglren,  dürfte  aber  foglcich 
wieder  verfchwinden,  wenn  man  fich  des  Organis- 
mus, und  feiner  Gefetze  erinneit,  dafs  diefer  näm- 
lich feine  von  Mechanismus  unabhängigen  Regeln 
befolgt,  alfo  wo  vielleicht  auch  ein  verdächliges 
Organ  meohanifch  zurückgedrängt  worden  iß,  daf- 
felbe  auf  eine  andere  Art  reßituiren,  oder  ihm  ein 
aad«xes  juialoges  Xubftituiren  würde.     Denn  die 
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plx-yfiologiTche  Erfahrung  zeigt,  dafs  die  Natur  ei- 
nen folchen  Ergnnzungsprocefs  verfolgt.  Alfo 
würd^  für  tliefe  mcclianifche  Correctlons-  und  Er- 
aiehungsai  t  nicht  viel  zu  lioffea  feyn. 

Wenn  unfer  Zeitalter  Jlch  tliircli  irgend  ein 
charakteriftifcljesKeiin/-fl(-hen  von  den  älteren  Zei- 
'  tenuntcifcheidet;  fo  beftcilit  Jiefs  haiiptlächlich  dar- 
inn,  (lafs  es  alle  mögliche  BegrilFe  feil  hat,  oder 
mit  dielen  fchaltet  und  waltet,  wie  es  will.  Es 
fcheint  fich  zwar  dem  erften  Anblick  und  auch 
der  Kuiuirchaft  nnch,  die  ihm  die  neucfteii 
Denker  mitgcgehen  liahen,  durch  hefümmte  und 
fcharfe  Trennung  der  Begiill'e  auszuzeichnen.  Al- 
lein diefe  Auszeichnung  ift  nur  fcheinhar,  da  es 
bfild  nach  Kant  die  Grenzen  der  Vernunft  vor- 
lafTen,  und  alles  wieder  der  Einhildungskraft  imd 
den  Phantasmen  anheim  gegeben  hat.  Unfer  wlf- 
fenfchaftliches  Zeitalter  gleicht  einem  Panorama, 
wo  alles  fich  um  den  Zufchauer  herumdreht,  und 
ihn  durch  die  kaum  zu  entwirrende  Vermifchung 
dier  G-egenßände  fchwindelu  macht. 

Giebt  es  denn  aber  ein  oder  mehrere  wiffen- 
fchnfdiche  Principien?  —  Es  fcheinf  in  den  neue- 
fteu  Zeiten  ein  Denker  den  anderen,  und  ein  jeder 
fleh  lelbft  in  dem  Auffuchen  des  alleinigen  Pirin- 
cips  übertroiTen  zu  haben.  Es  fchwinde.lt  dem  Zu- 
fchauer bey  der  Höhe,  zu  welcher  fich  die  neue- 
fien  Donker  crhehen  wollen.  Nach  ihrer  Sage  foll 
die  ganze  Natur  in  eine  einzige  Spitze  auslaufen, 
nämlich  in  das  ahfuluie  Erkenne n^.oXex  in  ein  Etwas, 
das  weder  mehr  denkbar,  noch  auch  erkennbar  ift. 
Es  ftelit  uns  aber  frey  zu  zweifeln ,  ob  wirklich 
die  Natur  fich  in  einer  folchen  Spitze,  auf  der  auch 
keine  Nadelfpitze  mehr  fielien  kann ,  über  alle 
Himmel  erhebe,  und  ob  es  nicht  viehnt  hr  ein  durch 
Dunft  und  N<"hel  gefchaffenes  Trugbild  ift.  Es 
Iteht  uns  nämlich  fo  lange  frey  daran  zu  zweifelii, 
als  jene  Denker  nicht  felbft  den  Akt,  wodurch  fie 
alles  in  eins ,  und  eins  in  Alles  bilden,  thätig  aus- 
zuüben vermögen ,  d.  h.  fo  lange  Iie  immer  blofs 
Denker  bleiben,  und  nicht  auch  durchs  Denken 
das  Univerfum  nüt  allen  leinen  Sonnen  und  Erden, 
feinen  belebten  und  unbelebten  Wefen  darzuftel- 
len,  und  diefe  wieder  in  ein  reines  Denken,  oder 
in  reine  Ideen  umzufchalFen  vermögen.  So  con- 
ftruirt  zwar  Schein 'lg  aus  den  Ideen  das  Seyn,  aher 
das  Seyn  kehrt  nicht  zurück,  und  bildet  fi^ch  nicht 
zu  einer  Idee.  Er  hat  wohl,  indem  fein  ahfolutes 
Erkennen  in  eine  DupUcität,  näinilch  in  Denken 
und  Seyn  zerfällt,  nach  dem  einen  Factor,  dem 
Denken,  alle  Duplicitäten  und  Trlplicitäten  abge- 
leitet. Aber  der  ziveyte  Factor,  das  Seyn,  fteht 
ohnmächtig  da,  und  vermag  ni«ht  aus  fich  heraus- 
zugehen, und  die  materiellen  Dnpllritäten  uud 
Triplicitäteu  ohne  das  Deuhea  Schellings  alsl((eea 
darzuftellen.  Und  fo  fehen  w  ir  ein»^  Leiter  gen 
Himmel,  der  es  an  einer  entgegenfircbenden  Seite 
fehlt.  Wenn  die  Conftruction  des  AbfoKiten  vol- 
lendet feyn  foll ,  fo  mufs  Schelling  noch  den  zivey- 
f  tfn  Theil  hiuzuttun,    nüjnlicb  fo  \vi«  er  von  den 
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Ideen  aus  das  Denken  und  Seyn  als  eins  confiruirt 
hat,  aucli  von  dem  Seyn  aus  dallclbe  leiütu. 

Das  Denken  und  Seyn  mag  nun  feyn,  was  e» 
will;  fo  finden  wir  das  Factum,  diifi?  ficli  die  ganze 
Natur  in  vier  Anfichteu  theilt,  Ofler  dals  das  Uni- 
verfum vier  verfchiedene  Ericheinungen  zeigt,  die 
fich  a.u(  Deiilien ,   Organißren,  ChemiJcJten  Procefsy 
und  Mechanismus  zurückführen  lalfen.    Ein  jedes 
von  diefen  Principien  conftruirt  fich  felbft,  und 
geht  aus  fich  felbft  hervor,   ohne  dafs  man,  ob  fie 
fchon  in  einem  Univerfo,  und  oft  in  einem  Körper 
vereinigt  find  ,    von  dem  eine»  zu  dem  anderen 
übergehen ,    und  die  Gefelze  und  die  Pvealität  des 
einen  aus  dem  anderen  ableiten  kann.    Das  Den- 
ken fängt  mit  fich  felbft  an,  und  kehrt  immer  wie- 
der zu  fich  zurück ,    oder  es  kommt  vielmehr  ni« 
aus  fich  heraus.    Das  Organifiren  geht  eben  fo  fei- 
nen durch  das  Denken  ungeftörten  Gang  fort,  und 
es  fehlt  uns  auch  hier  an  einem  Anfang  und  Ende, 
oder  an  dem  Centro,  aus  dem  wir  die  Gefetze  def- 
felben  ableiten  könnten.      Der  clicmifche  Procefs 
löft  fich  ebenfalls  in  fich  felbft  auf,   und  bildet  ei- 
nen Kreis,   in  dem  w"ir  nichts  \\  eiter,    als  nähere 
und  entferntere  Affinitäten,  oder  ein  Trennen  tmd 
Vereinigen  lehen.    Eine  wiikliche  AVeit  von  vor- 
übergehenden und  nur  einen  Augenbiick  dauern- 
den Erfcheinungen !    Der  Mechanismus  endlick 
ruht  auf  feinen  eigenen  Gefetzen  der  Scliwere,  der 
Ausdehnung,   und  wie  die  anderen  Kräfte  der  ru- 
henden und  l)ewegten  Materie  heifsen.  Von  einem 
diefer  Principien  zu  dem  anderen  übergehen,  aus 
dem  Chemismus  den    Organismus  oder  die  Kry- 
ftallilation,  und  durch  das  Denken  endlich  die  or- 
ganifchen  Erfcheinungen  erklären  wollen,  ift  wohl 
ein  öfters  und  zu  oft  angefiellter  Verfuch,  der  aher 
durch  feinen  unglKcklichen  Erfolg  fich  län2,ft  als 
eine  Alchemifierey  gezeigt  hat.  Der  Bcgrilf  Erklä- 
ren deutet  auf  diefen  Uehergang  des  Denkens  zu 
den  anderen  fich  felbft  regulirenden  Principien  hin. 
Man  darf  aber  nur  auf  diefenBegrift"  Aes  Erklär ens^ 
dafs  es  nämlich  durch  Denken  gefchieht,  und  auf 
denAbftand  desDenkens  von  dem  Organifiren, von 
den  chemifchen  und  medianifchen  Erfcheinungen 
merken;  um  fogleich  zu  wifTen,  dafs  mit  allen  Er- 
klärungen nichts  erklärt  ift,  fo  wie  aus  dem  Orga- 
nifiren kein  Denken  entftehet.      Denn  Erklären 
heifst  doch  foviel,  als  in  einem  Begriffe  den  Grund 
von  einer  der  anderen  Welterfcheinungen  aufwei- 
fen.   Nun  hat  aber  eine  jede  von  ihnen  ihr  eigerr- 
thümliches  Princip,    das  alfo  auch  nimmermehr  in 
«inem Begriff  aufgefafst,  und  durch  deiifelbcn  ver- 
fiändlich  werden  kann.  Das  Schlimme  ift,  dafs  das- 
Denken  fich  felbft  nicht  einmal  erklären  kann.  Die 
ganae  Beftimmung  delTelben  ,    fo  wie  eines  jeden 
anderen  von  den  oben  genannten  Principien,  befteh 
blofs  in  einer  Declaration,  d.  h.  dafs  jedes  Jlch  durch 
ein  Factum  auf  eine  offenbare  AV^ile,  das  Denken 
für  das  Denken  durchs  BewTifstfevn,  und  ein  jedas 
andere  Princip  durch  ein  anfchaulicheb  *  actum  fich 
kund  thut.  Wül  man  aher  einen  abfoluten,  aufser 
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dem  Denken  gelegenen  Grund  von  dem  Denken 
angeben:  wer  ßeht  nicht,  dafs  hier  nichts  gege- 
ben, wovon  man  einen  folcheu  Grund  ableiten 
konnte,  noch  weniger  aber  etwas  gevyc»nnen  ift, 
wenn  wir  ein  Princip  auf  das  andere  übe-itragen  ? 
Denn  fo  entftebt  nur  aus  unferer  höchften  Wilfen- 
fchaft,  de  r  Philofophie,  eine  Ueberfetzungsfabrik, 
wo  kein  Princip  in  dem  anderen,  fo  wie  das  Ori- 
ginal in  der  Ueberfet7;ung  fich  nicht  wieder  erkennt. 

Und  darf  man  es  leugnen,  ift  nicht  das  ganze 
Ecftreben  unferes  Zeitalters  auf  eine  folche  Ueber- 
f ragung  oder  Uebeifetzuhg  gerichtet  ?  Man  fehe 
z.  B.  auf  den  wifTenfchaftllchen  Zuftand  rmferer 
Heilkunde,  auf  den  Zuftand  der  Naturphilofophie, 
der  Phynologle.  Und  überall  wird  man  die  Spra- 
che jener  hören,  die  eine  Auflöfung  des  Welt- 
alls in  einem  und  denafelben  Abfoluten  verkün- 
digen. Es  ift  durch  Vilionen  dahin  gediehen, 
dafs  man  von  Bepräfentanten  und  Gegenreprä- 
fentanten,  von  Stickftolfund  Kohlenftoif,  die  der 
Senfibilltat  und  Irritabilität  correfpondirea  fül- 
len, von  Nerven  und  Muflteln,  die  cbenfaHs  fol- 
che wohlgenährte  Repräfentanten  find,  von  Mag- 
netismus, Elcktricität,  von  Reproductionsvermö- 
gen  fpricht;  und  doch  findet  man  auch  nicht  das 
geringfte  Zeichen ,  wie  diefe  lleprafentanten  un- 
ter eißander  verbunden  find,  oder  nach  v/elchen 
Gefetzen  einer  nach  dem  anderen' in  einer  anfchau- 
licheren  Form  auftritt. 

Die  gerühmte  Confequenz  unferer  neueren 
Syfteme  fcheint  mir  auch  kein  fo  günftiges  Zeichen 
"von  ihrer  Wahrheit  rind  ZuverlitlTigkeit  zu  feyn, 
wie  man  gewöhnlich  glaubt,  uftd  wodurch  fie  fo 
viele  Bekenner  und  Anhänger  finden.  Denn"  es 
gehört  dazu  nichts  weiter,  als  aus  einem  angenom- 
menen Satze  in  richtigen  Folgerungen  andere  Sätze 
ableiten.  Ob  nun  aber  der  angenommene  Grund- 
fatz  nicht  blofs  precär ,  fondern  richtig  und  der 
allein  wahre  ift ,  dazu  gehört  nicht  blofs  Urtheils- 
kraft,  fondern  auch  Erfinduagsgeift.  Es  fcheint 
mir  daher  fehr  leicht  zu  feyn,  alles  auf  ein  Syltem 
zu  bringen.  Denn  fo  nähert  man  fich  auch  in  der 
Philofophie  der  Denkart  des  genieinen  Mannes, 
alles  nach  einem  Augenwinkel  und  einer  Hand  zu 
mejjen.  Und  darin  dürfte  vielleicht  gerade  das 
Verdienft  der  älteren  Aerzte  beftehen,  dafs  fie  es 
fich  weniger  leicht  machten,  und  alles  aus  einem, 
und  eines  aus  allen,  fondern  vielmehr  eine  jede 
Erfcheinung  aus  der  zunäcbft  gelegenen  Urfache, 
und  aus  ihrem  eigenen  Princip  zu  erklären  flieh- 
ten. Es  fclieint  daher  mehr  ein  Lob,  als  ein  Ta- 
del für  die  Unmoral  -  Pathologen  zu  feyn,  da£s  fie 
der  Natur  felbft  nachforfchten ,  und  derlelben  ihr 
eigenes  Princip  lieiscn,  da  die  Dynamiften  der 
neueren  Heilkunde  die  Natur  ans  Begriffen  erklä- 
ren,  und  fo  Geift  und  Körper  vereinigen  wollen. 

Es  ift  Lein  Wunder,  di'fs  auch  auf  dieKennt- 
■ifs  des  Organismus  oder  des  n»enfchlichen  Kör- 


pers, diefevierPrincipien  angewendet  worden  find  ; 
da  es  fplbft  in  der  Philofophie ,  ja  felbft  in  der  Er- 
klärung der  Materie  gefchehen  ift.  Denn  die  Ideen 
war^;u  bald  materielle,  auf  dem  Gehirn  eingepräg- 
te, Bilder.  y\lfo  eine  mechanifche  Erklärungsart. 
Bald  eutfiand  das  Denken  aus  einem  chemifchen 
Proccffe,  indem  fich  die  Ideen  aus  einem  Fluidum, 
das  wegen  feiner  Feinheit  und  Geiftigkeit  der  man- 
nlchfaitigften  Beceptivitnt  fähig  war,  entwickel- 
ten, und  /ich.  in  der  Seele,  wie  Blumen  in  einer 
Retorte,  anfetzten.  Oder  das  Denken  ging  drit- 
tens von  gegebenen  Begriffen  aus ,  und  viertens 
Wcir  es  endlich  eine  urfprünglichc  al)folute  Thätig- 
keit ;  uTi»l  fo  entfpricht  jenes  dem  Organismus,  die- 
fes  der  dynamifchen  Lohre.  In  den  Briefen  des 
Pater  Dei'  Broßes  au  Leihnitz  find  faft  alle  diefe  An- 
flehten erfchöpft,  um  die  TransFubftantiarion  me- 
chanifch,  orgaiiifch ,  chcniifch  und  dynamifch  zu 
erklären. 

Der  Organismus  und  alle  normalen  x;nd  abnor- 
malju  Erfclieinungen  delfelben  chemifch  erklären, 
oder  die  Wirkfamkeit  des  Chemismus  auf  den  or- 
g-anlfchen  Körper  beftimmen  wollen ,   ift  ebenfalls 
eine  ganz  vergebliche  Mühe,  deren  unglücklicher 
J^rfolg  fchon  in  der  Aufgabe  Hegt.    Denn  da  der 
Organismus  eben  darin  befteht,  dafs  er  fich  felbft 
proilucirt,  und  fich  felbft  wieder  zerftört ,  alfo  der 
Hauptbegrili  deffelben  der  ift,  dafs  er  fich  felbft  re- 
gulirl :  fo  erhellet  daraus,  dafs  weder  mechani- 
fche noch  chemifche  Erklärungen  ein  Licht  über 
ihn  verbreiten  können.    Denn  bey  allen  Erfahrun- 
gen, dafs  chemifche  Stoffe  diefe  oder  jene  Wirkun- 
gen in  ihm  hervorbringen  ,    ßnd  diefe  Wirkungen 
doch  zu  verfchieden  von  den  chemifchen  Procellen 
aufferhalb  de*  organifchcn  Körpers,   als  dafs  man 
eine  Gleichartigkeit  oder  Einheit  zwifchen  ihnen 
aufzufinden  hoffen  könnte.   Man  mag  z.B.  dieBe- 
ftandtheile  des  Magenfaftes  einer  noch  fo  genauen 
Zerlegung  unterwerfen :  fo  wird  man  doch  daraus 
eben  fo  wenig ,    als  aus  der  periftaltifchen  Bewe- 
gung oder  dem  media nifchen  Reiben  der  Magen- 
wände die  organifche  Function  des  Verdauens  er- 
klären könneu,      Oder  man  mag  auch  den  hnmor 
yrolißcus  eben  fo  in  feine  chemifchen  Stoffe  zerfe- 
gen  :   fo  wird  man  auch  hier  in  der  Erklärung  des 
gröfsten    organifchen   GeheimnifTes  nicht  weiter 
kommen.     Aus  diefer  Verfchiedenlieit  der  chemi- 
fchen und  organifchen  Erfcheinuugen  haben  daher 
auch  einige  fchliefsen  wollen,  dafs  der  Cbemismus 
in  den  organifchen  Körpern  abgeändert,  und  den 
organifchen Gefetzen  unterworfen  werde.  Da  z.B. 
die  Alkalien  in  gewiften  Theilen  des  organifchen 
Körpers  nicht  diefelbe  cliemifche  Wirkung  äuf'sern, 
wie  auf  den  unorganifrhen ,   oder  auch  den  orga- 
nifch  unbelebten  Körper  :  fo  hat  man  diofes  alseine 
Veränderung  des  chemifchen  Proceffes  angdehcn. 

(£>«K  Befcklufs  folgt  im  niichfieH  Stuck.) 
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LITERARISCHE 

lieber  die  verfchiedenen  wiffenfchaftlichen 
-  Principien. 
Mit  Rückfioht 
auf  einige  der  Galljchen  ScJiädelleht^ 
.   gemachte  Einwendungen. 

(Befchhifs  von  No,  136.) 

A-lleln,  wenn  man  xmter  dlefei  Yeiäncleruiig  eine 
wirkliche  Umwandlung  verfteht,  fo  glaiibe  ich,  hat 
man  die  Grenzen  der  wahren  Beftimmxing  über- 
fchrltt€n.  Denn  es  läfst  fich  diefe  Verfchiedenheit 
aus  näher  liegenden Urfachen  erklären,  indem  z.  R. 

1)  ein  jeder  künftlich  angeftellter  Procefs  fchon  dar- 
um von  dem  chemifchen  Proceire  in  lebenden  liör- 
pern  verfchieden  feyn  mufs,  weil  hier  derfelbe  nie 
zu  Stande  ,  oder  es  nie  zu  einem  Producte  kommt. 
Denn  er  ift  hier  immerwährend  und  fortdauernd. 
Der  organifche  Körper  ifi:  alfo  ganz\"erfchieden  von 
einem Laboratorio,  und  lelbft  auch  von  dem  unor- 
ganifchen  Naturreiche,  wo  dieProcefTe  irgend  ein- 
mal intermittiren  oder  aufhören,  und  man  nicht 
fowohl  tlen  Procefs  felbft ,  als  vielmehr  nur  das 
Ende  und  dasProduct  ficht.  Man  ficht  hier  näm- 
lich nicht  das  Wirken  der  Affinitäten  felbft,  als  viel- 
mehr das,  was  durch  fie  zu  Stande  kommt.  Wer 
kann  daher  wohl  z  B.  beftimmen,  was  das  Oxydi- 
ren ,  als  ein  fortgehender  Chemismus  tn  dem  le- 
benden Körper  ift,  da  wir  ihn  bey  den  chemifchen 
Verfuchen  nur  in  feinem  Producte  wahrnehmen. 

2)  Mufs  aber  auch  bey  dem  aus  fo  mannichfaltigen 
näheren  Beßandthtilcn  zufamniengefetzten  organi- 
fchen  Körper,  und  be.y  der  zugleich  in  ihm  zh- 
wechfelnden  Temperatur  <ler  chemifche  Procefs 
ganz  verfchleden  ausfallen ,  als  wo  nicht  fo  man- 
nichfaltigeEeftandtheile  aufeinander  wirken,  und 
die  Temperatur,  ^nach  deren  Graden  fich  die  AfFL- 
niläten  beftuninen,  gleichartiger  ift.  Es  wäre  alfo 
hiernach  nicht  fowohl  zu  fchliefsen^  dafs  der  chemi- 
fche Proccls  in  dem  Organismus  abgeändert  worden, 
als  dafs  wir  ihn  vielmehr  aus  natüvliclien Urfachen 
nocb  nicht  kennen.  3)  Ift  aber  auch  darum  die  An- 
nahme jener  Veränderung  unnöthig,  weil  daraus, 
dafs  die  chemlLchen  ProcefTe  in  den  organifchen 
Körpern,  als  organifc)ie  Erfcheinungen  auftreten, 
noch  nicht  folgt,  dafs  fie  wirklich  abgeändert  wer- 
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d«n.  D«nn  fie  erfcheinen  hier  vielmehr  nur  unter 
•cler  Form  des  Organismus.  In  diefer  Form  kann  er 
aber  immer  noch  ein  chemifcher  Procefs  bleiben. 
Wenn  z.  B.  ein  Alkali  auf  den  unorganifchen  Kör- 
per eine  zerfiörende  Kraft  äufsert,  in  dem  leben- 
den Körper  aber  eine  andere  organifche  Erfchei- 
nung  heivorbringt:  Xo  ift  aus  diefer  verfchiedenen 
Form  noch  nicht  zu  fchliefsen,  dafs  diefer  chemi- 
fche StoflF  In  <lem  organifchen  Körper  anders  ein- 
wirke,  als  in  dem  unorganifchen.;  fondern  nur, 
dafs  dicfe  Wirkung  in  jenem  ainter  der  der  Organi- 
fation  eigenthümlichen  Form  erfcheine. 

Aber  ehen  fo  wenig  können  auch  Hie  Ver'fu- 
che  glücklich  von  Statten  gehen,  durch  Denken 
und  Begriffe  etwas  über  den  Organismus  zu  beftim- 
men,  oder  ihn  zu  confiruiren.  Und  doch  find  der- 
gleichen Verfuche  in  unferem  Zeitalter  fo  häufig, 
und  bezeichnen  ganz  eigentlich  den  Charakter  der 
neueften  Heilkunde.  Denn  der  Organismus  ift 
nichts  anderes,  als  die  äufsere  fichtbare  oiganltche 
Eifcheinung  felbft,  nichts  anderes  alfo,  als  was 
fich  ßchtbar  in  dem  vegetabilifchen  und  animali- 
fchcn  Reiche,  als' Blatt,  Kelch  u.  f.  w. ,  oder  als 
ßlut  j  Nvrve ,  Mushcl  u.  f.  w.  darftellt.  Zu  glau- 
ben, dafs  dl<^fen  vegetabilifchen  und  animalifchen 
Theilen  brfondere  Kräfte ,  wie  z.  B.  Lebenskraft, 
Zeugungskraft  u.  f.  w.  unterliegen,  ift  eben  foviel, 
als  wenn  man  in  Steinen  oder  Bäumen  Gelfter  woh- 
nen läfst.  Diefes  ift  ein  religiöier,  jenes  ein  wif- 
fenfchaftlicher  Aberolaube.  MitBecaiffen  und  le- 
bendigen  Kräftsn  reicht  man  hier  eben  fo  wenig 
aus,  wie  mit  chemifchen  und  mechanifchen  Grund- 
fätzen.  Durch  die  mechanlfche  Anficht  der  Zeu- 
gung nach  dem  Evolutlonsfyftem,  oder  durch  eine 
ehemlfcheUnterfuchung,  ifi  nicht  mehr  und  weni- 
ger gewonnen,  als  durch  dem  Begriff  der  Zeu- 
gungskraft. Bildungstrieb  ift  hier  der  wahre  Ter- 
minus, der  uns  unmittelbar  auf  das  fichtbare  orga- 
nifche Gebilde  hinweifst.  Aber  diefes  angewandt 
auf  die  beiden  Hauptpole  der  neueften  3Iedicin, 
auf  Serißbilitat  und  Iri  itabilitnt ,  kann  man  nun 
wohl  fragen:  was  find  diefes  für  Begriffe?  Sobald 
der  Organismus  vom  Denken  unterfchleden  ift, 
können  iie  doch  gewifs  nur  Begriffe ,  nicht  aber 
etwas  im  organifchen  Körper  vorhandenes  feyn- 
Als  organifche  Erfcheinungen  find  Iie  Nerve  und 
Z  (6)  Mufkei. 
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Mufkel.  WIM  man  aber  vieneiclit  mit  diefen  Aus- 
drücken nichts  anderes,  als  nur  gewiffe  organifche 
Erfchelnungen  in  Worte  undBegrilFe  andeuten:  fo 
haben  ße  ihre  gute  Gültigkeit.  Nur  mufs  man  aber 
nicht  meinen,  dafs  fo  einBegriif,  als  Senlibilität  und 
Irritabilität,  dem  Nerve  und  Mufkel  inwohne, 
noch  weniger,  dafs  durch  fie  etwas  erklärt  ift.  Hier- 
aus ergicbt  fich  denn  das  Verdienft  der  älteren  Hu- 
jnoral-Pathologen,  fo  unvollftändig  und  mangelhaft 
auch  ihrSyfieni  in  den  einzelnen Theilen  feyn  mag, 
dafs  fie  unmittelbar  bey  den  organifchen  Erfchei- 
nungen  ßchen  bleiben,  und  fie  nicht  in  Bcgrilfe 
umfetzen,  oder  mit  denfelben  vertauichcn.  Sucht 
man  freylich  den  Organismus  zu  erklären,  d.h.  den 
Grund  delTelben  durch  BegrilFe  anzugeben:  fo 
dürfte  man  auf  keine  andere  und  keine  grefsere 
Zahl  von  Haupt-Polen  kommen,  durch  deren  Con- 
ftruction  der  menfchliche  Körper  zufammengefetzt 
feyn  foll,  als  auf  Senllbilität,  Irritabilität  undRe- 
productlonsvermögen.  Aber  verbreiten  denn  diefe 
Begriffe  mit  ihrer  Conftruction  ein  Licht  über  die 
organifchen  Functionen  ?  und  gehört  nicht  die  gan- 
ze Form,  Structur,  die  ganze Mafle  des  Körpers  zu 
dem  Organismus?  In  der  Unbefiimmtheit  und  dem 
fo  grofsen  Abltande  dlefer  Begriffe  von  den  organi- 
fchen Erfchelnungen  liegt  daher  auch  der  Grund 
von  ihrer  willkührllchen  und  verfchiedenen  An- 
wendung, indem  z.B.  einige  die  Säfte  des  menfch- 
lichen  Körpers  zu  den  organifchen  ,  andere  hinge- 
gen zu  den  unorganifchen  rechnen.  Es  kommt  al- 
les auf  das  an,  was  man  in  dleBegrift'e  hineinlegt. 
Mag  man  daher  manche  Vorftellungsart  der  älteren 
Aerzte,  von  der  Verderbnlfs  der  Säfte,  von  fpecl- 
fifchen  Mitteln  u.  f.  w. ,  noch  fo  fehr  ins  Lächerli- 
che ziehen :  fo  fmd  doch  die  neueften  Syfieme  von 
einem  gleichen  Schickfale  nicht  ausgenommen,  in- 
dem fie,  wo  jene  unmittelbar  bey  den  organifchen 
Erfchelnungen  ftehen  blieben,  über  diefe  hinausr 
gehen ,  und  in  einem  weiten  unbefiimmten  Felde 
lieh  verMeren. 

Was  find  denn  aber  nun  die  von  Call  angenomme- 
nen Schädelorgane?  — 

Wenn  es  keines  Beweifes  bedarf,  dafs  ein  Un- 
terfchied  zwifchen  den  oben  genannten  vier  Prin- 
cipien  ifi:   fo  ift  es  auch  unbegreiflich,  wie  Den- 
ken und  Vorltellen  nebft  feinen  Modlficationen, 
alfo  Scharffmn,  Witz,  Kunfifinn  u.  f.  w. ,  als  Or- 
gane fich  darftellen,  oder  wie  man  vielmehr  die  am 
Schädel  fich  befindlichen  Erhöhungen  und  Vertie- 
fungen, als  Organe  jener  gelftigen  Thätigkelten  an- 
fehen  kann.      So  wenig  eine  Vei"wandtfehaft  zwi- 
fcheti  der  Senfibllltät,  Irritabilität  und  dem  Kohlen- 
ftoff  und  Stlckfloff  ift:    fo  wenig  kann  auch  eine 
Verwandtfjchaft  zwifchen  den  Organen ,  und  den 
ihnen  entfprechcnden  Gelftesthätigkeiten  gedacht 
werden.  Es  kann  daher  auch  nicht  fehlen,  dafs  die 
Jünger,    die  fich  bald  der  kranlologlfchen  Kcnnt- 
nlfs  beüeifslgen  werden,  gröfsernoch,  alsihrMei- 
fter,  nach  ihrer  eigenen  Art  und  Weife  die  Organe 
beftimmen,  und  ihnen  diefe  oder  jene  Repräfenta- 
tion  der  Denkkraft  zueignen  werden.    Denn  es  ift 


gar  kein  Zweifel,  dafs,  wo  kein  Gefetz  der  Befiim- 
mung  ift,  der  Willkühr  Thür  und  Thor  offen  ftehen. 
Es  vi'ird  daher  die  kraniologifchcKenntnlls  daffelbe 
Schickfal  erfahren,  welches  die  neuefte  Naturphi- 
lofophie  gehabt  hat,  dafs  in  dem  einen  Syfiem  ver- 
neinet, was  in  dem  anderen  behauptet  wird.  Wie 
es  unferen  neueften  Naturphilofophen  daher  obliegt, 
die  Gleichartigkeit  zwifchen  den  chemifchen  Stof- 
fen und  den  organifchen  Functionen  zu  zeigen :  fo 
können  wir  wohl  mit  Recht  ein  Gleiches  dem  Erfin- 
der der  Denkorgane  zumuthen ,    dafs  er  auch  zwi- 
fchen ihnen,  und  den  Modlficationen  derDenkkraffe 
den  gegenfeltlgen  Zufammenhang  zeige.  Viele  Na- 
turphilofophen glauben  zwar,   die  Annahme  jener 
Repräfentanten  dadurch  gerechtfertigt  zu  haben, 
dafs  fie  fich  auf  die  hervorfiechenden  oder  vorwal- 
tenden Elemente  bey  der  Zerlegung  des  Nerven 
oderMufliels  berufen.  Allein  liegt  nicht  in  diefem 
Beweife  mehr  eine  Uebereilung,  um  nicht  zu  fagen, 
ein  Beweis  ihrer  wenigen  Kenntnifs  mit  der  Che- 
mie ?  Denn  kann  nicht  vielleicht,  wenn  ja  die  Sen- 
fibllltät und  Irritalülltät  in  cliemifclicn  Elcmmten 
ihre  Rf^präfentantcn  finden  füllen,   in  dem  Zufam- 
mentreff'en  des  Stick-  und  Fiol  len-Stoffs  mit  anderen 
weniger,  vorwaltenden  Elementen  das  Piincip  der 
Irritabilität  \md  Senfibllltät  liegen?    Wollte  man 
fich  aber  vielfeicht  in  B&zleluing  jener  Denhorgane 
auf  die  Anfchauung  und  Erfahrung  berufen ,  dafs 
nämlich  das  Denken  ohne  Organ  nicht  möfi,Uch 
fey :  fo  verläfst  uns  hier  die  Kenntnifs  der  gelftigen 
und  organifchen  Natur  zu  fehr,  als  dafs  wir  aus  der 
beygefellten  Erfcheinung  etwas  für  die  Verwandt- 
fchaft  der  Organe  und  ihrer  entfprechenden  Geiftes- 
fähigkelten  fchliefsen  können.  '  Die  fo  fruchtrei- 
chen Schlufsarten  der  Erfahrung,  die  Analogie  und 
Jnduction,  fcheinen  auch  hier  ein  zu  weites  und  un- 
beftlmmtes  Feld  zu  haben,  als  dafs  fie  mit  Nutzen 
angewendet  werden  können.    Denn  diexompara- 
tive  Kraniologie  gründet  fich  wieder  auf  eine  Hy- 
pothefe,    die  wegen  des  fo  grofsen  Unterfchiedes 
zwifchen  dem  Menfchen  «nd  Thiere,  jenem  als  ei- 
nem nach  Vernunft,    diefem  als  nach  Infiincten 
handelndem  Wefen,  nur  wenig  für  fich  hat.  Was 
z.  B.  bey  dem  Menfchen  Mordfinn  genannt  wird, 
kann-  diefes  auch  bey  dem  Thiere  mit  diefem  Na- 
men bezeichnet  werden,  da  diefer  augebliche  Sinn 
bev  ihm  nur  die  naturgemäfse  Art  feiner  Selbfter- 
haltung  ift? 

Aher  den  Bemerkungen,  die  bisher  über  die 
Schädellehre  gemacht  worden  find,  können  andere 
triftige  entgegengefetzt  werden ,  die  ihr  eine  gute 
Deutung  zulaffen.  Und  diefe  follen  nun,  mit  einer 
allgemeinen  Beziehung  auf  die  Naturphilofophie, 
auseinandergefetzt  werden. 

Von  welcher  Seile  iß  denn  weder  etwas  für,  noch 
wider  die  Gallfiche  Stfindellehre  zu  behaupten? 
Wir  haben  In  der  Anficht  der  Natur  fchon  viel 
gewonnen,  wenn  keine  Vernunftgründe  wider  die 
Möglichkeit  eines  Satzes  firelten,  obfchon  auch  kei- 
ne Beweife  für  ihn  vorhanden  find :  Diefer  Satz 
dient  dazu,  die  Vernunft  in  ihren  Ausfprüchcn  imd 
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Urtheilen  zu  mafsrgen,  und  der  Erfahrung  und  Be- 
obachtung, die  bisher  durch  liöherc  Speculatlonen 
lo  lehr  verdrängt  worden  ift,  wieder  ihren  Tlat'/.  ein- 
zuräumen. Wenn  en  ein  Gefet/.  der  Natur  ift,  dafs 
nirgends  iu  der  äulseren  Erfahrung  etwas  inunate- 
rielles  und  gelftiges leyn  kann:  fo  find  wir  auch  vor 
'anon  niu-lichcu  Geiftererfchcinungen,  infofern  fie 
Realität  haben  feilen,  gclichcrt.  Sie  gehören  in  das 
I^and  der  Tiiufchung  und  Träumcrcy.  Wenigfiens 
nuiffen  fie  fo  lan^e  dafür  gehalten  werden,  als  man 
luna  Vcrnunftgeßtz  fiir  ihre  Möglichkeit  auffindet. 
Aber  ganz  anders  verhält  es  fich  mit  den  oben  an- 
ge<^ebenenrrincipien  der  Wcltanfchauung,  diefiey- 
lich  nach  unferer  jetzigen  Vorftellungsart  verfchie- 
dcn  find,  aber  doch  vielleicht  nur  Einen  erften  Grund 
Laben,  den  wir  bis  jetzt  noch  nicht  kennen.  Es 
läfst  fich  nämlich  denken,  erftlich,  dafs  diefsPrin- 
elpien  an  fich  abfolut  verfchieden ,  zweytens  aber 
auch,  dafs  fie  eins  find,  oder  von  einem  Princip  aus- 
gehen. Da  nun  über  diefe  INIöglichkeit  nichts  aus- 
.^emaclit  werden  kann:  fo  bleibt  infofern  die  hy- 
pothetifche  Annahme  einer  Schädellehre ,  die  fich 
auf  den  Gedanken  flützt,  dafs,  wer  weifs  wie.  Den- 
ken und  Organifiren  nach  einem  Piincip  verfahren 
und  fich  richten.  Nach  diefer  Annahme  würde  es 
daher  dem  Arzte ,  und  dem  Naturphilofophen  er- 
laubt feyn,  alle  geiftigenErfcheinungen  in  dem  or- 
g..nifchcn  Körper  als  organifche  Acufserungen  zu 
betrachten,  allo  Denken,  Vorflellen,  Einbildungs- 
kraft, Scharffinn,  Kunftfinn  und  alle  anderen-Anla- 
gen  ebenfo,  wie  die  Alfimilation,  Secretion  undEx- 
cretion  für  organifche  Functionen  zu  halten.  Und 
wer  weifs,  ob  diefe  hypothetifche  Annahme,  da  wir 
bey  der  gefetzten  Entzweyung  des  Denkens  und 
"Organifirens  in  der  Erklärung  nicht  weiter  kom- 
men, fo  unrecht  ift,  und  nicht  vielmehr  zu  manchen 
glücklichen  Verfuchen  in  der  Heilkunde  Veranlaf- 
fung  geben  kann.  Denn  es  ergiebtfich  daraus  z.B., 
daCs  die  Geifteskrankheiten  einen  ganz  anderen 
Heilplan  erfodern  würden,  als  wenn  man  fie  für 
abnormale  Zufiände  der  Seele  hält.  Es  würde  we- 
nigftenj.  nicht  undeutlicher  gefprochen  feyn,  d^rOr- 
ganismus  liat  (liefe  oder  jene  Geißeskrankheit  hervor- 
gebracht, als  wenn  man  fagt,  gewiffe  fixe  Ideen  ha- 
ben den  IVcihnfinn  erzeugt.  Denn  alles,  was  von  dem 
Einfli'.ffe  des  Körpers  auf  die  Seele,  und  diefesSee- 
lenprinclps  auf  den  Körper  gefagt  wird ,  ift  nicht 
viel  mehr,  als  was  man  von  dem  Einflufi'e  des  Mon- 
des auf  den  Geift  weifs.  jy.Gcdl  eröffnet  auch  wirk- 
lich liier  ein  neues  Feld  für  die  Heilkunde,  indem 
wir  in  dem  oben  angeführten  Berichte  lefen:  „Er 
^yunterhielt  ficli  auch  hier  noch  über  die  Behandlung 
f,des  fVahnßnns  durch  topifche  Mittel  undUmfchläge 
,,an  die  leidenden  oder  übermdfsig  thätigen  Schädel- 
^,urgane  bey  folchen  Veriri  len wo  das  Uebet  noch 
,,?tir/zt  habituell  geworden  fey  u.  f.  w." 

Es  würde  alfo  nach  diefer  Anficht,  dafs  viel- 
leicht jene  Principien  eins  find,  nichts  abfolut  wi- 
der die  Gallfche  Lehre,  aus  den  Organen  desSch.^- 
dcls  die  Gc'iftcsanlagen  zu  indiciren,  aufgebracht 
werden  könuen ,  obgleich  freylich  auch  nichts  zu 


Gunften  oder  zur  Beftätigung  derfelbcn.  Denn  wo- 
her wollte  man  diefe  Gründe  nehmen,  fo  lange  e« 
ein  unabänderliclies  Gcfetz  blelljt,  dafs  wir  jedes- 
Princip  aaund  für  fich  belrachlen  müIFen,  und  1.  eins 
aus  dem  anderen  erklären  liöuncn  ?  Die  evfahrungs- 
inäfsige  Vtreinigung  diefer  Principien  in  eineitti 
Körper  verfiattet  es  aber  um  defio  mehr,  fie  alsein 
einziges  Princip  anzufehen,  luid  zu  verfuchen,  wie 
weit  man  l)ey  dieler  Annahme  komme.  Es  ift  und 
bleibt  diefes  al;er  natürlich  nur  eine  hypothetifche 
Annahme,  die^  wenn  fie  auch  noch  fo  fehr  durch 
die  Erfahrung  bcgünftigt  wird,  doch  nichts  für  die 
wirkliche  Einheit  derfelben  ausmacht.  Alfo  wäre 
in  jeder  Hinficht,  auch  felbft  bey  diefer  fcheinbar 
gefährlichen  Hypothefe^  die  Freyheit  des  Willens, 
oder  das  vom  Iiörper  unabhängige  Denken  gefiebert^ 
JVelchenEinßufs  hat  die  HypothefevonderFlinheitdej' 
Principien  auf  wiffenfchaftliche  Unterfuchungen? 
Für  den  fortfchreitenden  Gelft  der  Unterfu- 
chungen ift  es  vortheilhaft,  diefe  Principien  nicht  fo 
getrennt  zu  denken,  wie  fie  erfchelnon,  wenigftena 
fich  nicht  durch  ihre  Trennung  abhalten  zu  laliVn, 
den  Uebergang  von  dem  einen  zum  anderen ,  oder 
ihre  Annäherungspunktc  zu  fliehen.  Denn  es  v.ür- 
den  foirfi  alle Nachforfclmngcn  mit  der  einzigen  K.e- 
merkung  aufhören  müllen,  dafs  man  doch  den  \vah- 
ren  Grund  der  Erfcheinung  lücht  auffinden  könne. 
Und  man  dürfte  nur  auch  zu  den  allgemeinen  über- 
fchwenglichen  Begriffen  von  Organismus,  Chemis- 
mus, Mechanismus  undDenken  feineZuflucht  neh- 
men, um  zu  glauben,  dafs  mit  diefen  Ausdrücken 
alles  erklärt  fey,  womit  doch  nichts  erklärt,  und  für 
die  deutliche  Erkenn  tnifs  nichts  gewonnen  ift.  Denn, 
es  liegen  zwifchen  einer  einzelnen  und  jenen  allge-, 
meinen  Erfcheinungen,  die  man  durch  die  Wörter: 
Organifation,  Denken,  Chemismus  und  Mechanis- 
mus bezeichnet,  fo  viele  Mittelglieder  und  Mittel- 
urfachen,  welche  und  deren  Zufammenhang  aufzu- 
fuchen  der  Mühe  werth  ift,  und  in  deren  Auffmdea 
eben  die  gröfste  Belohnung  für  den  wülenfchaftll- 
chen  Fleifs  liegt.  Wollte  man  z.B.  bey  derHypo- 
thefe  eines  neueren  Arztes,  dafs  bey  Gallenkrank- 
heiten, wo  die  Leber  krankhaft  afucirt  ift,  andere^ 
Theile  und  Gefäfse  des  Körpers,  nach  dem  organi- 
fchen  Ergänzungsprocelle ,  die  Abfonderung  der 
Galle  übernehmen,  überhaupt  bey  diefer  allgemei- 
nen Erklärung  und  dem  Hindeuten  auf  denErgän- 
zungsprocefs  ftehsn  bleiben;  fo  würdtui  v>ir  in  der 
Kenntnifs  der  Krankheiten  und  des  menlchlichen 
Körpers  nicht  weit  kommen.  Denn  obfchon  der 
Körper  ein  organifches  Product  ift:  fo  darf  man 
doch  auch  unterfuchen,  was  der  Mechanismus  für 
pinen  Antheil  hat,,  und  wie  weit  die  mechanilcLeti 
UrlaJaen  hinreichen,  die  Erfcheinungen  in  demfel- 
ben  zu  erklären.  Und  fo  ift  es  auch  mit  der  Amven- 
dunn;  der  übiio;en  Principien  bewandt.  Man  kann 
und  mufs  daher  nach  dem  obigen  Beyfpicl  zu  erfor- 
fclien  fuchen,  nach  welchen  mechanifchcn  Gefetzen 
die  übrigen  Theile  des  menfchlichen  Körpers,  und 
welcher  vorzüglich  gelcbickt  ift,  bey  dcrDesorga- 
niiation  der  Leber  die  Gallenabfoudeiuug  zu  über- 
nehmen. 
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nehme«,  und  nach  welchen  mechanifchen  Gefetzen 
diefes  vor  floh  gehe.  So  kann  man  auch,  da  ein  je- 
der Beftandtheil  des  Körpers  feine  qualitativ  und 
.quantitativ  verfchiedenen  GrundftofFe  hat,  chemifch 
unterfucheni,  welcher  Theil  des  Körpers,  nach  der 
Verwandtfchaft  feiner  Befiandtheile  mit  der  ahzu- 
fondernden  Galle,  am  gefchickteften  diefes  Gefchäft 
übernehmen  kann,  und  wie  lieh  nun  diefe  abnor- 
male Veränderung  zu  dem  natürlichen  oder  norma- 
len ZuTtande  verhält.  Diefe  Nachforfchungen  kön- 
nen auch  nach  dem  dynamifchen  Princip ,  wo  fich 
alles  auf  Potenzen,  Erregbarkeit,  Sthenie  und  Afthe- 
nie  u.  f.  w.  bezieht,  angeftellt  werden.  Indem  man 
nun  aber  eine  Erfcheinung  nach  allen  Prlnciplen 
durch  alle  Mittel urfachen  hindurch   zu  erklären 
verflicht  hat:  fo  fieht  man  dann  erft,  wo  das  Un- 
vollftändige  und  Unbeftimmte  der  Erklärung  liegt, 
und  wo  man  zur  beltinimten  und  vollendeten  Erklä- 
rung von  dem  einen  Princip  zu  dern  anderen  über- 
gehen,  und  hier  Stillftand  machen  mufs,  bis  m^n 
vielleicht  einft,    (doch  diefes  Einß  wird  nur  am 
Ende  der  Welt  herbeykommen,)  in  der  Erklärung 
diefes  letzten  Princlps  mehr  Licht  bekommen  hat. 
Durch   den   Unterfchied  omd   die  Trennung  der 
.oben  genannten  Principien  lind  daher  dieNachfor- 
•fchun(fen  gar  nicht  gehemmt,  nur  der  anmäfsenden 
Kenntnifs,    und  dem  übereilten  Uebertragen  des 
einen  auf  des  anderen  Grenzen  gefetzt.    Es  ilt  da- 
her auch ,  fobald  man  nicht  das  Denken  felbft  da- 
durch erhlären  ,  tmd  zu  einem  Grganifiren  machen 
wäll,   eine  nicht  zu  mifsbilligende  Annahme ,  ob 
nicht  vielleicht  Denken  nur  eine  Art  von  höherer 
Orpnifation  ift;  fo  dafs  das  vegerabilifche ,  animalifche 
Reich  und  der  Menfch  durch  diefe  Steigeruntren ,  der 
Irritabilität.  Senfibilitrit.  und  des  Denkvermögens,  wel- 
ches letztere  z.  B.  in  den  Thieren  Inüiiikt,  in  den  Men- 
fchen  mlt  Bewufstfeyn  verknüpfte  Erkenntnifs  ifl.  Geh 
unterfcheiden.    Eine  Vermifchung  der  Principien  fcheint 
inir  aber  befonders  in  der  Chemie  zu  herrfchen,  die  viel- 
leicht auch  fo  lange  nicht  zu  dem  Range  einer  fyftema- 
tifchen  ftenntnifs  wird  erhoben  werden  können,    bis  in 
ihr  diefe  Abfonderung  der  heterogenen  Principien  gefche- 
hen  ift.  und  fie  nach  einem  Princip  behandelt  wird.  Die 
Behandluug  derfelben  nach  mechanifchen  Gefstzen  hat 
z.B.  in  den  älteren  Zeiten  di&vielen  Grundftoffe  erzeut,T, 
wo  eine  jede  chem  fche  Erfcheinung  auch  ihr  Element 
haben  miifste.      Man  achtete  nicht  darauf,    dafs  felbft 
wenige  Stoffe,  je  nachdem  fie  verfrhiedenen  Temperatu- 
ren ausgefetzt  werden,    und  nach  ihren  quantitativen 
Verhältniffen,  und  endlich  nach  der  fubjectiven  Verfchie- 
denheit  der  Sinne,    wodurch  einer  und  derfelbe  Stoff 
verfchiedene  Erfcheiniuigen  zeigen  kann,  mannichfakige 
chemifche  Proceff«  liefern  können,  ohne  dafs  diefe  Man- 
nichfaltigkeit  verfchiedene  Grunditoffe  vornusfetzt.  Denn 
•was  hatte  z.  B,  die  Annahme  des  Phlogiftoiis  ande/s  tur 
einen  Grund,  als  dafs  man  der  Erfcheinung,  die  aas  der 
Trennune  und  Verbindung  gewilTer  SioiT.^  entfprip.ct,  tm 
eigenes  Element  gab?  Es  erhellet  zugleich  aber  auch  aus 
der  obigen  Bemerkung,  dafs.  fo  verfchieden  auch  jene 
vier  Principien  lind,  man  fie  doch  nicht  nn  lieh  v^rfchie- 
den  annehmen   müfle.    das  zum  Theil  iuconftquente 
und   unduldfame    Verfahren    derjenigen  Philofophen. 
die,  ob  üe  fchon  felbft  nach  diefer  Einheit  der  Max:me 
verfahren ,    doch    alle   die    anderen  Verfnhrungsarten, 
-eine  Erfcheinung  mcchanifch  oder  chemifch  zu  erklären. 


verwerfen;  und  fich  nicht  erinnern  ,  dafs,  wenn  mach 
der  dynamifchen  Anficht  alles  als  eins  betrachtet  wer- 
den kann,  auch  mechanifch  und  chemifch  eben  eine  fol- 
che  Anficht  Statt  findet.  Wenn  daher,  in  unftren  dyna- 
mifchen Syftemen  auch  alles  noch  fo  confequent  ift:  fo  / 
bleibt  immer  noch  das  gerechte  Verfahren  übrig,  nach 
mechanifchen,  chemifchen  und  organifchen  Grund fi^tzen 
eben  fo  tonfequente  und  volllländig«  Syfteme  aufzu- 
ftellen, 

JVelchen  Grad  der  PVahrJcheinlichkeit  kann  die  Gall- 
fche  Schiidcllehre  erhalten  ?  — • 

Diefe  Lehre  gründet  fich  allein,  wie  wir  gefehen  ha- 
ben, auf  die  Erfahrung;  und  v.'ie  das  unendliche  Feld  der- 
felben nie  erreicht  oder  erfchÖpft  werden  kann,  fo  wird 
es  auch  in  jener  nie  zu  irgend  einem  Grade  von  Gewifs- 
heit  kommen  können.  Sie  bleibt  alfo  immer  Hypothefe, 
Wer  an  ihr  glauben  will,  der  glaube,  und  wer  dem  Er- 
finder nachahmen  will,  der  thue  es.  Sie  ift  eine  folche 
Kunft,  von  der,  wie  ich  obenerwähnte,  das  gemeine  Le- 
ben einen  Begriff  hat,  üe  fchadet  nämlich  und  hilft  an 
fich  nicht  viel,  fondern  es  kommt  alles  Kuf  ihre  Anwen- 
dung an.  Und  es  werden  überdiefs  fubjective  Anlagen 
erfodert,  um  es  in  ihr  zu  irgend  einem  Grade  von  Voll- 
kommenheit zu  bringen.  Wenn  diefe  neue  Erfindung  ir- 
gend einen  praktifchen  Nutzen  haben  wird:  fo  ift  es  in 
der  Anatomie,  in  der  man  es  vielleicht  bisher  zu  fehr  bey 
dem  Alten  gelafTen,  oder  mit  dem,  w  as  man  bisher  auf- 
gefunden hatte,  fich  zufrieden  geftellt  iiat.  Erfahrne  Ana- 
tomen müiTen  daher  diefcr  neuen  Lehre,  als  einem  neuen 
Verfuche,  reichhaltigere  anatomifche  ßeobachtungen, 
'befonders  über  den  Bau  des  Schridels.  und  die  Structur 
des  Gehirns,  worauf  in  dem  i>rganifchen  und  geiöigen 
Reiche  foviel  anzukommen  fcheint,  zumachen,  keine 
HindernifTe  entgegenftellen ,  noch  weniger  fie  als  eine 
Verunglimpfur/g  ihrer  fonft  erworbenen  und  anerkann- 
ten Verdienfte  anfehen.  Denn  welcher  Anstom  foUte 
nicht  .durch  feine  Unterfuchungeii  das  unendliche  Feld 
der  Erfahrung  kennen,  alfo  Befcheidenheit  in  feiner  Kunft 
gelernt  haben  !  Der  Weg  zu  den  wichtigflen  und  gröfs- 
jten  Erfindungen  geht  durch  Hypothefen.  So  ift  es  immer 
in  dem  Reiche  der  W^iffenichaften  gewel'en.  Alfo  Dul- 
dung jeder  Hypothefe,  fo  bald  fie  nur  die  Kriterien  ei- 
ner zuläfügen  Hypothefe  hat,  und  fich  nicht  felbft 
durch  Aberwitz  verwerflich  macht. 

Soviel  bey  diefer  Gelegenheit,  wo  fo  viel  für  und 
wider  die  GaUfche  Schädell':hra  gcfagt  worden  ift !  Man 
hat  fchon  viel  gewonnen-,  ■  wenn  man  weifs,  dafs  man 
mit  dem  f  M)'  m\AVf7ider  nichts  ausrichtet,  weil  fich  die- 
fes Für  und  Wider  felbft  auf  keinen  hinreichenden  Grund 
ftützt.  Alle  Bemerkungen  wider  die  Gallfi-he  Theorio 
fcheinen  mir  daher  verwerflicher,  als  ihre  Anpreifungen 
und  günftigen  Ankündigungen.  Denn  diefe  kündigen  nur 
eine  neue  Sache  an,  au»  der  man  vielleicht  Nutzen  fchö- 
pfen  könne  ;  da  jene  geradezu  diefelbe  verdächtig  ma- 
chen, und  andere  von  einer  unparteyifchen  Prüfung 
derfelben  abhalten.  Und  dadurch  befonders  zeichnet  fich 
diefe  Gallfche  Kraniologie  vor  der  Lavaterfchen  Pliy- 
Qognomik  aus,  dafs  jene  fchon  ihrer  inneren  Tendenz 
und  dem  Begriffe  nach  gonöthigt  ift,  in  die  feinere  Ana- 
tomie des  Körpers  einzudringen,  da  diefe  fich  mehr  an 
die  äufseren  vorübergehenden  Erfcheinungen,  hält. 

Die  Erfahrung,  wenn  man  fich,  wie  gewöhnlich, 
nicht  etwa  zu  bald  an  ihr  ermüdet,  wird  zeigen,  wie  weit 
man  der  Schadeliehre  trauen  kairn;  ob  man  ihr  fchon,  • 
wie  ich  glaube,  nie  ein  völliges  Zutrauen-wird  geben 
können,  da  ihr  das  erfle  Krireiium  j^der  deutlichen  Er- 
keiuUnifs  abgehet,  die  Uegvunditng  uamlich  durch  die 
Verwandtfchaft  des  Denkens  mit  dem  Organifiren.  Es 
fcheint  mir  daher,  foviel  man  nach  Gründen  urtheilen 
kann,  nicht  unwahr,  was  Hnjeland  fagt:  „Galls  Orga- 
nologie  ifl  im  Ganzen  nähr,  aber  die  Orgaiiofkojaie  iß 
unzuverluffig." 

Wittenberg.  Crohmann. 
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'en  10  Oct.  vertlieitligte  Hr.  Ernfi  Friedr.  TVilfu 
Buddeus  aus  Gotha ,  ohne  Vorlitz  feine  DilTert.  : 
De  medicinae  ac  chirurgiae  ßnihus  cjuoad -exercitium 
hucusque  non  fntis  vere  adjumtis  et  ßatutis und  ei- 
hielt  die  medicin,  Doctorwürde.  Das  Programm 
des  Hn.  geh.  Hofr.  (7)7j«<?r,  als  Exdecans,  handelt-. 
De  fiupore  mentis^  iiijanticidmn  non  iexcufante. 

Den:0  Nov. "Wurde  einem  vorzüglich  gefchick- 
ten  und  hoffnungsvollen  Candidaten  der  Theologie, 
Hn.  Meno  Ileinr.  Oßermeyer  aus  Juüheck ,  die  phi- 
lofophifche  Doctorwürde  ertheilt. 

Den  i6  Nov.  verthcidigte  zur  Erlangung  der 
jurift.  Doctorwürde  Hr.  Jia/i  Fried/:  Midier  aus 
Franken,  ohne  Vorfitz,  feine  DIITert. ;  Siftens  non- 
nidla  ad  art.  131.  ccc  adverfus  recentiorum  juris 
inteipretum  fetitentias.  Das  Programm  des  I£n. 
geh.  Jiiftizrath  ReiV/irt/Jt ,  als  Exdecans,  enthält: 
I^onniäla  de  germanismis  pnndectarum. 

Den  17  Nov.,  als  an  dem  Tage  des  feyerlichen 
Kirchganges  der  Frau  Grofsfürftin  und  Erbprin- 
zclhn  ,  Maria  Pauiou  na ,  kaiferl.  Hoheit,,  beging 
mit  regem  Patriotismus  die  hieiige  Univerlität  das 
Geburtsfeft  des  am  25  Sept.  d.  J.  gebornen  Sachfen- 
Weimarifchen  Prinzen  ,  Paul  Alexander  Conßantiii 
liarl  Friedrich  Augußs.  Die  Feyerlichkeit  wurde, 
im  Namen  der  UniverfitSt-,  vom  Hn.  Hofr,  Eich- 
fiddt  durch  ein  Programm  angekündiget  ,  welchen: 
als  Anhang  Commfttt_  JJT  Je  imagiidbus  'Romano- 
rnm  (2  Bog.  fol.),  beygefügt  ift.  ^erfelbe  hielt, 
als  Prof.  der  Beredfamkeit,  in  der  aJtad«niifchen 
Kirche  die  Rede:  De  honis  Acadeniiac  Jenenßs, 
imprimis  a  liberalitate  Rectorum  juorum  et  Confer- 
vatoium  projectis. 

Leipzig. 

Zu  der  am  12  Oct.  von  Hn.  Glnfer,   Stud  . 
juris,   gehaltenen  Beßucheffchen  Gedächtnifsrede 
1yd  Hr.  Ordin.  Domh,  D.  Bauer  mit  einem  Pvo- 
'  gramm  ein :  Ließ  Meditatio  fecunda  cii  ca  Ordinat. 
Berogn.  monendorum.  1  B.  4  (über  Tit.  2.      3  ff.) 


16  Oct.  legte  Hr.  Prof,  Beck  das  im  Sommer- 
halbjahre geführte  Rectorat  nieder.  In  dieferZeit 
wurden  151  akadem.  Bürger  infcribirt,  von  denen 
57  Theol.,  öß  Jurispr. ,  12  Medic. ,  0  Staats-, 
Cameral-  imd  Ilaushältungs-Wiffenf.,  2  Pädagogik, 
IPhilof.  und  fchöne  Literatur  ftudiren ,  rmd  4  Füh- 
rer junger  Studirenden  find. 

29  Oct.  vertheidigte  Hr.  M.  Chrißian  Adolph 
IVendler  aus  "Leipzig  ,  feine  medicin.  DifTertation  ; 
De  magnetismo  animali  (37  S.  4»  Tauchnitz), 
und  erhielt  die  medic.  Doctorwürde.  Hr.  Hofr. 
P/«fj£<?r  fchrieb  hiezu  als  Prokanzler  dasProgramm  : 
Ouaeßiones  medicinae  forenßs  XXIV  de  vcneßcio 
per  arßenicum  alia  oTjjervatio  Cjuaedam  (i2'S,  4« 
b.  Klauharth).  Der  Inhalt  feiner  Rede  war: 
Craniologiam  Gallianam  vel  ideo  nion  temere  pro- 
handam  cß'e ,  Cjuod  per  eam  immortalitatis ,  ß  non 
ßpes  amittatur ,  tarnen  impediatur  idea  et  cogitatio. 

31  Oct.  hielt  Hr.  M.  Krüger,  Frühprediger 
an  der  Paulinerkirche ,  die  Heformationsfeßrede  : 
De  Vera  pietate  per  facrorum  emendationem  incre- 
viento  inßgni  aucta.  Hr.  Domh.  D.  Rofenmüller 
fchrieb  hiezu  ein  Programm  :  De  fatis  interpreta- 
tionis  facrarum  literarum  in  eccleßa  chrißiana, 
parsXXFIL     (16S,  4.) 

1  Nov.  vertheidigte  Hr.  M.  Jo/i.  Chrißian  Aug. 
Heinroth  aus  Leipzig-,  zur  Erlangung  der  medic. 
Doctorw.  feine  medic.  chirurg.  Dilput. :  Medicinae 
■dijccndae  et  exercetidac  ratio.   (  44      4-  ^- Solbi  ig.) 


Neue  Organifation  der  Schulen  -  und  Studien  -  Lei- 
tung in  den  kurpfalzbayerifchen  Staaten. 
München,  am  ao  Nov.  Durch  ein  von  dem  Kur- 
fürfien  von  Pfalzbayern  unterzeichnetes  Refcript 
vom  6  Sept.  d.J.  ift  an  die  Stelle  des  bisher  beftau- 
dencu  General- Schulen-   und   Studien  - Directo- 
riums  ein  geheimes  Schulen-   und  Studien  -  Bureau 
ur  alle  kiaßürßl.  Staaten  angeordnet ,  und  demfel- 
len  die  Generaldirection  aller  Erziehungs  -  und  Un- 
terrlclitsanitalten  übertragen ;     dagegen  ßnd  den 
kurfürfiJ.  Landesdirectionen  der  verfchiedenen  Pro- 
vinzen die  Proi^mzirtZ- i^cAuZof/c/in/itc  in  ihren  re- 
fpectiven  Bezirken  zugetheilt.     Das  geheime  Bu- 
reau beReht  aus  einem  Präßdenten ,   dem  bisheri- 
gen  General  -  Schulen-    und  Studien  -  Director, 
A  (7)  Reichi- 
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'Re'ichstrey'herTn.von  Fi-auenherg ;  aus  zwey  Refe- 
rendars,  den  bisherigen  Schulen-  und  Studien- 
( jetzt  auch  Landes- )  Drrectlonsräthen ,  Hobmann 
und  Wismayr^  wovon  jenem  das  Referat  übe,!-  die 
alten,  diefem  ilber  die  neuen  Provinzen  zukömmt; 
aus  einem  Secretär,  zwey  Kanzelliften  und  einem 
Kanzleydlener.  Diefer  Generaldirectiö«  find  alle 
Provinzial -Directionen  untergeordnet.  Zu  den 
letzteren  fmd  bey  der  Polizeydeputation  jeder  kur- 
fürftl.  Landesdirection  eigene  Proponenten  be- 
Itimmt,  und  daher  für  Bayern  der  bL-.herige  Schu- 
len- und  Studien  -  Dlrectlonsrath  iSfcujcr ,  alsPro- 
ponent  für  Niederbayern;  der  bisherige  Schulen- 
xind  Studien  -  Directionsrath  Sditthauer ,  als  Pro- 
ponent  in  allen,  die  Mittelfchulen  und  Seminarien 
der  Provinz  Bayern  betreffenden,  GegenR-änden ; 
der  OberfchulcommllTär  Benno  Michl,  als  Propo- 
nent  für  das  deirtfche  Schulwefen  von  Oberbayern,. 
xn  wirklichen  Landesdirectionsräthen  ernannt. 

Auf  gleiche  Weife  wurden  alle  übrigen  Ober- 
fchulcommiffäre  zu  wirklichen  Landesdireetions- 
räthen  befördert.  Da  fie  jedoch  alle  auch  in  Zu- 
kunft ihren  bisherigen  Oberfchul  -  Gommilfarlats- 
Wirkungskrels  beyb ehalten  :  fo  ift  das  geheime  Bu- 
reau beauftragt ,  dgnfelben  lovvohl,  als  den  Local- 
fchulcommiilionen  undlnfpectlonen  geeignete,  die 
bisherigen  Ififtructionen  derfelben  nach  diefer 
neuen  Verordnung  modlficlrende  Weifungen  zu 
erthellen.  Ueber  alle  aum  genannten  geheimen  Bu- 
reau repörtirenden  Gegenitändc  werden  die  an  den 
Kurfürften  gerichteten  Berichte  der  Unterbehörden, 
fowie  die  dahin  geeigneten  Blttfchrlften  u.  dgl, 
in  den  alten  Provinzen  zum  geheimen  geiftlichen, 
in  den  neuen  zum  auswärtigen  Minlfterialdeparte- 
mente  (bey  welchen  beiden  Minifterien  die  ober- 
Ile  Leitung,  wie  bisher,  befteht)  mit  dem  Rubrum: 
Schulgegenficinde  betreffend,  elngefandt ,  von  wo 
aus  fie  dem  geheimen  Schulen-  und  Studien -Bu- 
reau brevi  manu  zukommen.  Dlefe  neue  Organi- 
fation  ift  mit  Anfange  des  Monats  October  in 
Gang  gefetzt  worden. 

Aus  einem  anderen  Br.  aus  Bayern.  In  dem 
kuvfürftl.  Refcrlpte,  welches  die  Aufhebung  dos  Ge- 
neralfchuldirectorluras  und  die  neue  Organlfatlon 
der  Leitung  des  Schulwefens  in  fämmtllchen  kur- 
pfalzbayerlfchen  Staaten  unterm  6  Sept.  d.  J.  ankün- 
det und  vorfchreibt,  fteht  ausdrücklich:  dafs  die 
bisher  von  dcmGeneralfehulAirectorium  beforgtenGe- 
Jichäjte  den  Landesdirectionen  in  Bayern,  Neuburg 
in  der  oberen  Pjalz,  und  in  Franken  und  Schwaben 
zugetheilt  Jind.  Die  Landesdirectionen  haben  alfo 
nicht  nur  die  kleinen,  bisher  von  den  ObevXchul- 
eommiffärs ,  fondern  alle  bisher  vom  Generalfchul- 
directorium  felbft  beforgten  Gefchäfte  in  jeder  Pro- 
vinz erhalten.  Dadurch  ift  der  im  Intelligenz- 
blatte der  Jenaifchen  A.  L.  Z.  bereits  im  März  d.  J. 
No.  32.  &.  261  gemachte  Vorfchlag  :  „M««  wünfcht 
in  Bayern  [ehr,  dafs  die  ganze  Verwaltung  des 
Schulwefens  zu  den  Polizeydeputationen  der  Landes- 
directionen in  den  verfchiddenerif^  Provinzen  gezogen 
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ivllrde,^^  vollkommen,  uftj  gewifs  zur  Ehre  der 
Regierung  und  zur  Beförderung  der  guten  Sache 
erfüllt,  —  Die  bisherigen  Oberfchulcommilfärs, 
Michl  zu  München,  Fröhlich  zu  Amber«  ,  Johann 
Baptiß  Grafer  zu  Bamberg  ,  Niethammer  zu  Würz- 
burg,  dann  Kieme f IS  Baader ,  unä  Johann  Chrißopk 
Schmid  zu  Ulm ,  find  nun  an  den  Orten  ihres  Au- 
fenthaltes frequentirende  Landesdirectionsräthe, 
und  die  Proponenten  im  Schulfache. 

Zu  Verfairies  ift  eine  franz.  Schule  errichtet 
worden ,  in  welcher  befonders  auf  die  Mutterfpra-? 
che  und  die  Orthographie  derfelben  Rückficht  ge- 
nommen wird.  Der  Dlrector  derfelben  ift  Hr. 
Pain,  deflen  Methode  in  diefer  Hinficht  auch  dem 
fchwächffen  Verßande  fafslich  ift.  Mit  ihm  haben 
fich  noch  einige  andere  Erzlelicx  verbunden,  wel- 
che in  älteren  und  neueren  Sprachen,  in  der  Ge- 
fchichte,  Geographie  etc.,  Unterricht  erthellen. 
Alle  Sonirtage  wird  um  Mittag  eine  öffentliche 
Uebung  an jucfi eilt,  welcher  Zuhörer  bclielug  bey- 
wohnen  können.  Alls  3  Monate  ift  eine  öffentli- 
che,Sitzung,  worin  Aüfmuiiterungsprelfe  von  den 
präfidhenden  God^hrtea  crtheilt  werden.  Es  wer- 
den auch  ausländlfche  Zöglinge  aufgenommen.  Die 
Penfion  bctiägt  nach  Verhältnlfs  des  Alters  öoo  bis 
ins  lote,  Qoo  bis  ins  i4te,  und  looo  Fr.  vom  15 
Jahre  an.  Für  Töchter  wird  100  Fr.  weniger  bezahlt. 

Im  Junius  diefes  Jahres  hielt  der  Erzblfchof 
Lindblom  von  Gothenburg  eine  öffentl.  Prüfung 
mit  drey  Kindern,  die  bey  dem  Hn.  Oberften  von 
Tonnerhielm  inLund  nach  Peßalozzi's  Methode  er- 
zogen werden.  Mehrere  angefehenePerfonen  der 
Stadt  waren  zugegen ,  und  auch  Hr.  Prof.  Munter 
aus  Kopenhagen.  Der  Erfolg  war  fo  glücklich, 
dafs  die  Verfammlüng  ihren  lauten  Beyfall  nicht 
allein  der  Methode  Peßalozzi's ,  fondern  auch  dem 
Erzieher  der  Kinder,  einem.  Schüler  von  Peßn' 
lozzi,  bezeigte. 

II*  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen.  ■ 

Hr.  Zimmermann ,  Subconrector  an  der  Stadl- 
fchule  zu  Oiterode,  hat  die  Pfarrftelle  an  der  da- 
ßgen.  St,  Marienkirche  erhalten, 

Hr.  D.  Chriß.  Friedr.  Schwägrichen ,  Prof. 
der  Natuigefchichte  in  Leipzig,  hat  eine  jährliche 
Penfion  von  goo  Thalern  erhalten. 

Hr.  Georg  Aloys  v.  Szerdahely ,  D,  der  Phi' 
lofophie  und  Domherr  zuWaitzen,  hat  zur  Beloh- 
nung feiner  Verdienße  um  die  ungarifche  Literat, 
das  kleine  Kreuz  des  St,  Stephansordens  erhalten. 

Die  königl.  medicin.  Gefellfchaft  zu  Kopenha- 
gen hat  am  10  Oct.  den  Staatsrath  Callifen  zu  ih- 
rem Präfes,  den  Prof.  Mynßer  zum  Vicepräfes, 
und  den  D.  Sörenfon  zum  Secretär  gewählt. 

Hr.  Millevoye  hat  den  vom  Inftltut  für  diefes 
Jahr  ausgefetzten  Preis  in  der  Dichtkunft  erlangt. 
Der  Gegenfiand  des  gekrönten  Gedichts  war : 
Sur  l'independance  des  gens  de  lettres.  ' 

Kr. 


Hr.  Ilofrath  tind  ]?rof.  FeuerhacK  zu  Landshut 
Ift  zum  kuipfalzbayeifchcn  geheiinexi  Staatsiath 
-und  geheimen  Refeicndarius  boym  Juftizdcparte- 
jneut  in  München  ernannt  worden. 

Iii.  Nekrolog. 

Am  lö  Sept.  ftaib  zuLeyden  der  Prof.  des  deut- 
fchen  Staatsrechts  und  vormalige  Regierungsrath 
zu  Hinteln,  llr.  F.  JV.  Peßel,  im  02  J.  feines  Alters. 


22  Nov.  zu  Jena,  wo  er  prlvati/irte ,  Franz 
Freyherr  von  Sonneiiherg .,  geh.  zu  Münfter  den 
5  Sept.  1770.  Schon  durch  fein  erfies  Gedicht: 
Das  tVcltcnde  ,  zeigte  er  lein  dichtcrlfrhcs  1'alent, 
welches  er  durch  leine  Basreliefs  am  Sarkophage 
des  Jahrhunderts  noch  mehr  hewälnte.  Die  ncu& 
Epopöe  X)o/mfort ,  woran  er  aibeitete,  und  wovon 
hereils  die  Hälfte  gedruckt  ift ,  vcrurfachte  dlefes 
feltenon  jungen  Mannes  frühen  unglücklichen  Tod. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


r.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zu  Weihnachtsgefchenken  fnid  folgende  Bü- 
cher fehr  zu  empfehlen  nnd  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben :  . 

a)  Für  kleinere  Kinder : 
Glatz,   Jac,   naturhiftorifches  Bilder-   und  Lefe- 
buch  öder  Erziihlungen  liher  Gegenßäude  aus 
den  drey  Reichen  der  Natur.     Nebft  300  illu- 
minhten  Abbildungen  von  Horaz.     gr.  0-  ge- 
bunden. 4  Thlr. 
PToltersdorff,  E.  G. ,  Manuel  de  la  langue  fran- 
9.alfe  a  l'ufage  des  Cadettes.    0-  ^S  gr- 
b)  Für  die  erwach  feuere  Jugend. 
Arioßo  y  J-.. ,   Orlando  fariofo.    Rivedutto  e  cor- 
retto  col  confionto  delle  migllori  edizionl  da  C. 
L.  Fernow.  VVol.  gr.  12.    aufVelinpap.  QTlilr. 
auf  franz.  Schreibpap.                           5  Thlr. 
Ariofio's,  L. ,    rafender  Rolane.     In  TV  Bänden 
überfetzt  von  J.  D.  Gries.    I  u.  II  Th.    gr.  Q- 
Vellnpap.    geh.           '                   yThlr.  12  gr. 
franz.  Schreibpap.                     4Rthlr.  i2gr. 
Baileys.   N. ,   Dictionary,    Engllfli  -  German  und 
German  -  EngliCh.       Englifcli  -  deutfches  and 
deutlch- englifches  Wörterbuch.    Gänzlich  um- 
geaibeitet  von  /.  j4.  Fahrenkriiger.    X  Auflage. 
II  Bände,    gr.  O-    auf  Franz.  Grand  Raihn  -  Pa- 
pier /)  Tthlr.  0  gr.        auf  Druckpap.     4  Thlt. 
Eider,  Introduction  to  mercantile  Correfpondence 
and  Bookkecping.     Translated  from  the  Ger- 
man by /.  G.  Cleminius.                  1  Thlr.  i2gr. 
Müllers,  A.E.,  Klavier-  t^JPForteplano -  Schule, 
oder  Anweifung  zur  richtigen  und  gefchmack- 
vollen  Sj)ielart  beider  Inftrumente ,  nebft  einem 
Anliang  vom  Generalbafs.    Mit  1  Kupf.  gr.Vj. 
3  Thlr.  Ogi-  oder  Loe^i/ei/u  Klavierfchule  u.  f.  w. 
6te  ganz  uingeaibeitete  Auflage. 
Le  Repertoire  du  Vaudeville  ou  Recueil  de  meil- 
leures  Pie9e3  en  Vaudeville  etc.     IT  Cahieres 
broche                                          1  Thlr.  20  gr. 
Schneiders,   J.  D.,   kleines  griechifch  -  deutfches 
Handwörterbuch.   ILin  Auszug  aus  delTen  gröfse- 
rem  Werke,   ausgearbeitet  von  F.  PF.  Riemer, 
II  Bände.   gr.O.    auf  Schreibpap.   5  Tldr.  Q  gr. 
auf  Druckpap.  Thlr. 

In  AevJpfelfcheu  Buch-  und  Kunßhandlung  er- 
fcheinen  binnen  6  Wochen  folgende  neue  Schriften : 


Dr.  Rothe,  über  ein  faft  fpecilifches  Mittel  wider 
die  Abzehrung  und  deren  Vorbauung  und  Tleil- 
art  im  Allgemeinen.  FürAcrzte,  INichtärzte 
und  Kranke.    0-  1  fl.  rhein.  oder  14  gr.  fächf. 

Dr.  Rothe  Sendfehreiben  an  alle  Gelehrte,  Schrift- 
fteller,  Recenfenten,  Herausgeber  der  Zeitfchrif-- 
ten  und  kritifchen  BKitter,  Cenforen,  Buch- 
händler und  Buchdrucker.  Q.  50  kr.  rhein.  od.- 
7  gr.  fächf. 

Nachlefe  zu  den  Mufenalmanachen  für  das  Jahr 
1O06,  von  Tonnelicr.  Tafchenform.  Cj.  kr, 
oder  ögr. 

Diefer  Preis  bleibt  bis  den  15  Jan.  iQoö.  Nach 
dlefer  Zeit  wird  er  um  erhöht.  Privatperfotien,, 
welche  Subfcribenten  fammeln  wollen,  erhallen 
das  6te  Exempl.  gratis,  Buchhandlungen  aber  ge- 
gen Einfendung  des  haaren  Betrags  40  pr.Ct.  Rah* 
bat.  Da  die  Tit.  Hrn.  Subfcribenten  dem  Werke 
vorgedruckt  werden,  fo  bittet  man  um  baldige 
Einfendung  der  Namen  und  des  Betrags.  Man 
wendet  fleh  jedoch  entweder  an  die  Verlagshand- 
lung directe,  oder  an  den  Hn.  Autor,  Dr.  Rothe- 
in Görlitz.    Briefe  und  Gelder  franco. 

In  der  nämlichen  Handlung  hat  fo  eben  die 
Preffe  verlafl^en : 

Büttners,  königl.  preuls.  Juftizraths,  Beyträge  zum 
Kriminalrecht;  enthaltend:  die Vertheidigungs- 
fchrift  und  den  Criminalprozefs  des  Handlungs- 
Commis,  v.  Olnhaufen,  welcher  im  Jahr  iQoi 
ohnweit  Nürnberg;  feinen  eigenen  Bruder  ennor- 
det,  hiftorifch  bearbeitet  und  mit  juriftifchen 
Anmerkungen  verfchen.  gr.  0-  1  12 kr.  od. 
16  gr. 

Man  wendet  ficli  in  portofreyen  Briefen  di- 
recte an  die  Verlagshandlung.    Augsburg ,    dea  i 
November  1O05. 


II. 


"Erklärung. 


-  Der -kurpfalzbaverfche  Referendar  und  Laxi- 
desdireclionsrath ,  Tlv.  JoJ.  JVihnayr,  hat  mir  am 
10  Nov.  eine  weitläuftige ,  auf  zwcy  Quartbl.^t- 
ter  gedruckte,  „Erklärung  gegen  Johann  Heinrich 
Vojs  und  Comp, nebft  einer  anderen  handlchrift- 
lichen  Beylage  zugefcbickt,  auch  mehrere  Auffätze 
fiir  die  Zukunft  angekündiget,  mit  dem  Verlangen, 
die  gegenwärtigen  fowohl  als  die  künftigen  im  In- 
telligenzblatt  unferer  A.L.  Z.  abdrucken  zu  lallen.. 

Jener 


Jener  gedruckten  Erklärung.,  welche  auch  in 
■  fler  Oberdeutfchen  A.  L.  Z.  No.  CXXXII  zu  lefen 
ift,  hat  Hr.  W.  eine  ebenfalls  gedruckte  Nach- 
fchrift  beygefiigt,  folgendes  Inhalts : 

„Diefe  Erklärung  wurde  von  mir  auch  an  die 
„Redaction  der  /d'nae/-  Lit.  Zeit,  zum  Einrücken 
„eingefandt,  und  es  ift  von  der  Wahrheitsliebe 
,,und  Unparteylichkeit  .des  Hn.  Hofraths  und 
,,Profeirors  Eichßädt ,  —  der  es  fich  noch  am 
„30  Aug.  1O03  zum  Vergnügen  rechnete ,  mir 
„mit  einem  Briefe,  voll  der  fchmeichelhafteften 
Ausdrücke,  das  Diplom  der  Socictas  latina  Je- 
^,nenjis ,  nach  einem  ihm  gefchehenen  Auftrage 
„und  als  ein  .Zeugnifs  der  gemeinfchaftlichen 
Hochachtung  der  Gefellfchaft ,  zu  überfenden; 
,,und  der  noch  unterm  1  Jänner  ißo4,  indem  er 
,,mlr  den  Jreyarigehotenen  Contruct  als  Mitarhel- 
„ter  an  der  Jen.  Lit.  Zeit,  zufchickte ,  fich 
„herzlich  der  genaueren  Verbindung  freute ,  in 
„welche  er  nun  durch  jenes  Inltitut  (an  dem 
„ich  jedoch  bisher  aus  befiimmenden  Gründen 
,,gar  keinen  tAati°"c/i  Antheil  nahm)  mit  mir  ge- 
treten  ley,  —  von  Ihm.,  fage  ich,  ift  es  zu  er- 
warten,  dals  er  obiger  Erklärung  die  wörtliche 
„Aufnahme  (ohne  AuslaflTung  und  Beyfatz)  in 
,,ein  Blatt  nicht  iverweigern  werde,  -welches 
„bisher  jeder  Lüge  und  'Läfierung  gegen  -mich 
„offen  ftand,  und  daher  wohl  auch  der  gekränk- 
„ten  Ehre  und  der  verbürgten  Wahrheit  unver- 
„fchlolTen  feyn  mufs." 

Da  es  dem  Hn.  Landesdirectionsrath  JVismnyr 
gefallen  hat,  über  VerhältnilTe  ,  deren  Erwähnung 
ein  Anderer  einem  Privatbriefe  vorbehalten  haben 
würde ,  vor  dem  Publicum  zu  fprechen :  fo  ift  es 
zur  Vermeidung  aller  Mifsverftändnifle  billig,  dafs 
leine  gedruckte  Auffoderung  auch  eine  gedruckte 
Antwort  empfange.  Alfo 

1)  Was  die  von  Hn.7f^.  eingefandtön  Inferate 
anlangt:  lo  ift  das  ^ine,  welehes'eine. ö^entZu-Zie 
Anzelegeiiheit.,  nämlich  die  neue  Organilation  der 
Schulen  -  und  Studien  -  L,eltung  in  Bayern  zum 
Gee,enftande  hat,  fogleich  zum  Druck  befördert 
worden;  dem  zweyten  aber  ,  welches  eine  Trivat- 
/rtr/ic  betrifft,  fieht  tmfer  Intelligenzblatt,  fowie 
jeder  anderen,  nichts  Cenfurwidriges  enthalten- 
den, literaiifchen  Privaterklärung  oder  Privatver- 
theidigung,  urrter -den  bekannten,  auf  jedem  blauen 
Unifchlage  derTVIonatshefte  Unlerer  A.  L.  Z.  wie- 
devhoken  Bedingungen  offen,  llr.  W.  hat  daher 
jetzt,  und  künftig  bey  ähnlichen  Avertiffements, 
ntu'  mit  der  Expedition  unferei"  Zeitung  deshalb 
zu  verhandeln. 

2)  Die  Gefinnungen  ,  mit  welchen  Hr.  TV. 
vor  drittehalb  Jahren  durch  ein  Diplom  zum  Eh- 
renmitgliede  der  hiehgen  lateinilchen  Gefellfchaft 
ernannt  wurde,  waren  io  lauter,  als  der  Ausdruck 
derfelben  einfach  und  aufrichtig.  Meine  Freunde 
lind  ich  erwarteten  damals  von  Hn.  Wismayrs 
eifrigem  Emporfireben  fehr  viel  für  die  neu  aufblü- 


hende Cultur  der  edleren  Mufenkünfie  in  Bayern; 
durch  öffentliche  und  Privat -Nachrichten  wurden 
damals  (1803)  jene  Erwartungen  in  einem  folchen 
'Grade  belebt,  dafs  man  lieber  durch  etwas  mehr, 
als  durch  ein  abgcleadetes  Diplom,  an  der  guten 
Sache  Antheil  genommen  hätte. 

3)  Für  das  Diplom  dankte  Hr.  W.  am  26  Sept.  " 
1803,  und  fügte  dem  Briefe  ein  Exemplar  feiner 
Ephemeriden  der  italienifchen  Literatur  bey,  mit 
der  Bitte,  ,,ln  der  .unter  meiner  Direction  vom 
,, künftigen  Jahre  an  erfcheinenden  Literatur  -  Zci- 
»>tung ,  von  der  man  Tich  dort,  wie  überall,  etwas 
„vortreffliches  verfpreche  und  zu  v.erfprechen  be- 
.,,iechtiget  fey,  bald  eine  Anzeige  zu  bcforgen," 
und  mit  dem  freywilligen  Anerbieten ,  ,,(lem  ge- 
,, lehrten  Inftitute,  an  deflen  Spitze  lo  viele  rühm- 
,,lichft  bekannte  Gelehrte  Deutfchlands  träten,  auf 
.,,jede,  ohne  Rückhalt  und  Zögern  zu  befiimmen- 
„de,  Weife  zu  dienen." 

4)  Eine  Höflichkeit  ift  der  anderen  werth. 
Auf  jenes  Anerbieten  ward  Hr.  T-F^.  am  ODec.  ißoS 
gefragt:  ,,ob  es  nicht  mit  feinen  Wänfchen  über- 
„einftlmme,    für  die  neue  Lit.  Zeitung  von  wich- 
„tigen  italienifchen  Werken  Recenfionen  zu  über- 
.,,nehmen,  und  von  Zeit  zu  Zeit  eine  gedrängte 
jjUeberficht  der  Literatur  Italiens  zu  beforgen,  da 
,,,er  ohnehin  -diefei  Literatur  fich  "mit  fo  ruhmvol- 
.„lemFleiCse  gewidmet  habe."    :Hr.  W.  antwortete 
am  20  "Dec. :  ,„dafs  er  den  gemachten  Antrag  mit 
.,, Vergnügen  annehme ,  und  den  fchriftlichen  Con- 
,,,tract,  mit  der  Bemerkung,  wann  und  wo  jedes- 
.„mal  das  Honorar  zu  erheben  feyn  dürfte,  erwar- 
,,te."    Ja,  er  wünfchte  fogar  in  einem  noch  wei- 
teren Umfange  als  Recenfent  an  unferer  Zeitung 
'Theil  zu  nehmen.     Der 'Conti'act  mit  der  Socie- 
tät ,  welchen  Hr.  JV.  jetzt  euxen  jreynn gebotenen 
nennt,  erfolgte  hierauf  am  1  Jan.  1304,   und  das 
Duplicat  deffelben  ward  von  ,ihm  am  20  unter- 
fchrieben  zurückgefchickt.      Zugleich  mit  neuen 
pecuniären  Bedingungen  von  feiner  Seite,  aufwei- 
che einzugehen,  die  Einrichtung  unfcres Inftltutes 
nicht  erlaubte.     Diefs  war  die  Urfache,  warum 
ivir  die  Unterhandlungen  abbrachen,  zumal  da  uns 
bald  darauf  das  Gk^i  zwey  einlichtsvoUe  Mitar- 
beiter in  Italien  fellR  zuM'ies ;  welche  hefiimmendf 
.Gründe  bey  Hn.  TV.  vorwalteten,  ift  mir  unbekannt. 

5)  Was  endlich  die  fowohl  in  der  gedruckten 
ErUdiuhg als  in  der  oben  mitgetlieilten  Nach- 
fchrift  enthaltenen  Vorwürfe  „der  Animoßtäty  der 
y,Schimpfkritik.,  des  Pnroxysmus,  der  HeijiUücke, 
„der  Verleumdungen  ,  der  Lügen  und  Lnfierungen'-'- 
betrifft,  welche  Iich  Ilr.  TV.  gegen  unfer  Tnftitr.t 
erlaubt  hat:  fo  mufs  daffelbe  von  ihm,  der  Part^iy 
iß,  an  -ein  unparteyifches  und  unterrichtetes  Pu- 
lilicum  appelliren ,  und  wird,   fo  lange  der  edle 

Vofs  zu  jenen  Vorwürfen  fchweigt,  eine  öffentli- 
.che  Vertheidigung  fchwerlich  für  nöthig  erachten. 
Jena,  den  27  Nov.  i0o5- 

lieinr.  Karl  Ahr.  Eichßädt. 
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LITERARISCHE 
t  Gelehrt©  Gefellfcbaften  und  Preife. 

D  ie.  Claffe  der  fchönen  Känfie  des  ISlationnlinßi- 
tuts  zu  Paris  hat  nach  dem  Bericht  ihres  Secretärs, 
des  Hn.  Lebreton,  im  J.  13  folgende  Arheiten  ge- 
liefert.    Der  HaTjpts,ej2,enrtand,  auf  welchen  die 
Qafl'e  der  fchönen  Künfte  ihre  vor/.ügUche  Auf- 
dnerKTamkeit  richtet,  fmd  die  Kunftfchulen  zuRom 
und  Taris.    '  In  der  parifer  wurde  eine  Verände- 
,'rung  vorgenommen  ,  nach  welcher  die  Bildhauer, 
deren  Prcisgegenftände  bisher  immer  nur  in  Basre- 
liefs beftanden ,  zu  dem  grofsen  Preife  künftig  eine 
Figur  von  hocherhabener  Arbeit  in  dem  Verhält- 
nits  eines  Meters ,  oder  ein  Basrelief  nebft  einem 
Kopfe  von  hocherhabener  Arbeit  liefern  follen, 
xmA  zugleich  befthnnit ,    dafs  der  Gegenftand  für 
das  Jahr  1806  eine  Figur  von  hocherhabener  Ar- 
beit feyn  foll.    In  der  römifchen  Schule,  welche 
man  aus  dem  Bericht  ihres  eifrigen  Directors  Suvee 
kennen  lernen  kann,    herrfcht  viel  Thätigkeit. 
Pius  VII  hat  ihren  Zöglingen  die  Erlaubnifs  er- 
theilt,    die  in  einem  Mönchsklofter  verborgenen 
Ruinen  vom  Tempel  des  rächenden  Mars  zu  ftudi- 
ren.     Die  Gebrüder  Gaffe  haben  die  Erlaubnifs 
benutzt,    und  ihn  nebft  dem  Forum  des  Ncrva, 
worauf  er  ftand,   reftaurirt.     Hr.  Grandjean  hat 
durch  die  Nachgrabungen  am  appifcjjßu  Wege  die 
Begräbnifsgewölbe  der  Caecilia  Metella  entdeckt, 
nnd  Zeichnungen  davon  eingefendet.     Coußln  hat 
den  unteren  Theil  des  Vefta -Tempels  am  Ufer  der 
Tiber  genauer  unterfucht.    Der  Minifter  des  In- 
neren hat  auch  bewirkt,  dafs  die,  mit  den  gre- 
isen PreiTen  beehrten,    parifer  Zöglinge  wieder 
nach  Rom  gefendet  werden.  .  Die  Nachgrabungen 
von  Ladoucette,    Präfcct  des  Oberalpendeparte- 
ments,  in  Lahatie  MontSaleon ,  befchäftigen  fort- 
während die  Aufmerkfamkeit  der  ClafTe.  Den 
ClalTen  der  phyfikalifchen  Wiflenfchaften  und  der 
fchönen  Künfte  hai  der  Yergolder  Janin  ein  Me- 
moire mit  Proben  von  der  VerbelTerung  der  Ver- 
goldungskunft  auf  Holz  eingereicht.     Nach  dem 
Urtheile  beider  Claffen  foll  diefe  Vergoldung  dauer- 
hafter feyn  und  gegen  Feuchtigkeit  fchützen.  Einen 
eiufacheren  und  vollkommeaecen  Winkclmeffer  für 


NACHRICHTEN. 

das  Steinhauen  hat  Hr.  Alard  derClalTe  überreicht, 
welchen  die  Section  der  Baukunft  genehmigte. 

Im  Fache  der  Mufik  kamen  mehrere  interef- 
fante  Gegenftände  vor.  Hr.  Crefpel  hat  ein  neues 
Syftem  erfunden,  delTen  Hauptidee  darin  befteht, 
der  Scale  durch  Zufammenfetzung  aus  zwey  ähn- 
lichen Tetrachorden  mehr  Regelmäfsigkeit  zu  ge- 
hen. Ueber  die  Notendruckerey  des  Hn.  Graffals, 
die  mittelft  einer  dauerhaften  Platte  40,000  Exem- 
plare druckt,  ohne  dafs  die  Weifse  des  Papiers 
durch  die  Plätte  leidet,  wurde  dallelbe  Urtheil, 
wie  über  Ha.  Crefpels  Sy&em,  gefällt,  dafs  es  koft- 
hare  Verfuche  erfoderc.  Hr.  Framery  las  Bemer- 
kungen über  das  fogenannte  figurirte  Accompagne- 
ment  in  der  dramatifchen  Mufik,  Bemerkungen 
über  dieMufikliebhaberey  in  Frankreich  und  über 
den  Zuftand-der  Kunft  im  iß  Jahrhunderte,  auch 
eine  vergleichende  Unterfuchung  der  Mufik  der 
beiden  Opern  Camille  von  Paer  und  Daleyrac  vor. 
Aufserdem  wurden  noch  einige  Abhandlungen  von 
Heurtier  über  die  M.ingel  des  Räfonnements  ,  die 
man  bey  Kunftproducten  bemerkt;  von  Vincent 
über  das  Ideal  in  denKünften,  in  Beziehung  auf  die 
zeichnenden  Künfte;  von  GfieZi«  über  verfchiedene 
alte  Monumente  in  der  Gegend  von  Aix  vorgelefen. 

Der  crfte  grofse  Preis  in  der  Stein] clineidehu?ifi, 
welchen  man  dem  Kalfer  Napoleon  verdankt,  wur- 
de in  diefem  Jahre  auch  zuerkannt,  und  bezieht 
fich  auf  denfelljen.  Der  Genius  der  Steinfchnelde- 
kunft  giebt  dem  Kalfer  einen  gefchnittenen  Stein, 
wofür  diefer  jenem  einen  Lorbeerkranz  überreicht. 
De|i-  Stein  hat  die  lufchrift  :  Napoleon,  dem  Kal- 
ler und  König.  Erfter  grofser  Preis  der  Stein- 
fchneidekunft  iOo5- 

An  die  Stelle  der  verftorbenen  Mitglieder, 
Julien  und  Guglielmi ,  treten  Chaudet  und  Salieri. 
An  Marveglias,  Baumeifters  zu  Palermo,  Cnldcrari 
in  Vicenza.  Zu  Correfpondenten  der  Claffe  wur- 
den die  Hn.  Zingarelli,  Kapellmeifter  des  Vati- 
cans;  Ko//i ,  Director  der  portugiefifchen  Aka- 
demie zu  Rom;  D.  Fr.  della  Vega,  Director 
des  Mufeums  von  Porticl;  Omegang ,  Maler  zu 
Antwerpen;  Jnd.  Taglioßchi,  Baumeifter  zu  Ge- 
aua  und  Rofaspina,  Graveur  zu  Bolog  a,  ernannt. 
B  (7)         .  Ii.  Kunft- 


II   Kunß- Nachrichten. 

Zu  Pouilly  für  Loire  hat  man  ein  Pflaßer  mit 
Mofaik  entdeckt,  wovon  ein  Tlieil  noch  fehl  gut 
«rhalten  ift.  Die  Arbeit  daran  ift  mittt-lmäisig, 
und  wahrfcheinlich  von  Römern.  In  dieler  Ge- 
gend fand  man  auch  unlängft  einige  kupferne  rönil- 
fcheMünzen  aus  den  Zeiten  der ^ntonine  und  eine 
aus  der  des  Philipp.  Die  kuize  Dauer  der  Re- 
gierung dlefes  Kaifers  macht  drefe  Münzen  feiten 
uad  in  diefer  Hinficht  koftbar. 

Hr.  Holl ath  Köhler  hat  hey  feinen  Unterfu- 
chungen  in  Taurien  unter  andern  eine  Entdeckung 
gemacht,  über  die  er  in  feiner  zu  Petersburg 
herausgekommenen  Abhandlung  :  Diß'ertation  für 
le  Monument  de  Comofarye  (l}6  S.  0)  nähere 
Nachlicht  gieht.  Das  Monument  bcfteht  aus  ei- 
nem Pledefial  mit  einer  Infchrift  und  zwcy  Sta- 
tuen,  denen  der  Kopf  mangelt.  Nach  der  In- 
fchrift war  Comofarys  die  Tochter  des  Gor^yppus, 
und  Gemahlin  des  Perifndes ,  Königs  der  Sindier, 
Möoter  und  anderer  Völker,  auch  Archont  zu 
Theodofia  und  des  Bosphorus.  Er  regierte  vom 
4  J.  d.  107  bis  zum  2  Jahre  d.  117  Olymplade. 
Die  beiden  Statuen  waren  von  der  Comofarys  zwey 
Gotthelten  geweiht,    die  den  Griechen,  fowle 


•uns,  unbekannt  waren,  nämlich  Anerges  und 
Aftara.  Hr.  Köhler  fucht  zu  erweifen,  dafs  fie 
fyro  -  chaldäifcheu  Urfprungs  find.  Er  leitet 
ihre  Namen  von  Nerges  und  Aftaroth,  dem  Son- 
nengott und  der  Mondgöttin,  her.  Bty  diefer 
Gelegenheit  Hellt  Hr.  K.  zugleich  Untt^rfuchungen 
über  den  Titel  der  jlrchonten ,  fowle  über  den  Zu- 
Itand  und  die  Regierung  diefer  Gegenden  in  ver- 
fchiedenen  Epochen  bis  auf  die  Römer  an.  Mehr 
Auffchlufs  über  die  ganze  Gegend  Laben  wir  in 
dem  gröfseren  Werke,  das  Hr.  K.  hierüber  bear- 
beitet ,  zu  erwarten. 

III.  Veimifchte  Nachrichten. 

U.V.  Aht  Sefiini ,  der  fich  gegenwärtig  in  Char- 
lottenburg befindet,  ift  fehr  befchäftigt,  fein  Sy- 
item  der  numlsmatlfchen  Geographie,  das  fchon 
12  Foliobände  ftark  ift,  zu  bereichern.  Bey  fei- 
rem  Aufenthalt  in  Gotlia  benutzte  er  das  herzog- 
liche Cabinet,  und  lälst  nun  von  mehieren  grle- 
chllchen  Münzen ,  die  er  da  fand,  und  die  für  die 
Geographie  fehr  wichtig  find ,  auf  eigene  Köllen 
Stiche  verfertigen.  Sie  füllen  im  9  Bande  feiner 
Lettere  e  diß'ertazioni  numismntiche,  welche  In  Ber- 
lik herauskommen ,  mit  nöthigen  Erkläruiigen  er- 
fch  einen. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Betrachten  wir  die  Gefchlchte  unferer  kriti- 
fchen  Anftalten  vom  Anbeginn  bis  auf  unfereZeit: 
fo  bemerken  wir  bey  einer  folchen  Uel)erficht  ein 
allmäliches  Wachsthum  und  einen  immer  mehr  um 
fich  greifenden  Einflufs  derfelben  auf  Kunft  und 
Wlifenfchaft ,  fo  dafs  jetzt  eine  Frage  nach  ihrem 
Nutzen  zu  fpät  käme.  Eine  andere  weniger  ent- 
fchiedene  Frage  aber  wäre  die  :  oh  es  nicht  über- 
haupt der  kritlfchen  Inftitute  zu  viele  gebe?  — 
FürKunfi  und  WlITenfchaft  ohne  Widerrede  nicht, 
imd  vielleicht  müfste  man  zum  Vortheil  diefer 
noch  mehrere  wünfchen,  wenn  man  bedenkt,  dafs 
es  von  irgend  einer  Sache,  deren  Wahrheit  man 
zu  gewinnen  ßrebt,  gar  nicht  zu  viele  Anücliten 
geben  könne.  Stellen  wir  aber  die  Frage  In  Be- 
zug auf  gewlffe  Individuen  der  gelehrten  Repu- 
blik; fo  würde  fie  allerdings  eine  der  vorigen 
ganz  entgegenftehende  Beantwortung  zulafien. 
Setzen  wir  z.  B.  den  Gefchäftsmann  oder  den  we- 
niger bemittelten  Gelehrten :  jenem  bleibt  nicht 
die  dazu  erfoderlichc  Zeit,  um  alle  Kritiken  über 
die  Scliriften  feines  Faches,  noch  viel  weniger 
über  die  eines  anderen,  z.  B.  der  fchönen  Wiflen- 
Ichaften,  nach  denen  er  oft  nicht  weniger  begierig; 
ift,  zu  lefen;  diefer  Jiann  den  Aufwand  zur  An- 
fcbalFung  derfelben  nfcht  befireiten.  Beide  beenü-' 
gen  fich  vielleicht  mit  den  Kritiken  eines  oder 
liöchftens  zwey  er  Inftitute.      Aber,   fragen  wir, 


können  fie  dlefes ,  ohne  von  einer  wahren  Anficht 
der  Literatur  ausgefcblolTen  zu  bleiben?  —  Es 
lehrt  die  tägliche  Erfahrung,  dafs  ein  Buch,  un- 
geachtet des  ihm  erthellten  Lobes  oder  Tadels 
in  mehreren  kritlfchen  Blättern  ,  deshalb  noch  lan- 
ge nicht  gut  oder  fchlecht  ift,  und  nur  aus  der  Ver- 
gleichung  und  Prüfung  aller  vorhandenen  Urthelle 
kann  das  wahre  für  den  Lefer  felbft  entfpringen. 
Dlefem  mufs  es  überlafTen  bleiben,  die  verfchle- 
denen  Anfichten,  von  welchen  die  Recenfenten 
eines  und  deffelben  Werkes  bey  Ihren  Urthelleii 
atisglngen,  erfi  einer  Kritik  zu  unteiwe'rfen ,  um 
hieraus  die  !^rltlk  des  beuftheilten  Werkes  felbft 
hervorgehen  zu  lafTen,  —  Nur  ein  Vereinigungs- 
ort  aller  vorhandenen  Kritiken  könnte  diefs  dem 
Lefer  möglich  machen.  Ein  folches  Inltitut  \^'ür- 
de  mit  diefeni  Vortheil  noch  andere,  theils  für  ein- 
zelne Lefer,  theils  f-'r  die  WlfTenfchaften  über- 
haupt, verbinden.  Unter  mehreren  nennen  wir 
nur  folgende : 

1)  lyer Lefer  würde  —  was  befonders  in  der 
gegenwärtigen  Zeit,  wo  fo  manche  Partey  ihre 
Stimme  erhoben  hat,  von  bedeutendem  Nutzen 
wäre  —  glelchfam,  den  literarifchen  Kampfplatz 
und  die  fireitenden  Mächte  mit  fi;!^^  Blicke  über- 
fchauen,  und  die  Stlmmenniehrbeit  für  eine  oder 
die  andere  leicht  eikeniK-11.  Befonders  müfste  dem 
Schriftfteller  ein  üeberblick  über  die  Zahl  feiner 
Gegner  und  eine  vorläufige  Einficht  in  ihre  Kräfte 
—  denn  der  näheren  Luterfuchung  an  der  Quel  e 

wäre 
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Ifräre  er  dadurch  noch  nicht  ühfcrhohen  —  vom 
Weithe  feyn.  Der  Lefer,  dem  es  nur  darum  zu 
thun  ift,  zu  wilTen,  ob  ein  Buch  brauchbar  oder 
unbrauchbar  fey,  hätte  ferner  nicht  die  Mühe 
mehr,  fich  durch  eine  der  Kritik  vorangehende 
prunkhafte  Einleitung  bis  zu  dem  durch  zu  lefen, 
was  er  eigentlich  fucht.  So  wäre  befonders  dem 
Buchhändl»:"!-,  der  gerne  erfährt,,was  gangbare  oder 
nicht  gangbare  Waare  ift,  am  heften  geholfen. 

2)  Die  JViß^cnfchaft  überhaupt  würde  dadurch 
gewinnen.  Nichts  fchadet  ihr  mehr  als  einfeitige 
Anhiinglichkeit  an  einzelne  Stimmen  der  literari- 
fcben  Welt.  Wo  erfchallen  diefe  mehr  als  unter 
der  Recenfentenmaske  ?  und  welchen  giebt  man 
lieber  Gehör,  als  gerade  diefen?  Der  Lefer  höre 
und  prüfe  fie  alle,  und  fein  eigenes  Urtheil  wird 
dann  modiHcirter  und  reifer  aus  ihm  hervorgehen, 
als  es  nach  der  Aufnahme  einer  Stimme  gefchehen 
konnte.  Und  mit  dem  reiferen  Urtheil  des  Einzel- 
nen reift  das  menfchllche  AViffen  überhaupt.  — 

Aber  vergebens  fehen  wir  uns  nach  einem  all- 
gemeinen Verfammlungsort  aller  Kritiken  um,  fo 
jiahe  uns  auch  das  Bedürfnifs  dazu  liegt.  AVir 
i&eigen  ihn  hier  dem  gelehrten  Publicum,  gefiützt 
auf  die  Hoffnung  feines  Beyfalls  und  auf  die  Thä- 
tigkelt  mehrerer  angefehener  Gelehrten  unter 
dem  Titel : 

•  Allgemeines     Vereinigungshlatt    der  hritifchen 
Literatur, 

an ,  und  der  hier  folgende  Plan  erwecke  die  Idee 
von  dem  ,  was  man  zu  ei'warten  hat. 

Die  meiften  Recenfionen  kann  man  füglich 
unter  3  llauptabtheilungen  bringen  :  i)  enthalten 
fie  einen  Auszug  des  zu  recenfirenden  Werkes  ,  2) 
ein  Urtheil  über  dalfelbe  im  Allgemeinen,  und  5) 
eine  in  das  Detail  gehende  Kritik.  Die  erfte  Ab- 
theilung wird  von  uns  in  der  Regel  ganx  übergan- 
gen; die  zweyte  hingegen  ganz  ausgehoben,  und 
dabev  immer  der  Gelichtspunkt ,  unter  welchem 
der  Recenfent  den  Verfaffer  ins  Auge  nahm,  bo- 
rückfichtiget;  von  der  dritten  Abtheilung  findet 
nur  das  Aufnahme,  was  zum  Endurtheil  über  das 
Werk  unumgänglich  nothwendig  ift. 

Das  GaÄze  kleidet  fich  in  eine  verfiändliche 
und  gedrängte  Sprache. 

Monatlich  liefern  wir  die  im  vorhergehenden 
Monate  erfchienenen  Kritiken  aller  gelehrten  Zei- 
tungen und  Recenruauuailcu  (felbft  die  belletrifti- 
fchen  der  Zeit,  für  die  elegante  Welt  und  desFrey- 
müthigen  nicht  ausgenonunen  )  in  diefer  Form. 

Bev  jeder  Recenfion  wird  das  kritifche  Blatt, 
aus  dem  fie  genommen,  bemerkt,  und  auf  die  Nr. 
unfeies  Blattes  hingewiefen ,  in  welcher  fclion 
eine  oder  mehrere  Recenfionen  deifelben  Schrift 
enthalten  find. 

vSchriften,  welche  alleRecenfenten  einfiimmig 
ganz  ohne  \Verth  fanden,  zeigen  wir  blofs  an, 
und  cbainkterifuen  fie  mit  wenigen  Worten. 

Mit  diefrm  gelehrten  Blatt  verbinden  wir  ein 
allgemeines  Intelligenzblait,  das  eine  aus  den  In- 


telligenzblättern  fämmtlicher  gelehrten  Infiitute 
aufgefafste  gedrängte  Ueberficht  des  Gev/innes  ent- 
hält, den  die  WilTenfchaften  und  Künlle  durch 
Gründungen,  Erweiterungen,  Preisausfiellungen 
gelehrter  Geiellfchaften ,  durch  Entdeckungen, 
Reifen  u.  dgl.  kurz  den  Tie  durch  andere  Mittel 
als  Schriften  ,  die  durch  ihre  Erfchelnung  imBuch- 
handel ein  Gegenftand  der  Kritiken  geworden  find, 
erlangen.  Audi  werden  in  diefem  Intelligenzblatt 
die  Anzeigen  dej  Beförderungen  ,  Ehrenbezeugun- 
gen und  Todesfälle  berühmter  Gelehrten  und 
Schriftfiellor,  ingleiclien  ausführlichere  Biogra- 
pliieen  derlelben  uiöglichft  neu  geliefert.  Endlich 
werden  in  diefes  allgemeine  Intelligenzblatt,  Buch- 
händleranzeigen ,  Nachrichten  von  Auctionen, 
vom  Verkauf  älterer  Bücher,  wilfenfchaftlichcr 
Apparate,  Antikritiken  u.  dgl.  gegen' Entrichtung 
von  1  ggr.  Eiruückungsgcbühren  für  die  Zeile, 
aufgenommen,  und  dem  Publicum  zur  mögliclift 
fchnellen  Notiz  gebracht. 

Wöchentlich  erfcheinen  wenigftens  2  oder 
monatlich  ß  Bogen  in  grofs  4  vom  allg.  Vereinig. 
Bl.,  und  jede  Woche  ^wifs  ein  halber,  öfter  2 
auch  3  halbe  Bogen  IntelligenzWatt ,  je  nachdem 
entweder  gar  keine  oder  mehrere  oder  wenigere 
Buchhändleranzeigen  und  andere  Nachrichten,  die 
gegen  Einrückungsgebübren  abgedruckt  werden, 
zum  Abdruck  vorrüthig  find  oder  nicht. 

Am  Ende  des  Jahres  fchliefst  fich  das  Ganze 
mit  einem  fyj[lem«tifchen  Verzeichnifs  fämmtlich 
recenfirter  Schriften,  wobey  bey  jeder  einzelnen 
Sclirifr  auf  die  Nummer  des  allgem.  Vereinig.  BL, 
worin  die  ürtheile  darüber  befindlich  find ,  hinge- 
wiefen wird. 

Redaction  d.  Allgem.  Vereinig,  Bl.  d.  lirit.  Lit. 
Unterzeichnete  Buchhandlung  hat  den  Debit 
dieler  Zeitfchrift  übernommen.  Der  Preis  diefes 
allgemeinen  Vereinigungs  -  Blattes  ift  halbjährlich 
3  Thaler  fächfifch  oder  5  Gulden  50  Kreuzer  rhei- 
nifch  pränumerando. 

Für  diele  3Thlr.  halbjährlich  liefern  die  näch- 
ften  Poßämtcr  und  Zeitungs  -  Expeditionen  inner- 
halb Teutfchland  das  A.  V.  B.  wöchentlich  in  ein- 
zelnen Blättern  ,  und  jede  Buchhandlung  monat- 
lich in  Heften  Portofrey.  Hauptfpeditlonen  für 
die  wöchentliche  Veifendung  haben  die  hießge  K. 
R.  Poß,  das  7t,  R.  Pofiamt  in  Coburg,  das  K.  R. 
Poßamt  in  Gotha,  die  Herzogl.  ßiclif.  Zeitungs- 
Expedition  oder  fd.  Mevius  Erben  in  Gotha ,  diö 
H.  R.  Ober  -  Pofiämter  zu  Nürnberg ,  Augsburg, 
Frankfurt  am  Mayn,  Hamburg,  das  H.  preußlf. 
Ho f-  Poßamt  zu  Berlin,  das  7f.  preußlf.  Poßamt 
in  Eifurt .  das  7f.  p'  eußif.  Grenz- Poßamt  in  Halle, 
das  H.  R.  Poßamt  in  Stuttgard,  das  FUrßl  Samt- 
Poßamt  im  Darmfiädter  Hof  zu  Frankfurt  am  ^layn 
übernommen,  —  Jeder  Abonnent  wendet  fich  je- 
doch mit- der  Bofiellung  oder  Vorausbezahluns;  an 
diefe  Expeditionen  nur  mittelbar  durch  das  ilun 
zunächft  gelegene  Poltamt. 

Für  die  monatliche  Veifendung  in  Heften  wen- 
den 
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den  fich  alle  Buchhandlungen  durch  ihre  Commif- 
tionärs  in  Leipzig  an  die  Verlagshandlung  diefec 
Zeitfchrift. 

Für  diejenigen  Buchhandlungen  denen  Frank- 
furt und  Nürnberg  näher  liegt,  haben  Hr.  Buch- 
händler Seidel  in  Nürnberg ,  die  Herrmannfclie 
Buchhandlung  in  Frankfurt  am  Mayn ;  für  die 
öfierreichifchen  Staaten  Hr.  Buchhändler  TVappler 
in  Wien  ,  für  Rufsland  Hr.  Buchhändler  Hartmann 
in  Riga,  für  Dänemark  Hr.  Buchhändler  Brummer 
hl  Kopenhagen ,  für  Frankreich  Hr.  Buihhnndler 
Hünig  in  Strasbuig ,  für  die  Schweiz  die  Steiner- 
fche  Buchhandlung  in  Winterthur  die  Hauptcom- 
niilhon  übernommen.  HildburghauTen ,  iju  No- 
vember x0o5. 

Hanifch'fche  Buchhandlung. 

Der  Lichthote.  FAne  Monat s f ehr ift. 
Religion,  Fhilofophie,  höhere  WilTenfchaf- 
ten  find  der  Gegenftand  diefes  Journals ,  welches 
in  kleinen  Heften  monatlich  erfcheinen  wird.  Sein 
Zweck  ift,  wie  Ichon  der  Titel  verfpricht,  Auf- 
klärung ,  aber  eine  folchg,  die  nicht  blendet,  fon- 
dern wirklich  erleuchtet.  Die  Lefer  zerfallen 
überhaupt  in  zwey  Clafl'en :  in  lehrbpgierige  und 
gelehrte.  Während  der  Lichtbote  die  erfieren  un- 
terrichtet, foll  er  die  letzteren  wenig ftens  unter- 
halten ,  auch  mitunter  ihnen  ftärkere  Spelle  und 
hrauchbare  Materialien  darbieten.  Er  wird  alle- 
zeit auf  eine  anmuthlge  ,  heitere  Form  des  Ver- 
trags bedacht  feyn ,  und  manchmal  im  humorlfti- 
fchen  Gewände  auftreten.  Blicke  in  das  Innere 
der  Gegenwart,  Vergangenheit  und  Zukunft  zu 
thun.  Anflehten  des  grofsen  Schickfals  derMenfch- 
heit  zu  eröffnen,  die  Wege  der  Vorfehung  zu  be- 
trachten, über  die  Natur  der  Dinge  zu  forfchen» 
jeden ,  dem  es  Ernft  um  fein  Wiffen  und  Handeln 
ift,  über  feinen  Glauben  und  fremde  Meinungen 
zu  beruhigen ,  zu  liärken ,  zu  vergnügen  und  zu 
erbauen,  diefes  v,ird  fein  fteter  Wunfcli  und  ange- 
legentlichftes  Beftreben  feyn.  Eine  Legion  von 
Zeitblättern  fliegt  in  Deutfchland  umher,  und  nur 
zu  viele  davon  find  politifchen  Parteyraeinungen, 
trockener  Gelehrfamkeit  und  leeren  Beluftlgungen 
der  riiantafie  und  Sinnlichkeit  gewidmet,  der  eine 
Thell  zeitkofiend,    der  andere  zeittödtend;  der 


Lichthote  foll  die  Zeit  auskaufen  und  würdig  ge- 
niefsen  helfen.  Die  Redaction. 

piefeMonatsfchrift »  welche  wegen  ihrer  Po- 
pularität für  alle  nur  etwas  gebildete  Lcf  r  geeig- 
net ift,  und  zugleich  den  tieferen  Denkern  Geiuiffo 
leiften  wird,  eifcheint  auf  ißoö  in  luiferem  Ver- 
lage zu  Anfange  eines  jeden  Monats  in  Heften  mit 
farbigem  Umfchlage  in  gr.  0-  Sechs  Hefte  machea 
einen  Band  mit  befonderem  Haupttitel;  man  ver- 
bindet fich  jedoch  zur  Abnahme  eines  ganzen  Jahr- 
gangs von  12  Heften,  wovon  der  Preis  7  fl.  12 kr. 
oder  4  Rthlr.  fächf.  ift.  Alle  Buchhandlungen,  fo- 
wie  alle  Pofiämter,  werden  erfucht,  Befiellungen 
darauf  anzunehmen ,  letztere  wenden  fleh  aber  an 
ihre  refp.  Oberpoßämter. 

Frankfurt  a.  M. ,  den  11  Nov.  1805. 

Joh.  Chr.  Hermannfche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Jiücher. 

Die  Verhältnlfle,  in  welchen  ich  bisher  ge- 
lebt habe,  verfchalFten  mir  Gelegenheit,  eine  be- 
trächtllcbe  Anzahl  Urkunden  zur  Gefclüchte  der 
Herrfcliaft  Schmalkalden  und  viele  dahin  einfchla- 
gende  Nachrichten  zu  fammeln  ,  wodurch  es  mit 
möglich  wurde, 

die  Henjcha^t  Schmalkalden  in  topographifcherj 
fiatißifcher  und  hißonfchcr  Hinficht 
zu  btfchieiben.  Ich  bin  entfchloflen,  diefeSchrif* 
in  3  bis  4  auf  einander  folgenden  Bändchen  dem 
Drucke  zu  übergeben,  wobey  ich  mir  mit  der 
HolFaung  fchmeichle,  dafs  fie,  als  Bey trag  zurNa- 
tionalgeichlchte  der  Dentfchen  ,  nicht  nur  den  ge- 
lehrten Kennern  der  Gefchichte ,  fondern  auch  den 
Bewohnern  diefer  Herrfchaft  angenehm  Xeyn  wer- 
de. Den  Subfcriptionspreis  für  jedes  Bändchen 
fetze  ich  auf  Q  gr.  ofler  56  kr.  rhein.  Wer  die 
Mühe  übernimmt ,  Subfcrlbenten ,  deren  Namen 
dem  Werke  vorgedruckt  werden  follen ,  zu  fam- 
meln —  und  darum  bitte  ich  alle  meine  Freun- 
de —  erhält  das  lote  Exemplar  frey.  Sobald  die 
Anzahl  derfelben  zur  Beftieitung  der  Druckkoften 
hinreichend  feyn  wird,  foll-  mit  dem  Drucke  der 
Anfang  gemacht  werden. 

/.  R.  Hafner, 
Pfarrer  zu  Barchfeld  in  der 
Herrfchaft  Schmalkalden. 


Da  wir  unfere  A.  L.  Z.  in  der  Regel  nicht  ohne  vorhergegangene  Beftellung  verfenden ,  und 
da  auch  bey  den  meiften  Pofiämtern ,  Zeitungsexpeditionen  und  Buchhandlungen  die  Einrichtung  ge- 
troifen  ift,  dafs  neue  Jahrgänge  der  Zeitungen,  felbfi  denen,  welche  fie  als  Fortfetzung  erwarten, 
nicht  ohne  neue  ausdrückliche  Beftellung  zugefchickt  werden :  fo,  eifuchen  wir  die  Herren  Abon- 
nenten, welche  diefe  A.  L.  Z.  entweder  im  künftigen  Jahre  fortfetzen,  oder  mit  dem  neuen 
Jahrgange  zu  halten  anfangen  wollen,  ihre  Befiellungen  bald  zu  machen,  damit  die  Spedition 
gleich  von  der  erften  Woche  des  neuen  Jahres  an  unbehindert  gefch  hen  könne.  Der  Ipäte  Empfang 
der  erften  Monatshefte  von  dem  laufenden  Jahre ,  über  welchen  wir  hie  und  da  Klage  führen  horten, 
rührte  einzig  und  allein  von  der  vorfpäteten,  oder  ganz  unterlaflenen,  Beftellung  her.  Jena,  den  21  No- 
veuiber  1805.  Die  Expedition  der  Jenaifchen  Aüg.  Lit.  Zeitung. 
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Reichstagsliteratur, 
Octohery  November,  Dezember  igo/^ 


I.   Reichstag  sacten. 
1.  Erklärungen  bey  Rath  in  circulo.  ProtocolL 

a)  -A-iu  12  Nov.  trug  der  kurbadeufche  Stimmfüh- 
rer ,  GraJ  v.  GörZy  eine  Gegenerklärung  gegen  die 
hurfächßj'che  Erklärung  vom  lö  Jul.  vor  (1.  Intelll- 
genzblatt  No.  i  aß) ,  die  Hanau  -  Lichtenbergifchen 
Reichs -Mannlehen  in  den  Aeratern  Lichtenau  und 
Willßadt  betreffend,  wodurch  Kurfaclifen  auHef- 
fen-Darmltadt,  als  Befitzer  der  GraffchaftTIanau- 
Liichtenberg  gewiefen,  und  von  dem  jiiuglten 
Haupt  -  Deputationsfchluffe  behauptet  wird ,  dafs 
er  für  den  vorliegenden  Fall  gar  nichts  entfchteden 
hätt«.    2  Bog.  fol. 

b)  Am  iQ  Nov.  antwortete  der  kurfächf.  Ge- 
fandte  hierauf:  diefe  Sache  fey  dermalen  lediglich 
zur  Teichsgerichtlichen  Entfcheidung  geeigenfchaf- 
tet.     1  Bog.  fol. 

c)  Evnngelifches  ConferenzprotocoU.  Am  23 
Nov.  eröffnete  KurfachCen  das  protocoU.  corp.  evang. 
über  das  Eigenthum  der  Gennersheimer  Religions- 
Caße,  mit  einer  ausführlichen  Directorialpropo- 
fition.    iBog.  fol. 

2.  Dictata^ 
NB.  Wegen  der  grofsen  Ferien  wurde  im  Mo- 
Kot  October  keine  Reichsdictatur  abgehalten. 

5  Nov.  (privatim  den  kurfürltl.  Kanzlilten) 
äas  Project  eines  Schiff^chrtsoctroi  -  Tractats  für 
den  Rheinfirom  y  in  franzöf.  Sprache ,  nebft  einem 
Begleitungsfchreiben  des  Hn.  Reichsdirectorialis, 
YTejhexxiwon  Albini,  in  deutfcher  Sprache.  Wel- 
ches in  der  Folge  gedruckt  wurde.       Bog.  fol. 

12  Nov.  Verwahrungsfehreiben  des  Hn.  Fiirfi- 
bifchofs  von  Fulda  gegen  eine  Stelle  des  am  6  Aug. 
dictirten  Recurfes  des  Hn.  Erbf  Wnzen  von  Nallau- 
Oranien,  die  v.  Ei^rni/c/ic  Erbfchaftsfache  betref- 
fend.       Bog.  fol.    (f.  Intell.  Bl.  No.  128.) 

Eod,  Adhäfiv  -  Memorial  von  vier  ConfiaKzer 
doppelt  präbendirten  Domherren ,  welche  fich  dem 


DIctatum  vom  13  Aug.  anfchliefsen.  1  Boe  foL 
(f.  Intell.  Bl.  No.  120.)  ^' 

Eo<i.  Naffjiu  -  Oranien  -  Fuldaifches  Inhäßv- 
Recursmeworial  zu  dem  Dictatum  vom  6  Auguft, 
<lie  von  Bibrmfche  Erbfchaft  betreffend,  il  Boe 
fol.    (f.  oben.)  ^  ^' 

Eod.  Recurs  des  Hn.  Fürßen  von  Hohenlohe- 
Ingelfingen  gegen  ein  ReichJiofraths  -  Erkenntnifs, 
das  reichsiitterfchaftliche  Collectationsrecht  auf 
heimgefalkne  oder  confolidirte  Lehen  IjetrefFend. 
2  Bog.  fol. 

liod.  Memorial  des  Hn.  Grafen  von  Leiningen 
zu  Billigheim  ,  j eine  Ehe fcheidungsfache  vor  franzöL 
TribunaUen  betreffend.    2 Bog,  fol. 

Eod.  Memorial  des  Freyherrn  von  Waldbot- 
Bajfenheim  zu  Bornheim,  als  Mitbefitzer  der  ehe- 
maligen Reichsherrl'chaft  Olbrück,  um  Mlttheil- 
nahme  an  der,  dem  Hn.  Grafen  Waldbot  von  Baf- 
fenheim  dafür  gegebenen,  Entfchädigung.  i  Bo«^.  foL 

23  Nov.  Memorial  des  Hn.  Grafen  von  Lei- 
ningen zu  Billigheim  und  Neideitau,  den,  nach  den 
ßÖ.  24  u.  28  des  ReichsdeputationshauptfchlufTes 
auf  ihren  gehabten  überrheinifchenBeruziingen  auf- 
Buhebenden  franzöf.  Sequefter  betreffend.  1 J  B.  foh 

Eod.  Memorial  des  Domprobßs  zu  Conßanz 
Freyherrn  von  Hornßein,  als  Dignitarii,  um  authen- 
tifche  Auslegruig  des  ß.  75  des  Hauptdeputatiotis- 
fchlulTes.    1  Bog.  fol. 

30  Nov.  Memorial  der  fünf  Dignitarien  des 
Hochßifts  Speyer  um  authentifche  Interpretation 
des  5.  75  des  Hauptdep.  SchluITes ,  in  Beziehung 
auf  die  zu  dem  geiftlichen  Suftentationsfoiids  voa 
ihnen  verlangten  Beyträge.     1  Bog.  fol. 

Eod.  Memorial  zweyer  Dignitarien  und  eines 
Capitularen  des  Rittetßtfts  Odenheim,  den  näm- 
lichen Gegenftand  betreifend.     1  Bog.  fol. 

Privat  -  Dictaturen,  evangelifche  ,  durch  Kur- 
fach fen, 

15  Nov.  Schreiben  des  Confulenten  Boemer 
an  das  corpus  evangelicorum  vom  6  Nov.  nebft  def- 
fen  Gegenbemerkungen  auf  das  Proniemoria  des 
Hofiaths  Volz  zu  Carlsruhe ,  das  Eigenthum  der 
Gemersheim^er  Caffe  betreffend.   4iBog.  fol. 

24  Nov.  Evangelifches  ConferenzprotocoU  vom 
23  Nov.    f.  oben.    iBog.  fol. 

C  (7)  3  Dec, 


3  Dec.  (privatim  flen  luiifürfllicKen  Legatlons- 
hanzlißen)  Nachtrag  zu  dem  am  fj.Nov.  dictirten. 
Project  eines  Rheinfchißjahrtsoctroi  -  Tractats.  miti 
einem  Bef!,leltungf>fchreiben  des  Reiclisdirectorial- 
gcfantltenFreyhemi  v.Jlbini,  i  Bog.  fol.  (f.  oben.) 

14DCC.  Memorial  des  En.  Grafen  Waldhot 
V.  Baffenheijn,  als  Antwort  auf  das  Dictatum  des 
Freylifirn  v.  Waldbot  Baffenkeim.  zu  Bornheim,, 
die  Herrfchaft  Olbruck  betreffend.,    x  Bog.  fol.. 

3-..  Dißributa  ad  aedes  le^atorum. 

October.  Königl.  fchiredifche  Miidfiermlnote 
TOm  7  Sept.  gegen  eine  Ste^l^^  im  Moiilteur  vom 
i4Auguft  ,  wodurcli  mit  dem  franzöfifchen  Charge 
d'Affaires  Cadlai  d  zu  Stockholm  alle  confidentielle 
Communication  aufgehohen  wurde,    iBog.  fol., 

Nov.  Prumemoria  der  Iln.  Grafen  von  Lei-- 
ningen  vom  i5  -Nov.  die  yiufltebung  des  auf  ihren 
jenfeits  rheinifchen  Beßtzuiigen  angelegten  Seejue- 
ßerSf  in  Gemafshcit  der  ÖÖ-  M  u.  sß  desHauptde-- 
putationsfchlufTcs  betreffend.    a.Bog.  fol. 

Dec.  Erörterung  der  Frage  :  ßnd  die  Hn.  Gra- 
fen von  Salm -Keiß'erfcheid- Dyk,  und  v.  Stadion 
berechtiget ,  die  ihnen  nach  dem  Q.  3  u.  27  des  letz- 
ten Deputat.  Hauptfchluffes  angewiefenen  Renten, 
au^  den  Einkünften  der  Reichsßädt  Frankfurt  über- 


haupt zu  fodernr,  oder  nur  aus  den  Einkünften  der 
ihr  durch  diefen  Rcichsdep.  Schlufs  zu  Theil  ge- 
wordenen geifiliehen  Gütern,  fo  weit  folche  rei- 
chen?' Mit  Beylagen  No.  1  bis  21.  Frankfurt 
a.  M,  1O04.  6  Bog.  8-  —  1"  diefer  fehr  lefens- 
würdigen  Erörterung  Mdrd  die  obige  Frage  zu 
Gunßen  der  Reichsftadt  Frankfurt  beantwortet.  — 
Darßellüng  der  Verhaltniffe  des  Kurhaufes  Pfalz- 
hayern  zu  dem  fchwäbifchen- Ritter  -  Canton  an  der 
Donau  etc.  Mit  Anlagen  Ziif er  1  bis  9.  4.  Nürn- 
berg 1304.  52  S.  Nebft  einer  genauen  Auseinan- 
derfetzung  der  erwähnten  Verhältiii/Te,  wird 
diefer  D.Trftellüng  vorzüglich  der  Umftand  erho- 
ben, dafs  Kurpfalzbayern  feiner  in  Franken  be- 
zeigten Nachgiebigkeit  gegen  das  kaiferl.  Confer- 
vatorium  ungeachtet,  j/t  Schwaben  fortgefahren 
habe,  feine  bekannten,  gegen  die  Rechte  der 
Reichsritterfchaft  aufgeftellten  Grundfätze  geltend 
zu  machen.  —  Hißorifche  und  rechtliche  Entwi- 
ckclung  des  von  den  Bankiers  Gebrudern  Midhens 
zu  Frankfurt  a.  M.  gemachten  Anfpruchs  auf  den 
Ertrag  des  Nieder felterfer  Heilhrunnens.  Von  ei- 
pem  fürftl.,  NaJlau  -  Weilbnrgifchen  Regierungs- 
rathe.  Thal  Ehrenbreitltein  XO04.  ßo  S.  und  Q  S. 
Beylagen.  fol. 

(£)cK  Bejchlujt  folget  ftachßent.) 


L  I  T  E  R  A  R  I  S  C  ] 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher.. 

Bey  Schwan  u.  Götz  in  Mannheim  war  vorige- 
Ofiermeffe  neu,,  und  ilt  in  fämmtlichen  Buchhand- 
lungen zu  haben :: 

Anfichten  von.  Spanien,,  gezeichnet  von  C.  Kunz,. 
geftochen,  von- Biffel,.  mit  der  Erklärung., 
quer  4..  geheftet  2  fl.  45  kr.  oder  1  Rthlr.  12 gr. 

Bilde?  heck ,  1j.  F.. von ,  Spanien  nach  Langle;  mit 
ö  Kupfern.,  ß«  V(;linpap.  gebunden  4fl.  12  kr. 
oder  2Rthlr.  Og^..  Schreihpap.  roh  2fl.  5okr.. 
oder  1  Rthlr. .  lö  gr;..  Druckpap..  ohne  Kupfer 
1  fl.  i5kr.  oder  20 gr.. 

Eichholz, ,  J.'G. ,.  einige  Winke  über  Aufklärung 
und  Humanität neblt  einer  kleiiien  Abhandlung 
über  die  Beltiminung  und  über  die  Pflichten  ge- 
gen die  Thiere.  ß..   4ßkr. .  oder.  12  gr. 

Klein,   A.  von,,  Eeben  und  Bildnilfp  der  grofsen 
Deutfchen..   5r Band.,  fol.    MitKupf.  i5fl.  od. 
loRthlr.  Druckpap,,  in  ß.  ohneKupf.  1  fl.  12  kr., 
odsr  ißgr.. 

Lang,   G.  H. ,  Religionsvorträge  bey  befonderen- 

VeranlalTungen  etc, .   2KSamnilung.  ß.  1  fl.  12k.. 

oder  Iß  gr.     (Beide  Sammlungen.  2  fl..  24  kr.. 

öder  1  Rthlr.  12  er.. 
Mayer,  J.  G. ,  vollftändiger  Uiiterricht  im  Schei-- 

benfchieffen  zum  allgemeinen  Nutzen,  und  Ver- 

?;nügen;  2e  mit  einem  Anhang  vermeinte  Auf- 
age;  mit  Kupfern,  gr.  ß.  4ßkr.  oder  i2gr: 
Remarques  für  la  pierre  elaftic^ue  duBrehl  et  No-- 


:-  E.     A  N  Z  E.  I  G"  E  N..  , 

tices  für  les  marbres  flexibles  p.  Com,  Alex. 
Collini.  4,    iß  kr.  oder  ,5  gr. 

Pieces  dramatiques  choifies ,  tirees  doi  theatre  de 
l'enfance  de  Mr.  Bercjuin;  Auswahl  von  franzö- 
fifchen  Kinderfchaufpielen,  zum  Gebrauch  für 
die  deutfche  Jugend,  mit  Anmerkungen  verfe« 
hen.  ß.     1  fl.  12  kr.,  oder  iß  gr..   (in  Commiff",) 

Röcidings,  J.  G. ,  erleichterte  Methode  des  Ler- 
nens lateinifcher  und'  franzöfifcher  Vocabeln^ 
neue  Aullage.  ß.    2'}  kr.  oder  6  gr. 

Kürzlich  hat  dafel^jß  die  Preffe^  verlaffen: 

Ackermann,  F.,  Nachricht  von  der Organifatlon 
und  den  Gefetzen  der  kurfürfilichen  Poliklini- 
fchen  Anftalt  in  Heidelberg die  mit  dem  Anfan- 
ge des  Wiuterfemelters  ißo5  —  ißoö  eröffnet 
worden  ift.  ß.     iß  kr.  oder  ,'jgr. . 

Schnappinger,  L.  M. ,  Grundlage  aller  Religion 
und  Rcrgionsphilofophie.  gr.  ß.  »  A-  5°  kr. 
oder  1  Rthlr. 

WoLfter,,  Pet. ,  Gefchichte  Dr.  Martin  Luthers 
und  der  durch  ihn  bewirkten  Reformation,  gr.  g. 
3  fl.  30  kr.  oder  2,Rfhlr.  Ö^gr. 

Verzeichnifs  der  Bücher welche  bey  /.  F.  Vnger 
in  Berlin  in  der  Michaelis  -  Mefl'e  ißo5  erfchienen, 
und  für  beygefetzte  Prcife  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben  Irtid : 
Bibliothek  der  Robinfone;  in  zwcckmäfsigen  Aus- 
zügen vom.  Verf.  dei  grauen  Mappe.  ateiBand. 
n.  a  1  Thlr.  12  gr, 

Fifch- 
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Fifchlacky  wlier  die  Frcyhelt  des  Getreidehan- 
dels, nebft  dem  angehängten  Beweife,  dafs  die 

\  Kurmark  Brandenburg  hinlänglich  und  wohlfeil 
mit  Getreide  und  Lebensmitteln  fortdauernd  ver- 
forgt,  zugleich  aber  auch  der  llor  des  Acker- 
baues, der  Gewerbe,  Fabriken  und  Handlung 
befördert  werden  kann.   gr.        ^  a  i  Tlilr. 

Horn,  Franz.,  Gefchichte  und  Kritik  der  deut- 
fchcn  Poefic  und  Brredfamkelt.  gr.  ö-    a  iThlr.. 

Lieder  der  Sehnfucht,  Erinnerung  und  Hoftiiung, 
von  T.  //.  8-  0  gr- 

V.  Maß'enbach  ,  Verfuch  einer  Lobrede  auf  Johann 
Joachim  V.  Zieren.,    gr.  0-  a  0 gr. 

Matufchha,  Fortfetzung  von' den  i802  herausge- 
kommenen „Neuen  Entdeckungen    und  Beob- 
achtungen über  die  Bienen  und  ihre  Zucht," 
unter  dem  Titel:  Neues  Lehrgebäude  der  Ble-- 
nenzucht..   2tcr  Theil.  0-  a2Thlr.  4gr.. 

DalTelbe  Werk  koftet  jetzt  complet  SThlr. 

Rom,    KVe^le  von  ji.  TV.  Schle°;el.    gr.  4- 

Schweizer- Velin,    brochirt  a  Q  gr. 

—    —    Auf  Franz.  Velin,    brochirt  a  ö  gr. 

Stütz,  Dr.  W.  A. ,  Schriften,  phyriologlfrhen  und 
medicinifchcn  Inhalts.  irBand.       a  i  Thlr.  Qgr. 

Tafchenbuch,  poetifches,  fiir  iQo6 ,  herausgege- 
ben von  Fr,  Schlegel  (mit  eitiem^Kalender) - 

a  1  Thlr,  ß  gr.-. 

Verfuch  über  Theuning  der  LehensmilteL  im  All- 
gemeinen und  ohne  RüclUicht  auf;  einen  he  Ton- - 
.    deren  Staat.  0-  _  4  gr- 

Lite  rarij  che  Anzeige' 
folgendes  interellante  Werk  betreffend.. 
Obfervations  Jaites  dans  un  voyage-  entrepics  (Jans' 
les  gouvernements--  meridionaux   de  L'F.rr'vire  de 
Rußie,    dans  les  annees  i^g^  et  y4.     P«>  F.  S. 
Pallas.     II  Tom.    avec    planchcs  enluminees.. 
gl".  4.  1799  et  1801- 

Da  fich  von  dielem,,  in  nreiiifnr  Verlage  er— 
fchienenen  Werke,  die  kleinere  Au  Har^e  des  erfien 
Theils  vergriffen  hat:  fo  habe  ich  fljvoii  jetzt  wie- 
der fo  viel  Exemplare  neu  diucken  lullen,  als  noch 
von  dem  2ten  The-Je  vorräthig  wa/eii.    Der  bis- - 
herige  Ladenpreis  für  beide  Thclle  mit  coiorivten 
Kupfern,  Vignetten  und  Charter»,- -vrar  44  llthlr. 
auf  ene,l.  Drifck'])^}>. , .  und  auf  geglatt.  Velinpap. 
59Rthlr.     Ich  biete  jf-tzt  dem  Publico  von  dlefem 
Reffe  dak  F.xfinp].'  der  cf ftcn  Aiisj.',ab'e  lun  24Rthlr., . 
•und  von  der  auf  gegl.itt.  Vellnp.ip;  um  '^4  R thlr. 
an.     Wer  fich  vo;i  jetzt'  mit.  baaver  Zalilüng-  in 
fächf.  Gelde  directe  an  mich  wendet,,  erhält  noch 
überdicfs  16  P'  occut  R)ibatt. .  Diefe  A  rvzelge  wird 
den  Freunden  der  Literatur  im  In  -  und  Auslande, . 
die  diefes  Weik  noch  nicht  befitzen ,  hoffentlich 
nichtmnwIHkommen  feyn,  da  he  nicht  Eigennutz, 
fondem  Gemeinnützigkeit  zum  Zwecke  hat..  Die 
deutlche  Originalausgabe,  wOvoii  noch  eine  gröfsere 
Parthie  Exempl.  vorräthig,  behält  den  alten  Preis. 

Gottfried  Martini, 
Buchhändler   in  Leipzig.. 


In  allen  guten  Buchhandlungen  öxd  auf  alle« 
königl.  preufl.  Poftämtern  ift  zu  haben: 

Wie  kann  man  kiinjtige  Ereigniße  erjorfchen? 
oder 

Die  Jiunfi  das  Schichfai  zu  fragen. 
(Ein  angenehmes  und  fehr  unterhaltendes  Weih-- 
nachtsgefchenk.) 
'  Preis  12  gr. 

Zu  diefem  wirklich  intereffanten  Büchlein, 
welchem  man  mit  Recht  viele  und  zahlreiche  Käu- 
fer wünfchen  mufs  ,  gehören  5  befondere  Tabel- 
len, die,  als  das  eigentliche  Geheiirmifs  der Kunff, 
künftige  Ereignlffe  zu  erforfchen ,  in  einem  ver- 
fiegelten  Couvert  beygelegt  find.  Die  Anwelfung 
zum  Gebrauch  diefer  Tabellen  ift  mit  Deutlichkeit 
ahgefafst  und  zur  näheren  Würdigung  zugleich 
durch  ein  paar  intereffanteBeyfpiele  erläut  rt  wor- 
den.' Möchte  doch  das  Orakel  jedem  Fiagenden 
immer  nur  erfehnte  und  erwünfchte  Antworten  er- 
theilen,.  und  ihm  einen  frohen  Blick  in  die  dunkle 
Zukunft  thun  lalfen:  fo  würde  gewifs  Mancher 
eine  kleine  Ausgabe  machen,  und  hch  diefes  Büch- • 
lein  anfchaffen,  um  als  eigenthünilicher  Behtzer 
zu  jeder  Zeit  und  Stunde  davon  Gebrauch  machen, 
und  lieh  überhaupt  auch  auf  eine  angenehme  Art'- 
vergiuigen  zu  können.. 


'Rey  Friedrich  Jofeph  Eruß  in  Querlllnburg  ift 
herausgekommen,  und  in  allen  foliden  Buchhand- 
lungRn  zu  haben:' 

Neues  A.  B.  C.  Buch  für  Kinder,  welche  auf  ein©- 
leichte  und  angenehme  Art  buchltabiren  und  le- 
fen    lernen  wollen.    3te  Aufl.    illum.  gebun- 
den' 14  gr.  . 

Bibliothek,  kleine,  für  die  Damentoilette.  1» 
Bändrhen..  8-  1805.     18  gr- 

Evangelien,,  erklärt,  und  zu  Kanzelvorträgen  an- 
gewandt. -  2nBds.  2s  Stück.  0-  1805.    8  gr. 

Juliane  von  Raubigne.  Eine  Erzählung,  von  dem 
Verfalier  des  Mannes  von  Gefühl  etc.  Aus  dem 
Engl,  von  Renzler  üherfetzt.  ß.  1805.  Druck- 
pap.  iRthh.    Schreibp.  iRthlr.  4gr. 

Lefefrüchte  zum  angenehmen  Genufs.  ElnWeih- 
naehtsgefchenk  für  die  erwachfene  Jugend.  Q. 
iQoß.     16  gr, 

Somm'^i  fchilderungen  cier  Teutfchen  ,  Engländer' 
un  1  Franzofen vorzüglirli  von  Gleim  u.  Thom' 
fo:i ,  gefammelt  von  W.J.  Wiedemann.  8-  i8o5' 
iRthlr.  . 

Tafch'  nbuch  für  Zeichner  und  Maler ,  mit  fchwar- 
z  n  unrl  ilhnn.  Kupfern,. 4.   gebunden     1  Rthlr. 

Welches  find  die  Urfachen  ,  vvelches  die  Verhin- 
derungsmittel der  Thenrnno  ?  ß.  rßoS.    9  gr. 

JVudeinanns ,  W.  J.  ,  B«^rirhtIgunoen  und  Zufätze ' 
z'im  fafslichea  UntferiiGht.in  der  Geographie.  Q«  • 
6  gr. 

Von  den  von  mir  herausgegebenen  Ahbil dün- 
gen der  kurfächf.  Tivppen  -  Uniformen,  ift  die 
fite  Lieferung  für  die  Herren  InterelTenten  zur 

Aus- 


Ausgabe  fertig.  Zugleich  zeige  Ich  an,  dafs  das 
bekannte  vortreffliche  Blatt  von  Hn.  Hefs:  Marfch 
der  Uralichen  Koiaken  durchBöhmen  im  Jahre  1799 
in  fehr  guten  Aqua- Tinta- Abdrücken  nebft  dazu 
gehöriger  Befchrelbung,  von  nun  an  bey  mir  und 
in  den  vorzüglichÄen  Buch  -  und  Kunfthandlungen, 
welche  lieh  an  Hn.  Joh.  Fr.  Hartknoch  in  Leipzig 
wenden  können,  für  12  Rthlr.  fäclif.  üu  haben  ift. 
Dre,3den ,  den  15  JSoy.  iQoß. 

C.  G.  Richter, 
"Vor  dem  Seethore  No. 

II.  Antikritik. 

-  Wenn  Aoch  Arifiides  noch  lebte!  —  Er  wür- 
fle dann  den  Freymüthigen  und  manche  Brief- 
Fabrikanten  ,  feine  Kumpane ,  wenigftens  Huma- 
nität ,  wo  nicht  Weisheit  und  Wahrheitsliebe  leh- 
ren! Ein  dergleichen  ärmlicher  Fabrikant,  ang  ehlich 
aus  Weimar,  der,  weil  er  von  deutfchem  Getümmel 
leöet,  wohl  auch  ein  junger  deutfcher  Tümmler 
feyn  mag,  nennt  inNo.  164.  p.  14°  desFreymüthi- 

fen  von  d.  J.  das  von  mir  anfpruchlos  herausgege- 
eiie  Wcikchen  :  ,,6'c/it7^cr,"  oderScenen  und  Cha- 
rakterzÜ2;e  aus  feinem  fpäteren  Leben ,  „eine  Su- 
deley,"  und  vergleicht  mich  mit  fehr  handgreifli- 
chem Witze  ,  mit  einem  Schwamm ,  der  Manches 
nur  nebenher  eingefogen  habe.  Nein!  mein  Herr 
Bovifi!  (fungus  hoviüus,  Linn.)  Aet  Schwamm 
hat  keine  Unrichtigkelten  eingefogen,  —  Sie  aber 
haben  Ihr  ftlnkendes ,  die  Augen  blendendes^  bo- 
vifiifches  Wefen,  bey  der  erfien  Berührung  von 
lieh  gegeben.  Ich  weifs  wohl,  was  Sie,  mein  klei- 
ner Brleffteller !  angellieh  aus  Weimar,  fo  fehr 
aufgebracht  hat:  —  fVahrheit.  Glauben  Sie,  dafs 
ich  dlefe  vor  Ihrem  freymüthigen  Gerlchtsftüb- 
chen  jemals  verleugnen  werde  ?  . —  Sie  irren  heb 
i'ehr!  —  Hätte  ich  gewiße  Leute  gelobt,  hätte 
ich  mit  Verleugnung  der  Wahrheit  Schillern  fagen 
laden  können-,   dafs  er  gewiffe  Briefe  und  Zeit- 

fchrlften  für  Melfterftücke  gehalten  hätte  :  dann 

wäre  ich  Ihr  Mann  gewefen,  —  nicht  wahr? 
Jedoch!  kein  Wort  welter  über  das  alberne  ^.uos 
e°-o  des  kleinen Recenfenten,  und  nur  noch  diefes, 
dafs  keinesweges  Herr  Dr.  Vulyius  die  Quelle  'der 
Armfeligkelten  aus  Schillers  fpäterem  Leben  war, 
wie  der  freyrnüthigeRedacteur  in  feiner  Zeitfclirlft 
voller  Reichfeligkelten  vermuthet. 

 ch,  im  Auguft  xQoS.  — lö  — 

Doch  noch  Etwas  !  —  Eben  als  diefe  Anti- 
kritik abgehen  foilte ,  erhalte  ich  die  No  löß  des 
Freimtithigen ,  und  finde  in  diefem  nicht -  llterarl- 
fchen  Blatte  unter  dem  Artikel :  Nicht- Literatur, 
auch  den  ünrath  einer  Schmeifsfllege  auf  mein 
Werkeben  hingeworfen.  Ein  längfi:  als  ein 
fchmclfsender  Recenfent  l>ekannter  R.  L.  (  wahr- 
fchelnllch  ein  Redactions  -  Ladenhüter)  fchreyt 
fich  ganz  gegen  ml«h  auf»er  Atliem  —  doch  Alles 
fchreyt  er  in  Kürze,  denn  folchö  Leute  wlffen  im- 
mer nicht  viel  zu  fagen.  Eeynahe  möchte  ich, 
umflattert  und  verfolgt  vom  Kichtlit-erarifchea, 
freymüthigen  Gefchmeus,  wünfchen,  in  meinem 


Werkchen  nicht  desfchöflen,  gelehrten  Weimars^ 
nicht  der  Männer  Deutfchlands  dafelbfi  erwähnt) 

fonders  blofs  des  Freymüthigen  und  fei* 

nes  hterarifchen  Geklunkers  gedacht  zu  haben.   

Doch  nein!  man  mufs  auch  den  Stich  neldifcher 
Würmer  ertragen  lernen ,  bey  dem  Gefühle  der 
Wahrheit  ertragen  können,  und  fo  nichts  mehr 
von  dem  R.  L. 

Denn  aus  Gemeinem  ill  äer  Menfch  gemacht 
Und  die  Gewohnheit  nennt  er  feine  Amme. 

SchilUr. 

III    Vermjfchte  Anzeigen, 

u  J  j-  o  d  e  r  u  n  g 
an  die  Correfpondenteu  des  verjtorhenen  Frofeß'ors 
Immanuel  Kant. 
Tn  der  Ueberzeugurg,  dafs  die  öffentliche  Her- 
ausgabe einerBrIeffainralung  KrtKti,  thells  zur  ver- 
trauteren Bekanntfcbaft  mit  dem  Geifte  und  Cha- 
rakter des  unlierblichen  Mannes  felbft,  thells  zur 
genaueren  Kenntnifs  der  ,  in  den  Annalen  der  phi- 
lofophifchen  Gefchichte  ewig  denkwürdigen,  von 
Ihm,  dem  gröfsten  und  originellften^  dem  thätig- 
ßen  und  fruchtbarfien  Denker  unferer  Zeit,  her- 
beygeführten  Epoche  der  philofopbirenden  Ver- 
nunft, ein  wichtiger  und  intereffanter  Beytrag 
feyh  müITe,  bin  ich  Willens,  eine  folche  Brief- 
fammlung  herauszugeben.  Ich  befinde  mich  im 
Befitz  der  zahlreichen  Sammlung  von  Briefen ,  die 
-von  verfchledenen  Gelehrten  an  Kant  gefchrieben 
worden;  aber  Kopieen  von  Hants  Briefen  felbft 
find  nicht  vorhanden.  An  die  Realifirung  meines 
Vorfatzes  kann  ich  daher  nicht  eher  denken,,  als 
bis  ich  durch  die  Güte  derjenigen  Gelehrten,  wel- 
che von  dem  verewigten  Weifen  üriglnalbrlefe  in 
Händen  haben.,  .in  den  Belitz  derfelben  werde  .ge- 
fetzt worden  feyn.  Zu  diefem  Behuf  erlaube  ich 
mir  hiermit  eine  öffentliche  Auffederung  an  die 
gedachten -Gelehrten  zur  Auslieferung  diefer  Briefe 
an  mich ,  und  bitte  nlir  diefelben  durch  den  Buch- 
händler Hn.  Nicolonius  in  Königsberg,  welcher 
den  Verlag  des  Werks  übernommen,  gütigfi  zu 
überXendeii. 

■G.  B.  Jaefehcy 
ruff.  kaifeil.  Hofrath  und  Profellor 
der  Philofophie  in  Dorpat. 
Obiger  Auffoderung  füge  ich  noch  die  Bitte 
hinzu,  mir  dlefe  Briefe  entweder  durch  Hn.  Wilh. 
Rein  und  Comp,  in  Leipzig,  oder  durch  Hn.  Heire- 
rich  Frölich  in  Berlin,  verßegelt  zu  überfenden. 

Friedrich  Nicolovius, 
Buchhändler -zu  Königsberg  in  PreuÄen. 

Der 

Dfl  a  r  i  o  u  e  t  t  e  n  f  p  i  e  l  e  r~. 
Eine  Gefchichte. 
Nebft  anderen  kleinen  Erzählungen, 
Mit  einem  Titelkupfer. 
Leipzig,  in  /.  B.  G.  Fleifchers  Buchhandlung 
ißoö. 

(Preis  iRtLk.  Ogr.) 
ift  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 
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I.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

D  er  vormals  in  CalTel  a^s  Profeffor  der  Chemie 
und  Bergbaukunde ,  gegenwärtig  zu  Allendorf  in 
den  Sooden  angeftellte  erfie  Salinenbeauiter  und 
Oberrentmeifier ,  Hr.  Schaub  ,  ift  »um  Beweis  der 
höchften  Zufriedenheit,  von  dem  Kurfürfien  von 
HelTen  zumBergrath  ernannt;  derfelbe  ilt  aucb  von 
der  herzogl.  Societät  für  die  gefaiumte Mineralogie 
zu  Jena  iium  auswärtigen  auiserordentlichen  Aflef- 
for  erwählt  worden. 

Der  feitherige  Conventual  und  Director  der 
Studien  des  Ilofpitals  im  Klofier  Loccum,  Hr. 
Schußer,  ifi  zum  Paftor  und  Conventual  zu  Reh- 
burg ernannt  werden. 

Der  durch  mehrere  Schriften hekannte  Cleriker, 
Kt.  FÄfenmann ,  welcher  einigeZeit  imWürzburgl- 
fchen  Kaplan,  und  nachher  beym  Grafen  v.  Bocboltz 
Hofmeifter  gewefen ,  ifi,  nachdem  er  den  Antrag 
einer  Profelir.."  zu  Münfter  von  fich  abgelehnt,  von 
dem  Fürften  zu  Leiningen  als  Director  und  Pro- 
feffor am  Lyceum  zu  IMiltenberg  angeltellt  worden. 

Die  königl.  kurfürftliche  Societät  der  Wilfen- 
fchaften  in  Göttingen,  hat  in  ihrer  letzten  Ver- 
fanimlung  den  geheimen  Legationsrath,  Hn.  von 
Wehrs  in  Hannover,  Ritter  d«s  königl.  fchwedi- 
fchen  Wafa Orden s ,  ingleichen  des  weltlichen  Stift- 
ritterordens St.  Joachim  ,  zu  ihrem  Mitgliede  auf- 
genommen, 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  Erfcheinung  des  neueren  Werkes  von 
Tallas:  Vocahulaires  compares  des  langues  de  toute 
la  terre,  vcranlafste  den  Senator  Volncy  in  Paris 
au  einen  Aufiate  ,  der  fleh  im  Moniteur  No.  31  u. 
32  (Oct.  ißo5)  befindet.  Wir  geben  hievon  ei- 
nen Auszug  mitHiniicht  auf  feine  deshalb  gemach- 
ten Vorfchläge.  Volney  fand ,  dafs  Pallas ,  der  im 
Lauf  von  Jahren  ein  lo  mühfames  Werk  fo  glück- 
lich bearbeitete,  bey  allem  Verdienft  um  diefen 
Gegenftand  feinen  Zweck  durchaus  nicht  erreichen 
Könne,  indem  er  das  rumfche  Alphabet  zum 
Gründe  legte,  welches,  obfchon  von  59  Charak- 
teren, doch  nicht  hinlänglich  ift,  alle  Töne  anzu- 
zeigen.   Er  beweift  cb  aus  verfchiedenen  ichlecht 


angegebenen,  fowohl  franzöfifchen  als  anderen  To- 
nen ,   und  findet ,  natürlich  als  Franzos ,  dafs  die 
Tömifchen  Buchftahen  tauglicher  wären  als  die 
rulufchen,  thut  aber  zugleich  folgenden  Vorfchlag  : 
Da  die.  übergrofse  Anzahl  ^er  Buchftabenzeichen 
(man  kann  auf  10000  in  30  bis  40  Sprachen  rech- 
nen),  die  in  den  verfchiedenen  Sprachen  vorkom- 
men, bey  dem  ähnlichen  Laut,   welchen  fle  mit 
wenigen  Nuan(-en  in  allen  Sprachen  haben,  das 
Ge.^ächtnifs  ohne  Noth  befchweret :  fo  foll  man 
ein  allgemeines  Alphabet  ausmitteln,  das  nach  Ver- 
gleichung  der  mancherley  Buchftabenlaute ,  die  je- 
der Sprache  beTonders  angehören,   alle  Schriftzei- 
chen in  fleh  befafste,  die  etv»'a  auf  öß  his  Jo  Zei- 
chen beruhten.     Hierauf  trägt   er  der  celtifchen 
Akademie  vor ,  eine  Societät  zu  organiflren ,  die 
fleh  blofs  mit  der  Unterfnchung  der  Sprachen  zu 
befchäftigen  hätte.    Um  aber  den  langfamenGang, 
den  dergleichen    gefchlolTene   Gefellfchaften  ge- 
wöhnlich nehmen ,  zu  befchleunigen,   foll  die  So- 
cietät ein  befonderes  Bureau,    eine  Polyglotten- 
conmiilflon  errichten,   die  alle  Mittel  (z.B.  aus- 
gebreitete Correfpondenz  etc. )  in  fleh  vereiniget, 
welche  ihrem  Zwecke  entfprechen.     Man  foll  ein 
Alphabet,  das  mit  den  bekanntelten  Sprachen  con- 
cordire,   erfinden,   Avelches  nach  vorhergegange- 
ner Unterfuclfting  durch  die  Commilflon  der  Aka- 
demie vorgefchlagen ,  und  als  Norm  für  alle  ihre 
Mitglieder  fanctionirl  werden  müfste.  Zugleich 
foll  ein  Wörterbuch  mit  breitem  Rand  gedruckt, 
von  gut  gewählten  Wörtern  bearbeitet  werden, 
das  von  der  Commillion   an   alle  fachvferfiändige 
Mitglieder  mit  der  Einladung  gefchickt  wird  ,  die 
Ausfprache  der  Wörter,   wenn  fle  ihnen  gut  be- 
kannt ift ,  beyzufchrelben ,   und  hiezu  das  von  der 
Akademie   angenommene  Alphabet  zu  braucheH, 
ohne  jedoch  davon  eine  andere  INTethode  auszu- 
fchliefsen  (nach  einem  anderen  Alphabet  lieh  ver- 
ftändlich  auszudrücken),  vorausgefetzt ,  dafs  diefs 
vergleichende  Alphabet  den  Gehalt  der  nöthigen 
Buchftaben  angebe.    Hiezu  komme  noch  der  Ent- 
wtn-f  eines  grammatlfchen  SyftPms.    Auf  die  Art 
würde  die  Polyglottenakademie  in  2  bis  3  Jahren 
eine  beträchtliche  Anzahl  verfchiedener  Wörter- 
bücher erhalten ,  welche  mit  einander  verglichen, 
D  (7)  von 
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▼on  der  Comminion  in  ein  Ganzes  gcorcinet  und 
heftweis  bekannt  gemacht  werden  könnten. 
Liebhaber  und  edehnülhige  Beförderer'  der  Wif- 
fenfchaften  follten  Preile  ausfetzen  für  die  felten- 
ßen  Wörterbücher ,  uini  den  Gehalt  der  Buchfta- 
ben  in  ausgeftorbenen  SpS  achen  zu  beftiinmen,  und 
die  Wörter  alter  unbekannt  gewoi  deuer  Sprachen, 
welche  zerftreut  in  hiftorlfchen  Werken  gefunden 
werden,  zu  lammeln.  Hr.  Fulney  fügt  endlich 
noch  hinzu:  da  die  Ausführung  dieLes  Projects 
£ch  zu  fehr  verzögern  möchte,  feiner  NVichtigkeit 
wetzen  jedoch,  befonders  feit  Anregung  der  Sache 
dui-ch  Iln.  Pallas,  fehr  zu  wünfchen  fcy :  fo  ge1)e 
gegenwärtigen  Befeliluf&,  dafs  die  celtifche 
Akademie  zuni  Gt-genftand  eines  Preifes,  den  fie  im 
Jahr  .....  zuerkennen  -w  ill ,  vorfchlage  :  das 
vergleichende  W  örtei  huch  des  Hii.  FtilLns  in  riimi- 
Jche  Buchfinhen  zu  übertragen,  mit  Rückfuht  auf 
die  Bemerkungen,  die  in  einem  Programm  ,.  das  zu 
diejcm  Beliufe  erfcheinen  wird,  näher  aus  einander 
gefetzt  werden  follen.  Hr.  VoLney  hat  von  einem 
Mitgliede  der  Akademie  den  Auftrag,  derfellien 
eine  goldene  Bledaille  von  .  .  .  .  i&u  diefem.Be- 
Iiiife  zu  übergeben.  Sie  hat  eine  CommlJlion  er- 
nannt, die  aus  den  Hn.  P;vi;o/2-(^'Jr«)',  du  Petit- 
Thouars  und  Eloi  Jvhanneau  beftcht ,  welche  hier- 
über, fowie  über  den  von  Hn.  Volney  vorgefchla- 
genen  Preis  Bericht  erftatten  foll. 

Den  19  Fructidor  ift  bey  der  celtifchen  Aka- 
demie in  Paris  ein  Bericht  über  die  polyglottifche 
Methode  des  Hn.  de  Camhray  erftattet -worden. 
Durch  eine  gewifTe  Anzahl  ZilFern ,  die  auf 
Tabellen  geordnet  werden,  hofft  deifelbe,  eine 
allgemeine  Schrift  erfunden  zu  haben,  welche  für 
alle  möglichen  Töne  anwendbar  feyn,  und  von  je- 
der Nation  foll  gelefen  und  verftanden  werden 
können.  Hiedurch  würden  die  WiDTenfchaften 
allgemeiner  verbreitet ,  Handelsgefchäfte ,  Kriegs- 


und  Adminlftratlonsopevatlonen  erleichtert  und  be- 
fördert ,  und  das  Lernen  der  verfchiedenen  Spra- 
chen unnöthig  gemacht.  Eine  fpecielle  Bemerkung 
hiebey  ifi,  dafs  bey  diefer  Erfindung  die  Zeit-  tuid 
Haupt- Wörter  unwandelbar,  mid  immer  diuch  den 
Infinitiv  oder  Nominativ  angegeben  feyn  mülFen, 
um,  den  grofsen  Verfchiedenheiten,  die  diefe  zwey 
Redetheile  in  der  Syntax  verfchiedener  Nationen 
eingeführt  hatten,  defto  leichter  vorzubeugen. 

Im  InfelligenzbVal^te  diefer  Zeitung  iQoS' 
No.  35.  S.  204  ward  die  Nachricht  mitgetheilt,  dafs 
der  Druck  von  .7«/ i/iej  Werk  über  üie  Hymenoptera 
Linn,  endlieh  vollendet  fey,  und  der  Vf.  nur  Fa- 
bricius  Werh.  über  die  Piez«ta  erwarte,  um  eine 
vergleichende  Tabelle  fci\ier  Gattungen  ,  mit  denen 
von  Fnbricius ,  Latreille  und  Hirly  hinzuzufügen. 
Als  IIt.  Juriu^  das  Syßema  Piezatorum  erhielt,  fall 
er,  dafs  Fabriems  durch  feinen,  raftlofen  Eifer 
einen,  grofsen  Theil  der  Verbefleriingen  überhaupt 
luid  der  neuen  Gattungen  insbefondore,  welche 
er  in  dider  Ordniing  für  nötl.lg  gehalten  hatte, 
ichon  felbft  gemacht  habe.  Die  UebcrzGugung, 
dafs  auf  di?r  einen  Seite  fein  Werk  nun  manchen 
ungerechten  Tadel,  auf  der  anderen  Seite  manche 
unnöthlge  Bemerkung  enthalten  würde,  bevvog 
ihn ,  den  mit  grofsen  Holten  völlig  vollendeten 
Text  gänzlich  zu  caißren,  und  einen  neuen  aus- 
zuarbeiten. Nur  die  Kupfer,  welche  ßch  auch 
fchon  in  den  Händen  mehrerer  Natuiforfcher,  die 
den  Text  nie  gedruckt  zu  feben  bekommen,  befin- 
den, bleiben  ,  als  auf  reine  Beobachtung  gegrün- 
det, unverändert.  Der  Druck  des.  neuen  Textes 
wird  nächltens  angefangen,  oder  es  iß  jetzt  fchon 
der  Anfang  damit  gemacht  worden.  Diefes  für 
die  WilTenfchaft  fo  vortheilhafte  Verfahren  des 
würdigen  Jurine  fchien  uns  eine  öffentliche  Be-^ 
kanntmachung  zu  verdienen.. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  AnkündigungeB  neuer  Bücher, 

Allgemeiner 
Brief  fiel    l    e  r 
für 

junge  Kaufleute 
Ton  dem  VerfalTer  des  BerlinifchenBriefftellers  für 
das  gemeine  Leben.    Vierte  verbeJTerte  und  ganz 
umgearbeitete  Auflage.    Mit  einer  Abbildung  des 
neuen  Böifengobäudes  in  Berlin, 
ß.  Berlin,    1Q06.     Himburg/ehe  Buchhandlung.. 
(Preis  iThlr.) 
Wenn  ein  Buch  in  knrz<^r  Zeit  mehreremal 
aufgelegt  wird  ,  fo  ift  diefies  nicht  immer  ein  Zei- 
chen feiner  VortielHichkeit.    Der  Verfaaer  iliefes 
Briefftellers  (Hr.  J.  H.  Balte)  hat  indofs  ttets,  bey 
allen  von  ihm  herau.«gegebenen  Schriften ,  fo  viel 
Sorgfalt,  und  Fleifs  bewicfen,  dafs  der  fchnelleAb- 


fatz  derfelben  blofs  ein  Beweis  ift,  wie  fehr  das 
Publicum  die  Brauchbarkeit  und  Gemeinnützigkeit 
feiner  W erke  anerkennt. 

Um  zu  zeigen,  dafs  felbigps  weit  mehr  liefert, 
als  der  Titel  verfp rieht ,  geben  wir  hier  eine  Ue- 
beiTicht  des  Inhalts. 

A.  Allgemeine  Vorerinnerungen.  x)  Nöthige  Brief- 
ftellergefchicklichkeit  des  Kaufmanns.  2)  We- 
fentliche  Eigenlchaffen  des  kaufmännifchen 
Briefftils.  3)  Nöthige  Vprcrkenntnlfle  zur  kauf- 
männifchen Correfpondenzführung ,  in  welchen 
zugleich  ein  vollltändiges  Verzeichnifs  der  im 
kaufmännifchen  Stil  gewöhnlichen  Knnftwörter, 
nebft  Eiklaruug  derfelben,.  befindlich  ift.  4) 
Klugheitsregeln ,  welche  bey  der  kaufmänni- 
Goirefpondenz  zu  beobachten  find..  5)  Hülfs- 
niiite]  7,u  kaufmännifchen  .Aufiritzen. 

B.  .  Von  Handlungsbriejen  i/ifondei  heit.     i.)  Eiulci- 

tungs-, 


tungs-,  2)  Vortrags-,  3)B(-ftenungs-,  4)15erlcht3-, 
5)Aviio-  und  6)  Speditions  •  Briefe.  Zugleich 
ein^Anhang  von  Fracht-  und  See  -  Briefen  u.  I.w. 

C.  Briefe  vei  fchiedcnen  Inhalts ,  HandLungs  -  Ange- 
legenheiten beti  eJJ'cnd. 

I>,  Ziit--eyte  AbiheiLung  des  Briejfiellers. 

1)  Von  Wechfeln  und  anderen  kaufmänniCchen 
AuflätKCn. 

2)  Von  Alfignationen. 

3)  Von  Obligationen. 

/j)  Von  Verglei/:hen,  Verträgen,  Contracten  etc. 

5)  Specicsfacti  und  Parere. 

6)  Von  Vollmachten  oder  Procuren, 

7)  Enipfangslclieine  und  Quittungen, 
'0)  Zeiignitle  und  Abfchiede  u.  f.  w. 

DieCe Inhalts -Anzeige  wird  hinreichend  feyn, 
zu  zeigen ,  dafs  nicht  allein  angehende,  fondern 
auch  felbft  geühtere  Kaufleute  hier  vieles  finden 
werden,  was  nicht  nur  zur  Belehrung  im  Allge- 
meinen, fondern  auch  zum  Unterricht  bey  vpr- 
konnnendeu  hefonderen  Fällen  fehr  nützlich  und 
willhoinmen  feyn  möchte. 

Beilin,  den  1  Octoher  i8o5' 

Ilimburgfche  Buchhandlung. 

"N aturhißorij che  Anzeige. 
So  ehen  haben  in.  unfer«ra  Verlage  die  PreflTe 
rerlalfen  : 

Beyträge  zur  Naturkunde.  In  Vertindung  mit  ih- 
ren Äeiuiden  vcrfafst  und  herausgegeben  von 
Dr.  und  Prof.  Fr.  Weher  und  Dr.  D.  M.  H. 
Mohr,  Elfter  Band.  Mit  7  theils  fchwarzen, 
theils  illuminirten  Kupfertafeln.  23JBog.  gr.  ß. 
(2R"thlr.  Qgr.) 

Diefe  Beyträge,  die  in  die  Stelle  des  von  dem- 
felben  Verf.  herausgegebenen  ^/c/iiuj  für  die  fyfie- 
matifche  Nnturgefchichte  (Leipzig  1804)  treten,  und 
wovon  ein  2r  Bandfchon  gröfstentlieils  für  die  Prefle 
fertig  liegt,  enthalten  nach  folgender  wilTeufchaft- 
lichen  Ueberßcht  ^«n^zeAn  Rubriken  oder  Auflatze  : 

Botanifciie  Syßematolo^  ie über  natürliches 
und  künfiliches  (befonders  Pflanzen^  Syfiem,  von 
Dr.  Fifcher  zu  Gorinka  bey  Moskau. 

Mineralogifche  Syfiematologie :  Ideen  über 
Claffification  und  Befchreibung  der  Mineralien, 
von  Dr.  Hausmann  zu  Clausthah 

Ichthyologie :  Prof.  Quenfel  über  die  fchwedi- 
fchen  Pleuronecfes -  Arten.. 

F.ntomologie :  die  Gattungen  Scolia  und  Ti- 
fhia,  berichtigt  von  Dr.  lilug ;  ■> —  \uu\  Ptei  ochei- 
lus,  eine  neue  Plezatengattuiig  von  Dewfdhen. 

Plianerogamifche  Buta/nk:  l-'.pipnctis  convalla-^ 
rioides,  befchiieben  iiud  abgebildet  von  ProfelTor 
Swarz;  ievncr  Acoßn  fpirata  Lour. ,  «in  neuesVac- 
cinium  von  Demjelben  ;  und  De^  odes  (juincjue  novar. 
Specier.  plantarum  Cnuvafi  et  lierine ,  von  Dr. 
Adam  zu  Tiflis  in  Ge-nfi  ii-n. 

Kryptogamifrlie  Botanik:  Jungermannia  vio- 
lacea  aus  Dusby-Bay,  vom  Piof.  Acharius ;  — 
Obfervatt,  de  plantis  caLyptratis  adjectis  novar.  fpt' 


eier.  defcriptionihuf  et  iconn.^  TOn  Prof.  Hedwig  ^ 
Bemerkungen  über  einige  Bauchpilze ,  von  Prof. 
IViUlenow  i  —  vom  Bau  der  kryptogam.  Waller- 
gewächfe  von  Dr.  L.  C  Trevirmtns ;  —  über  ihre 
kar})ologifchen  Zerglie(U'rungen  kryptog.  Seege« 
wächle,  von  den  Herausgebern  (in  welchem  weit- 
läoftigen  Auffetze ,  nach  der  vergefleneu  2ltfrtMmj</  - 
Jchen  Theorie  über  die  Blüthen  der  Fuci,  zum  er- 
Iteurnal  wahrfcheinliche  männliche  Theile  diefer 
Gewächfe  befchrieben  werden) ;  —  endlich  aucli 
etwas  über  die  Aufbewahrungsweife  der  Moof«, 
von  Dr.  Mohr. 

Kürzere  Bemerkungen :  fünf  über  kryptoga- 
mifche  Pflanzen  ,  fechs  mineralogifche. 

Die  Wichtigkeit  der  Materien ,  die  in  diefe» 
Auffätzen  behandelt  werden  ,  die  Namen  der  ver- 
fchiedenen  berühmten  Vei  ff.,  und  die  vortheilhafte 
Aufnahme,  welche  das^y//  c/iiv,  der  Vorgänger  diefer 
Beyträge,  gefunden  hat,  wird  aiich  ihnen  denBey- 
fall  und  die  Unterfl^ützung  des  Publicr.ms  fiebern. 

Unter  der  Prefle  Ift  jetzt  in  unfeiem  Verlage: 
Ol.    Swarz   Synopßs   Filicum    ordine  fyßemalico 

redactarum  etc. 
welche,  faft  ein  Alphabet  In  gr.  Q  ftark,  und  mit 
vier  oder  fünf  grofsen  Kupfeitsfeln  eifrheinen 
wir<l.  Aufser  den  Gattungen  Tae/Hf Ii ,  Torfen  und 
Mertenßa  WUld.  und  Tmeßyteris  Bernh.  find  noch 
zu  den  früher  bekannten,  drey  neue  von  dem  be- 
rühmten Verfalfer  lelbft  hinzugekommen,  nämlich: 
Cheilanthes ,  Mohria  und  Anemia.  Die  Zahl  der 
Arten- ift  ganz  unglaublich  vermehrt,  die  Charak- 
tere derfelben,  wie  die  Genera^  und  die  Synony- 
me find  überall  verbeflert,  und  von  allen  neuea 
oder  wenig  bekannten  Arten  folgen  zu  Ende  des 
Buches  ausführliche  Befchrell)ungen ,  die  durch, 
die  Kupfer,  welche  auch  die  generellen  Charak- 
tere enthalten ,  noch  mehr  erläutert  werden.  Die 
Geichichtie  derFarrenkräuter  wird  durch  diefeMo" 
nographie  zu  einem  hohen  Giade  von  Vollkommen- 
heit gebracht. 

Auch  der  erfte  Thell 
des  Handbuchs  über  die  deutfchen  kryptogamijchtm 

Gewächfe  der  Hn.  Weber  und  Mohr, 
das  von  uns  längft  angekündiget  ift,  darf  nun  vom 
Publicum  ücher  bald  erwartet  werden.  Der  grofse 
Zuwachs,  den  die  deutfche  Muskologie  (diefer 
Band  enthält  die  Farrenkräuter ,  Laub-  und  Le- 
hennoofe  Deutfcb.hinds  )  iiv  den  letzten  Zeiten  er- 
halten hat.  Und  der  fchwierige  Stich  der  faul  eren 
Kupfer,  welche  alle  generifciien  Charaktere  diefer 
deutfchen  Pflanzenfanulien  darfiellen,  verhindeiten 
bis  dahin  die  Vollennung  diefes,  wie  wir  uns- 
fchmeicheln,  mit  Verlangen  erwarteten  Werkes. 
Bey  der  Genauigkeit,  womit  die  VerlF.,  von  denen 
bald  mehrere  Schriften  über  die  kryptogam.  Pflan- 
zen nachfolgen  werden,  zu  arbeiten  Hrh  bemühen, 
wird  das  Publicum  durch  den  Verzug  nur  gewinnen. 

Kiel,  den  i'j  November  lOo'i- 

NeMC  akademifche  Buchhandlung. 
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Ti-.  allen  Buclilian^lungen  ift  zu  haljen: 
Predigte ntwürje 
über 

die  gevvölinlichen  Sonn-,  Feft-  und  Apofteltags« 
Evangelien  und  Eplfteln  durchs  ganze  Jahr,  in 
ausfühilicher  und  abgekürzter  Form. 
Zweyter  Band  5  Hejte. 
(Preis  1  Rthlr.) 
Einer  ftühereu  Anzeige  gemäfs ,  ift  in  letzter 
]\Iichaelis  -  MelFe  das  ifte  und  2te  Heft  diefes  2ten 
Bandes  erfchienen.  Wir  werden  diefen  Heften, 
wcldie  allmälich  zu  einem  reichhaltigen  homileti- 
Ichen  Handbuch  anwachfen  l^önnen  und  follen, 
nicht  zu  viel  nachrühmen ,  wenn  wir  verfichern, 
dats  fie  fich  in  der  Fruchtbarkeit,  Reiclihaltigkeit 
und  Gemeinnützigkeit,  welche  gern  Worte,  zu  fei- 
ner Zeit  geredet,  in  Erwägung  zieht,  und  den 
Zeitgeift  aus  dem  religiöfen  Gefichtspunkt  auffafst, 
glc-ich  zu  bleiben  ftreben.  Ejiejenigen  Prediger, 
welche  über  die  Perikopen  zu  predigen  haben, 
werden  ,  von  dielem Hülfsmittel  unterftützt,  in  ih- 
ren Texten  einen  vielfachen  Stoif  finden  ,  der  fich 
den  Ereignilfen,  Sitten  und  Umftänden  der  Zeit 
uuoefuclit  anfchaiiegt;  diejenigen  aber,  welche 
über  fre)'e  Texte  predigen  wollen  und  follen,  wer- 
den hier  eine  willkommene  Sammlung  interelTan- 
ter  Tlieme  zur  weiteren  Ausbildung  vereinigt  vor- 
finden. — 

Das   5te  Heft  diefes  2ten  Bandes  erfcheint 
noch  im  Laufe  diefes  Jahres ,  und ,  durch  die  all- 
gemein günftige  Aufnahme  aufgemuntert ,  der  Jte 
Sand  in  3  Heften  zu  Oftern  rQo6. 
Leipzig,  im  November  i8o5> 

Joh.   Benj.    Georg  Fleifchers 
Buchhandlung. 

In  allen  Buchharidlungen  ifi  zu  haben-, 
JVollhopf,  Dr.  7.  B.,  Unterfuchungen  über  Erfchei- 
nung  y  Bildung  und  Heilung  des  Blutausßuß'es. 
jVac/i  den  Grundsätzen  der  Erregungstheorie  un- 
ternommen. srTheil,  dieNofohifiorie  desBlut- 
ausüuITes  enthaltend,  gr.  Q.    1  Thlr.  20  gr. 

Eine  ausfiihrliche  Angabe  des  Inhalts  der  bei- 
den Theile  lindet  fich  in  mehreren  medicinifchen 
Journalen  und  Zeitungen.  —    Der  ;3te  und  letzte 
Theil  erfcheint  zu  Oftein  ißo6. 
Leipzig,  im  October  i0o5- 

Joh.   Benj.    Georg  Fleijcliers 
£uchhandluns:. 

Neue  Verlagsartikel 

der 

Tlimh  ur  gfche  n  Buchhandlung 

zur 

Micliaells  -  Melle  iQoij. 

Brieffteller ,  allgemeiner,  für  junge  Kaufleu*e. 
Vierte  verbeflerte  und  ganz  umgeaibeitettf  Auf- 
lage.   Mit  1  Kupfer.  Q.    1  TWr. 

Ottenfee,  Du  J.  L. ,  von  der  ErkenntnLfs  und  Hei- 


lung des  Schlagfluffes  i*id  der  Lalimung  für 
Aerzte  und  gebildete  Nichtarzte.  Mit  einer  Vor- 
rede ron  Dr.  /.  F.  Fritze,  gr.  Q.  1  Thlr.  4  gr. 
Reife,  durch  einen  Theil  von  Deutfchland,  Hel- 
vetien  und  Ober -Italien.  In  Briefen  an  einen 
Freund.     Drittes  Bändchen,   mit  5  Kupf  4 

1  Thlr.  -l6  gr. 

Schienert,  F.  Situations -Zeichnung  für  Soldaten. 
Mit  13  Kupf.  und  einem  Modell  von  Gips.  er.  ß 

2  Thlr.  6gr. 

Mars.  Eine  militarifche  Zeitung.  SrBand.  1 — 4 
Stück.  8.     iThlr.  ßgr. 

Lebensgefchichte  des  Grafen  von  Schmettau ,  kö- 
nigl.  preuIT.  General -  Lieutenants  etc.  Heraus- 
gegeben von  feinem  Sohn ,  dem  Hauptmann  Gra- 
fen von  Schmettau.     2  Thle.  gr.  g.    2  Thlr. 
Nachftens  erfcheint : 

Brieffieller,  Berliner,  fürs  gemeine  Leben,  gle 
verbellerte  Auflage.  Q.    iQ  gr. 

JVilhelm  D'dmont ,  ein  einfacher  Roman.  Von 
Eleutherie  Hollberg.  Lübeck ,  bey  Fr.  Bohn. 
1805.  kl.  8-    xRthlr.  12  gr. 

Einen  einfaclien  Roman  foll  aucli  eine  einfa- 
che Anzeige  ankündigen.  Herrfchen  in  dem  ge- 
genwärtigen Teine ,  freye ,  edle  Empfindungen, 
fchildern  fich  in  ihm  die  mannichfachen,-ungerucht 
zufammentreifenden  Charaktere  durcli  fich  felblt, 
erzeugte  fich  die  Darftellung  mit  der  Sache,  der 
Ausdruck  mit  dem  Gedanken,  lebt  der  GelR  diefes 
kleinen  gefühlvollen  Ganzen  in  der  idealifcten 
Welt,  während  doch  einige  Radien  davon  in  die 
Mitwelt  hineinfpielen :  fo  kommt  es  <iuf  den  Le- 
fer  an,  ob  er  fich  dagegen  einKunftwerk  nach  der 
neueften  Gefchmackstheorie ,  ob  er  fich  einen 
Klingklang  von  Tendenzen  und  Afi^nnanzen,  Di- 
menfionen  und  Polen,  Bombaft  und  Kruzifixe  etc. 
wünfchen  mag.  "Wahrfcheinlicli  würde  JVilhelm 
Dumont  von  Schilleif.^  wenn  dieler  Genius  nicht  zu 
frühe  zu  den  Himmlifchen  zurückgegangen  wäre, 
in  die  Lefewelt  eingeführt  worden  feyn.  Wenig- 
ftens,  dafs  Er  fich  nur  diejenigen,  welchen  Schiller 
noch  ein  Dichter  ift,  zu  Freunden  wünfche,  dlefs 
hat  in  feinem  Namen  zu  erklären 
Im  October  1Q05.  • 

Einer  feiner  Freunde. 

IL  Berichtigung. 

In  No.  122  des  Intelligenzblattes  der  Jen.  A. 
X..  Z.  fteht:  dafs  der  kmpfalzbayerlfche  Minifler, 
Fveyhcxv  von'^lontgeias,  feine  Eutlalfung  genom- 
men und  erhalten,  und  zum  Nachfolger  denFreyh. 
von  Weichs  habe-  Diefe  Nachricht  ift  ganz  falfch. 
Der  Staatsminifter,  Freyh.  von  Montgelas,  geniefst 
die  Freundfchaft  des  Kurfürften  ,  und  das  Zutrauen 
des  ganzen  Landes  in  einem  lo  hohen  Grade,  dafs 
ihn  wohl  kein  Mifsvergnügen  heftimmen  kann, 
feine  EntlalTung  zu  nehmen. 
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LITERARISCHE 
Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

D  ie  fieye  Societät  der  Wiffenfchajten  undKiinfie 
zu  Nancy  hielt  Anfangs  Nov.  ihre  öfFenth  Sitzung. 
Hr.  Fautrin  las  ein  Werk  vor  unter  dem  Titel  : 
Der  Beobachter  in  Polen.  Der  Verfaffer  hat  fich 
lange  in  diefem  Lande  aufgehalten ,  und  kann  da- 
her manches  Merkwürdige  darüber  lagen.  Die  So- 
cietät bezeugte  ihren  Beyfall  über  die  KenntnifTe, 
die  er  in  dielem  W erke  darlegte ,  fowie  ülier  den 
Stil  deffelbcn.  Hr.  Fautrin  wird  es  herausgeben. 
Eben  derfelbe.theilte  ein  einfaches  Verfahren  mit, 
wie  man  Kähne  mit  Sellen ,  die  am  Ufer  gezogen 
werden,  dirlgiren,  und  wie  man  dem Manoeuvre, 
das  man  anftcllen  mufs,  um  Tie  in  den  Strom  zu 
führen ,  abhelfen  könne.  Hierauf  auch  meteoro- 
logifche  Beobachtungen,  von  denen  die  Societät 
den  Plan  entworfen,  und  ihm  dieDlrection  darüber 
aufgetragen  hätte.  Hr.  Bouguer^  Ingenieur  des  De- 
partements ,  las  ein  Memoire  über  das  Ufer  von 
Seille  vor;  Er  glebt  darin  die  Mittel  an,  wie 
man  dem  Austreten  des  FluITes  vorbeugen  könne. 
Hr.  Falentin  theilte  neue  Beo!)achtungen  über  die 
Methode  mit,  wie  man  die  Kuhpocken  mittel ft 
der  Krufie  von  den  Blattern  inocullren  könne.  Hr. 
Mandel  Unterfuchungen  über  verkohlten  Torf; 
zugleich  fuchte  er  die,  welche  fich  nilt Oekonomie 
befcliäftigen,  auf  den  Vortheil,  den  fie  durch  Ein- 
führung delTelben  in  der  Hauswirthichaft  haben 
würden,  aufmerfam  zu  machen.  Hr.  Ilaldat  \&s 
eine  chemifche  Abhandhing  vor  ü])er  die  arzney- 
haltlge  Subfianz,  bekannt  unter  dem  Namen  Au- 
gufiurarinde,  die  1-Ir,  Valentin  aus  Amerika  ge- 
bracht hat.  Hr.  TJnldat  Haltete  auch  Bericht  über 
ein  Werk  des  Hn.  Pugens  de  Rouens  ab ,  deffen 
Inhalt  die  oxygenhaltige  Salzfäure  betrilFt.  Auch 
über  die  AmoHyten  thcllte  er  ein  Memoire  mit; 
Hr.  Wilemet  eine  Anzeige  über  die  botanifchen 
Charaktere  und  den  Anbau  der  Pflanzen,  die  neuer- 
lich von  derKalferln  aus  den  Gärten  zuMalmalfon 
in  den  hotaDifchen  Garten  zu  Nancy  gefchickt 
worden.  Hr.  Blau  Ins  eine Ueberfetzung  von  Men- 
delsfohm  Schrift:  Ueber  die  Tmmaterlalllät  der 
nienlclilichen  Seele,  vor;  Hr.  Mo^o/i  ein  Memoire 
über  die  VoilhcUe  des  Studiums  des  Naturrechts. 


NACHRICHTEN. 

Hierauf  veranlafste  der  Präfect  die  Societät,  eine 
Rede  bcy  Eroünung  der  Prüfungen  in  der  Ecole 
polytechnitjue  zu  halten.  Hr.  Nicolas  wurde  zum 
Redner  gewählt.  Er  fprach  von  den  Fortfchrit- 
ten  ,  welche  die  WllTenfchaften  durch  die  berühm- 
ten Zeitgenoiren  gemacht;  munterte  die  jungen 
Männer  auf,  welche  nach  der  Laufbahn,  die 
ihnen  geöffnet  wird,  ßreben,  und  führte  ihnen 
die  grofsen  Vorthelle  der  Schule,  in  die  fie  auf- 
genommen werden  follen,  zu  Herzen,  und  en- 
digte mit  dem  Tribut  der  Bewunderung  für  den 
Helden  des  Jahrhunderts.  Hr.  Juftin  Lamoureux 
gab  eine  Reihe  biographifcher  Bemerkungen  über 
Ferfonen,  welche  Lothringen  in  jeder  Hinficht 
berühmt  gemacht  haben.  Hr.  Rochefort  las  Bemer- 
kungen über Deü7/cj Ueberfetzung  der  Aeneide  vor; 
Hr.  Durand  Gedichte  und  eine  Ueberfetzung  meh- 
rerer Oden  des  Horaz ;  Hr.  Mollevaut  eine  Ueber- 
fetzung in  Ver(en  vom  Anfang  der  3  Rhapfodie 
der  Tilade,  und  eine  Ej)lltel  aniln.  Ifabey  über  ein 
Gemälde,  das  Hr.  M.  von  ihm  bekommen  hatte. 
Uebrigens  erhielt  die  Societät  von  ihren  Mitglie- 
dern verfchiedene  fchon  bekannt  gemachte  Werke  ; 
von  Hn.  fVillemet  eine  vollfiändige  Flora  des  Meur- 
thedepartements ;  von  Hn.  Mundes  ein  Antwort- 
fcln  elben  an  Hn.  Mettenberg ;  von  Hn.  Spitz  eine 
neue  Ausgabe  feiner  arithmetifchen  Abhandlung 
etc.  Als  corref]">ondirende  Mitglieder  fchickten 
ein:  JXv.  Sonnini  eine  Abhandlung  über  den  Anbau 
der  Kohlrüben;  Hr.  Jadelot  ein  Werk  über  die 
Kunft,  die  Medicamente  zu  gebrauchen;  Hr.  Ifa- 
bey,  Miniaturmaler  des  Kaifers,  und  Hr.  Laurent  den. 
Stich  mehrerer  ihrer  merkwürdigften  Gemälde  etc. 


Das  Athenäum  des  Gers '  Departements  zu  Auch 
hielt  am  19  Aug.  eine  öffentliche  Sitzung.  Der 
Piäfident  deffelben,  Hr.  Balguerie ,  Präfect  des 
Do]>artements,  eröffnete  fie  mit  einer  Rede.  Hier- 
auf las  der  Generalfecretär ,  Hr.  Chaüdruc ,  eine 
Ucberficht  der  Arbeiten  der  Mitglieder  während 
des  15  Jahres  vor ;  Hr.  Tow/ouyet  eine  Nachahmung 
zweyer  horaz.  Oden ;  Hr.  Noubel  Erinnerungen 
aus  dem  Thale  von  Verona.  Hr.  /.  C.  Jacobs  in 
Brüllel  hatte  eine  Abhandlung:  De  certitudine  in 
Medicina,  eingefendet,  welche  aaalyfirt  wurde. 
E  (7)  '  Dan» 


1195  = 

Dann  folgte  eine'  Epiftel  (an  eine  Magiftratsperfon 
von  Hn.  Chaudruc  ;  eine  freye  Ueberfetzung  avveyer 
Gesnerfclien  Idyllen  yon  Hertaut  Lamervdle  ;  eine 
Uebeiiiclit  der  raeteorologifchen  Conftitutlon  des 
12  Jahres,  undBeo1)a.clitungen  liber  die  Krankhei- 
ten, die  während  -ditefes  Jahres  im  Geisdepavte- 
ment  herrfchten,  von  Hii.  Deßieux ;  die  Epifode 
vonUgolino  aus  Dantes  Hölle  ,  von  Jln.  Bniguierc  ; 
zuletzt  eine  Satyre  :  Der  Katechismus  und  der  junge 
Philofoph,  von  Hn.  Chaudruc. 

Die  Verfaminlung  der  Gefellfchaft  der  JViffen- 
fchaften  und  Kilnfie  zu  Boi  dtnux  hat  am  2i  Aug. 
folgende  zvv'ey  Preisfragen  aufgegeben :  i)  Wel- 
ches Mittel  iß  das  ßcherfie ,  die  bis  auf  eine  gewiß'c 
Tieje  unter gejunkenen  Körper,  ße  mögen  Jujchwer 
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feyn ,  als  ße  wollen ,  an  einem  Orte ,  wo  Ehhe  und 
Fluthiß,  heraufzuhringen?  Der  Preis  befteht  in 
einer  goldenen  Medaille  von  600  Fr.,  und  Iftbis  zum 
Auguft  1807  ausgefetzt.  2)  Welches  find  die  heßen 
viländifchen  Holzarten,  die  man  ßatt  des  Eichenholzes 
zu  Dauben  bey  Faßfern  brauchen  könnte  ?  Der  Preis 
beträgt  300  Franken.  Die  ConcurrenzfcUriften 
mülTen  bis  gegen  die  Mitte  des  März  xgoß  eingehen. 

Das  General  •  Conf eil  des  Departements  der 
See^ Alpen  zu  Nizza  hat  auf  die  befte  Abhand- 
lung über  die  Krankheiten  der  Olivenbäume  und 
deren  Behandlung  einen  Preis  von  600  Fran- 
ken ausgefetzt.  Die  Abhandlung,  welche  da» 
Acee/Tit  erhält  ,  bekommt  einen  Preis  von 
30Ö  Franken. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.    Neue  periodifche  Schriften. 

Literaturzeitung  jür  die  Medicin  und  Chirurgie, 
nebß  ihren  Hidjswiß'enfcliajten  i  heraus'^egeben 
von  7.  H.  Sternberg,  Hofrath  und  PrcfelFor  in 
Marburg.  Zweyten  Jahrganges  viertes ,  fünftes 
und  fechfies  lieft.  Marburg  in  der  Expedition, 
Leipzig  bey  Barth,  Frankfurt  am  Mayn  bey 
Herrmanii. 

Tnhalt  des  vierten  Heftes, 

A)  Der  Zeitung:  —  von  Hovens  Handbuch. 
1.  2Th.  —  Oechy  vom  Baue  des  Menfchenkör- 
pers. —  £€r^crj  medicinifches  Noth  -  undHülfs- 
buch.  —  Neues  niedicinifches  Tifchbuch.  — 
Numnnn  de  carbanat.  officinal.  —  Balliorn  in 
q^uoddam  phtif.  pulm.  ßgnum.  —  Oechy  Beob- 
achtung einer  Schufswunde.  —  Gebets  Bruch- 
firücke  über  das  gelbe  Fieber.  —  Marcus  Maga- 
zin. IIBd.  1  Stück.  —  Kritifche Blätter  für  die 
Gefchichte  der  Epidemieen.  1  Stück.  —  Kopp 
vom  gelben  Fieber.  —  Liehehe  Auszug  aus  den 
preullifchen  Gefetzen.  —  Becker  vom  Rheuma- 
tismus. —  Thaden  vom  Piheuniatismus.  —  Jahn 
vom  Keichhuften.  —  Paldamus  vom  Keich- 
hufien.  —  Horfch  Topographie  von  Würzburg. 
—  Zinke  von  der  Hundswuth.  —  Heckers  Kunft, 
Kinder  zu  gefunden  Menfchen  zu  erziehen,  und 
ihre  Krankheiten  zu  heilen. 

B)  Des  I  n  te  Iii  g  e  nzb  l  at  t  e  s  :  —  Auszüge  aus 
nicht- mediciulfchen  Zcitfcluiften.  (üe})evGall, 
mit  widerlegenden  Anmerkungen  vom  Herausge- 
her.)—  Bemerkungen  über  Oj)iattinktureu,  vom 
Herausgeber.  —  Noch  ein  Beyfpiel  von  der  gu- 
ten Wirkung  <\es  Stiitzifche/i  M'iUe]^  bey  Convul- 
ßonen  der  WöchnerinTien  ,  vom  Herausgeber. — 
Einige  Worte  über  Frtu^'j  Mittel ,  chh  urglfche 
Operationen  zm  erleichtern,  vom  Hn.  Prof.  Ull- 
mann.  —  Neue  Infiructlon  für  das  Perfoual  am 
anatomifchen  Theater  zu  Würzburg.  —  Vcr- 
mifchte  Nachrichten. 


Lihalt  des  fünften  Heftes. 

A)  Der  Zeitung:  —  Kritifche  Ueberficlit  3er 
Fortfcu  litte  der  Thierheil  künde  in  den  letzten 
drey  Jalufünften,  —  Cunshruchs  anatomifches 
Tafchenbuch.  —  Hcfftlbachs  Zergliederungs- 
kunde.  —  Struves  Gefundheitsfteund  der  Ju- 
gend —  und  des  Alters. 

B)  Des  Intelligenzblattes  :  —  Ueb  er  Opiat- 
tinkturen,  vom  Hn.  Hofr.  Wurzer,  —  Einige 
Beobachtungen  über  die  heilfamen  Wirkungen 
der  medicinifcben  Elektricität ,  vom  Hn.  Prof. 
Bufch.  —  Praktifche  Bemerkungen  über  Fufs- 
gelchwüre  und  deren  Heilung ,  vom  Herausge- 
ber. —  Auszüge  aus  nicht  -  medicinifcben  Zeit- 
fchriften. —  Ueberficht  der  medicinifch  -  chirur- 
gifchen  Vorlefungen ,  welche  im  künftigen  Win- 
terhalbjahre auf  deuüchen  Univerfltäten  gehal- 
ten werden.  —  Ergebenfte  Bitte  an  den  Heraus- 
geber des  feladongrünen  medicinifcben  Journa- 
les  in  Berlin. —  Bücheranzeigen.—  Vermifchte 
Nachrichten. 

Inhalt  des  fechßen  Heftes. 

A)  Der  Zeitung:  —  Bartels  neue  Theorie  der 
Phyßk  und  Chemie.  —  Briinninghaufen  über- 
Exfti  rpation  der  Balggefchwülße.  —  Kbermaiers 
pharmaceutifche  Bibliothek.  1  Bd.  —  Winkel- 
manns dynaniifche  Pathogenie.  1  Bdch. —  Stru- 
ves Lebensprüfer  etc.  —  Rudolphis  Bemerkun- 
gen auf  einer  Reife.  1.  2  Bd.  —  Speyer  über 
die  Bäder. 

B)  Des  Intelligenzhlattesr —  Noch  etwafr 
über  OplattinktLU^en,  vom  Herausgeber. —  Kann 
ein  hyperfthenifches  Fieber  epideniifch  herr- 
fchen?  Nach  Thaffachen  bfjalict  vom  Heraus- 
geber. —  Widerlegung  einer  unverfchämtcnBe- 

^  hauptung,  vom  Iln.  Medicinalrath  Gebel.  - — 
Antwort  auf  Voifiehendes ,  vom  Iln.  Dr.  Gut- 
fcld.  —  Nachtrag  dazu,  vom  Herausgeber.  — 
Vinorilnmig  in  Betjcif  der  Pharnnicopoca  Ba- 
tava. —  lTel;erfet^uiigsanz,"i;;e. 

Diefe 
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Diefe  Zeitfchrift  ifi  bey  allen  foliden  Buch- 
,,hanfllungen  und  Poftämtern ,  zu  fünf  Thaler  iächf. 
oder  9  fl.  rhein.  für  den  Jahrgang  von  12  Monats- 
heften, jedes  zu  6  —  9  Bogen,  zu  haben.  Aus- 
wärtige Poftexpeditionen  können  ßcb  an  das  kur- 
färftliche  Oberpoftamt  zn  Callel ,  oder  an  das  kur- 
füiÄl.  Poliamt  zu  Marburg  wenden. 

In  allen  Buchhandlungen  iü  zu  haben  : 
P.  u  f  s  L  a  n  d 
unter 

Alexander    dem  ErßetK 
Eine  hiitorifchc  Zeitfcluift. 
Herausgesehen  von  II.  Storch. 
gr.  Q.    6ter  Band,  oder  i6te  bis  ißte  Lieferung, 
mit  X  Kupfer. 
Preis  sRthlr.  16  gr.  auf  Velinpapier  4  Rthlr. 
Inhalt:  Jahresbericht  des  Minifters  der  inneren 
Angelegenheiten  über  die  Verwaltung  feines  De- 
partements im  Jabr  ißoS,   neblt  einer  Einleitung 
des  Herausgebers  über  die  Fortichritte  der  Publi- 
eität  in  Rufsland. 

Gefchicbte  und  fiatlPdfcbe  Befchreibung  der 
rufRfchen  Seemacht,   von  Hn.  Hofr,  Herrmann. 

Näherer  Orgauifationsplan  der  Gvninallen, 
Kreis-  und  Pfarrfcbulen  im  ganzen  Umfange  des 
Reichs. 

Ueber  die  Exiftenz  des  Ordens  des  h.  Johan- 
nes von  Jerufalem  in  Rulsland. 

Sciagraphie  der  ganzen  Staatsverwaltung  des 
rufTifchen  Reichs. 

Neue  Organifation  der  Kqfakenita'mme. 

Neu  begründete  bürgerliche  VerfalTung  der 
Juden  in  Rufsland, 

Nachricht  von  dem-  gegenwärtigen  Zufiande 
der  Goldbergwerke  im  Uralilchen  Erzgebirge,  von 
dem  II",  wirkl.  Staatsrath  von  Herrmann. 

Beytrag  zur  Charakteriftik  der  franzölifchen, 
ofterrelchifchen  und  ruflifchen  Heere. 

Freye  Ackerbauern. 

Das  neue  Börfengebäude  in  St.  Petersburg 
und  feine  Uuigebungen, 

Nachtrag  zu  den  Berichten  der  Weltumfegler 
aus  Kaintfchatka. 

Ltterarifcbe  Notizen. 

Nekrolog. 

Edle  und  patriotifche  Handlungen. 

Miscellcn. 

Ich  verbinde  hiermit  zugleich  die  Nachriebt, 
dafs  das  zu  diefem  Ba'  de  geiiörende,  feLr  fchön 
ausgeführte,  Kupfc:  :  A-tßcht  der  neuen  Börfe  in 
St.  Petersburg  und  ihrer  Umgebungen  ^  in  forgfal- 
tlg  coloiirten  Abdrücken,  einzeln  a  2  Rthlr.  g  gr. 
zu  haben  ift. 

Leipziger  Michaelis  -  MefTe  1 805. 

Joh.  Fr.  Hartknoch.- 

Inbaltsanzel^e 
von 

Vogts  europäifchen  Staatsrelationen  >    5teu  Bandes 


28  Stück,   gr.  8.    Frankfurt  a.  M. ,  in  der  jirf 

dreäifchen  Buchhandlung. 

I.  Ueber  di«  Veränderungen  der  National- 
kräfte  feit  der  erften  Theilung  von  Polen. 

II.  Der  eifte  Feldzug  de»  gegenwärtige» 
Krieges. 

III.  Der  Geift  Marien.  Thereßens ;.  gefchildert 
von  Friedrich  II,  König  von  PreuITen. 

IV.  Ueber  die  mifsliche  Lage  der  rainder- 
mächtigen  deutfchen  Reichsitande  in  gegenwärtig 
gern  Kriege. 

V.  Hlßorifche  Berechnung  Jer  feit  1500  von 
den  mindermächtigen  Staaten  erlittenen  Kriegs- 
fchäden. 

VI.  D«r  Fürft  des  Machiavel. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher, 

Im  October  diefes  Jahres  ift  erfchienen : 
/.  JV.  Neergaards  vergleichende  Anatomie  undPhy" 
ßologie  der  Verdaüungsirerkzeuge  der  Säugthiere 
und  Vögel.  Durchaus  nach  eigener  2rergliede- 
rung  und  Beobachtung  dargeftellt.  Nebft  einer 
Vorrede  von  D.  /.  F.  ßlumenha^h.  Mit  6  Ku' 
pfertafeln.  gr.  8-    aRthlr.  6  gr. 

Die  Vorrede  des  Iln.  Hofraths  Blumenhachr 
welche  diefem  Wcike  vorgefetzt  ift,  verbreitet  fleh 
über  den  Werth  und  Nutzen  der  vergleichenden 
Anatomie.    Am  Schlulfe  derfelben  fagt  er  In  Be- 
ziehung auf  das  vorgedachte  Werk :  ,,Uebrigens 
konnte  diefs  Wenige  fchwerlich  eine  angemelle- 
ncre  und  palTendere  Stelle  finden,  als  in  der  Vor- 
rede zu  einem  Werke,  delTen  vielfeltig  InterelTan- 
ter  Gegenfiand  fowohl ,  als  die  mufterhafte  frucht- 
bare Weife,  wie  es  behandelt  worden ,  felbfi  deis 
fprechendften  Beweis  für  die  Wahiheit  alles  Ger 
fagten  abgeben  —  zu  einem  Werbe  —  das ,  wie 
Lefer,   die  mit  der  Natur  vertraut  frnd ,   auf  jeder 
Seite  dellelben  fühlen  mülTen ,  aufs  getreuefte  aus 
ihr  felbft  gefchopft  worden  —  und  deffen  Verf. 
iich  durch  dallelbe  an  die  berühmten  Namen  fei- 
ner trefflichen  Landsleute  und  cla  fTifcheii  Vorgän- 
ger im  zweckraälsigen  ergiebigen  Studium  derZoo- 
tomie  anfchliefst,  von  welchen  letzteren  icb  hier 
nur  N.  StenfoHy    O.  Barch,    T.  Bartholm  und  O. 
yVorm  zu  nennen  brauche,  vier  Männer,  deren 
Werke  ich  vorlängft  mit  eben  der  vit-lfachen  gro- 
fsen  Belehrung  ftudirt  habe,  mit  welcher  ich  jetzt 
das  reichhaltige  Work,  dem  diefe  Blätter  vorge- 
fetzt ßnd,.  benutze."    Das  günftige  Unheil  eines 
fo  allgemein  geachteten  Kenners-  über  diefs  Werk 
wird  hoffentlich  die  Liebhaber,  der  W^ffenfchaft 
zur  Lefung  und  Prüfung  delfelben  auffodern. 

Bey  Kail  Reichard  in  Braunfcbweig  ift  in  der 
OftermelTe  1805  erfchienen,  und  in  allen  folideii 
Buchhandlungen  zu  haben  :  lieber  Geißcsheiterkeit 
und  Gemüthsruhe.  Predigten  nach  Gnindfätzen 
der  Religion  Jefu  für  gebildete  Chrift:en.  Von  H... 
Eylert  dem  jüngeren,  Prediger  der  ref.  Gemeine 
zu  Hamm  in  der  Graffdiaft  Mark.     a  Theil.  8- 
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2B2  S-    s  ThöH.  29O  S.    Noch  unter  dem  anderen 
Titel :  Betrachtungen  über  die  lehrreichen  und  trojl- 
vollen  Wahrheiten  des  Chrißenthuins  hey  der  letzten, 
Trennung  von  den  Unfrigen;  weil  diele  Predigten 
über  Geiftesheiterkeit  und  Gemüthsruhe ,   mit  je- 
nen Betrachtungen,  die  ißo3  zu  Dortmund  in  der 
Expedition  des  weftph.  Anzeigers  herauskommen, 
und  die  einen  fo  allgemeinen  Beyfall  fanden  ,  dafs 
fie  fchnell  vergriffen  waren,  die  nämliche  Tendenz 
haben.    Der  Inhalt  diefer  neueßen  Schrift  iß:  fol- 
gender.   Erfter  Thell :  I.  Die  Sehnfucht  nach  Ru- 
he, geftillt  und  befriediget  dui  ch  die  Religion  Jefu. 
II.  Wie  wichtig  es  für  unfere  Tugend  und  Ge- 
müthsruhe fey,  unfere  Liebe  zum  Irdifchen  der 
Liebe  zu<jOtt  unterzuordnen.     III.  Die  Religion 
Jefu,  das  wirkfamfte  Mittel,  unl'erem  Gellte  die 
glücklichfte  Erhebung  zu  geben.     IV.  Das  heil, 
Abendmahl ,  ein  Mahl  der  Ruhe.    V.  Uebev  <lie 
innige  und  genaue  Verbindung,    worin  Chriften 
n\it  einander  flehen,     VI.  Ueber  den  Eindruck, 
den  religiöfe  Menfchen  auf  uns  machen.    VII.  Je 
abhängiger  wir  uns  von  Gott  fühlen ,  defio  unab- 
hängiger werd«n  wir  von  der  Welt  und  von  den 
Menfchen.    VIII.  Was  haben  wir  zu  thun,  um 
in  die  glückliche  Stimmung  der  Abhängigkeit  von 
Gott  zu  kommen?     IX.  Allgemeine  Belehrungen 
und  Beruhigungsgründe ,  bey  der  oft  unbegreifli- 
chen und  dunkelen  Regierung  Gottes-     X.  Wie 
finden  wir  Ruhe  für  unfere  Seelen?  Zweyter 
Theil :  L  Die  Gefchichte  der  Auferflehung  Jefu, 
ein  ül)erzeugender  Beweis  für  die  Wahrheit  einer 
göttlichen  Fürfehung.      II.  Die  Gefchichte  der 
Auferflehung  Jefu,  eine  kräftige  Ermunterung  zum 
Vertrauen  auf  eine  göttliche  Fürfehung,    III.  Ue- 
ber deuTrofl^  den  wir  b%y  eigenen  Leiden  fo  gern 
in  den  gröfseren  Leiden  Anderer  finden.    IV.  Ue- 
ber den  grofsen  Werth  der  Derauth.     V.  Ueber 
den  Glauben  an  die  Menfchheit.    VI.  Ueber  den 
Drang  des  Herzens  zu  Gott  in  den  Stunden  der 
Noth.    VIL  Der  Schlaf,  ein  Bild  des  Todes.  VIIL 
Das  hell-  Abendmahl,  ein  Mahl  des  Troftes  für 
Jjeidende.    IX.  Ueber  den  lehrreichen  Auffchlufs, 
den  uns  die  Vergangenheit  über  unfere  Hoffnun- 
gen von  der  Zukunft  glebt.  X.  Vom  Verhalten  des 
Chriften  bey  trüben  Ausfichten  in  die  Zukunft.  XI. 
Drey  wichtige  Wahrhelten ,   an  die  uns  die  Be- 
trachtung des  gefilmten  Himmels  erinnert. 

Zur  Leipziger  Michaelis  -  Meffe  ißo5  ift  bey 

Mohr  und  .Zimmer  in  Heidelberg,  xmA  in  Frankfurt 

a.  M,  bey  J.  C.  B.  Mohr  evfchlenen  : 

Ackermann,  Dr,  J,  F.,  geh,  Ilofr.  und  Prof.  in 
Heidelb.  —  die  Gallfche  Hirn  - ,  Schädel  -  und 
Organenlehre  ,  vom  Gefichtspunkte  der  Erfah- 
rung aus  beurtheilt  und  widerlegt.  Q.  i  Rthlr. 
oder  i  fl.  50  kr. 

Kinderfreund,  neuer,  herausgegeben  in  Verbin- 
dung mit  mehreren  praktlfchen  Erziehern ,  von 
/.  B.  Engelmann.  4r  Th,  Mit  3  Kupfern.  Q. 
vRtlilr.  oder  1  fl.  30  kr. 


Perfephone.  Jahrbuch  auf  ißoö,  herausgegebe» 
von  A.  Li.  Grimm  und  A.  L.  Danquard.  12.  (ia 
CommilT.)  i  Rthlr.  oder  1  fl.  guTir. 

Schwarz,  F.  H.  C. ,  Lehrbuch  der  Pädagogik  uni 
Didaktik,  gr,  Q.    1  Rthlr.  oderifl,  48kr. 

Wunderhorn ,  des  Knaben.  —  Alte  deutfche  Lie- 
der, gefammelt  und  herausgegeben  von  A.  von 
Arnim  und  Clem.  Brentano,  gr.  ß.  Auf  Poftpap, 
3  Rthlr.  4gr.  oder  4  fl.  45kr.  auf  fchönem  wei- 
fsera  Druckp.  2  Rthlr.  12  gr.  oder  3fl.  45  kr. 
Unter  der  Preffe  heßndet  ßch  : 

Daub,  C,  0foXoy»/Lt£va,  five  thefes  ad  doctrlnam 
de  religione  chrlfllana  pertinentes,  quatenus  ex 
natura  Del  perfpecta  efflcluntur.  ßmaj. 

Hecataei ,  Charonis  et  Xanthi  Fragmenta  edidlt 
Georg  Fr.  Creutzer.  ßmaj. 

Heife,  A.,  Entwurf  eines  Syftems  des  gemeinea 
Civllrechts.  ß. 

Folgendes  intereffante  Buch  für  Kinder  ifi  fo 
eben  erfchienen,  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben : 

*  Erweckungen 
für 

das  Herz  der  Kinder 
von 
/.  A.  C.  Loehr. 
Mit    30  Kupfern, 
gr.  ß.  Leipzig,  bey  Gerhard  Fleifcher  dem  Jüngeren. 

Es  ift  der  zweyte  Theil  von  den  erften  Leh- 
ren und  Bildern,  die  unferen  Lehrern  und  Müt- 
tern fo  nützlich  und  unferen  Kleinen  fo  angenehm 
gewefen  find.  Es  find  Erzählungen,  die  ein  Mut- 
terherz den  kleinen  Lieblingen  wieder  erzählen 
foll ,  und  die  unferen  erwachfenen  Kindern  zum 
eigenen  Gebrauch  können  in  die  Hand  gegeben 
werden,  um  in  ihnen  Gefühle  fürs  Gute,  für  Lie- 
be, Freundfchaft,  Wahrheit,  für  Güte  und  Wohl- 
wollen zu  erwecken  und  zu  beleben.  Die  Manier 
des  Verfaffers  ift  zu  bekannt  und  zu  beliebt ,  als 
dafs  fie  empfohlen  zu  werden  nöihlg  hätte. 

Gebunden  mit  llluminirten  Kupfern  5  Rthlr. 
fcliwarz  2  Rthlr.  i2gr- 

'  Von  folgenden  Büchern  find  in  der  Michaelis- 
Meffe  1805  bey  Gerh.  Fleifcher  d.  J.  in  Leipzig  Fort- 
fetzuugen  erfchienen,  und  in  allen  Buchhandlun- 
gen zu  haben: 

Sintenis,  C.  F. ,  Elpizon,  oder  über  meine  Fort- 
dauer nach  dem  Tode.  5ten  Thells  2te  und 
letzte  Abtheilung,   ß,     i  Rthlr.  4  gr. 

Repertorlum  des  gcfammten  pofitiven  Rechts  der 
Deutfchen.     i2rTheIl.  gr.ß.     1  Rthlr, 

Veillodter,  V.  C,  Predigten  über  die  fonn  - ,  fefi- 
und  feyertäglichen  Epifieln  des  ganzen  Jahres. 
2r  Bd.  2te  verhefl'erte  Auflage,  gr,  ß.  1  Rthl.  12  gr. 

Ockhart,  J,  F.,  Europens  monarchlfche  Und  vepubli- 
kanifrlie  Staaten  nach  ihrer  Grötse ,  Marlit  und 
weclileU'eitIgen  Verhällniffen,  in  fiatlfiifch  -  poll- 
tifchen  Gemälden  dargeftellt.  4te  Lieferung, 
gr,  Folio,    4  Rthlr. 
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LITERARISCHE  T^ACHRICHTEN. 


I.  üniverlitälen  und  andere  öffentliche 
Lehranftalten. 

Tübingen. 

Iin  Marz  d.  J.  gal)  Ilr.  Johann  Meyer  ans  dem 
Zürichfchen ,  unter  dem  Vorßtz  Hn.  Prof.  Plouc- 
auet's ,  feine  medlcinifche  DilFertation  heraais  :  De 
juppliciis  et  cogfiatis  mortis  violentae  modis. 

Im  April  d.  J.  kam  unter  dem  Vorfitz  Hn.  Prof. 
Plouccjuet's  die  DilTei'tation  Hn. /o/t.  H(7fi  ausWar- 
tenberg:  De  äefideratis  nonnullis  ^uond ßudium  et 
exercitium  mcdicinae,  heraus^ 

Hr.  Leopold  Ottner  aus  Schwäbifch- Gemünd, 
vertheidigte  im  Monat  Junius  zur  Erlangung  der 
medicinifchen  Doctorvvürde  unter  dem  Präßdio 
des  Hn.  Prof.  Autenrieths :  Ohfervata  tjuaedam  in 
hifioriam  leprne ,  Jubjuncto  caju  recentiori  ieprae 
Graecorum, 

Im  Auguft  d.  J.  wurde  Hn.  Abraham  ^aret's 
aus  Payeme  Dillertation  ausgegeben,  unter  dem 
Präfidio  Hn.  Prof.  rioucrjuet' s  :  Sificns  (juaeßiones, 
duhin  et  nnimndverjiones  in  Cel.  GalL  Encephalo- 
fcepßn  et  Craniomantiam. 

Durch  einen  kurfüi  Rl.  Befchlufs  vom  19  Jun.  d.  J. 
iß:  das  Schiilwefen  in  der  Stadt  Rothu  eil  neu  ange- 
ordnet worden.  Solchem  gemäfs  foll  1)  das  Ly- 
ceum  und  Gymnafium  bleiben,  erfteres  jedoch  auf  die 
philofophifchen  Lehr  -  Curfe  beff  hränkt  werden,  in- 
dem in  Ellwangcn  atif  dem  Schönenherg  das  ein- 
zige kathollfch  -  theologifche  Studium  und  Priefter- 
Semlnarium  errichtet  werden  ward.  2)  Diefe  ver- 
einigte Studienanftalt  foU  durch  diejenigen  6  or- 
dentlichen geliUichenProfcIToren,  welche  zugleich 
hey  der  zweyten  kathol.  Hauptkirche  der  Stadt 
den  Gottesdienit  zu  beforgen  haben,  verfehen  wer- 
den. 5)  Zum  Unterricht  im  Zeichnen  und  in  der 
praktil'chen  Geometrie  wird  ein  Zeiclienmeifier, 
fowle  4)  für  die  franzöfifche  Sprache  ein  Sprach- 
meifter  angeftellt.  5)  Die  allgemeinen  Kinder- 
fchulen  find  in  3  Knahen-ClafTen,  unter  3  eige- 
ne Lehrer,  und  in  2  MäcJchen  -  Claflen ,  unter 
2  eigene  Lehrer  eingetheilt.      6)  in  den  heiden 


Mädchen-ClafTen  Und  noch  2  befondere  Real-Leh« 
rerinnen  für  die  weiblichen  Arbeiten  ernannt.  7) 
Der  Religionsunterricht  wird  in  den  Schulen  durch 
eigene  Katecheten  beforgt.  ß)  Der  zu  entwer- 
'fen«lp  allgemeine  Schiilplan  foll  auch  auf  diefe  Roth- 
-weilifcheu  Studien-  und  Schulanftalten  angewen- 
det werden. 

Das  Lyceum  in  Metz ,  welches  voriges  JaTir 
errichtet  wurde,  zählt  fchon  über  300  Zöglinge 
aus  verfchiedenen  Gegenden.  Der  gute  Ruf  ihrer 
Lehrer,  fowie  die  Einrichtung  und  dasLocale  der 
Anflalt  haben  die  häufiglten  Anfragen  eiregt,  fo 
dafs  in  Kurzem  die  Zahl  der  Zöglinge  über  die 
Hälfte  vermehrt  werden  wird.  Das  Local  befteht 
^  aus  zwey  Klöftern  zwifchen  zwey  Armen  der  Mo- 
fel,  von  denen  einer  ^inen  Quai  befpühlt,  der  fleh 
an  einem  löoo  Quadrat- Toifen  grofsen  Hof  endigt. 
Diefei'  foll  künftiges  Jahr  mit  Baumen  befetzl  wer- 
den ,  und  eine  Schwimm-  und  Reitfchule  enthal- 
ten. ITr.  Ducjuesnoy ,  Provifor  des  Inftituts,  ift 
mit  deutfchen  Inftituten  der  Art  bekannt,  und  ver- 
fteht  diefe  Sprache.  Unterricht  wird  vorzüglich 
im  Lateiniichen  und  in  der  Mathematik  gegeben. 
Aber  auch  die  griechifche,  deutfche  rmd  italleni- 
fche  Sprache,  iowie  andere  Wiffenfchaften  ,  wer- 
den gelehrt.  Im  Zeichnen  und  anderen  fchönen 
Künften  w^ird  aleiclifalls  Unterricht  ertheilt.  Da- 
bey  herrfcht  die  vollkommenfte  Toleranz.  Be- 
fouders  wird  auch  für  reine  Sitten  und  Erhaltung 
der  Gefundhelt  geforgt.  Die  Penßon  beträgt 
jährlich  650  Franken. 

Zu  dem  Gymnafium  illultre,  vrelches  derFüift 
Besborodko  zu  Nashin  in  der  Ukraine  errichtet, 
hat  dfiTelbe  210000  Rubel  ause;efetzt,  und  noch 
15000  Rubel  jährl.  andere  Einkünfte  angewiefen, 

IL  Befüldeiungen  und  Ehrenbezeugungen. 

(Aus  einem  Briefe.)  St.  Majcftät  der  Kai- 
fcr  von  Rufsland  übertrugen  huldreichft  durch 
Ihre  Excellenz  den  geheimen  Staatsniinlßer  und 
Senator  Mourawiew  dem  Hn.  D.  der  iMedlcin, 
Karl  Fuchs ,  gebürtig  aus  Herborn  im  Ora- 
F  (7)  nien- 


i2o,a  ■  

nien -NalTauifchen,  die  PiofefTur  im  Fache  der 
Naturgefchlchte  und  Botauih ,  mit  dem  Cha- 
rakter eines  Hofraths,  nebft  der  Aufficht  und 
Direction  des  hotanifcheii  Gartens  auf  der  Uni- 
verfität  zu  Kafan.  Die  genievollen  Talente  und 
ausgebreiteten  Kenntn>fi'e  diefes  gefchickten  Arz- 
tes, verbunden  mit  einem  unermüdeten  Eifer  fiir 
die  Gemeinnützigk  nt  derfelben,  din  er  feitlier  mit 
allgemeinem  Beyfall  bey  dem  Medicinal  -  rhilan- 
thropln  zu  Petersburg  zur  Erleichterung  der  leiden- 
den Menfchheit  bewies ,  erwarben  ihm  eine  aus- 
gezeichnete I.lebe  und  Achtung,  die  er  durch 
mehrere  gemeinnützige  \ir\d  intert  IfauVe  r.aturhifto- 
rifche  Schriften  in  riiiUfcher  und  franzöfifchcr  Spra- 
che verfafst,  zu  begrü  .den  fuchte.  Unter  diefen 
zeichnen  lieh  vorzüglich  folgende  aus:  VoiTchläge 
zur  möglichen  Veredlung  und  Ausbreitung  der 
Obftcuhur  im  Lmeren  vou  Rtifsland  ;  Bemerkun- 
gen über  den  gegenwärtigen  Zu Itand  des  Studiums 
der  Naturgefchichte  in  Rufsland ;  Bcfchreibung 
der  feltenften  Pflanzen  in  Rufsland  nebft  einer  geo- 
graphifchen  Ortsbeftimmung  derfelben.  Eine  be- 
fondere  Auszeichnung  verdient  der  von  ihm  ver- 
fafste,  zu  6>or°ü  Befchreibung  beygcfügte  ,  Sup- 
plement-Band, welcher  den  botauifchen  Theil 
der  vorzüglichen  Naturproducte  RuCslauds  um- 
fchliefst.  Eine  intereffaute  Collection  und  gründ- 
liche Befchrelbung  merkwürdiger  Mineralien ,  die 
er  auf  einer  Reife  in  die  mittäglichen  Provinzen 
Rufslands  fammelte,  und  womit  er  zum  Theil  die 
Mineralien -Cabinette  angefehener  Naturforfcher 
in  Petersburg  bereicherte,  bahnten  ihm  den  Weg 
zu  den  vortheilhaftefien  Bdianntfchaften  mit  den 
gröfsten  Kennern  und  Beförderern  der  Naturkunde 
in  Petersburg,  unter  denen  er  die  ausgezeichnete 
Protection  des  ruflifch  -  kaiferlichen  Leibarztes 
Cri°-/it/ton  geniefst,  die  ihm  die  Verbindung  mit 
berühmten  englifchen  Naturforfchern  eröffnet  hat. 
Bereichert  und  ermuntert  durch  diefe  freundfchaft- 
lichen  Verbindungen,  hr^feclt  von  dem  Intereffe 
der  Wilfenfchaften  und  feiner  Kunft,  und  hefon- 
ders  unterftützt  von  feinem  grofsmüthigen  Gönner, 
dem  Hn.  Staatsminifter  von  Mouraiview  ^  der  ihm 
von  Zeit  zu  Zeit  zu  interelFanten  Reifen  zur  Er- 
weiterung der  NaturwilTenfchaft  zu  ermuntern  ge- 
fonnen  ift,  wird  diefer  thätige  Naturforfcher  in 
feinem  neuen  Wirkungskreil'e  die  vielveifprechen- 
den  Hoffnungen  zum  Gewinn  der  Naturkunde  in 
der  Zukunft  erfüllen. 

Die  Hn./o/i.  Anton  Fnhrenlrüger,  vorher  Dire- 
ctor  eines  pädagogilchenPrivatinftituts  zu  Hamburg, 
"welcher  nunmehr  in  Jena  privatißrt,  und  Chrißian 
Jacob  Genfsler,  freyherrl.  Bnttenheimifcher  Amt- 
mann, frud  von  der  phllofoplnfchen  Facultät  in 
Jena  zu  Doctoren  der  Philofophie  creiit  worden. 

Der  Domherr,.  Hr.  D.  Meyer  in  Hamburg, 
Ift  von  den  Mitgliedern  des  dorl  ige'i  i'^omraj.itels 
an  die  Stelle  des  verft.  I^cchanten ,  Dr.  Fulin,  zum 
Präfes  des  Capitels  ei-wäiilt  worden. 

Den  23  Auguft  wurd  n  Bs.  Chrißian  Ernfi  Au- 
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guß  Schivahe  aus  Ärfurt ,  Prediger  an  der  evange- 
lifchen  Georgskirche  zu  London;  und  den  17  Oer. 
Hr.  Philipp  Murray  von  Göttingen  zu  Doctoren 
und  Magißern  der  Philofophie  von  der  Univer- 
fität  in  Erfurt  promovirt. 

An  die  Stelle  des  den  31  Aug.  verKorbenen  R. 
Raths  und  Prof.  Dieterich  ,  der  die  Profeffur  des 
Staatsrechts  und  der  Gefchichte,  dann  dasUniver- 
litätsbibliothekariat  zu  Erfurt  bekleidete,  ward  am 
5  Oct.  Hr.  Prof.  Jacob  Dominicus  von  dem  Reichs- 
grafen von  Schönhorn- Buchheim  y  JVolJsthal,  Hw 
gOy  Damian,  Erwin,  pr.-ilentirt.-  Das  Präfenta- 
tlonsrecht  zu  diefen  Stellen  befitzt  die  gräflich- 
fchönbornilche  Familie  feit  1716,  wo  der  Statt- 
halter vonBoineburg  beide  fiiftete,  und  feinerFa- 
milie  diefes  Recht  vorbehielj, 

Hr.  Karl  Chrißian  Sattler  aus  Stuttgart,  Dr. 
der  Rechte,  III  als  nieder- öflerreichifcher Hof-  und 
Gerichtsadvocat  in  Wien  aufgenommen  worden. 

Hr.  D.  Karl  Chrißian  Flatt ,  bisheriger  au- 
fserord.  Prof.  derThcol.,  wurde  im  Monat  Aug. 
d.  J.  zum  zweyten  Superinteudenten  des  tlieologi- 
fchen  Stifts  und  dritten  ordentlichen  Profeflbr  der 
Theologie  zu  Tübingen  befördert. 

Hr.  Dr.  ILliger  in  Braunfchweig  ift  von  der 
Gelellfchaft  naturforfchender Freunde  inBerlin  un- 
ter ihre  Mitglieder  a-u.fgenommen  worden. 

Hr.  io/z.  Fehr,  herzogl.  farhf.  Meiningilcher  Bau- 
in{pe<  tor,  ill  von  der  Zürcher  Cantonsregierung  zum 
Oberinfpector  über  die  Fefiungswerke  und  Staats- 
gebäude des  Cantons  erwählt  worden.  Er  bekommt 
400  Kronenthaler  Gehalt  und  freye  Wohnung. 

Hr.  D.  Wilhelm  Motherhy  in  Königsberg,  ift 
königl.  Ober  -  Feld -Staabs  -  Medicus  der  oftpreuff. 
Armee  geworden. 

Der  Leibmedicus  Crighthon  zu  St.  Petersburg 
üt  Chef  des  Medi^cinalwefens  dafelbfi  geworden. 

IlL  Verniifchte  Nachrichten. 

'  Zu  Stuttgart  foll  nun  ein  beftändiges  Hojge- 
rieht  zur  Beförderirng  der  Gerechtigkeitspflege  er- 
richtet werden.  Da  die  Ausführung  diefes  Vor- 
habens eine  fehr  wefentliche  Abänderung  der  Hof- 
gerichtsordniing  zur  Folge  baben  M  Ürdc,  und  diefe 
Abänderung  nach  dem  ausdi  ücklichen  Inhalt  der 
Landesgrundgefeize ,  befondc-iä  nach  dem  Tefta- 
ment  Herzog  Chrifioph's ,  dem  Landtagsabfchied 
von  löap  u.  1739  \ind  Ei  bvergh-ich  von  i770  nicht 
ohne  vorgängige  Communication  mit  den  Land- 
fiänden  voroenommen  werden  kann :  fo  baten  die 
le-tzt^i>eii  am  5  A])ril  d.  J.  den  Regenten,  vor  Ab- 
falfring  feiner  endlichen  Enifchliefsung  über  diefen 
wichtigen  Gegenfbnd  ,  mit  ihnen  Communieation 
zu  pflegen.. 

In  Ellwangen,    als  dem  Sitze  der  kurfürftl. 

wirtembergifchen  Regierung  über  die  neuen 
Luide,  befindet  hell  geaenwärtlg  eine  ft;uke  Bi- 
bl.othrk,  welche  dadurch,  dafs  die;  Büfheifamm- 
lungen  von  dea  aufgehobeneu  Klöftern  in  Zwie- 
falten, 
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filtert ,  Rothweil ,  Scli»nthal ,  Gemünd  und  Ilell- 
bronu  etc.  eben  dahin  kommen,  und  der  fclion  vor- 
handenen Sammlung,  dem  Vevnehmen  nach,  eln- 
veilelbt  werden  ,  noch  einen  felir  beträchtlichen 
Zuwachs  erhiilt.  Auch  die  Anzahl  der  Manufcii- 
pte^  welche  aus  den  gedachten  Klöftern  ebenda- 
hin, v\ic  es  heifst,  vereiniget  werden,  foll  fehr 
bedeutend  ausfallen.    Es  follen  darunter  über  200 


fehr  alte  auf  Pergament  gefchriehene  Codices  vor- 
handen feyn  ;  auch  viele  der  allcrerften  Drucke  fo^ 
gleich  nach  Erfindung  (U;r  Typographie. 

Sobald  Prof.  Ililler,  der  fich  gegenwärtig  noch 
auf  Reifen  befindet,  zurückgekommen  ift,  wird 
das  geburtshülfliche  Inliitut  in  Tübingen  foglcich 
erölfaet  werden.. 


L  I  T  E  R  A  K  I  S  C  II  E  ANZEIGEN. 


Benierltungen 

zu  Her  Recenfion  der  Verj'uche  von  St.  Michael  und 
Sehlebufch  in  der  HnUifchtn  J.  L.  Z.  ]So.  x6i. 

„Der  Recenfent  jener  Schrift  rechnet  zu  den 
„Gegeiißänden ,  die  in  einer  nur  fehr  entfernten 
„Verbinflung  mit  diefen  Verfuchen  flehen,  auch 
„den  zweyten  Abfchnitt,  über  die  iiefchichte  der 
„Lehre  von  der  Bcfchleuniguiig  fallender  Körper, 
„inul  iiK^int,  dafs  liiedurch  und  durch  eine  zu  gro- 
„fseUmfiäiidlichkcit  in  manchen  Erzählungen,  das 
„Buch  zu  fehr  angevvachfen  wäre." 

Den  Verfairera  jener  Schrift  fchelnt  diefes 
nicht  der  Fall  zu  feyn,  denn  die  Gefchichte  der 
Lehre  vom  Gefetz  tfti  Falls  war  fchon  auf  dem 
llaupttitel  mit  angegeben,  den  der  Recenfent  aber 
nicht  mit  angeführt  hat.    Dicfer  ift  foloender: 

Verfuche  über  das  Gefctz  des  Falls,  über  den 
Wideifiand  der  Luft  und  über  die  Umdrehung 
der  Erde  nebft  der  Gefchichte  aller  früheren  Ver- 
fuche von  Galiläi  bis  auf  Guglielmini.  Von /.  F. 
Benzenberg.  Dortmund  1804  ,  bey  den  G'^brüdern 
Mallinkrodt.  542  Seiten.  Mit  8  Kupfern  und 
1  Vignette. 

Der  Recenfent  hat  nur  den  gcfiochenen  Titel: 
„Dr.  Benzenbergs  Verfuch  über  die  Umdrehung  der 
Er<?e,"  angeführt,  und  dann  h^t  er  freylich-Recht, 
Indefs  ift  es  bekannt,  dafs  ein  geftochener  Titel 
nicht  weitläuftig  feyn  darf,  und  den  gedrurUten 
zu  lefen,  der  unmittelbar  auf  den  gefiochenen  folgt, 
ift  eine  Foderung  an  den  Recenfenten ,  die  doch 
wohl  nicht  zu  grofs  ift.  Es  kommt  wohl  einmal, 
dafs  der  Recenfent  den  Titel  lieft,  ohne  das  Buch, 
hier  fcheint  der  umgekehrte  Fall  oewefen  zu  feyn. 

Was  die  zu  grofse  Umftändllchkeit  betrifft, 
über  die  der  Ree.  klagt:  fn  weifs  ich  fehr  wohl, 
dafs  das  Buch  vieles  enthält,  Mas  feiten  einen 
Lefer,  und  noch  feltener  einen  Recenlenten  Inter- 
enirt,  aber  ich  möchte  um  vieles  nicht,,  dafs  das 
Buch  diefen  Felder  nicht  hätte,  —  wenn  es  an- 
ders einer  Ift.  Man  fcl-.reibt  nicht' alli  lii  für  den 
Lefer  \  nd  den  Recenfenten  ,  fondpni  auch  für  den 
Natuiforfcher,  der  das  Buch  nicht  hlofs  lieft,  fon- 
dern ftudirt,  weil  er  diefe  oder  ihnliclip  Verft.che 
aufteilen  will.  Wenn  diefer  über  zu  grofse  Um- 
ftändlichkeit  klagt,  dann  hat  der  Verfaffer  un- 
recht, —  lo  lange  es  nur  Recenfenten  und  Lefer 
thiui,  hat  es  wenig  zu  fagen.    Unter  beiden  find 


der  Natur  der  Sache  nach  die  melften  blofse  Droh-- 
nen,  welche  die  Wiffcnfchaft  auf  keinem  Punkte 
weiter  führen  ,  —  Eine  Arbeltsbiene  ift  für  den 
Verfaifer  wichtiger  als  die  übrigen  alle,  und  et 
denkt  beym  Schreiben  lieber  an  he ,  als  an  die 
Menge.  Die  Schrift  von  Guglielmini  über  die 
Axendrehung  der  Erde ,  die  Recenfent  vielleicht 
blofs  aus  dem  Auszuge  kennt,  den  ich  von  ihr  in 
einem  Briefe  gegeben  habe,  ift  weitläuftiger  als 
die  meinige  in  Verhältnifs  ihres  Plans,  und  doch 
habe  ich  fie  mit  grofsem  Vergnügen  gelefen ,  und 
vorzüglich  jene  gerlnfügig  fchcu-.eude  Bemerkun- 
gen, die  für  den  lehr  wichtig  find ,  der  diefclbeu 
oder  ähnliche  Verfuche  macht.  Und  v.^as  für  die- 
fen wichtig  ift,  das  dachte  ich,  wüfste  der  Ver- 
faffer,. der  fith  zwey  Jahre  mit  dem  Gegenftande 
befchäftigt  hat,  eben  fo  gut  zu  beuithellen,  als  der 
Recenfent ,  der  fich  vielleicht  keine  zwey  Tage  da- 
mit befchäftlget  hat.  —  Es  ift  nicht  fcliwer ,  fo 
viel  Vernünftiges  in  einem  Buche  zu  fagen,  das  die 
paar  Thaler  werth  ift ,  die  der  Lefer  dafür  aus- 
giebt,  —  der  Recenfent  wird  ohnehin  fürs  Lefen 
von  der  Redaction  bezahlt,  und  bekommt  fein 
Exemplar  umfonfi,  —  und  dann  kann  man  das 
übrige  mit  gutem  Gewlffen  für  die  verwenden,  die 
uns  ferne  und  unbekannt  leben ,  und  den  Gegen- 
ftand  lieben  wie  wir. 

Aus  der  Recenfion  in  No.  161  werden  die  Le- 
fer der  A.  L.  Z.  wenig  erfahren,  was  das  Buch 
enthält  undwie  es  gefchrieben  Ift,  da  d^  Recen- 
fent die  Abfchnitte  umftändlich  angezeigt  hat ,  auf 
die  der  Verf.  weniger  Werth  fetzt,  und  die, 
che  er  für  die  wlchtigften  l.nlt ,  kaum  berührt  hat.- 
—  Eine  Darftellung;  der  acht  verfchiedenen  Ab- 
fchnitte möchte  der  Verf.  von  Niemand  lieber  le- 
fen ,  als  vom  Prof.  Gilbert  in  Halle  oder  Dr.  Qlbers 
in  Bremen. 

Der  Recenfent  hat  übrigens  den  Verf.  gelobt» 
und  ,,von  der  Sorgfalt  geredet ,  die  er  bey  diefen 
feinen  Verfuchen  hewiefen  habe,  von  denAnflren- 
gungen ,  die  er  nicht  gefcheut,  und  es  gerühmt, 
wie  trefflich  er  die  Gelegenheit  zu  diefer.  Vtrfu- 
chen  Inr  Michaelisthurm  genutzt  habe."  Indefs 
kann  der  Verf.  nicht  fagen ,  dafs  er  eben  ftolz  dar- 
auf ift,  denn  da  die  Recenfion  ziemlich  unbedeu- 
tend ift,  und  er  den  Recenfenten  nur  aus  diefer 
kennt:  fo  hat  er  keine  Urfache,  auf  diefes Urtheil 
einen  grofsen  Werth  zu  fetzen.     Doch  ift  dlefe 

Rec€n- 


Recenfion  beffer,  als  die  von  der  Schrift  von  Gu- 
glielinlnl  über  die  Umdrehung  der  Erde,  die  in 
der  A.  L.  Z.  1794.  No.  299  fleht,  und  die  ich  des 
Beyfpielä  wegen,  auf  der  270  S.  meines  Buchs, 
wo  ich  einen  Auszug  aus  der  Sclirift  von  Gugliel- 
mlni  gegeben,  in  einer  Note  habe  abdrucken  laf- 
fen,  Bey  diefer  war  es  umgekehrt,  wie  bey  der 
ineinigen ,  denn  da  hatte  der  Recenfent  den  Titel 
gelefen ,  aber  das  Buch  nicht. 

Es  ifi:  nicht  ganz  leicht  eine  gute  Recenßon  zu 
machen.  Einfender  dlefes,  der  hier  als  Gerichteter 
erfcheint,  ift  oft  felber  Richter,  und  fpiicht  aus 
Erfahrung,  vind  er  ift  deswegen  auch  tolerant  ge- 
gen mittehnäfsige  Recenfionen,  weil  er  weifs,  wie 
leicht  ein  fonft  ordentlicher  Menfch  kann  verführt 
werden,  eine  zu-machen,  wenn  er  das  Buch  blofs 
des  Recenfuens  wegen  lieft,  und  nicht  aus  Inter- 
cffe  an  der  Sache.  Wegen  der  fünf  Thaler  Hono- 
rar, die  für  eine  folche Recenfion,  wie  inNo.  161, 
etwa  bezahlt  werden  ,  kann  man  Niemanden  mehr 
als  das  Durchblattern  zumuthen ,  —  denn  wer 
will  dafür  ein  Buch  ordentlich  lefen  oder  gar  durch- 
ftudiren  V  —  "Und  doch  ift  diefes  oft  nothwendig, 
wenn  man  in  den  Gelft  des  Buchs  eindringen  will, 
—  und  ohne  diefes  Eindringen  ift  k^lne  Ware  Vor- 
ftelhmg  über  das  Gaaze  möglich,  —  und  ohne 
diefe  klare  Vorftellung  keine  gedrungene  Darfiel- 
lung  des  Ganzen  —  und  ohne  diefes  alles  ift  keine 
gute  Recenfion  möglich.  Wüfste  der  Recenfent 
das  Buch  fo  auswendig,  wie  der  VerfalTer,  und 
hätte  er  deffen  Ueberficht  über  das  Buch:  fo  wür- 
de er  mit  Hülfe  feiner  Recenfenten  -  Unbefangen- 
lieit  keine  anderen Recenfxonen  liefern,  als  —  gute. 
Denn  die  fchlechten  kommen  nicht  fo  fehr  aus  Ver- 
kehrtheit des  Herzens,  oder  aus  Befcliiänktheit 
des  Verftandes,  wie  diefes  gewöhnlich  fchlecht 
recenliite  Schriftfteller  glauber» ,  —  fonderu  weil 
.der  Recenfent  den  Inhalt  des  Buchs  nicht  fo  klar 
vor  der  Seele  fiehen  hat  als  der  VerfalTer.  Daher 
ift  es  fo  fehr  fchwer,  eine  RecenRon  zu  fchreiben, 
womit  der  VerfalTer  zufrieden  ift,  —  und  vv^nn 
der  VerS^  übrigers  ein  billiger  Mann  ift;  fo  fcheint 
nur  diefes  faft  wichtiger  zu  feyn,  als  wenn  dieRe- 
daction  damit  zufrieden  ift.  Indefs  lobt  mAn  den 
Verf. ,  fo  fchwelgt  er  fiill ,  weil  einer  fich  feiten 
>über  das  Loben  befchwert,  —  auch  wenn  ihm 
unrecht  gefchieht,  und  daher  die  hellfame  Recen- 
fenten -  Maxime ,  dafs  man  einen  Sch  I  tfteller  ein 
wenig  in  Paufch  und  Bogen  lobt,  wenn  man  fühlt, 
dafs  man  in  f.  inem  Urthelle  über  das  Buch  nicht 
recht  klar  und  ficher  ift.  Und  ob  man  das  letztere 
fey  ,  das  kann  Niemand  belTer  beurtheilen,  als  der 
VerfalTer,  der  das  Buch  auswendig  weifs,  und 
felbft  hevm  flüchtigfien  Lefen  der  Recenfion  beX- 
fer  überfieht,  als  das  ganze  lefende  Publicum.  . — 
Es  würde  daher  fehr  fchwer  feyn ,  eine  fo  gute 
Recenßon  zii  fchreiben  ,  wie  der  VerfalTer,  wenn 
der  die  Unbefangenheit  des  Recenfenten  hätte. 
Indefs  da  es  einmal  nicht  zu  vermeiden  ift, 
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dafs  man  mittehnäfsige  Recenfionen  fchreibt:  Xo 
ift  es  ein  Glück,  dafs  man  inuner  als  Recenfent 
das  letzte  Wort  behält,  und  dafs  bey  Dreyviertel 
der  Lefer  immer  derjenige  Recht  hat',  der  zuletzt 
fprlcht.  Diefes,  und  daim  dafs  der  VeifalTer  den 
Sündenlohn  der  Infertionsgebühren  bezahlen  raufs 
da  hingegen  Recenfent  die  feinigen  umfonft  hat) 
ift  für  letzteren  eine  v/ahre Rechtswohlthat.  Auch 
in  vorliegendem  Falle :  Fehler  die  man  nicht  in 
wenig  Worten  erläutern  kann  ,  mufs  man  ,  noth- 
gedrungen,  dem  Recenfenleri  fcheuken ,  gerade 
wegen  der  nothgediungem-n  Kürze.  Hieher  ge- 
hört z.  B.  die  T.wayte  Häjfte  der  Ö19  S.  in  der  A. 
L.  Z. ,  deren. Fehler  dem  VerfalTer  diefes  auf  meh- 
rere Thalcr  würden  zu  ftehen  kommen,  wenn  er 
fie  verbelTern  wollte.  Niemand  hat  indefs  Scha- 
den hiebey,  als  blofs  die  wenigen  Schriftfteller, 
die  nicht  Recenfenten  find,  —  bey  den  anderen 
hebt  es  fich,  was  heute  ein  Rechtsnachtheil  ift, 
ift  morgen  Rechtswohlthat  für  mich,  und  ein 
Schriftfteller,  den  ich  "fchlecht  recenfu  t  habe,  fafst 
.fich  kurz,  weil  er  an  den  Infertions-Grofchen  denkt. 

Ich  hoffe ,  dafs  Recenfent  in  feiner  Antwort 
mit  einigem  Witze  meine,  im  Buche  gerügte  Weit- 
läuftigkeit,  mit  ,der  in  der  Antikritik  bewiefenen, 
belegen  werde,  und  dafs  er  feine  Behauptung: 
„dafs  ich  gerne  Gegenftände  mit  hineinziehe,  die  mit 
dem  Hauptthema  keinen  Zufammenhang  haben," 
gerade  mit  der  Art  meines  Leugnens  beweife,  und 
dafs  er  am  Ende  die  Lefer  darauf  aufmerkfam  ma- 
che: dafs  fie  die  Ausfchweifungen  ,  die. er  in  mei- 
nem Buche  getadelt  habe,  jetzt  holFentlich  glau- 
ben v^-üiden,  da  ich  fie  niLht  allein  in  allen  vori- 
gen Perioden  bewiefen  habe ,  fondern  auch  felbft 
iir  dicfem.  —  Im  folgenden  will  ich  es  denn  auch 
noch  thun: 

Cicero  meinte,  wenn  zwey  Auguren  fich  mit 
ihren  wichtigen  Mienen  begegneten  ,  dann  müfs- 
ten  fie  beide  lachen,  —  und  fie  follten  deswegen 
diefes  vor  dem  Volke  vermeiden,  wenn  fie  von 
ihrem  Anfehen  nicht  einbüfsen  wollten.  —  Aus 
diefem  Gefichtspunkte  "betrachtet,  ift  es  vielleicht 
nicht  gut,  dafs  hier  einTheil  unferer Recenfei.ten- 
Maximen  verrathen  find,  da  unfer  Anfehen  ,  wie 
bey  den  Auguren,  zumTheil  auf  der  Dunkelheit  be- 
ruht, mit  der  wir  uns  umgeben ,  und  dann  darauf, 
dafs  wir,  fowie  jene,  eine  eigene Clafle  unter  den 
Schiiftfiellern  bilden ,  über  die  nie  gerichtet  wird, 
und  über  die  nie  ein  Dritter  fein  Urtheil  fngt.  — 
Weifs  man  einmal,  dafs  die  Recenfenten  gleich 
den  anderen  Adainskinclern  rereafut  werden:  fo 
fürchtet  man  fie  weniger,  und  es  \-,ürde  manchem 
armen  Autor  zu  einer  befonderen  Erquickung  die- 
nen, wenn  er  wüfste  ,  dafs  der  Recenfent ,  der 
ihn  im  Geifielgewölbe  fo  hart  hergenommen  hat, 
in  einer  anderen  Recenfi ranftalt  nodi  häiter  mitge- 
jiommen  worden  ift. 

DüITeldorfer  Sternwarte ,  den  21  Nov.  iQo/). 

Dr.  und  Prof.  Benz^nherg. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften. 

In  der  Sitzung  der  Akademie  nützlicher  TJ^ißen- 
fchajtcn  zu  Erfurt  am  9  September  verlas  lIr,rrof. 
Tromsdorf  ein  vom  Hn.  Präßdenten  von  Dacliröden 
aus  Burjörner  erhaltenes  Schreiben ,  worin  er  ei- 
lien  an  ihn  gerichteten  Brief  des  Hn,  Alexander 
von  Humbold,  von  Fiom  im  Aug.  datirt ,  mittheilte, 
der  Verbuche  über  die  elektrtfchcn  Fijche  (Rnja  tor- 
pedo  und  gymnotus  eLectricus )  enthielt.  Hr.  von 
Humbold  hatte  in  Südamerika  eine  Menge  von 
elektrifchen  Erfcheinungeu  am  Gymnotus  beobach- 
tet, und  feit  feiner  Zurückkunft  nach  Europa 
vv^ünfchte  er  nichts  fehnlicher,  als  fich  an  einer 
Küftc  zu  befinden,  wo  die  Raja  corpedo  gemein 
wäre,  um  diefe  Erfcheinungen  mit  jenen  verglei- 
chen zu  können.  In  Neapel  glückte  es  ihm ,  die- 
fen  Fifch  lebendig,  in  voller  Stärke,  und  fo  oft 
er  wollte,  zu  erhalten.  Er  ging  von  dem  Gellchts- 
punktaus,  zu  erforlchen,   unter  welchen  B;'(tin- 

fungen  die  Raja  ihren  Schlag  geben  oder  nicht  ge- 
en  könnte.  Er  ficllte  deswegen  vorzüglich  zwölf 
•  Verfuche  in  Gegenwart  feiner  Freunde ,  der  Hn. 
Gay  -  L.ufjac  und  Buche,  an.  Der  erjte  zeigte 
die  Kmpündung,  die  der  Zltterroche  erregte,^  den 
elektvifchen  Ex])lofionen  zwar  analog,  aber  <iorh 
von  ihnen  wefentlich  veifchieden.  Sie  war  durch- 
dringender, convulfiver,  fchnierzhafter,  und,  wenn 
der  Fifch  fchon  kraftlos  ilt,  dem  Gefühle,  des  Seh- 
iienhüpfens  ähnlich.  Hr.  von  HuniboUl  fah  die 
Zitter-Aale  über  fünf  Fufs  lang  und  15  Tfund 
fchwer.  In  den  Sümpfen  von  Bera  \'\  urden  in  we- 
lüg  Miauten  mehrere  l'fcrde  durch  fie  getödtet. 
Die  Toipille  ift  freylich  nicht  in  Arifehung  der 
luaft  mit  der  der  elektrifchen  'J'reppenfifch.e  zu 
„vergleichen,  aber  auch  fähig,  aufs  uuungenelmifte 
"zu  erfcliüttern.  Durch  den  zweyten  Verluch  ward 
bewiefen,  dafs  es  von  der  Willkür  der  Filche  ab- 
hänge, ol)  fie  fich  entladen  und  den  Berührenden 
betäuben  wollen ;  durch  den  dritten,  dafs  es  falfch 
fey,  dafs  der  Gynuiotas  Augen  ,  Kopf  und  Flolfen 
bewege,  indem  er  fich  entlade,  der  Zitterrochen 
hingegen  bewegt  die  Bruftfloiren,  fo  oft  er  feinen 
elektrifchen  oder  galvanifchen  Schlag  giebt.  Vier- 
ter: der  Zitterrochen  erfchüttert,  wenn  er  will, 


um,  fo  Itärker,  je  gröfser  die  Berührungsfläche  iß. 
Die  Berührung  mit  der  flachen  Hand  zieht  eine  weit 
heftigere  Erfchütterang ,  als  die  mit  den  Finger- 
fpitzen  ,  nach  lieh.  Diofe  Unterfchiede  haben  bey 
dem  (jymnotas  nicht  Statt.  T'ünjtcr:  Auf  den 
Rücl'cn  gefirichen,  erfchüttert  der  füdamerikani- 
fche  Zitter-Aal;  der  Zitterrochen  nur  dann,  wenn 
man  die  elf  ktrifclien  zelligen  Organe  unmittelbar 
bt'iührt.  Stchßer:  Ifolirt  oder  nicht  ifolirt,  em- 
piindet  man  nicht  die  geringfte  Erfchütterung, 
v/enn  man  die  Torpilla  mit  einer  metallenen  Spitze 
berührt,  oder  wenn  man  fie  auf  eine  metallene 
Platte ,  und  diefe  auf  die  flache  linke  Hand  legt. 
Siebenter:  Berührt  man  aber  in  diefem  Falle  die 
obere  Fläche  der  elektrifchen  Organe  zugleich  mit 
der  rechten  Hand;  fo  empfindet  man  den  Schlag 
in  beiden  Händen.  Achter:  Von  unten  und  oben 
nüt  zwey  fich  nicht  berührenden  Platten  belegt, 
giebt  der  Zittenochen  Schläge,  wenn  man  mit  bei- 
den Händen  diefe  zwey  Platten  zugleich  berührt. 
Stoi'sen  hingecjen  die  Platten  an  einander,  fo  fällt 
die  Eifchütferung  weg.  Neunter  Verfuch :  Das 
fcinfie  Elektrometer  wird  auf  keine  Weife  durch 
die  olelitrifchen  Organe  beider  Fifche  afFicirt.  Zehn' 
ter  und  eilfter :  Eine  den  Fiich  mit  den  äufserßen 
(Gliedern  berüln  emle  Platte  trägt  die  Erfchütterung 
.Tuf  alh^  Menlchen  über,  die  mit  der  Platte  in  Ver- 
Iniidung  ftehen ;  eben  diefe  Fortpflanzung  findet 
Statt,  wenn  die  Platte  durch  WalTer  dergeftalt 
unterbrochen  llt,  dafs  zweyPerfonen  mit  der  rech- 
ten Hand  die  obere  und  untere  Fläche  der  Organe 
berüliren,  und  zwey  Metallfpitzen  in  der  linken 
Hand  in  einen  Waffertropfen  halten,  ohne  dafs 
diefe  Spitzen  in  unmittelbaren  Contact  treten. 
.Zwülfter:  Wenn  man  eine  Lichtflamme  an  die 
StelK-  des  W^fTers  fetzt:  fo  erfolgt  von  keinem  Fi- 
fche (  ine  Entladimg,  berühren  fich  aber  die  Me- 
tall fpitzen  in  der  Lichtflamme,  fo  erfolg  fie. 

Tn  der  Sitzung  der  Akademie  nützlicher  TViß'en- 
f<  haften  zu  Erfurt  am  2  Dec.  legte  der  Secretär  zuerft 
zwev  £;edruckte  Schriften,  eine  von  dem  kurerzkanz- 
Icrifclien  Phyfikus  Hn,  D.  IVendclftadt  zu  Wetzlar 
über  dielächerliclie  deutfcheBricftitulatur,  die  andere, 
von  dem  herzogl.  weimarifchen  Hoffecretär,  Hn. 
Karl  Friedr.  Anton  Conta  ,  Grundlinien  der  bürger- 
G  (7)  lichcK 


liehen  Baukunfi  nach  Hn.  Durant3,  vor.    Hr.  Prof. 

Bernhardi  verlas  eine  Abhandlung  über  einige  min- 
der bekannte  Ehrenpreisarten  des  fiidlichen  Deutfch- 
lands.  Der  Verfafler,  der  von  ielner  Reife  ins 
füdlicbe  Deutfchland  zurückgekehrt  iß,  wird  feiae 
Entdeckungen ,  von  denen  einige  in  Schräders 
Journal  vorkommen ,  nach  und  nach  bekannt  ma- 
chen. Hier  theilte  er  einftweilen  a)  Nachricht 
über  ein  Paar  noch  nicht  hinlänglich  bekannte 
Ehrenpreisarten  i  und  h)  \ihev  die  J'eronica  urticae- 
Joliay  LatifoUuy  Teucrium^  proßratn  und  pilofa 
mit.  Die  noch  nicht  hinlänglich  bel.annten  Eh- 
lenpreisartcn  find  die  Veronica  crißaia  und  Vero- 
nica  crißata  und  Veronica  ßernbergiana  ^  wie  er 
die  letzte  nennt.  Die  erlte  entdeckte  er  in  Un- 
garn an  der  deutfchen  Grenze  bey  Bruck  an  der 
Leitha,  und  auf  den  Bergen  bey  Darubach  unweit 
Wien.  In  dem  Blüthenftande  und  der  Gefialt  der 
Blume  unterfcheidet  ße  lieh  von  der  Veronica  fpi- 
cata.  Die  Lappen  der  Blumen  lind  nicht  fo  breit, 
ixnd  bis  über  die!^itte  über  einander  gerollt,  bilden 
eine  unächte  Röhre ,  und  die  Blume  erhält  ein 
trichterförmiges  Anfehen :  fo  dafs  fie  fleh  in  ihrer 
Geftalt  der  Veronica  ßhirica  und  virginica  nähert. 
Die  zweyte  bemerkte  der  Graf  von  Sternberg  in 
Italien  in  den  fette  communis  und  gab  ihr  den  Na- 
men Veronica  glahra  i  da  aber  bereits  Ehrhart  ei- 
ner anderen  Art  diefen  Namen  bxiygplegt  bat:  fo 
glaubte  der  Verfafler,  fie  weit  fchicklicher  nach 
dem  Namen  ihres  Entdeckers  benennen  zu  können. 
Die  Veronica  crißata  nimmt  er  in  das  Syftem  mit 
folgender  Beßimmung  auf :  Spica  terminali,  coral- 
lae  fubrotatae  y  laciniis  poßice  convolutis  ,  JoLiis  op- 
pofitis  {  die  Veronica  ßernbergi/ina,  aber  racemo  ter- 
minali:  corollae  rotatae  laciniis  patentibus ,  foliis 
oppoßtis  caulecjue  glabris.  Die  zweifelhaften  Pflan- 
zen Veronica  teucrium  und  pilofa  fachte  er  zu  be- 
richtigen. Zugleich  las  Prof.  Bernhardi  eine  von 
Dr.  Haberle  zu  Weimar  eüigefchickte  Abhand- 
lung über  Schwämme  ab.  Hr.  Juliizrath  Büchner 
trug  feine  Erfahrungen  vor,  die  er  über  die  Einim- 
pfung der  natürlichen  Blattern  und  über  den  Er- 
folg der  erfien  Vacclnation  in  Bergen  und  Norwe- 
gen während  45  Jahren  gemacht  hatte.  Der  Se- 
cxetär  Conta  ward  als  Mitglied  aufgenommen.. 


II.  Nekrolog. 

Am  15  Aug.  fiarb  zu  Montpellier  derPräfident 
der  dortigen  Societe  lihe  des  Sciences  et  Beiles 
lettres ,  Etienne  Hyacinte  de  Ratte  ,  im  (J3  J.  Mit 
ihm  ftarb,  weil  er  unverheirathet  leljte,  eine  alte 
italienifche  Familie  aus ,  die  zu  Bologna  fclion  im 
12  Jahrhundert  bekannt  war.  Seine  Neigung  zur 
Mathematik  und  Afironomie  entwickelte  fich  fehr 
früh,  und  der  1759  erwartete  Comet  entfchied  die- 
felbe  für  letztere.  Man  hat  von  ihm  einige  Bände 
Menioires  der  Societät  zu  Montpellier,  deren  Sc- 
cretär  er  in  früheren  Jahren  war ;  auch  mehrere  ma- 
thematifcheund  phyhkalifche  Abhandlungen.  Seine 
aftronomifchen  Beobachtungen  wird  fein  Neveu, 
Hr.  de  Flaugergnes ,  herausgeben. 

Im  Augufi  zu  Ofen  die  Herzogin  fuliane  Gio- 
vane,  geborne  BaronefTe  von  Mudersbach,  Stern- 
kreuzordens  -  Dame,  und  ehedem  Oberhofmeifterin 
bey  derPrinzeffinLouife,  Tochter  Kaifei  s  F/  «hz  JI. 
Ihre  Schriften  find  im  gelehrten  Deutfchland  ver- 
zeichnet. Sie  war  auch  Ehrenmitglied  einiger 
Akademien. 

10  Oct.  zu  Cliffon  bey  Nantes  der  Senator 
Francois  Cacaulty  bekannt  als  Ueberfelzer  ll«mZ«r- 
fcher  Oden  und  der  heßlngfcken  Dramaturgie. 

löOct.  zu  Rotbenburg  Erierfr.  Gottfried  llilpe- 
den ,  heflen  -  ruthenburgifcher  Kanzley  -  und  Kam- 
merdirector  ,  53,  J.  alt. 

20  Oct.  zu  Hamburg  "der  ältefte  Kanonicus 
minor  am  dafigen  Domcapitel,  D.  loh.  Otto 
Lutterloh ,   im  75  J, 

23  Oct.  zu  Klokow  in  der  Ukermark  der  kö- 
nigt.  preuir.  wirkl.  Staats-  und  Jullizminifier  etc., 
Aibrecht  Heinrich  von  Arnim,  62  J.  alt. 

Unlängfi  ftarb  zu  Befan9on  der  Parlements- 
rath,  Francois  Nikolas  Eugene  Droz  de  Villers^ 
beftändiger  Secretär  der  Akademie  dafelbft.  Er 
hat  verfchiedene  Manufcripte  hiaterlalTen,  die  hifio- 
rifche  Abhandlungen,  Lobreden  auf  Gelehrte,  und 
kaitifclie  und  literärifche  Bemerkungen  enthalten. 

In  Nov.  zu  Paris  Darnaud Baculard,  VerfalFer 
du  Comte  de  Comminges  und  des  Epreuves  da  fenti- 
vient.    Er  war  über  go  Jahre  alt.. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Der  erfte  Theil  liieines  Medicinal  -  Gerichts,. 
den  Standpunkt  aller  Theorien  und  Syfteme  in  der 
Medicin  daifielhnd,  ifi  bey  Etzdorf  in  Jena,  und 
in  Commiflion  bey  Hn.  7{67?Zer  in  Leipzig  zu  haben. 
Die  Urfacbe  und  Veratilaflung,  welche  mich  zu  die- 
fcm  PVcrke  und  Tttfi  be-v\  og ,  lial)e  ich  in  meiner 
Zueignung  und  in  der  Sclnift  fellift"  liiiilänglich  er- 
klärt. Es  liegt  aber  ohnehin  am  T^gf ,  von  wel- 
chen Folgen  das  Verfahren  auf  dem  "Wege  der 


Hypothefe  im  Gebiete  der  Gelehrfamkelt  überhaupt 
f(-y;  insi)efonflere  aber  in  der  Medicin,  in  diefer 
Erfabrungs- Wilfenfchaft,  ift  fie ,  die  le  betrügeri- 
fche  Führerin,  Spiel  der  Einbildungskraft,  eine 
wahre  Plage  und  Peff,  was  jetzt  fchon  die  ganze 
Generation  in  die  tieffte  Barharey  zurückzuführen 
droht,  und  dafs  folglirh  felbe  zu  verbannen,  und 
ihr  entn;pgen  zu  arbeilen,  eines  jeden  rechtfcbaffe« 
nen.  Maiuies,  dem  die  Menfchbeit  ohne  Scheu, 
ohne  IlücKfichten  und  Tntcrefle,  anfuchtlg  am  Her- 
zen lii^gt,.  uneildf&liche  Pflicht  fey.  — ,  Der  Zweck, 

fowie 
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towie  devGegennand  felLft,  ift  zwar  viel  zu  wich- 
tig ,  ernllhaft  und  erliaben,  und  wie  icli  es  bereits 
in  meiner  Schrift:  DeCutc,  äufserte,  folches  Vor- 
haben, alle  Kräfte  des  Einzelnen  auch  dann  über- 
ßeigt,  wenn  da  ein  (jenie  vom  erften  Range  auf- 
träte :  weil  aber  alle  Appellationen  und  Auji  uje  an 
die  GtfamnUheit,  und  dergl.,  wie  ich  es  felbft 
fchon  gclhan  habe,  fruchtlos,  und  wer  weifs,  wie 
lani;e  noch!  unter  Aic  frommt n  TVüiifchc  zu  ziih- 
len  Tuid:  fo  trage  'ich  das  Meinige  nach  Möglich- 
keit unverdroflen  bey,  ohne  auf  das  G«fchrey  der 
Widerfacher  im  geringßen  zu  achten.  — 

Lobeda,  bey  Jena  im  Sachfen-  Weimarifchen, 
im  No-v.  1805« 

Dr.  Franz  Edler  von  Dohfcha. 

Geiß  und  Gefihichte  der  Religionen.  Lehrhuch 
beym  J'ugendunte n  icht ,  von  dem  Verj.  des  Werks 
über  die  ßefiimmung  des  Meitfchen.  ij.  Leipzig, 
hey  Hartknoch.  ißoö.     16  gr. 

EXer  Inhalt  dlefer  Schrift  des  Hn.  D.  Gruher 
ift  in  111  fo  vertheilt,  dafs,  nach  einer  voraus- 
gefchickten  Einleitung  1)  die  theoietifche ,  2)  die 
]»raktifche  Religion,  3)  die  äufseren Religionsver- 
falfungen  hifiorifch  dargeftcHt  werden.  Als  die 
Arbelt  eines  Schriftftellers ,  der  durch  fein  Werk 
über  die  Bcfiimmiuig  des  Menjchen  und  durch  feine 
pragmntijJie  Anthropologie  hinlänglich  beltannt 
ift,  bedarf  fie  keiner  weitläuftigeu  Empfehlung. 
Sic  charakterifirt  ßch  als  einen  Vorläufer  von  Pc- 
finlozzi's  religiöfen  Elementarbüchern ,  welcher 
auch  die  Geilter  zu  dem  vorbereitet,  wozu  jener 
durch  die  Herzen  zu  wirken  hoiFt.  Die  Gefohichte 
der  Religionen  ift  —  was  fchon  der  Zufatz  Geiß 
ahnen  läfst  —  darin  aus  einem  Gelichtspunkte  ge- 
fafst,  den  fie  mit  keiner  von  allen  vorhandenen 
ReligionsgcCchichten  gemein  hat.  Ijehrer  werden 
in  diefein  Buche  einem  Bedürfnifie  abgeholfen  fe- 
heii ,  für  (las  fie  bisher  noch  nivpends  Befriedigung 
fanden ;  aber  auch  der  Jugend  Jelbft  in  die  Hände 
gegeben ,  dürfte  es,  bey  fi  iner  für  diefes  Alter 
fafslichen  und  anziehenden  Sprache,  ein  zweck- 
dienliches Mittel  leyn,  das  Litereffe  für  Religion 
in  jungen  Seelen  zu  wecken. 

Der  2te  Curfus,  der  das  eigentliche  Hlltori- 
fche  enthalten  foll ,  wird  der  Vorrede  nach,  zu- 
verlälRg  in  der  näclifien  Leipziger  Jubilate  -  MefTe 
erfcheinen.  S.  — 


Malerifche  Reife 
durch 

einen  gr  ofsen  Theil  der  Schweiz. 
vor  und  nach  der  Revolution 
herausgegeben  vonReichard. 
Mit  56  K  u  p  f  erbl  ä  tt  e  r  n  und  Anfichten. 
Jena,   bey  Seidler.  1O05.  gr.  Q. 
Pr^-is  9  Rthlr. 
Unter  diefem  Titel  wird  feit  einigen  Tagen 
ein  Kupferwerk  ausgegeben ,  welches  fowohl  in 
RückficLt  des  Landes ,  das  es  zum  Gegenftand  bat,. 


als  in^nfelmng  der  Ausführung  und  der  Wahl  und 
Schönlieit  der  Kupfer  Anfpruch  auf  den  Beyfall 
des  Publicums  machen  darf.  Vier  Porträte  ]>e- 
niliinter  Miinner  d'er  neueren  Gefchlchte ,  von  Lips' 
Meifterhand,  und  noch  56  Kupferblätter,  Anfich- 
ten und  Koftums ,  wovon  mehrere  fauber  illuini- 
nirt  find,  von  Darnßedt  und  a-nderen  vorzüglichen 
Kiinfilern  geßochen ,  begleitet  von  einer  zweckr 
niäfsigen  und  lebhaften  Schilderung,  eignen  dieles 
W^erk  zu  einem  doppelten  Zweck :  denn  es  wird 
auf  der  Reife  felblt  zum  Handbuch ,  und  nach  voll- 
brachter Wandeiung  zu  einer  angenehmeh  ver- 
finnlichenden  Rückerinnerung  ihrer  Genüffe  die- 
nen könnenv 


Bey  dem  Hofbuchdrucker  Göpferdt  in  Jena  ift 
erfchienen,  und  für  1  Rthlr  "'iQ  gr.  zu  haben: 
Sammlung  älterer  und  neuerer  Gefetze,  Ordnungen 
und  Cirkular  -  Bejehle  ßir  das  Fürßenthum  IVei'  ' 
mar,  und  für  die  Jenaifchc  Landesporlwa  bis  zu- 
Ende des  fnlires  1Ö04,  in  einen  alphabetlfchen 
Auszug  gebracht  von  Johannes  Schmidt,  F.  S. 
Legationsrath,  geh.  Secretär  und  Archivar  zu' 
Weimar.  Zehnter  imd  letzter  Band  ;  mit  einem 
vollßändigen  Reglßer.. 

Mit  diefem  Bande  ift  nun  die  ganze  Gefetz- 
fammlung  beendigt,  jedem  Beamten ,  befonders 
Jiirißen  und  prakticirenden  Advocaten  unentbehr- 
lich. In  dem  pten  und  loten  Bande  find  die  neue- 
fien Befehle  befindlich,  und  find  diefe  als  der  erße 
Supplementband  zu  betrachten,  auch  können  felbige 
unter  einem  eigenen  Tit«^l  feparat  gebunden  wer- 
den;  der  2te  Supplementband  erfcheint,  fobald  ge-^ 
nugfame  Materialier  fich  diizu  gefammelt  haben. 

D^nenjenigen,  die  diefs  ganze  Werk  fich  noch 
anfchaifen  wollen  ,  vi  ill  es  der  Verleger  bis  Ofiern 
um  den  zeltherigen  Pränumerationspreis  a  11  Rthlr. 
Ogr.  ablafl^en,  wenn  fie  das  Geld  haar  an  ihn  ftey 
einfenden,  nachher  koßet  felbiges  17  Rthlr,  12  gr. 

Von  Piatons  Werken  y  von  Friedr.  Schleier" 
macher,  ift  des  zweyten  Theiles  erfier  Band  am 
Schlufs  des  Octobers  erfchienen ,  und  in  allen 
Buchhandlungen  zu  haben. 

Diefer  Band  enthält  den  Gorgias,  ThemtetoSy 
Menon  und  Euihydemos.  Der  Preis  delfelben  iß; 
auf  Druckpapier  2  Rthlr.  Ogi"-»  """^  ^uf  Schreibp. 
5  Rthlr.  Alle  drey  bis  j^t?.t  erfchicnenen  Bände 
koften  auf  Druckpapier  6  Rthlr, ,  und  auf  Schreib- 
papier 7  Rthlr.  16  gr. 

So  eben  ift  erfchieneir  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben : 

Aphorismen 
von 

dem  VerfalTer  der  Beobachtungen  über  die  KnegS' 
kunß,  über  ihre  Foitfchritte ,  Ihre  Widerfprüch«- 
und  ihre  Ziivf rläiTigkeit. 
8»    Leipzig,  Gerhardt  Fleif eher,  gr. 

Il> 
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In  allen  Buchhandlungen  ilt  zu  hahen  : 
Tafchenbuch  der  Reifen 
oder 

•nnteihnltende  Darftellung  der  Entdeckungen  des 
ißten  Jahrhunderts,    in  Rückficht  der  Länder-, 
]\Ienfchen  -  und  Productenkunde.    Für  jede  ClalTe 
von  Lefern 
von 

E.  ^.  7V.  von  Zimmermatin. 
Fünfter  Jahrgang  für  das  Jahr  ißoö,  mit  i2Kupf. 
Leipzig,    hey  Gerhard  Fleif eher.    Preis  Ä  Kthlr. 
läciif.  oder  3  fl.  30  kr.  rhein. 


Für  Leihbibliotheken  ßnd  folgende  neue  Ro- 
mane zu  empfehlen  : 

Laura  von  Mandoli ,  oder  das  Mufier  der  Treue 
in  Freundfcliaft  und  Liebe.  2  Theile.  0- 
2  Rtblr.  12  gr. 

Der  Räuber  feiner  eigenen  Braut.  Eine  Erzäh- 
lung.  0-     12  gr. 

Lelio  Bernini  und  Adela.  Eine  Erzählung,  ß. 
12  gr, 

Leipzig,  bey  Gerhard  Fleijcher  d.  J. 

Von  the  Anatomy  and  Surgical  treatment  of  inqui' 
nnl  (uid  congenital  Hernia  hy  Aftley  Cooper,  F. 
R.  S.  etc.  illußrated  hy  Plates.  London  1804. 
erfcheint  zur  OfiermelTe  1Q06  in  meiner  Buchhand- 
lung eine  Ueberfetzung  von  einem  Sachkundigen, 
mit  Anmerkungen  und  mit  getrevien  Copien  der 
englifchen  Originalkupfer.  Diefs  zur  Nachricht 
luid  Vermeidung  aller  Collilionen. 

Joh.  Fr.  Tfom  d.  d.  in  Breslau. 


In  allen  "Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 
Die    Gedichte    von  OJfian 
dem  Sohne  Flngal«. 
Nach  dem  Englifchen  des  Herrn  Blacpherfon 
ins  Deutfche  überfetzt 
von  Friedrich  Leopold  Grafen  zu  Stolherg. 
5  Bände,  gr.  0-  auf  weifs  Druckpap.  4Rthlr.  12  gr. 
eine  Prachtausgabe  auf  Velinpap.  2  Friedrichsd'or, 
Hamburg,  d.en  25  Nov.  1805« 

Fr.  Perthes. 


In  der  ^/i(Z;-c«i/cfee/i  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt ift  (ufchienen :  . 

Rie/j,  Dan.  Chrift,  verfuchte  Vereinigung  zwey er 
entgegengefetzten  Meinungen  über  den  Urf])rung 
der  Sprache  auf  Erfahrungen  und  Beobachtun- 
gen au  Taubltummen  gegründet,  mit  Beziehung 
auf  Zeitmeinungen  über  Vernunft,  OlFeabarung 
und  Religion,   gr.  8-     18  gi^'- 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 
Dr.  Fr.  V.  Reinhards  1  kurfächf.  Oberhofpredigers 
und  Kirchenraths ,  Predigt  am  Gedäc])tnifstage 
der  Kirchenverbelferung  im  J.  x8o5  gehalten, 
gr.  8«     Leipzig ,  bey  Ilai  tknoch.  4 


Von 

Loßius  moralifcher  Bilderhibel,   mit  Kupfern  nach 

Schubertfchen  Zeichnungen 
ift  des  erfien  Bandes  xweyte  Lieferung  erfchienen, 
und  an  alle  Abbonenten  und  Buchhandlungen  ver- 
fendet  worden.  Sie  enthält  mit  dem  fortgefetzten 
PränumeraTitenverzeichninTe  10  Bogen  Text  und 
vier  beyfanswerthp  Kupfer  mit  folgenden  Unter- 
fchriften  ,  als:-  Noa/t  dankt  Gott  für  feine  Erret- 
tung,  geftochen  von  Stölzcl ;  Abrahafn  im  Begriß" 
feinen  Sohn  Ifaa.h  zu  opfcnt ,  von  Jury;  Ff  au 
und  Jacob von  Botf^e/' aus  Dresden  ;  Jofeph  und 
feuie  Bruder ,  von  Mena  Haas. 

Die  bald  folgende  di  iite  Lieferung  wird  /j 
Kiipfer  enthalten,  die  gleichfalls  von  den  befien 
Meiftern  geftochen,  und  auch  gewifs  zu  jedermanns 
Zufriedenheit  ausfallen  werden. 

Diefer  dritten  Lieferung,  bis  zu  deren  Er- 
fcheinimg  ich  nach  dem  allgemeinen  Wunfche  den 
Pränumeratlonstermin  noch  otfen  laffe ,  wird  die 
letzte  Pränumerantenlifte  beygefügt.  Diejenigen 
alfo ,  welche  lieh  den  äufserft  niedrigen  Pränume- 
rationspreis  noch  zu  Nutze  machen  wollen,  belie- 
ben fich  mit  ihrer Beftellung  baldmöglichft  an  mich 
felbft,  oder  an  die  Familie  ihres  Orts  oder  Gegend 
zu  wend«n.  Auf  3  Lieferungen ,  die  einen  Band 
ausmachen  ,  werden  auf  die  gute  Ausgabe  sRthlr. 
12  gr.  fächf.  oder  6  fl,  18  kr-  rhein.,  und  auf  die  ordi- 
näre 2Rthlr.  12  gr.  fächf.  oder  4fl.  30  kr.  rhein.  be- 
zahlt. Sammler  erhalten  den  fchon  bekannten  Rabat. 

Nach  Ablauf  diefcs  Termins  tritt  der  fchon 
bekannt  gemachte  höhere  Ladenpreis  ein.  Jeder 
noch  beytretende  Liebhabej:  erhält  noch  kräftige, 
untadelhafte  Kupferabdrücke.  Gotha,  im  Decem- 
ber  1805.  '  Jtißus  Perthes. 

II.  Erklärung 

zu  S.  ii83  des  Intelligenz -Blattes. 

Ohne  den  VerfalTer  des  Werkchens  „Schil- 
ler etc.'-''  zu  kennen,  ohne  dlefe  Schrift  gelefen  zu 
haben,  wundere  ich  mich  nur,  wie  er  ein  einzi- 
ges Wort  gegen  den  Freymüthigen  und  feine  arm- 
fel  igen  Bemerkungen  hat  verlieren  können!  Wei- 
mar, den  9  Dec.  1805- 

Dr.  A.  Fulpius-,  Bibliothekar. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Auf  die  vielen  Anfragen  in 

Betreff  der  Zeitfchrift: 
E  u  d  o  r  a 
Ein  Tagblatt  für  Gefchmack,  Kultur  und  Kunfi, 
hin  ich  genöthigt,  hienilt  anzuzeigen,  dafs  der 
ganze  Jahrgang  iQo^  erfchienen  ift,  und  fich  des- 
wegen die  Herren  Abnehmer,  denen  folcher  noch 
nicht  ganz  zugekommen  Ift,  nur  an  die  Buclihand- 
lung  oder  das  Poftamt  zu  v/enden  haben,  von  wo 
fie  die  elften  Hefte  erhielten,  dafs  aber  auf  1805 
keine  Fortfetzuug  erfcheint,  und  auch  nur  noch 
wenige  Exempl.  complet  für  5  Rthlr.  12  gr.  zu  ha- 
ben find.    Fürth,  im  Nov.  1Q05. 

Friedr.  Korn. 
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LITERARISCHE 
I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Prelfe. 

D  ie  Gefellfchaft  zur  Aufmunterung  der  National- 
indufirie  in  Paris  hielt  am  2  Aug.  eine  öirentliche 
Verfammlung  unter  dem Prändium  des  Hn.  Chapttd, 
Schatzmelßeis  des  Senats.  Hr.  Coßaz  d.  j.  ftat- 
tete  als  Vice  -  Secretär  Bericht  über  die  Arbeiten 
des  Adminiftrations  -  Confeils  feit  der  letzten  öf- 
fentlichen Sitzung  im  vorigen  Jahre  ab.  Die  Ge- 
fellfchaft erhielt  feitdera  140  neue  Subfcribenten, 
und  ihr  Fonds  wurde  mit  13000  Franken  vei-mehrt. 
Die  zu  Preifen  ausgefetzten  Gelder  belaufen  fich 
nun  auf  35000  Fr.  Hiedurch  ift  die  Gefellfchaft 
im  Stande ,  Künftlern  und  Fabrikanten  zu  wichti- 
gen Unternehmungen  Vorfchüffe  zu  leiften.  Die 
Vermehrung  der  Gefchäfte  de»  Confeils ,  welches 
aus  61  Mitgliedern  beftand,  hat  veranlafst,  dafs 
es  aus  den  übrigen  Mitgliedern  19  Gehülfen 
wählte.  Dafs  die  Gefellfchaft  immer  mehr  Ein- 
flufs  erlangt,  kann  man  daraus  wahrnehmen,  \reil 
in  diefem  Jahre  6  Preife,  fiatt  4,  wie  vorher  ver- 
theilt ,  und  eine  Menge  Abhandlungen  und  Nach- 
richten über  Induftrie  und  Proben  neuer  Arbeiten 
eingefendet  wurden.  Ein  befonderer Bericht  über 
Einnahme  und  Ausgabe  der  Gefellfchaft  zeigt,  dafs 
jene  nach  der  letzten  Berechnung  69,691  Fr.  92  C, 
und  diefe  22,145  Fr.  iß  C.  betrug.  Es  blieb  alfo 
ein  Ueberfchufs  von  47,548  Fr.  74  €. 


Die  Gefellfchnjt  des  Ackerbaues  im  Seinedepar- 
tement  hielt  am  17  Nov.  eine  ölFentliche  Sitzung. 
Als  der  Secretär,  Hr.  Sylveßre,  Bericht  von  den 
Arbeiten  der  Societät  während  des  vorigen  Jahres 
erfiattet  hatte,  las  der  Vicepräfident,  Hr.  Fran- 
fois  de  Neujchnteau  ein  Memoire  vor;  über  die 
Mittel ,  wie  die  HindernifTe ,  die  dem  Fortgang 
des  Ackerbaues  dinch  die  Vertheilung  der  Lände- 
reyen  entgegen  treten,  zu  befeitigen  find.  Dann 
folgte  eine  biographifche  Notiz  über  den  gefchick- 
ten  Baumgärtner,  P.  V.  L.  FiLmorin,  von  Hn. 
Sylveßre ;  ein  Memoire  über  die  Verfetzung  der 
Bienen,  von  llx\.  Lombard ;  ein  Supplement  zu  ei- 
ner hiftorifchen  Notiz  über  Olivier  de  Serres,  als 
Einleitung  zum  2  Band  der  neuen  Ausgabe^  des 


NACHRICHTEN. 

Theatre  d'agriculture  dellelben,    von  Franqois  d« 

Neujchutenu;  ein  Bericht  üljer  die  eingefendeten 
Concurrenzfchriften  für  die  Schweinezucht,  von 
Hn.  Hutard  (zwey  davon  erhielten  den  Preis); 
ein  Programm  über  die  Preisaufgaben,  welches  Hr. 
Sylveßre  vorlas.  Ebendcrfelbe  befchlofs  die  Si- 
tzung mit  der  Nachricht  über  die  Vertheilung  der 
Preismedaillen. 


Die  medicinifclie  Gefellfchaft  zu  Briiß'el  hat 
folgende  Preisfrage  bekannt  gemacht:  Welches  find 
die  charahterißifchen  Symptome  der  Entzündung 
des  Schleimfyßems ;  welches  die  Phänomene ,  die 
aus  diefer  Inßammation  hervorgehen ,  in  Rürkficht 
auf  das  Verhältnifs  der  Organe,  ivo  ße  Stattfin- 
det; welches  find  die  Urfachen  derfelben ,  und  wie 
mufs  man  fie  behandeln?  Der  Preis ,  welcher  in 
der  öffentlichen  Sitzung  der  Societät  den  22  Sept. 
ißo6  ertheilt  wird,  ift  eine  golJene  Medaille  von 
200  Franken. 


Die  anatomifche  und  chirurgifche  Schule  zu 
Awßerdam  hat  unlärgft  bekannt  gemacht,  dafs  fie 
auf  die  im  Monat  September  1805  aufgegebene 
Preisfrage,  die  Operation  der  Leiften  -  und  Len- 
den-Brüche betreHcnd,  neun  Abhandlungen  erhal- 
ten ,  und  unter  diefen  der  des  Hn.  D.  und  Prof. 
liarl  Cafpar  Creve ,  Medicinalraths  des  Fürften 
von  Naflau- Ufingen  ,  den  Preis  zuerkannt  habe. 
Zur  ferneren  Aufklärung  derfelben  Materie  fetzte 
die  Gefellfchaft  fürs  Jahr  iQoö  den  1  März  folgen- 
de Preisfi'age  aus  :  1)  TVelches  iß  der  natürliche 
Zußand  der  Theile,  die  auf  die  angehornen  Leißen- 
hriiche  bey  Kindern  von  beiderley  Gefchlecht  vor  und 
nach  der  Geburt  und  bey  ErwachfenenBeziig  haben? 
2)  TVelcJies  find  die  Abweichungen  von  dicfem  Zußan- 
de,  die  den  Urf  vrung  und  die  Fortdauer  diejer  bej onde- 
renArt  Brüche  veraidaffen,  welche  bey  älterenPerfonen 
die  Zurückbringung  fchwer,  oft  unmöglich,  und  die 
Opcrarion  im  Fall  der  Einklemmung  (et)-anglement) 
deßo  gefährlicher  machen?  5)  IVelches  find  die 
anutomifchen  und  chirurgifchen  Beobachtungen,  Be- 
fclireibungen  und  liupferßiche ,  die  diefe  beiden 
angegebenen  Punkte  am  heften  erläutert  haben ;  und 
welche  Folgerungen  (die  man  daraus  herzuleiten  im 
H  (7)  Scandt 
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Stande  iß)  können  hey  Her  Behandlung  und  Opera- 
tion der  erkannten  (^reconnues)  und  eingeklemmten 
angehornen  Brüche  mit  E;  folg  angewendet  wei  den, 
mit  einem  IVort ,  welche  jeße  Regel  kann  man  da- 
für' geben?  Für  den  i  März  1O07  folgende: 
Da  die  anatomifche  und  chirurgifche  Erfabrung 
eine  merkwürdige  Verfchied«nheit  der  Nabelbrü- 
che, und  derjenigen ,  die  oft  den  Nainen  derfel- 
beii  führen,  kennen  lehrt,  von  denen  die  w^aAren, 
W'lclie  durch  die  Nabi-lfchnur  geben,  fehr  oft  bey 
jungen  liindeni,  leiten  bey  Ei  wachfenen  fich  vor- 
finden; da  nun  die  bey  den  letzteren,  welche 
durch  andere  OefTnungen  um  die  Nabclfchnur  fich 
einen  Ausweg  raachen,,  eher  den  Namen  der  Jal- 
fchen  verdienen,  und  zu  den  Bauchbrüchen  gehö- 
ren ;  diefe  Unterfcheidung  aber  für  die  Behandlung 
der  Kranken  wichtig  wird:  fo  fragt  man  :  1)  Wel- 
ches iß  der  Bau  des  Nabels  und  der  ihm  naheliegen- 
den Theile  vor  und  während  der  Gehurt  des  Kindes  f 
welche  natürliche  Veränderung  erleidet  er  in  der 
Kindheit  und  in  einem  höheren  Alter  ;  welche  Kränk- 
lichkeiten (indispoßtions),  die  der  Natur  entgegen 
ßnd,  können  von  der  Gehurt  an  dabey  Statt  ßaden, 
oder  jich  in  der  Folge  zutragen ,  und  Gelegenheit 
zum  Austreten  der  Eingeweide  des  Unterleibes  (visce- 
res  abdominaux)  und  ihrer  Einklemmung  (enclave- 
ment)  geben;  und  was  haben  die  anatomifchen  und 
ehirurgijchen  Beobachtungen  über  diejen  Gegenßand 
gelehrt  und  beßätiget?  2)  Welches  Licht  verbrei- 
ten diefe  Beobachtungen,  über  die  Heilanzeige  (in- 
dication  curative),  diefe  Krankheiten  bey  Kindern 
und  Erwachfenen  zu  behandeln ,  ihnen  zuvorzukom- 
men und  fie  zu  heilen;  welches  find  die  Hulfimittel 
der  Kunß  und  die  einßichßen  und  weniger  zufam- 
mengefetzten  Operationen,  die  hier  am  füglich ßen 
an<^eu  endet  werden ,  die  von  den  erfahrenßen  Chi- 
rurgen befckrieben  und  durch  ihre  Beobachtungen 
beßätiget,  oder  auch  auf  eine  eigene  Erfahrung  und 
bündige  Beweife  gegründet  find;  und  welche  diefer 
Behandlungen  verdienen  im  Allgemeinen  gegen  die 
wahren  oder  f alfchen  Nabelbrüche oder  bcjonders 
für  die  eine  oder  andere'  diefer  Arten  empfohlen  zu 
werden?  Der  Preis  für  die  befte  Beautwort-.ing 
diefer  Fragen  ift  eine  goldene  IVTedaille  von  300 fl. 
holl.  Alle  Fremden  werden  zurConcunenz  einge- 
laden. DieMemoires  in  lateiuifrhfr,  franzöfifcher, 
holländifcher  oder  deutfcher  Sprache ,  leferlich  ge- 
fchrieben  (die  deutfchen  Abhandlungen  mit  latei- 
nifcher  Schrift),  werden  mit  einer  Devile,  die 
auch  in  einem  verfiegeltenBillet,  das  zugleich  den 
Namen  und  den  Wohnort  des  Verf.  enthält ,  wie- 
derholt ilt,  vor  dem  i  März  if\o7  an  Hn.  A.  Bonn^ 
Prof.  der  Anatomie  rmd  Chirurgie,  oder  an  den 
Hn.  D.  F.  C.  Willet,  Auffeher  des  ehemaligen 
medicinifchen  Collegiunifv  zu  Amfterdam ,  franco 
eingefendet.  Zugleich  haben  die  Verwalter  des 
Legats,  vom  fei.  /.  Monnikoff  bekannt  gemacht, 
dafs  die  deutfche  Abhandlung  des  D.  Franz  Xaver 
Rudtorfer  in  Wien  über  die  Preisfrage  des  vergaa- 
genen  Jahres  zwar  nicht  gekiönt,  aber  des  Druck* 


würdig  erklart  worden.  DerVerfafler  wird  einen 
Auszug  davon  herausgeben. 

Von  den  auf  die  in  Ungarn  bekannt  gemachte 
Preisfrage  :  lieber  den  gegenwärtigen  und  noch  zu 
erhöhenden  Grad  derCultur  der  ungarifchen  Sprache, 
eingegangenen  20  Abhandlungen,  wurde  der  erfte 
Preis Un.  JohannKisz,  lutherifcliem  Prediger  zuNe- 
nies  Dömölk  im  Eifenburger  Comitate ;  der  zwey- 
te,  Hn.  Paul  Dancza,  reform.  Predigec  zu  Lohna 
in  Siebenbürgen;  und  der  dritte  Hn.  Anton  Putz, 
Pfarrer  zu  Nagy  -  Baits  ^  zuerkannt. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen« 

Der  Conventual  des  Klofiers  Loccum  und  Pre- 
diger zu  Rehburg,  Hr.  C.  G.  Schußer,  iß:  zum 
Capitular  des  Stifts  Wunftorf  ernannt  worden. 

Hr.  Probit  und  Schlofsprediger  D.  Wolfrnth 
in  Glückftadt  ift  bereits  feit  Michaelis  als  Profefl'or 
der  Theologie  nach  Rinteln  abgegangen. 

Hr.  Prof.  Ernfi  Bartels  in  Helmftädt  geht 
Ottern  i^oö  als  ordentl.  Prof.  der  Medicin  undEnt- 
bindungskunft  mit  Sitz  und  Stimme  in  der  medici- 
nifchen Facultät  nach  Erlangen.  Er  wird  zugleich 
Director  und  Lehrer  bey  der  in  dem  neuen  Kran- 
kenhaus zu  errichtenden  Entbindungsanßalt  und 
Secretär  der  medicinifchen  Facultät. 

Hr.  Prof.  JVii/i ,  in  Erlangen,  ift  zum  ordentl. 
Prof.  der  Philofophie,  jedoch  ohne  Gehalt  und 
ohne  Sitz  und  Stimme  im  Senat  und  in  der  Facul- 
tät, ernannt  word  -n. 

Der  FeldmelTer,  Hr.  Stich  von  UlFenheim,  ift 
als  Mechanicus  bey  dem  Naturalien  -  Cabinet  in 
Erlangen  angeftellt  worden. 

Hr.  Muuchet,  bisher  zweyter  Emplove  bey 
dem  Manufcripten- Cabinet  der  kaiferl.  Bibliothek 
zu  Paris,  hat  die  durch  Pnr^Moy'j  Tod  erledigte  er- 
fte Stelle  erhalten.  Hr.  Chezy  bekommt  die  zwey- 
te,  und  Hr.  KarlHnfe  an*  Weimar  die  dritte  Stelle. 

Die  Hn.  D.  Med.  Schulz  und  Müller  find  zu 
aufserordentl.  Prof.  der  MedIcIn  an  der  Univerfität 
zu  Giefsen  ernannt  worden.  Letzterem  ift  das 
Fach  der  Anatomie,  fowie  das- anatomifche  Thea,i> 
ter,  proviforifch  übertragen  worden,  mit  der  HoiF- 
nung  auf  die  ordentl.  PicfriTur  der  Anatomie. 

Hr.  Prof.  Nebel  i.r  Glefsen ,  bisher  ^ter  Pro- 
feffor  der  Medicin,  ift  zweyter  Prof.,  und  der  bis- 
herige Profeffor  fupernvunerarius,  Hr.  Balfer,  iß 
dritter  Prof.  der  Med.  geworden. 

Die  Claffe  der  Gefchichte  und  alten  Literatur 
im  Nationalin ßitut  zu  Paris  hat  am  23  Nov.  Hn. 
v.  Klein,  geheimen  Rath  des  Kurf ürflen  vonBaden, 
und  Hn.  Bafi,  Charge  d'alFaires  tles  Landgrafen 
von  Helfen -Dar  nifia  dt,  zu  correlpondlrenden  Mit- 
gliedern ernannt.  An  eben  dem  Tage  wurden 
auch  von  derfellien  Clafl'e  zu  Correfpondenten  er- 
nannt, die  Hn.  Maine  -  Biran,  Gonfeiller  de  pre- 
fecture  <lu  (fepartem^nt  de  la  Dordogne,  und  Ge- 
rard de  Rayneval,  !>ek.Hiiit  :.ls  Verfaller  verfchie- 
dener  Werke  über  das  jus  publicum. 

III. 
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III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Aus  Br.  V.  Afchnffenhurg ,  den  lo  Dec.  lflo5. 
Der  unläxif^fi;  hier  veiltovbeiu'  kurfüifil.  überfihof- 
meißer,  Fieyhorr  von  Erthat,  der  letzte  feines  Stam- 
mes und  Bruder  des  vciltorbenen  Kurfüiften  von 
Maynz,  hat  die  Armen  der  Stadt  Afchallenburg  tuid 
des  dafelbft  eingebürgerten  Dorfes  Damm  zumUni- 
verfal-Erben  feines  Veunögens,  jedocli  mit  beträcbt- 
llclien  Legaten  für  verfchiedene  von  feiner  Familie, 
eingefetzt.  Manfcbätztbis jetzt  den  übrigbleiben- 
den Fonds  auf  mehr  als  400000  Gulden,  Dabey 
hat  derfelbe  feine  fchüne  Sammlung  von  engli- 
fchen  Kupferftichen ,  Gemälden,  Knnftfachen  und 
Büchern  dem  Staate  vermacht ,  wodurch  die  vom 
vorigen  Kurfürßen  fchon  dem  Staate  überlallene 
Sammlung  einen  grofsen  Zuwachs  erhält.  —  Mit 
Anfange  des  Künftigen  neuen  Jahres  wird  im  Für- 


ßrenthum  ein  fehr  erhöhetcs  Stempelpapier  einge- 
führt. Der  Ertrag  über  dasjenige,  was  das  Stem- 
pelpapier b"sher  abwarf,  foll  nicht  in  die  Acrarial- 
Caflen  flivisen,  foudern  lediglich  zur  Verbeirernng 
der  Stadt  und  Landlchulen  verwendet  werden,  wefs- 
halb  auch  der  zeitliche  Schul  -  und  Studlencuratop 
mit  einen  SchlülTel  zur  Stempel- Taxcafle  erhält, 
damit,  wie  es  im  Patente  heifst,  dlefer  wichtig« 
Zweck  mit  Sicherheit  eiTeicht ,  und  jede  Veraa- 
lafluTig  entfernt  werde ,  wodurch  der  Ertrag  einer 
anderen  Verwendung  ausgefetzt  werden  könnte. 


Hr.  Merher  inBraunfchweig  hat  das  Pantheo» 
in'  einen  Carneol  gefchnitten.  Das  Original  da- 
zu ,  welches  Hr.  Dr.  Langhuth  in  Suhl  bchtzt,  hat 
der  Hofgraveur  Doli  eben  dafelbfi  nach  einem  Ku- 
pferßich  gearbeitet. 


LITERARISC: 

I.    Neue  periodifche  Schriften, 

Beyuns  iß  erfchienen,  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  haben ; 

Journal  für  LandfchuUehrer ,    herausgegeben  voii 
dem  Hn.  D.  Johann  Adolph  Jacohi,  Landfchu- 
-  len-lnfpector  und  Stiftsprediger  in  Gotha,  Er- 
fier  Band  erßes  und  zweytes  Stück,   ß-     18  gr, 
Wir  halten  es  bey  dem  Sehlufle  des  erfien  Ban- 
des für  nötlüg,  das  Pub'ieiun  von  demDafevn  und 
Inhalte  diefer  Schrift  zu  beuachrlchtiaen.  Die  Le- 
fer  finden  in  dem  erfien  B;nide : 
1)  Die  Frage  beantwoi  tf»t  r    Was  hat  ein  Land- 
fchullehr«;r ,  der  zugleicli  Or^aniß  ift,  fürKcnnt- 
nifT':  in  r«ü(kricht  der  Orgel  nöcbig  ?    Von  dem 
Herrn  Oigauißen   fVolfinrn  in  Goldbach  bey 
Gotha. 

a)  Materialien  7,u  einer  zwechmäfsigen  Benutzung 
des  li  thrrilclien  Kateciüsnms.  Von  dem  Her- 
an«n,(;ber. 

3)  Vermifchte  Ratufchbige  für  Landfchullehrer. 
Von  dem  Hr' aLi'sg(!)ci. 

(  Dif^fe    y\iih;iudliingen   laufen   durch  beide 
Stücke  fort. ) 

4)  Gerlanhen  aus  /i«Mt5 Pädagogik.  (In  dem  zwey- 
ten  Sfü(  ke.) 

5)  Int^lliiieri/blitt, 

Srhulh'hici  undPrediger,  welche  fich  unmit- 
til'i  ir  an  un»  wen''en,.  erhalten  jedes  Stück  bro- 
chui  in  einem  gcjfällii^en  Umfchlage  für  6  gr,  da 
es  auls'-.rdem  9  pj.  kofiet. 

Gotha,  den  1  Sept.  1805. 

Steudel  und  Keil. 

II.  AnkündifTwnfjen  r.euer  Bücher. 

Bev  uns  iß  erfchienen,  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben: 

Gefchiclite  der  Entdeckungen  und  Nieder  laJJ'ungen 


:  K  ANZEIGEN, 

dej-  Europäer  in  Nord-  und  TVefl-AJnffn  nm 
Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts.  Aus  dem. 
Engl,  gr.  8.     iRthlr.  Qp: 

Es  giebt  wenig  Reifen  in  entfernte  Länder, 
welche  das  europäifche  Publicum  immer  fo  inter- 
elTirt  hätten  ,  als  die  Reifen  in  das  Innere  von  Afri- 
ka, Da  kein  Erdtheil  auf  unferer  Kug^I  dem  Rei- 
fenden fo  viele  Ilindemiire  zum  tieferen  Eindrin- 
gen in  daffelbe  entgegen  hält,  da  es  noch  nieman- 
den gelang,  dallelbe  von  dem  einen  Ende  bis  zum 
andern  ganz  zu  durchreifen:  fo  blieb  es  immer  da» 
unbekannte  Land  :  und  —  was  reizt  den  Men- 
fchen  wohl  mehr  als  das  Unbekannte,  das  er  gern 
zuerß  urd  vor  Andern  kennen  lernen  will?  Der 
Veifaffer  dieft  r  Gefchichte  der  Entdf  ckungen  ,  eiu 
Engländer,  hat  eine  fehr  ve: dienftliche  Arbeit, 
unferes  Bcdünkens,  geliefert.  Seine  Ueberfichc 
giebt  nici  ^  <:är,z  gi'^fse  Reifebefchreibungen ,  die 
oft  einen  W'ifi  von  Weil  fchweifigkeit^  n  e';thaltpn, 
fondern  fie  h-gt  uns  den  Keiu,  das  v^iiklich  ivtcr- 
eifaTite  und  UiiteihaltPi.de  aus  aHen  neueren  Rei- 
febefchreibungen  vor  die  Aucen ;  und  dabey  be- 
leuchtet Tie  All^s,  was  die  N-'uer-^n  fep.tfu,  mit 
der  Fackel  der  Kritik,  die  fiP  heb  von  Herodocus.^ 
Strtibo,  Edriß,  Leo  Afrih.anus  u.  f.  w.  vortragen 
läist.  Der  Lcfer  wird  rs  fc-  o'i  felbß  bemerk  n, 
wie  diefe  Schrift  ilm  mit  Afrika  iri  kurzer  Zeit 
weit  vertrauter  machen  wird,  als  eine  ganze  Bi- 
bliothek von  Reifen  in  das  Tunere  von  Afrika  die- 
fes  zu  vliim  vermöchte.  Gotha,  den  1  No^^em- 
ber  1805. 

Steudel  und  "Kell f<  he  Buch-  und 
Kunßhandlung. 

In  unferem  Verlage  iß  eifthienen ,  und  in  al- 
len guten  Buchhandlungen  zii  haben  : 
Deutfchland.     irB".  isHeft.  Q.    i>  Bogen  Text, 
hiochirt,  mit  4  Kupf«in  in  4. 

Wir 
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Wirliaten  diefe,  (vit  den  fem  Vaterland  He- 
■benrlen  Deutlchen ,  fo  interelTante  Schrift  zu  fei- 
ner Zeit  in  den  gelefenften  öffentlichen  Blättern 
angekündigt,  und  wir  dürfen  hoffen,  dafs  das  Pu- 
blicum dem  TTnternehmen  Gerechtigkeit  wider- 
fahren laffeu  wird ,  da  fo  wohl  von  Seiten  der  Her- 
ren Herausgeber  ,  als  auch  von  uns,  das  geleiftet 
worden  ilt,  was  verfprochen  wurde.  Hier  ift  der 
lahalt  des  Stücks:  i)  Das  Schlafs  Wartburg  bey 
Eift'jnch.  Dabey  ein  Profpect  der  Stadt  Eifenach 
und  des  Schloffes  Wartburg^  nach  einer  vortreffli- 
chen Zeichnung  des  berühmten  Landfchaftsmalers 
Hn.  Schütz.  2)  Biographie  des  letztverfiorberien 
Herzogs  Georg  von  Sachfen  -  Meinbigen  -  Coburg, 
jnit  einem  Portrait  nach  Hn.  Schröder.  3)  Nach- 
richten über  die  berühmte  Fnmilie  Fugger.  4) 
teri  und  Gebräuche  der  Alttnburgijchen  LandleutCy 
mit  einer  Kupfertafel,  worauf  Nationaltrachten 
derfelbcn  vorgcfiellt  lind.  5)  Das  Marrnorfchlofs 
hey  Potsdam,  mit  einer  Abbildung  de/leiben. 

Wir  enthalten  uns  aller  Anpreifungen  diefes 
Werks;  es  möge  für  fich  felbft  fprechen.  Nur 
machen  wir  noch  Aeltern  und  Erzieher  darauf  auf- 
merkfani  ,  weil  et  als  ein  angenehmes  und  nützli- 
ches ^Veihnachtsgefcheak  für  die  eravachfene  Ju- 
gend dienen  kann. 

Der  Heft  auf  Schreibpapier  mit  Iliumlnirten K«- 
pfern  koftet  1  Rthlr.  4  gr.  Tdchf. 

Der  Heft  auf  Druckpapier  mit  fchwarzen  Ku- 
pfern koitet  16  gr.  fächf. 

3  Hefte  machen  einen  Band  aus. 
Gotha ,  den  5  Nov.  j-8o5- 

.Steuäel  und  Keil. 
Anmei  kung.  Da  die  erfie  Anzeige  diefes  Werks 
ziemlich  fpät  in  öffentlichen  Blättern  erfchien,  und 
der  Pränumeratlonstermin  etwas  zu  kurz  war:  fo 
fmd  wir  entfchloffen ,  auf  obiges  Werk  noch  Prä- 
numeration und  Subfcription  bis  ini  IMärz  iQo6, 
wo  das  2te  Heft  erfcheinen  wird,  anzunehmen. 
D«r  Pränumerations  -  und  Subfcriptionspreis  für 
X  Heft  auf  Schreibpapier  nüt  illuminirten  Kupfern 
ift  20  gr.  füchf, ,  und  auf  Druckpapier  mit  fchwar- 
:?en.  Kupfern  i2gr.  Wer  5  Exemplare  verfchreibt, 
erhält  tlas  öte  gratis.  Die  Namen  der  IntereÜen- 
ten  werden  yorgedrucitt^  Briefe  und  Gelder  er- 
warten wir  poftfiey. 

Bey  uns  ift  fo  eben  erfchlenen,  und  an  alle 

Buchhandlungen  verfchickt  worden : 

Library  eagliih.  Autliors  in  profe,  Vol.  ß  and  9, 
conlaining  the  j  and  2  pr.rt  of  Trifiram  Shondy, 
by  Sterne,  ß«  Jeder  Theil  auf  Schreibpapier 
^2  gr. ,  und  auf  Diucki>apier  jo  gr. 

Blblioteca  italiana,  Yol.O,  contlene  il  primo  tomo 
dcl  Decamerone  di  GiovnimI  Loccaccio.  Q. 
Auf  Schreibpapier  i5gr. ,  und  auf  Drurkp.  12  gr. 

Eibiioiheca  efpajinola.    T©uio  7 ,  contien.e  la  prl- 


mera  parte  de  lajNovelas  exemplares  de  Miguel 
de  Cervantes.  0-  Auf  Schreibpapier  i5gr.,  und 
auf  Druckpapier  12  gr. 

Von  jeder  diefer  correct  gedruckten  nnd  wohl- 
feilen Sammlungen  der  belten  englifchen  ,  italieni- 
fchen  und  fpanifch>-n  SchrifJ-fieller  erfcheint  alle  2 
bis  3  Monate  ein  Band. 

Britania.    Eine  Zeilfchrift  in  englifcher  Sprache. 

2s,  3s  Heft.  gr.  ß.    Jeder  Heft  brochirt  9  gr. 
Bürgerbibliothek,  die  neueßen  und  heften  Reife- 
befchreibungen  im  Auszuge  enthaltend.    2r  Bd. 
.0-  lagr- 

Gotha,  den  20  Oct.  1805. 

Steudel  und  Heilfche  Buch-  und 
Kunfihandlung. 

Bey  uns  ift  erfchienen,  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben: 

Untrügliche  Mittel  y  glücklich  in  der  Liebe  und  Ehe 
zu  feyn.  Ein  Weihnachtsgefchenk.  x2.  bro- 
chirt, mit  -ein-em  Titelkupfer.  2te  Auflage. 
15  gr. 

Die  erfte  Auflage  diefes  Büchelchens ,  über 
welches  ixi  mehreren  gelehrten  Blättern  fehr  gün- 
fiige  Urtheile  gefällt  worden  fmd,  erfchien  vor 
zwey  Jahren,  und  wurde  mit  fo  viel  Beyfall  auf- 
genommen, dafs  fchon  jetzt  eine  neue  Auflage  da- 
von nöthig  war.  Aeltern ,  denen  das  Wohl  ihrer 
erwachfenen  Töchter  am  Herzen  liegt,  und  jun- 
gen Männern,  die  gern  noch  etwas  zur  Veredelung 
ihrer  Gattinnen  beytragen  wollen ,  können  wir 
dlefe  Schrift  als  Weihnachtsgefchenk  vorzüglich  em- 
pfehlen. Sie  werden  Edles  und  Gutes  damit  ßif- 
ten.    Gotha,  den  20  October  1805. 

Steudel  und  Keil. 


Bey  uns  ift  erfchienen,  und  an  alle  Buchband- 
lungen verfendet  worden  : 

Englifches  Lefebuch  ,  fürfolche,  Aie  äa&  G-edikfche 
engliXche  Lefebuch  gelefen  und  verftanden  ha- 
ben, ß.    2te  Auflage.    12  gr. 

Mehrere  vortheilhafte  Reeenfionen  der  erfien 
Auflage ,  und  der  fchnelle  Abfatz  derfelben  find 
wohl  hinlängliche  Empfehlung  für  die  Güte  und 
Brauchbarkeit  diefes  Lefebuchs.  Der  Anfänger 
in  der  englifchen  Sprache ,  der  die  leichten  Auf- 
fätze  des  Gedikfchen  Lefebuchs  gelefen  und  ver- 
ftanden hat,  und  nun  gern  gröfsere  Fortfchrltte 
raachen  möcjite,  findet  hier  Befriedigung,  und  zu- 
gleich Nahrung  für  Gelfi  und  Herz,  indem  der 
Herausgeber  die  heften  englifchen  ClalTiker  benutzt 
hat.  —  Wir  fmd  erbötig.  Schulen  und  Sprach- 
lehrern ,  wenn  fie  wenlgflens  6  Exemplare  ver- 
fclyiiBiben ,  und  fich  deshalb  gerade  an  uhs  wen- 
den, einen  anfehnllchen  Rabat  zu  geben. 
Gotha,  den  20  October  ißo5. 

Steiiäel  und  Keil. 
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I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Prelfe. 

D 

ie  Jiurfurßl.  fdchf.  oherlaußtzifche  Gefellfchnft 
der  TViJfcnfcheiften  in  Görlitz  hat  für-  die  aus  rlen 
fächfifchen  Laufitzen  auf  üniveriltäten  Studiren- 
den  folgende  Fragen  zur  Beantwortung  ausge- 
fetzt; i)  Bey  trüber  JVitterung  pßegt  es  nicht  eher 
wirklich  zu  jrieren^  als  bis  ein  richtiges  Thermome- 
ter  wirklich  auf  o  nach  Renumur ,  als  dem  eigentli- 
lichen  Frierpunkte  ^  oder  doch  nur  äufserß  wenig 
darüber  ßeht.  Warum  jriert  es  aber  bey  heiterem 
Himmelweit  eher,  bisweilen  bey  €inem  Stande  des 
Thermometers  von  3  ^£^4  Graden  -f-?  2)  Es  fall  aus 
den  Werken  des  Platitus  der  ^anze  Sch  «.'^  von  Men- 
fchenkunde  geordnet  und fo  beurthcilt  werden,  dafs 
man  in  den  Stand  gefetzt  wird,  ßch  eine  Anßcht 
der  damaligen  Cultur  zu  verfchaß'en.  Die  Beant- 
wortung diefer  Fragen  wird  bis  zum  Ende  des  Fe- 
bruar iyo7,  verfehen  mit  einem  Denlifpruclie  fo- 
wohl  auf  der  Abhandlung,  als  in  dem  verfiegelten 
Billet,  erwartet.  Der  Preis  für  jede  diefer  Fra- 
gen, welcher  der  heften  Beantwortung  derfelben 
in  der  Frühjahrsverfammlung  der  Gefellfchaft  iQoy 
ertheilt  wird  ,  ift  30  Thaler. 

Die  königl.  Societät  der  TVifjenfchaften  in  Güt- 
tingen hielt  am  i2  Oct.  eine  Sitzung.  Hr.  Prof. 
Tychfen  hielt  eine  Vorlefung:  De  commerciis  et 
navigationibus  Ileb'raeorum  ante  exilium  Babyloni- 
cum ;  Hr.  Prof.  Stromeyer  theilte  einige  Refultate 
feiner  chemifchen  Uuterfuchungen  über  die  Verbin- 
dung des  Waffcißtojfes  mit  den  Metallen,  mit;  Hr. 
Prof.  Oßandcr  übergab  für  das  Mufeum  ein  Glas 
mit  Sand  aus  der  Diamantgrube  zu  Batifermajßng 
auf  Borne o ;  auch  zeigte  er  einige  faubere  ,  mit 
Queckhlber  ausgefpritzte,  von  ihm  unlängft  berei- 
tete Nervenprnparate  vor;  Hr. Hofrath /JimZy  über- 
gab eine  Abhandlung  des  Hn.  Dr.  Oken,  die  eini- 
ge wichtige  Entdeckungen  über  die  Function  der 
Tunica  erythroides  und  die  Lage  und  Befchaffen- 
heit  des  Darmcanals  in  xarten  Embryonen  enthält. 
Sie  war  durch  4  Zeichnungen  erläutert. 

Hr.  Leibmedicus  Marcard  in  Oldenburg  hat 
für  die  Beantwortung  der  von  der  Akademie  zu 


Utrecht  ausgefetzten  Frage:  Ob  es  Krankheiten  der 
Säfte  gehe?  den  deshalb  beltimmten  Preis,  eiae 
Medaille  von  60  Ducaten  ,  erhalten. 

Am  2ß  Brumaire  d.  J.  13  wurden  in  der  Fcole 
de  pharmacie  zu  Paris  unter  dem  Präfidio  des 
Staatsraths  Fourcroy  die  Preife  den  Zöglingen  der 
Schule  vertheilt,  und  der  Lehrplan  fürs  Jahr  14 
vorgetragen.  Der  Interimsfecretär ,  Hr.  Henry, 
zugleich  Profeffor  adjunctus ,  gab  Nachricht  von 
den  Voriefungen,  die  im  laufenden  Jahre  gehaltea 
wurden.  Hierauf  ertheilte  Hr.  Fourcroy  die  Preife 
in  folgender  Ordnung :  In  der  CJiimie,  iln.  Pelletier 
aus  Paris,  den  erßen  ,  und  Hn.  Ue/viatfet  aus  Caftel- 
Sarrafin,  den  zweyten;  in  der  Pharmacie  Hn 
Poenau  von  Saint -Efprit  bey  Bayonne,  den  er-' 
ften  ;  in  der  medicinifchen  Naturgefchichte  Hn.  Ber- 
nndet^  den  eilten,  Hn.  Fou^cron  aus  Orleans,  den 
zweyten,  und  Hn.  Abbe  Dumenil  aus  Paris ,  die 
Ehrenerwähnung;  in  Aei  Botanik  Jin.  Ahhe  Dume^ 
7iil,  den  erßen,  und  Hn.  Mathias  aus  Paris,  den 
zweyten.  In  der  nämlichen  Sitzung  erkannte  die 
freye  Societät  der  Pharmaceuten  zwey  Preife  den 
Zöglingen  zu,  welche  bey  der  Concurrenz  in  den 
vier  Theilen  der  Pharmaceutik  am  heften  geant- 
wortet hatten.  Hr.  Poenau  erhielt  den  elften  ;  Hr. 
Bernadet  den  zweyten,  und  Hr.  Mathias  Ehren- 
erwähnung. Hierauf  las  der  Secretär  der  Societät^ 
Hr.  Delunel,  eine  Nachricht  über  dieAibeiten  der 
Societät  während  des  15  J.  vor ;  Hr.  Boullay  die 
Lobrede  de»  Cadet  Gaßlcourt,  Pharmaceuten  zu 
Paris  und  Mitglieds  der  Akademie  der  Wi/Tenfchaf- 
ten;  Hr.  He;uy  Beobachtungen  über  die  voniiren- 
de  und  purgirende  Eigenthümlichkeit  des  holzich- 
ten  Thells  der  Ipecacuanha- Wurzel.  Hr.  Planche 
eine  Nachvicht  über  das  Älineralwaffer  zu  PaßV,  und 
Hr.  Delunel  eine  Lobrede  auf  Baume,  Pharmaceu- 
ten zu  Paris  und  alfocie  libre  des  Nationalinftituts. 

Die  medicinifche  Schule  zu  Paris  hielt  am  n 
Nov.  eine  öiFentliche  Sitzung  zur  ErölTnung  des 
Curie  und  der  Preisvertheilung  der  Ecole  pi  atique. 
In  Abwefenheit  desMiuifters  des  Inneren  präfidirte 
der  Staatsrath  Fourcroy,  als  Generaldirector  des 
öfFentlioiienUnterrichts.  Nachdem  Hr.  Pi«eZ,  Pra- 
ßdent  der  Schule,  eine  Rede  über  die  Nothwen- 
I  (7)  digkeit 


1227 


1228 


älgkeit,  den  TJnterriclit  der  Meclicin  anf  firenge 
Grunflfatze  der  Beobachtune;  zurück  zu  führen,  ge- 
halten hatte ,  wurden  die  Prelle  in  folgender  Ord- 
nung vertheilt.  In  Aex-erßen  Clafle  der  Keole  prn- 
tic^ue  erhielt  in  der  Anatomie  und  Phyßologie  Ilr. 
Jaejues -  Fraucois  Baron  aus  Paris  den  Preis;  die 
Hn.  Claude  Jojcpli  Pitet  und  Victor  Maurice  Le- 
g-ouni  Ehrenerwähnuiig ;  In  der  Chemie,  Mnteria 
medica  und  Fharmacie ,  Ilr.  V.  M.  Lf.^ouas  aus 
Boynes,  den  Preis,  die  lln.  Baroti  und  Pitet  Eh- 
renerwähnung ;  in  der  Medicin  oder  inneren  Uli- 
nik  Hr.  C.  J.  Pitet  aus  Pont  -  de  -  Vcyl^,  den  Preis, 
die  Hn.  Legouas  und  Baron  ElirenerwMhnung ;  in 
der  Chirurgie  OfUr  nußeren  Klinik  Hr.  Jinron,  den 
Preis,  die  Hn.  Pitet,  Abraham  und  PawZ  Eowr- 
giecii  aus  Moadon  in  der  Schweiz, ,  Ehrenerwah- 
iiung.  In  der  zweytea  Clalle  thelltcn  in  der  An^ 
tomie  und  Phyoßologie  die  Hn.  Achille  Flaulert 
aus  Granger  und  Jean  -  Pierre  Marandel  aus  Ver- 
niolle  den  Preis.  Ehrenerwähnung  erhielt  Hr. 
Nicolas  Guü^o«  aus  Meny.  In  der  Chemie ,  Phy- 
ßJi  und  Materia  medica  theilten  denPrei-Hr.  Char- 
les- Antoine  Blancheton  aus  Vertoizon  und  N.  Guit- 
ton.  Ehrenerwähnung  Hi.  Flaubert.  In  der  drit- 
ten Claffe  erhielt  in  df-r  Anatomie  und  Phyßologie 
Hr.  Pierre  Calmart  La  Fayette  aus  Puy ,  den  Preis. 
In  AerPhyßk,  Chemie  und  Materia  medica  theil- 
ten den  Preis  die  JJ;t.  Jean  Jadioux  ausLuzy,  C,  La 
Fayette  und  Jean  Marie  Coriiac  ai;s  Caltres.  Eh- 
renerwähnung die  Hn.  Remond,  Ledere,  Lejevre, 
TaiUefcr  und  JVeiherck. 

Die  philotechnifche  Gefellfchaft  zu  Paiis  hielt 
am  5  Brunialre  des  J.  14  unter  demPräfidentenlln, 
I^acepede  eine  ölFentliche  Sitzung.  Sie  erfüllte, 
fowle  alle  Vovlefungen  dieler  berühmven  Societät, 
die  Erwartung  rles  Publicums  durch  die  Mannichfal- 
tigkelt  ihrer  Vorlefungen,  den  Gegenitand  und  das 
Verdienfi:  ihrer  Producte.  Nachdem  der  beRändlge 
Secretär,  Ur.  Jofeph  la  Vallee,  Bericht  über  die  Ar- 
beiten der  Mitglieder  feit  der  letzten  öffentlichen 
Sitzung  erffattet  hatte,  las  Hr.  le  Comte  eine  Fa- 
bel :  Das  ftiitige  Pferd  und  die  reitende  Frau;  und 
eine  Erzähhuig  :  Der  I-iiehhaber  und  der  Erhe,  vor; 
Iii'.  Framery :  Beobachtungen  über  den  Zußand  der 
Tonkunß  in  einigen  Cantonen  Fi  anhreichs  und  über 
den  vor  dem  Jahre  1789  >  H'  -  Baboteau  ein  Gedicht 
an  die  Hünßle/  ;  Hr.  Luce  de  LancivaL  befchrleb  in 
einer  kurz  g(^fa[sten  Abliaadlung  über  die  Nütz- 
lichkeit der  alten  Sprachen  das,  was  ein  gefchirk- 
ter  Profaiker  fich  erlauben  und  vt-rfagen  inüfle; 
Hr.  Jofeph  In  Vcdlee  verfuchte  in  einer  Epißel  an  eini- 
ge ßützerhajte  Greife  fo  viel  möglich  rachzi-.ahmen 
die  niellterhaften  >^üge  Molieres  und  Despreaux. 
Die  Sitzung  wurde  mit  einer  Mußk  beendigt. 

Die  köfngl.  Gefellfchnj-t  der  JVißfenJchajten  zu 
Kopenhagen  hat  für  diis  .lahr  1  ßoö  folij^enflr  Prt  Usuf- 
gaben  bekaniit  gemacht,  \)1x\  Acx  Mathematik :  De- 
ßderaturparaUelogrammi  viriumy  autrectius  niotuum,, 


demonßratio  ex  pr'imis  in  VflecTtanica  de  motu  princi- 

piis.  Rccentiora  clarorum  virorum  conamina  huc 
fpectantia  rem  confecijjfe  non  videntur.  Oßendendum 
efi  in  univerfo,  poß'e  loco  virium  et  motuuwi  lateralium 
Jubßitui  vim  et  motum  diagonalem ,  et  invei  fe  late-  ■ 
rales  loco  diagonalium,  eosdemcfue  manere  moius 
easdemfjue  vires,  in  cjuibuscuncjue  directionihus  fum- 
tas,  cfuales  ante  Jubßitutionem  adfucrunt.  2)  In 
der  Phyfik:  Quam  vim  habet  elcctricitas  poß- 
tiva  et  negativa  in  mutandum  elaßicitatem  ■  acris  ? 
Cjiiantum  valet  utratjue  electricitas  ad  augendum 
vel  minuendum  facultatem  et  potentiam  ,  fjua. 
acjuam  tarn  fub  Jorma  vaporum  ,  cjuam  fub  forma 
gafis  recipere  et  continere  poteß  aer?  5)  In  der 
Gcfchichte :  Num  inter  fe  componi  poffunt  anti- 
cjiiiures  illae  gentes ,  cjuae  intra  hodiecnae  Sibiriae 
limites,  (fuam  nunc  'Fatari  inhabitnnt ,  jedes  olim 
ßxcrant ,  et  veteres  populi  Celtici ,  occicLsntalium 
Europae  regionum  occupatores,  linguarum,  inßitu- 
torum,  opinionum  de  l  ebus  facris  et  monumentorum., 
ratione  inprimis  habita?  Quae  cxinde  vetußam  ha- 
rum  gen>iium  hißoriam  illufii  atura  elici  poßiint  mo- 
menta?  4)  In  der  Philofophie :  Qunenam  five  ad' 
minicula  five  detrimenta,  prncfertim  lecentioribus 
aevis ,  phyßcae  aitulit  abßri.fior  Uta  pliilojophia 
theoretica ,  et  Cjua  ratione  ßc  adhiberi  poffunt  notio' 
nes  et  principia  a  fenßbus  fejuncta,  ut  ejcperientiae 
Corpora  eorumcjue  proprietates  excjuißturae  viam  et 
raHiinem  pracmonßrent  potius ,  ^tjuam  eam  in  avia 
fdiucat'?  vcl  Cjuem  modum,  par  eji ,  ut  cum  ratio- 
Nalismus,  tum  empirismus ,  teneat  in  difciplina  na.' 
tioali^  Der  Preis  für  jiide  Axifgabe  ift  eine  gol- 
dene Medaille  von  100  dänifchea  Thalern.  Die 
Schrirten  können  in  allen  bekannten  Sprachen  ab- 
gef;ilst  feyn,  und  werden  vor  Ablauf  des  Jahres 
if^oö  an  Hn,  luIHzrath  vinA  Trofeilo^  Bugge ,  als 
Secietär  der  Societät,  pofifrey  eingefchickt. 

II.  üiiiverfitäien  und  andere  öffentliche 
Lehrauftal  ten. 

Erlangen. 

Die  mef'lclrilfche  Abhandlung  des  Hn.  Candl- 
daten  Johann  Chrifiian  Bauer  aus  Bayreuth,  unter 
dem  Titel  :  Examen  criticum  vaiiarum  opinionum 
de  procreaiione  hominis  (56  S.  Q) ,  wodurch  er  fich 
die  Doctorvi'ürde  erwarb,  wurde  im  Julius  verthfilt. 

Zur  Geburtstagsfeyer  des  Königs  hl-elt  Hr. 
Prof.  Marheinecke  am  3  Anguft  die  gewöhidirbe 
Rede.  Der  Dirertor  des  königl.  Inftltutes  der  Mo- 
ral und  der  iVl  öncn  Künfle,  Hr.  geh.  KP..  Seiler, 
lud  hlezu  durch  ein  deutfches  Programm  (ißS.  0} 
ein,  worin  er  die  Gefchlchte  dleles  I:  ftitiiträ  kurz 
erzählt,  und  den  manniehfachen  Nutzeh  dtllel- 
ben  erörtert. 

Sept.  erhielt  der  Candidat  des  Predigt- 
anites,  Hr.  Friedrich  JVilhelm  Kneßcr  aus  TVliede 
in  VVeflphalen,  und  am  2,5  d.  M.  Hr.  dorg,  Bern- 
hard L  landvrf  aus  Aashach  ,  dieDücior-  undMa- 
glllerwürde. 

26  Oct.  hielt  Hr.  M.  Bertholät  feine  Antritts- 
rede 
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rede  als  aufs€rord.  Prof.  der  Phllofopliie ,  und  lud 
dazu  durch  ein  Programm  ein :  Veroßmilia  de  ori- 
gine  Evangelii  Johannis.     (3B.  Q.) 

Die  proteßnntif che  Akademie  zu  Strafshurg  liat 
f  ürs  Jalu'  ißoö  folgende  Vorlcfungen  in  einem  Pro- 
gramm behannt  gemacht.  Für  den  theologifchen 
Cuil'us  tragen  die  Iln.  ProfdForen  Weher,  Bleßig 
uiul  Haffner,  Dogmatik,  Moral,  Paftoraltheolo- 
gie ,  Kirchengefchichte  und  Excgcfe  des  A.  und 
N.  T.  vor;  das  pruteßaniifche  Tiirchenrecht ,  mit 
Rückficht  auf  die  franzöfifchen  Geletze,  Iii.  Pro^ 
Braun;  ältere  und  neuere  Gefchichte  Ilr.  Coch;  Hr. 
Schiveighäufer  erkliut  die  Mem-ornbilia  Socrads 
und  Homers  OdyJ]'ee ,  auch  hält  derfclbe  Vorträge 
über  die  hc.bräilche,  und,  auf  Verlangen ,  über 
die  arabifche  Sprache  j  Hr.  Ober^f/i  erklärt  im  Win- 
terhalbjahre Ovids  Metamorphojen ,  und  im  Som- 
mt'rhalbjahre  Seyholds  poetijche  Chreßomatkie ; 
Ebenderfelbe  trägt  Diplomatik,  Literärgefchichte 
und  Antiquitäten  vor;  Logik  und  Mctaphyßh  Hr. 
Herrenfehneider ;  prahtifche  Philofophie  Hr.  Reifs- 
eifen; Gefchichte  der  PhiLojophie  Hr.  Ehrmann; 
jc'höne  TJ  iffenfchafren  und  die  Theorie  des  Scho- 
nen Hr.  Haffner;  Anthropologie  Hr.  Lauth  ;  Ma- 
thematik und  die  interefjfanteßen  Tliede  der  Phyfik 
Hr.  Herren ft  hneider  ;  das  uöllügfie  aus  der  Phyßo- 
logi-e ,  Gejuiidheiterhaltungslehre  und  Populdrmedi- 
cin  für  künftige  Landgeiftliche  Hr.  Spielmann ;  die 
Elementaren rf e ,  als  Kinleittxng  in  das  theolooifclie 
uri(!  philofopliifche  Studium,  find  die  Hn.  Fritz, 
Redslob,  Daler,  Emmerich  etc.  zu  halten  beauftragt. 

In  To'.iloufe ,  wo  die  wüTenfchaftlichen  An- 
fen  durcli  die  Revolution  vi^l  gf ü'ten  hatten, 
find  auf  BcftUil  des  Kalfers  lieueilich  trefllirhe 
EIi-.chtan;;fu  gemacht  worden.  Die  Rechts- 
fchale  ift  f'-yerhoh  wieder  eröffnet.  Nähere 
Kuchricht  vo.i  den  dabey  vorgegangenen  Ceremo- 
n!u  hdt  der  Generalfecretär  diefer  Schule,  Hr. 
Btlbeze  ,  gegelien.  Der  Director  derCelben  ,  Hr. 
Jamme,  las  einen  f^iscours  vor,  worin  er  vorxüg- 
licJi  eine  Paralhde  zwifcheu  Napoleon  und  Jußir 
nian,  in  Betiell  der  Inftitutioneu ,  zog. 

.  Am  9  Nov.  wurde  die  Univerfität  in  Tujin 
fevprlich  inftalUrt.  Zcr  Erhöhung  der  Feyeilich- 
k  it  lud  der  Pracfect  des  D  -partements  alle  Civil- 
IVf  litär-  kirchhche  und  richterliche  Gewalten  ein, 
um  diefeuTag,  der  zugleich  der  Tag  der  Wlcderher- 
ßellung  der  Ordnung,  Ruhe,  der  Macht  imd  des  Na- 
tionaln;hms,  wegei- Erhebung  Napoleons  zur  höch- 
ften  Würde  feyn  follte,   vorzüglich  auszuzeichnen. 

III.  Bcfördri  unffen  und  Rhreiibezeu££un<ien. 

Hr.  D.  Michael  Eberhard  Prehn,  bisheriger 
Syndiciis  der  Stadt  Roftock  ni;(l  Ve  fafl^er  deri76o 
in  Göttingen  von  ihm  vertheidigten  Dlhertatlon : 
D<  ßlu:  ngrati  ante  virginem  ufufructuariam  de- 
fututi  juris  ufus  fructus  experte ,  ift  zum  Bürgermel- 
ftcr,  und  der  Senator,  IL-,  D.  Johann  Jacob  An- 


dreas Jaddel,  Welcher  17O9  Göttingen  dicDifT. ; 
Quibusnam  reddendae  ßnt  rationes  tutillares  pitpdlm 
ndhuc  minore,  praccipue  ex  reformntione  politica 
Meldenburgica  de  i'^yz?  herausgab,  ziunSyndicu» 
gewählt;  erßercr  hat  zugleich  das  Quartal  -  Allcf- 
iorat  erhalten,  welches  der  Stadt  Rofiock  im 
meklenburgifchen  Hof-  und  Landgericht  zufteht. 

Hr.  D.  Johann  Friedrich  Spangenberg ,  eia 
gebomer  Meklenburgcr ,  welcher  zu  Jena  i-Qo5 
eine  DilTertation  über  einzelne  Sätze  der  legis  Ana- 
ßaßanae  herausgab,  ift  im  November  xOo5  als  Ad- 
vocat  bcy  dem  Hof  -  und  Landgericht  in  GüftrovT 
iinmatriculirt  imd  beeidet. 

Als  authentifchc  Berichtigung  der  No.  i38, 
enthaltenen  Beförderungsanzelgc  ift  uns  mitge- 
theilt  worden:  dafs  der  bisherige  Hofrath  und 
Prof.  zu  Landshut,  Hr.  D.  i euevbach ,  von^ 
S.  Kurf,  Durchl.  von  Pfalzbayern ,  nach  Nieder- 
legung feines  Lehramtes,  mit  dem  Rang  undCha- 
racter  eines  wirllichen  geheimen  Referendars  zur 
Bearbeitung  fämmtllcher  legislali ren  und  (^ilminal- 
Gegenftände  in  das  .lufliz  - IVIinifierium  als  aufser- 
ordentliches  Mitglied  verfetzt  worden,  und  mit 
Anfang  des  neuenjahres  inMünchen  erwartet  wird. 

Von  der  kön'igl.  Societdt  der  T'Viffenfchaften  zw 
Göttingen  find  folgende  neue  Mitglieder  aafpenoni- 
nien:  Hn.  Hofmedicus  Johann  Stieglitz  in  Hanno- 
ver; die  Hn.  Johann  Baptißa  Anton  Suard ,  Mit- 
glied des  Natioiialiiiftituts  und  befiändiger  Secretär 
der  Claffe  der  franz.  Sprache  und  Literatur;  Hein- 
rich Gregoire,  Senator  des  Reichs ,  Mitglied  des 
NationalinftitYits  und  Prafect  der  Ehrenlegiomf 
Riehes  Prony,  Mitglied  des  Nationalinftituts ,  In- 
fpecteur-Ge.ieral  untl  Director  der  Brücken-  und 
Strafsen-Schule ;  Alexander  Volta,  ProfelTor  zu 
Pavia,  privatifivt  zu  Como.  Zu  Correfpondenten 
lind  erns^i'nt  worden:  Hr.  G  af  d'Agincourt ,  zu 
Rom.  jy dhelm  von  Freytag,  Secretär  und  Inter- 
pret bey  der'  ruJFilch  -  kaUVil.  Gefetz-Commiilion 
zu  St.  Petersburg  ;  Rudolph  Boß'e,  herzogl.  Braun- 
fchweigifcher  geheLmer  Cabinets  -  S  'cretär ;  Georg 
Ludwig  Haler ,  ProfelTor  der  med  icinifclien  Aka- 
demie zu  M^ynz;  Joachim  Lobo  da  SUveira,  pot- 
tugicnicher  Gefandtcr  zu  Stockholm;  Harl  Anton 
Gaillnrdot,  ordertl.  Feldmedicas  der  franzöfi- 
fchen .Armee;  Denys  Franz  Donnant  ;  Franz  Jo' 
feph  Go.lL  Med.  D.';  Mu  hael  Leuhuffek,  M.  d.  D- 
ntid  PJiyflkus  des  Graner  Comitat^  iii  Uvgavn; 
Chrijiian  vo:i  Sehlözer,  ruJlifch  -  kalfeil.  Hofratb 
und  ProfeiFor  der  politifchen  Willenichafi<^i.  a\xf 
der  Univevfit?.  /.u  Moskau;  Friedrich  Hiltcbrandy 
P.Ted.  D.  und  T'>-ofeßor  der  ]iraktifche'.!  Ciiir-jrgie 
ebendaf. ;  Ludn-ig  Wilhelm  Gilbert,  Prof.  derPhi- 
lofopbitT  uiid  Chemie  auf  der  IJi.ivejfität  zu  Halley 
Georg  Friedrich  von  Wehrs, ^  herzogl.  IVIecklen- 
b.ag- Srrelit.i){:'h<u  geheimer  Legationsrath  und' 
Ritter  vom  Wafaorden. 

IV.  Nekrolog:. 
Am  17  Sept,  fiarb  zu  Paris  Nifolas  Pari^juay^ 


'dRer  Employe  tey  dem  Manufcripten  -  Cabioet 
der  kaifeil.  Bibliothek. 

2  Nov.  Karl  Freyherr  von  Bothmer,  mark- 
gräfl.  Kammerherr  und  Berghauptmann  zu  Bay- 
reuth, 69  J.  alt. 

In  dem  nämlichen  Monat  zu  Rofiock  der  D. 
Johann  Richelmann,  in  der  gelehrten  Welt  durch 
die  von  ihm  ausgearbeitete  und  1760  zu  Roßock 


unter  Mantzel's  Vorfitz  vertheidigte  DifTertat. ;  de 
inßnnnento  originnli  loco  cautionis  maxime  de  jure 
Mechlcnburgico  deponendo ,  bekannt. 

V.   Vermifchte  Nachrichten. 

In  der  llavannah  fmd  auf  känigl.  fpan.  Befehl 
alle  Klöfter  aufgehoben  und  die  Güter  derfelben 
verkauft  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ankündigung 
^incr   medicinifchen  Topographie.' 

Mehrere  Staatefi  haben  durch  zahlreiche 
-wahrhaft  gute  Verordnungen  und  nützliche  Veran- 
ftaltuiigen  zur  nothwendigen  Beförderung  des  all- 
gemeinen Gefundlieitswohls  fich  vortheilhaft  aus- 
«rczeichnet.  Befonders  hat  Pfalzbayern  in  kurzer 
Zeit  mehrere  lieilfame,  und  für  allgemeine  fo- 
■wohl ,  als  private  Gefundheitspflege  nützlichere 
und  kräftiger  wirkende  Verordnungen,  Gefetze 
und  Einriclitungen  gemacht,  befördert  und  un- 
terßützt.  — 

Unter  der  gefegneten  und  einfichtsvollen  Re- 
gierung unferes  durchlauchtigften  Kurfürften  Ma- 
xitnilian  Jofephs  wurden  nun  die  bisherigen  Land- 
gerichtsärzte  einmal  als  Staatsbeamte  anerkannt, 
und  ihnen ,  nebft  ihrer  Würdigung ,  auch  eine 
beffere  Befoldung  ausgefetzt. 

Der  Staat  erwartet  daher  auch  mit  Recht  die 
ßrengfte  Erfüllung  ihres  fo  edlen ,  fo  nützlichen 
Berufes ,  ui>d  ihrer  Amtspflichten,  — 

Diefen  aufhabenden  Pflichten  gemäfs  werde 
ich,  durchdrungen  von  dem  Dankgefülil  gegen 
den  Urheber  unleres  belferen  Dafeyns  ,  erfchiittert 
von  dem  Anblicke  fo  vieler  dem  öffentlichen  Ge- 
lundheitswohl  drohender  Uebel ,  mich  thätigft  be- 
eifern ,  alle  meine  Kräfte  für  meinen  Dienft  auf- 
zuopfern, und  im  Bezirke  Sulzbach  das,  wo  nicht 
zu  vollenden,  doch  wenigflens  fortzufetzen ,  was 
mein  Vater  und  Vorfahrer  mit  fo  vielen  Aufopfe- 
rungen, Enthuflasmus  und  Thätigheit  angefangen 
hatte. 

Durch  den  Nachlafs  diefes  würdigen,  und 
mir  unvergefslicben  Greifes  cihielt  ich  feine  mir 
nie  "enug  fchätzbaren  medicinifchen  Tagbücher, 
nebft  deflen  Anmerkungen  über  das  Mediciualwe- 
feu  des  Landgevicbts  Sulzbach, 

ich  felbft  fammelte  fchon  mehrere  Jahre  Ma- 
teiialien  und  Brucbltücke  von  uml  für  das  Phyfi- 
kat  Sidzbach,  welche  ich  nach  und  nach  vermehr- 
te, ordnete,  und  in  ein  gefälligeres  Ganze  zu  for- 
men lachte. 

Hieraus  entfiand  nun  die  nach  dem  Organifa- 
tionsrefcript  in  der  Initruction  für   die  Landge- 


xichtsärzte  in  der  oberen  Pfalz  mir~gnädiglt  zu  be- 
arbeiten anbefohlene 

Medicinifcbe    Topographie    vom  Landgerichts- 
bezirke Sulpach , 
welche  ich  auf  Gelieifs  eines  meiner  gröfsten  Gön- 
ner und  Wohlthäter  auf  Subfcription  dem  Drucke 
übergebe. 

Es  wird  die  medicinifche  Topographie  läng- 
itens  bis  Februar  aßoö  in  des  Herrn  Commerzien- 
rath  Seidels  Buchhandlung  erfcheinen. 

Wer  bis  Ende  Decembers  gegenwärtigen  Jah- 
res fich  imterzeichnet ,  erhält  das  Exemplar  um 
den  Preis  von  i  fl.  30  kr.  bis  1  fl.  45  kr.,  je  nach- 
dem die  Stärke  der  Bogenzahl  noch  ausfällt;  — 
da  der  nachherige  Ijadenpreis  nicht  unter  2  fl. 
^4  kr.  zu  Ite.hen  kommt. 

Die  Namen  <ler  Herren  SubCcribenten  werden 
in  alphabetifcher  Ordnung  dem  Werke  vorge- 
druckt. 

Sulzbach  den  12  Nov.  1805. 

M.  D.  Schleis  V.  Löwenjeld. 
Landgerichtsarzt. 
Nachftehende  Redactionen  und  Buchhandlun- 
gen werden  fich  der  Subfcribentenfammlung  gefäl- 
liglt  unterziehen  : 

in  Amberg:  die  Redaction  des  oberpfälzifchenRe» 
gierungsblattes ,  und  die  Uhhnann'fche  Buch- 
handlung. 

—  Bamberg :  Herr  Gebhardt, 

—  Erlangen:  Herr  Palm. 

—  Landshut:  Herr  Attenkojer  und  Herr  Krüll. 

—  München:  Herr  Strohl. 

—  Nürnberg :  die  J.  E.  Seidel' f che  Kunft-  luid 
Buchhandlung. 

—  Sulzhach:  die  iSci rf^Z'/c/ic  Verlagshandlung  und 
•  der  Verfafl'er, 

—  Würzhurg :  die  Redaction  der  Jufiiz  -  und  Po- 
lizeyfama. 


So  eben  ifl  erfchienen,  und  in  allen  Buch- 
handlungen zu  haben : 

Beytrdge,  kritifche,  zu  Storrs  Dogmatik.  Aus 
Veranlallung  des ,  vom  Herrn  Dr.  C  Chr.  Flntt 
ausgefpro ebenen  Worts  gegen  die  Rüge  über 
die  Rede  am  Grabe  Herrn  Dr.  Storrs  etc.  fammt 
einigen  verwandten  Materien,  gr,  {J.  Frankf.  und 
Heidelberg.    0  gi- oder  gökr. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Treife. 


D; 


le  hö>ii°l.  Societnt  der  TViffcnfchaften  zu  Göt- 
tinnen hat  den  fir  den  November  d,  J.  von  der 
pkyßfchen  C/r?^^  ausgefetzten  Preis  auf  Beantv^or- 
tung  der  Fraj^e  :  Da  die  Pliyßologen  über  den  vnfculo- 
fen  Context  der  Vegetahilien  ganz  verfchiedener  Mei- 
nung ßnd,  indem  einige,  die  es  mit  den  älteren  halten, 
ihn  annehmen ,  die  neueren  dagegen  ganz  entgegen- 
gefetzter Meynung  ßnd :  fo  wiinjcht  die  Gefell jchajt, 
dafs  durch  neue  Experimente ,  die  mit  Hülfe  des  zu- 
fammengefetztcn  Mikrofcops  genau  anziißcllen  ßnd, 
erörtert  und  hewiefen,  werde,   oh  man  im  Allgemei- 
nen  den  Beobachtungen   und  Meinungen   des  Mal- 
•pighi,  Grew ,   du  Hamel ,    MußcLiut ,    Hehvig  hey- 
treten könne,  oder  ob  die  Natur  der  Vegeiahilien  von 
der  thierijchen  völlig  verfchieden  fcy,  und  überhaupt 
im  Zujammcnhnng  und  Bau  entweder  der  gröjseren 
oder  kleineren  Fibern,    nach  der  Meinung  des  Me- 
dicus ,     oder  der  kleinen  Zellen  und  Röhren  (tiff^t 
tubulaire)  enthalten  fey,  vi^iter  zwey  Gelehrte,  Hr.  D. 
Karl  Asmund  Rudolphi ,   Profelfor  in  Grelfsv/alde, 
und  Hn.  Heinrich  Friedrich  Link,  ProfefTor  der  Phy- 
ßk,  Chemie  und  Botanik  zu  Rofiock,  getheilt,  da 
beide  Gelehrte  den  Gegenftand  der  aufgegebenen 
Frage  im  Allgemeinen  faft  gleich  befriedigend  er- 
fchöpft  hatten.   Bey  diefer  Gelegenheit  theilte  Hr. 
Prof.  Oyirt/irfe/-,  Mitglied  der  Societät,  noch  folgende 
Bemerkung  mit:  „Aus  Gelegenheit  thierifcher Ein- 
fpritziujgen  machte  ich  im  Herblte  vorigen  Jahres 
auch  Verfuche  mit  Einfpritzungen  der  Pflanzen, 
und  zwar  mit  Queckfilber,  welches  die  Pflanzen- 
forfcher  auch  bey  den  gegftnwärtigen  Abhandlun- 
gen nicht  angewendet,  unA  überhaupt  keine  Ein- 
fpritzungen gemacht  haben,  ob  ße  es  gleif  h  fo  nen- 
nen ,  fonucrn  Einfaugungen  mit  gefärbten  Flüflig- 
kelten.    Icli  wendete  dazu  faftreiche  Blätter  und 
Stiele  von  Gurken  und  Kohl  an;  aber  es  gelang 
mir  bey  aller  Vorßcht  keine  Einfpritzung  in  ein 
fortlaufendes  Oefäfs ,  londern  Extravafat  unter  der 
Oberhaut ,  und  Zorreifsung  derfelben.      Als  ich 
hingegen  mehrere  Balfaniinenßängel ,  die  bekannt- 
lich eine  weite  Rohre  haben,   mit  Queckfilher  an- 
füllte, und  fammt  den  Blumen  verkehrt  aufhing, 
und  fo  einige  Tage  bängeia  licfs ;  fo  war  das  Queciv- 


filber  in  einigen  Stängeln,  in  anderen  nicht,  aus 
der  Stielröhre  in  das  Parenchyma  des  Markes  von 
Zelle  zu  Zelle  fo  eingedrungen,  dafs  man  verm^;- 
then  konnte,  dafs  die  Röhre  mit  dem  Marke  des 
Stängels  Communication  habe.  Ich  habe  aber 
diefe  Verfuche  nicht  fortgefefzt,  und  erwähne  ih- 
rer hier  nur  ans  Gelegenheit  der  Abhandlungen, 
weil  ich  fehe,  dafs  noch  keine  folchen  Einfpritzun- 
gen verflicht  find,  noch  andere  das  Eindrängen  des 
Queckfilbers  zu  Hülfe  genommen  haben.  Beilere 
Pfla'nzenkenner ,  als  ich,  könnten  vielleicht  diefe 
Methode  zu  erwünfchten  Auffchlüffen  über  die  in- 
nere Strjictur  der  Pflanzen  brauchbar  linden.,, 

Die  mathemntifche  Claße  hatte  bereits  im  Jahre 
1304  folgende  Frage  auf  den  November  ißoö  auf- 
gegeben :  W as  haben  Saucrßojfgas ,  Stickgas  und 
andere  Gasarten  {oder  ihre  Grundßojfe)  für  einen 
FÄnßufs  auj  die  Erregung  der  Elektricität  durch  Rei- 
bung? ^ —  Da  hierüber  bis  jetzt  wenig  oder  gar 
keine  entfcheidenden  Verfuche  angeftcllt  worden 
find ;  die  Frage  aber  für  die  ganze  Theorie  der 
Elektricität  höchft  wichtig  ift:  fo  wünfcht  die  kö- 
nlgl.  Societät  der  Wilfenfchaften  nicht  nur  dif^  Be- 
fchreibung  eines  bequemen  Apparats  ,  unter  Glas- 
Recipienten,  welche  auf  der  Luftpumpe  mit  aller- 
ley  Gasarten  angefüllt  worden  find,  hinlänglich 
ftarke  Elektricität  durch  Reibung  zu  erregen ,  ße 
fortzuleiten,  und  nach  ihrer  Befchaffenheit  zu  un- 
terfuchen ,  fondein  auch,  dafs  damit  eine  Reihe 
vonVerfuchen  felbit  in  allerley  Gasarten  angeßellt, 
und  zugleich  bey  diefer  Geleg^enheit  andere  elck- 
trifche  Erfcheinungen  ,  z.B.  Apziehen  und  Ablti\ 
fsen,  Funken,  Strahlenbüfchel  u.  dgl.  in  den  vor- 
züglichften  Gasarten,  imterfucht  werden  möchten. 

Die  hißorifclie  Claße  ßcllt  für  den  November 
1O07  folgende  Frage  a-af :  Wie  war  die  Befchaßen- 
heit  und  der  Umfang  des  Handels  von  Conßantino- 
pel  zur  Zeit  der  Ilreuzzüge,  fowohl  vor  als  nach  der 
Eroberung  durch  die  Franken?  Wobey  folgende 
Punkte  erläutert  werden  follen :  1)  Wie  war  die 
Einrichtung  des  Handels  im  Ganzen,  und  welche 
Veränderungen  erlitt  er?  2)  Welche  Waaren  wur- 
den fowohl  aus  Aßen,  als  aus  Europa,  nach  jener 
Hauptftadt  gebracht,  oder  von  dort  wieder  ausge- 
führt? 3)  Welches  waren  die  Ilandelsftrafsen 
K  (7)  durch 
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clarcli  beide  Welttheile,  auf  denen  diefes  gefchah? 
Der  Preis  für  jede  diefer  Aufgaben  ift  50  Ducaten, 
und  der  Concvirrenztermin  geht  bis  zum  1  Septem- 
ber der  erwähnten  Jahre. 

Die  ökonomifchen  Preisaufgaben  ßnd  folgen- 
de:  für  den  Julius  ißoö  hat  die  Soci^tät  die  fchon 
1O04  bekannt  gemachte  Frage  ausgefetzt :  Eine 
Sammlung  zuveiläjji.ger  Beohachtungeti  über  die 
Wirkungen  des  verjchiedenen  Futters  nuj  das  Fleifch, 
das  Fett  y  die  Milch,  die  Haute ,  das  Haar  y  die 
Wolle  und  andere  nutzbare  Tlieile  der  Körper  der- 
jenigen Thierey  welche  in  der  deutfchen  Landwirth- 
fchnjt  gezogen  werden.  Auf  den  November  ißoö 
wird  wieder  aufgegeben  die  im  Julius  1305  bekannt 
gemachte  Aufgabe:  Die  befie  Gefchichte  der  Be- 
nutzung der  Domainengiiter  in  Deutjchland  von  den 
dlteßen  bis  auf  die  neueßen  Zeiten.  Auf  den  Ju- 
lius 1807  wird  zum  zweytenmal  die  Frage  aufge- 
geben:  Welchen  FAnßufs  oder  welche  Wirkung  ha- 
ben die  verfchiedcnen  Arten  der  Steuern  auj  die  Mo- 
ralitdt ,  den  Fleifs  und  die  Indußrie  des  Volks  ? 
Für  jede  diefer  Aufgaben  ift  der  Preis  i2  Ducaten, 
und  der  Einfendungstermin  der  Schriften  für  die 
Juliosaufgabe  der  Mrty,  die  für  des  Novembers  der 
September. 

Diefelbe  Societät  hielt  am  16  November,  als 
an  der  54  Jahrcsfeyer  ihrer  Stiftung,  eine  Ver- 
fammlung.  Hr.  geh.  .IR.  Heyne  fiattete  Bericht 
über  die  Scluckfale  und  Aibeiten  der  Gefellfchaft 
feit  dem  November  des  vorigen  Jahres  ab.  Vorm 
theilte  er  einige  Betrachtungen  über  den  Gebrauch 
der  lateinischen  Spraclie  in  ihren  Verhandlungen 
mit.  fir.liofr.  Meiners  las  feine  zweyte  und  letzte 
Abhandlung  üier  die  J'^erändcrungen  der  akademi- 
schen J^anzler würde-,  und  namentlich  über  die  Rechte 
und  Fßichten  der  lianzler  fowohl  auJ  den  englischen, 
als  den  deutfchen  Univerßtäten  ,  vor,  von  welcher 
die  Gotting.  Anzeigen  ä.  J.  No.  194  einen  Auszug 
liefern.  D<is  Directorium  ift  feit  Michaelis  he.j 
der  inathematlfchen  Clalle,  und  wird  vom  Hn. 
Ilofr.  Mayer  geführt. 

Die  Gefellfchaft  zur  Vertheidigung  der  chriß- 
lichen  Eeligion  im  Haag  hielt  am  22  Aug.  d.  J. 
eine  allgemeine  Verfammlurg.  Der  Secretär  der- 
felben,  Ilr.  Adrian  van  Afjendtlft ,  Prediger  zu 
i  eiden  ,  eröffnete  ße  mit  einei-  Vorlefung:  Ueber 
den  Leiclitßnn  unfercs  Jahrhunderts ,  in  Behandlung 
der  hauptfdchlichßen  Wahrheiten  der  göttlichen  Of- 
jenharang .,,  deffen  vornchmße  Urfachen  und  fchäd- 
liche  Folgen,.  Hierauf  wurde  dem  Prediger,  Hn. 
.Wibrand  Gerhard  Reddingiiis  zu  Dronryp,  für 
feine  Abhandlung:,  über  die  Lehre  der  Bibel  von 
der  allgemeinen  Aufe/ßehung  der  Todtcn,  eine 
goldene  Denkmünze  ertheilt;  und  iilberne  follen 
jedem  der  beiden  anderen  Schriftfteller  über  denfel- 
ben  Gegenfiand  zueikannt  werden ,  w^nn  fie  ihre 
Namen  vor  dem  1  Oct.  d.  J.  bekannt  maclten.  Die 
Abhandlung  des  einen  liatte  die  Devife:  Jefus  lebt, 
mit  ihm  auch  ich:  Tod,  wo  find  nun  deine  Sclwe- 


ckenl  Die  des  andern:  Fiducia  Chrißianorum  re- 
furrectio  mortuorum  !  Die  Gefellfchaft  wird  diefe 
Abhandlungen  auf  das  zweckmäfsigfie  benutzen. 
Hn.  Karl  Stephan  Huvnu  im  Haag,  wurde  gleich- 
falls für  die  Beantvv  ortuug  der  Frage :  Worin  darf 
der  Chriß  ßch  nach  den  Sitten  und  Gewohnheiten 
feiner  Zeit  richten,  und  in  wie  weit  mufs  er  ßch  de- 
ren enthalten?    eine  filberne  Medaille  ertheilt.   

Die  Fragen  ,  worauf  keine  genugthuende  Antwor- 
ten eingegangen  waren  ,  find  mehrentheils  mit  ei- 
niger Veränderung  von  neui^m  aufgegeben  worden. 
1)  Ein  Beweis  und  Fenlieidigung  ehr  Glaubwürdig- 
keit JSloßs  in  Erzählung  der  Begebenheiten  der  he* 
bräifchen  Nation,  die  wahrend  feines  Lebens  vor- 
gefallen find.  2)  Eine  deutliche  Aufgabe  der  wah- 
ren Befchaß'enheit  des  Glaubens,  wodurch  wir  nach 
dem  Evangelio  an  der  Verfühnung ,  die  Jefus  erwor- 
ben hat ,  Theil  bekommen,  und  eine  Anzeige ,  dafs 
dicjer  Weg  gerade  zt'.r  Verherrlii  hung  Gottes,  zur 
Beförderung  unferer  lleiligung  und  Glückfeli'gkeit 
geeignet  iß.  —  Die  Antworten  hierauf  werden 
vor  dem  1  Sept.  1Q06  erwartet.  —  3)  In  wiefern 
mufs  die  Kindheit  der  Menfchen  in  den  erßen  Zeiten 
der  Welt,  zu  Folge  der  Berichte  der  hcd..  Schrift- 
ßeller  angenommen  oder  verworfen  werden?  4)  Ein 
Beneis  der  Wahrheit  und  Göttlichkeit  der  evangeli- 
f dien  Lehre  aus  den  hinlänglich  unterßülzten  Schick- 
Jalen  der  jiidifchen  Nation,  nach  dem  Tode  und  der 
Erhöhung  unfers  Herrn  Jefu.  5)  Eine  Vertheidi- 
gung der  Aechtheit  der  Bücher  des  Alten  Teßaments, 
die  gegenwärtig  am  meißen  beßritten  werden.  Auf 
diefe  3  Fragen  wird  die  Antwort  vor  dem  1  Januar 
1O07  erwartet.  —  Neu  aufgegebene  Fragen  find 
folgende:  1)  Ei«  Beweis,  dafs  die  Nachrichten 
des  Neuen  Teßaments  inAnfehung  der  Himmelf ahrt 
Jefu  und  ferneren  Standes  der  Erliöhung  keinesweges 
für  künftlich  aufgefchmückte  Fabeln  (fXvSoi)  gehal- 
ten, fondern  eigentlich  verßanden  werden  muffen, 
und  vollkommen  wahrheftig  find.  2)  Da  fehr  viele 
Menfchen  das  Chrißenihum  entweder  gar  nicht  ken- 
nen, oder  f elbiges  verwerfen:  fo  verlangt  die  Ge- 
fellfchaft eine  Abhandlung,  worin  nachgewiefen 
wild,  dafs  weder  aus  dem  einen,  noch  anderen 
ein  gegründetes  Vermuthen  gegen  deffen  Wahi-heit 
oder  Nothwendigkeit  hergeleitet  werden  könne.  3) 
Eine  Abhandlung  über  den  waliren  Urfprung  und 
die  Aechtheit  der  Gefchichtbücher  des  Neuen  Teßa- 
ments. Die  Antwort  auf  die  erfle  imd  letzte  diefer 
drey  Aufgaben  erwartet  man  vor  dem  erften  Januar 
1307,  und  auf  die  zweyte  Frage  vor  dem  erften 
Sept.  130Ö.  —  Für  weniger  Geübte  lind  folgen- 
de Fragen  aufgegeben:  1)  Ueber  die  chrißliche 
Demuth,  wodurch  der  eine  den  anderen  vorzüglicher^ 
fchdtzt,  als  fich  felbß.  2)  Ueber  die  M^eisheit  und 
Angelegenheit  der  Bitte  Agur,  Sprüche  Salom.  30, 
3.  Armuth  und  Reich tliuTti  gieh  mir  nicht,  lafs 
mich  aber  mein  befcheiden  Theil  Speife  dahin  neh- 
men. —  Die  Gefellfchaft  bietet  auch  eine  filberne 
Denkmünze  jedem  Verfnller  an,  der  vor  dem 
1  Sept.  iQoö  eingereicht  haben  wird;  1)  Eine  gut 
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ausgearbeitete  Ahhancllung  über  die  eine  und  andere 
vorzugliche  Lehre,  die  in  unjeren  Tasen  durch  dif. 
Jogenannten  neuen  Reformatoren  heflritlen  wird.  2) 
Eine  gründliche  Widerlegung  einer  der  Irrthümery 
die  durch  eben  diefe  Menfchen  jetzo  verbreitet  wer- 
den. 3)  Eine,  auj  durchaus  empfehlendes  Urtheil 
ruhende  Erläuterung  einer  oder  mehrerer  vorzügli- 
chen Beweisßellen  aus  dem  Alten  oder  Neuen-  Teßa- 
ment ,  unter  dem  Namen  loca  claßlca  bekannt.  — 
Gegen  die  neu  aufgekommenen  Anfalle  oder  Voi- 
drehungen  der  heutigen  Eeftreiter  der  chriftlichcn 
"Religion.  4)  Eine  befcheid&ne  und  gründlich  wider- 
legende Recenßon  einer  neuerlich  herausgekomme- 
nen, Wahrheit  untergrabenden ,  oder  Religion  ve,  - 
honenden  Schrift,  oder  5)  Eine  zircckmafsige 
Darßellung  über  ein  wichtiges  Stück  der  jpraktij chen 
Gottesgelahrthcit.  —  Die  Herrn  Concurrenten 
werden  erfocht,  iich  der  Kürze  und  Deutlichkeit 
zu  beflelfsigcn ,  und  ihre  Ahhanrllungen  in  lesba- 
rer Schrift,  am  liebften  auf  Holländifch  oder  La- 
tein, oder  auch  in  hochdeutfcher  Sprache ,  nur 
mit  lateinifcher  Schrift,  und  fo  viel  rnö;^lich ,  von 
einer  der  Gefellfchaft  unbekannten  Hand  gefchiie- 
ben,  dem  Hn.  Adrian  van  Affendeljc ,  Prediger  zu 
Leiden ,  franco  zuzulendeu. 

II.  Kunft  -  Nachrichten. 

Das  Mufeum  zu  Lyon  ift  mit  einigen  feiir 
wichtigen  Stücken  aus  der  Schule  zu  Bologna  und 
Veneflig,  der  ilamändifchen  und  franzöfifchen,  be- 
reichert worden,  nämlich :  1)  der  Jungfrau  St.  Ca- 
tharina ,  und  einigen  heiligen  Perfonen ,  von  Tiii- 


toret ;  2)  der  T liinmclfdhrt  Marlae,  von  Guido  { 
Z>)  der  Heimfucbung  ,  \on  Jaccjucs  Jordatns  ;  4) 
Geburt,  A'on  Phxlipp  , de  Champagne ;  5)  der  An- 
betung dev  Magier ,  aus  Ruhens  Schule;  6)  der 
lireu'tioung  Petri,  nach  Guido;  7)  Chriftus  ins 
Grab  gebracht,  iiach  MicheL  Angelo ,  von  Carava- 
S^\i  0)  4em  toiltert  Chriftus  auf  dem  Schoofs  der 
Jiiigfrau,  nach  AnnibaL  Carrachc  ;  9)  einem  Pro- 
phrten,  nnch  Rapliael ;  10)  einer  helligen  Fanulie 
in  einer  Lar.dgegend  ,  nach  Puußln;  11)  Lyon, 
aiislfeinen  Ruinen  erftehend  ,  einem  allegorifchen 
Gciiälde,  von  P.  Revoil,  einem  Schüler  Davids, 

\    III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Hr.  Palijjot  de  Beauvois  bereichert  jetzt  die 
Lnto^plogle  mit  feiner  Befchreibung  der  afrika- 
nitchei^  und  amerikanifchen  Infecten ,  die  er  auf 
feiner  l^ife  gefammelt  hat.  Man  hofft  von  diefera 
fachkunligen  Schriftfieller  die  nämlichen  Vortheile 
für  dief«  VVilTenfchaft ,  welche  er  der  Botanik 
durch  fel|e  Flore  d'  Oware  et  Benin  verfchafft  hat. 


Am  Iii»  Nov.  entdeckte  Hr.  Pons  zu  Marfeille 
den  9Ö  Kopisten,  nacii  dem  Catalog  der  de  Lalan- 
diß  hen  A  ftrOi:Oinle,  Ilr.  Thulis ,  Director  desOb- 
fervatorliinf|Lz;Li  Marfeille,  beobachtete  feine  ge- 
rade AufR«ilpng  um  10  St.  6M.  mittlerer  Zeit  von 
x6°  30  M.,  feine Tveigiing  40  M.  43"  nör  illch. 
Am  14 Nov.  bemerkte  ihn  Hr.  Bouvard,  Aftronom 
beym  OblervatoilLim  uud  Inftitut;  .am  löten  gleich- 
faliä  um  ß  Ulir  5  ;  ::M.  mittlerer  Zelt  zu  14"  14  M. 
gerader  Auffieiguiig  und  30°  57  M.  der  N-eigung. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 


K 


herausgegeben 


von 


XJlrich  Freyherrn  von  Schlippenbach. 
Unter  diefem  Titel  erfcheint  in  unterem  Ver- 
lage zu  Neujahr  iQoö  eine  Sammlung  von  Gedich- 
ten,  deren  Verfalfer  entweder  in  Kurland  Ihren 
Wohnort  haben ,  oder  felbft  Kurländer  ßnd.  Das 
vorzüglich  günftige  Urtheil ,  welches  Hr.  von  Ko- 
tzehue  im  Freymüthigen  1OÖ5  No.  iiß  über  die 
Gedichte  des  Herausgebers,  des  Hn.  Baron  von 
Schlippenbach,  fällt,  ift  für  diefe  eine  fo  ausge- 
zeichnete Empfehlung ,  dafs  mau  weller  nichts 
hierüber  anzuführen  braucht.  Doch  auch  inRück- 
ficht  der  andern  Herrn  Verfalfer  wird  gewlfs  das 
Jefende  Puljlic'.un  in  den  Gedichten  eines  -Lieiau, 
^laczeu  shy,  Mufdus,  Pr.cufs ,  von  Sacken,  Baron 
von  Safsy  Traiitvettcr ,  Trinius  und  einiger  Unge- 
nannten, die  Ueberzeugung  linden  ,  dafs,  feltdera 
Alexander ,  der  Schutzgott  der  Wlflenfchafteri  und 
Künfte,  Rufslauds  glückliche  Staaten  b  dierrfcht, 
auch  in  Kurland  die  Mufen  einheimifcher  werden 


und  in  die  Haiinonieen  ihrer  deutfchen  Schweßern 
ftimmen. 

Die  Verlagshandlung  wird  dafür  Sorge  tragen, 
dafs    in    jeler    foliden  deutfchen  Buchhandlung 
Exemplare  der  Kuronia  zu  Anfange  künftigen  Jah- 
res zu  erhalten  lind  ;  vorzüalicli  aber  werden 
die  Herren  Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig, 
die  Hartmannfche  Buchhandlung  in  Ri2;a  und 
die  Friedrich j die  Buchhandlung  in  LIebaii, 
diefe  Sammlung  vön  Gedichten   in  CommllTion 
nehmen. 

Mietau  den  30  Nov.  ißo"). 

Steß'enhagen  und  Sohn. 

Folgende  Schriften' 

£.  E.  Toulongeuns  (Mitglieds  des  Natlonallnßituts) 
Gefchlchte  von  Frankreich,  feit  der  Revolu- 
tion von  i7G9'  Aus  zeitverwandten  Urkunden 
und  Handfchriften  ficr  Civil-  imd  Militär -Ar- 
chive. Ueberfetzt  von  F.  A.  Petri.  ir  und  2r 
Thell.    g'"-  0-    5  Rthlr.  20  gr. 

G.  A.  von  Ilalems  Leben  Peter  des  Grofsen.  3  Bde. 
gr.  0.  Mit  Kupfern,  ord.  P.^pp.  4  Rthlr.  -lo  gr. 
fein  Papier    5  Rthlr.  16  gr. 

Deffen 
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Dellen  kleine  Schriften, 

5  Rthli-. 
J.  H.  Müllers  Abrifs  der 

künde,  befonders  von  .Deutfcliland j  mit  beftnn- 

dlger  Ilinflclit  auf  die  neuellen  Veränderungen 

und  kurzen  liLtlorlfchen  Notizen.      Zum  Scliul- 

und  Prlv^atgebrauch,     i  Rthlr. 
S.  A.    Chateaubriands  Genius  des  Chriftentbums, 

oder  Schönheiten  der  chriftL  Religion.    Aus  d. 

Franzöf.  übeif.  mit  Annierk.  von  Ii.  Venturini. 

4  Theile.    5  Rthlr.  , 
ßnd  bey  dem  Verleger,  Peter  TValdeck  in  Miinßer, 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 
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3  Theile,  mit  Kupfer^.,',  letf^^f^njenigen  Oekdnomen  ,  die  dicfe  Provinz  in 
'  -■'*lar.dwirthfchaftlrcher  Hlnficht  näher  kennen  zu  1er- 
L,  ä  n  d  t;  r  -  und  -^taffte»^  nen  M'ünfchen,  ein  fehr  angenehmes  und  willkom- 
menes Gefchenk  feyn  muls.  Man  findet  darin  al- 
les Eemcrkcnswerthe  in  einer  gedrängten  und  zu- 
gleich zweckmäfsigen  Kürze  vorgetragen,  und  eile 
unnützen  Weitläuftigkeiten  gänzlich  vermieden. 
Auch  in  Anfehung  der  Simplicität  des  Stils,  wel- 
clier  für  jede  Claüe  von  Lefern  deutlich  und  fafs- 
li(  h  ift,  zeichnet  es  Iich  vortheilhaft  aus,  und  kann 
daher  mit  fleclit  als  ein  gemeinnütziges  und  hrauch- 
hares  ökonomifches  Werk  allgemein  empfohlen 
werden. 

Das  Ganze  zerfällt  in  5  hefondere  Abfchnitte, 
r.ämlich  :  1)  der  Feldbau,  2)  der  Wiefenbau ,  3) 
der  Küchengarten,  4)  die  Fruchtbaumzucht,  5) 
die  Forftbaumzncht.  Aus  diefer  knrzen  Inhalts- 
anzeige  wird  ein  Jt-der  den  Plan,  Zweck  und  die 
Reichhaltigkeit  diefer  Schrift  fchon  hinlänglich  be- 
urthellcn  können  ,  und  man  begnügt  fich  daher  für 
jetzt  ])lofs  ilaniit,  das  ökonoraiCche  Publicum  auf 
die  Eifcheinung  di(  fes  wirklich  intereflanten  Bu- 
ches aufmerklam  gemacht  zu  haben. 


Neuelte  Verlagsbücher  der  Bödnerfcheii  Buch- 
handlung zu  Schwerin  und  Wismar,  die  in  allen 
Buchhandlungen  für  beygefetzte  Prclfe  zu  haben 
find. 

Weher  ^  Dr.  Ad.  Dietr. ,  fyfteniatifche  Entwicke- 
lung  •  der  Ijchre  von  der  natüilichen  Verbind- 
lichkeitund  deren  gerichtlichen  Wirkung.  Vierte 
verbelferte  und  vermehrte  Ausgabe,  gr.  Q. 
2  Rthlr. 

Deifen  Zufätze  der  vierten  Ausgabe  der  Lehre  von 
der  natürlichen  Verbindlichkeit;  für  dießefitzer 
der  vorigen  Ausgabe,  gr.  Q.     6  gr. 

Derfelbe ,  Ueber  Injurien  und  Schmähfchriften, 
2te  Abtheilung,  5'ie  von  neuem  durchgefehene 
Ausgabe,  gr.  ß.     14  gr. 

von  Knmptz,  C.  O.A.  H. ,  Clvllreaht  der  Herzog- 
thümer  Mecklenburgs,  iften  Thells  ifte  Abthei- 
lung, gr.  3.     1  Rthlr.  20  gr. 

Archiv  für  die  Rechtsgel ahrtheit  in  den  Herzog- 
lich -  Mecklenburgifchen  Landen,  herausgege- 
ben vom  Canzleyrath  von  Nettelblndt.  2ter 
Band,  gr.  8-     1  Rthlr,  16  gr. 

Ilennemanii  über  11  f.  45,  und  die  Defcendenten- 
folge  in  Lehnen  nach  longobardiichen  Rechten. 
8-     12  gr. 

MecklenburglCches  Journal,  herausgegeben  von 
Dr.  Diez,  Rector  in  Ratzeburg,  1805,  Julius 
bisDecember,  der  Jahrgang  von  i2  Heften  mo- 
natlich brochirt    5  Rthlr, 

In  allen  guten  Buchhandlungen  und  auf  allen 
liönigl.  preufl\  Poßämtern  ift  zu  haben  : 
Der 

Feld-,  TViefen-  und  Gartenhau, 
fowie  auch  die 
Frucht  -  und  Forß  -  Baumzucht 
Südpreuffens. 
Kin  Handbuch 
Stadt-  und  Land  -  Oekonomen 
von 
G.  S.  Blanshi. 
g.  Pofen ,  bey  J.  F.  Kühn.    Preis  20  gr. 
Noch  exißirte  kein  Werk  diefer  Art  über  Süd- 
preuffen,  es  ift  daher  Puch  keinem  Zweifel  unter- 
worfen, dafs  diefesBuch  nicht  allein  den  füdpreuf- 
fifchen  Landwirthen,  fondern  auch  überhaupt  al- 


In  der  Palmifchen  Buchhandlung  in  Erlargen 
hat  fo  eben  die  PrelTe  verlallcn :  Bibliothek  JUr 
Lußgnrtne,  und  Blumenfreunde,  oder  Deutfchlands 
neuere  Liiteratuf  der  frhönen  Cnrtenkunfi,  ß.  54 
oder  14  g'.  Vol!flnndIgk(-lr ,  litcriiiifche  Genau- 
igkeit, und  E<'q:t«  mlichkcit  fi'ir  den  Handgebrauch 
waren  die  Hanptgcriclitsp  »  kte,,  nach  welchen 
diefe  Sammlui  g  angdegt  -.vurdei  Man  findet  ;ilfo 
darin  nicht  nur  in  alph.iL  tifcher  0:dn.jng  die 
Schriften  über  gefammte  Griii.  nwill  ufrbafr,  JjtR.- 
und  Blumengärtnerey ,  Botaj.ik,,  läü  ilichc  A  la- 
gen, Gartenplane  etc.,  fondern  auch  zugleich  tüne 
Ueberficht  <ler  Schriften  über  jeden  Gegei  ftand 
insbefondere ,  z.  E.  wer  über  Nelken,  Lei4  ojen 
etc.  gefchrieben  hat.  Auch  find  bey  jedem  Bach 
die  Preife  nach  Reichs  -  und  Särhf.  Geld  anorge- 
ben,  mit  Hinweifung  auf  die  Journale,  wo  folche 
recenlirt  find. 

Zum  Beßen  der  Armen  ift  bey  mir  gedruckt, 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben: 
Ein  Vorfchlag ,  das  heurige  Erndtefeft  zu  einem 
Verfühnungsfefie  zu  machen,  zwifchen  denen, 
die  ihr  Brod  kaufen  müITen,  und  denen,  die 
davon  zum  Verkauf  übrig  haben  j  getban  in  der 
Erndtepredigt  am  Michaelistage  ißo5  ,  von  ]M, 
G.  H.  Schatter.     gr.  ß.  4  gr. 

Der  Inhalt  diefer  Predigt,  •—  recht  eigent- 
lich ein  Wort  zu  feiner  Zelt  —  wie  der  durch  den 
Verkauf  derfelben  beabficbtigte  Zweck,  werden 
keinen  den  Ankauf  derfelben  gereuen  laffen.  Be- 
fonders fodere  ich  die  Herren  Prediger,  in  deii 
Städten  wie  auf  dem  Lande,  auf,  zu  deren  mög- 
lichfter  Verbreitung  aiifs  thätigfte  mitzuwirken. 
Jena,  1805  im  Deceinber. 

Fr.  Frommann. 


Jena,  gedruckt  bey  Job.  Chriltian  Gottlob  Etzdorf. 


